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MAA 


Portugal. 


April: Die Portugieſiſchen Bauern (48). Bibliographiſche Mit: 
theilungen. 


Mai: Zur Geſchichte der Portugiefiiheu Literatur |], Dicht: 


funft.] (59). Portugiefiihes Sittengemälde. Bon einem Engländer " 


entworfen (65). Bibliograpbifhe Mittheilungen. - 
Spanien. 


Februar:; Sevilla, Bon ber Herjozin v. Abrantes (15). Bibs 
Kogtaphiſche Mittheilungen. 


März: Lebende Bilder aus Spanien. Ein Wirıbshaus:Abend 
und ein Heerfirafen: Morgen (36). Bibliographiiche Mittheilungen 
in 2 Nummern. 


April: Lebende Bilder aus Spanien. 11. Juflij: Tragödia in 
Madrid (46). Bibliograpbifche Mittheilungen. 


Wal: Ueber den Einfluß der modernen Kritit auf ben Verfall 
bes alten Spaniſchen Theaters (55). Das Haus des Eervantes (60). 
Bibliogrophifche Mittheilungen in 2 Nummern. 


Frankreich. 


Jangar: Jules Janin und das Prinzip der neueſten Franzöſi— 
ſchen Poeſte (1). Mancherlei Gedanken, und mein Freund Lehmann, 
won Keratey al: Reironne, über bas Denfmal des Dfimandyas in 
Abheben (2). barafter des viergebnten und funfjebnten Jahrhun⸗ 
beris, insbefondere in Kranfreih. Bon Eapefigue (3). Der Berjog 
von Reichſtadt. Neue Bruchflüde aus dem unter diefem Zitel er: 
fhienenen Werke bes Herrn v. Monibel (4). Ehateaubriand und 
feine Werte. Eine fritifdye Analyie (6). Die literarifchen Frauen, 
ein Taſchenbuch (8). Napoleon im Staatsrarbe. Bon Gormenin 
(10). Napoleons Aüche auf St. Helena (10). - Geſchichte der 
Nıftauration und der Urfachen, welche den Sturz des Älteren Qmeiges 
ber Bourbonen herbeigeführt. Bon einem Staatsmanne (12). Yules 
Janin's Uriheil über den gegenwärtigen Zuſtand von Kunft und 
—— in Arantreih (13). Bibliograpbifhe Mittheilungen in 10 

ummern. 


Februar: Yules Janin’s Urtbeil über ben ——— Zu⸗ 
ſland von Kunft und! Porfle in Aranfreih [Echluß] (ab). Scenen 
aus Korfita. Bon der Gräfin don Brabi (16). Bilder aus dem 
füdliben Arantreih. [Drgon, Marfeile und das Mittelländiiche 
Meer] (17). Bucrejia Borgia, von Bieter Hugo (19). Yules Xa: 
nin über fi ſelbſt und feine literarıfche Laufbahn (20). Joſepb 
Napoleon und fein Spanischer Hof. Bon Abel Hugo (23). Deras 
see Wirkfamteit während ber Beftauration, I. Das Minifterium 
Deffole (25). Bibliographiſche Mittbeilungen in 10 Nummern. 


März: Decajes’ Wirtfamteit wäbrend der Reflauration. 1. Das 
Miniſterium Deſſolle [Schluß] (26). II. Einfluß der Parifer Yours 
naliſtit auf das Miniſterium Deffole (25). II. Decaies als Premier: 
Minifter (33). IV. Ermordung des Herjoge von Werrp und Fall 
bes Minifteriums Decazes (37). Stijjen des Lächerlichen, von Sopbie 
Gap (U). Die Kranzöflihe Kochtunſt im 19ten Rabrhundert, von 
A. Eareme (29). Framöſiſche Kritit Engliſcher Dramen, Amebie 
vichot über ge Jude von Malta (30). Napoleon und der 
Drient, von U, Delaborbe DM) Die Ichten Augenblide des Herzogs 
von Montmorency |30. Dftober 1632] (32). Provenzalifbe und 
Mord: Kranzöfifche Literatur (34). eliniöje, pbilofopbifche und 
literarifche Betrachtungen über Wfiev, Won Arau B. v. E. (38). 
Bibliograpbifhe Mitibeilungen im 14 Nummern, 


April: Paul Lonis Eourier, fein Leben und feine Schriſten (39). 
Birangers neueſte und legte Lieder (41). Weber den öffentlichen 
Unterricht in Kranfreich und Lie Berdienſte Guijots um denfelben 
(44). Ueber einige Schugbeilige Kranzöflicher Gewerbeleute. Bon 
U. B. Arnault (45). Die Arauen in Merifo. Bon einem Kranjd: 
ſiſchen Reifenden (46). Die Eifenbabnen in Frantreich (47). L'Eu- 
rope Hitteraire (45). Aus dem Tagebuch eines Aranzafifhen Difis 
ziere in Afrita (49). Bibliegraphifhe Mittbeilungen in 43 Nun: 
mern. 


Wai: La France Provinciale (53). Mapoleon und der Kuffi: 
ſche Feldzug. Nah Baublane (54). Ideen zur Pbilofopbie, Reli: 
gion und Politit, von A. A. be Kafalle (55). Die Vernichtung ber 
kat? von 9. P. Cauffin de Perceval (55). Neife eines 

ranzöfiihen Sciffee nad dem Eiemeere (55). Ueber die Frauzö— 
fifhen Kolenicen (56). Provinzial Schilderungen. [Die Breraaner.] 
(58). Der Gef Moliöres (61). Pbänomenologie, von Ajaie (63). 
Die Aranzöflichen Gotericen. Ein Eapriecio von Biennet (64). Biblio: 
grapbifhe Mitheilungen in 14 Nummern. 
%“ 
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Juni: Auséſprüche Napoleon's über verſchiedene Gegenfände 
- der Kunſt und ber Staats: Verwaltung (66). Pariſer Ehronit tee 
Bibliopbilen 9. 2. Jacob (67). Die Bevölterung der Erde, nad 
Adrian Balbi (69). Gegenmwärtiger Standpuntt der Aranzefiichen 
Sprache und Kiteratur. Bon Bieter Hugo (TI). Heinrih's IV. 
Berföbnung mit der farbolifchen Partei. Biftorifches Gemälde von 
m. — * (75). Moraliihe Stauſtit von —X (77). Bliblie⸗ 
graphiſche Mittheilungen in 10 Nummern. 


Zralien. 


anuar: Die Jmprovifirs Runft und die größten Meifter in 
berjelben (1). Die Rabe in Balcanargna (2). Bibliographifche 
Mittheilungen in 3 Nummern. - ; 


Sebruar: Neu un; A Gemälde des Giulio Romano in 
Mantua (15). Dalmatiihe Hochzeits: Gebräuche (19). Bibliegras 
pbifche Mitteilungen in 2 Nummern, 


März: Ueber ben en Zuftand ber Nialiänifchen Bis 
teratur. ſRom, Meapel und Sic e) (36). Stijſen aus der Bes 
ichichte Wenedigs (33). Meapolitaniiche Banbfchaften. Bon einer 

Öfin gezeichnet (36). Die Murs@rotte bei Capri (36). Biblie⸗ 
graphiſche Mitibeilungen in 5 Nummern. 


April: Geſchichte der Perrüden und deren Einführung in Yas 
lien (49). ®ibliegrapbifhe Minheilungen. 


Mai: Italiäniſche Auswanderer (59). Die Unfruchtbarkeit pros 
ieſtantiſcher Mifflenen zur Belehrung der Heiden. Eine in Rom 
gehaltene Borlefung (59). 


England. 


Januar: Englifche moderne MRomanen: Literatur (1). Lord 
Byron über Liebe und Ehe. Aus dem Tagebuche der Gräfin von 
Blejfingten. (3). Die Englifchen Journale und ihre Lejer (3). Drei 
Zage in Lima (5). Sir James Madintofh. Eine biographiſche 
Stijie (6). Die geograpbif © Gefellichyaft in London. [Journal of 
the Royal Greographical Society. — rate über den Kuorra und 
Niger. — Hilbonfe über die Anthropopbagen am Effeauibe. — Moors 
croft's Motigen über Kaſchmir. — Couithurſt's und Tprwbirt's Reife 
nach Afrita] (7). Ein Schreiben des Sir Hudfon Lowe (10). Ein 
Engländer in Malta (12). Die in London im Yabr 1831 vorge: 
—— Diebſtaäͤhle (13.) Bibliographiſche Mitheilungen in 8 

ummern. 


Februar: Ueber das Weſen ber Geifter: Eriheinungen (16). 
Sohn Alarman. Stipje eines Künftlers Lebens De Amerita und 
die Amerifaner. Bon einem Welrbürger (20). Bilder aus Jamaita 
(21). Ybrabim Paſcha (22). Ein Tag in Sir Walter Scotr’s Ges 
feufchaft (24). Das Leben und die Zeit Miltons, Bon Joſeph vi 
may (25). Bibliographifche Mitibeilungen in 7 Nummern. 


März: Irland und feine Verhältniffe zu Grofbritanien (29). 
Die Britiichen Marines: Truppen [Eine Stijje von Cap. Bafll Hal] 
(31). Der neue Aalliten : Gerichtsbof in England (34). Neu:Sew 
land und feine Bewohner (35). Ueber die Hige, von Dr. Larbner 
(38). Byten, das Engliſche Publitum und die Frauen (39). Bi 
bliograpbifche Mittheilungen in 5 Nummern. | 


April: Weber die Baufunft ber Wespen (39). Der literarifche 
Charafter Sir Walter Score. Bon Edgerton Brodges (40). Ser 
mannsleben. Ein Sturm an der Küfle von Afrita (41). Ein Be 
fuch- in Abbotsford (43). Der Kournalismus in England. Ben 
einem Englifchen Jouͤrnaliſten (44). Lady Blefingten 6 Unterbab 
tungen mit Lord Byron (46). Die Englifche Maleribule (47T). Die 
Wundergefcichte von Alrop, von D'Jeraeli 9 Engliſche Skijjen 
aus Parie. [Der Salon eines Mimſtera. Die jungen Ropalifien. 
Eine Herjogin aus der Kaiferzeit. Ein Hofmann aus der alten Zeit, 
Die Buchhändler]. (49). Der Themſe-Tunnel und feine bisherige 
Geſchichte (51). Bıbliograpbifche Minbeilungen in 12 Mummern. 


Mai. Shirley, der letzte Machfolger Sbateipeare's (52). Die 
Hertulaniſchen Manuffripte (56). Robert Sontbey’s Geſchichte der 
Britifben Seemadt (57). Sir Walter Scott und Cap. Baſil Hall 
(60). Gedichte der Buccaniers (Klibuftier) in Amerita (62). Biblie⸗ 
grapbiiche Mitbeilungen in 10 Nummern. 


Juni:* Die Eiſenbahn zjwifchen Manchefler und Liverpool und 
ibre neseflen Refultate (66). Die Kunft des Ueberſetzens. [@orrbe's 
Faufi in Englifcher Profa ven Habward] (67). Daniel Defoe (T1). 
Der Reman nach der Mode (72). Erfleigung des Berges Peter 
Botte auf der Infel Mauritius (74). Zur Garientunde. [Englifcher 
und Italiauiſcher Stil. Franzöſiſche Gärten.) (74). Edmund Kean 
(76), Bienenyucht (77). Bibliographiſche MNinheiluggen in 9 Nummern. 
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Belgien. 
Mai: Gefammelte philoſophiſche Abhandlungen, von 2. A. 
Gruper (54). 
Holland. 

: Das Yabr 1833, als eines ber mertwürdigſten Gäs 
———— —84 dargeſtellt (23). Bibliographiſche Mit: 
theilungen. 

märz: Freien umd Seirathen in Japan (29). General Mito: 
las Fagel. Eine biographifche Stier (38). Bibliographiſche Pit: 
theilungen in 2 Mummern. 

Mai: Neuefte Schilberung Jaban's, von Herrn van Dvermeer 
Zisſcher (64). Wibliographilche Mittheilungen. 

uni! @rinnerungen ans Japan. Bon Heinrich Doeuff (73). 
Biblid graphiſche Mitheitungen. 

Danemark. 

Januar: Rasmus Chriſtlan Rast. Eine biographiſche Stine 

(44). Bibliograppifche Mitrheilungen. 
uni: Norbifche Literatur. 1831 —32 (75). Bibliogtaphiſche 

Mitiheilungen. . 


Schweden. 


Januar: Die Wäringer. ine biflorifhe Unterfuhung ven 
4, Eronbolm 0% Magnus v. Pontin’s Bemerfungen über Natur, 
Kunft und Wiffenfchaft, auf einer Reife über Berlin und den Harz 
nach Hamburg jur —— der Raturſorſcher und Aerzte (6). 
Bibliographifche Mitrheilungen in 2 Nummern. 


April: De ta Garbie's Attenſtücke zus Geſchichte von Schwe⸗ 
ben (50). Bibliographifche Mittheilungen. ‘ 
R PDolen 
. Januar: Die Euniſtehung der romantifchen Poefie in Polen (9). 
Bibliographifche Mittheilungen. i 
$ebruar: Ueber die komische Dichitunft in Polen (17). WBiblios 
graphiſche Mittbeilungen. 


märz: Tarto. @ine Erzählung aus der Polnischen Geſchichte. 
Bon Friedrich Grafen Starbed (28). Bibliographifhe Mittheilungen. 
Mai: Ueber ben Noman „Sigismund aus Samter“ von Wen: 
zuk (57). Bibliograpbifche Mitiheilungen. 
uni: Gefelliges Leben in Warſchau (68.). Bibliegrappifce 
Mitteilungen. 
Rußland. 
ebruars Des Pater Hpacinth B ibung ber Mongolei (22). 
PER — a ste kan ak 


April: Die Mongolei. und die Mongolen (42). Bibliographi⸗ 
fhe Mittheilungen. i . * — 

Juni: Yurii Miloslaweti, oder bie Rufſen im J. 1612. Bon 
M. T. Sagostin (70). Bilder aus der Türkei, von Mar. Heine 
(70). Nomoffelje. Driginal:Auffäge und Gedichte der berühbmteren 
jegt lebenden Ruflifchen Schrififteller (73). Bibliogtaphiſche Mit: 
ıheilungen in 2 Nummern. 


Griechenland. 


Sebruar: Ueber ben Zuſtand und die Berbhältniffe der Griechi⸗ 
ſchen Nation unter ber Herrfchaft der Dimanen. Aus bem Meus 
— bes Kumas (18). Bibliographiſche Mittheilungen in 3 


ummern. 
Derfien. 
Mai: { i 
—8 . —— — eines Perſiſchen Dichters Mohaued 
Oſtindien. 

anuar: D 1 i i iti 

. gar: De gefrd than: * im Britiſchen Indien. 

b Der G i 
NER. Bot ie) er Bottesdienft der Hindus. 


April: Indiſche Panoramen (51). II. Benarea) 
Mai: Indiſche Panoramen. I. Benares. [Schtuß.] II. Patna (58). 


Der König und fein Miniſter. Ecenen aus einem Judiſchen Drama, 


überfegt von D. Wilmans (55). i i i 
von Dr. 3. W. Garone (635. ——— ———— 


Juni: Tbiertämpſe bei ben Hind . 
in Bengalen (65). ß un 


Aus 
Bon Radſchah Ram: 


Sournal: Literatur 


China 


near A. — aaa ie Leiflungen ber Ehinefen. 


April: Das Epfiem dee Bao bijö (39). 


Morgenländifche Literatur. 
Januar: Emerina im Innern von Mabagastar (13). 


Sebruar: Koder ber Verfiichen Arauen (18). Madagaſſi ſau 
Poehle (19). Der Hof des Kalfere von Solo atıf Java (24), Die 
göttliche Werehrung ber Schlange (25). Bergleichung der Waffer: 
maffen des Indus und bes Ganges (25). Bibliographiiche Piss 
theilungen. 

März: Die Anſprũche der Araber auf die Erfindung bes Das 
piers, bes Kompaffes und bes Sciefpulvers (27). Die Riefens 
Blumen in Sumatra (33). 

Mai: Armenifhe Literatur (61). 

Yuni: Kommentar‘ äber das Yasna, eines ber liturgiſchen 
Bücher der alten Parjen (67). Ueber das Stubium bes Orients im 
Europa (76). 

Aegypten 
Januar: Ueber bas Dfymandpäum zu Theben. Bon U. Hirt (9). 


Mai: Mehmeb Ali. Nah Satatini (52). 


Afrika. 


a — iS. ber guten Hoffnung (69). Schauſpitle 


Nord»: Amerika. 

Januar: Miß Kemble und ihr Bater in Amerifa (4). Biblio: 
grapbifhe Mittheilungen. 

Sebruar: Notizen über Süd: Karolina. 
fen.] (23). Bibliographifche Mittbeilungen. 

März: Adille Murat über die Vereinigten Staaten vom Morbs 
Amerita (27). Bibliographiſche Mittheilungen. 

April: Statiſtiſche Notizen über bie periobifche Preffe in Groß⸗ 
britanien und den Vereinigten Staaten von Morb:AUmerifa (40). Zwei 
Miffionarien bei den Zrotefen und Eetimo’s w Ein Schreiben 
Wafbington Irving's (45). Bibliographiſche Mitrheilungen in 2 
Nummern. 

Mai: Aranfreiche Polirit in Beziehung auf Nord: Amerita (53). 
Weber Theorie und Praris im Staars:Haushalt (54). Bibliographis 
ſche Mittheilungen in 2 Nummern, 

Juni: Ameritaniiches Theater (74). Bibliographiiche Mitiheis 
lungen. 


[Aus Stuarı’s Meis 


Brafilien. 


anuar; Die Ur: Einwohner Brafiliens (7). Die Einwohner 
von Rio:Janeire (11). Bibliograpbiiche Mittbeilungen in 2 Nummern. 


März: Weber den gegenwärtigen Zuftand unferer Kenntniffe 
von Brafllien (30). 


Deutfhe Literatur im Auslande. 


YJahnar: Deutfche Lprifer, beuriheilt in der Edinburgh: Res 
diem (9). 

Februar: Sinclair und fein Deutſcher KAritifer (21). Briefe 
eines ae (21). Ritters Erdtunde in Franzöſſſcher Bearbeis 
tung (21). - > 


Mai: Fliegende Blätter. Erinnerungen an Deutfchland, vom 
X. Marmier (65). : 


Mannigfaltiges. 


Januar: Yährliher Ertrag des Bodens in Brofbritanien. — 
Sparbanfen. — Die Abtei bei Southampton. — Das Lenter Bad 
in den Alpen. — Die Ruffifche Flotte. — Der Palmbaum. — Das 
beutige Schottland. — Byron über Aurcht und Träume. — Der 
Berftorbene in Frantreich. — Der Heryog von Neichflabt und ber 
Perfiihe Geſandie. — Italianiſche Geſellſchaft im Bergleiche mit 
der Englifhen. — Zur Geſchichte des Kriege: Reglemente in Eng- 
land. — Der Kampf mit dem Serfalb. — Der Butterbaum. — 
Lufrbetten. — Itiſche Logil. — Reit: Erfparnif in England. — 
Weihnachtsfeier. — Zürflihe Juli. — Die Memoiren Ludwig'é 
XVII. — Literatur und Theater in Kopenbagen. — Tärkiſche Urt, 
einen Gaft ju ehren. — Disziplin in der Türtiſchen Marine. — Eins 
flug der Metbodiften bei den Megern in Weſtindien. — Ein 
Schmuggler:Schif. — Byron über Napoleon. — Mapoleon bei den 
Borpofien von Bangen. — Julia's Sarg, Napoleon und Hr. vom 
Kolflop. — Talı it die erfle aller @igenfchaften — Jagd auf ein 
dibineceros. — Naturwunder. — Konfervatorium ber Muflt und 
der Schaufpieltunft in Mabrid. — Unterirdiiches Getöſe zu Natube. 
— Aufiralifhes Hanna, — Wie man in England reifl. — Ein 
Spiegel, ber feine Rügſeite refleftirt. 


Sebruak: Murbiger Widerſtand gegen Räuber. — Franzöfl 
{che Küche in England. — Armofphärifhes Phänemen. — Stabes 
Bemerkungen über die Janitſcharen. — Amerikaniſche Birk: Jagd. — 
Boron über feinen Don Yuan. — Billa Rica. — Halam und Ro . 
berifon. — Anblid ven Konftantinopel — Zuſiand ber Bulgaren. — 
Mit Harriet Martincau. — Unfere Abbängigfeit von fremden Meis 
mungen. — Türkiſche Gräber. — Die Eingebornen auf Mabagastar. 
— Gefühl und Aeuferung. — Billtam Meoreroft. — Lord Byron 
über Walter Scou. — Pariſer Pofimeien. 





März: Sitten in Kabul, — Das Modes Leben in London. — 
Eipmolegie des Aramöflichen Wortes Noel. — Nadeln im menfd: 
lichen Körper. — Antereffante Entdedungen in Pompeji. — Wirs 
kungen der atmofpbärifhen Glektrijität auf die Geſundheit. — Mit: 
Aeapprifches Wörterbuch. — Bebandlung ber Pferde in ber Zürtei, 
— Das Papier in Ehina. — Anelbote von Burke. — Durchſichtig⸗ 
feit des Meeris am Mord: Kap. — Türkiſche Echiffs: Scenen. — 
Err:Movellen. — Bas das menſchliche Leben —— — Die 
gute alte Zeit in England. — Wichtiger Befchiuf. — Die Lebens: 
dauer berühmter Männer, — Alt: Franzöfifchee. — Dichter und ibre 
Gemärbeflimmungen. — Der weibliche Patriot. — Kupferfloff in 
Begetabilien. — Zut Befchichte ber Medizin. — Wichtige Kommifllon. 
— Heren: Projeh. — Ein muhammedanifcher Famtiter. 


April: Scene aus Pompeji, mac den Befultaten einer Muss 
g. —— — — Eigenthümlichteiten der Ameritani— 
Zeitungen. — Neu entbedtes Hetrustiſches (Grabmal — Das 
YAusbrennen vergifteteer Wunden, — Ameritaniſche Spaße. — Wilis 
Bald Alerie. — Bin Roman von ber Gräfin Bleſſington. — Eine in 
Benares entbedte literariſche Mertwürdigkeit. — Fortfchritte der In⸗ 
dufirie in Auſtralien. — Ertrag der Boldminen in den Vereinigten 
Staaten, — Kentrafte in ber Zebensweife der Chineſen. — Dies 
führige Kunflausftelung in London. — Unabbängigteit. — Bprons 
BWiderwillen gegen Gefelfchaften. — Alte Schaufpieler. — Das 
Londoner Poftamt,. — Ein Ealjfee in Süd-Afrika. — —— 
ſche Roſe. — Liebe und Freundſchaft. — Rächtliche Blinbheit. — 
Ein Engländer in München. — Der Menſch und die Zulunft. — 
Neues Knallſilber. — Dalmatifche Alteribämer. — Kraft und Muth 
des Eisbären. — Eine Wirhehaus: Scene. 


. am: a in Das Stubiten im En. = 
. bon egel. — chriebene Zeitungen. — Der Parabie 
degel. — Benöllerung ber Erbe. — ie ven Bunberbaren.. — 


Ein anderer Weg jur 


Antologia. — Die Amerilanifcben Koſthäuſer. — Das Ertränfen | 
Banged. — Thieriſche Murterliebe. — Affen:Eivitifation. — ein ” 
gen Zi. — Vorliebe für ten Dualm. — Landwirihfchaft in Yelan. 
— Berfteinerte Ueberreſte eines Elepbanten in Mens Holkimd. — 
Englifhe Gärten in Frankreich. — Engländer und Wilde. — Figare. 
— Die Maus, ein Schreden des Tigere. — Borliebe im der Lite 
ratur. — Die Höcfle Aufgabe in der Skulptur. — Ruffifcher Nefop. 
— Wirkung der Muſit bei Betehrung der Wilden. — Der Yalänti, 
ſche Bulfan Dräfe. — Seltfame Gebräuche. — Herztliche Prarie. — 
— Kampf mit einem Wolf. — Amei; 
—— * —— a ehne Genuß. — 
ufunft. — Neuer Breunſteff. — Rü 
f, die wahre Poefle. — 


uni: Dampfmaſchinen zum Kriegegebrauch. — Die G 

der alten Briten. — Sonderbarteiten Im Spıe ebra uch A 
Briten. — Edelmuth eines Elepbanten. — richten der Cimpas 
lefen über bie erſte Ankunft der Europäer in Eeplon. — Latein in 
Polen. — Bemerfung der Redaction. — Zoologiſches. — Fart: 
er des gefellihaftlichen Lebens ju Spbuep. — Kortichritte tes 
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England. 


Engliſche moderne Romanen;Literatur. 


Wenn Nicyarbfon die unbedeutenbfien Plaudereien oder bie gering: 
fien Bewegungen von Sir Charles Bransifon oder Elariffa Harlewe 
erzählt, fo jürnen wir ibm wegen dieſer Musführlichteit micyt. Als 
Krititer, die Theile in Beziehung zu dem Ganzen betrachtend, und 
ale Romanensfefer erlauben wir die Maffe ber Details ale ein Mit: 
tel, und unterwerfen uns jener Berrichaft über die Pbantafie, meiche 
eine in's @inzelne gebende Befibreibung ſtets erlangen muR, voraus: 

efeßt, dan fie fih auf Gegenftände ee bezieht. Wir ge: 
—* zu, daß man das Laub nicht fertlaffen darf, wenn man einen 
Baum malen will; und wenn der Gegenfland der Mühe lohnt, und 
das Kunfimert im Ganzen wirtſam 4 ſo ſind wir verpflichtet, die 
notbwendigen Zwiſchen⸗Ereigniſſe und Schilderungen zu billigen. 
Aber in Berg auf Befchreibungen, fo geiren und ausführlich fie 
auch immer ſeyn mögen, die in keiner Verbindung mit einem uns 
intereffirenden Gegenitand fliehen, und bie bloß ibrer felbit halber 
da find, baben wir feine ſolche Berpflichtung. Ein Maler, der uns 
das genaue Abbild eines Blätter: Haufens oder einer gewiffen Au⸗ 
zabl Een Bandes vorflelen, und unfere Bewunderung für dieſe 
Gegenflänte an und für fi in Anfpru nehmen wollte, würde uns 
fehr in Berlegenbeit fegen; und in berfelben jchwierigen Rage baben 
wir une immer befunden, wenn man uufer Uribeil uber die Art von 
Büchern verlangte, welche gewöhnlid moderne Romane ge 
nannt werden. j . 

Der Febler liegt eben fo wohl an den Eujeis diefer Bücher, 
ats an ibren Berſaffern. Es fann in der That in der Macht des 
Genies liegen, dem Bebiete des modernen Bebens, wie dieſes in ber 
jeßigen Zeit an ung vorübergebt, ein romantiſches Intereſſe abjuge: 
winnen; denn e6 giebt feinen Gegenftand, ber durch einen gewiffen 
Zauber nicht gefällig zu machen wäre. Wer des Menfchen innerſtes 
Meilen fennt, wird in jeder Art und Korm der Geſellſchaft etwas 
finden, das, wenn es mit dem gebörigen Geiſt entwigelt wird, uns 
fere Aufmertfamteit auf eine würdige Weile in Anſpruch uehmen 
fann. Über derjenige, der folche geiflige Kräfte befigt, wird es ſich 
ſchwerlich zum Zweck machen, meht als einen flüchtigen Blick auf 
eine Lebens-Weiſe zu werfen, die, wie feine andere, die menſchliche 
Natur in einem fo unintereffanten und der Abmwechfelung enibebrens 
den Lichte darflellt. Der Gegenftand fält daber in die Hände Ans 
derer, und jmar Derer, die, das Leben lebend, welches fie beichreis 
ben, ſich den Schranten deffelben gefügt baben; die mit ber menſch⸗ 
lihen Natur im Gangen und Großen nur unvolltommen befannt 
find, und feinen Neberfluf an Licht aus ihren Spbären mitbringen 
tönnen, um den finftern Schauplag zu erhellen, dem fie unferen 
Bliden darftellen. Auf der breiten Straße der Gefellichaft wird 
Niemand zur Kenntnig der menschlichen Natur gelangen. Die be 
ſchrantte Anficht, welche man Weittenntniß zu nennen pflegt, fanın 
daſelbſt erlangt werden; aber diefe fchlieft in der Regel die Kennt⸗ 
nif der menſchlichen Matur mehr aus, ale daf fie diefelbe in ſich 
begriffe. Miles das, was im der Matur des Menſchen ber Forſchung 
am würdigſten ift, Miles dat, was bie Leute von. Welt faum glaus 
ben, am wenigften fennen — des Menſchen flärfere Neigungen, 
feine tieferen Leidenſchaften, feine innigere Ebeilnabme wie frine 
unfeligen Abneigungen, — find gewöhnlich die Nefultate ber Zurück 
2 wo Dhantafle und Zeidenfchaft üppiger fchiefen. Boll: 
reiche Städte werden in der Regel für den erwäblten Echauplak 
der WBerbrechen gebalten; aber in ber MWirtlichfeit begegnet man 
dort nur dem miedrigern Zweige bes Laſtera. Unfere Ariminal:Stas 
riſtik zeige, im Gegenfag mit der in biefer Beziehung allgemein vers 
breiteten Meinung, daß die große Mebrbeit der wahrbaft tragiſchen 
Berbrechen durch die Bewohner des platten Landee begangen wird. 
Bei ihnen erfheint das Gute wie das Böfe in feiner undermifchtes 
ften Geftalt, Haß und Berbeit in ihrer unverſälſchten Kraft find 
bäuerifche Leidenfchaften: und Liebe, wie Dr Johnſon dem Lord 
Ehefterfield bemerft, ift auf den Aelfen am meiften beimifch. 

Wenn baber der Gegenitand des modernen Lebens ein beſen— 
ders 'unfruchtbarer ift, und diejenigen, bie ibn bebandeln, es größten: 
tbeils obne Geſchick thunz wenn ibre Werte eine bloße Anbäuſung 
ton Details find, melde ſich feinem bervorfiechenden Antereffe an: 
fchliefen und feinen bleibenden Getanten zjurädlaffen; wenn dabei 
fein Grundfaß der Kunſt zum Borſchein femme, den die Kritik bil: 
ligen könnte — woher fommt «6 dech, daß die Leſer nicht ermüren ? 


Hierauf, fürdten wir, giebt es feine andere Antwort, ale daß eine große 
Anyabi des lefenden Publitums es für wichtig halt, zu erfahren, anf welche 
Weiſe Perſonen von einem gemiffen Rang und von einer gewiffen Bedeu: 
tung in der Geſeuſchaft ſich aegen einander benebmen, und geneigt ift, 
feine eigene Zeu bei einer Lettüte ju verichwenden, bioß um zu 
wiffen, wie vornehmere Mikiggänger die ibrige verbringen. Dies 
ift ein böfer Umſtand, und deutet auf eine ſchlecht angebrachte Neu— 
gierde und auf eine Berirrung der Pbanrafie in den Kiaffen, denen 
jene Lefer augebören; denn wie wenige Dinge, die mit der Literas 
tur in irgend einer Berbindung fieben, baben geringeren Anfpruch 
auf unfere Adıtung 

Unter anderen Anzeichen der Berrbrung bes vornehmen Lebens 
auch die Verbreitung folder Bücher mabrnebmend, fanden wir ums 
zu der Unrerjuchung getrieben, worin benn eigentlich Dre Unabbän: 
gigfeit beftebe, die man ums, d. db. dem Englifhen Beife, gemein: 
bin zufchreibe, und durch melde Zeichen ſich diefelbe fund gäbe? 
Wolitifche Unabbängigteit beiigen mir freilich, und wir find in ber 
That der Gleichheit der politiichen Rechte mäber, ale irgend eine 
andere Enropäifche Nation. ber Unabbängigteit der individuellen 
Gefinnung ſcheint bei uns eine feltenere Cigenfchaft zu ſeyn, ale 
fonft bei irgend einem Bolfe, felbit diejenigen Nationen eingeichloffen, 
deren politifche Inftitutionen ben Unfrigen ganz entgegengefeßt ſind. 
Die Wahrheit it, wie wır beforgen, daß freie Xnititutionem mit 
ibren bervorfiehenden Bortbeilen tech auch die Beimiſchung des 
Nachtheiligen baben, welches allen menfchlichen Dingen antlebt, daß 
fie namlich die Eitelteit und Ebrfucht näbren, mir denen Ächte Un— 
abbängigfeit nicht beitchen fann. Um mmabbängig zu fen, müſſen 
wir uns nicht allein von ättjerem Druck, fondern auch von dem 
Kampf im Bemürb befreien; wir müſſen genügfam und mit dem une bes 
ſchiedenen Looſe zufrieden ſeyn. Aber nicht fo bald enıfchlüpfen wir 
dem Noch, weiches äußere Gewalt auferlegt, — nicht fo bald baben 
wir die Freihen erlangt, ungebinbert die Melt ju betreten, bie fich 
in ihrem ganzen Umfange ver uns ausdehnt, als wir auch die Stla: 
den unferes eigenen unerfättlichen Ebrgeijes werden. 

Demnähft bringt die Berrbeilung des Reichthume in ben ver: 
fihiedenen Kanälen und Berbältniffen, in vie er fidh unter einem 
freien Negierunge:Epftem mannigfach eraieht, eine Etnfenleiter des 
gefehfchaftlihen Ranges berser, die zwar ängflicdh beobachtet wird, 
aber doch wicht genau unterſchieden werden fann. ° Biele Leute der 
mitsleren Kiaffen alauben, bat fle cs durch Anmakung oder Beſtre— 
bungen in ibrer Gewalt baben, in ber Achtung ibrer Nachbarn wes 
nigitene eme um einen Grad böbere Stufe einzunebmen, als bie 
Umflände ibnen angewiefen baben; und ift die eine Stufe erlanat, 
fo feben fie immer wieder eine andere vor fich, die ihnen ebenfalle 
erreichbar fcheint. Der Wunſch, im der Welt zu fleigen, und bie 
Schaam vor dem Sinten, find allen Klaffen gemein, weil allen die 
Ausficht auf ein Weiteriteigen offen iſt? und ein ungeregeltes Gefühl 
diefer Art, wenn es einmal allgemein geworden ift, tbeilt ſich in 
röherem oder geringerem Grabe felbit den demüthigſten umd ars 
pruchslofelten Naturen mit, und felbit der Weifejte wird ibm nicht 
ganz entgehen. Was die ganze Welt als koftbar betrachtet, mu, 
wenn es auch innerlich werthlos it, jelbit in ben Augen bes Pbilc: 
fopben einigen Werib erlangen; denn Niemand tann ſich fo gänſlich 
von der Weit abfentdern, daß er dem Einfluß eines fünftlihen Wer: 
bes auf die wirfliben Kuchen feiner, Glüdfeligteit tregen bärfır. 
Einem weiten Mann können zum Beifbiel die taufend Annehmlich⸗ 
feiten, welche der Reichtbum gemäbrt, um ibrer ſelbſt willen im 
böchften Grade gleichgültig ſeyn; aber weil fie ibm feblen, fann er 
vielleicht nicht Die Hand des Mäpchene erlangen, das ihm glücklich 
machen würde; denn der furchtbare Troß der Verwandtichaft, der 
über fie verfügt, iſt weit daven entfernt, in feine Pbilefenbie cin: 
zuſtimmen. Se fieben eingebildete Mängel mit wirklichen in Ber: 
bindung; und Dinge, welche in der Welt einmal allgemein für Bor: 
Jüge gelten, befigen wenigfiens einen austauſchbaren, wenn auch 
feinen wirklichen Wertb. 

Sb nun aus biefen oder auf anderen Gründen, fo viel ifi ges 
wiß, bat Ebrgeij, mehr ale irgend eine andere Eigenſchaſt, ber 
caralteriftiiche Bug ter Engliichen Geicllichaft iſt, ter in feinem 
Gefolge alle niedrigen Wunjche nnd alle -unbilligen Anfprücdhe mit 
fich führt. In ten böchſten Klaffen der Geſellſchaft, unter tenen, 
die durch bobe Gekurt und Verbälmiſſe volltommen ficher arflellt 
find, follte man doch, da ihnen nichte mebr ju erreichen übrig bleibt, 
den Heiz bed Wertrameng und der Gemürberube gu finden meinen, 
Aber bier, ale ob dae Schiefal nun einmal teinen Theil der Geſeu— 


ſchaft über bie Bewöbhntichteit erbeben wollte, miſcht fih die Mode 
in’s Spiel, und diejenigen, veren Stellung in der politifhben 
Welt unbeflreitbar ift, werden von Rmweifeln und Sorgen binfchtlich 
ibrer Stellung in der modernen Welt graualt; die Klaffe flebt 
fe, aber um die Eoterie wird noch geimpft. Kur, Die menfcbs 
liche Ratur bietet, bei dem Mangel mwürdiger Brftrebungen, mwobl: 
mollender Gefinnungen und unabhängiger Hiülfsquellen, überall den: 
felben eiteln Aublid dar. , 

Bei ſolchen Anſichten müfen wir natürlich die Richtung bedauern, 
bie die Romanen⸗Litecatur eingeſchlagen bat. Dennoch wlnfchen wir 
nicht fo veritanden zu werden, als ob wir eine einfeitige Abneigung 
gegen biefen ganzen Zweig ber Literatur begten. Der literarifche 
Martı ift frei zu allen Abfichten und Zwecken, 
begriffen, und wir wiſſen wobl, daß man nidıt erwarten fann, Schrift: 
fteller ſollten ſolche Bücher nicht fchreiben, ba Buchbänbler fie zu 
faufen bereit find, oder Buchbändler follten fie nicht tanfen, da fie 
in dem Publitum bereitwillige Abnehmer finden. Der Tag der Sat— 
tigung ift, wie wir boffen, micht weit entfernt; mittlerweile iſt noch 
das das Beſte, daß bie geiſtreichſten und gefabrloſeſten jener Werte 
vielleicht auch die verbreitetſten ſind. Es giebt einige, — j. ®. bie 
bes Berfaffers von „„Brambp’ und der „„Lafterfchule‘ umd vielleicht 
noch einen oder jwei andere — welche, wen fie auch dieſelben Feb⸗ 
ler in der Anlage und in der Anbäufung der Details, diefelbe Pal: 
fivitat der Keidenfchaft baben, welche die anderen cbaratterifier,, bins 
ſichtlich tes Geſchmackes jenen doch febr überlegen, und binfichtlich 
der Geſchidlichteit gar nicht zu verachten find. 


Arlington. 

Namentlich it Arlington, ein Noman in drei Bänden, von 
Lilter, eines der beiten Bücher dieſer Art, die feit einem Xabre er: 
fhienen find. In Liſter's Nomanen berrfibt immer richtiger Der: 
Nand, guter Geſchmack und eine lobenswerihe Grfinnung. Sie Ind 
in der That faft Die einzigen Werte aus den Kedern der modernen 
Schrififteller, welche dem Leſer Grund zu der Vermuthung geben, 
bafi es Mode fey, ein Mann ven Berfiaud und ein Gentleman zu 
feyn. Ws Kunftwerte betrachtet aber find fie febr unvolltommen, 
Der Plan, der in „Gramby” und „SHerbert Lacy" ſchon mangelbaft 
war, iſt dies in „„rlington’’ noch went augenfülliger. 

Die Erzählung beginnt mir dem rätbfelbafıen Tode des Vaters 
bes Helden, der Morgens auf die Jagd gegangen ift, umd ur die 
Zeit vermißt wird, als fich eine vom ibm zu Tifch eingeladene Geſell⸗ 
ſchaſt verfammelt. Nach langem Suchen wird er in der Mitte eines 
Gebölzes erſchoſſen gefunden; die Augel war durch's Herz ge angen. 
Ein verabſchiedeter Diener, Namens Elarlfen, wird allgemein für den 
Mörder gebalten und den Berichten überliefert. Da der ältefte Sebn 
des Lord Arkington noch ein Kind it, fo fallt bie Zeitung der vor: 
läufigen Unterfuchung dem Seren Holford anbeim, einem febr gut: 
mütbigen und mwoblgeinnten Manne, der der genaue Kreund des 
Berſtorbenen gewejen, und jetzt fein Teftaments:Voilftrecter it. Man 
bemertt aber, dañ Hert Holford gan) befonders äugfilih und vor: 
ſichtig binfichtlich der Mafregeln if, welche gegen den vermeintlichen 
Verbrecher zu ergreifen find; und als das gerichtliche Werbör endlich 
beginnt, wird eine ganz auffallende Aufregung an ibm fichtbar. Der 
Ausfpruch der Yurp ift: Unſchuldig, und ſogleich zieht Here Holford 
ein Städcen Wapier aus der Brufttaiche bervor, und verfhluckt 
e6. Da Elartfen fab, daß feine Areifprechung die vorberrichende 
Ueberzeugung ven feiner Schuld micht geſchwacht balte, fo verlieh 
er das Land und ging nach Amerifa. — Am Ende bee dritten Kapi: 
tels iſt die Erzäblung der Ereigniffe bis auf dieſen Puntt geführt; 
bier bricht fie nun plößlich ab, und wir befchäjtigen uns mit der 
Erziebung des jungen Lord Arlingten, nach deren Beendigung er in 
die Befellihaft gelürkt wird, und der Übrige Theil von jwei ſtar⸗ 
ten Bänden iſt der Befchreibung feines täglichen Lebens, den Bäl: 
len, Diner's; und anderen Zuflbarfeiten gewidmet, durch welche bin: 
durch fich die Fäden zweier Herpens:Angelenbeiten zieben, in die er 
nad und nach verwidelt wird. Zuerſt liebt er eine Rady Nice Mor: 
timer, deren eltern, arm aber flol;, im böchſten Grade den Anfcein 
fürdhten, ale ob fie e# wären, die fich um die Verbindung mit dem 
reichen Lord Arlington bewerben, und ibm besbalb jedes Reichen der 
Entmurbigung an; obgleich fie es ſebt gern gefehen baben wär: 
den, wenn er einen Antrag gemacht bätte. Cie bringen auch das 
junge Mädchen dabin, eine Gleichgültigkeit zu beucheln, die fie kei: 
nesweges gegen Lord Arlingten empfindet. Machbem verfeibe auf 
biefe Weiſe Jurückgeſtoßen und emtfremder worden ift, erfiebt ibn fich 
Lady Eramford, eine Autorität in der Modewelt, ur Beute für ibre 
Nichte, Julia Saville, auf, die als eine jener biendenden Schön: 
beiten befchrieben wird, welche das Auge des Anfhauenden fo ganz 
erfüllen, daf ibm feine Gedanten übrig bleiben, die Hobibeit und 
Zeere ibres Geiſte« zu bemerten. Cie liebt bereits Herrn Benus 
Kamp, einen Mann von großer perfönlicher Anmebmlichteit, dabei 
lafterbaft und in der modernen Welt eine bedeutende Molle fpielend, 
ber fie auf gewiffe Weife wieder liebt; da er aber nicht die Abficht 
bat, fie zu re fo begünſtigt er die Verbindung mit Lord Mr: 
lington, um fi ibrer ale Deamantel bei feiner Nntrigue zu bedies 
“nen. Die Entwerfung eines ſolchen Planes bezeichnet mtr zu rich⸗ 
tig den Zuſtand der Geſellſchaſt, welche in ſeichen Büchern geſchil⸗ 
dert wird, und die Scenen, in denen derfelbe ſich entwidelt, find 
gut erfunden. (Schluß folgt.) 
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Frankreich. 
Jules Janin und das Prinzip der neueſten Sranzöfifhen 
Poefie. 


Eine Meuigteit aus der unaufbörlich beweglichen Feder dee 
Herrn Janin; ber jegt obne Zweifel einer der ſtuchtbarſten und 
gelefeniten Schrififieller Frantreichs if, find die 

Contes Fantastiyues ei Contes Litteraires, 4 Vol. Paris 18%. 
Sie vereinigen alte Eigenfchaften feines Talente und jener ganzen 
Manier in ſich, welche der gegenwärtigen Kranzöfiichen Zagesporfie 
einen fo fonvulfivifchen und dlabolifchen Charakter mit erbeilt bar, 
wie er ſich vielleicht nech in feiner Ziteranur: Periode ä nlich zeigte. 
Ein Franzönfches Journal (Kev. Eneyelop.) nimmt daber von dir- 
few Buche einen treifenden Ania, fowobl von Herrn Janin’s Schrift⸗ 
als von der Schule, der er angebört, und die 
wir am licbfien als bie diaboliſch-poetiſche bejeichnen möchten, 
eine tritiſche Analbſe zu geben, die man für diefe moralifch unter 
—— Richtung der Kunli als erfchöpfend gelten laffen muß. E— 

eiht: 


„Satan bat den Mepbiftophelee erzeugt und Mepbiftopbeles 
bat ſich zum Haupt der Schule gemacht. Seine erſten Betebrun: 
gen, bie er vorgenemmen, find glämend ausgefallen; Auuft, Don 
Juan, der Korfar, Sbogar, Araufenflein, dies waren bie würdigen 
Helden einer ſtartgeiſtigen Geſinnung, Männer von Kopf und Herz, 
die, in einem flammenden Auftuhr begriffen, gegen bie Noıbmwendig: 
feit anfämpften; egoillifche Promerbeusgeitalten, welche mit kaltem 
Blut die ungewiffe Ewigkeit für den ganz neuen Genuß einer erböbs 
ten irdifhen Macht auf's Spiel feßten, aber dennoch unfabig was 
ren, ibre Ueberlegenbeit fo meit ausjudebnen, um dem Aruleligen 
Genuß an zwecklofen Boebeiten und der Freude au den Schmerjen 
ibrer Schlachtepfer, die ihnen auf ihrer glerreichen Lauſbabn fallen 
wußten, zu entſagen.“ 

„Die ſe erſten Schüler haben taufend Machfolger gehabt, und man 
fiebt fie Gortesläfterungen auslloken, Verwünfchungen zum Beiten 
geben, geſtituliren, detlamiten, Berfe machen, Gifte kaufen bei den 
Apotbetern, ihre Zafchenmefler in Dolche umwandeln, ſich abbärmen 
durch Nachtwachen und bei Tage ſchlaſen; bei allem dem ſind ſie 
doch gute, zuverlaſſige junge Leute, bie nur ibren Beruf verfanut 
baben, indem fle ſich einbilden, dah ibre Unmiffenheit aus dem Zwei: 
fel und ibre innere 2rerbeit und Xangeweile aus ibrer Defperation 
berftammmen, und indem fie glauben, daß, wenn fie alle Leidenfchafs 
ten im ibren Herzen ſich entfeffeln laffen, fie dadurch ibr Genie im 
höchſten Glanze zeigen. Ste rennen mit derfchloffenen Augen baranf 
les, um Schreden und Entſetzen aufjutreiben, indem fie aus allen 
ibren Begierden nichts weiter als ein bischen Gemwiffenspein fich zu 
erlauern fuchen, um fi damit die Stirn zu fehmäden; fie jeigen 
ſich empört gegen Jeden, der ihnen Rube, Studium und eine beit: 
fame Diät anempfeblen würde; fie fpreizen fich zu fublimen Bildern 
des Laſters aus und erlangen doch niemals eine Belegenbeit, P üns 
digen ober ein eflatantes Verbrechen ju begeben; fle ftürjen, betäubt - 
von Champagner, Punfh und Eigarren:Dualm, in die Welt binaus 
und fallen bei den erften Schritten in die Arme ber Verführung, des 
Ebebrubs, der Unzuct; fie geratben an gemeine Derter, mo fich, 
obne allen Glanz und Effeft, nur das gan, gemeine Leben vor ihnen 
aufrollt. Diefe Art der Entwikelung der Komödie ſcheint ibnen dann 
mit Recht lächerlich, und ibr @tel begeiſtert ſich wenigſtene dazu, 
noch eine Scene binzujufügen; diefe betebt dann darin, baß fie, an 
ben armen Arauen, die fich ibnen aus Einfalt und Rertrauen bin: 
gegeben baben, ſich vergreifend, fie durch Apoftropben von Wutb, 
Haß und Berachtung in Schreden zu feken fucen; fur;, bie Ge: 
ſchichte der meiften diefer Heroen, nu es Reiche, Arme, Stußer, 
Dandies, Aranzofen, Deutfche oder Spanier, läht fich auf diefen eins 
ſachen Text jurüdführen: „, „Ich babe alle meine Jlufienen in ber 
Welt eingebäht und desbalb einen Eid gerban, mic an diefem mife: 
tablen Gefehfcyaftsjuftande zu rächen, in dem mein Schmerj nicht 
verftanden worden if. Ich begegnete einer ſchönen Kran, ic) geitand 
ihr, daß ich ohne fie nicht leben tönne; fie gab fih mir — id warf 
fie zu Boden, — ich trat fie mit Kühlen, ich tödteie fie! — Nicht 
—— ich errege Euch Echauder? — Nun wohl! dann ſierbe ich zus 
rieden!““ 

„Bere Janin bat wohl eingefeben, daß die Machtommenſchaft 
bes Don Yuan fich bereits damit die Schwindfucht an den Hals ges 
quält bat, Entfegen zu erregen, und dah er, einer ber Iehten Mb: 
fömmlinge, jegt lange feufjen, ſich am fein Fenfier flellen, das Mit: 
leiden der Borübergebenden anrufen und ibmen felbft im Morbfall 
rs oder drei feiner Maitreffen an dem Kopf werfen könne, obne 
emerft zu werden; er bielt ſich alfo ein wenig bei Seite, flellte ſich 
dor einen Spiegel, verfuchte bier das ganze betaunte Mienenfpiel 
feiner großen Familie und emibedte endlich noch (0 Glüd!) eine 
Heine Berjweitlungs: Brimaffe, die er früber noch bei feinem feiner 
Brüder gefunden, noch eine originelle Müance jenes fatanifchen Lä. 
eins, eine gewiffe unfläte Kopfbewegung und eine Eoguetterie der 





Stimme, bie geeignet genug war, um bie Ucherzeugung in Zweifel 
zu erhalten; und dies war Alles, was er wünſchie, indem er gewiß 
war, daf man ibm von jeßt an in's Geſicht feben und ibm einige 
Aufmertfamteit fchenten würde, wäre es auch nur fo lange, als Zeit 
erforderlich ift, um zu fragen: „„Aber wer ifi denn das tat wem 
fiebt der ähnlich?" Man würde ſich doch um ibu verfammeln, und 
wenn einmal der Kreis gefchloffen, würde es feine Sache fepn, ſich 
fein Qubörerperfenal zu erbalten.“ 

„Er erzählt vom Todten @fel und der quillotinirten 
Frau. Da gebt ein Aragen unter die Menge: Wiſſen Sie nicht, 
wer der Patron diefes jungen Teufels it? — Asmodeus, ſagte der 
Eine. — Nein, Mepbiftepbeles! fagt der Andere, — Um Berzeis 
bung, Sie irren ſich, der todte Eifel ill eine Erinnerung an Yorıd, 
welcher felbit dazu durch Swift, Leſage, Eervantes, Rabelais begeis 
ſtert und angeregt wurde. — Und bier, bier, feben Sie nicht, dafi 
die guillotinirie Frau eine Erinnerung an Manon Lercaut, an Mars 
gareıbe, an Clariſſa fit — — Dody flill! eine andere Geichichte : 
die Beichte! Begreilen Eie nicht, daß dies eine laterna m»gica 
in der Manier des Gil Blas if, in der das ganze Pfaffengelichter 
unferes Eätulume in Perfon vorgeftellt in? — Zum Henker mit euren 
Pfaffen, welche Berblendung? ft es denn nicht offenbar, dar es fich 
bier um einen Menfchen bandelt, der ſich bem böfen Feind überdut: 
wortet bat, wie rung Manfred, Melmoth, Abasver? (Assacrus?) —— 
Stil! Sri! bier fommt ein biſtoriſcher Roman, Barnave! — 
Die Zweiſel der Gefprächfübrer vermebren fib. Einige vergleichen 
ibn mit dem Teufel, der ſich auf den Ruinen des Haufes des armen 
Hiob niederfauert, aber die Echmwierigteiten binfichtlich des Ebarafters 
und der Genealogie des Dämons wollen doch nicht weichen. — Ente 
lich erfcheinen die Phantaſtiſchen Erzählungen. Nun da ift dech 
wenigftene im Titel etwas Pofitivee, da wollen wirgufeben! Herr Ya: 
nin begrüßt ung leicht und obenbin mit feinem ſtemdibuenden Kacheln: 
„Meine Herren!” faat er, „ich bitte wegen de# anſpruchevollen Ti; 
tels: „Pbantafliibe Erzäblungen‘ um Berzeibung; der der Wahr: 
beit ein wenig entiprechendere Titel würde feon: Hiftorietien, 
ober beffer und ganz einfah: Erzäblungen. Aber in biefem ne: 
bulofen Literatur: Königreich ift der nicht frei, der e6 ſeyn mil.’ 
— Diesmal follte man glauben, daß die Menge ibm ben Rüden 
febren würde; keinesweges, denn ber Redner beichwört alle Eopbies 
men feines Geiles berbei; er verſpricht, die ganze Kleinodien: 
Schachtel feiner Einbildingetraft auſſuthunz er giebt eine Büſte 
Hoffmann’e bervor, eine aany auenehmend fchöne Büſte; er ver: 
jerrt ibm das Kinn, den Mund, er verbrebt ibm die Augen, er 
jerftädelt ihn gang und gar; Hoffmann, von dem einer der ausge— 
zeichneiften Franzöſiſchen Krititer ber jeßigen Zeit in dem alten 
Globe ein fo treffentee Bild gegeben, Hoffmann, deifen Darftellun: 
gen fo reich an Schmerzen und Areuten des Künftlers find, wie fie 
vor ihm noch nie gefcildert wurden, ift unter diefen teujlifchen 
Bänden, bie ibn zerfcbaben, jertraßen und mit ſalſcher Schminte 
überfledfen, nicht wieder zu erfennen. Doc muß man bie Erjäb: 
lungen anbören und dann urtbeilen.‘ 

„Söre alfe, liebes Publitum, böre doch die Erzählungen! Diefer 
junge Windbeutel bat Geifl; mas fümmert es Did, wober er fommt, 
und mobin er gebt? Zah cs Dich micht zu febr angeben, was bier 
unter Hut und Mantel verbergen fiedı! Es giebt bei diefem Ueber: 
fluß ber Karben, die obne Plan und Ziel ausgefchütter find, doch 
einen gewiffen Glanı der Kunft, der fich darüber ausgieft; beeile 
Dieb, Dib an ibm fatt zu fchauen, bevor der Glany ſich wieder ver: 
dumfelt; ea giebt einige brillante Moten in biefem Ebarivari- Konzert; 
beeile Dich, fie abzufinaen, bevor fie Deinem Grebächtnik wieder ents 
fchwinden, ber, ich bitte Dich, entferne erft biefe Kinder von bier, 
damit fie nicht im Ernft in fich ſaugen diefen unmeralifchen Leicht: 
finn, diefen Etel vor aller Würde und allem Ernfl, den das Men: 
fchenber; ſich bemabren fol, diefe frivole Lebensanſicht, welche aller 
Eitten und allem Guten und Edlen Hebn fpriht. Wenn fie ſich 
nicht entfernen wollen, fo jüchtige fie lieber, bie fie weinen; denn er 
wird von dem Deutfchen Studenten Honeftus erzäblen, ber das Bute 
wollte, und ber zu der Ueberjeugung kam, daß 26 gefäßrlich fen, eine 
Berringerung des Webels in der Welt zu fuchen; von jenem Gatten, 
der die Bemißbeit befaß, dak feine Arau ibn entehrt hatte, und ber 
fie beabalb nur um fo mebr adhtete; von allen jenen Abgeſtumpſten 
und 2ebensmäben, die in ben Wäldern umberfhmärmen, mit Echaus 
fpielerinnen fib berumtreiben und fi im Gebölz ven Boulogne 
einander zum Zeitvertreib und aus Rangeweile tödten. — Ach! es 
if genug, daß fo manche unferer Schweſſern, unferer Bräute, welche 
das — Blendwert dieſer Scheinpoefie, der Glanz dieſer träau— 
weriſchen Empfindſamkeit verſübrte, berfucht wurden, einen Augen⸗ 
bli@ dabei zu verweilen, ihre Schaamrörbe binter ihren Schleier vers 
ber — halte man nur wenigfiens die Kinder von ſolcher Lektüre 
entfernt. *' 


Bibliograpbie. 

enstes diverses. — Mon ami Lessmann. (Mancherlei Gedan⸗ 
fen. — Mein Areund Lehmann.) Bon Keratry. — Nie wir 
den Zitel biefes Buches lafen, fühlten wir une freudig über: 
raſcht. Wir —— nämlich, baf der mit Deutſchem Wiſſen 
—* vernebwlich mit Deutſcher Philoſophie) vertraute geiſtreiche 

ranzöflfche Schrififleller Keratry feinem im vorigen Jabre auf 
eine betrübende Weife vom Scauplaß irbifcher Thängteit ab: 
getretenen Deutſchen Kolleaen Daniel Lehmann ein Dentmal 
gefeht babe, mas leider beffem Deutfche Areunde bieber noch 
nicht geiban, ba fein einfames Grab im Walde bei Kroppfläbt 
noch immer eines Zeichens der Liebe und des Gedächtniſſes ent: 
bebrt. Mber wir fanden ung getäufcht, wiewobl, mertwürdig 
genug, Keratıy's „ami Lessmann” durch manchen Eharafteryug 


as unſeren Deutſchen Freund erinnert. Die Schilderung eines 
originellen Pbrlantbrepen, der den Menſchen, Die er verachtet 
und vperabfiheut, doch aus innerem Herjensdrange Gutes tbut, 
bat Keratıy geben wollen, obne jetch an dem Deutfchen 
Scrifiſtellet gleiches Namens zu denfen. Der Leßtere wartet 
alio noch auf feinen Bionrapben, wie fein nachgelaffenes Manu: 
fiript eines trefflichen Nomanes (die Heidenmübhle) auf den 
faumfreligen Berleger, ver es ſchon länger als ein Jabr unbe: 
mußt ber lich liegen läkt. Meben dem „.ami Lessinanı” bat der 
auch als politiicher Redner berühmte Keratrv ‚‚mancherlei Ge: 
banten‘ über Mancherlei und damit auch feinen Lefern mans 
den Etof zum Denken’ acgeben. 
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Die Improvifir: Kunft und die größten Meifter in derfelben. 


Die plöglich wirlende Begeiftecung eines boben, mit Pbantafie 
und tebentigem Gefübl reich begabten Genug, ber irgend ein ges 
gebenes Thema obne Bedentzeit in einem Liede durdsyufübren ver: 
mag, it ein fo erflaunensmärdiges Phanomen, daß Cicero ibm den 
Namen einer marnanima audacia giebt. Es zeiat den Dichter ale 
einen wabrbaft Entrüdten, der über alles ırdifche Treiben erbaben 
it. Mledaun ſchafft er, Schaut mit Seberblicken, belebt und malt 
unbetanmte Götter, neue Gebilde der Phantafie, idealiſche Schön: 
beiten. Tullius ſcheut ſich nicht, diefe urplößlie Echöpfungstraft 
einen Bemeis des göttlichen Urfprunge unferer Seele ju nennen. 

Unter den Völtern bes Alterrhume befaien Römer und Grie— 
chen diefe Gabe in wunderbarem Grade: die Grieden, als Beſitzer 
einer Kieitifarion, die virle Jabrbunderte ungeſtört blübtez als em 
Belt von lebbafter, glübender, ſchaffender Natur, fiely auf ben 
Nubm, die mweiieften-Sterblichen zu ſeyn, im Genuß bes mildeſten 
Klimas und eines üppigen Bodens, erfüllt von der wunderbaren 
Harmonie ihrer Sprache und angefeuert von edlem Wetteiſer, in 
geiſugen Kämpfen den Preis gu erringen; bie Römer, ale Erben 
des Griechiſchen Genius und Griechiſcher Eleganz, ſtolz auf ibre 
Macht und Srafı, von der Majeftät ibrer Herrſchaſt gu arofartigen 
Teen, ven ihren mannigfachen Begebenheiten zu eigentbümlichen 
Schöpfungen fortgerifen: vertraut mit einer klaren, männlichen, 
mürdes und anmutbevollen Eprade und, wie die Griechen, durch) 
eine vortifche Throgonie beglückt. 

Unter folden Bedingungen zeichneten fi breite Möller im im: 
provifirten Befang aus In Griechenland fann war diefe Kunft 
eben fe alt genannt werden, als bie Dichtkunſt felbit,. da wir von 
Heroter wiſſen, daa Homer aus dem Etegreif fang, als ob bie 
Muse ihm feine Berſe zuflülterie; aleichwobl btübte diefe Kunſt nad 
dem Müonifchen Sänger fröblid fort, Hoben Rubm erwarb fich 
darın jener Antivater Sidonius, welcher die Zabl der Muſen mit 
der unglücklichen Eappbo vermebrie; obaleich ihm, wie Kalliftratus 
And Aıbhenäus bejeugen, ber ernite Simonides in fo mwunberbaren 
Leitungen verangegangen war. Micht weniger Lob im Improvifiren 
ernteten Boethus von Tarſie und Liciniue Archias, wenn man ice: 
ro's Urtbeil über Letzteren beitreten darf. Es ift ferner bekannt, 
daft bei den Römern Doidius Mafo, nah Sueton auch Detaviantıe 
Auguſtue, und nach Spartianus der Kaifer Hadrian und mehrere 
Andere mit vielen Glüct impropifirten. 

Mag ee nun fern, dar and treffliche Leiftungen durch bie 
Macht der Gewöhnung ihren Wertb verlieren, eder maa ber menſch— 
liche Genius, der, wie aug Feuer geichaffen, aufwärts firebt, immer 
an fchwierigeren und munderbareren Dingen fich verfuchen wollen; 
aenug, die Kunft bes Imbreviſatore ward bei ben Alten felbit etwas 
Alrägliches und Gemeine. Der Blanj, bie Farbenpracht und 
Grazie, worein ber Dichter die MWeisbeit einbüllt, riffen nicht mebr 
zu beifafljandygender Bewunderung bin, felbit wenn fein Genius uns 
dorbereiter ſchuf; Gleichnültigkeit und Langemeile erftidten ben Raus 
ber, und die Reber: Bühnen verftummten. } 

Wenn aber der Haufe mittelmäfiger Sänger entmutbigt warb, 
fo entflammten die Witzſpiele der Keititer und die allgemeine Kälte 
die rüftiaften Kämpen ber Kunft ju doppelter Anftrenaung ibrer 
Seelenträſte. Sie erboten fich tübn, fonar Dramen zu improvis 
firen. Da lebte der Qubörer wieder auf, eine beilige Flamme durch: 
lühte den Bufen, man ward gefpannt, man fchauberte, entfehte 
ch, meinte, und die Amprovifir: Kunft gewann neuet JIntereſſe. 

Nacı Plutarch fol der göttliche Aifchvles Traaddien ertemvos 
rirt baben, und Etrabo berichtet, bak auch Diogenes von Zarfus 
einen ibm aufaegebenen tragifchen Stoff, wie gotibegeiftert, zu einem 
bramatifchen Gewebe auefpann. Eben fo dichtete Lucanus aus bem 
Stegereif Tragödien, in benen fein edles, ibm nachmals fo ver 
derbliches Dichterfeuer glühte. Zu dieſen gebörte fein Drpbeus, 
deffen Rubm moch nicht berballt il. 

Italien bat alle Stadien des infpirirten Geſanges durchlaufen ; 
Ktalien, bie Begründerin der Europälfchen Eivilifation, war zugleich 
die Wiege der ausgezeichneten Impropifatoren, mit denen ſich nur 
die Meifter. des Wltertbume meſſen fünnen. &s märe überilüffin, 
bier der Eeroni, der Keromi, der Perfetti, der Gianni und 
bundert Anderer zu gedenten. Ibre Berfe tönen noch wieder in ben 

talifchen Lüften, und die bloße Erinnerung entwüdt noch das Ohr. 

ber auch diefe glänzende tb rubmbringende Art ber Unterbaltung 
fbmwand hin, mie alle sKifche Glädfeligteit! Umerbörte, ungeabnte 
Stürme des Schidfiis trübten unb fchändeten jeden beiteren un: 
fhultigen Kunſtgenuß. *talien, bald Partei nebmend, bald ſchwär⸗ 
mend in ſchranienloſer Begeifterung, bald niebergeichmettert von 
furchtbaren Seiden, warb unempfindlich gegen jede fanftere Regung; 
e# bedurfte auch in der Kunft, die Freuden ſchafft, Träftiger Reip 


mittel; daber der ungebeure Ruhm eines Rofüni, tag allyemein 
wiederballeude Lob eines Sgricci. Der Sturm ber Zeiten bradhte 
auch bier die Tragödie in den Gefang des Impreviſatere. . 

Luigi Eiccomi aus Anfona ringt jegt allein um diefe Palme: 
in Rom trat er mit den erften Proben feines glübenden Genug auf 
und erwarb lich Beifall. Xbn börte Sicilien, das Nutterlond der 
Tragödie, und er jeigte ſich der Manen Bion’e und Theotruſs nicht 
unwerth. Endlich if er yum Yıben Jtaliene, dem ſchönen Kleren;, 
gefommen und bar fein Talent jur Schau geftellt. An der erfien 
‘Probe: „die Verbannung des Herſoge von Yıben‘“, marb ibm jwar 
nicht voller Beifall, doch prieien ibn Wiele wegen tee Rluffee feiner 
Rede; tie zweite Leitung dagegen: „Ludwig der Maure“, erbielt 
das Kob eines erwäblten Kreiice angejebener, gelehrſet und fein ge 
bildeter Perſonen. I ee 
. Hätte man von Cicconi eine mir dem tieften philoſophiſchen Sinn 
eingefübelte Handlung, eine Alfierifche Defonemie bei Handhabung 
bes Stoffee, eine immer grekartige, nervige, Acht tragıfche Spracht 
tief Rudirte und nie fi werlaugnende Cbaraltere, eine ſchaut ererre⸗ 

ende Katafiropbe u. dgl. verlangt, ſo würde dies eine unbeſcheidene 

Kocheruns geweien ſeyn. Allein die Anfprüce der ebrenmweriben 
Zuböter waren begrant, vernünſtig und fo beichaffen, van ein Im: 
propifator ibnen genügen fonue. Menn perfländige Einficht in bie 
u befiegenden Schwierigkeiten durch lebendige Schild erungen, durch 
—* ben Gegenſtand angemeſſene Seutenzen, barmemſche und 
pbantaſiereiche Choͤre, eine naturgemaße Beraicelung. webl empfun: 
dene und wobl auegedrückte Afferte und eine edle blübende Sprache 
befriedigt werden fann, so bat Kiecem biefe Vorzüge emtfalter und 
einen Beifall errungen, der ibm, bei tertgefeßtem Stutinm und 
eifriger Urbung feines Talentet, in Zutunft noch glänjendere Kor: 
beerm verbürat. (Biblioteca Italiana.) 


Sibliograpbie. Ba 

Elementi di lisiologia ete. (Elemente der Pboſielogie, Patbole⸗ 
gie und Therapie.) Bon G. Per. m arland 

Notizie storiche ete. (Hifterifche Bewerkungen über die Earaje: 
nen in Sicılien.) Bon €. Marterani. Palermo. 

Considerazioni intorno ai vomenti del verso di Dante, 
die Erfia.ungen des Dantiichen Werfee.) Palerme. 

Porsie, (Gedichte) Ben Uno Keecole. Mailand, 

Catalogo rte. (Berjeichniß der in der Pinatorber der Akademie 
ber schönen Künſte in Bologna befindlichen Gemälde.) Bon ©, 
Giortani. Bologna. 


(Urber 


Mannigfaltiges, 


— Nübrliher Ertrag tee Bodens in Groäbrite: 
nien. Der ganje Werth dieſes jübriichen Ertrages, nach dein 
Durcdfchnittes Preis der letzten drei oder vier Jabte, fanıı ſich auf 
160 Millionen Pfd. Sterl. belauſen. Von dieſen, kann man am 
nebmen, braucht der Preduzent zu feinem Umerbaire 25 Milllonen 
jäbrlich; e# bleiben alfo nech· 135 Millionen zum Austauih, fowebt 
gegen Geld, ale gegen andere Artifel, und jwar ungefähr nach fol: 
gendem Berbältmß: Pachtgelder 40 Millionen Po. ; tebn an 
Hausgefinde 44 Millionen Pid.; an Tagelöbner 26} Millienen; 
Kirchipiels Abgaben 54 Millionen: Zebnten, 4 Millionen: an Hand: 
werfer, ale Rademacher, Schmiede, Zimmerleute, Maurer u. A., 
12 Millionen, — zufammen 914 Millionen Pd. norbwentiger Aus. 
gaben. Demnach bleiben noch 435 Millionen, um Kleidungsſtücke, 
Hausgerath, Brenn-Material und andere Lebens: Bedürſniffe einzu 
tauſchen. (X. M. N.) 


— Spar:Banten. &s ift jüngft eine Tabelle über Zuwache 
und Abnahme von Woblthätigteita Vereinen und Soar-⸗Bañten fen 
4530 bie 1831 erſchienen. Mus dieſer gebt bervor, da es in Eng: 
land 234 foldyer Anftalten giebt, in Wales 22 md im Irland 77. 
Die Zabl der Einlagen in England ift 374.169, in Wales 10,374 
und in Jrland 37,898, Die Bevölterung Englande beträgt 13,089, 338 
Seelen und die Summe der Einlagen in die Spar: Bavfen 
12,916.023 Pfd. Sterl.; e6 fommt alfo beinabe 1 Pfd. Sterl. auf 
den Kobf, Frauen und Kinder mirgerechnet; oder, mımmt man jede 
Ramtlie im Durchſchnitt zu 5 Perionen an, fo fommen 5 Pro. auf 
eine Kamilie. Der Betrag der Einlagen icheint fidh etwae vermin: 
dert zu baben; dagegen bat die Zabl der Einlagen, beſonders unter 
20 Pfd., bedeutend jugenommenz die iiber 2) Pfr. bingegen baben 
in einem Jabre um „, abgenommen, d. b. birjenigen, welche Ein: 
lagen von biefem Berrage gemacht baten, baben fie aus den Ban: 
fen gejogen, um fie auf andere Meile unterzubringen. In Wales 
iſt ber Betrag der Einlagen im Durcfchnitt nur batb fo groß, als 
in Englant, nimlid nur 10 Sbill, ber Kopf; in Arland war bie 
Zunahme beträchtlich, und das Spar: Banfen: Epfiem fonımt dert 
immer mebr in Aufnabme; die« heat jedech daran, daß in biefem 
Lande dergleichen Inftuute noch im Entiteben find, Der ganje Zu— 
wachs beftebt in 14,207 Pollen in einem Jubre und an Eintagen 
in 114,998 Pfd., was auf feben neuen Polten 8 Pfo. macht. rd 
net man die Depofita der Unterlüßunge: und Mobirbärigfeite:- Vereine 
binzu, jo beirägt bie Summe aller im vereimigten Konigreiche ein: 
gelegten Gelder 14,311,647 Pie. md der ame Zuwache vom 
21. November 187 414,998 Pie, lg. . (X N. M) 


— Die Abtei bei Soutbamrten. Diefe Anfalt wurde 
kon Heinrich III. gegründer und durd eine Kolonie Eifierjienfer 
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Hrrausgegeben von ber Redaction der Allg. Prens, 


Staatss Zeitung. 


Mönche bevöltert. — Unter den verfchiedenen fpäteren Befikern bie 
ſes Gebäudes befand ſich auch im Sabre 4700 der Eir Bartleıt 
Zuch, der es einem Zimmermann in Southampton ww weldyer 
ee den Materials halber nicderjureiien befcloh; und es wird erzäblt, 
daß wir die Erhaltung jener Ruine folgendem Borfall zu banten 
baben, den mir dem Bromne Willis entnehmen, welcher diefer Re: 
gende vollen Glauben fchentt. „Während der Zeit‘, fagt er, „me 
diefer Mann mit Sir Bartlett in Unterhandiung fland, murde et 
durch ſchreckliche Träume und, wie Andere fagen, durch Erfcheinun: 
gen grauält; befondere durch die eines Mönche, der ibm mit großen 
Unglüct droßte, wenn er feinen Borfaß, das Klofter nieberjureiken, 
in Yusführung brachte. Eines Nachts träume ibm, daß ein greker 
Stein aus einem Fenſter des Gebäudes nieberfiele und ibm töbdtete, 
Diejes jeßte ibn fo in Schreden, daß er feine Unruhe einem ver 
tramen Freunde mittheilte, der ibm den Rab gab, von feinem 
Borbaben abzuſtebenz aber Geiz und der widerfprechende Rath an: 
derer Areunde ließen ibm bei feinem Plane bebarren, und er chief 
ben Kauf ab. Als erjeboch damit beſchaftigt war, einige Steine and deu 
Grunde der weilliben Mauer berausjubolen, fiel eın ganzes Kenfier 
auf ibn nieder und jerfchmetterte ibn.“ 


— Das Leufer Bad in den Alpen. Den Ratb bes Hip: 
pofrates beberzigend: „Bade nicht vor dem Effen, und if micht ber 
dem Bade‘‘, gingen wir eine Stunde mach dem Eifen, um uns ia 
em warme Bad zu werfen. Mit einem weiten leinenen Mantel 
angeiban, erſchienen wir um Publifum, d. b. in dem mwäfferigen Ber 
fanmlungs: Zimmer. Die Scene war neu und grotest für unfere 
ungewöhnten Augen; ebne Lie geringfle Unfcidlichteit war fie im 
böchſten Grade poſſtrlich; und wir waren gezwungen, in ein mins 
tenlanges Rachen ausjubrechen, bevor wir die individuellen Figuren 
des Gemäldes, weiches unfere Kröblicyfeit erregte, rubig in Augen: 
ſchein nehmen fonuten. In dem großen Zimmer waren vier Mäder, 
jedes ungefabr 12 Fuß im Geviert und drei bis vier Auf tief. In 
tiefen Bädern jab man, Gruppen von Damen und Serten, melde 
eben jo angejogen waren, wie wir felbfl. Skleine böljgerne Zweige, 
welche Netze, Kefepulte, Arbeitstärbchen u. ſ. w. trugen, fchwanmen 
auf der Oberflache dee MWaffere. Einige von der Gefellfchaft plan: 
derten oder erjäblten Gefchichten; Andere fangen, und mebrere De- 
men maren mit niedlichen weiblichen Haudarbeiten beſchaftigt. Auf 
der Gallerie ſanten einige Perfonen, welche ſich mit ibren im Bade 
befindlichen Freunden unterbielten, und ein ober jwei Aufwärter 
ſchwangen Beden mit Holjfoblen, um-die Luft mit dem Wafer in 
gleicher Temperatur zu erbalten, während aus einer auf der Platt: 
erm flebenden Pumpe von Reit zu Zeit ſriſches beiies Waller in 
bie Bäder gelaffen wurde. Rund m das Bad berum ift eine Bant 
angebradıt, worauf die Badenden fidy feßen und fo bis an’s Kinn 
in’e Waller fommen fönnen. Die Ankleides Zimmer werden dur 
Deſen acbeijt und find ziemlich comfertabte, Was die in dem Babe 
zuzubtiugende Zeit betrifft, jo wird beim erflenmale eine balbe Stunde 
für binteichend gebalten, am nächften Tage vielleicht eine Stunde, und in 
kurzer. Zeit it man im Stande, 9 oder 10 Stunden im Bade zuzubtingen, 
und zwar nicht allein obhne Machrbeil, fondern, wie an verjichert, mit 
üchrluhem Mugen. Das Bad bitft befonders gegen Haut: Krantbei- 
ten und chroniſche Uebel. e (Aurora Borealis.) 


— Die Ruffifche Flotte. Im Jabre 1718 befland bie 
Ruffifbe Flotte aus 23 Limenichiffen, 3 Rregatten und einer bes 
deutenden Ynabi Meiner Aubrjeuge, deren Mannſchaſt aus ungefäbr 
SO Mann, gröftentbeils Fremben, beitand, Im Jabre 1723 gab 
Deter ein Keil, welches wereb it, eine Epoche in der Ruſt ſchen 
Geſchichte zu bilden. Bei diefer Gelegenbeit jeigte der. Gar feiner 
Flotte bei Kronftadt die Meine Sieop, welche auf feine jugendliche 
Einbildungstraft einen fo lebhaften Eindrud gemacht batı. Wäb: 
rend der Kaifer amı Steuer fiand, ruberten der Fürſt Menfchiteff und 
die Admirale Sievers, Gorton, Siniäwin und Sanders, und der 
General:Direltor des Befchügwefens bediente die Kanone, welche 
bie Sloop am Berd hatte, Das ganze Ruffifche Geſchwader mar 
in Schlacht Orduung aufgeftellt, und als das Meine Schiff die 2inie 
paffirte, rich jedes Schiff feine Alagge und feuerte eine Salve; 
und das Schifsveif, auf dem Det aufgeflellt, gab brei Ruffifche 
zum *. Ein glänzendes Mittagemabi beendigte die Keierlichkeit. 
Diefe Sloop, melde in Rukland „der Herr ber Flotte“ genannt 
wird, fann man ned in der Feſtung feben, welche der Kathedrale 
von St. Paul und Peter in Preiersburg gegenüber dies. 

(Nautical Magazine ) 

— Der Palmbanm. Diefer Baum fcheint ven der Borſe— 
bung bejonders für uncivilifirte und bütflofe Bölter beftiimmt. Er 
gewährt ihnen einen angenebmen Tranf, welder auch in der That 
der gewöhnliche und Lieblinge: Krant der Bewobner der Küfte ven 
Alrita it. Den Wein, wie der Saft aus dem Baume genannt wird, 
gewinnt man auf eben die Weife, wie den Saft aus dem Aborn, 
der in Amerifa ju anderen Sweden gebraucht wird, Es wird ein 
tod in einen Zweig des Baumes gebebrt, eine aus einem Wlatte 
gemachte Röbre bineingefiedt, werurc bie Alüfiigteit in einen bar 
unter lebenden Kübel fließt, der, jmei bie drei Ballons ſaſſend, in 
einem Tage gefüllt wird. Der Saft nimmt bald den Anſchein der 
Milch an und wird gewöhntich in diefem Ruftande getrunten: wenn 
er länger ftebt, fo nimmt er einen etwas bitteren Geſchmact an. 
Der Palmbaum liefert auch ein ſchönes Del, ven dem früber das 
Ausland, beiondere Liverpool, ungebeure Kuantitäten *74 Das 
Hol; des Palmbaunee iM ein vertreffliches Material zum Bau der 
einfachen Huuen der Eingebornen. 





— — 
Gedrudt bei A. W. Hayı, 
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Eu’ 
Die Nahe im Valcavargna. 


Aus dem Tajchenbuce: Non ti scordar di me !Bergiimtinnicht). 
Mailand 1832. 

Zwiſchen dem Comer:Sce und dem von Lugano, da, mo ein ties 
fes Thal, das von Menaggio nach Porlejza ſich binziebt, beide tremni, 
fonmt man, wenn man fich rechte wenden, in ein anderes noch mil: 
deres Thal, heutzutage, nach jeinem alten Namen: Val Cavernia, 
Balcavargna genannt; jenen alten Namen aber leiter man ven ben 
Gebirgsbewohnern ab, die dert ihren Sitz haben und Eaperniont 
genanut werden, gleidfam: Bewohner von Hobien. Der un: 
rubige, wilde und blutdürſtige Ebaralter biefer Dienichen, bie gleich⸗ 
wohl nicht ohne Geiſt find, verwickelte fie im früberen Reiten oft: 
mals in lange umd bartntdige Kampfe wit den nächſten Nachbarn 
und ſelbſt mit den Mächtigen des Landes. Es int wobl fein Zwei⸗ 
fel, daß, wie die raube fiharfe Luft ibrer Berge auf ihren Geil, jo 
auch die rauben Heilen Reifen und die düſteren Walter auf ibre Sit: 
ten Finsluß haben. Das Yeben in einem durch die Wildheit und Unzu— 
gänglichteit feiner Lage von ber Welt geſchiedenen Wintel macht fie 
wenig geſellig, vielmehr roh und zu Zantereien und Graufamfeiten, 
zu Raub und Merd geneigt. Man könnte ſie in ber Tbat mut ih⸗ 
ren eigenen Bergen vergleichen, wenn man ibre balbriefigen — 
ibre rauben lebbaſten Phoſtegnomieen und die verbtannten Geſich⸗ 
ter felbit der Ftauen fiebt. Mn jede Entbehrung gewöbnt, alle Gefabr 
verachtend, mit der Zunge eben fo gewandt, ale mit der Fauſt, rüb: 
men fie fich der Graufamfeit und ber Verbrechen, Die fie begeben. 
Die Achtung vor dem-Heiligen übt auf ihre Gemürher feine grohe 
Gewalt aus; bie auf irgend eine Weife geſchloſſene Freundſchaft iſt 
nidıt von langer Dauer. Dagegen erſtrectt ſich der auf irgend Je— 


mand geweorfene Haft auc auf feine Berwandte und Freunde und vers | 


folgt ibn in feinen Macdyfemmen, bis er in der Berulgung bes gan: 

.jem Geſchlechis ſich gefatiigt bat. Die Arauen ſelbſt geben fteis 
mit einem Deldye bewafneı und milfen ibn auch bei Helegenbeit 
gar gut zu gebraudyen. ine Zeit lang, ibre Schlupſwinlel verlaffend, 
ferlieden fie ſich der Ereräuberei und machten dadurch dem ganzen 
Gomer:Sce unſicher. Der Sıhreden, den fie verbreiteten, int mich 
zu beichreiben; Alles verwülteten fie, und die angefebenen Einwob⸗ 
ner ſchieppten fie mit ſich, um fie nur gegen ein bohes Loſegeld 
wieder frei zu fäffen. Heutzutage, mo dergleich en Thaten fireng 
befiraft werden würden, geben fie gleihwehl Das Gewerbe der fredis 
fien Schmuggelei nicht auf. Unfere Befchichisfchreiber nennen fle 
die Alibuftier des Comer Sees. 

&s find viele Jahre ber, daß einer jener Bergbemehner von bem 
anderen auf graufame Weife umgebracht wurde. Eine erwächte und 
dadurch in tödtlihen Haß umgemantelte Liebe, die Eiferfucht gegen 
dem beglinfligten Mebenbubler, ber bereits ver einem Jabre bie 
flreitige Jungfrau beimgefübrt hatte, war die Urfache diefeg Ber: 
brechene 'gewefen. Der Winwe ward die Rachricht davon binter: 
bracht, als fie eben ihre Kind fängte. Die Wurb, ber fie fih an 
fänglidy überlieh, war die einer Wölfin, bie in bie Schlinge des 

ägers gefallen it. Der Räuber war fräftigen Arms und mächtig, 
* daß fie nur mit der gröften Gefahr Rache zu nehmen verſuchen 
konnte. Daber bielt fie es für gelegener, vor ber Hand ihre Wutb 
in ihrem Bufen zu verfchließen; indeß trug ſte dafür Sorge, zu dem 
Leichnam ihres ermordeten Batten zu gelangen und bann das biu: 
tige Hemd deffelben in den tiefſten Mintel bres Koffere zu verber: 
gen. Darauf bemübte fie ſich felbt, ihren Unfall in den Schleier 
des bichteften Gebeimniffes einzubüllen; und da von Niemanden eine 
Antlage gegen den Mörder erboben ward, blieb diefer auch gan 
unbefergt, dergeflalt, daß er nad den erflen Schreden, der dem 
Berbrechen fo dem Fuße folgte, in dem Schatten ber Straflofig: 
keit rubig fchlafen zu tönnen glaubte und fo auch fein Gewiſſen nach 
und nach einfchläferte. 

Die betrübte Wittwe, die gebeime Wurh im Stillen näbrenb, 
aber beforgt, ibre Empfindungen nicht laut werben ju laffen, fubr 
ort, mit der größten Sorgfalt den einzigen Sobn zu ergieben, ber 
chon früb Zeilen von nicht gewöhnlicher Krafı gab. Mach ben 
Jahren der erfien Kintbeit war fie bemüht, ibn in förperlicher Ge: 
wandbeit, in Kraft und Murb immer mehr ausjnbilden. Befonders 
die Jagd war diejenige Beſchäftigung, an die fie ibn gewöbnte, und 
bas 3 war deflo aröher von ibrer Eeite, je bintiger die Jagd und 
je gefährlicher die Höhen geweſen waren, die er in Berfolgung bes 
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Bildes überſtiegen hatte. Vierzehn Jahre alt rübmte er ſich, nicht 
nur Dachſe, Füchſe und Gemſen mit den Waffen in der Hand erlegt, 
fondern auch an einzelnen Unternebmungen witer Wölfe und Bären 
Theil genommen zu baten, fo daß er ſcheu damals den Ruhm eines 
träftigen Jünglinge bare; als er aber fiebzebn Jabre alt war, ftand 
er überall in großem Anfeben, nicht nur wegen feiner förperlichen 
Gewandibeit und Kraft, fondern auch wegen feiner Klugbeit und 
feiner geifiıgen Meberlegenbeit. 
NMun ginubre die Murter, daß der Mugenblid, bas Ziel aller 
ibrer Getanfen, aller ibrer Wänſche ſeit ſechezebn Jahren, getom: 
men fey. Eines Abende, da fie mit ihm in einem Wäldchen allein 
war, lieh fe ſich min ibm in ein Geſpräch ein, indem fie ernfier, 
als gewöhnlich, ſich ihm zeigte. Gewendet nad der Seite dee 
Abends, wo cben die Sonne niedergejunten war, machte fie ibren 
Sobn auf dis blutrotbe Licht am außerſten Bimmelsfaume aufmert 
ſam, und indem fie darin ein Zeichen erfeimen wellte, daft bald ein 
gronee, aber unbeilbringentes Gebeimniß zum WBorfchein kommen 
werde, Schloß fie damit, daß fie ibm in feierlich eruſten Wor— 
ten -gebot, ibr ju folgen. Nachdem fie, fcben in dunkler Macht, 
in ibrer Wohnung angetommen waren, ſchleü fie alle Aenfter, 
bie auf einer, das in der Höbe der Wand angebracht war und 
nur einen ſchmalen Streifen des Mondlichts bereinlieh, wos 
durch Die wenigen Gegenflände, bie den Pug des Zimmers ausmach: 
ten, nur fpärlich, aber mit um fo gebeimmißvollerem Lichte erbellt 
wurden. Endlich fpra fie, intem fie auf den Koffer mit bem bin: 
tigen Bemde binwies, mit einem Blicke teuflifcher Wolluft: „Hierin, 
mein Schn, befinder ſich ter Schatz unferer Kamilie. Aengſtlich 
babe ich von Deiner Kındbeir an darauf gebarrt, daß Du ein tapferer 
yUngting werden möchteſt, um Dir dieſes wichtige Kleinod, das durch 
ich neuch Kebeu gewinnen toll, anvertrauen ju fönnen. Dürfte ich 
mich doch überzeugen, daß Du nun auch wirklich ein Reichen zu ges 
ben vermögen, Du ſebeſt der, der zu ſeyn e6 Dir jufomme!‘ — Hier 
fdswreg fie und öffnete den Koffer, um unter den wenigen 2umpen, 
die darin waren, dasjenige zu Ainten, was fie fuchte: der Sohn aber, 
ungemif, was die jo gebeimmißvelle Einleitung bedeuten folle, riß 
die Augen weit auf, um in der Duntelbeit zu erfennen, was bie 
Mutter eigentlich ſuche. Endlich brachte fie aus der Tiefe des Kof: 
fere ein Padcben bervor, und indem fie das blutige Hemd beraus: 
nabm und es dem Sobne gab, fprach fie mir fefter Stimme: „Pier, 
nimm dies!" — „Was fell ich damit machen?" fragte diefer. ach⸗ 
dem ſie darauf beim Schimmer des Mondes dag Hemd ihm gezeigt 
baite, fprach Nie: „Hier, nımm das Hemd; es iſt ziemlich alt und 
abgetragen. Sieb, wie es ſchmutzig und fledig iR an ber einen 
Seite!“ — „Weh! web! das ift Blut, vertrodnetes Blut! - Wem 
aber gebört diefes Hemdet’’ — „Wen es gebört? Dem Angedenten 
Deines Baters,’' erwiederte die Arau mit freifcbender Stimme, mit 
dem Zone des Wahnfinns, indem fle den Arm des Sohnes gewalt: 
ſam ergriff. Diefer aber, erſchüttert durch die Entdedung, blidte fie 
ftarr an und fab, wie ibre Augen bel gläniten, gleich zwei Aeuer: 
fugeln. „Alſo if es wahr, was mir einft mit rärbfelbaften Worten 
die Mubme Margaretbe fagte, daß mein Water ermordet worden?‘ 
„Er ifi es, mein Sobn, md der Schänpliche (bier nannte fie den 
Namen des Mörders) bat ibn umgebracht. " Unbemwaffner iſt er einft 
von diefem gemordet worden; und ber Mörder ift unbeftraft geblie: 
ben und lacht run ſchon feit fechzehn Jahren feines WBerbrechens 
und freu ſich des Wordes. Aber bier in meinem Herzen näbrte ich 
die Hölle für ibn, mund Du fogeft. das Leben aus meinem Herzen, 
und fo muß Dein Leben nur Race fepn. Dbne fie will ih Did, 
ferner nicht mebr feben. Verlaß fogleich diefe Wohnung unb febre 
nicht ‚eber wieder, bie Du dieſe Wiutfleden in bem Blute beffen, der 
Dir den Water gemorbet bat, rein gewafchen baſt.“ — So ſptach fie 
und nabm aus einer Ecke des Zimmers eine_roftige Flinte, die einft 
der Gemorbete geführt batte, und nachdem fie damit den Arm bes 
Tünglinge bewaffnet, der flarr bei ber ſchrecklichen Erzählung geblie⸗ 
den mar, ſchob fie ihn zur Thür binans und ſchloß ſich allein in 
der Hütte ein. @ine Zeit lang fand der Jüngling wie eine Bildfäule 
da; dann mechanifch ſich bewegend, ging er um bie un. berum, 
und ale er am jenes Fenfter Fam, wandte er wie zufall a} die Augen 
hinauf und erblicte da feine Mutter, wie fie, mit tiefen Runzeln 
von Alter und bon den gebeimen Sorgen und Zeibenfchaften bas 
Geficht geſurcht, nach ibm herab ſchaute und ibm im fablen Schim: 
mer des Mondes fo.ichredlich erfchien, daß er fein Blut erflarren 
fühlte. „Kaffe Mur” — rief fie ihm mir Wuth zu — „und zittere 
nicht!" @r aber antwortete Nichte und ging langfamen und unfl: 


* 


nad ben Bergen zu, indem er mur bidmeilen nad 
dem Fenfter zurüdjchaute, we bie Muiter Hand und ibm nachſab, 
bie er fie aus dem Gefichte verlor. (Schiuk folgt.) 


England, 
Englifche moderne Romanen-Literatur. 
Arlington. 


(Schluß.) 


Die naächſte Zuſammentunft Beauchamp's mit Julia ſchitdert 
ifter auf folgende Weile: 

gi „Sie nor durch Beauchamp's Brief, in welchem er fein Ber: 
gnügen über die Ausſicht auf eine Heirab mit Korb Arlington aus: 
drüdte, tief getränft. Es mar für fie eine arge Tauſchung. Sie 
fhmeichelte fih, dak Beauchamp ibre Gefühle tbeilen und ein Ne: 
benbubler ibn eben fo unglädlich macden wurde, als fie ſelbſt es 
war. Sie batte anfangli in der Bermutbung einigen Zroft gefuns 
den, daft der Brief nur Berflellung und gefcbrieben ſey, um Zaty 
Gramford zu tänfchen und Zutritt in Eaſtwoed zu erbalten. Aber 
diefen Gebanfen mußte fie bald aufgeben. Beauchamp mar jegt in 
Eaflwood, fab, wie Arlington ibre ganze Aufmerkjamteit auf ſich zu 
tenten fuchte, und fab es unbewegt und machte nicht den geringflen 
Berfuch, mit ibm um ein Lächeln um einen Blick von ihr zu kämpfen. 
Dies ſchien ibr zu viel, — fo weit konnte Berfiellung nicht geben; 
fie mußte Gleicbgültigfeit von Seiten Beauchamp'e vorausfeßen, und 
dies war ihr ſehr empfindlich und machte fie zu Zeiten nicht wenig 
unglüdlic. In ibrem Verdruß befchleh fie, fick zu rächen, und ans 
ſtau ıbm entgegen zu kommen, wollte jie ibn zur Unterwerfung durch 
anfcheinende Bleichgültigteit ibrerfeite zwingen; fie fchien nun feine 
Gegenwart gar nicht mebr zu bemerken und burd die liebeuswürdige 
Geielfchaft Arlington’s mebr als je beſchaſtigt.“ RW: 

„Beaucbamp batte zu viel Erfahrung, um burd bie Kriegelift 
eines ſit biebnjabrigen Maͤtchene getäufcht ju werden; er munte, daß 
ibm fein Play in ibrem Herzen noch immer gelichert war, und äns 
derte nichte in feinem Benebmen, verausfekend, daß in dem ibrigen 
der verfeblte Zwect eine Beranderung bervorbringen würde. Er irtte 
fih nicht. Nach mebrtägiger unniger Mübe, ibn zu reijen, wurde 
die jchöne Julia nachtenteud, und ihr Auge ſuchte febnfhtsvell 
einen der Buͤcte, die fie noch kurz zuvor ju verachten ſchien. Beau: 
champ wünſchte wicht, fie jur Verzweiflung zu treiben; er wollte bie 
Liebe lebendig erbalten, bie er eingenlönt batte, und lieh deshalb 
jegt etwas von feinem rüdbaltenden Weſen ab.’ 

„Der Zufall fübrte fie bald zuſammen; — fie war allein, am 
Klavier figend, und er fam berein und ſetzte ſich neben fie, drebte 
die Moten- Blätter um, und bat fe eines feiner Lieblinge: Kicber 
zu fpielen.‘ EEE j 

Wänſchen Sie das aus Artigkeit? "* fragte fie mit Beto: 
nung, „oder madı es Xbnen wirklich Bergnügen, bas Lieb zu 
renfe® — „„Ich würde es in ber That mit Vergnügen bören, '' 
erwieberte Beauchamp, „„von Ibnen bören: aber wie fommen 
Sie auf diefe Arage!"" —,,,, Weil es mir in der That jeßt be: 
fremdeud erfcheint, ven Ihnen einen Wunſch auefprecen zu bören 
oder wahrjunebmen, daf Sie ſich um irgend etwas befümmern, was 
mich betrifft." — „„Das it nicht Ihr Ernſt.““ — „D, ja! 

az gewiß." — „„Und Sie fagen, daß Ihnen bas jest be: 
eigen erfcheint; babe ich mich denn verändert!" — ,, „Und 
wie febr; das wilfen Sie auch.““ — „ „Und mwerin beitänte denn 
biefe Veränderung? * * fragte Beauchamp, indem er ibr mit einem 
milden, aber zugleich ernflen Blic in's Geſicht ſab. — „„Das wollte 
ih Ihnen nicht ſagen,““ erwicderte Julia mit leichtem @rrörben; 
umaber dba Sie mich fragen, fo wiſſen Sie denn, daß e# mir fchein 
alt ob Sie nicht mebr fo — fo freundlich wie fonft wären, Wenn 
Sie font bier waren, fo fprahen Sie mit Einem, Sie erzäblten 
Einem Dinge, die Sie für unterhaltend bielten, und leifteten @inem 
Befälligteiten, obne daß es Ihnen läflig zu feon ſchien Wenn ic 
. 8. ausreiten wollte, fo ſcheuten Sie die Mübe nicht, mir aufs 

ferd zu beifen. + — „„Die Mübe!““ unterbrach fie Beau: 

amp mit einem Lacheln. „„Ja, ich vermuthe, day es Ihnen eine 
Mübe war; aber ich batte es gern, wenn Sie es tbaten, weil Sie 
es fo gut verleben, die weiten Leute find fo ungefcidt; aber ge: 
flern —" ,,,, Geftern balf Ibnen Lord Arlington auf's Pferd; 
und benabm er ſich nicht auch Febr geichidt dabeit"'" — „,,2a, 
aber ich dachte, daft Sie mir dem Dienft leiften würden, Sie flanten 
näber ale er. Sie werden es findiich finden, daß ich eines folchen 
Umftanbes gebente; aber es iſt Ihre Schuld, warum fragen Eie 
mihtr — „„D! ich-trage alle Schuld, * " fagte Beauchamp mit 
einfchmeichelndem Kächeln, „„wenn überbaupt irgend eine Schuld 
bei der Sache zu tragen iſt; aber Sie müffen nicht glauben, daß ich 
wirflich verändert fey — meine Befüble find fich gleich geblieben. "+ — 
„Daun babe ich mich vielleicht früber geiret." " — ,, „Mein, 
fagte Beauchamp, „„ich bin überzeugt, bafi Sie mich nicht mißver⸗ 
Randen baben.““ 

„Er fab fie fbwermätbig an, ibre Augen begegneten fidh; fir 
wandie das ihrige fonleich in errötbender Berwirrung ab; bie feint 
gen waren fo ausdrudsvoll, daß die Wirkung nicht verfehlt wurde; 
iht ganzes Weſen drüdte leichte Verwirrung, aber Areube auge,‘ 

„Ach babe mich nicht verändert, nur die Unfänbe’, fuhr 
Beauchamp nad kurzer Paufe fort. „„Als ich früher bier war, fand ich 
Sie allein, jest And Debrere bier, ich babe fein Menorol auf Ihre 
Aufmertiamfeit." — Ich denfe, Miemand bat ein Moncpoi auf 
bie Aufmertfamteit eines Anteren,““ verfeßte Miß Saville, ‚;,‚aber 
ee ſcheint mer, ala ob Sie daffelbe Anderen jugefleben milchten.’ 


cheren Schritts 


* 


6 


„Elnige baben mehr Rechte als Andere,““ erwiederte Beauchamp; 
„„ich bin ein armer jüngerer Sohn und barf mich in Gegeuwart 
von Millionaire und reihen Erben nicht vordrängen.““ — „„Welch 
ein Unſinn,““ fagte Miß Saville, „„.glauben Sie nicht, daß ich 
Sie gern fo reden böre.““ — „„Aber dennoch ift es wahr, und 
ich muß es ausiprecben; ich glaube mich auf eine Weife benommen 
u baben, die ſich am beiten mit der Areundichaft vertrug, und 
Sreundfhaft, das wiffen Sie ja, ift Alles, was einem Unbegüterten 
erlaube iſtz ich boffe, wir werden immer gute — bleiben, 
nicht wahr? + — „„Das boffe ich,’ erwiederte Julia mit fanfter 
Aufregung. — „„Dann geben Sie mir Ihre Hand, und fagen Eir, 
tak Sie mir verjeiben. 

„Sie nicte freundlich und reichte ibm die Hand, welche Beau: 
champ mit anfıbeinender Empfindung drüdte und in der feinigen 
enben lieh. „„Ich würde nicht freundlich auf Ibt Glück bedacht 
ſeyn,““ ſubr er fort, „„wenn ich nicht Anderen Gelegenbeit gönnen 
wollte, Ibnen Aufmertfamteit zu erweifen, befonders folchen Min: 
nern, wie Arlington. Er ift mein Areund und bat ein unmgebeures 
Bermögen. Ich boffe, Sie werden fortfahren, freundlich gegen ib 


‘zu ſeyn; wir werden beebalb nicht weniger gute Freunde bieten, 


Ich bitte, behandeln Sie ibn gütig; wir verfteben einander zu aut, 
als daß ich jemals eiferfüchtig werben follte, Nicht wahr +’ fragte 
er yärtlich. 

„„Ich weiß nicht,““ und „„ich boffe,““ war Alles, was Julia 
in ibrer Berwirrung antworten fonnte; denn ibr Buſen wogte um: 
ter traurigen @efüblen, und das tieſſte Roth bededie Wangen und 
Naden. Beauhamp bielt noch immer ibre Hand. „„Ich bin übers 
zeugt,““ fagte er, „„wir werden ung niemals fireiten, und diee fol 
das Pfand unferer Fteundſchaft ſeynz““ dabei nabm er ibre nicht 
widerfirebende Hand und drüdse fie feurig an feine Lippen. 

Die fernere Entwidelung von Beaudhamp's Zwrcken finder fich 
weiterbin; wir geben in Liefer Beziebung noch folgenden Auszug: 

„Sie war allein und überlieg fi mit Echwermurb und Kırme 
mer ibren Gebanten, und Tbränen landen in ihren fchönen Augen, 
als Beauchawp eintrat. Sie war fo gan im Geifte mit ibm be 
ſchaſtigt gewefen, daß fie tief errötbete, als er fich ibr näberte. Ihre 
Verwirrung ſchien ſich felbit Beauchamp einen Augenblick mirzurbeilen; 
und Jeder füblte, daß bie Seele des Anderen panı mit ibm erfüllt fev. 
Ibre Mugen begegneten fich, und viel, zu viel, lag in biefem einjigen 
ausdrudsvellen Blid. Es fchien, ale ob eine Erflärung argenleitiare 
Liebe nicht länger nöıbig wäre. Aber nicht ale ein Xicbbaber, ber 
feine Empfindungen beibeuern und feine Hand anbieren mwellte, fand 
BSeauchamp vor ibr. Sein Zweck war ein gan; anderer, und ben 
Murb entbebreud, den Mechtlichfeit der Geſinnung giebt, füblte er 
fih einen Augenblick unentfchlofen und verlegen. ber bei feinem 
feten Entſchluj in Verfolgung feines Zwrdes, und eitel wie er war, 
dauerte diefer Zuſtand nicht lange; und obne länger zu jögern, be 
rübrte er fogleih den Gegenfland, der ibn auf dem türzeiten Wege 
auf bas führen mußte, mas er ibr fagen wollte, “ 

on, Baben Ste, '' fragte er, „„.die Scene wieder burdhgele: 
fen, weldye wir beute Morgen probirten?’’" — „„Ja,“  ermie: 
berte ſſe, „„aber fie if febr ſchwet und febr unangenebm; ich 
weiß, daß ich fie nicht qut fpielen werde." — „„Ich darf mich 
nicht erbieten, fie noch einmal mit Ibnen burchjugeben‘ +, fubr 
Beaubamp fort; „„die Welt macht gern ibre Bemerkungen, und 
man tönnte vermurben, daß ich diefe Gelegenheit benußte, um im 
Ernfp von Kiebe mit Ibnen zu reden.” — „„Die Welt ifi febr 
nafeweis und bosbaft, und ich münfchte, daff Sie ſolche Tborbeiten 
nicht wiederbolten.““ — ‚Mein, im Eruft, ich empfeble Borficht; 
es follte mir febr leid tbun, wenn unfer Betragen bie geringfie 
Eiferfucht bei Kemanden erregte, den ich nicht zu nennen brauche.‘ ’ 
— &ie wendete ſich ab und fagte: „Warum benfen Sie daran?" 
— „„Weil ich Ibt Befles wänfche” *, erwiederte er in einem Ton, 
der das zärtlichfle und tieffie Gefühl auebrüdte; „„weil ich Ibr 
wabrfter und treuſter Areuud bin; Weil c# einen mit Ibrem Glüd 
in Berbindbung Aebenden Zweck giebt, ber fchlafend meine Träume 
und machend meine Bedanten erfüllt, und dem zu erreichen ich, mt 
Ausnabme Xbrer Areunbichaft, Alles opfern würde. Berzeibung meiner 
Kübnbeit, wenn ich benfelben auswufprechen wage, — es ift Ibre 
Verbindung mit Arlington.““ — „„Iſt das Ihr Wunfch ''* fragte 
fie nach einer Paufe mir leifem, aber ernſtem Xeon, wobei fie nicht 
wagte, ibm in’s Geſicht zu bliden. 
Arage‘’’, erwieberte Beauhamp; „denn Sie kennen meine Gefüble ; 
fo febr ich fe Anteren ju verbergen fuche, Xbnen können fie fein 
Bebeimuih geblieben feun. Won dem erften Nugenblid an, wo ich 
Sie fab, babe ih Sie leidenſchaftlich und innig bemuntert. Bewun—⸗ 
beri? wel ein kalte« Wort! Julia, tbeuerfte Julia — indem er 
fie an ſich 109 —, werden Sie mir zürnen, wenn ich fage, daß ich 
Sıe liebe?" — Sie antwortete nichts, fondern fenfte das Haupt, 
und Thräuen entfirömten ibren Mugen. „„Setrübt es Eie, bak ich 
meinen Befüblen Worte aracben babe?" fuhr Beauchamp fert. 
6 erſchreckt mid, ea vernichtet mich, ich weiß nicht, mad ich 
füble, ich weiß nicht, wie ich fühlen follte’’*, fagte fie raſch und 
mit gebrochener Stimme: „„Sie dürfen nicht fagen, wad Sie eben 
geſagt haben, und doch wünfden, dak ich mich mir Arlingten ver: 
binde. Ich kann es nicht, nein, ich kaun es nicht.““ — „„DHabe 
ich feinen Einfluß?’ fragte Beauchamp in dem fanfteflen Ton rines 
särtliben Borwurfe. — „„O, ja! den baben ie, in ber Tbat, 
ben baben Sie." — „ „Dann, Aulia, wenn ich Ahnen fage, daß 
es mein Wunfch, bafi es ber beifiefle Wunfc meinen Herſene ift, 
bafh Sie fein Weib weiden, wenn ich Ibnen faae, daß ein ſolcher 
Schritt der befte Schuß für unfere Freundſchaſt if, wenn ich Ihnen 
faae, bafi ich fo arm bin, daß ich niemale hoffen fan, Abr Gatte 
zu werden, wollen Sie daun meine Bitte nicht gewähren? D, Julia, 
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iheuerſte Yulia! halten Sie mich nicht für kalt, oder gleichgülti 
oder unvernänftig; bören Sie mich nur an, bören Sie." — Er 
drüctie ihre Hand, feine Lippen näberten fich ihrem Ohr, und er 
flüſterte leife; ein leichtes Zittern umd ein tieferes Morb wurden auf 
ibrem Nacken fitbar. „„Sriramben Sie ibn, heirathen Sie ibn 
um meinerhalben!’'‘ waren die erflen Worte, weiche er wieder laut 
ſprach. Sie zog ſich zurüd, ibre Mugen begegueten ſich in einem 
rafchen innigen Bli feurigen Einverfländniffes, ihre Hände drüdten 
fi als Zeichen gegenfeitiger Zuſtimmung, und raſch trenute ſich 
Julia von ibrem heimlichen Geliebten. 

Der Plan der Berfhmwörer gebt num fo weit in Erfülung, als 
Lord Arlington im einem Augenblick, wo er theils von Liebe, tbeils 
von Wein beraufcht war, einen Heiranbe:Antrag zu machen vermocht 
wird. Un bemfelben Abend erbält er plötzlich die Nachricht, baf 
wei Perfonen von Amerita augelommen find, bie gerichtlich Ans 
—— anf feine Güter machen, indem fie ſich durch Dofumente als 
die Abtömmlinge. eines Älteren Bruders feines Großvaters, den man 
auf der See umgetommen glaubte, ausgeben. Nah Empiang die: 
fer Nachriht macht Lord Arlington das Anerbieten, Miß Savılle 
ibrer Verpflichtung zu entbinden; aber Ladd Eramford, bie Kante, 
überlegend, daß, ebe bie Sace entfchieden, biefe Auflölung zu vereis 
ig ſeyn dürfte, giebt fich den Anfchein durchaus uneigennäßiger Abs 
fichten und fegt nur feſt, ba die Werlobung noch ein Gebeimnif 
bieiben folle. Während die Berhältwiffe fo bleiben, wird indeffen bie 
Gleichgültigteit der Miß Saville und ibr Einverfiandnih mit Beaus 
champ immer fichtbarer. Lord Birlingtons Liebe küblt ſich Ab, fein 
Berdacht erwacht, er überrafcht die Liebenden bei Berficherungen ges 
genfeitiger Zärtlichteit, umd feine Verbindung mit Miß Aulıa wird 
abgebrochen. Yet erfeheint Herr Holſord wieder auf dem Schau: 
plag, um Korb Arlington gegen die Auſprüche der Amerifaner zu 
vertbeibigen, und er entbedt zufällig, daß fie mit dem verabſchiedeten 
Diener des verfiorbenen Lord Urlington, der des Mordes angellagt 
und freigefprocben worden war, in Berbiudung ſteben. Bon birjer 
Entdeckung macht er indeffen vor Bericht feinen Gebrauch, und ber 
Ausfpruch der Richter fallt gegen Korb Arlington aus. Mach vielen 
Bemübungen wird jedoch eine neue Unterfuchung bewilligt, und Herr 
Holford, in dem Eifer, feinem Areunde zu dienen, reift nach Wmerita, 
um Zeugniffe zu fammeln. Bier überzeugt er fi vellfländig von 
der Berfchwörung, welche jwifchen den Ameritanern und Glartion, 
dem bemukten Diener, Natıfinder> er veranlaft den Leßteren bei 
feiner Müdtebr nad England die Wabrheit zu emibeden, und 
bei der zweiten Unterjuchung bezeugt Clarion bie Aalfchbeit 
des Dokumentes, meldyes von ıbm ausgeliefert worben -feb, 
und daß er felbfi es fib zu verſchaffen gewußt, ale er mod bei 
dem verfiorbenen Lotd Arlington in Dienften geflanden babe. Diele 
Ausfage ſchlãgt natürlich die Mnfprüche der Mmeritaner nieder, und 
man erfäbrt-dann, baf die Mittel, weldhe Herr Hotford angewendet 
bat, um Elartfon von der Berſchwörung abmwendig zu machen, nicht 
bie pefuniairer Art waren, fendern auch in bem unter der Haud 
abgegebenen Betenninif beftanden, daf er, Holford, und nicht Eiart: 
fon den Lord Arlington getödtet batte. Die Ermordung war durch 
Zufall gefcheben, aber aus moraliſcher Keigbeit batte Herr Holſord 
es bis zu jenem Augeublick verbeimlicht, daß er das unfchultige Wert: 
jeng des Tobes geweien fer. Das Gebeimnik ifl lange Zeit eine 
drüdende Lafl feines Lebens geweſen, und die Schaam und ber Nb: 
ſcheu, welche er jet bei der Eutdeckung empfindet, find bie nächſten 
Utſachen feines Todes, welcher fur, daranf erfolgt. Dies it rigent⸗ 
fih das Ende der Geſchichte, obgleich damit erft der britte Theil bes 
ginnt. Perb Arlington, dem die Welt durch die Erfabrungen, weldye 
er während ber furzen Zeit feiner Armuth gemacht bat, jumwiber ge: 
worden ift, zieht ſich mach einem abgelegenen Landfige zurück, wo er 
drei bis bier Jahre in Einfamkeit lebt. Doribin kömmt einer feiner 
frübfien und aufrichtigften Freunde, von dem er ſich in den Tagen 
feiner Zerfireuung zurückgezogen batte, und der ihm jetzt auffucht, um 
ibn zu einer vermünftigeren Würdigung der Menfchen und zu einer 
Erneuerung feines Berfebre mit der Welt ju veranlaffen. Der dritte 
Tbeil if hart gänylich mit moralifchen und politifchen Dielufflonen 
yeifdıen ben beiden Areunden angefült, weiche, obgleich am ſich gut 

-gebacht und aut gefchrieben, vod in einem Roman micht an ibrer 
Stelle find. Das Ende iſt denn, bafı Lord Arlingten aus feiner Ein: 
famteit gejogen wird und wieber mit Mlice Mortinier zufammentrifft, 
weiche ibre frante Liebe mährend ber ganzen Zeit, wo fie ber Beier 
im erfien Theile aus dem Befichte verlor, genäbrt bat. Much in ber 
Seele des jungen Lorbe war ihr Bild wicht erloſcheu, und es if 
wobl unnötbig, hinzufügen, daf eine glückliche Hrirab das Ganze 
li 


eht. 

Man fiebt, daf wir nur einen flüchtigen Weberblid gegeben und 
etwas forglos über den weiten Raum bes Romans bingeeilt find, 
der in den beiden erfien Bänden faft nur einen Spiegel bee gefell: 
febafılichen Wertebrs in der modernen Welt und im dem britten eine 
Reibe von Gefprähen über Dinge im nen ‚aufftellt. Um 
ntereffe zu erregen, bätte der eigentliche Inbatı der Geſchichte weit 
mebr zufansmengedrängt und mit ben. Details verwoben werben 
mäfhen. Wir baben bier und bort einzelne Abriffe eines Planet, — 
den Anfang und das Ende einer ereignifreichen Begebenbeit; aber bie 
langen Unterredungen und Mbbandlungen, ernfte ober beitere, welche 
taeifchen liegen, jerflören das Autereffe in der Eerle des Leſers. 
Wir erinnern und, einmal eine Anzeige von einer Sammlung wil: 
ter Thiere geleſen zu haben, worin der Drangsiltang ale das Glied 
nefchlidert wurde, melches die menfchliche Gattung von dem Tbiere 
ſcheldet. Wenn es ung erlaubt if, ung der Sprache bes Menageric: 
Befigers zu bedienen, fo möchten wir fagen, daß ein großer Theil 
ter Detaile diefee Nomane foldıen trennenden Gliedern gleicht. 
Mit einer forgfältigeren Pflege der Kunſt des Erjäblene könnte 
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Herr Lifter dieſen Febler leicht vermeiden und feine Details, denen 
es nice an Krafı und Leben feblt, in engere und wirffamere Ber: 
bindung mit der Entwidelung der Ereigniffe bringen. Um auftichtig 
zu fepn, müſſen wir auch noch bekennen, daß, unferer Meinuug 
nad, daß Werdienft feiner Romane nicht in der Erfindung der Bes 
gebenbeiten befiebt. Mer fie haben Berdienfie böberen Banges, 
nämlich die eines gebantenreichen Beiftes und eines ltebenswürbigen 
Gemürbes. - R. 


Frankre ich. 


Mömoire sur le monument d’Osymandyas de Thèbes. (Ueber 
das Dentmal des Ofvmandpas in Theben.) Bon Petronne. 
Paris, 1831. 


Die —— des Divmanbiaeıms im Dieder (1. 30. e.) 
wurde zu den wichtigflen Machrichten gerechnet, welche uns von dem 
alten Aegppten übrig geblieben find. Die kolofialen Berbältniffe des 
Gebäudes, bie reiche Ausſchmückung, Die auferordentliche Anlage 
beffeiben, fur; Alles in diefer merfwärbigen Befchreibung fcheint ge: 
eignet, um die Bewunderung umd die böchſte Berftellung von den 
Mitteln Aegyptens in der febr alten Zeit der Erbauung diefes Dent: 
mals ju erregen, 

Die erſten Reifenden neuerer Zeit, welche bie Ruinen ber 
Thebais unterfuchten, fo auch P. Sicard und Pococte, bemüb: 
ten ſich baber um deſſen Auffindung und glaubten, den Palaft zu 
Ruror dafür balten zu dürfen. Ibnen gingen jedoch die genaueren 
architeftenifchen Kenntniffe ab, welche zu Unterfuchungen der Art 
unumganglih nethwendig find, und nicht nur das fpätere grofe 
Wert über Megopten, ſondern auch felbft ver Text bes Diedor jeigen 
die Unwöglichteit der einfigen Erifien, dieſes Gebäudes auf dem 
rechten Mil: Ufer. 

Die Autoren der Befchreibung von Theben in dem gebachten 
großen Werte, fo mie Jablonstp und Zoega, wollten es nun 
auf dem linten Mil: Ufer finden und beweifen, dafk das Memno— 
nium der Befcdreibung bes Griechiſchen Bifteriters binlänglich ent: 
forehe. Dagegen bebaupter Hamilton in feinem Werte Aegyp- 
tioca. das Denfmal liege allerdings nicht auf dem rechten, aber 
auch nicht auf dem linten Mil: Ufer; es ſey vielmehr eine reine 
Erdichtung Diobor’s. 

Und biergegen bebauptet wieder ber funbige Aitertbums: Korfcher 


-Zerronne, biefes in Mebe ſtebende Deptmal liege allerdings weder 


auf dem linten, noch auf dem rechten Mil-Ufer, fen aber auch 
feine Erdichtung Dioder's, ſondern eine — Erdichtung ber 
Aegrotiſchen Priefter. Er zeigt, bak bie Ibentität des Mems 
noniums mit dem Grabmal bes Dfomanbdias febr problematifch fen; 
bakı man, um biefe Anficht zu verfechten, zu beliebigen willtürlichen 
Auslegungen feine Quflucht genommen, aewiffe Berbältnife, welche 
dielen Negvptiihen Bauwerken gemein And, für Identitäts-Beweiſe 
pebalten und bie ganz eigemtbümlichen, biefes fragliche Monument 
verzugemeife charafterifirenden, verfchiedenen Zeiten unberüdfichtigt 
gelaffen babe; er bebaupter ferner, dak Hamilton’ Anſicht zu abfes 
lut und ungenau fep, um ale richtig anerkannt zu werden. — 

Bereits im Jabt 1822 fprach er im Yuli: Heft des Jonrnal des 
Savans fein Urtbeil über biefen Begenftand aus und gab die Gründe 
an, die ibn glauben liefen, bak das Monument des Dfpmanbias 
ſich nicht unter den Ruinen von Theben vorfinde, daf es eben fo 
wenig jur Reit Diodor's, als zu irgend einer Reit der Briechifchen 
Herrfchaft in Hegppten eriflirt, und bak überbaupt ein Bauwert bie: 
fer Urt in Theben ſchwerlich Dlab gefunden babe; moraus er den 
Schluß folgerte, daf es eine blofe Erfindung der Meguptifchen Priefter 
fey, bie ters fich bemübten, ben Griechen bie möglichft arofartigfle 
gigantifche Idee von ber Pracht und Berrlichfeit ibrer Borzeit eins 
uflöhen. Herr Letronne erbielt fpäter nech zwei febr ſchlageude Be: 

ätigungen für diefe feine Anficht. — E⸗ fam nämlich der Prchiteft 
Herr Hupdot von Theben nach Paris jurüd und brachte umter einer 
febr reihen Sammlung arditeftonifcher Zeichnungen der dortigen 
Ruinen auch eine mit, bie, mit gauı beſonderer Sorgfalt entworfen, 
dad verweinte Grabmal bes Divmanbias barftellt. Diefer alle De. 
taile umfaffende Plan zerlört jeden Schein ber Rdentität mit bem 
von Diebor beichriebenen Monument, welches auch von Ira. Huvot 
unversüglich anerfannt wurbe. 

Noch wichtiger aber wurde bie gleichgeitig von Ebampollion bem 
Rüngeren gemachte Emdeckung bes Mittele, bierogiopbifche Eartou- 
chen zu lefen. Sein pbenetifchee Alpbabet wurde auf alle Cartouche 
angewandt, die Gar, Huvot, Eailliaud, Minuteli und Salt von dies 
fem Monument gefammelt batten, aber der Name bes Dfvmanbias 


“fand fich in feiner derſelben, obgleich, mie befannt, alle Aegvotiſche 


Denkmäler in ibren Stalpturen die Namen ibrer Erbauer jeigen. 
Bielmebr trugen alle Eartouchen von den verfchiedenen Theilen bes 
Gebäudes in den kriegeriſche oder religibſe Scenen barflellenden 
Skulpturen den Namen Rameſſea, bes Sefoflris der Griechen. 
Die Trümmer des arofen Molcffes in biefem Gebäude galten 
feüber für den bauptfächlichiien Beweis der Ndentität deffelben mit 
ten Grabmal des Dfivmanbiae. Allein abarfeben davon, takt deren 
Anwendung an den Eingängen jedes grofen tempelartigen @rbät- 
dee fahr gam allgemein war, fo fell nach dem Bericht Diobor's ber 
Koloh des Divmandias deffen Mamen tragen, — bie auf ben Armen 
der Stame eingebanenen Eartouche aber jeinen ben Mamen Ramels 
fo dee Rreien. Man fann baber nicht gmeifeln, daß fte biefen letz ˖ 
teren Rürlien vorftelle. Champollion bat übrigens diefe richtige Bes 
fung ber Hiereglvphen in dem Briefe aus Theben vom 2iften Mor. 
838 wieberbetentlich beftätiat. j 
Als letzien WBerfuch, die entgegengefegie Meinung zu vertheidi⸗ 
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gen, könnte man noch bebaupten, Divmandias und Seſoſtris feyen 
em und biefelbe Perfon, aber was könnte wobl die Priefter, die doch 
gemwih zu lefen verfianden, veranlaft baben, ſtatt des berühmten Na 
men Rameffet, der alle Mauern des Gebäudes bededt, den des Dips 
manbias gu fubllitmiren? — Auch widerfpricht dieſer Borausjegung 
der Tert im Dieder, infofern er jwifchen Oſpmandias und Sefoflris 
(d. i. Rameffes) noch 27 Könige anführt. 

Herr Letronne fügt feinem Memoire jwei Zeichnungen bes Herm 
Huvor bei, wodon bie eine das Rameffeum, die andere das Dfpmans 
diaeum nach dem Zert Diodor's darftelt. Die auffallende Berſchie— 
denheit beider fommt feinen bieber angeführten Gründen noch zu 
Hülfe, und der erite Theil feiner Behauptung, daß nämlich bas jeßt 
noch eriflirende Gebäute nicht das von Diodor beichriebene ſey, wäre 
ſonach ermwiefen. . , 

Der zweite Hauptgegenftiand der Unterfuchung iſt aber der Be: 
weis, dat dieſes berübmte Gebäude mie eriflirt baben fönne, und 
Herr Letronne geitebt zwar ein, daß die Löſung dieſes „biftorifchen 
Probleme direft nur von befihranftem Antereffe ſepy, daß man aber 
dadurch anf ein Nefuliar geführt werde, welches nicht obne Wichtige 
feit it. Man bat nämlich ſchon langſt vermuthet, daß die Aegvpti⸗ 
(dem Prieſter oft die Leichrglänbigteit der Griechen gemigbraudt 
batten, aber man mußte doch nicht, dak ibre National: Eitelkeit fie 
veranlaßt babe, fo ungebeure Prachigebäude zu erlinnen, um das 
durch die Bewunderung und den Entbufiaemug ber fremden für das 
alte Aegvpten zu fleigern. Und diefe bier ſichtlich bervortretende 
Mational Eitelteit ift es eben, die rückſichtlich ihrer Angaben der 
Kririt eine’ ſaſt an Miftrauen gränzende Borficht gebietet. 

Außer den einleitenden Bemerkungen zerfällt die Schrift in 
folgende vier Abfchnitte: — 

1) Ueber das Gebäude, welches man fälfchlich das Memnonium nannte 
und für bas Grabmabl des Dfivmandiae bielt. 

2) Das Nameffeum konnte mir dem Divmanbiarum nicht identifch feun. 

3) Iſt das Divmandiaeım ein wirkliches oder erbichtetes Gebäude! 

4) Was veranlafte die Aegyhptiſchen Prieiter zur Erdichtung des 

Dfomandiaeume ? 

Als Anbang find noch Diodor's Befichreibung mit der Aranzöfifchen 
Ueberfegung und einigen Morten fo wie des jüngeren Chambollion madı 
trägliche Bemertungen binjugefügt worden. 

Herr Letronne bemeift alſo zuvörderſt, dag bas bier erwähnte 
Bebände nicht das Mennonium oder der Palaſt des Memnon ſevn 
könne, fondern Palaft dee Rameffes oder Kamefjeum genannt wer: 
den müſſe. Bergleichungen des noch vorbandenen mit den Befchrei: 
bungen im Zert, baupıfachlicy aber die Leſung der Eartouchen, bilden 
die Haupt⸗Beweisgründe. 

Aerner macht er darauf auſmerkſam, baf bei der großen Einför: 
migfeit bes Plans und ber Details der Thebaiſchen Monumente man 
ſich nicht durch Aehnlichteiten verleiten laffen möge, einen beſtimm— 
ten Schluß für die Identität eines gefuchten Gebäudes zu zieben. 
Denn alle, wenigftens die vorzäglicheren, bieten eine Kolge von Pu; 
Ionen und vieredigen von Säulen oder Pfeilern umgebenen Höfen 
dar, nebft foloffalen Statuen von Granit außerbalb oder innerbalb ber 
Gebäude, fo wie die Ausichmüdung des Innern in großen religiöfen 
oder friegerifchen Scenen von ziemlih gleichartigem Sıtpl beſteht. 
Pan muß alfo bier die Mebnlichteiten weniger berüdjicptigen, als 
vielmehr die Berfchiedenbeiten.“ 

Die architektoniſchen Berſchiedenbeiten jwifchen dem Rameſſeum 
und dem von Diobor beichriebenen Ofpmanbiaeum find nun folgende: 

Im eriten überichreitet der erſte Polon den Periitpl von jeder 
Seite; im Dfvmandiaeım nimmt er aber gerade bie Hälfte des Peri: 
ſtyle ein, da diefer 400 und ber Prlon UND Auf hatte. 

Im Dipmandiaeum ift der erſte Pplon vom weiten durch einen 
aan ähnlichen Pplon getrennt; im Nameffeum aber uur durch eine 
einfache Mauer von zwei Metres. Am Dipmandiaeum ift ber erjie 
Perifipl von Statuen ſtatt von Säulen getragen; im Rameffeum find 
zwei Säulenreiben und feine Statuen. 

Nicht geringer it auch bie Dimenſions-Verſchiedenbeitz denn 
da jeder der beiden Periſtvyle des Dſpmandigeums doppelt jo lang 
ale der 20 Auf lange Pplon war, fo nabmen fie zufammen einen 
Raum vom 500 Auf ein, während beim Ramefjeum das ganze Ge: 
bäude nidst dreimal die Länge des Plone bat. Alſo find die bei: 
den eriten Theile des Dfomanbiaeums ſchon um 4 länger, ale das 
ganze Rameſſeum, und übertreffen diefes an Flächen-Inbalt faft um 
das Dreifache. — Da bei diefen Mafen der Pplon ale @inbeit ge: 
nommen murbe, fo füllt jeder Einwurf gegen die Gleichbeit der 
Mahe von felbit wen. 

Herr Letronne führt noch mebrere Beweiſe an für die Verfchie: 
denheit biefer briben Gebäude, berechnet dann aus den Angaben 
Diodor's nach analogen Raums Berbältniffen anderer Paläfte zu 
heben den Flachen⸗Inbalt des Oſpmandiaeuma und findet, daß 
er ben vier größten Paläflen oder Tempeln, nämlich denen von Zuror, 
Earnat, Medinat Abu und dem Nameffeum, mit ibren Spbinr:Alleen 
jufammengenommen gleich fev. g 

Gegen die Möglichkeit der einftmaligen Eriftenz diefes Riefen: 
baues findet Herr Letronne in folgendem Umftande den erſten febr 
teiftigen Grund. Mile große antite Gebäude "der Tbebaiichen 
Ebene find auf Heinen natürlichen oder fünftlichen Hügeln erbaut. 
Alle ſich dort vorfindende Hügel haben Ruinen oder Spuren von 
Rumen aufjumeifen, und man bat faft die Gewifbrit, daß in The: 
ben nie andere große Monumente eriflirt haben, als diejenigen, be: 
ren Spuren noch übrig find, oder deren Drtslage wenigftens mod) 
mertlich if. Mus bdiefer einzigen Beobachtung läht fich bie unjmeis 
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ſelhafte Rolgerung ziehen, bah ein jebnfach größeres Gebäube, als 
das Rameffeum und der Palaft zu Medinat:Apu zufamımengenom: 
men, dem Suchenden nicht entgeben fönne; und dies zugegeben, 
fann man fich auch von der endlichen Schluffolgerung nicht losına 
chen, baf bas Dfvmandiaeum nie eriftirt babe. 

Adgefeben indeh davon, daß auch diefer anjcheinend fo ſchlagende 
Beweis von Ebampollion durch die Seobachtung, dafı der Nil durch Alu; 
vion und Abfegen fefter Theile bei den jährlichen Ueberfhwenmungen 
nach und nach Erbebungen bilden fünne, wieder in bie Luft gefiellt 
wird, fragt es fich, wie follte es wohl gefommen ſeyn, daß Dieber, 
der ohne Zweifel felbit in Theben war, von dem Oſhmandigeum als 
don einem Monument fpricht, das ibm nur aus den Erzählungen 
ber Priefter betannt geworben? — Monumente, die 19 Jabrhunderte 
nach Diedor noch eine jo impofante Ruinenmaſſe bilden, als bie 
Baue ju Luror und das Nameffeum, müſſen damals noch viel befler 
erbalten gewefen feun, und falls man das Ofpmanbiaerum bierunier 
fuchen will, was fo häufig geicheben ifl, fo wird Diedor's Stillſchwei 
gen über feine eigene Beſchauung biefer abulihen Ruinen des be: 
deutendflen aller Tbebaifchen Monumente, welches er, aber immer 
nach Ausſagen der Prielter, fo febr detaillirt befchreibt, wöllig er: 
klärlich. Es ift aber auch wirklich im Tert durchaus nichts veorban- 
deu, was auch nur im entfernteiten darauf bindenten könnte, bat 
Diodor etwas Anderes als tine ibm erzählte Befchreibung mitthei— 
len wollte. Folglich müffen bamals feine nur einigermaken mert: 
liche Spuren des Gebaudes mebr vorbanden gewefen fepu. 

Wenn es nun erwieſen ift, daß diefer berübmte Bau lange vor 
ber Regierung des Prolemarus Lagi jerfiört war, fo muß man «6 
fart bejweifeln, daß überbaupt je ein mir der Beichreibung überein: 
flimmendes Monument eriftirt babe. Der Annabme einer noch frühe: 
ren Zerſtörung widerfpricht der Umſtand in der Erzäblung der Prices 
fter, daß nämlich der berühmte goldene Kreie, der auf der Sinne 
befindlich war, von Kambofes geraubt worden ev; folglich mußn bas 
Monument ſelbſt, wenn auch vielleicht nicht mebr ganz erbalten, doch 
noch größtentbeils eriftirt baben. Hätte nun wirtlich Kambyſes, dem 
die Negppter fo manche Zerſtörung andichten, feine ganye Wuth an 
diefem Gebäude ausgeübt, fo würde doch wenigftens die Stelle beffel: 
ben, da es an Ausdehnung den übrigen arohen Monumenten The— 
bens vereinigt gleich fam, bemerkbar geweſen und von Dieder ers 
wäbnt worben feon, wenn es wirklich je eriftirt bärte. 

Schliehlich findet Herr Lerronne den Grund diefer lügenbaften 
Erbichbtung ber Aegvpptiſchen Priefter in der Abficht, die Macht und 
ben. Reichtbhum bes alten Megppten über bie Magen u erbeben, und 
beftatigt ibn durch miebrere andere Belege. — Seſeſttis war ein 
großer Fürſt, davon zeugen die Megpptifchben Annalen, und das Ra: 
meffeum war ein fichtlicher Beweis. Aber 1000 Jahre wor ibm mußte 
Dfomandias noch viel größer und mächtiger und die von ibm ge: 
gründeten Dentmäler um fo gigantifcher geweſen fepn. 

Wir übergeben bier die einzelnen Beifpiele dieferUebertreibungefucht 
und fügen nur noch eine Bemerkung des Herm Wilbelm Beer, dem 
bie aftrenomifche Wiſſenſchaſt vielleidht binnen Xabresfrift die Her: 
ausgabe einer nach jahrelangen forgfältigft angeftellten Beobactuns 
gen gezeichneten Mondkarte berbanfen wird, bier binju, wie er fie 
in einer Sikung der biefigen aeograpbifchen Geſellſchaft gemacht 
bat. Serr Beer fagt nämlich, daß die Sucht der Heguprifchen Prie: 
ſter, Zeit, Raum und Begebenbeiten ine Gigantifche zu sieben, eine 
vieleicht nicht ganz unpaſſende Erklärung der Stelle im Hrrobot lie: 
fern fönnte, nach welcher ibm die Argoptifchen Priefter erzäblt, daß 
während der Regierung ihrer 341 Könige die Sonne jmweimal da 
untergegangen, wo fie jeßt aufgebt, und zweimal dba aufgegangen, mo 
fie jeßt untergebt. Die Präjeffion ber Nachtgleihen wird, innerbalb 
12,000 Yabren etwa, allerdings bewirten, daß die Sonne für benfels 
„ben Yabrestag in einem Zeichen aufgeht, welches um 180 Brad von 
dem gegenwärtigen entfernt ift, allein weder dieſe Dauer, noch bie 
zur Wahrbeit der Erzäblung erforberlichen 51,200 Jabre wird man 
ihren Annalen geben wollen. Man könne indeß mit Gewiß beit aus 
nebmen, daß ibr auf jeden Aall im die vorgeſchichtliche Zeit hinauß 
reichender Urfprung bis ju ber Herodot's ihnen binlänglich Reit 
gewährte, nicht nur die Verſchiebung der Knoteupuntte bes 
Aequators mit der Efliptif zu erfennen, ſondern auc noch die Sonne 
einen anfebnliben Theil des Kreifes jurücklegen zu feben, und ber 
Wunſch, als das ältefte Volt ju erſcheinen, mag fo für bie Erjäbs 
lung den Kreis gefchloffen haben. Auf die Präceſſſon ber Macht 
er beutet ſchon die Bemerkung, dafi diefe in Negppten gar feine 

eränderung bervorgebracht, weder im dem Arücdten des Landes, 
noch in den Ueberſchwemmungen n. ſ. w.; denn nichts gebt für den 
Erdbewohner ipurlofer vorüber, als biefes Phänomen. 

Und fo liefert uns denn des fundigen Altertbumsierichere lebr; 
reiche Abbandlung ein mahnendes Beiipiel, dak, wenngleich bie 
Macht und die Blütbe des alten Wegpptens, die frübe Eivilifation, 
der Fortſchriit in manden Sünften, fo wie der Einfluß auf Gries 
chenland gan; unläugbar find, man doch gar fehr wobl ıbue, ſich 
por jenem Entbuftasmus zu büten, der in Bejug auf biefes Land 
Ales ohne Sichtung annimmt und es erft eben dadurch zu jenem 
unerklärliben Wunderlande macht, an deſſen Schwelle die rärbfels 
bafıe Spbinr fo bedeutungsvoll daliegt, und deſſen Saitiſchen 
Schleier noch fein Sterblicher gehoben. 
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Aus der Bretaffungd und Bermaltungd:Beichichte Frankreiche (Histoire con- 
sulatıonn: ei administrative de la France) von Gapefiaye. 

Bon diefem Werte ift jo eben in Paris bei Dufey und Bejard 
ber britie und vierte Band erfchienen. Die von dem Berfaſſer uus 
ternommene große Arbeit über die Geſchichte Arantreiche im Mittel: 
alter nähert ſich bamit ihrem Schluffe; in der „Geſchichte Philipp 
Augufts * hatıe er eine Schilderung des 12. und 1äten Kabrbunderts 

egeben, die Berfaffunge: und Berwaltungs:@eichichte umfaht bas 
4. und 15te Yabrbundert. Folgendes Brudflüt darans mag als 
Probe eines Geſchichtswerkes dienen, dem vor ben vielen oberfläch- 
lichen Hervorbringungen der Grgenwart eine ehrenvolle Huszeich: 
nung gebührt: 

„Die Bildung des 14. und 15ten Kahrbunderte charafterifirt fich 
in mebreren befonderen Rügen. &s if bewertenewerth, wie, je: 
mebr man fi von ber Central Epoche des Mittelsalters, dem 12. 
und 13ten $abrbundert, entfernt, der eigentbümliche Geiſt diefer 
Uebergange: Periode bervortritt, bis wir zu unferer großen Eivilifas 
tion gelangen. . Alles verpolfommner fi, Prinzipien, öffentliches 
Mehr, Geſetzgebung, Wiſſenſchaftz Alles tritt in die —— 
die neue Welt wird entdeckt, und, was noch einflußreichet iſt, vie 
Buchdrudertinft wird erfunden, und dennoch verbreitet ſich inmitten 
diefer gewaltigen Thätigkeit ber ntelligen, und während der Katho— 
liciemus an Macht verliert, bie iheit dagegen erwacht, ein ent: 
ſchledener Zug bes Aberglaubens in den Anſichten; reine Art vom 
düſterer Damonologie mit ihrem Syſtem und ihrem Uebungen bes 
berrſcht diefe beiden Generationen. Das Vertrauen zu den Heiligen, 
den Bifchöfen und den Geiflichen nimmt ab, felbit die Anbetung der 
a frau, dieſer ritterliche Gortesdienit, bat nicht mebr den alten 

auber; dafür beginns jegt bie Herrfchaft Beeljebube, Aftaroıbe und 
der Beifter Kubus und Kutubus, jener Heren:Sabbathe, wo beim Schein 
des bluttriefenden Mondes die alte Here mit den bürren Bänden, 
dem bleichen Geſicht und ber frummen Mafe ankömmt; man fucht 
die Qufunft in den Sternen, den frummen und arraden Zinien, In 
den Mpiterien der Zeugung, in dem Stein der Weifen. 

&o tritt ein Aberglaube an bie Stelle des anderen. Dieſer 
moöftifche Geiſt läht ſich indeffen erflären; er fällt in eine Zeit der 
Nahforfhungen und großer Eindeckungen einfam lebende Ge: 
lebrte gelangten durch die Mechanit und durch die Auflöfung ber 
Metalle ju wunderbaren Ergebniffen und galten in den Augen des 
unmilfenden Geſchlechts leicht Für höhere, mit ben Geiſtern in Ber: 
bindung ſtehende Wefen, und fie ſelbſt wurden in ihrer Einfamteit 
und durch die langen Nachtwachen abergläubifch, und fühlten jene 


lebhaften Gemürbebewegungen, bie, auch flarfe Seelen im Angeſicht 


ber Mpflerien der Natur ju erſchüttern vermögen. 

Die Gericyreböfe nabmen im fdıen Jahrhundert auf eine wun⸗ 
berbare Weife zu; die Parlamente, die Balleyen hatten ſich nad 
einem greßen Maaßſtabe tonflitwirt, Die Zeiten waren vorüber, wo 
das tapfere‘ Feudal⸗Geſchlecht die Gerichte -Werhanblungen und Ge— 
richteböfe geringfcäßte; eine Sucht nach gerichtlichen Gebräuden 
und Formeln beberricre bie Geſtllſchaftz ein Doftor der Rechte, ein 
Nitter in utroque jore, erlangten diefelbe Wichrigteit und vieleicht 
noch mehr Anfeben, ale bie alten Kaftelane, die glerreichen Webers 
refte der Keubals Drganifation. Pan fprac nur von den Pandel: 
ten, von guten fangen, von Kommentaren und @loffen. Ulles 
wurde im die Form von Prozeffen und Berichte: Verhandlungen eins 
gelleider: die Legenden, die Spiele und ſelbſi die Liebe. 

Diefer juriſtiſche Geiſt giebt fi auch in den Keubal:Einrichtuns 
gen, in den Liebes: und Ritter: Spielen tund;. in diefer Zeit wur⸗ 
ben die Lichesböfe mit ihren Präfidenten, Rätben und Bericht : Er: 
ftattern, ibren Requeren: Meiflern, Seeretairen, General: Proturas 
teren und Subftitmten organifirt;z alle Liebesfälle wurden nach dem 
Geſetzbuche, den Panbelten, entfchieden. Martial d’Mudergne bat 
die Ertenniniffe arfammelt, und Beneditt von Eour diefeiben foms 
mentirt und mit Noten verfeben. ing Dame befchwert fidh darüber, 
daß ibr Beliebter ibr mehrere Gefchente und Ninge angeboten, bie 
fie nicht babe annehmen mögen, aus Beforgnit vor ter Simonie, 
die doch in ber Liebe verboten ſey. Der Kommentator erwiebert, fie 
babe gefeßwäkig gehandelt, ba das Geſer III. der Digeflen de do- 
nalioue inter vitam et uxorem lehre, daß bie Ehe etwas Böttlicdhes 


fep; bie Liebe ſey alfo ermas Heiliges, das man nicht durch Ge: _ 
ſchenle erlangen fänne, obne eine Simonie ju begeben. Ein Stall: 
meifter Magt eine Dame an, fle habe ibn verwundet, indem fie ibn 
zu ſtart geführt; der Liebechof verurtbeilt die Dame, die Wunde, bie 
fie verurfacht, täglich mit ihren roflgen Lippen ju benegen. „Die: 
fes Ertenninif iR gun‘, fügt ber Rechtsgelehrte hinzu, „mach bem 
Zitel der Detretalien de reliquiis ac veneratione Sanctorum.” @in 
Liebhaber betlagt fich fiber Hugrr, ber im feinem Berhättwiß mit 
feiner Dawe ſtattſinde, indem er gendthigt ſey, berfelben mehrere 
Geſchente zu machen und Dienfle zu leiflen, und jwar Alles flir 
einen Ruß. Der Liebeshof ertlärt, hierin liege fein Wucher; aber’ 
Beneditt von Cour if ımmillig über biefes Erfenninif, und beruft 
fich anf die Pandetten, die den Wucher befiniren, und auf bie 
Komyilien, die ihn verbieten. 

Diefe Gebräudye bemeifen bie allgemeine Luft an gerichtlichen 
Formeln. In den genannten beiden Jabrbunderten organifiren fich 
alle zum Juſtizweſen gebörigen Körperichaften, das Bericht der Pars 
lamentefchreiber, die Privilegien der Advokaten und Profuratoren und 
namentlich die pelitifche Macht ber Parlamente. Die Generalftaaten 
verfchwinden oder verfanmmeln fi doc nur noch in langen Zwiſchen⸗ 
räumen; es war alfo natürlich, daß eine firts beifammen bleibende 
Staatsgemalt, wie die Parlamente, eine ausgedehnte Autorität in der 
Berfaffung in Befig nahm. 

Eine Richtung, bie im biefer großen Bewegung befonbers auf: 
pa, iſt die zu den geheimen Wiſſenſchaſten. Der Glaube an Zau: 

erei und Wahrfagetunft. war eine alte Weberlieferung ber Boreltern. 
„Wer jemand einen Herenmeilter neunt, fagt das Salifche Geſetz, 
und ihn befhuldige, den Keffel getragen zu baben, wo die Seren: 
meiRer ſich verfammeln, fol zu 62 Seus vwerurtbeilt werden; wer 
eine freie Ftau eine Hexe nennt und dies nicht bemeifen fann, foll 
u 186 Sound und 6 Pfennigen kondemnirt werden.” Diefe Bor: 
—2 des Geſetzes beweiſen, daß ſchou bei den Franfen 
das Heren eine Bolldmeinung war, die durch die ſtrengſten Strafen 
unterdrüdt werden mufte. Der Dienſt einer übernatärlichen, jwis 
fchen dem Himmel und. dem Menſchen in ber Mitte fichenden Macht 
erfcheint in allen Religionen,‘ in ben Moflerien bes Heidentbums wie 
in den Heiligensfegenden und artete jegt in eime büftere aber mächtig 
wirtenbe Weiftertunde aus. Die Zauberei war bie vorberrſchende 
Leidenfcyaft der Geſchlechter, deren Geſchichte ich bier fchreibe; ſich 
wit ben Geiftern, mit Satan und Beelgebub in Verbindung zu ſetzen, 
war das Streben der bamaligen Gelebrten. Einige mwibmeten fich 
der Betrachtung der Sterne und der Wabrfagefunft durch bie Aftro: 
logie. In der Macht beobachtete ber Mitrolog bie Eonflellationen ; 
mit dem Aitrolabium in der Hand folgte er dem Lauſe ber Komes 
ten, der Berbindung der Himmelszeichen, dann fuchte er in feinem 
großen Buche mit goldenem Schloſſe unter Kreifen, krummen uns 
geraden Linien iw der Zukunft zu leſen, den Kal oder die Blütbe 
ber Reiche, Glüd oder in ge in. der Liebe vorberzufagen, Der 
Fürſt felbft, der die Zauberer verbannte, flieg heimlich auf den Thurm 
des Aſtrologen u fragte ihn mit ſtarrem Auge, mir tief aufs 
atbınender Bruf er eine Mache, die er ausüben wollte, ober über 
ben Ausgang einer Schlacht. Die edle Kaflellanin mit gelbenen 
Roten fragte, ob ber flafterbafte Ritter zu feiner erfien Liebe juräd: 
tebren werbe; ber geijige Bürger war um feinen verborgenen Schat 


beſorgt. 


Andere ſuchten in ber Auflöfung der Metalle, in den Mirturen, 
in der Eombination von Charafteren und Linien, in ben Zaliemas 
nen übernatärliche Refultate oder forfihten nach dem Stein der Wei: 
fen nub mad der Kunft, Gold zu machen. Mebr denn bunbert 
Werte find über diefen Begenftand geſchrieben. Eine Kräuter. Mir 
tr, ein Betränt, ein Pulyer übte einen Zauber auf Menſchen und 
Tbiere aus; man peinigte einen Fürſten, indem man fein wäclernes 
Bild burchfladh, fo dak er täglich mägerer ward; Linien, bie atıf 
einem Becher, auf bölyernen ober fupfernen Amuletten gejogen mwurs 
den, und feltfame Qufammenftelungen von Ebarafteren, dienten ale 
Schußmittel gegen Kranfbeiten. le diefe Arten der Zauberei flans 
den mit einem umfaffenden Syſtem ber Geiflerfunde im —— 
bange. Am Heren:Sabbarb warb die greße Wiſſenſchaft gelehtt, 
Männer und Erauc mwurben durch die Kraft des Teufels von dem 
Drte, wo fie fidh befanden, binweq getragen, und fanden plößlich einen 
Teufel in menfblicher Beflalt, deſſen Geſicht fie niemals faben; bie: 
fer Teufel gab ihnen feine Befehle und fagte ibnen, wie fie ibm 
dienen mäßten; dann ließ er jeden von ibnen feinen Hintern käſſen, 
trug ihnen reichlich Trant und Speife auf, fie ergößten ſich wuter 
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einander, und bierauf beflieg jeber einen Beſen und kehrte am ſei— 
nen vorigen Drt juräd, Die teuflifhen Berfammtungen wurden in 
ber Nacht gehalten, im Sommer in ber Mitte der Wälder, im Wins 
ter in entlegenen Meiereien, fle begannen mit Sonnenuntergang | 
und enbigten mit bem Sabnenfchreiz ber Mond oder eine düller 
brennende Rampe verbreitete ein bleiches, unficheres Licht. Mit tod» 
ten Kröten und Schlangen wurden gebeimnißvolle Eeremonieen vor: « 
genommen. Das Klappern von Bebeinen, einige gellende Töne, 
bas Gelräcyje der Eulen und der ferne Runbtany fleifchlofer Ges 
fpenfter verfünbigte den erfchrodenen Wanderern bie Feler des 
Hrren:Sabbatbs. 
Diefer mit den ritterlihen Kormen verſchmolzene abergläubifche 
Geiſt hatte fogar auf die Mprben des Katboligiemus Einfluß; bie 
meiſten ber — in denen ber Teufel und das Hexrenweſen 
eine fo große Rolle fpielen, müffen in das 14te und Adte Jahrhum⸗ 
bert gelegt werden; dem Dominikaner Yatob Boragine verbanft man 
die Berſuchung des beiligen Mntonius’z bierber gehören vie 
Legenden von bem beiligen Georg von Kappadojien; von der 
beiligen Margareiba, die den Zeufel flug umd ibm zwang, 
zu beiten; von dem guten beiligen Ebriftopb, der zwölf Kun 
roß war und in den Dienft Werljebub's trat, ebe er in den 
Ehrini überging. St. Chriſtoph war damals gleichſam ber chriſt⸗ 


liche Ausdruckt der Riefen auf den Mitterburgen; in allen Kirchen - 


fab man fein folofales Bid, Man darf nicht glauben, daß jene 

feltfamen Studien ohne Refultat geblieben feven; diefem forfdhenden 

Beifte, biefer Unrube der Pbantafie verdanten wir die erflen Arben 

ten in der Ebemie, Phyfiologie und Mechanit. In jenen gebeimen 

Zaboratorien und bei jenen nächtlichen Speculationen wurden bie 

Buchdruder: und Kupfertebers Kunfl entdedt. Weber dem Forſchen 
nah dem Stein der Weiſen durch chemifche Werfuche, erbielt man 

oft nützliche Refultate für die Wiſſenſchaſt. Bemerlenéewerth if, daß 

fih neben dem Streben und Korfchen der damaligen Zeit ein Geiſt 

ber Rerfireuung und Tborbeit jeigtz; zu feiner Zeit waren die öffent: 

lihen Späfe und Saturnalien vielfacher als damals; jede Cotpo⸗ 
ration, jede Stadt batte ibre lufligen Tage, ihre gigeliofen efle, 

bie fpäter in den Karnevale wieder erfcbienen. er Geift jener 
Zeit läge fich darin zufammenfaffen, daf die Könige einen Witrolo: 
gen und einen Marren um fi batten, den Einen für die Bebärf: 
niffe ihres Wberglaubene, den Anderen, um fich durch feine luftigen 
Einfälle zu gerfiteuen, die fpäter in die Licenz ausarteten, Alles, auch 
bie bitterften Wabrbeiten, ju fagen, Die Narren waren damals bei 
ben Königen, was bie Bildſaule Pasauin’s in Nom if. 
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JItalien. 
Die Rache im Valcavargna. 
(Schluß.) 


Als ſich nun der Küngling en fab, nahm der Sturm 
feines Xunern immer mehr zu. Ju Geile erblidte er feinen Ba: 
ter überfallen und —— ermordet; er ſah den Mörder als das 
Dpfer feiner Rache fallen und, entftellt in feinem Blute ſchwimmend, 
am Boden liegen, während eine jitternde Stimme aus dem Blute 
ich zu erbeben und ibm ein Verbrechen vorzumerfen ſchien. Er 
wandte langfam feine Schritte nach der Hütte eines Köblere, der 
ibm befannt war. Beim Anblicke der Flamme und des glühenden 
Dampfes, der mit Macht daran emporflieg, gedachte er des Feuers 
der Hoͤlle, und er glaubte das Entfeßen zu empfinden, als wäre er 
auf dem Wege, bie Dualen deffelben in Kurzem jelbit ju erbulben. 
Der Köbler ftand in dem @ingange zu feiner Hätte, die neben dem 
Dfen ſich befand, und blies bie Pfeife; der Ton derfelben ſchien ihm 
wie eine Zrauerklage. Er fchleppte ſich weiter nah einem naben 
Strauche, warf fi dert auf die Erde, und indem er den Kopf auf 
den Arm flägte, überließ er fich fo feinen Betrachtungen über die 
Dede der Ratur, bie ibn umgab, während fchretbar:ängfllidhe Ge: 
danfen fein Gemürb erfüllten. Erft nachdem er fo einige Stunden 
qualvollen Wachens jugebracht batte, umfing ibn ein leichter Schlaf; 
aber vol büfterer Bilder, die ibn oft heftig aufichüttelten. 

ld der Morgen zu bämmern begann, fprang er auf, nabm die 
Rlinte und das biutige Hemde und flieg den Berg berab. Mad 
einer Meinen Weile blieb er ſtehen und wandte den Kopf, um nach 
der Köblerbütte ji feben; der Köbler war eben beim Dfen befdsäf: 


„lich 


digte ſich mir gleicher Waife.' 


tigt und begleitete feine Arbeit mit ben rauben Tönen feiner Stimme. 
Die Ruhe in dem Gemüthe jenes Bergbewohners Lontraflirte fhmerj« 
wit dem Sturme, der in feinem eigenen Herzen wütbete. Wis 
er an einen Seitenweg kam, fehte er ſich, voll finfterer Bedanfen, 
auf einen Stein; es war ibn, als ob jene Gebanten, je beiler der 
Zag ſchien und je höher die Sonne flieg, deſto Harer und beflimmter im 
feinem Geifte bervortraten und aus dem Duntel ſich losmadhten, in 
welches fie die ganze Macht hindurch gebällt gewefen waren. Er ge⸗ 
dachte feiner Mutter, wie fie ibm das traurige Ende des Waters ers 
zahlie; ohne es zu wollen, breitete er das Hemde auseinander, und 
es ſchien ibm, als erbielten jene Blutfleden von den Strablen der 
Sonne ihre erfie are wieder, und er glaubte fogar, das Blut ber: 
felben rauchen zu feben. Da trat das Wild des Mordes in feiner 
gen Schreckbarkeit lebendig vor ibn; feine Wurb erwachte und 
ieg immer böber, bis fie endlich alle anderen Gefühle und Gedan— 
ten beberrichte. Er unterfuchte das Schloß feiner 
dem er fie mit großer Anftrengung geladen batfe, fant er wieder im 
feine früberen edanfen zurüd. Plöglib börte er von weiten an 
bem langfamen ewig wiederkehrenden Geklingel der Sihellen, die mit 
jedem Zritte ſich gleichförmig bewegen, das Naben eines Maulefele. 
Sein abnendes Herz ſchlug börbarer und heftiger; bie Entmwidelung 
ſeines Lebens ſchien ſich ju naben, — — und wer beichreibt fein 
Erflaunen, als er den Mörder feines Baters rubig fißend auf jenem 
Maulefel ſich entgegentommen fiebt, von dem eigenen Sobne bes 
gleitet, der dem Baier zu Aufe folgte. — Sein Puls flog in ſchnel⸗ 
leren Schlägen, — ein fchredbares Zittern erfahte ibn. Mod ebe 
jene beiten ibn gefeben batten, verbarg er ſich binter einem Buſche 
am Wege. Sein Feind fah nachläſſig und gebüdt auf dem Maul: 
efel, der rubig feinen Schritt dabinging; ein breiter Hut bededte 
das finflere Geſicht, im dem die beiden Yugen feften nachtentenden 
Blidee das xicht des Tages begierig einzufchlürfen fdyienen. Der 
Sohn folgte in einiger Entfernung, indem er feife vor ſich bin pfeis 
fend mir einem Meſfer das Laub von einem Zweige trennte, Der 
unglüdliche re, rief allen feinen Muth und die Furien feiner 
Brut auf, als jene beiden ihm forglos und obne Furcht näber ta⸗ 
men; und ba fie ibm nun gegenüberſtanden, legte er die Fumte auf 
fie an und — der Schuß fiel. Der Water, in der Seite getroffen, 
fiel von dem Maulefel, der alsbald in fchnellem Zrabe bavonjagte. 
Der Sobn, beraubt vom Schreden, blieb eine Weile re ungelos fteben, 
bis ihn der Anblick des fremden Jünglings aus demfelben ri. So— 
gleich ging er auf diefen los, um ibn, mit feinem Meffer fi Bahn 
machend, aus feinem Sclupfwintel bervorzujagen. Jener vertbeis 

i ‚Beide waren jiemlich in bemfelben 
Alter und faft von gleicher Stärke, fo daf der Kampf, mit gleicher 
Erbitterung von beiden Seiten gefämpft, lange jweifelbaft war, End⸗ 
lid) nad langem Ringen Nürzten beide mit Wunden bededt auf bie 
Erde, gleidy als ob fie ſich gegenfeitig verfchlingen wollten, bis ber 
—5* — Vaters auch über den Sohn den Sieg dabon trug und 

n ete. 

Die Wunde des Vaters, obgleich fie tödtlich war, batte jedoch 
noch nicht ale Empfindung und jede Kraft in ibm vernichtet. @r 
bare ſich aufgerafft, um dem Sobne zu Hülfe zu kommen; aber er 
fand ihn ohne alles Zeben, und er erkannte mun auch die Stimme 
der göttlichen Borfebung in feinem Gemiffen, als er fab, baf ber 
Sohn feines ehemaligen Opfers ibn verfolge. Ergriffen von Schmerz 
und von Bewiffensbiffen, erflebte er die Bergebung des Höhlen; aber 
ſein wärhender Gegner warf ſich äber ihn ber, gleihfam nur bes 
müäbt, die Dualen des Sterbenden ju verlängern, dis biefer enblich, 
vielfach verwundet und von Stichen jerriffen, unter. Berwänfchungen 
verſchied. Der Mörder nahm nun, nach voübrachtem Verbrechen, 
bas alte Hemde und tauchte es in das Blut der Erſchlagenen, bas 
in reihligen Strömen dabinflof. 

Mit einem Blicke voll wilden Triumph eilte er nun nach feiner 
Wohnung, wo die Mutter, in gewiffer Erwartung, bafi er ihren 
Auftrag vollziehen werbe, feiner barrte. Wis fie ibn, ganz bededt 
mit Blut umd, obgleich fchwer verwundet, doch mit flelger triumpbis 
render Miene baberfommen ſah, eilte fe ibm entgegen, umarmte 
ihn beftig und drüdte ihm einen Kuf lebhaft auf die Wange. Mach: 
bem fie feine Wunden verbunden hatte, war fie nun auch bebacht, 
ihn vor der Wachfamfeit ber Gerechtigkeit ficher zu fielen. Sie 
machte einige Lebensmittel — und beſahl ibm, ihr zu folgen; 
in ber benachbarten Schweiz, im bie fie ibn über fleile und verbers 
ey Pfade zu führen gedachte, glaubte fie, die nöthige Sicherheit 
ür ihn zu finden. ber der Blut: Berluft hatte ihm die Kräfte ges 
raubtz mur eine Meine Strede vermochte er zu geben, als er ohn⸗ 
mächtig jur Erde niederfant. Die Bemühungen ber Mutter, ihn jum 
WBeitergeben ju vermögen, waren vergeblich, als plöglich eine Pfeife 
in der Rahe fi bören lieh, der andere in der Kerne antworteten. 
Da erfahre fle der Gedanfe, dafı ihr Sohn verloren fen; die Haare 
fliegen ihr im die Höhe, und eine eifige Kälte lief ihr dur alle 
Glieder. Ibre Furcht war nicht grundios gewefen. Bald fahen fle 
fi von bewaffneten Wache umgeben; man belaftete fie mit Ketten 
und führte fie beide in derſchiedene Gefängniffe, anfänglich nach 
Menaggio und bald darauf nah Eomo, wo ihnen ber Projeh ges 
macht wurde, Der Sobu läugnete fein Werbrechen nicht im ering» 
lien und bekannte ſich ganz allein deffelben fchultig, fo dak auch 
nur er zum Tode verurtbeilt, die Mutter aber felbit aus dem Ges 
wabrfam entlaffen mwurbe, 

Ehe er ben letzien Gang geben follte, ward ibm noch eine Uns 
terredung mit feiner Mutter gewährt. Der Eoltat, ber an ber 
Zbüre des Gefängnifes die Wache batte, war davon auf das Le: 
bendigfte ergriffen und erjäblte fpäter alle Einzelnbeiten derjelben. 
Die Mutter zeigte, obgleich ihr Geficht bleich wie der Tod war und 
fe oft tompulfieifh fh bewegte, eine außerordentliche Aefligfeit. 


linte, und nach⸗ 


Rangfam mäberte fie fi dem Sohne, ber auf wenigem Etrob aus: 
efiredt dalag, mit einer Hand und einem Aufe aefeffelt, während 
bie linfe-Hand den Kopf auf das — Knie fifte. Er blieb, 
da fle ſich näherte, unbemweglich in diefer Lage. Das lange tiefe 
Stiäfchweigen, das enfenge errfchte, unterbrach fie endlid mit den 
Worten: „Mein Sohn! in * Stunden gebeft Du zum Tode, 
und meinetwegen gebeit Du! Bergiebft Du mir!’ — Keine Ant— 
wort erfolgte auf biefe Frage, bis er, nad) ihrer Wiederholung, obne 
jedoch auch nur einen einzigen Blick auf die Mutter zu wenden, ein 
leifes „Ja!“ erwiederte. „Gieb mir zum Beiden deſſen Beine 
Hand‘, ſprach fie, indem fie ibm die ihrige barreichte. Der Unglüd: 
“liche gab ihr die mit Ketten beladene Rechte, obne auch jegt nur 
den Kopf aufjurichten. Wäbrend fie nun fo feine Xand ſeſt in ber 
ihrigen hielt, ſchwieg fie wieder eine. lange Paufe. Dann, fi 
faffend, rüdte fie den Scheel, auf dem fie bisber geſeſſen, noch 
näber zu ibm bin, fchlang einen Arm um feinen Hals, Nlürjte ſich 
auf ibn und fagte, voll innerer Glurb, aber leife, einige Worte ibm 
in das Dbr. & fcbien, als machte fie ibm ein feierliches Berſpre— 
chen; denn nun erft erbob der Sobn bas Haupt, flarrte eine 
Weile feſt auf den Beden bin und richtete dann den Blick auf 
die Mutter, die, das Geſagte durch ihre Geberden beſtärkend, 
die Worte wiederbolte: „Ja, ja! und Niemand fann une dann von 
einander trennen.” Bei diefen Worten fchien das Geſicht des Küng: 
lings ſich aufjuflären. Und als ihr nun gemeldet wurde, die bes 
flimmte Stumde fen vorüber, nahm fie die Hand des Sohnes und 
ſprach, mit innerer Augſt, aber mit Kraft, bas „Lebewobl!“ das je: 
ner darauf erwiederte. Sie ging; aber an der Thür, obgleich in 
der beftigften Bewegung, blieb fie noch einmal fteben und warf 
noch einen Bli auf ibn zurück, mwäbrend zwei große Thränen ibren 
Auge entlrömten. Xbr Herz mar gebrochen; ıbre Anice mantten; 
aber mit Gewalt ſich aufrichtend, eilte fie fchnell von bannen. 

Eın Priefter ſprach dem Unglüdlichen den letzten Troſt der Re: 
ligion zu; dann ward er zum Nichiplage geführt. Seine Jugend 
und die Rube, mit der er den Tod erbuldete, erregten bas Mitleid 
der Rufchauer, das fich in einem lauten Schrei fund gab. Bon der Mut: 
ter bat man darauf michts weiter mit Gewißbeit gebört. Es ging die 
Rede, daß in bem Augenblid ber Hinrichtung des Sohnes eine un: 
befannte Frau auf einem der naben Berge gefeben worden ſey, wie 
fie mit großer Nengitlichteit von Weitem der Hinrichtung zugeſchaut 
babe; nachber ſey fie eilends, gleich einer Wütrbenden, bavongeeilt, 
auf einen gen zu, ber fentrechr nach dem Ser berabfieigt. Man 

laubt, daß fie von dort in bie Wellen fi geſtürzt babe; Andere 
en es fie in den Felfen eines naben Thales ihren Tod gefun: 
ben babe. 
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Giuditta Pasta a Como. (Die Sängerin Paſta in Como.) Eine 
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— Como. 


England. 


Lord Byron über Liebe und Ehe*). 
Und dem Tagebuche der Gräfin v. Bielfington. 

‚ Dft und gern fam Byron in feinen Geſprächen auf dieſe Ma: 
terie zurücd, doch nicht immer blieben feine, wiewobl flets geiftreis 
Ken, Unſichten ch gleich. @ines Tages äußerte er: „Areunbfchaft 
kann leicht zur Liebe werden und wirb e6 auch oft, aber Liebe wird fel- 
ten jur Gefennenen eundſchaft.“ — Ich bebanptete das Beam: 
theil, und führte als Beifpiel die iunige Areundfchaft zwiſchen Ehe: 
leuten an, bie ber Liebe zu folgen pflegt, ein eben fo järtliches und 
dauernderet, wenn auch nicht fo leidenfdraftliches Gefühl als die 
leßtere. „Ein duldenderes““ erwieberte er, „‚follten Sie fagen, 
denn, glauben 5 ficher, die gutmärbige Paſſivität, mit welcher bie 
Beute das ebeliche Joch tragen, bat ihren Grund mebr in der pbilos 
—288* Lehre: was Du nicht ändern kannſt, mußt Du mit Gebulb 

innehmen, als in der zärtliben Freundſchaft, die Sie rübmen. Wer 
könnte wohl,“ fubr er fort, „nachdem er die Mügemalt ber Liebe 
etannt bat, bemfelben Gegenſtand mit jener trägen Rube zugetban 
epn, die Sie Areundfchaft nennen! Mein, die Demürbigung über 
die Hinfäligkeit unferer Matur, welche fidy nirgends deutlicher zeigt, 
als in der furzen Dauer beftiger Liebe, bat etwas fo fränfelndes, 
daß wir, mit umferer —— Selbſtſucht, den Gegenſtand, ber 
ung einſt dejauberte, aber jetzt feinen Zauber verloren bat und dieſe 
fränfelnde Erinnerung in ung berverruft, mit Widerwillen, ober we: 
nigſtens mit Gleichgültigteit betrachten; ja, unfere Ungerechtigkeit 
gebt fo weit, daß wir ben Kabel unferer eigenen Schwäche auf bie 


”) Bel Mr 118 des Mazanind v. Jahre 102 


11 E 


Perfon übertragen, die ums nicht mehr zu feffelm vermag, und Kets 
fer an ihr aufluchen, um unfere Unbehändigreit ju eniſchuldigen; 
und da Bleichgültigteit durch Gleichgültigkeit erzeugt wird, fo findet 
ſich die Eigenllebe auf beiden Seiten verlegt, und wenn man auch 
vernünftig genug if, dies Gefühl zu ertragen und ju verbeblen, fo 
tann doch nie aus ber Afche erlofchener Leidenſchaft, der Phönir 
yärtliher Areundfchaft emporfteigen. Die enge möchte in fol 
chen Källen, fürchte ich, wohl eben fo fabelbaft ſeyn, wie der Pbönir 
felbft, denn das Andenken ber ausgebrannten Liebesglub if ein zu 
unangenehmes Memento, um die Kreundfchaft als Nachfolgerin zu duls 
ben.‘ — Ich entgegnete, dies wäre bloße Sopbifterei und könnte 
feine wabre Meinung nicht feon, da er einige Tage zuvor felbft zu: 
gegeben bätte, daß bie Leidenfchaft ſich zu einem beffern oder wenig: 
ſtens bauernderen Befübl abtüble. Ich fügte binzu, daß Menfchen, 
welche die allgewaltige Kiebe, die er bejchrieben, jene fo fürmifdye 
und felbfifüchtige Leidenschaft empfunden bätten, fich in der erquiden: 
den Stille mas sh Gefühle glücklich priefen, und mit Woblbebagen 
auf jene ſturmbewegte Zeit blidend, der Gefährtin auf jener für: 
mifchen Fabrt täglich inniger anbingen. Gemeinſchaftliche Anteref: 
fen, Sorgen und Freuden, fetten fie feiter an einander und Gemobn: 
beit, die wobl den Firniß jener felbitifchen Reidenfchaft abftreifen 
möge, gebe der Kreundfchaft neue Kraft, indem fie die Gatten ein: 
ander täglich notbwendiger made. Scredli wäre das Schidfal 
folder Menfchen, fügte ich hinzu, wenn fie nach wenigen Monaten 
lübender Ziebe, ihr übriges Leben in Gleichgültigkeit hinbringen 
ollten, bloß weil ibr Gefühl nicht mebr fo beftig und aufgeregt 
wire, „Wenn Eie denn zugeben, * fagte Boron, ‚„daf bie Liebe 
nad wenigen Monaten nachläht, das beit, taf wir, nach einer Dti: 
nute des Wahnfinne, eine Stunde in Melancholie binbringen müſ— 
fen, wäre r# dann nicht meifer, gleich eine Freundin zu wäblen, eine 
Perſon, die dazu geeignet wäre, die Gefährtin unferes ganzen Lebens 
zu feon, Matt des Idole, weldes wir einige Monate anbeten, und 
dann von bem Altar berabilürzen, den wir ibm errichteten, nachdem 
es der Dampf unſers Weibrauche geſchwärzt und entftellt bar? Ich 
babe bebauptet, dah diefe Idole, welche fall immer nur wegen ibrer 
törperlidhen Reize gewählt werden, felten jur Freundſchaft taugen; 
daher bie bittere Täufchung, wenn bie Heftigleit der Leidenſchaft fich 
gelegt bat, und wir entdeden, bat Teine folide Eigenſchaften da find, 
um die Glutb, die mit der Meubeit verpflogen ift, zu erfeßen. Wenn 
ein Mann in dem Weibe eine Freundin fucht, fo fiebt er auf ibre 
Unterbaltungegabe, ibre geiftigen Räbigteiten, ihr einnebmendes We: 
fen, und da diefe Eigenſchaſten ibn immer mebr feffeln, je mebr fie 
* Borſchein kommen, fo tritt oft Liebe an die Stelle der Freund— 
haft, und diefe ift dann gewiß auf feiten Brund gebaut. In bie: 
fen Kalle gebe ich zu, dab die Meigung ober järtliche Freundſchaft, 
wie Sie es fo paffend nennen, ewig dauern mag. — Ich ermie: 
derte: unfere Meinungen meichen wohl nur darin von einander ab, 
daß ich leuguigte, Areundfchaft follte nicht auf Liebe folgen tönen, 
und base würde ich auch nimmer zugeben. „Ich dente,“ fagte Lord 
Byron, „bei Ihnen heißt es auch: . 
„Man kann 24 wohl zur Ueberzeugung wingen. 
Doch nie dadurch auf and're Meinung bringen!” 

._ fo waren wohl meine ſchönen Erläuterungen zum Text vers 
pebens." 

Ein anderes Mal fagte Byron, auf denſelben Begenfland Au 
rüdtommend: „Zalentvole Männer machen einen großen Mifgriff, 
wenn fie geifllofe Grauen nehmen. Ich gebe zu, baf eine femme 
savante leicht unansfleblich werben fann; um bies ju vermeiden, 
peratben Manche in’s entgegengefeßte Erirem und verbammen ſich, 
br Leben mit einer Frau binzubringen, die umfäbig ift, fie zu vers 
ftieben oder zu würdigen. Die Männer bilden fib ein, geiftreiche 
Frauen müßten durchaus flreitfüchtig und abfpredhend fepn, und bes 
denten nicht, daß mtr die Arroganz beides iſt, und diefe findet ſich 
bei dem einen Befchlecht fo gut wie bei dem anderen. Mein beau 
ideal wäre eine Arau, bie Talente genug befäße, um die meinigen 
n verſtehen und zu fchäßen, aber zu wenig, um felbft zu prunten. 

le anfpruchsvolle Männer wünſchen bies, obgleich wenige oder gar 

feine den Muth haben, es zu gefteben. Die Wabrbeit aber ift, 

glaube ich, daf ein Mann fich fehr hober Fäbigkeiten bewußt ſeyn 

muß, um einen Mebenbubler fo nahe am Thron zu dulden, wäre 

bdiefer Mebenbubler auch feine Kran, und fo wie man gefagt bat, 

fein Menfch ſey in ben Mugen feines Kammerdieners ein Held, fo 

fönnte man auch fagen, day wenige Menſchen ihren Stand auf dem 

Poftament bes Genies vor benjenigen behaupten fönnen, bie bin: 

ter ben Vorbang geblidt haben; bdiefe müßten denn nicht uribeiles 

fähig ſeyn und um fo mebr bewundern, je weniger fie verfieben. 
Das Genie follte, gleich der Größe, nur von ferne gefeben werben; 

benn beide verlieren bei ju naber Betrachtung. an bente fich 

den Helden von hundert Schlachten in ber Rachtmütze und mit 

aller Gebrechlichteit der menſchlichen Natur bebaftet, — dabin ift 

die Erbabenbeit. ben fo denfe man fich den Dichter, beffen Werte 

ung über die Epbäre des alltäglichen Lebens emporgeboben baben, 

und der, ein Promeibens, das Feuer vom Himmel ftabl, um bie 

Kinder des Thons yu beleben, — man dente fich ibn, wie er ſich 

beim Dichten abarheitet, wie er jene Zeilen ausftreicht, jerreift, wie: 

ber binfchreibt, von denen wir geglaubt haben, fie feven mit bome: 

riſcher Begeifterung bervorgeftrömt; wie er bagmifchen ift, trinkt, 

ſchlaft, gleich anderen Menfchentindern, fo wird ibn unfere Embil: 

dungsteaft bald mit diefen in gleichen Rang ſtellen. Ich bin über- 

zeugt, daf wir die Werte berjenigen, mit benen mir auf vertrauten 

uf gelebt haben, nie nach Gebübr ſchätzen können; ich babe bies 
— erfabren, und von Dichtern gilt es mehr, ale von allen ante: 
ren Schrififtelern. Die Dichter follten zurücdgejogen leben, ibrer 
Gegenwart durch feltenes Erfcheinen einen böheren Werth geben; 
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fle foßlten nie das thieriſche Bedürſaitz des Eſſens in Geſellſchaſt be: 
"friedigen und fich durdy ihre game Lebensmweile eben jo fehr wie 
durch ihr Genie von dem Haufen der übrigen Menfhen unterfhei: 
den,“ @r lachte herzlich über diefe Worte und fügte or „Ih 
war Willens, eine Meine — Fee Inftructionen für meine 
Brüder in Apollo eniwerfen. ein Freund Mocre würde fie 
wohl ſchwerlich an, und er ift vielleicht der eimige, dem c# 
ausnabmsmeife geilattet wäre, bei feiner bisberigen Kebensweiie zu 
bleiben; er fannn fich getreft dem Gottes» Uribeil einer Mabtjeit un: 
terwerfen, obne etwas von feinem Dichterruf ju verlieren; bean bie 
glängenden Gedanten, bie feinen Lippen entlrömen, find ein Sühn: 
Dpfer für die irdiſchen Dinge, die durch biejelben eingehen.‘ 


Die Englifhen Journale und ihre Lefer. 


Die Geſellſchaſt it eine Kugel-Ppramide, die zahlreichſte Klaffe 
ift dem Boden am nächſten; bamit aber das Gleichnif einer Pos 
ramibe gan, anwendbar fep, müffen wir ung die erg ge: 
miſcht denten. Die untere Lage beſteht alfo aus gemeinem Schmelz: 
Eifen, die nächſte aus Schwedifchem Eifen, dann fommt eine Schicht 
Kupfer, dann Zint, bei der vierten oder füniten fommen wir ju Kor 
rinthiſchem Erj, in welchem fi ſchon Geld und Silber findet, bie 
diefe weiter hinauf das Hauptmaterial ausmachen, und juleßt die 
oberfte Kugelreibe gan) von edlem Metall if. j 

So ungefabr it namentlich die Geſellſchaſt vis à vis ber perios 
diſchen Blätter befhhaffen. Die am beiten gefchriebenen Zeitfchriften 
find baupifählih auf die einflußreiche Klaffe der Geſellſchaft, auf 
die Gold: und Silber: Schichten berechnet. Was für diefe beſtiumt 
ift, taugt nicht für die Eijenlage, ja iſt ibr ſogat großembeils un⸗ 
verftändlih. Gute Schriften —F nicht für alle Klaffen gut, wie 
Dr. Paris von den Speifen fagt, fie dürfen nicht zu Fompatı ſeyn, 
und je jchwächer der Magen, deito lockerer müſſen die Speifen fen, 
die man ihm bietet, und fo fommt cs, daß Schriftfieller, die vielleicht 
den unteren Klaffen am beiten jufagen würden, den foliden Stoff 
lieber verbünnen. a 

Ginge es num dem Nechte nach, fo müßten die Reichen für ihre 
periodbifchen Blätter weit mebr jahlen ale die Armen, alein fie das 
ben, vermöge ihrer böberen Keuntniß der gefellfcbaftlichen Kunſtgriffe, 


es dabin gebracht, Zeitfchriften für einen mendlich Meinen Theil des’ 


Preifes zu leſen, den der Arme bafür jablen muß. Mitelſt der 
Lefe:Rabinette, Klubbs, Leie:Zirfel sc. verſchafft lich der Reiche alle 
ES chäße ber Riteratur für eine unbedeutende Kleinigfeit, während er 
feine Eintünfte, wenn wir es beim Lichte beieben, in böchſt freuden: 
„lofen Genüffen vergender, bauptfächlich in Gegenftänden eitlen Pruufs 
oder niederer Schwelgerei, deren er gern felbit überboben wäre. 

Doch alles biefes möchte bingeben, wenn nur Niemand dabei 
zu fur, käme, allein die beften und gefibägteiten Englifcyen Journale 
leiden eben badurd am meilten. Die beiten derfelbeik, der „Exa- 
miner” und ber „„Spectator” baben zum Hauptjwed;sber «lite ber 
Geſellſchaft Vergnügen und Belehrung zu verſchaffen; biefe far 
fie auch nach Gebübr, allein dur wen werben fie erbalten? Die 
elite fauft nie ein Journal, fie lief es im Klubb, im Refe:Zirtel, 
bei einem Freunde ıc. Ein einziger Klubb verſiebt vielleicht taufend 
Leſer, und gerade biejenigen, deren Anfichten, Stellung und Ge⸗ 
ſchmack die Berfaffer bei ibren Aufiägen im Auge baten. Diefe tau: 
fend Refer zahlen ihre 7 bis 10 Pence die Perfon. Wer trägt nun 
die ungeheuren Koſten, die eine Zeitfchrift erfordert? Einige Dilets 
tanten auf dem Lande oder einige wunderliche Kente in der Stadt, 
welche die Zeitfihriften lefen wollen, obne fi zu ihnen zu bemüben, 
ober auch, und biefe wohl am meillen, einige aus der unteren 
Schichte, die ſich über ibren Stand erheben, ihre Muͤtzlichteit und 
wichtige Stellung eiuſehen und baber mit gieriger Hand nach allen 
Keuntniffen greifen, bie fie ſich verſchaffen fönnen, und zu diefem 
Zwect mehr ıbun, als ibe Vermögen geſtattet. 

Mau ermäge ben Preis eines wöchentlich oder monatlicdy erfchel: 
‚nenden Englifchen — es toſtet gewöhnlich fo viel, als dem 
Armen feine beſte Schüffel während biefes Zeitraums. Bliden wir 
bann auf die oberen Schichten ber Geſellſchaft, fo finden wir, dafi 
eine einzige gute Schüſſel auf. ihrer Tafel ein Duartal der beften 
Zeitfchrift bezablen würde. Mitunter foflen zwar die ſchlechten Ge; 
richte am meilen, mandes unfchmadbafte und unzeitige Gemüſe, 
manches ungefaltete Thier, manche Flaſche verfälfchten Weins auf 
der Tafel der Reichen und Gebildeien würde einen ganzen Fabrgan 
bes lehtreichſten und nüßlichiten Journals bezahlen, und man wei, da 
Zageblätter fait ibre einzige Lektüre find. — Hätten wir auf einen 
Augenblid die Bold: und Silberſchichten der Geſellſchaſt (micht den 
boben Pöbel, fondern bie wirflih Bebilderen und Aufgetlärten) in 
corpore vor uns, wir würben- ibnen jurufen: Berbannt Ess Rurus, 
den wahre Männerwürde und ächte Weiblichkeit entbehren können, 
laft uns mit einfachen wohlſchmeckenden Gerichten vdrlieb nebnen, 
überflüffige Equipagen verachten, den Müßiggang verabſcheuen, wir 
wollen fein Heer mit Treffen bededter Lateien balten, in unieren 

Ställen nicht mebr Pferde baben, als wir jur nörbigen Bewegung 
und zum Reifen brauchen, und allen ben UWeberfluß, den wir bisber 
auf abgefchmadte Dinge und Ueppigfeit wandten, mwollen wir auf den 
Altar der Auftlirung, deren Kanäle die Journale find, niederlegen. — 
Laudatur et alget. 

‚Wir bebaupten, dat die Klubba, die Leſe-Zirkel u. ſ. w. ibren 
eigenen Mitgliedern zum Berderben gereichen. Die Theilnebmer 
foldher Anftalten ind gerade biejenigen, denen am meiften baran lie: 
gen muß, daf man dem niederen Klaffen gute Xebren und Beiſpiele 
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vorhalte, und bie zu dieſem Zwech eiwas verwenden fohlten; flatt 
deffen wiffen fle ſich der zen für ihre eigene Lertüre zu überbe 
ben, und fchieben die Lak denjenigen zu, welche die Woblibat, bie 
ibnen miderfährt, nur halb tennen, dennoch aber ben Buell ber 
Belehrung gläubig auffuchen. Dies it die verborgene Urfache, warum 
bie. beiten Zeitfchriften unferer Tage fo ſchlecht gedeihen, währen 
diejenigen, die fi unmittelbar au die untere Klaffe wenden, indem 
fie auf deren niebrige Leidenſchaſten und ſchlechten Geichmad wir: 
ten, ſeht gut fortfommen. N. ALM.) 


Bibliographie. 

Sense and sensibility. (Berftand und Empfindung.) Novelle 
von Miß Jane Auften. Herausgegeben von deren Bruder, dem 
Prediger Auſten. Pr. 6 Sp. 

Tbe pbysician's Vade-mecum, (Die Kunſt, in der Geſchwin— 
bigieit ein Arzt zu werden.) Enib. eine Angabe ber Krantheits; 
Symptome, Urſachen u, ſ. w., eine Auswahl von Dezept: er: 
meln und eine Tabelle aller fett gebräuchlichen Mieditamruge, 
Bon Dr, Rob. Hoober. Meue ——— Pr. 74 Sb. 

A compendious german Grammar. (Deutſche ammatil.) 
Bon Dr. Adolph Bernays, Profeffor der Deutfchen Spracht 
und Riteratur am Kings: Gollege. Zweite verbefferte und ner 
mebrie —* e. Pr. 3 Sh. 

Memoirs and leiters. (Eapitain Sir W. Hoſte's Dentwärbigtei; 
ten und Briefe.) Berausgegeben von Radp Harriet Hofle. 

Wacousta — oder die Propbezeibung. ine Kanadifche Gefchichte. 
Bom Berf. des Ecarte. 3 Bde. Pr. 254 Sh. 

The inferno of Dante, (Dante's Höle.) In Englifche [gereime] 
Berfe überjeßt und war ertlärenden Anmertungen begleitet von 
Ichabod Wright. Pr. 15 Sh. 


Mannigfaltiges. 


— Das heutige Schottland.» Einem Freunde in England, 
ber ihn im, %. 1829 bat, feinen Einfloß in Schettland für ibn gels 
tend ju machen, antwortete Sir Walter Scott: „Ich bin mit den 
Iiterarıfchen Kreifen Schottlands meit weniger befannt, als Sie 
vieleicht glauben; wenn ich Ihnen jedoch dienen fan, fo fol es 
mit Vergnügen geſchehen. Bereits babe ich nach mebreren Seiten 
bin @rkundigungen eingejogen, um Gelegembeit zu finden, Ihten 
jungen Berwanbdten die gewünſchten Stellen zu verichaffen. Schott: 
and ift jedoch in jeder Wejiehung ein Handels> Land, und unfere 
Söhne werden eben jo nad den Kolonieen fpedirt, wie tinfer Minds 
vieh nad England. Iſt aber einmal eine Stelle offen, über bie ein 
Schotte ju verfügen hat, fo it fie gleichfam belagert don langbeini« 

en zorbbärigen Weitern; ich muß baber auch vorausfeken, daß Eir 
elbſt beifere Belegenbeit jur Unterbringung Ihrer Verwandten baben, 
als ih im Stande bin, bier zu finden.” (Tetters of Sir W. Scott) 


— Byron über Furcht und Träume „Man bat und,‘ 
fagte Lord Byron, „Areuden der Hoffnung“, „Freuden ber. Erin: 
nerung“, „Fteuden der Ymagination’, „Freuden ber Kiche‘ zum 
beflen gegeben; ich wundere mich, daß es noch Niemanden einge: 
fallen it, die Areuden der rg zu befchreiben; der Gegenſtaud iſt 
gewiß poetifch, und eine gefchidte Hand fönnte viel darans machen.‘ 
— Barum unternehmen Sie es nicht? erwiederte ich. „Ich“, ants 
mortete er, „habe mich mein ganzes Leben bindurch bemüht, bie 
Welt glauben zu machen, daß ich dieje Leidenſchaſt micht fenne; 
wenn ich daber jegt eine fo genaue Belanntfchaft mit berfelben 
jeigte, möchte man mich für feig balten, und dies M, glaube ic, 
bie einzige Beichuldigung, die man noch nicht gegen mich vorgebtacht 
bat. Soch Scherz bei Seite, es iſt ein fchöner Sof mb bat 
mebr wirtlich Erbabenes, als alle andere Leidenfchaften. Ich babe 
e6 immer fchwerer gefunden, einen guten Stoff zu treffen, ale ibn 
zu bearbeiten, und fo, glanbe ich, gebt es Mnderen auch. Ich babe 


. bemerkt, daf ich aus einem Sujet, weiches mir ein Anderer angab, 


nie viel machen fonnte. Rumeilen kamen mir in Kraume Stoff und 
Ereigniffe, ja die Umriffe ganzer Erzäbiungen babe ich im Schlafe 
entworfen, fand fie aber nachber ju wild, um etwas daraus ju ma 
hen. Der Traum ift ein fonderbares Ding und abermals eine ber 
Unbegreiflichteiten der Matur. Ich könnte Ihnen außerordentliche 
Dinge von Träumen erzählen, und die eben fo wahr als auferer: 
bentlich find, aber Sie würden über meinen Aberglauben lachen. 


"Meine Träume find immer unrubig und unangenebn, und einer der 


furduibarften Gedanten, der mir je in Augenbliden büflerer Zweifel 
ſucht dur den Kopf fuhr, war die Möglichteit, dah der lehtt 
Schlaf nicht obne Träume ſeyn möchte. Deuten Sie fich einen end 
loſen Traum voller Schredniffe, — der Gedante ift zu furchtbat — 
er allein fönnte dem Rumpffinnigfien befeelten Erbentloh den Wunſch 
nach Unfterblichkeit einflöſen. Der Umerſchied zwiſchen dem religiöfen 
und irreligidfen Menfchen in diefer Hinficht betebt darin, dan ber eine 
die Gegenwart ber Zufunft und der andere, die Zukunft der Begemmart 
opſert.“ Ich bemerfte, das müſſe ein niedriges Gemürb feun, das 
fih mit der Gegenwart begnüge; felbfi diejenigen, die nur mit 
ihrem Bergmigen beichäftigt feven, müßten Loch ftets etwas für den 
anderen Zag oder für die Zufunft zu boffen baben, fo ungenügend 
fänden fie dem bloßen Genuß der Gegenwart. Boron gab mir Recht 
und fügte binzu: „Der Glaube am Unflerblichkeit ift die einzige 
wahre Panacee gegen die Uebel dee Rebens.‘ 
(Journ. of Lady Blessington.) 


— — —— — 
Gedrucht bei A. W. Hay. 
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Shweden. 


(Die Wäringer*).) Eine biftorifche Unter 
9 von A. Teondeim. er rg 


Schon unter Buflav's III. Regierung, welche in ben Yahr: 
büchern der fibönen Wiſſenſchaften eine glangende, aber doch nur 
eberflächliche Periode bilder, nabm der patriotifche Eifer, mit wels 
dem Schmedens Gelehrte früber, in der fogenannten Freibeitszeit 
(1749 bis 4772), durch Megierung und Stände ermuntert, auf die 
Bildung einer bilterifhen Kiteratur des Waterlandes gearbeitet bat 
ten, wertlich ab. Der fpätere, alle ſelbſtſtandige Fotſchung er: 
ftidende, Heinliche Geift, welcher die Regierung des legten Könige 
auszeichnete, übte vollends auf diefen, wie auf alle andere Zweige 
ber Literatur, einen ſeht fchädlichen Einfluf. 

Die Regierungs: Beränderung des Kabres 1809, welche Schwe⸗ 
den feine politiſche Freiheit wiedergab, beförderte aufs neue eine 
freiere Entwidelng bes literarifchen Zebene. 


Wäringerna, 
\ ſuchun 


Um bei dem aufwachſenden Geſchlecht Intereſſe für das biſto⸗ 


—* Studium zu weden, wurde dieſes Feld der Literaͤrut wiederum 
mir Eifer und Erfolg bearbeitet; die Werte älterer Autoren wurben näber 
geprüft, verbeferte Ueberſetzungen aus ben Duellen ber älteften 
Morbifchen Gefchichte berausgegeben und Zebrbücer mach einem 
der aa angemeffenen Plan ausgearbeitet. Als die ausgezeichnet: 
fien Geichidufchreiber treten Strinfholm und Geijer feit dieſer Zeit 
auf. Der Befchmad des leſenden Publitums nabm von nun au 
eine günfligere Richtung für das biteriiche Fach. , 

ie Borliebe für die Lafonıaineiche Rontan: Literatur, welche tıns 
ter ber nächfivorbergebendeun Periode die allein herrſchende und vers 
breitete gewejen war, verlor ſich fichtbar, und dem Romane, follte er 
noch einem größeren Publitum gefallen, mußte etwas Hiſtoriſches 
zum Grunde liegen. 

Die Menge geicichtlicher Werke, welche feit 1809 in Schweden 
erfhienen, ſowohl Driginale als Weberiegungen, beweifen den guten 
Adſatz biefer Urt literarifcher Produfte. Da mebrere der unterrichs 
teiſten und geſchickteſten Schriftiteller wabrbaft unermüdlich find, 
die Schwediſche Literatur durch gründliche Abbandlungen zu bereis 
dern, fo it es unzweifelbait, bak ber Sinn für das Bediegenere 
und Ernflere ſich allmalig unter einem größeren Publitum verbreis 
ten. und wahre Grünblichfeit nach Verdienſt geſchätzt werben wird. 

Wir betrachten es daher als eine Pilicht, das Publikum auf 
ſolche gefchichtliche Ürbeiten auſmertſam zu macen, welde von 
fGarffinniger Fotſchung, Belefenbeit und Wahrbeitsliebe zeugen. 
Diefe für einem Gefchichtsforicher unentbehrlichen Eigenfchaften gliau— 
den wir befonders bei dem Berfaffer obiger Schrift gefunden zu bas 
ben und empfehlen biefelbe daher allen Freunden der Morkifchen 
Geſchichte. 

Aelrere Schrifiſteller, wie Ihre, Schlözer, D. Celeius und Hallen: 
* baben zwar Beiträge zu eimer geſchichtlichen Unterfuchung der 
Büringer gegeben, da aber feiner von ibmen eine vollſtändig ands 
gearbeite te Abhandlung über diefelben geliefert, fo fcheint und dieſe 
auf eigene Korfchung gegründete Monograpbie, die eine Lücke im der 
älteren Schwediſchen Befchichte ausfüllt, ſehr jwedmähig. Der Ges 
genſtand bierit an und für fich felbft viel Jutereſſe dar, gewinnt 
aber noch mebr durch die Kolgen, welche man den Reifen jener 
Normärmer nach Griechenland zufchreibt, und wovon Profeffor Wes 
del Simonsfon die Bildung bes Nordens im Mittelalter berleiter. 


An der Einleitung äufert ſich ber Verfaffer folgendermahen:- 


„Zemand- könnte vielleicht nach Durchleſung meiner Arbeit die Frage 
aufmerfen, ob ein Gefchichteftoif wie dirfer, welcher als weniger fol: 
genzeich zu betrachten ift, eine nenauere Unterfuchung verdiene, und 
ob man denfelben für unfere ältere Geſchichte als befonderg wichtig 
anfeben förıne. Allein dieſe Einwendung gegen die zwed: oder unzwech 
mäßige Wabl des Gegenftandes kann mwobl nur von denen vorge 
bracht werden, welche in allen bäteriichen Wegebenbeiten fogleich 
unmittelbare Kolgen ſeben wollen und nicht bemerken, wie langfam die 
SchBrfungen der. Zeit beranmachfen, fo daß es oft der Jabrbunderte 
bebarf, ebe ber Keim eines neuen Zeitgeiſtes fich velltommen aus— 
jubilten vermag.‘ 

„Wenn man auch nicht die ganze Bildung des Mordens im 
Mittelalter jener mit dem Oft: Römiichen Neiche unterbaltenen Ber: 
bindung beimeffen kann, fo ift biefen Fahrten doch eine gewiſſe Wir- 


*) Befanntlich der Name für die Normanniſche Leibwache der Bmanti— 
iſchen Katfer. 


fung auf die Entwidelung der zu neuen Scöpfungen bereiten Zeit 
bes Seidenthums nicht abzuſprechen. Die Bildung der —— 
einzig und allein auf den Ueberlieſerungen einer verfchwundenen 
Hafiihen Zeit beruhend und ibrer Ratur nach den Wäringern we: 
nig zugänglich, konme nur unbedeutenden Einfluß auf die Ausbil: 
| eines neuen Zeitgeittes ausüben. Dem Charakter biefer folgen 
Barbaren fagte es natürlich nicht zu, fich unter die Formen bes 
Nitterlebens ju beugen; bas ſheuer bewabrte Andenten ihrer durch 
Hritentbaten berühmten Vorfabren wiberfirchte vielmehr diefer Bıl: 
bung, weldye, nad ihren Begriffen, ihre Lebensart verweichlicht, fie 
ben Lchren der heiligen Kirche unterworfen und dadurch die Kraft 
des Armes zu den gewohnten blutigen Kampffpielen erlahmt hätte.“ 

„Der in ben Witinger Zügen fih ausipredhende Sinn für 
Abenteuer trat audy in ben Kabrten nach Griechenland hervor, bie 
eine Art von Kortfegung jener Züge waren, und aus ber Reaction, 
welche die mit Byzanz unterbaltene Berbindung bervorbrachte, läßt fich, 
wenn auch mit ais alleinige Urfache, doch eine Annäherung des 
Nordens zum Keudal:Spftem berleiten.' 

„Aür denjenigen, welcher die in ungleichen Beflalten erfcheinen: 
den Zeitbilder zu vergleichen wünſcht, iſt es nicht ohne Intereffe, den 
Kontraft zu beobachten, in welchem die Wäringer zur Bpjantinifchen 
Buldung und dem im Mittelalter in ſchönen Kormen bervortreten: 
ben Nitterwefen fanden.‘ 

„Die, Entfernung von Byzanz felbft hatte etwas 
Neijendes für bie P antafle, da die Kerne ja immer noch das 
Wunderbare vergrößert. Doc unter der langen Fabrt dorthin bat 
lder Die biftorifche Sage mehrere ihrer Attribute gegen das roman: 
tifhe Gewand der Kabel vertaufcht und theilweife die Wahrbeit und 
eifettlofe Treue des Mordifchen Eharafters verloren. Bei Unterfu: 
bung ber Urkunden, worauf Harald Härdarädes Eage fidy flügt, 
ift dies naber enimidelt werden,‘ 

„Eẽäs ift überbaupt zu bedauern, daß bie Morbifihen Sagas uns 
nicht mebrere Ueberlieferungen von diefen Griecbenlandsfahrern auf: 
bewahrt haben; wir wären dann im Stande gewefen, eine nicht nur 
fragmentarifche, fondern eine volftändigere Arbeit zu liefert. Wir 
übergeben indeffen dem Leſer dasjenige, was die Zeit uns über: 
liefert bat.” — 

Die ganze Abhandlung ift in fieben Kapitel eingerbeilt, von 
welchen das erſte die Urſachen der zwiſchen dem Morden und Grie: 
henland unterbaltenen Berbindung darſtellt. Das Aufbören der 
Wilinger: Züge bält der Verfaffer für die erfle diefer Urfachen. Er 
findet, daß dieſe Griechiſchen Reifen und jene Züge einen mit ber 
großen Bölfers Wanderung verwandten Geift verratben, welcher ſich 
im Jugendalter der Bölter durch ein abenteuerliches Leben und tübne 
Unternehmungen auszeicmete, Die tief eingepflanzte Streitiuft, die 
fih im Deutschland durdy die vielfachen Kämpfe der Stäunmme gegen 
einander außerte, giebt ſich ibm in Stanbinavien in den Beerfabr: 
ten zur See zu ertenmen; doch war freilich die Ausficht auf Gewinn 
ein nicht minder wirtfamer Beweggrund dieſer Unternebmungen. 
Urfprünglich fcheinen aber, nad) des Berfafferse Anſicht, jene Züge 
aus dem inneren Bedürfnih eines nach raftlofer Thärigteit ſtrebenden 
Lebens, woburch der Ebarakter der damaligen Morbifchen Bölter fich 
auszeichnet, berborgegangen zu ſeyn, und unläugbar war dies eine 
der Haupt;rfachen, welche die kräftigen Wilinger nach bem Weiten 
trieb. 

Nachdem dieſe Serzüge allmälıg aufbörten, begann der Aben: 
teuer liebende Mortländer, da bie Schäße des weſtlichen Europa’s 
geplündert waren, feinen Weg nad dem Dften und Süden zu ridy: 
ten, mo er durdy Kriegs: Dienite auf's meue das gewann, was er 
fontt auf feinen überfeeifchen Zügen fich erworben bare, männlich 
Ruhm und dieichthum. Fr 

Als Urfache, welche bie Gricchiſchen Kaiſer bewog, ſich mit 
einer aus Streitern vom äußerftien Norben beftebenden Zeibwache zu 
umgeben, giebt deu. Verfafler an, daß es wegen des ſchlechten Geifte« 
ter Eingeborenen theils feit den älteften Zeiten des Kaifertbums ges, . 
bräudhlich geweſen, Barbaren unter bie Zegionen aufjunebuen, tbeils 
auch aus der Ueberzeugung geſchehen fen, daß es für dieſe fühnen 
Normänner, welche durch WBaterland, Sprache und Eitten fo ver 
ſchieden von den übrigen Umeribanen, niemals voribeilbaft ſevn 
fonnte, ſich an eine fie baffende Nation anzuſchliefen und ibre Wat: 
fen gegen die Kaifer zu richten, welche fie mit Gunſtbezeigungen 
überfänften und durch glänzende Kreigebigteit ibre treue Ergebenbeit 
zu gewinnen und ji erbalten ſuchten. "In ähnlicher Werie baten 
lich die Zranzöfifchen Könige immer von Echmweijeru umgeben, Weber 
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dies war wohl die Entfernung ihres VBaterlandes, welde es für fie 
unmeglih machte, ihre Zandslente bei ausbrechender Menterei zu 
Hülfe zu rufen und dadurch größere Unruben im Griechiſchen Kaifer: 
reiche zu erregen, ebenfalls ein Haupt: Beweggrund, weshalb bie 
Kaifer fie vorjugsweile vor anderen Ausländern in ihren Dienflen 
bebielten, . 

, Im zweiten Kapitel unterfucht der Verſaſſer die in biftorifcher 
Hinſicht bh wichtige und bei mehreren Belegenbeiten beftrittene Krage, 
was das Wort Griechenland im’ Morden im Mittelalter bedeutete. 
Er weicht bier von Ihre und Hallenberg ab, weldye das fo oft auf 
den Runenſteinen genannte Griechenland für ein an der Dflfee bele: 
genes Land nahmen oder baffelbe, wie Gardarite (Gardereich), für 
einen Theil des jegigen Ruflands anfaben. Der Verfaſſer äufert hierüber 
Folgendes: „Auf den Runenfleinen wird oft der Griechenlands: Zabrer 
erwahnt; die Jelandifchen Saga’s: Schreiber bezeichnen aber mit dem 
Worte Griechenland das ON:Römifhe Kaiſerthum, und Bpjantinifdıe 
Schriſiſteller belraſtigen es, daß viele der Morbifchen Kämpfer nad 
Byzanz famen, um Dienfte unter den Wätingern zu ſuchen, und daß 
dieſe Leibwache aus Standinaniern gebildet war. Da nun ein ans 
deres Land unter dem Mamen Griecheniand nicht verlommt, fo 

fauben wir es keinem Zweifel unterworfen, daß dieſes auf den 
Fumenleinen genannte ſich wirklich auf das Oft: Römische Kaiſerthum 
bezieht, und um fo mehr, da eine mögliche Berwechſelung mit 
Gardarite unferen bereiften und in beiden Ländern fo befannten 
Borfahren gewiß nicht vorgeworfen werden kann.‘ 

Hierauf fucht der Berfaſſer Nbre zu widerlegen. Durch bie 
Menge der zum Audenten der Griechenlands: Kabrer aufgerichteren 
Runenfteine glaubt er feine Meinung beitärft, daß viele Wäringer 
aus Schweden gebürtig waren; Ibre hingegen ſucht dieſe Denfantier 
als Beweis anfjuftellen, daß Griechenland und Auftrien (ein unbe: 
ſtimmter Name, welder jedes im Dften belegene Land bezeichnen 
fann) im Allgemeinen verwechjelt worden find. 

Das dritte Kapitel bandelt über Thule. Diefer Name bat bei 
den Eibrififtellern des klaſſiſchen Alieribums tbeile cine beſtimmte, 
da es ſich auf ein gemwilfes Morbdiiches Land bezog, tbeils eıne im 
höchſten Grade unbeſtimmte Bedeutung gebabı, da man alle im 
außerflen Morten beiegene Länder damit bezeichnete. Der Berfaffer 
fucht zu beweifen, daß das von Profopins genannte Thule die Stans 
dinabiſche Halbinſel iſt; diefer Anſicht iſt auch Proſeſſor Geijer (in 
feiner Svca⸗Rikes häfder p. 85— 93), und Beide find daher bierin 
ungleicher Meinung mit Hallenberg, welcher behauptet, dag Pro: 
fopius ſich nicht deutlich ertlärt babe, welches Land eigentlich unter 
Thule verftanden würde, und daß die Gefchichtichreiber, welche nach 
feiner Zeit diefes Landes erwähnten, Nsland oder einige der Orkadi— 
ſchen Juſeln darunter verfieben, aber keinesweges Schweden ober 
Norwegen. Der Berfaffer giebt noch mehrere ſehr gegründete Ur: 
fachen für feine Meinung an, welche jedoch bier zu wiederholen uns 
zu weit führen würde, A ER 

Eine aus Hallenbergs Anmerkungen über Sagerbring en 183) 
angefübrte Befchreibung Tbules, welche bei diefen bifteriichen Unter: 
Far ae vortommt, ſcheint une nicht ohne Nntereife zu ſevn und 

daber bier einen Platz zu verdienen. Dieſelbe ift von Solinus, 

einem Schriftfteller des Aten Zabrbunderts, entnommen und lautet 
folgendermaßen: „Thule ift ein weit ausgedebntes Land, welches 
einen reichen Vorrath an Baumfrüchten batz die Einwohner befigen 

Bieb, leben im Frübjabr von Planzen (Gemüſe), in der ſpäteren 

abresjeit von Milch, und zur Winter-Nabrung fammeln fie Baum: 

—* ein,’ Durch dieſe Schilderung finder Hallenberg feine Anfiche um 

fo mehr beftärtt und äußert fich mit folgenden Worten barüber: „Dieſe 

Befchreibung ſtellt ein Hirtenleben in Thule dar, welches in Schwe: 

den und Norwegen niemals flattfandb und unter bem Norbifchen Him⸗ 

mel nicht ausführbar ſeyn fonute,‘ 

Das die Kapitel handelt Über alle die einzelnen Wäringer, be: 
ren bie Yeländifhen Sagas erwähnen, und euthält gewiffermaßen 
die Geſchichte der Wäringer vom Jahre 992, wie ber Ieländer 
Kolstegg (Schwarzbart) mach Miflagärd *) zog und ihr Hauptmann 
ward, De jur Eroberung Konftantinopels durch die Lateiner, feit wel: 
her Zeit die Kabrten vom Morden nach Griechenland feltener wur: 
den. — BDiefes Kapitel ift in 24 Paragrapben eingetbeilt, wovon 
der erſte ung mit Finnboge dem Starten, einem ber erften Norbifchen 

" Kämpfer, welche bas Briechifihe Kaiferreich befuchten, befannt macht. 

Die 6 folgenden Paragraphen entbalten das, was die Sagas über 

bie einzelnen biefer bei den MWäringern dienenden Mormannen be: 

richten, nämlich über: Tborwald, Widförle, Bolle, Geſt, Tborftein, 
xhortel, Eywind, Dromund und Aungul. 

An dem Sten Paragrapben unterfucht ber Berfaffer bie Ge— 
fdichtsquellen, welche von den Heldenthaten Harald Hardräbes, 
einem der Hauptleute biefer Kaiſerwache, bandeln. Die folgenden 
8.8. enthalten die Gefchichte der MWäringer unter Iſat Comnenus, 
Botaniates, Alexius Comnenus, Job. Eomnenus, Mantel Comne: 
nus, Andronitus Comnenus, fo wie Mlerius Angelue. Unter ber 
Regierung bes Letzteren wurde Ronftantinope zum erftenmal von den 
Zateinern erobert. Mach ibm regierte Iſak Angelus zugleich mit fel: 
nem Sobne Alexi, unter deren unrubigen Regierung bie Rateiner 
jum jweitenmal Bojanz eroberten. Das Corps der Wäringer beftand 
indeffen während aller diefer Kriege bis zur Eroberung Konflanti: 
nopels burch die Zürfen. Seit-jener Zeit aber war es größtentheile 
nur aus Angel-Sachſen zufammengefegt. **) ’ 


*) Miliagard (große Stade) ini bei den älteſten Nordiſchen Geſchichtaſchrei⸗ 
3J— 

"+, Unter Merius Comnenus hatte eine große Anzahl Angel Sachſen fi 
im OA:Romifchen Kalierreiche niedergelaien. Sie verliehen Abe Gare 
nadı Unteriochung Englands durch ilhelm den Eroberer. — Der Berluf 
suwer früheren Greigeit war wohl Urfache diefer Auswanderung. 


Das 5te Kapitel enthält eine Darſtellung der Dienfipflichten 
und bes täglichen Lebens der Wäringer in Mitlagärd, Ihr baupts 
ſachlichſter Dienſt befland in der Bewachung der inneren Gemädher 
bes Kaifers und ihm, fobald er den Palaft verlieh, zu folgen. Bei 
einem Feldzuge begleiteten fie ebenfalls als LKeibwache die Perfon 
ihres Heren und hatten dann noch bie ganz befondere Beflimmung, 
wenn der Kaiſer in eine Stadt dee Reichs rinzog, die Schlüffel ber: 
felben entgegenzunehmen und während feines Aufentbalts in Ber: 
wahr zu haben. Diefes Kapitel enthält ebenfalls Beſchreibungen 
mehrerer Feſte und einer Kaiferfrönung in Konftantinopel, wobei die 
Waringer dem Kaifer folgten. , 

Das Gte Kapitel beichreibt Pabreimen, worüber Sturlefon 
in feinen Sagas Kolgendes berichtet: „Padreimen ift eine große Ebene, 
von einer boben freisförmigen Mauer umfchleffen; längs biefer be: 
finder fih ein Erbmwall, worauf —— fiten. &s find eine 
Menge Begebenbeiten aus fräberen Zeiten dort abgebildet, und alles 
diefes if aus Kupfer und Er mit folder Kunſt gegoffen, daß Ne 
Figuren fich zu bewegen und in bie Spiele ber Kebenden einzumifchen 
ſcheinen. Das Schaufpiel felbit int fo Fünftlich eingerichter, dat es 
oft ausfiebt, ale wenn die Menfchen durch Die Luft ritten, Man 
braucht dabei Keuer, auch Harfen und Saitenfpiel aller Arr. * 

Einige Alterthumsſorſcher glauben, daß mir diefer Beſchreibung 
das Schaufpiel (Theater) verflanden ſeyz Müller indeffen bebaupter, 
daß Papreimen eine bei den Deutfhen und Efandinavierm ges 
braudyliche, aber veränderte Benennung für das Griedifche Hippodro- 
mos war und legteres Wort fi auf diefelbe Weife veräuberte, wie 
die Jelander vermöge ibrer Nusiprache viele der Griechiichen Namen 
eniftellt hätten, fo J. 8. für Kyrios Mlerios, Körjalarz für Hagia 
Sopbia, Megifif; für Helefpont, Ellipalta u. f. w. 

Der Berfaffer äußert fich bierüber, wie folgt: „Bippodromos war 
ber Circus marimus Konftantinopels, wo prachtvelle Kampfipiele 
angeſtellt wurden und wilde Thiere mit einander firitten. öülle«, 
was man von den Prachtfeſten der Niten noch kannte, wurde zur 
Verberrlichung diefer Vorflelungen angewandt.” — Nah der Be: 
fhreibung der Kampfipiele fchienen fie befonders im Wettfabrten be: 
ftanden zu baben, wobei die Noffelenter in zwei Parteien, nady Fars 
ben, getbeilt waren. 

Das flebente und letzte Kapitel ſtellt die Folgen dieſer Reifen 
ber Waringet nah Konftantinopel dar. — Ibr Aufenthalt in Mitla: 
gärd bat nach des Berfaffers Anſicht viel dazu beigetragen, den Grund 
ju einer feineren Kultur in Standinavien zu legen und, wenn auch 
nicht unmittelbar, doch, mittelbar die Voltefreibeit einzufchränten und 
die Macht des Königtbums ausjubebnen. Ebenfalls leitet er bie 
Erweiterung des Handels, verfeinerte Lebensart, Sitten und Kleider: 
tracht im Norden Davon ber; bingegen alaubt er, dah fie wenig oder 
gar feinen Einflug auf die religiöfe oder wilfenichaftliche Bildung 
ausgeübt haben. Daß der Aufenthalt in einer verweichlihten Kais 
ſerſtadt, auf dem fürlich wollüſtigen in Ueppigfeit prangenden Boden 
viel dazu beitragen mußte, ben Ebarafter und die Sitten diefer 
Mierblinge zu verderben und zu erfiblaffen, ift wobl nicht zu laug⸗ 
nen. Der Notden jab daber feine Streiter orienialifirt beimfebren, 

Verſchiedene am Ende des Wertes beigefügte Mumerfungen 
maden uns mit ben Duellen bekannt, welche der Verfaſſer benupt 
dat. Sie beweilen, daß derfelbe nicht nur mit der Jelandiſchen 
Literatur befannt ill, fondern audy genau bie Byzantiniſcheñ Schriftftels 
ler und die des Mittelalters kennt, Die game Abbandlung jeugt 
von vielem Aleife, einer richtigen Beurtbeilung bei Anwendung ber 
aus diefen Duellen entnommenen Angaben, und überhaupt von einem 
ſcharſen hiſtoriſchen Bit in Behandlung bes Stoffes. 

Der Stil iſt im Allgemeinen ungelänftelt, obgleih an einigen 
Stellen, und bejonders im Anfauge, ziemlih blumenceich für eine 
„hiſtoriſche Unterſuchung.“ 
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Srantreid, 


Der. Herzog von Neichftadt. 


Neue Bruchſtüche aus dem unter birfem Titel erfchier 
nenen Werte des Herrn von Montbel. 

. .. „Wäbrend im Xabre 1315 gan Eurepa mieber zu dem 
Waffen griff, um ben bintigen Kampf zu erneuen; wäbrend der von 
Napoleon fo rafch wieder ergrifene Scepter ibm eben fo rafch wier 
ber entwunden wurde, und ale nach feiner leßten Abdantung bie 
Prollamirung Mapoleons II, ju fo heftigen Erörterungen Anlaß gab, 


verliebte das junge Kind glüdliche und frieblihe Tage bei feiner 
Mutter in dem rubigen Schloffe von Schönbrunn, ’ 

„Der Augenblid war gefommen, wo fein ſchon thätiger Geiſt 
die erften Grundlagen zu einer foltematifchen Bildung verlangte. 
Der Kaifer mußte die Zeitung diefer in fo mancher Hinficht ſchwie— 
rigen Erziehung einem Mann anvertrauen, befien Stellung uub 
Ebarafter diefer Wahl vollfonımen entſprach. Auf den Wunſch Marie 
Leuife's mwäblte er den Grafen Morig von Dietrichſtein, aus einer 
der berühbmteiten KRamilien bes Reiches, ber eine großartige Geſin— 
nung mit einem wahrbaft lopalen Ebarafter verband. Dürch feine 
bobe geſellſchaſtliche Stellung, durch feine allgemein anerfannten 
Eigenfchaften verdiente der Graf Dierrichftein das Bertrauen des 
Kaifersz eine folche Wabl bewies binlänglich, welche Wichtigteit der 
Monarch auf bas ibm anvertraute Gut legte, da er es nur fo wür— 
digen Handen überliefern zu dürfen glaubte.“ 

„Frau von Mentesguion verlieg nun dem jungen Prinzen, für 
den fie die anbaltendfte und gärtlichite Sorgfalt gebegt batte, Troß 
dem, daß fie. nach dem WBarerlande zurüdtehrte, enifernte fie fich mir 
Bedauern." 

„Während fih Marie Louife in Deiterreich aufbielt, fubren die 
anderen Franzoſen, welche im Gefolge ibres Sobnes gefommen ma: 
ren, fort, feine Kindheit zu pflegen; fie blieben noch mehrere Mo: 
nate bei ibm. Bon ibnen konnte damale das Kind einige Motizen 
über die neue Kataftropbe feines Waters erhalten. Kin befonderer 
Umſtand beweiſt, daf man Sorge getragen batte, ibn, fo weit es 
feine Jugend zulieh, Davon im Kennt zu fegen.'’ 

„Dur die Convention vom 2. Auguſt 1515 batten die perbün: 
beten Mächte feſtgeſetzt, daß Napoleon, den fle als den Gefangenen 
Europa’s betrachteten, der befonderen Bewachung der Britifchen Re: 
gierung anvertraut werden ſollez daß die Höfe von Defterreich, Preus 
fen und Rußland Kommiſſarien ju ernennen bätten, welche an dem 
von der Englifchen Regierung Napoleon zum Aufenthalt angewieie- 
nen Drt wohnen und fich, obne für feine Bewachung verantwortluh 
zu fepn, doch von feiner Gegenwart überzeugen follten. * 

„Die Wabl des Wiener Hofes zu diefer Sendung fiel auf den 
Baron von Stürmer, Sohn des Defterreichifichen Anternuntius bei 
ber Dttomanifchen Pforte und Kommiffarius feiner Regierung im 
Deiterreichifchen Hauptquartier während der Franzöſiſchen Keltzüge. 
Der Fürſt Metternich eribeilte ihm Inftructionen, denen zufolge alle 
feine Schritte in Uebereinftimmung mit feinen Kollegen und befon: 
ders mit dem Gouverneur gefcheben follten, der die ganze Berant: 
mwortlichfeit für die Bewachung Napoleons gu tragen hatte. Es wurde 
ibm anempfoblen, feine birefte Verbindung mit den auf der Inſel 
befindlichen Kranzofen anzutnüpſen.“ 

„In dem Augenblid, wo der Baron von Stürmer von Wien 
abreifen follte, um fich nach St. Helena zu begeben, rietb der be: 
rübimte Alerander von Humboldt dem Kalfer, mit dem Deflerreichi: 
(hen Kommiſſatius einen Botanifer abjufenden, ber die vegetabili: 
ſchen Reichthümer der Inſel unterfuchen und ſich von dort zur Fort— 
fegung feiner Korfchungen nady dem Borgebirge der auten Hoffnung 
begeben follte. Der Kaifer, welcher die_botanifhen Studien begün: 
ſtigt und felbft febr unterrichtet in diefer Wiſſenſchaft iſt, billigte 
ten Rath des berübmten Gelehrten. Man wählte ju diefen fernen 
er den Herrin Welle, Gehülſen des Herrn Boos, Oberauf; 
ebere der Bärten in Schönbrunn. Herr Welle war ein fehr arbeits 
famer Mann, in den Natur-Wiffenfchaften bewandert, fehr emfig in 
feinen Korfhungen und daher gänzlich unfähig, ſich in Yntriguen 
zu mifchen. Am Augenblick feiner Abreife übergab ibm Herr Boos, 
Freund der Madame Marchand, der Mutter des erſten Kammerdie: 
ners Napoleons, einen Brief und ein Meines Padeı für Herrn Mar: 
hand; das Pader entbielt eine Haarlode, welche Madame Marıhand 
bat, ihrem Schne heimlich zujuftelen, damit er nicht durch bie 
Strenge des Gouverneurs diefes Andentens ber mätterlihen Zärt: 
licgteit beraubt würde." - 

„us die Erpedition im Angefiht von St. Helena angefommen 
war, tbeilte Herr v. Stürmer den Perfonen feines Gefolges die ibm 

eworbenen Anftructionen mitz er machte fie darauf aufmertfam, bafi 
ein Brief, kein Vader den auf der Inſel befindlichen Aranzofen 
direft Überreicht werben bürfe; daf Alles ibm zugeftellt werden müffe, 
damit er es durch die unumgänglich nötbige Vermittelung des Gou: 
verneure befördern könne. Demzufolge. befabl er ihnen, Alles * 
geben, was ſich in dieſer Beziehung im ihren Händen befünde. Aus 
Beforgnif wor ber Unzufriedenheit des Herrn Boos, wenn er fein 
Beriprechen nicht erfülle, beobachtete Welle jedoch fein bisheriges 
Stillſchweigen auch ferner, und als er auf der Inſel gelandet war, 
fand er leicht Mittel, dem Hetrn Marband das Padet jufommen 
zu laffen, welches ibm feine Mutter ſchickte.“ 

„Plotzlich bemertte man eine ungemöbnliche — in Long⸗ 
wood. Napoleon batte eine Haarlocke ſeines Sohnes und einen 
Brief erhalten, der von dem Kinde geſchrieben war, indem man ibm 
bie Hand geführt batte. Der Gefangene von St. Helena fonnte 
einen Augenbild ben Kummer vergeffen, der an feiner Seele nagte. 
Er bezeigte die lebbaftefte Areude; es war baffelbe Enyüden, mit 
dem am Tage vor ber Schlacht bei Borodino das Gemälte det Kö— 
nigs von Rom empfangen wurde. Wie gr bamals jenes Bild feinen 
Difizieren beinabe auf dem Echlachtfelde' gegeigt batie, fo zeigte er 
jegt denen, die ibn umgaben, die Haare und den Brief. Welche ans 
dere Gebanten aber munte eine fo wunderbare Veränderung ber 
Lage in ibm erweden! An den Wiern der Modlwa, umgeben von 
einer furchtbaren Armee, eine Bergangenbeit befläntiger Siege, eine 
Zutunft, geſchmückt mit den Reizen des Nubmes und der Gewalt, — 
und jebt auf dem Kelfen von St. Helena, ein Gefangener, bie 
(hmerzhafte Erinnerung am jüngf vergangene Kataflropben, eine 


chen wünſchte. 
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farblofe, en Qufunft... obne Boffnung! Die Freude 
Heftes mußte ſich bald in ſchmerzliche Betrachtungen auflöfen," 

„Sır Hudfon Lowe dachte, da der Baron von Stürmer felbft 
den Brief nach Longwood babe gelangen laffen, obne ibn dem Geu— 
verneur mitzutbeilen. ‚In biefer Ueberzeugung glaubte er, dem 
Defterreichlichen Komwmiffariue —— Siillſchweigen beobachten 
—55 aber er betlagte ſich bei feiner Regierung, wodurch eine 

rplication berbeigeführt wurde. Welle, deifen Hbliche unſchuldig 
geweſen war, wurde nicht augenblidlidh von der Jufel fortgeianbt, 
wie ber Gouverneur es verlangt batte; er feßte feine botanifchen 
Forſchungen fort. Er fand auf St. Helena wenig merfwürdige 
Pflanzen; aber nachdem er noch das Borgebirge der guten Hoffnung 
beſucht batte, brachte er dem Kaiſer eine bübfche Sammlung jurüd. 
Jetzt ift er Direltor des Augartens in Wien.’ 

AJene Haarlode und der Brief feines Sohnes waren übrigens 
nicht Die einzigen Undeuten, welche Napoleon in feiner Gefangen: 
ſchaft tröſteten. Ueber feinem Wette fand eine Wülle des jungen 
Prinzen, weiche auffallend abulih war. Ein in Wien wobnender 
Franzoſiſcher Bildhauer batte diefelbe angefertigt, und der Graf 
von Bauffer hatte fie, als er ım Gefolge Marie Louiſt's eine Reife 
durch Savopen machte, mit einem Schreiben dieſer Fürſtin nach der 
Inſel Elba gelangen laſſen.“ — 

rn sch harte nicht den Troſt“““, erjäblte mir fpäter Herr 
don Prokeſch, „zeitig genug in Wien einzuireffen, um dem Serjog 
ein letztes Lebewobl zu jagen; ich reiite gerade in dem Augenblid, 
da er starb, von Nom ab. -Wie traurig auch die Machrichren laute: 
ten, welde ich erbalten hatte, fo konnte ich doch nicht an Lie fo 
nabe Möglichkeit eines jo ſchmerzlichen Berluſtes glauben, — Die 
Miſſton, mit welcher ich im Mom beauftragt war, batte mich in 
Verbindung mir dem Fürſten Gabrielli gebracht, einem ausgejeichnes 
ten Mann, der feine Regierung bei @rörterung militairiſcher Ange: 
legenbeiten repräfentirte. Ich bare Belegenbert, bei ibm die Fürſtin 
Gabrielle, «feine Schwägerin und Tochter des Prinzen von Eanine, 
kennen zu lernen. Sie it eine liebenewürbige und geiftreiche Aratr, 
deren Unterbaltung mich interefürte. ie bat mich dringend um 
Detailg über den Herzog von Reichſtadt und börte das, mas ich ibr 
erzäblie, mit der größten Aufmertfamfeit an. Einige Tage darauf 
fragte man mich, ob ich webl geneigt wäre, die Mutter Mapoleon's 
zu befuchen? Ich antwortete, daß ich mich ſehr gern zu ihr bege: 
ben würde, und daf man eine febr falfche Idee von meiner Regle— 
rung babe, wenn man glaube, daß fe im einem foldhen Schritte 
eines ihrer Agenten etwas Anderes erbliden würde, als den Wunſch, 
dem vorgerädten Alter einer Mutter, welche Nachrichten von einem 
Weſen verlangt, das ihrem Herzen theuer bleiben muß, einigen Troft 
zu gewäbren, . 

„„Am Fr Juli, dem Tage vor meiner Abreife, begab ich mich 
zu Madame LZättia. Treo ibres Alters und ibrer körperlichen Lei: 
den, ift ibr die Würde in ihrer Haltung geblieben. Seit ibrem 

all fan fie nicht meht vom Sopba auffleben; fie lieh mich neben 
ich figen, ibre Aufregung und ibre Tbränen rührten mich; fie redete 
über den jungen A mit dem Gefübl der Gefabr, welche fein 
Xeben bebrobie; fie ſelbſt batte ein flerbendes Anieben. Indeſſen 
vergaf fie ber den Details; welche idy ihr Über den Prinzen gab, ibre 
Schmerzen; fie wurde unmerilich lebbafter und erfundigte fich ſorg— 
faltig nach feinen Neigungen und Eigenfhaften und laufchte * 
nen Antworten. Ich ſagte ibr, daß, fo viel ich beobachtet hätte, der 
Prinz, mit der feltenen Kübigteit begabt, dem ſchwierigſten Kragen 
auf den Grund zu geben, doch gewöhnlich nicht fehr ſchnell auffaſſe. 
„Darin,“ bemerkte fie, „gleicht er feinem Bater; Napoleon war 
dasjenige meiner Kinder, von dem ich im Anſang feiner Studien 
am wenigften boifte; es dauerte lange, ebe er irgend einige Fort— 
ſchritie machte; aber als er fpäterhin zum erftenmale ein gutes Zeug: 
niß von feinen Lehrern erbielt, brachte er es mir mit Stoll, umb 
nachdem er es mir gezeigt hatte, legte er es auf einen Stubl und 
feste fi mit der Würde eines Triumpbators dartauf.“ — Nachdem 
biefe Unterredung eine Zeit lang gedauert batte, mabm ich Abfchieb 
von Lätitia. Sie dankte mir für den Zrofi, den ich ibr gewährt 
bätte; und gerührt bei meinem Lebewobl, ſtreckte fie die Hände aus, 
um mich zu fuchenz; fie bat nämlich das Geficht verloren. „Seit 
unferer Trennung in Bois", faate fie, „babe ih den Sebn Mas 
voleons nicht wieber gefeben. Mein Alter und feine -Araufbeit fübs 
ren uns Beide dem Tode entgegen. Ich werde ihm nicht mebr feben. 
Eie fommen wieder zu ibm; ich babe Miemanden, bem ich meinen 
mütterlichen Segen für ibn anvertrauen fönnte, und fo gern möchte 
ich ibm doch denfelben vor meinem Tode eribeilen. Laſſen Sie mich 
ibn auf Ibr Haupt niederlegen. ” — In dem Augenblid, wo biefe 
Scene in Nom fattfand, begann ber legte Zobestampf des Prinzen, 
ber wenige Stunden darauf den Geiſt aufgab, — Ich erfubr dieſes 
traurige Ereigniũ unterweges. Nach dem allgemeinen Bedauern, 
welches dem Kenne von Neichftabt gefolgt if, Fönnen Sie auf den 
Schmerz derer Schließen, welche feiner Perfon näber flanden. Hier 
ift unter Anderem ein Brief, den mir aus Meapel ber junge Uns 
gar gefchrieben bat, welchen ver Herzog zu feinem Areunde zu mas 


jenes 


„Neabel, ben 14 Juli 189. 
Sie werden noch das Glück baben, den intereffanten jungen 
Mann zu feben, der ſchon das Ziel feiner alzurafhen Laufbahn 
berübrt. Cie werden noch fein Lebedobl erhalten. Er muß es 
‚füblen, daß er das Leben ald Berbannter verläft, und wird an 
Fer Bette Jemanden fuchen, der ibn verftebt, um ibm feinen 
eßten Kummer ansjmdrücden. Vielleicht ift dies Ihnen vorbehal⸗ 
ten. Ich beneide Iht Kock, obne Hoffnung, es theilen ju können. — 
Unglüdliches Opfer! Bon fo viel Größe nur ten Tod ju erben! 
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Vielleicht aber if es ein Glück für ihn, warum ibn beflagen ? 
Seine Zulunft bet nur wenige Chancen bes Glückes dar. Der 
Rubm, ein fletenlofer Rubm, würde fo viel harten, ſchwer u 
vereinigenden Bedingungen unterworfen geweſen fepn, feine Pflich⸗ 
ten würden fo zahlreich, oft entgegengefeßt, vielleicht unverträglich 
mit einander, ein unvollfommener Ruhm würde ein Unglüd für 
ibn und die Mittelmäfigteit ein Berbrechen geweſen ſeyn! — 
Aber man kann ſich eines tiefen Gefühle des Echmerzes nicht er: 
wehren, indem man ibn verſchwinden fiebt, obne daß er gekannt 
worden ift, indem man ein fo glänzendes Licht bei feinem Auf: 
gange erlöfhen fieht. Die Geſchichte wird ibm nicht Gerechtigkeit 
widerfahren laffen; ein Jüngling von 20 Jabren bat nur ein Recht 
von wenigen Zeilen auf ihren Tafeln; fie bält fih nur an die Er 
-innerungen, nicht an die Hoffnungen. Diefe kurze Eriftenz wird 
bald vergeifen ſeyn, und body fchien fie zu einem anderen Schidfal 
beſtimmt zu feon. — Ich erlaube mir nicht, ben mehr perfönlichen 
Kummer anszjubräden, den eine Freundſchaft und ein Vertrauen 
in mir anregt, weldye der Zufall mir batte zu Theil werden laffen, 
welche ich zu rechifertigen winfchte, und bie fibon einen Mei, mei: 
nes Rebens ausmahten. Wenn es noch Zeit ift, erinnern Sie 
ibn gefäligft an eine Ergebenbeit, die ibm betannt ift; dieſe Er— 
innerımg wird feine legten Augenblicke nicht fcimerzlicher machen. 
Vielleicht empfindet er fogar jegt mehr ale jemals dag im ibm im: 
mer fo rege Bedürſniß einer aufrichtigen Theilnahme.““ 
(Schluß folgt.) 

Bibliograpbie. 

La laide. (Die Häfliche.) Erzählung von Eugenie Koa. Pr. 74 Ar. 

Cours de medeeine. (Die tbeoretifche und praftifche Argnei-:Wiffen: 
(daft, in ihren @lementen dargenellt.) Rebſt einem Abriſſe der 
Geichichte der Medizin. Bon Aleris Bompard. " 

Dictionnaire genöral ete. (Models: Kerifon des alten und neuen 
Franfreich.) Bon einer Gefellfhaft Genealogen unter Leitung 
bes Herin Bieilb v. Boisgelin. Pr. 20 Ar. 

Dietionnsire historique. (Hifterifhes und biegrapbifches Lexiton 
ber Krangöitichen Generale) Bon einer Gefellſchaft Militairs 
und Literaten. Pr. 15 Fr. 


- Mord. Amerika. 


Miß Kemble und ihr Vater in Amerita. 
Ein transatlantifhers Kunſt-Urtheil. 


Belanntlich gafliren dieſe beiden berübmten Korppbäen des Eng: 
lifchen Theaters feit einiger Zeit auf der Bühne von Mew : Work, 
und es wird micht umnintereffant ſeyn, folgendes Urtbeil eines Wineris 
taniſchen Kunftrichters in der Evening Pont über Beide zu hören, 
welches zugleich eine Meine Probe davon giebt, auf welder Stufe 
en ber Bereinigten Staaten in Kon äftpetifchen Bildung 

eben: . \ 

„Diefe reijende und herrliche junge Dame‘, fagt der New: 
Yorker Ariſtarch, „Mit Kemble, welche feit drei Wochen alle Zun: 
gen-in Bewegung brachte und alle Augen feffelte, ift im Begriff, 
uns auf einige Zeit, glücklicher Weife nicht auf lange, zu verlaffen, 
um fib nad der Stadt Penn zu begeben; und indem wir ibr Lebe: 
wohl fagen, künnen mir nichts Befferes thun, als ihre mannigfaltis 
gen Talente aufjiblen und ung beftreben, im einigen furjen, aber 
nbaltereihen Paragrapben ibre Kunſt, die une fo großes Vergnü: 
gen bereitete, ju analpfiren oder wenigſtene zu erläutern. MIR 
Kemble ift unter Anderem ale Beatrice, Lady Zeazle (in Sheridan's 
Läfterfchule) und Yulla aufgetreten. Xu den beiden fo ganz ver: 
ſchiedenen Ghbarafteren ber Bady Zeazle und der Beatrice war ibr 
Epiel meilerbaft. Der ergöglihe, aber unfittlihe Humer, bie ächt 
meibliche Kotentrie und die verföbnende Meue der Erfleren — ber 
Sport, die ertünftelte Unabhängigkeit, der wahre Murb, bie innige 
Freundfchaft der Anderen, wurden ausgezeichnet bargeftellt. Shale: 
fpeare und Sheridan müffen Beide betennen, „daß fle ihr nicht den 
geringſten Schmuf gelirben baben, den ſſe ihnen nicht wiebererflats 
ger bare.“ Mur ein einziger Feblgriff fcheint une der Erwähnung 
wertb, nämlich in der Scene mt Beneditt, mo fie ihn dazu bewegt, 
„ ben Claudio berauszufordbern. Hier weicht, unſerer Anficht —* 
Beatricene Affecration gänzlich ibrem Unwillen, ihrer edlen Entrüs 
fung und ibrem Durft nach Mache. Ibre Leidenſchaft erfordert bier 
böbere Würde und grögeren Ernft, als Mit Kembie dem Charakter 
gab. Bielleicht legie fie ad zu viel Parbot in die Stelle: „Was 
brennt in meinem Dbr? JR Sinn bierin?”’ Wer Mif Kemble nur 
im Zuftfpiel gefeben bat, dem wird fie gewiß ganz vollendet erfcheis 
‚nen, und es möchte fi ibm vielleicht Bangen oder Kurt ber dem 
Miklingen in den Wunſch mifchen, Nie auch in einer anderen Sphäre 
ju erbfiden. Ung aber, wiewobl mir aus Erfahrung den Umfang 
ibrer Kraft und ibr reiches Talent kannten, ſchien doch etwas zu 
ſeblen; #6 war eine Leere da, obgleich feine Mörende: wir waren 
ergößt, aber nicht befriedigt; und wir fonnten nicht umbin, ung der 
gemaltigeren und binreifenderen Ecenen ju erinnern, in denen jenes 
dunfle Ange umd jenes tiefe Drgan eine fo große Wirkung hervor: 
Sun dena 

„Die Eragöbie iſt Miß Kemble'e Element. Ibte Julla iſt au: 
ßererdentlich ſoößn. Der ſüñe Hauch der erſten Rh Ss dem Bals 
meiflung in ber legten Scene jeunten bon 


fon, die wabnſinnige Ver; 
ibrer großen Bielfritigkeit. Keider iit jedoch dieſee Stück von Au— 
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politiſches Urtheil babe. 
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ſang bis zu Ende eine Uebertreibung, 9 und obgleich es einige von 
Shatefpeare's poetifchiten Stellen enthält, fo möchten wir es boch von 
ber Bühne verbannt feben. (!) Dhue einen Romeo von feinflem 
Geſchmack und Talent ift der Kontraft zu groß, als daf man ibn 
lange auszuhalten vermag; und die Zufchauer ıbaten Herrn Barry 
barım, dbaf ibm eine fo ſchwierige Nolle miklang, zu großes Unrecht 
au. Das einzige Mal, wo wir Mih Kemble in Bombaft verfallen faben, 
war in biefem Stüd, als fie bei ber Betrachtung fiber die möglichen 
Wirkungen des Schlaftrunts in bie Worte auebricht: „Lebt wohl! 
Gott weiß, wann wir uns wieder ſehn!“ Aber die unmarürliche Zei: 
denfchaftlichteit des Monologs muß die Darflellerin zu einem eben 
fo unnatürlichen Parbos verleiten. 

„Wir fönnen diefe Bemerkungen nicht fchliefen, obne ein Wert 
über Herrn Kemble hinzuzufügen, obgleich wir fie eigentlich nur ſei⸗ 
ner Tochter widmen wollten. Wer pe von Shaleipeare's berrlich 
fien Scöpfungen vollfommen würdigen lernen will, der febe ben 
Merentio und den Benebift vom Herrn Hemble. Mur müffen wir 
bemerten, daß er die Scene mit Beatrice, deren oben erwähnt wor: 
ben, eben fo verfeblte, wie feine Tochter, und fie nicht mit ber achö; 
rigen Haltung und Energie gab. Sein feiner Auftand und bie Gra: 
ie feines Spiels find aufgezeichnet, und fo gelingen ibm alle 1ragi- 
Ihre Scenen, wenn er auch nicht überall gleich große Wirkung ber 
vorbringt. Er tellamirt außerordentlich ſchön, und im diefer Hinficht 
tann feine Erzäblung von „Arau Mab’ im erflen At von Romeo 
und Julia als Mufler aufgeſtellt werben.‘ 


Bibliograpbie. . 
Percy anecdotes. (Anefboten: Sammlung von Perev.) New: Wort. 
Tablets of rural economy. (Gemälde der Landwirtbicbaft.) Bon 

Kobn WB. KAnevels, New: Burgdh. Ecrſcheint wöchentlich feit 
dem Monat Rumi.] 

God's. visitalion, its reasons and use. (Heimſuchung Gottes, 
ihre Gründe und ihr Rutzen.) Eine Predigt von W. R. Writting⸗ 
bam. Nemw:Yort. [Sie wurde an dem von dem Mayer und 
Gemeinderathb der Stadt Mews York wegen ber Ebolera ange: 
ordneten Buß und Bettage in der St. Eufas: Kirche gebalten:;] 

American law of insolveney. (Amerita's Gefrge über die Rab: 
lungs: Unfähigkeit.) Bon John 2. Dorſey. Wafbington. 


Mannigfaltiges. 


— Der Berfiorbene in zunes Der Buchbänbler 
Aournier in Paris, der befanntlicd eine Ueberſetzung der „Briefe 
eines Berlorbenen‘ unter dem Titel: „„Machgelafiene Deutwär: 
bigfeiten und Briefe des Fürſten Püdler: Muskau‘ herausgegeben 
bat, macht jetzt ein Schreiben des Fürſten befannt, worin diefer 
folgende Berſicherungen ertbeilt: 1) baß er ſich feit drei Nabren 
auf feine Güter juräcdgejogen und fih um das; was in ber Welt 
vorgebe, nicht fonderlih befümmere; 2) ba er nicht geftorben fen; 


- und entli 3). daß er, wie er es auch bereits wor zwei Jabren in 


ber Preufifchen Staais:Zeitung ertlärt babe, durchaus feinen Ans 
fpruch darauf made, ale Verfaffer eines „oeuvre thume * zu 
gelten. Dieſe Erklärung foll dem nächſtene erfcheinenden dritten 
Bande der Krangöfifichen Ueberſetzung beigedrudt werden, mas mn 
fo jwectmäßiger ericheint, als das Buch, dag übrigene, wunderbar ges 
nug, ven dem Aranzöfiichen Publitum- fat gar nicht beachtet wird, 
feinen Berſaſſer bei der dortigem Kritik (Siebe z B. das Cabinet 
de lecture) in den Ruf gebracht bat, daß er namentlich gar fein 
Und wer möchte dies in jeßiger Zeit gern 
von fich fagen laffen# 

— Der Herzog don Reihflabt und ber Perfiſche Ge⸗ 
fandte. Ich babe oben von dem Aufenthalt des beräßmien Engs 
lifhen Malers Lawrence in Wien gefprochen; am fein Andenten 
tnüpft ſich eine Anekdote, die mir der gelebtie Mitter von Hammer 
erzäblt bar; fie fchildert den frübgeitigen Talt, das Gefühl der Würde 
und bes Nuflandes von Seiten des Herzogs vom Reichſtadt. — Im 
zabre 1819 traf der Perfiiche Borfchafter MirzaAbul-HafanıEban 
n Wien ein und legte dem Kaifer und der Kaiferin die Geſchente 
feines Souperains zu Rühen. Unter den fotbaren Gegenfhinben, 
welche größtentbeils aus. Kafbemir- Stoffen beflauden, bemerkte man 
auch das Bildnih des Perſiſchen Monarchen und ein volumindfes 
Manuffript des Dichters Feib⸗Ali, welches aus 40,000 Zeilen bes 
fand und „das Buch des Könige der Könige‘ biek. Wbuls 
Haffan, ber —— Botſchafter, jetzt erlier Minifter in Perſien, 
iſt ein Mann von Geiſt und unterrichtet, aber mit vielen Seltfams 
keiten in feinen Manieren und einer fat übertriebenen Zuverſicht. 
Er batte mebrere Höfe Europas befucht. In London hatte Lawrence 
fein Bild für den König von England gemalt, und ale er den Mas 
ler in Wien wieberfand, beeilte er ſich, ibn in feinem Wtelier, in 
Begleitung des Herrn vom Hammer, des Kaiferlihen Dolmetſchers, 
zu befuchen. Der Hrrzog von Reichſtadt war neugierig, deu Werfer 
zu feben; er begab fich zu gleicher Zeit mit ibm zu Lawrence. Abu: 
Safan wurde ibm ‚vorgeftellt und fing fogleich au, ſich mit dem 
Grafen Dietrichſtein Englifch zu muterbalten, fi der ganzen eb: 
baftigteit feines Charatters überlafend. Bon diefen feltfamen md 
lärmenden Manieren überrafcht, fagte ber junge Herzog,“ weicher 
damals 5 Kabr alt war, mit außerorbentlichem Ernft: „Das ift ein 
febr lebbafter Verfer; cs fcheint, daf meine Gegenwart ibm nicht 
die geringſte Berlegenbeit verurſacht.“ 

(Le Due de Reichstadt, par M. de Mantbel.) 
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Drei Tage in Lima. 


„Ich verlieh”, fo erzäble ein Englifcher Reifender, „Buenos: 
Avres durch das ſüdliche Thor und trat, von fünf ſtammgen und 
mutbigen Bauern begleitet, den Weg durch die Pampas, die Steppen 
Amerita’s, am. Dieſe ſich in’s Unabſebbare ausdebnenden Sand- 
Ebenen gleichen teinesweges den Savanen in Mord: Nınerifa, mod 
den vom Miſſiſſppi, Amazenenflußf und Parana bewällerten Ebenen, 
in denen bebes und berrlidies Gras wächſt; dagegen wuchern bier 
allentbalben verfrüppelte Geftiräuhe und Saljpflanzen, von Sand: 
bügeln unterbrocen, die von dem beftigen Winden ſortwährend bes 
wegt werden. Wir batten auf unferer Reife durch dieſe Wüſten, 
die von zwei kleinen Alüffen, dem Colorade und dem Pegro, durch 
fohnitten werben, viel zu leiden, aber mit noch ungleich mebr Ber 
ſchwerden und Hinderniſſen batten wir ju fämpfen, um über die Ans 
dem zu gelangen. Dennoch kamen wir glüdlih nach Walparaifo 
und ſchiffien uns, nadıdem wir ausgerubt, auf einer nach Gallao 
fegelnden Brigg ein. 

Mir Hülfe eines Marken Südwindes befanden wir uns am jmwölf 
ten age unſerer Fabrt den nackten und unftuchtbaren Küften 
Peru's gegenüber und faben in der Ferne die ungebeure Auden: 
Kette, deren gigantifche Gipfel ſich in den Wolfen verloren. Wir 
warteten den Tag ab, um une der Küſte zu nabern, und am anderen 
Morgen lief die Briag in den Hafen von Eallac ein. Der Gouver- 
neur biefer Stadt, an den ich ein Empfeblungs: Schreiben battz, 
lieh mich die Feſtung befeben, bie ſebt beveutend iſt und mit dreis 
hundert Kanonen die Stadt, den Hafen und bie Land: Enge bes 
berrficht, über die man zu der Stadt gelangt. Am folgenden Tage 
perichaffte man mir Pferde, und ich ſchlug den Weg nach dem etwa 
neun Meilen von Callao gelegenen Lima ein. Der ganze Landſtrich 
zwifchen beiden Städten ift fandig und ſchien mir vollig unfruchıbar 
zu ſeyn. Der gänzlibe Mangel an Negen erjeugt die Armuth des 
Bodens, denn in dieſem Theile Pern’s regnet und gemittert es mies 
male. Als ich mich aber Lıma naberte, ſab ich die Aeider mit den 
berrlihen Gaben dee Herbites geſchmückt, namentlich länge den Ufern 
des Fluſſe« Rımac, am denen fich diefe Stadt, eier der reichſten 

andele:Pläge Eid:Amerita's, erbebt. Auch mehrere andere Wars 
tieen ber Umgegend von Lima entfalten eine fchöne Begetation ; 
tünftliche Bemwäfferungen, dicke Nebel, Harter Thau umd unterirdifibe 
Waſſer erzeugen dieje Fruchtbarkeit. 

Etwa eine Meile vor der Stadt fab ich den Öffentlichen Spa: 

ziergang Neu—⸗Alameda; er 'beftebt in einer fchönen Allee von boben 
Weiden und Pomeranzenbaumen, jwifchen denen Bäante für die Be: 
quemlichkeit der Spirjiergänger aufgeflellt find. Der erfie Gegen: 
fand, der beim Eintritt in bie Allee meine Aufmertſamteit feffeite, 
waren zwei Damen, die rittlings zu Pferde ſaßen; filberne Speren 
— an den niedlichſten Kühen, die ich jemals gefeben; beide 
armen eine febr anmutbige Haltung zu Pferde, und ihre bunte 
National: Kleidung Rand ibnen äuferft qut. Ich gab meinem Pferde 
bie Eporen, um fie einzuboten, aber wie unangenebm ward ich über: 
rafcht, als ich fab, daft tiefe beiden jungen und bübfchen Damen 
Dre" im Munde führten und bike Rauchfänlen in bie Luft 
liefen‘ 

Bald erblidte ich die aus Badileinen, welche an ber Sonne 
getrodnet waren, erbaute Ringmauer, die von vierunddreißig Baſtio— 
nen vertbeidigt wird und fieben Tbore bat; ich bielt meinen Einzug 
in bie Haupiſtadt der Republit Peru dur die puerta de maravil- 
las, deren Architettur mir ſehr bemertenswertb erfibien. Die von 
dem Epanier Pirarro erbaute Stadt bat piel von ibrem alten Glanze 
verloren. Längſt verſchwunden find tie Zeiten des Neichtbums und 
der Größe, in denen die Kaufleute, dem Bicer Könige, Herzoge von 
fa Plata, zu Ehren, als biefer von feinem Gouverneiment Befig zu 
nebmen fam, die Straße, durch die er mac feinem Palaſte zog, mit 
maſſivem Silber pflafterten. Die Strafen find gerade und viele 
derfelben wobl fünfundzwanzig Fuß breit; fie werden burch fleine 
Kanäle bewäffert, die von dem Kiuffe Rimac dahin geleiter find. Die 
Häufer find aus weiß angeflrihenen Backſteinen gebaut und ſtehen 
in der Mitte reines großen Hofraums, in deifen Hintergrunde man 
oft die bertlichſten Gärten erblidt. Das Wusfehen der Häufer ift 
teinesweges freundlich; der bäufigen Erdbeben wegen baben fie nur 
ein Stockwert, und die meiften Fenſter baben feine Scheiben; die 
Bäufer der Reichen find jweifticig und innen reich möblirt. 


Die Straßen find, trotz der Heinen Kanäle, von denen fie durch: 
fhnitten werben, ſeht ſchmutzig und mit Unreinigteiten aller Urt an- 
gefüllte. Häufig fiebt man Dienfiboten, meiflens Stlaven, im den 
Kanälen Fiſche und andere Gegenſtände abwaſchen, Geflügel aus: 
nehmen und die Eingeweide an dem Rande miederlegen; dieſe läft 
man dann an ber Sonne verfanlen, bis fie von den in Edmaren 
antemmenden Enten: Weiern 2 werden, bie zum Glüd die 
Straßen von allem Schmuge befreien, Der großen Straße folgend, 
gelangte ich auf den großen Pag, plaza mayor, auf weldem ein 
Spriigbrunnen von Erz flebt; in ver Mitte des runden Bedens, 
an deſſen Rande fich vier waflerfpeiende Löwen befinden, erbebt fich 
eine eberne Säule, auf welcher eine bronzene Kama mit einer Eroms ' 
pere flebt. Auch die Metropolitan: Kirche Itegt an diefem Plage, 
bem Palafte des Gouverneurs argenüber. ®ine Menge von Män: 
nern, Krauen umd Kindern drängte fich gerade auf dem Plage; denn 
es war cin Markttag, und eben läuteren bie Glocken das angelus. 
Mit Berguügen berrachtete ich die feltfamen Keſtüme der Landleute 
und Arauen und geuoh den Kontraft, den ter beliebte Platz und 
bie einſtöctigen Häufer mit den den fernen Horizont begrängenden 
boben Bergen bildeten. Um mich berum war Alles mit Kaufen und 
Bertanfen beſchäftigt, der Larm und das Wewirr waren unbefchreib: 
lich, als plößlih das Läuten aufhörte. Sogleich fiel die Menge, 
von jedem Alıre und Geflecht, auf die Kniee, und ich ſtand allein 
noch mitten auf dem Plage aufrecht, neigte mich aber, von einem 
unmwiltärlichen Gefüble der Ebrfurcht ergriffen, ebenfalls jur Erbe. 
Ale baten ibre irdifchen Geſchäſte unterbrochen und murmelten 
keife, im Stanbe gebüdt und mit gefatteren Händen, ibre Bebete; 
die beffer Getleideten waren fo vorlichtig gemweien, ibr Schnupftuch 
umter die Kniee zu legen. Soldaten, bie eben über den Plas mar: 
fhiren wollten, warfen fich ebenfalls in der Mitte der flilen Menge 
nieder, Die einen Augenblid vorber fo geräuſchvoll geweien war; 
Auch winige Neiter bielten an, fliegen vem Pferde und fielen auf 
die Aniee, Mach drei bis vier Minuten waren die Gebete beendiat, 
und Jeder ftand auf, nachdem er bas-Zrichen des Kreuzes gemacht; 
die Wagen feßten ibren Weg fort, die Soldaten marfchirten weiter, 
die Reiter fliegen wieder zu Pferde und in einen Augenblict batte 
ber Plaß wieder fein malerifches und beiebtes Auſehen gewonnen. 

Diele Geremenien bilden die Grundlage der Religiofität der 
@inwobrer von Lima. Die böberen Klaſſen beobachten biefelben 
nicht fonderlich genau, und man verfiherte mir, daß ſich in den 
Kirchen felten ein Mann, ter nach der Mode lebt, feben läßt; die 
rg bingegen befuchen biefelben fleifig. Die höberen Stände 

nd febr indifferent und zeigen große Toleranzz anders ift es mit 
den niederen Klaffen, und ich glaube, daß die noch in Ranatismus 
verfunfenen Bauern die Erbauung einer Kirche für einen anderen 
Glauben nicht dulden würden. 

Bei meinem Eintritt in den Baflbof fam mir ein junges büb— 
ſchee Mädchen entgegen und überreichte mir eine Roſe mit den 
Worten: „Diefes Haus ſteht zu Ihrer Verfügung.” In allen an: 
deren Häufern, bie ich betrat, kamen mir ebenfalls Mädchen mit 
Nofen und mit demſelben Komplimente 5445 Da ich den Spa: 
jiergang Alameda ſchon gefeben batte, fo führte man mich Abends 
nach der Vorſtadt San-Lorenjo, die an den fhönen Sommer Aben: 
den gewöhnlich von den böberen Ständen befudyt wird; mir gingen 
über eine ſchöne ſteinerne Brücke mit fünf Bogen, die nad dem 
füdliben Ende der Stadt führt. Die eleganteiten Damen batten 
ſich auf diefem Spaziergange eingefunden, und ich konnte gemächlich 
das malerifche und eigentblmliche Koftüm bewundern, das fie mit 
fo viel Anmuib und Kotetterie zu tragen wiffen. Diefe Tracht wird 
sayo y manlo genannt und if nur bei den Frauen von Kima 
üblich? fe beftebt in eimem Node von Atlas oder Bombafin, der 
zlerlich gefafter und mit Seide gefüttert it; bie Kalten dieſes Node 
find febr breit und elaftifch und laffen bie Fermen ven Bruft, Taille 
und Hüften burchbliden; über diefen Rod wird eine Rebe geworfen, 
bie in der Taille eng zugeſchnürt wird umd, von ba an immer weiter 
werdend, bie zu den Kerfen berabfält; diefe Bemänder finb gemöbn: 
Hich fchwarj oder braun, die vernebmeren Damen tragen fie indeffen 
in beieren Karben, wit Spigen und reich mit Seide, Gold und 
Silber, manchmal fogar mit foftbaren Perlen beiegt. Der eigen 
lich malerifche Theil des Koftüms aber beſtebt in einem · Mantelchen 
von Aria oder dichter Gaze mit umgäbligen Falten, das Über ber 
Hüfte juaebunden wird, den Rüden und ‚einen Sbeil des Mieders 
bededt, ſich dann nach hinten zurumbet umd den Kopf verhält, wie 
die Fabuten unferer Domino's; mit einer Schnur wird dieſte Maus 
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telhen vor dem Geſicht zufammengejogen, jo daß nur das eine Auge 
frei bleibt; es wird, wie bie Peljfragen der @uropäifcben Damen, 
über dem Kleide getragen und vertritt volllommen die Stelle einer 
Maske. Es würde einem Barer oder Manne fchwer, ja unmöglich 
werben, feine Tochter oder Arau ju erfennen, fobald fie den manto 
angelegt bat. Auch haben Reifende bebaupter, daß die Damen von 
Lima in biefem Koflüm des Nacıs bingeben, wo es ibnen beliebt, 
obne Aurcht, erkannt ju werden, und daft die Sitten-Verderbniß in 
diefer Stadt bei allen Klaffen den böchſten Grab erreicht hat. Sel— 
ten fiebt man auf der Strafe die Arauen in Begleitung von Mäns 
nern, und niemals geben fie ihrem Kavalier ben Arm; ihr Gang ift 
in der Regel edel und impofant. 
Die Anzahl der Kirchen in Lima ift ſebt bedeutend; die meiflen 
derfelben find äußerſt reich, und der Gottesdienfi wird darin mit 
großer Pracht gefeiert; die Wände find manchmal mit Gold und 
Silber ausgelegt, und die Kandelaber, fo mie die heiligen Gefäße, 
Kelche und Schaalen, find von gediegenem Silber, mancmal fogar 
von Gold. Ueberraſchend war es für mich, in einigen Kirchen an 
den Pfrilern des Haupt: Aitars eine Menge filberner Käfige mit 
Bögeln hängen zu feben, welche die feierlichen Drgeltöne mit lieb: 
lichem Gefauge begleiteten. Die Kirche Nueſtra Señora de Merced 
und die des Klofters der Empfängniß fchienen wir die mertwürdig⸗ 
fien und reichten zu fepn. Auch den vor der Stadt liegenden Kirch⸗ 
bof, Pantheon genannt, fo wie ben für die Stiergefechte beſtimm⸗ 
ten Eirkus, der an 20,000 Menſchen faffen fann, und das große St. 
Audreass Hofpiral befuchte ih, Da ich bes Morgens baufig Streif: 
jüge in die Umgegend machte, fo batte man meinem Bebienien ges 
rasben, mich fleis zu begleiten und immer Waffen bei fich ju führen; 
auch warnte man mich davor, mich des Nachts auf die Strafen ju 
wagen, denn Morbibaten und befonders MNaub: Unfälle find in ber 
reg Peru’s häufig. Am Tage meiner Ankunft war ein Rei: 
ender in der Allee Neu: Alameda ausgeplüntert worden und batte 
bei feiner Bertbeidigung gegen bie Rauber drei gefährliche Meffer: 
ftiche erhalten. 
der Verbrechen komme von der Schwädhe der Richter, und bei ben 
niederen Klaſſen ſey die Furcht vor der Beichte das einzige Mittel, 
weldyes dem Berbrechen jteuere. Dbnebin ift die öffentliche Meinung 
gegen die Beftrafung der Schulbigen fo gleichgültig, daß man bem 
ichter Die Ärenge Anwendung des Geſetzes nicht verzeiben. würde. 
Es iſt nicht ju verwundern, daß in einem Lande, wo die Vorflel: 
lungen von Pflicht und Moral jo geiunten find, der Dienſt in ben 


verſchiedenen Bermwaltunge: Zweigen febr unregelmäßig verfeben wird., 


Diefes Bolt, das feine Areibeit zu erobern mußte, it noch ‚feiner 
verfländigen und aufgellärten Regierung fübig; denn es beſitzt weder 
Bebarrlichfeit, noch Grundjage, noch Energie, und iſt für jest nur 
für eine Militair: Negierung geeignet, die durch Strenge Alles uns 
ter. ibr Gefeg zu beugen weiß. Indeſſen muß binzugefügt werben, 
daf.-die Keime des Guten angefangen baben, Wurzel zu fchlagen, 
—* daß der Weizen mit Gottes Hülfe das Unkraut unterdrücken 
wird. . 

Am Tage nach meiner Ankunft trat gegen Abend ein Erdbeben 
ein, als gerade die Straßen mit Menfchen angefüllt waren. Ju 
meinem Leben babe ich feine entfeßlichere Empfindung gebabt; auf 
ben erften Stoß folgte bald ein zweiter; zuerſt lieh ſich ein banner: 
ahuliches Rollen unter der Erde vernehmen; der Boden wantte und 
ſchien ich öffnen zu wollen. Männer, Arauen und Kinden flürjten 
mit. Entiegen aus den Häuferun und floben in der größten Wermir: 
rung mit dem Rufe: Ein Erbbeben! Ein Erdbeben! nad allen: Sei: 
ten bin, Einige warfen fidy mit dem Geſicht jur Erde. Andere 
fnieeten nieder und beteien zu Gott und den Heiligen; die Kinder 
fliehen Yammergefchrei aus, die Hunde beulten; aud die Pferde 
jitterten und meben ibnen fuieeren ibre Kübrer. Das Gebeul der 
Thiere nabım immer mebr zu und auch die Gloden fingen an zu 
läuten. Nach dem dritten Stone trat tiefe Stille ein, Jeder blieb 
nnbemweglidy in feiner Stellung, alle Haupter maren entblöht, und das 
Ganze gewährte einen Anblik, ben ich nie vergeffen werte. Das 
Erdbeben ereignete fih am 30. September, und ee war merkwürdig, 
daf, feiner Heftigkeit ungeachtet, die Häufer nur leicht beſchädigt wur: 
den und Niemand um's Leben fam.. Bei dem erfien Stoße eines 
Erpbebens füblt man in diefem Lande wenig Bejoranik, beim weis 
ten trifft man Anftakten jur Flucht, und tritt auch ein dritter Stok 
ein, jo entfernt fich jeder Berfichtige von den Mauern und Dädyern, 
weil dieſe über ibm zufammenflürgen fönnten. Jedermann fucht Daun 
eine Zuflucht in: dem Höfen, in deren Mitte die Häufer gebaut find, 
unb wo man gang außer Gefabr if. Es iſt zu bemerfen, dbaf bei 
biefem Phänomen bie Furcht immer zunimmt; wer noch feine Bor: 
ftellumg von. einem Erdbeben bat, fann bei dem erſten Stofe fich 
zubig ‚fühlen, aber —* der ein flarfee Erdbeben erlebt bat, wird 
nie ein zweites wünſchen. 

Die Milde und Schönbeit des biefigen Klimas waren für mich 
die einzige Duelle des Genuſſes; ich kannte feine Aamilie genau 
genug, um an ibren Gefellicaften (tertalias) Bergnügen finden oder 
erg gewinnen. u fönnen. ch bradste daber fall die ganje 
teit, wo ich nicht fchlief, im Freien ju. Mein Zimmer lay nach 
einem mit Pomeranjenbäumen bepilanten Hofe binaus, und da die 
Renfter feine Scheiben batten, fo atbmete ich die balfamiichen Düfte 
mit Beauemlichteit ein. Ich war eben erft der glübenden Bike von 
Burnos:Avres, ben üben und einförmigen Steppen der Panıpas und 
den Schnee: und-Eiegefilden der Anden entfloben und genog num mit 
Bebaglichteit bie milde Temperatur von Lima und feinen jchönen 
remen Herbfl. Meine Seele war vell Kreube und Erkenntlichfeit, 
wenn ich an die überflantenen Gefabren dachte, und die Gemüffe, 
melde bie Matur mir bier in, fo reidem Maße gewäbrte, waren 
die einzigen, deren ich bedurfte.‘ (Edivburgh Magazine ) 


— 


Ein woblumerrichteter Mann ſagie mir, die Menge 
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Sranfre 


Der Herzog von Neichftadt. 
(Shiuf.) 

—— „Wenige Tage nach dem Tode des Prinzen beſuchtt ih 
mit dem General Harımann den Ort, den er bewohnt batıe. Bir 
traten in den großen Pavillon anf dem linfen Alügel des Schon⸗ 
brunner Schloſſe« ein. Drei große reichverjierte Zimmer bildeten 
die Wohnung des Herjoge von Reichfladt, welche an jene Pracht 
Säle ftief, die durch Lie Schildereien, welche die Feſtlichteiten des 
Holes zu den Zeiten Marin Tbereflas und Jofepbs Il. darftellten, jo 
mertwürdig find. Das Rimmer des Prinzen war mit Möbeln von 
grüner Seide verziert, einfach, aber elegant. „„Das iſt““, fagte 
mir der Gemeral Hartmann, „„„doe Rubebert, auf dem ter Herjog 
von Neichfladt fo lange gegen den Tod gelämpft bat, unterſtützt von 
feinen Murb, feiner Jugend und zuweilen von der Hoffnung! Das 
ift der Ballon, wo er in feinen legten Zagen die Luft fuchte, bie 
feiner erichöpften Bruft fehlte. Lange Zeit bindurch wollte er nur 
auf einem Aeldbeite ruben, fpäter zwang ihn nur die Seftigleit fer 
nes Uebele, ein beatemeres und feinen, Leidens: Zuftande angemeffes 
neres Lager anzumebmen. Es if dies der Ort, wo Napoleon ſchlich 
und wo fein Sobn ſtarb. — Ih babe einen Theil meines Lebens 
auf den Schlachifeldern zugebracht, ich babe das befländige Schau: 
ipiel des Todes vor Augen gebabt; niemals babe idy einen Soldaten 
mit mebr Mutb vom Leben ſcheiden feben, als diefen Prinzen, der, 
als ıbn bie Zäufchungen der Hoffnung verliefen, mit Rube und 
Kalıbltigkeit von dem bera mabenden ietzten Augenblid ſprach.““ 

„Es begleitete, ung ein alter Diener der Kaiferlihen. Familie, 
ber ums bie Tbür dieſes derlaffenen Zimmers geöffnet batte. Seine 
Haltung drückte eine tiefe Traurigkeit aus. „„Als ich““, fagte er 
NE, „„die keiche eines Prinzen aus diefem Zimmer tragen fab, der 
ung mit fo vieler Güte bebandelt batte, empfand ich den gröften 
Schmerz, den ich feit dem Tage empfinden konnte, wo Napoleon als 
Sieger in Schönbrunn anfam und mir befabl, ibm das Zimmer ju 
öffnen, melches damals ber Kaiſer, mein Herr, bewobnte. Hier 
binein führte ich ibn, und ich ſchloj ſpater die Thüte deffelben Zim⸗ 
mers ju, wo ich allein blieb, als der Zrauerzug bes Herjogs von 
Reichftadt daſſelbe verlieh." * 

„Wir begaben uns von bier in einen abgeichloffenen und einfas 
men Garten, der in dem ſchönen Gebölz von Schönbrunn verbergen 
liegt. BDierber, nach einem abgelegenen Papillon, deſſen Derte mit 
einem Adler, der die Flügel auabreiter, verziert if, brachte man den 
Herzog von Reichfladt. Sein Blick ruhte dann auf einem Rafen: 
plag von merfwürdiger Friſche, der mit Blumen umgeben war. Die 
Erjberzogin Sopbie, welche dieſe Einjamfeit liebte, bare fie dem 
jungen Kranten auf, feinen Wunfch gern abgetreten. * 

vn Das Wiener Publikum,““ fagte der Graf Hartmann, „„fuchte 
mit Unrube den jungen Hetzjog in ben Gärten von Schönbrunn; 
aber, unferen Bewertungen machgebend, vermied man er, feine Eins 
famteit, dieſe legte webmürbige Freube feiner Eriften;, zu Mören. 
Er fuchte, fo viel es in feinen Kräften fland, ſich allen Bliden ju 
entjieben. — „„Ich bin fo ſchwach,““ fagte er mir oft, „„Abun 
Sie Alles, ich beichwöre Sie, dak man mid in meinem Elend 
nicht fiebt. nr 

„Bier brachte Marie Louiſe allein ibre Tage zu, um ibm eine 
leider nußlofe Sorgfalt zu widmen; ju feit von dem ungermeidlichen 
Unglüd überzeugt, welches ibr drobte, wußte fie doch ihren Schmer; 
ver ihrem Sobne zu beberrfhen; aber zuweilen näberte ſie ſich mir, 
und wir entfernten uns einige Augenblicke, damit fie ibren Ibränen 
freien Lauf laffen konnte. Seit ibrer Abreife babe ich einen Brief 
von ibr enthalten, worin fle mie auf eine rührende Weife für meine 
Anbänglichkeit an ihren Sobn bantt. Sie fpricht darin von ibrer 
yerftörten Geſundheit. „„Ich zäble,““ ſagt ſie, „„jeden meiner 
Tage; es iſt ein Zwiſchenraum weniger, der mich von einem fo tbeuren 
Weſen trennt. Ich leide! Aber wie fann man daran denfen, iM 
lagen, wenn man Zeuge fo graufamer Leiden gemeien int, die mit 
ſolcher Rube und Ergebenbeit ertragen wurden? 

‚Die Wohnung des Prinzen in Wien war geräumig, aber eilt 
fach. Arüber batten zu verichiedenen Zwiſchenräumen der Grob 
Kanzler des Deutſchen Reiches, der Erzbergog Rudelpb und eiuf 
Zeit lang der König von Sadıfen darin gemwobnt. 


(Amerita und. die Amerifaner,) 


Der Borfaal iſ 
mit Zapifferieen, auf denen die militairiichen Züge Karl's VI. in 
Spanien, und der Empfange:Saakift mit Bobeling verziert, auf denen 
mptbologiiche Gegenftände nach den Gemälden des Giulio Romane 
dargeftellt find. Diefe Zapifferieen, ein Geſchent von Ludwig XV, 
find mit reichen mis Lilien durchwirften Borten eingefaht; fie waren 
größtentbeile mit den ſchönen Karten Brue's und mit ber nicht mb: 
der vortrefflichen Karte der Defterreicifchen Staaten von Möller und 
Pilfacd; bedecti. Mehrere mereorelogiihe Inſtrumente eines befannten 


Wiener Diechaniters hingen in ben Kenfter-Bertiefungen. Das auferors 
bentlidy einfache Ameublement beiland aus einem Büreau, einem Schreib: 
tiſch und drei Bücher: Schränfen; in dem einen flanden bie Werte 
der großen Dichter und berühmten Geſchichtſchreiber Deutſchlandé 
und auch mebrere Werte der Italiäniſchen fchönen Literatur; bie 
beiden anderen waren ganz dem Schrififtellern gewidmet, welche über 
die Geſchichte unferer Zeit und namentlich über Mapoleon gefchrieben 
daben. Dort fab ich die Schriften: Bignon's, Arnault's, Joup'a, 
Noreine, die verſchiedenen Werte über Militair: Wiffenichaften, bie 
Schriften Segur’s, Jomini’s und Baudencourt's.“ 

„Sie überzeugen fich nun ſelbſt“““, fagte mir Herr von Kos 
rei, zirwie wenig man dem Pringen aus ber Geſchichte feines 
Barere ein Gebeimmi zu machen fuchte. Seit feinem 13ten Jahre 
bat er durch den Grafen Dietrichſtein alle Werle erhalten, welche 
über biefen unerjchöpflidien Gegenftand erfhienen find. Er bat fie 
—** verglichen, analpfirt und fie gewöhnlich ſehr richtig bes 
urtheilt.““ 

„Ms ich zur Entwerfung dieſer Schrift das Wert bes Hertu 
von Nerbins nachzufchlagen wünfcte, nabm ich ben legten Theil 
und fand benfelben mir Rand; Moten von ber Hand des Herjogs von 
Reichſtadt und mit Werichtigungen angefülltz jwei Stellen waren 
Kart unterftrichen. In der einen war von den erſten Symptomen 
der Krankheit Napoleons während feiner letzten Feldzüge die Rede; 
die andere bezog fich auf das Lebewobl des fterbenden Duroc's, wie 
er Napoleon bittet, feine Tochter nicht zu verlaſſen. Keine Mote 
jeigte an, welches bierbei die Gedanten bes Prinzen geweſen was 
ren. — Nm Jabre 1830 farb die Tochter Duroc's, und auf ben 
Borichlag des Daupbin trug Karl N. die Penflon, welche eigentlich 
mit ibr erlöfchen follte, auf ibre Mutter, auf die Wittme bes Groß: 
Marfchalls des Kaiferlichen Palaftee, über. So edelmüthig zeigten 
fid jene Prinzen, welche man ſälſchlich anklagte, alle aus der Reno: 
Iutien berrorgegangene Eriſtenzen zu bedroben, gegen tiejenigen, 
welche ihnen fo wenig Gerechtigkeit widerfabren tiefen." 

In dem Rimmer des Herzogs von Neichfladt, feinem Bureau 
gegenüber und tiber feinem Bette, fab man ein fhönes Gemälde Na⸗ 
poleons in der Uniform feiner Garde. Diefer des Talentes Grrard’s 
mwürbige Kopf fchreibt ſich aus ber letzten Zeit des Kaiferreiches ber: 
der Anedruct feiner Phpfiognomie bat etwas Trauriges, Sorgen: 
volles und ſtreng Ernſtee.“ 2 

„Auf dem Schreibtifche fand ich noch die letzten Schriften, bie 
Irgten geographifdsen Arbeiten und die Kieblinge: Bücher des Herjoge 
von Reichfiadt. Ich unterſuchte dieſe verfchiedenen Andeutungen 
feiner leßten @rdanfen; unter mehreren Werten bemerfte ih: die 
Gefhichte tes großen Condé, ber Krieg ber @ugländer 
in Spanien nid Portugal von Jones, die Aphorismen von 
Montecueuti und ein äbntiches Wert Ariedrich's des Großen. Auf 
demielben Tiſche bemertte ich DOffian’s Gefänge, in's Aranzöfl- 
fdhe metrifch von Herrn BacurLormian überſetzt. „,.„ Dies‘, fagte 
mir Herr von Foreſti, „„war in ber legten Zeit das Kieblingebuch 
des Prinyen; täglib lernte er einige Bruchftüde daraus. Da ic 
feine geringe Neigung für Porfie fannte, fo vermurbete ich, daß er 
bei diefer Belegenbeit von der Art von Kultus geleitet wurde, ben 
fein Bater jenem Dichter widmete. Webrigens batte er freiwillig nie⸗ 
male andere Werfe gelernt, als Stellen aus dem „‚befreiten Jeruſa⸗ 
lem’, feinem Lieblinge: Gedichte.‘ “ 

In dem Saale ſah man eine ſeht einfache Uhr; ſie war mit 
wei Adlern, welche das beilige Feuer betrachteren, und einem Basre: 
ief vernert, welches den Adler des Juviters darftellte, wie er, von 
Nektar beraufiht, im Scheohe der Hebe ſchlaft. Dur ein ſeltfames 
Zufammentreffen von Umflanden fell diefe Uhr am 22, Juli in bers 
feiben Stunde, wo der Prinz farb, ſteben geblieben feun. — Die 
Fenſter des Zimmers geben auf den großen Schloßboſ, wo die 
Wache auf) «he „Dies war", bemerkte Herr von Foreſti, „„ein 
großes Hinderniß für bie Aufmertfamfeit des Prinzen in feiner Kinds 
beit; diefer militairiiche Aufzug, dieſe Kanenen, dieſe Paraden, dieſe 
Mufit, die einzige, die ibm geſiel, geriireuten ibm jedem Augenbiid 
bei jeinen Arbeiten, und wir bemübten ung oft vergebene, feine Auf: 
mertfamteit wieder anf diefelben zu lenten.“ j 

„Marie Lonife fandte ibrem Sobne vor mebreren Jabren bie 
prächtige Wirge, weldye ibr bie Stadt Paris bei feiner Geburt ges 
icbentt batte. Es mar ein Meiterflüct ber vereinigten Zalente 
Prubbon’s, Roguer's, Thomire' und Ddior’s, diefe Wiege, in Form 
eines Schiffes von allegoriihen Figuren umgeben und mit reichen 
Berzierungen bebedt. Sum der Strabfen des Rubmes glänyen 
die. N. N. Anfangebuchlaben eines Namens, den er. nicht mit in's 
Grab nehmen follte. Die Siegesgättin mit auegebreiteten Rlügeln, 
ibre Arme ausftredend, als ob fie den Schlaf des Kindes befchüßen 
mollte, hielt über feinem Haupte eine boppelte Krone von Zorbeern und 
Sternen. ber der Sieg beſchützte den Schlunmer des Könige von 
Kon nicht, und bie unbefländige Göttin lieh das Diadem fallen, 
welches ibr derjenige anvertraute, ber fie auf ewi gefeffelt zu baben 
glaubte, — Als ber Herjog von Reichſtadt dieſe« Denfmal ſeiner 
dergangenen Eriſtenz erbielt, fragte ibn der Fürſt Metternich, welche 
Beſtiumung er demfelben zu geben gedächte. Der Herzog antwors 
tete mit einem mebmürbigen Lächeln: „„Niemand tebrt in feine 
Wiege juräd, wenn er fie einmal verlaffen bat. Bis jetzt ift dies 
—* einzige Dentmal meiner Geſchichte, ich würde es gern be⸗ 
halten.““ 

„Er batte den edlen Gedanken, dieſes keſtbare Andenten dem 
Kaiferliben Schatze zum Geſchent ju machen, mo bie reiche. Pracht 
der Diamanten mund Kren-Juwelen mit einer Menge von Gegen: 
Ränden vereinigt if, die in Beziebung auf den Stoff, auf die Kunſt 
und befonders wegen ihrer biltorifchen Wichtigteit von großem Werth 


Pad, wo ich unter dem Meifterwerten eines Michel Angelo und eines 
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Erlini mir lebbaftem Intereffe den froflallenen Zalisman geſehen 
babe, von dem bie ebrgeijige Seele des großen Wallenftein’s glanbte, 
te baran geknüpft fep, wie Mapoleon an feinen Stern 

„Bein Grab und meine Wiege““, fagte der Prinz in fei | 
tegten Tagen, „„werden febr nahe das cn bei hun he 


gen.’ Kinige Schritte führten uns in ber That nady dem € 
Gewölbe. Ein Beiftlicher öffnete uns bie ebernen —— der Lie, 
ren Keller. Dort fleben tupferne Särge, welche die Kaiſerlichen 


Gebeine enthalten, ringsum das arofle Kran; dem @rfien und Maria 
Zberefla ‚gewibmete Dentmal. Bon Tu un umgeben, welche mit 
webmürbigen Blidgn die Kronen betrachten, fcheint die in Bronze 
ausgeführte Geflalf’der grofen Kaiferin diefe BrabesScene zu beberr: 
ſchen; dort ruben zu ibren Küfen die menſchlichen Größen und das 
erlauchte Unglũck.“ 

„Der Sarg bes Herjoge von Reichftabt war neh in der Bors 
balle jenes büfleren Raumes geblieben. Der General Hartmann fab 
nicht obne tiefe Nührung bie ſchweigſamen Weberrefte einer früber 
fo ıbätigen Eriftenz wieder. Er zeigte mir den Platz, ben ber Kaifer 
für den Prinzen beſtimmt hate; es wird berfelbe unter feinen 
—— unter den Weſen ruhen, die feinem Herzen bie theuer⸗ 

en waren.‘ 
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ode de la propriete. (Die Gefeße über dat Grund-Eigenthum. 

Mebſt Urtbeilsiprüchen der Cour Royale und bee —— 
fes. Bon €. J. Touſſaint. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

Anx enfans. ——— Mach E. T. N. Hoffmann. Pr.3 Ar. 

—— morsl et instructif. (moraliſche Erzählungen, nad 
dem Englifchen.) Mit 16 Kupfern. Pr. 3 Ar. 

Contes dune vieille fille ä ses: neveux. ——2 — einer 
alten Jungftau an ihre nn.) Ben Mad. Emilie Girardin. 
[deipbine Gay.) 2 Be. "Pr. 74 Ar. 

Convalesernce du vienx conteur. (Kleine Erzählungen.) Bom 
Bibtiopbiten P. 2. Jacob, Pr. 5 Ar. 


Oſt ind i 


Der geſellſchaftliche Zuſtand im: Britiſchen Indien. 
Aus bem East-India sketch book *) 


Die Sitten ber Geſellſchaſt find ein zu flüchtiges und unbe: 
ſtaͤndiges Ding, ale daf fie eine Definitiom vertrügen. Giebt es aber 
irgendwo rine Ausnahme von biefer Regel, fo muß man biefeibe in 
Indien furhen. Die Englifhe Gefelichaft Dftindiens liegt, ſchon 
wegen ibrer Örtlihen Entfernung, außer bem Bereiche des Mode: 
wechfele, der mit epbemerifchenm Leben uns umflattert; und neue 
Einwirkungen der Thorheit aus dem Mutterlande finden fich felte: 
ner, wenigfiens langjamer wirtend, weil die Mittbeilung fo lange 
Zeit erfordert, Ans diefem Grunde muß es dort einen jiemlich reis 
chen Vorralh von Eigentbämtichteiten geben, die dem Indiſchen Bo— 
den entwachfen find, umd deren vornehmſte Bedingungen folgende 
ſeyn mögen: das Klima, welches, um leiblicher zu werden, manche 
Andulgenzen noibwendig macht: Die Art des Zeitvertreibes in müßts 
gen Stunden, welche in Indien mebr als irgend mo die Quelle des 
kebens verſiegen machen, wenn nicht eine ununterbrochene Reihe 
von Ergögungen das Triebwert im Gang erbält; die fonderbare- Stel: 
lung ber Briten gegen bie @ingebornen; die Mbftufungen des Ran: 
ges und Berufen, welche bort bie ſchärfſte Gränzlinie ywifchen den 
Individuen zieben. Endlich bie feltfame und anomale Lage unferer 
Yandsmänninnen, deren Einfluß auf die Sitten ber Anbo » Briten 
nach Gefeen wirft, die den unfrigen ſchroff gegenüberfteben, — bies 
find Elemente genug zu einer Geſellſchaft sui tantuın generis, beren 
Gewohnheiten ju denen der Europäiſchen Briten einen ſtarken Kon: 
traft liefern, während fie im ben Zirfeln von Kalkutta, Madras und 
Bombap verfchieden modifizirt find. 

So febr veränderlih aber auch unfere Mode:Thorbeiten fepn 
mögen, endlich fommen fie bed zu unſeren udiſchen Brüdern, wie 
der Schnitt unferer Kleidung, und faum dürfte ein Englifches Schi 
nach Indien ſegeln, das nicht eine literarifche Grille oder ein Dogma 
mirbrächte,; welches lang genug in England zirfulirt bat, um anege: 
pfiffen zu werben; daneben irgend einen Hut von neuer Aorm und 
Dimenflon, oder ein eben fo abfurbes capriecio, welches ſriſch aus 
der Negent-Street oder aus St. James fommt. Wie aber neumo: 
diſche Roben oder Hauben, wenn fie ein xandſtädichen erreicht ba: 
ben, das nur eine Kagereife von der Hauptftadt entfernt liegt, gewiß 
auf bnrleste Weife trapeflirt werden, eben ſo überbiett man unfere 
aufer Landes geführten Abfurbitäten um eim ſebr bedeutendes im 
den Indiſchen Präfldentfcaften. Daber dert die Affecration jeber 
Art noch eflatanter wird und bas Arembärtige vom Auélaud Er: 
borgte weit lächerlicher hervortritt. Reue Siiten, Me man ben alten 
gewaltfam einpfropft, machen ben geſelligen Zirkel zu einer Karrifa 
tur, die Jeben unangenebm berührt, den Satitiker ex proſesso 


en. 


ausgenommen. 


Er ift unglaublich, wie ſebt die Wabrbeit dieſer Bemerkungen 
einem Neben auffallen mihte, der Zeige von dem Entteben und 
ergeben irgend einer Mode:Tborbeit in England gewefen wäre umd 
ntn diefelbe auf ihrer Wanderung nach Indien begleitete. Bier 


3 de. Bonbon Ii2. Dieled Buch und bie meisten anderen hier anat: 
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dauert ibre SHerrfcbaft eben fo viele Monate, als in Euglaud Tage; 
denn fafbionable Albernbeit kennt fein Juterregnum. Die Bercitwil⸗ 
ligteit, mit der man eine abgedantıe Manier, ju deuten ober ſich zu 
unterhalten, in Schuß nimmt, die Gewohnbeit, längft neraltete polis 
tifche, ethiſche ober merapbpfiihe Grundſätze wieder in's Leben zu 
rufen, machen die feinen Eonverfationen im Britifchen Indien eben 
fo ſchwerſallig und unausftebli, als diejenigen, melde Swift mit 
fo vieler Laune geſchildert bat. Obne biefe Ungereimtbeiten würde 
die Gefellfchaft der Indiſchen Gentiemen leidlicher fepn, weil fie mas 
türlicger wäre. Welcher alte Inde⸗Brite aus den Zeiten der Hol: 
weils, der Ormes, der Hallinge würde ſich micht im Sarge umbreben, 
wenn er erführe, daß die bertömmlicdhen Gerichte, Reis und curry, 
jest deu blangquets de veau avec sauce & la financier Play mas 
den müßten? . 

In einer folchen Geſellſchaft if es Mar, daß nur wenige durch 
ibren Rang, welcher in Indien Alles gilt, prieilegirte Perionen das 
große Wort fübren. Mie werde ich den proſaiſchen Unfinn vergeffen, 
den ich von einem dieſer Drafel aus ber jweiten Hand hören 
muäte, als die Schädellebre ibren Weg nach Judien fand, und eben 
fo wenig das Golgalha von Scäbdeln, die ſich der Reihe nach von 
feinen gebraunten Kingern betafien liefen. Da es ein charafteriftis 
ſches Mertmal ſolcher Entderfungen if, in einer Fluth von Worten 
ſich zu ergießen, fo war es ein gany natürlicher Fr. wenn man 
feine Meifterfchaft im Zungendreſchen und Häufen ſpnondmer Auss 
drücke für eine fichere Gemäbr feiner gründlichen Kenntniß bielt. 
Giffotd befchreibt in feiner trefflichen Seebſtbiographie einen Derſ— 
fchulmeifler, der die Gewobnbeit batte, jedem gebräuchlichen Worte 
die Peripbrafe beizufügen, durch die es im Wörterbuch erklärt war; 
und fo konnte er bes Sieges gewih feun, weil feine DOpponenten 
niemals babintgrfamen, wie er es meinte. Bierin lag das Gebeim: 
niß der Beredſamteit des Herru D—. . 

Diefe Tprannei der Wortführer ift das Erle, was demjenigen 
auffällt, der als Novize in bie Rirfel der Präfidentfchaften trıtt. 
Sie erſtickt alle Kreibeit und Gleichbeit in der -Unterbaltung, und 
nicht immer kann man derfeiben entlieden. Der Spredier verfichert 
fi einer beilimmten Zabl von Zubörern, denn er ſchaut einem 
Jeden ing Geſicht, und der Anſtand verbietet, dem ausjumweichen, 
was perſönlich an uns gerichtet it, In der Englifchen @efellichaft, 
die unter ewig wecfelnden Einflüffen tebt, und wo Privilegien fol: 
cher Art nicht geftattet werden, ift dies Mes unauslührbar, Xu 
Indien dagegen bleibt ſich die Gefellfhaft, Jahr aus, Yabr ein, im 
Weſentlichen glei. Zwar wird fie durch neue Antömmlinge refru: 
tirt, aber diefe find nur bie jüngeren im Dienfte, und man läßt 
ibnen bof die Düren. Die entfernten Cantonnements find in dieler 
Veziebung MiniaturBilber der Präfidentichaft. 

Wie fon bemerkt, fpielt der Rang eine Hauptrolle im Briti: 
ſchen Jutien. Wer dert jum erften Male in eine Wefellichaft eins 
geführt wird, der flaunt über die Förmlichteit und Steifbeit, die der 
Rang jedem Zirkel giebt, befonters wenn er an die gemifchten Ger 
felfbaften in England gewöhnt war. Bei uns wird der Unterſchied 
der Stände refpeltirtz diefer Reſpelt ift aber keine beilige Scheu, 
und der Eintritt der vernebnmflen Perfon würde nicht die Unterbal: 
tung in Stoden bringen ober gar verſtummen machen. Dft kann mar 
in einer und berfelben Indiſchen Affemblee die Stufenleiter der 
Standesperfonen deutlich erfennen,. Jeder erbält feine Portion Aue: 
zeichnung, die dem Belaufe feines monatlichen Einfommens genau 
angemeffen it. Auf den weiblichen Theil der Geſellſchaft wirft der 
Rang wie Bejauberung. Die Unterbaltung mit einer fubalternen 
Perfon wird im Augenblid ibrer intereffantefien Krifie jäblinge ab: 
gebredhen, ſobald ein Beamter von böberem Einfommen dazwifchen 
feuert. Die Folge davon ift, daß fehr viele Individuen, die fübig 
wären, einen Zirtel zu beleben, ausgeichloffen bleiben. 


Der * an Stoff iſt es gleichfalls, welcher die Unterbal: ” 


tung eber zu einer peinlihen Pflicht als zu einem erbeiternden Ge: 
nuffe madt. In England giebt es jeden Tag, ja fal jede Stunde 
einen neuen locumm — während die Reuigteiten zu daufen 
nach Indien foımmen, dort ein paar Zage befprechen und dann vers 
geffen werden. „Die Indiſchen Ladies und Gentlemen find alfo bald 
wieder ibren eigenen Hülfequellen überlaffen — fie befritteln Einer 
bee u. u 2 Geſtalt. 
eber den relativen Einfluß des weiblichen Geſchlechta au 

Indo Britiſche Leben ließe ſich viel fagen — und nun Er 
er Sittenfchilderung könnte man dies Befchlecht vergeifen? Ueberall 
icht das Weib Nofen in unfer Dafepn, mur nicht in Indien. Das 
zn der Liebe darf man dort nicht fuchen. Der weibliche Bu: 
en, anberwärts bie gebeiligte Zelle, von der niedrige Leidenfchaften, 
wie Habfudıt, und Ebrfucht, auẽgeſchloſſen find, it dert für gar nichts 
Anderes offen. In Judien ersiebt man die Mädchen, ale fellten fie 
Pusbändlerinnen oder was Mcbnliches werden. Am almälige Entwil: 
felung der Beiftesträfte und Hinleitung derfelben JE wenigen Gegen: 
Händen von Wichtigieit in fein Gedanke. les wird oberflächlich 
uud noch obendrein su gleicher Zeit beigebracht; daber Lie Kennt: 
niffe der Aramenzimmer ein Bouquet von bunten, aber verweltenden 
Blumen bilden, welhe die Sinne langweilen und aneteln. Konmt 
bie jugendliche Schöne nah Aubien, fo empfängt le die letzte Polis 
tur aus den Händen ber ebrwärdigen Matrone, gewöhnlich einer ſer · 
nen Verwandten, bie bag Geſchaft Überninmt, ibr eine anfländige 
Berforgung zu verſchaffen. Sie wirb darüber belehrt, wen fie begün: 
fligen und wen fie veremterifh abweifen foll. Sie muß buchfäblich 
fo lieben, wie man ibr vorfchreibt, und ibre Neigungen dürfen in 
der Wahl eines Begenflandes kein Haar breit von der Polhöbe eines 
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Detau⸗gegeben von ber Redaction der Ag. Preuß, Staats: Zeitung. 


befliimmien Ranges abweichen. Obgleich nun die Heiratben bei den 
Ando: Briten die Ergebniffe einer pafliven Wahl oder blinder Neu: 
iralität des Gefühles find, fo mag es dennoch Fälle geben, in denen 
fie glüclich ausſchlagen. Allein was fann der Gatte im Allgemeinen 
für Zroft an einer Ebebälfte finden, an deren Nufenfeite alle Schön: 
beiten der Architeltur verſchwendet find, während das Innere bes Br: 
bäudes kalt, uuerfreulich und Buntel ift! 
- Dies find einige unterſcheidende Merkmale der Indo⸗Britiſchen 
Geſellſchaſt, die in vielen Jahren ſehr wenig Mobincation erlitten 
baben, Ein Berbättnif aber iſt wabrend Liefer Reit anders gewer: 
den, und ber Wechſel it ein fchlimmes Dmen. Eonft fonnten bär: 
gerliche und Militair- Beamten boffen, daß ibre fchweren Dienfe 
durch Rüdfendung in die Heimarh belohnt wurden; jet aber ii dieſe 
Hoffnung den Keßteren abgefchnitten. Eine verzweiflungevolle Per: 
fpettine liegt vor den Dffigieren der Compagnie, die fein Girabl dus 
Erofles durchbricht. Werben diejenigen, denen bie Megierung am 
vertraut if, nicht. beforgen müffen, bat bie Unzufriedenbeit, jekt ned 
ein unfdeinbares Wöltchen, in Zukunft den ganzen Horizont fhrir 
jen fann? Die launenhafte Bertbeilung der mulitairiiben Beförderm 
gen macht die Lage eines Dffigiers der Compagnie nech drüdenter. 
(Der Berf. des East-India-sketch book erzäble mebrere Bei 
fpiele von dieſer Art, wie er uberbaupt deu Verbaliniffen und ter 
Zebensart des dortigen Pilitaire große Aufmertfamfeit ſchentt. Wir 
feben uns genötbiat, den Leſer, der ficb mit dem Zuſtaude der In: 
diichen Gefellfchaft noch mebr keireunden will, auf das angeführte 
Buch zu verweilen, welches jedech — ber Verf, war ein Erilirier — 
im Ganzen mit zu viel Bitterfeit und zu greller Karbengebung ge: 
fchrieben it, als daß man des Berſ. Anſichten unbedingt beitreten 
fönnte.) 


Mannigfaltiges. 


— Jialiäniſche Gefellichaft im Vergleiche mir ber 
Engliſchen. „Die Italianiſchen Frauen“, äußerte Lord Boron, 
„werden Ibnen febr gefallen, und ich ratbe Ibnen, ihre mäbere 
Belanniſchaft zu fucben. ie find marürlic, ofen und gutmütbig 
und baben nichts von der Riererei, Kleinlichteit, Miägunfti und 
Bosbeit, die unſere verfeinerten Landemänninnen charaltertliren. 
Dies giebt ibren Ideen ſowobl als ibren Manieren cine Lebenbig- 
teit, bie mir aukererdentlich geſallt. Eine Italianiſche Frau femmt 
mir vor, wie ein erwachſenes Madchen, das die Lebbaſtigkeit und Woffen: 
baftigteit des Kindes mit dem tiefen Gefübl der Weiblichteit verbin: 
bet. Hier finden Sie nichte von jenem conventionellen manierisme, 
ben Sıe in England überall antreffen, von ben erſten vattiiſchen 
Rirtein an, die man mit Recht Die marmornen nennt, fo falt 
und molirt find fie, bis zu den Goterieen jweiten und brt: 
ten Ranges, die nur eine robe Karrifatıır jener unergrandeten 
und unergrändlichen Moflerien ber erfteren darftellen, me die 
Dummbeit, von der Menge unterfiügt, Talent und Drigimalität, 
deren fi nur wenige annebmen, zum Schweigen bringt. Ftau von 
Staöl pflegte zu fagen: unfere großen Walle und KTemıbleen im Lons 
don, zu denen man bei bunderten binfirömt, wären berrlich darauf 
berechnen, Alles auf gleichen Auf zu fiellen, und würden ur ji die: 
fem Zwede veranflalter. An ber beißen erſtickenden Zone ehriger 
bunter Gäfte bitten Mittelmätigfeit und Wortrefflichfen gleicher 
Schictſal, denn beide fönnten weder bemerkt noch unterſchieden wer: 
ben; Umnterbaltung ift unmöglich, Nachdenten hors de combat gr: 
fest, und der gefunden Vernunft wird mit allgemeiner Zuflimmung 
die Thüre gewiefen, fo daq man, wenn man eine Saiſen in Leudeu 
jugebracht, am feiner eigenen Identität weiſelt und mut jenem 
Kinde in der Kibel rufen möchte: Wenn ic wicht Ich bin, wer bin 
ich denn! fo ſeht werden alle unfere Käbigteiten ju dem cenventio: 
nellen Stantpuntt berabgedrüdt. Die Jraliäner willen nichts von 
biefem getünflelten Gefelichafistonz ibre Zirkel find eng und arfel: 
la; fie lieben oder baffen, aber dann „baffen fie mit Aunitb.“ 
Höber begabte Perfonen unter ibnen nebmen einen auggejeichneten 
Platz ein, und ber weniger Begabte bewundert, was er nicht erreichen 
fann, ftart zu beneiden, und fo trägt Alles zum allgemeinen Keobiien 
bei. Menfchenbafi ift in Italien unbetannt, wie fo viele andere exe; 
tiiche Leidenſchaſten, welche inden Zreibbäufern der Eipitifarion fanftlich 
emporfcbiehen. Und dennoch können Sie in dem morali ſchen Eus— 
land Leute mit Abſcheu von der Zügeltofigteit und Xummoraliät ber Jta: 
liäner fprechen bören, teren Irrebümer doch nidyts weiter find, als dar 
Unfraut, dad eine ju warme Sonne bervortreibt, während die unſtigen 
bie Brennnefein find, die in einem zu fetten Boden auficieken Ju 
Italien ebur die Matur Alles, und wem wären nicht ıbre Sünden, 
don zu großer Fülle erpeugt, lieber, al& die Verbrechen, die Bertün: 
ſtelung bernorbringt? Ecken Sie dag Eeremoniel bei Seite und 
naben Sie den Jraliänern mit ibrer eigenen Dffenbeit und Wärme, 
fo ftebe ih Ihnen dafür, Sie werden diejenigen, die Eie ale Be— 
fannte auffuchten, als Freunde verlaffen, wäbrend Sie in England 
Mübe baden, ſich diejemigen ale Betannte zu erbalten, mit deuen Sit 
im Leben ale freund verfebrten. Wer fab je in Jialien bie nächſten 
und tbeuerflen Verwandten ale Bande der Biutsfreundichaft aus 
weltlichen und eigennüßigen Gründen gewaltſam jerreiten? In Eng 
land me ge iſt dies fo häufig der Kal, dak man ee, mach einer 
Abmelenbeit von einem oder jwei Jabren, kaum mwaat, die Echmweler 
nach der Schweiter, den Bruder nach dem Bruder gu fragen; denn 
man fürchtet, zu bören, mit baf fie tobt ſiud, fondern daß fie 
mit &inander gebroden baben." (Journ. of Lady Blessington.) 


ge — 
Gedrudt bei U. W. Hapn. 
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Chateaubriand und feine Werke. 
Bon einem Englifhen Kritifer dargeſtellt. 

„Herr von Ehateaubriand nimmt eine fehr hohe Stelle unter dem 
berühmten Männern Krantreichs ein. Er it eben fo ausgezeichnet 
durch feine glänzenden Talente, als durch die vielfeitige verfchirden: 
artige Anwendung derfelben, Er trat abwechſelnd ale Minifter, Dis 
plomat, Redner, Dichter, Keifender, Theolog, Movelift und Publi⸗ 
iR auf, und immer fo, daß er Mufmerkfamkeit erregte und nicht 
elten Achtung und Bewunderung gewann. Bei aller feiner Bielfei: 
tigkeit finden wir ihn dennoch fat immer fich ſeibſt gleich. Se oft 
er auch Stil und Gegenftand wechfelt, Ton und Gefühl bleiben im: 
mer diefelben. Aus den mannigfachen Probuctionen feiner frucht: 
baren Feder blidt immer ber lebhafte, glühende, beredſame, phanta- 
fiereiche Ehateaubriand hervor. 

Er wurde im Nabre 1772 geboren und war bas füngſte von 
ehn Kindern. In feinen Xünglngsjabren wibmete er feinen Fleiß 
auptfädlich dem Studium der Theologie und der Schiffstunde, und 

dieſe gaben feinem fpäteren eben eine gewiſſe Kärbung, die auch in 
feinen Schriften ſichtbat if. Er trat Fehr jung in Kriegebienfte, 
welche er aber beim Anfang ber Franzöfiichen Revolution wieder 
verließ. Seine Neifeluft führte ibn im Jahre 1792 nad Amerita, 
wo er bei den civilifieten Menfchen jene tbeoretifche Freiheit in Ans 
wendung zu finden boffte, nach welcher feine Landsleute rangen, und 
bei den rohen Bewohnern ber unermehtichen Wälder das Urbild ju 
Roufſeau's Schilderungen wähnte, die fein junges Gemüth mächtig 
ergriffen hatten. Als er die Verhaftung Ludwig's XVI, ju Barennes 
vernabm, fehrte er zurüd, mit dem ritterlihen Entichluffe, fih ber 
Königliden Sade zu weiben; doch ber Kampf war fruchtlos, und 
sachdem er bei Thionville verwundet worben war, jlob er nach Eng— 
and, wo er mehrere Jahre blieb und feinen „Essai sur les Rövo- 
utions,** fein „Genie du Christianisme,* die „Natchez* „„Atala'* 
nd „Kend* ſchrieb. 

Im Jahre 1800 fehrte er nach Frankreich zurüd. Seine Schrif: 
en batten Nuffeben gemaht; Napoleon würdigte fein Talent und 
vünfchte ihn in feinen Dienften zu baben; nach ber Unterzeichnung 
ses Kontordats begleitete Ebateaubriand daher im Jahre 1802 den 
Kardinal Feſch als Befandfchafts: Secretair nah Rom. Mapoleon 
yatte bamals noch nicht nach der Krone gegriffen. Diefer Schritt 
ind die Hinrichtung bes Herzogs von Engbien machten es einem Manne 
son Ehateaubriand's Gefinnungen unmöglich, in feinen Dienften zu 
steiben. Er gab feine Dimiffion an a er Zage, an welchem er 
as tragifche Breignif vernabm. Die Gefahr einer folchen Abdan— 
ung war nidjt gering; indeß Ehateaubriand floh nicht, und Mapo: 
eon, mit weifer Großmuth, lieh ihm unangeſochten. Er machte ibm 
ogar neue Anerbietungen, doch fie wurden zurücgemiefen, und bald 
sachber trat Ehateaubriand feine Meife nach Aegbpteu, Griechenland 
ınd Paläftina an, die er mit fo vieler Beredfamteit befchrieben bat. 
Nach Frankreich jurüdgelebrt, wagte er es, ungefchredt von dem 
‚amaligen Prefjwange, Journaliſt ju werden. Einige Nusbrüde in 
einer Rejenfion von Laberbe's Reife in Spanien erregten Napo— 
ons Mikfallen, und fein Rournal wurde unterbrüdt. Unterbeffen 
satte fein Anfeben bei ben Literatoren Frantreihs zugenommen. 
Durch den Tod Ebenier'e wurde ein Plag im Inſtitut erledigt, und 
nan wäblte Ehateaubriand zu feinem Nachfolger. Doch jeder Neu: 
ewöblte ift verbunden, feinem Borgänger eine Kobrebe ju halten; 
ver Revolutionair Ebenier fonnte fein Gegenftand des Lobes für 
inen Ebateaubriand fepn. Unfolgfam wie Biteam, aber in entgegens 
jefegtem Sinne, verwandelte er das Lob in bitteren Tadel, Man 
'rflärte die entworfene Rede für unzuläffig, feine Wohl wurde anntil⸗ 
irt, und er erhielt den Befebl, Paris ju verlaffen. 

Bei der Reftauration im Jabre 1814 gab Ebateaubriand feine 
Schrift „Bonaparte et les Bourbons* und „Riflexions politiques“ 
yeraus und wurde darauf jum Gefandten in Schweden ernannt. 
Während ber kurzen Auswanderung Ludwig's XVII. nach Gent ers 
sielt er von demielben ein Minifter-Portefeufle, welches er nach der 
weiten Neftauration bebielt, bis er 1816 durch die Macinationen 
son Decajes verbrängt wurde, Seine „Monarchie selon la Charte&* 
var nämlich von diefem damals an ber Spige der Polizei Nebenden 
Minifter febr übel aufgenommen worden. Man nabm das Werk in 
Befchlag und zog den Berfaffer vor Gericht. Die Tribunale fpra: 
hen ihn zwar frei, allem er verlor fein Amt. Eräter wurde er 


Gefanbter in London, Berlin und bei dem Kongreß zu Rerona. 
Im Jahre 1822 wurde er Minifter der auswärtigen H elegenbeis 
ten, welches er jedoch mur zwei Jahre blieb; darauf nabm er die 
Stelle eines Botſchaſters zu Rom an, die er 1829 aufgab; es war 
fein letztes öffentliches Amt. — Dies iſt, bie zum Sabre 1830, in 
furzem Abriß, der Zebenslauf des ausgezeichneten Mannes, dem wir 
biefen Artitel widmen. Epätere Creigniffe müffen dem Gebächtnif 
unferef Leſer noch fo gegenwärtig feyn, daß es unmäß ift, ibrer 
ju erwähnen. | 

Ehateaubriand hat in feinem Geiſte viel Aehnlichteit mit jweien 
unferer Britifchen Landsleute, von denen der Eine noch lebt, nämlich 
Southey und Burke, Wir wollen dabei nicht fagen, daß Herr von 
Ehateaubriand als politifher Schriftfteller eben fo binreifend, als 
Redner eben fo glänzend fep, mie der Letztere, oder als Dichter fo 
vorzüglich (?) wie Southey, aber fein Beift bat viele charafterinifche 

üge mit ihnen gemein. Wir finden bei ihm biefelbe derrſchaft der 

nbildungss uber bie Uriheilefraft, diefelbe Meigung, GBegenflände 
der Speculation jur Sache bes —— ja machen unb feinen Ge— 
ihmad für feine Meinung auszugeben, biefelbe Urt, Religion und 
Polinit zu behandeln, ale gehörten fie zu den ſchönen Künften, und 
über einen @lauben oder eine Eonflitution auf diefelbe Weife wie 
über ein Gemälde zu urtbeilen. Dennoch flebt er weit jurüd gegen 
ben gewaltigen Geil Burte's, der jede Theorie, die Gefühl und 
Einbildungstraft bei ihm fihufen, mit den ſchärfſten Waffen der Ber: 
nunft ausjuräften wußte. Seine Aehnlichteit mit Southey hingegen 
ift weit flärfer, Er gleicht ihm nicht bloß in ber rt, die reichen 
Suülfegnellen feines bielbegabten Beiftes zu benutzen, fondern auch 
in manchen Richtungen feines Gefchmads. Er ift nicht nur Entbus 
ſtaſt wie Jener, fondern Enthuſtaft für die nämlichen Begenftände. 
Beide find mit gleicher Vorliebe dem Mönchtbum und allem, was 
ihm * zugeiban;z Wallfahrten und Mifftonen fchmeicheln im 
bemfelben Brade ihrer Pbantafie. In Beiden zeigt ſich derfelbe 
berumfchweifende Geift, diefelbe Liebe zu den anziehenden Wundern 
entfernter Länder. In der Politit würden fle einander wabrfchein: 
li äbnlicher ſeyn, wenn Herr von Chateaubriand bloß ein fpefulas 
tive Leben geführt und mie den flärmifchen Kawpfpiatz politifcher 
Thätigfeit betreten hätte, mo fi feine tbeoretiiche Cmpfinds 
Era — Bertehr mit prattiſchen Staatsmännern etwas abges 

at. 

Ehateaubriand'g erftes Werk war fein „‚Esssi historique, poli- 
Ar et moral sur les Rövolutions anciennes et modernes, con- 
sider£s dans leurs rapports avec la Rövolution frangaise de nos 
jours.“ Er fing es in feinem 22flen Jahre an und gab es 
in London 1797 beraus. Es ift ein höchſt mangelhaftes Wert, ſtrotzend 
von Irrthümern jugendlicher Uebereilung. Niemand bat es firenger 
beurtbeilt ale der Berfaffer ſelbſt. In der Vorrede zu der Ausgabe 
—— ſammtlichen Werte drüdt er ſich ſo barüber aus: „Literatiſch 

etrachtet, iſt dies Buch erbärmlich und höchſt lücherlih. Es ift ein 
wahres Gemengfel, wo Alles durch einander geworfen ift, Tatobiner 
und Spartaner, bie Marfeillaife und die Lieder bes Tprtaus, eine 
Reife nach den Aoren und Hanno’s Umfchiffung von Afrifa, das 
Lob Chriſti und ber Zabel der Mönche, bie goldenen Sprüche des 
Pribagoras und Nivernois Verſe, Ludwig XIV., Agis und Karl 1. 
Robespierre, ber Konvent, Erörterungen über Beno, Epitur und Ari 
ſtoteles, Alles in einem ungebobelten und ſchwülſtigen Stile voller 
Sprachfehler, Krembwörter und Barbariemen.“ 

Später milderte er in einer Anmerkung bie Strenge biefes Ur 
theile, doch ift es nichts weniger als ungerecht, und Herr v. Chateau⸗ 
briand bätte um feines Nubmes willen bie Wiederaufnahme biefes 
Werks nicht geftatten follen. In diefer Jugendarbeit fcheint er 
bauptfächlih nach Bergleihungen gebafcht zu haben. Was nur ims 
mer in ben ig wei neuerer Zeiten und befonders der Arans 

öfifchen Revolution feine Einbildungstraft angeregt hatte, mußte im 
Altertum feine Parallele baben. Arantreih wird mit Griechenland 
vergliben, Robespierre mit Pififtratus, dabei aber wird Marars 
Grabichrift der Dde auf den Tod des Harmodius, ber den Nacdfol- 
ger des Piſiſtratus erfchlug, am die Seite geflellt, und die Jalobiner 
leichen nicht den Atbenern, fondern den Spartanern. Boltaire ifi 
* jweite Anakreon, Rouſſeau ift Herallit, Dumouriez ein Miltia— 
des, Pichegru findet in Pauſanias fein Ebenbild und ber Prinz von 
Koburg ſtebt neben Mardonius. Preufen ift das neue Macedonien, 
Holland gleicht Torus und England, ift das wahre Seitenftüd zu 
Kartbage. Die Eonftitutionen beider Länder baben wunderbare Acbns 
fichfeit. Eo wie es in Kartbago zwei Parteieen- im Senate gab, 
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fo hat England feine miniflerielle und Oppofltiondpartei; außerdem 
hatte leßteres einen Marlborougb, wie erfleres einen Hannibal hatte, 
und um bie Aehnlichfeit volftändig zu machen, baben die Kartbager 
ibren Seefahrer Hanno dem Engliihen Eapitain Ecof — zu 
fielen. Auch die Begebenheiten werden verglihen. Der kinfall des 
Xerges in Griechenland bat auffallende Mebnlichteit mit der Coalis 
tion gegen Aranfreid im J. 1793. Es ift eine merfwürdige Tabelle 
beigefügt, wo die Coalition gegen die Griechen im Perſiſchen Kriege 
und bie gegen Kranfreich in bem Revolutiong: Kriege neben einander 
Pe Da Rehen auf einer Seite: „Les Satrapes de la Perse, 
a 


Lydie, la Pamphylie, PArménie etc.” und auf der .anderen:, 


„Les Cercles de lEmpire, la Baviere, la Saxe, les Electorats 
de Treves, d’Hanovre ete.”, den „divers pruples Arabes” ſteht 
„la Russie” gegenüber, und felbft die Seyihen find berbeigebolt, um 
den Schweizern die Wage zu balten. Darauf folgt eine berrliche 
Parallele zwifchen der Landſchlacht bei Maubeuge und der Seeſchlacht 
bei Salamis. Unmilltirlich fällt ung Shatefpeare’s ehrlicher Fluel— 
len ein. „‚Huf mein Wort”, fagt der tapfere Wallifer, „wenn Ihr 
bie Weltfarte anſebt und Macedonien mit Monmouth vergleicht, fo 
werdet Xbr finden, daß bie Lage — ſeht Iht — ganz gleich if. In 
Macedonien ift ein Fluß, in Monmouth ebenfalls. An Monmouth 
beißt er Wpe und in Macedonien beißt er — ich weiß felbft nicht 
wie, aber bas ift Alles eins, fie gleichen ſich wie meine jwei Finger, 
und in beiden giebt es Lachſe.“ (Herifegung folgt.) i 
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Sir James Mackintoſh. 
Eine biographiſche Etisze. 

Zu den verbienfteollen Männern, bie im verjloffenen Jahre vom 
Schauplage getreten, gebört Sir James Madintofb, ausgejeichner 
als Redner und Schrififteller. Er wurde den 24 Dftober 1765 zu 
Dorifh, einem Fleden in der Schottiſchen Grafſchaft Inverneh, ges 
boren., Seine Kamilie war der Zweig eines angefebenen bochländi— 
ſchen Stammes, und fein Bater, der Hauptmann mar, hatte ibm wes 
nig mehr als einen ebrenvollen Namen zu binterlaffen. Aber einige 
Berwandte, bie des jungen Madintofb Beiftesgaben zu würdigen 
mußten, feßten ihn in den Stand, die ju einer gelehrten Raufbabn 
nötbigen Stubien zu betreiben, Er widmete ſich der Beilfunde und 
ward im Jahre 1757 von ber Univerfität zu Edinburg zum Doftor 
ber Medijin promovirt, Er ſchrieb auch eine Lateiniſche bhandlung 
über die Thätigkeit der Muskeln und begab ſich fogar, um als Arzt 
zu praftijiren, nach London. Nichtedeftoweniger fcheint er nie biete 
Kunft ernſtlich zu feiner Lebensihätigteit auserkoren zu haben; indem 
Philoſephie und Politit ihn zu mächtig anzogen. . 

Er fan in London gerade ju ber Zeit an, ale die durch Georg's III. 
Krankheit angeregte Regentfchafts: Angelegenheit das Tageegeſprãch 
war. Pitt, damals Minifter, wollte die Benalı bes Prinzen von 
Wales als Regenten genau befcpränft wiffen, während Kor, der Küh: 
zer ber Dppofition und im Vertrauen des Prinzen, für benfelben faft 
Königliche Vorrechte zu erwirken ſich bemübte. Madintofb trat mit 
einer die Oppofltion unterflügenden Fiugfchrift zum erflen Dale ale 
politifcher Schrififteller auf, fand indeh das Publitum ziemlich gleich: 

ültig; vieleicht war es eine Beige biefer Erfahrung, daß er ſich wieder 
einer Kunfi mebr jumandte. Er machte eine Reife nach ben Nie: 
berlanden und befuchte hauptſächlich die Lepdener Univerfität, das 
mals die berübmtefte Mebisin: Schule Europas. Wald nad feiner 
Rüdtebr nah 2onden flarb fein Water, und hinterlieh ibm einige 
Ländereien in Schottland. Madintofb gab ber Medizin jetzt völlig 
ben Abfchied, fing an, die Rechte zu Aludiren, und ward als Abpofat 
eingefchrieben. m Jahre 1739 verband er fi mit einem liebene: 
würdigen Mädchen, Namens Stuart, bie in London wohnhaft, aber 
aus Schottland gebürlig war. 

‚Damals brach die Feng Revolution aus. Macdintofb, 
beftig ergriffen für bie Sache der ftaatsbfirgerlichen Berbefferungen, 
erwartete mit Ungebuld eine Gelegenbeit, Üfentlich für diefelbe auf- 
zutreten. Diefe erſchien bald in Burke'e berühmten Werte (Reflections 
on the french revolution), 
angegriffen wird. Wiele Kämpfer nabmen den von Burte bingewor: 
fenen Febde-Handſchub auf: juerfl eine Frau, Maria Wolftonecraft; 
bald nachber trat Thomas Paine mit feinem Buche über die Rechte 
der Menfchen auf. ‚Im Kräbling 1791 pußtizirte Madintofb feine 
Gegenfchräft (v indieiae gallicae, or a defence of the french revo- 
ution and ils erglich adınirers against the accusations of the 
R. Hon, Edmund Burke, including same strictures on the late 
roduction of Mr. de Calonne), bie jwar nicht an gebiegenem In: 
alt, aber an ſchöner eindringlicher Darſtellung dem Burte'ihen 
Werke gleichtam. Madintofb begründete in diefer ungeachtet dreier 
Auflagen ſelten gewordenen Schrift auch die Norhwendigkeit einer 


morin jene Revolution aufe beſtigſte 


Englifhen Parlaments: Reform. Aehnlichen Grundfätzen huldigte 
Ebateaubriand, ber zu jener Zeit ſich in London aufbielt, in feinem 
Essai sur les rövolutions. Beide Männer haben in reiferen Ya 
ren ihre Anficht bedeutend geändert. Madintofh ift fogar kurs 
Burke felbft befebrt worden. Im Kolge einer durch zufällige Berar 
laffung berbeigeführten Korreipondenz lud Letzterer Madinteib je 
einem Beſuche auf feinem Landfige ein. Madintofb kam und ter 
meilte dafelbit einige Tage; er geftand hernach ohne Hebl, dai 
Burte ibn für feine Anfichten gewonnen babe, und feit jeuer Zeır 
blieb Madintofb den Grundfägen einer erleuchteten gefekmäil: 
gen gegen unwanbdelbar treu, 

urch Bermittelung des Kanzlers Kord Lougbborougb erhielt er 
bie, Anfangs ibm verweigerte, rlaubnif, in dem großen Easie 
don Zincolns: Inn Borlefungen über Bölferrecht zu eröffnen, bir 
ftark befucht waren und fehr gefielen, Bon feiner Gefchicklichteir als 
Sadmalter gab er im Jabre „1802 einen glänzenden Bemris. 
Peltier, ein Kramöfiiher Emigrant und Herausgeber eines rer: 
(hen Blaties, war wegen eines Artitels wider Bonaparte — ker ie 
mals erfter Konful und im Frieden mit Großbritanien war — uf 
deſſen Anſuchen als Kibelleufchreiber vor Gericht geftellt merken. 
Madintofb übernahm Peltier’s Bertheidigung. Er bielt einen berk 
ten Bortrag ju Gunften der, Preffreiheit, der zwar das Edultis 
nicht abzuwehren vermochte, aber von dem Richtern und dem Pu: 
blifum allgemein bewundert wurde, Hierdurch gründete er feinen 
Auf als Advokat und als Redner; ba jedoch feine befchränfte Ras 
ibm nicht geflattete, des Rubmes langfame Früchte abjumarten, i 
nabın er den angebotenen Polen eines Necorders in Bombay ar, 
wiewohl feinen Zalenten ein anderer Wirkungstreis und beffere Un: 
terſtützung gebührt hätte. 

Er wurde bei diefer Beförderung zum Nitter ernannt. Sein 
erfie Gattin war bereits tobt und er mit feiner zweiten Frau, einer 
geborenen Allen aus Pembrote, verbeiratbet. it biefer und meb: 
reren Kindern fchiffte er ſich nach feinem neuen Beftimmunge-Drie 
ein. Bebn Yabre verwaltete Madıntofb fein Amt in Bombap, we 
er fi die allgemeine Achtung erwarb und eine gelehrte Geſellſchaſt 
gründete, wo aber auch durch flimatifchen Einfluß Fein Körper jerrätter 
wurde. Er füblte fi endlich fo angegriffen, daß er feinen Abſchied 
nabm und nach ber Heimath zurücktehrte, obgleich ſeine Umflänte 
fi eben nicht ſeht gebeffert hatten. Er warb bald baranf van 
Knaresberougb zum Repräfentanten im Unterbaufe ernannt un 
blieb nun bie an fein Ende Mitglied des Parlamente. 

Bei alleu Gegenfländen ber inneren und der auswärtigen Poli 
tif ſtimmte er mit den Whigs; in ben Berbandlungen der Emanci- 
pation und der Reform verfolgte er mit feinem Freunde Brongbam 
ein gleiches Ziel. Bei verfchiedenen Anläffen äußerte er fi günflig 
für Die Vereinigten Staaten und ward baber gewöhnlich in den ber: 
tigen Blättern mit dem Ebrennamen „der Kreund Amerita's" auf 
geführt. Am häufigſten nahm Madintofb über auswärtige Pelin! 
und Engliſche Geſeßgebung das Wort; fein Vortrag war wärteoel, 
fein Stil blübend und energifch, feine Worte ergreifend, voll tiefer 
Gedanten, wiewohl feine Manier nicht einnebmend war um feine 
Ausſprache etwas Schottiſch Mang. Binfichtlich geſchmackrollt. Ein: 
—— vbiloſophiſchet Gedanlen war Madintofb der ausatjeid: 
nette Redner jeit Burke, vielleicht ſelbu Canning und Brougbam 
nicht ausgenommen. Es bieß, daß unter LTord Gred's Pinifterium 
ihm eine Stelle im Kabiner oder ein Befandfchaftepoften jugebact ge: 
weien; vermuthlich erlaubte feine gefhwächte Gefundbeit ibm feine 
Thatigkeit der Art, er erlag endlich im vorigen Yabre dem aus In— 
bien mitgebrachten Uebel. 

Madintofb's politifhe Thätigkeit wurde auch durch feine Be 
ſchaäſugung mit den Wiffenfchaften verringert. Schon in riner frd: 
ben Periode feines Lebens hatte er ein umfafendes Werk über Eng: 
liſche Geſchichte projektirt und dazu fleifiig Materialien gefammelt; 
doch erft gegen Ende feines Lebens fing er an, an bie Ausführung 
u eben. Bon der für die Kabinet:Encpklopädie ausgearbeiteten 

eſchichte von England erfchienen bei feinen Lebzeiten jmei Bände, 
und ber dritte, welcher bis ju der Epoche der Königin Elifabrıb 
reicht, voriges Jabr; das ganze Wert war auf acht Bände berechnet. 
Außerdem bat er das Leben von Sir Thomas Moore und eine Ge 
fchichte der Moral: Pbilofophie während des ATten und fäten Jabt⸗ 
bunderte (a general view of the progress of ethical philosophy. 
eg during the seventeenth and eighteenth centuries) gefcrie 
ben; dieſe machen nebſt ben obengenannten Madintofb’s ſchrifiſtel 
leriſche Productionen ans — ein fchmaler Ertrag von einem fo reb 
den Boden, Mehrere gute Auffäße im Edinburgh review find von 
ibm, auch find einige feiner Meden und Briefe gebrudt mer 
ben. Berſchiedene Urtbeile und Neußerungen Madintefb's aus 
bein Nabre 41817 finden ſich in einer Ameritanifchen Beitfhrift 
(the North- American Review, Boten, Dfiober 4832, Vol. 35 
pP. 445—449). Eifer für das allgemeine Bele und Hochachtung ge 
en fremdes Berdienft charafterefiren feine Schriften; indeh bat er in 
einer Befchichte der Moral: Philofopbie die Zeiflungen der Ausländer 
gänzlich äbergangen. 

Madintofb's Unterhaltung war ftets anziebend, lebrreich, faR 
noch mit größerer Fülle des Talents ausgeflatter, als die gefcrie: 
bene meditirte Leitung: Er galt in den Zirteln feines Um 
gangs als der Meifier im Fache der politifchen Weisheit und ber 
Moral: Philofopbie, und in den Salons und bei Tiſche fpendete er 
feine Dratel mit ber Autorität und Kraſtſülle Jobnſone, aber freund: 
licher, berjgewinnend. Mur gebrach ibm jene regelmäfige, lets ge 
winnreiche, bervorbringende Betriebfamfeit und die Kunft bes eigt 
nen Hauebalts. Hätte er mit feinen hoben Borzügen dieſe geringe: 
ren Tugenden bereinigt, fo mürbe fein 2oo# bermutblich alan: 
jender geweſen fepn. ber im jeder Lebenslage tröflete ihm fein 


Glaube an Gott; fein Her 
obne Zabel. 
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Lives, characters etc. (2ebenebefchreibungen, Eharafter:Schilde: 
zungen u. f. w.) Bon Burner. Pr. 104 Sb. 

Cyclopaedia of praetical medieine, (Enepflopädie der praftifcheu 
Medizin.) weiter Sand. Pr. 35 Eh. 

Derry — eine Erzählung aus der Zeit der Revolution. Bon Char: 
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paiſchen Kontinenteg.) Bon Eoney. Kol. Pr. 12 Sb. 

Gallery of te graces. (Gallerie der Grazien.) Stabiftiche von 
Finden. Erfie Lig. Pr. 24 Sh. 


Schweden. 


Anteckningar dfver Natur, Konſt och Wetenſkap, 
pä en Reſa genom Berlin oh Harz, till Natur— 
forftande Sällftapers Mote i Hamburg. (Ber 
merkungen über Natur, Kunft und Wiflenfchaft, auf einer 
Reiſe über Berlin und den Harz nah Hamburg zu der 
Verfammlung der Naturforfcher und Aerzte, im Jahre 1830, 
nebft der Zurüdreife Über Kopenhagen.) Bon Magnus 
von Pontin. Stodholm 1831. 

Aus mebrfahen Gründen erlauben wir uns, auf diefe interef: 


fante Schrift eines Mannes, ben feine gründlichen ärztliben Stu: 
dien den Mufen nicht entfremdet baben, auſmertſam ju machen, 


blieb bieder, fein Lebenswanbel 
(A. R.) 


@inesiheils nämlich wird 18 mit Rückſicht auf die früber in diefen* 


Blättern mitgerbeilten Bruchftäde (Mr. 30 des Mag. d. J. 1832) 
aus Amperes NReifeberichte Über Schweden angenehm fepn, die An: 
fichten eines Schweden über fein Vaterland und andere Ränder fen: 
nen ju lernen, auberentbeils aber fchien es ums billig, gegen das we: 
niger freundliche Urtheil eines’ Englänbere, ofter Xobnfion 
(Ne. 6 bes Mag.), über die Zufammentunft der Maturforicher in 
Hamburg 1830, anf das zwar auch nicht unbebingt lebende, aber doch 
mebr anertennende Uribeil eines anderen Ausländers binzumeifen. 
Auch möchte der ebrenwerthe Berfaffer der vorliegenden Bemertun: 
gen in biefer Zeitfchrift für ausländifche Literatut um fo eber einen 
Pla verdienen, als er jugleih als prakuſcher und fchrififtelleriicher 
Arzt (wir führen namentlich feine Anweifung zur Wahl der Ar 
neimittel für die allgemeine Verpflegung der Kranken und Einrich⸗ 
tung der Land: Apotbelen an, welche feinem Namen in Schweden 
allgemeine Achtung erworben bat,) und als Scyrififleller in der fchö- 
nen Literatur durch feine Gedichte, zulegt durch fein Gebicht für bie 
Eröffnunge:Feier des Götha⸗Kanals, fo mie durch Bearbeitung des 


Zrauerfpiels Splla von Joud und des Hernani von Victor Hugo, 


für die Schwediſche Bühne, einen ehrenvollen Rang unter Schwe: 
dens Gelehrten einnimmt. °) z 

Wir müſſen daber auch, tbeils bes Werfaffers, tbeile bes Deut: 
ſchen Publitums wegen, wünfchen, daß bie Ueberfegung ber genann- 
ten Schrift, weldye, wie wir Seren, in Hamburg vorbereitet wird, 
einen des Verfaſſers würdigen Bearbeiter finde, da wir überzeugt 
find, daß dann die anfpredenden Schilderungen des für Naturfihöns 
beiten, Runftleiftungen und wiſſenſchaftliche Forſchungen gleidy le 
bendigen Schwediſchen Schrififielerss auch unter den Deutfchen 
manche Freunde finden merben, 

Wir erwähnten fben, baf der Berfaffer über Hamburg und 
feine Anflalten für die Auſnahme der Naturforfcher 1830 freunbli: 
her urtbeilt als Johnſten, und mir glauben, fein anerfennendes 


Urtbeil über Deuiſche Kunft und Wiffenfchaft fo wie über die Schön: . 


beiten Deutfchlande um fo böber ſchätzen zu mäffen, als er gewiß 
nicht, wie viele Reifende, alles Aremde beffer finder, ale alles Ein 


beimifche, Im Gegentheil if er ein lebendiger (vielleicht fogar zu 
lebendiger) Berehrer feines Baterlandes, was {chen fein aus Pliniug 
entiehntee Motto (Ad quae noscenda iter ingredi, transmittere 


mare solemus, en sub oculis pasita negligimus) beweiſt. Wir er 
lauben uns zugleich, um eine Anfchamung von des Verfaffers Schreib: 
art zu geben, fein allgemeines einleitenbes Urtheil über Schweden 
möglichfl trem zu Überfegen, wobei wir bemerten, daß das Buch nicht 
wenige Stellen enthält, welche die mitgetbeilten noch übertreffen, 
und daß wir biefen Abfchnirt gerade micht als Muſter, fondern pur 
deshalb wählen, weil er den Anfang feiner Schilderungen wacht: 


Shmwmeben.) 


Schweden fann eigentlich wie ein Meines für fich beftebenbes 
Europa, gleichfam wie ein Spiegel oder eine aterna:Magica angefeben 
werben, worin die verfchiebenen Länder, die den Kontinent des ganzen 
übrigen Weltibeile bilden, zu fchauen find. Unfere Landfchafıen find fo 
ungleicyartig, daf fein anderes Land, wenigſtens keines berjenigen, bie 
in den nächſten kKängengraden an Schweden liegen, bag vereinigte 
Europa ausgenommen, eine ähnliche Abwechſelung ton Felſen und 
Tbälern, von Hochland und Ebenen barbietet. Diefes gilt matürli: 
cher Weife nur von ber äußeren Beftalt, nicht aber von der Bildung 


*) herr v. Vontin hat auch mehrere Abhandlungen über Chemie und 
on ® wie mebrere *5 reden BE Gelehrte beraufg eben. 

n Mebreres fiber ihm befindet fich im dem Buche: Notices sur la Filterature 
ei beaux arts en Subde_par Marianne Ehrenström, das im Ganjen 
auverlaffige Berichte iiber Schwedens Belehrte und Künftier mitcheilt 

* W nſtand, dieſe Vaterlande Abotheoſe s 
Barıen ie zum Theil auf Koften der Natur: 

n 
fiir werden bie in diefer putriotifchen Schilderung etwas flark ze 
nen hatten 


{1 * 
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ber Berge und bes Bodens, und noch weniger von ben Natur⸗Pro— 
buften ober dem Planzenreiche, wiewobt u in biefer Raser, die 
Ben wride g7 Geograpben 2**6 bezeichnen, mit den 

‚Regionen (zonae transversales, Wahlenbe 
— a ae: * ‚g) Cdmedens 
weden fieht ſelbſt in diefer Hinficht in einem vortheitbafte 
Lichte. Seine Flora ift reicher ale die des nörblicyen eng be 
Eonmer ſchöner als ber des Suden®). Die Alpen, Karpatrben 
und Apenninen erjeugen biefeiben Kelsgewächfe wie Zappland; bie 
Buchen, welche Bietinge und Schonen beſchatten, finder man nicht 
eber wild in fo großen Wäldern, als im öfllihen Araufreich oder 
in ben Zändern deffeiben Breitengrades. ünfere Berg Arten und Erje, 
unfer Eifen, Kupfer und Kobalt, unfer Porpbpr, Granit und Drtbo: 
ceralit oder Uebergangs: Kalt wetteifern überdies mit den Erjeugniflen 
des au eye Kontinents, 

er da es ſich bier allein um eine panoramifche Weherficht han: 
belt, gleich jenen Nachbildungen der Schweiz, die mit —— *— 
Verbalmiffen Eieberge, Thäler und Wälder auf einem Zifdye vor 
ftellen, jo find es allein bie Bildung und die Formen der ungleich: 
artigen Raubfchaften, in denen Schweden mit verſchiebenen jerftreut 
liegenden Zändern von der Dil:Sce bis zum Ariatifchen Merre ver: 
glihen werden kann. Wenu auch * Enlitelma, Schwedens 
Mont: blane, den ewigen Schnee auf feinem Haupte mebr feiner 
nerblichen Rage als feiner Höbe verdankt, fo find e# gleichwohl feine 
Berjweigungen bie zum Seveberg und feine übrigen Kelfens Arme, 
bie der Of: See durch ihre Flüſſe eben fo viel Waſſer zuführen, als 
bie Memwa, bie Weichſel und die Oder. Uppland mit feinem frucht: 
baren Boden, mit feinen fürftlich geſchmüdten Hammerwerten, ift 
ſchon eine Zandfhaft in Schlefiicher Natur; und der Aal des Dal: 
eife (Fluß) erinnert uns an den Rbeinfal, den der Kall des Kroll: 
hatta übertrifft. Daletarlien und Wermland wir ihren Wäldern und 
lieblichen Vertiefungen, mit ihren National:Trachten und ihrem Kub: 
born, erinnern an Zprol und deſſen Sitten. Der Archipelag des 
Mälar:Sees, äbnlic dem der Belte, wenn nicht gar dem des Mefei: 
ſchen Meeres, jeigt uns Wier, die an blübender Fruchtbarkeit Gefiong 
geranbter Infel gleichen, Oſtgothland, von Kolmärden und Pbre 
begrängt, faun mit dem durch die Sächfiſche Schweiz eingefhloffenen 
Eibihale verglichen werben, der Wettern mit bem Boden: Ser. Jeder 
ber majeftätifhen Berge, die fih einzeln aus den Ebenen Wefigetb: 
lands erheben, übertrifft vielleicht den geprieienen Königflein. mis 
land befigt ſowobl Thüringens Wälder als die Lüneburger Haiden.. Die 
ſchönen Ufer der Provinzen Ealmar und Bletinge würden unfer Apu⸗ 
lien fepn, Hallandsäs und Kullaberg unfere Apenninen, wenn nur 
Schonen unfer nordifches Campanien fepn könnte. Wo ift wohl in 
Europa ein Land, ‚bas wie Schweden eine folde Abwechſelung der 
Zandjchaften aufweifen fann, mit Ausnahme von Italien, mit wels 
dem fein Europaiiches xand ſich wohl vergleichen Tann ? 

Die Boribeile, die ein milderer Himmel gewährt, kann man nicht 
ermarten, ba fie zu ber geologifchen Bildung eines Randes gebören. 
Aber in mandyen Füllen bietet die Lage felbft eine Möglichkeit jur 
Berpflanzung der Gewächfe aus einem wärmeren Luftfiriche in einen 
fälteren dars Eben diefe Vortheile des abwechfeinden Weodent in 
Schweden fünnten, befonders was die Einführung füdliher Baum— 
arten betrifft, mehr als jet geichiebt, benugt werben, 

Im Allgemeinen bleibt man bier-bei den wilden Matur: Schön: 
beiten der abwechielnden Landfchaften fteben, worin die Matur fo zu 
jagen unferen Wünfchen zuvorgetommen zu feyn fcheint. Außer Dbft: 
Bärten und Alleen find, ſelbſi an größeren Stellen, Park: und Walt: 
Anlagen, fowobl zum Nußen als zur Berfhönerung, fehe dernach⸗ 
läffige. Man bar ſtatt deſſen Sorafalt und Koften auf zierliche Ge: 
bäude verwandt, ba die Natur felbit es übernommen bat, die wilde 
Schöne zu ſchmücken. Und dennoch bei Berradhtung jener ver: 
ebelten Natur: Scenen, melde die Deuiſchen eine wobl ange: 
baute und bepflanzte Landfchaft, einen Part, eine abwechfeinde Ge: 
gm nennen, wird Schweden in feinem Natur:Zuflande bei einer 

ebeneinanderfiellung mebr gewinnen ale verlieren. 

Ver von unferem Norden aus nach Deutfchland reift, darf feine 
zu große Forderungen oder zu lebhafte Erinnerungen an das, was 
wir an Maturs Schönheiten oder prachtvollen Zandfigen wit ibrer 
gaſtfreundlichen Lebensart haben, mit ſich über das Meer nehmen. 
Er finder die jenen entfprechenden Natur Schönbeiten nicht eber ale in 
ber Sächſiſchen Schweiz wieder und ähnliche Kandfige erft bei den 
kleinen Kürftlihen Höfen Deurfchlande. 

Wenn alfo ein Reifenber aus Stodbolm, ber (wie ich voraus 
feße) feines eigenen Landes Borzüge ſewohl als feine Kebler kennt, 
an einem fchönen Sommertage über bie lange beichwerliche Stein: 

afe — bie er nirgends fchlechter findet —, auf dem gebabuten 
feiten Landwege — den er nur auf einer Ehauffee beffer autrifft — 
fortfäbrt, fo darf er fi nur wenig, aufer beim Abfchiebs s Blide 
anf Yitadı's Brücke, umfeben, wenn er den Meiz der Meubeit in 
ben Rändern, die er zu befuchen gedenkt, ‚geniefen will. Er muß 


alsdann nicht von ber Ranbflcafe abfchweifen auf die fchönen einlas 


benden Güter in Südermanland, nicht, wie wir, fich zurückhalten 
laffen in Kinfpäng *), von deffen edlen Bewohnern und deffen zwang: 
loſer Pracht er fich in einigen Tagen nicht leicht losreifen fann. 
Eine Anücht, wie die vom Kolmärden nah Oſt-Gothland, erblidt 
man erft auf dem Harz; eine Arbeit, wie die des Göiba: Kanals, 
nirgends; einen Strom, fo mächtig wie ben be# Motala;Eif in 
Zjungs Parl?), finder er vieleicht nur in einem Eib: Thale wieder; 
eine Rotunda, wie bie im Palafte ju Säby *), findet er mur in ben 
Paläften ber größeren Deutihen Städte, In Lintöping mu er fich 
weber, wie wir, durch bie Geſellſchaften vol nordiſchet Munterleit, 
noch durch bie wohlhäbigen aafifreien Wrönfte des bortigen Stiftes 


*, Kein Auslander wird dies freilich glanben. 
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jurüdbalten laſſen. Iſt dieſer Drt feine Geburtaſtadt, fo werben 
die Rüderinnerungen, die dort feit feinen Yugend: Kabren blühen, 
und jene, die mit —** —* —— ruhen, liebliche und bits 
Gefüble in feiner Seele zurüd laffen. 
Pe —* er . in biefer Gegend feine Schritte wendet, wird 
er Naturs Schönheiten finden, die faum irgendwo übertroffen wer: 
den. Wendei er fich gegen bie froflallene Welle des Wettern, der 
an feinem Ufer die Ruinen Alfvaftras und ber Ritterburg Brabebus 
abfpiegeltz oder gegen den Sommen, ber bes Wohlſtandes und ber 
Selbitländigteit Hochland beneßt; oder gegen Kind, mit feinen har 
tigen Eichenwäldern und bezaubernden Seen; ober gegen vide 
Erj: Boden, deſſen erbabene Waflerfälle oder Eppreffen: ähnliche 


Wacholder: Stauden +); oder gegen Stegeborgs uraltes En 
(of: fchönere Gegenden wird er bieffeits bes Harzes nicht wie— 
ne 


gäht nun der Meifende diefe blübenden Gegenden binter fi 
liegen, fo fann er auf dem Wege durch Smüland und beffen bes 
fcheidenere Reize eine Macht binturch fchlummern, bis die bejaus 
bernde Nachtigall unter den erften Buchen am Helgafjd ihn ers 
wedt®). Er kann Europa mit dem Tone ibres Gefanges im Ohre 
durchreifen, und nirgends wird er eine Stimme finden, bie dem 
Sänger der Sonne, des Helden und Aritbiofs kann verglichen 
werben *). Berweilt er dann einige Augenblide bei der Hütte, welche 
inne gebar, betrachtet das anfpruchlofe Dentwal, deſſen Inſchrift 
— des Wohlwollene Runen auf den Unſterblichen — ein armer 
Landprediger mit eigener Hand eingrub, fo it er — ſtolz auf feis 
nen Schwedifchen Mamen — bereit, vor Göthe und Humboldt hin 
jutreten. 

Unmerk. des lieberfeners. 

1, Ein Schloß, dad dem Etaati -Minifter Grafen von WWetteritedt ger 
hört, wegen jeiner vielen Hammermwerke, feiner vorzüglich guten Kanos 
nen» Gieheret und feiner Lokal -Sconheiten befannt und wegen der ausge: 
sceidhmeten Gaftfreundichaft- der wirdigen Beſitzer aud unter Fremden bes 

rl 
ar Ein Landſitz, der dem Grafen von Ferien gehört. i 

») Gehört dem Baron Ndubtelm, der in Teinem mac Jtalianifchem Ge: 
ichmac erbauten Ecloffe eine nicht unbedeutende Sammlung von Büchern, 
Gemälden und Bildjanlen, fowohl Schwediſcher als fremder Gelehrter und 


Kirnftler , vereinigt. i f ’ 
4) Gehört dem Baron Adelſpard und hat fehe bebeutende Kupfergruben. 
Due die Waferfälle werden die Triebwerke, die das Kupfer ſchmelſen und 


fchmieden, in Bewegung geieht. 2 ; z 
s, Teaner wohnt in Aßeriö, am Helaafiö (dem Heiligen-Seo) belegen. 


*) Gang till Solen. Hielten 1813. Frirhiofs + Saga. 
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Mannigfaltiges. 


— AurGefhihtebesKriege:Reglementein®@nglanb, 
Am funfjehnten und fechszebnten Jahrhundert war das Krie sgefeh 
eine Sache, die ſich von felbft verfiand, obne daß man eine befondere 
offentliche Befanntmachung deffelben für nörbig bielt, und ber Pros 
foß, der in Begleitung einiger Bogenſchützen das Land durchſtreifte 
und Leben und Tod in feiner Gewalt hatte, verbängte nicht felten 
den leßteren, obne den Delinquenten, — wie man ibnen in fatholis 
fhen Armeen androbte — Zeit zur Beichte oder fonftiger Vorbereis 
tung zum ode zu laffen, eben fo fummarifch, wie der Henker Lud⸗ 
wige XI. in Duentin Durward. Diefe Strenge war notbwendig, um 
die gefübllofen Ungebeuer, melde im 45ten und 16ten Jabhrhündert 
ben Rod des Kriegers fchändeten, und von denen Rab und Galgen, 
die man auf jeder Abbildung eines Lagers aus jenen wilden Zeiten 
prangen ſteht, Zeugnif geben, im Zaum zu balten. Ale unmittel: 
bare Befeble wurden unter Hörner: und Xromprtenfchall und unter 
Zrommelfchlag, nachdem die Spanier diefes urfpränglich orientalifche 
Anftrument eingeführt hatten, befannt gemacht, Im fiebjebnten 
Jabrbundert wurde für jede neu errichtete Armee ein Kriege: Eoder 
entworfen; bie von Yatob I. im Yabre 1622 dem Sir 9. Bane 
ertbeilten |nftructionen enthalten die Grundzüge eines Kriege: Negle: 
ments für feine Armee. Man nannte fie fchon damals die Kriegs: 
Artikel. Die Verordnungen des Grafen von Nortbumberland, ale er 
gegen bie Schotten jog, und bes Grafen von Effer zur Reit Karla I. 

nd noch vorhanden. In den Zeiten Ludwigs XIV. geitattete bie 
vorgeſchrittene Bildung, flat des früberbin bloß am erſten Sams 
meltage der Armee verfündeten Befeble, einen täglichen Armee-Be— 
febl zu erlaffen, und die Stimme des Nusrufers wich der Feder des 
Generalftabs: Dffiiere oder der General: Adjutanten. Wellington 





Herausgegeben von der Nebaction ber Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


ju lang und fchwerfälig, um damit fräftige Schläge zu thun. 


führte im Jahre 1812 eine ambulante Druderpreffe bei der Armee ein, 
welche die diftirten Tages: Befehle verbrängte. 
(United Service Journal.) 

— Der Kampf mit bem Seelalb. Letzten Sommer mar 
ich Zeuge einer fonderbaren Scene. ch fubr über den Achilles 
Sund, als ich in geringer Entfernung fünf oder ſeche Menfchen in 
einem Ruderboot bemerkte, die über die Bänfe und Kanonen him 
weg eine Duadrille zu tanzen ſchienen. Sie blieben feinen Augen 
blit auf derfelben Stelle, fondern fprangen fortwährend bin unt 
ber und von einer Bank auf die andere. Berwundert Über bieirt 
fonderbare Manöver zog ich meine Segel ein und fuhr zu ihnen 
bin. Ich fam gerade zur rechten Zeit. Es fand fidh nämlich, baf 
die Leute ein Seefalb mit feinem Jungen am Ufer ſchlaſend bemertt 
batten. Sie hatten ſich daranf mit einer alten Flinte verfeben um 
waren binübergerudert, um das Thier anzugreifen. Ihr Berbaben 
gelang zum Zbeil. Sie bemädhtigten fib des Jungen, ebe es fein 
angeborenes Element erreichen fonnte. Nachdem fie ibre Prife in's 
Boot geworfen batten, machten fie fich auf den Rückweg, von tem 
Seetalb verfolgt, das, von dem Gefchrei feines Jungen berbeigne: 
gen, unaufbörlidh gegen bas Boot anfprang. ach verfchiebenen 
unblutigen Berfuchen, es fortjutreiben, wurde endlich die Flinte ab: 

efeuert. Die Augel ging dem Seetalb durch den Kopf, und ee 
bien eine Zeit lang wie tobt. Seine —— ergriffen es bei dem 
Schwanze und den Finnen und jogen es mit vereinter Anſtrengung 
ins Boot; allein dies wäre ibnen beinahe übel befommen. Das 
bier, von der Wunde nur betäubt, erbolte ſich bald wieber, und 
vom Scmerje fo wie durch das Befchrei feines Jungen wätbend 
gemacht, ging es feinen rung tapfer zu Leibe, Sie batten alle 
Mühe, ſich gegen feine Zähne zu ſchühen; denn bie Ruder * 
am daher ſehr gelegen zu Hülfe und machte dem Kampfe ein Ende, 
indem ich dem Sertalb eine Kugel aus meinem Karabiner durch 
ben Kopf jagte. Obgleich wir hinterher über das fonderbare Gefecht 
lachten, fo bemwiefen doch die tiefen Spuren der Kangjähne bes 
wätbenden Thieres in ben Kanonen und Rudern, daß es fein 
Spaf ift, mit einem erzürnten Seetalbe anzubinden. 

(Wild Sports of the West.) 

— Der Butterbaum. Diefer Baum, welchen bie Zander im 
Annern von Afrita ſebt häufig fanden, giebt ein ſehr weblichmeden: 
des und nabrbaftes vegetabilifches Mark, Der Baum fol Achnlichteit 
mit der Eiche baben. Die Nuf ift von einer angenehmen fleiſchich 
ten Subftan; umgeben, und ber Kern ift ungefähr fo groß wie un: 
fere Kaftanie. Diefen läft man an der Sonne trednen, dann mirb 
er fehr fein geftoßen und getocht. Die öligen Theile fhwimmen oben 
auf, und wenn ſie falt find, werden fie abgefchöpft, in Meine Kuchtn 
geformt und fo verbraucht. 

— Luftbetten. Diefe wurden von John Elarfe ju Britge: 
water im %. 1813 erfunden und find jegt von ibm zu einer bedeu⸗ 
tenden Bervolltommnung gebracht worden, Querft macht er bie In 
lete der Betten, Pfühle, Kiffen u. f. w. durch eine Zubereitung mit 
Caoutchouc (präparirtem Gummi elafticaum) luftdicht daun überzieht 
er fie mit anderen nicht Inftbichten Inleten. Die inneren er 
fobann mittelft einer Pumpe mit Luft an, welcher er durch einen 
Infteichten Schraubenhahn den Ausgang verwehrt. Diele Betten, 
bemerft er, gewähren die erfrifchendfle und angenebmfte Rube. Man 
tann fie jo weidh machen, wie man will und, durch bie Luft, bie 
man dazu gebraucht, kalt oder warm. Da alle flüffige Körper feis 
eine ebene Aläche darbieten, fo giebt es im diefen Betten keine flots 
Hige oder fnotige Stellen, wie in iger ober WollsBerten. Sie 
sieben feine Dünfte ein und brauchen nicht umgebettet zu werben. 
Das größte Bett wiegt nur wenige Unzen, und man fann es, wenn 
die Luft heraus iſt, im eim Meines Pädchen jufammenroflen, fo ba 
fie befonders für Reifende fehr beanem find. Mach Erforberniß der 
Gefunpheit können fie mit kuſt von jeber Temperatur gefüllt werben, 
oder auch mit Wafler, Dampf und jeder anderen Alüffigteit, fie ſey 
naß oder troden, elaflifch oder nicht; denn fie find undurcbrinalich 
dagegen. Die Hangematten der Seeleute müßten, mit Zuft gefült, 
ein leichtes, tragbares und erfrifhendes Bett geben und könnten 
bei einem Schiffbruch vor dem Ertrinten fügen. Kiffen und War 
genpolfter, mit Luft gefüllt, find feit mehreren Jahren bereits in all 
gemeineren Gebrauch getommen. (Encyclopedia of Cottage etc.) 


— Irifche Logik. Eine Gaſtwirthin in Irland, die badurb 
befannt war, dafi man durch JIriſche Logik Alles bei ihr durchſchen 
konnte, verkaufte unter Anderem auch Brod und Branntwein. Cine 
Zages trat ein Runde im ihren Laden und fragte, ob fle. etwas ju 
effen und zu trinfen babe. „Das ift gewiß‘, erwieberte fle, „da 
bab’ ich 'nen Schlud Yauapit, mein Schaß, ber fommt nur zwei 
Penny; und das Meine runde Brod bier könnt ihr für daffelbe Gelb 
haben!“ ,,„Beides zwei Pennp?’" „Beides ganz gleich, fo wahr 
ich eine hriftliche Arauı bin, und doppelt fo viel wertb." ,„,„Schenft 
ein ben Branntwein, bitte.” Sie that es, und er tranf; bann 
verfeßte er: „„Alſo zwei Penny macht's, mein Herz; ich bin nicht 
bungrig, dba, nebmt das Brod jurüd‘’ "; und bamit reichte er ihr es bin. 
„Scharmant, mein Zieber, aber was befomm' ich für den Branntwein! 
„Ei, das Vrod, verſteht ſich!““ ‚Aber Ibr babt ja das Bted 
nicht bezahlt!" „„Na, fol denn der Menfch bezahlen, was er nicht 
gegeſſen —— ging gerade ein Freund vorüber, ben bie 
Wirtbin berbeirief, um die fchwierige Arage ju enticheiden; aber ſit 
erbielt Unredut; und da die Sache Über ibr Berehhnunge: Bermögen 
ging, fo lief fie den Schelm entwifhen. (Bernard’s retrospections.) 


— — —— — — — 


Gedruckt bei A. W. Hapn. 
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England, 


Die geographiſche Geſellſchaft in London. 

— no HlUkoufe nee Sir Unchroponbägen am Cileauibe — aNeprcrefts 

—E Kafamir. - —X 4 un Lorwpltrs Reife nad) Airita. 
Es ift in einem früheren Blatte des Magazins (Mr. 12 0. %. 1832) 
über die Stiftung und Einrichtung der Kondoner Gejellihaft für 
Erdkunde Bericht erftattet worden. Seitdem it (am Sciuffe des 
or. Jahree) ber zweite Band des von dieſer Gefellfchaft heraus⸗ 
gege enen Journals erſchienen, das einen Blick in das weite Feld 
brer Thätigfeit geftattet. Herr Profeffor Ritter bar bereits in der 
legten Sigung ber Berliner geograpbiichen Gefellichaft — die bäus 
fig mit Unrecht für eine Tochter der Londoner gebalten wird, ba fie 
doch älter als biefe ift — einige ſehr inrereffante Mittheilungen, 
namentlich in Bezug auf Moorcroft's Reife» Notizen, aus diefem 
gleieneitig ber Berfammlung vorgelegten Journale gemacht. Die 
beilnahme, mit der dieſe Mitibeilungen aufgenommen wurden, läßt 
uns erwarten, daß auc das größere Publifum den nachſtehenden 
fummarifyen Bericht Über das ganze inhaltreiche Buch nicht ohne 
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unter deren Berfa 
Bierben der Wilfenfchaft wahrnehmen. 

Der erite Artitel ift von dem durch feine gelehrten Unterfus 
chungen über die Alterthümer Griechenlands rühwlichſt befannten 
Herrn W. Martin Leafe. Er erörtert fehr gründlich die Frage, 


ob der Fluß Duorra 8 Aftita, *8 vor in — 
Niger der Alten fen? Die —— dieſer Frage betrachtet der 


affer befonders als intereffant mit Müdjicht auf die Mittel, bie 
fie uns bieten würde, ju beflimmen, wie weit fich bei den Alten die 
Kenutnih des Anneru von Wfritä erfiredte. Die eöfung biefes Pro: 
blems giebt dem Werfaffer Gelegenheit, eine feltene Belanntichaft 
mit der. alten Literatur zu entfalten, und burdy eine Reihe auf viel- 
fache Autoritäten gegrändeter Argumente gelangt er zu bem Schluffe, 
daß. der von Prolomäus erwähnte Niger derfelbe Flu fep, der jeßt 
unter dem Namen Ruorra befannt ift. Die Kenntnih bes Innern 
von Afrifa, bemerft Herr Leate, welche die cinilifirte Welt jeht bes 
figt, ift die Frucht der gefanmelten Beobachtungen vieler unteruebs 
menber Männer, denen Allen wir fehr großen Dant ſchuldig find, doch 
iſt es nicht gu leugnen, daß bie legten Endeckungen mehr als alle 
übrige uns in den Stand gefegt, die Grunblinien ber Geograpbie 
von Afrika auf einer ficherern Baſis zu entwerfen. Mechnet man hierzu 
den Bortbeil, daf fie ung den Berkehr mit dem Innern von Afrika 
eröffnen, fo barf man fie als die wichtigften geograpbiichen Enıbeduns 
.gen betrachten, die feit ber von Meus-Holland gemacht worden find. 
Der nächte Artitel, der durch inneres Intereſſe unfere Auf: 
merffamteit in Anſpruch nimmt, ift von Herrn J. €. Mlerander, 
ebemaligem Eapitain im I6tem KanciersRegiment, einem ausgejeich 
neten Mitglied der Geſellſchaft, und dem miflenfcaftlihen Publitum 
durd feine Reifen in Perfien und auf der Dflfee bereits vortheil⸗ 
baft befannt. Im Frübjahr 1831 machte er eine Zuftreife nach dem 
Britifhen Guiana und nach Weit: Indien und beabfichtigte über 
New:Drleans, das Dhio⸗Thal, Kanada und New:Yort nah Haufe 
rg eg Im Herbſt deffelben Jahres fandte er der Geſellſchaſt 
eine in jmwei Erpeditionen auf den Alüffen Effeauibo und Majaruni 
im Jabre 1830 und 31 gelammelten Bemertungen ein. 
Der interffantefte Tbeil von Eapitain Aleranders Erzäblung ift 
jedoch der, welchen er felbit von einem Reiſenden entlehnt bat, der 
vor ibm biefe Tour machte, nämtih Here Hillboufe, ehemals 
beim General:Stab angeltellt und jetzt Beamter in Demerara. Die: 
fer junge Mann erforfchte, in Begleitung eines Areunded, zum er: 
ftenmale den Kauf des MazarunicAluffee. Ibr Reife:Bericht, von 
der Hand des Herrn Hillboufe, wurde Eapitaın Alerander übergeben, 
welcher verfprach, ibn einſt der Welt mitzurbeilen. Unterdeffen glaubte 
er ber Gefellfchaft durch die Einfendung einer kurzen Skige jener 
Reifen fein unmwilllemmenes Geſchent zu machen, und biefe bilden 
ben Aufſatz, der einen der intereffanteften Artikel dieſee Jonrnals 
ausmacht. Die Gegenden, welche tie Neifenden durchwanderten, 
waren noch von feinem Weiten betreten worden, Sie faben viele 
Scenen von erbabener Schönbeit und ein Bolt, welches bis zu ibrer 
Ankunft noch nie Gelegenheit hatte, mit ciwilifieten Weſen umzugeben. 


Mit biefem hatten fle manchen Verkehr und manches Mbenteuer, 
deſſen Erzählung böchyft intereffant if. .. 
„Eines Mbends", fagt Eapitain Aleranber, „„börten fie im Walde 
einen Menſchen heulen. Sie landeten und fanden einen Arrawack⸗ 
ndianer in einer Hangematte, jwilchen zwei todten Körpern, eben: 
falls in Hangemarten, ſchwebend. Et ſchwang die feinige von einer 
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blieben, und dabei fchrie er jammerlich. MWuf die Frage, was gefches 
ben wäre, antwortete er, die Zeichname ſeyen bie Körper ‚feiner jwei 
Brüder, welche kürzlich an den Berlegungen geflorben wären, die fie 
von einem feindlichen Stamme erhalten hätten, der bei Macht den 
Wall erfiiegen hatte; allein es waren keine Wunden an ben Reichs 
namen ju feben. Man nabm fie ab und legte fie auf die Erbe. 
Der überlebende Bruder fchnitt jegt Dornen:Bweige ab und flug 
fle damit aus allen Aräßen, wobei er immer laut fchrie, Beiah! 
ab! als wenn er bie Hiebe fühle, Dann nabm er von bem 
ett eines eben geſchlachteien Schweine und beſchmierte den Zobten 
und und Geficht, wobei er fortwährend grungte. Als er fab, daß 
es unmöglich wäre, die leblofen Körper wieder zu befeelen, öffnete 
er ihnen die u. und fchlug mit den Dornen im die Mugäpfel und 
über das ganze Geſicht, — 86 war ein furdibarer Anblid. — End: 
lich ließ- er fich überreden, fie zu begraben. Man warf eine Dede 
auf fie, füllte das Grab auf und, befireute es mit Blättern. — Die 
Artawat betennen fi zu dem Glauben an einen bödften Schöpfer 
aller Dinge, der einen Bruder babe, welcher die Welt regiert. E— 
ebt auch einen böfen Geiſt, den fie durch ihre Pisa Männer oder 
auberer ju verföhnen fuchen. Diefe treiben mittelft einer wit Kie: 
ein gefülten Kalebaffe den böfen Geiſt aus dem SKranfen. bre 
Zrabition.vdon ber Schöpfung lautet: daß der grohe Geiſt auf einem 
Seivenwollen:Baum fah und Städe Rinde ausfchnitt, die er in 
den unter ibm fließenden Strom warf. Diefe Stüde belebten 
fi und nabmen bie a von allerlei Thieren an. Zuletht 
wurde ber Menſch di en. Diefer fiel in einen tiefen &claf, 
während beffen die Bottbeit ihn berübrte, und als er ermwachte, fant 
er ein Weib an feiner Seite. Da die Welt febr böfe wurde, fam 
eine Aluth und überfhwemmte fie. Mur Ein Menſch rettete 
fi in einem Kanoe, aus welchem er eine Ratte ausfandte, um zu 
erfabren, ob das Wafler abgelaufen wäre; biefe kehrte mit einer 
Aehre von Andifhem Kom jurüd." 

„Bere Hillbonfe und feine Gefährten überrebeten bie Indianer, 
eine weite Strede Waffers einzudammen. Die Wurzel des Haparer, 
(einer giftigen Palme) wurde dann mit Waller aufgeweicht und in 
den Teich geworfen, und im kurzer Zeit famen viele taufend Fiſche 
in die Höhe. Die Indianer fchoffen fie ſchnell mit ihren Bogen; 
die übrigen erbolten fi zwar von ihrer Betäubung, mieden aber 
dies Waſſer einige Wochen lang. Die Reifenden kehrten num nach 
George:Komwn zurüd, mit einer reichen Sammlung von Bögeln, Ins 
fetten, Mineralien u. f. w., nachdem fie eine böcft intereffante bie: 
ber noch nicht befchriebene Gegend erſorſcht batten.“ 

„Weit binauf am Effequibo trafen Herr Hillbonfe und feine Ges 
fährten auf Menfchenfreffer, die einem Karaibiſchen Stamme ange: 
börten. Der Häuptling empfing fie febr böflich und feßte ihnen Fiſch 
mit einer febr fchmadbaften Sauce vor. Nach dieſem Gange trug 
man zwei Menfchenbände und ein Stück Menfchenfleifh auf, Die 
Reifenden dachten, es wären Tbeile eines Papians von einer neuen 
Gattung, lebnten es indeifen ab, davon zu effen, unter dem Borwande, 
daß fie auf Reifen teine animalifbe Speifen genichen bürften. Der 
Wilde nagte die Knochen mit großem Appert ab und fragte fe, wie 
ihnen ber Fiſch und die Sauce geſchmeckt bätten? Der Fiſch war 
gut und die Saucr vortrefflid, war die Antwort. Darauf ermieberte 
er: „Menfchenfleifch giebt die befte Sauce zu allen Speifen; dieſe 
Hände und der Fiſch wurden zuſammen bereitet. Ihr tennt bie Dia: 
tufchebe, unfere Eflaven. Wir nabmen fie jüngft im ge len 
gen und verjebren von Zeit zu Zeit ibre Weiber.” Die Reifenben 
ihauderten, verbargen jedoch ihr Geſübl. Ebe fie Abends fortgin: 
gen, bemertten fie, daß bie Weiber ber Makuſchehe in eine Art von 
großen Schuppen, der mit einem Stafet von Bambus verwabrt war, 
geiperrt wurden, fo daß bie Bater, Männer, Brüder biefer unglüds 
lien Geſchöpfe es täglich mit anfaben, wie die unmenfdlichen Ka— 
nibalen fie berausbolten, vor den Kopf fihlugen und dann veriebr: 
tem. — Der Lieutenant Gullifer, der eine fibledhte magere Figur 
batte, Nieg rubig in feine Hangematte umd fchlief vortreflich, aber 
Herr Switb, der febr weblbeleibt war, ging die ganze Macht umber, 
aus Furcht, fein Wirth möchte Appetit zu einem weißen Menſchen— 
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braten defommen. Beide befuchten nachher eine Höhle, in melcher 
ein Zeich war. Die Indianer warnten fie, darin ju baden, fonft 
müßten fie Nierben, ebe ein Jabr verginge; die Meifenben verlachten 
die Warnung und babeten, flarben aber wirklich vor Ablauf bes 
ahres.“ 

— tleine Yuszug aus Herrn Hillhouſe's Reifen wird gewiß 
jeden defer neugierig auf den ausführlichen Meifebericht machen, 
deffen Herr Alerander erwähnt, und ben er hoffentlich nicht ohne Norh 
dem Publitum vorenthalten wird. 

Biscount Goderich bat einen langen und böchſt intereffanten 
Auffag von Allan Cunningham über den Fortgang ber Entbets 
fungen in New Eüd: Wales mitgetbeilt. Wer nad) * Lande aus⸗ 
wandern will, vird in dieſem Artikel fehr viel Intereſſantes und 
prattifch Mügliches finden. Herr R. W. Hay, Sceretalt beim Ko: 
lonial: Amte, macht fehr merfwürbige Mittheilungen binfichtlich dee 
Flachebaues in Neu:Seeland. . 

(Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 
Instrustive gleanings. (Belehrende Lefefrächte.) Bon Mainwa: 
6 


.6,©b. 
** of the four gospels. (Harmonie ber vier Evangelien.) 
r. 12 Sb. 
The mother's story - book. (Mütterchens Geſchichtenbuch.) Bon 
Mrs. Child. Pr 33 Sb. 
Johanicae. — Ein Gedicht, don Pigott. Pr. 6 Sh. 


Frankre ich. 


Chateaubriand und ſeine Werke. 


Bon einem Engliſchen Krititer dargeſtellt. 
(Fortſetzung.) 

Eines der bedeutendſten Werte des Herrn dv. Ebateaubriand iſt 
fein Genie du Christianisme", ein Wert von binreijender Bered 
famteit und tiefer Forſchung, aber eines der ungleichften und unbe: 
friedigendften Erzeugniffe des Genies in neueren Zeiten; vol gläns 
jender Schönheiten und auffallender Kebler;-Stellen, die * be⸗ 
wundern muß, und andere, deren Faälſchbeit ein Kind einfiebt; in 
befter Abficht gefchrieben, aber fo ausgeführt, daß felöft diejenigen 
es tabeln müflen, die der Sache, welche es verfechten fol, am eifrig: 
fien anbangen. Des Berfaffers unlogifche Dentweiſe blictt faſt überall 
unter dem falfcben Schimmer berwor; fie zeigt ſich ſchon in den Ums 
riffen diefes Werts und noch mehr in der —— Er belampft 
Einwendungen, die feiner Angriffe nicht wertb find, und jmar mit 
Argumenten, deren Umweckmäßigkeit ibm einleuchten mußte. Die 
Tendenz feines Buches giebt er ſelbſt fo an: „Man bat bebauptet, bas 
Ehriſtentbum fep eine Religion aus Barbarei entiprungen, widerfin: 
nig in ihrer Zebre, lächerlih im ibren Eeremonien und eine Keins 
din der Künfle und Literatur.” Er unternimmt baber ben Beweis, 
„daß die chriftliche Religion poetifcher und der Freibeit, den Küns 
ſten und der Literatur günſtiger if, ale alle andere Religionen, bie 
jemals eriflirten, daf die neuere Welt ihr Alles verdantt, vom Acker⸗ 
bau bis zu dem abftraften Wiffenicaften, vom niebrigiten Spital für. 
Unglädliche bis zu den Prachttempeln, die Michael Angelo erbante 
und Raphael ſchmückte: dat fie das Talent begünfligt, ben Geſchmack 
läutert, die Ideen kräftige, daß fie den Schriftftellern edle Bilder, 
den Künſtlern vollfommene Mufter barbietet, und baf wir baber 
allen Zauber der Einbildungstraft, alle Wärme bes Herzens einer 
Religion widmen follten, gegen welche beide fo oft gebraucht mur: 
den.” Dies, fagt er, fen ber Rmed feines Buches. — Die Abficht 
war unftreitig vortrefflih. Er fab, wie ber Deismus in Arantreich 
feine Jünger durch die klaſſiſchen Schönheiten der heidniſchen Kabel 
an fich sog, bat man weder in ber Literatur noch im den fchönen 
Künften andere Muſter anerfannte, als Griechenland und Rom. Er 
fab, daß bei einem Bolte, auf welches die äußere Korm und Ober: 
fläche der Dinge fo großen Einfluß üben, dieſer ſtete Gebrauch Haffls 
fher Sumbole, die beftändige Berufung auf Maffiiche Mufter als das 
wahre Kriterion alles Bortreffliben nicht wenig dazu beitrugen, die 
Abneigung gegen das Ebriftentbum zu beftärten, bie bamals in Arant- 
reich jo überband nabm. Er wollte dem Gift entgegenwirken, indem 
er feinen Zandsleuten in dem chriftlihen Glauben Schönbeiten nad: 
mies, und wenn es ibm nicht gelänge, ihre Bernunft zu überzeugen, 
fo wollte er wenigftens ibren Geſchmack beftechen. Herr v. Ebateau: 
briand fchein ‚aber nicht bedacht zu baben, auf welchen niederen 
Standpunfte er fich flellte, indem er biefen Weg einfchlug. Er bat 
ſich wobl nie gefragt, ob diefe Bertbeidigungeweife der groken Sache, 
deren er ſich annabm, nicht unmwürdig wäre, und ob es der Religion 
wirtlich frommen fonnte, wenn man fie als eine der ſchönen Künfte 
bebanbelte? Was noch mebr ift, er ſcheint überfeben ju baben, daß felbft 
ber böchfte Erfolg feiner Bemübungen ibm bei denen, die er befämpfte, 
nicht das Geringſte nußen fonnte, Die deiftifhen Bewunderer Grie: 
chenlande und Noms, welche die heidniſche Morbologie für die fchönfte 
und porfiereichfte unter allen balten, machten fie beebalb nicht ju ibrem 
Glauben. Ibre Urtbeilstraft Rand nicht unter der Herrfcaft ihrer Phan 
tafie, ibr Glaube bing nicht von ihrem Geichmad ab. Wenn daber auch 
bie Berebfamteit in dem „Genie da Christianisme“ fie babin ge: 
bracht hätte, ibren Muftern Haffifher Bolltommenbeit untren ju wer: 
den, wenn fie auch eime gänjgiiche Revolution in ibrem Gefchmad 
bewirft und fie bewogen hätte, von mum an die Gegenflände ihrer 
Dichtungen und Gemälde nur aus der beiligen Schrift zu nebmen 
fo würde fie dies eben fo wenig ju Ebriften gemacht baken, als ihre 
Verehrung für klaſſiſche Mufter fie zu Mnberern Yupiters oder Mi: 


nerbens machte. Das e, was er bewirken fommte, war, bat 
EhHriftenthum über die abgefhmadte und unfittliche Mythologie du 
Griechen und Römer zu ſtellen; er bätte höchſtens zeigen können, 
daf Kunfl und Literatur von dem Chriſtenthum mehr begünfligt wär: 
den, ale von dem heibnifchen Glauben, daß fie unter dem Einfluß 


einer ſalſchen Religion zwar herrlich geblüht haben, unter ber wahren ' 


aber nody mehr. 
Ein Anderes wäre es gewefen, wenn Herr dv. Chateaubriand 
feine Beweisgründe gegen die Belenner irgend eines anderen be; 
kannten Glaubens gerichtet hätte, wenn er den Einfluß des Chrifien 
tbums nicht den zweifelhaften Refultaten eines längfl verſchollenen 
Glaubens, fondern der augenſcheinlichen unbeftreitbaren Einwirkung 
einer beftebenden Religion, der ein großer Theil der Menſchhen an 
inge, entgegengebalten hätte. &r hatte fie mit Vortheil dem Ms 
ammebanismus entgegenftellen fönnen; er bätte bie erfiarrende und 
erniedrigende Wirtung der falfchen Beligion, im Begenfaße ju der 
civilifirenden Macht der wahren, zeigen fönnen; er hätte jeigen 
tönmen, daß der Mobammedanismus mit Sagungen überladen if, 
welche dem menfchlichen Geifte Feffein anlegen und fein Befeert 
tem hemmen, während das Ehriftenthum die Entwidelnng aller ftiner 
Fäbigteiten fördert; daf der Mobammedanismus beinabe für Irine 
‚andere Nation paßt, als für diejenige, unter der er emtflanden, in: 
dem er künftige Belohnungen verheißt, welche, gleich denen der 
alten Deutſchen und Ameritanifdien Wilden, nur dem roben un 
thieriſchen Geſchmack gewiffer Bölter zufagen; weil er Geremonien 
vorfchreibt, die unter mandyem Hinmielsſitich unmöglich find, wie 
bas Faften von einem SonnensUntergange zum anderen in ben 
Polars Ländern; das Ehriftenthum Taten den Bewohnern alır 
Erdgegenden in gleichem Mafe zufagt und überall mit berfelben 
Leichtigteit ausgeführt werben kann. — Hätte Herr v. Ehateanbriand 
dies gethan, fo würde er weife gehandelt haben, obgleich man auch 
dann nicht hätte fagen tönnen, daß feine Argumente eine fefte Grund: 
lage haben. Doch er that nichts von dem Allen. Er vergleicht micht 
- gleichzeitige Religionen, fondern die Wirkungen bes neuen Ebriften 
ıbums mit den Ergebniffen des alten Heibentbums; er flelt mich 
Refultate gegen einander, bie unbeftreiibar dem Einfluffe der Res 
ligton — werden müſſen, ſondern ſolche, deren Urfprung 
aus dieſer Duelle gar nicht erwieſen werben kann, und die mit der⸗ 
felben - bloß gleichyeitig feyn konnten. MWeberdies bat er Umflände 
geltend gemacht, die, fie mögen nun von der Religion herſtammen 
oder nicht, anflatt zum irdifchen Wohl des Menſchen wefentlic 
nöthig zu fepn, von Manchen als ganz wertblos und von ihren 
Bewunderern felbft num als Zierden und Zurus bes civilifirten Re: 
bens, aber nicht als Haupt:-Beitandiheile feiner zeitlichen oder emigen 
Wohlfahrt beirachter werben. 
Es ift volltommen richtig, daß bas Ehriflenthum den Fortfchrit 
ten der Künfte und -Literarur günflig ift, daß es fich zu portifder 
Behandlung fehr gut eignet, baf bie Epopden ven Milten, Dante 
nnd Kaffe eben J ſehr unſere Bewunderung verdienen, als bie 
ZJudde und Aeneſde; Raphaäelt bat umftreitig dem Polpgnot über 
troffen, und bie WPeterstirche in Rom iſt wohl ein prachwolleres 
Bauwerk, als irgend ein Kempel bes alten Griechenlands. Sell 
aber das Ebriftenthum auf folchem Boden vertheibigt werden? Sell 
dies feine Schugrede feyn? Kann irgend Jemand, ber die wahre 
Anficht deifeiben bat, glauben, daß feine umermenliche Wichtigteit 
auch nur um ein Jota vermehrt werde, wenn man noch fo überjeis 
gend darıbut, daß es bem Gedeihen ber Didhtfunft, Malerei, Baus 
funft oder Muflt nicht hinderlich in? — Ein frommer Mann, wie 
Herr v. Ehateaubriand, follte beffer den unermeflichen Abſtand 


jwifchen der inneren Bedeutfamteit der Religion und den Zuräfluns - 


en, womit er file unterftüßen mil, einſehen. Selbſt ber Nichts 
tomme ertenut die Religion als das mächrigfte Triebwerk, das je in 
den Zuftand des Menſchen eingriff, und würde es findiich und abs 
furd finden, fie barum zu vie, weil die fchönen Künfte unter 
ihrem mächtigen Schatten geblüht haben. Um die Geringfägigteit 
diefer Vertbeibigungs- Mittel recht zu zeigen, dürfen wir nur das 
-Gegentheil von dem, was Herr v. Ehateaubriaud behauptet, als 
wahr annehmen. Geſctzt alfo, daß Poeſie und ſchöne Künſte unter 
dem Einfluß des Chriſtenthums in Berfall geraiben wären, geſeht, 
daß feit dem Entfleben deffeiben fein großes Gedicht gefchrieben, 
tein fchönes Bild gemalt, fein herrlicher Tempel erbaut worden wäre, 
und bafi nur bas Heidentbum Bemundernswürbiges in biefer Gattung 
aufjumeifen hätte; dies Alles angenommen, wer mäfte micht lächeln, 
wenn man es als Beweis gegen die Wabrbeit der chriſtlichen Reli 
gion anführen wollte? Die Wahrbaftigteit derfeiben rubt durdaus 
auf anderem Grunde, und flebt biefer einmal feit, fo tönnen Eins 
wöürfe foldher Art auch wicht das Gewicht einer Keder haben. 

Auch als Krititer ift Herr v. Ebateaubriand nicht befonders jü 
loben. Seine Meinungen und Anfichten fiber die Literattır ind nicht 
umfaffend. Er fiebt mehr auf das Meufere als auf bas Yunert, 
und das Alter bat ibm bierin nicht geändert. Er gebört der Schule 
Rollin’e, Boſſu's und Labarpe's an und if fiberdies in feinem Ur 
tbeil über fremde Literatur ein wahrer Framoſe. „Wenn mir bie 
fremden Werte und die unfrigen unparteiifch beurtbeilen“, fagt 
er, „ſo werben wir immer auf Seiten ber Framöſtſchen Kiteratur 
eine unermefiliche Ueberlegenbeit finden.” Dies poffierlide 
Pröbchen von Unparteilichkeit fommt in einer Abbandlumg über Se 
por, bdeffen „Nachtgedanten“ er nicht gebantenreih genug findet. 
Er überträgt, ſchlecht genug, einige feiner ſchwächſten Stellen und 
—— e mit gewiſſen melancholiſchen Stellen aus anderen 
Shrififtellern, in weichen wir, die Wabrbeit zu fagen, bie Bortreff: 
lichteit nicht finden können, die Herr v. Ebateaubriand darin erblidt. 

, Unter anderen, bie er als vorzüglich anführt, if eine febr fhmäl- 
flige Stelle von Dffian. Nachdem er fie, eben nicht fehr forreft, 
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überfegt bat, fagt er fehr naiv: „Man fieht, daß bie buchfläbs 
tiche Weberfegung bier -gamz erträglich iſ. Das Schöne, Ein: 
us: und Natürliche ift es in allen Sprachen.“ — Dfflan ein: 
ach und natärlih! Dies bedarf feines Kommentars. Bon Shate: 
fpear fagt er Vieles, worüber man jegt wohl in Aranfreich eben 
f6 lächeln wird, als im England, Mit Echaubern ſſeht er den Ges 
chmact * dieſem dramatiſchen Dichter bei feinen Landéeleuten übers 
d nehmen. 

‚Die Vorliebe für Shatefpear’', fagt er, „ift in pen viel 
gefährlicher als in England. Bei den Engländern if es nur Uus 
wiffenbeit, bei uns iſt es Berberbibeit. er die Häflichkeit liebt, 
wird bald das Laſter lieben; wer gegen bie Schönheit unempfindlich 
ift, wirb es auch bald gegen bie Tugend. Der ſchlechte Geſchmack 
und das Lafter geben faft immer Hand in Hand; der erflere iſt nur 
ber Ausdruck des leßteren, wie das Wort den Gebanten auedrückt.“ 

Shafrfpear trägt alfo zur Demoralifation Arantreiche bei. Die 
Moral: Pbitofopbie diefer Stelle ift der Krint würdig. Hert v. 
Ehareaubriand ift indeß nicht gefühllos gegen einzelne Schönbeiten 
Shatefpeare. Er lobt mit Recht die Morgen: Scene jwildhen 
Romeo und Julia und bie Scene, wo Mactuf die Nachricht von 
der Ermordung feiner Frau und feiner Kinder erfährt. Wir hätten 

glaubt, daß er bie ganıe Kraft und Schönbeit der letzteren eins 
Ei bätte er es nicht für gut gefunden, folgende Scene aus Eorneille 
als Parallel: Stelle anjufübren: ” 

Curiace, Albe de trois guerriers a-t-elle fait le choix? 
i Je viens pour vous l’apprendre. 

Eh bien, qui sont les trois? 
Vos deux frèêres et vous, 
Qui? 

Flavian. Vous et vos deux fröres, 

Die gefperrten Worte follen Schönbeiten vom erften Range entbal: 
ten. Es thut ung leid, die verborgene Erbabenbeit biefer Stelle 
nicht entbeden zu tönnen. Wir begreifen nicht, warum Rlapian 
eine einfache Antwort anf eine einfache Arage wiederholen muß, 
wenn er nicht etwa unverflänblich fprach oder Euriatius taub war; 
eben fo wenig wiffen wir, warum er die Worte anders fiellt, wenn 
er nicht etwa an dem Ton in dem „Qui?” gemerkt bat, daß Eur 
riatins beleidigt fen, weil er feine Brüder vor ibm nannte. Es ift 
indeh bier unfere Abficht nicht, Corneille zu fritifiren; wir wollten 
nur zeigen, was Herr v. Chateaubriand einer der ergreifendften 
Stellen im Shatefpear entgegenfeßt. 
(Forifegung folgt.) 
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Brafilien 


Die Urs Einwohner Brafilien's. 


n Braſillen giebt es eine ſehr dünn jerſtreute Benölterung 
von Hutochibenen, welche ſich binfichtlich ihrer phoſtſchen Bildung, 
ihres moralifchen Charakters, ihrer Sitten, Gebräuche und Lebens 
art gleichen, binfichtlich ibrer Sprache aber ſich auf eine auffallende 
Weile von einander unterfcheiden. Die Berichiedenbeit der Dialelte 
bei den Brafilianifchen ingebornen ift fo groß, baf unter ber aus 


20 Indianern beftebenden Mannfchaft der Barke, auf welder ein . 


Europäifcyer Neifender vor einigen Jahren mebrere Flüſſe des Lanz 
bes befuhr, faum 3 oder 4 fich befanden, die einige Worte mit ein: 
ander wechfeln konnten; auch verfloffen bie Stunden ber Arbeit wie 
bie der Mahlzeit in tiefem Schweigen, und nichts beutete bie ge: 
ringfte Spmpathie jwifhen menſchlichen Weſen an, welche body aus 
— u der nämlichen Race gebörten. Woher ſtammen dieſe 
prach⸗ Berſchiedenheiten Haben fie immer eriftirt? Bei dem Maus 
el aller Arten von Dentmälern und jeber Zrabition it es febr 
wer, jene Kragen zu beantworten. @ine Befchreibung Brafiliens 
in Portugiefiicher Sprache, weldye gegen Ende bes I6ten Jahrhun— 
derts verfaft ift, zähle nur drei Wölfer auf, welde in eine gewille 
— bon Stämmen abgetheilt waren. Laetius in feinem Novus 
Orbis (1633) führt 76 verfchiedene Bölterfchaften an; andertbalb 
Jahrbunderte fpäter glaubte Herdac, die Eriflen; von wenigſtens 150 
derſchiedenen Dialelten annehmen ju fönnen. , 
Bei der erften Landung ber Portugiefen im Brafilien fcheinen 
die Tupié oder Tupinambazes das berrfchende Bolt unter den 
urfprünglichen Bewohnern des Landes gewefen zu feun; die Mille 
naire fuchten fich vorzugsmweife mit ihrer Sprache befannt zu machen, 
und biefelbe verbreitete ſich nach und nah in Paraguay und dem 
füdlichen Brafllien unter dem Mamen der lingua guarani und in 
dem übrigen Theil von Brafilien unter dem Mamen ber lingua bra- 
silica geral; die leßtere bört man mur noch in den-Probingen Para 
und RiosMegro, wo fie als Berfländigungsmittel entweder, zwiſchen 
den Europäifchen Stämmen und ben civilifirten Indianern ober mis 
ſchen diefen und den wilden Indianern dient. ber diefes einft fo 
mächtige Bolf der Zupie, weldyes bie Ufer bes Paraguay, des Plata 


und Amagonen: Stromes und bes Deeans inne gehabt zu haben 
fcheint, ift fat gänzlich verſchwunden. Mur im Mittel-Brafilien fins 
det. man noch einige ſchwache Ueberbleibfel deffeiben in den Staͤm— 
men ber Apiacas und der Eababyvas. 

—*2* Brafilianifhen Stämme bewobnen den fübliche 
len Theil des Landes. Die Guapcurus in Paraguay zählen uns 
5* 12,000: Seelen; die Cajapos und die Eberentes in ber 

rovin; Goyas ungefähr 8000; die Manbas und die Mundru— 
cus an den Ufern des Tapajoj 16 bis 18,000. Nördlich vom Ama: 
jonenfluffe finder man im Gegentbeil eine Menge einer Böllerſchaf⸗ 
ten, bie in feiner Berbintung mit einander fichen; fie find in Wäl- 
bern verftedt und ſprechen mur eine fehr arme, fo ju fagen, verftüms 
melte Sprache. 

Die Mitglieder beffelben Stammes, berfelben Horbe ober ber 
felben Familie tragen in der Regel irgend ein Abzeichen, welches fie 
von Anderen unterfcheibet, und mittelft beffen fie fich gegenfeitig er⸗ 
fennen. gen ift es doch hauptſächlich die Sprache, welche eine 
Art von Berbältnig zwiſchen den verſchiedenen Stämmen begründet, 
Die Streitigkeiten zwiſchen Hotden, welche biefelbe Sprache reden, 
find felten von langer Dauer, wäbrend die Stimme, deren Dialefte 
feine Achnlichkeit baben, in einem Zuſtand beftändiger Keindfeligteit 
leben. Zwiſchen ihnen ift Krieg auf Leben und Tod; man betrachtet 
ſich gegenfeitig als auferbalb des Geſetzes, und dieſes Gefühl iſt fo 
tief in das Herz jedes Einzelnen gegraben, daß ber Indianer, ben 
man nach dem Mamen feines Stammes fragt, in feiner Antwort auch 
gewöhnlich ten Mamen des Stammes binzufügt, der ber Erbfeind 
des feinigen ift. 

Die Brafilianifhen Stämme baben DOberbäupter, denen fie den 
Mamen Tupinaba geben. Die Wahl derfelben ift feinen beflimms 
ten Kormen unterworfen. Es ift immer ber Unternebmenbfte, ber 
Stärtfte, der Tapferfte und befonders der Ebrgeizigfte einer Horde, 
ber ſich der Gewalt bemächtigt; die Gefährten erfennen fein Webers 
gewicht an, obne die Ausdehnung feiner Gewalt fefljufegen und ohne 
eſtimmte Berpflichtungen gegen ibn zu Üübernebmen. Uebrigens find 
die Kunctionen eines Dberbauptes in Ariebenszeiten gang unbebeus 
tend; er ſchlichtet die —— welche ſich im feinem Stamm 
erheben, präfidirt in den Berfammmiungen deffelben und orbnet feine Ber: 
bältniffe mit den benachbarten Stammen. Wenn fein Stamm in 
Handels: Berbindungen mit ben Europäern itebt, fo fchlieft er die 
Käufe ab, beauffichtigt den Austaufch, verforgt die Agenten der Weis 
fen mit Lebensmitteln, giebt ihnen eine @storte auf feinem Gebiet 
und orbnet den Transport ber Waaren an. Bon den perfönlichen 
Eigenſchaſten bes Dberbauptes hängt der Grad feiner Gewalt ab; 
feine Untergebenen, von Natur gleichgültig und indolent, räumen 
ibm gewöhnlich eine far unumfchräntte Herrſchaft ein und gebors 
hen ihm blindlings; mit dem Worbebalt jedoch, ibn umzubringen, 
wenn er feine Gewalt auf eine zu drückende Weile miibraucht. 

In Kriegszeiten if die Gewalt eines Dberbauptes ausgebehnter, 
als im Arieden; er handelt, obne die Berfammlung um Rath zu fras 
gen, und bat das Recht Über Leben und Tod. Wenn mehrere 
Stämme ſich zu einer friegerifchen ——— vereinigen, ſo ernen⸗ 
nen ibre Ebefs einen Ober: Befehlshaber. 

Man bemerkt bei den Brafilianifhen Indlanern weber religiöfe 
Ideen noch irgend einen Kultus. Sie baben feine Priefter, mwobl 
aber eine Art von Magier oder Rauberer, Pajds genannt, melde 
man mit den Schamanen ber Norb:Aflatiichen Bölterfchaften vers 
gleihen fann. Wahrfager, Traumbeuter, Beſchwörer und Aerzte zu⸗ 
gleih, haben fie auch no einen politifchen Ebarafter, indem fie 
entweder einen arofen Einfluß auf bie Befchlüffe der Oberbäupter 
und der General: Berfammlungen ausüben oder als Schiebsridhter 
bei Streitigfeiten jwifchen Einzelnen auftreten. 

Die Pajes beifelben Stammes bilden eine Art von Brüberfchaft 
und fteben ſich gegenfeitig bei, um ben dummen Wberglauben bes 
Bolfes und fomir ibr Anſehen aufrecht zu erhalten. Der junge 
Mann, weicher in ibre Brüderfchaft aufgenommen zu werden wünfcht, 
zieht fih an einen einfamen Ort jurücd, um fidh dert dem Nachden— 
fen zu überlaffen. Die Aelteften der Brüderſchaft begeben fich des 
Nachıs zu ibm und ‚unterrichten ihn in den Beheimniffen ibrer Wiſſen⸗ 
fhaften. Mach einer zweijährigen Zurückgezogenheit wird er mit ge: 
wiffen Geremonien in die Horde eingeführt. Durch ein ernfles und 
ſchweigſames Aeußeres und durch baufige Kaſteiungen fucht er fi 
die Ehrfurcht zu erwerben, deren er zur Ausübung feiner Kunctionen 
bedarf. Es giebt Pajes, welche in einem fo en. Nuf der Hei⸗ 
ligteit Reben, daß ibre Perfonen und ihr Eigentbum felbft von ſeind⸗ 
lichen Stämmen geachtet werben. Aber webe bem, beffen Borbers 
fagungen nicht in @rfüllung geben, oder dem es nicht glüdt, einen 
Kranten zu beilen; er ift den graufamften Berfolgungen ausgefeßt 
und büßt oft den Irrthum mit feinem Leben. 

Wenn fib ein Aremder einer Hütte mabt, fo legt ſich ber Herr 
berfelben in feine Sangematte, um feinen Gaft in biefer Lage zu 
empfarigen; die ganze Kamilie tbut beegleichen, fo baf der Meuans 
gelommene allein aufrecht ſtebt, bis man ibm einen Platz beim Feuer 
oder eine befondere Hangematte angeboten bat. Wenn ber Haus 
berr den Fremden einladet, an dem Mabi der Familie Theil zu nebs 
men, oder ibm eine brennende Eigarre anbietet, fo ifl dies ein Ber 
weis, daft er ibm Gaflfrenndfhaft und Schuß bewilligt; wenn er ibm 
dagegen feines biefer Reichen des Woblmwollene giebt, fo deutet er 
dadurch an, daf er ibn als Feind zu bebandeln gedentt. 

Wenn der junge Indianer das Yünglings: Alter erreicht, fo 
fängt er an, das väterlihe Joch abzuſchütteln z da er für feinen Bas 
ter weder Liebe noch Ehrfurcht empfindet, fendern bloß durch Aurdht 
im Geborfam erbalten wird, fo entlebigt er fich biefer Bande, fo wie 
er fich ſtart genug fühlt, ſelbſt für feinen Unterhalt zu forgen. Was 
die jungen Mädchen betrifft, fo bleiben fie fo lange unumfchränit 
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vom Bater abhängig, bis fie einen Mann erhalten. Es ift nicht 
felten, dagj man fleine Kinder vor Hunger und aus Mangel an 
Sorgfalt fterben fiebr; daſſelbe it oft mir Greifen und tranten Per: 
fonen der Kal. Bei einigen Stämmen, wie h 8. bei den Major: 
unas, den Mundrucus u. f. w., iſt es ſogat Sitte, feine dor 
Alter unfahig gewordenen Eltern zu töbten; bierburd, fagen fie, 
wird ihnen ein Dienfl geleifter; denn der Greis, der weder jagen, 
noch Krieg führen, noch trinten fann, hat keine Freude mehr auf 
der Welt. 

Der Mord wird bei den Brafilianifchen Stämmen nicht als ein 
Berbrechen gegen die Gefelfchaft betrachtet. Wenn ſich ein Streit 
jwifchen zwei Individuen deffeiben Stammes dur den Zodtichlag 
des Einen endet, fo befümmern fich die Uebrigen —* feine Weiſe 
darum; für die nächſten Berwandien des Ermordeten ifi die Rache 
eine Gemwiffensfahe; daraus enifteben Kamilien: Keindfchaften, die 
fib von Generation zu Generation forterben; denn ber Durft nach 
Race wird bei den Indianern nicht leicht gelile. j 

Diefe verfchiedenen Details geben uns einen — traurigen 
Begriff von den Sitten und dem geſellſchaftlichen Zuſtande der Bra: 
filianifhen Eingebornen. Eine Unjahl Meiner Bolterſchaſten, auf 
einem Raum zerflreut, der jwanzigmal fo groß ift, als das ganze 


Königreih Arantreih, nicht einmal durch bas Band einer gemeins 
De prache verbunden und immer im Striege mit einander; 
ejen mit menfchlicher Geſtalt, aber den Gefühlen ber Grfelligteit 


und des Moblwollens fremd, ibre gewöhnliche Apatbie nur anfges 
bend, um fich der Wurb der @iferfucht oder den Anfallen der Rache 
au überlaffen, jedes religiöfen Begriffs beraubt, von einer flieren 
Indolen, beberrfcht, welche fie unfabig macht, aus ihren Berlibrun: 
gen mit den Europäern Bortbeil zu jieben, — das ift es, wis auch 
F don Mariius im Innern vom Braftlien wahrgenommen bat. 
iefe Schilderung weicht in ber That auffallend von ber urſprũng⸗ 
lichen Einfachbeit jener Bölter ab, wie die älteſten bifterifhen Do: 
fumente fie darfiellen. Auch zweifelt der genannte Deutfche Reifende 
nicht, daß fie vor mehreren Jahrhunderten einen bedeutenden Brad 
von Eipilifation erlangt batten und nah und nad) wieder bis 
zu ihrem jegigen fat ihleriſchen Zuſtande berabgefunfen find. Man 
muß inbeffen befennen, dak man bei den Brafilianifchen Eingebornen 
mweber Ruinen von Denfmälern, noch Zraditionen, noch National: 
Gefänge findet, welche auf eine frübere Givilifation ſchlieden lafs 
fen; das einige Anzeichen, welches darauf bindenter, ifl die 
Kultur gewiffer Pflanzen, die nicht urfpränglih in Brajllien eins 
beimifch find. — 
Sind jene Gegenden in früberen Jahrhunderten der Schauplatz 
fürdhterliher phyſiſcher Revolutionen, jerflörender Erdbeben oder 
verberblicher Ueberfhwemmungen gewefen, welche die Einwohner zer⸗ 
ſtreut und fie in einen Zuſtand des Schreckens und der Betäubung 
verfegt haben, aus dem fie fich nicht wieder erbolen konnten? Dder 
muß man annehmen, daß im der Drganifation jener Bölter ein Sin: 
derniß zur Entwidelung der geifligen und meralifhen Fäbigtenen 
liegt? Man verliert fih im Bermurbungen; aber wie bem auch fep, 
die Rolle, welche jene Race auf der Welt zu fpielen beftimme ift, 
ſcheint fih ihrem Ende ju naben. Mit jedem Jaht vermindert fidy 
die Zabl der Brafilianiichen Eingebornen, und wie ſchon ibre alten 
Dentmäler, ibre alten Traditionen, wenn man annimmt, daß fie der: 
leihen beſeſſen baben, verſchwunden find, fo kann man ben Augen: 
Bid vorausfeben, wo ihre Gattung vollfommen erlöfchen wird, um 
jener neuen, ıbätigen, unternehmenden und enoiftifchen WBevölte: 
rung Plag zu machen, welche Eurepa unabläflig nach der neuen 
Welt ſendet. (Nour. Annales des Voyages.) 
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Mannigfaltiges. 


tits @rfparnih in England. In England ift bie Zeit 
ein Eintommen, ein Schaf, eine wertbvelle Habe. Die Engländer 
find micht karg mit ihrem Gelbe, aber äußert farg mit der Reit, a 
ift zum Erflaunen, wie pünktlich fie ſich bei Beſiellungen einfinden; 
fie Heben bie Ubr beraug, ftellen fie nach der bee Areundes und er 
feinen dann atıf die Minute. Die Englifche Ausſprache ſelbſt 
ſcheint gemocht, um Zeit ju gewinnen; man verſchludt die Buchfta: 
ben und ftöht die Wörter Hichend beraus. Woltaire fagt daber 


05 gatos, 


—— — — — — ——— — 


a Prrausgegeben von der Mebaction der Allg. Preuf, Staat : Zeitung, 


nicht mit Unrecht: „Die Engländer gewinnen gegen uns 
Stunden durch das Berfpluden ihrer Spibden.” Sie machen wenig 
Komplimente, weil fie Zeit foften; fie grüßen mit einem MWBint oder 
höchſtens mit dem halb derſchlucten vier Spiben „How d’ye do’ 
Der Schluß ihrer Briefe ift immer mehr einfach als ceremonids. Eir 
nehmen fich nicht „die Kreibeit, Xhrer hochgeborenen Gnaden die Ber: 
ſicherung ihrer ausgezeichneten dochachtung und tiefen Ebrſurcht ju 
wiederholen, mit welcher fie die Ehre haben, Ihre unterthänigen, ge; 
borfamfien und ergebenften Diener zu fepn.” Ihre Sprade jelbt 
fcheint immer auf der Flucht, denm fie belebt größtentbeils aus ein: 
folbigen Wörtern, und oft werden jmei davon zu einem verfchmoljen, 
Die große Anzahl diefer einfolbigen Wörter giebt ihr das Wnfehen 
einer abgefärjten Schrift, einer Art Schnellſchriſt. Die Englänter 
ſprechen wenig, ich glaube, um Zeit zu fparen. @s ift baber natir: 
lich, daß eine Nation, welche einen fo hohen Werth auf bie Reit 
legt, auch die beiten Zeitmeſſer ——— macht, und daß des, 
felbft unter den ärmeren Klaffen, Uhren trägt. Die Schirrumi, 
der Poflturfchen haben Uhren, die 80 Pb. Sterl. werih find, meil 
fie ſich febr im Acht nehmen müflen, fünf Minuten zu fpät einju: 
treffen. An ihrem Beftimmungsorte ſtehen ſchon Berwandte, Freunde 
und Diener bereit, um Paffagiere und Packete in Empfang zu uk: 
men. Bei einer fo fomplizirien Mafchine, wie England, ift es in 
jeder Hinſicht wefentlich, daß Alles auf den Puntt gebe; Berwirtung 
würde jum Untergange führen. 
(Sraf Pechie’s Osservazioni sull' Inghilterra.) 


— Beibnachtéfeier. Folgende Schilderung bes Weihnachts 
fetes, wie es in England vor 200 Jahren gefeiert wurde, if aus 
einem Buche genommen, welches den Titel führt: „Christmas En- 
tertainments” (Weibnadte:Unterbaltungen) und England fchildert, wie 
e6 ehemals war: „Einſt, vor alten Zeiten, gab es noch Baflfreund: 
ſchaft im Lande. Wenn der große Tag erfhien, fah ein Englifcher 
Edelmann alle feine Pächter und Nachbarn mit Tages: Anbruc in 
feine Halle treten. Das flarte Bier wurde angezapft, und bie vollen 
Humpen gingen herum, mit geröfletem Brod, Zucer, Mustarnuf und 

utem Eher: Käfe, Die Stuben waren mit Stechpalmen, Epheu, 
ypreffen, Korbeerreis und @ichenmifteln ausgefhmädt, und ein 
praffelnder Weihnachte Kloben lag im Kanlin und glübte mie bie 
Baden einer Dori: Milhmagt. Das Zinn war fo blanf, wie eim 
gun Fräulein, und jedes Stüd Kupfer-Befchirr leuchtete wie der 
hmudfle Edelmann. Die Diener rannten bin und ber mit fröbti: 
chen Herzen und beiteren Geſichtern, Ale waren gefchäftig, ie Gäfle 
au bewiltommnen, und ſahen fo jierlich auf, wie friich geledte junge 
Hunde. Die Dirnen waren fo munter und blübend, wie die Mädhen 
jur Zeit der guten Königin @lifaberb, ala fie noch gebratene Ham; 
welteulen zum Frühſtück aßen. Grete trippelte herum, um für Hans 
Brod zu zöften, und Hans lief, als wenn ibm der Kopf brennte, um 
für Greten eine Kanne Yle zu japfen.“ — Weiter beißt e6: „Das 
toße Feſt wurde in früheren . mit fo vieler Freiheit und einem 
o offenen Herzen gefeiert, daß in der Machbarfchaft eimes Edelmans 
nes Jebermann wenigfiens einen Tag des Weihnachtsfeier dergnägt 
subrachte. Die Zafeln waren von Anfang bis zu Ende befeht. Minds: 
braten, Aleifchpafteten, Rofinenfuppe, Kapaunen, Zrurbäbne, Gänie 
und dioſinen⸗Puddings, Alles wurde aufgefekt, und ein Jeder, der 
einen guten Magen und ein fcharfes Meffer mitbrachte, mar will: 
fommen, wodurd das Eprücwort entitand: „‚Zuflig im ber Hal, 
bie Bärte wadeln Alle.‘ — Damals gebrauchte man, ben Bratirich 
zu breben, Zeute, die mach dem Mittagseffen fo ſchwarz ımd fetrig 
waren, wie ein wälicher Suppentopf; allein bie Bratenwender baben 
fie alle verdrängt. Die Gänfe, die man fonft für ehrliche Nachbar 
leute mäftete, mwurben in leßter Zeit nach London gefandt, und ans 
den Kielen fchnitt man Aebern, um ben Wirth um Hab’ und Gut 
zu fchreiben. Die Schafe wurden fortgetrieben und zu Gelbe ge 
macht, um bie beim MWürfels oder Kartenfpiel gemachten Echulden 
zu bezahlen, und aus den Kellen machte man Pergament ju Schuld: 
verfhreibungen und Pfandbriefen; ja fogar die armen unſchuldigen 
Bienen, die fonft dem Gutsberren jährlich ibren Tribut in gutem 
Meih abtrugen, jum großen Bebagen feiner Bäfte, und deren Wachs 
u Seilpflaftern für franfe Machbarn verwendet wurde, müffen «6 
jetzt in Siegellad verwandelt feben, um Berfchreibungen, die ibren 
Herrn ruiniren, damit zu fiegeln,‘ (Athenaeum.) 


— Zürfifhe Juſtig. Ich batte noch nicht zwei der fleilen 
Straßen, die nad dem Ejti Serav führen, yurücgelegt, um eine 
Revue mit anyufeben, als ein fonderbares in Zürtifhen Städten 
beimifches Schaufpiel mir in die Augen fiel, nämlich ein Bäder, ber 
mit einem Ohr an feinen Thürpfolten genagelt war. Ich fonnte 
dies als einen Glückefall betrachten, denn die Strafe im felten ge: 
ug, um für eine Mertwürbigkeit zu gelten. Die Stehung tet 
Kerle war wirklich poflierlicy, befendere durch ben Gleſchmutb, mit 
dem er fich den Bart firih. Man fagt, die Operation fol nicht febr 
fhmerzbaft fepn, obgleich man mit diefem raub genug umgegangen 
war, denn er mußte fich auf den Beben balten, um das DObr nicht 
fosjureiien. „Dies iſt Nichts‘; fagte der Dragoman, ala er mich 
fo aufmerffam fab; „vor einigen Tagen wurden einem Bäctermeiller, 
einem der ſchönſten Burfchen, die man feben fan, Nafe und Dbren 
abgefchnitten. Er bielt es als eim braver Kerl aus. Er fagte, aut 
feinen Obren mache tr fih nicht viel, der Zurban würde biefen 
Mangel wobl bededen, aber feine Nafe miffe er ungern. Er gad 
dem Scarfrichter ein Trinkgeld, bamit er fe ihm, nachdem er fie 
dem Richter gezeigt, zurückgebt, um fie wieder anfeßen zu laſſen.“ 

(Slade's Travels) 
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Aegypten. 


Ueber das Oſymandyeum zu Thebar. 
Dir Baug auf den in Nr. 2ded Magazins enthaltenen Artikel. 


Da ich in der Gefchichte der Bautunft (®. J. p. 61.) über bas 
Dfpmandpeum und ähnliche Denfmäler der Pharaonen, wovon bie 
Ruinen noch vorhanden find, meine Meinung ebenfalls fund gab, fo 
fonnte mir bie in dem Watte Nr. 2. des Magazins für die Litern: 
tur des Auslandes —* Anſicht des Herrn Letronne nicht ans 
ders als wichtig fepn, befonders da die Schrift von einem Manne 
berrübrt, der unter die Gelehrteſten des Auslandes gehört, und den 
ich feit lange bochſchätze. 

Die erfte Arage ift: ob die großen Ruinen an der Weflfeite bes 
Nils zu Thebae, welche die Franzöſiſchen Gelehrten der Erpedition 
unter dem Namen Memnonidm bezeichnen, Ueberrefle des Dfymans 
dpeum feven?! — 

An Rückſicht diefer Frage babe ich mich bereits in der Bau: Ges 
fhichte (im J. 1521) dabin erflärt, daß, wenn man die Maße ber 
Ruinen mit denen vergleicht, welche Diodor von dem Dfpmandpeum 

ebt, man zwar in ber Anlage einen ähnlichen, aber nicht benfelben 
u finder, Diefer Meinung aus benfelben Gründen ift aud Herr 
Letronne. Er fügt aber noch andere hinzu. 

Erftli bringt er zwei Riffe von Herrn Huvet bei, der eine bie 
Ruinen nad feinen eigenen Meffungen und ber andere den Plan 
des Oſpmandyeum nach den Angaben bes Diodor vorfiellend, um auf 
diefe Weife die Berſchiedenheit jwifchen den beiden Gebänben augen: 
ſcheinlich barzuflellen. Die Richtigkeit diefer beiden Riſſe erregt 
jwar wenig Zutrauen, der erfie nicht in feinen Beifügen, worin er 
von den Riffen der Erpedition abweicht, und was ben Riß der Mes 
ftauration des Dfpmandpeum nad Diodor betrifft, fo hätte derfelbe 
beſonders mit viel mehr Raum-Erfparung gemacht werben können. — 
20 bie Riffe des Herrn Huvot können bier füglidh aus dem Spiel 

leiden. 

Auch läßt ſich ein Bleiches vom einer anderen Meinung, welche 
err Champollion der Jüngere beibringt, fagen. Dieſer nämlich ver: 
chett, daß er bei ber Unterfuchung ber Ruinen den Namen Dips 

mandpas nirgends aefunden, wohl aber babe er auf dem Arme des 
umgeflürjten Kolofien zweimal den Namen des Königs Rameffes 
elefen. Ein Yeder mag ſolchen bierogippbifchen Ertlärungen fo viel 
— ſchenten, als man Luſt hat. Uuf jeden Ball würde nttr fo 
viel daraus hervorgehen, daf man bier in den Ruinen nicht bas 
DOfpmanbyeum vor fi bat, fondern ein ähnliches Dentmal eines ans 
deren Könige, der Mameffes bieh. j 

Doch zur Hauptfrage: Db das Dfpmandpeum wirklich je exi⸗ 
flirt habe? 

Dies leugnet nun Herr Letronne abfolut und meint, baf ein 
foldhes Gebäude eben fo ru je vorhanden geweien ſey, ale das 
Grabmal des Porfenna unter Elufium. 

Auch über letzteren Bau babe ich nicht vergeffen meine Anficht 
in der Gefchichte der Bautunft (I. p. 249) zu eröffnen und fund zu 
eben, daß allerdings bie Barronifche Beihreibung eines ſolchen 

aues zu viel Widerfprüce im fich enthalte, um an die Möglichkeit 


feiner Eriftem zu benten. 
Aber anders iſt es mit dem Dentmal bes Diomandvas. Keinem, 
der über das Baumefen des Aegvotiſchen WBoltes nachgedacht bat, 


wird einfallen, die Möglichkeit eines ſolchen Baurs zu leugnen, vors 
ausgefeht, dak wan einen felchen Bau bätte ausführen wollen. Doch 
bören wir die Gründe bes Herrn Letronne. 


Er meint; baf bie ganze Erzäblung bei Diodor ein Mähren . 


ber Aegyptiſchen Priefier ſey, erfonnen aus Eitelkeit, um gegen bie 
Griechen groß zu thun. 

Dieſe Antlage gegen die Priefter wird aber ein amberer nicht 
leicht Über fich nehmen. Welcher ernfibafte Griecifche Echriftileller 
bat fich je beigeben laffen, ſolche Befchuldigungen auf diefen fo body 
verebrien Stand zu bäufen? — Weder Herodot, noch Dieder, noch 
Strabe bringen dergleichen vor. Auch fcheint Feiner ber früheren Reifen: 
den im egppten, wie Solon und Potbageras, Plate und Eu: 
doxue, je fo verächtlihe Ideen von der Pririterichaft des Landes ge- 
habt zu haben. - 

‚ Und mas erjählten bie Priefter den Griechen, welde in ber 
Reit des eirſten Pıolemaeus Megopten bereiten und bie Dent: 
würbdigfeiten des Landes aufjeichneten? — Antwort: da aus ibren 
Archiven befannt ſey, dab der Prahe:Dentmäler — an der linten 


oder Kibpfchen Seite bes Fluſſes zu Thebae — fiebenundvierjig waren; 


„aber bis auf bie u des erften Prolemacus nur noch flcbjehn 


vorbanden fepen. obor (l, 46.) fand aber bei feiner Anweſenheit 
— Ol. 180 am Ende bes —— von Rom — auch 
dieſe größteniheile im Berfall. — Rum giebt Diedor (I, 47.) bie 
Beichreibung des Dfymandpeum, doch auf eine Weile, weraus cs 
nicht Mar wird, ob Diodor felbft noch einige Ueberrefte davon fab. 
Dffenbar nahm er feinen Haupt-Bericht aus den Schriften der Grie: 
chen, welche um die Zeit des erften Prolemacrus Megppten bereiften, 
und unter denen auch Belfataeus (von Abdera) war. 

Ans ber gen dieſer Griechen gebt aber unumflößlich ber: 
vor, daß fie micht blek niederfchrieben, was ibnen die Priefter er: 
zäblten, fondern daß fie auch noch felbft das Dentmal des Oſpman— 
dyas gefehen hatten. Dies zu erweifen, fügen wir aus der’ Erjäh: 
lung folgende Bemerkungen bei: 

4. Gleich im Anfange (c. 47) beißt eg: „von den erflen Grä: 
bern, welche, wie man fagt, bie Grabmäler der Yungfrauen Jupi— 
ter’s waren, fey das Denitmal des Dfpmandpas, wie be es nennen, 
ehn Stadien abgelegen geweſen.“ Wen fiele nicht eine folche 

tal-Beitimmung auf, wenn die Griechiſchen -Schriftfleller fie nicht 
ſelbſt gaben? 

2 Gleich darauf heißt es, daß bie Telamonen, melche flatt ber 
Eulen dienten, nach alter Weife gearbeitet wären, Diefe 
Worte — nach alter Weife — konnten aber nicht vom dem Prieflern 
berrühren, weil die Stulptur der Megupter Überall deſſelben Stiles 
war. Die Worte find die eines Griechen, ber einen Begriff von 
der Aegyptiſchen Skulptur im Berbältniß zu der Briechifchen geben " 
wollte, Strabo aber vergleicht die Stufptur der Megypter mit den 
Urbeiten ber Eprrbener und der ätteften Grieben; dann fagt Plato 
andererjeits, daß bie Begppter bei ihren Kunft: Arbeiten gefeglich 
feine Abweihung erlaubten und ihre Werte, welche fle vor jebn: 
taufend Jahbren arbeiteten, von denen feiner Zeit nicht verfchieden 
wären, weder beffer, noch ſchlechter. 

3. Auch die Angabe, daß tie Periſtylien mit Steinbalten aus 
einer Ränge lberbedt feyen, kann nur bie Bemerkung eines @ric 
chen fepn, bei welchen, wie befannt ift, gewöhnlich folche Ueberdet 
tungen bloß mit hölzernen Balten gefhaben. 

4. (c 48.) Auch mas von dem Löwen gefagt wird, ber neben 
dem Könige mittämpfie, fann nur Meinung eines Griechen fepn, 
weil die Kegpptifhen Priefter beftimme wiffen mußten, ob bier der 
LWwe wirflih oder ſymboliſch zu nebmen fev. 

5. (ibid.) Die Namen ber beiden 8* von 27 Auf werden 
nicht angegeben. Dies konnte nur Unwilfenbeit ber Griechen, nicht 
ber Megpptifchen Priefter fepn. 

6. (ibid.) Der von Säulen unterflüßte Raum, ber ale Rich. 
terfaal diente, konnte nur von einem Griechen mit einem Dkeon 
verglichen werden. Auch läßt ſich bie Aegvptiſche Einrichtung eines 
ſolchen Saales unſchwer begreifen. le ein wirfliher Richterfaal 
gedacht, enthielt er in bem von ben Säulen unterflüßten Raume 
die neugierigen Qubörer. Die Prozeffirenden, bier in Figuren vor 

ol; geichnigt, Janden auf einer Erböbung wie auf einer etliche 
I boben Bühne eines Theaters oder Dveon’e, und auf der Bins 
terwand einer folchen bühnenartigen Erböbung war der Hanptrichter 
mit den 30 Beifigern eingebauen. — Auch ift es befannt, daß das 
Ddeon bei den Griechen nicht felten als Richifant diente (Geſchichte 
der Baut. III. p. 110). 

7. (ec. 19) Eben fo unſchwer fährt fich bie Anlage ber anderen 
Räume begreifen, welche theils neben (rechts und linte), theile tie 
fer einwärts an dem Richterfaal binlagen, ale: 

a) ber Fang mit dem Meinen anliegenden Mäumen, auf beren 

inden bie foflbarfien Eßwaaren —*— waren, und wo man 
auch den König ſchön gebildet und bemalt fab, dem Gotte das 
Gold und Eilber darbringend, was jäbrlih aus den Bergwerten 
einging. — Dann b) der Saal ber Bibliotbet und c) ber 
daran fofende Raum, wo ber König allen in Wegppten ver: 
ebrten Göttern, jedem inebefondere, fein Epfer darbrachie. d) An 
der Wand der Bibliorbef lag ein zierlih erbauter Salon mit 20 
Lagerbetten, wo man bie Bilder des Jupiter, der Yuno und des 
Königs fab und man die Leiche bes Königs beigefeht glaubte 
— nach Negpptifcher Weiſe). e) Um die genannten 

äume ber fanden ſich dann nicht wenige Abtbeilungen, in denen 
alle in Aegvpten verehrte Tbiere gemalt waren. — 

Ale folbe Räume, ale: der Richterfaal, der Bang und bie 
daran liegenden Abipeilungen mit den bargeflellten Eiwaaren, bie 


Bibliothek, der Bötterfaal, der Jupiter: und $uno: Saal mit ben 
20 Lagern unb bie fleineren Mbtbeilungen für bie heiligen Thiere 
— find ohne Ausnahme als bededt und fo hinter und neben einans 
der — rechte und lints — erbaut anzunehmen, daß fie im Berbält: 
ni nur einen geringen Raum entbielten. Mur der Richterſaal 
batte eine bedeutende Größe mit zwei Seiten, jede von 200 Auf, 
aber ohne Beftimmung ber Breite. We genannte Abtheilungen 
mochten in ibrem GefammtRaum faum fo viel enthalten, als eines 
der beiden Duadrate der vorliegenden Höfe, wovon jede Seite 
400 Fuß mafi. g 

Hiernacdh würde ber gefanımte Bau eine Länge don 1200 Auf 
ju einer Breite von 400 Fuß gebabt baben. 

Woher alfo ber übertriebene große Klächenraum, welchen ber 
Autor dem Dfpymandyeum zutbeilt! — Man vergleiche biermit nur 
bie Ruinen von Karnat, den ebemaligen Tempel des Jupiter Ammon, 
der dreizehn Stadien im Umfang batte, oder, quadratig genommen, 
jede Seite 3} Stabien oder 2000 Fuß; oder will man andere Dent: 
mäler der Könige damit vergleichen, wie das Labyrinth, wovon bas 
Dfvmandyeum kaum ein Wiertel betragen mochte, wenn wir andere 
uns auf unfere Neflauration (Gefhichte der Bauf. I. p. 71) beru: 
fen bürfen. 

Aber der große goldene Ning auf der Dachungk — Der Uns 
fang deffelben war 365 Ellen oder 5474 Auf. Der Durchmeifer des 
Ringes betrug alfo 1824 get — Bo wäre alfo die Schwierigfeit, 
einen ſolchen Ring auf eine Dachſläche bon 400 Fuß im Duadrat 
aufjulegen?! — j 

Doch man bedenke, dafj der Ring eine Elle dit war! — woher 
fo viel Gold, und dann zu welden unnügen Zwecken? — 

Letzteres berührt fogar mit einer Art von Unglauben- Herr Pro: 
feffor Ideler (Handb. der Ehronologie II. p. 590). Recht bat de: 
ler, daß nad vier Jahren eine ſolche u ge in Hinſicht ber 
Auf und Niedergänge nicht mebr pafte. Allein was tbut dies?! — 
Gewiß wußten dies die Aegvptiſchen Priefter. Aber eben darin lag 
bie Wichtigkeit für den König Divmandvas, weil man dadurch bie 
beftimmte Zeit feines Lebens und feiner Thaten für immer daran er: 
kannte. Sierbei fann man fagen: es war Abfichtlichleit; — fo wie 
es Mbfichtlichteit der Aeguptifchen Priefter war, daß ſie erſt nach 
jedem großen Kabre von 1461 gewöhnliden Sonnenjabren einſchal⸗ 
teten, mo Alles wieder in Hinficht des Umlaufes der Geflirne in die 
fräbere Drdnung fam. — Aber bas viele Bold? — Bier glauben 
wir, baf man Summen und Zablen bei Dingen in fo früher Zeit 
nie fo viel zu berüdjichtigen babe. SBierbei können leicht, fey es 
durch Abficht, durch Mifverftand oder Nachſchreibung, Verſtöße vor 
geben. — Doch hierbei möchten wir faum an Berflöhe glauben; 
denn was hindert uns in jener früheren Welt — etwa 3000 Yabre 
vor unferer Zeitrechnung — an große Summen und Maffen edler 
Metalle zu glauben, in einer Zeit, wo Alüfe und Bergwerke gleich: 
fam noch ibre jungfräuliche Ergiebigteit batten, wo die Metalle noch 
nicht gemünzt wurden und der Herricher der wefentliche Befiger fol 
cher Metalle wart — 

Doch um ung näher liegende Zeiten zu berühren: Wer begreift 
die Maffen edler Metalle, welche Alexander in den Schaf Niederlas 
gen ber Perfiichen er zu Pafargadae, Perfepolis, Sufa, Ecba: 
tana und Babulon fand? — Dder bebente man nur die ungebeuren 
Maffen zu Kunſtwerken verarbeiteten Goldes und Silbere, melde 
ein fpäter Hegvptifcher König, Ptolemaeus Philadelpbus, zur Schau 
tragen ließ (Aibenaeus 5, 5), Maffen, wodurch ſich bie Englifche 
Staatsſchuld auf einmal tilgen liche. 

Sich ungläubig anftelen, ableugnen, vertleinern läht ſich in 
ſchwierig zu entwidelnden Fällen leicht. Das Wahrfcheinliche beraus- 
jufinden aber, bleibt fchwer. Schriftfteller müffen ſich aber nicht bes 
rubigen und fi keine Beſchuldigungen gegen das Alterthum zu 
Schuld fommen laffen, ebe fie nicht die Möglichkeit der Sache auf 
dag Genaueſte erwogen haben. 

Unfer Ergebnif in Hinfiht des Oſpmandveum ift und bleibt 
alfe: daß unter ben noch vorbanbenen großen Ueberreften zwar keis 
ner dem großen Baue diefes Königs gleiche; aber baf beewegen an 
ber ebemaligen Erifteng deffelben, und jwar noch u: Reit Prolemaeus 
des Erften, micht zu zweifeln ſey: den groffen Ring ausgenommen, 
+ welchen fchon Kambyſes wegnabm. 

Berlin, den 10. Yanuar 1833. u. Hirt. 


Sranfreid. 


Chateaubriand und feine Werke. 
Bon einem Englifhen Kritiker bargeftellt. 
(FKortfegung.) 

Herr v. Ehateaubriand bat fünf Romane gefchrieben: „Atala”, 
„Rene”, „Les Natchez”, „Le dernier Abencerrage” und „Les 
mariyrs”, alle in gleichem Tone gebalten und wabhrſcheinlich dazu 
beftimmt, bie in feinem „Genie da Christianisme” aufgeflellte Be: 
bauptung von der Tauglichkeit des Chriſtenthums zu poetifcher We: 
arbeitung barzutbun. Der Stoff im „letzten Wbencerragen‘ bat 
einige Aebnlichkeit mit dem in Boltaire’s Zaire. Do bier findet 
ein doppelter Kampf ſtatt. Die Ebriftin liebt den Mobammebaner, 
und der Mobammedaner liebt die Ebriflin; Keines will aber in eine 
Verbindung mit bem Anderen, obne beffen Bekebrung, willigen. 
Wir feben nicht ein, warum Herr v. Ebateaubriand nicht den Kno— 
ten durch die Betehrung bes Mobammebaners löfte; die Geſchichte 
bätte dabei gewonnen, und die Stanbhaftigkeit der chriſtlichen Jung⸗ 
frau wäre in«böberem Blanze erfchieneu. „Mala, „Rene und 
die „Marchey” find Theile Einer langen Erzählung; denn bie erflen 


beiden find in ber That Epifoden der dritten und nur befonders ab- 

ebrudt, und der Stoff von allen dreien ift das wilde Leben in ben 

äldern von Mord: Amerika. Unfers Berf. Anſicht vom wilden 2er 
ben fcheint febe mit der Rouffeau's übereinzuſtimmen, deifen Schrif: 
ten einen Eindtuck auf ihm gemacht haben, den felbft Erfahrung mic 
fdhwächen konnte. Stein Zwed ift, zu jeigen, daf der Menſch ie 
diefem roben Zuflande, oder „der Naturmenich“, wie man ibn 
nennt, jenem Grad von Bolllommenbeit, zu dem die Marur ibn be 
flimmte, am nächſten ſey, und daß bie Eivilifation ibn nur ernie 
drige. Eine falſche und lacherliche Theorie, aber vieleicht micht gan 
unnatärlich bei denen, die zum Mañſtab der Eivilifation Rrantreid 
unter Zudwig XV. nabmen und ibre Begriffe vom Naturleben aus 
ihrer Phantafie oder den Berichten lügenbafter Reifender fchöpfien. 
— Bon biefen drei Erzählungen ift „Atala““, wiewobl mängelbafı, 
body bie beſte. Es ift eine kurze Erzählung von einfacher Anlage, 
die feine Antrigue oder Wannıglaitigteit der Ehbaraftere und Bepe 
benbeiten darbietetz fie bat wenig Handlung und nur brei berver: 
ſtechende Perionen: Chactas, ein balbbefebrter Indianer, Atala, eine 
Ehriftin, Tochter eines Europäers, und Aubrv, ein chriftlicher Wit: 
fionair. Utala befreit den Anbianer Ehactas, fliebt mir ibm un 
arbeitet an feiner Belehrung. Sie lieben ſich gegenfeitia, und im 
Zejer erwartet natürlich, day ibre Verbindung fie. von jenen Drang 
ſalen erlöfe, die in Liebes-Geſchichten fo gebauft find. Allein Yırala 
bat fi dem Edlibat gelobt. Der Miffionair erbietet ſich jwar, fir 
von ibrem Gelübde losiprechen zu laffen; alein fein Anerbieten fommt 
zu fpät, denn, feine Möglichkeit abnend, fich von .diefer Keffel ju 
befreien, bat fie Gift genommen. Diefe Erzäblung verfebit ibren » 
Rmed. Herr v. Ehateaubriand will bier und in anderen Schriften 
den religiöfen Gelübden das Wort reden und bält befonders das 
Colibat in Ehren; feine Erzäblung aber macht gerade den entgegen: 
gefegten Eindrud. Das Gelübde verdirbt Alles. Mala ift der im: 
tereffanteite Ebarafter in dem Werte und wird uns als eine chrifi⸗ 
liche Heldin dargeſtelltz aber die quite Wirkung der frommen Meuft: 
rungen, melde ibr in den Mund gelent werben, wird durch ben 
Selbftimord, womit fie ibr Leben endigt, völlig zerſtört. An „Rene“ 
finden wir abermals religiöfe Gelübde in die Geſchichte vetwebt. Die 
Schweſter Rene's, die Heldin der Geſchichte, flüchtet in das Klofter 
und nimmt den Schleier, um eine ewige Scheidewand jwilchen fich 
und ihrem Bruder ju errichten, für den fie eine Alrafbare Leiden: 
fchaft gefaßt bat. Unnatürliche Liebe empört unfer Gefühl; überdies, 
wenn Widerfiand gegen bie —— verdienſtlich iſt, mu er e— 
weit mehr noch fepn, wenn er obne Hülfe von Mauern und Gittern 
obfiegt. „Atala“ und „Mens haben übrigens Beide ein Berdienſt, 
welches ten „Natchez“ abgebt, namlich — Kürze, das beißt, fie find 
nicht fo lang, ohne darum in Darfielung und Stil gebrängter zu 
fepn; ‚denn in biefer Hinficht Mind ſie eben fo feblerbaft, und tros 
ibrer Kürze bätten wir. doch gewünſcht, die Meine Begebenbeir wäre 
weniger ats einander gejerrt. Weit mebr aber leiden „die Natchez“ 
an diefem Kebler. Die Geſchichte ift lang, ſchwerſällig, ſchlecht ans 
gelegt, von umgleibem Stil und ſchlecht durdgefübrter Jutrigue 
und verlegt ben guten Gefhmad durch die fchauderhaften Untbaten, 
womit fie fchlieft. 

„Ich war noch febr jung‘, fagt ber Verſaſſer „als ich bie Idet 
faßte, die Epopee des Maturmenfchen zu fchreiben ober die Sitten 
der Wilden zu malen, indem ich fie mit irgend einem befannten Et— 
eigniffe,in Verbindung brächte. Nächſt der Entdeckung von Amerika 
fab ich feinen intereffanteren Stoff, beionders für Kranzofen, ale die 
MNiedermeßelung der Kolonie der Ratchez in Lonflana im Jabre 1727. 
Eine Verfhwörung aller Indianer: Stämme, um nach ſweibundert 
jähriger Unterdrüdung der neuen Welt die Kreibeit wieder zu geben, 
fchien mir ein eben fo paffendes Sujet als die Eroberung von Me: 
Ich warf einige Bruchftüde diefes Werts auf's Papier, aber 

ald wurde ich gewabr, daß es mir an Ächten Karben fehlte, und 
daß ih, um ein Ähnliches Wild zu entwerfen, wie Homer, die Böl: 
ter befuchen müßte, die ich fchildern wollte.' 

Der Borſatz war gut, mag ibn nun Homer befolat haben, ober 
nicht; allein wir finden nicht, daß er wirklich „ächte Karben‘ oder 
„Ähnliche Bilder’ jumege gebracht babe. Auch durften wir, nad 
dem Zone diefer Stelle bermuthen, daß man unjere Epmpatbie fur 
bie unterdrädten nach Freibeit ſtrebenden Andianer in Anſpruch 
nebmen werde, allein bes Berfafers Nationalität fümpft mit Erfolg 
gegen feine Bewunderung des „Naturmenſchen“ an; er kann ſich 
weder für die Aranzofen noch für die Indianer recht entfcheiden, und 
daraus entftebt eine gewiſſe Unparteilichkeit, bie dem Antereffe des 


- Werts ſehr fchabet. 


Bon des Berfaffers Anwendung übernatürlicher und allegoriicher 
Wefen und dem Effett, den fie maden, mag folgende Stelle eine 
‘ee geben: „Chactas Ratb wurde angenommen. Bier Abgeord⸗ 
nete wurden mit dem Friedens-Kalumet nad Kort Rofalia geſandt; 
aber Aresauoi, bem Befehle Satans getreu, folgte den Boten bes 
eig in einiger Entfernung mit wilden Lachen, begleitet von dem 

erratb, der Furcht, der Flucht, dem Schmerje und dem Tode. Un- 
terbeffen hatte der Bär der Hölle ih ans Ende ber Welt begeben, 
unter bem Pole, deffen Umtreis ber unerichrodene Eoof unter bem 
Toben der Stürme mak. Da, inmitten der Auflralifchen 2änder, 
welche eine Mauer von ewigem Eife dem neugierigen Blid des Men: 
ſchen entziebt, erbebt ſich ein Berg, böber als die höchſte Spitze der 
Anden in ber neuen Welt, oder Tbibers im alten Aflen. Auf die 
fem Berge ſtebt ein Palaft, ein Wert der bölifhen Mächte. Die: 
fer Pallaft bat taufend eberne Pforten, das nerinafte Geräuſch baflı 
von dem Dome diefes Gebäudes wieder, beffen Schwelle das Still: 
fchweigen noch nie betreten bat.” 

Diefer Palaft wird von ber 
faffer, die Tochter Satans und 


ama bewohnt, nad unferem Ber: 
es Stoljes, — melchen leßteren 
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wir, nach feinem männlichen Brandffgen Namen (lorgueil), für 
eine männliche Zugend gehalten hätten. Yuf Eatans Anreizung 
verläßt feine Zochter Kama ihren Palaft, um eine gebeime Miffton 
ju volljieben. Und was if ber Awed biefes wundervollen Xriebwerts, 
mweldyes leitet Neich foll Fama Hürzen? — Mie wurde des Dich 
ters berrliche Regel: „Nec Deus intersit, nisi dignus vindice no- 
dus,‘ pofllerlicher verlegt. — Die Fama gebr bin, unter dem Bor: 
tritt des Erflaunens, ihe zur Seite der Meid und dicht binter ibr 
die Bewunderung, um — in einem Andianifhen Wigwam Klatfche: 
rei zu machen! Wir wünſchten, der Berfaffer hätte keine ernflere 
Borwürfe verdient. Wir tonnten lächeln, fo lange er es bei Allegos 
rieen und beidnifcher Motbologie bewenden ließ, aber wenn er das 
Ehriflenihum felbit zur Poffe madır und fogar die Dreieinigteit auf 
die Scene bringt, muß unfer Tadel eine ernfiere Geftalt annehmen. 
Wir würden Herrn von Ehateaubriand unter allen Schrififtellern am 
. leisten einer abfichtlichen Gortesläfterung beſchuldigen, aber tief bes 
daueru müfen wir eine verfebrte Anſicht, die ibn zu einem Febler 
verleitere, den er gewiß am erftien verdbammen würbe. 
(Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

La Perle, ou les feınmes litteraires. (Die literarifchen Krauen.) 
Ein neues Taſchenbuch in der Korm und mit der Ausſtattung 
feiner Britifhen Kollegen, denn dem AFranzöfifhen Terte find 
Englifche Stabifticye beigegeben, die jegt auch in die Deutſchen 
Zafcbenbücer einwandern und fomit eine gewiſſe kesmopolitiſche 
Bedeutung in der Literatur erbalten. Zum Ruhme Deutfcher 
Kunft darf indeſſen gefagt werden, daß den Stahlſtichen Xobn’s 
in Wien (mie file feit mebreren Kabren in der „„Mglaja' fich 
befinden) vie geledten Kabrit:Arbeiten der Engländer meiltens 
nacfieben. Das vorliegende Aranzöfifbe Frauen-Taſchen— 
buch im wabrften Sinne des Wortes enthält eine reihe Samm⸗ 
fung portifcher und profaifher Dichtungen, ſammtlich von Frauen, 
die ſeit dem funfzebnten Jabrbundert bis auf unſere Zeit, von 
Ebriltine de Pıfan bie Madame Taſtu, in Kranzöfifcher Profa 
ober in Berfen als Schrififtellerinnen aufgetreten find. Zwei: 
undfechejig Damen finden fih bier zu einer Geſellſchaſt verei: 
nigt, von ber man nicht recht zu fagen weiß, ob fie zur ſchö⸗ 
nen ober zur gelebrten Welt gebort. Der befannte Biblio: 
pbile P. 2. Jaͤcob bat in einer Einleitung diefer fchwierigen 
Frage zit begegnen gefucht, indem er bemerkt: „Die Krauen find 
die Zierde der Literatur, wie fle die der Gefellfchaft find, und 
ihr ltiebenswürbiger Einfluß wird ſich immer eben fo in ber Lite 
ratur bemerklich machen, wie er Allem, mas die Kreube bes Bes 
bene ausmacht, jur Grundlage dient. Zu allen Zeiten baben 
die Krauen zu unferen geiftigen Genüffen beitragen wollen, ba: 
mit nicht gejagt werde, wir Fönnten auch obne fie glücklich fepn. 
Die geiftreihe Wilegorie, welche die fhönen Künſte unter bie 
Obhui der Mufen teilte, iſt in Frankreich nicht minder als in 
Griechenland zur Zeit des Perilles und in Rom zur Zeit bes 
Augufus in Ebren gebalten worden. In der alten Mptbologie 
war ber Parnaf etwas Solideres als ber Dipmp.....» ie 
ar baben es ſtets mit Glück verfucht, uns zu zeigen, daß 

re geifliges Vermögen eben jo groß und zarterer Natur als 
dag unſtige fev. ® der fpörtifchen Ausfpräiche Boilean’s unge: 
achtet, deu feindieligen —— xLebrun's zum Trotz, haben 
die — doch niemale mebr als eben jetzt ung dargeiban, -baf 
im ihrem Herzen poetiiche Empfindung, in ihrer Einbildungss 
traft anmurbige Kärbung und in ihren Werten mächtige Drigis 
nalitãt vorberrfche. Die Geſchichte zeigt uns Arauen als große 
Männer; Frauen unferer Zeit find große Schrififieller.‘ — 
Wäre eg nicht ein Krangofe, ber diefes als der einzige Mann 
in Gefellichaft von zweiundſechszig Krauen fen; fo würde man 


verjucht feyn, es für ein wenig ungalant zu halten, 
England, 
Die geographifche Gefellihaft in London. 
(Schluf.) 


Unter den fogenannten vermifchten Aufſätzen bes geogra 
phifchen Journals find es befonders die im Eingang erwäbnten Mos 
tijen über die Naturprodufte und den Aderbau in Kafchemir, welche 
die Aufmertfamteit feffeln. Sie find den binterlaffenen Papieren des 
leider gleich fo vielen feiner Berufsgenoffen zu früh verfiorbenen 
William Moorcroft entehnt, eines Mannes von ausgejeichne: 
ten Aenntniffen, befonders im Kache der Naturgefchichte. Nachdem 
er die vornebuſten mineraliichen Produkte des Landes befchrieben, 
fchildert ung Moorcroft den Zufland des Aderbaus von Kafchemir, ber 
febr in Verfall fcheint. Die im Verbältniß zur Benölterung fo fpärs 
liche- Belegenbeit jur Arbeit nötbigt dort viele aus den niedrigen Bolts: 
Klaffen, lich zu Zaflıbieren berzugeben. Diefer Umfand und die Be: 
auemlichfeit der Echifffabrt im Innern baben bie Zabl und Güte der 
Pierde in Kafchemir febr beruntergebract. Ein intereffantes land: 
wirtbichaftlichea Gemälde entwirft ung der Verf. unter ber Weber: 
fchrift: „Bebandlung der Bienen“, Jeder Pächter in Kafchemir bat, 
wie es fcheint, mebrere Bienenftöde in feinem Haufe. _ Mooreroft 
zählte deren bei Einigen nicht weniger als jebn. 

„Bei dem Bau der Häuſer“, erzäblt er, „wird im Voraus für 
die Bienen geforgt, indem man Höblungen in den Wänden anbringt, 
die an Größe eiwas verſchieden, aber an Geflalt alle gleich find. 
Sie find nämlich evlinderförmig und geben durch bie ganze Wand. 
Wenn fo die Röbre geformt ift, wird fle inwendig ungefähr einen 
Zoll die mit Lehm belegt. Diefer Lehm it mir der Spreu ober 


ülfe don Meis oder mit Diſtelblüthe verfeßt; letztere wird bier über: 

aupt dem Rehm beigemiſcht, und Dies iſt der erfte Gebrauch diefer 
Pllanze, den ich noch von Menſchen machen fab. Die Bienenfiöde 
baben im Durchſchnitt ungefähr 14 Zoll im Durchmeffer, und wenn 
fie an beiden Enden verfchloffen find, ungefähr 20 bis 22 Roll Länge. 
Das Ende der Eplinder nad dem Bimmer ju wird mit einem runden 
irdenen Napf verfchloffen, der in der Mitte etwas fonver ift, deffen 
Rand aber in die Wand paßt und mit Lehm verfchmiert wird. Dae 
andere Ende wird mit einem ähnlichen — verſchloſſen, der aber 
in ber Mitte ein rundes Koch von ungefähr 4 Zoll im Durch— 
meſſer bat.“ 

Die Menſchlichteit, mit welcher für ben alten Schwarm geſorgt 
wird, wenn —28 ausgenommen iſt, ſchildert ung Mooreroft auf 
intereffante Weife: „Mit einem Wifch von tredenem Reieſtrob und 
einigen brennenden Kohlen auf einer irdenen Ecyüffel trat der Haus: 
berr zu dem Napf am inneren Ende der Röhre, den er durch einige 
Schläge mit der Spige einer Eichel losmachte, wo dann die Waben, 
bie am oberen Theil der Nöbre figen und faft ganz mit Bienen be: 
deckt find, zum Borichein kemmen. Keine von diefen zeigte jedoch 
Luſt, den Einbruch abjumebren oder in's Zimmer zu fliegen. Nach: 
dem er das Sırob auf die Koblen gelegt batte, hielt er die Schüffel 
dicht an die Deffnung des Stods und blies den Rauch aus 
allen Kräften gegen die Waben, zog aber das Stroh fogleich 
zurück, fobald c6 Feuer fing, tm nicht die Bienen zu ver: 
brenuen, und bampfte das Keuer, ebe er das Etrob wieder ge: 
brauchte. Faſt erflidt vom Nauc, fleben die Bienen mit folder 
Schnelle durch die andere Deffnung, baf der Stod in wenigen Mi: 
nuten von feinen Bewohnern verlaffen war. Jetzt Schnitt der Püch: 
ter mit feiner Sichel die Honigwaben los, die in eine Schüffel fir: 
len, melde ſchon vorber untergefegt war, lieh aber ungefäbr ein 
Drittel der Waben jzunächſt am entgegengefegten Eingange figen. 
Dann fegte er bie innere Schüſſel wieder ein, fahte ſchnell einige 
Bienen, die in den Waben, wiewobl ganz beräubt, lagen, und warf 
fie aus dem Haufe. Da ich noch viele andere Bienen am Boben 
bes Stods bewegungslos liegen fab, fo ertundigte ich mich, ob fie 
todt oder bloß betäubt wären, und erbielt jur Antwort, fie kamen 
wieder zu fid. Ich batte jedoch: feine Gelegenbeit, mich biervon zu 
überzeugen, weil die Anſtaiten ju meiner Abreiſe mich verbinderten, 


„den Plag, wohin man bie Bienen geworfen batte, in den erften 


Paar Stunden wieder zu befuchen, und als ich binfam, hatte be- 
reits das Aedervich fein Autter dort geſucht. Die ausgetriebenen 
Bienen febrten zurück, fobald die Röhre vom Rauch frei war, obne 
irgend Jemand zu fleden, und bas ganze Geichäft war in zebn 
Minuten, ohne mertliben Verluft, vollbtacht. Der Honig war beil: 
farbig und von fo reinem und fühem Geſchmack, wie der von Mar: 
bonne. Er hatte weniger als irgend eine andere Sorte, die ich noch 
getoſtet, jene ſattigende Eigenſchaſt, welche dieſet Subſtanz im Al: 
emeinen beiwohnt; auch fonnte ich nicht gewahr werden, daß die 
achtet das Geringſte von einer berauſchenden ober vergiſtenden 
Wirkung deffeiben wußten, wie fie jener von der Bhurra (apis ir- 
ritabilis) oder großen wilden Biene in den nördlichen Bebirgen von 
Gburwhal bereitete Honig zu befigen pflegt, und jwar, wie man 
fagt, weil fie fi von der Blüthe des Wolfewurz näbrt. Ich fand 
mich um fo mebr zu Liefer Erfundigung veranlaft, da ich ich in dem 
Thale Runga, einige Meilen oflwärts don dem Bienen:Diftrift, biefe 
Prlange blüben ſah, und es für wahrſcheinlich halte, daß fie ſich bie 
zu jenen Bergen erſtreckt.“ 

„Die Landleute von Kafchemir wiffen nicht, daf man ben Honig 
zu gaeifligen Getränten benugen kann, und effen ibn rob oder an 
gewöhnlihe Speifen geiban; bie Reihen bingegen gebrauchen ibn 
ſtatt des Zuders zum Einmachen ber Früchte. Es ıft üblich, ben 
Honig alle Jahr ausjunebmen, und man finder dazu das Ende bes 
Septembers oder den Anfang des Dftobers am beflen ereignet, in: 
dem den Bienen dann immer noch eine kutze Zeit bleibt, um ben 
ibnen gelaffenen Borrarb, der auf fünf Monate ausreichen fol, um 
etwas ju vermehren. Was man ibnen läht, beträgt umgefähr ein 
Drittel des Ganzen und fcheint hinreichend; denn felten kommt ein 
Schwarm um, und die Kafchemirer ernäbren ibn auch auf feine an: 
dere Weiſe. Man behauptet, daß alte Schwärme mebr Honig ge: 
ben, als junge, und daß fie felten anders auefterben, als vor Alter. 
Man bat mir erzäblt, daf es nichts Seltenes wäre, benfelben 
Schwarm jehn bis fünfzehn Jahte zu erhalten, und es wurden for 
gar Beiſpiele angeführt, daß er ſich zwanzig Jabre erbielt; doch bes 
trachtete man diefe Fälle nur ale feltene Ausnahmen. Da die Bies 
nen anf diefe Art in buchſtäblichem Sinne einbeimifh werben, fo 
nehmen fle dadurch ein weit zabmeres Wefen an ale die in Europa, 
und es ift möglich, daß das ibnen bewiefene Vertrauen, indem es 
ihre natürliche Meizbarfeit mildert, ibre Induflrie erböbt oder we: 
nigftens ihre Production mebr begünfligt. Auch ift es Mar, daß bie 
Zage.der Sıöde viele natürlidye heine der Bienen fern bält.’ 

Herr Mooreroft beſchreibt Kaſchemir ale einen ebemals unermeh: 
lichen See, deſſen Waſſer nach und nach fo gefallen iſt, daß bie 
Stadt jet inmitten jwifchen vielen Meinen Seen liegt. Diefe fteben 
mit einander fowobl als mit dem Fluß Bebufla durch Kanäle in 
Berbindung, welche durch fchmale Striche Landes oder Meine Im: 
ſeln getrenme find, Mn einigen Punkten erbebt ſich bas Band fo 
weit über die Wafferfläche, daß e# dur das Steigen berfelben nicht 
überfchwenmt werden kannz doch das flache Land im Allgemeinen 
liegt fo niedrig, daß es beim- Öfteren Mustreten der Alüffe und 
Seen unter Waſſer gefegt wird. Die nacläfige Regierung lüft 
das Eregras und den Sand in den Aluß-Betien fich fo anbänfen, daf 
diefe immer feichter. werden und immer weniger Waſſer fallen, wel: 
ches fich dann um fo weiter über das Land verbreitet uud den Ein: 
wohnern großen Rachtheil und Verluf verurfacht, Doch fo groß it 
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det watärtihe Onergie des Menichen und feiner Tpätigfeit, daß er 
wm jeter Sage und in jeder Spbäre mitten unter Dornen ergötzliche 
Refen ju piläcden weiß. Die geograpbifche Lage Kaſchemirs, welche 
es der Willtür der umbändigen Wellen preisgiebt, befördert zu glei⸗ 
er Zeit die Erjengung aller Arten von Begerabilien. i 

„Dies wird‘, erjäble Here Moorcroft, durch ſchwimmende 
Beete bewerfitelligt, bie, ** ihret Lockerheit und Bemeglichleit, 
weder unterjinten, noch vom Waſſer überichwemnm werden können, 
fondern ſteta oben auf jhmimmen. Es ſchießen nämlich verfchiedene 
Wafferpilangen, als Waſſerliuen, Riedgras, Schilf ıc., vom Boden 
des Sees auf, umd da die Böte, die diefe Seen befahren, gewöhns 
lich den fürzeiten Weg nach ibrem Bellimmungs: Ort nehmen, fo 
entfleben dadurch an gewiſſen Stellen in den Seen gleihfam Alleen 
von Riedgtas ımd Schilf. Auf diefen num legt ber Landmann Gurten: 
und Melonen.Berte an, indem er die Wafferpflanzen ungefäbr zwei 
Fuß tief unter dem Waſſer abjchneidet, fo daß fie feinen Halt mebr 
am Boden baben, aber in berfelben Lage gegen einander bleiben. 

et werden fie etwas feſter zuſammengedrückt und zu Beeten ges 
u die zwei Yards breit und von unbeſtiuruter Lange jmd, Die 
Spitzen der Waſſergewächſe werden juerit abgefchnitien und oben 
auf gelegt; dann belegt man fie mit einer dünnen Rage von Schlamm, 
welcher nach und nad in die untergeitreuten Gräfer eindringt. Das 
Beer ſchwebt jetztz damit es aber jeinen Platz nicht vertaffen könne, 
fteeft man an jedem Ende einen Weiden: Pfabt durch, der es jedech 
nicht verbindert, mit dem Waſſer zu eigen oder zu finfen. — Mit: 
teiit einer Stange, Die man von einem Boote aus jwilchen bie 
Gräfer auf dem Grunde des Waffer ſteckt und in derſelben Richtung 
mebrere Male berumdrebt, reiät lich eine Menge Gras los, welches 
man auf die Veete bringt. Hier flicht man es zu Legelförmigen 
Schobern, die am Fuße ungefabr zwei Fuß im Durchmeffer haben 
und eben fo viel in der Höbe. Dben haben fie eine Höblung, welche 
mir feifchem dünnem Schlamm, den man aus dem Grunte bes Sees 
beit, angefüllt wird. Zuweilen ſchüttet man noch etwas Aiche binz 
zu, doch oft auch nicht. Der Pachter bat eine Anzahl Melonen: 
und Gurten: Pflanzen in Bereitichaft, welche unter Matten gejogen 
find. Wenn diefe vier Blätter haben, feßt er im jede Höblung ver 
Kegel, deren eine doppelte Reibe am Rande jeder Beets neben eins 
ander binläuft, drei Planen ein. Es bedarf jegt weiter feiner 
Pilege; man bat nur die Frucht einzufammeln, und die Beete umb 
Kegel baben weiter michts als die Arbeit getofter, die nur gering iſt, 
weil es ſebt fchnell gebt. Es giebt vieleicht keine wehlfelere Art, 
Melonen und Burfen zu ziehen. Dbgleih die Beete ſeht nabe bei 
einander fteben, fo find fie Loch fo beweglich, daß man fie leicht aus 
einander floßen: und ein Meines Boot dindurchfahren kaun; auch 
tragen fie wobl das Gewicht eines Menſchen, indeh ſchneidet man 
die Krüchte gemöbnlich vom Boote aus. Ich fuhr eine Strede von 
ungefähr funfjig Morgen diefen fchwimmenden Gurfen: und Melonens 
Girten entlang und jab faum ein halbes Dußend kränkelnder Plans 
jen. Mie babe ich auf den Gurten: und Melonen: Feldern in der 
Nibe der gröiten Stätte Europa’s fo große Streden mit gefunden 
—* bedeckt gefehen, nur bemerfte ich, daß jene etwas zu üppig 
wuchſen.“ — 

Der nächflfolgende Artitel giebt einen intereffanten Seticht von 
einer feblgefchlagenen Erpebition, um das Innere von Afrita zu er: 
forfchen. Zwei Herren, Namens Coultburft md Zprmwbitr, Letzteret 
faum zwanzig Jabr alt, theilten im Dezember 1831 dem Ausichuffe der 
geograpbifchen” Geſellſchaft ibre Abficht mit, auf eigene Koften die 
Mindung der Duorra in Afrifa aufjufuchen und dann ıbre Reife 
efiwärts nach Babr:Abiad fortjufchen. Der Auskhuß war angenehm 
überrafcht von dem Entſchluſſe diefer jungen Männer und beſchioß, bie 
Unternebmung zu unterlügen. Man gewann ihnen die Theilnahme 
der Regierung; fie erbielten ein Chronometer geliehen und mehrere 
Briefe an Offiziere, die unfere See: und Kriegemacht längs der 
Afrıtanischen Küſte befebligen, denen man die jungen Abenteurer zu 
Schub und Reiftand dringend empfabl. Am 1. Januar 1832 fegelte 
die Erpebition von den Dünen ab, beide Reifende waren aber, als 
fie zu Batburft in Gambia anfamen, ſehr unwohl. Herr Tyrmbitt 
fand ſich fo aufer Stande, das Klima ju ertragen, daß er dem Zure: 
den feines Kreundes nachgab und nach Haufe jurüdtebrte, Hr. Eoult: 
burft jedoch ging weiter nach Fernando Po, wo er vom Oberſten Nichols 
ſeht gaflfreundlich aufgenommen wurde. Der Oberſt verfab den Reis 
fenden mit fraftigen Gapfeblungen an ben Beriog Epbraim, den 
eingeborenen Küriten von Kalabar, mit dem er febr befreundet fchien. 
Der Herzog behandelte Herrn Eouliburft auf's freundfchaftlichfte und 
gewährte ıbm allen Schuß, der ibm im ner von Aftita von 
Nugen feon kounte. Mach einem kurzen Aufenthalt zu Kalabar reifte 
er weiter nach dem Lande Eboe. Er war ungefäbr bis auf vierzehn 
Tagereifen von Kalabar in Eboe vorgedrungen, als er auf Befehl 
bes Königs dieſes Landes angebalten wurde. Diee Yeranlafte ibn, 
zu dem Herzog jurücjufebren. Er ſchiffte ſich num auf der „Agnes“, 
einem von Liverpool nach Kernande Po beflimmten Schiffe, ein, ſtarb 
aber auf demieiben, zum Bedauern Aller, die ibn kannten. So eu: 
digte eine Erpeditien, bie von Privat: Perf aus Enthuſtaemus 
und auf eigene Koften unternommen mirde Us Beifpiel eines 
edlen Eifers für das Beſte der Menfchbeit verdient die Unternebs 
mung des Bern Eoultburft in den Annalen der großfinnigen und 
uneigennäßigen Bereicyerer menſchllcher Kenntniſſe aufbewahrt. zu 
werben; auch wird es ficherlich fein Leſer bier am unrechten 
Orte finden, wenn wir eine kurze Nachricht von einem Manne gebru, 
an deffen Namen ſich das Andenten einer edlen Unternehmung Imüpit. 

Ph “burft war der einzige Dinterlaffene Sebn ven E. Eoutiburft 
»diway bei Northwich und war 35 Jahr alt, ale er 
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nen, und ber Boden, trotz des fo nacläflige 


ſtarb. Er wurde ju ton erjogen, ludirte dann in Drforb, wo er 
feinen gelehrten Grad mir Ehren erhielt. Er trat in Middle⸗ Temple 
ein, wurde unter die Anwälte aufgenommen und ging nach Barba 
does, wo er fib ſechs Jahre aufbieit. Der Einfluß eimes Dntele, 
der eine hohe Stelle in der Berwaltung Weit: Intiens bekleidere, 
mußte ihm eine fehr ergiebige Praris fichern, allein fein Sinn ftand von 
Kindheit an nach Afrifa. Seine Kamilie befigt noch einige feiner 
Schulbücher aus Eton, in welchen Karten von Airifa mit feinen er 
träumen Reiſen im Annern abgejeichnet find, und in Barbadoes 
pilegte er bei der größten Hitze lange Spaziergänge ju machen, um 
ſich zu den Mühfeligteiten der bevoritebenden Reife, die ibm nie aus 
dem Sinn fam, abjubärten. Sein beißes Streben brgeifterte ihn 
fogar jur Poeſie, er ſchrieb „ein Selbſtgeſpräch Mungo Parts‘‘ und 
eimige andere Sıüde ähnlicher Art, die viel dichteriſchen Werrb ba: 
ben. Wus ibn jedoch zulegt” völlig entfchied, war der neuliche Er: 
folg der Brüder Zander, Er fürchtete, da, wenn er noch länger 
jögerte, eine andere Expedition nad größerem Mafflabe ausgerüfier 
werden möchte und Nichts mehr für pas Streben eines Privanmans 
nes übrig bleiben würde; er beſchleunigte daber feine Burüftungen. 
Folgender Auszug aus feiner Privat Korrejponden, während feine 
Kette iR micht obne Antereffe: 

„Die Schönheit der Gebirgewälter von Fernando Po wird durch 
Nichts übertroffen. Die ſchönſten Bäume in England find Zwerge 
dagegen an Umfang und Höbe. Die böchſte Spike dieſer Berge if 
fo boch, wie Die von Teneriffa, jedoch, jenerumgleich, ſaſt immer in 
Wolten gebült und mar zumeilen jicdhtbar. Ich fand großes Ber 
gnügen, mich in den flaren und fpiegelbellen Bächen ju baben, deren 
Waſſer ſtets durch den Schatten der hundert Auf hehen Bäume rein 
und fübl erbalten wird; bier aber wage ich es nicht, wegen ber 
Menge von Alligatoren, wovon das Uier wimmelt.. Drei grone Kiver 
pooler Schirfe liegen bier; geflern machte ich einen Aurflug nad 
Greehtowm, einft eine blübende Stadt, jet aber fait menſchenleer; 
eine Wirkung des Afritanıfhen Aberglaubene, Ich fah einige Trüm⸗ 
mer fchöner Framöflfcher Spiegel und andere wirtlich foftbare Dinge, 
als ſchöne Englifhe Sopba's und Stüble, die in Stüde jerfchlagen 
und in des Teufels paus auf dem Marktplatze ale Opfer dargebract 
wurden. Dbgleih es den Bemübungen des Eapitains Dwen gelums 
gen iſt, ben öffentlichen Menſchenopfern bier @inbalt zu tbun, 
fo bat body jedes Haus von einigem Anſehen — und manche find 
febr gut gebaut und fchön bemalt mit Abbildungen von Zigern, Schlan⸗ 

en und anderen phantaflifchen Kiguren — an feinem Fetiſchdaum 
in ber Mitte des vierecligen Plaßes oder Hoſte einen Schädel häns 
gen, ber von den Bewohnern ale Uebet abwenden fol. Deſet 
Schädel wird übrigens weiter nicht verehrt, denn er ift mur von ir 
end einem Sklaven, den man zu dieſem Bwede auserfeben bat, 
och das Abſcheuliche ihres Aberglaubens liegt in ber Meinung, daß 
ein Afrifanifcher Großer nach feinem Tode in ber anderen Welt nur 
nad Berbaltniß der Menge von Stlaven und Dienern, die er mit 
bringt, geebrt wird, fo daß die beiligften menfchlichen Gefühle diefen 
Mordthaten in Maffe zum Borwand dieneu müſſen. Daß es übris 
gens in vieler Hinficht ein gutartiges Bolt ift, fann ich ſelbſt bes 
zeugen. Ibre Behandlung der Sklaven ift weit milder, als ich je 
mit der Stlaverel verteaglich glaubte. — Das Land, fo gering ber 
völtert, fchrine nur bier und da fleckweiſe ve Waldungen abgewon: 
| Anbaues, firokt von 
den üppigiten Erzeugniffen. Selbit jet, wo der Sklaven: Handel 
bier, Dauf der Mumirtung Aranfreihe, beinabe ganz abgeſchafft 
ift, Können fie doch Alles, was fie branchen, von @uropa, mittelit 
Tauſch gegen den Del der in ihren Waldern wachſenden Palme, fi 
verschaffen. Das Zuderrobr wird wild eingeſammelt, und eben jeßt, 
mwäbrend ich ſchreide, fattigen ſich die Stiaven im Haufe daran, Die 
Berölterung diefer Stadt mag der von Northwich gleich kommen. 
Eine Krümmung des Aluffes nicht weit von bier, ungefähr fo breit 
wie die Tbemje unterhalb Lendon, bilder eime Gegend, welche viel 
Aehnlichteit un der von Richmondhill bat,’ 

Der nachite Aufiag des vorliegenden Journals iſt leider nicht 
ereignet, die trübe Stimmung, die der vorbergebende im jebem ge: - 
—** Leſer erzeugen muste, ju verdrängen, denn er enıhält eine 
Darftelung der Umſtaͤnde, welihe die Erbaltung des Capitaine Rok, 
eines anderen jener edlen Heiden, die durch ihre Anftrenguns 
gen bie Sache der Wiſſenſchaften geadelt baben, febr jmwei- 
felbaft machen. Wir wollen nicht bei ben Xbatfachen verweilen, 
welche zu der Bermurbung führen, daft Diefer fübne Mann ein Opfer 
feines Entbufiasumue wurde; sie liegen bereits dem Publifum vor. 
Wir boffen nur, daf es Feiner Kamılie in England an einem Mit 
gliede febten wird, das nicht gern fein Scerflein dazu beitrage, um 
eine Nachſorſchung anyuftelen, tie allem Zweifel über das Schickſal 
des Eapitains Reß eın Ente macht oder vielleicht die Rettung bies 
fes fo aufrichtigen Freundes der Wiſſenſchaſt bewirkt. 


Mannıqgfaltiges. 

— Die Memoiren Lutwigs XVIII Die in dirfen Blät— 
tern früber auegeſprechene Auſicht, daf die angeblich von einem Hew 
zoge von D,... berausgegebenen Dentwürdigteiten untergefchoben 
fepen, wird durch eine am meuften Hefte der —— Review ent 
baltene Kritik voltemmen beſtatigt! Na, ‚der Engliiche Krititer weifl 
fogar nad, daß der Herauege er jener Memoiren ein ganz gemeines 
—— Plagiat begangen, indem er das unter dem Namen 
„Memoires de Barchaumont” betaunte Journal, welches in ben 
Ri 1762 bis 1758 in Paric erfchienen fen, nicht bloß bei der 

rzablung von Hof: Intrignen und Aneldoten benußt, ſondern ftellen: 
meife fogar Wert für Wort angefchrieben babe. 
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Dolen. 


Die Entftehung der romantifchen Poefie in Polen. 


Bis an das Ende bes achtzehnten und auch noch in ben erflem 
Dezennien des neunzehnten Jabrhunderte find bie Polnifdyen Dich: 
ter gewiffen unveränderliben, aus Krantreich berflammenden und 
mit Unrecht Plaffifch genannten Regeln gewiffenbaft treu geblie 
ben. Wie in Deutſchland zur Zeit Botifcheds, wurden nur diejenl: 

en Dichtungen für poetifch gebalten, die in den vorgefchriebenen 
* ſich bewegten, und gleich dem genannten Zeipjiger Profel- 

or, verbammten auch die Polnifchen Ariſtarchen Allee, mas bie 
Gränzlinie jener zu einer ansfchliehlihen Theorie erhobenen Regeln 
zu überfchreiten wagte. Die Klaffiter, wie fie fi mindeflens felbfi 
nannten, übten in ibrer Schule eine Art von Zunftzwang, dem fich jeder, 
der auf den Namen eines Meifters Anſpruch machte, unterwerfen 
mußte, und der befonders fireng auf dramatische Werke angewandt 
wurde, wo die Einheiten der Zeit, des Dries und ber Hanblun 

für fo neıbwendig galten, daß jede Abweichung, wie man fie neh 
m Shafefpear und fpäter in den dramatifchen Arbeiten ber Deuiſchen 
erblidte, als das Zeichen einer barbarifchen Poefle erſchien. Darum 
entbebren aber auch felbfi die beſten Xrauerfpiele der in ibrer 
Art vollendeiften Polnifchen Dichter jenes Antereffe, das nur bie 
dramatifche Külle des Lebens mit allen feinen Bewegungen, die in 
jene willtürliben Regeln unmöglich bineinzugwängen find, dem Zits 
fchauer vor der Bühne gewähren kann. Der talentpolle und gelebrie 
Felineti läft darum fchon die jegige an eine lebendigere Kunft 
gewöhnte Generation ohne Thellnahme, und feine Barbara Nas 
Dzimilt, die, was den Wobllaut der Sprache und die Vollendung 
des Berfes betrifft, als eines der vorzüglichſten Werte der bramatis 
ſchen Porfie der Sarmaten angefeben werden faun, ermüber und 
tät ben Leſer wie ben — talt. 

€s war vorauszufeben, daß, eben fo wie es in Deutſchland ger 
fcheben war, aud in Polen früber oder fpäter eine Emancipation 
von diefem Regelnywange ftaufinden würde; es mar aber auch eben 
fo leicht vorberzufagen, daß eine ſolche Neuerung olle Gottſchede in 
Sarniſch bringen und daß es eines Leſſtug'ſchen Geiftes bebürfen 
würde, um den Bertegerungen ber Schule mit Erfolg ju widerſte— 
Hen. Dieſer Geift hat ſich glücklicher Weife gefunden, und fo grof 
Die Macht auch war, bie ih gegen ihn erbob, er bat ben Sieg ba: 
vongetragen und fomit feinen vollen Beruf dargerban. 

Adam Midiewic, war es, ber bie neue Lehre durch Wort 
und hat einführte;. fein-Pritifcher Htereczug war durch ein mächti: 
ges poetiſches Hülfe:Eorps unterftüßt, und während er die Anbäns 
ger am Alten durch Argumentationen augriff, eroberte er die Sym: 
patbie der Jüngeren burcd feine Berfe. Mit Necht wird er daber 
auch der Refermator der Dichtfunft in Polen genannt. e ungleis 
cher der Kampf im Anſange erfbien, um fo meht mufte er das 
*ntereffe für den jungen Kämpfer erregen, ber allein gegen ein Heer 
yon Beteranen der fogenannten klaſſiſchen Schule, zum Theil Mäns 
1er von Berdienft und großer Belebrfamteit, daftaud. Aber je 
‘chmwieriger ber Sieg, um fo rubmvoller wurde er ouch für ibn, ber 
rm Ende einen Theil feiner früheren Gegner in feinen eigenen flets 
ınmachfenben Neiben erblidte. Yet erbeben ſich nur noch bier und 
sa einjelne Stimmen der Klaffiler, aber fie verballen ohne Anklang, 
ınd wo in Polen jet die Mufe — ſchüchtern noch und erfcredt 
vom kaum überflandenen blutigen Kriegs Tumult — ſich bliden läft, 
a erſcheim fie in dem romantifchen Gewande, bas Adam Midiewicz 
br zuerft geliehen bat. 

Die Werte dieſes Dichters, vom denen bereite mebrfache Mus: 
aben «in Wilna, Warfbau, Pofen und Paris) erfchienen, find bie 
ee in fünf Bänden berausgefonmen, von denen brei feine Heine: 
en Gedichte (Balladen, Sonette u. f. m.) entbalten, ber vierte das 
jeher noch unvollendete größere Gedicht Dziadp umfaßt, in welchem 
Nictiewicj die alten eirtbauer und namentlich das fonft von ihnen 
efeierte ‚„‚Aeit der Todten“ mit ergreifendem Darftellungs: Talente 
Bildert, und der fünfte Theil endlich einen biftorifhen Roman: 
tonmrad Wallenrod enthält, in welchem die beldenthaten bes 
jro i ciſtere biefee Namens gefeiert werben. 

Uebereinftimmend ift jest das Urtbeil, daß Midiemwic, der vater: 
inbifchen Sprache einen neuen Reiz zu verleiben wuhte. Der fühe 
Boblfant feines Berſes fchmeichelt dem Ohr, wenn er von weiblis 
eben Lippen, und belebt durch feine Arifche, wenn er don einem reis 
riı männlihen Organe tem Zuhörer ertönt. Die Tiefe feiner Be: 


banfen und bie fühne Originalität feiner Bilder fihern ibm nicht 
bloß unter den Dichtern feiner Landsleute, fondern auch unter denen 
aller Nationen einen ebrenvollen Platz. 

Wir müfen bei dieſer Belegenbeit auch eines jweiten Namens 
—— eines jüngeren Dichtere, der dem älteren Meiſter mit Er: 
olg nachgeftrebt bat. Anton Eduard von Dbpniec, eben fo wie 
Mikiewicy ein Litthauer, bat auch fo wie diefer befonders die Lit: 
tbauifche Sagenwelt in feinen Gedichten wiedergegeben, wodurd die 
Polnifche Literatur einen neuen charakteriftifchen Qug erhalten bat. 
Die melaucholiſche Ziefe, die die Erjeugniffe diefes Dichters auszeich⸗ 
net, giebt namentlich feinen Balladen einen eigenen Reiz, dem äbns 
lich, der uns in den Dffianifchen Gefängen anzieht. 

Schlielich mag es ung geftatter fepn, eines anderen noch febr 
jungen Mannes, Namens Stawadi zu erwähnen, ber vor kurzem 
feine poetifhen Erzengniffe in zwei Bänden herausgegeben bat und 
darin einen fo unvertennbaren Beweis feines Zalentes niederlegte, 
bafi wir mit Recht erwarten dürfen, er werde fich würdig der Reihe 
ber neuen romantifchen Dichter Polens anfchließen. 
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Frankre ich. 


Chateaubriand und ſeine Werke. 
Bon einem Engliſchen Krititer dargeſtellt. 
(Schluß.) 

Wir erwähnten oben auf tabelnde Weiſe ber Gräuel, welche 
am Ende der „Matchey‘‘ zufammengehäuft werden, und bie von einem 
verderbten Gefchmad zeugen, ben bie — — nur zu leicht Eng: 
lifchen Schriftftellern vorwerfen. in firafbares Weib wirb in einen 
Pfuhl geworfen, der von Klapperfchlangen wimmelt, Mordthaten 
folgen rafıh auf einander im Geleite von Verbrechen, die wir nicht 
nennen wollen. Die legten Zeilen enthalten eine Stelle, welche die 
Moral der Gefchichte zufammenfaffen fell, und bie wir nicht mit 
Stilfhmeigen übergeben können: „Es giebt Geſchlechter“, wird das 
rin gefagt: „welche das Scidial zu verfolgen ſcheint. Klagen wir 
bie Borfehung nit an. Rene ift bis zu feinem Tode der Gegen: 
ftand umnatärliher Leidenſchaſten, die Amalie dem Himmel und 
Duburt der Hölle zuführen. Rene trifft die doppelte Züchtigung 
für diefe Mrafbaren Triebe. Man bringt nicht Andere auf Abmwege, 
ohne felbft eine gewiſſe Hinneigung zum Böfen zu baben, und wer, 
feibſt obne feinen Willen, die Urſache eines Unglüds ober Berbres 
cheus wird, if nie unfchuldig vor dem Auge Gottes.‘ 

„Klagen wir die Borfebung nicht an.‘ Wllerbin #‘ aber mir 
wollen auch nicht, was eben fo ſchlimm wäre, ibre echifertigung 
dur fold ein Dogma, wie dieſes, verfuchen. Wie! wer, ſelbſt uns 
willtärlich, ein Beibrechen veranlaft, ſollte desbalb ver dem Auge 
feines Schöpfers nicht Saſculdig ſeyn! Iſt der Reichthum, der den 
Räuber in Verſuchun brt, dem beraubten Eigenthümer als Ber: 
brechen anzurechnen? In das Opfer, welches unter dem Meffer des 
mittermächtlichen Mörbers bluret, fchuldig zu nennen, weil es bie 

raufenvolle Untbat veranlafte? Wir fönnen unfer Erftaunen nicht 

Bergen ber die Darlegüng eines fo gefährlichen Gruubfaßes, ber 
darauf berechnet if, das moralifche Gefübl abzuftumpfen und bie 
Gränzlinien zwiſchen Net und Unrecht ju verrüden. i 

„Les Martyrs, weit vorzüglicer als die „Natchez,“ trägt ent: 
febiedener den Ebarafter epıfcher Profa, und bie Erbabenbeit des 
Stils ift mehr im Einklang mit bem Alterıbum und der Würde des 
Stofs. Die Geſchichie falt in die Megierungsjeit des Diecletian 
und des Gaterius, das Sufer if die Verfolgung ber Ebriflen und 
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namentlih des Helden und der Helbin, Euborus und Cymodoce, 
Beide jum 4 betehtt, — Erſterer ein Abtömmling des Pbis 
lopoimen, Lehiere des Homer — deren Leben und Scidfale das 
Haupt: {mtereffe erregen, und bie zuleßt im Eolifeum jufammen den 
MRärtorertod leiden. Diefes Buch ift vielleicht reicher als irgend eines 
von Ehateaubriand’s Werten an fhönen Stellen und glänjenden 
Schilderungen, doch als Geſchichte iſt es ſchlecht angelegt. Es ent: 
hält eine Menge Epiſoden und Nebenfachen, die, obgleich gut an ſich, 
dennoch den Fortgang der Hauptbegebenbeit hemmen und das In—⸗ 
tereffe abtüblen. Sick Unfabigteit, eine Erzäblung g durchzuführen, 
jeigt fib in allen Novellen Ehateaubriand’s und in ein Haupt:-Pin: 
bernif feiner Meifterfchaft in diefem Fache der Literatur. Die Kunft, 
alle Nebenumftände nach einem einzigen Gentral:Puntte des Anters 
effes tonvergiren zu laffen, wirb bei ihm vermißt; felbit wo die Er: 
ahlung fur, und die Handlung einfah iſt, fann er ſich der Ab⸗ 
komei ungen nicht enthalten. ein Genie neigt ſich zum Sinnigen 
und Maleriſchen, aber nicht zum Dramatiſchen bin. Bei ibm iſt die 
Novelle nicht ſowohl eine Darflellung menſchlichet Ebaraftere und 
Handlungen, als ein Canevas, um Gefüble und Befchreibungen binein 
zu weben. Seine Movellen, feine Reifen und fein „Genie du 
Christianisme‘* fönnen in der That als Theile Eines großen Werts 
betrachter werden; eines borgt abwechfelnd vom anderen, und wiewohl 
die Korm verichieden it, haben fie doch alle Einen Ton und Einen 
Zwect. Am auffallenditen zeigt fich fein Mangel an dramatiſchem 
Zalent bei der —— von Ebarafteren und in lebendiger Dar: 
Nellung der Perfonen. Er weiß fie nicht zu inbivibualifiren, fle find 
immer nur Bebitel für abftrafte Empfindungen, gleichfam Mundſtüce, 
um ber Welt die Gefühle und Meinungen des Berfaffers Fund zu 
geben. Es ift ung, als wenn wir dieſe und äbnliche Individuen mie 
gefannt hätten, denn nie fönnen wir fie uns lebeudia und banbelnd 
vorfiellen. Selbſt bas lofale Kolorit, das er ihnen giebt, leibt ihnen 
dennoch nicht mehr Realität in unferen Augen. Cbactas, in feinen 
beimarblichen Wäldern und feiner National: Kleidung, ſcheint ung 
fein Indianer, fondern eine Rouſſeau'ſche Schöpfung, aus idealen 
Attributen zufammengefeßt, eine Berfinnlihung der philofepbifchen 
Empfindelei Europa’s, in die Zelle eines Wilden gebällt. Man ver: 
leicbe Chateaubriand's Wilde mit denen von Cooper, und man fühlt 
Pogteich den Unterfihied; der Erſtere mag ibre Lebensweife und Eeres 
monien eben fo genau befchreiben, aber Eooper's Xndianer find le: 
bende Menfchen, wir verfteben fie, als hätten wir fie gefannt, wäh: 
rend die von Ehateaubriand nie anders als im Buche gelebt zu ha: 
ben feinen. 
Das Haupttalent bes großen Kranzöfiihen Schriftſtellers belebt 
in der Befchreibung. Sie bilder den intereffanteften Theil feiner 


Novellen; dies ift es auch, was feine Reife: Befchreibungen, fo unge⸗ 


nau fie auch find, höchſt unterhaltend macht. Die neuere Literatur 
bat wenig aufjuweifen, bas feine Schilderung des todten Meeres in 
dem „Itinöraire de Paris & Jerusalem‘ übertrifft, Auch die Schils 
derungen bes erften Anblids des heiligen Landes, Jeruſalem'e, 
Alerandria’s, Arden’s, Eunium’s, der Beröbung des Pirdus und der 
Art, in Griechenland zu reifen, find vorzüglich. Es ift ſchwer, folche 
Stellen ausjuzjieben, ohne ihrem Werrb zu fchaden; folgendes Be: 
mälde von Jeruſalem inden läßt ſich vielleicht berausbheben, obne 
viel von feinem Effett zu verlieren: 

„Von dem Delberge aus gefeben, jenfeite des Thale Tofapbat, 
bietet Jerufalem einen fchrägen, von Abend nach Morgen ich fens 
fenden Grund dar. Eine mit Zinnen befeßte Mauer, durch Thürme 
und ein Gothiſches Kaſtell vertbeidigt, umgiebt die ganze Stadt, 
fchlieht jedoch einen Theil des Berges Bion ans, den fie ebedem 
auch umfaßte. Mach Witen ebin umd im Mittelpunfte der Stabt, 
in der Gegend bes Kalvarienberges, fteben die Häufer ziemlich dicht ; 
aber im Dften, längs dem Thal Kedron, fiebt man leere Stellen, 
unter anderen ben Raum ringe um die Dofcher, die auf den Trüm— 
mern des Tempels erbaut if, und den fait äden Pla, wo ehemals 
das Echlof Antonia und der zweite Palaft des Herodes emporflies 
gen Die Häufer in Yerufalem find ſchwerſallige vieredige Maffen, 
ebr niedrig, obne Schernflein und Aenfler; fie endigen oben in 
platte oder bogenförmige Zerraffen unb feben aus, wie Gefängniffe 
oder Araber. Das Banje würde fich dem Auge als eine fortlaufende 
Fläche darilellen, wenn die Kirchthürme, die Minarets der Mos 
Ideen, die Spitzen einiger Eppreffen und die Nopal: Stauden nicht 
die einförmige Ebene unterbrahen. Beim Anblick biefer fleinernen 
Bene, um einer —— Landſchaft umgeben, fragt man ſich, ob 

nn je unter einander geworfenen Wonumen 
bofes mitten in einer Wüſte —* ß ——— 

„Triut man in die Stadt, fo bält Einen nichts für das traurige 
Neufere ſchadloa. Man irrt in engen und ungepflafterten Gäfchen 
umber, bie auf unebenem Boden fich erbeben und fi fenten, und 
man mater in einem Meere von Staub oder rollendem Kies. Keinene 
Deren, die auer über die Strafen von einem Haufe zum anderen 
gefpannt werden, machen diefes Labbtinth noch buntler. ° Bewölbte 
und ſchmutzige Baſzars rauben der öden Stadt vollends alles Licht. 
Einige armfelige Buden legen nur das @lend jur Schau, md oft 
find dieſe Buben ſelbſt gefchloffen, weil man fürchtet, daß ein Kati 
vorbeitomme. Kein Menfch auf den Strafen, feiner an den Stabt: 
iboren; jumeilen nur fchleicht ein Bauer im Schatten bin, indem er 
bie Frucht feiner Arbeit unter feinem Seide verbirgt, aus Furcht, 
von einem Soldaten beraubt ju werden. In einem abgelegenen 
Winlel ſchlachtet der Arabifche Mebger irgend ein Zbier, das er bei 
den Rüten an eine verfallene Mauer aufbäingt. Wenn man das 

abarjedrre und wilde Geſicht diefes Menfchen, feinen blutigen Arm 
'ebt, fo'te man vielmehr glauben, er babe feinen Nächften gemors 
ber, als bay rer ein Lamm abgeſchlachten Kein anderes Geräuſch 
wird in der Stadt vernommen, wo einft ber Gotimenſch den Tod 


Utt, als bin und wieder ber Trab des Mutterpferbes aus ber MWülle, 
Es if der Janitſchat, der den Kopf eines Beduinen bringt oder 
einen Kellab ausplündern will.’ 

Folgendes Nachtſtück aus den Amerifanifchen Wäldern mag eine 
jweite Probe von des Berfaffers Manier geben: 

„Eines Abends hatte ich mich, in einiger Entfernung von dem 
Waſſerfall des Miagara, in einem Walde verirrt. Bald ſchwand der 
Tag um mich ber, und ich gench in völliger Einſamteit des fchönen 
Schauſpiels einer Nacht in den Wüften der neuen Welt. Eine 
Stunde nah SonnensUntergang zeigte fi der Mond am entgegen: 
geiegten Horigont äber den Bäumen. Kin balfamifches Lüficen, 
weiches bie Königin der Nacht aus Ofen mirbrachte, ſchien ibr, wie 
ibt frifher Arbem, im Walde voranzugeben. Mach und nach fürg 
das einfame Geſtirn am Himmel immer böber. Bald fchmebte «s 
till auf feiner blauen Babn dabin, bald rubte es auf Welten 
Gruppen, welche den fchneebededten Gipfeln bober Berge glicen. 
Diefe Wolken, ihren Schleier abwechfelnd entfaltend und Aufammen 
legend, rollten gleidy einem durchſichtigen Gürtel von weitem Arlas 
aus einander, löften fich in leichte Schaumfloden auf, oder bildeten 
am Himmel Streifen einer blendenden Watte, bie bem Augt ie 
ja erihien, daß man ihre Weichheit und Claftijität zu fühlen 

laubte.“ 
„Auf der Erte war die Scene nicht minder entzückend. Das 
bläuliche und weiche Licht des Mondes fiabl fich durch die Winme 
und warf feine Etrablen: Mafen mitten durch die dichte Rinfternif, 
Der Alu zu meinen Küfen verlor fib bald ins Gebölz, bald kam er 
wieder zum Borfchein, von den nächtliben Geflirnen ſtrahlend, bie 
fih in ibm fpiegelten. — des Waldes ruhte das Mondiiht 
unbemeglih auf dem Rafen einer Savannah. Zerftreut flehente 
Birten, vom leifen Hauch des Windes bewegt, bildeten fchwinmente 
Schatten: Infeln auf diefem ſtillen Lichtmeere. In der Mäbe berricte 
Schweigen und Rube, uur unterbrechen vom Aallen ber Blätter, 
don einem Windjuge oder dem Aechſen des Nachtvogels. m ker 
37. börte man von Zeit zu Zeit das dumpſe Toſen des Nisgars: 
alles, welches in der Stille der Nacht fich von einer Wülte jur 
anderen fortpflanzte, bis 28 in den einfamen Wäldern erſtarb.“ 

Der Stil ift dasjenige Talent, über welches wir bei einem aus— 
länbifben Schriftſteller am menigflen abfpredyen dürfen, wir müffen 
darin dem Urtheil feiner Landsleute folgen. Diefe baben Herm 
v. Ebateaubriand den Preis der Korreftbeit nicht zuertannt, und er 
bat die alademifche Pruderie der Kranzöfiichen Puriften durch gewiſſe 
Wörter und Wendungen verlegt, die fie nicht als ortboder anerfen: 
nen wollen; allein Kranzöfifche Kritifer find zu geneigt, der Kor 
reftbeit den Geift aufjuopfern und über einen ungewöbnlichen Ausbrud 
Autoritäten zu Rarbe zu jieben, ſtatt ju fragen, ob er fräftig und 
paffend if: Man kann daber ihrem Tadel nicht unbebinat beiſtin 
men. Wir, unferes Tbeils, wollen gefleben, ohne zu umterfuchen, ob 
fein Ausdruck akademiſch richrig if, daß fein Eril für ung einen 
eigenen Zauber bat. Wir fönnten Unfinn von ibm faft lieber leſen, 
als verftändige Dinge von Anderen. Seine Sprache bat einen 
Glanj, eine Klarbeit und häufig eine Kraft, welche bobe Bemundes 
rung und Nachahmung verdient. Dbgleib unklar in feinem Raise 
fonnement, iſt er e6 doch nie in-Darlegung feiner Meinung. Richte 
fann lichtooller feyn, als feine widerfinnigen Bebauptungen, und io 
febr wir von feinen Meinungen abweichen mögen, fo bleibt fle un 
doch fait nie dunkel. Herr v. Ehateaubriand bat offenbar eine eigeue 
Manier, dennoch ift wenig Drigimalität in feinem Stil, wie eim mit 
Kenelon, Rouffeau, Büffoͤn, Alorian und Bernardin de St. Pierre 
vertrauter Leſet leicht ertennen wird. Es iſt gerade nicht Raͤchab⸗ 
mung, doch fann man fagen, daß ihr Stil auf den ſeinigen eins 
mirfte, auch fann man von feiner Profa daſſelbe fagen, was vom ber 
Profa Büffon’s, Rouſſeau's und Bernardin de St. Pierre's gilt, 
daß mebr wahre Poefie darin if, ale in allen Aranzölfchen Berfen 
und befonders in denen des Bern v. Ebateaubriand felbfl. 
ſcheint, fo wie mandye andere Franzöſiſche Schriftfteller, gleich bem 
Antäus, feine Kraft zu verlieren, fobald er von dem fehlen Grund 
ebener Profa emporgeboben wird. 

Sie „Monarchie selon la Charte”, welche Herr v. Ebateaur 
briand während feiner Amtefübrung fchrieb, und die feinen Austritt 
beranlakte und ibm die Angriffe der Polizei zugog, iſt vielleicht fein 
beftes politiiches Wert. Es enthält feine Xdeen von der conflitutions 
nellen Monarchie, wie er fie dem gegenwärtigen Zultande Krank: 
reiche am angemeffenften bielt. ®s if offenbar, daß bie Britiiche 
Eonftiturion ibm öfter vorfchwebte, ale er e# geben will, Die Um: 
verleglichteit des Könige — bie Berantwortlichteit der Minifter — 
bas Recht der Kammern m Initiative bei legielativen Anträgen — 
die Berbindlichteit der Minifter, ſich in den Kammern Fragen ver 
legen zu laffen — bie Mbbängigteit der Minifter von der öffentlichen 
Meinung und der Majorität der Kammern — bie Solidarität det 
Minifteriume in Hinficht feiner Alte — die Noibwenbdigkeit der Preb 
freibeit — die Unwertmäßigfeit einer Minifterials Polizei, bies And 
die vornebmiten Grundfäße, die er darin niederlegt. 

Die Laufbahn des Herrn v. Ebateaubriand it, wie wir beffen, 
noch fern von ibrem Ziele. Hoffentlich wird er die Literanur feinek 
Landes noch mit manchem Werte jieren, von wefentlicherem Nuken 
und dauernderem Rubm für ibn, als Alles, was er bie jetzt ſchrieb. 
Was une zu dieſer Hoffnung berechtigt, iſi, daß bei ibım @inficht und 
Geſchmack feit dem Beginn feiner Scriftfteler: Laufbahn umaufbir 
lich fortfchritten, während feine Imagination nidsts von ibrer Kraft 
und Lebendigteit verlor. Die üppigen Ausmwüchfe feiner Pbaniaſie 
baben die Fabigkeiten beſonnenen Nachdentens bei ibm überfcattet 
und niedergebalten, und in dem Maße, wie die eriteren befchwitten 
und jurücgebrängt wurden, baben fich die letzteren herrlicher enifal: 
tet. Eine neue Auflage feiner ſämmilichen Werte (die uns nicht 


unmöglich ſcheint) würden wir mit Vergnügen bewilllomnmen, wenn 
fie, bereichert mit den Früchten feiner gereiiten Erfahrung und be: 
freit von dem üppigen Unfraut, das eine zu nachſichtige Baterliebe 
ibn ausjuretten verhinderte, vor ung erſchiene. (F. Q@. R.) 
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Deutfhe Literatur im Auslande, 


Deutſche Lyriker, beurtheilt in der Edinburgh Review. 


Unfere Dichter, wenn fie fi im Spiegel der Kritit, weiche im 
Auslande fiber ſie ergebt, betrachten, werden meiſtentheils eben nicht 
Gefahr laufen, an ihrem eigenen dort wiedergegebenen Bilde das 
zu erleben, was dem Nareif in der Kabel gefhab. Beſonders in 
den ®nglifhen Zeurnalen, und vornebmlidy in den Reviews, find 
»e Rrititen über Deutfche Literatur und Schrififteller, bei aller Anz 
eignungeluft und Empfänglichfeit für biefelbe, toch in der Regel un: 
gemein fcharf und wie mit jerfegenden Säuren angefüllt, und es iſt 
une in biefem Augenblid mur eine einzige entbufiaftiiche Kritik erins 
perlich, die im Foreign Quarterly Review über einen Deutichen 
Dichter, und zwar über Jean Pant, bervergetreien. Als Grund 
diefer fchonungslofen, wenn auch nicht felten geiftreihen Miene, 
welche wir die Beuriheiler in Englifchen Journalen jo oft annehmen 
feben, tönme man einen boppelten anführen. Einmal beurtheilt der 
Brite den Deutfchen immer in einem ſchwer zu verfennenden Gefühl 
der Ueberiegenbeit feiner Großbritanifhyen Nationalität, und er düntt 
fib auf einem höheren, weltmänufcheren, praftifcheren Standpuntt, 
von dem aus er auf Deutfcyes Thun und Treiben gern etwas bot 
nehm berabfiebt, wie auf ein nur mit idealer Münze zablendes Hans 
deisbaus. Daber manche verächtliche Aeußerungen ibrerfeits über 
unfere 2iteratur. Ein anderer freitich felfam uni sag Grund ift 
der, daf die Verfaffer Englifcher Arititen über Deutſche Schrififteller 
febr oft felbit Deuifche Mind, und zwar, wie es fibeint, beeperat 
gewordene Deutſche, die, der beimifchen Zuflände überbräifig, eine 
gewiffe Berſtimmung gegen diefelben nicht gan, verbeblen Lonnen, 
die dann im ihre Mnficht als Feitifches Ingredieng überflicht. 

Der Berfafer eines im letzterſchienenen Hefte ber Edinburgh 
Review mitgetbeilten Auffages über Neuere Deurfche Lyrik if 
obne Zweifel ein Deuiſcher, und wir glauben den Landsmann im ibm 
in jeder Hinficht berausjuertennen. Er zeigt ſich zu intim vertraut 
mit tunferem ganze literariiben Staats: Hausbalt, mit unferen Schwäs 
den und &tärten, mit unferer Sprame und Denfungsart, in bie 
fih ein wirflicher Master ſchwerlich mit gleicher Gewandtbeit und 
Weberfichtlichteit bineinzufinden vermöchte, als daß er uns nicht zu 
diefer Bermutbung berechtigen follte; ja, er änfert ib an einigen 
Stellen über Denfibe Literatur gerade wie Einer, ber pro domo 
ſpricht. Er kennt außerdem genau die Granze jwifchen der vergans 
genen Literatur: Periode in Deutfcyland umd der gegenwärtigen und 
gebört in diefer Beziehung zu denen, welche die mir Goethe's Tod 
abgelaufene und durd ibn bezeichnet gewefene Literatur: Aera ale 
die böcfte und damit abgefchloffene Blürbe der Deutfchen Poeſſe ans 
feben, wogegen bas, was die heutige Tages: Porlie liefere, mur 
bürres Beflrüpp few oder böchflene eine relative Geltung babe. Dies 
ift eine ächt Deurfche und zwar desperat Deutſche Auficht, die jwar 
- innerhalb unferes eigenen Landes oft genug vernommen wird, aber 
ſchwerlich bei einem wirklichen Engländer jo lebhaften Antlang fin 
den würde. : 

Der Edinburaber Neviewer entwirft eine Schilderung von ber 
Dede und Abgelebibeit des gegenwärtigen gewiffermahen nachberois 
ſchen Literatur: Zuftandes in Deutſchland, taß wir uns davor ent: 
fegen wärden, wenn wir nicht felbft eben im diefer Dede lebten und 
daber nech an fo vielen frifchen Blürbenwüchfen in derfelben unferen 
Sroft bätten. ®r beuribeilt im feinem Arütel eigentlich die fünfte 
Wuflage von Ubland’s Gedichten. Das Pbanomen ber fünf 
Auflagen bei dem genannten Dichter (ju denen fh, wie wir bö: 
ren, bald eine fechite gefehlen wird) giebt ibm zum Bergleichen Ans 
fa mit dem gegenwärtigen Zuftande der 2prif in England, wo, mit 
Ausnahme Bpron’s und einiger der früberen Balladen Balter 
Scott’s, felten Erfheinungen im Gebiet der loxiſchen Poeſie mebr 
ein ähnliches Blü gemacht bätten. Er if jedodr der Meinung, daß 
ein Dichter, wie Ubland, wenn er in England aufgeireten wäre, 
fhwerlich große Aufmertfamteit erregt umb bödyflene bie „‚honours 
of a second edition” davongetragen hätte, und bie Zolgerungen, 
die er daraus giebt, feheinen ibm febr ungünſtig für den beutigen 
Zufland der Deutſchen Dichttunſt zu ſprechen. Wenn es au wahr 
feun mag, daf der Wertb der Ubland’fhen Gedichte bäufig über: 
febägt. worden ift, fo verbanten fie doch ſchwerlich, wie unfer Res 
viewer mit ju abfprechender Kritit meint, ibren Rubm vorzugsmweile 
dem Mangel an anderen großen Hervorbringungen in ber Zeit. Er 
fagt in diefer Begiebung: 

‚Zur Zeit, mo die Deutfche Literatur auf ihrer Mittageböbe 


” 
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Hand, würde Ubland wahrſcheinlich die Aufmerkfamteit des Yubli: 
fums nur in geringerem Grade auf ſich gezogen baben. Meben bie 
in voller Blüihe ihrer Kraft herrſchenden Genien von Schiller und 
Goethe geftellt, würde der feinige durch die Vergleichung ſich in's 
Zwergenhaſte uſammengeſchrumpft haben. Aber der Stern Schil⸗ 
ler verfant chon vor feinem Auftreten binter dem Sorijont, und 
ber Goethe's, obgleich noch bel leuchtend, batte fidh doch auch bes 
reits feinem abendlichen Miedergang zugewandt. in dämmernbes 
Zwielicht lagerte ſich über die poetiſche Hemifpbäre von Deutfchland, 
während nur noch einige fleinere Sterne burd die berannabende 
Finfternig ſchimmerten. Es war wie das Anbrechen der Racht in 
einer großen Stadt, wo die „Hört Ahr Hert'n und faft Euch fagen‘ 
bereits die Leute non den Gaffen geſcheucht haben, mo aber doch 
noch aus den dunteln Strafen und Häufern, deren Bewohner ben 
Nachtwächter: Ruf überwacht haben, von Zeit zu Zeit der fehreiende 
Ton eines Liedes oder der Baffenhauer eines Beirunfenen erfchallt; 
oder bier und dba auch eine Serenade, auf einer morfchen Guitarre 
abgeleiert, bie Ohten der Nacht erfchredt. Kein Wunder, wenn in 
einer folhen Zeit ſolche Töne, wie die Ubland’e, die, aus einem 
—— Standpuntt auffleigend, Andacht und jarte Gefüble 
aihmen und doch männlich und einfah gehalten ſind wie bie alte 
Zeit, manchen Zuhörer, der ihnen lauſchte, geſunden und, wie ein 
Monument, auf das der Wanderer mitten in der Wildmiß ſtößt, 
durch die Stile und Berlaffenbeit rings um fie ber einen eigenen 
Neiz gewonnen haben, den fle ſchwerlich befigen würden, wären fie 
im Zagesalan, oder neben dem Wiederhall einer mächtigeren 2yra 
vernommen worden.“ 

Mäher eingebend auf Ubland’s Gedichte, weiß ber Reviemer 
indeh manche intereffante Bemerkung zu machen. In feinen Aeuße—⸗ 
rungen über Deutſche Balladen:Ziteratur, in ber er nur vier Meifler 
— Bürger, Goethe, Schiller und Ubland — anerfennt, ſcheint bin 
und wieder eine ſeht finnreiche Anficht durch: 

„Es mag freilidd außer den vier genannten noch manden Anz 
deren geben, der in Deutfchland einen bergebrachten Ruf in der Bals 
laden: Poeſie befigt, und man könnte meinen, daß ich ſolche Dichter, 
mie Tieck, die beiden Schlegel und den Grafen Stolberg, mit Uns 
recht ausfchlöffe, und ibres ſchönen Antbeils an dem Rubm, Mit: 
glieder von der Bülde der nördlichen Zroubadours zu fenn, beraubte. 
Ach taun aber dennoch, Alles in Erwägung gezogen, feine Nusnabme 
zu ihren Gunften zugeben. Was die Balladen bes Grafen anbetrifft, — 
um wit ber Pairs-Hammer anzufangen — fo ift viel Beröne, aber 
weni Kraft darinnen, viel Anfchein von Ziefe und Befübl, aber 
fein Inbalt. Sie mutben uns an, wie die Schlöffer in alten Mäbr: 
en, weldhe, aus der Ferne gefeben, in einen Keuerglanz getaucht 
zu fepn feinen, aber wenn man näber fommt, findet man, baf dies 
fer Glanz nur ein Keuer ohne eigentlihe Gluth, ein fladernder 
Mereorfhein ſey. In den Balladen Tied’s laßt fih ohne Zweifel 
ein genialeres Glüben wabrnebmen; fie find nicht ohne eine milde, 
getragene und natürliche Wärme, bie aber nicht ausreicht, das Blut 
in Bewegung zu feßen oder dem flodenden Alu des Gefühls zu 
beleben. Tieck hat in der That ein zu großes Webergemicht in das 
bloß mufitalifche Element feiner Balladen gelegt, während es dage— 
u mit der Kraft und dem Zufammenbalt in benfelben nur ſchwach 

ebt; fie find alle füße mwobliönende Raute, wie einlullende Mufit, 
dem unaufbörlichen Flüſtern eines Warerfalls vergleichbar, und bö- 
ren fih au, als fönnten fie im Haufe des Morpbeus gefungen wers 
ben. Was Schlegel betrifft, fo entbebrt er nicht des Feuers, aber 
es iſt fein matärliches, fondern nur ein erborgtes. Er gebört in ber 
Poeſſe zu denjenigen Geiſtern, die mur durch bie Räbigfeit, welche 
fie befigen, fi die Denk: und Ausprudsmweife Anderer wie wech⸗ 
felmde Kleider angueignen, groñ find, fo daß ihr ganger Beruf nur 
eine endlofe erg. zu ſeyn ſcheint. Wie ————— 
auch Schlegel als Ueberſetzer ſeyn mag, fo kann man boch in feinen 
Driginal: Schöpfungen, befonders in feinen Balladen, nichts Musge: 
jeichnetes wahrnehmen, mit Auenabme eines böchft glücklichen Takies 
in der Berfification und eines Stils, der, wenn er aud fonft viel: 
leicht eim wenig zu geſchmückt it, dennoch reiche und mwahrbaft Hafs 
ſiſche Schönbeiten entfaltet. Könnten wir ung aber entfchliefen, zu 
den oben genannten vier Namen nech einen anderen binziyufügen, 
fo würde es der bes Maler Müller ſeyn, in dem mebr ächter Bals 
laden: @eift zu finden ift, als bei irgend einem ber zuvor angeführs 
ten Dichter.’ 

„Kebren wir jebech zu denen zurück, welche wir ale bie Mei: 
fter diefer Gattung bezeichneten, jo möchten wir obne Bedenten 
Schillern die Palme reichen. Bürgers Balladen, nicht felten ge 
ſchraubt und gemein, obwohl in Bebandlung von Begenfländen des 
Boltsglaubens oft den wirtungsreichiten Eindruck machend, find doch 
alle zu fehr nach einem Ton geftimmt. Wo er einen böberen Alug 
verfucht, wie in Lenardo und Blandine, erreicht er einen eben fo. 
läcberliben Effeft; ald wenn man ein Dratorium auf einer Sad: 
pfeife fpielen wollte. Goethe dagegen, deſſen ausgebildeter Geſchmack 
ibn von ſolchen Berirrungen fernbält, und deffen mebr plaſtiſche 
Natur ibn befähigt, feine Tonart mit dem Tbema zu Ändern, irrt 
jedoch vielleicht nur zu bäufig auf bie entgegengefehte Weiſe. 
Bern Bürger zu beftig, zu tbeatralifch, zu geräufchnol ift, fo ers 
giebt ſich dagegen Goethe zu ausichliehlic feiner Pbantafie, ift zu 
rubig in fich felbft unt zu unbefümmert, ob er das Gefübl der Ans 
deren errege; er ift, um es kurz zu fagem, zu ſehr Grieche für eine 
Form, die ihrem Urfprung und Weſen nach fo jebr Gothiſch iſt wie 
die Ballade. Schiller fcheint eine glüdlichere Mitte darin eingee 
ſchlagen zu baben; klaſſiſch und tontemplatio, wie Goethe j. ®. in der 
Bürafchaft, im Ring des Polpkrates, in den Kranichen des Jbofus, 
fann er zugleich flegreich mit der Kraft Bürgers wetteifern, wie im 
Zaucher7 und deffen Einfall des Kon erreichen, wie im Toggenburg, 
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ebne in feine sulgäre Weife ausjuarten; während er in ſolchen Bes 
dichten, wie Aribelin und der Kampf mit dem Draden, bie herrliche 
Bereinigung eines reinen Geſchmacks mit tiefem Gefühl und ausge: 
jeichneter Schönheit und Malerei der Diction offenbart, und zugleich 
dabei eine gewiffe religiöfe Begeiſterung, die trefflich mit dem ro: 
mantifhyen Charakter der Ballade übereinflimmt, und wonach man 
bei einem feiner Mitbewerber vergeblich fuchen würde. — Ubland’s 
Balladen vereinigen viele von den Schönheiten feiner Borgänger in 
fib. Wie Würger, hat er die Eigenthüwlichteit des altın Balladen: 
file, mit allen feinen Zierlicteiten, Wiederbolungen und Yuver: 
fionen, wohl inne, aber ein rermer Geſchuack bewabtt ibn vor den 
unmwillfürliben Zraveflieen deffelben, in welche Bürger befländig 
füht. Uebrigens neigt ſich Ubhland mehr zu Goethe als zu Schiller. 
Dem tief denfenden und fpefnlativen Geiſt und ernſten Gefühl des 
Ldebteren bat er nicht machzueifern geftrebt; jedoch fcheint er auch von 
der Ueberzeugung auögtgängen, daß Goetbe's Balladen, (obwohl fie 
binſichtlich ihrer Anmurb, Pbantafie und elaftifchen Bemeglichteit 
des Musdruds wabre Mufter find) doch ju ſehr nur in einer Welt 
ber Imagination fchweben, und dan ein fiarteres Subflrat nörbig fev, 
um diefe Gattung zu tragen. Daber verfuchte er in feinen Ballas 
ben immer, zugleich ein ſoiches Noffbaltiges Element in die Aber feines 
edlen Gefubls, das ſich zuweilen ſelbſt zur Zeidenfchaft erwärmt, 
überfliehen zu laffen.‘ = 
Bir haben die Anfihten unfers Krititers fo bingeftellt, wie fie 
ſich geben, obne unfererfeits widerlegende Bemerkungen dazwiſchen 
geicheben zu baben. Diefe wird fich ber Leſer ſelbſt im Sinne ſei— 
ner eigenen Dentungemweife da ju machen mwiffen, wo der Reviewer 
allzu bart abfprechend, namentlich in Bezug auf Bürger, verführt. 
Die Englifhen Ueberfeßungen, welche derfelbe darauf von einigen 
Ubland'ſchen Gedichten giebt, lieft man jedech mit ungetrbeiltem 
Bergnügen, da fie mit poetifchem Gef und Formgewandtheit ges 


macht find. 
Mannigfaltiges. 


— fiteratur und Theater in Kopenbagen. Neben ber 
rein wiffenichaftlihen Ziterarur füllt audy die bellerriftifche eine Un: 
ab! von Zageblättern und Zeitfchriften. Namentlich in den leßten 
Kabren find eine große Menge junger Dichter aufgetreten, von bes 
nen manche ein recht beachtensweribes Zalent befanden. Aufer den 
ewig unvergänglichen Werten ber beiden großen Dichter, welche bie 
beiden Hauptfeiten des Dünifhen Charakters fo ſchön reprä: 
fentiren, nämlich den ſchalthaften Witz der jovialen Laune und 
die fanfte Melandolie des nordiſchen Ernfies, baben beſon— 
ders Franjbſiſche Dperm und Scribeſche Luſtſpiele das Dänifche 
Sbeater:Reperteir bominirt;z die Baudevilles fcheinen jeboch dem 
Ende ihrer oft gemißbrauchten Herrfchaft nabe. Meben denfelben 
baben fib jwri Schulen eines originalen Zufifpieles erboben, wovon 
die eine zunächfi die Holbergſche Komödie zu ibrem Muſter genom: 
men, die zweite in ergößlicher Driginalität ein Zwiſchending zjwifchen 
der Xtaliänifhen Opera Buffa und dem Franzöſiſchen leichten Situa; 
tionsftäde darflelt. Die Borzlglichkeit des Daniſchen Theaters, deffen 
Zufiand ſich mitbin febr mweientlih von dem der jeßigen Deutſchen 
Schaubũhne untericheider, if zunäcft Yem Intereffe des Publitums 
und einigen ausgejeichneten Zalenten unter Dichtern und Schaufpie: 
fern yuzufchreiben. 

— Türtifbe Art, einen Gaſt zu ebren. „Wohl zwölf 
Schüſſeln““, erzäblt der Reifende Stabe, „von denen ich aus Artig: 
feit mebr effen mußte, als ich mochte, und bie durch Dlangel an Wein 
noch unfchmadbafter wurben, waren mit großer Schnelle auf einander 
efolgt, und ba eine Paufe eintrat, begann ich aufjuarbmen, indem 
ch meine Eh: Aufgabe zu Ende glaubte, als zu meiner Beſtürzung 
eine große Schüffel mit Pillau, der ſtets das legte Bericht ausmachte, 
jmwifchen uns gefeht wurde, Da ich feit meiner Kindheit ben Reis 
nie geliebt batte, fo erregte ber Aublick dieſer bieten fetten Speife 
mir mwirfliche Uebelfeit. Indeſſen er war einmal da, und hätte ich 
bloß eine Duantität davon verzehren müffen, ich würde mich glüctlich 
eſchätzt baben; allein eine bärtere Prüfung fand mir bever. Der 

aſcha ſtedte feine Ringer tief binein und holte eine ziemliche Duan- 
tität heraus, mit der er ſich einige Minuten zu tbun machte, indem 
er fie zu einer Kugel rollte. Ich flarrte, dachte jedoch nicht anders, 
ale daß ber delikate Biſſen nach gehöriger Zubereitung feinem Halſe 
beftimmt wäre. Es war ein Glück, dat ich feine rechte Beſtimmung 
nicht abnte, denn ber biohe Bedante hätte meine Eingeweide ems 
pört, und dies hätte mir fehr leid gethan vor fo vielen Zeugen, bes 
Schimpfes einer Zurüdgabe diefer Art micht zu gebenten. Wie ber 
Paſcha es bis auf den Umfang einer Stüdfugel jufammengerollt 
batte, ſtreckte er feine bürre Hand über die Schüffel berüber., Ich 
wich unmillfürlich zurück, er mit ber Hand nach und fledte mir den 
Ballen — Bere! — in den Mund. Ih ſchlang ibn mit einer Art 
von —— binunter, weiß aber nicht, durch welche Anſtrengung 
meiner Nerven ich ibn bei mir bebielt. Die Anwelenden fdyauten 
pol Bermunderung darein. Was, ein Kapudan Paſcha fol einem 
Aremten ſolche Ehre anthun? Hätte e6 damals in Konflantinopel 
eine Zeitung argeben, fo wäre biefer Umfland bei unferer Rüdtebr 
als bas mertwürdigſte Ereigniß auf dem ganzen Kreujjuge befannt 


gemacht worden. Mich freute nur, dat di 
wieberbolt zu werben. ‘ ' ER NR RO EEE 
— Disziplin in der Tärtiſchen Marine. Während 


Zabir Paſcha die Flotte fommandiete, zeigten ſich eines Kagee zwei 
Korvetten faumfelig, ben Signalen zu rn Zabir a a 
fie zu umd machte ihren Eapitainen und Signal: 


ier i , 
an Bord zu fommen. Als fie erfchienen, übergab der en Zeichen 


aſcha fogleich 
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bie Letzteren den Chabaſſen (Schiffs: Profok) zum Ausprũgeln, er ſelbũ 
aber und fein Gapitain zählten den Erfleren mit einem Nöbrchen eine 
gleiche Anzahl Hiebe auf. Daß Tahit diefes Amt in Perfon verfah, 
eſchah aus idlichfeitee@Wefühl, denn er bielt bafür, bak er dem 
ienfte ſchaden würde, wenn Eapitaine von irgend einer Perfon, bie 
unter ihrem Range wäre, eine Züchtgung empfingen. Dies Bei: 
fpiel that eine berrliche Wirkung, denn beide Kometen maren »oı 
nun an ein wahres Mufler der hätigteit für bie ganze Flotte. 
(Slade's Travels.) 

— Einfluß der Metbodiſten bei den Megern in 
Wefindien. „Die Meibediſten werden ee mir vergeiben, wenn 
idy mir die Freiheit nehme, ten Berdacht ausjufpreben, dak tem 
Uebel, welches fie ſowohl im Lande ale auswärts bervorgebradt be: 
ben, nur febr ſchwach durch eine gewifſe Mähigkeit im Meußeren bas 
Gegengewicht gebalten wird. Aeigeude Bemerkung muß auch.ben ge 
wöbnlichfien Begriffen, dem vertiodieften Boruribeil einleuuchten: Die 
Weitindifchen Prlanzer beiennen, van He eime Anfurrection befürk: 
ten, und doch geſtaiten fie Settirern aller Art den Eintritt bei fi. 
Die Meger find eine ſebt neugierige und fcharf beobachtende Naxe, 
und nacdem fie gelernt haben, daß es einen Gott giebt, iſt das 
nächte, was jie lernen, daft ibr Herr denfelben nicht mit ibnen auf 
gleiche Weile aubeiet. Sie balten ibre Anbetung für Die wahr 
und bie ibrer Herren natürlich für eine falfhe. So lange fie ſich 
noch am Xande der Eivilifation befinden, wird biee noch feine be 
beutende Folgen baten; aber der Grundſtein ifl gelegt, ein Mufang 
ift gemachtz das Indibiduum oder feine Kamilie wird im Laufe der 
Zeit aufgellärter; er ſiebt tie Unterfcbeidungs: Merkmale deut: 
licher, und allmalig durcheringt ibn der Geift der Feindſchaft, melden 
religiöfe Spaltungen immer bervorrufen. Mächſidem ift ein vollem: 
men erganifirtes Spioniren ein Grundzug in dem Soſtem der Mı 
thobiften; die Geheimmiffe aller Kamılıen ſtehen ihnen zu Gebote. 
Eltern und Kinder bewachen fich gegenfeitigs die Schwefler ſtebt 
bem Bruder, der Bruder der Schweiter gegenüber; Jeder it anf 
feiner Hut gegen Wille, und Alle gegen Jeden. Auf dieſe Weile 
befigen die Merbodilten eine Armee von Abbängigen, melde fait 
in jedem Haufe einguartiert it und im Annern jeder Planung ges 
bietet. Ibre Hertſchaſt über jene armen Zente ift fo unumfchränft, 
als bie der Jeſuiten über ibre Schüler wur immer feon tonnte. Ich 
will nicht behaupten, daß biefe Gewalt bie jegt mißbraucht worden 
ifi; aber gewiß ill es, daß fie zu den furchtbarſten Zwecken mık: 
braudt werben fanu. Man Eis nur bie Herren auf Antigua 
und Jamaita, was fie über diefen Gegenfland denken? Bereuen fie 
nicht die Aufmunterung, welche fie den Metbediſten haben zu Abeil 
werben laffen? Fürchten fie nicht ıbre Gewalt? Sie werben es nicht 
leuguen.“ (Coleridge's Six Months in the West Indies.) 

— Ein Schmugglier: Schiff. Ws ich mich in der Kajüte 
mit Mathes, dem fühnen Beächteten (denn er ſtand, wegen mebre: 
rer verwegener und erfolgreicher Kämpfe mit ben Zol:Beamten, un: 
ter peinlicher Anklage), allein fab, fonnte ich nicht umbin, bie aroie 
Gleichgültigteit zu bewundern, mit welcher diefer fonderbare Menſch 
auf die möglichen Folgen feiner Thaten blidte. Er mwufte, dat web⸗ 
tere Kriege: Schiffe in diefem Augenblid auf der Station treujten, 
daß man von feier Abfabre ven Bliehingen und auch dapen unters 
richtet fep, daß biefe Küſte vou den Schmugglern jur Landung aut 
erfeben worden; — dennoch lachte er, trank fo fröblich fein las, 
wie ich in einem Klub trinten würde, und fertigte die Borfcaften, 
bie ibm von Zeit zu Zeit zutamen, mit dem gröften Gleichmurbe 
ab. Er fprach bauptjachlich von feinen eigenen Thaten, und die 
Scene umber paßte berrlih zu dem Gemälde. Die Wande der 
Kajite waren mit Piftolen, Alinten und Stutzbüchſen bebangen, 
und Pirfchfänger und Streit: Werte bingen in den Wand: Bertiefun: 
gen. Seine Laufbahn war fehr Nürmifch geweſen und fein Keben 
reich an gefährlichen Abenteuern, obgleich er noch micht über das 
mittlere Miter binaus war. Ich fand fo viel Gefallen an feinen 
mannigfadhen Erzäblungen von kübnen Berfuchen und verwegenen 
Unternebmungen, daß jwei Stunden babinfchwanden, ebe ich auf 
brach. Wis ich auf das Verde kam, mar das geichäftige Treiben 
vorüber, die Eomtrebande war ausgeladen und durch Ballaſt von 
Steinen erfegt; denn jedes Boot brachte, der Anweiſung gemäk, 
einen Theil davon mit jurüd, und fo war der Schmuggier völlig in 
Drbnung und bereit, umter Segel ju geben. Dies merkwürdige 
Schiff übertraf an Größe und Schneligfeit alle andere feiner Klaſſe 
und batte viele und glücliche Reifen gemacht. Seine Ausrüſtung 
war furchtbar. BSechejebn fchwere Kanonen ftanden längs ber Ber: 
decke, und außerdem noch zwei metallene Kanonen von Hleinerem 
Kaliber; aller übrige Kriege: Bedarf war reichlich vorbanden. bet 
bas Auffalendfte war feine wild ausfebende, aber portreffliche Mann; 
ſchaft. Sie fhien einzig für „Kampf und Sturm‘ geſchaffen, und 
mit Recht rühmte fi ibt wilder Wefebisbaber, er könne jeden 
Kreuzer von der Größe feines Schiffes in den Grund bebren und 
ſeche Stunden nachber feine Ladung ausfciffen. Wir verlicken das 
Schiff, und, nad den Küchen und Kiften zu urıbeilen, die man 
in unferen Wagen geladen batte, war mein Wetter bei ber allge 
meinen Bertbeilung micht leer ausgegangen. Der Geächtere Haut 
auf einer Kanone und fchwenfte mit der Hand, als wir abfubren, 
und fur, barauf zog er feine großen Segel auf und gewann mit det 
fintenden Flutbh, von einem frifchen Winde brafinftigt, bie bobe 
See. Bald war er uns aus dem Belichte. Dies follte bie lebte 
Reife der „Jane“ und bie letzte That ibre« Wefeblsbabers feuni 
denn auf der nächfien Kabrt ging fie zu Grunde, und Alles, mas 
an Bord war, fam mit bem Schiffe um. 

. (Wild Sports of the West.) 
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Napoleon im Staatsrathe. 
Bon Eormenim. 


Wenn ein Aremder fich endlich in den engen Gängen bes Hotel , 


Diole jurecht gefunden bat und nun im Bintergrunde eines düſte— 
ren Saales mebrere Perfonen in geſtickten Möden dicht jufammens 
gepreit wahrnimmt, die über die Einziehung eines Feldhäters oder 
Die Reinigung eines Flüßchens ihr Gutachten abgeben, fo fragt er, 
ob das jener Staatsrath fen, deſſen Name in Europa wieberballte, 
und deffen unſterbliche Geſetzbücher noch beute im mehreren von 
Frantttich wieder losgeriffenen Königreichen berrichen? Mein, ber 
jegige Staatsrarb, dieſe Heine Gerichtsſtube mit beitrittener Kompe: 
ten, diefer Zujluchtsort der Sinefuriften, diefe form: und gefeglofe 
Anſtalt iſt nicht mehr jenes mächtige Kollegium, weldyes unter Na: 
poleon Detrete anfertigte, den Provinzen Werorbnungen gab, die 
Minifier unter Auſſicht hielt, eroberte Zander organilirte, die Geſetze 
auslegte und das Reich regierte, 

Jener große Saal der Tuilerieen, der an bie Kapelle Nöft, ift 
ed, wo unſere Geleßbücher, fo großartig im ihrer Muffaffung, fo 
einfach in ihrer Anordnung, fo baarjcharf in ihrem Ausdrucke, ents 
mworfen würden, die den glänzenden Ruhm des Kaiferreichs überleb⸗ 
ten und eberne Denkmale überdauern werden. Bier wurde jene 
fräftige Verwaltung bes Annern eingerichtet, an beren Räder unfere 
tleinen Staatsmänner fi noch ſeſtllammern, um nicht zu fallen. 

Der Staatsratb war ber Ei der Regierung und die Seele des 
Kaifere. Srine Auditoren machten, als Intendanten, bie unterjoch 
ten Länder ichmieglam; feine Staats: Minifter prüften, als Sectione⸗ 
Prafidenten, die Akte der Minifter im Amte; feine ordentlichen 
Narbe führten, ale Redner der Regierung, ibre Geſetze im Tribunal, 
im Senat und im geſetzgebenden Körper fiergreich durch alle Dies 
fuffionenz; feine außerordentlichen Räthe verwalteten, als Generals 
Direftoren, das Zollwefen, die Domainen, die Steuern, die Brücden 
und Landflrafien, die Waldungen und den Schaß, befleuerten bie 
Illvtiſchen Provinyen, Holland und Spanien, führten zu Zurin, 
Rom, Meapel und Hamburg unfere Gefegbücher ein und organifir: 
ten Kürftentbümer und Königreiche auf Kranzöflichen Fuß. 

Wo das Genie die Herrſchaſt hat, weiß es zu allen Zeiten bei 
feinen Untergebenen das Genie berausjufinden, an fich zu zieben 
und nußbar zu machen. Es fcheint, daß eine Art fomparbetifchen 
Inſtintts fie zufammenführt und verichmilgt. Jene unrubigen Tri— 
bunen, beren Drgane in ben Stürmen der Revolution abgenußt 
waren, folgten, wenn auch murrend, ber Anziehungskraft bes Kaifere. 
Napoleon batte fie durch feine Siege geblendet und gleichſam in 
feine Macht verſenlt. Die Gemütber, einer obnmächtigen Kreibeit 
müde, genoffen bebaglid einer Rube vol Glanz und Größe, Der 
Staatsrarb, in feinen eruften Eifungen, wo es weder den Beratb: 
fdlagungen an Lebbaftigfeir, noch dem Worte an Gewalt fehlte, bot 
ibnen das Bild der biigen Kämpfe auf der Tribune. Die größten 


Beifter der Revolution ſchienen auf den Ruf Mapoleon’s ficb bier 


verfammelt zu haben. 

. „ Pier glängte Cambacerds, der lehrreichſte Geſetzgeber und tüchs 
tigfte Präfident, Tronchet, als Gerichteperfon der Erfle unferer Zeit, 
Merlin, der größte Mechtsgelehrte Europa’e, Treilhard, der bändigfle 
Dialektifer in ber Berfammlung, Vortalie, eben fo berübmt durch 
feine Berebfamtei, wie Segur durch bie Anmuth feines Geiftes und 
Zangiacomi durch bie Schärfe und Bündigteit feiner Worte, ber 
tiefgelebrte Allent, der tenntnifreiche Staatsmann Duden, Ehaupe: 
lin, voll wißiger Einfale, Eupier, der gewaltige univerfelle Geiſt, 
ber gewandte Pasquier, ber einfichievolle Boulav, der bündige, 
köartiinnige und geiftreihe Beranger, der tiefe und fo reich begabte 
Berlier, Degerando, fo bewantert in der Staats: Wiffenfchaft, Aus 
dreoffv, fo gefchidt im Genieweien, &t. Evr, der große Taftiter, 
Regnault de Sr. Jean d’Angely, ein glänzendet Redner, ausgejeichs 
neter Publizift und unermübdlicher Arbeiter, Bernadette, jetzt König 
von Schweden, und Kourdan, ber Eieger bei Fleurus. 

Kaum batte Napoleon, wenn er von feinen großen Schlachten 
beimtebrte, die Sporen abgelegt, jo börte man Waffengeflirre an 
ben Zbüren des Staatsratbe, dreimal wirbelte die Trommel, bie 
Ibüren flogen auf, und der Kaifer trat rafch ein, grüßte und lieh 
fi nieder. _ 

- Ic war damals noch ſehr jung, und ich geftebe, baf ich nicht 
ohne Bewegung dieſe kakle Stirm betrachten konnte, auf welder, 
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von oben herab, bie Glorie von Auſterlitz, mit deren Darftelung 
Gerard bie Dede gejiert hatte, wiberzuftrablen ſchien. ch wohnte 
ber berüßmten Sigung bei, welche nad feiner Rückteht von der 
Schlacht bei Hanau flarfand. Moch von der anſtrengenden Reife 
angegriffen, bleich und trübe, lieh uns der Kaiſer in fein Kabinet 
treten. Bier, ſtehend, ebne Einleitung, redete er Heron Jaubert, 
Gouverneur der Franzöſiſchen Banf, an, der, fagte er, jo unbelons 
nen geweien wäre, die Banticheine zu übereilt auszahlen zu laffen. 
Mapoleon fihlug die Statuten der Banf auf und fekte beren Dies 
chanismus mit der Sacjfenntnif eines Nechnungeführers oder eines 
Verwalters aus einander. Es war cin merfwärbiges Echaufpiel für 
mid, einen Krieger über die Organifation der Banken und die 
Shrorie des Disfonto fprechen zu hören. Herr Jaubert, ein ftiller 
und ſchüchternet Mann, ſtammelte einige Worte der Entſchuldigung, 
die wir nicht vernabmen; die Thüren des greßen Saale wurden 
wieder geöffnet, Xeder nabm Plag, und bie Eigung begann. 

Der Kaiſer Wwieg lange; man ſab, daß er in Gebanfen vers 
tieft war. Der Kopf fiel ibm wider feinen Willen auf die Bruft 
herab; mechanifch gta er mit dem Federmeſſer Federn, Teppich 
und Papier. — „Die Bapern, die Bavern!“ rief er endlich, wie aus 
einem Traune auffabrend, „Ich habe fie niedergefchmettert, Wrede 
ift gefallen, *) die Invaſion mabt mit fchnellen Schritten, es iſt feine 
Zeit zu verlieren. Nun, meine Herren, was werten Eie tbun, was 
haben Sie mir zu fagen?" 

„Sire,“ erwiederte Negnault de Er. Jean d’Angely, „ie dür— 
fen auf die Tapferleit der Holländer rechnen.“ 

„Der Holländer! Auf die Holländer follte ich rechnen! Die ba: 
ben "ein Blur, fondern reibes Waſſer in den Adern.“ **) 

„Aber es geben ſchon von allen Seiten Adreſſen ein, Eire, 
und alle Eorporationen des Reichs beiheuern ihre Treue und 
Ergebenbeit.‘ 

„Was fagen Eie da, Herr Regnault, weiß ich vieleicht nicht, 
wie foldhe Adreſſen fabrigire werden, und was fie zu bedeuten baben ? 
daran follte ich glauben! Geld und Menſchen brauche ich, und feine 
Pbrafen. Und Sie, meine Herren, Sie find hochſtehende Bürger, 
Kamilienväter, die Väter des Staates. Ibnen kommt eg zu, den 
Öffentlidyen Geift durch Ihre berediamen Ermabnungen zu- beicben. 
Wenden Eie die Schmach und das Elend ber Invaſton ab, welche 
das Reich bedroht.’ j 

Zu fpär! das Reich * ſich mit jeder Stande mehr feinem 
Untergange entgegen, und ıt bie Zeit einmal gelemmen, fo werden 
Megierung und Bölter, tro& ibres Genies und ibrer Macht, von bem 
verbängniävellen Scidfal, das mweiter nichts it, als die unabwend⸗ 
bere Kolge ibrer Kebler, zu Boden geriffen, 

Warum Napoleon fo ganz unterging? — Weil er für ſich allein 
fein Ruf, feine Donaflie und fein Reich war. Wer bätte ſich nicht 
gebeugt dor einer fo angeborenen Ueberlegenbeit! Wer bat nicht 
in feiner Nähe ben binreißenden Zauber feines einnebmenden We: 
fens empfunden! Diefer Geborfam hatte nichts Knechtiſches, dein 
er war freiwillig; man wurde für ben Mann bingeriffen, dies ging 
oft bis zur Zeidenfhaft. Man fonnte nicht müde werden, diefe bobe 
Stirn, den Sitz des Nachdenkens, welche die Schickſale der Zukunft 
barg, jzu bewundern; fein Auge konnte lange dieſen unmiderfteblichen 
BE auebalten, ber bie Bebanten aus den Tiefen der Seele ber: 
aufbefhwer. Ale andere Menfchen erfhienen neben ibm wie We: 
fen einer gemeineren und nieberern Gattung. Seine Stimme batte 
etwas Gebietendes und doch zuweilen eine Eanfıbeit, eine Weichbeit, 
eine Art von Italiäniſchem Schmeicellaut, der die Kiebern erſchüt⸗ 
terte, Durch diefe unbeqreiflihe Miſchung von Unmuth und Kraft, 
von Einfachheit und Prunt, von Gurmürbigleit und Weberlegenbeit 
wußte er bie widerfpenfligflen Geifter zu banbigen und bie —8 
figften Gemüther zu verföbnen. Man kann ſagen, er eroberte eben 
fo wobl mir der Zunge ale mit dem Schwerdt. In feinem Geifte 
fand fich orientaliſcher Prunt neben marbemarijcher Schärfe. Seine 
Beredfamteit, die für ihn fein Epiel der Ucbung, fondern ein Mit: 
tel zur Herrichaft war, ſchmiegte fih allen Zeiten und Umſtänden 
an. Mit den Soldaten, die dem Balte angehören, redete er die 
Sprache des Volke, welches bobe Bilder, Erinnerungen und Aufre: 
aung liebt. Mit den Gelehrten lieh er fich in Erörterungen ein, er 
ging mit Bürean: Beamten ſtauſtiſche mit Zahlen angefüllte Zabel: 


*, Er glaubte ed oder schien feine Limgebungen bereden zu wollen, am 
den Tod Arede's zu alauten. . 
">, Die heutigen Sranjojen find nicht mehr diefer Meinung, 
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fen durch, und im Staaterath entwarf er Geſetze mit Treilhard, 
Merlin, Berenger und Portalis. . 

Es machte ihm Vergnügen, wenn die Staatsräthe an einander 
gerierben, er reijte fie gewiffermaßen zum Disputiren; ſey es nun, 
daß biefe Polemik ibm wie eine Art von Krieg vorfam, oder weil 
er in der Hitze des Streites die Wabrbeit leichter zu erfafen glaubte, 
Er ſelbſt ſiriit fich zuweilen mit Zreilbarb herum; biefer, ein hart⸗ 
nädiger Logifer und unerfchrodener Kämpfer, wich keinen Zoll breit 
vor feinem Kaiferlihen Gegner, welcher oft fagte: ein Sieg Über 
Kreilbard würde ibm faurer, als ein Sieg auf dem Schlachrfelde. 

Seine Art zu argumentiren war lebhaft, baflig, obne Zufams 
menbang, obne Metboͤde, aber voll Natur, Beift und Witz; es was 
ren gleichſam Flammenſtröme, die, in Dampf gehüllt, wirbeind ber: 
ausfubren. Er batte die Gefeße nicht fludirt, aber er errieth fir, 
und die Mechtegelebrten erftaunten über die Xiefe feines Raiſon— 
nements und feine fcharfiinnigen Auslegungen. , 

Einer unglaublichen Aufmertfamteit fabig, ging er obne bie 
minbeite Anfirengung von den wichtigſten Erörterungen eines Civil: 
oter Staats⸗Geſctzes zu der kleinlichen Ausfübrlichfeit einer Verord⸗ 
nung über die Marine:Uniform oder eines Neglemenis für die Kelds 
bäderei über. Zeit, Stoff, nichts genügte der nimmerfatten Thätig— 
teit feines Beiftes. Aus einem Verwaltungs: Natb begab er ſich in 
den Staateratb, und von biefem wieder zu dem Comité ber öffent: 
lichen Arbeiten. Während die Staatsräibe, müde und erfcöpft, ſich 
vom Schlaf befchleihen ließen, fand er ein bosbaftes Vergnügen 
daran, die Situng bie in die Nacht zu verlängern, Er füblte we; 
der Hunger, noch andere Bedürfniffe, ned Mübdigteit; es mar, als 
wenn fein ungezäbmter Wille feinen Körper eben fo wie alles Uns 
dere beberrichte. 

Größer als Alerander, als Karl der Große, als Peter J., als 
Kriebrich, lieb er, wie fie, dem Jahrhundert feinen Mamen; er war, 
wie fir, Geſetzgeber, gründete, wie fie, ein Reich. Sein allverbreis 
tetes Andenten lebt unter dem Zelte tes Arabers und durchſchifft 
auf dem Kance des Wilden bie Flüſſe überjeeifcher Länder. Das 
Franzöfifhe Bolt, das fo ſchnell vergiüt, bat von einer Revolution, 
welche die Welt erfchütterte, nichts aufbewabrt, als diefen Namen. 
Wenn ſich die Eoldaten im Bibouac unterhalten, fo fprechen fie von 
feinem anderen Kelbberrn als von ibm, und wenn fie durch Städte 
jieben, blicken fie nach feinem anderen Bilde als nach dem feinigen. 

Als das Bolt die Juli-Revolution machte, war es die mit Staub 
bedectte, mit dem Aranzöfifchen Adler geichmüdte Kabne, welche bie 
ebemaligen Soldaten unter den Mrbeitern, biefe Anführer aus dem 
Sıtegreit, entfalteten. Es war die Kabne von Aufterlig und von Was 
gram, nicht die vom Jemappes und Aleurus; es war bie Kabne, 
weiche auf den Tbürmen von Liffaben, Wien, Rom und Mostau 
flatterte, nicht diejenige, welche bei der Verbüntung auf dem Mars: 
ſelde webte; es war die bon Kugeln durchlöcherte Fahne von Wa— 
terloo, die Kabne, welche der Kaifer zu Kontainebleau umfaßt bielt, 
als er von feiner alten Garde Abichied nabm; die Fabne, welche auf 
St. Helena die Stirn des fierbenden Helden beichattetez Alles in 
Ein Wort gefahr: — Es war bie Fahue Napoleone! 

Doch balt! — Schon böre ıh eine ernfte Stimme jürnen; ich 
fürchte, die Geſchichte tritt ibrerfeits ale Antlägerin gegen denjenis 

en auf, für den die Machwelt jet beginnt, umd ruft: Er ſtürzte bie 
Freibeit dom Throne; er war Kaifer der Kranzöfifhen Republik und 
wurde zum Despoten; er warf fein Schwerbt in die Waagſchale ber 
Geſetze; die perfönliche Kreibeit ferferte er in Staaıs:Befängniffe ein, 
die Preffe erflidte er mit dem Knebel der Gewalt; er verlegte bie 
Unabbängigteit der Gefchworenen; er bielt die. Zribunäle, das geſetz⸗ 
aebenbe Corps und den Senat in niedriger Knechtſchaſt unter feinen 
üßen; er mäbte die Generationen reibenweile nieber und verödete 

ertflätten und Felder; er pfropfte auf ben Kriegerfland einen neuen 
Adel, der bald gebäffiger als der alte geworben wäre, weil e# ibm 
an deffen Alter und blendendem Schimmer feblte; er erbob willtürs 
liche Abgaben und wollte, daß es im ganzen Meiche feine andere 
Etimme gäbe, als die feinige, feinen anderen Willen, als den bes 
—— tein anderes Geſetz, als feine Detrete.- Unſere Haupt⸗ 
adt, unſere Staͤdte, unſere Armeen, Floiten, Paläſte, Mufeen, Be: 
amte und Bürger wurden feine Hauptſtadt, feine Städte, feine 
Armeen, feine Flotten, Paläfte, Mufeen, Beamte und Bürger. Er 
fhleppte die Nation auf dag Schlachtfeld, wo wir fein anderes Ans 
denten gelafen baben, als. unferen Uebermuth im Siege, unfere Lei: 
chen und unfer Gold. Endlich, nachdem er die Mauern von Eabir 
belagert, nachdem er die Schlüffel von Liffabon und Madrid, von 
Wien, Berlin, Neapel und Nom in feinen Händen gebabt batte, 
nachdem Meskau's Strafen von dem Rollen feiner. Kanonen er: 
dröbnten, bat er Krantreichfleiner jurücgegeben, ale er es übernom⸗ 
men hatte, blutend an feinen Wunden, feiner Feſtungen beraubt, 
offen, arm und gebemätbigt. (Livre des cent-et-un. Vol. IX) 


Napoleon's Küche auf St. Helena. 

Wer hätte nicht Über Mapoleon gefchrieben?! Seine Minifler, 
frine Staatemänner, feine Generale, feine Gebeimfchreiber, die Das 
men feines Hofes — und ibre Schilderungen von ibm find nicht die 
fchlechteften, wie man aus den geiftreihen Dentwürtigteiten der Her: 
zegin von Abrantes erfeben kann, — feine Kammerdiener fogar ba; 
ben uns ein Bild von dem Kaifer gegeben; nur von einem materiel: 
leren Geſichtevunkt aus war er nech zu betrachten; es feblte nur noch 
das Urtheil eines Koche über ibn. Aolgende Stigge rübrt von einem 
zu befannten Mauren ber, ale baf fie nicht Jutereſſe erregen follte; 
Ear&me ift der Verfaffer derfelben. Abgeichen von einiger Naiverät, 
bie jedoch auch nicht ohne Anmuth ift, wird man darin vellfommen 
ben Geifi wiederfinden, ber auch einen anderen Gaſtronemen, den 


Deutfhen Belehrten Herrn v. Rumohr, cdharakterifirt, welcher bes 
fanntli ebenfalls ein Kochbuch gefchrieben hat. 

„Der erlauchte Gefangene von St. Helena hatte jwerft Herrn 
Le Page, dann Herrn La Roche, dann einem. Engländer zum Koch, 
mußte ſie aber alle drei nady einander entlaffen, weil fie das Klima 
nicht vertrugen und frant wurben. Da fchrieb er an feine Mutter 
nadı Rom, fie möchte ibm fobald als möglich einen Ftanzöſiſchen 
Koch ſenden, und jwar einen von denen, bie in früherer Zeit in feis 
dem Haufe oder bei feiner Kamilie angeftellt waren. Der Fürftin 
Borgbeie fiel fogleich Herr Ehandelier ein. Es wurde ibm der Bor 
flag gemacht, fih nad St. Helena zu begeben; er nabm ihn mit 
Danf an, indem er fagte, um ber Ehre Willen, dem Kaifer zu dies 
nen, würde er, wenn es ſeyn müßte, felbit nach Neu⸗Holland geben; 
und bas war viel gejagt, weil er fi.b unter diefem Berbannungeort, 
nach dem die Engländer ihre Taugenichtfe deportiren, eine wahre 

ölle dachte. Lord Hamilton, der ſich damals gerade bei der Für— 
in befand, mwollie, zum Beweis, welche Kreude ıbım Herrn Chande— 
lier's treffliches Benehmen verurfache, dem Koch feine volle Gold: 
börfe geben, die biefer aber mit Würde verfchmähte; denn, fagte er, 
nicht aus Eigennuß wolle er die Reife machen, fondern aus Erge: 
benbeit. Herr Ebandelier wanderte fingend aus Rom, in Gefell: 
ſchaſt eines Arztes, zweier Priefter und eines neuen Küchenmeifters. 

Als biefe fünf Perfonen in England angefommen waren, muß: 
ten fie drei Monate in Lenden bleiben und empfingen dert eihen 
Befuc von dem Engliſchen Koch, ber fo eben aus Sh Helena ans 
gefommen war. Diefer brave Mann rierb Herru Chandelier, ein 
vollländiges Rüchengerätb und eine Platte Gui-Eifen zum Bau eines 
Deutſchen Dfeng, fo wie auch eine Maſchine jur Bereitung von Eis, 
das auf St. Helena nicht gelingen wollte, mitzumebmenz ferner Sal: 
miat, Harı und Ban um felbit fein Geräth verzinnen gu können, 
was jebr ed ep, weil es feinen VBerziuner auf ber Inſel gäbe. 
Endlich reifte Herr Chandelier ab. 

Als der neue Koch auf St. Helena angelommen war, wurde er 
vom General Bertrand ſehr freundlich empfangen. Der Kaifer hatte 
feinen Koch ſchon aus bem Schreiben feiner Schweiter lieb gewons 
nen und zeigte fich bald ſehr zufrieden mit feinem Talent und feiner 
Betriebſamteit; denn gleich bei feiner Ankunft auf der Inſei lie 
berfelbe aus der von England mitgebrachten Eifen: Platte einen Deut: 
fhen Dfen bauen. Da er nur einen alten Arangöfiichen Dfen barte 
und nicht fo viel Holz auftreiben konnte, als zur Heizung deſſelben 
erforderlich war, fo brachte er es endlich durch wiele Borftehungen 
bei dem Schloſſer der Inſel dahin, daß dieſer ibm einen eiſernen 
Kaſten-Ofen ſchmiedete das Ziegelwert daran führte er ſelbſi auf. 
Als der Kaifer biefe wichtigen Beränderungen feiner Küche in Au— 
genfchein nabm, gratulite er Seren Ebandelier und fagte: „Es ift 
fehr gut für Di, daß Du vor Deiner Abreiſe von Londen mit 2a 
Roche gefprodhen haft; Du wirft num weit rg = aus zuſtehen bas 
ben und Dir Deine Augen fbenen; dann wirſt Du mir auch öfter 
zum Frübſtück mit Meinen Pafteten aufwarten können.“ „„Ja, 
Sire““, fagte der Köch, „„ich brauche jetzt nur eine halbe Stunde, 
um Euer Majeflät damit dienen zu fünnen,“" Und mein Kollege 
fühlte fich immer mehr ju dem Kaifer bingezogen, der zu allen feis 
nen Dienern mit großer Leutſeligkeit ſprach. 

ert Ehandelier erzählte mir, daß der Kaifer eines Tages zum 
rübltäd eine SoldatensSuppe von ibm verlangt babe. Mein Kol: 
ege, ber ſelbſt gedient batte, wagte es jedoch nicht, feinem boben 
Gebieter eine Suppe mach ber gewöhnlichen Regimentstont aufjutis 
fen; er nahm nur wenig Brod dazu, und obenauf ſchwammen 
einige SchwintsBobnen. Wber ber Kaifer war nicht zufrieden da⸗ 
mit. &r lieh feinen Rod u. und fagte zu —F „Du warſt Mili⸗ 
tair und weißt doch wohl, daß dies feine SolbatensSuppe if. Nun, 
toche mir morgen eine beſſere.“ Der Koch bereitete num wirklich 
eine Suppe mit viel Brod unb mehr Bobnen, fo bid, daß ber Löf⸗ 
fel darin Hand. Der Kaifer af wenig davon, war bamit zufrieden, 
verlangte aber micht wieder danach. — Was dachte ſich wohl biefer 
große Keldberr dabei, als er eine Soldaten:Suppe wänfchte? D, ges 
wiß dachte er jener großen Tage, wo er am Vorabend einer Schlacht, . 
bie über das Schidfal einer Nation entfcheiden follte, fein Lager mu= 
ſterte; ober verfchte er ſich vielleicht in die erſten Jahre feiner milis 
tairifchen Laufbahn -zurüc ? 

Die Wohnung von Sir Hudſon Lomwe't erlaucdtem Gefangenen 
war anderthalb Meilen von der Stadt enıfernt. Sie lag auf ber 
HodyEbene eines dürren Aelfen, der das ungefundefle und widrigſte 
Klima der ganzen Welt hat. Das ganye Jahr hindurch wechſelt die 
Temperatur täglich brei bis vier Mal. Kalte, feuchte und wüthende 
Stürme folgen oft plöglich auf eine unerträgliche Sie von 25 Grab; 
dann treten bie und übelriechende Mebel ein, welche oft zwei Tage 
binter einander dauern. Wenn die Sonne mit ihren wobltbuenden 
Strahlen diefen traurigen Aufenthalt erbeilt, findet man wieder faum 
ein wenig Schatten. Die fogenannten Gummibänme find bie * 
gen Zierden des Plateaus der Anfel; aber die Winde haben fie alle 
nach berfelben Seite bin zur Erbe gebogen; aud find fie tbeilmeife 
des Blätterfchmuds beraubt, Die Brgetation der Infel iſt überbaupt 
febr armfelig. Die wenigen Hülſenſtüchte, die man dort anbauen 
fann, werden entweder von den Ratten verjebrt oder von der Sonne 
verfengt, Die Rinder, Kälber und Hammel, welche St. Helena mit 
Fleiſch verfaben, wurden aus Brafilien oder vom Vorgebirge ber gu⸗ 
ten Hoffnung dahin gebracht. Aber in Kolge ber langen Kabrt, die 
meifi drei Wochen, oft einen Monat bauert, langten fie abgemagert 
und eingefchrumpft an Drt und Stelle an. Die fchlechten Weiden 
der Anfel braten das Vieb noch mehr berab, und fo wurde bas 
Fleiſch ganz unſchmackbaft. 

Der arme Koch erbielt zu feinem großen Aerger oft ein ausge: 
dorrtes Stüd vom Borberbug, während ber Gouverneur das Hin 
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terviertel für ſich bebielt; und der Kaifer, ber fettes Fleiſch febr 
liebte, mufte zu feinem Zeidwefen ſeben, daß fein unverfähnlicher 
Feind ibn fortwährend fo unglimpflich bebandelte. 

Die Schweine waren von Ehinefifcyer Race, wie man fie jet 
in England und Frankreich bat, von feitem und trefflichem Kleifch. 
Auch liebte der Kaifer ganı befondere den Rüdenbraten, fo wie 
— und Bratwurſt, die fein Koch ausgezeichnet zu bereiten ver: 

and. 

Kapaunen, Truthühner und Gänſe zu mällen, aber es gelang ibm 
nicht. Wildpret gab es auf der Anfel gar nicht. 
mal des Xabres kamen jeroch Rorbbübner und Aalane auf ihren 
Rügen bertbin. Aber ber Gouverneur taufte fie für feine Tafel auf 
und lieh dem Kaifer nur wenige jufommen. 

Bon unferen Europäiſchen Fiſchen fand man feinen einigen an 
ben Kiüflen der Inſelz Leine Auſtern, keine Mufcheln, feine Hums 
mer, feine Krebſe. Mur jmei ileine jiemlich gute Arten von Fiſchen 
traf man anz den einen nannten die Franzoſen „gute rau‘ (ich 
verfiche den Sinn diefer Benennung ni), und ter andere, der fo 
lang wie unfere Yale, aber dünn wie ein Zeigefinger war, fübrte 
den Namen „Nadelſiſch“. 

Früchte giebt es dort faft gar nicht. Pomerangen und Ritronen 
reifen faum, meil das Klima zu unbefiändig ifiz die Apritefen und 
MWeintrauben find unſchmadbaft und erlangen auch nicht die völlige 
Reife. Dagegen aber findet man viel Pifang, den mein Kollege zu 
Panntuchen benußte, indem er dag Kleiih in Num mariniren lieh; 
gejzeren war biefeg Gebadene zum Nachtiſch nicht unangenebım. 
Uebrigene gab es weder Krub:Dbfl, noch Aepfel, Birnen oder Pic: 
fibhen, überbaupt feine von unferen berrlichen Franzöſiſchen Arüchs 
ten. Madeira, Zenerifa, der dem Madeira nicht unabnlich ilt, und 
Konftanger waren die Weine, welde man den im Gefolge des Anifers 
befindlichen Perfonen verabreichte; er ſelbſt trank nur Vorbeaur. 

Das Frübſtück dee Kaifers beſtand aus einer mit Eaucerampfer 
verfeßten oder irgend einer auderen erſtiſchenden Suppe; dann felgte 
geſpickte und weblgeröſtete, mit einer dünnen Brübe angerichtete 
Hammelbruft, ein kleines gebratenes Hubn oder zwei Hanmel:-Geites 
jettes, und zuweilen ein aus Gemüfe beſtebendes Beigeribt. Das 
Mittageffen beftand aus einer Suppe, einem pilanten Zwifchenge: 
:icht, doppelter Vorkoſt, einem Braten und zwei Mebengerichten, 
vovon das eine irgend elwas Süfet, das antere etwas YPafletenar: 
iges war; letzteres liebte der Kaifer febr. Diefe Gerichte wurden 
mmer auf filbernen Tellern ſervitt. Here Cbandelier erzablte mir, 
saß es ibm zu feinen Rageuts oder Braten oft an Rind, Hammels, 
riſchem Echmweinejleifch oder Epanferteln, oft auch an Bänfen eder 
vilden Zrutbübnern fehlte; eben fo große Verlegenbeit verurfachte 
s ibm, in bie dem Braten vorangebenden Gerichte Mannigfaltigkeit 
u bringen; gewöhnlich richtete er eines davon aus Geflügel, das 
ındere aus anderem Kleifchwert, aus Paſteten oder Gebadenem an. 

Rolgendes waren des Kaiſere Zeibgerichte: gebratenes Geflügel, 
Sautes von Geflügel, Hübner Sautts a In Marenge, A V'Xtaliennd, 
1 fa Provengale obne Knoblauch, Hübner-Fritaffee, zuweilen mit 
Ebampagner angerichtet, der jedoch auf der Inſel febr tbeuer war, 
sie Flaſche foflete 24 Arance, und Hübner A la Zartare; bann 
Würfte A la Nichelieu und Duenellee von Geflügel mit Krafıbrübe, 
Allen diefen Gerichten zeg Napoleon jedoch die gebadene und paftes 
enartige Bortoft noch vor, namentich Windbeutel, Meine Xleiichs 
Tdächen A la Neine, Mataronie & la Milanaife, überbaupt Matas 
onie, auf welche Art le auch zubereitet waren. Aber mein Kollege 
'onnte fie nicht fo gut jurichten, als er es gern gewollt bätte: denn 
ıbgleich die Makaronis aus Meapel famen, fo batten fie doch, eben 
o wie der Parmelan: Käfe, ibren Geichmad verloren. 

Es fehlte ibm an allem Beiwert zur Borkoft; die Trüffeln und 
Shampignons, die er empfing, waren in Flaſchen eingemacht und 
don ganz abſchmeckend. Die Butter war gefaljen, alt und ranjig; 
sur wenn er fie mebrmals ausgewafchen und gereinigt batte, fonnte 
x mit vieler Kunft und Mübe Blättergebadenes ju Stande bringen. 

Wenn man an bie umerbörten Leiden deuft, die ber große 
Mann auf diefer traurigen Juſel fortwährend erbulden mußte, fo 
mpört ſich das Herz des Rrangofen. Wenn ibn auch feine Schuld 
ns Berderben flürjte, mußte er barum fein großes und tapferes 
!eben in jabrelangem Zodestampf beſchließen und feine Lräftige 
Natur fo babinfchwinden feben? D, wie fonute fein Gemütb die 
verjjerreifenden Erinnerungen ertragen; er, Napolcon, ber die erfle 
Nation ber Welt, das große, ſchöne, edelmütbige, bechberiige, rubm: 
iebende Frantreich beberrfcht batte; er, den der Papſt Pius VIL, 
ver zu biefer denfwürbigen Eeremonie fogar nach Paris kam, zum 
Raifer ber —— gelröntz er, den ber Purpur des größten ber 
Könige geſchmücktz er, beffen Haupt vom Lorbeer bes Siege« be: 
hattet, die Arone Karl’s des Großen und die bes fchönen König: 
eiche Italien getragen batte; er, der des Deutfchen und Helvetifchen 
Bundes Befhüger gemefen war; er, einft ber gröjte Feldhert der 
ten und neuen Zeitz er, der gefeiertfie Heros ber Welt; er, beffen 
Macht Könige fchufz er, deffen Scbn fen in der Wiege den glän— 
enden Zitel eines Königs von Nom erbiel, Alle biefe Epochen 
chwebten meinem Gedächtnif wor; ich hatte al’ dies Erbabene geie: 
en und oft mit meiner Arbeit dabei mitgewirkt. D, wenn alle diefe 
Bedanken fein Herz belagerten, welche Dual war dann ber ſeinen 
leih! Bat der Ehrgeiz ibn gu Brunde fo bite er durch 
iefen ſchrecklichen Zuſand feine Schuld ab, Welch furdyibares Bei: 
piel von der Nichtigkeit menichlicher Größe! 

Gegen Ende feines Lebens war der Kaifer mit feiner Küche 
icht mebr fo aufrieden. Sein Geſchmack verlor ſich nach und nadı, 
nd das Ginnliche batte feinen Reiß mebr für ibn; was fonnte aber 
uch bei ned fo forafältiger Zubereitung der Speiſen das Talent des 
kochs gegen die fortwährenden Hinderniffe, auf die es flich, ausrichten? 


Herr Ehandelier gab fi alle mögliche Mübe, um Hüdner, 


Zwei⸗ oder breis , 


Mach dem Tode des Kaifers übergab fein Teflaments:Bollftreder 
jebem der Diener die Eumme, die er von feinem Bebalt bei dem 
Kaifer batıe fieben laffen, fo wie außerdem nech ein beträchtliches 
Bermaͤchtniß nah Verbältmii der Dienfle, bie ein Jeder geiban. 
Mein Kollege empfing 10,000 Franten jur Nüdtehr nach Frantteich; 
in Paris warteten feiner noch 25,000. So wurde die murboole 
Ergebenbeit des letzten Küchen: Beamten, der dem Kaifer Napoleon 
biente, belohnt. Selbſt ein Koch, bewundere ich Herrn Ebandelier's 
Benehmen, beffen Hingebung dem Chatakter eines FRrangöfifchen 
Keches fo viel Ebre macht, 

Als ich diefe Notizen aufgefchrieben hatte, erfuchte ich Herrn 
Ebandelier ſchriſtlich, ſich zu mir zu bemüben. Ich las fie ibm ver, 
und er war fo befcheiden, daß er wünſchte, ich möchte das weglaffen, 
was ich über feinen Ebaratter, feine Ergebenbeit und feine Müben 
MWabres und Ebrenvolles gejagt, indem er meinte, es hätten ale 
Perſenen von des Kaufere Hauebaltung-ibre Pflicht mit gleichen 
Eifer und gleicher Hingebumg erfüllt. „Ja“, fagte ich zu ibm, „ich 
bin ſeſt Davon überzeugt; aber erlanbe mir, mein tbeurer Kollege, 
die Scwirrigfeiten ind Strapajen, weldhe Du bei Deinem Gefdäft- 
jzu erdulden batteſt, zu würdigen. Als Praktiker fan ich beffer als 
irgend Jemand darüber urıbeilen: denn kein Poſten in einem großen 
Haufe it ſchwerer auejufüllen; als der einee Koche. Glaube mir, 
mein Freund, ich fpreche bier als einfidyisvoller RABEN Tretttne.“ 

.d. P. 


P.) 


— — 
ludes religieuses et potigues. (Religiöſe Geſänge. on 
Alcide Gent. Pr. 3 "sr. 1 ( em a 
8 rg (Poerifchhe Erinnerungen.) : Bon M.- Blandyard. 
r. 2 Ar. 
Epitre aux röpmblieains. (Epifiel an die Mepublifaner.) Bon 
Auvro. Pr. 2 Ar. 
Aventures ete. (Unterbaltende Abentbeuer ber Madame Gaudi— 
con umd ibres Hunder.) Mach dem Englifiben. Pr. 2 Fr. 
Cendrillon — oder der Heine Glas: Pantoffel. Pr. 2 Xr. 
Stello. — Bon Alfred de Viany. Rmweite Aufl. Pr. 8 Kr. 
.. bleas, (Erjäblungen.)‘ Bon Frau v. Sapignac. 2 Bde. 
t. t. 
Cours romplet. (Lateinifihe Grammatit.) Nach den Vorträgen 
P. U. de Erpres, von Ehe. Elaudon. Pr. 4 Ar. 
Dictionnaire de la eonversation et de la leeture, (Converfa: 
—— Zweiter Theil. Yu 48 Lieſerungen zu 1 Fr. 
80 Ete. 


England 
Ein Schreiben des Sir Hudfon Lowe. 


Herr don Montbel theilt in feinem Werte über den Herjog von 
Neichfladt unter mehreren anderen infereffanten Attenflüden auch 
bas nachſtehende bieber noch nicht gedruckte Schreiben des obenges 
nannten Britiſchen Generals mit, worin dieſer dem Defterreichifchen 
Kommiffagus, Freiherrn v. Stürmer, den Tod Mapoieone anzeigt. 

j „&t Helena, den 27ten Mai. 1821. 
Mein Herr Baron! 

Er lebt nicht mebr! — Eine, wie Perfonen feiner Kamilie glau— 
ben, erbliche Krankbeit bat ibn am 5ten d. M. in’s Grab gefübrt: 
nämlich eine Geſchwulſt und der Krebs an der unteren Deffnung des 
Magens. Bei der, mit Erlaubniß der ibn umgebenden Perfonen, 
dorgenommenen Dbbuctien des Körpers bat man ein Gefchwür dicht 
an ber unteren Magenöffuung gefunden, welches auf die Leber drückte; 
und ald.man den Magen öffnete, konnte man ‚bie allmäligen Korts 
Schritte der Krankheit deutlich verfolgen, indem das Innere des Ma: 
gens fat gan „a mals ol cancerous disease or of schirrous por- 
tions advaneing the cancer“ war. — Sein Bater iſt an berfelben 
Kranfbeit in einem Alter von 36 Jahren geflorben. Sie wärde ibn 
auf dem Thron Kranfreichs, an der Spiße feiner Armeen, ganz wie 
bier zu der Stunde, die das Schickſal feitgefegt hatte, ergriffen ba: 
benz; und zwar if e# feine eigene Art, über dieſen Gegenjtand zu 
benfen, deren ich mich in biefem Augenblide bediene.“ 

„Erſt feit dem 17ten März bütete er das Zimmer; aber ſchon 
feit dem vergangenen Monat November bemerkte man eine Veran— 
berung an ıbm: eine mehr ale gewöhnliche Bläſſe und eine Schwäche 
beim Geben. Er machte fich zwar jet in der Megel jweimal täglich 
Bewegung in einer Heinen Kalefche, aber feine Bläffe und Schwäche 
ſchienen nicht nachzulaſſen.“ 

„Man bat ihm den Beiſtand Engliſcher Aerzte angeboten; aber 
bis zum f. April, einen Monat vor feinem Tode, wollte er feinen 
Beſuch derfelben annebmen. Es war der Profefor Antomarchi, der 
ibn bie zu diefer Beit behandelte, und der auch nachber bie zu ſei⸗ 
nem Tode die Behandlung leitete und die Leichen: Deffnung in Ge: 
aenmart. ſaſt aller auf ber Anfel befindlichen Aerzte vornabm. Der 
Doktor Arnolt vom Wften Negimente, ein febr Muger und erfabre: 
ner Mann, wurde vom 1. April zu ibm gelaffen und nabm bis jum 
Ic$ten Augenklit an der Bebandlung bes Kranken Theil. Er bat 
ibm feine Danibarfeit bewiefen, indem er ibm eine goldene Dofe 
vermachte, Die leßte, deren er ſich felbft bediente, und mwerauf er 
eigenbändig den Buchſtaben N eingegraben battes auch bat er ibm 
eine Summe Geldes (509 Od. Strla.) binterlaffen. — Der Graf 


Montholon ift zum Haupt: Bellfireder feines legten Willens ernannt; 


ber Graf Bertrand ift der jweite,’' 

„Er batte dem Grafen Bertrand febr bringenb empfohlen, alles 
Mögliche zur tbun, um ſich mit mir gu verföbnen, obne Verletung ' 
jedoch feines Ehrgeſüblsz man bat mich jegar davon in Kenntuik 





40 


arießt. Er it mir entgegengelommen, und ba ich feinen Groll im 
Eharafter bege — fo weit Jemand über fich felbit urtbeilen kann — 
fo babe ich ibn nicht zurüdgeitofen. — Es waren übrigens immer 
mebr die Prätenfionen des Groi:Marfhalle und feine verlegte Eigen: 
liebe, als die des Kaifers, welche von Anſang an die Sachen bier 
verderben baben; und die Empfeblungen, welche dem Einen eribeilt 
werden find, bemweifen, daß der Andere julegt die Sachen in ibrem 
rechten Lichte fab. — Das Teftament bat ein Codicill, wodurch alle 
bier befindliche Efelten den Grafen Montbolon und Bertrand und 
dem Herrn Marchand vermact werden find. Bon dem Inbalte des 
Teftamentes felbft weiß man nichts oder will nichts davon wiſſen.“ 
„Die Zeit, welche Sie bier zugebracht baben, läut mich vermus 
ıben, daf tiefe wenigen Details von einigem Intereſſe für Sie fepn 
werden, und ich entſchuldige mich daber nicht wegen meiner Zudrings 
tichfeit. mpfeblen Sie mich und Milady Lowe der Arau Baronin 
v. Stürmer, und empfangen Eie u. f. w. (gej.) 9. Lowe.“ 
NRachſchriſt. „Bonaparte batte felbit kurz vor feinem Tode 
den Grund feiner Krankheit erratbenz er bat gewänfcht, das fein 
Körper geöffnet werde, damit, wie Montholon und Bertrand fagen, 
entdedt werden könne, ob irgend ein Mittel.vorbanden fed, feinen 
Eobn vor berfelben Krankheit zu ſchützen. Entjchuldigen Sie mein 
Getrigel. 9.2." 


Bibliographie. 

On the liver. (Meber die Leber.) Bon Bel. Pr. 6 Sb. 

On the organ of hearing, (Ueber das Organ des Gehörs.) Von 
Caömall, Pr. 74 Sb. 

Filty seriptare illustrations. (Aunfjig bitdliche Dorfiellungen aus 
dem Zeben des Heiland.) Pr. 15 Sb. 

Scenes in North-Wales. (Scenen in Nord: Wallis.) Mit 36 Ab: 
bildungen. Pr. 44 Sb. ER 

On the happiness elc (Ueber die Gliidtjeligteit der Gerechten.) 
Bon B. Mant. Pr. 45 ©b. . — 

Dissertations ete. (Abbandlungen jur Veribeidigung der Engliſchen 
Kirche.) Pr. 104 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Byron über Napoleon. Lord Boren ſprach ſeht gerh 
vom Kaifer und fagte mir, daß feine Bewunderung für dieſen bes 
fonders zugenemmen babe, ſeitdem er in Xtalien gewefen und bie 
großartigen Werte gefeben, die nach feinem Plane dort aufgefübrt 
worden. „Durch Xtalien reifen,‘ bemerfte er, „ohne an Mapleon 
zu_denfen, in gerade ſo, wie Meapel befuchen, obne den Befun ans 


jufeben.” Za er mich über den Vergleich lächeln fab, fügte er bius 
zu: „MWiewobl die Werte dee Einen unzerſtörbar nnd die des Un— 


deren zerſtörend find, wird man dech beſtandig an Beider Macht ers 
innert. — „Und dennoch‘, erwiederte ich, „.niebt es Tage, wo Napos 
leon, gleidy allen Ihren anderen Lieblingen, Jbrem Tadel nicht ents 
gebt.” — „Kann ſebn,“ entgegnete Byron, ‚aber ich tadele Napo— 
leon und zanfe mit ibm, wie ein Liebbaber mit feiner Geliebten we: 
gen Heiner unbedeutender Keblerz eben weil ich ibn fo febr liebe, wün—⸗ 
ſche ich, daß er ganz fledtenios geweſen ware, und gleich dem Berliebten 
febre ich nach jedem Zwiſte mit verdoppelter Zärtlichkeit zu ibm zus 
rüd. Mapeleon war eine mächtige Geflalt, die, mwiewobt fie von 
den Piedeſtale geflürjt worden, das er ich aus Thronen erbaitt 
batte, in unferem Andenten bieibt, gleich der foleffalen Etatne dee 
Memnen, bie, obgleich geilürjt von ihrem Ebrenfige, doch immer 
noch, um fünftige Zeitalter in ‚Erfiaunen zu jeßen, unvertilgbare 
Spuren von Gröhe und Erbabenbeit trägt.‘ 
(Journ. of Lady Blessington. 

— Napoleon bei den Rorpollen von Baußen. ch 
ſtand mit 30 Ublanen binter einem kleinen Hügel auf Borpoflen, 
etwa einen Piſtolenſchuß weit von einem Piker Koſaken entfernt. 
Um 3 Ubr fandte mir ber Adjutant des Generale La Brupöre fol: 
genden Befebl: „Mapoleon wird bie Poſten befuchen; die Soldaten 
dürfen nicht die geringite Bewegung machen, welche die Anweſenhbeit 
des Kaifers verratben könnte; fie follen fich nicht um ibn fümmern 
und bei ibren Beichäftigungen bleiben.” — Um 35 Ubr ftellteh fich 
2 Schwadronen der Garde⸗Ublanen eine balbe Biertelftunde hinter 
meinem Poften auf, und vier Perfonen näberten ſich im Schritt dem 
Dre, wo wir uns befanden. Die Kofaten, welche ſich uns gegen: 
über befanden, merften, wie es ſchien, nichte don biefen Bewegun— 

en und fubren rubig fort, ihre Pferde zu beſchicken. — Bald ſah 
ch Napoleon in einem grauen Mantel und wit einem kleinen drei⸗ 
edigen Hut, obne ein fonftigee militairifchee Abzeicdıen, auf den Hüs 
gel zukeiumen, wo ich ſtand. Er hatte die Marfchälle Beribier ünd 
Mevp und unferen Divifiong:@eneral 2a Bruvere bei ſich. Sie flie: 
gen binter dem Hügel ab, umd da fie weder Bebienten nech Ordon— 
nanzen bei ſich batten, fo bielt ihnen mein Unteroffigier die Pferde. 
Dem erhaltenen Befehle gemäk, fihienen meine Soldaten die Ange: 
fommenen gar nicht zu bemerten. Ich ging mit der Pfeile in der 
Hand auf dem Hügel fpagieren, grüfte den Kaifer durch das Be: 
rübren meines Tſchato's und feßte dann meine Promenade rubig 
fort. Die vier Perfonen legten fich auf die Erbe nieder, Bertbier 
entrolte eine Karte und überreichte dem Kaifer ein Kernglas. — 
Nachdem fie eine Zeit lang, die Karte betraditend, mit einander ge: 
fprechen batten, miete La Brupere nieder, und Napoleon, dag Kerns 








rohr auf bes Generals rechte Schulter legend, beobachtete eine Bir 
telftunde fang die Stellung der Mufen, die Stadt Bauen, weis 
uns gerade gegenüber lag, und bie Höben, wo man Kanonen um 
Ruſſiſche Infanterie ſah. Hierauf erboben fie ih Alte, und Nape 
leon rief much zu ſich. „Dienen Sie ſchon lange?’ fragte er mid. — 
„Es it mein Handwerk, Sire, ich war noch nicht 16 Jabt alt, au 
ih mit den Kugeln Betanntfhaft machte. — „Was balten So 
von den Kofaten?" — „Es find gute Soldaten; aber beffer in 
Felddienſte zu gebrauchen, als in der Schlacht.“ — „Das if ns 
tig. Haben Sie ſich ſchon gegen die Ruſſiſche Infanterie geſche 
en?” „Ya, Sire; eine gute Infanterie, und merib, ſich mit te 
wer. Majeſtät zu meſſen.“ — „Er bat recht“, fagte Napoleon, fs 
an Ney wenden. — Der Kaifer fragte mich darauf, ob ich Deus 
verftände, und als ich dies bejabte, befahl er mir, ihm aus dem nahe 
liegenden Dorfe den erſten beiten Bauer berjubolen. Es arları 
mir dies nicht obne Schwierigkeit; ih lub ben Bauer ba 
ten auf mein Pferd und brachte ibn fo dem. Kaifer, „Bram 
Herr Dffizier, * fagte Napoleon, „ich banfe Ihnen.“ Gr 
Kaifer Sehrte dem Bauer den Rüden zu; Mep überfekte tr 
ragen. „Iſt viel Waffer dort in jenem Graben rechts (auf tra 
linten Alügel der Ruffen)?" — „Richt höher, als bis an’s Kair, 
antwortete der Bauer. — „Bill Du zuweilen mit Deinem Bir 
durcgefahren ’ — „Aumer, außer im Frühjahr und SHerbfl, mem 
wir boch Waffer haben.’ — „Kann man überall gleich gut ders 
fabrent"" — „Nein, an mebreren Stellen find zu viel Steine; akt 
von der fleinen Brüde ab rechts iſt 4 Meilen lang ber Boden gut“ 
— Napoleon ſchien mit diefen Antworten febr zufrieden; man ja 
daß er guter Zaune war. Er verlangte Beld von Bertbier, naha 
eine Hand voll Napoleonsd’or und gab fie bem Bauer mit im 
Worten: „Da, trint' auf die Gefundbeit des Kaifers der Ärame 
fen! — Napoleon befabl darauf Bertbier, jedem meiner Soldat 
einen Napoleoned'or ju geben, was augenbliclich geſchah, „Bertbir‘, 
fagte dann“ der Kaifer, „Schreiben Zie den Mamen des Dffiies 
auf.” Dann, zu Pferde Neigend, wandte er ſich noch an mid un 
fügte binzu: „Ich babe mit Ihren Soldaten über Sie gefproden; 
ich bin zufrieden mit Jbnen; wenn Sie etwas wünſchen, wenten 
Sie ſich dirett an mich, und erinnern Sie mich au unfere Belonkt 
ſchaft bei Baugen. Arien, ip wände, daß Sie bald Eapitain mer 
ten mögen.“ Ich grüßte, mich verbeuggnd, und fie tebrten im 
Schritt zu den Garde:Ublanen jurüd, welche die aanje Zeit über 
auf demfelben Ale gehalten hatten. — Eine Stunde darauf löfen 
mich reitende Jäger ab. Ich kam bei meinem Regimente on, an 
die erfien Worte, mit denen mich mein ÜDberft empfing, maren: 
„Guten Tag, Eapitain!“ Mein Arancement war bem Negimentt 
fen angezeigt worden, Um baffelbe zw feiern, leerte ich ringe 
Deren guten Weins mit meinen Kameraden, and eine Stunde 
pater warfen wir ums den Augeln entgegen, bie weder Eapitain 
noch Lieutenant verfchonen. (Souvenirs d’un oflieier polonsis.) 
‘ulia’s Sara, Napoleon und Herr von Tel 
ftop. Mac der kürjüch Martgebabten eriten Worftellung res 
Bellini’e Oper: Nomeo und Julia auf dem Italiäniſchen Thea 
ter zu Paris äußert ſich ein Kranzöfiibes Journal bei Gelezenbeit 
der auferen Auslattung der Oper folgendermaßen: „Einer der De: 
corationen, welche bei der Vorſtellung benußt wurde, fönnte man 
fat den Namen eines Dentmals geben. Es ift ber böljerne Sur, 
der im dritten Alt mitten auf dem Tbeater Nebt, und auf melden 
ſchon fo viele Julien a baben. Es ift dies berfeibe Satg der 
por zwanzig Jabren für Napoleons Hof: Theater angefertigt. mune; 
auf biefem Sarge rubte Julia — Grafüniz; neben bemfelben fang 
Erescentini das Ombra adorata; es it derfelbe, auf den fih ft 
piele Blicke, von denen Mapoleon’s an bis zu been des umbeben 
tendften Dilettauten unferer Reit herab, gerichtet haben. Ja, ib 
werde mich noch lange jenes Abends erinnern, wo Erescentini den 
Momeo fang. Alles, was damals von Königen und Königinnen in 
Paris war, befand ſich im Theater der Zuilerieen; man fab die Br 
fandten aller Mächte Europa’s, Prinzen, Prinzeffinnen, ein Let 
von Kammerberren, in die verichiedenartigften Karben gekleidet, In 
den Logen Damen, die mit Diamanten befäet maren, Im artert 
eine Arınee don oberen Offizieren. Endlich in einer Loge, ber Kader, 
allein, mit bleicher Stirn, die Haare in Unordnung, umd von Zu 
zu Zeit feine Lorgnette auf einzelne Perfonen richtend, melde ie 
gleich die Blicke ju Boden ſchlugen. Beim Anfang der Borfedun 
war alle Welt fteif und geiwungen; aber ats fie fich ummid 
gezwungen füblten, ben Ten Sarg anzubliden, als fie Eresit® 
tin Ombra ndorata fingen hörten, als fie bei dem Wublid von Ar 
meo’s und Yulia’s Tode bis ju Thränen gerührt wurden, da 
fi ein dumpfes Gemurmel inniger Zheilnahme, welches feine Er 
erbietung jurüddrängen fonnte. Mapoleon felbft lieh feine *2 
bliden, aber er unterdrückte fie fchnell, und der Souverain fam gl 
wieder zum Borfchein. Er erbob fi, und Alle mir ibm; ic ich 
noch die Art von neu —— Aengſtlichteit, mit der Aller Augen 
ibn gerichtet waren. Endlich, ale er im Bei mar, fich ju entferurn 
warf Napoleon noch einen fchneflen Bid auf ale Gefandte u" 
grüßte einen derfelben, indem ein Lächeln ſchnell wie der Blih 
feine Lippen fleg. ‚Er hat Herrn von Toiſfiod gegrüfe! " murme't 
man fi umd mit Freuden in’s Dbr, als der Kaifer fh mb 
fern batte. Man fürdptete damals den Feldzug nad Ruf 
—— Sarg des Jiananſchen Theaters if eim leſtdet 
entmal: 
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Ee bin oa 


Ueber die naturbiftorifchen Leiftungen der Ehinefen. 
Bon Dr, ®. Schott. 


Die Ehinefen haben, tbeils aus Wihbegierde, ıbeils aus Stre: 
ben nach praftifchem Nußen, vielen Aleih auf Beobachtung der Na: 
tur: Phänomene und Natur Erjeugniffe verwendet. Sie find nicht 
blof unermüdere Sanımler von Mertmalen; fie bemüben ſich auch, 
vieles @inzelne unter allgemeinere Geſichtspunkte zu bringen, und 
felbft eine Art pbofologifhen Spftems ift von ihnen gefchaffen wor: 
den, das mit ibrer Matur- Philofopbie im eugſten Zufammenbang 
ſteht. Aber fo weit une vergönnt ift, bie Leiflungen ibrer Maturs 
forfcher zu durchſchauen, gebührt ibnen nur infofern lobende Aner: 
tennung, als fie in den Grängen ber äußeren Wahrnebmung geblie: 
ben find. Wie alle_Speculation ber Ebinefen — diejenige ausge: 
nommen, wo ber unmittelbare Nuben zu flart einleuchtet — fo iſt 
auch ibr Pbilofopbiren über die ewigen Gelege ber Körpermwelt 
etwas rein Subjettives, nicht anders, als empörte fich ibr Stol; 
oder ibre Bequemlichkeit dagegen, auf diefem Wege von ber Erfah: 
rung fich leiten zu laffen. Das Ergebnif war ein Labyrinth abftraf: 
ter Fictionen, das, bei der farb: und geftaltlofen Phantafle des 
Ebinefen, wobl kaum äftberifhen Werib haben dürfte und nur einen 
er Beitrag zu ben WBerirrungen bes menſchlichen Geis 

es giebt. 

Es wäre demnach unferem Zwecke fremd, dieſes Luſtgebäude 
eines fpetulativen Aberglaubens — in ben ſedoch, beiläufig 
bemerft, faft gat fein religiöfes" Element getömmen iſt — im Eins 
zelnen jur beleuchten. j 
“ Einige Grundzüge mögen binreihen. Es giebt nach den Ebi: 
nefen zwei Prinzipe, bie Duelle aller Operationen in ber Kör: 
derweli. Man könnte fie das Prinzip des Lebens und bad ber 
Materie nennen. Cie offenbaren ſich unmittelbar als Bewegung 
und Ruhe, Erpanfion und Eontraction, Anziebung und Wiberftand. *) 
Auf das Aneinanderwirten und ben vorberrfchenden refpettiden Ein⸗ 
fluß bdiefer Prinzipe gründen fi alle die mannigfachen, fichtbaren 
und unfichtbaren igenfchaften der Maturweien. Die Clemente, bie 
Grabe ber Temperatur, die Karben, bie Arten bes Geruches und 
Geſchmackes — Alles ſteht in genauer Beziehung und ift bloße Mo: 
dification der prima natura. Um nun die Rechnung mit dem Ueber: 
finntichen gleichſam abzjufchliehen, bat man bie verfchiebenartigen 
SDffenbarungen ber Grund: Prinzipe unter Zahlen gebracht, deren 
Wergröferung oder Verkleinerung eine Urt von Majefläts: Berbre: 
chen wäre, 

Wir kehren zu ber Natur: Befchreibung zurlick, wo ber Ehinefe 
zu feinem Glüde nicht bloß viel objeftiper, fonbern auch viel 
——* von feinen Altvordern abhängig geblieben if. Er wacht 
Ech fein Gewiſſen daraus, die Ergebniffe ber rer pp feiner 
Borgänger, auch wenn fie, gleich dem feinigen, auf Autopfie gegräns 
ber find, einer pre zu ınterwerfen, fie ju vervollftänbigen und 
zu berichtigen. ber nie fehlt es ihm am Reichtgläubigfeit, befonders 
wenn e6 fich von Naturwefen handelt, bie feinem Baterlande fremd, 
oder jwar einheimifch, aber ſchwer und nicht ohne Gefahr zugänglich 
find. Hier fann ihm feine natürliche Furchtſamkeit und eu bor 
phyſiſchem Schaden einen Streich ——* fo, daß er lieber geiſtigen 
> ren. * und ben ibm jugetragenen ober erträumten 
Unfinn mit feinem [% Alles empfänglichen Soſteme ber Natur: Weis: 
beit zu vereinigen fucht. Seine pbantaftifhen Xhiere, die mit 
unferen Drachen und Greifen verglichen werben fönnen, find gleich 
famı Konglomerate wirklicher Thier⸗Gattungen, denen ein abenteuerlis 
ches Spftem inbividuelles Leben eingehaucht bat. Eben dieſem Sp: 
fleme widerftrebte nicht die Annahme einer regelmäfigen periobifchen 
Berwanbdlung thierifher Körper in andere, aud von ber verfchieben: 
flen Art, wobei bie gröbften Begriffe von Wahl Verwandtſchaft jum 
®runbe liegen. , 

Andere * in der Natur-Beſchreibung, als oberflächliche 
Bergleihung ähnlicher Natur: Produfte und Bernachläffl ung der 
feineren Bellimmunge im Detail, ertlären ſich aus der Die chgül⸗ 
tigkeit des Chineſen gegen eine wiſſenſchaſtliche Elaffification der Mas 
tur: Körper. Ihre apriorifchen Begriffe machen ihnen jede foftemati: 
ſche Unterfuhung und Zergliederung entbehrlich, und fo baben fie 

*) Dal. UbelRemufar's porthume ag, On the state of Ihe natn- 


ral sciences amongst the nations_ of eastern A ia, iat, Journal, Oftober und 
Kovember 1832.) . — * 
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es vorgezogen, recht praktiſch zu klaſſifijiren. Dieſes Hineilen 
zum praftifch Rutzbaren, das ſich in ber Behandlung fo Über: 
wiegend fund thut, und beffen Bafis eine von der Erfahrung abge 
fperrte Theorie bilder, konnie auf den uninterefürten Theil der Na: 
turBefchreibung nur nachtheilig wirten und verwandelte bie natur: 
biſtoriſchen Werke, ibrem Haupt⸗Inhalt nach, in mebizinifche Notb: 
und Hülfsbücer, in denen es für löblich erachtet warb, den ro: 
dutten auch eine befondere Aufmertfamteit zu fchenten. 

Wohl darf man den Chineſiſchen Aerſten, den ausfchliehlichen 
Beberrichern aller Naturgebiete, nachrübmen, daß fie von den mei: 
ften betaunteren Naturweſen faft feinen ihrer vornebmften Abeile 
ungekoſtet und ungeprüft gelaffen baben. Diefe Sorgfalt ericedt 
fi fogar auf die Erfremente. Auch ift, wenn man ibnen glauben 
barf, jeder diefer Theile, entweber einzelm aufgelöft oder in Mirturen 
eingegeben, oder, nach Umfländen, äußerli aufgeſtrichen, von wohl: 
thatiger Wirkung gewefen. Ihre maugelbafte Chirurgie und öfter 
wohl auch eine mißverſtandene Schamdaftigteit nöibigen fie, bei 
manchem Uebel, das man in Europa fchwerlid obne äufßerliche 
Dperation bebandeln würde, nur innere Heilmittel anzuwenden. In 
dem medizinifchen Anhang, der jedem Natur: Produfte beigegeben ıft 
und die Befichreibung beffelben oft an Größe überfteigt, fommt zu: 
nächſt die Wirkung des Körpers auf den Gaumen oder fein Ge— 
(mad und ber Grab feiner Temperatur jur Sprache; ferner, ob. er 
giftige Subflanzen enthalte oder nicht. 
gezäblt, in denen er mit Mugen zu ——— und endlich ſolgen 
Nejepte oder beſondere Borfchriften für jedes einzelne dieſer Uebel, 

Bon einem falihen Gefühle der All-Einheit im Spetuliren 
— und im Uebrigen nur an ber äußeren Erſcheinung ſeſthaltend, 

aben die Ebinefen auch Alles, was fie für unmittelbare Wir: 
tung und Dffenbarung der Elemente balten, naturgeſchichtlich behan: 
beit und in das Fachwert des pbyſiſch Rützlichen oder Schäblichen 
gebracht. Daber es uns nicht Wunder nehmen darf, wenn wir vor 
der Befchreibung der drei Meiche auh dem Waffer und Aeuer, 
nad ihren atmofphärifchen und tellurifchen Wirkungen, befondere 
Abfchnitte gewibmer feben. Bon der Luft it vielleicht deshalb nicht 
insbefondere die Rede, weil der Ebinefe fie nicht abftraft genug zu 
faffen vermag. Das Waffer zerfällt ibm in bimmlifches und irdis 
(des. Unter der erfleren Rubrik finden wir alle wäſſerige Lufts 
Erfcheinungen, aber auch das Gewitter. Zu dem: Erb: Waffer gebö: 
ren die fließenden und ſtehenden Gewäſſer, mit Rüdficht ihres Ein: 
fluffes auf die Befunbheit. Das Feuer zerfält in verborgenes 
und offen wirtenbes Aeuer, und es find eilf Arten beffelben 
aufgezählt. Eine Art don Webergang zu ben Paturreichen bilden 
die Erbarten, welcher Urtikel jedoch ganı andere Dinge entbält, 
als man erwarten follte. Es ift bier bald von Haupt:-Beflanbtbeilen 
ewiffer menfchlicher Deren J. B. dem p&-ıhü oder der weißen 
Birs: die zu Porzellan: Gefähen verarbeitet wirb; dem Rufe, aus 
bem Tuſch gemacht wird — bald von thieriſchen Fabrilaten — ;. 8. 
den Kügelcyen, bie ber Mifttäfer bilder, den Neftern gewiſſer Vögel 
und Infetten, ja fogar von dem Sclamme, ber durch Mifchung 
animalifher Ertremente mit Erde entſteht — febr ernftbaft und 
woblmeinend bie Rebe; bald enblich werben ſolche Erb: oder Staub: 
arten, die fich in gewiffen Theilen des Haufes, unter ber Thürſchwelle, 
ju ben Affen bes Bettes u. ſ. w. bilden ober anfeßen, mebizinifch ges 


wärbigt. 

Aus dem Geſagten erhellt, daß wir in einer Ebinefiihen Mas 
turgefchichte 1beils. viel mehr, theils viel weniger zu fuchen baben, 
als in unferen Europäifchen. Im Wefentlichen find aber alle Pen: 

ao’6*) der Ehinefen einander fehr äbnlich, und es unterſcheidet fie 
ie größere oder geringere Hülle des Gegebenen weit mehr, als Korm 
ober Behandlung. ie alle nüßlihe und woblthätige Erfinduns 
en, fo wird auc bie Raturgeſchichte von den Ebinefen felbft auf 
ie beiligen Namen ibrer Borzeit zurädgeführt. Der alte Kaifer 
-Hoangzsti (ungefähr 2700 v. €.) prüfte ſchon, ber Sage gemäß, 
die Eigenfchaften von 100 Pflanzen: Arten und entdedte an Einem 
Tage 70 Gifte. Dieſe Sage benußte, wie es fcheint, ber erfle 
Sammler eines Pen:jao, bamit ber gefeierte Name fein Buch em: 
pfeblen möchte, wiewohl baffelbe mit Hoangsti eben fo wenig ge: 
mein batte, als das „Buch ber Weisheit’ mit Salome. Auch wird 
die Tharfache von aufgeflärten Chinefen tbeils ganz bezweifelt, tbeils 


*) Der Titel pen -sho iſt wohl am richtigften durch vornehmite oder 

aupt:@ranter (d. b. au medisinifchem Gebrauche wiedersugeben. Er 

iR mralt und von dem vornehmiten, wo nicht ausichliehlichen Inhalt der 
ek en maturgeidichtlichen Traktate Gergenommen- 


Dann werden die Uebel aufs 
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nur mit @infchränfung angenommen. Dieſe Meine Naiurgefchichte 
wurde fpäter fommentirt oder in felbiifländige Werfe mit bineinges 
arbeitet. Das berübmtefte und umfaffendfte derfelben, ein Wert 
26 jährigen Fleißes, deſſen Bekanntmachung ber Berfaſſer ſelbſt nicht 
erlebte, ift die Allgemeine Ueberſicht (wörtlich Ne: Augen) 


der Maturgefhichte (Pön-zio-käng-mü) von Li⸗ſchiedſchin, 


welche, zuerit 1596 (n. €.) mit Kaiſerlicher Bewilligung im Drud er 
fchien. Sie ift häufig aufgelegt worden, und die Königliche Biblio: 
tbef zu Berlin befigt zwei Ausgaben derfeiben: ein Eremplar ber 
eriten Ebinefifchen Ebition, die fo eng (oft auch undeutlich und 
nachläffig) gedrudt if, daß fie nur brei febr flarfe Europäifce 
Bände im gröften Dftan begreift, und ein anderes, weit eleganter 
und- räumlicher gebrudtes, aus 36 flarten Heften beflebendes Erem: 
plar®) der Yapanifhen Ausgabe, die 1637 beforgt ward. Diele 
Notiz finden wir fehr befheiden auf der Kehrſeite des legten Blat— 
tes im 3ölten Hefte: Sonft verfündigt nichts, außer vielen dem 
Zerte beigefügten Japaniſchen Partifeln, die ausländifhe Kopie. 

Dieſes Ven:zao des Lisfchisdfehin enthält in 60 Klaffen unge: 
fähr 1800 Befchreibungen und 8160 ärztliche Borfchriften. . Das 
“Ganze trägt in fo fern einen fompilatorifchen Gbarafter, als der 
Herausgeber bei jebem Artitel die Erfahrungen fo vieler Borganger, 
als ibm nur zugänglich waren, nad fireng wörtlichen Eitaten mit: 
theilt. Seine ungemeine Belefenbeit beurfundet fchon das fetoffale 
Berzeichniß von Werfen aus len Gebieten des Wiſſens, die ibm 
Beiträge neben muhten. Seine eigene Anficht weicht nicht jelten in 
wefentlichen Punkten von denen: der Vorgänger ab, und aledann 
finden wir gelegentlich _ entweder furzgefaßte widerlegende WBemer: 
fungen oder weitlänftige kritifche Artitel, mit der Ueberfchrift: „Ber: 
befferung eines Irrthums“. So entdeden wir zumerlen mit leb⸗ 
baftem Äntereffe, wie die Wahrbeit allmälig aus dem Chaos ſich ent: 
wickeln will, Etwas Ausfübrlicheres über die Elaffification ber 
Maturs Mörper im Pen, zao und über die Motive dieler Eintbeilung 
wird ju den Gegenſtänden einer ausführticheren Arbeit über -diejelbe 
Materie gehören. **) 

Sehr erichwert wird das Berſtändniij des Tertes durch eine 
Menge in den Wörterbüchern entweder ganz feblender, eder, was 
zuweilen noch fchlimmer ift, böcht ‚unbeflimmt und untlar wieberge: 
gebener technifcher Ausdrüde; befonders aber durch den Umſtand, 
dah bei weitem die meiſten Benennungen für Narur-@rjeugniffe aller 
Art im denfelben vermißt werben. Außerdem kann ein und baffelbe 
Produft viele verfcbiedene Namen führen, die tbeils Über feinen Ge: 
brauch, theils über feine Eigenſchaſten, fein fperielles oder ältefies 
Baterland u. f. w. einen Wint geben. Diefe Namen werben B* 
bei jeden Artitel in einer befonderen Rubrik gewiſſenbaft aufgeführt, 
aber mit viel weniger Gewiffenbaftigteit in anderen Artiteln, wo des 
Produftes beiläufig Erwähnung gefchiebt, angewendet. Iſt num bas 
Aufſuchen vieler Produfte, auch felbit wenn man den Namen kennt, 
der-irgend einem Artifel als Ueberfchrift dient, fehr mübfam, weil 
die Ehinefen feine leritalifh georbnete Namen: Megifler mit Babl: 
Angaben ihren Werten anbängen, fo wächft diefe wierigteit be: 
deutend, wenn uns ein Mame aufitößt, der nicht als Weberfchrift 
eines Artifels fungirt. 

Zu einer bequemeren Benußung des Penszjao wäre alfo nichts 
noibwendiger, als ein lexitaliſch geordnetes Berzeihmiß aller Namen; 
zu einer gründlichen Benutzung aber mug der Phileloge durchaus 
mit einen Sachtenner Hand in Hand geben. Nur auf diefem Wege 
kann dem Erfteren in vielen Källen die Richtigkeit feiner Ueberfegu 
verbärgt, fann das Ergebniß gefunder Beobachtung -von abergläub 
gem Wurfte gefondert und im vielen Abgefchmadtbeiten felbft die 
jum Grunde liegende, nur audgefchmücdte ober verzerrte Wahrheit 
mwieber erfannt werden. 

Noch verdient Erwägung, daf das Pen:jao durdaus micht Alles 
enthält, was bie Chineſen in der Naturgeichichte geleiftet haben. 
Dies beurkundet ſchon fein Alter umd feine fat umveränberte Ge: 
Kalt; und giebt e4 auch feine neuere Naturgeſchichte von diefer Boll: 
fländigfeit, fo finden ſſich wenigftens noch eine Menge werthvoller 
Notizen in fpezlellen Länder: "oder Prodinzen:Befchreibungen, deren 
naturbiftorifche Theile von den Pen jao's unabhängig find, in den 
greßen Enepflopädieen u. ſ. w. Selbſt einbeimiſche Wörterbücher — 
1. ®. das bee Khang-hi — liefern in ihren kürzeren Befchreibungen 


ber Natur Produfte bin und wieder Manches, was in dem Pensjao . 


des Lin · ſchid· ſchin ſelbſt vermißt wird. 

Es mögen bier als Probe einige *8 ars urtiteln des 
Ven:zjao folgen. Um aber den Leſer mit barbarifchen Mamen zu 
verſchönen, babe ich, wo nad Autoritäten überfeht if, nur Nömi: 
fie Zahlen gebramcht **#), (Rortfegung folgt.) 


Brafilien. 


Die Einwohner von Rio Janeiro. 


Werben Sie meine Gemälde und Eharaftere wahr finden? Mer: 
den Sie meinen Schilderungen Treue ohne Leidenfchaft zugefteben? 
Das innere Gefühl meiner Aufrichtigkeit beruhigt mich nicht ganz, 
und’ doch find meine —— — nach dem was ich geſeben babe, 
nicht ju verachten, wenn man die Bemobner don Rio: Portugiefen, 
Brafilianer, Mulatten und Meger, kennen zu lernen wünſcht. 

Diefe vier Klaffen leben abaefondert; Stolj, Antereffe, Eigen: 
liebe oder Eiſerſucht ſcheiden fie von einander. Der Reichthum und 


*) Die Hefte find in ſegs aroße varvene Umſchlage vertheilt 
*+) Die Meterichriften der Setionen finder man in Klabrroth's Katalog 
ver Chineſiſchen Sb. zu Berlin, @. 33 fi. 
“Mon ben Minzralreic an find die meiſten Natur Produkte durch un⸗ 
vortommene Holifchmitte verfinnlicht. 


‚auf’s Tapet zu bringen, obne auf-bas Gerede der Pbilambropen 


die Borrechte des fioljen Portugiefen erzürnen den ſchwachen Bra: 
filianer, bringen den Mulatten in Wuth, und der Meger, ihr aller 
Feind, möchte fie alle jufammen erwürgen. 

Wenn der ausländifche Kaufmann auf Binderniffe ſtöt, wenn 
man auf den Strafen und in den Jeurnalen mit lautem Geſchrei 
die Vertreibung der Aremden fordert oder mit Ermordung drobt, fo 
ift dies das Werk der Portugiefen, deren Monopele und Neichtblis 
mer durch gefchichtere und fleifigere Mitbewerber gelitten baben. Es 
ift noch einiger Sauerteig von jener Graufamteit und jenem Body: 
mutb zurücgeblieben, die ihre Herrihaft in beiden Indien bejeichnes 
ten. Ein Theil ihrer Laſter, aber wenige ibrer männlichen Augen: 
den find auf die Brafiliiner übergegangen, die voller Düntel, träge, _ 
ſtolz und obne Seele find. Lurus, Ueppigteit und Klima, deren 
Einfluß durch feine moralifhe Inſtitutionen entträfter wird, baben 
den Murb und bie Bürgertugend entnervt, welche unter ibnen bie 
Biaal und die Bieira auszeichneten, als fie die Holländer vertrieben. 
Der Krieg Braflliens gegen Buenos Apres int die befle Beftätigumg 
des Grfagten. Und was fünnte man auch für Kraft bei Männern 
vermatben, die fih wie Bublerinnen heraucputzen und' ibre Achtung 
nur auf Schaugepränge und Zurus gründen? Die prächtigen Kleis 
der ſttahlen von Gold und Diamanten, Der Arme, der in feinem 
Haufe von Mamiet:Mebl und den einfachen Nabrungemitteln lebt, 
trägt außerhalb deſſelben alles äußere Gepränge des Reichthums zur 
Schau; auc giebt es feine Stadt in ber Welt, wo bie Künfte der 
Eitelteit eifriger und mit mehr Vorliebe getrieben werden. 

Ihre Eriauerte gebt zu Febr in's Kleinliche, ibre Höflichkeit iſt 
läſtig. Lieblofungen und Kreundfchaftsbeibeurungen verſchwenden fie 
obne Maf, aber es ift Miles Zug und Trug; doch muß ich der Offen: 
beit und Gaflfreundichaft der Einwohner in den entfernteren und 
weniger befuchten Gegenden Geredhtigleit -wiberfabren laffen; alle 
Neifende, die fie tennen lernten, rübmen ibre von Ziererei freie 
Höflichteit, ihr zuvorlommendes Weſen und ibre patriarchalifchen 
Tugenden. 

Ihre Erziehung verbeſſert ſich, Aber alle Kerifihritte der Auftlä⸗ 
ruug werden doch ihre wilde Eiferfucht nicht jäbmen, die Neben, ber 
fie gu reigen wagt, dem Dolce des Sklaven überliefert. Mitunter 
baben fie es ſelbſt nicht werichmäbt, die Molle des Meuchelmörbers 
zu übernebmen, An Kramgdfifchen Putzhändlerinnen finden fie .bes 
fonderen Gefchmad; es ift 5 geſahtlich für einen Framoſen, eine 
bübfche Arau zu baben; gefällt es einem Hidalgo, fi in fie zu vers 
lieben, fo muß er fie für Geld abtreten oder fih einen Panzer ans 
ſchaffen. Das Spiel lieben fle leidenfchaftlich, wie alle Süd: Ameris 
faner; aber von den Frauen werden fie noch ſchneller zu Grunde 
gerichtet. Brafilien ift ein wabres Paradies für die weiblichen Glücks⸗ 
ritter aus Frantreich. Uebrigens find fie ungemein mäßig, obne 
religiöfen Zanatiemus, telerant und friedfertig. An ben ſchönen Kün⸗—⸗ 
ften find fie nicht zurücgeblieben, und das Rranzöfifche reden fie mit 
Reinbeir und Eleganz. 

Der größte Theil der Mularten it jeht frei. Diefe Menſchen⸗ 
Maffe bildet den Kern der Truppen und beichäftigt ſich im Allgemei⸗ 
nen mit Künſten und Handwerfen. Der Mulatte brinat es in jedem 
Fache weit. . Mit einer ‚großen Nuffaftmasaabe, leicht aufjuregem, 
abwechfelnd ernſt und kindifch, zeigt er im feinem Charalter die Steifs 
beit des Portugiefen und die Gelentigfeit des Ameritanere. Es fehlt 
ibm nur noch an guten Kenntwiffen; mit diefen ausgeräftet, würde 
er dem volltonmmenften Europäer nicht nachſtehen. . 


Meger oder Sflaven. 
Ohne bie veraltete Frage, ob der Neger ein Menſch fey, wieder 


einzugeben und ohne die Gründe ‚der Pflanger geltend zu machen, 
fpreche ich mich über diefen Gegenfland, der gens allen Meinuns 
en eim meites Feld läßt, mit aller Aufrichtigfeit und mit voller 
—— aus. Bor allen Dingen rufe man ſich die Beobach⸗ 
tungen der Anatomen -über die Natur der Schwaren in's Gedächt⸗ 
niß. Ibre shoraliichen Eigenſchaften nebmen die lekte Stufe ein. 
Abre. ſchwache Faſſungskraſt, die langſame und ſchwerfällige Ent⸗ 
widelung ihrer Seelenſabigleiten mußten ſſe für bie ebrfüdhtigen Bes 
rechnungen und ſchlauen Entwürfe der Weißen zur leichten Beute 
machen, fo oft fie mit ihnen zu thun baren. Diefe woblbefannte 
—— war die Urfache der Sklaverei und möchte ſie wohl noch 
ange. en. 

Der ‚Neger, im Naturzuftanbe, *) oder ‚von ber Knechtſchaft 
gebeugt, if Wertenie; m ber Zruntenbeit ober von Gold beitos 
chen, roh und unerkenmtlih. Jedem edlen Gefühle fremd, iſt er 
mit Diebſtabl und Wintoergiefen bald vertraut. Ale Werkzeug bes 
Haffes oder der. Rache, erwürgt er obne Bedenken und obne its 
leid feinen Herm oder feinen Woblthäter. Für 4000 Reis *°) fteht 
die ‚Hand des Megers Jedem zu Gebote. Uchrigens weiß er das 
A ‚gut zu führen Ein Stoß — und fein Opfer bat 
auggelebt. 

Pbitofopben und Rhetoren werben bei biefem Gemälde laut 


*) Der Neger findet fein Berankigen daran, die harmlofen Hunde auf 
der Straße mit Steinen todt zu werſen Wenn feine Frau ermas berficht, 
etö mit dem Ochfensiemer aeriichtiat. — Temand —F den De 


3 
allabugo, dem Drt, wo die Sklaven auf Befehl der Polizei geprüs 
geit werden, ob es ibm denn nicht nahe ainge, wenn er fie fo_fchlagen mätfe? 
„ie machen e3 aut”, antwortete er, „bekomme ch denn die Dritgel ? ” 
diefer Echwarze von dem Detinauenten fein-Trintarıd erbält, fo giebt er IGm 
noch vier Hiebe mehr auf eigene Rechnung. — Der arökte Schreck, den man 
einem Ehaven einiagen kann, ift, wenn man ihm drobr, man wolle ihm an 
einen freien anaefeifenen Neger verkaufen. — Tlilt mın reimen Haven sic: 
tigen, fo sage man nur einem Meger, Etwas von GSanba, (Trinfgeld) und 
bejahle ihn darlır, dar er jenen bie Hiebe aufjable; dat Hera im Leibe lacht 
ihm vor Freude. Wei jedem Siebe rühmt er die Menvchlichtelt dei Seren 
und eraieht ſeinen Svott fiber _den unglücklichen Zichtling (Mm. des Verf.) 
+) Papiergeld, etwa drei Thaler an Werth. 


"Abe Mnatbema rufen, Raifonnements auf einander bäufen umd mit 
wohlftingenden Pbhrafen das Unglüct der Stlaverti betlagen. Honni 
soil qui mil y pense! Andeh darf man doch vermutben, daß, wenn 
Herr Benjamin Eenftant oder Herr v. Prabt und Konforten auf 


der Küſte von Afrifa Echiffbruch gelitten bätten, jle feine fo ſchöne 


Meden fübren würden. Und doch bätte ibnen die Revolution von 
Er. Domingo den Maatitab für dem Charakter des Megers geben 
fünnen. Sie faben freilich nicht dig Neger, als im legten Juni die Irläns 
der und die Deutichen ficb gegen den Kaifer von Brafilien empör: 
ten.*) Bon ıbren Herren bewaffnet, rannten fie durch die Strafen 
der Haupiftadbt mit dem Gefchrei: Mata os Francezes! Tod den 
Rramofen! Aus ibren Augen blidte der Blutdurſt; fie bätten viel⸗ 
leicht Die gräuliden Mabljeiten von Aftika erneuert. , Sie durften 
ſich ihrem natütlichen Antriebe überlaffen. Die Portugiefen, die ſich 
diefer Gelegenheit freuten, um bie Framoſen in ber allgemeinen 
Berwirrung auczuroiten, batten ihnen Ungeftrafibeit und felbit We: 
lohnungen verſprochen; aber bie ger famen ibrer Wurb zu: 
vor; alle Thüren wurden verfchloffen, und mur einzelne Soldaten 
von dem Fremden-Corpé, die in der Stadt berumirrten, wurden die 
Dpfer. Der Admiral Rouffin lieh, auf Anfuchen Dom Pebroe, 500 
er ansichiffen, entwafnere die Infurgenten und bielt die Stlaven 
m Raum. 

Leute, die noch „Paul und Birginia' im Kopfe baben, die ſich 
von einer fließenden Sprade binreifen oder von ihrer Menſchen— 
liebe verfübren laffen, ‘werden die Entbebrung ber Areibeit, bie 
firengen Züchtigungen als Entfchuldigung dieſer Barbarei geltend 
machen: allein Erinnerungen, Zäufchungen und Empfindfamteit find 
feine Argumente. „Siche, und dann urtbeile.“ Diefe Regel, 
bätte man fle immer befolgt, würde manchem Irrthum vorgebeugt 
haben. Fern ſey jeder Borwurf, doch ohne mich in das große Au: 
pitel von den Rechten zu verlieren, Gabe ich Kolgendes über ten 
Negerbantel zu fagen: Gin dummes und wildes Volt, welches Wüs 
ften bewohnt, cder Länder, bie es nicht: aubaut, mit einem Worte, 


ein unnützes und geſahrliches Bolt, darf man das nicht nach einem 


Lande fchaffen, welches fruchtbar il, aber nichts bervorbringt, weil 
es an pboſiſchen Mitteln zu feinem Anbau fehlt? Und wenn nun 
dies Bolf, in dem neuen WBaterlande einbeimifch, dem der: 
bau feine Arbeit verfagt oder die Landes» Grfeke mißachtet, 
dari man es nicht beiirafen? Und da man allgemein bie 
Züchtigung nah dem Ebaralier des —— einrichtet, iſt 
es ein Verbrechen, die Meger zu peitſchen? Die Strenge läft 
fib noch durch ein anderes Dilemma rechtfertigen. Der Menſch wird 
= Arbeiten, die feiner Matur entgegen find oder feine angemeſſene 
elabnung eintragen, nur durch die Gewalt der Strafen gejwungen, 
wie dies die firenge Disciplin und der Straf:Eoder bei ben Truppen 
und Seeleuten beweifen. (!) Und im Grunde, was ıbut man ihnen 
u Leibe? Sie werden mir mit Ravnal erwiedern: „Man entreißt 
e ibrem ®aterlande, der Unabbängigfeit, dem Glüde, um fie mit 
Ketten zu belegen und zu verftümmeln.” Sie bätten Recht, wenn 
die wüthenden Kriege_ibrer verfchiedenen Stämme unter einander, 
wenn bie Gemalttbaten bes Stärferen, die Menfchenräuberet, bie 
Knechtſchaſt und der Berfapf der Gefangenen, wenn bas Verjebren 
des Menſchenſleiſche« nicht ein fchwärzeres Bild lieferte, als ihre 
Leiden in den Kolonicen. R 
Sie werden mich gewiß mit Bormärfen des Abfcheus überbäus 
fen. Ich würde file verdienen, ‚wenn meine früheren Briefe Ihnen 
nicht bemwielen bärten, daß ich Gefühl babe. Das Herz biutere mir, 
und wie alle diejenigen, die fie nicht fennen, lieh ich mein Gefühl 
ſprechen. Warum fand ich Me nicht nach genauer Befannticaft gut 
und treu, wie fle in den Romanen von qutberzigen Schrififtellern 
dargeftellt werben? Die Schilderung ihrer Tugenden bätte meiner 
ei etwas von jener fchmelzenden und fanften Beredſamteit ver: 
eben, bie Sie in den Werten ihrer Lobtedner binreifen. Bitten, 
Kririt und böfer Wille würden mir es daun nicht zum Verbrechen 
machen, eine Sprache gefäbet 1 baben, bie den angenommenen 
deen, welche die größten Scheififteller durdy ihre Sanction gebeis 
ligt baben, entgegen if. Es ift unbefonnen, au das Gebäude einer 
fo ebrwürbigen Corporation frevelnd Hand zu legen, allein id) 
ſchmeichle mir, das Zeugniß aller- wahrbeitslichbenden Männer, bie 
Brafllien ober, andere Theile von Amerika bewohnten, für mich zu 
baben. : Kragen Sie fie, ob fie wicht alle- von ihrem. Mitleid zurück⸗ 
getommen find, ob fie nicht ale ihnen etwas vorzumerfen haben, ‚und 
ob fie nicht fagen: es ift «in notbwendiges Ungläd. 
Die Republit Haiti ift fein unwiterleglices Argument,. wenn 
Sie nur aufridhtig an. die Unmiffenbeit der Maffen, ihre träge 
Bleichgültigkeit, ihr Elend, an den Bürgerkrieg und an die Ebrfucht 
der ‚Häuptlinge denten wollen. Ich habe übrigens- von. bem Neger 
in Afrika und in ber Sklaverei geſprochen, nicht von. dem, mas. er 
rinſt werden fann. ge babe «6 rechtfertigen wollen, daß man ibn 
fauft und feine Kräfte ungefähr auf biefelbe Art benußt, ‚wie. ber 
menſchliche Stolz. alle Thiere zu feinem Rutzen oder feinem. Bergnüs 
gen: verwendet. 
„‚Civilifirt fiel’ rufen alle Freunde der. Menfchbeit mit Enıbus 
flasmus,.,‚dann werben, fie, wie wir, groß ‚und frei feyn. mb in 





*) in den Kaſernen von Cap Eta. Anna empörten ſich die Jrländer und 
ven Morgen darauf die Deutichen zu Praia Bermelba und Et. Chriftoph- 
Erftere, weil die Megterung ihmen nur einen Theil des Soldes ite , der 
ihnen bei Errichtung ihrer Compadnie verfprochen war, und alle ihre Gor: 
derungen zurücwied; die Letzteren, weil man ihnen mac abgtlaufentr 6 
seit den Abfdried verweigerte umd fie mit der größten Strenge suritdbielt. 
In ver Nacht wurden einige Hänfer von den Friandern aepllindert, aber 
mit Dirfe von ausgeichiften Franzötiihen Seetrunpen und einiger Englän: 
der wurde die Ruhe bald wieder bergeftelit De Neger, die man unter dem 
Borwande, die Etadt zu retten, bewaffnete, ftifteten viel Unheil; 190 fremde 
in den Etvaken serfireute Soldaten, 15 Stiaven und 7 Brafillaner famen in 
diefem Nufrubr um. 
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—— aller Borzüge unſerer Regierungen und ber Fortſchritte der 
ufflärung genießen.“ rlauben Sie mir, auf diefe edle, aber der 
Bernunft fremde Xufpiration ju ermiedern, daß es vor allen Dingen 
norbwendig ift, die Woblibaten, die man nach Afrita, nach einem 
Theil von Amerika und einigen au. des Stillen Meeres verpflane 
jen will, in unferem Weltibeile beimijch zu machen; daß bdiefe uns 
verjäbrbaren echte der Menfchbeit und diefe Kreibeit, die man in 
unferen neueren Schriften mit fo vielem Geräufch predigt, auf uns 
ferer Hemiſphäre nur GSeifenblafen find, die vor dem religidfen Fa— 
natiemus, der finfleren Unwiffenbeit und ben Kertern ber Anauifi on 
fchnell jerplagen; daß bald Alles mach Nfrita und der neuen Welt 
ftrömen würde, wenn bort alle die Büter zu finden wären, benem 
bas alte Europa ſchon feit fo vielen Jabrbunderten nacjagt, unb 
bie ſich, wie die Schein: Gemäfler in der Wüſte, immer weiter ent 
fernen, je näber man ibnen zu fommen glaubi; daf alle Kortichritie 
der Wiffenfchaften, alle Endeckungen in der Pbpfit und Chemie, 
alle unfere neuen Staats: Berfaffungen die weiße Menfibengattung 
eben nech nicht viel weiter gebracht baben, kurz, daß wir eben g 
viele Laſter haben, wie die Airifaner und die Wilden, und mehr 
Leiden, weil wir uns unferer menfchlicben Anfprüche bewußt find 
und fie doch täglich beeinträchtigt und zu einem immer fchwerer zu 
löfenden Problem werden feben. , 

Dran foll fie eiwilifiren! — Auf welche Weife?! Das Andenfen 
an bie Miedermeßelung ibrer VBorfabren, au bie Treulofigteit, bie 
Intoletanz und die Verlegung aller Eide bat ibren Charakter gegen 
Meuerungen verbäriet, und ihr unabbangiaer Sinn weiſt mit Bit: 
terteit alle Verſuche zurüd. Welche Garantie könnten überdies bie . 
jeriireuten Trümmer der jablreichen Stämme, welche jur Zeit der 
Entbedung Aftika und Brafilien benötferten, in den Berfprechungen 
der Menjchenfreunde finden? Gewalt iſt feine Ueberredung, und 
Milde richtet nichts aus. Als die Jeſuiten und Miffionaire fie zus 
fammengebracdht batten, legten ibnen der Gcıy und die Habſucht 
Ketten an. Werder Ihr weifer ſeyn, nee Gefeßgeber, und br, 
neue Profelpten der liberalen Meinungen, werdet Ihr weniger Ehr⸗ 
geiz haben # (Armand Lacombe — V.d.P 
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Diänemart 


Rasmus Ehriftian Rast. 
@ine biograpbifhe Stijje. 

Rasmus Ehriflian Rast, der Sohn eines Lanbmannes auf ber 
Inſel Fünen, ward im Prise 1787 geboren. Er befuchte die Schule 
In Odenſee und hierauf (1807) die Univerfität Kopenhagen, wo fein 
außerordentliches Sprach: Kalent bald die Aufmerkfamteit feiner Leb⸗ 
rer erregte. . Er widmete fi) befonders dem Stubiun ber Alt: Isläns 
difchen Sprache, von welcher das heutige Däniſche, Schwebifhe und 
Norwegifde abftanımen, und bie erſte Krucht feines Fleißes war eine 
im Sabre 1841 erichienene Einleitung jur Erkenntniß des Jelandi 


fen oder des Altuorbifchen, welches zugleich bie erfle Jeſandiſche 


Grammatik in-Dänifcher Sprache it. in Jabr fpäter unternahm 
er mit Profeffor Nyerup eine wiſſenſchaſtliche Reife nah Schweten, 
die Letzierer befchrieben hat. Bei diefer Belegenbeit ftellte Ras 
tief eingehende Korfchungen über die Berwandiſchaſft bes Finniſchen 
und des Lappländifchen mit dem Alt:sländifchen an; über Urſprung 
und Geſchichie der letztgenaunten Sprache ſchtieb er bald nach feiner 
Anfunft in Kopenbagen einen von ber dortigen Atademie gefröntem 
Berfuch, der im Zabre 1848 im Druck erfhien (Underfogelfe om 
bet gamie norfte eller Islandffe Sprogs Dprinbelfr) 
und fi zum Theil in Deuifcher Ueberfegung in Water's Wergleis 
hunge:Zafeln der Declinationen (Halle, 1522) findet, Nast machte 
die Nücreife durch die inneren Provinzen von Schweden und Mor 
wegen und verfaßte eine geographiſche Erläuterung 3 dem von dem 
Norwegiihen Reifeuden- Dttar und Wulſſtan über ihre Fabrten auf 
der Mord: und der Oſtſee dem Könige Alfred erflati-ten Bericht, 
‘m Jabte 4813 machte er auf Königliche Koflen eine Reife 
nach Jeland, um auf diefer entlegenen einſamen Sufel, wo bie 
Nacfommen der alten Mormmannen bie Erinnerungen ihrer Solls⸗ 
Poefie, Geſchichte und Mythologie aufbewahrt haben, feine Amnt 
nik der Altnordiſchen Sprache und Alterthümet zu pervollfommnen. 
Mebr ale zwei Jabre brachte er bier damit zu, die ganje Anfel zu 
burdforfchen, die Wunder, melde bie Matur mit fo verfchiwenderis 
{cher Hand in jener ultima Thale verflreut bat, zu unterfuchen und 
por Alem einen vertrauten Umgang mit den gelebrten Jelinbern zu 
pilegen, die ibm den Weg zu den urfpränglichen Rurellen jeigten, 
aus denen Sneorre Sturlefon und andere Berebrer der Staldifchen 
Mufe gefchöpft hatten. Auf der Heimkehr befuchte er Edinburg, mo 
amiefon und andere Freunde ber Mortifchen Riteratur ibn auf's 
—6—3 aufnabmen. Zu den Reſultaten feines Aufentbalts in 
Jeland gehört die verbefferte Aufgabe von Haldorfen’s Yeländifchem 
MWörterbuche, die mit einer Borrede vom Drofeffor — jegigem Bifchef 
— P. E. Müler im Jahre 1814 erſchlenen if, 
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Bebuſe fprachlicher rag ar tat Nackt, ber mittlerweile 
jmweiter Bibliorhefar bei der Univerlirät zu Kopenhagen geworden, 
1816 eine abermalige Reife nah Steckholm und Upfala an und 
publijirte 1817 in Stodboim eine — von zborpe ins Englifche über: 
tragene — Angelſachſiſche Grammatik, eine Schwediſche eberfegung 
feiner Reländifchen Spraclebre und in Gemeinfhaft mit Aljelius 
den Driginal: Text der älteren Edda. m! begab er ſich über 
innland nach Petersburg; wo er an dem Grafen Romanjow einen 
önner fand und erwa ein Jabt verweilte, um feine Kenntnih ber 
Morbifchen Dialefte zu vervollfommnen. Bier fing er aud die Ex: 
lernung Morgenländifher Spraden an, zum Bebuf einer wiflen: 
fbaftliben Reife nach Miien, wozu ihn die Areigebigteit feines Mo: 
warden in den Stand ſetzte. Um fein Lieblinge: Thema, die Ber: 
wandtfchait der Aſtatiſchen und der Europäifchen Sprachen, tiefer zu 
ergründen, reile er durch das Ruſſiſche Reich und ging über Mos: 
fa und Aſtrachan nah Ziflie, wo er einige Plonate blieb und 
Verfifh und Armeniſch ſtudirie. Sein Scharfinn entdedte in dem 
Babel der Kaufafifben Sprachen Ordnung und Negel; er fand jene 
Sprach: Ibiome durchaus verfchieden von denen ber Taferifen Race, 
‚ausgenommen die Dialekte der Dffeten und der Dugoren, welde aus 
der Zendſprache oder dem Alt» Mebifchen Nammen. Die übrigen 
baben unter ſich ſelbſt feine Berwandiſchaſt und ſchließen ſich mehr 
oder weniger den Tatariſchen und Mogoliſchen Sprachen Mittelaſſens 
an. Bon Tiflis reiſte Rast über Erivan, Tauris, Teheran, Iſpaban 
und Schiras und von da am Bord eines Engliſchen Kriegẽſchiffes, 
das auf der Fahrt Muskate in Arabien berührte, nah Bombay. 
Dort ward er von dem Gouverneur Eipbinftoue (durch feine Reife 
nad Afabaniftan bekannt) liebreich —— und war er fo 
icli, für die Kopenbagener Univerfität eine werthvolle Samms 
ung von Zend» und Peblwi: Handfchriften anzufaufen. Aus bem 
Studium diefer Manuftripte ging eine im Yabr 1826 erfchienene 
Abhandlung hervor: „Ueber ter und Aechtheit bes Zendaveſta und 
der Zendfprache.‘ Dieſe urſprünglich in Engliſcher Sprache für die 
gelehrte Befellichaft in Bombay verfahte Abhandlung war die Ers 
wieberung auf einen in den Memoiren dieſer Gefellfchaft befindlichen 
Aufſatz von Erstine Über die heiligen Bücher und die Religion ber 
Varfen. Der Autor machte fie fpäterbin in Dänifher Sprache in 
deu Abhandlungen ber Skandinaviſchen Gefelihaft zu Kopenhagen 
betannt; auch erfchien fie in einer Deutfchen Weberfegung des Pros 
feffors von der Hagen, mit einem aus den Papieren des Berfalfers 


gelaönften Nachtrage über den Sprachſtamm der Yaferifchen Bölter. 


ast bemüht fi darin, das alte Zend» Alpbaber wieder herjuſtel⸗ 
len und Anguetil du Perron’s Fehler zu Gerbeffern, aber auch bies 
es. Gelehrten, von William Yones umgeftofene, Meinung ju ver: 

ten, daß das Zend die ältefte Sprache ber Meber und eine Ur 
fprache fev, feine Mundart des Sanskrit — wie Jones behauptete —, 
fonbern dieſein nur in folchen Berbältniffen verwandt, ale etwa das 
Griechifche, das bekanntlich auch eine Stamm: Berwanbdtfchaft mit 
der Sanstrit: Sprache bat; zugleich wird nachgewieſen, daß ber 
Zendavefta älter ale Alexander's Feldzüge fev. 

Nachdem Nast, mit dem Zend, Pebiwi und Sindoflanifchen be: 
fhäftigr, längere Zeit in Bombap vermeilt, reiſte er mit dem Eapi: 
zain Elofe, dem Britifchen Refidenten am Hofe bes Mabratten; 
Zürften Scindiab, nach Gualine, und von da über Agra, Benares 
und die Dänifche Befigung Serampore nad Kalkutta, und alsbann 
zu Schiff nah Madras, Trantebar und Colombo auf ber Inſel 
Eeplon. Hier begab er fibh an Bord eines nach Europa abfegeinden 
Englifhen Schiffes, litt aber unweit der Küſte Schiffbruch und 
ande wieder nach Colombo zjuräd. Biele feiner Handfchriften und 
Sammlungen wurden gerettet, und nach einigem Aufenthalt in Eos 
tombo begab er fi wiederum nah Kalkutta, wo er ſich auf einem 
Dänifchen Fahrzeuge nad) feinem Baterlande einfciffte. 

Er fam im Yahre 1823, nach einer fiebenjährigen Abweſenheit, 
in Kopenhagen an und ward ale Profeffor der Aflarifchen Kiteratur 
bei der dortigen Univerfität angeflelt. Er gab nunmehr nach einer 
neuen Methode gearbeitete Grammatifen des Altfrieflihen, Spanis 
ſchen und Xtallänifhen heraus, ferner eine zum Gebraudye für Eng: 
länder Englifh bearbeitete Dänifhe Sprachlebre; Berſuche fiber 
die Zeitrechnung der Aegypter und Hebräer und verfchledene Webers 
feßungen aus bem Arabiſchen und anderen orientalifhen Gpracden. 
Kuh als Mitglied verichiedener Societäten für Rordiſche Riteratur 
war er thätig und gründete in Kopenhagen eine Jeländiſche Befell: 
ſchaſt, deren Direltor er wurde. Mach Mperups Kobe im Yahre 
1829 warb er Dber:-Bibliorbefar bei ber Univerfltät und war mit der 
Berausgabe ber Alı-Isländifhen Saga's aus ber Arna:Mapnäilfchen 
Sammlung emfig beicäftigt, als zu früh für bie Wiffenfchaft im 
November v. %. ihn ber Tod fberrafchte. Ru feinen vorzüglichften 
Arbeiten gehört ber 1827 erfchienene Berfuch über bie Wegpptifche 
Ehronologie, worin fein burchbringender Borfchungsgeift manches 
—386* Problem löfte und Ergebniffe bereitete, bie in Joung'e und 
Ehampollions Entbedungen ihre Beflätigung erhielten. 

Obiges iſt indeffen kein vollfländiges Verzeichniß feiner ſchrift⸗ 
Mellerifchen Zeitungen. Bedauern muß man es übrigens, daß Nast 
feine erflaunlihen Kräfte an fo verfchiebenartigen Arbeiten erfchäpfte, 
aufatt fle auf ein einziges großes Werk, den Urfprung. und Zufam: 
menhang der Sprachen, zu fonzentriren, welches zugleich ein unver: 
* Dentmal feines Ruhmes geweſen feyn würbe. Michtebes 

omweniger wirb fein Andenfen den Freunden ber Wiffenfchaft, weis 
her er alle feine geifligen und törperlichen Kräfte meibte, fteis 
sbeuer bleiben; er fiel als ein Märtyrer gelehrter Anftrengungen, 
die für ein einzelnes Menfchenleben zu ungeheuer waren. Mast 
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hatte ein einfaches beicheibenes Wefen, fein Betragen mar offen, 
vertrauungsvoll und darum berjgeminuend. Bon feinen Reifen nad 
dem Drient ifl, mit Nusnabme einiger Machrichten in Rverups Zei: 
fchrift, niemals etwas befannt gemacht worden; aber bie intereflan: 
teften Mitibeilungen finden fih in Rasl's Briefmechfel mit feiner 
Mutter, mit welcher er während ber ganzen Dauer feiner Abweſen 
beit forrefpondirt und der er mit aller Wärme und Zärtlichkeit kind: 
liher Zuneigung feine Gebanten und Empfindungen entfalter bat. 
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Mannigfaltiges. 


— Zaft ift die erfle aller Eigenfhaften. Der Tat, 
meinte Byron, follte den Kardinal: Tugenden beigezäblt werben. 
Bon ibm bänge oft unfer Glüd mebr ab, als von allen anderen 
noch fo wejentlichen @igenfchaften. „Es ann Kemand (fagte er) Mus, 
mählg, gerecht, andbaft feun; feblt es ibm jedoch an Xatt, ie 
verjegt er feine Umgebungen in einen unbebaglichen Zuftan 
(mas für den Engländer fo viel ift, als ein unglüdlicher) und mirt, 
wie Alle, die Andere unglücklich machen, durch eine unanebleiblide 
Bergeltung der Memefis ſelbſt unglüdlih. ZTaft balte ich für die 
wahre Panacee deg Lebens, und ich babe bemerkt, daß diejenigen, die 
ibn im höchſten Grade befigen, auch höchſt gefüblvol und gemärhlig 
waren; bdiejenigen bingegen, denen es daran feblte, waren ſtumf 
finnig, frivol oder gefühlloee., Um Takt zu befigen, muß man fein 
fühlen und empfindlich ſeyn; denn wie fönnen wir wiſſen, was Andert 
fchmerjt, wenn wir nibt an unferm eigenen Gefühl einen Maafltab 
baben? Daber behaupte ih, daß der Takt immer mit umferer Em: 
pfindlichkeit in gleichem Berhältniß ſteht.“ 

(Journ. of Lady Blessinzton.) 

— Jagd aufein Rbinoceros. Zwei Engländer im Britis 
ſchen Indien begaben ſich vor einiger Zeit, mit Jagd: Alinten derſe— 
ben, nad einem Zeiche, den ein Rhinoceros fleihig zu beſuchen 
pflegte. Ein Gerüſt war auf einem Baume errichtet, und fie beſtie⸗ 
gun baffelbe, mie ber Jäger in biefem Rande häufig ihut. Am 

benb, ber Pre büfler war, fam das Rbinoceros und ſtellte ſich 
gerabe unter das Gerüſte. Sie feuerten nach ibm; es fchien eimas 
derbußt, rährte aber fein Glied. Wuf eine zweite Salve ſchreutte 
es fi rafch und trabte davon. Schon waren acht Kugeln auf tat 
hier abgefeuert, um die es ſich nicht mehr zu kümmern ſchien, al 
wären e⸗ Erben gemefen. In etwa zehn Minuten kehrte e4# jurüd, 
bie Jäger feuerten wieder, aber das Gewehr bes Einen jeriprang, 
wobei er jwei feiner Kinger einbüßte. Much > Geſahrte ward bis 
fhädigt, und fo muften fie abfleigen und fliehen. Mach andertbalb 
Monaten rädten fie mit ſchwerem Geſchütz gegen den Feind an. 
mei Sechepfünder wurben geladen und dahin gerichtet, me dat 
binoceros vorbei mußte. Dann lauerten die beiden Areunde auf 
ihrem Baumgeräft, allein erft in ber dritten Macht, gegen zehn Ubr, 
näherte fi das Thier. Der eine Jäger fprang berab und flelte 
fih an das Geſchützz der Feind bemerkte ibn und floh. JIn einer 
Stunde tam das Rhinoceros wieder und ging geradbes Weges auf 
die Mündung des Geſchützes los. Eben griff der Yäger jur Bunte, 
als das Thier gegen ihn anrannte; allein der Schuß erreichte «4 
fhon auf balbem Wege; es Möhnte fürchterlich, lief etwa 50 Yarı 
weit und fiel, um nicht wieder aufjufteben. Das Xhier war, ben 
Schwan; abgerechnet, 12 Fuß lang, 7 Fuß boch und batıe 43 Auf 
im Umfang. Bei ber Section fand man eine ber bleiernen Kugeln, 
die zuerſt nach ihm abgefeuert waren, in feinem Magen. Das Fleiſch 
wurde von den hungrigen Begleitern ber Sagt gierig verzehrt. 
. (Orient. sport. Mag. 
— Naturwunber Der Polyp faugt gleich der fabelha 
pbra neues Reben aus bem Meffer, bas ibn zerflören will. Die 
liegenfpinne legt ein @i, das fo groß if, als fie ſelbſt. @ine Raupe 
at A041 Muskeln. Soot entbedte in dem Auge einer Hummel 
4,000 Spiegel; und ju dem Mrhemjug eines Karpfen find 13,30 
Üirterien, Gefühe, Adern und Knochen erforderlich. Der Körper 
pr Spinne enthält vier Meine Maffen, die eine Menge unbenerl; 
arer Löcher haben, und jebes Koch läft einen einzelnen Faden ber 
vorgeben; alle biefe Fäden, deren jebe Maffe Aue m taufend zählt, 
verbinden ſſch mit einander, wenn fie berausfommen, und bilden den 
einzigen Haben, mit bem die Spine ihr Gewebe anfertigt, fo daß bat, 
mas wir einen Spinnmwebfaden nennen, aus mehr als 4000 Zuſam⸗ 
menfegungen beſtebt. Lewenboet betradytete vermittelſt der Ben 
größerungsgläfer Spinnen, bie nicht größer als ein Sandkorn me 
ren und fo feine Fäden fpannen, baf 4000 berfelben einem Haar ax 
Stärke glei famen. (Gleanings of natural philosophy.) 
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Histoire de la Restauration. (Geſchichte der Reftauration 
und der Urfachen, welche den Sturz des Älteren Zmweiges 
—* ger berbeiführten.) Won einem Staatsmanne. 

V. un i 


Die dritte Lieferung biefes Wertes, welche ben fünften und 
fechften Band umfaht, ıft fo eben erſchienen. Sie bringt ung bie 
Befchichte der Epoche von der berühmten DOrbonnanz des 5. Sept. 
4816 bis jur Ermordung bes Herzogs von Berry und umfaßt bems 
nach die ganze minifterielle Wirtfamteit Decazee', fowehl in dem von 
Defofles als in dem von ibm felbft präfidirten Kabinene. Der 
Berfaffer — als welcher immer noch Herr Gapefigue angefeben wird, 
wiewobl er felbft ein fortwährendes Schweigen darüber beobachtet 
— bleibt feinen früher ausgeſprochenen Grundfägen treu, indem er 
alles Grofe, was bie Neftauration erjengte, gegen bie Berfegerun: 

en der jebigen Zeit fräftig in Schuß nimmt und als den größten 
Kehter, den die Bourbonen begangen, nur das gelten läht, daß fie 
die Eonflitutionnellen mit den Rebolutionnairen verwechfett und identis 
fir haben. Er tritt eben fo gegen bie Weberfpanumheiten der einen 
wie gehen bie der anderen Seite des politischen Frantreichs auf und 
appellirt jedes Dal von feiner eigenen Meinung an die Öffentliche, 
weiche er fowohl in forgfältig gefammelten Attenflüden ale im den 
haarſcharf von ibm charafterifirten Journalen nachweiſt. Wenn bie 
Jetige Zeit vieleicht noch zu befangen ift, als daß eine vollſtändig 
befriedigende Geſchichte ber Reftauratien ſchon möglich wäre, fo 
bleibt doch dem Verf. des gegenwärtigen Wertes jedenfalls das Ber: 
dienft, eine unentbehrliche hoͤchſt ſchaͤtzbare Materialien: Sammlung 
veranftaltet zu haben. Wie wir bereits aus den erflen Bänden einige 
haratteriftifche Auczüge gegeben haben, jo wollen wir es auch mit 
den vorliegenden verfuchen, indem wir junäcit Einiges aus der Schils 
derung bes Framöſiſchen SHofes und der Salons in den Jahren 
4816 und 1817 geben und aledann in mebreren einzelnen Artikeln 
u dem im der Gefchichte der Reſtauration fo wichtigen Miniflerium 

ecajes’ übergeben. i 

„Seit der Berordnung vom 5. September 1816", beift es zus 
mächft im fünften Banpe, durch welche die Ultra-Kammer von 1815 
(la chambre introuvable) aufgelöl und gewiffermaßen ber Leber: 

ang ju einem conſtitutionnellen Soſtem eingeleitet wurde, batte die 

9 e des Hofes fich -weientlich verändert; er warb Wartei, auftatt 
dah er bis dahin die dominirende Meinung geweien. Cr änderte 
nunmehr auch feine Angriffsweife. Die mächtige Meinung gebt, 
Schleichwege verachtend, geraden Schrittes auf ibr Ziel los; bie 
fbwäcdere aber will den Berluf an Kraft durch geichidte Lift er: 
fegen, und baber ri Tau die Zeit der Intriguen.“ 

„2udmwig XVII. ging in das durch die gedachte Verordnung 
aufgeflellte Syitem täglich mehr ein. Das Mimflerium benußte die 
fteigende Gunft des Herrn Decazes für diefes Spilem zuweilen 
auch wider feine Gegner, fiets aber zu Gunfien feiner eigenen Stel: 
dung. Die Hof: und Ropaliften: Partei bafte den König fammmt 
feinem Lieblinge, die mündlich und fchriftlich, in Profa und in Ber: 
fen von ihr verfpotter wurden. Satiten gegen Ludwig XVIII. yir 
tulirten bei Hofe. Der * dem die Minifter fie zu leſen gaben, 
äußerte obne Befremden: ‚Die Gefinnung diefer Herren ift mir nicht 
nen, fie fchreibt fich von vielen Jahren ber; in Koblenz; war id erſt 
in der dritten Reihe.” Während der erſten Hälfte des Jahres 1816 
fitt der-Aönig febr am ber Gicht; die Heofleute bezeigten über biefe 
NAusficht auf einen baldigen Thronwechfel ibre Areude unverbolen, 
im unzäbligen Karrifaturen ward die Kebensmeife des alten Monars 
eben verböhnt, und die feinften Damen mußten ihrem Groll in eyni— 
ſchen Auedrücken Luſt zu machen. Der König wurbe biervon genau 
in Kenniniß geſetzt, und dies vermehrte feine Zuneigung gegen De: 
cajes; indeh lieh er fich aus Mangel an Feſtigteit doch jumeilen von 
diefem widerfpenftigen Geiſt der Sofleuie beberrfchen, wiewobl er 
ibn fonft grollend zu neden pflegte. Dat Aaubourg St. Germain 
fpielte gegen den ibm verbaften Decajes eine doppelte Rolle. Rach 
altem Hertommen fubren die Hoitamen fort, ihre Schützlinge zu 
empfeblen umd für Freund und Berwandte Meter zu begebren; zu 
dieſem Behufe wurden alle Liebfofungen an dem Abgott des Tages 
verfchwendet, mäbrend man insgebeim über den Miniſter aufs uns 
barmberziafte berfiel. ung, geiſtvoll und almächtig, wideritand 
Decajes vielleicht nicht, wie er follte, diefem Zauber vornehmer Damen, 
dem fchon manche raube Geflnnung untertban geworden; auch De: 


cajes warb von biefen Reijungen forigeriffen, bie feine Tbätigteit 
wiber die Höflinge lahmten. Ludwig XVII. batte in feiner Lebens: 
weife nichts geändert; die Arbeitsftunden und bie Zeit ber Audienzen 
und Spajierfabrten waren wie bisber eingeiheil. ®r fing damals 
eine vertrante Korrefponden, mit Decajes an, melden er regelmäßig 
un des Tages Über die allgemeinen Angelegenbeiten fchrieb, bes 
ondere Empfeblungen und gebeime Billette, die der König germ 
wiederbolte, abgerechnet. Seinerſeite vervielfaltigte Decazes die Be: 
weife feiner wirklich aufrichtigen Anbänglichkeit; denn Undant war 
nie fein Aebler.‘ 

„Der Graf von Artoié, des Könige Bruder, batte feinen 
Eharatter nicht geändert; er bat mächft Lafavette am wenigften in 
feinem Leben mit polisifchen Grundſatzen gewecfelt. Eeit der Ber: 
oronung bes 5. September war der Graf ſeht talt gegen feinen Bru: 
der, fie fahen ſich jeden Tag bei der Zafel und in den Wbendgefell: 
ſchaſten, unterbielten Ach aber nur von gleichgültigen Dingen, von 
der Politit niemals. So oft Monfieur von den Kammern, von Re: 
volutionnairen oder Miniftern ſprach, brach der König das Geſpräch 
ab. Dafür hielt ſich der Graf in dem Pavillon Marfan fchablos; 
in den häufigen Zufammentänften feiner Anhänger, die dafelbit flatt: 
fanden, wurde nichts als Politit verhandelt und über jene Berord⸗ 
nung und ihre Urbeber der Stab gebrochen. Da der Pavillon Mar: 
fan bei Hofe und in der Meinung eine große Rolle fpielte, fo fuchte 
das Minijterium die vornebmften Agenten des Grafen zu gewinnen, 
Dian brachte einen Gefeg: Entwurf ein, ber Kamilie Poliguac den 
Breibeerufie Feneflrange jurüdzugeben; dem Baren Eapelle ward 

n Poflen bei der Berwaltiing, Auberen wurden Gefanbifchaften vers 
rerechen, aber biefe geringen ugefländniffe genügten nicht. Monſieut 
wirkte in der Paire Kammer und leitete bie Anführer der ropaliftifchen 
Dppofition in der Kammer der Abgeordneten, und die Minifter wag⸗ 
ten gegen ihn feinen offenen Angriff, da fie in der conftitutionneDen 
Meinung noch feinen gebörigen Halipuntt hatten. Webrigens batte 
die Könıgl, Familie den im J. 1815 ibr eingeflößten Berfolgunge: 
ge gröhtentbeils aufgegeben. Der Herzog von Angouleme Sub 
ich bei der Armee beliebt zu machen, und die Herzogin that Schritte 
ju Gunflen mebrerer Berwieſenen.“ 

„Gegen Ablauf des Yabres 1816 war ber Herjog von Dr: 


-feans von feiner Reife nah England wieter in Paris eingetroffen. 


Er batte an den Verhandlungen der Pairs keinen Antbeil gerioms 
men. Diejenigen, weiche der Hof von fi zu ofen thöricht genug 
mar, nahm der Herzog im Palaıe Royal auf und fuchte, wenn es ihn 
nicht all zu febr fompromittirte, eine erlittene Ungnabe wieder gut 
u machen; mancher en Air Gelehrte erhielt in feinem Haufe eine 

nflellung. Die angefebenften Perfonen der liberalen Partei empfing 
er in feinen Salons, mit einiger Borficht ſelbſt Lafaperte, d’Argen: 
fon und die Veteranen von 1759. In diefen Berfammlungen wurde 
die RegierungesWeife der Donaflie lebbaft geradelt, während ber 
— bei Hofe nichts als Ergebenbeit blicken lief. Mit großer 

eichieflichteit wußte er flets in den Hintergrund ju treten, ohne ſich 
jedoch von irgend Jemand geradezu zu trennen.‘ 

„Mächft den Prinzen und den vom ibnen repräfentirten Meimums 
gen gruppirten ſich gewiffe Salone von verſchiedener politiſcher Karbe, 
die tbeilg dem Spftem ber Regierung, tbeils ben Parteien Impuls 
verlieben. Diejenigen Salons, die man Doctrinafre nannte, bomi« 
nirten feit der September: Verordnung in der Politif des Kabinris; 
aus geiftvollen Männern und auegezeichneten Gelebrien jufammen: 
geſetzi, berrſchte dort ein feinen Widerſptuch buldenber philoſophi⸗ 
ſcher Stolj, die Unterbaltung drebte ſich um abſtrakte metapbyſiſche 
Begriffe. Hier glänjten Rover Collard mit feiner erhabenen 
Epradıe, in gelebrten Definitionen die Kebler und Gefahren der Re: 
gierung und der Parteien bejeichnend; Guizot, der falt und troden 
und allzu pbilefepbifch eine politiſche Lage durch allgemeine Ideen 
umfcrieb; Baranıe, von gutem Ausorud, fanften Kormen und ein: 
fachen Manieren; feinem Geſpräch merlte man den Kreiß, bem er 
angebörte, nicht an; der Herzog von Broglie, der vielfeitige Kennt: 
niffe und eine fließende Unterbaltungsgabe befigt; Mirbel, ein ange: 
nebmer Gelebrier;z Billemain mit glängendem Mebner: Talent. 
Diefe waren die Haupter jener Doctrinair-Salont, denen bie Gelebrien 
jweiten Ranges, Audirte und bentende Köpfe, ſich anſchloſſen. Man 
fprach über die Regierung, über Alugfcriften, parlamentarifches Be: 
tragen in der Kammer. Der gröhte Tbeil dieſer Männer bielt fi 
zu dem Minifterium; die Häupter waren alle mit Decajes verbuns 
den. Rover Eollard leitete den Öffentlichen Unterricht ; Barante war 
General: Direftor der intireften Steuern: Villemain fland im Mir 
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nifterium der Polizei der Preffe und dem Zeitungen vor; Guijot, 
der lange Beneral-Secretaie im YuftiyMinifterium war, würde zum 
ordentlihen Staateratbe, Mirbel zum Beqgueten: Meifler ernannt. 
Die Schriften der Doctrinaire waren indeffen wenig populair; das 
Franzäfifche Wolt war im feiner politifchen Enfehung noch nicht bie 
jur Sheilnapme an abflraften Darftellungen vorgerüdt, e6 bedurfte 
ber Anfangsgrlinde, der die Phantafle lebhaft anregenden Darftelluns 
en. Die Liberalen haben dies beffer verflanden und fich deffen zu 
ebienen gewußt.“ . 

‚Die Salons ber Liberalen theilten fich im folgende Alaffen. Hm 
Raffitte und Geraudan fammelten ſich vorzugeweiſe die Wo; 
napartiften, um Zafayetie die alten Patrioten; bei Deleffert und 
Zernaur fab man die Gemäßigten, die ſich bem linten Centrum 
näberten. Laſſitte war ein mächtiger ——— für fo viele 
Schriftfieller, die fib um einen hervorragenden Mann zu fammeln, 
und von der Ariftofratie, ungeachtet file deren Macht nicht amertens 
nen wollen, ju neigen pflegen. Seiner Unterfiügung verbanften viele 
junge tatentoolle Männer ihr Auftreten in ber politifchen und lite: 
rarifhben Welt, manches freifinnige Blatt war ibm fein Dafenn, mans 
cher Beamte feinen — * ſchuldig. Die größten Talente der Libe⸗ 
ralen fanden ſich in feinen Salone ein: der energiſche Mannel, 
ein Tribun vol Rebnergaben; General. Fod, beffen erbabene Ge: 
finnung nur edles und ſchickliches entfaltete; der mächtige Volks 
Dichter Berenger, der ben Bourbonen am empfindlichiten gefchas 
det. Seine Dftadia und fein Krönunge:2ied trafen bie Ältere Linie 
ins Herz. Dielen furchtbaren Waffen fellte man trafen und Haft 
entgegen, als ob das Zalent ſich durch das Befängnif erfliden laffe, 
und nice durch Verfolgung eritarfe! Paul Louis Courier ein 
bewundernswürbiger Klugblätterfchreiber, der gleich den Rednern auf 
den Huſting'e in England zju dem Bolte fprach; der fruchtbare, beis 
fende Etienne, der gebiegene Jay, und Jouv, der durch die Her: 
ausgabe der Hermites gerade auf der Höbe feines Rubmes fand. 
Bei Zafayerte fab man fo ziemlich diefelben Perfonen, doch mehr die 
Praktifchen als die Gelehrten, bie alten Patrieten, wie Ziffot, ein 
lebendiges Jabrbuch ber Revolution, Benjamin Eonftamt, den 
fireng rechtſchaffenen und befcheidenen Daumou, ein ausgezeichnetes 
Zalent ber alten Schule, ben febr gelebrten, aber etwas ſchwerſalligen 
Eomte, Herausgeber des von dem Minifterium verfolgten @uro: 
päifchen Genfore, obwohl es -umter allen Oppoſitions- Biättern am 
wenigften Kai war, die Maffen in Bewegung zu feßen. Meben 
biefen Anfübrern gruppirten fib Schrififteliee von neuer Gattung. 
Das Repräfentativ:Spftem und bie Lebbaftigteit der Parteifämpfe 
hatten junge Männer, bie unter der KaifersHerrfchaft militairifche 
oder Einilämter befleibeten, zu Schrififtellern berangebildet. Xbr 
weniger ausgebilbetes aber originelles Talent verfuchte ſich in der 
Polemit der Alugfchriften und der Zeitungen, und die Thärigteit 
und ber Mutb des Soldatenflandes warb in ibrem Stil Achtbar ; fie 
fchrieben mit Schiefpulver. Daber die fo bäufigen Zwifligteiten und 
Aweifämpfe, welcher fpäterbin mebrere ausgezeichnete Offiziere als 
Dpfer fielen, namentlih St Aulaire und St. Marcelin. Der Her: 
jog von Cboiſeul, aus unertlärlihen Vorurtbeilen von einem Hofe 
und einer Kamilie jurüdgewiefen, welcher er fich in Alirmifchen Zeis 
ten fo febr ergeben gejeigt, war wie einft fein Großvater jur Dppos 
fition Übergegangen. Der Herjog befah einnehmende Eitten, einen 
bochgebildeten Geiſt, feinem ıbätigen Sinn waren Gefchäfte ein Wes 
bürfnif. Hiermit verband er adlige Großmuth und die Annehmlich- 
teiten einer offenen Tafel; fein Salon ftanb ben Literaten fleis ju 
Gebot. Ibm war es nicht um den Sturz bes Beftebenden zu thun, 
er trachtete nur nad Popularität. Seine RBufammenfünfte wären, 
wie die bei Ternaux, den Bourbonen nicht feindfeligz fle näberten fich 
ben Minifterium, fo oft baffelbe von den beißen Ropaliften ih entfernte.“ 

„Die rovalififhe Meinung batte ebenfalls ihre Salons und 
ihre Schrififieller, die beifender und feiner waren, al& die ber libes 
ralen Partei. Ich nenne junächſt den Grafen v. Mrtois ſelbſt, befs 
fen Unterhaltung pitant, voller Leben und witzigen Bemerkungen 
war; Herrn vo. Bitrolles, einen liebensmürbigen trefflien Gefell⸗ 
fchafter; Herren v. Ebateaubriand, fo boch über Allem lebend, was 
die liberale Dppofltion ale Schriftfteller von großem Stile auf: 
zumeifen batte; die Hrn. v. Caftelbajac und Eornet d’Inconrt, 
geiftuolle Satiriter, bie zugleich Pampblerte und Journale fchrieben 
und anf der Tribune das Wort führten; Bonald, einen Phis 


loſophen von Ruf; Herrn v. Herboupille, ben Berfaffer vieler nes 


lebrter Abbandlungen; Herrn v. Kontanes, einen geiftreichen Er⸗ 
zäbler; Herm Bertinde Beaur, ber mir unter allen Schriftftellern 
derjenige fheint, der es am beften verftebt, einen jener Auffeben 
erregenden Anfange:Artitel, das Programm der Macht oder einer 
Vartei, zu fhreiben ; Herrn Michaud endlich, deffen feine fartaflifche 
Unterbaltung ein Mufter des quten Befchmades und des Wies war.’ 
„Ih war bamals noch febr jung, doch erinnere ich mich, einige 
fener Dietuffionen mit angebört zu haben, in welchen man ein Pam: 
pblet, eine Rede für die Kammer, einen rovaliftifchen Antrag bors 
bereitete, und ich muß betennen, bak niemals wieder Etwas einen fo 
lebbaften Eindrud auf meinen Geiſt gemacht bat. Ich habe auf 
meiner politifchen Laufbahn Gelegenheit gehabt, alle Meinungs: Mä: 
ancen, fo wie Männer von dem verfchiebenften Käbigteiten, fernen 
ju lernen, aber ich geftebe, daß mich Nichte wieder fo febr und fo 
tief erariffen bat, als jene großen rovaliſtiſchen Diefuffionen, jene 
—— — I in Er Hinfiht von der Geichichaft 
es Herrn Pier, diefer Meinlichen Menferung ku i imän: 
Erd riet hen ch ferung kurzfichtiger Parteimän 
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England, 
Ein Engländer in Malta. 


Die Strada reale —— iſt die vornebufle Straße in 
La Balette, der Haupıftabt der Infel Malta. Sie ift breit und mit 
org Gebäuden befeßt. Die Straßen, bie mit ihr parallel laufen, 

nd größtentbeils nur ſchmal. Das Haus, das ich bewohne, legt 
amı Marfte, ber die Strada reale und die Strada ſtretta aufnimmt, 
und bat die Musficht auf dem Porticus St. Georg, ein weitläuftiges 
Geböfte, dem alten Palaft des Broßmeifters gegenüber. Die Kenfter 
meiner Zimmer baben Balfone, und vermöge der Xage meiner Wob- 
nung fan ich febr vieles beobachten, ohne aus dem Haufe zu ges 
ben, Diefe Baltons find ein merfwürbiger Zubebör der Maltefifchen 
zn man bat fie von allen Größen und allen Formen. Einige 

nd nur ganz rob gearbeiter, aber ihr wunderliches Anfeben it nicht 
— — An dem fleinernen Theile find phautaſtiſche Figuren 
ausgebauen, und bie obere @infaffung ift oft gefirnift und mit ber: 
fchiedenen Karben bemalt, als grün, blau, —— Einige 
Baltons fehen aus wie ein abgeſchnittenes Stüct einer Schiffs-Kajüie, 
das an das Gebäude feilgenagelt. wäre; fie haben Fenſter und Soms 
merläden, die man von unten nach oben öffnet, und nicht nach ben 


- Seiten. Ich fab deren, bie fo groß waren, wie ein Heiner Saal. 


Sie find von innen fübl, febr fauber mir Bildern und Blumen aus: 
geſchmückt und mit Stühlen und einem Tiſch verjeben. Pier bringt 
die Kamilie ganze Stunden zu, nimmt Befuche an und läßt ſich im 
ihren Befchäftiaungen und. Bergnügungen nicht flören, welche baupts 
fächlich darin zu beſtehen fcheinen, die Leute vorübergeben ju —— 
Die kleineren Baltons find nicht viel größer als ein Schilderhaus; 
es baben bödftens zwei oder drei onen Platz darin, bie halbe 
Sage wie Statuen auf einem Aled ſitzen. 

Die Maltefer find hart und fräftig. Ibt Geficht it gewöhnlich 
vierectig. Sie find unter mittlerer Größe, aber flarf von Musfeln 
umd bebend. - Ihre Befichtsfarbe it brännlich; dies fommt daber, 
daß fie beflänbig eine baummollene ober wollene Müte tragen, die 
fie nicht gegen die Sonnenftrablen ſchützt. Die Hantfarbe haben fie 
mit ihren Nachbaren, ben Bewobnern der Küften der Berberen, ges 
mein. Die @efichtebilbung des niederen Boltes, befonders aber das 
furze fraufe Haar und bie eingebrüdte Nafe bezeugen ben gleichen 
Urfprung. Man fagt, die Sprache dieſer Völler babe fo viel Ber: 
mwandtes, daf fie einander obne alle. Mübe verfichen. 

Die Kleidertrachr der Maltefer ift jebr fonderbar; ich will nur 
die der Frauen befchreiben. Wenn fie ausgeben, find fie ſchwarz 
geleivet. Weber ibre anderen Kieidungsftüde ziehen fie ein weites 
Dberfleid oder eine Tunita von derfelben Karbe, welche bis an bie 
Bruft gen, und ftatt einer Haube ziehen fie ein feidenes Mäntels 
chen über den Kopf, welches die Schuitern bededt und über den 
halben Rüden berabhängt. Un bem Stüd, welches ben Kopf be: 
det, iſt Rifchbein dur ben - Saum —D damit es in feiner 
Rage bleibe und wicht Über bie Mugen berabfalle. Eine Hand brau—⸗ 
üben fie, um den Mantel inwenbig jufammenjubalten, und bie ans 
bere verbergen fie gewöhnlich in die Kalten, nur ber Zeigefinger 
fommt vom Zeit zu Zeit durch eine zu diefem Zweck gemachte Def: 
nung zum Borfhein. Im Ganjen kann man unter einer ſolchen 
Berbällung wenig von der Form und den Schönheiten fehen, bie 
eine Maiteferin befiken mag. Die Mugen und eine ſchwarze bewegs 
lie Figur find Allee, was man unterfcheiden fann. Dft zeigt aber 
die Schöne, wenn fie nicht bloß feben, fondern aud geſehen ſeyn 
will, dem Anſchauenden ihr Geficht, welches angenehme, mebr bübfche 


‚ale ſchoͤne Züge und ein Paar lebhafte und geiftreiche Augen er 


bliden fäht. Die Gefichtsfarbe in gränlicsbuntel und ſtebt ber 
Mulattenfarbe etwas zu nabe. Das Mäntelben ift offenbar von 
einem entfernten Zeitalter und Volk entlehnt oder ſtammt dielmehr 
von ihnen berz es bat Achnlichfeit mit dem Echleier der Frauen 
in ber Levante. : 

Bon den Wohntngen läßt fich allerdings fagem, daf fie micht 
freundlich find, aber man benußt fie auch am Tage fait gar nicht. 
Die Maltefer figen nicht gern im Haufe. Die Männer find flers 
aufierbalb beffelben, und die Krauen, wenn fie nicht in der Meile 
find oder auf den Straßen berpmfchlendern, ſitzen oder fieben ganje 
Stunden vor ibrer Thür, feben die Leute vorübergeben und grüßen 
ibre Belannten oder plaudern mit ihnen. Wenn etwas für den 
Hanebalt zu than iſt, 4. B. am fochen, fo geichiebt es auf der 
Eırafe. Im Haufe giebt es feinen Heerd; bie Vorrichtung, mm 
die Speifen zu bereiten, beftebt in einem fleinernen Dfen, ungefähr 
in der Form eines arofen Aruges, oben mit einem Roſt. Diefen 
feßt man auf den Aufweg vor dem Haufe, wenn man Ibn brauchen 
wild, Alle Morgen gegen 8 Uhr werden diefe Heinen Defen heraus: 





# 


ebracht ; man marhı mit Kohlen oder Höbelfpänen ein'w euer 
Farin umd bereitet dann das einfache Aräbftät. BDiefe em ‚Reide 
don Dein nor ben Häufern, mit den Gruppen, bie da herum gela⸗ 
gert find, gewähren einen äußert ſonderbaten Mnbiid. 

Ale Handwerte werden auf ben Strafe getrieben. Der Schneis 
der, der Schubflider, der Sartler, der Korbmacher, Mes arbeitet 
im Freien. Ein Schuhmacher bat an. riner Ecke nicht weit von mies 
ner Wohnung einige Bretter zuſaumengeſchlagen umd fi eine Bnbe 

einacht, in welcher er den gamen Zag arbeitet; er ift ein mahres 
Mufter des Fleifes. Seine Werfftatt ift fo erig, daß er den Drath 
nidyt ausziehen fann, ohne den Arm in die Straße bineinjuftreden. 
An einer anderen Ede des St. Johannis Platzes treibt ein Barbier 
> Weſen; er bat zwar ein Ladenfchild, aber feinen Baden, er ar: 

eiter ganz auf freier Straße. Es it ein Iufliger Gefelle; mit einem 
"Stubt für feine Kunden, feinen Wertfengen und einem fleinen 
Spiegel, der an der Mauer hängt, füblt er fi fo unabhängig, wie 
irgend ein Barbier in der Welt. Dft babe ich im Borbeigeben feine 
Geſchidlichteit im Rafiren bewundert und mich an feiner Laune ers 
gößt; ich mußte manchesmal lachen, wenn ich einen Maltefer mit 
didem Bart fidy auf freier Straße gravitätiſch dieſer Operation uns 
terwerfen Tab; an einem ſolchen Drte und mitten in dem großen 
Gedränge ber Menfchen war dies gewiß ein feltfames Schaufpiel. 
Wenn der Barbier nichts zu thun bat, fo fleht er und betrachtet 
aufmertfam alle Borübergehente. Siebt er, was oft geſchieht, Yes 
mänden mit einem achttägigen Bart, fo macht er ibn höflich auf: 
mertfam darauf und bitter ihn, wenn er es nicht glauben wolle, in 
den Spiegel zu ſehen; er ift dann ficher, etwas zu verdienen. Zu— 
weilen jiebt er auch wohl einen Türken oder Mauren auf, aber dann 
wird fein Wiß eben nicht gut aufgenommen. 

Es traf fich zufällig, daß ich den 16. Februar in Malta war. 
Diefer Tag iſt in dem Kalender der Inſel als der Nabrestag bes 
Schiffbruches des heiligen Paulus bezeichnet. Das Feſt fängt ſchon 
am Borabend an. Die St. Pauls-Kirche war prachtvoll erleuchtet. 
Den Tag darauf nach der Machmittages:Meffe, ſchickte man ſich zu 
einer großen Projefiton an. Wie geifllidhe Brüberfchaften in Ras 
Balette erfchienen im feierlihem Aufjuge, um ihr allen möglichen 
Glanz ju geben. Die Laien blieben mit ben Beweiſen ihres @ifers 
nicht gurfid. Die Façaden der Häufer in ben Strafen, durch welche 
die Proyefiion geben folte, waren von oben bis unten mit Teppis 
chen von ben Übönften Karben bebangen. Die St. Pauls:Strafe 
mit ihren wunderlihen, aber ftattlichen Gebäuden war herrlich aus: 
geichmüdt. Die Kenfler und Balfons waren mit Zuſchauern ange⸗ 
füllt, und eine große Menge Andächtiger ſtand auf dem Platze und 
den Mebeuftrafen bis am die Kirche, vom wo die Prozeffion heraus 
fommen follte. Ich wählte eine Stelle nahe an der Kirche, ma id 
die Anordnung und das Eeremeniell von Anfang an bequem feben 
fonnte. Die weitoffenftebenden Thüten ber St. Pauls:Kirche zeig: 
ten das Yumere von umgäbligen Kerpen erleuchtet, und obgleich an 
bellem Tage, waren die Kerjen body nicht überfläffig, weil ice Weib: 
rauchwolten die ganze Kirche anfüllten. Die verſchiedenen Mönchsotden 
erfchienen einer nach bem anderen in ihren prächtigften Keflgewändern, 
mit Ausnahme der Kranjistaner und der Kapnyiner, denen das Ge: 
tübbe der Armurb micht erlaubt, andere Kleider anzulegen, felbit bei 
dem feierlichftien Gelegenheiten. &ie gingen mit entblöhtem Haupte, 
Sandalen an den Fühen, im ihren Kutten von braunem grobem 
Suche mit dem Striete gegürter; fein Hemdelragen war zu feben, 
und ibre Rofenfränge und Kruzifire waren äußerft einfach gearbeiter. 
Diefe Mönche bildeten gleichſam den Schatten des Gemäldes pegen 
die anderen genommen, melche im prächtigem Schmuck ftoly einher: 
fchriten, und ihr gefenfter Blick, ihr demütbiges Anfeben wurde um 
fo intereffanter durch den Kontraft mit tem folgen und gebieterifchen 
MWefen der anderen. Yede geiftliche Brüberfchaft führte ihre reich 
verzierte Fabne, auf welcher ihr Stifter ober Patron dargeſtellt war, 
und es war merfwürdia, baf felbft bie armen’ Nünger des heiligen 

ranjiefug in der Pracht dieſes Emblems den reichften und ſtolzeſten 
nichts nachgaben. Diejenigen, welche weder abne, noch Kreuy, 
noch Rauclaf trugen, hatten eine Wachsterze in ber Hand, welche 
beim Zagrslicht nur einen ſchwachen Schein gab. . 

Die fehr gut gearbeitete Bildfäule des Heiligen in Lebensgröfe, 
die man aus ibrer Nifche —— batte, wurde heute reich ges 
(dmüdt den Augen der Glänbigen dargeboten. Sie fand auf einer 
großen Wahre, melde viele Männer auf den Schuitern —— die 
unter der kaſi faf erlagen. St. Paulus batte Prieſtertleider an, 
und die Stelung eines Hredigenden. Sein Koftüm war von jenem, 
welches er anbatte, als ihm die Wogen an bie Küſte der Infel war: 
fen, wabrfcheintich febr verfchieden; ich fab ihn heute in-Bewän: 
dern, weiche von reinem Golde gewebt fhienen. Auf bem Kopfe 
batte er eine Art von Karbinalebur, d. b. der Ferm nach, denn er 
mar ebenfalls gan; vergoldet, wie die Gemänter. Die Projefilon 
ſchrin unter feierlichem Gefang daher, die Luft war mit Weibraud 
Dampf angeführt, alle Bloden wurben geläuter, es feblte nicht, um 
diefe Eeremonie flattlich zu machen, auch war fie es wirklich. 

Eines Morgens, ba die Luft befonders rein war, ſchickte ich 
meinen Mebienten mit Anbruch des Tages auf die Terraffe, um zu 
feben, ob man dem Metna erbliden könnte. Gewöbnlich iſt diefer 
Berg böchftene nur am früben Morgen fichtbar. Ich hatte oft nach 
der Seite bingeblickt, wo er liegt, allein ich konnte ibm mie recht 
feben. Sein Gipfel ift, durch die Luft gemeſſen, wenigftens 150 
(Englifhe) Meilen-von Malta entfernt. Mein Bedienter fam voll 
Kreude und Berwuntderung zurüc umb fagte mir, baf wan nicht 
allein den Aetna ganz deutlich ſehe, fondern einen großen Tbeil der 
Küften von Sicitien. Ich Überzeugte mich bald von der Wabrbeit 
feines Berichts, denn ale ich- die Terraffe befliegen batte, fab ich mit 
unbewaffnsiem Auge fehr deutlich ken Berg und einen Theil ber 


Fuß body. Im dritten Monat trägt er gelbe BI 


Kräfte, die fh mach Oſten umb Welten mehrere Grabe weit am Ho⸗ 
rhonte binjeg. Das Kap Paffaro, der Punft von Gicikien, der 
Malta am nachſten liegt, I doch wenigſtens 60 Meilen davon. ent; 
fernt. Jenſeits befchreibt die Küſte eine tiefe Krümmung in: einer 
anderen Richtung nad; Sprafus zu, umd body fchien alles dies nicht 
weiter als 12 Meilen entfernt. as den Artna betrifft, fo war er 
fichtbar obne Hülfe der Strablenbrechung; es bedurfte mur einer kla⸗ 
ten Atmoſphäre, aber das Wunder beftand barin, daß er fo deutlich 
berbortrat und fo nabe ſchien, und daß fein tühnes und majeltätis 
fhes Profil ſich am fernen Horijont ſo deutlich abjeichnete. Er trat 
gänzlidy aus dem Bintergrunde bervor und fdien feine Riefenmaffe 
mir einem Male empor zu richten. Dem Auge erfchien er dreimal 
fo hoch als die Küfle. Sein Gipfel und feine Flanken waren mit 
Schnee bedeckt. Seine Form war bie eines unvolltommenen Kegels 
mit febr breiter Bafis. Mach oben zu war die Linie unregelmäkig, 
von Welten nach Dften ſich fenfend und an einem Punft tief auss 
gezadt, was man für nichte Anderes als den Krater balten fonnte. 
An der füblichen Oberfläche bemerkte man einen dunkelen Fleck, der 
wie ein großer Rif oder Abgrund auefab; der Übrige Theil des Ber: 
ges, mit Musnabme der geborftenen Linie am Gipfel, war blendend 
weiß, weil die Sonne, nördlich von Malta ſtehend, feinen bleichen 
Rüden ganz beſchien. Man bemerkte feinen Rauch; : bach bat man 
mir gefagt, daf man zur-Zeit eines Anebruchs: den Rauch in biefer 
großen Entfernung erblidt babe, 

Se babe von diefer fernen —* einige Züge entworfen, abet 
die Wirkung diefes Schaufpiels zu befchreiben ift unmöglich; es war 
mwirflich erbaben; Alles trug dazu bei, feinen Eindruck ju verftärken, 
der Mare Morgen, die balfamifche Luft, die tiefe Ruhe des Meeres 
und die Schönheit des im berrlichften Blau prangenden Himmels. 
Das dumpfe Getöſe der Stimmen auf den Strafen gelangte.nur- als 
leifes Gemurmel ju der hoben Terraffe, auf der ich fand, und big. 
Vögel — einige mit feltfamen, aber body angenehmen Stimmen — 
fangen luftig durch einander. (Bigelow, Travels in’ Malta.) 


a Jabrlichet Metrol Groß: 
nnual hiogra and obituary. rlicher Mefrolog von Groß: 
britanien —2 XVI. (Cu, Lebensbefchreibungen berühm⸗ 
_ter Beute, bie im J. 1832 geflorben find,] Pr. 15 &b. 
Causes of the french revolution. (Urſachen der Framöſiſchen 
——— Pr. 74 Sb. 
Sketches of Vesuvius. (Stijjen bes Befun.) Pr. 9 Sh. 


ee 5 i n a. 
Die naturwiffenfchaftlihen Leitungen der Ehinefen. 
(Aortfegung.) 


Auszüge aus Artikeln des Pen,Zao. 
Der Rhabarber. 

Im Chineſiſchen Ta-boang (das große Gelb) genannt. 
Auch Hoangsfan (gelbe Wurzel) u. ſ. w. 

Der Rhaͤbarber wächſt in Taugut und Thuſan, in Bergen 
und- Rbälern. Huch die Provinzen Schenſt und ge find das 
mit verforgt. Im zweiten Monat kommt er zur Welt. Die Blätter 
fleben je vier und vier bei einander; der u. iſt gegen drei 
5 then und im fünf: 
ten fchwarge Früchte. Im achten Monat fammelt man bie Wurzel 
ein, die einen gelben Saft bat. Sie fann einen bis zwei Fuß lang 
werden. Man fchält ihre ſchwarze Haut ab, jerſchneidet fie borijon: 
tal und trodnet fie zunächft am Feuer, indem bie Stücke auf beife 
Steine gelegt werben. Mach eintägigem Trodnen zieht man Garn 
durch die Stüde und hängt fie im Freien auf, bis fie gauz troden 
find. In —— wird die Wurzel der Längen in bünne 
Scheiben yerfchnitten, die man vom der Hebnlichleit Mien:fche: 
ta:boang (den Rinderzungen: Rhabarber) nennt. Der Aha: 
barber von Thuſan und der von Szöriheän haben gleichen Wertb. 
In den 2ändern, bie der Kiang und Hoai befpllen, giebt es eine 
andere Art Rhabarber, Thu⸗ta⸗boan 8 genannt, welcher im jmei- 
ten Monat blübt und fleine Arüchte tr F— — Nah Schisdfhin 
ift die befte Sorte biejenige,. die in Thuſan wächſt. 

Das Pensjao gedenft unter den „MWBaffer: Planen” eines in 
feuchten Niederungen gebeibenden Gewüchſes, befien rorbgelbe, bit: 
tere Wurzel dem Rhabarber ſehr ähnelt und einen technifchen Ge ⸗ 
brauch bat. Es beißt von der Geſtalt feiner Wurzel Schaf: Fuß, 
und von der feiner langen und fchmalen Biätter,. bie ben (mit Aä- 
ern verglichenen) Blättern des Rbabarbers ſeht unäbnlich find, 
RindersQunge. ®s gehört zu den Gewächſen, bie im bärteflen 
Binter nicht verwelten. 

Der Ihangsli ober —— eb . (Pyrus Japonica sylwestris. 
& 


mpier. 

Schi :dfchin fagt? der Thange ti if ein wilder Sirnbaum. Man 
finder ihn überall in Bebirgen und Wäldern. Er ift ‚Meiner. ale der 
gemeine Birnbaum. Seine Blatier gleichen denen des Zaug⸗ſchu; 
man findet aber auch welche mit runden und breifantigen Blättern. 
Die Blätter find am Rande gegäbnt und von bellgrüner Karbe. Im 
jweiten Monat brechen weiße Blürben hervor, und Arüchte, bie dem 
Tumg (pseudo-sycomoras. Kämpfer.) gleichen. Wenn ber große 
Reif vorüber if, kann man fie geniefen. Sie werden am wohl: 
ſchmeckendſten, wenn ber Baum durch einen Birnbaum veredelt iſt. 
Es giebt fühe und faure, rothe und weiße Früchte. Die rorben 
Früchte And berb und fauer; das Holz ihrer Bäume if ebenfalls 
rotb umd fann zu Bogen verarbeitet werben. Die Blätter baben 
etwas Bitteres in ibrem Gefbmad. Wenn fie noch zart find, kocht 
man fie in Waffer mit Del und Salj (als Gemüfe); auch werden 


— 


eEi⸗ dſchi ähnlich, die Frucht 


- 26 daun drei Tage und Mächte in einem Keſſel jerkochen. 
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fle gebörrt und vertreten bie Stelle bes There. Die Blüthen find 
gleichfalls ehbar. Zuweilen börrt man diefelben, jerreibt fie zu Puls: 
ver und badı Kuchen daraus, um ben Hunger „u flillen. 

Der Haisthangsti (deffen Frucht Hal:bung genannt wird) 
wuchert im Innern von Syörfchuän; derjenige, welcher in Kiangnan 
reift, heißt der fübliche Haisıthang. a" ber Hauptfache find fie 
einander gleich, nur die Blürhen unterfcheiden fich etwas. Der 
bang bat große Mebnlichteit mit dem Birmbaum. Sein Wachsıhum 
ift, wenn die Kerne gefät werben, fehr langſam und dauert an jebn 

abre. Er mwirb durch Birnbäume und Mu:fua, Baum: Kür: 

iffe (%), veredelt. Die Wurzel ift gelb; das Holz von aufen weih 
und von innen roth. Es if hart und hat viele Abſätze. Die Blät: 
ter ſttzen dicht, und bie Aeſte find lang. Das Blatt gleicht dem bes 
Baumes Zu (sorbus); bie großen find von bläulich grüner, die Hei- 
nen von beübraumer Karbe. Das Blärben:Bälglein if inwendig mit 
braunen Haaren porn Die Früchte feben aus wie Birnen und 
find fo groß als Kirfchen. Im Herbie kann man ſie effen. Ibr 
Geihmad ift fäuerlich füh. Die Blüthen find geruchlos; nur ber 
Bei * in Kia-dſcheu (Provinz, Spötſchuan) hat wohltiechende 

lũthen. 
Rungsyan (da⸗e Drachen-Auge). 


Dirieſe Frucht heint auch Yaskisdbfchi (zuene Kisbichi), Lis 
bfchismu (Biene: bes Lispihbi), Baum:Pillen u. f. w. 
Die erflen beiden Namen gründen ſich auf ibre fpätere Reife; ber 


legte aber auf ben Umſtand, daß fie getrodner lange au brt 
werden fann. 

Der Baum gleicht dem Li⸗dſchiz aber Aefle ſowobhl ale Blät: 
ter find dünner md feiner. Er wächſt in Bergen und, Thälern ber 
Süd: Provinzen. Die Blüthen find weiß, und die Frucht gleicht 
dem Areta. Sie ift von ber Größe eines Sperlingse: Eis. Im 
bärteften Winter verwelft er nit. "Seine Blüthezeit fällt in den 
Anfang des Sommers. Im Tten Monat reifen bie runden Arüchte, 
deren fhuppige Schale grünlic und gelb geftreift it. Das dem 
Li: dfchi äbnlihe Fleiſch ift weih, faftig und boniafüh. Die Früchte 
fiten ſeht dicht, und jeder Zweig bat deren 20— 30, die eine Grappe 
bilden, gleich den Weintrauben. In ben Zeiten der Dynaſtie Han 
wurben fie ans ben Ländern am Gübmeere als regelmäßiger Tribut 
gergien. — Der Baum Lungsli aus Canton flieht einem Meinen 

324 aber wie Lung⸗ van. Baum 
und Blätter gleichen jenen beiden, daher auch fein Name aus beiden 
zufammengefegt. iſ. Es kann aber die Arucht nicht roh gemoffen 
werben; man verfpeift fie ur? re geröfter. 

9:losmi. 

Das Baterland biefer Frucht iſt Cochinchina und das Übrige 
a Jetzt bat man fie auch in der Stattbalterfchaft Eanton. 

er Baum erreicht 50—60 Auf Höhe. Er gebört zu den Bäumen, 
die im Winter fortgrünen. Die Blätter haben einen flarten Glanj. 
Er blüht nicht, fondern bie Krüchte fommen aus den Wellen bervor. 
&s find ihrer 5—6, höchſtens 10 an Einem Ale. Sie haben bie 
Größe ber Winter- Rürbiffe (pepe maximus ex oblongo com 
ressus, Kiümpfer) und eine ftarte Scale mit weihen Stacheln. 

m fünften und ſechſten Monat reifen fe; alsdann wiegen bie 

rüchte 5—6 Pfund. Kö man bie Schale ab, fo zeigt fich das 
leiſch in Schichten über einander liegend. Der Befchmad it äuferft 
oftbar, und der Woblgeruch füllt ein ganzes Haus. Jede Frucht 
enthält gegen 100 Kerne, bie fo groß als Zijiphus und inwendig 
fo gelb wie Kaftanien find. Auch biefe geben, wenn man fie röftet, 
einen berrlihen Kederbiffen. Die Poslo:mi und bie Aotos:MNuf 
find die größten aller Arüchte. 

Der Kampber: Baum. 

Am fübwefllichen Ebina finder er fib in allen Bergen und 
Shälern. Der Baum ift etwa 10 Fuß hoch. Er bat kleine Wilätter, 
welche denen des Baumes Man*) gleichen, aber fpig und länglich 
find. Wuf dem Rüden find fie mit rothgelber Wolle bebedt. Der 
Kampber: Baum grünt in allen Yahreszeiten. Am Sommer bringt 
er Meine Blärben und Früchte. Das Holj bat viele Streifen; 
fchneidet man hinein, fo giebt es einen febr flarten Geruch von ſich. 

Kampbersdirn Es tommt aus den Diftriften Tfchang: 
dſcheu und Schao:dbfchen. Obgleich es auch anderer Drten 
Kampber: Bäume giebt, fo weiß man boch feinen Kampber zu be: 
reiten. Die, genannte Subftan; flieht aus wie Drachen-Hirn, ift 
meiß wie Schnee und das Fett des Baumes. Man nimmt friiches 
KRampber- Hol;, fpaltet felbiges, legt es in Brunnenwaſſer u ft 

an 
legt au eine Weidenrutbe hinein und wartet, bie ber Saft ber 
ausbringt umb bie balbe Ruthe mit weiſem Reif bededt if. Dann 
fdafft man bie Hefen (das Hol;) weg und gieft den Saft in ein 
Khonge(äß, worin er binnen einer Racht gerinnt und zu Stüden 
wird, 


Der Tſchüſ oder Papierbaum. 

Nach Li⸗ſchi-dſchin, der ſich auf die Autorität des alten 
MWörterbuhese Schueswen ſtützt, giebt es.don diefem Baume nur 
eine Spejies, nicht ‚wei, mie Ältere Beobachter annebmen. Aber 
ber männliche und weiblihe Baum unterfcheiden ſich in einigen 
Yuntien. Erſterer bat eine fchedige Rinde, und die Blätter And 
obne Kanten. m dritten Monat befommt er Blürben, die eine 
lange Mebre oder Brappe bilden, aber keine Arucht zurüctlaffen. In 


*) Der Baum Nan, im mittäglichen China einbeimirch, bat ein fehr 

darııh re Dell, — Y} * — in —28 
rben t i 

re ger eine Blätter find aroh und mie 
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Sungrejahren fammelt man biefe Btärben und verzehrt fi. Der 
weibliche Baum bat eine weife Rinde, und die Blätter fine 
kantig. Diefer bringt Arüchte, bie ben Yang:mei (malus ica 
sylvestris. 77 gleihen. Wenn fle zur Hälfte gereift find, 
tegt man fie in Wafler, fchafft bie Samenförner weg umb kocht fie 
mit Honig. „Die Früchte, fo groß als Pillen, find anfangs bellgrün, 
werden aber im Gten und Tten Monat allmälig hochtroth und fieben 
alsbann im ber Reife. Die Bemobner von Kiangsnam unb bie 
Sübländer überbaupt ſchälen bie Rinde ab, jermalmen und kochen 
fie und bereiten ein febr ſchönes, glattes und glängendes Papier 
daraus. Die Bogen erbalten eine Ränge von mehreren Dficbanz 
(Maaf von 10 Auf). Auch ein Ben wird aus biefer Rinde fahrı: 
jirt, der aber nicht bauerbaft ift. iner Befchreibung von Eanten 
jufolge, bereiten die füdlichen Barbaren aus derfeiben Rinde, nach 
dem fie gelocht und jermalmt worben, einen ſeht dichten und war 
men Stoff. If der Baum in Fäulniß übergegangen, fo erzeugt rr 


Pilje von Äberaus töllihem Geichmad. *) (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges 


— Ronfervatorium der Mufit und ber Schanfpiel: 
funft in Madrid. Im Dezember v. J. fand in ber Haupıflam 
Spaniens eine mebrtägige Prafung der Zalinge der genannten von 
ber jeßigen Königin gegründeren Mnftalı flatı, welche unter der Rei 
tung des Direltors Don ——— Piermarini ſtebt. In der Jt 
firumental: und Bolal:Muflt wurden von den Zöglingen beider Be 
fchlecbter nur Gempofltionen ausländifher Meifler, nämlich ven 
Haydn, Rofjini, Mepyerbeer, Bellini, Berk, Ejernp u. A. m., vorge 
tragen. Die Klaffe für Derlamation ftellte mehrere Zuflfpiele ber 
Spaniſchen Zeren; Moratin dar, unter ibnen das „Kaffeehaus‘ und 
ben „Baron. An den Paufen zwiſchen den verſchiedenen Abrbei 
lungen ber Prüfung zeigten bie Zöglinge, fomehl männliche als weib- 
liche, ihre Uebung in der Kedyitunft, im welcher fie, als eimer für 
A Schauſpieler nothwendigen Fertigkeit, ebenfalls unterrichtet 
werden. 

— Unterirdiſche« Getöſe zu Rakuhe. Sir Joehn Her: 
ſchel las jüngſt im der geologiſchen Geſellſchaſt einen Aufſatz über 
die Urſachen des unterirdiſchen Getöſes zu Matuhs bei Tert in Ara 
bien und ift der Meinung, daß der einzige Grund, der fich mit 
Wahrfcheinlichkeit angeben läßt, die umterirdifche Erzeugung por 
Dampf ſey, deffen Entſtehung und Berdickung, wie man mweih, et 
ein Geiöſe verurfacht. Dies Phänomen ift von derfelben Art, wie 
bas Berbrennen des Waſſerſtoff. Gaſes in gläfernen Röbren. Et br: 
merkt im Allgemeinen, daf, wo ſich fehr mweitläufiige unterirdiſche 
Höhlen finden, die mit einander oder mit ber Zuft durch Meine Dei 
nungen in Verbindung fichen, eine beträchtliche Veränderung im der 
Armofpbäre Lufifiröme erzeugen muß, weldye durch biefe Deffnungen 
ſchnell genug eindringen, um foldhe Töne bervorzubringen. Das ven 
Humboldt befchriebene Getöſe, welches man bei Sonnen:-Aufgang auf 
verſchiedenen Granit: Kelfen am Ufer des Dronocco hören fell, läkt 
ſich vielleicht auf die nämliche Weiſe erllären. Die Tone, welche 
bie Memmons: Säule bei Sonnen-Aufſgang von ſich gab, und ber 
Knall, glei dem beim Springen einer Saite, den die Kramzöflichen 
Narurforfher aus einem Gramtberge zu Karnat bervorfommen hör: 
ten, fchreibt der Berfaffer einer anderen Urfache zu, nämlich ber vom 
Feuer bewirtten Ausdehnung und Zufammenziebung ber beterogenen 
Materialien, aus welchen jene Statue und jener Berg befleben. Webn: 
lie Zöne und aus den mämlichen Urfacben werben vernommer, 
wenn bie verbundenen Theile eines Mafchinenwerfs im Hige gera: 
then, und bas Kniſtern, welches oft die Stangen eines Roſtes ver: 
nehmen laffen, ift ein ſeht häufiges Phänomen biefer Art. 

(Asiatic Journal.) | 

— Auftralifhes Manna. In einem Auflage über einige 
Medicinal:Pilanzen Auftraliens, weſchen Herr Mabdie in der met: 
einifch:botanifchen Gefelihaft zu London vorlag, giebt er au, dal 
eine Gattung des Eucalpptus, diejenige, welche bas afiringirente 
Harz liefert, das ſtatt der China (Kino) zu gebrauchen ift, eine 
Subflanz enthält, die dem Manna gleicht, und wenig von dem des 

rarinus an den Küflen des Mittelländiichen Meeres verichieden if. 

leich dem Europäiſchen Manna foll es eine juderäbnliche und ein 
ichleimige Subflan; enthalten, Die ſich beide leicht in Waffer um 
zum Theil auch in der —* auflöfen. Es iſt ausgemacht, dab + 
aus Riffen in den Eaftgefähen der Rinde des Baumes bernortommt, 
die nicht durch den Stich von Inſekten, fondern von der Luſt ent 
fteben, da man es bloß in ber trocdenen Jabreszeit findet. Ne lün 
er die Dürre anbält, beilo länger und ergiebiger if bie Emmtt. 

ad einer langen Dürre finder man es fo reichlich unter ben Bäu 
men, baf ein Menfc in wenigen Minuten mebrere Pfund fammeln 
tann, febald es aber regnet, fchmilze ee fan fo ſchnell weg, mit 
Schnee. Den Baum finder man am bäufigften auf den boben D# 
nen und an dem Abhang der blauen Berge. (Asiatic Journal) 


*) Das Papier aus der Minde des Ticit wurde, einem- Anhang Jam 
Pilanzenreiche gemank, unter Kaifer Ho+ti, aus der Danaftie Ham W- 1% 
n. €.) m erfunden und iſt jetzt al gemein im Gebraud. Aukerdem Bi 
nugt fa jede Provinz zu_ihrem geivohnlidien Vapier andere Etofe, ) ® 
Szotſchuan den Hanf, Fuktan den tungen bus, die Nordlaa: 
die Rinde des gemohnlicen Maulbeerbaumes u. f.w. Der ermäbalt 
Anhang begreift alle Arten von Manufaktur: und Sabrit: Arbeiten aus # 
gerabiliihen Etoffen und ihren offijinelten Gebrauch 
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Jules Janin's —* ad g wär ion Zuftand von 


An einem Schreiben an eine Englifhe Dame°). 


Die Antwort, die Sie von mir verlangen, Mylady, if ſehr 
fchwierig. Sie glauben, day nichts einfacher und leichter ſey, bejons 
ders für einen Daun in meiner Stellung, als Ihnen auf einigen 
Seiten bie literarifche Geſchichte Krantreiche zufammenzuftellen, bie 
ich und meine Kollegen Tag für ſchreiben, indem wir ihr auf 
ihren taufend Krümmungen Schritt dar Schritt felgen, ihre Launen 
mitleiblos. betrachten, ihren Mufwallungen furchtios beimehnen und 
eben fo wenig durd ihre erborgte Anmuth getäufcht als durch ihren 
verfiellten Schmer, gerührt werben. Sie glauben, daß bies Alles 
ufammenzjuftellen ein Leichtes fev. Sie glauben, baf ich mit Taltem 
Blue und mit bem guten Willen, Ahnen zu gefallen, Ihnen bie 
durch fo viele Revolutionen trüb und unftät gewordene Pocfle uns 
feres Frantreichs in einem gedrängten Bilde vorführen könne! Das 
in nicht fo leicht, Mylady, als Sie glauben; das verlangt im Bes 
gentheil febr viel Sorgfalt, viel Schonung und befonders viel Ges 
dachtniß. Und dann, Sie von Kunft unterhalten, Sie, ſelbſt eine 
große Dichterin, die mit einer Bewegung, mit einem einzigen Blict 
eine ganze Poefie. in's Leben ruft! Das vermehrt noch die Schwies 
rigfeit bes Unternehmens. ber Sie wollen es, und Ihr Englifcyer 
Wille fol geicheben. i 

Um gleich fo zu beginnen, mie ich eigentlich enden will, geſtede 
ich Ahnen freimürbig, daß wir ſeit der Juli-Revolution das eigent: 
liche Künfller:2eben fo wenig gelebt haben, daf es mir fat ſcheint, 
als wäre feit den glerreihen drei Tagen noch fein Jahr verfloffen. 
Wir werben baber auch gut tbum, bie beiden entfchwundenen Yabre 

zufammenzufaffen und bie Kunft, fo gut wir Möunen, inmitten ber 
Emeuten, der Barritaden, der Seuchen, der politifchen Prozeſſe und 
all’ der anderen lächerlichen oder blutigen Epifoden aufjufuchen, mit 
denen unfere unglädlihe Geſchichte feit zwei Jahren überfüllt wor: 


den ift. 

Wir wollen, der befferen Ueberficht halber, nach einer gewiffen 
Drbnung zu Werte geben. Wenn es Ihnen gefällig ift, fo beginnen 
mir mit bem Theater, um defto früher bee peinlichſten Theiles unferes 
Kapitels überboben zu ſeyn. Laffen Sie uns alfo im’s Theater ges 
ben, ober vielmehr — Sie Glückliche — bleiben Sie auf Ihrem 
Pla, und Überlaffen Sie es mir, Ihnen zu erzählen, was ich im 
Eheater gefeben babe; icy armer Mann, ber ich feit zwei Jahren fo 
oft bineingegangen bin! 

Ehemals, unter ber Reftauration, waren bie verfchiebenen Thea: 
ter von Paris in gewiſſe Schranfen eingefchloffen, bie fie unter ei: 
nem Borwand überfcpreiten durften. Jedes Theater hatte fein ſtreng 
bezeichnetes Gebiet umd —— er die nicht binausgegangen 
werben durfte; ber Öffentliche Befchmad und das Geſetz wollten e# 
fo. Das Ibrätre Rrancais 5. ®., ausfchlieflicher Befiger der Mei: 
ſterwerte unferer großen Dichter, durfte Eorneille, Racine und Moliere 
als fein unbeftrittenes Eigenthum betrachten. Das große Drama, 


die Tragödie in Berfen, das feine Luftfpiel gebörten ausſchließlich im - 


fein Bereich. Zu gleicher Beit war es dem Theätre ze der: 
boten, das Melodrama zu fpielen, die Lumpen, den Kittel und die 
Verbrechen der Boulevards jur Schau zu flellen; das Theätre Arans 
sais gewann dabei und wir and. 

Far bat bie Juli: Revolution gethan ‚Sie hat den Theatern 
Freibeit gegeben; fie bat alle Bränzfteine verrädt, alle Schranten 
umgeftärjt, alle Gattungen untereinandergeworfen; fie bat die große 
Tragödie auf die Melodramen: Theater und bie Gräuel der Melo: 
bramen auf bas Theätre Frangais gebracht. Madame Saqui fogar, 





*) Mergleicht man biefes firenge, aber treffende llrtbeil Janin’d_mit feinen 
eigenen Aderten oder mit dem, was in Nr. 1 des Magazins (v.d. 3.) tiber fie 
aetaqt wird, fo erinnert man ſich ummilfinlich der befannten Anekdote von 
bem errücten, der einen Fremden im Irrenhauſe berumfuhrt und ihm in fo 
serftändiger beichrender Weiſe mit allen Einwohnern befielben befannt macht, 
bak der Fremde feinen Führer für einen aan vernünftigen Mann halt, bis 
niefer endlich zu einem an Ketten Itegenden Wahnfinnisen fommt und mit: 
eidig ausruft: „Ad, der aume Mann da ift recht zu bedamern; der halt fich 
Ar Den Thron:Erben. Was für ein thörichter Gedanke! Ich mürkte es jaam 
beiten wiſſen, denn (raunt er bem Fremden in’# Obr) ich bin ja der Fegende 
Furl.” v2. 


welche durch weiße Polizei-Verorbnungen auf ihrem gelbanınnen Seile 
—** wurde en einzige Begünſtigung die @rlaubnif er: 
teit, obne Balancier-Stange ju tanzen, bat das Geil verlaffen, um 
ben Eid, bie Horatier und den Wifanthropem zu fpielen; bie 
Berwirrung war ungeheuer. Man ging in das Ambigu Eomique 
und hörte Herrn Marty bie — von Ebenier beflamiren. Man 
weolte im Thaatre Arangais Mörope feben und mufte fich mit 
Charlotte Eordap unterhalten; auf dem Theater, wo Brunet 
fpielt, gab man die Barrifaden und bie drei Zage Her ke 
peintre Ming fi in den gemalten Straßen und nahm das Louvre 
im vollen Baubenille. Mañ fchlug fi und fang die Darfeillaife in 
allen Theatern, und das Gymnaſe dramatigue, das Theätre te Mas 
bame, für Madame errichtet, durch ihren woblwollenden Schuß un⸗ 
terftüßt, das epbemere Rind ihres Räcyelns,: befchimpfte die Herzogin 
von Berry. Es war eine umerbörte, ungeheure, beflagenswerthe 
Bermirrung, aus der wir uns noch lange Reit hindurch nicht werben 
befreien fönnen. 

Zu berfeiben Zeit, ale bie Gattungen unter einander gerieben, 
und als bie Theater ſich mit Wuth auf ihre gegenfeitigen ilegien 
warfen, jedes ſich beeilend, fein gewöhnliches Kleid abjuwerfen und 
das feines Ma anzuziehen, plünderten fie auf eine beflagenss 
mweribe Weife die ganze vergangene und die ganje gegenwärtige Ge: 
ſchichte — und trieben dergeflalt doppelten Mißbrauch mit der Autis 

eiheit. Erſt warfen fie die Gattungen, dann alle ®pocdyen, alle 

men, ale Zerühmtbeiten und alle Verbrechen unter einander.*) 
Erwägen Sie, Mpladp, diefen Zuſtand, und dann ben, ju welchem 
fc das Theater hätte erheben können, wenn die Theater gemollt 
Bären. '@ine plögliche umerbörte Revolution Öffnet mit einem Male 
ben & aubuibnen eine ungebeure Laufbahn, neu und unbetreten! Sie 
giebt ihmen zu gleicher Zeit und an einem Zage bie Republit, das 
Kaiferreih und die Reflauration! Sie giebt ihnen Danten und 


Bonaparte, Marie Rouife und Marie Xherefia von Pingoulöme; 


2udwig XVII. und Marie Antomette; ſie giebt ibmen mehr, als bie 
anze Römifche und die ganze Griechiſche Geſchichte und das ganze 
—X Mittelalter der Tragödie jemals gegeben hatten. Die 
su Familie Agamemnon’s bat allen Theatern der Welt, von 
Sophoties an bis zu Nacine, genägt! Was burfien wir daber nicht 
von ber Republit, dem Kaiferreidhe und der Reitauration erwarten, 
wenn fie von bem dramatiſchen Dichtern gefchidt und fo bebandelt 
worden wären, wie das Haus bes Atreus! Aber nein. Die Kheater 
haben an Einem Tage diefen reihen Stoff bifterifcher Eharfachen 
verzehrt, weicher für das Genie dreier Kabrbunderte hätte ausreichen 
tönnen. Unfere Bühnen baben das Lilles verzehrt, obne fich den 
u zu überladen. Man fab alle die edlen Schlachtopfer von 
179, Mabame Roland, bie Königin, Madame @iifaberh, Lubs 

XVI., an @inem Zage auf den Brettern erfheinen, und umter 
biefe erhabenen Geftalten auf eime ſchauderbaſte Weife den Nuswurf 
ber Schredenszeit gemifcht. Man börte die Berg: Partei im Theätre 

ansais heulen umd trieb es emblih fo weit, ba das Parifer 

biıtum, der Schaffotte, der Henter aller Art, der rothen Müten 
und der ſchlechten Revolutions⸗ Berebfamteit müde, infländigft bat, 
daß es auf dem Theater mit der Revolution verfchont würde. Die 
Revolution ift für bas Theater verloren; e6 bat fie in 14 Zagen 
ausgepländert und hätte 30 Yabre von berfeiben leben können! 

Als nun die Theater die Carmagnole und die Schärpen ber 
Öffentlichen Antläger in bie —— geworfen hatten, warfen 
fie ſich mit allen Kräften auf die befiegte Reftauration; fie fchlepp: 
ten die Jeſuiten und bie Priefler ihre Bretter; fe baben ung 
einen Erzbifchof gezeigt, der Lügner, Bottesläterer, Mädchen: Bers 
führer und Brandftifter noch obenein war. Das Publitum, welches 
bie Reflauration wohl verabfcheuen, aber doch wenigftens auf eine 
anftändige Urt verabfcheuen wollte, verfchleierte das Geſicht vor 
jenem Stanbal; es war ber Meinung, bafi ber Karholiziemus ju 
frant ſey, um es zu dulden, bafi der erbärmlichite Schauipieler bes 
Melodramen : Theaters dem eblen vor Alter fterbenben Löwen feinen 
Fußtritt geben bürfe. Kurz, die Reflauration hat dem Theater nicht 
mebr Bortbeil gebracht, als bie Republit. 

Es blieb alfo nun noch bas Kaiferreich, es blieb der große 


*) Ein ſolches Durcheinandermerfen findet fich . auch im Victor Hu⸗ 
g0'8 neueſtem Koma lo Roi s’amuse ia er geitoertreib) in welchem 
ein zohet Jabrdundert — das ber Reformation — und rankreichd ritters 
1 er König — Sram I. — auf eine unmürdige Widerwillen eresgende 

auf bie Bühne gebracht werden. DR. 
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Name Napoleon Bonaparte, es blieb jenes berühmte Leben übrig, 
weiches bei den Poramiden begann, auf bem Thron ber Welt vers 
weilte und auf einem Felſen mitten im Meere erlofh! Wenn es 
jemals eine bramatifche Perfon gab, fo war «6 biefe. Was find 
Eäfar und Alerander für das Drama, im Vergleich mit Napoleon ? 
Napoleon, ber König der modernen Welt, der modernen Ideen und 
König der fommenden Geſchichte! Napoleon, dieſes neue unerbhörte 
Prinzip, welches wie ein Blitz auf die Erbe niederfährt und ſich der: 
felben bemächtigt! Mapeleon, Bolt und König, founeraines Bolt 
und unumfchränfter König, zu feinem WBortheil diefe beiden ſoude— 
rainen Gemalten, diefen doppelten Despotiemus an fich reißend und 
durch beide berrfchend, bis dieſe beiten Kräfte, empört, fib an 
daffelbe Joch gefchmieder und durch biefelbe Krone repräfentirt zu 
feben, Joch und Krone zu gleicher Zeit zerbrechen und die bobe 
Stirn des Kaifers unbeſchützt laffen! Und dann, welche Erifteny, 
welche ungeheure Bröhe neben ungebeurer Erniedrigung, wel’ ein 
Schidfalswechfel! Es war ein Leben, welches Boffuet bätte ab» 
reden, Eorneille einſchüchtern fönnen. Unfere dramatiſchen Schrift: 

eller, ftärfer ale Boffuet und mächtiger ale der gehe Eorneille, 
find dur das Lehen Bonaparte's weder abgefchredt, moch einge: 
ſchüchtert worden; biefe Geier flürjten mit entfalteten Flügeln auf 
die ungeheure Beute. Sie haben mit ibren Klauen den toloffalen 
Zeichnam zerfleifcht, deffen Kopf die Poramiden, deffen Küfe ben 
Kremel berübrten. Sie baben es mit Bomaparte gemacht, wie die 
erften Römifchen Senatoren mit Romulus: fie baben ibn ſich auf 
eine jämmerliche Weile gerbeilt, Dir feine Kinbbeit! Dir fein 
Aegypten! Dir 1804! Dir 1814! Dir St. Helena! Dir die hun: 
dert Tage und die Inſel Elba! — . 

Sie haben feine unfchuldigen Schneebälle von ber Brienner 
Schule und feine Kugeln von Waterloo genommen; fie baben das 
Alles unter einander gemifcht, Mlles verwirrt, Alles eng mag 
Die Kunft des Mafchiniften muhte dem Dichter ju Hülfe fommen. 
Man bat ein neues Decorationg: Epftem erfunden. Die Maler ba; 
ben ungebetre Bintergrunde entworfen, welche alle Hauptftäbte ber 
Welt von Wien bis Moskau barfiellten. Sie baben mit feinem 
Zobestampf geipielt; fie baben ibn lange von Ihrem Landbsmanne, 
Sir Hudfon Lowe, beleidigen laffen. Mach feinem Tode baben fle 
mit feinem Sarge gefpielt, mit der Gruft, wo er unter einer Thrä- 
nenweide rubt, dieſer große Mann, der ſich zum Grabgemölbe bie 
Kuppel von St. Denis und zu Leichenwächtern die Stifteberren 
von St. Denis, welche durch ibn zu Biſchöſen erboben worden was 
ren, geträumt batte! Aber die meuere Gefchichte bat ung gelehrt, 
baf nicht bie Würden des Thrones, fondern bie Würden des Gras 
bes das Schmwerfle find, mas beutjutage Frankreiche Könige zu er: 
reihen haben. Das Leihengemölbe öffnet fich weit fchwerer, als bie 
aflejeit bereiten Pforten der Zuilerieen; bag Gewölbe zu St. Denis 
ift die Weibe des Franjöſiſchen Threnes; es ift das leßte Argument 
für folide Kronen; es ift der Ichte Beweis eines wohl begründeten 
Königthums; es ift das Biel, welches Zubwig XVII. erreicht bat, 
und welches zwei Männer von ſehr verfchiebener Geftaltung, Nas 
poleon und Karl X., verfeblt baben! 

Mit diefem Rubm, mit diefem großen Namen, mit diefem Schid: 
fal ift nun aber das Theater nicht glüdlicher geweſen, als es mit 
dem Rubm, den Schidfalen und den Mamen der Reftauratien und 
der Nepublil war. Das ganze Kaiſerreich ift verfchlungen worben, 
mie das Uebrige; ohne Mugen, obne Rubm und ohne Ehre! Das 
jetzige Theater ift ben Thieren zu vergleichen, welche in den Pfüßen 

brer Geböfte umberfhwimmen und Alles verfchiuden, was ihnen 

n den Weg kömmt, um es einen Mugenblid barauf von fich zu ge- 
ben, wie fie es verjehrt baben. Berjeihen Sie den Vergleich; er 
iſt trivial, aber richtig. Sie haben den großen Mann binnnterges 
ſchluckt, ohne daf fie davon auch nur im geringften flärfer geworden 
wären. Die Römifhen Senatoren, von denen ich vorbin ſprach, 
baben doch menigflens aus bem geviertheilten Romulus einen Gott 
gemacht; unfere Theater fonnten aus ben Bliedern Napoleons nicht 
einmal ein. gutes Melodrama machen. Es ift ein feltfamer Umftanb 
und obne Zweifel ein Reichen großer Popularität, daß alle große 
biftorifche Perfonen leicht täufchend darzuſtellen find; fo find 
Friedrich II, Voltaire und fat ale große Männer Frantreichs leicht 
auf dem Theater zu repräfentiren gewefen. Ein Sur von einer ge: 
wiffen Korm, ein Rod von einem gewiffen Schnitt, eine Miene, eine 
befondere Bewegung, oft eine Perüde, und mebr bedurfte: es nicht, 
um den großen Mann zu erfennen. So ift es mit Kriebrich II., mit 
Boltaire, mit Bonaparte der Fall gewefen. Bermitielſt eines Meinen 

utes und eines grauen Ueberrods gelang es auch dem fchlechteften 

haufpieler bes fchlechteften Parifer Theaters Napoleon Bonaparte 
fo ähnlich darzuftellen, dah-bie Menge in ein Kreudengefchrei aus: 
brach und Tbränen ber Rührung vergof. Diefer graue Ueberrod 
und bdiefer Meine Hut baben der ganzen — —— Literatur ge: 
nügt. Bon allen Seiten rief man, auf ben Hut und Ueberrod eis 
gend: „Das iſt er! wie er Teibt und lebt! Es lebe der Kaifer! 
Als die Theater dies bemerken, forgten fie eifriner dafür, graue 
Ueberröde und Meine Hüte, ale Melobramen und Tragödien anfer: 
tigen zu laffen. Das graue Tuch fland eine Zeit lang eben fo boch 
im Preife als das blaue. Es war unmöglich, einen bramatifchen 
Helden billiger berzuftellen. 

Sie, Mvlady, die Sie Ihre Dichter und Ihre Geſchichte kennen, 
bie Sie oft den alten William, den Dichter der Königin Elifaberb, 
lefen; Sie, die Sie wiſſen, wie man aus einer alten Ebronif ein 
Drama macht, wie Shafefpear den blutigen Streit der beiden Rofen 
auf die Bübne gebracht, Sie würden es faum glauben, mie bie 
Aranzöfifche Poefie mit Napeleon Bonaparte umgegangen ifi! Unb 
melde Entfernung trennt ung, ich will nicht fagen von dem Genie 


Shatefpear's, fondern nur von ben äußeren Formen jenes Genie! 
n den erfien aus Bonaparte gemachten Dramen bört man mur 
chwärmerifche oder wüthende Declamationen, unerträgliche ons 
loge, Boltsgefchrei, man fiebt nur Schlachten von vier Soldaten, 
Schiffbrüche in einem Glafe Waller. Während des ganzen Stüder 
ift der Held einzig damit befähigt, Zabad zu ſchnupſen, feine Mar: 
ſchälle au den Diem zu sieben, BegnadbigungsSchreiben oder mili: 
tairifche Befehle zu unterjeihnen — ſo weit, was bie Handlung be 
traf. In der Rube mwuflte Bonaparte, der dramatifche Bonaparır, 
nur eine einzige Stellung anzunehmen; er bielt feine Bände freu; 
weife auf dem Rüden, und das war Alles. Ein anderes Drama hut 
man aus unferem Kaifer nicht gemacht. Man bat keine qute Scan 
zu feiner Ehre erfunden; man bat ihm feine erträgliche Rede in der 
Mund gelegt. Indeſſen muß man es bod Bonaparte zum Ruhn 
nachſagen, daf er allein auf bem Theater fo lange gedauert bat, al 
die Republit und die Reftauration zuſammen. Der Girgte:Dlpmpiaue 
bat fogar fürzlich ein neues Stück aus bem Kaiferreich gemacht um 
noch gewagt, hundert Tauſend Krancs an ben großen Namen zu nee 
ben, den alle Theater ſchon erfchöpft glaubten. In ber fchönfier 
Zeit feines Ruhmes, in dem Bebränge feiner Schmeichler iſt Vom: 
parte fein größeres Lob eribeilt worden, ale das Rob bes Ciret 
Dipmpique. Hundert Tauſend —— auf feinen Mamen gemat, 
wei Jahre nah der Yuli-Revolution, als Niemand mebr an iu 

ildſaule auf der Kolonne dachte, welche die Revolution wieder anf 
zurichten verfprochen hatte. 

(Schluß folgt.) 


Bibliographie. 


Veillees vendeennes. (®rjäblungen aus der Bender.) Heinrig 
von Frankreich gewidmet. Bon Albert v. Ealvimont. Pr. 5 fr. 

Essai ete. (Berſuch über die Geſchichte der Araber und Maurm 
in Spanien.) Bon Louis Biardot. 2 Bde. Pr. 12 fr. 

Memoires ete. (Dentwürbdigteiten der Franjöſiſchen PRevolutice 
und Unterfuchung ber Urfachen, welche die Ummälzung von 17% 
fo wie die fpäteren Revolutionen berbeigefübrt baben.) Bon 
Grafen von Baublanc, Minifter unter Lüdwig KVIIL 4 Br. 


i r. 
Histoire de la Legion d'Ilonneur. (Geſchichte bes Drbens der 
Ehren:2egion.) Bon Saint: Maurice, Pr. 8 Ar. 
Voyage ete (Hifterifch: archãologiſche Meife nach der MNormandir, 
epartement der Nieder-Seine.) Bon Biter, Beneral:Infpettor 
der biftorifchen Denkmäler. 2 Bbe. 


England. 


Die in London im Jahr 1831 begangenen Diebftähle. 


Bei der letzten Seffion ber großen Jury zu Lewes bemerkte ber 
Baron Gurnep, daß bie Bet der Verbrechen gegen Perfonen und 
Eigenthum mit jebem Jabre zunähme. Er fchreibt dies der immer 
wachſenden Noth und dem mangelhaften Religions Unterricht ber 
arbeitenden Klaffe zu, den verderblidien Armen: Zaren und befen: 
bers der ſchlechien Bertheilung der durch biefe Abgabe erhobenen 
Summen. Man bat verfchiedene Mittel vorgefchlagen, um ber At 
murh zu fleuern und bie durch fie erzeugten Zafter ju vertilgen. 
Das Eolonifationg> Spftem, im Lande und außer Landes, wurde abs 
mechfelnd verfucht, aber beides wurbe wieber aufgegeben. Bis ich 
bat man noch keines der zablreihen Projefte, welche Menſchen 
freunde von allen Seiten jur Abbülfe des brüdenden Uebels in 
Boaſchlag bringen, mit ern verfolgt. Man bat Huswanderungen 
verfucht; allein fie wurden fo ſchlechi entworfen und fo unbebachtſam 

eleitet, daß die meiflen Auswanderer Hungers flarden ober 

nglanb zurüdtebren mußten, wo die Armen: Tare ihnen wen 
zum Theil das Leben friftet. Die Eolonifation im Inland it nah 
einem fo Heinen Maaßſtabe angelegt, daf ihr Einfluß von der Bolla 
maffe gar nicht verſpürt wird. 

Nach biefer Bleichgültigkeit zu urtheilen, fcheimt es, als wenn 
unfere politifchen Werjte alle Sefhung eines befferey Zuſtandes auf 

egeben hätten, und daß fie die Wunde ber —— * unheil⸗ 
x balten. Und doch haben fle ſich noch nicht damit beichäfigt, 
bie Gefeße, durch welche eine fo ungleiche Bertheilung bes Reic: 
thums entſteht, zu revidiren; fie babe uns noch nicht vom ben bet; 
„baten Feſſein befreit, die auf dem Kornbandel laften; fe batın 
noch nicht die Unzabl von Verordnungen abgeſchafft, welche den Um 
lauf des Geldes bemmen, den Handwerfer um den moblerworbente 
Lohn feiner Arbeit bringen und die ganje arbeitende Klaſſe in Eiend 
und WBerberben ſtürzen. Unterbeffen greift bie Demoralifation immer 
mebr um ſich. Ein großer Theil des niederen Volle macht ben Dieb 
ſtahl zum Nebengewerbe. Nichts kann ihm mebr Einhalt hun. Du 
Pontons (Gefängnif: Schiffe) und Botany: Bay find ihnen ein it 
ſches Paradies. Unferer Auficht nah, find bie Unglücklichen, dt 
fih diefen Verbrechen ergeben, weniger zu tabeln, als diejenigen, 
bie nichts ıbun, um fle zu verbindern. Man wird biefe Bemerlun: 
gen vielleicht für abgebrofchene und nichtefagende Declamatien hal: 
ten. Wollte Gott, dem wäre fo! Aber die Tabelle der im J. 191 
in London begangenen Diebfläble, die der Lord: Mavor bat auferi; 
gen laffen, wirb den Leſer überzeugen, dag umfere Klagen nur j# 
gerecht und zu gegründet find. @r wird finden, baf bie böberen 
Klaffen ihren Egoismus tbeuer bezablen, und baf, wenn fle &# 
ein wenig mebr angelegen ſeyn ließen, bie ungebeuren jeßt nußlef 
dergeudeten Summen auf eine den niederen Ständen näglice un? 
förderliche Art verwendet werben könnten. 


Abſchätung ber in London im %. 1831 begangenen 


Diebfläble. 
1) Begenflände von geringerem 
Werth, dievon Domeftiten,Rehr: 


u 7 ic. gefioblen wurden Pfd.&tl. 510,000 Rıl: 3,570,000 


überjeug und Schmud von 


eringerem Weribe, durch Be: 
nde geftoblen ... 2... s 200,000 = 1,400,000 
2) Auf der Themſe und auf den 
Grachten wurden geftoblen . . s 500,000 « 3,500,000 
3) Diebfläble und Beruntreuungen 
in den Dods . 2 22 2220. ⸗ 300,000 = 2,100,000 
4) Diebftähle durch Einbruch und 
auf der Lanbditrafie, in Silber, 
rc Ubren u. f. w. bes 
⸗ 220,000 s 1,540,000 
5) Durch Berausgabung falfcher 
Münzen wurden gefloblen .. = 200,000 =  1,400,000 
6) Durh Berausgabung falfcher 
Banknoten wurden geftoblen , 170,000 s 1,1%0,000 


. Summa Pfd. St. 2,100,000 Ri. 14,700,000 

So bebeutend biefe Summe auch if, fo wird man fie doch nicht 

für übertrieben balten, wenn man fich erinnert, daß nad ben von 

eren Eolquhoun herausgegebenen fatiftifchen Dotumenten ju jener 

eit in London 20, Menſchen obne alle Erwerbs: Mittel, 

150,000 Diebe, Gauner oder Schleihbändler und 16,000 Bettler 
ſich befanben. (R. B.) 


Bibliograpbie. 
Tales of my father. (Erzäblungen.) Bon zer: Pr. 3 Sb. 
— guide. (Anleitung jur Ethmologle.) Bon Wood. 
r 


* 7 “ 
Hints etc. (Winfe eines Arztes an eine in ber mobernen Welt 
lebende Mutter.) Pr. 2 Sh. 
Opinions etc. (Meinungen über verfchiedbene Begenflände.) Bon 
aclure. Pr. 104 Sb. 
Calvin and the -Swiss reformation. (KRalvin und die Schweizer 
Reformation.) Bon J. Scott. Pr. 6 Sh. 
Domestie portraiture. (Häuslihe Gemälde.) Pr. 105 Sh. 


eb in a 
Die naturwiffenfhaftlihen Leiftungen der Chinefen. 
(Schiuf.) 


Auszüge aus Artikeln des Pen-Zao. 
Die Fiſche Dihin und Zin. 

Der Dſchin beift aud von ber Farbe feines Kettes Hoang: 
pä, der gelbe Fiſch und La:vü (ber Wahs:Kifch) u. f. m. 
Yü:panspü (Yaspis:-Kafel:Fifh). nennt man ihn wegen ber 
weißen —— des Fleiſches. — 

I. Seine Länge beträgt 20 — 30 Fuß, Er iſt ganz aſchgrau und 
bat drei Reiben Schilde oder große Schuppen. Schisbfhin fagt: 
er finder fib im Tasfiang, Hoal, Beensche, und in dem Meer: 
bufen von Liao (dem Ebinef. Zungufien). Er ift ein großer Fiſch 
obne Schuppen. Seine Farbe ift grau und weiß. Auf dem 
Rüden bat er drei Reiben beinerner Schilder. Seine Nafe (obere 
Kinnlabe) ift lang und mit einem Warte verfehen. Der Mund figt 
dicht am Kinn; der Schwanz ift gefpalten. Im dritten Monat kommt 
er ſtromaufwärta und laiht. Er rubt gern jwilchen Klippen in ber 
Brandung. . Iſt er hungrig, fo öffnet er den Rachen, näbert fich 
feiner Beute und wärtet, bis fie von felbft bereinfährt. Er ſchwimmt 
auf dem Grunde des Waflers, einige gel über dem Boden. Die 
gpiaeı angen ibn mit eingefentten Meinen Hafen. Wenn alle Has 

en feRliken, fo fährt das Schiff einige Tage bin und ber, bie bie 

Kräfte des Thieres erfchöpft find. Dann erft wagen fie, ibn zu 
greifen. Die Kleinen wiegen etwa 100, bie Großen aber 1000 bis 
2000 Pfund. Er riecht fehr unangenebm. Sein Fett und Fleiſch 
find ſchichtenweiſe getrennt. Das Fleiſch bat eine weihe, das Fett 
eine wachegelbe Karbe. Seine Eier werden eingefalgen und geben 
eine fchmadhafte Speife. 

Der Bin gehört mit Erfterem zu @iner Gattung und wohnt in 
bdenfelben Gegenden. Auch er ſchwimmt im tiefiien Waffe. Die 
Großen find etwa 10 Fuß lang. 
Seine Farbe it bläulih, am Bauche weil. Die Nafe ift verhält: 
nifmähig fein längftes Glied. Unter den Wangen (Kiefern) hat er 
eine Zeichnung wie PflaumensBlütbe. Sein Fleiſch ift gan) weih, 
ſteht aber an Geſchmack dem des erfteren nad. 


, Der Fiſch Thi. 
Auch Yinspü (merſchen-Fiſch) und Hai:ölh:yü (Kin: 
ad 5, genannt. 

. Er gleicht dem Yspü (einer Art Hal?) bat aber vier Beine, 
und fein Zaut gleicht dem eines Kindes. Sein Fett verjebrt fich 
im Feuer nicht. II. Die Geſtalt biefes Fiſchee fommt der eines 
Bibers nab. Er bat vier Kühe und einen flarfen Bauch, ber wie 
ein Sad berabbängt. Der Körper ift matt violett und ohne Schup: 
pen. So oft man ibn jerfchmeidet, findet man in feinem Innern 
tleine Krebie, Heine Fiſche und Steinden. — Schi-dſchin fagt: es 
giebt zwei Arten dieſes Kifches. Die eine wohnt in Flüſſen und 
Seen, gleiht an Karbe und Geftalt einem Wale, bat unten am 
Bauche Kloffen, die wie vier Beine ausfeben, und feine Kie— 
fern geben einen Laut von fich, der dem Befchrei eines Kindes 
gleiht. Diefes ift der Thi. Die andere lebt in Bergwaſſern, bat 


Er bat feine Rüden: Schilder. 
‚trifft an Länge ben Körper und i 
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gleihe Geſtalt und gleihen Laut, kann aber auh auf Bäume 
flettern,. ®) Dies it der Deib:pü. **) 
Das Hal:ma oder See: Pferden. 

I. Es kommt aus dem Süd: Meer, it 5 — 6 Roll laug und 
gleicht einem Pferde. Es gehört zu den Krebs:Arten. 11. €s 
iſt fo groß als eine Mauer:Eidechfe und von ſchmutzig gelber Bee, 
Wenn rauen eine ſchwere Miederfunft haben, fo brauchen fle nur 
dies Geichöpf in die Hand zu nehmen, und fie gebären febr leicht. 
II. Sein Kopf gleicht dem eines Pferdes, fein Körper dem eines 
Krebfes. ‚Der Rüden bat gliederartige Abſatze. Es il 2 — 3 Roll 
lang. IV. Die Kifcher fangen biefes Thier in Netzen, denen es in 
Menge jueilt, trodnen die gefammelten Haisma’s an der Sonne und 
legen bann je ein Männchen und Weibchen auf einander (um fie 
u ——— V. Das Weibchen iſt gelb, das Männchen aber 
Gwärzlid grün. Vi. Es giebt einen Meer⸗Fiſch mit einem Pferde: 
topf, der abwärts hängt. Die Bewohner der Küflen fangen ibn, 
verfpeifen ihn aber nicht. Er wird getrodner und gebörrt, damit er 
in Geburtenötben belfe. 

Der Lu⸗ſ46 n. Art Reiber) und der Lu:j6 (Kormoran). 

Der Lu⸗ſ16 nifter im Wäldern und fucht: feine Mabrung im 
Waſſer. Er fliegt in wohlgeorbneten Schaaren und ift von fchims 
mernd weißem Gefleter. Sein Hals ift lang und dünn, die Beine 
ſchwärjlich und etwa einen au lang; die Zeben frei (obne Schwimm., 
baut) ; der Schwanz kurz. Sein Schnabel mißt drei Zoll. Auf dem 
Scheitel bat er ungefähr jebn lange, feine Kebern, bie ſich wie Seibe 
ausnebnien. Wil er einen Fiſch fangen, fo ſträubt er fie empor. 
Aus feinen Kedern kann man einen weißen Zeug machen. Es giebt 
auch einen rotbgefiederten Zu:fjö und einen mit gelben Küßen obne 
jenen Kopfpuß. 

Der Lu:zö, aub Schuislao:pa (Waffer: Rabe) genannt, 
findet fib überall an den Secküſten. Er ift toblenfchwarz . und 
gleicht einem Raben, nur dafi fein Schnabel länger und etwas ge: 
frümmt ift. Er taucht geſchickt unter und füngt Fiſche. Bei Tage 
fammelt er ſich auf den Eiländen, und bei Nacht rubt er in Wäldern 
auf Bäumen. Beſucht er benfelben Baum längere Zeit, fo daß fein 
Min ſich anbäuft, fo läßt bas Bift deffelben ben Baum verfaulen. 
In ben Süb-Provinzen werden fie auf Kifcher:-Böten gezähmt und 
angen Fiſche. et 

Die gelbe Ratte ober —n6 Nagethier. 
(Hoang: Schi.) 

Dies Thier wohnt in Kunguf n und allen Gegenden ber Wüſte 
Schame. Es gleicht einer großen Ratte, iſt gelb, ſehr fett und 
bat kurze Beine. Es wohnt in Höhlen. Bei freundlichem Wetter 
verläßt es feine Wohnung und fegt fib am Eingang nieder. Beim 
Anblid eines Menfhen legt es die Vorberpfoten, wie zum Gruße, 
an einander und verfriecht fich dann in fein Neil; baber man es 
auch die böflihe Ratte nennt. Die Zumgufen fchägen biefes 
bier febr bob. Finder man eine Grube, wie ein Bert geformt, fo 
ift dies der Drt, wo Männdyen und Weibchen zufanımen wohnen. 

m Berbfle fammelt das Hoang:fchü Wohnen, Kaftanien und andere 
rädhte und verwahrt fie vor der MWinterfälte. ür jede Frucht⸗ 
attung gräbt es ein befonderes Magazin. Man fängt es auf bie 
Weile, daf mar Waller in die Höble gieht. Es iſt noch jarter als 
en Kertel und fchmedt eben fo koflbar. Aus dem Kelle macht man 
Peljfragen. Unter den Doynaflieen Liao, Kin und Yuan fütterte 
man bdiefe Thiere mit Schaafmilch und überreichte fie ben Großen 
ale Xederbiffen. Sie wurden an 1000 Ebinefifiche Meilen weit ver: 


ſchict. Das Hoangfchü ſürchtet fich febr vor dem Mäufe-Wolf 


(Schä:lang), ber in feine Höble dringt und es berausfchleppt. F) 
- Der Affe Ko:jan, s 

Wenn man ein Eremplar diefer Gattung fängt, fo fommen bie 
Anderen fchaarenweife und heulend herbeigelanfen. Sie laffen fi 
eber todiſchlagen, ale daß fie wieder abjögen. — Er ift gröher als 
ber langarmige Affe (Kodo?), jedech mißt er wicht über drei 
Bub; aber fein Schweif it fo lang, daß er, über den Kopf gelegt, 
ie vor bie Nafenlöcher ſich erfiredt. Wenn es regnet, fo bängt er 
ib an einen Baum und vertopft die Mafe mit dem Schweif. 
Seine Haare find fang, weich, fein und glatt, von meißem Grunde 
und ſchwarz geftreift. Sie nehmen ſich aus wie bie gefprenfelten 
Seitenfedern einer Art Ente. Man fammelt fie und macht Deden 
ober Teppiche daraus, bie febr warm balten. Die Nafe diefes Af⸗ 
fen iſt aufgeworfen. — Schidichin fügt: der Ko:jam iſt eim gut: 
mütbiges Zbier. Er fommt in den Gebirgen bes weſtlicen und 
füdlichen Ebina zur Welt, wo er auf Bäumen wohnt. Er gleicht 
dem Jocko (?), Bat ein weißes Geficht, ſchwarze Baden und einen 
ftarfen Bart. Seine Haare find gefprentelt. Der Schwanz über: 
Mi an der Spitze geipalten. Sie 

ieben gern truppmweile, die alten voran, die Jungen binterdrein. 
eim gemeinfamen Mable zeigen fie Machgiebigkeit, beim Zufam: 
menmobnen gegenfeitige Liebe. Sie leben gefellig und flerben ein: 
fam (fich abfonderne), Sie find ängftlich und argmöhniic. Er 
bliden fie einen Menfchen, fo laufen fie an den Bäumen auf und 
nieder umd flüchten ohne hinreichende Urſache, daß fie Hals und 


*) Ohne Zweifel find bier ein Fiſch und eine Eidechie fonrundirt. 

"+, Nachtraalich wird noch erzablt, daß man weibliche Weſen aus dem 
Waſſer aurtaudıen geiehen, die von der Hirte am ahmarts Wiiche aeıwefen 
Diefe Meerweibchen der Ehineien werden ebenfalls Menſchen— 


Bafilius mit einander verwedhelt find- 
+ Der Mauſe⸗ W 


. Aus feinen längeren 
machen, die fich im harteften 
ten Manfebaar:Piniel. 
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Beine brechen. Daher vergleicht man Leute ohne Beiftesgegenwart 
"mit diefem Affen, wie Are thörichter Weiſe Aurchtfame eine uns 
finnige Fledermaus genannt wird. 

Um einen Beweis davon zu geben, welchen Befpett ber Ehinefe 
vor dem Abnig der Thiere bat, obſchon er nicht fein Landsmann 
it, laſſe ich noch beffen —* ſolgen: 

er Löwe 


Er fommt aus den AbendsLändern, gleicht an Beflalt dem Kis 
ger, ift aber Meiner. @r ift von erbfabler, zuweilen aud von gold⸗ 
elber Farbe. Er bar einen biden ebermen Kopf, eine eiferne 
tirn, frumme Klauen, fägeförmige Zähne. Seine Nafe ift hoch; 
die Augen leuchten wie der Bliß; bie Stimme gleicht einem Dons 
ner. Er bar einen ſtatken Bart (Mähne), und am Schweife bes 
Mannchens ift ein Haarbüfcyel von ber Größe eines Teu (Ehinef. 
Scheffel). Er läuft an einem Tage 500 Li weit. Wenn er jürnt, 
fo liegt feine Majeftär in dem Zahnſchlund; freut er ſich, fo liegt 
fie im Schweife. So oft er brüllt, fliehen alle Thiere, unb bie 
Pferde harnen Blut. Er zerreifit ben Tiger und den Parber, jers: 
flüdt den Elephanten und das Rhinoceros. Mach Einigen fallen 
den Thieren Haare und Federn aus, wenn er fle anhaucht. Wenn 
man die Mildy der Löwin unter Milch von Küben, Schaafen oder 
Spferden mengt, fo verderben biefe Mil: Sorten und werben ju 
Waſſer. Selbft wenn er tobt if, wagen es Tiger und Parder nicht, 
ihn zu freffen, und feine Aliege ſetzt ſich auf feinen Schweif. So 
pe aber der Löwe ift, fo läht er ſich dennoch bändigen. Die 
weitlichen Barbaren ergreifen die jungen Löwen in ber eriten Woche 
ihrer @eburt, wenn fie noch blind find, und alsbann können fie im 
Haufe erzogen werben. 


Morgenländifdes. 


Die Provinz Emerina, im Innern der Infel Madagasfar. 

Sir William Hoofer, ein gelehrter Meifender, ber es ſich vor 
üglich ——2— fepn läßt, wenig bekannte oder noch nicht gehörig 
eloniebene egenden zu bereifen, lieferte in dem achtem Heft der 
Britifhen Miscellen eine Befchreibung biefes innern Theile von 
Madagaskar, deffen noch keine geographifche Abhandlung gedenft. 

„Die Provinz Emerina‘, fagt er, „welche man als dem inner: 
ſten Theil von Madagastar betrachten faun, zerfällt in mebrere 
Diftrifte. Sie if die am böchften liegende Gegend biefer großen 
Anfel und folglich bie geſundeſtez denn fie allein iſt von dem epibe: 
mifchen Fiebern frei, welche die @uropäifche Bevölterung an ber 
Küfle hinraffen. Die ganze Landfchaft befiebt aus Keifengebirgen, 
die im Ganzen unfrudtbar find. Der rörbliche und fleinige Boden 
bringt wenig bervor. Der. Mangel an gebörigem Anbau und das 
ungünflige Klima vermehren noch feine natürliche Unfruchtbarteit. 
Nur fünf Monate im Yabre fann man dem Landbau witmen, in 
ber übrigen Zeit berrfcht eime ſchreckliche Dürre, vorzüglich von Ende 
April bis gegen September. Selbſt zu dieſer Zeit find die Morgen 
febr fühl, der fcharfe Oſtwind hört erft im September auf; dann 
fleigt das Thermometer oft auf unerwartete Weife; alles Gewächs 
fommt ums; es fällt fein Tropfen Regen, den jeboch ein bidter Nebel, 
der bes Rachts auf den Bergen rubt und von der aufgebenden 
Sonne niedergebrädt wird, einigermahen erfeßt. Bon Dtiober bie 
Ende März nimmt die Hitze zu und wird jumeilen unerträglich. Jeden 
Tag regnet es regelmähig von Nachmittags bis in die Mac umb 
oft mit folcher Heftigkeit, daß bie baburch gebildeten Ströme Bäume, 
Erdhägel und felbit Felſen mit ug Auch Ungemitter giebt 
es in diefer Yabreszeit, weiche oft von fchredlichen auferorbentlich 
beftigen Drkanen begleitet werben, deren Wurh durch Nichts aufs 
gebalten wird, und bie Alles auf ibrem Wege jerfchmettern und ver: 
nichten. @rdbeben, mwiewohl nur ſchwach, vermehren jzumeilen den 
Schreden; endlich bebroben aud noch furchtbare Hagelſchauer die 
Reis: Ernte bes Einwobhners, denn der Reis ſteht um diefe Zeit im Halme. 

Der Aderbau ift zu Emerina, fo wie in anderen Xbeilen ber 
Anfel, gänjlich vernachläffigt. Die Einwohner, im höchſten Grab 
träge, Überlaffen Alles der Natur, Ihnen genügt es, eine ſchwache 
Furche zu ziehen, der fie, gleichſam ungern, einige wenige Saattör: 
ner anvertrauen, nm dann rubig den ag ju erwarten, ber ihren 
Unterhalt für das ganze Jahr fihern fol, Doͤgleich die Natur des 
Bodens die Einwohner von Emerina ju verdoppelter Arbeit auffors 
dern follte, ficht man doch mit ichmerzlichem Bedauern große Land: 
ſtriche unangebaut liegen, welche bei einiger Arbeit eine reiche Ernte 
liefern würden, und denen die nachläffige Hand des Eingebornen 
nichts als einige Meisbalme entlodt. Der @uropäifchen Induftrie 
ſcheint es vorbehalten, auch dieſe Wüften bewobnbar zu machen, wo 
man leicht, bei gebörigem Anbau, das Sechsfahhe von dem ernten 
tönnte, was bie Einwohner biefer Gegend jet gewinnen. 

Der Reis, diefer große Gegenftand des Landbanes ber Mada: 
gaffen, der ihnen einen Theil ihres Unterhalts fichert, verträgt be⸗ 
fanntlich einen feuchten Beden. Much wählen die Bewohner don 
Emerina zu feinem Anbau die Niederungen, wo das Wafler ſtehen 
bleibt, oder auch die Ufer der Flüſſe, die leicht überfchmemmt wer: 
den. Nachdem fie mit dem Grabſcheit, welches fie Kangadi nennen, 
ſchmale Furchen gemacht baben, Aireuen ſie den Reis binein, der in 
farjer Zeit bervorfchieht und dann fogleih verpflanjt wird. Mach 
diefer Operation überlaffen fe ſich gänzlich der Faulbeit bis zum Mus 
genblid der Ernte. Doch muß man zugeben, daf der Landbau im 
den übrigen Theilen von Mabdagasfar nicht gan, fo vernachläffigt 
in, befonders in den an ber Gee gelegenen Begenten. 

Die Einwohner von Behtanimehna, eines der fruchtbarſten Küs 


* 





Herausgegeben von ber Mebartion ber Ag. Preuf, Staats: Zeitung. 





ſten⸗Diftrikte, bauen den Boden auf andere Weile; fie fürn ben Bes 
nicht vorher, um ihn fobann zu verpflangen, fondern legen ihn in 
bie Erde, wie wir es mis bem Mais machen. Sie wählen bie dun: 
telften Derter, j. 8. mitten in einer Walbung, wo fie ein Städ Ext: 
reich urbar machen und mit einem fpigen Stod Löcher bineinbohren, 
in welche fie fobann bie Saat legen. Dies geſchieht zweimal des 
Rabres. Sie wechfeln oft die Stelle, die fie bepflangen wollen, aber 
nad) jwei oder brei Jahren kommen fle wieder j dem erften Play 
juräd und bebauen ihn noch einmal, und überall find fie einer rei; 
chen Ernte gewiß, welcher die unbefländige Witterung midhts anbe: 
ben kann. Yus biefem Diftrift bezieht Mabagasfar feinen weichen 
und feinften Reis. Zumeilen wählen fie einen ſaſt trockenen Moral 
und laffen das Bieh jo lange darüber weg geben, bis er etwas Arflig 
keit gewonnen bat, dann legen fie den Saamen ein. Alle vierzehn 
Zage oder drei Wochen jäten fie den Boden, bis ber Meis blüht, 
dann überlaffen fie ihn feinem eigenen Wachethum. Buch im der 
Art, den Reis zu ernten, weichen die Einwohner von Behtanihmene 
von denen von Emerina ab, denn fie nehmen nur die Mebhren md 
laffen die Halme fleben, und ſtatt dem Reis zu dreichen, um die Kir 
ner berausjubringen, fangen fie fie mit der Hand auf, über Bin 
fenmatten, bie auf die Erde gebreiter find, audy verbrennen fir das 
Strob nicht, wie zu Emerina, fondern gebrauden es jur Streu für 
bas Bieh. Die Weiber und Kinder beichäftigen fi allein mit den 
Neisbau, bie Mänter aber verrichten nur die Borarbeiten. 

Die Bewohner von Emerina, dem abfcheulihfien Gößeubienf 
ergeben, find graufam und ungafifrei. _ Sie beten abwechfelnd Yantı, 
den guten Geil, und Agaltice, den böfen Geifl, an. In ihren Eic 
ten ift feine Spur der Berbefferungen zu bemerten, welche bie &u 
zopäer bei den anderen Madagaffen-Stämmen eingeführt haben.“ 


Mannigfaltiges. 
— Wie man in England reifl. Die Schneflpoft jwilden 


Sonden und Edinburg legt ihren Weg (400 Englifche, etwa © 


Deutſche Meilen) in 40 Stunden jurüd, und zwar fo pfnftlich, baf 
man allenfalls auf jedem Stations:Drte feine Uhr nach ber Leit 
ihrer Ankunft flelen könnte. Die Aufenthalts: Pauferı mitgeredurt, 
macht fie 41 Meilen’in jeder Stunde, und zwar größtentheils beim 
Schein ihrer Laternen. Nach näher gelegenen Orten gebt die Jahrt 
verbältniimäßig noch rafcher, fo daf die Meife nach jeder im Bereich 
von 100 (Engl) Meilen von London gelegenen Stadt, wie Ebel: 
tenbam, Birmingham, Norwich u. f. w., nur ale eine angenehme 
Morgen:Spazierfabrt angefeben werden kann. Angenebm il fe 
deshalb, weil die große Schnelligkeit nicht etwa durch eine wibermir: 
tige Anftrengung der Pferde, fondern nur durch den öfteren Wedel 
berfeiben erlangt wird. Eine gute stage-coach bat anf jede Engl.‘ 
Meile ein Pferd zu ihrer Benugung, . daß j. B. die von Lenden 
nah Sbremsbury auf ibrem 138 Meilen. betragenden Wege auch 
123 Pferde unterhält. Ron diefen Pferden find J auf dem Hinmege 
und F auf dem Rüdwege in Bang, während + Mich austubtz jedes 
Pferd hat demnach immer unter anf Tagen einen Rubetag — ein 
Syftem, das zur großen Schonung ber Pferde und mithin auch jur 
Bortheil der Uuternehmer gereichen fol. 

— Ein Spiegel, der feine Rüdfeite reflektirt. Bor 
furzem ift ein Ebinefiicher Merallfpiegel nah Indien gebradt wor 
ben, beffen überrafchende @igenfchaften den S nm ber berti 
Popfiter befchäftigen. Er ift rund und bat etwa fünf En 
Zoll im — 2 Auf der Rückſeite, in deren Mitte ein 
zum Feſthalten angebracht ift, find verfchiedene Kreife im 
gradirt und mit. einem Krane von Rierratben eingefaht; bie Ber: 
berfeite ift konver gefchliffen, fo daß fie die Gegenflände um bie 
Hälfte Meiner, als fle in der Wirklichkeit find, refleftirt, Die merk: 
mwürdige Eigenfchaft des Spiegels beſteht nun barin, baf bie polirte 

läche, wenn man fie den Sonnenftrablen entgegenbält, die auf ber 
üdfeite befindlichen Kreife und Bierratben, wahrfheinlid als Schat: 
fen an ber Mauer, refleftirt. Das Metall, aus dem ber Epiegel 
befiebt, ſcheint eg Ebinefifches Silber ji feon, nämlich eine 
Mifhung von Zinn und Kupfer, wie bei ben Reflektoren der Fetu⸗ 
röbre; dieſes Metall ift äußerſt Manguol. Der Spiegel if am 
Rande etwa 4. oder 4 Zoll did, und ber innere Theil, auf welchem 
die Figuren gejeichnet find, ift noch bei weitem bünner. Der 
länder Swinton, der dieſe Befchreibung giebt, erzählt, er babe Re 
mand gefunben, der ſchon eiwas Aehnliches gefehen, und bie Werfon, 
bie den Spiegel aus Ehina gebracht, verfihere, dak man aud in 
biefem Lande deren nur wenige finde; der oben befchriebene Spin el 
fep nebſt einigen anderen vor mehreren Jahren burch ein Hell 
fhes Schiff aus Japan mitgebracht worden. Auf der Nüdfeite dei 
einen derfelben war ein Drache gravirt, beffen Bild auf ber polirten 
läche deutlich refleftirt wurde. Herr Smwinton verfpricht, biefen 
piegel mächftens nach @uropa zu fchiden, und fordert die Sadırer 
ftändigen zur 2öfung diefes optifchen Problems auf. Er ſelbſt Reit 
Folgendes als Bermurbung bin: er fchreibt diefe Erſcheinung der 
verfchiedenen Dichtigleit der Metallplatte zu, die durch die mehr oder 
weniger tiefen auf der Rücdfeite gravirten Striche berworgebraht 
werde, und melde eine flärtere oder geringere Refraction ber kicht 
firablen zur Folge babe. Eine andere Annahme wäre die, bak die 
Erſcheinung auf einer von dem Werfertiger des Spiegels beabfihtig 
ten Täufchung berube, indem er die Kiguren auf der Rückſeite nur, 
um den Befchauer irre ju führen, gezeichnet‘ bätte, wäbrend bad re 
fleftirte Bild durch Linien bervorgebracht würde, die er auf die Bor 
derfeite gejeichnet, aber durch die Politur dergeftalt verſchliffen 
bätte, daß fie nur an den Sonnenftrablen wieder ee würden. 





Gedruckt bei A. W. Hapn. 
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England, | 
Ueber das Wefen der GeiftersErfcheinungen. 


Die Annahme, daß Berflorbene wieder erfcheinen fönnen, wurde 
von einigen Philofopben bes Alterıbums mit Gründen unterftügt, 
die fie aus der Maturlehre fchöpften. Neuere Aichpmiften bedienten 
fich derſelben Deduction und gaben ihr das Geprage des feierliche 
fien Ernfies. Wie das Anfelt feine "Haut ablegt und bie wahre 
äußere Hülle jurädläßt, eben fo erflärte Zucrenus die Geiſter der 
Abgefchiebenen für die Hülfen des menſchlichen Zeibes, die dem all: 
gemeinen Geſetz der Verwejung entgangen find. Diefe Hppotheſe 
mwurde von ben Alchymiſten bes 47 ten Faprdunderts berichtigt und 
weiter ausgeführt; fie wollten durch den Projeh der Palingenefie, 
wie fle es nannten, bie Rofe und jedes andere Gewäche aus ihrer 
Niche wieder erjeugen Möunen. Das faljige Rejiduum der Blume 
wurde, mit einer gewiffen Subflanz (welcher?) vermengt, einer 

elinden Hitze ausgeſetzt, und mitten aus der Aſche erhoben ſich, in 
rer ganzen Schönbeit, der Stengel, die Blätter und die Krone. *) 
In dieſem wunderfamen Ergebniß emdedte Kirdyer obne Weiteres 
den wabren Urfprung der Geiſter-Erſcheinungen. Die falzigen Theile 
des menschlichen Körpers trennten fich, mach feiner Ueberjeugung, 
durch unterirdifchen Scheibunge: Prozeß von den gröberen Subitan- 
en, Niegen als Dünfte aus der Erde und geflalteien ſich zu den: 
elben Umriffen, welche die Perion im Leben gebabt hatte. 

Damals toflere es dem chemifchen Magier wenig Mübe, bem 
Erdreiche des Kirchbofs Pbantome zu entloden, oder den Schatten 
eines Mifferbäters über feinem geräderten Körper ſchweben ju laffen. 
Unter Zudwig XIV. nabmen drei Parifer Alchpmiften etwas Erde 
von dem Begrabnih:Plag der Kirche des innocens und ließen fie 
in einer gläfernen Pbiole deftilliren; allein die plögliche Ericheinung 
menfchlidyer Geftalten in dem Glaſe trieb die erfchredien Chemiter 
aus ihrem Laboratorium und machte eine Zeit lang ihren magiſchen 
Berwandlungen ein Ende.**) Das Mäbrchen kam jedech in Umlauf, 
und die Weifen des Kabrbunderts nabmen fi vor, den Refultaten 
ibrer Vorgänger auf jede Gefabr nadyzufpüren. Man machte unter 


Anderem ein Erperiment an bem Körper eines Mifferbätere, und 3 


die folgente Erzählung davon iſt den Miscellaneis Curiosis 
entlehnt. , ’ 

„Ein würdiger Urzt nahm den Mörper eines Miffetbäters jur 
Section mit ſich. Machdem er Über die anderen Theile verfügt 
batte, bejahl er feinem Aſſiſtenten, einen Theil der Hirnſchale zu 
pulverifiren, melches Pulver damals offizinell war. Daffelbe blieb 
in einem Papier auf dem Tiſche des Zaborateriums, in dem ber 
Aſſiſteru fülief. Um Mitternacht börte er ein Geräuſch in dem Ges 
mache, das ibn gleich aus dem Bette trieb. Das Geriufch ſetzte 
fib, ohne ſichtbaren Urbeber, in der Gegend des Tiſches fort, und 
endlich bemertie der Aſſiſtent zu feinem größten Entfegen mitten im 

ulder einen Meinen Kopf, der ibn mit offenen Mugen anflierte, 
m nächiten Augenblid bildeten fih Arme und Hände; hierauf wur: 
den die Nippen fichibar, die fich bald mit Fleiſch und Haut übers 
fleidetenz endlich famen auch bie unteren Ertremitäten zum Bor— 





*, Died erinnert an Swift'd Alademie der Drojeftenmader zu Sagado, in 

Guttiver'ö Reifen. 
", Hatten dieſe Alchymiſten in foäteren Zelten geiet, als man eine Mens 
bie gewann, fo wurden 


Einwohner, die zu diefem ſchimpflichen Vegrab: 
win verdammt waren, fo dat; ein Raum von beimale 2m Kubikitien 
anzlich mit Verwefung anf war. Als man den gehheen Theil der 
rer mit dem Mobder, den fie barg, twegrdumte, entdeckten Fourcroy und 

homver folgende Merfwirrdigteit: in einer der Bruben, die etwa seit 15 
Jahren arfiulir war, lagen die Leichen, wie durch eim Gewicht wlatt gedruckt 
oder wie ringeiunfen am Boden der Sarge, und ald man den leinenen Kit 
tel wegriß, seigten füch —— — Maſſen einer draumichen ſalbenarti⸗ 
den Sut anz, eined Mitteldinges von Wachs und Fett. Eine genauere Un; 
teriuchung- erwies, dat dieie Eubftans aus jedem animaltıdıen Theile, ausge⸗ 
——5— die Knochen, Nagel und Haare, gebildet war; daf fie cd im Mit: 
telpunft der Gruben volttommener enticfelre; dan fie in heilaufig 35 Jah: 
gen, wenn der Grund trocken ift, ſorode, halb durchſichtig umd fornerartig, 
wird, und dah fie endlich miemals ſich erzeugt, wenn die Körper einzeln be: 
graben werden.” (Edinburgh Eneyclopedia. Art, Adipocire ) 


' terie jerflört ifl. 


fein, der Menſch Aland auf den Beinen und trug ben mämlichen 
Anzug, in bem er hingerichtet worden war. Der erfchrodene Zus 
ſchauet, der bis jeßt, feine Gebete bermurmelnd, dageflauden hatte, 
wollte nun dem wieberbelebten Spigbuben entfliehen; allein bies war 
unmöglich; das Gefpenft vertrat ihm den Weg, ſchnitt ihm drohende 
—*2 öffnete die Thür und ging hinaus.“ 
iefe Theorie ber Geiſter Erſcheinungen flieg fehr in der öffent: 
lichen Achtung und murde Br in England von febr achtbaren 
Leuten unterflüßt. Dr. Webſter fchentt ihr in feinem Buche über 
—— nicht bloß Beifall, er vertheidigt ſe noch mit neuen 
ründen. Er betrachtet die Regeneration ber Pflanzen aus ibrer 
Aſche als eine auf Autopfie gegründete Wahrheit und bält es für 
vernunftgemäß, daß Thiere wie Pflanzen ihre (platonifchen) Ideen 
ober Bilder in ſich fihliefen, die fortbauern, wenn die grobe Mas 
Er fährt fort: „Sintemal nun die Gellalten und 
Bilder der Menſchen erfcheinen, fo müffen aud ihre leiblichen Seelen 
defonders erifticen und dem Blut und Kleifche dienen oder nabe ſeyn.“ 
&o war bie damalige Logik beſchaffen. 3 noch neuerer Zeit gab 
Bavater der Phantafie der Individuen die Macht, auf die Phantäſte 
Anderer in einer gemiffen Entfernung zu mwirten und die Letzteren 
in ben Stand ju fehen, daß fie ein lebendiges Phantasma vom den 
Erſteren fiih bilden. Dies war, wie mau leicht ſeht, mur eine Mo: 
bification der alten Hppotbeſe. 

Man fan die verfchiedenen Bifionen in zwei große Klaſſen 
Heilen: — foldye, die von mehreren Perfonen zu gleicher Zeit, und 
felche, die nur von Einer Perion gefeben werben. Zur erfiem Klaffe 
nrbören die Wunder des alten und meuch Heidemtbums, bie Betrü⸗ 
gereien der Priefter und Zauberer, Unbetanntichaft mit den Gefeßen 
der Maturs Phänomene und den Hülfemitteln der Kunft machte die 
Sterblichen, zu willigen Opfern des Mberglaubene. Die meilten 
Geifter- Erfcheinungen früherer Zeit fcheinen optifher Natur gewefen 
zu fepm Die Eigentbümlichkeiten der Rinfengläfer und SHoblipiegel, 
und befonders derjenigen, vermöge deren man Lufigebilde hervor: 
bringen fonnte, die fich nicht greifen liefen und alle Kennzeichen 
unförperlicher ten batten, waren gewiß den alten Bauberern be: 
tannt. Bielleicht verftanden fie fogar die Phantasmagerie der neueren 
et. Damascius ſpricht mämlih von einer Licht: Maffe, die auf 
ber Tempel: Maner geſehen ward, anfangs jebr entfernt ſchien, aber, 
indem fie dem Auge näber rüdte, nach und nach ju einem Antlik 
von überirdifcher Schönheit ſich geftaltete. Auf diefem Wege wurde 
es leicht, eine Erſcheinung in die andere ju verwandeln und felbft 
Menſchen in Tbiere übergeben zu laffen. 

An ben beidnifhen Tempeln wurde ſolcher Hotuspofug in einen 
undurchdringlichen Schleier gebüllt, wesbalb feine genaue Befchreis 
bung von irgend einer individuellen Geifler: Ericheinung aus dem 
Altertbum auf ung gefommen it. Später, als die Manipulationen 
der Magie mebr Deffentlichkeit erbielten, finden wir einige Beifpiele, 
die ſehr wohl auf die Mittel ſchließen laffen, deren man fich bedient 
bat. Eines der älteflen diefer Beijpiele, aus dem neunten Jabrbun: 
dert nady Chriſtue, if die Erfcheinung eines Berſtorbenen. Kaifer 
Bafllins, unmöllid Über den Berluft feines geliebten Sobnes, 
wänfchte biefen noch einmal zu feben und nahm deshalb Zuflucht 
4 der Kürbitte des Etjbiſchoſe Santabaren, der ſchon lange als 

undertbäter berübmt war. Das Gebet des Erjbifchofs ward erbört, 
und der Kaifer fab den Verftorbenen im prächtiger Kleidung, auf 
einem folgen Zelter einberreitend. Das Phantom miberte fih dem 
Kaifer, umarmte ibn und verſchwand. Unmöglich konnte ein leib⸗ 
bafter Neiter das Wertjeug der Illuſien ſeyn. Das Berichwinden 
bes Befpenfles- in des Kaifers Armen war ganz nach ber Weile 
eines pbantasmagorifhen Bildes, bem entweder ein Portrait ober 


“ ein lebender Küngling, deffen Züge mit denen des Todten Nebnlich 


teit batten, feine Eniftebung gab. 

Das Abenteuer Benvenuto Eellini’s mit jenem Sicilifchen Geis 
fler: Befihmörer if dem Deutichen Leſer aus Börhe's Ueberfegung 
der Selbilbiograpbie des Hünfllers befannt genug. Die von dem 
Priefler in's Eolifeo yitirten Dämonen konnten nicht, wie Roscoe 
meint, die Bilder einer Zauber-Laterne ſeyn, weil diefes Inſtrument 
bei Cellini's Lebzeiten noch nicht erfunden war. Der Apparat be: 
ftand obne Zweifel ans Hoblfpiegeln oder Linfengläfern. Bilder von 
Dämonen, mit brennenden Karben illuminirt. und ben Augen ber 
Zuſchauer entrüdt, ware die Gegenflände, deren Meflere die Spie: 
gel auf die Dampfwolten warfen, die dem Feuer entfliegen, @ine 
tleine Veränderung in der Lage des Spiegels oder ber Gegenſtände 
bewirkte, daß die Luftbilder ihre Pläge veränderten, von einer Rauch 
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wolte zur anberen flogen, und fo fcheinbar zu einer Legion von Zeus 
feln wurden. Denfelben Effett bärte ein großer die Gegenflände 
vervielfältigender Spiegel bervorgebracht. Der ftarte und mwiderliche 
Geruch der verbrannten Subftanzen follte obne Zweifel bie Sinne 
der Zuſchauer betäuben, fo daß fie beffer getäufcht werden fonnten 
und auch wohl außer den wirklich gegenwärtigen Erfcheinungen noch 
viele andere zu feben glaubten. 

Eine andere Bifien hatten gegen Ende bes ſiebzehnten Jahr— 
bunderts zwei Perfonen in England zu gleicher Zeit. Sie wird in 
Bovet's Pandaemoniam oder the Devil's Cloyster (das Zeufelss 
Klofter) befchrieben, Der Berf, erzählt uns, er habe ſich mit eini⸗ 
gen ebrenwertben Perfonen im Haufe eines Edelmannes aufgehal: 
ten, das früber ein Monnentlofter gewefen ſey. Bediente fowohl 
als Befucher hatten ihm erzählt, das Haus werde oft durch Geräuſch 
und Gefpenfler beimgefucht. Damals jedoch fürchtete er ſolchen 
Spuf nicht, weil das Haus voll von Bäflen war, und weil der Haus: 
meifter des Cdelmanns mit ibm in einem fchönen getäfelten Bimmer 
fchlief, „„Unferer rauen Zimmer‘ genannt. Sein Abenteuer in ber 
Nacht befchreibt er folgendermafen: 

„Wir begaben ung ziemlich früb in unfer Schlafgemady, und da 
ein gutes euer im Kamin loderte, brachten wir einige Zeit mit 
2efen zu. un legten wir uns nieder, löfchten die Lichter aus, und 

der Mond fehr beil in’s Zimmer fchien, wetteten wir mit einan⸗ 
der, wer von uns am beflen bei dem auf unfer Bert fallenden Mond: 
licht Gefchriebenes lefen könnte. Ich zog ein Manuffript aus mei: 
ner Kafıhe, welches der Hausmeifter deutlich lat. Kaum war unfer 
Geſpräch hierüber zu Ende, als ich (mein Geficht war gegen bie vers 
ſchloſſene Thür gerichter) fünf febr ſchöne und anmurhige Frauen: 
jimmer bereintreten fab. Eie waren herrlich gewachien, und ihr Ans 
ung fchien febr fein. Die ganze Figur umbülte ein bünner Schleier, 

er auf dem Beden lang nachfchleppte und nur das Beficht frei lieh. 
&ie traten im einer Reihe, eine nach der anderen, in’s Zimmer und 
ingen fo geordnet rings berum, bis bie vorderſte Dame mir jur 

eite land. Ich batte den Kopf auf bie linte Hand geflügt und 
beichloß, in biefer Lage zu bleiben, Das Phantom gab mir auf diefe 
Hand einen fehr gelinden Schlag, allein ich erinnere mich nicht, ob 
die Berührung falt oder warm gewefen. Ich fragte im Namen der 
gebenebeiten Dreieinigteit, was fie bier zu thun hätten, erbielt aber 
feine Antwort. Dann fagte ich zum Hausmeifter: „Sebt Ihr, was 
für ſchöne Gäfte bierber getommen find, ufis zu befuchen ?" — allein 
plöglih waren alle verfhmwunden. Ach fand meinen Schlaflameras 
den in einer Art Todestampf und mußte ibn beider Bruſt paden, 
um ibn zum Sprechen zu bringen. Dann fagte er mir, er babe bie 
ſchönen Gäſte gefeben und mic fie anreden hören, allein es fey ibm 
bis jet nicht möglich gewefen, einen Laut bervorzubringen, fo febr 
babe ibn ein gräßliches Ungebeuer, balb Löwe und halb Bär, in 
Screden gefeht, das jun den Küfen an bas Bett kommen wollte. 
Ich fagte ihm, es ſey mir, Gott ſey Dant, ein fo fchredliches Ding 
nicht erfchienen; allein ich boffte, mit feinem Beifland, die Schlin: 
gen der Höfe nicht fürchten zu dürſen.“ 

Bon den Gefpenftern eingeſchüchtert, verließ der Hausmeifter 
feinen Gefährten, und die folgende Macht ſchlief Bovet in dem ver: 
rufenen Zimmer allein. Bald nachdem er ju Bett gegangen war, 
börte er ein Beräufch, ale ob ein Weib in boppeltafftnem Kleide im 
Zimmer herumfchritte. „Das Gefpenft machte‘‘, fo erzählt er, „einen 
gewaltigen raffelnden Rärm, allein ich konnte nichts feben, cbaleich 
es fait: eben fo hell war, als in ber vorigen Racht. Es famı einmal 
u ben Kühen bes Bettes, öffnete die Umbänge ein wenig und ging 

n durch eine Thür, obgleich fie wohl verfchloffen war, in bas 
anftofende Kabinet. Dort fchien es mir zu ſtöhnen, einen Stuhl, 
auf dem es figen mochte, mit dem Auße bin und ber zu fchieben und 
in einem Bm Folio-Bande zu blättern. Das Geflöbn, das Zers 
ren bes Stuhls und das Blättern dauerten faft bie Tages:Anbruch. 
Machmals logirte ich noch öfter in diefem Zimmer, wurde aber don 
nichts mebr beunrubigt.* 

Dr. ——* nimmt dieſen Spuf für eine Fäufchung in wachendent 
Zuftande, Dr. Hibbert für einen lebhaften Traum. Beide Meinungen 
ſcheint aber die Tbatfache zu widerlegen, dafi die fünfmweiblichen Beftalten 
von zwei Perfonen zugleich gefeben wurden. Der wahre Urfprung 
bee Phantome iſt nicht ſchwer zu entbeden. 
Schanplag- ber Aröblicteit und feftlicher GBelage, und es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß man, um in bie Luſtbarkeiten der Bäfle Abwechfelung 
ja bringen, dem Berfaffer und Hausmeifter einen Schrecken einfagen 
wollte. Die von Bovet fo genau befchriebenen Phantome konnten 
ihe Dafeyn der gefchidten Anwendung eines optifchen Mpparats vers 
danten, aber vermutblich waren es wirkliche Frauenſimmer, unter ber 
Direction ihres edlen Meifters. Es ift nicht wohl zu glauben, baf 
ber Hausmeifter, der mit den @rfcheinungen im Schioſſe vertraut 
fepn mußte, den Berfaffer aus Furcht verlieh. Wabrfcheinlich vers 
anlahte bie Geſellſchaft feine Entfernung, damit unfer Muter die 
Probe allein beflände, und als man fand, da Bovet fogar der Lady 
im Aleide aus Doppeltafft Tre bieten fonnte, wurde fein Echlaf 
nicht ferner geftört. 

Andere Erfcheinungen, bie von jmei Perfonen zugleich gefeben 
werben, verbauten ibren Urfprung gemiffen verborgenen Aunctienen 
der Sebtraft, mit denen die große Mebrbeit ganz unbefannt ifl, 
und die von Dbilofepben noch vr. erforfcht find, Die unzähligen 
Erfheinungen, melde von je ber die Jugend und den Unmwiffenden 
erfchredt haben, — ſich größtentbeile im Zwielicht und Duntel, 

erleuchte iem Herkont. a" ſolchen Stunden arbeitet die 
#rafı gewilfen pbofiihen Urfachen in die Hände; je mehr 
geuftand firiren, deſto ſchwerer wird e# uns, ibm gu er 
* Dämmerlicht wirft fo auf die Mebbaut des Auges, 
te Gegenfland fich ausbehnt um jufammenzicht, auch 


Das Haus war ein. 


wohl theilweife verfchwindet, wenn bas Auge von feinem zeitlichen 
Delirium wieder genefen it. Diefe Wirkungen laffen fidh befonbers 
deutlich wahrnehmen, wenn die Begenftände in einem Zimmer von 
einem erlöfchyenden iger matt beleuchtet werden, fo baf gerade Licht 
genug vorbanden ift, um Gegenftände von weißer Farbe ſchwach zu 
erbelen. Eine andere Eigenichaft des Auges im Halbdunfel unters 
ſtützt noch dem Einfluß diefes Prinzips. Statt bas matte Licht, wels 
ches vorhanden ift, zu konzgentriren, bebnt fich die Pupille beinahe 
zum ganzen Umfang der Yris aus; im folch' einem Zuftand aber fann 
das Auge die nahen Gegenflände nicht genau erfaffen, und bie Kor: 
men ber Perfonen und Dinge werden gerade im derjenigen Diflang, 
die uns zum Ertennen am beſten geeignet ſcheint, verworren und 
fhattenartig. Es ift ein merfwürbiger Umfland, daß bie im Halb: 
duntel per A Befpenfter alle von weißer Karbe waren, was fie 
nothwendig ſeyn mußten, weil feine andere Karbe gefeben werben fann, 
und weil ſolcher Spuk immer bas Probuft leblofer Begenftände ift, 
die entweder mehr Licht refleftiren, ale andere um fie ber, ober eine 
lichtere Stelle einnehmen, — und belebter Weſen, deren Karbe ober 
DOrtsveränterung fie im Dunfeln bemerkbar macht. Wenn das ge: 
fpanute Auge einen unbelebten Gegenftand entdedt, beifen verſchie⸗ 
dene Theile verfchiedene Grabe von Licht reflettiren, fo fann ber 
Beobachter die helleren Theile beflimmt firiren, aber bas mwechfelnde 
Berfchwinden und Wiebererfcheinen der weniger beleuchteten Theile 
und die darauf bedingte Veränderung ber Umriffe giebt bem Körper 
Leben, und fehlt es dem Rufchauer an Muth, das Ding genauer ju 
unterfuchen, oder nimmt der Gegenftand eine Stelle. ein, die unnab: 
bar ift, befonbers eine ſolche, wohin lebende Naturwefen nicht gelans 
gen könnten, fo bürfte wohl die Phantafie kein Wedenten tragen, 
etwas Uebernatürliches anzunebmen. 

Diejenigen, die in ihrer Kinpbeit bie Furcht vor einer Geifler: 
welt eingefogen baben, werben in diefen Beobachtungen bie Phänes 
mene erfenuen, die fie geſchaut, und bie Duellen ber Angſt, die fih 
oft ibrer bemeiftert bat, Wenn dergleichen Gemürber in bie Ber: 
bältniffe kommen, deren wir eben gebacht, fo werden bie Organe bes 
Geſichts und Gebörs Äuferft empfindlih. Zwei Perfonen, bie jur 
MNachigeit gemeinfchaftlih waudern, können ans gleicher pbofiiher 
Urfache, ja felbft vermöge gleichartig wirtender Einbildungsfraft, auch 
eine und biefelbe Bifion haben, Einen febr guten Beleg bierzu 
giebt folgende Begebenbeit, die ein Ser-Eapitain aus Memcaftle er: 
lebte, und die Eis in feine Ausgabe der Brand'ſchen Popular An- 
tiquities mit aufgenommen bat. 

„Der Koch des Eapitains", fagt der Berf., „ſtarb auf der Heim: 
fahrt. Diefer ebrlihe Kerl batte bei feinen Zebzeiten gebintt, weil 
der eine feiner Füfe etwas fürjer war, ale ber andere. in paar 
Nächte nah der Berfenftung des Leichnamée in's naffe Grab wurde 
ber Eapitain durch feine Leute mit der Nachricht beſtürmt, der Koch 
wandle vor dem Schiffe ber, und Alles fe auf bem Werbed, um 
ibn zu feben. Der Eapitain ſtieß ein paar Flüche barliber aus, daf 
man ibn im Schlafe gelört, umd fagte, man folle ibn ungefchoren 
laffen und verfuchen, wer zjuerfl in Rewcaſtle anfäme, das Schiff 
ober ber Koch. Als er aber auf ferneres Zureden das Berded bes 
ſtieg, fing er wirklich am, zu glauben, es fey etwas mehr an der 
Sad; denn er fab eine Zigur, bie nicht bloh Ähnliche Bewegungen 
machte, wie ibr alter Freund, fondern auch eine Mütze trug, wie 
fie ber Selige ju tragen gewohnt war. Me ergriff ein panifcher 
Schreden; ber Eapitain befabl, auf den Gegenflaub foszjufleuern, 
aber kein Menſch rührte an das Steuerruber! fab ſich genbebian 
das Schiff felbft zu lenfen, und fand endlich, daß die lächerliche 
Beranlaffung des Schredens feiner Mannſchaft ein Stäf won 
einem Haupt: Mafte war, der Ueberreſt eines Wrads, der vor ihnen 
ber ſchwamm.“ (Schluß folgt.) 
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Jules Janin’s Urtheil über den gegenwärtigen Zuſtand von 
Kunft und Poefle in Frankreich. 
(Schluf.) 

Da wir, Molady, denn bach einnral.bei Bonaparte find, fo wol 
ien wir fortfahren, uns von ibm zu unterbalten, und Alles fagen, 
was wir anf dem Herzen babenz um fo mehr ba das, was ich mob 
5 [age babe, Ibnen einen Begriff von dem Zuftand ber Iprifchen 

oeſſe in Frankreich geben wird, mie Sie ſich jegt einen Begriff 
ben dem Zuſtand des Theaters gemacht baben. 
, Bonaparte war, nachdem alle unfere Tbeater-Uuternebmer anf 
ibm fpetulirt hatten, in den Rubeftand jurüdgetebr.. Man dachte 
feiner nicht mebr, außer etwa an den Tagen der Emeute, um feine 
ftarte und mächtige Hand zu bedauern, die uns aus dem Abarund 
gejegen batte, als plößlidy von Wien aus der Tod bes Herions von 
Reichfladt verkündigt wird. Das Königelind von Nom ftirbt, bat 
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Kaiferliche Kind ift tobt. Er iR todt! Diefer große Mame ift fo 
Teiche erloſchen, wie eine Kadel; and biefeemal wird Miemanb bie 
1 Davids wieder anjunden. Mit diefem Blute, welches fo ſtart 
tı den Adern der Mation pulfirte, ift es für immer aus! Was wer: 
den die Dichter hun? Wie werden fie den Bater im Grabe trö 
Fen? Wie werben fie bei diefem neuen Schmer, von fhrer neuen 
reiheit Bebrauch machen, um mit ehrerbietiger Hand tie Wunden 
e8 Riefen — berühren, der unter dem Felſen don St. Helena 
ruhe? Franfreich war einen Mugenblidt aufmerktfam; es laufchte, es 
‘Horchte, es beftieg feine höchſten Thlirme — und fah nichts fommen ; 
"ich iſt nichts gekommen. ige Drawaturgen, die die Gelegen 
heit für günftig bielten, machten Baubenilles auf den Tod dee Sob: 
nes, wie fie Baudevilles auf den Tod des Waters gemacht harten; 
das war aber audy Wles. Keiner unferer Dichter wurde durch den 
Tod bes Kindes begeillert. Ich, der ich zu Ihnen rede, warf ihnen 
zuerft den Handfhub bin; aber, obgleich von unbetannter Hand ge: 
worfen, wagten fie e4 nicht, ibn aufjubeben; denn auf demfeiben 
Rand mit großen Buhflaben der Name-Bonäaparte. — Herr Ca— 
fimir Delavigne, fo gefeiert von der DOppofition Kranfreiche, Matio: 
nal:Dichter, fo lange ein Bourbon dee älteren Zweiges auf dem 
Throne fah, fchwieg beim Tode des Kaiferfobnes. Vieleicht geſchah 
es aus Beſcheidenheit. Herr Delapigne bat vielleicht durch fein 
Stillſchweigen die mittelmafigfte Kantate (die Parifleıme), welde 
jemals geichrieben werden konnte, und bie mittelmäßigſte Meffenienne 
«die auf den Hund bes Louvte) abbühen wollen, nad welcher Meffe: 
nienne der Hund aus dem Zoupre gelaufen ift und fich nicht wieder 
bat bliden 7 Löſchen Sie gefälligft diefen Namen von Ihrer 
portiichen Tafel. 


Beranger, biefe Macht, biefe wabrbaft KRaiferlidhe Pracht unter, 


der Reftauration, biefer Mann, welcher Kranfreih in Bewegung 
fegte und ben legitimen Thron mit einigen Zrinffprächen zittern 
machte; Beranger, dieſe nachhallende Erinnerung an Bonaparte, von 
Bonaparte aus dem Grabe als König begrüßt, Beranger ſchwie 
wie Eafimir Delavigne, Über den Tod desjenigen, der mehr als Kö: 
nig von Rom, ber ber Sohn des Kaifers gewefen war! Alſo noch 
ein Berluft mebr zu unferen übrigen Berluſten. Seßen Sie den 
Namen Beranger oben an auf der Lifte unferer im Sturm unterges: 
güngenen Dichter; den Manien Eafimir Delavigne’s fchreiben Sie 
gan; unten. 

Selbſt diejenigen, welche noch nicht am der poetiſchen Zukunft 
Frantreichs verzweifeln ; viejenigen, die zw fich felbft gefagt haben 
amd es ung hoffentlich beweifen werben, daß es noch, und mehr als 
jemals, eine Kunft in Kranfreich giebt, und die auf eine epifche 
Weife den Tod des Kindes feiern wollten, das in Schönbrunn ge: 
ftorben iſt, — ibnen in der Trauer: Gefang mißglückt. Herr Victor 
r o felbit, die fchönfte Intention unferer portifhen Epoche, wie 

afimir Perier die fchönfte Intentiom der Yuli:MRevolution war, — 
Bieter Hugo, der jenen Tod feiern mollte, bat febr ſchöne WBerfe 
gemacht, und weiter nichts. ber, ich bitte, Mylady, nehmen Sie 
desbalb nicht ibre Tafel da Hand, -um in die Weihe der gewefenen 
Dichter diefen feurigen Geift einzuzeichnen. Wenn er bielesmal an 
tem Namen Bonaparte gefcheitert ift, der ibm vor zehn Kabren fo 
fehr gelungen war, werin er als birbyrambifcher und als bramatifcher 
Dichter an der Yuli:-Revolution ſcheiterte, ſeyn Sie überzeugt, daß 
«8 von feiner Seite vielleicht zu großer @ifer, aber ganz gemif nicht 
Obnmacht war. Mein, nein, freichen Sie biefen nicht aus der Reihe 
der Dichter. Denfen Sie an Marion Delorme, bdiefen leiden: 
ſchaftlichtn Ausdruck der phuflfchen Liebe zu einer Zeit, mo ber über: 
mäßigfte Platonismus aus den Büchern in die Gemätber, aber nicht 
in die Sitten Abergegangen war. Betrachtet Marion, begrüßt Ma: 
tion die Entehrte und meiner mit ihr! Aber Marion Delorme, ob» 
wohl unter der Yuli-Revolution bdargeftellt, gebört ihr nicht eigen: 
thümtich anz fle ift eine Tochter der Reſtauration; fie wurde in je: 
mer guten Zeit bes literarifchhen Hafles und der literarifihen Leiden: 
ten gejeugt, bie und unmerklih zu dem Differtationen und 
Streitigteiten bes Cafe Procope und zu den fchönen Kagen bes 
Kheätre Arancais zurückſührten. Marion Delorme gebört eben 
ß wenig ber Repoturion an, ale die Herbfiblätter. Die Herbfl: 
ätter haben fich unter einem reineren Himmel, umter einer glängens 
deren Sonne, in einem rubigeren Krantreich entfalter. Bis zu bie: 
fem Tage bat Bictor Hirge, der einzige große Dichter, der uns wit 
2amartine bleibt, michts aus ber Revolution gemacht. Erwarten Sit, 
um ihn ju beurtbeilen, neuere Werte. Daffelbe gilt von Herrn von 
2amartine, unferem Reifenden im Ortent, gegenwärtig in Griechen, 
fand, und von dem ich noch heute Morgen einen Stiel gelefen babe, 
in weldem er ung mit bintigen Thränen erzählt, wie er Griechen: 
Sand in Flammen und Blur, beraubt und gepländert von allen Sei: 
sen, gefeben bat; wie er beim Anblid jener noch rauchenden Auis 
nen vor Schauder zurädgefahren ift, erfchredt über dieſen unerbör: 
sen Brand auf einer Erde, welche er für tobt hielt, bie aber ber 
Wuth der > ge noch nicht todt genug war! 

Sie fehen, bie dramatiſche Poefle, die lyriſche Poeſte, dieſe 
beiden großen Porficen der pofltiven Welt, die einzig möglichen, 
feit die Ertreme, das epifche Gedicht und bas Idvll, ale nicht mebr 
in den Eitten begründet, verfchmunden find — Sie feben, das 
Drama und bie Ode find feit zwei Jabren für uns verloren; wir 
find obne Stimme und ohne Wort, ohne das vom Himmel berab: 
ſteigende Wort; daber ohne Zweifel jene umfelige Einförmigteit, von 
der Eile in Ibrem lebten Briefe fprechen; denn die Ode und das 
- Drama find die wichtigften Zerftreunngen eines großen Boltes. Meb: 
men Eie dazu nod, daf die erbabenere Kunft audy die Kunft jmeis 
ten Ranges mit ſich entführt hat. Die Trümmer des großen Theaters 
baben bas Meine Theater erftidt. Es gab früher in Paris ein aller: 
liebſtee Meines Theater, einen Liebling der Mode — das Gymnaſe. 
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lehtten und ber zarten Bergnugungen. 


Die ſchone Welt drängte ſich in denifelben. ‘Herr Scribe ‚hatte für 
—— Welt eine Arſſtotrauie don u Dffijieren, = 
ee Emigranten — welche ber Stadt ſaſt 
eben fo ſeht wie dem Hofe gefiel. Es gab in Prestidi fat feine 
Ariftofratie mehr, als im Gomnaſe; dort nur allein hörte man noch 
bie großen Namen, fab man die großen Reichthümer. Mach ber 
Revolution it das Gymnaſe plöglich geflorben; die Menge bat fi 
bon diefem Drt verlaufen, ala ob es eine Kirche wäre. Diefe für 
wi beftebende und ausdrüdlich für die Reflauration gemachte Komöpie 

ar fich mit der Herzogin von Berrh, mit der Herzogin von Guicye, 
mit der Madame bu Eayla, mit ber Arau von Gontaut und. was 
weiß ich? verlaufen, man weiß nit wohin. So erwirfen ift es bei 
uns, daß nähft einer Monarchie von jehn Kabrbunderten nichts 
—— Va als ein Theater von jehn Jahren. Wehe, webe 

er uns! 

So find wir denn in Frankreich, Danf ſey es der Untereinan: 
derwerfung ber Gattungen und der Kreibeit der Theater, dahin ge: 
fommen, daf wir In dieſem Wugenblict weder eine Tragödie in Ber: 
fen, nod ein feines Zuffpiel, weder bie Genre: Komöbie, nody das 
Melovrama haben. Wabrbaftig, ein erfreuliches Refultat! 

Was die Übrige Kunſt betrifft, fo weifi id wobl, dat Sie mich 
fragen werben, was aus jenen gan) auf die Maife berechneten 
Theatern genenen ift, aus jenen Theatern, bie gutmütbig und ohne 
Umftände ihre Pforten unferem abendlichen Müßiggang Öffnen. Ad! 
ich geftebe Ihnen, Moladh, daß ich mir um Liefe Meine Kunft wenig 
Unrube oder Sörge mache; fie gebt, wie fie kanu und wo fle kann; 
fie füge ſich fo ziemlich Allem, was auf den Thronen vorgeht, und 
berzeibt, wenn fie ibt zu guten Einnahmen verbeifen, alle Ufurpas 
tionen. Diefe Aunft it das Baubenille obne Intrigue, das Baude: 
ville aufs blinde Ungefähr, das Vaudeville, weiches Alles in Frank: 
reich überlebt bat, und welches Frankreich felbfi überleben wird. Das 
Baudeville ift der Repräfentant des Framzöſiſchen Beifles, das Spott: 
lächeln der Krangofen. Ich begreife nicht, wie wir mit diefer Manie, 
Ades in ein Eouplet zufammenzudrängen, Menfhen und Dinge in 
einen Refrain zu ſchueljen, noch immer unferen alten Ruf eines 
geiftreichen WBolfes bebäupter haben. 

So alfo, Mplady, it ung von unferer ganıen Literarifchen Ebre 
das Baudeville geblieben. Bon der Profa Ehateaubriand's, von 
ber Tragdrie Victor Hugo’s, von ber Geſchichte des Herrn Thieré 
find wir in’s Baudeville gefallen. Statt aller Gefcichte baben wir 
das Baudenille, flatt jeber Zrauerrede das Baudeville, flatt jeber 
Komödie das Baudevilie, ſtatt aller National: Poefle das Baudevile 
und, was fchlinmer ift als das Baudepille, die Epiftel des Herrn 
Etienne. Bellagen Sie une. 

Bellagen Sie uns! Die Männer, welche die öffentlichen Lehr: 
Kühle einnahmen, eine fchöne Sprache redeten, bie Periode mit 
zundeten — unfchuldige und glorreiche Nichtigkeiten ber 
Bildung vor dem Juli — bat uns die Repolution genommen, um 
Negierunge: Männer daraus zu machen. Die Revolution bat. aus 
dem Profeffer Eoufin einen Pair gemacht. Lebe wobl, Philofopbie 
unferet Schulen! Die Revolution bat au aus dem Profeffor Bil: 
lemain einen Pair gemacht. Lebe wohl, Rbetorit! Die Revolution 
bat aus den Berſaſſern der Soirces de Neuilly Kabiners:Cbefs ges 
macht; die Revolution bat aus Herrn Majeres einen Unter: Präfet: 
ten von St. Denis gemacht. ebe mwobl, feines Lufifpiel! Das 
Wenige, was wir in allen Gattungen batten, bat ſich irgendwo ans 


‚geRett, beim Krieg, bei der Marine, bei den Ainanzen, fo baf die 
| 


terarifche Welt öde und verlaffen if und man fich in biefer tiefen 
Nacht vergebens umfiebe und, zuruft. Große Revolution und großes 
Jahrbundert! : 

Der Roman allein bat fi in biefer feltfamen Bermirrung ber 
Gattungen mit Murb vertheidigt. Während das Theater . allen 
Seiten jufammmenflürjte, machte der Roman eine verzweifelte fürdhters 
liche Anlirengung, um fidy aufrecht zu halten.» Das Wenige, was uns 
baber vom Drama fibrig geblieben, bat fi in den Roman geflüchter. 
Leſen Eie mit Aufmerkfamkeit die Werke unferer Romanenfcreiber; 
lefen Sie Sand's Judiana, Balentine, die beiden Leics 
name von Seuli:*), und Sie werden fich leicht einen Begriff von 
der fchwanfenden und unglüdlichen Gefelfhaft unferer Zeit machen ; 
einer Befellichaft ohne Ziel und ohne Plan, kaum wilfend, wober fie 
tömmt, nicht abnend, wobin fle gebt, jeden Tag verfuchend, fih an 
einer neuen Ariſtotratie feflzubalten, und doch nicht wiſſend, welche 
fie ergreifen fell, feit die Mriftotratie des Geldes ihr entichläpft if, 
wie alle übrigen. Die Nation fühlt auf eine dunfle Weife, bafi fie 
einer Ariftotratie bedarf. Das gröhte Hindernif, welches bie Mepu: 
blit bei ung zu befiegen baben würde, ift nicht die Liebe zur Monars 
hie, fondern bas Bebürfnik des Lurus, bes Müfigganges, der ger 
Betrachten Sie nur bie 
Dper. Inmitten der Emeute, bes allgemeinen Elendes, ale die Furcht 
vor allen Thüren und in allen Gemitbern war, felbft in jener Zeit 
ergriff piöglich ein ungebeures Bebürfnik, bie Oper zu befuchen, gam 
Paris. Gefang und Zany find bei uns Motbwenbigfeiten des erilen 
Ranges geworden. Der Robert von Meverbeer bat einen jener 
unerbörten Erfolge erlebt, die ſich nur durch politifhe Tharfachen 
ertlären laffen. Die Nation, entzöct; fi inmitten einer Revolution 
einem folchen Meifterwerte gegenüber zu befinden, jauchzte demſel⸗ 
ben Beifall zu und vergah beim Hören deu gangen Lärm der drei 
Tage. Robert ber Teufel iſt moch im diefem Augenblick ber bem 
Forderungen ber Kunſt am meiflen entſprechende Begenfland ber 
Liebe und der Begeifterung, melcher den Parifern geblieben ift. 

Dir Peſt — dieſe ſcheußliche Empfindung, welche uns plöß: 
lich mitten in einer tollen Karnevals-Nacht ergriff, konnte une den 


® önnte binwufügen: Barnape, den tobten Efel um 
dir eilt Ay hr Insgen von Jules Janin. . 
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Bergnägungen der Dper nicht entreihen; auch in biefer gefährlichen 
Zeit And mir im bie Oper gegangen. Ich erinnere mid noch daran, 
als ob «6 heute wäre; das Haus mar gedrängt voll. Plöglich fahen 
wir aue den Eouliffen einen bleichen, ernften, hageren Mann heraus 
treten. Der Anblid dieſes Mannes machte einen feltfamen @inbrud; 
fein langes Geſicht ſchien noch länger in diefer Zeit der Zerſtörung; 
biefer Mann war — Paganini. Er kehrte mitten in ber Peſt, er 
und feine Beige, ju uns juräd, und wir brängten uns während ber 
Deſt zu ihm, uns ohne Furcht dem abendlichen Mebel —— ſo 
viel Reiz liegt in dieſem Bogen. — Die Kunſt ift die letzte Religion 
der vorgerücten Eivilifationen, bie legte Hoffnung der Bölter, welde 
feine Zutunft mehr hoffen. : ’ . 
Und Sie fragen mid, Mylady, wie es zugebt, daß wir fo wes 
nig hervorgebracht haben; aber es würde menſchlichet und logifcher 
fepn, uns ju fragen, wie wir es möglich gemacht haben, 3 o viel 
leiten? War die Ausſtellung von 1830, welche Sie geſehen ha⸗— 


en, nicht aller Mufmertfamteit wertb? Konnte uns bie Reitauration . 


beim Scheiden einen vortrefflideren Beweis ihrer Sorgfalt für bie 
Künfller hinterlaffen? Iſt es nicht eine ſchöne Sache um bem 
Erommell von Delaroche, Ufurpator am Grabe der Stuarte, wie 
er plößlich im 2oupre erfcheint, drei Tage nad der Revolution 
welche die Kamilie Ludwig's XIV. aus ihrer Wohnung vertrieb? 
Machen diefe Schnitter von Nobert nicht eine jchöne Wirkung, 
welche von Rom eintreffen, um uns zu beweifen, baf es noch irgendwo 
eine beifere und glängendere- Sonne giebt, als die in den se 
en? Sie baben diefe ganze Ausſtellung gefeben, alle biefe legten 
Stunden ber riftofratie in den bemwundernswürbigen Gemälden 
Champmartin's und ber Frau von Mirbel; und ich fühlte oft den 


Drud Ihres Armes, der mir Ihre Bewunderung, Ihre Freude über " 


die Werte unferer Künſtler zu erfennen gab. — Nun, diefe Kunfl, 
welche Sie in Ben gefunden haben, bat jwei Jabre lang allein, 
ohne Hilfe, ohne Schuß, ohne Unterflügung, ohne einen Blid vom 
Himmel gelebt. Man batte ihr feierlich aljährlid eine Ausſtellung 
verſprochen; es find num bald 48 Monate, daß fie diefelbe erwartet. 
Auf der nächften Ausftelung erwarten wir die Nuli:Revolution; wir 
Sn feben, ob fie dort glüdlicher fepn wird, als fie es bisher ges 
weien ift. 

Kennen Sie nun, Myladp, die birefteften Wohlthaten ber 
Juli⸗dedolution für Ales, was mit der Kunft in Beräbrung Nebr? 
Kennen Sie diefelben? So bören Sie denn, und Sie glauben 
nicht, wie febr uns das, was ich Ihnen jet fagen werde, betrübt 
bat, ung übrige Künftter, ung Leute von Poefie und Aufrichtigkeit, 
bie wir uns an bie alten Denkmäler des Baterlandes hängen, wie 
an einen alten Freund, den Alter und SHinfälligteit ung nad unb 
nad entreißen: Seit dem Juli find bie alten Dentmäler der Plün: 
derung preisgegeben; bie Gottlofigkeit und die Entweibungen der 
Zerftörer baben feine Schranfen mehr; bie Architeltur des „Mittel: 
alters wirb auf die unwürdigſte Weife durch den eriten beiten Mau: 
ter jertrimmert, der feine tempelſchänderiſchen Hände daran zu legen 
wagt. Betrachten Sie fogar Parie, Mpladp; felbit bier, in der 
aufgeflärten, gelebrten, poetifchen Stadt, in der Stadt ber Preffe, in 
unferem Salomonifhen Zempel, in Paris_giebt es fein Denfmal, das 
man ehrt. Das Bolt it nah St. Germain l'Auxertoie, der neue 
Thron if nach den, Zuilerieen gejogen; Beides Bandalen auf 
ibre Weile; diefelbe Verwüſtung von beiden Eriten. Man bat den 
ersbifchöflichen Palaft des Erzbiichofs halber jerflört, und dann des 
erzbifchöflichen Palafles halber den bifchöflihen Palaſt, eine wun⸗ 
berwürdige Religuie des 14ten Kabrbunderts, der Achtung der Ars 
chitetten und der Ehriften gleich wertb. - Man brobt ung mit dem 
Abreifen der Kapelle von Bincennes; man überflreicht den Thurm 
von St. Jacques⸗la⸗Boucherie; die Abtei von St. Germain des. Prös 
tbeilt man in zwei Hälften; aus der gierlidyen Kirche St. Benoit 
ift man im Begriff ein Theater zu machen, Alles gebt zu Grunde, 
Nachdem man den Palafl der Tuilerieen mit einem abfepeutichen 
Graben umgeben, bat fib in Paris ein Mann mit fo profanen Ge— 
finnungen gefunden, daß er eine Art von Hotel garni auf beiden 
Seiten des Doms an der Facçade eine« Schloffes errichten will, 
welches Philibert Delorme erbaut bat. Der Dom wird, Danf bie: 
fer neuen Erfindung, mit dem übrigen Theil des Daches gleiche Höbe 
baben. Der ganze Reiz bes Palaftes ift verloren; dieſes ganze 
Meifterwert der wiebergeborenen Arciteftur ift auf eine unmwürdige 
Weiſe entitellt worden; aber das Schloß gewinnt dadurch einen Sa— 
fon mebr; Allee gleicht fich aus in biefer Welt. Und body batten 
- fi grofie Könige mit den Zuilerieen begnugt. Bonaparte felbit, 
diefer größere Ulerander, dem die Erbe zu Hein war, fand dort Raum 
genug für fih und feine Umgebung. Man mufi in der That febr 
flein oder fehr grofi ſeyn, um den Palafl Ludwig's XVIII. und des 
Kaifere zu eng ju finden, 

ch fchliehe bier, Moladv, biefen allyulangeır Brief; ich Äberlaffe 
es Ihnen feibit, die Folgerungen aus diefer raſchen Ueberficht unfe: 
rer Geſchichte zu zieben. Ich babe Ibnen, fo weit ich es fonnte, 
alle Wunten biefer armen moralifchen und literariiben Welt ge: 
zeigt, von dem Erfolg des VBaudeville's an bis zum Ausbau der 
Zuilerieen. Sie fünnen num beurtheilen, ob wir uns freien, und 
befonders, ob mir noch boffen dürfen, 

Was unfere Hoffnungen betrifft, wer kann barliber etwas fagen? 
Wer werben die Männer feun, die ſich an die Spitze der intellet: 


tuellen Bewegung fielen? Diefes unfeline Yabr 4832 bat alle. 


literarifche, poetiſche und pbilofepbifche Größen in @urepa fort: 
grrafft. Goetbe ſtirbt im Deutſchland, nachdem er alle Kort: 
ſchritte Aranfreihse im 18ten Yabrhundert dorthin verpjlanzt 
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Cubier Mirbt bei uns, machbem er bie Brämen ker 
Wiſſenſchaſt fo weit ausgedehnt bat, wie e6 dem menfchlicen 
Beift geftatter if. England bat Walter Scott verloren, dem König 
der Geſchichtſchreibet und Dichter in den beiden nereinigten König 
reichen der Wahrheit und Dichtung. Wir tragen gleiche Trauer, wir, 
die drei Wölter Eutopa'sz jedes von uns fniet an einem ‚Grabe, 
berabgefliegen, wie wir es find, zu gleicher beflagenswertber Flächt 
Ungelichts ſolcher Ruinen, wer möchte ſich mit langen Hoffnungen, 
mit weitfchweifenden Gedanken die Zeit vertreiben? Sie doch nie? 
Aber ich bemerkte, daß ich witer meinen Willen einen etwas 
feierlichen Ton angenommen babe. Es mag fepn, daß ich Sie trau: 
zig geflimmt babe, ohne es zu wollen. Zürnen Sie nicht darüber, 
fondern verzeihen Sie; benn Sie tragen einen Theil der Schuld. 
Die Geſchichte der Kunft in Frankreich, beift, die Gefchichte feines 
—— Glückes, die Geſchichte feines wahrften Rubmes und 
feiner unbefreitbarften Ueberlegenbeiten von mir verlangem. Daber 
fo viel Keierlichteit im diefem Schreiben, fo viel Ent in meinen 
Worten und fo wenig Herjens:Ergiehungen felbft gegen Sie, ıheure 
ar bie Sie fo Taön, fo nachſichtig und fern v wirt gut 
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Mannigfaltiges. 


— Murbiger Widerſtand gegen Räuber. Eines ber 
fühnften Beifpiele des Widerflandes gegen Räuber lieferte ein Mas 
jor aus Diurar’s Generalfiab, ein Deutfcher von Geburt. Sein 
Mame war, wenn ich nicht irre, Wolf. Diefer Offizier reife mit 
Depeſchen von Neapel nad Rom, in einer fleinen, niedrigen, offe 
nen Kalefhe. In den Pontiniſchen Sümpſen wurde er durch ſechs 
ftarte woblbewaffnete Räuber augehalten. Da fie von einem ein 
jeinen Mann feinen Witerfland erwarteten, fo blieben fie au ber 
Thüre des Wagens fichen, fürchterlihe Drobungen ausftoßend, und 
befahlen ibm auszufleigen. Dies tbat er fogleih, als er aber auf 
flaud, griff er mit jeder Band eine von den binter ibm liegenden 
Piftolen und freute feine Arıne unter bem Mantel; fo mie er den 
Boten berührt hatte, fchoh er los, und jwei von den Mäubern, 
welche dicht neben ihm fanden, fielen todt zu Boten. Sein Säabel 
war fo gefchwind zur Hand wie feine Piſtolen, er fpaktere einem ber 
Räuber den Kopf und verwundete einen anderen, der barauf mit ſei⸗ 
nen beiten unverleßten, aber erfchredten Gefährten die Flucht erariff 
und dem Dffizier das Schlachtfeld überlich. (Maclarlane's Banditti.) 

— Brangdfifhe Kühe in England. Die Achtung, im der 
diefe bier ſtebt, if ein Beweis von der Macht der Kunft über bem 
bloßen Empirismus. In England taht Jeder fein Gericht, fo gut 
es gebt; im Frantreich aber verfahrt der Künfller nach einem reif: 
lich dutchdachten Spiteme. Areilih kann auch in England jeder 
Feinfchmeder durch die Anwendung mannigfaltiger und fofibarer Ges 
würje u. f. w. eine delifate Speife leicht herflellen; wr fann fie jedoch 
weder einem Anderen präfentiren, noch ihr einen Mamen geben, 
während der Frangölifche Känftler, wenn er eine meue geihmads 
volle Schüfel ausfludirt. bat, fe fogleidy einer ganzen Tafel vors 
ſetzt, indem er fie durch einen Titel fr ewige Zeiten fauctionirt und 
fanonifirt. Und barın beitebt bauptfächlih die Superiorität der 
Bremen Küche über die Englifihe. Man erzäblt ſich von einem 
ranzöfifchen Korhe, der feine Engliſche Herrfchaft blok deshalb ver- 
ließ, weil fie zu einer von ibm jubereiteten Speife, als fie auf bie 
Tafel fam, noͤch etwas Salz thatz der Mann bielt fich unfireitig 
für einen Künftter erfien Ranges und fühlte ſich eben fo beleidigt, 
wie es etwa ein Muler ſeyn würde, wenn ein Kunftliebbaber, nabs 
bem er eine Landſchaft von ihm gelauft, die Wollen oder bie Stafr 
fage ein wenig übermalte. (N.M.M) 

— Amofpbärifihes Phänomen Kürzlich murbe eine 
Familie in Edinburg durch eine plögliche Erplofion in der Küche in 
Schrecken gefeßt; das Geräuſch gli einem Donnerfchlag, von einem 
beftigen Wind begleitet. Die Leute hatten bie Küche einige Augen 
blidte zuvor verlaffen, und ale fie jurüdfamen, fanden fie biefelbe 
mit einem dien Schweſeldampf angefüllt. Eine Glasfcheibe in der 
Thüre war in Städen gefprungen und bdiefe ziemlich weit umber 
geichleudert worden; fämmtliche Thüren in der Mäbe waren beftig 
zugeichlagen und die Mauern und dad Boljwert in ber Küche ge— 
borften. Wle dieſe Umſtände können nur durch die Bermuthung er 
Härt werben, daß ein Keuerball den Schornſtein binuntergefabren 
und geplagt iſt, obne zufällig weiteren Schaden anjurichten. Ein 
merfwärbiger Umſtand ift dabei, daf vor ungefähr wei Jabren, wäh: 
rend eines beftigen Gewitterilurwes, ein Feuerball in benfeiben 
Scornfiein hinabfuhr, ohne bedeutenden Schaben amurichten. 

(Seotsmas.) 








Gedrudt bei U. W. Hapn. 
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Spanien. 
Sevilla. 


Einltitung zu der Novelle Hernandez, vom der Herzogin von Abrantes. 


Kennt Ihr das,alte Hispalie, die Stadt mit hundert Thürmen 
und mit der fkarten Mauer, das lachende Sevillaf Dieſe Stadt, die 
immer ein Drt der Wonne und des Entzückens war, ift noch beutis 
ges Tages biejemige, in der ich mein Leben beſchliefen möchte. Gern 
irrt man berum in ihren üppigen Gefilden, in jenem Garten, ge: 
nannt der „Garten des Herkules”; man gleiter fanft über ihren 
fchönen Aluß, im Scyatten blübender DOrangenbäume. Auch burdy: 
wandelt man gern die Säle des alten Alkazar (Maurifchen Pa: 
laflee)°); man ſucht daſelbſt jene mächtigen Erinnerungen, die im 
Bufen wiedertönen; denn überafl finden di Epuren der Wachſam—⸗ 
teit und der Liebe, Die Maurifchen Könige bewohnten ibn lange 
Zeit. Eodann famen die Fürſten von Kaftilien und Keon, und der 
Mauren: Palaft warb eine chriftliche Wobnung; aber damals änder: 
ten bie Ebronifen Sevilla’s ibre Spradye, und auf ibren blutbejled: 
ten Blättern lieft man nicht mehr jene Sarazenifchyen Legenden, bie 
von Zurnieren, von Kämpfen und Liebes:Abenteuern erzählen; man 
lieft von Brubermord! y einem biefer Säle, der nach ber Ga: 
lerie jur Zinfen führt, hat Peter der Graufame feine beiden Brüder 
erdolchen laffen. 

Unter allen Monumenten Sevilla’s ift mir ber Aleqzat das liebfle. 
Indeffen giebt es noch andere, die einen Kunſtfreund feffeln fönnen: 


die eimige Pracht der Ratbebrale verdient obne Rmeifel Bewunde' 


rung, fo wie auch ibr Thurm, jewer berühmte unter dem Namen 
Biralda befannte Thurm, das Wert des Arabifchen Baufünfliers 
Gever (Oſcheber). Mein, was kümmert mich feine koloſſale 
Stattte, bie ſich nach dem leiſeſten Winde dreht? Ich febe in ibr 
nur ein obnmächtiges Streben. Ich will Erinnerimgen, bie zur 
Seele fpredhen. . 

Diefe werden lebendiger, wenn man das Annere des Gebäudes 
betritt; das ungeheure Schiff der Kirche bietet einen erfiaunenss 
würdigen Anblid *°). Es if bie größte und regelmäßigfte: Kirche in 

any Spanien. Der Bau warb angefangen unter Don Sancho bem 

apferen und beendigt unter Dom Yuan IE, umjaht alſo den Zeit: 
raum eines Jahrhunderts. Sie enthält mehr Schätze und Koftbar: 
feiterr als irgend ein Monument der Halbinfel. Die Kirche felbit 
ift ein wunderbares Meifterwert. Wenn bie beitere Sonne Anda: 
fufiens ibre legten Strablen verfender, fo Iniee man vor dem alters 
tbümlichen Grabe König Kerdinand des Heiligen nieder. Dann birft 
das ſcheidende Licht durch achtzig gemalte Kenfler eine Menge bizar: 
rer Kiguren von Smaragd, Rubin und Saphir auf die fleinernen 
Platten, und man vernimmt die mit Engelsflimmen vergleichbaren Töne 
der Drgel®**), Diefer Moment ſtimmt zum Gebet für die Seelenrube 
des heiligen Könige, der Sevilla erobert hat, Sevilla, die herrlichſte 
aller Städte! ' 

Die Reidyrhümer, welde diefe Kathedrale vor der Invaſion ent» 
hielt, waren unfhägbar. Mitäre von mafjivem Silber (es gab deren 
mebr als breifiig, von 4—5 Auf Höhe), Statuen des heiligen Iſſdot 
und bee beiligen Leander, in Kebensgröhe und gleichfalls aus Sil- 
ber; maffin goldene Leuchter, mit Edelfteinen befegt; eine Euftodin 
(Riſche für die Monftran;) von Geld und Eilber, mit Ebelfteinen 
reich geihmüdt, von zehn Fuß Höbe, mit 48 Säulen von gleicher 
Arty). — Alles dies It nur ein ſeht geringer Theil der unermehlis 
chen Reichthümer, melde die katholiſche Pierät bier anbäufte, und 
welche der Sturm der Eroberung auf immer verſchwinden lief. Webe 
über die Kirchenfchänder! Der Zorn Gottes wird fie ob ihrer Ber: 
ſtocttheit treffen. 

Die unſchätzbarſten Gegenftände waren aber biejenigen, die man 
unter dem gottlofen Borwante der Kunſtliebe raubte. Sollte nicht 
Murille’s Schatten ergürnt und dräuend feiner Gruft entfliegen fepn, 


») Mlcasar dit dad Arabiſche kasır, Dalaft, mit dem aud Miiverfiand 
teibehaltenen Artikel. j 
*2* Die Lange der Kirche beträgt 420 Fuß, die Breite 263, die Höhe 126. 
Eie wird vona ig Seafern mit Glasmalerei-erleuchtet, von denen jedes 
koſtel bat. Sie hat —A— Auf einigen derſelben ſieht 
ulptu 


als feine Varerftadt der Meiſterſtücke beraubt warb, mit denen fein 
unfterblicher Pinfel fie beſchenkt hatte?! Die ſchönſten Werte ber 
größten Maler aus der Spanifhen Schule wären in Sevilla; Alles 
wurde fortgefchleppt; Alles ale Beute betrachtet. Armes Sevilla! 
Jede Stadı Spaniens befigt eine Wlameda (öffentliche Pro: 
menade). Die von Senilla war durch zwei antite Säulen ausgezeich- 
net, auf denen Bildſaulen vom Eifar und Herkules ſtanden. Pan 
weiß, daß, der Sage zufolge, zwei Männer mit Namen Sertules 
nad) Spanien gelommen find: Der Erfte war ein Libyer, der Anz 
bere ein Ehebaner. Diefer Letztere, den feine -&tärte berühmt ges 
macht, fam taufend Jabre fpäter als der Libyer mit den Atgemauten 
nad) Eadir und von da nach Gibraltar, wo er Herafleion gründete. 
Welcher von Beiden Sevilla erbaut bat, will ich nicht enticheiden : 
bak aber die Sage, welche die Erbauung einem Herkules jufchreibt, 
nicht Lägt, erbellt aud Dentmälern, die fat materiell zu nennen. (92) 
Dat Bolt weiß dieſe Traditionen auswendig; e# kennt auch alle 
biejenigen, die ſich auf den Alcazar bejieben. Seine bejauberten 
Gebüfche bleiben verlaffen, wenn der Abend fommt, und em junges 
Mädchen wird ſich ungern entichließen, unter ibrem tüblenden buf: 
tigen Zaube ein verliebtes Rendez⸗pous zu geben. Der Xeneralife 
(in Granada), die Bebüfche des Albambra (ebenbafelbfi), kurz Aller, 
mas in Spanien an die Sarajenen erinnert, mu dem Garten bes 


Aleajat in Sevilla nachfieben. Er bewahrt feine urfprängliche Form 
in jenem Labprintb, das ungebeure Myrthen von bizarrem Zuſchnitt 


bilden, und deren Alleen an einer fprubeinden Kontaine endigen, 
deren Sırabl ein Berten aus Jaspie und weißem Marmor aufnimmt, 
dat Spmbol der Reinbeit, mie bie Arabifche AInfchrift verfünder. 
Bei dem Gebanfen, daß unfer Kuh über die Platten ſchreitet, die 
der Papufch einer Sultane, ber Halbfliefel eines Ebalifen berübrten, 
verfegen wir ung, wie auf ben Arm eines Freundes geflüßt, in bie 
Bergangenbeit. Wir denken an die einfache rübrende Geſchichte der 
Sultanin Schems Ennebar und bes jungen Perfifchen Prinzen, das 
lieblichfte unter allen Mähren der Zaufend und Einen Nacht. 
Hier ift feine Fiction; Allee it Liebe, jene Aftatifche Liebe, die Tod 
und Reben giebt. 

Zu diefen Erinnerungen, die eben fo romantifch ale menfchlic) 
wahr find, geſellt ſich eine andere, die weit mebr noch ale Liebes: 
gebanfen jur gangen Welt redet. Der Menfchbeit, der Aufflärung 
ift diefe Erinnerung theuer. Wie! ſollen Ebriften nach der Mautri: 
ſchen Herrichaft ſich zurücſehnen? Und doch, welch' anderes Gefübl 
tann ung ergreifen beim Anblid dieſer verödeten ar bie vom 

euer des Bimmele verjehrt icheinen? Gemif, fie find noch frucht⸗ 
ar; die Palme, der Feigen⸗ und Drangenbaum tragen ibre Biüthen 
und Früchte wie vorbem; aber dies geſchiebt gleichfam wider den 
Willen der neuen Befiger diefee Paradieſes. Der Solano webt 
bier mit feiner ganzen Macht, und nicht mehr erbebt fich zwiſchen 
Sevilla und der Küſte gegen Afrita jene Schranfe aus Laub und 
Blumen, an der vormale feine Wurh ſich brach. Die Mortben: 
Haine, das Gotteshaus, fie find geröthet worden von dem Blute 
junger Mädchen; fürdyerlihe Scenen wurden dem entfeßten Auge 
der neuen Ebriften geboten, bie Berbeifungen des Glückes und 
der Einigkeit in dem Schoof der Kitche riefen, und bie feben mußten, 
wie man im Namen tes Gottes der Liebe Blutgerüfte und Scheiter: 
baufen vor ihmen errichtete, und wie ihre Frauen, ibre Töchter die 
Opfer der viebifchen Luft ihrer Serlenbirten wurden! Wie gewaltig 
muß nun der wollüſtige Zauber diefes fchönen Himmels, biefer bal: 
famifchen Lüfte ſeyn, da er immer noch zu dem Musrufe nöthigt: 
In Sevilla möcht ich mein ganzes Leben binbringem!‘'**) 

Unter den vielen Geſchichten mönchiſcher Tyrannei und Rach— 
fucht, die in Eevilla ‚erzählt werden, ift die nachſtebende, bie im 
N. 41774 fich ereignete, wohl eine der mwehmütbigften: „Ein 

eiftlicher von San Rucar fahre eine wilde Zeibenfchaft zu einem 
jungen Mädchen aus angefebener Kamilie, feinem Beichtlinde. Er 
entdectte ihr diejelbe im Beichtſtuhl. Das Mädchen war tugendbaft 
und außerdem im Begriff, fich zu verbeiratben. Er mußte dies 
wobl; denn er kannte ibr ganjee Leben, das dem eines Engele glich. 
Sie erinnerte ihn, daß fie Braut ſey; allein er antwortete nur mit 


*) Auf dem Keress; Thore von Greta eh jelaende arfarin: 
she ertules il mein ‚ 
— ————— ohe Thurm’ und eine Mauer 
De muro y de torres altas ab mir Carav'$ mact'ge Hand; 
ee Und der heile Ferdinand 
Cie Gira Pers Sa — — Dem de Barans beigeftanden, 
h j gone mich aus Mauren; Banden 
* Man vergleiche damit, was Lord Byron uber Ervilla fagt. 
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Rathſchlagen, dor denen ihre reine Seele ſchauderte. Sie drobte 
ihm, Alles ihrer Mutter zu erjäblen; er ſchaute fie mit teufliſchem 
Lachen an. Ach! fie mußte fchweigen. Sie hatte einen Bruder, 
einen Geliebten, und der Solano webte damals mit Heftigfeit. Sie 
ſchwieg, meinte viel und fahte fi endlich wieder, wie man dies im 
jechszebnten Jahre thut, wenn das Gewitter nur noch in der Kerne 
tobt. _ Diefer Mann batte, fo glaubte fie, fein Borbaben aufgeges 
ben. Wie fonnte dies auch anders fen? Sie batte fo bränflig jur 
beiligen Jungftau geberet! Armes Geſchöpſ, das ſich einbilbere, bie 
ſchwache Stimme eines Kindes vermöge etwas gegen die Taken des 
Zigers. D, nein, er bewabrte fie, um fein Schlacbtopfer zu er 
reiten! Er bot fie in der Kirche auf, lieh fie dann beichten und 
erbar ſich als eine Gunft, ibre Ede fegnen zu dürfen; befonders aber 
wünſchte er, dah fie am Morgen vor dem Hodyeitetage bei der 
Meile, die er jeden Morgen las, die Kommunion mit ıbm tbeilen 
möchte. Das Mädchen fab in dieſem Vegebr nur eine beilige Aus: 
föbnung. Sie fniere vor dem Schutken nieder, börte feine Worte 
mit Andacht und empfing mit Engelereinbeit die Hoflie aue feinen 
Händen. Noch kniete fie vor dem Heiligthum, und dag Tabernatel 
ftand noch offen, ale fie plößlich, vom jwei Dolchſtichen durdbobrt, 
entfeelt nederſtützte. Das Ungebener in priefterlidyem Kleide, deſſen 
Hand den Dolch gezückt hatte, fab von den Stufen des Altars mit 
der fürchterlihen -Rube geſlillter Rache, wie die Mutter ſich ver: 
weiflungevoll im Blute ihrer Tochter krümmte.““ — Diefem Men: 
ben widerfuhr weiter michts, als daß er nach Portorico verbannt 
ward. Townsend bat deu Bruder bes umglüdlichen Opfers getannt, 
der zu den Vorſtehern der Zabads: Kabrıt von Sevilla gehörte und 
feine Schwefter viele Jabre überlebte.‘ 
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Ueber das Wefen der Geifter-Erfcheinungen. 
(Schluß.) 

Es giebt noch eine andere Klaffe von Etſcheinungen, bie opti: 
fer Natur find und ebenfalls von Mebreren gefeben werden kön: 
nen. Sie baben ihren Urfprung in der Negbauı des Auges, info: 
fern fie Deular: Spectra oder Nebenfarben bervorbringt. 
Wenn man aus hochrothem Papier eine menfchliche Geftalt ſchnei—⸗ 
der, diefelbe auf ein Blatt febr weißen Papieres legt, und ben Blict 
einige Setunden lang Narr auf einen Punkt der Figut beftet, fo 
wird man bemerken, daß die rorbe Karbe bleicht, ale wäre fie mit 
Weiß gemifcht. Mebmen wir nun die rothe Figur ſchnell weg, fo 
werden wir auf dem weißen Papier eine grüne, Kigur feben, bie 
volllommen gleihe Umriffe bat, und dieſe beift bas Spectrum ober 
die Mebenfarbe der rotben Figut.“) Diefe Schatten: Karben erfcheinen 
uns oft, wenn wir bie Urfache micht bemerkt baben, die fle entfles 
ben lieh. In einem Zimmer, das mit lebhaften Karben bemalt ift 
und von der Sonne beleuchtet wird, haben alle Schatten die Ne 
benfarbe des Anfteiche. Ein Sonnenftrahl, der durch die Deffnung 
einer blauen Fenſter-Gardine fält, erfcheint rotbgelb, und über: 
baupt, fo oft das Auge von einer vorberrfhenden Karbe affizirt if, 
wird es auch bie Spectral: Farbe feben, wie das Ohr bei einer vis 
brirten Saite den Grund: Zon und ben barmonifchen Ton zugleich 
vernimmt. 

Sieht man Figuren auf ſtart erleuchtetem Hintergrunde, J. ®. 
febr hellen Wollen oder im Waſſer gebrochenen Sonnenftrablen, fo 
trägt der Zuſchauer eine Zeit lang ein weifies Spectral: Bild auf 
dunflem Grunde mit fib berum. Seibit bei gewöhnlichen Lichtern 
tönnen dergleichen Erſcheinungen durch Eindrücke berborgebradht wer: 
deu, die vorübergebenber find; und mir tragen kein Bebenten, der 
folgenden Geſchichte Glauben beizumeffen. 

„Ein ſchwarz gelleibeter Mann auf einem weißen Pferde ritt 
im bellen Sonnenftrabl, der fein Licht durch eine ſchmale Deffnung 
der Wolfen nur auf diefen Theil ber Landfchaft warf. Die ſchwarze 
gm batte eine weiße Wolfe zum SBintergrund, und das uch 

erb den fchwarzen Boden, mit dem es lebbaft fontraftirie. Die 
Bewegungen bes Reiters beobachtete Jemand mit. geipannter Auf: 
mertjamteit; der Erſtere verfchwand endlich binter einem Walde 
und binterlieh dem erflaunten Gaffer fein Spectral:®ild in ber 
Form eines weißen Meiters auf ſchwarzem Pferde, das einige 
*) Man veralti@e die Tabelle Dur nut und ihrer entierechenden 


Epectral: oder Nebenfarben in Bremfter’$_Letters on Natural Magic, Pon: 
don, 1R31. (&. 21.) Diefes Wert wurde durch Walter Scott's Letters on De- 
mennology and Witcherafti veranlaht. — Deutiche Beier werden fich der inter: 


efanten Beobachtungen Goethe's in feiner Sarbenlebre erinnern 


eit amı Himmel oder auf jedem blaffen Grunde erfchien, ben er 
rirte.‘' 

Wir fommen jet zu der Klaffe von Bifionen, die mur Eine 
Perfon zu gleicher Zeit gehabt bat. Diefe können verfchiedene Ur: 
fahen in’s Dafepn rufen. Sie find entweder bie Ergebniffe einer 
blogen optifhen Zäufchung,, oder einer zagbaften Einbildung, oder 
endlich eines tranfbaften Zuſtandes ber Lebens: Kunctionen. Bei 
den optiſchen Zäufchungen fpielt befonders die Retzhaut, wie fen 
angedeutet, eine große Role; aber Brewſter's ſcharſſinnige Breb: 
achtungen über bie phoſiſchen Affectionen des Auges neftatten leider 
feine Auszüge, und bie durch Aurcht gefchaffenen Gefpenfler haben 
— Imtereſſe. Am merkwürdigſten und böchſt wichtig für dem Arjı 
wie für den Namur: Pbilofopben find die Bijienen der britten Art, 
welche zu bedeutenden Entbedungen im Gebiete der MWechfelwirtung 
von Seele und Körper führen können. Diefe Bifionen find bei bei 
tem Zage und ſelbſt in einem gelelligen Zirkel möglich. Zu den 
munderbarften gebören die des veritorbenen Berliner Buchbändler⸗ 
Nicolai, über bie er felbfl der Königl. Preußiichen Akademie ter 
MWiffenfchaften eine Mittbeilung machte.*) 

Seit Nicolai find diefe Phänomene genauer beobachtet worden, 
und wir befigen jeßt einige intereffante Fälle mebr. Bor einiger 
Rabren lernte Herr David Brewjler eine Lady fenuen, die an Gr: 
fprachen über bergleihen Dinge den lebbafteſten Antbeil mabm. 
Wenige Monate nad einer biefer Unterredungen, in benen man fid 
auf Dr. Hibbert's „Pbiloſophie der Erfcheinungen‘ bezog **), erfubr 
Brewfier zu feinem Erflaunen, daß Die Lady felbit das Dpfer biefer 
Bilionen geworden war. Bom 26. Dezember 1529 bis zum 30, April 
1531 batte fie dreizehn Gefichte, uud zwar fieben, als fle allein 
war, vier im Beiſeyn ihres Gatten und zwei in Gejellichaft ven 
Areunden. Sebr umfänbliche Nachrichten von denfelben gie 
Brewſter in dem angeführten Werte. Er verfichert, daß, wenn er 
ben Namen des Gemable jener Dame nennen dürfte, fein Rang in 
der Geſellſchaft und feine Auszeichnung in der gelebrien Welt aub 
den ſchwerglaubigſten Leſer davon überzeugen würden, daß Alles mit 
eben jo viel Wahrbeit ale philoſophiſchem Geifte befchrieben fer. 
Wir müfen uns mit einem turjen Muszjug aus dieſen Motijen, bie 
der Gemahl felbft dem Verf. mirgetbeilt bat, begnügen. 

Die erſte Iluſion der Miftreh A. affijirte nur das Dbr. Cie 
ftand eines Tages (dem 26. Sept. 1529) ım Saale beim Aeuer un 
wollte eben den Mittagstiich beforgen, ale fie die Stimme ibres Ge: 
mabie au bören glaubte, der ibr mit Mamen zurief: „— — fomm 
bierber!“ Sie bildete fib ein, er wolle die Thür aufgemadt bu 
ben, fand aber zu ihrem Erftaunen, daß fein Menſch ba war. Als 
fie wieder an den verlaffenen Drt ging, börte fie die mämlice 
Stimme und die nämlichen Worte ſehr deutlich, und zwar das dritie 
Mal in einem lauten, Magenden und etwas ungebulbigen Teut. 
Eine balbe Stunde fpäter fam ibr Mann nach Haufe, und jegt er 
fubr fie erfi, dag Alles Täufchung geweſen. — Ein paar Tage dar 
auf trat fie in's Ankleides Zimmer und fab bie Geftalt ibres Man: 
nes mit dem Rüden an's Kamin gelebnt. Da er vor einer bal: 
ben Stunde ausgegangen war, fo fragte fie ihn, warum er fe 
bald wieber jurüd 8 Die Geflalt blickte fie ernſt und gedantens 
voll an, ſprach aber nichte. Sie glaubte, er fen ſeht madıdentlic, 
und fegte fh ein paar Schritte von der Geſtait in einen Armiubl. 
Dirfe blidte ihr immer noch flarr in's Geficht, und fie fragte nun, 
warum er denn fein Wort fpräche ? Jetzt bewegte fich bie Fiqut mit 
unverwenbeten Augen nad einem Aenfter am anderen Ende des Jim: 
merd, und zwar fam fie fo bicht au ber Lady vorbei, daß biefe nicht 
wenig erfhroden war, feinen Auftritt ju bören, fein Anftreifen ber 
Kleider und nicht einmal eine Bewegung ber Luft zu empfinden. Au 
Fenſter verſchwand die Figur; die Ladv folgte ihr, fchürtelte die Bars 
dinen uud konnte ſich nur mir Mühe überreden, dak es nis Wirk 
lies gewefen ſey. — Die nächſte Iluſſon (dem 4. Januat 1830) 
erfolgte in Gegenwart bes Herrn 9. Die Ladv fah eine Kate, bie 
u den Füßen ihres Mannes auf bem Teppich fah und ibe in's Be: 

cht flierte. gr A. wollte eben das Feuer fchüren; fie rief ibm 
in, er möge fich vorfeben, daß er nicht die Rage mit dem Schür: 

fen träfe. Herr 9. überzeugte fie, es fen eine Käufcbung, und 
fagte, fie möge nach der Kigur greifen. Da ſchien es ibr, als wicht 
das Bild zuräd; fie folgte ibm, und es werfchwand unter einem 
Sıubl. Es waren zwei Kaken im Haufe, und gleich machber fand 
man beide im Zimmer des Aufwärtere. — Etwa einen Monat ma 
diefer Biflon war Miftreh A. eines Abends vor dem Schlafengeben 
bamit befhäftigt, ibr Haar an der Zoilette zu ordnen. Da erblidie 
fie plöglich im Spiegel, über ihrer linfen Schulter, das Geſicht einer 
naben damals nicht in England anweſenden Verwandten, bad fit 
mit ftarren — anblickte. Nach einigen Minuten ſchauie ſie ſich 
um. allein fie gewabrte nichts, und auch das Spiegelbild mar ber 
fhwunden. Miftreh A. fühlte ih an biefem Tage von einer Spa 
zierfabrt ſehr ermüder und bemerfte, es bätte fie eine Art-von Ber 
zauberung genötbigt, ber Figur in's Geficht zu ſeben. — Ein an 
deres Mal (en 5. Dftober 4830) ermedte fie ibren Dann jwiſchen 
ein und jwei Ubr des Morgens und erjäblte ibm, daß fle eben bie 
Geftalt feiner verftorbenen Mutter gefeben. Diefe babe die Beil: 
Gardinen auf die Seite gefhoben und fed zwilchen den Weiten in 
bem mämlichen Anzug erfchienen, den fie trug, als Mifiren N. das 
legte Mal mit ihr jufammen war. — Den 11. Dftober 1830 erfchten 
ibt mitten in einem gefelligen Zirkel bie Figur einer verftorbenen 
Freundin, bie von dem Aenfler am anderen Ende des Zimmers auf 





", Wir Galten es für uberflüffig, etwas mehr davon zu fagen, weil Die 
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fie zufcheite. Sie mäberte fih dem Kamine une mabn Herrn N. 
gegenüber auf einem’ Stuble Platz. Die Lady befürchtete, durch ibr 
Hinftarren nad dem leeren Klee die Aufmerkfamteit der Gefell: 
ſchaſt zu erregen, fahte baber einen Entſchluß und fegte fit auf den 
Stuhl, mwelben bie Figur inne hatte. Die Erfcheinung blieb voll: 
tommen beutlich, bis die Radv fich gleichfam in ibren Schoof feßte, 
und verſchwand aledann, — Den 2hften, um jmei Uhr Nachmittags, 
fah Miſireß A. neben ibrem Mann am Fenſter und rief plögtic: 
„Wat babe ich geſehen!“ Er blicte fie an und bemerfte eine auf: 
fallende Veränderung in ihren Augen und Gebehrten. Es war ibr 
vorgefommen, als fübre eine Kutſche, mit vier Pferden befpannt, 
auf den Thorweg bes Haufes zu. Sie wollte die Treppe hinauf: 
geben und zum Empfang einer Geſellſchaft fich vorbereiten, allein, 
wie durch Zauber gebannt, blieb fie ſprach- und regle«e. Als bie 
Kutiche noch ein paar Schritte vom Fenſter entſernt war, verwans 
delten fich alle Lie Kabrenden in Efelette und andere ſcheußliche Geſtal⸗ 
ten. Dann verfehmwand die ganze Scene. — Den 30. April 1531 
fchrieb Herr N, in feinem Zimmer. Seine Arau trat berein und 
fuhr, wie fie ibn erblidte, mit Entſetzen zurüd. Er befragte fie um 
die Urfache, umd fie verficherte, ibn eben jeßt im anderen Zimmer 
verlaffen zu baben; daber fie im erften Augenbli wirklich pweiſelte, 
welches von beiden der rechte fey. Der Doppelgänger des Herrn 9. 
war ibr an einem Büchergeſtell erſchienen, wo er in ein Buch fab. 
Sie näberte ſich demfelben bis auf einige Schritte, redete ibn aber 
nicht an, weil er nichts ſprach⸗ Dann verlieh fle das Gemach und 
trat gleich in das ibres Gemable. Herr U. bemerlt zu dem lebt: 
erwähnten Kalle, es folge bieraus, daß die Kigur durchaus nicht mit 
dem Muge in berfelben Richtung bliebe und alfo auch nicht auf die 
Netzbaut gemalt ſey. Nachdem Die Lady fieben biefer Illuſſenen ers 
fabren barte, fagte fie ibrem Manne, daß ein befonderes Geſübl in 
den Augen ein paar Stunden vorberginge; diefes Gefühl verſchwand, 
wie ee ibr ſchien, zugleich mit der Erfcheinung. 

Somwobl bei Herrn Micolai ale bei Miſtreß A. entſtanden biefe 
Gefichte aus einer geflörten förperlichen gend und zwar der 
Verbauung&Drgane Das Uebel erzeugte bei dem Erfteren Edwin: 
del, bei der Keßteren eine Spannung im Kopfe, weil das Blut Bet: 
der nach der Negion des Bebirne firebte, dazu kam noch große Meij: 
barkeit der Nerven und eine ſeht lebendige Einbildungstraft, und die 
Erfcheinungen Nicolai’s waren beebalb weit mannigfaltiger und fletis 
ger, weil fein törperlicher Zuftand viel fchlimmer war. Setzte man 
ibm Biutegel, fo ward die Bewegung ber Figuren immer langfamer, 
und ibre Karben verblihen; dann wurden die Umriffe undeutlicher, 
und vor dem gänzlichen Berſchwinden zeigten ſich nur noch Rrag: 
mente, Dr. Bremiter, der unbebentlich — dak all’ dieſe Er: 
fcheinungen den Geſetzen ber Dreular: Spectra folgen und wirkliche 
Bilder find, welche die Seele auf der Retina entwirft, gedenkt noch 
eines mertwürdigen Beifpiels diefer Art. j 

„Ein Dann von ausgezeichneten Geiftesgaben, ber jet über 
80 Kabr alt ift, müchtern lebt und fich einer dauernden Gefundbeit 
erfreut, empfängt feit 10 Jabren faft täglich ſolche geſpenſtiſche Be: 
fuche. Sie baben gewöbnlich ein menfchliches Antlig; der Kopf und 
Dbertheil des Körpers find fcharf gezeichnet; die unteren Theile aber 
prlegen ih in eine Art Wolte zu verlieren. Die Kiguren find eben 
fo verichieden, ale ibre Anilige. Bald tragen fie ein Koftüm, wie 
im Zeitalter Ludwig's XIV.; bald find fie wie alte Römer, mie 
neuere Kürten und Griechen gekleidet u. f, w. Er erfennt nur fel: 
ten Gefichter, die er ſchon achte zu babe ſich erinnert; aber fein 
eigenes Geſicht ift ibm gelegentlich präfentirt worden, wie es Aufen: 
weife von der Jugend bis zum @reifenalter fich verändert bat. Er 
fiebt die Figuren im Hellen und Dunkeln, bei offenen und geicdhloffes 
nen Augen. Sie find faft alle gefälliger Art, und ihre Gegenwart 
ſcheint ibm ergößlich zu ſeyn. faun fie bannen, indem er mit 
der Hand ber bie Mugen fährt ober feine Augenlieder ein paar 
Sekunden fchlieht und wieder öffnet; aber bei folchen Gelegenbeiten 
ericheinen fie oft bald nachber wieder. Gewöbnlich fiebt er das 
Antlig des Gefpenftes, zuweilen auch bas Pinterbaupt, ſowohl von 
Männern ale Frauen, mit verfchiedenem Perücken und anderem 
Kopfpuß. Won der Wirkung eines förperlihen Uebels weiß er 
nichts, ausgenommen einmal, als er, nad einer @rfältung, ein 
Paar Tropfen Opium zu fib nahm, wo denn dag ganze Zimmer 
mit fhimmernden und blinfenden Gegenfländen angefüllt ſchien, aber 
feine Spectra deutlich zu feben waren.” Man fiebt bier, ba bie 
hg von Figuren, die in eine Wolfe endigen, bie 

sränze des empfänglicheren oder gereijteren Theiles der Retina be: 
Stimmen. 

Herrn David Brewſters gane Theorie der Spectral: Zäufchuns 
gen fann im der Kürze fo gefaht werden: In dem Zuflande körper: 
licher und geiftiger Gefundbeit, wenn die Einbildungetraft wobl ge: 
regelt und die Organe der Sinne die treuen Doimetfcher der äußeren 
Welt find, da zeigen fich die auf Erinnerung und @inbilbungstraft 
gegründeten Borftellungen ſchwach im WBerbältnif zu denen der Eins 
nenmelt. In Beziebung auf ſichtbare Gegenſtände find beide Klaffen 
von Eindrüden auf die Negbaut gemalt, jedody in ſebt verfchiedenem 
Grabe der Bebendigfeit. Mitten in einer Befellichaft, oder umges 
ben von ben Schönbeiten der Matur, rufen wir die Scenen frübe: 
rer Yabre zurück und werben, aber nur auf Augenblide, für bie 
äußeren Begenflände unempfindlich. Das geiftige Bild, eben fo vor: 
Übergebend als fchwach, verſchwindet bald, und die Seele flebt wie: 
der unter dem Einfluſſe der äußeren Eindrücke. Wenn das Gedächt⸗ 
nik uns lebbafte Bilder der Vergangenbeit ine bäusliche Leben 
brachte ober felbige über die äußere Landfchaft verfireute, fo mür: 


den die Geſchäfte des Lebens geflört werden; die Miſchung ber 


Phantaſie⸗ Bebilde mit ber nüchternen Wirflichfeit- brächte unfere 
Berfiandes: Aräfte in WBerwirrung. Die beiden entgegengefeßten 
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Eindrüde könnten nicht einmal gleichzeitig feun: das nämliche Mer: 
vengewebe, welches bie Beflaltungen bes Gedächtnifſes vom Sen: 
forium zur Negbaut bringt, könnte nicht im eben der Zeit die Ein— 
brüde äußerer Gegenflände von der Netzbaut zum Gehirn bringen. 
Die Seele kann nicht zwei Aunetionen zugleich verrichten, und die 
bütigkeit der einen ſetzt noſhwendig die Nube der anderen veraue. 
Aber fo rafıh wirkt bas Vermögen der Erele, daß der flete Wechſel 
des Erſcheinens und Berihwindens beider Arten von Anſchauung, 
die gleichſam mit einander ftreiten, micht leichter bemerft wird, ale 
bie Neibenfolge der Beobachtungen äuferer Gegenftände während 
bes Blintens der Augen. In einem Geifte, der an abftraftes Nadı: 
denten und an bie Uebung der Pbantafie gewöhnt ift, werden bie 
innerlich erzeugten Bilder oft ungemein Ichendig, und Äußere Ein: 
flffe machen juweilen gar feinen Eindrud. Im Dunkeln und in 
der Einfamteit, wenn die Äußere Welt den Sinnen fo gut als ver: 
ſchloſſen ift, malt ſich die Thätigteit der Seele, felbft bei gewöhn— 
lichen Menfchen, in lebbafteren Karben, und in Zuſtande des Halb: 
wachens werden die fhlummernden Sinne eft durch Bilder gewedt, 
bie von Junen bervorbligen. Gleich Spectral: Ericheinungen find 
die Eindrüce legterer Art ganz unmwilltürich, und mögen fie auch 
einer regelmäßigen Ideen⸗Folge ibr Dafepn vertanten, fo ift es doch 
unmöglich, ein Glied Liefer Kette zu entdeden. 

Bei Spectral: $Uufionen dagegen wird die Netina durch jeitli— 
che Unordnung in den Lebens: Zunctionen empfindlicher gemacht, und 
die Bilder find oft fo lebendig, dag fie alle atere. Findrüde ver: 
löiben. Manchmal find fie bleich und laffen fegar die äußeren Db: 
jette durchſchimmern. Zumeilen 'erfdeinen fie nur in Aragmenten, 
die gelegentlich aus Gemälden oder anderen bellen Gegenftänden im 
Zimmer zu erwachſen feinen; andere Male baben fie eine kurze 
momentane Eriftenz, fchwimmen durch das Auge wie ein Wrad und 
elubiren die Forſchung des Beobachtere. Wären dieſe Bilder bloße 
Ideen ber Einbildungstraft, die ein befonverer körperlicher Zuſtand 
lebendiger machte, warum feblie ibnen dann zumeilen die beilimmte 
Dertlichkeit, eine vollländige Form und die entſprechende Kärbung ? 
Alle diefe Phänomene bängen von dem Zuftand ber nervöfen Mem: 
brane ab, welcher die Ideen eingedrüdt werden. 

Wenn aber nun die Retina beider Augen jerfiört wäre, wie 
fönnten dann Gedächtniß und Phantafte ibren Ideen äuferes Da: 
fepn geben? Wir willen nicht, ob die Wirkungen einer jerflörten 
Negbaut jemals genau beobachtet worden find; in dies aber geſche— 
ben, fo bat man gewiß befunden, daß die Wirkungen beider Ber: 
mögen diefelben geblieben ind. Die Art, wie äußere @indrüde von 
ben Merven zum Gebirn geben, und mie innere Anfchauung nad 
aufen wirkt, ift ung unbefanntz aber die Möglichkeit, daft Eindrücke 
von ben abgeriffenen Ertremitäten der Filamente des Sehnerng zu 
ben Punkten übergeben können, wo diefe Kilamente in der Retzbaut 
endigten, kaun aus dem woblbefannten Faltum dargeiban werden, 
baf, wenn Yemanden ein Glied amputirt worden, der Patient mäb: 
rend feines ganzen Kebeng gelegenbeitlih eine Art von beilimmiten 
Gefühl in den amputirten Theilen bat. 0 R.) 
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VIEL EER 


Meu aufgefundene Gemälde des Giulio Romano in Mantua. 


on einem ebemals dem Marcheſe Torelli zugehörigen, im ber 
Straße Pradella gelegenen Haufe waren fchägbare Gemälde vor: 
handen, die aber bei einer Keuerebrunft febr befchäbigt wurden; 
nur ein Kabiner im Erbgefchoß war unverfehrt geblieben. Diele 
Gemälde mit den dazu gebörigen Studatur-Arbeiten und Ornamen: 
ten zeigten dieſelbe Manier, bie man in der Real corte und im 
Palafte del Te wahrnimmt. Aufer bifterifchen Darflelungen ent: 
bielt diefes Kabiner einige miniaturartige Landſchaften, und es ifl 
befannt, dak Giulio Romane in biefem Genre ber Malerei unter 
Anderen auch einen gemwiffen Camillo aus Mantua gebildet hatte. 
Da jenes Baus in einen prachtvollen Palaft umgeſchaffen werben 
follte, fo mußte das Kabinet jerflört werben; um aber bie werthvollen 
Gemälde zu erbalten, farte man ben Entfhluß, die Mauer zu 
durchfägen, eine Arbeit, die ein gefbidter Mantuanifher Künftler, 
Namens Pietro Dovari, übernabm, der weder Koften noch Miübe 
frarte und fünmtliche Gemälde glücklich herausſägte. br Ausfeben 
gewann fogar gegen früber, indem fie beffer zufammengefügt wurden, 
mwäbrend fie an ihrem urfprünglichen Plage mebrere Riſſe gehabt 
batten. Das Kabinet war etwas über feche Mötres lang und etwas 
über vier Moetres breit, und das Zäfelmert der Wand war in einer 
Höbe von vier Auf über dem Eſtrich mit perſpettiviſchen Landſchaf⸗ 
ten verziert. Weber einem Kamin fab man den Bemus ber Archı: 
teftur mit dem Zirfel in eimem Gebüfch, vielleicht um anjubeuten, 
daft die Baufunft anf dieſe Weife entſtanden ſev. Auf dem oberen 
Theile der Waud war auf der einen Seite der Weitſtreit swifggen 


60 » 


Avollo und Mariyas, auf der anderen die graufame Bellrafung des 
Zeßteren abgebilder, auf der dritten das Uribeil des Paris und auf 
der vierten Diana im Bade, in ber Mitte und nicht weit davon Neptun 
in feinen Mufchelwagen. Auf dem erſten diefer Wandgemalde erblict 
- man eine reijende Randichaft und zur Linken des Beichanenden den Heli: 
ton, den Aufenthalt Apollo’s und der Mufen. Der Gott iſt nadt, fo wie 
Marfvas, dem zwei Spivane zur Seite fieben; Minerva faht den 
Marfvag kräftig beim Arm, wie wenn fie ibn von biejem verwege⸗ 
nen Werttampfe abhalten wollte, während der Genius der Harmonie 
den Siegerfranz auf Apollo # Haupt fegt. Die zweite Scene ſtellt 
ein Gebufch dar, in welchem der Genius bie Harfe bes Gottes in 
die Hand nimmt; Arollo vollbringt die Stalpirung des mit den Füßen 
an ben Zweigen einer Eiche aufgebängten Marfpas, dem die Haut 
far ſchon ganz abgezogen if. Der Künftler ift bierin von ben 
meiften antifen Dentmälern abgewichen, welche die Bolljiebung die: 
fer graufamen Strafe einem Scotben ‚überlaffen, um aus dem Gotte 
feinen Schinder zu machen. An den Riguren ift viel Ausdrud, na: 
mentlich in dem Kopfe des Racſvas, in welchem fih der Schmerz, 
den er erdbuldet, ausipricht. Die Erfindung diefes Gemäldes wird 
dem Giulio Nomano zugefchrieben; die Ausführung ift, wenn nicht 
von ibm felbit, fo doc gewiß von einem feiner beten Schüler. Die 
dritte Scene, der Uribeilsfpruch des Paris, gebt in einer lachenden 
Ebene am Fuße des Ida vor; die Göttin der Schönheit liebtoft einen 
Amor, wäbrend Hermes, jwifchen Paris und Benus lebend, feinen 
Schlangenflab auf das Haupt der Letzteren ſentt, gleichfam um ibren 
Sieg zu beſtätigen; Juno und Pallıs Neben bei Seite, vol Mergers 
über ibre Niederlage; fümmtliche Bortbeiten find durch ihre Attribute 
bezeichnet. Die vierte Scene eröffnet fich wieder in einem Gebüſch; 
Diana mit ihren Nympben bader ſich ın einem Felſen-Baſſin, aus 
welchem das Waffer durd eine Deffnung ablauftz Aktion ericheint, 
und bie Mompben drängen fich verſchämt au einander, während 
Diana, mit einem Zipfel des Gewandes die Nadıbeit, fo gut es ges 
ben will, verbüllend, jornig das Urtbeil’ gegen Aktion ausſpricht, 
dem auch fegleich zweigiges Geweib aus der Stirn fprieft, während 
die Hunde ibn bellend anfallen, Das fünfte und legte Gemälde ſiellt 
Neptun in feinem von vier Ere:Roffen gejogenen Mufchelmagen vor; 
der Künfiler bat die ganze Wollüftigkeis feiner Phantaſſe ın einem 
nadten Meermädchen ausgebrüdt, dem ein in der Luft flatternder 
Schleier kaum die Bruft berührt; ein Meiner Meergott zügelt das 
ungeftüme Biergeſpanu. Der Berfalfer einer im vorigen Jahre in 
Mantıra erfhienenen Beſchreibung dieſer Aresto-Bilder ſtellt die Vers 
mutbung auf, daij der grofe Giulio Romano, ale Kreund des 
Baltbafar Eaftiglione, deffen Gattin aus dem Geichiechte der Zorelli 
flammte, in diefem Haufe ein Dentmal feines Genie's babe zurück 
lafen wollen. Jener Beichreibung find die in Kupfer geftochenen 
Abbildungen obiger Compofitionen beigefügt. (Biblioteca Italiana.) 
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Mannigfaltiges. 


— Slade's« Bemerkungen über bie Ranitfcharen. 
Herren des Tages, berrfchten fie mit unbefchränfter Unverſchämtheit 
in Konftantinopel und begleiteten ihr Erfcheinen immer mit ben 
gröbften Ausſchweifungen; ıbre free Sprache, ihr robes Betragen, 
ihre ungebeuren Zurbane, ihre breiten mit Waffen gefüllten Schär— 
pen,- ibre fchweren Knittel machten fie zu Gegenſtänden ber Furcht 
und des Abſcheus. Gleich lebendigen Säulen fließen fie Jedermann 
aus dem Wege, obne Rückſicht auf Alter und Gefchlecht, oft ficht: 
liche Reichen des Rorns ober der Verachtung ausibeilend; und wäh: 
rend des Bairam's verfündere der Knall der Piſtolen, bie zum Scherz 
oder in ber Betrunfenbeit -abgefeuert wurden, und denen oft ein 
Schrei folgte, überall ihre Gegenwart. Niemand, der nicht zu ihnen 

; fein Eigenthum, das nicht bag ibrige war, erfreute fich der 
icherbeit; und an ungefegliche Ausfchweilungen gewöhnt, fannten 
fie fein anderes Verbrechen, als bie Verlegung ihrer Privilegien. 
Entibronte Sultane und eine lange Reibe topflofer Weſite zeugen 
von Liefer Wahrheit. Man kann wohl mit Recht behaupten, daß 
nicht Eine Perfon von Bedeutung im Reiche war, bie fich über ib: 
ren Sturz nicht gefreut hätte; denn fle hatten ich ſchon lange gänz: 
lich von der Nation getrennt. Wenn fie nach der Kataftropbe vom 
16. Juni 1826 Sich ſelbſt überlaffen worden wären, fo würde der 
Ueberreit eines natürlichen Todes geftorben und der Name allein 
würde übrig geblieben ſeyn, eine rühmvolle Erinnerung an die ftol: 
zeſte Periode der Dttomanifchen Gefchichte. Aber Mabmud in fei: 
nem Haß mwellte fie der Bergeffenbeit übergeben, jedes Zeichen ibrer 
vormaligen Eriften; ausrotten, obne zu betenten, dah die Miäband: 
lung einer ſterbenden Partei der ſichetſte Weg ift, ibr neuen Geiſt 
einzubauen; und bie Grundfäße der in Rede lebenden Partei, 
bien die Grundfüße der ganzen Mation mifbandeln. Seiner Anficht 
nad, waren die orientalifchen Gebräuche beim Eſſen, in der Klei— 
dung u. f. mw. gleichzeitig mit den Xanitfcharen und von ihnen ein: 
geführt, und deshalb verbot 'er fie uud führte neue ein. Er ver: 
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wandelte das Afiauſche Koſtüm feines Hoſes in Eurepäifches; er be— 
ſahl feinen Soldaten, ibre Bärte abzjuicheeren, empfabl jeinen Hof— 
beamten biefem Beriviele zu folgen, und verbot den Zurban, diefe 
tbeure, geliebte, jhöne Kopfbekleidung, national jugleich und religids. 
Seine Thorbeit in tiefem Punft faun nicht zu ſehr getadelt werden; 
bätte er bedacht, das der Januſchatismus nur ein Zweig jenes weit 
verbreiteten Stammes orientaliiher Stumpfbeit war, daß er aus ber 
Zürtifchen Nation und diefe nicht aus ihm entiprungen ift, fo würde 
er eingefeben baben, wie unmöglich die mebr als Herkuliſche Aufs 
gabe war, die er ſich geflellt harte, nationale Sitten, die durd Jahr: 
hunderte geweiht waren, plößlich umzuändern ; eine Aufgabe, vor wel: 
cher fein Prophet zurücgefchredt ſeyn würde. Den Unwillen, ben 
jene ſchroffen Gefege erregten, kann man ſich benfen. Gute Mufel: 
männer ertlärten biefelben für gottlos und abfcheulich, und die Afias 
ten verweigerten den Geborfam. Da aber Mabmud's Horijont ſich 
auf feinen Hof befchräntte, fo wußte er nicht anders, als dat feine Editte 
mit Ebrerbietung aufgenommen worden wären. Einige Leute ver: 
tbeibigen fein Berfabren und bebaupten, daß die baturd erregte 
Unzufriedenheit mit der jeßigen Generation vorübergeben und daf 
die mächfte eben jo wenig an Zurban und Kaftan denten werde, als 
bie Hochlauder noch an Mügen und Schurjfelle dächten. Ach jweifle 
baran, die Horhländer waren nur ein kleiner Theil des Ganjen; die 
Zürfen bilden das Sanze. Auf alle Fälle bätte der Sultan mit dies 
fen Veränderungen, angenommen, daß fie politifch wären, warten 
follen, bis er bie Kraft in Händen gehabt, diefelben durchzuſetzen. 
In feinem eigenen Lande giebt es ein darauf paſſendes Sprichwort : 
„Mimm einen. Maun nicht eber beim Bart, als bis Du ibm den 
Kopf abſchlagen kannſt.“ — Den Engländern leuchtet die Untlug— 
beit, die Kleidung einer. balb cieilifirten militairifchen Patien m 
ändern, mebr ein, als ben übrigen Wöltern, feit fie erfuhren, daü 
ein abnlicher Befrhlug in Bezug auf die Engliſch-Indianiſche Armee 
im Jahre 1506 zu dem Aufſtand in Bellore führte. Der General- 
Gouverneur würde ſchlecht berathen ſeyn, der den eingeborenen 
Truppen befehlen wollte, ihre Schnurrbärte abjufcheeren. 
(Slade's Travels.) 

— Amerikaniſche Hirfh: Jagd. Wir jogen bei vollfom:- 
men beiterem Himmel aus und durchfireiften jene ungebeuren Wäk 
der, deren Nerbendes Laub das Naben tes Winters verfünder, umb 
die ganze Natur wie mit einem glänzenden buntfarbigen Mantel bes 
dectie. In einem großen und bequemen Gebäude, obgleich aus Hol; 
erbaut und durch Fein äuferes Anfeben gan, dem, was wir eine 
Hütte nennen, entiprechend, fauden wir einen beiteren, gaflfreundlis 
hen alten Herrn mit Hörnern, Alinten und Hunden. &in Outzend 
ber Letzteren war ſchon auf dem Wege vor dem Haufe verſammelt, 
völig gerüfter, in den Beift der Jagd einzugeben. Niemand begriff 
tlarer, was vorgeben follte, als jene würdigen ungebuldigen Tbiere. 
Es waren fchöne Doggen, mit fhönen Namen, und in ibrer Freude und 
Ausgelaffenbeit zogen fie ſich häufig die Berweiſe des alten Herrn 
zu. Kein Thier drüdt feine Empfindungen fo deutlich aus, mie ein 
Hund. — Eine Jagd: Partie muß wenigſtens aus fechs ober ſteben 
Derfonen befteben. Ein oder zwei fogenannte Treiber mit Hörnern, 
Pferden und Hunden begeben ſich nach den Stellen, die der Hirſch 
gewöhnlich zu beſuchen pflegt, und die Hunde fommen ibm bald auf 
die Spur. Es giebt gewilfe befannte Stellen im Walde, durch bie 
bas fcheue Thier immmer zu entfchläpfen fucht, wenn es aufgeichredt 
wird. An jeder diefer Stellen wird Einer aus der Befellichaft auf 

eftellt, und ich befand mich an jenem fchönen Morgen an einer 
Foldyen Deffnung, allein, inmitten diefer Nillen und pfadlefen Wäl: 
der, wie ein Mörder mit meiner geladenen Alinie lauernd, bis das 
bülflofe fliebende Geihöpf in feinen Tod eilen würde. Die Rube 
um mich ber war entzüdend. Ich börte nichts, nicht einmal den 
Gefang eines Vogels, nicht das Murmeln einer Welle; denn ber 
Fluß an meiner Seite, anflart zu ſchäumen und. über feinen Rand 
zu fprubeln, ergoß ſich in ungeflörter Klarheit dahin. Zuweilen trieb 
ein fpielender Fiſch Blaſen herauf oder zeigte ſich auf der DObers 
fläche, die ſilbernen Schuppen von der Sonne beglämtz und jumeis 
len löſte fih ein Blatt von den Zweigen, fiel und ſchwamm fanı 

fam und leife hinab. Ich überließ mich eben bem Gebanten, wie 
viel Millionen meiner Mitgefchöpfe eben fo binfterben und mit eben 
fo wenig Unterbredung ber Befchäftigung und der Freude und 
Schönbeit der Natur in's Grab finfen, — ale ich erft in der Ent: 
ernung, dann mäber uud mäber das Toben und Bellen der Hunde 
örte, bis endlich der ganze lärmende Eber ben ftilen Wald erfüllte 
und bie ausbrudsvolle Ruhe durch die Miftöne des Aufrubre und 
Todes feltfam unterbrab. Man kann fib, wenn man nicht felbft 
einen ähnlichen Augenblid erlebt hat, von der faſt ſchmerzlichen Er 
mwartung und Beforgnif feinen Begriff machen, mit der ich dem Er— 
fheinen des Opfers durch die Zweige entgegenfab. Ich börte ein 
Raffeln in dem dürren Laub, und mit verjweiflungevoller Eile, bie 
ganze blutige Meute dicht binter ſich, brach ein arofes Neb durch 
das Gebüſch und kam dicht an der Stelle vorbei, wo id ſtand. 
Schnell wie der Wind fprang es bei Seite, als ich ein leifes Ge: 


räufch machte; daun Rand es plößlich fill, und die unfelige Augel- 


ſaß im Blatte,- und wieder cine und noch eine flredte es zu Boben. 
Es war ein allerliebfties Geſchöpf. Nichts glich der Anmurb und 
Schönheit feiner Kormen und Glieder. Ich befeune, fo unmännlich 
es auc ſeyn mag, dak fich meiner ein augenblidlicher Schauder be: 
mächtigte, als die langen Doggen mit ibren langen Schnautzen über 
biefe großen, dunkeln, ſchönen Augen berfielen, und als einer ber 
Jäger bem Thiere mit einem langen glänzenden Meifer den Leib 
auffchnitt. (Reveries ol a quiet man.) 








Gedrudt bei A. W. Hay. 
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Sohn Flarmann. 
Stijje eines Künſtler-Lebens. 


Vier Brüder biefes Mameng fellen, wenn man einer Kamilien; 
Ka trauen barf, bei Mafeby in ben Neiben der Truppen des 
arlaments gefechten haben. Jatkeb, ter dem jliebenden König 
nachjegte, brach beide Arme; Kranz fand den Tod auf dem Schlachi⸗ 
felde; der dritte, deſſen Namen man nicht aufbewahrt bat, ging mit 
der fiegreihen Mrmee nad Itland. Jehn, der Jüngſte von ben 
Brüdern, enifagte dem Kriegsbandmwerf umd lieh ſich als Wächter, 
ober nach Anderen als Aubrmann, in der Grafichaft Budingbam 
nieder. Er war der Nelierpater des großen Bildbauere, deffen Les 
ben und Werle wir dem Leſer vorfübren wollen. Der Water dieſes 
berübmten Künftlere, der edenfalld Jobn bieh, war ein Gipt:Sojlt: 
rer, der, da er in London nicht befteben fonnte, mit feiner Kram im 
Lande berumguziehen pflegte, um feine Wuaren abjufeken. Auf 
einer dieſer Wanderungen wurde Xobn Flaxmann zu Hort den Gten 
uli 1755, geboren. Er war bei Teiner Geburt fo ſchwach und bins 
alig, dat man glaubte, er werde nicht am Leben bleiben. Mach 
ferbs Monaten bradıte fein Water ibn mit einem älteren Bruber 
Namené MWrliam, ber in der Kolge ein berühmter Holjfchneider 
wurde, nad Zondon. 

Der alte Flaxmann batte, außer feinen Arbeiten für Bildhauer, 
in New⸗Strect einen Heinen Laden, wo er feine Gipsfiguren feil 
bot. In biefem Laden war e#, wo fich des jungen Flarmann's Ge: 
ſchmack für ſchöne Künfte entwidelte. Bon Kindheit an zeigte er 
ein rubiges Temperament und eine ſchwärmeriſche Serie. Da fein 
ſchwachet Körper ibm die munteren Kınderfoiele unterfagte, fo wußte 
-er fich ſtille Bergnägungen zu ſchaffen. Er jaß game Zage auf 
einem lleinen Seſſel, der hoch genug .war,. daß er auf bie Strafe 
feben konnte, vorseinem mit Büchern, Papieren und Pinfeln belas 
denen Tiſchchen, und brachte feine Zeit theils mit Leſen, tbeils mit 
Zeichnungen zu, die er aus dem Kopfe entwarf.” Oft fab man im 
Laden die Eltern dieſes ſchwachen Kindes mi feiner Pflege und 
Erziebung befhäftigt. Sein ernſtes uud doch freimdliches Weſen, 
feine Leidenſchaft für bas Studiren und fein Gefchmad im Zeichnen 
machten bie Kunden bald aufınerffam auf ibn, und ba ein Bilder: 
laden gewöhnlich von Leuten befucht wird, denen es weder an Ges 
ſchmack noch an Bildung fehle, fo entbedten dieſt bald, daß ber 
feine Schwächling fein gewöhnliches Kind ſey. ie fanten ein 
Vergnügen daran, die Schöpfungen feiner jugendlichen Phantaſie 
zu betrachten, ſich von ihm erzäblen zu laffen, was er nelefen hatte, 
Befonders aber zu fchen, mit welcher Aufmerkiamteit er auf ihre Ers 
zäbiungen von berühmten Dichtern, Bildbauern und Helden borchte. 
Ru den erſten Verſuchen des Meinen Künftlers gebören einige aus 
dem Homer geichöpfte Ecenen, welche gleichſam tie Vorläufer einis 
ger feiner Meilerwerke waren. Es ſcheint indes, daß feine Ekijjen 
noch fein höheres Genie verriethen, wenn es nämlich wabr ift, daf 
der Bildbauer Roubiliac, der ibm, wie man fagt, den erften Unters 
richt in feiner Kunft gab, gerade beraus erflärte, er fände fein Ans 
zeichen don Talent bei ihm. Diefe Aneldote it übrigens ſebt ver: 
dächtig, denn Flaxmann war faum ſieben Yabr alt, ale Roubiliae 
farb, und feine ſchwächliche Konflitution hielt ihn ſtete am feines 
Baters Laden gebannt. Uebrigens wäre bies nur eine jener falfchen 
Prophe zeihungen, die bei alten Künftlern eben fo gewöhnlich find, 
wie bei alten Dichten, indem fie, wie es fcheint, denen, welche 
—— jun geben verſprechen, als fie, gem den Weg verfperren 
möchten, 








Zu deiiimoblwellenten Kunſiſteunden, welche das Genie des 
Jungen errieiben, achörte der Prediger Matbew, ein Mann 
von vieler Aſchmact und Kunſtſinn. Eines Tages brachte er dem 
alten monn eine Büfte zum Ausbeſſern und bemertse ein junges 


) n auf einem böberen Erubl, der ibm als Tiſch diente, 
„ vor ihm lag Won ber glüdlichen Pbpfiognemie des Knaben anges 
zogen, fragte er ibn, was er läfe. Der junge Flaxmann erhob fich 

auf feinen Krüden, grüßte ibn mit befcheidenem Errötben und ants 
worlete, es wäre ein Zateinifches Buch, weldyes er ſich Mühe gäbe 
u verſtehen. „Das ift ſeht brav”, ermicherte Herr Marbew. „Du 
ift ein gutes Kind, aber diefes Buch paßt nicht für Dich, morgen 
werde ich Dir ein anderes bringen.“ Mathew hielt Wert, und der 
junge Zögling folgte mit Eifer den Anleitungen feines neuen Füh— 


* auf einem Lebnſtuhl fah und ſehr auſmerkſam in einem 


rers. Dickes zufällige Zuſammentreffen legte den Grund zu einer 
unwandelbaren Areundicaft. —— jeigte ſchon bei’diefer Um 
terredung den Charatter, ber ihn während feiner langen Lauſbahn 
ausjeichnete, denn in dem Kinde rubt der Reim aller der Eigenfchaf 
ten, die fi in dem Manne entwideln. Die außerordentliche Gefäk 
ligkeit biefes großen Künffbers und feine Achtung für die Meinun— 
gen funfiverfländiger Männer waren nicht erfünftelt, ſondern der 
wahre Auedruck eines woblmollenden Herzens und eines bei aller 
Ueberlegenheit folgfamen Geiſtes. Auch geborchte er, wiewobl un: 
ter Leisung feines Beni, fait in allen feinen Werken den Anweir 
fungen der Kunſttenneff Lie feine Gönner oder Ratbgeber waren. 
Im zebuten Jahre ging eine glücliche Veränderung in dem Ges 
fundheits: Zuſtand des jungen Alaymann vor. Bis zu biefer Reit 
zwang ibn Schwadhheit eder KRräntlichfeit oft, feine Studien zu un: 
terbreiyen, und die Nothwendigkeit, feinen ſchwächlichen Körper auf 
Krücden zu ftüßen, batte ibm alle Tbellnabme an den Spielen ans 
derer Kinder vermehrt. Aber bald flellte fich bie Kraft mit ber Ges 
fundbeit ein. Er warf bie traurigen Kräden auf immer von fich. 
Ein newer Geit am über fein ganzes Weſen, und biefes Kind, bas 
nech jüngſt nur den Lehnflubl verlieh, um in das Bette ju fleigen, 
an welches lange Edimerjen es oft gebannt hielten, ſuchte jeßt jedem 
Schauplatz anf, wo es feinen edlen Muth und feine Kraft entwicelu 
fonnte. Don Quixote hatte feine Liebe — Abenteuerlichen geweckt. 
Bell von den Pflichten eines irrenden Ritters, ſchickte er ſich am, 
den — des Helden der Mancha zu folgen, im Lande herum— 
juzieben und jeder Unbill zu flenern. Er machte ſich demnach eines 
Zagre früh Morgens auf den Weg, ohne daß ein Menfch ein Wort 
erfußr, allein, obne Anappen, ftatt aller Rüftung nur mit einem 
Heinza Galanteries Degen bemaffner, der in feiner Hand allen Böſe—⸗ 
wichtern den Garant machen und bie unterdrädte Unfchuld beſchütztu 
ſollte. Mit diefem Vorhaben irrte er den ganzen Tag in der Rabe 
von Hödeparf umber; allein fein Heldenmuth fand keine Gelegens 
beit, ſich herrerzubun. Voll Berzweiflung, daß fein Panberet ſich 
ſeben ließ, den er betämpfen, kein Fraulein, das er befreien löunte, 
und dabei vem Hunger geplagt, ging er etmas beſchämt über fein 
Miigeſchick nad Haufe. Doch bebielt er ers eine große Borliebe 
für das Ideal feiner Kindheit, denn -in der That gebören alle Künfte 
ler zu Don Auirore's Sippfhaftz fie lieben das Wahre und Schöne 
ohne Eigennug und vaſſen daber nicht fo recht in eine profaifche 
Melt, wo Sancho's Anfichten eine große Majorität für fich haben. 
Diefe Familicn-Legende giebt einer anderen Anefdote, die wir ers 
zäblen, ohne fie zu verbürgen, einige Blaubwfrbigteit. Flarmann, 
fagt man, befchrieb eines Tages eine Bilbfäule, die er irgendwo im 
FJialien gefeben batte, und. bie befenders durch richtige Berhältniffe 
und eine gemwiffe heroiſche Echönbeit merkwürdig war, Da ibm 
Worte nicht genfigten, um feine Gebanfen gan; ausiubräden, fo 


* nabım er die Stellung des Meiſterwerkes an, welches er fchüderte, 


erbeb bie Hand, firedte den rechten Arm aus und rief feinen Zur 
börerm zu: „Sebet mih an!“ Der fhwärmerifche Künfller vergaß 
in dieſem Augenblick, daß er Klein und verwachien war, fo wie er 
fich ebemals über die Stärke feines Arms und feine Tapferkeit ges 
tänfcht batte, — „Die Cinbildungstraft‘, ſagt Montaigne, „iſt eine 
große Berrligerin, aber fie ift die Mutter der ſchönen Künſte.“ 

Flarmann, der nun einer guten Gefundheit genok, ergab fi 
felnen Studien mit neuem Eifer. Der Kaben feines Waters war 
feine Werkitatt und feine Alabemie. Der Adel und die Heiterkeit im 
ben Zügen der alten Modelle, bie er vor Augen hatte, fprachen feine 
erbabene und reine Phantafie lebhaft an, Er wurde nicht müde, ſie 
anyufchauen und nadzubilden, bald mit dem Zeichnenftift, bald im 
Wachs, welches unter feinen kunſtreichen Fingern jede Geflalt ans 
nabm. Wenn es mahr ift, daß Moubiliae in feinen finbifchen Ber: 
fuchen feine Spur von Genie erfaunte, fo an es ihm mir einem 
anderem Künfller, dem er eine Stijje dee menfdlichen Auges zeigte, 
nicht beffer. „Soll das eine Mufler fepn? fragte Mortimer. Bier 
fer bosbafte Scherz machte auf dem empfintlidyen Flarmann einen 
tiefen @indrud, aber er entmuthigte ibm nicht; nur nahm er fi 
vor, feine Stijjen fünftig nicht bem, Spetie von Pebanten preisjte 
geben, bie ihre Befhidlicteit ju zeigen glauben, wenn fie ein Kind 
demürbigen. Das Bewußtſepn feines Talents war durd einige 
beißende Worte nicht zu erſchüttern; es erbielt feinen Muth beim 
Arbeiten, und die plumpe Ironie eines fchlechten Spaßmachers 
brachte Lie Hoffnung auf Unfterblichteit nit zum Wanten, melde 
bie Thaten und edlen Gebilde der Helden, bie er als Kind im dea 
Dichten bemunderte, in feiner Seele gewedt hatten. 
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larmann befuchte bäufig bas Haus des Herrn Mathem, und 
bie Kir diefes ahtungewkthl en Geifllihen machte ſich felb ein 
Bergnfgen baraus, mit dem Jungen Künftler über Gegenflände zu 
fprechen, bie geriguet waren, feine Phantafle aufjuregen. Man er 
zäble, dak, wenn Miftreh Marbew ibm ben Homer verlas und die 
malerifchyen Schönheiten des alten Dichters mit ihren Anmerlungen 
degleitete, Zlarmann, ibr jur Seite ſtehend, mir flüchtigen Bügen 
die Scenen, die ibn am meiften anjogen, auf das Papier warf. 
Diefe Jugend» Arbeiten baben ſich erbalten; fie tragen das Gepräge 
jenes Fun Zanbers, jener befonderen Energie, welche die berübm: 
tem Zeichnungen, bie er fpäter dem nämlichen Dichter entnabım, 
&haralterifirten. - Der Gefhmad, den ee bei diefen eriten Arbeiten 
zeigte, bewogen Herrn Crutchely ven Sunning Hill Parc, eine Neibe 
von Zeichnungen im fchwarjer Kreide, 24 Zoll body, „über Gegen: 
fiände des Alierthume bei ihm zu beftelen. Es find folgende: ber 
Minde Debip, den feine Tochter Antigone nach dem Tempel ber 
urien führt; Diomedes und Ulyffee, die den Erion Dolen befchleis 
— die Trojaner, die den Hektor beweinen; ‚Klerander, ber aus 
den Händen feines Arztes Pbilippus bie Atzuci-Schale empfängt; 
Alcefte, welche ihr Kind verläft und ihr Zeben für die Rettung 
ibres Mannes bingiebtz endlich Derkulee, ber die Alceſte aus dem 
Drtus zurückringe. Das Lob, welches diefe noch unpelllommencu 
Verſuche gewannen, mar eine grohe Aufmunterung für den Künſt⸗ 
fer. Freunde, woblwolender und weifer in ibrer Kritif als Mor: 
timer, verfündeten ſchon damals feine tünftige Größe; fle fagten ibm 
aber auch, daf der Rubm nur der Preis ernftien Strebens it, daß 
er die Bahn, die fein Genie ibm vorzeichne, mit Eruſt verfolgen, 
die Mufter heroiſcher und graziöſer Schönbeit anhaltend fudiren 
mäfe, wenn feine Werte jenen Charakter unabhängiger Schönheit 
erlangen follten, die überall und zu allen Zeiten gefalt, © 

Im funfjehnten Jabre trat Flarmann als Zögling in Die König: 
liche Alademie. Am Rabre 1770 gab er eine Starue des Neptun 
in Wachs zur Ausfielung, und im J. 1527 flellte er John Keu— 
ble’s marmorme Bildfäule jur Schau. Zwiſchen diefen beiden Wer: 
ten, feinem erfien und feinem le&ten, liegt ein Zeitraum von 57 Jab⸗ 
zen, ben er gänzlich der Bilebaurrei widmete. Im jwanzigfien Jahre 
batte er erſt zehn Werte in bie Alademie gefandt; aber dat Zeichnen 
war zu jener Zeit fein Hauptfludium. Seine erſten Arbeiten in ber 
Bıltbanerei werden nicht ſebt gelobt; doc find fie durchaus nicht 
ohne Werd, denn feine eigene Büſte in halber Lebenegröße if ein 
Meifleflüt von Kraft und Natur. Eines jener jebn Stüde ſtellte 
das Griechiſche Lufiipiel vor; ein anderes eine Veſtalin; die übrigen 
waren Büllen von Freunden. 

Durch alübenden Eifer und anbaltenden Aleit machte er ſich 
bald in der Mademie bemertlih. Sein ſchlanker Wuchs, fein ern: 
fer und nachdentender Blick, fein großer Kleik und feine raſchen 
Korischritte gewannen ibm die Herzen feiner Xehrer, und man fing 
an, ihn als einen ſehr virl verfprecdyenden jungen Mann ju betrtach— 
sen. Seine vorzüglihiien Mitfchäler waren Blace amd Stothard. 
& ben milden Gempofitionen bes Erfieren fand er mehr poeifſche 

rbabenbeit und in denen bes Letzteren jene weibliche Anmutb, jene 
Einfachheit, die ibm einen fo ausgezeichneten Platz unter den Meis 
ftern der Kunft anweiſen. er liebte er es, mit Blacke fich 
in ein files Nacfinnen zu verlieren. Beide fanden Veranügen 
karan, ben flüchtigen Schöpfangen ibrer Pbantafie Ferm und oft 
Farbe zu geben. Ich fage Farbe, denn in birfer Periode machte er 


einige fo glüdliche Berſuche in der Delmalerei, das eines feiner Ges 


wälde; Dedip und Antigene, gegen einen Belfar von Demenichino 
ringetauſcht wurde. Man mweik, daß viele Maler gewohnt find, ibre 
Kiquren erſt zu mobelliren, che fie fie malen; es darf daher nicht 
deiremden, daß Alarmann nad der Traditien der Griechiſchen Aünft: 
ter feine Stizzen erſt malen wollte, ebe er fie medellirte. „Mir 
Bäche”, ſagt Willin in einem feiner Briefe, „daß die Künſtler des 
Alterbums erſt das Malen und dann die Bildhauerei erlernten. 
Die Arkeif an ibren Bildwerken iR in der That fo ungezwungen, 
Ba mir bei ihrem Aublick das einfällt, was man im Der Minlerei 
Dberfläche nennt, und man finder bei ibnen eine fo verftändige Ver: 
theilung, daß es ſcheint, Correggioſs Pinfel felbit bite fie nicht ge: 
ſchickter machen fünnen. Heut zu Tage find die Bildbauerkunft und 
die Malerei weniger eng verbunden, als fie es bei den Briedhen wa: 
ren; ju jener Zeit, als man Statuen und Barreliefg mit Karben 
bemalte oder von buntfarbigen Marnıer anfertigte, und ale bie Gr: 
mälde ohne Peripettive im Grunde nichts Anderes waren, als fertige 
Basreliche.' Miemand batte die Wabrbeit biefer Theorie beffer be: 
griffen als Flarmann, aber feine Bewunderung der Antite ging nie 
« jo weit, daß er Statuten ven vielfarbigenme Marmor veriertigt oder 
fie nach Art der Griechen und der Künfiler des Mittelalters bemait 
und vergoldet bätte. Er verlangte, daß der Marmor für ſich felbit 
fereche, und lachte über Eanova’s Kunftgriffe, der feinen Statuen 
einen gelblichen Anftrich gab, damit fie cin altes Anfchen hätten, 
und feiner Hebe die Wangen rofenroih färbte. 

Flarmann, der zu funfjehn Zabren die fllberne Metaille von ber 
Mlabemie erbalten hatte, bewarb fich um die goldene, ale er das er⸗ 
ferberliche Alter erreiche baute, Erin Mitbewerber war Englebeart, 
ein fleifiger Rünfller, aber ohne Originalität, was bei einer Atade— 
mie nie zum Nachtheile gereicht. Als cs zur Preieveribeilung kam, 
hatten alle Zöglinge, weſche Klarnanns Wert bödlich bemunderten, 
ihm zum Boraus mit frendigem Zuruf den Sieg juerkannt. Sein 
Name mwickerballte im ganzen Saale, als Yofua Reynolds feinen 
Mebenbubler aufrief. Dieſe feblgeichlagene Hoffnung kränfte Flax⸗ 
mann ſehr, aber feine Miſſchüler batten das ürthell der Atademſe 
bertits im Boraus einſtimmig kaſſirt. Englebeart verdanfte feinen 
Erfolg nur dem fo natürlichen Bornuribeil alter Künſtler, die nichte 
demundern, als ihre Nachahmer. Dieſe unglücktiche Neigung des 


menfchlihen Geiftes vereitelt bei. allen gelebrien Eorporationen den 
Zwed ihrer Stiftung, denn flatt das Fottſchreiten der Künſſe und 
Wiffenfchaften zu fördern, machen fie, das fie langfamer geben, wenn 
fie fe nicht gar aufhalten, Man fchreibt ſolche Entfcheidungen, 
welche deu Kennern jo anflöhig find, oft der Gunft oder dem Meite 
zu, aber diefe Gefühle Gaben fat nie etwas bamit zu tbun; der 
wahre Grund liegt in dem Schlendrian, ben Zaulbeit wud Eigen: 
liebe ſaſt immer erzeugen. Es ift fo beauem, ein unmwanbelbares 
Prinzip, ein Kriterium bes Schönen im Kopfe zu baben, das man 
jedem Urtbeile zum Grunde legen kann, und es ift fo füh, biries 
Prinzip aus feinen eigenen Werten zu fchöpfen. 
, j . (Kortfekung folgt.) 
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Frankreich. 


Scenen aus Korſika. 
Vonder Gräfin von Bradi— 

Bor der Revelution .... nun ich ſpreche von ber großen, ben 
ber eriten Revolution, von jener Revolution, welche viele Leute nicht 
gefeben baben, und die, wie ich beffe, alle künftige Revolutſonen 
übertreffen wird; was ſolchen Zeiten, wie mir, eine Art ven Anfeben 
verſchafft, — Fine billige Entichädigung für das Ungemach, womit 
das Verdienſt begleitet war, mit. eigenen Augen gefeben zu baben, 
wie ſich die Dinge vor 43 Zabren zutrugen — alfo vor ber Neschr 
tion ging die Mobe, welche Paris, unfere Provinzen und Euren 
beberzfchte, vom Hofe aus. Eorneille, Nacine, Moliere, arbeiteten 
für den Hof, und der kLetztere wählte, wenn er einen Bürger eter 
einen Bauern auftreten lieh, von ihren Sitten dasjenige, was dm 
Könige und den großen Herren gefallen fonnte. Lange Zeit bie: 
durch dienten dieſe drei Schrififieler als Mufter; damals rlok die 
Duelle der Hippofrene, aus welcher unfere dramatifchen Schrift 
fchöpften, wirllich von eben nach unten; aber „nach der Duelle jurät 
ſtrömet etſchtocken der Fluß“ z und obgleidy das Bolf entibront werbrnif, 
fo ift doch unfere Porfte noch immer ganz populair geblieben ; die Städt, 
welche wan auf unferen vornehmen Bübnen auffübrt, find denen 
nachgebildet, die auf ben gemeinfien Theatern dargeflelt werten; 
der Scharfriditer und fein Gefelge find an bie Stelle ber Griedi 
fhen und Nömifchen Helden getreten; die Maſchinerie beitcht nicht 
mehr aus Siegeswagen und goldenen Sonnen, fondern aus ächten 
Schafotten und modernen Hentergerätbichaften; und alle Blumen: 
gewinde der alten Alera flöhen nicht mebr foldyes Intereſſe ein, als 
die Ketten der Baleeren:Stlaven, welche wir unferen Ecaufpielern 
anlegen. Man mug mit feiner Zeit geben und den Enteln die Be 
urıbeilung überlaffen, ob bie Beit richtig gegangen ift. 

Ich rarhe baber unferen jungen dramaunſchen Schriftitelern, 
ibre Stoffe aus den Kriminalgerichte Alten zu fdhöpfen, ja, was bit 
Cbaraltere beirifft, fo finder ſich eine fo fchöne Abwechſelung zwiſchtn 
den bloßen Eingefperzten und den zum Tode Verurtbeilten, dak man 
ſich füglich auf den bäufigen Befuch aller Gefingniffe beichranten 
fanı, Mie verfübrerifch aber auch dieſe Elemente der Literatur 
feon mögen, fo mul man doch eine Auswabl umter ibmen zu treffen 
wifen und ſich auf den gewöhnlichen Weg der Aſſiſen binſchlepptn. 
Eine Schwierigkeit könnte ſich indeffen erbeben; nämlich zu wien, 
in wie weit die verbandelten Eachen öffentliches Eigentbum werden; 
denn es könnte doch auch einem Berurtbeilten einfallen, feinen eiats 
nen Prozeh ale Stoff zu einem Stüde benußen ju wollen; und cs 
giebt vielleicht Fein unbeilreitbarereg Net. Man bat feinen Dieb: 
ſtabl, feine Ermordung, feine Verſchwötung auf einen anderen Plau 
begründet und dur andere Mittel ausgeführt, als der Nadıbar; 
und nachdem man fein Leben und feine Areibeit aufs Spiel gefickt, 
tie Advelaten bezahlt, kurz, auf eigene Koiten alle. Theile des gre: 
hen Planes ſtudirt bat, wäre es dech eben nicht febr angenebm, zu⸗ 
feben zu müffen, wie ein gan; Gleichgültiger ſich deſſelben bemäd: 
tigt und allen Ratzen daraus zieht. Man wird vielleicht gut ıbum, 
biefen Puntt aufs Meine zu bringen, über dem ich geftern einen 
Dichter und einen Gefegfundigen flreiten börte, nachdem ich ihnen 
bie folgende Aneldote erzählt batte, die ſowohl durch die Namen als 
durch Die Sache ſelbſt intereffant ift, welche leßtere ganz zu ber Gar 
tung gebört, die jegt dom unferen Dichtern gepfleat wird. 
, Madame Räritia Bonaparte war jung und ſabn; ihr Ruf und 
ibre Hand waren auffallend zart, ibre Haltung jierlich, ibe Geit 
ohne Biltung, aber ſcharf und Icbendig: Alles an ihr gefiel, als 
ber Graf von Marboruf jum Gouverneur von Korfita ermaunt wurdt. 
Man bat die Armurb der Bonaparte's fehr übertrieben. Läritia war 
—— weder dutch Geburt noch durch Vermögen bie erſte Dame ven 

jaccio; aber ſie befand ſich in Dem erſten Rang der Geſellſchaſt 
und benabw ſich mit vieler Würde, was ſchwer it, wenn man ſich 
mit einen bäuslichen Details beſchäſtigen mui. Man finder die 
Frauen, die fid ihrer Wirtbfchaft annehmen, intereffant, achrungt⸗ 
wertb; aber,bie Sitten müſſen denn doch mit ihren Gewohnbeiten 
in Einklang fteben, wie in der Genefis und in der Dbuffee, mo die 
Töchter der Könige das ihatige Leben veredeln. Da diefes Leben 
bei und im ber Regel das Refultat der Armuth oder des Geijes if, 


fo fchlicht ee gemöbnlih das, mas man ben feinen Anſtand nennt, 
aus. Da fih aber im Korfita alle Frauen denſelben Befchäftiguns 
gen widmen, fo erinnern fle nicht, wie bei nnd, an bie Dienfibarteit 
und Plumpbeit der niederen Klaſſen. Webrigens hatte Läritia Takt 
enug, ihre bässlichen Talente jm verbergen; fie unterbielt ihre Bes 
uce nicht vom ben Magouts, welche fie —— noch von ber 
Waͤſche, welche fie ausbeſſerte, und bas allein gab ide eine ber An— 


nebmlidhfeiten ber guten Bejellfchaft, die Schuld daran war, daß die . 


Franzeſen fie vorjugsweife auffuchten, deren Lobſprücht den Meid 
der anderen Damen erregten. Mau beſchuldigte fie, daß fie fich ven 
dem Grafen von Marboenf babe verführen laſſen; ich babe indeffen 
einen alten Bruder, der biefen Gonvernenr fehr oft bei Madame 
Bonaparte geſehen bat und überzeugt iR, daß derfelbe niemals ihr 
Belichter war. Er verfichert, daß Lätitia bie beſte der Gattinmen 
und der Mütter geweſen fep, die er jemals gefeben habe. Sie bat 
alle ibre Kinder auf Weife der Korſiſchen Frauen gemäbrt, d. b. 
bei Zuge ſelbſt geftille und dee Nachts durch Mmmen flillen Saffen ®), 
fie bat ibrer Erziehung den Woblfand aropfert, den fie ſich bätte 
verfchaffen können; endlich batte ſie dieſelben alle gleich zärtlich ars 
liebt und fich immer bemüht, bie innigfte Eintracht unter ihnen ju 
erhalten. Trugen diefe Eigenſchaften Läritia'e Ne bei, dem Grafen 
von Marboeuf ein erlaubtes.orer ein frafbares Gefübi einjuflögen? 
Es ift dies ein Zweifel, der Vielen lächerlich fheinen, für mich aber 
immer befieben wird, weil ich dem mancherlei Netereien immer das 
Zengnii meines Bruders entgegenzufeßen babe, beffen Aufricptigfeit 
and beffen Echarfblid mir belannt And; aber e6 giebt einen Ums 
fland in dem Leben der Madame Bonaparte, der bay beigetragen 
Hat, ein firenges Urtheil über ihr Berhältniß zu dem Geunernene 
von Korfita zu fällen, 

Aus einer der erſten Kamilien feines Landes ſtammend, Enkel 
eines Generals in der Benetianiihen Armee, liebte Herr von 8., 
der, als er mit Paoli werteiferte, eben fo diel Tapferleit als Ebel: 
mutb zeigte, die Franzöfiiche Hertſchaſt nicht, welche er eine fremde 
nannte, Noch jung und durch Freunde feines Alters angereist, 
mit benen er tmter ben Kenflern Lätitia's fpajieren ging, fang er 
ein Lieb, im welchem die Freundin bes Gouverneurs mit dem ent 
ebrendflen Beinamen bezeichnet wurde. Einige Zeit daranf lich die 
uni bei biefem jungen Menfchen Gewebre und Schiefpulver in 

eſchlag nehmen, und kraft eines Geſetzes, weldyes den Kerſen das 
Tragen und Aufbewabren von Waren verbot, ein Geſttz, welches 
übrigens täglich eine Maffe von Ausnahmen erfuhr, wurde Hert 
von 3. zur Peitfche, jur Brandmartung und zu den Galeeren ver: 
urtheilt. Diefer fürdterliche Urtbeilsfpruch wurde in Baflia ver 
einer Bollemenge volljogen, die über eine ſolche Strenge und Uns 
qerechtigteit er 7 war; denn man ſab faft immer bie Uebertreter 
jenes Gejeßes verichont, wenn fie nicht gerade zu einer Klafſe ges 
börten, von der man vermuthen konnte, daß fie aus dem Mord cin 
Gewerbe machte. 

In dem Augenblid, mo er zum Werte fihreiten follte, entfehte 
fib der Scharfrichter und zirterte; er erbeb das glühende Eiſen, 
aber brücte re nicht auf. Der Franzöſiſche Kommandatır von Ballia, 
der das fürdhterliche Schauſpiel mit anfab, bemerkte fein Zögern und 
rief ibm zu: „Thue Dein Handwert!“ — „Kommen Sie 
ber und lehren es mich!’ erwiederte der Scharſrichter. Fürch— 
terlihe Worte, bie dem verlegenen Kommandanten nicht erlaubtett, 
zu bemerken, daß das Fleiſch des Gebrandmärkten rein blieb, ent: 
mweber weil das Eifen zu leicht aufgebrüdt war, oder weil Hert von 
2. ſich ſegleich gegen einen Pfeiler rieb und dadurch die Winde fo 
verwiſchte, daß bie beſchinpfenden Buchſtaben nicht bafteten. *°) 

Bei umferen deutlich auegeſprochenen Geſchmack für Ereentionen 
glaube ich, daß man diefen Henter gebörig zu märdigen wiſſen wird, 
der einem Mann, melden bie öffentliche Meinung meit über den 
Samſen von Baflia fekte, eine ſelche Lehre der Woblanſtändigleit, 
der Menfchlichleit und der Geredhtiafeit zu geben wußte. Weine 
Vorliebe für Korfita läüt mich nur mit Bedauern binzufäügen, dat 
jener Scharfrichter fein Eingeborner war; aber die Eivilifation macht 
nur ſebr langſame Kertichritte in jenem Lande, deſſen Bewohner 
Frau von Siabl für Halbwilde erflärte. Die natürlichften Empfin: 
dungen find bajelbfi in eine Zekals farbe geleitet, welche das Ur: 
1beil der beräbmten Frau und aller derer rechtſernügt, teren Zartbeit 
ſich nicht mit den Korfiihen Sitten verträgt. Wer wird e# glaus 
ben, daß im Sabre 1525, mo das Licht der Anftlärung alle Gem: 
der erleuchtet und alle Leidenfchaften geläutert hatte, der Ecarf: 
richter von Korfita nensıbigt geweſen ift, dem erflen Prüfidensen 
des Königlichen Gerichtshofes In jenem Lande ein Gefuch einjureis 
chen, um bie Erlaubniä zu erhalten, nach Frankreich zurücdtebren zu 
fönnen, weil er im Korfita weder eine grau noch eine Geliebte er: 
Halten konnte? — Diefes Bedürfnif, zu lieben, welches weder tor 
dem Abgrund eines umauflöslichen Bandes, noch vor dem Kabel jus 
zädweiht, den ein umerlaubtes Werbältniß auf fich zieht; diefe Uns 
emmpfinblichfeit auf ber anderen Seite, welche bie Liebe verichmäbt, 
unter welcher Geſtalt fie ſich auch zeigt, wie rübrend zugleich und 
barbariſch! Welch' ein Dirhyrambus, wenn der Henter ein Eänger 
werben wollte! 

Weniger poctifch erfcheint bie Anficht Paoli’s, biefes Patriarchen 


") Died deweiſt, dal die Veränderung der Milch durchaus nicht ſchadlich 
Mir die Kinder it, was man auch hier dagegen eimmenden möge. 3 fin 
mande Samilien Opfer der Baune einer Anıme, blon weil fie glauben, da 
eine andere Milch das Kind krank machen wimrde (Anmerkung der Berfai- 
ferim). — 3 find Sale bekannt, wo ein Kiud meum verichledene Ammen 
nehabt hat, ohne daß daraus ein Nachtheil fur die Geſundheit des Kindes 
erſichtlich geweien ware 

+) Ein Yahr nach dieſer, Ereentton, deren man fich in Korfifa noch er: 
innert, wurde der Prozeh des Seren won 2. renidirt und Farlırt.. Er wurde 
feitdem zum Oferſt Oientenant eines Fonigl. Negiments befördert, und farb 
als Divifiond:@eneral. cam. d. Berfaijerim) 


ber liberalen Wera, Cr molte die Korſen erſt daun für befreit und 
cioififirt gelten laſſen, wenn fie obne Widerwilen alle Art Fand 
ergriffen, die man auf dem Feſtlande augübte, umd fagte in biefer 
Sinſicht: „Mir es Korfiihe Schuſter giebt, fo muf es auch einem 
Kerfiihen Henter geben." 

Es war fehr ſchaer gewefen, in Korfita Echufter zu bilden; das 
iſ auch (don daraus abjunehmen, daß das ermäblte Dberbaupt der 
Bürger den Handwerker mit dem Scharſtichter auf gleiche Stufe 
fiel. Sch weih nicht, weldye Theorie fih Pasli gemacht hatte, wie 
er bie Freiheit und bie Tpramnei verfland, und wie er über bie 
Gleichheit dachte; aber nichts erfcheint mir feltfamer, dis bie Gleich⸗ 
ſtellung aller Leute, die ven ihrer Hände Arbeit leben. 

Nber- wie dem auc ſeyn möge, das ift gewiß, daß eine grofie 
Mırzabl Verbrecher in Korfita, — umd der Mord ift beinahe das ein: 
ya Verbrechen, welches in jenem Lande begangen wird — die To: 

esftrafe dem Rechte vorziebt, dieſelbe auf geſchliche Weife zu voll« 

fireden. Ein einziger erfaufte auf diefe Weije fein Leben, und Paol 
fagte damals: „Ich freue mich ſeht darüber, das wird ung der 
ndihigen Suberbination näber bringen!” (R.d.P.) 
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Oſt in dien. 


Hindoo Worship. (Gottesdienſt der Hindus.) Eine Ueber— 
ſetzung einiger der vornehmſten Abſchnitte, Stellen und 
Tırte in den Weda's und mehrerer Streitſchriften über 
die Brahmanishe Theologie. Vom Radſchah Rammo— 
hun Rov. London, 1832. 

Vor einiger Zeit erregte in London ein Fremder, der unter 
ganz neuen und fcbr empfeblenden Umſtänden erſchien, die Aufmerk— 
famfeit des Publiluma. Es war der Nadihbab Nammobun Roy 
(Ren), ein geborener Insier Er fiheint in mittleren Jabren zu 
feon, befindet fi, allem Anſchein nad, in grofem Woblfland, und 
feine Eitten wie feine Unterbaltung verfündigen nicht bloß den ge: 
bilseten Dann, ſendern aucd den vollendeten Gentleman. 

Mas aber den Radſchab fo befonders intereffant madte, war 
der religidfe Geift, der in ibm vorzuwalten ſchien. Als Befenner 
der Brabmanifchen Lehte oder, wie er es nennt, der ächten Brab: 
maniichen Theologie, wurde er gleich ben meiſten feiner Randslcute 
für einen Götzendiener gebalten. Man wunderte ſich, daß ein fo 
trefflich begabter Mann feine Wernunft in der Dienſibarkeit lebloſer 
‘role ſchlummern liefe, denn er batte eben um beiferer Ertenntniß 
willen Europa und England inebefondere beſuchtz allein Nammobun 
Nov verſcheuchte bald diefes Bedauern feiner Britiſchen Freunde; 
er bewies, daß er dem wichtigſten aller Gegenflände, ber Religion, 
feine beften Kräfte geweidt batte und zn vernünftigen Schlüffen ges 
kommen war, daß er die wahren Lebrſatze des Brabmanismus er: 
ſorſcht, welche” aller Abgötterei gänzlich widerfirebten, und daß bie 
beiligen Urkunden, die der Hindu für untrüglich bält, einen Gottes 
dienſt einfchärfen, der den ausſchließlichen Glatben an die Einbeit 
Gottes nothwendig im fich ſchließt. Ru der Zeit, als Nammobum 
Reb England befirchte, mar er fchen in feinen Baterlande als Ne: 
formator befanntz wit Lehre und Beifpiel munterte er ju Röfung 
det großen Probleme auf, und mäbrend bie privilegirten Beſchützer 
des alten Syſtems ihn baten und anfeinderen, erwarb er fich doch 
auch manchen Anbaänger. 

Rammohun Reb mante, während er tie Sache der Wahrheit 
veriberdigte, von den. .Hülfsguellen Gebrauch, die ibm Indiens neue 
Preffe an bie Hand gab, Er publizierte gründliche Kommentare 
zum VBerfländnig der beillgen Bücher, welche die grfchriebenen Ge: 
fee ter Hindus enibalten; er vertbeidigte feine Anfichten mit unwi⸗ 
derleglichen Gründen und forderte feine Landeleute auf, aus bems 
felben Born der Ertenniniß zu ſchöpfen. Er mußte mit einigen der 
ſchlauſten Indiſchen Priefter, und zwar auf ibrem eigenen Gebiete, 
wo ihnen die größten Wortbeile jum Gchote Nanden, Kämpfe ber 
ficben; allein durch die Stärke feines Uribeils, den Umfang feiner 
Gelebrfamteit und befonders durch eine Art Mäßigung, das ſicherge 
Zeichen feines erbabenen Zweckes, gelang es ibm, über allen Wider: 
fand zu triumpbiren, und fo legte er den Grumd ju einer ſittlichen 
Ummäljung in Hindeſtan, welche das civilifirte Europa mit Stolz 
betrachten follte. Das Berdienſt eines fo treflichen Wertes mußte 
bem Werfaffer auch in England. Achtung verihafen, und machhem 
man ibm eben fo oft als dringend um das Detail feiner Fotſchungen 
gebeten batte, milligte er ein, bie Haupt: Argumente, auf die er 
das Gebäude feiner Reform gründet, im Drud zu geben. Dieſen 
Zwei wird man in vorliegendem Buche realifirt finden, 

Bon ben heutigen Hintus, vorzlglich von der Brahmaniſchen 
Sekte, behauptet der Berf., fie feyen Gößendiener, d. b. fie 


verebrten Bilder, denen fie Mamen und MWitribute wirtlicher Gott⸗ 


beiten gäben. Diefen eingebildeten Göttern weifen fle auch oͤrtliche 
Wohnungen an, und eine Lebensart, bie der ihrigen analog iſt. 
„So glauben die Verebrer des Siwa“, wie ber Berf. bemerft, 
„weit le die beiligen Terte falsch verNeben, nicht alein unbedingt 
an das felbMländige Dafeun einer ſolchen Gottheit, fondern betrach⸗ 
ten ihn fogar als allmädıtiges Weſen, alt die eberſte aller Gouhei— 


* 


ten, die den nörblihen Berg Kaila«é bewohne, geben ihm zwei 
Frauen mehrere Kinder und eine zahlreiche Dienerfcaft. Eben 
dies gilt den dem Anbängern des Wifchnu und allen übrigen relis 
aiöfen Setten; und zwar halten fie mit folder Hartnädigteit auf 
die ihren refpettiven Gottheiten gebührende Ehre, dag an a 
Sirten, wie Herdwar, Preiag, Siwa:-Kanıfhi oder Wifchuu: Kantici 
in Deltan, oft hitziger Streit und fogar Prügelei über den Borrang 
der Gottheiten entfiebt. Much betrachten fie diefe Bilder nicht blog 
als Repräfentanten des fiberirdifhen Wefens; die Anbetung if direkt 
an fie felbft gerichtet. Jeder Hindu, der ein Idol anf dem Marlte 
fauft oder mit eigenen Händen verfertigt, verrichtet gewiſſe Cere⸗ 
monien, wodurch er ihm Leben und fogar übernatärliche Kräfte eins 
mubauchen nermeint. Bald machber giebt er dem Idol, wenn es 
männlichen Geſchlechts it, cin weibliches Gögenbild zur Arau und 
feiert die Hochzeit mit eben fo viel Bepränge, wie bie feiner eigenen 
Kinder. Rebe ift ber myſtiſche Prozeh zu Ende; Gott und Göttin 
find fortan bie Lenter feiner Schickſale und empfangen feine Hul⸗ 
digungen.“ 

Der Hindu gebt in ſeinem Aberglauben noch weiter; er nimmt 
au, dag diefen goͤttlichen Weſen fo viele Schwächen der menfdlichen 
Matur anflcben, daß er fie befölligen, Heiden und logiren muß. Im 
Sommer fächelt er dem feelenlofen Kloge Käblung zu und legt ih 
während der Winternächte in ein warmes Bert. Mber ber Göͤtzen⸗ 
dienst der Judier ift nicht bloß lächerlich, fontern auch in bobem 
Grade das Gefühl verlegend; er it darauf berechnet, das Geuiith 
au verderben und zu entmürdigen und ſelbſt den Inſtinkt häuslicher 
Tugend zu jerflören. Hier einige unläugbar autbentifche Beifpiele: 

„Ich beginne, fagt der Verf., „wir Kriſchna, als derjenie 
gen Inearnatien, die am meiften verehrt wird, und deren Anbeter 
außerordentlich zablreich find. Diefer Götze bat unter Anderm das 
Nedht, eine große Menge verbeiratbeter und lediger Frauenzimmer 
" enttleibet vor fich zu feben. Eeine Berebrer perjonifiziren eſt (mie. 
Eurepäifche Schanfpieler auf Bühnen) den Gott und jeine Gefabrs 
tinnen, tanzen mit ſchamloſen Gebebrden und fingen Licder, deren 
Gegenftand die Liebe des Kriſchna und feine Ausfchweifungen find. 
Es ift unmöglich, die Art, wie Mababewa, dem jerfiscenden Attris 
but, von ten meiflen Hindu's gebultigt wird, im einer Spracht zu 
ſchildern, tie den gebildeten Leſer nicht beleidigen würde; ich fage 
nur fo viel, dagß ber Kultus dem unzüchtigen Bilde ganz bomegen 
it, unter deſſen * die Gottibeit verebti zu werden pflegt. Die 
auf Mabadewa fich begiebenten Geſchichten, welche feine Anbeter in 
den Tuntra’s lefen, find von folcher Natur, daf fie in den Obren 
der verworfenften Perſenen beiderlei Geſchlechte widerlich Hingen 
müſſen. Zum Gottestienft tes Kali gehören Menfchenopfer, Weins 
rauſch, verbrecheriſcher Umgang und unfeufche Lieder. Der erſte dies 
fer Gebräuche it zwar abgeſchafft; Loch glaubt man, daß in einigen 
Gegenden immer noch Menfihenopfer gebracht werben.“ 

Die Abgötierei der Hindu's iſt fo febr dem gefunden Verſtande 
zuwider, daß die Eibhftrae, ein bedeutender Stanm, ſich gany davon 
iegeſagt baben. Wie late ſich erwarten, daß ein Menſch fülig fepn 
fönne, auch nur dag Weſen eines ſettlichen Betragene ju würdigen, 
wenn er fein Leben lang einem Softeme huldigt, das ihm für die 
abisheulichfien Uebertretungen der Naturgeſetze Abſolutien verfprüht, 
wenn er nur den Mamen feiner Goribeit oft micderbeit oder ibrem 
Bilde rin geringes Opfer darreicht? Wer ten Namen der Götiin 
Ourga im Munde fährt, erhalt gexig Vergebung feiner Eänden, 
mag er nun dem Edebtuch, dem Raub ober anderen Laftern jügelles 
huldigen. 

Gleiche Amneſtie für die unnatürlichſten Berbrechen erbält der, 
welcher die Worte „Ehrſurcht vor Huri“ in vernehmlichtm Tone 
ausſpricht, ſelbſt wenn er es obne Abficht ihnt, beim Kallen, beim 
Ausgleiten, wenn ibn ein förperliches Uebel quält, ja fogar, wenn er 
tie Mafe reinigt. Der autgemadsiefte Berbrecher kann fer Ge 
wiffen rein wachen, wenn er bleß den Ganges anfchaut, mag er nun 
dabei geben, ſchlafen, effen oder plaudern. Es bebarf Feines unges 
wöhnlihen Scharfblide, um ficy zu Überzeugen, daft ein foldhes Ey 
flem zur tiefflen Entartung führt, deren das menfchliche Gemüth nur 
ſabig it. Den Hindi verleitet nicht bioh Lie Leichtigkeit der Buße 
zum Berbrehen; das Betragen ber Gortbeiten felbit, deren Hands 
fungen er cbren fell, in ibm bie ſtärtſte Verſuchung. Wir baben 
bereits gefeben, melde Autorität den unglüdlichen Hindu zit Aug 
ſchweiſungen ermutbigt. Aalichbeit und Berrätberet werten ibm von 
feinen Gottern eben fo naͤchdrücklich ringeprägt, wie uns ter Verf. 
in Folgenden berichtet: 

„Dſcherra Sendh, ein mächtiger Fürſt ven Behar, dem cs gu 
Ohren gekommen war, daß der Bett Kriſchna feinen Schwiegerſobn 
getsdtet hatte, zwang dieſen mit Hreresmacht, aus feiner Scimath 
ju flieben. Bus Bade daſür trachtete Kriſchna ihm binterliftig nach 
bem Leben. Zu dem Ende gaben ſich er und feine beiden Mettern, 
Bbima und Erdſchung, für Brabmanen aus und traten, fo vers 
mummt, in ben Patafl; bier fanden fie den Dfcherra Eentb ven 
einem religiöfen Faſten entlräfter und nur im Kreife der Priefler 
und feiner Ramilie. Eie forderten ibn zum Rweitampf; er fecht 
mit Bbima, dem ſtärkſten feiner Gegner, ward natürlich überwunden 
und getödtet (Mababbarat, 2ee Buch).“ 

Wiſchnu und Andere verſchwoöten fich gegen Buli, einen 
mächtigen Kaifer; da aber ter Gott die Macht des Grgnere unmis 
terfteblich fand, wollte er ibm durch Lift zu Grunte richten und ers 
fhien ibm in ber Geſtalt eines bettelnden Rmerges. Obgleich von 
Siſchnu's Plan unterrichtet, konnte doch Vuli aus Edelmurb ein 
Almeſen nicht verweigern; bie banfbare Getibeit beraubte ibn dafür 
nicht nur feines ganzen Neichee, von dem fie durch bie Kraft jener 
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Gabe Befik nahm, fondern verbammte ibm auch noch ju Kerfer unb 
Ellaverei. (Mahabharat, letztes Buch).“ 

„Ms die Schlacht bei Kuruffchetru entſchieden war, kehrte ber 
Ueberreft ber Armee feines Mebenbublers jur Machtrube in's Lager, 
"ud jwar unter dem perfönlicen Schutze Mahadewa's. Wein bie 
Gottheit lieh ſich durch die Schmeicheireden eines Freundes bes 
Ueberwundenen beftechen und erlaubte ihm nichtswürdiger Wetie, 
Peg Heer im Schlafe zu vernichten; ja fie legte felbft mit 

anb an.‘ 

Biele ber praftifchen Pflichten, melche die Brabmaniihen Sees 
lenhirten ihrer Heerde auflegen, befteben in der Annahme einer bes 
fonderen Art von Diät. in Hintu, ber Mitglied einer Kafle if, 
darf jwifchen Aufgang und Nirdergang ber Sonne nur einmal effen; 
er darf in einem Boot oder Esife feine gekechte Epeife genichen, 
nicht angefleibet oder in einem Wirtbshaufe fpeifen, feine Mabizeit 
einnehmen, bie —— aus einer anderen Kaſte beruͤhrt bat, umb 
nicht mit Eſſen fortfahren, wenn er unterbrochen worden if. Einer 
fatfchen Auslegung des Textes ihrer heiligen Bücher zufolge, find 
bie Hinbug von ben gemeinften Bequemlichleiten der Geſellſchaft 
auegefchloffen. Die geringfte Uebertreiung ber chen erwähnten @e: 
fege wird mit der firengften aller Strafen, dem Xerluft der Kaſten⸗ 
Privilegien, geahntet. m Gegentbeil, wer das vorgefchriebene Ees 
remoniell fireng beobachtet, ift fat über jede Zurcchnung erbaben; ex 
braucht nur dem Brabminen ein Meines Gefchent zu machen, und 
ber gewaltige Kärfprecher erlöft ihn gemih von zeitlichen und ewigen 

olgen feiner Miſſethat. Außer ben Berbrechen, ju melden ber 

ndifche Aberglaube verleiter, heilige und empfichlt er auch bie 
ſchrectlichſten Selbftpeinigungen, und die Aufopferung bes Lebens 
ber Verwandten und Areunde. Dies bejeugen bie freimillig uns 
ter bie Mäder des Wagené, ber dem Gotte Dſcheggernat angebiet, 
ſich werfenden Opfer nub andere Abichenlichkeiten mehr. 

Die eigentliche Tendenz des vorliegenden Wertes if, zu zeigen, 
daß alle Theorie und Prarie ter Hindus wit ber Erkenniniß einct 
böchften Weſens unverträgligd und gar nicht im Einne ihrer beilis 
gen Bücher if. Allce, was die Hindug von Theologie und Grfegen 
baben, ift in den Weda's entbalten. Diefe Bücher follen gleicdhyeis 
tig mit der Welt entitanten fepn, und ibr bildlicher Stil brachte bie 
Nusleger in große Verwirrung. Vor eima 2000 Jahren fanımelte 
ein berühmter Indiſcher Theolog, Beias, bie Brba’s und thbeilte 
fie in verfchiedene Bücher, die einen fruchtbaren Auczug ibres Ans 
balts bilden, Das Werk beißt der Web: Ant (tie Erläuterung 
ber Weda's) und wird noch heutiges Tages eben fo hochgeſchaͤtzt als 
die urfprüngliben Weda's. 

Es wäre überflüfjig, dem Radſchab in den Details feiner Bes 
meiefübrung aus dem Wed-⸗Ant zu folgen. Sein Refultar ift, daũ 
die Hindu'ſche Religion, dieſem Coder gemäß, den Glauben an bas 
Dafepn Eines unerfchafenen allweifen Wejens, ten Echöpfer, Er— 
balter mud Kenter des gränzenlofen Weltalle, zur Bedingung made 
und allen abgöttiſchtn Kultus ausfihlieft. Dabei empfiehlt fie bie 
reinften Prinzipe ber Sittlichfeit, Es freut ung, inter Anderem ju 
finden, daß der barbarifche Gebrauch des lebentigen Berbrennens 
ber Witwen in den beilinen Büchern nicht nur nicht eingeichärft, 
ſendern auch implicite migbilligt wird. Wenisftens wird berjenigen 
Witwe eine böbere Glüdfeligkeit in jener Welt verbeißen, bie das 
Andenten ihres Gatten durdp ein firenges arcetiides Leben ebrt. 
Kudy mug Ne ben Sceiterhanfen freiwillig beſteigen, wenn bie 
Handlung einiges Verdieuft haben fell. (M R.) 


Mannigfaltiges. 

— Bpron über feinen Don Juan. Bpren erzählte mir, 
bie Gräfin Guiccioli hätte ihn wiederdeit gebeten, ben Don Auan, 
beffen Unmoralirät fie verlegte, nicht fortzufegen; fie könnte es nicht 
dulden, baf dergleichen unter ihrem Dache gefchrieben wärbe. „Um 
ibe gefallig zu feun“, fagte Byron, „gab ich ihn für einige Zeit auf 
und erbielt die Erlaubnig, ibn fortzufegen, nur unter der Bebins 
gung, einen moralifhen Menſchen aus meinem Helden ju machen. 
Am Ende made ich ibn noch zum Methodiſten. Das wird ben Eng— 
lintern gefallen und kann als eine amende honorable für feine und 
meine Ziinden dienen. Ich erbielt einft einen anonymen Brief fiber 
ben Don Yuan, von einer fchr fchönen weiblichen Handfihrift, mit 
einer treifichen Zeichnung, unter welcher folgende Worte fanden: 
„Als Ryron den erften Gefang des Don Yuan fchrieb, überlich bie 
Kiebe,. welche oft feine Feder geführt hatte, biefelbe ber Einnlichteit, 
und die Sittſamkeit bebedtte ſich Bas Anttig mir dem Schleier, um 
ibre Echamrötbe zu verbergen und ihre Thränen ju treduen, nud 
fird auf immer vom dannen.”* „Die Zeichnung“, fuhr Boren fort, 
n„fellte bie Liebe und die Sitfamteit dar, die mir böfen Menfchen dem 
Rüden zukehrten, nnd die Einnlichleit, einen fetten, pausbädigen, 
ungerlügelien Kupido, ber mir eine Feder reichte. Mar das nicht 
fhön erbadht? Auf jeten Fall gereicht es mir zu einigem Troft, daß 
ich bie Frauen fo fehr befhäftige, wenn auch nur durch meine Kche 
ler. Ich geflebe, ber Gebanfe macht mir Vergnügen. Weil wir 
eben von Kupido reden — es ift doch feltfam, bak die Alten in ihrer 
Molbologie die Weisheit ala eine Frau und die Liebe als einen Anas 
ben barflellten. Wie erflären Sie ſich das? Ich geſtebe, ich traue 
ber Minerva nicht viel und denke, Weisheit wire vielleicht die letzte 
Eigenfchaft, die ich dem Weibe beilegen würde; bie Liebe aber würde 
allerdings durch ein weibliches Wefen weit pafiender bargeftellt, ale 
durch ein männliches; denn Männer ober Knaben empfinden biefe 
Leidenſchaft nie fo zart und rein wie rauen. Dies il meine wahre 
Meinung und mag Sie damit verſöhnen, daft ich Ihrem Geſchlecht 
die Weisheit abſprach.“ (Journ. of Lady Blessington.) 
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Bilder aus dem ſaͤdlichen Frankreich. 

Drgon, Marfeitie und bau Mirtelländifhe Meer. ' 

Auf meiner Reife von Tarascon nach Marfrille hielt der Pofts 
wagen vor ber Thür eines Wirtbebanfes in Orgon, einer Meinen 
zu Stadt, mo ich fein Wort Aramzöiich zu hören bekam. 

war Sonntag. Auf dem großen Plage der Stadt gingen an 
eıner Seite Gruppen von Mädchen, brei und drei, mit weißen feine: 
nen Schnupftähere in ben Häuden, bie ihnen abwechſelnd als 

ächer und Schirm gegen bie Meugier bienien; an ber anderen 
pielten Soldaten von der Linie Kegel oder fpaziersen in die Kreuz 
und Duer, mit fo derbauerier Miene, mie fie ciwa eine Framöſtſche 
Befagung in Marolto haben könnte, Soldaten und junge Madchen 
waren pur eine Linie geſchieden, deren Ucberfchreitung der An: 
Nland durchaus verbieten fol. Ein Madden von Orgon würde ents 
ebzt feun, wenn man fie bei einer Milltair: Perfon erblidte. Der 
bloße Berdacht würde fle auf Lebenszeit eines Mannes berauben, 
und bas wäre ei großes Unheil! Die keckſten in bem feinen 8 
fen Muse fit) um die Mädchen herum und warfen ihnen verfled: 
lene Blide * allein wo ſie erfhlenen, gab es gleich einen leeren 
Raum. 3 babe in meinem eben feinen erbaulicheren Anblick ges 
habt. Ich ſprach einen ber gewihigften dieſer Burfchen, sinen Hei: 
nen Sergeanten, den feine vorige Barmifom ziemlich verborben baste, 
und ber mir + bie vornehmſte Urſache ihres geringen Erfolges 
fep bie Sprade, und man vermicde ehnander, weil man ſich micht 
verftehen könnte. — „Nun, br werdet doch biefes provengale 
Pateis lernen?’ fagte ich ibm. — „Bott bewahre“, ermieberte er, 
über die Demoifelles werden wohl Franzöſiſch lernen.” — Dies bes 
werte ich bier, um einen ber Boribeile lebender Heere und befons 
ders der Barnifonen in Protinzen bervorjubeben, die gleichfam die 
Eentrals Macht repräfentiren. Freilich batte hier * der Teuſel 
fein Spiel; denn warum luſtwandelten die artigen Dorffräulein ges 
sade anf dem Plage, wo die Militairs Kegel fchoben? 

Die Mädchen ven Drgon find reiend. Es ift nicht mehr bies 
felbe Urt mweibliher Schönheit, wie in Arles, oder beifer, es if 
mehr Anmurh als Schönheit. Sie haben anmutbige Bi e, ſind 
totett und werfen veritoblene Blide, während die Mädchen ven 
Arles edel und gravitätifch einberfchreiten. Allein dafür liegt auch 
die Stadt Wrles abgelegen und Drgon an einer fehr bejuchten 
Bundfirahe. ’ 

ch verlief Drgon bei SonnenUntergang. Fünf Reifende ven 
verichiedenem Alter, aber fair gleicher Phofiognomie, bildeten meine 
BGeſellſchaftz ihre Phoflognomie batte vielen Musdrud, aber einen 
Ausdrud, der nichtsfagend ift, weil er zu viel fagen wil. Es was 
ren unrubige und doch unbewegliche Belichter, Reidenfchafis: Masten, 
mit fehr ſchwatzen und ſehtr markirten Brauen, großen Mugen umb 
großen Biden. Der enge Kaften, in dem fie fledien, ſchien ihnen 
2, yiel ich in ber Dämmerung bemerten fonnte, nicht genebm. Ma 
einem langweiligen Gefpräh hielten wir zwiſchen jwei Reiben von 
Bauerweibern, die in gelben Strümpfen ju Martte gingen, unferen 
Einzug in Marfeile. Im Hotel abgefliegen, fragte ich mad, dem 
Hafen und eitte, wie billig, dahin. Ich erwartete ein univerfales 
Karawanferai, einen umgebenren mit allen Karben und Alaggen ges 
gg Markt; allein ich fand nichts als ein larmendes Gewühl, 
n dem alle Mationen biefelbe Karbe trugen, das heißt, bie ber Uns 
zeinlichleit. Der 


andel giebt allen diefen Aiguren aus Mord, Süd 


und Oſt den nämlichen Typus, den des Geizes und Krämergeiftes. ” 


Harpagon iR der Echußbeilige dirfes Hafens. Der Handel, ben 
man & die Eivilifarion hält, iſt nur ibre Küche, und die ſchmutzi—⸗ 
gen Köche a wenig don dem jubereiteten Speifen. Am pits 
goresteften find die Briehen; man fagt aber, baf fie im Wertebr 
febr wenig Ropalität beobachten. Ein Kaufmann von Marfeille er: 
äblte mir, man müſſe in den Magazinen Acht auf le haben, meil 
e einen unbefiegbaren Hang dazu hätten, unter ihre weiten Mär 
sel Begenflände zu ſtecken, die im Kaufe nicht mit einbegriffen find. 
Es bleibt indeffen intereffant, den Hafen von Marfeille zu be: 
ſuchen, wenn man nämlich die Givilifation liebt, wie gewiſſe Leute 
die Küche, fo daß weder die Dffijin einem anetelt, noch die Hände, 
welche den Stoff verarbeiten, und befonders, wenn man nicht fürdh: 
tet, an ben Del: Tonnen fich zu falben, an den Mebi: Tonnen weiß 
oder an einer Matrofens Jade fidy ſchwarz zu fürben, von dem 
Schwanz des gefleiften Shunfifches, dem jene Zrau auf dem Kopfe 


trägt, eintu Stoß zu befommen, oder von ber Hitze und von bem 
geruch gefaljener Zifche zu erfliden; wenn man ferner nicht beforgt, 
ia die Taue fi zu verwideln, mit denen bie Schiffe angenäpft 
werben, oder unter die Füße eines Tölpels zu fominen, der ung 
icht in unferer Mutterfprache um Berzeihung bittet; ober eudlich 
n man fich nichts barans macht, für einen Sandelsmann anges 
ben zu werben, der trodenes Obſt einfaufen will. Dazu fomme 
no, baf Einen ber Boltshaufe leicht ins Waffer ſlößt, fobald es 
ein dgemenge ober einen Meinen Bürgertrieg giebt. 
ch mil ohue Umfchweife fagen, mas Ich höuftes * Hi 
lichſtes in Marfeille gefehen. Mit dem Häflichen mache ich deu 
Anfang. Ach! das if ja die logiſche Ordnung in den meiften menfdye 
lichen Dingen; das Haßliche füllt zuerſt in die Augen mud frappirt 
am meiften. Was mir alfo in Marfeille befonders abgefchmadt vor: 
dam, ift die Reinigung der Strafen. Sollte man wohl glauben, 
daß dieſe berühmte Stadt ber Reihe nach vier Perioden der Clvili⸗ 
farion erlebt hat — die Phocaiſche, Griechiſche, Griehifd:Römifche 
und Aranzöflfche —, um bei folgendem Berfabren Reben zu bleis 
ben? — Stämmige und robufte Kerle geben mit einem fleinen Bes 
fen ohne Stiel und einem aus Rohr geflochfenen Korbe die Rinnen 
entlang und friehen um die Eckſteine. Sie fegen halb mit ber 
Bau, balb mit dem krüppelhaſten Befen ein Meines Häuflein Aus⸗ 
ebhricht zufammmen und ıbum e6 in den Korb. Sind die Körbe voll, 
fo ftellen fie diefelben wie Milchnäpfe auf einem ſehr fauberen Kiffen 
auf den Kopf. ziehen einen Schlüffel aus der Zafche, der an Zier⸗ 
fichfelt einem Secretair: Schläffel gleicht, öffnen damit eine Art 
Mifche in der Mauer eines Baufes und leeren bie Körbe in bie 
Niſche aus. Dann gehen fie in die Schente, bie gewöhnlich bem 
Reſerdoit des Unflathe gegenüber liegt, mafchen fid die Hänbe im 
flarene Waller, ſetzen ſich auf eine Bank vor der Thür und verjehs 
ren daſelbſt MWafler: Melonen, deren Schale fie in den Rinnfteim 
werfen; denn außer ihrem befonderen Privilegium, ben Schmuß 
wegzuſchaffen, bedienen fie ſich auch bes allgemeinen Privileginms, 
dergleichen zu machen. Ich habe dieſem Verſahren mit dem ganjen 
Anterefe eines Aremden zugefchaut, der einen Behälter von jeurr 
Her unter feinen Kenflern und eine Garfühe für die Kothſammlert 
im Angeficht hatte. Diefe Niederlagen von Kehricht finden ſich im 
der Nachbarfchaft efbarer Handels: Artitel, 3. B. frifcyer oder mar 
rinirter Thunfiſche, trodener oder eingemacter Früchte, und dies 
bradyte mich auf den Gedanken, es könnte vielleicht auch dasjenige, 
mas man unter fo fchönen Schläffeln verwahrte, ein wichtiger Hau: 
belszweig ſeyn, ba ber Handelsmann den Austehricht eben fo gut zu 
—* und Gold machen kann, wie Herr Bartuel Eiſen aus Blut 
ewinnt. i 
’ Was ich aber in Marfeile Schönſtes gefeben, war — ein 
Hahn. Diefer werte mich alle Tage, wenn es die Müden nicht 
baten, die um Mittag ſeht zahlreich find. Sein Gefieder war uns 
emein ſchön. Ach babe nichts von Smaragden und Rubinen au 
ibm bemerkt, mwobl aber ein ſchönes Himmelblau auf bochroibem 
Grunde, zwei Farben, die wohl für Embleme der Stärke und Güte 
paffiren können. Wirklich ſcheint mein Herr Machbar diefe beiden 
Eigenfhaften in ſich zu vereinigen. Sein Kamm batte ein ſchönes 
Blutroth, obne andere Ausfchnitte, ale die Matur dem Habnentamm 
verlieben, was ich ber glüdlichen Lage des Helden * rich, ber, 
ohne Mebenbubler, diefen Hauptſchuuck gegen kein Weſen ju ver 
tbeitigen brauchte. Er hatte einen boben ftollen Gang, doch ohne 
Eitelfeit, und fräbte nur, wo es paffend war, und in langen Zwi— 
fhenräumen, was mit ber unermüblichen Geſchwätzigleit ber anderen 
jweibeinigen und unbefieberten Gefhöpfe, unter denen er lebte, 
einen erfreulichen Kontraft gab. Nie fab ich ihn wegen Kleinigfeis 
ten aufbraufen, fein Geſicht verjerren, ober mit bem einzigen Gliede, 
das feine Gebebrden begleitet, d. b. mit feinem Kamme, über Ge 
bühr geflituliren, Er war fanft, rubig, ſchweigſam, wie bie denfen: 
den Köpfe im Norden. Die häufige Paffage von Kutſchen, vom 
ThunſiſchTrägerinnen, von Hunden, Küben und Ziegen, welde letz⸗ 
tere jeden Morgen abgemagert und erfchöpft von Thür zu Tbür 
wanderten, um ihr Bischen wäſſerige Milch abjufehen; alle dieſe 
Störungen, die im einer großen Stadt fo gewöhnlich, ja felbit die 
plögliche Ankunft eines Reinigunge:Beamten, ber bem braven Thier 
die Meben:Accidengien feines Einfommene ftreitig machte; furg, Allen, 
was einem Fahne Widriges paſſiten fann, den fein böfes Geſchic 
aus dem Hübnerbof-in die Straße verpflanzt bat, rübrte meinen 
Nachbarn nur oberflächlich und brachte ibn nie außer Faſſung . Er 
forderte die Gefahr eben fo wenig heraus, als en fle zu ängg" 
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flob, wie bie meiften Menſchen thun, die entweber Menommiflen oder 
Feiglinge find. Er gebrauchte weniger Ertafe und gewiß auch wenis 
ger Worte, um fi und feine Hübner vor dem tölpifchen Andrang 
eines Bundes, vor ben Medereien eines Jungen, oder vor einem 
lärmenden Haufen von Schülern fiber zu flellen, als die Menſchen, 
feine —— verſchwenden, um zu ſagen, daß ihnen warm oder 
talt if. 

Nächſt dieſem Hahn währe ich nicht, was man im einer Stadt, 
wo weder Denfmäler noch Ruinen find, eg finden follte. 
Au diefer Hinſicht heilt Marfeille mit allen Handelsnadten gleiches 
Schictſal. In ſolchen großen Stapelplägen, wo alle Steine zum Bau 
von Magazinen ober zu Beberbergung ibrer Eigentbümer verwendet 
werden, erneuern fich die Menſchen unaufbörlic, und in Bemfelben 
Berhältniß auc ibre Werke, und ber Boden nimmt ſich alle 50 Jahre 
anders aus. Zudem lebt ber Handel weder in der Bergangenbeit 
noch in der Zulunft, und er bedarf der Künfte nicht, die füch in ber 
Kbat nur durch Zukunft oder Bergangenbe:it begeiſtern. Künfte und 
Wiſſenſchaſten find bier Mebenfadse, und man jchägt weder Künfiler 
noch Gelehrte, bie bier nichts zu leben finden, ta fie entbehrlich 
find. Ein Befuch des Mufeums von Marieille ertlärt ung, warum 
dieſe uralte Stadt doch nur eine Stadt von beute it. Ich babe 
biefes Muſeum befucht, ald gerade Kunft-Musftelung war. Da präc 
fentirten ſich Kamilien:Bildniffe, Zeichnungen der Königlichen Schule, 
bie allenfalls ein Zimmer von fechs Duadratfuß zieren mögen; bie 
meiften derfelben (dienen für Geld gemadıt. Ein Schöner Himmel 
reicht noch nicht bin, um bie Künfte gebeiben zu machen; es find 
auch freie uninterefirte Kenner nöthig, fie zu füblen und zu ermus 
tbigen; der talentvolle Künſtler muß menigftens in denfelben Ruf 
foumen, beffen fih ein glüdliher Getreide-Häubler erfreut; man 
muß ibn als einen Geiſt von feinerem Stoffe anfeben, und nicht als 
einen ungefchidten Menfhen, ber von allen Befhäftigungen biejes 
nige gewählt bat, bie das Wenigfte einbringt. Kunflwerte fahren 
unter dem nämlichen Titel, wie andere Waaren, im Hafen ein, nach⸗ 
dem die Borgefegten der Mauth fie unterfucht haben. 

Wer alfo nicht das Glück hat, in Marfeille einem fchönen Hahn 
u begegnen, bem kann ich nur den Aublick des Meeres enipfeblen. 

leih am Tage meiner Ankunft beflieg ich zu diefem Zwecke einen 
Kabhu. Der größte Zauber diefes Meeres if, daß es jeden Tag einen 
anderen Anblit gewährt, und daf man es immer weniger falfen lernt, 
je öfter man es licht. Seine Veränderungen bedingt die Atmoſphäre, 
der Wind, der Himmel, und dann bat es auch ſolche, die ihm eigens 
thũulich find. Es iR unerfaßbar in feinem unendlichen Scenen: und 
Farben: Wechfel; e# firirt die Wlide wie das Auge eines Franenziun 
mers, bald fchmachtend, bald lebbaft, bald trübe, bald lächelnd, bald 
biendend, bald verichleiert. Wie aber die Seele eines folhen Wer 
ſeus immer rubig fein taun, fo daß feine inuere Bewegung biefe er: 
ſtaunenewürdige Mobilität bes Blickes veranlaft, eben fo träbt bag 
Dieer fein äußerer Zufall. Der Himmel über ibm if rein und um 
bemwöltt, der Wind, der feine Meinen Alutben vor fi bertreibt, und 
fie abwechielnd am Uferfand erflerben läße, it gleichmäßig und fanft, 
wie der Ddem eines ſchlafenden Kinder. Wie fommt es nun, dal 
tiefes Meer, auf deſſen Wellen Du unverrädt Dein Auge befteft, Dir 
jeden Augenblick entſchlüpft und immer nur zu verfchwinden fcheint? 
Als ich züm erfien Mal das Dicer erblidte, war ich nicht febr über 
raſcht. Es war ein berrlidyer Sre, aber une ein See. Keine Ebbe 
oder Alutb, kein Meer. Einige Schritte vom Ufer änderten ſich ſchon 
die Eindrüde, Ich tauchte meine Hände in ein blaugrünes Waller, 
das fich nicht malen läßt, und in bas man fich Rürzen möchte. Der 
Schatten des Kabrjeuges, beffen Seite der Sonne zugekehrt war, 
bildete gleihfam eine große, fmaragdene Dede. Mile Karben bes 
Prisma umgautelten nich. Bor mir hatte ich die Sonne, die mir 
mit taufend Silberblättdhen im’s Auge Mißte, und dem Schnabel bes 
gerne folgte ein Meines Tbal jwifchen Hügelreiben, von denen 

ine die Gonnenftrablen refletürte, weldye die Andere empfing. 
er ie Augen waren für das ganze Schaufpiel kaum bins 
reichen®. 

Am folgenden Morgen biefelbe Wintflille, bie nämliche Klar: 
beit des Himmels, daſſelde fanfte Wehen der Luft — kurj, Ulles 
wie geflern. Dennoch war das Meer aufgeregt; es rollte Meine, laus 
nenbafte Wellen, die fih an ben Wänden der Barfe mit Gemurmel 
brachen. Es fchaufelte unfern Kahn mit der Anmuth einer Mutter, 
die ibr Kind wiegt, und biefe woblthätige Bewegung, zu ſchwach 
um das Herz zu erbeben, erjeunte eine bimmlifche Ruhe. Die Lieb: 
fofungen des Dreans find bie eines Mannes; die det Mirtelmeeres 
gleihen denen einer garten Frau. Beine Meine Silberfluth jürnt 
nicht, Te murmelt; fie wühlt nicht unter ben Siefeln am Ges 
—* w_ einem röchelnden Lärm, fie gleitet darüber bin und glüte 
tet fie ab. ‘ 

Als ich dem Meere meinen legten Befuch abflattete, war Einie 
ges verandert. Der Wind blies lärfer, und batte den Himmel mit 
weißen Wöllchen überſaet. Sonft ſchien die Sonne immer noch fo 
freundlich, wie fie während meines dreimonarlichen Verweilens in der 
Provence jeden Tag getban. Jetzt erfannte ich meinen kieblichen 
Ere nicht wieder. Der Wind, melber faum bie grefen Robr:Ge: 
bäfche am Ufer frümmte, war fark genug, um dem Meere einen 
ſürchterlichen Anblic zu geben. Weiße Schleier jegen fib von allen 
Seiten des Horijonte berüber. Einige eribienen ganz, andere balb, 
noch andere ale ferne weine Punkte, Ich fand auf einem vorragens 
den, vom Waſſer unterwüblten Felſenſtück. Das Rauſchen der Wogr, 
die ſich unter dieſem Felſen ſchlündete und umanfbörlic au ibm 
nagte, base etwas Großartigee. In der Bibel findet ſich ein uns 
veraleichliches Wort über dag Meer: „vu eilt big bierber und nicht 
weiter” In der That giebt nichte einen vollkemmneren Bearif von 
Kraft und Thnmact zugltich. Jene Wegen, die unermädlich wieder 


tehrend an's Wier fchlagen, bie unaufbörli zurückgedrängt, immer 
von Neuem, obfchen mit ungleihen Kräften beramziehen, als ob fie 
jumeilen ermübeten; bie zwanzig Schritte von hier ung vernichten 
fönnen und nur Schaum zu unferen Füßen bilden, wenn wir felbft 
nicht weiter geben, als uns erlaubt iſtz fie find nirgends fo qut has 
rafterifirt. Der Deean bat feine Wergangenheit; das Mittelmeer 
bagegen wird erft bann feine mehr haben, wenn es feine Mationen 
mehr giebt. Der Dcean bar bieher fat nur bie traurige Ehre ge 
babt, ein oder das andere Schiff an einen Felſen zu jerſchmettern; 
das Mittelmeer bat Reiche und Generationen verfhlungen. Es war 
ein KRampfplag aller Bolter, ein Grab aller Befiegten. Alle Dicht: 
funft it an feinen Geftaden aufgeblübt, die beiligen Lieber der Bis 
bei, die Gefinge Homerd. Allein im großen Dcean it es das Um 
bekannte, bag Unendliche der Megionen, bie noch Miemand durchſe⸗ 
gelt bat, welches uns hinreißt, mährend das Mittelmeer in feinem 
Schooße nicht den Raum einer Barke hat, der unbefabren geblie 
ben. Kerner bat der Drean feine Ebbe und Klub; er ift eim lebens 
biges, athmendes Wefen, das fich in feiner Rube immer bewegt, das 
prächtige Wintftillen und entfegliche Stürme bietet, ohne daß feine 
regelmaßige Bewegung, fein Aibemzug in's Stoden geriethe. Dies 
fes mächtige Leben, biefer majeftärifche Pılefchlag des großen We— 
fens läßt uns an feinen Geſtaden mit Entzücken verweilen. Beim 
Anblid des Deeans wird mir bie dee des Pantheismus llar. Iß 
Er nicht die Seele der Welt, Er der Gürtel und Kern bes Globus? 
Der Dcean faun uns vielleicht das Mittelmeer vergeffen laffen, aber 
niwmermebr Keßteres den Dcean. (fevuc, de aris.) 
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fen Kirche von Elidyyp la Garenne.) - 
England. 
John Flarman. 
(Fortſetzung.) 


Die ihm don ber Atademie widerſahrene Kränkung, weit entfernt, 
Flaxmane Muth zu beugen, fpornte fein Genie nurnoch mebran; aber da 
die Mittel feines Baters ju bejchränte waren, um ihn während ber langen 
Rebrzeit, welche die Künflier-Raufbahn erfordert, u erhalten, mufte er 
fi, um feinen Unterhalt ju erwerben, mit Arbeiten geringerer Art 
befchäftigen.. Männer vom Genie, welche die Entbehrungen einer 
ſoichen Prüfungszeit ausdalten, finden fich glüdlich, fie beftanden ju 
baben; iht Geiſt erlangt in berfelben eine wunderbare Kraft. Ben 
Sobnfon war ein Riegelbrennerz;; Burns führte ben Plug; Gifford 
war Schuhmacher, und nicht einem einzigen bon ihnen tbat dies 
an feinem Genie Gintrag. Webrigens waren jene roben Gewerbe 
ber Poeſſe meit fremder, als bie Modelle, welche Alarman für 
Wedgewood's Kabrit anfertigte, der Bilohauerei. Die Arbeiten, 
welche er für dieſe Fabrit lieferte, riſſen ibn dech micht aus der 
Bahn feiner früheren Studien. Es waren größtentheile Meine Grup: 
pen in halb erbabener Arbeit, welche Gegenftände aus der Geſchichte 
und ber Kabelwelt darflelten. Alarmann, der, felbit da, wo er um 
Lohn arbeitete, fein Genie achtere, gab feinen Eompofltienen eine 
Schönbeit und Einfachbeit, die fie den Aennern febr ſchätzbat mach 
ten. Mach feinem Tode wurden biefe Könfer: Modelle fehr gefucht 
und tbeuer — 

So verliebte Alarman ungeſäbr zehn Jabre, während welcher 
er jedech mehrere Werte in die Klademie fandte. Unter feinen Ar⸗ 
beiten nennt man ein Modell zu einem Denkmal für den unglüdlis 
hen Ebatterten, biefes Dpfer des Genies und ber bochmärbigen 
Gönnerſchaft eines unmiffenden Mäcene. Der gröfte Theil biefer 
Arbeiten war in gebranntem Thon oder Parifer Gipe und mad 
Meinem Maaßſtabe ausgeführt, ein Wemeis, daß unfer Künftler 
wenig Nufmunterung erbielt; denn bätte er reiche Gönner gefunden, 
fo würde er eines biefer Modelle in Marmor ausgeführt haben. 
Uebrigens bielt ihm feine bedrängte Lage in feiner Laufbahn nicht 
auf; durch Kleıh und Mäfigfeit muhte er ſich umabbängig zu macheu. 
Am Jabre 1752 verlieh er did wäterlide Haus und bezog in Wars 
dourjireet eine Meine Woebnung mit einem Atelier. Um diefelbe Beit 
beiratbete er Anna-Denman, die er Shen lange geliebt batte, umb 
die für ibn gefcbaffen fchien; denn fie befak außer den Eigenſchaf⸗ 
ten des Herzena auch Geſchmack und Bildung; fie fprach Jialiäniſch 
und Aranzsiifhb und war, wie ibr Gatte, der Sprache Hemer 
nicht fremd Was ibr aber meit arößeren Werth verlieh, war ibre 
(dwärmerifihe Berehrung für dag Genie ibree Mannes, Sie richs 
tete ihn auf, wenn er miebergefihlagen war, und nahm ibm alle 
Sorge für das Hanamefen ab, von dem die Künfller wenig verſt e⸗ 
ben, und bas fie doch nicht obne arofen Schaden dernachläſſigen 
dütſen. Dieſe beiden Gatten waren wirklich Ein Fleiſch und Ein 
Blut.  Alarman geneß mit Wonne dieſes häuslichen Gtüds, ehne 
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barum feinen Hoffnungen auf Ruhm zu entfagen. Da begegnele ihm 
einft Sir Tofua Reynelde. 5 re, Sie find verheitaihet“, rief 
ihm ber Präfident der Alademie heftig entgegen; „wenn dies ifl, fo 
And Sie als Künfller verloren.” Ws Flarman nah Haufe fam, 
fette er fi zu feiner Arau, nahm ihre Haud und fagte mit einen 
balb traurigen, balb fhergbaften Lächeln: „Ad kin als Künfller 
verloren.” — „Wie gebt das zu, und warum?’ — „Das Unglüd 
int in ber Kirche gefcheben, und Anna Denman iſt Schuld baran. 
Sir Joſua Reynolds bat es mir eben geſagt.“ , 
Diefes ſchenungtloſe Uribeil beunrubigte Flaxman eim wenig 
und machte ibn nachdenkend über feine Zutunft als Künfller, Um 
die böfe Prophezeibung Nepnolds’ deito ficherer Rügen zu flrafen, 
beſchlog er, eine Keife nach Italien zu machen. Da er aber bies 
Borbaben obne Unterſtützung der Akademie ausführen wollte, fans 
mielte er fünf Jahre lang beimlid an einem Heinen Schatz. Dieſe 
Zwifihenzeit ging für feinen Ruhm nicht verloren. Ex verfertigte 
um diefe Zeit für die Domfirche vom Ehichefler das Dentmal Eol— 
line', welches ihn fitend darflellt, wie er die Bibel lieft, das eins 
zige Buch, welches biefer Dichter in feinem Leben gelefen bat. 
Seine Lyra und feine Gedichte liegen, zum Beweis der Gering: 
ſchätzung, anf ber Erde jerſtreut durch einander. Ein anderes 
Monument in erbabenerem Stil iſt bas ber Mrs. Morlep, in 
der Haupilirche zu Bloceller. Diefe unglüdlie Muiter, welde mit 
ihrer Zochter in einem Sciffbruch umkam, in dargeftellt, wir fie ſich 
aus ben Wellen erhebt und dem Bufe der Engel antwortet, die ihr 
ibre Stelle im Himmel zeigen. Diefe beiten Eompefitionen tragen 
das Gepräge jener rinfachen nad majeftätifchen Heiterfeit, welde 
dem heiligen Gebanfen entſpricht. Man weiß nicht, warum Alars 
mäun biefen beiden Monumenten eine Gruppe, Benus und Eupito, 
vorzog, die er in beifelben Zeit für feinen Kreund, Heren Knight, 
derſertigte. 
uAl⸗ eg die Summe beiſammen hatte, die ibm iu Rtalien 
einen Unterbalt fichern follte, eilte er dieſem Flajjifchen Boden der 
hönen Künfte J Er war wie geblendet, ale er in der Hauptſtadt 
der chriftlihen Welt die ptachtvollen Ucberrefte alter Kunſt und die 
berrlichen Meiflerwerte der neuern erblidte. Er erfannte, daß bie 
großen Künſtler Italiens wahre Dichter wären, die burd Marmor 
und Zarben die erbabenflen Gedanken ausbrüdten. Ihnen band tie. Kris 
sit nicht bie Fittige zufammen; Matur und Gefbmad waren ibre eingis 
gen Lehrer. Ibre Begeilterung, burd den Beifall bes Bolls ers 
wärnmt, welches Werfe der Amagination nur nach dem Gefühl beurs 
theilt, brachte ohne Anftrengung die wundervollen Etatuen und Ges 
mälde bervor, welche die Wunde und Kuppeln der Kirchen fchmüden. 
Die Lage des Künftlers in England und Frantreich ertödtet die Be: 
geifterung. Die Zabelfucht, welche auf beiden Seiten des Kanals 
die fogenannten Kenner plagt, zwingt den Künſtlet mit einer Um— 
ſicht zu arbeiten, weldye die Phantafle erſtarren macht, und bie be: 
ften Werte des gröften Genies mit ihrer Kälte anhaucht. Während 
alfo ze fi mit Meiflerwerten fült, die eben fo raſch entwors 
en als ausgeführt werben, müſſen fich die Franjöſiſchen und Englis 
hen Künfller lange Jahre mit diefer doppelten Aufgabe abmühen, 
weil fie wiffen, daß ibre Werte der Kritit verfallen find, einem Uns 
geheuer ohne Mitgefühl, weil es felbft nichts zu erzeugen vermag. 
Seit jener Epodye bat die Nace biefer Richter von Profefflon eine 
wabrbaft verderblihe Herrfchaft Über die fchönen Künfte erlangt, 
und wenn die Künftler jich nicht verbinden, um dieſes drüdende und 
ſchimpfliche Joch abzufhütteln, fo wird die Kunſt bald mit ber Un— 
abbängigteit des Genies zu Grunde geben. Es ift wirllich zum Er⸗ 
barmen, wie in unferen Tagen ber Ruf der Künfller in den Pin: 
ben einiger Geden ift, benen man weder Pinfel noch Meißel anver: 
trauen würbe. Und weshalb? Weil diefe modernen Wintelman fich 
aus eigener Macht zu Kunſtlennern geflempelt haben. Das Unglüd 
hiegi darin, daß im unferem Nabrhundert der Windbeutelei und Schein⸗ 
Gelchrfamteit diefe unverfchäute Pebanterie für Einige zum einträgs 
lichen Gewerbe geworben iſt. 
larman fab die Meifierwerfe, bie er vor Augen batte, mit 


bem Auge des Bildhauers und des Ehriften. Er fab, daß die Jia—⸗ 


laniſchen Künfller ihe Genie dem Dienfle der Kirchen gewipmet - 


hatten, daß fle deren eigentliche Priefter waren, und daß ibre Werte 
mehr als Reliquien und Beiligenbilber, die Traditionen, welche den 
rrihum und den Aberglauben des großen Haufens nähren, in Ans 
eben erbielten. —* er fo die Kunſt im Solde dee Irrthums 
fab, fafte er den Grdaufen, fie zum Beiſtande der Wabrbeit berbeis 
jurufen und ale bichteriihe und moraliſche Echönbeiten der heili- 
gen Schrift durch bie Bildbauerfunft zu verfinnlichen. Die große 
Menge von Zeichnungen über religiöie Sujeis und bie bedeutende 
u von Monumenten, heilige Grgenflände darfiellend, welche er 
interlaffen bat, ſetzen es außer Zweifel, daß ibm bei feinen Arbei—⸗ 
ten ein religiöfer Zweck vorſchwebte. Allein ben Proteftantiemus 
portiih zu machen, erforbert mehr als menfchliche Kräfte. 

Die biblifhen Compofitionen verbinderten Klarman nicht, ſich 
mit anderen Arbeiten zu befchäftigen. Es war zu Mom, wo er feine 
Darleklungen aus dbem Homer, Aiſchvlos und Dante 
ansarbeigete. Es fcheint, daß er bie meillen Kiguren zu feinen erfien 
—— Zeichnungen Gricchiſchen Baſen entlebnte; bald aber, 
einem Genius mebr vertrauend, wagte er es ju ſchafſen, ſtatt bloh 

u topiren. Uebrigens war er eim großer Bewunderer der Bagre: 
iefs auf den antiten Bafen und Sarfopbagen und "war der Mei: 
nung, ber neuere Künftler fönmte aus feiner befferen Duelle Wiffen: 
haft und Begeiſterung fbörfen. „Das Anſchauen diefer Muſter“, 
agt er im feinen Borlefungen über Stulrtur, „indem es die Seele 
auf edle Art im Denken übt, führt fie auf natürlichem Wege dabin, 
an allen Hegenftäuden das Schöne, Zierlidte und Große aufjufaflen, 
und slöit ihr einen -MWidermwillen gegen alles Mirkrige und Gemeine 


ein.” In biefem Beifte freier Nahabmung führte er feinen Homer 
aus. de Iliade entbält 3 Seihnungen, bie, bis auf A ale 
weibliche Figuren barfiellen. Er brachte viel Mannigfaltigkeit und 
Harmonie in dieſe Eompofltienen, deren Ebarafter ernfie, firenge und 
einfache Schöuheit if. Die Korm iſt darin dem Ausdrude unter 
geordnet, aber nicht geopfert. Die Helden träftig, aber nicht plump, 
die Arauen lieblich, aber nicht üppig. In der Döpffee, weldye nur 
34 Darflellungen enıbätt, treffen wir biejelben Eigenſchaſten und bes 
fonbers eine Art bon bäuslicher Würde, bie dem Cbarafter ebler 
Einfalt in Homer's zweiten Meifiermerte entſpricht. Es iſt Schade, 
dag Alarman in einigen dieſet untadelbaften Zeichnungen gewiffe 
foloffale Figuren anbringen zu mäffen glaubte, wie Briarens, Dius 
und Epbialtes, Polypbem, den König uud die Königin ber Läftri: 
gonen zc., bie mit den fie umgebenden Perfonen in feinem Berbält— 
ni fteben. Es giebt Überdies nichts Witrigeret, als_das Häßliche 
nad großem Maayitabe aufgeführt, und felbjl die regelmäßigſte Schön: 
beit verträgt faum übermärige Dinenfionen. Gele mißgeflaltete 
Koloffe können in kein Verbaltniß mie dem Menfchen gebracht wer: 
ben. Pouſſin bat bei einem äbnlichen Begenftande feinen richtigen 
Geſchmack dewieſen. Srin „blinder Polppbem” bar zum Mafe nur 
ben Berg, an ben er ſich lehnt, und die weite Ebene zu feinen Küs 
fen. Seine Hreerden und alle kleinere Gegenflände find in ber 
Entfernung. Durch biefen Kunflariff bat ber große Maler es ver 
mieben, gegen die Analogie zu fündigen, welche in den ſchönen Kün— 
fien das höchſte Geſthz iſt. 

Diefe Zeichnungen wurden für Wire. Hare Mapler für 15 Eh. 
bas Stüd entworfen. Der beſcheidene und uneigennäßige Alarman 
war mit diefem fcowachen Lohn zufrieden, aber der Erfolg lobute ihm 
weit über feine Wünſche. Sein Ruhm verfchaffte ibm neue und 
großmürbigere Gönner. Um biefe Zeit arbeitete er für Thomas Hope 
eine Gruppe in Marmor aue, Gepbalus und Aurora vorftellend, 
welche eines der berrlichfien Stüde in ber foftbaren Sammlung die: 
fe@ reichen Kunftfreundes it (dem wir auch bei Gelegenheit der vor 
fur,em in biefen Blättern angezeigten Biographie Shormwalbfens fen: 
nen gelernt haben). Die Grafin Spencer trug ibm auf, nach dem 
Homer Darfiellungen aus dem Aiſchylos zu geben, und er drang mit 
gleihem Giück in ben Geiſt dieſes großen Dichters, der cben fo mas 
jenätifh und fräftiger iſt, ale ber Sänger bes Adillee. Weniger ers 
foriektih war für unferen Künflter die Göunerfchaft des ercentrifchen 
Grafen von Briſtol, Bifchefs von Derry. Er übernahm es, in ciner 
Gruppe von vier beroifhen Figuren, die Wuth dee Athamaec— 
nah Doid's Metamorpbofen, für 600 Pf. Sterl. barjuftellen. Eine 
ſolche Arbeit war aber 2000 Po. werib. Flarman ſetzte fein Gelb 
dabei zu, ohne die Zeit zu rechnen, bie ein fo großes Werk koflere, 
Es ziert jetzt das Schloß des biſchöſlichen Grafen zu Ilkworth in der 
Graffbaft Euffolt, , 

sman unternahm ee um jene Zeit, ben herrlichen Torſo des 
Barifans zu ergänzen, den man allgemein für base Bruchflüd eines 
HSertules bält. Er gab ſich biefer fchwierigen und unbantbaren Ars 
beit mit feinem gewohnten Eifer hin. Als er das Wert aueftelte, 
fand man mei Statuen flatt einer: Herkules und Omphale. Es Lie 
ſich nicht laugnen, daß das Muskelſpiel und die Stellung dee Torſo 
diefer Eombination günftig war, allein fie war es auch vielen ande: 
zen Eombinationen, und ba jeber Beſchauer feine Theorie der Er⸗ 
gänzung fchon mitbrachte, fo erhielt Flaxman's Werk nur geringen 
Seil, obgleich es von Dichtergeift und von wahrem Gefübl für die 
Aurite zeugt. Man muß indeh zugeben, daß im biefer Gruppe bie 
mebr als männliche Korm bes Herfules mit ber ‚weiblichen GBrazie 
ber Königin von Lodien einen zu ſchroffen Kontraft bitter. Einige 
er vor feinem Tode lieh Alarınan diefes Modell zerfchlagen, mel: 
es ibn an ‚ein. kühnes und fchlecht gelungenes Unternebmen erin: 
nerte. Die Wahrbeit zu fagen, wird biefer Verluſt von Kennern 
eben nicht febr bedauert. 5 

Die dritte große Neibe von Zeichnungen Alarman's, Scenen 
aus Dante enthaltend, verbanten wir ber glücklichen —— 
des Berfaſſere des „Anaſtaſies.“ Bei den Stijjen des Homer let: 
teten den Münfller, aufer den Berfen des Dichters, die Monumente 
aus bem Witeribum; bei Dante aber eutbehrte .er biefer Hülſemittel. 
Der Topus zu deffen Helden war noch durch feinen Marmor feitges 
ſtellt oder volfstbümlich geworben, und die antifen Mufler konnten 
wohl für Fürften, Dichter und Krieger aus dem Mittelalter nicht 
gut paffen. Zroß biefer Schwierigkeit har Alarman in feinem Dante 
mehr Originalität gezeigt, ale in Homer, und wenn bies Werk weniz 

er berübmt ift, J muß man es dem Etantpunfte des Bebichte 
Feen, deffen Echönheiten nur von * verjüglichen Geiſtern ges 
füblt werden, und nicht der Arbeit der Küuftlere jugufchreiben; denn 
tompetente Richter Über Merle dee Alterthume und des Dlittelalters 
erfennen au, baf im biefem doppelten Kampfe der Zeichnenkunſt und 
ter sun Flarman dem Alorentinifchen Dichter am mäcflen ge: 
fommen ıft. 

MWibrend feinee fiebenjährigen Aufenthalts zu Rom machte fi 
Flarman mit jedem Verſabren im feiner Kunft vertraut und benußte 
die Bereitwilligteit der Modelle, welche die, Schäße, mit denen bie 
Natur in Itallen fo verſchwenderiſch ift, dem Künftler nicht verent: 
batten. Die Englifche Prüterie ſetzt bei ung dem Stubium ter les 
bendigen Ratur wunlüberfteiglidhe Binderniffe entgegen, fo wie bie 
religiöfen Bedenklichteiten dem Eiudium der todten Malur entgegen 
treten. In Rtalien baben die Arauen, Dank der milden Sonne, 
nicht einmal ‚die einzige Wedentlichteit der Prinzeffin Pauline, als 
fie dem Eanova fah.*) Dieſe Bereitwilligleit, die gegen bie Eitten 
der Landes nichts bemeift, fommt den Künſtlern fehr zu Statten. — 

*, Man kennt die Antivort der Prinzeſſin Pauline, Ediwelter Rapoleon's, 


als eine Enalanderin fie fragte, wie fe es über fich arminnen konnte, dem 
Kunier unpeteiver zu fügen! „.d, 88 moar ein gutes Feuer im Kamin. 
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Bor feiner Abreife von Mom war Zlarman zum Mitglied der Ala⸗ 
demieen von Alorenz; und Earrara aufgenommen worden. Der Mann 
des ifals hatte eben diesfeits der Alpen einige jener Schläge 
vollbracht, welche Europa zittern machten. Alarman, obgleich ruhig 
in feines Wertſtatt beichäftigt, wollte doch nicht bie Ankunft des 
Siegers von Arcole und Lodi in Rom abwarten. In feinem Alter 
erjählte er oft feibfigefällig, daß einige Tage vor feiner Abreife der 
Franzöftihe Borfhafter in einem diplomatiſchen Zirkel eine Mebaille 
anf Bonaparte mit Stolj vorzeigte. „Dies ik der Held‘, fagte er, 
„der die Throne ber Erde erfchittert und bie Republik befeſtigi.“ — 
Ibt Bürger Bonaparte”, ſagte Zlarman nad einem Bli auf bie 
Diedaile, „Tebt dem Caſar Augunus fehr ähnlich.“) — „Einem 
Tytannen!“ rief der Zranzofez „glauben Sie dies nicht, er iR ein 
junger enthufiaftifiher Held, der nur an Freiheit und Gleichheit 
yeah — Der abfichtslofe Prophet! 
(Schluß folgt.) 
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Polen. 


Ueber die komiſche Dichtkunſt in Polen. 


Wenu es wahr iſt, daß die Kemit den lebendigſten Ausdruck bes 
Boltes hervorruft, fo nınk man geſtehen, daß je größer oder gerins 
ger die Bildung eines Bolles uns entgegentritt, beflo größer oder 
geringer auch die Stufe ift, auf der die Komit deffelben ſteht. Diefe 


Erfpeinung wird im der ganzen Literar-Geſchichte, nicht nur ber‘ 


Römer, fondern aller Wölter, bie eine Literatur nachweilen können, 
bethatigt. Wir fehen, wie die niederen Ausbrüce der Phantafle 
eines Kıdius Andronicns ben niederen Sitten des Römiſchen Voltes 
willtommen waren, wie neh in Plautus Luflfpielen der faum ber 
Kiudheit entwachſene Geift in den fehr oft auwidernden Auedrücken 
ſich abfpiegelt, wie endlich die höchſſe Bolltommenbeit der fomifchen 
Heuferung, fo weit freilich der firenge kriegeriſche Charakter der Nö: 
mer biefelbe anfjunebmen fäbig war, im Terentius fich darſtelli. 
So wie Kranfreich feinen Andronicus uud Terentius in Mabelais 
und Moliere feiert, fo fan auch Polen höhere oder niedere komiſche 
Dichter aufweifen. 

reilich fchwierig wäre es, zu beflimmen, wann biefe unter 
on erzogene Nation für die feinere Art der Darfleltıng enıpfäng: 
lich geworden fey; fo viel iR aber gewil, daß diefes Priegerifche, 
ernſte und gleich der ſtrengen Militair: Disziplin firenge Bolt nicht 
fo bald fein Ohr und feine Aufmerkfamteit einer Daritelungsweife 
ſchenten mochte, welche aufer dem Bereiche feines Zebenstreifes und 
feiner Bedüriniffe lag; denn, gleich wie die Satire erft dann ihre 
Pfeile abfhieht, wenn. fie einen fchwarzen Zielpunft in den Sitten 
und Gewobnbeiten des Landes vor ſich bat, eben fo bilder fich bie 
Komik in der Literatur eines Bolkes erſt dann, wenn in den Sit: 
ten deffelben ein gemiffer Wendepunft eingetreten ifl. 

Bis zu den erſten Deyennien des ITten Jabrhimderté iſt feine 
Art diefer Erzeugniffe in Polen nachjuweiſen. Im Anfauge des 18ten 
Fahrbunderts tritt die Komit ung ſchon in einer gewiffen Bollendung in 
den Werten Zablodi’s entgegen. Die diefem folgenden komiſchen 
Dichter verfuchten ihre Kräfte an dem Webertragungen der Erjeug— 
niffe des Huslandes, un vielleicht das Keinere des fomifchen et: 
tes fpäterbin auch für ibre Original Produtte zu benutzen. So et 
fand vielfach die Ueberfetzung von Moliere's Werten. 

Herr Boauflawsfi, ber frübere Direftor des. National: 
Abeaters in Warſchau, iſt nicht obne alle Verdienſte. Seine 
Driginals Werte, obgleich in ber Durchführung des Komiſchen febr 
oft mangelbaft, verraten in ibm einen Schrififteller, der wenigflens 
das in fremden Literaturen Gefammelte mit dem National» Bepräge 
wiederzugeben ſich beſtrebte. 

Die Palme des Polniſchen Luſtſpiels ſcheint jedoch dem a er 
v. Srebro vorbehalten zu ſeyn. — Es find dem Referenten bie 
jetzt zwei Theile feiner Lufifpiele befanut, theile Weberfegungen 
Aranzöfifher Erzeugniffe, theils Driginot: Werte. In den erften ifi er 
matt und tingenügend, deſto beffer und fafl obne Tadel erfcheint er 
in feinen Driginab Werten. Xu feinen Damy i Muzary (die Da: 
men und die Huſaten) und in der Zrzeda i Prrekora (tie 
Schmollerin und der flörrige Mann) ift er nmübertrefflih. In dem 
erfien Stüde**) wußte der Dichter fo viele fomifche Seiten feinem 
Gegenftande abjuloden, daß der Leſer überall Gelegenbeit bat, zu 
bemundern, wie febr der Berfaffer feiner Anfgabe als fomiicher Dich: 
ter gewachſen if. Seine Sprache felbſt ift fo ädht lomiſch, die Wen: 

”, Bonaparte's_Gefiht hatte i f ige 
Yariier Mebnilien Kabine int ein ui Er re —— 
die man für Abbildungen Napoleons Gallen — — 

**) Ein Fratauer Gelehrter bat das Werk hiberieht und Pem ertiner Then: 


ter zur Muführumng liberfamdt. Es wurde aber nicht 
Ueberſetzuug nicht dem Original entiprad. micat GEGEBENEN ı TOO DIE 
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bungen darin fo ſehr national Polniſch, ba biefes Gtäd, in einer 
fremden Sprache gelefen, nie die Wirtung des Drigimals wird bes 
verbringen fönnen, ja flellenmweife matt erſcheinen muß. Das Sujet 
des Stüdes IR folgendes: in alter Hufarem Major begtebt fidh 
mit feinen Freunden, drei Lirutenants feines Regimentes, dem Ka: 
pellan und einem alten Bebienten auf Urlaub aufs Land, um fein 
Lieblings-Bergnügen, die-Yagd, zw geniefen. Indem fle aber noch 
ganj con amore bit ac beitimmen, wirb ein Befuch gemeldet. &6 
fommen drei nicht mebr junge Schweflern des Majors und jerftören 
bie beabfichtigte Jagd. Die Schilderungen ber Polnifchen Damen 
iſt fehr charatterifti * Die naiven Beftrebungen bes alten Bebienten, 
—— Herrn non dieſem das Jagd⸗ Bergnügen flörenden Seſuche zu 
efreien, find von großer Wirkung und entwideln in den Mifigriffen 
bes Bebienten unzählige neue komiſche Seiten. — Dieſes Wert «ts 
lein, hätte der Berfaffer nichts mehr aefchrieben, ficherte ihm eime 
ehrenvolle Stelle auf dem Polnifchen Parnaf. —sti. 
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Mannigfaltiges. 


— BHallam und Nobertfon. „Kennen Eie Hallamf“ 
fragte Lord Byron, „Ich brauche Sie natürlich nicht zu frag, 
eb Sie fein „Mittelalter‘‘ gelefen haben. Es ift ein bemumberne 
mürdiges Wert vol’ tiefer Korfchung, das Ballam Ehre mad. 
Außer ihm Lemme ich Miemanden, der es gefchrieben haben fünnte; 
denn wenn ſich auch ein Schriftfteller fände, ter Hallam'c Zalente 
und Kenntniffe zu einem folben Werte mirbrichte, fo wärde «6 
doch fchwer ſeyn, einen ju finden, ber zugleich eben fo viel Kom 
chungsgeiſt, Geduld und einen fo Maren Stil befüße. Palam's 
emerfungen find zugleich treffend und tieffinnig; feine Spracht if 
we und voll Rachdruck. “Ich erinnere mich einer merfwütbigen 
telle, wo er von den Benetianerm fagt: „Zu blind, Gefahren ab: 
ge zu feig, um ihnen entgegemutreten, leiftete der ältefte 
taat Europa's nicht den geringfien Widerfland. Die Unterwalder 
Bauern farben auf ibren 6* die Benetianifchen Nobili bims 
en nur an ihrem Leben.” An ſoichem Stil muß die Gefchichte nes 
chrieben g38 wenn fie in dem Gedächtmiß haften ſoll. Ich feibi, 
als ich dies Buch arlefen hatte, betraf mich oft darüber, Stellen 
dataus, wie bie, welche ich eben anführıe, laut berzufagen, feiden 
Eindruct hatten fie auf meine Phantafie gemadt, Wobertfon's ls 
derung des Ruflandes von @uropa in feinem Leben Karls V. iſ 
auch eines meiner Lieblingeflüde; das nenne ich bündig md lehr⸗ 
reid). Solche Werte fördern die Kenntniß der Welt mehr, als bie 
(fie aller diden Bände, womit unfere Wibliorbeten vellgeftopft 
nd. Jene find bie Eifenbahnen der Wilfenfchaft, während diefe 
ben alten vernachläffigten Heerfirafen gleichen, die uns dem ber 
Reife abfchreden. (Journ. of Lady Blessinzton.) 
— Anblid von Konftantinopel. Einige Meilen nor ber 
Stadt liefen wir in das Meer von Marmora ein, und bie Macht 
breitete noch ibren Mantel um uns ber aus, als wir bei ber liebe 
lichen Juſel gleiches Namens vorüberfubren. Schwache Blitze im 
Norb:Dflen lichen uns contrairen Wind befürchten; aber der füdliche 
Wind berrfchte vor, und wir blieben auf dem Verde mub erwarte: 
ten den *4 ber unferen Bliden ben Stolz vom funfjebn Jabrhum⸗ 
derten entbüllen folte. Der Tag fam mit orientalifher Pracht, und 
mit ibm erfchien ein Wald von Thürmen und Maften. Er brad 
immer beiler an, indem wir langfam fortfegelten, und eine Stunde 
nad Sonnen=Aufgang u * edle. Merf Konflantin’s, die erſte 
Hritlihe Saupiſtadt, die Mebenbublerin des emigen Rom, fiegreih 
auf fleben Hügeln erbaut, ganz vor umferen Bien da, jeder He 
gel mit Kuppeln und Minarets befät, bier und bort eine alte 
Säule jeigend, das Ganze mit einer ebrwürdigen Rinde der Zeit 
bebedt. In ber weiten Bucht, welche von den werbündeten Ufern 
Exrepa’s und Aflen’s gebilder zu ſeyn fchien, lag fie, die Königin 
ber Städte, der Sih des Reiches und, ob chriftlich, beitnifch oder 
mubamebanifch, der erwäblte Ort, von wo aus ein Genie die Welt 
regieren könnte. — Zwei berborragende Gegenſtände des ver unferen 
Augen. liegenden Gemäldes waren auf der einen Seite bie fieben 
Shärme, und auf der anderen die herrlichen Gebäude von Gcutarl, 
berem glänzende Weihe prachtvoll gegen den langen und breiten 
Eppreffen: Hain des großen Kirchbofes abflach, der ſich von dert 
über die Ebene bis nad dem Berge Detos ausbehnt, anf beffen 
Bipfel die Ruinen einer Römifchen Sefung ber Zeit und den Stür- 
men troßen. Weiter rechts faben wir ein zerfirent Hegenbes Dorf 
in ber —— don Chalceden, und dicht bei einem mit gigantiſchen 
Evpreffen bepflanpten Rafenplag einen Leuchtiburm auf einem fübn 
über das MWaffer bervorragenden Felſen. Diefelbe Linie verfelgend, 
ſab man die Pringen : Yuteln, wo im Jahre 1203 der alte blinde 
Dandolo feine Baleeren ausbefferte, und wo im Sabre 1307 eine 
Brirfche Flette viel Lente verlor; und in der Entfernung fiber einer 
niedrigen Kette von Hügeln, welche den Pieerbufen von Mendania 
bilden, länjte ber ſchneeige Gipfel des Bithyniſchen Diemmos * 
einen fernen Bogen am blauen Himmel. (Slade's Trarels.) 
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Griechenland. 


Leber den Zuſtand und die Verhäftniffe der Griechiſchen Nation 
unter der Herefhaft der Osmanen. 


Ausgdem Meugriehifhen des Kuması 


Kine vollſtändige Schilderung, ber Griechen, feitdem fie unter 
bie Herrichaft der Dem 
fon unfere Kenutniß über ben Zuſtand der @ritchen unter den 
Kalfern von Byzanz nır unelftändig, fo muß dies noch mehr der 
Fall fepn, feitdem bie Racht der Unmiffenbeit untet der Heriſchaft 
jener Aiatifchen Barbaren nöd mehr werdichtete-r WBirlleicht fins 
den ſich indeß noch manche Buellen jur Auftlärung ber Gefchichte 
der Griechen unter ber Türkiſchen Herricaft im KRiöftern und in den 
Archiven der Erzbifhöfe. Wis die Gelehrten der Nation, mit Hilfe 
folder Buchen, mehr Aufihluß Über jene Zeit des Lebens ber 
Griechen uns geben, mag es genügen, im Aügemenen von bem 
früheren Zuftande ber Grieheu und etwas ausführlicher Über die 
legten achizig Jahre Griechenlands in Folgendem ju reden. 

Nach der Eroberung Konftantinopeis (1459) pDellte der Sim 
ger bem Patriarchen in KRonftaitinopel und durch ihn der geſamm⸗ 
ten chriſtlichen Bevölleruug der ercberten Provinzen’ 44 Ber 
rechte, welche fpäter Soliman J. erneuert. Der Pattiarch wurde 
damals von ber Regierung „der Erfte des ausermählten Befchlechie 
der Griechen‘ genannt, und er war auch gleichſam der alleinige Weg; 
auf welchem Geſuche der Ehriften an die Regierung gelangen fon 
ten, wie mın auch gegentheils bie Plegierung ‚die Angelegenheiten 
ihrer chriſtlichen MWuterskanen durch ken Pattiacchen brbambeite, 
Diefer hatte brſonders zwei Berpflihtungen: bi 
wachen, daß bie Ehriften ihrem 
daß fie der Regierung unmwandelbar Beborfam leiſteten. Diefe Bow 
rechte vurden jedesmal dem nenermäblten Patriarchen durch eine 
befontere Urkunde von Seiten bes  Sultang‘ Übertragen, welche 
Berat genanut wurde. Durch den Partiatchen murben biefelben 
Bortechtẽ dann nun auch den anderen Biſchöfen zugeftanden, weiche 
ebenfalls ihre Berats vom Sultan erhlelten, gleich dem des Patrlar⸗ 
den, unb deren ein Jeder der Herrſcher feiner Heerde war. Der 
—— warb dem Patriarchen vorgetragen, wenn er in Kons 

antinopel ausging, "und ein Gleiches geihah in Anſehung der Bir 
fhyöfe in ihren Divcefen; wie fie dem auch, der Patriarch und die 
Bifchöfe, das Recht hatten, bie durch Appellation zur Entfcheibung 
der Demaniſchen Zribumale gelangten EStreitigteiten der Ehriften zu 


enticheiben. 

Der Hof des Patriarchen bedurfte, jur Beſorgung kirchlicher 
und politifcher eng en vieler Diemer und Gcehälfen, welche 
um fo mehr Bildung befigen mußten, je feltener in jenen barbari⸗ 
fhen Zeiten bie gebildeten Patriarchen felbft waren. Laien, aus 
dein gelehrteren Theile der Mation, befergten in diefer Hinſicht das 
Meifte. Un der Spike berfelben fand der Groß:Kogorbet, dem 
mehrere Beamte als Seeretaire und Gehälfen, mit verfchiedenen Nas 
men, beigegeben waren. So ungebitder auch bas Griechiſche Bolt 
war, fo fanden fich doch bier und dort getehrte Männer, weiche auf 
Kolien des Patriarchen nah Konflaminepel famen, um als Welt 
geiſtliche ſolche Würden und Memter zu beffeiden. *) Mothwendi 
wohnten fie bafelbft im der Mähe der Patriarchal Wohnung, wo fe 
ihre Geſchäſte zur beforgen hatten. 4 
PM Mg zu Auſange bes fiebjehnten Jabrhunderts ber Patriarchal⸗ 

na 
Fanal (Phanar) bief, wohnten dafelbft auch jene Weltgeiftlichen 
und wurden besbalb Phanarioten genannt. Richt zufrieden aber 
mit ibrer Stellung zum Patriarchen, fingen biefe —— an, 
nach höheren Würden zu ſtreben. Der Erſte unter.ibnen, der, nach 
dem er Groß-Logotbet geweſen mar, erfier Pforten: Dotmeifcher 
wurde (Ende des 17ten Rabrbunberte), war Mlerander Maurolordas 
106. Denn was ben ern langt, welcher vor dieſein Pfors 
ten:Dolnıcetfcher war, nachdem er jiiwor Dolinerfiher bei ber Deſter⸗ 
reichiſchen Geſandſchaft gemefen, fo weiß man micht mit Gewihbeit, 
woher er flammte, und auf welche Weite er Pforten: Doimerfiher ges 
worden war, Die Söhne ar Maurosforbatos wurden fobann von 
P orten: Dolmetfhern zu Kürten ber Moldau und Wallachei (zu Ans 
fange bes 1Stem Jahrhunderts) erheben; und von diefer Zeit an 

atewalls Rerulos nennt fie in feinem Cours de litikratdre greeme 


moderne (Pag. 7) „elerge laique. und betrachtet ſre ald eine beiondere Gin 
richtung der morgenlindiichen Kirde j 


smanen gefomsmen waren, iſt unmöglich. Iſt 
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a — Theite Konftantinopels derlegt wurde, welcher 


breiteten ſich bie Phanarioſen, indem fie gleichſam das Worrecht ſich 
ausjcliehlid jueigueten, Pforten: Dolme iſcher und dann Fürften ber 
Moldau und Walachei zu meiden, und fo ben Famat mit ihren 
Berwandien, als Wärdenträgern der Moldau: und MWalldchei 
unter dem Mamen von Speibare, Poſſelnite u. f. w., anfhliten, 
immer mebe und immer weiter auf. Die Kirche überlieken 
fle nun dem Schuhe Anderer, und aufer der -Eirele des Groß: 
Rogerbeten, welche ten forgenfreien Benaf einiger raufend Pia 
fler mir ſich brachte; Geflriveten fie von nun am fein weltgeifts 
liches Amt mehr, Der Mame der Phanatioten ward bald gleichbes 
beitend mit Herren und Kürten, indem fich nämlich in dem Scdofe 
einzelner Zamitien ein Syſtem ennpidelte, nad meldhem jene kein 
Amt befleideten und feine Kunfl trieben, ale um ju berrfchen-und 
von der Setrfchaft ſich zu ernähren. Die Reh der Moldau und 
Walladyei, durch ihre Agenten, und der Pforten: Delnreifcher wur— 
deu bie — ober, was wohrer iſt, bie Ancigner der kirchlichen 
Gerebifame: Die beiden Aärftenthäner fielen- denjenigen zu, weiche 
das Meile boten; wie Patriarchen wechſelten nad ter Willtür ber 
Phanaristen, und machdem einmal der Patriarch das Recht Iharte, 
bie Angelegenhennen der Epriften bei bet Regierung zu beiorgen und 
zu verhandeln, gin ele ben Fürſtenthümern gemeinticaftliche 
Rechte ebenfalls Auf die Pbanariolen über, die nm auch durch Ten 
Patziarıhen für die Beiorging ſelcher Angelegenheiten größe Sum— 
men Geldes gogen. Na and nach firedtem fie ibre Pänte auch 
nad) den Befugniffen der Kirche und vach firchlipen Metern aus. 
Der Patrlar Sammel, wie die Bifhofe Samuel von @pbeios, 
Jereinas von Chalerdon, Makawies und Dienpflos von Epheſoa. 
waren allt innerhatb des Zeitraume von auür 


——ã⏑—— 
jan gun t —X © ice, wenn fie alle 
liche Meter befleideten und fle durch ihre Stellvertreter, vom 


Zanale aus, beforgten. 

Deffenungeadyter und troß ber Würben und Borıbeile, melde 
den Phanaricten zu Theil wurden, waren die meiſten berfelben arm, 
und, was noch auffallender ift, viele berfeiben verliehen die Fürften—⸗ 
tbümer mit Schulden. So fahen fich bie, welche fonft die anderen 
SKlaffen ber Nation verachteten, ejmungen, von dem Kanfleuten mit 
hoben Rinfen zu borgen uud * diefe Weiſe einen kriechend ſiolzen 
Eharatter anzunehmen, der fie vor Anderen auejcichnete und wohl . 
mir Recht Mangariotiemus genannt werben kann. Sie verbießen 
Tenen ihre Wohlmollen und den Schutz anf den Zoll eines für fie 

lichen Wechfele im der Dertſchaft Über bie beiden Fürftentbämer; 

e brüfteren fich mit wichtigen Nachrichten, die fie aus dem Munde 
angefebener Perfonen gehört Haben wollten, und verſorachen alles 


nur ide, au wenn fie es nicht erfüllen founten, wur damit 
fie das Beld erbielien. Viele Phanarioren hatten nicht den geringe 
ſten Kredit. Diefe wurden baber auf Koften der Gefammtlirche une 


terhalten, wofür bei derfelben ein befonderes Rechnungébuch über bie 
Amofen gehalten wurde, welche jährlich vornehme Phanarioten 
empfingen. Gleichwohl murben die Darleben und die Aimofen nur 
auf unmwärbige Art verſchwendet und für finntiche Genüſſe ausgege: 
ben. Trotz der Uneinigteiten, welche unter den Pbhanarioten berrich 
ten, verichmwägerten fie ſich dennoch nicht mit anderen Slaffen ber 
Nation, fondern beiratheten nur unter einander; eine feltene und 
vielleicht einzige Musnabne if et, daß Joannie Karadfchas bie Toch⸗ 
ter bes Stanapis aus Chios heiratbete, nur deswegen, weil diefer 
Lehtere damals bei ber Mutter des Sultans Hamid viel galt. Wäh- 
rend fie ſich ſelbſt als „die angefehene Nation der Römer‘ (Pureior 
— fie Griechen, L’gurxoög oder "Eilrsac, ju nennen, wäre für fie 
eine Beleidigung geweſen) bezeichneten, wollten fie mit den ihrer 
Berwandifchaft unmertben Kaufleuten und Künftlern keine Gemein⸗ 
ſchaſt haben, Mit manchen ſpöttiſchen Namen bezeichneten fle daher 
die Epiroten, Theſſalfer, Infulaner und ale bie, welche nicht zu 
ihnen-fih hielten. , j 

Gleichwohl kann Miemand die Borzäge ber Pbanarioten längnen 
und verfennen wollen. Im Allgemeinen waren die Pbanaristen ge: 
bildeter als bie anderen Griechen. Die Stelle des Piorten-Doimets 
ſchere, von der fie dann zur Hertſchaſt über die Fürſtenthümet aufs 
fliegen, — nothwendig fir die Verbältniſſe der Pforte mit 
den Europäifchen Mächten befondere Kenntnife; denn bie Fäden 
jener Berbättniffe bielt nur der Dolmerfhher gleihfam in feiner 
Hand zufommen. Deshalb lernten die Phanarioten fon frübzeitig, 
ander dem Zürtifchen, die Griechiſche und die Ftamöſtſche Sprache, 
und manche von ihnen hatten wenigfteng oberſlächliche wiſſenſchaft⸗ 


liche und politifche Kenniniffe. Fu Allgemeinen waren fle freund: 
lich unter einander umd eben fo gegen jeden Fremden, bem fie 
Freundichaft beucheln wollten. Einige unter ihnen waren vorzüglich 
gebilter, mie die älteren Ypfilanıi’s und Murufis und die wahr aft 
ausgejeichneien Eöhne des Murufle, der Fürſt Alerander und Dimis 
trios Murufie. Die Lehteren mwarem zugleich die Wohlthäter ibrer 
Zandslente und tbeilten eben fo wenig, mie bie Familie ber Mau: 
rotordatos, die Lafler ber anderen Phanarioten. i 
. .  (Zortfegung folgt.) 
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Nomentlaruren in Betreff der Neugriechiſchen Literatur feit der 
Eroberung Konftantinopels und auch noch aus einer früberen 
Keit, bie auf unfere Tage herab, finden fih in Leake's Re- 
searches in Greece (London 1814, P. 77 — %); in Bprons 
Anmerkungen zu feiner Childe Harold'’s Pilgrimage; in einem 
Aufjage-des Griehen Xanıbos im „Zafchenbuche für Freunde 
der Gefchichte des Griechiſchen Boltes“ (erfter und zweiter 
Jahrgang), Heitelberg, 1823 und 1824; in dem Bude: „Reus 
forhea, eine Sammluug von Briefen eines gebernen Griechen 
über Staatewelen, Literatur und Dichttunft des neueren Gries 
chenfante. Herausgegeben von Dr. Karl Xen.” (Bmwei Bde. 
Leid,ig, Parımann 1525) befonders im jmweiten Bande, zum 
Theile nur mac Zeafe, ferner in dem „Cours de Litterature 
grecgque moderne, par Rizo Neroulos” (Gentve, 1527), ber 
auch in einer Deutfhen Weberfeßung von Dr. Ehriflian Müder, 
Mainz 1827, erſchitnen iſt z endlich in ben „Beiträgen jur beis 
jeren Kenntniä des neuen @riebenlande, in biflerifcer, gee: 
graphiſcher und literariicher Beziehung, von Dr. Theodor Kind’' 
(Reue a. d. Orla, 1831), S. 192 ff. — Was Wachler in 
einem „Handbuch ber Gefchichte der Literatur” (weite Umors 
beitung, =. Tbl. 3. S. 370 — 372 über die Reugriechiſche 
Literatur mirtheilt, ift fehr ungenügend; was bagegen in Auſe⸗ 
bung der Spryial:Literatur Defterreiche (mo immer viele Grie⸗ 
hen ſich aufbielren und viele Reugriechiſche Bücher gedrudt 
—— von ber Reugriechiſchen Literatur in bes num derſtor⸗ 
benen Dr. Ban Sartori „Hiflorifd:erhnegrapbiichen Ueber: 
fit der wiſſenſchafilichen Kultur, Geiftesthätigfeit und Literatur 
dee Deflerreichiicben Kaiſerthuwms““ (1830), bl. I. &. 180 ff. 
195 f., enthalten ift, beginnt nur mit der jweiten Hälfte bes 
echtiebuten Jahrbunderts und reicht bie an dag Ente des erſten 
Fänftheits des neumzehnten Jahrhunderte. - 


England. 


Sohn Flarman. 
(Schluñ.) 

Zlaxrman, nach England zurückgelehrt, fand Bante, Bacon und 
Nolletens im Beſitze der Gunſt des Publifume; doch batte fein Ruf 
mwäbrend feiner Abweſenheit zugenommen, und fein Menument bes 
Grafen von Mansfield, weldyes in Rom beftellt werden war, brüdte 
ibm das Eiegel auf. In biefer berrlihen Gompofitien bat ber 
Bildhauer den Richter in feiner Amtelleibung, zwifchen ber Weids 
beit und der Gerechtigfeit figend, bargeflelt. Manefeld's Ausdrud 
it rubig, einfach und ſtreng. Er jigt da, einfam, ohne Prunt, 
obne Leidenfchaft, ebne re. Sein rubiger und fcharfer Blick 
fpricht der Unſchuld Muth ein und bringt Schreden in bas Her 
des Verbrechere. Die Geftalt bes Verurtbeilten ift eine glädliche 
Eonceptien. Die Hoffnung bat ihm verlaffen, und das Zoben ber 
Menge, die ſich berzubrängt, um ibn ewaltfam aus bem Zeben 
scheiden zu feben, tönt in feine Obren. Diefes Dentmal wurde mit 
2500 Pit. Sterling (17,500 Zbaler) bejablt. Der Bildbauer Bauts 
rief beim Anblick diefes Meiſterſtücke: „Das Heine Männchen ift 
um einen Kopf größer, ale wir Alle!’ 

Während Flarman biefes große Werk vollendete, beſchäſtigte er 
ſich auch mit einigen Pbantaftes Arbeiten, welche er dazu beftimmte, 
feiner Lebendgefübrtin feine Erkeuntlichteit für ibre zartliche Licbe 
und Hingebung zu bezeugen. Er Ueß ein Stammbuch machen, deffen 
Blätter er mit Zeichnungen, mit ber Reber ober dem Vinſel entwors 
fen, jierte. Das Arontifpice zeigte in nnreicher Allegorie das Bild 
feines hänzlien Glüds. Die 40 Zeichnungen flellen die Abens 
teuer eines irrenden Ritters, bie Prüfungen ber Zus 
gend und ben Kampf bes Laflerk mit der menfhliden 
Serle dar und fchliefen mit dem Triumph des Helden, ben 
Glaube, Liebe und Hoffnung aufnehmen. Diefes Heine 
mölerifche Gedicht ift mit vieler.poetifcher Würde entworfen und auss 
arfübrt, und bie Herausgabe dieſer ſchönen Alegorie wäre ein großer 
Gewinn für bie Kunſt. 2 

Klarman’e Erſolge madıten der Ukademie begreiflih, daß ker 
ungindliche Mebenbubler Englebeart'e, den Repnolds wegen feiner 
Hciratb für pertifch tobt erllärt batte, koch, troß-birfes ſchlechten 
Anfanger, der berühmten Gefellfchaft einigen Glanz verleiben könnte. 
Es berurfte jeher angelegentliher Schritte, um Flaxman ju bewegen, 
fih um tie Stelle eines Mitgliedes der Atademie mit zu bewerben, 
Aber bie Bereitwilligteit, mit welcher man ihn aufnahm, bewie, wie 
febr man es ibm Dank wufte, daß er jenen früberen Berfloh vers 
geſſen batte. eine Aufnabme fand 1797 fatt, um biefelbe Zeit, 
mo er drei Entwürfe zu Basrelieie aus dem Neuen Teflament ents 
lehnt und das Monument von William Zt welche jeßt bie 
Kapelle des DOrford- Kollegiume yiert, ausgeſtellt hatte. Dies leßtere 
if ein Watrelief, auf welchem Liefer große Drientalit dargeftellt iſt, 
wie et mit einigen ebrmürkigen Braminen den Geber ber Hinbug in 
Ordnung zu bringen ſucht. Zlarman war in Merten biefer Art 
weit von ter Bollfommenheit enıfernt. Sein Meißel vermochte 


meber bem modernen Koflüm, noch den mobernen Pbpfiognemiren 
Grazie ju geben. — In feinem 4öften Jahre wutde Slarman von 
der Königl, Mladenie zum Ehren: Mitglieb —— Die Gr: 
fee diefes Inſtituts legen jedem meuen Mitgliebe auf, etwas von 
feinen Arbeiten in deren Sammlung zu liefern. Flaxman übergab 
eine Gruppe, welche Apollo und Marfvas barlelie. Die Anort: 
nung baram ift vortrefflih; was die materielle Ausführung betrifft, 
fo war er nie glüdlich in Hanthabung des Meißels. 

Das Ideale war das eigentlihe Feld für Alarman’s Genir. 
Als es fib darum handelte, ein Dentmal der Ser-Sirge Nelfon s 
zu errichten, brachte Flarman eine MO Fuß bohe Statue Großbri- 
taniens in Borfchlag, welche auf der Höbe von Greenwich aufge 
ftellt werden follte. &r gab fogar bei biefer Gelegenheit ein Schrift 
chen beraut, in welchem er durch Beilpiele aus ber alten und neuen 
Gefchichte die nationale Bedeutſamteit eines ſolchen Dentmals be: 
wies, und fügte eine Stigge bes trabfichtigten Keleffes bei. Aber 
alle Werte, die wicht irgend einen materiellen Bortbeil, einen redı 
bandgreiflichen Mugen barbieten, werden bei uns als Träume eines 
Schwärmers betrachtet. Das Eomits verfammelte fich, um über 
Flarman'e De u beliberiren, bielt eine gute Mahlzeit, mie 
e6 bei Comite's Gebrauch if, und vermarf den Plan des Künftlers, 
obgleich mit der Anertennung, wie febr die Ausführung beffeiben 
dem Bildhauer und dem Kande zur Ehre gereichen würde. Alarman 
mußte bei biefer Gelegenheit viele Spöttereien über fich ergeben 
laffen, die ibm jeboch wenig fümmerten, beſonders da fie größten 
tbeils feine Meine Geftalt betrafen, die er doch nicht zu verantmer: 
ten hatte, und da er auch nicht einfab, warum ein Meiner Mann 
feine große Ideen follte baben Binnen. , 

Als der Friede von Amiens Arantreih allen Reifenden öffnete, 
befuchte Alarman Paris und durchwanderte mit der großen Menge 
feiner Landeleute die umermeßliche Gallerie bes Louvte, melde du 
mals die reichten Schäße der Malerei und Bildhauerkunſt beiaf. 

farman, der in dem Konful Bonaparte nur den unverſöhnlichen 
eind Euglande fab, lehnte es ab, wiewohl mit dem höflichſten Dant 


“für alle ibm erwiefene Aufmertfamfeiten, fi bem tünftigen Kater 


vorftellen Ju laffen. Das en Benehmen des Malrıs 
David‘ feßte ibn mehr in Werlegenbeitl. Ms Königsmörder und 
Arbeit mußte der Jatobinifche Künftler dem Bildhauer doppelten 
Widerwillen einflößen. Flaxman, religiös bie zum Myflicieus, ge: 
fühlnol bie zur Weichheit, betrachtere mit einer Art von Schaudet 
den Dialer, der den Tod Marare zum Gegenfland eines Meifler: 
werts gewählt batte. Der Unblid von Paris zu jener Zeit des 
Rubmes, bes Unglaubens und der Unfirlichkeit, berührte den Patrie: 
tiemus und das firtliche Gefühl unſeres Reifenden auf gleiche em: 
pfindliche Weife. Er brachte keinen günfligen @indrud nach Lenden 
jurüdt und war überzeugt, dah er fich nicht getäuſcht hätte, als er 
Bonaparte mit dem erften Römifchen Despoten verglich. 

. Der religiöfe Myfiziemus erjeugt- oft Melancholie und führt 
biejenigen, die fich feinen täufchenden Viſſonen bingeben, jur Ber 
achtung bes Lebens. Alarman, obgleich ibm feine weiche Serie ju 
einem Anhänger Swedenborge machte, lieh c# doch wicht fo weit 


tommen, baf er dem Himmel ß Liebe die Erbe verihmäbr hätte. 


Er war im Umgange heiter und tcperjbaft, feine Winterabeude btachte 
er im Zamilienfreife ju, wo er, jur Unterhaltung feiner frau, Kleine 
—— in Proſa und in Verſen dichiete, denen er ernite ober 
burieste dtandzeichnungen beifügte. Diefe Kleinigfeiten gaben feiner 
Phantafle Befchäftigung, und es war fin Bergmügen anjujeben, wie 
berzlic er ſich am Scherz und Poffen von ben ernflen Arbeiten und 
dem tiefen Machbenfen am Tage erbolte. Die meilten biefer Schere 
lebten nicht länger, als die Beranlaffungen die fie bervergerufen bat- 
teu, aber einer davon, the Casket, bat ſich erhalten und giebt eine 

dee vom biefen fonderbaren Compofitionen. Es if eine fcherjbafte 

popee, bie er bei Belegenbeit eines Porzellan aſtchens, meldet 
er feiner Krau und feiner Schwerter. faufte, verfaßte. Diefes Meine 
beroifchtomifche Gedicht beitebt aus ungefähr zehn Zeichnungen, bie 
Abtunft und die Abenteuer diefes wunterbagen Käftchens darſtellend, 
welches alle bimmliche und böliiche Mächte in Auftubr bringt, ebe 
e4 in England anlommt, wo der Genius Grofßbritaniens «6 freund: 
—* empfängt. Alarman dachte mit Horaz: Dulce est desipere 
in loco, 

Um dieſe Zeit verfertigte er eine große Anjabl Werke, melde 
feinen Ruf und fein Vermögen vergrößerten. Am liebften bearbeitete 
er Gregenftände der Bibel, und er verabläumte feine Gelegenheit, 
für Kirchen zu arbeiten, wiewohl fie feine Meiſterwerke mich febr 
gtoßmüthig begahlien. Dech Geld mar nicht fein Biel. Dennoh 
wurde er reich, ohne danach geftreht zu haben. Bon. Indien, Ye 
lien, Schottland, Itland und ben beiden Amerika's famen ibm Be 
fiellungen auf Statuen und Basrelief'# ju. Der Radſchab von 
Zandſchore beſtellte bei ibm feine Starue und rin Monument zu 
Ehren dee Miffenaire Schwark. Dirfe beiden Stüde baben ihren 
Belimmungeort erreicht, und der Biſchof Heber erwähnt ihrer in 
feinen intereffanten Indiſchen Denfwürbigteiten mit Rob. Ei verfer⸗ 
tigte auch für die Oftintliche Gefelfhaft zwei Monumente ju Ehren 
bes Lord Gornmallie, fine Büfte von Warren Haſtings und eine dom 
Marquis Haflinge. Es fcheint, daf der Künfller bei diefen Arbeiten 
nicht zuiegee, wie bei der „Wurb des Mibamas,‘ benn Zar 
man fprad gern von dem edlen Benebmen der Gompagnie und pen 
ber Kreigebigfeit und Artigkeit biefer kaufmänniichen Geſetzgeber und 
Eroberer. 8 dieſen Zeitraum gebören auch die Statuen von Mey 
nelde , Sir Jobn Moore und Pitt. 

Im Jadre 1810 errichtete die Königliche Alademie, nach langem 
Bedenten und nicht obne Widerſpruch, einen Lebrſtuhl ber Stulxiuc, 
ben ſte Flarman übertrug. Sie beflinmre eine unberrädtlihe Sum⸗ 
me für ſeche Borleſungen jährlich, der Lehrer entledigte ſich aber 


4 


darum nicht minder feines Amtes mir Eifer. Seine erſte Berlejung 
im Jahre 1811-409 die Afabemifer, tie Eleven und bie Kunftfreunde 
in Menge berbei. Bei feinem Eintritt wurde er mit lautem Beifall 
begraßt. Seine Werte umd ſein Ruf ale Gelehrier und Künfller 
eboten eine achtungsvolle Aufmerlſamteit, wahrend fein einfacher 

. —8 fein ernſtes Weſen und feine fanfte Stimme eine verſüb⸗ 
rerifche Wirkung auf die jablreiche Berfammlung madıen. Ein Ecyerj 
Fülle Lüfte indeh vermurben, baf tiefer berübmte Künftler feinem 
Kollegen teinen großen Erfolg prepbejeibie. Man erjählt, daß bei 
einem Mittageffen unter Fteunden er, nachdem er einige Mugenblide 
un derer batte, plöglich vom Tiſche aufftand und mir fomifchem 
Ern —— „Gehabt Euch wohl, Freunde! gehabt Euch wobl, 
gute Weine! gebabt Euch wobl, geiſtreiche Wie; ich verlaſſe Euch, 
um Se. Hochwütden, Herrn Ich Flarman, feine erſte Predigt bals 
ten zu bören.“ — Dieſe 4 Borlefungen Flaxman's banteln von 
folgenden Gegenflänten: Engliſche, Argpptiiche, Griechiſche Stulp: 
tur, Wiſſenſchafft, Schönbeit, Compefition,: Stil, Draperie, alte 
Kunſt, neuere Kunſt. — Als literarifches Wert enthalten diefe Ver— 
fefungen eine tlare und volllandige Darflellung der Geſchichte und 
erg der Kunſt bei ben Aſten und bei den Meueren. &ie 
nd reich an gefunden Ideen, verftänbigen Urtbeilen und Voricrif: 
ten, auf bie der praftiiche Künftier allein fommen fann. Der Eıil 
if ein wenig jchwerfällig; es läft ſich nicht leugnen, daß es ibnen 
an Beredfamfeit und Leben feblt; fie waren aber auch mehr be 
flimmt, bie Bubörer zu belehren, als ju ermwarmen. Der Dichter 
Eamptefl rübmt Alarman'e nüchternen Stil febr und finder ihn vem 
bibaftiichen Bertrage ganz angemeffen. Er fügt binzu, daß es mit 


den binterlaffenen Werten großer Männer wie mit den meisten Erb: 


fhaften gebt. Die Phantaſie finder fib getäufcht, weil der Nach⸗ 
laf geringer it, als fie erwartete. gm bat außer dieſen Bor: 
leſungen eine ziemlich aroße Anzabl Schriften binterlaſſen, die meis 
Ren obne feinen Namen, Alle tragen das Gepräge feines einfachen, 
leichten, felbfibemuften Talente, Man verdanft ibm reine. Wiürbis 
gung der Werte Rommney'e, bie fi in bem Leben dieſe« Malers 
von Hapley findet, und mebrere Artikel in der Encpllopätie von 
Rert. Erin tiefes Studium der Gorbifchen Architeftur fam ibm 
febr zu Statten, um namentlich über Rüftungen ein gründliches Urs 
ibeil zu liefern. Audere Künftter baben eine reichere Sprache, mehr 
Wärme, einen ſchimmernden Ausdruck, feiner aber hielt, fo mie er; 
auf bie ftrenge und feufhe Würde ter Kımft. 

Wenn Manche Rlarman'e Reber etwad falt finten, fo iR Dies 
doch keinesweges mit feinem Pinfel oder feinem Meißel der Fall. 
Alle feine Stijjen und Reihnungen»geben von einer aufererbentlich 
reichen und ıbarigen @inbiltungefraft Zeugnif. Die Aufzählung bie: 
fer Zeichnungen würde mebrere Seiten füllen, und es betürfte eines 
ganzen Bandes, um eine kurze Beſchreibung davon zu geben. Unter 
feinen Darftellungen aus „„Pılgrims Progreh‘ find einige, welche an 
Einfachheit den ſchönſten Stellen biefeg religiöfen Romane gleichs 
tommen und fe burch ihre Anmuth weit übertreffen. Daflelbe läßt 


fi) von den Reichnungen fagen, bie er für Soutbebp’s Ueberfegung 


des Dberon lieferte; bejonders aber bat er in feinem Hejiod den 
amen Reichthum feiner Phantafie entialtet. Er verießte ſich gern 
In jene‘ Zeiten ber Unfchuld, wo die Pbilofopben, wenn es dammls 
dergleichen gab, barfuß gingen, wo bie Könige ten Pflug führten, 
bie Fürſtinnen ibr Leinenzeug wachen und bie Dichter, wie bie nor 
difchen Minnefänger, um rin Städ Brod fangen. Diefes Wert bes 
ſteht aus 36 Bignerten, welche an Einfachheit, Lieblicyfeit und Gras 
ie mit allen feinen anderen Reicgnungen weiteiſern. Sie fiellen bie 
efchichte der Pantera bar und bie Wirkung ihrer Gegenwart auf 
der Erde, Eine bdiefer Bianetten batte für den Künftler ſelbſt fo 
vielen Wertb, daß er fie en relief mobdellirte; es it Merkur, wel: 
ber mit Pandora, die er vom Himmel zur Erde leitet, burch die 
Käfte fahrt. 
laxman war nun 66 Yabr alt und beſaß einen mehr als Eus 
repäifhen Ruf. Ben allen Eriten gingen ibm Beitelungen ein, 
die er bei der gröhten Tbarigfeit nicht alle ausführen tonnte. Die 
wichtigften maren: Der Engel Micar!, ber den Sozan beflegt, und 
der Schild bes Achilles. Das eriiere Wert war non Zordb Egremont, 
einem eifrigen Kunſtfreunde, beftellt, und das leßtere ven ben audges 
zeichneten Goldſchmieden Runtell und Bridge.” Dies lektere Werl 
gilt für eines von Flaxman's Meifterfiäden. Der Dichter batte nichts 
eringeret im Sinne, als die ganze Welt auf diefem Schilde darzu⸗ 


fielen. Er zeige ung zuerſt das allgemeine Welt⸗Soſtem: den aus; 


geipannten Himmel, die Geflirne, welche an beffen Wölbung ſchwe⸗ 


ben, und barunter bie unbemegliche Erbe mit ben Meeren, melde 
fie wie ein Gürtel umfhliefen. Dann zeigt er bie Erbe mehr im 
Einzelnen. Städte, glücklich im Frieden, ober elend burch ben 
Krieg; bie gear und deren Lebn in der Ernte oder Weinlefe; 
bas Sirtenleben mit feinen Annehmlichkeiten unb feinen Gefahren; 
mit einem Worte, ale Arbeiten, melde bie Welt befhäftigen, und 
alle ebrgeizige Befirebungen, die ibren Krieden ſtören. Die Kiguren 
find ungefähr 6 Bol hoch und baben mitunter einen balken Bol 
Relief. Der Aotus ber fonveren Shberfläche ſteht nicht mehr als 
6 Roll über.ber Ebene des Echilbee, und dennoch treten mebr ale 
400 menſchliche Figuren aus biefem fo befchräntten Grunde hervor. 
Flarman war mit, Recht fielz auf dieſes berrlihe Wert. Die Zeich⸗ 
nung und bag Mobell wurden mit 620 Pie. (4300 Thaler) bejahlt. 
Der erfle Mbauf, in vergcldetem Eilber, Mo Guineen toflend, 
jterte das Müller des Könige. Den jweiten, ven dem nämlichen 
Meiall und cben fo theuer, fchentte ber König dem Serjoge 
von Wert. Korb Lonedale und ber Herjog don Mortbumber: 
land nabmen ähnliche Abgäffe. Die Eigenibämer der Form lichen 
jwei in Bronze für fich felbft gießen nnd brei Mbdräde in Givs 
machen, einen für die Königl, Afabemir, einen für Thomas Rawrence 


Kr tlüglich von der Welt entfernt, der er weder fchmei 


und einen für Klarman. Einige ber ſchönſten Werke Klarnian’t ars 
bören biefer lezien Epoche feines Kebens an; unter u. ieke 
Pipe, fein Apello als Schäfer und die Statuen ven Raphael und 
von Michel Angelo, jo wie bie Gruppe Michael und der Satan. 

Die Werte Flaxman's laffen ſich, nach der Matur der Gegens 
fände, bie er behandelt bat, am beften in vier Klaffen bringen: 
religiöfe, poetiſche, klaſſiſche und bifterifche. Er hat im biefen vers 
ſchiedenen Gattungen Stüde von ausgejeihnetem Werth geliefert; 
er ift aber nicht in allen gleich groß. An ber bifterifchen Battung 
fämpfte er oft vergebens gegen bie Schwierigkeiten des Koflüme, 
und in der klaſſiſchen ift fein Genie durch die antife Form eingeengt; 
aber in ben portifhen und religiäfen Sujers bat er alle neuere 
Bildbauer durch feinen reinen und einfachen Stil übertroffen. Seine 
religiöien Compoſttionen find Gruppen oder Figuren, in melden er 
bie jhönften Stellen ber heiligen Schrift poetifch verfinnlichte. Es 
find größtentbeils Stücke von Meiner Dimenflon in Marmor oder in 
Gips aufgeführt, ber vielen Zeichnungen nicht zu gebenten, bie eine 
grose Anzabl Stammbücer ſchmücken. Diefe mit dem Pinfel aue— 
eführıen Zeichnungen bat feine Schwefter aufbewahrt, und bie 

ände feines Ateliere find aud mit einer großen Menge Barreliefs 
biefer Att bededt. Faſt alle Kirchen befigen 'anferbem einige Bild: 
werte von biefem großen Künſtlet. Schade, daß feine Eompofitienen 
nicht nad größerem Maaßſtabe aufgeführt find, fie wärden eine 
impojanterere Wirkung machen; body hätten fie am kräftigem Muss 
druct micht gewonnen, 

Flaxman war, wie ſchen erwähnt, fein von Wuche, fein Gang 
war ohne Aumuth und feine Geflalt etwas gemein; aber wenn er 
ſprach, fo leuchtete fein bober Geift fogleich aus feinen Zügen bers 
vor. Sein großes Muge befam Feuer und Leben, fein umauefpredys 
lich ſanſtes Kacheln milderte den gewöhnlich ſtoljen Ausdruck feines 
Muntes, Erine hohe Stirn, ein Zeichen des Genies, verlor ſich 
unter lange und ſchwatze Baare, melde auf beiden Seiten des 
Korfes nächläſſig berabfielen. Er kleidete ſich einfach, aber mit 
Sorgfalt, Er ſchaffte, ale er reich geworden war, weder Livrees 
Betienten goch Equipage an. Seine Urbeiter betrachtete er mehr 
wie feine Gefährten, als wie feine Untergebenen. meimal bee 
Jahres führte er fie aufs Land und nahm fröhlich Theil an dem 
Wahl, womit er fie bewirtbete. Bei auferorbentlichen Belegenheis 
ten, 3.8. wenn die Mfabemie ihre Diners gab, lief er Kohn Burge, 
feinen Marmor: Polirer, zu feiner Rechten fiten. Die zwölf bie 
funfjebm Arbeiter, die er in feinem Atelier beſchäftigte, wurden bes 
banpelt, ale gebörten fie zu feiner Familie. Wenn fie franf waren, 
fo ließ er fie pflegen und zahlte ibnen ihren Lohn, und gerieth einer 
ven ihnen in bebrängte Umflände, fo mußte er ihm berausjuhelfen, 
ehne ibm zu demürbigen. Auch war er allgemein geliebt, und feine 
Leute fagten oft auf ibre naive Art: „das iſt ber befte Herr, den 
Gott je geſchaffen bat." In feiner Lebensmweife war er mäßig und 
orbentlih, Auf den Kreis feiner Lieben fidy befchränfend, hielt er 
ein, ne 
ebles nachreden wollte, unb fo burfte er nie feiner re m 
feinem Genie etwas vergeben. Der Berf. biefes Aufſatzes ſprach 
eint von ibm mit einem Afademiler, um deffen Meinung über feinen 
berübmten Kollegen zu bören. „Ich kann Ihnen nichts fagen”, 
antwortete bieferz „Flaxman lebte, als gehörte er nicht zu biefer 
Welt. Seine Weife war nicht die unfrige; er war ein Mann aus 
ber alten Zeit. Er Heidere ih, Sie wiffen wohl wie, fpeifte um 
1 Ubr zu Mittag, arbeitete nach Tifche, wovor wir uns wohl büten. 
Um 6 Übe trant er Thee. Mbende traf man ihn nie in den Rirteln 
ber Reihen ober Bornehmen. Cr fand fi zu Haufe glüdlidy und 
blieb taber zu Haufe. Bon allen Mitgliedern der Alademie ift 
Flarman verjenige, den ich am mweniaften kannte.“ 

An den legten Jahren feines Lebens erlitt Zlarman, mitten in 
feinem Ruhme und feinem Woehlſtande, mehrere Unfälle, die fein 
Gläd träbten. Er verlor im Jahr 1820 feine Gattin, und bieier 
Berluft brachte Trauer und Bitterfeit Über feine übrigen Tage, Es 
blieben ibm nur noch wenige Freunde. Hapley, ben er ale Menich 
ſchätte, lebte nicht mehr; auch Bante, fein Freund und Mebenbubs 
ler, und Romnep, ber einzige Engliihe Maler, den er wirklich hoch⸗ 
fchägte, waren wicht mehr am Leben. Thomas Hope und Samuel 
Rogers, beide ibm theuer durch Genine und Serlens Abel, waren 
ihm geblieben; auch auf den Waler Howard und auf Horbarb hielt 
er viel. Der Umgang mit bjefen ausgezeichneten Männern unb bie 
Pflege jmweier Frauen, feiner Schweiter und ber Schwefler feiner 
Gattin, verfchönerten feine legten Zage.. Keine Gefunbheit, obs 
gleih ſchwach, ließ doch an feinen nahen Tob benfen, als er im 
Anfang des Winters 1826 eines Morgens ben Beſuch eines Frem— 
ben erhielt. „Mein Herr‘, fagte biefer, indem er ihm ein Buch 
überreichte, „bier it ein Werk, welches der Werfaffer, ein Ttaliänis 
fher Künftler, mir zugeihidı bat, um es Ahnen zu überreichen 
und zugleich die fonberbare Zueignung zu entichulbigen. Das Ges 
rücht Ibres Todes batte fi in ganz Italien derbreitet. Mein 
Freund wollte der Welt zeigen, wie hoch er Ihr Genie ſchätzte, und 
nahm daber feinen Unſiand, das Werk, welches er berausgeben 
wollte, Ihrem Andenken zu widmen. Darum ſetzte er darüber: „dem 
chatten Flarxman'a.““ Das Buch war fanım erſchienen, als bad 
Gerät Ihres Todes widerlegt wurbe. Der Verf. freut fidy feines 
Misgriffe und befft, daß Eie fein Wert und feine Entſchuldigung 
gütig aufnehmen werben.” . Alapıman lächelte, nabım das Vuch mit 
feiner gewobnten Beſcheidenheit an und erzähfte am Abend auf 
gleichgütige Weiſe feinen Freunden und feiner Kamilie den fonder: 
baren Borfall. j 

Diefe Scene ging am Eonnabend Morgen, am 2. Dezember, 
vor. Rlarınan war den ganzen Zag wohl unb munter. Um anbes 
ren Morgen ging er nad feiner Gewehnheit in die Kirche, wo er 
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ſich Mark erfältete, fo daß er ſich zu Weite legen mußte, als er nach 
ufe tam; dennoch wollte er nicht, daß man feinen Arzt rufen 
Fir. Um Montag fand er auf, intem er zu feiner Schweſter 
fagte, daß er ſich wohl gemug fühlte, um einige Freunde, tie er 
eingeladen, ju empfangen. Die anfommenden Gäfle waren betroffen 
über fein verändertes Ausfeben, doch feine Munterleit während ber 
Mahizeit beruhigte fie ganz wieder; allein am Tage darauf verwan⸗ 
delte ſich ber Schnupfen in eine Zungenentzändung. Das Uebel 
machte reifende Foriſchritte, feine Hülfe der Kunſt konnte ibm- Fin 
balt ıhun, und am Donnerflag Morgen, ben 7. Dejember 1826, 
gab der größte Bildbauer England’s feinen Geiſt auf. Mur Löten 
deſſelben Momats begleiteten der Präfident und ber Raıh ber Königs 
lichen Atademie, an der Spike eines zahlreichen Buges, feine fierbs 
liche Hülle nach dem Kirchhof St. Giles in the fiel Auf jeinen 
Grabftein wurde folgende Jnſchrift geſetzt: Jobn Alarman, 
R. A. P. S., deffen irdiſhes Leben eine immerwährende 
Vorbereitüng zur himmliſchen Unſterblichteit war. Seine 
engelgleihe Serle vehrte zu ihrem Schöpfer zurück 
den 7. Dezember 1825, nachdem fie 72 Jahre auf der 
Erde gemweilt hatte. (Repository of Arts.) 


Morgenländifdes. 


Koder der Perfifhen Frauen. 


Herr Nıfinfon bat neuerlich bie Ueberfegung eines von ibm fo 

genannten Perſiſchen jeu J’esprit berausgegeben, welches die Sit: 

ten uud abergläubifchen Gebrauche der Damen im Meorgenlande 

darflellt. *) „Ddas Wert,‘ bemerkt der Herausgeber, „kündigt fich als 

etwas Gravitätifches an umd ift in der That ein Jubegriff häuslicher 

Obſervanzen, mit dem feierlichen Bepräge eines Koder, den fünf gt: 

feßgebende Matronen abgefaht baben.* Der Titel des Driginals: 

Kitabi Kulfum Nabneb, d.b. Buch der Kulſum Nabneb, 

macht uns gleich mir dem Mamen der vornehmſten Gefeggeberin bes 

kannt, deren Machtſprüche in dem mwichtigfien das Haus: Regiment bes 

treffenden Materien angeführt werden. Das Birch zeigt dem Eure⸗ 

päifchen 2efer den wahren Zuftand des Perfiiken Lebens im Has 

Br obgleich etwas farrifarurartig, was jedoch fein Yntereife noch. 
erhöht. 

, Bon dem zablofen irrigen Meinungen, die man noch jegt im 
Abendlante Über morgenlindifches Thun und Treiben begt, iR bie 
fiber das Schidfal der Ftauen eine der abfurdeflen. „Wahrend bie 
Europäer,‘ fagt Atlinſon, „im Allgemeinen glauben, das andere 
Befchlecht werde im Drient auf die unmürdigfle und rebeſte Weife 
bebandelt, bält der Perfer feine FKrauenzimmer für moralifch - freier 
und einflußreicher, als die Eurepuͤiſchen Damen.’ Solche Neifente, 
bie mit ber beften Miintifchen Geſellſchaſt in Berübrung gefemmen. 
find, wie Kohn Malcolm in Perfien und Oberſt Tod in Hindefian, 
bejeugen die wirkliche Macht und das bobe Anſchen bes ſchönen 
Beichlechtes im Dfien, und der berühmte Mira Abu Taleb Ehan, 

_ ein Tanne Grande,.ber Europa burchwanbert bat, zählt fegar 
acht Puntre auf, in denen frine Landemänninnen größere Areibeit 
genießen, ale die Europäifiten Damen; zu dieſen Punkten gebört, 
„dab man in Aiien die Launen des weiblichen Geſchlechts mebr beach⸗ 
tet, und daß fie ein vorgefchriebenes Recht haben, ihren Ebemäns 
nern bei jeder Veranlaſſung einen Berweis ju geben.“ Freilich 
fperrt man bie Damen im Drient ein; aber bas Herfommen mact 
biefe Abfonderung gar nicht fo ireng. Ein Zrauenzimmer darf z. B. 
ihre Freundin befuchen- und eine Woche lang don dem Haufe ihres 
Mannes ober Waters entfernt bleiben, obne daß ein eiferfüchtiges 
Auge Über fie wacht. Die eine ber Matronen in bem angeführten 
Werte bebaupter fogar — obgleich fie dabei feiner befferen Autoris 
at ale Iblis dem Antihrift folgt — „daß der Ehemann, wels 
cher feinem Weibe nicht erlaubt, heilige Derter und Mofchren, oder 
die Häufer ihrer Freunde, feven es nun Männer oder Arauen, zu 
beireten, oder unſchuldige und angenebme Dinge ihnen unterfagt, 
in jenem Leben feiner verdienten umd flrengen Strafe nicht entge 
ben wird; auch ſey es in foldem Kalle Wajib (Recht), wenn bie 
Bermandten ber Frau den Ebeberen por den Kabi zitirten und auf 
Scheidung antrügen.” Allerdings it auch Pelygamie ‚erlaubt; allein 
man höre dem obgenannten Perlihen Reifenden: „fo viel ich 
weiß’, fagt der gute Man, „iſt es leichter, mit zwei Tigerfaßen 
leben, als mir zwei rauen.“ Das vorliegente Wert jagt, ber 
Mann, welder mehr als Eine Frau nähme, werde gewißlich feine 
Thorheit bereuen. 

Das Buch If, wie es in ber Einleitung beißt, nicht zum Ge: 
braudye ber „, Berren der Schöpfung“ geichrieben (obſchen einige 
feiner Regeln den Ehemännern inebefondere zu gelten fcheinen), fon« 
dern ur Erbauung des weiblichen Geſchlechtes; und die Maitenen, 
deren weiſe Ausſprüche es enthält, waren ſehr bewandert in den 
Mitteln, „wie man bie Männer dahin bringen könne, dem Willen 
bes zarteren Gefchlechtes fich zu fügen. 

Der genußteichſie Drt für Perfifhe Damen it das Vad. Rols 
gendes find einige weife Regeln zu dieſer Erbolung, tie zugleich 
eine religiöfe Prlicht it: Die Dame muß an ber Thüre dee Heme 
mam einige MWallnüffe mit den Abſätzen ihrer Schube entjmweitreien 
und alsdann baarfuß bineingeben. Hier muf-fie fehr bebutſam in 
einem Beden Platz nehmen, in welches verſchiedene arematifche Ins 
grebienzen gemifcht find. inige fagen, daß ter Geruch einer ton 


*) Gastoms and Manners eie· Sitten und Gebräuche der Perfirchen Frauen.) 
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Herausgegeben von ber Mebartion der Ag. Preuß. Staats: 


‚ihre Aurerität willig anerfennt. — Alles dies 


ben Abſätzen ber Dame am Eingang aufgetretenen Wallnufi bas Zahn⸗ 
meh flille. Im Bade felbft trägt die Dame fo lange ihren Gürtel, bie 
bie Hautbürſie und Seife in Anwendung fommen. Bindere fleine 
Diente, die wir hier mir Stillſchweigen übergeben, leiten fie einans 
der wechfelfeitig, während fie im Kreife fiten und beitere Geſpräche 
führen, wobei alle Art von Klatfcyerei erlaubt il. Auch Zabad 
wird geraucht, und vor bem Beſuch bes Hemmam wird jede Ichends 
frohe und nicht geizige Arau ihren Stlavinnen befeblen, daß fie ein 
berrliches dort sinzunebmentes Frühſtück bereiten, nämlich Salade, 
allerlei Betodyigg und Bebratenes, und alle Früchte der Jahreszeit, 
nebft Scherbet und Rofenwafler. Einige jagen, die Frau folle füdh, 
wenn fie das Bad verlaffen bat, feitinh fchmüden und im Kal 
eines-Engagements gleich in das Hau⸗ ihres Areundes oder Liebbas 
bers geben. Begegnet ihre auf bem Wege ein ſchöner u 
Mann, fo ift es ihre Pflicht, den Schleier, ber das Autlitz bedeckt, 
ein wenig zu lüſten und nad und mach wegzuziehen, unter bem 
Vorwand, es. ſey febr beih, und ſie tranfpirire ftart. Dabei verweil 
fie ſich eiwas, bis der Duft ihrer Salben den Jüngling anwebt unb 
diefer ihr fchmachtende Blicke zumirft und dann eine WBorfchaft 
fender, mit der Befchreibung feines entzüdten lieberrunfenen Hetjens. 
j n dem Kapitel vom ehelichen Bulmmenichen wird den Manne 
eingeihärft, daf er feiner Krau niemals eine Bitte abſchlage und 
ihr Geld gebe ohne Maß. Will die Kran eine Gefelfhaft geben, 
fo darf der Mann nichte dawider haben; und gefält e# den weiblis 
hen Baften, die Racht über da zu bleiben, fo muß er ihnen erlaus 
ben, in ihrem Zimmer zu ſchlaſen, während der Ehehert abgefontert 
und allein ſchlaft. Jede Einwendung von Seiten des Mannes oder 
feiner Angebörigen fol die Frau damit befeitigen, baf fie wenigfiens 
ein Mal des Tages ihrer Mägel und Zähne fi bedient; auch ſoll 
fie ihrem Manne bei jeder Gelegenheit mit Scheidung droben, ibm 
die Schuhe zu fmapp machen und fein Polfter in einen Stein vers 
mwandeln;, fo daß er endlich feines 2ebens überdrüſſig wird und 
} flimmmt ſeht wenig ju 
unferen Begriffen vom Despetiemus der Männer im Drient. 

Es wird der Frau als großes Unglück angerechnet, wenn fie 
ohne Areundinnen if, und auch das ärmfle Weib giebt ſich Mübe, 
einem ſelchen Fluche zu entgehen. Kine Frau, bie täglich —— 
dinnen Hand in Hand ging, wird man am Tage ber Auferſie bung 
mit ibren alten Gefpielinnen auf Erben im Paradiefe tanzen ſehen. 
Kulfum Mabueh ſagt fogar, gefellige Freibeist und Harmenie feven 
binreichend, um Bergebung der Sünden zu ermirfen, und die ande 
ren Matrenen behaupten, daß ein junges Wäbchen, das bei feinem 
Tode keine Fteundinnen jurüdläft, denen es feine gebeimften Gebanten 
und Handlungen anvertraut hat, in jenem Leben nicht glückelig ſeyn wird. 

Die ſchoͤnſten und liebenswärdigfien Mädchen find nad dem 
Kirabi Kulfum Manch die von Schiraj, Yspaban, Georgien und 
Zirtaflien. Den Arauen von Tauris feblt jwar die Schönbeit, aber 
bafür befigen fie die Kunſt, ihre Männer zu behertſchen, im böde 
ſten Grade, und ihre Worte find ſcharſ, wie eine Damasjener Klinge. 


Mannigfaltigee. 

— Billa Rica. Diefe Brafllianifhe Stadt kann jum Weir 
friel dienen, daß das Auſſuchen des Boldes mit Bintanfehung des 
Aderbaus jur Verarmung führt. Der durch das Goldſuchen plöglich 
erlangte große Reichthum wurde bald ruchbar und außerordentlich 
übertrieben. Alles ſtrömte nach Billa Rica, fo daß die Wenälterung 
diefer Stadt eine Zeit lang an 30,000 Seelen beirug. Ueberall er 
boben fich große Häufer für bie Ginmwohner und mweitläuftige Gafls 
böfe für die Aremden; die Letzteren hielten diefe Stadt für die reichlte 
ber Weit. Dennoch nahm die Quelle dieſes Reihıbums nad) einer 
gewiſſen Zeit ab. Die Ströme führten das Metall nur noch ſehr 
fparfanı mit fib. Die getäufchten Spekulanten waren ruinirt. Einige 
Abenteurer, die mehr Glück hatten, entdedten goldreichere Ströwe 
und bauten fchöne Hänfer dahin. Andere, die fich trägeriichen Hofs 
nungen bingaben, abımten biefeu Beifpiel nach und fanden ſich grau⸗ 
fam geräufiht. Unterdeffen wurden bie Reichthümer, bie an ber 
Dberfliche des Bodens winkten, im Stiche gelaffen, um jene einge 
bildeten Schätze aufjufuchen, die man im Anneren ber Erbe zu fin 
ben boffte. Die Planzen:Erde wurde durch das wiederholte Wafchen 
binweggefpält, und die Kapitalien, mittelt deren ntan fie in fehr 
einiräglihe Grundfläde hätte verwandeln fdunen, wurden in unfine 
nigen Projekten vergendet. Die Einwohner, denen es mun am taugs 
lien Boden oder an den Mitteln fehlte, ihn anjubauen, gerieben 
an ben Bettelftab. Die Stadt bot nur noch einen Haufen Ruinen 
bar umd wurde eben fo übel berüchtigt burdy ihre Verbrechen, als 
fie wegen ibres Reichthums berühmt gewefen war. Sie füllte ſich 
nit bärftigen Leuten, die mur auf Gold Jagd machten, und beren 
moraliiche Sitten, gi denen aller Meufcdyen, die aufs Gerathe⸗ 
wohl leben, gänzlih ausarteten, Cie wurden zu Näubern und 
Mördern; es verging faft feine Nacht, ohne dak Mortihaten im 
ten Sırafen vorfielen. Schr rechtliche Einwohner haben mir vers 
fibert, daß alle Abfcheulichkeiten, bie man das Jabr hindurch in 
Englifyen Blättern lieſt, denen nicht gleichtommen, welche die flillen 
Strafen Billa Nica’s befudelten. Indeß verloren ſich doch die Ban— 
diten nad) und nadız fie wurben entweder getödtet oder verliefen die 
Stadt, deren Bevälterung von 30,000 Seelen auf 7090 jufammens 
geichmolzen ift, Diefe find jegt, durch Erfahrung belehrt, weife ges 
nug, ibre Aufinerkiamteit auf einträglichere Gegenftäude zu richten. 
Die Stadt ift jeht lebhaft und beiriebfam und bat ibren unbeil 
bringenden und unpaffenden Namen geaen einen auderen angemeffes 
neren vertaufct. (Walsh's Notes on Bresil.) 
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Frankreiich. 
Lucrezia Borgla, von Victor Hugo. 


Die Erwartungen feiner Freunde, daß Bictor Hugo bie Sünde, 
ie er an der Geſchichte, an der bramatifchen Dichifunft und an fich 
eibfi durch fein Drama le roi s’aınuse begangen, balb durch ein befferes 
Bert wieder gut machen würbe, hat ber Dichter, ımb ein folcher ift Hugo 
n der That, aller feiner Berirrungen ungeachtet, bereits erfüllt. Zus 
rejia Borgia, die befannte Giftmifcherin Italiens, ift die Heldin 
eines neuen, am 3. Kebruar zum eriten Male auf dem Theater ber 
Porte St. Martin gegebenen Zraneripiels, base, wie glaubwärbige 
ind urtheilsfibige Augenzeugen berichten, ben lauten Beifall, ben 
# gefunden, auch verdient bat. Der Erfolg, den das neue Stüd 
jehabt, wird als eim Sieg ber romantifchen Schule bezeichnet; Me. 
Beorge, ausgezeichnet auch in ben minder hochtragiſchen (humoriſti⸗ 
chen) Scenen, gab die Rucrezia mit binreifender Wahrheit; die Bühne 
elbft, auf ber das neue Drama mit glängender Ausftattung gegeben wurbr, 
var vor der Zeit ber Dachrinentiermerhung aller Bartungen (wie fie Jules 
tanim- begeichnet), nur der beiteren Mufe gewidmet — und das iſt 
n ber Shat romantisch genug. Aber ſollte die „horreur”, ber 
Schauder ohne Mitleid, der in dem neuen &tüde vorberricht, den 
Knti:Romantitern nicht ein meuer Vorwand fein, den Zrauerfpielen 
brer Gegner die Mafftfche Ebenbürtigteit abzufprechen und Lucrezia 
Borgia, eben wegen ibrer mitleidloſen Bräuel, jur Canaille den Mes 
odramen zu zählen? Folgendes ift eine Stirje der neuem Zragäbie, 
ser, ſelbſt ohne Binzurbun ber bichterifchen Sprache, das fünftterifche 
Moment nicht abzufprechen iſt. 

Der erfte Mt ſpieit in Benedig; wir befinden uns auf einer 
Terraffe, wo junge Leute über die traurigen Ereigniffe fprechen, von 
‚enen Stalien eben beimgefuct wird; unter biefen @reigniffen befin 
‚en ſich auch die Werbrechen ber Borgia. Beſonders erregt die Ges 
chichte eines Adeligen, deffen Name nie erforfcht und ber vor jwan: 
ig Jahren in bie Ziber geworfen wurde, allgemeine Aufmerffamteit. 
An einyi ber anwefenden Rapaliere bleibt bei diefen düſteren Ers 
äblungen ohne Theilnahme umd ift am Ende auf einer Bant einges 
&lafen. Diefer Kavalier nennt fih Gennaro; er it ein Sohn Zus 
rejia Borgia's und jenes Edelmannes, der in bie Kiber geworfen 
vurde, aber er fennt feine Geburt nicht. Dffigier im Dienfte ber 
Republit Venedig, führt er ein unbefümmertes munteres Leben; nur 
inen einzigen ſchmerzlichen Wunſch hat er: es ift der, feine Mutter 
sieder zu finden. Mber alle feine Anftrengungen find vergebens ges 
sefen; nur ein Brief, ben er am erflen jebes Monats von bieler 
seliebten Mutter erhält, belehrt ihn, daß fie noch am Leben fey, 
‚af fie ihn liebe, und baf fie ihn liberal befchäge, wohin er feine 
Schritte trägt. 

Indeſſen entfernen ſich jene Benetianifchen KRavaliere; eine 
grau tritt auf, bie fi einen Augenblid mir einem Manne, bem 
Bertranten oder vielmehr Bollſtrecker ibres graufamen Willens, uns 
erhält. Die Arau ift Lucrejia Borgia, der Dann beift Gubetta. 
zum erſten Dal ertbeilt ihm 2ucresia Befeble der Gnade; fie bat 
bren Sohn mwiedergefehen, ibr Sobn ift bier, und mit dem ſteudi⸗ 
en Anbli ihres Sohnes it das Mitleid in ihre Seele eingejogen. 

ubetta entfernt fich, und Gennaro wird von feiner Mutter gemedt. 
kt glaubt anfangs, eines der in Wenedig fo bäufigen Liebes: Aben: 
euer vor fidy zu haben; aber einige Worte, bie ihn an feine Mut: 
er erinnern, führen ihm zu anderen Gebanten jurüd. SZucrejia, 
von mötterlicher Zärtlichkeit übermältigt, iſt im Begriff, ihr Geheim: 
ig zu entdeden, als bei dem Namen Borgia, den fie zufällig ans: 
pricht, ber edle junge Mann von einem fo tiefen Abicheu ergriffen 
vird, daß feine Mutter erfchroden innehält und vor dem Geſtänd⸗ 
uf ihrer Schande jurüdbebt. 

AImwiſchen ift diefe Unterrebung bes Sohnes, der feine Mutter 
sicht fennt, und der Mutter, bie nicht wagt, fi ihrem Sobne zu 
trennen zu geben, von Zeugen belaufcht worden, bie mit lebbafter, 
viewobl fehr verfchiedener Kbeitunhme jugebört haben. Der Herjog 
Alphons von Eile, Gemabl der Luerezia, iſt ihr heimlich nah Bene 
tig gefolgt, um ihre Schritte autsulorkben, und da er fie allein, 
bes Machte, mit Gennaro flebt, fo zweifelt er nicht an feiner 
Schande und ſchickt fi zur Rache gegen Beide an. Demnächſt hat 
auch Jeppo, ein Freund Gennaro's, von einem naben Ballon auf, 
Zucrejien erfannt, als fie ohne Masfe mit ibm fprady; er wird be. 
forgt für feinen Freund, da er ibn in ben Händen biefes furdtbas 
sen Weibes flieht; er bemadprichtigt die anderen Edelleute davon, 


weiche mir Aadeln berbeicilen und ſich 2ucrejien ju erfennen geben. 
„äh, zuft der eine ihr zu, „bin der Bruder bes s von 
Gravina, den Du erbroffeln licheſt; ich“ fagt eim anderer, ‚‚bis ber 
Neffe des in Deinen Gefängniffen ermordeten BiteBi; ich ber Wetter 
Perrasci’65 ich ber Neffe Appiani’s; ich der Bazella's, die Alle durch 
Deine Henter gefallen ober durch Dein Gift binwesgerafft worden 

nd.‘ Einer endlich reift ihr bie Maste vom Geficht und nenmt fie 

im Mamen, und Zucrejia finft ohnmächtig nieder, weniger über 
diefe Berbrechen als darliber errsthend, daß fie in Gegenwart beffen 
enthält wurden, den fie mum nicht mebr ihren Sobu nennen kann. 
&o ſchließt der erfte Alt, der außerordentliche Wirkung hervorbrachte. 

Am zweiten Afte finden fih diefelben Perfonen in Aerrara wies 
ber zufammen, 2ucrejia, Herzog Alphone, Gennaro und jene fünf 
Edelleute, welche Zuerejien in Benedig fo ſchwer beleivigt. Das Bu: 
fammentreffen in einer der Herrfchalt bes Herzogs Alpbons ober 
vieimebr Lucregiens unterworfenen Stadt iſt nad der ber Letzteren 
wiberfabrenen öffentlichen Beichimpfung nicht ſehr wahrſcheinlich und 
mit ber Wenejianifben Worficht unerträglich. Die Eniſchuldigung 
bes Berſaſſers, daf die Edelleute Befandte ber Republit Wenedig 
tmd als ſolche unverletzlich feyen, ift ſchwach. Moch feltfawier aber 
it es, daß die Benezianer in Kerrara noch infolenter gegen Luerzzien 
flad, als fie es in ihrem Baterlaude, das ihnen Sicherheit gewä 
waren, Am wenigfien Schonung jeigt-Gennaro, ber fo weit geht, 
von dem an ber Façade bes Palaftes fichenden Namen Worgia das 
8 mit feinem Degen abzubauen, fo daß aus dem Palafle der Bor 
gia ein Pallaft det Orgien (Drgia) wird. 

So —— es Wortſpiel if, fo metivirt es dennoch eine 
ragiiche Scenc. je erzürnte Lacreia verlangt namlich von dem 
Herjoge, ihrem Gemable, Rache für die Befchimpfung, und jwar bie 
Beftrafung des Schuldigen mit bem Tode; biefer wird herbeigeführt, 
es it Bennaro, und Zucrejia lebt, daß fie ihren eigenen Sohn jum 
Zode derurtheilt hat. Eie verlaugt num von ihrem Bemabl eine ger 
beime Unterrebung, im welcher fie ihm durch Liebtofungen und Bros 
hungen bie Begnadigung Gennaro’s abjuleden fucht. Der Herzog, 
der Reuge ber nächtlichen Scene in Benebig gewefen, verweigert 
diefe, denn er glaubt feine eigene Ehre rächen und den vermeintlis 
dien Geliebten feiner Gemablin ſtrafen zu müſſen, und bamit auch 
fie nicht frei ausgehe, fol fie das Gift mifhen. Genmaro wird 
zurüctgebracht und vom Herjoge verbört; er befemnt fein Vergeben 
und antwortet mit ebler Einfachheit; der Herzog ſtellt ſich, als wolle 
er ihn —— Gennaro dankt und erzäblt ibm, daß er feinem 
Bruber Hippolyt von Efle in einem Kampf bei Bicenza das Beben 
gerettet. Der SBerjog bietet als freundlicher Wirth dem Gennaro 
ein Glas Spratufer Wein an; aber flatt Weine it Gift, das Gift 
ber Borgia, in dem @lafe; er verlangt, daß Zucrezjia felbft es am 
Gennaro überreiche, und — fie gehorcht. PBierauf läft der Herzog 
fie mit Gennars allein, damit fie Zeugin feines Todes ſey. Gem 
maro flirbt aber nicht, Zucrezia bietet ibm ein Gegengift an, welches 
er anfangs jurücweift, zuletzt aber auf ihre dringenden Bitten am 
nimmt, und womit er aus dem Palafte eilt. 

Der vierte und fünfte At find mit ber Mache Lucrejiens ange 
füllt, die aber auf fie ſeibſt zurückſällt. Die Beneyianer, ihre Beleis 
diger, find zu einem alle bei ber Gräfin Megroni eingeladen, und 
auch Gennaro erſcheint auf demfelben, obgleich er nicht eingeladen 
war, und 2ucreyia ihn vielmehr bringendb gebeten hatte, der Rache 
des Herzogs zu entfliehen, Der Ball ift glänzend; bas Itallen des 
fechzebnten Jabrhunderte entwicelt ſich mit feinem ganzen Luxus; 
das Feſt gebt zur Drgie Über, ein Streit eniſteht, bie Krauen ents 
fliehen, und nur die Wenezianifchen Edelleute und Guberta, der im 
Eolde Lucrejiens ſtehende Mörder, bleiben im Saale; die Zecher 
verföbnen ſich wieder, und einer von ihnen flimmt ein Trintlied an, 
als fih in der Kerne ein Grabgefang vernehmen läßt, ber immer 
näher fommt; einer von ibnen öffnet bie Thüre im Hintergrunde 


bes Theaters, und man blickt in eine fchwargbebangene Kapelle, aus‘ 


welcher zwei Ateiben verbfllter Mönche auf-die Bühne hervortreten. 
Zuerejia Msheint und tündigt ben Trintern an, daß fie alle vergifter 
find. „Du wirft Dih zu Deinem Onkel, Du ju Deinem Bruber, 
Du zu Deinem Neffen, Du ju Deinem Better gefellen‘‘, ruft fie ih: 
nen ju: „ih babe für @ure Reichen Sorge getragen‘, fügt fie binzu, 
indem fie auf fünf im Hintergrunde ſtehende Särge zeigt, „zählt fie 
wohl, es find deren fünf.” — „Ein fechfter ift noch nörbig‘, füllt 
eine Stimme ein, es ift bie Stimme Gennaro’e, ihres Sohnes, dem 
fie weit weg glaubte, und bem fie vergiftet bat, ohne es zu wiffen. 
Alle müfſen fi nun entfernen, fie bleibe mit ihm allein, erinnert 
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ihn an die Wiole mit dem Gegengift, fragt ihn, ob er biefelbe noch 
babe. „a, antwortet er, „if aber aud noch genug für meine 
Freunde darin?" — „Kaum für Dich‘, antwortet fle, und er faßt 
nad; einem Meifer, um fie zu rödten; fie wirft fich vor ibm nieder, 
fieht nm Gnade, und ſchon läßt er ſich erweichen, ale er ben legten 
Nuf feines verfcheidenden Freundes Mafjio bört, der um Race 
ſchreit. Seiner nicht mehr mächtig, ſtützt Gennaro auf Zucrejien 
ju und erflicht fie; aus ihrem Munde ertönen bie furdibaren Worte: 
„Du baft mich gerödtet, Geunaro, ich bin Deine Mutter.’ 

Ein fürdterlicher Stoff, wie man fiebt — augenſcheinlich dem 
überreijten Gefchmade der Parifer angepakt, aber doch weder ohne 
Kunft, noch ohne großes bichterifhes Talent behandelt. a 
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Dalmatiſche Hoczeitd: Gchräude. 


Die Hochjeitss Gebräuche der Landleute Dalmatiens find ins 
befondere badurch mertwärdig, daß fie viel Drientalifyes haben. Die 
Berlebung geſchieht gemöhnlidh ein Jabr vor der Hodyjeit und gebt 
auf folgende Weiſe vor ih: nachdem eine Nillfchweigende oder ofene 
Berfländigung jwifchen den beiden Kamilien, die fich durch Heirat vers 
fpwägern wollen, vorangegangen, begiebt fich der beflimmte Bräus 
tigam mit feinem Bater und dem nüchflen Anverwandten nad dem 
Haufe des Mädchens, und biefe Freierfahrt wird in der Landes— 
Sprache prossiti genannt, was vielleicht mit dem lateinifhen procus 
jufammenbängt, Au der Thüre bes Sauſes angelommen, klopfen fie 
an; ber Bater des Mädchens ſteht zum Keufter hinaus und fragt, 
wer ba fen? Pflegen Freunde bei Eud gute Aufnahme zu finden? 
fragen jene und der Vater antwortet: jeberjeit, und öffnet die Thür. 
Nady gegenfeitiger Begrüßung werden bie Gaſte zum Sitzen einge: 
laden und ein leiner Ziſch wird voribnen aufgededt. Der nächite Ber 
wandie des Freiers beginnt hlerauf: Ihr gebt uns zu effen und zu 
seinfen, aber br fragt uns weder nad dem Zwecke, der ung biers 
Ber fübrt, noch fagen wir ihn Euch; Liefer beitebt aber barin, um 
Eure Tochter als Braut für unjern Beitet anjuhalten, Der Bater 
erwiedert: jet laßt ung trinken, nachher wollen wir darüber fprechen. 
Nun wird gegeffen und getrunten und von frembartigen Dingen ges 
fprochen; nachdem fich die Geſellſchaft mit Speife gefättigt und dem 
Sacchus, den fle fehr lieben, reichlich geopfert, wird bie Frage von 
den MWerbern mwiederbolt. Ich für mein Theil, entgegnet ber Water, 
finde nichts dagegen einzuwenden, wir müffen aber bören, was das 
Madchen dazu fagt. Diefe, bie bisher im obern Stodwerte vers 
weilte, wird vom Water gerufen, fommt verſchämt die Treppe herab 
und nähert fich fo weit, dah fie von den Werbern und von dem 
Zreier gefeben werben tann; ibt Bater fragt fie; ob fie in die ans 
getragene Heirath willigt, fie ſchlägt die Augen nieder, bedeckt ſich 
das- Geſſchi mit der Hand und erwiebert: Miles was meine Eltern 
tbun, it woblgeiban. Hierauf befiebit der Water des Freiers, bie 
Berlobte vorzuftellen, biefer ftectt ibr den Berlobungsing an den 
Ener und legt ein Paar rethe Rederfhube, ein Paar gelbwollene 

trümpfe, ein Korallenichnur oder ‘einen äbnlichen, dem Vermögen 

amilie angemeffenen Gegenitand vor ihr nieder, worauf man 

rinten jurüdfebrt und dann von einander Abfchied nimmt. 
Iſt der ſebnlich erwartete zur Hochzeitsfeier beſtimmte Tag her: 
angefommen, fo tragen in aller Frühe Lie ältefte Schwefter und ber 
mÄtterliche Dbeim des Bräutigams, von andern Verwandten begleis 
tet, auf dem Kopfe Körbe mit dem Bochzeits: Gefcenten mach Ber 
Bohnung der Braut; biefe befteben in einer Anzahl buntfeidener 
Bänder, mit denen die Dalmatifhen Bäuerinnen das Haar zu bins 
den pflegen, im einem filbernen Meffer in Korm eines Halbmondee, 
welches in einer biden Schneide mit Bierramben von bemfelben Mes 
tafl Medt, und an einer boppelten filbernen Kette befefligt iſt, welche 
die Arauen als Untericheidbungd: Zeichen von den Jungftauen an ber 
Eeite tragen; ferner in einem filbernen Rofenfranze, der mit einem 
großen Kreuze und einem filbernen Medaillen entigt, und den fie 
am Gürtel befefligen, oder in der Hand tragen, wenn fle nad der 
Kirche geben oder von dort berfommen, in Strümpfen, Schuben und 
andern äbnlichen Kleinigkeiten; die Braut befchenft. ibrerfeits auch 
die Ueberbringer, und jwar die künftige Schwägerin mut einem Tuche 
und jeden der übrigen Verwandten mit einem Schnupftuche oder 
einer reiben Mühe, 

Bevor bas Brautpaar ſich nach ter Kirche begiebt, wo der Pſar⸗ 
rer, don einer Menge von Zuſchauetu umgeben, ibrer barrt, tritt der 
ältefie und nächſte Berwandte der Aamilie des Bräutigame aus beffen 
Haufe, „in, ber linten Hand eine Fahne und in der rechten eine Wi: 


ber 
jum 


ftole, mit welcher er das Zeichen zum Auſbruche giebt; er gebt tan: 
eub und ſingend dem Hodhjeitsjuge voran, binter ihm folgt unmittel: 

x der Bräutigam, von dem mächflem Berwandten umringt und in 
dieſer Neibefolge gebt der Zug mad ber Wohnung der Braut. Den 
flopfen ſie anz ber Bater tritt heraus und fragt, wer ba ſey? Deffnet 
ung antwortet ber Älıefte Verwandte, wir ſind Kreunde. Abert mas 
bebeutet diefer ganze Zug? fragt diefer. Wir willen, erwiebern jene, 
dab ſich in biefem Haufe etwas befindet, wage uns gehört und find 
gefonmmen, es ung ju bolen. Woblan, fo tretet ein, entgegnet ber 
Bater und wenn es ſich fo verbält, wie Ibt fagt, fo lege ıch Euch 
fein Hindernif in den Weg. Sie treten ein und ſetzen fich zu Ziſch. 
denn Eſſen und Zrinten wird bei feinem Familienfeſte vergeffen. 
Nach beendigter Mabizeit verlangen jene, bie ihnen aebörende Zauber 
au fuchen, die ſich in diefem Haufe verftedt haben mäffe.. Nun führ 
bnnen der Bater ein altes Weib vor und fragt, ob biefes vielleicht 
die ihnen fortgeflogene Taube fey! Nein, antworten jene, und wet: 
fen fie zurüchz nun tritt eine andere alte Ftau vor,. bie entweder ein 
ängig oder labn it, und wiederbolt die vorige Arage, morau 
jene biefelbe Antwort ertbeilen. Dieſer Scherz gwifchen den Ber: 
wandten bet Bräutigams und denen der Braut dauert eine Weile 
fort, jene die Braut ſuchend und dieſe fie verbergend. Die erfleren 
fangen an, unmwillig ju werden, die Worte werden immer bitterer uns 
die Gemürber erbigen fich dergeflalt, daß ein mit der Lahbesfitte un 
befannter — — es werde blutige Köpfe geben. Euduch 
tritt Rube ein, der Bater befiebit, daß bie Tochter berabtomme, und 
fie erfcheint fröhlich in ihrem eben fo reijenden als bizarren Braut: 
Anzuge. Diefer beftebt in einem faltenreichen Node, meift von bim: 
melblauer Farbe und mit einer Einfaffung von farmeifinrethem 
Sammer, der von einem Gürtel feitgebalten wird, welcher vern um 
binten in ein rofenrorbes Band auslänftz an ben Hüften befinder 
ſich eine breite Deffnung, bie vom dem Saume des Inapp anfchlie 
fienden fcharlachretben Unterjädchens bebedt wird, welches mit einer 
doppelten Reihe goldener sder ſilberner Knöpfe befegt if; an ber 
rechten Seite hängt die oben befchriebene doppelte filberne Kette 
mit dem Halbuonde. Die Schultern bededt ein mit Sammer ein 
gefahtes Jacchen, das bis auf die Mitte des Rückens hinabreicht; 
darüber liegt ein weißes geflidies Tuch, das Über dem Bufen jufams 
wengefhlagen it. Ganz eigenthümlich it der Haarpug; vom ber 
glatien Stirn find die Haare hinter die Obren jurüdgefänmmt und 
bilden dort, in Zöpfe geilochten, mei große liffenartige Wülfte, weiche 
burch eine Menge von Nadeln mit großen filbernen Knöpfen juſam⸗ 
mengebalten werben; zwei bis brei Paar goldene Dbrringe hängen 
von den Dbren berab und um ben Kopf M ein weißes Zuc funk 
voll bergeflait gewunten, baf bie vier geflidten Zipfel über der 
Stirn liegen; die Finger lud mit großen goldenen Ringen bededt; 
gelbe Strämpfe und ſchwatze mit breiter filberuer Borte eingefahte 
Schube vollenden biefen Anzug. 

Kaum ift die Braut in diefem feſtlichen Schmude ericiener, 
als Alle verfichern, fie ſey bie ihnen entilobene Taube, fie unser lan: 
tem Jubel dem väterlichen Armen entreifen und fie nach der Kirche 
führen. Kaum aber find fie aus der Thüre getreten, als die Mac: 
barn ihnen mit vorgebaltenen Sıöden und Waren den Weg ver _ 
fverren, fo bat der Brautzug Halt machen und nad bem Grunde 
biefes neuen Hinberniffes fragen muß. Halt! fchreien die Macybarı; 
fie gebört uns an, Ibt wollt ung unfere Nachbarin rauben, das iel 
Euch aber nicht gelingen und fie wirb bei ung bleiben; Kr Wort 
wechfel dauert von beiden Seiten fort und das Ende vom Lirbe ik, 
baf etwas Geld bezablt werden muß, wenn ber Zug feinen Weg 
forıfegen will. Endlich langt diefer in der Kirche an, der Pfarrer 
vollzieht die heilige Handlung, aber faum bat er den Segen ariere 
en, als bie jungen Eheleute, der Sitte gemäß, fih um bie Weite 
bemüben, einander bie brennenden Kerzen, bie fie in der Hand bal- 
sen, auszulöichen, und glädlich ift derjenige Theil, dem dies zuerſt 
gelingt, weil er, nad dem Bolfsglauben, den anderen Äberleben wird. 

un gebt ber Zug in ber früheren Orduung jubelnd nach dem 
Haufe des Bräutigams; bie junge Krau folgt, von dem Brautfüb« 
rer, den Schwägerinnen und aubderen Verwandten geführt, binter 
ihrem Chemanne. Der nächfte Berwandte tritt fingenb und tanjend 
zuerſt in das Haus ein, nächſt ihm der junge Ehemann; fobald aber 
die junge Arau eintreten will, fragt bie in ber Tbüre ſtehende 
Schwiegermutter den Brautführer, wer benn das Arauenjimmer feh, 
bas er in ihr Haus bringe; er antwortet, es ſey ibre Schwiegertoch⸗ 
ter, bie er ibres Sobner. Nun hält die Alte diefe auf der Tbär: 
ſchwelle ſeſt und ſetzt ibe mit ernfler Miene in Gegenwart Aller bie 
Pflichten einer verlländigen und chriftlidh gefinnren Hauefrau ans: 
einander, fcbärft ibr Achtung gegen ihre — * Bertrãglich⸗ 
keit, Sparſamteit, Arbeitſamkeit, Liebe zum Manne u. ſ. w. ein, um: 
armt fie und führt fie in das Haut. Hier ift bereits ein fettes Mabl 
aufgetragen, zu welchem bie Speifen von naben und entfernten An: 
verwandten berbeigebradyt worden lud, biefe befieben in Braten, 
Berlügel, Wein, Weißbrodt u. dgl.m. Nun gebt es an's Eifen und 
Tinten; dem älteften Verwandten, der eigentlih die bandelnde 
Haupiperfon if, liegt die Pflicht ob, die beitere Stimmung ber Ge: 
ſellſchaſt zu erbalten; bäufig unterbricht er das Geſchäft des Eſſenc, 
ſtebt auf und feiert in Gefängen die Thaten alter Mational: Helten 
oder preift in derben Allegoricen das Glück der jungen &Ebeleute. 
Wabrend feines Gefanges darf Riemand eſſen und feine Beredfan: 
keit wird von Allen berundert In der Mitte des Gaſtmabls, bört 
man plößlich an die Thür Hopfen und der Bruder der jungen Frau 
tritt mit betrübter Miene ein und fragt nach einer entilobenen Taube, 
bie er gu ſuchen komme. Segleib antworten Alle, Deine Taube ift 
nicht bier, gebe getroft Deiner Wege, denn bier würdet Du fie ver 
geblich ſuchen, oder wenn ce Dir gefüllt,- fo ſetze Dich zu ung und 
13 ud trink mir ſtöblichen Muthe. Wie lönnte ich effen, erwichert 





er, während mein Ser; voll Trauer if, unfere Wutter weint über 
die verlorene Taube und ſchickt mich aus, fie zu fuchen, fagt mir, 
o fagt mir,. wo ich fie finde. Der Brautfübrer entgegnet ibm: Suche 
Deine Zaube anderwärts, und wenn Dich ihr Beriuſt beirübt, jo 
nimm bier dieſes weiße Echnupftuch und tredene Dir und Deiner 
Mutter die Augen, Gott feo mit Dir! Hierauf führt er ibn binaus 
und der Meft des Tages wird nun mit Zechen verbracht, bis alle 
BHodyzeitgäfte benebelt find. 

Die junge Kran barf acht Tage lang ibre Mutter wicht befuchen, 
noch darf dieſe zu ihr kommen; nach Verlauf biefer Reit erhält 
Erflere von der Mutter einen ſchönen Epinnroden mit Klads und 
anderem WirihſchaſtsGerath zum Geſchent, welches die nachſte An— 
verwandte ihr überbringt, zum Zeichen, daß fie nach Berlauf ber 
Flitterwoche an ibre bäuslichen Gefdäfte geben müſſe. Mit dem 
neunten Zage vertaufcht die junge Frau bie Sodhzeittleider, bie fie 
bis dabim getragen, gegen die Hauelleibung, iR in und außer dem 
Haufe ıbätig: und bebält von dem Brauſchmucke nur ein refenfar- 
benes Band, welche« fie ein Jabt lang in das Haar ſlicht. Ein 
feltfamer Brauch bei diefen jungen Bauerfrauen iſt, daß dieſelben, 
wenn fle bei gegebener Gelegenbeit von ibren Männern nicht tüchtig 
ausgeichelten und burcdgeprägelt werden, fo daß fie die Spuren bes 
ebelichen Zorn manchmal ibr Zehen lang an ſich tragen, fi von 
ihnen nicht geliebt glauben und über Bleichgältigfeit er 2) 
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Ueber den Zuftand und die Verhaͤltniſſe der Griechiſchen Nation 
unter der Herrſchaft der Osmanen. 


Aus bem Reugriehifhen des Kumas. 


(Bortfekumg.) 

Dbgleich die Phanarioten it Ganzen Zürtenfreunde waren, fo 
‚ fehlte es doch auch nicht an Beifpielen, daß die Piorte einzelne von 
ihnen, die ibr wegen ihrer Geflunungen, und weil fie bie Autereffen 
der fremden Höfe begänftigten, verdächtig waren, felbft mir dem Tode 
beftrafen ließ. Außer folchen Beifpielen aus der früheren Zeit giebt 
es auc neuere Belege für diefe Wahrbeit.. So erlitt Alcrander Yps 
MHlantis, als Ruffenfreund, im Yabre 1307 einen fchmerzbaften Ted; 
fo ward Dimitriog Murufis, angeblich weil er bei dem Fricdens⸗ 
fchluffe in Wutareft die Intereffen der Pforte an Rußland vertathen 
haben folltt, im Jabhre 1812 in Schumla enthauptet, und bald nach⸗ 
ber auch fein Bruder Panagiorafis in Kouflantinopel. Als Frans 
zofenfreund ward im Jabre 1808 der Pforten:Deimerfher Alerander 
Sutfos, der Sobu bes Fürſten Michael Sutſoc, geopfert. Als nun 
aber ber Bruberfobn diefes Mlerander Eutfos, Midarl Surfes, Fürſt 
der Moldau, nachdem er ſich mit Alexander Yritlantis zur Wertreis 
bung des Türken verbunden hatte, 1824 öffentlich feine fürftlichen 
Abzeichen verbrannt hatte, befchloh die Pforte die Ausrottung bes 
Geſchlechte der Phanarioten. Ale ag von ihnen, welche ers 
gm wurden, murden entbauptet, und ihre Zeichname warf man 
das Meer. Die meiiten entfloben jedoch vor ber Befabr nad) 
Odeſſa, wo fie von Seiten des Ruſſiſchen Kaifers eine glänzende 
and wehlwellende Mufnahnıe erdielten. @inzelne begaben fi fpäter 
nad Griechenland, um auch dort, wie biöher, ju gebieten und zw 
berrfchen, vielleicht auch, um durch ihre Vorzüge und befferen Eigens 
{haften der Mation nüglih zu werden. In Konftantinopel ift die 
Wiedererbebung ber Phanaristen unter der Megierung des gegen: 
wärtigen bartnädigen und entfchloffenen Sultans Mabmud. fehr 
ſchwer. Was die fire anlangt, fo ift dieſelbe nun von ihren Be: 
feblen befreit worden; ob aber * Allgemeinen ibr Einfluß nachthei⸗ 

dig ober voriheilbaft gewefen, muß die Zufunft entfcheiden. *) 

‚In ben Provinzen hatten die Biſchöſe den nämlichen Wirfungss 
treis, welchen in Konftantinopel der Paitiarch hatte. Die weltliche 
Macıt, neben biefer geiftlichen, übten in jeder Statt und in jebem 
Thbeile des Landes die Primaten (die fogenannten Proeſtoten ober 
Dimogeronten, mit dem Türtiſchen Namen: Kodſchabaſchis). Diefe, 
tbeils von den ‚Oberen, tbeils von den chriſtlichen Gemeinden ers 
wählt, nabmen von ibren Glaubenegeneſſen bie Abgaben ein, die fie 
dann ber —— überlieferten, und auferbem beſorgten fie auch 
noch andere Angelegenbeiten, die ibnen anvertraut waren. Au dem 
Bohnerte diefer Dimogeronten befand ſich auch eine gemeinfhaftliche 
Kaffe, die indeh faft immer verfchulder war. Wenn jedoch bas Amt 
des Dimsgrronten mit dem Amte des Biſchofs verbunden ‚war, batte 
die diesfallfige Verwaltung einen ebxwürdigen Anſtrich, und baber 
pflegten auch die einzelnen Parteien und bie — dieſe Aem⸗ 
ter ju vereinigen, wiewobl denn nun auch das Unglück beide zugleich 
traf. In vielen Theilen des Landes erhoben ſich einzelne Familien 
fo febr, daß Berfolgungen, Einterferungen und Verweifungen häufig 

*) Das Wild, weiches hier Famag von den Phanarioten nur oberrläd: 
lich entwirit, kann nach der ausriehrlichen Darftellung in dem Buche Esai 
sur les Fanariotes, par Zallomy (Marseille, 1824) verwoliftandige werden. 

habe danadı eine Schilderung der Vhangrſoten und ihres Enliems der 
ucht, im den „Beiträgen ame beſſeren Kenntnin Grischenlands + (Meufladt a. 
- DO. 1830. Der Vhanartor (im beferen, vielmehr mar im auten Zinn) 
Satowahs Niios Neruloe im feinem „Conrs de litterature, greegue moderne.‘ 
t das Gemalde omenbar au febr ins Helle gemalt, inſofern er lobend zur 


Reael erbedt, was nur als öbliche Ansnahme von ber umsunigen Ne 
ari gelten kann,  ° Der Ueberfenetr 
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murben und nicht felten die Einjelnen flch aenenfeitig auch niorde: 
ten, fo baf in Kolge alles beffen und durch en An pi Driss 
Borſteber mande Derter gan) und gar berfhwänden. An vielen 
Dertern Sheffaliens und des mbrigen Briechenlands erbte ter Eobn 
von dem Bater die Stelle des Dimogeronten, und fo mwuhten ſich 
einzelne Kamilien in Agrapha (in Albanien) und im Peloponnefe mit 
einem gleichen Glanje wie die Pbanarioten zu umgeben. Bon Zeit 
zu Zeit feblte es auc nicht an Borwand zu Ungerechtigleiten, unter 
welchem bie Regierung einzelne folcher Primaten ſelbſt mit dem Tode 
beftrafte oder dech wenigftens ihre Gewalt etwas einſchräntte; allein 
bald vertraute fie den Söhnen die frühere Gewalt wieder an, damit 
biefe ſich bereichern follten und dann die Regierung bie von beniel: 
ben zufammengefcharrten Schäße von neuem fonfisjiren könne, 

Zwei Städte Griechenlanda, Livadia in Borotin und Chios, 
zeichneten ſich in diefer Beziebtung vor anderen befonbere aus, Die 
dornehwſten Einwohner von Livädia, reich und gelebrt, bildeten 
eine Art von Ariftofratie, in der Abſicht, nicht eiwa um fich feibft 
gu nüßen, fondern nur um zum allgemeinen Beften bie gemein: 
ſchaftlichen Angelegenbeiten jun verwalten. Parzeifumt und Uneinig- 
feit waren ibnen umbelannt. Bor tiefen Mactbabern erfchien der 
jedesmalige Dimogeron nach dem gemeinfchaftliten Willen der aus 
deren Archonten, und war es noibwentig, fo wurben ibm noch ſechs 
bis zebn der Bornebmflen als Gemeinde:Bertreier zugegeben, bie in 
velltommener Eintracht die gemeinfamen Angelegeubeiten beforgten. 
Diele Eintracht vermochte ſelbſt Ai Paſcha nicht zu Nören; und 
wenn er auch vielfach die Einwohner von Livadia beraubte, fo faud 
er doch keine Beranlafung, am Orte ſelbſt ſich zu vergreiſen. 

Die Ehioten gingen in Anfebung der Berwaltung ibrer gemein: 
ſchaftlichen Angelegenibeiten ibren befonderen Weg. Bor Mllem 
trennten fie die geiſtliche Gewalt von der weltlichen, ernannten für 
jedes Jabr aus ihrer Mitte drei Dimogeronten, denen fie eine um: 
umfchränfte Gewalt gaben, und mach Ablauf des Kabres liefen fich 
fodann die vornebmiten Einwohner der Stadt Rechnung bon ibnen 
legen. Rach einem Gefeße, das nicht verletzt werden durfte, konnte 
fein Dimogeron zum jweiten Male gemäblt werden. Aufßet dieſen 
deiten Stadien Griechenlands aber berrfchte in allen übrigen mebr 
ober weniger Parteigeift zum Verderben der Bemeinden, wie denn 
anch die gelammte Griechifche Nation felbft an biefem und am äbn- 
lichen Uedeln nur gar zu febe litt. 

In den Städten waren die Griechen tbeile Handwerker, tbeils 
Kaufleute, und anf diefe Weife erwarben fie ſich das zu ihrem Les 
bensunterbalt Nothwentige. Fun vielen Seeftäbten machten die ban- 
beltreibenden Einwohner Neifen bie nab Emyrna und Megppten; 
viele führten rothes Garn his nach Deutſchland und Rufland. Diefe 
wurden für die Glüdlichften gebalten. Denn in denjenigen Stäbten, 
die der Mehrzahl nach von Türken bewohnt wurden, ‚mußten die 


. Griechen vieles, befonders von ven gemeinen Türken, erbulden, wäb- 


rend die Negierung felbit ſie micht fo fehr drädte. Denn die Steuern 
waren mäßig, und au vielen Orten war aufier dem jährlihen Ka- 
radfch eine geringe Geldſumme die einzige Abgabe, Aber die wilder 
——— verfolgten die armen Chriſten unbarmherzig. Wollten 
e don einem derſelben Wein oder Speifen, Kleider oder Geld ba- 
ben, fo fandten fie nur — Piftolenkugeln in ihr Schnupftuch ein: 
5* und — wer hätte ba dem Berlangen widerſteben können ? 

iele Ehriften fielen auf den Straßen als Dpfer der Janitſchaten. 
weil fie derem Forderungen nicht befriedigen konnten, umd ungefiraft 
blieden die Mörder. Lariſſa bictet für das Geſagte ſchauderbafte 
Belege dar. Bor den wilden L2eibenfchaften der Janitſcharen war 
nichts fiber. Wollten Eltern die Tugend und Ehre ihrer Kinder 
fhägen, fo muften fle ſich entichliefen, fie aus ihrer Mäbe in Dörs 
fer, die nur von Chriſten bewobnt waren, zu verweilen. Bisweilen 
ließen auf einige Zeit dieſe Bedrädungen nach, wenn etwa ein firens 
ger Paſcha einige Janitſchaten ertränfen lieh oder ber Zürtifche 
Drrtsbefehlshaber auf andere Weife das Glü der Unteribanen liebte 
und ficherte; inbeß febrten jene Drangfale bald wieder, da Paſcha's 
und Drtebefeblebaber nur gar zu oft wechfelten. Daber gelang es 
auch namentlich nach dem Ruffifchen Kriege von 1768 — 1770 ei: 
neu Griechen irgend einer Stadt der Türkei, es zu Reichıbimern 
oder zu Kenniniffen zu bringen. 

An Heineren Städten und in Dörfern, wo nur Ebriften wohn: 
ten, waren dergleichen Uebel umbefannt. Die Einwobner in den Hei: 
neren Städten befckäftigten ſſch mit verfchiedenen Handwerken, mas 
mentlich mit der Weberei, ferner mit Wein: und Seitenbau, und 
vermechten auf dieſe Art, es zu Etwas zw bringen. Dance von 
ihnen errichteten Griechifhe Schulen und waren ſelbſt nicht ohne 
Sprach⸗ und Gefchichtsfeuntniffe. In ben Dörfern, wo nur Rant- 
bebaner wohnten, waren biefelben frei von den Bedrückungen der 
Sanitfcharen; und ba Überhaupt biefe Dörfer zu den Befigungen ber 
Kürten gebörten, wie J. 8. in Theffalien das flache Land den Bei’s 
ven Larifa zugebörte, fo war das VBerbältnii ber Gricchiſcheu 
Bauern zu dem Türtiſchen Herren weit beffer, ale das ber Bauern 
im Abendlande. Jeder derſelben erbielt von dem Grundbefiger tbeile 
ein Paar Dchfen, womit er einen Theil der Felder bearbeitete, tbeile 
die Husfaat, und dann theilte er mit jenem, nach Mbyug ber Muss 
faat, die Früchte des Aelder. Außerdem zahlten fie no einen ges 
ringen Mierbzine für die Wohnungen, die fle inne hatten, uud dem 
Karadichı an die Regierung. Manche jener Bauern batten felbfl 
Acld und Land, mwefür fie jäbrlich eine beſimmte Summe an den 
Eigentbümer jabften, und bauten darauf Mein, Eemüſe und andere 
wirıbfchaftlihe Gegenftände. Einfachbeit und- Neintichteit wohnten 
in den Hütten diefer guten Leute, Da Fe überall ıbre Kirchen bat: 
ten und bie Freiheit des Gottestienices gemoffen, fo zeigte and ıbr 
Leben einen wabrbaft chriitliden Wandel. Are Heinen Wobnun— 
gen landen den fremden Wanderer offen; fie pflegten ibrer und der 

* 


Pferde mit Eorgialt, und nicht bie geringfie Entfhädigung nahmen 
fie für ihre Mübe und ihre Pflege. Diefe Klaffe des Griechifchen 
Bells würde glädlidy gewefen feon (und in friedlichen Zeiten waren 
mance Bauern in befferen Umftänden, als die Handwerter und bie, 
Handeltreibenden in den Etädien), wenn nicht von einer anderen 
Seite ber oft ibr ganzes Gläd vernichter worden wäre. - 
Schon vor hundert Jabren nämlich, wie unfere Bäter erzählen, 
und vielleicht noch früher, erfyienen von Zeit zu Zeit gamje Haufen 
von Räubern, meiftentbeils im Sommer, und pländerten dag Land. 
Diefe Räuber waren tbeils mubamebanifche Albanier, theils Ehriften, 
bie ſich entweder mit jenen verbanden, oder für fich befonders raub⸗ 
ten, Waren fie in geringer Anzahl, fo fielen fie nur in fleinere 
Dörfer ein, die fie plüuberten, machten die Wege unficher und 
nahmen die Neifenden, Kürten ober Ebriften, gefangen, bie fie 
dan im entlegene Derter mit ſich führten, indem fie ihmen oft bie 
Ohren abfchmitten und dieſe ibren Verwandten zufhidten; hatten fie 
von diefen ein Löſegeld erbalten, wie fie es gefordert, fo liehen fie 
dann die Gefangenen ebenfalls frei. Waren ſedech ihre Haufen bes 
‚srächtlicher, fo trieben fie ihre Frevelthaten auch mehr öffentlich und 
rofartig. Dann verwäfleten fe bie Felder und jerflörten die Dörs 
er (wie es jmweimal dem aus jweibundert und funfjig Häufern beſte⸗ 
benden Agia in Tbefalien erging), und ſelbſt an deu Städten vers 
ariffen fie fi. War der Sommer vorüber, und bie Räuber waren 
nach Albanien oder in ihre Berge jurückgekehrt, fo erfdienen bie 
Zürfen mit ihrer Macht, um fie zu züchtigen. Statt ibrer jüchtigs 
ten fie aber nur die unglädliben Ebrifien. Der Zürtifche Befehle— 
baber aber zog dann mit ganzen Zadungen von Pfablen überall 
berum, um r erfahren, wer die Räuber bei ſich beherbergt babe. 
Alle Woblbabenden waren beffen bald verdächtig; denn indem er fie 
mit der Strafe des Pfables einfhächterte, fonnie er fie leicht plüns 
dern, wie es ibm beliebte. (Schluß felgt.) 
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Morgenländifche Literatur. 


Madagaſſiſche Poefie. 


Herr Baler bat der naturforfchenden Geſellſchaft auf Mauritius 
einen Auffatz Über die Pocfle der Malagefen auf Madagastar mit: 
gerbeilt, aus dem wir base Wejentlichite ausheben. 

Die Sprache bat, wie es ſcheint, fo wenig Abmechfelung im 
ihren Endungen, daß ber Meim, durch die Natur der Sprade felbft 
und durch die Widrigkeit feiner Wirkung, umanwendbar if, „We 
nigftens neungebn Smwanzigfiel aller Wörter endigen ſich auf e oder 
ei, und von biefen einerfebr große Zahl auf ne und nei; alle ans 
bere Wörter eudigen fib anf i und a, oder auf die Dipbtongen ä 
und au, und felbit biefe find außerordentlich monoton in den Kon— 
fonanten der vorlegten und legten Solben.“ Auch bie fogenannte 
Duantität der Splben kann bei Malagefifchen Berſen nicht zum 
.. — werden. Die Haupt⸗Eigenſchaften dieſer Verfe 
find folgente: 

1) Harmonie ber Sylben und ber Mecentuation. Cine Abmweis 
dung von Liefer Megel Igiebt eben fo fcharfe Mißtöne wie in 
unferen @urepälfhen Spracen. 

2) Abwechſelung des Ausdrucks und Verſetzung ber Wörter, wie 
in anderen Spraden. . 

3) Jede Zeile muß gemiffermaßen einen abgefchloffenen Siun 
audbruden oder —— einen Sag fließen und dadurch ben 
Sinn anf eine natürliche Mrt abıheilen, damit eine Panfe beim 
Leſen oder Singen eintreten fann. Daher ift der Sinn oft aufers 
erbentlich abgebrochen und lafonifh, wie ſich aus der buchfläblichen 
Ueberſctzung ergiebt. , 

Die Spracbe ift befonders reich an vielfplbigen Wörtern; eins 
fplbige giebt es ſehr wenige, und die fünfiplbigen machen vieleicht 
die zablreichite Alaffe aus; daber enthält eine Zeile von acht Spt: 
ben gemöbntich zwei bie fünf Wörter, und eine von zwölf Spiben 
bat oft nicht meht als vier Wörter. Mus diefem Grunde werden bie 
Gedanten felten mir überfläffigen Sprach: Berjierungen ausgeftatter, 
fontern das ganze Berdienſt beflebt in der rt, fie ausjubrüden; 
baber kommt oft in einem gamen Gefange faum Ein poetiiches Beis 
wort vor, welches in unferer Sprache fo bäufig gebraucht wird, um 
das Metrum auszufüllen ober einem SHauptwort einem befferen 
Klang zu geben. Dennoch find die Sprache, die Gedanten und ber 
Stil der Porfie von ganz verſchiedener Art ale in der Profa. Reich 
an den kübnften Aiguren, ber Sinn oft nur durch bie unfichtbare 
Kette ter Gedanten verbunden, fpricht fie das Gemüth als unges 
ſchunctiee Erseugnih des Dichtergeiftes um fo mebr an. 

Es läßt ſich denten, daß bei einer Eprache, die fo fehr von der 
unfrigen abweicht, und bei einem fo gan verſchitdenen gefelligen 


*, Der Berfaſſer der beiden bier genannten Werke (di ⸗ 
hanbiuna Ton 8 69 un TUR J- von en find) rer Be 
erlin erwablt worden. re ee 
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Zuftande es einerfeits unmöglich if, eine verſtändliche buchfläbliche 
Ueberfegung ju geben und es ber Einbiltungstraft bes Leſere ju 
überlaffen, bie Bilder auszufüllen, und andererfeite eine bem Drigis 
nal entfprechente Nahabmung zu liefern. 

Es giebt aber noch eine dritte febr bäufige Art von Werfen, 
bie weder gan; der Poefie noch gan; ber Wrofa angebört, fonbern 
das Verbindungs: Blied ven beiden zum feum fcheint, indem fie in 
Gedanten und Ausdruck marliger, bilberreicher und fchärfer als dieſe 
ift und doch des Metrumg, der Kadenjen u. f. w. ber erflerem ent: 
behrt. Man fann dies poetiſche Profa nennen. Eine Ueberfegung 
in Profa von einem ſolchen Stücke würde wenig Anziebenbes baben, 
und eine buchſtäbliche gereimte Ueberfegung iſt unmöglic ; wir baben 
daber von einem biefer Heinen Gedichte eine ziemlich freie, dennoch, 
wie wir glauben, ganz entfprechende, wenn aud eiwas paraphraficte 
Urbertragung verfucht. 


Eie At wirklich Deiner kiebe Glutth 
o bei, wie Du mir fag 
8 sag’ mir auch, mit welchen Bart 
: a fie vergleichen mag? 


Er Der Reis iR unſer täglich Brot 
und Lebens ; Unterhait; 

Auch meime Piche tropt dem Tob, 

Stirbt nie, wird nimmer alt, 

Ach nein! das wäre it Lieb‘, 


Denn Held bebagte 
Nur dann, ee um Efien trieb 


Des Hunger e Bier. 
R alıo Deiner Liehe Oluth 
[) seit, wie Du mir 84 
o fag’ mir iegt, mit weldem Gut 
Du fie vergleichen maaf? 
Die Dede, die mich warm umſchließt, 
Sie in mein beſtes Get; 


Doch wärmer in den Adern fließt 
Mir doch der Liebe Gluth. 


Ach nein! denn ift fie abgenutzt, 
FH "hege peigen en und beim 
€ un 
—— ir in den Ct 
Je alfo ner Liebe un 
dem Gut 


ei. 


Gier. 


o heiß, wie Du mir fag 
So lag’ mir fept, mit mel 
Du fie vergleihen mag? 


db lieb’ Dich, wie die Ehkigfelt 
om friiden Honigieim; 

zen bol’ ich, war’ ed mod fo weht 
d trag’ ibn frobl 


id heim. 
. Ach meim! igfei 
——sã 


Au unrein, mund nicht ganz und gar 
Son bitterm Zuſatz frei. 
- Sean au > en Be Sluttz 
’ 13 
File Ku doch nicht, mt welchem Gut 
Du fie vergleichen magf. y 


Mannigfaltiges. 


— Zuſtand der Bulgaren. Acin Landmaunn im 8 
sen Welt befindet fidy fo wohl. Der gemeinfte Bulgare bat Weber 
fluß an Allem: Fleiſch, Febervieb, Eier, Milk, Meie, Käfe, Wein, 
Brod, gute Kleidung, eine gefchügte Wohnung und ein Pferd zum 


Neiten. Freilich bat er feine Zeitungen, um feine Reidenfchaften zu 


‚entflammer, feine Meffer und Gabeln zum fen, keine Settſtelle 


zum Schlafen, und deshalb mag er von einigen Völlern als ein Ges 
genftand des Mitleids betrachtet werden. Ein Paſcha theilt jedoch 
baffeibe Unglüd. Wo ift denn, darf man nach obigen der Wabrbeit 
gemaßen Angaben fragen, die Tprannei, unter der, mie man gemöhns 
li anniumt, die chrifilichen Untertbanen in ber Türkei seufjen! Bei 
ben Bulgaren ſicherlich nicht. Ich wollie, daß ein Reiſender im 
fedem Lande von einem Ende bis zum anderen im jeder Hätte ein fo 
gutes Eſſen und ein fo warmes Keuer fände, als in der Euromäifchen 


Türtei; — dies rührt von der fpärlichen Bevöllerung ber. Denn in 


bemfelben Berhältniß, wie bie Bevölterung die Größe einer Mation 
vermehrt, vermindert fie auch ibre materieles Woblergeben. Ein 
Boden, der übermäßig bevöltert iN, laftet — dem Memfchen; ii er 
nur fpärlich bevöltert, fo laftet der Menſch auf ihm; d. b. im erfleren 
Fall iſt unansgefehte Arbeit nothwendig, um ihm binreichenben Um 
terbalt für eine fo große Anzabl abjzugewinnen; im legteren 
darf die Matur wenig Unterflügung, um geung für Wenige hervor 
— Die größte Lafl für den chrifllichen Bauer in der Türkei 
ft der Zins (KRarradfch); febe oft faun er ihm nicht bezablen. Was 
faun danıı der Einnehmer ıbun? Es iſt unnüß, ibm fein Wieh zu 
nehmen, denn auf dem Felde läuft anderes wild umber; es iſt um 
nüß, ibm fein Gerärh zu nehmer, denn man kann es micht verlau⸗ 
fen; es it unnüß, ibn von Haus und Hof gu vertreiben, benn es 
wird ſich fein Käufer dafür finden, da Jeder ſchon meht Land be 
figt, ale er in einer Gegend gebrauchen kann, bie feinen Handel bat, 
weldyer den Weberfluß der Probutte benußte. Moch weit unnützer 
wäre €6, ibm in's Gefängniß zu fieden; denn dert wird gar fein 
Geld verdient. Er giebt ibm die Baflonade oder nicht, je nachbrm 
er glaubt, daß der Geldmangel des Bauern wirkllch oder erbichtet 
if. Einige Dugend Schläge heben ben Zweifel, und er bleibe bann 
wieber ein Jahr ungeflört. (Slade's Trarels.) 
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ranfreid. 
Jules Janin über fich felbft und feine literarifhe Laufbahn. 


(Eine Vorrede zu feinen kürzlich erichienenen Contes nouveamm.) 


Wieder neue Novellen! — und nichte ale Novellen, und immer 
Novellen! dies it Ihnen vielleicht verdrieglich? — und auch mir, in 
der That. Was mid betrifft, fo bin ich jeßt auf der Sıuufe des li: 
terarifchen Lebens angelangt, wo ein Schrififieller ſich beeilt, alle 
feine Augendverfuche Gue fidy zu laffen, um, wenn es ibm möglich 
it, auf einen neuen und erbabeneren Ideen: Standpunkt ju treten. 
An dem Lebenslauf eines jeden Menfchen, der ſchreibt und fich eine 
Zubörerfchaft von taufend bis jwölfhundert Kefern erworben, pilegt — 
und es ift ein bemeidenswertber Ruhm! — eine Zeir der Krifis eins 
utreten, welche man füglich als die feiner füämmtlihen Werte 
zeichnen könute; dies ift eine gan, moderne Krankheit, und ich theile 
fie in zwei Kormen ein, bie beide von gleicher Gefahr fine. 

Die erite Form bdiefer Krankheit, bie ein Autor feine Werte 
nennt, meldete ſich ſonſt bei ibm in den Jahren, wo er jur Auf 
nahme in die Atadenne reif war, was jedoch nicht beißt: in den ver: 
nünftigen Jahren. Wenn unfer Autor fi) das Maß des Ruhmes 
ermejfen batte, wie er es fich immer gewünfcht, dachte er, denn er 
hatte an nidpte Weiteres font zu _dei:ken, an die Nachwelt; die Nach— 
welt wurde gemwiffermaßen feine fire Xbee. An einem fchönen Zuge, 
als er mit allen Ideen in feinem Kopfe, mit Dramen, komiſchen 
Dpern, Vaudevilles, Abhandlungen, und wer weiß, mas font ned? 
fertig geworben war, ſetzte er ſich bin, um alle diefe Bruchflüde fris 
nes Beifles zuſammenzuleſen, bie er in feiner literarifchen Ebatouße, 
dem unfchnidigen und Häligfen Möbel feines ganzen Haushaltes, 
mit ber Äängfllichiien Sorgfalt auf einander gefcbichter hatte; er ord⸗ 
nete Ales, er fiellte Alles genau jufammen. Er erfteigt bereits in 
feinen Gedanten eine Höhe, wie er Ne fih nur immer für fein behfen: 
des und fchreibendes Leben vorzuſtellen vermocht. Der glüdlidre Zus 
fall laßt ihm feinen erften Schüler: Preis von ber Atademie vom Lyon, 
Dijon, oder ſonſt woher, in die Hände fonımen; er finder feinen ers 
fen Blumenfiraußf.an Ebloris wieder; feine Lateinischen Berfe, aus 
dem Eollöge ber datirt; feine Biebesbriefe, voll der künſtlichſten Wens 
dungen; feine Studien, bie er nach Boiture oder Voiſeuon gemacht. 
Das Alles finder er wieder, der arme Mann! dann fommt er von 
biefen flüchtigeren Werfen zu feinen ernfleren Echöpfungen, zu feis 
nen Tragödien j. B. und zu feinen fünfattigen Komödien, bie drei— 
mal gefpielt worden; und zu biefen unglücklichen Komödien ober Zra: 
gödien bat er noch befländig Varianten hinzuzufügen, game Ziraden 
ausjubeffern und Erläuterungen ju geben. &o viel Sorgen und fo 
viel Pein macht er fich mit feinen Werten! bann, endlich, ge er bies 
Alles berans und verfpricht zugleich, fernerbin nichts mehr zu ſchrei⸗ 
ben; bies verfpricht er im einer vorausgefhidten Einleitung, die er 
mit bei weitem weniger Herjtlopfen und Gewiffensbiffen fchreibt, als 
ich, ich armer frivoler Mevellift, dieſe Borrede bier fchreibe, ah! — 

Bon biefer Art war fonft bie Krankheit, die unbeilbare Krank: 
beit, genannt fämmtlihe Werke. Diefer feltfamen Krantbeit 
verbanfen wir ganze Bergwerke von Makulatur. Die Krankheit: 
fämmtlihe Werte, bie im vorigen Jahrhundert fo befannt war, 
bat fich auch in dem unfrigen als anfledend bewiefen. Ich erjeige 
den Märtprern biefer traurigen Epidemie die Gunft, file hier nicht 
zu nennen; ich babe fie ſchon zu oft genannt! 

Bemwabre mich aber Bott, mich, ber ich dadon fpreche, daß ich 
nicht am Ende meiner Tage vom bemfelben Uebel befallen werbe! 
Gott brmwabre mich vor Bieler —— Gicht, welche unter ſol⸗ 
chen Schmerzen ſolche Folgen bervorbringt. Eher würde ich es mir 
noch gefallen laſſen, von einer anderen Kranfbeitsgorm ber fümmts 
Uchen Werke ergriffen zu werden, bie im Bergleich mit ber Mut: 
ters Krantbeit noch ein febr gutartiges Mebel ift, eine wahre Ebole: 
rine, ber literarifchen Eholera gegenüber, biefem ſchreclichen Unges 
beuer, gegen das man bis auf den heutigen Tag noch fein Heil 
mittel gefunden. - 

Der Tornifter auf dem Rüden ber poetifhen Yugend, das find 
die eriten Werke des jungen Mannes; dies find die ſämmtlichen 
Werte bes fiebenundzwanzigjährigen Alters; dies ift das Refultat 
feiner erften Entwürfe. Sebet fie alle an, nebmt fie, wählt! Späbet 
nach in feinen jerftreuten Werten, fuchet dort einen Bebanfen: Keim, 
oder ſey e6 =: nur ein Traum, eine Erinnerung, einige von den 
ſchüchternen Düften, wie fie in einem Liebesbriefe fih aushauchen. 
Wenn ich alfo bamit begonnen babe, fireng über bie Arantheit ber 


fämmtlihen Werte in Bezug auf den alten Schrififteller zu 
uttheilen, wo fie eine Art literariſchen Teſtaments ohne dirette noch 
intirefte.@xrben find, das von Miemanden geöffnet wird, weil Niemand 
ein Intereſſe dabei hat, es zu eröffnen, fo bitte ich dagegen zum 
Erjag für die ſammtlichen Werte eines jungen Schrififiellere 
um Gnade. Wenn er Euch feine ſämmtlichen Werte bringe, fo ift 
bies durchaus ein Gewinn für iba und für Euch; für ibn und für 
ud, denn Ihr ſeyd ficher, daß alstann der Alte fie Euch nicht 
mehr bringen wird. 

Ich bedurfte der Entſchuldigung bei Euch Allen, meinen 2efern, 
bie Ihr immer dieſelben fepd, bei Euch, die ar treu bleibt, bei 
Eu, die Ihr mich eben fo febr liebt, als ih Euh! Es liegt mir 
eb, Euch den pompbaften Profpelius zu erläutern, den Ihr vers 
wichenen Herbſt gelefen habt, unter dem Titel: „Sämmtlide 
Werte von Jules Janin.” Diejenigen, welche biefe Ankündi— 
gung erufthaft genommen haben, find dadurch gegen mich aufgereijt 
worden, jo mie man ſich wohl gegen eine verächtliche Eitelkeit aufe 
zeigen läßt; fie aber find ſeht ger und graufam geweien. 

, ‚Die vier legten Bände, bie ich herausgegeben, umd bie, welche 
ich in diefen Zagen berausgebe (man betrachte fie, wenn man will, 
als ſammtliche Werte), ftellen ın der That, und vollfländig, ben 
erſten Alug meines Gedantens dar, wenn ich ihn Gebanten nennen 
darf. Und ba wir einmal bei biefem Kapitel find, wäre es Euch 
wohl recht, wenn ich anftatt einer Erzählung, die ich Euch vielleicht 
jegt nur fehr ſchlecht vortragen würde, Euch einen genauen Bericht 
bon meinem literarifhen Lebenslaufe ablege? Wäre e# Euch recht, 
daß, wenn es mir micht zu ſehr als Hochmuth ausgelegt wirb, 
Eud ven mir fpredhe, von mic armen Menſchen! und daß ih Eu 
fage, wie ich dazu gelangt bin, fo viel Bucher druden zu laffen 
und Eud zu treuen Areunden und Genoffen ju haben, @uch, bie- 
Ihr mich, mit offenen Augen lefer; und wie es gefommen ift, baf 
ih, obne Erfindung, ohne fchöpferifhe Anlage, ohne einen bervors 
ragenden Geilt, ohne einen befonders forreften Stil, ohne Kennt⸗ 
niffe, mie doch einen Mamen erworben babe, der Alan genug bat, 
um nicht ganz unter der Laft der Worte: Sämmtlihe Werke, 
unterzugeben? MWoblan, ich will es @uch fagen! Es fofter mich nur 
eine Erzählung weniger und eine Vorrede mebr. Doc), ich beginne: 

Dir begegnete das, was wohl allen Schrififlellern gegenwärtis 
ger umd vergangener Zeit begegnet iſt: ich fam in bie literarifche 
2aufbahn binein, ohne es zu wiffen und zu wollen. Ich wurde 
Sihriftileller ohne meine Schuld, aus Morhmwendigteit. Mein gans 
jee Reben lang werde ich immer an den Tag zurücdenken, wo idy 
meiner Mutter Lebewohl fagte, um fie nimmer wieder ju fehen. 
Wir waren an biefem Tage bei guter Zeit Morgens aufgeftanden, 
denn wir muften auf eine Strede von vier ftarfen Meilen ben fas 
talen Pollwagen Ti erreichen fuchen, mit dem ich abreifen follte, 
vom jenfeitigen Ufer ber Rhone. Das Rimmer meiner Mutter fie 
gerade auf den Fluß binaus. Man börte ibn fchäumen und tofen; 
man fab ihm durch den Kenfter-Borbang wie eine Flamme ſchim⸗ 
mern. Diefes kleine väterlihe Haus, an ben Ufern des Gemäffers, 
gehörte durchaus der Rhone an; fie war fein Beſitzthum, feine Dos 
maine. AL Sommer jeitigte fie die Früchte und Gemüfe des Gars 
tens; im Winter machte fie fidy ihren Zeitvertreib mit dem unteren 
Stodwert des Haufer, dann tanjte fie in unferem Salon, dann 
feßte fie fi in ber Küche zur Tafel und lud uns bei ſich zu Bafle; 
fie war unfer gewaltfamer Wirth, wie jur Reit der Suvaflen, nur 
mit dem Unterfchiede, daß bei uns bie Anvaflon ber Rhone alle 
Jahre wiederfehrte. 

An diefem Tage nun, fage ich, war bie Mbone ein wahrer 
Murrfopfz; fie fchlug an den Auf des Haufes, flopfte fchon an die 
xbür und begehrte mit bech erbobener Stimme Einlaf. Ich, ber 
ich auf dem Bunte zu fcheiden fland, flürpte mich in die Arme meis 
ner Mutter, die bereits frank an der Krankheit war, an welcher fie 
farb, arme Mutter! Sie floh mich an ihre Bruft mit Thränen 
und Seufjern, arme Mutter! Meine Mutter war ſchön und durch⸗ 
aus eine Arau aus Eondrieu, wo fle geboren war; denn Condrieu 
ift eine febr belebte, beitere und freundlihe Stadt, von bem Dops 
pelfeften ber Schifffahrt und des Handels fi nährend; meine Muts 
ter war berühmt “a. ber Friſche ihrer- Wangen, der Weiße ibrer 
rung und ber Schönheit ihrer Arme. Ich hatte fie niemals weinen 
eben, als an biefem Tage; denn fie war eine Ftau von höchſt 
alüdlihem Maturell und von erbabenem und flarfem Ebaratter, ber 
fih von ben Heinen Leiden, die fidh in allen Hausbaltungen finden, 
nie niederbeugen ließ. Diefe ftilen Thränen, bie auf einmal mein 
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Antlig neßten, machten meinen —n bei weitem bitterer, als er 
vor ihrem Anblid gewefen mar; aber fobald ich ihrem Bett nahe 
trat, hielt ich mich; ich würde zu fehr haben weinen müffen, wenn 
ich, auch ich moch, jetzt gemeint hätte. 

Ich fehte mich alfe neben ihrem Bert mieber, ohne ein Wort 
zu fagen. Wuch fie fagte nichts, ergriff. meine Hand und umarmte 
mich und trodnete ihre Thränen, um noch mehr zu weinen. Bis 
auf den heutigen Tag, wenn wir uns auf einige Meilen und einige 
Monate von einander getrennt hatten, hatte fie nie aufhören löns 
nen, mir taufend Crmabnungen ju geben, die alle voll waren von 
ihrer mütterlichen Zärtlichkeit; jegt, wo ih nach Paris ging, Jetzt, 
wo ich ihr entzogen wurde, hatte meine arme Mutter mir nichts zu 
fagen; ich gebörte ihr nicht mebr, fie gehörte mir nicht mebr, fie 
hatıe nichts als Thränen und feinen Rarb mir mehr zu geben. Heute 
aber, wenn ich mich diefes ſtummen Schmerzes erinnere, fcheint es 
mir, als. hätte ich niemals wieder einen fo großen Schmerz gehabt. 

Meine Mutter war nicht die einzige Mutter, von ber ich beim 
Abſchiede aus meiner kleinen Stabt Hneiben mußte; ich hatte noch 
eine andere ebenfalls innigft geliebte Mutter, dies war meine Groß: 
tante. Das war eine Krau mit einer arten Seele, voller Herz, 
Geift und Muth, eine virlgepräfte Frau, Sie hatte mich ganz ale 
Kind angenommen und liebte mich noch mehr als meine Mutter, 
ober vielmehr auf eine ganz andere Weife. Sie war blind gegen 
alle meine Launen und Kapricen, fie war gewiffermaßen meine Stla: 
vin, buldfam, unterwärfig, mich bedienend, und zeigte fich immer be: 
zeit, Alles von mir zu ertragen. Meiner Tante fagte ich nicht Lebe: 
wohl, aus dem Grunde, weil fle ſich ſchon feit acht Uhr fortbegeben 
hatte, man wußte nicht wobin, um nicht Abſchied von mir nehmen 
zu dürfen. (Fortfegung folgt.) 
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Griechenland. 


Ueber den Zuſtand und die Verhaͤltniſſe der Griechiſchen Nation 
unter der Herrſchaft der Osmanen. 
Aus dem Meugriehifhen bes Kumas. 
(Schluß.) 

Biele Griechiſche Bergbewohner auf dem Dlympos, Dffa, Pers 
lion, Drta und anderswo, melde ibre Heimarb mit den Waffen in 
der Hand vor den Räubern fiher zu ſiellen wuften, fingen ſchon 
vor längerer Zeit an, von ihren —— ‚Blaubenss und Lands⸗ 

enoffen eine Belohnung für diefen Schuß zu begebren. Erbielten 
e biefen nicht, fo ahmien fie das Beifpiel der Albanier nach und 
zaubten. Dies find die fo viel gerübmten Klephten Griechenlands, 
beren —*1ꝛ*t ſeht alt ift.*) äbrend ber Sohn biefe Lebensart 
und gleihfam bas Amt eines Klephten vom Water ererbie, rübmten 
ſich viele, daß ihr Geſchlecht niemals ben Katadſch an die Zürten 
gegeben babe." Damit die Türtiſchen Gewalthaber von der Sorge, 
die ränberifchen Albanier und die Griechiſchen Klepbten zu verfol: 
gen, frei feyen, gaben fie ihnen einen jährlichen Sold, wofür fie 
nun bie einjelnen Diftrifte vor ben Räubereien anderer ſchützen 
mußten. Eimelne dieſer Difteifte wurden nad und nad einzelnen 
Häuptlingen folder Klephten augewiefen; ein jeder berfelben durch⸗ 
a0 mit feinen Reuten feinen Diftrift und forgte bafür, bak fein 
uber ſich feben lieh und Miemand einen Räuber bei ſich aufnahm. 

Die Griechiſchen Klepbten, nachdem fie in biefe veränderte 
Stellung getreten waren, beränderten num auch ibre Namen und 

aben ihnen einen befferen Klang (Klepbte bedeutet nämlich ſelbſt 
% viel ale: Mäuber). Ale jufammen biefen Mrmatolen; der Häupts 
ling der Klephten bieh Kapitanios, bie ibm Untergebenen biefen 
Pallitaren, und fein Arjutant Protopallitare, welcher nad dem Kode 
des Kapitanios von den Pallitaren zu deſſen Machfolger erwählt 
wurde, wenn er kinderlos geflorben oder beffen Sobn noch nicht in 
bem Alter war, um felbft das Amt des Häuptlings bekleiden zu köns 
nen. Die eimelnen Difiritte biefen Kapitanate und Protate 
agurare). Kein Kapitanios verlieh das ibm von ben Vorfahren 
berlieferte Kapitanar; alle Vorſteber aber dieſer einzelnen Diftrifte 
achteten gegenfeitig die Rechte ibrer Aameraden. Dftinals wollte bie 
Zürliſche Regierung von diefen Armatolen fich befreien und feßte 
bie würbigften von ihnen ab, um fie auf diefe Weiſe nach und nad) 
ganz zu vernichten. — Aber dann wurden bie Armatolen fogleich 
wieder Klepbten und nahmen furchtbare Mache, nicht nur an den 
Türken, fondern auch felbft an den Chriſten. F ihren Kämpfen 
mit ben Zürten zeigten fie nicht ſelten eine Tapferkeit, bie an bie 
alten vielbefungenen Helden erinnert. Auf dem freien Felde konn— 
ten fie es freilich mit der Türkiſchen Reiterei nicht aufnebmen; aber 
in ben gebirgigeren Gegenden dermochten die Zürfiichen Soldaten 
eben fo vwenig gegen file eiwas ausjurichten. Mach langen Kämpfen 
+) Man kann fi ie Faurid's disen iminai B 
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den Urtitel: „Armatolen und Klepbten’ im eriten Hefte des Gonverfation 
Errifond fur die meweite Zeit imd Siteratur'‘ vergleichen e ” 


und unfäglichen Reiben ber Bewohner verföhnten fie fih dann wie 
ber mit der Megierung, und Alles kehrte in den Zuſtand zuräcd, wie 
es früber gewefen war. 

Unter den Häuptlingen aus früherer Zeit werben mebrere befen: 
ders gerühmt; fo Bufomwalas, der mit dreihundert Pallitaren gegen 
zwölftaufend Aubanier in Agrapha gefämpft Gaben fol; fo Blache 
vas, beffen Rachkomme Dapa Entbpmios (1808) einen Aufitan 
gegen Alı Paſcha bewirkte, aber verrathen warb und einen fchmerj 
vollen Tod erbulden mußte; fo WBaras, deſſen Sohn Nites Baras 
fünf Yabre vergeblich von dem nämlichen Ali Paſcha befänpft ward; 
fo der Häuptling vom Pelion, Baftetie, fo Zaffos und Andere. Wie 
febr die Tapferkeit aller biefer Männer mit Recht ven vielen ge: 
rühmt ward, fe war doch dieſe Tapferkeit ihr ganzes Heldenthum. 
Roh, unmenfhlic, graufam, wenn fie wieder Klepbien geworden 
waren, fchonten fie weder Weiber noch Kinder und vergriffen fih 
fogar aud an ben Beiftüchen, wenngleich fie benfelben vorber bie 
a füßten und um ihren Segen baten. Ich felbft (fagt Kumas) 

abe den Milos und den Papa Eutbpmios verföntich gefannt. His - 
ich einmal ben Erfleren karan erinerte, bak er dem. alten Adiles 
ſehr ähnlich ſey, erwieberte er mit rauber Stimme: „Was fpricft 
Du mir von Achilles? und was find das für Mährcdhen? Par Adik 
les mit feiner Flinte viele getödtent“ 

Audeh konnten diefe Armatolen die Albanifchen Räuber mict 
immer verhindern, daf fie nicht das flache Land plünberten, und bie 
Pforte fab ſich daber oft genötbigt, einen Zfrtifhen Heerführer mu 
tem Titel eines Paſcha's mit zwei Rohſchweifen oder dem eines Bei 
gegen tie in's Keld zu ſchicken. Das Meifte wirkte in diefer Hinficht 
Kurd Paſcha, dem um das Jahr 1780 dieſe Sendung anvertraut 
worden war, inbem er vier Jabre hindurch mit der größten Wad- 
famteit jene Geifel von bem unglüclichen Lande entfernt bielt. Mach 
feinem Tode (1784) folgte ibm in jenem Amte ber fpäter fo berüd« 
tigte Tvrann von Griechenland, Ali Bey, der um das Jaht 17% 
Paſcha ven zwei Noffchmeifen ward. (Was nun KRumas über die 
weiteren Berbältniffe Alı Pafcha’s von Janina zn Griechenland und 
über den Drud, unter weichem die Griechen mebr oder weniger in 
biefen Berbälmiffen unter Ali Pafcha lebten, ausführlich fagt, laffen 
wir bier weg, beionders auch beebalb, weil es, unferer Zeit mäber 
liegend, auch dem Gedächtniffe der Zeitgenoffen felbit näher fieht. 
Kumas führt darauf alfo fort:) 

Menden wir uns von dem traurigen Ruflande der Griechen um 
ter Ai Paſcha von Janina ab, fo finden wir von anderer Seite 
ber manche erfreuliche Erfcheinung unter ben Griechen in Anfebung 
bes Handels. Shen vor ungefabr hundert —— fingen bie Eins 
wehner von Janina an, ſich im diefer Beziehung vor anderen amt 
jujeichnen. Sie batten Handelebätfer in Benedig und Moestau, 
und in dem Türkiſchen Reiche in Lariſſa und Konftantinopel; und 
indem fie ihre Reichthümer gut anmepdeten, machten fie ihre Stadt 
daburch betannt und berühmt, bis die Tytannei dee Ali Paſcha viele 
Kaufleute zur Auswanderung jmang. Andere @inwohner in bem 
Städten Zagori und Meffeve, fo mie ans Theffalten und Marede: 
nien, folgten dem Beifpiele. Die Einwohner von Philippepolis um: 
ternabmen es fogar, bie nach — augzuwandern, gründeten in 
Kaltutta vor ungefähr fiebzig Jahren eine Gemeinde und eine Kirche, 
an welcher immer ein Möncd vom Berge Sinai das Amt verwaltete, 
und erwarben fih durch ben Handel mit den reichen —— 
jenes Landes große Reichthümer. Chioe und Smorna blieben in 
diefer Hinficht nicht zuräd. Um des Handels willen gingen Ebioten 
baufenweis nah Smyrna und Konftantinepel, und in den lekten 
breißig Jabren batten Ebioten und Eumrnaer achtungewerthe Han: 
beishäufer in Livorno, Trieſt, Wien, Marfeille, Amfterbam, Lon: 
don, Ddeffa, Taganrog und Mostau. 

Der Gewinn, ber ibnen aus dem Handel zufiel, und bie Kiebe 
jur Kreiheit nörhigten viele Griechen bes feflen Landes, in derſchie⸗ 
bene Theile Europa’s ausjumandern. Beſondere ſiedelten fie ſich in 
Rußland an, und namentlich feit 1792, und barauf in der neu ers 
bauten Stadt Dbeffaz ferner in Deſterreich, wie in Wien, in einzel: 
nen Städten Ungarns, in Xrieft, im Livorno, Marfeile u. f. m. 
Aber diefe Kolonieen haben mit denen ter Alten keine Arbnlichteit, 
mie benn auc font bie ganzen Berbältniffe derfelben verfchieben 
find. Denn was die Kolonicen der alten Griechen anlanat, fo be: 
wahrten biefe, wo fie ſich auch anſtedeln mochten, den @riechiiden 
Charakter, fo wie die Sprache und die Sitten, und fie tbeilten bies 
Ales fogar auch den Nachbarn mit. Was dagegen die der neueren 
betrifft, fo wurden biefe gar bald zu Nuffen, zu Denifchen oder ju 
Italianern. In Rußland zwar ift in Anfebung der Religien nicts 
zu befürchten ; dagegen in Defterreich, und vielleicht anderswo nicht 
meniger, wird bie Augend in Kolge ber Unerfabrenbeit der @ltern 
verborben, obſchon bie Regierung felbit nichts Anderes will, ale daß 
fie dem väterlichen Glauben gewifenbaft treu bleiben follen. Es if 
notbwendig, daft bie Griechen ibre Kinder in der Kenntnif ibrer 
Sprache und zugleich in den beilfamen Lebren ber Kirche, welche 
bei dem Gottesdienfte die Griechifche Sprache gebraucht, unterrich⸗ 
ten. Allein die Eltern, melde nicht wiſſen, dafi ihre Sprache bie 
Königin der Sprachen ift, verachten fie und reben mit ibren Kim: 
bern die Deutſche Spradie. Beſonders ſcheinen fich die Krauen zu 
fhämen, als Griechinnen zu erſcheinen. Obgleich fie Griechiſch ver: 
fieben, reden fie unter einander doch Deuiſch; die Kinder lernen 
meber von ber Griechiſchen Kirche, deren Sprache fie nicht kennen, 
noch von ber Römiſchen, beren Mitglieder fie nicht find, die beils 
famen Vorfchriften der Moral, die fie vielmehr, vol religiöfen In— 
bifferentieimug, verfpotten. So jeigt es fich andy bier, wie madhtbeis 
lig es iſt, wenn der Menfch aus bem Heiligebume feines Nationale 
Zebens herauettitt; er verfällt — in Eittenlofigteit! Aber wer kann 
und foll die Griechtſchen Mütter von diefer Wahrheit Übergeugen ? — — 


Ein anderer Theil der Nation, bie Anfulaner- bes Archipels, 
haben feit ungefähr fechzi en einen glädbringenden Weg eins 
gefchlagen. Mit Meinen 8a rzeugen —— de ſich anfänglich 
auf ben Handel unter einander und auf geringe Waaren:Ladungen, 
ober höchſtene machten fie Reifen nach Konflantinopel. Nachdem 
fie aber im Jahre 1770 die Rufüfhe Klotte in ihren Gewäſſern ge: 
feben batten, wagten fie es, größere Schiffe gu gebrauchen, und ein 
ebler Eifer trieb fie an; ihre Werhältniffe zu verbeffern. Ihre klei— 
nen Schiffe verwanbelten fi) innerhalb zwanzig Jahren in dreimas 
flige; Anfulaner, von Stopelos und Santorin unternahmen es, ihre 
vortrefflihen Weine durch das ſchwarje Meer nach Rußland auszus 
führen, und don Smprna und aus dem Peloponnefe führte man ges 
trodnetes Obſt und andere Erzeugniffe des Bodens nad Trieſt. Be: 
fonders zeichneten ſich bie drei Infeln Hpbra, Speifia und Pfara 
durch die Kühnheit und den Unternehmungegeift ihrer Bewohner vor 
andern aus. UAls bie Arangöfiiche Revolution ausgebrochen war, 
Bauten fie, namentlich bie SHpbdrioten, Fahrzeuge, melde durch 
ihre Schnelligfeit die Schiffe aller feefabrenden Nationen fbertrafen, 
und bradyten mit denfelben nach dem blofirten Krantreich Getreide, 
ohne fich durch die Furcht vor dem blofirenden Engländern oder vor 
ben Barbaresten baven abhalten zu laffen. Auf diefem Wege floffen 
in Griechenland große früher dort wicht gewöhnlich gewefene Reich: 
sbümer jufammen. Auch nachdem das a der Franjöſiſchen 
Revolution getilgt war, fuhren die Infels Griechen fort, tbeils ihre 
Sciffe zu vermehren und zu vervolfommmen, theils bie Erzeugniffe 
Nuflands umd der Türkei nach allen Seeflädten Europa's ausjufübs 
zen und dort dagegen Waaren bes Abenblandes für den Drient zu las 
den. Um nit als Untertbanen ber Pforte boben Abgaben an 
Diefelbe unterworfen und um vor ben Mänbereien ‘der Barbaresten 
ficher zu ſeyn, fuhren viele Hpdrioten, Spetfioten und Pfarioten unter 

‚ Ruffifher Flagge. Ibre Kenntniffe in der Schifffahrt und ibre Kühn⸗ 
beit waren ber Zürfifchen Regierung in dem Maafe befannt, bafi 
die Klotte bes Sultans von Hodrioten bedient wurde, und daft felbit 
ber Namarch, mit dem Mamen des Freundes bes Kapudan Paſcha, 
ein Hodriot war. 

Die übrigen Eylladifhen und Sporadiſchen Infeln des Archipele, 
die nicht fo glüdlih waren, das Beifpiel jener drei Anfeln nachab⸗ 
men ju fönnen und nacyzuabhmen, befanden fich, troß dem, daß fie 

wie überhaupt bie Griechen auf den Ynfeln) viele Borrechte von 
eiten der Pforte genoffen, gleihwohl mehr oder weniger in einem 
armfeligen Zuſtande. Saben viele berfelben auch u der einen 
Kürten, fo waren fie doch, der Herrfchaft bes Kapıdan Paſcha und 
bes Pforten: Dolmeifchers unterworfen, den Mecdereien und Yutris 
guen berfelben aufgefeßt, und daheim bereicherten fich einzelne Bors 
nebme, durch Partei: Streitigkeiten, Berfolgungen und auf ähnliche 
Weife, auf Koflen und zum Machibeile des allgenieinen Beflen, 

So mar ungefähr und im Allgemeinen ber politifhe Zuftand 

dee Griechifchen WBolfes unter ber Herrſchaft ber Pforte bis zum 
abre 1821 befchaffen, wo die Griechen ſich erhoben, um das Zürs 
(he Joch von ſich abzuwerfen. 
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England. 


America and the Americans. (Amerifa und die Amerikas 
ner.) Bon einem Weltbürger. London, 1833. 


‚ Unfer Weltbürger fündigt die Abficht an, eine vorurtheilsfreie 
Schilderung bes Ameritanifchen Charakters ju geben. Diefen lobens⸗ 
werben Borfag bat er aber nicht erfüllt, @r brachte eine flarte 
Vorliebe für die Inflitutionen und Sitten bes Landes mit nach Amer 
rita und febrte in feinen Borurtbeilen beftärtt zurüd. Wer aber nach 

einem Rande reift, um unparteiifch barüber zu uribeilen, follte frei von 
aller Borliebe feyır. 

Amerita bat einmal das Scidfal, ſalſch beurtbeilt zu werden. 
Seine eigenthümliche Lage feht es dem doppelten Webel Übertriebener 
Scmeichelei oder unmähigen Tadele aus. Weder Eapitain Hall 
noch Mrs. Trollope verdienen unbedingten Glanben. Der eine ift von 
zu einfeitigen politifchen Anflchten befangen ; die andere ift ein bes 
leidigtes Weib, deren Stolz und Erwartungen fich getäufcht fanden; 
die daber ihren Unmutb ausläft, dem man nicht Alles glauben barf. 
Doch Wahres finder fich bei Beiden, und wenn ein Unbefangener es 
übernäbme, diefe Wahrheit berauszufuchen und zufammenzuftelen, 
obne Rüdficht, wo und von men He gefagt wurde, fo fännten wir 


zu einem vernünftigen Refultat gelangen, das bon ben überfpannten _ 


Begriffen, wie fie jet genäbrt werden, fehr abweichen würde. 

Der Verfaler des vorliegenden Wuchs wäre der Mann daju, 
wenn er nicht ju republitanifh gefinnt wäre und über bie Kreibelt 
Amerita’s feine vorgefahten Meinungen hätte, Ein Anbeler ber 
——— in Abstracto, gina er mach der neuen Welt, nicht um bie 

olge dieſes Regierungs:Spftems zu beobachten, fondern um es zu 
bewundern. Er mag ſich noch fo febr bas Anfeben geben, als hätte 
er den gegenwärtigen Zuſtand bes Volks unterfuchen wollen, er kann 
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es nicht verbergen, baf bie ibealiihe Volltommenbeit ſchon in fei: 
nem Kopfe eriflirte, und dieſer mufte nun das Bolt pr ein Haar 
entfprechen, wenn es aud in der Wirklichkeit himmelweit davon ab- 
wid. Doc feine Gefchäfte als Kaufmann gaben ihm mannigfache 
Belegenbeiten, die Ameritaner im gewöhnlichen Zeben zu beobachten ; 
bies ift ein Bortheil, beffen die feinen Herren und die empfindfamen 
Damen entbebrten. Auch verbient unferer Neifender, fo fehr er auch 
für Sheorieen eingenommen ift, ſchon darum mit Lichtung gehört zu 
werben, weil er rubig und befonnen fchreibt und nicht in den Febr 
ler vieler unferer Meifebefchreiber verfällt, welche oft die Schilderun: 
gen aus der Luft greifen, bloß um ihr Talent glänzen zu laſſen. 

Bir wollen einige Auszüge liefern, in denen das Buch für ſich 
felbft fprechen ng 

Daß ibm die Eigenheiten ber Amerifaner nicht ganz entgingen, — 
und wie bätten fie däs auch gekount! — bemeift folgender Seiten: 
blit auf die befondere Ausdrücksweiſe bes Volks, 

„Auffer dem Worte ‚, Merten (zuess), über welches bie Ame: 
rifaner ſo aufgezogen werben, und das doch vielleicht eben nicht bäu⸗ 
figer gebraucht wird, als in England, fielen mir noch folgende Aus: 
brüde auf: man nannte Menfchen „geſchickt“, die keine Art von Tas 
lent befaßen, und meinte bamit nichts Anderes, als artig, wohlwol⸗ 
lend. Was wir in England gefhidt nennen, nennt man dort „tüchs 
3 „durchtrieben“.“ Ich babe von „Angelegenheiten, bie fort: 
ſchritten“, von „Gemälden, die man angebeftet‘‘, von „Perfonen, 
die ſich in der und der Straße niedbergelaffen‘, gehört; ja eins 
mal hörte ich gar von einem Schornfleinfegerjungen, der „ſich auf bem 
Schernflein niedergelaffen batte. ' ‚, Elegantes Wetter, elegante 
Schweine, nieblihe Muflt, nieblihe Blige‘’, waren etwas Gewöhn— 
lichee, und war ein Freund oder Bermwanbter unmwohl ober franf, 
fo hieß es „er ſiecht.“, Vierzehn Tage fagt man nie, fonbern zwei 
Wochen; balb wurde jedoch oft mit Woche, Monat und Jahr ver: 
bunden; man fagte: halbwöchentlich, balkmonarlih, Halbjährig. 
Noch manche andere Amerifanismen könnte ich anführen; mehr als 
einmal fragte man mich, wo ich mih aufbielte, wenn man mwiffen 
wollte, wo ich wohnte, Banbmwerksleute, Koblenbändler, Holjbauer 
redeten mich oft mit „Baas“ (Holänd. Meifter) an, weldyes fie 
für „Hert“ gebrauchen, das bei diefen Söhnen ber Freiheit ganz 
abgefommen K. Die Abweihung in Hinſicht fo vieler Wörter und 
Ausdrüde von dem ächten Englifchen läft fi nur dadurch erklären, 
daß bie jetzt in Amerika übliche Sprache noch bie ift, welche von 
ben @inwanderern bis jur Periode ber Trennung vom Mutterlande 
babin gebradht worden if, feit welcher Zeit fie England nicht mehr 
ale ihr Mufter betrachteten. Was mich in biefer Meinung beftäs 
tigt, iſt der gänjliche Mangel an Anbänglichkeit für das Mutterland, 


um ben mildeften Ausdruck zu gebrauchen, den die Maffe der Ein: 


wohner ber Bereinigten Gtaaten an den Zag legt, und ber ihnen 
—* Luft benimmt, die Sitten und bie Sprache ihrer Vorfahren zu 
udiren.“ 

Ueber den Zuſtand ber Religion in Amerika giebt uns der Berf. 
folgende intereffante Auffchlüffe: 

„Die oft wiederholte Behauptung, baf, wo es feine Staats: 
Religion oder feine Belege giebt, um die Keier des Sabbathe ein: 
zuſchaͤtſen, bie —* — bald in Berſall geräth, widerlegt ſich 
am beiten in ben Bereinigten Staaten, Was man auch Über bie 
—2 der Religions-Vorſchriften fagen mag — mit ber es 
wohl überall fo ziemlich auf gleiche Weife befteft he n wird —, fo 
betennt man fich doch in feinem Rande fo laut zur Religion, wie 
bier. Die Stadt New: York allein bat 100 Borteshäufer oder- Kir: 
chen, wie man fie bier alle nennt. Wille Sekten, Zrinitarier und 
Unitarier, Juden und pbilofopbifche Ungläubige geniehen gleicher 
politiſcher Rechte, und jede Konfeftion erhält ihre Geiſtlichen durch 
freiwillige Beiträge; denn man fann Miemanden auf irgend eine 
Weife jwingen,, Kirchen: Abgaben zu entrichten. Um zablreichften 
find bie Presbyterianer; aber die von der Anglitaniihen Kirche, 
oder wie man fle richtiger nennt, die Proteftantifch: Bifchöflichen, 
machen bie reichfle Sefte aus, im Berhältniß zu ihrer Anzahl. Dies 
fommt daber, weik die Lindereien, die man vor ber Revolution ver: 
lieb, mit feinen Laſten befchwert wurden und ber Boden feitbem 
fehr im Preife geftiegen if. Der Biſchof und die Beifllichen wers 
den durch die Gemeinde: Glieder gewählte. Man bezabit fie reichlich, 
aber nicht übermäßig. Die Cinfünfte des Erſteren, deffen Sprengel 
p groß ift, wie ganz England, ba er ben — Staat New: Hort 
n fidp begreift, belaufen ſich nicht viel höher, als auf 1000 Pfr. 
Sterl, jäbrlib. Den fchreiendften Mifbrauh in England, die Ans 
bäufung der Pfründen, fo wie bie ungerechte und gebäffige Abgabe 
der Zebnten, kennt man bier nicht. Die Geiſllichen beobadıten 
großen Anſtand im ibrem äußeren Betragen. Sie beſuchen keine 
Schaufpiele, Bälle oder andere Vergnligungs⸗Plätze, ſetzen ſich auch 
nicht zum MWbiflfpiele nieder, wie ihre Amtebrüber in England, und 
ein Pfarrer, der den Ruchsjäger oder Waibmann machte, würbe bier, 
wie Kalftaff fagt, „ale einer ber Böfen‘‘ betrachtet werden. Eben 
fo wenig finder man Geiſtliche als Magiftrats: Perfonen, und bie 
Pflichten eines —— find, wie es fidh gebührt, bloß auf das 
Geiſtliche befchräntt.* j 

les IR Ale fehr gut. Die Schilderung it ohne Leidenſchaſt 
entworfen und gewinnt eben burc ihre Einfähbeit unfer Vertrauen. 
Indeß mir dem Wirken der Beifllichteit fiebt es doch noch mißlich 
ans. Man verlauſt öffentlich Paine's, Carlisle's und Xaplor's 
Schriften, auch werden Worträge über ſeltſame Lehten gebalten 
(wie j. B. die von Mre. —36 denn in Amerita berrſcht eine 
fo „volltommene Freiheit‘, daß man die Religion eben fo unbedent⸗ 
lich verunglimpfen als ehren barf. 

Ueber Bühnen und Scaufpiele fagt der Verfaffer: 

„Man führt gewöhnlich neue oder fon Ältere Stüde ber Lon⸗ 
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doner Bühne auf; bie erfleren werden bann zuweilen nach ber polis 
tifhen Armofphäre Amerika’s zugeſchnitten. Etwas Schweichelhaſtes 
für John Bull (und es iſt nur nn baf die Englifhen Stüde 
von dergleichen flroßen) würde feinen Augenblick geduldet werben, 
aber für ficy felbft nimmt man es mit großem Bergnügen an. Das 
Ranbpolf des Staats Maffachufers, oder bie Yanlee’s, wie man — 
eben fo wie in England die Mord: Amerifaner überhaupt — die Eins 
gebornen biejes Difritts in den Bereinigten Staaten nennt, werben 
ganz fo auf die Bühne gebracht, wie die derben Jortfhire Männer 
auf bie Rondoner Breiter, und mit bemfelben N. Sie haben 
ihren eigenen Dialekt und ihre eigenen Ausdrüde, und ihre Echlaus 
beit in_jeber Art von Geſchäſten ift zum Sprüchwort geworben. 
Einen Yankee zu Überliften, wird für feine leichte Sache gebalten, 
und geſchieht dies im Stüde, fo wird biefer Triumph immer mit 
großem Beifall beebrt.* 

Unfer Reifender erzähle auch mit großer Unbefangenbeit eine 
Abgeſchmacktheit der Ameritaner, ohne eine einzige Bewertung bins 
ujufügen, 

2 " (6 ih in bie Kajüte trot, war ich nicht wenig berwundert, 
mic als Oberſten bewilltommnen zu hören, ein Titel, der mir eben 
fo wenig zufommt, als der von Mplord, mir weldhem man vor 70 
ober 80 Jahren dem feiten Lande gegen jeden Engliichen Weis 
fenden febr freigebig war, und an den man fi) damals gewöhnte. 
Um ſich die Sache zu erklären, muß man wiffen, daß ich auf meiner 
Reife durch Amerita Perfonen, bie nur eben nicht wie Holjbauer 
oder Wafferträger ausfaben, mit Eapitain anreden hörte, und fo 
wurde =: ich titulirt. Db ich mich num bei dem Schiffsheren durch 
Geſpräche, Scherz oder Wit fo in Gunſt gefege haben mochte, weiß 
ich nicht; genug, er fand es für gut, mich zum Oberften zu machen, 
und bald tönte biefer Titel aus dem Munde aller feiner Leute wie: 
ber, was mir für dem Augenblick fehr läflig war, obgleich dieſe Würde 
in einem Rande, wo *7 letzter Gaſtwirth ein General war, nicht 
das zu bedeuten hat, was er in England beſagt.“ 

Liegt nicht wirtli viel Lächerlihes — um nichts Schlimmeres 
zu fagen — in biefer Titelfucht, in dieſer nußlofen Dpferung der 
zepublifanifchen Einfachheit auf dem Altar perfönlicyer Eitelkeit, in 
einem Lande, wo man jeden Unterfchied des Ranges zu verabfcheuen 
dorgiebt? — Was Mrs. Trollope von „garfligem Wolfe” in dem 
Theatern erzählt, fheint feine baare Erbichtung zu fepn; denn ſelbſt 
unſer Berſ. erzäblt von dem dortigen Theater: Publikum: 

„Um die National: Sitten und Eigenheiten des Bolts beſſer zu 
fludiren, hatte ich es mir zur Begel gemacht, fo oft ich öffentliche 
Orte befuchte, mich recht zeitig einzuftellen; nnd fo faß ich denn 
eines Abends im Theater un ber dritten Banf bes weiten Parterre’s, 
nachdem die Kafflrer, Biller: Empfänger und Rogenmwärter ſich alle 
auf ibren Poften begeben hatten. Nah und nach nahmen einige 
ungemwafchene Handwerker in meiner Nähe Plak, und einer berfelben, 
der offenbar nicht zu der Enthalifamteits: Schule gebörte, ſchien fehr 

eneigt, mit feinen Nachbarn Freundſchaft ju machen. ®r wandte 
fi mit dem vertraulichflien Welen zu mir und fing eine lange Ges 
ſchichte an, von einer falfchen Bantnote, die er eingenommen hatte, 
und worüber feine rau fo vielen Lärm machte. Da ich eben nicht 
begierig war, meine neue Bekanntſchaft zu fultipiren, und das bes 
Adi e Spuden ber mich umgebenden Gefellfdyaft meinem Englis 
ſchen Gefühl nicht befonders jufagte, fo machte id) der Sache furz 
ein Ende, indem ich das Parterre verlieh, und mich auf den Platz 
begab, den wir Parquet nennen. ‚Das Hans füllte ſich ſchnell gegen 
ben Anſang der Borftelung, allein vergebens blidte ich nad den 
Logenthüren, fo oft fie fi öffneten, um die Damen im böchflen 
Staat eintreten und dom jierlichen Herren nach ihren Sißen führen 
u feben. Nice Derafelchen erblicte mein Auge; ſtatt deffen füllten 
andfefle Krämer und Handwerter, wie fie eben vom Zadentifch oder 
aus ber MWerfitart famen, bie Logen mit ihren lufligen Weibern und 
Töchtern, und das Stüd wurde num vor einem fo sablreichen, uns 
ag rege vergnägten Yublitum gefpielt, als idy moc je ge: 
eben batte,’ 

In den Amerifani 
in den Theatern. 

„Die Ordnung und ber Anfland, die man in den Amerifanifchen 
Kammern beobachtet, verdienten wohl in denen von Grofbritanien 
nachgeahmt zu werben, wo jetzt ber unanfländige und eines beras 
tbenden und aufgeflärten Senats unwürbige Gebrauch hertſcht, den 
Beifall durch lauten Jubel ausjudräden und das Gegentheil ju ers 
fennen zu geben, indem man den Rebner nieberbuftet, wie man 
#4 nennt. Doch muß ic gefteben, daß manche fübue Periode oder 
witzige Anfpielung nicht ihre dolle Wirkung auf mich machte, weil 
ih das „Hört! Hört!’ vermißte, an das mein Obr gewöhnt if, und 
welches die Meinung der Bubhörer fo fräftig auedrũckt. Die Ameris 
fanifchen Gefeßgeber, vernünftiger als die deg Mutterlandes, widmen 
nicht bie Madır den Geſchäften des Zages; man kommt um jwöl 
Uhr Mittags jufammen und gebt, aufer bei ungewöhnlichen Beran— 
lafungen, um drei Uhr aus einander. Die Pinftlichteit, mit wels 
der man oft mitten in der Rebe eines Mitgliedes bie Sitzung aufs 
bebt, feßte mich in Berwunderung. Mit tem Blodenfchlag drei 
land irgend ein Mitglied auf und tru auf Bertagung an; der Ans 
trag wurde fegleic unterflägt, und Alles fland auf und ging zu 
Tiſche. Die Alagae, bie während der Sitzung über dem Haufe wehte, 
wurde niedergelaffen und die Thüren verfchloffen.‘ 

Es iſt befannt, daß der berühmte Ornitholog Aububon *) in 

") Eine Analnfe 
or —8 —8* Sn Ang Wertes uͤber die Vögel befindet aAch im Ar. 108 


Herausgegeben von der Mebartion ber ANg. Preuf, Staats: 


fen Kammern geht es anfländiger ber, als 


ich es für aufgemacht annebme, 


Amerifa feine gute Behandlung erfuhr; dennoch hörten wir ihn Im 
mer mit Wohlwollen und fogar mit Enthufiasmus von jenem Lane 
fprechen. Unfer Verf. erwähnt feiner dergeblichen Beflrebungen und 
ſucht den Grund davon zu erklären. : 

„So viel diefer bebarrlihe Mann auch für bie Naturgefchichte 
Amerita’s, getban, und fo fehr er ihren wiffenfchaftlihen Charakter 

eboben bat, fo fand er doch faft gar feine Aufmunterung in feinem 
Baterlande und mußte fi nad England und Zranfreich menden, 
um da den Bohn zu ernten, den er in feiner Heimarb vergebens 
ſuchte. Um dieſe anfcheinende Gleichgältigteit für Bilfenfchaften und 
fhöne Künfte einigermaßen zu enıfhuldigen, müffen wir erinnern, 
daß die Forſchungen und treffliden Werte von Wilfon und Bones 
3 J Lücke in dem Fache der Drnithologie zum Theil ſchon aus 
efült hatten.’ 

R Eine ſchlechte Entſchuldigung, und fie ift nicht einmal gegrän- 
bet; denn weber Wilfon's noch Bonaparte's Werte Finnen das An: 
tereffe mindern, welches Aububon’s Forfchungen erzeugen, doch dies 
iſt ein Gegenftand, von dem unfer Weltbürger wohl nur eine fehe 
oberflachliche Kenntnif bat. 

Der Raum geflattet uns nicht, noch mehr Huszüge ju liefern, 
wienobl es an gutem Stoff dazu nicht fehlt. Die bier gegebenen 
find indeß binreihend, um den 2efer in den Etand ju feßen, felbt 
über ein Wert zu urtbeilen, welches Alles leifiet, was man ten 
einem Buche erwarten kann, das, mit dem feilen Willen gerecht ja 
fepn, aber unter dem Einfluffe des Borurtheile, EN 

' as. 
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Mannigfaltiges. 


— Mih Harrier Martineau. Dies iſt der Mame einer 
Jungen Englifhen Schriftfiellerin, die ‚bereits mebrere ſtaatewirth⸗ 
ſchaftliche Werte und Mbbandlungen unter dem Xitel „Ilustrations 
of political economy” herausgegeben bat. Der Zuftaud des Britis 
chen Armenwefene, Vorfchläge zu Berbefferungen deſſelben und bie 

olenifationen Englands find die Gegenftände, mir denen das jeßt 
26 Jahr alte Maͤdchen, mit folchem Erfolge fic beichäftigt, bag 
2ord Brougham erklärt bat, ibre Arbeiten brächten bem ande grö⸗ 
heren Rutzen, als bie vieler gelebrten oder im Amte ergrauten Mäns 
ner. Es werden ihr auch, auf Beranlaffung diefes Miniſters, von 
Eeiten der — 55 alle ſtatiſſiſche und andere offizielle Attenftäde 
zugeſtellt, bie ihr bei ihren künftigen Werfen von Hagen fepn kön 
nen. SBarrier (Henriette) Martineas ift die Tochter eines Rau 
mann ju Morwich, der vor einigen Jahren feine BZablungen eins 
Nellen mußte. In Kolge die ſes unglüdlichen Ereigniffes übernahmen 
Darriet's Schweilern Gouvernanten: Stellen, fie felbft aber, die wes 
gen ibrer törperlichen Pre (fie ift taub, Mein und dabei febr häfs 
lid) feine Aueſicht auf ein ſoſches Unterfommen batte, griff zu den 
Hälfequellen, bie ihr reich gebildeter Geiſt ihr darbor, und bat fich 
durch ihre Schriften bereits r einer Popularität aufgefhwungen, 
wie fie fr nocb feiner Englifchen Schrififtellerin wer ihr zu Theil 
geworden iſt. 


— Unfere Abbän 


„Es ift fonderbar”, fagte Lord 
nen weit meht von ber ee 
o 


gigkeit von fremden Meinungen. 
Bpron, „daß wir ung im Allgemeis 
1 derjenigen leiten laffen, deren Ges 
finnungen uns leichgältig ſeyn follten, ale von denen unferer Ber 
manbten ober tbeuren Freunde. Ta, wir ihun oft Dinge, bie den 
Anfichten der Lehteren, von denen doch unfer Wobl großentheils, wo 
nicht ganz abhängt, (dmurfirace juwider lanfen, um Leuten zu Willen 
u fepn, bie zu unferem Glücke nicht das Geringſte beitragen können. 
iele unferer Wideraattigkeiten entfteben aus biefem MWiberftreit un⸗ 
feres —— mit unferen Reigungen. Er fühlt die Freundſchaſt 
derjenigen ab, denen wir ju gefallen ſtreben fellten, während er uns 
bei denen, bie wir aus Eitelkeit gewinnen möchien, nichts fruchter, 
weit fie fi um uns oder unfere Handlungen gar nicht fimmern. 
Dies il, bei afler nnferer Selbitfucdht, ein großer Mifgriff; denn ba 
dafi wir alle eine gewilfe natürliche 
a a ju unferen Verwandten ober Areunden haben und baber 
auch wůnſchen, die ihrige zu befißen, 
oder beleidigen, obne daß die Birkung auf uns felbft jurüdfiele, ins 
bem wir fie uns entfremden; daber fellten wir ſchon aus Selbfifucht 
benjenigen zu gefallen fuchen, von denen wir unfer Glüd erwarten, 
und ber Brundfag: „Thue Anderen, wie Du willſt, daf man Dir 
thue“, der fo viel Gutes bringen wärde, wenn man danach handelte, 
wurde don einem meifen Kenner der menfclichen Selbſtſucht auf: 
geſtellt. (Journ. of Lady Blessington.) 
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Zeitung, Gedruckt bei A. W. Hayn. 


fo Kunen wir fie nie verließen . 
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Deutfde Literatur im Auslande, 


Sir John Sinclair und fein Deutſcher Kritiker. — Briefe 
eines Lebenden. — Ritter's Erdfunde in Franzoͤſtſcher 
2 Bearbeitung. 


Die Lefer der Preufiſchen Staats: Zeitung werden fih ned 
einer vor etwa anderthalb Jahren darin ansführlib erwähnten, im 
den „Kabrbächern für wiffentcbaftliche Aritit” enthaltenen, eben jo 
pitanten ale zur Leſung des Wertes felbit anlodenden. Beuribeilung 
der damals unlängſt erfchienenen reichhaltigen Korrefpondenz des bes 
räbmten Schotten Waronomen Eir Xobn Einclair erinnern. Der 
Kritifer war Here Barnbagen von Enfe, ber, felbit unfer beiler 
Biograpb, auch der kempetenteſte Beuttheiler der ſeit mebreren 
Jahren in Franfreih und England in der form ton Memoiren und 
Korrefvondenzen erfbienenen Zebenefchilderungen iſt. Seine Kritit 

Sinclait's bat den alten rüfligen und immer noch thätigen Schotten 
als ein angenehmes Geſchent aus Deutfbland überrafcht, und Mies 
mand wird es wehl dent SOjäbrigen Greife als blofe Eitelteit deuten 
wollen, bah er jenen freundlichen Deutſchen Gruß ſich in's Englifche 
überfegt, einen eben ſo freundtichen Gegengruß binzugefüigt, und 
beides, jedoch nur als Manufkript für freunde, bat abdrucken laffen. 
Es fan dem Deutſchen Lejer nur Areude machen, wenn er den 
ebrwürtigen Alten, der bei feinem SO Jahren doch noch zioci arolie 
Merte über den Stantsbausbalt und die Neligien (die als Eompie: 
ment zu feinen beiden berübmmen Werten über den Aderbau und Die 
Geſundbeit dienen follen) vollenden wid, mit folder Liebe vom un— 
ferem Goeibe reden bört, mir dem er nicht bot das Bebendalter, 
fondern auch die —— mit den edelſten Geiſtern unter den 

eitgenoffen geucinſam hatte 
3 17 — ein has; jener von Sir John Sinclair veranflals 
teten Weberfegung der Bornbagen'fhen Krint zugekommen, und wir 
glauben nichts Unintereffantes mitzutbeilen, wenn wir aus den beis 
gefügten Engliſchen Bemerkungen Einiges bier wiedergeben. Zunächſt 
fagt Eir Jobn über die Beranlaffung der’ Herausgabe feiner reich: 
baltigen Korrefpondenz: . 

„‚Bor einigen Nabren erbielt ich einen Brief von einem elfrigen 
Hanpfchriften: Sammler, der mir den Wunfch zu erfennen gab, dies 
jenigen Briefe ever Unterfchriften meiner auegejeichneten Freunde 
zu faufen, von denen ich mich trennen wollte, indem er binjufägte, 
daf er einen bübfchen Preis bejablen werde. Ich wurbe dadurch 
veranlaft — früber hatte ih nie daran gedadyt —, die große Samm⸗ 
fung ven Briefen, welche ich angebäuft batte, genauer burchjufchen 
und biefelben einigermaßen ju ordnen. Das Refultat war, daß Ich 
jenem Liebbaber ein Berzeichnif ven mehr als 500 Korrefpondenten 
einfanbte, von denen ich Briefe befai; ich überzeugte mich aber bald, 
dat wir mus nicht über den Werth der Handichriften verfländigen 
würden, und fo gab ich den Gedanken an Berkauf bald auf. — 
Kurze Zeit darauf tündigten die Herren Colburn und Comp. in Lon⸗ 
Bon die Herauegabe der Briefe des Präfldenten Jefferſon an, und 
ich ward dadurch veranlaßt, ihnen ein fehr intereffantes Schreiben 
anzubieren, welches ih von jenem ausgejeichneten Staatemanne er: 
balten hatte. Die Korrefpondeny, weldye ich dadurch mit Herrn 
Solburn antnũpfte, brachte mich fpäter auf den Gedanten, meine 
eigenem Briefe dem-Brud zu übergeben. Ich tbeilte dem berühmten 
Buchbändler meinen Plan mit, er nabm ibn fogleich an, über die 
Bedingungen wurden wir bald einig und der Drud begann, — Ich 
erwartete nicht, daf das Merk im fremden Ländern Aufmerkiamfeit 
erregen würde; um fo angenebmer fberrafchte mich das madhfelgende 
Ecreiben eines Senator der Stadt Hamburg. Es machte mir 
rofe Freude, ans dem Schreiben zu erfeben, daß nicht allein ein 
o artegezeichneter Deutſcher Schriftfieller, wie Barnbagen, feine 
Sandeleute auf mein Wert oufmerfiam made, fondern daß auch 
der berlibmte Goethe es mit feinem Beifall beebrt und fich für ben 
Erfolg deſſelben lebhaft interefiirt hatte.” 

Hier folat nun das Echreiben des Senatore Rappenbera in 
Hamburg an Eir John Sinclair, worin er ibm die Barnbagen'ſche 
Seitribeilung fberfciet und der Theilnabme Goetbe's an dem 
Werte Erwähnung but, und bie Antwort des Sir Jobn, weldye im 
Sefentlichen folgendermahen lautet: 

„Es macht mir großes Vergnügen, baf das Werk, welches ich 
vor einigen Monaten beransgegeben babe, in Deutſchland fo alinfiig 
aufgenommen werden ift, und befonders, bat der ebrwürdige Goethe 
ein fo lebbaftee Intereſſe an dem Erfelge beffelben genemmen bat. 


Mit Schmerz habe ich den Tob bes ausgezeichneten Mannet ver: 
nommen. Können Sie mir vielleicht irgend etwas mittbeilen, was 
er über mein Wert gefchricben oder gefagt bat. Barnbagen vom 
Enfe ifi_bier jun Lande febr wohl befannt, und feine literarischen Ars 
beiten find febr geſchazt. Ich freue mich ſehr, daß meine Kors 
reipondenz feine Aufmerffamteit erregt bat, und daf er fidh bewogen 
fand, einen fo günftigen Bericht über biefelbe zu erflatten. Ich babe 
mir vorgenommen, feine KAritit in’s Engliche hberfegen und gebrudt 
bei meinen naben Freunden zirfuliren ju laffen, ale Beweis 
Deutſcher Gefinnung und Deutſchen Zalented. — Der 
Quftand unferer Ziteranur ıf im ber Ichten Zeit höchſt betlagenswerih 
ewefen. Die öffentliche Aufwertfamteit war auefdhliehlih der Mes 
ori jugewandt, und es wurde am nichts als an Politif gedacht. 
Der Geldenmlauſ bat fich bedeutend vermindert und die Bermbgen— 
den find eber geneigt, ibr Geld zufammenzubalten, ale es aus uges 
ben. Diejenigen, deren Lebensunterhalt mebr von dem überfläfiigen 
Ausgaben Anderer abbangt, wie Schriftfteller, Buchbändter, Künft: 
ler u. f. w., fühlen besbalb febr ſchmerzlich den Drum der Reiten. — 
Sagen Sie meinem Freunde Vogbt, dat ich jeßt beſchäftigt bin, die 
füngie Auflage meines Lebrbuches über den Llckerbau zu vervollſtän⸗ 
digen und mir weinen ſchließlichen Berbeſſerungen zu verſeben; dieſe 
Ausgabe wird durch meine in den legten Jabren geſammelten Er— 
fabrungen vermebrt werden; ich wünfchte webf, daß fie unter feinen 
Aufpizten in’e Deutſche überfegt und in Hamburg gedrudt würde. — 
Obgleich ich mich dem achtzigften Jahre meines Alters näbere, fo 
babe ich doch noch andere große fiterarische Unternebmungen vor. 
Mein nächfles Wert wird eme neue Husgabe meines Lebrbuches 
fiber die Gefundbeit (Code of Health) feyn, welche mit wichtigen 
Bermebrimgen und Werbefferungen verfeben werden fol. Ihr bes 
rähmter Deuiſcher Arıt, Dr. Sprengel, bat den einleitenden beit 
der erſten Auflage in’s Deutfche Überfeßtz; jener Theil ift aber jegt 
bedeuien® vermebrt und verbeffert, und entbält eine unendliche Maffe- 
näglicher Anleitungen, bie in gedrängter Ordnung zufammengefant 
find. Ich mwünfcte ſehr, daß irgend ein einſichtevolier Deutücher 
Arzt ſich der Ueberfegung umterzieben möchte: ich boffe, ca im Laufe 
des mächfien Jahres ganz beenden. Den im jenem Werte empfobs 
lenen Borfchrifien und Narbichlägen verdante ich bie Erbaltung mei: 
ner Geſundbeit inmisten aller Sorgen einer jablreichen Xamilie, — 
bie fidy zu einer Reit auf fechzebn Kinder belief — bei aller Ars 
beit und Anfmertinmteit, die die Verwaltung und Berbefferung einer 
großen Beſitzung erforderte, bei den mannigfachen wichtigen Anforde: 
rungen, die als Mitglied des Unterbaufes, als Eommandenr jweier 
Snfautiriedtegimente: u. f. w. an mich gemacht wurden, bei den vie: 
ten im Ins und Auélande unternemmenen Neifen und bei der Anz 
firengung, die eine Anzabl böchſt wichtiger literarischer Unternebmuns 
gen mit fich brachten. In wenigen Wochen boffe ich, mein neunund⸗ 
fiebzigftes Jabr zu erreichen; da ich mich aber meiner förperlichen 
und geifligen Krafte ungefchwächt erfreue, fo bin ich nicht obne Hof 
nung, va meine Pläne jur Ansarbeitung zweier großen Werke über ven 
Stante-Harsbalt und die Religion noch ausgeführt werden bürften. 
Edinburg, April 1832, John Sinclair.’ 


Es folgt num in einem Aubang bie nähere Bezeichnung der 
eben erwähnten beiten Werte, mit berem Yusarbeitung der unermüd⸗ 
liche Breis ſich jegt beichäftigt, — Zum Schluſſe bemertt der Vers 
faffer noch, daß ber Herr Senator Kappenberg ben im eben mitges 
tbeiltem Briefe ausgeiprocbenen Wunſch erfüllt und ibm einen Aus» 
zug aus einem Schreiben Gortbe's an Barnbagen von Enfe mitges 
tbeilt babe, worin er der „Korrefpondenz' Erwähnung thue. Diefe 
Stelle aus dem Goethe'ſchen Briefe lauter folgendermaßen: 


' „Weimar, 5. Aun 1831. 

„Sie baben mir buch Ibre freimbliche Sendung ein fchr ans 
genebmes Befchent gemadıt. Ich batte vor einiger Zeit den waderen 
Sinclalt durch feine zwei Bände trenlich begleitet; um einen deſto 
vollläntigeren @indrud mußte Ihre Darftellung anf mich macen. 
Gern will ich geiteben, dag ich in biefer den Meifler bioarapbifcher 
Kunft gemabr werde, mir beifen Anfichten ich vollkommen überein: 
ſtſumend füble und denfe, obne daft ich mir anmaßen dürfte, eim fols 
ches Wert auf eine fo glücliche Weile zu epitomifiren. Moch einen 
befonderen Dienft baben Sie mir dadurd geleifter, dat Sie mich in 
ben Stand feßten, meiner quten Schwiegertechter das Ganze befannt 
re machen, da ich fie mit einzelnen, auffallenderen, allgemein 
ntereffanten Etellen zu unterbalten gefucht hatte. Meht will ich 
nicht fagen, da ich, zwar nicht in bedrängtem, aber doch in gedtäng— 


ten Augenbliden lebe, unb desbalb an auswärtige Freunde und ihre 
Wünfche feltener zu denten angeregt werde.‘ N 

— Da mir einmal in England “find, fo wollen wir bei diefer 
Belegenbeit bemerten, bdah die Briefe eines Lebenden (von 
F. 8.) nicht mindere Anerfennung dort zu finden fcheinen, ale bie 
Briefe eines VBerflorbenen zu ibrer Reit gefunden baten. 
" Das neuefte Heft der Foreign Quarterly Review enthält eine kri: 
tifche Anzeige derfelben, worin ben Deutjchen der Vorzug eingeräumt 
wird, dan fie audere Europäiſche Linder beifer zu beuribeilen und 
vielleicht auch zu befihreiben veritänden, als Kranofen und Engläns 
der; von denen die Erſten ibre Eitelteit und die Anderen ibren Stolz 
nirgends unterbrücden könnten, fo daß die fremde Eigentbümlichteit 
überall durch ibre eigene, Weife, die Dinge anzuſehen, in den Schat: 
ten geflellt werde. Der Deutfiche Dagegen überlaffe ſich mit offener 
Gutmärbigfeit den Eintrücden des Augenblids und ftele, bei aller 
Subjeftivitär, doc die Dinge dar, mie fhe wirktich find. Der 
Englifche Krititer bilder bei dieſer Gelegenheit das Wort subjectiveness, 
und ihut fich micht wenig darauf zu gut, der Deutſchen Weltweis: 
beit einen fo bezeichnenden Ausdruck abgeborgt zu haben. Mu, 
wir wollen ibm die unſchuldige Freude gönnen, möchten aber wohl 
feben, wie es ausfiele, wenn er diefen Berfuch etwa auf unfere 
ganze pbilofopbifche Terminologie ausdehnen wollte. Die intereflan: 
ten Stellen, die der Kritifer aus den Briefen eines Lebenden 
dem Englifhen Publitum jur Probe giebt, zeugen von Taftz die in 
bas Such zahlreich eingeflreuten Bere käft er jedoch unüberjegt, ins 
dem er bemerkt, daß er auch micht die entfernteite Berſuchung, fie 
zu übertragen, in fi verſpürt babe, _ ee 

Bon England une nad Kranfreich wendend, finden wir bier ein 
ganzes Treibbaus Deutfcher Pilanzen, die feit unferer legten Muſte⸗ 
rung überfietelt worden fint. ir wollen uns bier vorlaufig nur 
an eine einzige wenden — dies ift aber auch eine Eiche, ein Stamm, 
der für taufend Schöflinge zäblt. 

Die Erbtunde, des Herrn —— Ritter bat, unſeres Wiffens, 
noch feine unmittelbare Ueberfetzung in's Franzöſtſche erlebt; aber 
feine Idee einer wiſſenſchaftlichen Bebantiung der Geograpbie int 
neuerdings von einem Kranzofen in einem zu Neuchätel und Warie 
berausgelommenen Abriä der vergleibenden Geograpbie 
(Preeis de Geographie comparce) ın unvertennbarer Aneignung 
aufgenommen und ausgeführt worden. Der Berfaffer, F. de Nou: 

emont, verläugnet auch durchaus feine Duelle nicht, aus ber er 
owohl feine allgemeinen Xdeen, wie auch feibt einen Theil dee Mas 
teriale zu feiner Schrift entnommen, fondern giebt fie im Borwort 
ju berfelben mit vieler Anerfennung an. Die voiltommene Ueber: 
einftimmung feiner Darftellung mit den Nefultaten der vergleichenden 
Geoarapbie des Herrn Profeifor Ritter wäre freilich auch an ſich 
deutlih und umnbeflreitbar genug, wenn auch Herr v. Rougemont 
nicht ertlärt hätte, dag er fein Werk größtentbeils nach den Heften 
der Ritter'ſchen Borlefungen rebigirt. — Er tbeilt bafelbe in zwei 
Theile, in einen allgemeinen und einen befonderen. Yu dem erſte— 
ren zeigt er bie Bejiehungen zwiſchen ber Erde und ven ſideriſchen 
Berbältniffen auf, gebt dann zu einer Befchreibung der Erdoberfläche 
über und giebt einen ſchnellen Weberblid über die Bertheilung und 
bie Formen der fehlen und flüſſigen Elementar:-Stoffe, aus denen 
fie fich zuſammenſetztz darauf, indem er fich vornehmlich auf bie ſeſte 
Maſſe der Erde erſtreckt, ſucht er die Beziehungen zwiſchen ibr und 
den Mineralien, den Begetabilien und den auf ihre Oberfläche jer: 
freuten Thieren nachzumeifen. In dem fpeziellen Theil gebt der 
Berfafler das geoarapbifche und politiiche Detail in den Werbältmiffen 
der Kontinentals Welten und ber neuen Anfels Welt durd. — Wie 
den Grundgebanten feines Wertes fpricht er den aus, die Idee der 
roßen Harmonie iwifihen der Erde und der Entwicdelung des Den: 
chengeſchlechts aufjuzeigen, und halt demgemäß feine Befchreibung 
der Kontinente, bie er, in Ritter's Weife, forgfältig nach Hoc: und 
Ziefländern ju Mafifiziren fucht. 


Franfreid,. 


Jules Janin über ſich feldft und feine literarifche Laufbahn. 
(Aertfegung.) 

Ich machte mich alfo auf dem Weg, von einem erbärmlichen 
Wagen fortgejogen, und ſah mir mit Berwunderung Ales an, was 
mm mich ber auf dem Wege vorging, indem ich vor Begierde, Alle« 
kennen zu lernen, jedem Schwäßer mein Dbr lieh und Alles nad 
dem Hörenfagen anflaunte, D, es if ein edler Stoff zur Nacheiſe⸗ 
rung für einen jungen Menſchen von funfjebn Jabren, mit einem 
zeifenden Kommis Eonprrfation zu führen, die Kriegetbaten Berichte 
eine alten Militaire mit anyubören und das fchelmiiche Lächeln einer 
auf ber Heimreife begriffenen Rrau gu Audiren. Dies ging jedoch 
Alles in guter Laune vorüber. Die Ditigence, die mich in 2pon auf: 
nahm, war, ihrem Publtkum mac, mit den ſeltſam gemifchten Ele— 
menten der damaligen wunderbaren Zeit angeſüllt. Es faf mit mir 
in bemfelben Wagen eine woblgenährte Kran von Varis, noch ſchön 
und durchaus eine Ftau ans dem Kaiferreich, die fich mit Begeille- 
a ber Reillichteiten der Krönung und Salbung erinnerte und bie 
Geburt der Könige von Rom anewendig wuhte; ferner fab man da 
einen Sachwalter aus der Provinz, ein bleicher und abgefallener Ge⸗ 
richteſtubentleffer, fonft cin mwoblbentender Menſch, geſchmiickt mit 
der Decoration der Lılie; dann fab man einen Edelmann, einen 
Maranid, meiner Treu! gan weiß gepudert, mit einem ſeht feinen 
nrierlichen Ropf und einer verächtliben Miene; man fab endlich einen 
Valianiſchen Sänger, der auf jeder Station robe Cier af, tm feine 
Stimme zu konſerviren. Diefer Mann, ber erile Theater: Künfller, 
ben ih in des Mibe geſeben und mit Lem ich geſprechen, hatte da: 


mals einen äuferft tiefen Einbrud auf mich gemacht. Ich lebe noch 
die ungeheuere Warje, bie er auf feiner linfen Bade hatte; ich böre 
noch feine fürchterliche Stimme, die ich damals fehr ſchön fand, und 
mit ber er ung zum Deffert die rohen Eier bezablte, die er während 
bes Diners binuntergefchlungen hatte. Diefer Manu, diefer Yıaliä- 
nifche Sänger, meine erfle Bewunderung, oder, wenn man- lieber 
will, meine erile dramarifche Iluſſon, war Profeti, derſelbe, welcher 
neun Jahre hindurch die Bildjäule des Eomthurs im Don Juan, 
im Theater Bram gefpielt bat, 

Um diefe felfame Geſellſchaft volzäblig zu feben, mußte man 
noch über unferen Häuptern, auf dem Bach der Kutjche, zwei Krieges 
leute erbliden, die fich beide von fehr verichiedenem Anſehn darfieks 
ten; ber cıne im ſchwarzen Kleide, mit ſchwarzen Baaren und Ane: 
beibart, ohne Ehrenzeichen, mit betrübsem Blid, mit von Armurh 
fprechender Miene, ein heimliches Mißfallen auf der Stirn, batte 
feine Stiefel nicht fo rein geſaubert, daß man nicht nörbigenfalls 
ned Eiwas von dem Sand ber Roire daran hätte finden können; 
der andere, ein wahrer Athlet, aber ohue alle Proportion, kolofal 
und ganz dazu gemacht, an ber Spige einer geiftlihen Parate:Pros 
jeilion oder einer Compagnie Trommelfchläger einberjufhreiten, war 
uichts Geringeres als einer von dem großen Reibfoltaten, bie kud— 
wig XVIII. in feinem Antichambre reftanrirt hatte; es war ein äch⸗ 
tce Echweijer: Gardiſt — mit einem Wort, fein Kamerad aus ber 
Kaiferzeit nahm ſich nicht einmal die Mübe, ibn zu verachten. 

Wir reiften alio mitten in einer Unterhaltung, die nach taujenb 
Farben hin ſchillerte. Man fprach viel von ſehr verfchiedenen Din 
gen, bie mir armen jungen Menjchen den Kopf ganz verwirrt mad 
ten, WBornebmlich aber fpradb man von zwei Männern, über bie ſich 
Jeder erſtaunt füblen wird, wie fie zufammenfamen: von Mapeleen 
und von Hrrem Seribe. Wer bätte mir gefagt, mir, daß ich einſt⸗ 
male noch jo viel — ſehr viel von Herrn Seribe fprechen würde! 

NMachdem wir in Paris angelangt waren, trennte ſich Jeder, um 
feiner Beſtiumung nachyngeben; ber Schweizer: Gardiſt begab fih 
nach ben Zuilericen, der Oberſt auf halben Sold in das verfalene 
Hotel des Braves, ter Sachwalter, ich weiß nicht wobin, und Pre 
fen ging dem Beruf entgegen, der ausgezeichnete Bildſäulen-⸗ 
Epieler ju werden, den wir je auf dem Jtaltänifchen Theater geſe— 
ben baben. : 

Alle diefe Leute waren fo fehr von id eingenommen, dakß fid 
Niemand einmal die Mübe nahm, auf mich zu achten, der ich ibuen 
ein Lebewohl fagte und eben auf dem Punkt fland, beim Mbjchiede 
von ibnen ju weinen; fo liebenswärkig und geiftreich batte ich fie 
geſunden. Mur die woblgenäbrte Dame nahm ſich fo viel Zeit, mid 
zu umarmen und mir verfchiedene Rathſchläge zu geben, wie ich 
fiblechte Gefellihaften vermeiden ſolle. Dann verfihwanden mir 
Ale aus dem Geficht, und ich blieb allein zurüd, mit einem Em- 
vfeblunges Brief in der Taſche, der mich im dem collöge royal de 

uis- le-Grand einführen follte. 

Wie ich Euch gefagt babe, ich zählte bamals funfjebn Jabte, 
und mein Vater und meine Dheime und meine ganze er faben 
mich für ein Wunderibier an. Die Damen meiner Geburtsftadt, an 
die ich Berfe gemacht, batten mir gefagt, baf ich mit ein wenig Mut 


+ bildung und Studium Alles werten könne, Cs war alfo eine Kamilien: 


Speeulation, die mich nach Paris geſandt. Damit aber die Speculation 
beilo ſicheret ausfchlüge, batten meine Eltern, die fehr eifrig die Tour: 
nale laſen, das in dieſem Kabre am berübmteſten gewordene Eollege 
für mich ausgewäblt, nämlich das Collage, welches ben Ehrenpreis 
bavongetragen batıe. Auch ich follte den Ehrenpreis erlangen; id 
mußte ibn baben, auf jichern Wurf, noch vor Ablauf eines Pe — 
Und dann ſagte mein Dntel Charleé, brauchſt bu feine Inſetiptious⸗ 
Gebübren für die dtechteſchule zu entrichten; — dann fall da nicht 
der Eonferiptiien anbem; — ud ich weiß felbfi nicht mebr, mas 
noch Ales; aber man freute fich im Woraus über diefen Ehrenpreis, 
und was mich betrifft, ich rechnete ganz gewiß darauf. 

Ich jeg aljo meinen Brief aus ber Taſche: „Au das Eollägr 
Royal de Louis: le: Brand‘, in ber Straße — Mr. 167; 
ich fragte nach der Straße Saint: Xacques. Ich fand fie leicht, wie 
man alle Strafen in Paris finder, wenn man fich immer rechts 
hält, immer rechte, immer rechte. So fand ich auch das Eollöge 
und trat ein, und Alles war gut; nur daß ich nicht, gan; gegen bie 
Erwartung meines Dbeims Ebarles, den Ehrenpreis erbielt. 

Es ging mir im Eollöge, wie es allen brillanten Lateinern aus 
der Provinz ergebt, ich fand nämlich, baf ich faft gar nichts mußte. 
Ich bare dert drei Xabre mit einem ſehr loflfpieligen Untertichte 
jugebracht, um nichts Erbebliches zu lernen. Das Unterrihie:Soflem 
der Parifer Univerſttät iſt das kläglichſſe Ding von der Welt; «6 
bantelt ſich bei den Profefleren fowobl als bei den Röglingen um 
nichts Mubderes, als den Preis im Eurfus bBavonjutragen; und wenn 
unter allen dort eingefperrten Künglingen ur ein einziger zu feinem 
im Boratus von ibm bezablten Zweck gelangt, in ſchon Alles gut. 
Kür meinen Profeffor bedurfte es nur eines flüchtigen Blicks auf 
meine Fäbigkeiten, um zu uribeilen, daR ich feiner Peiner Aufmert: 
fanteit würdiger Geſell ſey. Diefer Profeſſor war ein fleiner, aber 
febr gelebrter Mann, der einzige, welcher Griechiſch im Haufe verflant, 
und der ſehr ſlelj auf eine Brammatit war, die er geichrieben batte. 
Mac dem erſten Blick, den er auf mich geworfen, wies er mich auf 
eine Bank mit ungeführ Dreitigen meiner Mitfchäler, die er für 
feine Pläne und Leetionen ale eben fo unnüg anfab wie wich; von 
diefem Zage an fand gewiſſermaßen die Uebereinfunft zwiſchen wir 
und bem Lehrer flat, daf ich von ibm als Kebrer nidıts begebrte, 
umd er jur MWiebervergeltung von mir als Schüler nichtig verlangte, 
als Stillſchwrigen. Ich hielt ihm Wort, und halte ibm noch beut 
ort, noch beat, wo mein Stillichweigen, in meiner Eigenſchaſt alt einl⸗ 
germaßen cinnlußreicher Krititer, ihm vielleicht ein wenig verdrießlich ft. 
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menfegung der Paffagiere der Diligence, durchaus eine Frucht der 
Neftaurarion. Im diefem Zeitpunkt unferer Gefchichte finder man 
überall die Reflauration mit ihren beiden Hanptcharafteren wieder: 
Ariftofratie und Unterwürfigteit; die Ariflofratie, welche gewonnen, 
bie Untermwürfigteit, welche verloren batte; die Ariflofratie, bie Met: 
terin und Befchügerin des Eigenthums, bie Unterwürfigteit, welche 
vor der Be in Furcht geratben war; und fo wie auf der aros 
fen Heerſtraße in der Diligence, fo zeigten fich auch innerhalb der 
Mauern bes Eollöge, in der Kirche, bei Hofe, in ber Stadt, überall 
die beiden Elemente biefer Epcchez im College Louis: le: Grand aber 
fat mebr, ale fonft anderswo. 

Un der Spiße dieſer Anftalt Nand ein Mann von barter Ge: 
mütbsart, der, berrichfüchtig und geijig, manche Jugendblüthe unter 
feinen Händen verfommen und verteodnen lieh; und wir würden 
volltommen feine Staven gewefen ſeyn, wenn wir weniger Fretbeit 
und Sorglofigfeit des Charakters gebabt und ein weniger beiteres 
und woblwollendes Bernebmen gegenfeitig unter ums flattgefunten 
hätte. Diefer Mann an der Spige von fechsbundert jungen Leuten, 
bie feiner Sorgfalt Körper und Geift anvertraut hatten, träumte 
nur von Einem Dinge: vom Ehrenpreife, von Ordnung und Dieci: 
plin. Wenn nur fein Eoflöge fill war, und wenn er ſich nur bei 
der allgemeinen Preiebewerbung ausjeichnete, dann war Alles gut; 
er wolle nichts mebr, aber auch nichts weniger. Mit Haft und Def: 
tigfeit ging er dieſem doppelten Zwede nad, indem er das leiſeſte 
Zeichen des Aufrubrs, ber fich etwa regte, aussufpäben ſuchte, fo 
wie die Polizei ber damaligen Zeit nad ben geringfien Zeichen 
bes Bonapartienus umberfpabte. Kür feinen Ehrenpreis ſocht er, 
wie Billöle für fein Budget. Acht Tage lang fperrte er uns oft in 
nichtewürdige Karzer ein, die er unter den Dachgiebeln ausfindig 
gemacht batte, wabre Venetianishe Gefüngniffe, ein @isteller im 
Winter, ein Badofen im Sommer; base war ef, waster Mann Er: 
jiehung nannte. - 

- Wir Nuderen, meine Freunde und ich, verfammelten une in 
den Erbolumgeflunden auf dem großen Hofe der Anftalt, und dort, 
unter den —— des Borſtebera, bildeten wir nach unſerer Weiſe 
eine DOppofition gegen dieſen abgefchmadten und graufamen Des: 
potiemue. Wie gute Sarfasmen batten wir gegen biefen Tprannen 
bei der Hand; mie trefflih verſtanden mir e#, ibm lächerliche 
Beinamen zu geben! Wie fchalten wir biefen Despotiemus bigott 
und beuchleriih! Die Reftauration wurde von den jungen Geiftern 
vermwünfcht, und, mein Gott! ich glaube, mit Recht! Die Reflaus 
ration batte die zum mit Gewalt unter eine flolge, berrifche und 

rauſfame Bormäftgleit gebracht, um dadurch ein rubiges, beuchleris 
—* und untermürfiges Geſchlecht zu erziehen. Die Reſtauratien 
batte den Schülern der KRollegien ibre Feuergewehre und Trommeln 
genommen, mm fle durch Geberglödlein und Meßbücher zu erfeßen. 
Deshalb lag eine ungebeure Schmach auf ung Allen, die wir vom 
Zrommelfchlag erwedt worden waren und num beim Ton bes Glöd: 
leins wieder einfchlafen mußten. Und, was das Haffenswertbefte 
war, man hatte feben müfen, wie die Prinzipien geändert worben 
waren, ohne dah ſich die Menfchen verändert batten! Dieſe from- 
men Leute waren biefelben, weldye unter der Kaifer: Herricaft noch 
Boltaire angebetet hatten; dieſe Leute, welche Griechſſch unferrichs 
teten, waren biefelben, die umter der Kaiferzeit nicht lefen konnten. 
Wir Anderen aber waren im diefe Uebergangs:Periode bineingeftohen 
worden, und unfere @rjiebung rächte ſich daran, fo viel fie fonnte. 

Bir Anderen num, ich fpreche Immer von meinen Freunden und 
mir, db. b. von den Unnüßen und Gefährlichen, ®. b. von benen, 
welche der Profeffor zum Stillſchweigen verdammte, von denen, auf 
die der VBorfteber bei der allgemeinen Preis: Bewerbung nicht rech⸗ 
nete; mir, fage ich, waren ſchon weit genug vorgerfdt, um uns 
fiber das beuchlerifche Thun und Treiben unferer Umgebungen luſtig 
zu machen und ung mit beifendem Spott im Uebermaaf baran zu 
rächen; mir flellten uns oft in Gruppen jufammen, ic an ber 
Epibe, und fo begann ich fchen damals, täglid dem peinlichen Ber 
ruf eines politifhen und literarifchen Krititere ausjuüben, ju dem 
ich einmal verbammt ſehn follte. : 

Ben ben drei in biefer Unflalt verlebten Jahren babe ich nur 
eine febr traurige Erinnerung behalten, was die Anſtalt felbft be 
irifftz aber die Kreundfchaften, die wir dort unter einander ſchloſſen, 
der brüderlihe Bund, der gewiffermaßen zu einem Aamiliens Band 


Die Verwaltung bes Eollöge war eben fo, wie bie 2 Zuſam⸗ 


zwifhen uns armen Waiſen wurbe, dies Glück überwog und lieh 


uns vergeffen alle fonftigen Mäglichen Berbäliniffe, dies Glüd be 
aubert noch beut alle Erinnerungen. In diefen drei Yabren lernte 
ich wenig im Gebiet ber Wiffenfchaften, aber ich machte große Fort⸗ 
fchritte im Gebiet der Freundſchaftz und dann erfuhr ich aud mit 
unweifelbafter Gemwifibeit, wie wenig Keuntniffe, Berdienſt und Ans 
ſtreugung dazu gebören, um Etwas in ber Welt ju werden; baran 
batte ich freilich fchon viel gelernt. ſ 
Ach! als ich dies Haus verlieh, in dem ich mich fo unglücklich 
kefunden, voller Sebnfucht nach meiner fchönen Rbone und meinen 
ſchönen mit Neben bepflanzten Bergen, da batte ich einen Augen: 
bliet ungebenrer Murblofigteit, der ſich nicht befchreiben lieh. Ich 
ffand einen Aırgenblid an der Schwelle jene# Aufentbalts Aill, und 
warf auf die Melt, in die ich eintreten follte, einen prüfenden Blick. 
Was follte aus mie werden, aus ınir armen jungen Menfchen, ber 
ich an der Schwelle diefee Hauſes ftand, das ich für immer verlieh, 
in dieſem tofenden Strudel, den man die Welt nenn? Während 
ich fe Mand, mein Obr den fernen und berworrenen Lauten der Welt 
entgegenrichtend, fab ich, mie meine Mitſchüler bei weitem glüdflicher 
beraugtraten; wan Fam mit großen Zurüftungen berbei, um fie anfs 
jufucben; es waren ihre Mütter, bie besierig waren, fie ale Män— 
ner wicderjufinden; es waren ibre Väter, die ſich feruien, Nie nun 


eine rubmvolle Earriere machen au laffen; es waren ihre Webienten 
in 2iorce, voller Hoffnung auf die Jugend ibrer jungen Herten, bie 
immer eine Duelle bes Gewinne für die Kammerlataien und Schmeid 
ler if. Meine Kameraden ſchwangen fich ibrer fhönen Zukunft ent‘ 
gegen, obne anf mich zu feben. Ich blickte ihnen mac, wie fie ſich 
jerftreuten; e6 waren unter ihrer Zabl einige, die fich ſchon in flatt: 
lichen Uniformen befanden, unter Anderen @uilleminot, der Sohn 
bes Generals, der zum Kriege in Spanien abgina, rin fchöner und 
großer junger Mann, welcher in Konftantinopel während ber bortis 
gen Geſandtſchaft feines Waters geftorben it; fo Marb auch ein ans 
terer eben fo junger und glüdlicher Kreund, Ebarles von Wtontas 
fiver, ein fchöner Küngling, der ebenfalls unfer Muſchüler war, bes 
weint von Allen, er, der fo gut, liebenswürdig und geliebt gewefen. 
Das waren die Glüdlihen meiner Zeit, die Bornebwen und die 
Neichen, und ich Merniter fab fie aus der Thür dee College in die 
Melt binausteeten, ohne noch ſelbſt zu willen, wo ich dieſen Abend 
fchlafen geben würde. £ 

Wie viele fab ich Merben, bie frober, alüdlicher waren, als ich! 
Die Einen flarben auf dem Meere, in der Schlacht; die Anderen 
fielen in Griechenland; Viele verloren wir im Geböl, von Boulogne 
dur einen Degenftoh, und fie ruben in ber Ede unter einem 
Barımz; Andere ermordeten ficb felbft auf die eine oder bie andere 
Weife, durch WBaudenillee, durch Verfemachen, durch epiiche Ges 
dichte, durch das Spiel, burd bie Liebe. Ich, als ich auf ber 
Schwelle des Goll&ge and, wie fchön, wie beiter, wie lachend, wie 
närrifch vor Glüd fab ich fie da! Lahr uns für fie beten! 

Wie ich fo traurig und nachdentend fand, und ſaſt bereit, wie 
der in die Anftalt zurücd zu kebren, wenn man mich mieber darin 
bätte aufnehmen wollen; als ich mir fo die beiteren Anaben betrach⸗ 
tete, die Männer geworden waren, und zu Pferde, zu Wagen, zu 
Fuß ſich in ibre Häufer begaben, welche ju ibrer Aufnabme in Bes 
reitfchaft fanden; umd ich, ganz allein! — o unverbofftee Glück, da, 
ganz am Ende der Straße febe ich, wie fie mit fo ſtarlen Schritten, 
ale es ihr nur ibr Alter erlaubt, berbeieilt, ich ſebe berbeieilen meine 
alte gute Tante, meine Befchäßerin, meine Freundin, meine Hoff: 
nung, die Stüße meiner Jugend, meine Tante, fie ſelbſt, ja fie! 
Arme Frau! Eeitdem find bald jebn Jabre verfloffen; fie batte 
ſchon achtzig Jabre binter ſich; aber es war eine Frau aus der alten 
Zeit, die ibt ganzes Leben bindurch ſchön und flarf und muthigen 
Herjens geblieben war. Einen Theil ibres Lebens batte fie auf dem 
Meere in einem Schiffe jugebracdt, und in KRorfita in der Citadelle; 
fie war von Paoli umarmt werden, fie batte Poyo bi Borao als 
jungen Dann gefannt; fie wußte die ganze Geſchichte von Genua 
und Korfifa auswendig. Dann Witwe geworben und ganz verein- 
famt, nahm fie fich-vor, mich zu lieben, und fie erzäblte mir, ale ich 
noch ganz jung war, ihr mübevolles Leben, und ich nabm mir vor, 
fle ju lieben, und wir verbanden uns fo jur guten Stunde und für 
das ganze Leben; und im biefer gegenfeitigen Berficherungs : Affocias 
tion batte fle ihr Altet, ich meine Rugend eingelegt, und aus biefen 
beiden vereinigten Schwachbeiten bildeten wir eine Gewalt, die 
wabrbaft bewundernswürbig geworben if, die noch dauert und immer 
tauern wird, nicht mabr, meine alte Areumbin® Sie fam alfo an 
biefem Tage, treu umferem flillichweigenden Uebereinfommen, uns 
niemals zu verlaffen; fie fam nach Paris, um dort mit mir zu lebem, 
unbefannt und arım, arm und unbefanne wie ich! 


(Schluß folgt.) 
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Bilder aus Jamaika. 
ud dem Reiſe⸗Journal eines Englifchen Ber-Öffiiiers., 

Yort: Royal ift ein enger umanfebnlicher Ort; die dicht aneimanders 
flebenden Häufer find mit Baltonen ausaellatter und befteben aröf: 
tentbeile aus Magazinen, Branntweins:2äden und MWirbebäufern; 
die Einwohner find Handelslente, wenige Weiße, worunter auch Juden. 
bauptſachtich Farbige und Meger. Die geräumigen Aeflungemwerte 
werden gut erbalten und bieten den Truppen alle mögliche Bequemlich: 
feit dar. Das an der Dfifeite der Stabi liegende Scuffewerft iſt, obwobl 
Hein, doch mit allen Nötbiaen binlänglich verjeben, nur vermift man 
fenttebende Scheeren zum Abnebmen und Einfehen der Schiffemaſten. 
Die zu folchem Bebuf am Bord der Schiffe bloß einflmeilen aufge: 
richteten Wertjeuge verurſachen der Mannichaft arohe Beſchwerden, 
da ein Schiff ven 74 Kanonen einen Hauptmaft bat, der 20 bie 22 
Sonnen wiegt, Der Theſeus verlor nad einer folden anftrengen⸗ 
den Arbeit viele Leute am Fieber. Weſtlich lieat das Marine: Hoipis 
tal bart an der Eee, und, wie eg ſcheint, aufe befle eingerichtet; 
dagegen ſeblt eim Gebäude zur Aufnabme von Rekenvalechenten, 
und bei denr beiken Klima und der engen Stadt ift ein ſelches Be 
dürfnih doppelt fühlbar. Das alte Port-Noval wurde am 7. Xumni 
4692 tur ein Erdbeben zerſtört und verfant im MWaffer, es biiber 
jet dicht au Hofpiral eine Sandbant, bie eft grohcn Schifftn ar⸗ 
ſabtlich wir, Eine am 13. Jult 1315 eniſtandent Zeuerebruaſt 
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legte fafl bie game neue Stadt in Aſche. Seitdem. iſt fie von ib» 
zen Ruinen, aber nicht mit fonderlicher Schönheit, wieder erſtanden. 

Wer jum erfien Male in Port: Royal lander, ſieht ſich in 
eine neue Welt verfegt, wiewohl er nicht deren angemebmjle Seite 
wert wahruimmt. Kaum das Ufer beteetend, betäubt ihn das Ges 
hreifche unbefannter Zöne, balbnadte Bootsleute und Kabnfübhrer 
flürjen über ibn ber und bieten ihm in allen Gattungen ber menfchs 
licyen Stimme ibre Dienfte an. Iſt Johney Newcome — wie dort 
ſcherjhaft jeder Fremdling heint — jenem Eborus glüdlich eniron: 
nen, fo gelangt er auf den Marfiplag, der miı allem eber Hebnlichs 
feir bat, als mit dem glüdlihen Arabien. Ulle tbierifche und nes 

erabiliiche Ausdünflungen fleigen gleichzeitig, in mannigfacher Com—⸗ 
Feen, zu feiner Mafe empor, aber er achtet nicht fonderlicy auf 
diefe Gerüche, fo ſehr if fein Blid an das Meue, das er überall 
fiebt, gefeffelt; an die fremden Trachten, die noch fremderen Gejichts: 
bildungen, die wunderbaren Erzeugniſſe des tropiſchen Himmels. 
Scine Aufmerkfamteit befchäftigen die vielfarbigen, ten Platz be: 
deitenten Gruppen, die bunten Hlewertracten, das unverſtändliche 
Gewühl. Junge Negerinnen mit Alabaſterzähnen in rothem und 
blauen Ealmanf gelleider, yapfen ibn böflih am Hermel. „Da, Maffa 
(Herr), ich babe gute Guaba, gute Drangen, guten Mango, lauter 
ſchöne Saden für einen jungen Heren, der faufen will‘ Einige 
Schritte weiterbin hält ibn ein bagerer tnochiger Meger ſeſt. Auf 
deu Kopfe trägt er einen breiten Strohbut, fein Körper trieft, und 
die duntle Haut iſt voller weiſer Kleden, fo daß dei Fremde vor 
den vermeintlich Ausſätzigen zurückſchtecttz er will flieben, aber der 
Manı mit den Kleden — Spuren bes von der Bike getrodneten 
Secwaſſers — halt ihm einen Kaden rotber Fiſche vor das Geſicht. 
„Berr’t ruft er mit ſtarter Stimme, „alle ſriſch, alle zu haben für 
vier Dollars!" Mit Buerichritten langfam meitergebend, Nöft er 
auf einen alten Meger in der abgetranenen Uniform eines Schiffes 
Gapitaing, deffen franfen Kopf ein Ereffenbur mit breiten Krempen 
bededt. Das iſi der alte Rodney. Die Hand, anſtatt einer Trom: 
pere, in fein fchiefes Maul geſteckt, ſchreit er DObfibier aue, giebt den 
Daumen der anderen Hand von einer Flaſche ab, daß ben Krembdling 
der Korf an dir Nafe, der Schaum in das Geſicht fpringt. Uber ein Trum 
des funtelnden Bebraues entſchadigt ibn einigermaßen. Doch faum bat 
er in dem Gedränge einige Minuten verweilt, als die Dünfte des gabs 
renden Bieres ibm zu Kopie Reigen, er füblt Bauchweb, ein Ste: 
chen in der Mafe, bie eriten Symptome der Arantheit von Jamaita. 
Die Hige füngı fogleich an, drückend zu werden, uud Kedermann webrt, 
ebwobl umfonft, „bie lafligen Mustitoes mit dem Zafchentuche ab. 
Nachdem er einen tüblenden Tranf mit einem guten Stück @elde 
bezabir, nimmt ibn endlich Geodals Kaffeebaus auf. Sier fübre man 
ibn nach eingenommenenm Beefiteat in den Billard:Saal, wo die Spies 
ter in Hemtärmeln ſtehen. Alsbald näbert fidı der Schwarze Tom — 
der Marqueur, — tanjt um den gremdling einen Kandange, und „A 
Neweome!” (ein Nenangelommener!) fliftert es rund in der Berſamm— 
fung. Es folgt nun die bei foldyen Gelegenheiten übliche Gefundbeit: 
„Aufbintigen Krieg und ungefundes Wetter!‘ Hier verliert Jobney feine 
Dublone, gebt mit Ropfmeb von dannen, und empfindet noch mans 
ches Herzweb, ehe er den Ritterſchlag des Kenners und eriabrenen 
Mannes erbalt. Mebnlibe Begegniffe treifen ibn bie folgende Zeit, 
bei denen der Reifende fett wahrnimmt, das er an Geld ab-, aber 
an Menſchen Kennmig zunebme, bie der enticheidende Augenblict da 
ift, wo er für die Inſulaner umd für ihn die Juſel aufgehört bat, 
etwas Neues zu feyn. 

Auf ber Rbede von Vort:Royal giebt es brei Arten großer Kifche, 
die biefen Gewaſſern eigenthümlich find: der Saumfiſch (esox major), 
der Schwerdtfiſch (trichiuras lepturus) und der Ballahu oder Hornfiich 
(esox minor). Der Schwertifiih it der größte und ſcheint mit dem bei: 
den andern im fleter Febde zu ſeyn; zu dieſem Sehufe ift er mir Reiben 
febarfer Zähne bewaffnet, die feinen Beanern febr furchtbar find, 
Mübrend der Hitze des Tages fonnt er fich auf der Oberfläche des 
Waffers auf jcheinbar barmlofe Art, doch ift dies nur eine Kriege: 
fit, um den Aeind deſto ficherer zu fangen; denn Faum if etwas 
aus einem Schiff in die See geworfen, als er blißfconell darüber 
ber iſt und mit feiner Beute eben fo rafch wieder ſich entfernt. Zu: 
gleich befigt er einen Inſtinkt, der ibn dem Köder ausweichen lebrt. 
Trotz feiner großen Befräßigteit bütet er’ ſich vor der Lockſpeife eben 
fo forafältig, als andere Fiſche fie zu verfchlingen eilen. Gewöbn: 
lich faßt er neben den Schiffen vor Anker Pollo, mo er auf Aller, 
was über Bord fällt, aufvaßt und feine foldyergeflalt gewonnenen 
Borräibe wie ein Geizhals bewacht. Kein Fiſch von äbnlicher Größe 
barf ibm nmabefommen. Nar felten, wenn ibn der Hunger quält, 
verichlingt er den Köder und wird auf diefe Art gefangen; in der 
Regel erlegt man ibn mit einer Lanze, oder fängt ibn im einem 
Vetze. Der Saumfiſch bat abnliche Eigenfchaften, kommt aber dem 
Schwertififih an Stärfe und Mutb nit gleib. Das merfwürdinite 
Thier dieſer Gewäſſer iſt der Seeteufel (lophius maximus), der 
bäufig ein Gewicht von 3000 Pfund bat. Das Waller der Nbede 
iſt zu Zeiten mit ber Medufa, der Seelunge und Seeneſſel bededt, 
von deiien mebrere eine beträchtliche Gräfe erreichen und beichter 
Gallerie gleichen. Dieie fonderbaren Tbiere And im dein Waſſer febr 
iebbaft, obgleich fie ſich ſchwer von reiner Stelle jur anderen beine: 
gen, und ibre Menge und Beweglichkeit werleiben der See eine un— 
gewöhnliche Lebbaftigteit. Auch fieht man die halathuria plıyaalis, 
weiche die Seeleute Portugieſiſche Kriegeichife” nennen, zu Tau— 
fenden in jener Gegend dee Meeres. ie baben eine biaäreihe, 
die und da in Lilla Übergebeude Farbe, aber durd die Bewegung 
im Waſſer erſcheinen die dunkein Färbungen der inneren Membras 
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nen nicht ſelten purpurroth. Diefes Heine Geſchoͤpf beſitzt die Kraft, 
die Thelle des menſchlichen Aörpers, mit denen es in Berührung 
fommt, erſtarren zu machen. Doch fühlt man nur eine leichte Zäbs 
mung ohne Schmerz), bie durch Einreiben mit Kochſalz oder verbinns 
tem Xeim wieder porübergebt. Das Thierchen ift fo fein organifirt, 
dafi es bald fiirbt, wenn man es anfaft oder an’s Ufer wirft. Ans 
mitten der Wellen erfcheinen ihre Bewegungen wie bie einer Zillis 
putiſchen Flotte; wenn ber Wind flürmt, liegen fie flach, unb er 
beben ſich wieder, wenn ber Stoß vorüber il. Jedoch find biefe 
Bewegungen wahrfcheinli unfreiwillig und eine bleje Wirfung des 
Windzjuges, 

Dft fiebt man den Haififfh in der Gegend von Port:Reyal 
freujen, doch geſchiebt felten ein Unglüd. or mehreren Xabren 
refidirte auf der dortigen Rhede ein Fiſch dieſer Art, ber wie ein 
Lamm angefeben wurde, Man bieh ibn nur den alten Thomas von 
Port:Royal, und die Seeleute fütterten ibn, fo oft er einem Schiffe 
nabe fam. ber endlich offenbarte ſich doch die Hai⸗Natur; er ver: 
ſchlang ein Kind und wurde nun von deffen Vater erlegt. Während 
feines Wufentbals in jenen Gewäſſern durfte fein anderer feines 
Stammes ſich feben laſſen; er herrfchte in feinem Gebiet ynumfchräntt. 
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Mannigfaltiges. 


— Türtifhe Gräber Die, Mufelmänner alanben, baf 
jeder Torte im Grabe von Montir nd Rekir unterſucht wird, und 
jwar innerbalb der erſten drei Tage, um zu enticheiden, ob derſelbe 
gleich in den Himmel fonmen fan, ober ob er junor eine Buße im 
der Hölle aushalten muß. Deshalb wird das Grab fo gebant, baf 
der Körper aufrecht fügen und Fragen beantworten kann. Ich babe 
oft einem Zürfifchen Begräbniß beigewohnt. So bald ber Zeichen: 
zug den beftiimmten Pla& erreicht bat, machen ſich jmri aus ter 
Geſellſchaft daran, das Grab zu graben, während ſich die Uebrigen 
rund um den Sarg in einen Kreis fegen, anfcheinend ganz unbes 
tbeiligt bei der Sache. Frauen dürfen nicht zugegen fepn. Der 
Sarg wird dann in Stüde zerfhlagen und der Körper in die Gruft 
geſenttz dur eine Schicht Bretter, welche man mit Erbe beiirft, 
wird eine Art Gewölbe über dem Leichnam gebilver, Keine religiöfe 
Geremenie findet dabei flat. Diefe Zurichtung ift natürlich nicht 
febr dauerbaft; aber fie bält doch bis zur Ankunft, der finfteren In: 
auifitorial: Eugel. Die Grabfteine oder Denkmäler find febr jan; 
fie find aus weißen Marmor, worauf Sprüche aus dem Koran eins 
gegraben find. Mur der Name des Todten befindet ſich auf bem 
Stein, obne irgend eine Auſzählung feiner Tugenden, wie ſie bie 
chriſtlichen Gräber entfielen, — entftellen, fage ich, denn bei 
neum Fallen unter jebn iſt die Aufjäblung falſch. Die Beſchaffenheit 
des eingegrabenen Turbans zeigt ben Rang au, ‚welchen ber Ber: 
fiorbene in der Gejellichaft eingenommen bat. Die Grabmäler der 
Arauen werben durch einen darauf gemalten Lotuszweig bejeichnet. 
Auf manden Gräbern findet man marmorne Wertiefungen, bie mit 
Erde augefüllt find, und in denen Blumen ſteben. Auch if es nicht 
ungewöhnlich, in Städten Privat: Begräbnifpläge zu feben, die mit 
Buſchwert bededt find, in denen Bögel niften, deren Gefang, wie 
man glaubt, die Abgefchiedenen erfreut. Dirfe Idee if ſchön und 
beneidenswertb; fie zeigt, dat Mobamed eine poetifche Seele batte, 
Wie entzüdend ift der Gebanfe, dak man ber Seele eines abgeſchie⸗ 
denen Freundes einen Genuß verfchaffen, daß man fib auf dieſe 
Weiſe gleichſam mir ihm unterhalten kann. Wie lindert das ben 
Schmerj der Trennung. (Slade's Travels.) 

— Die Eingebornen auf Madagastar. Die Kleidung 
berfelben ift einfach, Die Männer, welche kräftig und wehlgebaut 
find, büllen ſich in ein Tuch, dag fie wie einen Mantel auf den 
Schultern tragen, und ein anderes fchlingen fie nachläſſig um ben 
Zeib. Ibr Haar füllt in Meinen Loden und fiebt jierlich aus; 
ba fie aber baffelbe mir Ochſenfett einfchmieren und feine Kopfbebets 
fung tragen, fo macht bie Sonnenbige den Geruch unerträglich. Den 
Bart laffen fie fib.nur am Kinn wachen, an allen anderen Theis 
len des Geſſchte wird er mit Meinen Zangen ausgerupft. Den Sol 
baten der Königlichen Leibwache wird jeßt ibr Haar abgeichoren ; 
biefe Anordnung brachte vor zwei Jahren eine Revolution unter dem 
Arauen bervor, welche tintröftlich Darüber waren, ibre Männer der 
ſchönen Hauptjierbe beraubt zu feben: aber die Hinrichtung von fies 
ben biefer Krauen und einiger Männer, welche ju ber Aufregung 
angereijt batten, flellte die Rube wieder ber. Männer und Krauen 
tragen auf bem oberen Theil der Arme Spangen, bie nadı tem vers 
ſchiedenen Geſchmack auch verfchieten find. Ibt Hauptiſchmuck beitebt 
barin, daß fie ibre Hände, Aüke und Maden mit Ketten von ik 
ber, Korallen und Geltflücen, im Werth bon einem Franc bie zu 
einem Piafter, bebängen. Diefe Zierratben betrachten fie als ibr 
folbarftes Eigentbum, von dem fie ſich auch oft ſelbſt nach dem Tode 
miht trennen, Kinder beideriei Geſchlechte gehen bie zum fecheflen 
oder flebenten Jabre ganz nadt: und die Stlaven fierbt man immer 
in dem Zufland der vollfommenſten Madıbeit und ter widerwärtig: 
fien Unreinlichfeit. (Botanical Miscellany.) 


— — —— 
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Eng land, 


Ibrahim Paſcha. 
Aus einem Eugliſchen Stijzen-Buche. 

Wäbrend Beränderung des bürgerlichen Zuſtandes bie allge: 
meine Loſung eines Theile von Europa if, zeigt uns ein Blick -auf 
einen anderen Welttbeil eben ß gewichtige Ereigniffe, wenn auch 
durch Mittel, die weniger nen find, berbeigefübrt. Ibtabim Pafcha 
bat gan; Evrien erobert und giebt ungehindert durch die Aſtatiſche 
Halbıinfel. Konieb, nur 50 Meilen von der berühmten Haupılladt 
des Türkifchen Neichs entfernt, bat ibm feine Shore geöffner, und 
Europa ift gemwärtig, die Aegpptier triumpbirend in Konftantinopel 
einziehen zu feben, was noch vor einem Jahre für ein unglaubliches 
Ereigniß gegolten bätte. . 

a. ein halbes Jabrbundert ift verfloffen, feitbem der Auſſtand 
ber Wechabiten dem Mobammedaniichen Glauben in Aſten den Uns 
tergang drohte. Diefe kühnen, vielleicht phileſephiſchen Betenner 
einer erbabenern @laubenslebre verkündeten die @inbeit Gottes und 
verwarfen die Lebre des Propbeien. Sie plünberten die großen Ka: 
ravanen, die nach Melta zogen, nabmen die fremmen Hadici’s ge: 
fangen und fchlugen vie Feldherten des Sultang, die ſich bemübien, 
die gemeinſchaftliche Sache der Neligion und des Handels zu ver 
fechten. ine lange Zeit bindurd mar die Gewalt des Sultans in 
Arabien md Sprien vernichtet; Aegupien war bebrobt und der Schaß 
u Stambul fchrumpfte durch die Siege der Keßer zufammen. Da 

ot biefer nämliche Xbrabim, Sobn des Bire- Könige, feine Dienſte 
an, um fi dem Strom entgegen ju ſetzen. An der Spige irregu⸗ 
fairer Truppen drang er in das Annere von Nrabien, befreite Die 
beiligen Städte, fchlug die Wechaditen in ibrem eigenen Lande, und 
führte endlich, nachdem er ibnen die bärteflen Kriedenebetingungen 
vorgeſchtieben batte, ibre Fürften als Geifeln nah Kairo. Für die: 
fen Dienft wurde Ibrahim zum Paſcha von Melfa und Mebina er 
nanntz eine Würde, welche ibm im Türkiſchen Reiche den Worrang 
vor alen anderen Pafıha's giebt, ſelbſt vor feinem eigenen Water. 

Nach der Befiegung ber Wechabiten fing Ibrabim an, in Aegbp⸗ 
ten eine regulaire Armee auf Europaiſchem Ku zu bilden, und Icgte, 
mit Hülſe der geſchickteſten Sciffbaumeifter von Koulen, den Grund 
ju ber jeßt wirklich bedeutenden Meguptifhen Seemacht. a" Grie- 
chenland aufs außerſte Eedrängt, rief der Sultan den Beiltand feis 
nes Aegortiſchen Bafallen an. Der junge Paſcha, von einer mächtigen 
Flotte unterfiüßt, warf fi fogleich mit ferner Armee auf Morea, umd 
machte fo große Fortichritte, daß nichts Geringeres ale der berühmte 
Trattat von Londen und deffen Folge, die Schlacht von Navarin, vers 
bindern tonnte, daß Griechenland abermals eine Moslemitifche Pros 
Din; ward. Indeß wurde uns von Seiten einer ſeht boben Nutoris 
tät verjichert, daß e« feinedweges Ibrabim's Abficht war, Morea dem 
Sultan wiedergugeben. Die Vertreibung der Megoptier durch bie 
aliirten Machte fpornte Ibrabim bei feiner Nüdtchr nad Aegvpten 
nur zu größerer Anftrengung an. Die Zerrüttung der Pforte bes 
nugend, bemächigte er ſich Eandien’s und Eppern s, der ſchönſten 
Anfelm des Drittelländifchen Meeree. 

Sm Herbft 1831 befand die Meguptifche Armee aud 90,000 
Mann bditciplinirter Infanterie, die vielleiht den Scapope nicht 
nadhftand, und 10,000 Mann regulairer Kavallerie. Gin jeder, der 
Kegppten nur einigermaßen faunte, fpettete Über bie nußlofe Eitel⸗ 
feit des Paſcha und über das lächerliche Mifverbälinik jwifchen einer 
folhen Kriege«macht und der Benölterung und den Sülfequelen 
egpptens; allein fiebe! ein Jabr fpäter hat Ibrabim gan, Syrien 
und ganz Klein:Afien erobert und Alebt in geringerer Entfernung ven 
Konflantinopel, als die Ruſſen im legten Kriege. Ibrabim VPaſcha 
iſt daber ein großer Keldberr; er ift der größte mohammebanifche 
Eroberer feines Zeitalters. 

Auf jeden Kall iR er ein Mann von ausgejeichneten Talenten. 
Sein Geiſt iſt eben fo geſchmeidig als energifh. Er it frei von 
jedem Borurtbeil, faht Ideen mit großer Schnelligkeit anf, und feine 
friegerifche Laufkabn giebt von feinem militairifshen Benie Zeugnif. 
Sein Ehrgeiz ift unbegrängt. Obgleich er Eutopäiſche Bildung und 
Anftitutionen auf's böchfte bewundert, fo vermeiter er ce Boch auf 

eſchichte Weife, die Gefühle und Vorurtbeile der Moslemin ju ber: 
then. — Erine Geburt iſt in Duntel gebült, Man fagt, er fol 
nur ein Adoptiv ⸗Sohn des jeßigen Paſcha'e von Aegbpten feon, doch 
iſt die« nicht wabrſcheinlich. Wie dem auch fen, fo berrſcht doch das 
innigfle Bertranen zwiſchen Idrahim und feinem angeblichen Water. 


Der Pafcha der heiligen Städte if übrigens den Wollüſten febr er: 
geben; feine Meppigteit in alten ſtnulichen Genüſſen ift obne Gräns 
zen. Dbgleich noch in den beflen Xabren, läßt doch feine unmaßige 
Dicke fein langes Leben boffen, fie iſt das Anzeichen eines ungefuns 
den, feiner Auſtrengung fübigen Menfchen. Sein Mufwanb iit ver: 
ſchwenderiſch. Er balt viel auf prächtige Palaſte und pbantaftifche 
Gärten und bilder fi auf die Menge und Scönbeit feiner Gir: 
tafjerinnen eiwas ein; dech feine Manieren find ganz Europaiſch. 
Er zeigt ſich baufig Öffentlich und unterbätt ſich gern mit jedem geifi 
reihen Aremben. Sein eriler Rath in Osman Ben, ein Framefi— 
ſcher Renegar und ein geſchictter Mann. — Es if noch nicht jwanzig 
Jabt ber, daß Ybrabim feine Zeit damit binbrachte, am Fenfler zu 
figen und mir einer Deuiſchen Flinte auf die vollen Warferichläuce 
zu idießen, welche bie Waſſeriraget auf dem Rücken vom Mil nach 
* trugen. Da Ibrabim ein jebe guter Schüge iſt, fo batte fein 
eitvertreib gewöhnlich die Wirkung, die armen Wafferträger um die 
Frucht ihres Tagewerts zu bringen. Zuweilen keflete es aber auch 
ut, Matt des Waffers. Dech Kegppten war damals ein despotiiches 
Land. Es iſt es jegt nicht mehr. Wenige willen bei ung, dal ber 
alte Paſcha von Acgypten und fein Sohn, die eine wahre Wurb 
baben, Europäifhe Inſtitutienen nachjuahmen, ihre Untertbanen vor 
turzem mit zwei Kammern befchentten, bie in der Kräntifchen Sprache 
Alto Parlisinento und Basso Parlismento genannt werden, Diefe 
Kammern verfanmmeln ſich zu Kairo und wurden gebildet, indem jeder 
Gouverneur einer Stadt, auf Befebt des Paſcha's zwei rechtliche 
und verfländige Männer nach ber Hanpiftade ſchickte, um bei der 
Verwaltung der Geſchäfte mitznwirkeun. Die Glieder des Alto Par- 
Imento dürfen alle Verwaltungs: Mafregeln biefutiren; bie des 
Bassa Parliamento baben Bloß das Peritionerecht. Ibre Hobeiten 
tümmern ſich ım Grunde febr wenig um bie Debatten; die Petitios 
nen ibrer Kammern behandeln fie ſedech mit großer Artigfeit, Webri: 
ens find fie, beionders ber alte Paſcha, febr flolz auf diefe Xuflis 
ution, und der Verf, biefes Artitels bat Mebemed Ali mehr als ein 
Mal id rübmen hören, er hate eben fo viele Parlamente, wie der 
König ven England. Unterbeffen baben bie auferordentlichen Er: 
eiguiffe doch eine merkwürdige Revolution in den Sitten bervorge: 
bracht. Wir baben jet zum erſten Mal einen Türtifhen Ambaffa— 
beur in Englaud. (X. 0. M.) 


Sranfreid. 


Jules Janin Über fi felbft und feine literarifche Laufbahn. 
" (Schluß.) 

— — Zedoch, es iſt Zeit, daß ich nus endlich auch erzähle, wie 
ich in die lietariſche Laufbahn bineingerietb. Bier Jabre batte ich 
in der Stille in Paris verliebt, bei meiner alten trauten Tante wobs 
nend, mit Privatftunden und Privantudien befchäftigt. Da ging ich 
eines Zages aus und fpazierte, meiner Gewobnbeit nach, vor einem 
jegt nur noch iheilweife vorhandenen Theater auf und ab, welches 
mir damals den Gipfel aller Kunft darzuſtellen ſchien, und binſicht⸗ 
lich deffen ich. noch heute nicht begreifen kann, wie fich unfer Ges 
ſchmack fo febe mit den Zabren und Sitten ju verändern vermag. 
Dies Theater war — br werdet laden! — teim andere, als bie 
Opera-Comigue, ein Theater, das bei den Freunden der Komödie 
beliebt war, weil man darin fo febr wenig fang, und bei den Freuns 
ben der Muſit, weil man darin fo febr wenig Komödie fpielte. Ich 
aber, glaube ich, liebte es, weil darin Komödie und Mufit zu gleis 
her Zeit gefpielt wurde, 

ch lief alfo an biefem Tage im Umkreis der Opera- Comique 
umber, mit einer wabren Seelenpein, indem ich lebbaft bei mic übers 
legte, ob ich wobl noch die« Mal den ungebeuren Aufwand von viers 
undviergig Sons (fo viel koſtete damals die fomifche Dper!) würde 
erſchwingen fönnen. Indew ich fo in Selbftbetrachtungen verfunten 
war, wurbe ich plößlich von einem fchönen jungen Mann angerebet, 
den ich oft im Luremboutg gefeben und mir bem ich auf Beranlafung 
unferer beiden Hunde, die mit einander einen Freundſchaftebund ges 
ſchloſſen, Betanntſchaſt gemacht hatte. Diefer junge Mann führte 
eine febr elegant gefleidete, wunderfchöne Dame an feinem Arm; fie 
waren im Begriff, mit einander in die Opcra-Comique zu geben, und 
ich erinnere mich noch deutlich, was es am diefem Mbend dort gab: 
es war das Debut Bafeuilladert, und Gavaudan follte zum erſten 
Mal wieder aufireten. Wer beichreibt aber meine freudige Webers 
raſchung, mein Gläd, als dieser junge Mann, der eine Loge gany 
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allein im Theater hatte, mir ten Vorſchlag machte, mir einen Platz 
in derfelben zur Seite dieſer ſchöuen Dame abjutreten! Ich nahm 
es mit ieöhafem Dank an, abgebrochene Laute der Erteuntlichkeit 
ftammelnd, aber wie geſchab mir, als mir mein Freund darauf leife 
erjablie, daß diefe Schöne, deren Arm er fo vertrane führte, nichts 
mebr und nichts weniger als eine Sängerin ber Oper, ja, eine Süns 
gerin war, und jwar eine Korbpbäe, fo wahr ich lebe! Da — es 
war mir, als befande ich mich nicht mehr auf dieſer Welt — es 
braufte mir im Kopſe, wie in der Schwimmſchule, wenn man bie 
Ohren voll Wafler bat. Jb wußte nicht mehr, welchem Enthuſias— 
mas ich mich bingeben follte! Dazufigen an ber Seite einer Dame 
der Dper, dajufigen ins Angelicht Gavaudan's, ja Gavandan's! Sie 
zu feben, wie fie, zeritreut, ſich ennupirend, befländig nach anderen 
Männern umberlorgnettirte, als ung Beiden (es verbrofi mich meines 
Kreundes wegen); wie fie meine faden, jchüchternen und jitternben 
Komplimente anbörte, obne fie doch zu bören; wie jie einen Veil— 
chenſtrauß nabn, ohne ibn doch anzunehmen! Auf wen follte ich 
meine Aufmerkfamteit ribten, auf fie, den Sänger, oder auf Beide? 
Der ganze Abend war mie trimfen‘ Zu fener Zeit waren alle 
Krauen, wenn fie jung und ſchen waren, für mich immer wie mit 
eigem gewilfen blauen, jlammenden Heiligenſcheiu umtleidet, mit 
einer Art Pboapbor möcht' ich fagen, der von der Seele ausfloß umd 
den ich in Ermangelung des Ausdrucks nicht mäber zu bezeichnen 
vermag. Wie glühte ich damals von Leidenſchaft! D, gebt mir nur 
vie Zeidenfchaft wieder, die ich am diefeim Abend empfand! ‚Gebt mir 
atit wieder jenen portiichen Strudel ineines ſchwachen Gehirns! Gebt 
mir wieter die blaue ſchimmernde Klamme, melde diefes Weib uns 
firabite, gebt mir wieder das glübende Gefübl der Verehrung und Ans 
betung in meinem armen Herzen, bieje leicht geneigte, leichtglaubige 
Bewunderung, dies allgemeine zartlihe Woblmellen, dieſe völlige Un: 
funde aller Runitmittel, aller Kunftgrifie; bringet mich wieder jurüd 
in mein jwanzigftes Jabr, in dies glubende und blühende, in dies 
unſchuldige und keuſche, und dan werdet ibr fchen, dann werdet 
ibr feben, ob ich in der That, wie man von mir gefagt bat, rine 
troßige, flörrifcbe Seele, ein leeree kaltes Herz, ein fpettender wils 
der Geiſt, ein unverföbnlicher Kritiler bin! Aber ach! ach! wo jind 
meine zwanzig Kabre? 

Doc ich febre wieder zu meiner Erzäblung von jener Stunde 
jurüd. In jener Stunde, ja, da befand ich mich noch im der fomis 
ſchen Dver, ven Freude irumfen. As Allee vorbei und der Borbang 
niebergeraufcht war, und wir ung wieder auf die Straße binabbeges 
ben batten, überlieh mir mein Kreund den Arm feiner Sängerin, 
und wir fübrten fie nach Haufe. D, an dieſem Abend, als wir fie 
wieder verlaffen batten und ich noch auf meinem Arm den warmen 
Druc dee ibrigen empfand, wie bewegt, wie bingeriffen war ich da! 
In diefem Augenblict ſühlte ich zum eriien Mal meine Michrigteit 
und mein ganzes Elend! 

Diefe Stunde aber wäblte mein Freund, um mit mie von dem 
Beruf zu fprechen, den er mir zu ergreifen anrictb. Er war ein 
*ournalift, nichts mebr und nichts weniger; das beifit aber: er bes 
derrfchte das game dramarifibe Univerfum; er tbeilte Lob nnd Tadel 
aus, wie es ibm gefiel; jein Leben war ein beſtändiges Zauberſeſt. 
Dies bewies bie Kreilege, in der er mir einen Platz abgetreten battez 
dies bewies die Sängerin, deren Arm er mir gereicht; dies bewies 
das Journal, das ıbm alle Morgen zugeſandt wurde; Dies bewies 
die Einlahtarte zum Dierama, die er in ber Taſche batte; dies be 
wieſen feine Freibilleite zum Theater des Varictes umd zum Theater 
du Gymnase, und wer weiß, was font noch Alles! Ach, ties find 
ja die unfchuldigen Lockſpeiſen des literatiſchen Lebens! Ein junger 
Mann von wenigen Keuntniſſen und ſchwachem Ebaratter folge nur 
immer dieſem traurigen Köder! Das leichte Vergnügen wird ibm 
beffer befommten, ale ein ſchwer zu erwerbendes Glück, das er Mh 
durch zebn Jahre Arbeit erringen muf! So fey es, fo ſey es denn, 
ich widerftebe nicht länger, ich gebe mit wabrer Herjensfrende alle 
meine ernten und mit Eifer betrichenen Studien auf, ich werde 
Schriſftſlellet und will ale Schriſiſteller fterben! 

Ich babe mich in der That nicht über meine literarifche Lauf 
babn zu beflagen; nein, nein, diefe Undantbarteit will ich nicht ges 
gen den edeiften Beruf, den es in dieſer Reit: Epoche ter Kıeibeit 
giebt, begeben. Iw Gegentbeil, nachdem ich erzäbit babe, durch 
weichen Zufall ich mich auf dieſe Schwierige Babn gefübrt fab, würde 
es mis leid ıbun, diejenigen daven zurückzuſchrecken, die fich flarf 
genug füblen, ſich ibren Glückewechſeln ausjufeken. Die Klagen 
der Schrififtellee von fonft find mir immer wie eine Ungerechrigkeit 
vorgefommen; beutjutage würden fie aber eine wirflich dumme Brus 
talität feon. Man gebe fo weit, als man will, zurüc in unferer Ges 
ſchichte, überall wird man finden, daij bie Poeten, bie in ibren Ber 
fen in den leiten Zügen zu liegen ſcheinen, in ibren Häuſern reiche 
Leute find! Und denen, die micht reich find, nabt der Ruhm, Liefer 
große Treſt gegen alles Ungemach! 

‚ Ein Kiterat heutiger Zeit bat das befondere Glüd, daß er ſich 
mit feiner Feder eine eben fo achicherte und gewinnreiche @rifteny 
zu erwerben vermag, als ein Abvofar oder Motar, und med bei weis 
tem mebr alt ein Adoofat, Unfer Zufland bat fich fo geftalter, daß 
er nicht mehr anders als durch die Gewalt der Debatten und Streis 
tigkeiten aller Art, für und wider, befieben kaun. Ein Journal ift 
beutzutage mebr als Bebürfnig geworden; es iſt ein Ding, das vor: 
banden fepn muß. Es iſt eine Morbwendigteit für jeden Morgen, 
für jeden Abend, für jede Stunde des Tages. 

„. Ein ournal if bie Reproduction des ganzen Lebens, des 
öffentlichen, literarifchen, pbilofepbifchen; es begreift olle Nünncen 
der Gefellichaft, der hoben wie ber niedrigen, in fid. Diefe Macht, 
die nad ibrem Willen und unmiderfiehlich die Menſchen und die 
Dinge leiter, biefe umerbittliche Macht, die ſich ſelbſi verſchlingt, 


wenn ihr ber Rahrunge-Stoff auszugeben beginnt, bebarf fie nicht 
tbätiger, begeiflerter, ſich ihr ganz bingebender Echrifileller, bie 
allen ihren Bebärfniffen, ihrem ganzen Lebens Bedarf genügen kön— 
nen? Iſt fie nicht ein bodenlofer Abgrund, in den ſich jeden Augen: 
blick dieſe ungebeure Maffe der Leidenfchaften, Ideen, Paradorem, 
Zolbeiten, Albernbeiten binabilärzen, ja alle Dinge, welche Der, 
Serie, Leidenfchaft, Zafter und Tugend der Menſchen gebären it 
das nicht die periodische Preife? Ein Ungebeuer mir hundert Stim: 
men und hundert Mäulern; ein Beier, der zu feiner Kebens: Nab: 
rung die immer wieder wachiende Leber verfchlingen muß; Die uner: 
färttiche Eonverfation, die in einem Augenblick von einem Winkel 
Europa’s zum anderen binfchweift, Fürſten und Wölter zu gleicher 
Zeit am Obrläppcpen zupfend, zu gleicher Zeit die entgegengefegteften 
Grundfäge verfündigend: Arheismus und Religiöjität, Stlaverei und 
Freibeit, König und Papit, Aufrubr und Ordnungz diefe Stimme 
ven nicht zu ermeffendem Umfang, welche die Welt eben fo umge: 
ftaltet bat, wie der Dampf und die Eifenbabnen! Ach, dies Umges 
beuer, dieſe Stimme, dieſe periedifche Preffe! Als ih an jenem 
fbönen und beiteren Sommer:Abend von ibm ergriffen wurde, über: 
fam mich erſt die Kurcht, dann fühlte ich mich plöglich weit von ibm 
fortgejogen, dann gewöhnte ich mich allmälig daran und fchmeichelte 
tem wilden Renner mit der Hand; bald aber wurde mir ganj be 
baglich zu Muthe. Mun febt da, der Bellerephon mag mich bintra 
gen, wobin er will, ich folge ihm mit Leib und Seele, ich liebe ibe 
mit Leidenfchaft und von Herzen. Es fommt nur barauf an, fi 
juerit an diefe außerordentliche Stellung im Leben zu gewöbnen, es 
iſt nut der erfte Schritt, bei dem Dir graut; Du befindet Dich auf 
einem Ballon in den Züften, Du rutſcheſt auf einer Eifenbabn von 
bannen, Du bit Nedacteur eines Kournals, Du bift halb in ber 
Welt, balb ſitzeſt Du im der Luft, alüdlih und rubig, und ber zit: 
ternde und erſtaunte Haufe Schaut nach Dir unten aus ber Ziefe ber; 
das ift Allee! 

Über weder ein vom brennenden Gas getrichener Luſtball, ber 
in der Mitte der MWolten fegelt, noch ein Fubrwerk, ſchnell wie ber 
Blitz, das don jenem taufendarmigen Niefen, den man Dampf nennt, 
grjegen wird, vermögen den Menfchen fo vorwärts zu treiben, wie 
man von diefem auf andere Art gewaltigen Dampf — ich meine bie 
Kourmaliftit — vorwärts getrieben wird. Ich armer Knabe, faum 
hatte ich die Kournaliftif nur an ihren äußerſten unſchuldigen Enden 
berübrt, ald mich fchon dieſer neue Briareus, ber viel ſchrecklichet 
als der in der Kabel iſt, dicht beim Kragen padte. Bon biefer Zeit 
an börte bas alltägliche Leben auf. Ich begann jedoch, wie alle de⸗ 
riodifche Schrififteller beginnen, nämlich fehr im Obſturen z aber mas 
fchabeie das, bald mußte es befier vorwärts geben! Bald vermehrte 
ſich die Arbeit, Bald flieg mir die Zeidenfchaft für die Schrifiſiel⸗ 
lerei in den Kopf. Bald verdrängte das Betürfnik, Nejenfionen zu 
fchreiben, alle meine anderen Bergnügungen. Bald milste fi die 
als Handwerk ergriffene Kritit in alle meine Empfindungen ein. 
Bald verwandelte auch der Eifer, für einflußreich zu gelten, mein 
natürliches Woblwollen für die Anderen in Galle. So warf ih 
meine ſeuſt immer leicht erregte Bewunderung von mir, wie man 
den unnützen Ballaft bei einer arofen Reife von ſich wirft. Das 
mar ein großes Unglüd, nicht wabr? daf ich einmal diee allgemeine 
Weblwollen für die Anderen verlieren mußte, biefen allezrit bereiten " 
Entbuiasmms, dieſe zu jeder Stunde anjutreffende gute Gefinnung, 
diefe Muiverät des Kindes, biefe volllommene Unkunde in allen Dins 
gen ber literarifchben Welt und der Künftler Welt. Den Abend vers 
ber war ich noch fo gut, fo naiv, fo liebevoll, fo geliebt! Den 
anderen Morgen — Siebe da! — fuchte ich nach Feinbfeligfeiten 
umber, ſtarrte vor Eigenliebe und haſchte nach einem glänzenden 
Renommee, das fo jerbreiulich war, wie Blas! — und dies Alles, 
weil ih am einem Sommer: Abend in die Opera-Comique mit 
einer fhönen DOpernbame gegangen war. 


Bipliograpbie, 
Elömens de geologie. (Gemeinfaßliches Lehrbud der Geologie.) 
Bon 2. M. Ehaubard. 
Annuaire da commerce maritime. (Yabrbuch des Srebanbels.) 
Bon einer Gefellichaft Geograpben und Kaufleute, umter 2el 
tung von R. B. Maifrau. Pr. 10 Ar. 


Rußland. 


Des Pater Hyacinth Befchreibung der Mongolei. *) 


Der Berfaffer dieſer Bemerkungen fiber die Mongolei ift ein 
Ruſſtiſcher Priefter, der fich dreizehn Jahre in Peking aufgehalten bat. 

Man weiß, daß von allen Eurepäifhen Nationen die Rufen 
allein des Borrechte genießen, ein ſeſtes Ctabliffement in der Haupt⸗ 
ſtadt des Ebinefifchen Kaiferreichs zu baben. Im der legten Hälfte 
des ITten Jabrbunderts dehnten die Kofaten, welche dem Scepter 
des Ezare Sibirien unterwarfen, ibre Eroberungen weit nad Dften 
bin aus und bemächtigten fich der Ufer des oberen Amur. Da bie 
Maundſchu-Kaiſer, welche in Ebina regieren, biefe Begenden als 
einen integrirenden Theil ihrer alten Befigungen anfaben, fo vers 
langten fie deren Räumung von den Nuffen, und als ibre Auffors 
derung unbeachtet blieb, wandten fie offene Gemalt an, um fie wieder 
gu erobern. Mebrere von den Ruſſen an den Ufern des Amur vr 
legte Korte wurden burch Eapitulation übergeben, und die Mandſchut⸗ 
Armee machte viele Gefangene, welche nad Peking gefanbt und im 
die Dörfer in der Mäbe der Haupiſtadt vertbeilt wurden. Bei bem 
Rriedensfchluffe, ber beiden Sheilen in kommerzieller Hinficht vor: 
tbeilbaft war, wurde ſeſtgeſetzt, daß die Ruffifchen Gefangenen, bie 


*) 2 Be. St Peteröburg, 10m. 


87 


ſich fauf Ehinefifhem Gebiet befinden, bie Wahl haben follten, zu 
bleiben, oder nach Haufe zurüdjutehren. Die meiſten, welche % 
anfäffig gemacht und eingeborne Arauen genommen batten, wählten 
das eriiere und murden fo Untertbanen des Kailers von Ebina. 
Der Petersburger Hof indeh, der es fich zur Gemwiffensfache machte, 
fo viele Ebriften in einem beidniihen Lande jun laffen, forderte beim 
Abfchluß des Handelsirattats mit China im Jahre 1727 die Erlaub: 
nif, zu Peling eine Kirche und ein Klofler zu gründen, und alle 
jehn Jahr vier Mönche unter Leitung eines Archimandriten babin 
u fenden, um über das Seelenbeil biefer ebemaligen Bewohner 
Yuklande zu wachen. Der Kaifer von Ebina hatte ein Bataillon 
Garde aus ihnen gebildet, welches noch jegt unter dem Namen ber 
Ruſſiſchen Compagnie eriftirt. Es wurde noch aufgemacht, daß vier 
junge Leute mit diefen Mönchen nach Peting kommen dürften, um 
Ehinefifch und die MandſchuSprache zu lernen, und nach ibrer Zus 
rücttunſt als Dolmericher diefer Sprache gebraucht ju werden, 

Seit ber Stiftung des Nuffifchen Klofters zju Peting bis auf 
den bentigen Tag find die Mönche und Studirenden regelmähig alle 
zwölf Jabr dabin geſandt worden, und die Ruſſiſche Regierung bat 
fo ibre Berbindung mit Ebina unterhalten. Die Ruffen, weldhe ju 
Peking leben, ſteben unter beiden Regierungen, und werden von 
beiden beſoldet. Sie dürfen nicht die geringite Korrefponden; mit 
ibrem Vaterlande unterhalten. Ale fünf oder fechs Jahre fommi 
ein Rufiifcher Infpettor nach Peling, der ihnen Machrichten aus 
der Heimath, Geld und bie den Europäern nöthigen Dinge mitbringt. 

Der Arhimandrit Hpacinth, Berfaffer der Schilderung der Mon: 
golei, darf jetzt nur dem befcheidenen Zitel eines Mönche führen. 
Indeß war er von 4507 bis 1824 Vorfteber des Ruſſiſchen Erabliffe: 
ments in Peking. Herr Klaproth kannte ibn vor feiner Abreife nach 
Ehina; c# war (wie er fagt) ein Mann von Geift, ber durch gro: 
fen Eifer den Mangel. an wirklichen Kenntniſſen erfegte, bie feine 
Lage ibm micht zu erwerben geftattete. Er veritand das — 
temlich gut, was bei Ruſſiſchen Prieſtern eben nicht häufig i, und 
atte einige glüdliche Berſuche gemacht, aus biefer Sprache in's 
Ruſſiſche zu überfegen. Klaproth war fogar beflimmt, ihn nach Pe: 
fing zu begleiten, als eine Verfügung des Grafen Budberg, damals 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ben Plan bintertrieb, 
welchen der Kaifer Alerander, immer bereit, Entwürfe, bie ben MWiffens 
fchaften nußen konnten, zu unterſtützen, bereits genehmigt hatte. 

Das Wert bes Pater Hpacinch zerfällt in vier Äbtheilungen, 
1) ein Xournal feiner Reife von Deling nah Kiarhta im Jahr 
1821. 2)Befchreibung der Mongolei und ihrer Bewohner. 3) die 
Geſchichte der Mongolen. 4) Das Gefegbuch der Mongolen, bie jeßt 
unter ben Mandichu:Raifern von Ebina fteben. 

Der Pater Hvacintb reifte den 27. Mai 1521 von Peling ab, 
um nach Mufland zurückzuktehren. Bon Peting bie jur großen 
Drauer ift das Land, obgleich fandig und nicht febr fruchtbar, ziems 
lich gut angebaut. Man trifft überall woblbenölterte Städte, Ale 
den und Dörfer, deren Bemohner im Allgemeimen woblbabend ſchei— 
nen, obgleich man auch fehr viele Betiler ſieht. Kalgan it ein 
Flecken mit Aeftungewerten und liegt dicht an ber großen Mauer 
auf der Ehinefiiben Seite. Der Drt bat einen bedeutenden Trans 
fit: Handel, denn alle Waaren, die von Ebina nach Kiachta und von 
da nach Rußland geben, fo wie die, die von Mufland wach Cbina 
gefandt werben, müſſen durch dieſe Stadt. Der Handel ift gang in 
den Händen ber Bewohner der Ehinefifchen Provinz, Schan:Si, weldye 
Br. ibrer Gefchietlichleit ale Kaufleute und wegen ihres Hanges 
zu Bergnügungen befannt find. Die Ruffifchen Waaren, welche man 
in Kalgan finder, find im Allgemeinen fehr billig, aufgenommen Tuch 
und Katımmfhabalifche Stterfelle. Der Grund liegt darin, daß aller 
Handel zwifchen den Rufen und Ehinefen durch Tauſch geſchieht; 
die ketztern können daher bie Waaren fehr hoch annebmen und fie 
doch in ibrem Baterlande billiger verfaufen, ale man fie in Kiadyta 
ſelbſt dauſt. Der Thee koſtet in Kalgan mur die Hälfte von dem, 
was er in Kiachta gilt, Dennoch finder man leichter gute Sorten 
ſchwarzen There ju Kiachta, als zu Kalganz benn bie Ehinefen ges 
brauchen gewöhnlich den grünen Thee. 

Was Pater Hvacinth von ber großen Ebinefifchen Mauer ers 
zäbfe, ift zum Theil neu und merkwürdig. Diefes ungeheure Baus 
wert ift von den Europäern ftets ſehr angeflaunt worden, auch has 
ben fie ſich eine übertriebene Idee don der Wichtigteit und ber 
Ausdehnung biefer Vefefligunge: Linie gemacht, welche nach Morben 
bin ein ganpes Reich gegen bie @infäle feiner Macbarn fügt. 
Diefe Maner, welche die Chineſen „die Mauer von 10,000 Stadien’ 
nennen, Äft nicht auf ein Mal gebaut worden, wie man in Europa 
lange geglaubt bat. Die jegige ift an verfchiedenen Stellen nicht 
mehr die alte. Gegen ben Anfang bes vierten Jahrbunderts dv. Ebr. 
gab es drei Rönigreiche im nördlichen Ehina. Eie biehen Rin, 
Tſchao und Yen. Nhre Länder gränjten an bie heutige Mongolei, 
weiche damals von Türkifchen und anderen Stämmen bewohnt wurde, 
und diefe find es, gegen deren Einfälle die Fürften jener drei Reiche 
ibre Staaten ſchühen mußten. Der König von Bin ſchlug bie 
Zürfen, und führte eine Mauer auf vom Norden von Lintfosfu bie 
Suangbe, wo fie fib nach China bineinzieht und die Provinz 
Schen⸗ Si ven Schan:Si ſcheidet. Der Kürft von Tſchao trieb eben: 
falls feine unrubigen Nachbarn zuräd, und lief-um 307 vor unferer 
Zeitrechnung eine Mauer von Huangho bis an die Gränze des 
jesinen Tſchieiv errichten. Endlich fchlug auch der Aönig von Yen 
bie Türken, und führte die Mauer bie an das öſtliche Meer fort. 

Der Kaifer Zin Tſchi Huang Ti, weldyer ganz China mit feis 
nem Reiche vereinigt barte, befabl, 214 v. Ebr., feinem General 
Mungtian, ber feit zehn Jahren die Türken an der Nerdgränge bon 
Ebina befämpfte, diefe alten Mauern zu befichtigen und die nötbigen 
Arbeiten zu beforgen, um fie mit einander zu verbinden. Seitbem 


iſt die Richtung dieſes ungebeuren Werts oft verändert werben, und 
der ganze Theil der Mauer von Huangho bis jur nerböftlidhen Spige 
von Ebina ſchreibt ſich erft aus dem Iöten umd 16ten Jahrhundert 
ber. Die Europäiſchen Gelehrten haben fich alfo ſeht geirrt, als fie 
ben berübmten Benetianifchen Reifenden Marco Polo, welcher im 
13ten Jahrhundert Ebina, das er mit dem Mongolifchen Mamen 
Earai nennt, befuchte, der Unwahrbeit bezüchtigten. Da er, meins 
ten fie, die große Mauer paffiren mußte, um nad Ebina ju foms 
men, fo würde er berfelben auch erwähnt baben, wenn er wirtlich 
biefe Reife gemacht hätte. Marco Polo konnte aber nicht von der 
großen Mauer reden, weil er burd die nordöſtliche Spike nad 
Ebina fan, bis wohin fie ſich damals noch nicht erfiredte, und wo 
fie felbft jegt noch nichts weiter ift, als ein Erdwall, 

Pater Hyacinıb berichtet ung, day die öſtliche Hälfte der großen 
Mauer von Huangbo bis yım Meere ebenfalls um die Mitte des 
16ten Jabrhunderis wieder neu aufgebaut, und dreißig Jabre fpäter 
ausgebefert wurde. Erſt unter der Dynaſtie Ming, im i4ten Nabrs 
bundert, fing man an, Beſeſtigunge-Werke von Badfteinen. und 
Quaderſteinen anzulegen. Bis dbabin waren bie Mauern der Städte 
und Aellungen nur von Lehm. Man darf daber micht glanben, daß 
die alte Mauer von Ziegel: oder Badileinen gewefen jey. So viel 
iſt indeffen erwiefen, daß die alte große Mauer unter Zin-Tſchi in 
einem einzigen Sommer aufgeführt wurde. Diet wird begreiflich, 
wenn man weiß, daß in Ebina vor der Unternehmung eines Bars 
berechnet wird, wie viel ein Arbeiter in einem Sommer fertig machen 
fann. Mach diefer Rechnung bringt man fo viele Menfchen jufams 
men, ale man braucht, um das Werk zu vollenden. Die Bau: Mas 
terialien und bie Lebensmittel für die Urbeiter werden im Boraus 
angeichafft. 

Wenn man von ber großen Mauer bei Kalgan ſich nerdwärts 
wendet, fo bat man noch 452 (Aranz.) Meilen zu machen, ebe man 
bie große Wüſte, Bobi oter Schamo genannt, betritt. Der Boden 
darin IN anfangs fleinig, wird aber nach und nach immer fandiger; 
doch ift er überall von Aels: Adern durchſchnitten, melde den Laſt— 
tbieren ſehr befcbwerlih fallen. Der Sand it oft ein ſehr tiefer 
Flugſand. Diele ungebeure Ebene it im Allgemeinen dürr und 
obne Waſſer, aufer an einigen Stellen, wo man Duellen und 
Pſutzen findet, die größtentbeils mit Saly gefhwängert find. Den 
bewäfferten Dertern feblt es nit an Gras, und bie berumziebenden 
Mongolen lagern dort mit ihrem Vieb. Unfer Reifender machte zus 
erft, obne anzubalten, 27 Zienes bie an bie Station, bie man 
Dinggan nennt. Bier füngt-der Boden an, fih nach Morten zu 
unmertlich zu fenten. Wenn man von einem febr heben Puntt die 
ganye Wähle Gobi überbliden fünnte, fo würde fie den Anblick eines 
in feinem Aufruhr plöglich gebemmten Meeres darbieten. Dan fine 
ber darin faft kein lebendes Geſchöpf, und nie hört man dba einen 
Bögel fingen. Der Pater Hpacintb verlieh die Wüfte 122 Lieues 
von Minggan. Am See Hbarasnoor wird der Boten mwieber fruchts 
bar und ſchön, und fo bleibt er durch das ganze Rand ber Chalcha's bis 
an bie Ruſſiſche Gränze Die Chalcha's ſind ein Zweig der Mongo— 
uſchen Nation, und ihre Kürten rühmen fi, von Dfdingistan 
abzuflammen. 

Urga ift ein flebendes Lager, welches man als die Haupıflabt 
der Chalcha's betrachten fann. Hier refidirt der Mongoliiche Bice— 
König, welcher die Chineſiſchen und Ruffiihen Gränz:Angelegene 
beiten zu beforgen bat. Diefgr Fürſt ift derfelbe, welcher im Xabe 
1306 bie Ruflifche Gefandifchfft empfing, ter man nicht erlaubte, 
nach Peting zu geben, weil fie fi dem bei der Kaiferlichen Audienj 
eingeführten Eeremoniell nicht unterwerfen wollte. Der Vice: König 
wurde damals um einen Grab berabgefegt. Denn wenn ein Ebines 
Hoher Diplomat eine ihm aufgetrageue Unterbanblung nicht zu 
Etande bringt, fo ‚erbält er, wie jeder andere Beamte, eine dem 
Bergeben angemeffene Strafe. In geringer Entfernung von Urga 
ift die Niederlage des Chincſiſchen Handels. Es ift ein Meiner viers 
ediger mit Pallifaden ungebener Drt, den zwei Bauptfirafen burchs 
ſchneiden. &s find ungerabr 800 Häufer oder böljerne Buben bariı, 
bie von 4000 Ebinefifchen Kaufleuten aus der Provim Schan⸗Si bes 
wohnt werben. Man fiebt daſelbſt fein anderes Öffentlibes Gebäude, 
als das Tribunal, mweldyes zugleihb von dem Eivil: Kommandanten 
des Dris bewohnt wird, und den Tempel des Gottes Kuanpin, Ber 
ſchützere ber jeßt regierenden Mandfhu:BDonaflie. Die Kaufläden 
find mit Waaren angefüllt, wie fie bie Mongolen brauchen. Der 
2. gefchiebt durch Tauſch. Der Thee in Tafeln und der ſchwarze 

bee vertreten die Stelle der Münze. Bei beträchtlicheren Käufen 
jzablt man mit Gilberbärren, welche gewogen werben. Faſt in allen 
Läden findet man Eommie, bie Ruflifch fprecben; aber fie ſprechen 
es fo Schlecht aus, daß man an ibrem Jargon gewöhnt fepn muf, 
um ibn zu verfiehen. Die Ruſſiſchen Kaufleute, weiche mit ben 
Ebinefen handeln, geben ſich nicht die Mübe, ibnen eine beffere 
Aueſprache beizubringen. Sie finden es fürzer, eben fo ſchlecht zu 
fpredben, um von ihnen veritanden zu werden. 

Zur Seite des Lagers von Urga liegt der Aure, ober der Sitz 
einer chenden Gottheit, welche den Zitel Dichebtzun Damba Chu— 
tuchtu führt. Die Tempel find von Holy. Der vornebmfte bat eine 
vergoldere Kuppel, Die anderen Wohnungen befteben aus runden 
Zelten von Filz, die mit Segeltuch bebedt find. Man geftattete 
den Muffifchen Neifenden nicht, diefes Heiligthum zu betreten und 
den Gottmenfchen, der damals noch nicht majorenn war, ju befuchen. 
Man fagte ihnen, dah die Zabl der zu feinem Hofe gebörenten 
Lamas umb Priefter ſich auf 10,000 beliefe. Die Lama'e balten 
zwei Mal des Tages, Morgens und Mittage, Bottesbienft unter 
Muſit und Gefang. Am Abend wird er bei dem Klange von Blaſe— 
Anftrumenten gebalten. Die Lamas werben durch Trempetenfchall 
in den Tempel gerufen. Wenn fie eingeireten find, ſetzen fle ſich 
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anf Matraken einander gegenüber und lefen mit gebebnter Stimme 
in heiligen Büchern, die fie vor fih liegen baben. Gewöhnlich wacht 
nur ein Auffeber bes Tempels darüber, daß Miles ordentlich bergebt. 
Wenn ber DOberpriefter gegenwärtig iſt, fo feßt er ſich mit groflem 
Pomp auf einen Thron, ber neben der Thür dem Bögen gegenüber 
ſieht. Die Lamas, mit dem Pallium betleiber, fieben in Reiben 
am beiten Seiten mit Rauchpfannen in den Händen. Sie fingen 
bie Gebete febr lamgfam ab. Der DOberpriefter lieft mit lauter Stimme 
die letzten Worte jedes Gebeis und flimmt den Gefang an, indem 
er mit einer Meinen Glode läutet. 

Wenu ein Chutuchtu oder incarnirter Gott flirbt, fo bat der 
Kaifer von China zu enticheiben, in welcher Familie feine Seele 
wieder aufleben fol. Auf dieſe Art erbält der Hof von Peking ſei—⸗ 
nen Einfluß über die Mongolen, deren Aürften er entweder durch 
Ebebändniffe mit Chineſiſchen Prinzeffinnen, oder durch Gefchente, 
die er ihnen jährlich mit großer Pünttlichteit macht, an ſich feffelt. 

Nachdem der Berfaffer einen geegrapbifchen und phoſtſchen Ab: 
riß der von ben Mongolen und Chalcha's bewohnten Länder gegeben 
bat, gebt er zur Schilderung birfer Nationen über. Cie fprechen 
alle birfelbe Spradie, die faft feinen befonderen Dialett bat, ein 
erſtaunliches Phänomen, wenn man bedentt, wie oft diefe Momabden 
bei ihren Wanderungen und früber durch blutige Kriege ibren Auf— 
enthalt verändert haben. Die Bevölterung der Mongolei (fagt Pater 
SHpacinih) liehe ſich ohne große Schwierigkeit beflimmen, wenn man 
die Zabl der Krauen mit Gewiibeit eben fo groi_annebmen könnte, 
als bie ber Männer. Wlle brei Sabre balten bie Häupter der Stämme 
eine allgemeine Berfammlung, wo man Katafter: Rollen anfertigt 
und das Nefultart dem Miniſterium dee Auswärtinen in Peting zu: 
fendet. u diefe Tabelle werden alle männliche Individuen einge: 
zragen, mit Auenabme ber Keibeigenen und derjenigen, denen ıbr 
Auler nicht mehr geftatiet, in der Miliz zu dienen, welche die männ— 
- die Bevölkerung der Mongolen bilder. Auch die leuten unb 
Diungars find in dieſen Zählungen nicht mit begriffen. Diele bes 
trugen jedoch ſelbſt in der blübendfien Periode ibrer politifchen 
Eriftenz nicht mebr, als eine Million bewafneter Neiter. — Anflatt 
sung nun eine Weberficht biefer Katafter zu geben, welche für die Stas 
tiftit fo böchft intereffant wäre, ſetzt ber Pater Hvacinth aanı troden 
binzu: „Wer neugierig if, darf ſich das Mefultat diefer Zäbluug 
der männlichen Vevölferung nur von dem Mintfter des Auswärtigen 
zu Peting geben laſſen.“ 

ze voitiſchet Sinſicht find die Mongolen in drei große Klaſſen 
abgeibeilt, ben Abel, das Militair umd die Geiftlichfeit., Die erbs 
lichen Kürften und die Zaidfjd, oder Häupter ber Stämme, bilden 
den Adel. Ibre Anzabl ift febr beträchtlich. Sie find Eipentbüner 
des Bodens und der Menichen, welche ibn bewohnen. Dieſe Erks 
teren find in der That nur Koleniflen, ba fie nicht gany frei find, 
fondern Frobn- und Kriegsdienfle tbum müſſen. Die Geifllichen, 
obgleich ebelos, find doch febr zablreich. Sie baben arofe Borrechte 
und einen außerordentlicben ECinjluf auf das Bolt. Eine Hierardie, 
deren Berorbnungen febr ſtrenge befolgt werden, weit ibnen ibre 
verichiedenen Grade an, und fie fleben unter der unmittelbaren 
Aufſicht des Minifteriume des Auswärtigen zu Peling. Außer diefen 
drei Klaffen giebt es auch in ber Mengolei eine‘ große Anzäabl 
SHaven, welche entweder von Kriegs: Gefangenen abflammen, oder 
von Familien, die wegen gewiſſer Wergebungen zu ewiger Stlaverei 
Seruribeilt wurden. Sie find ganı das Eigenthum ihrer Herren. 

Seitdem bie Mongolen der Mafipichu: Donaftie geborchen, bie 
jegt in Ebina regiert, bilden fie feinen befonderen politifchen Verein 
mebr. Jeder Stamm ift unabbängig und wird in Difirifte abge: 
theilt, die von Fürſten fünf verſchiedener Klaſſen reaiert werben. 
Die der beiden erften Klaffen Zin: Wang und Kiin: Wang führen 
den Könige: Titel. Die Beil und Beife find Prinzen von geringe: 
cem Rang, und die Kung find fo viel ale Grafen. Die regierenden 
Taidſzö, obgleich von etwas micdrigerem Range, baben biefelben 
MNedyte wie die Mongolifchen Kürften. Der von einem Zaibfjö res 
gierte Diftrift wird Dſaſſat genannt. Es giebt audy in werfchiedenen 
Mongolifchen Bezirken erbliche Kürflen, welche den drei legten Fürſt⸗ 
lihen Klaffen im Nange gleichfleben; aber fie haben nur den leeren 
&itel und fein Gebiet zu verwalten. 

Die Würde der Mongolifchen Aürften gebt nur auf ihre männ- 
lichen Nachlommen und nah dem Erftgeburts: Recht über. Dec 
bedarf es zu jeder Uebernabme eines Titels der Genebmigung bes 
Kaiſers. Dieſer Monarch bat auch das Necht, bie Berdienſie ber 
Fürften durch Erböbung ihrer Würde zu belobnen, und fie durch 
Degradatien zu beftrafen. Die Töchter der regierenden Kürften ba: 
ben nach Ebinefifhben Geſetzen keinen Anfpruc auf das unbewegliche 
Eigenthum ibrer Bäter, fondern deren Gebier fällt ganz ihren Macs 
Folgern anbeim. Wenn indeh biefe Pringeffinnen heiraihen, erbalten 
fie einen ibrer Geburt angemeffenen Rang und Titel. 

Ein Mongolifcher Diftritt iR nichts Anderes, als ein Gebiet, 
welches mit feinen Bewohnern eine Militairs Abtbeilung bilder. 
arte Diftrift wird in MNegimenter abgetbeilt, deren Zabl nicht be: 

immt iR. Das Negiment bat ſechs Schwabrenen, jede von 150 
Reitern, morunter 50 Küraffiere. Der Kürfl, welcher den Diſtritt 
zegiert, muR in feinen Urtbeilsfprüchen bem Mongoliſchen Geſctzbuch 
folgen. Diefer Koder beſteht aus 12 Abtheilungen und emıbält 
eine allgemeine Weberficht der Drganilatien ber Nomadiſchen Wölter, 
melde unter Ebinefiicher Brise fteben. Er wurde von ber Chine⸗ 
fiihen Negierung entworfen unb wird, nad den Umfländen, durch 
Eupplementar: Gefeße ergänit, welche diefelbe Kraft baben, wie bie 
urfpränglihen. Das Siegel, welches jeder Mongoliſche Fürft vom 


— 





Derauegegeben vom ber Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Minifterium bes Auswärtigen gu Peking erhält, muß allen feinen 
Ausfprücen beigedrudt werben und bient flatt der Unterfchrift.. u 
ewöhnlicgen Angelegenheiten bält ber Fürſt Gericht, von feinen 
ätben umgeben, und fprict das Urtbeil nach dem Geſetzbuche oder 
nach dem Herfommen ber Nomadiſchen Bolter. Aber in allem mich 
tigeren Faͤllen muß er ſich an bie Häupter ber Neibs:Berfammlung 
wenben, welche wermittelii des Minifteriums zu Peling die Sacht 
ben Kaifer zur Unterſuchung und Entfcheidung vorlegen. Ebemals 
bielt der Hof von Peling auferorbentlibe Kommiffarien in ber Mon: 
golei, welche das Betragen ber Prinzen zu beobachten batten. 
Alein da diefe Beamten oft ibre Stellung benugten, um bie Mon: 
golen zu dräden, fo bat man fie abgeſchafft, und die innere Ge: 
richtsbarteit wird ganz ben Fürſten überlaffen, welche durch tie Be: 
fagungen ber feſten Plätze des Landes in Unterwürfigfeit gebalten 
werben. 

Die Einkünfte ber Mongolifben Kürften und Taidſzö befteben 
bloß in der Steuer, bie fie, ben Gefeßen jufolge, von ibreu Unter: 
tbanen erbeben dürfen. Wehrere von ihnen erbalten von dem Hofe 
zu Peling jäbrliche Gebalte, welche die Hälfte deſſen brtragen, was 
die Kürften der acht Mandfihu: Wbrbeitungen, bie in der Sauptſtadt 
in Garnifon liegen, empfangen. " Durch Annahme dieſes Gebalte er: 
tennen fie ſich als Vafallen des Aaifere. Die in den füblichen Pre: 
Bingen der Mongolei müffen ſich alle vier Kabr nach Peling bee 
ben und ben ihnen auferlegten Tribut dabin bringen. Der Werk 
dieſes Tribute in unbedeutend, aber er it wichtig ale Reichen ber 
Unterwerfung besjenigen, ber ibn leiftet, und wegen ber anfebnlichen 
Belobnungen, welche derjenige erbält, welcher ibm überreicht. Der 
Kaifer giebt ibnen für jedes Pferd 10 Unzen Silbers und 2 Stüd 
Atlac, für jeden Hammel 10 Unzen und 4 Stück Manting (jcbes 
Stüd Alas oder Nanting it 40 Auf lang); für einen Sperber oder 
einen jur agb abgerichteten Wintbund erhalten fie 10 Unzen um 
4 Stück Nlat. 

Die Mongolen im Allgemeinen find vom mittlerer Statur, ma 
ger, aber berb. Sie haben fchwarjes Haar, eine braune Geſichte— 
farbe und rorbe Baden. Ibt Kopf iſt rund und oben breit, bie 
Dbren fieben weit ab, Ibre Augen, mie bie der Ebinefen, fichen 
nicht weit offen und ſchenen besbalb febr klein. Der obere Theil 
der Naſe if platt. Sie baben beroorliebende Backenknochen und 
ein Meines Kinn, Das Geficht des Mongolen ift demnach rund und 
läuft nach unten fpiß zu. Er bat tünne Lippen, weiße Zübne, nur 
wenig Barıbaar und ein lebbaftes und kluges Ausichen. Die Ge 
wohnbeit, fa beftändig zu Pferde gu fepn, auf boben Eätıeln und 
mit furgen Steigbügeln, macht, dat die meilten Mongolen bie Knie 
einwärts febren und einen etwas wantenden Gang baben. Es feblt 
ibuen nicht an watärlichem Berſtande. Sie find böflich, fanft und 
gefällig. Zroß ibrer einfachen und roben Lebensweife baben fte dech 
nichts Raubes in ibrem Benebmen, Sie jeigen ich im Gegentbeil 
gefälliger und fchmiegfamer, als man es von Momaben erwarten 
follte. Ihr Hauprfebler ift eine ummähige Begierde nach Gewinn, 
welche fie oft zu Betrug und Diebftabt verleitet. An Kriegesjeiten 
artet ibre Lift und Schlaubeit in Treulofigteit und Graufamfeit aus. 

Die Krauen haben Achnlichkeit mit den Männern, aber ibr Ge: 
ſicht ift immer ſehr dunkeltoth. Sie baben einen burddringenden 
Blick. Ibre Keufchheit iſt übrigens nicht befonders zu rübmen, 

Der Mongole, von Jugend auf an jede Art von Entbebrung 
gewöhnt, erträgt obue übe Mäffe, Kälte- und Hunger. Seine 
Wohnung if eine Jurte ober rundes Relt von Kılj, das am der 
Spite eine Deffnung bat, um den Rauch durchzulaſſen. Der Ein 
gang dieſes Zelles iſt ſtets gegen Südoſten. Die Nurten find gemöbn: 
lich nur 5 Ruf boch, und mit bem obern Theile 10 Zu, und baben 
12 dis 9 Auf im Durchmeſſer. Das Licht erhalten fie durch die 
ebere Definung oder durch die Thüre. Diefer gegenüber ſteht ein 
feiner Schrein, der Gößen von vergolbeter Bronze enthält, vor 
welchen eine Zampe bremmt, die man mit Butter und wohlriechenden 
Stäben, welde aus Tibet fommen, unterhält. Mitten im Zelte ftebt 
ein Koblenbeden mit glübenden Koblen oder gewöhnlicher mit Ur: 

ali, d. i. trockeuer Kubmint, welcher das gewöhnliche Brennmateriaf 

in ber ganzen Mongolei if. Das Keuer dient jur Erwärmung der 
Nurte und Bereitung ber Speifen. Die Zeltwände der Reichen find 
mit baummollenen oder feidenen Stoffen bebangen. Der Boden rings 
um das Koblenbeden ift mit Teppichen, wit Filz oder mit Matragen 
belegt, bie Dienerfchaft wohnt in befonderen Zelten. Das einzige 
Gerätb, welches man in denen der Armen ſieht, ift ber Ailg, welcher 
ben Boden bedeckt. Die Jurte des Diongolen entbält alle feine Ges 
räthſchaſten und nimmt im Winter auch noch feine Kälber, Schafe, 
Ziegen und Hunde auf. Ein fo bevöltertes Zelt ift natürlich weder 
febr reinlih noch febr elegant. Die wenigen Gerätbichaften der 
Mongolen befteben in einigen Keffeln, einem SKoblenbeden, einer 
Art, einigen Milde und Waſſerſchläuchen und groben en 
Schüſſeln und Mäpfen.*) (N. A.d. Y.) 


Bibliograpbie. In Mufjifcher Sprache erfchienen feit Kurjem: 
Handbuch der allgemeinen Weltgefchichte, von ber Böltermande: 
rung und dem Enifleben nener Neiche in @uropa, Aſten und 
Afrika, und ber Gründung bes Ruſſiſchen Reiche bis zum gänzs 
ug Anessangt des Brichifchhen Kaifertbums. Bon J. Golofl. 
r. . " 
Kurzer Abriä der MWeltgefchichte, für bas Tjzarſtochelo'ſche Lpceum 
bearbeitet, vom bortigen Prof. %. Kaibanoff. Pr. 3 0b. 
", Wir behalten und vor, noch einige Audiägr aus dieſem Interefanten 
Werke mitgatpeilen. . 
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HSollanı. 


Das Jahr 1833, als eines der merkwuͤrdigſten Säfuları Jahre 
der Ehriftenheit dargeftellt. 


Wir haben das drei und dreißigſte Jahr angetreten, feitbem Eus 
ropa Das vollendete achtzebute Kabrbundert der Geburt des Heilaudes 
der Welt feierte. Viele erinnern ſich noch, wie dieſe Feier, des Diuds 
der Zeiten ungeachtet, bier und dert in Holland ftatifand, mir wels 
chein Krebleden man der legten Stunde des fcheidenden Zabrbuns 
bertg Lebewobl fagte und die erfie des gegenwärtigen bewilltommmete. 

Es ift jedoch der Geburistag bermbiter Manner von minderer 
Bedeutung als der Tabrestag der Hauptthat, durch die fie ſich bes 
rũhmt machten. Niemand bat auf die Ermittelung bes Geburtstags 
von Laurens Koſter“) einigen Wertb gelegt, und der Menſch⸗ 
beit fonnte auch wenig daran liegen, ihm zu wiffen, aber ber Tag 
eder das Jabt ber Erfindung feiner unſchatzbaren Kunſt verdiente 
auf eine Weiſe gefeiert zu werben, melde vemi beilfamen Einfluß 
eniſprach, den fie auf den aufgetlärteften Welttheil und von dba über 
die ganze Erde ausübte. Wie einflußreich jedoch bie Erfindung ber 
Buchbrudertunft geweien if, wie woblibhätig fie auf die Bildung der 
Menfchbeit eingewirkt hat, fie war doch nicht von ber Art, daß fie die po⸗ 
kitifdye Geſtalt Europa’s veränderte; — bätte ein Eicero ober ein ans 
derer feiner Bolle⸗ oder Zeitgenoffen dieſe Kunft erfunden, fo würde 
ties fehr viel zur Bildung der Römer und anderer Böller beigeiras 
gen baben, aber die Geſchichte ber Bölter würde darum feine andere 
gewerden feyn, als wir fie jegt fennen. (d) So eniftanb auch durch 
die Erfindung des Schiefpuivers eine gänzliche-Ummwäljung im ber 
Kunft des Kriegführens, bie Kriege felbit aber würden aud ohne 
tiefe Erfindung fortgewährt haben; denn ob man mit Pfeilen und 
Schleudern oder mit Pulver und Blei eine Feldſchlacht gewinnt oder 
verliert, die Kolgen bleiben die nämlichen. 

Wenn daber im Leben eines Yndividuums ein Haupt⸗Umſtand nach⸗ 
gewiefen werden fann, burdy den ein ganzer Welitheil eine beftimmte 
Geftalt erhält und die Menfchbeit ſelbſi einer Beränderung unterliegt, 
die gleichfam eine neue Welt entfleben läft, dann verdient, unferes 
Erachtene, der Zeitpunft, wann ſich diefer Umſtand ereignete, eine 
ganz befondere Wertbhaltung und fein EätularsXag oder Yabr eine 
ausgezeichnete Feier. Und welcher Begebenheit Tann wehl mit grös 
herem Mecht der angedeutete Einfluß auf unferen ganzen Weltibeil 
zugefchrieben werden, als der des Kreuzts-Todes unferes Erlöferst 
Der —— in weldyem Er den Geiſt aufgab, war jugleih ber 
Augenbiiet ber Geburt des Ehriftenthums, und die unnennbaren Fol⸗ 
gen, die daraus für ganz Europa bervorgingen, find von folder Art 
geweſen, baf man breift bebaupsen kann, ber gegenwärtige äußere 
und innere Zuftand dieſes MWelttheils verdanfe jenem Ereignif fein 
Dafeyn. Die Beweife für diefe Behauptung würden ein Buch fül 
fen; Niemanden aber, der fein Argmdling in ber Geſchichte ber 
Europäifben Bölfer ift, fünnen fie unbefannt ſeynz während faum 
erinnert ju werden braucht, daß der milde chriſtliche Gottesdienfl, 
indem er den roben beidnifchen verdrängte, auch eine gäuzliche Wins 
wandlung des firtlichen Zuftandes der Eurepälfchen Menſchheit zur 
ae batte, und baf, was noch unendlich mehr fagt, unfer ewiges 

eil audfchließlich an diefen Kreuzested geknüpft iſt. 

Unter Borausfeßung der Genauigleit ber von ter Ebriftenbeit 
angenommenen Zeitrechnung und des dreinndbreifigiährigen Alters 
** Erlöfers ju der Zeit, als er ſich zum Heil der Welt jenem 
fdymachvellen Tode preisgab, werden es man im Laufe des Jahres 
1833 genau achtzehuhundert Jabre, baf jenes fir Europa nie 
reichfle @reigniß in Afien flatiland.....; und indem wir auf diefes 
SätularsXabr, als der ganz befenderen Wertbachtung, wenn nicht 
ganz Europas, doch unferer chriftiichen Zandeleute würdig, binzu⸗ 
weifen wünſchien, glauben wir dieſem Zwecte bierdurch entfprochen 


zu haben. (Konst en Letrerbede, 1833.) 
Bibfiograpbie. : 
e Kerk en Staat en wederzijdsche betrekking. (Kirche und 


Staat in gegenfeitiger Bejiebung.) Der Geſchichte gemäß bar: 
geelit, von Wilhelm Brore. 4 Be, [Bon biefem Werte, 
deſſen letzter Band eine Bergleihung det WBerbältniffes ber 
Kirdye zum Staat in den Miederlanden mit dem in Morb-Ames 
rita entbätt, jagt bie Leiterlievend Masndschrilt; „Das Wert 
des ebrmürdigen Brors fann klaſſiſch genannt werden; das 


”) Des angeblichen Holländifchen Erfinderd der Buchdruderfunt. D. R. 


bantbare Niederlänbifche Volt wird es gewiß zu allen Zeiten ale 
einen Diamanten ſchatzen, der glänzend in ber Ehrentrone ftrabit, 
womit die Religion die greifen Loden ibres wärtigen Berkuns 
ders bereits ſeit Jahren geſchmückt hat.) Amſterdam. 
Handbgek der Christelijke Geloofsleer. (Handbuch der hriftlie 
hen Glaubenslebre.) Bon M. Cotſtius. 2Bde. Gröningen. 
Reis naar Columbia. (Reife nah Kolumbien in den J. 1525 
und 1826.) Bon dem Schwediſchen Vtarine: Lieutenant E. 9. 
‚Gojfelman. 2 Bde. Harlem. 
Nienwe zedelijke verhalen. (Meue moralifhe Erzählungen.) Bon 
G. Stam. NotterdbagL. 


Sranfreid. 


Joſeph Mapoleon und fein Spanifcher Hof. 
Bon Abel Huge.*) 


Der Name Joſeph Napdteon Bonaparte war einer ber erſten 
Namen, bie fidy meinem Gedächtniß einprägten. Er gehört den Ex 
innerungen meiner jarteftlen Kındbeit an. 

Mein Barer, der nacymalige General Hugo, war Kommandant ber 
Feſtung Lüneville jur Zeit des Kongreffee, auf dem ber Frieden zwifchen 
dem republitanifchen Frantreich und dem bei Hobenlinden befiegten 
Deſterreich abgerchloffen wurde. Der Graf don Eobengl wahrte auf 
bemfelben die Autereffen bes Kaifers Kranz, Joſeph Bonaparte war 
der Berollmächtigte des Franzöſiſchen Boltes. Ich war damals vier 
Jabe alrz die Gefandten, wenn fie nicht bei ſich Gefelfchaft faben, 
famen häufig mit den Perfonen ihrer Umgebung in dem Haufe uteis 
nes Baters jufanmen. 

Auf dem SKongreffe zu Züneville fab mein Bater den Mann 
zum erfien Male, dem er fpäter nach Madrid und Neapel folgte; im 
Züneville enıfpann ſich zwifchen Joſeph Bonaparte und ibm jenes 
Berbältwif, welches der vormalige König von Spanien noch beute 
in feinen Briefen ar nennt, eine wirkliche und wohl erprobte 
Freundſchaft, da fie ih an den beiden großen Klippen bewährt bat, 
wo gewöhnlich die Freundſchaft fcheitert: auf bem Thron und in 
der Berbannumg. . 

‚ Kurze Zeit nach ber Erhebung Joſeph's auf den Thron vom 
Neapel trat mein Bater in feine Dienfte. Gr wurde Oberſt jener 
fdyönen Korſiſchen Legion, welche ſich auf eine fo merkwürdige Weiſe 
fewobl bei der Belagemung von Gacta, als bei der Verfolgung und 
Berflörung der Bande des Fra Diavelo auezeichnete. Er war aus 
Berbem einer der Marfchälle des Palaſtes. Ich erinnere mich, baf 
id) nach Meapel gebracht wurde, um dem Könige für eine Stelle, 
weldye er mir umter feinen Pagen bewilligt hatte, zu banten, Ich 
habe niemals das wohlwollende Lächeln, den liebevollen Blick vers 
geſſen, womit Joſeph das Kind empfing, welches er in Züneville ges 
fannt hatte. j 

Ich war indeffen noch zu jung, um von ber mir erjeigten Gnade 
Gebrauch machen zu können. Einige Zeit darauf verließ mein Vater 
alien umd folgte dem Könige nad Spanien. 

Rach mehrjährigem Aufenhalt in Paris reiften meine Mutter, 
meine Brüder und ich im März 1511 meinem Vater nad. Er ber 
fand ſich nicht in Madrid. Mir dem Gouvernement der Provinz 
Guabalarara befleidet, war er mit feiner Brigade beaufiragt, bie 
Haupiſtadt gegen die Angriffe Don Juan Martin’s zu deren, eines 
unter dem Namen Empecinado berühmten Parteigängers. — Auch 
der König befand ſich nicht in Madrid, als wir daſelbſt eintrafen. 
Er war fo eben auf einen kurzen Beſtich nad Krantreich gereiftz 
wie waren ibm auf unferer Neite vor Baladolid begegnet, ber Was 
gen mnfte an der Scite flillpalten, mm ibm und — Befolge 
Pag zu machen. Sein Wagen fuhr dicht an dem unfrigen vor 
über; ich war ganz Auge und ganz Dhr. Der König ſchien mir 
traurig und forgenvell, er fprady beftig mit einem ibm gegenüber 
fitenden Herin. Ich babe feitvem den Grund jenes ſfiuſteren Slide 
erfabren, der mich damals vermunderte; ich glaubte, ein König müßte 
immer beiter feyn. Joſeph ging angeblid nach Paris, um ber Taufe 
des Könige von Nom beijumobnen; in der eigentlichen Abſicht aber, 
un dem Spanifchen Throne zu entfagen und in bie Hände bee 
Kaifers das Ecepter jurädjugeben, deſſen er ſich nicht mebr jur 
wirlfamen Beſchützung feiner Untertbanen bedienen konnte. 

Bır blieben im Madrid, um daſelbſt die Anlunft meines Waters 


*) Einem Bruder des Dichterd Victor Hug. 


90 


und bie Rücktehr bes Königs ju erwarten. Wir erhielten eine Woh⸗ 
nung in dem Hotel des Fürflen von Mafferane, ebemaligem Bot: 
fcyafter des Spanifhen Hofes in Paris und Ober-Eeremonienmeifters 
Rojepbs. Diefes Hotel, welches ven leer land, ale wir eingogen, 
war eines der prächtigften Gebäude binfichtlich feiner inneren ins 
richtung, bie ich jemals gefeben, und wir Kinder tummelten ung 
weiblich ‘in den großen leerfichenden Sälen berum. Was mich das 
male in Spanien, aufer dem Glüd, ein weues Rand zu feben und 
meine jugendliche Meugierde zu befriedigen, am meiflen entzüdte, 
war der Blanz des Himmels und das überfirömende, reine tınd Mare 
Licht, welches ale Gegenſtände zu durchdringen ſchien. Wir befan: 
den uns im Sommer bes Yabree 1811, der durch die Erfcheinung 
des großen Kometen berühmt ift. Wie oft, wenn meine Mutter ung 
Gute Nacht gefagt batte und meine Gefihmwiller fe eingeichlaien 
waren, fand ich leife auf und ſetzte mich auf den Ballon ver unfe 
zen Fenfler, um bie Friſche der Luſt zu geniefen und bas flams 
mende Geflirn 'ju bewundern, deſſen Schweif bie Hälfte des Him: 
mel bedectte; denn in der reinen Luft in dem fürlichen Klima Spa: 
nien’s if, wie ich fpäter erfahren babe, der Komet größer und licht 
voller erſchienen, als in irgend einem anderen Lande Europa'e. 
Tofepb kebrte von Paris zurüd. Der König von Spanien 
erinnerte fich der Berfprechungen des Könige von Neapel, und meine 
@itern erhielten bie Rachricht, daß ich zum Pagen Er. Majeflät 
ernannt worden ſey. Es mar bies eine um fo größere Bunt, als 
fein anderer Kranzofe zu biefem Dienit zugelaffen wurde. &s würte 
zu wenig ſeyn, wenn ich fagen wollte, daf ich mit Freude erfült 
war, — ich war berauſcht. Wenige Tage nach meiner Ernennung 
brachte mich meine Mutter nach der Königl. Pagen-Anſtalt. Die 
Einführung Nöfte mir weder Furcht noch Beforgnik ein. Ich ſprach 
ſchon gut genug Spanifh, um an allen Unterredungen heil neb: 
men zu innen. Meine Eigenfchaft als vormaliger Zögling des Kais 
ferlihen Lvceumse in Paris flöhte mir eine Art Zuverſicht zu mir 
ſelbſt ein, die feine Furcht vor dem Augenblick des erften Zuſam— 
mentreffens mit ben jungen Spaniern, beren KRamerab ich werben 
follte, auffonamen lieh. — Ich wurde übrigens vortrefflih von ibnen 
aufgenonimen. Der graufame Gebrauch, einen neuen Kameraden 
durch grobe und brutale Mpftificationen zu empfangen, ift in Spa: 
nien nicht befannt und ich batıe feinen jener rohen Scherje zu ers 
tragen, bie damals in St. Cyr und Fontainebleau gebrandylidy was 
zen. Der Gouverneur und die Direltoren bezeigten ſich nicht weni: 


er woblwollend gegen mich, als meine neuen Genoffen. Es wurde 
en efegt, baf ich am 1. Januar, dem Tage des Handfuffes und ber 
groben Galla, dem Könige vorgeftellt werden follte. 


Am Neujahratage war ich ſchon am ee Morgen bollfommen 
erüftet. Ehe wir uns nach dem Palafte begaben, lich uns’ ber 

oudernene die Revue pafjiren. &s6 war ber vormalige Gouverneur 
der Pagen Karls IV., Don Luis von Rancano, Ingenieur: DOberfil, 
ein febr geachteter Offizier, der fein gegenmwärtiges Ant als einen 
ebrenvollen Rubepoften für fein Alter erhalten batte. Won bober 
Geſtalt und ſchöner militairifcher Prusae: —— fe, fanft und 
moblmollend, flöhte er uns Allen bie höchſte Achtung ein. Ich babe 
nach den @reigniffen von 1514 das Glück gebabt, dieſen verebrtem 
Mamı in Paris wiederzufcehben, verbannt, wie alle dornehme pas 
nier, bie unter Joſeph Dienfte genommen batten. Er ertrug mit 
Nude, ohne Klagen wie ohne Stolz, die Leiden und bas Elend ber 
Verbannung. Er ftarb nicht lanye vor ber Zeit, wo die Defrete ber 


Königin Edrifline allen Berbannten bie Zbore Gpaniens wieder 


eöffner baben. - Herr Rancaño hatte als Unter: Gouverneur einen 
ara Baraillons: Chef, Namens Landaburu, jur Seite. Diefer 
folgte ebenfalls fpäter dem König Kofepb nach Franfreid; aber nad 
der Rücktehr Ferdinanb's nach Madrid erbielt er die Erlaubniß, nach 
Spanien jurficjufommen. Seine militairiſchen Talente und vielleicht 
auch irgend eine Protection verfhafften ibm eine Anflellung in ber 
Königlihen Garde; und dies war, mie ich erfubr, bderfelbe Landa⸗ 
buru, der während ber Unruben in Mabrid im Juli 1822 von feinen 
Soldaten auf die ſchändlichſte Weife ermordet murte. 

Meines Alters und meiner vorgerädten Sıubien balber unter 
die Pagen erfler Klaffe verſetzt, hatte ich mich an einen derſelben, 
Namens Domingo Arifizabal, enger angefchloffen. Diefer junge 
Mann, fon Page unter Karl IV., war der Sohn eines ehemalis 
gen Bice: Königs von Mexiko. ein Bater und alle feine Ber: 
wandte, von denen er zur Zeit ber Beſetzung Mabrid’s burch bie 
Frangofen gänzlidy getrennt war, focbten in ben Meiben ber Anfurs 
genten. Er batte meine Freundſchaft offen erwiedert und mir vers 
fprohen, mid während meiner Borflelung nicht zu verlaffen, um 
mir die Mamen aller Perfonen bei Hofe zu nennen. 

Machdem die Mevue vorüber war und bie Stunde zum Auf 
bruch gefchlagen batte, machten wir und auf ben Weg, je jwei und 
jwei auf militairifche Weile marſchirend, unferen Gouberneur und 
Herren Landaburn an der Spike; Ariftizabal gig an meiner Seite. 
Um nad dem Palaſt zu gelangen, mußten wir über einen großen 
Pla, der faum geebnet und noch mit Schutt und Muinen bededt 
war. Es war einer ber Pläße, beren Aulegung ber König Xofepb, 
— bie Berſchönerung und Reinlichfeit Mapdrite beſorgt, befoblen 

aite, und bie ibm ven dem mit ſelchen Neucrungen, deren Bors 
ibeile fie damals ned nicht zu mürbigen muften, unjuſtiedenen 
Spaniern ben Beinamen Rey de las Plazas verfchafften. 

Da bie Feinde Koferbs feine wirklich väterliche und im Inte: 
reffe des Landes geleitete Verwaltung nicht angreifen konnten, fo 
bielten fie fib an feine Perfon. Um den Baf der unteren Wolfe: 
Haffen gegen ibn zu erregen, waren ibnen bie gebäfftgften und abge⸗ 
ſchmactteſten Berleumbungen nicht zu ſchlecht. Sie gingen fo weit, 
ibm förperliche Gebrechen und plumpe Sitten anjudichten; Me ſchil⸗ 
derten diefen Kürften, der ein angenehmes Meufere, eine ſchöne Ge; 


ftalt und eine feltene Enthaltſamkeit in allen feinen Genüffen be: 
figt, als ein mißgeitalteres, dem Trunk ergebenes Ungebeuer; fie 
nannten ihu fpottweife el Key tuerto, Pepe Coxo, Prpe botellas 
u. f. w. Die Mabrider wußten, was fie von folben Berleumdun— 
gen zu halten baten; aber in- den von der Hauptitadt entfernt lie: 
genden Provinzen wußte man benfelben doch einigen Glauben zu 
verfhaffen und fo dem Könige in der öffentlichen Meinung zu fcbaden. 

Die Spanier lieben übrigens die Beinamen und die Wortfpiele. 
Die Anfurgenten nannten, wie man weiß, ibre Ebefs fogar felten 
bei ıyren Aamilien: Namen. Beinamen, tie gewöbnlih auf ibren 
früberen Stand oder auf irgend ein törperliches Gebrechen Beyug 
batten, dienten jur Bezeichnung berfelben, fo j.®8. el Pastor, e! 
Cura, el Empecinado u. f.w. Man fann alfo leicht denten, baf 
fie ſich einer größeren Areibeit bedienten, wenn fie von ibren Aein: 
den fprachen. Mapoleon, dem die dramatifchen Schrififteller in den 
Eradten, wo bie repolutionnairen Bat ibren Sitz batten, unter 
ben Zügen des Satans auf die Bühne brachten, wurde von den 
Mapriver Pöbel immer Napeladron genannt. j 

Bei meinen Eintritt ın ben Saal, wo den Pagen ihr Plag au⸗ 
gewiefen worden, war ich ein wenig erflaunt über die Malle von 
Dfiigieren uud Eivil:Beamten des Königlichen Haufes, weldye dafeibit 
jufanmengedrängt waren. ‘Die Mebhrbeit derielben ſchien nicht ans 

ranzofen zu befteben; denn die Unterredungen, welche ich um wid 
er börte, wurden fait alle in Spanifcher Sprache arführt. I4 
wunderte mich darüber nicht mehr, als mir Herr Rancaño erzählte, 
bali der König mit den Perfonen, weiche ibm in Öffentlicher Mudien; 
vorgeftellt würden, gewöhnlich Spaniſch fpräcde. 

Ariftizabal, am Hofe Karls IV. erjogen und am Glan dis 
Palafles gewöhnt, war nicht, wie ich, von ber Pracht und dem Reich 
thum ber Koftüme überraſcht. Er bebauptere fogar, daf̃ die Audien⸗ 
en des vorigen Könige eine weit jablreicyere und glängendere Ber 
Tale berbeigejogeu bätten. Bei dergleichen großen Geremonirn 
faßen der König und bie Königin, von ibrer Kamilie umgeben, uns 
ter dem Zbronbimmel und erwarteten bie Begrühungen der bei 

ofe vorgeftellten Perfonen, bie nach einander bei dem Throne vor 
übergingen. Wenn fi ein Grande von Spanien näberte, dann er 
bob ſich die ganze Königliche Familie und umarmte ibm auf das 
gärtlichfte. Dem übrigen @delleuten, die nicht Granden von Spanicu 
waren, wurde mit großem Ernſt die Hand zum Kuffe gereicht. 

Trotz der Einwendungen der alten Hofleute hatte Joſepb biefe 
orientalifche Sitte abgeſchafft. Er liebte es nicht, fo ſſeif auf bem 
Throne zu ſihen, und nachdem er in dem Saale de los reynos bie 
Botſchaſter, die Minifter, die Swaterärbe und die Generale empfan: 
gen batte, ging er durch die anderen Säle und kam denen entgegen, 
die ibm ihre Huldigungen barbringen wollten. @r war Allen jugang 
lich, hörte mir Geduld ju, antwortete mit Sanfımurb, erfumbigte ich 
nit Sheilnahme. Niemals verlieh ibn Jemand umbefriebigt. Auch 
fagte mir Ariftizabal, als er bie beiden Höfe verglich: „Bormals 
war ein Audienj⸗ Tag eine Proyeflion, jest ift es eine Revue.‘ 

Gleich bei unferem Eintritt fiellte micy Herr Rancario bem Gene 
ral:Bieutenant Baron Strolj vor, ber, in feiner Eigenſchaft als Oben 
Stallweiſter, die obere Zeitung fiber bie Königlide Pagen : Anftalt 
hatte. Der General Strolj hatte diefe Stelle erft nad dem UAb⸗ 
gange bes Grafen Stanislaus von Birarbin erbalten, ber, nadıdem 
er Ober: Stallmeifter in Meapel gewefen, dem Könige nach Mabrid 
gefolgt war, in der Hoffnung, diefelbe Anftellung am Spaniſchen Hofe 
ju erbalten. Da diefer Wunfch nicht erfüllt werden konnte, weil bie 
Tonſtitution beftimmte, dak die grofen Hof: Ehargen nur von Gin 
beimifchen befleider werben bürften, fo verlangte und erbielt Her 
von Birarbin bie Erlaubnif, nach Frantreich zurückzutehten, zum wabs 
ren Bedauern des Könige, der in ihm einen ergebenen Diener und 
treuen Areund hatte. Der General Strolz ging, mie mein Bater, 
aus jener Rbein:Nrmee bervor, deren Dffiziere fo lange Zeit gegen 
bas Borurtbeil bes Kaifers zu kämpfen hatten. Er batte meinen 
Bater beim Generalftabe Moreau's kennen gelernt und empfing mid) 
baber febr freundlib. Der König Joſeph kannte den Grund ber 
Abneigung Napoleons gegen die Dffiziere feuer Armee; er wuhte, 
baf die weiſten derfelben, in Folge ihrer republitanifchen Befinnuns 
gen, ber Umänderung des lebenslänglichen Koufulars in ein erbliches 
Kaiſerthum ibre Stimmen nicht gegeben batten; ba er aber ibren 
Talenten und ibrer Tapferkeit Gerechtigkeit wiberfabren lieh, fo batte 
er verfucht, fe an ſich zu ziehen, und bies war ibm gelungen. Plan 
zäblte unter feinen Beneralen und in feiner Garbe eine roße An: 
jabl jener bartnädigen Republitaner, deren zuweilen febr freimürbig 
ausgeſprochene Gelinnungen jenen Herrſcher nicht erjürnten, ber 
felbft aus der Republit bervorgegangen und vielleicht innerlich ſelbſt 
geneigt war, bem Grundfaß der Bolts.Souperainerät zu huldigen. 

Br (Schtuf folgt.) 
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Nord: Amerika. 


Motigen über Sid» Karolina. 


Nuss Stuart'e Reifen.*) 
Die Haupiftadı biefes Theile ber Vereinigten Stauten, Ebar 
fefton, iſt von allen Amerikanifchen Städten, bie ich geſeben babe, 


*) Three Years in North America. By I Sinart. 2 Voll. Das Wert it in 
Form eines Tagebuchs abgefaßt, weshalb man Peine imitematiiche Merchrei: 
Wir haben den Aeaeamaı tigen Auszug gewablt, weil 
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fo verfihieden als nur möglich. Die BWendlferung beträgt etwas über 
30,000 Seelen. Die fibdn gebauten Häufer find ſeht groß; viele 
derfelben find eingefriedigt, wie die großen Hotels in Paris, und 
alle baben Baltone und liegen in zierlichen Garten, die mit Roſen, 
Mafliebehen, Sommerblumen und dem fchönften Immergrün prangen. 
2* fand ich viele Straßen ungepflaſtert und forbig, and bat 
ten bie Häufer in einigen Theilen der Stadt ein fchmußiges Anfeben. 
Die Bauart der Stadt, das Mreußere der Bewohner, von denen viele 
nur fchlecht gefleibet waren, und bie große Menge farbiger Mens 
{chen —— mich, baf ich in einem Staate ſed, wo größere 
Ungleichheit der Stände obmalter, und wo man Stlaven hält. Wirt: 
fi find bie farbigen Bewohner in Süd:Karelina jablreicher, als die 
Weißen. Die Kirchen und öffentlichen Gebäude nehmen ſich gut 
aus, befonders die MichaeliesKirche mit ihrem 168 Auf boben @lof: 
fenthurme, Das Pont: Amt iſt ein geräumiges und ſchönes Gebäude. 
Die flattiichfien Gebaude wurden vor der Kevolution errichtet. Es 
febt bier viele mwobltbätige Stiftungen, unter denen das Waifen: 
aus ben erfien Rang einnimmt. 

Die Lage von Ebarlefton, das fieben (Engl.) Meilen vom Decan 
liegt, bat viel Aebmlichteit mit der von NeiwsYort. Es liegt auf 
einer in bie Bucht bineinragenden Zandjunge, am Zufammenfluß des 
Afbley und Ecoper, und bat einen tiefen ficheren Hafen. Schiffe, 
die zwanyig Kuh Waller erforbern, fommen in die Sıhranfen. Am 
Abend meiner Antunft befuchte ich das Theater, ein Gebäude, das befons 
ders von innen recht nett ausſtebt. Ich wunderte mich, daß es fo ſchlecht 
befucht war, defonders in der Woche des Pferde:fennens. Wis ich 
am Abend nad dem Gaftbofe jurüctebrte, fand ich die Strafen faft 
gany öde und traf faum Yemanten, den ich nach bem Wege fragen 
konnte. Dies liegt an einer Verordnung, die jebem farbigen Eins 
wobner — und biefe bilden fo ziemlich bie Hälfte der Benölferung — 
verbietet, fich nach neun Ubr auf der Strafie feben zu laffen, Als 
ich die Thür des Gaſtbofe öffnete, hatte die männliche Dienerſchaft 
bereits ibr Nachrlager auf dem Alur eingenommen, und zwar obne 
ſich auszufleiden. Die Leute betommen bier feine Art von Bett, und 
man darf fie ungeftraft Hofen oder über fie wegfchreiten. 

Den folgenden Morgen machte ich einen angenebmen Spagier: 
gang durch bie Stadt und ibre Umgebungen, welcher mich in meiner 
erfien Meinung beftärfte. Der Unterfcbied der Stänte it auffallend 
grok. Einige Häufer find wobl 10,000 Pfund wertb, unb wahre 
Paläfte, umgeben von Drangen-Bäumen, Magnelien, Palmbifchen und 
anderen Bäumen, die fahl einem tropiſchen Klima angebören. Die 
S trafen find mit den prächtigflen Indiſchen Bäumen der Länge nad) 
bepflanıt. Der ganze Anblick verfündigt weit mehr Zurus, ale ich 
am jedem anderen Drte ber —— geftben. Fruh am Bor— 
mittag ging ich nach der Rennbahn, die ein febr ſchöner Rafengrund 
bilder. Mugenfcheinlich batte ſich Bieles in den Sitten ber Bewobner 
verändert. Die Equipagen waren weit attlicher; man ſah Kutſchen 
mit gemalten Wappen und Bebienten in Zivrer. 

Das Pferde: Nennen war von fehr vielen Herren bürgerlichen und 
vernebmen Standes, aber von wenigen Damen befucht. Bier beim 
Rennen befanden fidh wenigften« doppelt fo viel farbige Menfchen als 
Weihe, und doch muiten fie ſich eine Bebandiung gefallen laffen, 
die ein Weiter dem Anderen nicht anzudrohen gewagt hätte. Das 
Rennen fiel febr gut aus, da die Pferde pwar nicht febr fchnel, 
aber gut fortirt waren. Es wurden vier MWertläufe angeſtellt. Die 
Meiter waren alle farbige Burſche. 

Das Thermoneter Rand während meiner Anmwefenbeit fiber 70° 
abrend. Ach fab feine Motauitos, aber die Fliegen waren eine große 
lage. Sie wurben über Tiſche durch Staven, mit Fächern verſe⸗ 

ben, von den Speifen abgewehrt. Drangen, Bananen und audere 
Sropenfräcte giebt es bier in Ueberfluß. Die Drange koſtet einen 
Halben Pennv. Die Stadt bat grofen Bertehr mit Havannab. 

Ale ich in mein Hotel jurüdtebrte, fand ich, daß ein Herr in 
wieiner Abwefenbeit mac mir gefragt und eine @inladunge: Karte 
auf morgen jurüctgelaffen batte. Macddem ich ibm gefchrieben, baf 
ich die Einladung annäbme, ging ich in das Bafls: Zimmer und er 
fuchte den Wirth, das Biller durch einen feiner Burfhen beforgen 
zu laſſen; allein er bemerkte mie kurz, er könne feinen feiner Stlas 
ven ausichiden. Der Taſeldecker — ein Herr Fergufon aus Mord: 
England — fab meine Berlegenbeit, erbot ſich, das Biller ſelbſt zu 
beforgen, und der Wirıb willigte ein. Jedoch geſtand mir Ferguſon 
macmale, feine große Gefälligreit babe dem Wirtb febr übel gefal: 
ten, weil er wobl wiffe, daß Teine Gegenwart in bem Gaft: Zimmer 
ftete nothwendig fen. Rugleich erzäblte mir Kergufon, die Stlaven 
würden bier im Haufe febr graufam behandelt, und man erlaube 
ibnen niemals einen Ausgang, weil fie dann unfeblbar Alles auf: 
bieten würden, um ju enıflieben. Den nächſten Morgen fab ich 
aus meinem Kenfter, wie die Frau Wirthin einem fbrer ſchwarzen 
Knechte Eins binter die Dbren verfeßte, daß er taumelte, und im 
der Folge bemerfte ich, daf es ibr tägliches, ja ſtündliches Geſchäft 
war, die männliche und weibliche Dienerfchaft bald mit der Kauft, 
Bald mit einem Riemen u züchtigen. 

ch fpeifte diefen Tag in großer Geſellſchaft und in einem febr 
ſchönen Haufe, defen Zimmer mit getäfelter Arbeit in Ailtenglifchenm 
Stile geichmädt waren. Zwanjig Perfonen fekten ſich um balb fünf 
Uhr am Tiſche. Wir hatten eine febr fomplizirte Mabizeit. Ein 
Dber:Bedienter und drei andere Stlaven warteten auf. Der Zifch 
war mir Echildfrötens &uppe, Fiſchen, Wildpret, gekochtem Ham: 
meifleifh, gebratenem Puter, getochtem Buter, einem Scinten, 
wei gelochten gefalenen Rungen, zwei gabmen Enten, zwei wilden 
Enten, gelechtem Neie, Kartoffeln, Blumentobl, Saladen u. f. w. 
bededt. Nies wurde gualeich, und noch ebe mir ung nieberfeßten, 
aufaetragen. Zunãachſi folgten Badwert und Pubdinge don allen 
Sorten, und dann ein herrlicher Rachtiſch von Drangen, Schabbods, 


trefflihen Bananen und mancherlel Weftindifchen Früchten, auch Cie i 
Ueberfluß. Die Getränte waren Champagner, re f * 
ag ng Porter, m uf. 4 ' — — 
r. Zidyman von Charleſton gab ſich viel Mühe, mir bi 
Sebenswürdigteiten der Stadt zu m: n * ine 
ich viele von den angefchenften Bürgern, Es fchien bei ihnen Sitte, 
baf fie des Sonntags am Bormittag auf ein paar Minuten tamen, 
um ein Glas Bein und ein Stüd Kuchen zu geniefen. Der Ger 
brauch, daf zwei Herren, die man einander vorftellt, fi) die Hände 
reihen, ſcheint bier, wie in ben nördlichen Kreiftaaten, zu befteben. 
Er veririit den Reifen Büdling in Grofbritanien. Ich babe Herrn 
Zidyman's Gaflfreundicaft In wieberholten Malen in Anſpruc ge: 
nommen. Sein Küche war fait ganz Engliid eingerichtet. Wıldpret 
giebt es bier bei jeder Mahlzeit, und obſchon nicht fo troden wie 
in den mörblihen Staaten, ſtebt es dech fehr dem Schotuſchen 
Wildpret, ja fogar einer guten Hochländifchen Hammelteule nad. 

Dr. Zidyman bat vier gemeine Shaven zu Livree-Sedienten. 
Ibre Anbänglichkeit an ibn und feine Kamilie und der Eifer, mit 
dem fle jeden Auftrag beforgten, verfünbeten ihre Dantbarteir für 
bie gütige Behandlung, die ibnen zu Tbeil wird. Dr. T. bat neu: 
lich ın einer Abhandlung, die ich bauptſächlich auf den neu eingeführ: 
ten Zarif bejiebt, den Ueberjchlag gemacht, daß der Unterbait eines 
Stlaven in einer gut verwalteten Planung jährlich ungefäbr 35 Del: 
lars toſte. Er berechnet ferner, daß der Lohn eines Arbeiters, ber 
ein Weißer ift, im den Areiftaaten dreimal mehr ausmacht, als in 
Europa. Angenommen nun, ber Preis für einen Staven fev 400 
Dollars, und die Intereſſen, zu 10 Prozent, betrügen jährlich 40 Dot: 
lare, fo ergiebt ſich daraus der erflaunliche Bortbeil, den man vom 
Dienfle der Stiaven bat; denn der Lohn eines Weißen kann auf 
nicht weniger als 500 — 600 Dollars berechnet werben. Dr. Fitvman 
bemertf, die Lage der Stiaven fe bei menfhenfreundliden Herren 
fo glüdlih, als ein Berhaltniß ſtlaviſcher Abbängigkeit nur zuliche. 
Wirflich babe ich Beifpiele von eben fo ftarfer, we nicht flärferer 
Buneigung eines Stlaven zu feinem Herrn geieben, als ein Weiter 
fie baben fann; allein der Herr darf feine Gewalt über den Stias 
ven, wenn es ıbım gefält, mißbraucen, und ee ift febr auffallend, 
dan im füdlichen Theile der Areiftaaten gerade bie gröhten Sklaven: 
Befiger, deren AIntereffe fie ſchon zu guter Behandlung ibrer Stla— 
ven aufferbern follte, ihnen am fblechteften begegnen. Ein Beiipiel 
biefer Are ift fo bekannt, daß ich fchielicher Weife davon reden 
faun, — nänlid das des Generals Hampton, eines der größten 
Stlaven-Befiger in den Kreiftaaten, der ein Süd: Karolinaer if, deffen 
Güter aber zumeift in Konifiana liegen. Er miibanbelt feine Stlas 
ven nicht bio, fondern läft fie aud Hunger leiden, fat nadt geben 
und überlader fie mit Arbeit. Ich habe mehrere feiner Auffeber ges 
fprodpen, die von dem Zuſtande der Haupton ſchen Sklaven Schreds 
liches erzählten und aus der Urfache ihren Dienft verlaffen hatte, 
weil fie nicht länger Zeugen der graufamen Züchtigungen fepn wolle 
ten, die au diefen Unglüdlichen volljogen wurden. Ich erzäble dies 
nicht auf die bloße Autorität folcher Leute; General Hampton’s Bes 
nehmen gegen feine Stlaven ıft allgemein befannt. 

Einen Theil des Sommers berrfiht bier ein fo gefährliches Rier 
ber, das ſebt viele Einwohner bie Stadt verlaſſen. Biele jieben 
auf ein @iland in der Bucht, Sullivan’s Infel genannt; Andere bes 
neben fich in bie ber * Gegenden Süd: Karolina’s, wo bie Luſt 
febt gefund ift, und Viele wandern nach Morben, zu den Duellen 
des Saratoga, ober in bie benachbarten Staaten. 

Den vierten März machte ich eine weite Spayierfabrt, um bag 
Band bei Ebarleften zu ſehen, wovon ein großer Theil ſebt fandig 
it. Die Landfirafen find an einigen Stellen febr fchlecht, was von 
dem großen Gewichte der Wagen berfommt, die Baummolie nad 
Charleſton bringen, damit fie dort eingefchifft werde. Die ichönen 
Fliffe zu beiden Seiten geben bier ber Ländſchaſt ibren gröhten Reiz; 
aber das Innere von Eid: Karolina ift in vielem Gegenden gebirgig 
und ſeht maleriih. Einige Gipfel von Zweigen bes Alleghany-Ge— 
birges, die in biefen Staat bineinreichen, meffen 3000— 4000 Fuß über 
dem Meeresfpiegel. Der Tafelberg (Table mountain), ein an 
drei Seiten madter- Granit: Felien, ift der böchſte von allen. Eine 
große Menge der [hönften Baume in ber Nachbarfhaft von Ebarleitor, 
befoutders die immergrünen Eichen, find mir einem langen berabbans 
genden Moofe (Tillandsia usneoides) bededt, fo oft fie unmeit 
eines feuchten Borens Neben. Man ftopft mit biefem Moofe Ma: 
traßen. Das Bieb frißt es gern, che das Gras ber Weiden berbors 
fonımt. Dies Moos entzieht Übrigens ben Bäumen ihre Nahrung 
uud bindert fie, die Sonnen wärme zu empfangen. 

Mein Kutfcher war ein freigelaffener farbiger Menſch. Er 
machte mir eine fürdhterliche Befchreibimg von ber Bebantlung, bie 
ihm und allen Schwarzen, mögen fie nun * oder Stlaven feun, 
in diefem Staate widerfäbrt. Er barte früber die Gewohnheit, im 
jeder — einmal nach Meu: York zu geben, und jwar in ber 
Weriode, wann die Einwohner and ber Stadt ziehen und faft alle 
Gefchäfte feiern; aber feit einigen Jabten bat bie Obrigleit verfügt, 
def ein freier Schwarzer, der den Staat verläßt, und wenn er nur 
die Gränje überfchritte, niemals wiedertebren darf; da nun meim 
Kutfeber ein Weib und Kinder bat, fo kommt es ihm vor, ale lebe 
Daffelbe Gefeg verbietet freien Schwarz 
jen, ans einem anderen Staate hierher ju kommen. Werden fie zu 
Schiffe gebracht, fo wirft man fie gleich in's Gefängniß, bie das 
Schiff wieder unter Segel gebt, und ber Eapitain muß die Unteſten 
der Cinfperrung bejablen. Die Unterrichtung farbiger Menicen, 
feißt wenn fie frei find, in dem Geſee zuwider; fle fünnen im 
Rectebändeln weißer Perfonen tein gültiges Zeugniß ablegen, und 
ihre eigenen Prozeſſe werden dor einem Ariedensrichter und Areis 
figern, ohne die Wohlthat eines Geiäwornen-Gerichtes, abgehandelt, 
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as die Stlaven betrifft, fo find biefe nech übler daran; benn ob: 
—* iht Zengniß genen Weiße in feinem Falle gilt, fo wird doch 
das Reuguf freier Schwarzen oder ibrer Muiſtlaven gegen fie an: 
genommen. Ich ſelbſt babe mich pen ben drückendſten Wirtungen 
der Eilaverei in Ebarlefton überzeugt. Meine Wirthin bebandelte 
alle ihre Stlaven täglich auf höchſt barbarifche Weile, obſchon jie 
wufte, daß noch neulich die Mifbandlung eines Stlaven feinem 
Herren beinahe das Leben gefofter hatte. Diefer ſchlug feinen Koch, 
einen ftarfen Kerl, fo lange, bis Letzterem bie Geduld verging. Er 
fiet über feinen Herren ber und verfegte ibm zur Vergeltung einen 
folchen Schlag, daft er beinabe des Tores war; ſegleich verlieh der 
Koch das Haus, rannte daven und — war verfchollen. Man vers 
mutbete, er babe fich erfäuft. Bei einer Gelegenheit prügelte die 
Wirtbin eine ibrer Sflavinnen, bis ibre Kräfte nicht mehr ausreiche 
ten, und überrug dann Herrn Ferguſon bie Beendigung des Ges 
ſchaſte in einem Seiten-Zimmer. Dieſer gab dem Madchen einen 
Wint, den fie verftand, und fie fchrie aus voller Keble, während 

ergufon rüfig gegen die Wand lorpeitfichte, Die Wirtbin bewirs 
ihre Zufriedenbeit, aber zu feinem Unglück wurde diefer Alt der 
Schonung im Haufe befannt, wesbalb man ihm feinen Abfchied gab, 
als ich noch im Haufe war. Allein erſt an dem Tage, als ich das 
Haus verlieh, erfibr ich den graufamiten Zug biefes teufliſchen weibs 
lichen Ebarattere. Ein großer und Himmiger Kerl, ber Rod, fellte 
mein Gepäck tragen. Er fam m Thranen in dem Mugen. Ich 
fragte nady der Urfachez da erjablte er mir, daz er vor wenigen 
Minuten einen Sıblag auf ben Kinnbaden befommen babe, der ıbm 
fat die Befinnung raubte. Ich bezeugte ibm mein Mitleid, Er 
bemertte, aus ſolcher Miibandlung mache er ſich ſeht wenig; aber 
fein Leben ſey voller Zualz denn vor etwa zwei Jahren jep er mit 
feinem Weibe und zweien Kindern auf dem Martie von Ebarlefton 
zum WBerfauf ausgeboten worden — ibn babe ber Wirtb getauft — 
feine Familie aber ein anderer Mann, umd obgleich er mit ihnen im 
derfelben Stadt lebe, fo werde es ibm doch niemals erlaubt, fie zu 
feben! Er würde auf den Tod geicdhlagen, wenn er nur bis an'e 
Ende der Strafe ginge. 

Zeigt ſich bei einem Stlaven nur das geringfte Eymptem von 
MWiderfeßlichteit, fo . ibn fein Herr nach dem Gefangnif, wo er 
von Zuchrmeiltern, die gleichfalls Neger find, fo viel Prirfchenbiebe 
erbätt, als feinem Herren beliebt, Der Öffentliche Berfauf von Eflas 
ven in Ebarleflon finder bäufig far. Ich fab zwei Käufe mir am, 
bei denen die ungläclichen Geſchöpfe Thränen vergoffen, weil man 
fie von ihren Berwandten und Freunden trennte. So wurde ein 
fechjebns oder fiebzehnjäbriges junges Weib von ibren Eltern, Ans 
gebörigen und Jedem, den fie früber gtannı hatte, losgeriffen. Dies 
ereignet fich nicht felten, obwebl ich gebört babe, daf man allgemein 
die Kamilien germ ungetrennt läßt, wo cs thunlich iſi. 
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Mannigfaltiges. 

— Gefübl und Meuferung. Je mebr ic von Lord Boren 
febe, deſto mehr überzcuge ich mich, daß fein Reden und 
Thun gelinder beurtheilt werden ſollte, als das anderer Men: 
ſchen; denn ee iſt immer nur das Werk einer augenblicküchen 
Arregung, und mie überleater Bosbeit. Er kann es nicht laſſen, 
Aller, was ibm in den Sinn fommt, berausjufagen. Den Hein: 
len Schatten des Lächerlichen ſaßt er mit dem erften Blick auf, 
und fchildert es fo lebendig und fo treffend, daß fein angeberner 
Hang zum Spott dadurch immer ftärfer werden mut. Alle Bosbeit, 
die in feiner Matur liegen mag, figt auf feinen Lippen und in den 
Fingern feiner rechten Hand; denn in feinem Berjen, — ich bin ee 
überzeugt, — finder ſich feine, und dieſes ift weit beffer, als die 
meiften Menichen, außer denjenigen, die auf vertrautem Auf mir 
ihm leben, ibm zutrauen. Er tritt tn eine Gefellfchaft, wie Kinder 
ben Epielplag betreten, um ſich, wenn er nad) großer Beiftes: Ans 
firenaung der Erbelung bedarf, zu erbeitern und zu muterdalten. 
Das Lächerlibe iſt fein Spiel, das ibn um fo, mebr ergößt, je mebr 
er findet, daß es Andere beluftist, und fein Spon verliert durd 
den tindiſchen und freblihen Mulhwillen, mit dem er feine Anſälle 
vorbringt, viel von feinem Stadyel. Dies Alles füble man bei der 
mündlichen Unterhaltung, allein es läßt ſich leiter micht auf dem 
Papier darftellen. Der Erjäbler fann daber, um ben Tadel, ber 
feine Sarlasınen trifft, zu mildern, nichte tbun, ale bes Lächeln 
und ber guten Raune gebenfen, mit denen fie geſagt wurden. 
Eines Tages, ale ih mir bie Areibeit gememmen batte, Lord 
Boron auezufchelten (mie er es mannte), mag er mit feiner gewöbn⸗ 
lichen Gutmütbigteit aufnabm, fagte ich ihm, wie angenebum es mich 
überrafchte, daß er fi fo geduldig ven mir den Tert lefen ließe. 
Er antwortete lächelnd: „Kein Maun ficht ee umgerm, wenn ibm 
eine Krau dem Tert licft, wenn es mur nicht feine Mutter, feine 
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Schweſter oder feine Beliebte it. Denn erflens bemweift dies, baf 
fie ſich für ihn imtereffirt, und zweitens, daß fie ibn nicht für ums 
verbeſſetlich hält; denn die Frauen, wenn fie ung jurechtweilen, ges 
ben ſich kein fo wichtiges Anſehen, wie die Männer, befonters uns 
fere Zeitgenoffen, und ſelbſt wenn fie es tbäten, fo balten bie 
Vlanner dech ihre eigene Urberlegenbeit für fo ausgemacht, dah fie 
obne Demütbigung dem fanften, ich will nicht fagen ſchwachen, 
Geſchlecht Gebor geben. Eine mun ich jetoch ausnehmen, denn ich 
geltebe, von Zaby — künute ich feine Predigt ertragen; dech, bie 
gehört auch weder zum ſchwachen, noch zum fanften Geflecht; fie 
iſt ein non descriptum und hat alle Kebler beider Gefchlechter, ohne 
deren Tugenden. Für Lady — fibeinen jene zwei Zeilen aus ber 
Schilderung ber Eatbarina von Medieis in der Henriade gefchrieben: 
„Pusscdant en un mot, pour n'en pas dire plus 
Les dölauts de son sexe el peu de ses vertus.” 

Id erinnere mich nur Eines Falles, wo Lord Bpron meine 
Freimütbigleit übel zu nehmen ſchien. Wir kebrien zu Pferde von 
—* juruct, und bei der Bertbeidigung eines meiner Freunde, den 
er mit alen Waren des Lacherlichen und des Spottes angriff, aing 
ich in meiner Kreimütbigteit weiter ale gewebnlib. Da mir ın bie 
fem Augeublick an die Stelle famen, wo fidh der Weg nach Albaro 
wendet, fo nabm er böfüich, aber kalt Abſchied und ritt daren. 
Kaum hatten mir zweibundert Schritte zurücgelegt, als er binter 
uns ber gejagt tam. „Kommen Ste’, ’vief er, mir die Hand reis 
hend, „geben Sie mir Ihre Hand; ich Fann es nicht leiten, bai 
wir auf fo fieife Att von einander geben. Ich bin überzeugt, baf 
Sie Recht hatten in dem, was Sie fagten, und daß eg gut gemeint 
war. Mun, Gott befoblen! Morgen reiten wir wieder aus, und 
id) verfpreche Ihuen, ich will dann nichte fagen, was mir eine 
Zection zuziehen könnte. Wir Alle mußten gefleben, das lich Boteu 
ne fo ſebr zu feinem Vortheil gezeigt hatte; er fcheint mir der lenk 
fanfte Menſch, den ich je ſab. Ich wollte, Lady Boron bätte dies 
ertaunt; Beide waren jest glüdlicher. ° (Journ. ol Lady Bless.) 

— William Moorcroft, Das „Magazin gab in Mr. 7 
und 8 einen Bericht über den neurlien Band des Journal of the 
Royal Geographival Socirty in Lendon, 1832. Es wird bafelbfl 
eine Probe von Mocrcroftl's Berbabtungs:Gabe über die Agtikultut 
bes Kaſchuit'ſchen Alpenlandes mirgerbeilt und fein früber Ted bes 
tlagt. Wine wachtragliche Berichtigung des gebadıren Journale in 
letzter Hinficht, wie ſe Here Prof. Earl Ritter jüngft bei eier 
anderen Gelegenbeit in einer Sitzung der biefigen geogranbifchen 
Geſellſchaft gegeben bat, fo wie einige andere Heine Metijen därſien 
vielleicht nicht ganz unintereffant erfibeinen. — Will. Moercteſi 
farb nicht im Marz 1825, und feine letzte Rachricht ift wicht vom 
23. Dftober 1523; — beides wird in dem Journ. of the Roy. Geagr. 
Soc. Vol II 1832. p. 268 irtthümlich angegeben. Denn das Asiat, 
Journ. 1826 Vol. XXL p. 609 ıbeilt noch einen Brief Moorcreft'4 
mit, batırt: Bacara, den 6. Juni 1825, der feine Abenteuer in 
ZTurteſtan enthalt, und Trebeet giebt in feinem Briefe, batirt: 
Baltb, den 6. September 1525 (cir. Asiat Jonrn. Vol. XXI p 786 
und Vol. XXII. p. 596), den 25. Hugufl 1825 als Moorcreirs 
Todrstag an. — hie mwichtigfte lirerarifche Acquiſitlon Moorcroft's 
in Kaſchmir if wohl unbedingt ein voliläntiges Manuftript der 
Ebronit von Kaſchmir von dem Nadia Terringini. 
einem früheren Briefe an die Sorieiät in Kaltung fagt er, bak er 
lange nach biefem Werke vergeblich gefucht, aber früber immer nur 
forrumpirte Auszüge davon gefunden babe, je nachdem Mufelmänner 
eder Hintus die Abſchreiber geweien. Das Werk jſelbſt fen früher 
in Kaſchmir fo allgemein verbreiter geweien, daß jede Kamilie ein 
Eremplar deſſelben beiah; jetzt aber fey e# fo felten, dak man dert 
nur nech von drei @remplaren wife. Ibm fen es gelungen, als 
2obn für die medizinische Sülſeleiſtung bei dem gelebrten Brabmwanen 
Eibur Das, von bdemfeiben die Erlaubnik zur Abſchrift feines 
volltändigen auf Birkenrinde gefchriebenen Eremplare ju erbal 
ten. Er babe ſedaun 10 Pondus oder gelebrte Brabmanen ale Abs 
ſchreiber angenellt, die nach 3 Mongten die Kopie pelendet, welche 
er dann, forgfältig cellatienirt, nach Kaltutta der Eocietät Überfandte, 
und die dann am dem berübmten Drientaliften Wilfen and, fchon 
ibren kundigen Bearbeiter gefunden. — Merfwürpig ft die Sivalitär 
eines Indo:Britifhen und Ruffifchen Agenten in Leb, wes 
baib fie aud wohl bier eine Erwähnung verdient. Moorcroſt batte 
nämlich fihen viele Woll: Eintaufe in Keb gemacht und war fon 
beicpaftigt, bier eine Britiiche 24 ju gründen; aber dieſes 
Unternebmen mißglückte durch Die Xofinuation des Muffifchen Agenten 
Aga Aabdi. Letzterer bemübte ſich mämlich fdbon feit 5 bis 6 Tabr 
ren, bier Werbindungen anzutmüpfen, Er batte fchen fräber ſich 
Shamwi: Ziegen verſchafft und dieſe nach Rußland transpertirt, dafür 
von der Ruflifchen Regierung Belobnungen erbalten und als Jude 
die Taufe angenommen und war En St. Peiereburg) mit reichen 
Befchenten und Empfeblungs: Briefen an die Kürften diefer Gegen 
den wieder abgefcdicdt worden. Aber in Jarkend ward der Neopbt 
wieder Nenegar und flarb auf dem Wege nach Lch, Sein Attache 
und Dieuer Mobammed Kubur kam zwar nad Leb, baute aber 
nicht Die nörbige diplematiſche Gewandtheit, brachte die Gelder durch 
und febrte nicht wieder. ®) 8. Ooewenbere. 


*") Einige Landwirthe in Schlefien, die zugleich Leſer diefer Zeitſchrift 
find, haben die Kedactton in einem vor Kurzem aus Nreslau eingegangenen 
Schreiben um Mittbeilung eriucht, ob Mooreroft in feinen Notijen uber 
Karenie nicht auch der dortigen heriibinten Wol Kultur ardenft Dies if 
allerdings der Fall, umd wir werden, da ber Segentand für unfer Water 
land cin praftifches Intereſſe bat, im diefer Veriehuna eine nacdhterglide 
Zatrenieie auf dem fruchtbaren Felde der Moorerorticden a ui 
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England. 


Ein Tag in Sir Walter Scott's Geſellſchaft. 


Ein oder zwei Jabre, bevor Sir Walter (er biek bamals bloß 
Herr Scott) ſich Öffentlich als Verfaſſer der Wapverlev: Novellen nannte, 
war ich fo glädlic, beinabe einen ganzen Tag in feiner Geſellſchaft 
zu Jedburgh zuzubringen. Vormittagd ging ich mit ibm und einigen 
jungen Leuten zu einem Edelmann, der ein altes Haus bewohnte, 
wo eint Maria Stuart, bie unglüdliche Königur von Schottland, 
mehrere Zage frank lag, und wo auferbem einige ſehr intereffante 
Alteribümer zu feben waren. Scott war dem Herrn fremd, den wir 
befuchten, und ben man uns als einen Mann von bem befien Cha— 
rafter fchilderte, der aber feit Rabren, durch ſehr harte Verluſte nie— 
bergebeugt, alle Gejellichaft, außer der feiner Haufgenoffen, mied; 
als er jedoch erfuhr, daß Scott in der Nachbarfchaft wäre, lief er 
ibn und feine 5* einladen, das durch die Gegenwart der Kö: 
—— geweihte Zimmer und die Alterthümer, die es enthielt, zu be: 
uchen. j 

Ich erinnere mich, daß ber Dichter, als wir die Neinerne Treppe, 
bie zum Haupigemac führte, binanfliegen, die einfachen rübrenden 
Worte ausfprab: „Arme Maria, dieſe baft Du auch betreten!” und 
als wir in dem kleinen dumpfen Zimmer waren, wo fie frank geles 
gen hatte, zeigte er, wie mich dünfte, ganz die Haltung, die dem ges 
füblvellen, aber bochberzigen Berſaſſer des „Abis“ zufam. Bu den 
vorzüglichiten Altertbümern gebörte Elaverboufe's Piftol, welches man 
auf dem Schlachifelde von Eiliecranfie in feiner Hand fand. Ach 
beobachtete mit fcharfem Blick den großen Unbelannten, als er mit 
triuſchem Auge die Waffe befchaute, welche der ritterliche blutige 
Glaverboufe in fo manchem harten Straufi geführt batte. Wie er fe 
dem Eigentbümer zurüdgab, fagte er mit erfünfleltem Gleichmuth 
irgend einen Gemeinplag über den Unterbrüder und feine Opfer. 
Doch diefe angenommene Kälte bielt nicht Stich, als ber Herr ibm 
das Piltol, gleichſam von einem plöklichen Gedanken ergriffen, mit 
den Worten wieder binreichte: „Ich bitte, Herr Scott, nehmen Sie 
das Piſtol ale ein Befchent von wir an, und gönnen Cie ibm eine 
Stelle in Ihrem Mufeum, welches ein paffenderer Drt dafür iſt, als 
diefer bier.” — „Mein, durchaus nicht’, war die Antwort, „ich 
geftebe, daß ich ein Stüd von einem Alterthämier bin, aber ich mag 
fein Beitler ſeyn.“ — Doc Jener lieh ſich nicht abmweifen. „Ihnen 
gebührt es, Elaverhoufe's Piſtol zu bewahren‘, fagte er, „und Sie 
erjeigen mir einen Gefallen, wenn Eie es annehmen.” „Es ura 
fepn‘’, ermwiederte Scott, während fib auf feinem Gefiht Selbſtbe⸗ 
wuftfenn und, ich möchte fagen, Stolz ausdrüdte, „ic nehme Ibt 
wahrlich foftbares Gefchent an, boch uur unter der Bedingung, daß 
Sie näcflens Abbotsſord auf 14 Tage beſuchen und Alles beichen, 
was bes Sehens wertb feun mag.’ — Die Einladung wurde nad 
einigem Rögern angenommten. 

ein dem Drte, wo wir zu Mittag’ fpeiften, erjäblte bie Wirthin 
Herrn Scott von einer jungen Dame, die, von einem wüthenden 
Stier verfolgt, demfelben nur mit genauer Noth entgangen wäre. 
„Sollten Sıe es glauben“, febte fie hinzu, „ihr Haar ift ganz grau 
geworden, und es bürfte wohl völlig weiß werben, ehe act Tage 
vergeben.” Dies führte ben damals „großen Unbefannten‘ auf vers 
ſchledene Anetboten, die er auf höchſt angenebme Weife erzählte, 
Ich glaube, es gab feinen Menichen, beffen Unterhaltung lebrreicher 
und anziebender war; fie war einfach, offen und obne Schmuck, aber 
treffend, böcdft mannigſach und reih an Kenntniß, Weisheit und 
Woblwollen. 

Mer ibn nie geſehen, denke ſich einen Mann, anfprudlos in 
Kleidung und Benehmen, mit dien fchattigen Augenbrauen und 
vollen Wangen; mit einem Geſicht, auf welchem, ſeibſt in Angens 
bliden tieflier Zerfireuung, ber rubige Husdrud des Woblwolens 
tbrente, das, wenn er ſprach, die mächtigite und verfchiebenartigfte 
Wirtung bervorbrachte. Denn felbit die Bewegung feiner Augen— 
brauen war im @inflang mit ben Gefühlen, die er ausfirdinte. Hierzu 
denfe man ſich eine etwas ſchnarrende Stimme, bie feiner Sprache 
eine dharakteriitifche Kraft verlieb, und dann feine Unterbaltung 
ſelbſt, von der man ſich am meiften verfprechen durfte, wenn er mit 
den Worten anfing: „Dies bringt mir eine fonderbare Geſchichte 
in’s Gedächtniß.“ . 

Ale man die Geſchichte der jungen Dame, die auf fo munder: 
bare Weile der Wuth des Stiers entging, und bie Kolgen bes 
Screens erzähle hatie, fagte er: „Ih kan es mir leicht bentem, 


bafi Jemand durch einen furdtbaren Schred graues Haar befoms 
men fan und fogar in Zeit einer Stunde, wie wir in Romanen 
finden. Dod bie Erwähnung des wüthenden Stiers erinnerte mich 
an einen äbnlichen Berfall, von dem ich felbft vor vielen Yabren 
in Ediubutg Zeuge war. Ich ging von ber Aliſtadt nach ber Meus 
ſtadt umd nahm den Weg über den Wal. Am Anſange deſſelben 
wurde ich auf einige Minuten von dem Anblick eines Bullen ange: 
sogen, der in ein Gebäge — war, nachdem die beillofen 
Schlachterjungen ibn ſaſt toll gemacht hatten. Der Haufe Men: 
ſchen, der ſich an der Außenſeite des Gehäges ſammelte, vermebrte 
noch die Wurh des Thieres. Zuletzt fingen fie an, ibm Stricke über 
die Hörner und um ben Hals zu werfen, um ihn feit zu halten und 
auf der Stelle, wo er war, zu erlegen. Jetzt wurde er ganz rafend; 
feine Mugen funfelten vor Wuth, der Schaum flrömte = die aus 
feinem Maule, er wüblte den Boten mit den Borderfüßen anf und 
ichleuberte die Erdſchollen haushech in bie Höhe; dabei brüflte er, 
daf Alles erbebte. Diefer Anblid war nichts weniger als angenehm, 
ich ging daher weiter. Doc ich mar noch nicht amı Ende des Waller, 
als ein —I binter mir mich zurückblicken lieh, und da ſah ich 
denn bas hier in geringer Entferuung mit aller Wuth binter mir 
„ber fommen. Ich Batte nur eben Zeit, auf die Höhe des Walles zu 
fpringen, neben welchem ber Außpfad hinlief, und dba wartete ich ab, 
was er weiter anfangen würde, 

"Mod ſchaudert mid, wenn ih an bas denke, was ich gleich 
darauf jab. Unter den Leuten, bie in meiner Mähe ängftlich durch 
einander liefen, war eine junge Dame, bie einen rothen Mantel 
anbatte, eine Karbe, die viele Tbiere in Wuth bringt. Sie wollte 
ebenfalls auf den Wall fieigen, hatte aber werer Zeit noch Kräfte 

eng, um die Höbe deffelben zu erreichen, ebe das wüthende Tbier 

eranfam. Sie ſtellte ſich indeh mit dem Rüden gegen bie uners 
fteiglihe Höbe, als wollte fie ihr ſchreckliches Schickfal recht in's 
Auge ſaſſen, und fland wie angewurzelt, die Arme ausgenommen, 
bie jie verjweiflungsvoll emporfiredte, und die in der That jur Wers 
tbeidigung nicht ſtatter geweſen wären, als ein dünnes Robr. Was 
bätte ihr zarter Körper vermecht gegen eine Stärfe, bie eiferne 
Stäbe jermalmen fonnte, und gegen die Hörner eines Thieres, bie 
ein anderes von berfelben Größe durchbohrt hätten! Wie gefagt, ber 
Stier rannte gerade auf bie junge Dame los; fein flierer Bi war 
auf dies Ziel gerichtet, welches er feinen Augenblit aus den Augen 
verlor; denn ald die Menge binter ibm vor Schreden laut auffchrie, 
ſtützte er nur mit noch tollerer Wuth vorwärts, Gränzt es num 
nicht an ein Wunder, daß die arme junge Dame ihm dennoch une 
beſchädigt und felbit unberührt entgiugk Uud doch iſt es wahr; beim 
das fchredlice Thier yielte fo richtig nach ihr, daß es fie zwifchen 
feine Hörner —** die zu beiden Seiten gegen den Wall ſtießen 
und fie fo einſchleſſen, aber auch zugleich gegen jede Befchäbigung 
ſchützten. Doc der fee Wall miderfland dem heftigen Stofe, und 
fo prallte das Untbier mit folder Gemalt jurüd, daß es in beträdhts 
licher Entfernung zu Boden flärzte, um fidy nie wieder ju erheben; 
benn unzablige Waffen wurden ibm fogleich in den Leib gefentt, 
ebe es Zeit hatte, ſich von feiner Beränbung zu erholen. Db die 
Dame graue Haare befam, kann ich nicht fagenz; doch wäre es fein 
Wunder, wenn irgend ein befonderes Zeichen ale Denfmal ihrer ver: 
zweiflungsvollen Lugſt zurädgeblieben wäre. Body, fubr er fort, ich 
wid Ybnen eine mertwürdige Gefchichte von einem Schreden, dem 
ich felbit hatte, erzäblen, ber vielleicht über den nebeimen Zuſam⸗ 
menbang zwifchen dem Haar eines Menfchen und feinen Hemürbes 
bewegungen einigen Mufichluß geben mag. — Bor mehreren Jabten 
bereifte ih die Hechlande in Geſellſchaſt eines febe theuten, jcht 
bingefchiedenen anderer eines Mannes aus ber alten Schule, 
reib an klaſſiſcher Gelebrjamfeit und an Kunde alter Sagen, viel 
reicher aber noch am den Tugenden Ächter Moraf; denn ich babe 
das gute Glack gebabt, Freunde zu Gefährten zu baben, bei denen 
ich fleis etwas gewann, bie aud mein VBorratb zu einiger Größe 
anmucht. Ad, fo manche find bereits bingegangen, um nie wieder: 
zutebren, daß ich mich gern Überrede, es fey beſſer, binzufcheiten 
und bei ibnen zu ſeyn. — Wir befanden une, mein Areund und 
ich, zwiſchen dem bicht gefäeten Bergen und fihroffen Zelfen bes 
wildeſien Theiles der Hochlande, wo fie eine werfwürdige natürliche 
Schlucht bilden, welche wir unterfuchten. Es ift nicht fewobl eine 
Schlucht, als eine ſurchtbare Grube oder ein Verlieh, tief aue ber 
Feletluft heraufgäbnend. Sie fiebt aus wie der Keffel eines Wut: 
fans, der im Laufe der Zeiten alle feine Zava ausgeſchäumt und 
ans berfelben bie wunderlichen Hügel runb umber gebilper hatte, (0 


* 


daß der Keffel Teer und troden blieb. Der Schlund oben ift von 
fchrediicher Weite, fo daß man, dicht am Rande ſtehend, bis auf 
den Grund fehauen fann, j R 2 

MNeifende, die in die Ziefe zu fleigen wünſchen, läßt man mit: 
get Seile und einer Winde, die auf einem Worjprung auf der 
Epite des höchſten Hügels beſeſtigt ift, hinunter. Bon dem flärf: 
fen Seile geben vier dünnere aus, welche an den vier Enden einer 
Maſchine befeflige find, die man die Wiege nennt. @in flämmiger 
Sodyländer, der bie Winde regierte, biei meinen Freund juerft hin: 
Als die Wiege wieder berauffam, um mich aufjunehmen, 
bemächtigte ih eine Ahnung irgend eines ſchrecklichen Unfalls, der 
einen von ung Beiden betreffen follte, meines Gemüths, und ich 
fonnte nicht umbin, zu fragen, ob auch mit meinem Freunde unten 
Alles richtig wäre. „Oh freilich, und Sie werden in einer Minute 
mit der Wiege unten ſeyn, denn Sie find zwei Mal fo ſchwer ale 
er. — „I das Seil ſchwach:““ — „Ach nein, es ift eben fo ſeht 
mürbe noch nicht; das legte war mürber, als es riß und einen 
Mann binabfallen lieh“, lautete die beunrubigende Antwort, — 
„Biel er fich denn todıt#’’ — ‚„‚zodt? und wenn er bundert Leben 
gebabt bätte, er wäre tobt geblieben; er wurde an jenem zafigen 

elfen in Stüce jerfchmettert‘‘, fprach der hartherzige Eelte. Ich 
Bei jetzt das Seil; es fehlen febr abgenugt und alt. „Wie alt 
it 08%“ fragte ich. — „Juſt fünf Jabr alt. Das letzte war einen 
Monat älter, ale es riß‘, war bie tröfllihe Antwort. Etwas auf: 
ebradyt, fragte ich ibn, warum man nicht für ein neues geforgt 
Bine, ebe Gefahr beim Herablaffen eintear® und erhielt bie auf 
munternde Ermiederung: „Morgen befommen mir ein neues; Sie 
werben wohl ber Letzte ſeyn, der das alte verſucht.“ 

Dod die Wiege wartete meiner ſchon. Ich konnte meinem 
Kreunde nicht ben Verdruß machen, zurücdzubleiben, und mich ſchä— 
mend, vor dem fübnen Hocländer einige Aengſtlichkeit zu verrarben, 
mabm ich meinen Sig ein. Bielleicht, um mir Muth einzufprechen, 
fagte er, als er das Seil loslich: „Ein weit ſchwererer Mann, als 
Sie, ift geftern binabgelaffen worden. — „Dann hat der das Seil 
fo ausgeredt!“ rief ich; doch es mar zu ſpät zur Nücktehr, auch 
fam ich glüclich herunter. Die Sonne ſchien heil und machte ſelbſt 
in diefer Ziefe jede Windung der Schlucht ſichtbar. Der Boden 
mochte -ungefähr 150 Menſchen faffen können und beftand aus 
feinem Sand, der von Heinen Kiefeln fhimmerte, welche von ben 
zund umber überbangenden Felſen binuntergefallen waren. Die 
Wände dieſer Kelien glängten ebenfallg von Zaufenden berfelben 
Gattung, welche im Sonnenlichte berrlidy funtelten, und durch alles 
diefes it mwabrfcheinlich die Idee eines Zauberwerks entſtanden; 
denn man nennt den Drt ben ren: Palafl. Doc ich qeftebe, die 
fer Palaft Hatte wenig Anziebendes für mich; benn aufer der ents 
mutbigenden Rede des Hochländers vermehrte aud mein Freund, 
wiewobt ohne böfe Abficht, meine Kurcht durch folgende Erzählung: 
„Ein junger Dann wurde einft von bier wieder binaufgezogen. Wis 
er dem Bipfel nahe war, flellte er ſich unvorſichtigerweiſe in ber 
Wiege auf, und aus Ungebuld, fchneller ausjufteigen, wagte er 
einen Sprung aus dem Stubl auf die Aelfenplatte. Doc bie 
Wiege, welche immer noch in der Luft hing, wich bei feinem Sprung 
ui und er fiel in bie Tiefe.” — „Schredlih! Entfeglich!’ rief 
Ih unmilltürlich. — „Bleiben Eie aber rubig in der Wiege fiten‘, 
fubr er fort, „bie fie ganz auf den feften Grund gejogen ift, fo iſt 
nichts zw fürchten.“ — Er ließ fih binaufjiehen, und ich bereitete 
mich, ihm zu folgen. 

Des jungen Mannes Eprung und Kal fam mir nicht aus bem 
Sinne. Ich dachte mir den Aled, mo er binausfprang, und mie 
er in die Tieſe binabjchlug, um nie wieder aufjufteben; und als ich 
meinen Sig einnabm, fchlotterten meine Kniee, und meine Zähne 
lapperten vor Angſt. Beim Hinabfteigen hatte ich die Mugen auf 
den Boden gerichtet und fahte immer mehr Muth, je näher ich 
dem Grunde fam; beim Hinaufiteigen aber, obaleich ich ftarr in die 
Höhe blidte, wurde ich immer ängftlicher, fo wie die Gefabr größer 
wurde. Ich bielt die vier Endirile wie in Todesangſt umtlammert 
und wandie fein Auge von bem fchwargen fnarrenden Hauptſeil. 
„Da, da gebt es bin!’ feuchte ich; denn ich fab eine von ben 
drei Seilen, aus denen es gemunden war, an einem fpigen Gras 
nitbied aus einander reifen, und als es einmal durchfchnitten und 
frei war, fab ich da nicht, wie es fich loshaspelte und frei ınmber: 
flog, fab ich nicht, wie auch das zweite auf dieſelbe Art rih und 
mein Leben nur noch an dem britien ſchwachen Geile bing, "weldees 
auch anfing, fo bünn zu werben, daß es nicht lange mebr feine 
eigene Zaft getragen bätte? Ich war fprachlog; es drebte fich Alles 


abfteigen. 


mit mir herum, das Geficht verging mir, und als ich, noch einen: 


Fuß vom Landungsplage entfernt, nun wirklich fiel, — da fiel ich 
meinem Areunde in die Arme, der mich beräubt aus ber Wiege taus 
mein ſah und mich glädlicher Weife faßte und mit der Wiege und Allem 
auf deu Aelfen ſchwang. Wls meine Kräfte wiedertebrten, rannte 
ich von dem Relfenrande weg, immer noch im ber äußerten Angſt, 
an allen Gliedern zitternd und mit unverfländlichen Muerufungen, 
die meine Seelenangfi verriethen. 
der Stelle erbleichten, fo war ich doch micht obme Weforgni bess 
balb, benn gewiß, mwährenb meiner Auffahrt vom Boden des Feen: 
Palaftes war ich in fortwährender Tobesangft.' 

&o fuhr der gewaltige Dichter, der unvergleichlihe Zauberer 
ort, eine Anelbote mach ber anderen zu erjäblen, daß alle feine Ru: 
öxer von Wonne und Bewunderung bingeriffen wurden. (N. M. M.) 
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Joſeph Napoleon und fein Spaniſcher Hof. 
Z (Schluf.) 

In Erwartung des Augenblices, wo der König eintreten würde, 
machte mich Ariſtizabal auf die im Eaale bangenden Gemälde auf 
mertfan; unter —* befand ſich eine ſeht ſchöne Kopie des Da: 
vid'ſchen Bildes von Napoleon, wie er die Alpen überſchreitet. Ih 

laubte, dat biefes Wild erft bier aufgehängt worden wäre, feit Je— 

5 den Spanifchen Ehren beiliegen batte; aber Ariftizabal erzählte 
mir, daß er ſelbſt zugegen — waäre, als Karl IV. jenes Bild 
an biefer Stelle babe aufbängen laffen. Gutmürbiger Aönig, ber 
nicht einfab, dat dieſes Bild damals in diefem Saal aufhängen eben 
fo viel bie, als feinen Thron aus demfelben verdrängen. 

Wabrend ber zent, die der Invaſion vorangingen, und felbft 
neh in dem Augenblick des Einmarfches der Framoſen in Spanien 
unter den Befehlen des Großberjoge von Berg, mar der Entbufias 
mus der Spanier für Napoleon auf feinem Gipfel. Sein Rame 
war auf allen Zungen, fein Bild, feine Büſte in allen Hänfen. 
Man nannte ihn nur „den Helden von Frankreich“, „den Wieder: 
beriteller ver Religion“, „den Belieger ber Revolution”. Man 
rühmte feinen Despotiemus, ale Areund und Gründer der Ordnung; 
man lobte feine großen adminiflrativen Eigenſchaſtenz man pries fein 
militairiſches Genie. Seine Siege in Aegbpten mußten ibn in einem 
Zande populair machen, wo ber Haß gegen bie Mufelmänner lange 

eit ein Hauptzug des Mationak Charaktere war. Der aufzeflärtere 

beil der Nation, entrüftet über den Verfall der Monarchie unter der 
Günftlings: Herrfchaft Godop’e und unter den Ausichweifungen bes 
Hofes Karl's IV, erwartete von dem Einfluß bes Katfers der Aran: 
zofen auf den alten Epanifchen Monarchen eine beilfame Negenera 
tion und eine mweife Kreibeit. Durch biefe Anficht geleiter und auch 
in der Hoffnung, fich einen Beiltand gegen bie Willkür des Günft: 
lings zu fichern, fchrieb Kerbinand im Jahre 1507 an Napoleon 
und bielt um die Hand einer feiner Nichten an, Ariſtijabal bat mir 
oft als einen lebendigen Beweis der Begeifterung in Spanien für 
Mapoleon den Umſtand angeführt, baf einer unferer jüngeren Ka: 
meraben vor der Reife nach Baponne in der Taufe den Bornamen 
Napoleon erbielt. 

Die einyigen Orden, welche man in der ung umgebenden glänjenden 
Menge erblidte, waren, aufer bem Stern ber Ebrenlegion und ber 
eifernen Krone, die Königlichen Orden von Neapel und Spanien, melde 
beide von Xofepb efittet worden waren. Mit Erflaunen ſab ic 
einen Greis in den Thronfaal eintreten, der die Spanifche Generaits 
Uniform und um ben Hals ben Drben bes goldenen Bließes true. 
Ich wußte, baf nur eine fehr kleine Anzabt von Spaniern unter 
Karl IM. und Kart IV. diefen Orden erhalten battem, und erfunbigte 
mich baber bei Ariftizabal fogleicy nach ben Mamen bes Eintretenden; 
es war der Graf von Monteguma, Grande von Spanien. Der Ab 
fönımling ber Kaifer von Merito war einer von den Hofleuten, bie 
die meilte Anbänglichfeit an Nofepb batten, Ein fonberbares Bus 
fammentreffen: ein Montezuma Untertban eines Bonaparte. Sein 
Sohn war Eeremonien:Meifter des Königt. 

Einige Augenblide darauf ging ein Huſaren⸗Oberſt in reicher 
Uniform bei uns vorüber. Er war von bober Beftalt, lebbafter Ge 
fichtefarbe, hatte Meine, aber glänzende Augen und, trotz feiner gro— 
ben und flarfen Rüge, ein mwürbiges und feites Anfeben. Sein We 
fen gefiel mir, und ich fragte Arıflizabal wiederum nach dem Namen 
des Borübergebenden. E⸗ war ber Dberft Ebaffe, Eommandeur 
des Holländifhen Hufaren » Megimentes. Ein Spanifcher General 
fprach mit ibm; dies war Morales, Anführer des AreisCorps ber 
Avila'ſchen Jäger. Ich erinnere mich noch ‚der irengen und folgen 
Haltung diefes alten Guerilla's, der fich erft fürzlich der lange 
fimpiten Sache Joſeph's angeichloffen batte. 

Die Stunde, wo Nofenb erſcheinen follte, näherte fi; bie 
Menge wuchs mit jedem Augenblick. Ariſtijabal ſchlug mir vor, uns 
dicht an bie Thür zu flellen, und vom dort aus machte er mich mit 
einem Theil der Eintretenden befannt. 

Einer ber Erften, ein Mana von bober Geflalt, mit einem 
finfteren Geſicht, deſſen ermattete Augen mit einer grünen Brille 
bebedt waren, war ein gelebrter Geiftlicher, Herr Llorente, vormas 
liger Secretair der Inauifition und jetzt Staatsrarh bes Könige 

ofepb. Gleich darauf fab ich zwei ziemlich boch geftellte Sranifche 
ichter vorübergehen. Melendez Baldez, der unter feiner Staat“ 
rarbs Uniform Alle freundlih anlächelte, und Marchena, der einen 
wilden Bid um fi warf und das a im Knopfloche 
trug. Er war Ebef einer Abtheilung im Minifterium des Xunern. 
Er batte, wenn ich nicht irre, gerade zu biefer Zeit anf dem 
Tbeater del Principe eine Weberfegung des Zartüffe mit großem 
Beifall aufführen laffen. 
nmitten biefer befternten und vergoldeten Menge bemertte ich 
plöglich zu meinem nicht geringen @rflaunen einen jungen Soldaten 
ber Königlichen Barde, ber mit feinem einfachen Hufarenpel;, feinem 
mit wollenen Schnären beſetzten Dolman, feinem Säbel mit meffins 
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genem Griff und mit feinen eifernen &poren juverſichtlich eintrat 
amd, fich durch die Generale Platz macend, gerade auf den Thron⸗ 
faal zufchritt. Ich betrachtete ibn mit Bermunderung, und als er 
uns den Nürcen jukehrte, ſah ich binten auf feinem Deolman an 
einer Schleife einen Meinen goldenen Scylüfel hängen, Dieſer 
.. war einer ber Fri in des Könige; biefer Kammer: 

err war ein Grande von Spanien erſter Klaffe, der Herjog von 
Berwid, Sohn der Marauife von Ariza, ein Abtömmling der Stuarts. 
Dadurch, daß er als gemeiner Soldat in die Königliche Garte eins 
trat, wollte er ein Zeichen feiner unbegränzten Anbänglichfeit an bie 
Perſon Joſeph's geben. Es war in anderer Art das Eritenflüd zu 
dem Grafen von Montezuma. Die Eöbhne ber Kaifer der neuen 
Welt, die Abtömmlinge der Könige bes alten Eurepa beeiferten ſich, 
die Souperainetät eines Königs anzuertennen, ber feine Borfabren 
batte, fondern der Bruder eines Kaifers war, deſſen Rechte in der 
Bolfswahl und in feinem fiegreihen Schwerdte beitanden. — Ich 
erinnere mich noch einiger ber Perfonen, welche auf diefe Weiſe bei 
uns verübergingen. Unter ibnen befanden fi: Herr Bienvenu 
Clary, Neffe bes Könige, Dberft der Garde: Küfeliere, ein junger 
Dffijier, der große Hoffnungen erregte, aber bald zu allgemeinem 
Bedauern in Madrid Narb; bie beiden Bräter Mapatel; der Her: 
30g von-®sclignac, Rranzöflicher Edelmann, Kammerherr des Königs; 
der Marquis von Benavente, Grande von Spanien, Ober: Käger: 
meilter; der Marquis von San: Abrian, Dber: Eeremonienmeilter, 
and noch viele Andere, welche fih eilig berbeibrängten, denn die 
Stunde rüdte beran. 

Bald ließ die tönende Stimme der Huiffiers bie 
len: el Rey! Wir beeilten uns, wieder auf unferen 
DOberflen Rancano zu fommen. Alles Alüflern börte auf, eine tiefe 
Stille berrichte in der Menge. Die Thüre öffnete fih. Der König 
batte den Thronſaal durbfchritten und fam jegt in unfer Zimmer. 

Er trug bie Uniform und bie Epauleites eines Dberflen der 
Chrvaulegers feiner Garde, mit dem Stern der Ebhrens Legion und 
des Königl. Spanifhen Drdene. Sein Heiner Hut hatte, gleich 
dem Napoleon'é, keine andere Werzierung, als eine ſchwatze Schnur, 
woran bie rothe Kokarde befefigt war. Sobald die Thüre fich 
Effnete, nahm der König feinew Hut ab und grüfte die ganze Ber: 
fanımlung. 

Mir fiel damals befonders feine außerordentliche Aehnlichkeit 
mit Napoleon auf. Es war baffelbe Geſicht mit dem antiten Ge: 
präge, von regelmäßiger Schönheit, biefelbe bobe freie Stirn, nur 
eine bellere Gefichtsfarbe, weniger firenge Rüge, ein fanfterer Blict. 
zei * N a etwas größer als fein Bruder: er maß ungefähr 
> Auf 5 Roll. 

i Neben dem Könige ging der Marfchall Jourdan, fein Chef des 
Beneral:Stabes; dicht hinter ibm famen die General⸗Capitaine feis 
ner Garde, Erica von Eotadila und’ Graf Merlin und zwei Adju⸗ 
tanten, ber General: Lieutenant Lafont de Blaniac und der Dberfl 
Desprej. Die Gefandten, die Minifter und verfchiedene Beamten 
feines Haufes begleiteten ihn, fo wie aud mehrere Generale ber 
grani ihen Armee, unter denen man den Grafen Belliard, den 

rafen Dronet d'Erlon und den Baron Debon bemerkte, weldyer 
Letztere durch feine Streitigfeiten mit Paul Lonis Eourrier befannt 
geworben ifl. 

Jefo durchſchritt langſam ben Saal, börte mit Geduld bie 
Geſuche an, melde ihm vorgetragen wurden, antwortete mit Biüte, 
mrumterte die Schüchternen durch freumbliches Weſen auf und wußte 
Neipeft denjenigen einzuflößen, welche fich leicht durch ihre ſüdliche 
Lebhaftigteit zu weit führen liefen. Er ftellte feinen Adjutanten bie 
Bitrfchriften zu, welche man ihm Äberreichte, und gab allen Bitt: 
fielern durch ein gnädiges Wort rine tröftende Hoffnung. 

Meiner bemächtigte ſich eine außerordentliche Aurchtfamfeit; ich 
Hätte gemfinfcht, dat Pllles ſchon vorbei geweſen wäre. Er warf einen 
Blid auf die Reibe ber Pagen, bann mäherte er ſich unferem Gous 
verneur: „Nun, Oberfl’‘, fagte er ibm auf Spanifch, „ſind Sie jegt 
deſſer mit diefen Herren zufrieden?” — Wabrſcheinlich baue fich 
Herr Rancanio in dem Bericht, welchen er alle Monat bem Könige 
abflattete, über einige derfelben beklagt. — „Ya, Sire“, antwortete 
er mit einer Berbeugung. — „Wer ift der junge Mann?’ — „Sire, 
es if der auf Ewt. Majeflät Befehl aufgenommene Page, Dou Abel 
Bugo, ber ältefte Sohn des Generals." — „Spridt er Spaniſch!“ 
— „Ja, Sire.“ — Iofeph ſah mir darauf in's Geſicht, betrachtete 
mi mit einem Bid, ber mich in Berlegenheit fegte, und richtete 
kann folgende Worte an mich: „Dert Hugo, es gewäbrt mir Freude, 
Ahnen fagen zu können, daß ich heute Morgen Depefchen von Ib⸗ 
sem Bater erhalten habe, worin er mir anzeigt, daß er den Empecis 
wabo geichlagen bat. Eie werben ihn wiederfeben. In feinem Bous 
dernement ift die Ruhe beinahe gänzlich wiederbergeftellt. Ich bes 
darf feiner beim Beneral: Stabe der Armee, und ich babe ibm nad) 
Madrid jurückberufen.“ — Ich machte eine tiefe Berbeugung und 
verfuchte einige Worte ju flammeln. Der König fügte hinzu: „Ihre 
Frau Mutter befinder fi doch wohl? Verfihern Sie diefelbe, fo 
wie Ihre Brüder, meiner Theilnahme.“ — Hierauf grüfte er mich 
mit einem freundlichen Kopfnicken und fehte feinen Weg fort. 

Diefer wohlwollende Kon, biefes liebreiche Weſen, machten einen 
tiefen @indrud auf mich. Meine Kameraden wünfcten mir zu ber 
Art und Weife Blüd, mit der mich der König bebandelt babe. Wir 
traten bald darauf unferen Rücdweg nad Haufe an. Bere Rancaño 

zief mich zu fich, und umnterweges war, wie man fidy leicht denfen 
fan, mur vom König Joſeph die Rede. — His König von Spa— 
nien, war er ſelbſt Spanier geworden, und um in biefer Hinſicht 
feine Gefinnungen energifcher ausjubräden, pflegte er zu fagen: 
„Wenn ich Aranfrei wie meine Zamilie liebe, fo bänge ih Spas 
nien an, wie meiner Religion.‘ Er hatte ſich mit feinen neuen Uns 


orte erfchals 
lag bei dem 


tertbanen umgeben. Sein Hof, mit Musnahme einiger FZranys 
Dffistere, beftandb aus lauter Spaniern. ’ 0m mie 

Da er das Schidfal der Spanier, welche ben KRönigen, feinen 
Vorgängern, gedient hatten, nicht verfchlimmern wollte, fo batte er 
alle diejenigen in fein Haus aufgenommen, bie ihm ihre Dienfte ans 
boten. Die Pagen, 40 an ber Zahl, waren, mich ausgenommen, 
lauter Spanier. Unter diefen jungen Leuten aus den erſten Kamis 
kien des Bandes befanden ſich fogar, wie ich ſchon bemerft habe, bie 
Söhne einiger infurgirten Generale. Joſeph machte diefe Kinder 
nicht für das Verfahren ibrer Eltern verantwortlich und behandelte 
5 eben fo wohlwollend, wie bie Sehne feiner getreuſten Unters 
thanen. 

Die Koönigliche Garde beſtand, wie die des Könige Karl IV., 
aus Epanifchen und aus fremden MNegimentern. Unter Karl IV. 
waren die fremden Regimenter Schweijer und Wallonen; unter 
Joſeph refrutirten fie fi durch Rrangölifche Soldaren. — Joſeph 
nbertrug feinem Franzoſen die wichtigen Aunctionen eines Minifterez 
biefe Memter waren ausſchließlich den Spaniern vorbebalten. Alle 
feine Minifler waren Staatsräthe oder Miniſter unter den Bourbos 
nen gewefen. — Die Zribunäle, die Munieipalitäten, der Staates 
Rath — mit einer einzigen Ausnahme —, bie Handels: Eonfeils 
waren nur mit Spaniern angefüll, Die Franyofen befleideren nur 
militairiſche Memter, und auc in biefen befanden fie fich in der 
Minderzabl. 

Die Negierung Joſeph's binterliei in Spanien Keime dei Wobl: 
ftandes, welche mit Leichtigkeit entwicelt werden fonnten. Sie bat 
fih durch Handlungen und Arbeiten ausgezeichnet, welche auf die 
Nachwelt übergeben werden. Madrid bedurfte Pläge und öffentliche 
Brunnen; Joſeph bat dergleichen febr fchöne bauen laffen. Spanien 
batte feine jeiner Ausdehnung und der Aruchtbarkeit feines Bodens 
angemeffene Bevölterung; Jofepb verminderte erft und bob dann 
die Möncheflöfter ganz auf, beflimmte, daß Frauen, die ben Schleier 
nebmen wollten, vorber feine Erlaubniß einbolen müßten, und legte 
badurc den Grund zu einer ſchnellen Bermebrung ber Bevölterung. 
Die Staats: Schuld war ungebeuer; Yofepb verminderte fle durch 
ben WBerfauf von National: Gütern- bedeutend, und es mürbe ibm, 
ohne ben Krieg und bie neuen Koften, welche berfelbe täglich vers 
anlafte, gelungen fepn, biefelbe gänzlich zu tilgen. 

Ale, die lich Rofepb genähert baben, fönnen von feiner Güte, 
feiner Sanftmurb, feiner Liebenswürbdigfeit und von dem Gleiche 
mutb feines Charakters unter den verfciedenartigfien @reigniffen 
Zeugniß ablegen. Man fab ihn im Glücke feine Schäße unter feine 
Umgebung vertbeilen, im Unglüd fi weniger mit fi, als mit 
denen befchäftigen, bie feinetbalben leiden mußten. 

Er war tapfer in der Schlacht; er bat in Italien und in Spas 
nien Beweife davon abgelegt. Er war über Alles mild und gütinz 
man fab ihn mährend der Schlacht von Deana bie Aranzölifchen 
Neiben durchlaufen und den Soldaten die Schonung der Beflegten 
anempfeblen.*) Nach ber Schlacht fihentte er einer großen Anzahl 
Spaniicher Soldaten, bie, troß bes ſchon abgelegten Eides ber Treur, 
doch die Waffen wieder ge ibn ergriffen batten, bas Leben. 

Joſeph Napoleon it der Gegenftand ſehr verſchiedenartiger Urs 
tbeile geweien, und felten ift er nach Gebühr gewürdigt worden. 
Es ift, meines Erachtens, Zeit, einer fo merkwürdigen bifterifchen 
Perion, wie Joſepb, ibren richtigen Pla anzumweifen und fie mit 
dem Beſtreben nach Aehnlichkeit zu fchildern.‘ Der ift gewi feiner 
ber unwichtigftien Männer unferes Kahrbunderts, ber abwechſelnd 
Den Yofe I. und Graf von Survilliers, Ameritanifher Bürger und 
König beider —* war. Ich ge ju ber Zahl derer, die glaus 
ben, daß der Bruder eines großen Mannes nicht immer burch dem 
roßen Mann felbft verbunfelt werden darf, und daß ein General 
n biefem Bruder Bonaparte's und ein König in biefem Bruder 
Mapoleon’s ſich barflellte. , (R. d. d. M.) 


Ribliegrapbie. 
Les deux viterans. (Die beiden Beteranen.) Roman von U. de 
Bafl. 4 Bde. Pr. 12 Ar. j 
Le siöge d’Anvers. (Die Belagerung von Antwerpen, oder Liebe, 
Krieg und Thorbeit.) Bon Raban. Pr. 6 Ar. 
La tour de Montlhery. (Der Thurm von Montibery.) Erzählung 
aus dem ten Jahrhundert. Bon Binnet. 28be. Pr. 15 Ar. 
Il pianto. (@ine @legie.) Bon Aug. Barbier. Pr. 6 Ar. 
Achille. (Der Mepublifaner von 1532.) Drama in 5 Alten don 
J. Domingie. Pr. 6 Ar. 


Morgenlänbdifdes. 


Der Hof des Kaifers von Solo auf Java, 


Die Herren Tperman und Brennet machten während ibres Huf 
enthalts auf Yava einen Yusflug nach Solo, beffen Fürſten man 


fo_gut, dafı, 
afen wollte, 


ei önige zu entjieben, been fie 
igenen Haupte mit dem Kalferlichen Diabem zu vereinigen. Folgen⸗ 
6 7 9 ende Stelle aus jener In ihrer Art einzigen Vröclamatlon 
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Kaifer titulirt, welcher Titel jedoch nur ein leerer Mame bleiben 
wird, fo lange die Holländer Herren ber Inſel find. Dennoch bält 
dieſer Fürſt einen großen Hofltaat, wie man aus folgender Erjäh: 
lung erfehen wird. 

„Wir baten Gelegenbeit, den Kaifer zu feben, als er nach ber 
Mofchee fubr. Er ſaß in einem prächtigen Wagen, und eine große 
Zabl von Soldaten und Dienern zeg mit fliegenden Fabnen und 
tHingendem Spiel vor und binter ibm ber. Sein jüngerer Bruder 
flieg zuerft aus dem Wagen und trug ibm einen goldenen Spudnapf 
vor. Der Kaifer, ein ſchöner junger Mann von ungefähr 15 Jahren, 
batte ein langes fehr weites ſchwarzee Gewand an, welches ıbım um 
die Ferſen fchletterte. Beine und Füße waren nackt. Er fchrirt mit 
vieler Würde daher und trug rinen Gabel mit vergoldeter Scheide 
in der rechten Band. Während die Kürflen in der Moſchee waren, 
geflatrete man ung nicht, hinein zu geben, obgleich man uns dag Ins 
nere derielben vorber gezeigt hatte. Der Drt, wo der Gottesdienst 

ebalten wird, bat 120 Fuß ins Gevierte, obne eine geräumige äußere 

allerie mit gu redinen, die rund umber läuft. Bor berfelben ftebt 
ein grofes Waflerbeden, wo die Anbächtigen fidy Die Füße wafchen 
ebe fie den beiligen Drt betreten. ° Wir bemerlten nichts Befonderes 
im Innern, außer einer ungebeuren Trommel, welche darin hing, und 
über deren Gebrauch wir nichts erfahren konnten. 

Am Abend wurden wir von dem Gouverneur des Dris und dem 
Hollandiſchen General de Kod berriich bewirtbet. Es war eine zabl⸗ 
reiche Gefellichaft von Civil: und Militair-Beamten mit ibren Damen 
ba verfammelt. Alle diefe Leute Schienen unſere Erzäblungen- von 
den Kortfchritten des Mifiionswerts mit großer Theilnahme anyns 
hören. Da wir den Wunſch geäußert baren, dem Kaifer vorgeſtellt 
zu werben, jo verfchaffte ung der General diefe Ehre. 

Nachdem wir in dem erften Hofe, der zum Palaft bes Fürſten 
gebörte, ausgeitiegen waren, gingen wir durch diefen und ned zwei 
andere, in welchen Zaufende von Neugierigen barrten, die von eins 

ebornen Soldaten in Drbnung gebalten wurden. In dem vierten 
nneren Hofe, wo ber Palaft ftebt, präfentirten die Soldaten das Ge: 
wehr und fenkten die Kabne vor dem Gouverneur und dem General, 
die uns einfübrten.: Alles ſaß, nach Zanbesfitte, mit über einander 
gelreugten Beinen und bis auf die Hüfte enıblöft. 

Der Kaifer fah in dem vierten Hofe auf feinem von vier 
Pfeilern getragenen Throne, der ziemlich niedrig war, weder Arme 
noch Lebne hatte und auf einer Plattform ſtand, die nur vier Stusr 
fen über den Fußboden erhöht war. Mies wir uns dem Monarchen 
näherten, fand er auf und fam und bis an ten Rand ber Platt: 
Er reichte dem General de Kod und dem Geuvers 
neur bie Hand und grüßte freundlich die anderen @uropäer, die mit 
ibnen waren. Der General de Kod, ale Bice:-Bouvernenm aller Nie: 
terländifhen Befigungen auf der Anfel Kara, lieh fi im einem 
Prachtieffel zur Nechten bes Kaifers nieder, unb der Dris: Gouvers 
neur nabm auf einem gewöhnlichen Seffel ihm zur Linken Platz. 
Auf beiden Seiten, ber Patiform gegenüber, wurden zwei Meiben 
Grüble bingeftelt; die jur Mechten fir die Holländifhen Offiſiere 
und für ung, und bie jur Linken für die Hofleute und den Adel bes 
Randes. Der Kaifer trug eine. ſchwarze Welle, die von den Hüften 
an — fo weit ging fie binab — bis an den Hals zugetnöpft war. 
Er trug ben Sarrang, eine Art von MWeiberrod von dunfler weih 

efledtter Leinwand, der ibm bis über das halbe Bein reichte. Seine 

trämpfe waren bellfarkig und die Schube ſchwarz mit goldenen 
Schnallen. Auf dem Kopfe trug er einen kegelſormigen chololade⸗ 
farbigen Hut obne Rand und mit Schnüren ummidelt. Der einzige 
ungewöhnlibe Schmuck, den ich an ber Perſon bes Monarchen be: 
mertte, waren drei Sterne von Brillanten, die er auf der Bruſt 
trug. Den Thron, der 4 Auf ing Gevierte hatte, bededte ein gelbe 
feidener mit Zug und prächtigen goldenen Blumen verjierter 
Stoff; bie Aüke waren ebenfalls vergoldet. Er war body genug, 
daß man auf Europäifche Weife darauf figen fonnte, Der Fürſt fah 
mit vieler Würde, obgleidy weder Arın noch Lehne da waren, auf 
Die er ſich fügen konnte. 

Als Kedermann Pla genommen batte, unterbielt fich der Mo: 
narch einige Minuten lang febr zutraulich mit dem General und dem 
Gouverneur. Dann wurde der Gefellichaft nach einander Thee, 
Kaffee, Konfelt und Wein präfentirt. So oft der Kaifer trant, 
berübrte er mit feinem Becher die der Perſonen, welche ibm zur 
Mechten unb Linfen am nächſten faßen; dann blidte er freundlich 
die fbrige Geſellſchaft an, gleichſam, als tränfe er auf ibre Befund; 
beit. Die Gemächer jur Linfen waren geöffnet, fo daf man ihre 
Pracht und die foflbaren Möbel feben konnte, 

Plöglih traten aus diefen Sälen eine Menge Tänzerinnen ber: 
vor, welche niedergeduckt auf den Ferſen beranrutfchten, obgleich 
ihre langen Gewänder und bie gejwungene Stellung fie ſehr binder: 
ten, und feßten ih auf eine Plattform nicht weit von der Thüre, 
dem Kaiſer gegenüber. Mabe bei ibnen war ein Drchefler von 
Aavaneflichen -Mufltern und vielen Sängern. Zur Bechten war 
ebenfalls ein Haufe eingeborner Mufiter, aber mit Europäifdıen 
Anftrumenten. Die Tänzerinnen fdienem nicht über 15 bis 16 Xabr 
alt. Was man von ibrem Körper feben konnte, ale Geſicht, Halt, 
Hrme und Beine, hatte eine blahnelbe Fatbe. Diele geben fie firb 
er er ber aus Sandelbolz und woblriechenden Pjlanjen 
gepreht wird. 

ls bie Muſſter und die Sänger anflngen, fich bören zu laffeı, 
erboben flch bie Kingerinnen langfan, indem fie mit den Armen, dem 

änben und dem Kopfe verſchledene anmuibige und ausdrudevolle 
machten. Nbre Vewegung war anfangs langfam, wurde 
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form entgegen. 
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aber auch fpäter micht beftig anb blieb immer gleichiörmig. Die 
Dielodie oder die Verfe mochten noch fo munter fepn, jo blieben ale 
ihre Geberden und Stellungen doch volfommen ubereinftimment, 
ibre Phoſtognomie bebielt immer denfelben Ausdrud oder vielmebr 
diefelbe unbemwegliche Ruhe. Sie bedienten ſich beim zo. einer 
ſchönen Scärpe, deren Enden ihnen bis auf bie Kühe berabbingen. 
Bald fchlugen fie diefe Enden aus einander, indem fie den Nand leicht 
erhoben, als hätten fie ibm nur eben berübrt, bald bielten fir fie 
über den Arm oder die Schulter, dann hielten fie- fie wie 
der wie einen Schleier vor dem Gefiht. Von dem reich verzier: 
ten Stoff, der ihre Lenden umgürtete, bing ebenfalls ein Streifen 
wie eine Schleppe auf die Erde binab, und bie Tänzerinnen ge: 
brauchten ibn eben fo, wie die Schärpe, indem fie ibn mit der Auf 
ebe oder ber Er bald auf Lie eine bald auf die andere Scite 
cheben. Wir fanden feine ihrer Stellungen abfidılib unanftändig; 
in der That, nichts fonnte weniger auflößig ſeyn, als die fanften 
und jwanglofen Bewegungen ibrer Blieder und ihres Zeibes, bie dem 
Ausdrud der Muſit oder des Gefanges folgten. 

Bon ben Muſſtern gingen oft einige zu ben Beamten bes Sut 
tan⸗ bin, gleichfam um feine Befeble einzubolen. Diefe Leute näher 
ten oder entfernten fich nie anders ale friehend, wie Würmer, bie 
fih vor einem Auftritt höherer Befchöpfe fürchten. So lange fie 
fprachen, bielten fie die flach zufammengedrüdten Hände in die Höbe, 
fo daf die Daumen die Male berührten. Es demüthigte une, bie 
menschliche Natur fo erniedrigt zu feben. 5 

Nach einer halben Stunde fand der Kailer auf, und man hief 
ung, ibm folgen. Zu unferer großen Berwunderung wurden wir mies 
der in einen Hof geführt, gleich demjenigen, deu wir verlaffen bat: 
ten. Es ſtanden mebrere Reiben Tiſche da, in Form eines großen 
T, mit allen Arten von Speifen, Zederbiffen und Früchten, bie tas 
Zand bervorbringt, beladen und auf Europäifhe Art fernirt. Die 
Schüffeln ſtanden fo dicht bei einander, baf man nicht eine mehr 
bätte dazwiſchen jegen können, und die Zwiſchenräume füllten- präds 
tige mwoblriehende Blumen. Der Kaifer nabm au der Mitte eines 
Ziſches im Centrum Plag; der General und ber Gouverneur fegien 
ſich wie juvor, der eine ihm zur Nechten, ber andere zur Zinfen. Die 
Geſellſchaſt, Eingeborne und Arembde, ſetzte ſich an bie anderen Tiſche. 
Diefee Frübhſtück — denn fo naunte wan ed — war wirklich pracht 
vol. Alles ging dabei eben fo erdentlih und regelmäßig ber, wie 
in dem Palafl eines Guropäifchen Fürſten. ine große Menge von Bu 
dienten wartete auf. @in Orcheſter fpielte während der ganzen Tiſch⸗ 
jeit muntere Stücke und, wahrſcheinlich uns ju Gbren, ale Depw 
tirte einer Englifchen Geſellſchaft, auch das berühmte God sare the 
King. Die jungen Mädchen fuhren fort, in gewiffer Entfernung zu 
tanzen, und wurden, wie vorher, von Muflf und Gefang begleitet. 
Der Kaifer erjeigte jedem feiner Gaſte die Ehre, ein Glas Wein 
mit ibm zu trinten, audy wurden brei ober vier Gefuntheiten von 
der Geſellſchaft ausgebracht. 2 

is der Anifer fidh wieder erboben batte, folgten wir ibm in 
ben Zanjfaal. Die jungen Mädchen, welde bis jegt getan baten, 
machten anderen Plaß, die auf diefelbe Art gefleidet waren. Als fie 
alle niedergebodt waren, trat eine alte Frau berein und legte vor 
jeder ein Anftrument bin, welches ausfab, wie ein Bogen mit bem 
Pfeil auf der Sehne, ungefähr jwei Auf lang und roth ladirt und 
vergoldet. Die Tänzerinnen erboben ſich fogleich und führten ale 
Zanje der vorigen auf, aber mit den Bogen in der Band, welches 
die malerifhe Schönbeit ihrer Gruppen und Stellungen ſeht em 
böbte. Keine Maſchine hätte ibre Bewegung gleicmähiger und 
pünftlicher und, Können wir binzufegen, mit weniger Seele ausfüb- 
ren können, wenn nämlich der Blick für den Dolmeticher der Seele 
gelten fann. Man fagte und, daß es Mational: Lieder und Melos 
dieen wären, nach denen fie tanzten, deren Anbalt ſich auf die Dips 
tbologie, Religiensmeinungen und Kriege des Belles bejog. 

I# 06 Zeit zum XKortgeben war, fianten wir auf und wünſch⸗ 
ten bem Monarchen Fine lange und glüdliche Regierung; dann bas 
ten wir um die Gunft, ibm bie Hand reichen zu dürſen. Et ge 
mwäbrte fie ung mit der größten Areundlichfeit. Diefer Kürft zeigte 
in feinem ganzen Benehmen eine natürliche Würde und ein unge 
gwungenes und freundliches Weſen. Wir batten beinabe brei Stun 
den im Palaſte gugebradit; unſere Meugierde war befriedigt, aber 
unfere Herzen waren betrübt, wenn wir diefe eitle und kalte Pracht 
mit dem einfachen Wefen und dem fanften und beſcheidenen Bench⸗ 
men der Könige von Eimeo Huabein und —— des gto⸗ 
ben Weltmeers verglichen, deren Sitten wabrbaft patriarchalifch find." 

(Trarels of Tyerman and Brennet.) 


Biblioarapbie. 

Herr Eliafim Earmoly, Ober: Rabbiner von Belgien, ift, mie bas 
Asiatic Journal berichtet, damit beichäftigt, eine Franzöſiſche 
Ueberfekung der Reifen des Benjamin von Zubela, nach einem 
Hebraifhien Manuftripte des funtjebnten Jabrbunderte, meldes 
ben Ur: Zert obne die fpäter binzugekommenen Trribümer ent 
balten fell, herauszugeben. Außer Anmerlungen über das Wert 
ſelbſt, wird die Ueberſetzung auch von einer Motiz über das 
Leben Wenjamin’s von Zubdela und über bie Werte der ihm 
vorangegangenen Neifendben begleitet fepn. 

Die Mlarifchhe Geſellſchaft in Waris veranftaltet die Herausgabe 
einer Chineſiſchen Ehretomarbie, in welcher ſich (lirbograpbirt) 
auch ber Ebinefifche Tert bes von Heren Stanislas Julien in's 
Franzöſiſche überfekten Dramas Hoei-lan-ki (der Kreidezictel) 
befinden wird, 
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Decazes' Wirkſamkeit während der Reſtauration.“) 


I. Das Miniſterium Deſſolle. 

Der ſechſte Band der „Geſchichte der Keſtauration“ iſt in Ber 
zug auf die parlamentarifchen Berbältniffe, die in ihrer weiteren, Ent: 
widelung den Sturz des älteren Zweiges der Bourbonen berbeifübrien, 
der reichbaltigfte unter den bis jegt erichienenen; er beginnt wit 
dem Abtreten des Minifteriums Michelieu (1515), wmfaht die Ge 
ſchichte der Minifterien Deffolle und Decazes und fiblieht mit der 
Ermorbung bee Beuons von Berry und dem zweiten Miniſterium 
Nichelien, Diefe au und für ſich hHöchſt wichtige Epoche der Ge: 
ſchichte der Reftauratien gewinnt in Bezug auf die gegenwärtigen 
Berbältniffe noch dadurch ein befonderes Antereffe, indem wir in ıbr 
zuerſt die fo verfibieden beuribeilten Doctrinairs an deu öffentlichen 
Angelegenbeiten Frautreichs thatigen Antheil nehmen feben. 

Mir befinden uns im Herbſte des Jabres 1515; ber Herjog 
v. Nichelien war nech auf dem Kongreife in Achen; die Seflion ber 
Kammern follte im Dezember eröffnet und nach dem damaligen Wahl 
Gefege der fünfte Theil der Kammer erneuert werden. Das Heram 
saben ver Wahlen brachte die. Parteien in Bewegung; die Kourmale 
waren durch die Eenfur gefeifeit, deſto bätiger waren tie Parteien 
in ben Brofihären, ihre Kandidaten zu empjeblen. Die Negierung 
deutete in den Männern, die ſie zu Prafidenten der Wabhl-Kolegien 
ernannte, deutlich genug an, day fie Münuer vom gemäßigten Ge 
finnungen wünſche, denn fat alle ihre Kaudidaten gebörten dem rech⸗ 
sen und linken Ceutrum anz; aber geräte biefe waren es, welche von 
der rechten wie von ber Äufßerflen linten Seite verworſen wurden. 
Die ultraliberale Partei brachte in dem Jouruale Minerva foge 
nannte unabhängige Männer in Vorſchlag, und Herr Etienne ſuchte 
in einem feiner Briefe Über Paris zu beweilfen, dag man Deputirte 
von ber Farbe der Herren Dupont v. d. Eure und Boper⸗d Argeuſon 
wählen müffe. 

Die Royaliften ihrerſeits jogen es, aus Dah gegen das Wahl: 
Gefeg und gegen eines der Mitglieder des Kabineik, Herrn Decazee, 
dor, da, wo ſie felbit feine Ausſicht auf Sieg bei dem Wahl: Kamıpfe 
Matten, ben ultraliberalen Kandidaten zu unterflügen, um zu jeigen, 
daß bas Wahl Geſctz ſchlecht ſey und die Momarchie zum —— 
führen müſſe. Die Miniſter ertheilten den Präſelten Befehl, ein 
wachfames Auge auf die Wablen zu haben und ſowobl die Kanbis 
daten ber ropaliftifchen wie die der liberalen Oppofition wo möglich 
zu befeitigen,. die confirutionnellen Kanbibaten hingegen zu beginfli: 

en. Der Graf v. Anois batte, als General: Obertt der Nutionak 

arbe, in den Departements rine Menge von Sufpertieus: Comites 
erganifirt, durch bie er einen dem Miniflerium feindlichen Einfluß 
pi. ger Wahlen auszuüben fuchtez er mußte daher won biefem Poſten 
entfernt werben, und eg gelang, durch einen geheimen vom Grafen 


Zaind verfaßten yon 4 den König zu bewegen, ‚feinen Bruder, mit - 


Beibebaltung bes Titels, jenes wichtigen Poſlene zu enikltiden und 
die Muationals Garde dem Miniſterium des Innern unterzuoräien. 
Das Mefnltar der Wahlen war dadutch mertwürdig, daß fall'gar 
keine Rovaliften, fonderm nur minifterielle und liberale Kandidaren 
in die Kammer kamen. .Die bedeutendſten Mduren waren Eamille 
Jordan, v. Bondv, Girod vom Ain, dv. Keratıp, General d. Am— 
brugene, Manuel, Chabaud-Latour, General Laſabette und Kernaur. 
Bon den beiden Letztgenannten warb ber. Grfiere, der in ſeinem 
eigenen Deparienent, bem ber Eeine und Marne, burchgefallen 
war, fonderbar genug, in dem rovaliſtiſchen Departement ber Sarthe, 
dem alten Schguplatzt, der Bender: Kriege, gewählt; ber Zegtere 
trug in Paris, nach Pichrtägigem Wabl: Kampfe, den Sieg fiber 
Benjamin Eonftant bavon„, indem ein Theil der rovaliſtiſhen Wäb: 
ier die Stimmen auf ibn übertrug. Ein fchlagender Beweis, baf 
das Mefultar ber Wablen nicht den wahren Auedruck ber Geflnnun: 
gen ber einzelnen Departemenig lieferte, lag darin, daf Manuel 
gleichzeitig in den ultrareyalififchen Departements ber Bender und 
der Eartbe zum Depmirten ernannt wurde, Diefe auffalleudeun Er: 
gebniffe und inebefondere die gänzihhe Ausſchliegung der Mevaliften 
von der äußerſten rechten Seite beunrubigten. den Herzog p. Ni: 
chelien. „Mit Echreden‘, fo fchrieb er von Achen nah Parie, 
„ſebe ich die Manner der bundert Tage in dit Kammer kommen 
und die Rovaliſten alshtig aus derfelben verfchwinten. 


— — 
Pr *) Mus dem ferhiten Bande ber Histoire de la restanration, par we homme 
"Qt, * 


Der Herzog v. Nichelieu fehrie am 25. Mop. nach Paris zurüd; 
am 10. De;. follten bie Kammern eröffnet werden, td es war für 
das Kabinet dor allen Dingen nöthig, ſich fiber das in der bevor: 
Nebenden Seffion zu befolgende Syflem zu verftäudigen. Bierbei trat 
swilhen dem Hetzoge Richtlien und Herrn Decajes eine Meinungs:Bers 
fhiedenbeit hervor, welche bald die Auflöfung det Minifteriums ber: 
beiführte; der Erflere hielt eine Umſchmelzung des Wablgeichee im 
ropaufliichen Sinne für unumgänglich nothwendig, wenn die Mos 
narchie vor dem Untergange bewahrt werten folle, und wollte ju die: 
fen Behuſe in der Depuneten: Kaumer eine aus ber redhten Seite 
und bem rechten Genirum beſtehende Majoritat formiren; ber Graf 
Decazes bingegen befand darauf, daf das Wablgefeh tumangetas 
Ner bleibe, und daf das Miniferium ſich auf den liberalen Kheil 
der Kammer ſtütze. Mitten unter diefen Epaltungen warb bie 
Seſſion eröffnet. Die Threntede fündigte ein gemäkigt liberales ' 
Spilem, zugleſch aber auch Unterbrüdung ber Parteien an; bie 
Pars: Kammer antwortete durch eine entfchieden ropaliftifche Aereſſe 
und appellirte an die Königliche Bewalt jur Zügelung des revolus 
tiennaiten Geiſtes, die Adreffe der Deputirten:- Kammer war im Wer 
fenslichen eine Parapbrafe der Tbronrede» ber der Bruch im Ka: 
binette, ber inzwifchen immer entſchiedenet geworden war, lieh fich 
ben Kammern nicht länger verbeblen, und nach webreren fruchtiofen 
Uuterbantiungen und Berfuchen einer rein rovaliſtifchen Gombinatien 
nahmen der Herzog von dchelleu und mit ibm die Herren Laind, 
Roy, ber erſt vor kurzem an bie Stelle bes Bern dv. Gorveito 
als Ainanzs Mimifer- getreten war, Mole und Pargwier ihre Ent: 
laſſung; der Graf Decazes, außer dem Kriege: Minifter Eaint:Epr, 
das einzige nicht abtretende Mitglied des vorigen Kabinets, fing 
dem Könige ein neues Minifterium vor, welches am 29. Drj. in 
felgender Weiſe feſtgeſtelt wurde: der General Deffole, Prälident 
des Miniflerraibe, Graf d. Serres, Groffiegelbewabrer, PH De: 
cajes, Minifter des Junern, Baron Portal, Marine-Minifter, und 
Baron Louis, Finanz: Minifter. k 

Wenn das vorige Miniflerium fi auf bas rechte Centrum ger 
flützt und fih durch die Dectrinairs dem finfen Eentrum genfbert 
bare, fo fügte das neue ſich auf das linfe doctrinaire Eeutrum, mit 
einer Tendenz zur äußerfien Rinfen; indem es dieſe Stellung in ber 
Deputirten: Kammer einnahın, entfrembeie e6 ſich das rechte Eenirum 
und bereiteie dadurch eine Bereinigung jwilhen bdiefem und ber * 
äuferfieu rechten Seite vor; noch abgeneigter machte ce ſich bie 
Pairs: Kammer. Das ueue-Miniflecinm beſtand indeffen aus. talents 
vollen und redstfchaffenen Männern, Der Marquis Deffolle, Wafr 
fengefübrte Morean’s und aus der Schule, bie vor der Macht Na: 
polcon’s das Knie nicht bengte, haue bei dee erflen Neftanration 
eine thätige Nolte gefpielt und im ber Konferenz bei dem Fürſten 
Zalleprand, welche die Mücdtebr der Bourbonen vorbereitete, großen 
Cinjluß ausgeübt. Er war fein Mann von umfaffendem e und 
grogen Auſtchten, beſaß aber ein tiefes Gefühl für Zreibeit und Ehre; 
er war ein antifer Charakter, wie man fie unter ben Staaismännern 
felten trifft. General Deffolle Hatte das Miniſterium mit- Wibderfires- 
ben angenommen, weil er fühlte, daß ihur jeue Thärigfes dee Bei, 
ftes und jene Entfchtoffenbeit abgingen,_ welche bei einem Premier 
Miniter fo weſentlicht Eigeuſchaften Mb; er war ge fo wenig 
Neuer, wie der Pens d. Richelieu, und dennoch übte fein Wort 

toßen Einfluß auf eine Berſammlung aus, weil man, wenn er auch 
ſelbſt bigweilen täuſchte, doch nie den Verdacht gegen ibn _begen 
fonnte, daß er Andere wiſſentlich täuſche. Was die Verbältniffe 
um Auslande bettaf, fo befaß er beionders bas Vertrauen des Kai— 
ts von Ruflandz' auch von bem Könige von Preußen und dem. 
Kaifer von Deflerreih war er getannt und hatte fich ibr Wohl 
wollen erworben. ls Ebef des Geueralſtabes der Paciter National 
Garde hatte General Deffolle in einigen Beziehungen mit dein Ser 
zoge von Wellington geftanden. Bei Hofe hatte er wenig Einfuß, 
biefen überließ er dem Grafen Decazges. Herr v. Serraesbegann 
eben feine ſchöne parlamentarifche Lanfbapnz er war - rim grohes 
Talent, welches eine beratbeude Verfammiung zu beberrſchen wärte, 
Als Staatenranı befahi Heir v. Setres weder unerfchüttefliche Beine: 
feit ber Anſichten noch, Bebarrlidyteity in fänen Plänen und feinem 
Benebmen; er bhafte_tirfes-Gefübl:und fie ſich desbalb leicht von 
den Eintrüden piutelgen, bie ‚in einen. vom —— aufs 
geresten Laude To mannigfach Int. Wlan bat ibm Widerfprüche in 
feinem politifhen Beben worgemworiet, uud allerdings muß i 
Geſchichte diefen Bormnef machen, aber einer Zaction gegen 
von 1819 an ihre Antipampie gegen das Haue Bourbon ni 
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lte, mußte er wohl jur Einfiht über firafbare Abfichten kom— 
une ae An. NM dabin für Freibeitsliebe gebalten baute. 
Er trat in ein Minifterium, deifen Hauptgedanfe die Nufrecbibaltung 
bes Wablgeſetzes war, weil er diefes für weife und verfaffungsmähig 
bielt, er kam zur Erfenninif, als der unverföhnliche Geiſt der Kactio: 
nen fi durch bie Wahl Gregoire's fund gab und das Rand mit 
einer Majorität der linten Seite bedrobt wurte, eine traurige Mas 
jorität, die ſich fpater unfabig und eigennützig zeigte und wor den 
Auli: Gewalten in den Staub niederjicl. Herr dv. Serres war das 
mals das beredte Drgan der bectrinairen Partei und wurde daju bes 
flimsat, das Minifterum auf der Rednerbübne zu vertbeidigen. Der 
Baron Lonis war bereits Mitglied des Tallevrandſchen Miniſte— 
ziumg geweſen; fein praftiicher Geiſt machte ibm allein zum Mach 
folger des Brafen Noy geeignet; er befah weder Redner:Talent, nech 
die boben Anfichten des Herrn v. Corvelto, neh die Geradbeit und 
Klarheit des Grafen Roy, furj, er war ein Bürcan: und Befchäftss 
mann ohne feite politiſche Anfichten. Baron Portal, früher Kauf. 
wann in Bordeaux, war nur durch feine Kenntniffe Im Hans 
dele: und Marinewejen befanntz; er war jeit einiger Zeit in den 
Büreaus des Marine: Minifterimms, als er an die Spike deſſelben 
gerufen wurde; er beſaß einen falten Charafter, aber mit milden 
und befcheidenen Kormen verbunden, und wußle ſich qut, wenn auch 
wit einiger Schüchternbeit, auszudrücken. Mit den Herren Laine 
und Ravez vertraut, nmeigte er ſich mehr zum rechten Gentrum, als 
zu einer anderen Seite der Kammet. Bon geringem Nugen auf 
der Redner. Bübne, die er nur felten beflieg, mar er im Conſeil ein 
temperirendes Element: mit einem richtigen Urtbeil begabt, wirfte er 
die Verbältniffe trefflich aufufaffen. Da er Wrotellant war, fo 
widerlegte feine Ernennung jum Miniſter die Partei, weiche über 
Berfolgung der Nicht: Ratbeliten fchrie. ö 
Graf Decazes war endlih am Ziele feiner Wünfcbe; er erbielt 
das Minifterium des Innern, die Steie der allgemeinen Verwaltung ; 
er bein alle Eigenſchaſten zu einem vorzüglichen Minſter des 
Innern: glatte und angencbine Kormen, Liebe zu den Kürflen und 
den Künfliern; er repräſemtirte ſebr gut und beſchäſtigte ſich aug Meis 
gung mit Handel, Aderbau, Strafen, Kanälen nnd Unternebmun: 
gen, und jwar flets mir gleicher Thätigleit; er wußte durch äußere 
Areundlichkeit, die einem Minifter fo wenig foflet, die Menichen für 
ch ju gewinnen. ein Departement theilte er in mebrere große 
Directionen; die ber Kommunal: Saben und der inneren Berwal: 
tung ward Heren Guijot, die der ſchönen Künfe und der Wiſſen⸗ 
ſchaſten, und alfo auch der Preife, Herrn Billemain übergeben, 
ber in feinen Beziehungen zu den Joutnalen viel minifteriellen Eifer 
gezeigt hatte, Der Kriege: Minifier, BouvionsSaint:Epr, war 
einer der wärmflen Anbängerdes Wahl: Befekes, und feine Anfichs 
ten fanden ſich daber in dem neuen Kabinet vollftändig repräfentirt. 
Die neuen Minifter hielten am Tage nach ibrer Ernennung die 
erfte Konferenz und waren über das zu befolgende Softem bald 
einig; Prinzip ihrer inneren Politit follte die Aufrecbibaltung des 
Babl: Gefeges fepn, und um den verlländigen Theil der linken 
Seite der Drpntirten: Kammer für fi und die Dynaflie zu gewin— 
nen, wollte es mei wichtige Geſetze, das eine über die miniflerielle 
Berantwortlichleit, das andere über die Preffreibeit, vorlegen. Herr 
Guijot ward mit der Eatwerfung eines Befehes Über die Departe: 
mentals und Kommunal: Berwaltung beauftragt, das im diefer oder 
ber nächſten Sefilon vorgelegt werden follte. Um die Spuren der 
Reactionen von 1815 zu vermifchen, wurden auf einen geheimen 
Brricht des Grafen Decajes Diele der proffribirten Konventss Mit: 
Nieder und Männer ber ‚hundert Zage jurüdgerufen, unter ihnen 
————— Tallien, Lamarque, Crcelmang und Regnaud be Saints 
Jean-d'Angelp. In dem Perfonal der Präfetturen und Unters 
Präfefturen murben bedeutende Aenderungen bergenommen, bie 
Nopaliften entfernt und durch Männer des linfen Gentrums und fos 
ar ber linfen Seite erfeßt, Auf ähnliche Weife verfubr Herr v. 
Series im Juſtiz⸗Miniſterium, namentlich bei der Neorganifation 
bes Staats: Rath, aus welchem er michrere Rovaliſten ausſchloß. 
Diefe minifteriellen Umwälzungen hatten die Seffion der Kams 
mern einen Augenbli unterbrochen, und bie Berbandlungen wur: 
ben erft wieder aufgenommen, als das Mefultat der neiten Arrans 
gements befannt war. Die rechte Seite zählte 45 bie 50 Mitglieder, 
die, um die Herren v. Billöle und Corbiöre aruppirt, fich zu der 
febhafteften DOppofition rüfleten; zu ibnen gefellte fich noch eine 
Araction bes rechten Centrum. Das line Eenirum umb bie 
Deoctrinaire bildeten, nebſt einjelnen Mitgliedern der rechten und 
linfen Seite, bie minifteriele Mojerität. Die Linfe erfiel in zwei 
Nünneen, nämlich ben Ternaux'ſchen Verein, der am äuffgften mit 
dem Dinifterium flimmte und dem Softem der Deffollefcheu Bermal: 
tung beigetreten mar, und in bie äuferfle Linfe, die ſich um Bas 
favette, Dupent v. d. Cure, Bignon und Mantel reibte, für bie 
ſede Berſebnung mit- ben Bourbonen u möglich war. Da alle für 
die Seſſien vorbereiteten Gefeß: ®ntwärfe in dem Sinne des neuen 
Kabinets umgearbeitet werben mußten, fo verging einiae Reit, bevor 
biefe in die Kammern gebracht werden fonnten, Das Miniflerium 
batte fih am 23. Dejember 1818 gebildet, und gegen das Ente bes 
Januar war noch fein einyiger politischer Gefeh: Entwurf vorgelegt. 
Schon fing das ungebulbige Publikum gegen das nette Minifterium 
au murren an. Das Deſſolleſche Kabiner beging darin einen arofien 
Aebler, daß es nicht gleich nach feiner Ernemmung feine politifchen 
Prinzipien von ber Rednerbühne berab entwidelte. Bis zu dem ans 
gegebenen Zeitpunfte war über die bem Herjoge d. Richelien zu bo; 
rende Mational: Belohnung debattirt worden, und hatte der Waren 
Louis einen Gefeg: Entwurf vorgelegt, mohurd das Ainang: Xabr 
Kactjehn Monate beilimmt wurde. Enblich, am 27. Januar, 
Serres die Motive zu einem Gefeg: Entwurfe 


über die minifterielle Berantwortlichkeit, ber ein Werk der Doctrinaite 
und inebefondere des Heren Buijot war. Der Anhalt dirfee Ent: 
wurfs war aufſerſt unbeſtimmtz die Minifter folten nur auf die Des 
nunciation von fünf Witgliedern der Kammer, und jwar wegen Er: 
prefung und Berratb, angeflagt werden fönnenz biefe beiden Ber: 
breiyen ſelbſt waren nicht häber bdefinirt, und die übrigen Beitim: 
mungen des Gefeßes beirafen nur das bei dem Prözeffe zu beobach⸗ 
tende Berfahren. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

Histoire dis champignons comestibles et vinenenx. (Beichrek 
bung der eßbaren umd der giftigen Pilge.) Mit folerirten Abs 
bildungen. Von Dr. J. Roques. Pr. 24 Fr. . 

Margurrite de Beaumesnil. — Roman, von, Louiſe Lemercier. 
1 Band, 

La fianeee royale. (Die Königliche Braut.) Hiflerifcher Roman, 
von Herrn vd. Marle, 5 Bde. 

Memoires etc. (Dentwürdigfeiten aus dem Leben von. Jazucs 
Brichetegu, Drganiften der Kirdye Saint Louis en lile.) 

Melodies francaises. (Gedichte) Bon Bignan. 2 Be. 


England. 


John Nilton. (Das Leben und die Zeit Miltons, fo wie 
feine veligiöfen und politifhen Meinungen.) Won Jofeph 
Svimay. London 1833. z 


Das Publitum ift ficherlich nur fehr wenig mit Miltene prefais 
fiben Werten befannt, und Herr Teimay ift hinreichend gerechiier: 
tigt, wenn er biefen Umftand als eine Enıfchuldigung für das Um 
ternehmen anflibrt, eine neue Biographie diefes großen Dichters 
mit befonderer Berüdjichtigung feiner Arbeiten als nolilifcher und 
pelemmfcher Schrifiſteller berausjugeben. Toland, Todd, Fenten und 
Jchnfon genügen uns nicht; ihre Schriften find nicht verftäntlich 
jenug, um das Ganze bes Begenflandes zu umfalfen; aber Hrırm 

Dimay's Wert hilſt diefem Mangel ebenfalls nicht ab. Es gieht 
nur eine fpegielle und befchränkte Anficht von Milton's Charatter, 
welche hauptſächlich aus Stellen in feinen Werfen, und nur in ge 
Fingerem Grade aus den Betrachtungen, zu weldyen fie Anlah geben, 
eſchöpſt if. Miltons Leben bleibt noch immer zu fchreiben; em 
les Reben nämlich, welches alle Seiten feines gigantifchen Griftes 
zur Anſchauung bringt und ihm treu durch bie verſchledenen Räder 
ber Pbilofopbie und Literatur folgt, in denen er ſich bervortbat. 

Wenn wir die Beit berüdfichtigen, im welcher Milton lebte, fe 
wird unfer Erfiaunen über feine Größe in dem Maie junebmen, 
als wir einen deutlicheren Begriff von den manni fadyen Scywierigfeis 
ten erhalten, mir denen er ju kimpfen batte, Er war der Beribeis 
diger ber bürgerlichen und religiöfen Rreibeit, einer Übermürbigen 
und bespotiichen Regierung gegenüber; er war ein fühner und ums 
verboblener Verfechter des Proteftantiemus ju einer Reit, wo bas 
Papflıbum allgemaltig in feinen Mitteln und febr geneigt war, 
feine Feinde zu Boden zu drädenz und in der Bertbeidigung freier 
ebrfäße, ſowohl in der Politit als in der Religion, ging er, zu 
einer Zeit, wo die Berührung eines ſolchen Gegenftandes ein gefäbrlis 
bes Unternehmen war, weiter, als es irgend ein politifdher Echrififieller 
oder gläubiger Ehrift jemals wagte, felbit feitdem die Gefabr rines 
folhen Heroismus ſich vermindert bat. Jumitten biefer Stürme 
und drohenden Gefabren den reinen Geilt der Poefie pflegen, der 
Sprache neue Anmuih verleiben, und den Gefbmad einer Nation 
verfeinern, während er fie über ibre ernfleften Pflichten beiebrte, 
war eine Bereinigung feltener Triumphe des Beifles, wie wir in ber 
rm der wmenfchlichen Intelligenz; kaum ein ähnliches Beifpiet 
uden. 


Aber Milton's proſaiſche Werke tbeilen bas Boos jedes Wertes 
bes menfchlichen Kopfes oder menfcyliher Hände. Man findet im 
denfelben Aebler, die der unbedeutendfte feiner Krititer auffinden 
fann, ohne baf er ſich etwas darauf einjubilden braucht. Seine bes 
rübmten Werte über die Ehe und fein Solafterion find micht ji 
verrbeidigen, befonders bei Jemanden, der tie erbabenen Wahrbeis 
ten des Ehriftentbums auf eine fo edle Weile verfocht und fie ge 
gen bie verderbten Grundfäge fo vieler Setten vertbeidigte, die une 
ter dem Mantel deffeiben die Bortesläfterung beiligten. dere Yoimap 
tadelt mit Mecht diefen Abfall in dem Anfichten Wilton’e; aber bei 
Auseinanderfegung diefes Bormürfes geräth er in einen Rom, ber 
eines Kommentators, welcher eine fo wichtige Erörterung aufnimmt, 
unwũrdig if. Wir tadein Herrn Ibimad ut fo-febr darüber, -dak 
er fih erlaubt, den Streit mit unndtbiger Hiße ju führen, ale dak 
er es durch Kolgerungen und Vermurhungen verſucht, den ganjen 
Tadel wegen der Scheidung von feiner Frau auf Milten ju werfen. 
Es gebt aus feiner einzigen autbentifchen Ruelle bervor, dat Mil: 
ton ber Hauetyrann geweſen, als welchen der Verfaffer ibn ſchildert, 
und aus allen Umftänden, die bis zu und gelangt find, fo wie aus 
ber inneren Wabrfcheinlichkeit des Charakter, find wir eber geneigt, 
zu glauben, daß die Frau zu luſtig, ju vergnügungsſüchtig und zu 
ungebildet war, um die geichrte Einfamkeit und die rubelicbenden 
Gewobnbeiten des Dichters ertragen zu tönnen. Ein Mann fo 
reijborer Sinnesart mag leicht durch die Meinen Ruälereien eimer fo 
unpaffenden Gefäbrtin misgellimmt worden ſeynz die gegenfeitige 
Abneigung mag leicht zu Streitigfeiten Aulah gegeben babenz und 
ber Herr und Meifter mag in einem fo felten und fireugen Ton auf 
feinem Necht beftanden baben, tak e# denen als Torannei eribienen 
fen mochte, die ſich nicht Qany im die rubige Streuge feines Wefens 
verfegen fonnten. Dies find aber Berbältniffe, die man beffer der 
eigenen Beurtheilung eines Jeden überläft. @s ift immer ſchwet, ben 
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Grund folder Trennungen richtig anzugeben und darüber mit Auf⸗ 
richtigfeit und Unparteilicpkeit zu entfcheiden. Frübere Anfichten 
von Glüdfeligfeit und von den gegenjeitigen Pflichten in ber Ehe 
werden Jeden bei feinen Urtbeilen im biefer Beziehung leiten müffen. 
Milten’s Anficht Über einige böbere Punfte des Glaubens ift 
dem allgemeinen Cinwande unterworfen, daß tie Vernunft im geiſt⸗ 
lichen Dingen nicht das Uebergewicht haben müſſe. Es ift bier nicht 
der geeignete Drt, uns in eine Unterfuchung darüber einyulaffen, 
obgleich c# eben fo intereffant als belebrenb fepn würde, einige felt: 
fame Intonfeguengen in dem Geifte eines der auferorbentlichiten 
Männer, die je gelebt haben, nicht ſowobl angudeuten, als zu unters 
fuchen. Seine Anficht über bie Dreieinigteit ift Beweis genug, daß 
er nicht fo ſchriftgläubig war, als er es Feten fo oft und fo _ernitlich 
verfichert. Aber ſelbſt feine Irrıbümer oder biefenigen Meinungen, 
welche die Maffe der religiöſen Welt für irrig hält, ‚werden body in 
einem fo frommen Geift entwidelt und find auf eine fo gemaue 
Kennntniß aller Mutoritäten und auf eine foldhe tiefe Verehrung der 
Wahrheit gegründet, bah fie auch denjenigen Achtung einjlöfen 
müffen, die nicht mit benfelben übdereinftimmen. Sie find auch in 
der That in einem fo gelebrten, ausgearbeiteten und feinen Stil 
vorgetragen, daß fie nicht viel Unheil unter der Maſſe erregen könn— 
ten, felbit wenn fie Beforgnif ertegenber wären, als fie e# wirklich find. 
Das vorliegende Wert belebt baupifächlich, aus folchen Auézü— 
gen aus Milton's Schriften, die zu einer Art zerflüdelter Selbſt⸗ 
Biograpbie dienen fönnen, und die durch vermittelnde lieder ver: 
bunden find, weiche eine Erzäblung feines Lebens ergänzen und eine 
oberflächlihe Schilderung feines Ehbaralters und feiner Meinungen 
entwerfen. Herr Roimay entwidelt mebr Eifer und Fleiß, als Fä— 
bigkeit und Geſchicklichteit. Aber feine Anfiht von Milton’s flarrem 
Widerſtand gegen Torannei wird feinem Buche in unferer Zeit der 
Bewegung und des Widerſtandes Popularität bei den Britifchen Lefern 
verſchaffen. Der Berfaffer ift ein ernfllicher Reſormer und ein 
firenger Proteflant, und fein Beftreben, Milton allgemeiner ver: 
° fländlich zu maden, wird darum mit Beifall aufgenommen werben. 
Der unterhaltendite Theil des Wertes ift eine angebängte Widerle— 
gung ven „Milton’s Leben‘ von Dr. Zobnfon, in welcher Herr 
"ige bes Doftors Schilderung Milton’s mit mebr Eifer als Scyarfs 
un angreift. Es ift in diefem KRampffpiele ergöglih, wabrzuneb: 
men, mie auffallend Johnſon über feinen Gegner durch die bloße 
Gewalt ber Schreibart und durch Lie Klarheit feiner Muss 
einanderfegungen fliegt. Wenn Johnſon Unrecht bat, fo bleibt 
ibm das größere WBertienft, daß er durch ben Gieg ber Rogif 
über die Wahrbeit Recht zu haben ſcheint. Mber wir vermi: 
then, daß Herr Ivimayh, in feiner Beforgnif, Milton aus dem eifer: 
nen Griff des Lerifograpben zu befreien, ſich micht immer genau an 
die Wabrbeit gebalten bat, und daf, menn Johnſon Milton den 
Vorwurf macht, er ſey in feinen Proteftationen gegen gemiffe relis 
aiöfe Sekten deutlicher gewefen, ale in feinen Glaubens: Belennt: 
niffen zu Gunflen irgend einer Sekte, er das Maafi ber Berechtig: 
feit nicht überfchreitet. (Atlas.) 
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Morgenlänbifdhes. 


Die göttlihe Verehrung der Schlange. 


Menn et wahr ift, daf ber Schreden, den unergründliche ober 
nur bei Gelegenbeit fidy jeigende Mau Pbäncmene dem roben Wils 
den einflößen, ibm feine erften Götter gefchentt bat, fo müffen bie 
ungeheuren Schlangen, bie früher nicht bloh warme Klimate, fondern 
auch die fälteften Regionen bewohnten, zu den erflen Begenfländen 
feines Kultus gebört haben. Wirflich finden wir im boben Alterthum 
bei ben meiften Böltern die Sage, daß ihre Urväter Schlangen vers 
ebrten, bie fie ale lebende Gotibeiten betrachteten. Man barf aber 
tiefen alten Kultus, welcher der Schlange ſelbſt, ale böberem Wefen, 
galt, nicht mit der bloßen fpmbolifchen Berebrung verwechfeln, bie 
ibr 4.8. in Aegypten, in Babylon und bei den DOpbiten (finer Gnos 
Nifhen Sekte) ward. Die Ophiten, die erft im zweiten Jabrbundert 
nach Chriſtus in’s Leben traten, erfannten zwei Prinzipien, die Lehre 
von den Meonen und die daraus enifpringente Tbeononie; mas fie 
aber vor allen anderen Sekten biefer Periode auszeichnete, war, daß 
fie in ihren -Mofterien einer lebenden Schlange, als fumbeliichem 
Bilde bes Geiftigen im Menſchen und ale dem Topus der Weiebeit 
ee: buldigten. Der DOpbite führe dieſe Echlange und verebrte 

e eben fo, mie der Chaldäer die Berführerin Eva’e, obgleich fie dem 
Lebteren ein tückiſcher Dämon war. 

Die Anbetung der Nagas oder Echlangen-Bätter Indiene war 
vielleicht in diefem Lande allgemein, ebe ned bie Meligionen Bud: 
dha’s uud Brabma's durch Koloniſten aus Nord: Wet, die ſich über 
die Ebenen Hindoflan’s ausbreiteten, eingeführt wurben,, Außer 
einer großen Menge Kabeln und Weberlieferungen, die anf biefen 
Kultus Beztta baben, und denen man oft in den Purana's oder Le— 
genden ber pinbu’s begegnet, finden fih nod viele Epuren davon 


in bem Pitual der heutigen Indier. @s ift fogar wahrſcheinlich, daf 
bie Bertilgung des ganzen Gefchledhtes der Schlangen und Exhlan: 
ges Könige durch Didanamedjchana, deren in diefen Legenden ale 
einer Thatſache Erwähnung geichieht, auf die Abfchaffung des ürtlis 


‚Gen primitiven WAberglaubens und die Stiftung bes religiöfen Spy: 


fiems der Weda’s hindeuten. *) 

Die ungebeuren Schlangen, welde bie Ur-Einwobner Indien« 
verebrten, wohnten gemöbnlich in Höblen und an Klüften, die mit 
Waſſer gefüllt: waren. Der Sage nach befland aber Kaſchmir vor 
Alters aus einem mit Waſſer gefüllten Thale, gleichfam einem ges 
räumigen von boben Bergen eingefchloffenen See, was mit Moor: 
erofi's Beobachtungen übereinflimme.  Diefes Wafler brachte eine 
Revolution der Natur, zum Abfluß, und nichts ift wahrfcheinlicher, 
als daß bie erflen Bewohner des fumpfigen Bodens giftige Amphi— 
bien in Menge autrafen, ‚Dnejifritus erzäblt bei Strabo, daß in 
Abifarie (murbmahli einem Theile des heutigen Kafchmir) nach den 
Berichten der Abgeorbneten Uleranders jwei enorme. Draden (oder 
Schlangen) ſich aufbielten, von denen der eine achtjig, der andere 
140 Een maß. Mebrere Könige von Kaſchmit leiteten ihre Here 
funft von den Echlangen:Böttern, 

Die Ehrfurcht der Ehinefen vor bem Lung ober’Drachen ifk* 
wohl bekannt. Diefes Geſchöpf iN in der That nur eine ungebeure 
Schlange mit vier Klauen. Der Drache, jet das Kaiferliche Waps 
pen, war vermutblich die Gottheit ber erflen Chineſiſchen Anfichier, 
die, von den boben Gebirgen bes öſtlichen Tibet und der Gegend 
am Kukunohr herablommend, in. ben Ebenen des nördlichen Ebina 
große Schlangen von der Gattung Boa Borfanden, die in ben Mies 
derungen bee füblichen China's noch febr häufig find. Sie beiradys 
teten die Schlange als den Gott des Waffers umd der Keuchtigfeit, 
und wabrfcheinlich aus dieſem Grunde beift der Chineſiſche Merrgoit 
noch jegt Lung wang (Draden: König). Alle Heine Seen und Stils 
waffer in den Bergen führen im Ehinefifchen den Namen Lung iſchi 
(Dracen: See), weil man glaubt, daß fie von diefen eingebildeten 
Wefen, denen oft in ber Mibe Kapellen errichtet find, bemobng wers 
den. Einen Haren Beweis von der Identität des Ebinefifchen Drachen 
mit den Magas ber Hindbus giebt uns überdies bie Ausſage ber 
Ebineflfchben Annaliften, dagß Kafchmir ein DrabensSee gewefen 
fey. „Die Waſſer —* ab, und bie Drachen verliefen das Land, 
welches nachmals bemohnbar ward.’ 

An Hinter: Andien, Yapan und ben meiflen großen Infeln bes 
Uchipels von Suüd:Afien war der — ebemals zu 
Haufe, oder ift es noch jeßt. In der Kapanifchen a tämpft 
der Bott des Windes mit einer rieflgen Schlange. Diefer Gott, ber 
lange Zeit mit feiner Schweiler, der Sonnen: Göttin, im Streite 
fag, mufte ihr am Eube nachgeben und ben Himmel verlaffen. Er 
flieg zuerſt auf bie Erde nieder, und als er einen Aluf in der Pros 
vinj Idſumo erreicht hatte, hörte er Seufjer, bie ein altes Ehepaar 
ugd mit ibnen ein fchönes junges Mädchen ausfliehen. Der Gott 
befragt® fie um bie Urfache und erfubr von den Alten, fie bätten 
acht Züchter gebabt, von denen eine fürchterliche Eogange mit acht 
Köpfen und acht Schwellen bereits fleben verfchlungen hätte; noch 
heute werde fie wiederfommen und das. einzige Übrige Kind verfchlins 
gen, Der Japanische Weolus fprach ibnen Muth ein und verlangte 
ihre Tochter jur Ehe. Die Eltern willigten ein; er befabl ibnen, 
acht probe Gefähe voll Sati (Napanifhbem Neis: Wein) zır beforgen, 
und baute ein Geräft mit acht Deffnungen, in welche er die Gefähe 
ſtellte. Dann veritedte er flch darunter und erwartete die Schlange 
Diefe erfchien bald; ibre Mugen waren blutrotb, Tannen und Eypreffen ' 
lagen quer über ihrem Rüden, und ihre Krümmungen bildeten gleichs 
fam acht Thäler zwifchen acht Hügeln. Sie fledte jeden ibrer Köpfe 
in eines der Gefäße und fiel bald in Schlaf. Der Wind:Bott jiktte 
fein Schmwerbt und bieb das Ungebeuer in Meine Stüde. Sein 
Schwerbt befam babei mehrere Scharten, und ber Gott bemerfte 
einen anderen. im Schweif der Schlange verfledien Säbel, ben er 

e bas *8 irgend einer himmliſchen Gottheit hielt und des— 

alb den Wörtern zum Befchent machte. apanifche Autoren, bie 
diefe Kabel erzählen, geben an, daß jene Schlange in den grofiem 
Fluß gleiches Namens (Ya mata orotfi, die große achttöpfige 
Schlange) ſich verwandelte, der febr reifend ift, act Mündungen 
bat und als eine Gottheit verehrt wird. An früheren Zeiten brachte 
man auch in Japan ben Schlangen oder Drachen Menfchen: Opfer; 
fo 3. 8. wurden einem meuntöpfigen Draden auf bem Berge Te 
tatufl in Sinano junge Mädchen von großer Schönheit geopfert. 

Auch in Afrita * der Schlangen: Dienft bei ben verſchiedenen 
Neger: Stämmen febr vorberrfhend. Ru Kongo wurde er durch 
König Alfons von Portugal bei Lebensftrafe unterfagt, und ein alter 
chriſtlicher Meifebefchreiber erzäblt: „Die Meger von Kongo verebren 
Schlangen, bie fie mit ihren beften Vorrätben füttern; Bipern und 
Nattern vergiften ibre Seele mit einem verderblicheren Gifte, als 
dasjenige ift, fo in ihre Leiber kommt.“ 

An Merifo war die große Klapperfchlange ein Begenfland alls 
gemeiner Verehrung. Bilder biefer Schlange, grob in Stein ge⸗ 
bauen, findet man febr bäufig in den Dörfern der Eingebornen. 
Brucflüde ähnlicher Idole find oft. an der Aufenfeite der Häufer 
in Merito zu feben. Ein ungebeurer Kopf einer Klavperſchlange 
präfentirt ſich am der Ede des fchönen Gebäudes, mweldes die allges 
meine Lorteries Anftalt if. Diefer Kopf muß einem 70 Fuß langen 
hol angebört baben, vermmtblich demjenigen, bas in dem großen 
Tempel aufgeftellt war. 
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Diefe Schlangen werben gewöhnlich „zum Knäuel geballt“ und 
in einem Zuftand der Ruhe dargeftellt. Sie find von verfciebener 
Gröge und in verfchiedener Lage. Das ſchönſte Idol diefer Art, wels 
ches noch vorbanden, wird im der Borballe des Dominitaner:Klofters 
in Merito aufbewahrt. Es ift eine riefige zufammengerollte Schlange, 
die ibren Kopf und den oberen Theil ibres Körpers wie erzürnt eme 
porbebt. In dem weittlaffenden Maule ſteckt ein hübſches jierlich 
getleidetes Mädchen, deren Haupt und Schultern gräßlich verftüns 
melt find. Der Körper biefer koloſſalen Schlange bat ungefähr 60 
Fuß Länge und 80 Auf im Umfang. Sie fheint, gleich allen Mexi⸗ 
fanifchen Bößenbildern, Augen aus farbigen Evelfteinen gehabt ju 
baben, die das Graufige ihres Anblicts noch erhöben mußten. Die 
Detaits, welche wir in Bejiehung auf die blutigen Opfer» Gebräuche 
der alten Meritaner befigen, und biefes gigantifche Sclangenbilb 
daju, laffen ung vermutben, daß anch die Voreltern biefer Mation, 
als fie ibre künftigen Wobnpläge zuerſt betraten, felbige mit großen 
Schlangen überfült fanden. Die Furcht, melche diefe Lindwürmer 
den neuen Anfledlern einjagten, brachte fie in den Ruf übelmollen: 
der Gotiheiten, deren Wurb durch Menſchen-Opfer befänftigt werben 
müffe; nun aber galten junge uud ſchöne Mädchen bei fo rchen Bars 
baren für die köſtlichſten Opfer. 

Auch die Peruaner beteten Schlangen an, und man fab Bilder 
diefer lebenden Gottheiten in ihren Wohnungen. Als die Spanier 
dies Band eroberten, entdedten fie in der Provinz Zopira.einen 
Sempel, vor dem ein Teich lag, der ein großes aus verſchledenen 
Metallen zufammengefetes Schlangen:Xbol entbielt, deffen Schweif 
im Rachen ſtedte. Alljahrlich wurde biefer Schlange ein Menſch 
geopfert. °  (Asiatie Journal,) 


Bergleihung der Waffermaffen des Indus und Ganges. 


Lieutenant M. Burnes bat ber Negiernng von Bengalen einen 
geoarapbifchen Bericht erftattet, der aus den auf feiner neulichen 
Mifiten nad Labore an Drt und Stelle aufgejeichweten Notizen 
gezogen it. Er ſchätzt den Indus bei Zatta, einem Drt, her 
ungefabr eben fo weit vom Meere entferne ift, als Sitrigali am 
Ganges, viermal fo grofi als letzteren Fluß, wobei er die Strömung 
bes Ganges zu 21,000 Kubilfuk annimmt, welche Annahme jedoch 
zu gering ſeyn fol. Ru der Mitte April’s fand er den Indus bei 
Tatta 670 Yatb breit und feine Schnelligkeit 24 Engl. Meilen die 
Stunde; ber Aufergrund war 15 Auf tief.” Mach dieſer Ungabe 
würde die Strömung 110,500 Kubiffut auf die Setunde betragen, 
weldye er aber nur zu 80,000 Kubitfug annimmt. „Aus obigen 
Bemerkungen erhellt, fagt er, „daß ber Indus, indem er bie uns 
sebeure Waflermaffe don 80,000 Kubilfuß im einer Setunde fort 
rollt, die Größe des Ganges um das Bierfache Tberfteigt und beis 
nabe dem großen Ameritanifhen Miſſiſſippi gleichtommt. Der weit 
längere Bauf des Indus, bie hoben mit Schnee bebedten Berge; 
ywilhen. welchen er und feine Mebenflüffe nicht weit von feiner 
Duelle bereits ſich durdhmwinden, und die ibnen flets große Wafler 
maffen zuführen müffen, machen dies erflärlich, bejonders wenn wir 
auf ben weiten Zandflrich feben, dem mehrere jener kleineren Neben⸗ 
flüſſe durchfirömen, und bie bohe Abdachung des Bandes, von weis 
cbem fie berabflärzen. Der Surlej namentlich entſtrömt dem beiligen 
Ste Manafarovara im Thibet, der 17,000 Fuß über der Meeres 
fläche liegt. Ueberbies fließt der Indus durch eine vergleichungs ⸗ 
mweife bürre und fable, gering bepölterte und schlecht angebaute Ges 
gend; der Ganges hingegen wäffert ungeheure Zantfiriche und bringt 
den Bewohnern feiner Ufer gefegnete Ernten. Der Indus wird, 
felbft zur Zeit: des Ausetritteä der Flüffe, durch feine. fleilen und 
feften Ufer in feinem Bette jurüdgebalten und iſt felten mebr ale 
eine balbe Melle breit; der Banges dagegen foll an gewiffen Stel⸗ 
len einem Banbfee gleichen und von einem Ufer aus das andere 
Baum ſichtbat fepn, wodurch ſebt viel Waſſer verdänften muß. Die 
dürren und fandigen Pandftriche, welche am Indus liegen, jieben 
bas überftrömenbe Waſſer bald in ſich umd machen, baf der Fluß 
un fo ſchneller in fein Bette zurücktritt. Sierſu fommt noch, daft 
ber Ganges ımb feine. Mebenlüfe ihren Waffer: Borratb nur von 
der füblichen Seite bes großen Himalaya erhalten, während ber 
Anbus von beiden Selten biefer Grebirgetette Bufuf erhält umb 
noch durch die Megenfiröme von Kabul umd ben Negen und Schnee 
der Ehinefifchen Zartarei angefchwellt wird. Er ift fchom lange vor 
ber Begenzeit ſeht waſſerreich, und mas könnte, bei ber großen 
Entfernung feiner Burlen, feinen früben Austritt wohl bewirten, 
als das Schmelien bes Schners und Eifest 

Der Fall des Indus ſcheint fanft zu fepn, gleich dem aller 
großen Flüſſe. Er brirägt im Durchſchutt ungefähr 24 Meilen die 
Stunde, während die Flüffe von Pentichab (Punjab), bie wir auf 
unferer Reife nach Zabore befubren, bie Schnelligkeit des Indus um 
eine gene Meile per Stunde Übertrafen. Dirfe große Schnelligkeit 
ſchreiben wir der Nähe der Gebirge jur, und dies fann als Maafı: 
ftab dienen, "um den Fall des großen Aluffes abjuſchätzen. Die 
Gröhe des Yubus wird auch dadurch bewiefen, dafß er im der flachften 
Gegend bed ned einen Kal von 2} Meilen und eine Tiefe von 
15 Auf behält und das ganze Jabr bindurch in mafeftätifcher: Rülte 
Sem Meere zuftrdmt, während der Ganges mehr den Hügelftroͤmen 
gleicht, bald troden und bald feine Ufer überftrömenb: 

Bon der Fluth bemerkt Lieut. Burnes, daß fie beim Ganges 
oberhalb Kaltutta noch ſeht bedeutend if, dagegen beim Andus 
25 Meilen unterhalb Zatta, alſo 75 Meilen vom Meere, kaum eine 
Spur davon zu merken it. Die höchſte Fluch des Ganges ſcheint 
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auf 12 Auf zu Mleigen. Beim Indus fand er bie Höhe ber Fluth 


jur Zeit des Bollmondes nur 9 Fuß; ihren böcften Stand batte er 
feine Belegenbeit zu beobachten. „Im weſtlichen Indien‘, bemertt 
er, „iſt die Klub bekanntlich höher, als im Bengaliſchen Meerbus 
fen, was die Dods kemeifen, melde man ju Bombap anlegen fonnte. 
Die -Höbe ber *8 an den Mündungen bes Judue und Ganges 
möchte ich fan für gleich halten.‘ 


Mannigfaltigee. 


— Lord Byron über Walter Scott. Byron kommt fehr 
oft auf Walter Scott zurück und fpricht ſtets mit Bewunderung ven 
feinem Genius und mit Liebe von feinen guten @igenfchaften. Et 
fagt, daß er nie eines feiner Werke aus der Hand lege, ohne ſich 
beffer zu füblen, und dafi er feine Romane gewöbnlich dreimal lefe. 
Ich finde bei ibm eine fo richtige Dentweife, daß ich ganze Bände 
mit einzelnen Gedanten von Scott, alle eben fo wahr als ſchön, an: 
fülen fönntez und wie treflich And feine Definitionen! Erinnern 
„Sie ich der Stelle in Peveril ofthe Peak. wo er fagt; „Muth if 
Gegenwart des Geiles. Die wahre Tapferkeit beſteht nicht barim, 
gegen bie Gefahr unempfindlich zu ſeyn, fondern ibr rafch entgegen 

u treten und fie zu eutwaffnen.“““ Wie wahr iſt dies! und melde 
emwundernewürdige Unterfcheidung zwiſchen dem phyſiſchen und mo 
raliſchen Mund,’ — Ich machte ibm ein Kompliment über fein Ge 
dächtnißz er antwortete: „Mein Gedächtniß iſt in der That febr treu, 
aber die Stelle, die ich Ihnen eben berfagte, babe ich eiſt dieſen 
Morgen zum drittenmale gelefen. Muf Ecotte Werke läßt fi gan; 
die Bemerfung anwenden, melde Madame du Deffand_in einem 
Briefe an Boltaire über Richardfons Nomane macht: „„Die Meral 
it darin zur Handlung geworden, und nie würde fie intereffanter 
bargeltellt. Wenn man biefes Buch gelefen bat, wünſcht man von 
ganzer Seele vollfonmen zu feun, und glaubt, baf nichts im der 
Weit fo leicht ſey.“ — Ach dente“, fubr B. na einer Paufe fort, 
‚„‚dah Scott der einzige berrlich begabte Genius if, in welchein man 
eben fo fehr den Vienſchen liebt, als den Schrififteller bemunkert, 
und ich muß fagen, er verdient es; denn er iſt fo durchaus quimis 
tbig, auftichtig und rechtfchaffen, daß er ben Meid und die Miauuft 
entwaffnet, bie feine anferordentlichen Beiftesgaben erzeugen müffen. 
Ich beffe, Scoit nech einmal zu feben, ebe ich ſterbe, denn fo abs 
elumpft meine Gefible fonft auch find, fo bat meine Meigung für 
bnn body nichts von ibrer Kebbaftigfeit verloren.‘ — Es erregte ein 
wahrhaft erfreuliches Gefühl, die Wärme und Herzlichfeit zu feben, 
bie ih in Borong Geſicht und ganzem Weſen ausbrüdte, wenn er 
von Walter Scott ſprach. Man erfannte daraus, wie fehr er der 
reundfchaft fübig fev, obgleich er fo oft ihr Daſeyn bezweifeln 
ollte. Doch im biefem fo mie in fo vielen anderen Punkten mar 
er nie gerecht gegen fich, und fein angeberener Hang zu Spöttereien 
und zur Satire verleiteten ibn zu Bemerkungen, von denen fein 
Herz nichts wuſſte. Manderlei Umftände balten ibn argeöbnifh 
gemacht. Er war geneigt, jedes Reihen von Jutereſſe und Wohl: 
wollen, mit dem man ihm entgegen Fam, für eine Wirkung ber Eirel: 
keit zu halten, die ſich durch jede —— mit dem berübmten 
Dichter aefchmeichelt finde. Dies verflärfte feine Sucht, Menſchen 
aufjwjieben und lächerlich zu machen, und an Fteunden und Freund⸗ 
ſchaſt zu zweifeln. Sir Walter Ecotts eigener wohlverdienter Rubm 
bingegen lieh feinem Bebarften. an ein folches Motiv Raum, und fo 
ab er ſich dem fo mächtigen Gefühle der Kreundfchaft für ihn ganz 
bin und erwähnte feiner nie anders als lobend und mit Liebe. 
Bpron hatte einen ſteljen Beift, der fid) gegen jede Rurechtweifung 
empörte, aber durch Freundlichteit fich germ leiten lied. Geine Jer— 
tbümer waren fo bart befiraft werden, daß er bie Meuſchen mit 
Haß oder mit Bleichgältigteit betrachtete, um fich für bie erlittenen 
Ungerechtigteiten ju rädjen; ba aber der Menſchenbaß feiner Natur 
widerftrebte, fo brachte dieſer Widerfpruch ibn in bie peinliche Rage, 
mit feinen beiten Gefühlen in emigem Streite zu liegen, und machte 
ihn mir ſich feibft und mit Anderen unjufrieden. 
(Journ. of Lady Blessington.) 


Die babei angeftelien Beamten 
find: ein Generals Direftor, drei Mominiftratsren, ein Generals 
Secretair, 650 Seeretaire und 360 WBriefträger. Die jährlichen 
Koflen belaufen ſich auf 2,082,1409 Ar. Der Gehalt eines Secretaird 
iſt im Durchſchnitt 2481 Ar. jährlich; ter eines Briefträgers 853 Ar. 
Das Brief: Porto umd bie Pariſer Blätter brachten 7,030,000 Ar. 
ein, woraus fich denn ein reines jährlihes Einfommen von ungefähr 
5 Millionen Ar. eraiebt. Die Anzahl der täglih ausgegebenen 
Briefe, Megierungs: Depefchen nicht mitgerechner, beteug: ausmär: 
tige Briefe 28,000, Parifer Briefe 15,000. Abgeſandt wurden täg« 
lich, die MegterungssDepefchen umgerechnet, 60,000 Briefe und 
58,000 Zeltungeblätter. Die Zabl der mir der Diligence Reifenben 
war im Jabr 1829 60,000. Am Jahr 1815 maren es nur 4000. 
Die Geſchwindigteit der Fahrt betrug im Durchſchnitt, auf Straßen 
erfter Drbnung, im Xabr 1815 1 Stunde 9 Minnten per Station 
(2 Lieurs), im Jabr 1529 ader nur 46 Minuten; fo daß man jet 
um .23 Dimtten pr. Station ſchueller reift. Auer den 65 Millionen 
Briefen, die jährlich durch die Kransöfiichen Polen befördert wer: 
den, blieben noch 1,106,000 liegen, alſo ungefähr 1 auf 63. Bon 
biefen wurden 508,000. nicht anarnommen, 20,000 nicht abgefor: 
bert, 185,090 waren an unbetannte Perlonen und 70,000 poste 
restante 


— Darifer Poſtweſen. 
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Italien. 


Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Italiaͤniſchen Literatur. 


Nom, Neapel und Sicilien. 

An früheren Artiteln °) ift gezeigt worden, wie Turin, Mailand 
und Klerenz eine bedeutende Anzahl ausgezeichneter Männer in ſich 
vereinigen umd zu gleicher Zeit zum atmimifirativen Mittelpunkt 
wie zum Sammelplatz der Bildung dienen. Aber in den Papillichen 
Staaten ift dies nicht auf gleiche Weile der a Rom, der Sitz 
der Regierung, iſt der Mittelpunkt der Finſterniß. Während zu allen 
Zeiten die Boleanefen und bie Übrigen Cinwohner der Legationen 
m dem Eifer, die Wirlſamteit der Regierung durch die Befbügung 
von Künften und Willenicyaften Aleichtam ju ergämen, gemettcifert 
baben, bat fit Nom immer jeder Art von Fortſchritten widerſetzt. 
Es muß Wunder nebmen, wenn man flebt, wie die Hauptſtadt der 
hriſtlichen Welt genörbigt if, die Männer, welde ihren Ruhm ans: 
machen, den Provinzen zu entlebnen. Unter den berühmten Namen 
n der neueren Geſchichte Italiens kann man kaum einen einzigen 
Römer anführen. In einer Stadt, wo der Servilismus und die Kries 
herei fat die einigen Mittel zur Beförderung find, werben die 
ausgezeichneten Männer leicht mit Widermillen erfüllt und find allen 
Arten von Verfolgung ausgeſetzt. Es find kaum fechs Jabre ber, 
saß ein maesirg de sacro palnzzo (ein Papftlichet Eenfor) beftraft 
vurde, weil er den Drud einer Abhandlung geſtattet hatte, in ber 
sie Bewegung der Erde bebanpter wurde. Wir baben es ang dem 
Munde des Herrn von 9. felbit, dat, als diefer berühmte Reiſende 
und Maturforfcher im Jabte 1823 in Nom mar und dert Geiegens 
heit batte, mit dem Papfl Pius VII. von einem in den Pontinifchen 
Sümpfen niedergefallenen Nerolithen zu ſprechen, er ibm über bie: 
‘en Gegenftand verihiedene Hppotheſen der berühmteften Matur: 
otſcher auseinanderfegte. Der beilige Bater, der ibm mit einer ums 
zläubigen Miene zubörte, unterbrach ihm emblich mit den Worten: 
‚Nein, mein Herr, jene Körper tönnen nur Stüde ber Kriftalls 
Sphäre ſeyn, welche auf unferen Erdball niederfallen.  — Ned in 
zen legten Kabren, als die zur Verbreitung der Poden: Ympfung 
siedergefegte Kommiſſten aufgelöit wurde, proteflirten die Römifchen 
Merjte vergebens gegen biefe abgefdhmadte Mafregel, indem fie bes 
nerften, taf die Sterblichkeit der Kinder anf eine höchſt beirübende 
BWeife junebmen würde. Sie erbielten vom der Regierung folgende 
Antwort: „Ju biejem derderbten Yabrbundert giebt es fo wenige 
teute, die ins Paradies fonımen, dat e# beffer if, die Kinder ſter— 
‚en ju laffen, die jur Bepölternng des Himmels dienen fönnen.‘ (#7) 

Nom ift fo reich an alten Denfmälern und an großen Erinne: 
ungen, bafi die Nömer natürlich zur Archäologie geneigt find. Der 
Anblict fo vieler Wunder war es, der bie Einbilpungefraft des 
Pnnius Duirinus Vieconti anregte und in ibm die Keime 
einer außerordentlichen Fabigkeit für das Studium des Alterthums 
ntwidtelte. In den Biblierbefen Noms befinden fich foflbare bifto: 
ifche Altenftüce; aber die Eiferfucht der Regierung verbindert e#, 
‚af man bie neueren intereffanteften Handſchriften befimmt macht. 
die phbilologiſchen Entdeckungen Mai’s, die wichtigen Forſchungen 
anci's über die Semitiſchen Eprachen und bie Arbeiten des ges 
ebrten Amati haben die Aufmerkfamfeit der gelebrten Welt auf fich 
ejogen. Die Römifche und Hetruriſche Archäclogie wirb befonders 
n den Provinzen gepflegt. Die Forſchungen über bas Alterıbum 
on M. Bermiglieli baben ibm einen ausgezeichneten Rang unter 
en Gelcbrien angemiefen. Drioli. Profeffor der Phyſit in Bologna, 
at fich> einen arofen Ruf durch feine Arbeiten über die Hetrurifche 
Sprache und über bie Gefchichte der alten Völter Italiens verſchafft; 
e bat e# fich befonders angelegen feyn laffen, die urfprüängliche Ges 
bichte Mome nach den Petrurifchen Weberlieferungen wieder berjus 
tllen, indem er fie von ben Kabeln des Kabine Pictor und feiner 
lahabmer rrinigte. Die Betanntmachung feiner Ferfhungen, melde 
as Spflem Riebuhr's fehr zu modifiziren fcheinen, wird lebhaft 
ewünſcht. 

Here Mani bat mebrere intereffante Handſchriſten bekanut ger 
nacht, melde fi in der Barberinifchen Bibliorbet verfanden; bare 
inter iſt befonders die „‚Abbantlung über die Malerei” von Leonardo 
a Binci angufübren, ein Werk, von tem bie früberen Ausgaben 
wre einen Heinen Zbeil embalten. Erſt vor kurzer Zeit bat man 
n Bologna eine inedirte Abhandlung jenes großen Malers über bie 


*, Eiche Nr. 79, 85 and 86 bes vorigen Jahrganges dei Mayazind. 


Waſſerbautunſt herausgegeben, woraus man ficht, wie tief Leor 
in eine fo fchwierige Wiſſenſchaft eingedrungen war. LTE 
‚ Benturoli von Bologua, deu man jur Zeitung der Brüden: und 
Ebauſſẽ ebau⸗ Schule nach Rom berufen bat, ift einer der auegezeich⸗ 
netten Geemeter Italiens; feine Fotſchungen haben bie moderne 
Waſſer⸗Bautunſt mächtig aefördert, Man bar aud viel von Herrn 
Morichiui geiprochen, bei Gelegenheit der magnetiſchen Kraft, welche 
er in den violetten Sonnenftrablen ju entdeden glaubte; —* dieſer 
Unftand, der lebhafte Kontreverfen erregte, ſcheint durch die 
neutſten Erfahrungen nicpt betätigt zu werden. Die Bemerkung ven 
ber Exiſtenj der Flußſpathſaute in Den animaliſchen Subitanzen, 
welche man jenen — Arjte verdankt, obgleich von Kourcroy 
und Bauquelin beſiritten, ift von Berzelius aufer Rweilel geſetzt 
worden. Diefe Forſchungen, mit dbeuen bes Seren Barlocci über 
ben eleltrifchen Wagnetismus, Die Monograpbie der Bömifchen 
Schlangen von Metara und die Römiſche Flota von Mauri find 
fan Allee, was man im Aadıe der Matur: Wiffenfibaften aus ber 
Haupiſtadt der chriftlichen Welt anführen fann. Aber der wiſſen⸗ 
jhaftliche Mittelpuntt der Papftliben Staaten ift bis auf den beus 
tigen Tag Bologna geblieben, welches noch kürzlich eine große 
Direnge ausgezeichneter Gelebrter aufjäblen konnte, Mad) ber Auf: 
löfung der Mrademie del Cimente bebauptere Bologna faft allein 
50 Jahre hindurch den wiſſenſchaſtlichen Aubm Kraliens. Caſſini 
lebtie dajelbit, ehe er ſich in Frankreſch niederlieh; Marfigli fand 
in der Gründung des Ynflituts einen edlen Troft gegen frübere Uns 
füle; Danfredi und Zanotti pflegten mit gleichem Erfolge die Porfie 
und die marbematifchen Wiffenfchaften. 

Aufer dem vielſprachigen Wunder, Meyjofanti — der im ZIften 
Jahre 29 Sprachen fehrieb und fprach und feitdem ſaſt noch einmal 
jo viel zugelernt bat —, befah Bologna kürzlich noch Drioli, von 
beffen Arbeiten wir oben geſprochen haben; Magifirini, einen ge 
ſchickien Marbematiter; Bertolini, einen der vorjüglichften Botaniter 
Italiens; und andere Profefforen von ausgezeichnetem Berbienft. 
Außerdem fanden ſich in fa allen Städten der Romagna ausgejeiche 
nete Männer. Der Graf Lropardi, ein jierlicher Schrififleller und 
tief melancholiſchet Dichter, verdient züerſt genannt ju werben. 
Die Arbeiten Borghefi's über die Römiſche Geſchichte baden Ihm 
einen Europäiſchen Ruf verfchafft, und bie Maturs Wiffenichaften 
verbanfen dem Hertu Paoli wichtige Kertichritte. Aber die Gelehr⸗ 
ten der Romagna verdienen noch Zobfpräche anderer Urt, Während 
der letzten Aufregungen in Jtalien haben fle Alle dem Baterlande 
ihre Schuld bezabdlt. Mamiani weigerte fi, bie Eapitulatton von 
Anfona zu unterzeichnen, und zeigte dadurch, daß er die Griechen, 
deren Ruhm er befungen, auch nachzuahmen wife. @r lebt in der 
Berbannung, wie Drieli, wie Petrucci, Pepoli und wie Alles, was 
die Legarionen an ausgezeichneten Männern befigen. 

Die literarifche Geſchichte Neapel's iſt nicht fo allgemein Be: 
kannt, wie fie es des Einfluffes balber verdiente, den dieſe fchöne 
Gegend anf den übrigen Theil Jtaliens ausgeübt hat. Man bat 
die Arbeiten des Archimedes, des Empebolles, des Archytas, bes Dis 
char jleifig Nubirt, fo mie im Allgemeinen bie alte Italläniſch⸗ 
Griechiſche Schule; aber die wichtigen Dienfte, welde das fühliche 

talien den Wiffenfchaften und Künften nad dem Kal des Römis 
den Reiches geleitet bat, find fat unbelaunt. Das Königreich 
Neapel, an dem äuferilen Ende Jiallens gelegen, war weniger ale 
der Norden ben verwüllenden @infallen der Barbaren ausgefeht. Sicie 
lien ging aus den Händen der Griechen in bie ber &raber über, 
welche eine neue Givilifation und die Keime der modernen MWiffens 
fhaften dertbin braten. Der Einfluß der Araber war fo groh ges 
weien, daß bie erſten Mormannifchen Könige gendtbigt waren, ihren 
Münzen eine Arabiſche Umfchrift zu geben, um dem Umlauf berfeiben 
zu befördern. Die Verbindungen der Sicilianer mit den Mubames 
danern dauerten in den folgenden Zabrbunderten fort. Man kennt 
den großen filbernen Glebus, den Crrifi_im 12ten Jabrbundert für 
Noger, König von Sicilien, anfertigen lieh. Später lich Ariedrich IL. 
mehrere Bücher des Mriftoteles aus dem Arabifchen überfeßen, und bie 
Almagefte des Prolemäus trug viel zur Vergrößerung ber Staliänis 
ſchen Univerfitäten bei, 

Km Anfang des Ahten Yabrbunderts gab Maurolicus von 
Meflina durch feine originellen Korfhungen den pbouflihen und max 
ıbematifhen Wilfenfbaften in Sicilien einen mächtigen Impulse, 
mwäbrend Pontanus und Sannajjaro in Neapel den klaſſiſchen Stu: 
dien Manz verlieben. In jenem Nabrbundert wirrde die Gofemtimis 
ſche Alademie durch die Arbeiten bes Kelefius, des, Biorbane Bruuo 





102 


und des Gampanella berühmt, die ben Arifteteles mit Gefahr ihres 
Lebens und ihrer Kreibeit angriffen und die Neform ber Pbilefepbie 
vorbereiteten. Zu derfelben Zeit gab Porta, im funfjebnten Jahre, 
feine „narärlihe Magie’ beraus, die, jo angefüllı fie auch mit Irr⸗ 
tbümern war, doch wichtige Bemerkungen entbielt. Porta, der fat 
alle Aweige der Natur Wilfenfcaften Audirt und ſich zu gleicher Zeit 
einen Ruf als fomifcyer Schriftfleller erworben batte, war der Grlins 
der der erfien Afademie der Erperimental:Phofit in Europa. 

Am 1T1en Jabrbundert lieferte das Königreich Meapel.der Ala— 
dene del Eimento jwei ibrer auege zeichnetſten Mitglieder, Borelli uud 
Dliva. Der Erfiere farb als Beitter in Rom, und der Andere entjog 
fidy durch den Selbitinerd den wiederbolten Martern der Juquiſttion. 
Im vorigen Sabrbundert zeigten Gianone, Bico, Ailangert,. Pagano, 
daß weder das Belängnif noch die Scharfrichter Binderniffe für die 
Entwidelung des Genies unter dem Neapolitaniſchen Himmel wer 
ben konnten. . 

Gegenwärtig ift von allen Jtaliänifchen Provinzen dag Königs 
reich Neabel vielleicht diejenige, welche ſich in der ungünfligen Rage 
für das Fortichteiten der Wilfenfchaft befinden. Nicht allein daß bie 
Neapolitanifche Regierung Mafregeln ergriffen bat, welche die Willens 
ſchaft und den Gedanten hemmen, fondern dieſe Mafregeln find 
auch fchwerer ju umgeben, als in anderen Xtaliänifchen Staaten. 
An Mailand und Turin fommen fremde Bücher und Journale, obs 
gleich verboten, leicht durch die Schweiz an. Aber in Meapel laflet 
außer dem Verbote auch noch eine ungeheure Abgabe felbft auf den 
erlaubten Büchern, obne daft man beifen dürfte, fie ans den Päpfilis 
chen Staaten zu bezieben. Die Meapelitaner, vom ganzen Europa 
und fait von dem übrigen Italien getrennt, obne intelleftuelle Ber: 
bindungen und ohne irgend eine Aufmunterung von Eeiten der Res 
gierung zu erbalten, baben taufend Hinderniffe zu befiegen und mit 
taufend Gefahren zu kämpfen, um ſich der Pilege der Künfte und 
Wilfenichaften binzugeben. Bor wenigen Nabren wurde ein Pre: 
feflor in Neapel als Zauberer eingefperrt, weil er durch die Wirkung 
der Bolta’ihen Säule galvaniſche Bewegungen in einem Leichnam 
bervorgebracht hatte. Diefe Verfolgungen und diefe Abfenderung 
bemmen nicht allein die Entwicelung der menfchlichen Kenntniſſe im 
Königreich Neapel, fondern fie bilden auch gleichſam einen offiziellen 
Schleier, den die Regierung über alle Arbeiten der Meapeolitaniichen 
Gelehrten wirftz wir fönnen deshalb auch nur ein ſeht unvollkom⸗ 
menes Bild von dem wilfenfchaftlichen und literarifchen Zufland des 
füdlichen Italiens aufitellen, 

Die Schwierigkeit der Verbindungen zwiſchen bem Königreich 
Neapel und ben anderen Theilen Italiens bat die Meapolitaner da: 
bin bringen müffen, ſich vorzugeweife mit ihrem Lande zu befchäftis 
aen, weiches fo viele Reichtbümer im fi fchlieht. Die Lana dee 
Befund, die fo oft Berwüſtungen in ber Umgegend der Hauptfladt 
angerichtet und ganze Städte eingeäfchert, hat uns in biefen Städten 
felbft eine Maffe intereffanter Gegenftände aufbewahrt, die obne reine 
ſolche Kataftrophe nicht bis zu uns gefommen feyn würden. Auf 
diefe Weife bat man in dag innere Leben der Mömer und fogar bis 
in ibre Haus: Wirrbichaft dringen können. Durd das Auffinden 
von Meifterwerten der Bildbauerfunft in dem zu den einfachſten 
Privarbäufern gebörenden Villas und der fofibaren Mofait:Arbeiten, 
auf denen die Herren der Welt wandelten, fonnte man fich einen 
Beariff von dem fchraufenlofen Zurus machen, der den Kal des 
großen MNeiches vorbereitete. Diefe Ueberbleibfel bes alten Italien« 
nebmen bas Antereffe der Belebrten auf bas lebendigfle in Anſpruch; 
die Bourbonifcdhe Geſellſchaſt it von der Regierung beauftragt wor⸗ 
den, eine Beichreibung bes Neapolitanifhen Mufeume berausjuge: 
benz; und diefes große Werk bat feit dem Beginn feines Erfcheinens 
den ungerbeilten Beifall der Künſtler und der Gelebrten erbalten. 

Der Boden ber Umgegend von Meapel intereffirt die Naturfer: 

ſcher nicht weniger, als die Archäologen. Der Beognoft findet bas 
felbt in einem kleinen Raum jufammengedrängt bie Summe ber 
Revolutionen, welche unferen Erbball erichüättert baben, und er fann 
— wunderbar genug — beobachten, wie diefe Phänomene ſich in 
turzen Zwiſchenräumen einander folgen. Das 16te Jahrhundert fab 
den Monte-nuovo in Süd: Xtalien entſteben, und bie Arbeiten der 
Seerbiere, welche man in den Säulen von Päftum bemerkt, eigen, 
daß biefes Worgebirge ſich feit der uns geſchichtlich bekannten Zeit 
bald erböbt umd bald erniedrigt bat. Das Studium diefee Bodens 
bat befonders eine große Wichtigteit für bie Theorie des Anſchwel⸗ 
lens der Berge, wie fie jeßt von ben berühmteften Geologen anges 
nommen wird. Webrigens bringen diefe Vulfane Wirkungen bervor, 
welche alle Matur: Wiffenfhaften gleidhmätig intereffiren. Indem 
fie zufällige Bebälter der Temperatur ſchaffen, baben fie ben Lauf 
der iſothermen Linien geſtört, und Herr Tenore erzählt in feiner febr 
merkwürdigen Geograpbie der Pflanzen, daq man im Königreich 
Neapel in ber Mäbe folder Wärme: Behälter Pflanzen antrifft, bie 
fonft nur unter dem Wenbetreife fortlommen. 
Die ZranscendentalsPbilofopbie wird mit Erfolg im füblichen 
talien gepflegt, wo ber Geift der Coſentiniſchen Schule ficb noch 
mmer erbalten bat, „Die Genralogie der Gebanten“, von Herrn 
Borelli, und die „Anmwenbung der Pbilofonbie auf die Moral”, von 
dem Ritter Bonelli, find zwei wichtige Werke in biefer Gattung. 
Herr Baluppi, ein Sicilianer, bat gelebrte Forfhungen über die 
Deutſche Philoſophie berausgegeben und fcheint fi an die Epige 
der nenen metapbufifhben Schule geftellt zu haben. Mber die Nras 
liänifche Tugend ift micht febr geneigt, fib von der National:Philo: 
fopbie — welches die der Erfahrung und der Beobachtung it — ju 
entfernen, um fich mit einem verwirrten Studium (?) zu befchäftis 
gen, bas bie jeßt wenigfiene nur enblofe Streitigteiten und fo wenig 
pofitive Refultate berbeigeführt bat, felbit bei den Böltern, welde 
ſich am erfolgreichfien damit befpäftigt haben. 
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Bon allen Ktaliänifchen Provinzen it Sieilien vielleicht diejenige, 
welche am wenigften auf National» @inbeit bält. Obgleich feir ziems 
lich fanger Zeit mit dem Königreich Meapel verbunden, betrachten 
ſich doch die Sicilianer dem Rechte nach als unabhangig, und in 
ihrer gewöhnlichen Sprache betienen fie fidh dee Musdruds: „mad 
Xtalien reifen‘, wie man fagen würde, nad Spanien oder nad 
Hegppten reifen. Man muß den Grund dieſer moralifdyen Trennung 
nicht allein in der geoarapbifchen Lane Siciliens fuchen, ſondern + 
auch in den häufigen Einfällen, welche Bölter bei ibnen gemacht haben, 
die auf das eigentliche Tralien nur einen ſehr unbedeutenden Einfluß 
ausübten. Bei dem Berfall des Römifhen Reiches, während ber 
Xnpafionen ber Barbaren, blieb Sicilien fait immer in der Gewalt 
der Griechen, die ſich früber dort angefiebelt, und die fedann dem 
Arabern Plag machten. Später burch die Mormannen erobert, bie 
es an das Europälfche Syftem fnüpften, ging’es nach und nad von 
den Deuiichen zu den Aranzofen, von den Franzeſen zu den Spa— 
niern über, und feine Politik war oft von ber bes Königreichs Neapel 
unabbängig. In obgleich unter der willfürliben Herrichaft eines 
Vice: Königs Nebend, wie eine eroberte Provinz bebandelt und felbft 
der materiellen Berbintunge- Mittel entbebrend, wußte doch Sicilien 
alle diefe Hinderniffe zu befiegen, den Einfluß der efiiten zu meus 
tralifiren und in wiffenfchaftlicher Hinficht einen ausgezeichneten Rang 
unter den Italiäniſchen Provinzen einzunehmen. 

Der Profeffor Seina von Palermo ift, unferes Erachtens, einer 
der ausarzrichneifien Männer Italiens. Sein Werk über die Phoſit 
it ein Buch, in welchem der Pbilofopb und der Phoſiker auf gleiche 
Weife glänzen. Es ift ein nach einem durchaus neuen Plan gear 
beitetes Wert; jede Thatſache wird darin zuvörderſt fo aus einander 
gefeßt, wie fie fih den Biden der erflen Beobachter darſtelltz dann 
legt man Rechenſchaft von den Erperimenten ab, die man angeftelt 
bat, um die Matur über diefen Punft zu befragen, und endlich er: 
bebt man fi, indem man die Nefultate zufammenflellt und fie mit 
einander vergleicht, zu deu Theoricen der nenchen Zeit. Scina if 
nicht allein Phoſiler, er iſt auch Gelebrterz feine Biograpbiern bes 
Empedotles und des Maurolicus und feine Literatur-Geſchichte 
Sicilieus im Isten Rabrbundert liefern den Beweis dafür. Die 
Korfchungen des Heren Morfo über die Alterthümer Palermo’s und 
die der Herren Scrofani und Gregorio über die Eicilianifche Ges 
(dichte verdienen ebenfalls angeführt zu werden und haben ben 
Beifall bes Framöſiſchen Anftiturs erbalten. 

Die Stadt Catania ſcheint ber literarifche Mittelpunft der Yus 
fel werden zu wollen. Dort glänzen mebrere Profefforen von unge: 
meinem Berdienfi: San Martino, Berſaſſer vortreffliher Elemente 
ber Marbematit und wichtiger Dentfchriften über verſchiedene Punfte 
ber Mnalpfe; Kodera, ein ausgezeichneter Phyſtolog; Longe, Gemels 
laro u. f. w. Die Geſellſchaſt Gioenia, welche erſt fürzlich durch 
Privatleute gefliftet worden it, bat ſchon fünf Bände Dentichriften 
berausgegeben, welcde an Wichtigkeit den befannteflen atademifchen 
Sammlungen nicht nachſteben. Die Probuctionen des Nena find 
barin mit Genauigkeit und Talent durch Belchrte-befchrieben, bie ſich 
dem Studium ihres Landes gewidmer baben. Ehre biefen würdigen 
Männern, die aus der Liebe zur Wiſſenſchaft die nörbige Kraft 
Kevin, um die ihnen entgegenftehenden Hinderniffe aller Urt zu 

efleaen. 

Die Gelebrien Italiens baben nicht allein feine Unterftüßung 

von den Regierungen ju erwarten, fondern im der Regel find fie 
noch von Argwobn und Gefahren umgeben. Der Eifer und bie 
Liebe zur Bilfenfchaft töunen zumeilen die Mitwirkung der Regie 
rung erfeßen; aber: «# gg ehren mr u die fein Privammann 
auf eigene Koften anftellen kaun, befonders in einem Zande, wo 
Arbeiten biefer Art niemals ein Mittel zum Erwerb find. Die Ita— 
länifhyen Elremiter und Pbpfiter find, fat immer Aerzte und Abo⸗ 
ıbefer, die ibrem Geſchäft einen Tbeil der Zeit entwenden, um fih 
wiffenfcaftlichen Unterſuchungen binzugeben. Selbft die berühmte: 
ſten Profefforen der Univerfitäten werden fo ſchlecht befolder, baf fie 
genöthigt find, den Etubenten Privat: Unterricht zu geben, um ſich 
einigen Berbienft zu ſchaſſen. Obne nun war Ztalien eine zu große 
Eentralifation zu wünfden, wie fie in Aranfreich erilirt, fo würde 
es body vortbeilbaft jeun, wenn weniger Geld an unnütze Univerfi: 
täten in Beinen Städten verichwender würde, wo Schulen binrei- 
chend wären Man könnte auch, anflatt in jeder feinen Haupsftabt 
mebrere Bibliotbefen aufjubewabren, die ziemlich bedeutende Koſten 
verurfachen, und doch immer unvollſtändig bleiben, große literariiche 
Magazine bilden, wo die wichtigſten neueften Bücher anzutreffen ſeyn 
mößten, Dem ift aber nicht fo, und, feltfam genug, find es gerade 
tie Ttaliänifhen Bücher, die man ſich am fchwierigften verichafft. 
In Jtalien, we der Berfaffer faft immer genötbigt if, fein Wert auf 
eigene Koflen druden zu laffen und eine große Anzabi Kreis: @rems 
plare zu vertbeilen, müßte man Gefellihaften zum Austaufch und jur 
Berbreitung der wichtigften Werte bilden, welde in allen Theilen ber 
Peak erfcheinen. Aber der Aſſociations-Geiſt bat noch nicht 
Kostfchritte genug in jenen Gegenden gemadt, und eg mifcht fich 
faft immer zu viel Municipal:Geift barein, als daß er Refultate von 
allgemeinem Nutzen berbeifübren könnte. 
Der -Dlangel eines Mittelpunftes bringt noch eine andere ber 
inbivibuellen Entwidelung der Talente fchr ſchädliche Wirkung ber: 
vor. Dft glauben Perfonen, die ſich im Ttalien mit den Künſten und 
Wiſſenſchaſten befchäftigen, eben weil fie auf ein fo kleines Feld 
verwiefen find, dah der Beifall einer Eoterie in der Provinz einen 
wabrbaften Ruhm begründe, und fie eben auf balbem Wege Mill, 
den Zriumpb der Mittelmärigfeit geniefend. An einem Lante obne 
Deffentlichteit und obne Tribüne fömmt oft der Rubm durch die Poft 
von London oder Berlin bei Zeuten an, die vorher Miemand bemerkt 
hatte. (G. Libri, — R; d.. d. M.) 
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Frankreiich. 


Decazes Wirkſamkeit während der Reſtauration. 
I. Das Minifterium Deffolle, 
(Schluf.) 

Wihrend das Minifterium in ber Deputirten: Kammer im linfen 
Gentrum und der linfen Seite eine Stüße ſuchte, bildete fich in der 
Pairs:Kamıner eine entfchiedene DOppofition gegen. daſſelbe; von dort 
aus follten die erfien Streihe gegen das Kabinet Deifolle geführt 
werden. Der perfönliche Einfluß des Herzogs von Nicdyelieu batte 
ibm die Majorität in der Pairs: Kammer erhalten, obgleich ſchon 
feine Politif derfelben oft zu liberal gemefen war; fie ging aber zu 
einer lebbaften Oppofition über, als k Heren Deffolle an der Spitze 
des Kabiners fab. Die zahlreichen Freunde des Herjogs von Richtlieu 
wurden durch diefe Ernennung verlegt, mamentlih bie Fardinali» 
ſtiſche Araction, bie von dem Kardinal v. Beauffer geleitet wurde, 
und melde die Majorität entſchied. Hierzu Fam, bat die Nopalis 
ſten, die durch Abfegungen und andere barte Mafregeln der Minis 
fer auf's äußerfle getrichen waren, in ber Paire-Kammer in großer 
Anzabl ſaßen; um Majorität zu werden, mußten fie ſich mit der ges 
miäßigten Partei der Karbinaliften verbinden, und bie,e Vereinigung 
fam in der Seflion von 1818 ju Stande, 

Der nächte Angriffspuntt follte das Wabl⸗Geſetz ſeyn; dieſes warb 
in ben Tuilerieen, namentlich im Papillon Marfan, d. b. in dem Zirtel 
des Grafen v. Artoie, als eine Warfe für die Nevolutionnaire betrach⸗ 
tet, und dieſe unter den Rovaliſten ziemlich allgemeine Anſicht hatte 
ſich bereits durch die Erfahrung beflätigt. Der Graf v. Artois und 
der Hof mellten von Seiten der Majerität der Paire- Kammer einen 
entjcheidenden Schritt herbeiführen, um auf den Geift des Königs 
deſto eindringlicher zu wirken und eine Mobdification des Wabl: Ges 
ſetzes einzuleiten. Die Ultra: Ropaliften faben ein, daß das Minis 
fterium Decazes durch die Paire-Kammer geſtürzt werden fönne und 
müfe, und ibr Hauptbeſtreben war baber, die karbinalifliiche Araction 
zu gewinnen; bie Unterbandlungen wurden durch die Herren v. Paſto⸗ 
ret, v. Berac und v. Kontanes gepflogen, und man kam dabin übers: 
ein, daf die gemäßigte Partei der Paire: Kammer den erften Angriff 
gegen das Wahl: Befeg machen folte. Der Fürſt Talleyrand, ber 
ſich damald, um wieder etwas Einfluß zu gewinnen, den Ultras zus 
gewendet batte, war biefer Bereinigung nicht ganz fremd, Der 
Marauis Bartbeirmp, Senats: Mitglied unter Mapoleon, warb zum 
Wertjeng auserfeben und lieh fich bereit dazu finden; es war eine 
thuge Wabl, dah man den Angriff auf das Wahl Geſetz einem Manne 
der gemähigtften Fraction der Paire Kammer, einem Sobne ber Re: 
volution und des Kaileribums, anvertraute;z man gewann baburd) 
zugleich das ganze rechte Gentrum ber Deputirten: Kammer. Der 
Marquis Baribelemy brachte feine Propofition in die Pairs: Ram: 
mer; fie war abfichtlich ganz unbeflimmt abgefaht und lautete im 
Allgemeinen auf eine Mobification des Wahl: Gefekes, da daffelbe 
bei einer zweimaligen Probe den Erwartungen nicht. entfprechen und 
bei der Regierung Beforgniffe erregt habe; er felbft babe vor jwei 
Jabren für baffelbe geflimmt, weil die Negierung damals erklärt 
babe, das neue Wahl: Syflem fey nur ein Berfuch, den mau machen 
wolle, und ber, wenn er ben bavon gebegten Erwartungen nicht ent: 
ſpreche, wieder zurüdgenemmen werden lönne. Das Minifterium, 
deffen Spftem anf die Aufrecibaltung des Wahl: Befees bafirt 
war, mnäte entſchieden gegen diefen Antrag auftreten, und bies ıbat 
Graf Decages, indem er in der Pairs: Kammer die Bartbelempfche 
Prepofition von der Redner: Bühne berab eine im höchſten Grade 
unbeilvolle nannte und erflärte, dat er dieſelbe als Pair nnd ale 
Minifter aus allen Kräften befämpfe; dennoch ward bie Propofition 
mit 89 gegen 49 Stimmen von der Paire-Kammer in Erwägung ges 
zogen und fpäter mit 94 Stimmen förmlich angenommen, obgleich der 
Diarauis Deffolle ſelbſt nech im Namen des Kabinets dagegen auf: 
getreten war. 

2udwig XVII, warb ftußig, als er die verſtändigſten und ge: 
mäßigtflen Männer gegen das Wabl:Gefek auftreten ſab, und Graf 
Decazes hatte Miübe, ibn von der Motbmwendigteit zu überzeugen, 
daß man auf der eingefchlagenen Bahn bebarren müſſe. Der Minis 
fer: Rath verfammelte ſich, und es ward befchleffen, das Wabl: Sy: 
flem ju vertbeidigen. Das Kabinet wurde bierin von ben liberalen 
Blättern fräftig unterſtützt, und die linke Seite der Deputirten: Kam: 
mer ließ burch Herrn Laffitte eine Gegen⸗Provoſition einbringen, des 
Anbalts, daß man den König bitten möge, am Wabl: Wefege nichts 
zu ändern; diefelbe wurde aber durch die Tagesordnung befeitigt und 
als Grund bafür angegeben, daß man abwarten müſſe, bis bie Pro: 
pofltion der Paire auf dem verfaffungemähigen Wege in die Kam: 
mer fonme, um ſich alsdann parlamentarifh mit berfelben zu bes 
fcyäftigen. An der Pairs: Kammer hatte fich eine entfchieden feind: 
liche Maforität gegen das Miniferium Deffolle ergeben; um birfelbe 

u brechen, nabm man ju einer Promotion von 63 neuen Pairs feine 
Kuflucht, unter denen fich bie Marfchälle Herjon v. Albnfera, Herjog 
v. Eonegliano, Herzog v. Danyiq, Fürſt v. Etmäbl, Graf Jourdan 
und Herjoa von Zrevifo, bie Bensend: Biessenanst Grafen Beder, 
Beliard, Elaparede, Dejean, Latour-Maubourg und Rapp, die Mb: 
mirale Truguet und Berhuel und aus dem Eivilflande die Grafen 


Edaptal, Mollien, Dejean, Dar, Lacepede, v. Suffe, i 
ron Mounter, Herr Baflard de (rang, Pelei v. er Be 
rante und Graf v. Argout befanden. Die von den Miniftern dem 
Könige vorgelegte Paire:Lifte hatte 70 Namen enthalten: der König 
rich davon zehn und fügte drei neue hinzu. Da er die Mafregel 
für eine rein pelitiſche hielt, fo bütete er fich, den Miniſtern zu viele 
von feinen Günſtlingen aufjubringen, weil er beforgte, ibrem Softem 
dadurch zu ſchaden. Se fagte er 5. 8. lächelnd zu dem Grafen De; 
cazes: „Laſſen Sie mic) wenigſtens meinen Better, den Hrrjog v. 
Eechgnac auf die Lifte fegen, damit ſich einer von den Meinigen 
unter den Ihrigen befinde.” Unter den Napoleonifchen Pairt, die 
noch von ber Kammer ausgeichloffen blieben, befand ſich der Herzog 
v. Praslin und der Graf v. Siaur; Ludwig XVII. konnte es ibnen 
wie vergeben, daß fie, die an dem alten Hofe Würden befleidet bats 
ten, Dennoch in den hundert Tagen au Napoleon Übergetreten waren. 
„, Die rovalififche Partei war über biefe Pairs : Ernennung im 
böcyften Grade aufgebracht und betrachtete biefelbe als eine Ernies 
drigung der Pairswärde; man ſptach fogar davon, den Grafen 
Decazes in Antlageſtand zu verfegen, und es feblte nicht am Pam: 
pbleten und pifanten Karrifäturen auf die neuen Pairs. Unterdeffen 
fam bie Bartbelenipfche Propofition in die Deputirten: Kammer; das 
linfe Eentrum, die Boctrinaire, die linfe Seite umd ein Theil bes 
rechten Centrum waren für das Minifterium; -fogar Zafavette trat 
als Bertheidiger deffelben anf und wünſchte dem Kabinete Glüct 
zu ber don ibm eingefcblagenen Babn. „Der erbabenen Auffordes 
zung des Königs entiprechend‘, fagte der General, „werde bie 
Kammer auf die Berbefferungen eingeben, bie noch in Bezug auf 
die National: Garde, das MunizipalsWefen und die Jury nölbig 
feyen.” Dagegen ertlärte ſich die gange rechte Seite und ein großer 
Zbeil bes rechten Eentrums für die Propofltion dee Marauis Bars 
tbelemy. Bei der Abftimmung ergaben fi 150 Stimmen gegen und 
94 für die Propofitionz dieſe ziemlich bedeutende Minorität bewies, 
dad eine anfebnliche Fraction des rechten Centrum fi von dem 
Minifterium losgefagt und der rechten Ecte zugewandt hatte, 
Ingwiſchen entwidelte Graf Decazes als Minifter des Innern 
eine ankererdentliche Shätigkeit in feinem Departement; unter ibm 
wurden die großen Ausftellungen ber Erjeugniffe des Gewerbjleiücs 
erneuert und ein Generals Confeil für die Beförderung bes Acker⸗ 
baus errichtet, unter deffen Mitgliedern fich der Berjog d. Laroche⸗ 
ſoucauld⸗ Lianconrt befand, Kür die verſchiedenen Zweige des Mir 
nifteriums des Junern mwurben befondere KRommiflionen errichtet, 
3: B. ein Eomite für die Angelegenbriten der NRational-Garbe unter 
dem Herjoge von Ehoifeul; eine Kommifiion unter Herrn Guijot 
erbielt den Auftrag, ein MımizivalsBefeg zu entwerfen; die Organi⸗ 
fation der Rechisichule an der Parifer Univerfität ward durch Grüns 
bung neuer Lehrſtühle vervollſtaändigt. Die wichtigfte unter allen 
Verbefferungen war die Errichtung eines Generals Confeils für das 
Gefängnifs Weien. Micht mindert Sorafalt fchentte der Minifter 
dem KiementarsUnterrichte und ber Beförderung der Intelligenz; 
turz, ber Graf Decazes zeigte ſich in jeder Beziehung ale einen 
tbätigen und einſichtsvollen Minifter des Innern, und der einzige 
gerier. ber ibm vorgeworfen wird, it feine Keindfeligfeit gegen bie 
ovaliften; biefe war aber eine notbwendige Kolge feines Regierunges 
Spftems und feiner parlanrentarifhen Stellung, Schon aus den 
Präfelturen waren mebrere Royaliften verdrängt und durch Liberale 
erfeßt worden; im einem weit game Mafftabe war dies bei bin 
Unter: Prüfelruren ber Kal; mebrere Präfetten und andere Beamten 
des Kaifertbums und der hundert Tage erhielten Penflonen. Dies 
Alles geihab, um bie linte Seite immer mehr zu gewinnen. Ns 
ein KAuriofum fan bemerkt werben, daß die Tribe, bie bei ber 
Feierlichteit des Maifeldes gebraucht worden waren, und bie Mufitans 
ten, bie dazu aufgefpielt hatten, jet erft bezabit wurben. 

In nicht minder liberalem Geifte verſuhr der Großſtegelbewah⸗ 
rer de Serres im Juſtij⸗ Weſen; er richtete an bie General: Profuras 
toren ein mertwürdiges Rundſchreiben, worin er ihnen die böchfle 
Achtung für die perfönliche Freibeit zur Pflicht machte und leichte 
finnige Berbajtungen, fo wie überbaupt jeden Mißbrauch bei ber‘ 
Anftruirung der Kriminals: Progeffe, fireng verpönte. 

Unter den Berbannten, bie in diefer Reit Erlaubnif zur Rück⸗ 
keht erbielten, befand fi der Herjog von Baffano, ber Haupt: Mc 
teur bei dem @reigniffen der hundert Tage; felten verweigerte der 
König den Mintftern die Begnadigung eines Proftribirten, ſobald 
er ſich dem legitimen Königthum unterwarf. Graf Decazes zeigte 
fich befonders den verfolgt zeweſenen Schrifitellern günſtig, und wobl 
nur Wenige nahmen feinen Beiſtand vergebens in Anſpruch, aber 
Manche lobnten es ihm mit Undanf, und der Schrififteller, der eben 
durch ihm eine Gnade erlangt hatte, richtete beimlicy in ben Blättern 
beftige Angriffe gegen ihn. Ein anderer Zug des Deffollefhen Kar 
binete war, daß daffelbe, wenn es fich um die Beſetzung eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Poſtens handelte, nie auf bie politifche Meinung der 
Kandidaten Nücfihht nahm, fo warb unter Anderen dem Profeffor 
Daunon, einem ehemaligen Konvents:Mitgliede, ein Lebrftubl ver: 
lieben, und der Moniteur rühmte feine Gelehrſamteit. Aber durch 
alle diefe Zugefländniffe, die dem Minifterium die rovaliflifche Partei 
—— und die nur unter den größten Schwierigkeiten bei 
Hofe durchgeſetzt wurden, vermochte es die liberale Partei nicht ent 
fchieden für fih zu gewinnen; diefe fpannte vielmehr ibre Forderun⸗ 
gen immer böber, gese fi ungeduldig, reijdar unbefriedigt, fo daß 
die Bemerkung nicht unterbrüdt werden kann, die Oppoſition fen zu 
jener Zeit der Reftauration weder gerecht noch aufrichtig geweſen. 

Tu Mai 1819 brachte der Groffiegelbemahrer de Serres ein 
neued Prei:Befeh in die Kammer, das, fo viel auch die Nournale 
damals darüber ſchreien mochten, auf böchſt liberalen Grundlagen 
berubte; biefe waren Befreiung von aller vorläufigen. Eenfur tmd 
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die Webermeifung aller PrefBergeben an bie Beichwornen:Berichte; 
als Garanticen Ahr den Staat wurden eine Caution und die Unter 
zeichnung eines verantwortlichen Redacteurs verlangt. Diefer in den 
Prinzipien, wie man flebt, mit dem jegigen Preit Geſetz volltommen 
übereinfimmende Gefeh: Eutwurf war das Wert der Herren v. Ser 
res, Rover: Eollard, Guizor und einiger anderer Dectrinaits. Die 
äußerfte Linfe, uud namentlih Benjamin Eonftant, Manuel, Lafaveitte 
und Gorcelles, griffen den Entwurf an; die rechte Seite nahm an 
den Debatten fat gar feinen Anıbeil; die gemäßigte Linte, das linte 
Gentrum und die Dectrinairs vereinigten ſich für die Annahme deſſel— 
ben. Der Großfliegelbewabrer batte bei den Berbandlungen über Das 
Preis Gefeg viel Beredfamteit eutwickelt und fi durch eine Ace: 
rung, die ibm im Keuer der Improviſation entjchlüpft war, daß 
nämlich die Mebrjabl der Konvents: Ditglieder gut geweſen ſed, 
große Popularität erworben, bei Hofe bingegen fidy Keinde gemadht. 
Er follte bald erfabren, welch' wandelbares Ding die Popularität 
iſt! Die linfe Seite, weldye durd die vielen vom Könige eribeilten 
Beguadigungen von WVerbannten nicht zufrieden gefiellt war, ſam⸗ 
melte Petitionen für die Zurückberuſung der Berbannten in Maffe 
und mwolte auf biefe Weile cin von ber Königiuben Gnade unabs 
bängigee BIRBERM PEN turdfeßen. Ms dieſe Bittſchriften in die 
Kanımer famen, erbob fib Herr de Serres dagegen und erklärte, 
für bie verbannten KHönigemörder dürfe man nie Erlaubnif zur 
Niückebr beifen, und in Bezug auf die Übrigen Proffribirten moöge 
man auf bie Büte des Könige vertrauen. Durd jenes einzige Wort 
„Nie“ brachte fi Here de Serree um feine Popularität und 
ward beahalb in den Zeitungen mit Wurh angegriffeu. Der Mi: 
nifer-Rath warb beforgt über den Eindruck, den dieſcs Wort ars 
macht, und man fügte in bem ofjiziellen Terte, ben der Meoniteur 
von ber Rebe bes Grofliegelbewahrers gab, folgende Phrafe binzu: 
„Ju Bezug anf die Königsmörder nie, abgefeben von der dtückſicht, 
melde die Gnade dee Königs dem Alter und der Krantbeit ſchentt.“ 
Diefe Milderung des Ausdrucds vermochte aber nicht, die liberale 
Partei zu befänftigen, und gewiß war jener abfolute Ausſpruch ein 
großer parlamentarifiber Febler. 


Okizzen des Lächerlihen, von Sophie Gay. *) 


I. Die alten Jungfern. 

Bon allen menſchlichen Zuflanden it teiner fo febr dem fpätti: 
ſchen Mitleiven der Welt ausgefcht, als der einer alten Rungfer. 
Iſt fie noch bübſch, fo hört die Berleumdung nicht auf, ſich mit ibr 
zu beichäftigen; iſt fie häßlich, fo finder man es ganz einfach, baf 
Niemand jie gewollt barz ift ibre Unterhaltung Iebbait, fo ericheint 
fie zu leicht; iſt fie ernſt, fo finder man fie pedantiidy; giebt fie fich 
einige Mübe, licbenewürdig h erjcheinen, jo wird fie von der Muth 
zum Heiratben gequaltz läßt fe es fich bingegen nicht angelegen 
ſebn, fo ift ihre Geſellſchaft langweilig, man fliebt fiez kurz, fie ift 
ein befländiger Gegenfland des Epotted und des Witzes. 

Wollt Xhr diefem graufamen Gefdyik, zu dem fo viele Mädchen 
obne Mitgift verurtbeilt find, entgeben, Ibr, die Ibt durch Eure 
Armuth der Gleichgültigteit der Männer ausgefegt jend?! Macht 
Euch lächerlich. 

Wenn br das Alter der Hoffnung Überfchritten habt, fo richtet 
Euch fürmlih in Eurer verzweifelten Lane ein; nebmt das Weſen 
einer grau an: gebet allein auf, kommet fpät nach Haufe, redet, was 
Euch durch den Kopf führt, ohne Ruaͤckſicht auf einige gewagte 
Worte, die Eurer alten Unſchuld entſchlüpfen könnten. Sind bie: 
ſelben ein wenig zu fübn, deſto beſſerz man liebt Allee, was zum 
Lachen reijt, und dann zerflört auch diefe naive Beiterkeit den ums 
erträglihen Zwang, den Lie eft mehr als jweifeihafte Unwiſſenheit 
ben alten Jungfern auferlegt. 

Um über Eure Berzichtleiflung auf alle SciratheGedanken keine 
Zweifel übrig zu laſſen, feget einen jener Hüte mir rohen Federn 
auf, deren Glanz dem Auge webe tbur; nehmer keinen Auſtand, 
dazu ein Mofas Kleid und eine Zila-Schärre zu tragen. Ihr werdet 
biefem burlesten Putze die Mufwmertfamteit der Mlärner und bie 
Machſicht der Frauen verdanten; überzeugt, fich mit jenen über Euch 
fußig machen zu fünnen, werben fie ibmen erlauben, mit Euch zu 
“plaudern, und Xbr werdet weniger verlaffen feon. Wer weih fogar, 
ob unter ber Zabl derer, denen Iht hundert Mal mwiederbeit babı, 
daß die Ebe Euch Widerwillen, und der bloße Gedanke, Kinder zu 
baben, Euch Abſcheu erregt, wer weiß, fage id, ob ſich micht unter 
Euren Spöttern Einer findet, der Euch aus Eigenfinn miberfpricht 
und Eure Antiparbie witer die Ehe befiegen möchte. 

Es giebt eine andere Art von alter Xungfer, die durch Yilus 
“fion tem Ungläd entgebt. Sie ift die lädperlichfte und alfo auch 
die glüdlichite. Sie it 35 Jabr alt, bat ibre Mutter niemals ver: 
laffen und auf feine ibrer jugendlichen Gemwohubeiren Berjicht gelei: 
ſtetz fie fchlägt die Augen immer nieder, antwortet nur, wenn man 
fie fragt; bei Erzäblung der unbedeutendften Liebesgefhichte Neigt 
ibr das Blut in's Geſſchtz wenn ibre Mutter bie Anzeige von ber 
Enıbinbung einer Freundin erhält, fo geräth fie in Berlegenbeit, er: 
röthet und würde lieber erben, als ſich nach dem Befinden des Kin 
bes erfundigen. Gebt ihre Mutter in Befellichaft, fo berläft fie bie: 
felbe nicht und ſetzt ſich bei Tiſche meben fie, aus Rurcht, daf fie das 
Heinfle Wort erlauſchen könnte, bas ihre Mutter nicht börte; for: 
dert man fie zum Zanje auf, jo nimmt fie es erfi an, nachdem fie 
um Erlaubnif gebeten hatz Über den Boden binbüpfend, obne die 
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Augen aufjufchlagen, bebält fie ihre verfchämte Haltung felbft in ber 
Unorduung des Balopp's bei; wenn danır der tanzende Meuling, der 
fie aus Mangel an einer anderen aufgefordert batte, fie nach ihrem 
Plag zuräcdführt, fo zeigt fie die rühreudſte Verlegenbeit, indem fir 
an dem Arm eincs jungen Mannes durch den Saal fihreitet. 

Zwanzig Jabre ſind verjloffen, feit man ihr zum erſten Male 
fagte, daf ſie bübſch fey; fle glaubt, es ſey geſtern geweſen, fe we 
nig bezeichnet die Einförmigkeir ibres Lebens den Verlauf der Tage. 
Es find noch immer diefelben Beichäftigungen, fie bat alle ibre Leb— 
rer beibebalten. Des Morgene nimmt fie ibren Unterricht im Sie: 
gen, Zeichnen, Italläniſchen, Englifchen, wie ju ber Zeit, als fie 
aus der Penfion fan. Bor Zifihe zicht fie ihr weißes Kleidchen 
an und bindet eim Meines Atlas⸗Schuͤrzchen vor; menn des Abente 
Geſellſchaſt da if, ſingt fie ein oder zwei Nomangen und zittert be 
bei wie eine Penfionairin; dann zeigt man ibre Zeichnungen denen, 
die im Haufe noch fremd find; denn man begreift, dag bie Areunde, 
welche dieſelben feit zwanzig Jahren bewundern, genügend damit be: 
tannt find. Sie empfängt die Kobiprüche mit einer befchridenen Ber: 
legenbeit, melde ſich bei jedem Ausruf dee neu Borgeſtellten ver 
mebrtz; denn am ihm Emipfe fie jegt Die Idten ber Zukunft und bie 
züchtigen Wallungen, welche fie feit fo langer Zeit von einem jur 
gen Mann auf den anderen überträgt. Die Ereigniffe baben ihre 
Erwartungen ſchon bundert Mal aesäufchtz ibr Herz iſt aber mict 
eutmutbigtz fo fich dem Reij einer immer neu erwachenden Ylufıon 
bingebend, erreicht fie das Alter, ohne das Eölibat gefühlt zu haben. 

Die alte Jungfer der Provinz, weniger intereffant als jene, bat 
Areuden, weiche den Ehbelofen in großen Städten umbefannt fin. 
Ibre Hertſchaft iſt nur mit der einer Mebtifjin zu vergleichen An 
das Haug des alteſten ihrer Brüder, der als Oberhaupt der Kamılie 
figurirt, aufgenommen, beainnt fie damit, ſich in der Wiribſchaſt 
nüglih au machen. ber ibr Ebrgeiz bleibt dabei nicht ficben; fie 
finut auf eine grängenlofe Herricaft über die Dienfiboten dee Hır 
feg und benußt den erfien Mugenblid, wo ibre Schwägerin bie Er 
flärungen eines jungen Reifenden anbört, um ſich der Scläffel jur 
Wäſche und jur Speifetammer zu bemächtigen. Im Beſitz dieles 
Scyaßes regiert fie ale Königin. Kein Stücichen Zucker, fein Hand: 
tuch wird obne ibren Befehl herausgegeben; fie ſchilt die Kinder 
aug, entläht die Dienftboten, ladet die Nachbarn ei oder emtimeit 
fie mir ibrem Bruder. Mitfallen ibr die Leute, welche er in's Hans 
bringt, fo ſetzt ſie ibnen abſcheuliche«s Eſſen vor; befindet ſich umter 
denen, bie ibrem Bruder empfoblen find, ein Dann, auf den. fie 
einige Hoffnung ſetzen könnte, fo feblt es an nichts; das Deſſert ift 
vollſtandig, und die Teller find mit Depifen: Bonbons angefüllt, melde 
im Norbfal zu Erklärungen dienen können. Die Heiterteit eines 
guten Mables fängt nach und nach an, fib ber Gaſte zu bemächti— 
en; bie alte Jungfer bört ibr @ingemachtes und Gebadenes loben; 
fie nimmt einen befcheidenen Blick an, um die Komplimente desjeni: 
gen ji erwiebern, für den fie fchmachtetz aber welch' graufamer Klang 
trifft ibe Obr: „In der That, Deine Frau macht fie nicht beifer‘', 
fagt ein Freund ſu dem Freuden. j 

Seine Kran! D, abſcheuliche Entdeckung! Er ift verbeiratbet, 
dentt fie in Wathz nun, fo mag er bei feiner Kran Kaffee trinten, 
bier fol er keinen erbalten! — BWirtlih ift das Waffer nicht beik 
genug, bie Mafchine nicht in Ordnung, der Kaffee nicht zu trinfen. 
Bergebeus betlagt ſich ber Here dee Haufes darüber, man hört nicht 
auf ibm. Mur der Mile. Sorothea wird geantwortet; fie verbietet, 
die Lampen beim Billard anjuzünden, die Spieltiidhe zurechtjufegen, 
weil fie die Gälte nicht unterbalten, fondern forttreiben will; und 
Jeder gebordit der Despotin, (Schluß folgt.) 
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— Sitten in Kabul. Eine böchſt merkwürdige Eitte fel 
unter den Bizeries, einem mächtigen Bölterſtamme in Kabul, und 
unter ben Berabewohnern zwiſchen Perſſen und Indien bereichen. 
Es beflebt diefelbe in einer weiblichen Prärogative, die ibres gleichen 
nit auf der Erbe bat, und die Alles umitöht, was wir als eine 
naturlibe Ordnung der Dinge betrachten — die Frauen mäblen ibre 
Gatten, uud nicht die Männer ibre Arauen! Wenn ein Mann 
einer Arau gefällt, fo fender fie den Trommelfchläger des Lagers ab 
und fäft dutch benfelben ein Schnupftuch mit einer Nadel, womit 
fie gewöhnlich ibr Haar auſſtectt, an der Müte des Gewäblten 
befeitigen. Der Trommelfchläger thut dies öffentlich, nennt dabei 
den Namen des Arauenjimmers, und der Maun muß fie ſogleich 
beiramben, wenn er ihrem Water den auf fie gefehten Preis bejabs 
len kann. (Account of Caubul by Elphinstone.) 
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Nord»: Amerika. 
Adhille Murat über die Vereinigten Staaten von Nords 
Amertta.*) 


Der Sinn für Wiſſenſchaft und Literatur, der mebrere Glieder 
ber Kamilie Bonaparte auszeichnet, gehört mit zu den Eigenſchaften, 
die am meilten an ibnen zu fcaßen find. Die Brüder Lucian, 

ofepb und Louis, haben alle drei diefes Berdienſt, und bier jeigt 

& in der zweiten Generation dag nämlibe Streben mach jenem 
friedlichen Rubme, den bobe Geiflesbildung und Liebe zu den Willen: 
ſchaſten zu erringen vermögen. i 

Wir find in der legten Zeit fo ſeht mit Werken Über Amerita, 
feine republifanische Regterungeſotrm, Religion, Gefege, Verwaltung, 
Staats: Hausbalt sc. Überfhwemmt worden und find auch in bie 
Beuribeilung derfelben zum Theil fo tief eingegangen, daf wir uns 
bei der Anzeige biefes intereffanten Buchs nur auf Zotal:Begenflände 
befchränten wollen, die eine etwas verfchiedene Anficht darbieten; fo 
werden wir Wiederbelungen vermeiden und Mannigfaltigteit erzielen, 
wiewohl wir befennen, daß dadurch den wichligſten Erörterungen des 
Berſaſſets ibr Recht nicht widerfähre. Er fagt in feiner Worrede: 

„Ich bin gemärtig, daß meine Briefe (das Wert iſt in Briefen 
abgefart) mir vielen Tadel zujieben werben. Dberjlächlidhe Neifente 
werden finden; daß ich nicht treu gefchildert babe. Diefe mögen 
bedenten, daß ihnen das Land nicht fo genau befannt ſeyn fans 
als mir, der ich nicht allein mebr als neun Jahre darin gelebt babe, 
fondern mich auch in jeder Art von Befchäften verfuchte. Ich habe dort 
ebeiratbet, babe eine Familie und viele tbeure Areunde dafelbft, 
Eu; Achtung ben böchſten Wertb für mich bat. Ich bereifte einen 
großen Theil des Landes, lieh mid in ten Wälder nieder, wo ich 
ein neues Volt entſtehen und durch alle Grade der Eivilifatien 
ſchreiten fab. Ich bin Rechtsgelehrter, Planer, Dffijier von der 
Miliz. Auch andere Aemter babe ich nach den Umſtänden bekleidet, 
eutweber im Auftrage der Begierung, oder durch die Wabl meiner 
Mitbürger. Unter allen in biefen Briefen —— Fragen iſt 
nicht eine, die ich nicht taglih und oft öffentlich erörtert bätte. 
Kurz, ich bin ein wahrer Amerifaner geworden, an Herr und Eits 
ten, und werbe immer fol; feyn auf ben Titel eines Würgers der 
Bereinigten Staaten und auf bie Beweife von Achtung und Anbäng: 
lichteit, die id überall von biefer Nation erhalten habe, einer Ma: 
tion, die zu ben vermlinftigften und gefüblvolllen gehört, und die 
mwerriger als irgend eine in der Welt ſich blenden läßt, — und was 
hätte fie auch Blenden folen? — Ich war arm, allein und verbannt.‘ 

Folgende Schilderung eines Theils der Union iſt, in Hinfiht 

auf den gegenwärtigen Zufland der Dinge, befonders merfwürbig. 

„Süd: Karolina, Georgien, Mabama und Mifiiffippi bilden das, 

was man eigentlich den Süden nennt. Der Landbau iſt ihr Haupts 
Erwerbsjweig. Das Land erzeugt Baummoße, Zuder, Reit, Maik, 
lauter Artitel, die Sklaven: rbeit erfordern umd genug abmerfen, 
um fle von jeder anderen Berwendung ihrer Kapitalien abjubalten. 
Der vortreffliche Boten und das berrlihe Klima fommen bem Ans 
bauer fo febr zu Hülfe, daß er weit beſſet feine Rechnung babei 
findet, die Meger auf dem Felde als in der Kaktorei zu gebrauchen. 
— GDbgleid die Eharaftere auf einem fo großen Strich Landes noth⸗ 
wendig verfchieden feon müſſen, fo find doch bie Hauptzüge einer 
emeinfchaftlichen —— nicht zu verkennen. x offenes 
efen, ibre Großmuth, Gaftfreibeit und liberale Gefinnung find 
zum Sprücmort geworben unb bilden den voltommenen Gegenſatz 
ju dem Charakter ber Yantee's (der Bewohner der nördlichen Pro: 
vinzen), und jwar febr zum Rachtheil der Letzteren. Jumitten dies 
fer Gruppe ragt Süd: Karolina durd einen Verein bon Zalenten 
hervor, ber in ben Vereinigten Staaten obne Gleichen if. Die 
Gefelifchaft in Ebartefton iſt die befte, die ich auf meinen Reifen, 
biesfeite umd jenfeits bes Derans, angetroffen babe. u Hinſicht 
auf guten Ton und feine Sitten lät fie nichts zu wünſchen übrig, 
und, was mebr wertb ifl, als bloße Abgeichliffenbeit, man trifft bier 
einen Rufammenfluß wahrer Talente, und jwar obne Zufak von 
Pebanterie. Diefer Staat giebt in allen Angelegenbeiten von ges 
meinfchaftlidiem Antereffe den Ton an. Die Staate-Wiribfchaft der 
anderen genannten Staaten, außer Georgien, iſt noch ju wenig aug: 
gebilder, um ibrer zn erwähnen. Was Georgien betrifft, fo muß ich 
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nit Bedauern fagen, daß der Parteibaf in bieſem Lande allen Glau: 
ben überſteigt, umd nur von Kentuckt wird es bierin übertroffen. 
In letzterem flreitet man jedoch um Prinzipien, während e# fich bier 
nur um Perfonen bandelt. Der jetige Goupernettr bat vie Sache 
fo weit geirieben, daß das Uebel bald ju groß fepn wird, um dauern 
zu fönnen. — Die anderen Staaten bilden den Weiten. Unftreitig 
der größte und reichite Theil der Union. Er mird bald der volt 
zeichtte ſeyn, wenn er es nicht ſchen if. Macht, Lurus, Bildung, 
und ın ibrem Gefolge die Künfte, werden dann nicht lange ausbleı: 
ben. Die Auellen ibres Woblfantes fir Aderbau und Dianufat: 
turen; body letziere vorzugeweife. Der Volts: Charafter trägt das 
iharfe Gepräge eines roben Inſtinfts kräftiger Kreibeit, bie oft in 
Zügetlofigfeit aucartet, einfaber Meral und barfcher Sitten, bie 
fe an Robbeit und choniſche Rückſichteleſigkeit grängen.  Diefe 
Staaten find noch zu unreif, wm über ibre politifchen Anfichten viel 
fagen zu Können, die größtentbeils von Engberzigteit und Unwiſſen⸗ 
belt zeugen. Die überall reichlich ausgeflatteten Univerfitäten ver: 
ſprechen eine Generation beffer unterrichieter Staats: Bürger berans 
zuzieben, bie durch die Kebler ibrer Väter ſelbſt zu helltreu Anſich— 
tca gelangen werden.” - 

‚„ De Scilterung bes Verfaſſere von dem Anbau neuer Lande 
Difteitte iſt nicht allein merkwürdig, ſendern fehr charatteriftifch und 
anziebent, 

„Wenn sin Landſtrich verfauft werben fol, fo forgt bie egie: 
rung jupörderft für Drganifatiens: Behörden. Der Gouverneur, ges 
wehnlih ein ausgezeihnerer Mann, langt mit feiner Kamilie und 
feinen Megern an. Die Nichter ftellen fich ebenfalls ein, und bin: 
tr Abnen ber die Anwalte mit ibrem raubzierigen Gefolge, Wille 
dieſe amtliche Perfonen haben Kamitien und Areunde, bie 45 gleich⸗ 
falle bier niederlafſen wollen. Die geſetzgebende Berfammlung fommt 
in einem Gehötz zufammen. Cine Hütte wird von Boblen zuſam⸗ 
mengeſchlagen, etwas größer, aber übrigens eben fo kunftloö⸗ wie 
gewöhnlich, und in biefer bält die Berſanimlung ibre Sigungen mit 
eben fo viel Würde und oft mit eben fo viel Talent, als in der 
Dauptſtadt. „„Was kann aber’, wird man fragen, ‚,,‚die Befeh: 

ebung in einer fo neuen Gefellfchaft zu thun babe, ven ber gleich⸗ 
ai nur erft das Gerippe erilire 2” — Gar maucherlei. Sie be: 
ſtimmt, wo die Haupiſtadt und auch webl neh andere Städte fiehen 
folfen, tbeilt das Srbier in Grafihaften, organifirt die Friedens: 
Gerichte und die oberen Geridhteböfe, macht Eivils und Sriminak: 
Gefeße (denn diefe Berſammlung if bereite, wiewohl unter der Ober: 
Auficht des Kongreſſes, feuverain) und hält bei dem Kongrefi 
um Alles an, was ibr erfprießlid dünft. Diefe erfle Seflion des 
Vermaltunge:Rarbs gereicht dem Landſtrich ſchon zu bedeutenden 
Nuten; doch, was ibn fein wabres Beſtehen giebt, ift der Berfauf 
des Bodens. Der Präfident läft, wenn es ibm gut düntt, bekannt 
maden, daf zu einer gemwiffen Zeit, an dem unb dem Drt, Land 
öffentlich verfauft werden foll. Ein Regiftrator und ein Cinnebmer 
werden vom Präfitenten ernannt; der Tag der großen Auction nabt 
endlich beran, ein böchſt wichtiger Tag für das neu entflebende 
Bölthen. Sobald die Bekanntmachung erfchienen ift, füllt ſich die 
Gegend mit Aremden. Einige fuchen Land zu eigenen Miederlaffun: 
gen; Andere für Söhne oder Schwiegerföhne: noch Andere find bloß 
Spekulanten, die faufen, um wieder ju verfaufen. Diefe Alle jers 
ſtreuen fi ins Land, mit dem Zickel in der Hand, nach den ange: 

ebenen Gränzlinien, unterfuchen den Boden, machen ſich Motizem, 
des in tiefer Stille, und weichen einander aus. @inige von ibnen 
baben vielleicht von einem Muffeber das vermeintlihe Gebeimnif 
eines befondbers guten noch Miemanden befannten Aleds getauft, 
Kleine Grunbriffe, mit gebeimnißvollen Figuren darauf, zirfuliren 
unter der Hand. Man bört von nichtée ſprechen, als von Land, 
von deſſen Eigenfcbaften, von ben vermutblichen Preifen ıc. Die 
Intrigue und bie fchamtofrfie Schelmerei jeigen ſich in vellem Blansr. 
Unterbeffen bat die entflebende Haupıfladt, wo der Bertauf Hatıfıns 
den fell, feit der legten Raıbe:Seffion fchen eine gewiſſe Gefialt 
befommen. in Plan wurde angenommen; bie Strafen find abge: 
ſtectt worden, bie Baupläge auf Kredit verkauft, die Stelle ju einem 
Kapitel oder Ratbbaus ift angemwiefen. "Eine Menge Bolls barrt 
fhon des Vertanfe, der Gerichtetage, der Berjammlungen bes gez 
feßgebenden Narbe. Gaftböfe erbeben ſich. Den größten Theil des 
Kabres leer, find fie bei dieſer Belegenbeit geftopft vol. Es mirb 
für 30 WVerfonen gebedt. Zwei oder drei große Sıuben, die man 
fanın Scheunen nennen würde, urbmen in einem Dutzend Berten 
eine doppelte Zabl Gifte auf. Wer keinen befferen “Play finden 
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- tan, breitet fein Betituch auf die Diele aus. Kein Plag zum Effen 
oder Schlafen wird befonders beftellt; dazu find wir zu ſebt Mepus: 
bliraner, Jeder zahlt feinen Dollar und bat ein Recht, zu eſſen 
oder zu Schlafen, wo er will, wenn er nur ben früberen Beſitzet nicht 
Hört. Es wird als ausgemacht angenemmen, daß zwei Perſonen in 
einem Bette fchlafen, und Niemand it fo thöricht, fich zu tümmern, 
wer bei ibm liegt, fo wenig als man im Parterre fragt, wer ba 
Einen Ngt. Endlich ift der große Tag daz der Zulauf der Geſchäf⸗ 
tigen und Meugierigen wird nod großer. Die Spekulanten und 


Vorfäufer find in Bewegung und. baten Rath mit einander. _ Der 
Pachter, der ſich anfiedeln wil, bieibt.gelaffen.. Seine Abſichten 
find befchränft und fein Preis feſtgeſetzt. Die Stunde nabı. Der 


arme Kreifaffe (Sqnatter) *) bauft in der Stadt umber. Er hat ſich 
ein Rabr lang aegquält, um den Fleck kaufen zu können, auf welchem 
fein Haus flebt, und nun wird er ibm vielleicht aus Mangel an 
einigen Dollars von gierigen Spekulanten verweagelauft. Ein Bor: 
fäufer macht (ib am ibn, beuchelt Dritteid und erbieret fich, für 
drei Dollars vom Bieten abjufleben, ‚Der arme Tropf giebt fie bin, 
überzeugt, der Vorkauſer tönne ibn nun nicht überbieren. Dies 
nennt man: „Schweige: Geld” (hush money). Yet fchlägt der 
Ausrufer ein Stüd Land am. Der Preie iſi verfchieden; doch feßt 
man ben Morgen immer zu 1 Dollar 25 Cents ein, welches der nie: 
driafte Preis if, zu dem die, Negieruhg verfauft. Stebt ein altes 
——— Dorf auf dem Fleck, taugt er jur Anlage einer Mühle, 
it er der Sig eines Squatters, führt er nach einer Landflrage oder 
einem Fluſſe, kignet er ſich gu einer Stadt oder Mieterlage, fo er: 
böben Liefe Umftände ten Preis oft über das Zebnſache. So gebt 
es, bie alles zum Berkauf beſtimmte Land ausgeboten it. Was uns 
vertauft bleibt, kann man oft von ter Regierung um einen febr 


niedrigen Preis erfichen; daber verfländige Käufer, die das Land. 


fennen, oft lieber fo lange warten.‘ 

„Unterbeffen baben die Stadtbewohner, befendere bie Gafl: 
wirtbe, ibren guten Schnitt gemacht, Statt der Blodbaufer erbes 
ben ſich zierlich gejimmerte, mit Brettern beichlagene Grbäube, bie 
man mit den bunteften Karben anſtreicht. Bäume werden auf allen 
Eeiten gefält; die verbranmten Stümpſe bezeichnen Die Strafen und 
öffentlihen Pläge. Der Ort erbält bald eine aröjere Wichtigkeit 
durch ein Poſt Amt. Zeitungen fommen in Weberflui au, denn Jeder 
tief, außer der Zeitung von Wafbington oder fonft einer Stadt am 
Drean, and) die des Dorfek, wo er gewohnt bat, denn jedes Dorf 
bat feine Zeitung, und die neue Stadt wird auch bald die ibrige ba: 

- ben. Rournale aller Art und neue Echriften fommen von New: 
York, Pbitadelpbia und England um billigen Preis, lebtere einen 
oder zwei Monate nach ibrer Erfcheinung in England. Ich babe 
bie legten Romane von Walter Scott gewiß cher geiefen, als man 
fle in Wien batte.“ . 

„Ein Richter trifft ein, gewöhnlich ein verdienſtvoller Mann, body 
auch nicht felten bei dieſem Zuſtande der Geſellſchaſt ein Auswürf 
ling anderer Tribunale. Noch ift fein GerichteSaal erbaut; der 
Richter wählt daher ein geräumiges Zimmer in einem Gaflbofe oder 
einen großen Boden. Ich fab in einem Waaren: Speicher Bericht 
balten, wo bie Richter auf Brettern faßen, die man über Pötelfleifche 
und Mebltonnen gelegt baute. Eine Gerihts:Woche giebt, wie man 
leicht denfen fann, den Gaflwirtben viel zu thun und bringt viel 
ein. Die Leite fommen baufenmweife bis auf funfiig Meilen weit 
ber, entweder in Geſchäfteſachen oder aus Meugierde, Diefen Zeit: 
punkt ſucht Reber zu benußen, ber irgend eiwäs beim Publiften zu 
verdienen weiß. Der Eine bietet feinen Meger zum Kauf an, ein 
Anderer rühmt feinen fihönen Hengſt. Die Advofaten feben ſich 
nach Klienten, die Aerzte nach Patienten um. — Der Sheriff eröff⸗ 
net die Eigung und läht die Parteien aufrufen. Das Geräufch 
ſchweigt. Auf einigen Brertern ſitzen 24 freie Männer, Kamilienväs 
ter, Grundbefiger, welche bie große Jurb bilden. Der Jager, mit 
federnen Beinlleidern und Wamms, deſſen Bart feit vier Wochen 
fein Nafirmeffer geſütlt bar; der Squatter mit feinem Strobbut 
und in eigengemachtes Zeug gekleidet; der dünne Arämer, der, fo 
geziert, wie binter dem Zadentifih, neben tem Grobfibmied fit, bis 
zu tem reichen Pflanger, ber erft kürzlich eingewandert if, alle 
Klaffen, ale Gewerbe finden ſich bier vereinigt. — Die Abvofaten 
fübren ibhre Sache mit mebr oder weniger Talent; der Richter übt 
fein Amt mit eben fo vieler Würde aus, ale fühe er zu Weſtminſter, 
und ben Urtbeilefprüchen merkt man bie wunderliche Baar ia 
des Gerichtebofes nicht an. Am Abend vertagt ſich das Gericht bie 
am näcten Morgen; danı beginnt diefelbe Scene von neuem. Die 

deofaten halten umnterdeifen in den Wirtbebäufern Reden an das 

Bolt, um bie Gerechtigfeit ibrer Sache darzuthun. Diefen Augens 
blick benußgen auch diejenigen, + bie fich zur Wahl der Abgeorbneten 
melden, um ſich dem Volke zu empfeblen. Sie und ibre Freunde 
find geichäftig, um die Stimmen der Menge durch jedes Mittel der 
Ueberredung umd oft des Beiruge zu gewinnen. Bei biefer Gele: 


genbeit werden allerldi Geicbichten von den Kandidaten erzählt oder 


widerlegt. Jeder redet das Volt am, oder läft ee durch feine Kreunde 
in feinem Namen anreden; es entſteben Etreitigkeiten, bie ſich ge: 
wöhnlich mit einem Fauſttampf enden, befonders gegen Abend, wenn 
die Maßigkeit nicht mehr an der Tagesordnung ift, deun jeder Kan— 
didat bat feine Kreunde bewirthet. — Befonders aber in den Lands 
ſtädten muß man eine Wabl mit anſeben. Der Tag rüct Geran. 
Erit mebreren Monaten baben die Kandidaten und ibre Freunde 
Miles aufgeboten, find von Haus zu Haus gegangen, baben Ueberre: 
dungen, Beſchuldigungen, Erörterungen, Alles angewandt. Am Ganz 


*) Squatiers werden Dieienigen genannt, bie fich auf noch unverkauftem 
Boden niederlaffen und ibn anbauen, was ihnen jedoch fein Kecht auf den: 
A at daber fie ibm bei eintretenden Verkauf raumen oder —R fau; 


zen geben ſich die Kreunde mebr Mühe, ale-bie Kandidaten felbit 
Der Gouverneur beſtimmt den Tag durd eine Bekanntwmachung und 
tbeilt das Land in Bezirke, in beren jedem er ein Eentral: Haus 
wäblt und drei Wabls Richter anftellt. Diefe Würbenträger Einey 
Tages kommen des Morgens zuſammen und ſchwören, durch Küffen 
der Bibel, mir firenger Redlichkeit zu verfahren. Sie fehen ſich 
rund um einen Tiſch am Feuſter. Eine alte wohl vertlebie Rigar; 
rem: Dofe mit einem Loch in dem Deckel, ein Bogen Papier und ein 
Schreibe: Pult machen das ganze Büregu aus. Jedert Wähler er: 
ſcheint draufen am Kenfier, giebt feinen Namen an, welcher auf den 
Bogen Papier verzeichnet wird, legt feinen Wablzettel in eine 
Büchfe, die man ihm binreicht und gebt weg. Zweiſeln die Nicter 
au feiner Wahlfähigteit hinſichts der Wohnung oder des Aliete, fe 
fordern ſie ihm einen Eid ab. An dem Zimmer gebt Alles yiemlic 
ordentlich ber, doch draußen ift es andere, Der Wald füllt fic bald 
mit Pferden und Karren. Die Wabler fommen truppmeife mit Ein: 
gen und Laden, oft ſchon vom Morgen an balb beraufcht, und er: 
muntern einander, ihre Licblinge: Kandibaten zu umterflügen. Diele 
oder ibre Areunde machen fi an die Wäbler, wie fie anfommen, 
mit ſchen fertigen oft gedrudten Wablzetteln, und geben ſich alen 
ihren Scherjen und roben Wien ber. Jeder neue Autönmling 
wird über feine Stimme befragt und, nachdem die Antwort ausfalt, 
mit Beifall oder Ziſchen empfangen. in einflufreicher Mann tritt 
auf, um feine Stimme zu geben, legt im einer furgen Mede feine 
Meinungen und feine Gründe dar, Für einen Augenblid legt fh 
der Tumult, und er bringt viele Wabler auf feine Seite, feiner 
wagt es, ibm zu bindern, Unterdeſſen gebt bie Brauntmeindaihe 
berumz gegen Abend it Mes mehr oder weniger beraufhe, 
und felten Legt das ſeuveraine Wolf feine Macht ohne eine 
allgemeine Schlägerei nieder, in welcher Niemand weiß, was er ei 
gentlich will. Wer feinen Wagen in der Nähe behielt, nimmt fh 
mobl in Acht, in das Gerümmel zu geratben, man macht ſich nad 
Haufe und fchläft aude. Die Richter machen umterbeffen das Ei 
tinium und fenden das Reſultat nad der Hanptſtadt. Am anderen 
Morgen find Schläger und Geſchlagene fo gute freunde, als wäre mihtt 
vorgefallen, denn yet batvon Kindheit an gelernt, fich der Möjerität 
zu unterwerfen. Vox populi vox Dei, gilt bier obne Einfcräntung. 
Uebrigens muß nech beuterft werden, baf das Öffentliche Jnterefr 
durch diefe Tumulte nicht leider; denn im Allgemeinen iſt ein Jeder 
ſchon lange vor dem Wahl: Tage mit ſich im Reinen und läit me 
ber nüchtern nech betrunken ven feiner Meinung. Die Mufregung 
einer Wabl it ſchnell voriber. Bor derfelben bört man vom nichts 
Anderem ſprechen; einen Zag nachher it fo wenig bie Mede davon, 
wie von dem Groß⸗Mogul.“ (Schluß folgt.), 
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The advantages ete. (Die Bortbeile und Machtheile des Ehrfan 
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Srantreid. 
Skinen des Lächerlihen, von Sophie Gap. 
1. Die alten Jungfern. 


; (Schluß.) 

Die letzte Gattung ber alten Jungfern und bie befte, man uu 
e# gefteben, iſt nichts weniger ale lächerlich, aber ihr Glücd if and 
nicht von bdiefer Welt. Mur den Jutereſſen Anderer angehören, 
widmet ſich diefe ganz ber Sorge einer alten Muster, einer Br 
mwandtin, einer Areumdin. Bat fie eine bübfche Schweiter, bi 
zu gefallen wünſcht, fo opfert fie ihre Tage, ibre Zukunft dem Glit 
der geliebten Schweſter auf; fie ergiebt ihre Meffen, und mean dir 
Verſchwendung der Mutter ihrem Bermögen Abbruch thut, fo mn 
macht fie ihnen das ibrige. " Man kanıı ihe nur fchmeicheln, iht 
nur gefallen, wenn man ihre Schweiler und deren Kinder lobt; dat 
Wort: „ich“ bat fie im ihrem Leben micht ausgefproden; ihren 

ihre Gefühle, ibre Kotetterie, ibre Triumphe, 

bat fie auf bie liebenswürdige Schwefler gefeßt, bie ıbr 
nur desbalb zwei Jabre in der Welt voramgeeilt zu fepm fein, 
um das erite, das einzige Gefühl zu werben, welches fie empfinde 
fol. Die Laune, die Ciferfucht, baben niemals die‘ Gemeinihet 
der Herjem getrennt, bei der das eine Alles, das andere mur Ermas giekt; 
denn wenn eine Frau ber Liebe, der Mutterpflicht ihre Schul be 
zablt bat, mas bleibt ibr für die Areundfchaft übrig? — Und bed 
genügt diefe untergeordnete Meigung, um die Hingebung ibrer Aal 
zen Erifteny zu näbren, Anfänglich feöttelt man über eine fo gan 
liche Seibfiverläugnung; man würde fie fogar verleumden, wenn We 
nicht‘ durch die Achtung —— würde, welche fie eine; 
aber das Gute bat das Gute, dah man ihm nicht lange Böſes nad 
reden fan. Die Ueberjeugung des Wabren greift, Allem zum Steh, 
um fih; und wenn fie und zuweilen zwingt, bas jm verachten, mis 
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wir lieben, fo führt fie auch burch Borbeit und Verleumdung jur 
Achtung und Bewunderung; es it dies feines der geringſten Wun— 
ber umferer moralifchen Organifaticı. 

Diefes Mufler einer alten Yungfer gebt unbemerkt durch die 
Melt; außer dem Heinen Kreis der Freunde ibrer Schweſter weiß 
Niemand, was fie gilt; man bebandelt fie wie ein Befelljchafte: 
Fräulcin. Ihre Eitelteit leider nicht darunter, fie bat dieſelbe lüngft 
verabjchiedet. Ein einziger Kummer kann ſich ihrer bemächtigen; 
nicht etwa Undaukbarkeit, fie verlangt nichts, als ſich obſern ju bürs 
fen. Aber wenn der Gegenftand einer folden Freundſchaſt flirbt, 
wenn fo viele auf ein Er. Meilen arbäufte Gefüble auf das 
Herz zurüdiirömen, welches übrig.bleibt, dann bat das Milleid feinen 
AHusdrucd, der ftark genug wäre, um ihr Unglück zu ſchildern. Wird 
fie unterliegen? Mein; denn der Himmel bietet ibr nech ein Mittel, 
nicht für fi zu leben. Die Woblebärigkeit nimmt ihre Sorgfalt in 
Anfpruch, und inmitten der Reiben und Klagen der Sterbenden be: 
flieht fie ibr beiliges Leben. 

Keine Leichen: Keierlichfeit begleitet ihren Tob; fein Netrolog 
erzählt, daf fie gelebt hat. Die Unglüdlichen allein weinen ibt 
nah... Woher diefes Schweigen, dieſe Gleihgültigteit? — br 
mwißt es mur zu gut, br, welche die Eitelkeit oder vielmehr bie 
Reidenfhaft für Euch felbit fo fröhlich und fo — lächerlich macht! 


1. Die alten Junggefellen. 


Diefe —— iſt meiſtens mager, oft dürr, aber leicht und ge: 
wandt; fie macht fich gewöhnlich durdy einzelne dünne Haare bemerts 
lich, die vom Naden ber forgfältig nach dem Scheitel hinauf gekämmt 
find, oder durch einen beliebig gefärbten Haarwilche. Die Perüde 
wird nur bei invaliden Hageftelgen zugelaffen; fie ift ſchon das Zeichen 
ber aufgegebenen Hoffnungen. &s entftebt in folchem Kalle immer 
bie Schwierigkeit, fol man ſich zu einem Stelldicyein mit oder obne 
Perüde begeben; und kann man ſich ber tollen Laune eines jungen 
Mädchen bingeben, obne Gefahr zu a. piöglich eines fo uuent⸗ 
bebrlihen Schmudes beraubt zu werden? Die Touren, welche nad) 
einem neuen Erfindungss Patente befefligt werden, bieten weniger 
Gefabr dar; und man jieht täglich 5Ojährige Junggefellen ſich dabei 
gany vortrefflich befinden, 

Die gut fonfervirten alten Hagefloljen find febr bequen Mu ge 
braudenz fie dienen dazu, bie Ebemänner durch ihre underbächtige 
Gegenwart zu berubigen, und find oft noch die Hoffnungen ber 
Muünter. Schiedsrichter bei den Bergnägungen der Damen, um bie 
fie berumflattern, find fle es oft, die bie Liften der Känzerinnen zu 
den ſchönden Bällen anfertigen, die Logen im Theater mietben, die 
Zandpartieen arrangiren und die niedlichen Amazonen zu Pferde bes 

leiten. Sie find-die Drafel der Emporfönmlinge und lebren fie, 
br Geld ausgeben. Man zieht fie über alte Gebräuche und neue 
Moden zu Narbe; fie leiten bie Neuvermäblten bei ihrem Eintritt 
in die Welt, und es gellingt ibmen oft, burch ewiges Wiederholen 
ber Bemerkung, daß bie jungen Schmetterlinge nicht ſchweigen khn— 
nen, ber Vertraute derer zu werden, welche ein unangenebmer ober 
—— Gatte den Gefahren der Langenweile und Cinfanteit 
iberläft. 

. Dan ladır über ibr jugendlichee Benehmen, über ihre Kalten, 
über ibre verliebten Blicke und über ibre klaſſiſchen Komplimente. 
Da fie aber heutzutage feine Mebenbubler in der Kunſt haben, fich 
mit rauen zu befchäftigen; ba fie dieſelben nicht einem Auflerns 

übhüd, oder einer MWbiftpartie, ober dem Leſen vom zwanzig 

ournalen, oder einer politifchen Diekuffion aufopfern, fo genießen 

e alle die Bortbeile, welche mit einer beftändigen Anweſenbeit ver: 
fuüpft find. Es giebt feine woblerzögene Frau, die nicht ihren ber 
alteten Galant ben zweideutigen Nebensarten und ben rohen Mas 
nieren der meiften unferer jeßigen Elegante, ihre beftänbige Aufmert: 
famteit der demütbigenden Nachläffigteit eines Gatten und ihre 
Erfenntlichteit für die geringfie Gunft der Unbanfbarfeit eines polis 
ing —— der ganz mit dem Börfen: Thermometer beſchäftigt 

‚ vorjöge. 

Während alle andere Gattımgen fi in den entgegengefekteften 
Richtungen, bewegen, un zum Glüf oder jur Macht zu gelangen, 
bleiben die alten Hageſtolzen ibrem früheren Kultus getreu und dens 
fen nur an das Vergnügen. WPbilofopben, ohne es ju willen, laffen 
fie den Intriguanten ſich abquälen, ber von Miniflerium zu Minis 
ſterium fliegt, um bie Abfegung zu erlangen, bie ihm eine Stelle 
verfhaffen fol, dem Ebrgeijigen, welchem faliche Berfprehungen und 
wahrbafte Demiürbigungen das Gewerbe eines Aanbidaten nicht vers 
leiden, dem geijigen Spetulanten, ben ber Deran der Geſchäfte un— 
aufbörlicdy zwifchen den Uiern von Peru und dem unfeligen Geftade 
von Botanp: Bay bin und ber fchleubert. Er wirft auf alle biefe 
Berbammten der Erde einen Blid des Mitleidens und fliegt mit 
Häütfe feines Tilbury's von dem Boulogner Geböl, nach der Dper, 
von der Dper nad dem Ball; dort rubt er ſich auf. 

Neben der nieblichiten Zänjerin placirt, verplaudert er mit ibr 

bie Zeit, welche die Tanjtouren ihr rg Baar denn da bie gebie⸗ 
teriiche Mode den jungen Leuten bie Bergnligungen ibres ülters 
verbietet, fo find ee nur bie Schüler aller Gattungen, welche zu tans 
en wagen, umd die Unterhaltung der Schüler Äh doch wenigſtens 
chũchtern. Welch' ein Boribeil für den alten Junggeſellen, der feit 
fo langer Zeit weiß, mas bem Ohre einer * angenebhm klingt. 
Dan ſpricht nur mit ihm. — In feiner befländigen Krivolirät bat 
er ſich allerlei Künfte angeeignet; er weiß zur rechten Reit ju loben 
und mit Keinbeit zu fehmeicheln; durch Lobſprüche weiß er einen 
Nebenbub er aus dem Sattel zu beben; bald ift er ein „‚auter 
Junge‘, ein „burchans rechtlicher Mann‘, oder ‚‚ein febr gefchiet: 
ter Spigbube, der feine Sache verſteht.“ Bon einem Anderen fagt 
er; „Es iſt ein liebenswürdiger Wildfang, der nichts zu derheim 


chen weiß’; furj, er weiß immer einige ber Eigenſchaften beraueju 
ſtreichen, die die Liebe tödten oder ihr Erwachen verbindern, 

Durch dieſe Meinen Mittel fiegen fie oft Über die Standbafte: 
ſten. Die junge Ftau läßt ſich um fo leichter Überliften, je weniger 
gefährlich ihr der Köder erſcheintz die Kofette giebt nach, um fidy 
die Stimme eines der Veteranen der Mode zu fichern, die noch jet 
über den galanten Ruf entiſcheiden; und die übertrieben Sittfome 
kann nicht wiberfichen; denn wo giebt es einen fihereren Zufluchteort 
gar bie Borheit der Nächten, als die Liebe eines fafhionablen " 

reifes! 
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Die Anfprüche der Araber auf die Erfindung des Papiers, 
des Kompaſſes und des Schiefpulvers.*) 


Tebermann weiß, baf die Araber ihre Zablzeichen aus Indien 
nah Europa gebracht haben; aber noch iſt es Niemand betannt, 
daß wir ihnen, allem Anfchein nach, bie drei Entdeckungen ver: 
banten, welche den literariichen, poliliſchen und militairifchen Zus 
ftand der ganzen Welt verändert haben. BDiefer Gegenfland verdient 
genahere Beridfichrigung. 

Die Gelehrien aller Kinder haben in langen Differtationen auds 
zumitteln gefucht, von wem @uropa ungefähr ım eilften Jahrhundert 
bas.Papier empfangen babe, deffen Entbebrung eine der vornehms 
ften Urfachen war, weshalb die Wiedergeburt der Wiffenfchaften erſt 
9 fpät im Mittelalter erfolgte. Durch feine Belefenbeit in Urabi⸗ 
hen Autoren bat Eafiri den mwabren Urfprumg diefer Woblihat 
entdedt. Das Papier war feit undentlichen Zeiten in Ehina betannt, 
wo felbiges aus Seide fabrijirt ward.*°) Seit bem 30ften Jahte 
ber Hedfchra (in der Mitte des flebenten Kabrbunderte) unterbielt 
man eine ähnliche Papier: Zabrif in Samarfand, und 58 Jahre 
fpäter (706) gelang es einem gewiſſen Juſſuf Amru aus Melta, ver 
Seide einen anderen Stoff, die Baummolle, zu fubilitumren, welche in 
Arabien häufiger zu finden war, Dies beweiſt eine Stelle aus Mubas 
med Alghafali, dem Verfaffer des Buches „de Arabicarum anti- 
quitatum eruditione,‘* die alfo lauter: „Im Yabre 98 der Hedicdra 
erfand ein gewilfer auf Anırı zuerft das Papier in Meita und 
lehrte die Araber deſſen Gebrauch.“ Daß das Banımmweollen: Papier 
in Arabien erfunden werden, bezeugt auch der gelehrte Grieche, der 
unter Seinrich II. den Katalog der alten Manuffripte in Paris ab: 
faßte; er mennt diefe Sorte Papier immer Papier von Damak 
tus. Die fpätere Erfindung des Papiers aus Zinnen'oder Hanf 
bat ähnliche Streitigkeiten veranlaft. Maffei und Xiraboschi wollen 
es in Italien; Scaliger, Murray, Meermann, in Deutſchland ers 
funden milfen. Keiner unter ihnen fann ein Dentmal aufweifen, 
das älter wäre als aus dem ddten Jabrhundert. Das älteſte von 
allen in Arantreich, ift ein Brief von Joinville au Ludwig IX., fur; 
por dem Tode biefes Zürften (1270) gefchrieben, und wahrſcheinlich 
fam das Papier zu dieſem Briefe aus dem Hegpptifchen Kreupuge. 
Die Spanifhen Denfmäler vom Gebrauche des neueren Papiers 
reihen über dieſe Epodye um «in Jahrhundert hinaus. Wir ers 
wähnen nur einen et wiſchen Alfons II. von Aras 
onien und Alfons IX. von Kaflilien (datirt von 1178), ber in den 
Arhiven bon Barcellona aufbewahrt wird, und die Privilegien, welche 
Johann der Eroberer (1251) Balencia bewilligte. Diefes Papier 
fam von ben Arabern, die in Spanien, wo Seite und Baummolle 
gleich felten waren, zu Flache und Hanf ihre Zuflucht nahmen, Ihre 
erften Kabriten wurden in Xativa (San Felipe) errichtet, einer Stadt, 
die nach Plinius und Strabo ſchon ver Alters wegen ihrer Zeines 
wand-Manufafturen berühmt war. Der Scherif Ebrifi fagt in dem 
Artikel Xativa: „Hier fabrizirt man herrliches und unvergleichliches Pa⸗ 
pietr.“ Bald nachher befam Balencia, beffen Felder den Flachs im 
Ucberfluß bervorbringen, eine Papiers Fabrit, und in Katalonien ers 
boben ſich ähnliche. Noch jeht haben diefe Provinzen bie befien 
Bit: diefer Art in Spanien. In Kaflilien verbreitete fid ber 

brauch des Reinens Papiers erſt um die Mitte des dreijebnten 
Sabrhunderie.*°*) Bon ba ging es wahrfcheinlich zu ben Kranzofen, 
dann za den Staliänern, Engländern und Deutfchen Über. Die Ara: 
bifhen Manuffripte waren meift auf atlatartiges Papier geſchrieben 
und mit einer Menge Schnörfeln verfeben, deren brennende arben 
dem Lefer fein Bild zurüdſtrablten: „ut ego ipse‘ fagt Eaflri, „in 
illis veluti in speeulo me non semel conspexerim.“ 

Was den Kompaf betrifft, fo fheint e# allerdings ausgemacht, 
daf die Ehinefen fich mehrere Jahrhunderte vor den Arabern eines 
äbnlichen Werkjeuget bedienten, ber obne Zweiſel haben bie 
Araber diefe Erfindung vervelltommnet, ibren Gebrauch erweitert 
und uns @uropäer damit befchent, Man ertlärt nicht leicht den 





*) Aus dent Essai sur l’'histoire des Arabes et des Maures d’Espagne, vom 
Biardot. Paris. 2 Bbe.8 

**) Eine kurze Notiz hierüber in einem der nachſten Blatter _ 

*+*, „En el ano 12", fagt Tarmiento, „se introdago in Espaäa el wie 
y la fabrica del papel por medio de los Arabes." 


* 
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ziemlich gleichgültigen Umfland, daß auf bie alten Kompaffe eine 
Lilie gemalt ift, weshalb ihr erfier Gebraud den Neapolitanern 
und ibre Erfindung dem Bioja von Amalfi zugeſchrieben wird, Allein 
die Worte zoron und aphron, wodurd man zunächſt bie Krafı des 
Maguets bezeichnete, find nicht beffer erklärt worden. Diefe tedhnis 
ſchen Mamen find, wie Yuan Mntres und Eaflri erkannt, nichts 
weiter als die Nrabifchen Wörter für Nord und Süd, mur mit 
verderbter Ausiprache.*) Außerdem iſt beglaubigt, daR feine Euro: 
päifche Nation por dem 13ten Kahrbundert fi des Kompaffes bes 
diente, wäbrend die Araber, welche in ihren ungebeuren Beligungen 
bäufige Reifen anflellien, einen großen Seebandel unterhielten und 
die erflen Werte über Nautit und Geegrapbie fchrieben, erweislidy 
vor biefer Epoche davon Gebrauch machten. Evrifi, der im 12en 
Yabrbuntert ſchtieb, gedentt des See: Kompaffes als einer bei feinen 
Bandeleuten allgemein gebräuchlichen Machine, und Ziraboschi felbft 
macht ihnen die Ebre diefer Erfindung micht ſtteitig. Was aber 
nicht weniger Mark für unfere Behauptung ſpticht, iſt der Gebraud, 
den bie Araber ſelbſt auf ihren Lanbreiien dutch Wüſten von dem 
Kompaffe machten. Der Grieche Ehaltontylas ſagt in feinem Buche 
Je rebus turcicis, daß bie Karavanen ſich gewiſſer magnetifcher 
uftrumente bedienten, indem fie aus der angebruteren Mord: Gegend 
clöffen, wohin fie fich wenden müßten. Sogar in ıbren Wobnuns 
gen war der Kompas den Arabern nüßlich; denm er zeigte ibnen bie 
Himmels:Region, wobin fie beim Gebete ſich wenten mußten (f. Her⸗ 
Belort unter Keblet) WWarım ſollten wir aber darob erflaunen, 
daß wir den Arabern unferen Kompaß verdanken, wenn es wabr: 
ſcheinlich iſt, daß eine Erfindung, um welche Hupgbene und Galilei 
fireiten, der Gebrauch der Pendel: Ubr, um die Zeit zu meſſen, von 
demſelben Bolte berrübrt?! Pater Martin Sarmıento bat in Arabis 
ſchen Manuftripten öfter automate Uhren erwähnt gefunden, und 
Tofef Eonde (Historia de la dominacion de los Arabes en Es- 
ara. Madrid, 1820) zitirt einen gewiffen Abu Abdallah Ibn Mr: 
ratam, den Lehrer des Könige Al Naffer von Granada (um 1314), 
welcher durch Erfindung Febr tünftliher Ubren (muy ingeniosos 
reloxes) und aflronomifcher Maſchinen fich beruhmt machte. 

Das Schie jpulver if bei den chriftlichen Mationen erft um 
die Mitte des 14ten Jahrbunderts in Gebrauch gefommen. Das 
alteſte Dentmal des- Gebrauches der Attillerie in Kranfreih iſt vom 
Jabre 1333. Ecrſt acht Xabre fpäter, bei ber Schlacht von Crech, 
ſchoſſen die Engländer mit Kanonen, und um diefelbe Zeit fingen 
die Jtaliäner an, ſich dee Schiefpulvers zu bedienen. Schon lange 
batten tie Araber dies fürchterliche chemifche Präparar im Kriege 
angewendet. Der Gefhichtichreiber AI Makin erzäblt, dab Habs 
ſchi Ali einen Theil des Tempels von Metta-mit einer Art Boms 
ben verbrannte, als er dieſe Stadt (690) belagerte. Nlamreb, 
Secretait des Megpptiicheu Emirs Malet Al Sabeli, beichreibt 
noch vor der Mitte-des 13ten Jabrbunderts ein kriegeriſches Inſtru⸗ 
ment folgendermaßen: „Storpionen (Wurf: Mafchinen), bie ringe 
ummidelt und mit Pulver aus Salpeter angezündet werben, 
ſchlangeln fich und iſchen; dann krachen fie und brennen. Man fah 
den abgefchofenen Gegenſtand wie eine Wolfe in ber Luft fich ausbreiten, 
einen fürchterliben Lärm machen, als ob es bomnerte, und feuer 
fpeiend Alles zerfchlagen, in Brand fleden. und in Aſche vermans 
bein.” Dian hebt, daß bier nicht etwa bloß von einem Griechifchen 
Keuer bie Rede feun kann, denn was Caſiti an jener Stelle durch 
nitralus pulvis überfeßt, beift im Arabifchen millh al barud, Sals 
peter, Eaunein. und wird noch jegt von den Arabern für Puls 
ver gebraucht. Noch unumfiöhlichere Beweife geben uns die Spas 
nifchen Ebrenifen. Die Ebrenit von Alſens VI., gefchrieben von 
Pedro, Bilchol zu Leon, fagt bei Belegenbeit eines Gertreffene, das 
im fiten — zwiſchen dem Emir von Sevilla und dem bon 
Zunis vorfiel: „Die Schiffe des Königs von Zunis führten eine 
Menge eiferner Nöbren, aus benen man, viel bonnerudes AKeuer 
—— de fuego) warf.” — Ein Brief Könige Alfons VI. von 

nien (gefchrieben 1331) an bie Dris: Obrigkeit von Alicante, 
orin er fie anf ben Anmarſch ber Mauren vorbereitet, fagt im 
Aragoniſchem Dialette, der König von Granada bringe „moltes pilo- 
tes de fer per gitarles Munys ab foch” (viele eiferne Kugeln, um 
fie mit Keuer weit bin zu werfen). Die berübmte Ebronit von Al: 
fons XI. fagt bei Gelegenbeit der Belagerung von Algefirat (13423 : 
„Die Mauren in der Stadt ſchleuderten viele Donner gegen bas 
Heer und mit ihnen eiferne Kugeln, fo did, wie ſehr dicke Aepfel 
(lamanas como manzanas muy grandes), bie ſie fo weit vom der 
Stabt zu werfen wußten, baf einige über die Armee wegflogen, andere 
in diefelbe einſchlugen.“ Moch mehrere andere Beifpiele finder man 
in dem oben angeführten klaſſiſchen Werte von Eontde. 


Mannigfaltiges. 

— Das MobesLeben in London. „Was mir an bem 
Staliänifchen Ebarafter vorzüglich gefällt‘, fagte Lord Byron ju mir, 
„in, baf man feine Spur jenes Glaubens findet, den in England 
fat jeder Menſch unterbält, daf nämlich der Kreis, in welchem er 
lebt, und den er „die Welt’ zu nennen beliebt, fich um ihn und 
fein Thun befeaders befünmere; eine Xdee, die auf der auferordents 
uichen Eitelteit berubt, welche die Engländer charakterifirt und e— 
ibnen unmöglich macht, fich ſelbſt oder ihren nächſſen Umgebungen 
u feben. Wie mande meiner soi-disant Freunde in Englant laſſen 
ch von biefer Eitelfeit.beibören, machen ein großes Haus über ihr 
Bermögen, unterbalten eine Menge Betanntſchaſten, die ibmen nicht 
anfagen, langweilen ſich täglich in faden Gefellfchaften, leben mäb: 


*) Diharon (dahar) beifie Luft, Mittas; auron (aur, awn) Norden. 
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rend ber Mede⸗Saiſon, — wenn man dies Leben nennen kann — 
in einer Art von fieberbaftem Zuftande, und dies Alles, um gu einer 
ewiffen Klaffe gerechnet zu werden. So lange ih in Zenden mar, 
örie ich Jeden, den ich fprach, über bie tödtliche Langemeile Hagen, 
bie er ben Tag ober ben Abend vorher bei Ladd N. M. gehabt hätte, 
und fragte ich dann: warum geben Eıe denn bin, wenn es Ihnen 
fo viel Kangeweile macht? fo war die ewige Antwort: „„„Man mus 
wohl bingeben, es würde fo fonderbar ansfeben, wenn man nicht 
hinginge. — Alt und Jung, Schön und Häßlich, Alles ift im Eng: 
land von diefer Wurb beſſeſſen, feine Perfönlichteit in dem Gebdränge 
einer großen Geſellſchaſt untergeben zu laffen, und will lieber tas 
Zeitwort ennuyer in Maffe bei erflidender Hitze konjugiren, ale es 
ia reiner Lufi gemächlich für ſich allein abwandeln. Die Standbaf: 
tigkeit und Bebarrlichteit, mit weldyer unfere Landeleute das Mode: 
Leben ertragen, haben mich oft mit Bermunderung, wo nicht gar mit 
Bewunderung erfült und zeigen, was fie für eine gute Sache zu 
tbun nermöcten, Mid ſoll wundern, ob die heranwachſende Gene: 
ration auf denfelben unfinnigen Weg geratben wird; doch ſicbt zu 
boffen, daß das Korifchreiten des menschlichen Geiles eine Art ven 
Gefellfchaft wird bilden beifen, wie man fie bis jeßt nur auf dem 
Rande antrifft. Ich brachte einft eine Woche bei Lady J. zu, bie 
mir ſeht angenehm derging. Die Gefelfchaft war gut gewäblt umd 
Wirth und Wirtbin nur auf Baflfreundichaft bedacht. Der Haus 
halt gemäbrte bei allem Zurus eines maison montee en prince 
eine bebagliche Zwanglofigfeit, in der man ſich zu Haufe fühlte. Wie 
verſchieden erſcheinen aber biefelben Leute in London und in ber 
Provinz! kaum ertennt man fle wieder; in der leßteren find fie eben 
fo natürlich und ungegwungen, als fle in der Haupiſtadt abgeſchmackt 
und gefchraubt find. Ein gewiffer Ort, den man vor „feinen Db: 
ren’ nicht nennen darf, fell mit guten Borfäßen gepflaftert fenn; 
von Zondon, wenn man bie Wirkung betrachtet, die es auf feine 
mobifchen Bewohner bervorbringt, könnte man in der That fagen, 
daß es mit böfen Leidenfchaften gepflaftert if, denn Wenige fünnen 
fein Plafter ohne Anſteckung betreren. Ich babe Lord John Ruffel's 
„Verſuch über die Gefeifehaft in Londen“ gelefen; ich finde ihm 
eiſtteich und unterhaltend, aber zu mitreffopifh für meinen Gr 
mad. Er bat indeffen den Gegenftand mit der Keichtigfeit und 
Scerjbaftigteit bebandelt, die am beiten dazu pafit, und feine Be 
merfungen jeugen von einer ſcharſen Beobadhrungsgabe, welche feine 
Räbigteit zu befferen Dingen befunder. Wer von der Welt den 
wahren Begriff haben will, darf fie weder durch das Mitroftop nech 
durch das Bergrößerungeglas betrachten. Lord John Ruffell ifi ein 
gefübleoller und liebenewärdiger und auf qutem Wege, auch ein aus 
gejeihneter Mann zit werben.‘ (Journ. of Lady Blessington.) 
— Etymologie bes franzsfifhen Wortes Noel (Weib: 
nachten). Zroß bes poetiichen Urfprunges, welches man dem Worte 
Noel giebt, indem man e€ von noex ünd nouex ableitet, das im 
Mittelalter ein dichterifcher Ausruf der Freude und in feiner Bes 
deutung etwa unjerem beutigen „Bivat‘‘ gleichlam, merden doch 
Biele geneigt fepn, mit dem gelebrien Herausgeber des Noels Non- 
veaulx die Erpmolegie in dem Worte nox (NRachtfeſt, Weihn ach⸗ 
ten) zu finden. Wichelet fagt: „Die Gelrbrten, welche fi mit der 
Erpmologie des Wortes no@l befchäftigt baben, find nicht einig ges 
worden. Nicot leitet e6 von Immanuel ber; er fagt: Noel sive 
Nouel per aphaeresin canunt Galli pro Immanuel, id_est nobis- 
cum Deus. Menage läht es von natalis abflammen, nämlich dies 
matalis, Geburtstag des Heilands. Borel in feinen „Balifchen M 
tertbümern‘' betrachtet es als eine Zuſammenziehung bes Wortes 
nouvel und fagt, daß es neu (nouveau) bedeute. Die Schriftfleller 
bes Mittelalters, beißt es ferner, baben den Namen des heiligen 
Helles nicht mir dem oben erwähnten Audruf der Arende moex und 


"nouex verwechfeln wollen und ſchrieben daher naulet, gelt, nanil, 


noöl. b 

— Nabeln im menfhliden Körper. Dem Schreiber 
biefes Artitels wurde dor einiger Zeit don einer Dame, bie bei Liſche 
neben ibm faß, erzäblt, va ihr eine Nadel in den Auf gelem 
men fep, ohne daß fie etwas davon gemuft babe, und daf man ibr 
diefelbe, beftiger Schmerzen halber, durch einen tiefen Einfhnüt 
babe berausbolen müſſen. in Herr auf meiner anderen Seite, ber 
zufällig börte, wie ich mich darüber wunderte, verficherte mir, daß 
man feiner eigenen Schweſter nicht ‚weniger als eilf Mabeln aus 
verfdiedenen heilen ihres Körpers berausgefchnirten babe, umb 
baf, wenn ich ibn am nächſten Zage im feiner Kaferne befucen 
wolle, er mir einen Kal zeigen würde, wo eine Nadel gerade auf 
dem Punkte fey, aus dem Kopf-einee jungen Mädchen, ber Tochter 
bes Schneiders feines Negimentes, —— Ich verftblie 
natürlich nicht, einen fo intereffanten Fall in Augenſchein zu nebmen; 
und ich harte die Genugthuung, zu fo vielen anderen Beifpielen noch 
ein neues binjuyufügen, wo ich gejwungen wurde, etwas ju glauben, 
was ich nicht allein micht begriff, fondern was ich für durchaus um: 
möglicy gehalten hatte. Das Mädchen ſchien ungefähr 14 Jabt alt 
zu ſeyn und fab nicht febr gefund aus. Auf dem Kopfe binter dem 
Dbre war eine Heine örtliche Entzündung, und ber Anopf einer 
Nadel, den ich mit eigener Hanb fühlte, drang wie ein Stachel durch 
den eiternden Theil der Haut durch. Die Nadel tonnte_bin und 
ber bewegt werden, ale ob fie im weichen Fleiſche ftäde; und es 
war bei der fleifchlofen Beſchaffenbeit diefes Tbelles der Hirnfchale, 
fo wie aus ber Michtung ber Mabel augenſcheinlich, daß fie aus bem 
feſten Knochen bervorbrang. Ich erfubr fpäter, bafi die Madel nah 
und mach immer weiter vorgedrungen und zuleßt berausgenemmen 
wurde. * (Fraser's Magazine.) 
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Decages’ Wirkſamkeit während der Neftauration. *) 


U. Einfluß der Parifer Journaliſtik auf das Mis 
nifterium Deffolle. (1819). 


Die Prophejeiungen der DOppofition, daß das neue Preß Geſetz 
die periodifche Preffe ganz umterbrüden werde, wurden bald Rügen 
geitraft, denn noch nie war der Journalismus zu einer foldyen Blue: 
Bebnung und Blüihe gelangt, wie jetzt. Jede Partei, ja jelbit jete 
Nüance hatte ihre Organe; bie Regierung erfanute nur den Moni- 
teur als das amtliche Blatt an, lieh aber außerdem ihr Syſtem in 
zwei minifteriellen Blättern, dem Journal de Paris und dem Journal 
des Maires vertheidigen, die unter einer gemeinfchaftlichen Redac- 
tion landen. Das Journal de Paris, deffen Zeitung geiftvollen 
und geididien Männern, wie Billemain, Lingap und Durry anver— 
traut war, enthielt Auseinanderfehungen der Grundfäge des Minifles 
riums und Arutel, die beflimmt waren, die Öffentlihe Meinung ju 
berubigen, und die dann von dem Moniteur wiederholt wurden; die 
Dppofition ward im dieſem Blatte lebbaft und geitreich belümpit. 
Das Journal des Maires fand umter dem befonderen Schutze dee 
Grafen Decajes, der es vornehmlich dazu beflimme hatte, die Be: 
mwobner bes platten Zandes ju belehren, und mit den Abſichten bes 
Minifteriums befannt zu machen. Der König felbft verfdmäbte es 
nicht, bisweilen Artifel für diefes Journal zu redigiren, und der Dis 
nifter verſäumte, wie man fich leicht vorſtellen kann, nicht, ibm zu 
verfichern, dah dieſe Artitel große Wirkung hervorgebracht bauten. 
Später engagirte der Moniteur einige verdien Schrifilleller, 
weiche die Tagespolcmit der periodiſchen Preffe beantworten follten ; 
Herr Majure redigirte unter der Rubrik: „„Meberfiht der Journale‘, 
einem diefer Kritit gemidmeten Metitel. Der Courrier (welchet mit 
bem Courrier frangais durchaus nicht zu verwechfein if) vertbeibigte, 
»bne gerade entſchieden miniferiell zu fepn, bie Mafregeln des Mi: 
nifteriums Deffolle und war bas Drgan ber beetrinairen Partei bes 
Kabinets; er wurde wit philofopbifchem Beifte, aber in einem ſchwer⸗ 
älligen Etil geichrieben und war nicht populair; wenn er ſich ein Dal 
n der anmutbigen fcherzenden Scpreibart verfuchte, glich er, nach 
ver Meuferung eines geiivollen Mannes, einem tanjenden Bären; 
eine Witarbeiter befafen Alles, was dazu gebört, um ein gutes 
Buch zu ſchreiben, aber nichts von dem, was bei einer Zeitung uns 
'ntbebrlich iſt. Die Haupt:-Redacteure waren die Herren von Keratrh, 
Buizot und Nover: Gollard, und feine Karbe eniſprach der Nüance 
‚er Kammer, die fih bei Herrn Ternauf verfammelte. 

Der Constitutionnel, ein gemäßigtes Oppofitiong:Blart, machte ſich 
um BamıDr on aller Beſchwerden gegen willtürlihe Handlungen 
md ihbräuche der Präfelten und Maires und erwarb dadurch 
xoße Peoorularität. Der tleinfte Krämer bielt ſich feinen Constitu- 
ionnel; ſchon feim Titel gefiel, weil darin die Audeutung lag, das 
eine Polemit gegen bie Regierung Beine unverſöhnliche fev. Diele 
olemit hatte aber den Febler, daf die Befchwerden, bie derfelben zu 
runde lagen, zu leichtfinnig für gegründet angenommen wurden und 
ch mancdmal fpäterhin ergab, daf fie entweder gan grundlos ober 
och übertrieben gewefen waren. Dergleichen Widerlegungen, bie er 
timen Abonnenten wohlmeislic vorentbielt, machten Ibn aber in fei: 
em Spflem nicht irre. Am meilten Schwung batten bie Arlilel, welche 
on. Herrn Etienne gefchrieben waren; übrigens waren feine Redac⸗ 
sure biefelben, wie die der Minerve. Der Indöpendant und bie Re- 


ommde-waren bei weitem beftiger in ibrer DOppofition; ſie wurden 
on jungen Reuten redigirt, welche einen tiefen Groll gegen bie 
teftauration in ſich trugen; einige berfelben wünfchten Mapolcon 


ud feinen Rubm jurüd und baten ibren Bid unverwandt auf 
St. lena gerichtet; andere, von ben Ideen der Zreibeit und Uns 
bbängägteit bes Baterlaudes beberrict, wollten ein mit dem Be: 
eben des Haufes Bourbon unverträgliches Spftem ia Araufreidy 
ingefübrt willen; fie verhüllten nur ſchwach ihre Wünfche und tech⸗ 
eisen feit der Einführung der Jury für Prei: Vergeben darauf, daß 
uch fübne Meuferungen unbeflraft bleiben wurden. Beide Blätter 
aren in Paris febr populär, in der Provinz aber faft ganz unbe 
ummtz; wie alle beftige Blätter, hatien auch fie einen geräufchoollen, 
ber kleinen Arris von Leſern. Ru eine eigene Kategorie gebört ber 
!ensrur Europeen, der im Schulmeiflerton Europa und tie fremden 
Babinette, wie das Baterland und deſſen Juftitutienen, bie Mufe: 


*, Aus dem fechiten Bande der Beichichte der Reitanration. 


rung. paffiren lieh; feine Artikel waren falt und fchwerfälli es 
ben; daber batten feine Redactenre, bie Herren a gie 
aud nur eine geringe Anzahl von Abonnenten. Die Bibliotheque 
historique und Le nouvel homme gris griffen die Reſtaurauon 
äußerft heftig und oft mit vielem Salent an und waren weit gefährs 
lichet als der Censeur. 

Die royaliftifgen Blätter waren den liberalen an Geift und 
Salent weit überlegen. Das Jourmal des Drbats war nad der 
Aufbebung der Eenfur zur repaliftiihen Partei übergetreten; es 
wurde amt mufterhaften Stil und in einem floljen ariftotratifchen 
Zone geichrieben; es fpra im feiner DOppofition gegen das Minıfles 
rium, wie eine Macht, die fich mit der anderen auf gleicher Höhe 
glaubt, und fein Angriff ber liberalen Partei fam der Wirkung 
gleich, weiche die Artikel des Journal des Debats bervorbrachten. 
Schreden verbreitete fi im Minifterium, wenn man wufte, daß 
Herr v. Ebareaubriand oder Herr Bertin be Beaur einen Brtitel 
vorbereiteien. Das Blatt befah reine große Popularität bei ber 
royaliftifchen Partei; denn es batte jene Energie, welche der Wriflo: 
fratie in bobem Grade eigen it, wenn fle eine Macht angreift, über 
die fie ju berrfchen gewobnt it. Meben dem Journal des Debats 
fand tie Quotidienne, deren Tendenz mebr reiigiös und abfolut: 
monarchiſch war, mit geiſtvollen, beifenden, wandmal wyſtiſchen 
Birtitein; fie war das Bları des Hofes umd der Geiftlichteit, denen 
das Journal des Debats zu weltlich war. Ein ropaliflifches Blatt, 
bas. ſich verzugsweiſe in heftigen Meußerungen und Perfönlichteiten 
erging, war der Draprau blanc, von Herrn Martainville redigirt. 
Diejes Journal, das oft von feiner eigenen Partei verläugnet wurbe, 
erlaubte ſich Alles, fogar Beleidigungen gegen den König. Mor 
diefem raſtloſen unumterbrodhenen Kampfe der täglich regnen 
Blätter mußten die nur in wöchentlichen oder gar monatlichen Riefe: 
rungen erſcheinenden politifchen Zeitfcpriften in ben Hintergrund 
treten. Dies Schidfal traf den Conservateor und bie Minerre, 
welche, ſelbſt in ibren Briefen über Paris, nichts fagen konnten, 
was nicht ſchon von den Tagblättern jehn Mal vor ihnen gefagt 
worden wäre. 

Die Polemik fo vieler Blätter, deren Feuer fich täglich freute, 
btachte in den Gemütbern eine unbefchreiblide Au egung hervor. 
Die Berſechter wie die Gegner der Prehfreibeit mußten die Macht 
ber periodischen Preffe einräumen. Der Yonrnaliemus, der fo viele 
Minifter geſtürzt bat, übte namentlich damale, im Jahre 1819, einen 
magifchen Einfuf, weil man von der Eenfur und dem durch fie mos 
nsten gewordenen Artikeln plößlic ju einer ungebundenen Freiheit 
überging. Diefer Uebergang konnte‘ bei dem Zuftande der Parteien 
fein anderer als ein beftiger fen. Die Bonapartiiten batten ihre 
Hoffnungen noch feinesweges aufgegeben; es waren Werfuche gemacht 
worden, um Napoleon von St. Helena u entführen, und bie M 
lichteit eines ſolchen @reigniffes erbielt die Spmparbie für eine Sa 
wach, die in der Armee und im Wolle noch fo tiefe Wurzeln batte. 
Die Anhänger Napoleons verabfäumten nichte, um eine günſtige 
Stimmung für den großen Feldherrn jun unterhalten, durch Kupfer: 
fliche und aufräbrerifche Bilder an bie rubmvolle Bergangenbeit zu 
erinnern, und obgleich der Kriege: Ptinifter Gouvion Saint:Eyr bie 
alte Armee durch Begünftigungen für die Neflauration zu gewinnen 
fuchte, fo vermochte er doch nicht, jene @riunerungen zu verwifchen. 
Ein Theil der periodifchen Preffe begünſtigte diefe Richtung des mis 
litairifiben Geiftee. Die patriotiſche Partei hingegen, beren Haß 
gegen Napoleon fortbauerte, batte ſich zwar mehr dem Gpltem 
Deſſolle angefchloffen, founte aber doch nie ganz mit ibm Hand in 
Hand geben. Die Regierung ging von der Charie Rubwig's KVHL 
aus, die Patrioten aber von ber Eenflitution von 1791; baber bie 
Uumdglichteit einer vollländigen Vereinigung. uf ber einen Seite 
bie Legitimirät mit ibrer unveränderlihen Thronſolge und einer von 
der Königlihen Souverainetät oetropinten Ebarte; auf der anderen 
die Bolte:Spunerainetät mit ibren Folgen, ber Möglichkeit einer Entı 
tbronung und einer vom Bolte votirten Berfaffung. 

Die Lage des Miniferiums ward immer fdhwieriger; iu beiden 
Kammern war es ben Angriffen einer flarfen Minorität ausgeickt 
und batte außerdem dem Hof gegen fich, welcher die Gefahren ab: 
ſichllich vor dem Könige zu gergröhern fuchte und täglich ben Unter⸗ 
gang der Monarchie verlündigtr. Mech fchiefer wurde die Stellung 
des Minifteriums durch fein Seſtreben, fih durch Zugeftändniffe eine 
Majprität der linten Seite jmerwerben und zu erbaiten, mit- weicher 
ein dauernder Verein unmöglich mans bemw. big: linte Seite hatte wur 
Ein Ziel im Auge: Erhaltung ihrer Vernlarität; PWegierung aber + 
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und Popularität find zwei ſchwer ju vereinigende Dinge, und aus 
diefem Grunde haben bie Minifterien eine Verbindung mit bem rech⸗ 
tem &entrum und ber rechten Seite häufig vorgejogen. Bei ber 
Distuffion über das Budget zeigte ih, wie unjuwerläffig eine Mas: 
jorität der linfen Seite fev. Die Äuferfte Linte tadelte e6 vornehm⸗ 
li, daß ber Kinanj: Minifter Eorpeuo eine Anleihe mit den auss 
ländifhen Banquierhäufern Hepe und Baring abgeſchleſſen babe, 
und namentlich war es Hert Eaflmir Perier, der bie Arage aufitchte, 
ob es nicht beffer geweſen wäre, die Anleihe Kranzöliichen. Häufern 
zu überlaffen® Herr Laffitte fuchte damals die Regierung zu recht: 
ferigen ; er fpielte eine politiiche Rolle; die Reftauration hatte ibn 
geboben, fie legte Wertb auf feine Einficht, fie batıe fein Bermögen 
vergrößert; was bat aber die Yulis Revolution, biefe unbaufbare 
Tochter, für Herrn Laffitte gerbant Die äußerſte Rechte und Binfe 
vereinigten ibre Angriffe gegen das Budget; beide Dppofltionen vers 
langten Verminderung der Steuern und Erfparniffe. Dennod ges 
lang es dem Minifterium, fowebl bie politiſchen Gefege als bas 
Burger in beiden Kammern durdjubringen. 


Anzwifchen hatten fi auch in anderen Staaten Somptome ber 
Bährung gezeigt. England war unruhig, in Mancheiler waren 
Emeuten ausgebrochen, in London regten fidh bie Reformer. In 
Deutſchland nahm bag Treiben geheimer Gefellichaften überband und 
trat Kotzebue's Ermordung ein. Die Nopaliften verfeblten nicht, 
auch diefen aufgeregten Ruftand fremder Länder als eine Kolge des 
Soſtemé des Minifteriums Deſſelle und des Wabls Gefehes darjus 
fiellen, während bie Liberalen bie Unbefonnenbeit begingen, ibre 
Freude und Billigung über alle Ereigniffe dieſer Art unverbelen an 
den Tag zu legen. Sie deflamirten gegen die in Kranzöliichem Solbe 
fiebenten Schweizer, gegen die Privilegien der Königl. Garden und 
gegen bie Prieller, verlangten bie Drganifarion der National Garde, 
wie im Jahre 1791, feierten Mapaleon und bie bundert- Tage und 
gaben bei jeder Gelegenheit ibre Antiparbie gegen die Regierung 
der Bourbonen zu erfeunen. Inzwiſchen fam Lord Witwertb, ein 
Freund Eafilereagb'e, in Paris an, mit dem gebeimen Nuftrage, ben 
politiihen Zuftand Fraukreichs und die Stimmung der Gemütber in 
der Rähe ju betrachten. Er ward von dem Fauboutg St. Germain 
und bem Hofe umgeben, die, den Zwed feiner Sendung errathend, 
die Gefahr des Zuſtandes in feinen Augen zu vergrößern ſuchten. 
Der Lord hatte einige Konferenzen mir dem Marquis Deffolle und 
reifte wieder ab, ohne daß feine Miſſton ein bemertensmwertbes Me: 
fultat gebabt hätte. Wichtiger war der Befuch des Grafen Capo: 
biftrias, ber, obne damals das Portefenille der auswärtigen Angele: 
genbeiten Rußlande zu befigen, dennoch ben größten Einfluß in bie 
fem Departement hatte. In einer jweimaligen z.. bei Lud⸗ 
wig XVIIL fchildberte er die Lage der verfchiedenen Kabineite und 
ermunterte den König, in feinem Soſtem ber Diäfigung fortzufab: 
ren, obne fich weber auf die eine noch auf die andere Seite zu wer: 
fen. „Ich glaube‘, fagte Graf Eapobifirias unter Anderem, „ba 

Ew. Majeftät vornehmlich die Jafobiner vermeiden müfen, nicht daß 
dieſe jetzt ernftlich zu fürdbten wären, ſondern weil ibre Gegenwart 
in der Kammer große Beſorgniß in Europa erregen würde. Gerube 
Ew. Maj. den Zufland der Preffe und das Wabl-Geſetz zu prüfen 
und den Zuſtand Deutichlands damit zu vergleichen. Es iſt zu bes 
fürchten, daß eine gerechte Beforgnif die Kabinette zu firengen Maß: 
regeln veranlaffe, welde fpater eine Kriiis berbeifübren tönnen.‘ 
Der König billigte die Anfichten bes Grafen und fuchte feine Be: 
forgniffe über den Zuftand Frankreichs zu jerſtreuen, indem er bie 
Aufregung nur als eine auf der Oberfläche vorgebende und ale eine 
Rolge der Preffreibeit darftellte. Bei einem Dejeuner, welches die 
Minifler den Grafen Pono di Borgo und Eapodiftrias gaben, ward 
beichleffen, bei dem bisberigen Eypfleme vor der Hand noch ju bes 
barren, das Wabl⸗Geſetz die Probe beſtehen zu laffen und, wenn dieſe 
ungünftig ausfalle, baffelbe zu motifiziren. 


Alles ding nunmehr von dem Ausfälle der Wahlen von 1819 
ab; gab die Erneuerung eines neuen Künftbeils ber Deputirten: Kam: 
mer ein gutes Refultat, fo lieh fi annehmen, daß der Hof und 
Enropa über ben ige Franfreichs berubigt werden würden, fiegte 
dagegen bie äufierfle Linke, fo war die Netbwendigteit einer Veran— 
derung bes Wahl: Gefeges dargeıban. Graf Decajee fette alle Hebel 
in Bewegung und machte viele Zugefländniffe, um einen günfligen 
Ausgang der Wahlen berbeijuführeu, die Äußerfte Linfe und Rechte 


dagegen vereinigten fi, um die Wahl der minifteriellen Kandidaten. 


r bintertreiben; zwei ropaliflifche Blätter, ber Conservaleur und der 
rapeau blanc, erflärten offen: „Lieber die Tafobiner als die Minis 
fleriellen, denn jene werben eine Krifis herbeiführen.” Bei biefen 
Mablen mar es zum erfien Mal, daf die Liberalen in einer Ges 
nerals Berfammlung Kandidaten : Liften aufftellten und im ibren 
Blättern betannt machen ließen, und jwar waren diefe Namen:Liften 
entfchieden —— gegen das Haus Bourben. Die Wablen 
fielen faſt aueſchlieſich iberal aus und brachten, was auf bie 
Ropaliften, den Hof und den König einen unbefcreiblid tiefen @in: 
druct machte, einen Königemörber, den ebemaligen Biſchof ven 
Blois, Herm Grögeire, in die Kammer, neben ibm aber auch das 
bebeutendfle und edeifle Zalent der DOppofltion unter der Reflauras 
tion, ben General Kov. An dem Miniflerium wurde durch dieſes 
Ergebnifi ein emtichiedener Bruch berbeigefübrt; die Herren Decayes, 
9. Serres und Portal waren jeßt für eine Veränderung des Wahl: 
Gefeges, während bie Herren Deffelle, Lenie und Bonvion Et. Evr 
no an demfelben fefibielten. Der König gab die Entfheibung; eine 
Dentihrift des Baron Dasauier Über die Wahlen, welche große Wir: 
fur bon machte, beflimmte ibn, ein anderes Spftem einzufchla: 

Mittelpuntt die Veränderung des Wahl: Befekes. war, 

Te her Graf Decayes trat. 


Bibliograpbie. 

Oeuvres de M. Borderies. (Die Werte Borberies, Bifchefs ton 
Berfailles.) Zweiter Bd. Pr. 6 Ar. 

Oü sommes nous? etc. (Wo find wir? Wohin kommen mir! 
Und was muß geicheben ? Erfte Dentfchrift. Januar. 

De la r&muneration des services publies. (Ueber öffentlicht Se: 
foldungen.) Bon F. 2. 9. Ferrier. 

Connaissance des temps etc. (Jahrbuch für Aflronomen und Eee: 
fahrer.) Auf das %. 4835. Pr. 7 Ar. 

L’anneau. (Der Ring.) Movelle von 2. Krufe. Ueberfeht ven 
Elife Boiart. 2 Bde. Pr. 7 Ar. 

Gehe — — Roman vom Grafen Basp. de Pons. 2Bde. 

r. 15 Ar. 
Samuel. — Ein ernfter Roman von Paul v. Muffe. Pr. T4 Ar. 


Nord: Amerika... 


Achille Diurat über die Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerita. 


(Schluß.) 


Am vierten Briefe ſucht der Berſaſſer die NRothwendigkeit der 
Sllaverei in den ſüdlichen Propinzen darzuthun und eniſchultigt 
dies Spitem, mo er e6 nicht gar rechifertigt.. Dies Kapitel wird 
mobi. hart angegriffen werden. Es fiebt fait in jedem Puntte mit 
unferen pbilanıbropifchen Freimachern im Widerſpruch. 

„In allen Rändern und zu allen Zeiten”, fagt er, „war ein gr 
Ber Theil des Menfchengefihledhts dazu verurtheilt, vom feiner Hänte 
Arbeit zu leben, uud ich zweifle micht im Geringiten, daß biefer hrä 
der Bejellichaft in einem Staate, mo Stlaverei flatifindet, glüdliner 
und näßlicher ift, als in jedem anderen. Man vergleiche das Reot 
unferer woblgefleideren woblgenäbrten Meger, die für den morgen: 
den Zag und für ihre Kamilie nicht zu ſorgen brauchen, — nidt 
mit dem aufgearteten Geſchlecht ber Flle Neger und Mulauen, 
welche die ganze Laſt der Kreibeit tragen, obne einen einzigen ibrer 
Boribeile zu befigen, — fondern mit den meiften arbeitenben Klaffen 
in Europa, bie jwei oder drei Mal fo viel arbeiten müffen und dech 
faft immer mit ihren Kamilien darben. Ich ſage obme Vedenten, 
dag unfere Meger nicht nur viel glüdlicher find, als die Arbeitet in 
ben Englifchen Manufaktur: Städten, fondern als ber Bauerftaud 
fa durdy ganz Europa.’ , 

Wenn es aud wahr ſeyn mag, daß der Zuſtand bee freien 
Arbeiters in England’ gegenwärtig pbofifch ſchlechtet it, als der 
bes Amerifanifhen Stlaven, fo beſteht dech der Unterſchied, daß 
ber Erfiere feine Lage durch Anftrengung und verfländige Benußung 
feiner Fäbigkeiten ins Unenbliche verbeffern fann, mäbrend dem 
2egteren Alles, was er auch thun mag, michts hilft, anfer etwa, 
wenn er feinen Herrn in Kurcht ſetzt. Die fchwargen Stiaven ba 


ben feine Hoffnung, weil ihre Herren fie immer in einem Zuflande 


ber Unwiffenbeit erhalten werben,. um fie beffer regieren zu fünnen, 
Die Europaifchen Arbeiter hingegen, fobald fie anfangen, nicht webr 
Arbeit zu liefern, ale Nachfrage danach iſt, mir anderen Werten, 
fobald ibrer nicht mebr ſeyn werden, als man ermäbren fann, wer 
ben ihten Werth bald erböbt jeben und vollfommen im Etante 
fepn, die Bortbeile der Freibeit ſchätzen und genichen zu lernen. 

Am fünften Briefe giebt der Verſaſſer eine eben nicht jhmn: 
drelbafte Schilderung von tem Zuftande der Religion in den Berei: 
nigten Staaten. Hierbei müffen wir jedoch bemerken, daß des Ber 
falfers Ideen ganz der ultraliberalen Echule auf dem Kontinent an 

ebören, in deren Augen Religion und Aberglaube gleichbedeutend 
ind, die jeden äuferen Bortesdienft als eine bloße Form heiraten 
und Alle, die ibn üben, für Krömmler, Schelme oder Heuchler erllären; 
dieſe Anficht möchte wohl weder in Amerita, noch bier zu Lande mit 
aroher Achtung aufgenommen werden. Das Haupt:Ergebnif ſeiutt 
Schlüffe it, daß der große Strom der Meinungen ber Literateren 
und Pbilofepben des Kabrbunderte die Kirche bald fortihmemmen 
und der chriftlihen Religion ein Ende machen werde, und bak bieiet 
Zerlörungswert vielleicht in Amerika bereits größere Fortſchrint 
gemacht babe, als man gewöhnlich glaubt. Wis tbätige, aber verfledit 
Mitwirter bei bemfelben nennt er die Selte der Ünitarier, wehbt 
nach feinem Bericht feit Kurzem in often fehr um fidy gearifrn 
bat und jet in biefer Statt ſaſt alle Perfonen von einiger Bebrn 
tung I ihren Bekennern zäblt. Die Unitarier, mas auch Herr Murat 
von ibnen halten mag, find eine chriſtliche Sefte und werben ebnt 
Zweifel die Idee, als Genoffen eines foldhen Vorhabens angeichen 
zu werden, mit Untillen zurücweifen. 

Bon dem Auflande der periodifchen Preffe in Amerita giebt und 
ber Berfaffer folgendes intereffante Bemälde: 

„Die Herausgabe und Gircnlation von Zeitungen, weit entfernt, 
durch Abgaben, Eautionen und Stempel bebindert oder dur die 
Voltgebühren erſchwert zu werben, wird vielmehr auf jede m liche 
Art aufgemuntert. * bie große Anzahl von Zeitungen. 
Stadt, jedes Dorf bat wenigſtene eine Zeitung, und alle no 
unmerfliche Meinungs: Schattirungen finden darin ficher ihren Dok 
merfher. Alles wird befannt gemacht, Alles beiprechen, Alles erde 
tert, und das einzige Mittel in den Vereinigten Staaten, feine Ge 
beimniffe nicht verratben zu feben, if, feine zu haben. Bon fo ficheren 
Kührern geleiter, faut das Welt fein Urtheil umd irrt ſich mie im 
feinem Aueſpruch.“ FRE 

„Dennoch‘, ſetzt der Berfaffer binzu, „will ich bie Ameritaniſcht 
periodifche Preſſe keinecweges vertheidigen. @s mag kanm vier eber 
fünf gute Bläiter unter ber ganzen Menge geben; die übrigen fayrei 
ben diefe ab und find eben micht delitat im Gebrauch der Mittel; die 
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fie anwenden, um ihre Meinungen geltend ju machen. 
diefe Heftigteir wirft als Begengift gegen fie ſelbſt, befonbers bleiben 
periönliche Angriffe nie obne Erwiederung, fo daß der erkärmliche 
Geiſt, der fie erjeugt, feinen Bwed bei einem Publitum verfehlt, 
das gewohnt ift, entgegengefehte Parteien einander mit Vorwürfen 
überbäufen zu bören. Zur Zeit der Wahlſtreite zwifchen Adams 
und Yadion nahmen die Zeitungen beider Parteien einen fo bef: 
tigen Ton an+und firoßten fo von Berleumdungen, baf es wirklich 
ein Efel war, bineinzubliden. Wer ihnen glaubte, mußte wabrlidy 
das Schidfal der Nation bedauern, bie jwiſchen zwei ſolchen 
Scuften mwäblen folte, wie fie in den Blättern ber Parteien 
gegenfeitig dargeftellt wurden. Um aber gerecht zu feun, muß man 
fagen, daß die große Schwierigkeit, die fich bei den Wahlen in ben 
Vereinigten Staaten findet, darin beftebt, unter fo vielen Perfonen 
von gleichem Berdienſt zu wählen. Die Nation fchreitet im fillem 
Gebeiben fort, ohne jene Reibungen, welche bervorragenten Talenten 
Gelegenbeir geben, fidy zu entfalten. Sie befigt gewii Männer von 
dem gröhten Verdienſt und in Menge; es iſt ibnen aber in dem ges 
enwartigen Zufland der Ruhe und bes Krirdens faft unmöglich, ſich 
j Aber Beute von etwas geringerem Verdienſt als bas ıbrige emporzus 
fchwingen. Ye unmertlicher daher der Unterfchieb zwiſchen zwei Kan⸗ 
didaten if, um fo mehr mäffen die Blätter ihrer beiderfeitigen Par: 
teien fie beraugftreichen, denn ber Abftand zwifchen ihnen iſt fo ge: 
ring, daß man ihm nicht gewabr würde, wenn fie ibm nicht ins Taus 
fendfache vergrößerten. Eine der vornebmften Wirkungen biefer Pu: 
bigität ift das Rntereffe, welches ein Jeder an der Tages: Politit nimmt, 
ein Intereffe, weldhes deu Unterbaltungen in allen Geſellſchaften ben; 
felben Anttrich giebt. Der Lobntutiher, der ſich an der Strafßienede mit 
einem Thürſteher unterbält, der Advolat, ber Pilanzer, der Prediger, 
die mit dem reichen Kaufmann fpeifen, Alle ſprechen von bemfelben 
Gegenſtande.“ 

Ueber die Literatur fagt der Verfaſſer unter Anderem: 

„Mew: Orleans bilder den wahren Gegenfag zu allen anderen 
Städten. Bier giebt es weder große Unterhaltung noch Kenntniffe. 
Nur 3 Buchhändler find in diefer Stadt von 60,000 Eerrlen, und 
felbft in ibren Gewölben findet man nur den Auswurf der ſchmutzig— 
ften Produfte der Krangöjiichen Riteratur. Dod wenn man bier 
nichts von Unterbaltung weiß, fo wird befto mebr gegefien, gefpielt, 
getanzt und geliebels. ine diefer Stadt eigentbümliche Anftalt And 
die Duartal: Bälle, auf welchen bie freien farbigen Frauen allein 
der Ebre aenieken, mit den weißen Männern ju tanzen, denn farbige 
Männer find Alreng ausgefchloffen. Es it cin wabrbaft begauberns 
der Anblict, mebrere bundert Krauen zu feben, alle bübfch und wohl 
getleidet, in allen möglichen Schattirungen von ber Farbe bes Milde 
Kaffees bis zu dem jarteflen Weiß, die in prächtigen Silen ihre Reije 
zur Schau tragen. Diefe öffentlichen Bäle werden von ben achtungs⸗ 
deriheſten Perjonen befucht, und Alles gebi mit bem größten Anftand 
ber. Auch die Spielbäufer find ſebt zabireih in Memw: Orleans und 
baben manchen Jüngling aus Kentucky ruinirt, der nach biefem Baby: 
lon des Wellen fam, um, den Karneval bier zujubringen.“ 

Die gegebenen Auszüge werden bereits gezeigt baben, daß Herr 
Murat, obgleich ein ebrfamer Bürger der Bereinigten Staaten, dech 

gröftenibeile mit den Geflunungen eines jungen Franzofen fchreibt, 


am deutlichſten aber zeigt fich dies, wo er vom Tany in Amerita 


pricht. 
j „Bor einigen Jabren war der Waljer ganz proffribiri; man 
tanıte nichts als Buadrillen und Eceffaifen. Ale der Waljer einge: 
führe wurde, betrachtete man ibn als einen ſehr unſittlichen Tanz. 
Bon der Kanzel herab wurde genen die Gräuel geeifert, daß Arauen 
fi) von Männern, die weder ihre Liebhaber noch ihre Gatten wi: 
ren, um den Leib faffen mund an ſich drüden liefen. Mun benfe 
man fich den Ejfeft, den eine Parifer Ballettänger-Gefellfchaft in Mems 
York machte. Ich war bei der erſten Vorſtellung ungegen. Schon 
das erfie Auftreten der Tänzerinnen mir ihren furjen Röckchen ers 
regte ein Erflaunen, das ich nicht befchreiben fanıız doch als fie ans 
fingen, ihre Pirouetten und Lufifpränge zu machen, da murbe e6 zu 
arg. Die Frauen fchrieen lant auf, unt der größte Theil derfelben 
verlieh das Haus; die Männer blieben größtentheile und fhriren und 
jauchjten wie toll. Ibnen kam tie Sache bloß läderlid vor, denn 
von der Brazie in biefen üppigen Bewegungen batten fie noch feine 
Idee. Und in eimem Lande, mo man bie Achtung für Moral und 
Anftand fo weit treibt, klagt man, daf es feine ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler aebe. — Um des Himmels willen, wo follten fie wohl herkom⸗ 
men? Ein Maler oder Bildbauer kann nie jur Bolltommenbeit in 
feiner Kunft gelangen, wenn er micht bas Nadte lange flubirt bat. 
Er muß durchaus ein tiefes Gefühl für das Schöne befigen, fein Ge⸗ 
mib muß durch alle Täufchungen ber Liebe fortgeriffen werben, ehe 
feine glübende Hand dem Marmor oder der Leinewand Lebenswärme 
mitibeilen fann. Und wie follte dies in den Bereinigten Staaten 
möglich ſeyn? Ein Künftler würde feinen Ruf verlieren, wenn feine 
iquren weiter ale bis zu dem Ellenbogen oder bem ge ent; 
öft wären. Selbſt die antifen Statuen in den Mufren find forgs 
fältig verhält, und nun gar ein lebendiges Modell zu baben, das 
würde folben Unmillen erregen, daß ber Maler das Land verlaffen 
müßte. Die Künfller und Schanfpieler find verbeiranbete fehr acht: 
bare Leute, die in der beflen Geſellſchaſt leben und folche in ihrem 
Haufe empfangen. Die geringfie Unregelmäßigfeit in ihrer morali: 
ſchen Auffäbrung wüirde fie völlig Mürgen. Ach kannte ſelbſt eine 
Scaufpielerin, die ſich eine Meine Unbefonnenbeit gu Schulden fom: 
men lief; fie wurde von der Geſellſchaft ausaeichloffen und mußte 
das Theater verlaffen, denn weder Schanfpieler noch Scans 
fpielerinnen mwellten mit ibe fpielen; die Tänzer felbft müffen Mo: 
ral baben, und bob Mag man, daß es uns an Künfllern 
ſehlt. Es ift offenbar bie bis zum Uebermaß getriebene Keuſch— 


Aber gerade. 


beit und Sittlichkeit, die dem Genius bie Echmwingen lähmt 
bie Leſdenſchaſten abtüble und Pinfel und Palette jerfchlägt. Daf 
bies alein das Hinderniß if, weshalb bie Umerikaner die Höbe der 
Kunft nicht erflimmen können, gebt daraus bervor, daß wir treffliche 
Portraits Maler haben; unfere Kupferftecher find eben fo geſchickt, 
wie die in @uropa, aber in der Gefchichts;Dralerei vermift man dem 
Genius, — er eritarrte in der Anospe. Es wird jegt in ben Wer: 
einigten Staaten ſehr viel gethan, um bie Künfte emporjubringen. 
Jede Stadt, groß oder Mein, bat ihr Mufeum mit feinen @ipss 
Abdrüden und Subdeleien, die mit ben Namen ber größten Meifter 
prangen; doch dies Alles hilft nichte. Das Kunfigefübl, dieſes tiefe 
Gefühl, ohne welches das Genie nichts vermag, fehlt bier und muß 
febten, fo lange die Sitten bie nämlichen bleiben. — Man verfege 
Pbidias oder Apelles in eine unferer Städte, mitten in eine öffent 
lidhe Eeremonie, am 4. Yuli j. B., dem Xabrestag der Unabhängige 
feits: Erklärung. Zu alererfi hören fie die Kanonen von allen Sei: 
ten donnern, bie Schiffe haben ihre Bloggen aufgezogen, die Miliz 
it unter den Waffen, die verfchiedenen Helicaften, die Handwer⸗ 
fer, die Kaufleute treten jufammen, um fid ber Projeſſſen anzu⸗ 
fchliefen, die von ben Behörden und ben Milijen gebildet wird. 
Eier giebt nach einer Kirche, wo ein grapitätifcher Mann in ſchwar⸗ 
jem Rode, von melancholifchem Anſehen, ſahler Karbe und langem 
Gefickt ibnen mit Mäglibem Kone verkündet, daß, obgleich ihre Bor: 
fahren diefe unfterbliche Erflärung unterzeichnet haben, fie doch ver: 
bammt wären, wenn fie nachber noch geſchworen ober am Sonntage 
getanzt hätten. Hierauf bält ein Anderer an irgend einem anderen 


Drie eine Rede, welche, ba es der alte taufen® Mal aufgewärmte 


Senf iſt, die Zubörer zum Gähnen bringt, obgleich ſich der Bercd: 
famteit nie ein fchöneres Thema darbot. Mach der Rede kommt bas 
Mittagemabl, dann die Zoafls, dann das Gefprädh über bie Tagee: 
Beaebenbeiten, anfangs vernünftig genug, aber in bem Make an 
Unfinn gunebmend, als der Wein abnimmt. Endlich gebt Jeder mit 
einem Hieb nach Haufe, vollfommen zufrieden mit der Feier bes 
Jahrestages der Unabbängigteits: Erklärung.‘ j 

Wie febr der Berf., neben feinen übrigen Bualificationen auch 
Anwalt, und zwar von ganzer Seele ift, zeigt er in folgender Stelle. 

„Kür mich giebt es in der That nichts in ber Welt, das fo ins 
tereffant wäre, wie eine Gerichteftube. Ich könnte mit Vergnügen 
mein ganzes Leben darin jubringen, felbft wenn ich aud nur einen 
ſtillen Zufchauer abgeben dürfte. Man fpridt vom Theater; — das 
iſt nur eine fchmache und ſchlechte Kopie einer Gerichteſttzung. 
Hier haben wir Wirklichkeit. _ Tranerfpiel, Luflfpiel, Poffe, Melos 
drama — Miles ift bier zu finden, und bie Schaufpieler find weit 
beffer, ale die auf der Bühne, weil fie die Leibenfchaften, die fie 
darflellen, wirklich füblen; ich ſpreche nämlich von den Projefführern 
und den Rengen. Man muf felbit praktigirt haben, um zu miffen, 
was es für ein Vergnügen if, eine Idee zu verfolgen, einem Geſctz 
nachjujagen, das ung, wie ee fcheint, jwanzig Bände bindurch ent: 
wiſchen will, eg aus einer Verſchanzung in bie andere zu treiben. 
Wenn man ee num endlich ſeſt bat, nachdem man taufend Eitationen 
verglichen, meld’ ein Triumph! Wabrlich, ein ganz anderer, ale 
wenn mah den Ruche nach einer Jagd von zwanzig Meilen endlich 
erwiſcht bat. Wir treten in den Berichtefaal. Mit welchem Ber: 
gnügen meiden wir une an ber Beſtürzung der Gegenpartei über 
unferen Rund. Der Gegner will die Prozedur vertagen; wir geben 
es nicht zur; die Sache muß fogleich verhandelt werden. Das Zeugens 
Berbör beginnt, — Ale auf feiner Seite, bis wir bas Begenverbör 
anfangen. Ach weiß nichts Unterbaltenderes, ale einen Zeugen ins 
Gegenverbör zu nehmen, der, balb Schelm, balb Schafetorf, von 
ber Gegenpartei gebörig abgerichter it. Welche Kunſt gebört bazır, 
ibn in Widerſprüche mit fich felbft zu verwicdeln, und ift dies geluns 
gen, mie leicht iſt es machber, das game Gebäude bes Maifonne: 
ments des Gegners umyufürzen? Nun hält man feinen Vortrag; 
der Advokat wird jeßt zum Echaufpieler. Dieſer Theil des Werts 
ift der fchönfte. Und bat er nım feine Rolle gut gefpicht, gleichviel, 
ob er feine Sache gewinnt oder verliert, fo nimmt er das Wemuft: 
feyn mit nach Haufe, dafi er Alles geiban bat, was ſich tbun lich, 
und fein Klient, felbft wenn er verliert, Mimmt in ben allgemeinen 
Beifall ein, den der Gerichtebof und das Auditorium feinen Zeiftuns 
gen jollen. &o entgeht dem Abvotaten ber Triumph nie, wie auch 
feine Sache ausfallen mag. — Ich kann von dieſem Fache nicht ans 
ders als con amore ſprechenz denn bie Stunden, bie ich bemfelben 
wibnete, waren die angenebmflen meines Lebene. — 

Wer je in ben Vereinigten Staaten gereift iR, wirb bie Treue 
bes folgenden Gemäldes gewiß anerfennen. . - 

v—— Dei bie Miliy im Säüden und Welten müßten Sie 
feben, ein Regiment berittener Zlintenmänner, d. b. Mäns 
ner, bie zu allen Befchwerlichfeiten und Entbebrungen des faſt mils 
den Lebens erfier Mnfiedier abgebärtet find, Jeder ein Pferd reitend, 
das er genau fennt, mit feiner treuen Alinte bemaffnet, die ibm und 
feiner Ramitie fo manches Mittagsbrod in Reiten der Roth verfhafft 
bat. Diefen Leuten ift jede Befchwerlicheit ein Spak, ein Feldzug 
ift für fie eine wahre Luflpartie. Eie kennen bie Wälber vollfom- 
men, wiffen ibren Weg mit Hülfe der Sonne und der Baumrinde 
zu finden und fpüren einen Feind ober Hirfb durch die Witterung 
aus. Bierin werben fie von ihren Hunden unterflügt, denn Ncber 
führt feinen Hund mit. Sie tragen feine Uniform; Jeder fommt in 
feiner täglichen Kleidung, die von feiner Arau aus ber felbfigejoger 
nen Baummolle gefponnen und gewebt wurde. Ein Put von breit 
nebrüdten Yalmblättern beſchattet ein Geficht, bag ber Dampf bes 
Bivouac’s gefhwärjt bat. Ein Drterfell, ſauber gefaltet und zufams 
mengenäbt, enthält feine Munition, fein Feuerzeug und eiwas Ta- 
bad. In einem Kneerfad, ber-binten über dem Sattel bäugt, flub 
die Lebensmittel für ihm und fein Pferd. Das Thier nimmt es im 
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7; einige Hände voll Yubia: 


icht le ſei 
Durdfnitt nicht genauer als fein eben; am %bend aber, wenn 


nifch Korn täglih, bamit iſt e# zu 
man in's Lager rädt, wird es atıelt und abgejäumt, und, mit 
mei Füßen jufammengebunden, laft man es frei in den Wald lau: 
en, mo es in quiem Brafe feine einfache Abendmablzeit hält. Die 
Disziplin ift bei einer ſolchen Truppe eben nicht fireng. Keine re: 
gelmäfige Manövers; ein Jeder führt Krieg auf feine eigene Fauſt 
und gleichfam inflinfrartig. Es ift eine Jagdparthie im Großen; und 
doch find es biefe Truppen, bie fich in dem Ichten Kriege fo aue: 
zeichneten und die Engländer in ber Schlacht bei New: Drleans zu: 
rücttrieben!‘“ ) 
Wir fehliefen bier und propbejeien' bem Buche einen guten Mb: 
ſatz, denn es wird überall gelefen, gepriefen, verbammt und ange: 
. fochten werben. (L. G.) 


Bibliograpbie, 

Bemarks etc. (Bewertungen auf einer Reife nach Prairie bu 
Chien, und von da nah Waſhingten.) Bon Ealeb Aımwater. 
Columbus. 

Etymological eneyclopedia. (Erllärung aller techniſchen und Kunſi⸗ 
Ausb de ꝛxc.) Bon D. %. Brown. Boſton. 

The praclical tourist. (Reife-Stiygen von Grofbritanien, Frant- 
reich und Holland.) Bon Zachariab Allen. 2 Bde. Propidence. 

Aristocraey. (Ariftotratie, oder die Familie Holbey.) Eine National: 
Erzählung. Bon Miftrek Williams. Phbiladelpbia. 

Legends of the west. (Sagen aus dem Weſten.) Bon James 

al. Pbilabelpbia. — 

The musical student, (Der mufitaliihe Student.) Ein Lieber: 
buch. Bon 8. Lunt. Boflton. 

A narrative etc. (Erzählung vom mebreren überrafhenden We: 
fehrungen zu Northampton im Jahr 1736.) Bon J. Edmwarke. 
Worcefier. j 

How to do good. (Wie man Gutes ıbun fol.) Springfield. 


Polen. 


Eine Erzählung aus der Polnifchen Sefchichte. 3 Bde. 
Fer: Fa Starbef. *) N 


Als Eingangsmworte umferer Relation Über biefen vor wenigen 
Jabren erfhienenen Polniſchen Roman fry es uns erlaubt, aus dem 
Vorworte, welches an tes Berſaſſers Areund, Herrn Zutas v. Golcs 
kiomeli, (der ein Werk über die Tracht in Polen und bie Gegen: 
ben von Kratau herausgegeben bat) gerichtet it, Einiges ausjujieben. 

„Manchen — find die Worte des Berſaſſers — wird e6 befrem: 
den, daß ich, zu beffen Beruf die ötonemiſchen Wiſſenſchaften gebö: 
ren, Romane fchreibe. Erlaube daber, daß ich Dir und Auderen ers 
Häre, wie dies jugebt. j 

Die Wiffenfhaft, welche den ——— meiner Beſtre⸗ 
bungen ausmacht, ermwedte in mir den Gel einer gewiſſen wirth— 
ſchaſtlichen Sparfamteit, die ich bei allen meinen Handlungen anjus 
wenden mich bemübe. Dieſe war es auch, weldye mich lebrte, zu dem 
bauprfählihen Reichthümern bie Zeit zablen und mit ibr nach Mög: 
lichleit fparfam verfahren. Die leichteren Schriften — (Antoni und 
Podrö& bez celu), welche id bis jeßt berausgegeben babe, find die 

rucht davon. Ich machte mir feit längerer Zeit fchon einen fehlen 

tat meiner Zeit, kraft deffen jede Stunde des Tages ibre Beflims 
mung erbalten bat. Bei diefer Anorbnung vergah ich nicht etwa bie 
Zerfireuungen, denn auch das lehrt mich meine Berufe Wiffenfchaft, 
daß der Menſch fein Leben angenebm zubringen muß. ch folgte 
nicht der fo häufigen Gewohnheit der Gelehrten, melde ſchlafloſe 
Nächte bei ibrer Arbeit verbringen; vielmehr verlebte ich viele Abends 
Runden im jerfireuender Gejelichaft, und ich möchte fie ſtete dem 
Kreije guter Freunde widmen, Da aber die Stunten wahren Arob: 
finng bei ung immer feltener werben, fo bin idy metbgedrungen, fie 
am Scpreibtifche ju verleben. Auf demfelben liege ein Buch Pas 
pier und eine Feder, man muß zu diefen finmmen Freunden in Er 
mangelung ber fprechenden feine Zuflucht nehmen; ce wird ein Bud) 
durdblättert, bie Feder in die Hand genommen, die Glätte des Pas 
piers laber zum Schreiben ein, und fo entſleht ein Roman.“ 

Die Erzählungen, melde der Verfaffer vor unferen Augen ent: 
faltet, bie Bilder, die er und entwidelt, verbanten wir alſo feinen 
Mufefunden, welche er durch Beichäftigungen biefer Arı auszufül: 
len vorgezogen bat. Der vorliegende Roman ift eines der beften 
— der beiteren Stunden des Berfaſſere. Der Polniſchen 
Geſchichte entnommen, verräth er mebrere glänzende Seiten des um- 
glüdlichen fo ſehr der Polnifhen Arone würdigen Stanislaus 
Reesıcjungti, deffen Zeitalter biefe Blätter angebören. Tarto ifl 
ber Rame eines der treueſten Diener und Anbänger diefes Könige. 
Der Schn eines der erflen Wojewoden Polens, welcher Leßtere der 
eifrigfie Verfechter des Prinzen von Sachſen, Auguft, und Mitbes 
werbere ber Polnischen Krone war, wollte Tarto aus dem vaterlis 
ben Hanfe fich lieber eutfernen und der beißeflen Liebe ju Helena, 
einer entfernten Verwandten des Batere, entfagen, als in die Be: 

*, Von diefem Autor be i : n 

{ er — 3 Pr odrd een ee —— An. "ya ser erfen 
brt uns der Berater einen Mann vor, der zwar viele Erfahrungen ge: 
macht hat, diefe aber nur auf verfchrte Aneire anſuwenden verftcht. In der 
TEIf und gar-Droliige Ericbnifs minuiteken werd” Ya Denleakend DErE' 
geng, als Seofefer der Staats Wirtiſchaft ander — ————— auch 


mehrere ausgejeichmete gelehrte_Inerfe beramsgeg hen. eine Theorie des 
Staats-Reihtbums in von der Varifer Made —XX worden. 


Tarto. 
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dingungen eingeben, von benen ber Water bie Rücktehr in bas elter: 
liche Haus, fo wie die Werbindung mit Helenen abhängig gemacht 
bat, und welche darin beftand, gegen Stanislaus Lesjezpneti aufjıw 
treten, Die Schickſale biefes jungen feinem Könige treuen Maunee, 
fo wie die mannigfachen Verfolgungen und Beflrebungen des Königs 
ſelbſt um die Erlang ber Polniihyen Krone, bilten ben Yubalı 
bes Romans. Die geichiette Verflechtung der Schidfale der jungen 
ena in die Geſchichte Polens und der tapfere Tarto verbreiten 
ber das. Ganze eine Arifche, die dem —————— fo oft er: 
mangelt; und obgleich wir gefteben müffen, dak der Roman vielleicht 
nicht überall der fireugeren Kritit genügen dürfte, fo muR doch der 
Polnifche Literatur: Freund-die Arbeit der freien Mufe eines Man: 
nes danlbar annehmen, ber manchen Kranz ſich auf ber flaatswiffen: 
ſchaftlichen Laufbahn erworben bat und darum ber Machficht wärbi: 
ger erſcheint, bei einer Arbeit, die gleichfam nur als Abfall feiner 
Studien ju betrachten ift. 3%. €. 2. 


Bibliograpbie. E 

Odeymowanie czlonköw obiasnione tezydziesta trzema tablicami, 
(Bie Gliederablöfung, durch 33 KAupfertafeln und buflerifche 
Darftellung ber dabei angewandten Infirumente erläutert.) Bon 
E. K. Nomijli, Dr, der un und Chirurgie. Warſchau. 

Sysiematyczny wyklad choröb dzieri. (&uflematifche Darſte lung 
ber Kindertcantbeiten.) Bon Johann Wendt. Ans Polnifce 
Überfegt vom Prof. Ryınfiemig. Warfban. 

Przyiaciele — Gwaltu, co sie dzieie — Nikt mie nie zn». 
(Die Freunde — Das it ja Gewalt — Niemand Fennt mid; 
Zufipiele ir refp. 4, 3 und 1 All.) Bon Graf Nlerander 
Fredro. Warſchau. 


Mannigfaltiges. 


— Intereſſante Entdecungen in Pompeji. Xu ber 
legten Berſammlung der Königlichen literarifchen Gefellfhaft in Zen: 
don wurde ein Schreiben bes Eir W. Gell vorgelefen, werin von 
neuen wichtigen (auch bereits an auderen Drien erwabnten) Ext: 
bedungen in Pompeji Bericht erflattet wurde. Der Oberſt Robinſon 
hat beim Bohren eines arteifchen Brunnens juerfi eine Ducile ent: 
beit, deren Wafler von großer Heiltraft befunden wurde und bereiis 
mehrere glüdliche Kuren bewirti bat. Aber bierauf folgte eine weit 
wichtigere Entdedung, — nichts Geringeres nämlich, als ber langſt 
vermutbete Hafen von Pompeji, mit feinen auf ibre Seiten ge: 
morfenen Schiffen, die von ber vultkaniſchen Maffe bededt und ber 
fügt wurden und auf biefe Weife viele Nabrhunderte vor Anfer 
gelegen haben. Ungefähr dreißig Maften find ſchon gefunden wor: 
ben. Welch' eine Welt thut ſich da wieder auf, um unferen Durft 


nach Erſotſchung jener tängft vergangenen Zeiten zu flilen! (L. P.) 


— Alt:Begpprifhes Wörterbuch. Ein febr wichtiges und 
arohrs philologifihes Wert if kürzlich in England angetündigt wor⸗ 
den, nämlich: ein Megpptifches Lexilon der Koptiichen, Sabitifchen 
und Bafbmurifhen Dialette, weldes alle Wörter enthält, die ſich 
in der reichen Wtarcel'ihen Handfchriften: Sammlung, in allen ju⸗ 
gänglihen Handſchriſten Öffemilicher und Privat⸗Bibliotbeken und in 
allen bereits im alt: Negpptifchen Dialefte erfhienenen Werten vor: 
finden, mit ihrer Bedeutung im Griechifchen und Lateinifchen. Das 
Wert wird von dem Herrn Henry Tattam unter den Wufpigien ber 
Drferber Univerfität herausgegeben umb befindet ſich bereits unter 
ber Preffe. i 

— Wirtungen der atmofpbärifhen Elektrizität auf 
die Befunbbeit. Wenn eletirifche Welten lange Zeit in der Luft 
bieiben, obne ſich zu entladen, weil fie eutweder ju einer Erplehen 
nicht das gebörige Aluidum entbalten, oder weil eine Gegenmwirtung 
Nartfinder, fo empfinden nervenſchwache Perfonen ein feltfämes Un: 
bebagen, welches fie in den Stand feßt, einen Sturm borausjufa: 
gen, ebe ned Anzeichen dazu «vorhanden find. Diefes Unbehagen 
if von innerer Aufregung, Zittern im den Knieen, Beengung des 
Achembolene und oft von fehmerzlier Angft begleiter. Manche lei: 
ben auch unter foldyen Umfänden an geflörter Berdanung, Durd« 
fall, Uebelteiten und jumeilen auch ar Krämpfen. 

(Advice on Conghs and Culds.) 

— Bebandlung ber Pferde in der Türkei. In den 
Mauern der Ställe dicht über der Arippe find greſſe Deffnungen ange: 
bracht, fo bafı fortwäbrend frifche Luft einftrömt; denn e6 iſi Brundfag bei 
ben Zürten, tie Ställe dalt zu erbalten und die Pferde warm zujts 
beden. Da nun in feinem Bande ein fo abwechielndes Klima berriät, 
ale in ber Europäifchen Türkei, und feine Pferde zu gleicher Zen 
fo gefund find, als die Türtiſchen, fo folgt daraus, daf die von ihnen 
brfolgte Merbode gut il, Die Pferde in der Kürfei fteben niemals 
auf Streb, fondern auf Erde oder auf Sand, werden febr rein ges 
balten und find immer aufgefcirrt. Die Art des Muffchirrens ver: 
biente überall nadhgeabmt zu werden: fie ift dem Thiere micht unbe: 
quem und verbindert das Pintemausfclagen. Die Behandlung der 
Pierde in England und bie in der Zürfei Neben einander ſchnur—⸗ 
ftrads aegenüber, und doch iſt das Nefultat in beiden Ländern gleich 
aut. Die Englifchen Ställe find warm, die Ziirfifihen kalt; die Ena: 
Ifcben Pferde werben mir arofier Audwabl aefuttert, die Zürtiichen 
erbalten fan nichts als Hädiel. Es erfordert Stunden, um ein Eng: 
these Pferd anfjufarteln und aufjuzänmen; bei einem Türliſchen 
Wierbe reichen eben fo viel Minuten bin. Die Engliſche Zrenie 
mürbe faum einem Reh webe ıbun; mit dem Türtifchen Gebik könnte 
man einen Tiger zügeln. (Slade's Travels in Turkey.) 
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England, 


Sjeland und feine Verhaͤltniſſe zu Großbritanien. 
(Aus Blackwoods Edinburgh Magazine.) 


Itland befindet fich gegenwärtig in einer Arifie, weiche bie ges 
fpannte Aufmertfamkeit jedes Briten in Anfpruch nimmt, dec feinem 
Baterlande wohl will. Man weiß, daß dieſe voltreiche und umge 
mein fruchtbare Juſel ein in fich jerriffenes unglücliches Land it; 
man weiß, daß ihre Millionen mitten im Weberjluf Huuger leiben 
und nur dazu beſtimmt fcheinen, um andere Millionen ins Dafepn 
zu feßen, die eben fo vermahbrloft und elend find, wie fie ſelbſt. Bon 
der außerſteu Roth, weiche ihre zahlreiche Bevölferung leidet, zeugen 
nicht blog die jährlichen Muswanderungen vieler Taufende nach Ame: 
rita, fondern and die Schaaren, die alliäglich Über den Kanal kom: 
men und Grefibritanieng Geſtade überfchwemmen, die obnebin fdhon zum 
Ueberslußbenöttertfind. Aus Eleland's trefflichem ſtatiſtiſchen Werte über 
Glasgow erbeilt, daß nicht weniger als 35,000 Trländer, fat ale 
vom niedrigfien Stand und Gewerbe, in jener Statt wohnen, und im 
den übrigen gerufen Städten des Reiches, als: Manchefler, Brifiol, Liner: 
pool, Birmingbam und Evinburg, if das Verhältniß wabhricheinlich 
mindeflens eben fo groß. 
6 deſſen Reifen, Th. VIIL &. 247.) bat die Bevölterung Groß⸗ 

itaniens in den Zabren 1801 bis 1821 um eine Million Men: 
icben zugenommen, ifferen, die er niit Recht vornehmlich dem 
ungebeuren Rujluf von Irläudern im dieſer Periode beimikt. Eine 
fo gewaltige Menſchen⸗-Fluth bat felbft in deu Zeiten der großen 
Bölterwanterung nicht ftartgefunden. 

@e wäre demnach ein eitles Bemühen, wenn England mit ben 
AntisUnioniften gemeinfchaftlihe Sache machen und ſich von Xrland 
losreiten wollte, und febr leichifinnig, wenn es den Kammer biefes 
Landes als einen Umftand betrachtete, der außer bem Antereffe feiner 
Nation liegt. Die Noth und Anarchie der Treländer ıft eine Krant: 
beit, die bald das ganze Reich anfteden wird. Der Ueberfluſ unferer 
eigenen Bevölterung, das Elend unferer eigenen Armen und bie brüf: 
fende Raft unferer Armen: Zaren: alles Dies verbaufen mir ben 
Menfchenmaffen, die unaufbörlich von Arlande Küfle beranträngen. 
Hätte man in den feit dem-Krieden eingetretenen Perioden, wäbrend 
deren die Induſtrie am meillen banieder lag, die Xrlänbifchen 
Arbeiter entfernen können, fo würde der Brinfche Arne Bejcäftis 
gung genug gefunden baben. Die Natur verbietet ung, den jwiſchen 
beiden Ländern beftebenden Bertebr abzubrechen. Wir müfen Hand 
in Hand fhwimmen oder untergeben. Es ift durdaus unmöglich, 
jene Scheidung des Britifchen und Iriſchen Jutereſſe gu bemertflcii- 
gen, für welde die Jrifhen Demagogen fo rüftig kämpfen, und bie 
auch viele Britiſche Staaremänner zu verfechten geneigt And, weil 
fie einen überwiegenden @influf der fatholifchen Partei im Unterbauie 
mit oder obne Grund befürchten, und weil jeter Berfuch, bie Lage 
ber Katboliten zu verbeffern, fruchtlos fcheint. Die Zegislatur fan 
durch cine Parlaments:Alte getrennt werben; eine Nevolution fan 
den Katboliten ibre eigene Berfalfung geben; aber bei allem dem 
wird Irland, gleich einem leblofen Körper, feinem Nachbarn auf dem 

" Maden liegen bleibenz feine bungernden Echaaren werden unſere 
Arbeiter nicht weniger zu Boden brüden; feine Leidenſchaſten bie 
Kräfte unferer Regierung nicht weniger läbmen. Laut eine katbolı: 
ſche Republit in Irland errichtet werden; macht D’Eonnell zum Präfl: 
denten berfelben, ſchafft alle Enalifche Beſitzer von Ländereien aus 
dem Bande; Überlaßt Irland, mit feinen Priefteen und feiner Armurb, 
ſich ſelbſt — und bie Lafl, die umerträgliche Laft ſeines Clendee, 
wirb ung füblbarer werden als jemale. ublöht von den Kapita: 
lien der Englifchen Brundbefißer oder ber @igentbümer von Engli: 
fer Abtunft, eine Beute feiner ungerligelten Zeidenfchaften, grlei: 
tet Don einer ebrgeijigen und unmiffenden MPrirflerichaft, verführt 
durch ſanatiſche Demagogen, wlrbe es bald in einen noch weit tieferen 
Abgrund des Kammers verfinten. Das Ergebnik würde eine ſolche 
Anarchie ſeyn, dak die wobibabenderen Klaffen jedem Goubernement, 
das ibnen feinen Schuß anböte, in die Arme eilen dürften. Dann 
wäre für Frantreich der lang erfebnte Augenblick gekemmen, wo «+ 
von der Machbar: Anfel aus gegen Enaland agiren könnte; und ge: 
fegt auch, England fügte ſich der Miurpation, fo würden Schiffe und 
Mannfchaft zur Dedung unferer Weſtlüſte noch wehr Untofien er: 
fordern, ale jegt neibwendig find, um in dem jerrüitteten Lande eine 
preküre Autoritat zu erbalten. 


lin min rins Man unch Kills mlıhankam Beikeulchaltem in 


Mach Humbeldi's genauen Berechnungen 


einem Lande, das bie Natur fo reich begabt bat, und das einer 
Regierung untergeben iſt, die in anderen Staaten fo viel zum Glüde 
der Bevöllerung beigetragen? Die Iriſchen Demotraten fagen, Eng⸗ 
lands drückende Hertſchaſt ſey an Allem ſchuldz die Journaliſten von 
der Partei der Wbig’s flimmen ibnen bei, und dennoch giebt es ge: 
wih feine Meinung, bie irriger wäre. Irland ift nicht deswegen 
elend, weil es erobert worben, fondern weil e# nicht erobert worden; 
feine fiarte Bevölterung ift ibm nur desbalb drüdend, weil die Tp 
»zrannei feiner eigenen Demagegen den Einwohnern ibren Lebens: 
Unterbalt entziebt; und es wird von mwiderftreitenden Leidenſchaften 
re nicht weil Britiſche Unterdrückung fie ins Leben gerufen, 
ondern weil Jrifche Unfügfamteit fie Jabrbunderte lang genährt hat. 
Daß bie Wolle: Partei auf beiden Juſeln jener erften Meinung 
blindlinge aubängt, ift um fo mebr zu verwundern, da fie doch zu glei: 
ber Zeit Über die Urfachen des fieigenden Wohlſtandes von Schottland 
ganz anders urtbeilt. Sie feben, welche beifpiellofe Korifchritte dies 
arme und unfruchtbare Rand in den leßten achtzig Jabren gemacht 
bat; feine @intänfte baben fih um das WBierfache vermehrt, feine 
Bevölterung um das Doppelte, fein Woblftand um das Zebufache; 
feine Eridte find mit Paläften angefüllt, feine 2. üppig frucht: 
bar, die Berge mit Hreerven betedt: die Häfen flarren von Maflen; 
feine Schiffe drängen ſich im kAllantiſchen Dcean — uud dennoch ift 
Alles die Frucht einer ariliofratifchen Werfaffung, mit einem repräs 
fentativen Eyflem, von welchem die niederen Stände in vieler Wer 
pebung ausgeſchloſſen waren. Schottland, fagt man ung, ift jet 
reich und glücklich, weil der engberjige eiferfüchtige Geiſt feiner 
eigenen Berfaffung durch den wobltbätigen Cinfluf Englifiber Areis 
beit gemilvert worden. Wir wollen einmal zugeben, dak Schomand 
fein ganzes Glück dem Einfluffe Englands verdanfe. Warum bat 
nun derfelbe Einfluß zu gleicher Reit in Irland nichts als Elend 
erzeugt! Die gewöhnliche Antwort, dak Schottland immer ein uns 
abbängiger Staat gemwefen, Yrland aber durch bag Schwerbt errun: 
gen uud regiert worden, iſt gan ungenügend und verräth Michıbe: 
achtung der betannteften biftorifhen Thafſachen. Warum ift deun 
Irland fo leicht erobert worden, während Ecyottland fo lang und 
kräftig mwiderlland? Wie kam es, daß Deinrich II. die Eroberun 
Irlands mit eilfbundert Mann bequem ausfübrte, während Eduard I. 
an der Spike von 50,000 Dann Schottland nicht unterjochen fonnte? 
Wodurch wurde es Schottland möglich, wicht Cin Mal, fondern 
Zwanzig Mal ungebeure Englifhe Hecre über feine Gränjen zu 
treiben, während doch rland niemals ein Heer zurüdgeichlagen bat, 
feitvem bie Mormänner ibre Standarte juerfl an feinen Gefladen 
anfgepflangt? Augenſcheinlich iſt gwifcben beiden Staaten ein wefent: 
liber Unterfchied, und wollen mir die Urſachen enideden, warum 
eine gleiche Geſetzgebung dee berrichenden Staatee in beiden Ländern 
fo verſchieden gewirkt bat, fo müſſen wie deu verfchiedenen Eharatter 
beider Nationen ine Auge ſaſſen. 

Eine Tbarfabe if febr merfwürdig und wirft auf bies fchwie: 
rige Problem ein ſtarke« Licht. Man bat in $rland zu verfchiedenen 
Perioden Soſteme verſucht, bie einander entgegengeießt waren, unb 
ehne-Auenabme folgte das Evflem der Nachſicht und Machgirbigteit 
unmittelbar auf Ausbrücde ungewöbnlicher Tprannei. Dat erfle dies 
fer Beifpiele it die große Machgiebigteit, welche Jalob I. den rs 
Ländern bewiee, Diefer Monarch rübmte fi mit Necht, dak Irland 
der Echauplaß feiner woblibätigen Geſetzgebung fev, und daß er feis 
nen Bewohnern mebr zugeſtanden babe, als alle Monarchen, die feit 
Heinrich II. auf Englante Thron gefeffen. Er inflitwirte die Bo— 
rougbs, gab ibnen das Recht, Repräſentanten in’s Parlament ju 
fchieten, und beichentte zuerſt jene roben und unbefannten Difiritte 
mit Englands @inrichtungen und Areibeiten., Wat war die Folge! 
Bezeugte ſich das Volk dankbar? Zeigte es fi Britifcher Kreibeit 
wertb und fäbig, den Zeidenfchaften zu wiberfleben, die eine reprä- 
fentative Berfaffung weht? Wir beantworten diefe Arage mit ben 
Worten Hume’e. 

„Die Ständer‘, fagt er, „überall mit Engländern untermijcht, 
beburften nur eines Wintes ibrer Kübrer und Priefter, um ſeindlich 
gegen eine Mation gu verfabren, bie fie wegen ibrer Religion baß— 
ten, wegen ibres Woblſtandes beneideten. Die Häufer, das Bieb. 
bie Habe der underbereiteten Engländer mwurben zuerſt geplündert. 
Diejenigen, welche von den Bewegungen in ibrer Machbarfchaft bör: 
ten, blieben, Matt ibre Wohnungen zu verlaffen und zu wechfeifeiti- 
gem Schuße ufammenzutreten, in der Hoffnung dabeim, daß ſſe ibr 
Eigentbum vertbeidigen könnten, und fielen fo eingein in bie 8* 
Ihrer Beinde. Mia dir Mauhfucht arfättiat war. beaann bie 
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famteit ihr Wert, und zwar eine Graufamfeit, mie fie noch 
nie bei irgend einer Mation erbört worden. Die mebrlojen 
Engländer wurden niebergemegelt, wobei man meber Alter noch 
Geiblecht berüdfichtigte. — — — ber der Tod war ned bie 
teichtefte Strafe, welche diefe Rebellen auflegten; alle Dualen, die 
mutbwillige Grauſamteit nur erfinnen konnte, alle törperlidye Reis 
den, Geelenangft und Verzweiflung fonnten eine Rache nicht fättis 
gen, bie feine Beleidigung veranlaft hatte, Eine genauere Beſchrei⸗ 
bung würde das” gröbfte Geſübl verlegen. — — Selbft das ſchwä— 
here von Ratur mitleibigere Geſchlecht wetteiferte in jeder Art von 
Graufamfeit mit den Männern. — — Selbft die dabſucht der Ir 
länder war nicht Zügel genug für ihre Graufamteit. Sie gingen in 
ihrer wabnfinnigen Bub fo weit, daß fie das geraubte Bieb, nur 
weil es Englifches Bieh war, muthwillig erwürgten oder mit Wun: 
den bebedt in die Wälder und Einöden jagten. Die ſchönen Mob: 
nungen ber Pflanger wurden verbrannt oder dem Erdboden gleich 
gemacht, als ob fie den Eingebornen ibre Kaulbeit und Unmilfenbeit 
"Dorwürfen. Wenn die unglüdlichen zur Webr in ibren Häuſern 
bleibenden Eigenthümer von der Rlamme verzehrt wurden, fo vers 
fchaffte dies dem übermüthigen Feinde einen doppelten Triumph. 
Hatte ſich eine Anjabl Engländer mit bem Muthe der Verzweiflung 
verfammelt, um ibr Leben theuer zu verfaufen, fo wurben fie unter 
den heiligen Schwüren, daß ibre Sicherheit ungefäbrber bleiben 
folte, entwaffnet. Aber faum hatten fie fich ergeben, fo ließ fie der 
Iriſche Nebel, eben jo treulos als graufam, mit ihren Landéleuten 
gleihes Schidfal heilen. — — — Unter allen biejen Gräueln er: 
(hol das beilige Wort Religion von jeder Seite, aber nur um 
die Herzen der Würger gegen jede Neaung menſchlichen Mitgerfübls 
zu Häblen. — — — Wäbrend der Tod die Aualen des Schlachtopfers 
endere, brüfften fie ibm mit jauchjender Freude in's Obr, diefe Dual 
fey nur der Anfang feiner endlofen Martern in der Ewigkeit.“ 

Diele fchauderbafte Rebellion batte Rolgen, die in der Ber: 
ſaſſung Irlands lange empfunden wurden. Grommell, ber eiferne 
Rächer England’s, bebandelte die Empörer mit fürchterlicher Strenge; 
in einer einzigen erflürmten Stadt wurden 12,000 Menfchen nieder: 
geläbelt, und fein unbarmberjiges Schwerdt flößte einen felchen 
Schreden ein, daß alle empörte Städte ibre Thore öffneten und fich 
gitternd unterwarfen. Jene Rebellion veranlafte den firengen Ges 
ſetz⸗ Kodex, welcher der roben Benälterung Irlande zu Ende des 
1Tten Yabrbunderts aufgelegt wurde, und num folgten hundert Kabre 
des Kriedens und ber Nube. Die nächſte große Periode ber Nach— 
giebigkeit begann um das Jahr 1772, bald nach Georg des Dritten 
Tbronbefteigung. Die firengen Befege, welche Irland in Feſſeln 
bielten, wurden gemildertz die Katboliten erbielten vollfommene Stimm: 
fäbigteit, und vor dem Jabre 1796 blieb von dem alten Drucke 
nichte mebr übrig, als die Ausfchliehung der Katboliten vom Haufe 
der Lorde und der Gemeinen und von den böberen militairifchen 
Hemtern. Die unmittelbaren Folgen diefer dreiiig Jahre lang fort: 
geliebten Nachniebigkeit waren (1798) äbnlihe Revolutiong : Gräuel 
wie im Kabre 1641. Man weiß erft jeßt mit Zuverläſſigkeit, in wels 
cher gefährlichen Lage Irland damals fich befand. Aus ben neulich 
publigirten Memoiren Wolfe Tone’s ergiebt ſich, daß 250,000 Dann 
vereidigt, organifirt, ererjirt und in Negimenter vertbeilt waren: daf 
diefe ungebenre Heeredmacht von einer binlänglichen Anzahl von Dffi: 
sieren befehligt wurde, und daß Alles, unter der Leitung des Central. 
Comit: in Dublin, nur bie Ankunft Hoche's und ber Kranzöflichen 

lotte erwartete, um bie dreifarbige Fabne aufjufteeten und’ die Bi: 

erniſche Republit als eng verbündet mit der Republit Krants 
reich zu proffamiren. Gewi bing Englande Scidfal damals an 
einem Raben. Moc war Napoleon mit der unbefiegten Italiäniſchen 
Armee in Europa; eine glückliche Landung der 15,000 Mann flars 
fen Avant Garde unter Hoche bätte die Invaflon der Haupt: Armee 
unter Napoleon jur unmittelbaren Aolge gebabt, und die Zeichtigs 
feit, womit die Kranzöfifche Flotte im Kebruar 1797 Bantry:Bai er: 
reichte, wo fie nur beftige Stürme von einer Landung abbielten, be: 
weißt, dah bie Herrfchaft der Meere nicht immer vor Invaſſonen 
fehigen fann. Wären zu jener Reit 40,000 Franjofen nach Irland 
gefommen, um 200,000 karbolifch: bemofratifche Hitztöpfe zu organis 
firen und ihren jabfreichen Kollegen jenfeit des St. George: Kanals 
die Hand der Brüderfchaft zu reihen, fo ift es ſchwer zu entichei: 
den, was für ein Schidfal England getroffen bätte. 

Die Rebellion von 1798 bemmte auf jehn Jahre bas Kortichreis 
ten der lang geübten Machgiebigfeit; endlich aber begann der Geiſt 
der Schonung don neuem zu wirfen. Die liberale Zory: Verwaltung 
uabm Irland feine legten Feſſeln ab. Erſt wurden bie Katboliken 
zu allen militairifchen und nautifchen Aemtern ſäbig, und juletzt be: 
willigte die berühmte @mancipatione: ill den Katholiken gleichen po: 
litiſchen Einflũ mit den Proteftanten. 

IR nun Itland feit diefem denfwürdigen Wechſel rubiger ges 
morben? Haben ſich die Propbejeiungen feiner Wertfübrer bewährt ? 
Gerade umgekehrt. Seit dieſer leßten und großen Konzeiflen ift 
Irland fhlimmer gemorben als jemals. Wittermächtliche Brandilif: 
tina, feiger Meuchelmorb haben ſich mit gräflicher Schnelligkeit 
verbreiter; die Duellen der Gerechtigkeit find verfiegt, und bie ab: 
fcheulichften Verbrecher bat man entwiichen laffen, meil es unmöglich 
mar, fie vor Gericht zu bringen, Die allgemeine Weigerung, den 
Zebnten zu bezablen, bat aller Autorität der Regierung Troß gebe: 
ten und iſt eine offene Verlegung ber feierlichen Zufage von fatbos 
lifcher Seite, in die Rechte der proteftantifchen Kirche feinen @ins 
ariff gu 1bum, n biefen Augenblid übt England nur dem Nanten 
nach Autorität Über die Machbar:Anfel; dem Lord: Lieutenant wird 
meniger allgemein gehorcht, als dem großen Unrubeflifter (Agitator), 
— Ne, Diftate ber fatbolifchen Fübrer zieht man den Alten bes 
Parlaments vor, Berzweifelnd an einem fo defperaten 


Zuſtand ber Dinge, der allen Hoffnungen * puwiderlauft, bie 
man auf eine lange Reihe verföbnender Wafregein gebaut hatie, 
giebt England die Sache boffnungslos auf, während die große und 
ebrenwertbe Mehrheit der Itiſchen Proteflanten der Gefahr mit 
ſeſtem Blick ins Auge ſchaut und ſich flillfchweigend ju einem unter: 
meiblichen Kampfe rüſtet. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 
The trade of banking. (Das Banquier-Geſchäſt in England.) 
Bon Ruin. Pr. 15 Sh. 
The #pigrammatist’s annual. (Jahrbuch) der @pigramme.) Pr.3} Sb. 
Greek vocabulary. (Griechiſches Wörterbuch.) Bon Major. Pr. 


21 ©b. 
The English Flora. (Zweiter Band der Engliihen Flora ven 
W. %. Hoofer.) Krpptogamen. Pr. 12 Sb. 
Life ete. (Sir Walter Raleigh's Leben.) Bilder des jweiten 
Band der Edinburger Kabincts-Bibliothet. Pr. 5 Sb. 


Frankreich. 


L’art de la cuisine frangaise. (Die Framjzoͤſiſche Kochkunſt 
im 19ten Jahrhundert.) Bon A. Tareme. Paris, 183. 


Careme if der gaftronomijchen Welt entrifen — er farb, nad: 
bem er das vorliegende Wert eben vollender hatte. Die grofem 
Küchen und die berühmteften Speife: Säle Europa’e haben raum 
angelegt. Mebr als Ein diplomatifher Magen wirb über bielen 
ungebeuren Berluſt feufjen. Glücklicherweiſe lebt er in feinen vor: 
treffliben Werfen fort. Careme ift nicht ganz geiterben, und Dant 
ben SHervorbringungen feines Genie's, das heilige Feuer der Ftam 
zöifhen Küche wird noch nicht erlöfchen. j 

Was Careme befonders auszeichnete, war feine Univerfalität. Bier: 
licher und vortrefflider Paſtetenbacker, torrefter Aoch, ſruchtbaret 
Suppen : Erfinder, ercellirte er am Kocdofen, war arek brım 
Spiehs: und erbaben am Bratofen. Seit Voltaire bar frin 
Mann fo verfchiedenartige Talente in ſich vereinigt. Er bebans 
beite mit berielben Kraft und mit berfelben Zeichtigfeit Das Kalte 


"wie das Warme, das Entröe wie die Entremets, das Wild wie den 


Fiſch, das Sored'oeuvre wie das Deſſert. Er trug mit gleicher Aus: 
jeichnung die weiße Schürje wie das Küchenmelfer, das ſchwatje 
Kleid und den Degen des Maitre d’Hötel; fur, Gareme gebörte ju 
ber Pleinen Zahl bevorzugter Weſen, welche die geijige Matur der 
ſinnlichen Welt nur in laugen Zwiſchenräumen ſchentt. Er mar viel: 
—— der einzige feiner Zeit, der ein Diner ohne Fehler exckutiren 
onnte. 

Und was für Kenniniffe fegen die Eigenfchaften worauf, deren 
ich fo eben gedacht babe! Kaım man ein großer Koch merben, 
olme zugleich ein gründlicher Ehemiter zu fenn? ich fage nicht 
Apotheterz deun wenn die Pbarmacie auch eine Küche ift, fo 
bat fie doch einen der von Gardme audgeübten Kunſt ganz entge: 
gengefehten Zwei. Kann ein großer Koch in dem unendlichen Kreis 
feiner Arbeiten fo viele Produkte der Luft, des Waflere und ber Erbe 
umfarfen, wenn er nicht Maturforfcher it Wirb ein berühmter Var 
ftetenbäcter jene finnreichen und edlen Gebäude aufführen, wenn fr 
nicht u gleicher Zeit Maler, Bildhauer, Matbematifer und Ardyitelt 
iſt? Wohlan, Earıme vereinigte dies Alles in ſich! Waranelin vor 
feinen Defen, war er Lacepöde und Eupier in feiner Speiſetammer, 
Perrault, Eanova und Bauban in der Küche. Wie oft präfentirte 
er dem Herrn von Talleprand den Tempel des Rubmes in Blätter 
teig, mit den Bildniffen Hopital’s und Sullp's in fandirtem Zudter. 
Er ftarb, finnend Über die Huldigung, die er zwei jungen Prinen 
durch die Lunette St. Laurent in Marzipan und durch Die Eiradelle 
bon Antwerpen von Waffelteig darbringen wollte. 

‚, Was biefen tbeoretifchen und praftifchen Mann befonders anf 
er war bie Leidenfchaft für die Küche und ihre ratienellen 
ortfehritte. Er wollte bie Werbefferung, aber logiich und auf Ber 
nunft gegründet. Er wollte bie ariftofratifchen Gaftmäler tes IT 
Jabrbunderts und die pbilofepbiichen des 18ten auf ‚ben Ton br 
Einfachbeit, der Eleganz und befonders der Gleichbeit Des 1üten 
m jurlidiübren. Die Grundlagen der höheren Küche find, 
eines Erachtens, ein ſtabiler gefelfchaftlidher Zurftand, Krieden, Wehb 
ſtand, Ordnung im Staate, Eintracht ber Gemütber, — alles Dinar, 
bie gute Häufer gründen, aus denen bann große Küchen bervorge 
ben. GEareme war die folidefte Stüße der Kranyöfiichen gaftrenems 
fhen Schule. Die fremden Merboden waren ibm ein Gräuel, md 
er blickte mit gleicher Verachtung auf die Britifchen Angrebiengien, 
auf, bie berben Mostomirifchen Zubereitungen und auf das Amer 
fanifhe Gemür. Er wollie, daß wir vor Mllem und fiber Alles 
Franzofen feyn follten, 

Das Talent Carome's war alfo vorjugsweife monarchiſch, aber 

ju ng Zeit einer großmsütbigen, zierlichen und böflichen Areibeit 
ünitig. Man muhte es feben, mit welcher an Entjücken grängenden 
ewunderuug er die großen Diners des alten Adels, der guten par: 
lamentariihen Bäufer, die Soupers bes Palais Royal, vor Allen 
aber die prächtigen Feſte des Maifertbums befchrieb. In dieſe letz⸗ 
tere Epoche feht er die Wiedergeburt der Kumft, ber die Revolutſon 
einen tödlichen Streich beigebracht batte. Der KRaifer af ſchnell und 
af ſchlecht ; aber er wollte, daß in feinem ungeheuren Reich eim ge: 
regelter Aufwand und gaſtfreie Repräfentation herrſchte. Unter dem 
Kaiferliben Regiment lernte Arantreich effen, eine nicht weniger 
wichtige Aunft, ale bie ber Qubereitung der Epeifen. Rene Evoche⸗ 
erzeugte, als gegenfeitige Refultate, berühmte Eifer umd wunder⸗ 
bare Köche. ‚ [ 
Unfer vortrefflicher Berfaffer läßt der Reftauration Gerechtiglen 
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iberfabren. Die Beflauration bot nirgends bie alte Pracht von 
antillg oder bie epituräifchen Raffinements des Hauſes Drleans 
unter ber Negentfchaft und unter Ludwig XV. bar; aber fle machte 
die Gemiſſe allgemeiner, welche der Krieden, die innere Ordnung und 
der fommerziele Woblftand dem vertbeilteren Reichthume zugänglis 
cher machten. Die Provinz verband ich in diefer Bejiebung mit ber 
bis dabin bevorrechteten Haupiſtadt. Frankreich af ın Sicherheit unter 
dem Schuß eines Prinzipes, weientliche Bedingung einer guten Ber: 
Dauung. Es reftaurirte ſich wirklich unter ber Neflauration. 

Dian begreift, daf Car&me bei diefen Anfichten die Revolutionen 

fürchtere und mit dem Grundfag der Bolls:Souverainetät nicht ſehr 
übereinflinmte. Auch bemerft man, wenn man feine gelehrten @ins 
leitungen und feine intereffanten Moten lieit, dag er nach dem Bei: 
fpiele Cäſat's ih mit Schauder von den mageren und blaffen te: 
publifanern abwendet, und daß er über die Sparfamteit ber Männer 
Der richtigen Mitte feufjt. Indem er von dem gemeinen Berfahren 
eines gewöhnlichen Koches jpricht, ber einen Topf mit fochendem 
Waller anfüllt und dann das Aleifch herausnimmt, ftellt er folgende 
Betrachtung an, in ber ih fein ganzes Gemüth entfaltet: „In 
der jetzigen Zeit wird die Sparfamfeit fo weit getrieben, baf es un: 
möglich if, ſchmerzliche Betrachtungen über das Schidfal der Köche 
und über den Berfall der Kranzöfiichen Küche nicht anjuftellen. Wir 
baben indeffen große Vermögen in Rranfreich, und ich boffe noch 
immer, daß ſich einige edle Ampbitrponen finden werben, die Ratio: 
nalität genug befigen, um in ibren Häufern der Kochtunft Tempel 
u errichten, und die fpeifende Wifenichaft, welche immer unferem 
denen Naterlande zur Ehre gereichte, wird gerettet fepyn. Ehre den 
ebelmütbigen * ofen, die es verſtehen werden, zu leben, um zu 
effen, und nicht eſſen wollen, um zu leben, der fchlimmite aller Qu: 
flände für einen reihen Mann!“ 

Edler, herrlicher Car&me! Du fchmeichelteft Dir vergebene. Ale 
Du jene beredten Zeilen niederfchriebft, fangit Du Deinen Schwa— 
nengefang unter der graufamen Hand, weldye Dich und Deine be: 
räbmten Kollegen binopfert. Ach, wie diefer neue Zuftand der Dinge 
Deine patriekiche und wefentlich Fochfünlleriiche Seele ichmerjlich ers 
ſchüttern mußte! Ich bin beinabe verfucht, feine Ihränen über Dei: 
nen frübjeitigen Tod zu vergiehen, da er Dir den Anblick des fchmerzs 
lichen Scaufpiels ee das Du vorempfandet. Wo find fie, 
jene nationalen Männer, deren glänzende und allen geſellſchaſtlichen 
Notabilitäten zugängliche Tafel fih-auf ein erblidyes Wermögen und 
auf eine erblihe Stellung gründete? &ie eriftiren jwar noch; aber 
vertrieben von der Zafel der politischen Rechte, ilolirt durch den 
Parteigeift, verfolgt von dem Haſſe der Kartionen, welche weder zu 
eſſen noch zu bewirtben verfteben, ift ihnen jede Repräfentation 
unterfagt, und fie können nichts mehr weder für das Land noch für 
die Kunft thun. Die Tafel ſelbſt, früber der Altar der Kreimäthig: 
feit und der Eintracht, iſt nichts mehr, als ein Zurnier: Pla, au 
dem fich die Leidenfchaften betämpfen. Rube in Arieden, Earöme! 
neues und beflagenswertbes Opfer unferer Täuſchungen. Die matios 
nalen Männer werben wieberfebren, und ibre Dantbarkeit wird Deis 
nem Andenfen und Deinen Werten eine ihrer würdigen Stelle an: 
weiſen. 

Unter den großen, aus ben politiſchen Unfillen bervorgeganges 
nen, unglüdlichen Geſchicken führt Eareme mit einer Rübrung, welche 
Seufjer entlockt, auch Napoleon auf St. Helena an. Kein Schrift: 
fleller, jelbft die Herren Lae Cafes, Montbolon, D’Meara und Aus 
tomarchi mit einbegriffen, bat beifer die ganze Graufamteit jener 
fremden Regierung jur Anſchauung gebradt, welche ben erlauchten 

Gefangenen auf die traurigen Nahrungsmittel ber Meinen und uns 
fruchibaren Infel beichräntte*). Was konnte Ehandelier, der bes 
rübmte und getreue erfie Kücden:Beamte der Verbannung, aus ber 
Brut eines bageren Rindes machen, von bem ſich ber egoifliiche 
Gouverneur das Hintertbeil vorbebalten hatte! — Aber Alles, was 
diefe Gefangenichaft graufames batte, wird durch eins übertroffen — 
fein Eis auf St. Helena! und alfo feine Entrees und Entremets: 
Gelees; und der unglüdlide Ehandelier, mit Nierem Auge und ge: 
fenftem Haupte vor feinen Gejchirren, in fein Gedächtniß den Glan 
der Kaiferlichen Küche in den Zuilericen, in Wien, Berlin und felb 
in Mosfau zurückruſend, jchien fich den finfteren Gedanten bes gro: 
Ben Mannes anfchließen zu wollen, in beffen Gemüth ſich eine mit 
Ruhm angefülte Vergangenheit bewegte. 

Es war fein Wildpret auf der niet, fagt ber Hiftoriegrapb; 
indeffen famen jmwei ober drei Mai jährlich einige rothe Rebbühner 
oder Kafanen an. Aber der Gouverneur nahm fie für feinen Zifch 
in Beichlag und fandte wenig davon an den Kaiſer. „O, elendber 
Gafronom!’" ruft Earcme aus, „welche Schande für Deine Ge 
ſchichte!“ — Diefes Wort ftöht ein Mann aus, der das Herz auf 
dem rechten Flecke bat, mämlich dicht beim Magen. Mber ich weiſe 
den Beinamen Baftronom zuricd, den &areme dem Sir Hudſon Lowe 

iebt. Der wahre Gaſtronom it weder Egoiſt noch Monopolift; er 

t fich nur bei Genüffen glüdlich, die er tbeilt. 

Aber es ift Reit, auf die legte Arbeit unferes berübmten Car&me 
zu demmen. Diefer große Ebef des Haudbalis und der Küche, 
durch feinen Patrietiemus an Aranfreich gefeflelt, durch bie Eifer: 
ſucht ebrgeiziger Mittelmähigteiten des Ranges beraubt, der ibm dem 
Kechte nach in dem Königlichen Haufe gebührt hätte, glaubte nicht 
berabgufteigen, indem er feine mannigfaben Zalente und feinen 
Eifer einem Banauierbaufe widmete, das bie Hülftauelle und ber 
Beiſtand fait aller Souveraine Europa’s geworden ii. In bas 
u. der | aa von Rotbſchild eintretend, mußte ſich Eareme in 

er That für den großen Pfeiler balten, auf dem die Geſchicke der 

*) Die bier gemeinte Epifode in dem Werte des Heren Careme if in 


Pr. 10 dei „Mannsind‘ unter der U wit: R uche auf 
St Helena mitaetheitt worden. BIWERNEE EEE NIERE EN 


Reiche rubten. Judem er das Haus fprifte, welches feinerfeits durch 
feinen Kredit wieder bie Reiche Europa's fpeifle, muhte biefer pbis 
Iofopbifche Geift in feinen eigenen Augen wachſen, und jedes Diner, 
weiches er anrichtere, mußte ibm wie eine Erquidung für jwanjig 
getrönte —— erſcheinen. Diefem Umftande verbanften die Per⸗ 
ren von Rorbfchild ohne Zweifel deu Vorzug, einen Mann zu bes 
figen, ber bie glängendften Anerbietungen —* Fürflen ausge: 
ſchlagen hatte, Careme fand Übrigens bei ihnen die mächtigfle Uns 
terflügung fur ein Zalent, wie das feinige: ein 
und den Willen, für die Zafel die nothwendigen Ausgaben ju mas 
hen. Dort fand er ein Bild der Größe und Würde des Diners bes 
Fürflen Talevrand und einen Schauplag wieder, auf dem fein Genie 
nicht durch Geiz in beengende Feſſeln geichlagen wurde. 

Das Wert ift der Arau Baronin von Rothſchild gewidmet. 
Earöme befah Literatur: Kenmnih. Er wußte, daß Racine feine 
Werte Ludwig XIV., Eorneille die feinigen dem Kardinal Nichelieu 
widmete. Much fagt er in feiner Zueignung: „Zu allen Zeiten bas 
ben bie Männer, welche fi der Entwidelumg der Künfie widmeten, 
bie Früchte ibrer Arbeiten den Perfonen jugeeignet, deren feiner 
und jarter Geihmad ibre Meditationen zu würdigen weil. 
Man tonnte der Frau Baronin indireft feinen größeren Lobſpruch 
ertbeilen. Ibt feiner und zarter Geſchmack wußte die Meditationen 
unferes Profeffors zu würdigen; fie tbat noch mehr, fie trug jur 
Bergrößerung feines Rufes bei. Caroͤme durfte nicht unbantbar jepn. 
Er bar feine Ertenntlichkeit bemiefen, indem er ihr fein Buch und 
feine Ebampignon:Suppe zueignete, weldhe er Suppe A la Rotbſchild 
nannte, Ich fürchte aber, dak unfer Eareme ber Frau Baronin auf 
Koflen Anderer den Hof machen wollte. In einem Briefe an Lady 
Morgan erzäblt er über die Tafel und über die Küchen des Erjtanj⸗ 
lers Gambaceres einige Einzelnbeiten, bie gemacht zu ſeyn ſcheinen, 
um den Glan; des Haufes Rotbſchild zu erböben. Es liegt darin 
etwas vom Höfling und deshalb vielleicht auch einige Ungerechtig⸗ 
keit. Das Haus Rothſchild bar nicht nöthig, den Ruf feiner Kreis 
gebigfeit und feines guten Gefhmads durch die Berfleinerung eines 
verflorbenen Gourmande au erböben. 

Eine tiefe Melandyolie hatte ſich Caroͤme's feit der Wiederber: 
flellung der Alademie der moralifhen und politifchen Wiffenfchaften 
bemächtigt. Er ſah dadurch feine ſchönſte Hoffnung vernichtet, nam⸗ 
lich die Errichtung einer Mlabemie der mährenden Wilfenfchaften, 
oder wenigſtens einer befonderen Section in ber dritten Klaſſe des 

nfituts. Er glaubte, daß die Kochkunſt, die mit mehreren wilfens 
haftlihen Zineigen, mit dem Handel, mit dem Staats: Hausbalt, 
mit der Induſtrie in Berbindung lebt, die Erbaltung und das Glück 
der Individuen zum Zweck bat und ſich mit allen Ständen ber Ges 
ſellſchaſt befchäftigt, eine eben fo moralifche und eben fo politiſche 
Wiffenfchaft ſey, als die der Gründer der neuen Akademie. Armet 
Eareme! er bat bemerft, aber zu fpät, daß unfere Sieger Konfus 
menten obne Geſchmack find, Biclfraße, bie nicht einmal willen, 
was fie effen. 

Es iſt unmöglih bat Werf Earames zu lefen, obne bei jedem 
Kapitel die Art von Kigel zu empfinden, die ein fchmadbaftes Ges 
richt auf unfere Speife-Drgane bervorbringt. Seine 500 fetten und 
mageren Suppen, feine 200 Entrcen, feine 50 Garnituren und Pu— 
reed, feine 500 Fiſche, feine 1000 Gerichte aus Aleifch, Geflügel und 
Wildprer, feine Gemüse, Krüchte und Pafleten machen auf die Phan— 
tafie denfelben @indrud, den ein fchönes Bild macht. Es ift faſt 
die Wirklichkeit. Kür den reihen Gaflronomen, fo wie für den, ber 
das Glück bat, geladen zju werben, ift es Geſchichtez für den armen 
und der Diners entbehrenden Gourmand ift es ein Noman voller 
Illuſſon und Reiz, ber feinen Magen tröften wird. (G.d. F.) 


zofrs Bermögen 
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Freien und Heirarhen in Japan. *) 


Sobald die Mädchen und Knaben die Schule verlaffen, fangen 
fie audy ſchon an, an’s Heiratben zu benten, denn im Allgemeinen 
werden in Japan bie Eben ſeht b eingegangen. Selten findet 
man unverbeirathete Yünglinge, bie über achtjebn, und Mädchen, bie 
über funfjebn Jahr alt find. Bon Rechts wegen darf ein Mann 
nur @ine Frau haben, die Sitte erlaubt ibm aber, fo viele Meben» 
frauen zu nebmen, als ibm beliebt, oder vielmehr, als ibm feine Mits 
tel gu unterbalten verflatten. Die Mebenfrauen find in gemiffer 
Binficht den Ehefrauen zwar untergeordnet, genießen aber im Webrigen 
berfelben Achtung, und ihr Stand gilt für nicht minder ebrbar, ale 
der der Ehefrauen. Die Männer haben überdies bas Recht, ibre 
Frauen zu verfloßen und mit einem Sceibebrief hu entlaffen, obne 
Bieferbatb verantwortlich zu ſeyn, müffen aber für dem Unterbalt 
der Berfioßenen nach ihrem Vermögen Sorge tragen, in fo fern ſie 


*) Aus: Japan vorgesteld in scheisen over de seden A san dat 
sijk, Von Meijlan. Beral. Nr, 16 des Magasins vom Jahre 1892. = 
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nicht Brände beibringen, welche nah Tapanifchen Begriffen bie 
Berlaffung rechtfertigen, in welchem Falle · ſie and von diefem Un: 
„terbalt befreit werben. Deffenungeadhter wird ber Ehebruch an einer 
Frau ohne Gnade mit dem Tode beilraft, und fie darf aus feiner 
Urfach ihren Mann verlaffen. Fragt man nach dem Urfprung fo un: 
gleicher dtechte, fo if die Antwort darauf auch für Europa längfi 
gegeben: Les plus forts ont fait la loi. 

Obgleich in Japan die Ehe bloh als eine bürgerliche Weberein: 
tunft angefeben wird, fo iſt doch dazu die Cinfegnung eines Prie: 
fters erforderlich, während es zugleich in allen Kamilien, befonders 
den böberen KAlaffen der Einwobner, ale ein Gefeg gilt, nur flanbes: 

emäß zu beiratben, was für bobe Beamten oft febr läflig if. Der 
Fremder in — 4: B. bat feines Gleichen in dieſer Stadt 
‚nicht, und feine Kinder dürfen ſich daber feinen Ehegatten aus ben 
Familien wählen, mit denen fie täglich umgeben und verkehren, felbft 
nicht unter den Kindern der ſtädiſchen Sonoralioren. Der Water 
muß alfo die Frauen und Männer für feine Söhne und Töchter in 
anderen Landſchaften fuchen, was nicht allein beſchwerlich, fondern 
auch koſtbar it. ine mesalliance würde die Familie in Mifachtung 
und badurd in Berfall bringen. j 
3 Sobald die Werfchiedenbeit des aefellichaftlihen Nanges bie 
Grliebten nicht von einander tremut, bringt es der Gebrauch mit 
ſich, daf der Rüngling feine erſte Ertlärtng dadurch abgibt, daß 
er einen Zweig einer gewiffen Staude (Celastus alatus) an bas 
Haus befeftigt, in welchem die Muserwäblte ſeines Herjens wohnt. 
Wird der Rmweig angenommen, fo bient dies zum Beweiſe, bafi fein 
Anſuchen nicht jurückgewieſen iſtz wil das Mädchen baffelbe mod) 
zarter beantworten, fo färbt fie von dem Augenblid an ihre Zäbne 
fchwarz, ein Gebrauch, der nach den Begriffen der Kapanefen dazu 
dient, der weiblichen Schönheit den Zug böchſter Bollfommenbeit zu 
eben. Dirfe Art, bie Gegenliebe zu ertennen zu geben, int jedech 
n Japan nicht überall üblich, indem in einigen wenigen Landſchaf— 
ter an) deren Stelle das Ansreiken der Augenbrauen eingeführt ifl. 

Bevor aber die Xungfrau dazu ſchreitet, auf ſolche Weife ihre 
Neigung bliden zu laffen, ſind bereits von ben beiderfeitigen Fami— 
lien, und war von Seiten des Bramigams Männer und von Sei: 
ten der Braut Frauen, ale Bevellmächtigte, gleichfam Ebe:Märler 
ernannt, welche in wabren feierlichen Zufammentünften die Interefs 
fen der künftigen Ebegenoffen abwägen und den eigentlichen Ehe— 
Kontraft zu Stande bringen. 

Nah einem anderen und allgemeineren- Gebraud werden biefe 
Bevollmächtigten oder Ehe⸗Mäkler von den Familien, die ibre Kinder 
mit einander gu verbeirathen wünfchen, fhon eber ernannt, ale noch 
die jungen Leitte Befanntfchaft gemacht haben oder eine Erflärung 
zjwifchen ihnen flattgefunten bat. Danı geben die Bevollmächtigten 
dem für einander beflimmten Paar Gelegenbeit, fich zu ſehen, und 
veranftalten die erfle Begegnung gewöbnlih in der Mäbe eines 
Zempele, in welchem, wenn das Paar an einander Woblgefallen 
finder, nachber die gegenfeitigen Gelübde ber Liebe und Zrene ge: 
wechfelt werden, und vom diefem Augenblick an find die jungen 
Leute verlobt. 

Die Zapaner baben für jedes wichtige Unternebmen ihre glüd: 
lichen und unglüdlichen Tage und tbeilen aljo tiefen den meiften 
orientaliichen Böltern —— Aberglauben. So wird denn auch der 
für die Hodhzeitfeier geeigneiſte — nach einem Kalender von Sach⸗ 
verfiändigen burdy Berechnung ermittelt und feftgeftellt. 

Mittlerweile überfendet der Bräutigau der Braut frine meift 
fehr anfebnlichen, jedech nad) feinem Stande und Vermögen abge: 
meffenen Gefchente, wogegen er nur einige Kleinigkeiten, gewöhnlich 
ein Gefäg mit Sally?) und eine Schäffel Fiſche empfängt; denn in 
Japan erbalten bie Töchter von ihren Eltern keine Ausſtältung, oder 
baben wenigſtens feinen Anſpruch darauf. Die von dem Bräutigam 
der Braut fiberfandten Geſchente find auch Feinesweges für diefe 
felbit beitimmt; denn wenngleich fie ihr im Namen ihres fünftigen 
Ebegatten angeboten werden, fo bietet fie biefelben doch ſogleich 


wieder ibren Eltern bar, zur Erfenntlidjteit für die Sorge und Uns" 


foften, welche ibnen die Erziebung der Tochter verurſacht bat. Man 
bält daher auch in Japan einen Familien-Vater, der viele ſchöne 
Zöchfer zu verbeiratben bat, für übermäßig glücklich und auf feine 
alten Tage wobl verforgt; was befanntlich in Europa nicht fo ganz 
der Fall if, wo mancher Hangvater ſich mit vielen ſchönen Zöchtern 
oft in arofer Berlegenbeit befindet. 

Obne alles Heitathagut bleibt jedor die Braut in Japan auch 
nicht. Sie empfängt nämlid außer. ihren Kleidern. eine Menge 
Haus: und Küchen: Berärbihaften, zu welchen flets ein Spinnrad 
und ein Weblubl gebören. Das Heiratbegut wird am Hochjeittage 
feierlich nach dem Haufe bes Bröntigams gebracht und bleibt bort 
einige Tage zum Prunf fteben. Dagegen werden die Puppen uud 
anderes Spielzeug, womit bie Braut fich bis dabin ergötzt bat, eben 


fo dem Reuer übergeben, zum Reidyen, baf ibre Kinder und Spiel: ° 


Sabre nun vorüber find und fir von jetzt an ihre Anfmertfamteit 
auf ernite bäueliche Geſchãſte zu richten bat 

Am Hodzzeit: Abend wird die Braut feierlichft in das Haus des 
Bräutigams gebracht. Cie fit in einem Norimon*®) oder Pa: 
lantin unb wird von den Ebe-Mällern, ibren Areunden und den 
zum Hochjeitfefte arladenen Bäften begleitet. Die Männer prangen 
dabei mir ibren Kompliment: Mänteln und bie gie mit ibren 
goldbotdigen Raponen und Leibgürteln und geben dadurch dem 
Zuge, der mebrere Ummege nimmt, ein flattliches Anfeben. 


DSas bellebteite Getrant in Japan. 
"+, Eine Art Eenfte. I 
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Die Braut felbft, welche fo bas Haus ihres künftigen Chegar 
ten zum erflen Mal betritt, iſt gan) weiß gefleiber und trägt den 
Kopf mit einem Schleier von berfelben Farbe verbäflt. Dies ıf ber 
Sterbes Anzug der Yapanifhen Frauen, und fie tragen ihm bei bie: 
fer Belegenbeit zum Sinnbilde, daß fie nun, inben fie im die Fa— 
milie ibres Berlobten übergeben, zugleich ihren eigenen Berwandien 
und Freunden abgeiterben find. o angerhan, wird bie Braut, 
allein von jmei ihrer Spielgenoffen und einer Dienerin begleitet, in 
den Pruntfaal des Haufes geführt, in welchem der Bräutigam, auf 
dem oberften Plage figend, mit feinen Eltern und nächflen Bermwant: 
ten fie erwartet. 

In der Mitte des Saales ſteht ein fünftlich gearbeitetes Tiſch 
den, auf welchem ein Sparrbaum, ein blübender Pflaumenbaum, 
Kraniche und Schilbtröten, Alles febr zierlich im Kleinen gearbeitet, 
bie Kraft des Mannes, die Schönbeit der Frau und ein langes und 
glüctiches Leben finubildlich darſtellen. Am Ende dr Saales, dem 
Sitzplatz der Eltern gegemüber, ftebt ein anderes Tifchchen, mit ollem 
zum Gebrauch des Eatty nörbigen Geräth verfehen. Diefem Tic 
chen zunachſt nimmt die Braut ihren Sig ein und bietet, nachten 
fie ſeibſt zuerſt getrunten bat, zum Zeichen ihrer Liebe und Treue, 
dem Bräutigam und ibren künftigen Schwieger-Eltern, Einem ab 
dem Anderen, eine Schaale Satfy an, und mit der Annahme und 
tem Austrinten deffelben ift die Hochzeit: Eeremonie beendigt. Die 
Freunde und eingeladenen Gaſte treten baranf auch im den Saal, 
und während fie jich fämmtlich den Satty und fonflige Erfrifchungen 
und Speifen weblfhmeden laffen, hat ſich das junge Ehepaar be 
reits entfernt. 

Drei Tage nah der Hochzeit ſtatten dann, wie es Anfland um- 
Sitte erfordern, die Meupermäblten einen Befuch bei den Eltern 
und Berwandten der jungen Frau ab, und damit find alle Hodyeit: 
Feierlichkeiten zu Enbe. 
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Allgemeene Geschiedenis. (Beder's Weltgeſchichte.) Madı der 
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Mannigfaltiges. 


— Das Papier in Ebina’). Die Erfindung bes Papiers 
bei den Ebinefen feheint zwar allerdings im ein böberes Alteribum 
binaufjureichen, als ihre eigenen Schrififteller gewöbnlich annebmen; 
dennoch geben fie gu, daß ibre Altoordern fich flatt des Papiere 
anfangs der Bambuss:Rinde bedient haben, bie vor dem Gr: 
brauche am Feuer getrodnet und dann zur vieredigen Tafeln gefchnit: 
ten warb. aber find noch jeßt pwei ſehr gebräuliche Schriſtgei⸗ 
chen für Bud und Blatt eines Buches mit dem Stichbilte Bam: 
busrobr zufammengefegt, und erfleres ift cin KRompofitum auf 
Bambusrobr und Dorn, dat Rufammenbeften der einzelnen Blät: 
ter andeutend. Erft unter den Kaiſer-Donaſtieen Zin und dan 
fchrieb man (mad dem Penzao) auf feidene Stoffe. BDb diele 
juvor eine Metamorpbefe beftanden, iſt nicht bemerkt. Zur Zeit bet 
Kaifert Ho:ti (89 — 105 nach Eb.) nabm Zai:lün aus Murdang 
zuerſt die Ninte des Tſchü oder Papprus (vgl. Mr. 12 des Mass 
ins), alte feitene Lappen und Kiicher-Neße aus Hanf, fodhre dieſth 

en ju einem Brei und verfertigte daraus ein Papier, das jet al 
gemein im Gebrauch if. Das einbeimifdıe Wörterbuch Dfyssmei, 
den mir diefe Notiz enilebnen, erwähnt, auf die Autorität der Reichs 
Annalen geübt, nech den bloßen Mamen einer anderen Eorte Pa 
pier, bie vor Raistfingsbfebung (wie Zaiskün bier genannt wirt) 
iirt babe, und fügt ausdrüclich binzu, dieſer fey nicht der erft 
&rfinder. Das Schriftzeichen, welches den Begriff Papier anf 
drückt, bat übrigens zum Sticbilde die Wurzel Seide, deren Stelle 
auch bag MWurzeljeichen weißes Zeug (im Allgemeinen) vertreten 
tann. W. Ed. 

— Aneldote vom Burke. Als bei einer ber Debatten im 
Englifchen Parlamente Über Amerifa ein Mitglied, Herr Harlev, bier 
Bann! des ſeht vollen Haufes durch eine ungemöbntich langmeilige 

ede von ibren Bänten vertrieben batte, verlangte er gegen ben 
Schiuf feines VBortrages, dak der Eecretair des Haufes bie Auf⸗ 
rubhr:Afte verlefen follte, weil er einige Beſtimmungen in berfelben 
gu erörtern wünſche. Burke fprang fogleib auf und rief aus: „Die 
Yufrubr: Alte, mein tbeurer Areund, im aller Heiligen Namen, Ju 
welchem Zwede denn? Die Menge bat ſich, wie Sie fehen, ſchon 
längſt verlaufen!’ 

*) Mit Besiehumg auf den Artikel aud Blardot (E. 107 dei biesiährl: 
gen Magazins) - 
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Frankreich. 


Franzoͤſiſche Kritik Engliſcher Dramen. *) 


Amedoͤe Pichot über Marlowe's „Jude von Malta” 
us der Revue de Paris.) 


Bei meiner erfien Reife nach Engiand: im Monat Mai 1522 
war id bei Sr, Excellenj dem Botfcafter Sr. Allerchrifttichften Mar 
jeftär zum Effen eingeladen.... Mber bier muß ich ben Leſer um 
die Erlaubnig bitten, durch eine Heine Abfchweiftug begiunen zu bürfen. 
Der König vom Aranfreih wurde in London würdig repräfentirt. 
Sein Botſchafter wußte nicht allein, wie es die Umſtaude verlangten, 
laut und ftolz oder mit ganz. Zrangöfifcher Höflichkeit in feinen off: 
zielen Berbältniffen zu fprechen, fondern. ich mu auch bemerken, daß 
die ibm auf dem Budget ansgeworfenen 100,000 Thaler auf eine 
ebie. Weile ausgegeben wurden. Diejer Borfdyafter des Könige von 
Bunt der an Glanz und Pracht mit den reichften Lords werteis 
erte, ift jetzt nur ein armer Schriftfleller, ver ſich in das einfamfte 
Biertel von Paris zurüdgejogen bat, dem das Unglück nur ein La— 
chein entlodt, und der unbeforgt für den anderen Morgen iſt, obgleich 
ibm: an diefem anderen Morgen vielleicht nichte als fein Mame übrig 
bleibt... . Milerdings ift bdiefer Mame eine Macht; denn. biefer 
Schrififteller neunt fih — Ehareaubriamd! 

Ich war alſo in London bei unferem Botichafter eingeladen, 
der mit gleicher · Anmuth einen Reifenden obne Titel, feinen Landes 
mann, umb die vornehmen Höflinge Geora’s IV. empfing. Ich 
batte mich frübgeitig eingefunden; aber zwei Gifte, mehr an Ge— 
fandıfhafre:Diners gewöhnt ats ich, liefen auf ſich warten, ſchickten 
tannn ein Entfchmdigungs: Biler und famen nicht. Mein Pla bei 
Tiſche fand ſich zufällig gerade zwiſchen den beiden leeren Plagen; 
und ber: Gejandte fagte mir, wahrend die Bedienten die unnützen 
Couverte fortnabmen: „An Ihrer Rechten würden Sieden Kürten 
de la Eremowille und an Xbrer Linten den Herrn Baron von Roth⸗ 
ſchild gebabt haben.” Diefe Worte wurden gan abfichreles geſagt; 
aber obgleich es nicht die einigen waren, bie ich am Abend in. mein 
Tagebuch einfchrieb, fo waren es doch. bie, welche mir am meiflen 
Stoff zum Machdenfen gaben An derfelben Tafel mit einem Abs 
tömmting aus einer der berübmteiten Kamilien des alten chrifllichen 
Nittertbume und mit einem ifraelitifchen Banquier jufammenjutrefs 
fen! Am Tage vorher batte ich in Drurpslane den Schaufpieler 
Kean im Kaufmann von Venedig gefeben, und noch an bemjelben 
Morgen batte ich den erflen Theil vom Scott's Jvanhoſe geleſen. 
Mir kam daber diefes Züfammentreffen vor, als ob ih mit Shylod 
und dem Dogen von Benebin, oder mit Xfaat von York und tem 
Sacfen: Häuptling Cedric an Einem Tiſche hätte effen follen. Weld’ 
ein Unterfchieb im Vergleich zu jenen Rgiten! fagte ich mir, Weldy' 
eine Revolution in den Eitten und Xdren! und doch, was bleibt 
der Eipilifation noch zu tbum übrig, un vie Vorurbeile des Mittels 
alters gänzlich über den Haufen zu werfen! Ich will bier nur von 
den liberalen Engländern fpredien, welche viele Leute bei ung noch 
für eine Nation vom lauter Pbilofopken balten. In den ariftolras 
tifhen Kreifen drückt der Mbrömmling der Normannifchen Nitter 
dem Abfömmlinge Tfaat’s die Hand; aber diefe Hand wird von dem 
Abtömmling des Sacyfiihen Leibeigenen noch gurüdgefioßen. Die 

Geſetzgebung in England ift felbit noch gegen die Gefeßgebung ans 
derer Europaiſchen Länder zurück. Ich will nicht einmal das Fran⸗ 
zoͤſiſche Gefetz anführen, weldhes ben Rranzöfifchen Juden alle bürs 
gerlichen Nechte einräumt; aber Joſeph II. in Dentfchland und Ka— 
tbarine- in Rußland find England in der Neferm der Geſetzgebung 
üder die Kinder Iſrael's juborgefommen. Die Englifchen Juden 
werden burch das Englifche Geſetz gerade nur um ein Gerin— 
ges beifer behandelt, als die Katbolifen in Xrland es vor ber 
Emancipation im Jabre 1829 wurden. Cie find nice mebr aus 
der einen Stabt verbannt, oder in einer anderen in Dtaffe einges 
ſperrtz man beraubt fie nicht mebr willfürlih ibrer @üter; man 
reift ibnen nicht mehr die Zabhne aus; man binder fie nicht mebr an 
den Schwanz eines wilden Pierdes; man bängt, martert und ver 

*) Mit dem befferen Berſtaudniſſe Ehafefpear's int in Frautreich feir fur; 

sem aud die bei und fchon ſangſt heimirdre Tiche su Ehakeinear’s Borgan: 

een und Zeitgenvifen erwacht. Die jest in Paris Haftdariteltungen acbende 

nalifche Schaufpteler « Hejeltichaft giebt dem Fransöfiichen Krinifan Anlanı 

mandıe bisherige Anfıcht über Engliice Dramen zu berichtigen, und befonz 

‚ ders das Journal des Debats hat bereits einige, namentlich auc vom Stu⸗ 

' dime Deuticher Kritik senaende, tresliche Beurtbeitungen Ehatefoear'd, Mar: 
Vorpe's, Green’s, Beaumonr's und Sletdiers ıc. enthalten. D. R. 
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brennt fie nicht mehr unter einem nichtigen Vorwand; aber fie bleis 

ben noch immer ich wei nicht wie vielen gefeglihen Ausſchließungen 

unterworfen und feben jich eben durch ſolche Ausfhliefungen als 

Gegenſtand ber Berachtung und ber Befchimpfung des Pöbels bes. 
zeichnet. Die Englifchen Juden können weder Kriedensrichter, noch 
Magiftrats:Perfonen, noch Parlaments: Mitglieder ſeynz fie find, mit- 
einem Worte, Aönige der Börfe in London wie in Paris; aber ims 

mer außer dem politifchen: Belege. Diefer Auftand der Dinge kann 

nicht bauern; denn er ift micht folgerichtig. Was das infurgirte Ir 

land für feine Katboliten erlange bat, muß die Pbilofopbie alein 

für die Nuden erlangen, welde feinen D'Connell baben, ber ihre 

Sache führt. Und was bat mittlerweile die Englifhe Mationals 

Dultfamteit für fie erfunden? Eine: religiäfe: Gefelfchaft, die ibren 

Uebertritt zur Englifchen Kirche befchleunigen foll, bie, wie alle Eng: 
liſche Miſſſons-Geſellſchaſten, durch Geld: Beiträge erbalten - wird, 

und die damit angefangen bat, das neue Teftament in's Hebräifche 
überfegen zu lafen. Die jegigen Britifhen Publijiſten raumen ins 

deffen ein, daß c# bie St. Stepbans: Kapelle, das Unterbaus ift, 
weiches man den Juden öffnen mu, felbit um bie Pläne jener Ges 
fellfchaft zu fördern, die nur au ihr SeelensHeil denttz denn manche 
Belehrungen find oft nichts als betrügerifche Bütgſchaſten für die 
Moralität des Meopbuten, der Wielleicht fchon über einen Verrath 

egen bie wobltbäatige Hand finnt, die ibn aus den Krallen des 
Lai⸗ gerettet zu baben glaubt, Bevor man die Einzelnen zu ber 
Neligien des Landes befebren will, muß man bie ganze Mation zum 
poliuſchen Patriotiemus befebren. Mur erft nach einer-langen Ges 
meinfcaft der Intereflen und der Geflnnungen, nachdem fle zu dem 
Engliſchen Bolfe baben fagen lönnen: „Euer Bolt it unfer Bolt“, 
werten die Eugliichen Juden endlich binzufügen, wie Ruh zu Maemi:- 
„und Euer Gott fol unfer Bott ſehn!“ 

Über ich bemerfe, dan ich eine große Aegielative Frage berührt 
babe, um gu einer literarifhen Krage gu gelangen, bie allerdings, 
innig damit in Verbindung ſicht. Es find nicht die Gefeßgeber 
allein, tenen man Vorwürfe zu macen bat; das politifche Borur— 
ibeil gegen bie Juden in England, wie überall, iſt durch die profas: 
ren Predigten der dramatischen Schrifiteller eben: fo wobl als durch 
die religiöfen unterhalten worden. Das Tbrater it eben fo inteles 
rant geweien ale die Kanzel. Ich weiß nicht, ob das Pfund Fleiſch, 
weldyes Sholod auf der Englifchen Bühne von dem Richter. verlangt, 
den Kindern Xfracl’s nicht eben fo bitter vorgeworfen worden ill, 
als die dreifig dem Judas gezablten Silberlinge. Als am Ende des. 
vorigen abrhunderts, in einem Augenblick pbitofepbifcher oder philans 
tbropifhher Reaction, Gumberland barauf fiel, im Namen Ehatefpearis 

ewiffermafen eine ebrenvolle Abbitte zu thun, und fein Drama „ber . 
Lupe fchrieb, fchof er unglüdlicher Weife über fein. Ziel hinaus, 
indem feine Haupiperfon zu romantifch war, um wabr zu fepn. Und; 
man fan es nicht zu oft wirberbolen, nur das Wahre rührt, ims, 
Drama wie in Roman. Shplod, der bosbafte und rachgierige Nude, ., 
ift im feiner Anlage viel wabrer, als Schewa, ber weblthätige Jude; 
und Letzteret füblı felbit fo febr, daf er mit ber Ratur des Juden. 
im Widerfpruch flebt, baf er feine Gutberzigkeit wie ein Laſter vers . 
birgt und die Solidarität des antisfocialen -Ebarafters der Seinigen 
amıimmt. „Wir baben“, fagt er, „auf der Erbe feinen Zufluchts⸗ 
ort, fein Vaterland und feine Mation; Jedermann verfportet und 
beleidigt une. Wenn Eure Romöbienfchreiber einen Narren oder 
einen Episbuben in ibren Stücken brauchen, fo erfcheint ein Yube, 
un fünf Akte bindurch unter dem Beifall jedes guten Chriſten ges 
obrfeigt und mit Kühen getreten zu werben. Graufames Spiel! 
Unbarmberjige Belufligung! Und wie könnt br von uns Mitleiden 
verlangen, wenn Ihr felb uns feines zeigt?’ — Dies Alles war 
ein wenig energifcher von Shulod gefagt werden; aber Shulod baus 
deit feinen Wörter gemäſt, und Schewa flatter arme Chriſtinnen aus,. 
Schewa leibt briflichen Ramilienföbnen Geld. obne Zinfen und baut 
fein Hofpital in dem menſchlichen Herzen (I build ıny haspital in 
the human heart). Ad, armer Schema! Du baſt die Uudanfbas 
ren dergeffen; für das Drama, in dem Da Dich fo tugeubbaft jeigft, 
giebt et in der literarifchen Aritit weder Play nech Namen, und 
Ehyler wird noch lange jene lebendige Eriften;, jene anszeichnende 
Indwidualitat bebaupten, bie den vom Shateipear erfdaffenen Mens 
ſchen ſolche Bort:Achnlichkeit verlieben, dat e# von ibnen beift, man 
mwerbe fie am Tage des jüngiten Berichtes bei ibren Namen aufım: 
fen, als ob fie ein wirtlidyes und nicht das fcheinbare Leben des 
Theaters gelebt bätten. 


Auch die Philofophie darf Shafefpear ben Shploct vergeben: 
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partelifcher unbt der unmiffenden und abergläubifchen Menge feiner 
Ai fchmeicheinder Dichter, machte Shatelpeare den Sbylock, wie 

n das Bolfs:Borurtbeil fab. Wer weiß aber, ob obue Shplod 
Walter Scott, der unparteiifche Walter Scott, feinen bemunderne: 
würdigen Yiaat von York gefunden hätte? Weiß man übrigens, daß 
felbit Shatefpear, fo verbaft auch fein Jude ſeyn mag, die moras 
Tifhe Unförmlichteit deffelben ſchon gemildert hatte? Weih man, baf 
vor ihm der Jude des Englifhen Theaters nicht bloh der aröfte 
Boͤſewicht, Giftmifcher und Meuchelmörder war, fondern daß er 
auch äußerlich auf das fürchterlichite entflellt war und Hörner, tras 
gen mußte, wie der Teufel. Obne weiter als bis zum Jabre 1591 
jurüdzjugeben, will ich meine Zefer befannt machen mit: „der be: 
rühbmten Tragödie bes reichen Juden von Malta, wie fie 
am 26. Kebruar 1591 von Ehrifioph Marlowe verfaht und 
vor der Königin und dem Hofe in Wirbe:Hall aufge 
führt wurde”. — Diefe Studien des alten Englifchen Theaters 
find vielleicht gegenwärtig nicht ganz obne Nußen, wie ich ſchon 
neulich bei bem Bergleich einer Scene aus Zucrezia Borgia mit 
einer Scene aus ber Herzogin ven Malfp bemerfte. Es if 
lebrreich, zu beobachten, durch welche Kdeen:Berbindungen, das Thea: 
ter einer Nation ſich vereellfommmer und dann ausartet. Man be; 
greift das Genie Sbakeſpeat's bei weitem beffer, wenn man ibn 
mit feinen Bergängern, mit feinen Zeitgenoffen und mit feinen Nach: 
folgern vergleichtz wenn man die Entfernung mißt, in welder er 
Marlowe zurüdgelaffen, umd die Eutfernung, in der Cumbetland fich 
von ibm gebalten bat. Shbatefprar zwifchen diefen beiden Namen, 
ift Comeille zwiſchen, Kodelle und Eampifiron. 

(Schluß folgt.) 


England, 


Irland und feine Verhältniffe zu Großbritanien. 
(Aus Blackwoods Edinburgh Magazine.) 
(Schluß.) 

Was ben gegenwärtigen Zuſtand Irlands und den demofratifchen 
Geiſt feiner Bewohner unverzeiblich macht, ift aber eben die aufer: 
ordentliche Nachſicht und Liberalität, momit Großbritanien fie in den 
legten 50 Jabten bebandelt har. Während des ganjen Krieges be: 
ei Irland weder Schagung noch Eintommen: Steuer, und fo 

eläuft ich die Summe, die England diefem Belte erlaffen bat, 
allermindeftens auf 50 Millionen Pfund Sterling. Es genoh ferner 
alle Bortbeile des Krieges wegen feiner unermeilidyen Getreide: 
Lieferungen nad allen Seiten, ohne irgend eine der Laſten zu fühs 
ten, melde den Korn: Handel in England neutralifirten. Seine 
Armen: Zaren drücen feine Gutebefiger, oder mit anderen Worten, 
fie ruben bloß auf England und Schottland, mwesbalb unſere Inſel 
von einer Maffe Norbleidender aus dem Nachbarlande überſchwemmt 


wird, welches Britische Nachſicht der Norbwenbigkeit, für dieſelben 


Sorge zu tragen, überboben bat. Der Belauf der Summen, bie 
das Britifche Parlament jährlibh auf nügliche und milde Stiftungen 
in Irland verwendet, ift faſt unglaublih groß und mwenigftene fünf 
Mal größer, als alle die Summen, bie in England und Schottland 
zufammengenommen ju ähnlichen Zwecten verwendet werden °) Deffens 
ungeachtet ift gerade Irland ber unzufriedenfte Theil des vereinigten 
Königreichs. 

Eo fehr ſich aber feine Demagogen bemüben, aller Liberafität 
ber Britifchen Megierung entgegenzumwirten, fo bat doch Irland wäh: 
rend ber legten 30 Jabre an Induſtrie, Woblftand und allen wab: 
ren Quellen der Glückſeligteit weit mehr zugenommen, als irgend ein 
anderer Theil des Staates. Wollten die Demagogen das Land in 
Rube laffen, riffen fle die Wunden feines politiihen Spfiems nicht 
immer von neuem auf, und bielten fle bie Leidenſchaſten der Mation 
nicht immer in Gäbrung — ohne Qweifel würde Irland eben fo reich 
und reg werden, als es benölfert ift. 

ie läflige Bettelei und übergroße Bepölterung Xriande ift gar 
fein Uebel, bas nicht zu beben wäre. In Schottland trieben fich zu 
Enbe des 17ten Kabrbunderts 200,000 Bettler umber, die überall 
frei herbergten und von dem Einkommen des fleißigen Armen leb— 
ten. ber biefe ungeheure Bettler: Kate, die damals ein Künftbeil 
ber Bevölkerung Schottlands ausmachte, if fchon lange verſchwun⸗ 
ben, und bie Rage der arbeiteuden Klaffen erregt ben Meid ber 
Nachbar: Staaten. In Irland find bie Hälfsauelen für Aderbau 
und Handel unermeflih. Sein Boden entbält über 12 Millionen 
Morgen Aderland, mit Auefchlug ven 5 Millionen, die ebenfalls 
noch urbar gemacht werben fünnten. Irland bat demnach Boden 
genug, um wenigſtens das Dreifache feiner Bevölterung reichlich zu 
ernähren. 

Die Bortbeile der Manufafturen und des Handels find gleich: 
falls unermehlih. Wegen det woblfeilen Arbeitslobnee, der in Grof: 
britanien fat noch einmal fo boch ift, baben die Leinen: Manufat: 
turen des Nordens in den legten Jabren erfiaunfiche Kortfchritte 
gemacht, und viele Aabrifanten von Glasgow find bereits im diefe 
dem Gemwerbileiti gänfligere Gegenden ausgewandert. Die jablreichen 
natärlihen Häfen und tief eingefchnittenen Buchten der Iriſchen 
Küfte machen bier die Anlegung von Seebäfen und den Küſtenban— 
bei leichter, als irgend fonft wo im Reiche. Länge der ganyen weft: 


*) Folgendes if eine Angabe der vornehmen Summen, welche die Re: 
aierung jübrlich den Anftalten in Dublin sufieken fahr, we ae 
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lichen Küfte it bas Geſtabe fo abhängig, daß faſt jebe Bucht mit 
geringen Koften in einen Hafen verwandelt werden lönnte, und 
Balentia, derjenige Punkt Europa’s, welcher Amerita am näcften 
liegt, if, wenn bie Abfichten der Natur von den Demagogen nicht 
durchtreujt werben, obne Zweifel zu dem gröften Stapelplaße Briti: 
fcher Ausfuhr in bie Meue Melt beftimmt. Auch in feiner Fiſcherti 
bat Itland eine bis jegt fahr unbenugt gebliebene Duelle des Wohl: 
ftandes. Die Flüſſe an der MWefttüfte find alle reih an Lachſen; 
ber Heringefang ift noch audgebebnter, ale der von Grofbritanien, 
und alle Fiſche ber hoben See find von befferer Dualität. Lange 
baben bie Holländer den Heringsfang der Shetland; Infeln ale Mone: 
pol getrieben, und in Adam Smitb's Beit berechnete man ibren rei: 
nen Gewinn auf zwei Millionen jübrlih; esläßt fich wobl annch⸗ 
men, daß Irlands Fiſchſang an den Küften und auf der hoben Ser 
wenigſtens die doppelte Summe einbringen bürfte. 

Wie kommt es num, baf ein von ber Matur fo reich begabies, 
von feiner Regierung fo fchonend bebandeltes Rand in biefem-befla: 

enswertben Zuftand ift? Die Irländer haben ihre Antwort bereit; 

fe fagen, es liege an verfebrtier Berwaltung. Damit fint wir 
einveritanden; aber diefe verkehrte Berwaltung ift nicht Die Englands, 
fendern bie ihrer eigenen Demagegen; und wenn der Zuſtand je 
fchlimmer ift, als jemals, fo liegt dies nur am zu gelinder Bebant: 
lung von Seiten unferer Whig's. Irland ift zwar nichts Anderes, 
als Provinz eines großen Reiches; allein das find auch Schottland, 
Hannover und Kanada, und doch befinden ſich diefe Länder im größter 
Aler. Irland wurde vor ſechs Kabrbunderten erobert; allein auch 
England eroberten die Mormänner, Gallien die Franfen und Nor: 
Jialien bie Longobarden; dennody entfprang aus der Bermiſchung 
des erobernden Boltes mit bem eroberten alles Glück und alle Größe 
diefer bedeutenden Länder, Ein Gefchichtichreiber von pbilofopbiihen 
Geiſte bat in dem Elend und ber Bedrüdung, melde ber Mor 
miännifchen Eroberung Jabrbunderte lang folgten, ben Saamen dr 
Britifhen Areibeit gefunden und bemerkt, daß jene Periode bei 
Leidens für England die fchägbarfie geweien ſey. Es muf felslih 
ein gan, anderer Grund als die blofe Tharfache früber Unterjedung 
feon, dem man das Elend der Xrländer beijumeffen bat. 

Diefe Grund-Urſache ift die Verkettung Irlaudée mit einem 
Neiche, das freie Inſtitutionen befigt, und der Umitand, baf mar, 
wie auch watürlich, feiner Bevölkerung Privilegien gab, zu benen fie 
nicht reif war, und Leidenfchaften in ihr weckte, die fie micht bedert⸗ 
fchen konnte. 

Schon beinahe jweibundert Jahre (feit Jakob 1.) iR Irland im 
Belige der Kormen und der politifchen Antereffen eines Areifinater. 
Es bar alle die verfafungsmäßigen Einrichtungen, bie in England 
acht Kabrbunderte lang gereift An. Welches waren zunachſt die 
Folgen diefer umporbereiteten Nechteverleibung? Die Gerechtigteit 
wurde übel gebanbbabt oder ganz verweigert; das Eigenthum blieb 
unbeſchützt und unficher; die — ohne Ermuthiguug; der Reich⸗ 
thum obne Anwendung; die döberen Stände waren Hällig und ſeht 
oft beftodhen, die niederen gemwalttbätig und zu oft im Stiche ges 
laffen. Alles dies bat Eine gemeinfchaftlibe Duelle — Schwäche in 
ber Ausübung und Unwirkſamkeit der Negierung. Welches Heilmits 
tel paßt zu ſolchem Uebel? Sol man dem wachſenden demotratiſchen 
Geiſte nody nachbelfen, Del in die Klamme giefen und einer Na 
tion, von der drei Viertbeile wenig beffer find als Wilde, pop 
lairen Ebrgeij einflößen? Dder it es beffer, firenge und regelmäfige 
Juſtiz banthaben, die Zügellofigfeit der niederen Stände in Sıchrans 
fen balten, die populaire Aufregung fräftig unterdrücken und bie 
Nation durh Gewöhnung an Fleiß und Cigentbum nad und nah 
zur Mäfigung und Selbitbeberrfchung vorbereiten, die bei einer per 
pulairen Regierung unumgänglich motbwendig find? 

Es war immer das Unglüd der Engländer, daß fie alaubten, 
Ales, was unter ihnen Gutes wirke, mühte auch anderen Nationen 
—— Heil gereichen, und daß man nur die Enguſche Berſaſſung auf 
remden Boden zu verpflanzen brauchte, um das Heil jeder allirten 
oder umterworfenen Nation zu begründen. Irland ift das Opfer die 
fer woblgemeinten, aber febr mißverftandenen und verderblichen Pe 
litif geworben. Schottland iſt haupiſächlich darum fo glücklich, weil 
feine Boreltern in der erflen Zeit der Englifchen a fo beiten 
mürbig Troß boten und nachmals den Lockuugen Englifcher Meuerung 
fo laug und kräftig miderfirebten. Bei diefen Betrachtungen wellen 
wir feinesweges England zu nabe treten; im Gegentbeil, fie grün 
den fi auf die volltommenfte Ueberzeugung von feiner politiiden 
Ueberlegenbeit. England ifi viel beifer geeignet, in demokratiſcht 
Anftitutionen ſich zu finden, ale Schottland, und unberechtudat 
beffer, als Irland. Ecottlands Wachsihum an Induftrie und Wobl 
fand, innerhalb SO Jahren, bat feines gleichen nicht; aber in 
Jabren wird eine Nation nicht fäbig, den Lockungen populairer Ge: 
wait zu miderfteben. Der Lebrjabre Englands waren achthundert; 
bie Lehrzeit Irlands bat noch nicht angefangen. Es ift der Jrläntır 
Ruin gewefen, daß die Engländer ibnen ſchon in ber Wiege dt 
Einrichtungen ſchentten, die ins letzte Stadium freier Eriftenz gebe 
ren, und denen fie erft nach einer frieblihen Thätigkeit won Jabt 
hunderten gewachſen ſeyn könnten. — 

Man prüfe nur Irlands Inſtitutionenz alle find für ein nüc- 
ternes, derfländiges, pblegmatifches Volt beredunet, dergleichen bit 
Bölter Gorbifchen oder Germaniſchen Stammes find, nicht aber für 
eine leidenſchaftliche und balb milde Mation. Da giebt es beun 
Bolfs: Berfammlungen, im denen die Demagogen des Tages einem 
unwiſſenden und erbißten Pöbel fanatifche Reden ins Dbr dem 
nern; Gerichte, wo die Unterfuchung der Werbrechen unter dem 
Einfluffe der Parteienmurb ober des Religionébaſſes ſtebtz Ber 
böre, in denen der Augeklagte entweder auf bas Zeugnik ben 
Verrätbern Überwiefen oder durch die SKrafı des Bormreheild 
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ober populairer Ein aan in Freibeit gefeht wird; bad Bolt 
vereinigt fi unter lifligen Führern zu fpftemarifcher Widerfeglichkeit 
gegen alle bürgerlibe uud religiöfe 
unfichtbaren, tirdhlihen Autorktät wird allgemein und implicite ges 
borchtz; einer fihtbaren und anerfannten Regierung aber an ber 
Spiße von 30,000 Mann Troß geboten. Eben dahin würde es kom— 
men, wenn bie Englifhe Berfaffung mit einem Mal in Ungarn, 
Böhmen, Polen oder Rufland eingeführt werden follte. Allgemeine 
Konfufion, Auarhie und Jammer wären das Ergebnif, und dieſe 
find Rrlands Antbeil. 
ie find weit entfernt, gegen bie anderen Uebel Irlands, auf 
welche die revolutionnaire Partei fo großes Gewicht kegt, unempfinbs 
lich zu ſeyn. Wir fennen die Ungerechtigleit der Güter-Eonfiscatior 
sıen, bie Cromwell's Unterbrüdung ber Tprone'fchen Revolution vers 
anlafte; den Groll, welchen diefe Mafregel in den Herjen der Nach— 
tommen jener beraubten Cigenthümer zurüdlieh, und die unglüdlichen 
Folgen, bie baraus entfpringen, daß ber berrfdhende —— 
anderen Glaubens iſt, als der rebelliſche Bauer. Das Alles wiſſen 
wir wobl; allein wir bleiben dabei Reben: alle diefe Uebel haben an: 
derwärts in gleichem oder noch böberem Grabe eriftirt, und dennoch 
baben foldye Länder ich bald wieder erholt und Furz nachher Symp⸗ 
tome bes böchſten Wohlitandes gezeigt. So ;. B. dauerte bie Eon: 
fiscation des Eigenthums während der Franzöfiichen Revolution weit 


utoritäten; einer verborgenen, 


länger als jemals in Irland, und die alten Grundbefiger wurbe in, 


ben meiften Gegenden faſt gang ausgerottetz doch gelebt Krantreich 
felbft, daf die Revolution ibm böchſt wohlthätig gewelen, und obne 
Zweifel entfaltete es unter den Bourbonen (von 1515 — 1830) einen 
nie gefannten Woblſtand. So iſt auch in Schottland bie Religion 
der Land⸗Eigenthümer großentbeils verfihieden von der des Bauern: 
Standes — zwei Drittheile ber Erfieren befennen ſich zur Biſchöfli— 
chen Kirche, und boch wei man in diefem Lande nichts von Relis 
gionebat. Eben fo it es in Kranfreih, Rußland u, ſ. w. Die 
Wbig’s fagten uns, daß Irland eine Ausnahme mache, weil bie 
Katbolifen nicht emangipirt jenen; allein audy biefe Behauptung 
bat fidy widerlegt; die Katbolifen find emanzipirt worden, und Irland 
ift feitdem in dem erbärmlichiten Zuftand. 

Was hätte nun von Seiten der Verwaltung für biefes unglück⸗ 
liche Land geſchehen müfen?! Wir antworten unbedenklich: Bon ber 
einen Seite mufite man Alles thun, was feine Xnduftrie unterbalten, 
feine Hülfsquellen entwideln, den Armen aufbelfen, die Leiden mil: 
dern fonnte — auf der anderen aber mußten bie Demagogen unter: 
drüdt, die Erzeffe gezügelt, ber Gewalttbätigteit alle Hoffnung ges 
raubt werben. Die Aufgabe war fchwierig; ſie konnte nur langſam 
und ſtuſenweiſe ausgeführt werden, und mebr ale Eine Generation 
mußte ausfterben, bevor man alle Früchte diefer wabhrbaft beilfa: 
men Mafregeln feben konnte; allein immer war dies der einzige 
Weg, den politifhe Weisheit betreten follte. 

Die erfte und michtigfte Mafregel wären firenge Verfügungen, 
um die Verwaltung der Gerechiigteit wiederberzuftellen und dem Ze: 
ben und Cigentbum etwas von dem Scuße zu gewähren, ben man 
jegt nur dem Raube und der Uebervortbeilung angebeiben „läht. So 
lange der Süden Irlands bon mitternächtlichen Keuersbrünften ges 
röibet oder von mittäglichen Ermorbungen gefchander wird — fo 
lange die Kamilien in ibren Wobnungen lebendig geröſtet und bie 
Zeugen bafür erwmorber werden, daß fie die Wabrbeit reden — fo 
lange organifirte Schaaren gefegmähigen Zahlungen fi wiberfegen 
und die Macht der Megierung durch bie karbolifche Autorität annul: 
litt wird — eben fo lange wird Itland ſelbſt eleud und Anderen 
eine Duelle des Elendes bleiben. 

‚Die Wengftlichfeit der Gefchwornen und Zeugen, in Irland 
gränzt an das Unglaubliche. Sie ift eines der vielen Uebel, die ein 
demofratificber Geift erzeugt, wenn er unter dem Einfluffe einer liſti⸗ 
gen Prieſterſchaſt ſteht. Dies entſetzliche Unheil kann nicht kräftig 
genug befämpft werden. Wir getrauen uns, zu behaupten, daß bas 
Uebel dann erft von Grund aus gebeilt werden wird, wenn ftarfe 
Autoritäten befteben, welche die Krone anflellt und befoldet, und wenn 
die Regierung ermächtigt wird, im Kal unmöglicher Ueberſührung 
megen Hengftlichteit der Gefchwornen, das Geſchwornen-Gericht eine 
ch lang in den aufrübrerifchen Diftriften aufjubeben und die Ber: 
recher nur von ben Nichtern verbören zu laffen, Viele achtbare 

Männer werben bier Bedenken tragen; mögen fie fich aber die ans 
dere Alternative ———— Ungeſtraftheit der Mörder, Räu⸗ 
ber, Brandſtifter und endloſe Anarchie. °) 

will nur das Bengnii eines Mannes von anerfanntem 
Talent anfübren, ber mit Irland genau befannt und bem fonfer: 
variven Soſteme qemih nichts weniger als geneigt il. Sir Henrv 
Darnell bat im Unterbaufe geäußert: „er fünne, als Mitglied für 
bie Graſſchaſt Königin beieugen, baf unter ben niederen Ständen 
berfelben eine Gonföberation beftebe, die fie in ben Stand fee, gegen bie 
böberen eine vollfommene Kontrolle zu üben, und den Gefegen Troß 
zu bieten, die ber Nation allgemeinen Schuß gemäbren follen. Cs 
fev ibm ferner binterbracht worden, daß bewaffnete Banden oft bei 
bellem Tage in Häufer drängen, und daß bei ſolchen Weberfällen 
oft Mordibaten begangen würden. Die terroriftifhe Regierung 
made es unmöglich, folche Banditen vor Bericht zu fiberführen, und 
frietfertige Perfonen, die gewaltsbätige Nuftritte von biefer Art miß: 
biligten, füben fih um ibrer eigenen Sicyerbeit willen gegwungen, 
ſtill yu Schweigen u, f. mw.’ 

Auch den Zeugen muf man Echuß zufihern, bie ein Zeugnifi 
ablegen Sollen, das der Sache ber Aufrübrer nachtheilig iſt. Jetzt 
werden fie nach dem Berhör in ibre SHäufer gefchidt, wo fie fa 
dem fiheren Tod entgegengeben, und dennoch wundert man fich, 


Ein Geſet diefer Art it bekanntlich jezt vom Grafen Grey vorge: 
ſchlagen worden. 


‘ 


daß in Irland fein Recht erlangt werben fann! Der Zeuge müfte in 
ſolchen Fällen wit Weib und Kind auswandern können, und unter 
militäirifcher Bebedung nad dem Orte gebradyt werden, wo er fich 
einſchiffen will. 

Der nachſte große Gegenflaub Krlänbifcher Geſetzgebung mühte 
ein vernünftiges Syſtem ber Armens:Gefeke feun, zum Weflen der 
Kranken, der Alten und ſelcher Perfonen, die mit dem beiten Wil: 
len feinen Erwerb finden. — Hierdurch wird die Bettelei am wirt: 
famften betämpft werden, deun nur diefe Mafregel kann die Kort: 
pflanzung beitelhafter Gewohnheiten verbüten. — Man follte die 
Auswanderung ber Iriſchen Armen nad MAmerita fo viel als 
möglich erleichtern. Es würde dies bedeutende Untolten machen, 
allein was ift das im Vergleich mit der unberechenbaren Erleichterung 
für Großbritanien, das gegenwärtig in jedem Winfel mit broblofen 
Itländern ſich fült? Denen, die in ibrer Heimarh blieben, erwüchfe 
aus einer folhen Maßregel der Bortheil, daß die Sphäre ibrer Be: 
(bäftigung baburdh erweitert würde, Die Zunahme der Bepölterung 
fäme nad und nah in eine gewilfe Harmonie wit der Vermehrung 
bes Lohnes für die Arbeit. — Die Fiſchereien, bie vernachläffigten 
Häfen und wählen Streden Irland's bieten Gelegenheit genug zu 
Arbeiten in gröherem Maßſtabe, bie den Armen, der von Handarbeit 
lebt, nützlich befchäftigen fönnten. In anderen Ländern überläkt man 
ſolche Beitrebungen getroſt der Induſtrie von Privatleuten. In Ir— 
— muß die Regierung einfchreiten, ſonſt bleibt Alles unans 
getaftet. 

Erft dann, wenn jeder Meto zu Förderung dee wahren Glüdes 
ber Bewohner in Thaätigkeit if, kann die Degierung daju berechtigt 
ſeyn, das Land von feiner giftigflen Seuche, den Jeſuiten und De: 
magogen, zu befreien. Den revolutionnairen Boltsreden, ben verrä: 
tberiichen Zufammentünften, den mortbrennerifhen Preclamationen, 
die fo lange, um den Ebraeiz weniger unrubigen Köpfe zu befriedi: 
gen, bie Klamme der Empörung geſchürt baben: allem dieſem muR 
ein Ende gemacht werden. England, felbft mit feiner Kreibeit, vie 
fo manches Jabrhundert währt, Schottland mit- feinem bebächtigen 
Ebarafter, baben diefer anfiedenden Seuche nicht witerlieben fön— 
nen — und man erwarten diefe Selbfibeberrfihung von den Arläns 
dern !! Bon Mater tapfer, bigig und leidenfchaftlicdh, bat ber Irlan⸗ 
der niemale den Einflun der Urfachen geſübhlt, bie in England Er: 
zeſſe der Vollewuth dampfen und die Areibeit fo lange vor einer 
Ausartung in Zügellofigteit geſchützt haben. 


Bibliograpbie. 
Letters ete, (Briefe von Auswanderern aus Suſſex, die im April 
1532 nad Ober: Kanada fegelten.) Pr. 2 Eb. 
The present ete_ (Das gegenwäriige und das vorige Parla— 
ment.) Pr. 3 Sb. 
—— sketeh. (Lebens-Stihze Joſepb Bouabarte's.) 
3 


Tr. « . 
The wizard of the north. (Der nordiſche Wahrfager.) Nebſt 
mebreren anderen Gedichten. Von H. Liddel. Pr. 54 Sb. 


Brafilien 


Ueber den gegenwärtigen Juftand unferer Kenntniß von 
Drafilien. 


-Brafilien war bis auf die neuefte Reit fo wenig befannt, baf 
man im einem vor zwölf Jahren gedrudten Buche nech tie Frage 
aufwarf, ob die Bucht von Rio: Janeiro micht die Mündung eines 
großen Stromes fey. Die im Rabre 1515 erfibienene „Reife in das 

nnere Brafilien’e’, von dem Engländer Mame, enibält zwar einige 
intereffante Detaile über Eitten und Gebräuce, it aber fonft gar 
unzuberläffig. Der Berf. verdirbt alle Namen, ändert den Lauf der 
Flüſſe/ gedenft in der einzigen Provinz Minas Geraes dreier Städte, 
die niemals irgendwo eriflirt baben, ſchafft biftorifche Perfonen und 
tnüpſt eine Inſel an das Feſtland. Ein Randemann des Nobn 
Dame, der bald nachher über Brafilien ſchrieb, iſt zwar geiftreicher, 
aber auch reicher an Vorurtbeilen und wenig glaubmwürdiger. Das 
erfie, mir ächt wiffenfchaftlihem Geiſte und großer Genauigkeit aus: 
gefädete Wert, bie Corografia brazilica von Cazal, ift mit grofiem 
nredht eine Compilation genannt: worten. Cazal beſuchte ſelbſt 
einige Theile Brafiliens. Während feines Aufentbalts in Rio— 
aneiro fprach er alle die Krembden, die aus dem Innern kamen; er 
efragte fie, er verglich forafültig feine eigenen Notizen mit ben 
ibrigen, und erft nach zwanzig Jabren glaubte er die MWabrbeit 
zu erfennen und publizirte fein Wert, Diejer wirdige Mann das 
weder Kräfte noch Geldmittel aefchont, und jekt befchlieft er fein 
nützliches Wirken in einer bürftigen Lage, die ibm cine zweite Auf 
lage feines Wertes unmöglich, macht. 

Die Annaes da Provincia de $. Pedro (Annaglen der Provin 
S. Pedro) von dere Feliciano Kernandes Pinbelro neben ibrem 
Verfaffer ebenfalls Anfpruh auf Driginalität. Die Materialien, 
welche ibm vorlagen, find meiltene das Ergebnif; eigener Beobach⸗ 
tung und langer Nachforfchung in ben Archiven bes Landes; und 
was bie neuere Befchichte Brafiliens betrifft, fo verbanft er dieſe 
feinen Unterredungen mit Männern, welche den Werfolg der Bege— 
benbeiten am beften überfchauen konnten. An der Eigenfchaft eines 
Kriege :Auditeurs durchteiſte er mährend bee Feldzuges von 1512 
einen Zbeil ber Provinz Rio Grande; fpäter ferfelten ihn feine 
Amts: Berrichtungen an die Hauptſtadt, wo er ſeche Jabre bindurch 
ben Forſchungen lebte, die Lirbe zur Wiſſenſchaſt und jur Wabebeit 
in ihm anregten. Um bas Intereſſe feiner Arbeit zu erböben, hat 
er bie geograpbifchen, ſtatiſtiſchen und ethnographiſchen Rotizen nicht 
von der Geſchichte getrennt, fondern barin einderwebt, 


120 


Die Provimy Rio Grande do Sul (der große Aluh des 
Südens) liegt zwifchen 28° 53 und 33 N. 8: e hat die Form 
eines Krapeziunns -und'einen Zlächenraum von ungefähr 8230 Duadrat: 
Meilen. ie Bergkette, welche in dem größten Theile Brafiliens 
mit dem Meere parallel läuft, verläht dieſe Richtung plöglich bei 
ihrem Eintritt in die Provinz Nio Grande; dann nimmt fie wreber 
den Lauf von Morben nad Süden und ıbgilt bie Provinz in zmei 
febr ungleiche Theile. Erpabene und malerifche Gipfel zeichnen bier 
fen Theil der großen Berglerte nicht aus, ja, fie erbebt ſich fo wer 
nig; daß der Meifende bei Santa Maria, faft obne fie zu bemerken, 
darüber binwandern Köumte. 
Bergtente ift gleichwohl eine Waffers Scheide von höchſter Wichtig: 
feit; denn im Weften liefert fie dem Uruguai (Mio de la Plata) 
feine wichtigften Mebenfläffe und fender nach Dften diejenigen Waffer, 
aus deren Bereinigung der See dos Parbos entſteht. Eine Art 
natürlicher Kanal, genannt Mio de San Gonzalo, verbindet 
diefen See mit dem See Merim, und beide jufammen find micht 
weniger als achtzig Meiten lang. Anfer diefen Seen giebt e# eine 
Menge anderer, bie fidy dem Meere, dem Norden des Pathos und 
dem Süden des Merim parallel zieben, und wabrfcheinlich würde 
es nicht febr ſchwer fepn, eine Binnen⸗Schiffſabrt einzurichten, die von 
der Stadt Zaguma (umter 25° 25) bis zur Mündung des Plata 
ſich erfiredte. Heutzutage bürfte diefe ungeheure Linie obne Zwei— 
fet unnütz ſeyn, weil fie durch lange Streden unangebauten Landes 
liefe; aber gewiß wird man daran denfen, fie anzulegen, wenn ber 
Küftenftrih, von dem ſich's bier banbelt, ſtart bevöllert und bie 
Norbwendigkeit innerer Conmmunication fühlbar ſeyn wird, ba die 
Küfte faſt nirgends eine Landung juläht. 

Das Klima von Rio Grande ift im Allgemeinen angenehm; 
doch verfpürt man während des Sommers in den offen liegenden 
Lantitreden eine drückende Hige, und im Winter, ber nicht weniger 
als drei Monate dauert, fintt das Thermometer jumeilen auf Null. 
Die Winde, melche bier ohne Unterlaß regieren, zerfireuen bie gif: 
tigen Dünfte der Lagureen und übergetretenen Flüſſe, und vielleicht 
if fein Land auf der ganzen Erde gefünder, ale Rio Grande. Die 
Natur des Bodens varıirt nach der geograpbifchen Breite, der Höbe 
und der mehr oder weniger bedeutenden Entfernumg vom Dcean. 
Dierdem Meere benachbarten Ebenen überziebt nur eine dünne Erds 
ſchicht, die, von Menfchen und Bieb febr oft jertreten, einen feinen 
und bemeglihen Sand berborfommen läßt; im Innern Dagegen ifl 
eine bichtere Lage vegetabilifiber Erde. Die nördlichen Theile der 
Provinz erzeugen, wenn das Land nicht zu boch liegt, Baumwolle, 
Zuder und Maniof; im Stuten laffen fih Getreide und alle Euro: 
paiſche Fruchte mit Erfolg anbauen. Wälder übergieben die nörd— 
lichen Höbenz gegen Mittag dehnen fich unermefliche Weiten auf, 
mit Biebbeerden obue Rab, Der Bauer, welcher nur 500 Stürt 
Hornvieb beiigt, gilt für arm, und mancher bat deren viele Taufend. 
Das Bieb bedarf bier fan gar feiner Wartung. 

Auf den 8230 Auadrat Meilen diefer Provinz leben, wenn man 
bie alten Miffionen von Urugwai mitrechnet, nur ungefibr 70,000 
Menichen, darunter 20,000 Stlaven und 8000 Indianer! Bis jegt 
baben fich auf dem gewaltigen Flächenraum nur drei Städte erbo: 
ben. Der größte Theil der Bevölferung wohnt in einigen Dörfern 
und beionders in ben zerſtreuten Gehöften, die man estancias nennt. 

Das Küftenland It, wie man leicht denten kann, weit beffer bes 
völfert ale das Innere. Selbft an den Ufern des Uruguai giebt es 
noch ungebeure, ganz wüſte Eireden. Die Städte find gröftenibeils 
von Europäern und Karfleuten aus Babia und Rio Janciro be. 
wobnt und geben alfo nur einen umvollfommenen Begriff von den 
eigenibümlichen Sitten der Provinz. Muf dem Lante muß man fie 
beobachten, und felbit da find fie nicht vellfommen gleichartig. Die 
Landleute in der Machbarfchaft der Städte baben nethwendig von 
ben Eiiten ber Städter etwas erborgen müffen; diejenigen aber, 
welche fern von der Küſte leben, oft mit den Indianern umgeben 
und an allen Erjeffen eines langen Parteien: Kampfes Theil genom— 
men baben, müſſen nech unwiſſender und umcivilifirter ſeyn. 

Die Landbewohner von Rio Grande baben Vieles mit den Br: 
duinen oder Tataren gemein, Woblgebaut, fraftvell und von blü— 
bender Gefundbeit, flblen fe fib nur auf ibren Pferden glücklich. 
Das Jagen ift ibre Luſt; die Heerde ibre Augenweide. Sie begeb⸗ 
ren nichts Anberes zu willen, als wagt zu ibrem Gewerbe taugt. Es 
febtr ibnen nicht an Einſicht und Scharfblick; allein die Aué ildung 
ibrer Anlagen iſt ihnen ju mühſam. Die militairifche Gewalt iſt die 
einzige, der fie ſich gern ſügen; aber alle gerichtliche Fermalitäten 
find ibnen verbaft. Der Bauer ſieht es geduldig an, wenn eim 
Milige in Uniform fein Vieh wegnimmt; allein er verlangt ven Aus 
beren tiefelbe Refianation, wenn er feine Uniform anlegt. Er 
bilder fein Mißgeſchict mir Gelaſſeuheit und läht fich das Unglürt 
Anderer micht febr zu Herzen geben. „Wenn ich im Pferde fiße“, 
fagt er mit Stolg, „leide ich feinen Mangel; ich trage dasjenige 
bei mir, was in Wien ein Wert und auf Waffen einen Kabn 
abgiebt; ehne Sabel oder Rlinte, babe ich Waffen genng, um das 
bier zu bandigen, bag mir zur Nabrung dient, und mein Küchen: 
Gerärh begleiten mich.” Wirtlich bramdır er, menn er fchlafen will, 
nur das robe Leder ausinbreiten, das feinem Pferde als Dede bient, 
und der Sattel iſt fein Kopftifen. “ Das namliche Leder, an den 
vier Enden feſtgebunden, dient ibm als Piregue auf dem Waſſer; 
feine Schlinge und Kırgeln, am Eattel bangend, bringen dag Wild 
in feine Gewalt, und ein fpigiger Stab vertritt bie Stelle dee Brats 


ſpitfea. — Man fiebt, dar der Eutobäiſche Wanderer auf einer 
ſolchen Laudſtrecke, wo er bäufig während vieler Zagereifen, feine 
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Dieſer fo niedrige Theil der oceaniſchen 


einzige Wohnung antrifft,; und we: feine eimige Brüde: über bie 
Fluffe führt, die feinen Weg alle Ungenblide freugen, befonbers im- 
der ar peinlihen Verlegenbeiten ausgeſetzt ifl: 

geben nech eime flüchtige Stijge von Pinbeiro's Geſchichte 
biefer Probin. Kaum hatten fih Svaniſche Monche zur Beteh 
der- Indianer dorthin gewagt, als 1715 fünf weihe Männer, im 
trage der Brafilianiichen Regierung, Rio Grande burdreiiten. 1735 
nabm- ein Poringiefiicher Starbalter im-Namen feines Könige Beſttz 
von dem nördlichen Theil berfelben. ae @rit gefdyiette Berbrecher 
und Planer yon den Morifchen Inſein waren die erfien Einwoh⸗ 
ner. Man baute ein Kort jwiſchen dem Ser des Parbos und-dem 
Dean. Einige Familien vereinigten ſich bier, und-1747 enıfland die 
Stadt Rio Grande de St. Prebro bo Sul. Lange Jabre binburd 
war bie Provinz der Schauplaß jener blutigen Kampfe, weiche Por 
tugals-und Epaniens Anfprüde auf die Kolonie San Sacramente, 
biefes elende Met, veranlaften. Der befannte Bertrag von 1750 
fhien die Feindſeligkeiten zu beſchließen, allein bald warb er annuk 
lirt und batte feinem anderen Erfolg, ale die Ausrottung vieler cidi⸗ 
lifirten Indianer. Der Krieg erneuerte fih, und Die Spanier: nah 
nen die Stadt Rio Grande; aber kurz nachher warb fie von ben 
Portugiefifchen Soldaten mit eben fo viel Muth als Alugbeit wie 
der erobert. Meue Unglückeſalle zwangen jedody Portugal, den nad 
tbeitigen Zraftat von 1777 einzugeben; es wurden Commiffaire ju 
Beflimmung der Grängen von Rio-Grande ernannt, und dem langen 
Rögerungen bei biefer Operation verbanft man die Gerrlichen Werte 
bes Dr. Felix Aysara, ber befonders in Befchreibung beffen, was er 
felbft gefeben, außerſt zuverläfftg in. Während nun die Portugiefl 
fhen und Spanifchen Eommiffnire Mes aufboren, um die Grängen 
ju ermeitern oder einzuſchränten, vergrößerte die Provinz ihren Wobl⸗ 
ftand, indem fie ibr Getreide jur See in bie verfchiedenen Häfen 
Braflliens ſchickte und zu Kande jablreiche Heerden in bie Propinjen 
St. Paul und St. Katharina abgeben lieh. Diefer glädlihe Zu 
ftand dauerte über zwanzig Jabre, als bie Kranzöfifiche Revolution 
antbrah. Spanien und Kranfreich wurden Alllirte, erflärten Por 
tugal dem Krieg und fat zu gleicher Reit flug man fich in mer 
rifa. Ueberall fiegten die Bemobner von Nie Grande; überall drängs 
ten fie die Epanier jirrüdt, und eim fchlidhter Soldat, ein begmadigs 
ter Weberläufer, eroberte mit vierzig Mann die alien Miffienen am 
Uruguai, Ein neuer Friede ficherte die Eroberung; die Stattbalters 
ſchaft von Nie Grande ward eine Capitainie, und der Handel begann 
in dem fchönen Lande wieder aufjublüben. Doch finden fib Rio 
Grande's Antereffen bald fompromittirt unter den Intriguen, melde 
die um Spanien fümpfenden Staaten in Amerifa entfpannen, Meue 
Reinpfeligteiten bradyen aus. Wllein bier endigt Pinbeiro feine Er⸗ 
jabfung und überläßt Anderen die Sorge, Tbatfahen aufzuzeichnen, 
die noch zu nem find, um mit vollfommener Unparteitichteit darge: 
ſtellt zu werden. 

Welches Jutereſſe fönnte man der Geſchichte biefer Prodinj ge: 
ben, wenn man ben Charakter der beiden benachbarten und riealifls 
renden Nationen in Kontraft ftellte, die fich ſelbſt in ben Einöden 
Amerita’s zu zerfleifchen fuchen! Daneben jene Andianer, bald Wilde, 
bald civilifirt, aber unter allen Kormen ewig Kinder am Berſtande 
und fat immer Schladstopfer — jene fübnen Abenteurer, die Pau—⸗ 
tiften, bie, aller Befabren fpotient, die Wüſte durchſchweiſten, als 
wäre fie das kultivirteſte Land, von Golddurſt und graufamer Leiden 
fchaft zur Jagd auf die Indianer, aber gewiß auch von romantifcer » 
Liebe zum Wunderbaren tnd von der Sucht angetrieben, ibrem Bande 
und ihren Kamilien etwas Rubm gu verfchaffen. Welchen Reiz tönnte bie 
Erzäbiung von diefen Kämpfen baben, in denem unfere Strategie warb 
und ber Soldat feine Kingbeit und pbofifhe Kraft als Indididuum 
entwiceln konnte! Diefe Gefechte, fo Hein, wenn man bie Rabi der 
Eireiter, und fo groß, wenn man ibren Muth erwägt, wären einen 
Kontraft ju den Miffionen am Uruquai bilden, jenen Dafen tes 
Friedens und Glückes, wo Träume, welde die Phantafie des glübend⸗ 
fen Philantbropen kaum zu ſchaffen wagte, einen Augenblick fich rea⸗ 
liſirten. Einen eben fo glüdlichen Gegenſatz würde die Kübnbeit der 
balbwilden Streiter Braſiliens und Spaniens ju ber tiefen Polnit - 
jener Mönche bilden, bie eine Zeit lang da Ungewitter ju beſchwẽ⸗ 
ren wuhten, das gegen die Indianer, ibre Röglinge, beranjog. Mit⸗ 
ten unter fo vielen Menfchen, von wunderbarer Eigentbümlichteit, 
würden einige noch fchärfer gezeichnete Charaftere bervorleuchten: 
ein Erballog, dem unverfönlicher Hal gegen bie Portugieſen ent— 
flammte; ein Bobon, der alle feine Operationen net eben fo viel 
Raſchbeit als Geſchiclichteit ansfübrte und nur in langen Bwifchens 
räumen einige moſtiſche Worte ſprach; ein Joſé Berges bo 
Eanto, ber mit einer Hand voll Leute, obne Waffen und Munition, 
eine Provinz eroberte, indem feine wunterbare Kübnbreit den @laus 
ben verbreitete, daß ein gablreiches Heer zu feiner Unterfiüßeng mache 
rüdte; ein Manuel Maraues de Souza, ber, von Kindheit 
an Eolbat, in Kriege: und Ariedensjeiten an der Bergröferung ber 
Portugiefifchen Herrichaft gearbeitet batte und noch als achtigjäh: 
riger Greis bereit war, die Waffen zu ergreifen, um dem Amerifanis 
ſchen Spaniern Länder und Heerden zu entreifen. — Mach einem 
folben Plane bearbeitet, würde die Gefdhichte von Rio Grande durch 
die Feder eines fenntnikreichen Autors eben fo vielen Zauber für 
die Pbantafie erbalten, ala jene Dichtungen, zu deren Schauplaß 
ein Angle: Ameritaner die Wülten feines Baterlandes gewäblt bar. 
Alein Pinbeiro wollte nur Annalen fihreiben, und fein Buch. bat 
wirtlich die Eigenfchaften, denen man gern in Zeiftungen folcher Art 
begegnet, Genaulgkeit, fräftige Kürze, Klarbeit und Eleganj. 

(St. Hilaire. — R. E.) 
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England. 


Die Britifhen Marines Truppen. 
Eine Sfijje, von Eapitain Bafıl Hall. 

Die Wörter „marine (See⸗Soldat) und „wariner" (Seemann, 
Matrofe) unterfcheiden ſich nur durch einen einzigen Buchilaben, 
dennoch fönnen jmei verfchiedene Menichen: Racen, beinahe möchte 
ich fagen, zwei‘ verſchiedene Thiere, nicht fo ven einander abweichen, 
als bie „„Jollies” und bie „Johnnies’, mweldyes bie Beinamen der 
beiden verfihiedenen Gattungen von Sceleuten find. Die EreSol 
daten werden, mie bie Landiruppen, auf Lebenszeit oder wenigſtens 
auf viele Jahre angeworben, und, wenn fie nicht zur Eee gebraucht 
werden, hält man fie in der Kaferne unter firenger Zucht und fchars 
er Auſſicht ibrer Dffiziere, fo dap die Bande der Disziplin nud des 
efändigen Beborfams feinen Augenblick gelüftet werten, Die Ma: 
troſen bingegen werben, febald die Mannſchaſt abgelohne int, auf 
—— Fu geſtellt und ſchweiſen fo in der Welt umber, ba fie, bei 
hrem jügelloſen Zeben, in wenigen Wochen oder gar Tagen alle 
gute Zucht verlernen, die man ihnen in drei oder vier Jabten bei: 
gebracht bat. Seit an Bord bes Schiffes, wo bie Disziplin im 
ihrer ganzen Kraft gebaudbabt wird, it der Einlug einer regelmäs 
Pigen Drbnung und firengen Zucht bei den See:Truppen wenigſtens 
zwei Mal fo grofi, als bei den Mattoſen. Xbre meilten Pflichten, 
oder fait alle, find gänzlich verfchieden. Beide zitben und winden 
allerdings die näntich 
Berdecke fegen und fcheuern; beide effen Pötelfleiſch, trinten Greg 
und fchlafen im Bangematten, aber ın allem Uebrigen berricdyt bie 
größte Berfchiebenbeit. Wenn e# auf die Ere: Soldaten anfämr, 
wärte immer ein Segel niedergelaſſen, eingerieft oder jufammenges 
rollt. Es ift fogar durch ausdrücklichen Befebl der Admiralität tm: 
terfagt, fie in dem Segelwerfe berumtiettern zu laffen; ein Schiffe 
Soldat, zaifchen dem Takelwert ſchwebend, würde daber eine eben fo 
läcberliche und erbärmliche Figur machen, wie ein Matrofe in fnapp 
anliegenden weiß angeftrihenen Pantalons und mit einer fleifen 
Binde um ben Hals. Mie ſah ich einen Eee:Soltaten, der ein Ru: 
der geſchickt regieren lernte — einen einzigen aufgenommen und bie: 
fer war ein Zigeuner, — auch nie einen Matrofen, ber mit einem 

lintenfchleß ordentlich umugeben wußte, wie ein Soldat, und bed) 
es für beide Theile, wenn fie auf feinen Schiffen dienen, von 
äuferfler Wichrigfeit, daß fie beides können, und man ſollte es ibnen 
fo viel mie möglich beibringen. Die Rettung bes ganzen Schiffes 
dürfte auf dem Spiele leben, fo würde doch fein Soldat flh über 
das Schutzſeil Schwingen können, obne Gefahr, fidy den Schäbel ein— 
ufchlagen, und nie lernen Matrofen auch nur halbwege in gerader 
Linie marfdiren, Mit einem Wort, bie Karbe ibres Anzuge und 
die Met, ibır zu ragen, find nicht abweichender von einander, ale die 
Berufs;ärbeiten und bie Weile der SchiffsTruppen une Matrofen. 
Jad (ver Matrofe) ıräat eine Blaue Jacke, der Rolly (See⸗Soldat) 
eine rorbe. Yad tiefe fich lieber ein Dußend aufjäblen, als daß er 
ein Paar Hofenträger auf feinen Achſeln duldere, der Ere:&olbat bin: 
gegen mwürte bald ale Sanscälorte daſteben, wenn man ibm feine 
Zragbänder näbme. Dan bat, obne alle Uchertreibung, einen tüch⸗ 
tigen, eingeäbten, qutacbauten Ere: Soldaten atıf dem Schiffe unter 
rinem ſtrengen Feldwebel mit einem Menſchen verglichen, ber eine 
ganze Feuer: Berärbfchaft am Leibe hätte. Die Keuerzangen bilden 
die Schentel, das Schüt Eiſen ſtellt den Rüdgrat vor und bie Schau: 
fel Hals und Kopf. Der Matrofe bingegen läßt fich am beten mit 
jenen Bliedermännern im Puppenfpiel vergleichen, deren Schentel, 
Arme und Kopf lofe bin und ber fliegen und durch michts juſam⸗ 
mengebalten werten, als durch Sindſaden oder Draht. 

Die Sch Soldaten balten fib Tag und Nacht in dem binteren 
heile des Schiffee, nabe an den Kajüten ibrer Effiylere, auf. Ihr 
Sewehrkaſten ſteht auf dem Oberloff. Ibre Berufsgeichafte, wenn 
fle auch nech fo febr mit denen der Matrefen gemifcht find, weifen 
ihnen ibren Mag doch banpıfächlich im Hinteribeil des Schiffet an. 
Eie allein Neben als Schildwachen vor den Kajiıentbüren des Ea: 
pitaing und der Dffiziere, und ſelbſt den Wadhttienft bei Nacht auf 
dem Verdecke verfchen die See Truppen. Außerdem leiten fie den 
Dffiyieren alle Feine Dienfte, die fe verlangen, und warten gewöhn: 
lich bei Tifche auf. 

Diefe Verichiedenbeit ber Berrichtungen und die daraus erwach— 
fene Art von Entſtemdung gwilcben ken beiden Haupt-MAbrbeilungen 
der Schiffemannfchaft it durch Gewehnheit und Gebrauch fo ſeſtſte— 


en Tane auf bem Oberloff; brite müffen vie‘ 





beub geworden, daß es von Seiten des Gapitains und der Dffijiere 
nur einiger Umficht bedarf, um fie in einiger Entfernung von einans 
der zu halten, ohne einen von beiden Tbeilen ju beirivigen. 

‚Die Sce-Soldaten machen die Hanptflüge der Autorität des Ga 
pltaing aus, Eo groh auch die Gewalt ift, die das Gefeh und der 
tang beitebende Gebrauch den Gre:Dffisieren einräumen, fo würde 
es ihnen doch ſchwet werden, fie bei manchen Gelegenbeiten argen 
ihre Untergebenen ju behaupten, würden fie nicht von den See. Sol: 
daten unterfläge, oder vielmehr, kame Lie biofe Itee dieſce allyeit 
bereiten und doch faſt nie gebranchten Beiftandes der phoſiſchen Kraft 
nicht ibrem Auſchen zu Hulfe und emfernie jeden Geranten einer 
Auflebnung gegen ibre Obergemalt, felbft aus den unrubtaften Aöpfen. 
Es ſagte cınmal Jemand, daß c# feine müßlichere und dech weniger 
gebraudyte Kanonen gäbe, als diejenigen, telche in langen Reiben 
auf den Wallen und Watterieen von Gibraltar aufgerflanst wären, 
&ie find io — vertheili und werden fo teefjlih in Ordnung ges 
balten, daß Nie micht einmal die Idee, diefen Plaß au nehmen, auf: 
fommen laffen, indem das Refultat eimer einzigen Belagerung Jahr⸗ 
bunderte bindurh von einem zweiten Verſuch abbalı. Daifelbe täft 
fih von den Ser:Zruppen fagen, bie man gewilfermafen das Gi: 
braltar ber Sees Disziplin nennen fönnte. 

„ Mnter den Ebaratterzügen, welche die See⸗Soldaten mit den Ma: 
troien gemem baben, ift hauptſächlich die grofe Anbänglichteit für 
ihre Dffijiere bervorflechend und ein eifriges. Streben, tie qute 
Meinung ihrer Waren: Gefährten nik‘ bien zu erwerben, fondern 
bie jmr teten Nugenblide zu erbalten. Ich babe niebrere Male 
biefes vorbettſchende Gefibl in Augenblicken wahrgenommen, in denen 
man die Gebanten eines Menſchen mit ganz anderen Dingen be: 
ſchaͤſtigt glauben durfte. 

Ich erinnere mich eines Borfallt, wo biefe Leideuſchaft, wie 
man jie wobl nennen Tann, ſich felbit im Tode berrſcheud zeigte. 
Nah einem ſchwülen Tage auf der Mbrede von Matras fahen bie 
Dffiziere des Klaggenichiffes um halb neun Ubr Abende in der Wacht: 
flube um den Zifch bei einem Glafe fühlen Weine mit Wafler ge: 
mifcht, als ibr beiteres Gefpräch plößlich durch einen Piusterenfhuf 
unterbrochen wurde, ber nabe bei der effenſtebenden Thür abgefeuert 
ſchien. Die Offiziere ſtürzten binaus und, vom Dampfe geleitet, 
fprangen fie anf das Verde, wo fie Evan Lewis, den SKorperal 
ber Schiffetruppen, am Fuße der Leiter, die zum inter: Werber 
führte, töprlidy werwunder bingefredt fanten. Diefer Mann, ein fo 
guter Soldat, als je einer jur Ere diente, war mit dem Schlage 
drei anf bas Hinters Verde gefliegen, um wit feiner gemöbnlichen 
Pünttlicyteit die Nunde zu machen. Machdem er frin: „Alles ridıs 
tig?’ gerufen, und die gewohnte Antwort: „Alles richtig!“ empfans 
gen batte, wandte er ih um und mwellte bie Leiter binunterfteigen, 
als bie Schildwache anlegte und Keuer gab, Die Kugel ging dem 
unglädlichen Manne durch den Leib, ſchlug ein tiefes Koch in das 
Berdeck und blieb in zuſammengewundenen Sciffefeilen nahe am 
Haupimaft figen. 

Der arme Korporal, der natürlich beruntergeſtützt war, wurde 
fo gemächlich ale möglich unter dem binteren Ergeljelt niedergelegt. 
Sein Kopf rubte auf dem Schooße eincs Dffijiers der Seetruppen, 
eines guten Menſchen, ber von Zeit ju Zeit Über feinen gefallenen 
Kameraden, wie er ben alten Beteran nannte, bitterlich meinte und 
fidy vergebens bemühte, dem fterbenten Manne Mutb einiufprechen. 
Der Wundarjt allein ſchien unerfhürtert. Zange Erfabrung batte 
ibn den Werth der Kalıblütigfeit bei ſolchen Gelegenbeiten kennen 
gelehrt. Ale er die Wunde fanft une behmſam unterfucht batte, 
fab er dem armen Dulder einige Sekunden in's Geſicht, und dann, 
tief Athem belend und fein Befübl gewalfam zurüddrangend, fagte 
er mit berrübtem Tone: „Mein guter Areund, wenn Ihr noch eiwas 
in diefer Welt zu bejergen babı, fo dürft Xbr feine Zeit verlieren, 
Ibr babe nicht lange mebr zu leben.’ 

Der Berwundele blickte traurig in die Höbe zu feinem Dffnier, 
und fagte mit großem Kummer: „Ich dachte nicht, Eir, dak mein 
Ente fo nahe wäre NMachdem er fich genau erkundigt hatte, ob 
noch font Xemand durch die Kugel verwundet worden, weil er 
wußte, Dat ie ıbım durch ben Leib gegangen mar, äußerte er den 
Munfh, man möchte den Mann -berbeibringen, der nach ibm ges 
{hoffen batte. Es war ein merfwürdiger Augenblick, ale der Mör; 
ter ver feinem Opfer fand. „Warum ıbateft Du bar?‘ fagte der 
fterbende Krieger mit dem müldeften Tone. „Ich dachte, es wäre 
der Sergeant”, antwortete der Kerl taltblätig. Auch fonnte man 
ipäter ian anderes Wort über dieſen Gegenftand ven ihm hetang- 
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bringen. Wabrſcheinlich war er verrädt, obgleich fein Verſuch ges 
macht wurde, dies zu erpreben, und er wurde nach wenigen Tagen 
in der Bucht, dem Schiffe gegenüber, nad dem Urtbeil des oberen 
Gerichtgbofes von Madras, in beffen Gerichts: Bejirt das Berbres 
chen begangen worden war, aufgelmäpft. 

Die Schmergen des Berwundeten liefen, fo wie das Blut jlof, 
immer mehr nach, und er bat endlich, man möchte ihm die Gebete 
vorlefen. Dies wurde von dem erfleu Lieutenant, im Beifeun ber 
anderen Difijiere und der Zifchgenoffen des Sterbenden, verrictet. 
Er börte mit der größten Anfinerffanteit zu und erklärte am Schluſſe, 
er fände ſich, jufrieden und vertrauensvoll, bereit, im Arieden mit 
der ganjen Welt, und, wie er boffe, auch mit feinem Schöpfer, zu 
ſterben. Man reichte ibm dann etwas Wein, mit Erlaubniß des 
Wunbdarjtes, der wohl erfannte, daß Alles bald vorüber ſeyn müßte. 
Als er getrunten batte, rief er: „Ach, das giebt mir ein neues Le: 
ben, und doch fühle ich mich matt und beräubt." Man ermabnte 
ihn, zu ſchlaſen. „Ach, es wird ein langer, langer Schlaf werden‘, 
fagte er mit fummervollem Tone; doch glei darauf, als ſchämte er 
fidy feiner Schwäche, blickte er rund umber und äußerte mit mun— 
terer Stimme feine Zufeiedenbeit, von allen feinen Dffijieren m: 
geben, zu fterben. „Ic boffe dech, daß ich meine Schuldigfeit zu 
Ibrer Zufriedenheit geiban babe, meine Herren?!" — Dies waren 
feine legten Worte. (Schluß folgt.) 
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Franzoͤſiſche Kritik Englifher Dramen. 


Amedée Pichot über Marlowe's „Judevon Malta.’ 
(Schluß.) 

Mir mülfen indef gerecht ſeyn, und geſteben, dak Marlewe den 
Jodelle eben fo überlegen ift, als Shateipear dem Marlowe; man 
mußte Shafeipear feon, um Marlowe's Eduard I. durch Nicbard II. 
zu verdunfein, und Görbe, um Marlowe's Kauft nen zu gellalten. 
Aber ih will beute nur von dem Juden von Malta ipraben. 
Indeſſen werde ich damit beginnen, einige Worte von dem Dirbter 
ſelbſt zu fügen, über den die Biograpben ums nur fchr wenige Des 
zails geben, nachdem fie ſich über das Jahr 1562 als über fein Ge: 
burtsjabr verfländige baben. 

Zuvörderſt bat Marlowe auf den Titel eines Dichters gerechten 
Anſoruch; denn es giebt unter feinen Verſen viele, die durch ibre 
züdytige nud reine Elegany, durch ihre Hangvolle Weichbeit und durch 
ibte edle Energie den ſchhönſten Verſen Sbakefpcar's nichts nachgeben. 
Sie fiquriren an der Spitze aller Eugliſchen Gedicht: Sammlinygen 
und rechtſerugen einen Theil dee Lobſetüche, womit feine Zeitye: 
noſſen iha überbäuften; allerdings ſcheint es fo, als ob zu jener Zeit 
die Webertreibung eben fo wenig koſtrte als jeßt, wenn es darauf 
anfın, dem Rubm eines lebenden Dichters zu fchmeicbeln. Heinrich 
Petowe ging jo weit, ven Marlowe zu behaupten, feine Berfe wä— 
ren fo ſchön, daß Die Leute fid) des Nachts wecken ließen, um je 
wieder zu leſen und zu durcddenfen. 

Ehritopb Marlowe batıe vor Shalefprar den Vorzug einer bi: 
beren wiſſenſchaſtlichen Bildung; er bare mehrere Kabre im Can 
bridge.Audirt; aber man ficht aus feinen Meberfegungen, daß er, wie 
alle ſchönen Geitter unter der Regierung Eliſabeib's, die zu nackte 
Einfachbeit der Alten durch moderne Wendungen verbeifern zu müſ⸗ 
fen glaubte. Nachdem Marlewe in Cambridge bie Grabe der Uni: 
fität erlangt batte, lam er nach Zonden, und lebte dafelbfi dem Ber: 
gnügen mit jungen Edelleuten und Schrififtellern von Profefiion. 
Man lobte ihm als einen guten Gefellfihafter und großen Dichter; 
dba aber die Berfe zu jener Zeit nicht fo viel einbrachten, um Lie 
Koiten eines luſtigen Lebens zu beflceiten, fo wurde er zu gleicher 
Zeit Schaufpieler und dramatifiher- Exhrififteller, und bald Nußte er, 
wie feitdem Shbalefpear, die ibm zugefandten Städe nur zurecht, bald 
arbeitete er felbit obne fremde Beihilfe Die Erfolge Mariewe's 
auf dem Theater vervollſtändigten feinen Ruf ale erſter Dichter feis 
ner Zeit. Er wurde deshalb nicht Noljerz er fuhr fort es zu dulden, 
bah ibn feine Freunde mit dem vertraulichen Dininutiv feines Vers 
namend, Kit, benannten, und unglüchkicherweiſe bejuchte er auch 
nicht weniger Heißig die Schengen und ſchlechten Derter. Eine feile 
Dirne, bie er liebte, gab ibm eine Art von Kammerdiener zum Mes 
benbubler, auf den er tbörichterweife eiferfüchtig war, md tem er, 
ale er ibn eines Tages bei ihr antraf, mit dem Meſſer zu Leibe 
sing; dieſer Menicd aber warf ibu Hei der Bertbeidigung dergelalt 
zu Boden, daß die Klinge des Meſſere, wetches er in der Hand hielt, 
Ibm durch das linfe Auge in den Kopf fubr, an welter Munde der 
arme Kit am andern Morgen, den 1. Juni 1593, farb. 

Die damaligen Dichter ſprachen um Schmerz von diekent Irasi: 
ſchen Zobe, den fie klaſſiſcherweiſe mit dem des Dichters Yolopbren 
verglichen; aber ein purktanifcher Tbeoleg fab darin nur das gläu⸗ 
eines Bottes:Gerichte. Ebe wir indeſſen unfere Gioſſen 
itaniſchen Fanatiemus von 1593 machen, ift ee gut, 










daran ju benfen, baf im Jabre 1522, als man in London ben Ted 
Shelley’s erfuhr, der am der Küfle von Italien ertrunfen war, ein 
Englifches Journal feinen Anſtand nabm, zu erklären, baf Gott in 
Shelley den — und gottloſen Schriftſteller beftraft babe. 
Wenn nah Verlauf von zwei Kabrbunderten ter Anglifaniemus 
noch die Anathemata der Zeit Eltjabetbs nacabmt, darf man ſich 
dann noch darüber wundern, daß diefe rein politifhe Religien Engs 
lands Eriſten; durch Abſchaſſung der Gefeße, welche die Katholiken 
vom Parlamente ausſchloſſen, bedrobt-glaubie® Darf man fich wun—⸗ 
dern, daß die bürgerlichen Rechte den Juden noch jegt verweigert find? 

Als der Puritaner Thomas Beard Marlowe befihuldigte, Moſes 
geläflert zu baben, fpielte er obne Zweifel auf irgend ein unbefann: 
tes Pampblet an, das bie fpäteren Editoren bei Hreraufgabe ber 
fammtlichen Werte bes Dichters nicht mit abgebrudt baten. 
Es tonnte ficherlih nicht von feinem Juden von Malta bie 
Nede fepn, der nur ein Pasauill auf die Juden war, und zu 
deffen Analpfe zu kommen, es, wie ich bemerte, die böchſte Zeit ii; 
denn auch ich babe mir diefe pbilofepbifchen, volitiſchen, moſtiſchen 
u. ſ. m. Nbichweifungen, melde nad und nad das eigentliche We: 
fen unferer geſchwätzigen modernen Kritik geworden find, im reihem 
Maße zu Schulden fommen laffen. 

Der Prolog wird von einer merkwürdigen Perfon geiprecen. 
Es iſt Macbiavell, der dem Publikum erzäbte, das er nicht todı if, 
dak er fo eben von Paris anfömmt, wo er ſeit dem Tode des Her 
jog# von Guije nichts mebr zu ıhum babe, und daß er nur nach Eng: 
land fomme, um feine Fteunde gu beſuchen. Dann, obne ſich bie 
Mübe zu nehmen, feine tiefe Polinif, die er für die einzig mahre 
und einzig vernünftige bält, lange zu vertbeidigen, verlangt er, daß 
man einem Juden einige Nufmerlfamleit fibenfe, der nur durch Be 
ku feiner (Machiavell's) Lehren rei und mächtig gewers 
den fev. 

Durch eine fo gewichtige Empfeblung eingeführt, finden wir beim 
Anfjieben des VBorbanges den Juden Barabas allein auf der Bühne; 
er at beicyäftigt, feine Haufen Woldes zu zählen, und beklagt fi, 
dai er feinen Wing mebr für alte die Reichthümer babe, die er no 
erwarte. Der Wind if günflig, und er darf daber boffen, daß bie 
Schiffe, we.che er nach Yeappien, Kandien u. f. w. geſandt, bald in 
Malta einlaufen werden. Er Lünft ſich als der glüdlichfte aller Men. 
fen, weil er ſich für den reichften balt, und die Verfprecbungen 
Abrabam's als Geijiger auslegend, Tlebt er die Erfüllung derfelben 
in der Macht des Gelder, welche die jüdiſchen Kaufleute über bie 
Könige ſtellen werde. Dan glaubt einen unferer modernen Baus 
awiers zu bören, der einen Kongreß qefrönter Häupter unter ber 
Sauve: Garde feiner Anleiben bält. Die Schiffe des Barabas fom- 
men in der That mit vollen Segeln auf ter Rbede an; aber man 
fignalifirt zu gleicher Zeit eine Türkiſche Alotte. Sie ficht unter 
den Beſebſen des Selim Galymatb, Sobn des Großberen, der einen 
zehn Jabre lang rückſtändigen Tribut einfordern will, den Malta 
feinem Vater zu bezahlen bar. Extymarb bewilligt nur einen Huf 
ſchub von jehn Tagen; nad Verlauf diefer Friſt wird er wiederfoms 
men, um ben Zribut in Embſang zu nebmen. Der Rath der Infel 


vetſammelt ſich, und eniſcheidet, dat, da die Summe die Mittel der 


Einwohner überfirigt, dieſelbe den Juden auferlegt werden folle; dics 
wird natürlich als febr billig und gerecht angefeben. Man will ſich 
mit der Halfie der Güter derjenigen begnügen, die das ibrige aut: 
willig berausgeben; dagegen alle Güter derjenigen fonfisziren, weiche 
Einwendungen gegen cin jo vernünftiges Geſetz machen ſollten.“ 

Ale Juden unterwerfen ſich ciligſt, Barabas alleın wiberjcht 
ſich. — Schr wohl, fagt der Gouverneur, man wende dem jweiten 
Artikel des Defretes auf ihn an. Barabas will antworten und gebt 
von der Klage zu VBerwünfdbungen über. Man fügt dem Defrete 
einen dritten Artitel binzu, um Diefe unerwartete Hartnäctiglen zu 
züchtigen. Barabas fihwört, fih zu rächen. Seine Tochter Märt 
aanz außer ſich herein. „Abigail“, fagt er, „‚berubige Dich, mein 
Kind, fie glauben, mir Alles genommen zu haben; aber ea bleibt mir 
noch eben fo viel, als fie mir geraubt haben. Ich babe meine Edel— 
feine und Goldbarren forgiälng verfledti”. — „Aber wo, mein Ba: 
tert _ „In weinem Haufe, — „dh! dann vermimm jeßt Dein 
ganzes Ungluͤckz fie baben ſich Deines Haufes bemächtigt, fie baden 
mid daraus vertrieben und machen es zu einem MNonnenkloiterz; nur 
Frauen dürfen Dein Haus künftig betreten.” — Bier entfährt dem 
Barabas ein Schrei der gg ra aber bald ruft er die Politit 
Machiavell's zu Hülfe. . „ Abigait, meine Tochter”, fagt er, „Du 
mußt jeht Deinen Vater vor dem Elende ſchützen. Geb’ jur Meb: 
tiſſin, Melle Dich, als ob Du Dich zu ihrer verbafiten Religien bes 
febre hätteſt, erbitte Dir als eine Gnade den Eintritt in das Kloſter; 
und ich werte mich darüber im böchſten Grade erbittert fteflen. 

Er made nun die Tochter genau mit dem Drte befannt, wo bie 
Schatze verborgen liegen; es gelingt ibe ale Novize eingelaffen zu 
werden und dem Water die geretteten Koftbarleiten zuzuſtellen, obne 
ten geringſten Berdacht ju erregen. Barabas kauft ein nech ſche— 
neres Haus als das erfte und iR zum Erſtauuen ber Malteſer wies 
der eben fo reich geworben, als er früber war. Seine Tochter ver 
lart daran dag Klofter und begiebt ſich wieder zu ibm. 

Mac Ablauf der ſeſtgeſetzten zehn Tage landet, Matt des Selim 
Ealyamıd, der Spaniſche Vire-Admiral, Martin del Bosco, der die 
Zürfen gehkblagen bat und den Malteſern räıb, ihnen eben fo, wie 
er, durch Kmonenfhüffe gu antworten. Dem Gouverneur von Malta 
gefällt dieſer Raub um fo mehr, ats die von den Juden erbebene 
Abgabe ihm zur Beſeſtigung der Stadt araen bie Mareiſenden bies 
nen daun. Der Biec Admiral bat in dem letzten Gefechte viele 
tangene gemacht; man ſtellt fie auf den Stavenmarkte zum Wertauf 
auf. Unter den Kanfern befindet fih auch Barabas, deffen Wahl, 
nachdem er auf verichiedene gehandelt hat, aufIben alte, berät 
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wildeſten ausfiebt; es it ein im Mrabien erjogener Thracier. — 
Hundert Thaler‘, fagt Barabas, „das iſt ein Spottpreis; er ge: 
bört mir, da it das Geld. — Nach abgeſchleſſenem Kauf fragt er 
feinen neuen Sflaven nah Namen und Gewerbe. „Wein Name’, 
ermwiedert der Sklave, „iR Ithamore, und mein Bewerbe wird Alles 
feon, was Euch gefällt." — „Du baft fein Gewerbe? Woblan, fo 
böre aufmertfan zu, ich werte Dich eins lehren, das Du nicht ver 
geifen darſſt. Zuvörderſt befreie Dich von allen den Edywachbeiten, 
die man Mitleid, Liebe, eitle Hoffnung und feige Aurcht nennt, und 
fey bereit, zu lächeln, wenn Du einen Ebriſten fſöhnen hörſt.“ — 
Barabas fuchte ein erg | des Saffes und ber Rache; er batte 
es gefunden; Ithamore verttand ihn. _ „Ob, waderer Herr!” ruft 
er aus, „ich bete Deine Naſe an, To ſehr entzüde mich, was ich 
böre.” — Barabas, um feinen Sklaven auf die Probe zu ftellen, 
übertreibt nun auf alle Weife feine moraliiche Ungellaltz und ber 
Stlave überbieter die abicheuliche Beichte, um zu zeigen, daß er wür: 
dig int, im die vorgefchlagene Verbindung einzutreten; umd beide find 
mit einander zufrieden. 

Zwei junge Maltejer, die Signori Matias und Ludovice, Söhne 
tes Gouverneurs, baben ficb in Abigail verliebt. Barabas pwingt 
feine Tochter, die Bewerbungen der beiden Areunde zu begänftigen, 
näbrt felbit auf verrätberiihe Weiſe ibr eiſerſüchtigee Mistrauen 
und lift ibnen dann durch Ithamore ein gegenfeitiges Herauefor: 
derungsfchreiben überbringen, deren falfche Unterichriften fie nicht 
bemerten. Sie fchlagen ſich und tödten ſich gegenſeitig. Der Gou— 
verneur bat feine Söhne mehr; aber Abigail liebte den Marias 
wabrbaft; in ihrer Verzweiflung, felbit feinen Zod veranlaft zu ba: 
ben, wird fie mir Abſcheu gegen ibren Vater erfüllt; und biefes Mal 
ift es ibr Ernſt, als fie, ıbren Glauben abjchmirend, in’s Klofler 
zurädtebrt. Barabae, ber fich bie jegt noch ywifchen feiner Rache 
und feiner Baterliebe tbeilte, reift nun dieſe zweite Leidenfchaft aus 
feinem Heizen und fibließt feine zum Chriſtenthum ubergegangene 
Tochter mit in den Haft ein, den er gegen alle Ebriften näbrt, Itba— 
more foll ihm fortan Alle« feun: Sobn und Erbe. Ithamore, ber 
nur feinem eigenen Triebe folgte indem er feinem Herrn beiftand, 
machte feine Binwendungen gegen das neue Berbrechen, welches ihm 
Barabas vorſchlug. Sie vergiften das game Klefler mit einen 
Gift, das wie der Wein der Borgia wirft: ; 

Like Borgia wine 
Whereof his sire, the pope, was poisoned. 

Bor ibrem Tode beichter Abigail einem Mönche und enibedt 
ibm die abſcheulichſte Lit, deren Drfer Matias und Ludevico ges 
worten find. Der Mönch begegnet dem Barabas und giebt ibm zu 
veriieben, dah er um fein Verbrechen weiß. Aus Furcht, entdeckt zu 
werten, ſtellt ſich Barabas, als ob er ſich taufen laſſen wolle und 
die Abſicht babe, alle feine Neichebümer dem Klofler des Mönchs 
u ſchenken, der ibn vollſtandig befebren würde. Der Beichtvater 
— Tochter und ein anderer Mönch ſuchen um die Werte dieſe 
fofibare Seele für den Himmel zu gewinnen. Barabas beicheiber fie 
Beide zu fich, ermwürge mit Huülfe Jibamore's den, der ſich zuerſt ein: 
findet, und ſtellt ihn aufrechte ın einen Gang dicht bei der Türe, 
fo daft der zweite Mönch in der Dunfelbeit glaubt, jein Gegner 
wolle ıbm abfchtlich den Weg verfperren, und ibm deshalb einem 
beftigen Rauflichlag verießt, der den Todten umwirſt. Barabas und 
Krbamore laufen berbei und rufen Mord. Der arme Mönch wird 
verbafter, verurbeilt und hingerichtet. . 

Mittlerweile it Selim Galymarb mit neuen Streuträſten zu— 
rücgetehrt, und belagert Malta. Eine Bublerin, Bellamira, bes 
flagt fich, daß die Welagerung ibrem Gewerbe ſchade, indem dadurch 
die Aremden verbiudert würden, nach ber Stadt zu Tommen. Sie 
finnt desbalb darauf, zu ihrer Entſchädigung irgend einen reichen 
Einbeiniihen in Contributien zu ſetzen. Ibt Vertrauter und Ges 
hülſe it ein gewiffer Pilia Borga, cin Glidsritter. Pilia Borga 
und Bellamira jieben Jıbamere in ibre Netze, und Bellamira weik 
den Wertrauten des Juden fo zu berauichen, daß er fi rübmt, Bas 
rabae, mebr fein Kreund als fein Herr, dürfe ibm nichts abichlagen. 
Er ſchictt in der That Pilia Borga zu dem Juden, tm“ erit hundert 
Thaler, dann 290, dann 500, dann 1009, Bann 10,000 Zabler von 
ibm gu verlangen. Der Jude ereifert fidy jedeemal, aber er zabli; 
und Itbamore führt fort dieſe Wechſel auf ibm zieben, die Wilia 
VBorga mit einem ganz eigentbümlihen Anſtand einzuziehen weiß. 
Was Xıbamore berrifft, fo erſcheint derfelbe micht mehr bei feinem 
Herrn; er bleibt der glüdliche Gefangene der Buhlerin, bie entzüdt 
— iſt, in ihm einen andern Jupiter mit feinem Geldregen zu 
befigen. 

Barabas will endlich wien, was es mit diefem Saugwert, das 
feine Kiften zu erfchöpfen drebt, für eine Bemandnik bat. Er ver: 
kleider ſich als berumgiebender Eänger und wohnt unter biefer 
Maste einer Drgie bei, bei ber Ithamore nach einander alle feine 
Geheimniſſe verratben bat. Bellamira bemerft einen prachtigen Blu: 
menfirauf an dem Hute des verfleideten Mufitanten und bittet ibn 
darım. Diefer überreicht ibn. Bellamira atbmet mit Entzücken bie 
fanften Gerüce der Blumen ein und überreicht biefeiben dann an 
Pilia Boraa und Xibamore, welche ebenfalls daran riechen. „Jetzt 
bin ich geracht!“ fagt Barabae für ſichz „die Blumen waren Dergifs 
tet’. — wilia Borga wurde gleich darauf von Xıbamere wieder jum 
Auden geicbiett, und da er benfelben nicht zum Zablen bereit findet, 
fo gebt er fogleih sum Gouverneur und entdedt Allee. 

Die Denimeiation führt Vilia Borga, Belamira, Itbamore und 
Barabas tor die Richier. Barabas widerfegt ſich vergebens den 
Aueſagen folder Reugen; er wird nichtedeſſeweniger verurtbeilt: 
aber zum allgemeinen Erflannen wird dem Tribunal, während es be: 
ratbiclagt, angejeigt, daß der Angellagte und die Zeugen im Mes 
benzimmer plöglich geftorben find. Da der Uriheilsivrud nur noch 


an einem Leichnam volljegen wırben fonnte, fo wirb befoblen, ben 
Körper bes — vor der Stadt auf das freie Feld zu legen, damit 
er eine Speife der Ranbvögel werbe. 

Bon dieſen vier fo plöglich Gefterbenen find aber nur drei wirt: 
lid tobt. Der Jude, der, wie man weih, alle Gebeimmiffe bes 
Machiavell befigt, bat nur feine Ankläger vergiftet und ſich damit 
begnügt, einen betäubenden Zranf ju verfchluden. ®r erwacht auf 
dem Aelde, gerade in bem Augenblid, wo die Türfen Malta flürmen 
wollen. Barabas wird anfänglich für einen Spion gebalten; aber 
er entdedt fi bem Selim Ealymarb und macht ibm das Anerbies 
ten, 500 Mann dur einen unterirdiihen Gang mitten in die Stadt 
zu bringen. „Ic nehme Deinen Anırag an‘, ſagt Selim, „und 
wenn Du mwabr geiprochen baft, fo ernenne ich Dich zum Gouvers 
neut.“ — „Wenn id; Euch betrüge‘, entgegnet Barabas, ‚‚io laft 
mich tödten.“ Einige Stunden darauf hatten bie Zürten durch 
—— Juden Malta erobert und alle Ehriften zu Gefangenen 
gemacht. 

Calymath erfüllr fein gegebenes Weriprechen. 
Berfotgte, der zum Tode Beruribeilte, der Jude, ift Gouwerneur 
von Malta. Man erwartet nun graufame Kepreffalien von feiner 
Seite; aber biefer große Politifer, endlich jur Macht gelangt, weicht, 
wie fo viele Andere, vor den Berlegenbeiten bes Erfolges jurüd. 
Was nügt es ibm, dentt er, Untertbanen zu baben, wenn er fie 
dur) Unterdrüdung und Graufamteit zu einer Empörung anreijt, 
die der neuen Gröne leicht ein Ende machen könntet Das Meifters 
wert feines Machianellismus würde fepn, wenn er friedlich die ihm 
von den Zürfen übergebene Herrfchaft behaupten künnte. 

Um fity die Ebriften zu Freunden gu machen, bietet ihnen bies 
fer Menfch, der von Berrath gelebt bat, noch einen Berrath an; 
er verfammelt die vornebmften Einwohner von Malta und verfpricht 
ibnen, fte ned vor Ende des Tages von ibren Siegern zu befreien. » 
Die Ebriflen, in ibrer Dantbarfeit, ſichern ibm feine jegige Stelle 
und einen erfien Tribut von einer Million zu, indem fie ibm ver- 
forechen, das er fir alle feine Berlufte außerdem reichlich enifchädigt 
werden folle. Was ıhur Barabas? Er ladet Selim Calvmath und 
feine ganze Armee zu einem Mable ein. Es fellen die Truppen 


Barabas, ber 


„durch eine Mine in bie Luft gefprengt werden, Selim und bie 


Dffigiere aber durch eine im Saale angebrachte Vorrichtung mit dem 
Boden befelben verſinken und in beißes Waller flürgen. Durdy 
Berrath des vormaligen Gouverneurs wird aber der Jude in feiner 
eigenen Schlinge gefangen. Selim wird gerettet und Barabas Nürzt 
in den Kübel pol fiedenden Waffert, den er fir die Zürfen beſtimmt 
bare, Aus dem Waffer heraus verwünſcht er feine Keinde bis zum 
legten Athemzuge. 

Das if doch gewiß ein tbeatralifcher Tod, ein wahrbaſtes Seis 
tenſtück zu dem Scheiterbaufen der Wittme von Malabar. Einen 
lebendigen Ruben auf dem Theater in Waſſer fieden, würde noch 
beute, wie gu den Zeiten Marlowe'e, eine berrlihe Wirkung mas 
den. Malta fällt von neuem in die Hände der rechtmärigen Bes 
fiter, und Selim Ealymarb bleibt mit allen feinen Truppen in ber 
Gefangenſchaft. 

Diefes Drama bat, trotz dem, daft e# eigentlich nur eine unnas 
wirlih ausichweifende bialogıfirte Geſchichte iſt, doch ſehr dramatische 
Situationen und Ecenen von der größten Wirkung. Es ift nicht 
das beſte Stüd von Marlowe; Shalefpear würde fanın bie Idee zu 
feinem Sbylod daraus entnommen baben, wenn ibm nicht noch eine 
Italianiſche Movelle Stoff zu feinem Juden gegeben bätte. Wis 
Drama it Eduard II. bei weitem vorjujieben; aber bejonders vers 
dient der „Fauſt“ von Marlowe getannt und felbit mit Bortbe's 
Fauft verglidyen zu werden. Ich komme vielleicht auf eine Stijje 
deſſelben jurück. 





Napoleon und der Drient. 
Bon M. Delaborbe, 


Im zweiten Bande der Memoiren des Herm von Bourienne 
befinder ſich eine Unterredung des Herausgebers mit Mapeicon wäb— 
rend der Belagerung von Saint Jean d'elere. „Wir Beide gingen‘‘, 
fo erjäblt er, „faf jeden Abend in geringer Entfernung von ber 
Küfe fpajieren. Am Tage nach dem befannten ſtuchtloſen Sturme 
fagte mir Bonaparte, dem das unnütz vergoſſene Blur fo vieler 
Zapferen betrübte: „Ja, Bourienne, diefes armfelige Meit bat mir 
viele Zeit und viele Leute gefofter; allein es iſt ſchon zu weit gez 
fommen, als daf wir eine legte Anftrengung ſcheuen follten. Gelingt 
mein Unternebmen, mie ich alaube, fo werde ich in der Stadt tie 
Schätze des Paſcha und Waren für 300,000 Mann finden. Ich 
bewaffne dann ganz Sotien, deſſen Bevölterung bie Graufamteit 
Diibepjar's in ſolchem Grade erbittert bat, daß Sie aebört haben, 
wie man bei jedem Sturme feinen Fall von Gou erlebte. Ich 
marſchiere gegen Damastus und Aleppo. Ich verſtärte meine Armee 
auf dem Ruge burc’s Land mit allen Unzufriedenen; bem Bolte 
verfünde ich die Abfchaffung der Stiaverei umd der tvrannifhen Mes 
aierung der Paicha's. Mit bedeutender Hreresmact erfcheine ich 
vor Konflantinepel. Ich Allirge das Türkiſche Reich, Ri be eg 
im Drient ein neues und großes Mei, das meinen ubm bei | 
Nachwelt befefligen wird, und vielleicht werde ich über ra ie 
und Wien nah Paris urüdtebren.”‘ Mach einigen Bemer rd 
die ein fo arofiartiger Plan mir eingab, nabm er wieder das on 
„„Seben Sie nicht, daß die Drufen nur bie Einnabme von hr 
erwarten, um ſich gu erbeben? Hat man mir nicht fehon bie Sch m 
von Damaskırs angeboten? er der Eritiirmung biefer eg ren 
ih fie nicht annehmen, weil mir das grohke —“ * * 
Augzenbtit nichis helfen kann. Durch bie Operatlon, „Die 
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fihtige, fchneibe ich den Vey's dom Aegypten jebe Hülfe ab und 
fihere jene Eroberung.’ 

Diefe Rede, die einem Traum ober einer fabelbaften Geſchichte 
gleicht, it nur die Darlegung eines Projektes, beffen Husführung 
vielleicht weniger Talent, als die Entwerfung Benie erforderte. Dem 
siefenhaften Unternehmen war durch die damalige allgemeine Stim: 
mung der Gemürher im Drient bedeutender Beorfhub geleiſtet. Es 
bot noch weniger weſentliche SHinderniffe, ale die Revolution vom 
48. Brumairt im Frankreich, die in der Phantafle des unterneh⸗ 
mendften Eterblichen feine Stelle eingenommen zu haben fcheint. 

An der That, fobald Napoleon Acre, das mehr nech ale der 

einmal dafür geltende Eentral:Puntt, denn als militairifcher Voſten, 
den Schlüffel Spriene bildete, in Belig genommen haben würde, wäre 
er auch zum Libanon vorgedrungen, wo 30— 40,000 Ebriften nur 
feine Mufunft erwarteten, um fich ibm anzufchließen, oder vielmehr, 
um einen unabhängigen Staat, ein neues Königreich Jeruſalem ju 
gründen, das feinen neuen Operationen jur Baſis diente. Unbeforgt 
wegen der Länder, die er im Rüden lief, mit Munition und Xebene: 
mitteln zum Weberfluß verfehen, erichien er vor den Mauern von 
Damaskus, wo er fhon Einverflandniffe angeipennen. Ein Truppens 
Eorps, das er längs der Küfle von Acre bie Tripoli marjchieren 
tie, bane wenig Widerfland gefunden. Bu feiner Rechten fonnte 
ibn nichts beunrubigen; im Gegentbeil würden fich zahlreiche Wölter 
mit ibm vereinigt haben, um — Ruhm und feine Eroberungen 
u theilen. 
Der Emir der Druſen war ſchon in Rapoleon's Lager und er: 
wartete nur das Ende ber Belagerung, um fih und fein ganzes 
Bolt zu Gunften Bonaparte's zu erklären. Erſt nad dem leßten 
Sturme beflieg dieſer Arieger trauernd fein Pferd umd ritt im feine 
Berge jurüd; 20 — 30,000 wohlgerüftete Zeute feiner Nation waren 
bereit gemweien, ibm zu folgen. Der Scheich von Hauran hätte 
Bonaparte 3—4000 Reiter geſchictt. Durch WBergleiche mit Den 
Dberbäuptern bes großen Arabiihen Stammes, ber in der Wüſte 
von Bagdad bereicht, dehnte er feine Herrfhaft am Eupbrat und 
Zigris aus und ſicherte bie Strafe von Aleppo nach Damaskus. 
Die legtere Stadt endlich, vielleicht die ſchönſte und voltreichſte im 
anzen Dsmanifchen Staate, ibm Mittel an Händen, eine neue 
Kebrr, ein neues Soſtem zu ſchaffen, welches, den Koran ju feiner 
urfpringliben MNeinheit zurädfübrend, bie Wölferbeere, die dem 
Jelam buldigen, an ibren neuen Gejeßgeber feffelte. Ale aufge 
flärte Drientalen wünfcten dieſe weife Reform, um die Faulheit, 
die Unmwiffenbeit und überbaupt den ganzen alten Schlendriau zu 
verbannen, der jene ſchönen Gefilde elend und öde macht. 

Es if ein Irrihum, zu glauben, baf der Koran, richtig aueges 
legt, der Aufflärung und Eivilifation emtgegenwirte. Waren die 
Epanifchen Nraber im Mittelalter nicht das gebildetſte Bolt jener 
Zeit? Die Schüler des Anerrors und Avicennä, bie Ueberfeßer des 
Uriftoseles, Männer, io gefchicht im Landbau und in allen Arten ber 
Induſtrie, waren fie nicht Anhänger und feibit enthuſtaſtiſche Ber: 
ebrer bes Koran? Und feben wir nicht heutzutage, wie leicht diefer 
Glaube den Neuerungen fi anbequemt, ſetidem Männer von Ebas 
rafter und Genie ibn ihren Prejelten dienen taffen?! Mehmed Alı in 
Yegupten bat zuerſt das Beiſpiel gegeben und dewieſen, daß alle 
Künfte Europas auf dem Boden beimifch werden fännten, der fie 
big jet zurücdgefloßen. Der Großberr if mir gleichem @rfolg im 
feine Außflapfen getreten. Das Studium der Anatomie, welches ben 
Gewohnheiten der Morgenländer und ſegar dem Xerte des Koran 
zuwider, wird jet im Hegppien und Konftantinopel eifrig gepflegt. 
@uropäifche Disziplin berrict in den Demanifhen Hreren, Ordnung 
in den Finanzen, Emfigteit in ben Wanufalturen. Mehmed Alı 
und Mabmud find nur nech die Haupter ihrer Untertbanen, bie Feld⸗ 
berren ibrer Truppen, flatt, wie ehemals, die verftedien Kprannen 
einer ſtlaviſchen Ration und die molleridien Priefler eines graufa: 
men Dogma’s zu ſeyn, das fie den Biden ber Meunſchen verbarg. 

„ Was die Reit und ber ausgezeichnete Ebaratter diefer beiden 
Männer bervorbringen, das vermocdte Napoleons Genius dreißig 
Sabre früber. Mn der Epige eines verjüngten Beltes fonnte er auf 
dem Wege Nlerander's über ben Taurus vorrüden und in ber Ebene 
son Konjeb mit einem Heere erfcheinen, das aus einer Franjöſiſchen 
Phalanx und autländiichen Hälfetruppen befland, wie vertem bie 
Hrere des Hannibal und Porrbus. Dreifigtauſend Zurfmanen, die 
am äflichen Abhang des Taurus Icben, würden gleichfalls beigetre: 
ten feun, und nur die Menge hätte ibn verlegen gemacht. Mair 
bat bemerkt, die Kürten lagerten bloß in Enrepa; das ıbun fie im 
ihren ganzen Reihe, wo fie in febr geringer Minorität find; in 
gar) ESprien giebt e4 nicht jebntaufend Kürten. Dort fprickt die 
ganze Benölterung for nur Arabifch, und obne das Band ter Reli: 

ion, obne den Gehorfam, der ihrem Großberrn ale Machfolger des 
ropheten zufommt, würden biefe Länder fhen- lange unabbangig 
fepn. Damals war Klein: Afien unter mebrere arofe Lebeneträger 
vertheilt, ven denen bie mächtigften fich al⸗ unakb 
Man konnte fie leicht entweder in ibrer Gewalt beflätigen, oder ein: 
geln vernichten; denn Keiner war fähig, der gerinaflen Arne zu 
ee ass = einzige den Xanitfcharen von 
‘ a ; 
Gräber der Famılte Deman’s, cht Bonaparte die Heimat und bie 
in neuer Mofes, würde er, auf demfelben Mr n 
aufbrechend, das gelobte Land befebt = bald Par vera 
@in neuer Alexander, wäre er, nad Pinnabme ber Städte Turne 
und Sido d Ä i 
n und des ganzen Küſtenſtriche« won Sprien, durch den 
Mus und über den Taurus auf die Strafe gefommen, tie Xerres 








Ferausgegeben von der Mebaction der Allg. Preuß. Staatt:Reitung. 


ängig betrachteten, ‘ 





zum Helefpont führte. Wor Allem aber würde er, als neuer mufel: 
mäunijcher Prophet, oder vielmehr als Reformator bed Propheten, 
jene Umwandlung ber Sitten und Ideen bewirkt haben, bie wir heu— 
tiges Tages an dem jmei Polen des großen Reiches zu gleicher Reit 
gewähren. Was hätte diefe Eroberung ber Welt im umgetebhrten 
Sinne für Folgen gebabt? Was konnten Franfreib, Europa, bie 
Menichbeit davon erwarten? Das it ſchwer ju fagen. @in Urtbeil 
über die Geſchichte der Bergangenbeit iſt ſchon fchwierig; wie fönn 
ten mir vollende ten Roman berfelben wärbigen? (CF. F.) 
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Le centenaire. (Der Hundertjäbrige.) Dramatiic-tritifcher Roman. 
Bon E. Jouv. 2 Bbr. Pr. 15 Ar. 
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Poujat. 2 Be. Pr. 15 Ar. 
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Borbifhen Bautunſt ı. f. w.) Bon Eh. WMaillard be Cham 
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Bon Baljac. Pr. 5 Ar. 

Histoire de Napolton. Geſchichte Napeleons.) Nebſt einer Ge 
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Frau von St. Duen. Pr. 8 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Durchſichtigkeit bes Meeres am Morb: Kap. Aid 
it überrafhender und reigender, als bie Durchfichtigleit des Wallers 
m ben nördlichen Meeren. Indem wir langfam über die DOberfäde 
binglitten, faben wir deutlich den Grund, der inggemein aus weiken 
Sande gebildet iſt. Selbft an ſolchen Stellen, wo bie Ziefe W bi 
25 Kaden betrug, waren die Meinflen Gegenflände fichtbar. Die 
Flache des Derans war rubig; fein Lüſtchen fräufelte die Wellen, 
und faum zeichnete der Ruderſchlag Kurden, die gleich wieder bin 
fdhwanden. Ueber das Werbe mich lehnend, betrachtete ich mit 
freudigem Staunen die Landfchaften unter bem Meere, welche lang 
fam vor meinen Blicken vorübergingen, Da, mo ber Grund fandig 
war, unterſchied man die verfhiedenen Gattungen Serfterne um 
Ecyiniten, ja, die Heinften Muſcheln, mit blofem Auge in bedeuten: 
der Tiefe. Das Waffer fchien zugleich die Wirkung eines Dlitreiter 
und die eines Teleflop bervorjubringen, indem es die Gegenflände 
näber rüdte und vergrößerte. Wir feßten unfere rubige Fabtt wer 
ter fort, und gewabrten-febr tief unter ung die Heilen Abbange eines 
Berges, ber ju unferem Boote emporftrebte; fein Auf war obne 
Zweifel einige Meilen tief im Meeresgrumd verborgen. Odgleich 
wir immer borijontal fertruderten, fo lieh uns dech eine feltfame 
Tauſchung alauben, dak wir länge biefer Höbe aufwärts fiegen; und 
als wir über den Gipfel wegfubren, der nur einige Auf tief unter 
dem Boote zu ſeyn ſchien, und ben Abbang erblidten, ber an biefer 
Seite ſentrecht abgefhnitten war, glaubten wir, von ber Zinne des 
Berges in den Schlund binabflürgen zu müſſen, der zu unferen 
Füten ſich aufıbat; ein plößlicher Schrecken nörbigte ung, anzubak 
ten. Dann fuhren wir weiter über einem mit Wäldern und Wieſen 
bedeckten Meerceboden, ber ung von Zaufenden unbefannter Tbiere 
bewohnt ſchien. Defter fab ik fogar große Fiſche ven ungemöbn 
licher Geftalt aus den Geflräuchen bervorfchillern oder in tirfelben 
bineinfchlüpfen, obme auch nur etwas von tem ju abnen, was über 
ibnen vorging. Moch weiter, in dem Mafe, ale wir pormärts ruter 
ten, war der Grund nicht mebr fichtbar und die magifche Lantihaft 
verlor fih endlich im den dichten ajurmen Wogen bes Dreams, 


(Zoological Magazine.) 
— Tlirtifhe Schiffe:Scenen. Es galt nun, zu banteln, 
und ein Dußend Stimmen fpracben durch einander. Der Srakms 
cher fagte farfaflifdy: wenn wir lostämen, würde fein Schiff mebr 
ſeſtſizen. — Der propbeiiiche Narr! — Der Ober Mundfchent meinte, 
es wäre jur finfier, um etwas feben ju können. Der Kabade: Liefer 
ranı bemerkte, der Negen möchte der Geſundbeit Seiner Hobeit ber 
Kapudan Paſcha ſchaden. Allein, Erine Hobeit war fben nak wie 
ein Pudel und, was fihlimmer war, ganz aufer fib. @r lief vos 
einem Gange in ten anderen, ein Glas ın ber einen Hand und in 
der anderen ein Eprachrobr; jwei Dffigiere hielten den Saum feines 
Kleites in die Pöbe. Ich bätte es feinem ranben urögen, ibm jeht 
auf dem Fuß zu treten. Er wäre im Etande gewefen, zu fagen: 
Werft ibn über Bord! und Über Worb bätte man ihn gemorfen. 
Mie fab ich eine jonderbarere Ecene, ale ſich mir anf unferem Ber: 
decke beim Leuchten eines Blitzes zeigte. Mur der Koch feblte ned, 
um die Berfammlung vollſtändig zu machen, und ſiebe, er kam rich 
tig, drängte ſich durch. den Haufen und gab feinen Rath mit bayn. 
— Ein ander Mal zerriß ein befriger Windloß unfer Eegelmert 
und brachte die Flotte in große Unordnung. Ich trat baber nor den 
Kabudan Palıba, der in einem Zuſtande nervöſer Aufregung aus 
feinem Loche beranegefrochen fam, und fagte ibm, dat, wenn man 
md mebr Vorfiht gebrauchte, das Schiff nächſtens einmal bes 
Nachts zu Grunde geben würde, ohne daß er ſelbſt wühte, wie. Dies 
brachte ihn in große Wurb, und er befabl, man follte den ſchuldi 
nen Dffisier obne Weiteres in die Ere werfen. Dirfer wurde eranif 
fen und wäre einen Augenblick fpäter, jur Strafe, dañß er fein 
guter Scemann war, im buchſtäblichen Sinne zum Seemann gewor 
ben, hätte ich nicht, erſchrocken über Lie ſchnelle Wirkung meiner 
Klage, mid ins Mittel geleat und ihn leéegebeten. 
(Slade’'s travels.) 
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Sranftreid. 


Die Tegten Augenblide des Herzogs von Montmoren 
, (30. Oktober fi 2.) es 
Aus der Revue da Midi. *) 


Zubwig XII. tam am 22. Dit. mit der Königin, dem Karbinal, 
dem Marichall von Schomberg und dem Grofftegelbewahrer Chateau— 
neuf in Zoulonfe an. Der Einzug des Hofes gab zu feiner Feſtlich⸗ 
teit Anlahz ein einziger und trüber Gedanfe eig ale Gemü: 
tber. Im Begriff, den größten Staatéſtreich feines Lebens zu voll: 
führen, verlor Richelieu feinen Augenblid, um ben Schredten um fidy 
ber zu verbreiten, deſſen er bedurfte. Die Stadt wurde von ben 
Königliben Truppen, 10,000 au der Zahl, beſetzt. Die Schweizer 
bemächtigten fich bes Arfenals und felbft des Stabthaufes, aus dem 
die Diunicipals Beamten vertrieben wurden. Das Garde Regiment 
befeßgte die Shore, deren Schlüffel dem Könige überliefert wurden, 
und das Regiment Mavarra lagerte ſich in den Borftäbten. Endlich 
wurden alle Einwohner obne Ausnahme gejwungen, Soldaten zür 
Einauarfirung bei ih aufjunehmen, was ein unerhörter Eingriff in 
ibre eg vor war. ‚ . 

Das Parlament erfchien in feierlihem Mufjuge, um ben König 
zu begrüßen. Ludwig nabm den erften Prafidenten bei Seite und 
erflärte ibm, daß er feine Abtheilung auserwählt babe, um unter 
dem Vorſitz des ——— den Herjog von Mommorench 
zu sichten. Dies war obne Beiſpiel, daß ein Parlament anders ale 
von einem Kanzler präfidirt werden follte. Man wagte einige Bor: 
ſtellungen; aber der Aönig erwieberte, daß er es fo wolle, unb ba; 
mir war Alles geſagt. So verſchwand überall der alte Geifi der 
Freiheit wor diefer neuen Macht der Monardie, melde von einem 
unbeugfamen Minifter gegründet und ausgeübt wurde, Die Ber 
nichtung der Unabbängigfeit eines Parlamentes und ciner alten Mu: 
nieipalität war für Nichelien das Worfpiel jur Hinrichtung des vor: 
nebmften Franzöſiſchen Edelmannes, und fo demüthigte er mir Einem 
Schiag den Adel, die Bürgerſchaft und die Magifratur, dieſe drei 
green Staate:Gemwalten. , — 

Er Anifernte zu gleicher Zeit ſorgſältig die Verwandten und 

reunde des berühmten Angeflagten von ber Perſon bes Könige. 
2 Herjog von Bentadour, Meffe_ von Montmorency, wurde auf 
feine @üter verwiefen. Die Prinzeffin von Eonde, feine Schweſter, 
welche in böchfter Eile antam, erbielt vor ben Thoren von Toulouſe 

ı Befebl, ihre Reife nicht weiter fortzufegen. Der Prinz bon 
I Mi beobachtete eim feiges Stiflichweigen, und als es ber Herzog 
von Angouldme wagte, ſich fchriftlih zu Gunſten dee Marfchalle zu 
verwenden, fagte Nichelien floly: ‚, Woreim miſcht ſich Herr von An: 
gonltumt? Es bandelt ſich bier um dem Dienft des Königs und nicht 
um Kamitten:Angelegenheiten. “ Um bie Höflinge zum — zu 
bringen, vertbeilte er vor dem Urtheil bie Güter des unglüdlichen 

erjogs unter fie. Der Marſchall von Schomberg, ber ibn bei Ca— 

einaubarp gefangen genommen batte, erbielt für feinen Theil das 
Gonvernement in Languedoc. Der Marquis von Breſé, der ibn 
vom Schloſſe Lectoure abgebolt hatte, erhielt den Marſchalleſtab. 
Es war diee nicht das erfte Mal; bafi Ludwig XIII. dergleichen Dienfle 
durch die böchſte mititairifbe Würde belobhnte. 

Alles war demnach bereit, der König umfiellt, die Stabt in 
Nefpett gebalten, das Parlament zum Schweigen gebracht, als ber 
Herjog von Montmorency am 27. Dftober, unter der Begleitung 
von acht Eempagnieen Kavallerie, die die Piſtolen in der Hand biel: 
ten, eintraf. Serr von Brejt hatte ibn im Schloffe Zectoure ge: 
funden, wie er aus dem Fenſter den beiteren Spielen ber Winzer 
zufab. Er bat nur um bie mötbige Zeit, feine Wunden verbinden 
zu laffen, und reifte ab, Der Marauis ſetzte ſich mir feinem Gefan 

enen in benfelben Wagen; aber vor den Thoten der Stadt ange: 
ommen, flieg er aus, ieh bie Thlürem verfchliehen und folgte zu 
Pferde. Die Mustetiere des Könige erwarteten ben Wagen mit 
brennenden Zunten; fie umjingelten und geleiteten ibn bie zu bem 
Stadthauſe. Dort wurbe ber Herzog dem Lieutenant ber Leibwache, 
von Launab, übergeben, und ber neue Marfchal erftattete dem 
Könige, oder vielmehr dem Karbinal, deffen Schwager er war, Be: 
richt über feine —** 

Als Montmoteney in bas Stadthaus eintrat, ſah er juerft die 
Leichname zweier Garde⸗Offiſſere, welche ſich im Duell getödtet 
danen. Der eine war fein Freund, ber andere fein Berwandter. 


* Einer feit Kurzem in Touloufe erfcheinenden Zeitschrift. 


Der Kardinal in feiner furchtbaren Strenge, ohne Mitleid mit 
Duclanten, hatte fie dort binbringen laffen, um gerichtlich gegen 
ihre enifeelten Körper verfahren zu laffen. Der Herjog erkannte he; 
er ging bei ihnen vorüber, obne dem Anfchein nach von biefem Wilde 
bes Schickſals, das ihm felbit erwartete, erfchlittert zu fepn. Man 
führte ibn in eine Meine Kammer, die auf Koften der Stadt forg» 
faltig möblirt war, und deren Kenfter mit eifernen Gittern verieben 
mare. Die Kommiffarien des Parlamente begaben ſich noch an 
demfelben Tage zu ibm, um ibm zu vernehmen. „Weine Herren“, 
fagte er ihnen, „Sie find nicht meine natürlichen Richter, umb ith 
tönnte mich mweigern, Ihnen Bede zu fteben; da aber ber König 
will, baf ich antmerten fol, fo werde ich e# thum. Ich beifte Hein: 
tich von Montmorency, bin Herjog, Pair und Marſchall von Kran: 
reich und Pathe des verfiorbenen Könige. Ich bin mit den Hafen 
in ber Hand gefangen genommen worden.‘ 

Ale viefe Worte deuteten auf männliche Entſchloſſenheit. Er 
batte ſchon gefagt, indem er eine rechtfertigende Denffcheift, welche 
ibm feine Schwefter batte zußtellen laffen, jerriff: „Mein Entfchluf 
ift gefahtz ich verſtebe ee nicht, mein Leben durch Ausflüchte zu er: 
tdaufen.“ Diefe ritterliche Unterwerfung unter den Willen des Gr: 
bietere fam den Plänen bes Kardinals berrlich zu flatten, der ſich 
gegen Rente, die er verderben wollte, aus Allem ‚eine Waffe zu mar 
chen wußte. Um in der Seele des Marfchalls die Gefühle der Ehre, 
welche damals dem a. anzöfifchen Adel gemeinſchaftlich waren, 
und die Macht der Selbfiverleugnung eines ächten Ebriften noch 

ebr zu fteigern, gab Pichelien dem auserwäblten Opfer zum geift: 
lichen Zröfter einen Jeſuiten, Mamens Arnour, welcher Beichtwater 
2 Königs gemeien war. Diefer Mann, mit aller Schlaubeit feines 

tbens umdb mit ber bereitwilligen Dienftbarfeit eines böfiſcheu 
Prieſters ansgerüfter, führte feinen Auftrag getreulih aus. Der 
Tod Montmorenev’s wurde dadurch ſchöner, aber er. wurde auch 
ficherer, und wenig fümmerte es den Minifter, ob fein Feind mit 
Rubm ftarb, wenn er nur fiarb. 

Die Beflürgung war allgemein. Herr von Montchal, der Erj: 
biſchef von Toulouſe, lieh das beilige Sakrament in allen Kirchen 
ansftellen und ordnete 4Sflündige Gebete an. Die anderen Bifchöfe 
ber Provinz folgten feinem Beijpiel. Die religiöfen Brüderfchaften 
bieten öffentliche Prozeffionen. Die Altäre wurden von Gläubigen 
belagert, melde von Gott das Leben des Herzogs von Montmorency 
erflehten. Trotz der militeirifchen Borſichts⸗ Mafiregeln des Kardi— 
nals fanden Bewegungen unter dem Bolte ſtatt. Eine lärmenbe 
Menge drängte ſich unter den Fenſtern bes Palafles und rief: 
Gnade! Gnade! „Sire“, fagte ber Marfchall von Cbatillon bei die: 
fer Gelegenbeit zum Könige, „erbarme ſich Ew. Majeflät biefes 
armen Wolter, welches Ihre Gnade zu Bunften des Derjons von 
Montmorency anruft.’ — „Herr Marſchall“, antwortete Heinrich'e IV. 
Sohn, der das Mutter: Erbtbeil ber Medici's, nicht aber dag Herz 
feines Vaters fein nannte, „menn ich den Wünſchen bes WBoltes 
folgte, fe würde ich nicht als König bandeln.“ 

Ludwig batte nod den Murb, in einem ſolchen Augenblick zu 
fchergen. „Ich glaube, ſagte er, ſich zu einem ber Höflinge men: 
dend, „„Herr du Ebatelet würde einen Arm barım geben, um beu 
Herm von Montmorench ju retten.‘ — „Beide wollte ich verlieren, 
Sire“, entgegnete der treue Diener, „um Ihnen einen ju erhalten, 
der Schlabten für Sie gewonnen bat.’ Bald darauf fab man den 
Herjog von Epernen erfiheinen. Es war ein Greis von RO Jahren, 
eine lebendige Ruine des vorigen Jabrhunderts und bes alten Adels, - 
ber ausdrüdlich von Bordeaur gefommen war, um einen Berfuch jur 
Rettung des reinften Franzöſiſchen Blutes zu machen. Er wurde 
von den Hflingen mit einem feierlichen Stillichweigen begrüßt. Er 
warf fi dem Könige zu 5 — benetzte ſeine Hände mit rührenden 
Thränen, rief ihm die Dienſte des Marſchalls und ſeiner alten 
Familie in's Gedächtnig zurüd. „Ich ſelbſt“, rief er aus, „und 
Herr von Richelien, als wir ung zur Partei ber Königin, Ibret 
Mutter, ſchlugen, beburften der Gnade, melde ich jet anflehe“ — 
Bei dem Namen Nichelieu fchlug der König die Augen zu Boden 
und antwortete nichts. „Sire“, fagte darauf der edle reis, indem - 
er fidh mit ebrfurchtevoflem Unmillen erbob, „ich bitte nm bie Er: 
laubnif, mach meinem Goupernement zjurüdtebren zu dütrſen“ — 
„Sehr gern’, erwieberte der König, „ich ſelbſt benfe, mich nicht 
lange bier aufzuhalien.“ — Bei diefen Worten fab Jeder ein, daß 
alle gofuuns verfchwunden und daf ber Herjog verloren fev. 

m 30ften wm 3 Uhr Morgeng fingen die Königlichen Truppen 
an, fich im tiefer Stille auf den Öffentlichen Plägen und in deu 
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trafen aufjuflellen, welche vom Stadthauſe nad dem Palafte bes 
—— führten. Montmorency fchlief noch tinen friedlichen 
Schlaf. Um 7 Uhr erwachte er, um zu fterben. „Dies ift ein gros 
Ser Tag’', fügte er zu feinem Beichtvaier, indem er bie Augen öffnete, 
„iegen Sie die Hand auf mein Herz und fühlen Sie, ob es Mlopft. 
Ich fürdte, daß ih ber Gnade unmwärbig bin, melche Gott mir er: 
jeigt, indem er mir eine folbe Zodesveradhtung einflößt.“ — ls 
der Wundarjt kam, um feine Wunden zu verbinden, fagte er ibm: 
„Nein, mein Freund, eine einzige wird fie balb alle heilen.‘ 

Bor feiner Abfährung nad dem Palafte, wo er gerichtet wer: 
den follte, nabm er den Pater Arnoux bei Seite und fragte ibn, 
was für das Heil feiner Seele bas Beſſere fey: frei zu betennen, 
daß fein Verbrechen fein Mitleid verdiene, oder fich mit feinen Ab: 
fihten und mit ben ibm ertheilten Rarbichlägen zu enifhulbigen. 
Kein Zweifel, baf, wenn die Stimme eines Montmorencp im offes 
nen Parlament ertlärt hätte, daf der Ruhm und die Pflicht es ers 
fordert habe, die Warfen zu ergreifen, um ben König von ber Zus 
rannei eines Minifters zu befreien, in ber Seele feiner Richter Ge: 
fühle erwacht ſeyn würden, welche nur unterbrüdt waren. Aber ber 
liftige Jeſuit wußte auch diefen Streich abjumwebren, und die Relis 
gion fiegte von neuem über bie irdischen Antereffen. 

Gegen 10 Ubr famı der Graf von Ehatlus, Gapitain der Garde, 
um ihn nach dem Parlamente zu führen. Ale Kammern waren in 
tem großen Saale unter dem Borg Chateauneuf’s verfammelt. Als 


ber Herzog erfchien, fonnten bie meiften Mitglieder, deren Badl ges _ 


gen 100 betrug, fi ber Thränen nicht erwehren. Er grüfite bie 
Berfammlung mit vielem Anſtand und fehte ſich unbededten Hauptes 
auf bie Bank der Angeklagten, Sein Berbör dauerte nicht länger, 
als eine Biertelſſtunde; er antwortete mit ber J 
Schuldigen auf die ihm vorgelegten Fragen. ur ale der Großſie⸗ 
gelbewabter, der Page bei feinem Bater geweſen war, ihn der Korm 
gemäh nad) feinem Namen fragte, antwortete er: „Meinen Namen, 
bächte ich, follten Sie fennen; Sie haben lange genug das Brod 
meines Baters gegeſſen.“ Dies war das letzte Aufbligen feines Ba 
milienfloljes und des Gefühle feines Rechtes. Bon dem Aagenblide 
an gebörte er ganz feinem Botte. 

®r entfernte fib. Daun bat er um bie @rlaubnif, noch ein 
Mal eintreten zu bürfen, und gab bem Staats-Greffier, den er Ta— 
es junor beleidigt batte, eine Öffentliche Ehrenerflärung. Wis er 
ferauf wieder den Saal verlaffen batte, gaben die Richter ihre Mei: 
nungen ab. Ebateauneuf, der fchon ben Marfchall von Marillac 
jum Tode veruribeilt batte, vahm juerft das Wort. Machdem bie 
Mebrigen, obne ein Wort ju fagen, durch eine Bewegung des Kopfes 
beigetreten waren, wurde ber Herjog son Montmorency veruribeilt, 
auf öffentlichem Plage entbaupier zu werben, und feine Wüter wur: 
ben konfiejirt. Mach biefem Urtheil entfernten fidh bie Mitglieder 
bes Parlamentes eiligft, um ibren Schmerz und ibre Schande zu 
verbergen. Sie fühlten, daß fie mit ber Pinrichtung bes erflen * 
rone von Aranfreich die Vernichtung ihrer Areibeiien für mehr ale 
ein Kabrbundert votirt hatten. 

ittierweile war der Hetjog in fein Gefängniä jurücgetebrt, 
von wo aus er der Prinjeilin v. Conde und dem Kardinal de la Bal: 
leti? das letzte Lebewohl ſchrieb. Die Ausführung feines Zeftamentes 
ſbertrug er Saint-Preuil. Dann legte er das prächtige Kleid ab, 
welches er trug, und jog ein einfaches Gewand von weiher Leinwand 
an, welches er im Zectoure baite anfertigen laffen, um in bemielben 
fein Tobes:Urtbeil zu vernehmen. Hierauf trat der Graf von Char 
Ins ein und forderte ibm mit Thränen in ben Augen im Mamen des 
Könige den Marſchallſtab und das Band des Heiligengeift : Ordens 
ab. Er überreichte demjelben mit Ergebung biefe edlen Infignien 
feiner entfbwundenen Größe, 

Der König fpielte mit bem Herrn ven Liancour Schach, als 
Herr von Charlus zurüdfam. Die ganze Umgebung Ludwigs ver: 
oh Tbränen; er allein jhien unempfindlich bei dem allgemeinen 

Amer), Wis Herr von Ebarlus_ den Orden und den Stab über: 
reichte, fiel er dem Könige zu Füßen umd bat weinend um Gnade ; 
alle Anweſenden thaten ein @leiches. Der König antwortete in 
einem barten Zone, bat ber Berjog feine Gnade erwarten bürfe, 
fondern flerben müffe. ls man ibm das Urtbeil zur Unterzeichnung 
Horlegie, firich er die Eonfiscation der Güter und beftinsmte auf den 
Rath Richelieu’s, der eine Bolls: Bewegung fürdjtete, bafi die Din 
rear) * —— Aa fordern auf dem Hole bes 

tabtbaufes volljogen werben folle. Er te binze, e 
Scharfrichter erlaube, Be Sein, db & dm 
tern 6. werfen. 
j der Kapelle bes Stadibaufes lafen die beiten Kommilfe: 
rien des Parlamentes dem Herjope fein Todes:Uribeil vor. Cs war 
gene um bie Mittageftunde. ,, Meine Herren’, fagte er zu dem 

äthen, „bitten Sie Bott, daf er mir Kraft verleibe, als Ehrift zu 
ertragen, mas Sie mir eben vorgeleſen baben „Gnäbdiger Herr", 
erwiederten fie, ‚mir ‚wellen tbum, was Sie befeblen. ** — Er übers 
fieh fid dann brünfligen Gebeten. Wis der Scharfrihter erſchien, 
fagte er zu ibm: „&bue Deine Schuldigteit.“ Er lehnte bie ibm 
dom Könige bewilligte Gunſi ab. „Ich muß behandelt werben, wie 
jeber andere Berbrecher. Der unfchuldige Ehriftns wurde mit Sırik: 
fen gebunden.“ Und fo ging er fellen Echrities zum Schaffot, von 
dem Pater Arneur und jwei anderen Refniten begleiten, 

Der erfte Hof des Stadıbaufes von Koufoufe fiept jegt noch gan 
fo aus wie damals. In ber Mitte deffelben war ein vier Auf bos 
bes Schaffot errichtet. Zu beiden Seiten waren bie Haͤſcher des 
Dberrichtere and die Municival-Beamten aufgeftellt, denen Richelieu 
befoblen hatte, bei der Hinrichtung zugegen zu fepn. Die Kbüren 
33 gefbtoffen. Ein dumpfes Schweigen, bin und wieder durch 
einige Seufjer unterbrochen, Yerrfchte im reife. ‘Am Eingang des 


anzen Reue eines : 


dem Herjoge den Sirick nicht über die Schul: 


‚ Eing: Mars binw 


ofes nahm der Dberrichter den Marihalt aus dem Händen der 

erren von Ebarlus und von Zaunay in Empfang. Mber bie Hin 
richtung wurde noch einige Zeit verfhoben, da fi Raunap zum fi 
nige begeben hatte, um defen legte Beſehle einzuholen. Ber Her 
og fehle ſich dem Schaffotie gegenüber nieder; er batte ein 
8 der Dand; fein Bart und (ine Haare waren abgefchnitten worden. 
Auf feiner Stirn thronte eine erhabene Rube, während er fich mit 
den Jeſuiten von religiöien Gegenſtänden unterbielt. Das Belt 
brülte draußen; aber ohne biefem Befchrei Gehör ju leiben, fagte 
er mit frommer Ergebung: „Ich will nicht mehr leben, ich verzichte 
von ganzem Herzen auf jeden Auſſchub.“ 

Nach ber dücktehr Launay's wurde der Herzog dem Scharfrids 
ter übergeben. Als er das Schaffot beſtieg, we er noch einen Ief 
ten Blid auf die Bildfänle Heintich's IV., deren Rüge ſich zu beleben 
und ibn anzulächeln fchienen. Er fagte einige Worte, bie nicht per 
fanden wurden, und Miemand mei, was in feiner Seele vorging, 
als er das Bild bes erlaucten Baters beffen betrachtete, ber ibn 
jest opferte. Dann wendete er ſich ju den Umſteheuden und er 
Härte mit lauter und ſeſter Stimme, baf er es flerbend bereur, ben 
König beleidigt zu haben. Er miete nieder, fühte das Krupikr, 
erhielt die legte Abfolntion von dem Pater Arnour, fuchte dann ru 
big auf dem unfeligen Block bie bequemfte Stelle, um fein Haus 


darauf zu legen, denn er litt noch ſehr viel an den Wunden, welhe 


er am Halfe erhalten hatte, umd gab dann felbft das Zeichen dur 
bie Worte: Jesu, aceipe spiritam meum. &s6 war ungefähr jiwei Uhr, 

Die Thüren des Stabıhaufes öffneten fih. Das Bolt fäne 

lärmend berein und erblidte das blutende Schaffot. Auf demfelben 
Rand ein Mann, das Schwerdt in ber einen, einen Kopf bei den 
Haaren in der anderen Hand baltend. Der Schmerz der Menge 
gränzte an Wahnſinn. Das Blut Montmorench's befeuchtete ned 
ben Erdboden; es wurde mit Schnupftächern forglanı aufgetränt; 
Soldaten benetzten ihre Degen damit. . Man fammelte alle Steine, 
weiche mit Blut bejledt waren, und einige gingen fo weit, baffelbe 
u trinten. 
; Die Schweiger verliehen augenblidlih das Stadthaus, deien 
Schläfel den Munizipal: Beamten jugeftellt wurden. &s famen 
Geiſtliche, um die ſierblichen Weberzefle des Schlachtiopfers foriju 
ſchaffen. Sein Her; wurde, wie er e6 befoblen hatte, im das 
Jefuitens Kollegium niedergelegt. Sein Körper, von dem barmber: 
sigen Schweftern forgfältig einbalfamirt, erbielt als einzige Ausnahme 
einen & unter den Seiligen in ber Abtei von St. Sernin in 
Zouloufe. Der König Tehrie am anderen Morgen mach Paris zu 
rüct. Es brängte ibn, bem Drt zu verlaffen, wo er nur als Bol: 
ſtrecker des Todes erfchienen war. Wis er den Pater Arnour nah 
den Details der letzten Augenblicke bes Marſchalls fragte, antwortete 
ihm derfelbe: „Sire, Ihre Gerechtigteit machte ihm zum Märtprer 
bier auf Erden, und die Gnade Gottes bat ibn zum Peiligen im 
Himmel gemacht.“ — „Mein Baier’, erwiederte der König, „gern 
bätte ich ihm denfelben auf fanftere Weile geöffnet.” Dies war das 
einige Wort bes Bedauerne aus dem Munde des Königs, welches 
ben traurigen Tod begleitete. Man fagt, er babe jpäter Reue 
barüber empfunden; doch dieſe unnüßen Bemiffen«biffe vermebren nur 
fein Unrecht. Er fahte die hoben politiichen Rücfichten nicht, weiche 
Richrlien veranläften, den tapferen Franjöſiſchen Adel zu decimiren, 
—— nur aus Feigbeit nad. 

Sitben oder acht Tage fpärer lieh Richeliew, der michte halb ju 
ıbum pflegte, und der damals felbft den Mamen Mentmerencrn, wie 
fpäter fogar bie Miche der Königin Mutter verfolgte, der Herjegin 
den Befehl zugeben, bie Provinj zu verlaffen und füch als Geſean⸗ 
gene nad Moulins ju begeben. „Großer Bott‘, rief bie untrößlice 
Witwe ans, als fie die bartnädige Weigerung bes Königs erfuhr, 
„und doch wagt man moch, ibm dem Gerechten zu nennen!" Sie 
wurbe —* auf dem Schloffe in Moulins gefangen gebalten, we 
fle ihre Zeit in Ihränen und Sebeten verlebte. Ich liebte auf ber 
Welt nur ihn’, fagte fie jumeilen, „und Du ibn mir genem: 
men, o mein Gott, bamit ich fortan nur Dich liebe!" & fe 
ihre Freibeit wiebererhalten hatte, nahm fie den Schleier und ging 
in ein Kiofter, wo fie ihrem Gatten ein prachtwolles Denfmal erric: 
ten ke, Sein Körper wurde ibr aus Zomloufe gefchidt, umd glckh 
ber berühmten WBittwe, deren faſt fabelhaften Schmerz die Gef 
ums aufbewadre bar, Höfe fie ſich im hränen bei dem gelichten 
Ueberreflen auf. j 

Heinrih von Montwotench war Herzog, Pair, Marſchall und 
vormals Admiral don Aranfreih, Gouverneur von Languedoc; tr 
war Pathe bes verſt en Könige, Schwager bes erflen Prinpen 
von Gebtüt, Neffe der Königin Mutter, verwandt mit allen König 
lien Familien in Europa. Reich befchentt mit allen w ügen bis 
Beiftes und des Körpers, Hatte er ſich durch feine militairifcen 
Dienfle und befonders durch zwei große Siege berühmt gemacht; der 
eine zur See, welcher die @innabme von La Mochelle zur ige batıt, 
und ber andere zu ande bei Beillane gegen Spanien, Xralien und 
das Rei. — Er ſchien tief bewegt, als bie Richter Ibn fragten, 
ob er Kinder babe; er ftarb in der That als der Lebte feines Stams 
mes und faſt ale der Kette feines berühmten Geſchlechte. Wit ibm 
derſchwand eine ganze Klaffe. Won dem Mugenblid an eriftirie ber 
Branzöflfche Adel nur noch dem Mamen nad; e4 gab nur nech einen 
König und einen Miniſter. DerHerjog von Orleans werbannte fh 
ſeldſ nach Brüffel; der Prinz vom Eomds bieit öffentlich in ber Ber: 
fammlung ber General: Staaten eine Lobrede auf Michelien; bie 
Borzimmer der Duiterieen fühten fich mit betiteten Dienern; ein 
legter und ſchwacher Widerftand wurde durch ten Tod dee jungen 
Binals fah, bi Item Behafetıea bie eflmanee Gerne Auhe 

n a nter fo vielen otten bie glängenbe ’ 
wig’s XIV. aufgehen. on * 


Aber die geſchidteſten politiichen Werbrechen bleiben nicht unbe: 
firaft. Wenn der Erfolg fie auch anfänglich fröänt, fo erwacht doch 
die Erinnerung an biefelben früher oder Ipäter in dem Gewiſſen bes 
—8 eſchlechte⸗, und ſordert —— Genugthuung. 

&s find fjeßt zwei Jahrhunderte ſeit jenem traurigen Ereigniffe 
verfloffen. Die Fortſchriite einer allgemeineren Freiheit haben 
die Sitten gemildert. Die Heine Kammer, welche bem Herjoge_ von 
Montmorencp zum Befängniffe diente, it ein Bufluchtsort für fieche 
Greie geworden. Alles har ſich verändert. ber in einem dunteln 
und abgelegenen Wintel des Stabtbaufes befinder ſich noch in einem 
alten Raubigen Schrante — ein Echwerbt, welches man ben Arems 
ben zeigt. Seine jierliche und bequeme Form, fein merkwürdig ges 
arbeiteter Griff, feine Harfe und künſtlich eingefeßte Klinge deuten 
auf eine große Wolltommenbeit in ber WBerferti ung von Waffen. 
Diefes Schwerdt ift vielleicht ganz neu, fein ber ſcher Urfprung 
wird wenigitens befritten; aber bas Bolt, diefer große Didier für 
feine Erinnerungen, verfiert, baf dies das einzige fen, was bon 
dem Aufenthalt des Kranzöfiihen Hofes in Zoulonfe im Dftober 1632 
übrig geblieben ift. Es fell, fo lauter die Sage, ausdrüdlid ange: 
fertigt worden feyn, um einen Streich zu tbun, einen — und ſeit 
jenem Tage wird es aufbewahrt, ein Spmbel bes erbrechens fos 
wohl als der Rache. 
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England. 
Die Britifhen Marines Truppen. 
(Schtuf.) 


In der That, ich kannte nie einen Eee:Solbaten, der, gebörig 
ermutbigt, nicht lieber fein Leben geopfert, als feine Pflicht derlegt 
hätte, und body gefhab es, fenderbar genug, daß das gröfte Dienfl- 
Bergeben unter meinem Schiffs: Kommando von einem Sergranten 
der Seetruppen begangen wurde, einem Manne, in den ich ohne 
Bedenten das größte Bertrauen gefeßt hätte. 

&s war in einem fernen Rande, und Liefer Mann, der mit Ans 
deren vom ber Mannfhaft am’s Wier gefet worden war, ſtatt zu 
sechter Zeit wieder an Bord zu Tommen, ließ fagen, er wäre nit 
gefonnen, jurüdjutebren. Ich befand wich, als dies gefchah, zufällig 
im Amtsverrichtungen mehrere Meilen im Innern des Randet. Der 
erfie Lieutenant wandte ſich indeh an ben Spanifhen Gouberneur 
md bat ibn um Verhaftung und Auslieferung des Deferteurs. Der 
Gouverneur erfüllte den een Sheil des Geſuchs, indem er den Ur 
beitbäter in Gemwährfam nehmen lieh, weigerte fich aber, ihm an Bord 
zu fenden, bis der fommandirende Dffiier ibm fein Wort gäbe, bafj 
der Sergeant nicht befiraft werben follte. Dies wollte der erfle Lieu⸗ 
tenant nicht eingeben, und man meldete mir fchriftlih den ganzen 
Borfal. Da ich boffte, in einigen Tagen nach dem Hafen zurädzus 
febren, wo ich nicht zweifelte, die Sache beilegen zu tönnen, nicht 
bloh ohne den Mann einjubähen, fondern auch obne mich durch das 
verlangte Werfprechen zu fompromittiren, fo lieh ich ben Bouver: 
neuer bloß auffordern dem Deferteur in Verwahtung zu balten, bis 
ich zurücdtäme. Die Wahrheit zu fagen, ich war überjeugt, in fünf 
Minuten mündlicher Unterrebung meiter m fommen, als durch hun— 
dert Depefhen, mit melden die Spani den Beamten jene ſchlan⸗ 
genglatten go'6 beſſer binzubalien und zu mpfifijiren wiffen, 
als irgend ein Diplomat in ber Welt. % ab deutlich eim, dañ Ich 
durch eine geringe Mobification in bem Bo lage des Gouverneurs 
mein verirrtes Schaf zuräderhalten umb zugleich jeden böfen Eindrud 
bei meiner Nannidaft, durd den üblen Musgang bes erften Defers 
tions. Berfuche, junorfommen würde. Das jammerpolle Beficht des 
armen Kriegemannee, welcher täglich Länger und ſchmaler durch bie 
Gitter des Befängniffes ſchaute, wirkte indeffen mächtig, um bie Ans 
deren, die noch am Ufer- frei umberfcwärmten, wicder in’s Schiff 
u bringen. 
z Alein, zum Unglück für alle Theile, bäuften ſich meine Amtes 
verrichtungen in jener Gegend fo fehr, dag ic) nicht fo ſchuel En 
Styiffe jurädtebren konnte, als id geglaubt batte, unb die Geſan⸗ 

enichaft des Sergeanten verjog ſich nicht mur von Zage zu Tage, 
ondern von Woche ju Woche, Da er von ben Spaniern gut be 
bandelt wurde, Au ar die Koh in Spauiſchen Gefängniffen ge: 
wi. nicht leder it) jo hätte dies nicht gefchabet, wäre nicht ein Ums 
and dazmifchen getreten, den ich pieleicht nicht abwenden Tonnie, 
wenn ich ibm auch vorher bedacht hätte, was aber nicht gejcheben war. 

Das Schiffs: Reglement verlangt nämlich, daß jede Woche die 
Schiffsmannfhaft gemuftert werde, und daß man bie Mamen aller 
derjenigen, die mit ober obne Erlaubnif abmwefend find, mit einem 
Zeichen bemerte. Iſt einer an drei Muftertagen nach einander mit 
‚„‚ ohne Urlaub’ bezeichnet, fo fordert das Reglement, daß man ſei⸗ 
nem Namen in der Mufterrolle ein R. beifche, welches „Run” (das 
vongelaufen) bedeutet, mwoburd der Wibderfpenflige feinen Solb eins 
büßt, der anderen Strafen nicht ju gedenken. Nun gefaab es, baf 
während meiner Mbweienbeit drei Muftertage vorübergingen, und 
da ich feine befondere Inſiruction bieferbalb erlaffen batte, fo wurbe 
dreimal nach einander dem Namen des Sergeanten bas „ obne Urs 
Taub‘ beigefügt. Der Arengen Regel nach bätte nunmebt im Muſter⸗ 
buch ein R. bei dem Namen geſttzt werben mäüffen; allein ich fonnte 
dies weder mit meinem @ewiffen, noch mit meinem Plichtgefübl vers 
einigen, da ich bei der erflen Unterrebung mit bem Gouverneur er: 
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fuhr, daß ber Deferteur während ber en Beit nur 

Gebeiß gewartet hatte, um zum Schiffe re ine 
weſenheit vou der Muſteruug war alfo offenbar mein Werk und nicht 
bag feine; denn während ber drei Wochen feiner N enſchaft hätte 
ich an en rag zum * * fönnen, 
wenn ich nur ba ort gefagt hätte, welches ih am Eube 

bloß fagte, sn. * —8 ⸗ ud 

as einzige Berfprechen, welches id, bem Bouberneur gab, wa 

daß ber Deferteur nicht gepeiticht werden ſollie. Dies ne a pi 
fo leichter verfprechen, ba Zeute von dem Range bes Sergeanten 
nie mit diefer Strafe belegt werben. Um indeflen jeden Schein ber 
Hinterlift ju vermeiden, theilte ih dem Gouverneur diefen Umftanb 
offen mit, ebe er ben Gefangenen auslieferte , und fagte ihm, ich 
fönnte nicht dafür bürgen, bat er, mac ber Rückkunſt bes Schiffes 
in England, nidyt von der Regierung auf andere Urt beftraft würde. 

Um die verwidelte und oft collitirende Berantwortlichteit im 
unferem merfwärdigen Gewerbe beffer ins Licht zu fegen, muß i 
noch eines anderen Umflandes erwähnen, welcher gerade zu berfelben 
Zeil eintrat, als ich, obne mein Willen, mir in ber Sache bes 

ergeanten einen verdriehlichen Handel zujog, follte meine Befchichte 
aud dadurch etwas weitläuftiger werden. Meinen Drdres jufo 
follte ich gemiffe Häfen beſuchen, daſelbſt eine beflimmte Zeit Ar 
ben und dann an verfchiedenen anderen Plägen anlegen, um mebs 
rere befondere Auſträge auszuführen; doch, als ich den Hafen «m 
reichte, im welchem ber Sergeant defertirte, fand ich das Land ip 
Revolution, bie meiften ven ben Behörden, an bie ich gewieſen 
war, micht mehr auf bem Plage, umb faft Alles, worauf ‚mie 
ich Urſache hatte, zu vermumben, meine Drbres gründeten, nicht 
mehr vorhanden, ei diefer Lage ber Dinge erlaubte ih mir aus 
zunehmen, daß eine buchfläblihe Volljiehung meiner — —— 
die von einer ſo verſchiedenen Auſicht der öffentlichen Angelegenhe 
ten ausgegangen waren, meiner Pflicht fchnurftrads entgegen ſeyn 
würden. Mach vielem Ueberlegeu gab idy baber bem Auliegen ber 
angefiebelten Englifchen Kaufleute nad, wagte es, meiner Drbre 
—— und übernahm bie ſchwere Berantmwortlichkeit eigens 
mächtigen Verfahrens. Bei langwierigen und entlegenen Stationen 
kommen Dffiziere oft in bie Roihwendigteit, auf biefe Weife nad 
eigenem Guidünken zu handeln. Es iſt offenbar, daß ein Mann, 
der nicht Beiftesftärfe gendg beflgt, fo zu verfahren, ben UAbſichten 
feiner Borgefeßten gerade entgegenbandelu wird, indem er Juſtructionen 
buchſtablich beſolgi, die auf Umflände berechnet waren, welde nicht 
mebr exiſtiren. Richt weniger einleuchtend if es aber, baf, vom 
bem Yugenblide an, wo er 2. eigenen Uribeil folgt, fein Bes 
tragen mehr nach dem Erfolge, als nad irgend einer Darücllu 
der Rage der Dinge, die ihn dazu bewogen, beurtbeilt wird. Fällt 
die Sache zur Zufriedenheit feiner Oberen aus, fo entgebt er mwobt 
bem Tadel, ober wird fogar als ein Mann von großer Einficht bes 
trachtet, den man bei äbnlihen Gelegenbeiten wieder gebrauchen 
tann. Nehmen aber die Mafiregeln, die er auf eigene Gefabr, feiner 
Anfiruction entgegen, ergriff, einen üblen Ausgang, und jieben 
mehr Schaden nah fih, als eine Ärenge Befolgung feiner Orbres 
nad fich gezogen hätte, fo bat er die Strafe für feinen Ungeborfam 
u erwarten, ober muß auf jeden Fall wenigſtene deu fräntenden 

ormurf der Unfähigkeit in feinem Fache binnehmen. , A 

Als ich baber mid dem Puntte näberte, wo ich erwarten burfie 
mit meinem Ober: Befehlshaber zufammenzutreffen, war mir feinege 
weges wohl zu Murhe. Die Bewegungsgründe, welche mid meine 
Berhaltunge Befehle übertreten ließen, ſchlenen durch Zeit und Ents 
fernung mertlib geſchwächt, uud bie Möglichkeit, daß ich frafbar 
wäre, Mär mich felbit gedacht und gehandelt ju haben, zeigte ſich wir 
immer ſurchtbarer; auch fing ih an, yu beforgen, baf meine eing 
— Berpflichtuug in Hinficht des Sergeanten der lrengen Dirnfle 

egel entgegen wäre, fo Laß ich aller meiner Eulſchloſſenheit bes 
durfte, um getroflen Muthes ju bleiben. Das unerwarteie Refuliat 
fcheint mir nicht allein fo ſeltfam, fondern auch fo lehrreich, daß ich 
es ausführlich erzäblen will. 

Der Dber: Befehlshaber war zufällig nicht in dem Hafen, mo 
ich einlief, fo daf ich meine Gründe in Hinficht beiber erwähnten 
Ungelegeubeiten fchriftlich aufſetzen mußte. Mac wenigen ug = 
erhielt ich zwei amtliche Zufihriften und ein Privatfchreiben. ie 
Depefche, welche ich zuerft öffnete, eutbielt einen eiwas fcharfen, 
doch völlig angemeffenen Verweis, daß ich von meinen Inſtrut üonen 
abge — was bie von mir dargeſtellie Lage ber Dinge nicht 
34 gen ſchien. Zitternd und init wachſender Furcht öffnete 
das jweite Schreiben; allein e# entbielt, zu meiner großen Fteude, 
volle Biligung alles deffen, was ich in der Sache bes Sergeanien 

erbam hatte. Das Privarfchreiben (ib wüuſchte, es wäre mir ges 

ttet, e6 befannt zu machen) entbielt einige vortrefflihe Belehruns 
gen, in fo freundlihem Tone gefchrieben, daß, wäre auch der X 
diefes fo einſichtevollen Beſehlahabers weit —* fen, i 
beunod die Ruthe mit Danfbarkeit und Ehrfurcht hätte fin mäflen. 
— Ich verfuchte baber feine weitere Rechtfertigung, fonbern e 
ibm die ganze Sache aubeim, geftand, daß ich geirrt hätte und daß 
fein Zabel gerecht wäre. Bei meiner Ankunft pi Spitbead beſabl 
er mir indeh, alle Umfände beider Angelegenbeiten der Adwmiralliät 
u berichten. Dies that ich ſchon mit weit weniger Mengfllichteit, 
indem ich menigflens erwarten durfte, Ibrer Herrlichteiten ‚vollen 
Beifall zu erbalten, für mein gefchictes Benehmen, um ben Dejers 
teur wieder ju erlangen, womit der Kommodore ſich jo zufrieden 
gezeigt hatte. 

n meinem Leben wurde ich nicht bitterer getäuſcht, denn mit 
umgebender Poft lirf eine donnernde Depefche ein, in welcher Alles 
nemißbilligt und ich aufgefordert wurde, fchriftlich zu ertlären, ob ber 
Sergeant drei Mal als abmefend ohne Urlaub angejrihner geweſen 
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wäre. Wenn bem fo fep, fügten Ihre Herrlichfeiten hinzu, fo ginge 
aus meinem eigenen Bericht hervor, vs ich eine falfche Prufierrolle 
geführt, indem ich fein R. bei feinem Mamen gefegt hätte. — Da 
war bie Befcheerung! Die ſchrectliche Ausſicht auf ein Krieges Bericht 
hwindelte mir vor den Augen berum, und noch dazu wegen einer 
— Muſterrolle, als hätte ich das Borbaben begünſtigi, Seine 
Mafeflät um drei Wochen Traktament zu beträgen. 

% gab natürlich in meiner Antwort ber Sache die möglich 

beſte Wendung, das heißt, ich ſtellte den Kal einfach und der Wahr: 
beit gemäß dar. Da jedoch der Sergeant, fo flrafbar er auch fepn 
mochte, offenbar durch meine Schuld verhindert wurde, bei der Mu: 
flerung zu erſcheinen, fo tonnte ich auf feinen Kal zugeben, daß ein 
R. bei feinem Namen gefegt werben mäffe. In der That hätte ich 
eber eingewilligt, meine Sielle zu verlieren, als in biefem Punkt 
nachgegeben. 
y machte feinen weiteren Berfuch, mein Betragen zu rechtfer: 
tigen, noch weniger ließ ich es mir einfallen, den mit bem Spanis 
ſchen Gouverneur eingegangenen Bergleich zu vertheidigen, welden 
Ihre Herrlichfeiten fo “> mißibilligten. Mehrere meiner Kamera: 
den zu Portsmouth, welche ich zu Rathe zog, redeten mir zu, ich 
follte den Brief des Dber:Befeblebabers, der fid fo billigend über 
mein Benebmen in bdiefer Sache ausfprach, einfenten; allein ich 
tonnte mir von biefem Schritte nichts Gutes verſprechen. Hätte ich 
den Brief gleich meinem erflen Berichte beigelegt, fo möchte ich viel: 
feicht einem Theil des „derben Wifchers‘‘, den ich erbielt, entgangen 
fepn, allein jegt konnte die fpätere Billiaung des Befeblsbabers mei: 
ner Verhandlung mit dem Spanifchen Gouverneur, über melde die 
Regierung allein Richter war, feinen anderen Ebaratter geben, und 
ich hätte durch Einfendung des Briefes nur den Kommotore in den 
Handel verwidelt, obme mir felbft loczubelfen. So badete ich es 
denn allein aus und der Sturm ging unmerflid vorüber. — (Capis 
tain Hall gebt bier noch im mweitlänftige Erörterungen über die Ber: 
antwortlichfeit der See: Offiziere und bas im fchwierigen Källen zu 
beobachtende Benehmen ein und fehrt, nach dieſer Abſchweifung, zu 
den „Rothröcken“ zurüch) 

Während ber — Meuterei auf tem „Nore“ blieben bie 
See:Truppen befanntlicdh bis auf den letzten Mann ihrer Pflicht 
treu und wichen auch feiyen Augenblick von der firenaften Lovalität 
ab, Wabrſcheinlich war es in Kolge ihrer trefflicben Aufführung bei 
diefer wichtigen, Beranlaffung, af fie nach dem Arieden bie rubm: 
volle Benennung „Koönigliche Eee: Truppen‘ erbielten, bie fie nech 
jegt fübren. An ber „London Gazette” vom 1. Mai 1802 beißt 
84: „Er. Majeftät gereicht es zu grohem Vergnügen, biermit zu bes 
fehlen, daf das Corps der See:Truppen, in Anertennung feiner and: 
gereichneten Dienfte während des letzten Krieges, ehnftig „Königs 
liche Ser Truppen’ genannt werben ſoll.“ 

Bei einer fpätern Menterei, am Bord einer Aregatte, zeigten fie 
ſich diefer Ehre würdig. Der Eapitain gebörte zu jener jegt glückli— 
er Weife ausgeſtorbenen Klaffe von Offizieren, deren Hanpi:Anfes 
ben fi auf Strenge gründet. Diefe wurde jo weit getrieben, daß 
endlich, mie es fiheint, eine wirkliche Empörung ausbrach und die 
SchiffeMannſchaft, tobend, aber dem Anfcheine mach mit entjchleffe: 
nem Murbe, ſich auf das Verdeck begab. Hört mertwürdig ift et, 
bafi biefelbe finftere Strenge, welche die Matrofen zur Empörung 
trieb, auch gegen die Schiffe: Soldaten ausgeübt wurde, ohne ibr 
Plichtgefübl auch nur im geringftem zu ſchwächen. So groß war 
bei ibnen die Macht der Gewohnbeit und Disziplin, daß, als ber 
Eapitain ibnen befabl, anyurücden, fie fich augenblidlih auf dem Ber: 
bed in Reihe und Glied ſtellten. Auf meiteren Befehl luden fie 
ſcharf und pflanjten das Bavenett auf, Wäre biefes Corps jegt zum 
VBerrätber geworden, fo war Alles verloren; allein der Eapitain, mel: 
cher bei allen Feblern feines Temperamenté und allen feinen irrigen 
Anſichten ein tapferer Mann und heller Kopf war, rechnete mit gu: 
tem Grunde auf ein anderes Reſultat. Zuerft wandte er ſich zu den 
Meuterern und rief laut: „Ich bin fogleich bei Euch.” Dann, ſich 
u den Soldaten wendend, fagte er mit dem Zone volltommenen 

ertrauene und fo leicht Dingeworfener Krage, daß fie die Antwort 
ſelbſt mit fich führte: ,„„Xbr wollt alfo mit König und Barerland 
balten?" Die fo augeredeten Soldaten fagten nichts, fondern grife 
fen mit entichloffener Miene nach ibrem Gewehr. Dies war gerade 
eine jener @elegenbeiten, wo Schweigen bie deutlichſte Zuſſimmung 
ausdrärft. Der Gapitain, überzeugt, daß, wenn er fich ſelbſt jest 
nicht verliehe, die Soldaten auch nicht von ibrer Pflicht weichen würs 
den, tief: „Dann, brave Ser: Soldaten, fcheren wir ung ten Henker um 
die Blaujacken““, und bamit fchritt er vorwärte, faßte jwei der Haupt: 
MNädelsführer bei der Gutgel und, indem er mit einer Donnerflimme 
den übrigen jurief, fie follten den Augenblit das Berdeck räumen, 
übergab er die beſtürzten und verlaffenen Uebelthäter dem Edhiffe: 
meifter, ber fie fogleich in Eifen legen lieh, — und die Meuterei 
mar zu Enbe, R 

Das traurige Enbe dieſes bochberjigen, aber zu firengen Mans 
nes bietet Leuten von jedem Range und jedem Dienfle eine traurige, 
aber gewichtige Lehre dar. Er war nicht a durch Tapferkeit 
ausgezeichnet, ale durch unvernünftige Strenge bei der Beftrafung, 
und obgleich er feine Leute anf bie gefübllofefle Mrt geauält baben 
fol, fo war doch der einzige Zweck feines ganzen Verfahrens, fein Schiff 
nm tapferen Kampfe tauglich zu machen. Man weiß, daß et der 

ochſte Wunſch feines Herzens war, auf einen Reind ven gleicher 
oder Überlegener Macht zu treffen, um gu beweilen, wie wirtſam, 
wenn auch unpopulair, fein Epftem der Errenge wäre, Der alüdliche 
Ausgang der neulichen Meuterei und fein woblbegründetes Bertranen 
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auf feine eigenen Pälfsquellen kiefen ihn glauben, dat er Äber bie 
Dienite feiner Leute nicht bloh bei gewöhnlichen Gelegenbeiten, fon: 
dern auch in Augenblicken der böcflen Rotb gebieten fönne. SBierin 
lag aber fein großer Mißgriff. Der Geborfam, den er durch bie 
Peitſche erzwang, ging micht von Herjen, und ald der Augenblick 
fan, mo bas Argument der Gewalt nicht mehr angewendet werden 
fonnte und das Wafonett der See-Soldaten nicht mebr fchredte, 
erbielt er im biutiger Schrift bie bitterfte Lehre vergeltender Ge: 
rechtigteit, die vielleicht je ein Dffizier feit dem Beginn bes Eee: 
Dienites erbalten bat. 

Die Fregatte unter bem Kommando biefes mutbigen Sffiziers 
machte, von Nele be France aus, in Begleitung eines anderen Schif: 
fee, Jagd auf zwei Aranyöfifche Fregattien. Da fein Schiff weit 
beffer fegelte, als deffen Gefährte, fo war er ibm bald voraus, und 
fand fi allein dicht bei dem Feinde. Die Kranzofen, als fle nur 
Ein Schiff in ihrer Mähe und das andere weit zurüdfaben, fürjten 
bie Segel umd bereiteten fich auf den Angriff, den fie jedoch faum 
von einem einzigen Schiffe erwarteten. Allein fie fannten nicht ben 
mutbigen Bei ihres Feindes, der unflreitig einer ber tapferfien 
Dffijiere in der Marine war. Da er bie — Fregatten 
auf Schufweite ſah, und wobl wußte, was feine Leute Vermechten, 
wenn fie wollten, — und nimmer fiel es ibm ein, daß fie ibn jet, 
wo es galt, im Stich laffen könnten, — rief er mit Entzücken: „Wir 
werben fie beide nebmen, nur gerade darauf losgefteuert, und nun, 
brave Jungen, an Eure Kanonen, und zeigt ibnen, was Ihr ar 
lernt babe.’ . 

Es war fein legter Befebl in ber Welt. Die Leute geberchten, 
und ftelten ſich als tapfere Burfchen an ibre Kanonen, alleın fie 
fanden nur da, um ſich todtfchiehen zu laffen, Mit gekreuzten Armen 
blieben fie leben, obne zu laden oder ohne einen Schuß zu tbum, 
um bie vollen Ladungen zu erwiedern, welche der erſtaunie feinen 
Widerftand findende Keind ibnen zufandte. Der furchtbare Augenblit 
ber Race war jegt für fie gefommen. Ibr Eapitain, ter bald fiel, 

leid) ben Webrigen, lebte gerade noch lange genug, um bie Urſacht 
eines Mifigefchicts zu erfennen. Er fab, — jermalmender Anblid! — 
wie feine tapferen ſich binopfernden Xente in Erüden jerbauen wur: 
ben, weil fie feine Hand rühren wollten, auch nur eine Kanone ab 
uftuern, um die Ebre ibres Mefeblababers zu retten. Ale Rüd: 
chten für ihr eigenes Leben oder für bie Ehre ibres Baterlandes 
fhienen in dem verzweifelten Entfchluffe umterzugeben, endlich zu 
zeigen, wie tief fie die erlittenen ungerechten Mihbantlungen ge 
fühle bätten. 

Diefes ſurchtbare Beifpiel bat felbft ben Unbedachtſamſten und 
Leichtſinnigſten unter ung ernfte Betrachtungen aufgebrungen über bie 
Gefabr und Thotbeit, die Dinge zu weit ju treiben, und den Bogen 
ß ſebt zu fpannen, daf der Strick bei dem erſten ernſtlichen Ber: 
uche reifen muß. Baftt Harı 


Mannigfaltiges. 


— Sre:Novellen. Miemanden bört man in England mit 
foldem Vergnügen in Geſellſchaſten zur, als erfahrenen Serieuten. 
Ihre Erzählungen zu Papier zu bringen, iſt das einfachfte, was ſich 
benten läßt, und doch, — welches auch die Urfachen ſeyn mögen — 
erft vor ganz Kurzem bat man den Anfang damit gemadıt. Eine 
Urfadye ift ohne Bweifel die Furcht, welche bie Seeleute ver ben 
Kritifern baben. Auf welche Weiſe fich diefe Furcht unter ibnen 
verbreitet bat, willen wir nicht, aber fo viel ift gewiß, baf Rejen 
fenten, Abvotaten und Haififche bei ihnen in Einer Kategorie fieber. 
Und doch irren fie ſich ſehrz denn gegen feinen Schriftfteller in der 
Welt ift der Englifhe Rejenfent milder geflimmt, Me gegen den 
Seemann, theile wegen beffen natürlicher Unbefanntfchaft mir den 
feineren Regeln bes Bücherfchreibens, tbeils wegen bes Meichtbums 
und ber Meubeit feiner Erzählungen und tbeils feiner beflandenen 
Gefahren und geleifteten Dienfte willen. Wenn ein wahrer Krititer 
ja einer Schwachheit fäbig if, fo iſt ee gewiß nur ju Gunften eines 
Scefabrers, wenn ibm ein ſolcher unter bie Band kommt. Cr int 
feit Kurzem mehrere Seedtomane erfchienen; wo bat man mobl eine 
firenge Kritit vernommen? Wir hoffen, es follen noch bunberte er: 
feinen, und ibre Berfaffer haben gewiß weniger ju fürchten, - alt 
alle andere Paladine dee Autortbums, die auf Abenteuer ausarber. 
Die Sache if die: nur ein Seemann fann den anderen fritifiren. 
Wir füblen mwobl, wenn ein See:Wbenteuer ſich der Krifis naht, 
und daß man Worbereitungen dazu trifft, aber dem einentlichen Ser: 
gang fann Keiner beurtbeilen, ber nicht das Schiffewelen fennt. Wir 
erinnerm ung, daß, als Eooper's „Pilot“, der erfle See Roman, er 
fbien, wir ihn einem alten Seefahrer zu leſen gaben, der ſich Felt 
ein wenig mit Schriftftellerei abgab, umd feine Kritif lautete: „In 
allen Manövers, die in diefen brei Bänden vorfommen, ift nur 
ein einziger Mikgriff, und zwar im der Bebandlung eines gemiffen 
tleinen Segels, bei einer befonderen Gelegenbeit“ — wir baben ver: 
geſſen, was es für ein Segel war, — „doch“, fubr er fort, „der 
Berfaffer ift fein See:Dffigier; er muß Rabimeifter oder Dofter ar: 
weſen fepn, denn bie Art, wie er von der Bebandlung eines Sci: 
fes ſpricht, fcheint den Laien zu verrathen.“ — Diet, Ibr Seeleute, 
ift die Aritit, die ihr zu fürchten hättet; doch, wo findet ſich noch 
ein alter Seefahrer, ber das Ariftarchen: Bemand anzulegen weist 
Nein! Seeleute haben —— bie Kritit zu fürchten, als jede an: 
dere Gattung von Scrififtellern. Wir menigfiene baben immer ®r: 
meife dieſer befonderen Nachſicht für fie abgelegt und werden es 
auch ferner tbun. (Spectator.) 
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Stalienm 


Stigen aus der Gefchichte Venedige.”) 


Das unten in ber ——— genaunte Euglifche Werl, bad 
einen Zbeil der befannten Family Library ausmacht, tan als 
ein ingereffanter Auszug aus ben 
Eismondi und dem verforbenen Grafen Daru, fo weit biefe 
die Venezianifibe Gedichte darfiellen, angefchen werben. ii: 
zelner Mängel im Etil, in der Ausführung und Anordnung bes 
Stoffes ungeachtet, ift es doch ein höchſt anziehendes Buch, mie es 
denn wohl überhaupt faum eine intereffantere und aufregendere Gr: 
fhichtserzäblung geben tann, als die vom Aufblüben, Gluück und Ber: 
fall Benedigs. Es iſt in der That eine Geſchichte des Verbrechens 
vom Anfang bis zu Ende. Heuchelei, Berrug, Schändlichkeit jeder 
Art, Käuflichfeit, Verleumdung, Spionenwefen, Falſchheit, Treulo⸗ 
figfeit, Ungerechtigkeit, Undantbarkeit, Meuchelmorde und Juſtizmorde 
fiebt man bei jeder Gelegenheit in den Handlungen der Regierung 
eine Nole fpielen, gleichfam als ob fle ein jugeftändiges und untrenns 
bares Element in ihrer Berfabrungeweiie auemachten. So oft nur 
Berdienft und Zugend eines Bürgers der Partei läjlig ji werben 
anfingen, welche für den Augenblick fber die öffentlichen Angelegens 
beiten berrichte, wurde er des Berrathe gegen das Baterland ange: 
tlagt und öffentlich oder in ber Heimlichteit bes Kerters feine Les 
bens beraubt. Es hatte den Anfchein, ale wenn aus einer verfebr: 
ten Geiftesrichtung, die aber diefem Theil von Italien befonders 
eigenthümlich it, alle Grundfige der Staategewalt und Staatstunft 
von. der Vorausfegung- abhängig gemacht worden wären, daß ber 
Menih von Natur die Überwiegendfte Hinneigung zum Bäfen babe, 
dak aber vornehmlich im Wenedig dieſe Hinneigung unüberwindlich 
{ev und felbit in das Betragen derjenigen bineinfpiele, welche fchein: 
bar die tugendbaftelen Patrieten, bie weifeiten und ritterlichften 
Männer unter ihren Mitbürgern wären. \ 

Es kann zu den ernfteiten Betrachtungen Anlak geben, eine Ges 
ſchichte wie diefe zu ſtuditen, und es it obne Zweifel lehtreich, an 
ihr einzufeben, wie genau immer Dligarchie und Stlaverei, Zpraumei 
und öffentliche Schmach mir einander verbunden find. Der Urfprung 


des Benejianiichen Staates if zu befannt, als dah wir bier Wieder: 


bolungen darüber mittbeilen follten. BHervorbebenemertb erfcheint uns 
hier jubörberft der erfle Krieg mit Genua, ber ſich zu einem febr 
langwierigen und blutigen Kampf ausbebnte, in dem es ſich um bie eigens 
ften Intereffen Genuas handelte, Genua war zu biefer Beit (1258) faft 
die einzige Macht, welche einen Werteifer im Handelsvertebr mit 
Venedig ausubalten vermochte, und, wie der Berfaffer des genannten 
Wertes fehr richtig bemerft, die Saat ber Zwietracht und Berbittes 
rung, lag tief genug gegründet in ber Gleichheit ihrer Regierung, 
ibrer Abfichten, ibres Ebrgeijes und ihrer Unternehmungen. Be: 
nebig, das ſich ſchon feit fange die ausfchliefliche Herrſchaſt Über 
das Adriatiſche Meer erworben batte, trachtete jeßt mach einer ähn—⸗ 
lichen Gewalt über das Mittelländifhe. Der Erfolg davon ift bekannt. 
Die Klotten ber Genuefer wurden zuerſt von den Dieeresitraßen vertrieben, 
über bie fie fonft triumpbirend einbergejogen waren, aber gegen Ende bes 
dreijehnten Jahrbunderts erbeb ſich ber Stern Genuas wieder im 
Aufgange, und die Flotten Venedigs wurden zwei Mal mit Erfolg 
geſchlagen. Endlich faben die beiden Staaten durch bie Erfabrung 
ein, daß fie fich geaenfeitig obne Erfolg in ihren Aräften aufrieben, 
und ein Waffenſullſtand wurde gefcloffen. Während biefer frucht: 
fofen Beftrebungen begann fib die Berfaffung Benedigs zu bilden, 
Bor dem Schluß des zweiten Benuefiichen Krieges waren bie Be: 
neyianer noch mit allen beftimmten Unterfcheidungen zwifchen ben 
Söberen und niederen Ständen unbelannt, es gab bei ihuen feine 
anerfannten patrizifchen oder plebejifhen Klaffen; und ba fie feinen 
Srunbbefig batten, fo waren. fie auch durchaus frei von dem Ein: 
fluffe des Keudalfufteme, welches damals einen überwiegeuden Einfluß 
in den meiften anderen Staaten Europa’s ausübte. Dennoch br: 
aannen fi almählig Stände: Unterfhiebe, die entweder im Bermö- 
aen, im Berdienſt, oder im Zalent ihren Urfprung batten, auch bei 
ihnen geltend zu machen, und es ift augenfcheinlich, daß eine Ati— 
flotratie, wenn auch nicht gefeßlich, doch fattifch bereits zu ber Zeit 
vorbanden war, mo mir feben, wie ber-große Rath bes Grundſatzes 
der jäbrliben Wahl fpottet, und ſſch mit Erfolg in die Ernennung 
der Wähler rindrängt, durch welche feine Macht ven Yabr zu Jabt 
erneuert wurde, ohne daf eine Veränderung in biefen Wahlgliedern 


*) Skeiches from Venelian history. 2 Bde. Bonbon, 18. 


rößeren Geſchichtewerlen von ' 
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‘erregt, und ber Doge, der 





ſelbũ ſtattgefunden hätte. Der Naib wurde bald darauf für erblich 
ertlärt, und wie glänzend audı ſelidem das Schickſal Benedigs er: 
feinen mag, fein endlicher Kal wurde doch durch biefe Malie: 
gel entfihieden. Dies war bie Gründung der Klaffe des hoben Adele, 
weldhe von biefer Zeit an über Benedig wie über fein Erb- und 
Stammgut berichte. 

Benebig ſcheint während feiner vorberrfhenden Macht gewifferma: 
hen das Faborit⸗Theatet der Verfchwörungen zu fepn. Kaum war 
ber Rarb für erblich ertlärt worden, als von einigen ungufriedenen 
und entfchleffenen Männern cın Plan in's Wert gefegt wurde, bie 
Berſaſſung wiederberzuficen, aber Das Komplott ward zu frübzeing 
ausgebract, und bie Berſchwörer fielen auf dem Echaffot. Eine ans 
dere Verſchwörung entwidelte ſich zu Anfang des 141en Rabrbundertg, 
ale Gratemge Doge war. Seine ganze Regierung war fo anhbeil⸗ 
voll, daß fib ein fürchterliches Komploit gebildet batte, ihn zu ent: 
tbrosen, Nicht von Plebejern, fontern von den Hauptern ber drei 
angefebenften Kamtlien ım Staate ging dieſe Verichwörung aus. 
Außerdem, ba fie dem Geiſt von Gradenigo's Verwaltung Überbaupt 
jumider waren, batten ſie auch periänliche Urfachen des Mißſallens 
an ıbar, Die ihre Feindſeligleit noch erböbten. Die Anführer waren 
aus den Häufern Tbrpelo, Diuerini und Badouere, und ibr Plan 
5 dabin, zuerſt mit Gewalt Befig zu nebmen von dem S. Marcus: 

lag und bem Benegiken Palafl, dann den Dogen zum Tode ju 
führen, den großen Raıb aufjnlöfen und an feine Stelle bie alte 
Form der jährlichen Wabl zu fegen. 

Der 16. Juni war ale der Tag des Ausbruches befiimmt, und 
Badouero, ber,einen ausgebreiteren @influß in Pabua, wo feine 
Familie berſtammte, beſaß, batte eine arofe Anzabl von Einwohnern 
dirſer Etabt, die jede Gelegenbeit gern ergriffen, um ſich ſeindlich 
gesen Benedig zu zeigen, zum Beiftande gewonnen. An allen Hätt 
eru ber Greſen waren reihe Waffen: Borrärbe zu finden, und als 
die Berichwörer die Lifte ibrer Mitglieder und Theilnebmer mufter: 
ten, und die aus Padua verſprochene Hülfe ibrer Rechnung binzus 
fügten, glaubten fie ſich auch der Zabl nach einer Ueberlegenbeit 
über die Truppen des Dogen verfichert balteu zu bürfen. Der große 
Kanal, welcher Benedig in zwei Haupttbeile fondert, war nur durch 
die Rialto⸗Brücke gefreugt, in deren Mäbe der Palaft Duerini fand. 
Die Befehung Liefer Brüde war vom vieler Wichtigkeit, und bevor 
der Tag des beftimmten Morgens angebrochen, verlicherte fich ibrer 
biepele, dem der Angriff auf den Hetzoglichen Palaft aufgetragen 
werden war. Sobald dies gelungen wäre, follte Thiepolo's Abıheis 
fung auf dem Marcus: Plab unter Waffen bleiben und die Antunft 
Badonero’g mit feinen Pabuanern erwarten. Dann wollte man fidh 
vereint über die anderen ®iertel der Statt ausbreiten, fich des Ars 
fenals bemächtigen und darauf weiter handeln, wie es bie Umftände 
erbeifchten. j 

Der Morgen bes fechjebnten füntigte fich durch einen heftigen 
Sturm au, und wäbrend der Dauer beffelben, mitten unter zucken⸗ 
den Bliten und berabgiehenten Regenftrömen, verfammelten fich bie 
Berichworenen vor dem Palafı Duerini. Das Zeichen zum Aufbruch 
wurde gegeben, und nachdem man die Rialto:Brüde überfhritten, 
bildeten fich, da ivegen ber Enge ber Straßen nur wenige Menſchen 
neben einander zu fchreiten permochten, zwei Abtbeilungen, bie ſich 
auf verfhiebenen Zugängen dem Plage nahen follten. Auch nicht 
eine Abnung von Bergarb mar zu den Berſchworenen gedrungen, 
aber die Bewegungen eines großen Haufens bleiben felten verborgen, 
denn eine unvolfsibümliche Regierung pflegt ſtete am ſcharſſichtigſten 
zu ſeyn. Die häufigen VBerfammlungen in dem Palaft Duerini was 
ren bemerft und dem Grabenigo_ binterbradht worden. Die Bewe⸗ 
gungen des vorbergebenden Tages hatten einen befonberen Argwobn 
den berannabenten Ausbruch des Yufı 
ftandes vorberfab, traf ſchnell die gerigneiften Mittel, ihn zu unters 
drüden. Mod, in der Macht verfammelte er um fich den Senat, bie 
Staaterätbe, die Häupter der Vierzig und Alle vom Adel, auf deren 
Dienft er rechnen konnte. - Er berief von den weniger bedeutenden 
Pollen der Statt ale Garden, bie dert entbehrlich waren, und vers 
einigte fie auf dem Pla&; dieſe wurden durch bie Arbeiter bes Arſe⸗ 
nals verftärtt, und faft in temfelben Mugenblid, mo ſich die Spitze 
von Duerinis Abtheilung zeigte, näberie Gh auch ein jablreichet 
Haufe aus der Garniſon von Cbienga im Eilmarib. Das Bufammens 
treffen warb Intig; beite Muerini’e fielen, und feine Anbänger wichen. 
Zbiepole, der fih von der Gledenihurm: Straße ber mäberte, wurde 
von dem Dogen felbft angegriffen, und als er ben Berluf feiner 
Gefährien und das Trofliefe der ganzen Rage ber Dinge eıfab, eg 


130 


er ſich nach der Brüde zurück. Wis er bie enge Strafe La Merzeria 
E — ein Weib! Namens Juſtina, die Gelegenheit wahrneh⸗ 
mend, einen fchweren Stein aus dem Fenſter, vor dem er gerade 
vorüberging. Er bog dem Wurfe aus, aber der Kopf eines Pagen, 
der dicht hinter ihm folgte und feine Fahne trug, wurde in Stüde 
jerfchmettert. Als Thiepolo die Brüde gewonnen hatte, die damals 
aus Holz beftand, hieb er fie ab, um alle Berbindung durch fie gu 
verhindern, und band die Käbne, die fich dort befanden, am ent: 
gegengefegten Ufer fehl. Dann,- ſich ſelbſt auf den Rialto: Play 
verihanzend, erwartete er ängftlid die Bereinigung mit den Ber: 
bündeten unter Badouero aus Padug. He diefer Hoffnung wurde 
er getäufchtz in bemfelben Augenblick, wo fie ſich eingeſchifft batten, 
waren fie von eimer Abıbeilung aus ber Garde des Dogen angegrifs 
fen worden, und in einen entichiedenen Kampf fich verwicelt, febend, 
mo fie nur efne leichte Beute erwartet batten, verliehen fie ihren 
Anführer umd kehrten wieder ju ihren Schiffen zurüd. Badeuero 
und Alle mit ibm, bie edlen Blutes waren, wurden unverzäglic) 
entbanptet, und unter ihnen duldete Jakob uerini für feine treue 
Anbänglichteit an ein Unternehmen, das’er eigentlich gemißbilligt 
hatte. Kür die Nicderen unter ben Berfchworenen wurde ein Gal— 

en errichtet, und wenn fich auch Manche durch Flucht in benadh: 
Barte Staaten ber Race der Gefege entzogen, fo wurde doch bald 
ein Preis auf ihren Aopf gefekt, und fie hatten fich nur für den 
foäteren Dolh des Meucelmörders gerettet. Thiepolo hatte das 
Glüf, dem Untergange zu entrinnen. Machdem er feine Stellung 
binter feinen Barrifaten eine Zeit lang behauptet, wurde ibm vom 
Gratenigo die Aumeſtie angelündigt und ein Vorfchlag jur Unter: 
bandlung gemacdt. Eben fo weile als richtig Überlegend, in welchem 
ungänftigen Berbäftnig ein aufrübrerifcher Untertban ſtehe, der mit 
feinem beleidigten Dberen ımterbandele, verlief er von felbit das 
Nep, das er zur Zerfiörung ausgeworfen, und mit einigen feiner 
Getreueiten ſich einichiffene, entfchlüpfte er aus der Laguna. Sein 
Palafi, wie der Querini'e, wurden bis auf ben Grtnd jerflörtz; an 
ter Stelle des leßteren erricdirete man, um fie mit Schmach zu be: 
zeichnen, Öffentliche Fleiſcherſchatren, und alle Monumente, tie ibre 
Namen oder Wappen eingefchrieben trugen, wurden vernichtet. Dem 
Meibe, das ben Stein geworfen hatte, ward ein Kabr: Gehalt aus: 
geiegt, und um das Antenfen an ihre That zu bewahren, warb 
jedesmal an dem wiedertebrenden Kabrestage der Verſchwörung ein 
Panier aus dem Zenfter, an welchem fie geflanden, gebangen. Zu— 
gleich wurden feierliche Dankfefte zum Gedaͤchtnig der Gefahr, welcher 
der Staat entrönnen war, angeordnet. 

(Feitjegumg folgt.) 


Bibliograpbie, — 
Stato ete. (Ueber ben gegenwärtigen Zuſtand der geogtapbiſchen 
Studien und die im letzten — gemachten Entdedum: 
gen.) Bon P. C. Ulloa. Neapel, 
Almanacco musicale, (Mufitalifhes Taſchenbuch.) Auf das J. 
1333. Herausgegeben von N. Bellini. Floren;. 


Sranfreid. 


Decages’ Wirkfamkeit während der Riftauration. 


III. Decazes als Premier; Winifter. 
Das Minifterium Deffolle (fo fährt der WBerfaffer der Geſchichte 


ber Deftauration fort) gebört jegt ber Geichichte ans; ich betrachte 
‚ baffelbe ale den entfchiedenften und aufrichtigfien Berfuch des Hau: 
fes Bourbon, die liberale Partei für fi) zu gewinnen. ' Wie wurden 
die Bourbenen dafür belobnt, was that jene Partei für fiet Cie 
handelte weder aufrichtig noch klug, und der Grund lag darin, daß 
ihre Häupter etwas anderes wollten, als die Freiheit unter dem redyt: 
mäßigen Throne. Wozu nüßte den Liberalen die Wabl eines Kö— 
nigemörbere, wie Gregoirt, wenn fie nichts als bie Ebarte wollten t 
Borfälle diefer Art konnten kein anderes Reſultat baben, als die 
" Beurbonen in Schreden ſetzen, und fie zu äuferfien Mafregeln treiben. 
Die Liberalen befolgten alfo entweder eine faliche Zattif, als fie das 
Minterium Deffolle nicht aufrichtig unterflägten, oder es ift wahr, 
mas fie fpäter felbft als gebeime Urfache dieſes Verfahrens angeges 
ben haben, nämlich daß fie konfpirirten. Die Gefcichte bedurfte 


biefee Geflänbniffee, um fich jenen arofen politifchen Rebler zu 


erklären. 

Der Graf Decazes trat als Eonfeilss Präfident und Minifter 
des Innern an die Spike des neuen Kabiners, Here v. Serres blieb 
als Grofifiegelbewahrer. Baron Pasauier übernahm das Portefeuifle 
ber auswärtigen Angelegenheiten, und bei feiner grefen Gewandbeit 
fand er fi bald ii bie politifchen und diplomaliſchen Berbältniffe 
Europa’s; dagegen befaß er nicht die Kunft, die Drenfchen für fich zu ger 
winnen, und jeigte in ſeinen Kormen manchmal eine verlehende Ueberle: 
genbeitz infofern war feine Wahl zum Miniter unter den obmal: 
tenden Umfländen nicht ganz glüdlich, denn es galt, dem Minifle: 
rium die Mojorität zu erwerben, und Baron Paeanier lieh ſich bei 
aller Gewandbeit im rebmerifhen MAusdrude mandımal zu ° Heu: 
Ferungen binreigen, welche Anftoß gaben. Er hatte ſich den Novaliften 
genäbert, und Familien-Berbältniffe batten ibn mit dem Faubourg &t. 
Germain in Berbindung gebraght; er wurde in dem neuen Kabinet 
ber Musdrud des rechten Eentrums. Graf Roy übernahm wieder 
das Finanz: Miniflerium; er pafte in die meue Kombination, weil er 
überjeugt war, daß das MWahlgefeß verändert werden mie, wenn 
man fi nicht einer neuen Revolution ausfegen wolle. Herr v. 
Latour Maubourg erbielt das Kriege Minifterium; er war einer der 
rubmpollen Belbberren, bie ihr Leben im Kriege zugebracht haben; 
Napoleon hatte ipm in den ietzten Felbjägen das Kommando über 
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die gefammte ſchwere Kavallerie anvertraut, und ber General batte 
ein Bein auf dem Schlachtſelde verloren. Der Marguis Deffolle, 
beffen Areund er war, batte ibn für das Departement bes Krieges 
vorgefchlagen und der König eigenhändig an ibm gefchrieben, um ibn 
aut Annahme des Portefeuille unter ben damaligen fchwierigen Um: 
Nänden zu bewegen. Er war fein ansgejeichnetes Talent, aber ein 
in bobem Grade lopaler Ebarafter und kannte die Armee und berem 
Bedürfniffe. Die neuen Minifter erregten, ohne gerade gan; popus 
lair zu ſeyn, für ibre Perfon wenig DOppofition. Die Herren v. Zatours 
Maubourg und Rey waren —*6* von ber liberalen Partei nur 
gelobt worden, und die liberalen Blätter befanden fi daher im einis 
er Berlegenbeit, wie fie von beim neuen Kabinette fprehen ſollten; 
de drüdten ihre Berwunderung darüber aus, bah fo ebrenweribe Na: 
men ſich dazu bergäben, an ein Kundamental:Befeg Hand anzulegen. 

Die liberale Partei hoffte noch, die neuen Minifter für das Er 
ſtem des Marquis Deffolle zu gewinnen; bie Reyaliſten hingegen 
hatten vollleumen gewonnenes Spiel gegen Herrn Decaget; batien 
fie nicht vorausgefehen, was eingetroffen war, und konnten fie einem 
Minifter Vertrauen fchenten, der, nacbem er ſechjig neue Pairs 
ernannt, um ben Mutrag des Marquis Barıbelemv auf Beränberung 
des Wabhlgeſetzes zu befeitigen, jeßt felbft bie Veränderung biefes 
Gefeßes verlangte? 

Die Minifterial: Veränderung batte bie Eröffnung der Eeffien 
verfchoben, die bis zum 29. November vertagt worden warz im ber 
Zwiſchenzeit wurden bie den Kammern verzulegenden Gefeg Entwürfe 
vorbereitet, und das Miniſterium war bemübt, das Publifum von ben 
freifinnigen und verfafungsmäßigen Abſichten des neuen Kabinets ju 
überzeugen. Die doctrinaire Eoterie fchentte dem neuen Minifterium 
ibren Beiftand; fie drangte fih um Herm v. Serres und bot brm 
Grafen Decazes ibre Unterflügung an, indem fie ale Bedingung jmei 
Portefueilles für fi verlangte, dag eine für Herrn Rover: Eollart, 
das andere fiir Herrn von Barante oder ben Herzeg von Broglie, 
In diefer Zeit beginnt der Einfluß der Docirinairs auf die Regierung, 
befenders jpielte der Herjog von Broglie eine thätige Rolle; er mar 
weniger ein Nuger und praftifcher Staatsmann, er befaß ausgebrei— 
tete Kenntniffe, war mit allen Europäifchen Geleßgebungen vertraut, 
fonnte aber mit allem feinem Wilfen nur ein Buch ober eine Theorie 
zu Stande bringen. Herr'v. Broglir war als Stmatsmann, was Herr 
Royer-Collatd als Redner war; fo wie diefer groß war, wenn er 
erponirte, unbedeutend bingegen, wenn er feine eigenen Gonceptios 
nen vertbeibigen follte, fo wußte jener mit großem Scarfblid bie 
Aebler ber Regierung bervorzubeben, während er als Staare: und 
Geſchäſtsmann ſchwach und mittelmäßig war. Graf Decajes felbft 
ließ fich ‚einen Augenblid von den Dectrinaire und ibren Plänen ver: 
locen; er wußte nicht, an wen er fich wenden follte, und mußte bei 
feiner Rage verfihiedene Rollen fpielen. An einer Audienz bei dem 
Grafen von Wrtois erfundigte er ſich nad den Bedingungen, unter 
denen er den Beiltand der Rovaliſten gewinnen fünne; der Prinz 
bielt ſich in feiner Autwert im Unbeflimmten und fprady nur von ber 
Nerbwenbigteit, das Wablgefeg ju ändern. 

Die Minerve, ber Conservateur und die übrigen Parteiblätter 
griffen inzwiſchen die neue Verwaltung mit unerbörter Seftigteit anz 
man fanmelte Unterfchriften zu Petitionen für die Aufrechtbaltung 
dee Wablgeſetzee. Die Tbronrebe war unter diefen Umständen fein 
leichtes Wert; es galt nicht, wie bieber, Berſprechungen und Zuges 
Nanbniffe zu machen, fondern den aufgeregten Leidenſchaſten einen 
Bügel anzulegen; man wollte dat Wahlgefeg und bie reglementaris 
ſchen Artitel der. Charte verändern. Diefer Schritt war um fo 
ſchwieriger, als er den Anfchein Gaben konnte, bie geige einer 
zwiſchen den Negierungen getroffenen Werabredung zu feyn. Die 
Karlsbader Beſchlüſſe waren erlaffen worden; in Enaland batte der 
Negent bei Eröffnung des Parlaments davon gefprocdhen, daß er bie 
—— mit dem Beiſtande des Unterhaufes unterdrücken werte. 

nebielt num bie Franzeſiſche Thronrede Ähnliche Neuferungen, fo 
unterlag es feinem Zmeifel, baf die Parteien darin einen unter ben 
Fürſten gefahten gemeinfamen Befcluß finden würden. Baron 
Vaequier fahte die Thronrede ab, und feine gewandte Keber fand 
allgemeine Ausdrüde, welche, obne die Parteien ju verlegen, doch 
bie Abſicht verfündeten, bad Epftem zu ändern und den Fortſchritten 
ber Revolution Einbalt zu ıbun. Ludwig XVIIE nabm damals an 
ber Abfaffung ber Tbronreden feinen Theil mebr, fondern überlief 
bie Berantmortlichteit dafür den Miniftern. An der Rede war im 
Wefentlihen gefagt: Die Beziehungen Aränfreichs zu den übrigen 
Europäifhen Staaten berubeten auf dem Prinzipe gegenfeitiger Un: 
abbängigfeitz die Unterbandlungen mit Rom bätten ihre Enbicaft 
erreicht, und bie Areibeiten ber Kranzdfifchen Kirche ſeven unver: 
febrt bewahrt worden; eine reichliche Ernte babe die Uebel der Jahre 
bee Mißwachſes ausgeglichen, und bie Zefreiung bes Gebiets von 
fremden Zruppen babe große Verminderungen in den Abgaben ges 
ſtattet. UWeberall feven die Geſetze volljogen worden; denncch bürfe 
man fih nicht verbehlen, daß gerechte Gründe zu Beforaniffen vor: 
banden feyen, eine unbeflimmte Unrube babe ich aller Gemüther 
bemächtigt, bie Nation geniehe die Krüchte der Gefeßlichteit und des 
Arjedens nur unvolltommen, und müſſe beforgen, bdaf ihr dieſelben 
durch die Parteien entriffen würden. Der König werde daber einige 
Beränberungen in ben reglementarifchen Formen der Eharte vorfehlas 
gen, deren Stifter er ſey unb an welche das Befchiet bes Boltes 
wie das ber Königlichen Familie gefnüpft ſey; auch fey der Mugen 
blick gelommen, der Deputirten: Kammer größere Stärfe zu verleis 
ben, fie nicht oljährlid dem Spiele der Parteien ausjufegen, fens 
bern ihr eine den Staats: Antereffen angemeffenere Dauer ju vers 
leihen. Bon der Hingebung und Energie der beiden Kammern, von 
ihrer Eintracht mit ber Regierung wolle der König die Mittel ver 
langen‘, ‚um bie öffentlichen Freiheiten vor Zügelloflgkeit ju rettem, 
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sie Moyarchie zu befefligen, allen von ber Charte verbürgten In: 
‚ereffen Sicherheit ju gewähren und die Gefege in @inflang mit der 
onſtitutionnellen Monarchie ju bringen. 

Dbgleih das Minifterium fich durch diefe Rede entfchieben von 
ser linten Seite trennte, hatte body die Schonung, melde in ben 
Ausdrücken beobachtet war, bie ropaliflifche Partei verlegt, und fie 
tif daber die Thronrede an. Gleich die erfle Operation der Kammer 
var eine wichtige, fle hatte nämlich bei der Prüfung der Bollmady: 
en ber Deputirten über bie Zulaffung bes Herrn Gregeire zu ent 
heiden; feine Freunde fuchten ihn zu bewegen, freiwillig ausjufcheis 
ven, er aber wollte es auf eine Abitimmung antommen laffen; ber 
Rönig batte fein Einladbunge: Schreiben an ibn ergeben laffen, und 


Sregoire hatte daber auch in der Eröffnunge:Sikung feinen Eid noch 


sicht leiften können. Die Bureaus waren einftimmig dafür, den 
Hbbs nicht zuzulaffen, und der Berichterftatter der Kommiſſton gab, 
en Hauptpunft umgebend, eine bei der Wahl vorgefallene Unregels 
näßigfeit ale Grund der Ungüttigfeit an. Herr Laine und Herr v. 
Marcelus erklärten ſich nachbrädlid gegen bie Zulaſſung eines Kö: 
rigemörders, wie Herr Gregoire, in die Kammer, und bei der Abſtim⸗ 
nung über diefe Krage trugen die ropaliflifchen Prinzipien einen abs 
oluten Sieg davon; nur wenige Deputirten veribeidigten die Wahl 
es Abbe Gregoire, aber feiner wagte es, offen für den Königemord 
u fprechen, und bei ber Abftimmung durch Auffteben und Sigenblei: 
ven erbob fih nur ein einziger Deputirter, Herr Lambrechts. Die 
iberale Partei, welche eine Verlegung der Bourbeuen beabfichtigt 
yatte, erfuhr alfo eine volltommene Niederlage, Die numeriiche 
Schwäche der Äuferfien Linten trat aud bei der Prüäfidenten: Wahl 
yervorz; Herr Raffitte, der gemäßigten Linken angebörend, erbielt nur 
>55 Stimmen, wäbrendb Herr Ravez 105 und Herr v. Billele 75 da: 
sontrug. Die Kandidaten für die Präſidentenwürde wurden aus 
seiden Eentris gewählt; es waren die Herren Ravez, Lainé, Cours: 
yoifier, Bellart und Savoye:Nollin; bie Äußerfte Linke fegte nicht 
in Mal die Wahl eines ihrer Kandidaten zum Bices Prafidenten 
sur, mäbrend ber Kanbitat der Rechten, Herr Billöle, gewählt 
vurde. Die äuferfie Linfe vermochte alfo an und für fich gar nichte, 
ondern fonnte nur durch eine Bereinigung mit ber Äuferfien Rechten 
sder mit bem linfen Centrum wirkten. Die eritere biejer beiden Com: 
Yinationen war nicht unmöglich; der Drapeau blanc und die Quo- 
idienne luden bie liberale Partei dazu ein und riefen mit dem Con- 
servatenr aus: „Eine Berföbnung mit Herrm Decazes ift uns 
nöglich!“ Die Liberalen wieſen diefes Bündniß ver der Hand noch 
urüe und gingen erft unter bem jmweiten Minifterium des Herjogs 
. Nühelien darauf ein. R 

„Die Debatten über die Adreſſe fonnten nicht andere als fürs 
nifch ſeyn; die Thronrede hatte ein anderes Syſtem angelündigt und 
siefes ganze Spflem ward der Gegenfland ber ‚beftigften Erörteruns 
jen. Die mit der Abfafung ber Adreſſe beauftragte Kommiflion, 
velhe aus den Herren v. Ebauvelin, Eaffaignoles, Benjamin Eon: 
tant, Bourbeau, Zain, Ganilh, Keratıy, Roland und Garbonnel 
veftand, fonnte ſich bei der Werfchiebenartigteit ibrer Beftantiheile 
iber die Adreſſe nicht verfläntigen und bie beiten Aractionen berfel: 
sen fertigten zwei ganz abweichende Atref:Entwärfe an, deren einer 
ich gegen jede Beränterung des Wabl Geſetzes erllärte, während 
ver andere eine Parapbrafe der Thronrede war. Beide Entwürfe 
vurden in geheimer Sigung ber Kammer vorgelefen und auf den 
Antrag des Herru Eourvoifier mit der Majorität von nur einer Stimme 
‚108 gegen 107) befchleffen, daß eine neue Adreß ⸗ Kommifjion ernannt 
verden folle. Dies geihab auch fofort; die Herren Keratep und 
Benj. Eonftant wurden eliminirt und durdh die Herren Simcon und 
Maine de Biran erfeßt. Die neue Kommiſſſon verfländigte fi 
sald über einen nichtsfagenden Adreß-Entwurf, in welchem bie Kam: 
ner fi weder beflimmt für noch gegen bas Syſtem des Minifteriums 
:rllärte, und ber mit 156 gegen 45 Stimmen angenommen wurde. 
Dagegen lautete bie Adreffe der Pairs: Kammer bei weitem monardis 
‘her und ſprach rein ropaliftiiche Befinnungen aus; bie Pairs ers 
Härten fi entſchieden für bie Unterbrädung ber revolutionnairen 
Bewegung. Die liberale Partei war in großer Aufregung, alle Blät: 
ter berfelben befimpften jede Veränderung des Wahl: Gefeges; dies 
fee, bas von ihnen noch vor einigen Monaten als höchſt ungenü— 
gend getabelt worden war, warb fegt als der einige Schild aller 
sonftitutionnellen Freiheiten dargeflellt. Die Journale gingen felbit zu 
Drohungen über, der Censeur erlaubte ſich in feinen Artifeln bie 
leidenfchaftlihften Ausfhmweifungen, „gemäßigten war die Renommee, 
ber Constitutionnel forderte zu Kollektiv: Bittfchriften an die Ranıs 
mer gegen bie Beränberung des Wahl⸗Geſetzes auf. 

Indeffen rüdte die Zeit heran, wo die bewilligten Steuern zu 
Eude liefen; man befand ſich bereits in der Mitte des Dezember, 
und bas Kabinet befcloß, fechs proviforifhe Rwötftbeile zu verlan: 
gen. Bon beiben DOppofltionen drohte dem Minifterium ber beftigfte 
Kampf; zu feinem Glüde war aber in der rechten Seite eine Spals 
tung eniflanden; etwa jehn Mitglieder derfeiben, von Herrn v. La: 
boutdonnave geleitet, wollten bem Kabinet in feiner Weife Borfchub 
leiften, während eine andere Fraction, unter den Herren v. Billöle 
und d. Gorbiere, der Anficht war, man müffe dem Minifterium in 
feinen Plänen für die DOrbnung und für das Beſte der Monardie 
nicht binderlich fepn. Herr d. Labourdennape eröffnete die Distuffion 
mit einem beftigen Ausfalle gegen Herrn Decajes; er fragte, ob 
man einem Minifter ohne politifche Standhaftigteit, der das König— 
liche Bertrauen fo arg gemißbraucht babe, das Bermögen des Lan: 
bes auf ſeche Monate anvertrauen dürfe? Gemähigter in ihren Ans 
griffen war bie liberale Warteiz; fie wollte mit Herm Decazes noch 
nicht gänzlich brechen, denn ber verfländige Theil der Rovaliften 
batte den Miniftern Anträge gemacht, und bie Bereinigung ber 
rechten Seite mit dem Eentrum konnte eine ftarte Majorität gegen 


bie linfe Seite hervorbringen. Die propiforifchen Zwölftheile 
ey: ... a aber — Decajes a — 
as neue Miniſterium hatte vor dem Deffole'fchen den VBorzug, 

daß alle Mitglieder deffelben einſtimmig entfchloffen waren, den Bun 
noch gebliebenen Reft von Popularität der Beränberung des Wahl: 
geſetzes aufjuopfern; fie fahen ein, baf von biefer Veränderung das 
* ber Monarchie abhing, und ber Herjog v. Richelleu ermutbigte 
e zu biefem Unternehmen. Während der Minifters Rath über die 
Grundlagen des neuen Wahlgefeges berathſchlagte, fammelte bie 
liberale Partei Bitiſchriften gegen daffelbe, indem fie Beforgnif vor 
den Staateflreichen verbreitete, mit denen das Minifterium nad) 
ihrer Behauptung umging, und" bie liberalen Blätter zeigten fich in 
ihren Angriffen gegen die Bourbonen und das Kabinet immer bittes 
zer, Graf Decajes hatte alle Parteien gegen flch, und konnte weder 
auf die Royaliften, noch auf die Liberalen mit Sicherheit rechnen; 
nur die Kreundfchaft des Könige-bielt ibm noch. Auch eine Kraction 
ber Doctrinaire hatie fi von ibm getrennt; er fand bei den Herren 
Royer: Eolard, Beugnot und Eourpeifier ulcht mehr diefelbe inges 
bung mie früher. Graf Decazes fuchte die Popularität durch Akte 
der Königlichen Gnade zu ſeſſelu. Die leßten Berbannten wurden 
nad Arantreih jurüdgerufen; feiner ber unter Deffole ernannten 
liberalen Prüfelten und Unters Präfetten wurde entlaffen, woturd) 
bie Polemik der Ropyaliften nur um fo beftiger wurde. - Die Pref: 
Vergeben, bie gebafligiten Scuräbhungen gegen das Königthum 
blieben ungeftraft;z das Lob Mapoleon’s, der noch lebte, ward 
Öffentlich gepredigt.. Herr v. Gaulaincourt pries die Regierung 
des großen Aelbheren, ben Berenger mit feiner umermeßlichen 
Popularität befang. Die Regierung mußte fi vertbeidigen, wollte 
es aber nur auf gefeglihem Wege thun und Unterbrüdungs: Maf: 
regeln durch die Kammern erlangen, in benen fie feine Majorität 
batte. Audererſeits waren auch die Provinzen nicht ruhig; in ber 
Bendee fuchten die alten Chouans ſich wieder zu vereinigen, mwäbrend 
in Breit die Jugend gegen die Miffionaire auffiand. Wlle diefe Bor: 
fülle wurden von ben —— mit ber gewöhnlichen Uebertreibung 
erzählt. Bu gleicher Zeit vernabm man den Militair-Aufftand in 
Spanien; das Beifpiel der rebellifhen Regimenter in Kadir ward 
als nachahmungswürdig dargeſtellt, und dieſe Truppen wurben natio- 
nale und conflitutionnelle genannt. Wer nicht blind war, mußte feben, 
daß eine furchebare Kriſie für Arantreich im Anmarſch war, wenn 
man nicht entſcheidende Gegen: Mafregeln traf. Die ganze liberale 
Partei war in Bewegung. Leute, die nichts von dem Wablgeſetze 
verflanden und bie durch daffelbe fein Necht befaken, alfo auch feines 
verlieren konnten, verlangten in gebieterifchem Tone von ber Kam: 


“mer die Aufrechthaltung deffelben; andere forderten die Zurüdberu: 


fung ber —— in einer Petition wurde fogar die Entthro— 
nung Ludwig's XVIII. verlangt. Diefe Bittichriften, welche von Leu: 
ten unterzeichnet waren, bie nicht von dem Inhalte verfelben ver: 
ftanden, gingen zu bunderten ein; die DOprofltion wollte durch die 
Menge biefer Petitionen dem Bolte imponiren. Bei Gelegenheit 
berfelben bildete ſich der leitende Nuefchuß ber liberalen Partei; bie: 
ber batte man durch die Preſſe zu wirten gefucht, ſich aber noch 
nicht Öffentlich zu einem Klub organifirt. Das Baus des Herrn von 
Gepauden diente zum Central: Sammelpunft; diefer Mann, der ein 
rofes Bermögen befah, war zum Parteimann aianfen; bei ibm vers 
uns ſich Deputirte, wie die Herren von Grammeont, Martin de 
Gray, Lafayette, Labbey de Pompieres, Benj. Eonflant, Manuet, 
Demarçav, Bedoch, Girod, Bignon, viele Literaten und auch Zalma. 
In diefer Geſellſchaſt, die ſich den Zitel „Freunde der Preffreibeir” 
beilegte, warb über die Angelegenheiten des Landes berarbfchlagt; 
man befchäftigte fi mit den Mitteln, von ben Miniftern bie Boll: 
ziebung der Aundamentals Befehe, die DOrganifation ber Nurp, ber 
Departemental:Bebörben und ber National: Garde zu erlangen; e# 
wurden Berichte abgeftatter, und Kandidaten für die Wahlen aufge: 
ſtellt. Das Minifterium beging bie Unflugbeit, diefen Berein gericht: 
lich zu verfolgen; erreichte aber damit nichts, als viel Lärmen 
und Stanbal und eine Berurtbeilung zu 200 Ar. Geldfirafe; ber 
Berein dauerte aber im Geheimen ao immer fort. Der eniſchie⸗ 
dene Bruch zjwifchen dem Minifterium und der linfen Seite trat 
bei den Petitionen für das Wahlgeieg am beutlichiten hervor. 
Diefe Petitionen waren, wie allgemein befannt war, jufammengebet: 
telt worden, man batte Kinder, Zeenen, Schüler, Studenten, Sol: 
daten unterzeichnen laffen; das liberale Eomite hatte zu biefem Bes 
bufe eine Korrefpondenz durch reifende Commis errichtet. Ale biefe 
Umtriebe waren befannt, wie hätten die Behörden fie aber verhindern 
fönnen? Die Bittſchriſten fonnten jwar durch bie —— 
befeitigt werden, mußten aber jedenfalls eine öffentliche ebatte ver: 
anlaffen, und bies batte die liberale Partei beabfichtigt; zugleich 
mußte fich bei diefer Belegenbeit die Stärke der verſchledenen Frac— 
tionen ber Kammer zeigen. In ber Kammer waren 139 Bittſchriſ⸗ 
ten, tbeils mit vielen Ramens-Ünterſchriften, theils nur von Einzelnen 
unterjeichnet,. eingegangen; einige waren in fhidlihem andere in 
ebieterifchem Tone abgefaht. In einer berfelben hieß es: 1, Repräs 
entanten, man fagt, eine mächtige Hanb wolle an eine unferer 
ibeuerfien reiheiten, an das nationale Wahl-Befeh Hand anlegen. 
Weich ein Standal! Wie large werdet ihr diefen empörenden Miß— 
brauch, dem eine firafbare Regierung von ibrer Gewalt macht, buls 
ben?’ Rum Glück für das Rabinet erregte bie unfdidliche Korm der 
Birfchriften Miffalen und der Werichterflatter fonnte, ohne Mur: 
ren ju veranlaffen, auf die Sages: Dıknune antragen. Die Debatte 
war lebhaft, Dupent vom der Eure geiff Herrn Decaje's an, Baron 
-Pasquier antwortete ihm, und führte Lie Dietuffion von Perjönlic- 
teiten auf die Sache yurüc; er unterfchieb im der Ebarte die unver: 
feglichen Grund: Artikel von dem bloß reglementorifchen, mit denen 
tie Kammer Beränderungen vornehmen lönne. Der General Foy 
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vertheidigte das Petitions:Recht mit großer Berebfamfeit. Bei ber 
Abftimmung unterftügte die ganje rechte Seite das Miniflerium und 
fimmte alfo für die Tages: Drdnung; der Zernaurfche Verein und 
ein Theil des rechten Eentrums war für bie Miederlegung auf das 
Nachweis: Bureau, die linte Seite für bie Ueberweilung an ven 
Minifter des Innern. Die Tages: Ordnung ging nur mit einer 
Majorität von drei Stimmen durch, und zwar hatten drei Minifter 
mitgeflimmt. 

Das Minifterium batte unterbeffen deu neuen Wahlgeſetz⸗ Ent: 
wurf vorbereitet, der ein Gemiſch von bectrinairen und revaliftifchen 
Anfihten war. Die DeputirtensKammer follte aus 432 Mitgliedern 
befteben; 258 Deputirte follten von den Bezirke: Wahl: Kollegien, 
die übrigen von den Departements: Wabl: Kollegien ernannt werben; 
die Bezirks: Kollegien folten die Wähler für das Departements: 
Kollegium unter den mit 1000 Fr. Befteuerten defigniren; die von 
den Departements: Kolegien zu ernennenden 174 Deputirten follten 
fofert gewählt werden und die Kammer fiebenjäbrig feun. Das Ge: 
feß, das den Bebürfniffen des gegenwärtigen Zuftandes entfprecen 
follte, gab die Wablen den großen Grundbejigern, alfo den Nopalifien 
in die Hände, während Herr Decazes den Einfluß auf tie Wahlen 
für ſich hatte bebalten wollen. h 

“ Der ganze Januar 1820 war über der Vorbereitung des Wahl: 
Gefegeg bingenangen. Die periodifche Preffe beuutzte dieſe erg 3 
rung ale Vorwand ju neuen Angriffen und überließ fich einer faft 
unglaublihen Zügellofigfeit. Die ber Legitimität feindlichen ger 
jivien, wie das der Volfs: Souverainetät, wurden im Ind&pendant, 
der Renommee und dem Constitutionnel gepredigt und die Ereigniffe 
in Spanien vermebrten noch die Zuverſicht der liberaien Partei. Unter 
diefen Umſtänden bielten die Minitier es für augemeſſen, einige Staates 
männer zu Rathe zu ziehen. Graf Decazes näberte fih dem Herjoge von 
Nicyelien und berfammelte einige andere fräftige Etaatemänner, um 
ibr Gutachten über den Wablgeſetz Entwurf einjubolen und mit ihnen 
die Gefahren des gegenwärtigen Zuſtandes zu unterfuchen. Die Zen: 
den, der Preffe war nicht länger zu ertragen, bie Gefchwornen 
forachen die angellagten Zeitungefchreiber fortwäbrend frei und 
das Minifterium, das ſich der religiöfen und menardifchen Partei 
zu näbern fuchte, wollte das Geſetz über die Jurv in mehreren 
Beziebungen Ändern. Die Ropaliften erfchraten über die Zügello— 
figteit der Blätter; Allea, was fie und mit ihnen das Aönigliche 
Haus ebrten, wurde verlegt; bie Anarchie theilte ſich der Gefellichaft 
mit, und bas biplomatiiche Corps felbft ergriff Partei und rieıb zu 
ſtrengen Mafiregeln. Die Gübrung in den Gemürbern batte ben 
böcften Grad erreicht. Die Regierung konnte nicht länger rubiger 
Zuſchauer bleiben, denn fie war.von der Anarchie der Meinungen 
in ihrer Grundlage bedroht, als ein furchtbates Ereignif bie Kriſis 
beichleunigte. 


Bibliograpbie. 

Da desarmement. (Die allgemeine Entwarnung, mit Hinſicht auf 
bie jegige Lage der verfhiedenen Europäifdhen Staaten.) Bon 
Hrn. vd. Zaventine. 

Description ete. (Die Ebelera in Parie.) Bon der mebdizinifchen, 
moralifhen und polnischen Seite betrachtet. Bon A. Metral._ 

Mömoire sur la cataracte, (Ueber den grauen Staar und deſſen 
Heilung obne hirurgifche Operation.) Bon Lattier de la Rode. 4. 

Nouveau formulaire des praticiens. (Aormular für praftifche Aerzte.) 
Enth. 2000 Magiftral: Formeln sc. Bon Foyh. Pr. 44 Fr. 


Morgenländbifdes,. 


Die Riefen Blumen in Sumatra. (Rafflesia Arnoldi.) 


Eine biefer gigantifchen Blumen wurde auf Sumatra im Xabre 
1515 zu der Zeit entdeckt, als Eir Stamſord Nafıles, damals Gau: 
verneur jener Yufel, feine erſte Reife von Bencoolen nachdem Ans 
nern unternahm. Er wurbe auf diefer Meife von einem audgejeich: 
neten Naturforfcher, dem Doktor Xofepb Arnold, Mitgliebe der Line 
neifchen Geſellſchaft, begleitet, deifen Forſchungen, durch die Kreund: 
ſchaft und den @influß des Gonverneurs einer jo günflig gelegenen 
uud fo werig gefannten Infel unterſtützt, die gegründerften Hoffnuns 
gen ermedt botten, bie aber leider nicht in Erfüllung geben follten; 
denn berfelbe Brief, welcher von ber in Rede fichenden Pflanze 
Kunde gab, meldete auch den Tod des Doftor Arnold. Diefer Brief 
war von Eir Stanford Raffles an Sir Rofepb Bants gerichtet und 
entbielt die nachſtehende Note, die von Doktor Arnold eigenbändig 
für einen Areund gefchrieben worden war. Er theilt barin Details 
fiber die Pflanze mit, welche Sir Stamford Raffles mit Nedyt die 
berrlichfte der Blumen nennt. 

Nachdem er den Weg beichrieben, den er bis babin eingefiblas 
gen hatte, beit es in ‘der Mote des Doktor Arnold weiter: „ 
aeige ‘onen mit renden an, daß ich in Pubo Labban, an den Ufern 

es Manna, das größte Wunder des Pflanjenreiche gefunden babe. 
30 war der Gefellfihaft ein wenig vorangegangen, ale einer ber 

iener mir nachlief und im böchiten Entzücken auerief: „, ‚Kommen 
Eier, Herr, und ſehen Sie eine ungebeure, eine prächtige Blume.’ + 
30 ging einige bundert Schritte mir ibm, und er jergte mir bald 
inter einem Strauch eine wahrhaft Nannenerregende Blume, welche 
nicht febr Boch Über den Boten wuchs. Mein erfter Gedante war, 
Fe zu pflüden, und in unfer Zelt zu tragen. Ich nabm daber aus 
ben Händen des Dieners feinen Paranz (eine Art von Spaten), 
löfe fie mit ihrer Meinen etwa zwei Finger dicken Wurzel 106 und 
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teug fle in bas Zelt. - Wenn ich allein geweſen wäre, fe würde ich 
Anftand nehmen, ben Umfang diefer Blume zu befchreiben, fo febr 
übertrifft derfelbe Allee, was man bisher gefeben hat; aber Eir Stam: 
ford, Lady Raffles und Herr Polegrave, die eben fo überrafcht ma: 
ren, als ich, können durch ihr Beugnif das meinige bekräftigen.“ 

„Die Blätter der Blume und bes Kelcbes waren an einigen 
Stellen nicht weniger als $ Roll did. Der Stengel war fehr faftig. 
In ihrer größten Ausdehnung war die Blume drei Auf breit, bie 
Blätter waren 12 Boll lang und eben fo breit. Wir berechneten, 
daß der Keld ungefähr 12 Pinten Kiüffigreiten bätte enthalten 
fönnen; und die ganze Blume mochte funfjebn Pfund wiegen.‘ 

„Einer unferer Führer fagte ung, daß biefe Klumen bier ſehr 
felten wären, daß er indeffen doch ſchon mebrere gefehen babe, und 
daß man fie Krubul nenne. Aus neueren Nachferfchungen gebt je: 
doch hervor, daf ber Krubul oder die große Blume allgemein befann: 
ter war, als man anfanglidy glaubte. Ju einigen Difriften nennt 
man jie AmbursAmbur Sie braucht von dem Erfcheinen ber 
Kuospe bis zur völligen Ausbildung drei Monate. Sie blübt nur 
einmal im Jabre und immer mach der regnigten Kabreszeit. Sie bat 
keinen eigentlihen Etengel, fondern — auf den Wurjeln einer 
Art von cissus (cissus anguitifolia), Der Krubul ſcheint aus ben 
Ritzen oder Spalten der Wurzeln jenes Baums bervorzutommen, 
und zeigt fi im Anfang in der Geftatt eines runden Anopfes, in, 
weldyem bie unentwidelte Blume liegt, in zahlreiche Hüllen einge: 
wicelt, welche fich in bem Maße, in dem fich die Biume-entwidelt, 
öffnen und abfallen. Die Blume vermeltt bald mach ihrer Blüthe, 
und die Samentörner geben in eine martige Maſſe über.” 

Diefe Riefenblume fann ale das Wunder des Pflanzgenreichs be: 
trachtet werben; und obgleih man deren mehrere angetroffen bat, 
die ihr an Geftalt und Bildung gleichen, fo hat man doch noch feine 
von gleicher Größe gefunden. Der Dottor Horsfield hat von einer 
Hleineren Gattung berfelben Aunde gegeben; aber biefelbe war nicht 
3 Zuf, fondern nur 3 Zoll breit. Man bat eine zweite Gattung von 
en Schönheit, und die 2 Fuß breit war, auf einer Meinen Inſel 

ei Java entdeckt; Blum beichreibt fie in feiner Klora von Kapa. 

Die Einwohner nennen fie Parma; daber auch der botanifche Name 
Raftlesia Patma. Eine andere jener von Blum befchriebenen veges 
tabilifhen Seltenbeiten befindet ih in der Provinz Buitenjorg im 
öfllihen Java und wächſt auf einer Höbe von 1500 Auf Über ber 
eg des Meeres; fie bat den Namen Brugmansia Zippalii 
erbalten, 

Alle biefe ſeltſamen Pflanzen gleichen fih in mehreren Puntten; 
fie haben keine eigenen Wurzeln, fondern zjieben ibre Nahrung aus 
anderen Pflanzen, auf denen fie wachfen; demnächſt baben fie auch 
feine äußere Blätter, die Anospen find vielmehr in purpurfarbenen 
oder braunen Schalen eingebüllt, wie die Blüthen unferer Bäume. 
Ferner haben diefe Blumen, die fchönflen, die man kennt, feinen eis 

entliben Samen, fondern pflanzen fich froptogamifch fort, wie bie 

ilje, mit denen fie auch ber Korm nach im Allgemeinen eine arofe 
Aebnlichfeir haben. Auch die Maffe, aus denen die Blumenblätter 
ebilder find, gleicht fehr den Champignons, und fie riechen wie vers 
Beultes Fleiſch. Eben fo wie die Champignons feinen auch jene 
Blumen aus der Rinde des Cissus oder eines andern Baumes ber: 
borzutommen. So finden alfo diefe wunderbaren Blumen, welche 
6 bie I Auf im Umfang baben, im Pflanzenreiche feine andere Aehn⸗ 
lichkeit, als die mit-den Pilgen, von denen einige Gattungen fo Hein 
find, baf fie faum mit bloßen Auge wahrgenommen werden können. 


Mannigfaltiges. 


— Bat das menſchliche eben verlängert. Die Luft der 
freien Hech Ebenen und der leicht zugänglichen Berge fcheint einem lan⸗ 
gen Leben günſtig zu ſeyn z das Nämliche fann man von der Atmsiphäre 
ber Infeln fagen, welche die Seeluft immer verjüngt. Es giebt viele 
Gegenden, in denen bobes Alter etwas Gewöhnliches if. Plinius 
berichtet, daß derjenige Theil Italiens, welcher fich von den Appe⸗ 
niuen zum Po und von Piacenza nad Bologna erftredt, an 100 bis 
150 jährigen Greifen fehr reich geweſen fey. Die feltenen Beifpiele 
eines Zebens von 150 und mehr Jahren mag wohl jedes Land auf: 
weiſen. So bat Ungarn feinen Peter Ezartan, der im tö5ften, fei- 
nen Yobann Ropin, ber im 172ften Jahre flarb. Die Ehefrau des 
legteren zählte 164, ein jüngerer Sohn 4147 Jabre. In England 
giebt es drei ober vier Beifpiele von Menfchen, bie 150 — 169 Jabre 
alt geworden. Die eben genannten Ungarifchen Greife lebten, mas 
befonders mertwürdig, in dem fumpfigen Banate. Die. natürliche 
Gränge unferes Lebens fcheinen 80 oder 90 Jabre zu ſeyn. Mur 


"Wenige geben barüber hinaus, weil der Eturm der Leidenſchaſten 


und das Berderbnif der Sitten unfer Dafepn.noch weit mehr vers 
fürzen, ale die natürliche Baufälligteit des menfclichen Körper. Bon 
breifig oder vierzig Individuen pflegt binnen Kabresfrift immer eines 
zu flerben. Doc leidet diefe Regel mandye Ausnabme. Ein nüch— 
ternes von wilden Leidenſchaften freies Leben wirft 
ungemein auf die Berlängerung unferes Dafepnd. Der 
Berfaffer eines recht interefanten Werichene, Mpologie bes Ras 
ſtens betitelt, macht einen Ueberſchlag der Lebensdauer von 152 Annas 
choreten aus allen Zonen und Kabrbunderten, dem gemäß auf jede 
biefer Perfonen im Durchſchnitt 76 Jabr und drei Monate fommen. 
Es ift alſo nicht umdentbar, daß cs in bem Zeitaltern patriardralis 
fer Unſchuld Mationen und Stämme gegeben, bei denen Greife von 
159 — 200 Yabren häufiger vorfamen, als in unferen Tagen. (F. 1.) 





Gedrudt bei A. W. Hapn. 
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Frankreich. 


Provenzaliſche und Nord⸗Franzoͤſiſche Literatur. 


Betannilich flellt ſich die älteſſe Romaniſche oder Provens 
salifche. Literatur, d. h. ſaſt nur Poefie, vorwiegend im Ipris 
then Gebichten dar, mwäbrend in ber Mordframöjlfihen durch flärs 
tere Einwirkung der Mlt:Kranten und Rermannen die epifchen und 
erzäblenten Gedichte aller Art vorberrfchen; und wie der Mordiranzöfis 
ſchen Iprifchen Porfte die etwas ältere Provenzalifche gewiß zum 
Borbilde gedient bat, fo fcheint dieſe im den bisher bekannten wer 
nigen epiſchen Werten aug jener gefchörft zu baben. Der forgfältige 
Derausgeber der Provenzalen:Zieder, Napnouard, bat jwar aus einer 
Menge Anfpielungen in benfelben ihre Betanntfcaft mit den bes 
rühniteflen Nomanen von der Tafelrunde umd Karl dem Gre: 
Ben datgeiban, jederh nur drei Werte dieſet Arı aufführen tönnen. 

1) Gerard de Roffillen, entbaltend die Kämpfe diefeg Helden 
gegen Karl Martell, vermuthlich nech aus dem Anfange des 12. Rabr: 
bunderte rob in Darſtellung und Ferm (in jebniplbigen Verfen mit 
burchgebeudben Meimen). | g 

2) Jaufre, Sohn Devons, ein Held der Tafelrundez einem 
jungen Könige von Arragon (entweder Alfens 1, fi. 1196, 
oder feinem Macfolger Peter II, Narb 1213) gewidmet, an deffen 
Hofe der Dichter dieſe Abenteuer von einem fremden Ritter und Berwands 
ten bes Artus erzäblen börte; die einfache Grundlage ift mt vielen 
Epiſoden und glänzenden Befchreibungen dutchwebt, in leichten Ber—⸗ 
fen (achtſplbigen Reimpaaren). 

3) Pbilomena, nach vem von Karl dem Großen bayır beauf; 
tragten Geſchichtſchreiber fo benannt, wie die von Ciampi (1823) 
berausgegebene Lateiniſche Ueberſetzuug Wilbelms von Padua 
angiebt. Die Provenjalifhe Urfihrift iR in Profa, etzäblt die 
Kämpfe Karls d. Gr. graen bie Heiden in Ed: Krantreich (die 
Borgeſchichte unferer alten Getidyre von Wilbeim von Dranie, 
welche noch Nordfranzöſiſch verbanden find), banpıfaclid zur 
Berberrlihung des angeblib von Karl geilifteten Kloflers U. L. Ar. 
de la Braffe bei Carcaſſonne. 

Dazu fömmt noch — außer der fpäteren, um 43%0 von Rai: 
mond Feraut aus dem Lateinischen überfegten Legende des H. Ho: 
norat, — eine Neim:Kronit des Albigenfers Krieges bis 
jur Belagerung von Touleuſe (1219), iu zwöljipibigen Werfen mit 
durchgebenten Neimen, von einem Geiſtlichen Wilbeim zu Zu: 
dela in Navarra. Defelber Inbalis erwäbut Sismondi (Lilerars 
Geſchichte der Remanſchen Völker) noch ein profaiidres Bruch⸗ 
ſtückz und wir dieſem fchenälihen inneren Berlilgungstriege endete 
auch die rigentliche Blüte der Provenalifchen Literatur, welche nur 
noch einige fpätere Echöflinge in Spanien und Italien trieb und 
dabeim zwar in ben Biumenfpielen (jeux Nleureaux) ju Toulouſe noch 
bis bene, aber nur fcheinbar, fortiebt. Der Religienefrieg, und bie 
bald darauf folgende Vererbung des aufgeferbenen Provenzalifchen 
pri ge auf Karl von Anjou, ber die DOberberrfdiaft des 

orbfranzsdfifchen vollfübrte, baben obne Zweifel viele Provens 
zaliſche Werte zerſtörtz wie wir denn von dergleichen in Deutſchland 
allein nech Zeugniſſe Ind alte Bearbeitungen baben, namentlich in 
Bolframs von Eſchenbach (Auf. des 13ten Jabrb.) Gedichten 
von Parcival, Ziturel und dem beiligen Gral, welche auss 
drüdlicdh dem Provenzalen Kvor felgen und gegen bie abweichende 
Darfiellung des Nortfranzgöfifhen Ebriflian von Troves ci: 
fern. Auffallend it es freilich, wie dennoch die Iprifchen Provenzal: 
Gebichte in fo vielen alten Sammlungen und Hantichriften fich er: 
balten baben; wenn nicht etwa die lange Neibe fürfilicher, abeliger 
und ritterliher Mamen, melde auch Gier, mie bei unferen Minnes 
füngern, an ter Spige firben, ibnen günfliger war, ale den meilt 
mob! ven niederen Dichtern vom Handwert oder Boltebichtern, über: 
haupt Mamenlofen, berrübrenden rpifchen Gedichten und fürjeren 
eontes und fabliaux. Um fo mwilltommener und wichtiger ift aber 
jede Bereicherung dieſer Seite, und eine foldye iſt umlängft unver: 
bofft bier in Berlin erfolgt. Es erfchien bier namlich, zugleich ale Theil 
der Hrfademiefchriften: Der Reman von Kierabras, Prevenaliſch; 
berausgegeben von Juwanuel Better. LXVHI und 156 ©. 
in d. Der erfte Abdruct eines epiſchen Provenzal: Bebichi«, mad) 
einer alten Pergament: Handfhrift, weiche aus dem Klofler der ars 
lehrten Benebiftiner von der Gongregation bes P. Maurus ju Paris 
burc tie Revolution. Echidfale in die reihe Sammlung des Kürften 
Zubwig von Dettingen Watlerflein gelommen if, 
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- gleiche Ableitungs: oder Alerions:Solben fallen. 














Jedem Lefer des Don Duirote iſt gewifi der Trank des Fiera— 
bras (oder, wie Saucho ibn Dellmeifht, des F teberfraf) unver: 
gehlih. Die meiften tennen auch wobl bie —18 Geſchichie dieſes 
Helden und feiner ritterliben Schmeiter Aleripes durch Calde 
vom 6 glänzendes Schaufpiel die Brüde von Mantible (in 
Schlegels Urberfegung Bd. 2), weldyes ohne Zweifel aus dem Spas 
niſchen Projas: Roman entnommen if. Diefer Roman it aber 
aus der Mit: Kranzöfifchen Profa überlegt von Nicolaus be 
Piamonte und geörudt zu Scoila 1528, Barcelona 1695, Cuenca 
ohne Yabrzabl, und wobl öfter. - 

Bon tem Franzöſiſchen fann ich noch eine ältere, als bie in 
ben Anmerkungen zum Provenzalifihen Gedichte benußte Ausgabe (Eyon, 
1436), nämlich eine Genfer von 1475, in der Brüffeler Bibliorhet 
nadweifen; worauf die Lvoner von 1434 und 1456 felgen. Betann— 
ter find. die jüngeren Ausgaben von 1504, 1505, 1536, 1597, 1609, 
und ohne Jabrzabl zu Paris und Rouen. Der Noman if ‚bier, 
wie in der Spanıfihen Ueberfeßung, ber mittlere Theil eineg dreis 
tbeiligen chtliſchen Wertes von. dem Sagentreife Karla des Groien 
und feinen 12 Pairs, deffen erfler Theil, gleich der Lateinifiben 
Proja eine Mönche von St. Denpor,.Karlse Zug nab Pas 
laftina (das fabelbafıe Vorbild der Kreupjäge)*), und der legte den 
Untergang biefes Helventreifee in der Nonceval:Schladt, nad 
"den befannten Zareinifiyen Buche des angeblichen Etzbiſchoſe Tur— 
pin, entbalt. 

Der Roman von Fierabras allein, fo wie ihn die Franzö— 
ſuchen Ausgaben von 1536 und 4609 vereinzeln, ift dann auch in 
Eat und Kraſt ins AltsDeutfiche überfegt und fchon 1533, 1516 
und wobl öfter gedtucktz und Schreiber diejes bat ibn nur mit er: 
neuter Necbrfchreibung in das Bud der Liebe (Berlin, 1809), 
sum Zbeil aus Goctbe'é gutigſt jur Ergänzung verftattetem Erens 
plar, aufgenommen, um Bas cben fo feltene, als in aller Hinſicht 
(Sprade wie Darfiellung) trefflidhe alte Buch wieder zum Volts— 
budye zu machen. i 

Die Franzöſiſche Profa it aber, laut der Borrede, eine Bearbeitung 
mebrerer Zateinifher und Nomanifiber Bücher, auf Anlak 
eines Lauſanner Kanonitus Heinrib Bolomier, und pwar ift 
ber Rirrabras aus alten Remaniſchen (Hommant) Reimen 
in Profa gebracht und im Kapitel geordnet. Dies alte Gedicht 
nun ift obne Zweifel das jekt gedrudte Provenyalifcde. Daffelbe 
deziebt ſich vorn, mie mehrere Mord: Kranzclifche Gedichte (4. B. 
Bertba, Karls Mutter, von Adenez), auf ein Buch der Abtei 
Et. Denps, wo es ein Mönch Nicbier unter dem Haupt: Altar 
gefunden babe»). Der ungenaunte Provenzal:Dichier zeigt ficb ganz 
vellsmafig, wendet ſich öfter mit benjelten Werten an bie Derren 
(Senhor) Zubörer, fie zur Mufmertiamteit auffordernd, und fein Ges 
dicht, im frifchen Feen Zügen, macht den Eindrud einer Neibe von 
Romanzjen, beſendere aub durch die Bersart. Diefe it nam— 
lih der Mlerandriner, ber aber burd den bäufigen weiblihen 
Einfdnitt weniger in zwei gleidye Hälften jerfällt, ale der 
jegige, und fi, fo wie durch den vorberrſchenden männliden 
Reim, gar febe unſerem Wlt: Deutichen epiichen Verſe in den Pi: 
belungen und anderen Riedern des Heldenbuchs annäbhert. Dieſe 
alten Mlerandriner find aber nit firopbifch abgetbeilt, fonbern 
eine unbeſtimmte Zahl derfelben ift durch gleichen Neim verbunden: 
eine auch bei den jebnjvibigen und in den Nerdftanzöſiſchen Gedich⸗ 
fen foldyer Urt gewöhnliche Reimmeife, welche in den Romanifchen 
Sprachen um je leichter lange fortgebt, als die Neime meift auf 
In vorliegenden 
Provenzals Bedichte reimen fo, weit überwiegend, die Partizip: und 
Subflantiv: Endungen at, atz, mebit ber Anfinitiv: Endung ar, fo 
dak zugleich die Aıfonanz a dur das Ganze anllingt. Die lange 
turcagebaltenen Neimiäge, welche befanntlich, im Arabifchen wie im 
Spanischen mit der Aſſenanz wechſelnd, wirflich durch ganze Gedichte 
geben, geben aber dem Provenzalifchen Kierabrag das Anfehen, als 
wenn er auf einer Reibe folcher Nomanzen,bellände, 

Diefer bedeutende Zuwachs ber Provenjal2iteratur ift aber auch 
für die verwandte Nordfrangöfifcbe ſebt reichhaltig ausgeflattet. 
Bon ber großen Aüle ibrer epifdben Gedichte ift bieber, aufer ben 
kürzeren @rjäblungen und den Romanen vom Nenarb (Reinefe 

*) Epldre Verbindung erhellt auch fchon ans der Erwähnung des Fie⸗ 
vabras, als worin biejer Kreussug Karls vorfomme, in dem Mit: Sranpofi: 
ichen Vrofa-Koman Richard sans pear (Sortiegung de# Robert le Diable) p. 39. 

**) Aus einem älteren Mord: Sranzoiiiden Gedichte ehe sid) 
auch leichter der Nit-Engliihe Roman Sir Fernmbras in Ellis specim, of early 
; . matr, eomanses Il, 9 —419 ableiten, 
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Fuchs) und Rou —— von Normandie, noch nichts heraus: 
gegeben, und fo erſcheinen hier zum erſten Male, als Zugabe, fan 
ganze Gedichte aus bemfelben nationalen Sayentreife von Karl dem 
Großen und jeinen Helden. Uhland benugte feinen Aufenthalt zu 
Parıs audy zu Wbjchriften folder Helden: Gedichte, und aus biefen 
werden Dier in der durch fparfameren Drud noch umfaflenderen Bor: 
rede und Anmerkungen wmitgerbeilt: 1) Mue dem Gerichte von ben 
Hapmonds: Kindern 1040 gan mie im Aierabras gereimte 
Alerandriner. 2) Aus Gerbard von Biane (Bienne) 4060 eben 
fo gereimte zehns und eilffolbige Verſe. 3) Mebrere Stüce aus 
der Bertha, von Abenez (S. 157. 175). Aermer, aus einer 
alten Pergament: Handſchriſt, welche Schreiber biefes befigt, ift ein 
großer Theil der folgenden, zwar nicht vollſtändigen, aber fonft noch 
ganz unbekannten Gedichte mitgetbeilt: 1) Agolanı: Karl’s und 
feiner Helden Kämpfe gegen dieſen aus den Italiäniſchen Dichtern 
befannten Heidentönigz dabei Roland's Nugend, Nitterfchlag und 
Thaten, in berfelben Kerm, mie Gerbard von Biane. 2) Aubri 
von Burgund — barin ein Bairen: König Auri zu Regensburg, 
Baſall Pipin’e, mit feinem Baron Bogcelin, — in welden der 
dramatische Dichter des Herzogs Ernſt bdiefen alten Helden ber 
Boltefage mit feinem Befabrten Wetzel wietergufinden bofft. Aus 
dem dritten Stüde Meraugis von VPortlegegues find nur Ans 
fang und Ende gegeben, weil dies Gedicht, mweldes ich vollſtändig 
in der Batifanifchen Biblietbet unter den Hanbfchriften der Königin 
CEbriſtine von Schweden gefunden babe, nicht zu dieſem Sagenfreife 
"gebört. Es it nämlich aus dem nicht minder reichen Normännifcs 
Engliſchen Sagentreife des Könige Artus und feiner Tafelrunde, 
von dem nambaften Diibter Raoul de Houbdene, in ben bier ge: 
mwöbnlichen acht: und neunfplbigen Neimpaaren gebichtet; und näch— 
flend werden aus diefer und wielen anderen Alıfranzöfiichen und audy 
Alıiralianifchen Händſchriften diefer Art umflandliche Nachriche 
ten und Auszüge erfcheinen, welche auch über die nächſten Quellen 
der ſpateren Italiäniſchen Kunit: Poeten, wonach der Kardinal von 
Ele den Arieſt fchen fo ſtart fragte, einiges Licht verbreiten dürften. 
v. d. Hagen. 
Bibliograpbie. 

Histoire etc. (Gefhichte der Franmjzöſiſchen Verwaltung, des Ader: 
baues, der Künfte, des Handele, der Kabrifen u. f. w. ſeit ber 
Revolution.) Bon Antbeime Coſſaſ. 2 Bde. 

La science des pierres precieuses. (Die Kenntnifi der Edelſteint.) 
Mit Hinſicht auf die Kunft, Bon A. Eaire. Wr. 64 Ar. 

Instraction ete. (Weber Gold: und Silber. Preben ——— 
Wege.) Bon Gap Luſſac. 4. 

Etudes de Beethoven. (Beciboven’s mufifalifhe Studien.) Aus 
bem Deutſchen überfegt und mit Anmerkungen verfeben von 
Fetis 2 Bde. Pr. fir Subftribenten 29 Ar. 
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Skizzen aus der Gefhichte Venedigs. 


(Rortfekung.) 

Jene VBerſchwörung batte einen folchen Schrecken in den Ges 
mitbern aller Mitglieder des Ratbes erregt, daß fie ſich entichloffen; 
zut Bildung einer neuen Staats: Gewalt zu fchreiten, die aber jus 
legt ihre eigene völlig jerflörte. Diefe Gewalt follte zunächſt nur 
einen temperairen Ebarafter baben und mur auf jebm Tage dauern; 
aber fo groß finb die unabweisbaren Kolgen des deepotifchen Prin: 
zide, wenn es einmal angenommen if, dak bie außerordentliche Bes 
richtsbarfeit diefes neuen aus zehn Magifrats: Perfonen jufammen: 
gefeßten Zribunals (desbalb auch I Dieci genannt), das zuerit durchs 
aus auf bie erwäbnte-Aritt befchränft war, fechs Mal auf eine gleiche 
Ari verlängert wurte, darauf ein Kabr, dann fünf und felbft jebn 
Yabre bindurch danerte und endlich mit einer qrofen Ausdehnung 
feines Anfebens für permanent ertlärt ward. Diefe jebn Magiftrates 
Verſonen waren mit einer vollen inauifltoriihen Gewalt über jedes 
Individuum im Staate bekleidet, und fie unterlagen auch außerdem 
nicht nur feiner Verantwortlichkeit, fondern ea fand auch von ihren 
Ausſprüchen feine Appellation mebr Ratt. Sie wurden jährlich vom 
Narbe ermäble, Es durfte umter-ibnen nicht pwei geben, die aus 
berfelben Famille waren oder auch denfelben Namen führten. Wegen 
der Karbe der Kleider, die fie bei. feierlichen Belegenbeiten trugen, 
nannte man fie auch die Schwarzen (I Neri).  Diefes deapotifche 
Tribunal, obwobl es von feiner jährlihen Erneuerung durch die 
Wablen ders Rarbes abhängig war, übte doch fünf Kabrbunderte 
hindurch eine vollfommen atfelute Gewalt über Venedig aus. 

. uf Gradenigo folgte Andreas Dandelo, während deſſen Me: 
gierung der Ruhm Benedig’s durch die Folgen des dritten Genuejl: 
Ichen Krieges ernſtlich bedrobt wart. Dem Dandelo aber folgte ein 
Mann, deffen Name vornehmlich allen Leſern Lord Boron’s wohl 
befannt fen wird, umd es dürfte daber ſchen in Beſug auf das 
—— feines berübmten Drama's bier nicht unangemeifen fepn, 
olgende ſich darauf hejiehende Stijje dem vorliegenden Buche zu 
entnebmen: ö 

Der Lefer, welcher fein Bild von Marino Raliero aus dem 
Engliſchen Drama ſich entwirft, dürfte eben fo weit von aller bille: 
tifchen Wabrbeit: wie von ber Matur und Wabrfcheintichfeit felbit 
abirren. Die Ebronit des Santo, melche der Dichter ſelbſt als 
ine Grundlage angegeben bätte, bietet feine Spur von der falfchen 
überfpannten und ganz merllärlichen Beibenfdaftlichteit dar, die in der 
Sragedie ale_bewunbernewürbdiaes Gefühl für verlegte Ehre ausge: 

En wird. _ Bielmebr it es fattifch, dafß der in der Thai febr ee 
um ji ein Mal fo weit vergeffen, dat er einen etwas faumfelis 
Gof während ber Aeier einer heiligen Eeremonie zu Boden 
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werfen fonnte. Auch erzählt man ven feiner floljen Gemüthaart, die, 
yu herren gewöhnt, durch günflige Erfolge nur immer mehr erbos 
en worden war, und im ber, mad tem Zeugniß Petrarka’s, der das 
von perjönlic) am beften unterrichtet ſeyn konnıe, Bewaltfamteit über 
Klugheit die Oberhand bebaupteie; aber der Wahnflun und bie 
Sinnlofigteit, die wir dem Marino Zaliero jufcpreiben müffen, wenn 
wir annchmen, daß fein Berſuch, die Regierung zu flüren, beren 
Dberhaupt er war, lediglich aus dem mwürbenden Verlangen bervor: 
ging, ſich für eine kleine Beleidigung zu rächen, ift durchaus willfürs 
lich erdacht und gehört bloh dem Dichter an. Tollheit einer anderen 
Art aber — mämlicdy die bes Ehrgeijes — it ibm offentundig genug 
zuzufchreiben, und wenn wie dies zum Schläfel feines Eharafters 
nehmen, wird dadurch ohne Zweifel viel von dem Dunfel, das auf 
einer bisher nur nech unvelllommen aufgellärten Kataflrepbe hafter, 
erhellt werden. Wir werben dadurch das Wild eines Eharaftere ge: 
winnen, ber in der Tbat wenig unfere Spumpatbie ermwedt, aber benz 
noch nicht ganz im Widerfpruch mit unferem Urtbeil fiebt, weil die 
Motive feines Handelns, wie ſehr wir auch vor ibnen jurädireden 
mögen, uns wenigſtens begreifticher geworden find.’ 

„Wer die Entwidelung der Venenaniſchen Geſchichte verfolgt, 
wird das ſtuſenweiſe Kortichreiten darin wahrnehmen, mwodurd die 
Dligardie ein almälıges Uebergewicht über die Herzogliche Gewalt 
zu erlangen ſucht. Faſt bei jeder neuen Wahl zeigte fich immer von 
frifhem Las Streben, das noch übrig gebliebene Anfeben der Auto: 
rität zu lähmen und zu zerftüdeln, Während des Anterregnuns, das 
ber Ernennung Aaliero’s vorbergegangen war, erboben fi neue Ans 
ariffe auf die wenigen bisher noch unbefihränft gebliebenen Vorrechte. 
Nachträgliche Feſſeln wurden noch feinem Bertebr mit fremden Staar 
ten durch eine Bermebrung der Anzabl des Ratbes auferlegt, ohne 
beffen Gegenwart er nämlich verhindert war Unterbandlungen zu ers 
Öffnen oder Geſandte zu empfangen, und die drei Prafidenten der Bier: 
zig umflanden ihren Kürften wie Spione. Außerdem war er einer 
neuen Kontrolle in der Abgabe feiner Bpten, in ber Verfügung über 
fein. Eigenthum und dem Zufammenzieben feiner Cintünfte unter: 
worfen, Eine ſolche unerwartete Berftimmelung einer Macht, die 
ſchon längſt zer einem fo inbaltslefen Gegenftande berabgefunten war, 
daß fein ebrgeijiger und freigefinnter Mann fie bätte für annebs 
menewerth halten mögen, follte gerade ten Beginn von Faliero's 
Herrfchaft verbittern, und aud die läfligen Formen, venen er ſich 
in feiner Verwaltung täglich unterwerfen mußte, waren nicht dazu 
erignet, feine Zuneigung an bie beftebende Drbnung ber Dinge ju 
fefein. Gebunden an abgefhmadte Eeremenien, ein Befangener in 
feinem eigenen Palast, überall gehindert, verdächtigt, übervortheilt, 
bewacht, abſichtlich herabgewürdigt — ein edles und unabhängiges 
Gemärb würde fich unter folchen Berhältniſſen verzehrt baden — 
ein ftolger und leidenfihaftlicber Charakter aber munle ſehnlichſt da⸗ 
nad) verlangen, fie zu zerbrechen.““ 

„Für Faliero war noch ein anderer Duell des Mifvergnügens 
vorhanden. In bereits vorgerüdten Jabren batte er ein junges und 
liebenswürdiges Weib gebeirarbet. Kein Hauch der Lälterung batte 
ihren Nuf zu trüben gewagt, aber dennoch fchien er felbit ſebt ems 
pfindlich fogar gegen die Möglichkeit zu feyn, lächerlich gefunden zu 
werden, und der Gebante an die Ungleichbeit ihrer gabe mag oft 
fein Gemürb gequält und dem Argwohn in feiner Brut Naum gege⸗ 
ben haben. Wenn er auch Überzengt ſeyn konnte, dat feine eigene 
Ehre gefichert wäre, fo muß er doch Manchen getannt baben, dem 
eine ſolche Sicherheit getrogen batte. Eine an diefe Berwirrung feis 
nes Gemürbes ſich knüpſende Erzählung entnehmen wir frei dem 
Ebhroniflen Sanuto: ” 

„Bei einem Banquet, welches der Sitte gemäß nach ber Thier—⸗ 
bege am Karnevals:Donnerftag in des Dogen Palaſt gegeben wors 
den mar, entflanden, wegen einiger allzu zudringlichen Bertraulichs 
teiten eines jungen Hofmannes gegen feine Dame, Unruhen. Mir 
chael Steno, ein armer Edelmann, war nämlich verliebt in eine Das 
me, welche zum Gefolge der Dogareffa gebörte, und auf ibre Bunft 
bauend, erlaubte er füch einige Areibeiten, die den Dogen vermoch⸗ 
ten, ibn vom Hofe ausjufchließen. Diefer Befebl ſcheint mit mehr 
als mörbiger Strenge volljogen worden zu feun, und der Yüngling, 
empört über den Schimpf, der ibn in den Augen feiner Geliebten 
berabgefegt hatte, fuchte fich zu rächen, indem er ben Faliero geras 
be an dem Punft angreift, mo er ibn am meilten verwundbar mußte. 
Er ſchrieb auf des Dogen Stuhl in der Rabe: Kammer einige Worte, 
bie ſich auf die Dogareffa bejogen: „Marino Faliero, Batte des lies 
benswürbigften Weibee; er bat fie, aber ein Anderer küft fie.” Bald 
batte man den Urbeber diefer Beleitigung ausarfpürt; fie war obne 
Zweifel bitter und firafwürdig, aber dennoch verdiente fie wobl faum 
eine jchärfere Abnung, als die, welche ibe die Bierſig juerfanten, 
nämlich daß Steno jwei Monate lang eingeferfert und darauf auf 
ein Jahr aus dem Staate verbannt werden ſellte. Dem erjürns 
ten und aufgeregten Gemüthe Falierd's erichien jedoch das Bergeben 
bes unbefonnenen Künglings zu einem Staats: Verbrechen erböbt, 
und ber milde Urtbeileſpruch, mit welchem diefer Berrarb (denn bas 
für bielt er e6) belegt worden war, düulte ihm eine härtere Beleidis 
aung feiner Perſen, als alle jrübere Angriffe, die von Seiten ber 
Dligarchie auf das Staare:Oberbaupt unternommen worden waren. 
Steno, fagte er, hätte ſchimpflich erhängt oder wenigftiens lebens: 
langlich verbannt werden müſſen.“ _ 

„Am Tage nach der Verkündigung des Uribeilsipruchet, wäh: 
rend ter Doge noch vor Zorn glübte, ereignete ih eine Begebens 
beit, die unferen Ebroniften, deſſen Erjäblung wir bier folgen, in feis 
nem Glauben an die Nothwendigkeit bes Fatums beilärtt zu baben 
ſcheint, indem er erjäbit: „Jetzt war es vom Schidfal beitimmt wors 
ben, bafi mein Herr Doge Drarino auf den Punftfam,, feinen Kopf zu 
verlieren. Und dba es morhwendig ift, wenn eine Wirkung enflehen 
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ol, daf fich bie Urfach biefer Wirkung ereigne, fo geſchah e# dess 
Bis einfimale, bag Bertuccio Afraello, der Admiral bes Arfenals, 
ein Man, der nicht weniger beftig und leidenſchaſtlich war, ale der 
Doge felbit, und vom dem erzählt wird, daß er ausnebmende Lift und 
Berichlagenheit befeffen, ſich ihm näherte, um von ihm Genugthuung 
für einen erlittenen Schimpf zu fordern... Ein Bornehmer hatte ihn 
durch einen Schlag entehrt, und es war vergeblich, irgendwo andere 
Gerechtigteit für eine ſolche Beleidigung zu fuchen, als bei der höch— 
fen Perfon im Etaate ſelbſt. Kaliero, ber noch über feine eigene 
eingebildete Beleidigung wüthend war, wies diefe geringfügige von 
fih und ergriff mit Freuden biefe Gelegenheit, dabei zugleich das 
Geſpräch auf feine eigene perfönlide Unbedeutendheit zu bringen. 
„Was wilft Du, daß ich für Dich thun fol?” war feine Antwort. 
„Dente an bie ſchändlichen Spottworte, die auf mid geſchrieben wur: 
den, und benfe sugleich an die Art, wie fie diefen Wüſtling Steno, 
welcher fie gefchrieben, befiraft haben; und erkenne baran, wie der 
Rath der Bierzig meine Perfon ehrt!‘ Darauf erwiederte ber Ab: 
miral: „D, Herzog, wenn Du es begebtteſt, Dich zum Fürſten zu mas 
hen und alle diefe Geden in Stücke ſchlagen zu laffen, fo babe ich 
den Dub, wenn Du mich unterflügen willt, Dich zum Kürten im 
"Staate ju erbeben, und dann faunjt Du ſie Alle yüchtigen.” Wis 
dies der Doge vernabm, fprad er: „Wie könnte fo etwas bewerf: 
ftelligt werben?” — Und fo kam es, daß fie darüber cin Geſpräch 
eingingen. 

Diefe Enzäblang von dem Hergange ber Verſchwörung int durchs 
aus ımmwabrfcheinlich, wenigftens die geiprächlicdhe Entwicelung ba: 
von; denn da nur der Doge und der Mdmiral Theilnebmer diefes 
Dialogs gewejen, fo läßt fich nicht denfen, daß Einer von ihnen den 
Anhalt deffelben follte —— baben. JIndeß entwarfen fie Beide 
den Plan, mit Hilfe einiger Wenigen aus dem Bolte dem ganjen 
Adel niederzumachen und die beitebende Regierungsferm aufjulöfen. 
Die Berfchwornen verbargen ibre Schritte einen ganen Monat 
bindurch auf das ſorgfältigſte; dennoch wurde ihr Bebheimnif gerade 
an dem Abend der beabfichtigten Ausführung enıdedt. Man ergriff 
die Anführer, und Marino Kaliero warb enthauptet. 

Bald nad dieſer Periode folgten bie wobldefannten @reigniffe 
des Krieges mit Ludwig von Ungarn, der Berluſt Dalmatiens, bie 
Revolution in Konftantinopel, die Zique gegen Venedig, der Krieg 
von Ebioyja und eine Reihe unbedententer Begebenbeiten, welche 
die Benezianifche Geichichte bis zum Anfange des I5ten Jabrbunderté 
führen. In der darauf folgenden Periode ift befonders die Entfeßung 
des Dogen Koscari bemerftenewerth, unter deffen Regierung eines 
der fchändlichtten Tribunale errichtet ward, das je ein Land verun—⸗ 
ebrt und unterbrüct bat. - Weber biefes Tribunal, die gebeime In— 
anifition, die aus brei rend per zufammengefegt war, be: 
fand fi die Geſchichte lange Zeit Dindurd im undurchbringlichiten 
Duntel, bie endlich der Graf Daru die Statuten deffelben in einem 
Manuffript auf der Königlichen Bibliothet zu Paris entdedte. Die: 
fer unermädliche Forſchet zjog. auch ein Dekret des großen Natbes, 
datirt vom 16. Juni 1454, ans Licht, worin die Zebn, in Folge der 
oft erfabrenen "Schwierigkeit, ibre Mitglieder mit der gebörigen 
Schuelligkeit zu verfammeln, ermächtigt witrden, bei auferordentlichen 
Umftänden drei Männer unter dem Namen der Staate:Inquifitoren 
zu erwäblen, mei von ibrem eigenen Raıbe und einen aus dem des 
Dogen, die mit der ganzen Gerichte:Bemwalt befleiver werden follten, 
welche fie über jeden Bürger obne Auenabme ausüben fönnten. Es 
war ibnen frei gegeben, zu firafen durch Gelobune, Einterferung 
und burd offenen oder geheimen Tod, gany nach ibrem Ermeflen; 
die Schlüſſel zu den Befängniffen in den Bleitammern, jo mie zu 
denen unter dem Kanal, waren in ibre Hände gelegt; außerdem ers 
bielten fie auch die Schlüffel zum Schaße, aus dem fie fo viel Zums 
men entnebmen fonnten, ale ihnen beliebte, obne deebalb irgend 
Temanden für den Gebrauch derfelben verantwortlich zu ſevn. 
Beamte aus dem Civit-, Militairs, Flotten- und diplomatiſchen 
Staatsdienft waren unter ibre Kontrolle geilellt, und es war ibnen 
erlaubt, ſich ibre eigenen Etatuten zu bilden, und fle ju verändern 
eder wieder aufjulöfen, wie fie es für aut fanden. Die Beſchlüſſe, 
welche fle gu dieſem Zweck aufgeben liefen, find eine Auriofltät in 
ter Gefchichte der Geſetzgebung. Sie gründen fih auf das zuge: 
ſtandene Prinzip einer verbrecberiihen und meuchelmörberifhen Ges 
finnung. Es dürfte nicht unintereffant feon, bier einen Auszug aus 
der Schilderung zu geben, welche der Verfaffer von diefem wahrbaft 
teuflifcben Beleg: Koder entwirft. 

F „Dieſer Geſetz⸗Koder, der eigenhändig von Einem der Inqui⸗— 
fiteren gefchrieben worden, wurde in einem Käſtchen aufbewahrt, zu 
dem Jeder ber Drei abmechfelnd den Schlüffel befaf. Im Eingange 
des Koder war erflärt, daß jeder Progeh tes Tribunals für immer ges 
beim gebalten werden follte, und bafı fein Xnauifiter ſich durch irgenb 
ein Aufßeres Zeichen als felchen fundgeben dürfe, fonbern überall 
durchaus den Charakter eines blefen Privammannes anzunehmen babe, 
da man ber Meinung war, daf der Muten, den das Tribunal dem 
Staate gewäbren fänne, durcaus im Berbältnit mit dem gebeimniß⸗ 
vollen Dumtel ftebe, in das es gebüllt werde. Desbalb wurden feine 
Borladungen, Berbaftungen und andere Berfabrungsweiſen im Mas 
men ber Rebn unternommen und durch den Mund von Sefretarien 
ihre Berböre geführt und ibre Urtbeile autgeiprodıen. Selbſt wenn 
ein angellagter Theil nach der Berbaftung der Berurtheilung und 
Berbammung entging (rin gewih feltener Kal!), fo erfubr er feine 
Loeſprechung nicht durch eine unmittelbare Urtbeils: Bertündiqung, 
fondern vielmehr mit einem Arengen Verweis feines Gefängnikwärs 
tere. „Was macht ihr bier? Fort mich euch!‘ war der Gruß, mit 
welchem der Kerfermeifter in die Zeile eines folden Gefangenen 
trat, der der Kreibeit wiedergegeben werben ſollte. Spione (raccor- 
danti, — ein Ehrenname!) mußten die genauefle Kunde von allen 


Ständen, von Künfltern, Bürgern, Adeligen und Prieftern einyi 
ben, und ibre Belohnung wurde. ihnen u einer —— 
daß fie immer mebr bie Erwartung reizen als befriedigen mußte. 
Das außerordentliche Ehrgefühl, das man in diefer Yubass Rotte 
abſichtlich J nahren fuchte, wurde mit befonderer- Sorgfalt unters 
halten. urden fie geſchmaht (moteggiati) don irgend Einem in 
Ausdräden, bie ihren Dienfteifer hätten verringern oder Anderen die 
Luft zu ähnlichen Geſchäften benehmen können, ober wurden fie 
felbt nur „Spione der Staats: Xnauifitoren“ genannt, fo wirde die 
Perfon, welche fie jo nannte, eingezogen, fo lange gefoltert, bis fie 
bie Art und Weife, wie fie bie gefährliche Kunde erlangt, geflanten, 
und bann nach dem Ermeffen bes Tribunals geſtraſt.“ 

„Wenigſtens vier von biefen geheimen Agenten, die Alle @iner 
bem Anderen unbefannt umd fühımtlich aus den niederflen Kiaffen 
gewählt waren, wurden dazu beflimmt, jeden in Benedig refitirenden 
Gefandten zu bewachen, und ibre — —— Borſchriften binſichtlich 
ber Beobachtung ber fremden Miniſter waren ſeht genau. Die Haupt: 
Urjach dazu fcheint geweſen zu ſeyn, daß man ein Einderſtändniß 
zwiſchen ihnen und dem eingeborenen Adel verbindern wollte.“ 

„‚Befonders unterlag auch das Haus, in dem ein Geſandter fei: 
nen Sig aufjufchlagen im Begriff war, einer befonderen Beauflichs 
tigung. Es war ein längit bergebrachtes Geſetz, daß, wenn ein frem: 
der Miniſter mir einem Edelmann feines Haufes wegen unterban- 
delte, der Eigenthümer feinen Kauf und Bertrag abſchlieen durfte, 


ohne zuvor die Erlaubnii der Zehn erhalten zu baben, welche ibm . 


bie paffende Art und Weiſe vorfchrieben, fein Betragen einjurichten, 
ohne den geringflen verbotenen Umgang mit dem Aremden zu pfles 
gen. Zur größeren Sicherbeit aber wurde auch jedes Haus, das zur 
Wohnung eines fremden Gefandten gewählt werden follte, mit befons 
derer Sorgfalt vorber von den Inaniſitoren unterſucht, und fand es 
fih, daß irgend eine geheime Verbindung mit den angrängenden Häus 
fern bewerktelligt werden konnte, ober daß das Dach mit dem bee 
Nachbars von gleicher Höhe war, fo dak Leute von einem zum ans 
beren geben fonnten, und war diefer Nachbar ein Bornebmer, fo 
wurde er angemwiefen, fein Haus ju verlaffen und es Einem von ges 
Eingerem Stande abjutreten; „„‚und wenn er ein Körnchen gefunden 
Berftandes beſitzt““, beißt. es in den Statuten, „„ſo wird er @ins 
ficht haben und geboren.” Dagegen wurden bäufig Spione auch 
in ber Rähe ber Gefandten einlogirt, denen fo, obwohl fie Stellver⸗ 
treter befreundeter Mächte waren, Kalftride gelegt waren, die ibnen 
jede freie und unbemachte Bewegung unmöglid machen wußten.“ 
„Der Befandte des Päpftlihen Stublee und in fpäterer Zeit 
auch der Spaniend, wurden von ben Inquifitoren genaner ale bie 
ber übrigen Staaten bewacht. Ein, Borfchafter ber Republit beim 
Barifan, dr eine Kirchenbefoldung entweder für ſich oder einen feis 
ner Schußbefohlenen aunahm, würde aufer allen anderen gefegmä: 
Nas Strafen auch noch der Eonfitcation der Einkünfte feines We: 
nefij unterworfen, und wenn er desbalb nah Rom zu appelliren 
wagte, fiel er augenblidlih den Dolchen des geheimen Meuchelmors 
bes anbeim. Der Palaſt des Nuntius in Benedig wurde mit um fo 
armöbnifcherer Wachfamteit gebütet, da die Geiſtlichen beftändig und 
mu Erfolg ibt Vorrecht eines freien Zutrittes zu bemfelben geltend 
zu machen fuchten. Deshalb hielt man es für gut, einige Beiflliche, 
die ſich durch die nöthigen Talente und burch patriotifhen Dienfis 
eifer auszeichneten, für fich zu gewinnen, die fih dann in das Bere 
trauen des Muntius einfchleichen mußten und die Mufgabe batten, 
ibm von Zeit zu Zeit, unter dem Siegel des wichtigften Bebeimmifs 
fes, eine Reibe von falfchen Nachrichten in Bezug auf die Abfichten 
ber —— und bie Verbälmiffe bes Tages ins Ohr ju raunen. 
Ein anderes Berfabren, das in einer ganz abfonderlichen Weife ans 
fheinend gegen Epanien gerichtet war und deshalb einer bei weis 
tem fpäteren Periode angehört, als in welche die erfte Einſetzung ber 
Staats: Inguifition fällt, äberttifft an raffinierter Schändlichteit Aller, 
mas mir bie jeßt angeführt baben. Es wurde, erzählt man, oft dem 
Zribunal binterbracht, da unbefannte oder mastirte Perfonen, beiftacht 


- oder mäbrend bes Carnevale, einigen Bornebmen Anträge von Seiten 


des Spaniſchen Geuvernements ju machen pflegten. Die fo anges 
gangenen Männer, melde ihre Entfchliefung nah einiger Bebentzeit 
mirzuebeiten verfprachen, gewannen dadurch Zeit, bie nauifitoren 
davon in Kenntnif zu feßen, denen fie gleicherweife ihre Dienfte jur 
Ermordung biefer gebeimen Agenten anboten, unter der Anforderung, 
daf es ibnen erlaubt ſeyn möchte, Viltolen zu tragen, was fonft' auf 
den Strafen Venebigs durch ein beftehendes Beleg verboten war. 
Aus wrancherlei Gründen verwarf man diefen Borfiblag, aber dennoch 
bielt man es für nothig, daß ein Spion dem Nuntius bie E@inflüfte 
rang machen mufte, baf er angenommen worden wäre, indem fle voll 
fommen überzeugt waren, bat der Nuntius fogleich die Kunde dem Spa- 
nifchen Gefandten überbringen würde und biefer dadurch wegen ber 
Gefahr, die feinen @miffairen drohte, von der Aortfegung der Ins 
trigue abgeichredt werben könnte. Da jedoch Minifter, bie im ‚Auf: 
trage getrönter Häupter bandeln, zu feinblitend und fcharffichtig zu 
fepn pflegen, um fich fo leicht hintere Licht führen zu laffen, und e# 
auc wahrfcheintich war, daft man an ber Wahrbaftigfeit der binterbrach: 
ten Nachricht bätte zweifeln können, fo nahmen bie Inquifitoren, um 
ide einen Muftrich vom Wabrbeit ju geben, melde biefelbe Wirkung 
als die Wahrheit felbft berborbringen follte, zu folgendem Berfahren 
ibre Zuflucht. - Sie machten einen verbannten Benezianer ausfindig, 
der, dem fiber ihm verbängten Urtheitefpruch zum Trotz dennoch fort 
fubr, ſich in der Stadt aufjubalten, und von bem fie deebalb vers 
ausiegen fonnten, bat er ein Mann von mehr als gewöhnlicher Be: 
derung umd Fabigteit ſeyn müſſe. Dann wäblten fie aus -ibren 
Spionen einen Edelmann von erprobtem Mutb, der auch gewöhnllch 
Mitalied des befiebenden Senate war, und eribeilten ibm den Auftrag, 


den Berbannten zu ermerben und dann, ebwohl mit einiger BE 
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tbuerei, fich der That zu rähmen und ausjufprengen, daß fie in Folge 
eines verrätberifchen Antrags von Seiten ‚Spaniens gefcheben fey, 
den ber ermordete Mann ibm gemacht habe. Wledannı durfte er mach 
Berlauf weniger Tage befannt machen, daß ibm wegen feiner blutis 
‚gen That ein volltommener Pardon eribeilt werben ſey. Der Spa: 
nifche Gefandte, wobl wilfend, daß die getödtete Perſon feiner feiner 
Agenten fey, fam auf ben Gedanten, daß der Edelmann ben Inquifl: 
toren eine falfche Anzeige gemacht und das Antereffe ber Öffenılichen 
Angelegenbeit bei feiner für einen Privarhändel genemmenen Rache 
vorgefhüßt babe, indem er aber auch zugleich wabrnabım, daß ber 
Mörder in Kolge feiner erprobten Treue, die er gegen bie angebliche 
Berfuchung bemiefen, begnadigt worden war, fahte er den Eniſchluß, 
von feiner wirklichen Intrigue abzufteben, in der Meinung, baf eine 
ſolche an den Tag gelegte Rachſicht wieder zu einem ähnlichen Morde 
führen könnte.‘ (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. R j , 
Uomini illustri ete. (Berühmte Männer älterer Zeit [Griechen 


und Römer] in demjenigen Theile Italiens, welcher jegt das 
Königreih Neapel bilder.) Ben G. Alauti. Neapel. 

La vita di Pietro Arretino. (Atretin's Zehen.) Bom Grafen 
Giammaria Mayzuchelli. Mailand. Pr. 35 Lire. 

Amore e i vioggi. (Taſchenbuch für Frauen, auf das J. 1833.) 


Mailand. 
England 
Der neue Fallitens Gerichtshof (court in bankrupey) in 
England. 


Durch eine am 7. Januar 1832 im Kraft geiretene Parlas 
ments-Afte ift in England ein Kalliten: Gerichtshof errichtet worden, 
deffen Gerichtsbarkeit, feiner Benennung gemäß, febr befchräntt iſt. 
®r beflebt aus einem Ober: Richter, drei anderen Richtern und ſechs 
Kommiffarien und ift mit dem ganzen Anfeben der oberen Gerichte: 
böfe fonftituirt. Als minifterielle Beamte find dabei angeflelt zwei 
Greffiers und acht Diener ber Greffiere, nebſt einem Secretait des 
Rorb:Kanylers und deffen zwei Echreibern. Jeder Advokat kann bei 
diefem Gerichte plaidiren, wenn er fich vorber bat rinichreiben laffen. 

Es if zu bemerken, daß biefer Berichtsbof zwei Stuſen der Be: 
ricytsbarkeit in fich fchließtz die erfie belebt aus ſechs Kommiffarien, 
bie in zwei Abtheilungen gerbeilt Anb und in eriter Inſtanz von 
Alem Kenntniß nebmen, was fih auf Banterette beziebtz die jwrite 
beitebt aus einem Repifionshofe, der die Appellationen der Unter 
Abıbeilungen empfängt, und von dem noch an ben Lords Kanzler 
appellirt werden fannz biefer kann mob, wenn ibm die Sadıe 
ſchwierig oder wichtig genug fıheint, oder auf das Verlangen ber 
Pärteien, dem Dberbaufe darüber berichten. In diefem Fall mu 
bie Arage auf eine leicht faßliche Weife und fo, daß fie durch Ja 
eder Nein entichieden werden fann, vorgelegt werden. Die Gerichte 
barkeit erſter Xuftanz der Unter: Abtbeilungen beſchräutt ſich auf bie 
Stadt London und auf einen Umfreis von 40 (Emgl.) Meilen um 
die Hauptſtadtz fie wird in den Provinzen durch eine beliebige Ans 
jabl Mbvotaten ausgeübt, welde der Lord: Kanzler aus einer Lifte 
mwäblt, bie ibm von ten Afltien:- Richtern jährlich vergelegt wird, Ben 
diefen Gerichtsbarfeiten wird an den Revifionebof appellirt. £ 

Das gerichtliche Berfabren in Rallitien-Sadıen in England weicht 
von bem in anderen Kindern fehr ab; ee verdient in dieſer Hinſicht 
genauer unterſucht zu werben. i 


Ein klagender Gläubiger muf ſich juerft in der Gerichte: Kanzlei - 


verfichern, ob feine frübere Korberung eines anderen Gläubigere ans 
bängig gemacht worden ifl; deun zwei Proieffe dieſer Art tönen 
nicht gleichzeitin aegen einen Schuldner gefübrt werden; ntr wenn 
eine einzelne Forderung nicht hech genug it, um die Koften des 


Berfabreng zu beden, können mehrere Gläubiger vereint benjelben 


Projeh fübren, 

Wenn nun dem Hagenden Gläubiger fein anderer invorgefoms 
men ift, fo beglaubigte er feine Korteruug entweder mündlich, oder 
durch eine eibliche fchriftliche Erflürung. Er legt dann in der Kanzlei 
feine Anfchuldiguug des Bankerottes gegen feinen Schuldner nieder 


und verpflichtet ſich, denfeiben zu beweifen, wo nicht aber, eine , 


Strafe von 200 Pfund Sterling zu zablen. Es wird ibm eine Be: 
fheinigung über dieſe Depofitien gegeben und biefelbe einregiftrirt. 
Dit diefer Befcheinigung verfeben, überreicht er dem Lord: Kanzler 
ein Geſuch, welches derſelbe unten mit dem Worte Fiat verficht 
und moburd er zur Einleitung bes Projeiles ermächtigt. 

Im Kal der Gläubiger den Zuftand des Banterottes nicht bes 
meifen faun, fo ftebt es dem Ze En frei, dem Angellagten 
auf fein Geſuch die verpfändeten 200 Pd. Sılg. ale Enıfdrädigung 
zujufprecben. Außer den von ben Glänbigern ernannten Kuratoren 
ber Maffe ermenn: der Lord: Kanzler bei jedem Kallifement nech 
einen amtlichen Agenten. Diefe Einrichtung amtlicher Auratoren ift 
im Auslande unbetannt; fie kann ibre Nachtbeile, aber auch ibre 
Bortheilt haben. Es iſt indeffen hier nicht ber Drt, dies genautt 
zu unterſuchen. 

Die Alte, durch welche bie Falliten-Gerichtehöfe errichtet wors 
den find, enıbält eine Beſſimmung eigener Ar. Wenn mämlich 
eine durch einen Kommiffarius aufgeiprechene Banferont: Erklärung 
befiritten wird, und wenn in biefer Bejiebung an ben Revifionsbef 
appellirt worden ift, fo können die Mebrbeiten der Gizubiger und 
ber Schuldner verlangen, daß bie Frage einer Jury unterworfen 
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wird. Der Hof muß in biefes Gefuch willigen; er ruft eine Nury 
jufammen, meicher die Sache unter dem Borfig des Oberrichlers 
ober eines der anderen Richter vorgetragen wird; und nad dem 
Ausfpruch der Jury wird feflgefelt, ob ver Beklagte fich zur Zeit 
ber Erklärung des Kommiffarius in einem Zuſtande der Zahlungs: 
Unfäbigleit befand oder nicht, Wenn die Parteien nicht emig find, 
und wenn nur eine derfelben auf die Mieberfegung einer Xury an— 
trägt, fo eutſcheidet ber Reviſtoneboſ über die Zuläfiigfeit des Ge: 
ſuches, wobei aber inımer noch die Appellation an deu Kord: Kanjler 
offen bleibt. Acdenfalls muf die Partei, welche die Zufammenberus 
fung einer Xury verlangt, Sicherheit für die Koſten eines ſolchen 
Berfabrens flellen. 

Ein Kommiffarius kann jeden der Zablunge: Unfähigkeit Anges 
Hagten und Jeden, ber in eine Kallitens Sache verwidelt it, vor 
fidy bringen laffen, um ibn zu inquitiren und ibn vor das fompetente 
Gericht führen zu laffen; „aber immer nur unter Begleitung eines 
Boten oder eines anderen Beamten des Gerichteheſes. Baſſelbe 
Decht ſteht dem Dberrichter und jedem ber drei anderen Richter jır. 

In Arantreich befichen die Richter der Handels: Zribunale aus 
Kaufleuten, melde von ibreégleichen erwablt werben und ibre 
Functionen umfenft verrichten. In Grofbritanien dagegen find die 
Bichter ber Aalliten: Gerichteböfe, welche ſich mit feinen anderen 
Handels: Angelegenheiten abgeben, Gefegtumbige, die von der Be: 
börde ernannt und reichlich bejablt werden, fo wie alle bei biefem 
Gerichtsbofe angeſtellte Subaltern: Beamie. — Der Oberrichter er: 
bält jährlich 3000 Pfd. Sılg.; jeder der drei anderen Nichter 2000 Pfo. 
Sıtlg.; jeder der ſechs Kommiffarien 1600 Pfe. Stlg.; der Ercretair 
des Lords Kanzler 1200 Pfd. Etlg.; jeder der beiden Greffiers 
800 Pfo. Sıla. u. f. w. Die Koften find natürlich in gleichem Ber: 
bältniffe bedeutend. Jede Ausfertigung eines Fiat's kofter 10 Pfd. 
Sılg.; die Ernennung eines amtlichen Agenten 20 Pfo. Stig. u. f. w. 
Die Koften des Gerichtebofes werden lediglich von den Parteien bes 
flritten; der Staat trägt nichts dayıı bei. 

Die Berbandlungen des Revilionsbofed ſtud öffentlich; die ber 
beiden Unter Abtbeilungen öffentlich oder gebeim, mie es das Tribus 
nal für angemeffen erachtet. — Die mebrerwäbnte Akte fchlieht mit 
einer Sıral Behimmung, von ber man ebenfalls in Frankreich nichts 
weiß. Jeder Richter, Kommiſſatius, Greffier, Diener, Bote eder 
fonft irgend ein Beamter, der gerichtlich uberfübrt wird, mehr als 
die gefeßlich feftitebenden Koften verlangt oder ein Gefchent direkt 
oder durch Mittelsperfonen empfangen zu baben, verfällt nämlich im 
eine Strafe von 500 Pfr. Sterl. und wird für unfähig erklärt, 
jemals wieder ein Staatsamt befleiden ju föunen. 

So ſcheint alfo in England die ungebeure Höbe der Brfolbuns 
gen fein binreichender Schuß gegen bie Habgier ju feun; der Geſetz⸗ 
geber bat es für wörbig befunden, dem Antereffe bas Antereffe, Geld 
dem Gelde gegenüber zu flellen. In Krantreich feßt das Geſetz cite 
ſolche Berderbibeit bei Gerichteperfonen nicht veraus; in Kranfreidy 
erbebt ſich zwiſchen dem unbefoldeten Nichter des Handels; Tribunale 
und dem Vergeſſen feiner Pflichten eine einzige Scheidewand, für 
ibn aber mächtig und unüberfleiglich: fein Gewiſſen und die Ehre! 

Die Nichter und Mitglieder der Aalliten: Berichteböfe dürſtn 
feinen Eiß im Unterbaufe annebmen. (R. B.) 
Bibliograpbie. 
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Mannigfaltiges. 


— Die gute alte Zeit in Eugland. Wir bören fe oft 
von der „guten alten Zeit’ fpredien. Wann mar diefe eigentlich? 
— Unter Königin Eufaberbe Regierung? als es nech fo felten war, 
lefen zu fönnen, baf ber gröhte Verbrecher, wenn er dieſe Kunft 
verfland, tas Beneficium ber Geiſtlichfeit geneß, d. b. völlige 

" Straflofigteit für alle Vergebungen; als neun Zehntel des Boits 
auf bölzernen Pritfchen ſchliefen und einen Klotz zum Kopftiffen 
batten; ale man in ibren Häufern nech keinen Keuerbeerd fand und 
fie auch feinen brauchten, indem das Brennmaterial fo felten war, 
wie ſeidene Eirämpfe; als der Königin Schlaſſumer — das Schlaf— 
immer ter mächtigen Elifaberb ſelbſt — täglich mit frifcen Binfen 
eftrent wurde, welche bie Stelle der beutigen foflbaren Fußleppiche 
vertraten! — Oder etwa zur Zeit ibres Vaters Heinrich, als in Eng: 
land fein Kobl, keine Wurzel, feine Rübe wuchs und bie Köniain 
Karbarina nach Klandern ſchicken muhte, wenn fie einen Ealat effen 
wollte! — Ja, ja, alte Zeiten! Unfere Zeiten find die eigentlichen 
guten Zeiten; das Leben zu jener Zeit aber war nur ein Beitlers 
leben. (Chameleon.) 

— Wichtiger Beſchluß. Ma während ter Berbandlungen 
über bie Irländiſche Neform: Bill bie Profurateren (registering 
Barristers) in Dublin eine Bulammenkumft bielten, um über ibre 
Plichten unter biefen Umftänten zu berarbichlagen, kennten fie biof 
über den einzigen Punkt einig werden, bah es ibnen zufäme, Pes 
rüden und weite Oberlleider ju tragen, (Athenaeum.) ° 
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England 


Neu: Seeland und feine Bewohner. 


Seitdem die fünf urfprünglichen Nationen Canada’g verſchwun— 
den find, darf man die Neu-Seclander als die intereffanteflen Wil: 
ben tes Erdballs betrachten. Sie vereinigen im böchiten Grade 
ales Schreckliche und Anziebende ber unfultivirten Lebeneweiſe, 
und namentlich iſt das \ntereffe am ihnen gegenwärtig durch bie 
Beründerungen gefleigert, welche Der Berkehr der Engländet auf 
jener Inſel tbeils bewirkte, tbeile vorbereitet bat, fo dag Nen:Sceeland 
jest ennen Anbiut gewahrt, ſebt verfchieden von dem aus Coet's Reiten, ja 
jelbfi von tem vor 20 und 10 Jahren. ie folgenden Schilderun⸗ 
gen find dem Meile: Tagebuch deg Hextu Auguſt Earle, Zeichners 
der Engliüchen Regie „Beagle — bie in den Xabren 1527 und 
4323 jur Aufnabme von Plänen ſich in den Aufiealifchen Gewäſſern 
aufbielt — entnommen, eines Mannes, der in mancher Binficht eben 
fo mertwürdig iſt, als die Dinge, die er befchreibt. Bon der frübe- 
fien Jugend an, ferne Länder und Meere bereifend, fuchte er Ge: 
genitande für feinen Pinfel, die er zum Theil in Panoramen dem 
Londener Publifium zur Schau gab; feine Darflelungen find friſch 
„ und Icbendig, aber aus Mangel an pbilefopbifhen Beobachtungs— 
Bei find jene Schläffe oft nur oberſtahlich. Tasman, der Euts 
deiter jener großen Anfel, nannte fie Staaten-Land, weil er 
diefelbe für einen Theil dieſes füblichen Kontinente bieltz aber in dem⸗ 
felben Kabr überzeugte fidı Henrid Browen, dat Staaten-Laund eine 
ganz verichiebene nicht ſehr berrächrtiche Inſel ſeo. Die Holländer 
gaben der neuen Entdedung den Namen Neu:Seeland. Die erfe 
ausführliche Machricht von den Bewohnern New Errlande verdanfen 
wir Esof: dr entwarf in frinen erften beiden Reifen ein vollſtändi— 
act Gemalte von ibren Kriegen, ibren Verbrechen, ibrer Zicbenes 
würdigteit im Umgange, ibrer leidenfbaftlihen Zärtlichkeit, Spätere 
Beſucher baben zwar neue Zeichnungen geliefert, aber von derfeiben 
Gattung; Earle übertrifft in dem Maletiſchen der Beichreibungen 
alle feine Borganger. ⸗ 

Eigemthümlich iſt der Bewegungégrund, der unferen Reiſenden 
nach jenem wilden Lande abzugeben bewog. In Svoneh fab er ei: 
nige Eremplare dieſes „glänzenden Schlags Menjchen und wollte 
ſich num mit eigenen Augen überzeugen, ob jenes Welt wirklich grö— 
fer und feiner gebaut als die Engländer ſey. Er nabm einen Plaß 
in einem Kabrjeuge, das Paffagiere, muntere Krauen, bie ju einer 
Miſſtone Anſtait gebörten, nach Meu:Sceland bradıte. Kaum war das 
Schiff in den Klug — von den Eingebernen Ke⸗kinga genannt — eingehaus 
fen, als es von vielen Heinen Booten umringt wurde, deren Mannſchaf— 
ten miteinander wetteiferten, die erfien am Bord zu ſeyn. Bon allen Zei: 
ten tetterten fie mit vergnügten Befichtern das Berdeck binauf und ‚gas 
ben ibren Gaſten Tofort einen Willtommen-Zan, indem fie auf einer 
Stelle fieben blieben, aber fo wüthend fhampften, Daß ich fürdhtete, 
fie mürden das Verde einfchlagen, welches die Arauen batten vers 
taffen wmüffen, ba die Tänzer, als ibre Darfiellung begann, fich völ: 
lig enttleideten.“ Dies erinnert an den von Eruije beichriebenen 
Kriegettang, wo bie nadten Tänzer, rinen unregelmähigen Hauſen 
bildent, unter dem durchdringentſten und wildeflen Grbeul, fo bobe 
und jo oft ale möglich jentrechte Eprünge tbum. Unferem Reifenden 
entging. bei diefer Belegenbeit ber vorjügliche Bau diefer Inſulaner 
nicht; fie waren meiſt aröfer und breiter als bie Engländer; die von 
mittlerer Größe batten eine breite Bruft, ſtatken Muslelbau, febnige 
Glieder. Ibre Farbe ift beller als die ber —— in Nord: Ame: 
ritaz ibre Geſichtebildung fein und regelmäfig, und das Haar ein 
Gewübl fchöner Loden, während die Indianer fleifes langes Baar 
baten. Eie ftammen vermurblich von den Malaien ab, wiewobl ibre 
—— ſich unter dem Auſtraliſchen Himmel glüclicher entwickelt 
baben. 

Nach Beendigung dieſes wilden Spiels ſetzten fle ſich und afen 
und bettugen ſich fo artig und ebrerbietig, baf die Frauen wieder 
völlig mir ibnen aufgeföbnt waren; den folgenden Morgen trugen 
fie fie febr galant auf den Armen nad) den Booten, die wegen ber 
Untiefen nicht ans Schiff fommen konnten. Ganz entjüdt von feiner 
neuen Belannticaft, machte Herr Earle einen Streifzug in's Land, 
mo er plöglid den ſchaudervollen Anblid eines geröfleten menfchlis 
chen Körpers batte, an deſſen Ueberreflen Hunde nagten. Ein ar: 
mer junger Sklave, der eine Pflanzung zu bewachen batte, war durch 
die Erfcheinung des Schiffes fo bingeriffen, daß er feines Amtes vers 
sah und bie Schweine in das Gehege einbrechen lieh, wo fie argen 


Schaden anrichteten. Der Häuptling erſchlug den Unglädlichen mit 
einem einzigen Diebe feiner fleinernen Art auf den Kopf und befahl, 
den Korper zu braten und zu — Den Damen verhebite 
man biefes traurige Ereignif, und fie durften nicht willen, daß der 
Mörder ſich unter ihren fo quiberzigen Fübrern befand. Bald dar— 
auf faben die Neifenden ein noch, ergreifenderes Beifpiel biefer Neu— 
Serlandifihen Juſtiz. Sie erfubren, daß man ein hübſche« Wrätchen, 
bas fie den Tag vorher geſehen, getöttet babe und num zum its 
tagsmahl zubereiten wolle. Haſtig nach der Stelle hincilend, er: 
blictten fie bie frischen Spuren’ ber Mortihat: „Blutige Binfen lagen, 
rings umberz; ein Xunge, der ladyend daneben ftand,; bielt den Fin— 
ger an den Kopf und deutete aledanı nad einem Buſche bin. Ich 
näüberte mich dem Buſche und entdedte einen menfchtichen Mopf; 
ſchaudernd fand ich bie Bi des Madchens wieder, das den Abend 
juser mt Gewalt aus unferem Dorfe abgeführt werden. Wir liefen nach 
dem Feuer und faben einen Dann die Viertel eines menſchlichen Kör— 
pers für ein Mabl bereiten, die größeren Knochen waren bei Seite 
geworfen, und das Aleifch ward gerade in den Dfen gefchoben. 
Mittlerweile packte ein vor den Feuer liegender großer Bund den 
blutigen Kopf und lief damit nach dem Gebölz. Der Häuptling 
Atui geitand, daß biefer hölliſche Schmans für ibn felber zurecht ge: 
macht werden; und rübınte fich der Geſchicklichteit, mit welcher er ben 
Mord volljogen, und bas ganze Berbredhen des Schlachtepfers be: 
fand darin, daß fie zu ihren Freunden gelaufen war! Und dennoch 
war Atui nicht bloß ein fchöner junger Mann, fondern böflich und von 
milder Gemütbsart, und bie arme Geopferte ein bübichrs Mädchen von 
ſechjthn Rabren.* Die Engländer nahmen in woblmeinendem Eifer 
den balbgebratenen Körper und ‚beertigten ibm, aber die Einwob— 
= gruben ibn wieder aus und ſtillten daran ibren fannibalifchen 
ppetit. 

Die Antbrepepbagie der Neu: Srelinder if durch diefe Thatſa— 
den nice allein außer Zweifel geſetzt, fie ericheint auch in einem 
—— xicht, ale überlegte Grauſamteit, nicht entſchuldigt von 
dem Maufch der Rache und des Siegee, ja felbft als ein Werbrechen 
erifuräifcher Luſt. Man führt zur Erklärung dieſer ſcheußlichen 
Sitte an, daß die Men: Serländer ſich fehr fchwer Fleiſchſpeiſe ver: 
ſchaffen fönnen, und der Autor bat Perfonen aus dem AÄnnern bes 
Zanbes geſeben, bie folche nie gekeſtet babenz vieleicht ba bie Ein: 
führung Europäifcher Heerden fie von biefer fihredlichen Neigung 
zu entwöbnen vermag. 

Heren Earle's Erzäblungen entbülen auch ein anderes Bebrechen, 
beffen Auedebnung une nech nicht hinlänglich befannt if. Unter 
diejem jo freibeitliebenden Wolle Scheint eine Gattung von Helo—⸗ 
ten zu leben, die noch ärger als die Spartanifchen gebalten werden. 
„Der freie Seeländer‘‘, bemerft Hr. &., ,. ift ein fröhlicher Menſch, 
gut gelaunt, vol Lebbaftigteit, Mers lachend und fihmatternd; die 
Stlaven hingegen feben bleich und niedergeichlagen, beinabe verbuns 
gert aus, niemale ſieht man fie lachen. Der männliche Stlav darf 
nicht beirarben, und auf dem Umgange mit einem Weibe ficht Tos 
besitrafe. Sie find vonder Gefellichaft förmlich abgeſchnitten. Urs 
ſprünglich befieben dieſe Sklaven aus Kindern gefallener Feinde. 
Die Kriege, werden mit großer Wutb geführt, aber nicht in renels 
mäßigen Wngriffen, fondern im Ucberfällen und Binterbalten. Sie 
gaben uns ein Bild davon im einem Scheingefecht, das fie 
vor ung auffübrten, und welches ibre liebfte Unterbaltung it. Sie 
tbeilten ſich im zwer Hälften; die eine verſteckte ſich auf einer Ans 
böbe, während die andere, auf ein Knie niedergebeugt, in ber 
Ebene Plak nabm, die Augen auf die Stelle gerichtet, von wober 
der Angriff erwartet wurde. Plöglih Nürzten die Verftedten aus 
ibrem SHinterbalte bervor, und der Kampf begann unter einem er: 
ſchrecklichen Geſchrei. Nichts if fürdhrerlicher, ale der Lätm hei 
einer ſolchen Gelegenbeit, er überrtifft das Krieges: Gebeul ber 
Andianer Mord: Amerita's; dabei feben die Kerle über alle Maßen 
fürchterlich aus. Richte befremdete mich mehr, als daß fie ſich 
nicht wirklich Hälfe und Beine bradyen, fo beftia fhien bie Wurb 
ibrer Hicbe. Mber fie blieben fo -befennen, daß auf einen Wint 
Alles augenbliclidh ein Ende nahm und Scherz und Lachen wieder 
begann. ' . n 

Unfer Neifende war aber auch Zeuge ernfler Scenen, der Nüd: 
febr von einer fiegreihen Erpedition, mit Beute, Menfchenköpfen, 
Menfchenfleifch und Gefangenen. Leßtere beitanden in Arauen und 
Kindern, die febr elend ausfahen, und über weiche ſelbſt die Frauen 
ber Sieger Äbränen vergoffen und *34 ſich erbarmien. Bon den 
gefallenen Anführern waren noch bie Köpfe übrig, bie auf eine eigene 
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Weife getrodnet worben, fo daß Umriß und Beficht unverlcht ges 
blieben; ferner einige Lederbiffen von dem Fleiſche in Körben, wel: 
ches man für befondere Gelegenbeiten zum Schmaufe aufbewahrte. 
Mertwärbig ift in dieſer wilden Republit das Beſtehen einer Klaſſe 
von Männern, die Friedensmacher beißen, und die kein anderes 
Geſchaͤſt baben, als zwifden ten feindlichen Häuptlingen zu unter: 
bandeln, Beleidigungen zu befeitigen, Entfchuldigungen zu beſtellen, 
überbaupt durch Gebe Mittel Frieden zu erhalten. Zwei Mal fab 
der Hutor ibre Bemühung mit —— getröntz auch werden fie felbft 
in diefem Kriegerlande in Ehren gebalıen. £ 

Die Freundſchaft und Aubänglichteit unter MeusGSeeländern 
eines und deffeiben Stammes ift bewunternswertb. Areunde, bie 
ſich lange nicht gefeben hatten, preden ın eine Klub von Thränen 
auf, und beim Tode einer geliebten Perfon werden Trauer und Klage 
auf die beftigfie Weife dargelegt. Außer den gewöhnlichen Merk: 
malen des Kummers verwunden fie fich mir icharfen Inſtrumenten 
das Geſicht, bis das Blut reichlich flieht, mit den Thraͤnen ſich ver: 
mifchend. Am leideuſchaſtlichſen verfahren bierbei die Krauen, aber 
auch nicht felten in flillew und nicht minder ergreifendem Schmerz. 
Als einft die Gebeine eines 4 Monate zuvor geiterbenen Häuptlings 
beigefegt wurden, bewegte ich die Witiwe, bes Verſterbenen einzige 

rau, nicht ven den Weberreften ibres Mannes und wandte feinen 
lit won ihnen; obne zu heulen oder ſich zu verwunden, flößıe fle 
durch ihren Gram Mitleiden ein. nn 

Obgleich diefe Infulaner bisweilen ihre Töchter und meiblichen 
Berwaudten für Geld preisgeben, fo wird body in der Ehe ſtreuge 
Treue gefordett und die Verlegung bderfelben mit dem Tode geabıts 
der. Ein Häuptling, ber von der Schuld einer feiner Frauen fid) 
überzeugt hatte, ergtiff feine,Reinerne Art, ging zu der Krau, umd 
ohne einen Vorwurf oder ein Wort zu fagen, erichlug er fie auf 
ber Stelle. Reto af er fle nicht, fontern lich den Körper ben 
Hunden vorwerfen, bis die Engländer ihn begruben. Die Anführer 
aber, bie mebrere Weiber haben, worunter manche urfpränglich 
Stlavinnen waren, nehmen es mit biefen nicht fo genau, bieten fie 
fogar im Taufchhandel an. Ein Häuptling, der mertie, baf ein 
junges Mädchen, eine feiner zebn Krauen, den Engländern gefiel, 
erbor fi, ſie ibnen gegen eine Alinte zu überlaffen; der Handel 
wurde natürlich nicht angenommen. 

Ohne Tempel, Priefter und DOpferungen, baben die Neu: Sees 
länder doch religisfe Begriffe und Einrichtungen. Cie beten ein 
böcdftes Weien, Atua, alg ben Urbeber aller Beränderungen in ber 
Natur, an und weiben ibın einen blinden Geborfam. Leichte Uebel 


verfuchen fle zwar zu beilen, aber wenn die Krankheit eine gefäbr:' 


lihe Wendung nimmt, fo glauben fie, Atua babe ben Patienten 
wegjunebmen befchloffen,. und es dürfe feinem Willen nichts in den 
Weg gelegt werden; fie überlaffen baber den Kranken feinem Schick⸗ 
fate. Ein auffallender Aberglauben iſt iht Tabu, d. i. ein beſon⸗ 
derer unter mpflifchen Bebräuchen geweibter Plag, auf dem fortan 
nichts gefcheben darf, und den zu beireten eine todeswürdige Sünde 
if, Zuweilen wirft diefer Glauben Guter. Gin Tabu um ein bes 
füetes Feld iſt ein befferer Schuß, als Herde und Mauer. Kremde 
laufen daber oft Gefahr, wenn fie, ſelbſt aus Unmiffenbeit, felche 
ebeiligte Orte profaniren, und das ſchreckliche Loos, welches im 
Sabre 1772 den Aranzöfifcben Dffiyier Marion und 11 feiner Leute 
traf, war bie Foige einer Mebertretung diefer Art. Lange batte 
zeichen den Eingeborenen und den Aranzofen das beite Einveriländ: 
niß geberrſchtz als Letztere aber, ungeachtet der Warnungen und 
Bitten der Erfleren, an einem gebeiligien Küſtenſtrich Netze zu 
Fiſchſang auswarfen, börten die Jaſulauer auf, an Bord zu kom— 
men, und bald darauf überfielen fie die Kremdlinge und opferten fie 
ihren beleidigten Glauben. Diefen Aufichluß bat Herr Earle von 
dem Häuptling Georg, der bei jenem Eretguiß zugegen war, erbalten. 
Nicht unerbeblicy il der Einfluß, den bereits Die Betauntfchaft 

mit Europaeın auf der Juſel auegrübt bat, und welcher noibwendig 
eine neue Civilifaiion dafeibfl gründen muf. Zwei Klaffen Englam 
der find es vornehmlich, melde ale die Begrunder dieſer Berande— 
rungen anzufeben find: Walfiicfänger und Miſſtenarien.  Erflere 
pflegen fert einigen Xabren an den Neu-Seclandiſchen Küften ans 
zulegen, um auf ibren weiten Fabtien Erbelung und frifche Bor: 
rärbe zu finden; iht Geſchäft, die Civiliſation zu verbreiten, beftebt 
in der Beribeilung von Schiehgemwebren, dieſem Lieblinge:@igen: 
thum bes Seelünders, wofür er Fein Opfer ſcheut, und zu deffen Er 
langung er fid Arbeiten und Studien unterjiebt, die er font ver: 
achter bätte. Obgleich Landbau den Xufulanern nicht fremd war, fo 
bat die Kultur des Bodens Doc gegenwärtig zugenemmen; fle pjlans 
zen Kartoffeln und Türkifchen Weisen; auch Schweinegucht wird ger 
trichen, da dieſer Artitel auf den Schiffen jebr begebrt iR und man 
Alinten dafür eintauſchen kann, denn die Xnfulaner ſelbſt eſſen fein 
Schweinefleifh. Auch Biegen und Rederrich find im raſchen Zus 
nebmen, und Hernvieb baten die Miſſionarien eingeführt; doch fügt 
eine Art inländifcher Hunde den nüglichen- Tbieren großen Schaden 
it. Die Eingebornen find übrigens in der Erlangung der ibnen fo 
weriben Waffe fcbr alüciich gemelen. Ale Eset dert landete, war 
auf, der ganzen Anfel fein Echiefigewehr zu finden; jetzt ſtebt man 
faum einen freigeborenen Sreländer, der feines bite, ebwebl fie 
immer noch nicht recht damit umjugehen wiſſen und falt zittern, wenn 
fie es in der Hand balten. · Der Eingeborne trant gewiffermaßen bie: 
fem gefährlichen Werkzeug nicht, bie er daſſelbe recht nabe batz auch 
legt er es gern aus einander, fo daß Lie Gewehre baufig bald ums 
brauchbar werden. Er ſchimrſt aledann, wenn ibm der Europäer 
feine „trante“ Flinte nicht wiederberftellt, in der Meinung, jeder 
Weiße müfe eine ſelcht, wenn auch nicht werfertigen, dech ausbeffern 
öunen. Die Englische Negierung und die Miffionarien baben aus 
wohlmeineuder Kbficht verboten, deu Men: Serländern Gewehre ju 
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verfaufen; allein die Einitifation muß gerade durch die Verbreitung 
biefer Waffe zunehmen, denn um die Mittel des Krieges berbeijus 
ſchaffen, müffen die Künſte bes Ariedens gepflegt werden; fo würde 
j. ®. ein Eroberer, der ſich einen bedeutenden Theil der Juſel un: 
terwärfig machte, viel zur Geſittung dieſes Boltes beitragen, — ein 
Häuptling mit zwei wobl disziplinirten Compagnicen kann Kaiſer und 
Grfeßgeber von Neu: Seeland werben, 

Eine zweite Klaſſe Britifcher Untertbanen, die in NewSeeland 
Einfluß haben, find die feit bem Kabre 4814 dort angefledelten Mıif: 
fionarien, denen die Wallfiſchſauger, durch das böfe Beifpiel, das 
ihre Sitten ben @ingebornen geben, gewöhnlich febr unangenehme 
Gäfte find. Ibr Fleiß, ihte Drduungeliebe und Reinlichfeit kann 
nicht anders als woblibätig auf die Eitten jener Halbwilden eins 
wirten, und in der That baben fie bereite eine große Autorität ers 
langt, ohne gerade Profelpten für bie Kirche zu machen. Die Häupt: 
linge füben es ſeht gern, wenn auf ibrem Gebiete eine Miffionairs 
Anfiedelung it, und ihre Kinder ſchicken fie bereitwillig in deren 
Schulen, wo fie Neu: Seelandifch lefen lernen, Es wire zu wün⸗ 
ſchen, daß man biefen Kindern auch das Engliſch Leſen beibrächte, 
da bierdurch eine Welt neuer Xbeen ibnen zugänglich würde. 

Hr. E. ift mit der Kleidung dieſer Zöglinge nicht zufrieden, er 
finder fie geichmadlos und die ſchöne menſchliche Form verunftaltend, 
Funfjebnjäbrige Knaben tragen Zaden, die ibnen bis an das Anie 
reichen und bis dn den Hals mit ſchwarzen Horufnöpfen jugetnöpft 
find, das Geſicht in balb durch den Kragen verſteckt, und eine dichte 
Schottiſche Müge bededt den Kopf, von welchem das lange ſchöne 
Haar gany abgefhnitten worden, Die Wallfiichfünger fümmern fidy 
bei Austheilung von Gefchenten eben fo wenig um die Megeln des 
Geſchmacks. Der Autor ſah mit großem Verdruß mebrere bübfche 
Seelanderinnen, die aus einem Europäiſchen Schiffe an’s Land lie 
gen, in alte ſchuutzige Hemden gelleidet, an denen bie Rüden: 
theile vorn faßen. Bismweilen bringen die Seeleute alte Alitterflei: 
der und bunte Bänder aus Londen mit, und fo aufaepugt fommen 
bie Schönen ans Ufer, über diefen Staat böchlich erfreut. 

Verſchitdene Reifende, auch Herr Earle, ſchlagen vor, eine Ko: 
lonie auf Neu: Seclaud anzulegen, obne zu bedenten, ob eine folche 
auch dort binlänglich fiher fep. Der Meu:Serländer it noch eben fo ges 
fabrlich, ale er rüber war, und wiewobl er gern Engliſche Kaufleute 
in feinen Häfen fiebt und von ibnen fogar Kränkungen duldet, die 
ibn noch dor zwanzig Jahren zu fehredliher Rache aufgereist baben 
würden, fo geicbiebt dies doch nur, um Waffen zu erhalten, da er 
feinen anderen Lebenszweck kennt ale Krieg. Seine game Serle atb: 
wel kriegerifche Thaten, und Miles, felbii die Mache, opfert er, um 
durch den Belig von Alinten ſich eine Uebermacht zu ſichern. Wäb— 
rend des halben Kabres (1827, 30. Dtt. bie 1528, 21. April), das 
Ber Earle auf der Inſel verweilte, wurten feine Befübrten einmal 

af all ihrer Habe beraubt und gerierben jweimal in Xebensgefabr. 
Den erfteren Unfall veranlafte der Angriff der Narpuer, eines mädı 
tigeren Stammes, als ihre Berbündeten waren. Diefe Letzteren dachten 
fo wenig daran, die Europäer zu fügen, daß fie vielmebr mit den Plüns 
berern gemeinfchaftliche Sache machten und Alles davon fchleppten, 
was die Marpırer liegen geiaffen batten, bei welcher Belegenbeit 
fie ſich als äußert gewandte Diebe zeigten. Die nächte Gefahr 
führte ibr Freund Georg berbei, vor dem ein Feind Schutz bei ihnen 
gefunden batte. Georg verlangte deffen Auslieferung, meil er feinen 
Obeim erfihlagen und verzehrt und man ibn verachten würde, wenn 
0 end die Gegend lebend verlaffen dürfe, Als aber bie 
Engländer fich weigerten und ihre Ehre betheiligt bielten, wenn fie 
ben Flüchtling auslieferten, rüfete Beorg mit 50 bewaffneten Wilden 
ſich zum Ungriff, während binter ihm die Eflaven cin großes Feuet 
anzändeten, woran der Keind und vermutblich auch Seine Vertbeidi— 
ger gebraten werden follten. - Die Befabr wurde alüdlicher Weife 
abgewendet, indem man dem Häuptling drobte, daß die Englander 
auf immer die Küflen von New: Serland meiden würden. Wis Georg 
in einem Befecht blieb, beforgte man einen allgemeinen Krieg. Der 
Nuter, der damals einen Theil des Landes durchitrich, fand volfreidhe 
Dörfer völlig zerflört, eine Kolonie Schottiſcher Handwerker, bie eine 
Sigemüble angeleat batten, war entfleben, und fihöne Ernten 
ſtanden obne Schnitter. Die Europäer wären bei einer Micberlage 
ibrer Bunbergenoffen fiiherlib ale umgekommen; es fand indeſſen 
eine allgemeine Rufammentunft der Häuptlinge Matt, und der Friede 
wurde wieder bergeſtellt. Man ficht auge dieſen Beifpielen, wie febr 
gefährdet Die Lage einer Kolonie ſeyn würde, die bei den fleren 
Kriegen der Stämme unter einander nie ohne Aeinde bleiben würde 
und, wenn fie nicht unausgefegt Bewebre ſchaffen fönnte, nicht lange 
obne Beforgnii. Auch würden fchwerlich ſammtliche Glieder einer 
Kolonie fo behutſam ſeyn, um den Eingebornen nie Beleidigungen 
zuzuſügen, und geichäbe es auch mur aus Unkenniniß ibrer Bebräuche, 
Sogar wenn Me Anfulaner in diefem Augenblick eine Eurepäiſche 
Niederlaffung gern feben würden, fo dürfte doch bei veränderten 
Umfländen ein allgemeiner Vertilgunge: Krieg gegen die läftig und 
vielleicht verdächtig gewordenen Aremtlinge auebrechen, deſſen Aus— 
gang, bei der jablreihen Bepätterung der Inſel und der Tapferkeit 
der Bewobner, ſebr zmweifelbaft ſeyn würde. Es fiheint ſchen jekt 
ber Umſtaud verdächtig, dafı ungeaditet des bäufigen Umganges 
zwifben Europäern und Neu-Secländiſchen Maschen doch nirgeud 
die Früchte deſſelben bemertt worden find. Sie baben dem Laiter 
der Truntfucht widerflanden, dem Wilde fo leicht jur Beute werden, 
und weldies verderblicher als das Eihwerdt ın er den Aneritanifchen 
“margin gewütbet bat. Much befigen fie neben ihren Feblern 
nergie und Einn für Verbefferungen, ber fie mit Hülſe des Unter 
richts und des Beifpiels der Eivilifation zuſühren wird, Eo mögen 
denn bie Einwohner von Me Seeland durch eigene Anftrengung ſich 
zu der Bildung und dem menſchlichen Gefühl der Europäer empor 
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wingen, obne . biefe verbrängt ober ihrer @igenthämlichkeiten 
2 —— Bolt beraubt zu werten. ’ ” 


Jtaliem 


Skinen aus der Gefchichte Venedigs. 
(Schluf.) 


Micht minder merkwürdig war das Verfahren jener Inquiſitoren 
binfichtlich der inneren und häuslichen Staats Politif, die fle befolgten. 
Ale Morgen nach der Sigung des greifen Rathes verfammelten fich 
die Inquiſitoren, um fich über das Betragen, Vermögen und Cha: 
ratter derjenigen Bornehmen mit einander ju unterreden, bie dazu 
beflimmt worden waren, irgend ein Amt im Staate zu betleiden. 
Benn auf Einem von diefen irgend ein Werbacht rubte, fo wurden 
ihm jwei Spione, bie einander ſelbſt unbefannt waren, zugeibeilt, 
welche allen feinen Schritten folgen und alle feine Handlungen bins 
terbringen mußten. Wenn diefe Emiffaire etwas Wichtiges auszts 
lundſchaſten ermangelten, fo wurde eine gejchiettere Perſen auser: 
wählt, die jenen Bornebmen bei Macht befuchen und ibm von Seiten 
eines fremden Gejandten eine Belobnung anbieten mußte, wenn er 
die Gebeimmiffe des Narhes enthällen wolle. Selbit wenn er dieſer 
Berfuhung widerſtand, aber den ibm geſchebenen Antrag nicht je: 
leich anzeigte, wurde erin das Buch der Verbächtigen (Libro de’ 

tti) eingetragen und nachher beflindig auf das Genauefle 
beobachtet. Wenn ein Adliger, über den ten Berbannungsurtbeil 
ergangen war, ſich in den Dienft eines auswärtigen Hofes begab, 
wurbe er nach Haufe zurüdberuſen; gehorchte er nicht, fo warf man 
feine Verwandte ine Gefängnif, und verbarrte er noch zwei Monate 
lang in feiner Widerfpenfligteit, fo ward er ermordet, wo er mur 
efunden werden lennte. Kam ein VBornebmer, der im Senat oder 
m großen Narbe fprach, in feiner Rede auf Dinge, die dem Staate 
um Vorwurf gereichen Tonnten, fo wurde er unverzüglich von Einem 
er Häupier der Zebne unterbrechen. Wideriprach der Redner bie: 
fer Autorität, oder äußerte er etwas Beleidigendes darüber, jo mabm 
man feine Rüdjicht auf den Moment, fondern er ward am Schluife 
der Sikung verbafter, binſichtlich feines Bergeheus verbert, und 
„wenn ss unmöglich war, ibn von feiner Weberzeugung zu befebren, 
wurde er dem gebeimen Tode beilimmt. Da auf diefe Weiſe Die 
reibeit der Debatte in dem geiehgebenten Körpem fo ängtlich bes 
chräntt war, fo darf man ſich nicht wuntern, ‚wenn auch fenft dem 
mündlichen Geſpräch Feſſeln angelegt wurten. Machte fib cin Vor: 
nebmer einer Unvorſichtigteit in der Rede ſchuldig, jo wurde er 
zwei Mal gewarnt; bei bem dristen Bergeben aber verbot man ihm, 
wei Yabre lang ſich auf den Öffentichen Strafen oder im Rath 
Feen zu laffen; geborcdte er nicht, oder beging er nach Verlauf 
diefer jwei Jahre denſelben Kebler wieder, fo wurde er als ein Uns 
verbefferlicher erträntse Um von feichen Uebertretungen Kunde zu 
erbalten, 
Standes: Gencien in ihren Zufammentänften auf Lem Broglie, 
einer Arlade utter dem Berjoglichen Palaft, wo ihr gewöhnlicher 
Aufentbalts:Drt war; umd fie mwäblten in der Neget bie früben 
Morgenflunden zu ſolchen Beebachtungen, weil die Promenade als: 
dann meniger befucht war und deshalb leichter mehr Aübnheit in 
der Rede von den ich ungerbaltenden Männern gewagt werden fonnte.” 

Dies war die Örganijatien, Lies die Geſetze und Has Evflen 
der Staais-Inquiſition, ebne Zweifel die abſcheulichſte peliniche 
Inſtitution, von der je die Gefchichte gemelder bat. Ihrer ungeach— 
tet, und ungeachtet des langen Krieges, in den Benedig mit ber 
Türkei bermwicelt geweien, war dech ter Zuſtand dieſes Zıiaates ge: 
gen bas Ende ders Löten Kabebunderts fo blübend, daß er die Eifer: 
ſucht der größeren Curopdiichen Dachte erregte. Daber die betannte 
Ligue von Cambrap, der die völlige Micderlage der Benrzianer bei 
Agnadello folate, Aber obwohl man geglaubt batte, daß dies Uns 
gli recht im Herzen des Staates felbii eine Laäbmung verarfachen 
werde, fo riä es doch mur die Bürger zu neuen Beweiſen ibver 
Kbartraft fort, in denen fie ſich von Erfahrung und Alugbeit fo 
weife leiten liefen, dan fie endlich wieder dem jit ihrem Untergang 
verbundenen Machten gegenüber zu Neben vermochten. 

‚In der Mitte des fecbsjehnten Jabrbunderts_bot fich, im einem 
Zeitraum von micht weniger als dreitig Jabren, «ine Periede ber 
Rube für Venedig dar, die ſich befonders glinftig für die Pflege der 
ZEReRN FERN, Dieſer Zeitraum des Ariedens glüngt vornebmlich 
urch die berühmten Mamen eines, Palladio, Scamoyji, Sanſorino, 
eines Tizian, Tintoreito und Paul Verentſe. Dieſe Rube wurde 
jedoch im Jabte 1566 wieder unterbrochen, wo ein neuer Krieg mit 
den Türken entſtand, der mit einer volllemmenen Mirderloge der 
Legteren und einem Kriedeneichlun endete, welcher darauf für einen 
beträchtlichen Zeitraum von Dauer war. Die Annalen der Republik 
ermangeln deebatb während des letzten Theiles biefes Rabrbunderte 
ſaſt ‚alles Intereſſee. Der Lurus der Bürger war in beſtandigem 
Steigen, aber au die Ausihmüdung der Haupiſtadt machte ber: 
raſchende Kortfchritie, und die alte bölgerne Brücke, welche ver drei: 
bunter Jabren die einzige Verbindung jwifchen den beiten großen 
heilen der Stadt gebildet baute, wurde durch den einen Marmer: 
bozen des berühmten Mintto. erfegt. 

Aus dem Xahre 1578, als Nicole Daponte Doge war, finden 
wis cine romamiſche Epifote, die bier wohl einen Auszug verdienen 
dürfte, ta wir uns einmal auf das Gebiet dee biſtorſſchen Details 
begeben haben, 

„In Die Reit ber Regierung des Micolo Daponte fällt eine 
Epijode ber Veuchianiſchen Geſchichte, bie faum der ſchmückenden 
Zuſatze bedarf, tie fie biemeilen von der Pbantafte erfahren, um fie 
zu einem geeigneten Stoff für einen Roman zu machen. Batlolemeo 


bewachten die vornehmen Spione forgfaltig alle ibre‘ 


Eappelle, ein. Bornebmer aus altem Gefchlecht, 
Stellung im Staate und bie glängendflen und ansgebebnteften Ber; 
bindungen befah, ſchatzte neh höber als kies Alles die Echönbeit 
feiner Techter Bianca, und iu feinen Hoffnungen batte er.fie bereits 
mit dem flolgeften und machtigſten Haufe in Venedig vermäblt. Doc) 
baten Wahl und Zuneigung bereits beimlich des Mätchens Münfcye 
einem Alorentinifden Züngling von ſchöner Geftatt und anwutbigen 
Sitten zugelentt, der ſedoch fein böberes Amt befleidere, als das 
eines Kaflirers unter der Protection eines Obeime, bei der reichen 
Bank der Salviati, nicht weit ven dem Palaſt Gapello. Pietro 
Buonaventura — fo bieh der begünfligte Liebhaber — batte, um 
den Gegenftand feiner Zeidenfcyaft zu berubigen, bie Mrmurb umd 
Dunteldeit feiner Geburt verbeblt und fie überredet, dab er em 
Nefie und Theilnehmer des rriden Banquiers fed, vom dem er im 
ber That nur dienfiweife angeftellt war. Durch falfche Schlüffel und 
die Hülfe einer Gouvernante machte es tie verliebte Bianca möglich, 
nachtlich ihres Barers Palaft zu verlaſſen und verfloblene Zufam 
mentünfte mit ihrem Geliebten zu pflegen. Mac Berlauf einiger 
Monate wurde jedoch die Berbeimlibung biefes Umgangs nicht fon- 
ger mebr möglich, und aus Zurcht vor der zu erwartenden Trennung, 
wenn ſie entdeckt würden, mod mebr aber aus Furcht vor riner 
bintigen Jtaliänfchen Mache für ibre Entebrung, entf&blof ſich Bianca, 
Sarerbaus und Heimath zu verlaffen und ib ganz dem Mbenteurer 
h übergeben, den fie nun ibren Gemabt nannte, Sie legte ibre 


ber bie ebrenvollſte 


umelen und eine woblgefülte Börſe jufammen, begab ſich der Ber: 
abredung gemäß in der Macht des erſten Dejember 1563 in eine 
Gondel, Rich ane Land umd cilte dann baflig unter dem Schittz dee 
Pietro nach Rlorenz fort." 2 

„Das Tostanifhe Herzogthum beſaud fich damals noch tem 
Namen nad im Befig des Eoemo von Medici, aber die Regierung 
der Haupilladt und alles perjonliche Anfeben war von ibm auf feinen 
Sohn Franztéco Übertragen werden, unter deffen Schuß fich unfere 
Flüchtlinge fogleich begaben. Aber vergebens bemühte ſich der junge 
Prinz, eine Berföbnung Bianca’s mit ihrer erjfenten Familie zu 
bewertitelligen. Ibr Vater, in feinen ebraeigigen Plänen getaufcht, 
beiregen und verlaffen von der Tochter, auf der feine järtlichfie Rus 
neigung gerubt batte, echte ver Ingrimm über die Mibrirard, die, 
mie er meinte, den Duell feines bieber unbefledtien Blutes getrübt 
babe: er wies alle weitere Gemeinſchaft mit ibr von ſich und fann 
auf Radepläne, worin er befondert eifrig von feinem Echwager 
Grimomi, dem Patriarchen von Aguiteja, beſtärklt wurde, Ibr erfier 
Schritt war, Pierro’s unglücklichen Obeim einferfern zu laffen, wei- 
ber vergeblich feine völlige Unbekauntſchaft mit dem Licbeshantel 
beibenerie und nach einer kurzen Gefangenfcdaft den Beift aufgab. Dann 
machten fie dem Rath der Zehn bemertlich, daß tie Schmach der 
Eappeli ten ganzen WBenezianifdhen Adel befchinpfe, und erlangten 
auf diefe Weife ein Editt, werin die ewige Verbannung über Pietro 
ausgeiprechen und pugleich cin Preis von zweitaufend Dutaten auf 
feinen Kopf gefegt wurde,’ 

„Unterdeß batte ein häufiger und vertrauter Umgang mit Bianca, 
ibe Kummer, ıbre Furcht, ibre Schutzloſigteit, ihre ausnebmende 
Schönbeit und nicht minder ibre gleich ausgezeichneten Gemürbe: 
Anlagen die Pbantafte des Aranzesco von Medici bingerifen und 
feine Leidenſchaft erregt. Er liebte fie, und feine Wünfche blieben 
nicht obne Erbörung; da jedoch eine Unterbandlung wegen einer 
VBermäblung zwifchen ibm und Kobanna von Defterreih im Werte 
fand, war er bemübt, jene andere Meigung forgfältig ver den Augen 
des Publifums ju verbergen. Kaum war jedoch feine Bermäblung 
gefeiert, als er, obne alle Rückſicht auf feine Gattin, ben Pietro 
zu feinem Kämmerer erıannte, Bianca feibit in einem prächtigen 
Walaft neben dem feinigen wobnen lief und fie als feine Sfentlich 
anerfannte Maitreffe unterbiel, Se es num, bag ibr Gatte, der 
it feine Ebre gegen Fütſtengunſt vertauſcht batte und das verſtellte, 
was die au ſoichen ſchändlichen Tauſchbandel gewöbnten Italläuer 
un triingolo equilatero nennen, nochber Doch eine feindfelige Eifer: 
fucht blicken dich und beebalb auf Aramesco'e Befehl aus dem 
Wege geſchafft murde; oder fev ee, day der umerfärtliche Hañ feiner 
Benchianiſchen Feinde ſich endlich in ſeinem Blute zu füblen ſuchte, 
furg, er wurde, nachdem er ſich ungeſähr ſſeben Jahre in Flotenj 
aufgebalten, auf der Straße ermorder gefunden. Dir jeder Stunde 
wuchs von jeht an bes Fürſten Schwäche und Bianca’s Einfluhz 
und ned nicht vertrauend ibren feliegen natärlihen Gaben, ihren 
unübertroffenen perlönliben Neiren, die Aranjeeco bereits ganz von 
ibrem Willen abbingiz gemacht batten, fol fie auch noch den Aber: 
glauben ibrer Zeit zur Berftärkung ihrer Macht benußt baten. Man 
erzählt nämlich, al fie ſich mit einer jüdiſchen Here eingelaffen, um 
von ibr mebr als menihliche Kröfte zu erhalten; dañ fie Zauber: 
tränfe und Beſchwörungen angemandt und um fich ber einen Rath 
von Ebarlatanen und Aftrologen verſammelt babe, bloß zu dem eins 
zigen Endjweck, die Zuneigung ibres Geliebten zu erböben und 
dauernd machen zu Hunen. Weit fhmärere Beſchuldigungen aber 
baften noch auf ibrem Gebächtnig. Da der Prinz nämlich eifrig eine 
männliche Nachtommenſchaft wünschte, der er bieber noch ermangelt 
base, "fol Bianca verſtellter Weiſe ſelche Anzeichen an fich jur 
Scham gegeben baben, die feinen dringenden Wünſchen Erfüllung 
zu verfprechen ſchienen. Als der volle Zeitraum aber, nach dem 
diefe Hoffnungen permwirtlict werden mußten, berannabte, begab fie 
fi in eim entferutee Stadtviertel in das Haus einiger Frauen, die 
ibrer Entbindung nabe waren, und bot darauf mit verſchmitzter Liſt 
dem Frameeco einen untergefcbobenen Anaden dar, der bie Arucht 
einer jener Krauen war, Die armen Werkjeuge ibres Beirnges bats 
tem ihr Werfchwiegenbeit geleben müffen, aber dennoch bielt fie ſich 
nicht für ſicher umd ſchaffle dieſelben desbalb nad einiger Zeit burd 
Gift fer; und mehr als ein Jahr nachber erbielt eine Dame aus 
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Bologna, die mit in der Sache verwidelt geweien, und deren Treue 
plögt — geworben war, die Etlaübniß zu einer Reiſe nach 
ihret Baterſtadt und wurbe auf dem =. im Gebirge ermordet. 
Das Belenntnif der Sterbenden, die noch wenige Stunden ibre 
tödtlihe Berwundung überlebte, enthüllte diefe ſcheußlichen Intri— 
guen. Es wurde dem Bruder — binterbracht und beſtarkte 
ıbn in feinem gerechten und offen amben Tag gelegten Abſcheu ges 
en das fchuldige Weib, das den Prinzen in einer freiwilligen 
tlaverei erhielt.‘ 

„‚Kranjeece fab fich jet im Beſitz bes Thronec, und bald follte 
er auch von den Banden feiner Ehe befreit werden. Die glänzende 
Aufnahme, die er einem Bruder feiner Geliebten an feinem Hofe 
batte mwiderfahren laffen, und das unbegrängte Vertrauen, das er 
in denfelben zu feßen ſchien, entiremdere ıbm feine Unterthanen nicht 
nur fo febr, daß ein Aufitand unter ibnen ausjubrechen drebte, fon: 
tern vermebrte auch den Kummer feiner vernachläffigeen Gemablin 
und endigte ibn endlich durch den Ted, bem fie im einem zu früh: 
zeitigen Kintbert erlag. Der legte Gegenftand von Bianca's Ebrs 
geiz ſchien jeßt leicht erreichbar geworden. Bor mehreren Jabıen, 
als ibr Gatte noch lebte und des Herzogs imfelige Leidenſchaſt eben 
im Beginnen war, batte fie ihn ein Mal vor das Biltnih der bellis 
gen Jungſtau gefübrt umd dert ein feierliches Unterpfand empfans 
gen umd gegeben, daß, wenn Weide von ibren gegenwärtigen Ehe— 
banden befreit wären, fie ſich gegenfertig durd die Ebe vereinigen 
wollten. Nichtsdeftoweniger bielten, bei einigem Schamgeſühl, das 
er noch befah, die dringenden Vorftellungen des Kartınale und bie 
eigene Furcht, dadurch den Unwillen unter feinem Bolfe noch mebr 
zu reijen, den Kranjetco noch eine Zeit lang zuräd, fen Unglüd 
auf diefe Weife gu vollenden, Er entfernte ſich fogar auf furje Zeit 
von Flerenz und gelebte, allen ferneren Umaang mir Bianca auf 
zubeben, bis ibn endlich die Kunftgriffe eines Beichtvaters, den fie 
in ibrem Selde batte, und der die Stimme des Gewiſſens und ber 


Bernunft wieden in ihm erfticte, unwiderſtehlich in Die alte Stlave- 


rei zurüctführten. Noch bevor zwei Monate feines Wittwerſtandes 
verileffen waren, vermablte er ſich beimlich mir ibt (im J. 1575), 
ohne felbft feinen Bruder davon in Kenntniß zu Teen, und er ıbar 
es nicht eber, als während einer fchweren Krantbeit, ta ibn Fer— 
dinando auf das greie Mergernih aufmertſam machte, das die bei 
Nlintige Gegenwart einer Maitreſſe bei feinem. Bert, das vielleicht 
fein Tedtenbeit fepn fünne, erregen müſſe, wo er denn befannte, 
daß fie fein Weib ſev.“ 

„Seinem Bolte wurde dieſe Bermäblang erſt nach Ablauf des 
üblichen Trauetjabres fundarıban. Darasf, damit feine Verbindung 
feiner förmtichen Bekraſugung ermangeln möchte, fahte der Groß: 
berjog den Plan, einen alten Gebrauch Wenedigs, welcher bie Ber: 
mäblung eines Fremden mit einer aus feinen atligen Familien vers 
bet, für feine Abſicht zu benutzen und Bianca, nicht als eine Toch— 
ier Cappello's, fondern ale die des San Marco felbft, zur Ebe ju 
begebren. Eine glänzende Geſandiſchaft wurde deshalb an bie 
Signeria abgefertigt, um des Fürſten Wunfch zu erfennen zu geben, 
ſich mit Benedig, das er allen übrigen Europaiſchen Staaten vor 
ziebe, zu verbinden, umd um bie Nepublif ju bitten, daß fie feine 
Gemablin als Tochter anfchen möchte, damit auch er die Verrechte 
eines aboptirten Eobnes derſelben genichen und an den Pilichten 
eines ſelchen Anıbeil nebmen könne Die frübere VBerumebrung 
Bianca'g wurde in Bergeſſenheit begraben, fowebl von den Bffentz 
lien Autoritäten, als auch von ibrer eigenen Fautilie felbf. Die 
Zebn dachten nicht mebr an ibre Rache: Verlündigungen, die fie 
batien ausgeben laffen, und ibre Eltern ertannten' ibre geliebte und 
lange vermißte Tochter mit den Beweifen der järtlichflen Liebe wieder 
an. Der Patriarch Grimani, der ibre frübere Verfolgung und felbit 
die beabfichtigte Ermordung ibres erſten Garten am eifrigſten beiries 
ben batıc, curſtug jeht die Alerentinifcbe Gejanttisaf ba ihrem 
—— in den Palaſi Capptili mit allem Aufwand vrieſterlichen 

ompes.“ 

„In einer glämenden Berſammlung der Signoria, der Rätbe und 
aller anderen öffentlichen Beamten wurde Bianca ſermlich ancrkaunt als 
„die wahre und befonders verdiente Techter der Republit, auf ten Grund 
und in Betracht der vielen ausgezeichneten und rubmwärbigen Eigen: 
ſchaſten, welche fie alles Heiles würdig machten; und in der Mbficht, 
dadurch mit entſprechenden Gefühlen der Hochachtung zu begegnen, 


welche ber Großberjog durch diefen feinen böchſt weiten Enñtfchluß 


gegen Venedig an ben Tag gelegt bauc.“ Mrtilleriefaleen, ‚Rreuben- 
feuer und Erleuchtungen verberrlichten die allgemeine Luſt. Der 
Vater und Bruder dee neugeberenen Stastelindes wurden ju Kava⸗— 
lieren erboben und ibnen ber Vorrang ver allen anderen ibres Stan: 
des zueribeilt. Die Signoria lieh ſich ſogar berab, die Florentini— 
ſchen Geſandten privatim zu beſuchen, und der Senat erwiederte 
ibre Beglückwünſchungen öffentlich und mit allen Geremonien. Zwei 
der angefebenfien Vornebmen, umgeben von neumig Edelleuten von 
Nang. deren jeder von einem flattlichen Gefolge begleitet war, wur⸗ 
ben abgeordnet, um Bianca in Beſitz ibrer men erworbenen Rechte 
zu (eben und den jweiten Vernräblunge:-Keierlichfeiten beizumebnen, 
bie Kranzesco als ein öffentliches Reit angeordnet batte. Der Pa: 


itiatch und alle Häupter der Kamilie Cappello begaben fidr nach Klo: ’ 


ren, um Zeuge zu ſeyn von Lem Nubm ibree Haufes; und um das 
Mak des Glückes voll zu machen, traf von Siofiden Stubl die 
Zuflinmung gu Bianca’ Krönung ein, fo dat fie mit den früberen 
atopiirten Töchtern von Can Marce, ben Königinzen von Ungarn 
und ven Coprus, auf eine gleiche rufe geſtellt werden durfte.‘ 
„Bon einem größeren Opfer der Erniedrigung, als dat, welches 
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bie Benezianifche Regierung und bie Familie Cappello dem meltlis 
chen Boribeil und Intereffe barbrachten, finden wir fanm in ber Ges 
fibichte Beifpiele; und jo wie jeder Edeldentende den falfhen Stolz 
der Stanbesehre verachten wird, welche Bianca’s Kamilie vermochte, 
fie in ihrer früheren tugendbaften Armutb ſchmäblich zu verfiehen, 
fo wird er fi moch mehr durch die niedrige Schmeichelei verlegt 
füblen, mit ber fie ſich vor ber barauf folgenden Erböbung ihres 
Standes und ibrer Schmach beugten und berfelben gewiffermaßen 
Anbetung bewieſen. Aber man böre, was ſich darauf ereignete! 
Der Kardinal, obwohl ſcheinbat verfähnt, war dennoch von Miß— 
trauen erfüllt und gab fidy befländig dem moblbegründeten Argwohu 
bin, daß fein vorausgeſetztes Machfolgeredt durch die Kunftgriffe 
Bianca’s geräufcht werden ſönne. Wäre aud Den Antonio, ber 
Sohn Bianca’s, in der Tbat als rechtmäßiger Thronerbe anerfannt 
geweien, fo bätte doch einer fo fchreienden Verlegung der Berechtigs 
feit nach dem Zode feines angeblidyen Baters obne Zweifel wieber 
abaebelfen werben können; aber wie, wenn Bianca, obgleich fie jetzt 
effenlundig unfäbig war, Mutter zu werden, dech, wie es mebr als 
ein Mal den Anichein hatte, einen neuen Plan begte, ibrem leicht: 
gläubigen Gatten einen anderen Anaben unterjufchieben, welcher 
dann, als achter Ebefproß, der geſetzliche Machfelger fenn würde? 
Beriquete Mafregeln wurden getroffen, und es ift nur zu wahr: 
ſcheinlich, af es die allergeeigneiflen waren, zu denen man feine 
Zuflucht nabm, denn die Mebici waren mit bem Berbredyen vertraut, 
und bie Numalen ibres Hanfer find mit tief.in Blur getauchten 
Schriftgügen gefchrichen. Rei Töchter, die der Eiferſucht Ihrer Gat⸗ 
ten geopfert, eine dritte, bie auf Befebl ibret Batere vergifter wurde, 
ber einem feiner Söbne wegen der Ermordung eines anderen mit 
eigener Hand den Tod aab, finden ſich unter den Schreckens Ereigs 
niffen, weiche das Leben des erſten Großberjoad, Coemo, bejeichnen, 
und fein Nachfolger Franzesco war jetzt beflimmt, dieſe Liſte unna— 
türlichen Mordes zu vermebren. Der Kardinal mabm eine, Einla: 
dung auf dem entlegenen Jagdſitz Poggio a Cajano (i. J. 1519) an, 
und nad Verlauſſ einer Woche farben Weite, der Wroßberjog und 
Bianca, in wenigen Suunden nach einander. Die aufererdentliche 
Sorafalt, mit der die Leichen zuerfi von dem HofArzt geöffnet, und 
die Ausſtellung, Die Darauf zur öffentlichen Beſchanung veranftaltet 
wide, diente nur dazu, den natürlichen Argwobn zu vermehren, baf 
ibr Tod die Folge einer Vergiftung geweien. Ob Ferdinande Beis 
ben ein Lieblingegeridyt bereitet, oder ob.ibm ein folchee von Bianca 
bereiten und durch eine Veränderung der Karbe an feinem Ringe — 
was er aue Leichtgläubigkeit für ein untrügliches Zeichen bielt — ents 
det, jedoch zuerft vom Franzeeco unbefonnen geloflet und dann aus 
Berzweiſlung ven ibr ſeibſt vollends gegeſſen war, bat nicht beitimmt 
ermittelt werten lönnen, und es blkibt deabalb zmeifelbaft, ob dieſe 
Schaudthat dem Ehrgeiz eines berrfebfüchtiaen Prinzen ober dem 
Haß eines rafenden Weibes zugufchreiben ift. Die Ehren eines Leichen⸗ 
begangnüfes, wie fie dem Range ber verfierbenen Grofberjonin ges 
bübrten, wurden ibr vom Kerdinande bei feinem Nenierungse: Antritt 
verweigert, und ibre Ueberreſte wurden, auftatt ber glänzenden Gruft 
der Medici übergeben zu werden, im Bebeimen und obne ein Denkt: 
ztichen auf dem Kirhbef San Lorenzo eingefharrt. Ihr Wappen 
und alle auf fie bezügliche Embleme, wo man fie auch fand, mwurs 
ken ferafiltig wertilat, und um ibren Namen mit Schmach der Nach—⸗ 
welt zu überlieſern, fragte man ihren Zitel auf allen Öffentlichen Do: 
fümenten aus, indem man mit der Urkunde von Don Ameonie'e Bes 
burt den Auſang mochte, und feßte an beffen Stelle tie Worte: „la 
pessima Bianca.” 
Bibliographbie. 
Luizgi da Porto. — Trauerſpiel von Lorenzo Batichella. Vicenza. 
Dell’ uso delle teasposizioni e delle parole composte nelle 
mesin italiaua. leer den Gebtauch der Anperfien und ber 
jufammengefegten Worte in der Xtaliänifchen Poeſſe.) Bon 
2. Kornaciari. Lucca. 
Avventure ete. (Abentener der Rwillingebrüder Mor und Savo.) 
Meraliiche Erziblung für die Jugend. Bon Dr. G. Eileola. 
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Mannigfaltiges. 


-— Die Lebentdauer berübmter Männer. Dieftr Ge 
ve fönnge zu den intereffanteften Rejlerionen Stoff geben. 

# würde daraug erbellen, daß gerade dirjenigen, bie das Auferors 
dentlichſte geleifter, nur felten zum böchſten Zebensziel gelangen. 
Belonders bei Staatemännern, wie Pitt, Kor, Canning, Miras 
beau und Andere, finden wir ein bänfiges Sinſterben im frifchen 
Mannesalter. Bon den Gelehrten und berübmten Literaten haben 
Baco 64, Mewten 84, Leibnig und Galilei 70, Göthe 83 Nabre er: 
reicht; Bolta, Scarpa und Palerta find gu einem febr beben Alter 
gelangt. Dagegen ift unter 1700 nambaſten und berübmt geworbes 
nen Perfonen aus allen Klaſſen ber Geſellſchaft der einzige Kontes 
nelle 400 Kabre alt Krworden. Das Privilegium eines langen Les 
bens ſcheint vor Allen dem Künftler ertbeilt zu ſeyn, und verzugs⸗ 
weile in Italien. Tizian J. B. lebte M Jahre, Giannello 99, Mi: 
celanaelo M, Leonardo da Vinci — audı durch riefige Murateitraft 
andgezeicdinet — 75, Calabrefi 86, Claudio di Lorena 82, Carlo Mas: 
ratia 89, Tintorento 82, Sehbaftiano Ricci 75, Erespi T4, Carlo Dolce 
70, Zuecarelli 86, Berner 77 Jahre. (V. J.) 
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Spanien 
Lebende Bilder aus Spanien *). 


I. Ein Wirthshaus Abend und ein Keerfiraßen: . 


Morgen. 

€s war vier Uhr Nachmittage, ale unſere Diligence am Ebro 
bielt, welcher bier die Provinzen Katalonien und Balenzia fcheiber. 
Wer den Anblick des berühmten Stroms auf diefem Punfte ſich nicht 
zu würzen weiß durch biftorifche Erinnerungen and Eäfare Kommen: 
tarien, oder portiche aus Spaniihen Nomanzen, wird eben nichts 
gewahr, ale ſchmutziges Wafler, in gelangweilter Eile ſich fortichies 
bend durch fladjes, öbes, fandiges Land. Au jenfeitigen Ufer liegt 
der ärmliche Flecken Amponta, unjer beutiges MNachtauartier. Eine 
breite Aäbre erwartete und; jmei Maulthiere jogen den Wagen 
bineinz; die übrigen, abgeipannt, aber wit langem Seil an bie Kähre 
befeftige, ſchwammen voraus und unterfläßten fie gegen den Sırom; 
zwei jchwere Ruder ıbaten das Uebrige, und jo handen wir bald auf 
Balenzianifchem Boten. 

Während im Wirrbebaufe unfere Mablzeit bereitet ward, ſchlen⸗ 
derten wir umber am Ufer des Stroms und in ben gleich eintönigen 
Gaffen des Sräbrchene. Fiſcher und Mderleute, ſchon jurückgelebtt 
vom Zagemwerfe, ſaßen ıbeils einfam jeder an feiner Tbürſchwelle, 
den Kopf in die Hand gefligt, tbeile ftanden fie in Gruppen an den 
Straßeneden, mid anitarrend und ibre Gleifen machend über meine 
freintartige Aufenfeite. Bielleicht erfdienen fie mir noch mertwär: 
diger als ich ibnen; Ben zum erſten Male erblickie ich bier die ſelt⸗ 
fame Batentiantiche Bauermracht. Wenig mehr ale die Breite des 
‚Stroms, aljo gexih noch feine den Unterfchied rechtiertigende Diffe: 
zen; des Himmelfiriche liegt zwiſchen ben ungebeuren, von ber Schul: 
ter zum Rnöcel reichenden Yumpboien bes Karaloniers und ben 
Leinen: Höshen des Balenjianere, über der Hüfte, mit einem Gurt 
befeſtigt und nicht ein Mal die Knie bededend; außer biefem luft: 
gen Kardinal feines Anzugs trägt er nur nech ein Hemd, eine 
Hermeiweite, Sandalen von Strob oder Hanf gelechten und eine 
rothe Müte auf dem Kopf, oder, um denjelben gewunden, ein Baums 
mollenes Tuch mit binten berabbängendem Ripfel. Die Beine find 
nadend, oder mit engen ledernen Kamafchen, oder auch mit Strümpfen 
ohne Küflinge befleidet. Den Anzug vervollländigt die ınanta, ein 
langer wollener Sad, bunt gewürſelt, wie ber Schortiiche Plaid und 
mit Aranzem beiegt: gewöbnlich länt ibm der Eigener nachlaſſig über 
eine Schulter bangen; bei faltem Wetter widelt er ſſch hinein; Laſten 
tragend braucht er ibn als Zragforb; feinen Acer beſäend ale 
Schürze für das Saattern. Auch großen pbofiichen Unterſchied 
gewahrt man zwiſchen ben beiten nachbarlicen Boltellämmen: ber 
Katalonier in ım Banzen böber gebaut, mit vielen Merkmalen Erl: 
aifcher Abtunfiz der Balengianer ſieht der Drientalifyen Form mäber; 
ja, er fann mit feinem feinen Gliederban, feinem fonnengebräunten 
Anılis, feinem langen, glatten, ichwargen Haar, an ben Anbianer 
Amerifanifcher Urwalder erinnern. 

Bei Sonnen: Umtergang wanderten wir jurüd in unfer Wirtbe 
baue. Bor dem Tborwege fahen drei Kerle in ber beichriebenen 
Tracht, mit gefreujten Beinen, einen ibrer Mäntel zwiſchen ſich aus: 
gebreiter, im eifrigften Spiel begriffen mit fihmugigen Karten. So 
hatten wir fie ſchon gefunden beim Aueiteigen aus der Diligehce; 10 
beim Antritt umferes Spajierganges; und auch jet noch flogen Kar: 
ten und Reale zwiſchen ibnen, und die Sache ſchien keinesweges beens 
dig. Im Hofe mar unfer Dravoral um den Wagen beicäftigr, 
ihhmierend, umdrebend, Alles in Stand feßend zut Abreiie vor 3a: 
gem: Anbruch. Ich Mmünfie ein Geipräch mit ibm am, über unferen 
ferneren Weg und beffen Biel, bag ichöne Nalenyia; bald wurden 
mir abgernien zum Effen. 

Der Tiſch war gebdeckt in einem großen Zimmer, beffen Boten 
unfer Wafagier. But bededie: im Winfel lag ein Haufen Algarroba: 
Bobnen, das gewöhnliche Mauirbier: Auner diejer Gegend, Wir 
fanden ein teiniiches Tifchyich. irdenes Geſchitr aus Enalifcher Ra: 
brif, Meffer und Gabeln, nicht befonders affortirt, letztere von Eiſen 
und übersinnt. Die Beiellichaft fat auf langen bölzernen Bänken 
um den ZTiſch, und die Suppe ward ſchreigend geneſſen, wie ge: 
wöhnlih. Dann fam das Spaniihe Msiionals Gericht, puchern 
oder olla genannt, furieies Mifchmaich von RNinbjleiich, Geflägel, 
Erbien und vielen anderen Gemüien, Alles tüchtig mir Kneblauch 
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burhwärjt und für jeden Gaſt ein Sıädhen gefaljenes Schweine: 
fleiſch auf den Rand lgelegt. Diefe Schweinefleiſch-Regel ſcheint 
religidien Uriprungs in Spanien, aus jener Zeit ſtammend, mo man 
dergleichen Regitimanon gegen die Yudenthumd:Riecherei der Ins 
ifitien bedurfte. Wird.bas Gericht feiner bereitet für lederhafte 
afeln, jo beißt es olla padrida, und ift dann eine wahre Noabes 
Arche des mannigfaltigften Fleiſches von dem, was fleugt und freuche. 
Nah dem puchero famen gebratene Hühner und Salat, beides 
ufammen genoffen, wie in Zrantreih und Deutichland; dann ein 

achtiſch von Oliven, Aepfeln, Reigen, Mandeln und balbgetrodnes 
ten Weintrauben, Den Beſchlug machte ein Schluckchen Ynıjer, aus 
Heinen fünftlich geſchliffenen und vergoideten, augenicheinlich von ber 
Bırıbin in bober Ehre gebaltenen Holländifchen Spiggläfern genippt, 
auch von unferen Damen nicht verichmäbt. 

Ein bungriger Reiſender konnte wenig einwenden gegen bie 
Mablzeinz mehr vieleicht gegen Sitte und rt der Tiſchgenoſſen. 
Unfere Katalonifhen Studenten griffen febr eilig nach jeder —2 
bemächtigten ſich der · ihnen anflehenden Stüde mit Babel oder Fin⸗ 

er, wie c6 gerade am bequemflen war, und liefen dann Andere für 
4 jelbit ſorgen. Mir abnchmendem Hunger wuchs ihnen jedoch 
die Höflichkeit; fie wurden mittheilender in dem Grabe, als weniger 
felbibebärftia; am Ente fait galanı gegen unfere ſchöne Reijegefährs 
tin aus Balenjia. Yeder präfentirte ihr beim Deffert einen halben 
Apfel gar zierlih auf ‚der Mefferfpige, zum Theil mit wohl gefeßten 
Nedensarten; das bübfihe fröhliche Mätchen nabm Alles, keſtete vom 


Acher Hälfıe, blieb auch teineeweges Scher, und Lachen ſchuldig auf 


erj und Schmeichelrede, gleich weit enıfernt von fpröder Kiererci 
als von unanflandiger Aurgelaffenbeit. Mus Arantreich fommend, 
wo bie Madchen Pagoren find und unt als frauen zur Freiheit 
gelangen, ward ich angenebm überrafdır durch Lie Ungejwungenbeit 
ter Spanifchen Mädchenſitte und bie granitätiihe Gleichgältigkeit 
von Papa und Mama bei mandıen von- den Lippen ibres ſchönen 
Kindes fliegenden teen, ja bedentlichen Worten. 

Das Mabl war verjebrt, tie Eigarre angefſtechtz die Wirbin 
machte ibre Runde, um ben Beirag ber Zeche einzuforbern: binter 
ihr eine wenig medernilirte Maritorne, bie derbe Patſche dem 
erwarieten Trintgeld entgegenfiredend. Die Zeche betrug 16 Realen 
auf jeden Kopf, und zwei mebr für Cbofolade ver der Abſabrt. Die 
Katalonier ſchriten laut über die doppelte Kreide, und behaupteten, 
wenigiens 10 Renten babe die Alte für ruido de casa (bie verur: 
fachte Untub) angelegt — rin ftebender Artikel in Spaniſchen Wirtbe: 
Rechnungen. Wis keine Remonftratien beifen wollte, murben die 
Realen ang den nicht überfüllten Studentenſäckeln ziemlich wiberfire: 
bend zu Tage gefördert, und es gab nur noch einigen Wortwechſel 
mit der Maritorne über ben balben oder ganzen Real Zrinfgeid. 
Man zeigte une dann unfer Sclafgemad, neben dem Esjimmer, 
mit Meiner Doppelibür und einer Kıfenbarre davor, wie an bem 
Ameritanifchen Stallibüren. Das Gitterfenfter ging auf den Hof, 
und batte eine Klappe flatı der Kenftericheiben. Acht Betten ftan: 
den bereit für die Reife: Geiellihaft, mit Ausnahme der im eigenen 
Zimmer gebörig abgefonderten Balenzianer Damen; vor jedem Bette 
ein alter Zebntiuhl, mebr oder weniger invalide. Wir fchloffen bas 
Kenfter gegen vie böſe Nachtluft, und trochen Jeder in fein Neft, 
mit Müglicher Wermeidung zu genauer Berrruchsichau. Unter Kata: 
lonifchem Studenten: Geſchnatier in der Kammer und Glodenge: 
bimmel freffenier Maulibiere im Stalle daneben, entichlief ich bald 
und feit. J 

Gegen zwuri Ubr nad Mitternacht, verlündete Lärm am Äußeren 
Tbor die Ankunft der Reilpoſt von Zortofa, zugleih das Signal 
ſum Weitergeben unſeret Diligence. Jetzt ward's auch im Hofe le⸗ 
bendig; die Maultbiere wurden angelpannt, und bald rief unfer 
Mavoral fein „arriba Senores, ya vamos“ (Auf auf, Ihr Herren, 
wir müffen fort), indem er das roth befappte Haupt in die Kam 
mertbür fiedte und einige bartmädigere Schläfer mit ber Lampe be: 
teuchtete. Rach wenigen Minuten baten wir uns angekleidet, bie 
im Berümmer dampfende Cbofolabe binuntergeſtürzt und unfere 
PDlabe im Wagen eingenommen, Der Mavoral Hieg auf den Bod; 
der junge Karalonier, fein Stallburſche, fahte das dorderſte Maul: 
ıbier am Hopf, leitete es aus dem Hofe, lief nebenber, bie wir 
aus dem Ort und auf freier Landbiirahe woren, ließ bier erſt das 
ungebulbige Thier los, gab ibm und allen übrigen einen tüchtigen 
Peitichenbicb und ertletterte dann gleichfalls den Sitz neben feinem 
Herrn. Diefer überließ ihm jetzt bie Zügel, widelte fi in feinen 
Mantel umb rüdte fich zurecht, ben verfäumten, Schlaf nadjubelen. 
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epito — fo bie der madere, bebente, Iebendluflige Burſche — 
tröhlic feine Pertibe nalen, redere auch fonft eindringlich und 
begeiftermd zu den bie Dbren jpigenden Thieren und war gm feelen: 
nügt. Birmer Pepito! er ahnte micht, wie nahe ibm fein graufes 
— fand. 

Wir waren eiwa eine Stunde von Ampofta entfernt; ber 
Mayoral ſchnarchte laut; feibit Pepito war Rliller gemorden und tief 
ein Selpaun rubig forttraben im regelrechten Gange; mein Gefäbrte 
* Kabrioiei, ein junger augebender Prieſter, ſteis wortkag, ſchien 
jcht völlig verloren, ich weiß nicht, ob in geiſtlichet Berzüdung oder 
in irbifbem Schlaf. Mich befcäftigten Heimaths Gedankten — umb 
als endlich in der allgemeinen‘ Stille auch auf meine Augen fidh ber 
Schlummer fentte, fpann ein füher Traum die Gebanten des Wachen: 
den in längere und ar geil er aus. 

Plöglich erwachte ich; der Wagen fland Kid. 
miend, mwähnte ich mic einen Wugenblid in der Heimarh angekom— 
wen; aber die Zaufchung war fur. Nicht meiner Landeeſprache 

“angebörige wilde und drohende Männerlimmen erflangen braufen; 
wir bielten in einem Dlivenwalde; unfere Manltbiere, durch irgend 
etwas im rafchen Lauf gebemmt, bodten zufammen, wie in einen 
Knänel gewickelt, ſichibat erſchrocken, ſchnaubend umd ohrſpitzend. 
Am rechten Vorderrade ſtand ein Kerl in jener zu Ampoſta zuerſt 

enen Balengianeritacht, die rorbe Mütze tief anf den Kopf ge: 
Ei der gefireifte Mantel von der linken Schulter flatternd. Den 
linten Auf vorgefttedt, lag er mit feiner Flinte im Anſchlage auf 
unferen Wavoral, und mild fab ich fein Auge über das Biſtt ber: 
fiberbligen. Pepito, gleich im erften Augenblick nicht zweifelbaft 
über die Matur des Abenteuers, war vom Bod gefprungen, fich wo 
möglich unter den Bäumen zu verbergen. ber kaum bane er den 
Boden erreicht, als auch ibm eine Karabiner: Mündung entgegen: 
farrte. Zugleich trat ein dritter Räuber aus tem Walde. Der Knabe 
‚ward gezwungen, fich plattmit dem Geficht auf die Erde zu legen; 
dem Mavoral war bereits ein Gleiches gefcheben. 

(Schluß folgt.) 

Bibliograpbie. 


La fisiolögia y patolögia de la muger. (Weber rauen: Krant: 
beiten.) Bon Don Baltafar de Biguera. 4 Br. 

Memoria deseriptiva del cölera-morbo. (Nusführliher Bericht 
über die Eholera. Nach feinen in Polen, Preufen, Sadıfen (?), 
Heffen(f) und Bapern (?) angeftellten Beobachtungen, von Don 
Antonio Kalp, Spanifhem Arzt und ebemaligem Stabs:Arjt der 
ee von WBarfchau und der Kaiferl. Rufſtſchen Garten. 

. 6 Re 


Caresma sacroda del cristiano. (Betrachtungen und tägliche An: 
dachten für die Faſtenjeit.) 2 Boe. Pr. 20 Re. 

Madrid — oder Andeutungen einer Spanterin über die in der 
Haupiſtadt berrſchende Unmoralität. Mebft einer Beſchreibung 
von Madrid und des König. Hofes. Pr. 10 Rs. 


Herinenegilda — oder der unglüclidre Irtthum. Trauerſpiel in 


5 Alten. Pr. 3 Re. 


JItalien. 


Neapolitanifche Landſchaften. 
Bon einer Kranzsjın gezeichnet. 


m Momat Juli it es Bedürfnik, den Staub, den Lärm, das 
Bewühl Meapels, die erſtickende Bike feiner Eirafen, den beſchwer⸗ 
Tichen periodifhen Wind an feinen Küflen eine Weile zu flieben. 
Mit einbrecbender Nacht find wir von bier abgefahren; bie ebernen 
Shore, die Zugbrücken der Feftung Capua öffneten ſich vor uns, und 
ein ier harrte unierer an der Spitze feines Poftens, um glüd: 

iche Reife zu wünſchen. Bei jeder Station erhielten wir frifche 
Pferde; unfer Kutfcher fang die ganze Macht aus voller Keble natio⸗ 
nale Lieber und großg Arien aus Opern. Diefe Probe einbeimifcher 
Mufit bat mich fr angejogen; alle Liebesgefänge find klagend und 
‚bören ſich eber wie @legieen an, als wie Ergiefngen eines leidens 
ſchafttichen Gefüble. { 

Um fünf Ubr Morgens bielten wir in San Germano; bie Eonne 
gtühte noch nicht; das von ihr beſtrabite Land war gan, verſchieden 
von dem, welches wir verlaffen hatten; fein Befun, kein Meer, feine 
Kelfen oder fchwebende Gärten, aber eine fruchtbare und mwalbreiche, 
von. vielgeflaltigen Bergen —— Ebene. Die mNebel 

aben den Bergen jene verflärte Färbung, die wir fo oft in ber 
Semi bemunderten. Weiche klaſſiſche Erinnerungen gruppiren ſich 
um biefe Bipfel! Vor uns das Gebiet der Bolster, gegen Rorden 
Das der Sammiter, welches im Weiten mit ben Höbenzügen im Ber: 
bindung ftebt, wo Eineinnatus feine gefangenen Zegionen löfere und 
wo der Anio entfpringt, deſſen Wafferfälle &ie bei Tivoli gefeben. 
Ueber unferen Hänptern bas berübmte Kleſter Montecafino, welches 
den erften der Bolstifchhen Berge frönt, am balben Abhang ein Bo: 
thiſches Schloß, mit Tbürmen und Binnen, binter denen fich bie 
Barone und Aebte bes Klofters gegen bie Juvaſionen benachbarter 
Grofen veriheidigten. Das Aſol der Andgcht und des Gedetes eriflirt 
noch, und bat allen Stürmen getroßt; das Emblem der Gemalt aber 
Legt in Trümmern. Ein tleiner an diefe Pilgerfabrt gewohnter Eſel 
brachte mich einen breiten, wohl unterbaltenen Weg binan jum Klo: 
fer. Wie viele Könige, Päpfte, Gelehrte baben diefen Weg ver 
mir gemacht! Bor Allen Santı Benebift, der Stifter der Drbens, 
dann Karl der Grohe; Robert Buiscard, Stifter des Reiches der 
Normannen in Italien; der Papft Gregor der Große; Karl von An: 
jou, welcher fam, um das Kreujbeer gegen einen chriſtlichen 

firften zu Iemten, "Matt dag er Ludwig den Heiligen aut Meabr: 
tifcher Ge⸗ “aft erlöfte, und fo viele andere berühmte Min: 


Halb noch träus 


ner, denn bie Stiftung des Kiofters reicht bis in's fechfte debe: 
hundert hinauf; es if bas ältefle in Eureda, das erfie, wo Män- 
ner jufammentraten, beren erbabener, dem beichaulichen Beben 
gewibmeter Geift der @infamteit bedurfte, um die Künſte mie: 
ber ju beleben, die Wiffenfchaften zu erhalten, und um gemeinfdaft: 
dich ein regelmäßiges, müchternes, geifliges Zeben zu führen. Ber 
Benebiltiner:Orden bat weder au pelitifchen, nech an kirchlichen Feb: 
ben jemals Theil genommen, Der Abt von PMontecaflno genok 
bie Privilegien des eriten Reichebarons, und änderte nur bei Einer 
Gelegenheit das Schictſal Italiene, als er fid dem Durdjuge Eon: 
rabin’s wiederfeßte und Karl von Anjou feine Pforten öffnete. 

In dem Maße, als wir über die Ebene uns erboben, fchien 
uns das Feld eine Waldung zu werben, denn bier find Bäume und 
Feldfrüchte immer vereinigt. Mehrere kleine Kapellen bezeichneten 
den Weg des heiligen Benebift, dem jede Religions: Partei Bemun: 
derung gejollt bat. Guijot nennt ihn den Mann, der die Bedürf— 
niffe jeines Sabrbunderts am beften erfannte und bie Wittel zur 
ſitilichen und foziaten Wiedergeburt deffelben mir unermüblicher Aus: 
dauer verfolgte. Wis wir dım einen Kelfen berum waren, den tms 
vollendete Berfhanzungen vom Kabre 1521 beträngten, entbedten 
wir die ungebeuren Klofter: Gebaude, die weiland faum groß genug 
waren, um die Könige, die Päpfte umd bie fchlichten Pilger ju be: 
berbergen.. Das Haupt: Gebäude ift Borbifch, von impejanter und 
maffiver Bauart, von bürren Aelfen umgeben, anf denen man mit 
vieler Mübe Weinreben nnd einige Bäume jiebt, teren Schatten 
fo nothwendig ift, um wor der Sonnengluth zu firmen, Wir tra- 
ten in eine Pforte, bie uns an bie chklonifchen Bauten erinnerte, 
und gingen durch einen langen zum Zbeil in den Feifen gebauenen 
Korridor; eine alte Anfchrift beiebrt den Reifenten, daß dieiee der 
Haupt:Eingang fey. Hat man diefen zur Hälfte finfteren Gang zu: 
rüdgelegt, jo gelangt man in einen ganz Yralianifchen Hof, der von 
einer ſchönen Eäulenballe umgeben if, und in deſſen Mitte ein 
Springbrunnen immer friihes Waller bervoriprubelt. Zwiſchen jeder 
Artade fchimmert eine neue Kandichaft dur; denn die gauje benad: 
barte Gegend mit ibren Bergen, ibren Wäldern, ibren Dörfern iſt 

teichfam die Schaubühne der frommen Mönche Dan erblidt von 
ier aus bie Brängen des Kirchenflaates, den vier Püpfte aus bem 
Klofter Montecafino beherrſcht baben. ine lange Kerraffe auf die: 
ſem Hofe gewährt einen Bollgenug aller Schönberten der Landſchaft, 
die an die reizendften Partieen der Schweiz erinnern. Ic fab rings 
umber eine Menge febr zierliher Höfe; allein der ſchönſte unter 
alen lag dor mir. Er führt jur Kirche; feine Granitjäulen find ein 
Beichent der Päpflez befondere Mifcben enthalten bie Marmer: 
Stamen ber Kürten und Päpfle, die das Klofter befucht baben; 
bie Alteſte it die Karl's des Großen, bie meuefle die König Kerbı: 
nand’s I. von Meapel. Die balb geöffnete Pforte der Kirche voll: 
endete das Gemälde; fie ift eben fo reich als ſchön; Marmor umd 
toftbare Steine find hier mit Geſchmack angewendet; bie vorjäglich- 
Ren Maler des 17ten Jabrhunderts baben Dede und Kuppel ge: 
fbmüdt. Am Hocd-Altar lebt das Monument Pietro’s von Mebici, 
der im Garigliomo ertrant, 
wWir hatten Briefe an den Abt und an den Lrchivar dee Slofiers, 
einen wegen feiner Belebrfamteit rübmlich befannten Greis, mitge: 
dracht. Er zeigte meinem Begleiter die Schäße der Archive, während 
ich mit dem liebendwürdigften Pater des Ordens, den der Abt geichiert 
batte, um uns alle Merkwürdigkeiten zu jeigen, in der Satriflei blieb. 
Seine geiftreihe Unterhaltung, vol Belehrung, Welttenntnik und 
Einfiht in gegenwärtige wie in vergangene Begebenbeiten, lieh mich 
vergeffen, daR ich mit einem Mönde ſprach. ®r mar noch jung 
und harte früber in ber Zeibgarde Murart's als Dffigier ardient. @®r 
war ein febr jhöner Mann, und es fcbeint mir fa, als babe ibn 
eine unglädiiche Liebe in's Klofter geführt. Mein Geführte dam 
wieder, entzückt von den Archiven; ber junge Beiftliche gab uns ein 
rübflüd in der Satriftei; es war zum erſten Mal, baf ich au einem 
e der Audacht Kaffee tranl. Er lieh ung eine febr ſchöne Drgel 
hören; die heilige Mufit bat an dieſem einfamen Drte eine ganz 
eigentbümliche Wirkung; fie ertönt wie eine Stimme vom Himmel, 
die auf Erden wieberballt. 

Die guten Bäter nötbigten uns febr, ben Mefl bes Zuges bei 
ihnen zujubeingen, Wir fliegen nad einer Stunde zu Aufe in die 
Ebene binab und nahmen Abſchied von Liefer berrlihiten Einfam: 
teit, deren Reichtbümer ehemals unermehlih waren und als Almofen 
durch das Land verfpenber oder ju bewundernewerthen Aunftwerten 
verwendet wurden. Jetzt reichen bie Einkünfte faum jur Umerhal⸗ 
sung der. weitläufigen Gebäude; und dennoch beflagen die Mönche 
nichts Anderes, als daf fie die Pilger nicht mebr beberbergen tön= 
nen, deren Zabhl fonft am Ende. des Jahres ſich auf 30,000 beitef. 
Heunzutage find Maler, Gelehrte, die nah Maunfkripten geijen, 
und wenige Reifende die einigen Beſucher, bie von Mom ober 
Meapel aus zwei Tagereifen machen, um das berühmte Kiofter zu 
begrüßen. 

Ein reijender Weg mit immer mechlelnder Musficht führte uns 
burch mwaldige Schluchten nah Arpino, einer Heinen febr gewerb⸗ 
famen Stadt, die ſich noch deſſen rühmt, baf fie einem Cicero, 
Marius und Agrippa ibr Dafeon aegeben. Die alte Stabt lag auf 
einer Anböbe, wo man noch die Ueberreſte cuflopifcher Mauern und 
ein Thor fiebt, das dem in Meffene ſebt ähnlich iſt. Man lieh uns 
bier einen töltliben Landwein koiten, der volllommen dem Borbeaur 
gleicht; es feble ibm nur deffen Berübmtbent. Italien könnte den 
größten Weinhandel baben, wenn die Mation ibre Weine zu gewin⸗ 
nen verfländes aber die Aabrläffigteir iſt fo grok, daf jeder Eigen- 
ıbümer zufrieden if, wenn er fo viel Wein bat, ale er von eimer 
Zefe zut anderen auftrinten fanı. 

Mach zweiltündigem Wege fanden wir zus im eier Laudichaft, 
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die gar nicht ber Schliberung gleicht, weiche bie meillen Reifeuben 
von dem Königreich Neapel —— ‚Bei jedem Schritte ſah marı 
kböne Bäume, reichlich römende Gewaſſer, reiche Dörfer, eine flatt: 
liche Berölterung. Mit einbredhenter Macht kamen wir zu der Woh⸗ 
nung des Kramgofen Xefebore, der ſeit 19 Jahten in dieſem Lande 
anfäfig und deffen Baftfreibeit mahrbaft berühmt if. Der Eigen: 
ıbümer war abwefend, alein er batte Herrn Martin, fein Factos 
tum, jurädgelaffen, ber die Honneurs biefes reizenden Haufes machte. 
Bei meinem Er glaubte ich mich im die Schweiz verfeßt; von 
alen Seiten Berge und frifches Leben; vor dem Haufe zwei hun: 
dertjährige Linden, ein Brunuen, den eine Gruppe niedlicher Bäues 
innen obne Unterlaß beliebte, eine Gothiſche Kapelle; volltommene 
Rube, kein Staub, fein anberes Geräuſch, als der Geſang ber 
Bögel. Und tennoch befanden wir uns in der Mäbe ber berühms 
teften Bubeit in *talien; denn die Papiermüble des Heren Le— 
ebpre in ganz nach ben neueften Entbetungen ber Framoſen und 
länder emgerichtet; fie beicbäftigt 200 Wrbeiter; die Sale find 
m mb gut geläfter; es berrict volltommene Ordnung; junge 
Dräpden mit weigem Schleier und fchwarzgem lebbaſtem Auge vers 
sichten bafelbft ihre wenig anftrengende und gut bezablte Arbeit. 
Dberbalb der Linden gewabrte ich einen Wafferfall, deſſen Beden 
einem kleinen See gli; feine Ränder find von prächtigen Bäumen 
beichattet, und verfolgt man biefen Weg, fo eröffnet fich eine unver: 
leichliche Aueſicht. Denten Sie ih einen Kluf, der fünf große 
afferfälle bilder, an deffen Ufern die reichiie Vegetation wuchert, 
und die von natürlihen Grotten voll Trepfſtein und rantenden Ges 
wächlen beſchattet werben; keine Infeln, aus welchen Thränenwei: 
den emporlteigen, große Blätter, die wie Körbchen aus Zaub im 
Waſſer ſchwimmen. 

Ein ländlicher Bankwagen fuhr ung nach Cornello, einem büb: 
ſchen feinen Dorfe am Fibreno. Ein Thurm aus dem Mittelalter, 
von Erbeu umtränzt, bejeichnet den Eingang. Jedes Haus iſt bier 
eine Fabrit, wo Damp; Mafchinen Wolle fpinnen und Papier bereis 
ten. Madden wir den Wunderwerten bes Menſchengeiſtes gebul: 
digt, wendeten wir ung zu deuen der Natur. Ich fab zwei Kasta: 
den in dem Dorfe Iſola;z es find Wafferfälle des Liri, bie uns an 
Terni und Staubbach erinnerten, ber eine ſentrecht, der andere ab: 
bängig. Kaum konnten wir begreifen, daß jo entyzüdende Landſchaf⸗ 
ten fo wenig befannt feven. Kein Wegweiſer für Meifende bat fie 
ausgefpärt, und erſt feit furzer Zeit verberrlihen einige Maler, von 
5 Leſebore's Einladung angezogen, dieſe Gegenden mit ihrem 

inſel. Bei unſerer Heimtebr von den Kabriten erwartete uns ein 
ländliches Zei; in der Rubeflunde des Mittags lodıe eine Guitarre 
in ben Garten. Ungefähr bundert Frauen baten fi im Schatten 
einer Eiche verfammelt. Aaft alle waren ſchön zum Malen, zum 
Entführen, zum Bejaubern. Sie vereinigen jede Art von Schön; 
beit, ein Auge, wie man es nur in Xtalien flebt, Züge, die ſich dem’ 

deal näbern, eine bobe und fihlanfe Gehalt, Zahne fo weih wie 

erien, eine edle Haltung, einen fittfamen Blick, reijende, tbeils 
nadte, tbeils mit Sandalen befleidete Füßchen, und eine Miene, die 
Woblleben, offene Heiterkeit und doch arofe Zurüdbaltung verküns 
bet. Baju ein reijender Anzug, ein großer weißer Schleier, ber bie 
langen mit Bändern gelmüpften Haarflechten jur Hälfte birgt, ein 
Halsband aus Korallen, Hemden, die bis zum Halfe geben, mit lan: 
gen baufhigen Nermeln, Schwärleiber mit bunten Bändern, rothe 
Mieder, getreifte Schürgen. Die Männer machten größeren Lärm, 
und einige berfelben ſchnitten taufend — Grimaſſen, daß 
man vor Belächter bätte u. mögen. Man führte eine Art von 
Zarantel:Zanı auf, der febr lebhaft, aber auch febr anfländig war. 

ede Känzerin brachte ihre eigenen Bariationen bimein, was uns 
eweift, dak der Tanz bei dieſem Bolte nicht Studium, ſondern Na: 


sur und eine begeifterte Ergiefung ibrer Munterfeit ift. Kinder von. 


fieben Jabren mifhıen ſich bimein und ibre Meinen Kühe bielten 
fehr gut Talt. Kein Ball bat uns jemals fo beluſtigt. Die Glode 
‚ertönte, Tänzer und Tänzerinnen liefen am ibre Arbeit, uud bald 
faben wir die mutbmwilligfien derfelben in ernfle und arbeitfame Ge: 
ſchöpfe umgewandelt. Ein Bolt, das fo rafch von der ausgelaffenfteu 
Quftigkeit zu angefirengter Befchäftigung übergebt, ſcheint mir noch 
bie Anflänge einer naiven Freude ju vernehmen, deren Unteften bas 
Slũcd allein beftreitet; denn Eigenliebe und Eitelteit find unbelaunt 
in biefen Gegenden, wo moraliihe Zeiten, politiſche Unſſcherbeit, 
zeligiöfe Zweifelfucht feinen Eingang gefunden baben. Die Sitien 
tragen bier noch das Bepräge urweitlicher Reinbeit; man bat uns 
gefagt, daß unter diefem Lanbvolte noch kein Beifpiel einer unglüd: 
lichen Ebe oder ber Verführung eines Mädchens vorgelommen fen; 
kenn unabläffige Arbeit giebt argen Gedanten feinen 
Raum. Diefe guten und ebrbaren Leute lernen übrigens nicht ein: 
mal leſen; don hundert Arbeitern tennten es nur zwei. Mach dem 
Diner befuchten wir Sera, den Geburie⸗Dit bes Tacitus; bier enbi: 
gen die Fabrwege und beginnen bie gemwundenen Pfade der Abruz: 
sen. In Sorrento fanden wir nur Mauern, Staub und nichts 
don all’ dem Rauber, den man diefem Drte andichtet. Wir verliehen 
bie Siadt jobald wir fonnten; denn die Erinnerung an das Bergan: 

ene war nicht mächtig genug, tm dieſem abfcheulichen Aufentbalt 

eije zu neben; wo ber ganze Reiz Jtaliens in Drangens Wäldchen 
beftebt, Lie von boben Mauern eingefibleffen find, Die Seefahrt 
bis zur Infel Eapri iM berrlih; wir fegelten an einer Küfte entlang, 
bie immer mwechfelte, und bie Juſel nabm, in dem Maße als wir 
näber fauen, jeden Nugenblid eine andere Geftalt an. Bald fonn: 
ten wir den auffallenden Kontraft ibrer Gärten und Aelien bemer: 
fen, von denen mehrere in Spitzen enbigen, die den Aelfenbörnern 
des Ebamounv:Tbales vergleichbar find. Es begleitete uns eine ganze 
Familie von Delpbinen, bie auf den Zuruf der Matrofen beranta: 
men. Sie fürdten ben Menfchen nicht, weil fie keinem Mebe zur 


Beute werben; ibe Fleiſch if gäbe und ungefund, und t 
fie niemals. uf den erſten Aublict Fi bem FA F 
In Eapri angekommen, fuhren wir, in einer Heinen, engen 
und niedrigen Warte plant am Beben liegend, durch ben Eingang 
ber Azut⸗Grotte, dieſes Wunders aller Wunder, Denten ie 
fib in einem boben ppramidaliichen Helfen einen ſeht Heinen Schwib: 
bogen, fo niedrig, bafi bie geringfie Wallung des Meeres ben Ein: 
gang fperrt, und daß rin ungefchicter Ruderfchlag die Barte an den 
umgebenden Klippen zerfchmeitern faun. Hat man bie gefäbrlice 
Durdpfahrt beflanden, fo wird man reichlich dafür entſchädigt. Ueber 
uns wölbt fi eine ungeheure Kelfen: @rotte, gan mit Tropfitein 
—5 zu unferen Fühen aber ein flüſſiger Himmel von dem 
reinfien berrlichfien Blau; es find dies fapbirne Aluben, bemen 
jeder Ruterfchlag einen purpurwen Nefler giebt. Die Ziele des wunderba: 
sen Waflerbedtens beträgt 60 Zuf. Dfimals baben wir biefe Wohnung 
der Romphen umſchifft; Ziberius batte ibren Zauber getaunt, denn es 
wurden antite Einrichtungen in berfelben entdeckt; aber die Meueren bat⸗ 
ten den Zugang vergeffen. Erſt vor wenigen Jabren enidedien ibn 
Deurfhe Künflier (hwimmend; fle liefen kleine Warten anfertigen, 
mit deren Hülfe man diefes magische Heiligibum betritt. Man ver: 
int bier Himmel und Erbe; nichts als Wogen und Arlien bieten 
—* dem Auge bar, und dennoch ſchwelgen wir in Entzuden! *) 
‚Wir baren Briefe von dem Ecribiſchoſ an einen febr gelebrien 
Greis, der die Infel bewohnt, und ibre Beichichte erforfcht und er: 
weitere. Diefer führte ung unter anderen großen Erajiergängen 565 
Etufen binan, die Auguſtus in einen Aelien bauen lieh. Auguſt 
war ee, der das in der Näbe fo reizende und von fern fo melando: 
liſche Capri liebgewann; Ziberius fand die Inſel fhon voll von Pa: 
lüften, die er nur weiter ausfchmädte, und durch feine neun oder 
eilf Zabre fortgefegten Schwelgercien ſchändete. Die Juſel theilt 
ein Aelfen mit einem Pit in zwei Gebiete, die nur durch eine, im 


"den Kelfen gebauene Treppe von 565 Stufen in Verbindung fieben. 


Das am böchiten belegene und reichſte Bebier iſt Ana Capri; es 
entbielt vier, die niedere Negion aber acht Kaiferlibe Palälte. Der 
prächtigfle derfelben war die Billa des Juviter, auf dem erbabent- 
ften Borgebirge der Infel, dem Eap der Minerva und dem Gelf von 
Neapel zugelebrt. Die Ausſicht von dem Gipfel, den noch ungebeure 
Trümmer beden, beginnt im Morden mit Cap Mondragene und endet 
im Süden mit dem Gap della Licofa; fie umfaht gan) Eampanien 
und einen Theil von Kucanien, die Inſeln Ponzja, Jachia, Bivara, 
Nifida, die Cilande der Sirenen, den ganjen Golf von Meapel und den 
von Salerno, und im Mittelpuntt erbebt ſich der feuerfpeieube Befun. 
Das Meer lag in einer fentrechten Tiefe von 120 Auf unter une. 
Diefer Abgrund würde Schauder erregen, auch wenn man ſich micht 
der Erecutionen bes Ziberius erinnerte, welcher feine Schlachtopfer 
von der Rinne des Felſene in ben grünen (häumenden Schluud 
binabftürjte, der am Fuñe beffelben wirbelt. Die Schlöſſet von 
Eapri und die ſchönen Griecbifhen Phoſſognomieen ber dortigen 
Bäuerinnen verdienten wohl, bie Pinfel ganzer Dukende von Künft: 
lern zu beichäftigen. 

m Pbend batten wir em mafeſtätiſchee Echaufpiel; mir 
begaben uns bei Mondfhein, in eimer Heinen, Warte, nach St. 
2uzia, um den Beſuv und feine beiden Lavaſtreme ju beobads 
ten. Der eine machte ſchredbare Fortſchritte. Man zeigte uns 
ein Haus und einen Dbflgarten, die chen vom Feuer ergriffen wir 
den. Meine Aröblichteit verfhwand, als ich dieſe Berwällungen 
erfuhr, und bie dultaniſche Erleuchtung, bie ich ſtaunend angefeben, 
verlor ihren ganzen Zauber. Nichte war fo ſchön, ale ber Spirget 
des Feuerfiromes im Meere; jeden Augenblict fpie der Berg eine 
Flammenfänle von der Höhe einiger Miglien zum Himmel, und dann 
und wann juckten Blie bevor, Der Dualm war fo bicht, bak er 
oftmals den Mond verfiniterte, obne fein filbernes Epiegelbild iu 
den Wellen zu trüben, Wan erblictte deutlich den Krater, einen 
Beurein: der die Lava in Strömen ausgoh Die Langiamteit ber 

ava il gräflich; fie fcheint ibre Schlachtopfer im Voraus zu erwab: 
len. Und dennoch werben die Ländereien, bie fie verbdet bat, gleich 
nad ihrer Ertaltung wieder bevöltert, bis eine neue Brunft fie ger: 
ſtörtz ein fcblagender Beweis von dem mächtigen @influffe, ben 
Hoffnung und das Vergeſſen des Vergangenen auf das menſchliche 
Her; üben. (B. U) 





Die Ayur: Grotte bei Capri. 
Husdem Reiſe⸗Tagebuch eines Englänbers. 

Welche Erinnerungen, welche Scönbeiten drängen ſich in bie 
fern engen Raum jufammen. Der Reiſende, welcher auf Eaprı lan: 
der, weiß nicht, was er juerft bewundern fell: die großartigen lieber» 
refie Römifchen Blanjes, oder die berriiche Ausſicht, welche ſich dem 
Auge nach allen Eriten bin barbieter. Die Mrerbufen von Mea- 
vel und Salerno zeigen ibm ihre verfübreriihen Landfchaften; ber 
Beſub feinen rauchenden Krater und feine Ströme von Kana; und 
die Infein Konza, Bivara und Ninda ihre grünen und lachenden 
Ufer. Wenn er in das Junere ber Juſel eindringt, fo tritt _er bei 
jedem Schritt auf eine antite Ruine; Wafferleitungen, Zanpbäufer, 
Väder, Paläfte, Tempel, prachtvolle burd das Genie des Augufus 
errichtete und dur die Ausfchweifungen des Ziberius geſchändete 
Gebäude. Was ung betrifft, fo batte und ein befonderer Begenftand 
nach Eapri geloctt. Wir wollten die Grotte der Nompben, jeist 
die Azur⸗Grotte genannt, befuchen, ein gebreimmikpeller Ort, wo: 
bin fich Ziberius oft zurädzog, um feine Verbrechen zu vergeflen. 


*} Wir laſſen Gierunter auch eines Englanders Beſchreibung bieiee 
jest um fo interefanteren Grotte folgen als vor kurzem mitten in Deut 
land. unweit der Yurg Kabenttein in Banern, ein abmlides unterivdifcrs 
Wunder (Bgi. Ko, 79, der Etaats-Zeitung) aufgefunden worden if. 
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Erſt im Monat Auguſt 1826 entdedien zwei Deutſche Künſtler, bie 
chen KRopirich : Ariefe, den @ingang berfelben, ber bis dahin 
unbefannt geweien war. Noch beumutage ermähnt fein GBeograpb 
biefe bemundernewürdige Merfwürbigfeit. Jene beiden Künſtler dran: 
en ſchwimmend im das Innere der Grotte, feitdem bat man Feine 
Fahrzeuge erbaut, auf welchen die Befuchenden bineinfabren. 

Man dente fich über dem Paupte ein — Ste ingewölbe 
gan, mit Stalakuten bedeckt, und zu feinen Füßen das Meer, gleich 
einem blauen, Maren, glänzenden Himmel, deſſen Wellen bei jedem 
Nubderichlag in den Karben bes Rubins glänzen. Wenn man in die: 
fem magiſchen Heiligtbume ift, fo vergißt man bei der Ruhe, melde 
darin berricht, und bei der Schönbeit des Schaufpiele, Himmel und 
Erbe; ein unausſprechliches er bemächtigt fih ber Sinne. 
Der Eingang ber Grotte ift 4 Kun 5 Zoll hoch und eben io breit; 
der Felſen ıft an dieſer Stelle nicht die, fo daß man beim Hinz 
—— nut fürze Zeit den Kopf_zu bücken braucht, um ſich im 
der Grotte felbit zu beiinben. Es ift in derfelben nur eine Meine 
Sielle, auf der man ausfleigen tannz von biefer Stelle auf, dem 
einzigen Orte, der auf Arbeit von Menſchenhänden ſchließen läßt, 
lebt die Grotte wit einer Gallerie von ungefähr 100 Schritten in 
Verbindung. Bom Eingang ber Grotte bis zu jener Stelle, welche 
bemiielben gerade gegenüber liegt, beträgt die Enıfernung 125 Auf; 
das Waſſer it beim Eingang 67 Auf tief. a 

n dem Augenblit, wo man in die Grotte bineinfährt, ſcheint 
Hlles duntel, mit Ausnahme des Wäſſere, welches leuchtet uud ge: 
en bie allgemeine Dumfelbeit dutch ein glänzendes Blau abſticht. 
a man gemobnt ift, das Licht von cben fommen zu feben, fo macht 
dieſe merfwürdige blaue Beleuchtung, melde aus ber Xiefe dee 
Meeres tömmt, einen ganz ſeltſam wunderbaren Eindrud, Wenn 
man fpäter den ſchwachen Schein wahrnimmt, der durch die Deffnung 
der Grotte einbringt, fo wird dag eben beichriebene Phänomen noch 
überrafchender: das Gewölbe nimmt einen bläulichen Schein an, und 
man glaubt bie Grotte durch eine Spiritus⸗-Flamme erleuchtet.! (K. B.) 
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Mannigfaltiges. 


— Nit⸗Franzöſiſchete. Es ift eine erfreuliche Erfcheinung 
unter den vielen berrübenden, melche bie Franzoöſiſche Lteratur ge: 
genwarkg barkietet, dah es in Kranfreich noch immer Gelebrie giebt, 


welche ſich mir der Alt: Kramzöliihen Litcratur beichaftigen und bie 


jelten gewordenen Denfmaler derjelben durch neue Ausgaben allge: 
meiner befannt machen. Der gelebrie Bucbändier Silveſtre ſetzt 
die Heramnegabe feiner Sammlung Air: franzöfiicher Perficen fort. 
Die vor furzem erichienenen -,„„Pochieen des Iäten und i6ten Jabr⸗ 
bunderis“ entbalien mebrere Merlwäürdigtkeiten, unter anderen cine 
Alt⸗Franzoöſiſche Proſodie unter dem Zutel: „l'art et science de 
rhetorique pour faire rimes et ballades”; man erfahrt daraus, dat 
e# in der ah: Aranydiiichen Dichtfunft eine rime batelce, eine rime 
3 double queue, eine rime en goret und eine Menge von tailles 
de rimes gab, und daß Yeban de Birtoc der Erfinder ber bague- 
naudes war, welche als couplets fais 4 voulonte, contenant cer- 
taines qualites de sillubes sans rimes et sans raison bezeichnet 
werten. Derr francisque Michel verfpricht Die Herausgabe mebrerer 
Romane des 131en und Ulen Jabrbunderie, und Herr v. Won: 
merane bat bereite ben Roman von Aprlocane dem Dänen beranes 
aegcben, der jegt zum erflen Mal ım Drud erfchienen it. Bere 
Erapeler, der befannte Herausgeber des Romans vom Kaftellan ven 
Eouep, bat ſciner jhäßbaren Sammlung von Ueberreilen der Mit: 
Aranzöflicben Literatur jmei neue Bande hinzugefügt, in denen fich 
eine „Schilderung der Eitten bes jebnten Rabrbunderts, oder ber 
Hof und die Gefege Howel des Guten, Könıge von Aberfraw‘‘ und 
„bat Bud von Peier Salmon, Hofmann und Diener König 
Karl’e VL” befinten. 

— Dichter stud ibre Gemürbeftimmungen. „Ich müßte 
eigentlih als fomiiher Schrifiſteller vorzüglich feun”, fagte Lord 
Byron einft, „wenn e# wahr ift, wie Manche bebaupten, day mr: 
landoliiche Menſchen am beiten ju 2ufkfpiel: und beitere am beiten 
zu Srameriviel:Dichtern taugen. Moore würde, diefer Megel mac, 
ein berrlicher Zragödien: Dicyter feun. Ich babe unter Schriftfiek 
fern ſeht fröblihhe Perienen gefannt, deren Schriften alle ein me: 
landefiihes Gepräge baten, und ich ſeldũ babe einige von meinen 
Gaben, die dem Komichen am nachſten fommen, ın der tieffien 
Niedergeichlagenbeit arichrıeben. Dies ift feufam; aber Allee in 
unferer wunderbaren Natur ift feltianı, und je mebr wir die Anos 
malieen in uns felbit oder Anderen jergliedern, deite unbegreillicher 
erſcheinen fie. Ich glaube, je weniger wir darüber nachbenten, deite 
befier i_e6; menigfiens bin ich überzeugt, baf diejenigen am glic: 
lichten find, bie am wenigflen grübeln. Ich hörte einſt von einem 
reihe Arzt, daß, wenn ein Menich fich eine Zeit lang damit 

eſchaſtigte, feine Herzichläge zu zählen, fe ſchlüge ee dadurch ſchnel⸗ 
fer, und wenn er fertführe, fo würte er kranf baren werden. So 





. tridtoffen wurde, im Andenken bleiben. 
Ueber die jmedmäßsafte Art der weiblichen Erzichung.) 


‚ mengebunden und von Soldaten umgeben. 


nn 
‘ Herausgegeben von ber Medactien ber lg. Preut. Eraard: Beitung. 


ift es mit dem Gemütb und ber Matur bes Menſchen: unfer Nachbenten 
führt zu feinem beitimmten Refultat, und erzeugt oft frantbafte Gefühle, 
welche die Anomalicen, über bie wir Nufflärung fuchen, noch vermehren. 
— Ich glaube, es war Luther, welcher fagte, der menſchliche Griſt 
leide einem Betrunfenen zu Pferde, feht man ibn auf der einen 

eite zurecht, jo füllt er auf der anderen wieder herunter. Wer in 
die Kalten feines eigenen Gemüths geſchaut, oder das, was in dem 
Gemüthe Anderer offen da liegt, beobachtet hat, dem kann biefe 
Himeigung jur Schwäche nicht entgangen ſeyn, welche übrigens ge: 
wohnlich durch die höhere Entwidelung einer anderen Käbigfeit tom: 
penfirt wird. @ine ſehr warme Einbildungefraft ift felten mit durch⸗ 
dringendem Berftande vereint, und fo vice versa, fo dat wir bie 
Ueberlegenbeit in einem Punkte fait inımer auf Koften eines ande: 
ren erfaufen. Daber it e6 wirflich ungerecht (fube Byron lachend 
fort), die Dichter für ihren Mangel an gefunder WBernunft ver: 
antwortlic zu machen, ta nur die außerordentliche Einbildunges 
kraft fie zu Dichtern macht, und biefe der Vernunft den Rugang 
verſperrt. Schon der Umfland allein, dag ein Menich ſich der Dicht: 
funft mwitmer, bürgt dafür, daß er nicht recht bei Berftande iſt.“ 
— Boron wurde jeberjeit munter, wenn irgend ein Gegenitand ihm 
Gelegenheit gab, die Dichter lächerlich zu machen. Er that dies fo 
recht con amore, und emdigte immer mit einigen Sarfatmıen gegen 
bie Poefie, oder gegen ſich ſelbſt. Dft fagte er: „Wir Dichterveit 
baben alle einen Sparren, nnd idy mehr ale alle übrige; bei einigen 
it er luſtiger Att, bei anderen melancelifch, aber alle baben ihn weg, 
wiewehl wenige, mich ausgenommen, fo offen find, e# zu gefichenz 
ich ıbue «6, um meinen Freunden bie Mübe zu erfparen, ee ber 
Welt zu verfünden. Dieſe Offenbeit felbit beweilt ebenfalle, daß ich 
einen Sparren ju viel babe, denn bie Leute werden gewiß fagen, wie 
weit muß es mit ibm gefommen ſeyn, wenn er es felbſt gritebr, ſo 
wie man, wenn eine Schöne, eder ein Ztußer cin Alter von 35 
Jabren eingeftebt, ibnen wentgfiene noch 7 Xabre zulegt, denn wir 


- glauben, weil man felten von Anderen die Wabrbeit jagt, werde 


man fie von ſich felbit nech weniger jagen, wo Intereſſe oder Eitel⸗ 
teit in's Spiel fommen.“ (Journ. of Lady Bles-ington.) 
— Der weibliche Parrior. Unter denen, welche in Rolumts 
bien während ter Schredens: Periode bingeridytet wurden, wird dem 
Bemobnern jenes Landes noch lange bie unglüdlihe Donna Apollie 
naria Balabarriata, beffer unter dem Namen Ya Pola befannt, welche 
von Zauſano zum Tode vernriheilt umd mit ibrem Werlobten zugleich 
Sie war eine junge Dame 
aus guter Familie in Bogota und zeichnete fich durch ibre Schön— 
bei umd feine Bildung aus, Entbufiaflifch der Sache der Kreibeit 
ergeben, unterjog fie ſich der gefährlichen Aufgabe, Bolinar beimlich 
von der Stärte und den Operations: Plänen der ropaliftifchen Armee 
Machricht zu geben, Die Details dieſer Mittheilungen fuchte fie vom 
den Spantihen Dffizieren ſelbſt einzufammeln, und iwar bei ben 
Abend: Befelihhaften in ibrem eigenen Saufe, die von vielen ber: 
felben deſucht wurden, welche mit Enmücen ihrer Unterbaltung und 
ihrem Gejange lauſchten. Bei diefen Dffigieren, welche unmöglich 
bei einer fo jungen und anſcheinend fo unbefangenen Frau gefahr: 
liche Pläne argwobnen fonnten, pflegte fie fidh, wie im Laufe Der 
Unterbaltung, nach ihren verfchiedenen Regimentern zu erfunbigenz 
und indem fie über ibre abmeienden Kameraden Erfunbigungen eins 
zog, fand fie Mittel, zu erforfchen, wo die Borpoflen ausgeitellt 
waren. Sie lieh durch zuverläſſtge Boren Bolivar regelmäßig bie 
gefammelten Mothjen zugeben; aber unglüdlicherweife wurde eines 
ihrer Patete aufgefangen, und der Bote durch Rurcht vor dem Tode 
veranlaßt, fie zu verrathen. Sie wurde ſoſort vor ein Kriege: 
Gericht geßellt umd zugleich mit ihrem Gelichten zum Tode herurs 
tbeilt, obgleich fein Beweis aufgefunden werden fonnte, bal Leßterer 
mit ibr im Einverftändniffe geweien war. Sie wurden noch ver ber 
Sinrichtung zwölf Stunden im Gefängniffe gebaltenz; und felbit dies 
ſet turze Auffhub würde nicht bewilligt worden jebn, wenn nicht 


Zamano ee für höchſt wichtig gebalten hätte, wo möglich ihre Mits 


ſchuldigen zu entdeden. Um dies zu bewirken, lieh man fein Mittel 
unverfucht, fie zum Gefländniß ju bewegen. So wurde fie auf der 
einen Seite von ibrem Beichtvater mit emiger Sirafe bedroht, wenn 
fie ibm irgend etwas verſchweigen würde, und auf der anderen Seite 
wurde ibr die Ausfichr auf Begnabigung und Belobnungen gemacht, 
wenn fie fagen wollte, wer ihr bebülflich geweien wäre, Cie lLäug: 
nete indeffen bebarrlich, daß fle irgend einen Gebülfen gebabt babe, 
aufgenommen den Boten, der gefangen worden ſey. Die briden 
Xiebenden wurden am nachſten Zage binaufgeführt, mit Stricken jufam: 
Als die Abrbeilung 
Grenadiere, welche jur Hinrichtung fommandirt waren, fib in Neibe 
und Glied ftellten, wurde ibr noch einmal unter ben vorigen Sedine 
gungen Parden angeboten. Sie erflärte noch einmal, obne irgend, 
ein Zeichen von Furcht blicten zu laſſen, dah, wenn fie wirflich Mite 
ſchuldige bätıe, fie es verachten würde, biefelben zu verrarben, um 
ibt Zeben zu reiten. Als fie bemertte, daß ibr Beliebter ſchwantte, 
beichwer jie ibn, wenn er jie jemals wirklich gelicht babe, durch 
feinen Tod zu zeigen, daß er ibrer Wahl würdig gemeien fev. Die 
Mönche jogen ſich darauf jurüd, umd die Seldaten machten ſich zum 
Feuern fertig. Da erfchraf fie zum erfien Male und rief auf: „So 
babt Ihr denn das Herj, Henter, ein Weib zu tödten!“ Darauf 
bedette fe ibr Geſicht mir einem Tuche, auf dem die Worte Vira 
la patria in Gold eingeftidt waren. Ben bem Balfch des Rice Kö— 
nigs wurde dag Zeichen gegeben, und in dbemielben Augenblict fanfen 
Beide von Angeln durchbobrt zit Boden. 
(Campaigns and Cruises in Venezaels.) 
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Frankreich. 
Decaʒes Wirkſamkeit während der Reſtauration. 


IV. Ermordung des Herzogs von Berry, und Fall 
des Minifteriums Decazes.“) 


Am 13. Februar 1820 fiel ber Herzog dv. Berry unter dem Dolche 
Roudel’s; das fhöne Talent Ebateaubriands bat das Andenken eincs 
uten, lopalen und bocdhberzigen Prinzen gefeiert, der wie fein gros 
er Ahn Heinrich IV. durch die Hand eines Meuchelmördere flarb. 
Diefes Ereigniß if bier mur von dem volitifhen Geſichtepuntte 
aus, d. b. in feiner Beziebung auf das Minifterium, deffeu Fall es 
befchleunigte, und auf die ropaliftifche Neaction zu betrachten, die 
dadurch vorbereitet wurde. Das Berbrechen Loudel’s war die wahn: 
finnige That eines ifolirt Laflebenden Menfchen, der fih in der Eins 
famteit zu den Aufichten gewandt batte, die zum Rönigemörd führen. 
Was die Leidenfhaftlichkeit der Parteien damals erfann, und was 
bei Manchen Glauben fand, if ng ie Noch heute giebt es 
Beute, welche jenes Berbrechen einer Mebenbublerfchaft zwiſchen den 
beiden Zweigen bes Haufes Bourbon zufhreiben; der Hauptgegens 
bemeis liegt aber in dem Gharatter bes Kürften, dem die That Nur 
Gen aebracht baben würde und in feinen friedlichen und häuslichen 
Sitten. Eben fo wenig war Loudel's Atieutat das direkte und bes 
ſchloſſene Werk einer Partei, wenn man nicht den Einfluß beftiger 
Zeitungsarkitel auf fein -eraltietes Gemütb fo nennen will; ber Kas 
nonenfhufß, den Louvel gebört ‚haben foll, die Werfchmwörung, an 
weiche die rapalifliiche ‚Partei glaubte, iſt durch feine genügenden 
Bemweife bargetban. Es waren allerdings einige Umflände vorhans 
ben, welche einen ungünfligen Schein auf die Liberalen warfen; fie 
waren aber fo ungewiß, daß fi durchaus fein Urtbeil darauf grüns 
den läft. Auch au eine Mitſchuld des Grafen Decajes glanbte 
damals der Parteigeift; auf bdiefen Verdacht läft fih aber nur er: 
wiedern, baf der genannte Minifter an dem Tage, an- welchem ter 
jog don a unter Loudel's Meffer fiel, einfab, dah es um 
eine eigene Macht gefcheben ſehy. 5 j 
Die Ermordung des ars war von tnermehlicher Wirkung 
auf den Geiſt Ludwige XVIIL; die —— der ganzen Be 
milie, bie Thränen bes Bruders machten tiefen @indrud auf ihn, 


und er fab voraus, daß ber erfie Schlag feinen Minifter treffen- 


werde. Geine erfle Unterredbung mit Herrn Decajes war mertwürs 
dig: „Mein Kind’, fagte der König zu diefem, und dies war feine 
m. Anrede an ibn, „die Ultras rüſten ſich zu einem furcht: 

ten Kampfe gegen uns, fie werben meinen Schmerz zu ihrem Bor: 
tbeil benugen wollen, nicht Euer Suitem, fondern bas meinige werben 
fie an. fie groflen nicht nur gegen Euch, fonbern auch gegen 
mich. Graf Decazes erllärte, wenn Se, Maj. es für nethwendig 
und nüglich balte, fo ſey er bereit, abjutreten, fo fcumerzlich ihm 
auch flets der Bedante feyu werde, daf feine Entlaſſung mit jenem 
traurigen Greigniffe in Berbindung ſtehe. Der König antwortete: 
„Ich verlange, daf Sie im Minifterium bleiben; man fol mich nicht 
von Ihnen trennen.” Ludwig und fein Minifter weinten jufammen 
Über die Kataltropbe, die dem Rande fo vieles Unglüd bereitete. 
Es war befchloffen, die Pairsfammer als Gerichtahoſ jufammenzurus 
fen, bamit fie von dem verübten Attentate Kenntnif nehme; eben 
fo ward im Minifterrath verabredet, daß Gefeg: Entwürfe für die all 
—— Sicherheit den beiden Kammern vorgelegt werben ſollten, 
enn- man wußte noch nicht, ob dieſes Werbredsen mit feiner Bers 
fhwörung im Bufanmenbaug fiebe. Der König bielt um 4 Ubr 
Nachmittags einen Kabinets:Ratb, der dus den Miniftern und den 

erren v. Kontanes, vd. Zally:Zollendal, vom Brejr, v. Garnier, 

ortalis und Mounier beftand, und in welchem die Genfur und ein 
bie perfönliche Fteibeit fuspendirendes Gefek befchloffen wurden. 
Bas Ludwig XVII. vorausgefeben batte, traf ein; nad den erfien, 
dem Undenten bes Herjogs don Berry gewidmeten Thränen, richte: 
ten bie Ultra: Rovaliften die wüthendſten Angriffe gegen dem Rieb: 
linge:Minifter des Könige, Herrn Decayes. 
firller fagte in einem der ropaliftifchen Blätter, der Auf des Grafen 
Decajes fen im Blute auggeglitten. Der Drapesu blane entbielt 
noch leidenfchaftlichere Aeuferungen, und der augegriffene Minifter 
glaubte, den Redacteur, ‚Herrn von Martainville, gerichtlich belangen 
m müfen. Der Conservateur griff in feinem mebr oder weniger 
affettirten Schmerze den Minifter ebenfalle mit großer Bitierfeit an 


*) Dal. No. 25, 23 umd 33 ded Magazins. 


Ein berabmter Schrift: . 


und verböbte ibn wegen feiner gegen den Redacteur bes Drapean 


-blane eingereichten Klage. „Warum fagt er,‘ fucht ber Eonteile- 


Präfldeut Hader mit jenem Zeufelsteel, der eben fo leicht eim Biftel 
abfeuert, alg er ein Witzwort fallen läßt? Der Heiman der rovali: 
ſtiſchen Borpoften verſteht feinen Spaß; die weiße Fabne an der Epige 
feiner ar ſchwingend, täft er die ganze minifterielle Mrmee nicht 
rubig ſchlafen z er werbreitet Laͤrm im Lager, fchneidet den gefräfigen Sol: 
baten die Zufuhren ab und hate viesmäl beinahe den feindlichen 
General gefangen genommen.“ War diefer Ton wohl unmittelbar 
nad dem großen Artentate ſchiclich, und fprach ſich darin meh wat: 
rer unb tiefer Schmerz ane? Der Schwer; des Grafen v. Mrteis 
war in ben erſten Augenblicken ftumm und äußerte fich nur in Tbrä- 
nen; der Prinz empfing fogar Herru Decajes mit Woblwollen, aber 
am folgenden Tage bemächtigte ſich die ropaliftiiche Partei feiner, 
und von diefem Augenblide war dem Premier: Minifter der Unter: 
gang geſchworen. 

Die liberalen Blätter erfuhren bie Ermordung des Herjoge v. 
Berrv in der Nacht des 13. Februar; fir fühlten die ganze Bedeu— 
tung dieſes @reigniffee, und fat in allen- Nedactione-Bareane wurde 
beſchloſſen, bie De im Satz fertig biegenden Artikel, in denen Ans 
griffe gegen die Regierung enthalten waren, wegiulaffen; alle fpra: 
chen am felgenden Tage einen mehr oder weniger aufrichtigen Schmerz 
ans und faben diel Möglixhkeit eines Reactiong: Spflems voräuf, 
deſſen Urfache jenes Ereignif ſeyn würde, Der Unwille und bie 
Zrauer über das Attentat war allgemein in allen Klaffen der Gefel. 
fdrafız nur Wenige mochten fich freuen, und fie ſchämten fich mit 
Grund, es zu äußern. Einige liebten den Prinzen und feine Kainifie 
vfrubtig; Andere waren für die öffentlichen Kreibeiten beforgt; bie 
liberale Meinung zeigte ſich plößlich gemähigt. 

In beiden Kammern zeigte fich tiefe Weträbnih; in der Pairs 
Kammer, warb eine von dem Marquis Laly:Tollendal vorgeichlagene 
Adreſſe rinftimmig gebilligt; es war darin gefagt, die Kammer ver: 
wünfche in bem Verbrechen, weldes das Zand im tiefen Schmerz 
verfente, die Krucht der verderblichen Lebren, mit denen man Europa 
dergiften wolle, und bie, von ber Berirrung jur Bermorfenbeit über: 
gebend, Gortloflgkeit, Berratb und Mord zu rechtfertigen geſucht 
bätten. Die Kammer fey bereit, allen legislativen Maßregeln bei: 
jutreten, um bdiefem allgemeinen Uebel Einbalt zu thun, welches 
die Religion, die Moral, die Momärcie und die Areibeit zu un: 
tergraben drobe. Diefe Adreife ward indeſſen micht abgefandt, 
denn Graf. Mol: und der Herjog ». Richelieu machten bemertlich, 
daß bie Kammer, nachdem fie fi zu einem Gerichteboſe fomftirurt 
babe, fich über das beilagensweribe Ereignig nur auf eine allgemeine 
Weiſe ausfprechen fönne. Auch in der DeputirtensfRammer ward 
eine Adreſſe in Borfiblag gebracht! Die Borlegung des Wabl.Befeges 
war feit mebreren Tagen angefündigt; nad der in der Macht vorge 
fallenen Kataftrophe war aber vorausgufeben, baf- feine offizielle 
Mittheilung jener Art -ftattfinden werde. Mur drei Minifter, die 
Herren Pasquier, Roy und Portal waren in der Sigung anweſend; 
eine dumpfe Stille berrichte in der Berfammlung, nnd faum- war 
bas Prototoll der vorigen Sitzung vorgelefen, als Herr Claujel be 
Eouffergues darauf antrug, den Grafen Decajes, als Mitichuldigen 
an ber Ermordung bes Herzogs, in Anllageftand zu verfeßen. er 
fuge Herr dv. Billeͤle nabm Herrn Elauzel bei Seite und ſagte zu 
ihm: „Ihr Antrag war fchlecht abgefaht; Herrn Decajes als Mit⸗ 
fhuldigen Zouvel’s Anzuflagen, war abgefchmadt, er mufte in uns 
beſſimmter Weife eines bochverrätberiihen Attentates angeflagt wer: 
den.” Die Propofition fand eine schlechte Aufnabme; fie würde 
fogar auf der rechten Seite faum 25 Stimmen für I gebabt ba⸗ 
ben; an eine Majorität für diefelbe war alfo gar nicht zu denten. 
Herr Clauzel de Eouffergues war ein Mann von anerkannter Recht⸗ 
lichteit, aber fanatifch für feine Anfichten eingenommen.  Demmoc 
war diefe Auflage ein neuer Schlag für Herrn Decazee, und darauf 
war es abgefeben geweſen. Die repaliftifchen Blätter rühmten dem 
Mutb des Herrn Elanzel, und in Privar: Berfammlungen warb er 
aufgefordert, feinem Anttage meitere Kelge zu geben. Wenn bie 
Kanmer über die Motbwenbigkeit einer Adreffe an den König eins 
verftanden war, fo waren die Anfichten über den Zon, in melcdem 
diefelbe abzufaſſen fed, deſto verfchiedener. Die Wlıra: Nopaliften 
verlangten, daß fie in dem Geiſte ber.Anttage des Herrn Elauel 
rebigirt werde; die Minifteriellen wollten eine Phraſe einfliegen laffen, 
in welcher die Kammer, ibre Zuſtimmung zu alen Matircaeln, melde 
die Umfände erbeifchen möchten, ausiprechen folltez die Liberalen 
wellten, daf man zwar dem Schmerze des Landes beiſtiume, aber 


‚au 


alle Ausnahme-Geſetze zurüdmweife. Herr dv. Babourbonnape rief 
aus, man müfe — —— ber zu fo unbeilvollen Reſulta⸗ 
ten führe, im Keime erfliden, ben revolutionnairen Geift, den ein 
eifermer Arm lange Zeit gezügelt habe, aufs neue im Feſſeln legen 
und bie durch Straflofigkeit verwegen gewordenen Schriftfteller bes 
firafen. Da erbob fich der General Foh und fagte: „Ich verlange, 
daß eine große Deputation fi zu St. Majeftät begebe, um unferen 
erhabenen Monarchen im Namen eines treuen Boltes über bie furcht⸗ 
bare Kataſtrophe, die ibn und feine Familie betroffen, zu wröften, in 
fo weit dies möglich iſt; ich verlange aber aud, daß bie Abreffe 
ausschließlich dem Schmerze und den Tbränen gewidmet fey, die wir 
Ale über einen Prinzen vergiehen, melden ale Arangofen, am 
meiften aber die Kreunde ber Kreibeit beflagen, weil fie,wiffen, daß 
man fi des an ihm verübren fcheußlichen Auentats ale Borwand 
bedienen wird, um die Areibeiten des Landes zu vernichten!‘ Diefe 
MPropofltion ward von Herrn v. Eorbiere untertäßt, und eine Mprei: 
KRommiffion, aus ben Herren Courvoiſier, Daunou, Zaind, Ternaur, 
Eamille» Jordan, Becquey, Roy, Barthe Labaſtide und Corbiere bes 
ftebend, redigirte einen Mdreh: Entwurf, der von politischen Aeuße— 
rungen ganz frei gehalten war. So warden für's_erjie Neibungen 
unter ben Gartelen der Kammer vermieden. ß ” 

Die Kreunde des Miniiteriums fuchten in ber nächfien Sitzung 
für den dem Premier: Minilter Tages juvor durch die Muflage des 
Herrn Elauzel jugefügten Schimpf Genugthuung zw erfangen. Ju 
Protetoll war gelagt, bie Kammer babe den Glauzelfchen Autrag 
mit allgemeiner Pipbilligung angehört; Herr v. St. Erica fand die: 
fen Ausdrud nicht Mark genug; er mannte bie. Propefliion eine 
verwegene, verleumbderifche, durch die der Urbeber ſich ſelbſt und 
der Kammer zu nabe getreten ſey. Serrt Eornetzd'Sucourt bes 
bauptete dagegen, man fönne eine Propoſition, die von ihrem Ber: 
ſaſſer noch nicht näher entwickelt worden fey, nicht verieumderifch 
nennen. Sert Courvoiſter ſchlug vor, in's Protofoll zu ſetzen, bie 
Kammer babe Unwillen über den Antrag zu erkennen gegeben. Bert 
Elauzet de Eouffergues trat jetzt ſelbſt auf und bemertte: „Ich muß 
mich wundern, daf man einem Deputirten eine der weſentlichſten 
Prärogativen verfagen will, das Recht nämlich, einen Minifter ans 
zutlagen. Die Autlage, bie ich gegen Herren Decajes erhoben, iſt 
das Refultat meiner Ueberzeugung; ich werde bie Auflage: Alte auf 
bas Bureau niederlegen und verlange, daß man mich in möglichft 
kurzer Friſt auhöre.“ 
babe mich geſtern enthalten, das Wort zu ergreifen, weil ich ben 
Antrag des Heren Elauzel als den eriten Ausbruch eines gerechten 
Schmerzes betrachtete; dba er aber darauf beflebt, feine Propofition 
jum @egenflande der Berathungen der Kammer-ju machen, und bei 
einer Anklage bebarrt, bie nur ein Denfmal feines Wadnfinne feyn 
fanır, fo verlange ich, daß bie Antwort, bie ich ibm ertbeile, in bas 
Protofol aufgenommen werde; biefe Antwort ift nicht lang, ich fage 
bloß zu ibm: Sie find ein Berleumder!“ Diefe folge Entgegnung 
machte der Debatte ein- Ende, und bie Kammer befeitigte bie Pros 
politiew durch die Zaged: Ordnung. + 

Bon allen Punkten Krantreichs langten Adreffen an, in denen 
Garantieen gegen ben revolutionnairen Geift und Sicherheits: Maf: 
regeln für-die Monarchie verlangt wurden. Die Adreffe des Königl. 
Gerichtaboſe⸗« zu Parit, weiche der erfte Präfident, Baron Seguier, 
dem Könige vortrug, war befonders merkwürdig. „a, Sire’, bieh 
es darin, „es belebt eine permanente Werfchwörung gegen die Bours 
bonen, und mitten. in der allgemeinen Betrübnif bat ih bei Einis 
gen graufame Schabenfreude zu ertennen gegeben. Hat etwa das 
reine Blut, das ſchon fo reichlich jloh, den Durft noch mebr gereist? 
DI Sire, wachen Sie mit ung, wir beſchwören Sie im Namen der 
Geſellſchaft, welche über die Gegenwart erſchrickt und für die Zukunft 
zittert! Wenn Em. Majeftät glaubt, dat Jbre Juſtij-Beamten onen 


noch auf eine wirffame Weife dienen fönnen, fo geben Sie denfel._ 


ben bie Mittel dazu in die Hand, deren Nüslichkeit noch nicht ver: 
geffen iſt. Wie geſabtvoll auch unfere Lage dadutch werden mag, 
nichts fell uns abfchreden und unfchlüffig machen.” Dergleichen 
Berbeuerungen der Ergebenbeit und Wufforderungen zu außerordent⸗ 
lichen Maßregeln gingen von allen Seiten ein; überall warb das 
Bedürfniß gefüblt, die renolutionnairen Zebren zu unterbrüden. Die 
Berichteböfe, die Armee, die National-Garde, bie Magiftrate, Ale 
forderten den König auf, für ſich und für das Land. zu wachen. 
Unter dieſen Umfländen konnte die Regierung nicht untbätig 
bleiben. Am d4ten Abende verfammelte ih nach dem gebeimen 
Eonfeil der Miniſterratb. Der König ſprach gu den Miniftern über 
die Propofition bes Herrn. Elauzel; „Die Ropatiflen“, fagte er, 
„derfeßten mir ben legten Stoß; fie willen, daf das Syſtemde⸗ 
Herrn Decajes bas meinige war, und Hagen diefen.mun an, er babe 
meinen Meffen ermordet! Dies iſt micht die erfle Anklage folcher 
Art, die fie fich gegen mich erlauben. Meine Herren, ich will Frant— 
reich obne Hälfe der Ultra: Nopalifien reiten, wenn es möglich ift; 
laffen Sie ung eine Majorität fuchen, ven der Die Kreumde ber 
Herrn Elamel und Labourdonnabe ausgeſchloſſen find.” &s ward 
ein Gefeks Entwurf mit Präventiv: Mafregein gegen bie Yournale 
redigirtz die Cenſur ward darin mit einigen Garantieen gegen Mi: 
brauch verfnüpft; ed ward eine aus Pairs und Deputirten beitebenbe 
Kommifiion ernannt, welche für die unparteifche Ausübung der Een: 
furs@emalt wachen ſollie. Diefe Idee war von Herrn ©. Kontanee 
ausgegangen. Der jweite vom Baron Pasauier verfahte Gefetz Ent⸗ 
waurf betraf die Suspendirung der perfönlichen Kreibeit; diefem Euts 
wurfe zufolge, ſellte jedes der Umiriebe gegen bie Perfon des Kös 
nigs, bie Mitglieder feiner Aamilie und gegen die Eicherbeit des 
Staats angefchuldigte Individuum verbaftet werben fünnen, ohne 
vorber vor Gericht belangt zu werden; jedoch mufte der Berbafie: 
Brfebl Im Minifterrathe beichloffen und wenigffens von drei Minis 


Herr d. St. Aulaite entgegnete ibm: „Ich 


ftern unterzeichnet feynz; biefer Befehl ſollte dann fofort dem Königt 
Procurator zjugefandt werben, weicher den Angeſchudigten verhören 
und das Protofoll bem Juſtij Miniſter überfenden follte, welcher im 
Eonfeil, das dann entfchied, darüber Bericht zu erftatten batte. Dies 
fee YHusnahme: Befeh follte, falls es nicht ermeuert würde, nur ein 
Jahr gülug fepn. Die Frage war nun, ob bas Miniflerinm die 
Majorirät Ahr dieſe beiben Geſetz⸗ Entwürfe erhalten würde. Das 
rechte und linte Eentrum und eim Theil ber rechten Seite follten ſich 
für die Annahme berfelben vereinigen. Es ward befchleffen, an dem— 
felben Tage mit jenen beiden Entwürfen auch das Wahl: Gefek den 
Kammern vorzulegen; es war aber ein Mangel au Zattit, daß bie 
Minifter auf diefe Weife ein permanentes und wefeutliches Gefek 
mit vorübergehenden Husnabme-Mafregeln jufammenftellten. 

. Bon dem Schiefale diefer Gefeg: Entwürfe bing auch bas bes 
Minifteriums ab, Es wäre für Herrn Decages rein Leichtes gewe⸗ 
fen, wieder Kraft ju gewinnen, wenn er auf die AusnahbmesMafres 
gein verzichte und das Wahl: Gefek unverändert gelaffen bätte; er 
wäre ih dieſem Kalle fofort von ber liberalen Partei unterftüßt wors 
ben, deren Beſorgniſſe jeit der Ermordung des Herzogs v. Berth fo 
febr gefliegen waren und welde gern einige Opfer gebracht bätte, 
um Deren Decajes am Ruder zu erhalten. Die Angriffe der Xour: 
nale batten am Schärfe verloren, die Liberalen baten fidh mit bem 
Miniiterielen gegen die Anklage des Herrn Elauzel vereinigt und 
dem Miwifter ibre Dienfte angeboten; konnte biefer fie aber.unter 
ben Bebingungen, welche von jenen dabei gemacht wurden, aunch⸗ 
men, und war es überhaupt möglich, obne Ausnabme: Belege fertig 
zu werden und bas Wahl:Gefeg umverändert zu laffen, ohne im bie 
Gemalt der Liberalen zu geratben, die weder Bourbonen noch Regis 
timität wollten? In diefer fchwierigen Lage ſah Herr Decajes ein, 
daß die Eentra und die Doctrinairs bie einzige Stäge feines neuen 
Spftems ſeyn tonnten. Aber die Letzteren, bie in ben Jabten 1816 
und 1817 zu Ausnabmesefegen gerathen hatten, verweigerten im 

abre 1820 bertn Decazes ihren Beiftand. Was blieb diefem nun 
brig? Mur an die rechte Seite hätte er ſich noch wenden fünnen, 
diefe begte aber einen unverföbntichen Haß gegen ibn. Die royalis 
ſtiſchen Blätter verboppelten ihre Angriffe gegen ihn, namentlich das " 
Journal des Debats, und aud) ber Conservatenr fihlenderte dons 
nerhde Arlifel gegen den Mann, der als bas einzige Binbernif ges 
gen die Bildung einer monarchiſch geflinnten Majorität "bargeftellt 
wurde, Here Decazes fah unter diefen Umftänden voraus, daß feine 
drei Geſetz Entwürfe die Majorität nicht erhalten würden. 
Unterdeffen wurde ber Graf vd. Artois, ber in den beiden erften 
Zagen nad dem Ereigniſſe durchaus feinen Grofl gegen Herrn Decas 
jes gezeigt hatte, von feinen politifcyen Freunden jun einem entfcheis 
benden Schritte angefeuert. Die Ermordung bes Herzogs v. Berry 
batte die beiden Brüder einander genäbert, die über dem gemeinfas 
men Schwer; den alten Zwiefpalt vergrffen hatten. Der Graf v. 
Artois benutzte diefe Stimmung des Könige, um vereint mit ber 
Herzogin 9. Angouleme einen WParteisSieg zu erfämpfen. Beide 
famen in das Kabinet des Königs und der Prinz verlangte von feis 
nem Bruder eine Veränderung dere NRegierungs:Spilens und die Ents 
faffung des Grafen Decages als ein Dpfer für die Manen feines 
Sobnes. Die Herzogin von Angonleme anterftügte aus allen Kräf⸗ 
ten biefes Geſuch: „Wir geben einer Revolution entgegen, Sire“z 
fagte fe, „befchwören Sie das Ungemwitter, noch ift es Zeit. Graf 
Decajes hat die Ropaliften zu febr beieidigt, um firh ihnen näßern 
ju fönnen, er ſcheide aus Ihrem KRabinet und Alle werden fi ver⸗ 
einigen, um Ihbter Regierung Kraft zu verleihen.“ -Der — 
nabm den Bruder und die Nichte mir übler Laune, ja, faft heftig aufz 
er erwiederte ibnen: er boffe, man werde feinem Willen keine Ges 
walt anthun wollen, und ibm allein Rebe es zu, das Verfahren feis 
ner Regierung ju beurabeilen. Graf Artois entgegnete hierauf: „Ich 
faun unmöglich länger in den Zuilerieen bleiben, wenn Herr Decas 
jet, von Herrn Elauzel de Eouffergues angeklagt, feinen PMinifters- 
wollen behält. Werflatte mir Cm. Daj., mich nad) Compiögne puräets 
383. Die Hetzogin von Augouleme fügte einige fo eindring⸗ 
iche, überzeugende Worte binzu, da der König bewegt antwortete: 
„Ibt wollt ee, nun gut, wir werden feben!“ Wie Herr Decages 
biefe Unterredung erfubr, mußte er an feinen Rüdyug denken; er 
ſelbſt fagte zum Könige, er febe ein, daß fein Austritt aus dem Ras 
binente morbwendig und daß es für jegt unmöglich fey, bas von Er. 
Maj. angegebene Spftem länger ju befolgen. "Der König erwiebertr, 
ber Tag, an dem er fih von feinem Lieblinge: Dinifter werde trens 
nen müffen, feb der fchmerzlichite feines Zebens, und fügte mit flars 
fer Betonung binyu:.,„„Mein Kind, nicht auf Sie, fondern auf mich 
bat man es abgefeben." 2udwig XVII, ſchien von dem Gedanten 
durchdrungen zu fepn, daf der Papillon Marfan verſuchen mwlrde, 
ibm nah und mach alle Gewalt aus ben Händen zu nebmenz 
er fuhr dann gegen Herrn Decages fort: ‚Herrn von Tallev⸗ 
rand will ich nicht, es bleibt alfo nur der Herzog v. Nichrs 
lien übrig, der Sie erfehen fann. Geben Sie zu ibm und 
ſuchen Sie ihn von der Notbwendigfeit des nenen Opfers zu übers 
jeugen, bas ich von ibm verlange; was Sie aulanat, fo bebalte ich 
mir vor, jenen Leuten zu zeigen, daß Sie mein Vertrauen feines 
weges verloren haben.” Der König ließ fofort den SBerjog v. 
Nichelieu auffordern, nad dem Zuilerieen ju fommen; er beforgte 
mit Recht, daß biefer Schwierigkeiten machen werde. „‚Wridies 
neue Dvfer verlangt der König von mir!“ rief der Herzog er 


* „babe ich noch nicht genug geibän? Man laffe mir meine Rubr, 


will nichts mehr von Staats: Befchäften miffen.” Seine vertrauteften 
Areunde wurden zu ibm gefandt, unter ibnen Graf Laink; der Ders 
1% ſelbſt batte den Baron Mounier und den Grafen Ravueval zu 

rufen laffen,. die feit dem Achener Kongrek fein gaujes Ber: 
trauen befaßen, „Sehen Sie’, rief er ibmen entgegen, „min Dach⸗ 
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ziegel füllt mit auf ben Kopf; ber König will, daß ich ein meues 
Minifterium: bilde. Baron Mounier äußerte, baf der Herjog, je 
ſchwieriger die Umilände wären, um fo mebr-diefen Beweis en 

gebung dem Könige ſchuldig ſey. „Nun wohl, ich werde den 

trag annehmen‘, fuhr der Herjog fort; „aber ich rechne auf ie 
für das Minitterium des Innern.’ Baron Meunier, noch febr jung 
und -wenig an die Mebnerbübne gewöhnt, erflärte, dieſe Stellung 
überfleige feine Kräfte; er würde wohl dem adwiniſtrativen Theile 
ded Departemenis des Innern vorfieben Hönnen, an bie Spike 
deffelben müſſe aber ein befferer Rebuer fommen. Demgemäß warb 
Graf Simeon dazu dbeiignirt. 

Der Herjog von Richelien nahm den Auftrag des Könige nur 
unter Bebingungen an; juvörberfi verlangte er ben aufrichtigen Beis 
ſtand der Ropaliflen; in einer Unterredung, bie er in Gegenwart 
des Königs mit dem Brafen Arteis hatte, mabm er diefem fein @b» 
renwort ab, baf er dem neuen Miniſterium in keinerlei Weile bins 
derlich ſeyn wolle, und der Prinz gab dieſe«s Werfprechen. Der Het: 

von Richelien ernannte, um auch feinerfeits dem Grafen v. Ar: 
tois eine Garantie zu geben, Herrn Gapelle, den Günfiling des Par 
villon Marfan, zum General:Scrretair im Minifterium des Innern. 
Die Minifterials: Veränderung beſtand im folgendem: der Herjog d. 
Nicbelieu übernahm die Prafidentſchaft des Gonfeils ohne Portes 
fenile, Baron Pasquier bebielt das der auswärtigen Angelegenbeis 
ten; an ben Grafen von Serres, der ſich im füdlichen Krantreich 
befand, war geſchrieben, nnd er behielt nach einigen Schwierigteiten 
die Siegel, der Baron Portal, Braf Roy und der Marquis non Latour⸗ 
Maubourg bebielten die Portefeuilles der Marine, der Ainanzen und 
des Krieges; es trat alfo eigentlich nur-ein einziger neuer Minifter 
mit einen Portefeuille ein, der Baron -Simeon. 

Der abtretende Premier: Minifter ward von feinem Souverain 
mit Gunftbeprugungen überhäuft; der König überreichte ibm als 
Reichen der Freundſchaft die von feiner eigenen Hand gefchriebene 
Ernennung: zum Herzog, eine Gmabe, die um fo größer war, als Zub: 
wig XVII. dirfen Titel nur felten und nur berühmten Namen ver: 
lieh; außerdem ernannte er den Herzog Decajes zu feinem-Borfchaf: 
ter in London mit einem Bebalte von 300,000 Fr., ohne die gebeis 
men Gratificatiomen zu rechnen, und händigte ibm zwei rübrende 
Billets ein, in denen er frinen ganzen Unmwillen über bie Berkäums 
dungen, welche die ropaliitifchen Blätter ſich nad ber Ermordung 


des Herzoge von Berry gegen Herrn von Decajes erlaubt hatten, . 


fo wie feinen Schmerz Über die beiberfeitige Treuuung ausfprach. 
Während ber ganzen Zeit, in weicher der nunmebhrige Herzog den Bots 
fchafterpofien ‚bekleidete, unterhielt der König einen vertrauten Brief 
wechfel mit ibm. So endigte die — saufbahn des Deren 
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Spanien. 
Lebende: Bilder aus Spanien. 


I. Ein Wirchahauss Abend und ein Heerfiraßen; 
Morgen. 


(Schluf.) 
Deutlich vernahm ich nun das Berhör, im welches ber erite 
Räuber den Mavoral nahm — mie viele Paflagiere er babet ob 
bewaffnet? ob Geld auf dem Wagen? ben Schluß machte das Don: 
nerwort „ia bolsa”. - Der. arme Schelm fäumte micht zu geborchen, 
lüftere ſich etwas vom Boden, nur eben genug, um eine große lederne 
Borſe aus der innern Kamiſol⸗Taſche bervor zu jerren, ſtreckte fle dann, 
obne aufjubliden, dem Mäuber entgegen, und bat flebentlich, bas 
Beld zu nebmen, aber feines Lebens zu fchonen, Dies jedoch ſchlen 
nicht ju paffen in den Plan bes Böfemichtse. Bon dem Steinbaufen 
am Rande der Aunfiftraße nahm: er. einen großen Kiefel, und ſchlug 
damit wieberbolt auf den Kopf des liegend voral. Der Unglüdliche 
exbob-ein berjjerreiffendes Beichrei um Erbarmen und Mitleid; erriefben 
Heiland an, Et. Yatob den Apoflel und Märtyrer, unfere Liebe 


rau del pilar, und alle die heiligen in ‚Spanien fo boch verebrien _ 


men, denen er @influß zutrauen mochte auf feine« Mörbers Ebrifl: 
Karbolifches Gewiſſen. Mber der Stein in des Buben Hand batte 
mebr Gefühl als dieſer. Er flug und fchlug, und legte end» 
lich fogar die Flinte bei Seite, um mit beiden Bänden den Kopf 
feines Schlachtopfers zu bearbeiten, beffen —— all mählig 
dumpſer ward, unter den wiederbolten Schlägen, bis endlich nur 
noch ımartitnlirres Röcheln und gelegentlich eine Bliederzudung von 
fhwacen Lebensreften Zengniß gab. 

Nicht beſſer, ja fchlimmer noch erging es dem armen Pepito, 
obgleich man von ihm, flatt der Jauten vergeblihen Klagen unb 
Bitten feines Herrn, nur ein. dumpfes, im Sande, wo er auf dem 


‚ ten, begann ein 


Anılig lag, dabinfterbendes Stöhmen und Zammern rernahm. Man 
hätte denten follen, die unſchuldige Jugend bes X Ku —* 
werde ihm Schonung erwirten. Liber die Räuber waren jmeifelsohne 
aus Ampoſta, kannten ibn, und wußten fich von ihm getannt: was 
font Liebe und freundlichen Beiftand braränder, zeugte bier bem 
Mord. ls nun beide Schlachtopfet befinnungelos Sagen, entftand 
eine furze Paufe; im leifem, unverfländlidem Gemurmel fchien bie 
Bande ſich zu beratben. Ein Kerl trat jet an des Wagens linke 
Seite, legte zum Weberfluß den Hemmfhub an's Rad, öffnete bie _ 
Abür des Diittels Raumes, ſtieg auf den Zritt, und forderte unter 
gräflichen Flüchen eine geldene Unze von jeder Perfon. Der Kur 
mer verficherte, fo diel hätten fie nicht; was fie hätten stehe zu Dienſt; 
und nun börte'man mir Meinem Gelbe Himpern, und einzelne Städe 
zu Boden fallen in der Augſt und Werwirenng. Der Räuber fam 
nicht zunächſt, wie ich erwarten hatte, an’s Kabriolet, fondern ging 
jur Rotende, Pier brauchte er mehr Vorficht; obne Zweifel batte 
er in Ampoſt a gefeben, daß bier micht Weiber fahen, fondern ſechs 
junge Studenten, ſtaͤmmige Burſche. Er lieh fie einzeln ausfteigen, 
einem nach dem andern Börfe und Uhr abgeben, uud dann ſich aufs 
Geſicht zur Erbe werfen. 

Unterdeffen war der zweite Räuber, nach kurzer Berarhung mit 
bem Gefährten, wieder an ben Drt gegangen, wo ber unglüdliche 
Pepito fich wälzte im barten Zodestampf. Er jog ein Meflet aus 
den Kalten feines Gurte, Öffnete es, nabm fein S hladtopfer wis 
fen die Beine, büdte fich darüber, ſchob kalıblätig das Kamifol 
jurüd und verfeßte ibm num Stich auf Stich, als folle ber ganze 
Körper Eine Wunde werben. Mein Kabrioletss@efährte, der junge 
Prieſter, drückte fich im Die Ede und bebedte feine Augen mit zit⸗ 
ternder Hand; mır war, wie durch Zauber, der Blick gebannt auf 
die gräßliche Scene und ſelbſt ber Gebörfinn geſchärfiz denn, ob- 
wehl die Fenſter des Kabriolers geſchloſſen waren, vernahm ıch beuts 
lich den fnirfchenden Laut der mörderiichen Mefferftiche in ben Leib 
des Unglücdlihen. Es war dies der ſchmerzlichſie Augenblid meines 
Lebens. Pepito's geaufamer Martertod ſchien mir fen weniger bes 
mitleidenswertb, ale mein eigenes Schidfal, welches mid; verbammte, 
unfäbig zu aller Hülfe, Zeuge davon zu fepn. j 

Als der Mörder feinen Zwect — glaubte, am er an bie 
Thür des Kabriolets und verfuchte fie zu Öffnen; er ſchüttelte bei: 
tig baran,. und verlangte in brobendem Zone unfere ‚Mitwirfung. 
Wir waren zufällig bis jegt nur auf der anderen Seite ein: - uud 
ausgefliegen, und der junge Priefler glaubte mur bie Eine Thüt 
gangbar; er fagte es in feiner Angſt vem Räuber, und daß er auf 
die andere- Seite fommen müffe. Ich batte gleich anfangs rine 
werihvolle Ubr, die ich bei mir trug, aus ber. Weilentafche geuems 
men und im Stiefel verfledt; als ich aber des Gefindels falıblütige 

orbiuit gefeben, war mir bie Aurcht gefommen, meiner Börfe nur 
wittelmäßiger Jubalt möge ungenügend fcheinen, und ich batte Lie 
sUbr wieder jur Haud genommen, um fie. auf exfte Aufforderung ab: 
juliefern. Doc e# kam anders. Der britte Räuber, bis jegt mit 
geipanntem Hahn Wade haltend, ſchien plöglich zu ſiutzen, legte 
das Dbr an bie Erde, redete dann leife zu den Spirfgefellen. e 
Beraibſchlagung war fur. Sie führten noch ein paar Kolbenſchläge 
auf den Kopf des Maporals, ein paar Mefferiihe auf Pepito unb 
verichwanden plößlich aus unferem Gefidyistreie. 

@s war eine duntle Macht, und wenugleich der Schein unferer 
WagensLaterne mid; in den Stand geſetzt hatte, deutlich zu erten⸗ 
nen, was bicht vor und neben uns ſich begab, blieb doch ber ent 
ferntere Raum dem Blict entjogen. Wir bebarrten baber noch. fäl 
eine halbe Stunde requngslos in der bisberigen Rage. ‚Mur berus 
bigte fich allmälig das bis dabin deutlich zumeilen aus dem. Inuern 
dr6 Wagens vernommene Zäbntlappern ber Augſt, und leiies bald 
lauteres weibliches Gejlüfter trat an die Stelle. Unfere ſchwet vers 
wundeten Kutfcher gaben durch Stäbnen and frampfbafte Bewegung 
einige-Zeichen noch nicht ganz: erlofchenen Lebens. Mein Gefabrte 
und ich dießen jeßt die Kabrielet6: Zenfer nieder, ſchauten umber, 
und, als Alles fill ſchien, öffneten ‚wir die The und fliegen aus. 
Der mittlere Kmſchenſchiag Nand- offen, wie ibn der Ränber. gelaffen 
batte; bie Familie deinmen fah auf ibeen- Pläßen in leiſem ‚ängfllis 
chem Gefpräh. Binter dem Wagen zeigte ſich eine ſchwarze Gruppe 
auf der Erbe; es maren die feche Studenten aus ber Roiunde ;-fie 
tagen noch unbemeglich auf den Geſichtern, mie der Räuber, fie ges 
beißen batte, und gewäbrten in ibren langen ſchwarzen Zalaren und 
dreiedigen Hüten einen feltfamen Mablid. Als wir ung ihnen näber: 
Gefläfter zwiſchen ihnen; dann erhob Einer ein we» 
dann ein Anderer, bie endlich, machbem fie bie Meis 
fegefäbrten im ums ertannt, alle urplöglich fich erhoben, eiuer ſchwar⸗ 
jen Wolfe oder einem aufjlatternden Mabenfchwarme gleic- Sie 
vetgaßien jeht die — wie.fie machber erzählten — vom den abyieben: 
den Rändern ibmen leife infinwirte Drobung, „daß Einige mwachbal: 
tend im Gebüfch yurücbleiben und den Erlen, der fh zu rühren 
wage, nieberfcbiefen würden.“ Gewiß bätte, infofern überhaupt 
MWiderflant möglich war, derſelbe mur von diefen ſeche Jungen geus 
ten wirtſam geleitet werben fönnen, ‚welche im Augenblide ber bes 
ginnenden Gefabr ſich beifammen befanden, einer vom anderen 
getannt, alfo gemeinfamer Handlungsweife fäbig; was Alles ganz an⸗ 
ders fand bei der übrigen von eimander getrennten, ſich gegenseitig 
unbetannten, auch an Zabl viel geringeren männlichen Reifegefell: 
ſchaft. Ermägt man indeffen, wie bie guten Mufens Söbne mabrs 
fdyeinlich aus tiefem Schlaf zum Bewuftfepn plöglich dringender Bes 
fabr aufgerättelt wurden, obne Beratbungefrit, ohne Waffen zur 
Unterlüßung irgend eines etwa en Eniſchluſſes — fo mag 
am Ende ihr Benebmen nur natfirli einen. 

Unfere erflie Sorge war jet, zu feben, ob noch irgend etwas 
für unfere unglütlichen Kurfper zu ıhum ſey. Wir fanden fle mit 


nig das Haupt, 


—. 


ebämpften Schmerzendlauten fi im Sande wälgend; balb umver: 
kant murmelte jumeilen noch ber Mayoral einen jener beiligen, 
vorber fo vergeblich von ihm angerufenen Mamen. Sie näher uns 
terfuchend beim Scheim ber vom Wagen beruntergenommenen 2a: 
terne, fanden wir Beide, bis zur Untenntlichkeit, durch Wunden, 
Duerfhung und Blut enitſtellt. Und der Pub umferes ſchmucken 
Pepito, feine filbernen Knöpfe, fein feidener Gürtel, — vanitas 
Yanitatuın et -omnia vanitas! Unter ben Studenten befanb fich ein 
Mebiziner, der fogleib das Samariter: Werk eines blunflillenden 
Berbandes mit Schnupftächern begann, fo qut «4 eben geben mollte. 
Unterdeffen bernabmen wir Auftritte in der Richtung von Ampofla. 
Bald erfchien ein Mann, den Karabiner auf der Schulter, fragte 
erfi mach ber Urfache unſeres Berweilens, dann mach.ber Gegend, 
mwobin die Räuber verfchwunden; er fchoh fein Gewebr ab in bdiefer 
Richtung, lud wieder, und. fhofi noch zwei oder drei Mal, Eine 
Art von Halb: Uniform bezeichnete ihn als zum resguardo gebörig, 
eine bewaffnete Polizei» Wade, welche zum Patrouillen:Dienft gegen 
Scmuggler und Räuber gebraucht wird, aber fo fchlecht gebalten 
und bejablt, daß fie häufig vorzieht, gemeinfchaftliche Sache zu mas 
chen mit denen, welche fie verfolgen foll. Ich will unferem Antönms 
ling nichts befiimmt Böfes nachſagen; aber feine plögliche Erfcheinung 
und fein Benebmen waren mebr unbeimlich als berubigend. 

Dem Trauerfpiel folgte das Nachipiel. Biele deffelben Weges 


iebende Karren unb Wagen bielten jet vor und binter ung; mir- 


urften aber nicht vom Plage, ja nicht einmal unfere biutenden 
Kurier durften aufgebeben werden, bis jur Aukunſt des Alfalden 
aus der nächſten Stadt uxdb feiner Konflatirung des Tharbeflandes. 
Endlich fam er, ein fettes Männchen mit großer rotber Kotarde, 
Abzeichen ber lopalen Befinnung, welche ibn ins Amt gebract. Er 
begann mit Unterfuchtng des Dris und verfübr fo kaliblütig und 
regelrecht, dah'man mohl ſab, er war oft ſchon durch Worfälle dies 
fer Art aus dem Weite arjagt. An den Blurpfubl neben. dem 
Mavoral flippte er einen prüfenden Kinger, und den biutbefprigten 
Stein, weldyer den Mördern gedient, gab er feinem Schreiber in 
Berwabrung. Dann ward ein in ber Mäbe baltender Karren zum 
Zraneporı der Berwundeten requirirt. Es befremdete mich damals, 
entfchiebenen Ängfllichen Widerwillen wahrzunehmen bei allen Umſte— 
benden, welche ju irgend einer Handreichung aufgefordert wurben. 
Später erfuhr ich, ba, nach Spanifchem Geſetz, Jeder verbaftet 
werden darf, den man in ber Nähe eines Ermorbeten antrifftz ſey 
es, um fich.des Berbächtigen zu dverſſchern, ober des Reugen. Das 
ber aefchirbt ee, daß ber Angilruf eines unter Mörderbänden blus 
tenden Schlachtepſers die Hülfe eher verjagt, als berbeiledt. Wird 
Jemand in einem Haufe ermorder, fo ift bie erſte Gerichts-Handlung 
nicht Mur Verbaftung aller Hausbewobner, fondern auch Befchlag: 
nabme des ganzen Mobiliare. - In der That bört man in Spanien 
beute noch, wie zu Gilblas' Zeit, das Wort justicia — dies Wort 


bes Trofles und des Schußes für den Guten — nur mit Schauber 


felbft vom Beften aufgefprocen. - 

Der Karren mit den beiden Bexwundeten feßte ſich jet langfam 
nah Ampofta in Bewegung. Unfer Mavoral batte einige Reichen 
rüdtebrenden Bewuntſeyne gegeben; aber Pepito röcheite augens 
fheinlich feinen letzten Zobestampf. Zwei Polizei» Soldater fiber: 
aabmen einfiweilen die Diligence weiter zu fabren; das burch die 
Räuber quer über die Strafe von Baum zu Baum gejogene Geil 
warb meagefchafft; bie wieder in Bewegung gefegten Maulihiere ents 

brien uns im Gallop dem Schauplag der erlebten Gräuel, als 

enne auch ibnen ber Boden unter den Alien. Der Tag war nun 
volftändig angebrochen die am moltenlofen Himmel emporfteigende 
Sonne beitrablte fruchtbare Fluren und friedlihen Felddau. Wir 
batten aber wenig Freude daran; was wir faben von Schönbeit der 
Ratur, entfchädigte uns nicht für das, was wir erlebt von Böcartigkeit 
der Menfchen. z : 

Der erfte Drt, welchen wir erreichten, war &. Carlos. Wir 
bielten auf dem Marttplag, bald umringt von ber ehrenmwertben We: 
völterung, bie nicht fatt ward, von unferen geſchwätzigen Mufen:Söh- 
nen fit bas bentener erzäblen und wieder erjäblen zu laffen. 
Andeffen batte Über die Natur deffelben fchon bie Art unferes Eins 
ugs, zwei, Banditen gleihe, Polizei: Soldaten auf bem Bord, mit 
Bilnten ftatt der Peitfchen in den Fäuften, feinen Rmeifel übrig ge- 
affen. Der Altalde erfchien, begebrie amtliche Nachricht; beratb: 
ſchlagte dann mit dem fchäbigen Kommandanten eines bier in Gar: 
nifon liegenden zerlumpten Soldaten: Häufleinsz einige Mannfchaft 

ward zur Berfelgung der gewiß längſt geborgenen Mäuber ausge: 
"fender; andere, jur Esfortirumg der Diligence bie Binaroz beordert, 
wo wir umfpannen follten. 

Binmaroz ift eine ziemlich große Stadt. Uufer langes Aus— 
bleiben über die gemöbnliche Stunde batte ſchon Beſorgniß erreat: 
wir bielten kaum, als wir ſchon mieber von neugierigen Müfiggäns 
gern bicht umgeben waren. Ich überließ jest meine Katalonlichen 
Gefährten dem aus der Mittbeilung erlebten Mißgeſchickes zu ſchöpfen⸗ 
ben Teoſt, brängte mich durch das verfammelte Beflndel, weltliches 
und rer und ging im. das Gaftzimmer des Wirtbahauſes. 
2 and ich eine Gefellſchaft Neifender, und diefe unftreitig ernſt⸗ 

cher und perfönlicher bei der Sache intereffirt, als braufßen ber 
bloß neugierige Pöbel. Zwei Katalonifche Herten, auf einer Neife 
im eigenen Wagen von Madrid nach Barcelona begriffen, fragten 
und frenjfragten mich zum Weberbruß. Aür meine freilich uicht febr 
tröfttiche Relation empfing ih den Begentrofl,, — „Webnliches koͤnne 
mie tagtäglich in Spanien begegnen: in 2a Mancha würde ich die 
Räuber nicht mebr fchlangenartig lauernd finden im Wald bemwachfe: 
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en Hinterhalt, fontern bas offne Feld durchſtreichend, zu Pferbe, in 
beflen Haufen; bie feßt ſey ich an der Küſte entlang gereift, wo 
ter Anbau, erträgliche —— bequeme Wirtbsbäufer; je nä 
an Mabrib|, beflo nadter würde ich die Ebene finden, feine Bäume, 
fein Waffer, keine Dörfer, keinen Anbau, und Wirtbebäufer ſchlechter 
no, als gerechtfertigt merbe durch das Blend ihrer Umgegend.’‘ 
Als fie gar hörten, kein Gefchäft, leime Rothwendigkeit habe mich 
nach Spanien geführt, konnten fie nicht aufhören, ſich zu verwuns 
dern, wie id; Kranfreiche freundliche Blicke und Worte, Bebaglichs 
feit und Sicherheit hätte verlaffen mögen, um jwedios ein Land zu 
durchſtreiſen, welches, wie fie effenberjig befannten, im fchnellen Rück: 
ſchritt zur völligen Barbarei begriffen fen. In ber That war i 
nabe daran, mich felbft über mich ja wundern! er Entmutbis 
gung ausmweichend, verlieh ich meine leibigen Tröſter, und fah mich 
nah einem Imbif um Ein Duft vom gebratenen Fiſchen fißelte 
* ur und der Mafe nachgebend gelangte ich giüct⸗ 
ich ‚zur €, - 
86 begab fih non, daß die Wirthin diefes Gaflhofes die Mut⸗ 
ter unferes armen Meinen Pepito war, eine febr anfländige Kas 
talonierim. Sie batte fchen gebört vom Scidfal ihres Sohnes 
und bereitete fich jur unverzüglichen Abreiſe nach Ampofla Uns 
verfennbar war fle tief ergriffen und betrübt, aber eine Miſchun 
von Schmerz und Berufagemehnbeit geftaltete fich bei ibr zum tragis 
tomifcben Effelte. Vierjehn bungrige Mäuler verlangten Arübftüd, 
und bie Verwirrung war groß unter Gefinde und Gäſten. Jede 
andere Wirtbin in gleicher Lage und Gemütbeſtimmung bätte wohl 
bie Sache geben laffen, wie fie eben geben fonnte und wollte; aber 
fie vergah feinen Wugenblid der Hauefrau über die Mutter; im 
Ehränen zerfliefend, von Senfjern erftidt, befabt fie, beſchied fie, 
fchalt fie, ordnete und tbat fie, was zu tbun war; — bie Fiſche in 
der Pfanne wendend und mit ibren Thränen begiehend, erfchien fie 
eine Parodie der Miobe. Daymifchen ordnete fie den’ Reife: Aırug, 
legte reine Strümpfe an, brappirte bie Mantilla, unaufbörlich weis 
nend und febluchzend. Endlich war das Maulıbier gefattelr; fie 
Kowang fi hinauf, und im Galopp ginge fort auf dem Wege von 
mpolta. 

Ich will hier gleich binzufügen, was ich fpäter erft vom enbs 
lichen Ausgange der Begebenbeit erfubr. . Pepito war beffelbigen 
Morgens um jebn Ubr geftorben, und die arme Mutter fand nur 
noch feinen falten Leichnam. Acht Tage fpäter, nad namentofen 
keiden, mar auch ber Mavoral ibm ins Grab gefolgt. Die drei 
Räuber batte man-entdet und erariffen; es waren bie brei Kartens 
fpieler vor dem Wirthehauſe von Ampofa., Ob ibnen ihr Mect 
warb, weiß ich nicht, möchte es aber falt bejweifeln; benn man 
fagte mir, ber @ine babe febr mwoblbabende Berwanbte und. ein 
Zweiter geniefe großer Protection ber Geiftlichkeit! 
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Mannigfaltiges. — 


— Kupferfioff in Begetabilien. ' Der Branofe Far 
—— nachgewieſen, bafi bie Pflanzen Kupfer entbalten, und iſt 
ei feinen Beobachtungen mit folder Gnauigfeit zu Werke gegangen, 
baf er bas Gewicht des Kupfers in jeder Pflanze angeben kann. 
reilich bat er in jedem Kilogramm Pflanze nur einige Miligramme 
fer entdedt. Der Roggen z. B. entbält nach ih 4.... Milligr. 
Kupfer, das Mebl nur Oyu., Millig.; das Metal if nur (parfam im 
feinern Mehl vorbanden, und ba6 Brod, welches aus dem gröbfien gebats 
fen. if, enthält die meiften Beſtandthelle. Unermüdlich in Kamm 
Forfhungen bat Herr F. die Duantität Kupfer berechnen wollen, 
bie ein Menſch in einer beflimmten Zeit mit dem Brode geniehr, 
Diefen Berechnungen zufolge würde ein Menfch innerbalb 50 Jahren 
6,0, Br. an Kupfer geniehen, eine äuferft geringe Quäantität, 
die ung feine Beforgnih einflöhen darf. Da bie Duantität Brod, 
melde tänlich in Frankreich verzehrt wird, 18 Millionen Kilogramm 
beträgt, fo würden alfo räglih 10 Kilogramm Kupfer mitgenoffen, 
oder 3,650 im Verlauf eines Jabres. Da ferner die zur jährlichen 
Ernährung ag notbwendige Duantität Roggen in Yabrees 
frift ungefähr 7 Milliarden und 300 Millionen Kilogr. ausmacht, 
fo ergiebt ſich, daß dieſe Auantität dem Boden alle 3* 34,061 Kis 
logr. 800 Gr. Kupfer entjiebt, eine ungebenere Summe, welche 
eben fo fehr den Ueberfluß an Kupfer im Erdreich als feine außer⸗ 
orbentlibe Bertbeilung beurfunber. 


Die Lefer des Magayins, deren Abonnement mit biefem 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, baffelbe zeitig zu ers 
neuern, damit die weitere Verfendung des Blattes feine Uns 
terbrechung erleide. Den Hiefigen wird die Pränumerationg; 
Quittung, wie gewöhnlich, dur die Stadtpofk zufommen. 
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Holland 


General Nikolaas Fagel. 
Eine biographiſche Stijje. 

Brancois Nifolaas Fagel, ein Abtömmling des Geſchlechts, 
das jet Jabrhunderten in der Hollänbifchen Geſchichte glänzt, war 
der Sohn Mitolaas Kagel's, Bürgermeillers von Mymmegen und 
General: Poftmeiftere von Geldern, und rin Entel des groben Rarbe: 
Penfionairs Kaspar Kagel. Bon Jugend auf zum Ariegs: Handmerf 
erzogen, diente er 1672 als Fähnrich in Maflricht und wurde nach 
aufgebobener Belagerung diefer Feſtung megen feiner bei mehreren 
Ausfüllen bewiefenen Zapferfeit durch den —— von Walbect zum 
—— beſordert. Der Statthalter, Prinz Wilbeim IL, ein 

wgenzeuge vieler jeiner Thaten, erhob ibn im Berlauf won vier 
eldjügen zum Dberfts Lieutenant, im %. 1679 zum Öberflen eines 
nfanterie-Regiments und furj vor ber Erpedition nad England zum 
gade: Commandeur und ftellte ihm auf die Kite der ju diefer Uns 
ternehmung auserwählten Befehlshaber. In allen biefen Stellun: 
gen zeigte Kagel eben fo viel Alugbeit und Achte Treue, als Kapfer: 
feit und militairifche @inficht, und bildete ich allmälich zu ben gros 
fer Thaten, bie er ſpäter zum Wohle des Staats und zu eigenem 
Rubhme vollführte. Der bereits im dorigen Jahre begonnene Arieg 
mit Arantreih warb im %. 1690 nachdrücklich fortgeſetztz Belgien, 
damals die Spanifchen Niederlande, war der Scdauplag beffelben. 
Der Marfchall Herzog von Luremburg fland an der Spige ber Aranı 
öfifchen Armee und batte in mebrere Aeftungen Befagungen gewors 
en; ibm gegenüber fland das Beer des Staats oder vielmehr bee 
gegen Kranfreich verbündeten Möchte unter dem Fürſten von Wal: 
bed, den der Graf von Marlborongb mir 5000 Engländern unter: 
ie aud) wurde bas verbündete Heer durch Spanifche Reiterei 
v t. 

Der Oberſt Fagel war der erſte, der im April, noch vor der 
Eröffnung des eigentlichen Feldzugs, mit dem ze bandgemein 
wurde; mit 800 Bolländern wies er die Ausfälle bet Befagungen 
von Philippeville, Dinant und Cbarlewont muibig ab und trieb fie 
in ihre Feſtungen jurüd, Die Ftameſen waren 40,000 Mann ftart, 
während auf der anderen Seite nur 30,000 Sıreiter Randen. Der 
linte Stügel der Verbündeten warb umzingelt, bie Neiterei wich vor 
der feindlichen Nebermacht, nur das Niederländifche Außvolf, das 
von vorn, don der Seite und im Rüden angegriffen wurde, fand 
unerfchätterlich fe. Kagel, der eine Abthellung bdeffeiben lemman⸗ 
dirte, lieh feine Bataillone Duarre's formiren, die Kranjofen auf 
Diftolenfhußweite berantommen und empfing fie dann mit einem 
Dreiglieberfeuer, welches Berwirrung unter dem angreifenden Aeinde 
anrichtete, fo dañ er mit Zurädlaffung von 32 Standarten zurüds 
wich. Das verbündete Heer überlich das Schlachtfeld, das obne bins 
reichende Neiterei nicht zu halten war, dem Zeinde, der ſich jmar 
des Sieges rübımte, aber fo viel gelitten hatte, daß er in biefem 
Sabre nichte mehr nmiernehmen konnte. 

Zudwig KIV., in feinem Stolge tief gefränft, fann auf —— 
Rabe; im nächſten Frübſahr erſchlen ein friſche« Heer von 100, 
Dann im Felde, angeführt von dem General Boufflers und dem 
großen Ingenieur Bauban. Kagel fommandirte in Dione, im Henne 

au. nz unvermunber und vor der gewöhnlichen Zeit zu einem 
Gelbjuge, am 17. Mär, umzingelte der Keind die genannte Aeflung 
nd griff diefelbe mit der äußerften Wurh an; er eroberte mehrere 
Aufenmerte, wurde aber immer wieder juräcgefchlagen. Mit bes 
mwundernewärbigem Muth und Gefchict vertbeidigte Kagel ben Platz 
gegen ein fo gewaltiges Heer bie zum 6. April, wo bie Keinde in 
der Nacht mit verbeppelter Gewalt einen Angriff machten md ncun 
Etunden binter einander flürmten, ohne die Arflung einyımehmen. 
König Wilhelm (von England), der mittierweile feine Macht vers 
fammels batte, befchloh, den 11. April Dions ju entfegen: die Fran⸗ 
z0fen, welche dies vorausfahen, unternabmen am ten auf's neue 
inen. jweimaligen Sturm, wurden aber beide Male zurücdgeworfen. 

er tapfere General Kagel war auf allen Puntten zugegen umb er: 
tbeilte feine Befehle mit der größten Befonnenbeit, die Dffijiere und 
Gemeinen durch fein Borbild anfenernd. Wei jedem Sturm maren 
tauſend, nach Winberen jogar weitaufend don ben Belagerern geblies 
ben, unb mander Prinz nnd ing eilte mit Wunden bedech nach 
Paris zurüd. Aber was bir e Belagerung, Lie ncch in den 
Miederlanden erlebt worden, was Ariegatunft Gemalt nicht ver 
wocht halten, bas vermochte bie Rift der Priefler, An bemielben 


8. Aptil, währenb bie Belagerer fi zu einem britten Sturm 
bereiteten, wiegelte bie Beifttichteit hie Kürgerf auf. —* 
Berſchworene verſammelten ſich auf dem Rarbbaufe.. Der Gouser 
neus begab ji, von Kagel begleitet, im ihre Mitte, und beide bo⸗ 
ten umjonft ibre Beredfamleit auf, wm die murrenden Bürger jur 
Busdauer zu bewegen, indem fie ihnen die nabe benorfichende Ents 
fegung antündigten und verſicherten, daß die Stadt nach adır Tage 
gehalten werden tönne. Es enıfland ein Aufruht, und die Befatung, 
bie gegen einen inneren und äußeren Feind zu ſchwach war, mufte, 
wenn fie ber Kriegsgefangeufchaft entgehen wolte, fapituliren. Es 
wurden ehrenvolle Bedingungen bewilligt, uad ber Dauphin bezeugte 
ben vorüberziehenben Hölländern feine Anerkennung, indem er dem 
General Kagel mit den Worten anredete: „Iſt es nicht wahr, da 
noch nie eine Feſtung mir größerer Bemwalt angegriffen und muihn 
ger vertheidigt wurde?’ 

Nice minder glängendes Aelbberrn: Talent zeigte der General 
in dem Feldjuge von 1692, insbefondere bei ber Welagerung von 
Ramur, wo er einen Musfall der Aranpofen mit großem Berlufte für 
fie zurüdwies und von einer Musfetens Kugel in der Schulter vers 
wunder wurde. König Wilbelm beförberte ibn nach zwei neuen 
enjögen: in Denen er fi ebenfalls ausgezeichnet batte, zum 

eral⸗ZLieutenant und gab ibm 1696 den wichtigen und ſchwierigen 
Auftrag, von den Städten und Drtfchaften längs der Küfle von 
Aranzöjifch > Alandern die rüdfländigen Gontributionen einjzutreiben. 
Hier zeigte er eben fo viel Menfchlichkeit und Edelmuth gegem den 
gedrädten Bürger und Landmann, ale er im Kriege u und 
Zapferteit bewiefen; mit 7000 Mann durchzog er das Land, erbob 
bie perlangte Kriegeflener mie Mäfıgung und Milde und bielt ums 
ter jeinen Truppen die firengfte Mannszjucht aufrecht. Der Roswpter 

riede machte dem adtjäbrigen Kampfe ein Ende, in welchem bie 

taaten-von Holland von ihren Bundes: Benoffen fo faumielig uns 
terflügt worden waren. Deſto größer war aber auch der Ruhm, 
ranfreichs Riefen: Armen getroßt zu haben; die Freiheit bes Waters 
andes war abermals gerettet, und bie Bormauer gegen Aranfreich, 
bie Spanifhen Niederlande, waren lärter und feier geworben, ats 
in dem vorigen. Kriedens« Bertrage beflimmt worben war, 

As im Jahre 1702 der Spanifche Erbfolge; Krieg ausbrach, an 
weichem Holland ebenfalls Theil nabm, ward Kagel, als einer ber 
erfahrenften Generale, beauftragt, mit dem Grafen v. Tilly das flies 
ende Lager bei Xanten zu fommandiren. Er war es, ber beim 

eranrüden der großen Franzöfiihen Armee unter Boufflers ben 
Rath eribeilte, 60 Stüd Geſchütz, die mehr binderlich waren, ale 
Bortheil gewäbrten, mittelft einer fliegenden Brüde über ben Rhein 
zu jenden. Dies geſchah au, vielen Widerſpruchs ungeachtet, zwei 
Tage vor der Anfunft der Aranzofen und gewiß zur glüdlichen 
Stande, denn bei dem Mangel an Pferden wäre diefer aufebuliche 
Artillerie » Part eine Beute des Feindes geworben. Sechs Wochen 
fpäter, ale der Feind die Städte Grave und Mymmegen lberrumpeln 
und von ba aus in das Herz bes Kandes dringen wollte, entitanb 
unter ben Feldherren ein beftiger Streit Über bie Mrt, wie ber Plan 
bes Feindes zu vereitelm fey. Da Fagel fab, daf man ſich nicht 
verfländigen fonnte, und dah ber Feind dadurch nur Zeit gewinnen 
würde, gab er feine Meinung über die Leitung der Operationen mit 
ſolcher Beftimmibeit und Klarheit ab, daf die flreitenden Generale 
deren Richtigkeit einfaben; fein Rath ward befolgt, der Angriff auf 
Nymwegen tapfer abgefhlagen und dadurch Stadt umd Heer gerrts 
tet. Micht geringeren Antbeil batte der tiefbentente Keldberr am 
dem allgemeinen Entwurf ber Kriegs: Operationen, ber nach ber 
Antunfı des Herzogs d. Marlborougb gemacht und von den Holäns 
diſchen Staaten genehmigt wurde. Der Feldzug don 1703 wurde 
mit der Belagerung don Bonn eröffner. Am 25. April fam ber 
General mit 12 Regimentern Infanterie vor der Stadt an, General 
Corhoorn und der Prinz don Heffen: Kaffel hatten eben fo ſtarte 
Adrdeitungen;z am 3. Mai zog die Armee nach einer beftigen Ras 
nomabe und imtermemmenem Sturm flegreich in die Aeftung eim. 
Am rubmvelften war das Benebmen Aagel’s bei Eferen. Das Heer 
der Bundes: Genoffen war durch Uebermacht umjingelt und abges 
fhnitten; der General, der bie Rachhut fommanbirte und von einem . 
Deich aus fab, wie die Holländifche Infanterie der vereinigten Ges 
malt des gamyen feindlichen Gefchliges und dem Angriff der Infans 
terie und Kavallerie bioh Mand, ſtürzt fih mit feinem Adjmanten 
ine Waſſer, ſchwinmt binüber, fommt den weichendben Kolonnen zu 
Hütfe, fchlieht ihre Glieder wieder und führt fie aufs neue gegen 
den Feind; es enifpann fi nun das barinädigfte Gefecht, in wei⸗ 


Gem ber General felbft zwei Mal, am Kopf und. am Bein, vers 
wundet wurde; bies fchredte ihn aber wicht zurüd, mund als man ibm 
meldete, fein Aufivolt babe feine Kugeln mehr, lieh er baffelbe bie 
Rocktnöpfe Matt der Kugeln laden. Machdem bie Infanterie alle 
Kräfte aufgeboten batte, ſtellte er ſich an bie Spiße ber Reiterei, 
zief ihr zu: „Siegen oder ſterben!“ und wie im Sturmmwind gebt 
es auf die feindlichen Schwabronen los; diefe werben geworfen, die 
ranzöfiihen Duarres durchbrochen, und Alles, was nicht entfliehen 
ann, wird niebergebauen. 

Mittlerweile war in einem zwiſchen den WBunbesgenoffen und 
dem Könige von Portugal abgefchloffenen Bertrage beftimmt wors 
den, daß eine Abtheilung alter geübter Solvaten mit bem Deiterreis 
chiſchen Prätendenten an ber Portugieiihen Küfle landen folle, um, 
durd das Geld und bie Truppen Portugals unterftügt, Spanien 
auch von diefer Seite anjugreifen. Fagel ward erfeben, um bie 
zemen Kriegsmacht bei diefer Erpedition anzuführen. Der Erj 
erjog, ber als König von Spanien den Namen Karl II. ange 


nommen hatte, obgleich der Spanifche Thron ſchon befegt war, ers 


nannte den General Kagel, indem er demfelben einen goldenen Stab 
überreichte, zum General: Keldmarfchall feines Heeres. Bald nad 
feiner Ankunft in Portugal zeigte ſich Fagels Eharatter in einem 
neuen Lichte. Der ebenfalls beim Portugiefischen Heere angeſtellte 
Englifche General-Lieutenant, Graf Gallowap, wollte Kagel nicht als 
FZeldmarfhall anerfennen. Die Sache fam vor ben boben Rath; 
die Mebrbeit war der Meinung, Kagel müffe feinen Rang bebalten 
und als ein Portugiefe angefeben werben, Andere aber, Feine Neis 
der, bemerften, ein Englifcher General Lönnte nicht unter einem Ges 
neral der Nepublif dienen. Galloway wandte fi an das Englifche 
Minifterium, und Königin Anna fchrieb in diefer Angelegenheit nady 
dem Haag. Die GeneralbStaaten ertbeilten aus Rückſicht auf ben 
mächtigen Bundesgenoffen Kagel den Befebl, nadyzugeben, und Gal— 
lowad follte num, wie er verlangt, gleichen Rang mit demjelben er 
balten, und fein Patent fogar unter älterem Datum ausgeflellt wers 
ben. Die Liebe zur guten Sache befiegte in dem Buſen Kagels 
das drüdende Gefübl der Zurüdfegung, und er erklärte dem Aönige 
von Portugal und deffen Miniftern öffentlich, er fey bereit, fich einer 
Anordnung, die im Kriege obne Beifpiel fen, geborfam zu unter: 
werfen, da feine Regierung es für gut gefunden babe, der Königin 
von England bierin naczugeben. Der König, dieſes edle Benehmen 
anertennend, gab beiden Generalen Anftellungen von demfelben Das 
tum, mit der Weifung, daß fie abwechſelnd eine Woche um bie ans 
dere ben Dberbefebl fubren follten. 

Nun zog bie Armee in’s Keld; Einige wollten, man folle fofort 
Badajoz belagern und in Andalufien eindringen, um auf dieſem 
Wege Sevilla einzunehmen; aber Kagel flimmie im Kriegerath das 
für, Badajez ſey zu groß, um mit ben bisponiblen Truppen einge- 


fchloffen zu werden, man müffe baber in das Her; Spaniens zu ger 


langen fuchen, um die günflige Stimmung der Einwohner, ebe fie 
noch ſich abkübhle, zu benugen, und mit der Eroberung von Albu— 
quergue und Wlcantara beginnen, worauf man das Land zwifchen 
dem Zajo und dem Guabiana befeken könne. Nachdem beide Ads 
nige diefen Plan genehmigt, wurden die ferneren Auorbuungen Fagel 
übertragen. Balenza b’Alcantara ward unter feinem Befehl mit flürs 
mender Hand genommen, zwölf Tage fpäter fiel Albuquerque in feine 
Gemalt, und fchon wollte er num Alcantara felbft belagern, als feine 
Meider ibm allerlei Hinderniffe zu erregen fuchten. Diele moll: 
ten nicht dulden, baf ein fo großer Plan von einem Holländer 
mit Ruhm und Ehre ausgeführt werde, und vielleicht mochte auch 
Berrarb einiger Portugieflihen Großen, die mit Frantreich im @ins 
verftändnif waren, im Spiel fepn, fur; um feine fernere Wirkfan: 
feit zu bindern, ließ man es feiner Armee an Zebensmittelm feblen. 
Da feine Borftelungen, daß man die Magazine füllen müffe, ſrucht⸗ 
los blieben und er keine Aenderung dieſer Berbältniffe vorausfah, 
fo fuchte er bei den General:Staaten- die Erlaubnif nach, Portugal 
verlaffen zu bürfen. Schon war biefe Erlaubnif unterweges, als bes 
fhloffen wurbe, Babajoz zu belagern. Fagel fiellte vergebens bem 
Könige vor, daß bei ber Bröfe und Stärke der Feſtung, bei der 
Nähe des feindlichen Heeres, deffen jablreicher Kavallerie, bei der 
Schwädre bes Bundesheeres, bem Mangel an Pferden und Borrarh, fo 
wie bei dem ſchlechten Zuflande der Wege ein guter Musgang des 
Unternebmens unmöglich ſey. Als der Urlaub Zagels anfam, erklärte 
ber König, wenn jener die Armee verlaffen, fo fey die gute Sauce 
verloren, und bat den General in einem eigenbändigen Schreiben, 
von feinem Borbaben abjufteben, fo daß Liefer endüch einwilligen 
mußte. Er eilte auf feinen Poften; Gallowah, der bie Welagerung 
bereits begonnen batte, führte ibn am 8. Dftober in die Laufgräben ; 
während beide Generale in einer Batterie fianden, fam eine Kano: 
nentugel, die dem Engländer den rechten Arm zerfchmetierte und 
Bot! die Uniform ſtreifte. Diefer übernabm num den Befehl, aber 
bon anı folgenden Tage traf ein, was ex vorausgefagt hatte; der 
Feind war Über die Guabiana gegangen und rüdte gegen die belas 
gerte Stadt vor. Der General fab fich gendtbigt, die Belas 
zn aufjubeben, und zog am beilen Zage im üUngeſichte bes 
beriegenen Aeindes ab, obne von biefem beunruhigt zu werben 
und obne auch nur einen Mann ober eine Kanone ju verlieren, 
Der König von Portugal überſandte ibm mit einem fchmeichelbaften 
Schreiben 6000 Erufados, bie indeffen nur eine Entſchädigung für 
feine im Aeldjuge verloren gegangene Bagage waren. Kagel febrte 
endlich, da er fab, daß alle Unteruebmungen bei der ſchlechten Leis 
tung mißglädten, nach Holland zurück, nachdem er drei Jahre lang 


die Ehre des Baterlandes in Portugal aufrecht gebalten hatte. Der, 


König aab ibm ein Schreiben an bie General:Staaten mit, worin er 
feine Achtung und fein Vertrauen auf den General aueſprach und 
deffen treffliche Dienfle -anerlannte. 
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Kaum im Baterlande augelommen, fehte ber General fein rubms - 


voDes Kriegeleben in ben Epanifhen Niederlanden fort. Das Felb 
von Ramilies war ber erfie Schauplag feiner neuen Thaten; bier 
Rand Billeroi an der Epige bes Kerns der Kranzöfifchen Armee, 
und es fam zu einer Schlacht, in mwelder von beiden Seiten mit 
großer Erbitterung gelämpft wurde. Kagel ſocht mutbig an der 
Epige feines tapferen Aufvolls, und auch die Hollaudiſche Reiterei 
zeichnete fich außerordentlich aus. Marlborough fiel mit 20 Schwas 
dronen den Aranzofen in die Flanke und beſchioß den Sieg. Nicht 
weniger denn 8000 Todte und Berwundete lieh ber Feind auf dem 
Schlachtſelde, und beinahe eine u. Anzabl ward gefangen ges 
nommen, während bet Weberreft über Löwen nach Brüffel flüchtete, 


wo Billeroi mit genauer Noth der Gefangenfhaft entging. Gent, 
Brügge, Yintwerpen, Öftende, Mecheln, Atb, ja Briffel ſelbſt was 


ren. bie Frucht biefes großen Sieges. Allein der Herjog v. Ben⸗ 
dome war flark genug, um dem Bordringen bes flegreichen Heeres 
ein Ziel zu feßen. . 

Der naffe Sommer des folgenden Jahres warb mit Hin- und 
Hermarfchiren verbracht; in dem Feldſuge von 1708. flritten bie 
Parteien mit wechſelndem Glüd, A durch bie Schlacht bei 
Dudenaarde und die Einnahme von Lille die Wagſchaale fib zum 
Bortheile Hollands neigte. Auch der Feldzug von 1709 mar äußerft 
rubmvoll für Kagel. Der Marſchall v. Billars war mit einem wohl: 
ausgerüfleten Heer gegen Marlborougb und den Prinzen Eugen ge: 
jogen und hatte ſich im der Ebene von Lens gelagert. Die Bundes 
Genoffen beichloffen bierauf, Zournap anzugreifen, und fibloffen 
diefe Fellung gegen Ende des Juni ein. Die Generale Kagel, 
Zottum und Schulenburg, welche Beſehl batten, von drei Seiten 
beranyuzieben, zwangen durch eine mit großem Nachdrud betriebene 
Belagerung bie flarte Feſtung zur Uebergabe. Nun ward die Belas 
erung von Mons befchleffen; der Franzöfifche Feldbert hatte aber 
ein Lager abgebrodyen und erwartete das vereinigte Heer binter ben 
Gebüfhen von Malplaguet, Bald ſtanden die Heere einander in 
Schlachterdnung gegenüber. Die Schlacht begann am 11. Eeptem: 
ber Morgens um 8 Uhr. Fagel, beinabe ſechzig Jahr alt, eilte 


unter dem feindlichen Kanonenfeuer von einem Flügel zum anderen, . 


um ferne Truppen angufeuern. Die Berfhanzungen des Gegners 
wurben von verfchiedenen Seiten zugleich angegriffen; 36 Bataillone 
Holäudifches Fußvolt, unter dem Prinzen von Dranien und Kagel, 
brachten das feindliche Centrum zum Weichen; und als fie felber zu 
weichen anfingen, flellte fi Kagel auf's neue an ibre Spike, 
führte fie muibig gegen bie Franzofen, zwang diefe zum Rückzuge 
und blieb mit einem Berlufte von 5000 ver Seinigen Meifter bes 
Schlachtſeldes. 

Im Rabre 1711 gab der Herzog v. Marlborough dem General 
ben Befebl. bei der Belagerung von Bouchainz obgleib im Rüden 


felbit vom Keinde bebrängt, machte Kagel nach jmanzigtägiger Belas. 


gerung bie flarfe Garniſon friegsgefangen; noch ſchneller fiel im fols 
genden Zabre die Feſtung Duesnoi in feine Hand. Nach dem Abs 
ſchluſſe des Wtrechter Ariedens begab ſich ber greife Held in fein 
Goupernement Staats: Alandern, wo er 1718 an den Aolgen feiner 


vor Namur empfangenen Wunden ſtarb. Seine Keiche wurde in ber 


großen Kirche zu Sluis peigefeßt. (L. M.) 
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England, 
A Treatise on heat. — Er Bon Dr. Larbner. 


Diefes mit befonderer Klarbeit gefchriebene Werk if wahrbaft 
praftifch, wiffenfchaftlich und lehrreich und dabei doch in popufairem 
boöchſt einfachem Stil gefchrieben. Der Berf. trägt nicht feine tiefe 
Belebrfamteit durch das ganze Bud jur Schau, wie es fo oft in 
Werfen der Kal ift, bie man, febr mir Unrecht, Elementar: Werte 
nennt, fondern er fängt an, als Einer, ber dba weiß, daf fein Leſer 
noch nichte von dem Gegenſtand verfteht, umb hört nicht eber auf, 
als‘ bis er überzeugt if, genug gefagt zu baben, um ibn mit dem: 
felben vertraut ju machen. Alle darin aufgeftellte Fatta laffen ſich 
durch gewöhnliche Erfahrungen demonftriren, und die Experimente, 
auf die man verwiefen wird, erfordern nur einen ſeht mäßigen Grad 
von Kenntniffen. 

Die Theorie ber Wärme ift mit Vorbedacht fo lange ausge: 

In Berlin zu finden in der Buchhandlung des Herrn N. Wiher, ber 
jetzt auch Agent der umter dem Praſidium des Lord Kanzler? Brougham fte- 


enden Fondoner „Sefellichaft zur Verbreitung muslicher Kenntnife’ it and 
die von derfelben herausgegebenen Werke, weldt fich eben fo durd ihre 


merfwirrdiae Wohlfeilbeit als durch Gediegenbeit und Eleganz auszeichnen, 


ſtets vorrathig bat. 
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get. bis ber Lernende mit ber pbofitaliichen Befchichte berfelben 
jannt ift; dann werden die Gründe derjenigen, welche fle ale ein 
eigenes für ſich beſtehendes Prinzip betrachten, mit Deutlichleit dars 
elegt und der Meinung der entgegengefeßten Partei gegenüberge: 
eüt, welche die Wärme nur für die Wirkung ber Wibration bält. 
Der letzteren Theorie, obgleich für gewöhnliche Geiſter weniger ans 
iehend, wird mit Recht der Borzug gegeben, und eine Reihe von 
atfachen, bie fie unterflägen, laffen bem Leſer, nachdem er fie 
gepräft, wohl feinen Zweiſel übrig, baf Wärme und Richt idens 
tif find. — Leider geftatter * Raum feine längere Auszüge, 
befonders von gelebrten Erörterungen, doch können wir nicht umbın, 
Be wahrhaft farliche Auseinanderfegung der Theorie der Wärme: 
itung bier mitzutheilen. . 

„Gefähe, die befimme find, Flüſſigteiten von einer böheren 

Temperatur, als die fie umgebende, zu enthalten und fie in biefer 

öberen Temperatur fo lange als möglich zu bewabren, müſſen von * 
sihen Materialien gemacht ſeyn, welche die fchlechteften Wärme: 
leiter find. Daber entfpeehen Theelannen ihrem Zweckt am beiten, 
wenn fie bon polirtem Metall, und am fchlechteften, wenn fie von 
ſchwarzem Porzellan find. Schwarzes Porzellan ift das ſchlechteſte 
Material zu Theetannen, denn fowohl die Maffe als die Aarbe ift 
ein febr guter Wärmeleiter, und bie barin enthaltene Flüſſigleit 
tühte ſich Auferft fchnel ab; dagegen ift ein Theetopf von glänzen⸗ 
dem Metall am jwecdmäßigften, weil dies ein fchlechter Wärmeleiter 
ift und baber die Hitze febr langſam durhläft. Eine Kanne von 
blanfenm Silber oder Erz bält die Bike des Waſſers weit beffer zus 
—— als eine von dunkler brauner Farbe, wie man fie gemöbns 
ü at.’* 

„Ein jinnerner Keflel bewahrt die Hitze des fiedenten Waflers 
in bemfelben weit länger, wenn er blant gebalten wirb, als wenn 
man den Rauch und Ruf daran fißen lähtz denn in leßterem Fall 
wird die Dberfläche raub und ſchwarz und ift alsdann ein guter 
Bärmeleiter.‘' 

„Blanke Keuer: Berätbfchaften können lange beim Keuer fteben, 
obne eine böbere Temperatur ale die im Zimmer anzunebmen, weil 
die vom Feuer -ausfirdmende Hitze von der glatten Oberfläche ber: 
felben jurüdpralt und nichts davon abforkirt wird; find diefe Ge: 
rärbfchaften aber raub und nicht blant, fo werben fie bald fo beif, 
daf man fie faum bandbaben kann. Es dient baber nicht bloß zur 

ierde, wenn man die Feuer-Geräthſchaften blant bält, fonbern es 
N ein wefentlicher Mugen. Die rauben und eingeräucherten Schür 
Eifen, wie man fie oft in Küchen fiebt, werten bald fo heiß, daß 
man fie nicht anfaffen kann.“ 

„Ein Dfen, der ein Zimmer erwärmen fol, barf nicht polirt 
feyn, denn er ift dann ein ſchlechter Märmeleiter und zu feinem 
Zwecke völlig untauglich; bingegen ift Gufeifen mit rauber unpolir: 
ter Oberfläche der Leitung der Wärme ſehr förderlich, und ein ſolchet 
Dfen giebt gewiß eine ftarte Hitze.“ 

„Die metallenen Helme und Küraffe, melde einige unferer 
Kavallerie:Regimenter tragen, find eine füblere Bededung, als man 
wobl benten follte. Da das polirte Metall faft ein völliger Rejlefter 
der Hiße ıft, fo wirft er die Sonnenflrablen zuräd und kann nicht 
feicht zu einer böberen Zemperatur gebracht werden. Es nimmt 
von der Sonne weit weniger Hitze an, als gemöbhnliche Kleidungeftücke.“ 

Wir können uns nicht das Vergnügen verfagen, der Einleitung 
u dem Buche bier einen Plab zu gönnen. Dr. Larbner fagt, nad: 
- er ——— Einfluß der Wärme anf menſchliche We: 
en gezeigt bat: 

. ir find iv gleicher Zeit ihr SMave und ihr Herr.’ 

„Wir find ihre Sklave: — Dbne fie können wir feinen Augen: 
blict leben: ohne ein geböriges Maß derfelben können wir feinen 
Augenblick des Lebens geniehen. Sie ift Herrin unferes Berguügens 
umd unferes Ungemahse. Sie firedt uns auf bas Siechbeite und 
beißt uns von demfelben aufftchen. Sie ift-unfere Krantheit und 
unſer Arzt. Im beiten Sommer erliegen wir ibrem Uebermaß, und 
im ſtrengen Winter erflarrt uns ibe Mangel. Nimmt fie überband 
um uns ber, fo glüben wir in Fieberbige; nimmt fie zu plöglich ab, 
fo fhüttelt uns Aieberfroft, ober wir werden vom Rhenmaliemus 
und einem Heer anderer Uebel beimgefucht, die ihre Entfernung 
herbeiruft.“ 

„Wir find aber auch ihr Herr. Wir unterwerfen fie unſerem 
Billen und benußen fie ju unferen Qweden. Mitten in der Polar: 
Kälte wiffen wir fle um unferen Körper zjufammen zu balten unb 
verwebren ihr bie Alucht durch warme Kleitung, die ſie nicht durch⸗ 
laßt. Unter der tropifchen Sonne halten wir 4 durch diefelben Mit: 
tel von ung ab. Mir treiben fie aus bem Waffer, um une in ber 
heißen Yabreszeit die angenehme Küble des Eifes zu verſchaffen; 
wir zwingen fie in das Waffer, um im Winter unfere Gemächer zu 
erwärmen. Machen wir See:Meifen, fo leiht fie dem Schiffe Flügel 
und befiegt den natürlichen Widerfland der Winde und der Sırö; 
mung. Meifen wir Mu Lande, fo treibt fie unfer Fubrwerk und läht 
den fliegenden Bogel und den raufchenden Wind binter fi. Unfere 
— und Betten find dazu eingerichtet, um fie, wäbrend wir 
chlaſen, in binlänglibem Grade fezubalten. Die Epeifen, die wir 
geniehen, derbanten ibren Woblgefhmad und ihre Nabrbaftigkeit 
der Wärme. Sie reift bie Ftucht und macht die Epeifen gar, bie 
auf unfere Tafel tommen. Der angenebme Hufguk, den wir zum 
Frübſtück nebmen, könnte ewig in dem Blatte oder in der Bobne 
verborgen bleiben, mern die Wärme ibn nicht bervorlockte. Das 
Berränt, das ung erwärmt und erauict, menu mir vom Arbeiten er: 
mäder oder von ber Anftrengung ermattet find, iſt mittelft der Wärme 
deſtillirt, gebraut oder argobren. Die Natur: Produkte geben dieſem 
mächtigen Agenz ibre Heilfräfte ber, und der Trant ober die Pille 
wird bereiten, um dem Kranten die Geſundheit wieder zu geben.‘ 


1 ; 

„Wenn bie Eonne fcheibet und ber Himmel fi in Duntel 
bält, wer giebt uns Lichı? Die Wärme firömt es durch bie Luft; bie 
brennende Kerje, die fladernde Lampe verbreiten einen fünftlichen 
Tag und vergrößern fo die Summe unferes 2ebens, indem ſie bie 
Stunden ber Arbeit oder dem WBergnügen wiedergeben, bie wir fonft 
in dumpfer Untbätigteit oder fchlafend binbringen müßten.“ 

So ertlärt ber Werf. auf verfländlibe und doch zugleich ſehr 
genaue und ädht wiffenfdaftliche Weife die Prinzipien der Auss 
dehnung fefler Körper; Gaſe und —— welche die Wir⸗ 
funp ber ditze auf die Dimenfion der Körper in ſich fchlieht; der 
Zluffigmahbung, turch melden Projeh die Hitze den Zuſtand 
ber Körper verändert, was noch wunderbarer ifl, als das Zuſammen⸗ 
zieben oder Ausbebnen ibrer äußeren Aoym; des Siedens, burd 
deffen gebeimmifvolle Wirkung der Thau und die Dämpfe wieder in 
bie Höhe ſteigenz endlich bes Berbrennens, ein Phänomen, das 
bis jetzt noch feinem beftimmten Prinzip unterworfen worden iſt. — 
Die Tabellen im Anbange erleichtern bie weitere Ausführung der 
Lehtſätze des Verſ., und das ganze Wert bat bag befontere Ber: 
dienft, bas erfie Englifche Buch über diefen Begenfland und das 
beſte feiner Art zu ſeyn. 


Byton, das Englifhe Publitum und die Frauen. 
(Aus dem Tagebude der Brafin Bieffinaton.) 


„Ich bare oft den Gedanken (fagte Boron), ein Buch zu 
fchreiben, welches alle Beſchuldigungen entbalten follte, die man tır 
England gegen mich vorgebract bat. Es würde, mit meinen Noten 
begleitet, ein, intereffantes Wert werden und könnte der Nachwelt 
ein Proͤbchen von der Mächfienliebe, Gutmäthigkeit und Auftichtig— 
feit des chriſtlichen Englands im 19ten Yabrbundert geben. Unſeren 
Gefegen nah gilt ein Jeber fo lange für unfculdig, bie feine _ 
Schuld bemiefen it; umfere Engliſche Geſellſchaft aber verurtbeitt 
ibn ver dem Berbör. Dies Berfabren ift ſummariſch und erfpart 
viele Mübe.’' 

„Dennoch muß ich fagen (fubr Boron fort), baf num Perfonen 
von einiger Auszeichnung in London mit WBorurtbeil gerichtet und 
mit ungebübrlichee Strenge verurtbeilt werden; denn die Mittel: 
mäßigfeit wird mit der Außerfien Nachſicht bebandelt, nach dem 
Prinzip: „„Gleicht Geſinnung macht bald Freunde.’ Wis meine 
Frau mich verlief, wurden bie ſchändlichſten Berleumdungen gegen 
mich angebäuft, welche bie Bosbeit erſinuen oder die Schmäbfucht 
verbreiten fann. Wie viele Krauen baben feitdem ibre Männer 
verlaffen, ohne don böfen Zungen angefchwärgt zu werben; denn 
das Publifum iſt fo vernünftig, eingufeben, daß bas Bufammenles 
ben ober die Erennung eines E®bepaars nur die beibeiligten Perſo— 
nen oder die nächflen Verwandten allein angeht. Mich bingegen 
batte Lady Boron nicht fo bald verlaffen, ale auch mein guter Ruf 
mich verlieh oder vielmehr mir gewaltfam entriffen wurde, nicht 
durch Waffengewalt, fonbern durch die Macht der Rungen und ber 
Federn, und fein Berbrechen war zu ſchwarz, das mir nicht von bem 
moralifchen Engländern zur Zaft gelegt wurde, um ein fo gemöbnlie 
ches Ereigniß zu erflären, als die Trennung eines Ebepaare in ben 
böberen Stänten. Ich wurde zum Teufel gemacht, denn Lady 
Byron mufte ein Engel fepn; auch gab bies einen gar zu bübfchen 
Gegenfaß. Mais helas! es giebt weder Engel noch Teufel in ber 
Welt, obgleih manche unferer Belaunten ung zumeilen in Berſu— 
chung führen, an 2eßtere zu glauben. Der Gtaube an die Erfleren 
ift ſchwer feftzubalten, wenn man einmal über bie Zwanzig binaus 
if, wiewobl der erſte und ber lehrte Gegenſtand unferer Neigung 
immer etwas vom Engel an fich baben. — Die Pbantafle gleicht 
der Hoffnung. IM fie umbemöltt, fo vergoldet fie Mile, mag fie” 
berührt, mit ihrem glänzenden Karben, und läft ba Scönbeit fe: 
ben, wo nur Jugend und Gefundbeit ibr Gepräge aufgebrüdt 
haben; und im Grunde bat fie fo unrecht nicht, denn die Göttin ift 
da nicht fern, wo man ibre Kammerfrauen antrifft, und bies find 

ugenb und Gefunbbeit in ber That. Mögen die Empfindfamen 
mmerbin auf die „„friſche Geſundheit mit rofiger Karbe‘’ " vornebm 
berabfeben. Ich geftebe allerdings, daß ber Musbrud ein menig 
an die Milchmagd erinnert, bemm, .., friſch, ſo gern man es in 
der Wirflichfeit bat, klingt etwas gemeinz doch ich bente mir bei 
dem einfachen Ausdrud zugleih Kernbaftigteit, muntere Farbe, 
röblichen Geiſt und quie Laune, und biefe vereinigt geben mir ein 
m Bild der Schönbeit, als eim abgesebrtes ſchmachtendes Ge: 
fiht, über welches der Kieffinn feine frankbafte Bläffe gebandır bat; 
dabei ſchlechie Gefunbbeit und üble Laune (mas gleichbebeurend if), 
die einen Tag fo freudenlos machen wie den anderen. Denn betrach⸗ 
ten Sie nur unfere feinen Ladies, deren Rerven tbätiger find, als 
ibe Gebirn, die nichis ale Empfinbfamteit fprechen unb von Ihnen 
verlangen, „„dem kranken Gemüth Hülſe zu bringen und den tiefges 
wurzellen Kummer aus dem Gedächtniß zu tilgen‘ *, wäbrend nur 
der Körper flecht und ber eingemwurjelte Gram nichts Anderen ift, 
als irgend eine chroniſche Krantbeit. So etwas macht mid fcbeu, 
ich neflebe e#, und eine zarte rau, fo bübfc dies auch klingt, er: 
fcheimt mie immer mit einem Heer trübfeliger Arantbeiten, wie Ba: 
perrs, bofterifhe Rufälle, Merpenübel, Migräne, Wechfelficher und 
ale jene Unfäßle, im Hintergrunde, melde arme ſchwache Frauen 
beimfuchen, die, wenn fie fränteln, in mebr als Einem Puntte ſchwach 
zu fepn vilegen. Die befte Mitgabe, die und eine Frau jubringen 
fann, ift Gefundbeit und beitere Laune; bie leßtere, was man auch 
über die Bemwalt des Gemütbs fagen mag, bängt ven ber erfieren ab, 
nacı tem alten Spruch: a j 

Geſundbeit tann allein une beiten Zinn verleiben, 
Wie dur den Reichthum nur der Lupus kan gedeihen.“ “' 
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„Doc verſtehen Sie mich micht Kane (fagte Byron) „wenn 
ich mich gegen jarte Kranen erkläre, d. 5. Brauen von jarter Ges 
fundheit, mir anderen Morten fränftidye Frauen, fo will ih damit 
feinesweges fagen, bafı ich derbe biete Frauen & la Rubens liebe, deren Ges 
mürb im der Aleifch 
Nein! ich liebe einen ıhärigen umb gefunden @eift im einer ıbätigen 
und gefunden Perfon, wo eines auf bas andere wobhlihätig einwirtt 
und fich gegenfeitig im Gleichgewicht erbält; wo das innere Licht 
Sen Körper verflärt, aber micht emtweicht, wenn die Zeit diefen bins 
fällig macht; kurz, ich liebe, wie wohl ein Jeder thut, eine ſchöne 
and gefunde Frau mit verfländigem und verflänbiihem Sinn, bie 
noch erwas mebr fann, als, wie man — bie Aramzöiifchen Arauen, 
nämlich: habiller, babiller und deshabiller; bie nicht der Zoitette, 
der Kaufläden und ber Bifiten bedarf, um einen Tag binubringen, 
und der Soireen, Dpem und Klatfch: Befellfchaften, um ten Abend 
ansınfüllen, Sie feben, ich bin genügfam in meinen Wünfdyen ; idy 
verlange weiter nichis als Bolltommenpeit.” 


Bibliograpbie, ' 

Mary of Bargundy. (Maria von Burgumb, oder die Empörung 
von Gent.) Bom Berf. des Richelieu. 3 Bd. 

Meinoir of the.court etc, (Ueber den Hof und ben Ehbarafter 
Karl’ 1) Bon Lucy Hifin. 2 Bbe. 

Memaoirs of the aflairs of Europa ete. (Dentwürdigkeiten ber 
Europäiſchen Geſchichte feit dem Utrechter Krieden.) Bon Lord 
John Kuffell. Zweiter Bo. 

New road to ruin. (Meuer Weg yum Untergang.) Novelle von 
Baby Stepney. 3 Bbr. 


Sranfreid. 


(Aſſen, oder religiöfe philofophifche und litera⸗ 


De l’Asie. 
fin) Bon Frau W. von €. 


rifhe Betrachtungen über 
4 Dde. Paris, 1832. 

Die geiftreiche Berſaſſerin bdiefes dem ebrmwärbigen Spipefire 
be Sach gewidwmeten Wertes bar ſich fchon durch einige Schriften 
über Botanik rübmlich befannt gemacht. An bem vorliegenden Werte 
behandelt fie zum erften Mal biftorifhe und pbilofopbifche Gegen: 
Rinde. Die Kenntniß, Umficht und geiftige Gewanbtbeit, welche ihre 
Schriften haratterifiren, verdienen um fo mebr Bewunderung, als 
Ar von E nur zu ihrer Erholung mit fo disparaten Gegenſtanden 

ch befhäftigt dat. 

Es ift nicht leicht, Aiien zu kennen, und noch weniger, über 
diefen Welttbeil richtig zw urtbeilen; alle die, weiche einen Zbeil 
des Drients kennen gelernt, werten unſere Meinung tbeilen. Die 

ran Berfafferin, bie Schwierigfeiten ihres Unternebmene wohl durch⸗ 
chauend, will ung ‚die religiöfe, literariſche und philoſophiſche Bes 
fehichte Mfiens nicht in ibrem ganzen Umfang geben.” An der That 
find wir weit entfernt, alle zu einem fo großen Gemälde notbwens 
dige Elemente zu befigen, und gelingt uns dies jemals, welche Be: 
lebrſamteit und welcher Echarfiinn in dann erforderlich, um Blles 
unter einen Geſichtepuntt ju bringen! Künflige Generationen wers 
den dies doppelte Problem löfen. j 

Das Wert der frau von E. entbält eine Recapitulation unferer 
gegenwärtigen Kenniniſſe von diefer Wiege der Menichbeit. 
auf alles Drarerial, das die Europaifchen Belebrien geliefert, beginmt 

u von ®, die Geſchichte der Aſtatiſchen Bölter ab ovo und führt 

e fort bis auf unjere Zeit. Sie ſchildert die religiöfe, imtellettuelle 
und peolitiiche-Entwidelung Pataftina’s, Anbdiend, Perliens, Wrabiens, 


Ebina’s, Megvptene u. ſ. w. Sie giebt einige Details Über die gras 


zentae und pittereste Geflaltung ber verfchiebenen Länder; bann 
ginnt fie mit jenen fabelbaften Perioden, bie ein undurchbringlicher 
Schleier det, und läht die Begebenheiten von ber Andel der Be: 
ſchichte immer beiler beleuchten. Wine flüchtige Stisje des Buches 
wird dem Lefer einen Brariff von feinem Plane geben. 

Der Religion zuerſt ihre Betrachtung widmend, bezeichnet bie 
Berf. ihre nriprfinglibe Reinbeis und nachmalige Entartung. Sie 
entdeckt auf einer Erite bei allen Bölfern Afiens gemeiniame Tra— 
ditiomen, und auf der anderen .entwicelt fie den befonderen Cha— 
rafter jedes nationalen Kultus aus Lchriägen und Kormen. Sodann 
jur Literaturt bergebend, fudirt fie die Eigentbämlichteit der Spra⸗ 
en, die Natım der Schrifigige, die imtellettuellen, poetifchen, pbis 
lefophifchen oder moralifhen Erzengniffe, an denen Alien fo -wrers 
ichöpflich reich IM. Die Kortfchritte der Europäer in Afien nehmen, 
als die Duelle aller unſerer Kennmiffe von diefem Welnbeil, eine 
befondere Stelle ein. Die politifche Geſchichte, fürzer bebandelt 
ale die Riterarur, emtbält eine kurze Ueberſicht der Schickſale der 
Drientalen und ihrer gegenfeitigen biftorifchen Bejiebungen. Das 
Urtbeil der Berfafferin über die Eroberungen der Engländer verräth 
mich felten zu bittere Parteilichteit. 

„„ Daneben empfiebie (ich das Werk durch Klarbeit und eingeftreute 
geiftreiche Neflerionen. Allein tae ſebt fomplitirte Studium der 
Berf. bat le manche Trrrbümer in eimelnen Thbatſachen begeben 
laffen; aud fehlt «6 den Materien an fefter Berfeitung, und ſaſt 
alle abftrafte Lehren reliaisier und pbilefopbifcher Art find von ihr 
übergangen worden. Trotz diefer Unvollfonmenbeiten gewährt das 
Bud reiche Belehrung und birfte webl Manchen, der fi, obne 
feibit Drientaliſt u fepn, mit Aflen väber befreunden mill, einer 
lange fortgefegten md mübfeligen Sammlung und Verarbeitung von 
Materiafien überbeben. 





» Derausgegeben yon der Mebaction der Ag. Preuß, Staats: Zeitung. 


maffe, die #6 mmgiebt, unzugänglich ſeyn muf.. 
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Bibliographie. 
Louis -Philipve lite: (Scenen aus ber Begenwart.) 
Opinions de Napoleon. (Mapoleon’s Uinfidien über verfhiehene 

aflände der Politit und ber Mbminifiratien.) Bon 2. 8. 
€. 2. de Kamothe Langen. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
La Saint-Simenirme. (Die &t. Simeniflie.) Bon Mad. Jos 
fepbine Bebaffr. Pr. 7% Ar. 

e ma vie, (30 Monate meines‘ Rebens, 15 der 

und 15 nad meiner Reife nach Gonge.) Eine Recrfertigung 

gegen Berleumdungen, nebſt Met über Brafilien, Buenos 
pres und die Kolonie Patagonien. "Bon %. 8. Dounilie. 


a 
Reamd de Thistoire de France. (Ueb t ber Gefchichte vom 
Frantreich.) Bon P. Y. de Seprös. Pr. 2, Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Zur Geſchichte ber Medizin. Das ältefle brfannte 
Beifpiel einer Trepanation ift vielleicht Die, weicher ſich Connor, 
König von Wlfter, umterjog, der ungefähr 80 Jahr vor Ehrifi lebte. 
Man berichtet, dak ibm der Hirnſchadel von einem mit einer Schleu⸗ 
der geworfenen par ng Tim ng wurde. Er lag beſſunungs · 
108 ‚da, bis ein berühmter Wundarjt erichien, ‚ber, nachdem er jupor 
die Einwilligung der vornehmen Staats: Beamten erhalten, juerft 
die äußere Materie aus der Wunde fchaffte und dann das Gehirn 
von den Splittern bes jerfchlagenen Schäbels befreite. Die Dperas 
tion ging giücklich von Statten, und ber König wurbe wieder berges 
ftellt und genoh mehrere Jahre lang einer guten Gefundbeit. Wlein 
da er ſehr jäbjornigen Temperaments war und leicht in Wuth ger 
rierb, fo gefchab es, daf er einft fo heftig aufgeregt wurde, baf die 
Bunde auſbrach und er auf der Stelle ſarb. — Der Wundarjt, ber 
dieje mertwärbige Kur verrichtete, hieß Finpeen. (Irish Magazine.) 


— Wihtige Kommilfion. Walter Scott erjäblte oft ſol⸗ 
gende Aneldote von fih: Er war im Begriff, nach Rorburgbibire 
abzureifen, und machte, als ein guter Meife, feiner Tante, Mif Scott, 
bie gerade damals in Edinburg war, pflichiſchuldigſt einen Beſuch, 
um fich zu ertundigen, ob fle etwa Aufträge nad jener Gegend 
hätte. ie bat ibn feierlich zum Three und fagte ibm, fie hätte 
allerdings etwas, das fie feiner Sorge anvertrauen möchte. Wis er 
Abends Abfchied nahm, übergab fle ihm mit großem Ernft ein uns 
förmliches Pater von ziemlicher Gröfe und ſchärfte ibm mehrmals 
ein, ed gut ju verwahren. „Nimm es ja in Wcht, lieber Walter, e6 
iſt Geld darin.” Unterweges machte das Pater, welches in feiner 
Sattel Zafche unaufbörlich Mimperte und *— unferem Reifen 
ben nicht wenig zu ſchaffen und gereichte befonders feinem Weit: 
pferde zur großen Piage. Er war daher frob, als er, am Ziel feis 
ner Zagereife, es dem Dorfichmidt übergeben fonute, an den eg 
abrefjirt war. Er fagte ibm dabei, daß er neugierig wire, ju wiffen, 
was barin fep; nach dem Gewicht und bem Klange zu urıbeilen, 
bielte er es für Miß Scotts Sparpfennig. „Ib, 's ie n zeians 
von Ibrer Tante, und Sechs Pence dabei für's Ausbeffern”, war 
bie Nutwort des Schwarzkünftlere, — Man kann fih das Geſicht 
benfen, das jetzt der junge Walter ju der wichtigen Kommiſſſon feis 
ner Tante machte, (Weir's Life of Sir Walter Scatt) 


—.Beren:Prozeh. Bei bem Werbör eines ber Hererei au⸗ 
geflagten Weibes ſagte einer der Zeugen aus, die Gefangene könne 
fliegen. Der menichliche und billig dentende Richter (Powrell) fagte 
ihr daranf, Me möchte nur immer Davonfliegen, wenn fie wollte, benm 
er kenne fein Brfeß, welches dies unterfaate. — Sanna Wanbam 
wurde vor den Aſſiſen zu Hartford des nämlichen Berbrechens anges 
Hagt. Ein Geiftlicher, Herr Bragge, erllärte als Zeuge auf fein 
Priefterwert, dah er fie für eine Here balte, — „Und ich“, erwies 
derte ber erwähnte Richter, „‚ertläre Ihnen auf mein Richterwort, 
bafi ih Sie für feinen Herenmeifier halte”. (Nirrer.) 


— Ein mubammebanifhber Kanatifer. Teſſit Uddin Prus 
bamımed, der .befannte ſanatiſche Prediger in Hindoſtan, ift in ber 
Nibe des Staates Dude geboren. Er predigte zuerft in Bemares, 
daß e# den Mubammebaner entwärbige, wenn er Bertebr mir Ebris 
ften anfnüpfe oder im ibrem Dienfte-Nche. Allwmälich wurde biefer 
—— der Orta Obrigteit von Benares betaunt und ſollte in Ber⸗ 

aft fommen; allein ex enıflob mach Kaltutta, wo er feine unſeligen 
Predigten fortiegte. Das mubammedanifche Kofegium erlich ein 
Ketma, in dem urtundlich erwiefen wird, dafı feine Lehren herräges 
riſch find; allein der Fanatiter behandelte daſſelbe mit Verachtung, 
flellte ih an die Äußere Pforte des Kollegiums und fuchte die Srus 
denten zu überreben, das Fetwa feb parteiifch, weil die Mebrefeh 
von bem Britiichen Gouvernement unterflügt werde. @ine Warnung 
von Seiten des Polizei: Amtes bar ihn nicht abgeſchrecktz ju riner 
öffenttichen mit dem Direftor der Medreſeb verabrebeten Vertheidi— 
gung feiner Grundfäge ſtellte er fich nicht; die Studenten aber woll⸗ 


ten ihn mit Erlaubniß der Obrigkeit aus Kaltutta herausbrügeln. 
(Asiat. Journ.) 





Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit diejens 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, daſſelbe zeitig zu er⸗ 
neuern, damit die weitere Verſendung des Blattes feine Uns 
terbrechung erleide. Den Hieſigen wird die Pränumerationds 
Quittung, wie gewöhnlich, durch die Stadtpoſt zukommen. 








Gedzudt bei A. @. Hapın. 
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Frankreich. 


Paul Louis Courier, ſein Leben und ſeine Schriften. 
(Bon einem Eugliſchen Kritifer dargeſtellt.) 

Jede Reit bat ibren eigenen Reprafentanten, und der Genius 
eines einzigen Menichen iſt oft der intarnirte intelleftuelle Eharafter 
feiner Zeitgenoffen. Es gab nur Eine Periode in der Befchichte 
Frantreiche, die einen Courier bervorbringen fonnte. Er it ber 
Mann diefer Periode, Er fammelte noch ein Mal in einen ni 
jene Lichiftrablen, welche durch die gewaltfame Wirfung der Revo; 
lution ſich tauſendfach und ın ben verſchiedenſten Richtungen brachen. 
Er iſt der fortgeſetzte Boltaire.. Was Werauger in Berjen ift, das 
ift Eourier in Profa. Sein Reben träge ein nicht weniger fonder: 
bares Gepräge als feine Schriften. j 

Paul Louis Eonrier wurde zu Paris im Xabre 1773 geboren. 
Sein Bater war ein Dann von einigem literariihen Ruf und be: 
trächtlichem Vermögen; er war ein bourgeois, und jwar ein tächti 
ger, wißiger, gefcheidter bourgeois. Als folcher ſcheint er fich in 
adelige Geſellſchaſten gemifcht und dieſe Anmaßung beinahe mit dem 
xeben bezablt zu baben. Einer feiner Befaunten von bobem Range 
mar unferem Courier eine große Summe Geldes ſchuldig. Er fand 
die Bezahlung zu laflig nnd bejchlo daher, feinen Gläubiger aus 
der Welt zu ſchaffen. Freilich gab er feine Schuld nicht als bie 
Urfjache des beablichtigten Mordes an; er gab der Sache eine 9 
lante Wendung, indem er den Gläubiger befpuldigte, er babe jein 
Weib verfübr. Ein eiferfüchtiger Eheinann war zu jener Zeit etwas 
Seltenes, aber auch nicht jeder Ehemann war dem Gegenſtaude fei: 
ner Eifſerſucht eine große Summe Beides fhuldig. 

Eourier, der Bater, entging zwor dem Tode, fand fich aber doch 

"bewogen, Paris zu verlaffen ind im die Gegend von Toulouſe zu 
jieben. Bier widmere er lich der Erziebung feines Sohnes. Unter 
Held entfaltete baid feinen eigentbämlihen Geil, — lebbaft, ent: 
jam und ungeduldig. Er zeigte feine Anlage zu den marhrematifchen 
Wiſſenſchaſten, aber eine flarfe Leidenfchaft für alte Literatur. Sein 
Geichmadt an biefer wurde eben nicht nach vorzüglichen Muftern ge: 
bilder; er war ein großer Bemunderer bes Rhrteren und beitach⸗ 
tete Tiotrates als das vollfommenite Muſterbild. Diefe jugenphchen 
Studien übten obne Zweifel ibren Einfluß auf bie fpatere Entwides 
lung feines ‚Genius. In feinen Schriften läßt ſich rbeteriihe Kunfl 
leicht entdecten, doch vermeiber er jorgfältig ihre Sprache. Er ift 
der einige Rbetorifer, beffen Haupt: Eigenichaft Einfachheit iſt. — 
Rene Reiten indeh forberren etwas ganz Anderet. Der Arieg, ben 
ng zu beleben batte, erheiſchte Truppen an ben Gränjen. 

aul Louis ıwat in eine Artillerie: Schule, und zu zwanzig Yabren 
eılie der junge Dffijier ju ber bein: Armee. Nie gab es einen 
fonberbareren Rekruten. Dbgleih von Matur tapfer, betrachtete 
Paul Louis bereits den Ruhm mit völlig vbileiopbifcher Gleichgül⸗ 
tigteit. Genötbigt, Soldat zu fepn, betrat er feine Bühne wie ein 
Scaufpieler, der über die willige Zäufchung feines Publitums in's 
Fauſtchen lacht. Er blidte in bie Eouliffen und börte bie Stimme 
des Souffleure, und mwäbrend die Gallerie dem Effeft laut Beifall 
aujauchzte, prüfte unfer Schaufpicler mit forfchendem Auge die Mit: 
tel, mit denen er hervorgebracht wurde. 

Während feine jungen Landsleute, alle glübend für die nete 
Republit, ſich darum firitten, wer am erften für diefelbe in ben Tod 
geben fellte; während ihr fühner Wetteiſer ibnen täglih neue Xor: 
beern erwarb, verfolgte Courier, nie Gefabr fcheuend, aber auch nie 

Ruhm ſuchend, feine einfame und feltfame Laufbahn. — Sein 

Genie wurde nicht erfannt und fein Pfad durch feinen glänzenden 

Erfolg erbellt. Er ftubirte viel; doch ber Bächerſchatz in einem 

Lager ift nur bürftig, und Bücher waren das Einzige, worin er bie 

jegt aelefen hatte. Eeine literarifche Ausdauer war von eigener Art; 
er frifchte lieber feine Kenntniffe im einem Rache auf, als dah er fie 
auf andere Rächer ausdebute. Kür feine Lieblinge: Gegenflände hatte 
er unerſchöbflichen Kleif, aber für ſolche, die ibn nicht anzogen, 
geiste er völlige Apatbie. Er war ſich diefer intelleftuellen Grille 
ewußt und fpricht febr unbefangen davon. Die pbilofonbifche Rich⸗ 

. feines Gemüth« lied ibn in Sachen ber Politit mebr die Zu— 

funft zu Narbe zieben, als die Vergangenheit; daber liebte er bie 

Geſchichte nur wenig und fludirie fie nie mir Eifer. Der Paupt: 

fehler feines Geiftes war das, was bei Münnern von Genie am 
feltenften zu ſeyn pflegt, nämlih Mangel an Neugierde. Er batte 
einen flarfen Hang zu jenem geiſtigen Kühl: Apparar, der jeden 


tübenden @ifer mit einem: cui bono? zu bämpfen ſucht. Doch war 
Eine Neugierde nicht für Alles todtz in einem Punkte verläugneie 
er alle feine charatteritifchen Eigenfchaften: er war ein leidenſchaft⸗ 
licher Ziebhaber von Antiquitäten. Er wäre viele Meilen gereift und 
bätte den größten Befabren Bas um eine alte Ruine zu feben. 
Er entjog ſich der Geſellſchaſt der begeifterten und ebrgeijigen Kries 
ger, die jeßt die Ufer des Rheins und ber Mofel befeßt hielten, um 
Stunden laug jwifdyen modernden Kiöftern und verfalenen Thärmen 
berumguireen, die aus dem bunfelen Mittelalter herrührten. Es ift 
in der That eine auffallende Ancmalie des Geiſtes, das ein Mann, 
ber für die Geſchichte der Bergangenbeit fo gleichgültig war, doch ihre 
Reliquien fo febr liebte; der die Feudal-Pracht fo verſpottete, doch 
ihre Zropbien jo eifrig aufjuchte; der für das Weſen des Alterıhums fo 
wenig Achtung hatte und doch feine äußeren Abzeichen fo verehrte. 
Dieje Jutonſequenj läßt fich vielleicht früheren Umſtänden zufchreiben. 
Als Knabe hatte man ihn zu antiquariſchen Korfhungen angebalten. 
Sein Geiſt eniwuchs ber Leidenfchaft für das Alterthum, bebielt aber 
den Geſchmack für deffen Trümmer. Die Eitelleit mochte ebenfals 
ein wenig mir in's Spiel fommen; denn er war nicht allein ein 
eifriger, jondern auch ein gelehrier Antiquar. Er befah eine große 
Kunde alter Inſchrifien und war glücklich im Entzifferung bierogip- 
pbiiher Duntelbeiten, fo daf bie gewohnten Korfchungen ibm wahr: 
ſcheimich durch das Selbfigefalen überlegener Fähigkeiten doppelt 
lieb wurden. 

In biefer Bebensweife, — tapfer ohne Ruhm und weiſe ohne 
Auertennung, — brachte Courier zwei Jahre zu. Er fühlte fich zus 
tüdgejegt auf jener Laufbahn der Ehre, wo derjenige, der heute 
nicht ſtatb, morgen General ſeyn Fonnte, und wurde natürlich umus 


sMieden mit feiner Rage. Die Blofade von Mainz fiel in das Jahr 


1795, und um biefelbe Zeu farb fein Baier, Seine Mutter war 
frant und niedergebeugt. — Paul Louis lieh Armee und Blotade 
im Stiche und kehrte ohne Urlaub, mit vollfommener Nonchalance, 
nach Frautteich zurid. Die kindliche Liebe war indeh vieleicht nicht 
der einzige Antrieb für ihm, es mit dem pbilofopbifchen Defertiren 
zu verfüchen. Die Franjoſen batten vor Mainz febr großes Unges 
mac zu erbulden, und das war nicht nach dem Geſchmack eines 
Mannes, der in dem Ruhm feine Entſchädigung fand, „Es war 
gewaltig falt bort’‘, fagte der wißige Soldat; „‚ich glaubte, ich wäre 
gefroren. Nie gab es eine größere Aehnlichkeit zwiichen einem Mens 
ſchen und einer Erpfladifation. 

Paul Louis wurde in ber Armee für einen Deferteur erllärtz 
er aber floh fib in fein Studirzimmer ein und vertrieb fich die 
Zeit mit einer Ueberjegung der Rede pro Ligario. Seine Freunde 
fuchten die Sache beijwlegen; der junge Krieger wuhte es ihnen 
febr Danf, denn jegt fonnte er ge an feiner Meberfegung arbeis 
ten. — Der Revolutiond: Krieg näherte ſich feinem böchflen Licht: 
punkte. Mapoleon’s Stern ging am Horijont auf. Der büflere 
Ernft der Kondente-Motal jerſtreute ſich; man eilte wieder zu 
Bällen und Feſten. Paul Louis gab fidy der Anſteckung mit einer 
Begierde bin, bie feinem tühnen und lebhaften Temperament ange: 
men war. Wir jeben ihn jegt plötzlich als den Mann der Galans 
terie, des Bergnügens. Den Arauem leidenſchaftlich ergeben, wids 
mete er ſich ganz ihrer Geſellſchaſt. Yung, fröhlich und mit einer 
feltenen Babe geſellſchaſtlichen Witze«, wurde er bald ber Liebling 
von ganz Zouloufe. Doc fein Unftern verfoigte ihn im Boudoit 
wie im Zager, und eine unglädliche Yutrigue machte bald Zouloufe 
ja einem unficheren Ott für ihn. In einem Alter von 23 Yabren 
vergiebt man ich freilich ſolche Bergehungen febr leicht. Bon Tous 
foufe verbannt, wählte Courier feine frühere Laufbahn wieder und 
ging nad Italien, um das Kommando einer Artillerie: Compagnie 
zu übernebmen, 3 

Courier, ber begeifterte Anbeter des Schönen, ber heiße Bercbs 
rer bingefchiedener Aunft, fand in Italien nicht jenen ungetrübten 
Zuel des Entzückens, welchen frühere und fpätere Wanderer unter 
deſſen Ruinen gefunden haben. Das harte Berfahren des juns 
gen Napoleon fand bei feinen roheren Begleitern zügellofe Rachab⸗ 
mer. Die verfeinerten Bewohner Italiens wurben von den neuen 
Nacielgern des teinmmpbirenden Balliers feiner Achtung gewürdigt. 
Raub und Pländerung verheerten die marmornen Städte und bie 
weinbededien Hügel, und mas Courier mehr tränfte ale Ales, bie 
edlen Weberbleibfel alter Runft, die atbmende Leinwand, ber ipre; 
dıende Marmor‘ wurden jertreten, verunflaltet, geplündert, wie c# 
Grij oder Unmiffenheit den barıberzigen Eroberern eingab. 

Zu gebilder und zu Mafflfch für feine Kolegen, trauert Couriet 
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en mit einer Berebfamteit, wie wir fie in 


über diefe Musfchwei ! 

nen m —— Schriften finden. Seine Briefe 
* dieſen Gegenfland an einen Polen von ausgezeichneter Sil⸗ 
dung, mit dem er in Toulouſe Freundfchaft geftifter hatte, find voll 
eigeutbämlicher Gragie. Bprons Unmwillen Über den Raub der Elgin ſchen 
Dentmäler Griechenlands iſt Sanfımub gegen den Zorn Eourier's 
über die freche Plünderung der Ytaliänijhen Kunſtſchatze, biefes 
Icgten Triumpbs tatiens, diefee Zrofles, den ibm die Kunſt für 
feine bifterifhe Entwürbigung bot. — Derfelbe forglofe Murb, 
welchen Courier bereits an dem Ufer des Rbeins gezeigt hatte, 
zeichnete ihm auch unter Rom’s Nuinen aus, Als Aranzoie gebaft 
und Tag und Nacht den Dolchen der Meuchelmörder ausgefegt, wans 
derte er dennoch allein und unbehutam an ben einfamften und 
gefäbrlihien Orten umber. Seine Kiebe zu Alterthümern (gu wel: 
cher feine wachſende Leidenſchaſt für das Abenteuerlie und vielleicht 
für das Romantifche kam, was fein frharfer Sinn für das xächer— 
iiche ſich nicht eingeleben mochte) war feine einzige Kübrerin, ber er 
ſurchtloe folgte, Mit dem Eäbel an der Seite durchſtrich er die 
Berge Italiens, burchforfchte die Ruinen, troßte den Banbiten. Sal⸗ 
vator Rofa ſelbſt war nicht unbetümmerter um die Doldye der Räu— 
ber, tie fein Pinfel fpäter verewigte. — Wurde Courier auch oft 
von ihnen angegriffen, fo fam er doch flers glüdlih davon. Er 
ſprach das Kralianische „febe gut und batte immer irgend etwas bei 
fi, womit er die Näuber zufrieden ftellen fonnte. Bor Allem aber 
befah er, in jenem glüdlichen Alter und bei feinem gefügigen Tem: 
perament, die Kunſt, köſtlicher ale Gold, welche lehrt, ſich in alle 
Menfchen zu fchiden und den Mangel der Kraft durch die Ueberle— 
genbeit des Geiſtes zu erſetzen. Am Tage fuchte er feinen Weg 
turc die Berge, dee Nachts wurde er überfallen, und ber nächſte 
Morgen ſah ihn wieder bei feinen vorigen Befchäftigungen. Er 
fürdtete nie die Mänber und rächte nie den Raub. Ein gemiffer 
Anſtrich grofmätbiger Philoſephie machte ibn mild gegen diefe mil: 
ben Banditen; er war ja Soldat und morbeie kunſtmäßig; follte er 
an benjenigen Nache üben, die aus Morb mordrten? — Huf diefe 
ercentriiche Weife feinen Geil vervolttommmend, des Lebens genie: 
Kend und in feiner Laufbabn micht vorwärts fommend, machte unfer 
Held feinen Jtaliänifchen Feldzug; diefer nahm bald ein frühes Ende, 

Paul Louis gebörte zu der Diviflon, welche mit dem General 
Macdonald in Rem geblirben mar. Die Divifion tapitulirte; dems 
zufolge folte fire Rom zu einer gemwiffen Einnbe verlaffen. „A la 
bonne heure”, dadıre Courier, „noch einen legten Blid in die Was 
titaniſche Bibliotbet, ebe ich abgehe.“ — Er begiebt fich dabin, ver: 
alft beim Stubiren fich und bie Stunde des Abmariches, und als 
er den Baritan verläft, iſt er der einzige in Rom jurückgebliebene 
Franzofe. Es war ein klarer fliller Abend. In feine Traumereien 
vertieft, wandelte Courier langfam durch die trafen Rome. Der 
Schein einer Rampe verrät ibn. Einen Augeublick darauf pfeift 
eine Kugel dicht an ibm vorbei und trifft eine Nömifche Ftau. In 
einem Wugenblid il die Statt in Aufruhr: die Menfchen laufen 

ufammen; Gourier arbeiter ich durch den Haufen und eilt nad bem 

85 eines Römere, mir dem er befanut war. Dieſer bilft ibm 
bavon. Er ſchifft ſich nach Marfeille ein und langt in Paris an, 
doch nicht obme neue Unfälle, denn auf dem Wege wird ibm fein 
ganzes Beräd und Geld abgenommen, und, mas fchlimmer if, er 
befommt die Zungenfucht, von der er nie wieder gan, genas. 

Qu Paris betritt er indef von neuem Lie Laufbahn des Ber 
anügens; dech es waren Bergnügtingen von feinerer literariicher 
Art. Die Reit batte bereits begonnen, der Intelligenz die Herrfchaft 
fiber bie Leidenſchaften ju erringen. Er vertebrte mit den Belebrien 
jener Zeit und war bei einigen ber berübmteflen germ gefeben. Jener 
Ehrgeiz, in feinem Kreife zu glängen, von dem kein Kranjofe frei 
äft, feierte feine Talente an, und er fchrieb einige Werte, die wenig 
in’s Publitum famen, aber barum feines Mufee nicht unmürbig find. 
Scrifiiteller baben ofı das Schidjal, daß ıbre beflen Werte unbe: 
achtet bleiben, bie irgend ein glädlidher Buch dem Berfaffer einen 
Mamen macht, dann werden die übrigen gefucht, ſtudirt und bemuns 
dert. Der Genius belebt feine eigenen Todten wieder, und wenn 
die Welt erit gelernt bat, Eim Wert des Verfaffers zu bemunbern, 
fo lüfter fie ſelbſt den Grabflein,. der die übrigen bereits bedeckt, und 
ziebt fie wieder in's Reben. 

Diefen Kreifen und Befchäftigungen wurde Courier durch 
ben Befebl eniriffen, einen Artillerie: Park in dem jet unterworfe: 
neun Italien zu fommanbiren. Courier's Leidenſchaſt für Italien 

ebört - den fanfteren und poetifcheren Zügen feines Geiflee. 

# lag ibm wenig an bem Rang, den man ibm übertrug, aber deſto 
mebr an dem Schauplaß, ben man ibm anmiee. So fam er denn 
in Jtalien an, fam an, um Zeuge einer ber merfwürbigften Karceu 
in der Weltgeichichte zu fepn. Bonaparte, de4 Konfnlars müde, 
wollte Kaifer ſeyn, — er warb Kaifer. Er wünſchte aber auch zu 
wiffen, mas die Armee von der Veränderung dachte. Es tam Be: 
febl, die Meinung der verfchiedenen Regimemer einzubolen. Der: 
gleichen Staatsflreiche, wo es voribeilbaft it, „sa, gefährlich, 
„mein, und weiße, gar nichts zu fagen, gelingen gewöhnlich. 
Spateiprare bat ihre Wirkung meifterbaft in ‚„‚Ricbard dem Dritten‘ 
befchrieben. 

— fie jaaten nicht ein Wort 


Bie Humme Bilder, umbelebte & , 
So ſah'n fie ftarr fich I ne 5 
Als er geſchloſen ſchwenkten ein'ae Beute 
on meinem Troh amı andern a des Eaal’s 
je Mügen um den Kopf; ein Dunend Etimmen 
rboben fich: ‚. „Gott ſchutze Konia Richard!" 
nahm den Bortbeil dierer Auen'gen wahr: 
u Dant , Iteben Freund’ und Bürger! fiel Ich ein.’ - 
Diele Reiten erklären fo ziemlich die Natur und Las Refultat ber 


ber Framoͤſiſchen Armee vorgelegten Fragen. 


Gouriers Haupt:Eharatterjug war, — bas Wort läft ſich kaum 
in ‚anderen Sprachen geben, — insouciance. Weberall, in jeber feis 
ner Handlungen finden wir Spuren davon. Sie dämpfte feinen mis 
litairiſchen Eifer; tant mienx! Sie erlültete feinen Patrioriemue, 
tant pis! — Er flimmte nicht gegen ben Antrag, fubr fort, unter 
Mapoleon zu dienen, und begnügte ſich ald Philsſoph und a la fran- 

aise mit einem wißigen @infalle: „Etre Bonaparte et de se faire 
Eire! il aspire ä descendre.” — Menfhenveradytung war in ber 
That bie attenfeite von Eouriere Natur. Wo er nicht gleichgül⸗ 
tig war, verachtete er. ‚Bonaparte liebt fein Spieljeug; lat es 
ibm. Das Volt will der Puppe geborchen; armes Bolt! — immer: 
din!’ Auf diefe Weife beirachtete er den entſtehenden Despotismus. 
Er beſaß die Weltverachtung des Eafilue, aber feine Energie feblte 
ibm. Märe er Reitgenoffe und Landemann des Brutu« gemefen, 
er bätte Die fchönften Dinge gegen Eäfar gefagt, aber feinen Streich 
geführt. Er gab der neuen Donaftie fein Borum und ergößte ſich 
baran, fie in einigen Briefen mit unnadhabmlicher Satire zu ſchil⸗ 
dern. — Courier war Philoſoph, aber er war es eben fo wohl für 
fib, als für Andere. Mod eine beifere Entfchuldigung feines Be: 
nebmens finden wir in feiner Lage. Was konnte er ıbunf er, ein 
unbedeutender Artillerie: Dffijier.. Was war feine Einwilligung oder 
feine Berwerfung für die Gewalt Napoleons? — Und die höber handen, 
machten fie es beffer ? Courier rübm ſich ſelbſi, Briefe von den erſten Mäns 
nern des Reichs aufmeifen zu können, die, aleih Hunden. ber Spur 
ter — ————— folgten. Republitaner, — Bonapartiſten, — Bours 
boniften, wo nur etwas ju gewinnen war. „Männet, bie ibre Lauf: 
bahn en sansculottes anfingen und en habits de cour beſchlefſen.“ 

Nachtem Courier lange vergebens um Urlaub 'angebalten batte, 
um feine Heimath zu befuchen, nabm er feinen Abſchied und kehrte 
nach Paris zurüd, mo er feinen Entihluß antündigte, dem Kriege 
bienft auf immer zu entfagen. (Sdluß felgt.) . 
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Ueber die Baukunſt der Wespen. 


Die Wespe, welde in Gemeinfchaft lebt, bie fogenannte repus 
blifanijche Wespe ift bisher fein Gegenitand fo fleikiger Beobachtun⸗ 
gen gewefen, wie die Biene, welche den Honig mad. Dies ift aber 
eine ungerechte Zurädfegung. Die Weepen: Mütter, einzige Grün: 
berin ibres Haufe, arbeitfam, immer tbätig und im Anfang ihres 
Unternebment ganz allein, bat ein Recht auf grönere Achtung, als 
bie Bienen: Königin, melde faul, von geberfanien Dienern umgeben 
und inmitten jebr fleifiger Bürger untbätig i. Sobald die Tempe: 
ratur ſich erwärmt, ſucht die Wespen: Mutier (vespa vulgaris) eine 
ſchon vorhandene Musböblung im Boten; wenn fie eine ſolche nicht 
finten dann, fo gebraucht fie zur biefem Zwect ihre kräftigen Kiefern. 
Eine umlaufende Gallerie, deren äußere Thür ein ober zwei Bol 
breit it, fübrt zu einer Kammer von ungefähr zwei Auf im Durchs 
meffer, wo das Anfelt eiligfi die Grundlagen zu feiner neuen Stadt 
wirft. Die Baumfafern der Länge nach dur ihre jangenartigen 
Küblbörner geipalien und ju einer Art von Ebarpie verwandelt, dann 
mit Speichel beneßt, bilden eine fehle Maſſe, welchee das Xnfelt mit 
feiner Zunge und mit feinen Beinen ausdebnt, und woraus es die 
äußere Wand feines Stodes bilder; aber biefer dünue Stoff märbe 
ben Larven noch feinen binreichenten Schutz gewähren. Man ver: 
toppelt alio die Mauern, man verdreifacht fle, obne fie indeffen mit 
einander zu verbinden, fo daß immer ein Raum jmwilchen ten Wän— 
ben bleibt. Wenn diefe erfie Arbeit beendigt und der Plarfend ge: 
macht ift, dann macht die Wespe aus demielben Stoffe in tem Ge: 
mwölbe eine erfte Terraffe; zmölf oder funfjehn leichte, yierlibe, in 
der Mitte dünn zulaufende Pfeiler ſtützen dieie freieformige Terraffe, 
melde aus einer Maffe fecheeriger Zellen beficht, die unten eine 
Deffnung baben und geometriih genau gebaut ſind. Zwiſchen der 
erfien und zweiten ZTerraffe laufen mehrere Reiben von Wfeilerm, 
welche eine mit ber anderen verbinten. Alle folgenden —* ſind 
nach demſelben Epflem gebaut und gemäbren einen jierlichen Anblick. 

Die Wespen machen feinen Sonia, und jene Rellen dienen nur 
zur Auferziebung der Jungen. Die Anzabi ber Zellen iſt bebeutend. 

n dem Maße, in dem bie Bevölletung yunimmt, bereichert man den 

toct mit neuen Kerraffen, jede aus 1600 Bellen beftebend. Nach 
einer ungefäbren Berechnung kann man annebmen, dak jührlich aus 
einem folhen Wesvenftode 30,000 Weepen bervorgeben, Im Wins 


ter verfällt das Gebäude beimahe gänzlih und dient eimer Heinen 
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Anjahl vor Kälte balb tobter weiblicher Wespen zum aan sort, 
ben fie im Arübjabr verlaffen, um niemals wieder dahin jurädju: 
tehren. So viel finnreihe Geſchicklichkeit iſt alfo faft gänzlich ums 
fonft verfchwenter; ein verlaffener Wespenſteck if eine ewige Ruine. 

Die Hormik (Vespa crabro) baut brinabe eben fo wie bie 
Wespe; aber tie Maſſe, welche fie fabrizirt, ift gröber; fie errichtet 
gewöhnlich ihre Kolonie in den Stämmen alter Baume. Die Vespa 
nidulans hängt ibr fübnes Zimmermwert an einem Zweige auf und 
fegt es fo, nur von einem Bande gebalten, welches das Nufelt ges 
webt bat, allen Stürmen der Yabreezeit aus. Die Eapenner Weepe 
oder Earton:Weepe fabrijirr einen förmlichen Earton, den fie wie 
einen längliben Ead oder wie eine Jagdtaſche geftalter und auf bie 
Auferfien Zweige der hörten Bäume legt. Der Regen läuft ton 
‘der ladirten Dberjläche diefes Gartens ab, und ter Schnabel ber 
Vögel tann ibn nicht durchdringen. Man kan micdt künfilicher 
jwei fo entgegengefeßte Eigenfcaften: Feſtigten und Leichtigkeit, 
verbinden. 

Die papierene Maffe und der Earton, melde and der Kabrit 
jener Inſetten bervorgeben, find tauerbaft, glatt gearbeitet und 
wetteifern mit den beflen Produtten unferer Kabriten, Die Meere 
mweih, mad dem größten Tbeil unferer Papier: Kabrifanten noch un: 
befanmt ift, daß die gute Eigenfibaft tes Papiers von der Länge ber 
Fafern abbängt, welche ſich im Kleifter erbatten, und daß Zumpen 
und Hanf: Kafern nicht bie einzigen Materialien ſind, welche ſich in 
Papier verwandeln laffen. Sie bütet ſich wobl, ibre Mareriahien zu 
jerbaden eder zu jerſteßen, was ibt nur ein ſchraches und leicht 
verlegliches Parier geben würde; fie wendet alle vegeiobilifhe Sub⸗ 
fangen an, im denen fie ein Element für ibren Kunfileis finder. 
Sie bringt ihr Wert feit Erſchaffung der Welt mit fehr einfadıen 
Auftrumenten zu Stande, welche nicht verroften und fi nicht abs 
nußen, aber ſich auch nicht vervollfommmen. Ebe wir Menſchen zu 
ter jeßigen Bervollkemmnung im diefer Binficht gelangten, baben 
wir alle Hülfsguellen der Ebemie und ter Pbofit erfdöpft. Die 
Werpe war ſchen eine dortreffliche Papier-Fabritantin, als nech auf 
Hell, Stein, Blei und Eiſen aefchrieben wurde. Der Inſtinkt der 
Tbiere erreicht rascher fein Biel, ale die menfchliche Induſtrie; obne 
Schwanten, obne Ungewißbeit, aber auch obne Rertichritte. Mir 
bebürfen der Jabrbunderte, um eime einzige Kunft zu vervolllemm⸗ 
nen; aber diefe Bervelllommnung ſtebt nicht fill. Ein Infekt braucht 
nur einen Augenblick, gu leben, um Allee gu willen, was feine Gat 
tung jemale zu mwiffen vermag. Der Menſch lönnte indeſſen viel von 
jenen inflinftartigen Künflen der Thiere lernen. Wenn er früher 
die Papiers Kabrieatien der Wespen beobachtet bätte, fo würde er 
ſich viel ungefcbiette Berſuche erfpart babenz; ber Tops fall aller 
menfhlihen Handarbeiten finder ſich bei ten bieren. (kk. DB.) 


Bibliograpbie, 
On the apocalypse. (Ueber die Apolalpefe.) Ben Part. Dritte 
Auflage. Pr 7 Sb. . 
Six weeks on the Loire. (Sehe Wochen an ber Loite, mebft 
einem Blicke nad der Bender.) Pr. 12 Sb. 


eh in a 
Das Spitem des Lao dſſoͤ. 


Die Befchichte der menſchlichen Verirrungen bildet einen wefent: 
lichen Theil der Gefchichte des menſchlichen Geifles. = großen 
und univerfellen Irrthümer, jene meralifhen und tbrelegiiden 
Meinungen, bie zu derſchiedenet Zeit und unter verſchiedenen Bel: 
tern mit mebr oder weniger Gewalt und Dauer Wurzel gefaht und 
gebläbt haben, And ein würbiger Gegenfland des Rachdentens für 
den Wbilofopben, ter aus dem fiheren Hafen ber Wahrheit dem 
minder Erleuchteten zuſchaut, wie fie in einem Deran von Täuſchun— 
gen berumtreiben. Außerdem feblt es dergleichen Zräumereien aud 
gar nicht an Antereffe und abfeluten Verdienſt. Der Menſch ift 
felten ein fo Nunmpfiinniges Geſchöpf, ale man oft fi eingebilder 
bat, und fein läcberlichfier Aberglaube ruht zumeilen auf einer ſchwer 

u entdeckenden tiefen Grundlage. Die Zeiten find vorbei, in denen 
romme Eurepäer die unfculbigen, obgleich fantaftıfchen Götzenbildet 
ber Hindu’e für Konterfeie des Teufels und feiner Legionen bielten. 
etzt erfcheinen fie vielmehr als Embleme pbofiider und woraliſchet 
abrbeiten, oder einer abftraften Metapbofit, nur den @ingemweib: 
ten zugänglich. 

Die Richtbeachtung folder Müdfichten war c4, melde den Ken: 
nern ber Ehinefiichen Literatur fo giftige Declamationen gegen tie 
Anhänger dee Buddha und Lao dizö einflöhte. Hätten fle fich ba 
mit beanägt, den in Ebina vorfommenden beiden Religions: Setten, 
den Buddbiften und den Tao fjö (Lebrern ber Urpernunft) vorzu⸗ 
werfen, daß ihr Soſtem ber Tbeolegie und Meral weniger zu der 
Berfaſſung des Reiches pahte, ale die Lebre bes Genfarius, fo 
tonnte man ibnen, unter gewiffen Befchränfungen, webl beitreten. 
Die jefuitifchen Mifffonaire in Peling, welche ſich mit ber Ebinefl: 
ſchen Pbiloforbie befchäftigten, Alutirten faſt ausfchliehlid "die Lebre 
des Confuciue, indem fie ibr ganes Augenmerk auf die Sette ber 
Gelehrten richteten, die beim Confucins anböngt.*) Wenige von 
den tmterrichtetften Mönchen warfen flüchtige Wide in die Echriften 
bes Lao dizö, Huai nam dfzjö, Dibann dfjd und Anterer. 
Einige aus dem Rufammenbana aeriffene Sprücediefer Autoren, 
und wenige größere überfeßte Stücde fdhienen darauf berechnet, das 
lebendiaſte Inıereffe zu erregen. Uber die Ebineflichen Gelebrten 

ſelbſt fcbägten fie ans Unwiffenbeit gering, und ſemit auch die Euros 
*) Daber audı Pas dhos Name nicht mit einer Lateiniſchen Endung be 
eher worden it, wie; B. Eonruriwns, Menciusd m. Ti. m. 


päer, welche aus.dben Anhängern jener Schule nach ihrem Bell 
Materiatiflen, Nibiliften, rologen und 4 — yo 
verſuchen es, bie vornebmften der pbilofopbifch:tbeologifchen Gofteme, 
die bei den Ebinefen gäng und gäbe flud, etwas gründlicher zu wür— 
digen, als bis jeßt gefcheben ift. 

Die Lebre des Lao bizjö beißt bei ben Chinefen Tao, b. t. 
Meg (der Weisheit) oder Vernunft x«eo" Ziogir, und ihr Inbalt 
Sao ta, bie Rebre von ber Bernunft. Xbr Stifter war 
angeblid 565 vor Ebrifli geboren und machte, wie Plato und Py⸗ 
tbageras, lange Neifen, um bie Wahrheit zu erforfchen. Er fchrieb 
nach feiner Heimlebt mebrere Werte, morunter fein Tao te king 
(Kanon ber Vernunft und Tugend) für das michtigſte gilt. 
In biefem sehr ſchwierigen Werte ſtöft man auf merfwürbige Etels 
len, bie bereits von Miffienairen zitirt worden find, 5. 8. „Tao 
(die Bernunft) erzeugte Eine; diese Eine erjeugte Zwei; bie 
Zwei erjeugten Dreiz diefe Drei ergeugten alle Dinge.’ Eine 
andere Stelle lauter fo: „Das Weſen, welches gleichſam fichtbar iſt 
und dech nicht gefeben werden kann, beift X; dasjenige, welches 
verstanden wird, aber nicht zu den Obren ſpricht, beift Hi; bag, 
welches füblbar iM und Doch nicht berafter werden kann, beißt Wei; 
vergebene befragt man feine inne Über biefe Dreis mtr umfere 
Vernunft kann unfere Zweiſel Iöfen, und fie allein wirb ung lebren, 
daß alle drei Weſen nur @inee ausmachen.” Es wäre zu wünſchen, 
daß dag Tao te fing, welches lauter febr furge und prägnante 
Sentenzen begreift, recht bald in einer möglichfi treuen Ueberfegung 
erſchiene. 

Lao bfiö batte mebrere Schüler, in denen ſeine Nachfolger auch 
den Cenfucius rechnen. So viel it ſicher, daft Letzterer nach feinem 
Aufanmentrefen mit Lao did erklärte, „dieſer Mann gleiche einem 
Drachen (vermmblih ein ebrenvollee Kleidhnit)." Mon der Erfte 
aber fibeint er nicht viel Gutes erwarten zu baben, was die Ausle- 
ger in dem Eprüche „Hüter ench vor falfchen Lebren, fie find ver: 
berblich * finden wollen. Cenfſucius beſuchte einft den Bao bij, 


welcher Großmeiſter der Erremonien war, um wegen einiger Punkte 


bes Geremoniels ibn zu fenfultiren, und es it böchſt unmwabrfcheinlich, 
dat Lao kiid dies einmalige Zuſammentreffen dazu benußte, den 
Eonfneine für feine Lebre zu gewinnen. 

Die Mapier und Ranberer der Ebinefen tbun dem Lao bfrd 
febr Unrecht, wenn fie ibn für ibt Haupt und für ben Urbeber ibrer 
Abgtſchmacktbeiten anfeben, Sie achen vor, er babe fih der Zau— 
berci beſtiſſen, tm ang diefem Wege Arantbeiten gu beiten, und Bor: 
fchriften iu chen dem Sinne bizterlaffen, Nach ibnen lehrte er, es 
ſeben Fünf Elemente in dem menfchlichen Körper: Keuer, Erbe, 
Metall, Walter une Holz, und feine Wiograpbie baben fie mit den 
läcerlichften Kabeln aufftaffirt. Eimige Eonfucianer behaupten, Lao 
di;ö babe niemals dergleichen Ungereimtbeiten gebultigt, und gemwiffe 
bebiföpfige Intiniduen aus ber Folgezeit hätten feine Werte inter: 
polirt, mu ibre Tollheiten durch die Autorität des arofen Mannes 
ya. beiligen. 

Betrachten wir die Sache genauer, fo finden wir bald, daf 2ao 
dijd eigentlich nicht der Schöpfer eines neuen Evflems war, fon: 
deru der Wiederberiteller von Zebren, welche die Bafis der Ebinefl: 
ſchen Mytbelogie bilteren. Die Spuren eines fubtilen metapbuflichen 
Soſteiné erfennt man in allen Schriften des Ebinefifhen Alterthums. 
Der Urfprung der Welt und die großen Operationen der Matur wer: 
den in denfelben auf rationale Urfachen jurädgeführt, Die Spracde, 
vermittelt welcher Beariffe diefer Art ausgebrücdt werben, ift gewöhn— 
lich moftifch und bunfel, koch obne bie gerinafle Beimiſchung fabel: 
baſter Vorſtellungen. 

Die Schöpſung der Welt murte von Philoſephen, bie noch vor 
Eonfucius lebten, einem verfländigen allmächtigen Wefen, bem Tao 
ober ber Bermunft, Urpernumft, beigelegt. Dbaleich felbit un: 
törperlich, ſchuf dieſee Wefen die Aörperweli aus Richte, wir ber 
Duell einen leeren Raum ausfüllen fann, Es war obne Anſang 
umd Ente, oder, wıe ein Schrififieller fib ausbrüdt, obne Morgen 
und Macht. &s erfiredte ſich durch alle Theile bes Raumee, 
aber feine außerordentliche Subtilität machte daffelbe unfüblbar. Es 
vereinigte im ſich die zwei Primsipien (Crpanflon, Kraft, Licht — 
Gontraction, Schwäche, Schatten). Die Sterne verdanken ibm iht 
Licht, die Berge ibre Höbe, die lebenden Geſchöpſe ibre Bewegung, 
die Himmelstörper ihren Kreislauf, 4 war Eins vor der Schöp: 
fung der Dinge, und es begreift Drei in @inem. Die beiden (ob: 
genannten) Prinzipien find nicht geiſtig und vernünftig: es if das 
Zao (oder Zbai fi), das unbegreiflie über ben zwei Prinzipien 
fiebente Weien, welches Intelligenz und eine geiflige Natur bat. 
Die beiden Prinzivien find einer Menge gegenfeitiger Operationen 
fäbig, allein das Thai Fi giebt ibnen den Impuls. Lao dfjö fagt: 
„Bor dem Ebaos, welches ber Entitebung des Himmels und ber Erbe 
boranging, eriflirte ein einziges Weſen, grängenlos, febmeigend, reg: 
los und dech immer thätig, ewig unveränderlich. Dies Weſen fann 
man als die Mutter des Univerfume betrachten. Ich kenne nicht 
feinen Mamen, allein ich bezeichne es durch Tao rein Doch 
nennt e⸗ der Wrife and Geiſt, weil es (in förperlibem Sinne) 
nirgends umd (im untörperlichem) alerwärte zugegen it; Wabrbeit, 
weil michre Kalfches an ibm jeon fann; Prinzip aber im Gegenſatze 
zu den gefchaffenen Dingen. Die Hervorbringung aller verbandenen 
Dinge koſtet ibm nichte, und wenn es die ganze Welt in ſich abfor 
birte, würde es darum micht zunebmen. 

@s entftebt bier eine Rrage von beber Wichtigkeit, nämlich, ob 
die Pbitofopben, die fich in ſolchen NAusbrüden über das böchſte 
Grundmelen vernebmen laffen, mir dem Begriff der Gottbeit ben 
eined Wefens verbunten baben, das von dem Geſchaffenen, der Welt 
und Materie, welentlich verfchieten if. Wir erfabren nicht mit Zur 
vertäffigteit, ob man ſich unter der Schöpfung eine biofe Emanation 


er eine freie Production gedacht babe, und verfchiebene Umflinbe 
Fr Ba A: Yet zu (reden, vet ie Ehinefifhen Phileſophen 
von Spinsziemus bulbigien. 
—— — diefer Denter find weit unbeſtimmter und un: 
genägender, wo fie auf tie menſchliche Seele, ihre vornehmſten Fa⸗ 
fultäten und ibre Beſtiumung ſich ‚beziehen. „Der Menfd if ein 
Mitrotosmus, und das Univerfum it Meufc in großem Mafflabe ; 
die menfchliche Bernunft in eins mit der des Univerfums.” Hierau 
befcyränft fi alles Peltive über dieſen Gegenftand. „Der beilige 
Mann oder der abfolute Weife gleicht dem hai ti, iſt ein Geiſt, 
wie diefes, und das erbabenite aller Geſchöpſe, das Meifterwerk der 
Urvernunft.” Sole Ausdrüde fommen bäufig genug in den alten 
Büchern vor, allein fie laffen darüber in Zweifel, was ihre Berfaffer 
über die Immaterlalität der Seele, über ibre moralifche Freiheit und 
Unfterblichteit dachten. „Als die beiden Prinzipien, die das höchſte 


Grundweien bervorbrachte, ibre Operation begonnen hatten, exſchien 


ie Körperwelt. @in unreiner oder geträbter Stoff bildete die Tbiere, 
= — Stoff die Menſchen. Die Seele bes Menfchen, mit Ders 
nunft und Gefühl begabt, if bimmlifcher, der Körper — irdis 
fer Natur. Die Serle febri wieder zu dem Stoffe, aus 
dem fie erzeugt ward, und ber Leib zu dem, woraus er 
geformte if.“ Wie vereinigt fich die Identität mit dieſer Diehar⸗ 
moniet Diefe Frage richtet der Ehineſiſche Autor, von dem bieje 
Pfochegenie emtiehme ift, am fich felbft. „Der Peilige abmt dem 
Himmel nad, er fügt fi den natürlichen Empfindungen, wird aber 
nicht von gemeinem Herfommen beſchrankt, noch von Anderen’ vers 
führe. Die zwei, Prinzipien find ber Sıof, aus dem er geformt 
ward; feine Reinbeit it bimmlifchye Rube, feine Rube irdifhe Selig: 
keit. Sein Tod if, wenn dir Weit nicht länger für ibn eriflirt, fein 
Sehen, menn ale Dinge mit ibm in Harmonie find. Ruhe ıft die 
Wobnung der Seele, mie die Abmwefenbeit jeder Eigenſchaft das 
Weien der Bernunft.” Daber jenes berühmte Dogma von ber phi⸗ 
loſophiſchen Unthätigfeit, das Zao dijö und feine erſten Anhänger fo 
eifeig einfchärfen, ‚und dag von. neueren Autoren fo übel ausgelegt 
ward, indem fie das Prinjip ber Apatbie, des mendiihen beſchau— 
lichen Lebens und bes ſonderbarſten irdiſchen Wandels darin zu fin 
den glaubten. f , 
Der priefterliche Geift, welcher Meinungen in Dogmen und Phi⸗ 
" tofopbie in Theologie vertebrt, bat bei den Ebinefen niemale Wurs 
el gefaht. Was anderwarts ber Gegenſtand moſtiſchert Ceremonien, 
22— Darflellung und einer Art von Einweibung ward, darüber 
disputirte man in Ebina frei und ohne Gebeimuiß. Jedech blieben 
die Ebinefen feinesweges frei von Leichtglaubigteſt und Fabelſucht. 
Die nämlihen Auteren, bei denen man ſo vernünftige Hopotbeien 
findet, baben auch manches Bernunftwidrige und fpefulatio Aber⸗ 
gläubifche erfonnen. Ein charafterifliicher Zug aber il, daf alle 
Geifleeverwirrungen der Ebinefen auf die beiden Prinzipe ihrer Koe⸗ 
mogenie zurlicgeführt werden. Ein Menf kann in ber Zuft flies 
en ober den Zranf ber Unſterblichteit erlangen, wenn er bie Ges 
Beimniffe ber Bernunft (des Tao) durcheringt. Genien, Dämo- 
nen, das @inbern, der Phöniz, ber Drache, lauter emblemarijche 
MWefen, verbanfen alle tiefer Zbrorie ihre Entflebung. , 
Als die tein pbilofepbifche Lebte von dem bödften Grundwefen 
im Berlauf der Zeiten ſchon zu einer Art Dümenen: Kultus berabges 
funten war, da erfchien ao dſzö, Nelte fie in ibrer urfpränglidyen 
Reinheit wieder ber und gab ihr einen neuen kräftigen Ampuls. Er 
wurde der Meifler jener Selte, bie ibn nech als einen Unfterblidhen 
vom döchften Range verebrr. Die Tao fjö (Lehrer des Tao) ver 
mebrten fih mach feinem Tode ungemein und triumphirten fogar eine 
Zeit lang über die Anbänger des Eonfucius. Aber der Stammberr 
der Donaftie Han brachte die Letzteren wieder ju Ehren, und bie 
Sehre des Lad bijd erbielt einen noch empfintliheren Stoß, als 
Tubifche Priefter den Flauben an Budtha nach Ebina verpflanzten. 
Seitdem machten fie wicht viele Profelpten mehr, umd die jegt regie- 
rende Dpnaftie erlaubt ibnen nicht, an den Thron ju fommen. 86 
febrte von einem gewiffen Range würden ſich ſchamen, wit einem 
Zao fjö in Berübrung zu treten. Kein Wunder, baf bie auten Beute 
bald wieder im Reiche der Dimonen umd in der Magie Schuß füchs 
ten, um boch mit Etwas imponiren zu können und auch mohl ihr 
Leben zu friften. Befonders legen fie ſich ſtart auf Heilung von 
Krautbeiten durch übernatärlicge Mittel, weil fie Störung ber Ge. 
fundbeit für das Wert beſer Geifler ausgeben. Sie treiben bie Zeus 
fel auge, opfern ihnen Eprifen, verbrennen ibnen zu Ebren Geld: 
und Silberpapier und bitten fie, den Patienten in Rube zu laffen. 
umeilen fledten ſie irgend ein ſchädliche« Anfett in eine gläferne 


biole, reben dem Patienten ein, dies Anfelt ſey der Dümon, mwels - 


her ibn plage, fuchen es aus der Flaſche bervorjuleden und betbeuern 
dann, er fep von feinem Plagetenfel befreit. Am —— ver 
fanfen fie gewiffe Papier: Streifen, mit magifhen Ebaratıeren bemalt, 
die febr tbeuer find, weil fie, um den Hals getragen, oder im Haufe 
aufgebängt, die Kraft bejigen follen, witriges Geſchick und körper: 
ide Webel abjumebren. Die Regierung bätt 4 nicht der Mübe 
wertb, diefe Tborbeiten zu verbieten, fo lange fle nicht in verbte— 
cherifcher Abficht auegelibt werden. So J. ©. beflcafı man biejeni- 
gen Herentünfte wit Strenge, durch welchen dem Nächſten ein Leid 
zugefügt werben fol, webei aber nur der smimus injuriandi in Bes 
tracht kommt. " 

Wenn alſo Lao dijd bie höchſten Regionen der Merbapbyfit 
erflieg, fo ift feine Kebre durch die Dummbeit, den Egoismus und 
die Büberei feiner Rachſolger deito tiefer geiunfen. Conſucius 
firebte nicht zu diefer Höbe, und obgleich die meiften feiner Schüler 
Leute von "befchräntten Einfichten waren, fo haben fie uns wenige 
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fiens die Grundfäge ihres Meiflers viel reiner überliefert, als bie 
zao ſib. , 
Mannigfaltiges. 


— Scene aus Pompeji, nah den Refultaten einer 
Ausgrabung. Ms ber Vefun die erſten Zeichen des nahenden 
Sturmes von ji gab, war der Herr des Hauſes wahrſcheinlich ges 
flohen, hatte die jahlreihe Kamilie und eine junge fhöne Tochter 
ihrem Schictſal überlafen und den Weg, mit der toftbarflen Habe 
beladen und nur von einem Sklaven begleitet, nad dem Meere eins 
geichlagen, das er jedoch nicht erreichte. Seine Tochter, jwei Kins 
ber und andere Familienglieder und Hausgenoffen fuchten augens 
ſcheinlich eine Zuflucht in den unserisdifhen Bewölben, melde fie, 
wegen der WeinsBorräthe, die fie enthielten, und mit Bülfe der Le⸗ 
densmittel, die fie mit hinab nahmen, wahrfcheintich als binlängliche 
Sicherheit gegen eine Gefahr betrachteten, deren ganzen Umfang fie 
nicht fannten. Bergebliche Hoffnung! BDaffelbe Loes warteie ibrer, 
obgleidy auf andere Weife. Die ſeſten Gewölbe und engen @ingänge 
ſchützten fie jwar den Tag bindur& ver der fallenden Uſche, allein 
bie Hiße, Narf genug, um Holz ju vertoblen und die feineren Theile 
der Aſche zu verjlächtigen, konnie durch ſelche Mitrel nicht abgehal⸗ 
ten werden. Die Zebensluft wurde zum Schweſeldampf mit glühens 
dem Staub geſchwängert. Berzweiflungedell flürzten fie, nad fris 
fer Luft feuchend, dem Eingange zu, der bereits dutch Trümmer 
verrammelt war; bier endeten jie umter Dualen, bei benen die Phans 
talie ungern verweilt. Neben dem Gartentbor fand man zwei Ste 
fette. Das eine, das man für das bes Herrn bielt, batte ben 
Schlüffel diefes Tbors in der Hand; nahe bei ibm lagen an hundert 
Gold: und Silberfiüde. Das andere, meben einigen flbernen Ge 
faßen bingeftredit, war vermuthlich der Stlave, der fie tragen mußte. 
Als man die Gewölbe unter den Zimmern am Auße ber Treppe ents 
dedte, fand man Steletie von 17 Perfonen, die feit 17 Jabrhunder⸗ 
ten regungslos über einander gelegen haben. Sie waren mehrere 
Fuß hoch mit ſeht feiner Aicdhe bededt, die offenbar nah und 
nach durch die Lufilöcher hineingedrungen und fpater durch Dampf 
verbidt worden war. Die fo gebildete Subitanz gleicht dem Sande, 
deffen ſich die Mrrallfcgmelger beim Guß bedienen, fie ift aber weit 
feiner und bat die Eindrücke aller Gegenflände, die fie bedeckte, ans 
genommen. Unglücklicherweiſe wurde dieſe Eigenſchaſt nicht eher ent: 
det, als bis es fan zu fpät war. Mur wenig davon wurde erhal 
ten, außer dem Hals und der Bruft eines Mädihens, welche, mie 
man jagt, von außerordentlich ſchönet Korm ſeyn ſellen. Der Abs 
deu it fo treu, dan felbit das Gewebe, in welches fie gekleidet war, 
iu erfennen iſt z die außerordentliche Zeinbeit deſſelben beweilt, daß 
fie feine Stlabin war, und man möchte es wohl für jene feine Gaje 
halten, weliye Seneca gemebte nennt. An anderen AKragmenten er 
tenut man noch den Eindrud von Kicinodien, bie um Hals und Arme 

ertragen wurden, weldes beweiſt, daf mehrere Glieder der Kamilie 
ier umtamen. Die Kleinodien felbit fand man neben ihnen. Sie 
beflanden aus jwei goldenen Halebändern, eins mit blauen Steinen 
befegt, und vier Ningen mit gefihnittenen Gemmen. Zwei ber Ste 
letie waren von Kindern; von ihrem blonden Haar batte fih nech 
eıwas erbalten. Die meilten von ibnen follen für weibliche Leich⸗ 
name erfannt worden ſeyn. Wabrſchemlich banbelte jedes Geſchlecht 
feinem Chatalter gemäß; die Männer vertrauten ibrer Stärke, ju 
entrinnen; bie ge erwarteten geduldig das Ende der Gefabr, 
gegen die ihre Anftrengungen nichts vermochten. — Ju bemfjelben 
Gewölbe fand man bronzene Kandelaber und andere Gegenftände, 
Kleinodien und Münzen. Much Weintrüge fand man an den Wäns 
den gereibt. In einigen berfelben hatte fidy der Wein, durch bie 
Zeit eingetrodnet und verhärtet, erbalten. Archäologen follen bes 
haupten, in diefer Subſtanj den Duft jenes wärjigen flarten Weines 
ju erfennen, ber in ber Gegend bes Veſuv's fo berübmt ift. 

— Hippologifhes. Die Araber tbeilen ibre Pferde in 
fünf große Stämme, die alle in dem Gebirgslande Metichd, bem 
Mittelpuntt Arabiens, ihre urfprünglie Heimarh haben. Diele 
Stämme hat man feit den älteſten Seiten mit großer Sorgfalt uns 
vermifcht erhalten. Die brüderlie Liebe des Mrabers zu feinem 
Roſſe gründer ſich nicht bloh auf den Nugen deffeiben, fondern auch 
auf ein altes Boruribeil, vermöge deffen die Pferte für geifligere 
und edlere Weſen gelten, als andere Thiert. Der Arabet jagt: 
„nächft dem Menfchen ift das Pferd das edeifte Geſchörfz bie beile 
Beſchaſtigung ift, ein Pferd zu lenfen; bie anmuibigite Stellung, 
auf Roffes Rüden zu figen; die verdienſtlichſte bäusliche Handlung, 
es ju füttern“, Mabomed nennt den Rüden des Mutterpferdes den 
Sig der Ehre und feinen Leib einen unerihöpfliben Schatz: er 
läßt das Pferd aus dem Süd: Winde gefchaffen werben, zur Duelle 
irdifcher Blücfeligkeit und kriegeriſchen Ruhmes. Die Arabiſchen 
Pferde find im Algemeinen jart gebaut, aber ungemein ausbanernb, 
flint, lebbaft und von erflaunliher Scynelligteit. Aaft obme Aus— 
nahme fehlt es ihnen an körperlichen Gebrechen; fie find fo fanft 
und gelebrig, daß Weiber und Kinder fie firiegeln und banbbaben 
tönnen, und daf fie oft mit ber Familie in demfelben Zelte 58 
Bis ins vierte Lebensjahr werden fie obne Sattel geritten und nicht 
beſchlagen. Sie lönuen mehrere Tage lang dürften und werden ges 
wöhntich nur mit Kameelmilch gefüttert. Die pbußifchen Eigenfchafe 
ten, bie ber Mraber an einem Pferde vorzüglich rühmt, find folgende: 
ein —— gebogeuet Hals; fein gebildete Obtenz ein Meiner Kopfz 
große feurige Augen; dünne untere Kinnlade; fable Schnauße; 
meite Raſenlöcher; nicht zu breiter Bauch; ſehnige Scenfel; furje 
elafifhe Ferſe z barter und flarfer Huf; breite Bruft; bobes und ab» 
gerundetes Kreuj. 
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England. 


Der literarifhe Charakter Sir Walter Scorr’s. 
Bon Edgerton Brybges. 


Es ift ein fehr gemagtes Unternehmen, eine neue Schilderung 
von dem Manne zu entwerfen, den ſchon fo viele Arititer und Wo: 
grapben zu fchildern bemüht gewefen. Ich erinnere mich ber Zeit, 
als Walter Scom’s Zalent noch im Keime war, und ich werde nıe 
aufbören, feinen Tod zu beflagen. Er war in jedem Betrachte einer 
ber auferordentlichfien Menfchen feiner Reit und vieleicht aller Zeiten. 

Michte ift für das Studium des menschlichen Geiſtes intereflanter, 
ale den progreffioen Bang des Genies zu beobachten. Obne Zweiſel 
waren Phamaſie und Gebächtmif von früber Jugend an Walter 
Scott’s vorberrfhende Eigenſchaften. Seine geiftige Anſchauung 
war beiter, lebendig, unintereffirt, und die Mannigfaltigfeit der Bil: 
ber verläfchte bei ibm jeden tiefen Eindruck. Man fagt, daß feine Mut: 
ter, bie aus einer Jakobitiſch arfinnten Famtlie war, einen febr ge: 
bildeten Greif und ein an Sagen und Anefboten aller Art febr 
ſftuchtbares Gedachtnij befah. Man wei nicht genan, um meldye Zeit 
er anfing, Kamilıen: Sagen und nationale Ehroniten ju fanmeln; 
vielleicht bar er fih vom Kindheit an damit beſchäftigt. Auch iſt 
bis jeßt noch nicht befannt geworden, was er zuerſt berauegab; man 
weiß aber, daß feine erſten Berfuche wenig Auſſehen machen. 

Er war fchon Über dreißig Jabr alt, als er bie Lieder Schot: 
tifher Barden and Licht treten lieh; das Buch ift ein Inbegriff 
aller Balladen, Lieder umd Erzählungen, die ſich auf Geſchichte und 
Sage des füdlihen Aaledoniens bezieben. Die Sammlung war don 
einer Borrede, Unmerkungen und Differtationen über die Alterthü— 
mer des Bandes begleitet, die eine durch ſtiliſtaſche Lebhaft 
feinen Geſchmack und fiharfiinnige Beweisfübrung ausgezeichnete 
Kritit befunderen. Diefes Wert ermedie das National: Gefübl der 
Schotten und verdiente ihren Berfal. Es fchien, als wäre ein 
nenes Bolt auf Erden erſchienen, ein im Leben gewandiee, mit großem 
Scarffinn und boher Gluth begabtes Volt. 

Hierauf gab der Autor einige Nahabmungen alter Shottifcher 
Ballasen beraus, wie Perch vor feiner Zeit mit alten Engliſchen Bal- 
laden getban. Der Erfolg ermutbigte feine Hoffnungen und ent: 
Hammre feinen Ebrgeij. Sein Gedächtniß war damals mit allen 
Großibaten der Nitterjeit, welche die Barden befangen, und mit 
alten ſchauerlichen Sagen, die ber Aberglaube vergangener Yabr: 
bunderte gejeugt hatte, gleichſam überladen. Allein das Gedächtum 
an ſich ift eine unfruchtbare @igenfchaft;z Scott fühlte bald, daß er 
auch eine fruchtbare Phantafle befah, die alle diefe Materien zu 
tombiniren begann, um Scöpfungen bervorzurufen, bie ibm eigen: 
ıbümlich waren. Einer felchen Berarbeitung des Stoffes verbantte 
das Lieb bes legten Minftrel’e fein Dafepn. 

Die alten Minftrels, und insbefondere die Kroubadours, bes 
fangen nur Helden, Zourniere, Kriege und Liebeshändel, Scott 
bradıte dieſe Dichtungsart in Schwung; eine Meibefolge folder 
Baftard: Epopden fand einen Abſatz obne gleichen. br gemeinfa: 
mer Mangel ift, wenn ich mich fo auedrüden barf, dan fie um den 
Kopf berumfpielen und niemals zum Herzen dringen. 
Cie waren voll falfhen Glanzes, voll Lärm und Bewegung, und 
erinnerten an das Epiel der Aiguren, Gewänter und Töne in einem 
Sprfratel:Etüde. Alles war durch Flutbhen rborbmifcher Ausbrüde 
verwäffert, die ein altertbümliches, oft geſchmackloſes Sprad;Bemeng: 
fel an einander tnüpſte. Da dieſe Dichtungen einen erträumten ge: 
ſellſchaftüchen Zuftand fchilderten und nur felten gu recht großen 
Gedanien und wabrbaft parbetifchen Gefühlen ſich erboben, machten 
fie feinen tiefen Eiudruck auf dag Gemärb und fülten nur bie Ein: 
bildungetraft mit einer prächtigen Phantasmagorie. { f 

Man wird vielleicht einwenben, daft bie Troubadours eine große 
Herrichaft über Gemürb und Phantafle des Hörers ausübten. Allein 
man barf nicht vergeffen, daf in damaliger Zeit die Sitten, die Ge: 
wobnbeiten, der Glaube des Bolfes mit dem, was die Dichter fan: 
gen, in vollfemmenem Einklang waren, baf die Einfalt ben wunder: 
baren Wirkungen der Magie volllommenen Glauben ſchenktte. Mur 
Biejenigen Werte der Einbildungetroft, die mit dem Glauben bar: 
moniren, erreichen ganz ibren Zweck. 

Der arofe Nomantiter bewies in diefer Gattung ein bewunderne: 
mürdiges Gedachtniſ und eine mächtige Erfindungegabe, beides we: 
fentlihe Eigenfcbaften des Genict; allein die Wabrſcheinlichteit feis 
ner Erzählungen war nicht entfcieden oder ergreifend genug. 


Diefe Kritik wirb vieleicht etwas zu Mreng erfcheinen; man wird 
fragen, warum benn bie wiebererwedten änge ber alten Win: 
fireis eine fo große Anzahl von Leſern feffelten und ihren Mutor 
— in einen fo großen. und — Ruf brachten? Wir alau: 

en, baf der Ruf nur zu oft das Ergebniß einer vergänglichen Eas 

price iſt und von taufend Qufälligteiten abbängt. Berühtt man ge 
wife nationale Saiten, bringt man gewiffe Borurtbeile in's Spiel, er: 
wet man gemiffe Ideen:Affeciationen, fo wirft der Befer alebalb bie 
Strablen der in ibm entzindeten Flamme auf den Autor yurüd. 

Scott batte ein befondered Talent zur Abfafıng biflorifcher und ar: 
äclogifcher Anmerkungen, und es iff faft unglaublich, wie febr diefe 
Nebendinge feine Dichtungen bervorbeben. Obne biefe Moten wäre 
es faft unmöglich, die meiſten berfelben ihrem Geifte nach ganz ju 
erfaffen. Die böcfte Poefie ift immer nur bie Perfonification irgend 
einer abflraften Wahrbeit, irgend eines beteutenden Ebarafters. 
Wenn das Faſſunge-Bermögen nicht befriedigt wird, fo fann bie por: 
tiſche Leitung nicht auf den böcften Werrb Anfpruch macen. Es 
ſcheint mir micht, daß die eigentlich portifhen Werte Ecott's, von 
dirfem Stantpunft betrachtet, die Probe beſteben bürften. Ich 
glaube feine erbabene Wahrbeit, mit Kraft und Glück ansgefprocen, 
feinen @mibnfiaemus von bereifcher oder jarter Art in Lenfelben 
entdedt zu haben; fie find ergößlich obne Belehrung; fie entwideln 
feine jeuer geheimen Regungen der Erele, feinen jener im Sin: 
tergrund fchlummernden Gedanten, weiche die Quelle alle deffen find, 
was mir füblen, was wir entmerfen und thun, keines jener tiefen 
Befüble, die in bie innerſten Kalten des Herjens dringen. Bilder 
drängen fih auf Bilder, rin glängender Qug verfolgt ten anderen, 
aber michte ſteigt in die Ziefen der Eerele. 

Das Pubhlum fcheint auf die Länge derielben Anſicht geworben 
gr from. * Jene fa gi find Ichon aröfterirbeils aus 
ter Mote, da doc ein wahrbaft verkienftlichee Wert im der Achtung 
des Publitumge immer böber fteigt. Walrer Erott, der den durch— 
driugendften Scharſſinn uub den feinften Zatt befaß, bemerkte dies 
fräber ale bag Publitum und ſchlug zur rechten Zeit mir bewun— 
deruemnrtiger Kunft und Ockonomie einen anderen Weg ein. 

Im Jahre 1514 lieh er ben Waverleh, feinen erften Roman 
in Profa, erfcheinen; allein er blick anonpm und gab fo dem MWerfe 
jenes gebeimnißvelle Gepräge, welches die Meugier und bas Intereſſe 
des Publitums fo wirtfam anregt. Jetzt enıfaltete er zuerſt eine 
Tiefe der Gedanten und eine Schärfe in Beebachtung ber Ebarat: 
tere, bie bis dahin obne Beilpiel gemeien waren. ein Zalent für 
den Dialog, feine Gefchictlichteit in der Miſchung des Ernfibaften 
und Komifiben, welche die lebbafteften Kentrafte bervortuft, beta: 
men ven Stunde an freien Epielraum, obne den Feſſeln bes Me: 
trums und jener den Wendungen ber Unterbaltung fo febr wider— 
firebenten Pbrafeologie zu begegnen, welche der Brauch der poetis' 
ſchen Sprache aufgedrungen bat. Scott war bamale breiundvierjig 
Jabre alt; bie and die Erfahrung, ein geregelteg Leben und bie 
von unferem Dafepn umzertrennlichen Prüfungen batten alle feine 
an fib fe reihen und mannigſachen Gaben zur Reife gebracht. 
Er begriff, daß die Pbantafte nicht immer mit den vorübergebenden 
Biftonen eines träumerifchen Gebirns ihr Spiel treiben darf; er 
verlieh die entlegenen von Barden befungenen Reiten bes Ritter: 
tbumée, der Feudal- Herrfhaft und der Waffentbaten, und näberte 
fich feiner eigenen Zeit. 

Er mäbite zu feinem erften Roman eine Eporbe, bie nod in 
dem Andenten derer lebte, mir denen er fich batte unterbalten fün: 
nen. Er nabm die in der Geſchichte und Trabition zerſtreuten Materien 
in ſich auf, fammelte die erlöfdienden Spuren ber Sitten, Gewohn— 
beiten, Borurtbeile und politiſchen Leidenfchaften jener Periode, gab 
biefen unfenntlichen Zügen Geflalt und Zeben, und bildete fo das 
Gewebe einer Dichtung, deren Intereſſe fich immer gleich bleibt, deren 
Charaktere Kontrafte darbieten, die auf die Tunftreichfie Art ange 
wandte find, und bon denen ein jeder in fo glüdliher Vollendung 
ſich entwidelt, daß er zum Studinm bes menſchlichen Hetzens berr: 
liche Beiträge liefern fann. j E 

Ein feiches Werk erfordert das Zuſammenwirken aller geiſtigen 
Kräfte; der Scharflinn tee VBerfaffere bringt bier verborgene Wahr: 
beiten an's Lichtz feine Pbantafie weit den bandelnden Perfonen 
einen Plag an, mo fie in überraſchendem Lichte Neben; das Ge: 
webe ift dicht, und durch den Kontraft beiler und duntler Gıellen 
vol reicher Abwechſelung; jeder Charalter wirft in feiner eigenen 
Srbäre, und die Gefchichte rüdt obme Unterlaß weiter, mben alle 
einzeine Thellt harmoniſch an cinander gefüge find, Es geyürt 
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zum Wefen einer ftarfen Pbantafle, daß fie bie Charaktere verwirt⸗ 
licht und fie anſchaut, als lebten fie vor bem leiblichen Auge, ja 
in noch fhärferen Umriffen, weil ber Mutor, wenn er einen Eharat⸗ 
ter erfindet, Herr feiner innerſten Bewegungen iſt; barin liegt eben 
der Bortibeil, den ein Romanen: Dichter vor dem Hiftoriter und 
Biograpben befigt, "weiche oft aus unvolltommener Kenntnif falfche 
Schilderungen entwerfen. Mus diefem Geſichtepunkte betrachtet, iſt 
die Darflelung eines mit Kunft angelegten Phantafies Bemäldes ber 
treuefte Spiegel ber BWabrbeit. 

Es läht 4 leicht wahrnehmen, daß Scott'e Nomane an Dar: 
flellung reicher find, als an Sentengen. Es ift nicht leicht, einzelne 
Stellen daraus zu zitiren, melde allgemeine Ideen ausbrüdten. 
Der Stil if eber gleichförmig, als fpruchreich, und das an bie Er— 
ziblung gefnüpfte Intereffe giebt ihm feinen Rei. Scott, batte 
feine Ziefe der Reflerion wie ‚Bpron, allein er befah in bobem 
Grabe das Talent der Beobachtung, und fein Gedächtniß war treu, 
reich und fchnell wirtend. Er batte einen überaus gefelligen Humor 
und wußte jeden geifligen Beitrag, den bie Sefelfeaft ibm lieferte, 
zu nügen. Er fludirte originelle Cbaraftere mit Sorgfalt, und feine 
Phantafie verarbeitete diefelben, um den böchften fomiichen Effelt 
bervorgubringen Der nationale Ebarafter feiner Heimath war fein 
Lieblings: Thema, und bie Elemente feiner Erfindung lieferten ibm 
ftets die Matur und das Voltsleben Schottland’s. iefer Umſtand 
erhöhte die Bewunderung derjenigen, die ihn zuerft in Ruf brachten, 
um ein Bedeutendes. 

Die Heiterkeit feines Temperamentes und feiner Phantafie, feine 
Butmütbigteit und WBiederfeit waren jo groß, daß man in feinen 
Werten nirgends ein Spur von Schwermurb, von Zorn ober Erbit: 
terung antrift. Ich kann mir feine flärfere Kontrafte benten, als 
Byron und Scott, Aber dur feine Eigenſchaften ſelbſt verliert 
Lehterer jene Erbabenbeit, die reijbaren und leidenſchaftlichen Ge: 
mürhern eigen it. An Mannigfaltigteit taun er mit Shatefpear 
verglichen werben, aber nur felten an Gröfe, 

Seine Kenntniffe waren ſehr vielfeitig, oft auch tief, nicht immer 
genau. Er vereinigte bie ganıe Geſchicklichteit eines gelehrten Ars 
beiters mit ber ger Raſchheit des gewanbteftlen Beiftes; er konnte 
bie Meinlichfle literariiche Arbeit geduldig ausführen, ohne von ber 
laflizität feines erfinderifchen Genius eiwas einzubüßen. @r war 
die Seele der Befellichaft, in welcher er lebte, und in feiner Unter 
haltung malten ſich aller Reichtbum, aller Geiſt, alle Würze feiner 
dramatischen Pbantaſie. Belonders lieb waren ibm Zauber: und 
gem bie er mit bewundernswärdiger Lebhaftigteit und 

rtigfeit vortrug. 

Geiftreihe Schrififieller nehmen in ber Gefelichaft oft nur 
einen untergeordneten Rang ein. Jobnfon hat biefen Umftand in 
feinem Leben Dryben’s ju erflären verfucht. Das abgefchiedene 
Leben, ju dem ihre Etubien fie zwingen, ift vermurblid eine der 
vornebmiten Urfachen ; eine reijbare Empfintlichfeit, bie jur Eonceptien 
bichterifcher Stoffe um fo leidyter ſich eignet, iſt eine andere; grofie 
Ungeduld und rafches Vorberfeben ber Einwürfe eine dritte; »ie 
Gewohnbeit, vor dem Ausſprechen einer Idee fie gründlich ju erwäs 
gen, eine vierte; endlich macht ben Schrififleller der Umfland, baf 
er gewohnt ift, auf feine Feder zu rechnen, genen ſich ſelbſt miß⸗ 
trauifh, wenn er diejer Hilife beraubt iſt. Wielleicht darf man zu 
diefen Motiven noch die WVerantwortlichfeit rechnen, die auf einem 
Manne von Berübmibeit ruht. 

Ich weiß nicht, wie es juging, daß feines biefer Binderniffe für 
Walter Scott eriflirte. Er beſaß bobe Einfalt und Zreimütbigteit, 
und war unternebmend obne Kurdt. Er war nicht empfänglidy ges 
nug für feinen Rubm, als daß er ſich gebüter hätte, ibn biohjuitel: 
leu. Daber unterhielt er ſich feflellos, und trotzte aller literarifchen 
Berantwortlichfeit. Das Ergebnif war für ihn ein bebaglicher Rus 
fand des Gemfitbe, ber jeinen Gaben ibre ganze Entfaltung erlaubte. 
Wer nichte wagen will, der gewinnt auch nichte. 

(Schluß folgt.) 
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Sranfreid. 


Paul Louis Courier, fein Leben und feine Schriften. 
(Schluß.) 

Um biefe Zeit war Napoleons Stern auf feinem Entminatione: 
gras, der bei gemiffen Menſchen der Haupifchritt zum Untergang 
i Kaum von Spanien jurädgetehrt, welches feine Gegenwart 
fat allein unterworfen batte, eilte er an de Donau und fübrte 
feine Armee der Hauptſtadt des Haksburgifchen Haufes zu. Ganz 
Paris war im Taumel, und Courier blieb nicht völlig frei von der 
Aufteckung. — Um den Ebaralter diefes fonderbaren Mannes zu be: 
—— müſſen wir ung ibn denken ale Einen, der ein befonteres 

efallen daran finder, die eigenthümlichen Phafen und Aipelten des 
Menſchen⸗Geſchlechte zu ſtudiren und deſſen Leidenſchaften mebr ju ſer⸗ 
gliedern als zu tbeilen. ‚er ‚betrachtete die Ereigniffe, welche gemöbn: 
liche wärmere Gemütber binreigen, mit dem prüfenden Blick des Künfilere. 
Die Pracht det Kaifertbume, die Roorbeern des Kriegee, die Be: 
lodnung des Ebrgeijes waren ihm bloß Beweife menschlicher Zäu: 
ſchung und lieferten ihm Stoff ju einer geredhten, aber nicht boss 


haften Satire. Doc in diefer Periode feines Lebens ſcheint ihn 
eine gewohnte Philofophie verlaffen ju haben, und er Rimmte mit ein 
n das allgemeine Echo der Bewunderung. Noch hatte er nicht unter 
Napoleon felbft gedient; er beichloh es jet zu thun. @r hielt feinen 
Eniſchluß vor Jedermann. verbergen und ging heiihli zur Armee 
ab. — Da er einmal feinen Abſchled genommen hatte, fo war fein 
Wiedereintritt, nah Napoleons Militair: Berfaffung, nicht leicht. 
Indeß erlangte er Zutritt zu einem General der Artillerie und wurbe 
ohne beflimmten Rang nochmals Franjöſiſcher Soldat. J 
Aus feinem Chartatter, feinen Briefen und der gewöhnlichen 
Beſchaffenheit der menſchlichen Natur, ſcheint faft bervorjugeben, 
daß ein gewiffes herbes und kräntendes Gefühl, ein gewiffes Selbſt⸗ 
bewußtſehn großer Fähigkeit und verfeblien Lebensjmweds ihn zu dies 
fem Entfchluß verleitete. Wei feiner legten Rückteht nach Paris 
batte er gefunden, wie ſeht ber Kriegerubm alle Gemüther beraufchte. 
Seine Philofophie mochte ihn wohl im Banjen dagegen ftählen, fo 
lange er in ber Duntelbeit lebte, aber doch micht zu- allen Zeiten 
Std halten. Auch ibm war die Gelegenheit geboten, unb 
er wußte ihr nichts abzugewinnen, bies war bie einzige Deus 
tung, bie das Publikum feiner Earritre geben konnte; ein fränfendes 
Urdeit für einen Mann von Stolz; und Genie, deſſen intelleftuelle 
Gröfe bis jet noch nicht entwidelt genug war, um in der eigenen 
Bruft bie Loeſprechung von foldher Beſchuldigung zu finden. Er 
war anferdbem ju dem liter gelangt, wo ber Denich Demitbigungen 
tiefer empfinder als in jüngeren Xabren. Zu 37 Jahren iſt die Zeit 
der Berheifungen wobl fo jiemlicy vorüber, und die Welt fängt am, 
Erfüllung des Berheißenen zu fordern. Die Liebe zum Bergnügen, 
zu Frauen und Übenteuern ift abgefühlt, und ebe wir und einem fillen 
und dunkeln Leben bingeben, find wir oft geneigt, noch einmal und 
ernjtlicher nah Ruhm zu ringen. Gouriers Geift hatte überdies viel 
leicht einige Aehnlichkeit mit dem Genie Napoleons, wenn auch nid 
mit feiner Gemüthsart und feinem Glücke. — Höhere Geifter fühlen 
fi ju einander hingejogen. Er dachte (feine Beiefe bewäbren es 
unmiberleglid), er möchte bei Mapoleon wohl Auertennung finden. 
Bon Leuten verfpottet, oder leicht behandelt, die weit unter ibm flans 
ben, fühlte er feine Kräfte und boffte, das fcharfe Auge eines gros 
Ben Maunes werde die Bernachläſſigung gut machen. Genug, was 
feine Motive auch fepn mochten, Courier begab ch in'e Lager, unb 
blieb darin — adıt und vierzig Stunden, Wie vielerlei Scenen 
brängten fich in dieſem furgen Zeitraum jufammen. 
2 Bis jetzt hatte Courier gleichſam nur den Kleinbanbel des Kries 
m getaunt; jetzt lernte er fein Treiben im Großen fennen. Nie 

atte er nody ganze Regimenter vom Batterie:Keuer niederfchmettern 
feben; nie batte er den Donner von 400 Kanonen gehört, der über 
ein mit jertretenen und judenden Körpern bebedies Feld dabins 
fährt; nie hatte er die unermehliche Ausdehnung des Kriege: Elende 
fo ganz gefanut. Er jelbft fchildert nur den Abfcheu, das Mitleid, 
ben Efel, der ibn ergriff. Eine Art von Siechtbum umfing feinen 
fonft fo ſchatſen Sinn; es fhwebte Alles gleich einem ſeltſamen 
Traumgebilde an ihm vorüber. Endlich, der Erſchöpfung unterliegend, 
fant er unter einen Baum bin und erlangte feine Sinne nicht eber 
mieder, als bis er in Wiens Mauern war. Bon biefer Zeit an 
verlangte er feine weitere Proben von ber Beifel des Krieger. 
Die Theotie des Lebens konnte vor ber praftiihen Erfahrung 
dieſer jchredlihen Stunden nit Stand halten; ja er flellte jetzi 
fogar zone Kelöberrn: Genie in Abrede. Er bebauptete, es ginge 
Alles bunt durd einander, und das Reſultat binge von Zuſali ab. 
Der Ausdruck „„Kriegetunft” war ibm lächerlich; eine große Schlacht 
gab ibm nur bie Idee eines Chaos, das feine Borausberechnung 
eines vernünftigen Plans zuläht. 

Er verlieh den Kriege: Schauplag eben jo wie er ibn aufgefucht - 
batte, — umverfebens, im Stillen, und mit feiner gewöhnlichen Ans 
maßung als frei handelndes Weien. Er boffte, das blutige Andens 
fen diefer zwei Tage in jenem Lande verwifchen zu können, welches 
bie Natur zur Liebe gefchaffen hatz er ging noch einmal nach feinem 
geliebten alien. 

Er nabm feinen Aufenibalt zuf Florenj und ergab fich wieder 
bem Stubium ber Griechiſchen Literatur. Doc der arme Paul Louis 
war unter feinem glüdlichen Geſtirn geboren; nicht einmal Griechiſch 
durfte er ungenraft fiudiren. Sein böſes Geſchick wollte, daf er den 
Wilefiihen Roman des Longus im Manuftripie leſen muÄte. Uns 
glüdlicherweife entbielt das Manuffript, welches ſich auf ber Flo⸗ 
rentinifchen Bibliotbet befand, eine Stelle, die man in feiner anderen 
gedruckten Ausgabe der Erzäblung finder, ja fe fült eine bedeutende 
von Belebrten längft bebauerte Lüde in biefem Noman aus, Man 
denke ſich das Eutzücken unfers Coutiers. Mit jitternder Hand ſchrieb 
er ſchnell die Stelle aus, und in jeiner ®rtafe — goß er das Dints 
ſaß über das Manuffript. Die Dberbiblierbefare waren wärbend. 
Sie ſchwuren, er bätte bie Griechtſche Hanbichrift mit Borſatz verdorben, 
um fih den Raub als einziger Bejiger anzuzeigen. Der tief verleßte 
Courier fonnte dem Antrieb nicht wiberfleben, in einer Erwieberung 
fein Herz zu erleichtern. Er richtete dieſe Herjend: Ergiefung an 
Herrn Renouard, den Parifer Buchbänpdler, und ſchob darin allen 
Zabel auf feine Italiäniſchen Anfläger. Srin einziges Verbrechen, 
fagte er, beflänte darin, daf er ein Aranjofe wäre. &@$ wäre nicht 
die vergoffene Dinte, fondern das vergoffene Blut, weldyes man an 
ibm rächen wollte, — Der Brief machte Kuffeben; der Schreiber 
und fein Dintfah wurden Gegenflände der Mufmertfamteit, und ach! e# 
fand ſich, daß der Mbichreiber des „Rongus‘’ der Deferteur von 
Wagram war. Zwei foldye Verbrechen waren nicht fo leicht zu ent- 
ſchuldigen. Indeh machte feine natürliche Gefchidlichteit wieder qut, 
was feine natürliche Unbefonnenbeit verborben batte. Man bielt 
jedoch die Dinte für zu gefährlich für feines Gleichen und verbot 
ibm, feine Feder je wieder bineinzutaucen. Er gebordhte, fo lange 
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er im Italien blieb. — Unter Reifen und Stubien verfloffen ihm 
die Jahre. Der Ariede war gefchloffen, Mapoleen auf St. Selena, 
und Courier war verheirathet. * 

Bon dieſer Zeit an war der wilde Abjchnitt feines Lebens ges 
ſchloſſen. Der Krieger, ‚ber Mbenteurer, der Wanderer war nicht 
mehr. Er lieh ſich in feinen beimanblichen Weinbergen nieder, und 
begann jegt die Wera feines —— Rubms. vBoller Unwillen 
egen bie Mißbräuche der Reflauration, richtete Paul Lonis im 
Kabr 1816, zu Gunften ber Einwohner von Lupnes, eine Adreſſe 
an bie beiden Kammern, die, wiewohl nur 7 bis 8 Seiten lang, 
doch ungemeine Senfarion machte. Dieſe Bittfchrift enthielt eine 
Darftelling der Bedrüdungen und Ungerechtigteiten, die man gegen 
ein Dorf begangen. Die Erzählung von dem Dorſe war auf gan 
Zranfreich anwendbar. Wis er auseinander ſetzte, wie übelbegrün: 
dete Antlagen, argwöhniſche Strenge, bigette Furcht rin ganzes 
Dorf ebrliher Bauern in einen Haufen mifvergnügter und fchlechter 
Menſchen verwandelt hätten, ſprach er ju ber gefunden Vernunft 
von ganz Aranfreich und fand Antlang in jedem Herjen. Der Stil 
diefer Butſchrift it einfach, aber gefeilt. Beißende Ironie und edfer 
Unwile find in Perioden jufammengedrängt, die an Boltaire erin: 
nern, obne Boltaire's Künflelei ju haben. Herr Decajee, damaliger 
PolizeisDinifler, fuchte den neuen und furchibaren Schreiber an kb 
u jieben. Courier befuchte während feines Aufenthalts in Paris 
feine &alont, und erlangte durch diefe Befälligteit einiges Gute für 
fein Dorf und für fib. Wehr wolte er nicht, und damit hatte feine 
Rolle als Hofmann ein Ende. 

Der Afademilfer Elavier war geiiorben. Courier bemarb jih um 
die Aufnahme in die Atademie der Inſchriſten und wurde jurldge: 
wiefen. Er rächte ſich durch einen Brief „a Messieurs de l’Aca- 
demie des inscriptions et belles-lettres.” In diefem Briefe legt 
er noch weit mehr Talent für $ronie an ben Tag, als in feiner 
Petition an die Kammern; allein das Sujet war weniger populair 
und machte daher weniger Aufichen. Am Jabre 4819 begann er 
feine berübmten Briefe an bie Herausgeber des „Cenſeur““. Dieſe 
furzen fo fcharf geſtachelten Aufſätze machten Gourier's Namen zum 
allgemeinen Gefpräch, und indem man, wie das gewöhnlich geicieht, 
wenn ein Schrififteller anfängt, berühmt zu werben, nach dem Ber: 
faffer forfhte, fand man genug, das für feine Perfon intereffirte 
und io ten zauberifhen Reiz feiner Schriften verboppeite. 

Diefer vielerfabrene Reifende, diefer tenntnikreiche Gelehrte be: 
wohnte ein verſteckte« Dörfchen, lebte als einfacher Bauer und war 
ſtoiz auf diefe Lebensweife. Seine Weinberge und Waldungen wa: 
ren feine Hanprbefchäftigungen und lieferten ibm feine @intünfte. 
Er nannte ſich Paul Louis der Winzer. Er verlangte feinen 
Borzug vor feinen Dorf: Nachbarn; er war ihnen in Allem gleich, 
außer in Kenntniffen. 
beiden entgegengefeßten Charaktere, die er annabm, des Belehrten 
und des Bauern. Er ift zugleich Mafjiih und böchft volfsihünmlich z 
eben fo binreifend für den Mfademiter, ale für den großen Haufen 
auf dem Martiplag, Nie wunte Jemand die Eleganz fo funflios und 
die ungefchmücdte Einfalt jo elegant zu machen, ®r feilte jeine 
Schriften mit ber grönten Sorafalt, doch die Feile machte Diction 
und Sinn, felbit für den @infältigften, nur um fo verllänblidher. 
Im Jabre 1828 erſchien fein: „Simple discours, Die Beran: 
laffung dazu war der Vorſchlag, die Domaine Cbambord für den 
Herjog von Borbeaur ju faufen. Gourier war dagegen, und fchrieb 
feinen Simple discoure. . j 
i „Wenn wir fo viel Geld hätten,’ (fo fängt diefe Brochure an) 
„daß wir nicht wüßten, was wir damit ihun follten; — wenn alle 
unfere Schulden bezablt, ale unfere Landſtraßen in guten Stand 
grfegt wären; wenn alle unfere Arme ju leben bätten und unjere 
Kirche (denn Gert vor allen Dingen,) ausgebeffert und bie Aenfler 
mit Scheiben rerieben wären, dann, dente ich, wäre das Befle, was 
wir mit unferem Weberfluß thun fönnten, baf wir mit unferen Machs 
barn die Brüde von St. Aventin wieder aufbauten. Dadurch würde 
unfere Enıfernung von Zours um eine gute Meile gefürjt und ber 
Preis und Ertrag des Bandes in der ganzen Nachbarfchaft bedeutend 
erböbt. Dies wäre, nad meiner Meinung, die beile Anwendung 
unferer überfläffigen Rapitalien, d. b. wenn wir deren jemals baben. 
Aber die Domaine Chambord für den Herzog von Borbeaur ju fatt- 
fen, dazu kann ich nicht rarben, nicht einmal, wenn wir die Mittel 
bätten. &s wire, nad meinem Bedünken, ein ſchlechter Handel, 
fär den Heriog felbft, für uns und für Chambord. Wenn ibr mir 
jubören welt, fo will ih Euch fagen, warum. Es if beute 
Feiertag, meine Areunde, und wir baben Zeit, über den Ge— 
genfland zu plaudern.” — An dieſer volfstbämlichen Weife bringt 
Paul Louis, vigneron de la chavonniere, feine Anſichten an Mann. 
Er aeftebt, daß Die Bofleute febr für den Kauf find; „allein unfere 
bie’, fagt er, „find von denen der Hofleute ganz verfchieben, 
Sie lieben ibn in Berhältniß deifen, was er ihnen giebt; wir lie: 
ben ibn mach Mafgabe deffen, was er uns läßt.‘ 

Kür dieſe« Produft mußte er natürlich in’s Gefängnif wanbern. 
Er wurde zu 3M Aranfen Beldilrafe und drei Monat Gefänanik 
verurtbeilt. „Armer Paul Louis! Bitter Gott für ibn“, ruft er felbit 
in feiner „Adresse anx Ames devates”, „möge fein Beifpiel uns 
lebren, nie zu fagen, was wir deuten.” Den Zag nach feiner Los: 
faffung wurde er auf's neue vor Bericht geflellt, wegen einer Bro: 
ſchüre, betitelt: „Petition ponr les villageois qu’on empöche de 


danser.” Die Bauern batten fonft jeden Sonntag auf dem Plage: 


getanzt, der im Arantreich überall bierzu beitimme if. Der Präfeft 
verbot das Tangen. Courier forderte bie Wiederberſtellung biefer 
alten und barmlofen Beluftigung. Nichts fanıı rübrenter feyn, ale 
feine Beichreibung der Sitten, der Orduungsliebe, der fortfchreitenden 
Moralitär feiner armen Nachbarn; nichts fchlagender, als feine Ar: 


Sein Stil vereinigt anf glücliche Weife die 


umente ju ihren Gunften. — Dam bielt es db i 
tbunlich, einen Mann einjufperren, weil r 44 =. DH 


- Bauern tanjen mögen, und fo wurde er dies Mal mit eimem Wers 


weie entlaffen. Gourier fuhr fort zu ſchreiben, aber unter einer 
Maste; eine Maske, die feinen Namen verbarg, aber nicht fein Ges 
nie. Ich übergebe feine „Erwiederungen an anonpme Korrefpens 
denten‘‘, weron bie jweite mebr Weredfamteit und patbetifche Stellen 
enthält, als irgend cine feiner übrigen Abbandiungen ; ich übergebe 
fein „Livret de Paul Louis”, eine glänjende Stijje; feine Gazette 
—— ‚ eines der vollendetſten Mufler feiner Irome feine 
„Piece diplomatique” und fomme ju der am meiften bewunderten, 
am forgfältigitien ausgearbeiteten und legten feiner Schriften, naͤm⸗ 
lich dem „Pamphlet des Pampblets.” Dies wird in unfreich für 
das volltommenfte und reiffte Mufler feines Stile gebalten. Man 
dente fidh, wie trefflich, wie auedruckevoll diefer Stil feyn muß, wenn 
man bie Beiwörter: ausgefeilt, vollendet, gro, don einer Schrift 
gebraucht, die faum fo lang it, wie mancher Zeitungs: Artitel — 
Allee, was einen Auſtrich Englifcher Gefinnug batte, war zu jener 
Zeit in Aranfreich der Popularität ſicher. Im diefem Pampbler täft 
Eourier einen Engliſchen Parrioten an ibn felbft fchreiben, — trefis 
lich, in der That, aber dech wohl faum in dem Ton eines Englifchen 
Parrioten gebalten. Das Hauptoerdienit- des Werts beitebt in der 
Beredfanteit, ‚wit welcher Courier die Benennung eines Pampbiets 
Scyreibers jurüdweilt, ein Ausdrud, den das Wörterbuch bes bon 
ton in Arantreidy als befdimpfend bezeichnet. Der Echluß biefes 
Schriftchens muß einen tiefen Eindrud machen. Er fpricht von ber. 
Kürze des menſchlichen Lebens, — von der Ewigken menfchlicher 
Bervolltommnung, — von der Schwachbeit des Individuums. &s 
liegt in dieſem Sciufe eiwas Keierliches und Abnungsvollee, da er 
dem frübzeitigen und blutigen Ende des fühnen Predigers fo furz 
voranging. Er erinzert uns an dem tiefen Pathes in jenen Zeilen, 
bie zu den legten gebören, weiche Byron fchrieb und an weldye wir 
bie Idee feines Todes Mnüpfen: 

„Swei Welten trennend ſchwebt das Beben, aleich 

Dem Bterne, der die Nadır vom Morgen fcheibet. 

ABie willen wir fo wenig, was wir find! 

Der Eitom ber Seit Dapin und iNörf mir fort 

Der Menichen Seifenblaien.’ 
Während Eourier fo den Geiſt des Bublitums befchäftigte; während 
er die Stunden ernfteren Aleifes dem Studium feiner Lieblings 
Griechen widmete, fcheint er das Loos aler großen Genien geibeilt 
zu baben; er war fein Propbet in feinem Baterlande. 

. Kine gemwiffe Reizbarfeit und Schärfe des Gemüth«a batte fich 
mit den Nabren bei ibm eingeftelt. Immer ercentrifch in feiner 
Zebensweile, wurde feine Laune jegt täglich daferer. Er lag im 
Streite mit feinen Nachbarn und lebte in Unfrieden mit feinen eige: 
nen Hausgenoffen. Es läßt fich viel gu feinen Bunflen fagen, felbit 
obne-die gewöhnliche und triftiige Entfchuldigung, die man fir die üble 
Raune gelebrter Männer in ibren überreijten Nerven und ihrer fiebe: 
riihen Imagination finder. Der Beil bält den Körper aufrecht, und 
der Korper wirft feinerfeits wieder auf das Bemütb jurüd. Der 
arme Courier hatte aber noch andere Gründe für ſich. Er batte viel 
für feine Dorfiente getban, und dieſe waren umbanfbar. Dies ver: 
legte ibn und mit Recht. Much war er, wie ich glaube, nicht glüd⸗ 
lich in jeinem Ebeſtande. Er glaubte, Grund zur Eiferfucht zu haben, 
und für ein fo ſtolzes Gemüth war der Argwobn eine Marter. Aus 
feiner dunfelen Hätte gingen Lichtftrahlen berror, die Mationen er 
feuchteten, aber jie famen vom Site des Miübebagens und vom 
Heerde bes Unfriedeus. Kleinliche Zwifligteiten und Bauern: Plades 
reien jerflörten die Heiterkeit, die ihm fonft fo eigen war. Sein 
Rubm feibft brachte ibm nur Keinde juwege. Er batte, die „vale- 
taille. von Arantreich beleidigt, und Aranfreih war, mach frinen 
eigenen Worten: „le plus walet de tans lee penples.” Dec Kräns 
tungen und Pladercien follten bald ein Ende haben. Er fand jet 
auf dem Gipfel feines Nubme, aber auch am Rande des Brabes. 

Am 10. Aprit 1825 verlieh Courier fein Haus, — er batıe bie 
fen Tag wenig geiprochen — feine büflere Laune war unvertennbar. 
@r wurde als Leiche zurückgebracht. Wenige Schritte von feinem 
Haufe fand man ibn, von unfichtbarer Hand erfchoffen, gänzlich ohne 
Keben, Sein Mörber it bie auf diefe Stunde unbefannt. Die bei: 
ken Areibeite: Schwärmer, oft die illiberalftien Menſchen, legten das 
Berbrechen den Tefuiten zur Lat, aber obne den Schatten eines 
Beweifes. Ein Weien, das ibm das nächfle und tbeuerite war, feine 
Frau, wurde nicht lange nachher angetlagt, bei dem Morde bie 
Hand im Spiel gebabt zu baben, aber freigeiprohen. Ein Menſch 
von wiederer Geburt, auf den er eiferſüchtig geweſen war, wurde 
einige Zeit mach feinem Tode ebenfalls ermordet; doch acht Yabre 
find feitdem verfloffen, und feine Spur bat fich gezeigt, daß fein 
Tod die Sühne für jenen Mord geweſen wäre. Friede mit feiner 
Aſche; fie wird darum nicht weniger fanft ruben, und ber Raſen 
auf feinem Grabe nicht minder gränen, weil die Nache noch immer 
in Gottes Hand liegt. , f 

Eonrier's Anieben war ernft und tieffinnig. Die Stimm boch, 
breit, feit und faltenreih; fein Auge etwas tiefiiegend und melan: 
choliſch; fein Mund fartaftifch und bemeglih. Erin Wefen änderte 
fib in den verfchiedenen Perioden feines Lebens. pn babe mit 
Zenten gefprochen, die ibm febr gut kannten und ibn für ben ange: 
nebmften Gefellſchaftet erflärten; ich fannte Andere, die ibn für 
böchft abflohend hielten. In feinen legten Yabren war bie Anmurb 
feines Weſens in feinen Stil übergegangen. Es giebt vielleicht we⸗ 
nig Menfchen, die die literarifche Laufbahn in fpäteren Yabren bes 
treten fönnen, obne ibre Stelentuhe einzubüßen. Es ge bren mels 
rere Zabre dazu, um ums gegen ben Mikbraud, die Undanfbarteit, 
die vorjäglihe Mifdentung, die ſchändliche Berunglimpfung abjuhärs: 
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ifch. 
7 Eh Ange * Courier zu ben klaſſiſcheſten feiner 
Sprache. Au Kraft, Wit und Logik tbut er e# allen feinen Zeit: 


en zuvor. Wer erfahren will, wie ſehr der Stil in Zrantreich 
eit dem Frieden an Kraft und Bierlichleit gemonnen bat, ber lefe 
wicht Ehateaubrianb’s buperportifhe Paradoren, nicht Victor Huge's 
ausfhweifende Webertreibungen, ſondern jene Schriften, in welchen 


- Kourier in ber That Worte in Dinge verwandelte und die einſachſten 


eiten mit bewundernsmwürbiger Kunſt vorirug. Er vereinigt 

— 28 des Junius mir der Einfachbeit und Scherzbaftigteit Pas: 
eal's, doch ſebit es ibm an Einbildungstraft, und feine Gedanten 
nb gewöbnlih mebr kühn als gründlih. Dies zeigt fich meht in 
en. wiffenidpaftlichen ale poliuſchen Schriften ; deun pepulaire po: 


Uitifche Auffüge erfordern nicht immer norbwendig viel Tiefe. Ybr 


Berbienft befiebt oft darin, Wahrheiten zugänglich zu machen, micht 
au erfinden. n feiner Borrede zu einer neuen Ueberfegung bes 
derodot ift — fein verbältnißmaßiger Mangel an Gründlich⸗ 
teit bemerklih. Ich fage verbälmifmänig, im Vergleich mit feinem 
boben Talent und der Gewantibeit feines Stile. So fagı er j. ®., 
das biflerifche Epos müſſe gänzlich verfehwinten, fo bald bie Profa 
einer Sprache zu einer gemwiffen Bolltommenbeit gelangt fey., Er 
erklärt die Griechiſche Literatur für die einzige, bie von feiner 
anderen Literatur erzeugt, fondern nur die Geburt dee Inſtinkis und 
des Gefühle für das Schöne fen — Mifgriffe, welche nice vom 
Drangel an Gelebrfomteit berriibren können, fondern bloß vom Man: 
gel an jenem tiefen Denen, welches ſelbſt ten Paraderen eines 

rünblichen Geiſtee feinen Stempel aufdrückt. Dennoch ift jene 
Serift reib an WAusfprächen einer gefunden und einſtchtevollen 
Kritit. Es giebt nichts Trefflicheres in feiner Art, als feine Schil⸗ 
derung von böfifken Urberfegern, die mit der einfachen Sprache der 
Griechen den Petit-maitre fpielen; nichte Wabreres, als feine War: 
nung an feine Zandsleute, daß man die Sprache ber Porfie in 
Alademieen und au Höfen am wenigſten lerne. 

Paul Louis Coutier it denn alle babin. Seine glänzende und 
turze Laufbahn ift geſchloſſenz, die mannigfachen Fäden feines wech: 
ſelvollen und romantifchen Lebens würden frübjeirig und gemaltfam 
durdsfchnitten. Aber er bat der Menſchheit nicht allein Die Beweiſe 
binterlaffen von dem, was er getban, fondern auch den Glauben an 
das Aurgejeichnetere, das er hatte thuun fönnen. (N. 3. M.) 
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Nord: Amerika. 


Statiftifhe Notizen Über die periodifche Preffe in Großbri- 
tanien und den Vereinigten Staaten von Nord: Amerika. 
Die Geſchichte der Zeitungs: Blätter und ber periobifchen Kite: 
ratur überhaupt ift noch zu fehreiben; wenn biefes Geſchäft von 
einem Manne, ber im Stande wäre, c4 ju übernebmen, mit gebös 


-ziger Sorgfalt ausgeführt würde, fo könnte ein febr intereffantes 


ert-das Mefultat feon, Aus ben Nachſorſchungen des Hru. Ebal: 
mers fcheint fich zu ergeben, daß bie erfte in dem nelteren Europa 
publizierte Zeitung 1536 in Venedig erfbien, und zwar mußte diefe 
Zeitung einige Jabre hindurch ale Manuftript jirfuliren. Man 
laubt, baf bie erfien Zeitungen, die nach diefer beraustamen, im 
Sabre 4588 von ber Engliichen Regierung während dee Alarme, der 
wegen Annäberung der Armada berrfchte, veranftaltet wurden, 
um genaue Machrichten zu verbreiten und die allgemeine Unrube zu 
befhmichtigen. Seit dieſer Epoche find in London immer Tageblätter 
erfchienen, bald regelmätig, bald im ungleichen Zwifchenräumen. 
Während ber Bürgertriege batten beite Parteien ibre Zeitungen. 
Die erfte Schottifhe fam 1652 unter Erommell'g Kufpizien ans 
Licht; allein der Caledonifhe Merkur war das erfte wahrbaft 
Schottiſche Blatt; es erfchien 1660 in Edinburg, fam aber bald in 
Stoden; 1745 erbielt Blasgem das erſte Zeitungs: Inftitut. 
Der Daily Courant, das erfie Großbritanifche Tageblatt, erfchien 
* Anfang der Regierung AUnna'« in London. Wus den Urkunden 
ed Stempel: Bureaus ergiebt fich folgende Summe von Zeitungs⸗ 
Exremplaten, tie in nachſtebenden Jabren abgejogen murden: 
1733 . 20.0. 7,441,757 


u 9,464,790 
— 14,035,639 
IR... 2.2. 15,005,639 
> 121) Be 16,085,085 
18 .+,... 23,979,561 
1816 ...... 22.050,354 


— — — — 





— — — — — — — — — 


Herausgegeben von der Netaction der Allg. Preuf. Staate- Beitung. 


England. Schotthand. u 
946,252 550,516 490,401 


BUT. uue00n 
1820........ 25,177,127 ‚236,560  2,914,156 
WB. .0 000 24556860 1.007,09 3,366,999 
22 256,684, 0053 1,296,549 3473 014 


1826 * [3 -»* 
Die Stadt London allein publizirte: 
1825 2.2...» 16,910,066 
BU ....:.:° 16,631,09 
1527 22... 17,242,697 
1523.22... 17,735,604 
RD 17,996,279 

In, den Bereinigten Staaten ift die Vermehrung der Zeitungen 
nech viel bedeutender gemweien. Dies Ergebnif hat man zum 
ber fchneller anwachſenden Benölterung, noch weit mebr aber. ber 
Befreiung von jebem Zeitungs: Stempel beijumeffen. Die Total⸗ 
Summe der Zeitungen, welche jährlich im den Areiflaaten berauf 
tommen, wird auf 55 Millionen geſchätzt. Mun aber glauben wir, 
daß, ungeachtet des lebbaften politifhen Treibene jetziger Zeit, die 
Zoral-Summe für Grofbritanien und Irland nicht Über 35 Millionen 
berrägt. Ulſo fommen auf ein Indididuum in Amerika, mit RNüct- 
ſicht auf den Unterſchied der Benölterung, mehr denn jwei Mal fo 
viele Zeitungen als auf ein Judividuum in England. 

In den Sklaven baltenden Staaten der Union ift indeffen die Her⸗ 
ausgabe von Zeitungen keine gebeibliche Speculation. Als Staaten 
dieſet Art gelten. vorzüglich Eüds Carolina, Georgien und Louiſiang, 
wo bie Areibeit der Preſſe nicht bloh der farbigen, fondern aud in 
bebeutendem Grabe der weißen Bevölterung verfagt iſt. Man ver: 
gleiche die Zunahme der Zeitungen im einigen freien Staaten mit 
dem Zuftande berfelben in den drei genannten, wo noch bie Sflas_ 
verci beſteht, fo wird das Refultar die Nichtigkeit diefer Bebaups 
tung darthun. Es erfihienen nämlich: 

in dem Staate Nem-York im Iahre 1810 66 Zeitungen, jetzt 211 
11 ⸗ : 185 
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Rouifiana ift von allen Staaten Morb:Amerifa’g der einzige, mo bie 
Zahl der Zeitungen in den letzten 20 Rabren abgenommen bat, und 
doch ift wahrend dieſes Zeitraums die Benölterung von 20,845 auf 
215,272 geftiegen, d. b. fie ift mebr als 10 Mal fo arok ale im J. 
1510. Die despotiſchen Gefege baten alfo die Wirkung, daß 215,000 
Menfchen weniger Zeitungen lefen, als 20,000. Dies ift die Frucht 
ber Sklaverei, und unter ſolchen Umftänden ift es fein Wunter, daß 
man erſt feit einigen Jabren dort den Berfuch gemacht bat, öffentliche 
Leſe⸗Kabinette anzulegen. 


Mannigfaltiges. 


— Eigentbümlidhteiten der Ameritanifhen Zeitun— 
Sie entbalten febr viel en erege — Mittbhei: 
Wagen und Benerlungen über ibre Lokal-Wablen und über ibre im 
Bau begeiffenen öffentlichen Werte; dagegen fchenten fie den Meuig: 
feiten und Borfällen in ihrem Lande und den Berichten über die Polizei: 
und Gerihisböfe weniger Aufmertfamteit als die Englifben Blätter. 
Die Jufertione @ebühren find fo billig, daf man die Zeitungen dazu 
weit mebr als bei uns (in England) benußt. Das Anpreiien ſcheint 
man febr gut zu verlieben. Man nebme nur folgende Beifpiele: 
John Dillon, ein Zeichens Kammifarius, fchlieht eine lange Antündis 
gung auf folgende -Weife: „J. D. ift mit jwei Bahren in verfchie: 
benem Sıl verfeben, um jedem Geſchmack emifprecben zu können; 
bie eine if auf Amerikanische, bie andere auf Eurepäifche Weile ein: 
gerichtet. An leßterer befinden fich zwei Meiben reicher großer 
Trauer-Federn im Londoner Gefchmad, deren man fich bedienen 
fann oder micht, ganz wie es den Beflellern gefällt. Die eine Reibe 
ift für ebelofe, die andere für verbeiratbete Perfonen beſtimmt. Die 
eritere ift ganz weiß, um die Neinbeir und Unfchuld Ver Kugend am: 
zudeuten, während die andere ſchwarz ift, um bie Xrauer desjenigen 
zu bezeichnen, dem die @bebälfte durch den Tod entriffen worden iſt.“ — 
Ein Schneider, der feine Anfündigung jeden Monat änderte, lieh 
fih unter Muderem folgendermaßen vernehmen: „Quid pro quo. 
Wenn man vor kaum einem Kabre dur die Wilbelms: Strafe ging, 
fo bemertte man einen Meinen ziemlich nett ausiebenden Mann, 
mit einer ſchwermüthigen Haltung, der ſich in fat boffnungslofer 
Erwartung über feine Ladenthüt binauslebnte. Armurb ift gan be— 
fonders dazu geeignet, lange Geſichter bervorzubringen. Xebt aber 
bat diefer Ebarles Kor, Wilbelms:Sıraße Mo. 44, cin beiteres Mus: 
feben und ein fröbliches Geſicht. Der Schatſſinn oder vielleicht 
richtiger die Güte des Publitums ſetzt ibn in den Stand, ſich einer 
beifpiellofen Kuntichaft zu rübmen. Der aufererdentlie Drang ber 
Befchäfte bat ibn leider in die Rethwendigkeit verfegt, einige Kuns 
ben zu vernachläffigen; diee wird aber, Dank einigen neuen Einrich- 
tungen, in ber Kolge gänzlich vermieden werden. Diefe Berände— 
rung der Umflände bat indeffen feinen Plan auch nicht um ein Här— 
Ken verändert. Seine Anzüge werben‘ noch immer mit derſelben 
Rierlichfeit, Bortrefflichkeit und Woblfeilbeit angefertigt, wie früber ; 
und er ift noch derſelbe gutmüthige Kerl, wie es jeder ſeyn follte, 
ber fo gute Kundſchaft bat.’ (L. P.) 


gen. 


— ñ— —— 


Gedruckt bei A. W. Hapır. 


Voea ·vaiq erideinm dee 
Dei 2 er. (| ZW) N a g 
viertel , 3 Abaler für 


höhung, in allım Theilen 
ber Preußifhen Monarchle 
— — un 


für bie 


Dian yrämumerirt auf diefeh 
Beiblatt der Ag. Vt. Etaatt« 
Zeitung in Berlin in ber 
Erpedition Mohren / Etraße 
Rr. 34); in der Provinz fo 
wie im Auslande bei bem 
Wohllobl. Voſ· Aemtern. 
ET — — 


azin— 


Literatur des Auslandes. 





AR A. 


Derlin, Freitag den 5. April 





1833. 








Frankreich. 


Derangers neueſte und legte Lieber. 


in neuer Band Berangerfcher Lieder war für die Kreunde feis 
ner Mufe eine böchſt willtommene Erfcheinung.” Bei einem Dich⸗ 
ter, deffen poetifche Phooſſognomie fo ſchatf aufgeprägt if, daß fich 
dag literarifche Urtheil über ihn bereits feitgeftellt haben muß, bedarf 
6 feiner neuen fritifchen Erörterung. ) 

Das vorliegende Heft fändigt ich zugleich ala die Sammlung ber 
legten Bürangerfchen Ledet an. Ob der Dichter wohl fein Berſpre⸗ 
chen erfüllen, ob es ibm möglich ſeyn wird, fortan zw fchmeigen? 
Er will feine Lieder nur nicht mehr veröffentlichen. Aber auch dies 
wird ihm nicht gelingen. Das Horagifhe Neunjahr iſt nicht für Be: 
ranger *erbachr, fein Lied mürbe Die gange Tieſe feiner Bedeu— 
tung, ja, ich möchte behaupten, es würde von feinem Werbe verlje: 
zen, wenn es nicht mehr auf den Alügeln des Geſanges von einem 
Ende Frantreiche zum anderen binfchwebie. 

Das Yutereffe der vorliegenden Sammlung wird noch dadurch 
bedeutend erhöht, daß der Dichter in einer längeren Borrede ohne 
Maste einmal von ſich ſelbſt fpricht. Er batte fidy bieber nach ber 
Weile ächter Künſtler wie Mpelles binter feinem Werte verftedt und 
hatte dag beirachtende Publitum, ungefeben jwar, aber doch aufmert: 
fam laufchend, bie Rente paſſtren laſſen. Jetzt tritt er bervor, nicht 
etwa um die unberufenen Schufler: Krititer zu jüdhtigen, fontern um 
nah einer Abfchiederede an das Publitum die Staffelet fortzunehmen 
und fidy mir erleichtertem Herzen in feine infamteit zu begeben. 
Niemals bat wohl ein Krangölifcher Dichter ungeygwungener und min: 
der Selbitgeällig feine Gefinnung ausgeſprochen. . 

In der Dedication diefes Bantes an Zucian age ti brift 
es: „Bon Hülfemitteln entblößt, getänfchter Hoffnungen überdrüſſig, 
ohne Zweckt und Aufmunterung Berfe machend, ehne Unterricht und 

uten Natb batie ih im Jabte 1503 ben Einfall (und wie biele 
Bonlice Einfile find chne Erfolg aeblieben!), meine formlofen 
Poelicen in ein Pater zu ſchnüren und fie durch die Poſi an den 
Bruder bes erſten Konfıl, am Herrn Lucian Bonaparte ju abreifl: 
ren, ber fi fchen damals durd ein großes Rebe: alent und durch 
die Liebe ju ben Wilfenichaften und Künſten auszjeichnete. Meine 
Epiftel, die, ich erinnere mich ihrer noch ganz deutlich, eines jun: 
gen republifaniichen Kopfee durchaus würdig mar, trug bas Gepräge 
eines verlegten Ebraeijes, verlegt durch die Norbmentigfeit, ju einem 
Beſchutzer feine Zuflucht zu nehmen. Ich armer Unbetannter, fo 
oft Getäufihter, ſch wagte nicht, auf den Erfolg eines Schrittes zu 
zechnen, den Niemand unterflügte. Aber ben dritten Tag — o, un: 
fagbare Freude! — läßt mich Herr Zucian zu ſich rufen, erfuntigt 
ſich nach meiner Rage, bie er bald lindert, behandelt mich wie einen 
Dichter und verfchwendet Ermunterungen und guten Rath an mid. 
Ungtüdlicherweife it er gejwungen, firb aus Rranfreich zu entfernen, 
Schon glaubte ich mich vergeffen, als ich aus Rom eine Anweiſung 
zur Erbebung des Bebalts nom Inſlitut, deſſen Mitglied Luchan 
war, zugleich mit einem Briefe erbielt, ben ich wie ein Kleinod be: 
wahrt babe. Es beißt darin: „„Ich überfchide Ihnen eine Anwei— 
fung, worauf Sie meinen Gebalt beim Inſtituſe erbeben mögen. 

ch bitte Eie, es anjunebmen, und jmweifle nicht, baf, wenn Sie 
orıfahren, Ahr Talent fleifig auszubilden, Arantreih Eie dereinſt 
zu ten fchönften Zierden feines Parnaffes zäblen wird. Haben Sie 


vorzüglich auf bie Zartheit des Rhotbmus Achtz ſeyn Sie nicht 


weniger. fübn, aber eleganter." Niemals it eine Woblibat mit 
 ermutbigenderer Anmutb geübt worben; niemals ift ein junger Dich: 
ter bem Elend entriffen und zugleich in feinen eigenen Augen fo 
boch geftellt werden, Den meilen Lebren, die folhe Woblibaten 


Jabren vergiefe, wenn ich mir den bundert Mal 


begleiten, merkt man es an, daß es nicht die kalte Sand einer als 
täglichen Großmunb ift, die ung vom Abgrund rettet. Welche⸗ Herj 
wäre micht lebhaft davon erfchättert worden! Wie gern bätte ich 
meine Ertenntlichkeit öffentlich ausgefprodyen! Die Eenfur widerfegte 
ſich. Mein Beſchützet war verbannt, wie er es noch heutzutage 
it. — Während der hundert Tage ließ mir Hert Lucian Bonaparte _ 
fagen, daß ich mein Talent ven dem erhabeneren Berufe abwende, 
den 26 Anfangs gebabt zur haben ſcheine, indem ich mich dem Liebe 
wibme. ber ich war immer geneigt, ju glauben, daß zu gemiffen 
Zeiten bie Wilfenfhaften und Künfte nicht aflein Gegenflände bes 
Zurus ſeyn dürften, und fchon fing ich an, den Nuben zu ahnen, 
den eine fo außerordentlich voltsibimliche Gattung gewäbren würde. 
Ich weiß nicht, was Hr. Lucian gegenwärtig über meine Lieder dentt; 
ich weiß nicht einmal, ob er fie kennt. Ich babe ibm mehrere Male 
während der Reflauration gefchrieben, obne eine Antwort zu erbal: 
ten. Vergeblich fagte ich mir: er fürchtet, dich durch feine Mntwort 
su fompromittiren; fein Stillfchweigen bat mich geſchmerzt. Seit 
der Yulis Revolution glaubte ih, den Drud meiner letzien Lieder: 
Sammlung abwarten zu müfen, um ibm Alles, was er für mich 
gerban bat, ins Gedächtnif zurüczurufen. — Yu diefem Augenblick, 
wo ich meine Blicke rüdmärs wende, ift es mir febr erfreulich, fie 
auf vem berühmten Manne ruben zu laffen, der mich einft dem Un- 
glück entriffen, bar; auf dem Manne, der meiner Seele, indem er 
mir Glauben zu meinem Talent einplößte, die Kraft wicdergab, bie 
das Ungluf ihr vollends geranbt batte. Seine Protection bätte, 
anderweitig angewandt, Aranfreich einen größeren Dichter verſchaffeu 
können, aber fle fonnte fein erlenntlicheres Herz finden. — Das 
Andenfen an meinen Wobltbäter wird mir bis ins Grab folgen. 
Ich rufe die Thräuen zu Zeugen an, bie ich noch mach dreifig 

vergi geſegneten Tag 
ins Gedachtniß zurucruſe, wo ich, eines Schutzes gewih, von der 
Borfebung ſelbſt ein folches Pfand des Glüces und des Ruhmes 
empfangen. Möge biefe fo wobl verbiente, fo wahre Huldigung 
meiner Empfindungen bis zu Herrn Zucian Bonaparte gelangen und 
ibm das Eril veriüßen, wo meine Wünfche nur zu fehr gewohnt 
find, ihn aufjufuchen. Möge befonters meine. Stimme beachter 
werben und Arankreicy fich entlich beeilen,. denjenigen feiner Söhne 
bie Hand ju reichen, bie den großen Namen tragen, auf den e6 
ewig Holy ſevn wird!" — 

Die Borrede, die zugleich einen @pilog zu allen feinen Rieberm 
bilden foll, wäre intereffant genug, um ganz mitgerbeilt zu wer⸗ 
ben; mir müffen ung jedoch bes Raumes wegen auf Fragmente bes 
ſchrauten. 

„Ich balte darauf, daß es betannt werde, wie ich ju feiner 


Evoche meines Dichter-Lebens (de ma vie de chansonnier) irgend 


Jemand das Recht gegeben babe, mir zu ragen: Ihre oder ihue 
dies nichtz gebe oder gebe nicht fo weit. I6 ich das befcheidene 
Amt aufgab, das ich nur Heren Arnault verbante, und das damals 
meine einzige Srüße. war, tbaten mir einige Münner, für bie ich 
eine tiefe Ertenntlichkeit bewahrt babe, vortbeilbafte Anerbietungen, 
die ich, ohne zu errötben, bätte annehmen können; aber ibre polis 
tiſche Stellung war ju einflußreich, als daß fie mich micht body ju⸗ 
meilen genirt hätte. Mein Unabbängigfeitefinn widerfland ben Ber: 
fübrungen der Kreunbichaft. Buch hätte es mich Überraicht und bes 
trübt, wenn man von mir gefagt bätte: er flebt im Solde von dem 
oder jenem, von Pin; oder Auınz, vom Peter oder Paul. Wenn es 
wahr gemeien wäre, fo bätte ich fein Geheimnißt daraus gemacht; 
umd weil ich eben weiß, welch' eine Macht die Ertenntlichkeit über 
mich ausübt, babe ich gefcheut, ähnliche Berbinblichfeiten einjuge: 
ben, felbt gegen Männer, die ich am böchſten achte.“ 

„Einer if darunter, den meine Lefer fi wobl gleich Anfangs 
ſelbſt genannt haben werden: Herr Laffitte. Bielleicht hätten feine 
Sitten endlich boch über meine Weigerung geflegt, bätten nicht bie 
Unglüdsfälle, unter denen gan Frantreich nefeufit bat, ber nners 
müdlichen Grotzmutb diefed Mannes Scranten gefeht, des einzigen 
.. unferer Zeit, ber den Reichthum popular zu machen ger 
wuht bat.’ 

„Die Revolution bes Juli bat auch mein Glück machen wollen. 
Ach babe fie wie eine Macht bebandelt, bie ibre Zaunen baben fann, 
welchen man Trotz zu bieten gemärtig ſeyn muß. Mile oder ſaſt alle 
meine Freunde find Minifter geworden; ich habe fogar einen ober 
jwei, die es noch find,’ 

„Ich bätte alfo gleichfalls von ber Bertbeilung ber Aemtet Bors 
theil ziehen können. Unglüdlicher Weife liebe ich keine Sineturen, 
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und jede Arbeit il mir unerträglich geworben, ausgenommen vielleicht 
die eines Erpebienten. Berleumber meinten, ich heuchelte Tugend. 
Pfui doch! ich war faul. BDiefer Fehler hat mir viele Zugenden ers 
fegt, und ih kann ihn vielen unferer bonnerten Leute empfehlen. 
Diefer fo fühen Faulheit haben ſtrenge Richter die Entfernung juge: 
fchrieben, in der ıch mich von denjenigen meiner ebrenmweriben Freunde 
gebalten babe, bie das Unglück gebabt baben, zur Macht ju gelans 
gen, Yubem fie dem Dinge, welches fle meinen guten Kopf nennen, ju 
diel Ehre anıbum und vergeffen, welch ein Unterſchied iſt zwifchen 
dem gefunden Menihenverfiand und der Kenntnik der Staats: Ge: 
fdyäfte, meinen diefe Richter, daß mein Mach mehr als einen Minis 
fter erleuchtet baben würte. Mach ibrer Meinung bätte ich, binter 
dem fammernen Tehnftubl unferer Staatsmänner lebend, die Stürme 
beichworen, und mein Baterland wäre auf einem Drean von Wonne 
gefhwonmen. ber, meine zwei oder drei Herren Freunde, bie 
einen Dichter für einen Zauberer halten, man bat Euch alfo nicht 
gefagt, daß die Macht eine Blode ift, welche diejenigen, die fe in 
Bewegung fehen, verbindert, irgend einen anderen Ton zu bören. 
Ohne Zweifel fragen Minifter die Leute, Die fie gerade bei der Hand 
baben, zuweilen um Rab; um Rath fragen, iſt ein Mittel, von ſich 
zu ſprechen, das man felten vermachläffige. Aber es iſt micht genug, 
Leute um Raıb zu fragen, die von felbit Rarh ertheilen. Man muß 
ibn aucb ausführen, und dies ift die Sache bes Eharaftere, Die 


reinfien Abfichten, der aufgellärtefie Patriorismus geben nicht immer | 


Eharatterflärte. Wer bat es nicht geieben, wie bobe Perfonen.einen 
Ratbgeber mit einem mutbigen Gedanken verliefen unde den Mugen: 
blict darauf, ich wei nicht aus welchem Drte ber Verblentung, mit 
einer verlegenen Miene wieder ju ihm jurüdtamen, als ob die weis 
feften Entichlüffe Lügen geflraft worden mwärer. „O“, fagen fie, 
wir werden und nicht mehr fangen laffen! Welche Baleere!’' Der 
ach am meiften Scham hat, feßt hinzu: „Ich wollte, Sie wären an 
meiner Stelle!” Wenn ein Minifter dies fagt, fo fann man gewiß 
fepn, daß er den Kopf verloren bat.‘’ 1 
„Nur einen einzigen Menſchen habe ich gefannt, von bem e# 
mir unmöglich gewefen wäre, mid; zu entfernen, wenn er jur Macht 
elangt wäre. Mit feinem unerfchütterlich geraden Sinn fuchte feine 
cheidenheit — deren Einſicht er erprobt hatte, um fo 
mebr auf, als er felbf guten Rath zu ertbeilen vermochte. Hatte 
er feinen Entſchluß einmal gefaßt, fo verfolgte er ibm mit Kefligfeit 
and ohne Prablerei. Wenn, was felten vorfam, ein Anderer ibn 
erfonnen hatte, fo vergaß er nicht, ibm die Ehre ju geben. Diefer Mann 
war Manuel, und Frankreich ift ibm noch einen DenMein ſchuldig.“ 
„Es it wabhricheinlich, dag Manuel an den Geſchäften der neuen 
Regierung hätte Theil nehmen müſſen. Ich wäre ibm gefolgt, mit 
geihloffenen Augen, auf allen Wegen, die er bätte einfchlagen 


möfen, um obne zu balb wieder nach dem befcheibenen Rus. 


Huchtsort zurüdzutehren, den wir gemeinfchaftlid bewohnten. Par 
triot vor Allem, wäre er ohne Bitterkeit, obne Hinterhalt in das Pri- 
varleben zurücgetebrt; ” jetigen Stunde würde er wahrfcheinlich 
noch zur DOppolltion gehört babenz aber obne Haß gegen Perfonen, 
denn bie Kraft —* nachfictig; aber ohne an feinem Baterlande 
zu verzweifeln. Franteeihe Blüd befhäftigte ibn unaufbörlich; hätte 
er dies Glüd durch Unbere gefördert gefeben, er hätte ſich nicht mins 
der daran erfreut. Mir ifl niemals ein Mann begegnet, der weni: 
ger ebraeizig gewefen wäre, ſelbſt nah dtuhm. Die Einfachbeit feis 
ner Sitten machte ihm das Landleben theuer. Sobald er ſich über: 
zeugt batte, daß Frankreich feiner nicht mehr bebürfe, höre ich ihn 
ausrufen: Auf's Land, mein Areund, aufs Land!" 

„Seine politifchen Freunde haben ihn nicht immer gehörig ge: 
ſchätziz war aber eine Werlegenbeit, eine Gefahr ba, fo bemübten 
Ab Alle, zu feinem unerfhärterlihen Berſtande, zu feinem unbeugfas 
men Murb Zuflucht zu nebmen. Sein Talent glich ibrer Kreund: 
haft. An den Momenten der Gefahr entwidelte ſich bie ganje 
Gröge beffelben, fo daß manche Phraienmacher, die man Redner 
nennt, bie Mugen vor ihm nieberfchlugen.‘ 

„So war ber Mann, ben ich nicht verlaffen bätte, wenn er auch 
in einer boben Stellung ergraut wäre. Kern lag ibm der Gedante, 
mich mit irgend einen Titel oder einem Hurt zu bebängen, benn er 
achtete meinen Geſchmack. Als einfachen Bolontair bätte er mich 
auf tem Schladyifelde der Macht bei ſich bebalten. Und ich, ich 
bätte ibm, wenn ich bei ibm blieb, doch mindeſtens die Zeit erfpart, 
bie ibm jeden Zag bie Befuche gekoſtet hätten, weldhe er mir gewit 
abjuftatten nicht verfeblt baben mürbe, wenn ich etwa darauf beilans 
den hätte, in unferem frietlichen Afvl zu bleiben, Mit den erbabens 
ften verbanden fid in feinem Herzen die jarteften Empfindungen; er 
war eben fo zärtlicher Kreund, als er Patriot war." 

„Diefe legten Worte mögen genligen, um eine Abſchweifung zu 
rechrfertigen, die wahren Patrioten webl auch obnedies nicht mik: 
fallen wird. Sie baben niemals Manuels Berluft mebr bedauert, 
ale feit der Juli Revoluion, trotz mander Herren, die vielleicht noch 
Beute ganz beimlich fagen: „„Wir Finnen und Fü wünfden, bag 
der ba tobt iſt!““ 

„de ifl Reit, einen Bli auf meine Lieder jur werfen. Ich mu 
zupörbeifi eingefteben: ich begreife die Bormlrfe, die viele jener Lie: 
der mir von ſirtugen Michterm zuſieben mußten. Diefe Herren find 
wenig geneigt, irgend etwas zu vergeben, ſelbſt nicht einen Buche, 

„bas nicht für bie Ersiebung junger Mädchen geſchrieben iſt. Ach 
möchte nur, wenn. auch nicht ale Beribeitiaung, tod als Entſchut 
digung eiumenden, daß dieſe Lieder, tole Cingebungen ber Jugend 
und ibrer Wiederfebr, den ernflen und polinfchen Couplete Sehr müß: 
liche Befellidafter gewefen find. Dbne ibren Beitand, bin ich gu 
glauben verſucht, würden dieſe ſich micht fo weit, weder nacı unten — 
noch auch nach oden verbreitet haben; und follte dies iehte Wort auch 
bie Zugenden der Salong verdächtigen.“ 


„@inige meiner Lieber finb von dem Herren Proturatoren, ben 
General:Abvotaten und ibren Subflituten, bie in der Mutienz alle ſeht 
religiöfe Leute find, als gottlos derflagt worden! Ich kann im diefer 
Bejiehung nur wiederholen, was man hundertfältig gefagt bat. Wenn 
fih in unferen Tagen die Religion zum Wertjeug der Politit macht, 
fo ift es ihre Schuld, wenn ihr beiliger Ebarafter werfannt wird; 
bie toleranteflen werben intolerant für fie; bie Gläubigen, die etwas 
Anderes glauben, als was fie Iebrt, greifen fle bisweilen, als Reprefs 
falie, bis in ibrem innerften Heiligtbum an. Ich, ber ich mich 
biefen Gläubigen zähle, ich bin miemals fo weit gegangen; ich babe 
mich damir begnüägt, die Livree der Scheinheiligteit dem Gelächter 
preisjugeben. IN das GBottlofigkeit + , 

‚ nBiele meiner Lieder find endlich nur bie Cingebumg —— 
Empfindungen ober der Launen eines umherſchweiſenden Geiftesz dieſe 
find meine geliebten Kinder. Das iſt alles Gute, was ich von ibnen 
zum Publitum fagen will. Ich will nur noch zu bedenfen geben, 
baf, indem ich meinen Sammlungen eine große Mannigfaltigteit vers 
leibe, dieſe dem Erfolge ter politifchen Lieder wobl auch nicht unnüß 
gewefen if, Was dieſe legteren betrifft, fo baben fie, wie felbfl die 
Gegner der von mir feit funfjehn Kabren veribeitigten. Beiinnung 
bezeugen, einen mächtigen Einfluß auf die Maſſen ausgeübt. Die 
Ebre biefes @influffes habe ich nicht im Augenblide des Sieges 
refiamirt: mein Murb erlifcht bei dem Schrei, den er ausflofen 
macht. Ich glaube wirklich, daß es mir beffer zufagt, wenn ich mich 
bei ber befiegten Partei befinde.’ 

— — — „‚Als Liederbichter muß ich nech einen Vorwurf beants 
worten, ber häufig gegen mich vorgebracht worden ift, den nämlich: 
die Matus des Liedes entarter zu baben, indem ich ihm einen böberen 
Schwung gegeben als Cole, Panard, Defaugier. Ich werde mich 
wohl, hüten, dies zu lävgnen, denn es iſt, wie ich glaube, der Grund 
meiner Erfolge. Zuvörderſt gebe ich zu bedenten, daß bas Lied eine 
ganze Sprache if, und daß es ibm als einer ſelchen möglich fen, 
bie mannigfachfien Töne anzuflimmen. Ich füge binzu, daß das Bolf 
feit 1789, wo es an ven Angelegenbeiten des Landes Tbeil zu neh⸗ 
men angefangen bat, dem Gefichtefreis feiner Grfinnungen und par 
triotifchen been bedeutend erweitert hatz unſere Geſchichte beweiſt 
ec. Das Lieb mußte ſich daber, als ber Ausdruck der vollethũümlichen 
Gefinnung, ebenfalls zur Höhe jener Empfindungen von Yubel oder 
don Schmerz erbeben, welche die Triumpge oder das Unglük des 
Baterlandes in ber zablreihflen Klaffe erregen. Wein und Riebe 
konnten nur noch die Anläffe zu den durch bie Revolution eraltirten 
Ideen barbietenz man konnte nicht mebr wit betrogenen @hrmäns 
nern, geijigen Advokaten und dem Machen bes Ebaron ju der Ehre 
gelangen, von unferen Künfllern und Eoldaten in ben Scenten 
aefungen zu werben. Diefer erfte Erfolg genügte aber noch nicht; der 
neue Auedruct voltsthämlicher Befinnung mußte eben fo im ben Salons 
Zugang finden, um bier im Intereffe diefer Geflnnung @roberungen 


zu machen. Dies forderte jur Verfeinerung der Sprache im Liebe 
auf.’ (Kerifekung folgt.) : 
Bibliograpdie. j 


De l’esclarage des noirs. (Ueber bie Meger:Eflaverel und bie. 


Gefehgebung in den Kolonien.) Bon B. Schölder. Pr. 34 Ar. 
De la sourerainett du praple. (Ueber Wolle: Souverainetät.) 
Bom Baron Mafllas. Pr. 5 Ar. 
Mömorial des chambres. (SBericht äber bie Seffion von 134.) 
Bon E. Renard. Pr. 55 Ar. 

Sitaation du gourernement et du pays. (Die age der Megierung 
und des Landes zu Anfang des 8 41533.) Bon Eh. Grenier. 
Clinique medicale, suivie d’un traite des maladies eance- 
reuses. (Borlefungen über Klinik.) Bon Eapol. Pr. 7 Ar. 
Exposition d’une loi, à lagnelle sont soumises toutes les com- 
binaisons de la chimie inorganique. (Eine neue chemiſche 

Beobachtung.) Bon Longhamp. Pr. 1 Ar. 


England. 


Der literarifche Charakter Sir Walter Scott's. 
(Schluß.) 

Zu den Unſſänden, die Walter Scott geſtatteten, ſich fo boch 
emporjuichwingen, gebört obne Zweifel der, daß er mit feder Sorq⸗ 
lofigtert fibrieb, obne die Wirkung zu berechnen. Die Aritit befüms 
merte ibn wenig, und er lieh den Rubm zu ſich fommen, ohne ibn 
aufjufuchen. Man begegnet in feinen Schöpfungen wenigen Mäns 
gein, weil er mir Kübnbeit zu Werte ging. Der Berdruß, ben ein 
ängfllicher Auter füblt, iſt feinem Werte nachtbeiligz zu große Urs 
beit jerftört alle Energie. Die Leichtigfeit führt jenen progreffiven 
Xmpuls mit fi, der dem Genie Bürge des guten Erfolgs it. Die 
Teeenfolge gebt oft verloren, wenn man ſich ju viel Zeit nimmt. 

Nur wenn der Dichter ſelbſt von den verſchiedenen Ebarafieren 
feiner Geſchichte in ibrer Hufeinanderfolge burdibrungen wird, wenn 
er auſmertſam ale Zuflände erfaht, in die jedes Individuum kommt, 
vermag er, eben fo glücklich als Erott, dag zu erinnen, was feine 
Perfonen füblen, foren oder ıbun fellen, und fo auf jeder Seite 
ten Beruf umd bie Ueberrafchting feines Leſera zu erneuern. Gin 
Dialog, der nur aus jenen alltäglichen Phrafen und Zügen von 
Empfintfamfeit beftebt, die Jedem geläufig find, bringt nur eine 
ſchwache und kalte dramarifche Wirkung berbor. Allein bie Obrafeos 
logie ter Unterbaltungen bei Scott bat etwas fotal Kemiſches, und 
feine Beichreibungen baben eine maleriſche Driginalität, bie an bie 
icbende Natur erinnern; er ſcheint jene eingebildeten Weſen, bie 
Schöpfungen feiner Erfindung, vor unfere Blicke zu befchwören, ins 
dem er ihnen alle Mertmale der Wirklichkeit giebt. Kaum dürfte 
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mar einen anderen Autor finden, Shatefpeare ausgenommen, der 
fo vollem Rechte dem Namen bes Schöpfers und Zauberers vers 
ente. Hatte er nur einen, zwei ober drei Romane, und jwar 
in großen Zwifchenräumen, bervergebradyt, fo tönnte er ſchon 
für einen erſtaunlichen Genius gelten. Daß er aber in fo 
kurzer Zeit und obne Bwifchenräume eine fo bedeutende Au— 
abl an's Richt nefördert, madır uns fat ſchwindeln. »Es iſt 
wer, zu begreifen, wie das Gehirn diefes einzigen Mannes ale 
feine Romane faffen, entwideln und in fo reicher Mannigfaltigteit 
ausführen lonnte. Nicht blok die Phantafie wird durch die Leftüre 
berfeiben beihäftige; Nie bietet auch dem ſorſchenden Berflande Bra: 
terien jeglicher Art, Richte iſt fo fchwierig, als eineı Charatier 
zeichnen, michte fo belebrend. Die Erfindung bat- wenig Verdienſt, 
wenu fie ohne Rüdficht auf Die Prinzipien ber Wahrheit und Natur 
vor fi gebt. Den Grillen feiner Ppantafle ſich bingeben und Uns 
ze ſchaffen, welche die Bewunderung der Unwiffenden erregen, 
ſt leicht. Die Erfindung verdient nur infofern Bewunderung, als 
—* Ye Wahrheit wicbergiebt, und jmwar eine edle, fchöne, jarte ober 
omiſche. 

Vergleichen wir die Schöpfungen Scott'e mit denen der berübms 
teſten Engliihen Romanen: Dichter, die ibm vorangegangen find, 
eines Fielding, Richarbjun und Smoller. Kielding haite feinen Witz 
und tomifche Laune; allein er befchränft fih auf Gemälde aus den 
niederen Kreiſen bes Zebent.. An dem Eharakter der Sophie Weſtern 
werden bin und wieber einige —— Saiten berübrtz allein der des 
Kom Tones, obgleich fehr in Gunſt bei dem Publitum, verdient in 
mehrerer BHinficht Tadel. Man finder in dieſem Buche weder erbas 
bene Gedanten noch tiefes Gefühl, Keine Begebenheit, feine Ber 
fehreibung iR poetiſch oder maleriſch. Der affektirt würdevolle und 
Halb beroiihe Ton in einigen Borreben Kieldings ift nicht eben 
tlaſſiſch. Seine beflandige Ironie verräth gänzlihe Abweſenhelt der 
Ewmpfindung. 


Edler find Cbaraktere und Sitten der Perfonen Richardfon's; _ 


er wird hin und wieder pathetiſch. ſelbſt erbaben; allein feine Weit 
fchweifigteit, feine zahlreichen Befihreibungen unintereffanter Einzeln 
beiten, feine Schilterungen von Anzügen und Wtöbeln, die der Evoche 
eines anmwidernden Eeremonielle angehören, feine endlofen weiblichen 
Korrefpondenzen über Zappalien, -feine eben fo endlofen Klatſche— 
reien der Wittwen und Töchter von Lanbjunfern wit ihren Ködyins 
nen und Kammerfrauen, bie Börfe, ber Degen und die Pedanterei 
des Sir Charles Brandilon, eines Tppun des Hofes Beorg Il.; alles 
dies verräth eine mir Kleinigkeiten angefülte Phantafle, und man 
fragt ih mit Staunen, wie body folcherlei Dinge in den Kopf eines 
Mannes kommen konnten, deſſen Eitten und Befchäftigungen fo 
ernflbaft ſeyn muften, wie bie Richardfon's. 

Smoller bat-in Rüdficht feines Humors, feines Witze« und ber 
Natur feiner Dichtungen 'mebr Aehnlichteit mit Kielding. Allein er, 
der Wundarjt, auf einem Schiffe geweien war, eutlehnte feine Cha: 
zaftere dem früheren Wirkungstreife. Er bat nichts don jener Mun: 
zerteit bes guten Befelifchafters, die Fielding auszeichuer; man finder 
im Begentbeil bei ibm die Grämlichteit eines vom Schidfal Getäuſch⸗ 
ten. Er befah jedoch viel Fomifches Talent, und feine Ebarafıere 
und Schilderungen zeugen zuweilen von flarter und origineller, aber 
aud, grober Erfindung. 

Welcher Unterfcbieb ** dieſen Schbpfungen und denen des 
nordiſchen Minftreie! Bei ihm finder ſich aller Zauber der poetifchen 
Fabel, alle erbabenfte Vegeilerung der PMufen; er ift zugleich natio⸗ 
nal und univerfell; er interefüürt Menfchen von jedem Pllter und in 
°. jedem Lande; er wet jebe Art. Mirgefübl und erregt alle großartis 
gen und edlen Keidenfchaften; er bieter Alles, was bie Geſchichte Bes 
lebrentet bat, ohne ba# Kalte und Langweilige aufjunebmen. Unter 
feiner Feder tebren die Zodten in's Leben zurüd, und die Sitten ber 
alten Zeit ericheinen wieder vor unſeren Bliden. Seine Perfonen 
baten bei aller überrafchenten Driginalität fo naturwabre Züge und 
ein fo lebbaftes Kolorit, daß Me die Wabrbeit felbit zu ſpiegeln fchei: 
nen, und daf man aus dem Munde des Verfaflere ben Bericht über 
etwas von ibm Gefebencs und Bebörtes zu empfangen glaubt. 

Die poetifche Erfindung if, nach meiner Meinung, in dem Pis 
raten am gewaltigſen; dieſer Noman, eine Dichtung vom böchſten 
Berdienſte und von der erbabenfien Gattung, erfbien jirben Jahre 
nah Waverlev. 
einem gewiſſen Punkte eine Wiederbolung der Meg Merrileh (in 
Guv Manneriug)-iN; allein auf welchen grofen und nenen Schaus 
platz ift fie nicht geſtelt! Es find die Drtaden, jene einfamen 
@ilande tes nordiſchen Dreane, umringt von eifenbaltigen Reifen, 
eingebüllt in Mebel und obne Haft von den Wogen gepeiticht. Ein 
Oberbaupt, ber Abtömmling einer jener ebrwärdigen Aamilien, bie 
tanfend Jahre zäblen,- voll von Abnenftol und allen Borurtbeilen 
der Bewebner diefer rauben Gegend; zmei Mädchen, ähnlich den 
Mompben der dortigen Gemäffer, einfach, ſchön und liebenewürbig; 
ein junger Held von edlem Ebarafter; ein bijarrer Vater, ber ſich 
einer moſteriöſen Melancholie bingiebtz; alle diefe Perfonen wirlen 
im Bunte an einer Handlıma, teren woblverlettete, Darftellung ‚das 
Intereſſe niemalg ertalten läßt. Bier finder ſich ein Talent in ben 
feftgetellten Berhaltniſſen, eine Wahl ın den UmMänden ber Band: 
lung, die nur dem wahren Dichter angebören; Fielding, Nidardfen 
und Smollet baben nichts, was Damit verglichen werben fönnte. 
Damit eine Erzäbluma das Grprige der Wabrbeit trage, iſt es nicht 
notbwenbia, die Thalſachen in ibrer aanyen nadten Wirklichteit vor 
jubringen; ee reicht bin, fie fo darzuflellen, wie fie einer reichen und 
gewandten Pbantafie erſcheinen. 

Lange Uebnug erwedte tie merkwürdigen. Anlagen, Die zu Ans 
fany feiner Lauſdahn in Eir Walter ſchlummerten, in einem erflau: 
nenswürdigen Grade, Auſangs jebrie er von dem Material, das 


Man kann miche läugnen, daß Morna bie u 


ihm fein Gedächtniß bot; dann wagte er ſich am eigene Arbel 
> — entwickelte er die game Macht einer — — 
en Mange. . 

Diejer Ruhm war einem Scott nicht genug. Er bat au 
als Krititer, Biograpb, Archäolog und Hi oriter —— pri 
werben. Sein Ürtitel Über Lord Boron, in der Muarterlep Re: 
biem, vereinigt alle Berdienſte einer ſolchen Arbeit; feine Lebens» 
Befhreibungen der RomansPichter find ein vortreffliches 
Wert. Man barf nicht die Probe feines Talents auf wenigen Seiten 
ſuchen; fie finder fich in dem ganzen riefigen Umfang feiner Werte; 
er arbeitete immer und immer mit Erfolg. Wir arbeiten gemwöhns 
lid) im unferer Jugend mit größerem Eifer, weil unfere So nungen 
in biefer Periode lebendiger Ind; allein die Arbeit ift mäbfeliger. 
Später erjpart uns die Erfabrung viel Mühe; wir handhaben unfere 
Wertjeuge mit mebr Leichtigkeit und Selbiivertrauen, und da wir 
leichter arbeiten, erhalten wir zu gleicher Zeit größere Aralt und are: 
here Rube. Die Eonceptionen, bei denen wir ju lange verweilen, 
befommen einen Auftrih von Erfünftelung, der uns felbfl entgeht, 
aber dem Erwachen der Spmparbie bei Anderen im Wege if. Ein 
Eihrififtieler bat nur dann Reiz, wenn er ber natürlichen Affociation 
feiner Ideen folgen fann. Bei feinem erſten Werte if der Sihrifts 
fteller felten fülm genug, um auf folche Art zu fchafen; er ijt ges 
wöbnlich fteif, gezwungen und verlegen. Macmals wird er, wenn 
er wabres Zalent befigt, gefchmeidiger und enimicelt ſich freier, ohue 
zu viel rechte oder lints zu ſchauen. 

Der Bankerott des Bucbändlers Conſtable verſetzte Walter 
Scott in den letzten ſeben Jahren feines Lebena in peinliche Geld— 
Noth; er ſchien von dieſem Unglüc nicht erſchüttert, allein deffenuns 
geachtet war fein Herz gebrochen. Er arbeitete, um das Berlorene 
wieder einzubringen, mebr als menſchliche Kräfte verflatten, und feine 
mächtigen Geiftesgaben fiumpfien ſich almalih ab. Er flarb auf 
feinem Gute Abboisforb bei Evinburg’ den 21. September 1832, im 
einem Alter von 61 Jahren. Seine Schulden betrugen anfangs 
123,000 Pfund Sterling; feine fpäteren literarifchen Arbeiten tilgtem 
ein Drittheil davon. 

War wir in diefer Motiz gefagt, wird zur Charakleriſtit feines 
Genius binreihen. Fafſen wir Alles noch einmal zufammen, fo fin 
den wir, daf er alle die Eigenfchaften befah, die zum Weſen bes 
poetifhen Talents gebörenz feine Erfindungstraft war fruchtbar, 
malerifh, erbaben; feine Phantafie ınerfchöpflich; fein Stil leicht, 
fließend, träſtig und ar; feine Charakter: Zeichnung äuferft fein, 
fbarfünnig und genau; feine Schilderung der Zeidenfchaften nidyt 
minder wahr; endlich gehörte die Stärke im Kontifchen ju feinem 
glänzendften Eigenfihaften. Bei allen dieſen Borzügen iſt es fein 
Wunder, daß er der populairfie Schrififteller der civiifirten Welt ges 
worden if. (B. U.) 


Seemannsleben: 
Ein Sturm an der Küfte von Afrika, 

Wir waren rüftig bei der Arbeit, als bie Elemente ſich feindlich 
ankündigen. Es war eine fchöne flernentlare Macht, ber Mon» 
leuchtete hell, der Wind war fanft und die See fo glait wie ein 
Ententeih. Gegen 10 Ubr zeigte ſich ein Heiner fhwarjer Alec im 
Oſten, ber fich bald zur furchtbaren Gewitterwolke auedehnie. E— 
dauerte daum einen Augenblid, fo war der ganze Horizont umjogen. 
Die Klarheit der Nacht ſchwand wie ein Traum dahin, um dem 
Tornado Plah zu machen. Wir fannten bie Stärte des Aeindes 
nichtz doch der autreibende Nuf: „Hand angelegt, Burfche, ehe der 
Sıurm hereinbricht!“ gab die Beforaniffe des Dffiyiers nur gu beuts 
lich zu erkennen. Mir wurde der Befebl, das Pulver ins Boot zu 
ſchaffen, und ich erhielt dazu micht mehr Hülfe, ale unumgänglide 
nethig war. Ich follte es in ein leer Rebeures Haut bringen, wels 
ches die Mannſchaſt der Brigg bewohnt batte, und da ich fab, daf 
bie dunkle Wolte immer zunabm und ſchnell beranrüdte, fo wänfchte 
ich fehr, meinen Muftrag volljogen oder wengſtens das Wier erreicht 
ju baben, ehe der Sıurın lesbräche. Wir hatten feine hundert 
Yards zu machen; allein, faum waren wir vom Schiffe abgeflohen, 
als die zadigen Blige Schnell und mit blendendem Schein auf einans 
der folgten und der Donner immer ſtarker wurde, fo wie er dem 
Schiff näber fam. Mir hatten eine geibeecte Dede im Boot, um 
die Pulver: Käfer zu bedecken; doch das war fein Schuß Kegen ben 
Blitz. Das Boot ſchien nicht vom Fleck u fommen. Bald ſuchte 
ich mit angeilrengtem Ange das Wer zu unterfcheiden, bald warf ich 
dem nabenden Keinde einen Ängfllichen Blick entgegen, dann bolte 
ich noch einmal fo Nark aus und jog das Muber mit aller möglichen 
Kraft an mich; Labei ſeuerte ich meine Meine Mannſchaft an, ibre 
Anſtrengungen ju verdoppeln. Wir landeten gerade in dem Augens 
dlict, als der Sturm losbrab. Himmel! — Keine Diebter-Phantafle 
vermag es, die mannigfachen ſich durchktreujenden Geſüble dieſes 
dAugenblicka barzuftellen. Unfere erſte Sorge war, bat Boot in 


« Sicherheit zu bringen; wir jogen es daber in der Bucht auf dem 


Grund und befeiligten das Scl an einem nabe ſtebenden Baum⸗ 
ſtamm. Die Bäume ächzten, als der Wirbelwind burch die fangen 
Aeſte fuhr, und der Negen fiel oder vielmehr ſtrömte aus den Wols 
fen, al& würde er mit Eprigen gefibleudert. ° Der lange Kofosbaum 
beugte feinen aſtloſen Siamm wie einen Bogen jur Erbe und ſchnellte 
fein blätterreiches Haupt wieder in den Sturm jurädz; ber Blitz, der 
mit furchtbarer Schnelligkeit durch die Macht zucte, zeigte nur die 
Zerflöcung, welche ung umaab, und lieh uns dann wieder in Lichtes 
ser Finſterniß. Das Schiff, welches wir beim Werterieuchten ers 
bitten, fcbien ein Wuft von Tauen. Die Naaen binnen lofe berab, 
und der Wind warf das Schiff fo leicht bin und ber, mie eine 
Wiege, fo dag es uns abwechfelnd beim Schein bes Bhitzes bald bie 
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Selie, bald den Schnabel jutehrie. Die kutze Stille, bie bem ermeuers 
ten Koben ber Elemente, voranging, erhöhte mur die Mengftlichteit und 
Berwirrung an Bord des Schiffes. Der nädfle Blig rif die große 
Bramflange von oben bis unten aus einander und bie Naaen des Haupts 
mafles aus ihren eifernen Klammern. Es waren ungefähr 10 Mi: 
nuten feit dem Anfange des Ummetiers vergangen, als eine Stille 


eintrat, fo rubig wie ber Schlaf eines Kindes. Der Himmel wurde - 


wieher {6 beiter wie zuvorz Mond und Sterne leuchteten wieder heil 
und Ar und wer a feinen Windſtoß erlebt hatte, fonnte ſich von 
den Berbeerungen eines Wfrifanifcyen Tetnado ſchwetlich einen Bes 
geif machen. Wir glaubten am Ziel unferer Leiden zu fepn und 
gingen fröhlich wieder an bie Arbeit; aber bald, mur zu bald wur: 
den wir 6 inne, ba bies erſt der Aufang unferes Ungemachs gewe- 
fen war, und dafi Kortunens flüchtiges Kacheln nur dazu dienen jollıe, 
ihr Zürnen furdibarer zu machen, Unterdeſſen machten wir ung ben 
rubigen Augenblict zu Rutze. Die Meger arbeiteten fleifig an ben 
Yumpen. Einige unferer Keute waren beſchaſtigt, ein Segel jufams 
menjulegen, um es ale Matte ju gebrauchen, weldye man unter den 
Boden des Schiffes ziehen wollte, um damit, fo gut es ginge, ben 
Let zu ftopfen oder wenigftens das Waſſer fo weit einzuziehen, 
daß «6 micht fo ſchnell höher fliege. Die Kanonen vom Dberlof 
wurden auf die Brigg gebracht, das Schiff oberwärts wieder ein wes 
nig in Stand gefekt und das große Boot mit 10 Mann und einem 
Lieutenant nah Eierra Krone abgefandt, um eines ber borligen 
Kriegeichiife fo eilig als möglich zu unferem Beiftand berbeizurufen. 
Das Pulver war bereits am Lande in Sıderbeit, und wir kehrten 
fo nah und müde zum Schiffe zurück, wie man es von Negen und 
Urbeit nur werben fann, Ein Jeder auf dem Schiffe mufte Hand 
-an’s Werk legen; unfere Leute arbeiteten tüchtig und ſchweigend, 
die Meger aber fangen einige ihrer vaterlänbifchen Lieder, wahrend 
fie an den Pumpen arbeneten oder bie Winden rafh umdrebten. Doc 
dem Geſang folgte bald der Ueberdrug, und wir faben es ihrem 
mürrifchen Blide und verdroffenen Wefen bald an, daß mir feinen 
befonderen Geborfam von ibnen erwarten burften, wenn ihnen die 
Arbeit zu arg werden follte. Inden ging Alles gut von Starten; bas 
Norhwendigfte war bald vollbracht, und wir überliefen ung, troß um: 
feres Unglüce, einige Stunden dem Schlafe. 

uUm 1 Ube nach Mitternacht zeigte fich eine zweite Schwarze Wolte 
am Horijonte und breitete bald ihre buntelen Schwingen über den 
ganzen Himmel. Wir wußten, was wir zu erwarten hatten, Der 
jweite Anter wurde ausgeworfen, die Seile alle fauber zufammenge: 
bunden, denn nichts binzert mebr bei der Arbeit, als wenn die naſſen 
Taue Einem überall in's Geſicht ſchlagen. Die große Bramflange, 
oder vielmehr ibr Stumpf, wurde niedergelaffen, kurz, wir batten 
Wunder gerban mit Arbeiten. Sebald wir den nabenden Sturm 
mertten, wurte bier Brigg reine Strede vom Schiffe entſernt und fo 
gut befefligt, als ed mir Antern geſcheben konnıe. Wir waren nun 
auf den Stkan vorbereitet. Bald kam er, beulend und pfeifend, mit 
aller Wurb dee früheren, von Megen, Deuner und Butz begleitet, 
Der Wind, von allen Seiten jugleicb taberbraufend, achſte jwifchen 
dem Tauwert und legte das Schiff bald auf die eine Seite, bald auf 
die andere, wie Anaben auf einem Schaufelbret. Die Schwarjen, 
welche am Ufer einen Winditoh beinabe gern jeben, fingen an, große 
Aengſtlichteit zu zeigen, als fie das ungewohnte fremdartige Geiöſe 
vernabmen, und nur mit Schwieriglen und einigem Zwang konnten 
wir fle bei der Arbeit erbalten. Sie arbeiteten mir duſterem Schweis 
gen fort, bie ein Blitzſtrahl das Schiff traf und lange dem Berdeck 
binlief. Drei Männer flredte er todt an den Pumpen bin. Die 
Schwatzen bededten ih das Geſicht mit den Händen und warfen 
ſich auf das Verde nieder, webei fie fo klaglich ſchrieen und beuls 
ten, wie der Sturm felbft, und unbefchreiblibe Berwirrung verurſach⸗ 
ten. Bald bieh es, der Blig wäre durch den Schifferaum gefabren ; 
man fuchte ſegleich na. Zwar börten wir deutlich das eintänige 
Platſchern des Waſſers, wie es durch den Leck drang, doch konnten 
wir feine Spur eines fonftigen Schadens entdeden. Anteffen flieg 
kas Waffer durch den Led immer böber, denn die Schwarzen adhtes 
ten weder der Drobungen noch ber Verfvrechungen mebr; doch Las 
Zortſchaffen der Ketten wirfte mie mit Baubermadt, In Yfrita 
beiöt es wirflich: „Aus den Augen, aus dem Sinn.“ Gobald ibre 
Freunde auf die Erite gefchafft waren, vergafen die Neger die Ge: 
fabr und gingen wieder an’s Wert. Bon unferen Zeuten bebielten wir 
fo viele als möglich bei der Arbeit und fandten bie übrigen nach ihren 
Hangematten, um einige Stunden ju ruben, denn wir hatten reichlich 
auf eine ganze Woche zu thun ver uns. Der Sturm batte ausge: 
tobt und lieh die Macht eben fo fill und fchön zuruid, als fie vorber 
war. Jetzt brad ber Tag an. Welch ein Andi! — Ce war nicht 
miebr die mächtige „„Areibufa” in allem Schmuc eines woblgeordne— 
ten Schiffee. Dabin war der ſchlanke Maft, bie vieredigen Segel, 
bie dicht gedrebten Zaue, das ganze Anfeben eines Kriegeſchiffes; 
es batte ſich in der Macht fo verändert, wie das Beficht einer Schö— 
nen nad den Blattern. Ed war ein Wrad — ein bloßer Wrad. 
Die Mannichaft müde und abgemattet, die Schwarjen fait 
aan, erichöpft. Das Taumert fab aus, als gebörte es zu 
einer Ruffifchen Aregatte, die man eben ausbeifert, und nicht zu 
einem netten Englifchen Kriegeſchiff. Rund um uns ber faben wir 
nur ein Bild der Zerſtörnug und des Jammeré, obne Aueſicht auf 
Beifland. Dazu kam die Niritanifhe Sonue, die eben aufaing, 
deren fengente Zirablen ums SKrantbeit und Fieber brachten. Ben 


Ufer gefeben, wabın ſich dar Schiff nicht beifer aus: es war ein. 


Anblec, der allen Stolj nieterjufchlagen vermochte So mag Nel: 
fen zu Murbe geweſen feon, als er feine Klotte von einem Sturme 
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jerfireut fah. ine Macht hatte ben mächrigften Feind, ben bie Kran 
jofen an biefer Küfte batıen, zu ber Unbebeurfamteit eines gemeinen 
Kreuzers berabgebradht. Und boch waren unſere Leiden erſt im Wer 
ginnen, denn bie jeßt hatte der Regen uns Küblung gebradıt, aber 
nun folgten Hige und Durſt, Siechthum und Fieber dem erlittenen 
Unfälle, und michts ift fchredlicher, als eine brennende Sonne unb 
eine fechjende Kehle, wenn man Befchwerden und Ungemach ausju: 
balten hat. Doch, was nüßte es, bem Unglück ängflich entgegenzus 
feben! Uns, als Männern und Offizieren, fam es zu, dem Uebel 
fo gut wie möglich abjubelfen. Das Segel wurde ausgebeffert und 
unter den Schiſſeboden gelegt, und wir fanden mit großer Zufrie 
tenbeit, bah e6 feinem Xwed entſprach. Es erleichterie den Leuten 
bie Mrbeit jo weit, daß fie mit den Hantpumpen das Schiff MR 
frei erhalten konnten. Unſete fchwarjen FAR wurden wir Auch 
o 


lod. Wären fie nicht an Borb gemefen, bätte bie „Arerbufa‘ 
unterfinten mäffen. (The life of a Sailor. By a Captain 

of the Navy.) 
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On auscultation. (Ueber bas Gehör.) Bon Dr. R. Epittal. 
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heiten.) Mebſt Bemertungen für diejenigen, die aus tropiichen 
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— Meu entdedtes Hetrustfiihes Grabmal. Der Nik 
ter Manji bat den eriten Januar 1833 in den Kodten: Gemölben 
(Metropolis) von Tarquinia ein Hetrusfifches Grabmal enidedt, das 
viel prächtiger ift, als alle bis jet dort vorgefuntenen. Es il viers 
feitig und wird im Mittelpunft von einer großen gleichfalls vierfeis 
tigen Säule unterflügt. Drei Seiten der Säule tragen drei geflüs 
gelte Genien von mehr als Maturgröge, und auf derjenigen Seite, 
die dem Portal zugewender iſt, ſtebi eine lange Hetrustifche Anfchrift. 
Sie ift rings berwa voll ſchöner Zierratben, und an der linten Seite 
befinder fidy eine Gruppe lebbafier wohlgeerdneter Figuren, äber 
welchen eine andere Hetrustifche ufchrift zu lefen it. Drei Reiben 
Sıufen umgeben das Grabmal, und auf demfelben ſteben mebrere 
Sartopbage mit anderen männlichen und weiblichen Riguren in balb 
erbabener Arbeit. Sie ſind mit Lateimiſchen Epirapbien auf ſolche In—⸗ 
dividuen aus Tarauinıa verfeben, die in ſpateren Epochen begraben 
wurden, . 

— Das NAusbrennen vergifteter Wunden. Mäbrend 
des Baues einer Strafe von Rambedde nach Gampola wurte ein 
Ingenieur von einer giftigen Viper gebiffen. Der Mann wurde fos 
gleich zum Gapıtain Dawſon gebracht, der ihn augenblidiih niebers 
liegen lief und tie Wunde febr ſergſallig reinigte. Er rieb dann 
biefeibe mir Schiefpulver ein und liej ein Wewebr dicht an derſel⸗ 
ben abfeuern, fo dak das Pulver burch das Keuer von der Pfanne 
entzündet wurde. Dies Verfahren wiederbolte er 8 oder 10 Mal, 
obne auf die Schmerjen bes Berwunteren Nüädiicht zu nehmen. 
Das Refultat war böchſt zufriedenfiellend; die Wunde beilte, und 
der Mann fonnte vier oder fünf Tage darauf wieder an die Arbeit 
geben. Später wurde derjelbe Berfuch bei einem anderen aiftigem 
Schlangenbiß mit demfelben günfligen Erfolge wieberbeit. 

(Medical Gazette.) 

— Ameritanifbe Späße. Unfere Ameritaniihen Fteunde 
beirüben uns oft durch ibre politiichen Späße. Aber in dem folgen 
den ift Laune, obgleih wir nicht zu wiſſen bebanpten, wer bamit 
gemeint iſt: „Davd Crockett nahm bei einem Lever des Präfitenten 
im vergangenen Winter von einem ibm präfentirten Zeller ein Glas 
Eig. Machdem er es getofter hatte, jlüflerre er einem neben ibm 
Nebenden Herem zu: „„,‚Der Er&me ift febr ſühz was würde aber 
der General fagen, wenn er wüßte, daß er gefroren it." — Das 
Letzte, was wir von David Erodett hörten, war, baf er von bem 
Praſidenten den Mufırag erbielt, fi auf das Allegbanys Gebirge zu 
fiellen und ben Schweif dee Kometen abjumenden, damit berfelbe 
die Erde nicht in Brand flede, L. 0.) 

— Wilibald Alerie. Bon dem Buchbandler Eb. Geffelin 
in Paris it fo eben: „Cabanis, ou la guerre de sept ans, roman 
historigae prussien. par lauteur de Walladmor” angefänbdigt wor: 
den. Ein Bemweit, day die Franzoſen ebenfalle anfangen, fo fchnells 
fingerige Ueberfeger ju werden, wie es bie Deutichen ſchon langſt Ind. 

— Ein Roman von der Gräfin Bleffinaton. Er ift 
unter dem Namen: The repeolers (Die Anti-Unioniſten) angefüns 
digt und fpielt im Irland, dem Baterlande der Werfafferin. Die Les 
fer des Magazine, welche diefe Dame aus ihrem geiltreihen Tage: 
buch über ıbre Unterbaltungen mit Lotd Boren lennen gelernt babe, 
werden auf eine näbere Kenntniß jenes Nomans gewin begierig ſeyn, 
und wir werdben"uns beeilen, fobald wir bie Gelegenheit dazu erbals 
ten, einige ausführlibe Mitbeilungen darüber und daran ju machen. 


Gedrude bei 4. W. Hapın. 
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Rußland. 


Die Mongolei und die Mongolen. 


Nah der Schilberung bes Ruffifhen Priefkers, Pater 
Hvacinth.“) 

Die Mongolei ift eine große Landſtrecke, welche das Ruffifche 
Reich von dem eigentlichen China trennt. Im Güben wird jie vom 
der ‚green Mauer begrängt; im Morten trennen fie der Altai, der 
Ehinggan und das Aintal Gebirge von Sibirien. Dflwärts ſtönt fie 
an das Mandfchu: Land, und im Weiten reicht fie fo weit, als bie 
verfchiedenen Bergtetten, die mit dem Haupiſteck bes Anai zufam- 
menbangen. Mitten durch die Mongolei zieht ſich die groie Würe 
@obi, md ſomit zerfält das Land in einen fühlichen und nörklichen 
heil; der Erſtere wird von den eigentlich fogenannten Mongol: 
&Stänmen, der Zegtere von ihren Bluie-Verwandien, ben Chalchae 
CRAhaltbas) bewohnt. 

Dat Klima der füblihen Mongelel iM gemäßigt; im Winter 
ſallt zwar Schmer, allein er ſchuitzt bald. Das Kand iſt vom einer 
Menge Strömen durchſchnitten und mit Waldungen bedegt. Ob⸗ 
gleich im Allgemeinen gebirgig, bat es dech im feinen Öfttichfien Thei⸗ 
em viele ſchöne Thäler, deren Boden fruchtbar iſt und Alles liefert, 
was ju einem permanenten Mufenibalt gebört. Bier leben Ehinefen 
und fehlt Mongolen von Ader: und Gartenbau, ber fehr vielen 
Ertrag giebt; denn alle im nörblichen Ehina heimiſchen Getreide: Mrs 
ten und mancherlei Früchte und Gemüfe gebeiben in diefem Ertreich. 
Derjenige Theil der Mongolei aber, weicher nördlich von ter Ebi: 
nefihen Prodin, Echanzji liegt, bat ein fandiges aud tieflges 
Erdreich, das mit einer febr dännen Schicht ſchwarzer Erbe bededt 
if. Die Haustbiere in der üblichen Dongelei find Kameele, Pferde, 
Rindeieh, Schafe, Efel, Manlefel und Ziegen. Die Ebinefen allein 
baften Schweine und Federdiebz die Mongolen genießen weber 
Schweinefleifh noch Fiſche. Yu den Wältern giebt es eine grofie 
Menge Wild, aud viele Ächte Tiger. Zur Winterzeit tiefert bie 
Mongolei China unzählige Hirſche, Mebböde, Hafen, Fafanen, Neb: 
bübner und Wachteln; aber Trappen und verfchiedene Arten wilder 
Enten und Bänfe fommen in geringerer Zabl. Zwiſchen Ebina und 
Dfhi:be trifft man im Arübling febr große und ſchöne Schmeiter: 
linge, die ebenfalls nah Pe: fing geſandt werden, um dad Haupt 
der Damen ju ſchmücken. Diefe Schmetterlinge find heügrün und 
mit daunenartigem Bold-Sammt bededt. 

Die Wüfte Gobi beginnt im Ofen an den Seen Bnirsmobr 
und Dalairnebr, und erfiredt ſich weſtlich bie zu ben Grängen 
der Gegend am Chuchu⸗ nobr, der Meinen Bucdarei und Bartul. 
Den Öfllichen Theil diefer Öten Strede nennen tie Ebinefen 
Sha:mo (Sandwüſte). Die Aımofpbäre dieſes Hoc: Plateau ift 
fehr rübl, und an Waller feblt ee ganz, wenige Scen ausgenonmen, 
die größtentbeils falyig und öfters troden find. Man findet teine 
anderen Bäume als wilde Apritofen, bie falfche Atazie von Sibirien 
und einige verfrüppelte Sträucher, bie nicht einmal zu Brennbelj 
gaugen.. Der Gras: Arten find äuferft wenige. Im Krübting und 
Sommer, wenn es nicht regnet, erfibeint ber Boden zu verfengt 
umd gewäbrt einen melandpofifchen Anblick. In einigen Thätern ber 
ungeheuren Cinöte grafen bedeutende Biebberden, und an feichen 
Drten bat man Brunnen von jmwei bis funfjebn Auf Tiefe gegraben, 
die trintbares Waffer liefern.‘ Es giebt in der Gobi wilde Kameele, 
Pferde, Manlıbiere, Efel und Antilopen ; doch fchmeifen diefe Tbiere 
mehr in ben weftlihen Regionen ale in ben öfllichen. Böget find 
Aberbaupt felten; man findet nur Kraniche, Rotbtebicden, Raben, 

elp-Lerchen und Bacfteljen; aber nirgends Eperlinge, Doblen, @l: 
ern und überbanpt ſoiche Bögel, die mehr in ber Nachbarfchaft 
von Menfhenwohnungen aufbalten. 

Der nördliche Theil der Mongolei, oder bas Land ter Chalchae, 
Bat viele Waldungen ven Matelbolj; es wird von vielen Sırömen 
bemöffert, und an Seen febit es auch mit. Dar Erdreich iſt febr 
derſchieden; im einigen Difiriften findet-man nichte ale loderen Sand⸗ 
und Kiteboden, mit einer Lage fetter Dünger: Erbe betediz ander: 
mwärts, befondere in ben Zbälern bes oberen Orchon und feiues 
Stromgebietes befindet ſich ſhönes MWeiteland, das wobl der Kultur 
fäbig wäre Das Klima ſollie, der Breite mach, nicht ſtreng ſevn; 
auch liegt der Echnee niemals ſeht bechz aber beffenungeactet iſt 
der Winter gemöbnlich ſebt bart und der Sommer nicht all gu warın. 
Ueberbanpt werben bie Länder Mittel Aſtene, je weiter fie mach Dften 


*) Bergieide No. 22 ded Magalins von d. I. 


-widytigen Gegenftand geienft, und die Menge von Ben weiche 
e 


biegen, verbältigmähig fälter als die @uropälfchen unter glei 
Breite. Bu Kiachta wird das Berreide auf Hügeln gefät, * es 
in Miederungen nicht reifen fünute. Doc gedeihen die Hälfenfrächte, 
und oft fommen bie Melonen jur Reife. Yu Urga bingegen, bas 
viel weiter fürlich liegt, iN die Luft für biefe — zu dait. Ye 
kande ber Ehalchas finden ſich die nämlichen Thiere, die in anderen 
Grgenden ber Mongolei und im fäplihen Sibirien zu Haufe finb. 
Bermutblich enthalten die Berge Metall: Gruben, allein fie bleiben 
undenugt. Die us ar fdymeljen etwas Eifen, aber Jagd und 
Viehzucht find immer ibre Hauptbefchäftigungen. ie fümmern ſich 
nicht einmal um bie Weredlung ihres Biebes; baber das Hornvich 
weder groß noch flart, die Schafe nur mit grober Wolle verfeben 
und bie Pferde zwar kühn, kräftig und moblgebaut, aber nur von 
mittlerer Statue find. Die Hirtendunde ber Mongolen find vors 
treffch, Sehr wachſam und grimmig, und ſchützen die Heerben ge: 
gen —— — 

Könnten die Bewohner der ſüdlichen Mongolei ihrem nomabis 
ſchen Xeben entfogen, an fee Wobnfige ſich —* und vor⸗ 
nehulich Aderbau treiben, fie würden ohne Zweifel, wenn die Schätze 
ihrer Bergwerte noch binzutämen, ein reiches und mächtiges Bolt 
werben. Im zehnten Jabrhundert unferer Zeitrechnung batten bie 
Kalfer der Ehitan’s (Dvnaflie.Liao) ibre Aufmerffamteit auf diefen 


tamals in der fürlihen Mongolei eriflirten, bezeugt, baf ihren 
Zwect erreichten. Allein die politiihen Mevolutionen der Folgezeit 
ge die Früchte biefer weifen Maßtegeln. Wer beutiges Tages 
eine Weiden in Weder wermandeln wollte, mußte zuvörderſi die Eins 
willigung aller Nomaden:Häuptlinge in der Rachbarſchaft haben, und 
dan noch die Erlaubnig der Edinefiiben Regierung. Dergleicen 
a... legen der Ausbreitung des Aderbau's große Hinderniffe in 
en Weg. 

Obgleich bie nörblidie Mongolei an das Ruffiihe Reich gränt, 
fo empfängt fie doch die notbwentigen Handels: Artifel fall nur von 
den Ebinefen. Die gewöhnliche Epeife der Mongolen ifl Riegel: 
ober Kafel:ihee,*) mit gebörrter Hirfe vermengt. Zur Kleidung 
gebrauchen fie Ranking, Seide, Wolle, Leder für ibre Stiefeln, und 
zum Kochen eiferne Keffel und Pfannen. Mur Wollenzeuge und Les 
der beziehen fie aus Rufiand. Es eriftirt feine nangbare Münse, und 
fo giebt es nur Zaufchbandel. Mur Mn Urga ünd Kiachta dient der 
Tafel Thee ale Belt. Demgemäß bejable der Mongole Alles, was 
er empfängt, mit eigenen Produkten, als: Vieh, Butter, Schaffellen 
u. f. w., bie China bejenters nöthig bat. 

Die Mongelen waren urfpräugic ein Stamm der Tarlariſchen 
Nation; fie wohnten fürlih und ofllih vom See Baital_und_jwis 
ſchen den Strömen, die in ben oberen Amur en Selbſt im Zeit: 
alter des Dichingbis:Eban zählten fle nicht me 
Zelte ober Kamilien, Der Name Mongol bedeutet in ihrer Sprache 
tapfer und Rolz. Nachdem ber große MWelrflürmer ben größeren 
Theil ber neueren Mongelei unterjocht hatte, gab er feinem Wolte 
den ehrenvollen Mamen Ebubos Mongol (blaue Mongolen.) 

Sie balten es für triegerifche Tugend, ibre Nachbaren zu plüns 
dern, und fümmern ſich im dieſem Stüd weder um Ebre, nocd um 
Gerechtigfeit. Cie führen der Beute wegen Krieg und betrachten 
den fchlimmen Erfolg eines Unternehmens oder ſelbſi eine Niederlage 
durchaus nicht ale ein Ungläd. Ihre Raubjüge unternebmen fie jun 
meift im Herbile, wenn ibre Pferde woblgefürtert und voll Feuer find, 
Gedörrtes Fleiſch und bas Bras, welches ben Boben bedt, find. ihre 
Previfion und Kourage. Feblt es an Nahrungsmitteln, fo fchladtem 
fie einige Kamerle und die Pferbe aus ihren Geftüten. Da ibnen 
bas Kriegfübren febr wenig toftet, fo waren bie Mongolen immer 
ihren Machbaren febr furchibar, jet aber find fie, unter der Mugen 
Polizei Ehina’s, eine der ſtiedlichſten Mationen Aflens geworden. 
Der Neifende kann die Mongolei obne Furcht durchwandern und fins 
det allentbalben gaftfreie Anfuabme; doch muß er ſich vorfeben, daf 
fein freundfchaftlicher Wirtb nicht durch gemauere Belanntfchaft mit 
feinem Gelde bezaubert werde. 

Der Mandichuifchen Donaflie, die jetzt über Ebina berrfct, if 
die Unterwerfung der Mongolen unter bem fdymeichelbaften Borwond 
gelungen, daß die Mongoliichen Fürften mit ibnen von gleicher Ras 
mitte feven. Die Mantſchn's baben die Mongolei in eine grofie 
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Menge Meiner Jürſtenthümer vertpeitt, bie von einander unabhängig 
find; auch haben’ fle ibnen Geſehe und Einrichtungen’ gegeben, bes 
nen die Mongoliſchen Fürſten ohne Einfhräntung folgen mäüffen. 
Um diefes Spflem zu omfolibiren, find die Mongolen des Rechtes 
verkuftig worden, im Zall eines Angriffes ſich felbit zu vertheidigen 
und am ihren Feinden milltübrlide Rache zu nehmen; welches Recht 
ebemals die Haupturfache aller Zerrüttungen im inneren Aflen war. 
Rimmermebr würden die Mongolen einem foldyen Joche fich geſchmiegt 
baten, hätten die Kaifer von Ebina nicht den Augenblid ihrer Er: 
fböpfung benußt.. Der Hof ven pe fing nabın die Mongoliſchen 
Fürſten aleichſam in Sold und gab ihnen ſowobl ein jährliches Eins 
tommen als bedeutende Remunerationen, die ju ihrem mageren Zri: 
but in feinem VBerbätmif fanden, 

Feder Mongeliiche Stamm ift in Banner oder Fahnen ein: 
gerbeilt, die von Häuptlingen beberrſcht werben. Obgleich nun ber 
Staat anf ſolche Weife ſehr jerſtückelt ſcheint, fo fommen dennoch die 
Kürftlichen Perſonen ale trei Jahr auf zehn Reichetagen zuſammen 
und beſprechen ibre Angelegenheiten. Sechs dieſer Sitzungen wer: 
den in der füdlichen und vier in der nördlichen Mongolei gehalten. 
Die Fürflen oder Banner Herten zerfallen in fünf Klaffen. Die jmei 
erften Klafen Dibinswang und Kıün-wang, haben ben Titel 
Könige; die Baili’s und Beifzö's find fubalterne Fürſten und 
die Knua's baben Grafen: Rang. Die regierenden Thai-dſzö's, 
obgleich auf einer niederen Stute fichend, baben mir den übrigen 
Mongoliſchen Fürflen gleiche Prärogative. In einigen Mongeliſchen 
Diftritten giebt es gleichfalls erbliche Kürften, die ven Rang der Ich: 
ten drei Haupt: Klaffen baben; allein fie And blofe Tinlar: Rürften, 
ohne Hertſchaſt. Die Würde ber Mongoliſchen Häuptlinge erbt nur 
auf ibre männliche Machtommenfchaft fort, und zwar nach dem Nechte 
der Erflarburt: allein bei jeder Uebertragung it der Eoniens des 
Karſers noibwendig. Diefer Monardy bar auch das Ned die Mons 

otiichen Grofen nach Berdienſt zu befördern oder ju begradiren. 
o wurbe ber Mongoliiche Vice: König, welder in Urga, im ande 
der Chalchas, befebligte und bei den Grän Berbandlungen zwiſchen 
Rufland und Ebima (1806) eine Rolle fpielte, deswegen um eine 
Stufe degrabirt, weil bie Ruflifche Gefandihaft des Grafen Gelom: 
fin bem -vorgrichriebenen Zeremoniel ſich nicht unterwerfen wollte; 
tenn man ſchrieb dies der Nachläffigteit zu, womit der Bicelönig den 
Geſandten über feine Pilichten belebtt batte. . J 

Die Beiftlichkeit bildet die zweite von den drei Ständen ber 
Mongoliſchen Nation; ebgleich Ne aus Perjenen beilebr, die. im 
Eölibate leben, fo iſt fie dech ſebt zablreichz fie genieht große Pri— 
vilegien und übt einen wunderbaren Einſtuß. Die NRangfiufen wer: 
den nach einer Hierarchie bezeichnet, deren Negeln man fireng bes 
obadhter, und die von dem obgenannten Kollegium in Peking unmit- 
telbar beaufüchtigt wird. Der Budobismis, umter berjenigen 
Form, die er durch die Lamaiſche Hierarchit in Fiber empfing, iſt 
befanntlich die Religion der Mongolen. Die Buddbiſten nebmen, 
gleich den Brabmanen, eine fortlaufende Neibe von Schöpfungen 
ud Zerftörungen am Diefer rein meranbofifche Glaube ſetzt an bie 
Stelle des bochſten Weieng einen lichterfüllten Raum, der die Heime 
aller Dinge enthält. Dieſer Lichtraum ift micht die höchſte Region 
der Welt; über ibm befinder fich eine dritte Neaion, ewig und uns 
serftörbarz; bier wohnt die erfle Utſache der Rerilörungen ın der vers 
ginglihen Welt. Das Dafeon wird von den Buddbiſten ale reales 
Uebel betrachtet; denn mas zu erifliren ſcheint, iſt nicht wirklich und 
nur ein Produkt der Sinnens Taufchung. Während alle geifligen 
in der Materie gerftreuten Theile, von der höchſten Licht: Region 
bis zu ben bölliichen Regionen, von der anklebenden Materie fich 
reinigen, volfommener werden und endlich uiammenfliegen, bleibt 
der unzerflörbare Weltgeift, der alle Weſen erbält, in einem Zuſtand 
der Ruhe, bis die Geſttze bes Sıhidials eine neue Schöpfung notb⸗ 
wendig machen, von der jedech die Wefen aufgenommen find, melde, 
aan von der Materie fich Iorwindend, als Buddba'e in die Ewig— 
feit der Nicht: Erifteng abforbirt bleiben: ein Zuſtand, der dem ma— 
terielen Dafepn gerate entgegenſtebt. Diefe Wefen wohnen in der 
nzerſtörbaren Region, jenfeit des Lichtraumes. Um die Kenntniß 
der wabren Kebre zu erbalten, und die Menfchen zu ermabnen, daß 
fir-ıör folgen mögen, kommt ein feliger Geiſt von diefer Art zumei: 
ien bernieder, befleider ſich mit einem Körper und ofenbart fidh. 
Die vornebmiten derfelben ericheinen nur einmalz fie find die eigent 
Uchen Buddha’s; die Anderen, Buddhi⸗Satwa'e, effenbaren 
Fb öfter, in verjchiedenen Geſtalten, und erreichen den Rang ber 
Erfteren, wenn biefe nicht ferner auf Erden fommen. Der Ichte 
Buddba, welcher erjchien, war Schafia:Muni (der fremme 
Büher); er ift der vierte in biefem Weltalter: ein fünfter ſoll noch 
vor der Auflditng der gegenwärtigen Welt erfcheinen. 

Die Buddbifſen betrachten die vornebmiten Mitglieder ihres 
Klerus als eben fo viele göttliche Incarmationen. In der Tibetani— 
fhen Hierarchie nebmen der Dalaı Lama und der Banjin Er: 

deni bie erfle Stelle ein. Nach ibnen fommen bie Chutüchtu'e; 
bie erfien Beiden find jedoch nichte Anderet, ale die berrſchen— 
den Cbutuchtu'c. Die Komba's bilden die Irkte Ordnung des 
boben Klerus bei den Mongolen; fie baben ungefähr gleichen Rang 
mit unferen Bifchöfen. Zu bem mirderen Klerus gebören bie 
Mönde: Orden, die fih durch äufere Kennzeichen unterfceiden. 
Muh giebt 6 Nonnen, bie in gefchorenem Haupte, geiftlicher 
Kleidung und rotbem Schulter: Gürtel einbergeben. Kiöter bat 
man in der Mongolei nicht, Im Algemeinen beiät ber Geiflliche 
bei ben Mongolen Ebubaratz; der Titel Lama fommt nur den 
beberen Klaſſen zu. 

Die Lama'a find die Gelebrien der Nation, ibre Aetzte und 
Wabrſager. Sie preifen vorzäglic die Kraft ibrer Tarıi'a (Dha: 
sani'd), welhes Zauberformeln find, in der heiligen Sprache der 


Indier geſchrieben. Der Gottesbienft wird In Tibetaniſchet Sprache 
abgehalten, welche den meiften Rama’s der Mongolen unverftändlich 
iftz man verlangt nur von ihnen, daß fie die beiligen Zerte leſen 
können’ und mit dem Ritual vertraut find. Mur diejenigen Lama’s, 
die in Hlaffa, der Haupifladt von Tibet, fubirt haben, kennen 
die Dogmen ihres Glaubens genau und verſtehen aud Magie, 
NAitronomie und Heilkunde, *8* zu Ende des letzten Jabrbüns 
derts alle beiligen Bücher ber Zibetaner in’s Mongoliſche überſetzt 
murben, fo bleibt dennoch das Tibetaniſche die heilige Sprache. 
Dies priefterlihe Geſetz erbält die Mongolei in fleter Mbbängigfeit 
von dem böberen Zibetanifchen Klerus und it für bie Ebinejifche 
Regierung eine Sache von bober Wichtigfeit. 

Da die Mongolen den Dalai Lama und die anderen Ehutuche 
tu's für Wefen halten, die durd eine lange Reihe von Xncarnas 
tionen im höchſten Grade gereinigt find, fo bezeugen fe ibnen ums 
begränjte Verebrung. Ein Beſuch, den ein vornebmer Priefter einer 
bedeutenden Perjon macht, gilt für die glüdlichite Vorbedeutung, 
Die Regeneration eines Chutüchtu hängt nicht von Ernennung oder 
don dem legten Willen des Berftorbenen ab, ſondern nur von dem 
Belichen des Hofes zu Pesting, der nad eigenem Butdünken ben 
Ort und bie Kamilie bezeichnen, weldye d.: Seele eines verblichenen 
Ehntuchtu zu einer anderen Incarnation erwablı bat. Obgleich bie 
Regeln des Klerus ungemein fireng find, fo genießen bie Geiftlichen 
in der Mongolei doch das Borrecht, Fleiſch zu eſſen, ausgenommen 
Fiſche, Pſerde- und Schweinefleiih. Sie balten Morgens unb 
Mittags Gortesdientt, der von Belang und Mufil begleitet iR. Den 
Abend: Gotresdienft bealeiten Blaje-Juftrumente. Eine große Mufchels 
Schale aus den Intifhen Meeren ruft die Priefter zum Tempel. 
Sie ſetzen fi einander gegenüber auf Polfler und leſen bie beilis 
gen Bücher in gebebntem Tone. Iſt der Chutuchtu felbit zugegen, 
fo figt er in großem Gala auf einem Thron jur Seite des Portals, 
im Ungeficht der Idele. Die Lama's, in Zalare gebührt, ſtellen fidy 
zu beiden Seiten auf und balten Weibrauc: Gefäne; fie fingen die 
Gebete febr langfam. Der Chutuchtu lieft die Schlufworte der Ges 
bete mit lauter Stimme und begiunt den Gefang, indem er eim 
Heines Silberglöckchen ertönen laßt. Jeder Lama bat an friuer 
Wohnung eine Meine Kapelle, wo er,feine Schüler unterrichtet. 
Diefe treten gewöhnlich vom vierten jum fechilen Kabre in's Alofier, 
und jwar, wenn ibre Eltern es wünfchen und die Obrigkeit einwils 
ligt. Gewöhnlich umgiebt das Ganze eine Mauer. 

Die Tempel find im Allgemeinen ſchlecht erleuchtet; ein ſchwa— 
ber Lichtſtrabl füllte nur durch die Tbüre, und im Innern brennt 
eine einzige Yampe. Gegenüber ſteben, auf erböhtem Piedeilal, drei 
Bilder, „die drei berrlichen Weſen“ betitelt. Das mittlere it Scha⸗ 
fia Muni, die beiten Anderen find ber Bubdba der vorigen Genes 
ration und der der zulünftigen. Die anderen Gotibeiten oder Hei— 
ligen find entweder in Holz geſchnitzt oder auf Rollen von Zeug ges 
malt. Die Dpfergaben liegen auf einem langen Tiſchez ſte beiteben 
aus Kuchen von verfchiedener Art und Form und aus Blumen, deren 
Subftanz gefärbtes Hammeifen iſt. Im Winter Hlellt man ben Gotts 
beiten ganze qefrorene Schafe vor. Eine mir Bunter gefüllte Schale 
brennt ale Lampe auf demfelben Tiſche und darf niemals ausgeben, 
Ein anderes Gefär iſt voll beiser Aſche, auf die man lieine Räu— 
chetterſchen aus Liber ſtellt, die einen angenebmen Geruch verbreis 
ıen. Es it bei den Mongolen nicht Gebrauch, daß bie Laien am 
Sempels:Dienftie Theil nehmen. . 

Der Mongole fcheert fi Kopf: und Barıhaar und läßt nur 
am Hinterbaupt ein Büſchel Neben, das er zum Zopfe yliht. Die 
Priehler tragen Pelje und Galalleider von jitronengelber.oder body 
rother Farbe, Ibre Kittel find ſebt lang, da fie feine Unterkleidung 
tragen. Die ungebeuere Müte bat gleiche Karbe mit der Kleidung. 
Gewöhnlich tragen fie einen Reſentranz ın der Hand oder um ben 
Bals. Kopf und Bart der Priefler find ganz kahl gefcheren. Die- 
Arauen tragen weite Beintleider, ein langes Unterfleid obne Zaile 
und barüber ein weites Gewaud obne Aermel. Unverbeirabete 
Arauenzimmer aus reichen Kamilien ſchmücken ibre Mütze, die der 
männlichen gleicht, mit rotben Korallen, Zürfifen und Perlen. Da 
beide Geſchlechter mit den Fingern effen, fo iſt iht Anzug unaufhör⸗ 
lich befleckt. Ueberhaupt it Reinlichkeit bei den Mongolen nicht zu 
Haufe. Sie Irgen ihre Unterfleider jelten ab, ebe fie in Lumpen 
vom Leibe fallen. 

Die Berböltniffe, ın kenen die Mongolen Jabrbünderte lang zu 
den Ebinefen geitanden, baben mebr oder weniger auf ibre Sitten 
und Gemobnbeiten cıngewirft. Keiner darf ein Weib aus feiner 
Aamilie beiranbenz don aber ift ihm die Verbindung mit wei oder 
brei Schweſtern erlaubt. Bei Abfchliefung riner Heitath beachtet 
man vornehmlich zwei Umſtände; das Aufammentrefien der Himmels 
zeichen, unter denen das Paar geboren ward, und die Summe, welche 
der Bräutigam ben Aeltern der Braut bejablen muß. Wie unter 
den Ehinefen it die erfle Frau die einzige rechtmähige; aber das 
Gefegt erlaubt Jedem, noch Ärauen von untergeordnetem Nang zu 
ebelichen, die eigentlich nur Konfubinen And. Die Söhne der Ich: 
teren ind nicht legitim und baben feinen Aufpruch auf die Erbichaft. 
Dennoch fann derjenige, welcher Bon feiner rechtmäßigen Frau feine 
männliben Kinder bat, mir Zuſtimmung der DObrigleit die Kinder 
feiner anderen Frauen legitimiren, 

Die Art der Beerdigung iſt verichieden. Fürſtliche Werfonen 
werben auf Chinefiiche Weile und mir Buddbiſtiſchem Nitus beſtat⸗ 
tet. Der Körper wird, Teillib geſchmückt, auf eine Babre gelegt 
unb bleibt fo lang über dem Grabe chen, bis ein Geſanbter von 
Pefing anfommt, der zu Ehren des Berlorbenen ein Dpfer bringt. 
Söhne und Entel tee Berliorbenen müſſen jedes Jahr in Perioden, 
bie bas Geſetz votſchreibt, an ſeinem Grabe beten. Ein Laie wird 
in das Kleid eingehüllt, das ihm bei £ebjeiten am beften geiiel. Die 
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Rama's entſcheiden darüber, was mit bem Leichnam anzufangen ift, 
eb er in bie Aeſte eines Baumes oder auf die Oberfläche bes Bo— 
dens mit einer leichten Bededung von Erde und Steinen gelegt wer: 
den fol. Im erflen Kalle verweit der Leichnam, im anderen wird 
er von Hunden und Wölfen verzehtt. Die Ifftere Arı it die ge⸗ 
wöhnlichte; denn ein Mongole mu fchon reich ſeyn, um einen Sarg 
nn ober eine Kamilien: ruft halten ju fönnen. Die vor: 
ncehmflen Lamas verbrennt man auf einem Scheiterbaufen aus wohl: 
‚riechendem Holze. Die Alche wird in einer Art Dbelisten aufbes 
wabrt. Hrme und jubalterne Priefter müſſen ebenfalls ihren Leiche 
nam den Hunden und Wölfen Preis geben. Woblbabende Leute 
‚baben Lama's, bie für ben Todten Gebete fagen, bevor er wegge: 
ſchaffi wird. Die große Meffe für tas Heil der Scelen bauert fieben 
‚Mat fieben Tage. 
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Sranftreid,. 


Bérangers neuefte und legte Lieder. 


(Kortfegung.) 

Einen Dichter, ber mit fo garaziöfer Weisheit über fich ſelbu 
und die Stellung feiner Porfie urtheilt, muß es von höchſtem Inter 
effe ſeyn, auch über den Ebaralter der gegenwärtigen Framöſiſchen 
Literatur zu vernebmen. Wie muh ibn, den Lieder Sänger, der mit 
den geringften Mitfeln die größten Erfolge erreicht, der, um mit Has 
tet zu eeden, nirgends die Bejcheidenheit der Natur verlegt, wie muß 
ibn dieſe aufgedunfene, ſtelzenhaſte, verzerrte, diabolifch grinfende 
Manier der meilten neueren Franzöſiſchen Dichter anwidern, dies 
martıfihreieriiche Drängen und Treiben nach Effelt, das, um den über 
färigten Magen des Publikums nurnoch einigermaßen zu reizen, die pis 
fantefte Würze überwärzt undden Teufel ſelbſi überreufelt! Ibt Alle, die 
Ibt Eure Helden gleich im Eingang des Romane mit abgebauenen Armen 
und Beinen einführt, die Ihr dem Leer durch den Kotb von Lutetien 
fchleppt, und am liebflen an den Drten der Proftitution verweilt, Jbr Alle, 
die Xbr ein gebiltetes Publitum in das Theater bemübt, damit es 
vor nie erlebten Gräueln und vor Schreckniſſen yurüdichaudere, bie Iht 
mit tombinatoriſchem Scharfiinn jufammenreibt, damit es @ure ges 
machte Leidenschaft und geſchmintie Tugend auflaune, Ybr, die Xbr 
Euch für die Dichter des Jahrhunderts balter, ein jchlichter Sänger 
fchlagt Euch die Zalent: Probe vor: fingt ein Lied, wie es aus der 
Seelt Arömend bie Serle der Hörer ergreift, ein einfaches Lied, 
ohne Zuibat von Kunft, ohne Aufwand von Berechnung und Theaters 
Demp. Es mird den Wenigften von Euch gelingen; denn Ihr habt 
die Spracht des Herjens entweder verlernt, oder Xbr habt fie nie 
male geſprochen. RE mag nicht fäugnen, daß eine foldhe Probe 
auch bei ung von Nuken * dürfte, ſtatt der romantiſchen und 
ıbeatralifchen Zunft: und Bockeſprünge nur ein Lied — bier iſt Rho: 
dot, bier fpringt. - 

Im Liebe ift ber tiefe Grundklang aller Poeſie gegeben: freilich 
“auch nur ber Grundklang. Büranger weih ſeht wohl, daß tie babe 
ren Gattungen ber Porfie das arme Lied verdbunfeln; er vertraut 
ung, daß feine Rugend fich in allen Formen verſucht, daß er ſich 

aber doch julegt = das Lied befchränte habe. Diefe weile Befichräns 
fung befunder fcbon den Meifter. Dann fährt er alfo fort: 

„Warum mögen wohl tnfere jungen und großen Dichter bie 
Erfolge verichmäht baben, bie ihnen, obne ihren übrigen Arbeiten 
zu Schaden, bas Lied verſchafft haben wilde? Die Sadır ber Ba: 
terlandes bätte dabei gewonnen, und, ich wage es, ihnen zu fagen, 
ihnen jelbit wäre es von Nußen geweſen, jumeiien ein wenig von 
dem Bipfel unſers alten Pindus ——— ber für unſere gute 
Franöfiibe Sprache doch wobl ein bischen zu ariſtokratiſch gewor: 
den it. Ibr Stil wäre tbhrilmeife gezwungen worden, dem Wort: 
prunf zu entfagen; und fie hätten ſich dafür gewöhnt, ihre Ideen in 
den engen Rabmen Meiner, mehr oder minder dramatischer Compofltionen 
bes mannigſachſten Anbalıe zufammenjufaffen, — eine Art von Con: 
pofitionen, die dem Anflinft des Volles zufagen, felbt dann, wenn 
die glücklichſten Details ihnen entgehen. Das beit, meiner Mei: 
nung nad, die Porfie nad unten bin verpflangen. Bielleicht ift dies 
auch eine Verpflichtung, welche die Einfachbeit unferer Sprache von 
ſelbſt auflegt, und der wir ung mur zu felten fügen. Lafontaine bat 
minbeitens trefflich die Bortbeile davon bemäbrt.‘ 

„Ich babe zjumeilen gedacht, wenn es den jeßigen Dichtern sum 
Haren Bemuhtfein geworben wäre, dak man die Künfle für das Bolt 
ausüben müffe, fie bätten mir den geringen Lorbeer beneidet, den ic) 
auf ihre Koiten arpilädt babe, und der gewii dauernd ſeyn wiirde, 
märe er mit glorreicherem vereinigt. Wenn ich fage: Bolt, jo meine 


ich die Maffe, das niebrige Boll, wenn man nicht anders will. : E— 
nimut feinen Unheil am deu Unterfuchungen bes Beifles, au. der 
Ueberfeinerung des Seſchmacks; ganz recht, aber eben dadurch vers 
pflichtet es die Schrififteller, in kräftigen, großartigen Zügen ju ents 
werfen, um feine Aufmerlſamteit zu fefeln. Pafıt daher eure Stoffe 
und die Entwidelung derſelben feiner. Karten Matur an; weder abs 
Rratte Ideen, noch Ideale (iypes) verlangt es von euch; zeigt e6 
ihm nadt, base menſchliche Herz. Ee ſcheint mir, daß Shaleiprare 
es fo gemadıt hat. Mber was wird aus ber Vollendung des Stiles 
werden! Alſo man glaubt wirklich, daf etwa eines unferer beiten 
Melodramen, wäre es in Racine's unnachahmlichen Berſen gefchries 
ben, jelbit auf den Boulevards wieder gefallen würde? @rfinder, 
entwerft für diejenigen, bie nihtiefen fönnen; ſchreibt 
für diejenigen; dierju fhreiben wiffen.” Db bieje Regei 
wobl für Arantreich allein gilt? EEE, 

„Der größte Dichter der neuen Zeit", fügt Beranger binzu, „und 
vielleicht aller Zeiten, Mapoleon, beurtheitte das Bolt fo mie unfere 
Dichter und Künſtlet es beuribeilen folten. Er verlangte j. B., 
daß die Borftellungen, die gratis gegeben wurben, nur die Meiſter⸗ 
werte der Aranzöftichen Bühne vorführen jollten. Gomeille und 
Moliere waren oft bie Zierden derfelben, und man bat bemerkt, 
daß ihre Stüde niemals mir mehr Einſicht beflarfcht worden find. 
Der große Dann bare frübjeitig in den Keldlagern und mitten uns 
ter ben Stürmen der Revolution gelernt, bis zu welchem Grade der 
Erbebung der Inſtintt der Maffen gefteigert werden kann, wen fie 
geichiet geleitet werden. Man fönnte zu glauben verfucht jepn, daf 
er, um biejem Inflinft zu genügen, die Welt fo viel ermüder bat. 
Die Liebe der neuen Generation für ihn beweift zur Genüge, welche 
Macht poetiſche Bewegung über das Bolt ausübt. Mögen daher 
unfere Schrififteller mit rechten Ernfle für dies Bolt arbeiten, das 
jo trefiich für den Unterricht vorbereitet ift, deffen e6 bedarf. Wenn 
fie mit ihm fpmparbifiren, fo werden fie dazu beitragen, feine Morali— 
tat zu erböben, und je mebr fie feine Intelligenz vermebren, defto mehr 
bebnen fie bas Gebiet des Genies und des Rubmes aus. Die jun 
gen Leute werden wir, wie ich boffe, diefe Reflerionen verzeiben. 
Nur wenige find darunter,. die micht wühten, welches Intereſſe mir 
Alle einflögen. Wie oft it mir das Lob vorgeworfen worden, bag 
ich ihren fübnjten poetifchen MNeurrungen gejollt babe. War es denn 
nicht auch Leb, wenn ich ein wenig hai! An ihrem Alter, es war 
noch unter der Herrfchaft dee Abbe Delille, batte ich mir in meinem 
Dachftübchen auch vorgenommen, gegen manchen Feflungswall Sturm 
zu laufen. Ich weiß nicht, welche Stimme mir jurief: Mein, felbit 
Römer und Griechen dürfen nicht unfere Mufter feun; es find Kat: 
felu, wir wollen ung ihrer bedienen.’ — — — ‚Als er durch 
bas UAtlantiſche Meer nach Aſten, der Wiege ber alten Melt, 
zu ſegeln glaubte, enibedte Columbus eine neue Welt, Muth 
aljo ihr jungen Dichter, eure: Kübnbeit bat Recht. Wenn 
ibr aber auch tie Zufunft vor euch babe, fo zeigt doch etwas 
weniger Ungeduld gegen bas frübere Gefchlecht, das euch ned immer 
im Wlter voranfchreitet. _ Es war auch reich an großen Talenten, 
und Ale haben ſich mehr oder minder den Kortfchritien der Kreibeit 
gewidmet, deren Früchte wohl erſt für euch reifen werben. Sitten 
unter den Todesfampfen der Zribune, beim Lärm biutiger Schlachs 
ten, in der Trauer der Verbannung, am Auf der Schaffotte haben 
fie durch glänzende und zahlreiche Erfolge den Dienft der Mufen 
unterhalten und zur Barbarei geſagt: Wis bierber und nicht weiter. 
Und ibr mwift ja wobl, fir bält nur inme vor dem Ruhm.‘ 

„Was much betrifft, ich babe mich bis jegt nicht über die Nus 
gend zu beflagen gebabt; ich erwartete nicht, daß fle mir zurief: 
Zurüd, guter Meer! Lak uns vorbei! Und doch fünnte es die Uns 
dantbare in furzer Zeit thun. Ich verlaffe baber die Schranten, jo 
lange ih noch Krafı babe, mich von felbit daraus zu entfernen, 
All häufig laffen wir ums am Abend des Lebens auf unferem Lehn— 
ſtubhl vom Schlaf Überrafihen, wo er kommt und ums feflnagelr. 
Beſſer wär's, ibn im Wert erwarten, deſſen man aladann fo ſehr be: 
bar Mn eile, in das meine zu fleigen, obgleih es ein menig 

art iſt.“ 

„Wie, Du wirft feine Lieber mebr fingen? Das verfpreche ich 
nicht; wir müffen ung nur recht veriteben. Der Freude an der Ar: 
beit folgt der Abſcheu vor ber Sorge für unferen Lebens Untexbalt; 
man mag wollen oder nicht, am Ende muß man mit der Mufe Dans , 
del treiben; der Handel langweilt mich, ich ziebe mich jurüct. ein 
Eörgeiz bat nie mehr gewünſcht, als ein Stüd Brod auf meine alten 
Zage; er ift befriedigt, wenn ich auch nicht einmal MWäbler bin, 
wenn ich auch niemals boffen darf, wählbar zu ſeyn, troß der Yulis 
Revolution, der ich das nicht anrechne, Mur Lieder für Dich jelbft 
zu machen, fagt man mir, wirft Dit bald Überbrüifig werben. Kann 
ih denn nichts Anderes machen, als Berfe für meinen Geburtstag? 
Ri babe es noch nicht aufgegeben, müglih zu fegn. In meiner 

infamfeit werben ſich die Erinnerungen in Maffe berandrängen. 
Sie find das Glüd des Altere. Unſere von fo ungebeuren Leidens 
ſchaften bewegte Zeit wird nur wenige billige Urtheile über Zeitge: 
ofen, welche auf der Bübne find oder waren, welche die Schau— 
fpieler ausgezifcht oder bie Kouliffen eingerannt haben, ber Nachwelt 
überliefern. Ich babe eine große Auzabl von Menſchen gefannt, bie 
ſich feit zwanzig Jahren auegezeichnet haben. Weber alle diejenigen, 
die ich nicht gefeben oder die ich nur durch einen Dritten gefannt 
babe, bar mein Gebächtnih eine Anzabl mehr oder minder dharafteri- 
füijcher Thatſachen gefammelt. Ich will eine Art von geſchichtlichem 
2eriton fchreiben, we, unter jeden Namen unferer jüngeren oder 
älteren politifchen und literarifchen Notabilitäten, meine jablreichen 
Erinnerungen und bie Urtbeile, die ich mir erlauben werde zu fallen 
oter die ich bewährten Autoritäten entlebnen werde, bemerkt fepn 
follen. Diefe wicht ſeht anflrengende Arheit, die weber tiefe Kennt 


nie noch das Talent bes Schrifflellers erfordert, wirb- ben Reſt 
en ausfüllen. Ich werde das Bergnligen haben, viele 
Irrihümer und Berkdumbungen ju berichtigen, die zin giftiger Streit 
ya Sage fördert; denn: man begzeift wohl, daß ich diefen Plan 

etwa aus Luft’ zur Werläumbung- gemacht babe. "In funfjig 
werben bitjenigen, bie bie chte unferer an Begeben⸗ 

eiten fo reichen Seit n wollen, nur, mie ich ſehr fürdhe, 

partelliche Dokumente zu Rathe ziehen können. Die Noten, die ich 
mach meinem Tode binterlaffen werde, können einiges Butrauen eins 
lößen, ſelbſt im ihren firemgen Ursbeilen, denn ich mil teinesmeges 
nur ein Bobredner ſeyn. Die Befchichrfchreiber wiffen fo viel Dinge 
und werben dann gemih auch willen, bafi ich feinen Grumb gebabt 
babe, mich über die. Menichen, ſelbſt über die mächtigſten, ju befla: 
gen; wenn ich nichts geweſen bin, fo will das bei mir fo viel bedeu⸗ 
ten, als wenn Andere etwas find, da ich mir ja eben Mühe gebe, 
michts zu feyn; fie werben mich daber mindeftens mich unter biejenis 
en zählen, denen ber Serdruf über ſehlgeſchlagene Hoffnungen die 

eder in bie Hand gegeben bat. Sie werben vielleicht auch willen, 

Daft ich im Rufe anben babe, ein nicht unaufmerffamer Beobach⸗ 
ter zu ſeyn, fo ziemlich fcharf umd durchbringend, und daß ich end: 
tich weit mebr der Schwäche als dem böſen Willen der Menfchen 


ge babe, die ich in meiner Er babe auftreten feben, In 
e 


m Geift gefammelte Materialien fehlten zu häufig, als baf bie 
tä en Geſchichtſchreiber von denjenigen, die ich bimterlaffen werde, 
nicht follten Rutzen gieben tönen. Frantreich wird mir einft dafür 
Dant fagen. Wer wei, ob mein Name nicht diefem Werte meines 
Alters feine Unfterblichkeit verbanten wird? &# wäre doch frafibaft, 
wenn die Nachwelt fagte: „Der fcharfiinntge, der ernfte Beranger!‘ 
Barum nice?’ — j 
Schon biefe Antündigung umb die Sthjje, die er oben von 
feinen FZeunden entworfen hat, machen uns auf die Memoiren bes 
gierig, die ja wohl auch dem Dichter nicht abhalten werden, juwerilen 
noch die alte Raute von ber Wand berabjunehmen, wo er fie neben 
dem Bilde der Geliebten aufgehängt bat. @in älterer Lieber: Dichter, 
Colt, bat unter dem Zitel: Journal historique, ebenfalls Deutwär: 
bigteiten über feine Zeit geichrieben, die mwobl aber an innerer Be: 
deutung den — — fo weit nachſtehen werden, als fein Lieb 
dem Liebe biefes Dichters. Weich’ eine Aluft zwifchen ben literari: 
ſchen Klarfchereien 
derte und ben @rlebniffen eines Mannes, ber die merkwürdigſten 
Merfönlichteiten ber Zeit zu feinen mächften Freunden gezählt bat! 

Wir fügen einige Rieder in Deutfcher Uebertragung bei. Man 
follte eigentlich Biranger gar nicht überfeen wollen, denn an einem 
fo nationalen Dichter iſt gerade die Umüberfegbarfeit die eigenfle 
Tugend. Ob wohl Alärdens Lied im Egmont jemals in einer frem: 
den Epracde —— werben tann? MWebertragbar iſt jedes 
portifhhe Wert, das in einer gebildeten Aunfiform, felbft der fchwier 
ziaften, ausgeprägt ift; aber das Ried iſt Alang und Duft und Hand, 
@s tommt nicht allein auf bie. Bevemung, 6 fommt eben fo febr 
auf ben Klang der Worte und der Reime in der Urfprache an, und 
wenn es fchon gar felten glückt, irgend einen prägnanten Ausdruct, 
der eben durch ganz warionale Berbäumſſe und Einflüffe zu biefer 
Prägnan; gelangt ift, duch einen fongruenten Auedruck in der ans 
deren Sprache ju beiten, fo ifl es wobl nur ale ein glüdlicher Rus 
fall zu betrachten, wenn man für das Wort ter Urfprache auch ein 
gleichtönendes auffindet. Wer ec j. B. nicht fühlt, dahı gerade bie 
tönende Wablverwandifhaft ven ‚‚Hangen und Bangen’‘ den Reij 
diefes Werfes auemacht, ber lann überhaupt fein Lieb in feiner 
Seele nacfüblen. Denn das Lied bat fidı noch nicht lorgerungen 
von dem träumenben Scelengrunte und in die Epbäre ber bemuften 
Reflerion erboben; es bafter daber noc an dem @irmentarifchen des 
Klanges, und verfenft ſich gern in ten Bigenfinn und bie Idloſhn⸗ 
froficen der Sprache. Die fchwieriaften Weberfeßer: Kunfifiiete bas 
ben ibren Meifter gefunden; aber man verfudıe es einmal, folgende 
Strepbe eines Berangerfhen Ziedes zu Überjegen, welches „das 


Bläd Überfchrieben ift. 

Le vois ta bien, la has, la bas, 

„Ih bas, die U) irance. 

Bourgeols, mauans, tois et prelate 

Lak font de lolu la rörörenee. (bis) 
C'est ie Booheur , dit R· * 
Courons, eourons ; douhlous le pas, 
Pour le trourer la bas, la bas, 


Li bas, . 
Wir baben uns baber wohlweisiih nur am ſolchen Gedichten derſucht, 
bie ſich ſchon mebr von dem Ebarafier des Liedes entfernen, und 
entweder in der Epbäre ber Reflerion ober einer Beranger fo eigen: 
tbämlichen Genre: Materei ſich brwegen. Selbſt bier aber, wie diel 
mußten wir von ber urſprünglichen Friſche und Grajie aufopfern, 
um, was auch micht immer gelang, bem Originale nur einigermaßen 
getreu zu bleiben (Schluß folgt.) 
Bibliographie. 
Relation sommaire. (Summarifdher Bericht über bie Belagerung 
der Antwerpener Eitadele.) Pr. 2 Ar. 
Relation ehirurgicale, (Wimtärgtlider Wericht Über die Belage: 
zung der Anmwerpener Eitabelle.) Bon %. Paillard. Pr. 3 Ar. 
Annuire des imprimenrs et lihraires de France et de Metran- 
ger. (Jahrbuch der Aramyöftfchen_umd der ausläntifchen Buc 
— — ah Bon H. 8, Duterre. Dritter Jahr: 
* ” Ei * 
Plan d’*coles ge et speciales, (Plan jur Errichtung all: 
gemeiner und befonderer Bewerbe:, Handels: und Pterbats 
Schulen.) Bon G. Laine und E. Elapedron. 


— — — — ———— — nn 
Derausgegeben von der Mebaction der Milg. Preuf, Staats: Zeitung. 


antreichs aus ber Mitte des vorigen Jabrhun⸗ 


Mannigfaltiges. 


— Bine in Benares emtbedte literarifhe Merks 
wärbigfeit. Die Matiſche Gefrlfhaft in Kaltutta bat rine toR« 
bare Handfchrift ar ſich gebracht, weiche fürzlich im der Mibtiächer 
des SraminensKolleginms in Bemares aufgefunden mworben it, — 
eine dandſchriſt, nicht weniger intereffant durch ihr Alter, als durch 
bie im derfelben vergeichneten Sharfadıen. Sie it in der heiligen 
Sprache der Bramahnen gefchrieben, und entbält eine Befchreibung 
Englands vor ber @roberung durch Julius Cafar. Die Ihemfe umd 
einige andere Aläffe führen in der Befchreibung diefelben Mamen, uns 
ter denen mir fie heutzutage tennen. (1 Die Tempel und bie Druiben« 
Dentmäter werden datin mit den Hindboftanifchen Tempeln verglichen. 
— Die Aflar.iche Geſellſchaſt wird dieſe merkwürdige Handfchrift übers 
feßen, und die Ueberſetzung im Drud erſcheinen laffen, um Sen 
Forfhungen in England aufjumuntern. *) (R. Br) 

_ Berifritte der Inbuftrie in Auflralien. Unfere 
Brüder in Wuftralien machen fchnelte und erftaunenewertbe Aort: 
ſchritte. Sidued, die Haupıfladt der Kolonie, fiebt in ihrem Schoofe 
alle Europäiſchen Künfte blühen. Man fichbt daſelbſt Häufer ven 
einer febr ſchönen Bauart; mehrere Drudereien beſchäftigen fich mit 
den Meıifteiwerlen der Eugliſchen Literatur, ober dienen jur Heranfs 
gabe fehr güt redigirter Zeitungen. Obgleich Sidned nicht mehr als 
12,000 Einwohner bat, fo findet man doch bafelbft 2 Banten und 
4 Nrademieen, an deren Spige aufgeflärte Männer firben, weiche 
fi mit Verbreitung nützlicher Kenniniſſe befchäftigen. Unter ihrer 
Zeitung werben täglich neue Urbarmachungen unternommen, und troß 
ber ungebeuren Entfernung, welche une trennt, benfen bie dortigen 
Ranbbebauer ſchon daran, unfere Märkte mit Lebensmitteln zu vers 
feben, wie unfere Denen {hen mit Wolle von dortaus verforgt 
werden. ine gut eingerichtere Poft unterhält eine regelmäßige Bers 
bindung jwilchen den verfchiedenen Miebertaffungen im Innern und 
an der Küfte, und eine SeesAffeluran: Compagnie mit einem Sapis 
tal von 150,000 Pſd. Silg. fchert- Unternebmer gegen alle Unfälle. — 
Aber diefe Gewerbibätigkeit beſchräntt ſich nicht allein auf bie Stadt 
Sidney: es bar ſich daſelbſt eine Compagnie gebildet, um bie nabe 
liegenden Infeln zu folonifiren. Schon bat biefelbe Koloniften nach 
Heuttingbam, an der Weſttüſte von Meu:-Seeland, abgefantt, um 
Barbelz zu ſchueiden und Hanf und Flache zu bauen. Der Gou—⸗ 
verneur von Sidney bat Truppen betachirt, um jene Miederlafung 
gegen die Wilden zu fügen, und Alles veripricht einen glüdlichen 
Erfolg. — Port: Jatfon flebt täglich die Tbätigleit auf feinen Werfs 
ten zunehmen, wahrend Paramatta ganz tas Anfehen einer unferer 
Fabrir:Diftritte bat. Mber von allen Anlagen, bie in ber Umgegendb 
don Sidney in Thätigkeit find, zeichnen fich nichte fo febr auf, ale 
die treffliche Schneidemüble von Cowan. Der Mechauiemus berfels 
ben it fo febr vervollfommnet, daß Lirfelbe in weniger als einer 
Eıunde 250 Auf Breiter von 3 Zoll Dide, oter 600 zu von t Zoll 
Dice liefert. Das Rad, welchen die Maſchine in Bewegung feht, 
bat eine Gefhwintigteit von 7000 Fuß im ber Minute, Dieſe Res 
futtate find um fo erflaunenemfrdiger, als bie ganze Maſchine ein 
Wert einbeimifher Induſttie if, (R. Br.) 

— Ertrag ber Bolbminen in den Bereinigten Staas 
tem. Es if jet eine ausgemachte Sache, daß tie Goldadern, welche 
man in Mord: Karolina konjentrirt glaubte, ſich von ber Gegend ton 
Poromac bis nach Wirginien nad der Gegend von Alabama unb 
Teneſſee auefireden. Es find kaum feche Jahre ber, daß biefe mines 
ralogifhen Schatze eutdectt wurden, und ſchon wirb in mebreren 
Bergmwerten fleißig gearbeitet, — Den Berichten des Herrn Samuel 
Moore, Direktors der Münze der Vereinigten Staaten, zufolge, bat 
biefes Inſtitut im J. 1531 für 714,270 Dollars Beltbarten empfans 
gen, von denen für 130,000 D. aus Merito ober anderen Theilen 
ven Süd: MAmerifa, für 27,000 D. aus Afrifa und für 513,000 D. 
aus ben Bergmwerten in einigen Etaaten ber Union famen. Daven 
lieferten: Birginien für 24,000 D., Norb> Karolina ir 
294,000 D., Eüd: Karolina pr 22,000 D., Georgien für 
176,000 D., Teneffee für 1000 D. und Alabama .- 1000 D. — 
Im Jahre 1514 brachte man zum Berfuch einige einbeimiſche Geld: 
barren aus Nord: Karolina in die Münze; bie jum Jabre 1823 bes 
liefen ſich die jährlichen inlieferungen nicht über 2500 D. Seit 
jener Zeit flieg der Zuwachs fo fehnell, daß es micht ohne Intereſſe 
fepn dürfte, den progrefliven Bang bier anjugeben. Der Werd, ber 
in die Münze der Vereinigten Staaten eingelieferten einheimiſchen 
Goltbarren belief fi: 

im Sabre er auf Rt Dollars 
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Die Bereinigten Staaten führen außerdem eine nicht unbedeutende 
Anzabi von Goldbarren nach verſchiedenen @uropärfchen und Afiatis 
ſchen Märtten aus, worüber ung aber die näheren Angaben feblen. 
Ju den Bergwerken von Karolina werben eine Menge Arbeiter won 
allen Nationen beſchäſtigt. Herr Bloofer, welcher diefelben kürzlich bes 
fucht bat, erzäblt, dak man daſelbſt 14 verfchiedene Sprachen redet. 


*) Wir können unferen Leſern verſichern, daß die achtungsiwertbe Zeit: 
fdriit, der wir obige Notiz entiehnen, nicht vom erften “.. ent iſt. 
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England. 
Ein Beſuch in Abborsforb. 


Diefer Beſuch, von einer würbigen Ameritanifcben Familie ab: 
geſtattet, weicher Zeugniß giebt von der hoben Verehrung, mit der 
auch bie Bewobner einer anderen Hemiſphate ibre Hultigungen dem 
großen Manne barbraxhten, ver leiter ter Welt ju früb entriffen 
wurde, ift in einem Briefe gefchiltert, ter fo viel Antereffantee fiber 
Abborsford und deſſen Befiger enthält und zugleich die Gefühle dee 
Berfaffers auf eine fo geiminbliche Weife ausfprict, daß wir nicht 
jmeifeln, den Dant —— Leſer zu verdienen, wenn mir ibn, mit 
Binweglaffung bes nicht zum Gegenftande Bebörigen, bier mittheilen. 

„— As ich von Sontbey Abfchied nabım, fragte er mich: „„Da: 
ben Eie einen Brief an Sir Walter Eco?!“ — Ich hatte keinen. 
Ein Brief an feine Tochter, welchen Ihre Mutter von Mre. Heber 
erbalten batte, war unfer einziges Einführungsmittel. „Sie follen 
einen von mir haben“, verfeßte er. Er fchrieb den Brief und bän— 
digte ibn mir ein. Der Weief war verfiegelt, aber nach der Auf: 
nabme zu fliehen, die er ung verfchaffte, mußte er uns mit Wohl: 
wollen, vielleicht felbft mit Wärme, empfehlen baben. Drei Tage 
darauf fanden wir an dem äußeren Thet (dere Parte) von Abbete: 
ford und ſchauten mit eben fo viel Ebrfurdst als Antereffe auf deſſen 
Zbürme, die über das Gehöl, emperragten. Rd ſcheute mich, an 
einem Drt weiter vorzudringen, wo ich, wie mir bebünfte, fo wenig 
Recht dazu batte, fandte daber dur einen Bebienten den Wrief in 
einem Umfchlage mit meiner Karte binein und erbielt die unerfteu— 
liche Antwort: Eir Walter ift nicht zu Haufe. Wir fubren bieranf 
nad Chieſewood, tem Wohnfige der Mre. Lockhard, (Tochter Wal: 
tee Scotl's), um unferen erfien Brief abzugeben, "waren aber nicht 

lüdlicher. * ließen wir bie Briefe jurüct und fubren nach der 
btei Melrofe. Ms wir nicht weit babon waren, fam ung eine 
effene Barurfche entgegen, im welcher ich auf den erſten Blick den 
großen Gegenſtand unferes Suchens, Sir Walter Ecott mit feiner 
Kumsilie, erlannte. Da ich es jedoch für eine Zudringlichteit bielt, 
mich ibm auf dieſe Weife fo obne alle Umflänte vorjufiellen, fo fub: 
ren wir weiter und warfen, wie wir damals fürchteten, unferen er: 
fien und lebten Blick auf den Sbakeſprar unferer Zeit, Cine Stunde 
war ung fchnell vergangen unter jenen alten Ruinen, als ung Serr 
Locthard auffuchte und zu einem Beſuch in Mbbotsfordb einlud. Wir 
tonnten die Einladung jedoch für den Augenblid nicht mebr ammeb: 
men, und erſt drei Tage fpäter, da wir vom Edinburg jurüdfamen, 
trafen wir mit Eir Walter zu Ebiefiweod zufammen. Ale wir ung 
näberten, erblichten wir ibn am Thor, doch er jeg ſich zurfic und 
Herrsund Kran Lochhard empfingen ung allein beim Musfieigen. Wir 
traten in das Befuchzimmer, und bier fand Eir Walter mit feiner 
Tochter Mit Ecott, indem er fich, nach feiner Gewebnbeit, ein wenig 
auf feinen Stod fügte. Seine Geſtalt, — doch von bieler will ic 
wicht fprechen, denn ich batte nicht Zeit, danach zu feben. Ich hatte 
nur Augen für das Antlig des „großen Unbefannten”, nur Gefühl 
für ben Druck der Hand, die den FAlterthümlet“ und „das Kräulein 
vom Ece' gefchrieben batte, nur Dbren für den wobltönenten nörd— 
lichen Mecent jener Stimme, die jegt mit Artigfeit und Wohlmwollen 
mic in Schottland willfemmen bie. 

Sir Walter finder feinen bödften Genuß in dem Sarfenfpiel 
feiner Tochter und ben alten Balladen, die fie mit großer Anmurb 
daju fingt. So bradıten wir den Abend bin, und als wir wegfub: 
ren, empfingen wir eine @inlabung nach Abboteford, bie wir bereit: 
willig annabmen. — Aragen Sie mich nun nach dem Eindruck dies 
fe erfien Tages, fo muß ıch gefieben, daß er, binſichts Eir Wal: 
ter’ €, eimas von getäufcbter Erwartung mit fi führte. Er war 
freundblih und artia, aber ſprach nicht viel, und wenn er ferach, fo 
vermißte ich etwas von jener Ecärfe der Gedanten und Macht der 
Sprache, die mich erft jüngft an Eoutbep und Eir James Madin: 
t0fb fo bezjaubert batten. Doc eine mäbere Bekanntſchaft fiber: 
eugte mich, daß ich damals von der Ketzerei ber Unmiflenbritt be: 
—2* war. Ich brachte einen ganz unrechren Maßſtab mir. E— 
war gerade, ale wenn ich die Schwere eines Gegenflandes mit bem 
Zingenmah bätte prüfen wollen; als wenn ich — ber fihrantenlofen 
Bühne einer fhönen Natur Ecene, bie glatte Zierlichteit und genanen 
Berbältniffe einet Briechifchen Tempels verlangt hätte. — Am näch—⸗ 
fen Tage, einem Sonntage, wohnten wir dem Geucedienſt in dem 
Kirdienftuble des Eir Walter Ecott bei, welcher der Kanzel ſehr 
made war. „Wie bat Ibnen der Prediger gefallen?’ fragte mid) 


Sir Walter bei unferem nächſten Rufammenireffen. aud 
ibm, dan ich aicht —* einzigen Sag gehört bätte. Kar 
darüber nicht”, ermieterte er, „Ste baben fo viel gebört, als ale 
feine Qubörer feit jehn Yabren vernommen baben.” — Diefer Pres 
diger obue Stimme mar, wie ich nachber erfubr, ber Water des ori: 
ginellen Domini Sampfon (im Aſtrologen). Haite bie Delitateffe es 
geflattet, fo würde der Vater ſelbſt kein ſchlechtes Driginat ju einer 
Schilderung abgegeben baben. 

. Wis wir ums Abbetsſord zum zweiten Male näberten, verweilten 
wir nicht am Thorwege, fondern fubren raſch durch die üppige junge 
Holjung die es umgiebt, und nachdem wir durch ein gemölbtes md 
mit Splirmden beſetztes Thor gefommen waren, fanden wir une it 
einem großartigen Hofe oder Biered. Zur Linten erbebt fi das 
Wohnhaus, cin teich werjiertes, unregelnähiges Gebände. Mn einem 
Tbeile deſſelben waren noch Refte alten Schnigwerfes erbalten, bie 
Sir Walter von dem um fich greifenten Berfalle geſchützt batte; doch 
das Banze trug das Gepräge eines eigenrbüimlichen Genius, der um: 
ter feinen Augen geſchaffen und, wie Sir Walter fich aufdrüdte, 
„von den Verbildern der Kunſt rafch zu denen der Ratur Äberge- 
gangen war. — Ju der Aronte trennt eim reichberjierted, bobes 
gerbiichee Gitterwert den Kef von den Gärten, umd jur Rechten 
lauft ein Begengang bil, einen bebedien Epayiergang bildend, der 
faR jwei Seiten dee Hofes einnimmt. — Diesmal empfing uns &ir 
Walter am Thor, und indem er ung nochmals in Schettland und 
Abborsford millfommen biek, nabm er Ihre Mutter bei der Hand 
und ging uns voran nach der Bibliorbef. Doch von dieſem Wege 
muß id) Jbnen eine Kleine Beſchteibung geben. Der Eingang führt 
durch einen actedigen Thurm in eine Balle, die Eie auf einmal in 
bie Zeit der Romantit, in die Tage des Ritteribume, verfegt. Wände 
und Geräfel find von dunkelm Eichenholz. An jedem Ente ſtebt auf 
bobem Piedeftal ein gemwappneter Mitter mit niedergelaffenem Bifir 
und eingelegter Ranze, gleichfam ale Schildwache, bie jeden Eintre: 
tenden jum Kampfe fordert. Es And zwei volfländige alte Rüftun: 
gen. Die eine ift von Stahl, mit Gold eingelegt, bie mänliche, wel: 
che bei der Krönung George IV. derjenige trug, ber den Kampfrit: 
ter für England vorflellte, ju tiefem Zwecke von ibm lieb. viefe 
Rüflung koſtet Sir Walter Scott 1000 Guineen. Mn den Wänden 
En Schilder, Speere und Lanzen, und dazwiſchen Börner von 
Bifon:Dchfen und Eientbieren und Häute von Raubrbieren, aleichfam, 
um den Hausberrn als einen eben fo rüftigen Jäger als Rampen zu 
bezeichnen. Auf den AKenfterfcheiben von gemaltem @lafe find bie 
Wappenſchilder aller Schottiſchen Clans abgebildet. Minge umher 
an den Wänden fab man die ber Familien in den GrängDiftriften 
zierlich in Eichenbolz aefbnigt, unter melden folgende Aufchrift in 
gothiſchen Buchflaben binlief: ‚Dies ind die Wappenfchilder derjeni: 
gen, melde in alten Zeiten die Schettifchen Marten vertheidiaten. 
Sie waren mächtige Männer und fochten tapfer, und Belt war ibr 
Beiftand. Aus Liefer Halle gelangt man im folgende Zimmer: 
Miß Score Boudoir, das Arübftücd: und Speifezimmer, den Rfft: 
faal, das Befuchzimmer, die Bibliothet, und juletzt Sir Waltere 
Studiergimmer, Das präctigfte dieſer Zimmer ift bie Bibliotbet; 
ich brauche wohl nicht zu fagen, daß das intereffantefte Eir Walter 
Srott's Studiergimmer it, welches wir nur unter Fübrung feines 
Herren betraten. Die Bibliotbek, nad den edelften Berbältniffen ae: 
baut, mit ibrem föftlichen Berätbe, den Büchetrabmen und Scrän: 
ten von woblriechentem Gedernbolj, dem @etäfel von naulichen 
Holje, kunſtreich eingelegt und gefchnigt, dem reichen Büchernorrard, 
den Bogenfenftern, bie auf die Tweed binaudgeben, ben Berbängen 
ven carmoifin rotbem Damaft mit ſchweren geldenen Kranjen, ber 
reichen Sammlung von Kuriofltäten, nüßlichen und Lurus:@egen: 
fländen, iſt unftreitig das prachtvollſte Zimmer des Hauſes. Biele 
von biefen Gegenfländen find Geſchente. Bier ſteht J. B. ein fchwe: 
rer Seffel, der einft einem Kardinal aebörte, und beffen Schnitzwert 
ibn zum wahren Kunftwerte macht, — er ift von Rom. — Dort 
bängt eine alte Lampe, eine Reliquit Benetianifchber Herrlichteit. — 
Hier ſtebt in einem Winfel Swiſt's Wanderſtab, und jener glänzende 
filberne Sarkopbag, auf feinem niedrigen Geſtell it ein Geſchent de# 
unalüdlichen Boton. Wie viele Ideen knüpfen fich blok an biefen 
Begenftand! Der Brief, der diefe Babe bealeitete, ift von feinem 
beiligen Mubeplag entwendet werden. Sir Walter bedauert biefen 
Berluft febr fhmerzlid. Er ſpricht oft von Bopronz zuweilen mit bo- 
ber Bewunderung, aber ſtets mit Rübrung. „‚Armer Boron“ fo 
nennt er ibn gemößnlich, und biefe Worte, mit feinem tiefen Ton 
ansgefprechen, gehen bie in's innerfte Herz. 
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Dennoch fommı die Bibllothet, mir allen ihren Serrlicleiten, 
dem Stubierjimmer an Intereffs vicht gleich, deun bier ſteht fein 
Tiſch und fein Stuhl, weldye die Erinnerung feiner vergangenen Ars 
beiten hervorrufen, md bier liegen Papier und Feder, die Reugen fet: 
ner gegenwärtigen Xbätigfeit. Bier tiegen auch feine unterreiten, 
flüchtig niedergeichriebenen Manuferipte; ſte bemeifen, mit welder 
Schnelle der reihe Duel feiner Ideen bervorfirömte. Auf dem Xi: 
ſche liegt ein Manuicript, das ich mid nader anzubliden wage, 
doch aus feinen Reben nehme ich ab, daß es von dem Aberglauben 
der Hocländer handelt. Rings um biefes Zimmer, im einer 
Höbe von ungefähr zehn Auf, läuft eine leichte Gallerie, auf wel: 
ber man durdy eine Mebenthär in fein Echlafjimmer gelangı, ſo 
das er ficdy jederjeit der Störung entjieben fann. Die Wande find 
mit Bildern und Ecenen aus der Geſchichte Schottlands und ber 
Gränzlande bebedit. Uuter ben erileren fcheinen die von Giaverboufe 
und ber unglüdliben Maria feine beſonderen Lieblinge, — Den 
erfien Tag batten wır Befellichaft bei Tiſche und bis ſpat am Abent. 
Sir Walter lebt auf einem anjebnlichen Fuß. Die Gebaude find 
von großem Umjange und des Machte durdigängig mit Gas erleuch: 
tet, welches in einem der abgelegenften Theile bereitet wird, Zwei 
Lipree:Hediente und fein Kammerdiener in ſchwarzem Anzuge ſind 
fortwährend mit der Aufwartung befchäftigt. — Den Montag, 26. Juli, 
wollen wir fünftig mir einem rothen Strich bezeichnen, denn wir 
baben ibn mir Sit Walter Scott allein zugebracht. Da erſt wurde 
ich völlig inne, daß ich mich bei dem „mächtigen Meifter‘‘ ‚befand, 
denn, wie bei anderen Zauberern, nimmt der Zauber zu, je mebr 
der Kreis fich verenge. Die Wabrbeit ifi, dag man Sir Walter 
Scott nicht nach dem, was er in großen GBejelichafien if, beuribei: 
len darf. Er argumentiert nie, degmanſirt nie, ſpricht nie gelebrt. 
Kopf und Herz fcheinen bei ibm mit beiferen Dingen angefükt zu 
feyn.  Mederfiromentes Woblwelen, Purgefubt für jedes arbmende 
Weſen, eine, mit den berrlichiien Naturbudern reich auégeſtattete 
Einbildungercaft, Gefüble, die unter der leifefien Berubrung wenſch⸗ 
licher Megungen erjittera, ein Gedächtniß, fo gan in der Erinne 
rung der romantijchen VBergangenbeit lebend, tan ein Pipchelog in 
Zweifel. gerarben möchte, welchem Jabtbundert dieſet Mann eigent 
lich angehört, eine Hebenswürdige Kinfalt und Aunfpruchelofigfei im 
Beuebmen, welche den Worten und Gedanfen des Genie’s den ans 
iebenden Reiz der Kindheit verleibt; bies find die Elemente feiner 
Raubergewali, deren Einfluß im Privat; Umgange binreißend iſt. 
Ein Bud, ein Bild, ein bingeworfenes Wort erichliene dann, gleich: 
fam wie ein magiſcher Schlüffel, irgend einen verborgenen Buell, 
dem auf ein Mal ein glangender Berein von Ndeen, Gefüblen und 
Dbantafies Gebilden entſtromt: Geſchichten aus den Gränzlanbden, 
rübrende Balladen, berjjerreigente Unfalle. An solchen Augenbiiden 
werden feine Augen frableud und füllen ſich oft mit Ebranen, feine 
Stimme nimmt eine Tiefe am, die durch umfere Nerven jittert, gleich 
den tiefen Tönen einer Orgel. In biefer Binficht wüßte ich ibu 
mit nichte Anderem zu vergleichen, als mir feiner eigenen Schilde 
rung bes erwachsen Minflrele, ber 

1}: er ſeyn wird, mad er ift, 
„Mühe, North umd altes Leid veraift.“ 

Und bei dem Allen verläßt ibm feine unverftellie Beſcheidenheit nie. 
In allen feinen poetiihen Erinnerungen, die bei ſolchen Belegenbeis; 
ven gleich einer ſchwellenden Fluth ibm zujtrömten, berie ich ibu mie 
eine Zeile aus feinen eigenen Werten anführen, und jo oft auf eine 
Stelle in feinen Gedichten angeipielt wurde, wich er mit einer Un— 
befangenbeit aus, die mich in Zweifel lieh, ob er die Anjerciung 
verftanden babe. Das alte Beſwort „zenus irritabile” iſt auf ibn 
gewif nicht anwendbar. Der Hobn iſt feiner Matur eben jo fremd, 
als dem Ausprud frines Beides, und, jo weit man aus Worten 
und Benebwen fchließen fanıı, weiß er gewiß nicht, was Neid ii. 
Zaſt alle feine berühmten Beitgeneffen wurden in unferen Geſprächen 
erwahnt, und nie ſprach er von einem derielben anders, als mit 
Achtung und Woblwollen. Kines Abends rejitirte er mir großem 
Gefübl ein Seelieddhen von Alan Gunningbam, welches anfängt: 
„Ein nafes Segel, ein fihwellend Meer’. Ich war erilaunt über 
die Schönbeit beffelben und fragte ibn, ob Eunningbam viele ſolche 
Sachen ſchriebe? ‚Mein Areund Allan’, erwiederte er, „gleicht 
einem Kuaben, der oft mit Pjeilen nadı einem Ziele ſchieüt, einige 
davon müffen treffen.’ Er ſprach febr oft von Koleridge, Words: 
worıb und Southeb, und fein allumſaſſende« Gebdachtnik batte immer 
ihre beiten Stellen in Bereiticyaft. Mit welcher Zärtlichteit er feiner 
Familie zugethan war, jeigte der innige Ausruſ, im den er ausbrad, 
als einit das Geſprach auf diefen Gegenftand Fam: „Ich danfe Gott 
von Herzen dafiir, daR er mir aute und liebevolle Kinder gab.’ — 
Ns ich ibm einft die Krage verlegte, ob ibm feine Pbantafie jemals 
einen Stoff geliefert bare, an dem die Erfahrung keinen Zbeil 
batte, antwortete er mach furgem Wefinnen: feine Ebaraftere wären 
Immer nach der Natur gezeichnet, und viele von ibuen fogar Vor: 
1raits gewefen, mit nur geringen Abweichungen. „Dieſe Aebnlichteit 
verriet ein mein Gebeimmiß’‘, ſagte er. „Das Lriginal zu Didbud 
(dem Alterthümler) war ein alter Freund meinee Vaters, deffen ich 
mich aus meinen, Anabenjabren febr gut erinnerte. Die Kopie war 
au drei, um nicht erfanmt gu werden. Bere — begeguete mir einft 
fur; nad der Erſcheinung des Buches und rief, inden er mir anf 
die Schulter Mopfie: „„Aba, Scott, das baben Sie geihrichen. 
Niemand fonnte unſeren alten Fteund fo nach dem Leben zeichnen, 
als Sie oder ich." — Huf meine Erwähnung der vericdiebenen 
fonderbaren Murburafungen, bie man über den unbefaunten er: 
foffer aufitellie, ſagte er löcheind: „Wabrlidh, ich babe mein We: 
beimmif fo lange und fo qut bewahrt, daß e# mir jest fan fchwer 
wird, mein Eigentbumerecht barjurbun.‘ 

Am Montag Morgen ftand Sir Walter, nad feiner Gewohn: 


heit um ſechs * auf, wie immer von ſeinen Lieblingehunde ge; 
wedt, einem großen Spürhund von alter Bucht, den ibm, wie er mir 
ſagte, Dandie Dinmot, (ein Pächter, der im Aſtrologen norfommt) 
felbft gegeben Hate. Diefer Hund iſt fein befländiger Geſährte. 
Beim Effen hält er fich binter dem Sıubl feines Herrn und legt 
ibm wehl zumweilen Die Pforte auf die Schulter, um ibn ju erinnern, 
taf er auch dba ſey. Am Tage folgt er ibm bei allen feinen Fahrten 
und Spajiergängen, ſchlummert an feiner Seite, während er ichreibt, 
und fchlieft den Kreis feiner Pflichten damit, dan er ibn des Nachts, 
auf einem Bärenfel neben feinem Bette liegend, bewacht. Mit Zar 
gesanbrudy wedt er feinen Herrm durch einen fünften Schlag mit ber 
Piote, ale müßte er wobl, daij biejer Dinge zu ihun babe, bei denen 
die ganze Welt interefüirt it und das Hundegeſchlecht nicht am mes 
nigfien, ju deffen veribeilbaften Schilderung er ſelbſt fo oft ale Modell 
diente. Bis zur Krühflüdszeit, d. b. ungefähr jwei Stunden, ſchteibt 
Sir Walter, und eben fo lange nach derfelben, und jo fommt elf 
Uhr beran. Nach biefer Stunde nennt er fich einen freien Mann, 
denn dann fchreibt er den gazen Zug nicht mehr, ale eiwa einmal 
an langen Winterabenten. As er an dieſem Tage fein Studier— 
zimmer verlieh, fchlug er Ibrer Sıchweiter eine Spayierfahrt durch 
feine Anlagen vor, auf die er mir Recht ſtolj iſt. Ste können bens 
ten, daß das Anerbieren mu Vergnügen angenommen wurde. Sein 
Morgenanzug paijt zu feiner einfachen ländlichen Lebensweile: Ein 
ftarfgetragener grüner Jagdtock mt breiten Schößen und Zafchen, 
eine glatte Tuchmütze und das oft gebrauchte Pfeiſchen im Knopf— 
loch, paffen recht gut zu dem ſtarlen Körperbau und ber männlichen, 
obyleidy eiwas gebiidien Geſtalt. Man könnte ibn für einen Laird 
von bobem Erande aber einfachen Sitten balten, ber die Bürde der 
Jabre zu füblen anfängt, obne den Geſchmack an tBätigen jugendli— 
chen rgöslichfeiten verloren zu haben. 2 diefem Aufzug jab ich 
ihn in ap niedrigen Barniſcht dabin fahren, von Ihrer Schwer 
fier begleitet und von feinem Lieblingsbund und noch jwei anderen 
tleinerer Race gefolgt. Als fie bei einer derben Schottiſchen Dirne 
vorbeifamen, bie, bie an den Anıcen im Waller flebend, Fiſche fing, 
fügte er, (eb im Ernſt oder im Scherj,) „da ficht meine Diana Ber: 
non‘ (tie Heldin in Rob Rop.). 

Mad) feiner Rückkehr, als ich mir ihm im ber Bibliotbet zuſam⸗ 
men traf, reichte er mir, aus einem Paquet eben empfangener Briefe, 
eine Meine Pergamentrolle, welche mit einer Schnur zufammenges 
bunden, und mit einem Stud Wade verfiegelt war. „Deffuen Sie 
diee,“ fügte er, „es wird des Erzäblens werth feun, daß ein Repu: 
blifaner c# wagte, das Siegel eines Königlichen Brfeble ju erbres 
chen.“ — „Auf Befebl desjenigen, den Könige ſelbſt mir Bergnügen 
ebren’‘ barte ich antworten mögen, doch feine Beicheidbenbeit Hößte 
mir Scheu ein, und ich wagte es nicht. &a4 war der Beſehl ju ber 
allgemeinen Wabl, da durch des Könige Tod das Parlament aufges 
köt war, und an ibn, als Dberrichter von Seltirtfbire, gerichtet, 
Sul und Form deffelben find, wie er mic fagte, ſeit der Zeit des 
erften Eduard's unverändert geblieben, daber bie geſchmackloſe Ab: 
fafung. Ein reformirtes Parlament wird ohne Rweifel alles das 
beffer ordnen. 

Indem ich mich des Anflug«s ven Aberglauben erinnerte, ben er 
fat allen feinen Dichtungen verleibt, und der mir immer ex anime 
iu fommen fehlen, nahm ich einſt Gelegenhein, nachdem er uns vers 
ſchietdene wunderbare Erzählungen von „Sebern‘‘ zum beiten zege⸗ 
ben barte, ihn zu fragen, ob ibm je ım feinem Leben eine foldye Bes 
gebenbeit vorgefommen wäre, die fich nicht auf natürliche Weile ers 
türen ließe? Er bielt einen Augenblid inne, dann antwortete er: 
Ye kö inte nicht ſagen, daf ich ein foldhrs Beifpiel wühte, — Trotz 
tem, fep es nun von Ratur, ober durch frühern Umgang, blidı body 
eine ge oiffe Achtung für dieſes Vorurtheil, um nicht zu jagen, ein 
Gicube daran, bei ibm bervor, Und wie lönnte e4 au anders ſeyn 
bei einem Gemürb, in dem die Einbildungefraft fo überwiegend ift, 
su deren Haupt:@lewenten die Zeichtaläubigfeit (ich meine bie poetis 
ice) gebört. Diefer Geiſt mußte an die Wirklichfeit feiner eigenem 
Schöpfungen glauben, oder er konnte ihnen nicht ſolches Leben "vers 
leiben, und daber fanı er bie Täuſchungen anderer Menſchen audy 
nicht mit Strenge beurtbeilen. 

Eines Abends, als wir in der Biblierbet mir ıbm allein waren, 
und die Rede auf ein Geſchent fam, das er erbalten batte, öffnete 
er ein Schranfdien und brachte mehrere derfelben zum Worfchei, 
Ninge, Pettſchafte, Dofen, Miniaturen :c. obne Rabl. Jedes batie 
feine eigene Heine Gejcbichte. Er zeigte ung eine follbare goldene 
Dofe, mit dem Bildniß Georg's IV. auf dem Drdel, bie dieſer 
Vienarb ibm gegeben batte, und ſagte: „es wäre ein Kürfllicher 


Zobn für ein Meines Buch, das der König ven ibm verlangt batte.“ 


Bejonderen Wertb aber ſchien er auf ein unbedeutendes Stüd zu 
legen; es war ein alter ſteinerner Ring, der in den Schottiſchen 
— —— gefunden werben mar. Man glaubte, er wäre aus den 

eiten der Kartbaginenier, und nannte ibn gewöhnlich den Sclans 
genflein. Er fante und, es gabe, jo viel man wiſſe, nur drei fels 
er Ringe, deren Eigenthumer er uns berzäblte. Jedem derfeiben 
würden von dem Belfd: Aberglauben beiondere Eigenſchaſten beiges 
legt, vorzüglich aber fellie er dem Eigenthümer großes Unglück brins 
gen, wenn man ibn aus der Hand fallen liefe, Um einen joldhen 
Unfall zu verbüten, war an biefem eine Heine ſilberne Kette beſeſtigt, 
welche man jur Borſicht um den Ainger wand. Ich bemertie, daß 
er jelbft diefe Worficht gebrauchte, und als er ibn Ibrer Schweſter 
reichte, ſagte er entſchuldigend: „„Frlauben Sie”, und ſchlaug bie 
Kette um ibren Finger. 

Rob Roy il wobl einer von Sir Walter lieben Helden. Er 
zeigt mit Stoly ım feiner Rüſtkammer die leichte Stutzbüchſe vieles 
berübmten Areibeuters. Als wir des Wirıbsbaujes an den Troſach« 
erwähnten, rief er: „Dann haben Sie audy meinen Freund Stewart 
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den Wirth) geſehen, ben @ntel jenes an von Briglands, ber 
feine Butberzigteit gegen den armen Rob Roy mit bem Leben be; 
bite. Er ſchnitt den Gurt durch und lieh ihn eutwiſchen. Sein 
ntel war meine Autorität für diefes Aaftum; doch die einzelnen 
Unftände mun.ich für unfere langen Winter: Mbende aufbeben.‘ 
Der Briefichreiber rübmt die große Güte, mit welcher er und 
feine Familie aufgenommen wurden, und fchlieft mit den Worten: 
„Das Antenten daran wird nie verlöſchen. Es bar meiner Bereb: 
rung bie Liebe jugefellt, und Künftig wird in meinem Serzen bie 
Erinnerung an die Zugenden des Menfchen ber an bie Werdienfle 
des Schriftfiellers voorangeben.“ (L. G.) 


Sranfreid. 


DBerangers neuefte und legte Lieber. 
(Schluf.) 

Wir fchiden eine vortreffliche Weberfegung von Wolff voraus, 
die wir feinem größeren Werte entlebnen. Dies Lied, früher ſchon 
einmal einzeln gebrudz, fchließt fh anmurbig an Dasjenige an, was 
Beranger in der Vorrede über feine Unabhängigreit gejagt hat. 


An meine Freunde, die Minifter geworben. 


Mein, meine Areunde, nein, ich will nichie werben, 
Berſtreuet Ehren, Titel, anderswo, 

Bott ichuf mich für die Höfe nicht auf Erden, 

Mich, der ich fiete der Kön’ge Lockung floh. — 

Was brauch’ ich denn? ein ſchmuckes ichlantes Liebchen, 
Des Schwagens Luft zur Würze des Gerichts; 

Als Gott mich fchuf, da iprady er zu dem Bübchen, 
Die Wiege ſegnend: Söhnen, werde nichte. 


Ein glänzend Zoot, mit wär e# ungelegen, 

Denn von verlor'ner Reit leb' ich in Rub, 

Une ward mir unverbofft ein bischen Segen, 

Sprach ich gang leife: das fommt mir nicht ju. 

Denn welcher arme Handwerkemann bienieden 

Wär’ gegen mich nicht größeren Gewichte 

X meinem Sıchnappfad wübl' ich d'rum in Frieden, 
enn Goit, als er mich fchuf, ſprach: Werbe nichie. 


Zum Himmel ırug empor mich einſt Entzücken, 
Und als mein Auge auf die Erbe irrt, 

Wie baben fich derjeit vor meinen Bliden 

Die firena geſchiednen Stänte doch verwirrt. 

Ich böre Sirım. ie Lärm dee’ Heidenibumes? 
Eın Mame tönt — doch ich verſtebe nice; 

‘br Großen, kriechend auf ber Babn bes Rubues, 
Fe Bor mich ſchuf, Ba ſprach er: Werde nichıe. 


Doch wiffer Rbr, des Königreichs Piloten, 

ch ebre bed den tugentbaften Mann, 

er, wie andy rings die milden Stürme drehten, 
Sich fräftig nimmt des Stenerruders an. 
Gläck auf die Reife! ruf ich fern am Kante, 
Und ein Geber, mein Mund voll Rübrung foridr's; 
Alein im Sonnenichein ſchlaf ich am Strande, 
Denn Gert, ale er mich fchuf, ſprach: Werde nice. 


br werder obne Rweifel ſchön bearaben, 
m Graje wartet mein die Gruft ba Seit, 
werde keinen Leichenzug einft baben, 

uch giebt ein Bolt in tiefem Gram Geleit. — 
Dan eilt umſonſt bin, we ur Stern gefallen, 
Und wo wir fchlummern, that dann meiter nichte, 
Ein Grab, das iſt der Unterſchied von Allen, 
Als Bor mich ſchuf, da forach er: Werde nichte. 


Erlaubt, bah ich mich fill son binnen führe, 
Brarüßen mu ich eure Größe doch. — 
Lebt wobl, ibr Freunde, ich hieh an der Thöre 
Die Holjpantoffeln und bie Laute noch. — 
& bem Palafte mir eich eingelaflen, 
ird euch die Areibeir Stäße vol Gewichte. 
% finge ibre Wobtibat auf den Gaſſen, 
enu Gort, ale er mich fchuf, ſprach? Werde nichte, 





Hans von Pari«. 


Steure nach dem goldnen Blick, 

Lauf’ in aller Welt umber, 

Doch, bie Börſe voll oder Irer, 

Kebre jurüd nad deinem Parıe, 

Kebre jurüd, febre zurüd, Hans von Parit! 


Korlängft, mie bie Ebronif berichten uns bat, 
Hat Hans ten Bart ſich geilridyen, 
, Wenn Iboren die Schönbeit ihrer Stadt 

Mit der von Paris verglichen. 

Dann fchwer er in Proſa 

Und Berfen beim Sabel, 

Der Thurm von Notre: Dame fep 

Der Erde ihr Mabel. 


Steurs nad tem goldnen Wlic u. f. m 


+ 
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Bas fpringt er Über die Mauer dort 
Und bänfelt Prandarinen? 
Was nett er bie Affen in einem fort? 
In Paris, da prahit er mit ihmen. 
D, felige Heffnung! 
Es it ibm gelungen, 
Bon Ebina erzäblr er 
Den Strafenjungen. 


Steure nach dem goldnen Blick u. f. m. 


Bolt will ich in Maffen und fchnell, daß ihr's wiht! 
So fpridt er und landet in Peru, 
Dech will er nicht ſchachern mit Meinlicher Lift, - 
Zu bleiben, fie reden ibm febr zu, 
Ohne meine zehn Liebiten ? 
Pfui über ewr Metal! 
Lieber als eure Schäße 
Paris und ein Epital! 


Stenre nad dem goldnen Vlieh u. f. m. 


Er jiebt in dem Krieg, deu Sabel er führt 
Kür Saladin oder die Ebriften, 
Er ſchlagt fich, er plündert, wie ſich's gebührt, 
Dann fchreibt er von Aliens Küllen: 

Damit vom Louvre jum Boulevard 

Mein Rubn nebım’ immer ja, 

Berfauf’ ein Sapeparde 

Meine Bulle für 'nen Sous. 


Eteure nach dem geldnen Blieh u. ſ. w. 


An Perfien, ſprach er, lifpelte Sie: 
Sey König unterbeffen. 
@s fev, doch begleite für meine Müh' 
Mich mach Pont: neuf, Prinjeſſin. 
Den! nur, eine Woche 
Wird Paris mich ſehn, 
Die Kron’ anf dem Kopfe 
An der Oper flebn. * 


Eteure nach dem golden Wiek, 
Lauf in aller Welt umber, 


* Doch, die Boͤrſe voll dder leer, 


Kehre zurüch nach deinem Paris, . 
Kebre jurüd,.tehre zurüd, Hans von Paris! 


Hand von Paris, die Ebrenit bat 
Wobt mus gemeint, bie Laffen, 
Weil wir, verlaffen wir auch die Stadt, 
Doch immer rüdwärts gaſſen. 

D, tolle Affenliebe 

gür dies Paris, 

araus der Teufel machte 
Erin Paradies! 


Steure nach dem golbnen Bließ, 

gauf in aller Welt umber, 

Doch, die Börfe voll oder leer, 

Kebre zurüd mach beinem Paris, 
Kebre jurüct, tehre zurüd, Hand von Paris! 





Erinnerungen ber Kindheit. 
1831. 


An meine ee v in Peronne, wo ich einen Theil meiner 
Fug 


end von 1790 — 1796 sugebracıt babe. 


Ibt Stätten, die ih Hoffnung einfi erforen, 
Ah Aunfjigiäbrger feb’ euds wieder beut. 

Man wird am Zraum der Jugend neu geboren, 
So wie man auflebt in der Krüblingezeit. 


br Freunde meiner Jugend, euch begrüß' ich, 

Dich, Mutter, bab’ ich ſegnend nur genannt. 
ab’ Dant, weil ih, des Sturmes überdrüffig, 
db armes Boͤglein hier ein Neitchen fand. 


& will fie wiederſehn, die dumpfen Stuben — 
ort fah ich neben ibr auf bartem Holy; 
Herr Kantor meillert une, Mädchen und Buben, 
Qu Ichren, was er nicht weiß, adı, wie ſtolz! 


ier warb mir wanche gute Worbereitung, 
* war ich leider faul und wenig wertb. 
Doch ich erſchien mir ale Mann von Bedeutung, 
Als man Krantlin’s Gewerbe mich gelehrt. . 


Das Alter wart, mo Wunden leichter beiten, 
Der Boden, wo die erfte Freundſchaſt grünt: 
Hier wählt ein Baum, davon ein Rmweig jumeilen 
Am Lebens; Abend noch als Erab uns dient. 


Ahr Stätten, die fih Hoffnung einft erferen, 
Ich —B feh“ euch wieder beut. 
Dan wird am Traum der Jugend neu geboren, 
So wie man anflebt in der Frühlingeſell. 


172 


ier hört’ ich einſt von umfern Niederlagen, 

ab bier den Feind, der Dörfer wilden Braut; 
er bat mein Mund an boben Gieges: Tagen 
u allererfi geftammelt: Baterland! 


ier war's, wo ich, in fühen Traum verfunten, 
gi ſchweren Holgpantinen Reben lieh; 

Dort traf mich einft im Born ber Himmelefunten.*) 
An’s Bligen der Gemwalt gewöhnt mich dies. 


ier fchliff ich gegen’s Schidfal mir die Waffen, 

Kt diefer Hütte rege dem Nubm mein Beift, 
em eiteln Ruhm, ber, fchaffend umgeichaffen, 

Unftäter Rauch une auch im Auge beiät. 


br Freunde, Eltern, Zeugen meiner Kinbbeit, 

ie Zeit erböbt nur meinen treuen Sinn. 
Noc lieb’ ich fie, der Wiege fühe Blindheit, 
Und doch verichied die tbeure Wiegerin. 


‘br Srätten, bie ſich Hoffnung einft erkoren, 
Ih Aunfziafäbraer feb’ eudy wieder heut. 

Man wird am Traum der Jugend ncu acboren, 
Sp wie man auflebt in der Krühlingszeit. 





Meine Amme. 
Hiſtoriſches Lied. 
Bon Erinnerung an Crinnrung 
ab’ ich mir ein Haus gebaut; 
ch erzaäbl' end, was von meiner 
mme man mir anvertraut. 
Die füh ſich's an die Serle ſchmiegt, 
Das Lied, das all’ ung eingemiegt: 
Schlaf, Kindlein, fclaf, 
Da draußen gehn zwei Schaf. 


Meinen Koffer und ſechs Franfen 
Steckt fie in die Taſch' binein; 
Steigt mis mir, die bübfche Anıme, 
' Bei Auxerre in's Poſtſchiff ein. 
Straubſt du dich auch, mein Kind, und greinſt, 
Es bilft bir nichte, daß du fo weinft. 
Schlaf, Kinblein, fchlaf, 
Da draußen gehn jwei Schaf. 


In Burgund, der Liederbeimarb, 

Zegten wir an's Ufer an, 

—— trinfend ſchon im Hafen 
einer Amme alten Dann. 

Das Blas zur Hand, fang Winzer Kun 

Bon Pirons froben Liedern uns. 
Schaf, Kindlein, fchlaf, 

Da draußen gebn zwei Schaf. 


In der Hütte, bei der Kelter, 

Sab' ih volle Kübel Wein. 

Truntuer täglich doch und älter, 

Kunz bleibt in ber Scheun' allein, 

Da lichert leis fein Weiblein brav 

Und fpricht zu mir: Mun, Kleiner, ſchlaf. 
Schlaf, Kindlein, fchlaf, 

Da draußen gehn jwei Edyaf. 


Der Herr Mönds kommt, guter Nachbac 

Und der Hofbund ſchlägt nicht an. 

Kunz empfieblt fi; meine Sıhüffel 

Stieblt der unverfchämte Mann. 

Berfluchter Aranziefaner dur, 

Laß mir die ſüße Mitch in Ruh'. 
Schlaf, Kindlein, fchlaf, 

Da draußen gehn jwri Schaf. 


Doc für ferten Lohn, am Münfter 

Kunz beforat den Weinberg fekt. 

Ib, ein Halbgon obne Nektar, 

Bin auf Wein berabgefeßt. 

Die Anıme feufjt aus Herjensgrund, 

Zränft mich und fpricht: du Klofterhund! 
Schlaf, Kindlein, fchlaf, 

Da draußen gehn zwei Schaf. 


Ale mein Parbe davon hörte, 
Sagt‘ er ale Prebbet vorber: 
Wein, den würd" ich ſchier verachten, 
Und bie Pſaffen lieben febr; 
Dec ic, ich propbejeie bier, 
Sie fingen einft ala Reauiem mir: 
Schiof. Kindlein, fchlaf, 
Nm Himmel gehn zwei Woltenfchaf. 
„chen in ß i " ⸗ 
au dieſer Selig, KH —— — dl —8 
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Mein Grabmal. 


Biel Schon im voraus dentt ihr zw errichten 

Ein teftbar Grabmal mir? Ich lebe noch. 

Darum fo tböricht eitler Prunt? Mit nichten, 

Laßt den Gemwaltigen die Reue doch. 

Denn um den Preid für Bold und Marmerblöde — 
Zu fchönes Kleid für einen Bettelſtab — 

Kauft lieber Wein, der Luſt und Leben wede; 
Bertrintet frob Lie Koflen für mein Grab. 


Ein Maufoleum fofet eurem Beutel 
An jwanzigtaufend Kranfen wobl jur Zeit; 
Laft ums dafür auf eines Werges Scheitel 
Im Aeıber leben frober Einfamteit. 
Konzert und Ball, von Schönen ausgelchrieben, 
Möbliren ung mir Freuden bort ein Haus. 
30 wag'e, das Leben allyufebr zu lieben, 
ie Koften für wein Grabmal, trintt fie aus. 


Doch ich bin alt, und jung nech if Liſette, 

Sie wünfcht den Puß, den ich ibr jängft verbich. 
SäÄh wird ein langes Kalten durch Zeilette, 

Dies zeigt Longbamps; dort funfelt ganz Paris. 

Nun, Areumde, nun? Sie wartet ganz geduldig. 

Wirft eure Großfmurh einen Kafdımir ab? 

gr ſeid's mabrbaftig meinem Maͤdchen fchultig, 

erwenber fo die Koften für mein Grab. 


Mein, Freunde, nein, auf jener Schattenbühne 
Thut mir wohl feine Ebrenloge notb. 

Sebt diefen Armen mit der bleichen Miene, 
Gebt ibm vom Glüch zu often vor dem Ted; 
Dem Greis dert, müde feiner grauen Haare, 
Der vor mir hebt den Borbaug mit dem Stab, 
Daß er den Plaß mir im Parierre verwahre, 
D ſchentt ibm frob tie Koften für mein Grab. 


Bas bilfte, ob fünftige Gelehrte fuchen 

Nach meinem Mamen auf dem morſchen Stan? 

Und ftreun fie Laub von LKinden und von Buchen, 

Eie lebend atbınen möchte beffer fron. 

D ibr, der Nachwelt irrende Geſpenſier, 

Steige nur, mich aufjufuchen, nicht berab. 

Wohlweifer Sterblicher bab’ ich durchs Fenſter 

Gewerjen froh die Koflen für mein Grab. 

mM. Beit, 

Bibliograpbie. 

Traite &lömentaire de musique, 
Bon 2. Duicherat. Pr. 3 Kr. 
Le bosqnet de Romainville. (Mbend:Unterbaltungen.) Bon Tou⸗ 

hard Laſeſſe. Pr. 15 Äh 
Brenna. — Galliſche Erzäblung. Bon Berf. der Kamilie Amer. 
La princesse Borghese. Erjäblung von J. J. M. 2 Bre. Pr. 15 Sr. 
La röpubligue. (Die ee) Geſchichſe der Kamilie Elairvent. 

Herausgegeben von 2. Eboritier. 2 Be. Pr. 15 Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Kontrafle in ber Lebensmweife der Ebineien. Die 
Lebensmeife der Ebinefen ift, nach Rang und Neicdıbum des Bolts, 
febr verfchieden: nirgends aber wie bei ibmen finder man dem böch 
ſten Zuras mit dem außerften Elend in fo fonberbarem und grellem 
Kontraite. Wer feltene und tbeure Leckerbiffen ju faufen im Stande 
if, ſcheut feine Koften zu diefem Zwecke, wie dies ter ungebeure 
Preis ber efbaren Bogeinefter bemeifl, bie man oft mit 5000 ollars 
bas Pitul bezabir, melches 1333 Pb. wiegt. Eine Menge Leute im 
den Straßen ſind befchäftigt, dieſe Mefter zum Werfanf jujıbereiten, 
indem fie mit Rängelchen jedes Haar, jede Fafer oder Feder und 
fonft alles Aremdarıige davon abjupfen, dabei aber doch die Form 
ber Nefter jorafältig zu erbalten fuchen, indem fie fie auf bünne 
Bambur:Stäbcben fpiefen. Die Rloffedern der Haifiſche werden 
auch ſehr bech gebalten, und inenn fie recht qut getrediner find, gel⸗ 
ten fle einen beben Preis. Die Meerihanfel, (eine garftige fhwarje 
Sre:Schnede,) die von deu Infeln bes Milen Meeres tommt, wird 
von den Chineſiſchen Feinfchmedern ebenfalls ſebr geſchatzt. Wäh: 
rend indeh Die Reichen fo fchlemmen, näbren fich die ärmeren Klaffen 
im eigentlichen Sinne von Unratb. NHöpfe, Cingemeide, Kühe bon 
Bögeln, jeder Abfall von efbaren Tbieren, Erd: und Eee:Würmer 
aler Art, Ratten und anderes Ungeziefer werden mit Begierde vers 
ſchlungen. Wir faben Bündel ſchwater Fröiche, balbtugendmeife 
aufammengebunten, in flachen Waffertrögen zum Verkauf ausbieten. 
In einer Schlächterbute faben wir das Sinterriertel eines Mferbes 
hängen, mit einem Zettel daran, der dag Kleifch als vorjüglich am: 
bries. Ein Bewohner unferes Hotele Magte, daß er in feinem Schlaf⸗ 
immer, welches gerade fiber ber Küche war, alle Morgen febr ar: 
Nört werte von dem Geſchrei ber Katen umb Hunde die man für 
ben tänlihen Gebrauch abſchlachte. Kein Knechen, fein grünes 
Blatt bleibt auf der Straße liegen. Allec, was man anderwärts 
wegwirft, wird bier auf irgend eine Weife benußt. 

(Missionary Voyages.) 
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England, 


Der Soumalismus in England. 
Bon einem Englifhen Journaliften. 

Es kann nicht geleugnet werden, daf die Preffe eine Art von 
Königin iſt; fie hat ihre Launen, ihre Höflinge, ibre Ungerechtigfeis 
ten, ibre Minifter und ihren Palaſt. Sie bar auch, man darf es 
ſchoͤn glauben, ihre geheimen Intriguen; fie hört auf Schmeicheleien ; 
furz fie hat alle Mtiribute der Gewalt, aber auch alle ibre Kächer: 
licyfeiten. — Die Hof-Intriguen haben keine Hiſtoriographen mehr, 
weit- fie Niemanden medr intereffiren. Die Inttiguen ber Journale 
verbienten Erzähler zu finden; aber man fürchtet diefe mächtige Ty⸗ 
sannei. Dan fan, wenn man in ein benachdartes Land flüchten, 
fid) der Gewalt eines Königs und eines Hofes entjieben; aber bie 
Preffe! die Preffe! wo fände man die nice? Mo ſollte man ſich 
verbergen, um ibren Schlägen zu entgeben? Zaufende von Federn 
bewegen fi in Europa und reden dem Bolte ein, was ihnen zu er: 
finden oder zu behaupten beliebt. Die Beheimniffe des Journaliften: 
Bandwerte zu enthüllen, es zu erzählen wagen, wie ſich diefes große 
Wert des a 
har Murb, fat Heroiemus. 

Wir wollen es indeffen verſuchen. Schlechten Belegen und 
—525 Sitten haben wir es zu danten, daß der Charlataniemus 
n ale Handlungen und Bewegungen des ———— eingedrun⸗ 

en ift; es iſt das Reich der Lüge. Anſcheinend der Vermittler ber 

effentlichteit und der Aufrlärung, iſt die Preffe eine mertantilifche 
Speculation geworden, die von den Bermegenften und Gewandteſten 
betrieben wird. j 

England it das Rand, wo der Eharlaraniemus der öffentlichen 
Blätter am weiteflen getrieben ift; dort beherrſcht eint ausgedehnte 
und ſchmachvele DOrganifätion der Berderbiheit das ganze Spitem 
diefer für fich befiebenden Literatur, welde auf bie Wöller neuerer 
34 einen fo mächtigen Einflug ausübte. Es ift ein Handel, eine 

uflage zu nennen, aber fein Mittel mebr, um Au ng ju der: 
breiten. Man tritt zufammen, um ein Journal zu gründen, wie Ka: 
pitaliften zuſammentreten, um bie Fortſchaffung des Baffenforhes oder 
ten Ehaufferbau in Entreprife zu nehmen. Es fümmmt nicht auf Ta: 
fent, auf Grunbfäße, fondern auf Kapitalien und auf bie geeignets 
fen Mittel am, diefelben zu vermehren. Bu dem Ende wendet man 
fih an bie 2eibenfhaften, man umterflügt eine "ai, aber das 
Bewiffen, aber bie Wahrheit, was wird aus ihnen 

Bon allen Kournalen @uropa's ift bie Times unbezweifelt das 
merfwürbigfte. Gegenwärtig fegt fein beftiger Madifaliemus in rs 
flaunen. Aber unter ber Leitung berjelben Redaftoren, unter dem 
Gefeß derfelben Eigenthümer, aihmete jenes Blatt ben fibertrieben: 
fien Korpismus, den wäthendflen Haß gegen Kranfreich und die libe: 
zalen Grunbfäße, eine blinde Berebrung für alle Miſbräuche. Daf: 
felbe Nournal, meldhes heute ben Raditaliemns predigt, hat zur Zeit, 
als der Herzog von Wellington in Spanien befand, feine ganze 
Bererfamteit aufgeboten, um biefen General den größten Feldherreu 
feichjuftellen, und ung mit Begeiflerung anfgefordert, Millionen in 
ie Kaffe des Helden zu ſchütien. Ehemals beſchwor uns biefes 

ouenal bei Allem, was uns heilig wäre, das Minifterium zu unter: 
ügen und ihm jene übertriebene Verſchwendung zu erleichtern, 
welche une an den Abgrund bes Werberbeng gen bat. Beute er: 
hebt es fih mit aller Kraft gegen diefelbe von Ausgaben und 
facht am eifrigften die renofutionnaire Flamme an, welche uns ju vers 
ehren droht. Woher kbumt diefe Beränderung in ber Sprache und 
5 ten Gedanfen? Well bie Times feine Gruntfäge hat. Mit 
einem mertwürbigen Scharffinn ** betafter fie, wenn ich mich 
fo ausbrüden barf, forgfältig die öffentliche Meinung, fie lavirt bis 
zu bem —— wo bie ſchwantende Meinung einen beſtimmten 
Weg einſchlägtz dann Märzt fie ſich in den Strom, iſt bemüht, an 
der Spitze ber Bewegung ji bleiben, und fcheint bie Öffentlichen An: 
elegenheiten zu leiten, während fie ſich in ber Wirklichkeit nur von 
den populairen Ideen nachzieben läht. Dies if das große Gehrim⸗ 
nifi, welches die Times an die Spitze ber periobifchen Preſſe ſlellt. 
Man könnte mebr als Ein Beifpiel von dieſem Machiavelliemus im 
Tleinen Maaßſtabe anftelen; ich will mich mit folgenden Thatfachen 
begnügen, deren Wahrbeit vom Niemanden beftritten werben wird. 
die Emancipation der Katbolifen eine Hauptfrage mwurbe, 
war bag in Rede lebende Journal um fo mebr in Berlegenbeit, für 
welche Partei es fich entfcheiden ſollie, als bie verfchiebenen Fractionen 


emeinen Charlataniemus geftalter, dazu gehört in ber , 


ber Parteien unter einander gemifcht und unentfchloffen waren. Mach 
einer fehr lebhaften Distufllon unter den Redatioren, die zu feinem 
Reſultate führte, wurde beſchloſſen, daf man warten welle, und daft 
die Times bis auf weitere Beſtimmung nur jwei Malt wöchentlid> 
von der Frländifchen Emancipatien ſprechen felle. Herr Batus reifle 
nach Ittand ab, erforfchte die Gemüther und entdedte, Danf feiner 
mertwärbigen Befchielichteit in ſelchen Sachen, daf der Sieg uns 
febibar den Katboliten bleiben würde; in diefem Sinne fihrieb er 
an die Eigenibüner des Journalsg. Alſebald wurden alle intellet: 
tuelle Sıireitträfte, Über weiche die Times verfügen konnte, auf 
diefen Puntt gerichtet, und das geichiette Journal ſchien eine Mauer 
——— weiche ſchon im Einſturz begriffen war, und deren Piu⸗ 
fülligteit es nur juerft benrerft hatte. 

Dies if die beftändige Taftif der Times und aller Journale, 
welche ein Anfchen erlangen wollen. Sie geben fib ben Schein, 
ale ob fie leiteten, und laffen fich leiten. Sie baben febr viel Aehn⸗ 
Uchteit mir jenen Rafirmeffern, von denen unfer ſatitiſcher Dichter 
Peter Pindar®) fage, daf man fle nicht fabrijire, damit fle fchneis 
ten, fondern nur, damit man file verfaufe. Der Abſatz eines 
Tournals if das einige Intereffe, welches es feinen Gründern eins 

ößt. Seute gefchrieben, morgen gedrudt, übermorgen vergeffen, 
ar es feine wirflidhe Exiſtenj. Seine Kebler verzeibt man ibm fehe 
leicht, feine fhönfen Seiten laffen keine tiefe Spur jurüc. 

Auch ift das Wort Gemwiffen dem Spflem ganz fremd, welches 
die meiften jener Publicationen leitet. Sobald ein Umflaud, wenn 
es auch ein lügenbafter it, ihrer Partei nügt, fo theilen fie denfels 
ben ihren Lefern für wabr mit. Dies tbut die Times taufend Mal 
Am Yabre. Sie wiberruft allerbinge fpiterbin; aber die Wirtimg ift 
hervorgebracht, das Gift iſt eingeflöht, die Lüge gilt für Wabrbeit, 
und Diejenigen, welche den Widerruf Iefen, find felten wiefelben, 
bie der hügenbaften Bebauptung Glauben gefchentt haben. Indeſſen, 
böre ich leichtgläubige Leute fagen, find doch nute Sachen von den 

ournalen vertheidigt, nüßliche Grundſätze ſeſigeſtellt worden; bie 

imes war es, melche juerft die Tmmeralität der willtürlichen Maafe 
regeln der Englifhen Regierung gegen die Königin Karoline ber: 
vorbob. Der Antbeil, welchen jenes Journal an der im Rede fit 
benden Angelegenbeit nahm, dient aber nur dazu, unfere obigen 
Behauptungen zu belegen. 

Als die Königin in Dover gelandet war, fonnte man unmöglich 
wiffen, ob die Maffe bes Englifchen Boltes fi zu ihren Gunfien 
erflären oder in bie Reiben ibrer Femde treten würde. Es war 
auch bei er Gelegenheit Herr Barnes, ber auf Kundſchaft nach 
Dover gefchidt wurde; er fand das Wolf febr erbittert gegen die 
Een Karoline und beeilte fi, dem Redaktoren zu fchreiben, 
baf die Bertheidigung diefer verlorenen Sache unmöglich ſeh. Wis 
er aber von einer nach Frankreich unternommenen Reife von wenis 
an Tagen nah England jurüctehrte, fand er den Zufland ber 
ffentlichen Meinung febr verändert; die ie ber Königin, 
gegen welche fich bie öffentliche Meinung anfänglich erboben batte, 
war eine Partei: Sache geworden. Dan empörte fih gegen die 
Feinde biefer Krau, micht um fle zu vertbeibigen, fondern um jene 
—— und ⸗ ſtürzen. Darauf erſchien in ber Times jener 
tängende Mufruf an das Englifhe Boll. Darauf bonnerte zu 

unflen einer beleidigten Frau die ganze Weredfamfeit der ausge 
zeichnerften und gewandteften Schrififteller. Obne ben Beifland der 
Zimes wärbe es der Aduigim nicht gelungen fepn, bie gegen fie 
erbitterte Öffentliche Meinung zu beflegen**) und einem mächtigen 
Miniflerium zu trogen, weldyes über Millionen verfügen founte, um. 
fle ju_jerfchmettern. 

86 in unnüg, bier von einem Umfland zu fprechen, ben Leber 
mann fennt, von jenen vertrauten Berbältniffen nämlich, welche ſich 
immer jwifden ben Gnaben: Bertbeilern und ben BRebattoren ber 
mächtigen Rournale bilden. Perry erbielt im Jabre 1806, als die 
Wbige triumpbirten, eine Stelle von 800 Pfd. Stig. jährlih. Herr 
Walter, der Sobn, Rigentbümer der Timer, erbielt im Sabre 
1805 ans der Hand der Minifter eine jährlibe Penſton von 
600 Pd. Sta. Der Mann, ber gegenwärtig die meifte Zeit im 
den KRabinette Brougbam's zubringt, iſt ber Redacteur einer Morgens 
Zeitung und ber Bruder eines Abvokaten, der. von jenem Lord fehr 
einträgliche Gunflbezeigungen erhalten bar. 

Nun wollen wir aber in die Werfftatt ber Journale ſelbft eins 
treten; wir werben bafelbft auffallende Sonderbarteiten wahrnehmen, 


ofcott. 
) Fa der Berfaffer in Widerſoruch mit fich ſeſd ſt zu gerathen. 
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die gewiß Niemand vermurber. Ein einziger Mann j. 8. läht unter 
feinen Augen vier Zeitungen von ganz entgegengejegten Karben und 
Grundfägen fabriziren. Ein anderer, ber König feines Handwerks 
(Herr Colburn,) giebt zu gleicher Zeit heraus: das United Ger: 
vice Journal*), welches niemals von dem reinften Torpismus 
abgemicben if; das New Montbiy Magazine, deffen Grund— 
füge radifal find; die Sunday: Zimes, weiche ſich zu whigiſtiſchen 
Grundfäßen befennt; das Eourt:Journal, weldyes wie alle Welt 
oder wie Niemand denft, und endlich die Literary: Gazette, ein 
rein femmerzielles Unternehmen, deffen einziger Zweck es it, diefem 
oder jenem Werte einen augenblidlihen Ruf zu verichaffen oder den 
Erfolg eines anderen zu bintertreiben. Aus denjelben Preifen geben 
alfo zu gleicher Zeit die mwiderftreitendflen Ideen hervor. j 
©s giebt vieleicht feinen Ort in der Welt, mo man fo viel 
Rügner und Leichtglänbige finder, als in dem Bureau eines Yours 
mals. Wir baben in England eine gemilfe Anzabl von Menſchen, 
die eben nicht der guten Gefellfihaft angebören, und deren einziges 
Geſchaft es it, die Tages: Meuigfeiten zu fammeln. Man muR es 
feben, in welchem barbarifhben Stil diefe zeitenweife bezablien Ne: 
baftoren ihre Seiten vollfihmieren, und welche unverfhamten Zügen 
fie zu Tage fördern. — Bon wie viel fomifiben Scenen bin ich in 
faft allen Bureaus der Londoner Journale Zeuge geweien! Zumei: 
len machen ſich die Eigenthümer der Journale, wenn fie gewandt 
und abgejeimt find, ein Vergnügen daraus, die Eitelteit und die Uns 
wiffenbeit ihrer Kollegen zu ibrem Boribeil zu benugen, Bere 
Ebmaiter, der Herausgeber des Morning: Herald, if ein febr 
rechtlicher Mann mit febr gewöbnlichen Manieren, ber einen Pferdes 
bändter leicht mit dem Erben einer Pairie verwechfeln würde, Der 
Eigentbümer eines Sonntageblattes, einer Art von Aigaro ehne 
Brundfäge, nabm fi vor, von dem atiſtokratiſchen Anfallen bes 
Herrn Thwaites und von feiner ungemeinen Reichtglaubigfeit zu gleis 
her Zeit Nugen zu zieben. Er fiellte ſich ibm als ein Herr nad) 
ber Mode vor, der bereit fen, ibm obne Rüdbalt die Gebeimniffe 
der Boudoirs ausjuliefern und ibn mit allen Borfällen in den por: 
nebmften Zontoner Salons bekannt zu machen. Ein fdöner Fund! 
Weldie Mine gab cs da ausjubenten! Welch" eine berrliche Acquifl: 
tion für den Morning: Herald. Herr Thwaites, entzückt, ichlof, 
obne irgend andere Erfundigungen einzuzieben, einen Wertrag mit 
feinem Lieferanten ab, wodurch er ſich verpflichtere, ibm wöchentlich 
fünf Guineen für alle Nachrichten zu zablen, weiche er über das 
Leben der vornehmen Welt und über Hof: Intriquen berbeibringen würde. 
Der Betrüger machte ſich ſogleich an's Werl. Die Spalten 
des Herald füllten fich mit gierlihen und poetiſchen Befchreibungen 
von Feſtlichteiten, Bälen und Konzerten; Namen von vornebmen 
erren durch Anfangs: Bucflaben eder Sternen bezeichnet; balb 
chlüpftige und balb empfindfame Schilderungen; Mode: Artitel und 
Derans Über die Liebſchaſten diefes oder jenes Lords und feiner Ge— 
mablin. Der Erzäbler aller diefer fchönen Dinge batte einen boppel: 
ten Bortbeil. Erfllich verdiente er fich auf eine febr bequeme Weiſe 
Geld, und dann that er einem Kollegen Schaden, der ſich nichts 
NArges babei dachte. Ein Zwifchen:@reignik machte indeffen ber 


abe ein Ende und brachte plöglich die Empbafe des Mornings 


Heralds zum Schweigen. Man dente fidy bie Verfteinerung des 
Herrn Thmaitee, als er folgenden Brief entfiegeise: 

„Der Berjog von — — empfieblt fich dem Here Ihmaites 
und banft ibm dafür, daf er feiner im der gefirigen Zeitung erwähnt 
bat. Er bat nichts dagegen, baf die Xournale ſich die Zeit damit 
vertreiben, poetifche und felbit lügenbafte Befchreibungen von öffent 
lichen oder Privat: Feftlichteiten zur Unterbaltung ibrer Zefer anyus 
fertigen; nur bat er die Ehre, Herrn Thwaites bemertlich zu machen, 
daß er an dem Tage, wo er, dem Morning-Herald zufolge, 
100 Perfonen aus der vornebmften Befellihaft an feiner Kafel bes 
mwirtbete, durch den Tod feiner Mutter veranlaft wurde, nach feinen 
Gütern in ber Grafſchaſt Bedford abjureifen." 

„ Kaum war biefer Brief gelefen worden, als ber Meuigfeitens 
Sammler in das Kabinet des Herrn Thwaites eintrat und ibm bie 
Befchreibung eines nicht weniger prachtvollen Diners bei einem an: 
beren Ser op juftellte. — „Sagen Sie mir doch“, fragte Herr 
Thmaites k nen Merkur, „wober baben Sie die Machrichten über 
bas Diner bei dem Herzoge von — —“ — „Mb! das große Diner 
in ber vergangenen Woche? Das prachtvolle Diner! ja — bavon 
bat mir der Herzog felbft erzäble.” — „Er ſelbſt“ — rn ber 
Herjog ſelbſt. Er ift ein vorireffliber Menſch, aber voller Kitelteit, 
und es entzüdt ibn, wenn er feinen Mamen in den Zeitungen lieft, 
Das ift fein Glück, fein Leben; nun, Jeder bat feine Schwächen. 
un, Mein Lieber’, fagte er am vergangenen Montag ju mir, 
„„laſſen Sie dies in eines Ihrer Journale einrüden; ich werde 
Ibnen unendlih verpflichtet fepn. Ich begnügte mich bamit, 
einige ortbogranbiihe Schnitzer zu korrigiren, und fein Artitel ers 
ſchien, wie er ibn felbit gemacht hatte.” — „Teufel“, fagte Herr 


Shwaites febr fanft, denn feine Kaltblütigkeit it bemundernswertb,. 


«wie gebt es denn zu, daß der Berjog mir biefen Brief ſchreibt k“ 
— Und obne Zorn, obne ſich zu ärgern, überreichte er feinen 
Korrefpondenten die verbriefliche Zuſchrift. Diefer nahm biefelbe 
mit gleichaältigem Wefen, las fle flüchtig durch und fagte, das 
Blati nachlaſſig auf den Tiſch werfend: „Der Herſog macht fich 
über Sie luſtig.“ — „‚Mebmen Sie Ihre acht Guineen’, fagte 
Herr Tbhmwaitee, „und daß ich nicht wieder von Ihnen reden böre!“ 

Unfer Spigbube nabm feinen Hut, fledtte das Geld in die Kafche, 
dankte dem Herrn Thwaites fehr böflich und ging nach Haufe. An 
anderen Morgen las man in dem Journal, deffen Eigenthümer er war, 
folgenden Mrtifel: 


"co 8 R Y7 
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„Wir erfahren mit Bedauern, bafı ber Herjog don — — feine 
Mutter verloren hat, Man kann ſich nicht genug über bie Unvers 


ſchämtheit einiger Journale wundern, beren Erzäblungen das Publis 


tum gar feinen Glauben mebe fchenten darf. Der Morning: He 
rald bebauptete vorgefiern, daß berfelbe Herjog von — — am To⸗— 
destage feiner Mutter feinen Freunden ein großes Diner geges 
ben babe.’ (Schluß folgt.) 
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Frankreich. 


Ueber den Öffentlichen Unterricht in Frankreich und die Ber 
dienfte Guizots um denfelben. 


Der neueſte Band ber Revue Encyclopedique enthält einen 
Aufſatz von Heren Lagarmitte, einem ehemaligen St. Sımoniften, 
worin ben von Herren Guizet feit feiner kurzen Verwaltung vorge: 
nemmenen Reformen im Departement des Öffentlichen Unterrichts 
großes Lob gefpender wird, — ein Lob, auf weldes ber Berdacht ber 
Parteilichteit um fo weniger fallen fann, als die Rebactenre wie 
die Mitarbeiter diefer gelehrten Zeitfchrift in Bejug auf politiiche 
Prinzipien die Gegner des genannten Minifters find. 

Der Auſſatz beginnt mit einer Dinweifung auf die Sorgfalt, 
mit welcher das Gebiet des Öffentlichen Unterrichts in ben mitteleuros 
päiſchen Staaten gepflegt wird und auf die vortbeilbaften Kelgen, 
welche daraus für den meralifchen und intelleftuelen Zufland ihrer 
Bewohner hervorgegangen find. ‚.‚Aranfreich”‘, beift es dann meis 
ter, „in von einem fo vertbeilbaften Zuſtande noch meit entfernt. 
Denn diefer Zweig der gefelliibaftlichen Organiſation bat, wenn man 
die Spuren abrechnet, weldye der militairifche Geift dee Kaiferrbums 
zurüdgelaffen bat, feit 1789 einen wabren Eyimenibeeichlaf geichla- 
fen. Die Wabl und Zeitung der Studien, die Vedingungen ber 
Aufnabme in bie verfchiedenen kLehr-Auſtalten, die aefellichafıliche 
Stellung der Profefforen und anderen Lebrer, Alles aibmer noch ben 
Geiſt der Aranzöfiichen Monarchie des achtzehnten Fabrbunderte. 
Um fid) von dem Mifiverbältnif zu überzeugen, weiches in biefer Hin⸗ 
ficht zwifchen unferen Anfichten und unferen Cinrichtungen berricht, 
braucht man nur einen Blick auf bie verfchiedenen Zweige des öffent: 
lihen Unterridis zu werfen. Die büreanfratifche Drganifation ums 
ferer Alademieen, der Geil bes Monopole; ber fih in der unverän« 
berlichen Kefitellung der Mızabl der Lebrſtühle und in ihrer Ber 
tbeilung unter bie eimjelnen Profefforen aueipricht, die Stubien:Mes 
glemente, die bei den Profefforen wie bei den Stubierenden alle 
freie wiſſenſchaſtliche Thätigteit unterbrüden, das fcholaftiiche Bepränge 
der unzäbligen Prüfungen und feierlihen Dieputationen, bie vers 
ſchiedenen Univerfltärsgrade m. ſ. m. leben mit unferem Jabrbunderte 
im Wiberfpradh, In unferen Rechts Fakultäten wird bie Kranzöfliche 
zuge sum Rabuliften: Handwerk abgerichtet, inden man berfelben 

art aller geiftiger Nabrung Kommentare und Paraphrafen auftifcht, 
obne fich um bie fait gänzliche Ummälzung ju befümmern, melche die 
Reis: Wiffenfchaft feit einem balben Jahrhundert in andern Läns 
bern erfabren hat. Gleicher Tadel t unfere pbilologifchen Falul⸗ 
täten, bie in Bezug auf literarifche Kritit und auf pbitelogifche 
Kenntniffe auf der Stufe des vorigen Jahrbunderts fieben aeblichen 
find. Die drei medizinifchen Fakultäten und bie Pariier Fatultät 
der matbematifchen und Natur⸗Wiſſenſchaften find beinabe bie ein 
gen wiſſenſchaſilichen Anſtalten, deren ſich Franfreih im Bergl 
zu anderen Nationen nicht zu fhämen bat. Ber Ruftand der 
niglihen Gpmnafien und der andern Lebr-Anflalten jweiten Ranges 
ift nicht minder betrübend; ihr Hauptgebrechen beftebt darin, bak bie 
PR en ber armen Klaffen und felbft die der unteren bür en 

tänbe ganz bavon ausgefchloffen ift, namentlich feitbem bie gams 
jen Stipendias Stellen, welde früher vom Staate an bie Böbne 
unbemittelter, aber ehrenwertber Familien verliehen wurden, aufges 
hoben worden find. Bei bem Zuſtande unferes Gpmnaflal:Unters 
richte iſt indeffen dieſe Musfchliefung kaum für einen Werluft zu bat 
ten. Diefes UnterrihteSoftem, das fich feit dem Anfange bes doris 
gen Yabrbunberts ohne wefentlihe Veränderungen bie auf unfere 
Beiten erhalten bat, bot freilich zu der Zeit, wo e# eingeführt wurbe, 
feine Nadyıbeile dar. Für die Söhne ber adeligen Familien und 
bes höheren Bürgerflandes beflimmt, hatte es keinen anderen Zwech 
als einen jungen Marquis oder den Sohn eines emporgefommenen 
—— fo weit zu bilden, baf er in dem Alter von achtjehn Tabren 
ch mit Ehren in einem Salon jeigen.und über die Werke ber Kunfk 
und Literatur oberflächlich urteilen fonnte, obne gerade eine Unmwife 
fenbeit zu jeigen, bie ihn in den Augen ber Gelebrten und 2iteras 
ten vom Fach, deren Amphottio er fpielte, lächerlich gemacht babem 
mürde.. Zu biefem Behufe Aubierte er acht Yabre lang bie Framb⸗ 
Aiche, Bateinifhe und Griechifhe Sprache, jeboch nicht fo, dafı ee 
fi folide Kenntniffe darin erworben hätte oder in bie höheren pbis 
lologifchen Studien eingeweiht worden wäre, fondern nur, um fu⸗ 
Kerlih damit zu glänzen. Machdem er die @leganzen bes Lateinifchen 
Stils gelernt, einige Berfe in der Sprache des Birgit ıu Stande 
aebracht und einige Zeilen aus jedem ber großen Schriftfteller bes 
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Alterebums überfeht batte, fonnte der junge Zaureat nach feinem 
Abzange von der Schule ſich einbilden, er babe ten Gipfel menfc: 
lichen Willens erreicht und brauche ſich nur noch mit gelebrter Miene 
In feinen Lehnſtuhl binzupflangen, um über Alle literarifchen Hervor: 
bringungen feiner Zeit in teßter Inſtanz abjuurtbeilen. Das Ziel 
ber Erziehung war nunmehr erreicht, der junge Marquis oder Kapi: 
talift hatte jegt jenen fchöngeifligen Anftrih und jene edle Selbſt⸗ 
efälligkeit erlangt, die für die Rolle, welche er in der Welt fpielen 
— unentbebrlich find, und feine Lehret konnten ſich ihres Wer: 
tes rübmen, denn fie batten, nach einem damaligen Ausdrud, einen 
fertigen jungen Mann aus ibm gebildet. 

Eben fo befiagenemwerib ift der Zuftand, im welchem das Kai: 
ferıbum und die Reftanration die Elementarfchulen gelaffen baben. 
Nah der Yuli:Repoluiien waren drei Biertbeile unferer Gemeinden 
obne alle Schulen, Lie Xebrer an den vorbandenen waren unwiſſend, 
denn nur eine Meine Anzabl von ibnen war in den fünf bie jede 
damals beftebenden Schullebree-Seminarien gebilder, umd ibre Stel 
lung war fo ärmlich, daß fie, um nur leben ju können, nody neben- 
bei das Amt eines Kirchendieners, öffentlichen Ausrufers, Eommiflie: 
nairs u. f. w. treiben mußten, wodurd ter Elementar: Unterricht bei 
ben Landbewohnern in immer arößeren Mifkredit kam. 

Die Arage ift num, was bat die Julievolution für den öffent: 
lichen Unterricht geiban? Zur Brantwortung derſelben müffen jmei 
Perioden unterfdieden werben, deren eritere vom Juli 1830 bie jum 
41. Dttober 1832 reicht und deren zweite den Zeitraum von da an 
bis auf den heutigen Tag umfaht. Die eritere Epoche, obgleich die 
längere, läßt fi in wenig Morten charatterifiren. Es genügt, bie 
Namen der fünf Minifter des öffentlichen Unterrichts vor Herrn Gui: 
ge anzufeben, um ficb zu Überzeugen, dat man an eine ernflliche 

eform dieſes wichtigen Zweiges des gelellichaftlichen Lebens nicht 
gedacht bat und daß das Autereffe der Sache ſelbſt bei der Wahl 
diefer Minitter am wenigfien zu Nabe gejogen worden il. Die 
Wabl tes Herjogs von Broglie war eine unglüdlicdye, da feine Fä— 
Digfeiten und fein Ebarafter ibn zu jeder anderen Stellung geeigne: 
ter machten, als gerade zu diefer. Die folgenden Wablen, nämlich 
die der Herrn Merilbou, Bartbe, Montalivet und Girod würben eine 
noc bärtere Rüge verdienen, wenn nicht die Zeit:Umftände der letz⸗ 
ten beiten Jabre es einigermahen entichultigten, dak man Werbeffe: 
rungen in den fpejiellen Rädern den politischen Parteis Xntereffen 
unterordnete. Die nüglicben Ergebniffe Liefer Periode von zwei Jab: 
ren und zwei Monaten befchränfen fih auf die Gründung einiger 
Scäullebrer: Seminarien, »deren Drganifatien aber noch lange nicht 
beendigt il. Die Beratbungen bes Königl. Unterrichte:Eonfeile über 
bas in der Ebarte verfprochene neue" Geſetz hatten fein anderes Me: 
fultat, ale dan man ſich von den Schwierigkeiten der Sache über: 
jeugte und zu ber Anficht gelangte, daß es faft unmöglich fey, ges 
nmwärtig ein quies Gefeh über dieſe Materie zu entwerfen. Die 
Seife des Herrn Eonfin nach Deutſchland trug indeffen nicht wenig 
dazır bei, einige praftifche Anfichten ju verbreiten, und wie viel aud) 
von mandıen Gelchrien an jeinen Briefen an den Minifter ausges 
fegt worden fepn mag, fo befennen wir, daß wir in ibnen einen eins 
fahen und ungelünftelten Beift, Areibeit von foflematifchen Bor: 
urıbeilen, eine richtige Würdigung ber Bortbeile des Deutichen Un: 
terrichtswelens und eine Tendenz jur praftiihen Müßlichteit erfannt 
baben, bie nirgends dem Streben, eine leere Belebrfamfeit zu jeis 
gen, aufgeopfert worden if. "Aber bie von Herrn Eoufin vorgeſchla⸗ 
gas Berbefferungen blieben, ibrer geringen Anzabl unb großen 
usführbarteit ungeachtet, von den Herreu Montalivet und Girod 
underwirklicht. _ 
ft der Eintritt bes Herrn Guijot machte biefem untbätigen 
Auftente ein Ende, und ber Gebrauch, den er bereits während ber 
rjen Reit feiner Verwaltung von feiner Minifler: Gewalt gemacht 
bat, muß ibm in ben Augen aller unparteiifchen Beurtbeiler von 
feinen Borgängern auf eine für ihn höchſt vertbeilbafte Weife uns 
terfcheiden. Bereits find mütliche Reformen bewirkt und noch mich: 
tigere verfprochen und auch fchon begonnen. Die @lemente des 
neuen Plans, nach welchem Herr Guijot das Spftem bes öffentlichen 
Unterrichts. umgeflalten will, find in jerſtreuter Korm in folgenden 
Dokumenten niedergelegt: 1) Im feinem Rundfchreiben an die Met: 
toren ber Alabemieen, worin er biefelben auffordert, ihm ale auf 
den Zuftand des Unterrichts in ihrem Reflert —— Attenſtũcke 
mitzutbeilen. 2) In der Einleitung zu ber Konigl. Berordnung, 
durch welche eine periobifche geufchrift jum Gebraudy der Elementars 
Schulen gegründet worden it. Herr Guijot fpricht darin feine Anſichten 
über die Unzulänglichfeit der mit ber Beauflichtigung des ElementarsUnter: 
richts beauſtragten Behorden, fo wie über bas Patronat aus, welches ber 
Staat gegen bie Schulen üben fol, und erklärt es für einen Zebler, 
wenn man ben —5 Unterricht von dem moraliſchen und relis 
giöfen trennen will. „Der @influß des Gemiffens‘‘, fagt er barin, 
„läßt fih durch feinen anderen erfeßen. An Holland, Deutſchland 
und Schottland findet man bie blübendfien und einflufreichflen 
Schulen unferer Zeit, und in allen diefen Ländern ift die Religion 
mit dem BlemientarsUnterrichte verbunden und bient ihm zur beit 
famflen Stäge. 3) a ber Einleitung zu der Verordnung, durch 
welche bie fünfte Klaffe bes Inſtitute wieder bergeftellt worden ifl, 
und worin @uijot von ber Wichtigfeit ber moralifben und po: 
Utiſchen Wiffenicyaften fpricht. 4) Im dem Gefehs@ntwurfe über ben 
lementar:Unterricht und in der Einleitung dazu, melde ein Spftem 
almäliger und darum ausführbarer Neuerungen enibalten. 5) In 
dem Berichte an den König über die Bertheilung der vom Staate 
ober don ben Departementals Behörden ausgeſetzien Stipendien an 
ben Königl. Gpmnafim. 6) An den Rundfchreiben, melde ber 
Pinifter au die verichiehenen reilgiöien oder pbllanıbropifchen Vereine 
gerichtet hat, die ſich mis ber Werbreitung und Bervolllommnung 


des öffentlichen Unterrichts befdäftigen. Der Minifter fpricht in 
biefen Schreiben ven dem neibwendigen und inmgen Zufammens 
bange, in welchem die religiöfe und inieleftuele Erziehung mit eins 
ander leben, und beobachıet Überall, er mag num zu den Brüdern 
der chriftliben Echulen, oter ju den protclantifhen, oder zu ben 
pbilanbropiihen Bereinen reden, einen rubigen tmd würdigen Ton, 
indem er die befondere Tendenz jedes diefer Vereine refpefurt, ebne 
derfelben darum beizuireten. Dies ift die wahre Sıellung, melde 
bie Regierung den religiöfen und philanthropiſchen Cerporationen 
gegenüber einnebmen muß, und das Berfabren des Herrn Guigor in 
dieſer Hinficht iſt um fo lobenswertber, als es mit der feinticligen 
und anmaßenden Sprache, ‚welche die neue Regierung öfter gegen 
die religiöfen Vereine und namentlich gegen den Katholizismus ges 
führt bat, einen vortbeilbaften Kontraft bilder. 

Wir fließen biermit, fo emdigt der Aufſatz, unfere Bemer— 
fungen über die von Herrn Guigot vorgefchlagenen Neformen. Xır- 
dem wir ibm, im Mamen aller Areunte des Waterlander, für den 
Eifer und die quten Abfichten danten, die er im dem bieberigen kurs 
jen Zeitraume feiner Verwaltung gezeigt bat, ſprechen wir ein Lob 
aus, das, von uns ausgehend, nicht in ben Berdacht der Parteilich⸗ 
teit fommen fann. 
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Nord-:-Amerifa. 


Zwei Miffionarien bei den Sjrofefen und Eskimo's. 


Ja dem zweiten Tbeile von Carne’s in frommer ernfler Abficht 
begonnenen und mit vielem Fleiß ausgeführten Lebensbefchreis 
bungen berübmter Miffionarien — einem Bude, bas am 
ſchlagendſten die ungerechten Auflagen widerlegt, die in England 
feit einiger Zeit gegen die Wirtſamteit diefer Männer erboben wor: 
den, bie in ıbrer pen felten übertroffen werden und nur in 
ihrem frommen Eifer mandınsal etwas zu weit geben — befinden ſich 
namentlich einige intereffante Motijen aus dem Leben zweier jener 
für die Verbreitung des Chtiſtenthumes rüftigen Glaubenslehrer, bie 
wir bier auszugeweife mittbeilen. Zuerft ill von David Zeisder: 
get, einem befannten Miffienair der Mäbrifchen Brüder, die Mebe, 
meldyer Amerika in der Mitte des vorigen Kabrbunderts bereite, und 
beffen zweiten Befuch bei den Itokeſen der Berſaſſer in nachiiehen: 
ber MWeife erzählt. . 

„Machdem er viel Ungemach auf der Reife erduldet hatte, fan 
er an und wohnte in bemfelben Haufe, wo er vor vielen Jahren 
ſchon einmal gewohnt batte. Wie ſchön it die Erinnerung an bie 
Zeit, wo wir juerft unferem Botte dienten! — an den erſten aufricy- 
tigen und glüdlichen Beginn der Laufbahn jur Unfterblichteit! Mod 
einmal befand er fih an dem Drte feiner erften Mifflon — in Onons 
dago, beffen einfache aber ernfle Sitten, gemifcht mit Größe und 
Graufamteit des Ebaralters, deſſen wilde Tugenden und noch wildere 
Zafter ibm zuerft eine genauere Kenniniß der Eingebornen verfchaff: 
ten; während er ben eigenen fchweren Kämpfen und Prüfungen bie 
goldene Kenntnif feiner ſelbſt verdankte. Es war ein Ort voll Furcht 
und Schreden für den ſurchtſamen Geiſt — voll Sieg und Gewalt 
ür den fühnen. Und nun beflürmten alle früheren Erinnerungen 
(ein Herz. Wer füme wieder nah dem wilden Schauplaß, mo er 
lange mit feinem Scidjale getämpft bat, und begrüßte nicht felbft 
bie todten Gegenflände als befannte Areunde — ben alten Baum, 
ben Felſen, den Alu, einſt die einzigen Beugen feiner Hoffnung und 
feiner Berjweiflung, feiner Gebete und Ihränen? Der Fluß Zinochſa. 
an beffen Ufer er oft gewandelt war — bie Wälder, in deren Schat⸗ 
ten er geruhet — felbfi die Hütten, welche er mit eigenen Hänben 
gebaut hatte — Miles erinnerte ibn ausbrudsvoller, ale Worte e6 
thun konnten, an die vergangenen Zeiten. Mit tiefer Rübrung fab 
er das Bolt ſich verfammeln. Kalt, bochmütbig, treulos, der Schreden 
anderer Bölfer, waren bie ragen gegen ibn fanft und gätig ger 
weien, und empfingen ihn jegt wie einen Bruder. Der Morgen 
mar jur großen Rarhs:Berfammiung feRgefeht, und bie FJahne wehete 
ſchon zu Ehren des Balles. Die Stunde fam, wo Zeisberger in bie 
Berfammlung „„der großen Alomme von Dnondags“““ trat, wo fie 
oft feinen Worten gelaufcht hatten. Die Propheten und Prediger 
follen ihre Begeifterung oft dem Eindrud äußerer Gegenflände vers 
danken; nichts konnte im biefer Beziehung mwirffamer ſeyn, als biefe 
ſchweigfame Berfammlung von Kriegen, unter benen fid) die älteſten 
und berübmteften der Nation befanden. Keine Wildheit ober Wer: 
rärberei im Blich keine mörberifche Leidenfchaften waren dort wahr⸗ 
zunehmen; ernſt in ihrem Ausſeben, frei und edel in ibrer Haltung, 
warteten bie Srofefen auf bie Predigt. Und Zeisberger ſprach gut; 
er fchilderte mit Rebenbigkeit bie Mübfeligteiten und Gefahren ber 
Brüder unter den Heiden, flellte Betrachiungen fiber ben künftigen 
Zuſtond der Jadianiſchen Eongregationen an; erinnerte bie Ber 
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fammtang an bas fräbher jwifchen ihnen beitandene freundfchafiliche 
Berbätmih, und forderte fie ſchlieflich auf, ausdrücklich zu ertlaren, 
ob fie das genehmigen wollten, was jwilchen ibm und dem DOberbaupt 
der Gajugen verabredet worden ſey. Die vornehmilen Mauner der 
Berfammlung erfimdigten fih dann ausführlih nach allen Berhält⸗ 
niſſen der Niederlaffung in Areudensbütten und erflärten dann, ib: 
rer Gewohnbeit gemäß, daft le nicht Übereilt entfcheiden könnten.‘ 

„Man nimmt bäufig wabr, daß Manner, welche ibr Leben in 
fremden wilden Gegenden zubringen, und für deren glübenden Eifer 
mehrere Nationen eine zu enge Bränze ſcheinen, wenig Empfänglich⸗ 
feit für die wärmeren Negungen des Herzens empfinden, bie gleich: 
fan in einen erhabeneren Entbuflasmus untergeben. Homard durdy: 
reifte ganz Europa, um in den Gefängniffen Zroft zu verbreiten, und 
war ein barter Vater gegen feinen einzigen Sobn. Der herrliche 
Lopez lieh feine Familie in Spanien und ging nach Merito, um fein 
2eben den milden Indianern zu widmen; erfundigte ſich aber ſpater 
niemals nach feinen Verwandten oder feinen Brüdern, weil er jeder 
irdifchen Anbänglichfeit abzufterben wünſchte. Dies war nicht ber 

all mit Zeisberger, der manche tiefe, romantıfche und innige Areund: 
daft fchlof, die um fo danernder war, als fie unter Elend und Berfol: 
gungen enifland. Der Sohn Saul's würde nicht fo innig an Da: 
Did gefnlipft geweſen ſeyn, wenn nicht der Letztere, von Tod und 
Berrarb umgeben, ſich bülflos feinem Schutze dargeflellt bare. Und 
fo war es nicht die Behaglichkeit des Ariedens, oder Aufere Wor: 
züge, welche die Seele des Kriegers an den Mabriſchen Bruder 
Andpften; er fam, ein Klücdtling und bülflosz fein eindringlicher 
Aufruf ward vernommen; und der Häuptling, der, wenn er ibm bes 
maffner im Walde begegnet wäre, nach feinem Blute gelechzt batte, 
bewunderte jeßt feine Keiden und feine Ausdauer, vertbeidigte ihn 
egen Feinde und ſchloß fich bald mir Liebe an ibm. ber viele find 
feildem von feiner Seite gewichen; Einige bat er zu ıbrer legten 
Mubeflärte begleitet, Andere fielen in der Schlacht oder auf der 
Jagd. Ariedrih Kammerboff, Ppridus und Andere ruben fon 
von ihren Arbeiten aus. Seine Eltern ſchlummerten auf dem Kirdy: 
bofe zu Berbiebem; aber ebe ihre Augen von ihrem einzigen Sobne 
jugebrüdt wurden, batten fie die unausiprechlihe Areude, ibn, wie 
er fich felbft ausdrüdte, mit Leib und Seele feinem Gotte ergeben 
zu feben. Seine Kreundichaft mir Spangenberg und dem vorirefflis 
hen Kammerboff wurde durdy manche Pilgerfabrt auf das ſeſteſte 
getnüpft. Andere traten an ibre Stelle, aber fie glichen ihnen nicht 
on Liebe und treuer Brüderfchaft.*’ . 

‚‚Reisberger lebte 60 Jabre unter dem Indianern und befuchte 
während ber lehten 40 Yabre feine Brüder in den Bereinigten Staa 
ten nur dreimal. Die Furchtloſigteit und Kübnbeit des Indranifchen 
Kriegerd waren in ibm mit dem Glauben und der Einfachheit des 
Ehriften vereinigt. Als er die Bebrechlichteiten des Alters zu füblen 
begann, beeilte er flch, feine Ueberſetzungen von Stellen aus der hei⸗ 
ligen Schrift in die Delaware: Sprache zu vollenden. ben fo beens 
digte er das Befangbuch, welches jegt im Gebrauch iſtz es beſteht 
lediglich aus Geſangen von feiner eigenen Weberfegung. Er binter: 
ließ ferner eine fhäßenswertbe Grammatif der Delaware :Sprace. 
—— und faſt obne daß er es bemertte, rüdte das bobe Alter 

eran; ale er nicht mehr reifen konnte, beſuchte er täglich jedes 
— in der Riederlaſſung. Ale er aber mit gänzlicher Blindheit 
eimgefucht wurde, verlieh er feine Wohnung nidst mebr. Seine 
Freunde lafen ibm oft etwas vor, und er unterrichtete die jüngeren 
Mifftonarien. Das Leiden, welches ibn überfallen batte, trug er 
ohne Murren; es war ein fihredliches, felbR für Jemanden, ber dem 
Grabe fo nabe war. Ach, bitter, febr bitter iſt der Verluft aller der 
tbeuren und lebendigen Schaufpiele der Matur. Reisberger füblte 
diefen Berluſt tiefer, ale jeder Andere; fiebjig Yabre lang batte er 
nur in der Natur gelebt. Wir können ibn uns denten, wie er, gleich 
einem Patriarchen der früheren Zeit, Abends gern vor feiner Thüre 
faß, auf den Wind in den Wipfeln ter Bäume und auf das Ge: 
räufeh ber Wellen laufchte und die leßten Strablen ber Sonne auf 
feinem tablen Scheitel fühlte. Er farb, 88 Jahr alt, im Winter des 
Yahres 1308.” r 

Die folgenden Auszüge find aus dem Tagebuche des Miſſſonaire 
— Haven, ber feine Thätigkeit den Estimo’s an der Küſte von 

abraber jumandte: 

„Wovon fie am fchwerfien abyubringen waren’, fagt ber Ber: 
ß er, „war ibre Meigung jur Mederei, und die Luſt, Alles in’s 

herliche zu febren. Sie fonnten dem ausgelernteften Poffenreifier 
als Mufter dienen. Wenn fie ein Engliſches Schiff beſucht, oder 
fonft Europäer gefehen baben, fo fiebt man fie gleich, von einem 
Haufen ihrer Landsleute umgeben, die ibre Freude durch Jubel umd 
Rachen an ben Zag legen, alle genau beobachteten Wanieren und 
Eitten auf das pofflerlichfle kopiren. Der wilde Audbruc der Rei: 
denſchaften, dem fe unterworfen find, legt ebenfalls ihrer Ftömmig- 
feit Hinderniffe in den Weg; fie geben oft, wenn erwas ibnen jus 
witer ift, plöglich von dem Zuftand der Rube in den würbendſten 
Zorn über.‘ — An einer Stelle von Paven’s Tagebuche heiht es: 
„Kopit war einer der größten Böfewichter in diefem Lande, der ſich 
die abfcheulihfien Handlungen batte zu Schulden fommen laffen. 
Sein wütbendes Benehmen, deffen Anblid Zittern erregte, war in 
ein freundliches artiges Wefen verwandelt. Er wurde bald darauf 
frant und litt große Echmergen. Da bemertten wir, daß er bie 
gemie Beh über die Rolle eines Betrügers gefpielt hatte, und ba 
ie virlen fchönen Redensarten und bie Thränen, welche er dabei 
zeihlich fliehen lei, eitel Berſtellung gemefen waren. Dies Mimmte 
auch mit den Angaben feiner Betannten über feinen Ebarafter über: 





Arten von Bögeln. 





Drrausgegeben von ber Redbaction ber Allg. Preuß. Staats: Britung. 


ein; aber fie wagten es nicht, in feiner Gegenwart den Mund zu 
Öffnen. Aulle unjere freundliben Borflelungen und Ermabnungen 
waren umfont. Seine ungeduldige Wurb nahm gu, und er ver⸗ 
langte mir heftigem Gefchrei ein Meffer, um feinem Leben ein Enbe 
zu machen, Durdy feıne Wurh und Heſtigtkeit ermüdet, gab ihm 
endlich Jemand einen Strid, womit er ſich erbroffelte,’ — Es gab 
auch Beıfpiele von fanften und gefüblvollen Ebaratteren unter dem 
Estimo’s: „Judith, eine junge Schülerin, batte fich von ihren Liebes 
linge: Zierranben und Beluftigungen getrennt; fle war feit langer 
eit franf und ibrer leßten Sıunde nabe. Wis fie fih ſterbend 
uüblte, bat fie, man möchte ihr das weiße Gewand bringen, in wels 
chem fie immer bas Abendmahl zu nehmen pflegte Sie betrachtete 
es mit wehmürbigem Bid; der Morgen brach an, und fie fagte: 
„„Löſcht die Lampen aus, und macht das Zimmer heil und freunde 
lich; die Liebe des Erlöfers ift nicht kalt." 

„Die Eingeboruen‘‘, beit es an einer anderen Stelle, „„baben 
felten Hungersnotb zu befürchten, da es Nahrung in Menge giebt: 
das Rennthier, der Bar, das Bifamtbier, die Robbe und viele 
Im Sommer fdylagen fie in der Regel ihre 
Zelte an den Ufern der Scen auf, deren ea eine Menge giebt, und 
die, von Neılen Hügeln umgeben, einen romantifchen Anblit gewäh⸗ 
ren. In diefe Seen treiben die Estimo’s die Renntbiere, verfolgen 
fie dann in ibren Böten und erlegen fie mit dem Speere, bevor fie 
das Ufer erreichen fönnen. Eine foldhe Jagd ift fehr lebendig und 
würde auch ben Jägern Aultivirterer Lander Bergnügen machen. 
Das aufmunternde Geſchrei der Weiber und Kinder am Ufer, ber 
raſche Lauf der Böre nach dem fchwimmenden Thiere, deſſen edle 
Geweibe über dem Waſſer bervorragen, wäbrend es alle Kräfte ans 
firengt, um zu entommen; dann der Wurf mit dem Speere und 
der Tobestampf. Die Weidepläge rund um diefe Seen geben bem 
Wilde, weiches man bier in Heerden antrifft, vortrefflihe Nahrung. 
— Ein tranriger Anblick if es, im Auguſt den Schnee fallen’ und 
bie grünen Wırfen bededen zu ſehen, der die Jäger jwingt, ibren 
Lieblings: Aufenthalt zu verlaffen. Dann verwandeln fih die frifchen 
breiteren Bache, weiche von den Bergen berabfliefen, piößlich im 
fee Eismaffen. Das Girren und die Magenden Töne der Bögel — 
fühe Stimmen für den @infamen — verbaflen nah und nad; ein 
dicter Mebel bededt Hügel und Ebene. Der See gleicht einem 
KRaltofen; der u? erliſcht früb, und der Mond erbebt ſich mit 
einem frantbaften Blanz, — als eimpiger Wächter Über das abge 
florbene Rand,“ 
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Mannigfaltiges. 


— Diesjäbrige Kunftl:Ausflellung in Londben. BDiefe 
wurde im vorigen Monate und zwar wie gewöhnlich in der Gallerie 
der Beitifb Inſtitution erbifnet. Wiewohl nicht fo jabtreich ausge: 
ſtatiet als fonft, wird fie doch als eine der beiten feit mehreren 
Fahren gerübmt.. Unter den Witgliedern ber Mtabemie, 
wertboolle Beiträge geliefert haben, werden Landfeer, Eity, Eonftable, 


BSrigge und Howard, von anderen Künfllern: Mmwins, Rnigbt, 


Weber, von Hol, Hofland, Xee u, f. w. genannt. Wis die Krone 
ber Ausftellung wird Mac Elife's Gemälde: Mofanna und Zelica 
(nad Moore’s Lalla Rooth) bejeihner. Der Künflter it noch febr 
jung, und bie große Senfation, die feine Arbeit gemacht, wird mit 
ber bes Bendemann'ſchen Bildes auf der leßten Berliner Kunſt⸗ 
Ausftelung —5 
— Unabbängigfeit. Benjamin Frantktin hatte faum bie 
Herausgabe einer Reitung übernommen, als er anfing, das Öffentliche 
Benehmen derſchiedener einflußreicher Männer in Pbilabelpbia in 
feinem Blatte zu rügen. Dies war einigen feiner Gönner fehr 
fälig, und einer derfelben übernahm es, ibn mit der Anſicht feiner 
—— in dieſem YPunfte befannt zu machen. Rrantiin nahm bem 
ermweis geduldig bin und bat feinen Freund auf einen der nächiten 
Abende zum Effen, intem er ihn erfuchte, auch den anderen Herrn, 
deffen Miffallen er fich zugejogen, zur Theitnabme zu bewegen. 
beiden Herren erfchienen. Unfer Doltor empfing fie anf bas ſreund⸗ 
ſchaſtlichſte. Man las ihm noch einmal den Text über feine Bi 
tungsfchreiber- Sünden und gab ibm woblgemeinte Barbfchläge. 
lich bieh es, es wäre angerichtet. Man trat ins Speifeyimmer. 
Die Safel war bloh mit jwei orbinairen Pubbings und einem fteimers 
nen Krug mit Waffer befegt. Man legte Kedermann vor. Frantlin 
bieb tapfer in den Pudding ein und redete feinen Gäften ju, ba 
felbe zu thunz allein vergebens. Sie konnten troß aller Mübe fe 
nen Biffen bimunterbringen. „Meine Herren’, rief jegt Frantlin 
auſſftebend, „Sie ſehen, wer fo wie ih von Brobmehl:Pubding und 
Warffer leben kann, bedarf feiner Gbnnerſchaft.“ 
(Watson’s Annals of Philadelphia.) 





Gedrudt bei U. W. Hay. fi 


dab ganze Jahr, o ha e Er: 
böbung, in allen Zbeilen 
der Dreufiiden Monarchie. . fü 
—— — — 


Man pränumerict auf biefes 
Beiblatt der Allg. Pr. Staats: 
Zeitung in Berlin in der 
Erpedition (Mobren : Straße 
Rr. 3); in der Provinz fo 
wie im Autlande bei dem 
ohHöbl. Bon: Nentern. 
mn Eu En ul — 


giteratur des Auslandes. 





A 25. 


Derlin, Montag den 15. April _ 





1833. 


ee a 





Nord-:-Amerifla 


Ein Schreiben Waſhington Irving's.“) 


Bor wenigen Tagen bin ich nach einer Wanderung von mebre: 
zen Monaten,“ die mich weit nach Welten und über die Gränzen 
der cinilifirten Welt führte, bier wieder angelommen. 

Nachdem ich im Muguit, ich glaube vom Niagara aus, an Sie 
geichrieben, fuhr ich mit meinen angenebnen Reifegefährten 2. und 
P. nad Bufſalo, und wir ſchifften uns bei Black Rod auf dem See 
Erie ein. Am Bord des Dampibooses befand fih Herr @., einer 
der Eommiffaire, welche die Regierung kützlich emannt bat, bie 
Aufledelung auswandernder Andianifcber Stimme im Wellen bes 
Miſſiſſtypi zu beauffichtigen. Er wollte eben nad dem Drte der 
Zufammentunft, und wir willigten gern in feine Einladung, ibn zu 
en Das Anerbieten war mir ju lodend, als daß ich ee bätte 
ablehnen mögenz ich follte ya Belegenbeit baben, die Ueberrefte jener 
großen Antianifhen Stämme zu jeben, vie hun bald ale unabhän— 
gige Nationen verfhmwinden oder unter einer neuen Negierungsferm 
amalgamirt fepn werben; ich follte die ſhönen Länder des „ſernen 
Welten‘ feben, die noch ibren wild: remantifchen Ebarafter bewab⸗ 
ren, unb Heerben von Büffeln zuſchauen, wie fie auf ihren beimi: 
ſchen Weideplagen fich frei berimtreiben. 

Bir fuhren mitten durch Dbio, und von Cincinnati an auf einem 
Dampfbeete nach Lonispille in Kentuchv. Bon ba fegelten wir in 
einem anderen Dampiboote den Dbio binab und den Mifjiffippi binan 
bis Er. Louis. Unfere Reife verlängerte fich, weil das Boot wegen 
des niebigen Waſſerſtandes mehrmals auf dem Grunbe fah, und bei 
der legten Belegenbeir bätten wir beinabe Schiffbruch gelitten, als 
wir einem anderen Dampfboote brargneien, das mit der gangen Ge: 
malt einer bohen Drucds: Mafchige und eines reikenden Stromes auf 
uns eindrang. Glüdlicher Weife batten wir noch Zeit, ein wenig 
ausjubiegen, fo dah wir den Stof, der einen Theil eines Nades 
und das ganze obere Triebwerk an der einen Seite bes Bootes mit 
fortnahm, in fchräger Richtung empfingen. 

Bon St. Louis ging ich nah Kort Kefferfon, das ungefübr 
neun Meilen weiter liegt, - um den Anbdianifchen Krieger „der 
fdbwarje Bu: und feine Mitgefangenen — ein ausgemergeltes 
and. entmut —F Häuflein — zu ſehen. Der furchtbate Häuptling 
fetbft ift ein bagerer Greie von mebr ale ficbenjig Jabren. Er bat 
jedoch einen fchön gebilderen Kopf, eine Nömifhe Pbofiognomie und 
Aberhaupt eiwas Einnebmendes in feinen Mienen. Zu St. Louis 
tauften wir Pferde für uns und einen bebedten Wagen für unfer 
Gepäck, Zelte, Borrätbe ır. f. w. und reiften ju Lande nach Inde⸗ 
pHendence, einem Meinen Gränz: Weiler, aus böljernen Häufern bes 
flebend, der jmeis bis breibundert Meilen aufwärts am Miffouri 
an ber Äuferften Bränze der Kultur liegt. Bon Anbependence zogen 
wir quer durch Indiana, längs der Miflione: Kinie, und gelangten 
den 8. Dftober, mac zebn- oder eilftägiger Wanderung, nach dem 
ae Gibfen, einer Granz-Feſtung im Lande der Mrfanfae. Unfer 

eg führte faft obne Ausnahme durch geräumige Wiefen oder offene 
grasreiche Ebenen, die bin und mieder mir fchönen Wäldern und 
fruchtbaren Marfchgegenden abwechſellen. Wir lebten beinabe auf 
Indianiſchem Aufe, indem wir jur Nachtzeit fampirten, ausgenoms 
men, wenn wir bei Mifflonairen eintebrten, bie in ber ungebeuren 
Dede gerflreut wobnen. Der Himmel mar beiter, und wir batien 
“nur Eine regnichte Nacht und Einen Gemwitterflurm. Ich fand bie 
Mube in Zelten febr fun und beilfam. Seit unferer Abreife von 
Fort Louis war ich drei Wochen lang zu Pferde gemandert, und es 
befam mir vortrefflid. 

Bei unferer Antunft in Fort Gibſon fanden wir, daß ein Trupp 
berittener Aörfter, ungefähr bundert Mann, vor einigen Tagen ab» 


gegangen war, um einen meiten Zug in bie wilden Ragbgebiete im 


Weiten und Süden ju unternebmen. Sie fellten die befreundeten 
un auf ibren Büffel-Jagden befhügen und ben Pamnib's 

eipett einjlöken, diefen Bettinen bon Mord: Ameritt, bie immer 
auf Plünderung ausgeben. Wir beichloffen, der Epur jener Waibs 
männer zu folgen, mebei ung jmölf»bie vierkebn Reiter ale Schuß: 
mwace gegen bie Pawnih's und drei ober vier Indianer ale Weg— 
weiler und Dolmeiſchet begleiteten. Ein paar Kribl: Indianer wur— 

*, Diele aus Wajbington vom 18. Dezember 1832_datirte Echreihen, 
dad die maleriihe Echtiderung eines Ausfluges des Dichters mac dem 
Mimikeni enthalt, gewahrt feinen Europaiidhen Freunden aud nocd das 


beiondere Interefie, dag es tunen die baldige Wiederkehr deifelben mad 
Europa veripricht. 


ben von bem Kommandanten bes Korte abgeſchickt, um bie reitenden 
Förfter einzubelen und ibnen ju befeblen, ba fie warten mädıten, 
bis wir mit ibnen zufammentreffen würden. Jetzt mmten wir in 
noch einfaherem Siile wandern, indem wir fo wenig Gepäd als 
wöglid mitnabmen und unfere Zebenemirtel zu erjagen batten; allein 
es gab Weberflun an MWiltpret. Die wilde und raube Lebensart, die 
ich byer führte, wurde mir ganz jur Bewobnbeit: das wilde Land 
und Bolt um mich ber erregien men lebbaftcfles Antereffe. 

Wir ereilten die berittenen Körfler nad dreien Lagen, an ben 
Ufern bes Artanſas; der ganze Trupp vaffirte den Kluk am 16. Dt: 
tober, Einige watend, Andere anf Flößen. Zu unferen wumirtelba: 
ren Begleitern gebörten zwei Halb: Indianer, die aus einer Büffel: 
baut eine Art Boot machten, auf dem Herr €. und ich zu wieder: 
beiten Malen über den Aluf umd feine Arme feßten, und pwar mit 
einem Gepacke, das wohl hundert Pfund ſchwer war. 

Wir führten jegt ein wabres Jagerleben, indem fir vom @r: ' 
trage der Jagd uns näbrten und unter freiem Himmel ſchliefen; deun 
wir befanden uns an 30 Meilen von jeder menſchlichen Webnung 
entfernt und öfter in Gegenden, bie bie jeßt unerſorſcht geblieben 
find. Wir tamen in das Gebiet der Büffel und wilden Pferte, wo 
die Pawnib'e, der Schreden der Gränze, ſich berumtreiben, Wir 
gmfielten unfer Lager mit Wachen und banden unfere Pierde am, 
aus Furcht vor einem Ueberfall; dennoch befanten wir feinen eingi⸗ 
gen Liefer Rauber zu Geſichte. Ich nabm bie Junge einea von mir - 
erlegten Büffele ale Tropbae mit und werde meinen weidmänniſchen 
Rubm auf dieſe That gründen. Wir febrten nach Fort Gibfen 
jusäd, nachdem wir etwa dreifia Tage umbergemandert waren. 

Bon Fort Gibfon aus fuhr id den Artanfas abmärte in ten 
Miffiffiopi und dann auf lehterem Strome bis Meu Drleane, we ich 
einige ſeht angenebme Tage zubrachte. Menu: Orleans if einer ber 
bunfeiten und angenebmften Orte in ben Areiftaaten, eine Miſchung 
bes Amerifanifiben und Europäiſchen Elemente. Der Aranzöfifce 


‚ Stabtibeil in mancher Provimyial:Stadt Frantreiche febr ähnlich, und 


die Eeplanade am Mififfippi bietet fantafifch ausfebende Gruppen 
aller Mationen, Stände und Karben; Aranjofen, Spanier, India— 
ner, Halb: Indianer, Kreolen, Mulatten, Keutudianer u. f.w. Bon 
Neu: Orleans ging es auf der Poſtkutſche über Alabama, Georgia, 
Sid: und Nord: Karolma und WBirginien nad Waſbington, eine 
lange ziemlich beſchwerliche Winterreife, grofentbeils durch Fichten: 
wälder. In der Hauptſtadt von Gäb: Karolina fpeifte ich bei einen 
jungen Manne, der zwar ein vollonımener Gentleman, aber in polis 
ufhen Dingen ein Higtopf if. Es iſt wabrbaft beflagenemertb, ſo 
tüchtige Menſchen, wie die Wortfübeer der Dopofition, auf ſolchen 
Irrwegen zu erbliden. Sie baben gerechte Urfachen zu Befchwer: 
den, denn man bat ihnen Übel mirgefpielt; allein die Art und Weife, 
wie fie fib Recht zu verſchaffen ſuchen, ift ‘ganz verfebrt. Ich boffe, 
daß die im Merden beariffene Bill zu Reduction des Tarife den ge: 
mäßigreren Theil der Nullifigirer befriedigen wird; allein ich febe mit 
Schmerz viele Elemente des nationalen Vorurtheils, der Keindfelige 
feit und Selbfifucht in beftiger Gahrung. 


Bibliograpbie. 

Manual of mineralogy and genlogy. (Hantbuch der Mineralogie 
umd Er) on E. Morfe. Albanv. s 

The american fower-garden director. (Der Amerikaniſche Blu— 
mengärtner.) Bon Hubert und Boie. Pbilabelpbia. 

Tlie cold water man. (Dr. Dertel in Mmerita, ober das kalte 
Waffer als Univerfal:Dittel.) Bon Dr. Springmater. Albany. 

Tariff, or rates of duties payable on marchandise imported 
into the United States after March 31. 1833. (Neueſter Hmeri: 
fanifcher Rolltarif.) Bon James Campbell. Memws York. 


England. 
Der Sournalismus in England. 
(ituß.) 


Solch' ein Webermah von Unmwiffenbeit und Gemeinbeit laffen 
fi unfere berübmteften Journale zu Schulden fommen. Man bie: 
ter Alles auf, um den Abfag zu befördern und bie Öffentliche Neu⸗ 
gierde zur reigen. Vor einiger Zeit erbielt einer ‚ber Händler mit 
felhen Heinen mehr oder weniger ftandalöfen Mrtiteln eine bedeu: 
tende Summe, um in bag Gourt:Xournal ein Libell gegen bie 
Herzogin von Richmond einrädten zu laſſen. Die Wahrheit wie der 
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Unftand wurden durch bie Berleumdungen biefes Artikels auf das ſchmab⸗ 
tichfte verlegt. Der Schuidige wurde gerichtlich belangt unb zum 
Gefängnig und zur Geldfirafe verurtheilt. Auf Ste Pal war er 
aber ſchon im Voraus gefaßt geweſen und hatte als umfichtiger Ges 
fyäftemann den ihm übrig bleibenden reinen Nußen genau berechnet. 

Einige Kournale-gründen einen Zbeil ihres Erfolges auf Untu: 
genden und Kaſter. Eie erheben eine Abgabe auf das Unmoralifche 
und Unedle in der Geſellſchaft. So wenden ſich zwei Sonntags: 
blätter, ber Dbferver und Bell’s Life in London, hauptſäch⸗ 
lich an die Borer, an die Wettenden, an die Spieler, an das, was 
man in London the ring und the turf *) nennt. Dabei wird man 
nicht ohne Erftaunen hören, welchen Klaffen der Geſellſchaft die Hel: 
den des Ringes und bes Torfes hauptſächlich angehören. 

Ede zwei Borer ſich auf einen Kampf einlaffen, muß eine foge: 
nannte Börfe zufammengebradht werden, melde ale Preis für den 
Sirger ausgelegt wird. Zu diefem urſptünglichen Einfag kommen 
nun die Wetten ber Liebbaber, melde oft jene Summe verdoppeln 
und verdreifahen. Der erſte Sa beſteht oft aus 150 bis 200 Pid. 
Silg., und man vermutbet ſchweriich, aus welcher unceinen Duelle 
diefes Geld flieht. — Die Londoner Zafchendiebe, organifirt, verbüns 
det, durch PolizeisMgenten und Gaſtwirthe beſchüthzt, pflegen ſich in 
jenen Schenten zu verfammeln, die unter dem Namen Mash-houses 
befanut find. Die Eigentbümer jener Orte der Lüderlichteit und ber 
Heblerei wiffen, daß nach einem Gefecht jmwifchen zwei berühmten 
Borern ibre Gäfle immer mit Beute beladen zurüdtehren, welde aus 
den Zafıhen ber Meugierigen entwendet worden ift. Sie willen, daß 
diefer ganze firafbare Gewinn in.ihren Scenten vertban wird und 
ulegt in ihre Kaffen flieit. Sie tragen daher audy bie erfien Ko: 
m des Einfages, und ihnen allein ift die Kortbauer jenes roben 
Bergnügens zu danfen, Die Bortunft würde bald aus Mangel an 
pecuniairer —— ganz in Verfall geratben, wenn nicht die 
große Eorporation der Londoner Diebe die Ehre bderfelben aufrecht 
erbielte, und wenn nicht zwei oder drei Joutnale ale Kräfte auſbö— 
ten, um die Intereffen jener ebrenweriben Compagnie zu fürbern. 
Dazu kömmt noch, daß nicht allein ber Ausgang, fondern auch jede 
Einzelnbeit des Gefechtes ſchen im voraus befannt und vorbereitet 
it. Die Gegner, um einen Scheuttiſch gelagert, arrangiren auf 
tünftliche Weile alle Ereigniffe des Dramas; es ift gleichfam bie 
Probe eines Ballettee. Der eine muß den eriien Schlag empfangen, 
ber andere feinerfeiis muß dem Gegner einen Augenblick nachgeben. 
Derjenige, ber ſich die Niederlage gefallen läßt, erbält ſchon im Bor: 
aus eine beflimmte Summe, Bor einigen Kabren wollte ein Borer, 


der atıf feinen Rubm bielt, fich diefen Anordnungen nicht unterwers' 


fen und drobte feinen Kollegen, ihre Gebeimniffe zu verratben. Aber 
feine Ehrlichkeit befam ibm übel; dba er das Ablommen, nicht nach 
dem Kopf ju fchlagen, ablehnte, fo verfegte ibm fein Gegner einen 
Fauſtſchlag in die Schläfe, der ibn tobt zu Boden firedte. - 

Obgleich die Echos aller Öffentlichen Befinnungen und Anfichten, 
find die Journale doch weit davon entfernt, den boben mund gebiete— 
riſchen Einflug auszuüben, ben man ibnen jufchreibt. Ach balte fie 
für öfentiihe Schmeichler und für weiter nichts. Diefes opfert ber 
Eitelteit des Bürgerftandee, jenes fchmeichelt dem Ehrgeiz der Radi— 
talen. Jedes Blatt entſpricht nicht allein einer Klaffe von Menichen, 
fondern auch einer Klaſſe von Laſtern. Niemand ift fo verliebt in 
Titel, Niemand münfct fo febr dem Adel gleichgeftellt zu werden, 
als ein emporgefommener Bürgerlicher. Bei den Arauen und Töch— 
tern der Aldermen, in den Kamiiien der reichgewordenen Kaufleute 
und Advokaten ift die Begierde, Nachrichten vom Hofe zu erfahren 
und ibm nadyzuäffen, eine wabre Krantbeit geworden. an beſtie⸗ 
dige biefe eitle Laune, man erjäble ber Kaufmaunefrau, wie die Kran 
Darauifin von — auf dem leßten Balle gefleiver war, man begleite 
ben Text mit Kupferfiichen und Noten, und ein Erfolg, wie der dee 
EourtsXourmal, it nicht zu verfebien. 

Man mun es indeſſen den Müteltlaſſen in England zum Rubme 
nachſagen, daß der Erfelg einer folhen Speculation auf die Eitels 
feit ſebt befchränfte Grängen hat. Gerade das Court: Journal 
bat von allen Wodyenfchriften die wenigften Abonnenten, mwäbrend 
die Weetly:Dispatch, ein Journal obne Auſprüche, aber voll 


gefunder Bernunſt und müßlicber Mitrheilungen, deren 33,000 ‘ 


Abit; die Times bat nur 13,300. Jene 33,000 Abonnenten rines 
journals, welches fidh feines boben Kiterariichen Nufes erfreut, find 
ein febr bemerfenswertber Umſtand. 

Man glaube nicht, daß die Zabl der geftempelten Cremplare 
genau mit der Zabl der wirklichen Abonnenten übereinitimmt; auch 
in biefem Punkte iR Betrug nachzuweiſen. Kaft alle Journale von 
Ruf laffen eine weit bebeusendere Anzabl von Eremplaren Nempeln, 
als fie in Umlauf fegen. Die geftempelten Blätter, welche ibnen 
fibrig bleiben, werben mit Verluf an Provinzial: Journale vertauft, 
und das Publitum wie bie Regierung merden über den wirflichen 
Abſatz des Journals getäuſcht. 

Seit beinabe einem Jahre iſt eine Veränderung in der Epbäre 
bes Englischen Nournalienmg vorgegangen. Krüber waren die Sonn: 
tageblätter, welche ſich ausichließlich an die arbeitenden Klaffen wand: 
ten, hur teodene Sufammenftckungen und Nuszüge, die jur ober: 
flachlichen Belebrung des gemeinen Volkes dienen folten. Seit den 
legten Ereigniffen, und befenders feit der Xuli: Nevolitien, bat ſich 
eine nette Klafft bon Abonnenten der Sonntageblätter bemächtigt 
unbibnen einem weit literariicheren, weit inteleftuelleren Schwung great 
ben, als ven auf alten Lorbeern rubenden Öffentlidren Blättern inne: 
wohnt. Der Spectator, der Aılas und das Arbenäum find 
mit Unabbängigfeit umd mit feltenem Taleni rebigirt. Da bie Kofien 


*) Unter der Rubrik: the ring wird Aues mitgetheilt, was auf Me Bor: 
fun, und unter kbe turf Bilies, was auf die Pierderennen Berug hat. » 





es bei feiner empfindlichen Seite zu ſaſſen wiffen. 


derfelben ſich nicht bach belaufen‘, fo find dieſe Bläner, deren Ber 
bienft mit jebem Tage fleigt, nicht bloße Buchhändler: Speculationen. 

Die Mornings&hronicle, fräber das erite Journal in Eu— 
ropa und noch jegt von bem geichidieften unferer Nebattoren ges 
leitet, ift weit unter die öffentlichen Blärter binabagefunfen, weiche es 
fräber beberrfchte. Diefer Zal if dem geringen Zalent einiger Uns 
ten Redaftoren uud der Nachläffigkeit des Dber:Mebafteurs zujufchreis 
ben. Die Koften der Elaffetten und Eouriere, um fidy die neueflen 
Nachrichten aus dem Auslande zu verſchaffen, find ungeheuer, und 
die vorjüglichſten Londoner Xournale waren übereingefommen, bie 
Ausgabe gemeinihaftlid zu gleichen heilen zu beflreiten. Zange 
Zeit hinburd erhielt man von Aranfreich feine interrffante M 
richten, und die Morning: Ebronicle, bie nicht länger eine be 
beutende Summe für nichts bezahlen wollte, ſchied aus bem Bereine 
auge. Sie hatte Unglüd; man befand fich gerade am Borabende der 
Auli;: Revolution. 

Um eine Zeitung zu gründen und erfolgreich zu leiten, bedarf 
es feines eminenten Benie'g ober eines ausgejeichneien Berſtandes; 
wehl aber fcharffinniger Ideen, eines feinen Zaftes und glänzender 
Dberjlächlichteiten. efouders muß man fein Publifum kennen und 
Das philofophis 
ſche Zalent und die Zarıbeit des Gewiſſene, die hohe Poefle und bie 
Schönheit der Sptache find bei diefem Gewerbe von wenig Nutzen. 
Gewiffe Artitel des Herrn Blad in ber Morning: Ebronicle 
find Meiſterwerle an Stil ſowohl ale an Gedanken; aber eben durch 
ihre Wortrefflicyfeit, durch ihre gewiffenhafte Tiefe haben fie nicht 
wenig zum Verfall jenes Blattes beigetragen. Niemand verftand es 
beffer als er, von einer befonderen Thatfache ju einer foftematifchen 
Allgemeinheit überzugeben; Niemand wußte die Tbarfachen fo Lichts 
vol, jo fpfiematifh und fo natürlich zu ordnen. Und doch murden 
jene fo merkwürdigen Artikel verachtet, fie langweilten den gewöhnli- 
hen Leſer. Man Iefe dagegen bie fo berühmten Artitel der Zimes: 
die Diction ift prachtvoll, vie Leidenichaftlichleit hinreißend und ber 
Sophiemus einleuchtend, Weiter bedarf es nichte. Die Leidenichafs 
ten aufregen, die Autereffen in's Spiel ziehen, bie Boruribeile in 
Schlachtotdnung aufſtellen und fie in den Kampf führen; das iſt bie 
Kunft der Times. An diefer Beziehung ift fie das erſte Journal 
ber Welt, Mir vortrefflichen Attikeln if die Morning: Ebroniele 
bas verachteiſte, und mit erbärmlichen oder oberjlächlichen Artikeln iſt 
bie Times das gepriefenfle aller Londoner Journale. 

, Mm bie Enthüllung ber Myſtetien diefes Heiligthumes dollſtän⸗ 
big zu machen, müßte man noch die Werbältniffe der Ober- ju ben 
Unter» Redattoren, bes Herausgebers ju ben Berichterfiattern und 
zu den.Eigentbümern und Gelehrten maber beleuchten. Im Allge— 
meinen ift der bei einem Londoner Journal Angeflellte mehr Stlape, 
als ein Meger anf den Antillen. Keine Schonung, feine Räckſicht, 
nichts wird ihm, was den Gelehtten über den geringſten Sölbling 
erhebt. Diefer Mann, welcher doch eigentlich der Priefter in dem 
intelettuellen Heiligtbume ift, wird von denem, die ibn gebrauchen, 
nur wie ein Rad betrachtet, das keinem Wertb bat, wenn es ſich 
nicht Drebt, wie ein Ding, aber nicht wie ein lebendes Wefen. Im 
Yulı 1832 fehrie ein Gelehrter,” der bei einem ber eriten Londoner 
Journale angeflellt war, aus den Theater zuräd, wo er von Amts 
wegen der Vorflellung eines neuen Stückes hatte beiwohnen müffen, 
und dieh ſich bebaglich im Kreife feiner Kamilie nieder, als er ein 
Bier folgenden Anbalts erbielt: „Mein Lieber, ich muß Sie vor 
Mitternacht in meineut Burcau fprechen.” — Der Gelehrte fügt ſich 
diefer lakoniſchen Einladung und wird von dem $heraufgeber der 


‚Zeitung folgendermaßen angeredet: „Mein Herr, bier find 40 Dip. 


Sterling, eine Pol: Ebaife hält vor der Thür, Sie müſſen ſogleich 
nad Falmouth adreifen. Bon dort ſchiffen Sie ſich nach Vorto ein; 
ſuchen Sie die Redaltoren ber Times und bes Herald einzubolen, 
Adieu!“ — „Aber, mein Herr, wenn Ihr Biller von allem diefen 
Erwähnung gethau bärte, fo würde ich. meine Maßregeln ‚haben 
treffen, von meiner Kamilie Abſchied nehmen und mwenigfiens meinen 
Manteljat mitbringen können.” — „Ein Bediener fanuı ibn bolen.’ 
— „Ader warum dieſe große Eile! Mein Bureau it offen; ich ver 
laffe alle meine Sachen in Unordnung.” — „Nun genug, mein 
Herr, wenn Ihnen mein Borfchlag nicht anficht, fo brauchen Sie 
es nur ju jagen. — Der arme Belchrte mußte wie Sbakeſpeare's 
Aporbeter in Romeo und Julia fid in bie Morbmwendigfeit fügen. 
Nicht fein Wille, aber fein Hunger willigte ein. Richta gewöhnlicher 
als solche berabwärbigende Sconen, die demüthigendſten für einen 
gebildeten Mann. —— 

Dies find die Erbaͤrmlichkeiten der Preſſe. Dies ſiad einige det 
ſcomutzigen Elemente,- welche in dem ungebeuren Sumpf gäbren. 
Ein Zwerg, ein Therfites iN es oft, der diefen Hebel der Welt in 
Bewegung ſetzt. An der Spige einiger der beiten Englifhen Tours 
nale finden fi Nedaftoren, die früher zeilenweife bejablt wurden, 
wahre Handlanger, die von ber Bircratur mar das Zechnifche fennen. 
Wenn man alle Narren, alle Epitbuben und alle Betrüger jufam- 
menftellte, welche jur Wnfertigumg der Englifchen Journaie mitwir: 
fen, jo würde man mir Erftaunen feben, unter melden Hinden fich 


‘jene aroke Lichtfänle bilder, die ſich an der Spige der Eivilifation 


bewegt, — Dur fe wird das Begenwärtige erfcüntert, fie ſiürzen 
das Bükinftige um. Die Lügen der Öffentiichen Blätter entfcheiden 
über die Nube der Fürſten, befeftigen oter erſchüttern die Throne, 
erweren oder berubigen.bdie Revolutionen. Wo ift die Atiſtokratie? 
Lo it das Konigthum? Wo ift der Glauben? Ws ift bie Arei- 
beit? Mirgends anders, als in den Sfentlichen Blättern. ine 
Vacht, melde ſich am ale Abgeſchmacttheiten der Zeit, an alle 
Milfiggänger von Europa wendet,. ift eine Macht ohne gleichen. 
(Metropolitan.) 
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Seantreid. 


Veber einige Schugheilige Franzdfifher Gewerbsleute. 
Ton 3 B. Nrnault, Mitglied der Sransöfiichen Akademie. 
: St. Honore. 16. Mai. _ 

Diefer Schußpatron der Bäder ſtammte von den Grafen von 
Ponthieu ab, bie, meines Wiſſens, keine Hofbäder waren. „Er 
war honore (der Beehrte) dem Rechte und der That nach“, jagt 
fein Legenden: Schreiber, „nicht wegen feiner Geburt, fondern mes 
gen feiner Tugenden.” Da er bie geiftliche Miliz der welilichen vor 
Jog, fo hatte er ſich unter bie Leitung des Bifchofs von Amiens bes 

eben und wurde an feine Stelle gewählt, als diefer das Zeitliche 
Bones. Seine bifhöfliche Regierung wurde durch mehrere Wun— 
der verberrlicht, unter welchen die Auffindung ‚ber Zeiber der Mär: 
wrer Fueclanus, Bietorix und Gentian, die man ſeit 300 Jahren 
vergebens gefucht hatte, feines der getingſten iſt. Die Sache ver— 
bielt ſich fo: Ein guter Prieſter, Namens Lupicin, dem ein Engel 
die Stelle gezeigt hatte, wo diefe Relianien begraben waren, flimmte 
vor Areuden, als er fie ausgegraben hatte, ihnen zu Ehren ein 
Kirchenlied mit fo lauter und kräftiger Stimme an, daß Henore, 
wei Meilen davon, e# vernabm und an ber Spige feinee Klerus 
erbeitam, um ben beiligen Scaß zu reflamiren. Da fein Geruch 
eben io fcharf war, ale jein Gehör, fo bradpten ihn die wohlriechen: 
den Düfte, welche dieſe Keiber ausfirömten, auf die rechte Spur, 
Die drei Leichname waren auf dem Wege nadı Amiens, allein 
Ebildebert, der Wind davon befam, mollte ſich ibrer bemächtigen. 
Ein neues Wander! Die heiligen Gebeine verfagten dem Könige 
den Geborfan und waren — teine Weiſe dahinzubringen, den 
Weg nach Paris einzuſchlagen. Ebildebert, er mochte wollen oder 
nicht, mufte fie alfo-der Katbebrale von Amiens laffen nnd machte 
derfelben noch reiche Gefchente, um fein vorwitziges Unternehmen 
zu fübnen. 

Der Leib jenes Prälaten warb zuerſt in einem Heinen Burg: 
fledten beigefeßt, in welchem er, auf einer Reife durch feinen Spren: 

el, geftorben war; fpäter wurde er nach Amiens in die Kirche Et. 

irmin und von da in die Domfirche verfegt. Das Arıyifir von 
St. Firmin ſah ihn ſehr ungern ſcheiden. Es wandte den Kopf 
nach der Thür, durch welche man ihn binansırug, und folgte ibm 

"mit ben Mugen, fo lange er zu feben war. Das Faktum it micht 

zu beflreiten, deng bas wunderbare Kruzifir, fagt der Legenden: 
Schreiber, ift noch in Amiene zu ſehen. 

Dies it Alles recht erbaulich, aber daraus gebt immer noch nicht 
hervor, wie die Bäder dazu fommen, diefen Heiligen befonders zu 
verebren, der in feinem Leben keinen Zeig gefneter bat. Sollte c4 
wohl daber kommen, weil er die Picardie einft zur Zeit Pbilipp's 1. 
durch feine Fürbitte von einer Dürre befreite, ale man feine Re: 
liquien umbertiug? Indem er die Ernte reitete, hat er allerdings 
den Bädern einen eben fo großen Dienft erwirfen, als ben Zands 
leuten; denn mo fein Mebi ift, giebt es auch nichts zu baden, Dies 
Raifonnement läßt ſich bören. 

Dennoch glaube ich, daß fein Anfeben bei den Bädern bio 
einer zufälligen Urfache zuzufchreiben it. @in Bäder war ce, beribm 
im Sabre 1204 zu Paris, nabe am Schweinemarft, eine Kapelle er: 
richten ließ, die nachber der Straße St. Honore ihren Mamen gab. 
Es iſt daber leicht erflärbar, daß die Bäcker denjenigen zu ibrem 
Schutzheiligen annabmen, den ihr vornehmſter Runft:Genche zu 
feinem Patron erwählt hatte. 

- Die Bäder gaben ihre Berebrung für St. Honere auf vielfache 
WB fe fund. Unter Anderem ließen fie die Bildfäule biefes Prala: 
te: in einer reich verzierten Kapelle aufilellen, mit der Biichofsmüge 
aıf dem Kopſe und der Schaufel in der Hand. Sie wollten aber 
aſch eine Infchrift dazu, und ber Dichter, an den fie ſich wandten, 
machte ihnen folgendes Duatrain: 

Saint Honart 
Dans sa Chapelle 
Est honor& 
Avec sa. pelle. 
Diefes Ruatrain iſt fo beichaffen, daß die Verſe fih auf 16 ver 
diedene Werfen verfeßen laffen, obne dak Sırn oder Bufammen: 
ng darunter leidet. Da nun die Bäder verlegen waren, welche 
Berlion die befie wäre, jo ficken fie, wie man fagr, alle 16 ringe 
um die Niſche ibres Patrons anbringen. 2 
en Sancı Yves. 9. Mai, 

Dieler it ber Pairon der Monotaten. 

Sanctos Yyus erat Breto * 
Procurator et non latro. 


- 1345 zu heil wurde. 


Zroß dieſer Stelle, bie in einer ihm zu Ehren gebichteten Homn 
vorfommt, und ungeachtet ber Werebrung, bie m * —2 
Stand etweiſt, war St. Ydes dennoch weder Profurator, noch Bid; 
votat, ‚noch Serichtsfchreiber, nicht einmal Huiffler, fondern er war 
Richter. — Er war im J. 1252 zu Martini, in ber Begenb ven 
Zreguier von adeligen Eltern geboren und erhielt eine fehr forgfät: 
tige Erziehung. Nachdem er in Nieber-Brrtagne die nöthigen Schuls 
tenntuiffe erworben hatte, machte er feinen pbilofopbifcyen und tbeo: 
logiſchen Kurfus zu Paris und feinen juriflifchen zu Orleans. Keunts 
niffe und Unſchuld find felten Gefährten, aber Et. Joes machte eine 
Ausnahme. Da er einmal ein Heiliger werden wollte, ein Ehrgen, 
ben feine Mutter ibm frühgeitig beibradyte, fo nahm feine Kugend 
mit feinen Keuntniffen in gleichem Make zu, trotz bem böſen Beis 
fpiele feiner Muſchüler und fo mandperlei Verſuchungen. Er tövırıe 
die Fleiſchesluſt durch ſtrenge Kebensweile, trant nur Waffer, af 
nichis als Gemüſe, trug einen Haargurt, fchlief auf Reiebündel, mo 
er zum Kopftiffen nichts als feine Bibel oder einen Stein hatte, und 
erhielt fe, jagt fein Geihichtsfchreiber, zeitlebens bas Kleinod unbe: 
fledter Keuſchheit. Diefes Leben, fo barı es war, halte dennoch 
fein ingenebmes, denn die Engel befuchten ibn oft und unterbielten 
ſich vertraulich mit ihm in feinem Kellet, wo er gewöhnlich feinen 
einfamen Betrachtungen nachhing. Es läht ſich denten, daß die Ehe 
für einen ſolchen Mann wenig Meiz hatte. Er wies jeden Heirarhe: 
Borſchlag jurüd und wurde Priefter, 

Der Archidialonus ven Nennes ernannte ibn, auf den Ruf feis 
ner Gelehrfamteit und Arömmigfeit, zum Dffijial feines Eprengels. 
Yves bewies in diefem Anıte, als bifchöflicher Richter, daß man dieſe 


ſchwierige Function feinem Wäürdigeren hätte anvertrauen können, 


Die Armen und Schwachen, die Wittwen und Waiſen fanden in ihm 
mebr einen Beſchützer ala einen Richter. Dennoch machte ibn fein 
Diitleid nicht ungerecht. Er verurtbeilte fie, wenn das Recht es fors 
berte, aber er that es mit Thränen. Nicht alle Richter find fo weich: 
berjig,. Ein fchönes Beifpiel binterließ er dem Richterfiande, indem 
er bie Proceduren fo viel wie möglich abfärjte‘ und durdaus bie 
Sporteln nicht annahm, die ihm von Mechis wegen jufamen. Seine 
größte Freude fand er daran, wenn er die Parteien ju einem Ber 
gleich bewegen lonnte. 

Ale Bretagnifchen Biſchöſe bemühen fih um bie Werte, dem 
ven Mennes einen fo ſchätzbaten Eoabjuter abipenflig zu machen. 
Goes gab endlich dem dringenden Anfuchen bes Biſchoſe von Tre— 
guier nach und übernahm das Nidhteramt in feinem Geburtéelande. 
Hier erwarb er ſich durch Diefelben Tugenden Liebe und Verehrung. 
Da er ſich indef ganz dem Predigt:Amte widmen wollte, fo legte er 
fein Nidsrer-Mmt nieder und wurde Pfarrer. Ms Seelenbirt zeigte 
er ſich eben fo mufterbaft, wie als Richter. Sein Pfarrhaus zu 
Nobamer wurde der Zufluchteort der Armen, denen er fein Vermö— 
gen und felbf feine Kleider bingab und in allen Nörben mir Rath 
und That beiltanb. 

Er viele Tugenden fanden ſchon in diefem Leben ihren Lohn. 
Das Kleid, welches Yocd ausgezogen hatte, um einen Armen, den er 
traf, damit zu bededen, wurde ibm auf übernatürlihe Weite wieder 
erſtattet, fagt fein Legendenfcreiber. Kür fein einziges Brod, wels 
ches er den Armen in einer Hungersnorb bingab, brachte ibm eine 
unbefanunte Arau drei, die immer zunabmen, je mebr er davon ver: 
tbeilte. Ein Kräßiger, der ſich ohne Umſtande an jeinen Tiſch ge: 
feßt haste, und dem er aus feiner eigenen Schüffel mit effen lieh, 
genas plöglich, und es wies ſich auf, daß es ein Engel war, der mit 
einem: Dominns vobiscum verfchwand und einen beflen Lichtſchimmer 
und Wohlgerüche als Zeichen feines Dafepns im Bimmer jurüclich, 
Einf, als er Meffe tae, zeigte ſich eine feurige Kugel über feinem 

aupie und blieb während bes ganzen Hocamts über demfelben 
diwehend. Ein anderes Mal, als er auf das Land ging, um zu pres 
digen, und eine Brüde, über die er mußte, abgebrochen fand, tbeilte 
fi) das Waſſer bon felbft, um ihm durchzulaſſen, umd lief nicht eber 
wieder jufammen, als bie er binüber war. Arankbeiten, bie aller 
Kunft der Aerzte trogten, wichen nad dem Genuß eines Stüids von 
ihm gewtihten Brods. Die Bögel in der Zuft ſelbſt, nicht weniger 
von feinen Zugenten erbaut als die Menſchen, flogen ibm ju, fos 
bald er ſich feben die, begleiteten ibn auf allen Wegen und ergöß 
ten ibn durch ihren munteren Geſang. 

Er. Yoes ging im Jahre 1303 zum ewigen Leben über, von 
deſſen Areuben er ſchon auf Erden fo manden Vorſchmact batte. 
Zwei und vierzig Jahr nach feinem Tode erſchien er Beneditt XII, 
um bie Ebre ber Eanonifation in Anfprucdy zu mebmen, bie ibm auch 
Aus Ertenntlicteit beilte St. Joes einen 
Nefen Sr. Heiligkeit und feinen Areund, den Erjbiſchef von Nar: 
boune, von einer bedenklichen Aränfbeit. — Diefe Nachrichten über 
St. Yoes ſind aus feiner Canonifatione:Bule geichörft. 


Die heilige Genoveſa ber Parifer. 3. Januar. 


Könnte ib, ein Parifer, diefe Legenden fchreiben, obne der 
Patronin von Paris, der guten Genorefa, ein Wort des Andenteng 
u mwidmen? Yener fanften Ecaferin, Die gegen die Menſchen eben 
bo liebevoll war, mir gegen ihre Lammer; deren Religuien für und 
das waren, was das Palladium für Troja, welches nicht eher einge: 
nommen wurbe, ale bie jenes getaubt war. , ; 

Zu Manterre geboren, wo fie Schafe bütete, wurde dieſes 
Baucrmädchen durch ibre Tugenden mit ben vornebmſten Perfonen 
ibres Reitaltere auf gleiche Höbe geftelt. Sie wurde nicht alleın 
vom Wolfe verebrt, fondern Biſchöſe erbelten ſich Ratbe bei ibr, 
und Könige jelbit folgten ibren @rmabnungen. So arm Ne war, fo 
gründete he doch mehrere Kirchen und vertbeilte unermeflihe Sum⸗ 
men am bie Armen, denn die Schätze Eblodwig’s und Klerilden'6 
fanden ihr zu Gebote. Ihr Einfluß ſchützte bie Erabt Paris ver 


der Bungersnotb; denn amf ihre Wärgfchaft wagten es die Pächter 
im der Champagne, die unglätliche Stadt, welche von ben Zruppen 
bes Mereväus belagert war, mit Lebensmitteln ju verfehen. Das 
Her; biefer Spekulanten zu rühren, gehörte wahrlich nicht zu ihren 
eringfien Wunbern. 
’ Benn wir dem Legenbenfchreiber glauben bürfen, fo bat fie bie 
ranzöflfche Haupıfladt zweimal gerettet; denn durch iht Gebet ge: 
hab «6, daß Mitila die gerade Strafe verließ und die Berbeerun 
die Paris jugedacht war, nad Drleans brachte. Wenn dies wahr 
ift, fo werden es ihr die Bewohner von Drleans wohl nicht fo fehr 
Dant willen, als die Parifer. 

Man mürbe nicht fertig werben, wenn man alle Wunder erjäb: 
fen wollte, die fie verrichtete. Das erfle ift die Heilung ihrer Mut: 
ter. Diefe gute rau, welche ihrer Tochter unbiligermeife einen 
Schlag gegeben hatte, verlor jur Strafe das Geficht, welches fe 
aber wieder erlangte, indem fie die Augen mit dem Waffer aus einem 
Brunnen wuſch, dem ihre Tochter auf ihre Bitte geweibt hatte. Die 
Sache läßt ſich nicht leugnen, denn der Brunnen eriflirt noch, und 


bie Blinden waſchen ſich noch jetzt mit dem Wafler aus deinfelben. — _ 


Sie durfte nur ein Reichen machen, um Zabme geben, Zaube hös 
ren, Stumme reden ju machen, ben Geläbmten bie Bewegung, den 
Kodten das Leben wieder zu geben, und ſelbſt Waſſer in Wein zu 
verwanbeln. = BE 

Xhr Ruf verbreitete ſich, ſchon bei ibren Zebenszeiten, in bie ganze 
Welt und gelangte felbt zu Simon, dem Eaulen:Heiligen, der stans 

- pede in uno ins Paradies zu fpringen fuchte. i 
—X* Kaufleuten, bie eine fromme Reugierde zu ibm führte, 
viele Grüße an die beilige Genovefa auf und lien fie bitten, in ahren 
Bebeten feiner zu gebdenten. 

Ungeachtet ibrer ſtrengen Lebensweile erreichte Genovefa ben: 
noch ein Alter von 59 Jahren. Wie flarb 512, nicht lange nad 
dem Tode Eblodwigse. — Die Religuien diefer trefflichen Jungſrau 
wurden in ein Kaſichen geiban, auf beffen Berzierung Si. @lsi feine 
ganze Kunft verwandte, und welches die Könige um bie Wette mit 
foftbaren Gaben bereicherten. Seit 1200 Jahren waren fie für um: 
fere Stabt ein Schaf ber Gnade und des Zrofteg, bei dem bie Wa: 
rifer ın allen bäuslihen und öffentlichen Ungtüdefallen Starkung 
und Hülfe ſuchten. Man entbüllte fie, ſtellte fie aus, trug Me in 
Projeifion umber, nacddem es die Umſtände forderten, aber immer 
nur auf einen Parlaments:Befcluf.- Die Wirtfamteit des Käflchene, 
die mit dem Blauben in gleichem Berbältmiß abgenommen zu baben 
eins, täufchte zumeilen bie gebegte Erwartung. Als man es einft 
in Prozeflion berumtrug, um fchönes Wetter ju baben, fing es an 
beftig zu regnen: „Die Heilige bat nur Unrecht verſtanden“, rief 
ber Bilhef von Eaftree, ſte glaubte, daf wir um Regen bäten. 
Kür aute Köpfe ift die Ausnahme nur eine Beltätigung der: Regel. 
Die ſchllumen urtbeilen freilich andere, In der leßten Aranfbeit 
Zubwigs XV, wurde das Käſichen auch auf Befebl des Parlaments- 
ausgeſtellt. Man weih, was bie u war. Ein Philoſeph wollte 
bei diefer Gelegenbeit dem erilen Präfidenten darthun, daft der We: 
richteboſ feine Würde ein wenig fompromittirte, indem er auf biefe 
Weife durch einen feierlihen Akt den Aberalauben fanctionirte. — 
„Sie zweifeln an der Krafı ber Reuquien?“ antwortete der Präfl: 
dent, „iſt ber König nicht geſterben?“ 

Das Kaſtchen wurde im gehn 1793 in die Münze geſchickt und 
bie Bebeine, die es emibielt, Öffentlich auf dem Greve: Plage verbrannt. 
Indeſſen bat fie ein Priefler von St Etienne:dbu: Mont wieder 
aufgefunden. z 


Berſchiedene Schußpatrone. 


Diefelben Schwierigkeiten, die fh bei St. Honoré und Er. 
Yves barbieten, um zu erflären, auf welche Weife fie zu ibrer Pas 
tronfchaft gelangten, treten umge auch bei mehreren Anderen entges 
gen, wenn mir j. B. angeben folten, warum bie Perüdenmacher 
ben beiligen Ludwig, die Hutmacher ben beiligen Yafob, bie Artilles 
riften die beilige Barbara, die Echwerdifeger und Klopffechter den 
beiligen Sebaflian, die Freimaurer den heiligen, Johannes zu ihrem 
Patron wählten. 

Bas batte wobl ber beilige Lubwig mit den Peräcdenmachern 
u fbaffen? Diefer Monarch, deffen Toilette fo einfach war, dah er 
ich einen Mapf auf den Kopf flülpte und alle Haare, die biefer 
nicht bedeckte, rund berum abfchneiden lief. — Der beiline Katob 
‚war Bischof von Jeruſalem, aber fein Hutmader, Ein Walter er: 
flug ibn mit feinem Knittel, deffen er ſſch bei ber Arbeit bediente. 
Sollten aus dieſem Grunde diejenigen, die fich biefes Xnfirumente 
bei ibrer Arbeit rbenfals bedienen, ihn zu ihrem Echuß eiligen ge: 
wählt baben? Muf diefe Weile ließe fich freilich auch erflären, wa: 
rum die Bogen: und Armbruf:Schüßen und Andere, die mit Waffen 
umgeben, ‚den beiligen Sebaſtian mäblten, ber mit Pfeilen todtige: 
fboffen wurde; allein eben fo gut fönnten die Gartäche den beiligen 
Zoreny verebren, weil er auf bem Reft gebraten marke, 

Was bie Areimaurer beirifft, fo if ſchon eber su erflären, was 
rum fle, bei denen Alles Geheſinniß if, den Werfaffer der Mpokas 
Iopfe, im ibren Heiligen wählten. Aber die beilige Barbara, wie 
kam biefe dazu, von Bombarbieren, Kanonieren und —— 
verehrt zu werden? Ein Donnerſchlag rächte diefe deuſche Schülerin 
bes feufchen Drigenee an dem Präfeften Marcian, der ibr den Kopf 
abfchlagen lief, ums an ibren eigenen Water Diotcor, der ibn ibr 
abſchlugz demnach mörem Reiglinge, die vor dem Donner siıtern, fie 
anrufen ; aber daß tapfere Artilleriten fich unter ihren Schutz bege⸗ 
ben! — Era. Barbara bar doch ſchwetlich das Pulver erfunden. 





Dieſet trug einigen » 
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Beim Lichte befehen, erbliden wir in allem biefem nur den als 
ten Aberglauben unter neuen Formen. Die reine und edle Balls 
des Ehriftenthums genügte dem großen zu nicht. Gößentiener 
aus Meigung, felbft als fie den Gögendienft abfchworen, bat die 
Menge das ganje — mit in das Ebriſtenthum binfberges 
nommen, unb ihre Götter, nur unter anderem Namen, auf bie neuen 
Altäre geſtellt. Ein Gott, der die ganze von ibm geihaffene Welt 
regiert, ein allmächtiger, allgätiger Gott, genfgte ihnen in bem neuen 
Blauben eben fo wenig, als in dem alten. Sie bedurften befonterer 
Parfone, nicht allein für jede moralifche und phpfifche Maturtraft, 
ſendern felbft für jedes Gewerbe. So trat bei den Matrofen St. 
Nicolas an die Stelle Meptuns. Die Soldaten nahmen Et. Grorg 
für Mare; die Feinfchmeder St. Martin flatt Comus; die Wöchne- 
rinnen Sta Brigitte Rat der June, und wenn man genau nachfors 
fen will, fo wird man Heilige finden, denen bie Atribtite ber vers 
morfenften Goitheiten beigelegt wurden. &t. Guignoter, den bie 
Nieder: Bretagner gegen bie Unfruchtbarteit anrufen, erinnert ung am 
den alten Gent ber Gärten; anderer Beifpiele nicht j 5 

(KR. d. P.) 


Bibliograpbie. 

Gustave Hl. ou le bal masque. (Guftan 111.) Dper in 5 At: 
ten. Mebſt einer Relation über den Tod des Könige nadı 
dem Werte des Herrn Core über Schweden. (Die Dprr mit 
Auber's Mufit ift bekanntlich unter arofem Beifall und mit bie: 
— ve im Theater der Alabemie ropale aufgeführt worden.) 

t. 2 fr. 

Guido Reui — oder bie Künſtler. Drama in 5 Alten und in 
Berfen, Bon A. Beraud. (Iſt ebenfalls, und zwar im Thea— 
ite frangais, mit Beifall aufgeführt worden.) Pr. 4 Ar. 

Paris malade. (Das franfe Paris.) Stiyjen bes Tages, von 
Eugöne Rod. weiter Ebel. Pr. 74 Ar. 

Oecuvres completes de Flaxman. (Flaxmann's Werke.) In Kup: 
— ven Reveil. Erſte Ueſg. Die Iliade. 10 Platten. 

t. 14 T. 


Mannigfaltiges. 


— Boron’s Widerwillen gegen Gefellibaften. .Ein 
Adler in einem Käfig Fönnte fich nicht unbebaglicher fühlen, alt By: 
ron fi in den gefünftelten und conventionelen Geſellſchaſten fübtte ; 
fie machten ihm die Welt zuwider. Er bätte fich, aleich jenem tübs 
nen Bogel, in,die Höbe ſchwingen und der Sonne in’e Anılig ſchauen 
mögen, alein fir das geſchäſtige Treiben der Menfchen taugte er 
nicht, und er, beffen Genius eine Wüſte zu benölfern wußte, idhmadh= 
tete einfam in der Dede großer Geſellſchaſten. Die Menſchen, die er 
fab, waren den Gebilden feiner Pbantafie fo unähnlich, und fo biel- 
ten Stolz und eine falfdye Würdigung der Menſchen ibn ab, fich um 
ibre Neigung zu bewerben, obgleich fein Herz jedem Mitgefchöpf lies 
bevoll enigegenfchlug. Much kounte all fein angenommener Stoigis⸗ 
mug nie das weiche Gefühl verbergen, das flets bervorbrach, ment 
von Unglücklichen gefprochen wurde. Bpron führte nur Krieg mit 
ben Raftern und Thorheiten feiner Mebenmenfhen, und gegen biefe 
war fein Scherz bitter, fein Epott beifend, aber für Leiden, felbft 
wenn jie verdient waren, batte er nur Rachſicht imd Mitleid. Das 
Unglüd war ibm beilig und fchien das legte Glied der Kette zu 
ſeyn, die ihn mit feinen Mitgeſchöpſen verband. Ich erinnere mic, 
daf Jemand einft von dem Unglüd einer Perfon fprach, melde der 
ganzen Geſellſchaft befannt war, und, nachdem er dies Unglüd ges 
fhildert hatte, binjuſetzte, der Menſch verdiene fein Mitleid, weil 
er es fich felbft durch feine üble Aufführung zugezogen bätte. Mie 
werde ich den Ausdruck vergeffen, den Byron's Geſicht damals ans 
nahm; es glühte vor Unmillen, und indem er fich zu dem mwanbte, 
ber fo lieblos uribeilte, fagte er: „Wenn *** fi fein ſchweres Uns 
glück durch fein Betragen jugejogen —* wie Sie ſagen, ſo iſt er 
doppelt zu betlagenz denn feine Gewiſſenebiſſe machen feinen Leidens⸗ 
feldy noch bitteret. Diejenigen, bie jedes Recht auf Mitleid mit 
dem Berlufte ibres Rufe und ibrer Selbitachtung eingebüht baben, 
bedürfen deffelben am meiften; und doch möchte die Barmberzigteit 
unferer Super-Moraliften es ihnen fo gern verfagen, um e# denen 
aufjubewabren, die unverbientes Ungläd traf, und denen baber ein 
inneres Gefühl eigener Achtung das Mitleid Anderer entbebrlicdy 
macht. Nichts bemoralifirt den Menfchen fo gämlich, ale die Ge— 
wißbeit, dah er feinen Anfpruc mehr auf das Mitgefühl feiner Nes 
benmenfchen bat. Dies jerreißt das legte Band, bag ibn. an bie 
Menſchbeit nüpft, und macht ibn gegen Alles gleichgültig und ums 
verbeſſerlich.· Dies if meine Moral‘, fuhr Boron fort, „und darum 
babe ih Mitleid mit dem Schuldigen und»MAchtung für Unglüc.’ 

(Journ, of Lady Blessington,) 


— Alte Schaufpieler. In feiner Geſchichte des Amerita— 
nifhen Theaters weit Dunlap darauf bin, daf namentlich in Eng: 
land viele gute Schaufpieler, die zugleich moraliſch geachtet waren, 
ein febr bobes Alter erreichten. Innerbalb ber letzten 40 Jabre fols 
len deren mebr als 30 geftorben feun, die älter ale 70 Jahre wur— 
ben. Madlin wurbe Über 100 Yabr altund fpielte noch ju 94 gabe 
ren ben Sbolock und den Sir Pertinar mit großer Kraft, Miltrek 
Bracegirble wurde 85, Yatee 97, Bliſſet 84 und Eollev Eibber 
86 Xabr alt. Mech jebt bat die Englifhe Bübne mebrere befannte 
an aufjumeilen, die das TOfte Lebensjahr bereite überfchrits 
ten baben. 
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Frankreich. 


Die Frauen in Mexiko. 
Bon einem Franzöſiſchen Reifenden gefiltert. 

Die Mexilaniſchen Damen find im Allgemeinen Mein, zeichnen 
ſich aber durch einen zierlihen Wuchs, medliche Füßchen und fehr 
ſchönes Haar aus. Ihr Gang ift leicht und anmuibig, befonders in 
der Spanifchen Fracht, bie fie noch immer des Morgens tragen. 
Ihre Räbne find ſelien ſchön, und gleich den Spaniſchen ee 
bringen fie ſich Durch den häufigen Genuß von Sükigfeiten frübjeis 
tig um dieſe ichägbare Rierde. Ibr Zeint ift jo wein, aber auch fo 
unbelebt wie Wachs. Ber Luft und Soune nehmen fie ſich mit der 
größten Sorgfalt in Acht. Die Bäder, melde fie ziemlich häufig 
nehmen, find faft das einzige, wodurch fie für bie Reinlichteit ihres 
Körpers forgen, da ihnen bie Priefter nicht erlauben, ſich anterweis 
tig mit dieſer Sorge zu befhäftigen. Die Corſets kommen erft jetzt 
bei ihnen auf. Xbre Geſundheit wird wabrſcheinlich durch Einfüh— 
rung bdiefer Framjöſiſchen Mode leiden, wenn auch ibre Bruſt an 
Eihonbeit der Aorm und Dauer badurch gewinnen wird. 

Dir Meritamjchen Damen werden nicht dazu erjogen, fleifige 
und gute Hausfranen zu fepn. Die werigen Arbeiten mit ber Ma: 
bel, bie ſie verlieben, dienen bloß zum Beitvertreib, Das Meinfte 
Stüct Arbeit erfordert bei ihnen febr viel Zeit. Zur feinen Er— 
webtung gebört, außer Leſen und Schreiben, das Äranzöflfhe und 
Diufit. Der Tanz ift die einzige Kunſt, die fie mit Xeidenfhait und 
großer Bolltommenheit üben. Die ſchöne Welt in Merito hat eine 
Menge Tänzerinnen aufjumweilen, welche die berübuteren au unferer 
Dpes verdunteln würbrır. 

Die Zeit der Merifanerinnen wirb durch keine der Pflichten in 
Aufpreuc genommen, die den frauen anberwärts obliegen. Für das 
Hausweien forgen auefhliehtich die Großmätter und Zanten. Die 
Arau eines Kaufmannes läßt fh nie im Laden ober im Gomteir 
feben und miſcht Ich auf feine Weife in bie häuslichen Angelegen: 
beiten. Die Sorge für ibre Perfon, Toilette, Audachts-Uebungen, Bes 
fuche, Spaziergänge, Eintäufe, Kränſchen und Ynıriguen beichäftigen 
fe, und damit bringen fie den Tag bin. Die Merifanerin gebt ale Tage 
in die Meffe, und ibr Anzug beflebt einmal wie das andere aus 
einem fhwarzen Kleide, mit einem Heinen gewöhnlid reiben Shaml 
darüber, und der Mantilla. Diefer legtere Theil ihres Anzugs if 
der foffpieligfte, denn in Merito erlennt man eine vnornebme Dame 
an der Kofibarfeit ibrer Mantilla, wie bei uns an ihrem Türkiſchen 
Sbawl. Weiße oder. Hleifihfarbene feivene Strümpfe und niedliche 
Alasichube erböben die natürliche Nettigteit ihrer Fühe. In ibrem 
ſchwarzen Saar tragen fie einen fehr boben Kamm von Scildpatt. 
Durch dieſes tünſtliche Mittel Suchen fie obne Zweifel ihre feine Ge⸗ 
ſtalt etwas zu heben. Auf ibre Haare verwenden fie viele Sorge 
und Zeit. Sie wafıhen ſich den Kopf febr oft mit Seifenwaffer, um 
ibn reinlich zu erhalten. Nachdem dies geicheben, legen fie ſich auf 
Matten und laffen die Haare zerfireut berabhängen, bamit fie trod: 
sen. Dann beginnt das fchmierige Gefchäft der Kammerfrau. Sie 
muß dem Kopf ihrer Gebieterin von gewiſſen Meinen Gäflen befreien, 
die man porfüßlich nicht ganz vertilgt, fondern man läßt immer ges 
nug jurüd, um ben Damen oft das Vergnügen der Säuberung zu 
gewähren, welche ihmen fchr zu bebagen ſcheint. — Der jweite Thel 
des Tages erforder eine neue Zoilette; jet kommen bie Aranzöfl: 
ſchen Moden an die Neibe. Allein zum Unglüd feblt ibnen ber 
feine Gefchmad der Pariferinnen. Die Meritanerin ſiebt mehr auf 
recht glängenden Putz, als auf das, was fie am beften kleidet. Nach 
ber Denge von Blumen, Federn und Schmud, womit fie ſich bebäus 
gen, follte man fie eber für lüderliche Arauenzimmer, als für Damen 
von Stande anfeben. Die Kaſchemit's baben bier fein Glüd gemacht. 
Dian zieht ibnen die Ebamls_von geflidier Seide vor, weil fie leich⸗ 
ter find. Diefe tragen fie lieber über dem Kopf ale über den Schul: 
tern, wie jie es mit ihrer Mantilla und dem Stebeofo gewohnt find. 
Außer der Zeit, die fie der Andacht widmen, ober dem Beichivater, 
der feines Bortbeils wegen immer ſebr nachfichtig if, bringen fie bie 
Übrigen Stunden mit Befuchen oder auf ihrem Balten bin. Ein 
Hauptaefchäft für fie if en, ihre Kinder zu putzen, allein leider wird 
auf eine paffende und bequeme Kleidung gerade am wenigften geie 
ben. Die armen Kleinen, in einen Auzüg eingejwöngt, der alle ibre 
Bewegungen bintert, befireben fih, die Geberden unt die Stellung 
ihrer Eltern anzunehmen. Nichts it lächerlicher, als diefe Seüora’s 
eo miniature ju ſehen, bie, unter ber Laſt einer dreifachen Garni: 


tur erliegend, mit bem Fächer in der Band, von einer anderen 
Puppe im Mantel oder in Dffijiers: Uniform geführt werben. 

Nah der Mittagstafel umd der Siefla —— die Mexitane⸗ 
rinnen bie Kaufmanns: Gewölbe und fpäter die Promenade. An Ge: 
felfhaft begiebt mar ſich erfi gegen 9 Uhr. Die Gäfle find da nicht 
unter einander gemifcht, fondern die Damen ſitzen auf einer Geite, 
und die Herren bilden auf der anderem verfchledene Gruppen. @in 
| tönnte glauben, bier berrfche die böchſte Ebrbarteit und bie 

rengflen Sitten, allein, wenn die Ann nicht fo öffentlich bes 
trieben werden, wie in Frantreich, fo find fle darum nicht weniger 
tbärig. Ein Wii iſt zu einer Liebeserklärung binreichene, bie durch 
eine Bewegung mit dem See angenommen oder jurückgewieſen 
wird, Der Fachet ift eine Art von Kelegrapb, deſſen ſich die Arauen 
nnaufbörlich betienen, und der ihre Gebanten ganz vortrefflidy niss 
drüdt. Liebesbriefhben und Gefchente werden bann durch Pußbänd: 
kerinnen gas diefe bringen Alles zwiſchen den Parteien in Riche 
tigleit. Die Rendezvous finden früh Morgens flat. Die Kran ift 
faft ganz in ihre Mantia vermummt, wenn fie fi dabin begiebt. 
Eines Morgens begegnete ich auf der Alameda einer Dame ven meis 
ner —— in dieſer ſorgfältigen Berhüllung. Ich glaubte, 
fie grüßen-ju müffen; allein noch an demſelben Abend las fie mir 
ben Text recht berb dafür. „‚Unbefonuener, faben Sie denn nicht, 
bag ich topada (vermummt) wart: Ich entfchuldige Sie, weil Sie 
unfere Sitten nicht tennen, aber künftig, fo oft Sie eine frau topada 
—* huten Sie ſich wohl, fie aujureden.“ — Ich lieh mir das ge: 
agt ſeyn. 

Das Konltubinat iſt bier fehr felten. Mitunter wird ein junges 
Möshen von einem reichen Manne unterbaiten. Allein die EdiWtr: 
rigteit iſt, daß er nicht bloß fie, ſondern au ibre ganze Kamilie ju 
ernäbren bat. WUchrigens kemmt jeder Liebesbandel bier viemlich 
iheuer ju leben. Ein Abenteuer feine noch fo glänzend, die Eigen: 
liebe wird fih doch immer hinterher gedemütbigt finden, Die Brafin 
ober reiche Bürgerefran, bie Sie den Abend vorher noch fe jartiıch 
empfing, unterläft dennoch am anderen Morgen nicht, Ibnen Geld 
abjuborgen, was man obne Berlegung der guten Lebensart wicht 
verweigern fann. Die Camarera (Kammerfrau), welche dieſe Un: 
terhanbiung führt, fordert eine Summe, die mit dem Stande ibrer 
Gebieterin im Verhälnih ſteht. Die tbeuerleu verlangen 40 oder 
W Unen Boltes, die wehlfeilften begnägen ſich mit @iner Une, - 

Die Meritanifhen Damen geniehen eben fo vieler Areibeit, als 
bie Franjöſiſchen. Die fleikige Aufwartung, die Achtung und Ebre 
erbietung, die man ihnen widmet, beweifen, bak fie noch eine Serts 
{haft befigen, welche die Arauen ın Europa jet dem Eude bes letz⸗ 
ten Jahrhunderts eingebüht zu baben fcheinen. — Unſange fann 
man den Meritaniichen Geſellſchaſten feinen Geſchmack abgewinnen; 
man muß fi an fie gewöhnen, fo wie fie an une. Iſt dies aber 
erſt geicheben, fo finder man in vielen Häufern ein dergnügtes und 
berzlicdyes Weſen, welches die gejwiingene Unterhaltung unferer Yarı: 
fer Zirlel vergeffen macht. 

Wenn eine Meritanrihe Dame am Tage ausgebt, fo läft fie 
fit) wohl begleiten, aber nie von ihrem Begleiter führen. Erſt ges 
en Abend gewährt fie diefe Gunſt. Sie erlaubt, daß man ibr bie 
Dans reiche, um aus einer Straße im bie andere zu biegen, um 
ber einen Reunſtein zu fchreiten oder eine Treppe binanjufteigen. 
Man muß forgfältig Acht baben, ibr ben böberen Theil der Zrots 
toit's zu Überlaffen. Wuf den Abend: Spagiergängen unter den 
GBallerieen am Martte wuß ihr Kübrer bei —* Umtebren feine 
Stelle wechjeln, damit fie immer an der Aufenſeite der Gallerie bin: 
gehe und nicht geſtoßen werbe. 

Die außerordentliche Burüdbaltung, welche die Frauen in öffent: 
lihen Geſellſchaften beobachten, Aebt in auffallendem MWiderfprud) 
mit ihren * dedencarten. Sie bedienen ſich mancher Wörter, 
die das Ohr einer Franzöfin verlegen würden. Sie nennen jebe 
Sache ganz unbefangen bei ihrem Mamen und errötben im Begens 
tbeil nur über feine und verfiedte Anſpielungen. Ibre Sprache 
unter vier Augen drüdt ganz die Gewalt der Leidenſchaft aus, welche 
fie beberrfchr; fofende und übertrichene Auspräde, die den Drientas 
ien abgeborgt ſcheinen. Estrella de mi alma (Geſtirn meiner Seele), 
Antorcha de mi vida (Radel meines Lebens), hijo de mi corazon 
(Sobn meines Herzens) find gewöhnliche Auedrücke verliebter 
Aranen und fänmen eine Idee vom der galanten Epradye ber Meris 
taner geben. 

In den niederen Klaffen bat der Gbarafier ber Frauen in 
mander Hinſicht ein fchörferes Gepräge. Dies fommt baber, weil 
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ie, wie überall, ſich von den Megeln bes Woblftandes Iosmaden 
und ber öffentlichen Meinung troßen. Betſchweſtern außer bem 

aufe, Zänterinnen innerhalb defielben, überlaffen fie ſich obne 
a ihrem eiferfüchtigen und radtfüchtigen Gemürh. Eine Kran 
aus dem mittleren Klaffen fagt ihrem Geliebten obne Anſtand, bafi 
fie ibn für feine Untrene ſchen beflrafen werde, und jumeilen macht 
le ihre Drohung wahr. Eine Marguife hingegen rät fi, ohne 
dak man abnen fan, woher der Streich komme. . 

Die Bürgerfrauen niederen Standes tragen auch das fchwarze Kleib 
mit der Mantilla, und Abends ein Muffelins oder Anbienne: Kleid mit 
den Shaml oder Nebofo, felten Federn oder Blumen, und ſaſt nie 
Hüte. Die Leperag tragen ſich nicht ganz fo machläffig, wie ihre Mäns 
ner; wenigflens befigen fie mehr Schamgefühl, br ziemlich origis 
neller Anzug belebt aus einem weit hinaufgebenben Hemde, welches 
oberhalb der Bruft zufammengejegen werten fann, aus einem Nod 
von überall gleicher Weite, mit einem weißen Leibchen daran. Bü: 
weilen find Rod und Leibchen von rotbem Wollenjeuge, ein blau 
und weiſer Nebofo macht den Anzug velftäntig. Sie geben barfuf, 
am Sonntage jedech ziehen fie wobl Atlasſchühe an, die fie banıı 
auch noch tie erſten Tage der Woche anbebalten. An Lafterbaftig: 
feit geben bie Zeperos und Leperas einander nichts nach. Streit ıfl 
unter diefen Weibern fehr bäufig., Sie werfen einen Stein mit 
eben fo vieler Kraft ale Gefchilichfeit, und faſt Ale führen eine 
Waffe, die Tranchète, bie gefäbrlichere Wunden macht, als ein 
Dolch. Es ift eine ſtählerne Klinge, deren Ende geträmmt ifl, mie 
ein Rebmefler. Bei ihren Kämplen beobachten fie gewiſſe Regeln, 
wie wir bei den Duellen. Es wird vorber ausgemacht, mie tief bie 
Zrancete geben darf. Bei der Herausforderung legen fie den Zeige: 
a an bie Klinge und bezeichnen fo, mie tief die Wunden fepn 
ollen, bie fie austheilen oder empfangen wollen. Da gemöhnlidy 
a ten Kampf veranlaft, fo zielen fie fafl immer nad tem 

efichte. . 

Die Leperas von Guabalarara dürfen nicht mit denen von Me: 
zito verwechjelt werben. Sie tragen immer Sırampfe und mit Bän— 
ern beſetzte Schuhe. Zwar wagen fie es nicht, ſich bie zu dem 
langen Kleide der Bürgersfrauen ju verfleigen, aber ibre zwei wei: 
ken Röde, deren oberer von geflidtem Muſſelin if, And am Senn: 
tage blendend weil, Ein rotber oder bimmelblauer Gurt von Ebis 
neliichem Erep gebt ihnen mebreremale um den 2eib und wird dann 
an der Seite in eine zierliche Schleife gebunden, deren Enten mit 
breiten goldenen Aranjen gejiert find. Die Sitten dieſer Leperae 
find übrigens nicht beffer als die der anteren; man fagt ihnen fogar 
nac, daß fie noch zügellofer leben. 

Die \ndianerinnen find arbeitfam und ohne Unterlaß mit ibrem 
Heinen Hausbalt befhäftigt. Sie bereiten das Maisbrod (Tortillas), 
eine mübfame Urbeit, die jeden Tag wiederfebrr; fie tragen das Effen 
ins Feld binaus, verfeben die Märkte mit Früchten, Gemüfen und 
Geflügel. Wenn fle nach der Stadı geben, fo tragen fie ibre Kafl 
in einem großen Korbe, ber in ein Reintuch geſchlagen if, deffen Rip: 
fel unter der Bruſt ufammengebunden werden. Diejenigen, welche 
Kinder zu Alillen haben, tragen dieſe in dem Leintuche und ben Korb 
auf dem Kopfe.. Das Kind, weldyes nur um die Mitte des Bribes 
nebalten wird, und beffen Kopf und Weine frei ſchweben, ſcheint 
durch diefe Stellung und bie heftigen Stöße, die es bei dem rafchen 
Gang der Mutter erhält, eben nicht fehr zu leiden. Die Indiane: 
zinnen auß ber Umgegend ber Seen fahren nach Merito auf Käh— 
nen, bie fie febr geſchickt zu führen willen. ’ 

Die Andianerinnen find zu 11 bis 12 Rabren mannbar, werben 
aber febr früb alt. Sie find. gemöbhnlih Mein und gut gebaut. 
Man trifft wicht felten febr hübſche unter ihnen. Ahr fchmarzes 
Haar tragen fle mit rotben Schnüren durchflochten um den Kopf ge: 
wunden. Diefer Kopfputz würde febr bübfch ſehn, wenn fie ihn im⸗ 
mer fauber bielten, leider aber gehört bie Meinlichkeit nicht ju ben 
Haupt: Tugenden ber eingebornen Arauen, und fie vernachläffigen ihren 
Körper eben fo febr, als ibren Anzug. Beiftige Betränte lieben fie fehr: 
Die Schambaftigfeit verläßt fle nie ganz, ſelbſt in den Augenbliden, 
mo fle dem Laſter fröbnen. Ibre Kleidung beſteht in einem wellenen 
Rod, welcher kaum über das Khie gebt, und einem fchmalen Stück 
Leinen mit einer Deffnung in der Mitte, durch weiche fie den Kopf 
fleden, und das ihnen Bruf unb Hüften bebedt, fo daß die Arme 
nnd die Eriten bloh bleiben. Manche Indianerinnen geben in der 
Stadt in Dienft, wo man fie, wegen ibrer Sanſtumh und Ebrlich 
keit, anderen Dienfiboten vorziebt. _ Much ale Ammen oder Thichne 
aimmt man fie gern. Diefes Wort bedeutet Wruft und wirb metos 
npmifh für Amme gebraucht. (Rerue de Paris.) 
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Conjectures philosophiques. (Pbilofopbiihe Muthmaßungen. 
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Spanien. 
Lebende Bilder aus Spanien*). 


1. Zuftigs Tragdbdia in Mabrib. 
Das beutige Morgenblart batte die Öffentliche Hinrichtung zweier 


- Uebelibäter angetünbigt; ich bin fein fonderlicher Kiebbaber fotdger 


Staats: Zrauerfpiele; doch im fremden Rande fell der Reiſende fo 
wenig ungefeben laffen als möglih. Gegen 10 Uhr begab ich mich 
nad ber plazuela de cebada. 

‚ Dies if fonfi einer der Haupt: Markıpläge von Mabrid. In der 
Mitte ſteht ein Springbrunnen, Sombol des Ueberfluffes; um bens 
felben eine WUnzahl bölzerner Mehgerbuden, worin mageres und 
ſchlecht aufgepugtee Rind: und Hammelfleifch feil geboten wird. 
Marktleute beiderlei Geſchlechte ſihen zwiſchen ihren Eier: und Ges 
müfe: Körben, bebangen mir Feſtone bon Knoblauchs- Buirlanden, 
verfhanzt binter Pyramiden von Kartoffeln, Zwiebeln, Granatäpfeln, 
Zeomaten und Drangen. Ganze Heerden Schweine ficbt man, alle 
bereits geſchlachtet, aber auf ibre vier Beine geftellt, als lebten fie, 
jedes mit einem Kernbüſchel im Maule, oder über eine Tonne gr: 
fpreijt, wo es dann ausficht, als jappelten fie noch mit den Füßen 
zur Erde. Die Geſellſchaft, welche man bier gewöhnlich finder, macht 
auf Glan; feinen Anſpruch. Es iR das ältefle und unfceinbarfle 
Stabtpiertel, beffen Bewohnern dieſer Pla ale Martt und Bet— 
fanmlungs-Drt dient. Die nächſte Nachbarſchaft beſtebt aus fettigen 
Metzget Wohnungen und Schlachthäuſern; zabllofes Fuhrwert pa 
von und nad Toledo, Talavera, Arangues, Eorbova, Sevilla; in 
ununterbrochener Prozeſſton fchreiten lange Reiben belabener Eſel 
und Mauitbiere gravitätfch worüber. Die Markıgäfte tommen aröf 
tentbeils aus der nachſten Umgegend der Haupiftadt; da fie Abende 
beimfebren, bedürfen fie der Wirtbebäufer nicht; ihre Thiere verzeh⸗ 
ren aus Arefibenteln die mitgebrachte Gerſte; fie felbft leben vom 
Proviant ibrer Satteltafchen, etwas Brod, Kaſe, Wurf mit bidem 
Rothwein in lederner Flaſche; Ledermäuler bolen im irbenen Topfe 
ein mwoblgefchmaßtes Ragout vom tragbaren Hrerde ber nächſten 
Eubellöchin, 

Heute erfhien die Geflalt bee Platzee febr verändert. Die 
Fleiſchbänke waren leer und verlaffen; die Gemüfelörbe und Dbfl: 
Ppramiden über bie Seite gefhafft; die Schweine verfchwunden ober 
in irgend einer Ede unfommetrifch über einander geworfen. Die feb: 
lenden Alltags: Dbjefte wurden jedoch durch ein ungewöhnliches er: 
fegt — das Wertjeug der ng Bollſtreckung. 

Berſchiedene Todeeſtrafen —* in Spanien in Gebrauch. Die 
am wenigſten ſchmachvolle bes Erſchießene iſt eine Art Soldaten: Pris 
vilegium; bürgerlicher And Garrote und Galgen. Der zur Garrote 
verurtbeilte Delinquent wird in einen eifernen Stubl geſetzt und ein 
ibm-umgelegtes eifernes Halsband mittelft Umdrebung Harfer Schrau: 
ben bis jur augenblidlichen Erflidung verengt, oder auch, durch ges _ 
maltigen Sammerfclag, auf einen jwilchen Halsband und Maden 
befindlichen Keil, der Halswirbel gebrochen. Am ſchimpflichſten tft - 
ter Tod am Galgen; gefchlich vorzugemweife dem Räuber, dem Mens 
chelmörder und anderen gemeinen Uebeltbätern angetrobt; durch 
Brutalität der Parteimub jüngfler Zeit aber nicht felten auch auf 
politifihe Verbrecher oder Feinde ausgebebnt. Die für heute ausers 
lefenen Zuftiz: Opfer fchienen jedoch vom ungweidentigem Ebaratter, 
und Miemand bejmeifelte die Schidlichfeit des fie zum Balgen vers 
dammenden Urtbeile. 

Hochſt einfach kouſtruirt war das Werkjeug ber Gerechtigkeit: 
ein ſchwerer eichener Horijontalbalten über zwei vertitale gelegt; zu 
erflerem fübrte auf ber Hinterfeite eine ftarfe Leiter oder vielme 
Kreppe; oben war er mit Schaaffellen umwunden, gegen bie Ariction 
der Sıride an ben ſcharſen Balteneden. Die ganze Anflalt ſchien 
folide genug, um fichere Urtbeilsnollfiredung zu verbürgen: Gens 
barmen bewachten ben nächften Umfreis, welden, außer bem enter 
und feinen Knechten, Niemand ſich nähern durfte. 

Eben als ich anfam, flieg der Bendugo die Treppe binan, mit 
Bier Stricken in der Hand, welche er bicht neben einander und febr 
forafältig um bie fellbebedte Mitte des Horizontalbaltens ſchlang. 
Die Henfers: Profefllon ift böchſt verachtet in Spanien; ehemals 
ward fie nur durch Mauren, Juden unb andere Ungläubige geübt; 
noch heute muß, wer ju ber damit verfnüpften bürgerlichen Entwür 
bigung jugelaffen zu werten wünſcht, Beweis führen, daß fchon feine 
Abnberren dem Amte vorflanden. Bei einer neuerlichen Belegenbeit 
batte zu Granaba eine förmliche Konkure-Bewerbung flattgefuns 
ben, wo jeder Kandidat mit beraldifcher Benauigteit bartbat, wie er, 
von väterliher ober mürterlicher Seite, aus reinem Sentersblute 
Hamme. Die Zabl der Bewerber fol größer geweien feun, ale nes 
mwöbhnlich, wegen eines zu biefer Stelle in Branaba gebörigen, jiemes 
lich einträglichem Zebnten ven allen auf öffentlichem Markie verfaufs 
ten Ealat: und Suppenfräutern. 

Schauluſtige waren überflüfftg vorbanden:z die Balfone ber Häus 
fer ringesum, mit dichten Gruppen beider Geſchlechter beſetzt, bildeten 
ein Banorama, demjenigen nicht unähnlich, welches die ploza mayor 
bei Stiergefechten jur Schau ſtellt. Unten dad bunte Gebränge 
der niederen Belte Klaffe; Keffelflider und Schubflicker mit ledernen 
Schürſen und ſchmutzigen Geſichtern neben dem Andaluſter in feiner 
beiteren Landeetracht; arbletifche Banern oder Maultbiertreiber aue 
den benachbarten Ebenen Kafliliens und 2La-Manda'e neben dem 
blaffen tünnbeinigen Schneider ter Hauptfiadt, Anderes Belidyter 
bielt fi abgefondert, feiner Profeſſſon angebörig, auch mobl, ob» 
gleich armfelia und zerlumpt, zu flolz, um irgend eine ju ergreifen. 
Diefe Kerle fanden bie an bie Nafe im zerriffene Mäntel zebüllt, 
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ihre niedrigen breitgeränderten Härte tief in's Geſicht gebrädt und 
Blide verjendend aus ben blifenden Mugen, man wußte nicht recht, 
ob ſurchtbat oder ſurchtſam. WBieleicht waren es Räuber, Genoffen 
der heutigen Sclachtopfer, mit denen fie manche Scene ber Gefahr 
und Schulb geibeilt haben mochten, und bie heute wenigflens als Zeus 
sen der für fie felb noch aufgefhobenen Schlußſcene erfcheinen 
wolten. 

—— ſchien mir tie Gravität der bunten Bollsmenge: 
wenig Gerede über die Verbrecher und ibre Thalen, ſey es aus 
einem Reft von Furcht vor ihnen ſelbſt, oder aus Beforgnif dor lau: 
fhenden Spiehgefellen. Einige fanden allein, in ihre Mäntel ges 
wictelt, eruft, nachdentlich, ja feierlib; andere in ſchweigenden Grup: 
pen; bier und da ein Landmann auf feinen bemegungslofen Efel ges 
lehnt, den erwartenden Blid nad) der Toledeſtrahe gerichtet. Mirgente 
Geräufc oder Gefhrei, als etwa von der Sıra enjugend, welche, 
an irgend einem Gitter fümpfend, einen ansgejeichneten Stanbpunft 
zu erflettern ſuchte. Blinde Bettler verlauſten Gebete für die armen 
Seelen der Uebeltbäter in Balladenform; Büfende, mit Hingenden 
Blödlein, machten ſich Plaß durch die Menge und fammelten Aupfer: 
mänzen für Seelen Meffen. 

Die Delinguenten liefen ziemlich auf fich warten. Längſt hatte 
die eilfte Stunde gefchlagen und noch keine Spur ıbrer Anlunſt. 
Der Dejember-Tag war falı und bemölft, wie in Madrid nidyt unge: 
wöhntich, und bie Luft von jener fcharfen durchfröftelnden Art, welche 
hier durch die wärmften Winterkleider dringt, ja, bie an den Kamin 
uns verfolgt, und alle Behaglichkeit ausfchlieitz ich war nabe baran, 
ungebuldig zu werden, und ſchien mir dann wieder recht berplos und 
graufam in biefer Ungeduld fiber färgliche Verlängerung des Dafepn’s 
jweier unglüdlihen Mitgeichöpfe. 

Endlich zeigte ſich ein Scenenwechfel in der Zoleboftrafe; bie 
Frauenjimmer auf den Baltonen unterbraden das bieberige Spiel 
der mit Befannten, gegenüber oder unten, durch Räder, Ainger oder 
Augen gewechſelten Grüße; ale Köpfe und Blicke ſchienen in Einer 
Richtung zu Narren. Nah einigen Minuten ward ein Bortrupp 
Gendarmen ſichtbar, mit weißem Lederjeug und blanten Säbeln auf 
und nieder reitend und ibre Pferde tummelnd. Hinter ihnen eine 
——— Grenadiere, von denen man erſt nur die blinkenden Bar 
fonette über den Häuptern des Gedränges in fhwanfender Bene: 
gung wabrnabu, almälig aud bie rauben Bärenmüßen, dann bie 
ganze Maffe. Jetzt Niegen auch Töne des Sterbeliedes über bem 
dumpien Bolfegeiumme feierlich empor. r 

Die milltairifhe Bedeckung fchien abſichtlich fo geordnet, bak 
dem Bolte auf beiten Seiten ber armen Sünder ber Anblic frei ge: 
währt blieb. @s waren ihrer drei: der vorterfte indefen, obgleich 
Pitfhuldiger der Uebrigem, hatte entweder geringere Blutſchuld auf 
fein Haupt geladen, oder ale Werkzeug jur Ueberfübrung der Kame⸗ 
zaden ſich Gnade erwirkt. Genug, fein Wribeil lautete nur, tnter 
den Galgen geführt ju werben und bie Hinrichtung der beiden ans 
deren dort anzufeben. Er fah auf einem Ejel, die Arme auf dem 
Rüden getmebelt, das Geſicht tief-verwärts bie auf des Thieres Hals 
gebengt und in langflatterudes, während langer Gefangenihaft wohl 
abfichtlich für diefen Zweck gepflegtes Haar, wie in einen Schleier 
verbült. NAugenfcheinlich quälte ihn das Wefübl der Schande und 
Furcht vor rünftiger Wiedererfennung; das Bolt fehlen diefe Emr 
pfindungen zu bill gen und fuchie fein Incognito nicht E lören; ein 
einziges altes Weib huckte nieder, um dem Worüberjiebenden gründs 
licher in's Augeficht zu ſchauen, und rannte dann wieder fort zum 
Gebrobel ihres tragbaren Heerbes. 

Der weite Delinguent, mit bem Leichentittel angeıban, faf keck 
aufrecht auf feinem @fel, die Füße unter des Thieres Bauch zufam: 
mengefhufirt, um jeden Fluchiverſuch im irgend eine am Wege lie: 
gende Kirchen: oder Kloſier⸗Freiſtatt unmöglich ju machen. Seine 

nde waren vorn mit einem Stricke um eim aufrecht bineingefleltes 
upfermes Krupifir gebunden; aber fo oft der neben ibm gebende 
Mönch es mit ängflicyer zitternder Hand ibm am die Lippen brüden 
wollte, weigerte er fich, das Bild feines Erlöfers zu füffen; ja er fpie 
daranf! ich erinmere mich wicht, je einen fo vollſtändig verbärteten 
Böfewicht gefeben zu haben. Es war ein feines dürftiges Kerichen, 
von bünmem, fehnigem, kagenartigem Bau, mit einer Pboflognomie, 
die man gefeben babem muf, um einen ſolchen Auebrud teufliicher 
Berworſenheit möglich zu gi Neugierig, etwas von feiner 
Sefchichte ju bören, fuchte ich ein Gefpräch daruber mit einem neben 
mir ſtebenden alten Manne anzufnüpfen. Dieſer antwortete bio 
mit Bchfeljuden und ſchaudernder Bewegung; fagte tann leife: 
„‚ha hecho muchos muertos, muchisimos” (er hat viele Mortihas 
ten begangen, febr viele!). 

Der dritte arme Sünder erfchien gleichfale im Sterbelleide, 
übrigens ganz verfchiedenartigen Weſens. Er war förperlich größer 
und Närter, während aber fein Worgänger augenſchtinlich nur von 
Grefängnikluft und übler Bebandlung blak und angegriffen ausſab, 
trug er in feiner Bleifarbe und feinen blauen Lippen bie unverfenns 
baren Zeichen innerlichſter Todesangſt. Seine Hände waren nicht 
an's Aruyifir —— frei bielt er ein Pfalubuch, woraus er eifrig 
mit feinem Mönce fang. WBielleicht wahre Andacht, vieleicht auch 
mur gebeuchelte und auf Gewinnung ber Priefter berechnete, durch 
deren WBermittelung nicht felten in Spanien noch unter dem Galgen 
die Gnade ſich einftelle: jedenfalls founte man meber obne Etel noch 
ohne Mitleid ben Blenden mit blauer trampfhaft bewegter Kippe 
fingen feben. 

Unterbeffen batte der auf bem Platze angelangte Zug Beſitz ge⸗ 
nommen vom nächflen Umfreife ber Richtſtäfie. Die Delinquenten 
murden von ben @feln geboben, der erſte unter den Galgen geſtellt, 
die beiden anderen u ber Galgentreppe eiſte Stufe niebergefeht. 
eg ergriff der denter Beflk von feiner Beute, Ueber fie auf bie 


Treppe tretend, padte er den tleinſlen unb bösartiaflen briben 
Uebelsbäter unter bie Arme und fchleifte, felbft Be Ya 
ibn rückwärts die Treppe hinauf, Stufe um Stufe, jedeemal mit kurs 
jem Salt, wovon jedesmal die Treppe erzitterte. Cmblich fland er 
auf ber oberflen Sproffe; eimas unter ibm fah fein Schlachtopfer, 
Der Möndy war bis babin nachgelleitert in lofem Gewand von Gadı 
leinwand, mit dem Geißelſtrick gegürter; lang floh ibm der graue 
Barı über die Bruſt, und die jurücgefalene Rute zeigte fein im 
Beim ber Dornentrone des Heilandes balbgefchorenes Haupt, Cr 
bien tief ergriffen von bem Gedaufen augenblidlicher Erſcheinung 
dieſes verbärieten Sünders vor dem Richterſtuhle des Cwigen, viele 
leicht auch von feiner eigenen Berantmwortlichkeit für die arme Seele. 
Die jitternde Stimme gab Zeugnif vom Ernſt feiner unausgefegten 
Belhwörungen um ein Wort der Buße und Neue. Biber bis jum 
legten Augeublicke blieb des Mördere Herz verbärter und erfolglos 
jeder Berfuch, dem Kruzifir feinen Wbfchiedstuß ju gewinnen. 

Endlich kam die Kataftropbe. — Die Erecution, deren ſchauder⸗ 
bafte Details die Merven unferer Lefer zu febr affigiren möchten, 
fand mit allen brutalen Förmlichkeiten diefer in Spanien ntır all zu⸗ 
häufigen Staats: Actionen ftatt. 

Das Benehmen bes Veltes war merkwürdig ernfl. So wie 
jebes ber beiden Schlachtopfer von der Leiter geworfen warb, vers 
nahm man jitterndee Gemurmel auf alen Lippen, kurzes Geber für 
die arme ſchuldbeladene, jetzt im Borboſe der Ehrigteit anlangende 
Seele. Ale Zuſchauet baten die Mäntel geöffnet, audächtig freups 
ſchlagend über Stirn, Geftht und Bruſt. Der einzige — von Mas 
tur oder Profchjion — ganz Empfindungslofe war der Henker. Kaum 
das legte Mal zur Erde gelommen, erdnete er mit rubigem Bedacht 
jede Berwirrung feines Anzugee, bob den verlorenen Hut wieder 
auf, fuchte die Spuren des Siricks daran auszutilgen, jog eine balb 

erauchte Eigarre bervor, ſchlug Feuer und ſetzte fie wieder in Brand. 
Ja, die White, welche er auf beide Leichname warf, ſchienen eine 
Be ——— ——— Es mag mobl in ber 
menſchlichen Matur liegen, ſtolz zu ſeyn auf gute Berrichtung an 

ber fbändlichen That! us — 

Das Bolt zerſtreute ſichz bie Landleute befliegen ihre Eſel und 
trabten hinweg; die Stäbter gingen beim, tief in ibre Mäntel ges 
widel. Auch ich ſaumte nicht; das in mir vorberriheute Gefühl 
war ein gemiffer Elel an der Menſchheit und mir ſelbſt, ungefähr 
wie ich ibn empfand, als ich zum erfien Mat Rouffeau's Betennt⸗ 
niffe gelejen. — Gemiß ſchien es mir, daß ein Schaufpiel wie diefes 
nicht geeignet ſeyn kann, die öffentlihe Moral zu beförderu, bie 
Menfcheu beffer oder glücklicher zu machen. 


—— * 
uentes de la rigqueza publica. (Quellen des Rational⸗vei 
tbums.) Pr. 1b Re. P ( t * 

— entre varias personas de las que se Haman 
del buen tono. (Briefe über die Moden, das Hofleben und 
ben gegenwärtigen Zuſtand der Geſellſchaften, der Wiſſenſchaf⸗ 
—* F —— Kunſt u. ſ. w.) Eine Zeitſchrift in zwang⸗ 
ofen Heften. 

Memoria sobre el origen del tabaco. (Ueber den Taback und 
bie Nerbwenbigleit, den Anbau bdeffelben zur Bernichtung des 
Scleihbandels, in Spanien einjuführen.) Pr. 4 Re. 

La amnistia Cristina. (Die Amneſtie der Königin Ebrifline, oder 
der Einflebler in den Poremäen.) Hiflorifche Rovelle aus dem 
Jahre 1532. Pr. 8 Re. 


England. 


Lady Bleſſington's Unterhaltungen mit Lord Boron. 
Neuere Auszüge aus dem Tagebuche der Lady. 


Bpron wünſchte ſich nie alt zu werden; im Gegentheil, ich hörte 
ibn oft den Wunſch äußern, jung zu flerben, und erinnere mich, 
baf er der Bemerlung des Sir William Temple: „Das Beben 
gleicht dem Meine, wer ihn rein trinten will, barf ibm micht bis auf 
bie Hefen leeren,“ feinen vollen Beifall gab. „Es iR eine gan ir 
rige Meinung, fagte er, „bah bie Zeidenfchaften mit den 4 
nachlaſſen; fie machen bloß anderen Platz, und eben feinen beiferen; 
der. Geiz nimmt die Stelle ber Liebe ein, bingebendes Vertrauen 
weicht bem Argwohn. Das find die Früchte bes Alters und ber Er— 
fabrung‘‘, fuhr er fort. „Nein, ich mag nicht alt werben. Er end 
will ich, das Aieber der Wernunft, und nicht die Gicht berfelben: 
das Alter. Ich erinnere mid meiner Künglingsjahre, damals flok 
mein Herz über von Liebe zu allen denen, die mir einiges Wobls 
wollen bejeugten, und jeßt, erft feche und dreißig Jahre alt, muß ich 
in demfelben Herzen die Afche aufgebrannter Liebe lange ummäblen, 
um ein ſchwaches Alämmchen anzufachen, meine erlalteten Gefüble 
ju ermärmen.‘” Byton trauerte über bie verlorenen Gefühle feiner 
gunend, wie Andere verlorene Areunde aus jener glüdlihen Zeit 

etrauern. Es lag etwas Melancholiſches in diefem Gefühle, und 
war m fo mebr, da man fehen konnte, daß es aufrichtig war. Er 
prach oft vom Zode, und nie mit Meugfllichkeit; er fagte, bie Gemifi- 
beit deffelben gäbe uns eine beffere Lehre, als ale Schul:Pbilofos 
pbie, denn fie mache uns fübig, die Leiden bes Lebens zu erdulden, 
die, bei emiger Dauer beffelben, unerträglich fepn würden. Den Vers 
von Cowley: 

„D Zeben! ſchwacher Damm, der prablend jwifchen 

Zwei Ewigkeiten ſich erhebt.‘ j 
führte er bäufig als ein herrliches Bild an, und fagte, baf er.ihm 


febr oft einfiele. 
Niemals konnte Byron der Freunde, die ber Sch ihm entriffen 


ante, ohne Adpbare Er vermeilte gern bei ih 

- Bobe und fprach mit einer- it vom ihmen, als wären 
fie erft fürzlich umd nicht bereite wor Yabren geftorben. Wis er einft 
einiger verftorbenen Freunde ermähnte und ihren Berluft 58 
unterbrach er fidh mit bitierem Lächeln: „Doch vielleicht iſt es recht 
gut, daß fie babin find; ce ift weniger bitter, Über ibren Tod zu 
trauern, als über ihren Abfall, und wer weiß, hätten fie gelebt, ob 
fie nicht eben fo treulos geworben wären, wie mauche Andere, bie 
ich gefannt. Die Erfahrung bat mich gelehrt, daß bie Kreunde, bie 
das Grab umiclieht, die einzigen find, bie wir unfer nennen können, 
und bie nie anders werden. Der Tod allein drückt der Freundſchaft das 
Siegel auf. Kein Wunder daber, daß wir das Anbeuten derjenigen 
werib balten, die uns lieben, und uns an bem Gedanten flärten, 
dafı fie uns bis and Ende trem blieben. Die Xrauer über ſolche 
Berlufte macht unfer Herz fanfter und beffer; wir fühlen uns freunde 
licher gefinnt gegen unjere Nebenmenfhen, weil wir wit und felbft 
jufrieden find, erſtlich, dak wir Meigung einflöfiten, jweitene, daß 
wir bafür gegen das Andenten unferer bingefcbiedbenen Areunde 
dantbar find. Der Kummer bingegen über Erfaltung und —5* 
teit derjenigen, denen wir Bertrauen und Liebe fchentten, bat to 
diel Bitteres, daf unfer Herz vertrodnet, die Duclle der Areunds 
ſchaſt in unferer Bruft verſtegt und wir einen Widerwillen gegen 
das ganze Dienfchengeichledht ſaſſen, denn unfere Eigenlicbe Rindet 
fi an ibrer vermandbarften Stelle verlegt — wir haben Liebe ges 
boten und feine Erwirderung gefunden. — Dan lernt webl, dies 
obne Murren und mit icheinbarer Ruhe tragen, aber ber Eindruck 
ft underwiſchlich, und wer nach ſolchen Täuſchungen nicht ein Ev: 
niter ober noch etwas fchlimmeres wird, der muk von anderem 
Stoffe ſeyn, als die übrigen Menſchen.“ 

‘ch bemerkte ibm, tah feine früberen Areunde ibm keine Urfas 
he gegeben baten, ſich uber dieſen Gegenſtand jo bitter zu äußern, 
und führte Herrn Hobboufe *) als Beılpiel an. „Ja fürwahr, " 
antwortete er, „diefer bat ſich nicht geändert, und ich balte ibn für 
unmanbdelbar, und wenn Kreunbjchaft, wie man allgemem glaubt, das 
rin beftcebt, die Wahrheit, die ungeſchmintte nadıe Wabrbeit zu fas 
gen, fo ift er in der Tbar rin Freund. Dennoch, — bol's der Ben: 
ker, ich fann nicht Lügen, — Hobbeufe hat mir Freundſchaſte Be— 
weiſe gegeben; die mir angenehmer waren, als feine Wabrbeiten, 
Die Sache ifl aber bie, ich hätte es gern gefeben, wenn er biefe 
ein wenig mit Schmeichelei überzudert batte, wie man einem Kinde 
die Medizin überzuckert, und bag wellte er nie, baber war ich nie: 
malt fo recht pi mit ibm, obgleich au Fond ich ibn desbalb 
um fo bäber fchäge, mäbhreud ich mich ſelbſt wegen tiefer Schwady: 
beit geringer achte.’ . 

„Ein anderer meiner Freunde, William Bankeé, it ein febr 
ariftreicher, wabrbaft origineller und äußerft unterrichteier Manu; 
auch bat er ein febr gutes Herz, aber er ift ebenfalls fein Schmeich⸗ 
ler. Wie ungerecht find wir, die Kraten amutlagen, daß fie bie 
Schmeibelei fo gern baben; ich ‚bin überzeugt, daſ wir Männer fie 
um fein Saar weniger lieben, nur jeigen wir es nicht mit fo liebene: 
würbdiger Offenheit wie fir. Edsmeicheleien, die man uns felbft fagı, 
find flets wiltenimenz; bören wir aber Anderen nur baib fo viel k 
gen, fo ertlären wir obne Weiteres den Spender berfelben für einen 
Spricelleder und den, ber fie annimmt, für einen Tropf, Doch 
felbft wenn wir ter Aufrichtigteit oder Urtheilefraft des Schmeichlere 
nicht trauen, iſt und der Werbrauch dennoch angenebm, denn wir 
fehliefen daraus, dak wir doch feine unwichtige Perion jeun miüffen, 
weil man ſich die Mübe nimmt, uns ju fchmeicheln. Zwei Dinge 
(fube Bpron fort) nebmen wir Alle gern, und nie finden wir, daß 
wir davon zu viel haben: Geld und Echhmeichelei. Re mebr man von 
dem Erfteren bat, defto leichter fann man zu dem Zweiten fommen, 
fo viel ich wenigſtene in England wahrnehmen fonute, wo man dem 
Neichtbum Nets eine Auſmertſamteit nnd Ehrerbietung jet, deren 
Zugend, Genie ober Tapferkeit ſich felten ju erfreuen haben. 

„In keinem Rande’, fügte Boren binzu, „babe ich dagegen ge: 
fünden, daß bernorragendes Verdienft fo viel Neid, Eiſerfucht und 
Vörwiligkeit erregt, wie in England. Diejenigen, die fich fcbenen, 
es geradeju anugreifen, fuchen e# dadurch berabjufeßen, dak fie die 
Mirtelmäkigkeit bewundern, gerade mie Krauen, wenn fie eine 
Schönbeit befonders rübmen hören, entweder fir gan megläugnen, 
oder ſchwach beiftimmen, zugleich aber einer gang mittelmänignen 

igur das größte Lob fpenden, um ju jeigen, daß fe nicht meibiich 

nd. Die Engländer machen es mit ihren großen Männern, wie 
mit ibrem Klima; unter ſich ſetzen fie es berab, aegen Kremde aber 
vertbeidigen fie ce aus Eigenliche, Haben Eie je in England gefe: 
ben, bak eine Perion von hoben Gaben geliebt wurde? Sind nicht 
werabe diejenigen am beliebteften in der Befellichaft, die keine Eigen, 
ſchaften befigen, welche Neid erregen könnten, liebe quite Leute, 
aber negative Ebaraftere, deren Güte felbft (wenn Gutmürbigteit 
Güte beifien fan) aus dem Mangel aller pofltiren Vorzüge entflebt, 
wie dag Weihe aus der Abmwefenheit aller Karben? Selen Leuten 
fühlt man ſich glei, oder gar Überlegen, daber find fie beliekt, 
weil fie feine @itelfeit verlegen fönnen; Alle⸗ lobt fie, weil Keder, 
der fie lobt, mit Selbſtzufriedenbeit an feine eigene Urberlegenbeit 
benft. Indeh, ihrer Febler ungeachtet, taugen die Engländer, d. b, 
Leute don Erziehung und Bildung, dennoch beffer zum geielligen 
Berfebr, als irgend eine andere Nation, und zwar aus dem einfachen 
@runde, weil fie Jubören. Dadurch wirb man bebutfans in feinen 
Meden und wirft nicht fo mit jenen mille petits riens um 





*) Den iegigen Staats Seeretair Sir I- €. Hobhonufe. 
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ih, wie anberwärts, wo man dreiſter ift, weil Mile dur einamber 
fprechen; und badurd ift viel gewonnen. In weihenm anberen 
Rande, als in England, hätte Nerpl mit feinen witigen Antworten 
und geiftreihen Anefdoten fo viel Blük machen lönnen! BDenten 
Sie ſich ihn im Frantreich oder Italien und mit ber Zanbesfpradhe 
volllommen vertraut, fo bätte dennoch unfere attifche Biene, bei 
tem Gefumfe der Hummeln um fie ber, weber ibren Bonig noch 
ihren Stachel anbringen tönnen. St. @oremont, glanbe ich, fagt 
irgendwo, daß es feinen befferen Befellichafter gäbe, als einen 
länder, ber fpricdht, und einen Aranjofen, ber denft; mir aber 
der lieber, welcher zubört, er müßte denn, gleich Yeroll, von Beifk 
überfprudeln, aber nicht, wie unfere meiften Befanntfchaften, ber 
Trommel gleichen, bie viel Lärm macht, weil fie leer iſt. Eine leb⸗ 
bafte Unterbaltung wirft auf mich beinahe wie Champagner; fie em 
böbt meine Stimmung, macht mich fbwindlig, und in diefem Maufdye 
fage ich tanfend närriihe Dinge. Es dauert lange, ebe ich wieder 
nüchtern werde, unb bann bin ich abgefpannt, balb ärgerlich, halb 
ſchwermũthig und mit mir ſeldſt und der Welt ungufrieden. Ein 
intereſſantes Buch if das einzige Linderunge: Mittel, das mir meine 
ewobnte Rube wiedergiebtz denn, bin ich meinen Betrachtungen 
eu, fo fühle ih mi — mir felbit gegenüber — fo mt 
über meinen Leichtfinn und meine Weberfpannibeit, daß alle Thor⸗ 
beiten, die ich gefagt babe, ſich aleich Antlägern gegen mich erber 
ben, und ich ſtehe dann jo fhafsmaßig da, wie ein Schuljunge, ber 
jum erflen Mal gefchwelgt bat.“ 


Bibliograpbie, 
The battle of u (Die Schlacht non Trafalgar.) Ein 
Gedicht. Pr. 44 Sb. 
Lectures ete. (Borlefungen über die Kirchengeſchichte des jweis 
ten und dritten Rabrbunderts.) Won Burton. Pr. 12 Sh. 
Buttmann's larger greek grammar. (Buttmann's größere Grirdis 
ſche Spracdhlehre.) Pr. 134 Sp. 


Mannigfaltiges. 


—— Dat Londoner Pofl:Amı Bloß in ben inländiſchen 
Poſt⸗Amte beläuft fi die Zabl’der Briefe täglich im Durchichnitte 
auf 35,00) eingehende und auf 40,000 (jäbrinh 23,475,000) abges 
bende, worunter weder bie in dem andwärsigen Poft:Amte, nech in 
tem Ebiff: Pol: Amte oder in der Sradı- Por gerechnet find. Die 
Binzabl der Beitungeblätter wechielt von 25,000 bie 60,000 (am 
ESpmmabend 40,000, am Montag 50,000), mweren ungefabr 20,000 
jehn Minuten vor 6 Ubr abgegeben werden. Mach Liefer Stunde 
zablt jedes Blatt einen halben Pennd mebr, was ale Nabr vofe 
0) Pfr. Sterl. einbrinat, An 240,000 Blätter werben jährlich zwi⸗ 
fen 6 und 4 auf S Ubr zur Poll gegeben. Für zeitigere Abliefe— 
rung der Briefe sc. neben jübrlicdy AO Pfd. ein, und ber Prunp, 


den man für jeten Brief an die Brieffammier zablt, die mit einer 


Blode umbergeben, um fie in Empfang ju nebmen, trägt jährlich 
3000 Pfr. ein, weldes 720,000 Briefe oder beinabe 2000 a 
bedingt. Das Poll: Amt nimmt wöchentlich 6000 Pfd., alfe über 
3 Pid. jäbrlih, ein, und von dieſet ‚ungebeuren Einnahme 
find feit 25 Jabren nicht mehr ale WO Vfd. durch Unterfchleif vers 
loren gegangen. Die franfirten Briefe belaufen ſich jeden Morgen 
auf 4 — 5000. Reitungen nad dem Auctande fönnen nur bie zu 
dem nachſten Hafen, fo weit die Neitpoft gebt, franfirt werben. Bon 
ta an zablen fie das Porto nach dem Gewicht, daber eine thalidy 
ericheinente Engliſche Zeitung in Er. Petereburg auf 40 Pfe. jühre 
lich zu fieben kommt. P. M.) 

— Ein Saljieein ee Diefer Ser, welcher mits 
ten in einer ausgedehnten Ebene in beträchtlicher Höbe über bem 
Meeresfpiegel liegt, if Bon ovaler Form, bat ungefähr 3 (Engl.) 
Meilen im Umfange und an einer Seite ein fanft abbängiges Ufer 
von grünem Rafen. An den anderen Seiten find bie Ufer höher 
umd fleiler und durchgebende mit einem üppigen Hol und Pflangens 
wuchs bededt. Me wir den See befuchten, war er ringe umber am 
Rande und auf einem großen Zbeil der Oberfläche mit einer biden 
Saljlage überzogen, welche mit tleinen ſchnecweien Krpftallen bes 
freut war, fo ta das Baſſin ausfab, wie eim tbeilmeife gefrorener 
Teich, der mit Reif oder feinen Schnerfleden bededt if. Diefes 
winterliche Anfeben bee Secs fontraftirte wunderbar mit der üppigen 
Vegetation an feinen Ufern, we Holjungen vom fchönflen Jumer— 
arün und ſchlanke Playien mit blübenten Stauden und lichen 
erotifchen Pflanzen von ungemeiner Gräfe abwechfelten, wie bie Por- 
tulacaria alra (das Lieblingeiutter des @tepbanten), der Graffulas 
Baum, ber fbarlachrerbe Eoteipton, mebrere Gattungen ber Aloe, 
wovon einige ibre bien Blumenbüſche über den Rand des See's 
binausneigten, andere ibre Molje Tiara von bluttothen Blumen bie 
au einer Höbe von 12 bis 15 Fuß emporfirddien, und über Alle 
inaus bie gigantiſche @upberbia, die ibre blätterlofen Arme weit 
über den Staudenwald binfiredte. Das Ganje, don der untergebens 
den Sonne mit glübendem Roth übergoffen, machte eine wituderbare 
und berrlidie Wirkung. — Ich machte feinen Berfuch, die Saljfrufte 
ju unterfuchen, mit mwelder, nach Warrom, der ganje Grund de 
See's bededt fepn ſoll. Ach koſtete aber das Warler und fand es 
fo falyig wie Seewaſſer. Ünter den verfchiedenen Spvorbefen, welche 
die Maturforicer aufitellen, um Lie Entfiebung biefes und anderer 
Salzjfeen im füdlichen Afrifa zu erflären, fcheint mir bie, welche fie 
unterirdifchen Salzquellen zufchreibt, bie meifte Wahrfcheinlichkeit für 
fich zu baben. (P. M.) 
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« England, 


Die Englische Malerſchule. 


Die Eugliſche Ciblliſation bat in ber rafhen Entwidelung. durch 
die fie ſich in den letzten Reiten -ausjeichnete, eine ſeht beachtenss 
werthe Schule ber Pralerei, der Bildhauerkunſt und dee Brabflichels 
—— Die Namen Lawrenct, Willie, Turner, Martin find 

annt — Und fo wäre denn auch die Bebauptung älterer 
Pbhilofopben widerlegt, welche dem Klima einen ditetten Einfluß auf 
bie Herverbringungen der Kunft zufchrieben umd nicht geftatten woll⸗ 
ten, daß ein Wolf unter einem rauben Himmelsflridhe den Pinfel, 
den Meißel oder den GBrabflihel führe. Die Engliſche Schule 
yeitanı fi durch einen eigenthämlichen Ebarafter aus: man finder 
en viel Keblerdaftes, aber auch vortreffliche Eigenſchaften. 
enn man ibr jumeilen wenig Achtung für die Zeichnung und einen 
Mangel an Schärfe in den Umriffen vorwirft, fo fann man doch ans 
bererfeits nicht in Abrede flellen, daß fle mit großem Scharfblid tau— 
fend Züge aus dem Leben und aus ber Seele anfgefaht bat. Bei 
Wille und einigen Anderen findet man ungemein piel innere Porfie; 
bei Bamrence eine nicht weniger merkwürdige Ibealifirung der feines 
zen KAlaffen der Geſellſchaſtz bri-Martin eing ebiſche Größe, welche 
von Dante oder Milton eingegeben zu fepn fcheint. Alarman bat 
bie großen Schatten des Heitentbume und der chriſtlichen Motholo⸗— 
ie angerufen. Europa bat biefen Talenten verfchiedener Gattung 
erechtigfeit wiberfabren laffen. Wenn bas Land, melches fie ber: 
vorgebracht bat, nicht zu dem fünftterifchen Regionen gebören fol, 
welches unter den jekt lebenden WBöltern darf dann auf diefe Ehre 
Anfpruch machen? 

Unter und neben ben oben erwähnten reiben fib viele andere 
weniger befannte Manren, bie vereinigt als bie Englifhe Schule be. 
geichuet werden können. Wir wollen das Eharakteriitiihe dieſet 
Küunüiler bervorzubeben ſuchen. Einige von ibnen leben noch, bie 
meihten find tobt; aber die Nefultate ibrer Beflrebungen leben in 
unferen Mufeen. — 

ames Barry, einer ber ſeltſamſten Menſchen feiner Be 
uud jet beinabe vergeffen, ein genialer, aber oberflächlicher KUnſiler, 
fol das Berzeichniß eröffnen. Wie fo viele Andere, bat ihn der 
Geiſt bes Alteribumes irre geleiter. Bon der Korm und der Schöns 
beit eingenemmen, wie bie Griechen fie erfaßt und bargefiellt bat: 
ten, fühlte er nicht, wie wenig jene Korm mit den modernen Sitten 
Übereinflimmte. Er trieb biefen Entbufiasmus bis ‚zum Lädherlicen, 
als er in feinem Gemälde von dem Tode Wolfe's die Englifchen und 
Ameritaniſchen Soldaten nactt geben lieh und bie Krieger von Due: 
bed und Montreal in Griecifche Kauftfimpfer verwandelte, James 
Barry trieb die Liebe zum Madten bis jur Abgötterei. Den Bes 
fhmad bes Yublitums und die befonderen Neigungen feiner Nation 
derachtend, verfolgte er fühn ben dornenvollen Pfad, ben er ſich vors 
gejeichnet batte, 


Wir mäßftn arfteben, baf er bei Durchführung eines Grundſatzes 
einen beroifchen Mutb entwidelte. Keinen Veiftand, feine Unter: 
ſtützungz ringe um ſich ber Gelächter oter Gleichgültigleit. Er er 


bat fib als eine Gnade die Erlaubnii, an den Wänden der Säle 
ber Kunft: Ütotemie auf feine Koſten mebrere Aresto: Bilder malen 
u dürfen, melde die Kortfchritte der menſchlichen Eivilifation vor 
ellen folten. Diefem Werte wibmete er feine Zeit, fein Vermögen, 
fein Leben. Der Ruhm belohnte ihm nicht, und nachdem diefes grofie 
Unternebmen beendigt war, hatte er alle Sorgen eines ärftigen 
Alters zu ertragen. 
Die ſechs von Barry nad feinen eigenen Zeichnungen ausges 
rag Fresto Bilder wimmeln von Feblern in Hinficht der Eompos 
tion, ber zeguuns und befonders der Farbe. Man ſieht, daß der 
Künfiler ſich ein ſeht erbabenes Ziel geftect hatte, daß ibm aber bie 
ur Ausführung nöthige Kraft mangelte; und doch, troß aller Feb: 
er, wenn man jene Bilder aufmerkam flubirt, finder man ſchöne 
Stellungen, einen großen Charakter und ein erbabenes Aunfigefübl. 
. Das Lehen Barry's iſt ein befländiger Kampf gewefen. Die 
Driginalität feines Charakters machte ibm viele Keinde, und fein men: 
ſchenſcheuer Epnismus vermehrte noch die Leiten feines Lebens. Eine 
Wohnung, deten ſich der ärmfie Bettler gefbämt bätte, eine aufs 
bödfte getriebene Unreinlichteit, eine tiefe Verachtung aller geſell⸗ 
ſchaftlichen Kondenenſen entfernten Barrv von feinen Übrigen Kunft: 
genoffen. Benn man ter ffandalöfen Ebronit feiner Reit alauben 
darf, fo hat er fünf Jahre binter einander auf einem und bemfelben 





Berüberjuge gefchlafen, und während berfelben Zeit fpeifte er alle 
Mittage für drei Pence in einer Schente in der Warbours Strafe, 
wo alle Tagelöbner aus der Nachbarſchaft ihr Mabi einnahmen. 

Se zerilörte alfe der Kampf, weldyer fich zwiſchen den Meimumı 
gen feiner Zeit und feinen perfönlicen Anfichten erhoben hatte, nicht 
allein fein marerieles Glück, foudern auch fein Kalent und feinen 

tahm. Die Beratung, welche man ibm bewies, gab er mit Wurs 
er zurückz und indem er nicht allein gegen bie Xnflitusiomen und 
Anfichten feiner Zeit, fondern auch gegen die Menfchen und Dinge 
kam Daß ſich auſpotute, beraukte er Mich aller der Bortbeile, weiche 
gelelichaftlichen Verbältanffe immer dem einjelnen Reuſchen dar 
bieten. Seine Kebler nabmen flets zu: und fein unbefireitbares Ta: 
lent, fo mie die matürliben Gaben, welche‘ er von Bott erhalten 
batte, ſchlugen weder zu feinem eigenen noch jum Rubme feines Ba: 
terlandes ang, Wir müflen inteh gerechter jepn, als ber grade Bau, 
fen, und fein Audenten ebren, an wird faum ein pwenes Bei⸗ 
tptel abnliher Hingebung für die Kunft und Werleugnung alle 
Egoismus und aller eigennüßigen bfichten finden. . 

Heinrich Aufeli (eigenriich FAR), ein Rebenbuhler Bärry'e 
binfichtlich der Driginatitit des Eharatters, und fein Gegner, was 
ben Bebanten und dir Ausführung betraf, war ein mit Benie be 
abter, obgleich auch kein voltommen ausgebildeter Künſtler. Barrd 

t ale einzigen Topus das Grofartige der Form, wie fie bie alte 
Mythologie geträumt, angenommen; Aufeli bemächtigte ſich des 
Großartigen des Mittelalters, wie e# die Gothiſchen Reiten erfchu: 
fen, wie Michel: Angelo es vermwirtlichte; bies war eine andere Art 
des Irrthums. Seine Anfpirationen aus einem todten Jabrbundert, 
aus dem Scoohe erlofhener Sitten fhöpfen, beifit ſich felbit zur 
Mababmung und zu gelebrten Grübeleien verurtbeilen, die der 
Friſche der Auffafung und der Schönheit ter Ausführung immer 
verberblib find. 

Erfintung und Phantafle zeichneten Aufeli befonters aus; 
Zeichnung und Farbe waren ſchwach. Bei tem Gegenflande, den 
er fich wählte, bemächtigte er fi Immer des Grundgedantene. Der 
Augenblid, den er barftellt, ift immer ber bes Antereffes und ber 
malerifchen Handlung; aber den richtigfien Gebanten übertreibt er, 
die befterfuntene Gruppe wird berjeichnet; eine wohl erdachte Si; 
tuation entwicelt er mit einer Art von Leidenfchaftlichteit und Weber: 
treibung, welche die Wahrheit jerftört, y den meiiten feiner Werte 
finder man eine wilde Ybealttät, die ver Poeſie jmar nicht ermangelt, 
aber den Beobachter zurückſtößt, und bie weniger die Wirkung einer 
forgfältigen Nachabmung, als eines beftigen und fbereilten Etrebens 
nad neuen @indrüden ju ſeyn ſcheinm. . 

Derfeibe Borwurf kann obne Zweifel mehreren Künfllern ge— 
macht werben, und bie größten Meifter entgeben demfelben nicht 
immer ganz. Rubens Männer, berew Mustel: Spftem fo auffallend 
if; die Figuren Michel: Angelo'e mir ihrer übernatürlichen Kraft 
und ibrem athlerifchen Charakter; felbft die des Biulio ‚Momano, 
deren Glieder etwas lbertrieben kräftig find, ſcheinen bie Uebertreis 
bung ber Kormen zu rechtfertigen, welche ſich Aufeli erlaubt bat. 
ber in den Eompofltionen jener Maler berrfcht immer Harmonie; 
ein volllömmener Gedanke wird mit Genauigteit dargeſtellt. Wei 
Aufeli it fan befländig ein Mifverbältnik ee set man be: 
mertt Beine, die ju grofi für den Körper find, den fle”tragen follen, 
oder Meine Köpfe auf einem aigantifhen Numpfe. Er tretzte allen 
Gefegen ber Zeichnung, um jum Musdrucd feiner Idee zu gelangen. 
An jeden groben Febler, den er beging, fnüpfte er einen moſtiſchen 
Sinn: Wilhelm Tel, der mit dem Auf bie Warte Gehler's zurück⸗ 
ſchleudert, muf ein Kolof ven fieben Auf feun; mäbrend Gehler 
und feine Gefährten nur fünf Kuß greß find, und das Bein, welche« 
bie Barte zurlidftöht, weit länger ale dat, melches das Ufer berührt, 
if einer noch riefenbafteren Gellaft entlebntz fo gebt Aufeli zu 
Werte, Uebertrieben im Auedruck, feblerbaft in ber Zeichnung, aber 
groß durch den Gedanken, würde er noch eine meit tiefere Spur zu⸗ 
rüdgelaffen baben, wenn er weniger auf eine großartige und furghts 
bare Wirkung bingearbeitet hätte. Sein Genie land in einiger Be- 
ziebung zu dem dee Milton und Dante, Niemand bat beffer ala er 
den Satan des großen Reitgenoffen Tromwel’s dargeſtellt. Schrift: 
fieller und Künfiler zugleich, bat Aufeli in der Königlichen Atademie 
zu Londen eine Meibe von Borlefungen gebalten, die er durch bie 
Energie wie durch die Duntelbeit feines Stiles gleich mertmärbig 
macte. An der Mebe mie in der Malerei beſtrebte er Ad, mebr 
ausjudräcden, als das Wort ober der Pinfel ausjubräden vermag; 
ein ebler, der häufiger if, als man glaubt, und ber mehr 
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als Einem Werte bes Werftandes und ber Kunft Eintrag gethan 


at. * 
* — Northeote nimmt nicht abein unter ben Malern, 
fondern auch unter den fehönen Geiſtern Englands einen bedeuten 
den Plak ein. Sein Thun und Treiben war dem Fufeliis gan ent: 
gegengefegt. Bielleicht wirft man ibm mit Rede Mangel an Erfins 
dung und Aruchtbarfeit vor. Die Verbindung der beridiebenen 
helle feiner Gemälde it glücklich, der Ausdrud feiner Kigurem rich: 
tig; es ift Anmuth, aber — Neuheit in feinem Talent. Ein 
hüler Reynolds, iM er gewiffermaßen ber Ning, welcher jene 
Scyule mit der der lebenden Maler verbindet. Alle berühmte 
Männer Englands baben ihn gefeben, wie er funfiie Jahre hinter 
einander ale Morgen in einer Meinen 9 Fuß im Biered babenden 
Stube fah, im feinen weiten Schlofrod eingebüllt, auf dem Kopfe 
ein wolenes Mügchen, und Urtbeile Über den Ruhm feiner Zeitges 
noffen diftirte, deren Gültigkeit Niemand er arg wagte; juweilen 
fh auf eine merapbuflfche Erörterung einlaffend und die Gedanten 
eines Canning oder eines Burdett befruchtend; zumeilen ſich damit 
beguügend, feine Urtheile in teichte Witze jufammenzufaffen, melde 
30 gleich allgemein verbreiteten, und denen alle Journale Englands 
um Eche bienten. Seine Unterredungen, welche eigentlich nur 
onologe waren, fprubelten voll Beil und Laune. Der berühmte 
ajlitt, der kürzlich geſorben if, bat fie in zwei Bänden gefammelt, 
nd dieſes Wert ift feines der unintereffantehen von denen, die dies 
fer Schrifiteller herausgegeben bat. —— 
’Mortbeote, der ih anfanglich mit Portrait: Malerei beſchäſtigte, 
bemertie bald, daf er ſich geirrt habe, und daf der eingefchlagene 
Weg feinem Talente wenig jufage. Kine Reife nad, Italien flarte 
ibn iber feine eigentlichen Fäbı feiten auf, Mach feiner Nüdtebr 
wach Enaland malte er mehrere Bilder für die Shafefprare:Gallerir, 
weldye feinen Ruf begründeten. Später verfuchte er es, mit Hogarth 
zu wetteifern, aber ohue Erfolg. Er wollte den allegoriichen Stil 
des Rubens mit dem vertraulihen Stil Wiltie's verfchmeljen; aber 
auch dieſer Verſuch, durch einen ſalſchen Kunſibegriff veranlakt, 
mißlang gänſlich. 

Aber die Mamen, weiche wir bis ſetzt angefühet baben, und be 
nen man noch die Weit’s **) und Stothard's binzufügen fan, 
Er nicht die einzigen, deren jıch England gegenwärtig ju rübmen bat. 

ebnoldé war das Haupt einer großen Schule, weiche ſich jaſt nur 
mit Portraits beſchäftigte. Murer feinen Schülern it Hoppner 
ausjujeichnen, deffen Pinfel die Fehler Revnolds noch übertrich, Er 
flelte Licht und Schatten in noch grellerem Gegenſatze, er contows 
rirte noch flüchtiger und gefiel fich darin, feine Figuren in ein nody 
ebeimnißvolleres Dunkel einzubillen. Die Geſchicklichteit der Aus: 
übrumg und der Zauber feiner Karben verichleierten für bag Auge 
des Lalen feine mannigfachen Febler. Much verdiente er ſich durch 
flüchtiges Stiygiren und durch ein faſt dem Rufalle überlaffenes Kos 
loriren ber arihottatiichen Gefichter Londons eine jahrliche Einnahıne 
von 50,000 Pfund Sterling (0. { 

%obn Dpie dagegen malte folid und großartig, obne Xrodens 
deit, ohne Anfprüche, aber auch obne Reiz unb Aeinbeit, Die Kelle 
des Maurers wirft den Kalk nicht mit weht Gleichgültigteit und 
Nachläſſigleit, aber auch nicht mit mehr Kraft gegen Lie Wand, als 
diefer Maler feine Karben auf die Leinewand. Es iſt ein plumper, 
aber energifcher Künſtlet. Die Aiguren, welde in den Rahmen 
Hoponers leben, gleichen ben Helden Erebillon’e des Nüngeren; bi 
des John Dpie gleichen Wirthaͤhaus- Helden. Jehu Bu blidı au 
allen feinen Bildern hervor; man findet in denfelben die Karrifatur 
des Englifchen Beiftes. Nach Hoppner und Opie müſſen Romnev***), 
Bainsborougb, Harlowe, Dome, Jadjon, Sher, Ber: 
dep, Phillips und the enannt werben. 

Unter den Namen, bie ber Engliichen Schule Ehre machen, kann 
man noch im epifhen und biflerifchen Genre Milton, Etty, So— 
wards, Dalbo, Brigges und befondere Martin anführen. Letz⸗ 
terer bat vielleicht in der Art und Weiſe, das Ungebenre, die Tieſe 
und die Höbe darjuftelen, alle Maler übertroffen. Er bedarf Maffen 
von Menfchen umd Gebäuden, lange arditeltonifche Reiben, Bölter, 
Armeen, verüsffene Zabrbunderte, dae Meer und feine Abgründe, 
a Berge umd grängenlofe Ebenen. Alles Erbabene gehört in fein 

ereih. Er näbert Ab dem Homer, aber nicht dem Euripides, dem 
Milton, aber nicht dem Shatefpcare, dem Dante, aber nicht dem N: 
fieri. _ Dan werfe nur den Blick auf feine vorzägliciten Werte; 
überall drüdt ſich derfeibe Charakter aus, Alles iſt ungeheuer, übers 
watürlich, prachtvoll. 

Als Landſchaſtemaler fleben unfere Künftler böber ale bie bes 
Kontinentes., Sie baben bie örtlichen Müancen, die Karben der 
Pandicbaften — ich will nicht fagen mit Glück, denn dieſes Glüd if 
nur Talent — fondern mit jener charafteriftiichen Kraft aufnefaft, 
weiche von einer aufmerkiamen Beobachtung zeugt. Welche Namen 
fönnte man denen eines Turner, Galcott, Wilfon, Gainsbo: 
rougb, Eonflable, J. Chalon, Collin«, Hoffland, Withe— 
rington, Stanfield, Roberts, kinton, Raſmith, kec, 
Ewbant entgegenfegen? 

Als Genre Maler finden wir nah Willie und Hogarıbr 
Chalon, Nemton, este, Mulready, Arajer, Good, Clint, 
deren Nuf gegrinder if, Uuter dieſen Letzteren nimmt aber Setrp 
Ziverfeege bie erfle Stelle einz feine Eompofltionen find nicht ſebt 
ausgetebnt; er if weder Landſchafis⸗ ned Befchichte:Malcez aber 
in dem beſchränkten Felde, in welchem er ſich bewegt, weil Niemand 
wit jo viel Geiſt zwei bie drei Figuren zu gruppiren. Seine Katmis 


*) Ein Mehreres über Heinrich Funll hefender fi in Pr. 120 u. F. des 
Magazins tom Jahre 1832 
+) Rat. Nr. dl m. M. ded Magasind vom J: 182. 
") gl. Nr. 14) des Dlagarnd v. I. 1ER- 


lem @emälde find mit Recht im hochſten Brabe beliebt. Sein Don 
Buirote in feinem Kabineite grübelnd, fein Kalkaff, den 
man in einem Korbe ſchuutziger Wälhe fortträgt, fein Marrofe, 
ber mit fich zu Mathe geht, ob er nod eine Flaſche Wein trimen 
fol, find Wilder, die der guten Reit der Miedberländifhen Schule 
Ehre machen würden; feine lebhafte, dauerhafte und einen herrlichen _ 
Eindrud macende Farbe charalterifirt feine Werte. Der Berfaffer 
dieſes Auſſatzes erinnert ſich, Zeuge eines fehr tomiſchen Auftrittes 
wiſchen Liverſeege und einem feiner Modelle geweſen ju ſeyn. Dies 
—* Künſtlet wollte immer nur nach der Matur malen, und vielleicht 
verbanft er den beiten Theil feines Talentes der tiefen Verachtung, 
welche er gegen leblojel Modelle begte. Er ſuchte immer eniweber 
unter feinen en oder im Bolte charafterifliiche Muſter jur 
Nachbildung. Bu der Zeit, wo er fidy mit einem Bilde beſchäftigte, 
beffen Stoff, ein beirunfener Schufter einem wichtigen Amie vorfies 
bend, einem Shateipeare'ihien Drama entlehnt war, lieh ibn fein, 
guter Genius in der Borſtadt Southwart einen Seifenfieder finden, 
beffen Geftalt ihm das wahre Urbilb Ehriftopb Siy’s zu ſeyn fehlen, 
jenes ebrenweriben SHandwerfers, den bie Laune Shalefpeare's in 
einem fo ſchenen Rauſch zeigte. Unfer Maler bat nichts Angeles: 
gentlicheres zu thun, als ben Seifenfieder zu verführen, ibm eine 
—— aſtfreundſchaft zu verſprechen und ibn mit ſich nach 
Haufe zu ſchleppen. Fünfſ oder ſechs Flaſchen trefflichen Champagners 
waren dazu beflimmt, unfer Model berauſcht zu machen. Die 
Flaſchen verfhwanden — der Seifenfieber blieb ſtehen. Man ver 
doppelte bie Dofis, ohne daß file dem Künftler das geboffte Bergnäs 
x und dem Geifenfieber die erwartete Betruntenbeit vwerjchaffte. 

er Bebiente, beauftragt, den Borrath zu erneuen, brachte zmölf 
andere Flaſchen; in dem Mafe, in dem fie leer wurden, wuchs der 
Born des Malers, und als ber umerfchätterlihe Säufer wieder bie 
zur zwölften Alafche gefommen war, warf ibn Liverfeege, eutrüſtet 
über den ſchlechten Erfolg, unter Schimpfworten jur Thüre binaus, 
während der Seifenfieder, über dieſes ſeltſame Betragen erſtaunt, 
ihm tiefe Verbeugungen machte und ein Mal über das andere auss 
rief: „Es ſcheint mir aber doch, mein Herr, daß ich nicht betrunten 
bin, und dag ich mich ganz anftändig betrage.“ 

George Morland, der Engkſche Tentert, beffen Talent durch 
ein ausfchweifendes Leben geſchändet mwurbe, batte von der Matur 
bie feltenften Gaben empfangen, Er malte niemals, mit Auswahl 
und mit Geſchmackz und miemale äußerte das Bebürfuif nah Ruhm 
oder der Wunſch, die Kunft & fördern, irgend einen Einfluß auf 
ibn. Morland entwarf auf's Gerathewohl die Schenfe, wo er tranf, 
ein Schwein in einem Stalle, einen Dehien auf der Weide, einen 
alten räudigen Hund von einem Bertler geliebfol; niemals einen 
Gedanken, feine Ueberlegung, tein Wunſch, zur Volltommenbeit in 
der Kunft zu gelangen; und doch gelang Miles, Danf der natürlıchen 
Krafı und Schönbeit feiner Ausführung, ganz vortrefflich; das Bild 
machte fich vesı ſelbſt, und oft war es ein Meiſterſtück. 

Geftalt und Farbe erwuchſen von felbft unter dieſem fchaffenben 


Pinfel. ‚Die Strahlen einer glänzenden Sonne belebten bie Hütte 
und den Stall, welche er flächtig bingeworien batte. Ay feinem 
Himmel war Lehen; auf den Gefichtern feiner Bauern Gefundbeit 


und Arende. Sicherlich entdedt man feinen moralifdien Gebanten 
in irgend einem Werte Morland’e; er foricht niemals zur Seele, 
und es trifft fich micht leicht, dag beim Anblid feiner Gemälde eim 
einziger pbilofophifcyer Gebante bie Seele durchfreugt; aber wir 
lächeln über feine Sorglofigteit, feine Unbefangenbeit und jein wahrs 
baft wunderbares Sicharbenlaffen.. Wenn man feine Werte betrachtet 
bat, fo bar man Zuft, an nichts mebr ju denken, fi umbefangen 
dem. materiellen Genuß eines Lebens hinzugeben, deſſen monotone, 
aber fanfte Färbung durch feine traurige oder ernfte Betrachtung 
geRört wird. Man geräth in Berfuchung, ein Spanifcher Bertier zu 
werben, ohne Sorgen, obne Kummer, und dae Glüd bes Faullens 
jers jedem anderen benfbaren Glücke vorzmieben. Die Werfe Mor 
land's athmen im Ailgemeinen bie volltonmenfte Sorglofigteit; bald 
it es ein alter mit Kalten und Lumpen bededter Bettler, der unter 
einem gleih ihm verfnorpelten und vertrodneten Baum ausgefiredt 
liegt; bald ein grünlicher Sumpf, von ben purpurnen Strahlen einer 
ſchönen Abendfonne beſchienen; bald eim kothiger Karren, den ein 
alter Kärrner, halb betrunfen und die Pfeife im Munde, nach beften 
Kräften leitet oder vielmehr nicht leitet. Er liebt beionders barocke 
Beftalten und eine pittoreste Unregelmähigkeit. Der Zauber der Farbe 
und die außerordentliche Wabrbeit des Pinfels leihen jenen gemeinen 
Details einen Werth und machen Morland zu einem großen Maler. 

‚, Dbgleih Boningten den gröhten Tbeil feines Lebens in Frank 
reich zugehracht und die Ernte feines Rubmes in jenem Lande ges 
fammelt bat, fo ift er doch Engländer, und wir nebmen ibn ale 
foldyen in Anfprud. Er fludirte lange Reit in der Werfitatt des 
Baron Gros, der, unzufrieden mit feiner ‚Zeichnung und mit feinem 
Eifer, neue Wirkungen auferbatb der Naffiichen und bergebrachten 
Linie berporbringen zu wollen, ihm die Thüre verſchloß. Einige 
Zeit darauf bob er indeh diefen Bannfludy wieder auf; aber unter 
ber ausbrüdlicen Bedingung, bad Boningten, der nur die Bambs 
ſchaſt und bie architettoniſchen Effekte liebte, mit Geduld und Sorg⸗ 
falt die afademifche Figur jzeichne. Rachdem er in Jtalien gewefen 
war und bie borzäiglichiten Meifter ber verfchiebeuen Schulen Aubirt 
batte, bildete er einen neuen ibm eigenen Stil, der, mie es uns 
glücklicherweiſe immer gebt, eine Menge Inechtifcher Nachabmer 
fand. Es war in ibm eine geſchickte Mifchung der porzüglichften 
Eigenihaften, welche die fogenannte klaſſtſche Schule auszeichnen, 
und jener Leichtigkeit und Annuth in der Musführung, melde Die 
entgenengefeßte Schule mit fo groijem oft ungindlichem Eifer ſucht. 
Mit Ausnahme des bifterifchen Genre, mit dem er ſich niemals bes 
ſchäftigt; Hat ſich Bonington in allen fibrigen verfucht. 
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wis Hauarell: Maler Haben bir *— ebenſall⸗ 
wenn auch nicht der Woltommenheit, m mertwärbigen 

erreicht. Tho mase Girtin bar ohne Wiberfprudh bie * 
fchritte in diefem Zweige ber Kunſt g ; von allen u un 
Malern hat er ſich am meilten der Krafı und der Zeinheit x dert, 
vdelche gewöhnlich die Delmalerei charakterifiren. Bor und 
Turnet war biefe Art von Malerei, welche jetzt fehr verbreitet ift, 
toum befannt; Ne haben bdiefelbe zu der Würde der Aunft erhoben. 
Girtin flreifte während feiner Yugeud in den Borfläbten vom Lons 
ton umber und ſpähte nad maleriihen Ruinen, nad fonberbaren 
Qufällen, nach neuen Anfichten. Er war ber erfle, welcher auf groß: 
artige Weife in Hauarel maite. Ms bas Publitum die Wirkung 
bemerkte, welche jene großen Pinfelfiriche hervorbrachten, die mit fo 
viel Kühnheit und anſcheinender Machläffigteit hingeworfen waren, 
enihuflasmirte es fich für ein Genre, das ibm leicht ſchien. Girtin’s 
Yaxarell wurde eine Mode, eine Wuth. Der geringfte Dilemant 
glaubie ſich auch im Stande, ſolche warme, kräftige utrofirfe bin: 
jeichnen zu fönnen. Die Kölners umd Giena:Kreide wurde überall 
getauft. Die jungen Mädchen in den Penfionen, bie jungen Eords, 
alle Welt. machte Verſucht. Man hat mehrere merfwärdige Ausſich⸗ 
sen. Girtin’s in Kupfer geſtochen; aber befonders find «4 feine Aqua⸗ 
elsGemälde, welche noch beute jeinen Ruf befchüßen. 

Weltall brachte dieſe« Genre auf einen unerbörten Brad ber 
Verführung; und man kann ihm den Vorwurf machen, daß er bie 
Natur mit tünſilichem Schmud befleider hat. Die Pülfequellen und 
den Zauber des Halbduntels mißbrauchend, ſich beftrebend, den Blick 
wurd auffallende Gegenfäge zu felfeln,. konnte es ibm nicht ſchwer 
fallen, populait zu werden. Wie er, verfiel Hamilton in einen 

ebler, den ber Geſchmack bes Publitums begünſtigte. Die Mode 
ermunterte Weftall und Hamilton in ihrer glänzenden Manier, und 
um biejer fchlechten Richtung gemiffermaßen als Gegengewicht zu 
dienen, trat die antife Thorheit Barry's und das gothiſche Delirium 
Fuſell's auf, Auf dieſe Weiſe führt in der Kunft eine Webertreibung 
unvermeidlich jur enigegengeießten; bie Extreme berühren fi, mund 
alle Uebertreibungen find Echmweilern. 


Wir halten bier inne; um einen vollfländigen und genauen Bes- 


griff von ber jetzigen Englifchen Schule ju geben, mühten wir noch 
eine Menge anderer Mamen vorüberführen; j. 8. Lanbfeer, Erty, 
den Nahahmer Martin’, Sharpe und befonders ben jungen Hars 
lomwe, der ſtüh Harb und ſchon Beweiſe eines originellen und an: 
wmurbhsvollen Zalentes zurüdgelaffen hat. see) 
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Die Elſenbahnen in Frankreich. 
@ine Stizze von %. Yanim. 
Berzeibung, geneigter Lefer! wenn ich mir bie Rreibeit nehme, 
Did einen Augenblict lang für eben fo unwiſſend in Allem, was Eis 
fenbabhnen beißt und beiril, vorausiufeßen, alsich felbit vor meiner 
legten Reife nah Saint-Etienne geweien bin. In der That, fann 
es wobl eine feltfamere und unbegreiflichere Meuigfeit geben, ale 
eine Babn, auf der Du ohne Pferde, ohne Dampfmerkjeuge und 
obne irgend einen anderen Antrieb ale den Stoß bes erfien Musgans 
ges fe leicht dabinrollſt und, ohne Dich allzuſehr zu beeilen, alle 
zwanzig Minuten eine Meile zuräctzjulegen im Stande bit? Wenn 
ich mich nicht irre, machte bamals, als man juerft vom ber bewun. 
dernswürbigen Erfindung des Ruft:Balle fprechen hörte, diefe eben fo 
arfäbrliche als nußtofe Spielerei mehr Aufleben in der Welt, als 
ſetzt die Eifenbabnen; ımb doch, wie groß ift der Unterfchieb wifchen 
dem erſtaunenswürdigſten Zufı-Ballon, welcher in ber böchften Höhe 
der Himmel jchwebt, und zwiſchen der einfachften @ifenbahn auf ber 
unbefannteften Heerfirafe! Ohne jedoch unfere Zeitgenoffen ihres 
Leichtfinng wegen entfchulbigen zu wollen, fann ich auf der anderen 
Seite nicht umbin, zu bemerten, daß, wenn unfere Aufmertfamteit 
auf bie mit den Eifenbabnen unberechenbar verbundene Ummälzung 
u wenig bingelenft worben ift, dies an der allzu gelehrten und wi: 
Fenf&aftlichen Weife gelegen bat, in ber man une biefe Sache er: 
fäuterte. Niemand, fo viel ich wei, it zur Belebrung des größeren 
Qublitums aufgeitanden, um ihm zu fagen: Sebt, dad verficht man 
unter Eifenbabnen! Niemand bat fich die Mühe genommen, und 
auseinanderzufeßen, wie es gemacht wirb, von mo es ausgeht, wo 
es Ri ftebt, kur; mie es zufammenbängt., Man befchwerte uns 
vielmehr, als unfer erfles Intereſſe für diefe wunderähnlichen Wir: 
tungen ber Geometrie fich regte, mit den trodenfien Details und 
erfchredie ung mit ben entfeglichiien Rablenberechnungen, durch die 

wir wabrbaft betäubt wurden. 
Mir, der ich dies ſchreibe, ging es nicht beffer, ale Dir, gemeig: 
ter eier! Ich mußte feit 40 Yabren, daß man eine Eifenbahn na 
- Saint:Erienng anlegte. Alljahrlich las ich die Berichte über die Ar: 
beiten an ber Eiſenbahn, auch hatte ich fogar Verwandte, bie alt 
Actionnaire dabei beiheiligt waren. Mor fedhs Monaten nun fün: 
digte man an, daß die Eifenbabn fabrbar geworden, und zu gleicher 
Zeit ereiguete es fich, dat ich eine Reife nah Saint: Etienne unter: 
nehmen wußte. Da hielt mich denn auch nichts mehr zurüd, bie 


* F paffiren, um endlich wirklich Glauben an eine felche 
nen, 
Sch habe mich darauf entfchloffen, dem Publikum als ein au 
Bürger —* Bericht über dieſen Gegenſtand abjuflarten ; einen Be 
richt, gan, einfach ‚und tlar, wie h, . der eines Meifenden im Yu 
nern von Mfrita; einen Bericht, aller Migebra, aller Geometrie, aller 
Starifiit baar und ledig; kurj einen Bericht, wie ihn nur cin Jano;· 
rant liefern kann, und ich verfihere, was dieſe Gattung von Ber: 
dienft betrifft, das in diefer Art An —— wirflih für ein ſehr 
vos gelten —* Pi vr Fr * ch rechnen tönnen! 
an vernehme alfo, was n Betracht ber Eiſenbahnen ; 
hen und gehört habe: ’ — BAR 
Bon Paris aufbrechend, um bie fehr trübjelige Reife nach Saint: 
Etienne zu machen, lieh ich mich als ein Neuling, der ich war, in 
eine ber plumpen Maſchinen einpaden, bie man Biligencen ju nen. 
nen übereingelommen if. Bier faßen wir, indem wir meiftentheils 
in vierzig Stunden zehn Meilen zurüclegten, vier Mächte und drei 
Zage, bis wir endlich nach Roanne gelangten. Dort nahm ich Polts 
pferde, da ich eilte, nad Saints@tienne zu fommen, und folgte fo 
ber großeh jeit alten Zeiten ber angelegten Heerflraße, welche mit: 
ten im Gebirge, bald hoch, bald niedrig, uneben, aber malerifch, 
und von Meinen Sächen und großen Felſen uuterbrochen, fortläuft; 
ein ſeht langer, befchwerlicher und mübhfamer Weg. Febr fiel mir 
plotzlich auf, daß ich ungeadhter meines kurzen Gelichted befländig zu 
meiner Rechten Etwas gewahrte, das immer aufwärtsjleigend mit ung 
ing, eine Art von leuchtendem Streifen, welcher keck die Berge 
berftieg, ohne fie zu erflettern, welcher leicht über die Gräben fort: 
fprang und ſich mit einer vollendeten Eoquetterie, möchte ich fagen, 
über die Ränder der Abgründe hinwegſchwang. Ich fluge, ich frage 
meine Machbaren. Man ermirdert mir ganz einfach, diefe fchene 
ewig gerade Linie ſey die Eifenbahn, die von Roanne nach Saint: 
Eiienne führe, und zwar bödhfiens in zwei Stunden. 
Ich tann es kaum befchreiben, wie groß der Eindrud war, den 
ich beim Anbli diefer eben jo neuen als unerwarteten Erfcheinung 
empfand. Das war eine Eiſenbabn! Es gab alfo weder Berg noch 
Thal mehr jwifchen Koanne und Saint:Etienne! Wie ſehr war ich 
baber betrogen, daß ich neun lange Stunden ber peinlichflen und 
fofiipieligften Unbequemlichkeit daran wandte, um eine Strafe zu 
durchlaufen. zu der ich nur hundert und jwanzig und einige Minus 
ten gebraucht hätte. Wuf der Stelle wollte ih anhalten und mic 
diefen beiden freunblihen und wobltbätigen Linien von @ifen anver: 
trauen. Aber ach! ver Wagen, welcher zu der Bahn gebörte, war 
noch nicht bereit, er wurde erft in acht Tagen fertig; und fo mußte 
ich denn barauf verzichten, fo fchnell zu reifen, und feßte meinen 
Weg ver Poft fort wie ein Grandfeigneur von ebemale. 

Den ne Tag Über hatte ich mit allen Arten förperlicher 
Mähfat und Unruben des Herzens zu fämpfen und fühlte mich un: 
aufhörlih von der Eifenbabn wie verfpotie, Sie lief gam gerade 
be während ich zu taufendb rn gejwungen war; ſie hatie nur 

inen Abfbuß, wäbrend ich mich bald auf einem Aelien, bald im 
einen Abgrund befand, In Aeurs, der alten Hauptſtadt Foretz 
—— lomandrum), überließ ich mich für einen Augenblid ber 

ube, und bier fab ich einige hunge Reute mit der äußeriten Schnel⸗ 
ligfeit auf einem Scieblarren vorüberfabren, welche fibh lachend an 
biefer neuen rt, fortzufommen, ergögten. Diefer Aublict fteigerte 
mein eigenes Mifvergnügen noch mebr, und als der Abend berans 
etommen war, machte ich mich auf und durchlief mit fchwachen Aüs 
E die Eifenbahn von Roanne nah Saint-Etienne, ohne im Ger 
tingiten ermüdet zu werben. 

Ich glaube nicht, daß es eine beffere Wer gebe, um eine @ifen: 
bahn kennen und icdjägen ju lernen, als diefe. Die Eifenbabn von 
Roanue nah Saint:Erienne ift dazu beftimmt, Saint:@tienne mit 
ber Loire zu verbinden, und zwar auf zwei Wegen; bis Noanne in 
gerader Linie, und dann durch eine Zwiſchenbabn bis Andrejieur, 
dem jweiten Hafen ber Loire. Aber biefe Eifenbabn ift nicht bie eins 
ige- Saint Etienne, dieſes zwiſchen vier Bergen verlorene Land, 
—* ſich nicht damit begnügt, mit der einen Hand bie Loire zu bes 
rühren; es bat mir ber anderen auch bie Rhone erreichen mollen. 
Man legte deshalb auch eine @ifenbabn nach Lyon an, melde bie 
Rbone an zwei Seiten berührt, bei Bivors durch eine Zwiſchenbahn, 
und bei Lyon durch eine ſehr fchöne und: präctige Brüde, welche 
ih —— hohe und erhabene Macht, die Eiſenbahn, ſelbſt er: 
baut hat. 

Nicht wahr, das ſetzt euch in Erſtaunen, wenn ihr hört, wie 
viele Anſtrengungen man es ſich bat koften laffen, wie viele Berge 
man durchſtochen, wie viele Thäler man ausgefüllt, wie viele Dillio: 
nen man verfchwendet bat (eine Million auf die Meile!) bioh um 
Saints Etienne mit ber Loire und Saint-Etlenne mit ber Rhone jun 
verbinden? Ach kann mir benten, dpr begreift gar nicht, wie es zu⸗ 
geht, daß Saint⸗Etienne, biefe fl räucherige Stadt, die noch vor 
zwanzig Jabten fo unbefannt war, heutzutage für ich allein nicht 
nur die erfte Eiſenbahn befigt, fondern auch die beiben eriten, bie 
in Frankreich angelegt worden find; ihr begreift midht, wie Saint: 
Etienue Gh dazu bat erheben können, Lyon und Roanue gemiffer: 
masen ju feinen Vorftädten zu machen, während Rouen mit Parie 

any anfer Verbindung ift, und in ber That, mar kann fich mir 
Brecht darüber verwunbern, 

Saint⸗Eiſeune verdankt feine Eiſenbabnen einem Umitanbe, der 
vielleicht für den erften Angenblid von geringem Belange ericheinen 
fann, und einem genialen Manne, vom bem ihr wohl noch niemals 
babt fprechen bören; es verbantt feine @ifenbabnen feinen Koblen— 
werten und bem Herrn Ingenieur von Galloit. ' 

Herr von Balloie ift einer vom den Männern, benen es inımer 
nur an Erfolg gefehlt bat, um einem größen Rachruhm zu hinter: 
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laſſen. Diefer Mann, deffen ſich bie polptechniſche Schule als eines 
ihrer beften Schüler ju rübmen bat, lebte längere Zeit in England 
und flubirte bier die Induftrie bes Randes mit allem Eifer. den 
bebeutendfien Unternehmungen der Englifchen Jubuflrie war er zu: 
gegen; er war einer ber erften Beugen von den geregelten Bewe: 
gungen jener neuen Seele ber pbpflihen Welt, weiche man Dampf 
nennt. Bon England begab er ſich nach Arantreich, von Kiverpool 
nah Saint: @rienne; und bier, den Boden biefes Landes und die 
tbätige Auebauer feiner Bewohner, welche ſaſt an Genie gränjt, in 
Betracht jiebend, errietb Herr von Ballois ganj richtig, was ſich mit 
diefem Terrain, mit biefen Reuten unternehmen lieh. 

Wer Saint: Etienne vor funfjehn Fahren nicht gefeben bat, 
tann fich feinen Begriff machen, wie die Stadt von ehemals ſich zu 
der Stadt von heut verhält. Sonft war e# eine ganz eingeräucherte 
und häßliche Stadt in einem Winkel Krantreiche, arbeitfam bis zum 
Uebermaf, von ber ganzen Welt durch feine diden Rauchwolten ge: 
trennt und mweber bei Zag noch bei Nacht fib Rube gönnend. 
Mocte es bie Sride mit wahrhaft Italiäniſcher Sauberkeit bearbeis 
ten, oder mochte es bag @ifen mit der Kraft und Wurb der Epflos 
pen fchwieden, immer ift die Raubbeit feiner Bewohner feit Kulius 
Eäfar, ber davon mit Berwunderung foricht, unverändert geblieben. 
pe von einander gefchiedene Benölterungen bewegten fich immer 
n dieſer Stadt; eine über ber Erbe, und die andere unter ber 
Erbe. Noch Heutzutage findet man in ben Koblengruben von Saint: 
&tienne ganze Kamilien, die unter ber Erbe jur Welt gefommen find, 
die ſich beim Schein der Banıpe flatt ter Sonne verbeiratber haben, 
und die nie ein anderes Dach hatten, als bie Koble, fo wie fle fein 
anberes Grab haben werben, als die Koble. 

Bis zur Ankunft des Herrn von Gallois hatte man fih bamit 
begmägt, die zugänglichfien Adern ber Mine anzufchlagen und nur 
an ten beguemfien Stellen Gruben anzulegen. Wann ber Koblen- 
FKof einmal aus der Mine gewonnen war, murbe er, wie fih Ge: 
legenbeit fand, nad dem Süden oder Morden, mit großen Koflen 
und auf jebr ſchlechten Wegen, fottgeſchafft. Herr von Balleis gab 
diefem Bezirk zum Theil einen ganz neuen Anfioß, indem er bie 
beben Schmeljöfen von Saint-Brienne anlegte. Er war auf England 
mit ter dee gefommen, das Mineral, welches immer die Steinfob. 
ten zu begleiten pflegt, in Eiſenſtoff zu verwandeln, indem er das 
Beifpiel der Migen von Wales und Stafforbfbire vor Augen batte. 
Diefes Umfchmeljen des Minerals in Eifen flelte ih um fo vor 
tbeilbafter dar, als man ſich dazu des Eote, d. b. der vom Schwe: 
fel gereinigten Koble, bedienen fonnte. Muf diefe MWeife gewann 
Saint:Etienne, indem es zu gleicher Zeit den Urfloff bes Eifens unt 
das dazu nöthige Brenumaterial ju liefern vermochte, eine doppelte 
Jaduſttie; es hatte mebr @ifen und um fo viel meniger Koble. 

Ich erzäble dies ganz wie ein Ignorant, indem ich meinem ge: 
ebenen Berfprechen treu bin. a könnte mie nicht ſchwer werben, 
ier mandherlei @elebries und Statiſtiſches berbeijuzieben, aber ich 

balte mich lieber daran, Mar zu ſeyn und euch auseinandberjufeßen, 
was für ein Mann ber Bert von Galleis war. 

obald ſich unfer großer Angenieur mit Gewißbeit der Anmwe: 
fenbeit jenes Minerals in Saint: Btienne verfichert hatte, dachte er 
daran, bie hoben Schmelzöfen anzulegen, um baffelbe ausjübrennen. 
Er errichtete daber eine „Eompagnie der Eifen: Minen von Saint: 
Etienne” und lie zwei Ecmeljöten erbauen; für die er eine Kom: 
jzeſſſon auf bundert Jahre erbielt. Die Defen murben eine Meite 
von Saint-@tienne gebaut, am Ufer eines Heinen Sees, jwifchen vier 
Bergen eingefchloffen und in ber angenebmften Lage, bie ſich ein 
anftändiger Bürgeremann nur wänfchen fann, um fich mit Weib und 
Kind —4 niederzulafſen. Der Einfluß biefes im Departement 
der Loire ganz neuen Brabliffements mar ungemein bedeutend und 
mußte e6 fepn. Mac ben Defen bes Herrn von Ballois erboben 
ſich bald mebrere anbere, und man legte ſich mit Eifer auf das 
Scmeljen des Minerals. Nice lange barauf eignete man ſich auch 
die Englifchen Metboden jur Verwandlung bes Minerals in @ifen 
an, und jwar mit ſolchem Erfolge, daft, Dant biefen rubmmftbigen 
Beflrebungen, ber Preis des Eıfens bei ung bald von 500 Ar. auf 
300 Fr. berabfant, indem fich zu gleicher Zeit der Verbrauch der 
Koble in einem ungebeuren Grade vermehrte. "Man ſieht bieraus, 
wie viel ein mit einem großen Blick begabter Mann burch bie Ideen, 
die in ibm find, und die er um ſich ber geltend macht, zu nüßen 
im Stande if. Denn das ift nicht Alles, mas Herr von Ballois 
tbat; bie beiten @ifenbabnen. von Saint: Etienne nad Roanne, wie 
nah Lyon, biefe beiden Wunder, bie ſch, fo gut ich es vermag, in 
einem folgenden Xrtitel über biefen Gegenftand befihreiben werde, 
find- ebenfalls fein Werl. Er war es, ber fie entwarf, er war es, 
welher in den Minen, bie er eröffnete, und in den Probuften ber 
Schmelzöſen die ungebeuren Hälfsmittel dazu auffand; er war der 
Erfie, welcher fib ernfihaft damit befchäftigte, aus dieſer Stadt das 
zu machen, was aus ibr geworden it: nämlich eine Niederlage aller 
Koblenmwerte bes Südens und Nordens. Herr von Gallois war es, 
welher Saint: Etienne von dem Gebrauch des Kanals Rives-deBier 
befreite, diefem ebemals angeflaunten Wunderwerf, das bentzutage 
zeitungeloe durch bie Bifenbabnen beflegt worden ift. 

Unglücklicher Weife begegnete es beim Herrn von Gafleis und 
ber von ibm errichteten Gompagnie, was allen Anfängern einde 
Werkes zu begegnen pflegt: ibre Unerfabrenbeit fam ibnen nänlich 
tbener zu Reben. Sie fielten auf ibre Koften, bie ſebt bedeutend 
waren, Berſuche an, melde nur ibren Macyfolgern genüst baben. 
Die Bahn, melde von Gallois entworfen worden, er bat fie nicht 
ſelbſt ausgeführt. Dat Mineral, das er enibedt bat, wird Anderen 
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nüßen, aber nicht ibm; Wnbere, als er, bebienen ſich des Kote, zu 
deffen Gebrauch er die Anmweifung gegeben. Diefer Mann, welcher 
ben Koblen:Minen einen fo unerwarteten Aufſchwung gab, der rings 
die Gebirge mit fo vielen MWerfflätten, Scmeljtiegeln und Defen 
aller Art bendlterie; ber fo viel ſchöne Mafchinen aus England ber: 
überbrachte, welche Saint: @rienne jeßt fat eben fo trefflich wie 
Liverpool arbeitet; dieſer Mann, welcher ben ganzen daraus berbors 
geblübten Reichibum verbergefagt und gegründet bat, erlag unter 
der Laſt feiner eigenen — * Entwütfe. Er ſtarb in einem 
Gaftbaufe zu Elermont, man bat nicht den Muth, zu fagen, wie, 
in Berjweirlung darüber, zu foldhen Refultaten gelangt ju feon, er, 
welcher feiner Berechnungen fo gewiß war. Mac feinem Tode that 
die Compagnie für @ifenbabnen nichts, als almälig einfchlummerm, 
und während Alle«e um fie berum und durch fle glüdlich gebeibt, 
haucht fie felbft, da ibr Chef dabin ifl, auf den Minen, die fie ent; 
det bat, zwiſchen den beiden @ifenbabnen, bie Herr von Balleis 
für fie entwarf, auf den boben Schwelzöſen und neben den unvoll⸗ 
endeten Werfflätten, aus benen fo viel Reichthümer hervorgehen 
folten, nach und nad ibren @eift aus. *) 

Ich fab diefe hoben Schmelzöfen, bie, erlofchenen unb vers 
flummten Bultanen gleih, unbeweglich auf ihren Bafen bafleben. 
Die Schmeljöfen des Deren ven Gallois find die erfle und die eine 
zige Ruine, bie Dir auf Deinem Wege von Saint:Etienne bie Lven 
begegnet. Es find bie einzigen ZiegekDlauern, aus denen Dir kein 
Wirerball tes Hammers und bes Amboß entgegenfcallt; tie einpis 
gen Echornfleine, auf denen feine Dampfmolfe mehr rubt; ter ein⸗ 
ige Blafebalg, den Du nicht mehr aus ter Kerne Magend armen 
örft, wie eine in Pein vergehende Secle. Man — taum, 
welch’ einen traurigen und niederſchlagenden Eindruck dies macht. 
Diefer große Haffente Schlund des Dfens, der fein Eiſen mehr aus— 
fpeitz tiefer Abgrund, welcher fonft ganze Minen ber Koble und des 
Minerals in fih binabfchlang, jetzt einfam und hobl Mingend, wie 
eine veröbete Katbedrale, bies iſt ein ganz wunderbarer Anblid ber 
Berwäftung! Und ich, ber ich, als ich nody jünger war, wich ges 
ärgert barte, daß das anmurbige Thal, in dem Herr von Gallois 
eine Defen auferbaut, durch deu Lärm, ge und Rauch wie ders 
lungen worden mar; ber ich bas letzte Grün bes Nafens, das uns 
Ballois geraubt, bie Klarbeit der Bäche, weiche er durch feine Koblem 
geträbt und burd die er feine Maſchinen treiben lieh, ſe ſebt be 
weint batte; ich fand jetzt das Thal fo rubig wieder, wie fonft, ich 
fand den Himmel in feiner Reinbeit, den Bach in feinem ftillem 
Gemurmel; ich fand dem ganjen Frieden aus meiner Augendjeit bier 
mwieber, wie er vor ber Ankunft bes Herrn von @alleis in biefen 
Bergen gemefen war; und jetzt im Begentbeil begann ich mich bare 
fiber zu betrüben, dbaf ich nicht mebr das Stöbnen ber Mafcine 
vernabm, daß ich den Rauch nicht mehr auffleigen fab, und nicht 
mebr, um fechs Uhr Abends, dem rollenden Guß bes Eifens beis 
wohnen konnte. 

Jetzt, nachdem ich biefe legte und verfpätete Hulbigung bem 
erften Urheber der Bifenbabuen dargebracht babe, werde ih in einem 
folgenden Artifel mebr im Detail über die @ifenbabn von Saint: 
—2* nach Lyon ſprechen, bie ich mit großer Sorgfalt und mebrere 
Male durchlaufen babe, und unter Anderen ein Mal mit bem ge 
wandten Ingenieur Seguin. 
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Mannigfaltiges. 

— Camellia Japonica oder die Japanifhe Rofe. 
Dies ift eine der fchönften und kräftigften Treibhaus: Pflangen. Gleich 
allen anderen Pflanzen ter Three: Gattung ift fie faft eben fo ſchbn 
in ihten Blättern als in ibren Blumen, und ibre dunkelgrün fchims 
mernden lederartigen Blätter zeichnen ſich felbft unter dem beiterflen 
Sommer-Stauben vortbeilbaft aus. Die Camellir faun in ber freien Luft 
leben und fogar blühen, aber am beften gebeibt fe linter dem Schutze 
des Blafes, obgleich fie felten fünſtliche Wärme verlangt, Sie muf 
in eine Mifchung von Lehm, Torf und Sand gepflanjt werben, ober 
allenfalls auch in Lehm allein; man muf; fie Fehr feucht balten und 
nicht zu febr der Sonne ausſetzen. Wenn ſich in dem Glafe Streis 
fen oder Mugen befinden und bie Sonnenfirablen durch biefelben 
auf die Eamellien fallen, fo entſtehen dadurch leicht Slaſen und 
meiße Alede, welche bie Pflanze entftellen. Wenn man Gamelien 
in der freien Luft gegen Mauern pflanzt, fo mug man bie nach More 
den liegende Mauer der nadı Süden liegenden vorjieben, und bies 
ift der Fall mit aflen balb träftigen erotifhen Gewächſen. Der 
Grund davon ift, daß eine nach Süden liegente Wanb fte zu rafch 
treibt und fie dann den Arübjabre: Fröflen und den Mär: Winden 
zu leichte ausgefeßt wird. Es giebt eine Umabl veridiedenartiger 
Eamellien; aber bie Karben find immer rorb oder weiß oder fpielen 
wenigſtens in diefe Karben. (The Town.) 


enwärtig auf den Punkte der Nechnungs: Niekegung bekznet, fo versmeifelt 
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Srantreid,. 
L’Europe lilteraire, 

Zu bunberitaufenden; war vor mehreren Monaten von Paris eine 
« Ynzeige verfandt worden, worin mit großem Pomp eine in diefer Weife 
f wa nie da gemefene Beirfchrift angekündigt wurde. @in Journal 
„ ward serfprocen, deffen Mitielpuntt nicht Paris allein, fondern ale 
Eurppäifche Haupiftädte auf gleiche Weile ſeyn follten; um biefen 
» Mittelpunkt aber follte fi die ganze Übrige Welt wie eine Hülfe 
um den Lichrstern runden, beffen Refler die Europe litt£raire fepn 
‚wollte. j " 
Die Idee einer Welt:Literarur iſt in unſerer Seit nicht nen; 
. .Böthe, ja die Deurfchen Äberhaupt baben fle längſt ausgeiprochen; 
wie Adelung in, feinem Mirhridat eine Welt⸗Sprachenfunde, fo fell: 
sen Herder und mit und nad ibm viele andere glückliche Ueberfeger, 
‚ von Bof, dem miodernsantiten, bis zu Rüdert, dem weitlich:öfttichen, 
einen großen Bölter- Kongreh ber Poeſte ber. Bermöge der Beichtigs 
feit, mit der die Deutiche Sprache alle auslänbifche Kormen fich ans 
eignet, fiheint fie auch san befonders dazu berufen, das Mittels 
glieb der großen Keite zu bilden, welche die Literaturen aller Wölter 
und aller Länder umfchlieht. Einen viel geringeren Anſpruch auf 
dieſen Vorzug gewährt der Zranzöfifchen Sprache der Umland, bafı 
fie in allen übrigen Kändern Europas don den gebildeten Ständen 
sefprochen ober verdanden wird; denn wicht ſowohl die fubieftine Ber 
breitung eines Idioms, bie das Berfländnih jedes anderen unnöthig 
macht, ale die objettive Auffaffung aller Übrigen Bölter-Individuali⸗ 
täten, in denen die eigene gleichlam untergugeben vermag, fann den 
Maakitab für einen ſolchen Anfpruch abgeben. 

Wir haben Berbindungen mit allen berühmten Gelehrten Euro: 
pa’s angelmüpft, fo bieh es in ber Antünbigung ber Europe litt£raire, 
und um einem fo großartigen Unternehmen eine feite Balls zu geben, 
haben ſich 300 Aenonaire, jeder mit einer Einlage von 1000 Kranten, 
dazu und zur firengen Beauffichtigung unſerer Rebactions: Grund: 
fäge veteinigt. Run, mit 300,000 Aranfen und mit allen berühmten 
Geledrten Europa’s Kißt fib in der That ſchon etwas Grofartiges 
anfangen. Eine ſolche Allianz findet ſich felten beifammen. Den Ge: 
lebrten feblt es in der Regel an Geld, und dem Gelde — wenn auch 
nicht ay Gelebtſawteit, benn das Geld ift betanntlich ein Univerſal⸗ 
Benie — doch an literarifcher Unternebmungslufl. Hier aber fanden 
fih angeblich Syivefire de Sach und Rorbichild, Aguado und Ebas 
teaubriand zu einem und bemfelben Zwecke vereinigt. Wirklich find 
auch die beiden genannten Banquiers unter dein 300 Actionairen auf: 

eführt, und Herr von Rothſchiid bat-fich ebenfalls, wie die Europe 
Dekraire uns mitibeilt, aan befonders anbeifchig gemacht, mit bar: 
über zu wachen, daß fid feine Politik in biejes Blatt einbränge. 

Dan flieht, daf in Frantreich die Politit eine große Macht if, 
denn 300 Spartaner baben fich vereinigen müffen, um ihr den @ins 
gang in dieſe Thermopylen zu wehren, Dadurch aber noch nicht bes 
rubigt,. trägt die Europe litteraire, nd vielen Deutichen Dörfern, 
an deren Eingang die Berwarnung ftebt: „Betteln und echten ift 
bier verboten,’ auch noch auf jebem Blatt in großen Buchſtaben bie 
Ueberſchrift: „La politique est complötement exclue de ce Jour- 
nal." Und biefer große Gedante ift bei den Redaktoren fo febr zur 
firen Idee geworben, daß fie in der That glauben, ibn erfunden 
zu haben, wie jener Bascogner, ber, nachdem er fich das Lügen ab: 
gewöhnt hatte, nun fleif und ſeſt behauptete, daß er bie Wahrheit 
erfunden babe. Midyis ift jedoch Älter in der Kranzöflfchen Journa⸗ 
tiflit, ale jener ausfchliefende Grundfaß; das alte Journal des Sa- 
vans hat I nie mit Politit befaßt, eben fo wenig finden fi in 
der Revue de Paris und in ber Revue des deux mondes, zideien 
trefflich —2—6 Blättern, politiſche Artitel — fo weit dies näms 
lich ansführbar if. Denn was neigte fi in unferen Tagen nicht jur 
Polirit hin! IM eine Kagesgefchichte der Kunft, ber Literatur oder 
ber Phpiefopbie denkbar, die nicht auch die Tagesgefchichte des Staats 
berübrte? Namentlich aber in Aranfreich ift das ſociale Reben mit 
Dem politifchen feit der Revolution von 1789 fo fehr vermachten, daß 
die Epochen feiner neueren Geſchichte, fo kurz fle auch ſeyn mögen, 
doch die auffallendflen Veränderungen in Kunft und Riteratur bes 

eihnen und wir 5. B. Malerei, Poeſſe, Geſchichteſchreibung und 
bilofopbie aus berZeit ber Repelution oder Napoleons ale volfommen 
eſchieden von benfeiben Künften und Wiſſenſchaſten aus ber Zeit der 
Kenaurarion und Ludwig Pbilipp's anzuſehen gemobnt find. Na, ein 
sieffinniger Franzoſe, St. Simon, hat dieſe Jbentifijirung des focias 
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ten umb bes politifchen Lebens in Arantreich für fo allgemein gehal⸗ 
ven, daß er ſich berechtigt glaubte, das Ding auf die Spige zu ftellen 
und allen gefelfchaftlihen @inrichtungen, den jarteften wie dem 
beitigften, einen politifben Charakter zu verleihen. Die Europe lit- 
töraire- führt übrigens ſaſt in jeder Mummer felbft ben MWeweie, daf 
fle nicht im Stande iſt, ihrer Deviſe fireng treu zu bleiben, denn 
faft jeder von Literatur: oder Kunſtgeſchichte handelnde Artitel be: 
rähre auch mehr oder weniger bie Geſchichte der neueren Reit. 
Nachdem nun aber durch fo große Berfprechungen die höchſte 
Erwartäng in und rege gemacht worden, if nichte natürlicher, ale 
baf birfe burch den Erfolg micht befriedigt wird, Wir haben tie 
Nummern des erflen Monats der Europe litieraire dor uns liegen 
und finden barin aufer dem gewöhnlichen Anhalt aller Meinen und 
gel Parifer Tageblätier, nämlich Novellen, Bücher: und Theaters 
jenfionen und allgemeinen Raifonnements Über Kunft u. dgl. — 
Altes bübfcbe und leichte Arbeit, wie wir fie aus den Parifer Kabri: 
ten gewohnt find — nur noch einige Artikel über bie Biteratur jweier 
Nachbar: Länder, Deutſchlands und Englands. Am Scyluffe jedes 
Blattes werben zwar noch umter der Rubrit „Nouvelles” allerlei 
Notizen aus fremden Ländern gegeben, doch befchränft fich diefe Rus 
brit auf eine oberflädhlicye, mitunter fogar von argen Mißarifen nicht 
freie Rachlefe aus deu politischen Zeitungen, die gewöhnlich bergleis 
Ken kiterariichen und Kun Balaft nebenbei mit fich führen. 
Was die Leſer des Magazins zunächſt interefüren wird, iſt wahr: 
ſcheinſich das, was bie Europe litteraire über Deutfchland bringt. 


Mun, wir fönuten, wenn wir fonft Zuft dazu bätten, ng | darauf 
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Chrenfhmud ift, nicht mir höhniſcher Luſt dem Geſpötte pre 


fepn, daß unfer Vaterland in diefem gangen literarifhen Europa 
noch als ber beſte Fleck erichein.. Während England mir einigen 
Zappen — einem trockenen Inbalts: Berzeichniß ter neueſten Englis 
ſchen Journale und einer jmachen Kritit des Worten Alfred Zen: 
npion — abgefertigt wurde, bat man unferem- Deutfchland- einen 
orbentlihen Mantel umgehängt, ju bem fogar ein Deutfcher Schnei: 
ber das Maaf genommen. Herr 9. Heine giebt nämlich im brei- 
—— Artiteln über bie Deutſche Literatur ſeit Frau 
v. Stasbl eine Ueberſicht deſſen, was in Deutſchland geſchehen oder 
unterblieben iſt, ſeitdem dieſe machtige Frau ihren Landsleuten juerſt 
eine Ausſicht in die unbekannte Welt des benachbarten Deutſchland's 
eröffner bat, Die vor ums liegenden drei Artilel feinen jedoch 
nur erſt die Einleitung zu bem Ganzen zu bilden, das, wie bie Reis 
tungen berichteten, bei Seibeloff und Gampe in Paris als ein ab: 
geſchloſſenes Wert in Deurfcher Sprache erfcheinen -wird. 

Wir werden uns hüten, das in's Framöſtſche, bin und mieber 
fogar mit einigen auffallenden Germanismen, überfegte Deuich wiederum 
zurüd in’s Deutſche zu Überfeßen, fo germ wir aud) u Reiern 
Manches mittbeilen möchten, namentlich von dem, was Über Goetbe 
gefagt wird, ben Seine gegen die Angriffe Wolfgang Memjel’s in 
Schuß nimmt, mit dem er überhaupt in dem von biefem in feiner 
Biteraturgeidichte entwicelten Anſichten nicht übereinftimmt. Goetbe, 
fagt Heine, ſey früher zwar auch von ibm angegriffen worben, aber 
er wolle nur gefteben, ba bies aus bloßem Meid geſchehen ſey. 
Treffend und verftänblich fcheint das, was Heine den Krangofen über 
ben Unterfchied vom Goethe und Schiller jagt, wiewohl im Ganzen 
bie Darfellung ihrem Zwede, einem fremden Bolte die eigene Hei: 
wath darzuftellen, nicht entſpricht. Gleich zu Anfang bietet Hr. Heine, 
fat an dem ibm von ber Krau von Stadl gegebenen Punft anyı: 
tnüpfen, alle ibm nur zu Gebot ſtehende Deutfche Grünblichkeit auf, 
um die Franzofen von vorn berein durch weitausgebolte Erklärungen 
über Romantizismus, Katholijiemnd und Mittelalter gleichſam baran 
vu erinnern, daß er felber ein Deutfcher fen. Die Kranzgofen werden 
bm dafür feinen Dank wilfen; denm abgefehen davon, daß fie ge: 
wohnt find, von ihrgp Literar-Hifterifern obne fo große Anfirengung 
belehrt zu werben (man vgl, 5. B. bes eleganten Billemain Cours 
de litterature), haben ihnen auch Voltaire und die Encpklopäbiften 
ſchon viel frivofer und eben fo witzig bas Heilige perfiflirt, das Heine, 
ohne daß es zu feiner Darftellung nothwendig wäre, bier berbeis und 
berabjiebt. Aber auch die Deutichen werben ibrem Repräfentanten 
im Auslande feinen Dank wiffen. In meinem Haufe und unter 
Freunden —* Du wit bittere Dinge ſagen, wenn Du es gut mit 
mir meinft, aber in fremder Sprache und unter Fremden ſollteſt Du 
bas, mas fle felbft als Tugend an mir achten, und mas mein —— 

geben. 
Dies ihut aber Heine, wenn er die Baterlandsliche ber Deutfchen 
im %. 1813 einen anbefohlenen Patriotiemue nennt und bie freie That 
ber Wegeifterung ener Zeit als eim verächtliches Helotenwert A Qrelt: 
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Wohlthuend ift dagegen, was Seine über Männer wie Leffin 
Herder und Johann Heinrich Boß ausfpricht. Für den Letzteren ft 
er ebenfalls gegen Menzel, und mit ibm befämpft er das ganje 
Xreiben ber tegelfchen Schule, die jedoch in Deutſchland ſchon 
fo verſchollen if, daß fie eine« Befämpfers taum mehr bebarf. U. W. von 
Schlegel") bat es jwar vor einem Jahre noch einmal verfucht, aus ber 

agode bes Brabma, in bie er fich geflüchtet, die grofen Bölter bes 
2. Olymp mit Heinen Epigrammen zu befchiehen; bie Götter 
blieben jedoch auf ihren Sigen unbeweglich, und mir bie Pagode bat 
ein wenig gemanft. Bu Eharatieriflit der neueren Seutſchen 
Dichter bat Heine in k nem Aufſatze, fo weit er abgebrudt ift, noch 
nichts gefagt, und fo haben benn auch bie Franzofen noch feine neue 
Namen, die ihnen nicht auch ſchon die Stat! genannt hätte, tur 
ihn kennen gelernt. _ 

Ein zweiter Auffaß, ben die Europe litteraire über Deutſchland 
bringt, handelt von Wrihelm**) Haufs Memoiren bes Satan. 
Als Berfaffer if ein Graf E. D. 2. unterzeichnet, der, um einen 
Begriff vom Deuiſchen Univerfliäts:2eben ju geben, Satans Zuſam⸗ 
menireffen mit dem Studieſus Würger in einer Weberfegung mit: 
tbeitt und zugleich erklärt, was bie Deutfchen Studenten unter einem 
Pbilifter, einem Renommiften, einem Heori IV., einem 

uch6, einem alten Haus u. dgl. m, verfieben. Die Kranzöfifche 
prache fiebt ſich dadurch mit einem Male durch eine Anjahl neuer 
Begriffe und Kern: Musdbräde bereichert. Mun bejweiile @iner noch 
den woblibätigen Einfluß der Deutſchen Literatur auf die Kranzöfifche! 

Ueberbliden wir mın noch einmal, was die Europe lilteraire 
im erfien Monat ihres Beſtehens gebracht bat, fo finden wir darin 
nichts, was nicht auch ſchon in anderen Framzöſiſchen Zeitichriften 
auf ganz Ähnliche, ja fogar in einer bei weitem mebr encpklepädifchen 
Weite fich finden ließe. Die Revue encyclopedique namentlich um: 
aft in ibrem Plane ebenfalls bie Literaturen aller Länder und gab 

über, fo lange fie von Julien redigirt wurbe, manchen intereffanten Bes 
richt über Deutſche, Jialiäniſche, Englifche und Nord: Ameritanifche 
Werte. Die Politit ift zwar vom ber Revue nicht ausgefchloffen, 
aber auch mit Recht, denn fie könnte fonft nicht encpllopädifch fryn. 
Der Aebler, daf die Kranzofen jet überall ben politifchen Sauer: 
teig einmifchen, macht barum das entgegengefeßte Verfahren, das 
ibn felbit da verwirft, wo er ein neibmwendiges Kerment ift, nicht 
ur Tugend. G. Libri’s treffliche Wrtitel „über den gegenwärtigen 

uftand ber Italiäniſchen Literatur”, bie zum Theil auch in bas 
„Magazin’’ übergegangen find, erinnern übrigens daran, baf bie 
Europe littöraire nur das Beifpiel der Revue des deux mondes 
nachabmte, als fie einem ausländifhen Schriſtſteller den Bericht 
über bie neueren literarifchen Erſcheinungen feines WBaterlandes 


auftrug. 
: Sas bie Eu aber vor allen anberen literarifchen -Zeitichrif: 
ten auszeichnet, ift ibre fplenbibe Ausftattung: eleganter Drud auf 
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mate des Moniteure, Mn fplendider Ausflattung follen es die Me: 
daftoren Überhaupt, auch in anderer Hinſicht, mich fehlen laffen. 
Sie baben, wie wir hören, ein glänzendes Hotel gemietbet, wo bie 
Redactions: Befchäfte in eleganten Bureaus vertheilt find, und wo 
der Haupt: Mebacteur, Here Profper Delafalle, feinen Mitarbeitern 
und anderen Literatur: Kreunden von Zeit zu Zeit eine Eurepäifche 
Soirer giebt — eine moderne Inftitution, bie in Paris juerft ber 
Rebacteur ber Revue encyclopedique einführt, ber feine Freunde 
allmonatlich zu einem enentlorädilgen @ffen verfammelt. Die Zeit: 
fehriften dienen, wenn fie auf ſolche Weife mit Reiteffen verbuns 
den werben, jedenfalls jur Bervolllommnung des Gefchmads. 

An Deutfbland wird dieſe Aranzöfifche Mode wohl ſchwerlich 
fo bald nachgeahmt werden. Unſere Tournale find einfache Aufgäns 
ger, die langfam nur bas Ziel erfireben, wohin die Franjöſiſchen 
zwar mit Sechſen galloppiren, das fle aber auch oft genug verfeh⸗ 
len. Kaum wagt es uufer „Magazin‘‘, fih auch nur in bie Näbe 
ber vornehmen Europe litteraire ju rangiren. Weit entfernt, fich, 
wie diefe, zum Kournal von und für ganz Europa machen ju wollen, 
bat unfer „Magazin ſich bie befcheidene Mufgabe geflellt, ber 
. fleifigen Biene gleich, von den füheften Bitumen des Muslandes 
einigen Honig für bie Seimath zu geminnen. Weder auf Bollftäns 
digleit noch auf Univerfalität macht es Anfpruh. Bon dem Buten 
Einiges zu geben unb auf bas Befle, überall, wo ee erfcheint, mins 
deſtene binzumeifen, war das Beſtreben, das wir bei der Begräns 
dung biefes Blattes, das als Ergänzung einer politifchen Zeitung 
dienen foll, im * batten, und bas wir bei der Rebaction deffels 
ben fo viel als möglıdh bisher befolgt haben. Sollten mir ibm ein 
Motto geben, fo mwürbe «6 das utile dulci feun, mwiemohl wir mes 
ber ihm noch und das omne talit punetum anmaken wollen. 

I. %. Lehmann. 
——— 
ntre onze heures et minuit, (Zwiſchen 11 Ubr und Muͤtter⸗ 
nact.) Erſter Theil: Devant K cheminee, Bon @. Mm. Er. 
— ee Un coin du fen. Bon Alph. Brot. 
. r. 15 Ar. 
Un bon enfant. (Paul de Koct'e neuefler Noman,) 2Bte. Pr. 15 Fr. 
Histoire de toutes les villes de France. (Geſchichte aller Aran: 
söfifchen Städte.) Bon J. F. Danidle. Erfceint in Rieferungen 
don 160 Seiten ale Dionat. Pr. von 12 Rieferungen 30 Ar. 
La mer et les marins, (Das Meer und bie Seefabrer.) Eine 
Reihe von Seebildern. Bon Er. Eorbiere. Pr. 74 Ar. 
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The wondrous Tale of Alroy. The Rise of Iskander. 
(Die Wundergefhichte von Alrov 1.) Bon Diisrasti. 
3 Bde. London, 1833. 


Der fplendide Drud bes Buche, bie weit abflebenben Lettern, 
ber unverhältnifmäßige Raum jmwifchen ben Zeilen, beweifen, bak 
ber Berleger ibm eine gewiſſe Wichtigteit beilegen wollte. @in Buch, 
das fo gebrudt if, muß man ſchon im Voraus für fein gemöhnli: 
bes Buch halten. Die Borausfegung iR in ber That richtig. E— 
ift wirklich ein auferorbentiches Buch. 

Es fcheint, Herr D’israkli wollte in biefem Buche eine neue 
Entdelung, die er im der Kunfl bes Bücherfchreibene gemacht bat, 
zum erflen Mal anwenden. Erfühlte die Norhmenbigleit, feine Lefer 
auf biefe neue Pt von Genuß vorzubereiten, und fagt baber in ber 
Borrede hinſichts des Stils: „Ich muß frei befennen, daß ich einen _ 
neuen erfunden babe. Ich weiß, wie gewagt ſolche Neuerungen 
find, doch id babe mein Spflem erft nach reifer Weberlegung und 
firenger Prüfung feiner Anwendbarkeit angenommen.’ — Dies ift 
ein febr offenberziges Belenntniß, wicht bloh des Faltums ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch einer eitlen Anmahung. . 

Unglädlicyerweife ift diefer meue Stil bes Herrn Diisraeli zu⸗ 
fälig ein fehr alter, und das einzige Meue daran ift, daf man ihm 
in einem Zeitalter wieder Berverlant, in welchem ein weit befferer, 
nämlich ein natürlicher Stil eingeführt iR. Hier, mit wenigen Mor: 
ten, bie pbilofopbifche Grundlage feines neuen Gebäubes. Er 
fagt: in alten Zeiten, als ber mündliche Bortrag bas einzige Medium 
war, durch weiches bas Bolt mit den Erjeugniffen eines Dichters bes 
fannt wurde, mußte Alles recht eindringlich jepn, umb um es fo eins 
dringlid wie möglich zu machen, erfand ber Dichter ungewöhnliche 
Eonftructionen, um dem Sinn einen höheren Schwung ju geben. 
Die Dichttunſt babe alfo darin beftanden, natürliche Gefühle in einer 
unnatärlihen Sprache auczudrücken. Die Zeit des Berſemachens, 
meint er, fep aber vorüber, Jetzt, wo der Dichter feine Werte drut⸗ 
fen laffen kann, dünkt es ibm eben fo unnäß als unpaffend, feine 
Bebanfen auf die Weife darzuftellen, deren man ſich bediente, als 
es noch fein anderes Mittel der Mittbeilung gad, als Recitation. 
Hieraus zieht er nun den Schluß, daß bie Verfe durch eine andere 
Art des Stils erfegt werden müßten, bie er folgendermafen befchreibt: 

„Ein binreifender Sitt; der flets mit feinem Gegenſtande wech: 
ki bald zärtlich, bald ſcherzhaft, bald ernfl, bald tieflinnig, jetzt ers 

aben, dann wieder patbetifch, und welcher die genufreiche Abwech⸗ 
felung einer nie verjiegenden Melodie an die Stelle des faben mo: 
notonen Metrums fegt.‘‘ j 

Der Lefer wird fich nicht wenig verwunbern, -baf man ihm bies 
fen wechfelnden, jeder Beſchaffenheit feines Begenftandes ſich anfchmie: 
genden Stil, der fo alt ift, als der Stil fell, für etwas Neues aus: 
iebt, und daf Herr D’israsli die Poefle verbannen will, um einer 

prache Platz zu machen, deren Anforderungen in jeber Hinficht ges 
ade bie Poeſie am beften und mit dem glüdlichften Erfolge erfüllen 
fann. Er verwirft die Berfe und gebraucht doch den Rhyıbmus und 
fogar ben Reim, wenn er es juträglich findet. — Ya er gebraucht 
fie, aber nur bei Gelegenheit, wenn fie feinem Zwecke dienen. — 
Allein nach ten Proben diefes Wundermährchene, die ung vorliegen, 


‚dienen fie jedem nur möglichen Zwecke, denn in dem größten Theil 


bes Wertes it der Mbpıbmus fehr forgfältig beobachtei. Wenn der 
Rhothmus aber fo vielen Wertb bat, warıım fol ibn ber Dichter wicht 
mit gleichem Erfolge anwenden können? Iſt es bie Abwechſelung, 
bie Herr D’israkli fo nöthig findet, warum follte der Dichter nicht 
feinen Rhythmus mit eben der Freibelt wechfeln können, mit welcher 
Er feinen Stil wechfelt! Miltong Berfe können zum Bemeife bie: 
nen, wie fehr ber Rhythmus ſich in ale Kormen fchmiegt. - Selbft in 
ben Keffeln des Metrums bat der Rbythmue Husdrud für Miles: fanft 
firömende Melodie, hochtönende Rebe, raube und abgebrochene Worte, 
den Schrei ber ee a erhabene Beredfamteit; er genfigt Allem. 
Wenn Milton bies Alles geleiftet bat, wie Herr D’israsli wohl ſchwer⸗ 
lich leugnen wird, wie weit mebr muß ein Dichter leiften können, 
wenn er mit dem Rbptbmus nach Befchaffenbeit feines Begenftantes 
abwechfeln kann, wie bies auch ſchon verfucht werben if. Ob man 
übrigens in gebundener Rebe bie verſchiedenſten und wiberfireitends 
ſten Gefühle ausbrüden könne, diefe frage bat Shatefpear, wie wir 
faum ju erwähnen brauchen, längft enifchieden, ebe es Jemanden 
einflel, darüber zu reiten. 2 
Herr D’israeli iſt ein böchft talentvoller Mann. Er bat eine 
febr reiche Erfindungsgabe; feine Gewalt fiber die Sprache ift fait 
unbegrängt, und eine gemwiffe Leichtigkeit, gewöhnlichen Bebanten eine 
neue und unerwartete Bellalt ju geben, zeichnet ihn befonbers aus. 
Der Buell der Sprache flieht unverflegbar für ibn, aber er ift nicht 
eben fo rein, als er ergiebig if. Die üppige Fülle und Fruchtbar⸗ 
feit feines Genie's ſeibſt, verleitet ibm zu den größten Feblern. 
Seine bervorfirömende Beredfamteit, beiä und leidenfchaftlich bei ib: 
rem Husbruche, endet zuleßt in Gemeinpläßen. Ex beginnt voll Kraft 
ben Zauf, rennt ſich aber bald außer Hibem, und gelangt nie mit 
gefunden Zungen und Gliedern an das Ziel feines Laufes. Im Bes 
wußtfein feiner Stärle Äirengt er ſich bie jur Erfhörfung an, und 
fucht dann durch Fechterfünfte bie fhmindende Kraft zu erfegen. 
Glänzende Bilder, ergreifende Schilderungen, glücliche Wendungen, 
ungemeine Echönbeiten jeder Art,. laufen in feinem Buche wild durchs 
einander; fie ſchießen empor wie Unkraut im einem fruchtbaren Bo: 
den, und erfliten bie gefunden Pflanzen ber Gebanten. @r ift im: 
mer im —— er greift Mets entweder mach einer Rote ums 
ter ber tiefiten ber Tonleiter, ober noch fiber ber böchſten. Erſaßt 
er einen naärlichen Eharafterzug, fo vermummt er ihn in einem 
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Woriſchwall, ber barum Ger flattert, wie Bänder und Faͤhnlein, wo⸗ 
mit man eine fchöne Bildſaͤule behängt, bie dadurch ebeu fo fehr ent: 
ſtellt wird. Das Gute ift ihm nie gut genug, ſondern er jerrt es fo 
‚ lange durch alle Holtergrade ber Imagination, bie er e6 am Ende 
in irgend eine wunberlibe Form bringt, in welcher feine urfpräng- 
lihe Natur der Laune bes Duälgeifles aufegopfert ifl. 

Die. Wundergefchichte Altroy'e liefert, in Engliſcher Sprache, 
. vieleicht eines der auffallendften Beifpiele vom großen Talenten, bie 

vergeudet wurben, tm einer Ebimäre nachjuſagen. Der Mann, ber 
diefes Werk entwerfen und ausführen konnte, wäre fäbig geweſen, 
ber Literatur einen neuen —— zu geben; allein unglüdlichers 
. weife läuft bei Herrn Dieratli der Genius mit dem Urtheil davon, 
‚und feine ausgezeichneten Gaben find meggeworfen, wie Saauen, 
den man in alle Winde fireut. 

Der Plan des Wertes ift nicht fo leicht anzugeben. Der Ber 
faffer nenut e6 einen dramatiſchen Roman. Wir wollen ihn felbft 
fprecben laffen. . 

„Dinſichts der Ausführung diefer Erzählung wird man leicht be: 
obadyten, daß fie bauprfächlich dramatifb if. Wenn bas dramatifche 
Genre in biefem Lande nicht fo viele Echmierigfeiten barböte, fo 
hätte ich Alroy zum Helden einer Zragöbie gemacht. Mein da 
diefe Art von Eompofltion, wie fie bis jetzt ift, jedem praftifchen 
Effekt entgegentritt, fo machte ich ibn zum Helden eines dramarifchen 
Romans. Der Berfaffer greift baber felten in den Lauf der Erzäbs 
ung ein; er glaube, nicht ſich re ten 2efer und bie Befchöpfe 
feiner Phantafle drängen zu mäffen, um ibre Gefühle zu entwideln 
und aus einander zu ſetzen, ober ibre Ebaraftere und Handlungen 
zu erflären. Er überläft es im Allgemeinen ihnen feibft, Alles ine 
Licht zu ſetzen, und begnügt fich für feinen Theil, darch Schilderun: 
gen bie Ecenerie und durch gelegentliche Ergüffe einer lyoriſchen 

. Melodie jene ergänzende Mufit zu erfehen, obne melde jede dras 
matiſche Borfielung unvoltommen ift, und welche die Opera seria 
der Jialiäner jur wirtungsreihiien Kunftdarftelung neuerer Reiten 
—— die dem hertlichen Drama ber alten Gricchen am nächſten 
ommit.“ 

Wir hätten gegen dieſe Anſicht viel zu ſagen, wenn es ber 
- Raum geflattete. Wir zweifeln ſehr, ob biefe Art rejitirender Oper 

dem beabfichtigten Zwede des Heren D’israkli fo ganz entfpredien 
mag. Doch, wie gefagt, es iſt hier der Drt nicht, unfere Strupel 
mit Gründen zu belegen. 

Die Zeit diefes dramatiſchen Momanes iſt dag zwölſte Jahrhun⸗ 
dert; der Schauplatz, der Drient. Nach der Zerſtörung Jeruſalemé 
vereinigten fich bie Hebräer unter einem Fürften, ben fie aus ibrer 
Mitte wählten und ber dem Gefchlechte Dabdid's entiproffen ſeyn 

ollte. Man nannte ibn „den Fürſten ber Gefangenihaft”. Diele 
ürften, fagt man, follen eine Stellung angenommen baben, bie 
ener ber mwabren Könige von Juda, ihrer Vorgänger, nichte nach— 
gab. Sie kamen in eben dem Mafe empor, in melden das Ealis 
-pbat verfiel. Doc bie Unfälle, welche den Dflen im 1Ulten Jahr— 
huntert beimfuchten, trafen auch fie in ihrer beflen Blürbenzeit. 


durchblict, zeigt, daß 
Herr D’israsli nicht leichtſinnig an fein Wert ging. 

Da wir keine Analpfe der Befchichte in einen fo Meinen Rahmen 
affen können, fo legen wir dem Leſer einige Auszüge vor, bamit er 
ch felbft nicht bloh von bem Charafter des Werts als Roman, fons 

dern von dem neuen Stil, den Herr D’israkli ung vertünder, eine 
bee machen möge. 

„Auferbalb der Thore von Hamaban, nicht fern von ber Statt, 
lag auf einer Anhöhe ein mit einer Ringmauer verfebener Platz, in 
beffen Ditte ein altes Grab fich erbob, der Sage nach, das Grab 
efiber's und Mardechal's. An biefen feierlihen und einfamen Ort 
begab ſich Alroh oft, und bier erfchien er auch heute, ſich von bem 
Gaſtmahl wegfleblend, eine Stunde vor Sonnenuntergang.” 

„Ala er das fchwere Thor des Begräbnifiplages öffnete, börte 
er bas Stampfen von Rofferbufen hinter fi, und noch batte er den 
Eingang nicht wieder verfchloffen, als Jemand ihm zurief.“ 

„Er blidte um fib, und erfannte den Stadt: @ouverneur, ben 
fungen wollüſtigen Alſchlroch, Bruder bes Sultans ber Seldfchuden. 
Er war bloß von einem Diener ju Fuß begleitet, einem Araber, feis 
nem allgemein verhaßten Günſtling und befannten Handlanger feiner 
Bergnägungen." 

„Bund! rief ber erjärnte Alſchiroch, „bit Du taub, ober ver: 
flodt, oder beides. Sollen wir unferen Stlaven jwei Mal rufen? — 
Sclich das Thor auf!’ 8 

„Weshalb }" fragte Alroy.“ 

„Weshalbe bei dem beiligen Propheten, er wechſelt Fragen mit 
uns! Schließ das Thor auf, wenn Dir Dein Kopf lieb if.’ 

„Wer bit Du’, fragte Alroy, „der Du einen fo hoben Ton 
annimmt? Bift Du vielleicht ein Türke, der am Fefltage das Brick 
des Propheten fibertreten und mehr als Waffer geirnnken hart Geb’ 
bin, ober ich laffe Did; vor den Kadi bringen.” Mit diefen Worten 
wandte er fich dem Grabe ju. 

„Bei ben Augen meiner Mutter, der Hund foppt uns! Wäre es 
nur nicht fchen pi und dies Rob fo wild, wie ein ungejäbmter 
Kiger, ich liehe ibn auf ber Stelle ſpießen. Sprich zu dem Hunb, 
Muftapba, bringe ihn zur Bernunft.‘ 

„Würdiger Hebräer“, rief der verfchlagene Muflapba näber tres 
tenb, „Du weißt vermutblich micht, dafi dies unfer Herr Alſchitoch iſt. 
Seine Hoheit möchte gern durch den Wegräbnifplag des trefflichen 


Bolls reiten, denn er hat im dringenden Angelegenheiten mit ei 
—— zu ſprechen, ber fenfeits Hr wohnt, und vie 
t drängt.’ 

„Weun bies unfer Herr Alfchiroch ift, fo bIR Du ohn i 
fein treuer Stlave Muftaphat'' * "m — 

49* bin in der That fein armer Sklave. Was weiter, junger 
ife Dich glädtidh, dab bas Xhor ver 

„Preiſe Dich glüdlih, daß das Thor verfchloffen if. Etſt ges 
Kern befhimpftefi Du bie Schwefler einer De tie 9 86. 
Id möchte nicht gern meine Hand mit fo elendem Blut, ale das 
Deine, befubeln; aber fort, @lender, fort!‘ 

„Heiliger Prophet! Wer ift der Hund?’ rief ber erflaunte 
Stattbalter. , 

„Es if der junge Airop‘‘, flüfterte Muftapba, „welcher ihn ans 
fangs nicht erfannt batte, „der, den fie ibren Zürften nennen, ein 
Br bistöpfiger junger Menſch. Herr, es wäre beffer, wir gingen 
weiter. 

„Der junge Alxeb! Den werde ich mir merken. Sie müffen 
alfo auch einen 8— baben! — Der junge Alrop! But, laf uns 
Und, „Hund!“ rief Alſchiroch, indem er fich in den Steig⸗ 

ügeln auftichtete und drohend bie Hand bewegte, „Hund, dente an 
Deinen Tribut.“ 

Alrop rannte an's Thor, aber bas ſchwere Schloh ging zu lang: 
fam auf, und ebe dies geſchah, war Alſchlroch auf feinem feurigen 
Roffe ſchon aus dem Geſichte. 

Schaam und Wurb war eine Zeit lang in feinen Zügen zu lefen. 
Einige Augenblicke fand er, bie flarren Blicke auf ben Weg gerichtet, 
den Hein entſchwundener Feind eingefchlagen, dann ging er langfam 
den Grabe zu. Doch fein aufgeregtes Gemütb taugte jet fchlecht 
ju den ftillen Betrachtungen, denen er ſich an bem Grabe batte über: 
laffen wollen. Et war jerfireut und unrubig, und ging endlich im 
das Geböl, welches ben Gipfel des Begräbnifiplages frönte, 

Er fand ſich auf einem mit jungen Fichten befeßten Hügel, in 
beren Mitte eine mächtige Reder emporftieg. Er warf fi unter 
ihre dichten und fchattigen Aeſte nieder und blidte mach einem 
engen grünen Thale, in deſſen Mitte ein Marmorbrunnen fand. 
Gewundene Säulen trugen eine mit Bildwerk reich verjierte Kuppel, 
um welche ſich eine Hebräifche Infchrift want. Der untere Theil 
der weißen Säulen war mit wilden Blumen bebedt ober von bunt: 
farbigen Kürbiffen umrantt. Die untergebende Sonne warf Über bie 
ganze Scene ein mildes, aber glänzendes Licht. 

„Die fillle Etuude, der Scene Pracht, ber warme Bauch der 
ftillen Luft, die Duft und Klarbeit mild verſchmolzz der Weſtwind, 
ber fich fanft erhob, die matten Vögel zu ſich ladend, zu fühlen ihr 
Gefieder in ber Dämmerluft, u prüfen ibre Schwingen im Maren 
Aeıbermeer. — Ab, welcher finftere Geift würde nicht weichen dem 
fanften Zauber eines wolluſtreichen Abende" 

Diele Scene ſetzt die dramatifche Bebandlung bes Momans 
Du nicht befonders in's Licht, alein wir haben nicht Raum für 
Mebreres. 

„Zleuch, Hurtig, Meuch, du fühnes No, durch fpurlos dde Wü: 
lenei. Unter dir die weite Erde, über bir der weite Himmel; bie 
Erde Eifen, ber Himmel = Fleuch, hurtig, fleuch, du fühnes Rof, 
durch ſpurlos öbe Wüflenei.'’ i 

„Du wähnf, der faly'ge Boden führt zu Deines Jemen's ſel'gen 

ainen, und mwittert in dem beifen Süd Arabiens würj'ge Däfte 
don. Mur fühe Täuſchung, edles Roß, denn biefe falj'ge Wüfte 
führt nicht bin zu Yemen’s fel'gen Hainen; nicht führt ber Wind auf 
feinen Schwingen‘ Arabiene würy'gen Hauch ung ju.“ 

„Der Tag ift gefunten, bie Sterne glänzen am Haren Himmel 
ber Wüftenei, und näher fommt die Macht, " bringen Erquictung 
auf den feuchten Schwingen dem müden Leib, der blaffen Wange 
de# jungen Kürften der Hrhräer.” . 

„Noch immer rennt das Roh dabin; fein flartes Herz verleiht 
ibm Kraft. Der beiße Tag, ber weite Weg, ber glübente Sand, 
der fengende Strabl — Richts bält es auf. Denn fein Leib ift 
Sturm, die Merven Donner, die Adern Blitz.“ ' 

„Richt Speif' nach Waffer haben fie. Kein frifcher Duell, fein 
tübler Baum beliebte bdiefen Öden Raum. Mie weilten Bögel ober 
Zbier? im diefer nadten Wäfte bier. Michte flört des Schweigens 
mächtig Reich. Des Jakals tägliches Befchrei, vernähm' man's bier, 
wär Melodei. Dort aus dem mwelten Brombeerftrauch ſchlüpft eine 
wilde Ratte bervor,. bie Beute, eine junge Schlange, mit ihren 
weißen Zähnen baltend, treibt fle ihr Spiel beim Mondenlicht. 
Andere Gefelichaft haben fie nicht.‘ 

„Der Morgen fommt, frifb, fühl und buftig, ben ſelbſt der 
Schuldbeladene ſehnend ruft. Er fommt, und Alles wird erfennbar. 
Das Licht finte herab zur Erbe, und ibe Anılig wirb verwandelt, 
wie Wachs unter dem Siegel. Bor ihnen und jur Rechten lag bie 
fandige Wüfte, doch in der Macht batten fie ſich ber Vergkette mehr 
genähert, melde zur Liuten bie Wüſte begrängte und wohin Airoy 
juerft fein Rof gelentt hatte.‘ 

„Die Berge waren eine Kette des mächtigen Eiburj, und als 
die Sonne hinter einer boben Bergfpige emporflieg, fand das Pferb 
plöglich Mil und wieherte, als verlangte es nach Waller. Doc 
Alrop, felbft erfchöpft, fonnte es nur durch Ricblofungen berubigen, 
und tas Mof, voller Muth, verflanb feinen Herr unb wieherte 
fröplicher.” are 

Iſt dieſe Schreibart angenebm, und ift biefe Abwechſelung bes 
Stild dem Dbr woblgefällig? Stört er den Benuf des Bergnügens, 
oder nicht? @iebt er den Werten Melodie? Der Refer ſehe einige 
diefer Stellen reihenweife zuſammen, fo wird er finden, daß e# wirt: 


liche Berfe find. So z. B. 
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" u Fühned Roh 
a a 
Heder Dir der weite el. 


öae dies auch nur für Rhythmus gelten, der ben Stil ſau— 
j .. une eben up find andere Stellen da, bie ſich vom felbit 
zu gereimten Berfen bilden: 
Kein Quell, jein fühler Baum 
elebte diefen öden Raum. 
e weilten Vogel ober ne 
aa 33 ihre, 
Bernäabm' man's bier, war’ Mielodei. 
Soldye Stellen wie biefe, And Tauſende in dem Buche. Uns ifl es 
nern nen klar, daß die Dietion durch diefe Beimifchung eines der 
Profa fremden Elements fliehender oder melobiicher werbe. Da bas 
Mert indei von fehr Bielen gelefen und, vermöge ber großen Ta: 
» Iente, die e6 entfaltet, mit Bewunderung gelefen werden wirb, fo 
enthalten wir uns aller weiteren Bemerfungen und übergeben es bem 
Urtheil des Publilums. (A.) 
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Portugal. 


Die Portugiefifhen Bauern. 


Die Vorlugiefiiben Bauern und Landbewohner unterjheiben 
fi; durch Anfeben und Sitten auffallend von ihren Spaniſchen Nady: 
baen, befonders von den Kaflilianern. Sie baben weder den Stoll 
nech das düflere Weſen der Letzteren. Ihr Gang ift nicht fo gras 
virärifch, ihre Sprache nicht fo bilderreib und auc nicht fo wohl: 
flingend. Die meiften Neifenden, welche beide Linder beſucht haben, 
geben dem Portugieſiſchen Bauern den Vorzug; er ift gefelliger, ums 

anglicher und qutmürbiger als der Spanier. ‚Ye tiefer, fagt Co⸗ 

Aigen, „man in Portugal ju den Ständen binabfteigt, befto böber 
feige der Bolls.Eharatier an Werth. Die böberen Klafen fleben 
denen in Spanien eben fo weit nach, als das gemeine Bolt über 
das Spanifdhe von demfelben Range emporragt.‘ Kinf fagt: „Die 
Höflichteit, das ungezwungene, muntere und freundliche efen bes 
gemeinen WBolts nehmen den Aremden für die Portugiefen weit 
mebr ein als für die Spanier, aber mit ven höheren Klaffen ift es 
erabe umgetehrt.“ — Trotz Liefer günftigen Urtbeile halten wir doch 
m Ganjen den Spaniihen National: Charatter böher und glauben, 
daß felbit die Bauern in lekterem Lande mehr Elemente eines gros 
hen und unabhängigen Bolts beiten, als bie Portugiefen, Doc 
bleibt es wahr, daß bie Letzteren alle Entbehrungen mit der gröhten 
Geduld tragen, im Ganzen ehrlich, ihrem Waterlande ergeben und 
murbooll find. 

Der Portugiefifche Bauer lebt im Ganzen febr fümmerlih. Sein 
Brod ift von Milho oder Zürkifchem Korn. Es it ift fülnlich, ſchwer 
und jerfrümelt fi, wenn man es bricht. Bacalbao, eine Art gefals 
jener Stodfiiche, Sardellen, welde an ber Küſte von Portugal in 
großer Menge gefangen werden, Knoblauch, Zwiebelu, Wolfsbobnen, 
einige Dliven, das iſt feine gewöhnlihe Nahrung. Walzenbrod ift 
ein, Lurus:Artitel. Fleiſch befommt der Bauer felten zu effen. Por 
tmgal bringt, mit Musmahme ber Bär Klentejo, wenig Waijen 
und Gerfte, noch weniger Roggen und fall gar keinen Hafer bervor. 
Das Türtiſche Kom wird gemöbnlih im Mär; und April gefäet. 
Wenn der Sprößling ungefähr einen Zoll hoch if, fo wirb die Erde 
rings umher mit einer Karfle abgegraben, bamit die Wurzeln ſich 
gebörig ausbebnen und kräftigen fönnen. Mäßiger Regen ift ſeht 
zuträglih, aber eine zu naſſe Nabresjeit iſt der Ernte verberblid. 
Wenn der Halm oder Stengel einige Zoll boch geworden ift, fo muß 
die Erbe umber wieder abgegraben werben, und jum brittenmal ift 
dies nörbig, wenn die Pflanze einen Kuh Höbe erreiche hat, Die 
Blätter des Türtiſchen Korns dienen zum Biebfutter, da man in 
Portugal febr wenig Heu macht. 

Die Dlive, ein anderes ſehr wichtiges Produft Portugals, wird 
im Dezember oder Januar reif. Die Dliven werben mit Stangen 
abgeſchlagen und nicht mit der Hand abgepflückt, wie im füdlichen 
Arantrei ober in Genua und Lucca. Dies ift eine ber Urfachen, 
warum das Portngiefifche Del fchlechter it. Manche Pächter prei- 
fen die Dliven fogleich aus; andere legen fie in Haufen jufammen, 
freuen Sal darauf und laffen fie gäbren, wodurch fie mebr, aber 
ſchlechteres Del befommen. Kinſeb erwähnt eines alten widerfinni: 
gen Privilegiums, welches noch befichen foll, vermöge deffen bie Ri: 
balgo’s, ober Mbeligen, umd die geiftlichen Eörporationen allein das 
Recht haben, Deipteffen zu balten, fo daß die Pächter oder Meines 
zen Gutebeſthher warten müſſen, bie fie eine geliehen befommen, nach 
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dem bie Anderen fie gebrandht haben. Daher mäflen fe ihren Bors 
rath zuweilen bis Mai A aufheben, und atsbann- ifi bie 
Frucht verdorben. Die en werben buch Dchfen getreten, fe 
wie das Korn im den meiften Drten ebenfalls durch Ochfen auf einer 
Kenne, die man auf dem Felde macht, ausgebrofchen wird. 

Die Häufer in den Portugiefiihen Dörfern jeigen die Baufunft 
noch in ihrer Kindheit. Sie beſtehen gewöhnlich nur aus dem Zußs 
boden und dem vier Wänden. Die Wände find fehr did, von großen 
unbehanenen Steinen, und bie Walten unb das Rimmerwerf bes 
Daches find eben fo plump. Bon augen find bie Wände bioh mit 
Kalt beworfen, die Fenſter haben keine Scheiben, und bie ſchlecht 
fließenden Fenflerladen find eben fo wenig angefirichen, als bie 
Thüren. Die Miedrigteit der Häufer und ihre dunfle Karbe laffen 
fie von fern zwifchen den Bäumen und Gartenmauern nicht ertennen, 
fo daf der Neifende oft, fo zu fagen, über ein Dorf fiolpert, ehe er 
weiß, daß eines in ber Mäbe it. Das Annere ber meilten Dörfer, 
fo wie der Häufer, bietet einen Anblid von Schmutz uud Unfaubers 
feit, wie man ihn, außer in Polen, wohl in feinem anderen Lande 
Europa’s findet, An der Bränje von Spanien und Portugal ift ber 
Kontraft eniſchieden zum Bortheil des erfleren Bandee. So wie 
man aus der Porsugiefifhen Provin, Beira in die Spanische Pros 
vinz oder das Königreich Leon tritt, welches bei weitem feiner ber 
u Ba Theile von Spanien ift, fo finder man die Epanifchen 
Dörfer, wenige Meilen von ber Gränze, reinlih, anftändig und 
mohnlih gegen bie ihrer Nachbarn genommen. Huch bie gefunde 
—— der männliche Blick und Anſtand des Spaniſchen Bauern 

echen auffallend gegen das vage da Weſen und dem lum—⸗ 
pigen Anzug des Portugiefiihen ab. Doc giebt es in Portugal 
Diſtritte, auf welche diefe Bemerkung nicht anwendbar ill. e 
ſchöne Provinz Entre Duero e Minho mit ihren zahlreichen Städ⸗ 
ten und Dörfern, ihren 500 Kirchfpielen und einer Benölferung von 
beinahe einer Million Einwohner, ift, obgleich bie Meinfte an 


-Flädjenraum, doch die ſtuchtbarſte und am beiten angebaute im gans 


jen Königreiche und fcheint die betriebfamften und wohlbabendfien 
Einwohner zu haben, Dies ift bie reiche Weingegend, von mo ber 
Wein nach Porto gefchifft wird, An der Macbarichaft von Liſſabon 
giebt es auch einige ſchöne Landflriche, fo wie in dem Thal bes 
Mondego oberhalb Eoimbra, da giebt es beffer gebaute Dörfer und 
einige hübiche Quinta's oder Landhäuſer. Allein ein großer Theil 
des Landes it dürt, fellidht und unangebaut. Die Fidalgo's ober 
roßen Landeigenthümer wohnen in den Städten und überlaffen bie 
Errasitung ibrer Süter Agenten oder Spekulanten, an bie ibre 
Einkünfte verpfänder find, und welche die Pächter ausfangen. Die 
Kronländereien And in einem vernacläffigten Zuflande, bie Kloflers 
güter aber beffer angebaut. Die Pächter find arm und fönnen am 
feine Berbefferung denken. Ibr Narbgeber beim Landbau if ber 
Kalender, und fie fürn Jaht aus Kahr ein denfelben Saamen auf 
taffelbe Keld, wie es ibre Väter ıbaten. Ihr Pflug und ibre Egge 
find äußeıft ſchwer und werden von Rindern gejogen. -Die Portus 
giellichen —— find mertwürdig wegen ihrer Plumpheit. Die 
Räder befieben aus einem ganzen Stüd von ungefibr 3 Kuk, im 
Durchmeſſer und fihen an ber Achſe feit, mit welcher fie ſich umbres 
ben und babei auf unerträgliche Art fnarren. Der eg gebt 
neben deu Rindern ber und treibt fie mit dem Stadel an; fo be 
wegt fich bie fchwerfällige Mafchine langfam vorwärts, indem fie auf 
ben ſchlechten Straßen, bie für jede andere Art von Aubrwert uns 
fabrbar find, ſurchtbat bin und ber geflohen wird. Die verminderten 
Soldaten, welche im legten Kriege auf folden Karren fortgebradht 
wurden, baben dies fchmerzbaft genug empfunden. Ir den Wein 
Difiritten des Duero brauchen zwei Ochſen einen ganzen Tag, um 
eine Pipe Wein 6 oder 7 (Engl.) Meilen weit ju führen, und zwei 
Menfhen gebören dazu, um den Wagen zu’ halten, daß er nicht 
umflürjt. Maulthiere und Mauleſel, befonders erftere, werben, am 
meiften als Kaſt- und Zugvieh gebrandt, Die Maulthiere find 
fhön gebaut und ſtark und dem Kandvolte fehr nüblih. Der Mdel 
reift im Liteiras, einer Art Sänften, die von zwei Pferben oder 
Maulefeln getragen werben, 

Der Portugieflihe Bauer if ſtets mir feinem Eajabo bewaffnet, 
einem ungefähr 7 Auf langen Stab, ber an dem einen Ende einen 
dirten KRnorren bat oder mit Blei ausgegoffen if, und deſſen er ſich 
mit großer Geſchicklichteit bedient. Diefer Stod ift in der That eine 
ger Waffe in feiner Hand. Der Capote ober Mantel ift eben 
o allgemein im Gebraudy, wie in Spanien. 

Die VBevölterung von Portugal giebt Balbi auf 34 Millionen 
an, wovon auf Ziffaben und fein Bebier ungefähr 4 Mi ze. por. 

(P. M.) 
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Englifhe Skizgen aus Paris. 
1. Der Salon eines Minifters. 

Diefen Abend ftattete ich den Herren Guizot, Thiere, D’Argont, 
Soult einen Befuch ab. Der Kontraft jwifchen dem glänzenden Ho: 
tel des Minifters und den fchlichten etwag berben Sitten bes 
Mannes ift in den meiften Fällen ziemlich licherlih. Man fieht 
jwei von den verfchiedenen Ständen der Geſellſchaft ungefchiett vers 
einigt, und dies ift eines der vielen jegigen Beiſpiele des Kampfes 
wiſchen Sitfen und been. Jeder Stubl, auf dein ein Republifaner 
izt, verfünbigt den Zurus Ludwigs XV, Diefe minifteriellen Seirörs 
werden von Diplomaten und Deputirten befucht; ein jeder derfelben 
fommt Mehr oder weniger, um zu ſehen oder von dem Anderen geie: 
ben ju werben. Es ift derſelbe Trupp, welcher aus einem Salon in 
den anderen ſtürzt, und von dem es fcheint, baf er bem Beſttzer nies 
mals ein Wort zu fagen babe. Dann und wann -wirb der große 
Mann bei Seite genommen — er lächelt und macht Bücklinge; — 
ein Birifteler hat fich um ein Amt beworben und it dewſelben jet nicht 
viel näher ale vor dem empfangenen Berſprechen. In dieſem Lande, 
wo das Bermögen ber Privarperfonen gering und bie Gönnerfchaft 
ansnebmend groß ift, betrachtet man eine Stelle wie die Erbſchaſt 
eines Berwandten, die gewiß früher oder fpäter einmal an uns foms 
men wirb; man rechnet darauf, lebt davon und ſetzt ſich mit ber blos 
Ben Erwartung bei Freunden und Verwandten in Anfeben, 

Diejenigen Perfonen, die foldher Audienz: Tage vor Allen bebürs 
fen, find die Leute aus ber Provinz, bie fich ehrlich einbilden, e# 

flire fein Gondernement, wenn fie es nicht fehen, nict ſprechen, 
ibm nicht den Hof machen könnten. Der Büdling und dad Lächeln 
find ibnen loi vivante, und fie treten mir eben dem Gefühl von 
Sicherheit und Befriedigung in den Saal des Präfidenten des Eon: 
feile, mit dem fie den Eoder der Berfaffung aufnehmen. 

Eben dieſer Umftand bält folche Fürſiliche Salon in ber von 
repnblifaniihen Anflitutionen umgebenen Monardyie aufredıt. Jedes 
Ding ift bier vergänglich und vergebt jeden Kag. Die Geſetzgedung, 
ein wahrer Proteus, fann fi in ihre verfchiedenen Kormen Heiden 
und legitime ober ilegitime- Monarchie, Kommunal: oder Direftorial: 
Republif genannt werben; allein fo lange die Moral und die Sitten 
bes Boltes nur wenig ſich ändern, wird in der That nur ein geringer 
Unterfchied in dem Gouvernement wahrzunehmen ſeyn; aud ift «6 
nicht leicht, bas Streben nad Lurus und @leganz, in welchen bie 
alte Ariftofratie noch ihren Einfluß behauptet, mit jener bürgerliben 
Gleichbeit zu vereinbaren, welche die Stimme der Nation heutzutage 
verlangt. Die Sudt nach @leichbeit, bie nicht aus einem Geſübl 
individueller Gröfe und Unabbängigfeit, fondern aus unrubiger Ei— 
ferfucht anf Jeden, ber eine Stufe über uns ſteht, entfpringt, ift 
eine gebäfflge Leidenſchaft — es iſt bie Leidenschaft, welche in Frank⸗ 
reich über die Geſellſchaft waltet und die Matiom abwechſeind zu 
Uebermurh und Knechtſinn ſtimmt, — bie Leidenfchaft, welche feinem 
Staatsmann erlaubt, fi eines unbeicholtenen Rufes zu erfreuen, 
und die Salons jedes Mannes von Anſehen „mit Heeren von 
Schmeichlern und Bewerbern füllt. 

Der oberflählichfte Beobachter beffen, was bier vorgebt, wirb leicht 
wabrnebmen, daß in Frankreich die Gewohnbeiten zum Despotimuf, 
die Ideen aber zu einer dtepublit fi binneigen. 

Nur eine Regierung, die Beides vereinigt, fann befleben; eine 
Monarbie mit republitanifchen Inſtitutionen that dies dem Namen 
nad), und bie ganze Nation fpmpatbifirte mit dem Namen; aber eine 
ſolche Monatchie ift ein wahres Unbing, und das näcfte Mal wird 
man vielleicht eine Republit in dem Geiſte und mit den Anflitutios 
nen einer Monardyie zu ränden fuchen. 

Als Herr Dupin im Jahre 1827 bie ſchlichte Thatſache erwähnte, 
daß ber Aufwand für Mökel, Jumelen und Geräthſchaſten aus edlen 
Metallen jäbrlib um 9 Millionen Franken junäbme, gab er uns 
eine folibere Bafls für jede politische Theorie, ale wir fie in den 
Rhapfodieen des Herren Chateaubriand oder in den Declamationen bes 
Herm Mauguin finden. 

Was die jekigen Minifter felbit betrifft, fo fanın man ibre Ge— 
ſchichte in der Gazette oder in dem Journal des Debats leſen; das 
eine Blatt fagt To viel Wahres von ihnen als bas andere, 
Unter den fähigfien Männern Aranfreiche entgeht nicht einer 
dem Bormurf, sans principes zu ſeyn, -mit Ausnahme desjenis 
gen,“ ber lächerlich gemacht wird — pour en avoir trop. Perfönlih 


> if nicht viel vom ihnen zu melden, außer baf fle ber Ydee, die man 


ſich gebildet haben mag, ziemlich entſprechen. 

Herr Guhet, ein feiner Mann von mildem, päbagogifchen Bene: 
men, if anmuthig und geiftreih (im Kranzöftiichen Sinn des 
Mortes) und giebt uns entichiedem bie Ider eines Mannes von Ber: 
bienft, wenn auch nicht gerade die eines fähigen Minifters. 

Herrn D’Argout war ich nicht fo glüdlich, Im ſprechen. Seine 
bagere Gehalt IR mic einnehmend; aber fein Salon, wie ber 
bes Marfchalle Soult, war mit viel befferer Geſellſchaſt ges 

Mt, als ich bei. Thiere und Guijot fand. Soult if jegt ein 
ehr bejahrtet Manu, ven kaltem Benehmen, body mir einer 
gewiffen großberrlichen Miene, die ibm vor fünf Jahren noch nicht 
eigen war, und bie mit Sir Robert Peel's Manieren im Unterbaufe 
verglichen werden kaun. Auch enıftebt ſte, wie bei biefem, aus dem 
Gefühle der Superiorität über feine Umgebung. 

SODerrn Thiers babe ich nicht geſprochen. Ich tänfchte mich in 
feinem Heußeren, das ich mir intereffanter gedacht hatte. 


1. Die jungen Ropvaliften. 


Der junge Herr von —, welcher neulich bei ber Affaire in ber 
Bender nn war, gebört zu dem beiten Muſtern eines jungen 
ur liberalen Royaliften, aus der Schule Epateaubriand's und Mar: 

gnacs. 

Er, den man, fo lange Karl X. alüdlich war, niemals in den 
Zuilerien ſah, eilte gleich nach feiner Antunft von Algier nach Eile 
worth; er bielt es, wie er fagt, unter feiner Würde, ein Gefühl, das 
ihm ritterlich und edel bünft, durch faltberechnende Klugbeit zu uns 
terdrfäten, und ift feit der Reit zu jedem Unternehmen, wie verzwei⸗ 
Telt es auch feyn mochte, bereit gemefen, wenn bie unglüdliche Fa— 
milie’ju Holyrood geneigt war, es zu fanctioniren. Er verflattet ee, 
weber ſich felbit, noch irgend fonft Jemanden, über biefen Gegenftand 
mit ibm zu räfonniren. „Wäre der Pöbel vernünftig geweſen“, fagt 
er, „es würde ibm niemals eingefallen ſehn, die alte Dpnaflie zu Ramıs 
bouillet mit einem Beere von Mierbetutichen ju ſtürzen.“ 

Man ſieht bei diefem jungen Mann deutlicher als bei irgend 
einem anderen, wie viel von Umſtänden abhängt: die betäus 
bende Wirtung des Glüdes und bie Bortbeile, melde das Unglüd 
wenigfiens in der Zeit gewährt, wo Geift und Eharafter ſich ent: 
wideln. 

Noch ver vier Jahren mar X. ein Krangöfliher Stußer, ben 
nichte als feine Pferde, fein Tilburv, feine Halsbinden, Wellen und 
Pantalons befchäftigten. Er eilte von einer Belufligung jur ande- 
ren, und das einzige mas ibm zuweilen in die Auere Par, mar, daß 
er — politifirte. Bei einem guten @infonmen und einem Familien- 
Namen, der zu deu berübmteften in Aranfreich gebört (damals ein 
Gluck), ſchön, liebenswürdig und noch neulich mit einer, in jedem 
Betracht vollendeten Arau, ber Enkelin des Herjogs von E— und 
einer reichen Erbin, verbeiranber, befah er Miles, was er nur mins 
ſchen fonnte. Trotz aller diefer Bortheile wurde ihm von denen, die 
ihn damals fannten, obne allen Vergleich mehr gehuldigt, als won 
denen, die ibn beute kennen. 

Das Leben, welches er führt umd geführt bat, ift merfwärbig ' 
ale eine Probe des Lebenslanfs Bieler, die in derfelben Rage waren. 

In den letzten jwei Jan bat er von jedem Jahr acht Mo: 
nate auf einem einfamen ländlichen Schloß mit feinen Gedanken und 
feinen Bädern zugebradht. Er bat fogar ben Schein angenehmer 
Zerftreuung — Pferde, Wagen u. ſ. w. abgefhafft. Yu Paris bes 
fucht er feinen Drt, ‚ale den Klubb in ber Strafe Grammont. Zu 
Haufe empfängt er niemals Beſuche und ift nur einem oder wei 
Freunden zugänglich, bie er zu einem Diner einladet, das, mas bie 
Bäfte betrifft, niemals verändert wird. Bittet er irgend einmal Ges 
ellichaft, fo find es Künfller uud Gelehrte, die, wie er inſtintimäßig 

ihft, feine Perfon mit einer Art Würde und Poeſte umgeben, Eo 
ift auch im Algemeinen bie Klaffe von Rovaliſten beichaffen, zu ber 
er gebörtz tbeile weil das Haupt ibrer Partei Fi feine eigne Aus⸗ 
zeichnung Achtung einflößt; tbeils weil ihre Gelüble und ihre Polis 
tit etwas Eoles, bie —— u endes und Gefährliches haben, 
das fie über den großem Haufen erbebt. f 

* bat — ibm in den zoirées eines Buchhändlers Zutritt 
ju verfchaffen. MR. bat ein Meines Haus in der Rue Blanche, 
mit zwei Reiben Bimmern. Die umtere Reihe, jum Empfang ber 
Gäfte beflimmt, enthält einen Bor: Kur, zwei Salons und einen 
Speifefaal; in ber oberen Weihe bält er fih gemöbnlih auf. 
Der Bor: Kine leiter zu einem Salon, am beffen einer Seite Madame 
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M’s Schlafjimmer und Kabinet, an ber anderen fein eigenes Stubier: 
und Schlafjimmer if. Die Kinder: und Gefindeftube befinden fich 
im zweiten Stod. Das ganze Haug ift mit jenem feinen Geſchmack 
eingerichtet, ber faft ganz ariltefratifch ju nennen und eben fo wenig 
von Pruntjucht als vom erfünftelter Einfalt zeugt. Einer der Sa 
fons im Erdgefchoh ift mit Gobeling, der andere mit alter Damaſt- 
Seide aus dem Zeitalter Zubwig’s XIV. tapgjirt. Die alten Por: 
elan: Befühe und bie reichen Stühle von Silber: Brotat werden 
urh eine Art von Kamilien: Geihicten, bie ſich an die einzelnen 
Sıäde anfnüpfen, ehrwürdi 3 
fortable eingerichtet — große und bequeme Stüble, einfache Bücher⸗ 
geftelle aus Mabagoni, ein bequemes Schreibepult. An der dem 
Kamin gegenüber befindlichen Wand hängen Waffen von merkwürdi—⸗ 
ger und auslänbifcher Arbeit, bie nicht. etwa bei einem Tröbler ge: 
fauft, fondern unter irgend einem intereffauten Umſtand angeſchäfft 
find: ein Bebuinen: Meffer, eine Trophäe aus der Schlacht bei 
Algier; ein Zürtifcher Saäbel oder Griechiſcher Mtagban (Jaragban), 
jur Erinnerung an Morea; ein Spanifcyer Dolch, der in dem ros 
mantifhen Kadir einem Mörder aus den Händen gerungen worden. 
Diefe Waffen und zwei oder brei Heine Gemälde und Sfijjen von 
den beflen neueren Meiftern, geben dem Beinen Gemad ein klaſſi⸗ 
fhes und pittoresfes Anſehen. Bei biefer Kamilie, wie-bei denen 
von gleicher Grfinnung, ift der jeßige König ein Gegenfland des 
alles. 
® Vie Parteien: Wurb if noch weit größer, ale wir fie in ben Ta— 
gen der Reform: Bil auf Britiſchem Boden gefeben haben. Herr 
von 9. fiebt feinen von den Angehörigen feiner frau. WMabanıe, 
weiche die Anfichten ihres Mannes ıbeilt, fpricht von Jedermann 
als einem bien oder mal pensant. Im oberen und unteren Stock 
befindet ſich ein Portrait Seinrich's V., und der Popanj, womit man 
die Kinder ſchredt, iſt Ludwig Philipp. , 

Ich fah bei Herrn o. 9. allein; denn feine Frau batte uns nad 
Zifche verlaffen, um im die Dper zu geben. WPlöglich öffnete fich bie 
Sbür, und fie trat mit flammendem Anger und einer fchwer zu 
beihreibenden Bewegung ins Zimmer. „Madame est prise!” waren 
bie erften Worte, die fle bervorbrachte, und wenn Herr 9. den Tod 
feines Baters erfabren bätte, würde fein Beficht fihwerlich eine fo 
furchtbare Metamorpbofe erlitten baben, wie bei diefer Machricht. 
„Comment le savez vous?” ſchrie er, als wollte er die Thatſache 
in Zweifel jieben. „C'est vrai, c'est bien vrai; elle est prise — 
tout le monde Va su & l'opera — et Mr. de Girardin en est 
sorti toute suite. D'ailleurs Je Nouvelliste (eine minifterielle 
Abends Zeitung) la dit.” Herr 9. und ich gingen ſogltich in ben 
Klubb, Die Grfangennehmung der Herzogin von Berry Aland wir: 
lich in dem erwähnten Blatte, und mein Wegleiter verlieh mich for 
gleih, um einen Kreund in der Borftadt St. Germain zu befuchen. 

Diefer Kamilie gebört die Loyalität biflerifh an. Es yiemt 
einem eben, es ziemt den Nachkemmen ber Unteribanen Zatob’e IL, 
das Unglüf Karl’ X. zu refpeftiren; und wir wollen die Thatſache 
nicht verſchleiern, daß im dieſen Tagen des berechnenden Egoismus 
in ber edlen Hingebung an irgend ein politifches Prinzip, fen es 
nun Ropalismus oder Republitanismus, etwas liegt, das ung ſelbſt 
biejenigen achten lehrt, deren Theoricen unausführbar find, oder 
deren Aberglaube veraltet ift. 

Doch wir dürfen die Meinungen nicht mit einander vermengen; 
” bei derjenigen Klaffe, zu welcher Herr von 9. gebört, it das Prins 

zip der Erbfolge, obgleich von perfönlider Achtung und Zuneigu 
gegen ben Fürſten begleitet, feinesweges an bie Idee etnüpſt, va 
er ein göttlibes Recht an ben Thron feiner Bater babe, Heins 
rich V, betrachtet man als Bürgen der Dauer und Stetigteitz als 
verbindenbes re ad Iwiſchen Gegenwart und Bergangenbeit; 
als Bierbe und Berberrlihung bes Spflems, in welchem der Name 
einer Monarchie bewabrt nird. Cs würde eben fo ungereimt fepn, 
von Ehateaubriand der Schnfucht nad Wiederberſtelluug bes 
pfiems Ludwig's XIV. anjuflagen, als Herrn Manguin vorzumers 
n, er wolle bie Herrfchaft ber Bernunft heiligen und die uns 
nnigen Gräuel Nobespierre's erneuern. 


II. Eine Herzogin aus der. Kaiſerzeit. 


Als etwas Eharatteriftifches für dem gegenwärtigen Zuſtand ber 
Parifer Geſellſchaſt muß ich noch anführen, daf ich von einem Buchs 
bändler bei einer Herzogin aus ber Kaiferzeit introdujirt worden bin, 
Sie wohnt in einem Klofter; man fleigt rechter Hand eine fchmale 
Treppe binan. Die beiden möblirten Zimmer — in einem dritten 
bearbeitet fie eine pn Ausgabe ihrer Memoiren — find bübſch, 
aber Hein. Ungefähr zwanzig Perfonen drängten fich bier zufanımen, 
und bie Geſellſchaſt hatte ein mufiifches Anfeben, weldyes der Goms 
bination entſprach, die denjenigen, ber mich einführte, und die Wirthin 
mit einander befannt gemacht batte. j 

Hier ein General Napoleon’s — dort ein Mitglied des Juſti— 
tus — eine alte Schönbeit aus der Zeit des Direftoriume, mit 
einem jungen Dichter ſcherzend — ein moderner Stußer mit unges 
beuer bober und fleifer Krapatte, in erniler coquetierie mit einer 
femme de lettres, die ſchon jetzt unfterblicher iſt als ibre Werfe. 
Mein Patron, der in biefem Birkel bie Erele, das Brobt, bie 
Suppe, ber Ruhm von wenigfiens einem Dutzend Perfonen if, die 
namenlofe Werte gefchrieben, ober Werte benamft baben, die fie 
nicht gefchrieben, warf den Kopf in die Höbe und legte alle Seelen: 
größe eines Mäcens in feine Bliete. Er war das, was der Herjog 
= en vor flcbenzig Jahren in einem ähnlichen Zirkel gemes 

Ir Tr . 

La librairie est une des aristocraties de l’epoque, und ein 
Buchbändler von Talent und Ruf fiebt an Macht und nfeben weit 
Über einem Pair von Frantteich. 


Das Studier-Zimmer iſt à la com· 


Madame Junot ſelbſt iſt eine Heine Krau, von deren Statur 
es unentſchieden bleibt, ob fie ſtark oder en bon point zu nennen. 
Ibr Geſicht kann niemals anmubig oder ſchön gemefen ſeyn, wobl 
aber fcharf gezeichnet, originel und einladend. Ihre Augen find 
duntel und voll Feuer, und ibre Haltung feit, obfhon fie zwiſchen 
funfjig und fechjig Yabr alt ſeyn muß. So wird et, troß ihrer 
Runzeln, ibrer Schminte und einem ältlihen Zug um ben Mund, 
wobl glaublid, daß Herr von Balzac vor zwei Jahren ihr Aubeter 
war, und daß noc jet Viele mit Äbnlichen Anfprücden auftreten. 

Sie bat einen ton bref und tant soit peu brutal, in bem eben 
fo viel von der Marketenderin, als von der Marſchallin liegt; allein 
fie it spirituelle, lebhaft und voll von jener Leidenſchaft, zu fprechen, 
die gleich eine Unterhaltung en train bringt. 


IV. Ein Hofmann aus ber alten Zeit. 


3% fpeifte mit Herrn von — und ben Marquis von —, einem 
homme & la ınode unter Ludwig XVI., der noch Zubwig XV. mit 
Madame Dubarri hatte foupiren feben. „Was denken Sie don ber 
jegigen und von ber damaligen Geſellſchaft, Marquis?’ — „Wenn 
ich die Geſellſchaft betrachte, wie fie zu meiner Zeit war, fo eriftirt 
jeßt gar feine. Wie können Sie annehmen, daß eine ſolche vorban— 
den iſt, da mein junger Freund mir bier während des Diners bie 
Keble abfchneiden wollte, weil wir nicht derfelben pelitiſchen Meinung 
find! In meiner Jugend war der Gedanke eines Jeden nur: 
„„Wie können wir uns am beiten amufiren?‘'' Aller Geift und 
alles Talent, die gegenwärtig auf fo verfchiedenen Babnen ſich durch⸗ 
arbeiten, konzentrierten fich damale zum Schaffen neuer Genüſſe“ — 
„Mber die Proſeſſtoniſſen und Handeleleute, dieſe waren doch ein 
ganz anderer Schlag" — „O ja, die lebten frugal und fparten 
ibe Beld, nicht etwa, um felbft angefebene Leute zu werden, fendern 
in der Hoffnung, bafi ihre Ur: Urentel dahin kommen würden. Die 
Leute hoben ſich allmälig; — der Sohn eines Krämers kaufte ein 
Amt; beffen Sohn kaufte ein böberes, und nach und nad; flieg die 
Familie bis zu den eg ver und Parlaments: Würben, 

„Das gemeine Bolt hatte weniger Wünſche und war u lũck⸗ 
licher in feiner Armuth, und tugendbafter, weil es die Be Ä 
weniger fannte.* Dies erinnerte mich an bie alte Dame aus ber 
Bretagne, die ich neulich fprach. „Wie ſteht's denu mit den Bauern 
in Ihrer Gegend!" — „Oh! Monsieur,‘ fagte fie naiv, „ils sont 
les meilleurs go du Monde, car ils sont si ignorans.“ „Und 
was nun Zurus und Bequemlichkeit betrifft, Herr Marguiet „Der 
Zurus war — mebt Dienerfchaft, mebr Silber, meht Pferde; 
allein das Tiſchtuch war nicht fo fein und fo rein, die Zimmer nicht 
fo gut erleuchtet; alle Heinen Luxus-kirtikel wurden nicht fo ſtark in's 
Auge gefaijt. Wenn Sie aber von Zurus fprechen, müffen Sie ſich erins 
neru, daß Eine Klaffe von Perfonen, die verſchwenderiſchſte von allen, 
gänzlich erlofhen ifl. Die Eourtifane eriflirt jo wenig mebr als das 
Mammuth. Zu meiner Zeit bielt fie ibre @quipage, batıe ihre fchös 
neu Zimmer ober ibre petite maison, und gab ihre Soirces, bei benen 
man fchwerer Zutritt 94 als bei denen ber Königin. Alles um 
fie ber athmete volupt&!” „Und womit beflritt fie die Koflen eines 
ſolchen Lebensk“ „Dh, fle lebte entweder mit einem Spieler, oder 
mit einem Grand Seigneut. Ich erinnere mid, daf br Grofvater 
Jaques fagte, als er fein ganzes Vermögen verloren hatte: „„Au 
moins puis-je garder Julie et un cabriolet!"* Der Fürſt von 
Soubife unterbielt fieben Figurantinnen, von denen jede ihren Tag 
in ber Woche hatte, Er verftattete ihnen Liebhaber, die jetoh nur 
Edelleute fein durften. Der Graf von Segut liebte Mole. Adele 
ungemein. „Ach Priny,‘ fagte Einer zu Soubife, „wenn Sie müß: 
ten, welhen Schmer; Sie jeden Dienflag dem armen Segur verurs 
ſachen!““ — „Mais qu’a-t-il done? — Il aime Mille. Adéle. — 
ze. enfans! —5* ne me lont-ils pas dit? Elle ne vien- 

ra done plus-töt que jusque cela soit passe; — cela passera.‘‘ 


V. Die Buchhändler. 


Ih ging zu dem Berleger und Buchhändler Herrn —. Dafelbft 
fand ich Rules Janin, ben Werfaffer des todten @fele, Barnade's 
u. f. w., einen Meinen Mann von lebhafter Dliven: Farbe und mit 
Ktaliänifhen Zügen. Er bat viel Bebebrbenfpiel und wäre bübfch 
zu nennen, wenn er nicht fchielte. Er lebt mit Mademoiſelle Geor: 
ges und verdient ſich jährlih ungefübr 2000 Napoleonsd'or. Man 
wirft ibm vor, er babe feine Prinzipien und ſey Mitarbeiter bei allen 
Juste-Milieu- ropaliflifchen und republifanifchen Zeitungen zugleich. 
Während meiner Anmwefenbeit ſprach er von nichts als von bem 
Mangel eines Prinzips in Frankteich; allein ich bemerkte im Berlauf 
feiner Rede, daß er gar nicht recht mußte, was Primip fen. Mein 
Nachbar, den ich darauf aufmertfam machte, entgegnete: „Sie haben 
Recht, dem guten Janin fehlt es an Gewiſſen. Es if aber nicht 
feine Schuld; er ward ohne Gewiſſen geboren, wie Andere obne 
einen Arm oder ein Bein jur Welt fommen können." Was uns in 
bem gegenwärtigen Kranfreich fo unangenehm berübrt, ift nicht etwa 
der vorberrfchende Einfluß des Talents, fonbern ber Umftand, daß 
Zalente obne Ehre und Prinzivien bieten Cinfluß üben. Hierdurch 
ift das Reich bes menfchlichen Beittes aller feiner Vortheile, feiner 
Doefle, feiner Schönheit, feiner Mitterlichteit beraubt worden; dieſe 
Bortheile find es aber befondere, die wir im Auge baben, wenn wir 
uns mit den Kortfchritten ber Intelligenz freuen, Wenn bagegen 
Lit und Antrigue des Emportömmlings die Stelle bes Uchermurbs 
und ber angemafiten WVorrechte des alten Adels einnehmen; wenn 
—— durch Männer beberrſcht werden ſoll, die, wären ſie nicht 

inifter und Literaten, ale Spieler und Schlemmer im Palais-Roval 
figuriten, fo baben wir ſtatt Kortfchritte, Rückſchritte gemacht, und 


mir werden genötbiget fepn, etwas Schlechteres zu ergreifen, ale bass 


jenige war, von dem wir ung loeriffen, um Befferes zu gewinnen. 


195 


Heren 5 — '6 Gemäcer liegen nur Eine Treppe boch; allein 
biefe Treppe iſt ſchmutzig und ſchlecht beleuchtet. Seine Wohnung 
iſt außerdem Mein; brei Meine Zimmer, in einem Geſchmack möblirt, 
den wir in England weibifch nennen würden, und der bei feiner all: 

emeinen Berbreitung beweiſet, daf die Männer bier mehr mit Weis 
n leben, als mit unfer Einem. Herr F — iſt jedoch mit feiner 
Bobnung unzufrieden. Et bemübt fih um eine andere, — „200 
oder 300 Kranken für eine Seirce.“ „„Was it das für mich““ 
fagt er, — und bies ift ber Genius ber heutigen jungen Gefchäfte: 
aner. 

Dan findet, daß Gefchmad und Sitten der Ariflofratie auf dies 
ſelbe Weife veribeilt worden find, wie bie Glüdsgüter. Der alte 
Adel ift nicht aufgehoben; er iſt nur in Stücke zerlegt. Die Gefells 
haft ift bas in Gemächer vertheilte Hotel Montmorency; und aus 

inem Grand Seigneur hat bie Zeit eine unzählige Menge Meiner 
großer Herren gemacht. (N. M. M.) 


Bibliograpbie. 

The history of Wales. (BGeſchichte von Wales.) Yu ber Form 
eines Katechismus für junge Leute. Pr. 14 . 

The operation of the corn-laws, (Die Wirtfamteit ber Korn: 
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The natural — of the bible, (Die Maturgeſchichte der 
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febichte der Indiſchen Fütſien.) Pr. 7 Sp. 

London Nights entertainments, (Kondoner Zaufend und Kine 
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Geſchichte der Perrüden und deren Einführung in Italien. 


Der Urfprung der Perrücken fteigt, den neueften biflerifch: kriti⸗ 
ſchen Forſchungen ber diefen wichtigen Gegenftand zufolge, bis zum 
Könige Midas hinauf und zwar wurden fie erfunden, um bas Ob: 
renpaar ju verbeden, womit der Bott bes Pindus ibn böflichft bes 
ſchentt batte. Andeffen muß, wenn wir gemiffenbaft ſeyn wollen, 
hinzugefügt werden, daß diefer Urfprung noch nicht volltommen er: 
wiefen if. Dem Homeros gleich rühmt bie Perrüce ſich mehrerer 
Geburtsflädte, welche alle ſich um die Ehre flreiten, ibr das Dafepn 
ge zu baben; auch die Gelehrten find über die Perrüde einans 

er ſchon mebr ale ein Mal in die Haare gefallen. Wenn aber auch 
die Wiege des ſchönen Haupıfhmudes noch nicht mit Gewißheit ers 
mittelt worden, fo ift doch fein hohes Alter außer allem Zweiſel; 
aus mehreren alten Autoren lernen wir, baf die Parıbifhen, Des 
Lifchen und Perſiſchen Könige deren trugen; baf bie pünglinge und 
Sungfrauen vor ibrer Bermählung ihr eigenes Haar im Tempel des 
Belus ale Dpfer niederlegen mußten, was.ung ju der ganı natürfi: 
hen Annahme verleitet, daß fie fich in Perrücken vermädlten; benn 
weiche traurige Figur würden nicht die Brautleute mit tablen Köp- 
fen gemacht baben? Wir Irfen ferner, daß die Aegvotier einen fol 
hen Kopfſchuuck in Pyramiden: Korm trugen, und wenn troß bem 
Allen noch jemand an dem Aiter der Perrüden zweifeln folte, fo 
brauchen wir ihn nur auf Arifioteles ju verweiſen, aus welchem er 
erſehen wird, daf Manfolus, König von Karien, mit Perrücken bans 
delte, um den Schaf zu bereichern. Derfelbe lieh zu ſolchem Bebufe 
Heimlich in den Machbarflaaten fo viel Haare, als nur immer aufjtts 
treiben waren, auflaufen und zu Perrüden verarbeiten. Nachdem 
dies gefcheben, befabl er allen feinen Unterthanen, bei Zobeeftrafe, 
ſich den Kopf raflren zu laſſenz zu gleicher Reit wurden bie KRönigl. 
Perrüden: Magazine geöffnet, jeder Karier ſchaffte ſich eine Perrüde 
an, obgleich die Preife unverfchämt theuer waren, und der König 
bereicherte fich, diejenigen verlachend, die ihn beichuldigten, er ſcheere 
feine Unterthanen gleich armen Schafen, Der nämlihe Maufolus 
war es, dem bie järtliche Artemiſſa ein Denkmal errichtete, das für 
eines der fieben Wunder der Welt galt. So ift der Name Maufos 
tus in den Annalen ber Battenliebe nicht minder berühmt geworben, 
als in denen der Perrüden. 

Auch die Griechen, melde bie Affen ber Aegyptier waren, tru⸗ 
gen anderer Leute Haare auf bem Kopie, und mer daran zweifelt, 
der nebme fi die Mübe, feinen Ehucvdides, Plutarch u. a. m. 
nachzuſchlagen. Die Römer folgten dem Beifpiele ber Griechen und 
verbanften ber KRaiferin Ploiina, Gemahlin Trajan's, die Perrüde 
& Y’Andromache, von der Juvenal ſpricht. Ibre Priefter trugen 
einen befonderen privilegirten Kopffchmud, und das Römiſche Bolt 
trug einen ſolchen Abfchen vor den Kabltöpfen, daß Yulius Eäfar, 
der faft gar fein Haar auf dem Kopfe batte, beim Senate bie Er 
kaubnig nachfuchte und erbielt, beflänbig einen 2erbeerfran, ju tras 
gen. Unter den Nachfolgern dieſes großen Mannes warb bie Pers 
rüde abwechfelnd in boben Ehren aebalten und verbannt, erbielt 
fih aber doch, ihren Gegnern zum Trotz, alle Zeiten bindurch. 

Ale neueren Bölter trugen Perrüden; als Georg III. den en 
tifhen Thron beflieg, baten ibn die 2ondener Verrüdenmacher in 
° einer Supplit, dieſen ebrwärbigen Kopfichmud mit ber Arone zu 
vereinigen. Die Perrüden mit dboppeltem Zopf waren in Ungarn fo 
febr Mode, tah man ohne eine ſolche nicht mit Anftand vor ben 
Zenten erſcheinen tonnte. Einige Kladytöpfe wollen noch beute bes 
baupten, daß bie Perrücden erft feit zwei Rabrbunderten in Arants 
reich befannt find; das ift aber reine Unmwilfenbeit oder Verleumbung! 
Es ift eine erwiefene Thatjache, daß Ebiodwig in einer parfümirten 
Perrücde bei ber Kaufe erſchien, fo daß der fromme Nemigius von 
diefem weltlichen Puße Aergerniß nabm, weshalb, wie binzugefügt 
wird, der König fie abnehmen mußte. Auch ift es außer allem Zwei: 


fel, daß die Perrüden im Yabre-692 von bem Eoneitium zu Kon 
fiantinopel € lommunizirt wurden. Eben fo ift es allgemein bekannt, 
daß im zwölften Yabrbundert ein Biſchoſ, Namens Bernard, fich 
durch ben großen Umfang feiner Perrüde berübmt machte, daf bun: 
bert Jahre fpäter diefer Haupifchmud vor das Tribunal des Pablles 
Aleranders III. geladen wurde, und daß im funfjebuten Jabrbundert 
Bernarbin von Siena denfelben erfommuniziren lieh. Endlicy erfchien 
Zubwig XIII, und bie Perrüden erlangten in Frankreich wieder die 
ihnen gebübrende Stelle; den vollen Glanz ibres Ruhmes erreichten 
fie aber erft unter feinem Machfolger. Ludwig XIV, erließ eine 
in das Königliche Archiv miedergelegte feierliche Berordnung, wor 
durch zweibundert Hofs Perrüdenmacher freirt wurden. in ges 
wiſſer Bireit, der bie Ehre bare, das Haupt Ludwige XIV. 
zu forffiren, war fo ftolg darauf, daß er zu den Leuten fagte, 
er würde mötbigenfalls die Köpfe aller Untertbanen von Haas 
ren entblößt haben, um nur das feines Monarchen zu bes 
beiden. Damals waren bie Perrüden fo tik und lang, daß fie 
zwei Pfund wogen; am meiften wurden die blonden. geihäßt, von 
benen bas Stüd bis drei taufend Franken foftete. Nach bem Tode 
Ludwigs XIV. hatten die Perrüden manches Ungemach ju erfahren. 
Unter der Regentſchaſt des Herzogs don Drleans wurden fie mit 
jedem Tage kürger; im Beginn des Jabtes 1789 erlangten fie jwar 
—— einiges Anſehen, aber die Revolution machte auch ihnen den 
araus. 

Bon —— wanderten bie Perrücken nach Italien und famen 
auf ihrer Reiſe auch durch Venedig, wo fie bie berühmten berrette 
a tozzo verbrängten, welche in halb Griechenland und den anderen 
Provinzen getragen wurden. Uebrigens wird ibrer in ber Benetia: 
nischen Befchichte nirgends erwähnt. Mac vielem Suchen ift gefuns 
den worben, daß der erſte Benetianer, der eine Perrücke trug, Scipio 
Vinciguerra Collalto bieh und 1668 lebte; als er zum erfien Male 
den edlen Schmud auf feinem Haupte jurechtfegen lieh, dachte er 
gewiß nicht daran, daß der Perrüdeumacher jugleih feinem Namen 
damit ein Dentmal in ber Geicichte errichte. Unfere Zeit muß eine 
höchſt ungünftige für die Perrüden genannt werden; fie waren nicht 
ſchlimmer daran, als fie unter dem Interdikt ftanden; von den Mäns 
nern und noch mebr von den Krauen gebaft, verbanfen fie ihr Da— 
ſeyn nur dem Gebeimmiß, in bas fie ſich hüllen. Früber wetteiferte 
man darin, feine Perrüce recht augenfällig zu machen, jegt fucht Jeder 
fie zu verbergen und das fremde Muge zu täufchen,. und der befle 
Verrüdentünſiler iſt derjenige, der das Werk feiner Hände am mes 
nigften ſichtbat macht; denu viele baben den Muth, zu fagen: Ich 
bin alt und bäßlich! aber nur wenige werben gefieben, daß fie eine 


Perrüde tragen. (F. Ik.) 
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Utilita della religione cattolica alla vita fisica e sociale dell’ 
uomo, (Ueber den nüßlicen Einfluß des Katbolijiemus auf 
bas phofliche und gefellige Leben des Menfchen;) Bon. G. Pezzoli. 
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Pr. des Jahrg. 6 Lir. 


Frankreich. 


Aus dem Tagebuche eines Franzoͤſiſchen Offiziers in Afrika. 


Es giebt Stimmen, die man nicht hören, und Augen, bie man 
„nicht feben darf,‘ fagte der im Greifenalter noch jugendliche Ducie ; 
es giebt auch Gegenden, beren Reizen man nicht ungeftraft bie 
Stirn bieten fann, einen Himmel, deffen Aublick vol Zauber ift; 
Hügel, Gebüfche, Heiden, deren hundertfache Stimmen gleih ben 
Liedern der Sırenen bezaubern. Geber nicht nach Afrifas Küflen, 

bt, die Ibr feilbalter an der angeerbien Bewunderung für das 

öne Arantreicdy; denn fobald Ihr den Auf auf Algierihen Boten 
feget, füblt Ybr Euch frei, leicht, Herr Eurer Entwickelung in jedem 
inne, und fönnt die Blicte fo boch und fo weit ſich ergeben laffen, 
als Euch gut bünft. ‘br begegnet bier nicht wie im Morten, jenen 
Schleiern, die fich jwilchen Euch und den irdiſchen Gegenftänden in 
unbegränjter Mannigfaltigteit ausbreiten, nicht jenen Mauern, oft 
von Erj, mandmal von Mur, doch immer bart und fe, bie ben 
Rrangöfiihen Boden im einen fpbärifchen Kerter einschließen, 
und ibm das Licht nur nach der Ausdehnung ibrer Spalten zuzumefs 
fen ſcheinen. Bier giebt es feine andere Grängen als Erde und Horis 
jontz in der ganjen oberen Hemifpbäre ift man im vollen Belik dee 
Naumes; man erfreut fich feiner obne Hindernif in allen feinen Theis 
Ien, man verfenft fich in denfelben, immer gekoſ't und gemiegt bon 
den Wellen eines belebenden äthetiſchen Lichtes, beffen zarte elaſtiſche 
Home alle Körper mit purpurnem Heiligenſchein verflären. Wenn 
der fühle Mbendwind ſich erbebt, und alle jene Fluthen von Grün 
erjittern läht, die bald am Gipfel bes Berges fehwebend bleiben, 
bald rings um die Hügel rollen oder gleich einem, Wafferfall fich abs 
wärte flürzen, dann fühlt man, wie der füßefte Duft dur alle Poren 
dringt, micht anders als fäme der Wind aus ben bimmliſchen Woh⸗ 
nungen ber Huri's. J 

Dies —* bie Rauber, denen man auf dieſer Schaubühne Bewun⸗ 
derung jolt, felbft wem fie leer ift, die ſich aber, als wir 1530 dort 
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erfchienen, noch mit dem ganzen Intereffe eines Dramas belebten, in 
welchem wir Spieler und Zufchauer waren. Es lag etwas fantafli: 
ſche⸗ und dämonifches in jenem Kampfe, dem wir gegen unſichtbare 
Mächte beftanden, gegen Weſen, die nicht Meufiben waren, die aber, 
der ſodten Matur angebörend, diefes Mal ins Leben traten, um uns 
zuräczufloßen. Man hätte fügen mögen, baf ber Genius von Afrita 
alle feine dienfibaren Beifter gegen bie vorbringende Eivilifation bes 
mwaffnete, die Geifter der Waldungen, ber Kelfen, der tiefen Schlünde. 
Hier wuchſen Feinde aus dem Schoße der Erde, wie bie Krieger von 
Folchis; dort fenerten Bäume auf uns; ein Hügel, den wir öde 
geglaubt, überzog fich plöglich mit fhäumenden und bräuenden Wo; 
gen, die ſich ung beulend entgegenwälgten: es waren Bebuinen, bie, 
plöglih aus ihren Schlupfwinteln herausfabrend, in ihren weißen 
Gemwändern durcheinander wogten, Bon allen Seiten brachten uns 
die Gebüjche die fchmetternde Stimme der Musteten und das belle 
Pfeifen der Kugeln entgegen, Diefe_ jauberiſchen Metamorpbofen 
prägten mir das Bild NAirita’s fo tief in die Seele, daß felbit die 
Europäifchen Intereffen zum Theil demjelben weichen mußten. Mein 
Regiment war eines ber erften, die nach Arantreich zurädberufen 
wurden; ich batte feine Reit, bort Wurzel zu fallen, fo gewaltig jog 
mich ein mpflifcher Magnet wieder nah Süten. An den nebeligen 
Ufern der Maas verfcheuchte mir die Afrikaniſche Sonne den Schlaf; 
ich fehnte mich wieder nach Algier, und man wies mir Dran an, 
allein es war ja derfelbe Afritanifche Boden, und ich konnte wieder 
in allen Genüffen biejer frifhen und lachenden Matur ſchwelgen. 
Sieht man jedoch alle Reize, die Algier ſchmücken, die prächtigen 
Decorationen feines Palafles aus Grün, die aumuthig ausgezadten 
Giebel, die gleich einer Krone feine Stirn umflrahlen, und den reis 
chen Teppich, Über den es fich fanft binbreiter, fo möchte man bebaups 
ten, diefe Stadt fen die geliebtefte Tochter des Mittelländifchen Meeres. 
Maͤhert man ſich Dran, fo macht das erfte Land, auf welches 
man von Kranfreich fommend flöht, eiwa 5—6 Meilen öſtlich von 
der Stadt, feinen fo günſtigen Eindrud wie bie Geſtade der Bucht 
von Algier oder bie Shebe von Sidi⸗Fertuch. Die Küfe erhebt fich 
faft lothrecht über den Meeresfpiegel, bis zu einer bedeutenden Höhe, 
und entzieht uns ganz ben Anbli des Landes. Sie erfcheint wie ein 
alter Wall, böderig; jerfuccht, von ber Zeit geichwärzt, und flellen: 
weife mit veilchenblauem Moofe bewachſen. Dann und wann erbes 
ben ſich bizarr geflaltete Felſen, welche die düſtere Monotonie der 
Sjene malerifch unterbrechen. Bier hemmt ſich ein großer Strebe- 
pfeiler, wie Sifppbus, der mit feinen Felſen ring, und bält ein 
ſchmales Borgebirge, das ſich mit Gewalt ins Meer ſtürzen zu wol: 
len ſcheint, im Gleichgewicht. Dort erhebt ſich ein kleines ovnles 
Eiland, aus weißen, an der Seite abgerundeten Felſen gebildet, mit 
drei, gleichweit hervorragenden Spigen, umd gleicht im abendlichen 
Mebel einem Schiffe, dat alle feine Seegel entfaltet, aber durch eine 
unmiderflebliche Mraft gebannt wird, Moch weiter, am Abbange 
zweier Hügel, bie fich mit dem Auf berühren, entdedt man. einen 
großen, grün und weiß emaillirten Raum. Dies ifl die Statt Dran 
mit ibren weißen Gebäuden, bie ganz von Gärten durchjogen werden, 
Dies IN aber nicht bag Biel der Reiſe; denn nur Meine Kabı: 
jeuge tönnen, bei fillem Meer und gänfligem Winde, in Dran lans 
en. Die großen Schiffe fuchen in der Bucht ven Mere:el: Kebir, 
zwei oder drei Meilen von der Stadt, ibre Zuflucht, Tritt man in 
den Hafen, fo überrafcht une zuerft der Anblit eines ungebeuren, 
weißen und abgerundeten Erdbuckele, der nur von einigen fait boris 
zontal launfenden-Reiben magerer Gebüſche durchichmitten wird. Auf 
den Gipfel erhebt ſich ein Felſenlaum und am Auße liegt das Kort, 
eine unförmliche, bizarre Maffe von Steinen, die mit blinder und 
forglofer Verſchwendung auf einandergerbürmt find. Bei neblichem 
Wetter könnte man bies Fort für ein mächtiges Felſenſtück balten, 
bas bis zum Meeres:Ufer berabgerollt wäre. Zur Linten, auf einem 
trummlaufenden Stück Erdreich, das ſich in den Schatten und Win: 
a bee Berges verliert, finder man Alles vereinigt, was die Lands 
fchaft Arifcheftes, Blübendſtes und Lieblichſtes bat. Nenfeite, indem 
wir ung aufwärts nach der Stadt wenden, fommt eine Neibe von 
Abbängen, bald fanft, bald fleil und mit furzer, dichter Wegeration 
befleiber. Hier, in fall paralleler Richtung mit dem Meeres: Ufer, 
iebt fih ber Weg von Dran nach Mers:el,Kebir, bald am Strande 
infriechend, bald über Hügel:Bruppen laufend, oder bin und wieber 
einige Felfen in einander fchlingend. Er endigt am Kor Et. Gres 
geire, mo der Blick verweilt. Sobald man um dag Kort gefommen 
ft, bat man die Stadt Drau zu feinen Zühen. Zur Rechten, auf 
einem überbangenden Pit, find die Erümmer des Korts Santa:Eruyj 
jur Linten das Meer; vor ums, im einer niederen Region, die Stadt, 
welche ein breiter, grünender BHoblmeg in zwei Hälften tbeilt. Ben 
—— ſieht man mit jedem Schritte neue Metamorphofen bes Be: 
Sobald man zum Zbor binein paffter ift, enthüllt fich ein bie 
Pbantafie niederbrüdender Schauplag ber Berödung, das Gemälde 
eines Unglüds obne Würde, Man gebt auf fleilen, engen, mit fofen 
Steinen bededten Pfaden, jwiſchen Häufern ohne Aeniter, obme 
:büren, obne Dach ‚und Mauern, deren jentrechte Rage vercide if, 
und deren Fuß fich in Meffeln und Unfraut verliert. Zuweilen dringt 
ber Bid durch eine Licke im fleine, finflere, von Keuchtigteit mit 
Grün überzogene Höfe, und in unbewohnte Zimmer, wo einige Lar⸗ 
pen alter Kleider, Aloden von Wolle, Büfchel vom Haaren m. dal, 
am Boben liegen. Alles durchwedt ein Brabesgeruch, und bie Luft, 
bie man einathmet, fcheint mit bem Manbe der Gräber geihwängert. 
Gelangt man zu einem Orte, wo der Blick freieren Spielraum bat, 
fo vergrößert fi das Gemälde, ohne feinen traurigen Chararter zu 
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Ändern. Sin und wieder fihleppt fich ein lebensmüder Meger ober 
Beduine über dieſe Zrümmerbaufen, die einem Schlachtfelde voll vers 
Nünmelter Zeichname nicht unähnlich find. Der große Minarer, allein 
aufrecht ſtehend und mitten in diefer Scene bes Rammers fein Haupt 
erbebend, fcheint ein Werwundeter, ber nach dem Gefechte für tobt 
liegen geblieben war und ſich jetzt mübfam auftichtet, mit unrubigem 
Blit einige Bewegung um fidy ber fuchend. Dieſe Einfamteit, diefe 
Stille, al’ diefes Elend find die Spuren des Erbbebens von 17905 
nur daß die eg der Menſchen bem zerftörenden Werte ber Zeit 
nachgebeifgn at. Mauren und Aranzofen baben gleichſam barin 
gewetteifert, wer das wenigfle auf feinem Platze liche. Um bas 
er zu unterhalten, hat man bie Balten herausgeriffen und bas 
ah einftürgen laffen; eudlich it man babin gelangt, die Nadıbeit 
ju berauben und die Ruinen ſelbſt zu ruiniren. Ich erinnere mich, 
daß man in den Feldern um Algier den foflbaren Feigenbaum und 
die poetifhe Drange umbieb, um den Keffel fieden gu laffen. Mon— 
tesauieu vergleicht den Despotismus mit einem Wilden, der den 
Saum niederhaut und alsdann bie Arucht pflücktz welcher Mame ge: 
bübet wohl der Kranyöfiihen Hertſchaſt in Der Werberei? 
(Zorifegung folgt.) 
Bibliograpbie. 


Memoires de Madame la Duchesse d’Abrantös. (Dentwärbig: 
feiten der Serjogin von Abrantes.) Bd. IX und X. [Diele 
beiden Bände An nicht mehr beim Buchhändler Ladvocat, fon: 
bern bei Mame erfchienen.] 

De l'esprit de vie et de mort. (®Proteitation des Katholijiemus 
gegen die moderne Philofopbie.) Bom Grafen Henri v. Merode 
und vom Marquis v. Beaufort. 

Voyage dans la regence d’Alger. (Befchreibung bes von ber 
—— Armee in Afrifa beſetzten Zander.) Bon Roget, 

auptmann beim Generalftab, ®rfter Band, [Das Ganze wird 
aus drei Bänden befteben.] 

De l’Ezypte etc. (Aegypten und die Europäifche Intervention.) 
Bon Satotiint. 

Infortunes conjugales. (Eheliche Leiden, oder brei Ehemänner.) 
Drei Erzählungen von Droz Desvopes. 


Mannigfaltiges. 


— Riebe unb Freundſchaft. Unter männlichen Freunden 
bat jeder Theil feine eigenen Anfprüche, in forgfältig darauf bedacht, 
feinen Grund zu behaupten, und bebält das Befübl einer gemiffen 
Nebenbublerfchaft felbit unter dem Schein ber innigſten Hingebumg. 
Es it gewiffermaßen ein Wertfampf; jede Partei fucht ibr Gefek 
zur Richtſchnut zu machen, fucht den Spielraum frei ju baben, und 
bietet alle ihre Aäbigkeiten auf, um ibre Sade ju verfechten. 
Während wir den Worten des Areundes mit der gröhten Auſmert⸗ 
famteit und Achtung zuhören, feine Belehrungen mit dem größten 
Danf annehmen, denten wir doch am uns felbfi und find beſorgt, 
unferen umabbängigen und hellen Berſtand nicht genug an ben Tag 
gelegt zu haben. Kur, in ben wärmften @rgiefungen ber Freund— 
Ichaft vergeffen wir doch nie, daf wir und unfer Bufenfreund jmei 
verſchiedene Weſen find. Im liebevollſten Vertebr jwifhen Man 
und Dann ift fiets ber Mopf vorherrſchendz aber in ber innigen 
Bertranlichteit zwiſchen dem Manne und dem Weibe bat das Herz 
allein zu gebieten. Das Gefübl thut bier Wlles, und das Urtheil 
wird wenig beachtet. Wir umterfuchen nicht lange, iſt Dies oder 
u. wahr? sondern, mie gefällt Dies oder Jenes dem geliebten 

—— bitligt er e6? derwirſt er est verurfacht es ibm Freude, 
Rührung, Mitgefühl? — Bin ich mit meinem Areunde in vielen 
Punkten eines Sinnes, gut. Ich fühle um fo mebr Meigung für 
ibn, um fo mehr Vergnügen an jeinem Umgange; dennoch aber find 
wir immer zwei. Mit dem Weibe bingegen, bem Gegenftanb meiner 
immer wachſenden Liebe, bringt mich jede neue Uebereinſtimmung 
des Gefühle und der Anflchten immer näber zufammen, löft einen 
Stein mehr los von der Scheivemand, die uns Anfangs trennte, 
bebt unfere Individualität immer mebr auf und verfhmelit, gleich 
verfhiedenen chemifcben Subitanjen in dem nämlichen Schmeljtiegel, 
unfere Herzen und Gemütber fo innig in einander, bak wir fühlen, 
wir können nie wieber gefchieben werden. (Godwin.) 

— Nädtlihe Blindheit. Die Moctallopie oder nächtliche 
Blindbeit ift ein gemöhnlidhes Gebrechen bei den Seeleuten im 

amaifa. Die unmittelbare Urſache biefes fonderbaren, nur Nachts 

ch äußernden —— in den Seborganen, welcher ſolchen Ländern 
eigen zu fepn ſcheint, die feiner rengen Kälte unterworfen find, 
nie gehörig ausgemittelt worden. Xn einer militairifchen Zeirfchrift 
wird bies mebr einem nervöſen Reij in der Magenböhle ,. als einem 
organifchen Aebler in dem Auge felbft -gugefchrieben, und nerven: 
Närfende Mittel dagegen empfoblen. Wei den Seeleuten if bie 
Meinung berrfchend, daf das Schlafen auf dem Verdeck, mit den 
Augen gegen dem Mond gewendet, die Krankheit verurſache, baber 
nennen fie fie au „die Mondblindbeit“. Viele Menſchen, befons 
bere Serfabrer, fchlafen befanntlich mit offenen Mugen. In warmen 
Gegenten aber wird der Mannfchaft erlaubt, wenn fie des Nachts 
feinem Dienft bat, auf dem Werbe zu fchlafen, Indem nun bie 
Monditrablen auf das bloße Muge fallen, ſich in einen Kofus auf 
ber Pupille fanımeln und fo auf das Me& wirken, förmen fle aller: 
dinge eine augenblidliche @rblindung oder auch gänzlihen Beriuſt 
bes Geſichts verutſachen, fo oft das fo angegriffene Organ wieber 
berfelben Wirfung ausgefegt ift. : fi P.) 
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Schweden, 


De la Sarbie's Aktenſtuͤcke zur Geſchichte von Schweden. *) 


Bor kurzem ift im Schwebiichen Buchhandel das unten genannte 
Bert in drei Bänden erfihienen, das für den Gefdichtsforfher von 
vielem Intereſſe it, indem es viele wichtige Attenfläde jur näheren 
Kenntnig der Geſchichte Schwedens enthält. Die in diefem Buche mits 

etheilten Manuftripte befinden fih im Driginal in der anfebulichen 
Bintiorbet bes Graien Jakob de Ja Barbie auf feinem Scloffe zu 
Zöberöd in der Provinz Echonen. Es ift diefe Bibliothek eine der 
größten Privat: Bücherfammlungen Scwebens**), fie zablı über 
12,000 Bände. Außer diefen Büchern befindet ſich dafeibfi eine große 
Sammlung Driginal-Handjeihnungen der befannteflen Meifter, wor: 
unter auch bie ju zäblen iſt, welche ber Graf Jakob de la Gardie 
41501 vom Kaifer von Deflerreich jum Geſchent erbieit. Das Merk: 
würbigfte aber biefer Bibliothet iſt bie bedeulende Sammlung von 
Manuffripten, bie fich dafelbfl verfinder. Eines der nenneneweribeflen 
darunter ift eine Ueberſetzung aus dem Dänifchen der Ehronita des 
Diacus Perrus, bie übrigen find aus allen Beitaltern der Schwebis 
chen Geſchichte, von den Sperferstihen und Erichichen Königs 

efchlechtern bis anf das gegenwärtige; außerdem befinden fi dar 
felbft genealogifche Tabellen verfchiedener alter Kamilien Schwedens, 
Pergament: Rollen über Schenfungs: Alten der Krone an die höhe 
ren * Briefe der Königin Chriſtine an verſchiedenc, Perfoneni, 
Briefe vieler auswärtiger Monarden und geſchichtlichet Perionen 
u. ſ. w., deren Anſabi an 300 Mark ill. Unter ibnen befinden ſich 
auch mebrere Briefe der Herjoain Sopbie Dorothea von Hannover, 
nachmaligen Gemablin Georg's I., Königs von England, an ben 
Grafen von Königemark in Ehiffern gelchrieben. ***) Wis Beifpiel 
diene der folgende: 50. 35. 120. pouvait 53. 29. 35. 47. sans dire 
25. 42. 41. 41. 53. il n’aurait rien 22. 25. 47. 22. 35. 41. 27. 47. 
29. pour le 49. 29. 50. 51. 29, Si Königsmark ... venir... 
eonnu, .. . Acraindre... reste, eilt; Ile, =; 4227, 
e==29; Königsm.—=1230; Duchesse =201. 

Unter den militairifchen Aftenftüden befinden ſich mebrere Do: 
fumente über den 30 jährigen Krieg, auch über politiiche und ftariflifche 
Begenflände, fo wie über mertmürdige Medyis: Angelegenheiten. 

Wir tbeilen dem Leſer in möglichit treuer Weberiegung jwei 
Attenſtücke aus diefer Sammlung mit. Das erſte, in Kranzöfiicher 
Spracde und im altfränfifhem Stile gefchrieben, betrifft die von 
dem Grafen Pontus de la Gardie, dem Abnberrn des jegigen Bes 
fchicchts in Echweten, gegen den König Erich XIV. angeyettelte 
Berſchwörungz das andere, in Lateiniſcher Sprache verfaht, eine 
höchſt naive Anfiruetion dieſes Könige an feinen Befandten Nils Sture, 
als er um die Hand der Königin Elifabeib von England anhalten lief. 


1. Des Pontus de la Gardie Empörung wider König 
Erich, beffen Sendung nah Rom un. f. w. 
.... „Der König @rich ernannte feinen Bruder, den Prinjen 
obann zum Vice König, GBeneralftartbalter und Gouverneur von 
chweben umd Gorbland, lieh ibn an den Hof fommen, empfing ibn 
mit Ebren und befabl allen feinen Untertbanen, bemfelben ganz fo 
zu geborchen, wie ibm felber. Der Prinz, ein kluget und verflindiger 
Mann, der die Raunen, den Geift und die Schwäche feines Könige 
fichen Bruders kannte, ergab ſich zuleht in deſſen Beſehl und über: 
nahm die Laſt dieſes großen und fchwierigen Amtes, ſiellte ibm aber 
zugleich offen vor, wie er in ber langen Gefangenfchaft nicht nur 
alle feinen treuen Diener ganz und gar verloren, fondern auch bie 
uten alten Gewohnheiten und Kenntmiffe verlernt babe, bie er am 

ofe befeffen, mweebalb er Dero Majeftät dringend gebeten baben 
wolle, ibm irgend einen treuen Rath und würdigen Beiftand zu geben, 
auf welchen Dero Mafehät ficheren Berlaf baben könnten, und ber 
zugleich. ein bochangefebener Zeuge und Theilnebmer feiner Handlun: 
en umb feines Berſabrens fey. Da biefe Bitte gerecht war, fo gab 
Som Erich gern den Pontus be la Barbie oder de la Garde, von 
Geburt ein Aranzöficer Edelmann, den er wegen feines Geifles und 
Mutbes abfonberlich liebte und in feinen Staaten bergeftalt erböbet 


‚Dein Garbifta, Arhiver. Herausgegeben von P. Wiefelgren 


. Mit Ausnahme, der des Grafen Euchtelen, Ruſſiſchen Gefandten in 
Stocdhein, welde wohl uber OA Bande enthalt i 

»"+) Die Herjogin fan wegen diefed vertraulichen Berbältniffed vom Jahre 
KA— 1725 arfangen auf dem Echlofe Aalen in Iephalen, Der Graf felbh 
wurde auf eine graufame Weiſe ermordet. 


hatte, daß er fich feines würdigen Matbes in allen en und wid 
tigen Angelegenheiten bediente .... (Bier finder Rüde im 
era "+. _ Wontus de la Bardie fahte fidy eines Zages den 
Maid, die Prinzefün Kaıbarine *) anjuseten und folgender Geſtalt 
u ihr zu fpreden:; „„Hobe Frau, der ganze Hof wundert fich, wie 

uer Herr Gemabl fein Mitleid mit biefem armen Königreich bat, 
wo alle Welt durch die Unverfchämtbeiten, Graufamteiten und Tyran⸗ 
nei des Könige, feines Bruders, böchlichſt beleidigt und ermüdet ift, 
wäbrend doch er allein virfem Allen obne Mübe Mbbülfe zu bringen 
vermag; ich verfichere Euch, daß alle Großen und Leegleichen auch 
die Kleinen tie Augen auf ihn werfen, um ibm, wenn er es will, 
die Königliche Krone auf fein Haupt zu feßen; denn er verdient fie 
in demfelbigen Maade, als jener Barbar nach aller Welt Urtheit 
beren unwürdig it. Wenn mein Gebierer, Euer Gemabl, es nur 
will, fo ift es ein Leichtes für ibn, fich zum Herrn über diefen Staat 
* machen und eim großer Fürſt ju werden flatt des Herjogs, der er 
ego iſt, umd als welder er ſicherlich dem Tode oder doch ewigem 
Gefängnig nicht entgeben wird, aus welchem Euer Gemahl und Ihe 
don ein Mal nur wie burch ein Wunder, und ale Ihr es am wenige 
en dachtet, befteiet worden. Ich mweig den allen Hauptleuten für 
ge wiß, daß die ſechetauſend Schotten, welche Erich in feinem Soide 
baält, unzufrieden find und weil fie nicht bezabit werben, nichte fehns 
licher wünfchen, als ihren Herrn zu wechſeln. Ueberdem ift es ges 


.wiß, daß die Herzöge Magnus und Karl, feine Brüder, mit dem 


Gröften des Reiches, äuferft beleidiger und betroffen find, daß ein 
fo großer König, wie ibr Bruder, Die Tochter eines elenden Ser: 
geanten, aus einem verächtlichen Stande, geebelichet. - Gebieterin, 
faffer alfo die ſich darbietende günſtige Gelegenbeit bei den Haaren, 
(prenez done Voreasion, qui se. presente si favourable, aux che- 
veux) fir das Wobl Ers Staates, für die Nube des Woltes uud 
ber Provinzen und für bie Erböbung Eures theuren Bemahls und 
Eures Haufes.“ 

Karbarine börte diefe Rede mit großer Hufmerffamteit und Ge: 
buld an und antwortete darauf, wie folgt: „Pontue, ich babe Euren 
Raih wohl vernommen und Eure Gründe, welche äuferf triftig, 
aber fhwer ausführbar find. Mein werther Areund, wenn Ihr ung 
Freundfchaft und Ebre bezeuget, fo ſeyd weile umd verfchwiegen, ich 
werde in guter Art mit meinem Herrn und Gemabl darlber 
ſprechen.“ 

Miemanden hätte fa Barbie ju befferer Stunde einen Natb er 
tbeilen können, biemeil zu felbiger Zeit das ganze Königreich in Uns 
rube und Zwieſpalt lag, wegen Erich's Tollbeit und Marrbeit. Pons 
sus de fa Barbie, da er fab, das Miles zum Szurze und Verterbeu 
Erich's binneigte, der bie Sinne und ben Berſtand verloren hatte, 
firengte alle Kräfte an, um den treuen und bochberjigen Ratb, den 
er vor einigen Zagen der Herzogin Karbarine ertbeilt, ibren Ges 
mabl zum Könige zu machen, in's Wert zu richten. Um bies zu 
tbun, erforfchte er die Gefinnung der großen Herren, die alle fe 
unzufrieden waren mit Erich und feiner tyrannifchen Megierung und 
die er zum Auſſtande geneigt und bereit fand, umd um das Wert zu 
fördern, befiady er die Schottiſchen Regimenter und andere fremde 
Soldaten, die nur ibren Deren ju wechfeln wünſchen. Er ftellte 
dreihundert Pferde in's Feld mit einigem Gelde, das ihm ein Ba: 
ron, Namens Sten Eritien, bereitwillig gelieben, um das große Un: 
ternehmen zu fchnellem Ziel zu führen. Darauf lief er den Herjog 
N he von Allem benachrichtigen, was er für feinen Dienſt getban. 
Diefer verfubr mit Sıchnelligfeit und Kübnbeit, nachdem er.bie glück⸗ 
liche Kunde erbalten, und rüdte ale Gouverneur des Königreiche mit 
wenigen Truppen in bie Feſtung Weſterwock ein, deren er ſſch bemädhs 
tigte, fo wie der Ariegevorrätbe und des Schatzec, der ſich darinnen 
befand, und liek fofort Münze in Menge fchlagen aus ben Bolt: und 
Silberbarren, die er dorten gefunden, und mit biefem Gelde lieh er 
ſchnell neue Anmwerbungen von Deuiſchen und Schotten machen. %or 
bann bielt feinen Einzug in Stedbolm durd dad Mord: Thor, wels 
ches die Bürger dem WDontus be la Barbie geöffnet baren, und 
überall ward auf Schwediſch gerufen: König Jobann fell leben! 

Erich, der mit feinem Berflande feinen Murb noch wicht verlo: 
ren, trat ibnen entgegen und befabl mebrere Male den Seinigen, 
jene beiden Berrätber, bie er vor fich febe, zu tödten. Er meinte 
aber damit den Sten Eriffon und Pontus de la Barbie, und wirt: 
lidy verfeßte au ein Soldat von feiner Leibwache dem Erfieren 
einen Hellebardenftoh durch den Leib, fo daß er ibn tobt zu Boden 

*) Gemahlin dei Serngt Johann, Bruders Erichs XIV. und damaligen 
Gouverneurs von Siunland. 
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firedie; die Anderen griffen Pontus an, ber war aber aebarnifcht, 
was Sten Erifion nicht gewefen war. Der tapfere und bodberjige 


Kranzöfifche Edelmann erbielt drei Hellebarden Stiche in ben Beufte” 


barniſch und einen am Arm, und diefer Wunten ungeadtet verfelgte 
er fein Unternehmen und griff Erich mit folder Heftigfeit an, dal 
diefer gezwungen ward, ſich in eine Kirche zurüdjuzieben, wo er ſich 
gegen Abend dem Herzoge Jobann, feinem Bruter, auf Gnade er; 
geben mufte, ber ibm unter guter Bededung nad) Wefleräbs fandte, 

o er endlich fiarb. PER j j 
5 So bemäctigte ſich Jobann des Königreichs. Die Geſchicht— 
ſchreider fagen, daß Karbartne, voll @ifers für ibre taiholiſche Reli: 
gion, beim Könige Jobann, ibrem Gemabl, Wlles ıbat, was fie ver: 
mochte, um diefelbe in Echweben wiederberzuftellen, und daß ber 
König, befiegt durch ihre Bitten und Zbränen, dieſe Angelegenbeit 
dem Wontus de la Barbie mitrbeilte, einem feiner Günfllinge und 
treuften Diener, der damals nody ein Mömifch: tatholifcher war und 
ſich der Liebe des Königs dergeflalt würdig jeigte, daß dieſer ibm 
eine feiner natürlichen Köchter mit den Gütern und Baronieen Eolm, 
Eolfe und mehreren anderen Eclöffern und Herrſchaften jur 
Ehe aab. 

’ Siefetben Schrififteller berichten, daß la Barbie ben Plan bes 
Könige und der Königin billigte und ihnen rieth, dieſe Angelegens 
beit mit dem Papfle zu verbandeln und dem Könige von Polen, 
Sigismund, einen Winf zu geben und bei ber Leitung biefes großen 
Unternebmens fein vorfichtig ii verfahren, um nichts Ungeitiges zu 
beginnen. Jobann und Karbarine genehmigten feinen Rath, und 
er felber übernahm den Auftrag, als Botſchafter nah Nom zur ges 
ben, um den Papſt von dem gebeimen und fchwierigen Plane Ihrer 
Majefläten in Kenntnif zu feßen, und wirklich begab er fich dort: 
bin, vermeilte daſelb umd tbar, mas in feinen Kräften fland, um 
feinen Aufttag zu vollfübren, . 

Während la Barbie am Nömifchen Hofe mar, bewirkte Papft 
Gregor XIII. durch Vermittelung, Beiſtand und Gunft der Ana 
Jagellon, Königin von Polen, Gemablin Königs Stephan Barbory 
und Schwefler Katharinens, daft Liefer beimlich einige Priefler und 
Tefuiten nah Schweden fantte, um fie über die Provinzen bes 
Königreiches ansqubreiten. 

Aber einer der legten Geſchichtſchreiber verſichert und, daß, obs 
aleih der König Jobann und die Königin Katbarine, fo wie beren 
Sobn, der Prinz Sigismund, von den Schweden und Gorbländern 
geliebt wurden, diefe dennoch, als neue Lutberaner und in ihrer Res 
ligion eiftige Proſelhten, gegen die Königin murrten, weil fie Pens 
tus de la Gardie nach Rom jum Papite geſandt. Darüber gerieben 
auch die Prinzen und Herzege Magnus und Karl in Schreden und 
beforaten, wenn der König, ibr Bruder, den Papſt anerfenne, wür— 
ben fie gezwungen werden, die großen Güter ju verlaffen, die fie von 
der Kirche befaten, und bie ihnen der König Guſtav, Ihr Vater, und 
der König Erich jur Belohnung für ibre Dienfle negeben batten, 
Die Iurberiichen Erzbifiböfe, Biſchẽſe, Mebte und Pfarrer, die alle 
gebeirarber batten, begten noch eine andere Beforgnik, daß man 
ihnen nämlich ibre Krauen und Kinder nebnien möchte, welche fie, 
mie natürlich, zartlich und berzlich liebten, und daß bie Letzteren für 
unrechtmäßige und Baflarde erflärt werden möchten, Diefe Furcht 
bewirfte, dal der Adel und die Geiftlichteit den König dringend 
baten, er möge geruben, feinen Borfchafter aus Rom jurädjirufen. 

Die Königin Katbarina, die Gründe ibres Widerftrebens durchs 
ſchauend, wolte Abbülfe dafür fingen, inden file Allen im Allge— 
meinen wie insbefendere amjeigte, der König, ibt Gemabl, babe 
som Papfle erlangt, daß die verbeirambeten BSiſchöſe und Priefler 
für ihre Lebensieit im Beſitze ihrer Prälaturen und Memter bleiben 
follten, und daf man nur die durch Todesfälle erledigten Pfränden 
denen verleiben würde, welche in Zufunft das Eölibar bewabren 
wollten, daß aber biejenigen, die fib verbeiratbet hätten, in Rube 
mit ihren Frauen und Kindern leben follten, ohne desbalb in irgend 
einer Art beunrubiagt ju werden; ferner follten die Großen und Edel: 
leute ebenfalls nach ibrem Belieben im Genuffe der geifilichen Güter 
bleiben, die man ibnen beim Uebergange jur Iutberifchen Religion 
und Reformarien verlieben; und, was noch wichtiger war, weil «+ 
einen Hauptpunft der Religion bildete, der Papit, fo bieh es, fev 
nebeten worden, bem Schwediſchen Wolte das Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt zu arftatten. 5 

Aber alle dieſe Dinge waren nicht fo vollſtändig wabr, wie man 
es ben Reidıtgläubigen überreden wollte; denn es iſt gewiß, daf man 
in Nom nicht fo bereitwillig war, alle diefe Dinge zu bewilligen, 
melde Pontns de la Gardie beim Papfle Gregor und beim Kontlave 
nachgeſucht batte, Diefer war vielmebr lange Zeit obne Hoffnung, 
fie zu erlangen, und mäbrend feiner Bemübungen und feines dortis 
gen Aufentbalts ſtarb Karbarina im Kahre 1583, fo daß ihre Pläne 
mit ihr in Rauch aufgingen.‘ 


nl. J—— von König Erich XIV. für deſſen Ges 
andten am Englifchen Hofe, Herrn R. Sture.*) - 
„Aal wörtlie Angabe derjenigen Dinge, die Wir, Erich XV. 
von Gottes Gnaden König der Schweden, Gorben und Wandalen, 
dem trefflichen, edlen und infonders geliebten Mifolaus Sture ber 
Durchlauchtigſten Fürflin Etifaberb, Königin von England und Araufs 
reich, zu fagen und auf die am ibm gerichteten Kragen zu antworten 
aufgetragen haben. ‘ 
Sobald er bei der Königiım zur Audienz vorgelaffen worden, 
wirb er alfo beginnen: Eriauchtefte Königin! Der erlauchtefte und 
srohmächtigne Kürft Erich, erblicher Rünig der Schweden, Gothen 
und Bandalen u. f. w., mein ollergırädigfter König und Herr, bies 
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tet Ew. Majeflät feinen Gruß, Freundſchaſt und herzliches Wohl: 
wollen dar und mwänfcht Dero Regierung fröblibes Gelingen und 
fleies Wachethum des Glückee. Se. Majeſtät bat mir auſterdem 
aufgetragen, Ew. Majeſtat Antwort auf das Schreiben einzubolen, 
weldyes der König dem anmefenden treffliben Xobannes Democh, 
Dero getreuftem Untertban, für Em. Majeftät übergeben. Demges 
maß bite ich nun unterthänigſt, daß Em. Majeſtat, nahdem Sie 
mit der Reinheit Ibres Herzens von dem Inhalte diefes Schreibene 
Kenutniß genommen, mich mit einer erfreulihen und erwünfchtenm 
Hırtwort zu Sr. Majefät, meinem allergnädigſten Herrn, entlaffen 
und zurüdfenden möge. 23 

Es folgen num einige Punkte, welche vielleicht von ber Königim 
im Gefprädy berührt werben bürften und auf welche borbenannter 
Nitolaus zu antworten hat, wie folgt: ai 

Wenn die Königin ſich nach dem Befinden Er. Majeilät erfuns 
digt, fo iſt zu antworten: Erbabene Königin, zu der Zeit, ba ich 
von dem Könige, meinem allergnädigften Seren, entlaffen wurde, 
erfreute ih Se. Majefiät des beſten Woblfeuns, wie auch biefen 
bier anwefenden werthen Unterthan Em. Maſeſtät fartfam befannt 
iſtz fein Reich befindet ſich durch Ebrifti Gnade in Ruhe und Arie 
den, und alle Untertbanen erfreuen ihn mit Geborfam und Zuneigung. 

Wenn nad dem VBernebmen pwiſchen Sr. Majeftät und Dero 
Brüdern, den erlanchten Herjogen, gefragt werben follte, fo ift zu 
antworten: Dbgleich «6, gnädigfte Königin, feinem Zweifel unters 
liegt, daf von den Dänen und anderen äbnlichen Keinden und Mes 
benbublern das Gerücht zu Em. Majeſtät Obren gelangt feun mag, 
als wenn eine Zwietracht und Mifverfländnifi jwifchen Sr. Majeftar, 
meinem allergnädigften Herrn, und den erlauchten Herjegen, feinen 
Brüdern, eniſtanden wäre, fo beffe ich dennoch, Em. Majeftät wer 
den im Ibrem Mugen Sinn biefen Erfindungen feinen Glauben ſchen⸗ 
fen, zumal, da Em. Majellät ſich überzeugt baben, weldhe Unwahrs 
beiten ſchon früber immer von bemen verbreitet ‚worden, bie das 
Glück und den Rubı meines allergnädiglten Herren und fogar feiner 
Regierung anzufchwärgen und zu hindern vwerfucht vaben. So wife 
denn aber Em. Majeſtat, baf, wenn ein ſolches Gerücht verbreitet wor« 
den iſt, biefes durchans im nichts Anderem beftebt, als bak mein 
allergnädigfier König und Herr vor einiger Zeit mit den erlauchten 
—— feinen geliebten Brüdern, in brüderlichet Weiſe über Feſt⸗ 

ellumg einiger billigen Bedingungen verhandelt bat, welche inſon⸗ 
derheit auf die Eintracht und Einbeit des Schwediſchen Reiches ab⸗ 
jwedten. Rachdem bdiefes aber längft verbandelt und abgemacht 
worden, fo ift Alles durch Gottes Gnade dermaßen gut geordnet, dag 
die Hetjoge, wie dies auch in Aranfreih und anderen Ländern Sitte 
it, jeder fein Hergogtbum zu inmmerwäbrenden Befige von Er. Mas 
jenät erbalten bat. 

Wenn gefraat werden follte, zu welchem Zeitpunkte die Krös 
nung Sr. Maj. Nartfinden werde, fo iR zu antworten: Da alle An= 
falten zu biefer Feierlichteit getroffen find, fo baben Se. Maj, ber 
ſchloſſen, diefelbe nicht länger aufjufchieben, fondern beftimmt, baf 
fie am 13. Mai in der Statt Upfala volljogen werben fol. 

Vielleicht wird gefragt, wie fih’Sr. af. mit dem Ruffen und 
anderen Nachbarn vernimmt; alsdann iſt zu antworten: Mit dem 
Nuffen it das Bernebmen Er. Maj. das befte; denn nach dem 
Tode bes erbabenen Könige Guflan, gottſeligen Andenfens, bes Bas 
ters meines allergnäbigflen Herrn, ward Kriede und Kreundicaft 
zwiſchen ben beiderfeitigen Reichen erneuert und beſeſtigt. Die Düs 
nen aber, obgleich fie ſets einen eingebornen Haß gegen das Schwe— 
difche Reich tragen, wagen dennoch, nichts Offenes zu unternebmen, 
denn fie mwiffen, daft fie in offener Schlacht nichte ausrichten würden. 

Wenn die Aönigin ſich erfundigt, wie viel Deutfche Fürſten der 
König zu Freunden babe, fo foll geantwortet werben: Erbabene Kö⸗— 
nigin! Ich wei einige Fürſten und Grafen, die Er. Majrftät ihre 
Dienfte angetragen baben; J. ®. ber jüngere Herjog don Sachſen, 
Herr Magnus, Sohn des Herzogs Kranz; vor meiner Abreife aus 
Schweden landete er dafelbit, um im Dienfle Sr. Königl. Maj. 
zu bleiben. Auch der Graf Bollrad von Manefeld bat ebenfalls ans 
gefündigt, er werde erfcheinen, ſobald es Sr. Maj. beliebe. Biel⸗ 
feicht find deren moch mehrere, bie ich wicht fenne, und da Em. Maf; 
wohl wiffen werden, daf derjenige, der einen vollen Beutel bat, fidh 
auch leicht die Gunſt der Deutſchen erwerben fann, fo jmeille ich 
nicht, daß noch mebrere ſich Sr. Maj. anbieten werden, wenn Pöchſt⸗ 
diefelbe, fo Gott will, bierber nach England überſchifft. 

Sollte eiwa der Lirfländer Erwähnung gefcheben, fo if bie Ants 
wort: Die Liefläuder haben jwar Befandten an den König, meinen 
allergnädigſten Herrn, geſchickt, feine Hilfe und Bertbeibigung gegem 
die Rufen auflebend, jedoch unter barten und unbilligen Webin« 
gungen; fie verlangten nämlich, daß Se. Maj. offenen Krieg gegen 
ben Ruffen beginne und fie für die ihnen widerfabrene Beleidigung 
räche; dieſes war aber mit dem zwiſchen beiten Reichen gefchlofenen 
Arlebden unverträglich, werbalb Se. Moj. ans wichtigen Gründen 
nicht darauf einging, um bas einmal gefchtoffene Friedencbündniß 
mit dem Ruſſen nicht zu brechen. Andeffen baben Er. Maj. bie 
Zufage gethau, fich zu bemüben, ob Sie vielleicht durch Fürfprache 
und andere gerechte Mittel bei den Ruffen etwas für Wiebererlans 
gung des Friedene vermögen u. f. w. 

Die Königin wird vielleicht äußern: @# iſt boch feltfam, baf 
Schmrbene König um mich wirbt, da ich böre, daß er auch Gefandte 
in Keanfreich bat, bie ein anderes Ehehündnig abjufchliefen fuchen, 
Alsdann ift zu antworten: Erbabenfte Königin, wer dergleichen zu⸗ 
erſt ausgeflreu und Ew. Majelät angezeigt bat, dafi der König 
bort etwas der Art betreibe, dem würde ich unumwunden in’s Ge— 
ficht fagen, obſchon es ſſich jeßt in Ewr. Drafeflät Gegenwart nicht 
siemt, dafi ſelches von ibm eine unverfhämte Erfindung ſeb, denn ich 
weiß, daß Se. Majeftät, mein allergnädigfter Herr, ſiets eine fe 
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fiandbafte Liebe zu Em. Majeflät gebegt bat und noch beat, baf, 
wenn er nicht aus einlencbtenden Gründen abuebmen fann, daß er eine 
abſchlagige Antwort erbalten, und wenn er nicht gewiß erfahren, daß 
Ew. Majeſtat Herz dieſem Ebebündniß abgeneigt fen, nirgend anderewo 
Schritte wegen einer anderen Heirath tbun wird, Um fo weniger würde 
er foldyes jeßt ibun, da er größere Hoffnung denn jemals für günftigen 
Ausfchlag der Unterbantlung bat. Ich gebe zu, dal es allerdings 
wahr ift, daß ein Franzoͤſiſcher Edelmann und Miniſter Sr. Königl. 
Maj., Karl v. Mornap, ter Ew. Maj. wobl befannt if, nad 
Arantreich abgefandt worden, aber, wie ich zuperläffig weh, aus 
feinem anderen Grunde, ale um St. Michaels: Orden babin zu 
überbringen. Denn ich babe dies von meinem Vater gehört, der im 
Ratbe Er. Maj. ſitzt und zugegen war, als vorbenannter Karl vom 
Könige abgefertigt wurde. Und ich werde niemals ben Glauben und bie 
Ueberjeugung gewinnen Fönnen, daß, derjenige, ber füch bisber fleis treu 
gegen Se. Maj. erwieſen, umd ber von Sr. Maj. auf das ehren⸗ 
deuſte bedadyt worden ift, jeßt fo untreu handeln und irgend etwas 
gegen den Auftrag und Willen Sr. Königl. Majeſtät dafelbit zu 
unternehmen fich unterfangen ſollte.“ 
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Sranfreid. 
Aus dem Tagebuche eines Franzoͤſiſchen Offigiers in Afrika. 
(Kertfegung.) 

An dieſer Todes; Debe regt fich zuweilen ein Schein, wie von 

Irtlichtern über Gräbern; es find die Afritanifchen Jager mit ihrem 

ranöflfcben Bang und ibren leichten, bellblauen Kleidern; fe trei: 
ben ſich unter den Trümmern umber, wo man ihnen einige traurige 
Hütten gebaut bat, Sie find der Galvaniſche Funke, ber einen tod⸗ 
ten Körper juden läßt, obne ibn wieder beicben zu können. 

Diefe ganze Maffe von Trümmern befindet ſich pwiſchen zwei 
großen Ruinen, Die eine if ein Gebäude, beffen inneren Hof bier: 
und zwanzig Meine Eäulen von Marmor ſchmücken; die Säulen find 
fo fchlant, fauber und zierlich, fo anmurbig mit Laubwert gekrönt 
und fo fein augdgemeißelt, daß e# einem web ſthut, wenn man erwägt, 
was für gewichtige Wegen fie unterflüßen, obgleich fie, um feſter zu 
fteben, am Fuße in ein achtſeitiges Prisma zulaufen. Die andere 
größere Ruine ift die des alten Spaniſchen Schloffes, rin geräumis 
ges, ermüdendes Labyrinth von Bäfichen, Gängen und Meinen Pors 
titen, in bem man gar feinen Plan entbedt und nur ſehr wenig zu 
bewundern findet. Dennoch bietet das alte Schloh, von dym entges 
gengeſetzten Nanbe des Hohlweges beirachtet, durch zufällige Rofalis 
tät einen fchönen und impofanten Anblid. Seine mafliven Bauten, 
in verfchiebener Höhe am Abbang des Berges aufgeführt, und feine 
breiten wohl quabdrirten Profils geben ibm viel Aehnlichkeit mit einer 
Anbäufung von Zerraffen, bie irgend einem eptlopifchen Gebäube ale 
Unterlage bienen fol. 

Wirft man von bemfelben Stantpunft einen allgemeinen Bid 
über den eben burchwanterten Theil der Stadt, fo bemerft man, bafi 
der Abbang, an welchem biefer Staduheil erbaut if, fich bis zu einer 
bedeutenden Höhe über der von den Gebäuden beſetzten Zone ver: 
längert. Dieler ganze nadte und freibefarbige Raum ift während 
des ganzen Tages mit einem — Lichte überkleidet, das 
nur in der oberen Gegend durch das Spiel einiger ſchattigen Streis 
fen unterbrochen wird; denn die Stirm bes Berges iſt von leichten 
Runzeln geſurcht, die zahlleſe Berjweigungen barflellen, wie bie 
Adern bes menfchlichen. Körpers. Die Linie, welche diefe fat boris 
ontale Erhöhung an den Himmel zeichnet, wird in ber Näbe bed 

eeres plöglich gebrochen, und der Berg fpalter fich jählings in awri 
Hälften. Auf einer berfelben, einem ſchroffen, dräuenden Pit, ſtebt 
mie ein Adlerneſt das Fort Santa: Eruj; auf ber anderen, einer ge: 
räumiger Bergblöße, erfcheint ein Heiner, weißer Kegel mit einer Kuppel 
drüber, bie alte @infiebelei eines heiligen Marabut; ee find dies bie 
beiten Borbeſten von Europa und Afrika, die fich unrubig beobachten und 
durch ibre Lage den Zuſtand ber Parteien, deren Kabne fle tragen, 
wunderbar ausdrüden. Die Aranzöfifche Macht befigt nur einen 
Puntt an ber Küſte von Wfrita, if aber bewaffnet; mit Brufts 
mebren und Aeuerfchlünden verfeben. Der Jelam, Kerr bes 
Bodens, ſtellt unferen Kanonen feinen religiöjen Entbufiadmus, 
unferen Solbaten feine Heiligen und Märtvrer entgegen, Rmifchen 
der Eivilifation und der Barbarei gäbnt noch ein Abgrund; ibn aus 
füllen — das ift bie Frage. Bis jeht bat man vielmehr daran 
gearbeitet, ibn immer tiefer und gefährlicher zu machen. 

Diefe erhabene Gegend ift auch ein Sit der Mebel und Gewit⸗ 


ter; oft gewahrt man des Morgens balb burchfichtige Wolfen, bie 
gleib Schatten an den Geiten bes Hügele binziehben. Zumeilen 
verfammeln fie fib um das Fort Bera Eruz und debuen fih von ba 
über bie Blöße aus, fo dag der Berg am Gipfel zu verdampfen ſcheint: 
bat aber die Wollenmafe ſich genuafam verdichtet, und wirkt die 
Sonne mit Macht, fo ſchleudert ſich jene mit Ungeflüm in die große 
Spalte und gelinter in die Meinen Hobhlwege.“ Wenn in dieſen 
Augenblicken des Ringens pwiſchen Licht und Kinfterniß eines jener 
unfläten bem Nebel entfchlüpften Lichter mit feinem blendenden Re: 
fleg auf den Marabut fallt, fo glaubt man die große Geftalt Mofes 
zu erbliden, wie fie aus ben Gewitterwolfen des Sinai berworleutet. 

Es iſt ein trauriges Gefühl, diefen Theil der Stadt ju verlaffen 
und auf die andere Seite des Hoblweges hinüber zu geben. - Bier 
war Poefie, dort iM Profa; bier ber Drient, das Schweigen, bie 
Gräber; dort eimas, das nicht mebr Barbarei und noch nicht Eivilis 
fation ift, weder Bewegung neh Ruhe, weder Leben noch Tod; ein 
verjweifeludes Juste-Milieu. Recht breite und fall ſchnur gerade 
Strafen, ein mit foigigen Kiefeln oder Kelpfleinen, die nur der Kuß 
der Borübergebenden polirt, eingelegter Boden; weile, nadte, jer: 
rüttete Häufer, ſchlichte Mauern, mit einigen Fenſtern verfeben; 
Krambuten mit bölgernen Schirmdächern; endlich zum Glüd einige 
ſchöne Bäume, einige Pfeiler, die Weinlauben tragen, und ein Mleis 
ner Säulengang von brei oder vier Arkaden; fo iſt ber voltreichfte 
Theil von Dran befcyaffen. Er läuft nicht, wie das jenfeitige Duar⸗ 
tier, bis zum Rande des Hobimeges, fondern hält ſich auf der Höhe, 
von def einen Seite auf Die neue Kaffauba, von ber anderen an 
das Kort St. Andre geftüßt. Diefe zwei Gebäude, große, übereinans 
der gehäufte Steinmäſſen, in einem recht bübfchen-Keflungs: Stile, 
baben nichts Mertwürdiges, als die beiden Thütue der Kafauba, 
bie gleih Schildwachen über dem Meeresufer fliehen. 

An diefem Raume treibt ſich Alles berum, was bie Stabt bon 
Einwohnern befigt: die Europäer fchreiten lebbaft einber; die Juden 
bewegen ſich ſchleppend vorwärts; die Türken, Mauren oder Sedui⸗ 
nen gruppiren fich zufammen und beſchauen den Himmel, indem fie 
fein ſchönes Licht und den Dampf ibrer langen Pfeifen einfchlürfen. 
Näibme man nur Rückſicht auf die Kleidungen, fo Könnte man glaus 
ben, am dieſem Drte feven die Nepräfentanten aller Religionen vers 
einigt. Bier iſt es ein Bebuine, der mit feinem weiten Gewand aus 
dichtem weißem Stoffe, das vermittelt einer Binde um die Schläfe 
befefligt iſt und in großen Kalten bis zu den Rüfen berabwallt, 
an einen Galliſchen Druiden ober einen Pontifer des beidnifchen 
Rom erinnert; dort giebt ein Marockauer mit feinem gefchorenen 
balb entblößten Haupte, feinem weißen Kleib und einer Art langen 
ſchwarzen Kapuze das Bild eines chriſtlichen Mönches, und allent⸗ 
balben zeigt fi der mubamebanifhe Zurban. Der Europäer flößt 
bier im Borbeigeben an den Miaten; der Yfiate ſchwatzt vertraulich 
mit dem fchwarjen Wirifanerz; es it ein Saturnal, dem fein nters 
effe nicht feblen würde, wenn es mir lebendiger, geräufchwoller und 
jablreicher befucht wäre; allein die alte Bevölferung Dran’s iſt auf 
ungefäbe bundert Türken, jweis bis breibundert Mauren und fiebens 
oder achthundert Ruben eingefhmolen. Der Hebräiſche Stamm, 
der in Wigier fo widerwärtig unb am Boden gefrümmt erfcheint, als 
ob er das Koch, das man ibm abnehmen will, mit beiten Händen 
über dem Haupte feilbielte, bat ſich bier aufgerichter, den Staub abs 
gefchüttelt und wie die verfüngte Sıhlange ben alten Balg abgeftreift; 
es läßt fich fogar bemerfen, mit welchem kindiſchen Eifer fie durch 
bie Farbenpracht ibrer Unterlleider und das bleudende Weiß ibrer 
Mäntel des Türkiſche Geſetz verböhnen, das fie zu buntelfarbiger 
Kleidung verdammte. Ihre Zrauen und Töchter, fchöner als ihre 
NAigier’fchen Schweftern, fürdyten die Blicke der Europäer wenig, obs 
gleich fle Ners in leichte Schleier gebält find, bie von ihrem ppras 
midalifchen Kopfput zur Erbe binabjliehen. 

Zwiſchen bdiefen beiden Stadttbeilen gränt ber köſtliche Hobls 
weg, eine wahre Driginalität von Dran. Er wird von einem Waller 
befeuchter, das langlam und welancholiſch in dem Halbdunkel einer 
langen Grotte von Zaubwerk flieht; am linfen Ufer fchirmt ibn eine 
Kerraffen: Mauer gegen bie Steine, die ihm von diefer Seite drohen; 
denn bier ift das Revier ber Trümmer. Die am biefer Seite ges 
bemmte Vegetation dehnt fih am rechten Ufer bis zum Gipfel des 
Berges aus. Steht man unterhalb ber Kaffauba und dem Hohlwege 
jugefebrt, fo glaubt man einen Strom von Laub zu ſehen, deſſen 
gebänfte Fiuthen ung verfchlingen wollen. 

Der fühefte Genuß bietet fih ung, wenn wir am Ufer bes Baches 
ſelbſt wandeln und ung ganz in feine Schatten vertiefen, An keinem 
Anderen Orte kann das Wachethum Üppiger ſeynz nirgends mehr 
fröhliche Lebenstraft, mebr gaufelnde Richter und Karben, Bei jeder 
Bewequng wechfeln bie Reije dee herrlichen Thales, und wir genießen 
das Vergnügen ber Bewunderung wie bas ber Neugierde, ale folgten 
wir einer reijenden Audalufierin, beren Geſichtchen dann unb wann 
unter ihrer launiſchen Prantilla berborbligt. ; 

Bor ber Stabt, an ber entgegengefeßten Seite bes Berges, ers 
firet fich eine große Ebene, mit bichtem Gras überzogen und mit 
den flbernen Refleren zweier faligen Seen. Ein Halbtreis bläuli: 
cher Berge flieht diefen weiten Raum und lehnt ih an das Meer. 
Sobald wir eine lange Strede von Ruinen, bie Mi einem großen 
Karvanferai führt, zurüdgelegt baben, wandern wir lange Zeit auf. 
diefer Ebent fort, obme irgend ein Maaß für den Raum zu finden; 
wir fchreiten den Horijomt zu Horizont und bemerken durchaus Feine 
Beränterung um uns ber, als wanderten wir in ber Unermehlichteit. 
Amar bat man ſich wenig Über die Langemeile diefer Wanderungen 
ju beflagen; denn felten fpajiert man weiter, als bis ju ben Roris 
St. Andre und Si. Gregeitt, oder —— — 

enn fie auf Büchſenſchußweite von dem . 
” —— (Schluß folgt.) 
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Bibliograpbie. i 
Le mousse. (Der Schiffsjunge.) Erzählung von Aug. Kernac. 
Diefe Novelle, deren Titel fürzli (in Mr, 47 des Magazine) 
mit la mousse (das Moor) verwechjelt wurde, giebt einem 
Aranzölfben Blaͤtte zu nacflebenden Bemerkungen Anlaf: 
„Der Schiffsjunge, voll abentenerlihher Kabrten, ift ein Buch, 
anziebend durch Wahrheit und Farbenſtiſche, worurh uns bie 
Sitten der Seeleute von einem gan, neuen Gefictspunfte aus 
bargeflellt werden. Obaleich der * als ein naturaliſtrter 
Bretagner, wirtlich bas Meer gefeben bat und ſich fogar vor 
ausfegen läßt, daß er bisweilen an Bord eines Schiffes geloms 
men, fo glaubte er doch nicht, daß e# binreichend ſey, uns die 
Perfonen fluchend, rauchend und Punſch trinfend zu zeigen, 
und daß die @inweibung des Lelers in die Geheimniſſe des fer 
männifchen Jargons alles andere Intereffe erfegen könne. ne 
mitten ber Stüdpforten, Steuerborde, Bramfegel, Stengen, 
Spillen, Kodmaflen, wovon nicht mebr als nörbig geſprochen 
wird, folgen wir dem intereffanten Ziebeebanbel der Antoinette, 
einer jungen Indiſchen Kreolin, und bes Schiffsjungen Yran 
Marie, eines armen Butſchen, den ber Ebrgeij, mehr nech als 
das Elend, an Bord eines Korfarenfchiffes gebtacht hat.’ 


Mannigfaltiges. 

— Ein Engländer in Münden. Herr Inglis, ber Ber 
faffer des vielgelefenen Buches „Spanien im Jahr 1830 (f. Mr. 9 
des Magazine vom 5: 1832) bar jet neue Reife: Beobachtungen 
unter dein Titel: „The Tyrol’ herausgegeben. Tyrol ift war ber 

auptgegenftand feiner birsmaligen Schilderung, doch vermeilt ber 

erfaffer febr lang und gern in Bayern, deſſen Hanpıftadbt ibm ums 
emein gefält, und deren Pinakothet, Givptorbet und Gefangniß— 
re An er feinen Landéleuten ale unübertrefflich anpreift. 

— Der Menfh und die Zukunft. Der Menſch ift von 
Natur umftreitig geneigt (fo wollte e# die woblrbätige Worfebung), 
ſich von der Zukunft nur Angenebmes zu veriprechen, die Wahrs 
fcheintichfeit des Guten ju boch, und bie Grfabr des Böfen zu ge: 
ring anzufchlagen. Biele find glüclich genug, diefen Glauben auch 
danıı noch fetzubalten, wenn fie fcben taufendmal geräufcht worden 
find. Woher ung biefe Neigung fommt, kann bier nicht unterfucht 
werden. Genug, ibe Dafepn ıft gewiß und von großer Wichtigkeit 
für unfer Glück. Sie erbält ung aufrecht bei’ den wirklichen Unfäls 
len des Lebens, und erleichtert uns alle unfere Mübſeligkeiten. 
Amar erjengt fie auch mitunter bei trägen und ſchwachen Gemüthern 
die täufchenden Borfpiegelungen bes @brgeiies umd ber Eitelteit, 
welche ſſe verleiten, die Pflichten und Genüffe ber Gegenwart ro: 
manbaften Hoffnungen und Erwartungen aufjuepfern; dagegen wirkt 
fie, mit einem tbätigen 2eben verbunden und von einem geſunden 
Urtbeil geleitet, febr aünftig auf den Ebaratter des Menſchen, in: 
dem fie ibm jenen Eifer und Eurbuffasmus verleibt, welche zu großen 
Unternebmungen anfeuern und ihren Erfolg ſichern. Wenn eine 
folbe Grmütrbe : Anlage (mie dies gewöhnlich ber Kall wi mit einer 
beiteren Anſicht von der Ordnung des Weltalle, und befonders von 
dem Zuflande und den Ausficten der Meufchbeit verbunden if, fo 
fibert fie unfer Glück in gewiffem Grabe gegen alle Angriffe des 
Schickſala. Während fie jerem Genuß eine doppelte Würze leibt, 
benimmt fie unferen’Zeiden einen großen Theil ibrer Schärfe, und 
felbft wenn das ganze Leben feinen Anlaß jur Hoffnung mebr bie: 
tet, erbebr fie fi auf den Schwingen ber @inbildungetraft über 
den dunkeln Horigent binaus, der unſeren irdifchen Befichtetreis be 

ränzt, um in den unendlichen Megionen des Jenfeite age ra 
en. Der pbilofopbiiche Menfchenfreund umfaßt in biefen lieblichen 
Schwärmereien das ganze Menfchengefchledt. Er fiebt im @eifte 
alle Kortfchritte in Künften, Bewerben und Wiſſenſchaften als eben 
fo viele Rörberungs: Mittel der Einigkeit, dee Blüds und ber Zu: 
gend der Menſchbeit, und inmitten der Zerrüttungen, welche bie 
&horbeiten und bie Borurtbeile feiner eigenen Zeit erjeugen, rubt 
fein Blick wit Wonne auf den Segnungen, welche ein aufgellärteres 
Zeitalter ter Machwelt bringen wird. (Dugald Stewart) 

— Neues Knallfilber. Die „Royal Dublin Society * 
machte jüngft einen Auſſaz von Profeffor Davy betannt, über rine 
neue Säure (das Kulminin) und ibre Zuſammenſetzung. Bei der 
Anterfuchung diefer Subftanz entdectte er rin nenes Knallfilber, wel⸗ 
ches die gemöhnlichen @igenfchaften der Howard'ſchen Eompefltion 
bat, aber fi dadurch von berfelben unterſcheidet, daß es in Eblorins 
Gas von felbft lestnallt. @in einziger Gran biefes Knallfilberé iſt 
binreichend, um an bundert eingelne ®rplofionen in jenem Bas ber: 
vorzubringen, und in einer Flaſche, die eine balbe Une des Bafes 
entbält, laffen ſich wobl taufend bervorbringen. @in Tropfen bavon 
in eine Mifchung von Gas gefchlittet, bie nur „hy, Ehlorin:Bas eut: 
bält, knallt fogleih auf. Es kann alfo zur ficheren Probe dienen, um 
das Dafeyn diefes Bafes ju ermitteln, und dürfte wahrſcheinlich mit 
Bortbeil ſan der Anall:Eompofition gebraucht werben, die man jeßt 
bei Pertuffiong-Alintenfcblöffern anwendet. (L. 

— Dalmarifche Alterebümer In dem zum Areife von 
Zara gebörenden Bezirke von Scarbono, eine Meine Meile von der 
romantiih gelegenen Stadt Peruſſich, deren Kaſtell von den Grafen 
Poſſedaria aus Rara ehemals erbant wurde, um den Morlachen der 
Umgegend in Zeiten bes Krieges zum Zufluchteorte zu dienen, liegt 
das armliche Dorf Porgarje. Madı der Pentingerſchen Karte Hand 
bier einft Aferia, von Prolomäue Afıfla, von Pliniue Afela und Nife: 
ria genannt. Der Letztere giebt ein Berzeicdsnik der Liburniſchen Städte, 
welche verpfliditet waren, ſich auf dem Landtage von Scartena ein: 
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zufinden, und fügt ibnen bie beworrechteten Afferiaten —* — 
Asseriates) hinzu. Diefes Bolt, das feine Bebörden ſelbſt mäbite, 
und mach einigen Munizipal» Gefegen regiert wurde, muß reich und 
mächtig gemefen fepn. Die Ringmauer der Stadt ift noch über den 
Boden erfennbar und bat 3600 Römifhe Auf im Umfang; 
ibre Form ift die eines Dblongum. Das Material ber Mauer 
in gewöhnlicher Dalmatifher Marmor, einige biefer Steine find 
jebn Auf lang und alle von anfebnliher Dide. Die Mauer ift 
im Durchſchniti acht Fuß, in dem engften Wintel aber, der nach dem 
gehe bes Pe zu liegt, auf welchem die Statt gebaut war, if 
e eilf Kuh did. Un einigen Stellen ragen jegt noch ziemlich bobe 
Mauertbeile über die Erde hervor; an einer einigen Stelle findem 
fi offenbare Spuren eines Thores, das jegt mit Trümmern bededt 
if; mancher unter ben Banbleuten der Umgegend erinnert ſich noch, 
baffelbe deutlich geiehen zu haben; ein zweites Thor bat fich vielleicht 
an ber Stelle befunden, wo man jeßt eintritt. Außerdem nimmt 
man noch zwei andere Deffnungen wahr, über deren Beflimmung man 
noch nicht im Klarem ift, da fe dem Anſcheine nac weder Shore, 
noch Wafferwege gewefen ſeyn fönnen. Die mittlere Baſtion, welche 
mit dem Feſtungebau der neueren Zeit große Aebnlichkeit hat, in böchſt 
bemertenswertb,. Der gelehrte Alterthumsforichher könnte hier manche 
Mertwürdigteit entdeden, und wenn man Wusgrabungen innerhalb 
ber Mauern anftellen wollte, fo würde deren Refulsat wahrſcheinlich 
—* ergiebig ſeyn, ba dort dergleichen im Großen noch nicht ange: 
eilt worden find und die Mauern unfebibar einen Schaf ven ver; 
ſchütteten Alierthümern umfchliefen. Die Stadt wurde dielleicht 
durch ein Erdbeben oder bei einem plötzlichen Einfalle der Barbaren 
erflört. Inmitten bes Raumes, der bie Ueberreſte von Aſſeria ver: 
irgt, febt die Kirche der am Fuße des Hügels liegenden Meinen 
Stabt, die aus ben an Drt und Stelle vorgefunbenen und ausge 
—— Bruchftüden erbaut wurde; bin und wieder flebt man im 
erfelben befchätigte Infchriften und Stücke grandiofer Karniche, 
— Kraft und Mutb des @iebären. Der Eisbär ziebt ſich 
gewöhnlich vor Menichen zurüct, ift aber, wenn er angegriffen wird, 
ein furdtbarer Feind. Capitain Scoresbp erzäblt im feiner Reife 
nach Grönland einige intereffante Anuekdoten in diefer Hinfiht: „Bor 
wenigen Jabren war ein Wallfifchfabrer an ber Küſte von Labraber 
ganz vom @ife eingefchloffen. Ein Bär, den man ſchon lange im 
ber Nabe des Schiffes geſehen hatte, wurde endlich fo keck, daß er 
fat an Bord fan, wohin ibn vermurblich die Ueberreite der Speifen 
loctten, die der Koch über Bord warf, Eben bielt die ganze Manns 
ſchaft ihre Mablzeit, und fein Menfch war auf dem Berdecke. Ein 
Derwegener Kerl, der juerſt bimausblicdte,. fprang, mit nichts als 
einer kurzen Hebeflange verfehen, auf's Eis, um den ganzen Ruhm 
bee Kampfes allein zu erringen, Allein der Bär, vermurblich durch feinem 
Hunger noch fühner gemacht, entwaffnete den Gegner, padte ibn mit feis 
nem gewaltigen Rachen beim Ruͤcken und trug ibn mit folder Schnel: 
ligfeit fort, dafi er, als die Kameraden bes Burſchen voll Enifegen 
auffubren und binfchauten, ſchon weit aufer ibrem Bereiche war." — 
Eapitain Munroe vom Meptun erzäblt das ziemlich ſpaßbaſte Reftls 
tat eines eben fo unflugen Angriffs auf einen Bären, der 18% bei 
Grönland geſchah. „Das Schiff Ing an einem Eieſtück vor Anter, 
und man bemerkte einen Bären, der in bedeutender Entfernung auf 
Beute lauerte. Einer aus ber Mannfchaft, durch flarten Genuf von 
Rum beberzt gemacht, unternahm es, den Bären anzugreifen. Bloi 
mit einem Walfifh:Epeere ausgerüftet, ging er etwa eine halbe 
Meile weit über loderen Schnee, bis er noch wenige Schritte von 
bem Feinde entfernt war, der ibm zu feinem Crftaunen troßig bie 
Stirn ber. Sowobl bies als der bereits verbampfte Rum läbmten 
feinen Muth, und er biieb mit gefällter Lanze ſtehen. Der Bär 
and ebenfalls Mid. Der Abenteurer hatte keine Luft mebr jur Offen⸗ 
five unb nedte bloß den Feind durch Echreien und Bewegungen 
mit ber Lanze; allein leßterer blieb unverrückt auf feinem Poften. 
Schon zitterten dem Matrofen alle Glieder, allein die Aurdt, ſich 
läherlih ju madhen, vermehrte ibm dem Rückzug. Plöglich fing der 
Bär an, — jetzt entſaut unferem Abenteurer aller Muth 
und point d’honneur; er ſchwentte fib und flob. Der Keind feßte 
ibm rÄfig mac, und da er fidh beffer auf's Wandern über den 
Schnee verfland, war er ihm bald am dem Ferſen. Der Flüchtling 
warf ben Speer von fih, ber ibn auf feinem Rüdzug binberte. 
Dies erregte zum Glück die Mufmerkfamteit bes Berfolgers; er blieb 
fieben, betaftete das Ding, bit bimein und erneuerte dann die Jagd. 
Schon war er dem Seemann wieder an ben Werfen. Diefer, wels 
dem die gute Wirkung ber Lanze micht entgangen war, lich num 
einen feiner Handſchube fallen; die Lift gelang, und während Braun 
ſich derweilte, um den Handſchub zu unterfuchen, gewann der Flie: 
bende einen bedeutenden Borſprung. Der Bär ſetzie die Berfolgung 
bartnädig fert, warb aber durch einen anderen Handſchub umd end: 
ih dutch einen Hut aufgehalten, den er mit feinen Kaken und 
Borberzäbnen in Städe riß. Ohne Zweiſel würde der Unbefonnene 
bald fein Opfer geworben feon, denn jeßt erfhöpfte fi jäblinas 
feine Kraft, wenn die anderen Matrofen nice fchnel und zu rechter 
Zeit berbeigeeilt wären. Die Heine Phalanr öffnete ibm eine VPaſſage 
und fehle ſich dann wieder, um ben feden Stürmer ju empfangen. 
Obgleich nun außer dem Bereich feines Geanere, rannte der ven 
Furcht faſt entfeelte Matrofe mit berfelben Anſtrengung weiter und 
rajtere nicht eber, ale bis er woblbehalten dag Echif erreicht hatte. 
Der Bär aber machte Halt und überichaute feine Aeiude ein Weil: 
ben mit aller Borſicht eines erfahrenen Keldberrn; er fand fie zu 
zablreich, um auf Erfolg rechnen jun fönnen, wendete um und rettete 
fich durch einen ehrenvollen Rückjug.“ 
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England. 
Der Themfe Tunnel und feine bisherige Geſchichte. 


Bereits im Yabre 1802 wurbe von einem unternebwenden Manne 
ein — entworfen, unter der Shemfe, zwiſchen Btorberbirhe und 
zimeboufe, nicht mweit von dem jeßigen Zunnel, einen Bogengang 
zu graben. Der Jugenieur, den man zu biefem Unternehmen auss 
erfah, ein erfahrener Bergmann aus Eornwallis, war trefflich dazu 
geeignet. Machbem er bei ber großen Fähre und an ber entgegen: 

efeßten Seite bes Aluffes ij Berfuche mit dem Bohrer gemacht 
atte, erllärte er, er wäre feh überzeugt, das Unternehmen würde 
nicht fo body zu Reben tommen, als man geglaubt babe. Es ward 
demnach eine Eubfeription eröffnet und eine Geſellſchaſt gebildet 
unter dem Mamen der „Theufe-Bogen-Geſellſchaſt.““ Anſichten, 
Niffe und Anfchläge wurden gemacht, und nadıbem man eine Par: 
laments:Afte erlangt batte, ging man ans Wert. Der \ugenieur 
gas damit an, daf er einen Schacht von 11 Fuß Durchmeſſer eins 
entte. Alein bie Hinderniffe, welche die Natur des Bodens ibm 
entgegenftelte, wurden beim weiteren Betrücken fo groß, daß er in 
einer Tiefe von 42 Fuß von feinem Vorbaben abfteben mufır. Da 
indes bei einem nodhmaligen Berſuche mit dem Bohrer bie Berichte 
ünfliger lauteten, fo fand man ſich bewogen, ben Schadt, den man 
et auf 8 Fuß im Durchmeifer verengte, bis auf 76 Fuß Xiefe zu 
fenten. Bier fand man aber, dal e6 gefährlich ſeyn würde, tiejer ju 
dringen. So fanden die Sachen (im Auguſt 1507), als ein zweiter 
zugenteut von der Gefelichaft angenommen wurde, der im Berg: 

epartement einen großen Ruf hatte. Zunächſt vereinigten fidy die 
beiden Jugenieure dabin, daß der unterirbiiche Weg oben 2 Auf 
6 Roll und unten 3 Fuß breit fepm folte. Yu einer Tiefe von 76 
Bu fanden fie den Boden aus einem feften, tredenen Sande befies 
end, und bier eröffneten fie ben Gang, welchen fie in fanft anfleis 
gender Richtung fortführten. Der Gang murde 814 Auf weit immer 
durch feflen trodenen Boden geführt, wobei man vie Borſicht ges 
brauchte, ibn mit feften Bohlen zu betleiden. Noch 133 Auf wur: 
den durch eine 8 Fuß die Lage vom Kalffiein gearbeitet, allein 
am 21. Dezember war man taum 2 Auf tief im bie Lage welche 
unmittelbar fiber den Kaltfelfen ſich befand, gedrungen, als die Dede 
fi löfte und eine fo große Höblung erzeugte, dbah ein Mann 
darin eben konnte. Es muß bemerkt werben, daß, als diefer Unfall 
ſich ereignete, ned wenigftens 30 Fuß Erdreich wiſchen bem Bange 
und tem Waffer felbfi ſich befand. Dem Ingenieur gelang es, bie 
Höblung auszufüllen und zu verrammen, allein der ganze Grund über 
dem Feiſen war fo beichaffen, daß, als eine ungewöhnlich bobe Fluth 
eintrat (26. Jantiat 1808), er nochmals in den Gang brach, und bald 
drang der Kluß durch den 25 Auf dien Grund nah. Dies war 
diefelbe Klub, weiche die Brüden in Deptforb und Kewisbam weg: 
rih. Rachdem der Ingenieur dieſe Höblung glädlich verftopft und 
efchloffen batte, begaben ſich die Minirer wieder in den Gang, ber 
jegt nut 3 Fuß Höbe batte, um bie gefübrlibe Stelle durcjugra: 
ben. Sie muften auf den Knieen arbeiten, allein treg aller Anfirens 
gung, das andere Ufer zu erreichen, wurden fie bennedy durch 
mwiederboltes Eindringen von Sand und Waffer davongetrieben. Der 
Angenieur, als er den Grund von oben fondirt batte, erklärte, er 
wäre überjeuat, daf bie beiden Brüche unterhalb mit einander in 
Berbindung Händen, und es fen baber unmöglich, andere vorzjubrin: 
gen, als mittelft eines Kaſten -Baueg. Am I). März 1509 fegten 
die Direftoren eine Belohnung aus für den beſten Plan, um ben 
Wogengang zu vollenden. In Folge deffen wurden 54 Pläne einges 
reicht, die man Sacperfländigen jur Prüfung vorlegte. Diefe erlärs 
ten einflimmig, daß nach allen diefen Plänen die Auefübrung eines 
Bogenganges von binlänglibem Umfange unter ber Zbemie m 
Lich wäre, wobei fie jedoch bemerkten, daß fie bamit neuen Borſchlaͤ⸗ 
gen anderer geſchicten Männer den Weg nicht perfihliehen wollten, 
@s wurte ein dritter Verſuch von einem dritten Ingenieur gemacht, 
der oben, von dem Fluſſe aus, das Werk anlegte, allein eben fo 
ftuchtloe. So endeten im Jabre 1509 alle Bemühungen und An— 
firengungen, die man beinade 7 Jabre bindurd gemacht batte, in 
welbem Zeitranme man nicht einmal einen boblen Weg zu Stande 
brachte, und die Minirer batten noch feine jener Schichten berübrt, 
in welden eigentlich der Wogengang ausgebauen werden mußte. 

Mebrere Jabre fpäter wurde Herr Brunel von einem ber eifrig: 
len Förderer des Unternebmens (Herr I. Woatt) bewogen, diefem 
Gegenftande feine Aufmerkfamteit zu witmen, und nachdem man ibm 


alle Dolumente, bie ſich auf bie erflen Berſuche bezoge 

batte, entwarf er feinen Plan, bem er bie rn cn ER 
daß fowobl die Musgrabung als der Bau zu gleicher Zeit und in 
vollem Make ausgeführt werden lönnten. 


Ehe wir den Plan bes Heren Brunel und bie Mittel ju beffen 
Ausführung darlegen, müffen wir zuvörderſt bemerien, daß ee en 
nel 33 Zug Weite und 22 Fuß 6 Roll Höbe von aufen bat, und 
daß bereite eine Strede von 600 Auf, im Stil eines doppelten Bo: 
genganges, vollendet worden it, obgleich der Anficht des Publitums 
nur Ein Bogengang ofen flebt. Die Höblung, welche biefer 
Bau unter der Thbemfe einnimmt, bietet bemnad einen Duerjdpnit von 
850 Auf bar, welches 60 Mal den Umfang jenes fräber gegrabenen Gan⸗ 
ges ausmacht. Um jedoch dem Leſer eine noch beurlichere Vorftel: 
lung von diefem Umfange ju geben, bemerken wir ibm, daß der Zum: 
nel weiter ift als das Unterhaus, welches nur 32 Auf Weite und 25 
Fuß Höhe bar und daber nur einen Duerfchnitt non 800 Auf bar: 
bietet. Wei bobem- Wafferftante ficht die Oberfläche des Aluffes 
75 Auf über dem Grunde der Höblung, folglich dreimal fo bed, als 
dieſet Raum ſelbſt. Diefe Umftände, auch abgefeben von ver Be: 
ſchaffenheit des Grundes, find binreichend, um dieſes Werk zu einer 
der tühnflen Unternehmungen ber Ingenieurfunft zu machen, 


So febr auch der erfle Berſuch alle Hoffnungen des Erfolges 
nieberjufchlagen ſchien, fo waren doch Beweiſe * ae 
welche dartbaten, baf, wenn man in ber trodenen Ihnen Sand: 
lage drgänne und nur dichte unter der Ihonlage, bie den 
Grund bes Aluffes bildete, bielte, Maum genug re, um das 
Wert zu Stande zu bringen, obgleich der dazwiſchen liegenbe Boden 
fi) an manchen Stellen als febr loder erwiefen batte. Alle Berichte 
der Minirer ſtimmten mit der Meinung der Geologen überein, daf 
der Tunnel am befien möglichſt nahe an dem Grunde des Stromes 
zu ziehen wäre, fo weit es nämlich die Sicherheit des Werts geflat: 
tete. Die erite Idee zu dem Plan einer Höblung, die einem fo 
mächtigen Waffer: Andrang widerfichen follte, kam dem Ingenieur 
durch den Anblid eines Stüds von einem Scyiffetiel, welches von 
einem Wurm, den man Zoribo nennt, ausgeböblt worden warı Er 
entnahm daraus, daß es zweckmäßig wäre, gleich auf ein Mal eine 
runde Deffnung von binlänglicher Weite zu machen, Dieſe Idee 
verbefferte er babin, daß mehrere einzelne öblungen neben einander 
zu gleicher Zeit gemacht werben follten, mittelft eines Apparate, den 
man den Schild nannte. Diefer Schild bat im Ganzen viel Aehn⸗ 
lichkteit mit einem Kaflen- Bau, wird aber borigontal, ftatt vertital, 
angelegt. Er belebt aus jwölf parallelen Berüften, bie bicht an 
einander liegen, mie eben fo Diele Bünde in” einem Bächetſach. 
Jedes Gerät, beinabe 22 Fuß bed, bat drei Stodwerte; das 
Ganze bildet daher 36 ——— oder Zellen. Bon dieſen Rel: 
fen aus können bie Minirer, gleichfam als eben fo viele Toride's, 
immer einen Meinen Raum auf ein Mal ausböhlen, während Andere 
hinter ihnen die gemachte Höblung ſogleich mit Badfleinen fe aue— 
mauern. Um bie Gerüfte von der Stelle jun bewegen, ift jedes mit 
zwei ftarfen Füßen verfeben, die ibrerfeits anf zwei arten Scuben 
ruben (nicht unäbnlich den @isfhuben). Dieſe Füße haben Ge: 
leute, wodurch man die Berüfte vorwärte ſchieben Tann. Der Schild 
bat bereits 600 Ruf jurückgelegt und einen eben fo langen ſeſten 
Bau in Form einer doppelten Arkade binter ſich gelaffen. 

n Binficht der Äußeren Korm bes Baucs und der Art feiner 
Ausführung muf es Leuten vom Fach einleuchten, daß bie feflefte 
Bauart, und die am beflen geeignet ift, in angefchwenmten Erb: 
ſchichten von verſchiedener Dichtigkeit jeden Einſturz zu verhindern, 
bie Duader: Form if. Auf diefe Weife iſt das Werte des Aluffee in 
der That mit einer Unterlage verfeben worden, wie man großen Bes 
bäuden eine Unterlage giebt, ebe man ben oberen Bau aufführt. 

Was bei einem Werte diefer Art unumgänglich erforderlich war, 
iſt, daß c# jedem nur erfinnlichen Unfaße Troß bieten fönnte. Hertit 
Brunel’g Entwürfe wurden von dem Herzog von Wellington, von 
Dr. Wolaflen und mebreren Angenieuren und Sachtundigen ale 
webl berechnet erfannt, um den beabfichtigten Zwect ju erreichen, 
wiewobl man damals nicht obne Befergnik war über bie Folgen, 
die eim Durchbruch des Waffers baben möchte, und bie ungebeuren 
Berbeerungen, die er anrichten wüßte, Der Ingenieur gab aber 
ſelche Austunft, welche fat jede Furcht befeitigte, und man muß 
kefennen, er bat feine Behauptungen ſeitdem durch unwiderlegliche 


Thaiſachen beflätigt. 
Unter biefen Aufpizien murbe ber Plan ım Jahre 1823 bem 
— 
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Publitum vorgelegt, und im Monat Februat 1824 war bie Sub— 
feription bedeutend genug, um das Wert beginnen zu können. 

Nachdem bie Seienschaft durch eine Parlamenis:Atte im Kabre 
1824 beflätigt werben, fing man im Mär) 1825 das Wert an. Es 
wurde ein Schacht von 50 Auf Ducchmeſſet an efertigt, der zuleßt 
den Weg abwärts für die Aufßgänger bilden ſollte. Diefer Bau 
wurde anfangs auf Pfeilern erricytet und zu einer Höbe von 42 Aus 
aufgeführt, mit Einſchluß eines Kranzes von Gupeifen, worauf er 
gefentt werden fellte. Eine Dampfmafhine von 30 Pferden Kraft 
wurde auf den Dberibeil des Gebäudes angebracht. Jetzt wurden 
die Pfeiler weggenommen, und ber Thurm rubte mur auf dem 
eifernen Krane. So wie man nun den Grund mwegichaffte, mußte 
natürlich das Ganze fih fenten. Auf diefe Art wurde ein Bau, ber 
an 100 Tonnen wog, bis zu 40 Auf binabgefentt, durch eine Erb: 
fchichte von 26 Fuß Die, die aus Kies und Sand mit Waſſer ber 
fland, und welche den Minirern ſaſt unübermwindliche Schwierigkeiten 
dargeboten hatte. Bemertenswertb ift noch, daß zu diefer Speration 
und ju dem Bau des gangen Tunnel der Ingenieur feine größere 
Dampfmaſchine gebrauchte, als man beim Graben des boblen Weges 
angewendet hatte. Da ber eigentliche Zunnel in einer Tiefe von 
40 Zuß angelegt werben follte, jo wurde der Schacht, durch Unter: 
lagen, zu Auf verlängert, indem man ben Geitenraum für den 
berijontalen Bang offen ließ. Auf dem Boden bes Echacts wurde ein 
Brunnen oder eine Eifterne von 25 Fuß im Durchmeffer angelegt, um 
den Grund troden zu halten. Doc indem man ibn fenfte, brach 
plöglich der Triebfand in das Werk ein. Dies beflätigte den Bericht 
der Minirer und Geologen, daß im einer Tiefe von 30 bie 85 Auf 
unter dem Waflerfpiegel ein gefäbrlides Sandlager ſich befinde, 
Der Schild’ beftand, wie bereits bemertt, aus 36 Zellen, in weldyen 
die Leute arbeiten fellten. Das Ganze bildete zugleich eine mächtige 
Wehr gegen das Erdreich. Die Seiten und der DObertbeil find mit 
Sciebern verfeben, welche dem Fachwert eines Kaſten-Baues ent: 
ſprechen. Jede Belle fann, mittelft der oben beichriebenen Füße, 
befonders von der Stelle bewegt werden, das Ganze aber wird in 
bem Maafe vorgefchoben, wie man mir dem Werke weiter rüdt. 
Teber Arbeiter forget für die Sicherheit feiner eigenen Zelle, indem 
er die Aronte ber gemachten Höblungen mit fchwalen Brettern 
fleift, und während der Minirer vorn arbeitet, bauen die Maurer 
binter ihm ben gewonnenen Raum mit Badfleinen aus. 

Der Schild wurde bineingebracht unter ein feſtes Lager von 
bon, und die Arbeit in demfelben begann am 1. Januar 1826. Er 
war noch nicht 9 Auf weit vorgerüdt, als man fand, baf bie ſeſte 
Erbichichte mit einem Male aufbörte und das Werk einem bedeuten: 
ten Einbruch von Waller und Triebfand Preis gab, Daher kam 
man 32 Zage lang febr langfam vorwärts. Den 14. Marz indeffen 
erreichte man wieder feiten Grund. Bon biefem Tage an bie zum 
14. September wurden 260 Auf des Tunnels vollendet, als man 
abermalt an eine. lodere Stelle gelangte und fand, dat fich über 
dem Schild eine Höble gebildet batte. Ein mertwürbiger Vorfall 
ereignete fi an biefem Tage. Der Angenieur tbeilte den Direfto: 
ren mit, daß, wenn bie eben beginnende Fluth aufs böchſte geities 
gen ſeyn würde, fo werde, nach feiner Vermutbung, der Boden dee 
Rluffes einbrechen, es wäre aber Alles auf diefen Fall vorbereiter. 
Es geihab wirklich, wie er gefagt hatte. Wiewobi bies der erſte 
Unfall diefer Art unter dem Aluffe war, erichraden die Minirer doch 
nicht im geringflen, ale fie die fich losbrödelnde Erde und das Waller 
auf das Dach des Schildes fallen hörten. Die Höble füllte ſich bald 
von felbft aus, und man ſubr mit großer Borfidyt fort, zu arbeiten. 
Am 2. Yannar 1827 waren bereits 350 Fuß des Tunnels vollendet, 
ale in dem Augenblide, wo man eines der Borfags Bretter, womit 
man bie Aronten der gemachten Ansböhlungen fleifte, wegnahm, 
eine Maffe loderer Erde, durch eine ungewöhnlich bobe Fluib los: 
geloſt, mit Fat unmiderfteblicher Gewalt eindrang. Dennech wurde, 
mit Hülfe der für ſolche Fülle bereit gehaltenen Mittel, ein Einbruch 
bes Aluffes glüdlich verhindert. 

Die @inmwirtung der Fluth auf den Grund in einer Tiefe von 
nicht weniger als 30 Auf erböbete, mebr ale alles Andere, die 
Scwierigfeiten und machte fie gefahtvoller. In feinem natürlichen 
Ruftande it der Grund feit; allein eine Aneböblung von fo weitem 
Umfange, die dem Abflug und dem Zuſtrömen des Waffers neue 
Wege öffnete, bewirkte, daß mehrere Ertichichten weicher und loderer 
und manche felbft ganz aufgelöft wurden. Diefe Umflände machten 
bie Arbeiten äußerft langewierig und mübfelid. Man mufte baber 
barauf denfen, dem Boden erſt eine gewiffe Keftigteit zu geben, ebe 
man ben Grund bes Werte legen konnte. Dies wurde bewertitelligt, 
indem man ibn mit dien Boblen ausfürterte, die fo feit zufammens 
gedrängt wurden, baf fie ber größten Laſt widerſtehen konnten. 

Bom 14. Januar bie zum 14. April, obgleich der Boden im 
Allgemeinen fo loder war, baf man überall beim Ausböblen Waifer 
und den Bedenſatz des Aluffes fand, fam man doch mit bem Werte 
weiter, als bisber noch in einem gleichen Zeitraum geicheben war. 

ndeh, ba der Boden ſich immer loderer zeigte, fo unterfuchte der 

ngenienr ben Grund bes Kluffes mit der Zaucherglode. Dies ge⸗ 
chab zum erſten Mal den 22. April. Beim zweiten ünteriguchen 
fuchte man vergebens einen Hammer und eine Schaufel, die man 
das erfie Mal anf dem Grunde des Aluffes yurüdgelamfen batte. 
Dan fand fie ſpater beim Aushöhlen, wenigitene 18 Fuß umter dem 
Boden bes Fluſſes. 

Der Schild batte ſich durch dem loderen Boden durchgearbeitet 
und jegt einen ſeſten Grund erreicht, als mebrere Schiffe, die mit 
ber Fluth einliefen, gerade über bem Tunnel Anter warfen, auf einer 
Stelle, wo feit dem Eröffnen ber Dods noch fein Schiff geantert 
batte. Der Strom, dadurch gebemmt, fchwemmte das feite Erdreich 
weg, weldes den weihen Boden bis jegt gegen bie Fluth geichägt 


batte, und bald drang der Kluf in ben Tunnel und füllte ibn mit 
Waffer, trog aller Anfirengungen dagegen. Dies geichab den 18. 
Ma 1877. . 

Als man die Höhlung mit der Taucherglode unterfuchte, fand 
man ben Bau völlig unverfehrt und den Schild ebenfalls unbefchäs 
digt. Man ging fegleich an das Ausbeffern mittelt Süden, die mit 
Erde gefüllt und mit dünnen Bafelrumben umwunden waren. Mn 
300 Tonnen von biefer Bällung wurden erfordert, um den Riß zu 
vertopfen, der 33 Auf Tiefe batte. 

Yın 21. Juni war der Tunnel frei genug von Waffer, um ben 
Eingang zu geſtatten, und in der Mitte Auguits war alle eingebruns 
gene Erde ganzlic fortgeihafft. Der Bau war unperleßt, aber bie 
Gerüfte waren oben auseinander gemwichen, indem die Kette, welche 
fie zufammenbielt, losgeriffen war. Nichts konnte einen deutlicheren 
Begriff von der ungeheuten Gewalt des Einbruchs geben, als ber 
Zuftand, in’ weldhem man bie Annenfeite des Bogens fand. Das 
Mauerwerk war beinabe nur noch balb fo bid, als wäre e# mit Kos 
nonen von Heinem Kaliber befchoffen worden. In dem biditen 
Theile des Brundes war eine Höhlung, wie von einer 14 jölligen 
Bombe. Mehrere fchwere Stüde Eiſen aus dem @erüfte waren 
verihmwunden, wurden aber fpäter tief ih dem Boden wiedergefuns 
den, als wären fie mit Gemalt hineingerammt worden. Man ging 
wieder ans Wert und feßte es noch 50 Auf meiter fort, und unge: 
achtet der Schild fo fehr gelitten hatte, fo int dech kein Theil bes 
Baues fo feit angelegt, als dieſe 50 Auf. Das Ganze war nun bie 
jur Mitte des Alufbertes geführt. 

In Folge des eben geſchilderten Einbruchs war der Grund wie⸗ 
ber bedeutend loderer geworden, und am 12. Januar 1823 waren 
befonders die größten Borfichtsmaßregeln gegen die drohende Gefahr 
nötbig. Man bieh die Leute jeitig genug binausgeben, bis auf vier, 
welche ber jüngere Brunel bei fich bebielt. Man ıbat Alles, um bie 
eindringende Erbmaffe abzubatten, allein das Erdreih, das wie ein 
Lavaſtrom ſich beranmäljte, brach mit unmiderftehlicher Gewalt bers 
ein. Einer von den Leuten entrann, allein, eben ald Herr Brunel 
die anderen anmies, wie fie fich reiten follten, fürjte die Erbe mit 
furchtbarem Krachen herein; alle Lichter erlofcyen zugleich. Ju dies 
fer völligen Duntelbeit erreichte Herr Brunel den & t, an beffen 
Eingang bereits das Waffer fand. Die drei Männer waren nicht fo 
glücklich; fie wurden die Opfer ihrer eigenen Unbefonnenbeit und 
Neugierde, da fie ſich unnöthigerweiſe zu lange aufbielten. 

Diefes zweiten Einbruche, obgleich unerwarteter und beftiger als 
ber erſte, wurde man durch diefelben Mittel Meiſter. Es gebörten 
nicht weniger als 4000 Tonnen Erde, befonders gefüllte Erdſäcke, 
bazır, um den Rif zu verfiopfen. Als man wieder in den Zunnel 
fommen konnte, fand man den Bau abermals unverlegt, und ber 
Schild diente als eine mächtige Barriere, um die Erbfade dagegen 
ju flemmen, die durch die Haſeltuthen, welche fih in einander waırs 
ten, jufammengebalten wurden. 

So fianden die Sachen, als bie Direltoren, wegen Etſchöpſung 
der Geltmittel, die Arbeit einftellen laffen mußten. Der gemwölbte 
Weg wurde demnach an beiden Enden verfchloffen, bis Mittel aufs 
gefunden wären, das Werk wieder aufjunebmen. 

So verbeerend die beiden Einbrüche des Aluffes auch waren, 
fo bat doc die Thatſacht, daß der Tunnel bis auf 600 Auf fort: 
gefübrt worden if, durch einen Boden, mo bie erfabreniien Minirer 
feinen boblen Weg zu Stande bringen fonnten, binlänglich barges 
than, dad der Plan, nach welchem die Aushöblung unternommen 
wurde, dem Zwecke volllommen entiprach, und daß ber Bau flarf 
genug if, um allen Unfällen ju trogen, Schließlich bürfen wir an: 
nehmen, baf, wenn man mit einer noch mie erprobten Maſchine 
beinahe die Hälfte des beabfichtigten Werts vollbrachte, nach ben 
nun gewonnenen @rfabrungen und nit den Mitteln, welche dieſe 
allein an bie Haud geben können, die zweite Hälfte glüädlih und 
———— ju Stande fommen und weniger koſien wird, als 

ie erfiere. 

- Die Koften bes Tunnels betragen im Durchſchnitt 6 Pfd. 3 Sp. 
9 P. für jeden Kubit:Yard des fortgeichafften Erdreihs, mit Eins 
flug des Baues, welcher 960 Ruben Badjteinmauer enthält. Die 
Durhichnittsteiten für das (früher verfuchte) Musaraben bes Weges 
betrugen 16 Pd. 10 Sb. für den Kubit:Yard, wobei nicht mehr ale 
7 Ruthen Mauerwerk. (P. M.) 
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The convent of St. Clair. (Dae Klofler.) Bon Miftrei Shermoob. 
The black death in the IAth century. (Beder, über ben ſchwat⸗ 
e en Aus dem Deutichen überfegt von Dr. Babington. 
1.5, Sb. 
The genius of judaism. (Der Geift des Yubdenthume.) Ben 
einem Xfraeliten, 


Frankreiich. 


Aus dem Tagebuche eines Franzöfifhen Offiziers in Afrika. 
(Schius.) 

Ale die Kranzofen in biefen Gegenden anfamen, wurden fie von 
mebreren Hauptlingen freundlih aufgenommen. Unfere Seeleute 
gingen getroft jwei oder brei feine Meilen von Merssel: Kebir auf 
bie Jagd und tranfen Mil in der Hütte eines Arabers, wie in ben 
Sennbütten der Alpen. Wilde Beduinen fegten fi ju Dffijieren 
an die Tafel und rauchten mit ibnen die Ariedenspfeife. Nach und 
nad iſt aber die Areundfchaft gewichen und bat dem Miftrauen Platz 
gemacht. Die Stänme find weit von ung weggejogen, und um Dran 
iſt es wüſt geworden. Ein einziger Häuptling, der Kadi von Afrem, 


203 


zeigt fich fait immer unferer Sache günftig; dech ſchickt er uns von 

eit ju Reit einige Augeln, um bie langweilige Monotonie einer 

reundfchaft ohne Hader zu unterbrechen. Diefer Mann, welcher 
an der Spike eines friegeriichen unternehmenden Stammes flebt, 
bat fih durch” Handel mit Pferden, die er den anderen Arabern 
flieblr, um fe ung ju verkaufen, eine Duelle des Reichthums eröffnet, 
die er nicht verfiopfen will, indem er mit uns fich entzweit. Haben 
wir nicht auch während bes Angriffs auf Dran geſehen, wie die Be: 
lagerer mit den Belagerten um Xebenemittel bandelten? Die Habs 
Er ift der ſtärkſte Magnet, welder den Willen diefes beweglichen 

oltes lentt. Soldye Thatſachen hätten uns als Nordſtern dienen 
follen, wenn wir unferen neuen Nachbarn näher rücken wollten. 
Allein welchen Gewinn jogen Lie Einwohner bes Beilit’s Dran von 
unferer Antunft? Ihre alten Beherrfcher, deren Tyrannei felbft durch 
die Daner und dürch das religiöfe Primat, mit dem fle befleibet 
find, gebeilige war, wurden burd neue und ungläubige Herricher 
vertrieben, ibre Mofheen in Kafernen verwandelt, ihre Heiligen 
und Marabut’s proffribirt und der Kaden aller ihrer Gewohnheiten, 
aller ihrer Traditionen durch das Schwerdt des Siegers jerhauen! 
Als Entfhätigung dafür bat man ihnen Worte, Proclamationen bins 
— — in denen man fie glücklich preiſt, vom Joche der Türken 
efreit zu ſeyn! Nun aber find fie nody nicht cipililirt genug, um 
von Erdichtungen zu leben und um ſich glüdlich zu fühlen, weil man 
ihnen fagt, daß fie glüdlich fepn follen. Und war ihnen ber Türkis 
ſche Despotismus wirflich fo drüdend? Wann ber Bei ihren Kopf 
oder ibe Geld verlangte, antwerteten fie ibm, wie die Spartaner 
dem Kerges, „‚tomm unb bole fle, und — verfhmanden in ihrer 
Wäſte. Außerdem faben fie ba, mo wir nur Willtür erbliden, das 
äußere conventionelle Reichen der Gerechtigteit. Das sic volo, sic 
iubeo bes Zürkifchen Chefs oder feiner Bertreter war eben ihre ge: 
—x*8 Form, während fie im unferer Legalliat nur den Ausdruck 
des Rechtes der Gewalt erbliden. Man mußte ibuen die Gerechtig: 
feit unferer Urtbeile evident machen; allein ich glaube nicht, daß man 
fi deehalb viel Mühe giebt, Ich gebente nur der Hinrichtung eines 
Mebuinen, welcher wenige Zage nad einem Scharmüßel, in dem 
einige Kranzofen umgefommen waren, mit einigen Lappen einer Arans 
oͤſtſchen Uniform in Dran erſchienen war. Er wurde fraft eines Bes 
Vepes hingerichtet, welches jedem Krangofen, der überwiefen ift, einen 
anderen Kranzofen auf dem Schlachtfelde verflümmelt und beraubt 
zu baben, die Zovesitrafe zuertennt. Alſo kann die Regierung auf 
das ſchlichte Etkenntniß eines KRriegsranms Ausländer in Kranzofen 
verwandeln! Was würde man dazu fagen, wenn der König von Sar: 
dinien, nach dem Rechte feiner Erbftaaten, einen feiner Unterthanen 
in partibus aus Eppern ober Terufalem, dem der Zuſall ibm in die 
Hände gefpielt hätte, als Rebellen vwerurtbeilen liege? Allein es ift 


bei den Europäern, die ſich in Afrita niebergelaffen, vorwaltenber... 


Grundfak, nach dem Recht des Schwerdtes ju regieren, wie die Tür— 
fen; als eb, wenn die Data bes Problems ſich andern, die Löſung 
diefelbe bliebe; als ob die Arangofen Türken wären oder beite Mas 
tionen den Eingebornen in gleichem Berhättnif gegenüber fländen. 
Db! wer wird uns in Afrifa, wie in Frankreich, von jehen Formel 
Menfchen befreien, die alle ihre Ideen, ihren ganzen Geiſt in einige 
Sylben legen und Menſchen und Dinge ımerbittlich foltern, um fie 
in den befchränften Naum einer Phrafe zu jwängen! Boilcau fand, 
daf einige Jeſuiten etwas von den Topinambu's battem; ich babe 
mehr ale einen Aranzofen kennen gelernt, ber etwas Bebuinifches an 
fih hatte. Glüdlicherweife arbeiten zuweilen Thatſachen der falfchen 
Richtung des Menſchengeiſtes entgegen. Wenn alfo nur Inſtitutie⸗ 
nen von einiger Bedeutung in Dran Wurzel faffen, jo wird man 
auch die benachbarten Stämme herannaben feben, um ihre Früchte 
u genießen und in freundfchaftlichem Bertebr höheren Gewinn zu 
chen, als im feindfeligen Berbältniffen. &s fommt hauptſächlich 
daranf am, zu wilfen, ob Dran etwas mehr ſeyn könne, als eine in 
Keindes Land errichtete Feſtung, um Marodo zu beobachten und ben 
Hafen Mers:el: Kebir ju fügen. Die Unzuverläffigleit der Motis 
zen, die man bis jeßt über bas Beilit Dran hat, und ber Baffer: 
mangel, ber fich in dem Lande, das wir überfeben können, bemerten 
tät, erlauben nicht, zu enticheiben, ob bie Stadt, mie Algier, ber 
— einer Acer: Kolonie werben könne. Einige Perfonen bes 
aupten, Dran liehe ſich zum Zentralpuntt eines wichtigen Handels 
madyen, weil ein Theil ber Produfte,. die jet durch die Häfen von 
Marco auslaufen, eine narirliche Richtung nah Dran nehmen 
würde. Allein dann müßte bie Stadt einen Hafen zum WBertebr has 
ben. Daß die Anlegung eines ſolchen möglich fen, ift durch einen 
aefchichten Ingenieur dargethan worden, ber bie Koften auf 1,500,000 
Ztanten berechnet. 
Da bis jeßt nicht die nörbige Macht da ift, bie ber Wirkung des 
affes, welchen bie Ueberwundenen febr natürlich & en den Sieger 
ühlen, das Gleichgewicht hält, Überlaffen fich die Siämme bes Bans 
bes Dran von Zeit ju Zeit launenbaften Keindfeligteiten. Ein Wort, 
ein Rufammentreten, ein Markt iſt ibnen genug, um die Abneigung, 
die fie uns gefhmworen, durch Büchſenſchüſſe Fund zu geben. Es 
fieat ibmen wenig daran, ob ihr Unternehmen vernunftgemäh und zu 
rechtfertigen ift, oder nicht, wenn es ihnen nur Vergnügen macht. 
Da eriheinen fie denn an einem fchönen Morgen bewaffnet um bie 
Stadt. Sogleich beginnt die Einbildungetraft unferer Hoporbeiens 
Schmiede ibr Spiel, um im biefer blinden Bewegung rinen Plan, 
einen er ein großes Ganze zu ſuchen. Nach meiner Meinung 
aber it es fan ale Mat grifenbafte Laune, welde die Mraber - 
"ihren Kämpfen mit ung treibt: fann ja von Verbrechen die Rede 
feon, fo ift e« gewiß ein umvorfäßlichee. Einige von ibnen erwachen 
mit dem Wunſche, den Kranofen einmal zu Keibe zu geben; fie 
fchlagen ibren Kameraden bie Partie vor, und dieſe wird beifällig 
angenommen, von den Meiften, um ſich eine gefunde Bewegung zu 


machen, wie man in Europa auf bie Jagd gebt, von Einigen, u 
ein frommes Wert zu thun. Eie finden f ee ihr Sei mit 
Blei zu ertaufen, als mit Gold; denn fie find micht reich; allein fie 
baben Alinten und Jatagan's. Ihr Charakter if fo unrubig, ibe 
Wille fo lebhaft und unbeftändig, daß fie oft ganz unintereffirt bans 
dein, ohne ein Ergebniß zu hoffen, &o baben fie mehrmals in aller 
eierlichfeit Deputirte geſchidt, um mit den Abgeordneten des DObers 
enerals zu unterbandeln. Sollten fle ſich nun erflären, fo fand 
fi, daß fie nichte zu fagen hatten und leere Declamationen bielten, 
bis man fie in den Kreis des Popilius einfchlof. Sept halfen fie 
fi damit, daß fle die Räumung Dran’s von Aranjöfifcher Seite 
verlangten, indem fie jede zur Einfchiffung nöthige Frift gewähren 
wollten, oder fie brachten irgend eine andere eben fo abenteuerliche 
Zumuthung hervor, die ohne Lachen weder ausgeiprocden noch aufs 
genommen werden konnte. Der ritterlihen Gewohnheiten ber Maus 
ren Spaniens ſich erinnernd und von jener Windbeurelei geleitet, 


‚die alle Drientalen auszeichnet, kündigen fie dem Keinde oft dem 


Nugenblid ber Attacke an. Als fie bemerken, daß wir, hinter unfere 
Mauern rg vi ihrer Kampfluſt Zeit ließen, in Pulverbampf 
zu verbunften, forderten fie uns durd einen Herold zu offenem 
Kampf in der Ebene. 

Es liegt etwas Ueberrafchendes und Malerifches in ber Art, wie 
bie Bebuinen einen Platz angreifen; fie belagern ihn nicht, fie bes 
fhiejen ibn mit Meinem Gewehr. y ben eriten Tagen bes Mai 
mußten bie Kranzofen in Dran den bartnädigften Strauß beſtehen. 
Zu Ende April erfuhren wir durch Spione und ſelbſt durch die Ans 
tündigung unferer gefälligen Feinde, was im Werte fey. Den dritten 
Mai, in der Stunde, wo das erſte Morgenlicht nur noch über bie 
oberen Umriffe der Ebene bingleitet, ließ ſich ein kniſterndes Muss 
fetenfeuer vernehmen; unfere Leute waren ſchon länge der MWälle 
aufgeftellt. Judeſſen blieb noch Alles vor unferen Bliden rubig und 
regungslos; nur daß wir von Zeit zu Zeit an einem ber beller were 
benden Streifen des Horijonts ein wachſendes Phantom faben. In 
dem Maße, als die Schatten der Nacht flohen, unterfcbieden wir 
bie wellenartigen Bewegungen der Bebuinen. Nach und nad bes 
lebte fich die Scene: Wraber zu Auf und zu Pferd, in weißen und 
fhwarzen Mänteln; die Aufganger von ben Reitern gedrängt, ges 
ſchleppt, forıbugfirt; Wlle liefen, wadelten, fläfften. Wo eim bars 
barifcher Führer fih zeigte, rannten bie unglüclichen part 
bin und ber, wie eine Beerde, Lie aufbas Gebell des Leithun— 
des fich zerftreur oder zufammendränget, Kapfer aus Furcht, liefen 
fie herbei und opferten ihr unbefanntes Dafepn dem Willen ibres 
Ebefs. Die Legteren wählten immer den glänzendſten Zbeil der Ges 
fahr, fprengten gerade auf bie Stadtmauer los, als wollten fie dies 
felbe mit der Bruft ihrer Pferde einrennen, machten in ber Enıfers 
nung eines ungebeuren Büchfenfchuffes Halt, feuerten ihr Gewebe 
ab und galoppirten wie der Blitz wieder zurüct. Faſt gerade im 
Angeficht eines Stadubores öffnet ſich bie eier WR des ruinirten 
Dorfes, welches eine Borfladt bildete. Dort tummelte ſich eine 
Menge Bebuinen zu Auf mit bemundernswürbiger Haft berum; fie 
warfen fich hinter die Trümmer, guctten bervor und jogen den Kopf 
gleich wieder zurüd, und fuhren bin und ber, wie ein Haufe Rats 
ten, die fich im Löcher verfriechen wollen. Diefer Krieg, gan, Lärm 
und Dampf, wenigſtens für uns, dauerte zwei Tage, als plöglich 
eine tede — des Feindes ibm ein ernfteres Auſeben gab. 
Kenfeits des Forts St. Andre, auf der Berlängerung bes Ranbes 
des Hobimegen, erbebt fih das Kort St. Philippe, welches durch 
eine Bruſtwehr mit ber Stadt jufammenbängt. Hinter biefer Brufts 
weht liegt verfallenes Gemäuer, burdy welches bie Bebuinen, wie 
durch Saufgräben, unbemerkt bis hinter bie Meine Mauer ber Begens 
böihung ſchlüpſten. Unter diefem Obdach fuchten fie fich rubig ihre 
Opfer aus und fchleuderten einen Hagel von Steinen gegen ben 
Wal. Nur die Nacht vertrieb fie aus dieſer vorıbeilbaften Stellung, 
deren erneute Beſitznahme wir ibnen des anderen Morgens unmög— 
ih machten. Sie begnügten ſich damit, uns einen DOffijier und 
einige Soldaten getöbter zu baben, und zogen fich, von eigenem 
Berlut ermartet, beſonders aber der Bewegung und des Rärmens 
müde, im ibre alten Zagerpläße jurüd. Wenn ich einen Weberfchla 
ibrer Menge wagen darf, fo mochten fie etwa 4000 Mann ftar 
feun; aber diefe geringe und armfelige Zahl wird wohl von bem 
effizielen Bületin weit überboten werden. (R. E) 
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Sftindbien 
Indiſche Panoramen. 
1. Benares. 

Der Radſchah von Benares bat, obgleich er ber Macht, welche 
feine Vorfahren übten, beraubt iſt, den feinen Zitel und ein feis 
nem Range angemeffenes @intommen behalten; er refidirt in Ram⸗ 
nagbur, einem einige Meilen am Sırome aufwärts — feſten 
Palaſte, und befigt außerdem in der Mäbe der Kantonnirungen ein 
arofies im Engliſch-Indiſchen GSeſchmacke gebautes Haus, mwobin er 
fich zuweilen begiebt, um die Kamilien ber Civil: und Mılitaie : Bes 


amten ber Station während ber großen Feſte Hindoſtan's zu bewir⸗ 
ihen. Der gute Geſchmact und bie Höflichkeit bes Rabfah treten 
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befonders vortbeilbaft zur Zeit des Huli berbor. Die Haupıbelufis 
gung bei biefem Feſie befteht darin, die Borübergebenden mit einem 
rorben Etaube zu beflreuen. Der Regen der Eonferti bei den tar 
tiänifchen Karnevals iN unbedeutend gegen die Süntfluh, von ber 
man in Hindoftan an jenem Feſte überfchänen wird. Die weiße Lan⸗ 
desttacht nimmt bald eine gan) andere Fatbe an, und mweun gar 
der Staub mit Waffer geträntt ift, fo it es unmöglich, ſich auf bie 
Straße ju wagen, obne von Kopf bie zu Bus roth zu werten. Die 
mufelmännifche Berölterung nimmt an biefer Zuftbarkeit Theil, und 
felbR die Europäer können fih der allgemeinen Ausgelaffenheit nicht 
entziehen. Man fiebt junge Offiziere, die mit diefem farbigen Staub 
zegen gan bededt find, und aucd bie Damen find nicht immer ficher, 
für ihre Xeilette Gnade zu finden. Das ſchöne Geſchlecht bat es 
daber im menerer Zeit mit großem Bergnügen gefeben, daß an bie 
Stelle der Staubbdentel Körbe mit Rofenblättern traten, eine Ga 
lanterie, die übrigens in biefem Rande außerordentlich toffpielig if, 
weil man bie Rolen bort forgfältig für die Bereitung bes ber bms 
ten Dels aufbewahrt, welches von den Judiſchen Familien in großen 
Maſſen verbraucht wird, Die En — Gärtner find febr ungebal: 
zen Über die Art, wie die Europaiſchen Damen bie Roſen pilicen, 
- indem biefe fich nicht damit begnügen, bie vollfowmen aufgeblübten 
Blumen zu brechen, fondern auch ganze Zweige mit jarten Auospen 
abfchneiden. Der bobe Werth der Rofe rechifertigt den Zorn or 
gegen ben Kaufmann, der eine einzige ju prlüden gewagt batte, und 
die furdhtbaren Drebungen, bie jener in dem Mährchen der Taufend 
und Eine Macht gegen ihn ausflöft. ß “, 
Bei den Feſten, melde der Radſchah von Benares giebt, wird 
der Rautſch (ein Waller) ın feiner ganzen Pracht rg Die 
Europäer werden diefes Schaufpieles bald überbrüfiig, aber bie Eins 
ebornen werben nicht müde, den Bewegungen ihrer Tänzer ziutzuſe⸗ 
en, fle bleiben die aange Macht bindurch mit mufterhafter Ges 
duld figen, die ununterbrochen auf einander folgenden Zanjer-Örup: 
pen mit underwandten Auge betrachtend. Bei Feſten diefer Art ſitzt 
die Geſellſchaft an dem Ende eines großen beil erleudjteten Saales; 
zu beiden Seiten fteht die fhauluftige Dienerfchaft; ein Theil der— 
felben befindet ih am anderen Ende des Saales, um bie Zany 
tünſtler einzuführen Die Gruppen der Tänzer, welche eintreten, in: 
dem fie ſich im Takte berumbreben, beſtehen aus fieben Perfonen, 
von denen nur zwei eigentlich tanzen; diefe fchreiten vor und flellen 
fi der Berfanmlung gegenüber; ibnen folgen brei Mufifer, die 
etwas zurückbleiben, und zu jeder Seite ſiellt ſich ein Kadeliräger 
(Mufautfchid) bin, der feine Kadel, den Bewegungen ber Hände 
und Füße der Tänzerinnen folgend, fentt und hebt. Die Zänzerins 
nen bieten dem Auge ſebt malerifhe Formen bar, bie uur leider 
durch ibre faltenreichen Gewänder etwas überladen erfcheinen. Ihre 
Kleidung beſteht in ſeidenen Beintleidern von beller Farbe, bie mit 
filbernen Borten und Stickereien reich verziert und fo lang find, 
daft man die Ringe mit Schellen, melde bie Knöchel umfpans 
nen, nur dann und wann erblidt. Die Beben find mit Bingen bes 
det, eine breite filberne Kette kreuzt fich tiber Dem Fuße. Ueber 
den Beinkleidern tragen fie ein Kleid von foftbarem Zeuge, das mit 
breiten Gold- und Gilberborten und mit bien Arangen von dem— 
felben Stoffe befegt ih. Das Kädhen, das von gemöbnlichem Um— 
fange ift, wird von einem großen Schleier, ber mehrmals über bie 
Brut gelegt iſt und in langen Zipfeln vorm und binten berabjält, 
faft ganz verdbediz; die Einſaſſung beffelben beſteht mandmal in ben 
feinfien und toflbarflen Geweben ven Benaree. Hände, Füße und 
Hals find mit Prezioſen bededt, die meift von großem Werth find; 
die Haare werden mit Bändern von Silberſtoff gebunden und mit 
Nadeln von der fhönften Urbeit beſeſtigt. Der Rand der Obren ift 
rings berum mit Ringen befeßt, bie eine rt von Zrange bilden; 
der Ring in ber Mafe, etwa einen Krontbaler groß, beflcht aus 
feinem Golbdrathz am demfelben hängen eine Perle und noch jwei 
andere Juwelen, welche fi vor dem Munde bin und ber bewegen 
und bem Befichte ein feltfames und unvoribeilbaftes Anfrben geben. 
Mit Ausnabme biefes ſchlechten Schmudes ift die Tradıt der 
Balleı: Zänzerinnen, wenn fie jung und bübſch find und noch nicht 
die Sitte angenommen haben, ſich die Zähne fchwarz zu färben, nicht 
nur febr reib, fondern aud von angenehmer Wirkung. Doc iſt 
ein bober und graziöfer Wuchs erforderlich, um bie große Maſſe von 
Stoffen, aus denen ter Puß beftebt, erträglich zu machen. Diefe 
Sänjerinnen find ugleih Sängerinnen; fie beginnen ihren Befang 
mit auferorbentli oben Tönen, welche fie fo lange wie möglich 
aushalten; von ben mannigfachen Medulationen der Stimme baben 
fie gar keine Borflellung. Micht minder barbarifch find die Infiru— 
mente, mit benen fie ibren Gefang begleiten; diefe find nämlich jwei Ars 
ten von Guitarren und zwei Heine Beden, bie von Zeit ju Zeit jufam: 
menfchlagen und mit bem Geſange, ber manchmal Tlagend und weich 
wird, ein trauriges Ganze bilden. Mod, ſeltfamer als die Mufit if 
der Tanz felbft; die Füße veriaffen den Boden nur felten, fondern 
gleiten über denfelben bim, während die Känzerin die Arme bebt und 
den Schleier öffnet oder fchlieft, während fie eine gerade Linie oder 
einen Kreis befchreiben. Diefe einförmigen Tanjfiguren werden be: 
Bintis wiederholt und vom den hinteren Gruppen nadhgemadht. Den: 
neh jellen bie Zuſchauer manchmal über die Ann einer Kaverit: 
Zänerin in ſolche ‚Begeifterung geratben jepn, daß Me ibre Kleider 
zerzifen und ausriefen: Wab! Wab! Vergleichen ift aber äuferft 
felten, ba der vornehme Indier öffentlich ‚feine Würde nicht leicht 
tompromittirt, und im der Pegel verbarrt die Gefellichaft im uner: 
ſchütterlichen Ernfte. Mur das Gefolge der Tänzerinnen, tie Kadel: 
träger und Mufifanten, bejeugten ihr Vergnügen durch Grimaffen, 
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Lächeln und den umüberfeßbaren Aueruf: bothe! bothe! der bas 
Uebermaaf ın irgend einer Sache bedeutet. 

Den Europäern würde es Mühe koſten, das Berbienft einer fol: 
hen Sängerin zu beurtbeilen, die Hindus machen aber große Unter: 
fchiede. Die berühmte Midie in Kaltutta bat lange Zeit im Drient 
den Rang einer Prima Donna behauptet. In Indien bat eine 
ſolche von der Konturrenz oder Neuctungéſucht nichis zu befürchten ; 
die Mode Ändert ſich nicht, ale neue Methoden find verbannt, und 
ber — eines Engels würde, wenn er andere wäre, als der der 
Nidie, feine Wirkung bervorbringen. Einige talentvolle Engliſche 
Sängerinnen, bie ſich in Kaltutta bören tiefen ımb erfahren batten, 
dal der König von Ude in Lucknow ein leidenfchaftliher Muſſtlieb⸗ 
baber ſeb, begaben fid in der Hoffnung auf ein Engagement am bortis 

en Hofe babin; ihre Runge war aber nicht Mark genug, um Indiſche 

ia ju fißeln, und fie kehrten underrichteter Sache zurüd. Das 
Baller ſchliegt gewöhnlich mit einem Keuerwert, in beffen Berfertis 
tigung bie Indier ſich auszeichnen. Wiele Tänzerinnen find febr 
reich und werden tbeuer bezahlt. Die Nidie erbält für ben Abend 
1000 Rupien (etwa 600 Thaler). 

Ein anderes zur Zeit des großen Duwallie-Feſtes in Benares 
ſeht belichies Schaufpiel if die allgemeine Erleuchtung der Stabt 
mit bunten Dellampen, was von Strome aus einen wundervollen 
Anblid gewäßt. Benares it berühmt wegen feiner Zabrit von Kins 
derfpiehjeug aus Seh und Thon, bag zugleich jur Aueſchmückung ber 
Tempel gebraucht wird. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Wirthehans: Scene. Früh am Morgen im Mos 
nat Dtärz 4529 hielt die Poſt von Antibes vor einem Meinen Wirtbe: 
baufe dicht bei Eitrelles ſtill, und der Wirth lud uns Paffagiere ein, 
ausjufteigen, indem wir doch warten mühten, bis ein eine halbe 
Stunde von hier durch den Begen übergetretener Kluf wieder gefals 
len fey. Die Nachricht war der ganzen Gefellfhaft unangenehm; 
es war indeſſen micht zu Ändern. Go fliegen wir denn aus und 
nahmen das Gaftzimmer in Beſchlag. Wir liegen Feuer anmachen, 
Richt anzfinden und lauſchten num jum Zeitvertreib auf Pferbe:@e: 
trappel, indem wir uns eine Entfhabigung für unfer eigenes Miß⸗ 
geſchict in bem vwerkrießlichen Ausfeben jedes anfommenden Reifen« 
ben verfprachen. Wir brauchten micht lange ju warten; denn bald 
nach uns fam ein Deutſchet Baron in feinem eigenen Wagen an. 
Er befah fich erfi mit mißvergnägter Miene die Armlichen Rimmer 
bes Haufes und fchwantte —— ob er ſich den Digence⸗ 
eifenden Jugeſellen ſolltez er unterdrückte indeſſen feinen Stolz 
und wiſchte ſich in unferen Kreis, wo er ſich aber bald dadurch abs 
—— ſuchte, daß er feine ganze Auſmertſamteit einer ſchönen 

ömerin zuwandte, welche mit ihrem Bruder, einen Künftler, nach 
Hlorenz ging; er war indeffen nicht febr glüdlich, denn ein liebenss 
würdiger Aranzofe belagerte ihr das eine Dbr fo zärtlich, daß fie auf 
bem anberen taub zu 8 ſchien. Wir hatten kaum unfere Pläße 
om Feuer wieder eingenommen, als ein Portugiefifcher Conrier auf 
feinem Wege von Kiffabon nad Nom anhielt und laut über ben 
nothwendig gewordenen Mufenthalt fluchte. Er gefellte fich ebenfalls 
zu ung Einige Minuten fpäter fam mit jwei Wagen der Kardinal 
Elerment: Zonnerre, Erzbifchof von Zouloufe, an, der nach Rem ging, 
um dem Kontlave beijumehnen. Um biefen vornehmen Reiſenden 
anfländig zu legiren, da er fonfl nicht ausgefliegen ſeyn würde, 
räumte der Wirth fein eigenes Zimmer ein, und Se. Eminen; wurde 
von zweien feiner Begleiter durch den Schmuß getragen. Es war ein 
fanfter, vornehm ausfebender, Kleiner Mann, mit befonders aus: 
bructsvollen Augen für feine 82 Jahre, und er erregte baburch, baf 
er kürzlich deu auälereien ber Minifler ausgefeht gewefen war, weil 
er, bie in ihren Privilegien an egriffene Geifllichteit vertbeitigend, 
einen Artifel mit bem Motto: Etiam si omnes, ego non, geſchrie⸗ 
ben hatte, ein vermebrtes ntereffe zu feinen Gunften, fo bafi wir 
erm das Haupt vor ihm emtblöhten. Mber obgleich die ganze Gefell« 
haft, bie jchöne Römerin und ber Portugiefe vor Allen, fi wahr⸗ 
baft freute, einen fo var Pfeiler der Kirche zu feben, fo muß 
ich doch befeunen, dafi die Begenwart feines Koches unendlih mebe 
— wurde; deun vor feiner Ankunft waren wir in Berlegen— 
eit wegen bes Mittageffens, ba unfer Wirth feine Unfähigkeit, fo 
viele Perfonen jureichend zu verforgen, eingeflanden batte. Seht 
waren fchnell alle Schwierigteiten befeitigt, und wir erbielten einen 
Beweis davon, was ein Talent felbft mit geringen Mitteln hervor: 
—— weiñ. Des Karbinals Proſeſſor der Gaſtronomie, wertb 
einer erbabenen Stellung, nabm ſogleich feinen Oberbefehlshaber: 
Platz in der Küche ein, und nachdem er zupörberft feinen Herrn ders 
forgt batıe, erjeigte er und, ben Reiferiden, die Ehre, ung ein 
treffliches Mahl zu bereiten und auch daffelbe mit ung zu berjebren. 
Daß wir bierdurd in eine herrliche Laune verſetzt wurben, braucht 
nicht erwähnt zu werben; kenn 33 hat ſchon die wohlthätigen 
Wirkungen eines guten Diners erfabren, befonders wenn ee uner: 
wartet Fam. Bu bem frugalen Deffert fügte der Portugiefe auf fei- 
ner Wagentaſche einige Flaſchen Spanifhen Weins und ein Päd 
Ken Havanna-Eigarren binzu, nachdem bie einjige Dame in ber Gie: 
ſellſchaft erflärt hatte, baf fie den Tabac« Geruch liebe. Mit bie: 
fen Zutbaten brachten wir einen gefelligen Abend bin und beflags 
ten bie Bögerung nicht ſebr, welche fo viele fi ganı Aremde von 
verfchietenen Mationen und von fo berfciebenen Neiſezwecken in 
gute Kameradfchaft gebracht hatte. (Slade's Travels ) 
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England. 


Shirley, der legte Nachfolger Shakefpeare'e.*) 


Shirley nimmt endlich feinen Plak unter den Dichtern Englands 
ein. Zum erflen Mal werben feine gefammelten Werte bem großen 
Yublitum dargeboten. Bor einigen Jabren noch würden diefe Bände 
ein algemeineres Intereſſe erregt haben und bätten fich eine auss 

ebreitete Popularität verfprechen dürfen. Damals war die Bemuns 
— für alte Engliſche Dramatiter J ihrem Gipfel. Der uner—⸗ 
wartete Genuß, den eine fo reiche, fat urplöglih fich öffnende 
poetifche Ader darbot, verführte das Publitum zu dem Glauben, ihre 
Duelle fen unerſchöpflich, und in’ feinem noch friihen Enthuflaemus 
lieh es fih nicht träumen, daß auch manche Schladen dem föftlichen 
Metalle beigemifcht feven. Die ftarten Meijmittel, die zu jener Zeit 
bie neuere Poelle dem Geſchmack des Lefers reichte, gaben ihm gleich⸗ 
fam die gehörige —— um bie Kraft, die leidenſchaftliche 
Heftigteit, den glänzenden Bilderreihthum der alten Theaterdichter 
mit um fo größerem Bergnügen zu genießen. Die meiften von den 
damals lebenden gefeierten Dichtern waren erklärte Bewunberer, einige 
fogar getreue Rachahmer der Dramatiter aus Elifaberb's Zeiten. 

Wenn feitdem der Eifer des Publilums ju einer Att von Wider: 
wißlen, die Meugierbe jur —— berabgeſunten if, fo iſt 
dieſer ſchnelle Abfall von feinem Goͤtzen wohl nicht ausfchliehlich 
feiner gewöhnlichen Unbeänbigteit zusufchreiben. Der Zabel fällt, 
wenigſtene zu gleichen Zbeilen, auf die unverfläubigen Lobrebner 
unferer alten Dichter jurück. bre Reibenichaft für jene dernach⸗ 
laſſtgten Schrififteler war erkünſtelt oder bie eines Miterihünlere, 
eines Büchernarren. Sie liebten an ibnen nicht die Erfindung, bie 
MPoefie, die Eharattere, fondern die Seltenheit. Ybre Bewunderung 
flieg und fiel, micht mit dem Aufflammen ihres immer portifchen 
—— mit den höberen Schlägen ibres Herjens, ſondern mit dem 

ammer bes Muctionatore. Ibr Geſchuack ſchöpfte feine Mahrung 
aus dem Katalog alter Bücher, und ein Drama, das man weder in 
Malone's, noch Gartit's Sammlung fand, mußte unfhägbar feyn. 
— Mod weit Ärger aber trieb es eine andere Klaffe, bie fidh jur 
Patronin der alten Dramatiter aufwarf. Dies war eine Race von 
Schriſiſtellern, die das alte Drama wenig fannten und noch weniger 
u beurtbeilen verflanden, — entfhiebene Bemunderer der Dicht: 
unft, body noch größere Bemunberer von fich ſelbſt, fielen fie be: 
ierig über bie guten Alten ber, ftellten fie in prunfvollen Mbband» 
* jur Schau, um die Mufmertjamteit des Publikums nicht für 
ben Genius des lange vernachläffigten Todten, fonbern für den tie: 
& und originellen Geift des Kebenden in Anſpruch zu nehmen. 

inige von ihnen nahmen, gleichfam nad bem Rechte ber erflen 
Entdeder, Beflg von dem aufgefundenen Gebiete, und es entfland 
eine Art von Wettfireit, Namen bervorjufuchen, deren Berbienfle 
felbA den Eingeweibten unbelannt geblieben maren. Die Autorität 
verfländiger und einfichtsnoller Beuribeiler des alten Dramas, wie 
Gifford und Lamb, wurde Überfchrieen durch die laute und übertrie- 
bene Zobbubelei, die man dem fchlechteften, mie dem vorzüglichften 
Tbeil jener mertwürdigen Schule obne Unterfhied fpendete. Die 
Neaction fonnte nit ausbleiben. Das Publitum, ber unaufbörlichen 
Anforderungen an feinen Beifall Überbrüffig, unfähig, das in Maffe 
zu bewundern, wie man ibm zumutbere, was doch meiftentheils mir 
an einigen Stellen vorzüglich Äft, auch nicht immer geneigt oder fübig, 
bie Berſchiedenbeit der Eitten und die ungeregelte Schreibart jener 
Zeit mit in Auſchlag zu bringen, erfchlaffte nach und nach in feiner 

beilmabme und überlieh das Feld denjenigen, berem Liebe zu den 
alten Dichtern eben fo warm, aber auf beffere Einſicht gegründet 
war. Diefe blieben die letzten WBerebrer, fo mie fie bie erfien gewe: 
fen waren, eben fo wenig von dem allgemeinen Strom fortgeriffen, 
als bie veränderte Laune des Publitums tbeilend. 

Andeffen batte der Impuls, welchen man dem Öffentlichen Be: 
fhmad gegeben hatte, feine Arüchte getragen. WBortreflliche Musgas 
ben ber befferen und felbft einiger der geringeren alten Dichter wur: 
ten veranftaltet. Männer, die, gleich Eollier und Dyce, mit bem 
gebulbigen Fleiffe bes Archäologen, wahres und geläutertes Gefühl für 
die Schönheiten der Dichter vereinigten, baben ibre Yrbeiten uns 
ermũdlich fortgefegt, wiemebl mit weniger Hoffnung, durch allgemeis 
nes Intereſſe an ihren Forſchungen fi belohnt zu ſehen. Die gegen: 

Dramatie Works and Poems of James —— now first eollerted. 
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wärtige Ausgabe Shirlep's, in welcher Gifford die Schaufpiele des 
Dichters gefammelt und geordnet bat, und bie Dice durch Hinzu⸗ 
gung feiner Gedichte und feines Lebens vernollländigte, flieht 
ene glänzende Neibe Engliicher dramatiſchet Mutoren, die in feiner 
Biblierbet feblen darf, welde das Verzäglichfte aus der Eugliſchen 
voetiſchen Literatut enthalten fol, . 

Shirley war „der letzte Minftrel‘’ der früheren Englifchen 
Bühne: Mit ibm flarb, was man eigentlich die Shatefpearefche 
Schule nennen fann. Gleich des Schottiſchen Dichters „„leßten aller 
Barden‘ foh ſich Shirley, nachdem er mehrere Jabre hindurch ber 
rühmm und allbeliebt gewefen war, in eine Zeit verfeßt (bie von 
Erommwell), die, aller Künfte Feindin, der feinigen mur ſchwaches 
Gehör lieb. Seine Befchäftigung ward proftribirt, ehe er feine Lauf: 
bahn noch balb zurückgelegt, und bei der Reflauratien ſah der Mach: 
folger Shateipeare's die Bühne von einer neuen Kunſt in Beſitz ge: 
nemmen. "Er war ein Aremder unter bem Dichters Gefchlechte, das 
um ibn ber emporwuché, — er gebörte einer anderen Zeit an. 
Einige feiner Stüde, wie mande feiner großen Meifier Shatefpeare 
und Fleicher, wurden jwar wieber bernorgefucht, allein bie gereimte 
bereifche Zragödie und das unzũüchtige Xntriguens Zuflfpiel famen 
immer mebr empor, und Ehirley Hand ven fern. Wis mwühte er, bafi 
er zu einem abgefchiedenen Geſchlechte gebörte, daf er mit den be: 
liebten Bäbhnens Dichtern der neuen Wera nichts gemein babe, ber: 
fhmäbere er es, ein Edler der neuen ansgearteten Schule zu 
werden, und fo das lied zu bilden, welches das romantifche Drama 
mit dem bereifchen, wie es fich ſelbſt nannte, verbunden hätte. &o 
tom es, baf der Bürgerkrieg eine völlige Scheibelinie jwiſchen die 
beiden Perioden dramatifcher Kunft zog. - 

Wäre es au nicht li fo gewaltfamen Ende gelommen, 
fo-bätte das Shatefpeareiche Drama doch dem fangfamen und gebei: 
men Einfluß des Wechſele, der den Geſchmack eben fo ſehr wie alles 
andere Sterbliche an uns zu beberrfchen fcheint, unterliegen müfen. 
Ya diefer Periode aber war fein Schidfal unvermeiblih. Entweder 
das Drama mußte ſich böber ſtellenz entweder ee mufte aus einem 
Zeitvertreib eine politiiche Macht werben, eine Mafchine, durch melde 
die ftreitenden Parteien auf die Meinungen ber Menſchen einwirfen 
fonnten, oder es mufte untergehen. Sbateſpeare ſelbſt hätte in fols 
hen Tagen bes Tumulis und wilder Reibungen feine Zubörer ger 
funden. Es berurfte nicht Pronn’s donnernder Anatbemata, nicht 
bes finftern Evitts bes puritaniſchen Parlamente, um dem Bolts: 
Geſchmack eine binfterbende Bühne zu entfremden, der in ben legten 

abren bie trägen und gleichgültigen Kavaliere nur das Zehen ges 
friftet batten, weil fle für eine treue Anbängerin bes Königrhume 
galt. Der öffentliche Geiſt war zu ernſt für ſolche Beluſtigungen 
geworben. Ein wabrhbaft tragifches Drama zog jeht Über das Ad: 
nigreih heran, und feine noch im Dumntel ſchwebende Kataftropbe 
bielt die ganze Nation in arbemlofer Spannung. Cbaraftere ent: 
widelten (ich, mir ſchärfern und lebenbigern Farben, als Shatefpeare 
ſelbſt ibnen bätte leiben können. @reigniffe von wunberbarerer und 
überrajchenderer Neuheit als die fühnften Dichtungen, kamen mit der 


ſchrectlichen Gewalt der Wahrheit über den Heerd, Über die Bruft 


ber Menichen bereingebrocdhen. Was konnten in folcher Zeit bie 
erfünfielten, die erträumten Leidenichaften noch gelten? Wer hätte 
noch den erbichteten „Polititer“ feben mögen, wenn er die Entwicke⸗ 
lung bes arofen Komplottes in beiden Parlamentebäufern belaufchen 
fonntet Wer dem gemieibeten Schaufpieler auf den Brettern zubö: 
ren mögen, wenn er die Ppum, bie Hampden, die Hode, die Falfland 
auf der wildbemegten Rebnerbübne bören konnte? Der Pöbelbaufe 
felbft hatte Wedeutenderes zu tbun, ale auf der Galerie; er übte 
fih, in der großen Tragödie des Tages ſelbſt eine Rolle zu überneb: 
men, imdem er Bifchöfe oder nen Hofleute mil feinem wilden 
Gefchrei verfolgte und die letzten Stunden Strafferb’s oder Earl's 
ſchneller berbeiführte. Die Kanzel fogar hatte der Bühne ihre letz⸗ 
ten Befucher abwenbig gemacht, nicht bloß durch den Fluch, den fie 
über die Sünde des Komödie:Spielens ausfprach, fondern indem fie 
ſelbſt Närfere und angiebendere Reijmittel bot. Ihr tragifcher Schref: 
ten mar größer, ergreifender, — felbfi die Fratze ber Poflenreißerei 
verfichmähte fie nicht. Sie vermeilte nicht mehr in ihrer boben, feis 
erlichen, ungetrübten Würde, bloß bei den ewigen — der 
Menſchen; fie ſprach zu den irdiſchen Leidenſchaſien, fie wandte ſich 
an bie perſönlichen, an die unmittelbaren Hoffnungen und Befürd: 
tungen, Die ereignißreiche Gegenwart befchäftigte alle Gemütber 
weit mebr, als die ferne und unfichere Zukunft. Daffelbe grofspolis 
tifhe Drama wurde hier nur in anderer Form entwielt ünd ver= 
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ſchlang jedes unmwefentliche, jedes eingebildete Intereffe. Die menfdy: 
lichen Zeidenfchaften waren auf biefe Weife mehrere Stunden des 
Tages in zu beftiger Aufregung, um, mad dem Matbe des alten 
Griechifchen Krttiters durch eingebildete Schreden und Mitleid, von 
einer poetifhen Darftellung erzeugt, gefänftigt zu werben. 

Das Leben Sbirlep’s ift, bedauerlich genug, eben fo fehr in 
Duntel gebült, wie das feiner meiften poetifchen Genoffen. Es ſcheint 
feinesweges arm an Breiguiffen geweſen zu fepn, allein dieſe Ereig— 
niffe haben feinen Zufammenbang und werden durch keine Betannt: 
ſchaft mit feinen befonderen Gefühlen oder feinem perfönlihen Cha⸗ 
rafter erläutert. Seine Gedichte, obgleich fie feine polinfchen Ges 
finnungen deutlich genug ausfprechen, verrathen doch nichts von ſei⸗ 
nem inneren Gemürbezuflande. Und body wäre es, benfen wir au 
die Periode, in der er lebte, fo febr intereffant, die eigentbümlichen 
Gefühle und Meinungen eines genialen Mannes in einer fo befon> 
deren Stellung nadıyjufpären, der aus einem proteflantiichen Geifllis 
chen ein Katholit wurde, der ein beliebter Bübnendichter war, mit 
den meiften literarifchen Charatteren feiner Zeit auf vertrantem Auf 
lebte, der, nachdem er Straffords Echuß geneffen, ein treuer Ans 
bänger Newcaſtle's wurde, julegt in den unrubigen Zeiten fein altes 
Gewerbe wieder bervorfudhte, und mir Opilby vereint an diefem 
Stlavenjodb ziebend, durch Drpben’s Saryre mit unvergänglicher 
Schmach beladen wurbe. 

Jakob Shirlen ſtammte aus einer angejebenen Aamilie, welche 
alte Befitungen, fomebl in Euffer als in Warmwitjbire hatte. Er 
war im %. 1596 zu London geboren und befudyte, nachdem er die 
Schule verlaffen, das St. Jobu's Kollegium zu Driord. Raub, das 
mals an der Spige deffelben, fol ibn, wiewohl er feine Talente bes 
wunberte, doch nicht für tauglich zum geiftlihen Stande aebalten 
baten, meil Shirley — rin großes Mal auf der linten Wange batte, 
welches, meinte er, auf die Zubörer unangenebm wirken und ichwans 
geren Frauen, bie feine Predigten befuchten, fogar gefübrlich werben 
fünnte. Andere Prälaten. waren nicht fo eigen binfichts des äußeren 
Ainfebens, noch fo beforgt für die Woblgeſtalt der jur Welt fommen: 
den Generation, denn nachdem Sbirlev jun Cambridge die geiſtlichen 
Würden erlangt batte, erbielt er eine Piarre in oder bei St. Albane. 
Alein „die fühe Sünde‘ des Dichters batte bereite feine Pbantajie 
in ibren Feſſeln und fich ohne Zweifel ſchon zwiſchen die Berufe: 
Studien des jungen Geiſtlichen geſchlichen. Er bare bercie etwas 
der Preffe übergeben. Sein erfles Wert war ein Gedicht: „Echo, 
oder die umglüdlichen Liebenden.’ Sein Gemitb, mie es in jenen 
Tagen wilder Neligionsflreitigfeiten nur zu oft gefchab, jerfiel mit 
fidy ſelbſt und gerieıb natürlich mehr unter den Einflug der Einbil; 
dungetraft ale der Vernunft. Er ging zur katholiſchen Kirche über, 
ber er feitdem mit Treue anbing. @r konnte wohl nichts anderes 
‘erwarten, als feine Pfarre zu verlieren, und übernabm, tm ju leben, 
auf kurze Zeit die Stelle eines Schullehrers zu St. Albans. Doc 
die nabe Haupıftadt bot einem Manne von portifchem Geifte gläns 
gendere Aueſichten. Scin erfler Berfuch für die Bübne war dog 
Stüd: „Was ficy liebt, das nedt ſich.“ Dieſes Luflfpiel, obgleich 
nicht befonters originell ober gedirgen, fcheint doch wegen feluer 
Lebendigfeit und einiger fatirifchen Hiebe auf die Thorbeiten, affels 
tirte Sprache und gejiertes Weſen der Zageebelden, Beifall gefunden 
zu baben, und entfdieb wahrſcheinlich über die fünftige Laufbahn 
Shirlen's. 

Die ſchönen Tage der Bühne waren damals nech nicht vorüber, 
noch mar die dunkle Zeit nicht berangerüdt „‚ibren Schatten vor ſich 
ber werſend.“ Mebrere Tabre lang brachte Shbirlev’s frudsbarer 
Beift in raicher Reibefolge neue Sıäde hervor. Er fcheint mit mebs 
reren gleichzeitigen Dichtern febr befreundet geweſen zu fepn, und 
wegen feines fanften und freundlichen Wefens allgemeiner Achtun 
genoffen zu baben. Im mebreren Robgedichten auf ibn blidt, felb 
durch die ſchutichleriſche Sprache der Dichter, ‚wahre Achtung für 
feinen fledenlofen Ebarafter bervor. Obgleich feine gebrudten Stüde 
von den Keblern jenes Zeitalters den gemeinen und unjarten An: 
foielungen teinesweges frei find, fo it er doch im feinen leßteren 
Stüden weit weniger anſtöig und wird von dem damaligen Anten: 
danten ber Schaufpiele als das Mufler ‚‚einer ehrfamen und anftäns 
digen Art ju dichten“ aufgeftellt. 

Shirley war zweimal verheiratbet und batte mehrere Kinder. 
Bir wiffen aber nicht, weder von der Geburt noch von den @igen: 
fchaften feiner beiden Arauen. Doce vermuthet, daß die erſte eine 
2adp war, am bie er mebrere feiner Bebichte, bie in dem fchmülftis 
gen und metapbuflichen Ton jener Zeiten gefchrieben find, unter dem 
Namen Ddelia richtete. „Er gewann‘, fagt Wood, „nicht nur ein 
beträchtliches Auslommen, fondern auch große Mchturg und Aufmun— 
terung von bornebmen Perfonen, befonders von der Königin Hen— 
riette Marie, die ibn zu ihrem Diener aufnahm.“ Es fcheint indefi, 

daß er es nicht verfland, dieſe Bönnerfchaft zu feinem Emportommen 
zu benutzen. „Ich babe’, ſagt er felbit, „nie gern geſchmeichelt; 
einige fagen, ich hätte mich dadurch, daß ich biefer Hoffünde nicht 
fröhnte, um meine Beförderung gebracht." 

Wabrſcheinlich war es ein gewiſſes ritterliches Gefühl des Un: 
willen, über den Schimpf, den Pronne, wie man glaubte, in feinem 
„‚Billriomaflig” der Königin anıbun wollte, was ibm die bittere ‘re. 
nie einflößte, mit welcher er feinen „Vogel im Käfig’ dem einge: 
foerrten Puritaner dedicirte. Pronne batte ich fein barted Shirt: 
fat dur eine wirflihe oder verimeinte Anfvielang auf die Königin 
zugejogen, wonach fie in einem öffentlichen Aeftfpiel am Hofe mitge: 
tanyt baben fellte, und unfer Dichter wird jowobl durch feine Loda— 
lität als durch ben tiefen Hat, dem der Puritaniemus, der in Prunne 
aleihfam verkörpert war, gegen die Bühne begte, ale deren Ritter 
man Sbirled betrachten fonnte, wegen der Schonungslofigfeit ent: 
ſchuldigt, mit welcher er feinen Gegner in feinem Mißgeiyid angreift. 


Ein ebrenvolleres Beichäft ward ibm vom Hofe aufgetragen. ®r 
folte die Berfe zu einem ber prachtvollſten Keilipiele fchreiben, welche 
noch je in Wbiteball gegeben wurden, Es bich „der Triumph des 
riedens“ und wurbe auf Koften und durch die Mitglieder des Ju—⸗ 
reiten: Kollegiume ausgeführt. Die ausgezeichneten Männer des 
Richteritandes führten die Züge an in diefem „Zrimph bes Aries 
bene”, während ſich bereits die Wolfen jener büftern Periode zuſam⸗ 
menjogen, in welcher diefe Männer, die jegt nur der Freude bulbigs 
ten und in Bemeifen ibrer Anbanglichkeit für das Königehaus wett« 
eiferten, in den feindlichen Reiben mit tödtlihem Haſſe einander ges 
genäber leben jollten. Bon der Pracht ber Kleidungen unb bee 
Decorationen fann man ſich mad dem Aufwande, der 20,000 Pfo. 
Sılg. beitrug, einen B:grif machen. Merlwürdig ift folgende Aeuße⸗ 
rung eines Korreipondenten Strafforbs, damaligen Statibalters im 
22* und im @intlange mit jenem dentwürdigen Kapitel, in wel 
em Elarenton von dem Woblftande Englands vor der Revolution 
fprit: „D, wenn fle doch biefe Dinge aufgeben, oder wenigfiens 
eine Zeir lang bei Seite legen und nur dahin trachten wollten, den 
König reich zu machen. Denn felbft mir, der ib rur ein Zuſchauer 
bin, iſt es unerfreulich, den Staat reich, das Bolt reih und dem 
a arın zu feben. Gott leite fie, daß fie biefem bald abhelfen.“ 
6 Sırafford 1633 nah Irland ging, begleitete ibn John 
Dailby, ein Rame, an melden fich im fpateren Zeiten der Mame 
Shirley’s unglüdlicherweife tnüpfte, ale Zanjmeifter, ber in der Aas 
milie des Grafen bie Kunft lehrte, die Pife und Mustere mit Ziers 
lichfeit und Anſtand zu gebrauchen. Er flieg bald bis jum \ntens 
danıen der Scaufpiele am Hofe bee Wire: Könige. Sbirley's 
Areundfchaft mir diefem Manne, der aus einem treflihen Tanzmeifter, 
durch einen unglüdlihen Sprung gelähmt, ein elender Dichter, ges 
worden war, hatte bereits in Zonden begonnen. Auf feine Einlas 
dung ging Shirley 1637 nad Dublin, um die dortige Bühne durch 
feine anertannten Xalente im dramatifchen Fache empoczubringen. 
Mebrere feiner Stüde wurden in ber Haupıfladt Irlands zuerfi auf 
geführt. Es if micht genau ausgemacht, zu welcher Zeit fein Ge: 
dicht auf die Wiedergenejung des Grafen von Strafſord geſchrieben 
wurde, und ob e4 von der Dantbarfeir für den Schuß bes Grafen, 
mwäbrend er in Irland war, ode: von ber allgemeinen Bewunderun 
für feinen Ebarafter, die alle Rohaliſten dieſem Staatemanne je 
ten, eingegeben wurde. (Foriſetzung folgt.) 
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Oſt in dien. 
Indiſche Panoramen. 
J. Benares. 
(Schluß.) 

Die heilige Stadt Benares, ber Sitz bes Aberglaubens ber Hin⸗ 
dus, iſt nicht merfwärbiger wegen ihrer Alteribämer und des Gerus 
es von Heiligfeit, in dem fie Rebt, als um ihrer ſeltſamen Baus 
art, ihrer Reichthümer und ungebenern Berölferung willen. An ber 
linten Seite des Ganges gelegen, debnt fie fi einige Meilen 3 
am Ufer aus; ber gu firdmt ungefähr dreißig Fuß unter dem 
veau ber Häufer. Die unförmlichen Steinmaffen, bie ſich in der erg 
gebauten Stadt übereinander thürmen, gleichen bald Gefängniffen 
oder Befelligungen, bald kleinen Pagoden, deren Bintergrund .fieben 
Stock bobe Häufer bilden, und bie mit Borbifhen Thären, Thürmen 
und Bogen verfeben find, Alles iſt mit Balfonen, Erfern, Geläns 
bern, Kuppeln, runden und fpigen Domen u. f. w. verſchwenderiſch 
ausgeihmüdt; die Moden aller Zeitalter find bier vereinigt, Seit 
ber Eroberung diefer Stadt durch Murenajeb bat die mufelmännifche 
Architettur ibre leichten, gefälligen Schöpfungen in die fchmerfäligen 
unb minder gefchmadvollen Bauten der Hindu’s mit eingemifcht. 
einer, über den Trümmern eines beibnifchen Tempels errichteten Mes 
fchee erheben ſich jene berühmten Minarets, die jekt zu den Wun⸗ 
bern der Stade gebören. Sie krönen den barbariihen Pomp, zw 
ihren Aüfen mit anmutbiger Schönheit. Ungeachtet feines boten 
Alteribums und der unermefilihen Summen, die an feinen Pagoden 
verfhwender worden, bat Benares feinen bon jenen prachtvollen 
Eempeln aufjzumeifen, die in anderen Gegenden zum eine fo bobe 
‘der von ber kühnen Phantafie ibrer Erbauer geben; allein die plans 
Io6 unter einander fiehenden einzelnen Gebäude machen dennodp 
einen impofanten @indrud. Unter vielem Selifanen und Fantaflie 
fhen finden fich zablreiche Proben eines feinen architeftonifchen Ges 
fhmade, und die Meinen antiten Pagoden, die in jeber Richtung 
fteben, find wunderfhön. Dan flieht bier weniger Elepbanten aus 
Lebm und miigeflaltete Kamecle mit runden Tbürmen aus Ziegel 
fteinen auf ihren Nüden, die gemöbnlich über den vorragenden Kars 
niehen der Häufer der mittleren Alaffen Reben. Die blumenartigem 
Zierrathen aus Helj umd Stein an ben Vorbereiten der Wobnbäus 
fer erinnern an Benedig, dem Benares auch in anderen Einzelnbeis 
tem gleicht; fo find einige der engen Gaffen durch bedeckte Paffagen 
verbunden, dem weitberubmten poute dei vospiri nicht unäbnlich. 

Die Ausficht auf Benares vom Fluſſe ber iſt außerordentlich 
ſchön. Sie bietet ein unendlich reihes Gemälde, beffen Wirkung 
durch eine Menge dichıbelaubter Bäume noch erhöht wird. Fährt 
man in einem Boote Nromabwärts, fo fält eine unabfehbare Reihe 
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merfmürdiger Begeuflände in's Auge. In den Räumen zwiichen 
Thurm und Pallafl, Tempel und Serail jeigen fih Gärten und Bas 
jar's; ein offenes Thor, enthüllt den mit Terraffen verfebenen Hof 
irgend eines reihen Edlen; lange gewölbte Korridor's führen zu 
einem Barem, und Meine vorragende Thürmchen über einem boben 
dräuenden Gebäude nehmen fi wie die Wachtihürme eines Feudal⸗ 
Schloſſes aus. Die Gbaut's find zu jeber Stunde bes Tages voll 
regen Lebens, und in allen den Heinen Buchten wimmelt es von 
Ben jeder Art. Ein Dußend Budgerow's liegen an Einer 

telle vor Unterz der leichte Boblio tanyt auf dem anfpülenden 
{af an einer anderen; ein prächtiges großes Boot lentt feine feit: 
lich geſchmückten Maften nach einer dritten, während große Parala’s 
und andere plumpe Indiſche Kabrzeuge, mit Baummolle u. dgl. belas 
den, ſtromaufwätis nach einigen ftartbefuchten Bertaufsplägen ſchiffen. 
Kteine Feen: Schaluppen ſchweben umaufbörtich auf der Oberfläche 
bes glitzernden Stromes, und Segel, rinige blendend weih, andere 
dochgelb, und wiele aus zerlumpten Stüden gebildet, die von man: 
em fchweren Siurme jeugen, erfcheinen in allen Richtungen. 

Keine Befchreibung, wie forgfältig fie auch fev, faun auch nur 
einen ſchwachen Begriff von ben merkwürdigen Eigenthümlichkeiten 
eines Ortes geben, der im Drient gar fein Borbild bat. Obgleich 
ächt morgenländifch, unterſcheidet ſſch Benates boch gar febr von 
allen übrigen Städten Hindoſtan's, und nur der Pinfel des Dlalers 
tann einen entfprechenden Begriff von ber Miſchung ſchöner und 
groteefer Bauten geben, die planlos übereinander geichichtet, jene 
ungebeure längs bem Ganges ſich ausbebnende Mauer bilden. Es 
iſt ſeht gu bedauern, dat von diefer einzigen Husficht noch fein Pas 
norama aufgenommen worden iſt, und noch mebr, daf bie ungemein 
ıreuen Zeichnungen des Herrn Daniell nicht in den Händen des grö: 
feren Publitums find. Schriftfteller über Indien wundern fich oft 
fiber die außerordentliche Fabrläffigteit und Gleichgültigteit Englands 
in Betreff diefer berrlihen Länder, denen gan; Europa ebemals feine 
Berbefferung in Künften und Kriegs: Werkzeugen verbanfte. ber 
nichts fanıı diefe Berwunderung böber fteigern, als ber Anblid ber 
zjablreichen und intereffanten Stijgen, zu deren Bekanntmachung Herr 
Daniel noch nicht ermurbigt worten if. 

An den Umgebungen von Benares findet man nichts Schönes 
ober Mertwürbiges; die daflgen Britifhen Eantonnements zeichnen 
fib durch nichts von anderen Militairs Polen aus, umd nur bie 
Haine, von denen fie umgeben find, ſchützen fie gegen das Anſehen 
pofltiver Häßlichkeit. . Aber unmittelbar binter ben wilitairiſchen 2is 
nien, nad der Stadt zu, wird bie Gegend intereffant; mehrere febr 
ſchöne mufelmännifche Gräber. jeugen von den Kertichritten bes Yes 
iam an dem beiligen Geburtsorte Brabma’s, und die Entweihung 
des beiligen Ploges verfünbigen noch beutlicher bie gefchladhteren 
Abiere, welche den Brabminen zum Zroß in Aleifcherläden bangen. 
Borbem wurden nur Meufchenopfer geduldet, und bei der erften Bes 
fignabme von Benares durch bie Briten bielt man es für räthlich, 
dem Schlachten des Nindviehes Einhalt zu thun. Dchſen⸗ und Kalb: 

eifch kann man jeßt in Ueberfluß befemmen, und die Hindu's baben 
* —— an das Erwürgen der Günſtiinge ihrer Priefterfchaft 
ewöhnt. 
’ Eine fange Borftabt, beren Häufer von feltfamer Bauart find, 
und von allen Stadien des Einflurzes Beifpiele geben, die aber das 
zwifchen Nebende Bäume und Sträucher ſeht malerifh machen, führt 
um Stabtibore, und ein furzer, ziemlich weiter Gang bringt ben 
anderer ju einem großen Plag im unregelmäfigen Biered. Bon 
biefemm Punkt an werden @uropäifche Aubrwerte unnüß, und die Ges 
ſelſchaft muß entweder Elephanten beiteigen ober zu Zuße geben. 
Am feübeften Morgen, ehe noch die jablreiche Benölferung erwacht 
it, befucht man bie Tempel am beften zu Fuße; aber fobald bir 
Menfchentlurb in die engen Gaffen eingedrungen ifl, wird es rathſam, 
dem gewaltigen Gedränge ausjumeichen. ö 
ei Kages:Anbruch zeigt Benares weniger Leben als irgend eine 
andere Stabt von gleicher Gräfe und Ausdehnung; nur ein paar 
Gefenfege: fommen zum Borfchein, alle Häufer find verſchlofſen, bie 
Räden aber durch eine flarfe Keite verbarrifadirt, die vermittelft eines 
rohen Borbängefchloffes an einem Riegel unter der Schwelle bes 
eflige in. Die Strafen find am früben Morgen fehr rein, und 
bie Luft in der Stadt weit Fühler und frifher, als man von ihrem 
gedrängten Bau und ibrer Benölferung erwarten könnte. h 
erſten Sennenftrable iff die Thierwelt auf den Beinen; die beiligen 
Stiere ſchreiten durch die Strafen, Affen fpringen von Karnich zu 
Karnief, und Tauben und Papageien fliegen fchaarenmeife von ben 
enfter:Brüftungen nad jeder Richtung. Sobald es bel am Tage 
it, erfcheinen die Priefler in den Zempeln und wan fieht die From— 
men beiliges Wafler aus dem Ganges in die Schreine tragen. An 
den Tboren ber Pagoben fliehen Blumen:Bertäufer. Lange Gewinde 
aus rotben, gelben ober weißen Blüthen ſcheinen am meilten gefucht 
u werden, und der Kromme fauft fie, um fie den Göttern zu opfern. 
ie Platten der Tempel werden mit biefen Blumen beftreut, weiches 
bie einzlae gefällige Ceremonie beim Gottesdienft der Hindu's iſt. Die zu 
frarten Waffer: Beiträge, der fhmntige Haufe religiöfer Bertler und das 
unaufbörliche Gefchrei „Ram! Ram! nörbigen Mies, mit Aucnabme 
beterminirter Altertbümder, ſich eilig aus dem Gerümmel ju entfernen. 
Das Dbfervatorium und die Minarere find die vornebmften Zielpimfie 
folcber Geſellſchaſten, die midsts Anderes feben wollen, ale bie 
Löwen von Benares; aber auf dem Wege beribin dürfte die Eröff: 
nung der Kaufläden und des Wertebrs wohl Manchem Vergnügen 
ewäbren. Die foflbaten Waaren, an welchen bie Stadt Meberfluf 
at, find dem Muge des Borübergebenden forgfältig entrüdt; aber 
in ben Läden ber Schneider merken einige der köſtlichſten Erzeug— 
uiffe benachbarter Länder jur Schau auegeſtellt. Dieſe tunftreichen 
Meifter, die einen Rif mit unfichibaren Nätben fliden fönnen, figen 


Mit dem- 


gruppenmeife da und beffern prächtige Shawls aus, bie fie dann 
dem unerfabrenen Käufer als friihe Tibetaniſche Fabritare auf 
fhwagen. Die Läden der Aupferfchmiede find die flattlichften; fie 
prangen mit bronjenen und fupfernen Gefäßen jeder Art, zum relis 
giöfen umd profanen Gebrauch. Auch fiebt man im jeder Strafe 
einen Gelbwechsier hinter einem Haufen von Gauris figen, mit 
Beuteln vol Silber: und Kupfer: Münzen an feiner Seite. Diefe 
Zeute verdienen fi) den Tag über bedeutende Summen; fie nebmen 
Prozente von jeder Rupie und find berüchtigte Wucherer, die auf 
ungeheure Zinfen borgen. Auch fehlen die Kontitoren nicht, und 
eft fann man es mit anfeben, wie fle ihre Zuckerlkuchen bereiten. 
Der Eprup kocht in einem eifernen Keffel über einem Steintoblen: 
Beuer; ber Subhalt wird gelegentlich mit einem eiſernen Kochlöffel 
wmgerübrt, und wenn die Miſchung ſich verdichtet und eine gute 
Portion Staub eingeſchluckt bat, wird fie löfelweife auf eine eiferne 
Plane über einem Steinfoblen: Stäbchen gefchöpft, wo fle baden 
muß. Die Wohnungen ber Färber ertennt man an langen Stüden 
Zuches von lebbafter Karbe, die quer Über Stangen hängen. Das 
brennende Roth der Andifchen Roſe und das flolje Gelb, die bräuts 
liche — ber Hindu's, zeichnen ſich am meiflen aus. 

elebrfamteit ſowohl als Frommigkeit blühen noch in Benares; 
allein beide ſind ſeit ber Moslimihen Eroberung entartet. Die 
Brabminen bes Hindu⸗ Kollegiume, das einft wegen feiner Pun— 
bis jo berühmt gewefen, And nicht fo gut im Sausfrit bes 
wandert, als man von der Auſmunterung erwarten könnte, die 
ihnen das Britiſche Bouvernement angedeiben laßt. Die beiten Ge: 
lehrten finden ſich jet unter den Anglo-Xndifchen Einwobnern. 
Das DObjervatorium, obſchon feiner Magier beraubt, bleibt noch im⸗ 
mer eine gigantiſche Meliquie des aftrenemifchen Eifers voriger Zeis 
ten. Die Entdeckungen neuerer Zeit baben feinen Werth febr herab: 
gefeht. Ein ausgedebnter Play zerfällt in mebrere Meine von Arka— 
den eingefchleffene Vierede, wo die himmelsfundigen Weifen eine 
tüble und ſchattige Wohnung batten, Eine Reibe breiter Stufen 
führt auf die Zinne des koloffalen vieredigen Thurmes, der jet vers 
laffen daſteht. 

Bon den Meinen Kuppeln der Minaret's präfentirt ſich bie 
Stadt in der Bogelr Perfpettive. Man bemerkt weite Räume zwi⸗ 
ſchen bden.fiebenflödigen Bauten, bie ein Labprinth von Gäfchen 
bilden, bin und wieder mit blübenden Gärten untermifcht. Die Pas 
täfte der Stadt, im ihrem bunten ardyiteftonifchen Stil, nehmen fich 
von bier ſeht vortbeilbaft aus. Die gewöhnliche Bauart in Benares 
it der firengen Mbgefchiedenbeit des Arauenziumers günftig, Das 
mädtige äußere Thor führt im’ einen Heinen Soſtaum, der ringe 
von boben Mauern umgeben if. Ein großes Gemach nimmt in je: 
dem Stodwerk die ganze Kronte ein; diefe, mit Fenſtern und die 
Strafe überfchauenten Baltonen wohl verfebenen Zimmer find im 
ausfchliehlihen Befige des Eigenibümers. Wuf jedem Alure käufe 
eine -bebedte Gallerie um 3 Seiten bes Hofes und führt zu Meinen 
Zimmern ober vielmehr Zellen, wo bie Aruuen und ibre Dienerinnen 

leichfam eingemanert find, Sie baben feinen Ausgang nad ber 
Strade, und die Ausſicht befchränft fich entweder auf eine bübſche 
ontaine, oder auf Kühe und Ziegen, bie oftmals den unteren Flur 
einnehmen. 

Viele Bewohner find außerordentlich reich, und abgefeben von 
feiner eingebornen fehr zahlreichen Bevölterung ift Benares auch 
ber gelegentliche Aufentbalt ausgezeichneter —* aus allen Thei— 
ten der Halbinfel. Eine große Menge Indiſcher Kürflen und Edleu 
befigen Häufer in ber beiligen Stadt; fie iſt das Aſol abgefehter 
Monarchen; der Rupluchtsort von Rebellen und Ufurpatoren. Fromme 
und reiche Bindu’s ziehen bierber, um in dem beiligen Beyirt ibe 
Reben zu beichliehen, von wo alle diejenigen, die fo glücklich gewe⸗ 
fen find, als Kreunde der Braminen zu flerben, gewiß reeta win um 

immel wandern, felbit wenn fie Rindleiich gegeffen haben. Den 
rofanationen ber Mufelmänner zum Xroße bewabrt bie Stabt noch 
ihren beitigen Ebaratter; allein feit ber Mongolifchen Eroberung 
haben die religiöfen Gebräuche etwas von ihrer empörenden Barbarei 
verloren. Schon lange bluten feine Menfchenopfer mebr, und ein 
neuerliches Editt der Britifchen re | verbietet bas Berbrennen 
der Witwen. Man fagt, bie Indifchen Damen beflagten fich bitter 
lich darüber, und in vielen Fallen mögen fle nicht Unrecht baben ; 
denn Frauen, die in apatbifchem Luxus erzogen find, qualifijiren ſich 
ſchlechi zu den Buhübungen und Enıbehrimgen, denen fi eine 
Wittwe unterwerfen muR, bie ihren Mann überlebt, und fo zieben 
fie gewöhnlich den rafchen Flammentod der Mäglichfien Eriften, vor. 

Der Handel von Benares iſt febr blübend. Die Kaufleute ber 
Stadt machen bedeutende Befchäfte in Shamls, Diamanten 'und ans 
beren Koftbarkeiten, und eine Menge von Perfonen fabrizgirt und 
verkauft die berühmte Gold: und Silberbrocate, die man in Indien 
Kincob nennt. Diefe toflbaren Gewebe werden von allen moblbas 
benden Klaffen als Galas Kleider getragen. Sie find von keiner 
ähnlichen @urepäifchen Waare ausgefloden worden, und ber Hand: 
werter, ber in den abaefchloffenen Fakltoreien zu Benares fein gläns 

endes Gewebe aus Seide und Silber nah der Metbobe feiner 

äter wirft, dürfte wohl felbit den Englifhen Mafchinen Troß bie: 
ten. Scherpen auf Geld: und Silberfloff, die man Zurbane von 
Benares nennt, und deren tiefgefrangte Ränder einem reichen Beſatz 
von Edelfteinen gleichen, baben ibren Weg zu den Londoner Kaufs 
läden gefunden und werben ſebr boch geſchätztz allein fie fommen 
nicht der Sammıt:Stieerei des Andifchen Zutbans glei. Diefer 
prächtige Kopfpug flebt aus wie ein Klumyen von Edelfleinen, und 
ein mwoblgewachfener Hindu, mit einem Unterfleid und Pluderbefen 
von bechrorbem Zeug und Golvbrecat, einem Kaſchmit⸗Sbawl um 
die Hüfte, einem zweiten Sbawl über ber einen Schulter, Degens 
gehäng und Rodtnöpfe mit Diamanten befegt, fan die ganze Weit 
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aufrufen, ibm eine geſchmackvollere und prächtigere Kleibung auf: 
zumeifen. le Arten von Spigen, Franzen und Befag find in Be: 
nares äuferft wohlfeil; allein die Anglo:Indifhen Damen bedienen 
ſich ibrer nur felten, um nicht mit ben Arauen ber @ingebornen 
gleichen Schmuck zu tragen. Der Schmud der Hintoflanifchen Frauen 
in im Allgemeinen febr geſchmackvoll und elegant; aber die prächtigen 
Halsbänder, die fo fchön gearbeitet find, daß fie wie Evelfteine funteln, 
werden feltener gefeben. Sie find aus Tropfen gebildet, die an einer 
dichten goldnen Halskette bangen. Perlen von auferorbentlicher 
Größe und dem ſchönſten Waffer kann man zuweilen erftauntich wohl: 
feil faufen. Im Schneiden und Faſſen toflbarer Steine zeichnen fich 
die Hindu’s nicht aus, und es ift ziemlidy fchwer, den wahren Werth 
von Yumwelen zu beflimmen, bie feiner geſchickten Hand anverıraut 
worden find. Die @ingebornen laffen ſich die Barbarei zu Schulden 
fommen, daß fie Diamanten einfädeln, und zeigen im Zaffen ber 
Steine weniger Geſchmack, als in irgend einer anderen Kunftfer: 
tigteit. 


Aegopopten. 


Mehmed Ali. 
Und den kürzlich in Paris erſchlenenen Wertke aiber Argupten von Safatini. *) 


Mebmeb Ali, dem fein Genie eine ausgejeichnete Stelle unter 
feinen Zeitgenoffen angewiefen bat, ift in Mucebonien geboren unb 
Nammt aus einer angefehenen Familie. Er ift jegt 63 Yabr alt. 
ls Kind ſchon verlor er feinen Bater und wurde von bem Boupers 
neue von Cavala erjogen; er legte frühzeitig Beweiſe von grofer 
Zapferfeit und feltenem Scharſſinn ab. ch febr jung, verdankte 
er feine erfte militairifhe Anſtellung einer tühnen That, bie einem 
alten Soldaten Ehre gemacht haben mwürbe. 

Ein im Lande anſaſſtger Aranzofe hatte den jungen Mebmeb 
Ali febr lieb gewonnen und feinem Onkel, Toſſun Aga, der als Opfer 
einer ſchändlichen Berrärberei ums Leben kam, manche Dienfte gelei: 
ſtet. Als Mehmed Ali viele Jahre fpäter erfubr, daß jener Kranz 
jofe nah Marfeille zurückgetehrt wäre und ſich dafelbft in bürfiigen 
Unftänden befände, lieh er ibm eine ebrenvolle Zuflucht für fein 
Alter in Aegppten anbieten; aber der alte Kaufmann ſtarb, Als er 
eben im Begriff war, fich einzufchiffen. Der Paſcha Übertrug feine 
BWoblibaten auf deſſen Aamilie. Diefe Tbatfache und eine, Menge 
anderer beweifen, daß Mehmed Ali bie bei Emportömmlingen.fo ſel⸗ 
tene Tugend der Dankbarkeit befigt. Alle die, weiche ſich ibm nahen, 
wiffen aud, wie empfanglich fein Herz für die Freundſchaft ift, und 
welche aufrichtige Aubänglichleit er einzuflöhßen weiß. 

Als er während ber Expedition Bonaparte's nach Aegvpten ges 
fandt wurde, yon er ſich durch Tapferkeit und Umficht aus, 6 
der Schlacht bei Ramanieh namentlich verrichteie er Wunder, und 
wurde ju einem Ober: Kommando befördert. Er gewann bas Ber 
trauen der Soldaten, und nach dem Rüdjuge der Franzoſen befämpfte 
er mit Erfolg die Mamelucken, welche von Neuem berrfchen wollten. 
Erin Ruf wuchs und erregte die @iferfucht der Paſcha'c, welche bei 
der Pforte feine regte ju bewirken wuhten. Wber wie aus 
Einem Munde erboben die Truppen, bas Bolt, die Scheike und bie 
Ulema's @infpruch dagegen; der Divan mußte ihren Wünfchen nach— 
geben unb bekleidete Mehmed Ali mit dem Gouvernement von 
Argupien. Das Land war erfchöpft, die Felder verwüſtet, bie Armee 
ohne Sold und die Unordnung aufs Höcfte geftiegen. Bald wen: 
dere fich bie Pforte noch einmal gegen dem neuen Wafcha, den fie 
bätte unterflägen müffen, und zum jmweitenmal erbat ibn fich ganz 
Negppten als feinen Retter. Sein Kampf mit den Mamelucken dau— 
erte lange unb war mübfelig. Die nach Kairo zurückgekehtien Nifte: 
ten bafelbfi neue Unruben an. Man mufte bie immer auf's neue 
wieder angejettelten Verfhmörungen im Keime erfliden; das öffent: 
liche Wohl, feine es Sicherheit und bie ber Pforte feten den 
Bicefönig in die Rothwendigkeit, fo vielen Leiden ein Ende zu machen. 

Aısbald börte die Mnardie auf, die Ordnung flellte fich nach 
und nach wieder ber; Rube folgte auf eine furdtbare Mufregung, 
und das Land konnte endlich wieder gebeiben. Ein regenerirender 
Geiſt erſchuf einen neuen und reichen Ackerbau. Die bei den Dris 
entalen fo gewöhnlichen Untugenden der Indolenz und bes Beijes 
wurden burch das Beifpiel des Bicefönige aus ben — der Gro⸗ 
Ken verbannt. Seine Söhne zeigten ſich ihres Vaters würdig. Ein 
frübzeitiger Tod entrif ibm zwei feiner jungen en aber biefer 
fchmerzlihe Berluft fchwächte weder feinen Geift, noch hielt er die 
Entmwidelung ber Pläne auf, welche er für das Glück bes Landes 
entworfen hatte. Ye voten befaf nur noch feine antiten @rinnerun: 
gen; feine einzigen Denkmäler waren die aus den fräbellen Zeiten; 
es batte feinen anderen Handel, ala den die Arembden trieben. Jetzi 
baben ſich Erabliffements erhoben, die den @uropäifchen Haupt: 
fläbten Ebre machen würden; es ift eine regelmäfige Armee 
gebildet, und inmitten toffpieliger Kriege eine Marine erfchaffen 
worden. Und mwäbrend Aegvpten ben Orient von ben furchtbaren 
Bahabiten befreite, Nublen im Zaum bielt und das Dttemanifche 
Meich in einem barmädigen Kampfe unterflügte, wurde mit ten Er: 
jeugniffen feines Bodens ein ungebeurer Handel getrieben. 

Wiflerungs: und Schifffahri⸗ Kanäle Mid gereinigt oder verlän: 
gert und zum Theil auch ganz new erbauf werden. Große Länder: 


") E$ wird wohl faum der Erinnerung Beblirfen, fi l 
mit Lech Borliebe niedergeihriebenen 318 
sufuenommen werden inifien. Die Endliichen Berichte kr Miebmed 
ns ſimmen micht immer mit diefem vönsdrifnen Äserein. (D.R) 
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fireden find ausgetrodnet und zur Bearbeitung tauglich gemacht wor: 
ben. Die Baummollenzudt bat fich fo ausgedehnt, daß jahrlich um: 
gefähbr 150,000 Ballen ‚produyirt werden. Die Berbindungsmittel 
ind durch bie Anwendung ber Dampficiffe und durch die Berbeſſe— 
rung und Sicherſtellung der Straßen verdielfacht werten. Fabtiten, 
Giepereien und Wertſtätten aller Urt find nad und nad errichtet, 
— iſt dabei England in jeder Hinſicht zum Muſter geuommen 
worden. 

Die Preſſe, dieſes mächtige Mittel der Eivitifation, erſtreckt ihre 
Wohlthaten fihon über Aegppien. Es befieben Drudereien, deren 
Zahl fi noch vermehren wird. ine Zeitung bringt außer dem 
ps a ber Regierung alle wichtige Thatſachen jur öffentlichen 

enntnif. 

Mebmeb Ali weiß, daß der Öffentliche Unterricht den Fürſten, 
weiche gerecht regieren, nicht allein vortheilbaft, fondern auch, daß bie 
Verbreitung deffelben ihnen Pflicht if. Er bat Elementar: Schulen 
und Gymnaflen en in denen für alle BWiffenfchaften jabl⸗ 
reiche Lehret angeftelt find. Die Franzöfiihe Sprache wird vor: 
jugemeife gelehrt, und feit mebreren Rabren werden junge Leute 
nach Frankreich und England gefchidt, um ſich alle Arten von Kennt; 
niffen anzueignen. Die Heiltunde bat befonders bie Aufmerkfamteit 
bes Bice Königse auf ſich gezogen, indem er der Meinung ift, dag 
unter den Umftänden, in denen fich Meappten jeßt befindet, ber Uns 
terricht in dieſer Wiffenfchaft die erfte Stelle einnehmen müſſe. Bei 
bem Hofpital von Abu: Zabel, einer berrlihen Anftalt, im ber fich 
41600 Beiten befinden, if eine Schule für Mebijiner errichtet wor⸗ 
ben, in welcher Perfer, Armenier und Araber unterrichtet werben. 
Auch die Ehemie und Mporbetertunft haben ibre Schulen, und über 
alle diefe Anflalten führt ein Geſundheitsrath die Oberaufſicht. 

In Allem, das die Öffentliche Ordnung, die Sicherbeit ber Pers 
fonen und des Eigenthums betrifft, berricht die größte Drbnung. — 
Die Hegpprifche Armee ift aus gleichartigen Elementen jufammenges 
fegt, zahlreich und vortrefflich eingeübt. Die Ataber find tapfer, 
kräftig und mähig, und eben fo fehr der Disziplin unterworfen, als 
es bie Ulbanefer und Yanitfcharen nicht waren. Ibrahim-Paſcha 
ift die Seele diefer Armee; er bat ben Weberblid und die Kaltblü⸗ 
tigkeit eines alten Keldheren; feine Wieberkeit, feine edle Einfachheit 
und feine 2ebenbigleit in ber Schladht haben ibm bie Herzen ber 

übhrer und der Soldaten gemonnen. Bin guter Abminifirator, 
reund ber Auftlärung und ber Eivilifation, fcheint biefem Prinzen 
eine glänzende Baufbahn vorbehalten zu fepn. 

Unabhängig von einer vortrefflihen regelmäfigen Kavallerie, 
fieben dem Wicefönig auch noch 25 bis 30,000 mwohlberittener Ber 
duinen zu Gebote, weiche beim Bortrab vortreffliche Dienſte leiften. 

Belondere Schulen für den Generalflab, für die Artillerie und 
Kavallerie bilben taugliche Subjette für biefe verfhiedenen Waffen: 
Gattungen, deren Organifation fich täglich mehr verbolltommmnet. 

Der Bicetönig flieht ein, wie wichtig eine adtunggebietende 
Scemadt für Negbpten it; er bat fich beflänbig damit beicäftigt, 
und nichts babei geipart. Beine Klotte ih jet flärfer, als die ber 
Pforte und ber Raubftaaten zufammengenommen, und Wirb von uns 
terrichteten und erfahrenen Dffizieren fommandirt. Ein präctiges 
und reich verfebenes Arfenat forgt für bie Vebürfniffe der Alotte, 
während beftändige Bauten in den Stand fehen, etwanige Berlufte 
ſchnell wieder zu erfeßen. 


Mannigfaltiges. 


— Kaspar Haufer. Diefer unglädliche junge Mann, ber 
burd die Großmuth eines Engländere noch unglädlicher geworden 
iſt — denn feitdem der reiche Lord Stanhope die Stadt Mürnberg 
bewog, ibm ibren Mdoptiv: Sohn abjutreten, derwildert biefer in 
feiner eben nicht ausgewäblten Umgebung und in ber unbefchüßten 
Rage, in die ihn der großmätbige Kord verfeßt bat, bei weitem mebr, 
ale in der früheren Todes-Einſamteit — ift jegt auch ju einer lite: 
rarifhen Speculation in — geworden. Es erſchien nämlich in 
gonden: Caspar Hauser. An account of an individual + in a 
dungeon from early childhaod etc, etc. Dies Buch ſelbſt bat 
aber ſchon beinahe eben fo viele Fata erlebt, ale fein Gegenfland. 
Urfprünglich ift es nämlich die befannte Schrift Anfelms von Feuer— 
bach; biefe wurde in Nord; Amerika, und zwar gebörig verſtüm⸗ 
melt, cum notis variorum in's Engliſche überfegt, und von birfer 
Ueberfegung ift jegt in London ein Machörud erfchienen. Seltſam 
genug bat die Schrift unferes berühmten Krimimaliften auch in Eng: 
2. Zweifel an der Wahrheit ber Hauſer'ſchen Geſchichte rege ge: 
macht. 


— Das Stubiren im Bücherlaben. ®s giebt in England 
eine Klaffe von Sırafen:L2efern, die man nicht obme Mitleid beitach⸗ 
ten kann. Diefe armen Teufel, denen es ganz am Mitteln gebricht, 
Bücher zu faufen oder auch nur zu leiben, fchnappen fih an den 
offenen Läden einige Kenntniffe weg, während ber Eigentbümer ihnen 
bosbafte und ungeduldige Blicke zufchieht. Sie lefen Seite um 
Seite, find jeden Mugenblid des Verbotes gewärtig und fönnen fi 
doch die mit UAngſt verbundene Xu nicht verfagen. Auf biefem 
Wege las Martin B— nah und nad zwei Bände der Klariffa 
durch, bis ibn ber Süchertrödler fragte, ob er denn gefonnen fev, 
das Wert zu kaufen? B— verfichert, diefe verftoblene Lettüre babe 
ihm größeren Genuß verfchafft, als irgend eine andere. (Elia) 
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Frankreich. 
La France provinciale. 


Wir haben vor Kurzem ein neues Aranzyöfliches Yournal bes 
eds, das vow Frankreich aus das ganze literarifche @uropa in 

aufnehmen und barftellen will; bier iſt eim anderes, das, im 
Begenfage mit jenem, in einer weifen Befchräntung feinen Bir: 
fungstreis fucht und aus ber allgemeinen VBerflüchtigung des Parifer 
Weltlebens in die traute Hrimlichkeit eines propinziellen Kamilieus 
kreifes fich gerenter bat. 

Es if überhanpt eine ſeht beachtenswertbe Erfcheinung im 
heutigen Frantreih, daß es anfängt, fi von der Tprannei feiner 
Haupiftadt allmälig zu emanjipiren. Paris, das feit 45 Jahren un: 
aufbörlih an allem Wien rürelt, fiebt mum endlich auch an fich 
fetber die Reibe kommen; feine unbefchräntte geiftige Hertſchaft, ein 
altes Erbtbeil aus bem Sidcle de Louis XIV., bar jmar länger ger 
dauert, als die Monarchie kLudwig's KIV., aber ſchon iſt die tonitis 
tuirende Berfammlung da, die auch biefem geifligen Reihe eine 
neue Berfaffung geben will. 

FAranfreich ift im Paris, konpte vom jeber gefagt werben, wenn 
von der politifchen und intellettuellen Macht der Franjoſen die Rede 
war. ber was war denn eigentlich im übrigen Aranfreih?' Die 
Provinz, wie, frdiifcher Weife ein Land von 10,000 Duadtat⸗ 
Meilen von einem feinen le in.biefem Lande genannt wurde, 
lieferte das rohe Material, das bie opulente Haupiſtadt zu ihrem 
Schmud verarbeitete, der dann für‘ die Bierde des ganjen Bandes 
galt, Dft wurde Paris mit ber Sonne verglichen, welche die Dünfte 
an füch ziehe, um fie ala beſruchtenden Megen wieber über die Erde 
- ausjufbütten, aber der Vergleich if unpaffend; denn jiebt auch 
2. Alles an fi, mas die Propin, mur eben Anziebendes beißt, 

o giebt es ibr doch nichts wieder zurückt. Allet Ruhm ift fein, wie 
die Macht fein iſt, die aus dieſem Ruhm ermwächfl, und bie nut 
* * ſchon eine verderbliche Allgewalt Über das ganze Land aus: 

bt Hat. 
" Diefer Algewals entgegenuarbeiten, baben ſich feit einigen Jabten 
viele gebildete Männer der Provinz, ja fogar auch mehrere Ziteraten 
der Pauptſtadt, mit einander verbunden. Ibr Zwed ift eine geiftige 
Decentralifation Arantreichs, und mn biefen zu erreichen, haben fie 
unächft in allen größeren Previnziailädten Geackalı begrünbet, 
ie ſich als felbiifländige von der Parifer Tournaliftif unabbängige 
Drgane geltend machen ſollen. Dieſer Abficht fommt das in Paris 
errichtete Institut der Herren I. Breffon und Bourgoing — 
das nicht dloß als Metium für den Bertrieb aller — älter 
dient, fendern auch den Nebactionen berielben die neueften von ben 
Parifer Blättern noch nicht gelieferten Machrichten auf fchnellerem 

Wege jufommen läßt, fo daf die Previnzial:Zeitung fih im Stande 
fiebt, die Meugierdbe ihrer Lefer nicht bloh wohlfeiler, fondern auch 
raſcher zu befriedigen, als bie erft am folgenden Tage eintreffenden 
ıbeuren Blätter aus Paris. Es ıft kaum zu berechnen, melde 
Aenderung im Eharafter der Probinz vorgeben fann, wenn biefe 
am Ente ganz dem @influffe der Parifer Preffe und ibrer Parteien 
entjogen wird. Bereits baben fich im Berlaufe dreier Jabre über 

Sournale in den Departements zum Theil aus der fraberen Uns 
bedeutendbeit -emporgenrbeiter, zum größten Theile aber ganz neu 
gebitbet; barunter befinden fi einflufßreihe Biätter, wie das Die- 
moörial Bordelais, deffen-Hauptmitarbeiter ter auch in Paris viel 
geltende geiſtvolle Ronfrede iſt. 

Ein unterfcheidendes Merkmal ber nen emſtandenen Departe: 
mental:Preffe ift zunäcfi: dan fie fich mebr mit der Politit der In: 
tereffen, db. b. dee materiellen Woblfenne, der Bebürfniffe dee Ger 
mwerbfleifies und des Landbaues, als mit der Politit ber Parteien, 
d. b. mit ben Zeidenfchaften der eben am Ruder befindlichen ober nach 
ber Macht firebenden Staatemänner, beſchäftigt. Fern von bem 
Schauplage, auf weldem die großen StaatssActionen vorgeben, de: 
ren Rofenfach oft weniger bem Talent und ber Berühmtheit, als 
bem Ebrgeij und den Intriguen zugerbeilt ift, werfen: fle wobl auch 
auf diefen Schauplatz einen Blid; ja, fie betennen ſich fogar zu 
einer entichiebenen politifhen Karbe, wie fich, in Frantreich überhaupt 
Alles au einer folchen befennen mufz aber die Regierten find ce, 
und nicht die Regierung, worauf fie bauptfächlich, ihr Angenmert 
richten, und weil die Parifer Blätter dies faft gar nicht tbun, fo ift 
auch leicht zu'begreifen, daß der Erfolg; ben die Departementat:Zel: 
tungen in kurzer Zeit gefunden, ſich mit jedem Tage, feitbem Frank 





reich zu ber @inficht gelommen, daß es ſich micht blof im j 
finde, auch vermebren muß. ⸗ * — 
Seil aber eine ge > Sun vun ber. Propin; vom der Haupt: 
ſtadt eingreten, fo it nicht bloß erforderlich, daf die politifce 
Macht der leßteren geſchwacht werde, ſopdern es mu auc eine allge: 
meinere Verbreitung pofitiver Kenntniſſe und, als Kolge davon, eine 
Emaneipation des wiſſenſchaftlichen Urtheilt flattfinderm. So lange 
dem Brennpuutte aller Kabigleiten und Talente ein Ebaos von Uns 
wiffenbeit und Beichräntibeit gegemüberftebt, wird auc das Weber: 
ewicht, das ber Geiſt immer über bie Materie befigt, in dem Ver: 
ältniffe von Paris zu dem übrigen Aranfreich ſich fühlbar machen. 
Zunachſt ift freilich der Grund jener in gepiffer Hinficht jwar auch 
ihre Bortbeile darbieienben, aber im Gangen mehr ſchadiichen Eentras 
Lifation der. Wiffenfchaft in dem Kramöflichen Univerfitärs: Wefen ju 
ſuchen, das auf Paris ſich befchräuft, während die Departements mit 
eingelnen AKakultäten oder mit mangelbaften Kolegien fich begnügen 
möäffen. ber außerdem, daß in — bie Planjfchulen einer 
allgemieineren und verbreiteteren wiffenfchaftlicher Bildung feblen, 
bie Deutſchland in feinen zablreichen Univerfitäten beflgt, bat auch 
ber Mangel an Verlage: Buchhandlungen in ben Provimen, fo wie 
die gänzlihe Abweſenheit literarifcher Blätter nicht wenig dazu beir 
getragen, daß fih auferbalb der Sauptſtadt weder eine felbfiftändige 
Kritit geftalten, noch überbaupr eine wiſſenſchaſtliche Meinung bers 
vorihun konnte. Diefen Bebürfnifen fol num jegt abgebolfen werden, 
indem jene Männer, die der Zwect ber Decentralifation vereinigte, 
auch anbeifdig gemacht baben, ibre Werte vorzugeweiſe in der 
ooin, herauszugeben ober hier zuerfi an das Licht treten zu laffen. 
> iſt denn auch kürzlich der bieber noch unerbörte Fall vorgefoms 
mia, baf ein junger talentvoler Dichter, Herr Epouard Lanet, ein 
gelungenes Zraueripiel: „„Yaffter” micht in. Paris, fondern in Bor: 
draux zum erfien Male bat aufführen laffen, und zw ihrer eigenen 
Berwunderung feben fi die Parifer genörbigt, in einen Beifall eins 
zuflimmen, ben vor ibuen die Kritif ber Provinz ausgeiprocen bat. 
Diefe Kritik befigt freilich auch ſchon ihre einflufreichen Drgane. Im 
Süden wie Im Morben ift mit einem Male, wie durch einen Zau— 
berfchlag, eine ganje Phalany von belletriftifchen Blättern erfianden, 
bie fe und vol Selbftvertrauen mit ihren Parifer Kollegen in bie 
Schranken treten. Wir baben bereits Gelegenbeit gebabt, einem 
Bye: Blatte, der in Toulouſe erfcheinenden Kevue du Midi, einen 
ntereffanten biftoriihen Metitel Über ben Aufenthalt Ludwigs XIIL 
in Zouloufe zu entlehnen*); auferbem erfcheint eine Revue de 
l’Est (im Meb), eine Revae da Uber (in Bourger), eine Revue 
de Bretagne (in Rennes), eine Revue de Kouen, eine Kevue de 
Seine et.Dise etc. und endlich die in der Ueberfchrift biefes Artikels 
genannte France provinciale: 

Die France provineiale, die zu ben juerft entflandenen Zeit: 
fihriften diefer Mrt gehört, erfcheint in Avtgnon, der durch Rö⸗ 
mifche Untugenden, wie durch die. Mäbe Perrarfas und feiner Raura, 
berübmt gewordenen Stadt, Die biflorifche und romantifche Bedeu: 
tung, die ber Boden bat, fbeint bie jungen Begründer jener Zeit- 
ſchrift vorzugsmeife eingeladen ju baben, bierber ihren Schößling zu 
pflanzen, ber in der That Anlage bat, recht bald ein geſunder fräafs 
tiger und reife Krächte tragender Baum zu werden. Wir haben 
eines ber letzien Hefte ber France provinciale vor ung liegen, das, 
feinem Heußeren nach, große Mebulichfeit mit der Revue de Paris 
bat und in feinem Inbalte fogar eine größere Mannigfaltigteit als 
manche berühmte Parifer Zeitkbrift zeigt, Wir finden darin einen 
tritiſchen Artitel über Herrn dv. Baljac, den Berfaffer ber Peau de 
chagrin und anderer Erzäblungen A la Hoffmann; ferner ein Lokal— 
Bemälde der Auvergne, eine Legende aus Dijon, eine Movelle aus 
tem füplichen Kranfreidy und enblich auch zwei Artitel über Deutfch: 
tamb. Im dem einen verfucht Herr Pierre Muffer eine Eharatteris 
fit Matbiffong, ben er ben „Dichter ber ſichtbaren Natur’ 
neont, und deffen Dichtungen er mit buftenden Blumen-Kelchen, mit 
dengerſtreuten Blättern ber Rofe vergleicht, bie in der Krübe des jungen 
3a epflüdt worden. Zur Probe Überfeht Here Muffer einige 


Ma biffen'ſche Berichte — unter anderen bie Mbelaide — in 


Franzöfiiche Profa und bamit glaubt er, feine Leſer zum vollen Ber: 
fändniffe des Dichters zu führen! Wenn boch die Aranzofen, bie 
nun einmal nice leicht merrifch Überfeßen können, licher gar keine 
Berfe überfegten! Während eine gute voetiſche Uebertraguug ſich 
zum Drigimaletwa mie ein Gemälde jur. lebenden Matur verhält, 
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gleichen die meiften Aranzöfifhen Profa:Berfionen ben Meguptifchen 
DWtumien, bie, fo viel Künſt und Mühe auch baranf verwandt wor: 
den, uns doch nur einen traurigen Begriff von den Menfchen geben, 
die fie repräfentiren. 

Unftreitig der befte Artitel in bem vorliegenden Hefte der France 

vineiale if eine von Herrn X. Marmier geiilderte Scene aus 
tem Leipziger Mehleben. Der Berfaffer, ein junger Arangofe, der 
in Demfdland reift, ift ein eben fo aufmertfamer Beobachter als 
itefflichet Ebarafterzeichner, und fein fchönes Holländiſches Woffel: 
mädchen if zwar mit Aranzöfifber Eleganz, aber auch mit Miebers 
ländiiher Schalthaftigteit ausgeſtatiet. %. Ln. 


Bibliograpbie., i - 

Titime? Geſchichte ber neuen Welt, von Cagene und Bictor Chapus. 

-(Diefe Geſchichte belebt aus einer Reibefolge von Stijjen ans dem 
Leben der Schwargen und ber Kreolen auf den Kranzöflichen 
Antillen. Titime? ifl das einladende Wort auf diefen. Kolonieen, 
wenn ein Schwarzer feinen Freunden etwas erzählen will, ein 
Wort, das etwa fo viel bedeutet als: „Wollt Ihr mich anbören 
Gewöhnlich figen die Echwarjen nady Sonnen : Untergang vor 
den Thürem ihrer Hütten um ein fladerndbes Feuer. Zäßt fich 
dann das Titime? vernehmen und fie find zum Zuhören ges 
neigt, fo rufen fe: „Gebt irodnes Holy!" 2. hd. Schürt 
das Feuer an und laßt uns hören!) | 


England. 
Shirley, der legte Macfolger Shakefpeare's. 
(Bortfegung.) 


Shirlep blieb ungefähr zwei Jahre in Irland. Mach feiner 
MRüdtehr ergab er ſich wieder feinen literarifchen Wefchäftigungen, 
doch diefe nahmen bald ein Ende. Die Zeit der wilden Schwärmerei 
war getommen z Pronne's Geift gewann die Oberhand, und im Jahre 
1642 wurde bie erfie eg dom Parlamente erlaffen, welche 
die Schaufpiele unterfagte. Diefe Drbonnanz, berichtet uns Eollier, 
batte feine volle Wirtung. Die Schaufpieler troßten bei mehr als 
einer Gelegenheit dem feindfeligen Editt, oder wußlen es zu umge: 
ben. Erſt im Jahre 1647 wurden firengere Maaßregeln genommen. 
Eine Alte ging durch, welche den Lord: MRaper und andere Magiflrate: 
Werfonen ermächtigte, alle Schaubübnen niederjureißen und ju jer: 
Rören. Sie veruribeilte alle Schaufpieler, öffenilich Ausgepeiticht zu 
werden, j0g alles eingenommene Geld zum Bellen der Armen ein 
und belegte Jeden, der einer dbramatifchen "Worftelln 
würde, mit einer Geldſtrafe von 5 Shil. Es ift daber fein Wunder, 
daß Alle, bie anf irgend eine Weiſe mit der Bühne zu thun batten, 
fih zur Partei des Könige fehlugen. Shirley fchloh ich dem Schick 
ſale des tapferen und ritterlichen, aber wanfelmüsbigen und erceniris 
fben Rewcaſtle an, dem er bereits eines feiner Schaufpiele, den 
„Berrätber‘‘, bedieirt batte. Diefe Dedieation if, wie alle von Shit⸗ 
lev, obaleich fehr fchmeihelbaft, doch mit großer Anmuth und felbit 
mit Würde geichrieben. Hier mag auch die Bemerkung ihren Pla 
finden, baf in einem von Shbirlev's Liebesgedichten ſich eine Anipies 
lung auf feinen nordifchen Feldzug finder, die feinem Biograpben 
entging. Dat Bebicht tann zugleich als Beifpiel dienen, wie die 
Dichter damaliger Zeit, nach tem Beifpiele Donue's, bie lieblichften 
und zartefien Gedanken, durch geſierte Sprade und wunderliches 
Metrum verbarben. 

P ag’ es Taut, daß bie nicht i i 
De u dem =. Selm —EX aa, 
o viel mit ihrem Kuſſe giebt, 
a0, Serum d’ran weißen 


ehr; 
Dann giebt's der Minen Speife mehr. 


d unge teen mein Ders, ich lah' ed Dir; 
A Dich um Dein's nicht barmen. 
hit’ mit dem Eid nur Seuſſer mir, 
Die follen es erwarmen. 
Doch ja geichwind, 
Wo möglich mit dem erſten Lind. 
Der Weg if weit, 
umd voll Gehahr in Kriegesjeit.’ 

Nah der Miederloge Memcafile's zu Marfton Moer ging Sbirs 
led im Stillen nah London jurüd, wo er in feiner Duntelheit einen 
Gönner von böberem literariihen Rang als Mewcalile gewann, 
nämlich Tbemas Stanleg, den Herausgeber des Aifchplos und Ber: 
fafer einer Gefchichte ber Pbilofenbie. Doc ber Unterbalt für fi 
und feine Kamilie mußte bauprfächli durch feine eigenen Anflrens 
gungen erworben werben, und er war freb, wieder fein alte Noch 
aufjunebmen, indem er zu Wbiteſtiare eine Echule bielt. Der por: 
tifche Geift, der fo lange einen verfeinerten Hof und ein gebildetes 
Publitum durch die Aruchtbarkeit feiner Erfindung und die Aumuth 
und Bierlichfeit feines dramatifchen Dialogs entzückt bare, war jetzt 
—— beruntergebracht, die Lateiniſchen Conjugationen in Verſe ji 

ringen. 

Die Zueignung feines wahrhaft intereffanten Luffpiels: „die 
Schmweflern”, das mit mebreren anderen aus jener Zeit gedrudt 
wurde, verdient wobl einen Plaß bier, Sie if, wie Elifford ſich aus: 
drüdt, „beſonders ergreifend ale wabrer Ausdrud und lebendige Schils 
berung jener Zeiten.” Das Stüd iſt dem „Sehr ebrenweriben Seren 
William Pauler Eeq.“ gewibmet. 

„Schriften diefer Art’, fagı Sb, „baben bis jet der Gunft genof- 
fen, von ben vornehmſten Edelleuten (ich will nicht fagen Vrinzen), 
angenommen und befchäßt zu werden. . Allein jeßt, wo bie Bühne ber 
dramatifhen Dicbtfunft zur Wildniä geworben, ift e# febr ſchwer, der 
legltimen Muſe einen Patron zu finden. Blele, bie Dichterwerte zu 


— 


beimobnen _ 


unterfläßen pflegten, find ſelbſt bis unter die fprüchmöärtliche Armurb 
der Dichter berabgefunten und baben in ihrem Berſall nichts übrig 
bebalten, ale die Mufe, zurädiubliden auf das, was fie gewefen 
find. Mndere, die mit ihrem Vermögen felbft untergingen, baben 
das Gläd, dag ihnen fein Schiffbruch mehr droßen fann, und ihre 
tranrigen Trümmer bliden aus dem Meere bervor, als nadte Wars 
nungsjeichen' für Andere, die noch die See halten. In biefen wech⸗ 
felreihen Beitläuften erlauben Sie, daß ih mir zu meinem eigenem 
Glüdeftern GlÄrt wünfhe, welcher diefes Luflfpiel Ihnen jugeführe 
hat, der Sie Böhere Srügen Ihres Adels haben, als Titel, ums 
einen Namen führen, ber unter den Gonflellationen am Firmament 
der Englifchen, Ehre mit undergaͤnglichem Glanze firabit." 
Sbirieh's Dichterflamme war inden noch nicht ganz erlofchen, 
weber durch den niedrigen Gebrauch, zu dem fle dienen mufte, mod 
durch die ertaltende Gemeinfhaft mit feinem Areunde Dgilby. Es 
iſt kaum zu zweifeln, daß es der Fall oder gar der Tod Karl’gl. 
war, der das Gemürh des ropaliftifhen Dichters ju jenen mfterbiie 
en Stanzen begeiiterte, bie — in feinem „Streit jwifchen Mar 
und Wipffes‘ erſchienen. „Dliver Erommel fell, als er fie deflamis 
ren hörte, von großem Schreden und Gemürbsbewegung 
werden fepn.” Dies ift eine vom jenen Gefchichten, die wir wahr 
wäünfchten, doch unglädlicherweife giebt Touch, der fie in feinen Mo: 
sen zu Walton’s-2eben befannt macht, feine Autorität dafür. Das 
fo oft angeführte Klagelied darf bier nicht Äbergangen werben: 
ap04 IE Dad Eetend Nut d Vracht? 
Ein Schatten nur, ein leered IDort. 
em Panzer fügt vor Schicfald Macht, 
Der Tod reiht f fort: 
on’ und Herr Rab 
@inten in das Grab. 
und find fre Staub, wer wild ert 
Aar's einft ein Scepter oder Spaten! 


De Id mag mit dem Schwert " 
’ Fr iur es Berbeerreil. urn 


Bid des Schickſals Hand 

Beide ibermannt. 
Unwillig folgen fie dem Tod 
Wie Sklaven ihres Herrn Gebot. 


Der ge] iſt nun verborrt; 
5t ruhmt Eucd noch — Schlacht. 
er Sieger wird, am biut’gen Ort, 
Vom Tod als Opfer Dapapbendi. 
Eure Haudter finten, 


ur er Ghaten Wohlgeruch 
Deimgt feton Dura Oras unp eeisentuc —2— 

Bei der Reſtauration erbielt Shirlev feinen vollen Antbell am 
jener Bergeffenbeits:Atte, die, wie man fpottweife fagte, der König 
für feine —— erlaffen hatte. Beine Schaufpirle kamen wieder 
auf, er aber blieb vergeffen in feiner Schule, wo er mit feinem 
übel gewählten Genofen Dgilby jene didleibigen Ueberſetzungen 
Birgil's und Homer's ju Täge förderte, die jet, im ungeflörter 
Würde, unfere öffentlichen Bibliotheten zieren. Der Er:Tanjmeifter 
batte fich, neitäußg gefagt, zum Weberfeßer Homer's aualifijiet, ims 
dem er bei einem Schottifchen Unterlehrer Shitley's Unterricht im 
Griechiſchen nahm. * 

Zu jener Zeit war es ibm übrigens keine«sweges nachtbeilig, da 
er jo, fein eigener Mecentius, fein lebendiges Ich an ben tobtem 
Klumpen, den alten Dgilbp, band, Der allgemeinen Erfahrung —* 
wmaß, nach welcher ein Dichter bei feinen Kebensjeiten gewöhniſch 
durch fein fchlechteflen Wert befannmt wird, bei der Machwelt aber 
durd fein befled in Erinnerung bleibt, geihah es aud bier, daß 
bie dramatifchen Werke Shirley s, troß feines edlen Aufihwungs,: 
feiner reihen Erfindung, feines angenehmen Dialogs, don jenen 
bieten Koliobänden, an benen er mitgearbeiter batte, überſchattet 
wurden, beren Geiflloflgteit von Niemanden beffer erfannt werben 
fonnte, als von Droben, ber. baffelbe Feld bearbeitete. Diefes 
innere Bewußtfeun, wie weit ihm Shirley als Ueberfeger nachſtand, 
und bee falfche Geſchmack feiner Zeit für gereimtes Trauerfpiel und. 
unzächtiges Zuflfpiel, waren es obme Zweifel, die Droden fo ſehr vers 
blendeten, daß er nicht einfab, mie er als Schaufpiel:Dihter fo weit 
unter dem leßten ächten Machfolger Shakeſpeare's ſtand. 

Shirley’ Tod mar ein trauriges Ende eines flurmbewegtem 
Lebens. In dem großen Braube ju London brannte aud fein Haus 
ab, Er flob mit feiner zweiten Krau nach St. Biles in the Fields, 
Dem Schreden, Mangel und Kummer über ihrer Berluft erliegend, 
ftarb das alte unglüdliche Ehepaar an Einem Tage und wurde auf 
dem Kirchbof biefes Sprengels in Ein Grab gelegt. BR 

Wenige Dichter haben ſchönere Betrachtungen über den Tod ans 
geftellt, ald Shirley. Möchte im feinen letzten Stunden das in fol« 
genden Berfen berrichende Gefühl feinen fheidenden Geiſt geiröſtet 


und aufgerichter haben, 
u — Nicht hab’ ich fo gelcht, 
Dafi eine and're Welt ich fürchten mühte. 
Wir treten aud dem Nichts in’ Yeben, und 
5 kurzer Hauch mißt deſſen Dauer, öfters 
ur unfrer Eoraen Menge und verbittert, 
Die, den Atomen gleich, Im Sonnenſtrahl 
Eich durch einander deingen. Alles, vom A 
Keen Durpur bis zum groben Kittel, 
Zen ic in daſſelde Duntel. Jene, 
) eleiten , blicden 


(Schluß folgt.) 
Bibliographie. 


Travels of an Irish Gentleman in search of a religion. (Reifen 
eines Irländers zur Auſſuchung eimer Religion.) Mit Anmers 
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fungen und Erläuterungen vom Herausgeber der Memeiten des 
Cap. Rod. 2 Bor. Pr. 18 Sb. 

A treatise on happiness. (Das Gläd.) Bemerkungen über Ges 
funpbeit, Beraikgen, Gemürbsjufand, Zeidenfchaften u. f. w. 
2 80. Pr. 21 Sb. 

The seats and causes of diseases. (Der Sitz und bie Urfache 
der Krankheiten.) Bon J. 8. Morgagni. ii ‚Anmerkungen 
berausgegeben von W. Eoofe, 2 Bor. « 

Adelaide, — Eine Geſchichte aus der modern 
Yr. 133 Sp. s a 

Nord» Amerifa 

Frankreichs Politik in Beziehung auf Nord; Amerika. 

(Nud der Revne Eocyelopädigue,) 

Eine der großen Ideen, welche Richelieu befihäftigten, war bie, 
rantreich eine wichtige und furchtbare Marine ju geben; um biefes 
rojett auszuführen, nahm er bie weiſeſten und einzig wirkfamen 

Moaafregein. Start Krieges Kabrzeuge zu erbauen und einen heil 
der Staute:@intänfte zu ihrer Auerüftung zu verwenden, jog er es 
vor, junächft die Zabl und MWichtigteit der Hafen an den Aranzöfl: 
ſchen Küften zu erböben und Kelonicen zu gründen, die nicht blöß 
eime Duelle des Reichibums für ben Hantel, fondern auch eine 
Pflanzfhule für Seeleute werden follten. In biefer Abſicht wen: 
dere er feine Blicke auf Kanata, fhmücte felbiges mit dem Titel 
Meu:Krantreich und wollte ſelbſt die Zunctionen eines Ober Aufs 
febers der Mngelegenbeiten der Kolonie übernehmen, Er fonnte 
feine beffere Wahl treffen; denn von allen SKolonial: Befigungen 
find biejenigen, bie ergiebige Fifchereien befigen, jur Bildung guter 
Matrofen am beflen geeignet. 

Alein der Genius Richelieus leitete Franfreihs Schidfale nicht 
tange. Großbritanien, beffen wiederholte Angriffe auf Kanada kräf 
tig abgefchlagen worden waren, gelang es durch eine Reihenfolge 
unmerllicher Bergröferungen nach und nad, die Bant von Terre: 
Meuve und bie Infeln an der Mündung des Lorenzo ju befeßen; 
fo mafiten ſich die Briten das Monopol der Kifihereien an, die Haupt 
Duelle des Handels für Kanada, deffen ſchüzende Feſtung fie find. 
Die Franzofen, einzig mit der Sorge beichäftigt, ihre Br ungswerfe 
wieder auszjubeffern und mit ben Indianern in Bündniſſe zu treten, 
begingen die Thorbeit, aueſchließlich auf ihre militairifhe Ueberlegens 
beit zu rechnen, und jwar in einer Stelung, bie eine große Ser: 
urd Handels: Macht unentbebrliihb machte, Auch verloren fie bald 
eu: Frankreich, das ibre Boreltern gegrünber harten, die Michelieu’s 
Lieblingsplan ins Wert, fegten. Die — blieben jedoch lange 
genug im Beſttze Kanada’s, um fo tiefe Wurzel zu ſchlagen, da 
die Eroberung felbit fie nicht ausrotten konnte. Inder Zbat, ie 
-baben fi in den ſtuchtbarſten und wichtigften Gegenden des Lan— 
des, an den Ufern des Lorenzo feitgefeht, die file bevölferten und ans 
bauten, und find noch beutines Tages die friedlihen Bewohner bie: 
fer Gefllde, deren ganze Bevölterung fle ausmachen; nur in ben 
großen benachbarten Städten umfaffen fle noch zwei Drittheile oder 
drei Biertheile der Bewohner. . 

Man wirft ten Krangofen immer vor, fie ſeyen ein leichifertiges, 
unflätet, bie Beränderung liebendes Belt. Das Beifpiel der Kanar 
diſchen Frameſen beweift aber gerade das Gegenibeil; denn wähbs 
rend die Engländer ber Vereinigten Staaten eine Mation geworden 
find, die ſich durch ihre Geſichtebildung, ibre Sitten uud Borurtbeile 
vor allen Europäern auszeichnet, find die Franjofen von Kanada 

- das geblieben, was fle im Augenblick ihrer Auswanderung waren, 
als hätten fie ibr Mutterland erſt geftern fo verlaffen, wie es im 
Zeitalter Ludwig’ XIV. ausfab. Sie haben weber In ibrer Kleibung, 
noch in ihrer Lebensart etwas verändert; fie weigerh ſich mit Hart 
nãctigteit, Grundſtücke zu fanfen oder jm pachten, die außerhalb ihrer 
siegneuries liegen, wie fie diejenigen Ländereien nennen, bie ein 

"Herr befigt, der fie nach dem alten Keubal:@ebrauch verpadhtet. 

„Die Anglo:Ameritaner,. die ui | dem Lorenzo ſchiffen“, fagt 
Be Mac Gregor *), „ſind ſehr verfchleden von ben Kanadiſchen 

hiffern, die man am Bord der Flußſchiffe ſeht. Die Erfteren find 
alle groß und bager; ibr Mund ift immer voll Tabad; fie berjeigen 
in ſtet⸗ gleihförmigem Schritt ibren Meinen Glückeplan. Ihre Züge 
find gemein; man wird fie niemals fröblich lachen feben; böckens 
fchneiden fie eine talte und traurige Grimaffe. Der Kanabifche 
äbrmann dagegen ift von Natur böflich und immer munter, Er 
chatzt das Geld, merm er es baben kann; allein er verflebt ſich we: 
der auf Unterfchleif noch auf Erpreffung, und verfucht er, @inen zu 
betrügen, fo geliebt es nicht —— Er ſingt, ſchmaucht, ers 
reift die Zeit fröblich, wie fie kommt, immer zufrieden und banfı 
Jeden Augenblid für Alles dem lieben Gott, der Jungfrau und ben 
Heiligen.‘ 
enn die KRanabifchen Frangofen ibren Mational: Cbaratter fo 
treu bewahrt, wenn fie fo unverändert den Eitten und Kraditionen 
Ihrer Bäter angebangen haben, fo liegt der Grund ohne Zweifel 
darin, dah fie die geräufchvolle Zerfireuung des Seebandels und 
der Unfiedelungen im Innern der Bänder den Engländern überlaffen. 
Der Handel mit Kanada, deffen Monepol die Briten haben, wird 
ausfchliehlih durch Engliſche Schiffe getrieben, und in ‚die wüſſen 
Abenbländer bat bie glifche Regierung Schotliſche und Iriſche 
KRolonicen gefandt, mit benen fi die Krangofen ſchwerlich jemals 
vermifhen werden. Wir glanben feil, dañ es der Zweck der Englis 
ſchen Pelitit iR, Kanada, wo nicht unter ihrer eigenen Herrfchaft, 
doch wenigitens unter einen Boudernement ju u a das von 
den Vereinigten Staaten fehr verfchieden und ihnen fpfar feind if. 


*) Britich America by John M' Gregor. Leudos, 182. 


Belt. 3 Bbe. 


Nun aber würde das einzige Mittel zu Erreichung biefes Diwedes 
notbwendig darin beiteben, daß man eine Bendlterung an ——— 
anfiedelte, bie durch ibre Sitten und Sprache einen ſchneidenben 
Koutraft zu deu Bewohnern der Freiſtaaten bildete. Im leten 
Kriege wurde Kanada faft einig durch feine Milijen vertheidigt, 
bie, großem Theiles aus Frangoſen beſtehend, die Armeen der Union 
kräfti juräcwiefen. Dagegen ift es fehr zweifelhaft, daß bie Ir⸗ 
landiſchen Koloniſten, welche England jenfeit des Riagara derpflangt 
bat, im nächſten Kriege gegen ibre Brüder in ben Kreiflaaten tänıpfen 
werden. Derjelben Englischen Politit zufolge, ift die Hauprflatt von 
Ober⸗ Kanada nicht mebr Montrdal, ein ganz Aranzöfifcher Drt, 
don dem nichts zu befürchten ſteht, fendern York: Tomn, das fehr 
weit nach Welten liegt. 

‚Die beiden Parteien, beren Kampf in Engkand faft bie ganze 
politifche Scene einnimmt, die Wbigs und die Tories, flebeh rinz 
ander in nichts fo fchroff gegenüber, wie in ber Kolonial: Krage. 
Die Zories betrachten die Rolonieen bloh in Rücficht auf die Bra; 
ſtadt, die Schiffe, welche man dorthin fendet, die Produfte, welche 
man. daraus bezieht, die Vortheile, welche fie in Zeiten des Krieges 
gewähren können. Im Aal eines Eurepälfchen Krieges würde 
Kanada für England von unfchäßbaren Wertbe fen; denn es würde 
tbm lauter Probutte, wie Getreide, Rimmerbolj ı. dergl. liefern, 
bie England gewöhnlich aus dem Waltifhen Meere bezieht. Baur 
Bergeltung für bdiefe Boribeile waren die Tories geneigt, den Ber 
wohnern von Kanada Handels: Privilegien zu bemilligen, wie 1 8. 
das ausihlichende Recht, MWeflindien mit Artifeln zu verforgen. 
Sie wollten ibnen gern Mittel geben, fich jun bereichern, allein fie 
berweigerten ibuen bie fchwächfte Hoffnung auf Unabhängigteit. 

Die Wbigs dagegen find fo vermünftig, dah fie das Antereffe 
ber Kolonieen felbit, mit Mebergebung der Haupifladt, in Betrach- 
tung jieben; fie wollen die öffentlichen @intünfte uicht zu Gründung 
von Reichen im Muslande und zu Befoldung zahlreicher Heere vers 
wendet wiſſen, welde bie Engliſche Herrfchaft beſeſtigen follen. 
Darum wollten fie das Monopol, welches Kanada bewilligt war, 
aufbeben und die Karen abfchaffen, mit denen man das aus bem 
Baltiſchen Meere tommende Holz belegt bat. Ihre Abfiche ging 
fogar dabin, den Ausfuhr Pandel nad Weflindien ganz Mord 
Amerifa zu verftatten. Diefe Anwendung der wahren Prinzipien 
ber Handels: Areibeit bat die Handels: Bortheile Kanada's geſchmä⸗ 
* Leusegen erbielt aber das Zand eine weit ausgebehntere politifche 

reibeit. 

Unter ber Berwaltung der Bice-Aönige, die von dem Zories ges 
{hier wurden, befand fidy die Gefeßgebung der Kolonie in fortwäh: 
rendem Kampfe mit Haupmadt und Goupernement. Die gefehge 
bende Verfammlung wählte jm ibrem Präfldenten einen Herrn Pa: 
pineau, deſſen Wabl der Vice: König nicht ratifijiren wollte. Die 


2egislatur warb aufgelöll, mebrere Statthalter jurüdberufen, bie 


Seudbungen von Subfidien unterbrechen, kurz, Alles ging fehr 
fhlimm, bis ein freifinniger Bice: König, Sir J. Kempt, ſich ganz 
den Wünfchen der Kanadier fügte. 

Es ſcheint, als hätte ein munderliches Beichi Über bie Bers 
theilung des nördlichen Amerika's unter Europäifche Nationen ge: 
waltet: England, die grofie Secmacht, war Herrin der grofien fuls 
turfäbigen Ebenen geworden, während Franfreich, eine mwefentlich 
nmlitairifche Macht, ſich der Fluſſ⸗ Mündungen und der benachbarten 
Stroms Gebiete bemächtigt batte. Die Aranjofen, - Herren von 
Lonifiana und MeusDrleans im Süden, fo wie vom Korenzs Kluf 
im Norden, waren im Befige der wichtigfien Zugänge zum Inneren 
Auerita und der wichtigften Pläge für den Berkebr jur See, umb 
taunten es noch ſeyn. Und obgleidh fie Kanada eingebüft und 
Zouiſtana abgetreten haben, fo fann man doch fagen, daß fie beide 
Ränder noch befitzen. Xbre Sprache und ihr nationaler Eharafter 
baben fich rein erhalten, und biefe Weherlenenhreir HR nicht hiak 
numerifch, fondern ibre Rechte, ihre mn find repräfentirt und 
geehrt. Es ift alfo leicht vorauczuſehen, dah au dem Tage, mo 
bie verichiedenen Staaten Amerikas don einander unabbängig fich 
erheben, die Nachtommen der Zranyöflihen Anfiedler wieder in den 
unbeflrittenen Befi der oben erwähnten Pläße kommen werden. 
Diefe Lage ift von unberechenbarer Wichtigfeit. Sie gleicht der von 
Holland in Beziehung auf die Mündung des beine; allein die 
Analogie würde vollfommen ſeyn, wenn bie Holländer zu gleicher 
Zeit Odeſſa und bie Donau am Ende ihres Laufes befühen. Die 
Erzeugniſſe der unermeilichen Länder zwilchen dem Alleghani und 
dem Felſen-Gebirge fönnen nur durch den St. Zorenz oder ben 
Miſſiſſſppi zum Meere gelangen, - 

Was einen Meinen Kranzöfiiben Staat in Amerita vollkommen 
begründet bätte, wäre bie Befignabme und Bevölkerung ber Anfeln 
an ber Mündung des St. Lorenz gemeien, als da find: MeuScott: 
land, Terre-Meuve, Kap Breton u. f. w.; deun nur bier war bie 
@rrichtung einer Seemact möglih. Allein bie Krangofen find beu: 
tiges Zaged auf diefen Anfeln nicht Mark genug, als daß ibre Sprache 
jemals die berrichende werden fönnte. In Menu: Schettland, wo fie 
am jablreichiten find, wachen fie micht ein Künftbeil der Bepälterung 
aus, bie täglich durch Engliſche Auswanderer vermehrt wird, während 
Keiner aus Rranfreich fommt, R 

Der Beſitz von Neu: Schottland iſt aus tauſend Gründen für 
jede Madıt, die Kanada beberrfchen mil, böchſt neibwendig. Der 
Zauf des Korenz: Kluffes iſt während einer Hälfte des Jabres durch 
Eis gebemmt, und in diefer ganzen Periode bat Kanada Feine mög: 
liche Communication mit dem Ocean, außer über Neu: Schottland, 
deifen Häfen niemals durch @is verſchloſſen werden. Der von Hali- 
far ift einer der fchönften in der Welt; auch ſchätzt ihn Britanien 
ungemein boch und bat ungeheure Summen daran verwendet. In 
gan; neuer Zeit find auf Mens: Schottland fo ergiebige Steintohlens 
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Gruben entdecht worden, daß ganz Rord⸗Amerita Nabrbunderte lan 
davon derſorgt werden lönnte, was beſonders für die Daupf⸗ Schiff; 
ehrt im Binnenlande höchſt wichtig if und bie Areiftaaten bald 
azu beflimmen dürfte, an die Eroberung der Juſel ju dentenz; weil 
ibre 338 Sieintohlen jur Nahrung der Sampf⸗Maſchlne nicht 
erignet find. 
° Bug Gegenden werden alſo Stoff zu geſäbrlichen Kampſen 
wiſchen der Union und -Grofbritanien geben, fo lange letzteres im 
- Bell von Kanada bleibt, und fon bat fih ein Streit über bie 
Gränjen ihrer teſpelliven Beſthungen enifponnen. Der Vertrag von 
Gent lieh die Demarcationsskinie febr unbeftimmt, und fo reflamiren 
bie Amerifaner ein Stüd Land von mehr als. 3000 Duadratmeiten, 
das England in die Gräuzen feiner Provinz Meu»Braunfdmweig wit 
eingefchloffen bat. So lange jedoch Grofbritanien bie Sees Herw 
afı bebält, werden ihm auch die Jufeln an der Mündung des St. 
renj angebören; aber nur durch liberale Sbeilung derjelben mit 
den Kranzofen fönnen die Engländer hoffen, daß das Antereffe die: 
er Kolonieen von dem ber Vereinigten Staaten dauernd geſchieden 
leibe. Wenn j. B. die wichtige Infel Terre: Neuve von Aranzofen 
benöllert wäre, fo würde fie eine Met Borpofien von Kanada bilden, 
der ibm erlaubte, fi unabbängig zu erbalten. Richts ift abge 
fhmadter und alberner, als die biplomatifchen Anordnungen in Bes 
treff diefer Inf. ‚Die Engländer find dem Titel nach ihre Befiger; 
allein fie baben fich verpflichtet, nur auf ber Öfllichen Seite Kolonicen 
zu gründen; der Fiſchſang an der MWeft: und Südtüſte gebört ben 
Baaslen, die micht einmal dafelbft landen können; die Meinen 
Hande Salub Pierre und Miquelon dienen den Franzoſen als Star 
pelpläße; bier falzen fie den Stodfiid ein. Es ift demnach ein alıs 
gebehnter Küftenfixich, welcher der Mündung des St. Lorenz gerade 
gegenüber liegt und eine berrliche Rage für den Handel bat, ee 
verbammt, ohne. Kultur, obne Bewohner, ohne irgend ein @trabliffes 
ment zu bleiben, und jwar den Worten eines Vertrages gemäß, wels 
den argwöhnifche Polttit jwei Europäifhen Nationen dittirte. 
Wenn England beffere Einſicht in feine Intereffen bätte, fo 
würbe e#, um ber feinen Franjöſiſchen Kolonie von Kanada eine 
Stüße ju geben, eine andere dergleichen Auf Terre: Neune gründen. 
Greoäbritanien wird feinen Anfpruch auf Souverainetät fo lange br 
balten können, als eine ſolche Souverainetät möglich if. ‚Sollte 
aber England diejem Auſpruch entfagen wüſſen, fo wird es ibm noch 
Boribeilhaft feyn, an der Mündung bes Lorenz: Kluffes ein Volk zu 
baben, das in Sitten und Sprache von dem der Freiſtaaten verſchie⸗ 
ken it. Was auch geſchehe, diefen Puntt barf ranfreich nicht aus 
bem Üluge verlieren, wenn es jemals wieder eine Scemacht werben 
will. Unfere Staarsmänner laffen ſich leider von der Idee beberrs 
ſchen, dies fey eine Unmöglichkeit, und Schiffe zimmern, biefe für 
bie Engländer arbeiten, deren Eiferfucht immer die Gelegenbeit er: 
reifen wird, um unfere werdende Marine ju vernichten. Allein wir 
md überzeugt, daß die Politit der Meere febr bald eine äbnliche 
Ummälzung erfabren wird, wie bie des Feſtlandes. Der Tag ift nicht 
mebr fern, wo bie Flotten der Union benen Grofbritaniens an 
Stärfe und Zabi überlegen ſeyn werden, es mühte denn leßteres die 
Allianz mit den Übrigen Europälfchen Sermächten nachſuchen. Das 
Bahstbum, nicht die Zerflörung der Aranzöfifben Marine, wird 
pr J Kurzem Englands wahres Intereſſe fepn, und ift es vielleicht 
n jest 


Dod. dieſe Betrachtungen fönnten ung zu weit führen. Wir 
fliehen mit einer flüchtigen Weberficht der — und des 

deis besjenigen Theile von Amerita, der unter Briuſcher Here 

ft ſtebt. Die Bebölterung Kanada’s, ohne Neu. Schottland, Neu: 
Braunfchweig u. f. w., beträgt eine Million Serien. Die Ausfuhr 
Großbeitaniens nad Kanada beläuft ſich auf zwei bis drei Millionen 
Pod. Sterl., bie Ausfubr der Kolonie auf mebr als eine Millionz 
45,00. Matscjen werben zum gegenfeitigen Transport der Handels: 
Wirtitel gebraucht, bie Infet mit einbegriffen, und diefer Transport 
tann auf 800,000 Tonnen gefhäßt werden. 
Bibliograpbie. \ 

Peter Parley's method of telliug childern about the histo 
of ihe world. (Peter Parley's Methode, den Kindern bir 
Weltgefchichte ju erzählen.) Hartforbd. 

All the most material facts in the history of the cholera. (Dir 
wejentlichftien Thatſachen aus ber Geſchichte der Eholera,) Bon 

n Bell und O. Ford. Philadelphia. 

Library of praetical medieine (Mebipinifhe Bibllothet.) Auf 
Anordnung der mebdizinifchen Gefeüfehaft von Maflahufers ber 
ausgegeben. Rmeiter Band. Bolten. e 

The principles of surgery. (Die Prinzipien ber Ebirurgie, auf 
den Bau und die Berrichtungen der thieriichen Drganifation bes 
gründet) Bon Dr. Sam. Frfeineer Phbiladelpbia. 

Philosophical eatechism of the nataral laws of man. (Pbile: 
fopbifher Aatecbiemus über die Matur-Geſetze des Menfchen.) 

Bon Dr. G. Spurjbeim. Zweite verbefferte und verniehrie 

Auflage. Boflon. 

Letters ete. (Briefe über das Volt, die Dentmale, Landfchaften 
und Sitten in Frantreih und Spanien.) 28de. Nemwburppeort. 


Mannigfaltiges. ** 
— A. ®. von Schlegel. Das meuefle Heft ber Foreign 
Quarterly Review eutbält eine febr ſcharfe Neptit auf die Im vor: 
gen Jabre von Schlegel herausgegebenen „Rellexions sur l'etude 
des Jangues Asiatiques,‘* bie befanntlich au« einem Angriff anf bie 
auch in dieſen Bläitern ſchon mehrfach erwähnte Londoner Geſell 
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(haft zur Ueberfekung aus morgenländifchen S Oriental 
translation fund) bejteben. In Dewtfchland if 
Hammer (in den Wiener Jabrbüchern) jum Schutze ber ( 


3 von 
gegen 3 — * * 

— Geſchrrebene Zeitungen, Wunſch nach Neuigkei⸗ 
ten aus der Deustäabl, don Seen Kr meihebeeen Gutsbes 
figer, und vermutblich auch die ſalſchen Berichte und Ungereimtbeiten 
der Beitungsfchreiber, führten in England zu einem febr drolligen 
Erablifement. Man bielt ih nämlich einen Menigteite: 
benien, der für sin jährliches Mbonnement von drei ober ai Plans 
Sterl. jeden Pofttag einen Brief voll Neuigteiten an feinen 
nenten auf's Zond Thicie. Dies Gewerbe ſcheint unter ber R 
















* — * ne iflirt zu — —— * 
obnſon gie u ſe taple n 
efchriehen) eine —3235 N) —328 von 


eits: Manufatturen. Doch fcheinen die auf biefem 

ten Meuigteiten in eben fo übelen Ruf gefommen zu ‚ als bie 
edrucdten. In der Ankündigung der .erilen Mummer ber 
ost (dom 6. Sept. 1709) beißt es: „Die außer ber Giadt ie 

nenden Herren müffen drei oder vier Pfund jährlich für geich 

Neuigkeiten zahlen, die im Allgemeinen, fo ganz m 

daß ẽs oft darin beifit: „„Wit bören u. f. w.; ober: ches 

ner jübiicher Kaufmann bat einen Brief empfangen ı. f. wm,“ ; lat: 

ter bandgreifliche Lügen.” Die nämlihe Ankündigung 

iebung auf die gedrudten Blätter: „Mir e 

Ihn — mebr von unſeren Angelegen ‚ als in 

einer von den unſtigen.““ Das Gefchäft eines Korrefponbenten 

eine Art’ von Bereinigung- gefchriebeuer umb gebrudtter ‘ 
erfordert zu haben, denn gegen Ende bes 1Tten 

man gedrudie Meuigteits Briefe (news-lelters). mit 


Handichrift. Das berübmtefte biefer Anflitute begann 


ten, Dan nannte fie daher Paradies: Wögel umb 0 
—— —— ae * (die hie) 
nauefte Befchreibung biefer el glebt der 
welcher den Eapitain Arepeinet (4817 auf *8 
begleitete. Er beobachteie viele derfelben im Waigiou, einer. 
Neu: Guinea, Sie gehören jur Klaffe ber 8 
Alles effen). Ihre Haupt Rabrung if bn und Sufelten; 
Stärke ihrer Schnäbel und Füße macht fie febr —5— in 
Wäldern zu leben, wo ſie ſich bei beiterem Himmel anf bie 
— ber bochſten Bäume ſetzen. Sie fliegen febr 
e gr En —* gegen = Wind richten, um 
gen Federſchmuck wicht aufgehalten ju werden. eftigen 
aber weichen fie inftinttmärig ang, A Eie find iu beberjt 
Ei jeden Raubvogel an, ber ibre Nube Mört, ‚bat m 
ei den — die ihre beimaſblichen Eilande bewohnen, ale. 
dögel gefunden. Die merfwürbigften der befaunten G 
bie P. apoda, mit dem bunteflen fchillerndlien Gefieder 
zwei Auf langen ee Federn, die unter ben % 
machen; ber Sifiler, fo genannt von den feche langen Aebern 
bie fein Haupt fchmäcenz eine andere Spezies, die mit ihrem pri 
tigen Schmeife ein Mad fihlägt, wie ber Plan; der Ste 
biyarrer, fächerartig emporragender Schmud an den. Sch 
wir dem Schweife, noch mit den Ru ein in Berbindung MNebt 
Vogel kann dieſen Fächer nah Geſallen erbeben und fente 
leteren Kalle deckt er einen Theil feiner Rlügel wie ei 2 
Die Bröne ber Paradies: Vögel ift febr verſcheden. ifte 
find von Körper nicht gröter als eine Drofel; allein ibr reichlichen © 
fieder macht fie_fcheinbar fo groh ala eine flarte Taube. ® 
derten Häute find ein bedeutender Handels: Artitel jwilchen Wa 
und Malaien. Wenn die Mustatnäffe reifen, fommen bie 
* in eg ar den en und wie Kein 
er Geruch birfer Müffe eine ſolche Wirkung auf Ihe Gebirn, 
pöllig berauſcht an die Erbe fallen. *) * 
*) In den Engliſchen Penny Magazine, das mit ſeinen 
ouicni 
rn 
det man lin Nr. 9) Fünf 


den de6 Warabıcl! oaris In Yeohlichen op ounsen darzeiteilt. | 
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Frankreich. 
Napoleon und der Ruſſiſche Feldzug. 


nt ben Mimeires zur. in —— von Vaublaut. 4 Theile 
Der Graf von Baublane, Miniſter bes Innern unter Lud⸗ 
wig XVHL, richte ſich im feinem kürzlich erfcnenenen: weitläufigen 
Memoiren: Werl vornehmlich auf rine refleftirende Entwicke lung der 
Brfahen, welche, feiner Dieinung nad, bie Frauzöſiſche Menolution 
von 1789 bis auf die neuefle des Yuli 1830 im Keime vorbereitet 
und zum Ausbruch gefördert haben, Mater allen äbnlichen Durfick 
Tungen zeichnet fich_ vieleicht bie feinige durch Ihr weites Musholen 
amı meitten eigentbämlich aus Er beginnt fein erfies Kapitel mit 
einer Schilderung des Bullandes Arantreihs nach dem Tode Heim 
ridy’s IV. und fiellt in der Verwaltung des Karbinals Richelieu bie 
erfie wirfende Haupturſache der Kraujölifchen Staats: Ummälpungen 
dar, indem derſelbe durch den @infiuß feines Diinikeriums Frankreich 
in eine ſolche Stellung gebracht babe, daf die Monarchie fich nicht 
miehr anders als durch das perfönliche Genie feiner Könige m 
Balten vermocht und deshalb umter ſchwachen 5 ern zu Grunde 
ben mußte. Sein Werk. emıhält in einer gewählten Form manche 
— ————— Demlis, beſonders aus ber ſpäteren Zeit, wo der Ber 
faffer ſelbſt Augenzeuge und Theilnehmer der geſchilderten @reigniffe 
war. Mir beben einen Abfchnitt aus der verbängnißvollen Periode 
bes Kranjöfifchen Feldzuges nach ARNußland hervor. Herr». Baublanc 
befand ib bamals auf feinem Berwaltungd> Poſten in Metz und 
hatte daſeibſt, wie wir ſehen werben, mit Napoleon eine inter 
Unterzebung, Ag auf den von manchen ungünfigen Zeichen 
vorbebeuteten Plan bes Kaifers bejog: 
„Ws ber Kaiſer mir dem Vorbereitungen ju feinem Ruſſiſchen 
eidjug beichäftige war, fchrieb mir eim alter Freund, Cottin bes 
urees, aus Paris einen viele Betrachtungen über biefen Gegen: 
ftand emibaltenden Brief, werin er mit Bewihheit den unbeilvollen 
‘ diefes weltberühmten Arieges vorberſagte. @r berief fich 
auf die Befchichte und entwidtelte die Gründe feinee Meinung auf 
das Benaurfie., Er ſprach wie ein Mana, ber bie Ueberjengung 
gewo baf die Urſachen, wie er fie aus einander fehte, bie Er. 
eigniffe, melde er vorbetfab, auch wirtlid, herbeiführen mäjten. 
Er war ein Propbet. Sein Brief murbe indeh vom dem Herjoge 


von Mopigo, dem bamaligen Polij e Miniſter, amfgefangen, ber eine 
Wbicheift dadon machen lief, bie ec an den Kaifer e. Un mich 
lieh er jedoch das Driginal abgehen, und ich Em. 


vermutbhere beim 
pfange deffelben nichts weniger, als daß man ſchon einen ſolchen 
Gebrauch davon gemadt hätte. ‚ 
Der Herjog don Rovigo fleflte baranf nah allen Seiten bin 
Nachforfchungen am, um den Werfafler des Brieſes, der ſich nicht 
namentlich unterzeichner hatte, berausjubefommen, und richtete dies 
ferbalb eine vertrauliche Zuſchtiſt an ben Maite von Met, Herrn 
Marchand. Gehjehn Fahre nach dem Ruſſtſchen — im 
abre 1829, wird mir don einer Danıe bie Driginal: Antwort bes 
alre” zugefandt. 


an Seren v. Baus 
bianc gelangen fann, burdaus feinen Zugang haben, ba auch Mies 
mand in feiner Mbmwefenbeit fein Kabinet betreten barf. 
es gewih, daß ein Bere Breffen, der einen böberen Grab bei den 
auswärtigen Wngelegenbeiten befleiden fol, in ununterbeochenem 
Briefwechfel mit Herem v. Baublane ſtehen, und baf ber Lehtere vom 
diefem ft Briefe empfangen haben fol." — Herr Bteffon, 
mit bem ich immer im fehr genauer Berbindung geftanden, umb 
Beffen ich fchon Öfter im diefen Memoiren Erwähnung gethan, it 
berfelbe, der ſich durch die edel» und beldenmüthige Bote, biete 


im Projeh des unglüclichen Ludwig XV]. abgegeben, einen unver’ 


gänglihen Rub erworben hat, er Brrjog von Revige lieh ihn 
u ſich befcheiden ‚und fragte ibn, ob er jenen an mich gerichteten 
rief gefchrieben habe. Die Antwort fiel verneinend aus.  Diefe 


Unterfuchungen wurben dem Peren. Eottim bes Sources befann 
Er begab 1% zum Berjog von Mopigo, mmdb ertlärte ibm, baf * 
der Berfafler dee Wriefes fen; daf er darin nichis, als die BSeforg⸗ 
niß rines guten Sränpofen ausgefprochen babe, der den Erfolg eines 
Gray rinem eifigen Klima be daß er bad Mecht habe, 
seunde im Berirauen feine Anficpter ausjufprechen, und daf 
darüber verwuudere, wie man Briefe an eine Magiftrards 

Perſon, welche das Bertrauen ber Regierung beige und verbiene, 


wuffangen könne, Die Entfdhiebenbeit feiner Spradye nerbrog deu 
Saar ein wenig, aber mehr Areund wurde dennoch mit vieler 


Mes kam, überhäufte er mich mit Aras 
Wie er 


bringen würde. Ich fab ibm wohl an, daß er fich in dieſem Augen⸗ 
hide des aufgefangenen Wriefes erinnerte, 

antmorteie ihm mit Freimüthigteit und +Mefite iin einige 
Sim auf bad, was er fagte, entgegen. Er fuchte mich gu wis ' 
beriegen amd ftüßte fich vornehmlich auf bie Feſtigteit feines Sünd⸗ 
wiffes wit dem Kaifer von Deflerreich, die er am meiften auf die ens 


ofes Gewicht zu legen. Ich 


u zu entgegnen, bafı dies Alles noch feine Wtarine bilde. 
mich vor; ich trat einen Schritt purüch * derſuchte, ibm noch 


ihnen Gründe entgegen zu ſetzen, bie ich nicht zu -befämmfen 
dermochte. Ich würde es vermocht haben, wenn er mir den Befebt 
eribeilt hätte, ibm Mlles bera gen, was ich beufe, @inen fols 
hen Befehl geben aber Die, welche eine fouperaine Macht ausüben, 
äuferfi jelten, und doch ift es die einzige Gelegenheit, wo fir bie Wahr: 
heit. vernehmen tännen. 

Während diefer gauzen Unterhaltung zeigte fich jeboch Rapolesm 
im Uebrigen ruhig und leibenfcafisior, und fein Zon nahm feimen 
Augeublick einen Musorud des Unwilleus oder des WBorwurfes amı 
Ks er mich entlieh, fagte ih ibm, baf ich eine Gnade von ihm zu 
erbitiem hätte. Fran von Ehoifeul, bie betagte Arbtiſſin von St. 
Louis, bir fchon ein Witer von mehr als achtzig Jahren erreicht hatıe, 
befand fih zu Meg. Ihr einziger Unterhalt war eine Penfion von 
6000 Ar. geweien, bie fie von Kaifer von Rufland bezogen, und 
welche bereits auf Veranlaffung des Krieges aufgebört hatte, fo daft 
die arme Arau einem bälftofen Zuflande eritgegenfab. ®r frage 
mich, ob fie bie Schwefler des alten Herzogs von Ehoifenl, Minifters 
Rubwige XV., wäre, und als ich dies bejabte, fette er hinzu: „Ich 
—— ihr dieſelbe Peufion, und ein Jahr voraus. Sagen Sie 
bem Grafen Darn, er folle bas Dekret auéfertigen.“ Ich dantte 
ihm im Namen der Ftau von Eholfeut und verlieh ibn voller Bus 
friedenheit darüber, jene Penflon von ihm erlangt zu haben, 

Diefe. Unterredung trug ſich im einem Saale auf ebener Erde 
ju. Die leichten Fenftervorhänge von Diouffelin, bie einen Theil 
der Kenfler bedeckten, waren nicht genugfam jugeſchoben worden, fo 
daß man von braufen Alles fehen konnte, was ſich in bem Saal bes 
gab, Mehrere Perſonen hatten fi auch bem Fenſter genäbert. 
Das lebhafte Geſptäch Mapoleons, feine Bewegungen, fo wie bie 
meinigen, fehienen zu ber Bermurhung Anlaß zu geben, dafi er mir 


-beftige Vorwürfe mache, und man jog barans den Schluß, daß idh 


mein Amt verlieren würde. Das Gerücht davon verbreitete ſſch for 
gleich mit grofem Lärm durch die Stadt. Ich erzählte besbalb mebs 
reren Befannten, welche mir dies verbrießlihe Gerächt mitiheilten, 
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von meiner Unterredung mit dem Kaiſer, und bies bat in einem 
Werte des Herrn Abbe de Pradt — ich weiß nicht gleich in weichem 
— ju einer Stelle über diefen Grgenfland Anlaß gegeben. 

Jeder Berftändige ſah wohl ein, daf Bonaparte durch fein Glück 
blind geworden war. Er rechnete. durchaus auf feinen Widerſtand; 
er fürchtete fein Hinderniß irgend einer Art, Ich bemerkte in feiner 
Unterredung vornehmlich drei ſalſche Gebanten, bie mid an einem 
Wanne von fo auferorbentlichem Geifte in Erflaunen fegten. Er 
fab die befiegten Bölter für unterworfene Bölter an; er glaubte, daf 
der Kaifer von Defterreich feine Pläne für immer unterflügen wärbe, 
weil er ibm feine Tochter gegeben; and er ſprach endlich von den 
Anftalten, bie er in Antwerpen getroffen, wie von einem mächtigen 
Mittel, um jur Berwirtlihung feines Planes, den Engländern bie 
Herrſchaſt der Meere zu — * ju gelangen. Dieſe drei Haupt: 

deen feines Gefpräde entbebrten durchaus aller ——— Er 
atte alle Monarchen umerdrückt, bie bie dahin den Krieg gegen 


Franfreich zwar mit Ausdauer geführt hatten, aber nicht mit berjenis“ 


en Rebhaftigkeit, welche erft die Reidenfhaft eingiebt. Indem er 
e aber unterbrüdte, Möhte er ihnen die Leidenfchaft des Unterbräds 
ten, ber bie Freiheit liebt, ein und bildete fo ſelbſt das Eiment, 
das fie unter einander gegen ibn vereinigte. 

Sein Benehmen gegen Eranlen, das unter allen Gefichtepunts 
ten ungerecht zu nennen war, batte ebenfalls Kolgen gebabt, bie 
es auf eine fchlagende Weile beibätigten, daß bie Öffentliche Moral, 
wenn fie unummunben verleßt wird, früber oder fpäter unerwartete 
und fürdterlide Reſultate herbeiführt. Man bebente nur, wie Don 
Pedro Ervallos in einer Sffentlidhen Echrift ausſprach, baf das Be: 
nehmen Bonapartes gegen Spanien den Monarchen die Augen 
öffnen, fle gegen ihn zu eimem fräftigen Wunde vereinigen umd —* 
nen Sturz nach fidh ziehen würde. Uber vielleicht war nichts weiter 
entfernt von bem Betragen, wie es einem Gouperain und Sieger 
zutommt, als fein Benehmen gegen ben Papfi. Ibn, der zu feiner 
Krönung nach Paris gekonmen war, von feinem Wohnfig gemaltfam 
fern zu halten und ale Gefangenen nad Kontainebleau zu fchleppen, 
war eine umbegreiflie That, in ber die größte Unbantbarteit mit 
einer Berletzung aller Rechte zufammentraf. Es war eine um 
liche Nahabmung einer Handlung jenes Direftoriums, bas er felbft 
fo febr verachtet und das er geftürzt hatte. 

So befand ſich auch Arantreich in ben legtperfloffenen brei Jab ⸗ 
zen auf bem höchſten ermüdeten Eulminatione:Puntt feines Herrfcher 
Bläds; man begann, ſich bereits in ber Armee wie in den Provin 
zen offen ausjufprechen, vor Allem aber in ber Haupiſtadt ſelbſt. 
Auch ich Äuferte oft laut meine Anfichten, und meine Freunde lichen 
mir nicht felten biefe ee zum Bormurf nereichen. Mehr 
als ein Mal regte fi in mir ber Wunſch, meine Entlafung ju 
nebmen, aber ich ward immer wieder durch den Gedanken jurüdges 
balten, daf ich in den bevorfiehenden Krifen mügen, manches Unheil 
mildern oder ſelbſt verbindern und meinem WBaterlande auf ber uns 
vermeidlichen Uebergangs: Stufe dienen könnte, bie es, zum Heil 
für Aranfreich wie Europa, von einer jur Zprannei gemorbenen 
Herrfchaft in einen anderen Zuſtand der Dinge hinüber einfchlagen 
wußte. Ich hielt mich überzeugt, bah ber größre Theil ber Präfel: 
ten eben fo dachte wie ich, und daß vormebmlicy Diejenigen, melde 
in den Grängftädten fi befanden, die Anficht beten, daß es, je 
mehr man ſich der Katafirophe nähere, um fo weniger erlaubt fey, 
in der Geſahr feinen Poften zu verlaffen. 

&s bürfte hier fein unpaffender Der fepn, die Wemerlung ju 
machen, baf vor und während der Revolution alle großen Katafros 
oben burch einzelne Anzeichen und Stimmen, bie dann immer'balb 
zur allgemeinen Stimme wurben, vorbergefagt und borauspertändigt 
worden find. Die Folgen ber Zufammenberufung ber Generals 
Staaten, bie Refultate unferer abgeihmadten koönſituirenden Wer 
fammiung, der Kal bes Thrones, die Schreden des Volles, bie 
Bernichtung bes Direltoriums und Bonaparte's ſelbſt waren auf 
bundert werfchiebene Weifen vorbernerfänbigt, und wurden felbft vor 
ihrer verwirtlichten Erſcheinung ſchon zu einer Gewiüheit. &p war 
es auch n der erſten Meftauration; Alles kündigte Schwäche an 
und lieh Unbeit für bie Megierung beſürchten. So war auch lange 
wor Ausbruch der Juli» Mevolution ein Gefühl ber .. algemein 
Derbreitet, und man hatte fih an den Getanten fall gewöhnt, vaf 
ein meues Unglüd in den Entwidelungs: Gang ber Regierung eine 
greifen werde." , 

Nachdem Herr von Baublanc darauf bie @reigniffe bis zur 
Schlacht bei Leipzig erwähnt, führt er folgendermajen mit Betrachs 
tungen über Napoleon fort: 

„Um eine richtige Nbee wahrer Gröde zu erlangen, bürfte es 
wobhlgerban ſeyn, mit bem Ebtgeij Bonaparte's und feinen Aolgen, 

bie gediegene Weisheit eines Charaktere wie Karla V. von Arant: 
reich mu vergleiben. Schwach, krant, in feinem Palaft eingefchloffen, 
nur einen Meinen Theil des verwüfteten Arantreichs befigend, fahte 
er ben Plan, bas ganze Aranfreich wieberjuerobern, und e# 
ibm. Mac ımmerbörten Unglädsfälen, die er nicht verfchulbet batte, 
nad ben Thorbeiten und. Schreden ber in Paris verfammelten Be: 
neral:Ztasten, von einem Mufkandb feiner Diener ſelbſt in feinem 
Palaft bebrobt, und nachdem er die Engländer in Et. Denis ibr 


gelang 


Ber. batıe aufidlagen feben müfen, erreichte er es benmoch durch 


ine Klugbeit und durch das Schwerbt feines Eonnetable, feine Keinde 


u beftegen unb Kranfreih unter feinem Gcepter wieberjunereinigen. _ 


onoparie im Grgentbeil, nachdem er breifig Schlachten in Perfon 
gewonnen, wurde bie unter die Mauern von varie jurücgebrängt, 
wurde befiegt und von ſich felbft derlaſſen. Diefer Bergte ch bürfte 
wohl jeinen, daß ber letzte Ausgang der menfhlichen Handlungen 
vom Geilt und Ebarafter Derjenigen abhängig ift, meldye fie unters 
nehmen und ausführen, und daß die Hufgeflärtheit oder Unwiffenbeit 


ber Beitalter, in benen fie leben, ben ** ihrer Thaten keine 

effeln * Dan ſtelle Karls V. Klugbeit, feine Musbauer und 

tandhaftigkeit in einem Zeitalter der Unmiffenbeit, dem fprubeluden 
Genie Bonaparte's, feinen militairifhen Talenten, feinen an ok 
beit grängeuden Ehrgeiz, in einem Jahrhundert, welches dorjugsmeife 
bas der Aufklärung genannt wirb,“gegenüber, und-man fage, ob bie 
Unternehmungen Karies dur die Unwiffenbeit feines Reitalters 'ge- 
bemmt oder gefchwächt, und ob ber Stur; Bonaparte's durch bie 
geiftige Ueberlegenbeit unferer Zeiten —— ju werben vers 
mochie. Es⸗ läßt ih baraus ber Schluß folgern, daß @eift und Cha⸗ 
rafter der Menſchen es find, welche die Wegebenhreiten vorbereiten, 
erzeugen und fie beberrfchen. Rach fo glüdlichen und fo edeln Uns 
füngen, wie unter dem Konfukat begannen ſich bie eigentbümlichen 
Dlängel bes Genies Bonaparte's immer mebr zu entbüllen, indem fie 
ihn unfähig machten, das Bläd zu ertragen und ſodann bem Ungiäd 
zu wiberfieben. Karl V, erfcheint — immer als derſelbe unter 
allen wechſelnden Zufländen feines Glüds; und bie letzten Erfolge 
der Thaten beider Männer find fi sbenfo entgegengefeht, als e# 
ihr Genie und ihre Eharafter war. - 

Wie die Kunft, zu regieren, von einem febr geringen Schaf 
von Ideen im Kopfe eines Mannes abhängen fann, ſeh «6 in einem 
Zeitalter der Unwilfenheit wie im einer Zeit der verbreiteiften Auf— 
tlärung, fo läßt fich auch fagen, daß rin Staat beffer regiert wer 
ben fann von einem großen Eharahter, ben umber eine vers 
finflerte Kultur umgiebt, als von einem von jerflörenden Ideen bes 
berrfchten Gharatter, der durch eine auf überlegener Rulturfiufe bes 
findlihe Umgebung unterfläßt wird. &o ift es ein wahrer Tammer, 
u feben, wie Zrantreich ſeit mehr als funfjia Jahren regiert worden 
| ; und je mebr ſich die Auftlärung verbreitete, je weniger batte es 

Männern, die an feiner — 
Theil nahmen, Regierungs-Gentes zu finden. Je mehr Dinge 
bei der Reichtigteit unb Beweglichkeit unferes ſtes willen, ie 
weniger find wir doch im Stande, uns gewifler Haupt: been kräfs 
tig zu bemächtigen; je leichter fich unfer Kopf mit ben Ideen Anders 
rer anfühlt, je weniger eigenthümliche Ideen befigen wir feibk im 
Grunde. Aus bem Ghaos unferer ſchwanfenden Zuffände Fönnte uns 
allein bie Hand eines auferorbentlihen Mannes berausjieben, ber, 
nach bem erfien glücklichen Erfolg, Ausdauer und Konfequenz jw 
bewahren müßte, was eben Napoleon nicht verſtaud.“ 


immer das Glüd, unter ben 


———— 
Statistigue morale philosophique et politigue de la rille de 
Bardeaux et des döpartemens qui l’aroisinent, (Bordeaur 
und die ibm benachbarten Departements in moralifcher, pbilofos 
phifcher und politifcher Hinſicht.) Erfter Bd. Erſte Lig. Bor⸗ 
beamy. Pr. jeder Lfg. 1 Ar. [Diefes umfaffende Werk gehört 
ebenfalls in den Plan jener ıhätigen Männer, die, wie wir 
fürzlich zu bemerten Gelegenbeit hatten, damit umgeben, Krank 
reich in intelletturller Hinficht zu becentralifiren. Der Titel bes 
Buches verfpricht wicht zu wiel; es enthält nändich die: Befchichte 
aller Ereigniffe in ten Departements ber Girende, der Ebarente, 
der Dorbogne, ber Haiden, der Lot et Garonne und bes ers 
feit dem %. 17895 ferner die Bebensbefchreibungen aller Perfor 
nen, bie. bei biefen @reigniffen mitgewirtt ober ſich überhaupt 
in ben genannten Departements ausgejeichner, und enblich ein 
treues Sitiengemälde der @inwohner, mit Banbfarten, Tabelen 
u. ſ. m. — Schon ber Umftand, baf ein foldes Wert im 
Borbeaur erfheint, wo überhaupt bie meifte literarifche Bes 
wegung in ber Provinz fich zeigt, und wo ganz färzlich wieber 
eine neue fritifche Zeitfchrift: die Herue Bordelaise angeln: 
digt werben, in ein Zeichen ber Zeit. Haben wir bach bis jet 
bei unferen bibliograpbifchen Motizen aus Arantreich gar nicht 
nötbig. gehabt, den Druck-Ort binzujufägen, ba «6 fih vom 
felbft verfland, daß alle bedeutende oder unbebeutende Werte 
— wit Ausnahme etwa einiger Schuls und Gebetbüchet — In 
Paris erfchienen.] : 


England. 
Shirley, der legte Nachfolger Shatefpeare's. 
(Schluß.) 


AUl⸗ Dramatiter zeigt ſich Shitley unverkennbar als ben Lehten 
einer großen, aber faft erfchönften Schule. Es ift. der Untergang, 
wenn auc immer der beitere und fchöne Untergang eines berrlichen 
Tages. Mir rubiger Wirte ergiebt fi) das Königs s @elchlecht im 
feine Abfegung, aber das Scepter gebt barum nicht minder in ams 
bere Hände über. Shirlep’s poetifcher Eharafter ift leineswegrs fo 
ſcharf gezeichnet, als der feiner Vorgänger. Die bervorftehenden 
Wtertmale des Genius waren längft das Eigenthum Anderer. _ Daber 
mar ber Boden, den Sbirlep zu betreten batte, nicht bloh gebeiligt, 
— er war unjugänglich; und Jonſon, obgleich fein 2ufifpief als 
&itten: Gemälde viele Nachabmer fand, ſtaud mit feiner ur Ge⸗ 
lehrſamteit und feiner forgfältigen Ebarafters Beichnun nfalls 
allein ba. Maflinger zeichnete ih vorzüglich durch eine fräftige und 
männliche Beretfamteit und eine eigene Arı buntler moralifcher Schat- 
tengebung aug. Die grofe Bielfeitigkeit Beaumont's und Zleiher's 
ſchlen feinen Ebarafter unverfudht, feine Leidenfchaft unbearbeitet, feine 
Situation ungefchilbert gelaffen zu haben. Unter den geringeren 
ftelleen finden wir Korb, ber tie Leideuſchaften es dem Marterbrett 
ausfiredte, bie fie ſaſt im Kodestampfe brachen, und Webſter, ber ebem« 
falls deu Schreden ju weit trieb, und fo mur allju ofı ben Eindruck 
jener büfteren Größe, in welcher feine mabre Stärke liegt, - 
In Middieron’s Dichtungen giebt es Stellen von eimem en 


-alein gebören. Diefelben 
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bos, ‚ber. faft-unübertrefflich it, Wis baber Shir: 
die Bühne betrat, konnte man fagen, daß er eine Miene über: 
nabım, deren Reichthum völig erfchöpft war; ein Land, in welcdem 
man jeben Winfel durchſucht und feiner Arucıbarfeit den bechn 
2 en Ertrag abgewennen hatte. ede Duelle, aus welcher 
dramatische Erfindung ihren Stoff gefhöpft hatte, ſchien ausgetrod: 
net. Die Geſchichte jedes Landes war bereits dramatifirt; jede aus⸗ 
gezeichnete Perfon alter und neuer Zeit war auf der Bühne erſchie⸗ 
nen.. Sogar die Italläniſchen Movellenfhreiber waren fa bis auf 
bie Hefen geleert; die menfchliche Matur felbft fchien wölig amsge: 
beutet. Jede Ebaralter- Schaitirung war vielfältig bargeboten, jedes 
Ereignih in das_verfcpiebenartigfte Licht geftellt. Und dennoch, troß 
aller diefer ungänfligen Umflände, in Shirley ein origineler Schrift: 
flefler. Dbgleih er immer diefelben Materialien wie feine Wergänger 
Derarbeitet, find dennoch feine einge neu. So fehr wir unauf: 
ch am ältere Dichter, befonders an Fleichet, erinnert werben, 

d En Stüde doch nichts weniger, als ſtlaviſche Nahabmungen. 

e Art der Compoſttion iſt biefelbe, aber bei ibm find Licht und 
Schatten fo verſchieden veribeilt, bah der Eindrud ein ganz anberer 
if. Selbſt fein Stil iſt ihm ganz eigen. An Kraft, Mannigfabeit 


ungetünftelten 


und Meichtbum feinen Meiftern meit nachfiebend, bat er doch eine 


Leichtigkeit, eine Aumutb, zuweilen eine perifte Zierlichtelt, die ibm 
Fake und fein aufgetragenen Ebaralters 

eichnungen, denen wir in Sbirley's Städen als alten-Betannten 
nen, finden wir auc in feinen Gedichten wieder, allein indem 

fie, fo zu fagen, durch fein Mares und durchfichtiges Gemüth geben, 
erfcheinen fie als nengeborene Schöpfungen feiner eigenen Phantafle. 
Wenn Shirley’s Genius ein weniger fcharfes Bepräge bat, fo 

au er bafür auch das Manierirte vieler feiner Borgänger vermieden. 
iebt es auch keine dramatiſche Eigenſchaft, in welcher er in ber 
großen Schule, der er angebört, bervorragte, jo vereinigt er doch 
mebr berfelben in ſich als faſt alle Übrige, wenn mir einige ber 
greöhten ausmehmen, und unmöglich kann man fih der Bewunderung 
enthalten über die Mannigfaltigleit und Vielfeitigkeit, mit welchet ex 
ib, wenn auch nicht fo fräftig und fell, doch mit leichten und 
aumutdigen Schritten durch alle Gebiete dee Drama's bewegt. Er 
erjeugt vielleicht felten eine heftige oder tiefe Mührung, aber e# ges 
fingt ibm fat immer, die Meugierde ju fpannen und bie Phantafle 
des Leiers angenehm zu unterhalten; denn Shirleu's lebendiges und 
tbätiges Gemürd, feine fruchtbare Erfindungsaabe, find es eigentlich, 
die dem berporfiechendften Zug im feinem portifchen Ebarakter bilden. 
Unter allen feinen Stüden, die vor ums liegen, ſind ſehr wenige, im 
welchen das Intereffe, wenn auch oft feltiam und tabelnswertb, micht 
bis zum Ende rege erhalten wird, wenige, in melden wir nicht Sce 


” men oder Neben von ungefäinflelter Schönbelt finden, die nur einen 


wahren Dichter in folder Fülle entfirduren können. 

Als tragifchher Dichter zeigt fih uns Shirlen vielleicht noch ent. 
fchiebener als der Lehte feiner Schule, Man fiebt, daß er für ein 
Dublitum fchreibt, das gewohnt ift, ſich an Schredniffen zu fättigen. 
Die Verbrechen find gebäuft, und das Blut fließt in Strönien, ale 
ob nichts geringeres als ſolche beftige pi oe irgend eine Wir 
kung bervorbringen könnte; ale wäre ber Dichter in ber Morhmwens 
tigkeit, das einmaal eingeführte Maaf des Scyredend voll zu mas 

en, die ſurchtbaren Scenen, die von der Pbantafie bes Publitums 
nmal Bell genommen, ju erreichen, wo nicht zu fiberbieten. In 
feinen zwei ſchönſten Xrauerfpielen, dem „‚Berrätber” und dem 
‚»Karbinal,'’ drängen ſich Meminiscenzen aus Fletchers „„Äraueripiel 
Jungfrau,“ und aus Webiter's „Herzogin von Malfi ‘ vielfach 
erdor. So wie er bie Leidenſchaften und die daſtere Größe feiner 
Borgänger nachabmt, fo ſcheint er auch mit feinen ſurchtbaren Mus 
fern in Echwärze der Berbrechen, die er darſtellt, und im verſchwen⸗ 
derifch veraoffenem Blut wetteifern gewollt zu babe. Der „Berrös 
tber’' bat leider eine Art von Intereffe, welches unfere alten Dichter 
mit 'großer Borliebe bearbeiteten, bas aber ber Auſtand moberner 
Sitten verbannt bat. Bei Shirled, wie bei feiner ganzen Schule, 
eigt ſich berfelbe merfwürbige Kontraft jwiichen Sitten und Moral. 
Se Ausnabme einiger Stellen von rober, umb wie es fdheint, pri: 
vilegirter Poffenreißerei, welche bejonders in früheren Silicken nur 
alzuoft vorfommen, in fat Alles, was dem Mufland verleßt, im 
Grunde darauf berechnet, bad Gemürb zu erbeben und zu beflern, 
nicht zu verberben. Jummer fiegt bie Tugend über bas Lafer; immer 
2 iefes von Schande und Elend beimgefudht. dc tbierifchen 
eidenfhaften und Meigungen unferer Matur, beren beimlichee Wals 
zen. das Bartgefühl jet mit einem Schleier bededt, melden felbft 
Ser forfchende Poralift in ben dunkelen Kalten bes Herzens uner 
fpäbet ruben läft, werben von biefen rädlichtelofen Malern in ibrer 
abfiokendflen Nadtbeit dargeſtelt. Sie ſchildern die Lüfle eben fo 
zit ibren Innerflen Gedanken und Triebſedern, wie den Ebrgeij ober 
die Ciferfucht. Strenge Anatomen, denen es nur um ben Kortichritt 
ihrer Witfenfhaft, der moraliichen Ratur bes Menſchen zu thun ift, 
legen fie, ohne Errötben, bie verborgendfien Moſterien biefer Natur 
zur Schau. Uebrigens if ibre Sprache über ſolche Gegenftände ib: 
rem Zeitalter angemeffen, und wurbe von Schrififtellerun einer viel 
eh ern Klaffe gebraucht. Unfere alten Gottesgelebrten ver: 
meilen einer Musfübrlichteit bei Gegenſtanden birfer Mer, vor 
welcher ber zarte Anſtandeſinn unferer Zeit jurädichaubern würde. 
n ben Werfen Teremie Zaplor's, zum allgemeinen Gebrauch’ und 
obne Zweifel um bäuslicsen Unterricht beflimmt, finden fid) 
Stellen, bie man beuruiage unmöglich laut leſen könnte, und 
elbfi * * Erbauungeſchriften dürfen nur mit großer Bor: 
ebra en. 2 
Bemerkungen follen * ee . —* are er an 
tifern t befchönigen er bie Billigteit fordert fie, bamit man 
wicht den grofen Unterfchieh ywifchen dem Städen biefer früheren 


Periode und benen aus Karl's II. Zeiten aus den en verliere. 
Bei den erfieren iſt bie Weife rob und: unzart, abe Moral ge: 
fund und Fräftig; bei_ben leßıeren ift die Moral eben fo verberbt 
und thleriſch ſinnlich, wie bie Darftelungearı. In gemiffer Sinſicht 
tönnen bie dramariihen Schriſiſteller der alten und befferen Reit 
bem fpäteren bmg eine. Lehte geben, welches zwar belifater und ver: 
— in feinen Ausdrüden if, dech bei weitem fein fo richtiges 
efübl wahrer Moral befgt. So frer und unumwunden fie au 
bas Rafler ſchildern und ben fchledhteren wie den befferen Theil 
unferer Matur mit gleicher Treue darſtellenz fo fonderbar und au 
maltfam fie aud oft ihre edlen Eharattere dem Untergang zuführen 
oder den Schuldigen aus den Klauen der Sünde reifen, fo miſchen 
fie body ‚nie die widerfprechendflen Eigenfhaften zufammen-und flel- 
len in bemfelben Individuum einen aus den beflen und ſchümmfien 
Angrebienzien der menfchlichen Matur geformten Ebarafter dar. Wei 
allen ihren Intonfequenjen finden wir doch nicht, daf fie bie tugend: 
bafteſten und ——— Perſeuen bie nmedrigſten Berbrechen 
begehen ober den ſchaͤndlichten Boͤſewicht die edelſte Handlung aus 
ei 8 gr * soft Belen ie oft seficht, um ben 
abgeflumpfien Sinn bes Publitums ju reijen, wo nicht gar im ber 
ee ibn ju verderben. ‘ j ' * 
Shirlep's „„Berrärher‘‘ it der ſeiuſte Machiavelliſtiſche Miniſter 
eines Kraliänifchen Hofes, einer feiner Lieblingscharaftere, aber mir 
ends fo fühn und kräftig gezeichnet, als in biefem ergreifenden 
auerfpiel. Die Art, wie der Minifler bie Leibenfchaften des fchwa- 
den und mwollüftigen Herzogs, des feurigen und kühnen Sciarrha 
und bes eitlen Depazzi zu feinen Zwecken zu verfledhten weiß, ift mit 
großer Kunft und ungemeinem Talent dargefleilt. 

” Der „Kardinal ift ebenfalls ein Schauſpiel von großer Wir 
tung; ein büfleres Gemälde, das tief in die Seele bringt, aber ju 
oft empörend, mo es nur ſchrecklich ſeyn ſollie. Die Herzogin No 
faura, gejwungen, fich dem Columbo, einem Meffen des a nit en 
Karbinals zu verloben, liebe nichte defto weniger ben Aldarez. b: 
rend Eolumbo bei der Armee ift, verfchafft fie ſich durch Lin einen 
Brief, der fie don ibren Gelöbniffen emibindei. Albarej wird von 
Eotumbo ermordet, der feinerfeits, auf Rofaura's Anfliften, von Ser: 
nande im Duell gerödter wird. Diefem bat fie im bereits beginnen 
dem Wahnfinn ibre Hand als Lohn der That zugefagt. Die Unter 
rebung Hernanbo's mit der wahnfinnigen Herzogin nad vollbrachter 
Shar it eine der räbrenpften und ergreifendflen Scenen biefer Art. 
Noch weit vorzägliher aber iſt Shirlep in einer Art romanti- 
ſcher Tragir Komödie, in der gewöhnlich ein Errignik Und Abenteuer 
bas andere jagt, oft wild und überfpannt, aber Immer. böchft leben⸗ 
big und unterhaltend. Zumeilen, wie in ben „Schweflern”, if das 
Komifche vorberrfchend, oft aber, wie im bem ‚Admiral‘, it-das 
Tntereffe ernft und tragifch, aber die Kataftropbe unblutig. &s ift 
nicht leicht von ſolchen Stüden durch einzelne ausgejogene Stellen 
oder felbit Scenen einen Begriff zu geben. Die Totalwirfung bes 
ganzen Drama's ift es, mit allen feinen Verwickelungen, feinen rafch 
aufeinander folgenden “gefabroollen oder beiuftigenden Sitmationen, 
feinen verichiedenartinen Ebarafteren, — es ift bag Leben, das Auf⸗ 
regende bes bramatifchen Nomans, was ibm feinen Hauptwerth giebt, 
Die „Gruder“ ift ebenfalls ein Drama von derſelben Slaffe, 
wiewobl «6 fi nicht fo mweit Über das gemöhnliche Leben erhebt. 
In diefem Städt ift das geichäftige Zreiben einer Spanifchen In— 
trigue mit Scenen von einem gemiffen fanften Parbos gemifcht, in 
weichen Shirley, ber die beftigen Leibenfchaften oft übertreibr, ums . 
nachabmlid iſt. Es bar arohe Achnlichteit mit einigen von Ealdes 
ron’s Städenz biefelbe Bintanfekumg ber Wahrſcheinlichteit (mar 
ung jeboch ber ag, rafche Gang der — faum Zeit laßt 
su bemerken ober Luft zu tabeln); biefelbe Worliebe für erborgte 
Rollen; ——— in Pagenkleidern, Prinzen, die ſich als unters 
geichobene Kinder, und Menfchen geringen Standes, bie fib an 
Ende ale Prinzen aucweiſen; Jeder ift verliebt und Jeder in bie 
unrechte Perfon, bis eine unerwartete Entwidelung Miles wieber 
in Drbuung bringt und eine allgemeine. Heiratb das Gauje ſchließt. 
Gleich dem großen Spaniſchen Dramasifer verfegt Shirlev gern feine 
Hanpıbelben in bie fchwierigften Lagen; ibre Standbbaftigteit muf 
die bärteflen Prüfungen beftehen, ber Liebenbe opfert fich oft feibfl 
entweber einer höheren Pflicht ober bem größeren Gtüd feiner Ge— 
—— Der dankbare Diener“ lieſert beſonders Seiſplele bie: 
er Art. 
Noch glebt es eine Gattung von Dramen, in welchen ih Shit⸗ 
ev als Meifter erweiſt, obafeich auch bier bie Aunft bes Berfallers 
ſich mehr in der allgemeinen Ausführung feines Städs, als in bes 
fonberer Kollendung einzelner Stellen zeigt. Dies iſt bie portifche 
— Engliſcher häuslicher Scenen, in welchen oft ernfte, zus 
weiten feldft patberifche mit unterlaufen. Ru biefer aa | fi d+ 
ren: „die vergmäg m e RArau’‘, „„Hobe Part’, „‚Riche im 
Berlegenbeit”, „die ſtandbaſte Jungſtau“, „ber Spieler”, „bas 
Beifpiel”’ und moch einige andere. Shirley’s tomiſche⸗ Talent if, 
mie fein tragifches, mebr fruchtbar und vielfeitig, als reich und ori- 
ainell; e# mebr leichter Scherz als gebiegene Kraft, Webrigens 
verflebt e# fich ven ſelbſt, dag auch im feinen emflen und tragiichen 
Stüden, nah dem unabmrichlichen Herfoinmen feiner Schule, der 
wibige Marr oder Poffenreiier nicht fehlen darf. — Ms fatprifcher 
Sittenmaler, als lainiger Züctiger der Mobetborheiten, ift er gegen 

onfon bag, was er in feinen ernfteren Stre * gegen Fleicher 
h) n allen folden Gemälren ſteht Übrigens die wabre Bortref: 
lichteit ber bauernden Gunſt in Wege, %e treuer die Mebnlichtelt 
ift, mit welcher der Dichter die Sitten feiner eigenen Zeit malte, um 
fo frember erfcheinen fie einer fpäteren Welt, und ber ra 


Def der fie im eben dem Grabe fade und unverſtändiich, ala fie 
— hen Miuerthumeforicer an Berb zunehmen. (2. R.) 
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ibtiegrapbie. j 
— —— historical books of Ceylon. (Die beiligen und 
—— Eeplon.) Herausgegeben von Upham. 
112 . M 

Hintors ot lee Scotiish church at Rotterdam. (Geſchichte der 
Schortifeben Kirche in Rotterdam.) Pr. 105 Sb. 

Sketches in Greece etc. (Stiyen aus Griechenland unb ber 
Zürtei, wie über den gegenwärtigen Zuftand und die künftis 
gen Yusfichten des gärtifhen Reiches.) Pr. 9} Sb. 

Le Bar life of Archbishop Cranmer. (te Bas Leben des Ery 
bifchofs Eranımer.) Bilder auch den ſechſten Bd. der Theolo- 
gical Library. Pr. 6 Sp. 


Belgien 

Essais philosoph 

carles eic. (Se ammelte philofophifche Abhandlungen.) Won 
2. A. Gruyer. 4 Bde. Bruͤſſel, 1832. 


Herr Gruper bat im I. 1823 einen „Verſuch einer phofitali⸗ 
fhen Pbilofopbie'’ und ein „Spflem der Serlenfübigteiten", das ein 
Yuszug von Raromiguiere's pbilofopbifchem Zebrbuc if; 1824 einem 
Auffag über Raum und Zeit; 1825 eine Abbanblung über die Bes 
wegung; 1827 eine Ueberſicht der Meinungen alter und neuer Phis 
lefophen, über die Grundurfache, die allgemeinen Eigenfhaften der 
Körper und den UniverfabXreiber, und 1829 einen Mbrih ber Easıes 
flanifhen Pbilofopbie berausgegeben. Ulle bieje Schriften find in 
vorliegenden vier Bänden, unter etwas veränderter Aoru, wieder 
entbalten und bilden mit einigen binzugelommenen Aetife,n ein voll⸗ 
flintiges Wert, deſſen Eintheilung wir bier geben. 

er Band. Bon ber Trägheit der Materie unb von ber Be 
wegung; von Raum und Zeit; von ber Anziehungslrafti; von ber 
Natur und den allgemeinen @igenfchaften der Körper; Weberficht 
einiger phoſitaliſchen Hppoibefen. 

2ter Band. Bon den unmwägbaren Kluiden (der Wärmeſtoff, das 
Licht, die Cletirizität, der Magnetismus), Erflarung der Brechung 
und des Rurüdprallens ber Lichtileablen; Eletiro: Magnetismus, Gas 
banis’ und Broufais’ Lehren von dem Uriprung des Empfindungss 
Bermögeng und der Re rn Anfihten der Philofopben über bie 
Grundurfachen, deu Univerfal:Meiber. ; 

dter Band. Grundzüge der Mesapbufit; Epflem von ben Ses 
tenfäbigfeiten; Abrif der Cartefianifchen Metaphyſit, feine Methode, 
feine Mebisationen. 

4er Band. Eartefianifche Metaphyſik, ein georbneter Auszug 
aus 11 Bänden feiner Werte. 

Um eine Ider von dem pbilofopbiichen Spfiem des Herrn Gruper 
jw geben, entlebnen wir feine eigenen Worte (aus dem sten Bande): 
„Die fenfiblen Ideen baben ihren Urfprung in der Gefühle: Emv 
dung und ihren Grund in der Aufmertfamteit. Die Ideen der Ser 
len: Fatultaten haben zum Urfprung dar Gefühl von der Thätigleit 
diefee Kafultäten, und zum Grunde ebenfalls die Aufmerffamteit, 
Die verwandten Nbren entfpringen aus dem Gefübl ber Ber— 
manbtihaft, und baben ihren Grund entweder in der Aufmert⸗ 
famteit, oder Bergleihung, ober in dem Naifonnement, oder in 
ber vereinigten Wirfung biefer Aalultäten. Man mus alfo zu dem 
Skhiuffe fommen, daß unfere ‘been viererlei Urjprung und 
dreierlei Grund baben; bak alle Ideen aus dem Gefühl entipringen 
und ihren Grund in der Khätigkeit ber Verflandeefühlgteiten haben 


Nord: Amerifa 


Weber Theorie und Praris im Staats: Haushalt. 
Aus der American Quarteriy Review, 


Die Wilfenfhaft der Staats: Defonomie ift, gleich anderen 
Wilfenfchaften, eine Zufammenftelung allgemeiner aus umfaffender 
und genauer Beobahrung abflrabirter Thatſachen unb Prinzipien; 
ihre Grundlage ift nicht die befcyräntte Erfahrung eines Xndividunms, 
fonderm bie ausgebebnte ganzer Nationen. Cie fügt fich nicht anf 
bie Begebenheiten eines einpeinen Landes oder Zeitalters, bie ein 
unentmwidelter Geift unvolltommen beobachtet und falfch beurtheilt; 
fondern auf Tharfachen aus allen Ländern And vielen Kabrbunderten, 
mit Fleitz und Genauigkeit analyfirt und verglichen, und auf die Er 
fabrungen vieler Menfchen, deren Lenntnißreicher an Forſchungen 


gemöhnter Geiſt Jabte lang mit dem Begenftande beſchäftigt war. 


Allein beutiges Tages fcheinen felbft Perfonen, die in anderen Dins 
gen Cinficht genug befigen, mit blinder Parteilichleit dem anzuban⸗ 
gen, was man praftifhe Kenntnif beit; eim fchwer zu befini. 
zenber Ausdruck, dervaber, feinem allgemeinen Gebraud) a, 
846 bedeuten mag, ale intuitive Kenntniß, empirifches 
en. 
Diejenigen, bie ſich ju dieſer Art von Wiſſenſchaſt befeunen, 
geben fih feitft den Namen Praktiter, und fcheinen &’r Meinung, 
baf 6 in der ganzen Melt nichts gäbe, was fich nicht in die Grän: 
zen Ihrer Pbitofopbie einengen ließe. Was fie feben, das glauben 
fie, — die Iharfachen ihrer eigenen @riabrung find die Data, auf 
welche ſſe ihre Theoticen bauen; ibre unvollfommenen verworrenen 
Dreductionen werden von felbfigenügfamer Unwiſſenbeit wiſſenſchaſt⸗ 
lihen Entdedungen und Bernunftfchläffen vorgezogen. Tbeoretiſch 
beifie im ihrer Sprache Alles, mas metbodifc) be andelt wird; praf 





ues, suivies de la Metaphysique de Des-. 


tifche Kenntnif aber erwirbt man ſich durch inbividuelle Scobach⸗ 


tung und durch das Lefen vom Zeitungen mb ent Reden. 
Es follte doch allgemeiner — J eorie nichts ans 

deres ift, als Bernunfifchtüfe aus bäufig und genau beobadyieten 

Erſcheinungen und Debuction von Gefeen, ı die Urfache mit 


der Wirkung verfnüpfen; — Praris aber bie Unmenbung biefer all 
gemeinen Wahrbeiten auf die Geſchäfte und Bmedte des gemeinen 
Lebens, Eine Wiffenfchaft ift „das Willen Wieler, merbobifch zuſau⸗ 
mengeſtelli und fo angeorbnet, bafi c4 Einem erreichbar werde.’ 

ever, ber ein Phänomen beobachtet und baffelbe ju begründen 
fucht, oder einen Schluß daraus jieht, vwerfährt Abeoretifch er 
VDratilter aber gebt nicht über die vor ihm liegende Khan 
er erflärt fie, wenn er fann, aus einem Grunde, ber 
Anwendung findet und keine anderen Aafta mit 
jedem Kal unbrauchbar if. Der wiſſenſchaſtüche 
ift mit der Beobachtung Eines Faltums nicht zufrieben; eit 
viele, endectt ihre gemeinfame Mebntichteit, verfolgt bie Kette bez 
Urfahen und Wirkungen und erbebt fi fo zu einem allgemeinen 
Geſthe, das ausgebehnter Anwendung fähig if. 

Ein Prattiter ſiebt den Dedel ‚eines Gefafes vol Waffer abs 
foringen, wenn das Waſſer beif geworten ift. Verſucht er, babom 
eineu Grund anzugeben, fo ſagt er: ‚es geſchab, meil ber * 
einen Husweg fuchte”, und beichlieht, das nächte Mat ein Luft 
ju laffen. Den Theoreriter leiter diefes Phänomen jur Prüfung ans 
derer, u —— Reihe von Forſchungen kommt er enblidh auf 
die Dampf: Diafchine. 

Ein Prattiter erfährt von feinem Nachbatu, daß er ein Gehchäft, 
in das er ſich eingelaffen bat, aufgeben und fein Kapital in ein anz 
deres fleden will, das ihm größeren Geminn verfpricht. Er lobt Bie 
Kiugbeit feines Freundes und bat vieleicht auch auf feine en 
Angelegenbeiten ein wuchfameres Auge. Der willenfhaftliche Menfch 
aber dentt etwas tiefer und fommıt emblich zu dem ee daf die 

nduflrie eines Landes deſto rinträglicher ſeyn wird, je weniger 
—* man ihr anlegt. 

Ein Praftitus wohnt in ber Mäbe einer Kabrik: Anflalt, wo bie 
Einführung eines volltommneren Mafhinenwerts zwei Dritbeile der 
bisberigen Arbeiter entbebrlich macht und alfo in große Noth bringt. 
Sofort ertlärt er diefe Meuerung für ein Webel, das Armurb und 
Elend verbreite, und it er zugleich ein Hißtopf, fo applaubirt er, 
wenn bie Arbeiter bie Mafchinen jerflören. Der willen: 
Staatsmann bagegeu prüft und vergleicht vielt a und 
fortgefeßtes umfafendes Machbenten überzeugt ibn, baf, ungeachtet 
des durch die Einführung der Mafchinen verurfachten partiellen umb 
vergänglichen Uebeik, jede mechanische Vervollfommmung, bie den 
Preis der Aabritate berabfeßt, ein bauernder Wortheil für alle 
Klaffen der Geſellſchaſt ift. 


Bibliograpbie. 
The American almanack and repository of useful knowledge. 
( Taſchenbuch auf d. %. 1833.) Bofton. 
7. * — gift. (Zaſchenbuch auf das J. 1833.) 
abelpbia. 
A teın af universal ge hy. (Spftem einer allgemeinen 
Eirtunte.) Bon ®. ‘ Geosric. en u 


hinaus; 
weitere 


Mannigfaltiges. \ 


— Berdlterung ber Erde. In Europa rechnet man 225 
Millionen Einwohner auf 492,000 Eruaprat:Lieues (177,120 Deutfche 
D. M.). Yu Aſſen 390 Millionen Einw. auf 2,109,000 D. Lieues. 
An Aſtita TO Millionen Einw. auf 1,496,000 D. 2. In Amerika 
40,500,000 @inw. auf 2,197,000 D. . In Dcranien %0,300,000 E. 
auf 532,000 D. &, Die game —— ber Erde belleſe 84 
auf 745,800,000 Einw. Man ſieht, daß Aflen unter allen beis 
len am meiſten benöltert it, aber im Berhältnif zu feiner Gröhe bat 
es weit weniger Einwohner ale @uropa, wo 453 auf bie D. ®, kom⸗ 
men. Es könnte erflaunlich feinen‘, fagt Herr es, „daß eim 
Drinheil der Erdoberfläche zu einer ſchwächeren Bepdlferung beftimmt 
ſcheint und am manden Stellen von Menſchen gan; unbewohnt iſt; 
aber es bleibt ihnen noch Raum genug, fih ausjubreiten, und wenn 
es Länder giebt, bie Übernöltere ſind, A arren bagegen andere noch 
auf einen Zuwache an Bewohnern.‘ (Eyrits, de sur la 
population du globe terrestre, Paris 1833 

— Liebe jum Wunderbaren. Wiele Beute mögen einen 
Reifebericht nur dann lefen, wenn er außerordentliche Umflände ent⸗ 
hält; Andere wiederum find immer geneigt, Alles, was ihren gewohn⸗ 
ten Sbeentreis Überfchreitet, zu Rritifiren ober wohl gar als — 
und re ve” zu behandeln. Bon beiden entgegengefehten 
gungen ließen ſich leicht viele Beiſpiele anführen; wir wollen ung 
bier mit einem von der erfleren Gattung begnügen. — Als Bowdich 
von feiner Reife nah dem Königreich der Michantib’s j 
bon ber er eine fo imtereffante Befchreibun herausgegeben bat, 
ſtellte ibn ein Engländer einem anderen Engländer mit den Worten 
vor: „Diefer Here iſt ein Neifender und kommt eben aus einem 
Lande, wo bie Hausthüren von Bold find." — „Nicht boch, mein 
Here, verfehte Bowdich etwas ärgerlich, „der König beabfichtigte 
nur, bie Thlicen — Wohuung mit Golbplatten von ber Dice eines 
stemlih ftarten Papiers belegen zu laffen.” — Us ber Engländer, 
ben Bowbicdy vorgeflellt war, dies hörte, fand er es nicht mebr 
der Mühe werth, mir einem Manne, an ben fo wenig Außerordents 
liches war, nähere Betaunifhaft zu machen. 
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Oſtindien. 
Der König und fein Miniſter. 
Sctenen aus einem Anbifhen Drama. 
Ben d. Wilmans. ‘ 

Herr D. 8.8. Wolff tbeilte in ſtiner Meberiegung des Theatre 
of ihe Hindus (Weimar, 1829 u. 31. 2 Wbe. 5.) von ben 6 durch 
Wilfen übertragenen Schaufpielen nur 4 mit. Seitdem find bie 
Antiihen Texte zu Raltutta gedruckt, und nun fchien es mir von 
boppeltem Antereffe, dem Publikum auch die beiden anderen Stüde 
in einer geireuen Weberfegung aus der Urfprache vorzulegen, ibres 
inneren Weriht« wegen, und um den bes Sanetrit untundbigen 
Deutihen Leſer auf den Etandpnnft zu verieken, ein rutichiedenes 
Urtheil über die Wilſon ſche Bearbeitung und damır, als dem Oaupt⸗ 
Datum für Andiiche dramatiſche Porfie, auch über diefe insgefammt 
fällen zu fünnen. Denn Wilfen iſt der Untreue beſchuldigt, und 
nicht gan; mit Unrecht, da er mehr aufträgt ale überträgt, mebr als 
Dichter ſich zeigt, denn ale Ueberieger. Namentlich bat er, obne den 
Leſer zu warnen, die ganze äußere Geftalt der Dramen vermwilcht, ein 

roher Mifgrif. da gerade bierin die Indier fich in allen Dichtungs— 
Zweigen als vom feinften Kunftgefühl geleiter beweiſen, fo daß wir 
Aormen, bie heute als Neurrungen. geprlefen werben, mit Erfiaunen 
in 2000 Jabre alten Werken wiederfinden. So ward newerbinge 
durch Teͤgner, Grün, u. U, vermöge der Miichung epifcher, Ipriicher 
und bramatifcher Elemente, unser für bac-Epos fan abgeftorbener 


Geſchmact wiederum gereijt; und ganz Arhulchem begegnen wir in 


Anbien. Bier treffen wic ſchon im den Aliehlen Helden Gedichten zwei 
Maße ein rubigeres für die mehr erzäblenden Stellen, ein braus 
fendes kriegeriiches für aufgeregtere Rufände, beide j. B. auf das 
lüctlichſte gemischt in Draupabi, Sapitri, (Verona, von Bopr, in 
eßterem Gedicht tritt auch das dramatiſche Prinzip bebeutend bertor 
von ©. 25-—33) und anderen. Das fpätere KAunfi:Epos aber bleibt 
dabei nicht fichen; neue rein Iprifche Metra werben in feinen Kreis aufs 
genommen, und fo auf anmurbige Weife ſelbſt ein Marrer Stoff, wie 
3 B. in Ragbupanfa, breiter belebt. Ganz gleich das Drama; an 
die Proſa ale Grundfarbe im Bordergrunde reiben fich je nach ben 
verſchiedenen Etimmungen verſchiedene Iprifche und epiſche Make 
als Mebentinten, dazu im Munde der gebildeten Männer das Nlolje 
Santtrit mit feinem barmenifhen Wechfel von Konſonant unb Bor 
fal, im Munde der Weiber und niederen Stände das zarte Pratrit, 
eine Sprache, deren Milde alle tonfonantiihe Weichheit aus‘ ben 
mannigfaltigen Italiäniſchen Dialeften, verfhmeljen mit der votali- 
ihen Shhe des Portugieflichen, nicht erreichen würde, und biefe 
Spradye wieber in feinen Echattirungen je nah Stand, Bilbung 
und Baterlanb ber Sprechenden — fo bilder fih das bewegteſte 
jwar, aber auch treuefte Gemälde öfllichen Lebens, denn nicht ale Uns 
natur erfcheint bier der Bert, dba dem Drientalen jeden Augenblid 
fey e6 ein alter, fep e# ein improvifirter Dichter» Spruch zu Gebote 
flebt. So wird der Matıır und der Kunſt gleichmäßig ihre Mecht, 
und wenigftens ber Korm nach ficht das —218 Drama einzig da, 
Wilſon hatıe millräbrlich, ber eingeführten Engliihen Weife ſol⸗ 
gend, den Perfonen durch das ganye Erich entweber Profa ober Berfe 
ingerheilt; in ben zwei von mir überfeßten Dramen babe ich, auf 
br inneres Weſen mic ſtutzend, zen verfahren. Am erflen (bee 
Minifiers Siegel), wo auch im Driginal größere Einfachbeit in ben 
Metren berriht, die Sprace ſtoijet und träftiger einberfchreitet, 
bediene ich mich, außer in einigen rein Iprifchen Stellen, abwechſelnd 
dee 5 und Gfühigen Tambus, dagegen fuche ich im zweiten (Ras 
ma's Leben) dem bewegten Wogen Iprifcher Maaße entweber in gleis 
hen oder entſprechenden mich möglichft getreu atımfchmiegen, benn 
fie gang beijubebalten, weigert ſich tbeile unfer Dbr, tbeils unfere 
Sprade wegen der überwiegenden Anzahl farger Silben im Sandfrit. 
Des Minifter« Eirgel, dem bie mitzuiheilende Probe entlebnt 

iſt, ſtebt an loriſchen Schwung den Dramen Kalidafa’s weit nach, 
aber vor allen bekannten Städen der Indier zeichnet e6 ſich aus 
burch fcharfe Ebaratieriftit, Mit welch‘ martigem Pinfel bat der 
Dichter ſchen in diefem Bruchſtück den ebernen — VPrie ſter 
Tſchanakva, den ſchwachen bigetten Fütften, den ängſtlich geſchmei⸗ 
digen nach Art der Mera mit allgemeinen Marimen um ſich wer: 
fenden Höfling gemalı! Ea ift ein ächt hiſtoriſche« Schaufpiel und 
gewährt als foldyes Die reichfte Ausbeute für Sittengeſchichte, bie 
verborgenfien Tiefen des öffentlichen Lebens werden ung enifchleiert, 
bie gebeimften Faden dee feinen Gewebes, womit Indiſche Hierarchie 


Belt und Fürſt umfponnen, liegen Mar por unferen Augen. le 

if ee eine wichtige Quelle fürsein ehren. @reignif, 2 = 
erfi die Mutoren bes Weſtens umd Dfteus die Hände reichen, und 
das dem Gebäude Indiſcher Geſchichte, wenn es fich je erbeben fell, 
jpunãchſt als ze. dienen mu. 

Der Brabmane Zfchanatya (auch Kamtilya) hatte bem Fürſten 
Haufe ter Mandag, ats Rache für eine von ihnen erlittene Schmach, 
den Untergang gefchworen, und durch ibm warb mit Hälfe des Par: 
watata, eines norbifhen Aürften, dem dafür ein bedeutender 
Iheil des Reiches verbiehen war, nad jener Bertilgung Tfſchan— 
dragupta (auch Waurya oder Wrifchala, bei den Griechen 
Sandrafoptos) auf den Thron erhoben. Um jenem WBerfprechen 
zu entgehen, wurbe Parwatala sumorbet, aber fein Sohn Malaba—⸗ 
detu entflob; zu ibm begab ſich ber erfahrene treue Winifler der 
Nandas, Rafichafa, und dem neuen Herricher erftand in ibnen ein 
gewaltiger Geguer. Diefen Ratfchafa, deffen Treue ſaſt ſprüchwört⸗ 
li geworden, den erbitterten Feind Efchandragupta's, nicht etwa 
u unterbrüden, nein, ju verfühnen, bas iff bie Antrigue, an deren 
Fr das, Stüd bingleitet. Beide Minifter agiren gegen einander, 
iwie jwei ——*—* Mineure, aber zuletzt gelinge es dem überlegenen 
Beifte Zibanatva’s, jenen mit feinem Ziftennege fo zu umgarnen, 
saß er, vereinfamt, an feinem edelſten Gefühle, ber 


eundesliebe, 
angegriffen, endlih, als Dpfer für eimen gefährbeten Freund, fich 
ib 5 bie Arme wirft. — Der Abfall ber 2 deren Erwäbs 
nung geſchieht, und der Bruch mit Tſchandragupta, der den Haupt⸗ 
Ynbalt des mirgerbeilten Alte bilder, find nur Berſtellung, um ju 
biefem Biel ju gelangen. . 
* 


Dritter Att. 
(Dor dem Suganga⸗ Palaſt zu Kuſumarura.) 
Ein Rammerberr Tichandragupta's tritt auf. 
Kammerberr. 
Erftorben ift den Sinnen, bie ber Woluft einft 
Stoff bradıten von der Außenwelt, die Reijbarteit; 
Die Blieder, meinem Willen fonft geborfam, find 
Erflarrt, der Fuß ward gleichfam auf das Haupt gefeht, 
Dir, meine Luft, vom Wlter; fruchtlos rafeft bu. 
Ho! ho! Ahr Hüter des Suganga: Palafles, Fürſt Tſchandragupta 
woblerwählten Namens entbietet Euch: Die dur das große Herb 
ſeſt verberrlichte Slumenſtadt wünfche ih mir anzufehen, drum mäffer 
bie Gemächer auf dem Palaft meines Blickes würdig geſchmückt wer: 
ben. Wie? Was ſagt Ihr „Dem Bern if alfo Fürſt Tſchan— 
dragupta'a Verbot ber großen Berbfifeieer unbetann?" ©, br 
Scidfalsgefchlagenen, was bedeutet folch’ lebenraubenber Rede: 
fhwal! Auf! 
Die Säulen, mit Gewinden prangenb, flroßend von 
Des Weihrauchs Duft, umfchlinge Schnell der Fächer Pracht 
Mit beilem Lichte, gleich des Bollmonds Strablentranz ; 
Die Erbe, vor dem Schredensbild des Löwentbrong 
In langen Startkrampf bingefunten, wede jet 
u neuer Luft des Sandelwaffers blum'ges Nah. 
Was fagt Abr? „Wir eiten ſchon.“ Gut, eilt Ahr Herren, benn 
dort nabt ſchon Tichandragupta. e 
Der Erde Laſt, die mächt'ge, bie fo * 
Mit kräfı'gen Gliedern das gewalt'ge Tbier®), 
Mie wantend, ſelbſt auf fteilem Weg, erbob, 
at ®r, ein Yüngling noch von Jahren, muthig 
ich aufgebärder, und im Yugentmufb, 
Wenn ſchwantend gleich, erliegt er nie bem Schmerj. 
(Hinter der Bühne.) Diefen Weg, o Fürſt. 
(Der König und eine Dienerin tretem auf.) 
König. (Leif) Der Thron ift für den Fürſten, der ganj ber 
Erfülung feiner Königlichen Pflichten Iebı, ein wahrer Sorgenplatz. 
Denn eigner Borıbeil ee ja den Fürften 
Den Bortheil Andrer fleis nur ansjufuhren, 
Und der nur ift ein wahrer Fürft zu nennen, 
Der feinem eignen Bortbeil fless entfagt; 
Doc wem der Bortheil Andrer böber ſtebt 
Als eigner Voribeil, der ift Mndrer Diener, 
Und mie vermag ein Mann, der Andern frohnt, 
‚Der Freude Borgefhmad nur je zu toten t 





*) Die Indier denken fih die Erde von einem Elephanten getragen. 
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Unb Zürflenglüd ift ſelbſt don umfichtigen Königen fo ſchwer ju er: 
ringen: 
s Den Strengen weiber und verfhmäht ben Milden 
Das Glüd, den fürdtend und verachtend dieſen; 
Es feindet an den Thor, und felbft dem Weifen 
Gefellet es ſich nicht in Licbesbund; 
Es jittert vor dem Helden und verlacht 
Den, ber im Übergroßer Furcht erbebt. 
So gleicher es ber feilen Metze, bie 
Umper ſich treibt und Schmerzen nur erjeugt. ” 
Dbentrein hat mir mein Lehrer nun befoblen, Zwift mit ibm zu ers 
beucheln umd einige Zeit allein zu regieren; und das fcheint mir ein 
roßes Berbrechen; doch immer mäfen wir ja bet Lehrers Bebote 
felgen und nie bem eigenen Sinn. - 
Wenn gutes Wert ber Schüler thut in diefer Welt, 
Wirb’s nicht verwehrt ibm, body wenn er den Pfab verläßt, 
Treibt ibn fein Lehrer von dem Lafler meg ale Stod. 
Wir Buten, ung beicheidend in Geborfam drum 
Und meit entfernt von jeder Selbfibefriedigung, 
Wir werden nimmer auf uns jiehbn bes Stodes Schlag. 
(Laut.) Freund Baibinari, zeige den Weg jum Suganga: Palafl. 

Kammerberr. Diefen Weg, o Fürk. 

König. (Gebt weiter.) 

Kammerb. (Meitergehend.) Bier ift der Suganga,Palaft, ber 
Herr wolle ibn langfam erfteigen. 

König. (Hinauffeigend und fid —— ab! Wie ſchon find 
diefe Gegenden, mit allem Zauber des Herbiies aefchmüdt! - 

Wie lange Ströme von dem Airmament 
rgiehen bie jebn Himmelsftriche fich, 

Im ftillen Fluſſe weiße Wolfen: Infeln, 
Umfchwirrt von Kranichen mit leifen Klängen, 
Und bunte Nachtgemälde bilden drin  " 

Der aufgeblühten Sterne Lotueblumen. 

Su milder Demuth zwingt die ganze Welt der Herb: 

en wilden Strome weift er an fein altes Bert, 

Dem fioljen Meis beugt er durch edle Frucht das Haupt, 
Und raubt den Pfau'n die Liebesbrunft wie berbes Gift. 
Die Bauga, bie mit ganzem Geiſt fi febnt 
Zum Gatten, trübe von bem Trennungefchmer; 

Und von bem langen Weg gemagert etwas, 

ührt dort dem Strom⸗Gemahle ji der Herbft 
18 liebesliftenfund'ger Kiebesbote. 

(Umberblidend.) Doch ich ſehe Aufumapura ja micht geichmfdt 
zur Feier des Herbſtſeſtee. Mein Freund Baibinari, baft Du nicht 
nach meinem Befehle die Keier in der Stadt verfünden laffen? 

Kammerh. Gewiß, mein Zürft, nach Deinem Gebor ward das 
Feft in Kufıumapıra verfänbigt. - 

König. Weigerten ſich etwa die Bärger, meinen Befehlen nadys 
zutommen? - 

Kammerh. (Sid die Wären * Pful, pfui! mein Fürſt. 
Auf Pr ganzen Erde ift nie Dein Gebot Äbertreten, wie wagten e6 
bie rger! . 

König. Mein lieber Baibinari, aber warum ſehe ich die Stadt 
nicht zur Heflesfeier vorbereitet? Warum 

Durdyjieben luſt'ge Rüängferchen die Strafen nicht, 
Bon tollen Burfchen, die, in Zug und Trug gewandt, 
Die breite Hüſt' umfchlungen, langfam fortgeführt? 
Barum nicht, feinem Machbar es judorjuthun 

An Pracht, beeifert fich ber reiche Bürgeremann 

Und feiert forgenios das ar mit feinem Weibt 


KRammerb. Ja, mein Fü 

König Nun! wast 

Kammerb. Ad, mein Fürſt — 
König. Beſter, erfläre Dich deutlich: 


Kammerb. Mein gem das Herbfifeht IR verboten. 
König. (Zomig.) Ha! Bon wem? 
KRammerb. Weiteres fann ich dem Fürſten nicht fagen. 
Run: Berr Tſchanakva hat doch nicht meinen Augen biefen 
überaus lieblichen Anblid entzogen? 
KRammerb. Mein Fürft, wer anders, dem fein Leben lieb, wird 
des Herrichers Befehle übertreten® 
König. Sonottara, ich möchte mich Een 
Dienerin. Bier lebt der Thron, ber Kürft wolle Platz nehmen. 
— (Sep Ah.) Baihinari, ich, wänfche Herrn Tſchanakya 
eben. 
vi Kammerd. Des Heren Befehl fol gefchehen. (Er gedt ab). 


(Zfhanatya't Haut, Tfhanakya nahdenkend auf einem Seffel.) 
Tſchan. (Für fie.) ! diefer ſchlechtgeiftige Schurfe von Rak⸗ 
ſchaſa will mit mir weiteifern. 
Er benft, wie einft Kautilya biefe Stadt verlieh, 
Gleich der gereijten Schlange, und durch Manta’s Tod 
Den hohen Maurpa auf jur Aönigemwärde bob, 
So mil verbunfeln ich des Maurpamondes*) Glanz. — 
&o " jur Be er meines Beiftes Ucbermacht. 
Rafhafa, Ralfchala! Steh’ ab von dem ſchweren Beginnen. 
Kein fteljer Manda, ber des. Reiches Laſt 
Auf ſchlechte Räthe bürdet, ift Tſchandragupta, 
Und Du biſt nicht Tſchanalha, nur das Amt 
IA uns gemein, doch fehlet Dir mein Geiſt, 
Um meine Thaten wärbig nach;ubilben. 
— m 
*, Zidandrasupta heißt „„der vom Mond befhäpti”, taher die bielen An: 
fplelungen auf den Mond im Ctüe. 


(Natdentend.) Ich brauche um diefe Sache nicht zu febr ju forgen. 
Bon meinen Dienern ift umringt der Keindesfürft, 
Und Späber jind jur Thatvollendung abgefandt; 
Acht werd’ ich Zwiſt erbeucheln mit dem Maurpamonb, 
Denn umgelebret bringt das unfern Keinden Zwiſt, 

Und biefe Lift wird ihnen rauben Ratfchafa. 
Kammerb. (Zeit auf) Ah! Wir ſchwer ift es ju dienen! 
Den Fürſten muß man fürchten, den Minifter auch, 

Des Kürften Freunde und noch viele Andre, bie 
Durch Narretbeien feine Gunſt ſich zugewandt. 
Darum mit Recht wohl nannten Weiſe ſolchen Dienft, 
Wo ntan durch Kriechen und durch Schmeichelblide ſich 
Ein Krüwchen Brod erhaſchet, ſchlechten Hundedienſt. 

(Er geht weiter.) Da iſt Herren Tſchanalya's Haus. Ich will ein: 
treten. . tritt hinein und flebt fi um.) Ha! Welh ein Haus für 
einen Minifter, ber bes Seren Herr if. ; 

@in Städdhen Stein, Kubdünger ju jermalmen, 
Ein Haufen Gras, gefammelt von den Schälern, 
Die alte Wand mit trednem Hol; belegt, 
Und tief berabgefentt bes Strobdache Enden! 
Dod darum eben paßt zu ibm der Fürſt Ajchandragupta. 
Mit unermäbd'ter Zunge lobt man flets 
Den Kürten, felbit um Tugend, bie ibm fehlt, 
Und fey von Lug ein Diener noch fo fern, 
Zur Schmeichelei zwingt ihn die Därftigteit; 
So zeigt fidh dort der Habſucht mächt'ger Einfluß. 
Doch dem Begierbelofen gilt der Fürſt 
Gleich einem Strohhalm Ohr ein wertblos Ding. 
Dort figt Herr Sfchanatya, 
Der ihres Glüdes Aufgang beiden Fürſten 
Nanda und Maurpa im beflimmter Reit 
Anwies, fi nimmer fümmernd um die Welt; 
Und ber der tanfenbftrabl'gen Sonne Glan, 
Die nach beflimmtenm Lauf mit Kält' und Wärme 
Das AA durchdringt, durch feinen Gianı verbunfelt. 
(Auf de Knien falten) Sieg, Sieg dem Herrn! 
Tſchan. Baibinari, was ifl die Urfache Deines Kommenst 
KRammerb. Herr, Fürſt Tſchandragupta, beffen Auflotuspaar 
durch die flammenben KronsXumelen der vor ibm fnirenden Könige 
ebräunt ift, fällt zu Deinen Küfen und fpricht: „Wegen eines Ans 
hopes in der Regierung wänfche ich den Herrn zu feben.‘' 
Tſchan. Wriſchaia wänfcht mich zm ſehent Saihinati, bem 
Fürſten ift doch nicht mein Berbot des Herbffeftes zu Ohren gefommen ! 

Kammb. Freilich, o Bere! 

Sfham. (Zomig.) Ha! Und durch went . 

Kammb. (Huratfam.) Gnade, o Herr. Der Art ſelbſt, ale 
er bes Suganga-Palafles Rinnen erfliegen, fab, daß In Kufumapura 
feine Anftalten zur Feſte« Feier getroffen feyen, - 
- £fcham. Ba, gefunden! Halt! Dur Deine Einflüfterungen 
ward MWrifchala gegen mich gereizt, nicht fo? 

Kammerb. (Eceht fweigend mit gedeugtem Paupte.) 

Tſchau. Ya, ja, bes Königs Umgebung haft Tſchanakya. 
Doch wo if Wrifchala? 

Kammerb. (Furdefam.) Berr, vom Sugangas Palaft her ward 
ih vom Färften ju Deinen Aliken gefanbt. 

a (Auffiedend.) KRammerberr, zeige ben Weg um Sus 
angas Palaft. 
a Rennrıt. Diefen Weg; o Herr. (Sie geben weiter.) Hier 
ift der Palafl, der Herr gerube langfam, langfam hinauſſüſteigen. 

(Schluß folgt.) 


Spanien. 


Discurso sobre el influjo que ha tenido la critica moderna 
en la decadencia del teatro antiguo ug Dr 
den Einfluß der modernen Kritit auf den Werfall des als 
ten Spaniſchen Theaters, und über die Art, wie man 
daffelbe zu betrachten hat, um über feinen wahren Werth 
ein gültiges Urtheil zu fällen.) Bon A. D. Madrid, 1833. 

An eben dem Mafe, als Spaniens politifches Uebergewicht ab» 
nabm, fant auch fein literarifchese Supremat, und mit u 
berren verfchwanden feine Dichter. Um bie Mitte bes vorigen Jahr 
hunderte war Pie alte Erfindungskraft und literarifche Bläcbe der 
Spanier ganz untrgegangen, und ba fie nicht einmal bie Franzöfl- 
{de Mahahmung der Kiaffifer aboptirt hatten, fo ging «6 ibnem 
wie Ienem, der feine Mutterfprache vergaß, bevor er eine andere 
erlernt hatte, und mim zu feinem Ungläd in keiner Sprache ſich aufs 
jubräden vermochte. 

Einige dramatifhe Compoſttionen, die feiner Schule angebörten, 
als etwa der unausfteblichen, unb die vom einem Kope und Ealberom 
nichts beibebielten, ale ihre Mängel; ein lächerliches Amalgama von 
fpigfinbigen been und gelehrten Metaphern, von Schul: Pebantismus 
und einer @mpfindelei, die fich auf der Bühne gar nicht einführen 
ließ; ein Amolgama, das noch außerdem ber Pracht der Berfification 
und einer edlen Sprache entbebrte, von jenen Klammenbligen aber, 
mit denen der Genius felbft die Verirrungen feiner Feder befiegelt, 
gänzlich entblößt war: diefes allein blieb den Epaniern von ihrem 
alten bramatifchen Ruhme. Sole Abgefhmadibeiten fonnten ib⸗ 
nen in der That keine Meigung für eine dramatiſche Dichtungsart 
einflößen, ber fie eigenthämlich ſeyn follten. 

Die Erſten, weiße es mwagten, gegen die beflehenden ar 
ſchen Geſetze zu verftoßen, mochten wohl ber zägellofen Kreibeit, 
ſchlecht zu dichten, die die Spanifhen Porten kb berausnabmen, 
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überbrüfig fepn; fie warfen fi, alfo der klaſſiſchen Regelmäßlg- 
keit in die Arme Diefe fonnte zwar ihrer Matur nach feine Füle 
fo berworleuchtender Schönheiten darbieten, wie das ältere Spani: 
ſche Drama; allein fle verbürgte dem Dichter -wenigflens die Ber: 
bannung jener Monftrofitäten, die auf bie einbeimiihe Bühne fich 
eingebrängt hatten. Zıyan, Montano, Xriarte brachen bie Bahn; 
dann fam ber Autor der Comedia nueva, und das alte Spanifche, 
an Schönheiten fo reihe Drama verfant nun vollends mit dem 
Sturje der Gattung, melde als die romantifche galt, obgleich jie 
nichts weniger als biefen Mamen verdiente. Diejenigen Leute, bie 
nur an Ertremen ſeſthalten, warfen nämlich bie großartigen Schöp: 
fungen eines Zope und eines Calberon mit den Känperbaßen Pro: 
duften eines Balladbar und Eomella in biefelbe Alaffe, und fo wur: 
den Alle in Vergeffenbeit begraben, aus welcher fie nur dann und 
wann irgend ein kalter Pedant ju bitterer Berhöbnung an’s Licht jog. 
Blüdte es einem oder bem anderen Werke, der allgemeinen Profcrips 
tion ju enıfchläpfen, fo verbanfte e# diefe Bunft nur den frechen 
Berflimmelungen, durch welche ungefchidte Hände die Gebilde ber 
großen Dichter entflellten. 

Ohne Zweifel bat der Wunfch, die romantifche Dichtkunft wieder 
in ihrem wahren Grefichtepunfte barzjuftellen, ben gelchrten Berfaffer 
ber vorliegenden Abbandlung bewogen, dieſe intereffante Frage ju 
erörtern. Herr A. D. eröffner fchon feine Unterfuchung mit einem 
!kar gebachten Prinzip, das wegen feiner großen Unparteilichleit Beis- 

A verkient, @s ift nicht die abfprechende unduldſame Devife einer 
iterarifchen Partei, bie mit ihren Gegnern in feine Unterbandlung 
eingebt; nein, eher könnte es beiden Parteien als Stäße bienen: 
„Der Geſchmack der Nationen“, fagt er, „entſpringt, infofern er 

-das Theairaliſche betrifft, aus ber Verſchiedenheit ihrer ſtitlichen Ber 
bfrfniffe, und aus der Art, wie fie fehen, fühlen, urtheilen und eriftis 
ren.” Auf biefen Grundſatz geſtützt, entwickelt der Berfafler mit 
richtigem Tafte die Srtlichen Urfachen, welche die Entſtehung des klaf⸗ 
flfhen oder romantischen Gefchmads in jedem Lande beftimmt baben, 
und namentlih Spanifhe Kunſtrichter veriichern, daß fie diefen Ger 
enftand felten auf eine fo geiftreiche Weife und mit foldyer Sicher 
eit behandelt faben. Es erglebt fih aus ber Unterfuchung bes 
Berfaffers, daß eine Mätion, wenn ſie einer Gattung ber Lite⸗ 
ratur vornehmlich buldigt, bierin nur ben mothwendigen Ges 
feßen ibree moralifchen Dafepns folgt; daß die moderne Kritik 
nicht unparteiifh geprüft, fonbern, um uns eines energiſchen Muss 
bruds des Berfaffers zu bedienen, bas alte Theater entleifcht und 
in ein Stelett verwandelt babe, wie bas Meffer des Anatomen mit 
einem fhönen weiblichen Körder verführt; emblich, daft bie Arage 
über das, mas Mafüfch oder romantifch zu nennen, niemals abfolut 
fep, fondern nach den Bebürfniffen jedes Boltes ſich mobifljire. 

Man erfennt an der gamen Durchführung des Stoffes eine 
tritiſche Meiſterhand, und das Buch empfiehlt ſich daher allen Freun⸗ 
den literarifcher Forſchung. Es ift fogar zu glauben, baf bie Let⸗ 
türe deffelben In Spanien bie erftorbene Meigung- zum Stubium der 
hohen Schönheiten feines alten Drama’s wieder erweden werbe, das 
dort ber Bergeffenheit überantworter wurde, während das ganze 
übrige Europa ihm die wohlverbiente Huldigung wibderfahren läßt. 


Bibliograpbie, : 
apoleon, ö el verdadero D. Quijote de la Enropa. (Mapoleom, - 
der mwahrbafte Don Quichote von Europa.) 4 Bor. Pr. jedes 


Bdes. 40 Me. 

Sermones sobre las verdades mas importantes de nuestra santa 
religion. (Predigten) 5 Bbe. 

La Dulciada. al Duciade.) Ein Gedicht. Pr. 2 Re. 

Eine neue Ausgabe des Dom Duichote, von Cervantes, iR zu 
Barcelona in 5 Binden erfchienen, von benen bie 4 erflen das 
Wert felbft bilden und der fünfte das Leben bes Dichters nebſt 
jablreiben Anmerkungen und Abbildungen enthält. Subferiptionss 
preis 20 Rs. - 


Sranfreid, 
Conjectares Be hiques, religieuses et politiques. (Ideen 
v 


mr Philofophie, Religion und Politik.) Bon Albert Sram 
3 de Laſa Paris 1833. 
Diefes bein 53* ber Aranjofen jugerignete Wert ſoll bar 
thun, daß der unglärliche Rufland bes au 


enfchengefchledts aus der 
efeße entfpringt, bie ih in bergam 
ausfprehen, und beren erba 
berliefer: bat. Der Berfafer ift 
Giberzeugt, dak man, um ben wahren Bud ber gefelligen Ordnung 
und der Bervolllommmung, beren fie fübig ift, zu erfennen, nur auf bie 
Schöpfung jurfdgeben barf. Die erfle Grundlage if, nach feiner 
Meinung, daß ber Menſch beftimmt ſey, alle lebende Wefen ju bes 
berrfhen; dak das weibliche Prinzip, durch feinen wirtfamen Einfluß 
auf den gefeligen Berein, alle Elemente ber Moral und der Mens 
fchenliebe verbreitet, welche zu bem Bebeiben des gefelligen Lebens 
und feiner Harmonie nöthig find; daß alle vegetirende und lebende 
Weſen, vornehmlich aber das Menfchengefchleht, ein gemeinfames 
Recht an diefe Erbe haben, bie ibnen angewiefen ift, bamit fle mit 
ihrer Hälfe einander erhalten und fich vermehren möge. 

Diefe Unterfcheibung zwifchen dem männlichen und weiblichen 
Prinzip, ift eine der Hauptibeen bes in biefem Buch entwidelten 
pbitofopbifchen und politifhen Syflems. Hert be Rafalle fucht in 
der Seſchichte und in bem gegenwärtigen Buftande ber Menfchen, 
die Wirfung fowobl ber legitimen Macht als ber Verlegung ber beis 
den Prinzipien auf. In feinen Augen ift bie Philsfophie nichts ans 


ber göttlichen 
en Schöpfung fo dentli 
enen Ausbrud fie uns 


Daran 


fehr derſchleden beuriheilt, 


beres, ald eine tbätige und erleuchtete Juſtiz, die, indem fie die Um- 
orbnungen nachweift und Miäbräuche und Bewalttbaten an's Licht 
jiebt, dabin ſtrebt, die beiden Prinzipien fo zu dereinigen und zu 
—— baf ſie der ganzen Menfhpeit die böchft mögliche Summe 
von Wobifeun und Sicherbeit gewähren. Dem männlichen Prinzip 
figreibt er die wiffenfwaftlidhe, dem weiblichen aber bie moras 
life Eivilifation und die Entwicktlung religiöfer Geſtunungen zu, 
Der Berfafer, indem er den göttlichen Urfprung und bie Motbwen: 
bigfeit diefer Gefinnungen befennt, dract ſich über einige Traditionen, 
bie darauf Bezug baben, mit einer Areibeit aus, bir man, wie er 
ſelbſt vorausficbt, zjügelles nennen kann. Seine Anfichten über das 
Privat» Eigenibum werden ebenfalls ftark angefochten werben, fo ſebt 
er ſich aud) bemüht, die Intereffen, die dadurch bedtoht werben könne 
ten, zu ſchenen und ju berubigen. 

Diefes Buch gehört zu denen, welche bie neue Aera verfänden, 
die durch die Wiffenfchaft und durch die emporfirebende Bewegung 
ber Geifter berbeigeführt werden fol. Wir zweifeln, dafi es der 
Staatewiſſenſchaſt wahrhaft förderlich fepn werde; doch ift es mit 
Eruft geſchrieben, von auſtichtiger Menfchenliebe biktirt und mit 
Woblwollen, ebne Leid euſchaſt, ohue perfönliches Inteteſſe und felbft 
obne Anſprüche abgefaht. „Ich babe“, fagt Herr be Lafalle, meine 
detſchiedenen Ideen obne Methode und chne Ordnung dargelegt; 
man wird ‚mande Duntelbeiten und läfige Wiederholungen barin 
finden. Die Gedanten, bie Eitationen find durch eimander geworfen; 
man dermiit bas Siteinanbergreifen; ich bin aber auch fein eigentlie 
cher Schrififteller; ich gebe ohne Kunft zu Werte. Mein Buch 
giebt der Kritit viel Spielraum; ich bin darauf gefafit und werde 
mid biefer unvermeidliben Strenge obne Murren unterwerfen. 
Diefe erſte Kritik bes Werkes von dem Berfaffer ſelbſt iſt, unferes 
Bebüntene, viel zu Areng. Die Kunft des Musdrude und der Ideen— 
Berknüpfung iſt ihm bei weitem nicht fo fremd, als er mein, und feine 
befcheibenen ‚„„Konjelturen‘‘ feinen ung der Aufmertſamkeit, zuweilen 
felbft der Achtung aufgelärter Männer würdig, ſelbſt wenn fie ihm 
nicht beiftimmen. (J. des Sar.) 
Precis historigae de la döstruction des Janissaires ‚par le 

Sultan Mahmud, en 19336. (Die Vernichtung der Janit⸗ 
ſcharen.) Aus dem Tuͤrkiſchen überfegt von A. P. Tauffin . 
de Perceval. Paris, 1833. 


„Die Bernichtung des mächtigen und meuteriichen Janitſcharen⸗ 
Eorps“, fagt der Ueberfeßer, „bildet eine dentmürdige Epodye in der 
Dttemaniſchen Geſchichte. Diefes große Ereignik, deffen einjelne 
Umflände man in Aranfreih nur unvelllommen fennt, wirb bei uns 
Das Werk, welches ich dem Publikum 
in der Ueberſetzung vorlege, verbreitet eim neues Licht über bie 
Bragr, ob dieſe von Sultan Mahmud unternommene Reform zeit 
gemäß war. Der Berfaffer, Affad Effendi, Hiftoriograph des Neide 
und Medacteur der jeht in Konftantinopel erfiheinenden Kürfiihen 
Zeitung, bat es verfucht, durch Thatſachen darzuthun, daß die Ya: 
nitfcharen feine Militair-Macht mehr waren, dag das Wolf in ibnen 
nur Unterdräder und bie Pforte nur ein Hindernif gegen jede Wer: 
— fab. Ih babe in meiner Ueberſehung denfelben Gang ein: 
geichlagen, den ich bei meiner früberen Bearbeitung der Befchichte 
des Krieges der Kürten gegen bie Nuffen in ben Yahren 1769 bis 
1774, von Waſſif Efendi, befolgte. Ich babe einige Weitfchweifige 
keiten abgefürjt, derfchiebene Male ben Stoff anders geordnet, um 
mehr Zufammenhang in die Begebenheiten zu bringen, Auslegungen 
mehrerer Stellen des Koran und einige ſchwülſtige Verfe zum 2obe 
des Sultans weagelaffen; aber ich babe nichts Übergangen, was bie 
&itien und eg der Mufelmännifhen Mation ins Richt 
ſtelltz befonders aber babe ich den Stil des Werf., feine politifche 
— und fein orientaliſchea Gepräge beibebalten. Yu Ganjen 

ochtrabend, finft er zuweilen, doch nicht oft bis zue Bemeinbeit. 
— Mein Zweck war ein boppelter: erflens, das Gemälde eines 
großen Drama’s von noch frifchem Intereſſe nachjuzeichnen, ſodann 
eine Probe von der Ditomanifchen Literatur zu geben, melde bie 
ranzöflfchen Drientaliften bisher vernachläſſigten und die bei ung 
af gany unbekannt ift, und doch baben die Türken Befchichtfchreis 
er, benen es feinesweges an Berdienft fehlt, und eine Menge 
Dichter, die in ihren Werten viel Phantafie und Geiſt yeigen. 
Unglüdlichermweife weicht der Geſchmack der Drientalen im Algemeis 
nen und der Türken insbefondere von dem unfrigen fo fehr ab, daß 
eine Urberfegung Türkiſcher Gedichte fi ſchwerlich mit einigen Er— 
folg ſchmeicheln darf. Es ift ſchon viel von dem Leſer verlangt, 
wenn mau ibm jumuthet, bie Ueberfegung eines Dttomanifchen 
Hiftoritere zu lefen.“ 


Reife eines Branzöfiihen Schiffes nad dem Eismeer. 


Der „Polarſtern“, ein Walfifhfänger von Granville, pafjiete 
den Polarfreis am 5. Mär; 1832. Am 10. deffelben Monats fand 
er fich im 72° der Breite, 50 Lieues weit in ben @isfeldern, im Nor: 
ben von ran: Maven. Das Thermometer zeigte bamale 22°, und 
bie Kälte war fo beftig, daß die Matrofen nicht ohne Gefahr bie 
Bieten wollenen Handſchube ablegen durften, mit denen fie ſich auf 
ihren nördlichen Reifen verfehen. Ein Neuling, der auf den Mafls 
forb fleigem follte, verlor beim Hinaufflettern einen feiner Sandſchube. 
Einige Sekunden fpäter mar bie bloße Hand des Unglüdlichen erfros 
ren. Er flärte in's Meer; man feßte ein Boot aus, um ibn auf: 
zunehmen, allein nach vielen vergeblichen Anftrengungen famen bie 
Leute, melche das Boot beftiegen batten, balb erfroren wieder an 
Bord, und nur indem man ibmen die erftarrten Glieder mit Schnee 
einrieb, fonnte man ſie wieder zu ſich bringen. 


Ein ſeht außerorbentliches Zactum, welches ung ſchon von ans 
deren Mordfee:Kabrern berichtet murbe und welches Eapitain Zoubert 
uns beflätigt bat, if, daf den Matrofen während der ſtrengen Kälte 
die Oberfläche des Auges gefrer. Sie klagten oft, daß fie nicht feben 
fönutenz dann durfte man ihnen nur bie-Meine Eisdecke, bie auf ber 

ornbhaut lag, zerbrechen, fo erhielten biefe in Einer Racht ober 
inem falten Morgen Erblindeten das Geſicht wieder, Diefer Um: 
ftand verurfacht oft in den Polar-Meeren fehr heftige Augen: Krants 
beiten unter den Mannfchaften ber Schiffe, melde diefe Meere bes 
abren. , 
* Man begreift faum, wie ein Schiff von 5—600 Tonnen mit: 
teift ungebeurer Sägen, ‚die es bei ſich führt, in Zeit vom 4 ober 5 
Stunden ſich mitten in einem Eisfeld ein Baſſin frei machen kann. 
Ein foldhes Stüd Arbeit gilt felbft im den Augen der Seeleute für 
ein Wunder von Thätigteit. Für Seeleute, die einige Zeit die nörbs 
lichen Meere befahren baben, kann es auf gewöhnlichen Seereifen 
feine furdytbare Schwierigfeiten mehr geben. . 

Ein Phänomen, welches bie Kabrı jwiichen bem Eije nech ge: 
fährlicher macht, als fie es durch das Eis allein ſchon ſeyn würde, 
it die außerordentliche Schwantung der Magnetnabel. % den Po⸗ 
largegenden zeigt ber Kompas bie Windſtriche nicht mehr an; bie 
Nabel bat feine beftimmte Richtung mehr. Wenn man 20 Kom: 
paffe neben einander flellte, würde jeder eine andere Mittagelinie 
eigen, und biefer Umftand, den man dem Einfluffe eines magnetis 
chen Pols in biefen Gemwäffern jufchreibt, nötbigt die Schiffer gleich- 
fam ihrem Ynflinft zu folgen und fich zumeilen auf die ſchwächſten 
Anzeichen zu verlaffen. , 

Der „MWolarftern‘' fand fih Ende Mai’s nörblih ven Spitzber⸗ 
gen, mehr als BI N.B. Die Entdetungs: Schiffe find, fo viel wir 
ung erinnern, micht wiel über biefe Breite binausgefommen. 5 

Die Geſchictlichteit, mit weicher die Walfiichfänger, zuweilen in 
einem Meinen Raume ven @isbergen und Eisfeldern eingeichloffen, 
zu mandoriren wiffen, ift faft unbegreiflich, und läßt ſich nur durch 
die Hebung, welche die ſchwerſten Dinge geläufig macht, und durch 
die Morbwendigteit erflären, im der fie oft find, gefahrliche Mands 
vers zu machen. Indem fie lapiren, um den Schiffen oder Eisſchol⸗ 
fen ausjumeichen, lernen bie Dffiziere und Marrofen Alles auf ein 
Haar berechnen, was fe zu thun haben, um der Gefabr zu entges 
ben, bie oft nur wenige Zoll von ihnen entfernt il. (N. A. d. V.) 


Bibliograpbie. i — 
Mömoires de Sylvio Pellico. (ueberſetzung ber „Mie Prigioni“ 
von Pellice.) "Mit MAnmertungen von Maronceli. Pr. 7: Ar. 
Histoire lithographice du Palais-Royal, (Befcichte des Palais: 
Royal in Steindrüden, nebſt erllärendem Zert.) Herausgegeben 
ven Vatout. Pr. jeder Lig. 15 Ft. Monätlich erſcheint eine 
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Mannigfaltiges. 


— Antologia. Diefe bisher Rinde Besieran: gain von 
Bieuffeur redigirre Monarfchrift, die fich das Berbienft erworben, bie 
bette ıbrer WMrt in Italien zu ſeyn, if jegt eingegangen, Dem Ber: 
nebmen nad, ift ibr fernerer Debit von der Tosfanifchen Regierung 
unterfagt werden, weil der Herausgeber fich weigerte, die Verſaſſet 
einiger in feinem Journal abgedrudten Artitel nambaft zu machen. 
— Die Amerifanifhen Koftbäufer (Bosrding- Houses). 
Die Koſſbäuſer find ſehr angenehme AufenthaliesDrte, obgleich 
Privat: Sprechjimmer, ein in Amerika jegt ſeht feltener Rurus, bie 
Annebmlichteiten derfelben noch fehr vermehren würden. 
ſchiedene Bewobner fommen bei Tiſche yufammen; ein hübſch 
möblirtes Gefelfhafts: Zimmer, mit feiner Franzöſiſchen Spielubr, 
wit Kuudelstern und Bafen, IN ſowehl den ganzen Tag über geöff: 
net, ale auch für die Abend: Berfammlungen beflimmt, wo Muflt 
und Kany für die jungen Zeute, und Unterhaltung für die Älteren 
Perfonen zur Erbeiterung dieſer gemifcdhten, aber gebilbeten und ans 
arnebmen Zirtel beitragen. Es macht ben Eigenthümern ber vor: 
züglichfien Koftbäufer Ehre, daf Epiel unter feiner Korm geflaiter 
it, Der Aufenthalt in den beten Hotels und Koftbäufern toftet 
wöchentlich 14 bis 2 Guineen, wit Ausichluß des Weins und der 
Privat: Feuerung. Die Koftbäufer der jahlreihen Klaffe vom Meis 
neh Krämern und Handlungedienern find in der Regel ſebt ärmlich 
beſtellt, und die Küche Nebt gewöhnlich mit der äußeren Kusftattun 
in genauem Berbältniig. Es iſt micht felten, ba man vier, fünf, 
auch fees Betten in demfelben Zimmer fiebt, und biefe find. in ber 
erbärmlichften Berſaſſung, ebne Deden, felbft im firengen Winter. 
Ein Schraut iR bafelbit ein feltener Wogel, ba jeder Penfionair 
feinen Bündel oder feinen Mantelfad in das allgemeine Depofltorium 
niederleat, mie es der arme Jack mit feinem Kelleifen in bem Bor: 
deribeil des Schiffes mat. (America and the Americans ) 
— Das Ertränten im Ganges. Ich babe den Weg zu 
einem febr beiligen Orte gefunden — nämlich Ju Allababab, welches, 
wie befannt, feiner Lage halber merkwürdig if, indem «6 beim Zus 
fammenfluß des Ganges, und des Dſchumna liegt und noch bie vor 
turzer Zeit von den Eingrbernen als die gerade Straffe zum Himmel 
betrachtet wurde. Der Ganges wird für böchft beilig gebalten; 
Jeder, der darin ertrinft, muß nothwendig in Ben Himmel fommen; 
un® in diefer Idee verfammelten Gh alljäbrliihd Billionen von Ein: 
wobnern au dem Punfte, mo beide Flilſſe zufammenflirfen, unb 
Biele von ihnen pflegten ſich in ben beiligen Strom zu flärjen und 
ertranfen. Lange Zeit hindurch wurde diefer Sitte von der Regie: 


— — — 
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rung und ber Polizei fein Hindernig in ben Meg gelegt. weil bie 
Religion und bie Geremonien der Hindus fo viel als möglich geach⸗ 
tet werden ſellten. Indeſſen feßte endlich doch ber Richter bes 
Diſtrifts feit, daß Jeber, der Luft dazu habe, ſich in’s Waſſer flär- 
en tönne; wer aber babei betroffen würde, einem Anderen bei einem 
Iolyen Borbaben beijufteben, oder ihn dazu aufjumuntern, ber folle 
als ein Mörder betrachtet und gehängt werden. Die beifenten und 
auſmunternden Perfonen waren immer bie Booisleute und die Bra: 
minenz bie Erfleren ſchifften die Perfonen, welche fich zu ertränfen 
wünfchten, nach einer tiefen Stelle bes Kluffes, während Bie Letzte⸗ 
ren fi bemübten, ihre Scele zu flärten und die Verwandten fern 
zu balten, weiche gewöhnlich den Ertrintlafligen auf alle mögliche 
Weife von feinem Entfchluffe abzubringen fuchten. Die Berorbnung 
that augenbliclich ihre Wirkung; die Bootsleute wollten ihren Beis 
fland nicht mebr leiben, und die Braminen waren fumm — und fo 
iſt die Sitte jegt beinahe ganz in Bergeffenheit geraten. 
{ (Examiner.) 

— Thierifhe Mutterliebe. Ein rährendes Beifpiel von 
ber Liebe des weiblichen Eisbären zu feinen Jungen wird in einer 
neueren Reife nah dem Morbpol erzähle. „Am früben Morgen‘, * 
berichtet der Reiſtude, „verlündigte ung ber Mann auf dem Ma 
forbe, daß brei Bären mit großer Schnelligteit über das Eis und 
auf unfer Schiff jurannten. Vermuthlich hatte fie das Fett eines 
Seepferdes angelodt, bas von der Mannfchaft angezündet werben 
war und eben auf bem Eiſe brannte. Mir erfannten fie für einen 
weiblichen Bären mit feinen zwei Jungen; allein bie Jungen waren 
beinahe fo groß, als ihre Mutter, Sie ftärmten gierig gegen das 

euer an, riffen fi einen Theil des Kleifches, das unverbraunt ges 
lieben, aus der Flamme, und würgten es hinunter. Die Manns 
ſchaſt ſchleuderte noch mehrere große Stüde Fleiſch auf bas Eier, 
welche der alte Bär einzeln davonırug, jedes Stück feinen Jungen 
vorlegte, und nachdem er die Sıüde geibeilt, jetem feine Portion 
gab, indem er bloß einen Meinen Antheil für ſich behielt. Ale die 
Bärenmutter das Ichte Stück wegtrug, griffen bie Matrofen zu ihren 
linten und fchoffen beide Jungen tobt; auch verwundeten fie bie 
Ite, doch nicht rödtlih. Das arme Tbier ſchleppte ſich ungeachtet 
feiner Wunde bis zu den Jungen, rif den Lappen Fleiſch in Stüde 
un» legte ihnen biefelben vor. Mies fie bemerkte, daß bie Jungen 
nicht mebr freffen wollten, legte fie ibre Tatzen erft auf das Eine, 
dann auf bag Andere, und verfuchte fie aufjurichten. Dabei fließ 
fie ein tlagendes Gefchrei aus. Wis fie fand, daß ihre Bemühung 
vergebens war, ging fie weiter, ſab fich aber in einiger Entfernung 
um und webtlagte von neuem; dann kam fie zurüd, beroch ibre 
‘ungen und begann ibre Wunden zu leden. Sie fchleppre fich wies 
der ein paar Schritte fort, fab wieder um ſich und jammerte. Allein 
bie Jungen wollten ibe auch jegt nicht nachfommen; fie roch zurüc, 
umging beide mit Reichen ber rührendſten Zärtlichkeit, betaftete fie 
und fuhr fort, zu webllagen. Als fie endlich bemerfte, bak ihre Kinz 
ber kalt und leblos feyen, richtete fie ihren Kopf gegen das Schiff 
und brummte die Mörder an, welche mit einer Ladung Flintenfugelm 
antworteten. Sie fiel zwifchen ihre beiden Jungen, deren Wunden 
fie noch fierbend beleckte.“ 

— Affen: Eivilifation. Der Bebiente eines Uirjtee, wels 
her ſich einige te in — aufſhielt, ſug einen jungen Affen 
und brachte ihn beim in fein Zelt, wo er auf's befte gepflegt wurde; 
allein bie Mutter des Aeffchene war über den Berluft ihres Jungen 
untröfllid und lieh Tag und Macht im der Mäbe des Zeltes ein 
tägliches Gewimmer bören. Der Doltor ward biefes unanfbörlichen 
Winmerns am Ende mübe und lieh ber Mutter ibe Knäblein jur 
rüdfielen. Das arme Thier entfernte ſich bocherfreut, fand aber bei 
bem Affen: Klub, zu dem fie gehörte, keine Auſnabme mehr; bie 
Alte fowohl als ihr ie wurden, vermuthlich aus Abfcheu varüber, ° 
daß fie fich unter den Meſchen befunden batten, gebiffen und weagetries 
ben. @ih paar Tage fpäter fab der Doftor ju feinem größten Erflaunen 
den alten mit dem jungen Affen nach feinem Zelt zurüdtehren. Das 
Weibchen fam gan; erfchörft ins Zelt, ſetzie I: gruss ab, ent 
fernte un bann einige Schritte vom Reit und Karb, Ber Körper 
bes armeh Thierte war ganz ansgemergeh, mund und jerfraßt, wor⸗ 
aus man fliegen kann, wie febr es vom feinen Kameraden mifs 
bandelt worden. - @s fand feine Zufluchrftätte für fih und feine 
Brut und veriraute alfo das Kleine ben Bänden wieder an, bie 
fein Ungläd veranlaft hatten. 

— Lift gegen Lil, Es gelingt ben Walfifchfingern nur mit 
großer Mübe, einen Eisbären ju erbajchen, obaleich er ſich ihren 
Schiffen furchtlos nähert. Der Eapitain eines Schiffes, das auf den 
Wallſiſchſaug ausging, wollte ſich gern eines Wären bemächtigen, 
ohne das Kell zu verlegen. Er gebrauchte bie Lift, eine Schlinge 
an einem Tau in den Schnee und ein Stüd Kreng in die Schlinge 
u legen. Bald lodte ber Geruch des Rederbiffens einen Bären an 
ie Stelle, Als biefer_ben Köder erfchnäppt hatte, jog man das 
Nik an, und einer feiner Kühe blieb fleden; allein der Bär machte 
fi) mit Hülfe ber anderen Tatze los und zog fich vorſichtig jurüd, 
Rachdem er das mengefchleppte Stud verjebrt batte, fam er wieder, 
Unterbeh war die Schlinge mit einem anderen Stüde Kreng wieder 
bingelegt. Er fchob bas Zau weg und ging wieder triumpbirend 
mit dem Kreng von dannen. Pan legte die Schlinge zum beitten 
Mal, gen aber jeßt bie Borficht, das Tau unser dem Schnee 
zu verſtecken und ben Köber in ein tiefes Loch zu legen. Auch diefe 
Liſt mar vergebens; der kluge Bär umſchnüffelte die Stelle ein paar 
Augenblide, fcharrte den Schuee mit ber Tage weg, ſtieß das Tau 
zurück und entwich zum dritten Mal mit feiner Beute. . 











‚ Gebrudt bei 4. W. Hapıı. 
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Sranfreid. 


Ueber die Franzöfifgen Kolonien. 
Bon Victor Eharlier. 

Man bat in Kranfreicy wenig richtige Ideen Über die Kolonieen. 
Dies ift leicht zu erflären. Unter der geringen Anzahl von Franjo ⸗ 
kn melde unfere Üüberfeeifhen Miederlaffungen befuchen, und die 

nicht für immer daſelbſt aufhalten, finder man kaum Andere, als 
fotche, die fich nicht mehr oder weniger in folgende vier Klaffen brin⸗ 
gen liefen: — Adminifirationss Beamte, ein ängflliches und alltäg: 
liches Beichlecht, die in einer Veränderung ihres Aufenthalts nur 
die Ausficht auf eine raſchere Beförderung oder auf eine beffere Pens 
fion erbliden; — Anwalte und Richter, welche felten bie Blüthe ber 
Magiſtratur find ; — Meine Kaufleute, Spekulanten verfchiedenen 
Urfprungs, verfhiedenen Wermögens und verfchiedener Sitilichteit; 
— ober enblih Seeleute und Infanterie: Offiziere, von denen man 
‚eben jo wenig beftimmte vn und eine richtige Beobachtung 
der Thatſachen erwarten barf, weil fie fih unter bem beifen Klima 
Schwer daju entfchließen, eine geiflige Arbeit vorzunehmen, melde 
nicht — Dienſt gebött. 

ayu tommt noch, daß denen, welche bie Hauptſtadt wiederſteht, 
emwöhnlich von jmei —*— eines zu begegnen pflegt. Entweder fie 
ngen die Borurtheile der Koloniſten mit — id) Tage Boruribeile, 
um mich der üblichen Spradye zu bedienen, e4 find aber wohlüber⸗ 
legte Meinungen und als Berechnung in fo fern vielleicht ganz rich⸗ 
sig, “als ſie allein noch die dem Berfall naben Intereſſen unterflüßen. 
Diefe jabireihe Familie von Reifenden bören, beikt die Koloniften 
elbſt bören und einen Prozeh auf bie Nusfagen einer Partei ents 
cheiden. — Dber aber die Emigranten kehren — und bies ift ber 
eitenſte Fall — flolz auf ihre Unfchuld, auf ihre Philanthropie, auf 
ren @uropälfhen Widerwillen gegen bie i qurüdiz mübfe: 
dige Tugenden, welche fie gegen Spett, Drobungen und Beleidiguus 
gen zu vertbeidigen und rein zu erhalten gemuft haben. Dann ber 
reite man feine Dbren aber auf enblofe Declamationen vor; man 
kann dann leicht in Berfuchung gerathen, die Geſellſchaft der Reis 
fenden zurüc zu wünſchen, melde fih offen für Stlaven: Roloniren 
ertlären. Bon biefen Zebteren find doch bin und wieber intereffante 
Mittheilungen ju erwarten; denn febr oft entichläpfen ibnen gerade 
in bem Augenblide, wo fie den Nußen und bie wahrhaft väterliche 
Milde der Stlaverei beweiſen wollen, höchſt feltfame mit jenen 
Behauptungen im Widerſpruch flchende Andeutungen, aus denen 
man Bortheil zieben fann. 

Beide Klaffen aber find, wie gefagt, ungetreue und parteiifche 
Beobachter. Es giebt noch viele andere Gründe, welche bie ſaſt gaͤnj⸗ 
liche Unbelanntfchaft des — Publikumse mir entfernten 
Ländern erflären. Ich will nicht alle die Revue paffiren laffen; 
benn es fönnte ſich einer oder ber andere darunter finden, ben man 
auf mic, der ich Loch auch mein Wort über die Rolonieen fagen will, 
anwenden Könnte. Der ganze Anfpruch, ben ich auf Bertrauen mache, 
befchränft fi auf ſeht wenig. Ich verfpredhe nämlich, daf mir, obs 
gleih als Kreole geboren, kein KoloniaBorurtheil anhaftet, und 
baß ich mich bemühen mwerbe, nicht zu beflamiren. 

Eigentlich kenne ih und babe ich nur zwei Kolonieen gefeben. 
Mauritius und Bourbon; wer aber eine einzige ſtudirt bat, kennt 
fle alle, wenigftens was die wefentlichen und elgrmeinen Bebinguns 
gen ihrer Bermaltung betrifft, 

Es giebt in ben Kolonieen brei burch bie alten Befeße und burch 
bie Gewohnheit genau unterfchiedene Klaffen, welche fidh aber jumel« 
len in mancherlei Berhältniſſen mit einander Dermiſchen; es find 
dies bie Weißen, bie freten Karbigen und die ſchwarzen Eflaven, 
Jede biefer Kläffen muß für ſich unterfucht werben. Wir wollen 
mit ben Weifen beginnen: ab Jove principium. 

Die Weißen waren bisher die unumfchräntten Gebieter der un: 
ter ibrer Zeitung folonifirten Anfeln und find es noch jetzt. Ich 
lege feinen Werth auf die Gefege, welche kürzlich zu Gunften ber 
Mularıen erlaffen werden find. Denn erſtlich find biefe Geſetze un⸗ 
volfändig, und ein bedeutender Theil des neuen Kober bat faum 
die Bureau’s unferer Deputirten- Kammer verlaſen; und baun bat 
bie Wirkung jener Gefeße oder Orbonnanjen, felbft derer, welche bes 
reits promulgirt wurden, ſich in ben Mieberlaffungen, benen fie von 
ber Haupifladi zugefanbt wurden, fich nicht fo ſchnell fühlbar machen 
Können. Die Weißen find baber noch, was fie waren — bie regier 
zende Kafte, die anr fchwerften ju dernichtende Ariflofratie, 


Es ereignet fi unter ben Weißen, was bei jeder berrfchenden 
Kate zu geſchehen pflegt, daf nämlich die — 3 Ber 
mögen, Berdienft und Einfluß y mit ten Mächtigfien, Gefchsidteften 
und Reichften aid gr gleihem Auß ſtehend betrachten. Zäglich be: 
giebt es fih, ba ein erbaͤrmlicher Europäer, ber fih), aus Bott 
weiß welchen Gründen, von denen der Banterott oft noch der ehren: 
volfte if, mach den Juſeln geflüchtet bat, ein Zaugenichts, ben 
man nicht zum Bedienten haben möchte, auf einem Bergpferde dabin 
galoppirt und auf bem Wege einem der großen Zandeigenibüimer bes 
geguet, ber ſich auf feinem Palanfin tragen läft und von jmbIf 
Schwarzen begleitet wird. Der Europäer, der nicht am ſich zweileln 
faun, der ganz unbejweifelt weih if, und der den Werth biefes 
Haut: Adels fennt, wird an bem reichen Planer — ber außerdem 
vieleicht ein rechrliher Mann it — vorüberreiten und ihm, obne 
das Haupt zu entblößen, ein Zeichen mit der Hand machen und bin: 
Bun: Salam! Diefes Indianiſche Wort bedeutet: guten Zap! 

aber weniger auftändig, als das gewöhnliche Bon jour. Unter 
ben Weißen aller Stände und jedes Alters berrfcht ein höchſt ders 
traulicher ungenirter Ton. Die Anrede: „mein Herr!” ift fo ganz 
aus ihrer rer verbannt, und bies muß auch fepn; denn 
welches Wortes follte fih dann ber Mulatte bedienen, wenn er einen 
Weifen anredei? Er würde ſich bis zum „gnädigen Seren’ verfteis 
en mäffen, und biefe Benennung würde denn body oft gar ju 
rlib fepn, wenn fie an einen Eigarrens oder Stodfild:-Hänbier 
@uropälichen Urfprungs gerichtet würde. So trägt alfo das Geremo: 
niel ſehr weiße jur u ge ber beſtehenden Drbnung bet. 
Und übrigens iR es mothwendig, dak bie Weißen gegen den gemein 
ſchaftlichen Feind vereinigt find; fie bebfirfen Einer des Uinderen; 
nichts aber macht bie Zeute wertraulicher und ftellt fie mehr unter 
einander gleich, als jener Umgang obne alles Eeremoniell, 

Die erite Klaffe, deun es giebt Abtheilungen unter den Weißen 
für. bas bäusliche und Privarn: Leben, beſteht aus den großen Pam: 
tagensBefigern. Die Spike ber Hierarchie konnte nicht vaſſender, 
ale gerade don biefer Klaffe in einer gefelfchaftlihen Organifation 

ebilder werben, bie nicht allein auf den Grunbfag bes @igentbums, 
ondern auch aufben ſeltſamſten Mikbraud; diefes Grundfaßes in 
feiner Anwendung auf die Perfon des Menſchen gegrändet if. An 
einer folhen DOrbaung der Dinge ift es begreiflich, daß bie reichfien 
Pilanzer, bie zu gleicher Zeit die größten Stlaven:Befiter find, den 
Grundftein des Gebäudes bilden. 

Indeſſen ift man gerade bei diefen reihen Pflanzern am wenig 

fien gewiß, einen, was bie Farbe betrifft, reinen Urfprung zu finden. 
Die, melde von alten Famllen abflammen, baben arößtentbeils in 
ibeem Stammbaum etwas Afritanifchen Saft. Die au Maueitius 
iſt faft die einzige, wo ſich Jemand rühmen kann, feit langen Yab: 
ren von Vater auf Sobn Pflanzer gewefen a ſeyn, obne ſogleich 
den Argwohn & erregen, daß er eine Mojambilin ober eine Karaibin 
unter feinen Borfabren gezählt habe. Der Grund biefes Worzuges, 
ben fich bie zul Mauritius wohl büten wird in Vergeffenbeit ges 
ratben zu laffen, liegt darin, daß fie erſt ziemlich fpät jur Wequem:- 
lichleit für den Dienft der Dftindifchen Compagnie, und als das 
Kolonial: Genie {chen die Berfchiedenbeit des Urfprungs als Pe: 
ierungss Mittel angewendet hatte, bevöltert wurde. Seit der Zeit 
at man in den weißen Kamilien fireng darauf gefeben, daß jedes 
Judididuum, welches gemifchten Biutes auch uur im aller entferns 
teften Grade verdächtig war, entfernt gehalten wurde. An allen 
anderen Drten wurde ber Bannfluch über die Farbe erft ausgefpros 
chen, als die Weißen neben fi eine aus ber Stlaverei bervorge: 
gangene Bendlterung faben, bie beftimmt zu ſeyn ſchien, fie ju übers 
wältigen und zu verdrängen, wenn fie nicht —9— gebemätbigt und 
unterbrädt würde. Dies mar ehemals die Politit in allen, Ländern. 
Wir fönnen uns baber nicht wandern, baf fie auch in unferen über: 
feeifhen Mieberlaffungen zur Anwendung fam. 

Die AInfel Bourbon, fo nabe fie auch ber Ynfel Mauritius 
liegt, war ſchon vor ihr bewohnt, und fie blieb anfänglid Allem 
fremd, was ſich jenſeite ihrer Ufer in der übrigen Welt jutrug, und 
alfo auch den großen Kolonial: Prinzipien. Dieſe Eonderung bat 
den urfpränglichen Einwohnern, Europäifchen Areibentern und Ufri— 
fanifhen Megerinnen erlaubt, ſich ju vermiſchen, ohne auch mur 
baran zu benten, daß es irgendwo einen entſtebenden rg es 
geben fönne. Wis fpäter jenes Brund:Gefeg auf ber Inſel erfhien, 
faffifizieten fich diejenigen, welche ſchon daſelbſt wohnten, wie es 
ihnen gefiel, da Miemand ihnen widerfprechen fonnte. Sie flempel: 
ten ſich felbft zu rechtlichen Leuten und ächten Weißen. Dann jogen 
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fie unter fi eine Linie und erflärten, baf fortan bie Baſtard⸗ 
Thüre, durch die fie felbit eingetreten waren, allen denen verfchloffen 
bieiben folte, welche ih als Weiße einfhmuggeln wollten. Es war 
ſebt Hug von ihnen, ſehr bequem für ihren Stolj, daß fie fich fo 
unter fi arrangirten, ba fle bie erflen Mutömmlinge waren. Uns 
glücklichet Weife fanden ſich fpäter auf Mauritius, der auf ibren 
reinen @uropäifchen Urjprung fo folgen Anfel, unbarmherzige Alter: 
ıbümler, die die ganze Geſchichte ber benachbarten Wriftotratie ent: 
bällten. Sie erfanden ein Wort ber Verachtung, welches fprichwörts 
lich geworden il. Wenn fie von Gegenfländen von fchmugig weißer 

arbe fprechen, fo fagen fie: „Das ıft Bourbon'ſches Weik ‘; eine 
—— Beleidigung, die ſchon zu mebr als einer Repreffalie ges 
führt und einen Hab zwifhen ben Benölferungen beider Kolonieen 
erregt bat, ber nicht leicht zu beilen feyn wird. 

Es ift ſeltſam genug, baf diejenigen Kreolen, welche bie ges 
genwärtige Verwaltung ver Kolenieen auf das, eifrigite unterflägen, 
die ſich durch die Ausvehnung und durch das Alter ihrer Beflgungen 
als die Mandatarien der ganzen weißen Ariftotratie betrachten, faſt 
alle den Aleden ded’lrfprungs an fich tragen, ben fie den Mulatten 
jur Schande anrehnen. Man bat in den legten Jahren ber 
Reflanration in Frankreich eine fehr rinflufreiche — — 
geſeben, welche an allen Entſcheidungen der verſchiedenen Marines: 
Miniſter Theil nahm, und welche, obne einen Auftrag dazu erbals 
ten zu baben, bie allgemeinen Maanfregeln der Regierung in Bezug 
auf unfere Neger» Miederlaffungen beauffichtigte. Dieſe Familie, 
deren Talente, adminiflrative Fäbigkeit und Privat: Tugenden man 
fchäßt, gebört dem Gefdrlecht der zweifelhaften Weifen an, weide 
man anf Mauritius Weiße von Bourbon nennt. Die reife auf 
der Infel Bourbon erinnern fi), die Groß: oder Urgrofmutter jener 
mächtiaen Familie barfuh geben und ibre Pfeife nach Urt ber 
ſchwarzen Negerinnen rauchen gejeben zu haben. Ich führe biefes 
Beifpiel an, micht etwa, um Jemanden zu beleidigen, ſendern nur, 
um darauf binzudenten, daß die Mulatten ebenfalls rin Recht has 
ben, auf eigene Verwaltung ihrer Angelegenbeiten Anfpruch zu 
machen. Ich werde eines Tages auf diefe Frage zurücklommen, wenn 
es ſich befonders barum handeln wird, ben Bund, das Schickſal 
und bie mebr ober weniger gegründeten Anfprüche der freien Kar: 
bigen zu unterfuchen. Seht wollen wir zu ben Weißen zurüdtebren. 

(Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. 

Nouveaux &lemens de göographie moderne et universelle. (Nuss 
4us aus ber eilften Auflage von Burbrie's Abritz der Erdbeichreis 
ung.) Dritte Muflage, Mit einer Einleitung über das Prin: 
zip ber Erbbefchreibung. und einem vellſtändigen Inder (von 
111 Seiten) der alten und neuen Erdtunde. ZBde. Pr. 10 Ar. 

Heures du soirs. (Abentflunden.) Zweiter Band. Entbält vier 
Erzählungen von den Damen Amable Taftu, Marie Menifjier: 
Nopier, Elife Boiart und Hortenfe Allart. 


Oſt indien. 
Der Koͤnig und ſein Miniſter. 
(Schluß.) 
Zihanafya. (Strigt binauf zum Suganga; Balafı und ſieht Ah um; 
freudig für Ab.) uf dem Throne ft Wriſchala. Schön, ſchön! 
Daß diefer Thron den berricertugendlofen i 
Nandas entriffen ward, Maurpan gejchentt, 
Und num von würdigen Fürften wird befeffen, 
Dies füller dreifach mich wit böchfter Luft, 
(eich Per laut.) Sieg dem Wrifchala. ° 
Suigd. (Steigt B3 d fit fei iße, s 
—— 5 \ — hrene und umfafit feine Jute.) Herr, Tſchan 
* ſcan. (Seine Hände ergreifend.) Steh auf, ſteh auf, mein 
od: 
Bom Berges: Fürften, der erglänzt im weifem Schein 
Bom ew'gen Tropfen bes verborgenen Götterfiroms,. *) 
Bis gu des Südens Deean:Befladen, wo 
Koſtlich Geſtein auffuntelt in dem bunten Licht, 
Mög jeder Herriher vor Dir Mnien in Demutb fters, 
Daf von bem Krongefchmeibde Arabien Deine Rebn. 
. König. Durd meines Lehrers Gunft iſt dies ſchon Wirklich 
feit, nicht mehr Wunih — der Herr nehme Platz. —— fepen ſich.) 
Tſchan. Wriſchala, wozu wurden wir berufen 
König. Damit ih an meines Lehrers Anbliet mich erfreur. 
Tſchan. (Linelnd.) Lah die Berſtellung, MWrifcbala; obne 
Urfadyen werben Beamte von ben Gebietern nicht berufen; darum 
nenne den Grund, 
— Was für Nutzen ſab der Herr im Verbot des Herbil: 
Zichan. (Täyelnd.) Wrifchata, alfo nm ju tabeln bericfit Du mich. 


‚König. Mit um zu tadelm, mein Lebrer, fondern nur um c6 
au änfern. 
Tſchan. Ein Schüler muß ſelbſt die Leidenſchaſt, zimas zu 


äußern, unterbräden, 

Aönig. Dbne Rweifel. Doch ich möchte fragen, ob nicht anch 
ben Herrn mandmal eine grundlofe Leidenfchaft binreiien fann? — 
‚ ZAfban. Brifdale, mit Recht fannft Du das; doch wiffe, feihft 
—— wird Tſchanalha nie von einer grundloſen Leidenschaft 
J at. 
mio römt die 1:7 nad der Inder Vorſtenung, aus ben 

inet 


Saarbirheln Eiva’s, 
malana hat. Siva'd, der feinen ip auf einem der drei Dauptgipfel bed Hir 


auch die ju bören A 


König. Mein Lehrer, darum eben peinigt mich bie Begierde, 
Deine Gründe für das Berbot ju vernehmen. 

Tſchan. Höre, Wrifhala! Staatstundige ſchildern ung breis 
erlei Berfaffungen: Berwaltung des Könige, bes Minifters, und 
Beider zugleih. Da Du nun mir die Verwaltung übertragen, was 
frommt es Dir da, durch Korihen nad Gründen Erbitterung im 
Wort und Seele bervorzurufen? Genug, daß ich darum weiß. 

König. (ende ſich jernig binweg.) 

(Hinter der Bühne fingen zwei Sanger.) 

Erfter Sänger 
raſer wolliged a’8 Nfcher 
ondes Strahlennetz, gedunfelt a 


nn 
3 


die Glieder m. 
deren er 
dr gerundet bot eim weiches Polfter, 


Doch w er Thierwelt fol fer 
’ Lngeitraft nie bricht den Echmu 
Duldet nie, das fein Gebot man brecbe, 
Aber wie Du auf Fürfte 
Mlnehietigee dad @r 
2» eichrsum wicht und nicht Genuß 


Der, wie Du, ift wahrer Herr. 

Tſchan. (Sinhorchend, für it.) Das erfte ift nur ein Segenes 
ſptuch, der des vorgefchrittenen Herbſtes Lob unter der Geftalt der 
genannten Gottheit feier. Doch, was das andere bedeutet, faffe 
ich nicht. (Nadentend,) Mb! gefunden! Das ift Ralſchaſa's Werf. 
Ha! Du böfer Raffyafa, Du wirft durchſchaut, Kautilya wacht. 

König. Mein guter Waibinari, gieb den beiden -Sängern 
100,00 Suparnae. 

Kammerb. Wie der Kürit befichlt. (Steht auf.) 

Tſchan. (Zornig) Waihinari, halt, halt, geh’ nit! Wriihale, 
woher diefe unpaffende Areigebigfeit ? 

König. Wenn ber Herr ale meine Schritte beichränft, fo iſt 
ber Thron ein Gefänanif, fein Thron. 

Tſchan. Das iit ber unthätigen Fürſten eigene Schuld, Wenn 
Du das nicht willft, fo handle felbft. 

König. So wibme ich mich hiermit meinem eigenen Gefchäft. 

Tſchan. Uns lieb; und ich mich dem meinigen. 

König Gut; doch nun wünſche ich den Grund zum Berbot 
bes Berbfifefles gu bören. . . 

Zihan. Und ich ben Grimb zu feiner Zeier. 

König. Zuvor jur Ueberfchreitung meines Befehle! 

 siban. Wrifchata! Eben Dein Gebot ju durchtreujen, mar 
mein erfler Grund zum Verbot. 
Bis zu den fernen Ufern der vier Meere, 
Der wie Tamala°**) bunteln Wogenmälber, 
Die von der Ungebeuer fchnellem Zug 
n brandender Erſchüttrung fiuthen auf, — 
ird von gebeugter Kürften Hunderten 
Gerragen auf bem Banpt, wie bium’ger en . 
Dein Herrfcherwert, doch dann nur fann’s Dein Reich, 
Das auf Gebotſam's Demurb ift gegründet, 
Rur Blürh' entfalten, wenn's vor mir erzintert. - 

König. Weun Du noch andere Gründe baft, fo wünſche ih 

Tſchan. Auch von bemen will ich ſprechen. 

König. Sprich. 

- Siham. Sonottara, Sonsttara, füge von mir bem Schreiber 
—— er ſolle Dir die Life von Bhatrabhata und den Ans 
ren. geben. : 

Dienerin. Zu bes Herrn Befehl. (Geht ab und Aömme zurdd.) 
Herr, bier das Blatt. 

Afban. (Es nehmen.) MWrifchala, fo böre. 

König. Sep meiner Aufmerkfamteit verfichert. 

Tſchan. m Lifte der augeflellt geweienen Beamten des 
— Tſchandra ta woblerwählie« Namens, die ſich entfems 

aben und zu Malavaketu übergegangen —8 Ziterſt ber Muflcher 
ber Elepbanten, Bhaftabbata; dann der Muffeber der Noffe, Puru—⸗ 
fbabama; des Großfämmerers Tſchandraſena Neffe Hingurataz des 
Aürflen Berwandter, der Mabaradfcha Balagupta; der Prinzens 
Lebrer Ratichafena; dee Feidherrn Sinbabaladatta jüngerer Bruber 
Bbaguravana; der Prinz von Malawa Robitaticha; der Krieger 
fine Anführer Bidichapamarman. So meit bie Lille. 

König. Herr, umd was ift die Urfache ibres Abfalls ? 

Tſchan. Weifchala, höre. Die beiden KHuffeber äber Elepbans 

Die Afche, die Elevhantenhaut umd der Schadeltramz find Attri 
Sivas oder Jia’t. 
u vo stehen Mitte Sunre bid zur Mitte Oftoberd ruht Hari oder Bifhmm . 
”. 


rohen Schlange Se , 
in Baum mit ſchwarzen Blüthhen, Kanthorymus pietorins. 
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ten und Noffe waren wegen Ihres Hanges ju Weibern und Wein 
ur Prüfung der @lepbanten und Roffe untauglich; fie wurben ihrer 

ärben entfegt, unb es warb ihnen ein eben zum Leben binreichen: 
ber Unterhalt angewiefen; barüber erboft, ſind fie, fich gleichen 
Dienft dort ausbedingend, ju Malayateru übergegangen. Pingurata 
und Balagupta, von babfüchtiger Natur, ihren hiefigen Sold fiir zu 
gan achtend und fich mit ben früher ausgemachten Geſchenken nicht 
egnügend, haben fih, in ber Hoffnung, dort mehr zu befommen, 
mit Malapafetu vereinigt, Der Kehrer Deines Prinzen, Rabichas 
- fena, ber ſich durch Deine Befchente an Elephanten, Roffen und 
Geldern ein großes Bermögen gefammelt hatte, entfloh aus Furcht, 
daß ihm dies wieber genommen werben möge. Bhagurapang war 

on früher mit Parwatala durch Areundfhaft verbunden und 
atte damals Malapateru beimlich weggeſchafft, indem er ibm durch 
die Machricht fchredte, daß fein Water von mir ermordet fer. Da 
nun fpäter Tſchandanadaſa und bie Anderen als Gegenflände Deines 
Miffallens ergriffen wurden, entflob er im Bemuftieyn feiner Schuld 
u Malapafetu, der ihn aus Dantbarteit für die Rettung feines 2er 
eng, und weil er ein Zreund feines Baters war, jogleich zur 
Würde eines, Minifters erhob. Die. beiden Letzten, Robitaticha 
und Widichapamarman, bemog ihr übermähiger Stolz, der fie nicht 
verfchmerjen lieh, dbafi Du Deinen eigenen — roße Ehren 
— zum Feinde überſugehen — das find ihre Brände zum 


König. Herr, warum nahmſt Du u da Dir diefe Gründe 
befannt waren, Deine Maafiregein bagegen 

Tſchan. Wriſchala, das war nicht möglich. 

König. Wie fot Mus. Unglück oder grundbemußter Borficht? 

Tſchan. Was haben wir mit Ungläd zu fchaffen? Durd bes 
gründete Vorſicht warb e6 verhindert. 

König. Diefe Gründe möcht ich hören. 

Tſchan. Wrifbala, hör und verfleh, 

König. Beides foll geſchehen. Sprid. 

Tſch au. Wrifhala! Gegen abgenrigte Unteribanen giebt es 
jwei Mittel: Güte oder Gewalt. Güte ware bei den ihres Amtes 
entlaffenen Bharrabbata und Puruſchadatta Wiebereinfegung in ihre 
Würde gemwefen; eine gezwungene — folcher Aemter an 
Untüchtige würde die Wurzel des ganzen Reihe, Elephanten und 
Poffe, vernichtet haben. Hinguraia und Balagupta konnten bei 
ibrer unerſättlichen Pabſucht ſelbſt durch Wergebung bed ganzen 
Reiche nicht in Güte gewonnen werden. Bei Rabſchaſena und Bba; 

urapana, bie für ihr Leben und WBermögen forgten, war feine Ge 
egenbeit zu alitlicher Gewinnung. Und welde Güte würde Robi: 
saffcha und Widfhapamarman, die fi durch Ebreneribeilung an 
Deine Berwandten gefränft fühlten uud felbfl Ehre für Unchre ans 
faben, bei ibrem unbegrängten Stolje, zum Woblwollen bewegt ba: 
ben? Alio war diefer erfie Weg abaejchmitten; eben fo aber auch der 
jweite; denn wenn wir, die wir Randa's Reich erfl vor furzem er: 
worben haben, unfere Beamten mit harter Strafe belegt hätten, fo 
mären wir por ben Untertbanen, die noch dem Randa⸗-Geſchlechte an: 
bangen, nicht ſicher. — Yet bereiter ſich Malapaferu, Parwarala’s 
Sohn, von dieſen unferen Dienern unterftüßt, dem Gebote —3* 
ck eborfam und non eimem mächtigen Heere bes Miericha: Könige 

gleiten, zu nnirrem Angriff, um bes Vaters Tod ju rächen; bies 
iſt alfo eine Beir-zum Kampf, nicht zu 
ber Rüflung der Stadt das Herbfifen 
mich zum Berbot beffelben. 

König. Mein Lehrer, ich habe hierüber viel ju fragen. 

Tſchau. Wrifchala, frag’ ohne Zurcht; denn aud ich habe 
viel darüber ju antworten. 

König. Gut, jo will ich fragen. 

Tihban, Und ih antworten; " 

König. Der von allem biefen bie unmürbige Urfache iſt, Mas 
lapafetu, warum lieh ber Herr den entwifchen? 

han. Wrifchala, binfigtlih Malapaletu's war ein beppeiter 
Meg möglich, ein gätlicher und ein — Auf dem gätlichen 
mußte ibm bie drüber veriprochene: Reichsbölfte ausgeliefert werben. 
Durch Bewaltfamteit wärben wir, da es fchon bief, Parwatata fey 
von uns jur Seite geſchafft, ber Unbanfbarteit bie Hand gereicht 
baden. Wenn wir aber die verfprodgene Neichebälfte bu ausliefer: 
sen, war die einige Frucht von Parwatala’s Mord bie Schante b 
Untantbarfeit, Darum liefen wir ibn ziehen. . 

König. Mein Lehrer, damals war auch Baffchafa in der 
Stadt, unb er warb nicht verbindert, ſich zu entfernen. Was bar 
«ber Hert barauf ju antworten? i j 
« Zfhan. Wriſchala, Ratſchaſa hat durch ſeſte TZteue gegen feis 
nen Herrn mub feine lange Anbänglicyfeit an Einen Gegenfland ſich 
das unbedingte Vertrauen — * Anbänger ber Mauda’g erwot 
ben und fonnte, jo lange. er bier in der Stadt vermweilte, durch feine 
Kiugbeit und feine Diener, in deren Wabl er Glück batte, 
durch feine Schäge und feine Macht großen Broll ‚gegen und er: 
weden. Wenn er aber entfernt murbe, mochte er immerbin feinen 
Saf mit ſich nehmen; denn dann Zonnte er ohne Mühe befiegt wer: 
den. Darum lieh ich ibn jieben. 

König. Warum ward er mich, 
Biften befebdert 

. ham. Auf welche Weiſe ſollte das geichehen? Mein burch 
Liften ward er vieimebr mie ein Dorn, ber im Herzen fledt, ausge: 
‚riffen —— entfernt. Meine Gründe zur Entfernung babe ich ſchon 
angegeben. 

Könia. Herr, warum warb er nicht angegriffen, ale er bie 
Stadt verlaffen? 

Tſchan. Wrifhala, dann würde Raffchafa entweder felbft ver: 
nichter jepn oder Dein Beer vernichtet haben. Beides gleich jchlimm. 


eftesfeier; was ſoll alſo bri 
— Dieſer Gedanke bewag 


fo lange er bier war, burch 


Benn er umringt anheimfiel bem’Werberben, 
Berlorfl da nicht Du felbft fo tücht'gen Mann? 
Schlug er Dein Heer, fo war bas auch Berluft, 
Nein, wie ben Waldes: @lepbanten, müffen 
Wir ihn durch Fallſttic zum Gehorfam jwingen, 
König. Durch Worte vermag id Deine Worte nicht zu befies 
gen; Kr auf —— —X — gr fi) tüdtiger — 
an. enig. £ ‚ bas ifl der Rede Erain . 
nicht fo, Wrifhala. Was hat denn er gerhant BR 
Runis Wenn Du es nicht weißt, fo höre: 
enommen mar die Stadt, und dennoch nicht 
Berlieh er fie, bis es fein Wunſch erbeifchte, 
Und unfers Heers Triumphgeſchrei verfiummte 
Gar bald, von ihm gehindert mit Gewalt. 
So ſchleudert feines Beiftes weifer Rath 
Die größten Hinderniff' uns in den Weg. — 
Bertrauenswärb'gen nur vertraut die Seele, 
Und nicht bem Schwarm, der unferm-&lärte folgt. 
Zihan. (Lihelnd) Und dies Alles ıhat Katichafa? 
König. ewiß, dies Alles that ber Miniſter Ralfchafa. 
wi, ji Ir * —— —* * ———— * vernichten 
anda, un alapafet e i ur 
ſchaſt der Exdfläche erheben. EURER NE DER 
„König. Halt ein mit den Vorwürfen. Das Schidjat that 
bies, nicht Du, 
Tſchan. Ha, Meibifcher! 
Wer löfe, von des Zornes Gift erzitternd, 
Die Rode u. den Fingern? Wer gelobte 
Bor aller Welten Auge das Gelübbe, 
Das ganze Haus des Feindes zu vernichten? 
Ber anders denn rg 1 bie Selen Nanda's, 
Bon neun und neunig Milliarden Herrn, 
Wie Zimmer, die jum Tod geichaaret find, 
Bor Ratfichafa’s Geſicht, als ich alleint 
Schau bin, noch nicht erlofch der Dpſerbrand, 
Genährer von ber Manda’s feftem Fleiſch, 
Er lodı der Geier dicht gebrängten Kranz, 
Der unbeweglich in der Luft dort hängt. 
In Wolfen bült fein Rauch beu Erbenfreis, 
Als ob erlofhen fep der Sonne Glanz, 
Die Geiflerfchaaren, bie im weiten Hain 
Der Ahnen bauen, füllet er mit Lufl. 
König. Bom Feinde des Nanda-Geſchlechte, dem Schidfal, 
warb das vollbracht. 
Tſchan. Mur Thoren preifen das Schidfal. 
König. Die Weiſen alfo find unfeblbar? 
Aſchan. (Zomig) BWrifhala, Wrifhale, wie einen Sklaven 
willſt Du mich mir Züfen treten. 
Die fchon gebuud'ne Locke wiederum 
Bom Band zw löfen, eilet dieſe Kauft. 
(Auf die Erde Mampfend.) 
. Und ein Geläbde wiederum, ein graufes, 
Unjugeloben, bebt ſich biefer Fuß 
Die ſchon durch Randa's Tod geflillet waren, 
Die Gluthen meines Zornesfeuers ſachſt, 
Scidfalsberhörter, Du von Neuem an. 
— ſris Erſchreat für ib.) Iſt denn in Wahrheit mein Lehrer 
em 


ür Zanjeswirbel Nubra’s**), wenm er ſich 
ingiebt der Luſt, hält feines Außes Tritt 
e Erde und erbebet graufenvoll. 
Es droben feiner Wimpern Wollen, bie 
Der Born jufammenballer, Regenfluiben, 
Den Rauch, den feiner Brauen Runzeln fräufelt, 
Durdyjuder feines Auge⸗ gelber Blitz 
Zichan. (Seinem künflihen Zorn wehrend,) Wrifchala, Wrifchafa, 
enug bes Hinz und, Herredens. Wenn Du Ratſchaſa für beffer 
Blink als mich, fo gieb ibm dieſen er (Er wirft den Doih bin 
und ficht auf; für *2 Natfcbafa, Ratſchaſa, ſchau den Triumph 
Deines Beifles, der Tſchanalva's Geift ju befiegen firebte. 
Wenn von Kihanafya Maurpa grollgefchieben ift, 
Befieg' ich leicht ihn, das war Dein Gedaufengang. 
Sieb ber! Gelungen iſt der Zwil, doch eben er 
Seh uns bereiten, Schurte, Deinen Untergang. 
’ (Er gebt ab.) 
König. Mein Kreund Waihinari, von heute an wird, ohne 
fih um Zihamatya zu befümmern, Tſchandragupta felbft die Regie 
rungs⸗Geſchäfte verwalten, fo melde den Unterthanen. 
Kammerb. (dir fd.) Ha! obne Beiſatz Tſchanatva, nicht 
Bar Sihanatya; dann if ihm in Wahrbeit ke me Würde genommen. 
ech nicht dem Fürſten will ich die Schulb beimeffen. 
Denn am Minifler lieget lets die Schuld, 
Wenn etwas Wöfes der Gebieter thut; 
So bäumer ftätiſch ſich der Elephant 
Durch feines Lenters Unvorfichtigfeit. 
König. Mein Freund, was ſagſt Duft 
Kammerb. Nichte, mein Gebiete, Ich meine nur, heute 
ſey erft der Kürft zum Fürſten gemorben. 
König. (Für fit.) So ward ich zu Unrechtem gemungen. 
Möge Dir, o mein Lehrer, dadurch Berlangen und Erlangen eius 


Die Anleine Haarlockt auf dem fonft geichorenen Haupt des Brah⸗ 


des Gina, 11 an ber t, — bier Eiva felbft. 
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fepn. (aut). Sonottara, von biefem nichtsnugigen Banfe fchmerjt 
mich mein Kopf, zeig’ mir drum das Schlafjimmer. 
Dien 2. —— “an tomm', 
dnig.  (Auffiebend, für fi. 
e Auf fein Geheiß hab’ ich verleßt die Ehrfurcht 
Und möcht verfinten in ber Erbe Kiefen. 
Muß nicht dem Mann, der gar im Ernft ben Lehrer 
Nicht ehret, brechen feine Scham das Herz? 
(Eie geben ab.) 
Ende des dritten Alte. 


England, 


Die Herkulaniſchen Manufkripte. 


Diefe Manuftripte wurden in einer Billa nahe hei ber Stade 
(Hertulanım) im J. 1753 gefunden, in einem fehr Meinen Gemady, 
welches, wie man glaubt, ehemals ein gewölbtes Dach batte, durch 
deffen Schuß dieſe Koſtbaren Papprus: Rollen erhalten wurden. Einige 
andere follen in derfeiben Wohnung in einem Gang ober Porticus, 
der nach dem Garten führte, gefunden worden ſeyn. Db diefer aber 
ein gemölbtes Dad batte, if nicht ausgemittelt; der Zuſtand ber 
darin gefundenen Bücher macht dies jedoch zweifelhaft. Much Wins 
telmann's Angabe wurden 800 Manuftripte gefunden, allein ans den 
fehr gründlichen Nacforfhungen des Kanonitus Yorio, deren Res 
fultate-er im %. 1525 befaumt machte, gebt hervor, daß 1756 Mas 
nuffeipte aus den Muinen gerettet wurden, ohne bie große * 
derer zu rechnen, die von den Arbeitern vernichtet wurden, welche 
biefe Roten für Stüde Kehle bielten und noch jet ben Pla, wo 
fie gefunden wurben, bie Bottega del carbonaro nennen. 

Man fand die Rollen reibenweife in Fächern oder Bächerrabs 
men länge der Wänbe des Gemachs aufgeichichtet, und in ber Mitte 
bes Zimmers war eine Art vom vierediger Säule aus Büchern er 
richtet, nicht umäbnlich denen, welche man oft vom runder Form in 
ben Studier: Rimmern unferer Damen findet. Das Zimmer, worin 
man die Manuffripte fand, war mit Mofait gepflaftert. Das Hol; 
erbrödelte fogleich, wenn es an die Luft fam, und die Arbeitsleute 
pa er dann am zu vermutben, baf die Melen feine gemöhnlis 
hen Kohlen feyn möchten, als fie bemertten, wie regelmäßig fie aufs 

eſchichtet waren und als fie auf einer, bie entjwei brach, Buchſta⸗ 
en entbedten. ö 

Es muf bemerkt werben, daß die Ausgrabung in einem tiefen 
anterirdifchen Bang gefchab, wohin fein Tageslicht drang. ®#s fcheint, 
daß manche Rollen aufredt fanden, andere horijonial lagen, fie 
waren baber in beiden Richtungen beſchädigt. Start des Bandes 
biente ein langer Streif unbeſchriebenes Papier dem innern Buch 
gu Hülle. Berſchiedene waren unleebar, weil fie gleich anfangs mit 

laffer Dinte gefchrieben worden waren. Andere fchienen zu unterft 
gelegen zu baben und durch die Keuchtigteit in eine barte und far 
verfleinerte Subftany verwandelt worden zu ſeyn. Diefe gaben keine 
Hoffnung, denn fie waren zu einer fo feflen Maffe geworden, daß 
faum eine Madelfpige bineindringen tonnte; mande waren fo hart 
wie Blei-Erz. Die Blätter find nur auf einer Seite befchrieben, 
einen einzigen gu ausgenommen, wo das Papier nicht lang gemug 
gewefen war. nige waren ganz zu Strub geworden, und wenn 
man barauf blies, verſchwand die Echrift. h 

ſter von Papprus, 

Es ſchejnt, daf bie Lateiniſchen Manuffripte ſich ſchwerer auf⸗ 
rollen laſſen als die Griechiſchen, fo daß unter 2366 bereits aufge⸗ 
rollten Kolummen und Aragmenten nur 40 Zateinifche find. ie 
Zänge ber Gricchifchen Blätter ift jwifchen 8 und 12 Zoll; eine Ras 
teinifche Rolle, bie außerdem viel dicker ift, bat bie zu 10 Bol Länge. 
An beiden Sprachen find die Kolumnen oder Seiten der Schrift in 
bie Breite geichrieben und bilden mit ber Länge ber Rolle felbft 
. einen rechten Wintel. Die Alteri machten ibren Papprus, inden fie 

verfchiedene Streifen fo auf einander lebten, baf fle fich in rechten 
Winteln durcfchnitten, fo daß bie eine Lage dad, was man ben 
Strich nennen fann, nach der Breite hatte, wäbrend_er in der darauf 
liegenden Schichte nach der Ränge ging. Mum läßt fich leicht ben» 
fen, bafi, wenn bie ‚Feuchtigkeit mebrere ——— bindurch die 
ganze Maſſe eines Bandes durchdrungen bat, das Aufrollen neue 
Schwierigkeiten dadurch erhält, daß fich oft flatt der befchriebenen 
Schichte eine andere loslöfl. 

Sir Humphry Dard, der einige Zeit den Erfolg eines neuen 
don ihm erfundenen Berfabrens beim Hufrollen beobachtete, fcheint 
der Meinung gu feyn, daß fie nicht verfoble find, und bafi bie Farbe 
und Berdichtung bloh eine Folge der Feuchtigkeit ſey. Durch fein 
Berfabren wurden bie Schriftjäige feinedweges verwilcht, wie man bat 
behaupten wollen, ſondern die oft faum erfennbaren Buchflaben wurs 
ben dadurch viel fhärfer. Einige von den Manuftripten maren fo 
ſchwierig auf urolen, daß man bie erfennbaren Epalten, nachdem 
man fle forgfältig kobirt batte, vernichten mußte, um jur mächften gu 
fommen, und dies Verfahren erfordert fo viel Sorgfalt, Geduld und 
eigentbüimliches Talent, daß, mer cs mit anflebt und erfährt, mas 

on geleiftet worden, das Verdienſt der dabei Angeſtellten ju wärs 
bigen miffen wird, während ber flüchtige Meifende fie oft der Kräg: 
beit und Nachläffigkeit beſchuldigt. 

Bon den Papprus:Rolen waren 371 ganz, 61 waren fall boll⸗ 
Mändig, bei 161 feblte ungefähr ein Drinhen an jeder Rolle; Rrag: 
mente fand man 1324 und an 474 Rollen mar bleh das Arufere 
vollftändig erhalten. Diefes wurde ber Länge mach mitten burdıges 


Direfe nennt Jorio Geis 


chnitien, um e6 ji unterfuchen; bie inneren Theile aber wurben forg« 
ältig aufbewahrt, um fie vielleicht noch im ber Kolge einmal benugen 
ju können. Mit 332 find bereits Berſuche gemacht worden, und uns 
ter den 542, die man aus den Fächern nahm, find 210, bei denen 
biefe Berfuche glädlich gelangen; 127 find großentheils beendigt, und 
205 liegen, ale völig aufgegeben, im Mufeum. Bon einigen Mar 
nuffripten ift bis jegt ur ber Titel befannt, der mit größeren Buche 
Raben gefchrieben war. 1. j 
Eine gewiffe Papira verfuchte es im %. 1786, brei Manuftripte 
u Öffnen. Sir Humpbro Dady fol ihr jwanzig zur Berfügung 
berlaffen baben. Bmwanjig wurden nad England gefandt, unter 
denen mebrere verfteinerte und unbrauchbare. Herr Sidler vernich⸗ 
tete einige derfelben, indem er fie ju Öffnen verfuchte, Hert Hadter, 
den ber Prinz von Wales im J. 1800 nad Meapel fanbte, fol es 
mit 194 Fragmenten verfucht und fünf Jahre mit Aufrollen derfelben 
jugebracht haben. Wir wiſſen nicht, ob biefe ober einige derſelben 
in der Sammlung ber Hertulanifhen Manuſtripte, bie ım J. 1824 
u Drford beraustamı, enthalten find, da das Werk keine Borrebe 
I Bon dem Traftat bes Philodemus: De viliis, ımb von der 
Abbandlung eines anonpmen Berfafferse: De ira, einem anderen vom 
Philodemus: De vitiis atque oppositis virtotibas, und Demetrins: 
De Poematis, find lithographirte Kat» Simile gegeben. Dieſe alle 
find in der Neapolitanifchen Lifte aufgeführt, als in Meapel befinb« 
ld. Das Euglifche Wert wird fort ce, und der zweite Theil ik 
bereits erfchienen. Sieben Rollen And nad Frantreich gewanbert. 
Zu ben Werfen, die, wie man jeht weig, in biefer mertwärbis 
gen Sammlung eriftiren, gebören folgende Griechiſche und Lateiniſche, 
deren Titel aus dem intereffanten Bericht bes Jorio abgefchrieben 
find. Die — welche oft fehlerhaft ſcheint, giebt der 
Berfaffer, wie fie if. 
Demetrius — de geometria — de poematis, 
In Polyeni difficnltates. 
picuri — de natura, lib. 11. XX. 
Colotis in Lysidem Platonis. 
Polystrati de temerario conlemptn. Wirb jet Aberfeßt. 
Philodemi — de religione — de moribus — de Epicuro — 
de morte, lib. IV. De vitiis, lib. I. De vitiis atque oppositis 
virtutibus eorumque subjectis et — lib. VII. De vitiis — 
de musica — de conrersalione — de Omeri — de ira — de 
divitiis — de atis — de eo quod agendum est — de causa 
atque aliis rebus tractatus memorabiles, De moribus ac vitiis, 
opus ex libro Zenoni contractum, sea de dicendi libertate. De 
poematis. De rhetorica, lib. IV. pars 1. De rhetorics, lib. IV. 
ts IL De rhetorica. De rhe:orica commentaria. — De rhe- 
rica. — De phaenomenis atque signis. De philosophis. — 
De gratis, 
arnisci — Amicabilia, Wird jetzt Überfeht. 
Leisippt de providentia, lib. I. Wird jegt überfegt. 
Epicurl de natura. Wird jegt äberfeßt. 
Anonymi Wird jegt überfeht. 


de ira. 


Dieſer ——— binteichen, uns eine Idee von ber Bibliothek 


eines epituräifchen Philoſophen zu Hertulanum ju geben, benn ein 
ſolcher ſcheint der Weflger geweien ju fepn. Unter anderen, bie jegt 
unterfucht werben, ift eine Role, welche von ber Myothologie hans 
beit. Hier wird Mgamenınon eine, Perfonification bes Aethers; 
Achilles, der Sonne; Helena, der Erbe, und Heftor, der Buna ges 
nam. Die Arbeiten des Berſaſſere mögen merkwürdig ſeyn, wer 
ben aber fchmerlich viel Kenntnif oder Belehrung gewähren Es if 
nicht unmöglich, daß einige diefer Manuffripte Driginals Werte find, 
ba nicht zwei davon ganz auf diefelbe Weife geichrieben find. Man 
hat auch gewiſſe Ehiffern bemerkt, welche vielleicht bie Abſchreiber 
als Zeichen am Schluffe ber Manuffripte binfegten. 
(Pompeiens, By Sir William GelL) 


Bibliographie. 
Bibliotheca elassica. (2erifon der Klaſſiker nach einem ganj 
neuen Plane bearbeitet.) Bon J. u. Tb. Dymo. Pr. 16 Sb. 
A letter on rte. ( Ob Shatefpear der Berfaſſet der imo noble 
Kinsmen if.) Ein Sendfchreiben. Pr. 34 Sb. — 
he german reader. (Deuiſches Leſebuch.) Bon A. Bernaps. 


Pr. ; 
The spirit of the litany of the church of England. (Die Litanei 
In der Englifhen Kirche.) Bon R. Eobtolt. Pr. 2 Sb. 
Course of lectures upon Trigonometry. (Borlefungen über Tri⸗ 
onometrie und über bie Anwendung ber Migebra auf bie 


: — Pr. y et. 
Vindieiae biblicae. Pr. 34 Sh. 
Old and new representation eontrasted. (Das ehemalige Unter: 

baus verglichen mit dem jeßigen.) Pr. 24 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Vorliebe für den Aualm. Herr London erzählt in ber letz⸗ 
ten Nummer feiner vortrefflichen Encyclopaedia of Cottage, Farm a 
Villa Architeeture, daß in bem größeren Theil der Schettifchen 
Hochlande allgemein Torf gebrannt wird, und bak die Einwohner 
dem Qualm deſſelben fo zugeiban find, daf, ale auf ben Beſtungen 
bes Marquis von Stafford neue Häufer von Stein mit Schorus 
fieinen, die ben Rauch abführen follten, gebaut wurben, viele der 
Pächter fi weigerten, in benfelben zu wohnen, und es dauerte 
Sabre, ehe fle mit den rauchlofen Wohnungen ausgeföhnt wurben. 
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England. 
Robert Southey's Geſchichte der Britiſchen Seemadt.*) 


Der erſte Band ber fo eben erſchienenen „Lebenebeſchreibungen 
Britifcher Admirale“ von Scutbep, deſſen Siographit Relſons in 
feinem Baterlande fo populait geworben, daß fie jeder Britiſche Mas 
trofe fall auswendig weit, entbalt den erften Theil ver auf tem Zir 
tel angegebenen Einleitung, welche, wie ber Verf, in der kutzen Bor 
rede anzeigt, die Befchichte Euglands in Hinficht auf deffen Seewer 
fen, bie zur Zeit Eliſabethe, fortführen fol. „Bon Elifaberh an“, 
fagt er, „däßt fie ſſch wobl am befien in biograpbiicher Form fort: 
fegen, weil dann Materialien genug zu folchen Biograpbieen korbans 
den find, die ung in den Stand fehen, zu urtbeilen, wie biel von dem 
Charatter der einzelnen Befeblebaber abhängt; denn in der That 
fing man erſt feit Elifaberbs Regierung an, das Militair« und Eres 
weſen ale zwei adgelonderte Dienſtzweige zu betrachten. Der Titel 
könnte vırleiibe manchen Leſer abjchreden, der fih das Buch nur 
mir ttodenen Details vom Seeweien angefüllt und nur für ven Sees 
mann von Proſeſſton intereffant denten möchte, dem ıfl aber keines: 
meges fo; denn ber Berfaffer, wiewobl er die Abficht ankündigt, von 
ber Geſchichte Englands nut fo viel mir aufjunehmen, alt zu jeinem 
Geg enſtande unungänglic nörbig ift, verweilt bei vielen Ereigniffen 
weit länger, als es dieſer Gegeniland erfordert, und Schein überbanpt 
in dieſem erften Bande die Geſchichte des Sciffemrjens der Schil⸗ 
derung der Menſchen, ibrer Zeiten und ibrer Enten umtergeortnet 
zu baben; was dem Buche keinesweges zum Vorwurf gereicyen fol, 
denn es bat dadurch an allgemeinen Aniereffe unrenblid gewonnen; 
es ift reich an anziebenden Darftelungen und diefert dem Geſchicht⸗ 
ichreiber manchen werthvollen Beitrag, denn der Verf. hat es an 
einem umfaffenden Autellenſtudium, befenders alter Ehroniten, nicht 
fehlen laffen. 

Die Briten befaßen, wie der Verf. zuvörderſt darthut, bereite 
vor Galurs Zeiten eine nicht unbedeutente Scemacht; denn Eifar 
ſelbſt fonnte fie, da ibre Schiffe viel größer umd böber waren als 
“feine eigenen, in der großen von ibm befchriebenen Seeſchlacht, die 
er ibnen und ibren Berbünderen den Benetern lieferte, nur durch 
eines jener neuen und finnreichen Mittel, woran fein Geift fo fruchts 
bar war, befiegen. Er lieh nämlich ſchatſe Sicheln oder Senfentlin: 
gen an lange Stangen befeftigew, um damit bie Taue, welche ihre 
Segel mit den Maften verbanden, zu durchſchneiden, dadurch verlo⸗ 
ren ibre Schiffe alle Bewegung und fonnten die Annäherung ber 
Seinigen nicht hindern. , 

Bon ben Wilingern und Berſerkern giebt ung ber Berfaffer eine 
gedrängte aber lebendige Schilderung. R 

„— — Die Ufer des Baltifchen Meeres und ber angränjenden 
Nordſee wurten von einem der unternehmendſten und mildeiten Böls 
fer bewohnt. Sie waren von demfelben Stamme mit den Suchien, 
welche England bewohnten, aber mit einen frifchen Zuwachs einer 
barbarifhen und vieleicht ganz verfchiedenen Nace vermengt. Wenn 
ein König flarb, fo wählten fie einen feiner Söhne zu feinem Nadı: 
folger; den übrigen wurbe die See zum Erbgut angewieien. Mau 
rüftete ihnen Schiffe aus, mit denen fie Serräuberei trieben, melde 
bei biefen Böltern für bie ebrenvollfie, anziebentite und einträglichfte 
aller Befhäftigungen galt. Mebammedanifche Fürſten pflegen noch 
bis jetzt bei ibrem Regierungs:Antritt ibre Brüder, welche ibnen bie 
Thronfolge fireitig machen fönnten, bingichten zu laffen. Das Ey: 
em, nach welchem bie jüngeren oder ausgejchloffenen Glieder der 
er: Pr auf das Meer verwieſen wurden, um vom Naube 
zu leben, fliftere mebr Böfes, war aber an fich weniger verderbt; 
denn es tbar der Blutefreundfchait und den Banden verwandtichafts 
licher Ziebe feinen Eintrag. Wo aber diefe, wie bei den erjentalis 

ſchen Herriher- Familien mit der! Wurzel vertilgt werden, da find bie 
beitigiten Gefühle des Herzens entweibt, und einem Volte, bei wel: 
chem fo ter Brudermord als Eitte beſteht, bleibt feine Pefuung: es 
fann ntır von einer Stufe der Entartung zur anderen finfen, bis «#6 
ale Natien gang untergebt. * 

a „Die Wilinger, wie man diefe Sreräuber nannte, waren für alle 
Küſten, bis zu welchen ſich ibre Streifereien erüredten, dat, was die 
Bucanieris im 17ten Nabrbundert dem Spanifchen Amerifa waren. 
Bleich ihnen waren fie bie tapferfien und graufamften aller Men: 
Then. Nimmt man indeß auf ıbr Zeitalter und ibre geiellidyaftliche 


*) Lives of the British Admirale, with an introdaetory view of the naral 
- bistory of England. By Robert Southey, Vol. 1, London, 1933. 
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Verfafung Rüdficht, fo wird man ertennen, daß fie den Letzteren 
anWerderbibeit bei weitem nicht gleuh famen. &be das nörbliche 
Eureda zum Ebriftenbum betehrt wurde, glaubte mau, jeder freie 
Mann jey eben fo unflreitig zum Kriege geboren, als der Dchfe oder 
das Schaf für die Schlachtbant. Da das Maturgefeg tamals nichte 
war, als das Geſetz des Stärfern, fo konnte fein Land andere im 

tieden leben, als wenn es flets im Stande war, jeden feindlichen 

infall abzumebren, und teines fonute fi je für ſicher haften, meil 
fle alle beſtandig das Ariegebandwerk trieben. Die Witinger jener 
Zeiten waren Lie Araber der Ser, „ihte Hand gegen Jedermann 
und Ferermann’s Haud gegen fie. Die Menſchen jtancen ic ale 
Zeinde gegenüber, außer diejenigen, welche ein befonderes Band für 
den Augenblick an einander knüpfte, und fie baten Anderen nur das, 
was Andere ibnen hätten tbun mögen.’ 

„Es bat fblimmeren und blungeren Aberglauben gegeben, ale 
den der Stantinavier, doch fein Gößendienft ım früheren oder fpäs 
teren Zeiten bat, wie der ibrige, ſolche Wilbheit bei feinen Beken—⸗ 
nern erzeugt. Kein anderer hat jemals den Krieg jur großen alles 
Andere verbrängenden Angelegenbeit des Lebens gemadt und bie 
Freuden bes Patadieſes darin befichen laſſen, da die Seelen ſich 
alle Tage zur Unterhaltung in Stücken bauen, und nad vielem 
Zeitverrreib, wenn Kopf und Glieder wieder an einander fiten, bei 
ibren Zechgelagen aus den Schädeln ibrer Keinde trinten. Richt in 
ber Schlacht zu erben, mar bei ibnen das größte Unglüd. Wer 
durch Alier oder Krantbeit farb, follte zur Strafe von ben Lufis 
gefechten und Schädelgelagen Walhalla's ausgefchlefen fen. Manche 
aben fi den Tod, um diefem elenden Koofe zjuvorjufommen. — 

tele Bitinger rübmten fich, bad He nie an einem Heerd gejecht, 
oder unter einem Hüttendach geichlafen hätten. Im Allgememen 
aber fiheint es, daß fie auf ber See berumjchwärmten, fo lange fie 
offen blieb, und wenn das Eis fie fpeerte, in irgend cinem befreums 
beten Hafen während des Winters von ibrer Beute jebrien. Es 
liegt fo viel Aübnes und Unternebmendes im SecfabrersZeben, da 
es überall, mo ein Bolt fich temfelben ergiebt, für abenteuerliche 
Gemürber einen unwiderſteblichen Reiz bar, und je fübner und vers 
nieffener das Wagniß, deſto eifriger werden ſolche Abenteurer fich 
bineinftürgen. Wiewobl baber ein großer Theil der nordiſchen Bes 
pölferung im buchltäblihen Sinne auf dem Meere wohnte, fo tries 
ben doch aud die Landfürten den Sommer hindurch Seeräuberel, 
wenn fie feine andere Kriege ju führen baten, Jeder Fremde war 
ein Zeind. Sie erfhienen alfo als Feinde überall, wobin ver Wind 
fie trieb, und febrten mit Beute aller Urt beladen zurüd, Gelb 
und Silber, Kirchenſchmuck, Hantaerätbe, kebare Mleiter, Merh, 
Wein und Bier, und Gefangene, benen man das Beben lieh, um 
die Feldarbeiten und andere bäusliche Dienſte für ibre Herren von 
ibnen verrichten zu laffen. Gnade aber kannten bie Götter Wals 
bala’s nicht, und bie Greßmutb, bie fie erzeugt, wurde felten bei 
ibren Anbetern angetroffen. Wo fie landeten, war ibr Weg mit 
Brand und Blut bezeichnetz weder Alter, neh Geſchlecht, noch 
Kindheit fand Schonung; denn fie waren fo entmenſcht, daß nicht 
die Geſchicklichteit eines woblerdachten und glüdlih ausgeführten 
Unternebmene, nicht das Wechie.fpiel von Hoffnung und Gefahr 
ibren Streifjigen den wabren Reiz verlieh, ſondern das bintige 
Gemegel mit allen feinen Gräueln war es, was fie anzog. Die 
Bibel erzäblt von barbarifchen Königen, welche ibre Kürflliben Ges 
fangenen gleich Hunden unter ihrem Tiſche fürterten, fie in Käfigen 
mit fi führten, auf fie traten, wenn fle zu Pferde fliegen; aber 
gegen bie Art, wie bie norbifhen Helden ihre Gefangenen bebans 
deiten, faun dies für Artigkeit gelten®), und in der Braufamfeit, 
wit welcher fie ibre Gefangenen zu Tobe marterten, werden fie kaum 
von den Mord: Amerifanifchen Wilden übertreffen.‘ 

„Die Disziplin fcheint unter den Wilingern durch firenge Gleich 
beit, die Miemanden als dem eigenen Geſetz gehörchte, und durch 
den Geberjam, den fie, ibres eigenen Bellen willen, den Häuptlins 
gen leiten mußten, erhalten worden zu feon. Es gab keine beſſere 
und fübnere Ereleute. Die frübe Gewöbnung an ihr eigenes flürs 
mifches Meer gab ibnen ein unbegränjtee Eelbfivertrauen. Die 
bochſte Geichielichfeit im Schwimmen und in Kübrung des Nubere 
rechneten ſich die Könige felbt zum Rubhme. Wan erjäblt von 
König Diaf Troggeſen, daß er, während feine Leute im Boot rue 





*, In der „Historia gentis Dan.”, die von Eric von Pommern ſeyn 

u, heist ed don Ddder dem Starken, in Bezug auf die Bebandlung feiner 

efanacnen: „Anatuor aut sex ex iin complieans nd modum sedis ad purgaa- 
dum alvum, et multa alia praeelara fecit.” 
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derten, außerhalb deſſelben auf den Rudern binſchreiten fonnte. 
Doc die Gefchidlichfeit war es nicht, der fie in See Geſechten ver: 
trauten; fie fudsten nur, fich an das feindliche Schiff iu Hammern, 
und dann entfdsieden Kraft und Mutb ben Ausgang. Vielleicht war 
es, weil der Muth bei Männern, die alle fo böcft tapfer waren, 
feine Auezeidmung gewäbren konnte, dak fie in Varbarei mit ein: 
ander wetteiferten. Die Furcht überwindet felbit der Schwache, wenn 
ibm das Schlimmſte bevorfiebt oder feine Anſtrengung es abzumens 
den vermagz aber et giebt Gefühle der Menfclichteit, bie ſelbſt den 
Zavferften beſchleichen, und bie der Verderbteſte nicht ohne einige 
Mübe ablegen fannz baber ftolyirten fie bamıt, zu zeigen, .wie gänp 
fich fie jete menfchlihe Regung aus ihrer Bruſt geriffen bätıen. 
Sie alien robes Fleiſch, gleichſam anjudeuten, daß dieſe Mabrung 
ibrer wilden Matur am angemeſſenſten wäre, und machten ſich bei 
ibren Ueberfälen ein Spiel daraus, Meine Kinder gegen einander 
zu fchmeitern, oder (le auf den Lanzenſpitzen aufjufangen. Einige, 
die nach dem Ruhme der böchſten Unmenfchlichleit firebten, nannte 
Kan Verferfer. Diefe wunten, durch die blofe Macht des Willens, 
ſich ſelbſt eben fo febr in Wurb zu fegen, mie bie-Malapen durch 
die Wirkung eines giftigen Traufes, wenn fie Mod rennen mol: 
len.) Sie wurden mabnfinnig vor Wurb, gleich einer teen 
Beſtie, biffen in ibre Schilder, warfen ibre Kleider ab und ſtürnen 
ſich madt und wie wilde Thiere beulend ibren Feinden entgegen, 
Diefer Gebrauch war dur ihren Gott Ddin gebeiligt; baber bie: 
jenigen, die ibm übten, eine Zeit lang als von Goit begeiflerte 
MWeien verehrte wurden. Doch biefe Wurb war fo fchredlich und 
ibr Bejeigen und ihre Wirkung fo febr der Ärgfien dämoniſchen Be: 
ſeſſenbeit äbnlich, daß die Berferfer am Ende für die Mormannen 
felbit ein Gegenſtand der Furcht und des Miderwillens wurden, und 
die Berierfe Wurh, wie man fle tamals nannte, wurde durch Straf 
Gefege unterſagt.“ 

Auch Ergenden bat’unfer Verf. von feinem Buche nicht ausge: 
fbloffen. Folgende von dem Erzbiichof Elphegus, charalterifirt zus 
> * Barbatei und den Abergiauben des Zeitaltere (10. Yabr: 

unberts 

Die Engländer batten 49,000 Dänen, die im Lande gerſtreut 
wohnten, berrärberifch niedergemeßelt. Swen, ber Dinen: König, 
tam mit einer furchibaren Floite berbei, um feine Landsleute zu rä— 
en. Mord und Berbeerung bezeichneten die Schritte der rachebär: 
ftenten Dänen. „Die Stadt Eamterburp wurde wit Sturm genonis 
men, in Brand geſtedtt, und die MWeninen, bie dem Gemegel entgins 
gen, würden nachber decimitt, aber micht nach Art der Römer, fons 
dern von Zebnen lieh man nur @inen am Leben. Unter diefen war 
der Eriſdiſchof Elpbegus, den fie in Hoffnung eines reihen Löſegel⸗ 
des mit ſich fortfübrten. Elphegusg verfuchte bei Macht zu entwifchen. 
Erin Biograpb, ein Mönd, erzäblt die Sache auf folgende Weife: 

Der Teufel erfchien ibm im Gefängniffe, aber als Engel des 
Lichte, und fündigte ibm an, er fen abgefender ibn zu befreien, auf 
diefelbe Weile, wie St. Petrus und St. Paulus befreit worden 
wären. Darauf fübrte er ibn binaus in die Moräfle, bier aber vers 
ſchwand er, und lieh ibm in der Kinfternif zurüd. Der Erzbiichof, 
welcher nun gewabr wurde, wie er bintergangen worden, beiete ju 
dem Herrn, melcher aud einen Engel fandte, der ibn wieder ins 
Gefänguik jurüc führte, und ibn mit dem WBeriprechen aufrichtete, 
er folle morgen für alle feine Leiden mit der Blorie der Seligen be: 
lohnt werten. Als er im Begriff war, wieder ins Gefängniß zu ge: 
ben, bemertten ibn feine Wächter, ergriffen ibn und fchlugen ibn 
graufam, ebe fie ibn wieder bineinwarfen. In der Macht aber werde 
der Dre von fiberirdifchem Glanze erleuchtet, und himmliſche Wobis 
gerliche crauictten ibn. Biele Heilige erfhienen ibm und fangen 
Dants und Areuden: Palmen. Er erfannte unter ibnen bem beilis 
gen Dunflan, der ibm fagte, fe feyen gefommen, um ibm die felige 
Geneftenfhaft zu zeigen, an ber er durch afle Ewigfeit Theil haben 
folte, wenn er nur noch Einen Tag Allee behartlich ertragen wollte, 
was Gott feinen Berfelgern tgeflarnen würde ibm aufjulegen. Am 
antern Morgen wurde er vor bie Dänifchen Häuptlinge gebradt, 
meiche bei einem Zechgelage verfammelt waren, indem fie eben eine 
Zadung Wein aus dem Süden erbalten hatten. &ie verlangten von 
ibm die Summe, welche als fein Löfegeld deſtimmt worden war, und 
da er biefe nicht hatte und auch nicht verfprechen konnte, fo warfen 
fie ihre Sıreitärte nach ibm, dann die Köpfe und Knochen der zum 
Feſt gefchlachteten Dchfen, julegt fleinigten fe ihn, bis @iner, ben 
a ber befchre hatte, ibm aus Mitleid mit der Mrt den Kopf 
P tete.’ 4“ 

„Es giebt Crbichtungen‘‘, fährt: ber Werf. fort, „die fo genau 
dir Sitten und ben Geiſt ibrer Zeit charafterifiren, dak man fie, wo 
fie vorfommen, nicht aus der Geſchichte verweiſen follte. Zu diefen 
* bie folgende Sage. Als nämlich die Dänifhen Hauptlinge, 

eren trunfene Wurb ben Eipheaus bingeopfert hatte, befabten, ihn 
in ben Fluß zu werfen, mwollten dies febr viele ihrer Krieger, die er 
zum Cbriſtentbum befebrr batte, nicht zugeben, und obgleich fie feis 
nen Verſuch zu feiner Rettung gemacht batten, fo ergriffen fie doch 
jet die Waffen, um feine Ueberrefte gegen dieſe unwürdige Beband- 
lung zu ſchüßen. Es wurde baber nach beiderfeitiger Uebereintuuft 
ein Ratb gebalien, in welchem befchleffen wurde, den Berfuch zu 
machen, ob Elphegus wirklich ein beiliger Mann geweſen fen oder 
nicht. Im erfieren Kalle folte fein Leichnam feinen Berebrern über: 
geben werben, um ibn fo ebrenvoll, wie fie nur wollten, zu begraben, 
Der Berfuch befland barin, baf man ein Ruber mit feinem Blut 
beſchmierte und Über Nacht im bie Erde fette, Würe cs am Dior: 
aen noch plate und bürre wie vorher, fo follten feine Bekebtten ibren 
Rreibum befennenz; würde es aber im Gegentbeil Blätter bervortreis 


* ie rennen dann mit entblohtem Dolce in rafender Wuth durch die 
Etraien und fallen Rües an, was Ihnen im den Weg kommt. 


- diefe Revolution bervorgebract bat, 


ben, baum wollten bie beidnifchen Häuptlinge ibren Feblet einge: 
fieben. Am anderen Morgen fand fib nun, daß das Ruder bas 
Anſeben einer blühenden jungen Eſche gewonnen bare. Der Leich— 
nam wurde daber auf den Schultern feiner bemürbigen und bereuen— 
ben Mörder zu Grabe getragen, an welchem fogleih unzablige Wun— 
der aribaben. Labme, Zaube, Blinde, Stumme und Arante jeder 
Art wurden gebeit, und wer noch ferner die Kaufe zurädmwieg, 
wurde durch einen fehnellen und furchtbaten Tod binweggerafft.‘ 
(Rortfegung folgt.) 
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Ueber die Franzoͤſiſchen Kolonieen. 
(Schluß.) 

Man fängt an, ſich im Frankreich von dem allgemeinen Borut-⸗ 
theit zu befreien, welches immer mit dem Namen ,, Kolonift “ ein 
toßes Vermögen verband. Vielleicht ift es der mir den Duteln aus 
Amerita in einigen ſchlechten Komödien getriebene Mifbraud, ber 
Es giebt indeifen deſtimmtere 
Grunde, welche eine ſolche Beränderung in der Öffentlichen Meinung 
rechifertigen. Bon den bedeniendflen Planzern auf den Antillen 
weiß man, daß fle über ben Wertb ibrer Pilanzungen binaus ver: 
fhulder find. Die Kaufleute in Martinique, Guadeloupe und in den 
Franyöfiiben Häfen wiffen etwas davon zu erjäblen; denn fie wür— 
den bald Bigentbümer der großen Kolomial: Beligungen fepn, wenn 
nicht ein Gebrauch, der fiärter ifi wie das Belek, in unferen in je: 
ber Beziebung privilegirten Anfeln die fogenannte mwirliche Beſchlag— 
nahme verböte. Beſchützt durch diefen Grundſatz, aus dem fie fich 
einen Wal gegen ibre Gläubiger gemacht baben, verbringen bie 
Kreolen ibe Leben inmitten aller ihnen zu Gebote fiebenden Berguüs 
gungen, und zwar fröhlich und forglos, auf einem Boden, der ıbnen 
nicht mebr gebört, und der ſich morgen durch die Revolte entzänden 
und fie verfhlingen kann, Wenn ein Sturm oder fonft irgend ein 
Natur-Breignig ihnen die Ernte raubt, auf bie fie gebofft baren, fo 
werben fle deshalb feine Einfchräntung vornehmen; fie werben nichts 
befloweniger fortfabren, offene Tafel zu balten, Balle ju geben, Zu: 
rue Pferde gu faufen, und alle angefebene Fremde bei fich zu em: 
Pfangen. Wenn die Einnahmen feblen, um diefe Sarrapen: Husgas- 
ben ju decken, fo feßt fie das nicht in Verlegenbeit: fie verplähden 
im Boraus die Ernie des künftigen Jahres. Und felfam genug, es 
finden ſich Käufer zu diefem Handel, den die Lage ber Bertäufer fo 
unfiher macht; ein neuer Beweis dafür, daß ein faft fchon zu Grunde 
gerichteter Verfchwender noch immer Yemanden findet, der bereit ift, 
ibn vollente zu ruiniren, auch auf die Befabr, ſich felbii ın feinen 
Untergang zu verwideln, 

Auf den Inſeln Bourbon und Mauritius war das Bermögen 
der reichen Pflanzer lange Reit binburch-beffer gefichert als auf den 
Antillen. Aber feit einigen Jabren ift es ihnen ebenfalls gelungen, 
ſich über bie Maten zu verfchulden, entweder, weil fie ihren Brbeis 
ten eine übertriebene Ausdehnung gegeben baben, ober weil fie plöß: 
lich alle verfchiedene Pflanzungen burcy Zuderrobr: Plantagen erfeßt 
baben, die einträglichiien, aber auch bei weitem bie koflipieligften. 
Auch baben fie ibre Dampfmüblen und andere neue Maſchinen micht 
dur Einfhränfung ihrer unnägen Musgaben bezabli. Dies würde 
fidy für Kaufleute in der Hauprfadt, I arme Bürger mit befibeis 
benen Anfprächen und firengen Grundlägen paffen; aber bie Kolo: 
nial Ariſtotratie bat andere Hülfsquelen in Anleihen und Berpfäns 
bung ibrer Einnabmen. Es ſtebt nur zu erwarten, wie lange biefer 
Zufand der Dinge dauern fann. 

Nac der Klaffe der großen Pflamer, welche an ben Boden ge: 
bunden find, fommen mun die Zeute, welche gebofft hatten, ibr Glüd 
in den Kolonicen zu machen, und welde den Gedanfen ber Rüdlehr 
nach dem Mutterlanbe nie sen aufgeben, Es find entweder weni: 
ger reiche Pflanzer, denen es keine große Sıhwierigleit machen würde, 
ıbre Befigungen zu verfaufen, oder Kaufleute, Aerzte, Advokaten, 
für) afle die, weiche arbeiten, um fich zu bereichern, die ſich aber büs 
ten, Verbindungen anzutnüpfen, welche am Inge der Trennung zu 
ſchwer zu löfen wären, Sie mögen es aber anftellen, wie fie wollen, 
gewöhnlich werben fie body burd=ein febr ernfles Hinderniß an der 
Abreife verhindert — durch die falſche Schaam, nämlich arm, wie fie 
fortgegangen waren, nach @uropa jurüdjutebren. Sie waren aut 
gereift, um ibr Blüd zu machen; da ibnen bies nicht gelungen ifl, 
wie fönnen fie es wagen, fich ihren lieben Verwandten ju zeigen, der 
nen fie obne Zweifel Stoff ju den wunberbarften Träumen gaben? 
Es wäre etwat fehr Heilfames, wenn im Mutterlande die Ucherzeu: 
gung erſt allgemeiner würde, dah es beutzutage nicht leichter ift, 
Schäge bei den Antipoden zu ſammeln, ale in unferem alten Kranf: 
reich; während unferer vierzigjäbrigen Ummwälzungen haben mur jur 
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viele Leute ben Weg zu den Gegendühlern fennen gelernt. Daraus 
erflärt ſich auch, mas die Bewobner ter Inſel Mauritine barumter 
verſteben, wenn fie ſich in einer fprichwörtlich gewordenen Art oriens 
talifcher Rebefigur, Über einen magnetiihen Schlagbaum, über eine 
magiſche Kette beflagen, welche Allen denen, bie einen jetzt fait ver: 
wünſchten Boden verlaffen möchten, den Ausgang aus dem Hafen zu 
verfchliegen fcheine. 

Die Wurb, reich zu werden, iſt ber befondere Ebaraftergug dies 
fer. Koleniften wider Willen, und mir dürfen es nicht verichweigen, 
daß dieſe Wuth fie mim zu oft gegen die Mittel zum Erfolge blind 
macht. Man könnte unter ibnen ebrenvolle Ausnabmen anführen; 
aber tie größere Zabl derfelben rubınt ſich, meiner Anficht mach, mit 
zu viel Maiverät, Daß fie nicht des bloßen Vortheils der Luft⸗Ber— 
änderu * balber über den Atlantiſchen Occan gegangen fepen. 
Begen biete Klaffe der von außen gefommenen babgierigen Arbeiter 
ift der anf Mauritius algemein gewordene Ausipruch gerichtet: „Es 
giebt auf ver Juſel keine andere rechtliche Leute, als die ju Rande 
gefommen find.” 

Diefe Spekulanten in allen Gegenftänden, in dem nerichtlichen 
Berfahren, in ber Arzneitunft, im Weinbanbel oder im. Handel mit 
ee Kitchen, baben ben Ruf der Kolonieen verderben, auf den 

e keinen Werth legten, da fie dieſelben nur als momentane Aufs 
entbaltsorte betrachteten. Sie leben in ben Häfen; es find die eriten, 
welche ſich den Bliden des beobadstenden Aremden darbieten. Da: 
ber die unvermeidlibe Ungerechtigteit, welche bie mwabren, bie ans 
fälligen Koloniften der Eigenſchaften beraubt, die man ibnen ber 
nünftigerweife nicht abftreiten tanz babim gebören: eine gaftireund: 


ſchaſtliche Neigung für die Meuangelommenen, einfache und zuttau⸗ 


liche Sitten, und eine inflinftartige Nefignation in das noch fo mits 
telmäßige Rebeneverbältnik, welches ibnen durch Erbſchaft zu Theil 
eworben iſt. Diefe Holonial: Zugend, in meinen Augen bie 
chwerſte und vorzüglichſte, die Reſignation, welche lehrt, ſich an 
das Leben in den Kolenieen gemöbnen, iſt ben eingeſchlichenen 
Koloniſten, die, wie der fait zu allgemeine Ausſpruch fagt: nicht 
zu Lande getommen find, fat ganz fremd, Diefe fprechen un: 
aufbörlih davon, baf fe das Epiel nicht weiter fortfegen wollen, 
reden alle Jabre von ihrer Einfciffung, und fchiffen fib niemals 
ein,  Uebrigens propbejeien fie gemöhntich ben Untergang ber auf 
Sklaverei gegründeten Mieberlaffungen, und meil fie boffen, fich ben 
Unfällen ber Rutunft entzieben ju können, fo erforfchen fie diefelben 
mit fdhärferem Auge. 

In den Iekten Reiben dieſer Klaffe von Kotoniften, ‚welche bie 
Hoffnung auf Rüdtebe bewabren, fan man die mandernden Krämer 
zablen, welde indeſſen glüädlicher find, da fie beftändig. geben und 
fommen und von Zeit jun Zeit Eurowa wieberieben. Dieſes Ges 
ſchlecht bar dutchaus feine Neigung für einen bänslichen Heerdb; es 
iſt gewandt, liſtig, geichmeitig und teoßt den Gefahren, wenn es, 
darauf anfomm, Rrichthümer zu erwerben. Sie find die Zigeuner 
des Derans. 

Auf der unterftien Stufe der Kolonial-Bierarchie ſtehen bie klei— 
nen Weißen. Diefe näbern fich durch ihre untergeordneten Bes 
fbäftigungen, durch ıbre Sitten, ibre Spradye und felbit durch bie 
Dee des Gefichts, der Hände und ber nadien Kühe, welche fie be: 

ändig der Senne ausfeßen, den Mulatten, und entfernen fich mies 
ber eben fo ſeht von ibnen durch ihren GStelj, ihre Unverfhamtbeit 
und durch ihre leidenfchaftliben Meußermgen über die Motbwenbigs 
feit, die beflebenden Elaffificationen aufrecht zu erbalten. Sie find 
gleich den arofen Pflanjern, aber aus anderen Gründen, an ben 
Boden gebunden, weil fie nämlich gewöbnlich nichts anderes kennen, 
als ibr Baterland, oder weil fie bie Koſten einer Reife nicht beflrei: 
ten können; und dann befinden fie ſich auch wohl unter bem Einfluß 
einer üppigen Matur, welche dem Menfchen keine zahlreichen Bebürf: 
niffe geitattet. Sie find übrigene gegen ben Hungertod geſchützt; 
fie können fich jeder Arbeit enthalten; der öffentliche Schag ift da, 
um fie vor der Äuferflen Armurh zu bewahren; fie Ind die Laparoni 
ber Troben. a 

Wir mäffen ung übrigent wobl verfiehen: bie Bettelei iſt in ben 
Kolonieen etwas durchaus Unbetanntes, und bies if, im Borbei: 
ge gefagt, einer der fchönen Begenflände für die apelogiftiichen 

itbyramben in dem Munde ber Bertbeidiger ibrer jeßigen Drganis 
fation. Nur verbergen biefe Bertbeibiger, wie ale Advolaten ſchlech⸗ 
ter Sachen, eine Seite der Aragez fie jagen nit, durch welchen 
Preis diefer Bortbeil erfauft wird. 

Ber den ſchwarzen Stlaven ift die Bettelei unmöglich. Wer 
wird fich aber darüber wundern? Ihre Herren müſſen fie ernäbten, 
ihnen Wohnung und Kleibung geben. Das it, follte ich meinen, 
mobl das wenigfle, was fie für Reute ıbun können, denen fle Alles 
verbanten, was fie beilgen. Aber die Meger werben alt und aan 
unfähig jur Arbeit, und doc fährt man fort, für ibre Bebürfniffe zu 
forgen. Eine ſchöne Woblrbätigteit, in der That! Zuerſt iſt e# noch 
meifelbaft, ob für den Meger jemals ein Alter fömmt, wo er auf 

Ört zu arbeiten; wenn er keine Kraft zu den ſchweren Hıbeiten 
mebr bat, fo gebraucht man ibn im Haufe, Und dann, aufrichtig 
grande, giebt es viele Meger, die ein bobes Alter erreichen? Die 

nfirengungen, bie ſchlechte Bebandlung, die Unmäßiateit, die ſchlecht 
gepflegten Krankheiten bewahren fie vor diefem Ungläd. Die Neger 
betteln alfo nicht; gereicht das aber bem Kolonial:Softem zur Ehre? 

Aber bie Bettelei iſt auch bei den Weifen unmöglich. Ueber 
bat Wunder! Iſt ee nicht Mar, daß, wenn ein Weißer, ein noch fo 
geringes Mitglied ber berrichenben Kafle, ein Bettler wäre, das 
Uebergewicht der Karbe viel von dem Zauber verlieren würde, ber 
in dem Geifte ber Sklaven zu erbalten von fo großer Wichtigteit 
in? Desbelb bat auch jede Kolonie ihren Unterſtützungs- Konds für 
die Meinen Weißen, welche keine Hülfemittel befigen und mweber 


dur Gewalt noch durch Ueberrebung nach dem Mutterlanbe jurüd- 
ebracht werden konnten. Es bantelt fid, mie man fiebt, von einer 
rmens Zare; und biermit ift ſchon gefagt, daß biefer Mifbrauch in 
ben Englifchen Kolonieen weiter getrieben wird, ale in dem umfri: 
gen. Ich babe auf der Juſel Mauritius Leute jeng Unterftägtung 
geniehen feben, melde nicht berechtigt waren, das Brod der öffent: 
lichen Wobltbätigteit zu eſſenz Frauen befonders, veraltete Kotetien, 
bie gern dieſes Mittel ergreifen, um aus der allgemeinen Boörfe jum 
Beſten ibrer etwas jerlumpten Zoilerte zu fchöpfen. Dies ift bie uns 
dermeitliche Intouvenien, bei Allem, was einer Armen: Zare gleicht. 
Anfänglich wird diefelbe erröthend von den wahren Hütfebrdfrfigen 
angenommen, dann verbreitet fie fidh burch eine nur zu rafche We: 
mequng, und bald bat fie ganz das Anfeben einer rechtmäßigen Auf 
lage anf die Keihen, an ber Ale ohne Schaam Theil zu nehmen 
ommen. 
Die Meinen Weißen empfangen übrigens nicht fänmtlich biefe 
Almofen; es giebt weiche unter ibmen, bie diefe Demlitbigung nich 


ertragen würden, und fib auch obne dieſe Umterftügung bebelfen 


tönnen. Bit wenigem juftieden, in den abgelegenfien Gegenden 
lebend, zuweilen von feinem Schwarjen bei * Arbeit unterfüßt, 
erzieben fie eine zablreihe Aamilie mir Hülfe Gottee und eines 
moblrbätigen Klimas. — Ich kann diefe interefante Klaſſe der Kree— 
len, bie einzigen wabrbaft freien und bie ebrenmwertbeften, nicht beffer 
fhildern, als indem ich bie Mufnabme erzäble, die mir bei Einem 
berfelben, ein lebendiges Ueberbleibfel von dem, was der Pilanjer 
in der Kindheit der Kolonie war, zu Theil wurde, Diefe Gattung 
von Kolomiiten ift dem Erlöfchen nabe, durch dag Eindringen, ic 
weiß nicht welcher baftardartigen, fopbitifchen und werderbten Eivilis 
fatton. Ein Grund mehr, um iht vor ihrem Berſchwinden eine legte 
Hultigung darjubringen: 

Ich irtte feit 45 Stunden im Bereih des Bulfans auf der In: 
fel Beurben umber, nach allen Richtungen das verbrannte Land 
durchſtreifend — ein weiter aus abgefüblter Lava gebildeter Sumpf, 
ber lints und rechts durch grün befrängte Hügel eingefchloffen wird, 
während das Meer rubig und aynrblau ben unteren Theil des Ge: 
mäldes begrängt, beifen böchiter Gipfel von einem grauen aus Wols 
fen und Schweſeldampf gebildeten Schleier verhüllt wird. 

Ich fing endlich an, einzufeben, daß ich nicht glücklicher ſeyn 
würde, als die Reifenden, welche vor mir vergebene ſich dem Gipfel 
bes Berges zu mähern gefucht batten, und war eben im Beariff, 
nah Saint:Denit, ber Hauptiiadt der Infel, jurädjutehren, als ich 
drei oder vier magere Hübner bemerkte, welche auf dem unfruchtbas 
ren Boten einige Nabrung fuchten. Ich trieb fie vor mir ber, und 
fie führten mich, „wie ich leicht denken konnte, ju einem bemobn: 
ten Drte, — einer Hütte, welche am Abbange eines das Meer bes 
berrſchenden Felſene lag und mit einer ärmlichen Pflanzung ums 
geben mar, j 

Zwei Heine Mädchen, bie noch nicht alt genug waren, um ſich 
ju fürchten, die aber ibr wildes Leben ſchüchtern gemacht hatte, jor 
gen fich bei meiner Ankunſt in die Hütte zurück; eine junge Mutter, 
welche ein Kind auf dem Arme trug, trat beraus und rief ibren 
Mann, dann febrte fie wieder zurüdz; fie fchien in Berlegenbeit 
barüber, ‚einen Beſuch zu empfangen, ber fie in dem tiefiten Meglige 
überrafchte. Der Mann trat mit einem vertraulichen Wefen auf 
mich zu, fie mich vor der Tbüre mieberfigen, und in wenigen Mugen: 
blicken plauderten wir init einander wie alte Freunde, 

Ich bemertie bald, daß ich diefer patriarchalifchen Kamilie ges 
rade jur Stunde ibres Aräbllüds zur Laſt gefallen war; ich fürds 
tete, ibnen binderlich zu ſeyn, und in ber That fchien meine Gegen⸗ 
wart bie Mutter und bie Kinder etwas in Berlegenbeit zu ſezen; 
aber dem Water fchien ee micht einmal eingufallen, bat man wegen 
eines binzugefommenen Gaſtes das Gerinaſte in ben häuslichen (Bes 
wohndeiten ändern müſſe. Er machte eine Bewegung und fagte ein 
Wort, und augenblidtich wurde vor der Hütte gededt. Wan brei: 
tete eine Matte auf der Erbe aus, und befeßte dieſelbe mit gekoch⸗ 
ten roiben Erbfen, einem mit Früchten verfebenen Bananen: Zweig, 
und flatt bes Brotes, nach Kolonials Bebraucd, bartgetochten Neis. 
Dies war unfer Kräbftüd; denn ih nahm Theil daran, und «6 
wurde mir durch die Unterbaltungen mit meinem Wirth, ber ein 
Muſter von Sanfımurb und natütlicher Werisbeit war, -binreichenb 
gewürzt. Die junge Frau börte une ſtillſchweigend zu, und felbit, 
wenn ich jumeilen das Wort au fie richtete,. fo überlieh fie ibrem 
Manne die Antwert, und begleitete diefelbe mit einem freundlichen 
keifäligen Lächeln, womit idy wich denn beanägen mußte, 

Ich ſah nicht weit von uns die Materialien unb bie erften 
Anlagen ju einem kleinen Häuschen; dies war, wie mir ber gute 
Kreole fagte, für feine Kocher, wenn fie verbeirathet wäre, fans 
überbaupt fein Schwiegerfobn mit ibm zufammen wohnen molle. Er 
war überzeugt; baf er einen Scwiegerfobn erbalten würde, und 
befichäftigte ſich germ mir diefem Getanfen, ganz wie es ein Bürger 
der Strafe St. Denis in Parie gerhan haben würde. ” 

Als unfer Mabl beendigt war, und mir unfere [or ange 
zündet batten, glaubte mein Meger, ſey es aus Bewobnbeit, oder 
aus Dienifertigteit, oder um ſich über das frugale- Mabl Iuftig zu 
machen, beim Abdeden bülfreiche Hand leiften zu müſſen. Die Kin: 
der waren durch fein Erſcheinen überrafht und beinabe erfchroden; 
ich beobachtete ihre Bewegungen mit Befremden. „Das macht‘, 
fagte ber Bater, „weil wir nicht oft Meger feben. Ich fonnte, 
mwäbrend er diefe wenigen Worte fprach, einen feltfamen Anebrud 
der Berlegenbeit auf feinem Geſicht wahrnehmen; «4 mar bag erfle 
Mal, wo er feiner Armuth wegen dor, mir zu errörben fcbien; fo 
febr ift in den Augen der Kolonitten die Sklaverei ein notbwendiges 
Prinzip, und ein Sklave ein erſtes Bedütſniß, das man nicht fig: 
lich entbehren kann. 
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Mein Wirtb, der mich feit einigen Minuten dringend bat, den 
ganzen Tag bei ibm zuzubringen, verlieh mich einen Nugenblit, um 
mit feiner Frau zu fprechen. Gleich darauf fam mein Neger aus 
der Hütte umd flüfterte mir in feinem ſchlechhten Aranzöfiib in's 
Ohr: „Herr, wir müſſen ſogleich abseifen, wenn Jbr nicht weilt, dag 
der arme Kreole fein Federvieb tödtet, um uns bamit zu bewirtben ;‘ 
und als ich einen Augenblid Anſtand nahm, ibm zu glauben, ſügte 
er mit einer fomifchen Wichtigteit hinzu: „D, Herr! ich weiß Ichr 

ut, wie es alle bieie Meinen Weifen machen.“ Dieſes dyarakteris 
iiche Wort, dieſe Verachtung des Negers gegen den Heimen Weißen, 
der feinen einjigen Meger befigt, werde ich niemals vergeſſen. . 

Ich verfüntigte nunmehr meinen Entfchluf, abjureifen, ehe bie 
Eonne zu bob am Himmel fiebe, und glaubte es den Bitten 
meines Wirtbes, womit er mich zurüdzubalten ſuchte, anzumerfen, 
- das mein Afcitanifcher Beobachter ibn yiemüich gut errathen batte. 
Der arme Kreeie wollte mich wenigſtens begleiten, und mir dem bes 
fen Weg zeigen. Er ging eine Stunde mit mir, und als wir ung 
trennten, nabm er mit folgenden Worten Abjchied: „Wenn Ihr eines 
Tages nach dem verbrannten Lande zurückehrt, verzent nicht den 

eg zur Hürte." J 
* 9 En es ſchon gefagt, dieſe Gatiung von Koleniften neigt 
fich feit einigen Jabren zum gänzlichen Erlötchen ; fie verjchwintet 
por der Alles überftrömenden Fluth der Eivilifation. Man tönute 
fi allenfalls dazu Glück wünſchen, wenn biefe Eipilifation nicht sms 
volftändig, falſch und von mehr Uebeln als Borıbeilen begleitet wäre. 
Allerdings wird dies boffentlich nur ein verubergebender Zuſtand 
feum, der fitlicher werden und fi in eine beffere Civiliſation vers 
wandeln wird, wenn einft bie Skaverei nicht mebe ter Grundjag 
der Kolonial:Einrichtung if. {R.d. P.) . 


Bibllegrapbie. 

Saractdres el paysages. (CEbaraftere und Landſchaften.) Bon 
Phitardte Ebasles. Pr. 13 Ar. . 

Le conteur. (Der @rjäbler.) Cine Monatichrift, herausgegeben 
von Abel Hugo. Pr. für 12 Be. 30 Ar. n 

Le balcon 2 lopera. 2 a im Speruhauſe.) Erzählung 
von Joſeph d’ürtigue. Pr. 8 Ar. 

Vues = Vhistoire contemporaine, (Anfichten der Zeit-Gefdichte.) 
Bon Louis be Catné. 2 Bor, 


Polen. 


Ueber den Roman ..‚Zygmunt z Szamotul” (Siegismund 
aus-Samter). Bon Wezyk.“) In 3 Theilen. 1829. 


Die Polnischen Zeitichriften baben den Werth dieſes biſtortſchen 
Romans verfchieden beuribeilt, Einige von ihnen, in dem gröneren 
ober geringeren Gelingen der Nadapmung Walter Scott's das Biel 
diefer Schreibart erfeunend, legten fa an jedes Bild, an jede 
Schilderung biefes Werkes den Maafllab an, welden fle aus ben 
Merten des Schottiſchen Schrififtellers ju entnehmen gewohnt waren. 
Hudere wieder fprachen dem Schriftfieller zu wenig Drignalar zu 
und tabelten darin den blinden Nachabuer des Berfaflers des Wa— 
verlev. Aus biefer Darſtellung ermißt man das Uebertriebene der 
Anforderungen, welche fewebl die eine als bie andere Partei an den 
Berfaffer zu machen ſich vorgeſetzt batte. Wenn es inden wabt 


it, daß in der Enthüllung der vaterlandiſchen Geſchichte Walter, 


Scott eine neue von Miemand fo glücklich betretene Babn gebrochen 
und der trodenen Erjäblung durch Renbbaltigteit der Bilder einen 
bis jeßt ungefannten Reij — gemußt_ bat; und wenn 
Jeder, der fich auf bemfelben Wege verfuchte, diefem Meitter mach: 
jueifern fich bemüht bat, fo fann man es auch dem Polnifchen Dicyier 
nicht berargen, wenn er, in die Reiben der Anberer Walter Scott's 
tretend, der paterländiichen Gefibichte ben Zaubermantel umjubäns 
gen ſuchte, ber uns auf jeber Scite der Schriften des Schottiichen 
Barden auf eine den Geiſt fo erbebende Weiſe für fich gewinnt. 
Unferem Berfaffer, wie mandem anderen Schrififieller, it zwar nicht 
überall die Schildermgemeife Walter Scott's gelungen; aber eg 
manifeftirt fich im feinen Romanen eine gewiſſe vaterländıfhe Eigens 
tbümlichteit, welche, in die Sıhreibart des Briten verwebt, einen ans 
jiebenden Duft über feine Schilderungen verbreitet. Auf übnliche 
Weile tritt uns in den Werten des Umeritanifchen Schriſiſtellers 
Cooper die Kunſt Walter Scott's eigentbümlich modifiziert entgegen. 

In feinem Total @indrud if der vorliegende Roman großartig 
und erbaben; in feinen Einzelnbeiten verrärh er den fühen und glüds 
lichen Maler der Gegenden von Krakan, jener Peluiſchen Schwtij. 

Die Geſchichte diefee Romans fpielt im 14ten Rabrbunber und 
fiellt die verſchiedenen Schwierigkeiten, die dem Könige Polens, 
Wtadislam Kofietet, Seitens ber KAremjritter in den Weg gelegt 
wurden, ale Hauptgegeniland bar. Das gefchidte Gewinnen des 
Wojewoden und Starıbaltere von Polen für die Sache der Kreuz— 
ritter trägt ſehr viel zum günſtigen Erfolge des Gamen bei. Dies 
fer alte Mojewede, der_als din firenger, berrſchſüchuger und par: 





— Bon demſelben Dichter beſift die Polniſche Literatur nachſtehende 
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teiifcher Mann geichiidert wird, und ber dadurch ben Ha feiner 
Untergebenen auf fidp geladen hat, mug auf Verlangen des Könige 
feinen einigen Sohn, Zvgmunt, nach Kralau an den Hof ſchicken 
und wird dadurch der einigen Stüße beraubt, welche fabig wäre, 
ibn von dem eniciedenen Schritte, von dem verrätberiichen Abfalle 
von feinem Aönige dbzubalten, Diefer Jüngling werfallt bein erſten 
Eriheinen in der groien Welt in eine Art Ungnade bei Hofe. 
Seine unbefangene Betanntſchaft mit der Hefdame Sopbie und bie 
ſich daraus entipinnente Liebe gebört zu den anpiebendilen Darticem 
des Buches. j 

Ergreifend und böchſt malerifch find die VBeichreibungen ber 
—— einzelner Gegenden Polens, welche die Krönung bes 
ungen Kronprinzen Kaſimir dee Grofen mit ber Tochter Gebis 
mius', Groiberen von Litthauen, veranlafıe., Zogmunt kommt 
durch die Werrärberei des Waters in Berdacht umb wird unter bie 
ſtrengſte Aufiicht geſtellt. Das’ Erfiheinen der mit überirdifcher Macht 
ausgeflalteten alıcn Marıba, ber Amme Rogmunt's, die als eim 
Deus ex machina den Helden am Ende aus aller Noth befreit, 
nimmt zwar bem Noman feinen natürlichen ungeſchmintten Ebarat: 
ter, doch iſt andererfeits das Wunderbare rin notbmenbiges @ies 
ment jener eben fo glaubigen als abergläubigen Zeit, die bei allen 
ungemöbnlichen Eteigniſſen auch immer ein Weſen aus anderen 
Welten erblickte. j . 

Der Roman verrärh übrigens in jebem feiner Theile ben träftis 
en Dichter des Trauerfpiels Blinsti, weldhes wohl in Binficht 
einer trefflichen Vilder und feines entrgiſchen Austrude ben beffes 
zen Probuften des Auslantes gleich geftelt zu werben ie 
Bibliograpbie. 

Kazunıa X. F. Siarezynskiege. (Predigten des verewigten Aranj 
Siarchynéti.) Aus deffen Nachlaß gefammelt und herausgegeben 
von x A. x. Lemberg. 

— (Lufifpiele des Grafen Alexander Fredto.) Thell 3. 
‚_2emverg. 

Ballady. Balladen.) Bon Jeſ. Kal. Papgerı. Lemberg. _ 
Kazania na swicta uroczyste. (Acfipredigeeh für die Betenner 


des tatholiſchen el Von 4. Mitiewig. Lemberg. 
Pisma. (Geſammelte Schriften des Grafen Auton Katſchnijti.) 
Theil 1. Lemberg. 


Nieszezescia nayszezgsliwszego mega. (Beiden eines Ueberglüds 
lichen Bon U. F. Lemberg. 

Uwagi nad nowym systematern rolnietwa. (Bemerkungen über 
ein neues landwirtbichaftlibes Spflem ohne Düngen, Benerfen 
und Braheliegen.) Nebſt Zeichnungen des Adergerätbse. Bon 
Michael Popiel,. Lemberg. 


"Mannigfaltiges. 


— Landwirtbfchaft in Jetand. Der wichtigſte Theil der 
landwitthſchaftlichen Arbeit in Yeland iſt das Heumachen. Um bie 
Mitte des Monats Juli beginnt der Bauer das Gras auf dem Kun 
(dem Plage rund um jein Haus) zu ichneiten, welches ſeſort auf 
einem zweckmaßigen Orte jufammengebäuft wird, um zu troduen, 
und nachdem daffelbe zwei bie dreimal umgewendet werben it, wisd 
es nad dem Hofe gebracht und in Schober aufgeſchichtet. Bei ben 
ärmeren Zandleuten handhaben Manner und Braun bie Ernie; 
aber wenn das Gras geichnitten ift, find gewöhnlich nur noch bie 
Frauen mit demjelben beſchaſtigt. In mebreren Gegenden der In— 
jel, wo viel Gras wäh, mieıben die Bauern zum Maben Leute 
von den Fiſchern, welche ale Arbeitslohn 30 Pfund Butter wöchent— 
lich erhalten. Sie arbeiten nad bem Maafe und müffen täglich 
ungefäbr 30 rg za abmaben. Wenn bie Heu-Ernte dor 
über if, wird das Vieh, welches den ganjen Sommer uber in den 
Bergen geweibet bat, eingefammelt, die Hiufer werden für den Wins 
ter in Stand geſetzt, das Holj, welches man zu häuslichen Zwecken 
gebraucht, wird angeichafft, und Jeder verliebt fib mit Tori zur 
Heizung. Wahrend des Winters fällt die Sorge für die Schafe 
und das Nindvieb lediglich den Männern anbeim; erftere werben im 
Stalle gefurtert, während letztere bei Zage ausgeirieben werden, um 
fib ıbre Nahrung unter dem Schnee hervorzuſuchen. Ale Pferde, 
mit Huenabme vielleicht eines Kieblings:Reitpferbee, müſſen den gans 
zen Winter über im Freien felbit für ihre Nabrung forgen. An bie 
fer ganzen Zeit legen Ne ſich nicht nieder, fondern ruben fich Nebend 
an irgend einem Zufluchtsorte aus. (Henderson’s Iceland.) 

— Berlteinerte Ueberreſte eines Elepbanten im 
Neu:Holland. In einer im vorigen Nabre in Sidnep (Mens 
Sud: Wales) erfchienenen Schrift des Heren J. D. Lang befindet 
ſich folgende intereffante Notiz: „Eine Sammlıng veriteinerter Auos 
den, welche in einem Kallſtein⸗Gewölbe entdeckt worden waren, 
murbe durch den Rinder, Seren Rantın, dem Berfaſſer übergeben, 
um biefelbe an den Profeffor Tamejon in Edinburg zu befördern. 
Einer der Knochen batte augenſcheinlich irgend einem großen Tbiere 
angebört, und Profeifor Jamcſon fo wie ein ausgezeichneter Naturs 
foricher am wundärzilichen Kollegium ju London waren übereinſtim⸗ 
mend der Meinung, dan es ein Mnosben bes Hippepotamus jep. 
Durch dieſe Anficht noch nicht volltommen befriedigt, wurde das Ges 
bein fpäterbin dem Baron Eupier nad Parie geſandt, und biefer 
ausgezeichnete Maturforicher ſtellte es als gewin auf, dah es das 
Schenkelbein eines jungen @lepbanten ſey, wodurch bie intereffante 
und wichtige Thatſache fengelellt wurde, daß die Wildniſſe von 
Auftralien einft von jenen toloffalen Thieren bewohnt waren.‘ j 
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Frankreiich. 


Provinzial: Schilderungen. 
Die Bretagner. 

Der charatteriftifche Yug der Bewohner des alten Armorica und 
der Bretaguer überhaupt ift das Feſthalten an den Sitten und Ge— 
brauchen der Vorfabren. „Mein Bater bat das nicht gethan, mein 
Vater ifsauch ohne das fertig geworden“, iſt die gewöhnliche Ant: 
work mit welcher der verftändigte Rath abgewiefen wird, und biefe 


Gefinnung ift die Alippe, an welcher die ſchönſten Verbefferungs 


pläne fcbeitern. Daher geſcheben unter den Landleuten von Armos 
rica jo wenig Meuerungen, daß, wenn ein Druide aus dem Grabe, 
das ibn feit zwölf, dreizehn oder vierzehn Jabrhunderten bedeckt, aufs 
fteben könnte und einige der entlegenftien Gegenden der Bretagne 
befuchte, er noch die Sprache verfleben, bie Trachten wieder erfennen 
und auch den jeßigen Sitten wicht, ganz fremd feun würde, Zwar 
find die alten Wälder verſchwunden, aber er würde dafür die Hat 
den, bag bobe Pfriemtranı und die Felſen wieder finden, er würde noch 
"Den Dolmen, den Eromelöb und den Menbire ſehen und ſich freir 
lich wundern, daß die Beſtimmung diefer beiligen Dentwäler ver: 
geſſen werben it; dafür würde er mit Areuden wabrnehmen, dak das 
Eıfentram und die Eichenmiftel noch wie früber bei dent Landmann 
von Armorica in bober Berehrung Neben, und daß die Nacht: Eule, 
die Krabe und der Rabe noch immer Bögel von übler Borbedeutung 
find, Er würde in ber Nieder: Bretagne das Bolt eben fo abergläur 
biſch finden, wie e6 zu feiner Zeit war; man würde ihm noch immer 
fagen, bat man ben Schornſtein am Ebarireitage fegen muf, wen 
man das ganze Kabr hindurch vor Feuer fiber ſeyn wil, dah man 
dag Bieb in der Chriſtnacht faften laffen mu, wenn man Glück ba: 
ben will, dah man am Tage vor dem Zodtenfeile das Haus nicht 
febren muß, um die Seelen nicht zu vertreiben, die in diefer Macht 
aus bem Argefeuer tommen, um ibre Penaten mwiederjufeben und 
Gebete zu verlangen. Moch immer fürchtet man fi vor dem Don: 
ner, ben Morblichtern, den Kometen, ben Waflerbofen und anderen 
Erſcheinungen ber Natur, und mir gebeimem Schayer ipricht man von 
Geſpenſtern, Heren, dom mwandernden Anden; vom Bugel: Roy oder 
dem Kinde der Nacht, von Kobolten, von Geiflern, welche Schähze 
——— von Wehrrölſen, böfen Winden, von Todtenwagen 
u. dal. m. j 

Die Nieder: Bretagner find offen und auffabrend, obgleich fie 
bem äuferen Anſchein nach falt und inbolent find; ihre Halsflarrig: 
feit ift zum Sprichworte geworden; fie find gute Soldaten, treffliche 
Serleute, aber nicht fonderlich gemwerbibätig. Ihr Gemüth ift melan: 
choliſch; es feblt ihnen nicht an Phantafie, und ihre ſtark accentuirte 
Spradye if voll von Figuren und Bildern; die Menge ber Ge: 
bebrten, mit denen fie die Rebe begleiten, giebt diefer noch mebr 
Nachdruck. Der Mieder:Bretagner ift furg und ſtämmig gewachſen, 
bat ſchwarzes Haar, flarfen Bart, braune Gefidytefarbe, Narte männ: 
liche Züge und weite Zähne; feine Bruft ift offen, fein Blick ficher, 
feine Zeidenfcaften find ungeſtüm und der Genuß geifliger Betränte, 
den er bie zum Webermaaf treibt, vermehrt noch bereii Gewalt. Das 
ber find die aue Heftigkeit entſtandenen Verbrechen in Armorica bie 
bäufigften; der Nieder, Bretagner fchlägt, wenn er gereijt if, feinen 
Begner mit Allem, was er gerade in der Hand hat und am liebften 
auf ben Kopf, obne bie Kolgen zu bebenten. 

Die farbolifche Religion, ole nur mit Mühe Eingang in ber 
Bretagne gefunden bat, if jet dort tief eingewurzeit, die Mies 
ber: Bretagner bängen fe an dem Glauben ibrer WBäter, in 
welchem fie Zroft für biefes Leben finden und Glüc für das tänftige 
beffen.  Diefe Gejinnung wird dadurd täglich allgemeiner, daß «6 
feine woblbabente Banernfamilie giebt, im welcher nicht wenigftene 
ein Mitglied Geiftlichet wäre. Daher flehbt die Geiftlichteit in ber 
Bretagne in bober Berebrung; fie fpricht diefelbe Sprache, bat bie 
nämlichen Neigungen, wie der Bauer, und unterſcheidet ſich von dies 
fem nur dur einige Kenntniffe, bie fie mehr befigt. IA cin Pfar: 
zer in feiner Gemeinde geliebt, fo übt er auf den Bauer einen all: 
mächtigen Einfluß, gegen dem fein anderer Stich bält; er beberrfcht 
ibn im feinen geiflliben Angelegenbeiten und ſtebt ibm auch in ben 
zeitlichen Dingen mit feinem Rathe bei, er trodner feine Thränen, 
tbeilt feine Bergnügungen und wohnt feinen Aeften bei. Daber 
fpielt der Maire einer Gemeinde, wenn er mit dem Pfarrer uneinig 
if, eine Sehr untergeordnete Rolle. 

Der Nieder Breragner ift wohlthätig, gaftfreumblich, ehrlich und 


ernft; der Arembde finder im feiner niedrigen Hütte freundliche Auf⸗ 
nahme und mimmt bei Zifche den Chrenplaß ein. Much der Arme 
bar immer Zutritt, und wenn er jur Effenszeit kommt, fo ıfl es ci 
feltener Rau, wenn er nicht eingeladen wird, fich mit an den Tiſch 
zu feßen,. wo er mit den Zeuten vom Haufe ift; mit diefen raucht 
er dann eine Pfeife, und erzäblt ihnen, was er bei feinem berume 
irrenden Leben von politifchen und anderen Meuigfeiten erfahren 
bat. Die Gefelfchaft höre ihm aufmerkſam ju, denn der Bretagner 
if außerordentlich neugierig. Was giebt es Neues? ii die erfie 

rage, bie an einen Aulömmling gerichtet wird. Diefe Sucht nach 

euigteiten erflärt ſich dadurch, daß die Bauerugüter in der Bre: 
tagne einzeln zerftreut und nicht in Dörfern beifammen liegen; daber 
lebt der Landmann wenigfiens ſechs Zuge der Woche obne Gemein: 
ichaft mut feinen Nachbarn, mit denen er nur bes Sonntags zufams 
menteifft, wenn er nad) dem nächſten Aleden gebt, um ber Meile 
öder dem Felle des Schugpatrong ber Gemeinde beijuwebnen, oder 
wenn ibn feine Gefchäfte zu Martie führen. Jene per bier zu 
Zande „Pardon’ genannt, hatten früher einen religiöfen Zwed, find 
aber jegt nur Berfanmlungen, ju denen bie Jugend beider Geſchlech⸗ 
ter nie ſich einyufinden verſäumt, um ſich zu beiufligen. Man 
ſchiebt Kegel, würfelt, fpielt Hazardfpiele, tritt an die Buben, in 
denen furje Waaren und Schuupftächer feil liegen; der junge Land: 
mann macht feinem Schaf ein kleines Befchent, man Inadt Nüſſe, 
it Weigbrodt und Kuchen, vor allen Dingen aber wird gerangt, ein 
Vergnügen, bas der Nieder: Bretagner leidenſchaftlich liebt, obgleich 
fein San nur ein daltmäßiges Laufen it. Wibrend deffen jchreien 
bie Betiſer mit fläglicher Stimme, entblößen ibre efeibaften Wun— 
den, die Gaffer ieben mir offemem Wunde reinem Scharlatan zu, 
und daneben wabriagt eine Zigeunerin durch ein Blechtoht einer 
jungen Bäuerin, die lächelnd jubört, weil ibe wahrſcheinlich rin 
Mann verfprochen wird. Bier und dort leben Volfsgruppen verſam⸗ 
melt, unter aufgefvannten Zeiten figen Trinker; denkt man ſich bierju 
die reinlichen und bunten Trachten, einen Schwall von disbarmoniſchen 
Tonen, Ausbrüche lirmender-Areude, Betrunkene und einige Rippen: 
ſtöße, bie rechts und lints andgerbeilt werden, und endlich ein 
großes Baflmahl, das der Pfarrer den Notabeln giebt, fo wie Kuchen 
und Dbft, die für die Kinder und Großeltern, die dem Feſte nicht 
beimobnen tonnten, nad Haufe mitgenommen werben, fo bat man 
ein volltändiges Bild ven einem fogenannten Pardon in der Rieber⸗ 
Bretagne. : 

Kaft ganz eben fo gebt es bei einem Jabrmarkte ber, nur da 
bann verfanft und getauft wird; alle Geſchäfte werden im Mirıbes 
baufe abgemadht und durch einen Handjiblag geſchloſſen. Der Bres 
iagner raucht febr art Zabad und gewöhnt es ſich ſchon mit dem 
dreigehuten, vierzebnten Jahre an. Der Verbrauch von Rauchtaback 
it baber ungebeuer; beilo —5* wird geſchnupftz nur bei einigem 
alten Arauen findet man diefe Gewohnbeit. Bei den Heiramben auf 
dem Lande kommt, was bie Dichter auch fagen mögen, die Liebe in 
feinen Betracht, und wenn nur das Bermögen von beiden Seiten 
gleich iN, fo wird alles Uebrige nicht berüdiichtigt, man berechner, 
man wäat ſich gegenfeitig ab, und die Eltern befuchen ſich, um ihren Be: 
fit am Mobilien in Augenfchein gu nehmen. Man nennt bies eine 
Mufterung, eine Schau, ar weladen. Die Hochzeit it von einer 
Menge feltfamer Gebräucde begleitet, die fümmtlich bis ins bödile 
Alteribum zurüdgeben. So entführt j. B. der Bräutigam die Braut, 
nachdem er lange durch eine Art von Troubadour, den man den Spre; 
der nennt, ym fie angehalten. Der Bräutigam bedient bei Tiſche, 
und beim Deffert füht er einen Wecher, den er zum Munde führt 
und dann bie Munde machen läftz; nicht daraus trinten wollen, würde 
eine große Beleidigung feun, Das OSoch eitmabl befiebt in gefochtem 
und gebratenem Kleiic, in Kuchen aus fehr ſeſtem Zeige, in Torten 
mit Pflaumen und Rofinen, An Wein iſt Ueberfluß und wenn die 
Brautleute reich find, beteägt die Zahl der Bäfte-manchmal brei bie 
vierbundert. Am Tage nach der Hochzeit wird ein Gottesdienft für 
die verlorenen Verwandten gefeiert und ber Pfarrer nebſt einigen 
Motabeln dann zu Tiſche geladen. Der Reit des Schmaufes wird 
unter die von allen Seiten berbeiftrömenden Armen vertbeilt. Weber: 
baupt wird fein Feft begangen, wovon die Armen nicht ihr Theil 

ielten, 
* Dir Kranen nehmen im der Bretagne mur einen untergeordneten 
Rang ein, fie bedienen ben Mann bei Tiſche, und reden mur mit 
Achtung zu ibm; in den unbemittelteren Kamilien verrichten fie die 
fehmerfie Feidarbeit mit. Sie find teineswears hübſch, ibre Züge 
haben michıs jartes, ihre Haltung iſt ohne Anmuth und Ihre Tracht 
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ja unvertbeilbaft, indem fie alle formen verbüllt. Es gilt bei ihnen 
für eine Schönheit, eine recht rorbe Geficisjarbe zu baben. In 
einigen Gegenden beflreichen die Mädchen, welche eitel find, fich tie 
Stirn mit Fett, damit fie nur recht glänzt. In der Mieder:Bres 
sage geniehen bie Mädchen, wie in England, bie größte Freibeit, 
“und find Tag und Macht mit den jungen Männern jufanmen; bein 
lachebrechen, bei der Erndte, bei den Spinnabenden (noz vezion) 
nd fie beifammen. Die Spinnflunden werben gewöbnlich in ben 
Stälen gebalten, mo fich eine Amzabl von Krauen und Mätchen 
verfammelt, um bis 11 Ubr, mandmal bis Ditternact, zu fpinnen, 
und wo fich auch die jungen Leute einfinden. Bier werden nun 
Geſpenſter⸗Geſchichten erzäblt oder Kriegs: und Kiebeslieder gefuns 
gen, deren Weiſe eintönig und fhleppend ift, die man aber dentoch 
gern hört, wenn auch die Poefle nicht immer jenderlich reich ift. 
Beim Erndtefeft wird getanzt und gerungen. Im Ringtampfe fo 
wie in ber Handhabung eines an beiden Enten mit @ifen befchlage: 
nen Stabes, ben fie zu einer gefäbrlicden Waffe ju machen wiſſen, 
baben die Breragner ſich won jeber ausgezeichnet. Indeſſen werden 
diefe Arten von Leibesübungen immer feltener. _ 

Ein graufames Spiel, welches in der Karnenalszeit Aattfinder, 
ift das Bänfelöpfen. @s werden nämlich zwei bobe Pfähle in die 
Erbe geſteckt und durch ein geipanntes Seil verbunden; an biefem 
wird eine Gans an den Füßen befefliat, fo daf der Kopf berunter: 
bängt; bie Theilnehmer am Spiele reiten nun mit reifender Schnel: 
tigkeit darunter hinweg und verfeßen dem armen Thiere einen Gäbel: 
bieb; wenn biefes fi verwundet fühlt, fo bebt c# ben Kopf in bie 
Höbe, aber zwei junge Leute, die an den Pfählen Neben, ſchütteln 
beftig das Seil und nöthigen dadurd die Gans, den Hals wieder 
ausjufireden; bas Spiel dauert fo lange, bis ber Kopf abgebauen 
iſt; manchmal muß er fogar mit der Hand abyeriffen werben. 

Die Barerbänfer in der Bretagne find mit Strob gebedt; vor 

dem Haufe liegt eine fbelriechende Pfüge, in welcher das Stroh und 
der Binfter zu Dünger verfaulen. Der Wiebiiall liegt binter der 
Wohnung, von der er bei ben Wohlbabenden durch eine Wand ge: 
trennt iſtz in ben kleineren Meiercien ift das Bieb von feinem Herrn 
nur durch einen Bretter-:Berfchlag getrennt; in ben eigentlichen Düts 
sen findet gar feine Abfonderung ftatt, fo dak man buchfläblich ne 
faun, dag Alles, Bieb und Menfchen, durch einander läuft: ber letz⸗ 
tere Kal iſt indeſſen ſehr felten und tritt nur bei den gan; armen 
Landbewohnern ein, Die großen Bauerbäufer werben äuferft rein: 
tih gebalten, die Möbel find oft gebohnt, fo dap man ſich darin 
fpiegeln fann; bie Werten find eine unbequeme Art von Schränten, 
in denen man faſt erflidt; am Auf des Wertes ficht immer eine 
Banf. Auf einem Brett fiebt man irdene oder hölzerne Näpſe, 
Echäffeln von Favence, blanf gefcheuerte Pfannen ı. f. w. aufge: 
pilanyt, und darunter fichen die reinen Butterſäſſer. Au beiden Sei—⸗ 
ten des Heerdes find zwei Mauerbänte und an dem Kamine bängt 
ein großer eiferner Haken mit Roften, Badeifen u. f. w. An ber 
Mäbe ſteht ein alter Lehnſtuhl von Holy, der faum aus dem Greben 
gehauen und für das Haupt der Kamilie beftimmt ift. Hier bringt 
der Landmann mit feinen Kindern bie langen Winterabendbe beim 
Scheine eines Kichtes zu, das in einem Wintel des Kamins an 
einem Holze beſeſtigt iſt. Das Zagewerk wird fiets durch ein allge: 
meines Gebet gefchloffen. Bei der Hausıhäre ſtebt ein Tiſch mit 
mei langen Bänfen, auf bemfelben liegt ein Brodt und ein fichel: 
Körmiges Meffer, beides ift mit einem Strobbedel überdedt, der das 
Brodi vor dem Nauche und ben Aliegen fchüßt, die ſich bei der 
Nähe der Ställe in der beißen Jabreszeit ſchaarenweis einfinden. 
Eine bölperne Ubr, eine Mifche mit einem Bilde der beiligen Yung: 
frau von Favence, das an Aeiertagen mit Blumen geichmüdt wird, 
baueben oder an die Betipfoften angeflebte Bilder der beiligen Auna 
ober Genovefa vollenden das Hausgeräib, woju noch ein in die Mauer 
eingefugtes Städ Spiegel zu rechnen it, in melden die Hausfrau, 
deren Töchter und die Mägde dann und wann einen Bit werfen. 
Die Stallthüren werben nur mit einem Bindfaden gefchloffen, den man 
um einen in ber Thürpfoſte befindlichen Magel .befefligt; daber ift 
Biebdiebſtahl febr Häufig. Auch die Dausıbür bat nur ein ſchlechtes 
Schloß, und mird bauprfächlich durch einen Holjriegel, der innen 
vorgefhoben wird, vor Einbruch gefchäßt. 

Der Nieder: Bretagnifche Bauer Nirbe mit großer Ruhe, die er 
feinem ftarten Glauben und feinem Vertrauen ju Bott verdankt. Der 
Berftorbene wird auf eim mit vielen brennenden Kerzen umgebenes 
Srauergerüft gelegt, zu deffen Füßen ein Kruyifir amd ein MWeibteffel 
Reben; die Leiche wird mit Kraufemlnge, Thymian, Nesmarin und 
anderen flarf riechenden Pflanzen beftrent, und auf die Beſtattung 
folgt ein Reichenmabl, bei dem es nicht immer mäßig jugebt. Die 
Bittwe trägt während bes Trauer-Monats ein fehmarjes oder blaues 
Möntelhen; der Mann legt bingegen feine Trauer nach dem Tode 
feiner Aran an. Der Mieders Bretagner trägt langes Haar, das er 
an Zeſt- oder Tramertagen auf die Schultern berabmallen läßt. 
Sein äufleres Weſen ift plump, welchen Stande er auch angebören 
mag. Er Uebt feine Heimarh leidenfchaftlich, fühle Ach unglüctic, 
mern er fern von ihr it, und läht fich durch die alänzendflen Mus; 
fichten nicht bewegen, diefeibe für immer zu verlaffen. Gemerbibäs 
tig iſt er gar micht und wird oft von den Mormannen betrogen, bie 

ft den ganzen Handel in der Bretagne inne babeıı; grgen Biefe, 
© wie gegen bie Engländer, trägt er eine alte aus ber frübeflen Ge: 
chichte berflanmende Abneigung. Diefet inftinftarsigen Haſſes kann 
der Mieder: Bretagner ſich fonar nicht immer gegen diejenigen Rrans 
aofen erwehren, bie feine Sprache nicht fprecben, und bie er faum 
als Landsleute betrachtet; er it wißtranifch gegen fie, unb fie baben 
feinen ſonderlichen Beifland vom ibm zu erwarten, wenn fie feiner 
bebürfen. Defto feter hängt er aber an feinen wahren Landeleuten. 

(Revue de l'Ouest,) 


„vielleicht die Strafe 
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England. 
Robert Southey's Gefchichte der Britifhen Seemacht. 
(Bortfegung.) 


Die erfien Kaperbriefe wurden aller Wahrfcheinlichteit nah von 
Wilbelm II, Sobn des Eroberers, ausgegeben, als fein älterer Sru⸗ 
ber Robert von ber Mormandie fih jur Landung in Englaud rüflete, 
um feine Anſprüche auf die Krone geltend zu machen. 

„Ws Nobert in der Mormandie eine Alotte ansrültete, um fein 
Recht auf die Engliſche Krone zu behaupten, erlaubte der Rothe 
(König Wilhelm) feinen Untertbanen, Kreuzer ausjufenden, und 
diefe Abenteurer, welche die erfien geweien ju ſeyn fcheinen, die 
man Kaper nennen konnte, leiſteten ibm gute Dienfte, denn bie 
Mormannen, welbe wußten, bafk feine Seemacht ba war, ibnen 
BWiderftand zu leiften, und daß fie bei ibrer Zanbung wabrſcheinlich 
eber eine gute Aufnahme bei ibren Freunden und Verbündeten, als 
einen Angtiff ibrer Feinde zu erwarten bätten, fingen an, einzeln 
über den Kanal zu feßen, jeder nach feiner Bequemlichkeit, obne 
Uebereinfiimmung oder Anſtalt zu gegenfeitiger Unteriügung‘ &s 
wurden daber fo viele berfelben von den Kreujern aufgebracht oder 
in ben Grund gebohrt, daß der ganje Invallons-Berfuh aufgegeben 
werden mufte.‘ j 

Der Echiffbruch und Tod bes jungen Prinzen Heinrich, Sohn 
Heintich's I, bilder eine der rübhrendften und intereffanteflen Epifo: 
ben in ber Geſchichte Englands und war in politifder Sinſicht ein 
National: Unglück zu nennen, indem er der Ujurpation Stepban's 
von Bleis den Weg babnte. 

„Mach einem erfolgreichen Feldzug in Frankreich, den, durch bes 
Papftes Bermittelung, ein vortbeilbafter Kriede krönte, fchiffte ſich 
Heinrich zu- Barfleur nach England ein, mit, feinem einzigen legitis 
men Sohne, der 17 geb: alt war und erft kürzlich gebeirarber batte. 
Eines der fhönften Schiffe in der Alotte war eine Galeert von funf- 
sig Mudern, genannt „das weiße Schiff“ und geführt von einem 
gewiffen Thomas AKigitephene, deſſen Grofivater den Eroberer übers 
——* batte, ale er das Königreich angriff, welches er auch gewann.“ 

uf diefen Grund flüßte ——** feine Bitte, dak ibm bie Ebre 
würde, ben König bei einer freubigeren und nicht fo verbängnifi: 
vollen Gelegenheit überjufübren. Ein fo motivirtes Geſuch konnte 
Heintich nur gefallen, und dba er bereits für fih ein Schiff gewählt 
batte und die getroffene Verfügung nicht wieber ändern mollte, fo 
ließ er feinen Sobn, den Prinzen Heinrich, nebſt den übrigen Glie— 
bern feiner Kamilie mit ihrem Befolge fi auf dem ‚weiten Schiff‘ 
einſchiffen. Sie gingen am 25. November Abends mit günfligem 
Winde unter Segel. Bei dem Prinzen befanden fi noch fein nas 
türliher Bruder Richard und feine Schweiler Marie, Gräfin von 
Per, Richard, Graf von Ebefter, mit feiner Frau, bie des Könige 
Nichte war, ihr Bruder, Gouverneur des Prinzen, und 140 junge 
Zeute, die Blüthe des Engliihen und Mermännifchen Adels, worun: 
ter 18 Arauen vom erflen Range . Im GBanjen machten fie mit 
ibrem Gefolge 300 Perfonen aus, Der Prinz, ber etwas länger 
war aufgebalten werben, als fein Water, beging die Unbebachtfams 
feit, der Mannſchaft dres Zah Mein geben zu laffen. Der Eapitdin 
ſowohl als bie Matrofen traten in der Freude ibres Herzens zu 
reihlih und vermalen fi, jedes Schiff, das bereits voraus war, 
zu Überbolen. Demzufolge ſpanuten fie ale Segel auf. und feßten 
alle Ruder au. Es mar Nacht geworben, ebe le abfubren, aber ber 
Mond ſchien bel, Die Leute, von Krobfinn, Stoly und Wert: 
eifer angetrieben, thaten ibe Beſtes und dachten an feine Ge— 
fabr. Der Eapitain und der Steuermann, nicht weniger aufge: 
räumt, abneten ebenfalls nichta Wöfes, als dag Schiff, welches bie 
Alurben mit aller Schnelle durdfchnitt, die Segel und Ruber 


ihm verleiben konnten, mit folder Gewalt auf-einen Felſen ges 


rieth, daß augenblicklich mehrere Planten aus einander gingen 
und das Wafler ine Schif drang. Man ſetzie ſegleich ein Boot 
aus, im melches der Prinz flieg, und worin er leicht enttom: 
men fonnte, denn bas Ufer war nicht fern; da börte er aber die 
Stimme feiner Schwefter, die entweder nicht Zeit gebabt hatte, neit 
bineinzufieigen, oder in dem ſchreckendollen Wugenblide vergeſſen 
worden war, tm Hülfe rufen. Bergen tiefen Ruf konnte er nicht 
taub bleiben, wenn es auch fein Leben koflete. Er befabl, wicber an's 
Schiff zurüd gu rudern, um fie einzunehmen. Allein es fprangen di 
gleich fo viele Andere mir binein, dat das Boot umfchlug und Alle 
umlamen. Auch das Schiff ging unter, mit Allen, die darauf was 
ren. Mur zwei Perfonen retteten fich, indem fie den Mait binans 
flimmten und, fib an deffen Spitze feſtllammernd, den Kopf über 
bem MWaffer bielten. Der Eine war ein junger Edelmann, Sobn 
des Gilbert von Aquila, der Andere ein Schlächter aus Rotten. 
Kitftepbens, der wieder in bie Höbe fam, nachdem das Schiff ge— 
funten war, bätte ſich auf diefelbe Art reiten Fünnen; allein ale er, 
nach dem erfien inflinftartigen VBerfuchen, fi befann, daß er bie 
unfelige —— dieſes großen Unglüds fev, und bie Vorwürfe, 

edacıte, die feiner warteten, jog er den augens 
blicklichen Tob vor, dem er auch in den Wellen fand. » Den jungen 
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Mann verliehen bie Kräfte während ber Macht, und intem er mit 
feinen letzten Werten feinen armen Gefährten ber Gnade Gottes 
empfabl, lieh er den Maft los und fant unter. Der Schlähhter bielt 
fih bie an den Morgen; er wurde dann vom Ufer aus gefeben und 
gerettet. Bon ibm, dem einzigen Ueberlebenden, „erfuhr mau bie 
Umflände ber u Vegebenbeit, Die Kunde gelangte nech an 
demfelben Tage nah England, aber keiner wollte fie dem Könige 
mirtheilen. Keiner, ſelbſt von denjenigen, bie ibre tbeuerfien Ber: 

andten bei demjelben ſchreclichen Ereignifi verloren hatten, konnte 
16 enticliehen, Zeuge feines erfien Schmerzes zu feon. Drei Zage 
lang bebarrien fie fo im Schweigen, bis entlich des Könige Unrube 
fat eben fo peinlich wurde, als die traurige Gewißbeit. Da fanbıe 
man denn einen feinen Kmaben zu ibm, der, bitterlich weinend mit 
unverfteltem Schmerz, ibm zu Aüfen fiel und ibm fagıe, daß das 
„Weite Schiff’ mir Allen, die darauf waren, ju Grunte gegangen 
wäre. Der König, fo ſtark an Leib und Geift er auch war, fant 
obnmäctig nieder, und wiewohl er noch manches Jahr nachher 
lebte, fab man ibm doch nimmer wieter lächeln.“ 

Den Prieflerftoiy in jener Zeit und die Mittel, die man aufbot, 
um bie Rürften zum Kreuzzuge zu bewegen, giebt folgende intereffante 
Stijje u erfennen. . 

„Gegen die leßte Zeit ber Regierung Heinrichs II. wurde ibm 
das Königreich Jetuſalem nebſt den Schlüffeln der Haupıfladt und 
des beiligen Grabes vom Patriarchen jener Stadt angeboten, der 
ibn io Mamen des Papfles und zur Ehre des Ebriftenihume dringend 
aufforderte, in Perfon vem beiligen Lande zu Hülfe zu eilen, dem Ge: 
lübde gemäh, welches er als einen Zbeil feiner Buße für den Tod 
des Thomas Weder getban batte. Doc wenn e6 Heinrich je Ernft 
war mit dergleichen romantifdhen Entwürfen, fo war jeßt bei ibm die 

eit vorüber. Er legte die Sache einer Berfammlung feiner Geift: 
lichkeit vor und fragte um ihr Gutachten, ob es zu biefer Zeit und 
unter ben obmwaltenden Umftänden feine Pflicht fey, die Verbindlich: 
feit zur erfüllen, die er gegen ben Papft übernommen babe? Die 
jufanmenberufenen Bifhböfe und Webte erklärten einftimumig wicht 
allein, bah er nicht dazu verbunden wäre, fondern daf er für das 
Heil feiner Seele weit beffer tbäte, wenn er in feinem Lande bliebe. 
Das Berfprechen, welches er gegeben bätte, wäre erlählih und müßte 
eriaffen werben, er dürfte e# nicht rg Nacırbeil jener unerläßlichen 
Verpflichtung erfülen, melde er bei feiner Krönung übernommen 
bätte, feine Untertbanen webl zu regieren und fie gegen alle frembe 
und einbeimifche Feinde zu veribeidigen: bies fönne er aber un: 
möglich, wenn er das Land verliefe. Auf diefen feierlichen Ausfpruch 
geflügt, erwiederte Heinrich dem Patriarchen, er fünne fein Meich 
nicht verlaffen, daß es eine Beute ber Aranzofen würde, Andere, 
die obne Nachtheil für ibre Unteribanen die Reife unternehmen tönn: 
ten, möcdten es tbun, uud er wollte von feinen Mitteln reichlich dazu 
beitragen. Daranf erwiederte der Patriarch: „Wir brauchen einen 
Mann und nicht Geld. Faſt alle Ränder der Ehriflenbeit fchiden 
uns Geld zu, aber feines ſendet ung einen Prinzen; wir verlangen 
daber einen Kürften, ber des Geldes benöthigt Äft, und micht 
Geld, das eines Fürſten bedarf.“ Um jene Reit wurde ber 
Kreuyjug fo nachſichteloe geprebigt, daß der Wallififche Aürft 
und Dichter Dmwain Evpelioe von dem Crzbiihef Balduin er 
tommunizirt wurde, weil er fich weigerte, auf fein @rmabnen 
das Kreuz zu nebmen. Der Patriarch verſuhr im demielben 
Geiſte, denn ale Heinrich, ber, um feine Weigerung zu verfühen, 
ibm ale mögliche Achtung erwies, ibm das Ebrengeleite bis an bie 
Meerestüfe gab, geftattete ber Prälar feinem Zorn ſelche Ausbrüce, 
daß e# ſchien, ale bätte die Kräntung der getäufchten Erwartung 
irgend ein altes Gefühl perſönlicher Keindfchaft in ibm gemedt „Bis 
jet", fol er gefagt haben, „baſt Du glorreich regiert; bon nun 
an aber wird ber Dich verlaffen, den Du jetzt verläſſeſt Bedente, 
was er Dir gegeben bat, und was Du ibm dafür wieber gabit. 

verft warſt Du falfch gegen den König von Arantreich, dann er: 
hiugft Du jenen beiligen Märtyrer Tbomas von Ganterburp, und 
nun verſagſt Du den chriftlichen Glauben Deinen Schutz.“ Diefe 
Unverfbämtbeit brachte den König fo febr auf, dak er ermiederte: 
„Hätten alle meine Untertbanen Einen Leib und fprächen mit @inem 
Munde, fie dürften mir nicht foldhe Worte fagen.” Darauf ant: 
wortete der verwegene Schwärmer: „Kein Wunder, benn fle lieben 
das Deinige und nicht Dich; fie lieben Deine zeitlichen Güter und 
fürchten Dib aus Rückſicht auf ihren Mugen, aber fie lieben Deine 
Seele nicht.” Und in feinem frecben Zorn firedte er dem Könige 
feinen Hals bin und rief: „Thue mit mir, wie Du mit dem Thomas 
von Eanterburp, feligen Andentens, gethan baſt; ich will lieber von 
Dir erichlagen feon, als von den Saragenen; denn Du bifl ärger 
als irgend ein Sarajene.‘ Der König bielt an fi und erwieberte 
rubig: „Ich mag mein Königreich nicht verlaffen, denn meine eiges 
nen Söhne würden fib gegen mich erbeben, wenn ich abmefend 
wäre.” — „Kein Wunder‘, verfehte der Patriarch, „denn fie foms 
men vom Teufel und geben zum Teufel.‘ Und damit reifte er in 
großem Rorn von bannen. Als jedoch die Nachricht einlief, Jeru—⸗ 
falem fen gefallen und das beilige Grab abermals in den Hänten 
ber Ungläubigen, da nabm Heinrich das Kreuz, entweber aus wirt: 
tich erwachendem Eifer, oder um ben ewigen Unruben zu entfliehen, 
bie feine Kinder gegen ibn erregten. Er lieh feine ſowobl Engliſchen 
als Aranzöfifben Untertbanen feinem Eobn Richard Treue ſchwören 
und ſchickte fich an, den König von Aranfreich nach WPaläflina zu 
begleiten. An der Aufrichtigteit feines Borbabens ift mebl nicht ju 
zweifeln, obgleich er ftarb, ebe er es jur Ausführung bringen fonnte, 
und ale Nicharb Löwenberz den Thron beftieg, fand er bie Quräftuns 
gen ſchon ſehr weit gedieben. Walceren, meit größer ale tie ge: 
wöhnlichen, waren zu diefem Zweckt erbaut. Aunfjig berfeiben bat- 
ten drei Reiben Ruderbänte, und aus allen Häfen wurden Schiffe 


zum Transport ausgewählt. Die Flotte MWilbelms des 

war jablreicher geweſen, aber in Sinficht der Größe und —— 
der Schiffe war dies die furchtbarſte Seerüflung, bie man noch im: 
neueren Eurepa gejeben hatte.‘ (Schluß folgt.) 


Oſtindien. 
Indiſche Panoramen. 


Patıra ifi die erſ F Zune 
na im die erſte reiche und wichtige von @ingebern 
Etatt, wenn man ben Ganges a na ben —— 
Sie liegt an dem rechten Ufer des Flufſes in der Provinz Bebar. 
Bier bört ber Marſchbeden Bengalens auf und ber dürre Sand 
Hindoftane tritt an feine Stelle. Kameele geben felten weiter, unb 
über diefen Punkt binaus weben feine breite Minde mebr. j Das 
Thermometer — 2* eben fo boch fleigen, doch die Hitze auferbalb der 
Häufer it erträglicher. Sobald die Sonne untergegangen ift, kann 
man ausgeben, wäbrend in der Ebenen von Pintoflan die Luft fich 
— abtũhlt, als mit ſintender Macht. 
Patua, mwirwohl es fein einziges, ſehr berühmtes oder befon 

fhönes Gebäude enthält, if reih an Trümmern Äh er 
Blanjes und bietet, vom Aluffe aus gefeben, einen febr malerifchen 
Anblict dar. Die Häufer der moblbabenden Klaffe, die ſebt zahlreich 
if, ind bübſche Gebaude mit Hachen Dächern und mit jierlichen Baiu 
firaden umgeben. Mehrere derfelben find febr mweitläuftig, und obs 

leich fie die gewöhnlichen Somptome der Vernächläffigung tragen, 
o nebmen fie fich doch von fern febr aut aus. . 

„Die Lage Patrna’s bieter mandıe Bortbeile dar. Da es an ber 

Gränze von Bengalen liegt, fo gewährt es eine leichte Kommmmmicas 
tion mit dem cberen und unteren Lande, Sentungen von Kaltuna 
fann man in wenigen Wochen erbalten. Die von England fommens 
ben Bücher und Zeitungen werden nicht zu alt, ebe fie anfömmen, 
und tie Einwohner, intem fie fo einen regelmänigen Wertehr mit 
Europa unterbalten, bängen wicht fo febr, binfichts der Nachrichten 
aus der Heimath, von der Indiſchen Preffe ab, als die entfernteren 
Begenden. Eine litbegrapbiiibe Preife, bie ir Ebarles D’Oply bier 
angelegt bat, it alein ſchen hinreichend, Parma zu einem intereffans 
ten Drt für die Neifenden zu machen, 

Plebrere Pläge in der Umgegend von Patna find höchſt interefant, 
befondere genieft man von- einen mufelmännifden Kirchhoſe aus 
einer febr weiten Ausicht. Dieſen einfamen Begräbnifplag follte 
jeder Aremde befucben, ber nach Patna kommt. Er bildet ein aros 
Kes längliches Biere, das vom verſchiedenen Gebäuden im ungleis 

x Entfernung von einander, eingefchloffen ift. Einige davon find 
ichöne Häufer, mit mebreren Neiben Beranda's (Balerieen), welche 
jur Nufnabme von Gäften und Rufhauern während der fefllichen 
Feier des Moburrum beftimmı find; andere von älterer und fefterer 
Banarı find Reliquien aus den Zeiten der Moslemifcben Herrliche 
teit, als nech die Mongolen das Land bie jur Mündung des Ban: 
ges beberrfchten. Diefer feltiame Andblit, der gänzlihe Mangel an 
Berobuern, giebt dem Beſchauer die Xdee einer verlaffenen Stadt, 
denn die Gräber, melde einen entlegenen Winkel einnehmen, find 
nicht Jablreich genug, um an feine eigentliche Beſtimmung zu erins 
nern. Man überſchaut von bier eine weite Strede flachen Landes, 
welche im Purpurglanze der untergebenten Sonne einen eben fo 
feierlihen als fchönen Anblit gewährt. Doc dieſer Brearäbnifplag, 
bas ganze Jabt fo einfam, bietet alljährlich, während ‚ver Keier bes 
Moburrum, ein prachtvollee Schaufpiel dar. Patna it ein Hauprfig 
des Mubamebanismus, und feine mufelmänhifiben Einwohner wer: 
ben ale weit fanatifcher und inteleranter befchrieben, als ibre Brüs 
ber in Bengalen. Ibr großer Reichthum gewährt ibnen die Mittel, 
das Moburrum ober die Tobtenfeier der jungen Märterer Hofrin 
und Suſſein ſeht pradıtvel ıu begeben, und auf dieſenn viereckigen 
Plage werden zulegt die Zayji's oder Katafalte beigeſetzt, die man 
jun Andenken des ebrenvollen Zeichenbegängniffes berumträgr, wels 
ches bie Anbänger All'e feinen erfchlagenen Eöbnen bielten. Die 
ganze Benölterung von Patna, Mufelmänner, Chriſten, Hindus, find 
derfammelt, um die Prozeflion mit angufeben. Leute von Rang werden 
in ben obenerwäbnten Häuſern aufgenommen, deren Dächer von einer 
ungebeuren Menfchenmenge befeßt find. Den chriſtlichen Zuſchauern 
erweift-man große Achtung, nicht bloß wegen ihrer Stellung in diefem 
Rande, Sondern weil man glaubt, daß ee Ebriften waren, welche damals 
bei ven Schülern Omar's gegen ibre grauſame Verfolgung der jungen 
Prinzen Borſtellungen machten. Der ganze Platz ertönt von sem Befchrei : 
Hoffein! Huffein! wobei fie laut ächzen und ſich an bie Bruſt fchlas 
gen. Wäbrend deifen wird, unter Muetetensalsen, von kämpfen— 
den Parteien die legte traurige Scene aufgeführt, welche die unglüds 
liche Schlacht darftellt, in der Hufein umtam. So oft ber verehrte 
Märtprer zu Boden gefchlagen wird, verdoppelt jih das Tammerge: 
fchrei, und Manche müſſen mit Gewalt zurückgebalten werden, daß 
fie ſich niche ſelbſt gefäbrlihe Wunden beibringen, Webe dem Mn: 
bänger Dmar'e, ber es wagte, ben Zeidtragenden in den Weg zu 
fommen; es würde alebann eine wirkliche Schlacht werden. Ganze 
Eompagnieen Searon’s baben fchen bei folcher Gelegenheit auf Tod 
und Leben mit einander getämpft, und ſebt Biele baben im dieſem 
wieder aufgefrifchten alten Streit zwiſchen den Söhnen All's und 
Dmar's ıbr Peben verloren. Wabrend ber Kefilichteiten bedarf e# 
der firengiten Nufiicht der Behörde, um bei den entſtebenden befti: 
gen Reibungen jmifchen ben fircitenden Parteien das Blutvergieüen 
gu verbindern, denn bie mufelmännifche Bevöllerung biefes Platze 
in untubiger, ſtelſer und bigetter als die irgend einer anderen Stadt 
im Gebiete dee Compagnie. Selbit die fanften Hindu'e bei 
ſolchen Gelegenheiten nicht leicht im Raum ju halten. Diefi * 
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der Binwohner hat mobl baupıfächlic feinen Grund in ihrem 
per rien Wobiftaxde. Biele befigen ungeheure Reichthü— 
mer, und einer berfelben foll es fich, bei Gelegenheit einer öffentlichen 
Audieng, welche Lord Amberft bier gab, als er die oberen Gegenden 
befuchte, ein Lad Rupien baben toften laſſen, damit fein Mame 
auf der Liſte der Eingebornen, weldye dem Gouperneur bei dieſer 
GBelegenbeit ibre Aufwartung machten, obenan geftellt werde, 

Patna treibt einen auggebreiteten Handel und bat berühmte 
Manufatturen von Tafellinnen und Wachsterzen. Es bar außerbem 
febr gefbirte Arbeiter in jedem Facht. Man macht bier jehr miets 
liche SGogelbauer, mi Elfenbein zierlich eingelegt und mit durchſichti⸗ 
gen Perlen auf die Drathſtade gezogen. Vögel in Kafigen zu hal: 
ten, it eine befondere Liebhaberei der Einwohner. — Es werden 
auch große Gefcäfte mit Dpium gemacht. Der Boten ift dem Kar: 
tofelbau febr günftig, den die Einwohner in Indien ſtart beireiben. 
Neis wicht haupiſachlich mur in den niederen Marfchlandern Benga: 
leuf, und wird anderwärts wenig gebaut; auch, int er nicht das Haupt: 
Nahrunggmirtel ber Einwobner Patna'e; dieſe eſſen zu ibren Kaarie 
lieber Kuchen von feinem Weizenmehl, Lie aber theuet find, weil fie 

i bracht werden. 
en *3 von Parma fann man nur zu Pferde oder auf 
@lepbanten pafiicen, weil fie für jedes Näderfubrwert zu eng find, 
aufer für den Nbut der Eingebernen, ein Inarrendes, mwadeludes 
und ungeſchicttes — in welchem die vornehmen Ftauen, wenn 
fie reifen oder Befuche machen, ducch dicke Borbinge allen Augen 
verborgen, niebergelauert figen. Die beten Häufer find nad) dem 
Aluffe zu gebaut. Bon ber Streaßenfeite baben viele derjeiben ein 
trauriges Anfeben, indem fie nichts als fable weiße Mauern darbie⸗ 
ten, die inf oberen Stod einige Heine Fenſterchen baben. Die Häus 
fer der niederen Klaffen ſind ven febr ſchlechtet Beſchaffenbeit; fie 
baben fait ein Ediueſiſches Anfthen, indem jedes obere Stocwett 
immer fleiner aft, als Das untere, und um jedes derſelben eine Be: 
tanda läuft. Sie ſteben gewöhnlich auf einer Art von Plateforme, 
die ungefähr einen Ruß boch m. Das Haus nimmt mur den mittles 
ren beit der Platelorme ein, jo daß rund um baffelbe ein Rand 
bleibt, der oft noch unter der Veranda bereortritt, umd eine Art von 
gadentifch bilderz anf welchen die geringeren Kramer ihre Waaren 
in Körber aueftellen, denn die reicheren und feineren Arutel werden 
in Indien nie öffentlich ausgelegt. Die Raden der Huliens oder 
Apoibeter nebmen fich am beiten auf; man liebt darın Krauter aller 
Art febe fauber geortnet liegen, was einen bibjben Anblick gewahrt, 

Wer den Schmuß und die Sie einer enggebauten Statt niat 
fcheut, fann, wenn er Patna Abends befucht, mande Unterhaltung 
finden. Die Strafen find gedrängt voll. Die ganze männliche Be: 
völferung fchwärnt umber, oder verfammelt ſich auf den Beranda’s, 
um ihren Hutah zu rauchen und der Scene unter ıbnen jujufeben. 
Palantine, Sänften und Fubrwerle drängen ſich durch vie Mens 
fchenmaffe, und die brgleitenden Diener fuchen durch jedes Mittel 
ibren Herifibaften Platz zu machen. Die Krambuden ind alle er: 
leuchtet, und mit zunehmender Dunkelbeit erhalten die düſteren Gr: 
bäude, die argen bas dunkle Blau bes mit umjabligen Sternen 
prangenden Binmeld binanfleigen, ein feierliches und impoſames 
Anſeben. Patua gewäbtt um diefe Zeit einen prachtigen Anblick, 
und erfcheint als ein würdiger Wobnfiß ver prachtliebenden Mongolen. 

An der anderen Seite des Aluffer, zu Haridıpur, wird alljabr⸗ 
lich eine Meſſe gebalten, welche eine große Menſchenmenge, fowebi 
Eingeborne als Europäer, berbeiziebt. Die Meſſe finder in der 
beflen Zabresjeit ſtatt, wenn die füble Wirrerung anfängt. Die 

remden fchlagen ihre Zelte in der Ebene auf und bilten große 
er. die Eingebornen umb die Europser natürlich am verfchiedenen 
Prägen. Die Letzteren belufligen ſich baupıfäclic mit Masteraten 
und ıbeatralifchen Vorftelungen. Die Meñgeſchäſte find nur Mebens 
face, dech laun man bier die reichſten Preductienen des Oſtens 
faufen: Shawle, Perlen, goldenen Schmuck und Edelſteine. Am 
Abend wird die Scene böchſi malerifb. Alle Speiſen, für Einge— 
borne ſowobl ale Europäer, werden ım Freien bereitet. Unzäblige 
Feuer werden zu biefem Zwecke angezünder Um manche derſelben 
fiebt man die Diener der VBornebmen, mit ibren Turbanen auf ben 
Köpfen, welche für ibre Herren das Mabl bereiten; Watere, in 
fumpigem Aufjug, Nreden ibre ſchwatſen Geſichter über den Keffel, 
der ibre Speifen enthält, und nebmen fich, beim Schein der aufs 
lodernden Flamme, wie Dämonen aus, die irgend reinen böllifchen 
Zranf brauen. Einige fchlafen, Einige rauchen, Andere fingen und 
ſchlagen ihren Tom: Tom dazırz dazwiſchen ſteigen bumt gefleitere Damen 
aus ibren Aubrmerten und iIreten im die bereits erleuchteten Zeite. 

Während der günfliaen Kabreszeit dann man in Judien rubig 
fein Zager im Freien auffhlagen, und bat von der Unbefländigfeit 
der Witterung nichts zu fürdten. Iſt man aber in der ichlimmen 
— genöthigt, unter Zelten ju fampiren, dann iſt man oft 
ebr furdibaren Unfällen ausgefegt. Bei einer gewiffen Griegenbeit 
wollten die Dffiziere rines Negimentt, welches jur Zeit der verüps 
berlichen Witterung "einen langen Marfch ju machen batte, denen 
eines anderen Corps, mit welchem fie jufammentrafen, cin Mittane: 
mabi geben. &# wurden große Anflalten gemadır. Der oberile 
Ebanfamab (Hansbofmeinter) ıbar fein Beſtes, ſchaffte die foflbar: 
fen Gegenflänte Enropäifcher Leckerti berbei, nnd richtete zin großes 
Gemeßel unter den Schafen und dem Federrieh an. MWlles war 
auf's befle und reichlichſte zubereitet, und verfprach ein Baflmabt, 
weldies das Herj eines Indiſchen Muitre d’hötel ſteis mir Wonne 
erfüllt; denn obgleihb er um feinen Preis auch nur Binen Tropfen 
ven der Brübe foften würde, die er fir einen Europäiſchen Tiſch 
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bereitet, fo blictt er doch mir Stoly-umd Areube auf die lange Reibe 
von Schäffeln, womit er die Tafel feines Herrn befegt hat. Wber 
ach! eben als man das Eſſen auftragen wollte, fam ein furdhtbarer 
Windftoh Über die Ebene und bededie Keuer, Köpfe, Pfannen und 
alle Speifen mit Flugſand. Die Vergweiflung der Diener bei biefer 
furchtbaren Kataflrophe if kaum zu beſchreiben. Beftig in allen 
ibeen Geberden, fchlugen ſich Einige an die Bruſt, Andere ranften 
fi) die Haare aus, während bie etwas Beionneneren nad bem 
Scinfen griffen, um wenigſtene biefe einzigen Trümmer eines gläns 
jenden Gartmahls zu reiten. Der Sand war Überall eingedrungen 
und batte Alles überfchwemmt. Es blieb nichts Anderes übrig, als 
bas Meufere von den Schinten und Dammelfeulen abzuſchälen, und 
diefe traurıgen Refle brachte der beirübte Ehanfamab, nachdem ber 
erfte Ausbruch feiner Verzweiflung vorüber war, auf den Tiſch, in: 
dem er dabei den bungrigen Gäften granitätifh antünbigte, e4 wäre 
der Wille des Himmels, daf fie heute nicht ſpeiſen ſolien. Aubeh 
ereignen fich ſolche Unfälle felten, ſelbſt in der -fchlimmflen Jabress 
jeitz denn bei dem geringiien Anzeichen eines nabenden Sturmes 
nebmen die Diener fogleich ibre Mafregeln, am bie Eprifen im 
Sicherheit zu bringen, und bei plöglichen Negengäffen. licht man fie 
eft, bis an die Aniee im Waffer watend, die daupſenden Schüſſeln 
auf ibren Köpfen von dem Kocplag nah dem Epeifezelt tragen. 
Eine Beſchreibung ven Pina würde febr unvellländig fepn, 
wenn man einen höchſt intereffanten Pla in der Nachbatſchaſt uns 
erwähnt ließe, mänlich den Meierbof Digab, ein febr ausgetebntes 
Erabliffement des Herrn Havel, der fein Gefchäft mit_einer Groß 
artigkeit betreibt, die in Indien obne gleichen iſt. Es giebt nämlich 
auf den Hanpıflationen eine Klaſſe von Eurepäern, bie ſich Liefe— 
ranten (Provisioners) nennen, ein Mame, der ibrem Gejchaft ‚voll 
kommen emtiprict. Der vornebmite unter ibnen if Herr Davel, 
Seine großen und fchönen Pachthöſe find mit allen Arten von Haut: 
ıbieren aufs reichlichfle verieben. Auferdem bält er ein Waarens 
lager von den mannigfachitien Gegenftänden, bie nur irgend bem 
Zurus oder ben Reinfchmedern dienen. Rumelen, Putzſachen, Por: 
jelan, Glas, Möbel, fremde Früchte, Scinten, Saucen, Gonfi: 
türen und eime unendliche Reibe anderer Dinge. Auch mit Autfchen, 
Pferden, Wein, Bier, geiligen Getränten banbelt er. Kur Allee, 
was — vouftintigften und prachtigſten Einrichtung gehört, finder 
man In diefem unermehlichen Waarenlager. Die Garten von Digah 
find febr ſchön angelegt und bepflangt. Man finder barin die ſchön— 
ſten Europsifhen Blumen, welde bier berrlih gedeihen, und bie 
einbeimiichen, nebſt allen Arsen töftlicher Früchte, erlangen bier eine 
weit größere Bolltommenbeit, als in anderen weniger forgiältig uns 
terbaltenen Gärten, les, was den Fluß binauf und berab fübrt, 
bält bier an; ein Icder verliebt fich germ zu Digab mit feinen Bes 
bürfnffen. Me Antömmlinge werden von Herrn Havbell auf das 
juporfommendile. bebandelt; die prachtvollen Gärten ſteben ıbnen 
offen, und es wird wahrend ibres Aufenthalts auf jede Art für ibre 
Bequemlichkeit um» ibr Bergnügen geforgt. Daß die Preije- bier 
jientich boch fepn müſſen, begreift man leicht, wenn man tie umge: 
beuren Koflen eines fo tmfaflenden Erabliffements bedentt. Den 
größten Theil des Jabtes werden gegen 1000 Perfonen zu Digab 
befchaftigt, deren Robn eine ungebeure Summe betragen muß. Es 
giebt in ben oberen Begenten noch mebrere- Meierböfe dieſer Art, 
wiewobl nach fleinerem Maaßſtabe. Unter diefen iſt der des Herm 
Didfon befonders berübmt. Diefer ziebt in feinen Weingärten einen 
Wein, der dem von Conſtantia völlig gleich fonimt, und die Erfab: 
zung bat gelehrt, daß, wenn man ſich m Xndien mebr auf den 
Weinbau legte, man das Land mit inländifhen Weinen verfeben 
fönnte, die den Qurepäifchen in feiner Art nachfleben würden. Doch 
müßten bie Europärfchen Unfledler das Beifpiel bierzu geben; denn 
wo die Matur fo viel gerban bat, begnügen ſich die Indiet für 
fich felb mir ihren Erjeugniffen und halten jede weitere Arbeit für 
überläffig. Dennech, wenn fle erft in dem Weinhandel eine Duelle 
bes Gemwinnes feben, werden fie fich bald mit dem nötbigen Wer 
fabren befaumt machen; denn obgleich fie den Neuerungen abbeid 
find und fich begnügen, gerade fo zu leben, mie ibre Woreltern ges 
lebt baben, fo willen ſie ſich doch fehr bald die Künfte anzueignen, 
welche die Kremden einführen, und wenn nur binlänglicher Abfag 
iſt, fo liefern fie jeden Urtitel, der in Indien gejogen oder verfers 
tigt werden kann, eben fo gut, wie die Europier und für die Hälfte 
des Preifee. Allein die Europäer -balten es ju wenig ber Mübe 
wertb, die Eingebornen ju unterrichten, und daber fommt e#, baf 
fo viele Gegenjtände, die bier vortrefflich fepn mühten, ale Kälber, 
Aebervieb, Butter ıc. sc, äußert ſchlecht find und man auf dem 
uppigiten Tafeln Dinge vermift, die mit wenigen Kenntniffen und 
einem ſeht geringen Aufwand an Geld und Zeit zu erlangen wären. 
(Asiatie Journal.) 


Mannigfaltiges. 

— Englifhe Gärten in Aranfreich. Der natürliche ober 
Englifhe Stil in den Anlagen von Gärten wird in Kranfreich weder 
allgemein verlanden, noch gebörig gefchäßt, und jwar, wie wir glaus 
bein, bauptfächlich, weil es im ganjen Königreich, fo weit wir gefe: 
ben und erfabren baben, nicht @in gutes Mufter deffelben giebt. 
Es fehle in manchen Gegenden nicht an romantijchen Anlagen; boch 
überall vermigt man den dichten gränen Nafen, immergräne Staus 


den und einen feiten Kiesboden. Diefe natürliben Mängel werten 


nur noch ſichtbater durch zu große KRünftelei, durch die vielen Alleen, 
Rubepfige und Gebäude und die ſparſam geplanten Bäume und 
Sträucher. (Loudon’s Gardner’s Magazine.) 
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Pertugal 


Zur Geſchichte der Portugiefifhen Literatur. 
I. Dichtkunſt.“) 

Wer das Portugieſiſche als einen verdorbenen Dialett bed Spanis 
ſchen betrachte, iM im Irrthum. Es find zwei gleich reiche und 
ſchöne Xdiome, mie die beiden Zweige des Griechifchen: das Attiſche 
und Zonifche, Die Partugiefifchen Literaten rühmen ſich, daß ibre 
Sprache bie erflgeborne Tochter der Zateinifchen ſey. Diefe Kochter 
Noms wurde eine Sfavin der Gethen und Mauren; indeß iſt doch 
die Lateiniſche Mutter in Portugal vorberrichender, als im irgend 
einem anderen Lande der Welt. Die Portugiefiiche Sprache bat 
eben fo viel vom Arabifchen, wie die Spaniſche, aber fie wuhte ſich 
von den Kebllanten frei zu erbalten. Es wäre intereffant, ju ms 
terfuchen, auf welche Weife dieſe Laute ſich in die Ausſprache des 
Soaniſchen eingefchlidhen baben. Im erften Jabrhundert der Rarlis 
liſchen Literatur eriftirten fe beflimmm noch nicht. Die längere uud 
genaue Verbindung der Kaflilianer mit den Arabern und Mauren 
giebt noch feine binlanglicye Erllärung; denn wenn auch die Portu— 
giefen weit früher als die Spanier ihr Land von dirfen @reberern 
befreiten, fo blieb dagegen ibe Berkeht mit benfelben in Afrita und 
dem Drient febr ausgedehnt, und doch wußten fie ihren Wörterihaß 
zu vermebren, obne dem Woblklang ihrer Sprache zu ſchaden. 

In Portugal, wie überall, war die Poeſie früher da, ale bie 
—— ey eriten — ng Dichter (ind diejenigen, 
weiche das Cancioneiro von Reſende enthält, eins rei Gel. ! 
die greßtennbeus mean Dißtern der FE er erg N one y 
und feines Sobwes beiteht, welche aber-andy ringe Ältere Dichtun: 

en vom König Dom Pedes entbält, den feine unglüctliche Liebe zu 
nes be Eaſtro berübmt gemacht bat. Man bat eine fonderbare 
neſdote in Bezug anf dieſe Sammlung. Der erfle Traktat, ben 
ber König von Prey mi einem Enrepaifchen Bolte ſchleü, wurde 
auf das Cancteneire,. flatt auf die Bibel oder das Breoiarium, be 
ſchivoren. Die Breviarium am Word bes Schiffes war alt umd 
ſchmutzig. Bre Gefandte befah zufällig ein ®remplar des damals 
fürzlich eribleneuen Ermeieneiro, und da biefes Buch gut gebunden 
und von ſtauſſchein Format war, fo ließ er eg ſich von dem Kapları 
mit aller reljüsfien Kormalitär reichen, damit die Heiden ven ber 
Ebrfurcht der Ebriſten für ibr Neligiomebuch feine ſchlechte Idee bes 
fimen: Mg ter oberfie Kaulin oder Kaban mit dauter Stimme 
eine Erelle amd feinem Religionebuch vorgelefen batte, tbat der 
Gefandie, Jobann Eorrea, daffelbe. Er fchlug dag Eancioneiro anf 
und traf gerade anf eine Umſchreibung bes Salomonifhen Tertes: 
„Eitelteit der- Eitelfeiten; Alles if eitel.“ Dieſer Zufall machte 
einen religiöfet @intrud anf bie Gemüther, und Yob. Eorrea ver: 
fiherte bei feiner Zurücktunft nach Kiffabon, daß er eben fo andäch— 
tig geſchwoten bätte und feinen Eid für eben fo heilig bielte, als 
wenn er ihm anf das Edangelium geleifter hätte. Diefes Buch int 
eines. der feltenften in ber Portugiefifchen Literatur. Mebrere 
Stellen find von der Inguifltion forgtättig getrichen worden. Allein 
um Gläd war die Dinte ber Srauittien nicht fo dauerhaft, als bie 

uchdruderfchwärze, und fegertichen Augen gelingt es oft, bie vers 
botenen Berfe wieder berzufielen. Einige ton diefen Stellen jeu: 
an nur von ber Robheit bes Zeitalters; andere find Proben einer 

t charatteriftifchen und merkwürdigen profanen Poefte, bie aber 

ewih nicht von Mangel an Krönmigteit berrübrie. So j. B. ein 
dicht, an die Königin Kfabelle von Kaflilien gerichter, in welchem 


der finnreiche Dichter fagt, daß, wenn fie zur Reit ber Jungfrau 


Maria gelebt bäste, Ebriflus‘ fie vorzugeweiſe zu feiner Mutter ges 
wäiblt baben würde. Diefe Sammlung entbält fein erzäblendes Gr; 
dicht; es find bloß fattrliche Verfe, gereimte Komplimente, verliebte 
ober elegifche Gedichte 1c. rc. 

Die Bolls:Nomanzen ber Portugiefen find verloren gegangen. 
Brito batte um bie Mitte des Ubien Jabrbunderts eine reiche 
Sammlung berjeiben geſehen, melde tem Matanis von Marialva 
gebörte; allein he gerieih in ſchlechte Hände, und es find nichts als 
einige unvollftändige Fragmente davon übrig geblieben. Spanien ifl 
reih an Dichtungen diefer Art, die größtenibeils auf die Kriege mit 
den Mamen im i6ten uud 17ten Kabrbundert Bezug baben. Um 
biefe Zeit waren die Pertugiefen ſchen fo lange von ben Söhnen 
Mobamer's befreit, dabrTas Bolt fih um die Zrabitionen ibrer 
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@rsberung eben fo wenig Länmerse,- als bie u un die der 
Yinen, oder die Arangofen. mn bie bee; en, Die Helden, welche 
die Wortugieflichen Boſtedichter lieber Befungen bätten, waren die: 
fenigen, weldye ſich fürglich gegen die Spanier ausgejeicdmer Datıen; 

in dies war ein veibwiches Shema in einem’ Rande, melches ba: 
mais unter dem. Gpamikihen Jocht feufjm. - Der Klerus Batte eben; 
foRs jeder popmkairen Poeſie, als profan, den Krieg erflärt, Endlich 
im voch die Portngichiiche. Sprache t reich an Meinen, wie bie 

talianuiſche. Dieſer Reichthum erjeugt Diele Meimfcbmiebe; ber 

awrevifator verdrängt den Balkatenfänger; ein -chinder Taufch, 
durch welchen man viel, fehr viel verkert, obue emmar fu gewinnen, 

Die Spanier estennen an, dag bie ältefte Form ibrer Poeſie 
ihnen von- Galiien und Portugal jufam. Die gegenwärtige Form 
in beiden Königreichen ift Yraliänifchen Urfprangs. Der Benetianer 
Mavageers war ee, welcher dieſe Revolution in ihrer Biteratur ber: 
vorbradte- MWihrend er in Spanien Gefandier war, überredete er 
Soecan, die Italianiſche Korm der Nationafform vorzusieben, und 
ſen diefer Reit wurde ber Ditapreim das »beroifhe Meirum, die 
Ter zine das moratiiche oder fatirifche, eat die Sonnerte wurden in 
Spanien eben fo bäufig wie in Italien. Das Beifpiel Boscm’s 
warde in Portagal von Francteco de Sa be Mirandır nachgeabmt, 
dee im Nabe 4495 geboren war. Man emäbit einige intere ſſante 
Anetdoren von biefem Dichter. Eine Sielle in feinen Ellogen batte 
eine Daue von feor hohem Range und großem Einnug beleidigt, 
Er weigerte fi, eine — geben, die fie gerechtfertigt 
bine, obgleich ihre Ungnape ib jede Bunitiam Hofe verfihiiehen 
ut nad maachte 
der Donna Briclanfa de Hide, ee ehe barte, und Me 
weder fchön noch jung war, Beirards: Antrags, "Die Wräder ber 
Dame, welche die Umerbandlung betrieben, woliten nichts abfchliehen, 
bie er fie geſehen bitte. Sa de Miranda biels eine originelle Ans 
rede an Donna Brielanja; er überreichte ihr nämlich feinen Sıod 
mit den Merten: „Beſtrafen Sie mich wit diefem Stod, Madame, 
dafür, daß ich fo ſpat fomme.“ Er hatte indeß eine febr gure Wahl 
getroffen. Sie war gleich treiflich als Basta, als Minter und als 
Gebieterin. Das Andenten ihrer Tugenden wurde mebr als funfſig 

abre nach ihrem Tode noch geehrt, und Ea de Miranda lonnie 
ch mie über ibren Berluft zufrieden geben. Er überlebte fie drei 
Jabre in einem Zuftand von Melancholie, der an Wabnflun gränytez 
benn von ihrem Todestage an länmte er ſeinen Bart nicht mehr, 
antwortete feinen Brick, ging nicht ans 
dem Haufe, aufer in bie Kirche, -umd machte keine Worfe weiter, 
als ein Sonnett auf ihren Tod: 

&a de Miranda kann gewiffermaßen als der Meformator ber 
Portugiefiihen Sprache angeſeben werden. Er trug blel dazu bei, 
fie zu Intinifiren, indem er den regelmähigen Supgrlatib und andere 
Neuerungen einführte, welche beweilen, dah fie vor ihm noch feine 
fete Geſtalt hatte. Was den intellektuellen beit feiher Gedichte 
betrifft, fo atbmeten fie eine fo reine Moral, daf man fie auf der 
Kanzel eitirte. Er bat nur bein Kebler, eiwas falt jirfenn. @r 
gefällt, obne zu verführen; er unterbalt den Leſer, aber er-rübet ibm 
nicht. Dbgleich obne Affectation, ſebht man feinen Berfen doch bie 
Arbeit und die Zeile zu jebr an. Er fagt ſeibſt in einem feiner Sons 
nette, welches er an einen gleichzeitigen ‚Dichter richtet, daß er nicht 
aufhöre, feine Berſe zu belecken, wie eine Bärin ihre Jungen: 


ÜOs mens se nunca atabo de os lambär 
Gomo Ussa nos flhos mal proporsionadeos. ‘* 


Das Manuftript feiner Gedichte war äberal mit Barlanten Bdrch- 
fhoffen, wodon mebrere, bei denen ein Kragepichen Rand, ungewik 


-Hehen, was er vorzog. WIE feine Enkelin den Den Fernando Götas 


Setomapor, einen Galiziſchen Hidalgo, beiratbete, wurden dieſe eigen⸗ 
bändigen Manufteipie des Verfaſſers zu einem beben Preife abge⸗ 
fhägt und vom Sotomaper als ein Theil ber * ſeiner Frau 
angenommen; ein ehrenvoller Beweis von feiner Bi jur Literatur 
und von der Achtung, in welcher bamale ber Dichter fland. 

Der Machfolger des Sa de Miranda war Antonio Ferreira, ber 
ibn im Sonnett, in der Elegie umd in ber Horazifchen @piftel nach⸗ 
abımte und auch Cpigramme, Oden und HechſeireGedichte verfertinte, 
Er firebte indeh nach Höherem. Zriffines ,, Sopbonisbe * war bie 
erfte regelmäßige Tragödie neuerer Zeiten. Die „Ines de Taſtto 
von Kerreira war die zweite. Kerreira war aucb, wie man fagt, der 
erfle,-der den Verso sciolto des Triſſine nachabmte. Einige feiner 
Chöre find in Sappbifben Berfen. Er übertraf feinen Meiter. 
Sein Stil it fanfter, blühender, fließender und viel anmutbsneller, 
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Horaj mar fein Lieblingsbichter; bies zeigt fchon bie Tendenz feines 
Charatters an; es war aber befonders ber fentenziöfe Horay, der ihım 
gefiel. Er'nüßte gern durch direfte Lehren und zeigt unter allen 
Dichtern feines Landes am wenigflen fchimmernden Wik.*) 

Wenn diefe Dichter, die man als die Bäter der Portugleſiſchen 
Biterarur betrachten fann, auch dem Dante und Ebaucer nicht am bie 
Seite gefeßt werden können, fo vergeffe man nicht, daß Dante noch 
jest in Italien feines Gleichen nicht bat, und daß, aufier Shate: 
fpear und Milton, England feinen Dichter hervorbrachte, der über 
Ebancer ftände. Es war fein Meines Berdienſt von Sa be Miranda 
und Kerreira, in ihrer Mutterfprache ju fehreiben, zu einer Zeit; wo 
das Lateiniſche die Spracde der Gelehrten und aller Riterateh war. 
Pedro de Andrade Caminba war ein Freund von Sa de Miranda 
und Kerreira, aber feine Städe tragen den Roſt der alten Zeiten, 
bis auf einige Stellen, denen er, vermöge ber Berührung mit feinen 
Kreunben, einige Zeile gab. — 

Diego Bernardee, der Zeitgenoffe dieſer Schrifiſteller, bat ein 
böberes Talent. Don Francesco’ Manoel fagt von ihm, er fey ein 
Dichter des gelobten Landes, lauter Milh und Honig. Arancesco 
Mancel fagt dies zwar ſatiriſch, allein e⸗ ift buchſlablich wahr, das 
Sernardis einen febr fanften und flirfenden Stil bat. Bernardes 
begleitete den Dom Sebaftian auf feiner unglüglichen Erpebition 
nach Wfrifa. Bor feiner Abreife fchrieb er ein Sonnett, worin er 
ibm den Sieg verbied und behauptete, daß, wenn ein folder König 
mit dem Panier bes Kreuzes ausjöge, die Unterwerfung Afrita's 
wicht feblen tönnte. Ein Blatt weiter lieft man, gleich nach dies 
fer unglüdlichen Prophezeiung, bie Elegieen, bie der Dichter als Ge: 
fangener in ber Barbarei fchrieb, und wo er, bie Thorheiten 
Dom Sebaflians ehem fo ſeht als fein Unglüd beilagend, bie Frage 
aufmirft, wie berfelbe von fo wielem unſchuldig vergoffenen Blute 
Nehenfchaft geben wolle. 

Zur Schande aller diefer Dichter maß man rügen, daß fie wäh: 
rend fie einander mm die Wette empfeblen und jedem Reimfehmmidt 
ibres Nanges Lob fpenden, niemals doch bes Eamoöng gebenten. 
Selbſt dernehm und reich, hatten fle nur Lobeserbebungen für bies 
jenigen, die, wie fie, vornebm und rei waren. Camoſne war ihnen 
an Naturgaben unenblich Überlegen, allein zum Unglück war er arm, 
und im Bemwuftfepn, wie tief fie unter ibm flanden, gaben fie ſch 
das Anfeben, den Gegenfland ibres Neides ju vernachläffigen oder 
zu verachten. Sie wollten ih nicht berabieken, indem fie das dürf: 
tige Genie erboben, das Genie aber würdigte fie feiner Beachtung. 
Bir weifen übrigens dem Eamoäns bier nur beiläufig feinen Pla 
anz er verdient einen befonderen Brtitel. 

Die beroifche Porfie war in jenem Jabthundert mebr unter den 
Dichtern als unter ihren Lefern Mode. Die Vortugiefiichen Helden 
baben nicht ju Magen, wie bie vor Agamemnon's Zeiten. Ybre Tha— 
ten, faum vollbracht, wurden nicht allein in Sonneten und Oden, 
fonbern eben fg weitfchwgeifig befungen, wie ber Zorn des Achilles. 
Die Portugieſiſchen Dichter feierten jedes glotteiche Ereignifi ibrer 
Gefchichte; den Grafen Heinrich, den Stifter ihrer Monarchie, und 
ibren erfien König, Mlpbons Henriauej; ihre rend von dem 
Kıflilianifben Joche durch bie Politit Jobaun's 1.; die ritterliche 
Tapſerteit bes Munalvarez; Perreira und den Parriorismus des Volks; 
ihre Siege in Mfrifa und die Miederlage des Dom Sebaflian; bie 
Entbeung von Indien und bie Eroberung von Goa und Malacca; 
die beiden Welagerungen von Diu und die Übenteuer der erſten Kos 
loniften von Babia, und damit es fein Öffentliches Ereigniij gäbe, 
das nicht in einem Gebicht verewigt würde, wurde eine Epopde auf 
die Heiranb Hatharina’s von Portugal mit Karl II. von England 
und feine Belehrung zum Katboliziemus gefchrieben. In unferen 
Zeiten erfcbien eine über den Wieder:-Aufbau von Liffabon nad dem 
Erdbeben. Aus der Kabeljeit nabmen die Portugiefen den Winfles 
für einen Mational: Helden und aus der alten Geſchichte ben Birias 
bus, deifen Andenfen ibnen mit Recht ıbeuer iſt. Einige diefer Ges 
Lichte find knechtiſche Nachabmungen bes Taffo; andere, ohne Bors 
bild, And unglücklicher Weife von Schriftſtellern, die ibrer Aufgabe 
nicht gemachien waren. Man finder in dieſen weitläufigen Werten 
Stellen von großer Schönheit, noch öfter aber Beifpiele einer felt: 
famen Abfurbirät. 

Die acırfolbige Stanze ift das gewöhnliche Metrum afer biefer 
Bebichte. Einige Krititer haben bebauptet, dieſes Versmaak eigue 
fidy nicht jur ergählenden Gartung; fie bedachten nicht, daf Alles auf 
das Benie des Dichters antommt. Sieronymus Cortereal fchrieb in 
versi seiolti, Nie bat ein Schriſiſteller die Epitbeta fo tautologiſch 
auf einander gehäuft, als diefer Dichter in feinem „&ciffbruch des 
Sepulbeda“ und feiner „zweiten Belagerung don Din.“ Francesco 
de Pina e de Mello bedient fih mitunter reimlofer Berfe, welde 
zugleich eine Nababmung ber Kranzöflfcen Werandriner ſeyn follen. 
Dies geſchieht befonders im feiner „Eroberung von Boa‘ und im dem 
„Triumph der Meligion‘, den er fein epi:polemifches Gedicht nennt. 

(Fortfegung felgt.) 
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.*) Der Nationalllols der Dortmagieien giebt micht au, das Ferreira den 
Triffino nadıgeabmt babe; vielmehr behaupten fie, daß das Trauerjpiel des 
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Nobert Southey's Gefchichte der Britifhen Seemacht 
(Schluß.) 

dichard's Abenteuer und Chatatter find zu afgemein befaunt, 
als daß wir hoffen dürften, unferen keſern viel Meurs über ibn zu 
fagen, — re das Buch mande intereffante Details Über feinen 
Kreujſug bis zur Ankunſt in Paläflina entbältz benn feine Tharem 
im gelobten Lande feibit berührt der Berfaffer faum mit wenigen 
zo Eine Anetdore indeß if ju charatteriflifch, um fie bier zu 
bergeben. 

Richard war in Italien gelanber (we er, beiläufig geſagt, ſich 
weigerte, die von Laſſern und Sünden aller Art fo ſebt befledte 
Haupiſtadt ber chriſtlichen Welt zu befuchen), batte die vorzüglichſten 
Städte Unter: Jtaliens befucht und ritt von Mileto der Merrestäfte 
an bee Straße von Meffina gu, wo feine Klotte ihn aufnehmen 
follte, als er erfuhr, ein Bauer befähe einen Kalten. Richard, als 
tönnte er bie Jagd-Geſetze feines Landes auch bier geltend machen, 
trat im die Hütte, um fi des Kalten zu bemächtigen und auf dem 
Wege bie Zeit mit der Jan ju vertreiben. Allein ber Bauer wider: 
feßte ſich ter Gewalt. " Die Machbarn nahmen ſich feiner an; fie 
gingen dem Könige mit Stöden und Steinen ju Zeibe, und einer 
108 fogar fein Meffer gegen ibn. Richard ſchlug nad diefem Kerl 
mit dem flachen Schwerdt, ſey es aus Meunſchlichteit, ober weil er 
e6 verichmäbte, die Schärfe ju gebrauchen, vieleicht auch, weil er 
ſich heimlich) bewußt war, ber Veranlaffer des Streites geweien zu 
ſeyn. Daͤe Schwerbt brach, und er mufte ſich mun ebenfalls ber 
Steine ju feiner Bertheidigung bedienen. Doc felbit Lömwenberz 
vermochte unbewafner nichts gegen einen Haufen fräftiger Burfche, 
die von allen Seiten auf ibn eindrangen, und er hätte bier vielleicht 
einen noch unrübmlicheren Tod gefunden, als ben, welcher ihn nad 
allen feinen Heldentbaten erwartete, wäre nicht eine Abtei in ber 
Mähe geweien, in die er flüchtete.‘ 

Wie ſeht man beim Kreujbeere bie Moihwenbigkeit einer ſtreu⸗ 
gen Polizei erfannte, deren Bernadläffigung über die früberen 
Kreujfabrer jo viel Unbeil gebracht hatte, und wie mangelhaft ihre 
Einrichtung dennoch war, gebt aus-folgenber WBerorbnung bervor, 
welche Riyard, in Gemeinſchaſt mit Pbilipp Auguſt von Frantreich, 
einem bisberigen Gefährten auf dem Kreuzjuge, erlird. 

‚„Keinem Kreusfahrer oder Pilger, wie man fie nennt, ber auf 
diefem Zuge fterben follte, it e6 vergönnt, etwas von feinem Eigen— 
thume in feine Heimarb zu ſenden; doch flebt e# ibm frei, über bie 
Hälfte feiner Habe, als: Warten, Pferde, Gepäde :c., auf andere 
Weife ju verfügen; bie andere Hälfte aber fol gewiffen Perionen 
übergeben werden, bie man zu biefem Zwede ernemmen wird, um 
ben Betrag zu Führung des heiligen Krieges zu derwenden. Yedes 

ei umi Gelb ift verboten, mit ber Musmabme, daß bie beiden 
Könige fpielen dürfen und auch ihrer Dienerfchaft geftatten lönnen, 
in ibrer Gegenwart ein Gleiches zu thunz doch darf ber WVerluft im 
24 Stunden nit 0 Schilling überfleigen. Bitter und Kaplane 
dürfen bis zu demfelben Beträge frielen, doch follen fie das Bier: 
ade als Strafe erlegen, fo oft fie mehr als die oben beftinmte 
Summe verlieren. Die Diener der Erzbiſchöſe, Biihöfe, Brafen, 
Barone bürfen ebenfalls auf ihrer Herren Gebeif fpielen; finder es 
ſich aber, daf irgend ein Diener obne ſolche Erlaubnik fpielt, fo fol 
er brei Tage nach einander nackt rund um das Lager gepeiticht wers 
den. Eind e6 Serleute, die fich dies Vergeben ju ulden foms 
men laffen, fo follen fie drei Morgen nad einander untergetaucht 
werben. Jeder Andere von miederem Stande, der weder Kaplan 
noch Ritter it, fol, gleich den Dienern, gepeitfcht werden. Alle 
diefe Sträflinge jedoch können ſich durch eine Geldfumme losfaufen, 
welche von bem Gutdünken der oben erwähnten Perfonen abbängen 
fol, denen bie Hälfte bes Machlaffes der Verflorbenen anvertraut 
worden, und ſolche Strafgelder ſolen ebenfalls jur Beltreitung der 
Kriegstoften verwendet werden, Ein Pilger, der von einem anderen 
während der Erpedition borat, ift zum Zahlen verpflichtet. Iſt aber 
die Schuld vor dem Beginn der Unternehmung gemacht worden, fo 
braucht er nicht eber zu zablen, als nad der Nüdtehr in bie Heis 
mach. Miemanb fol den Diener oder Miethefolbaten eines Anderen 
bei ſich bebalten, wenn ein folder feinen Herren obne Erlaubnif 
verlaffen bat; die Webertretung wird mit einer noch ju beflimmenben 
Beldfirafe geabnder. Snnerbalb des Ragers fol kein Kleinbanbel 
mit Brod oder Mebl flattfinden, es wäre denn von Aremden in's 
Eager gebracht. Auch foll nichts Anderes im Lager ober innerbalb 
einer Meile in deſſen Bereich aufgefauft werben, um es wieder zu 
verfaufen, mit Hudnabme von Bich, um es im Lager jun ſchlachten. 
Das zum Verkauf gebotene Brod fol die Größe rines Vennp: Laibe 
baben, wo denn ber Engliſche Penny zu 4 Aranzöfifben Pence 
ger g Deniere) gerechnet werden ſoll. nbere Krämer, mas 

e au für Waaren führen, folen nicht mehr als jebn pro Eent 
Gewinn nehmen. Des Königs Münze darf nicht jurüdgemwiefen 
werben, wenn fle innerhalb bes Nandes ganz iſt.“ 

Auch an Meerwundern feblte es in jener Zeit nicht. 

+, Ein merfwärtiger Umſtand fol fi in den erfien Kabren ber 
Regierung diefes Königes (Jobann) zugetragen baben. Einige Ris 
fcher von Drford fingen in ihren Neben ein Beichöpf, welches die 
Ebronitenichreiber einen Kifch nennen, aber folgendermaßen befchreis 
ben: „„Es glich am Geflalt einem wilden Manne. Es war nadt, 
und alle feine Glieder jeigten bie richtigen Berbältniſſe bes menſch⸗ 
lichen Körpers. Es batte Haare an denjenigen Tbeilen „feines 2eis 
bes, wo fie gewöhnlich gefunden werbeg, und nur ber obere Theil 
feines Schätels war fabl. Sein Bart war lang umb firuppig und 
feine Bruft ebenfalls behaart.‘ Die Kiicher brachten ihn dem Eir 
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Bartholomäus Glanville, der damals Schloß Drforb bewohnte. Als 
man dem Fiſch⸗Menſchen Speife vorfeßte, verfchlang er fie mit Bes 
gierde. Er af Fifche, fie mochten rob oder gefocht Ion. nur drücke 
er die roben fo lange in feinen Händen zufammen,; bie alle Feuch— 
tigteit berausgepreft war. Mit Sonnenuntergang fuchte er fein La: 
ger auf und verlieh es mit Sonnenaufgang. Er konnte oder wolle 
fein artitulirtes Wort bervorbringen, obgleich fie, um ibn zum Neden 
zu zwingen, ibn an den Beinen aufbingen und graufam marterien, 
Späterbin wußten fie ibn wohl menſchlicher bebandelt baben nnd 
er von febr verföbnlicher Matur gewefen ſeyn, denn es fcheint, dat 
er ſich gern darein ergab, am Lande zur leben. Eines Tages nahmen 
fie ibn mit an den Hafen, und nachdem fie einen Theil defeiben 
mit ſtarken Meben umftellt hatten, um, mach ibrer Meinung, fein 
Entwiſchen ju verbindern, ließen fie ibn zu feiner Ergößlichtei in's 
Waſſer fpringen. Er tauchte ſogleich unter die Mebe, kam außerhalb 
derfelben zum Vorſchein und trieb fein Spiel damit, gleichſam als 
wollte er feine Wärter höhnen, dann kehrte er freiwillig zu ibnen 
zurück und blieb noch zwei Monate bei ihnen. Endlich. mmäte er 
wohl des Lebens am Laube Überdrüfiig fepn, denn er nabm die Gele⸗ 
genheit war, ſich baden zu ſtehlen und in die See jurüd zu febren.** 

An tinferen Zeiten wäre der gute Mann nicht fo woblfeilen 
Kaufrs davengefommen. _ Man hätte ihn in gam Europa herum: 
geführt und für Geld geyeiat. 

So weit wäre Alles recht zut. Der Berf. fchreibt ein Mähr: 
chen nad, und wir finden es unterhaltend, Wenn er aber dann weis 
ter fortfährt: 

„So fonderbar Mrfe Geſchichte fiheint, und fo unglaublich bie 
meiften Leſet fie finden werden, jo baben wir fie doch bier-aufge 
"nommen, weil unwiderlegliche Beweiſe vorbanden find, daf ein ähns 
liches Ereigniů ſich in der legten Hälfte des 17ten Zabrbunderis an 
der Spanijchen Küſte zutrug, mit bem werfwärbigen Unterfchiede, bafi 
der Waffermann wiebererfannt wurde, als einer, den man beim Ba: 
ben ertrunten glaubte. Man brachte ibn zurüd im feiner Munter 
Haus, wo er rg ei blieb, dann aber jog er wieder ins Waller.’ 

Und in einer Mote binzufüge: 

„Die Befcichte finder ſich in Feyjo's Theatro eritieo. Tom. VIIL 
disc, 8., wo fie mit fo umſtändlichen Beweiſen erzäblt if, bafß, wer 
fie dennoch nicht glaubt, für feinen ®lauben feinen anderen Prüf 
ftein baben fan, als feinen eigenen Willen.‘ 

So milfen wir in ber That nicht, was wir dazu ſagen ſollen. 
Wenn auch dem Dichter etwas mebr Empfänglichkeit für dag Wuns 
derbate geftatter if, fo fell doch der Hiftoriter die Würde ber 
Geſchichte nicht fo aus den Augen feken. 

uch die Kifche fcheinen fich ehemals blutige Schlachten gelies 
fert zu baben, obgleich bie Anführer ibrer Truppen ſchwerlich durch 
feurige Anreben zum Kampf begeiftern konnten. 

„Das nächte Ereignif zur See, welches unfere, Chronjtenſchrei⸗ 
‘ber ermäbnen; Meine große "Schlacht wiſchen den Secſiſchen an 
der Küfte von England, fo dah eilf Wallnſche ans Land geworfen 
wurden, aufler anderen großen und ungebeuren Kifchen, welche durch 
empfangene Stöfe oder Hiebe getötter zu feon fchienen. Einer die: 
fer mächtigen Fiſche, der lebendig in die Themſe gelangte, wurbe 
von den Fiſchern verfolgt und konnte kaum (fo groh war er) jwi 
ſchen den Pfeilern der Londonbrücke bindurdfcwimmen. o Zulekt 
erlegten fie ibn mit MWurffpießen und anderen folden Waffen vor 
bes Könige Wobnbaus zu Mortlate.“ 

E Eine Zufterfcheinung, wie die ber fogenannten Fata Morgana, 
mußte wohl in damaligen Zeiten (1254) nicht weniger Aengſtlichten 
als Bewunderung erregen. AR. 

„Am Borabend des Beſchneidungeſeſte« unferes Heilandes, um 
Nachtjeit, bei völlig klarer Luft und beflem Sternenlicht, acht Tage 
im Neumond, erblidte man die vollfonımen äbnliche Geftalt eines 
mächtig großen Schiffes im Luftraume. Es wurde juerft von einigen 
Mönchen aus St. Albans bemerft, welche, da fie zu St. Ampbiba: 
fon übernachteten, aufgeitanden waren, um nach ben Sternen zu 
Eu ob es Zeit wäre, in bie Frübmefle zu geben. Ws fie bie ſeit⸗ 
ame Erfcheinung wabrnabmen, riefen fie einige Bekannte, welche in 
Endlich fcbten' eg, als 


der Mäbe wohnten, um fie ihnen ju zeigen. 
dies audeinandergingen, bis «6 


ob bie Boblen und Augen bes & 
"gan, in Luft zerfloh.‘ 

Das erite ofiljielle Bällerin über eine gewonnene Seeſchlacht, 
dürfte unieren Leſern wohl fein ımintereffantes Dotument fcheinen. 
Es ift vom %. 1340 und madı dem großen Scefieg bri Siups von 
-@duard II. an bie Biichöfe und bie Geiftlichteit von England ge: 
richtet. Nach bem gewöhnlichen Brufe "beit ee: 

„Wir baben es für gut gefunden, @uch zur treuen und frembis 
gen Nachricht die große Gnabe, welche Gott in feiner Güte uns 
«neulich ermiefen bat, mirzutbeilen. Es ift Euch und anderen unfes 
zer getreuen Untertbanen nicht unbelannt, mit welchen ungtſtümen 
’ Kriegesftürmen wir auf dem Deean zu fämpfen batten. Doch wenn 
‘die tobenden Wellen mächtig find, fo ift der Herr über uns body 
‚noch mächtiger, welcher ben Sturm in Windflille verwandelte und 
uns in fo großer Gefahr gnädiglich erbielt. Als wir nämlich jüngſt 
“dringender Urfachen wegen nach Klandern überfchiffen wollten, fo 
ſtellie uns der Herr Philipp von Walois, unfer bitterer Feind, eine 
mächtige Alotte entgegen, in der Abſicht, unſete Perſon gefangen zu 
nehmen, oder weniaftene unfere Reife zu bintertreiben, welches, wenn 
es ibm gelungen wäre, alle unfere pad Entwürfe vereitelt und uns 
ſelbſt in große Werlegenbeit gebracht bätie. Doc der barmherzige 
Gott, der uns ven fo aroher Gefahr bebrängt fab, bat ums gnädig— 
lich und gegen alle menſchliche Erwartung binlänglichen Beiſtand an 
tapferen Kriegen und günftigen Wind zugefendet, mit deſſen Hülfe 
wir aus unserem Hafen in die See ſtachen, wo wir alfo aleich uns 
feren Feind wahrnahmen, ber, in guter DOrbnung aufgeflelt, bereit 


war, uns mit großen Streitträften ju empfangen, gegen bie ung aber 
dennoch unfer Herr und Heiland in einem- fcharfen und beftigen 
Kampfe den ‚Sieg verlieh, in welcher befagten Schlacht eine arofe 
Amabi unferer Beine aufgerieben und beinabe ibre ganje Klette 
genommen wurde, jedoch nicht chne einigen Berluſt an unferer Seite, 
der aber in Vergleich zu bem ibrigen für nichts zu rechnen if. Mus 
weichem Grunde wir nicht zweifeln, daß die Weberfahrt instünfnge 
für unfere Untertbanen rubiger und gefabrlofer ſeyn wird, und ned 
manche andere Bortheie werben bie Koigen biefes Sieges fepn, wie 
wir mit Grund hoffen. Weshalb wir in andachtiger Ermägung ber 
uns fo barmberjig verliebenen bimmliſchen Gnade Ehrifle, jan A 
Heren und Heiland, demütbhigen Dant und Preis fagen und ibn bit 
ten, mie er flets bereit mar und noch iſt, ums in Zeiten der Norh - 
zu Hülfe ju kommen, fo möge er uns auch fürber feine bülfreihe 
Hand reihen und uns bienieden fo führen, baf wir einft in Emigs 
keit mie ihm der bimmlifhen Freuden geniehen mögen. Unb aele 
chermaßen fordern wir auch ren liebreichen Beiſtand, daß ud 
br, Gott allein preifend, der das Merk fo günflig für ung begann, 
bei Eurem öffentlichen Gottecdienſte ſowobl ale beionderen Anbachise 
Uebungen ung dem Heren brünftig anempfeblen möget, die wir bier 
in fremden Lauten zu kämpfen haben und nicht alein fuchen, unfer 
Necht an —5* wieder zu erlangen, ſondern das Wobl der gans 
jen tatholiſchen Kirche zu fördern und unfer Bolt mit Gerechtigteit 
zu regieren. uch mögen Ihr Eure Klerifei und bas Bolt auffor⸗ 
dern, das Nämliche zu ıhum, daß fie alle zufammen den Mamem ums 
feres Heilandes für uns anrufen, daß er ung, feinem bemätbigen 
Knecht, feine Gnade fchente umd uns ein fo folgiames Herj ver 
leibe, damit wir bier auf Erden mit Gerechtigkeit berrfchen und rich⸗ 
ten mögen, und mach feinen Befehlen bandeln, auf daf wir bas 
erlangen, was er uns durch unferen Herrn und Heiland verheißen.“ 

en es bamals noch Feine Zeitungen gab, fcheint es dech 
an fallen Reuigkeiten gar nicht aefeble zu haben, fo daß 
Eduard III. ich veranlaät fand, firenge Verordnungen gegen die Ber 
breiter derſelben zu erlaffen. 

„Pbilipp (v. Baloie) bemühte fi nicht allein, die Schotten * 
einem Einſalle in Eugland anjureijen, ſondern er ſuchte auch in 
England ſelbſt Untuhen zu erregen, Es wurde baber Befehl gege— 
ben, die Berordnung Eduard’ I. wieber in Kraft zu ſetzen, „gegen 
biejenigen, welche fo tübn ſeyn folten, ſalſche Nachtrichten oder 
Neuigfeiten ju erzählen oder ju verbreiten, wodurch Zwiettacht oder 
Gelrgenbeit ju Zwietracht und WBerunglimpfung entfteben fünne 
wifchen dem Könige und feinem Wolfe oder deu Großen bei 

eiche.“ Wer fich fo verginge, follte ergriffen und ins Befänguif 
gefegt werben, bis er den erflen Werbreiter der Meuigleit beibrächte, 
Die Strafe, die ben erften Erfinder treffen follte, it wicht genannt; 
doch giebt es ein Geſetz Alſted's, vermöge deffen man demjenigen, 
der falfche Machrichten verbreitet, die Bunge ausichneiden follte.‘ 
Wie Diele Dperationew- biefer.-Irt--würben in uuferen Zeiten 
nicht täglich vorgenommen werden. Beſonders würde es an ben 
Börfen viele Zungen ausjufchneiden geben. 

Die erſte Mapigarions: Alte ift vom Jahr 1351. Obgleich ber 
Handel in großem Flor war, fo getieth doch das Schiffsweien immer 
mehr in Verfall, und zwar dadurch, daß man ſich fremder Schiffe 
iur Eins und Ausfubr der Waaren bediente. Es wurde baber eine 
Berorduung erlaffen: j 

„Dah keiner von des Königs getreuen Untertbanen binfort 
irgend eine Waaren. Zabung anders ale auf Englifhen Schiffen ins 
Rand -bringen oder aus bem Rande führen ſellte, bei Strafe ber 


Wegnahme der ganzen Ladung, wovon birjenige Perſon, welche 


foldye Uebertretungen austundfchaften und beweifen würbe, ein Drit⸗ 
theil haben folte. Als Grund diefer erfien Mavigationgs Mitte wird 
angegeben, „um das Englifhe Schiffewefen emporjubringen, welches 
jest fehr in Werfall feun fol.’ Am mächiten Kabre fand man es 
jedoch nöthig, die Verortnung ju morifijiren und zu erllären, dan 
fie nur an felhen Pläßen wirtſam ſeyn ſollte, wo u Sciffe, bie 
Königlichen Untertbanen gehören, in binlängliher Anzahl zu finden 
wären; mo es aber baran fehlte, follte e# den Kaufleuten frei files 
ben, fremde Schiffe zu mierben mund zu befrachten.“ 

Als ein merkwürbiges Beifpiel des Wechiels menfchlicher Dinge 
tönnen wir bier unmöglich den Umftand übergeben, baf gegen bas 
Ende des Idten Kabrbunderts die Portugiefen ben Engländern meh⸗ 
rere Echiffe gegen ibre Feinde zu Hälfe ſaudten. 

„Sobald die Portugiefen, mac einem ber beidenmätbigften 
Kämpfe in ibrer ſo ereignifreichen Geſchichte, bie eingebrungenen 
Kaflilianer glüdlich aus dem Lande getrieben batten, fankten fle 
dem Könige von England fechs Galeeren, „um ibm gegen feime 
Winerfacher beizufieben, melde‘, fagt ber Ehronifenfchreiber, ‚von 
den Londonern und Anderen febr wobl empfangen und febr hoch 
gebalten wurden (highly ınade), fo daf die „ Portingalen '* nicht 
Urfache batten, ibre Meberkunft zu bereuen.“ : 

Diele Huszlige werden binreihen, um unferen Leſern ein Buch 
zu emipfeblen, das fo manches Yntereffante und Belchrende entbält, 
Der Verf., der ſich bereite in anderen @ebieten ber Literatur Geben 
MRubm erworben, bat feinen Stil von alem Schmick enttleidet, womit 
er ibn ohne Zweiſel fo leicht hätte ausflatten könnenz doch fcheint es ung 
nicht, dat er dadurch an bifterifcher Würbe gewonnen babe. Beſon⸗ 
ders bätten wir das Buch von dem pietiſtiſchen Ten frei gemünfcht, 
der fib an fo vielen Stellen berverbrängt, und der in einem ger 
fbichtlichen Werke vielleicht weniger als in jedem anderen an feinem 
Plage ift. Wer fih von der Wabrheit unferer Behauptung über» 
jeugen will, den derweifen wir, unter ungäbligen anderen Stellen, 
auf &. 3, 18 und 124, die von der Arömmigteit des Berfaflers 
ade mögen, aber ſchwerlich zur Erbauung des Leſers dienen 
bürften. 
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bliograpbie. 
2 he les grave. (Dee Puritaners Grab.) 3Bde. Pr. 23) 6b, 

Ireland in the 19h centary. (Jrtand im 19ten Jahrhundert.) 
Bon 9. Aitinſon. Pr. 14 ©. 

Costoms boniling system, (Das Britische Bol: Niederlage: [ Pad: 
bofs;} Spflem.) Rebſt den Steuerfag: Zubelen. Bon Harper. 

68. . 

— (Der Batermörder.) Ein Drama in 3 Ulten, 
von W. King. Pr. 3 Sb. j 

The ey child. (Das geflohlene Kind.) Bon Lohn Galt. 
pr. 6 Sb. . 


Stalien. 


Statiänifche Auswanderer. 


Die nördlichen Italiäner baben große Neigung zum Auswan— 
dern, befonders die Bewobner ber Umgebungen ber Seen in Ober⸗ 
Kralien und der am Auße ber Alpen gelegenen Shäler. Unter ihuen, 
wie unter den Bewohnern der Apenninen, bemertt man, daß jede 
Drojchaft ſich einen befonderen gewerblichen Burig wählt, umd daß 
die benachbarten Drifchaften ſich durchaus feinen Eingriif in denſel⸗ 
ben eriauben, ſondern ſich ebenfalls wieder einem anderen Zweige 
widmen., Seit vielen Menfihenaltern befigt ein beflimmier Dt ges 
wiffermahen das Privilegium, Barometerhändier in die Welt zu fens 
ben, während ein anderer Gaſtwirthe und Kellner, ein dritter Steins 
meße, ein vierter Stubenmaler und Auflreicher, ein fünfter Dlaurer 
und Baumeifter liefert u. ſ. ſ. Die verfländigiten und zablreichiien 
unter den wandernden Italiänern find die Anwehner des großen und 
berrlichen Comer Sece, der burd tie Gewäffer und gelgmolgenen 
Schneemaſſen der umliegenden Alpen geſüllt wird, Er in jajl don 
allen Seiten von boben und fleilen Bergen umgeben, Die einen ma: 
terifchen Anblick gewähren, für die armen Bewohner aber fall gar 
feinen Ertrag geben. In den weniger trodenen Theilen ber oberen 
Negion diefer Berge finder man einige Weidepläge und Holz, in der 
mittleren Region wachſen Kaftanienwalder im Weberjluß, in der uns 
teren Region endlich gebeibt der Weinflod, der Maulbeerbaum, einige 
Delbäume und Hülfenfrüdte. Au einigen Drien wird Geiteide ge: 
baut, aber mit großer Mübe. Bären, Wolle, Dachſe, PMurmeltbiere 
u. f. w. baufen in biefen Bergen, die, wie die Apenninen, baufigen 
Stürmen ausgefeßt find, welche manchmal an cinem Tage die mit 
unfäglicyer jabrelanger Mühe für die Kultur angelegten künllichen 
Serraflen jerftören. 

Dieies beftändigen LAampfes mit der Matur ungeachtet nimmt 
die Benölterumg dieſer Gegend jabrlich zu, und die Anzabl der den 
See umgebenden Städte und Dörfer ih bedeutend. Die Einwohner 
beſchaſtigen fib vornehmlich mit Anfertigung von Barometern, Aber: 
wiometern und anderen ben Raturgiſſenſchaſten dienenden Aniteus 
menten. Diefe einfachen Vergbewohner baben ſich zu allen Zeuen 
durch die Geſchictlichteit hervorgethan, alte phypfitaliiche Juſtrumente 
gleich nach ibrer Erfindung nachzumachen; fie wandern mi denſelben 
nicht nur nach ben verfihiedenen Italäniſchen Staaten, fonpern 
durch aan) Europa, und mande geben damit jogar bis nach Ametita. 

Wie die Gibefiguren-Handier aus Lucca baben die Baremeters 
Kabritanten vom Comer See den Bortbeil, die außerſt einfachen 
Materialien gu ibrer Arbeit in den meiſten großen Städten vorjufins 
ven, die fle befuchen. Seit einigen Jahren baben ſich mande von 
ibnen in den civilifirteften Staaten von Europa nirdergelaffen, aber 
nur wenige im der Abſicht, file immer im fremden Lande zu bleiben. 
Wie alle Bergbewohner, haben fie eine umvertilgbare Anbänglichkeit 
an ibt Geburtsland, und ibr ganzes Streben deſchräntt ich darauf, 
fo viel gun erwerben, um einſt in’s Waterland zurücktehren, ein Stud 
Landes anfaufen und ſich ein Haus bauen zu fönnen. Da ıbr Ges 
werbe einträglicher il, als das der Bewohner der Apenninen, die 
mit Affen und weißen Mäufen umberzieben, fo firömen auch bedeu— 
tendere Kapitalien nach den Ufern des Comer Sce's. Dies wird 
man bald an bem Auéeſehen der Häufer, Gärten und augebanten 
Yintereien inne, welche von Woblbabenheit zeugen, Der größte 
Shell diefer Kapitalien wird auf ben Anbau des Zander verwenter. 
Die Gärten werden forgfältig unterbalten, au den weißen Mauern 
der Häuſer ranft ſich der Weinſtock in die Höbe; den Eingang zu 
den "Wohnungen bilden laubenjörmige grüne Spaliere. Wenn fie 
fich im fremden Lande ein Bermögen erworben, fo daffen fie den 
Sobn oder einen Berwandten aus der Deimmb fommen, dem je das 
Geſchaft übergeben; bie in weniger entfernten Gegenden Anfafligen 
tommen alle zwei Jahre nah Haufe, um den Winter bei den ° 
gen juqubringen. 

Glayubwärdigen Berichten infolge, trifft man im Früblahre und 


Semmer nur den jebnten Zbeil der männlichen Bepölferung in den. 


Gegenden an, wo das Auswandern Eitte il. Die kräftigen und 
erbeitfamen Arauen beforgen im Abweienbrit der Männer deren Ar: 
beit, fie bewirthſchaften die Heine Meierei und pflegen mit ibren 
Kindern die Riegen und Schaafbreerden. Die Comasten leben im 
Auslande äußerſt mäßig und ſparſam. An Holberu im London mar 
vor einigen Jabren ein Wirtbehaus, mo ſich jeden Sonnabend Abends 
alle Italläner vom Comer Str verfammelten; ein anderes Wirtbe: 
baut in Driorb Sıreet war der Berſammlunge Ort der Lucchefiſchen 
Gipefiguren: Händler; der in dieſen Geſellſchaften berribente Ton 
int febr beiter, es wird viel geſchwatzt, aber wenig qeirunfen, Erinne: 
gungen aus der Heimatb bilden fan ausſchließlich den Gegenſtand der 
Unterhaltung. Wie die Luccheſen mit ihren wobtfeiten Gipsfiguren 


— —— — 
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ben Geſchmack für die bildende Kunft verallgemeinert baben, fo tras 
gen die Gomasten ibrerfeis dazu bei, nügliche pbofitalifche Erfinduns 
gen durch den Verkauf ihrer Inſtrumente zu verbreiten, Dafür ma- 
hen fie aber auch ihre Heimarb mit ben Kabrifaten ber fremden 
Zänder bekannt, in denen jie gelebt haben; denn ber Comaske wird 
nie in fein Dorf zurüdtebren, es ſey nun für immer oder bloß zu 
einem Beſuch, obne vergleichen mitzubringen. So find 5. 8. bie 
Euglifyen Raſitmeſſer und Sceeren, jum großen Bortbeil für bie 
Fabriten von Sheffield und Birmingbam, am Comer Sce ſehr bes 
hebt und werben in großen Ruantitäten dortbin gebracht. 

Eine andere Klaffe wandernder Ktaliäner liefert das Thal vom 
Antelvi, das eiuſam zwiſchen den Bergen liegt, die ben Comer vom 
dem Zuganer See trennen, und eiwa acht Stunden Jang if. Die 
Bewohner beffeiben find ſaſt alle Maurer und Architeften. Sie 
wandern nach der Lombardei, mach Venedig und bis nad Neapel 
hinunter. Selten wird man in ganz Jralien einen Bau finden, wos 
bei nicht einige biefer fleißigen und gefchidten Arbeiter beſchäftigt 
wären. Manche geben nah ber Schweij und fogar nach Deuiſch⸗ 
land. So weit fie auch von der Heimatb entjernt feun mögen, fo 
verzichten ſie dech felten darauf, den Winter im beimathlichen Thal 
juzubringen. Einige von ibnen beichränfen ſich nicht auf prattiiche 
Ausübung, fondern erwerben fhb fchägensweribe Kenntniſſe in den 
Wiſſenſchaſien, namentlich in der Marbematit. Der Italianiſche 
Shen der großen Simplonjlrage ift, obgleich größere Schwierigteiten 
u überwinden waren, bei weiten beffer gebant, als ber Aranzöliiche 

beit, und er ift ſaſt gang unter ber ag rg Augenieups 
-aus dem Intelvi⸗Thal und vom Eomer Sech gebaut. Diefe Leute, 


‚die zu Haufe „gente nata in aria fina” genannt werden, find ä 


ganz Ober Italien durdy ihren Berſtand, ibre Beharrlichteit uud ihr 
richtiges Urtbeil befannt, Auch finder man unter ihnen aufgepeich- 
nete Advotaten. 

Eine dritte Klaffe wehnt am Lago maggiore; in ber Gegend 
um gecarno find fan alle Einwohner Stubenmaler; näber an ben 
Alpen, bri Dome V’Dfola und fat am Fuſe bes Simplon, wohnen 
lauter Häufer: Kufreicher, die ın der Lombardei und in Piemont 
unter dem Namen sbisnchini befannt find. Sie wandern in Italien 
und der Echweig umber, verlaffen regelmäßig im Arübjahr ibre Hri- 
marh uud kehren mir dem Winter in dieſelbe zurück. 


Bibliograpbie. 

La sterilitä delle missioni intraprese dei protestanli. (Die Uns 
fruchtbatteit proteftantifcher wliffionen zur Belehrung der Hei⸗ 
ben, nachgewieſen aus ibren eigenen Berichten.) Borgelefen in 
der Atadeunie des katboliſchen Glaubens ju Non, von dem Ala— 
temiter Nicola Wiſeman, Mitglied ber Koyal Society don 
Zondon. Rom. |Der Verjajler, ein Englänter, bält fidı be: 
fonpere an das Alissionary Register ynd andere Engliſche 
Berichte, um aus den Nejultaten den Schluß zu jieben,. daf 
nur der Kaiboliziemus berufen fen, bie an die Abeſtel aufges 
tragene Belehrung der Beiter mit Erfolg fortjuiegen. Dbne zu 
fagen, welche Reſultate in der letzten Zeit von fatbeliichen 
Mifilonen befannt geworden find, begnügt er ſich, einerieits 
auf die reiben Einkünfte der Engliihen Niflions-Beiellichaiten, 
die-er jabrlich auf 3,431,000 Nöuifche Studi beredinet, io wie 
auf die große Anzabl presentantiicher Miſſtonaire, die er eimas 
willtürlich auf 4442 anfchlägt, und andererfeits auf die lange 
ſamen Kortichritte bimzumeiien, welche das EChriſtenthum bieber 
in Dilinsien, vem arögten Wirkungstreife der Britifchen Miffies 
nen, gemacht babe.) 


Mannigfaltiges. 


— Engländer und Wilde. Mach manchen vergeblichen 
Berfuben, wir den fiörriihen Indianern von Meu: Koundiand eim 
ſceundſchaftlichee Verbaltuiß anzutnüpfen, ſetzte die Regierung end⸗ 
lid eine Belohnung von 530 Vid. Sterl. für denjenigen aus, ber 
einen derfelben lebendig nah St. Jobn bringen würde. @inem Fir 
(her. gelang es, eine junge Wilde in feine Gewalt zu bekommen, 
welche in ibrem Kane nach einer fleinen Inſel nicht weit vom Lande 
fubr, um Vogel Eier zu ſuchen. Er brachte fie nach der Hauptſtadt 
und empfing feine Belohnung. Pan bebandelte die Gefangene mit 
ber größten Freundſchaft und Zuvorkommenbeit. Die vornebmiten 
Kaufleute und Damen von Et. John bemühten ſich um die Wette, 
ibre Gun zu gewinnen, und Geſchente flogen ibr von allen Seiten 
zu. Sie ſchien ſich in weiblicher Gefellfichaft ziemlich jun gefallen, 
geberdtte ſich aber unbändig, wenn ein Mann fich näberte, wit 
Ausnahme des Aifchers, der fie gefangen batte; gegen dem fie lets 
fanft und zutraulich war. Nachdem man das fonderbare Mädchen 
länge genug in St. John bebalten hatte, um es von ber freunde 
ſWaſtlichen und woblwellenden Gefinnung ber Europäer ju Überjeus 
geu, ſandte man es durch denſelben Fiſcher nad dem Plage jurüd, 
wo er He entführt batte. Kaum wird man das Kolgende glauben 
fönnen, und body iſt es nur allyumabr. Der Böfewicht, der dieſe 
arme Wilde bereits ihrer Werwandten, ibrer Areunde und ber reis 
beit beraubt batte, bejchloh, Ne auf der Rückfabrt zu ermorden, um 
ſich der Meinen Geibente ju bemächtigen, die fie in St. John erbals 
ten batte. Der Möcter volljog fein fchändliches WBorbaben und 
gelangte dadurch in den Beſitz jener Gegenftände, die etwa 100 Pit. 
Sterl. wertb waren. Mit diefen ging er nach England, um ba ben 
Raub feines unglülihen Opfers zu -geniehen. 
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Spanien. 


Das Haus des Cervantes. 


Das alte Madrid exiſtirt nicht mehr. Wenn es auch zur Zeit 
ter Griechen unter dem Namen Mantua glänpte,- fo bleibt uns 
wenigflens feine Spur, fein gültiges Zeugnif, die ein fo bobes Alter 
der. Stadt erweiſen könnten. Dürften wir etwa nad dem Majori: 
tum oder ber Urfaria der Römer uns umfeben? Wo find ferner 
bie Tempel, die Eircuffe, die Heerfiraßen, bie Wafferleitungen, womit 
Jene ihre Wohnfige bereicherten? Richt ein einziger Creim zeugt 
von dem Dafepn Madrid's in jener Epoche. Die Goihen, welche den 
Römern bie Herrſchaft Über Spanien entriffen und Jabrhunderte 
lang, bie zur Mauriſchen Invafion, im Befige bes Landes blieben: 
was für Dentmäler ihrer Macht haben fie diefer Stadt binterlaffen ? 
Keine; bie Befchichte jener Reiche nennt nicht einmal ibren Namen, 
Bas für Attenftüde befigen wir von dem Alore des Magerit ber 
Mianhammedaner? Ein enger Bezirk, von dem Plake an, wo der Ai: 
capar fland, bis zum Maurifihen Thore (Puerta de Moros), 
und innerbalb biefes Raumes viele frumme und abbingige Gallen; 
ein oder zwei ſchlecht gebaute Tempel und die Mamen einiger Ger 
y ben, das find bie einzigen Weberrefle der Stadt, die Alfons der 
echſte eroberte. Der prachtvolle Mlcazar von Mabrid, welcher dem 
Heeren bes Kaifers von Marolto widerfland und nachmals in den 
—— Kriegen bes Den Pedro und Don Henriquej, der Donna 
fa bella und Donna Yobanna eine wichtige Role ſpiellez die mäch— 
tigen Mauern, die Tbürme und Pforten, die unter der Hertſchaft 
des Kaifere noch wohl. erbalten waren — Alles im Strom ber 
er unter, fo dal man heutiges Tages faum irgend ein Gebäube 
udet, deſſen Grändung über die Edoche binausreichte, als Philipp 
ber Zweite den Hof nah Mabrid verlegte. Indem aber diefe Kö— 
niglihe Verfügung die Macht und die Schäße zweier Welten nad 
Madrid zog, gab he, wie durch Rauber,- einer Bevölterung ihr Ents 
firben, deren Ausdehnung und SHerrlichleit allen Ruhm der alten 
Bewohner far ganz in Schatten ftellte, und bierin liegt ebem der 
Grund, warum die Erinnerungen Matrid’s faſt nur bis zu jener 
Epoche geben. 

Das glänzende Schaufpiel des Hofes Pbilipp's und feiner beis 
den Nachfolger wirkt mächtig anf bie Phantafie. Als Hauptſtadt ber 
ausgebebnteilen Monarchie des @rblreifes, als Schlüffel ber @uro: 
päifhen Pelitit, als Echaubähne der bedeutendften- @reigniffe und 
Brennpunft der ausgejeichneiftien Menfchen, identifizierte fih damals 
Mabrid mit ben glerreichften Erinnerungen, und feine Geſchichte war 
feit jener Epocde die Befchichte der Monarchie. Die Monumente 
folder Größe bätien ewig dauern follen;z aber zum Unglüf bat ber 
Lauf ber Zeiten und das Unheil ber Kriege, haben Zurus und Bes 
auemlichleit der Einwohner unaufbörlihb an der Zerflörung jener 
alten Dentmäler gearbeitet, dergeftalt, dah nur @in Sffentlidhes Bes 
bäube uns noch einen Begriff vom dem Hofe des Ihten und 1Tten 
> | giebt. Dagegen hat allerdings die Liberalität der Kürs 

en aus dem Haufe Bourbon, von dem guten Geſchmack unferes 
eifalters geleitet, den Mangel jener Alterthümer durch prächtige 
auten, bie der Stadt ibren jetzigen Glam verlieben, wieder füblbar 
834* Der Palaſt — 
telle erbebt ſich einer der ſtattlichſten in Europa. Der Landſitz 
BuensMRetiro, das Werk bes reihen Grafen Duque, bewahrt 
faum noch Spuren feiner alten Kagade, obgleich er jet neue und 
eigenthämlihe Schönheiten zeigt. Die während ber Herrfhaft des 
Haufes Defterreich erbauten Tempel, gröftentbeils während der Kran: 
zöftichen Anvaflon jerflört, erfcheinen beute ihres altertbämlichen Ehas 
rafters beraubt umd mit modernem Gefchmad überkleidet. Die Spa 
siergänge, der Schauplaß ber galanten Abenteurer jener Periode, bies 
tern beutiges Tages einen anderen Anblid und haben eine andere 
Bedeutung; ber geiftreiche Galderon würde dem blühenden Pargne 
de Palacio (Schloß: Part) in dem äden Drte, ben wir jet mit bier 
fem Namen belegen, nicht wieder erfennen. Deflo größer würde 
feine Berwunberung ſeyn, wenn er bie berrlihe Anlage gewabrte, 
welche an die Stelle bes ungleihen und bolperigen Prato de San 
ieronimo getommen ifl. Die Paläfte der Großen, bie öffentlichen 
ebäube, bie prächtigen Thore, kurz jede Mertwärbigteit und Ele— 
ganz, welche bie Reſiden; Karls III. und Ferbinands VIL auszeichnen, 
machten fie jeßt eben den Männern tunfenntlich, bie fie weilanb ſchil⸗ 
derten: bem unfterbliden Eervantee, bem erbabenen Ealderon, 
dem fruchtbaren Zope,dem wißteihen Duevebo und fo vielen Ans 


-tinem der Brantenftraße (Calle de 


I. ift nicht mehr; aber an feiner - 


beren, welche damals die Freude Madrid's waren und die Bewun— 
berung Europa’s feffelten. Wenn aber auch unfere Bebürfuiffe und 
unfer Zurus durch die moderne Schönheit der umgebenden Gegen: 
Nände befriedigt werden tönnen, fo iſt dies doch nicht mit Gemäth 
und Erinnerung der Aal, Der Ueberrefle des Altertbums beraubt, 
bemüben wir uns vergebens, an der Stelle, wo ein großer Mann 
en 26 ten Hauch feines Ruhmes einjzufaugen; vergebens 

den wir mit ibm eine ju werden, fein Andenken an die materiels 
ien Gegenitände tnäpfend, die ibn im Leben umgaben, Der bloße 
Anblid jener Denkmäler zieht ung gleich aus unferem Xrribum; denn 
wo wir den Schatten des alten Genius fuchten, ſehen wir nur die 
Hand des modernen Künfllers, . 

‚Bas mid zu diefen Betrachtungen führte, mar feine. bloße 
Grile, fondern eine Scene, die eben zu Ende ging, und in welder 
ich felbit zu den redenden Perfonen gebört hatte. Ich blich näms 
ub vor einigen Tagen, an einem Morgen, in der Köwenflrafie 
(Calle del Leon) vor dem Haufe Mr. 20 Ks Manzana°)) Neben, 

"raneos) zügetehrten Eck 
baus, das eben eingeriſſen ward. Range fand ich in Betrachtungen 
vertieft, als plöglich der Ritter Mobert Wilford, ein junger Engläns 
der von edler Geburt und einer ber wenigen Fremden, bie unfer 
Spanien nur aus Wißbegierde befuchen, meine Aufmerffamteit, in 
Auſpruch nahm mad mid aus meiner Ertafe wedte. „Was machen 
Sie bier," fprac er, ‚„‚und warum fo in Gedanten vertieft?" — 
„„Ich febe ein Haus niederreigen." — „ZFürwaht ein pbilofo: 

er Unblick.“ — „„Bielleicht mehr als fie glauben." — 
„VWenn bas Hans Ihnen angehört, fo baben Sie Recht." — „Mein, 
es gebort nicht mir, auch befchäftigt mich jegt fein materieller und 
niedriger Gedanke; es it eine erhabene Aber, welche diefe Trümmer 
in mir weden, und Sie werden mein Gefübl-ebne Zweifel ıbeilen, 
menn ih Ibnen fage, daß in jenem vor unferen Blicten verichwin: 
denden Haufe Miguel de Cervantes Saapvedra in Armurb 
lebte und flarb.”" — „Das Haus bes Cervantes!“.. (Ein elefıris 
ſchet Schlag bätte keine fo plöglice Veränderung in den Mienen 
bes Engländers hervorgebracht.) „Iſt es möglich!‘ rief er energifch auf, 
„und wer Bo es, bie Behaufung diefes beiteren Lieblinge der Mufen 
u entweibent — „„Das Xntereffe, Sir, das Antereife wirb obne 
weifel der Hebel feyn, welcher den Beflger rechtlicher Weile dazu 
bewegt, daß er mehr Mugen aus feinem Eigentbum ziebe, obue fich 
wegen eines Nubmes zu fünmern, der ibm nichts einbringt." — 
„Und warum bringt er ibm nidyts ein? Warum baben fich die Bro: 
fen, bie gelebrien Gefellfchaften, die Privatleute, denen ihr Waters 
fand theuer ift, nicht beeilt, ben einzigen materiellen Madtaf dee 
großen Mannes um jeden Preis zu retten?" Mir diefen Worten 
308 er feine Schreibtafel beraus und begann eine Zeichnung der 
Kacade des Haufes. So einfach bdiefe Handlung war, rührie fie 
mich doch zu Tbränen. 
„Die fcharfinnigen Biograpben und Wusleger bes Cervantes 
(fo bemertte ich ibm, während er zeichnete) haben unumftöklich ers 
wiefen, daß ber berühmte Mann in diefem Haufe wobnte und flarb; 
er, bdeffen vergoffenes Blut in Schlachten, deſſen Seelenflärte in 
Gefängniffen, deffen erbabenes Verdienſt als Schrififleller im fried: 
lien Privatleben die Theilmabme feiner Zeitgenofien nicht wecken 
fonnten, in deren Mitte er ein ärmliches Leben führte und am 
23. Mpril des Jabres 1616 unbefannt und elend farb." — „Wie“, 
rief der Engländer lebbaft, „an @inem Tage mit unferem Sbate— 
fpeare! Dech ber Britifche Dichter rubt in dem prächtigen Maus 
foleum von Weflminfter, zur Seite unferer Könige, während ber 
Spanier... . welcher Konttaſt!“ — „Sein Leıb wurde, wie et 
verordnet batte, im Klofler der Monnen vom Trinitatis - Orden beis 
geſetztz allein bie ungerechte Berachtung, die ibn bei Lebzeiten traf, 
entjogi auch feiner Afche die gebübrende Huldigung, fo da man nicht 
einmal die Stätte weiß, mo er begraben liegt. Die eifrigen Bemü: 
bungen der gelebrteften unter den fpäter lebenden Spaniern, auch 
bie geringfügigften Data feines Zebens zu fammeln; das einftimmige 
Lob feines ‚ewigen Don Quixote, von den MWeifen aller Matienen 
ausgeforochen; die Preffen und Grabflichel, wmabläffig befchäftigt, 
feine Schönhelten mit allem tünfllerifchen Luxus wieder ins Reben 
zu rufen — afles dies war noch feine volfominene Genugibuung für 
das gefchändete Andenfen- eines Eervantes. Diefer Rubm blieb uns 
ferer jeßigen Regierung vorbebalten, die ihm das ebelfte, unter ung 
freitih am wenigfien gewürbigte Dentmal geweiht bat. Na, mein 

*) Manzana, eigentlich Apfel, heißt in Spanien ein runder von Käufern 

4 Play, in den —26 Straßen auslaufen. 
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gend, anf ben Befehl unferer Königin und unter ber Reitung 
u erleuchieten Grande, deffen Mame denen ber WWegünftiger 
mwiffenfchaftlichen und fünftlerifchen Strebens von ſelbſt ſich aureiht, 
läßt jegt der Meißel des Spaniere Solä den „„bei Zepanto 
Berflümmelten’”" wieder aufleben, damit feine Starue, auf 
einen der Öffentlichen Pläge biefer Stadt aufgerichtet, ein emiger 
dem Schrififteller, welcher der Stolz feiner Nation ift, gebradter 
Zribut fe. — „Wenn bie Negierung ein Beifpiel giebt (verfeßte 
ber Engländer), fo folte fih das Publitum nicht gleichgültig zeigen, 
und eine freiwillige Subferiptiom hätte dies Haus nicht nur von feis 
nem Untergang erreiten, ſondern zum ausſchlielichen Aufenibalt 
einer meratiſchen Geſellſchaſt oder eines anderen dem Andenken des 
berühmten Schrifiſtellers angemeffenen Begenflandes weihen fols 
len.” — „Was verlangen Sie? Jene Anerkennung, die dem Genie 
in anderen Ländern fo verfchmenderifch zu’ Theil wirb, erregt unter 
ung weder Nacheiferung noch Entbuflasmus. Sehen Sie von bier, 
obne weiter zu geben, in derfelben Frantenfirafe jenes niedrige mis 
Me. 11 bezeichnete Haus; es gebörte dem berühmten 2ope de 
Bega, der über feine Thüre folgende philoſophiſche Infchrift ſetzte, 
die heute eben fo wenig eriflirt: Parva propria magna; magna 
aliena parva. In dem Haufe lebte und flarb er, und obgleich er, 
vermöge einer bei ung ſeht feltenen Ausnahme, während feines Ze: 
bens den Rubm, den feine zablreihen Werte ibm einermteren, mir 
einem anfländigen Bermögen vereinigte und bei feinem Tode bie 
allgemeine Trauer eines ganzen Boltes verdiente, das feine ſterblichen 
Ueberrefte bis zur Zobtengruft von St. Sebaſtian begleitete: fo 
wurde er boch ſeht bald in dieſet Gruft vergeffen. Der Borfat fei- 
nes TeflamentsWoltreders, des Herjogs von Seſa, ıbm ein Mau— 
foleum zu errichten, bas feinem Rubm entſpräche, ift nicht in Er— 
fülung geaangen und feine Afche mit der des grofen Haufens vers 
mischt worden. Werfen Sie einmal einen Blick auf die Strafe, bie 
uns gegenüber liegt (e# if die Strafe del Nino, dee Kinden); 
in Ar. 4 berfelben wohnte der geniale Duenedo; allein in Folge 
der harten Berfolgungen, bie er erleiden mußte, farb er elend in 
bem Thurme Yuan Abad und, wurde in Billanuena de tos 
Jufanies beigefeßt, ob er gleich verordnet hatte, daß man feinen 

Örper nad der Kirche Str. Domingo in Madrid bringen folte. 
Derjenige von unferen alten Schrififtellern, dem das Scidfal in 
diefem Punkt am günftigften war, ift Calderon. Diefer batte fein 
Bermögen der frommen Gongregation ber Wresbutere (ordinirten 
Beifttichen) aus biefiger Stadi, zu deren äfteften Mitgliedern er ges 
börte, vermacht und erwarb fich anf dieſe Weile ein fchlichtes 
Eenotapb an dem Drte feiner Beerdigung bei der Kirche San al: 
vador, welches noch mit dem Bildniß des Dichters verfeben ift, das 
fein Freund Don Yuan de Alſaro gemalt bat. Dies iſt, meines 
Willens, unter den in Madrid verbandenen Prenumenten bag ein: 
zige, welches bie Aſche eines weilen Privammannes ebrt, während 
Sie viele dergleiben bemerken können, die nur Titeln und Neidy 
thümern errichtet find. Mariana, Solis, Saavedra, Mes: 
reto, Zirfo, Yuan be Herrera, Belaganez und fo viele 
Andere, beren Genius ebemals ben Hof und die ganze Mation bes 
zauberte, llegen "in Bergeſſenheit, obne daß fih Jemand um fie 
fümmertz; unter ben Meueren fanden Kovellanos, Asla, Me: 
lendez, Moratin, Eienfuegos, Maiauez und Diele andere 
Opfer ibres unglücklichen Schitkſale größten Tbeils in fremder Erde 
ibr Grab, and wiewobl dem Andenten mebrerer unter ibnen burch 
prächtige Ausgaben ibrer Werte dauernde Denkmäler errichtet wor: 
den, fo bleibt Boch die Gleichgültigkeit des Pubtitums diefelbe. Als 
Beleg für diefe Gleichgültigkeſt mag Cine Thatſache binreichen. 

Es find noch nicht drei Jahre ber, daß der biefige weibliche 
Wobltbätigtelts: Verein ba Haus und den Garten Moratin's in 
Paftrana, melde Jener dem genannten Inſtitut großmüthig abge: 
treten batte, ausjpielen wollte. -Bedenfen Eie nur, von welchem 
Refpltare ein Spiel um das Haus Shafefpeare’s in London oder 
um das von Molidre in Paris gemefen wäre! An Madrid aber 
fanden fi fo wenige Bewerber um das Haus Moratin’e, dafi es 
jenem Anftitute verblieb, Rreilih ſtand weder in dem PAnzeigen, 
noch auf ben Zoofen etwas davon, daß ber Spaniſche Zeren} dort 
gewohnt babe; allein dies bemeift ja eben, daf man überzeugt war, 
eine ſolche Empfehlung werde die Spieler nidyt mehr als jede ans 
dere anreijen.’’ 

‚Wir waren in unferem Geſpräche fo meit gefommen, als ein 
großes Stüd Mauer einflürjte und uns in eine folche Stiubmolte 
hüllte, baf wir den Ort verlaffen mußten. Wir gingen jeboch langs 
fam und faben uns mit jedem Schritte nach dem Haufe des Cer 
pantes um. (Revista Esparola.) 


Bibliograpbie. 
I corresponsal de los muertos. (Briefwechiel der Todten.) 
Novitäten des. 19ten Jabthunderte. Mr. 1. Brief bes Deu 
Jorge kope Duiraba an Herrn Micdlas Boileau Dres 
preaur über den gegenwärtigen Rufland des Theaters in pas 


nien und Franfreih. Pr. 2 Re. 
El libro de oro de Seneca. (Das goldene Buch des Selieca.) 

Enth. die moraliſchen Sentengen diefes-Scrififtellere, ‚fo wie 

die bes Arifloteles umd des Plate. Pr. 7 ME. 

Portugal. 
Zur Gefchichte der Portugieflfichen Literatur. 
I, Dichtkunſt. 

(Fortſetzung.) 


Die Portugieſen batten gleich im Beginn ihrer Literatur einen 
ausgezeichneten dramatiichen Dichter, Namens Gil Picente. Man 


‘ 


fagt, Zope ba Vega und Quevedo hätten feinen fatirifchen Stil nach⸗ 
geahmt, und Erasmus, nachdem er bas Portugiefifche erlernt batte, 
um feine Werte zu lefen, fol ertlärt'baben, daß ibm von allen Neues 
ren Gil Vicente dem Plautus am nächften zu fommen fcheine. König 
Emanuel und Xobann IH. wohnten oft mit ihrer ganjen Kamilie der 
Aufführung feiner Stüde bei, und eine feiner Töchter, welche Hofe 
dame bei der Inſantin Donna Maria war, übernahm Rollen darin. 
Dieies Fräulein ſchtieb ſelbſt Zuftfpiele und machte Englifhe und 
Holländifche Grammatiten. Man erjählt einen ſchändlichen Zug von 
Gil Vicente. Aus Neid über die dramatifhen Berſuche feines Soh— 
nes ſchickte er denfelben,, um ihn los zu werden, nach Indien, wo 
der junge Mann feinen Tod fand. — Es ift merkwürdig, dak bie 
Stücke des Bil Vicente niemals neu aufgelegt wurden, obgleih fle 
ſehr gene und felten find. 

roß biefes fo viel verfprechenten Anfangs bat die dramatiſche 
nes doch nie in Portugal geblüht. Wahrſcheinlich it der Reichs 
tbum des Spanifchen Theaters Schuld an der Armutb bes Portus 
iefifchen. Während der Spaniſchen Wiurpation gebörte es jur Pe— 
itit ber Ufurpatoren, bie Lanbesiprache außer Mode ju bringen und 
die Portugiefifhen Schrififteller aufjumuntern, Spanifh zu ſchrei⸗ 
ben, Mebrere Schrifiiteller batten chen, felbit vor der Niederlage 
bes Dom Sebaflian, ſich diefen Kebler zu Schulden fommen- laffen. 
Man finder Spanifche Gedichte in den Werfen bes Sa de Miranda, 
bes Perreira und ſelbſt des Camoöns. Zum Glück für ihre Zander 
leute hatten Barros, Moraös und Eamoäns ſhon die Mutterfprache 
ausgebildet, bereichert und vervolltomme Ihre Eitelteit war daher, 
nicht weniger babei beibeiligt, als ibe Patriotismus, die National 
Biteratur ju pflegen. Biele Andere aber, bie nicht fo gute Portus 
giefen oder weniger umſichtig waren, unterlagen ber Berfübrung 
und fafilianifirten ſich unter der Regierung Dhilipp’s, der blühend— 
ſten Eboche des Spanifchen Theaters. Ru jener Zeit führte man 
in Lifabon Spaniſche Stüde auf, wie man jegt in Edinburg Englis 
ſche Stüde fpielt. Die Zufchauer verftanden fo ziemlich Alles, obs 
gleich es nicht die Randesfprache war. Nach ber vom Haufe Bra: 
ganza bemwirften Revolution bradyte der wachfende Einfluß der farhos 
lichen Intoleranz; das Theater in Verfall, und felidem bat, jur 
Schande der National: Literatur, bie Dper alle andere Rmpige des 
Drama verdrängt. 

Der berühmteſte unter den Portugiefifchen Dichtern, welhe Spa: 
niſch fchrieben, it Don Manoel de Karia e Soufa, ein Mann von 
ausgebreiteten Aenntniffen und großem Talenten, aber von fo fchlech- 
tem Geſchmack, daß feine Schriften mebr ein Aleden als ein Ruhm 
für feine Sprache find. Er gab neun Bände Poeſteen beraue, obne 
die Krititen und billorifchen Werte zu rechnen, welche ibn befonders 
befannt gemact baben. Es ift merfwürdig, daß es fein vollſtäudiges 
Erempfar feiner Werte giebt; von allen, bie ich aeieben habe, war 
dasjenige am wenigſten deſelt, welches dem D. Ar. Manoel de Ees 
naculo Villas Boas, Biſchof von Beja, gehörte, und dies enthielt 
doch nur fünf Bände von nennen, 5 

Nicht aus Mangel an Parriotismug fchrieb Karia e Souſa Spa: 
nifch, fondern weil er diefe Sprache für mazeftätifcher, feinem hoch⸗ 
fabrenden Stil mebr angemeſſen und allgemein verbreitet bielt. Es 
giebt unter feinen Zeitgenoffen andere Schrififleller, die mebr als er 
ten Titel literarifcher Renegaten verdienen. Zur Zeit der Portus 
giefiiben Revolution war der literariiche Geift von ganı Europa 
verborben, und bis zur Dlitte des legten Rabrhunderts brachte Por: 
tugal feinen Dichter bervor, der unter denen aus dem Kabrbundert 
des Dom Sebaflian einen Pla verdient hatte, Ru ber allgemeinen 
Ausartang des Stils durch den Echwulft und falfchen Wis ſchlech⸗ 
ter Schriftfieller famen noch die aus dem Aranjöfiichen aufgenoms 
menen Barbariemen. Der erfie Dichter, der ſich durch die Reinbeit 
feines Stils ausjeichnete, war Pedro Antonio Eorrea Gargao, Mits 
glieb der Artadifchen Geſellſchaft. Ein anderes Mitglied biefer 
Geſellſchaft, Antonio Dini; da Er e Siva, ſteht ohne Mes 
benbubler in der era der neueren Portugieſiſchen Dichtfunft ba. 
Seine Pindarifhen Oben wurden 1811, nach dem Tode bet Ber: 
faffers, unter feinem Arkadiſchen Namen, Elpino Monacrienfe, bers 
ausgegeben. Seine Ditbyramben, mörunter manche einen fehr hohen 
Schwung baben, find noch ungedrudt. 

Das Wert, welches feine Popularität begründete, ift ein beroifchs 
fomifches Gedicht in 6 Gefängen und in verso solto; e# heißt: „die 
Hoffopaiba”, der Weibwedel.“) Die Hyffopaida zirfulirte lange im 
Manuffeipt, bis fie im Rabre 1802 unter dem falihen Drudort Lon⸗ 
don beranstam. Man fonnte nie die Erlaubnif zum Drud biefer 
Satire erlangen; es ift ſelbſt zum Erftaunen, daß man gar wagte, bas 
rum anjubalten. 

Dommige dos Neis Dnita, ber ebenfalls einen großen Muf 
erlangte, war auch Mitglied der Portugiefiichen , Artadia.  Gein 
Trguerfpiel „„Imes de Eaflro” wurde ins Englifche überfegt und 
erfchien vor 5 Jahren in einer Sammlung, die unter dem Zitel: 
„Deutiches Theater“ herausfam. Der gute Dommigo würde febr 
verwundert geweſen ſedn, fich da zu feben, und noch mebr, den Tie 
tel ,,Dom*’ vor feinem Namen ju finden. Eein Bater war ein Pan 
belsmann, dem Unglüdsfäle nötbigten, Portugal zu verlaffen, unb 
ber ibn, in einem Mlter von 7 Yabren, mit noch ſeche anderen Kins 
dern, feiner Mutter zurücliek. Die Gelder vom Water blieben auf, 
und Dommigo wurde zu 13 Xabren bei einem Barbier in die Lehre 
aetban. Bon feiner jarteiten Kindheit am liebte er die Dichttunft. 
Gtüdlicherweile fielen ibm die Werte des Camokne und des Arans 
cetco Rodriguez in die Hände, Er ſtudirte fie, lernte fie auswen—⸗ 
dig und firebte immer den beflen Muftern nad, Mebrere Jahre 
bindurch trieb er das Dichten nur heimlich, und erft als er Vertrauen 





*) Deren Inhalt ſchon in unferem frirheren Artikel angegeben if. 
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genug zu fich gewonnen batte, um feine Verſe feinen Freunden zu 
eigen, gab er fie heraus, doch nicht als bie feinigen, fondern ımter 
dem Namen eines Mönches auf den Moren. Ein Sonmeit verlieb⸗ 
ten Juhalis verrieth ihn, er erregte bald die Auſmertſamkeit der ta: 
maligen Literatoren und wurbe dem Grafen von San Raurenco vor 
eftellt, der feitdem flets fein warmer Areund blieb. Da er num 
Önner hatte, erlernte er das Spanifhe, Yraliänifhe und Kranzd« 
fifche, um fo viel wie möglich das nadyyubolen, was feiner Erziehung 
abging. Er ſtudirte die berübmteften Schriftieller, welche in biefen 
Epraden geſchrieben baben, und alle Ueberfegungen aus dem Latei⸗ 
nifchen, Griechiſchen, Englifhen und Deutſchen, die ju haben waren. 
Um diefe Zeit wurde die Arkadifche Geſellſchaft in Portugal geflifter, 
un ben Grfchmad für Literatur und befonders für Dichtiunſt, welche 
fo ſeht ausgeartet waren, wieber ju beleben. BDommigo de Weis 
wurde, troß feiner bürgerlichen Hertumft, einflimmig zum Mitglied 
erwählt. Richt fo glüdlih war er, als ber Erjbiſchef von Braga ihn 
in fein Haus nebmen wollte, eine Stelle, die er wegen der religiöfen 
Richtung feines Gemüths fehr wünſchte. Der Erjbiſchof hatte eine 
ftomme Perſon bei ih, welche ihm vorflellte, dañ es nicht paffend 
für ihn wäre, einen wißigen Kopf zum Hausgenoffen zu haben. Das 
rechrichaffenite Leben und die auftichtigſte Ftömmigkeit konnten das 
Berbreden nicht aufwiegen, ein mwißiger Kopf ju fepn. Auch am 
So ſe batte der Dichter einen Feind. Als Pombal darauf bedacht war, 


fein Zalent durch eine Penſſon zu belohnen, wurde er mit Komplis 


menten überfchüttet, blieb aber arm. Das Erdbeben zu Liſſabon 
brachte ibn endlich in das äufßerfie Elend, allein dies war es gerade, 
mas ibm ein Unterfommen für feine übrigen Tage verfhafte Er 
batte jur Gönnerin eine Dame, Namens Therefa Tbeodora de Aloim, 
die Frau bes UArztes Balıbafar Tara. Diefe nahmen ihn, als er 
feinen Drt mehr batte, um fein Haupt nieder ju legen, in ibr Hans 
und behandelten ibn mebr wie einen Bruder, als wie einen Schlißling. 

Er verlieh diefe Freunde nicht eber, ale bis ihn bie Pflicht ju 
feiner alten und leidenden Mutter rief. Wergebens flellte man ihm 
vor, daß biefe kindliche Hingebung eine große Unbefonnenbeit von 
einem Menſchen wäre, ber, wie er, fih auf Miemandb als auf die 
Borfebung verlaffen fönne. „Eben die Borfebung, ’ antwortete er, 
weiche über bie Vögel der Luft und die Thiere des Keldes macht, 
di efeibe Borſehung, deren emiges Walten ich in bem Keuerglany der 
Grftiene und in dem Wadsıhum der Bäume erblide, wird mich nicht 
verlaffen. Sein Glaube wurde nicht auf bie Probe geftellr, denn 
em ertranfte nach ſeches Wochen. Bergebens lieh ibn der Dofter 
Kara in fein Haus bringen; weder feine Sorafalt noch die der Donna 
Thbereſa konnten fein 2eben verlängern. Er farb 1770 in feinem 
43ften Jahre. (Schluß folgt.) 


England, 


Sir Walter Scott und Eap. Baſil Hall. 


Cap. Hal, dem wir, und namentlich auch bie an bes Maga: 
zins, ſchon manche intereffante ächt feemännifhe Lebenefchilderung 
verdanten, bat nun eine dritte Meibefolge feiner berühmt geworbe: 
nen Fragments of voyages and travels erfcheinen laffen und darin 
feine neueften Welt: und Menfchen: Beobachtungen niedergelegt. 
Diefe find mit einer ſehr artigen Debication, in ber er ſich über 
Plan und Zweck feines Wertes ausfpricht, dem jungen Prinzen 
George von Eumberland gewidmet. Wir entiehnen ibm einfimeilen 
eine Meine Epifode über den Aufenthalt Sir Walter Scoms in 
Portsmentb,' der ſich unftreitig eben fo gefreut bat, mit feinem 
Schottifchen Landsmanne jufammmenjutreffen, wie biefer, und mit 
Mecht, es für ein Glüc anfiebt, dem großen Dichter noch in einem 
feiner legten von ber Zobesfrantbeit ungeträbten Angenblide, näms 
lich vor deffen Einſchiffung mach Italien, begegnet zu fepn. 

„Bon allen Reifen und Wanderungen‘, fo erzählt Eap. Hall, 
„von allen, bie ich jemals unternommen, war mir feine audy nur 
von fern fo intereffant, als eine Meine Reife nad) — wo⸗ 
bin ib Sir Walter Scott begleitete, um ibm bei feiner Einſchiffung 
nach Itolien bebülflich zu fepn. Die Umflände waren gan, zufällig, 
die mir das erfreuliche Geſchäft auflegten, einem Scrihfteiter, dem 
die ganze Welt fo hoch verpflichter ift, auch nur bie unbedeutendſten 
Dienfte zu leiflen, 

Am Sommer I831’mard es dem YPublitum nur zu mohl bes 
tannt, daß Walter Scott durch mehrere bedentlihe Anfälle von 
Krantdeit fehr gelitten hatte, umb gegen ben Herbſt beffelben Jah⸗ 
res erfube man allgemein, daß feine ärztlichen Rarbgeber im Morten 
ihm angelegentlichfi eime Reife ins Ausland empfablen. Die Sache 
war jedoch ſeht ſchwietig ins Werk zu fegen. Sir Walter fühlte, 
wie es fcheint, große Abneigung gegen eine Entfernung aus ber 
Heimath. Bieleicht wußte er felbft fo gut als feine Merzte, bafi er 
nicht lange mebr leben follte;z und es iſt gewiß, taf er ſehnlich 
wenfchte, nicht fern von feinem lieben Abborsforb, bas man, gleich 
feinen Romanen, eine Schöpfung feiner Hand nennen könnte, ben 
Geiſt aufjugeben. 

Die Aergte bebarrten bei ibrer entfchiebenen Meinung, Sir 
Walter müßte, wenn er nur bie geringfle Milderung füblen follte, 
auf eine oder die andere Weife von Abbotsſord weggebracht werben. 
Jebermann lenchtete ein, daß, fo fange er zu Haufe blieb, feine 
unumterbrodhene literariiche Anſtrengung bas bedentlidye Uebel, an 
dem er litt, nur noch fleigern würde. 

Das Gefuh an die Admiralität wegen einer Ueberſabrt anf 
einem Königlichen Schiffe wurde nicht bloß von Eir James Grabanı 
fehr liberat aufgenommen, der König felbft nahm das Iebbaftefie 
Antereffe an den gemünfchten Anordnungen jum Bellen feines bes 


rühmten Untertfand. Sir Walter war anfänglich biefem Befuche 
ſehr abgeneigt, und es gewährte ihm große Wermbigung, als —* 
fahr, daß die ganje Sache von den höchſten Bebörben eiwillig und 
mit herzlichem Amheil eingeleitet worden ſey, fobald fie Kunde dar 
von erhalten hatten, baß eine Veränderung des Klimas feiner Ger 
ſundheit woblibatig ſeyn könnte, Wabrſcheinlich entfprang fein ans 
fünglihes Miftrauen ans dem geheimen Widerfireben, feinem Haus 
und Hof, feiner innig geliebten Bibliorhet, feinen alten ob zn 
Manuffripten und feinen theuren Pflanjungen, an denen er unende 
lich mehr ögung fand, als an aller Befellihaft und allem Ger 
pränge der übrigen Welt, Lebemohl fagen zu müffen. In der That, 
hätte er ſich bewegen laffen, von feiner geifligen Ueberarbeitung zu 
raften und eine Zeit lang nichts zu thun, als in den werdenden Wäls 
dern bon Abboreford berumjuftreifen, deren Bäume er alle feibft ge⸗ 
pflanzt hatte, fo würde e6 eine wahre Grauſamteit gewefen fen, 
ihn aus der Heimath entfernen zu wollen. ber ein unrubiges 
Streben, feine pecunidiren Verpflichtungen zu erfüllen, tief ihn jede 
Stunde als Übel angewendet betrachten, die nicht unmittelbar zu Erz 
reichung des edlen Zwecte⸗ führte. Eines Tages ermahnte ihn der 
würdige Dolter Wbercrombie von @binburg nachdrücich, feine 
geiftige Thatigteit mebr einzufchränten. „Ich will Ihnen fagen, wie 
das gebt‘, entgegnete Scott; „wenn Molly ben Keffel ang euer 
fegt, könnte fie mit eben dem Rechte fagen: ,,„Keffel, Keffel, nimm 
dich in Acht, zu kochen.“ 

Endlich verlief Sir Walter London, um fih zu Portsmontb 
auf ber Aregatte „Barbam“ nad Malta einzufhiffen. Wuf dem 
Wege ereignete ſich fein befonderes Abenteuer, ausgenommen, baf 
auf einer der Stationen, wo mir furje Zeit anbielten, ein blinpes 
Pferd, das ſich im Stallbofe plötzlich fhmentie, gerade gegen & 
Walter ieh, ihn gewaltſam ju Boden warf und fonacı den großen 
Drann beinahe auf der Stelle getödtet hätte! Welch’ ein Geſchict 
würde das geweſen ſeyn, wenn der Berfaffer des Waverley — viel: 
lelcht ber ausgezeichnetite Menſch feiner Zeit — durch den Buffchlag 
eines ausgemergelten Poftpferbes umgelommen wäre! Und doch, wer 
möchte behaupten, daß felbft eine ſoſche Kataſtrophe nicht als glüd: 
liche Erlöiung von großer künftiger Dual, über die ganze Mationen 
meinten, bätte gelten könnent Er ſelbſt ſcheint geabnt zu haben, 
was er noch leiden follte; denn als er mir am nächſten Morgen bies 
fen Unfall erzäbtte, glaubte ich, obgleich fein gewohnter Humor bie 
Erzählung wärjte, in Eon und Manier derfelben zu bemerken, daß 
es ihm web ıbat, einer ſchnelleren Auflöfung entgangen zu fepn. 

Eapitain Piget, vom Schiffe „Barbam“, verfchaffte, im edlem 
Wetreifer mit ſeinem König und dem erfien Lord der Mdmiralitär, 
feinem imtereffanten Paffagier alle Beauemlichteiten. Bon ibm ere 
fuhren wir über deffen Hufenıhalt in Portsmouth folgende Detaile, 

Das Uebel — denn als ein ſolches hatte er die Nothwendig— 
feit, feine Heimath zu verlaffen, betrachtet — war jeßt unvermeide 
lich, : und er fahte Muth, ibm ju begegnens obichon ich überzeugt 
bir, daß er nicht den mindeſten Nutzen von feiner Reife erwartete. 
@ines Tages hörte ich ihn bemerken, wie fonderbar es boch fep, dafi 
—— unferer gröhten Revelliſten — Fielding und Smolet — in’e 

usland gegangen feyen, um bafelbft zu flerben. Denfelben Abend 
erfuchte er mich, Fielding'e „Tagebuch einer Reife nach Liſſabon“ 
aus der Harrifon’ihen Buchhandlung für ihn zu beforgen. Dies 
Meine Buch, fagte er, das legte, welches er fchrieb, ift eines der 
witzigſten und muterbaltentften, bie wir von Kielding baben, ob er 
et ‘gleich in einer Periode großer körperlicher Leiden gefchrieben bat. 
In der That, fuhr er fort, ich kenne kaum eine noch ergößlichere 
Neifebefchreibung, ale die, zu welcher Fielding eine fcheinbar fo uns 
intereffante Yabrt ben Sof geliehen hat. 

Sbwohl Sir Walter nur wenig und nicht ohne Beſchwerde ger 
ben konnte, fo fchienen ibm doch Befuche nicht unmwilltommen zu feun. 
Der Gaftbof zur Duelle (the Fountain) war demgeman ven ganzen 
Zag don Menfchen überfüllt. Alle, bie fih auf irgend eine Weile 
get verfchaffen konnten, einige fogar obne Empfehlung, machten 
bm ihre —— Er wies Niemanden zurück und zeigte immer 
bas'herzlichfie Woblwollen, feibft gegen biefenigen, die eingeſtanden, 
fle fänen nur aus Meugierde. ines Tages fragte mich ein alter 
Belaunter, Mamens Bailey, der Schiffs: Briefträger, nachdem er 
viele Entfchuldigungen hervorgeflottert, ob es ibm wohl möglich few, 
Walter Scott zu feben, „um ibn einmal ſprechen zu hören.“ Ich 
bemertte ibm, es fen nichts leichter; er brauche nur, wenn er bie 
Briefe vom Pofl: Amt brächte, mir melden zu laffen, daf er biefelben 
perföntich abzugeben wünſche. Am nächſten Morgen fagıe mir ber 
Kellner beim Frübſtück: „Bailey behaupte, Sie hätten ibm gefagt, 
er müſſe Sir Walter's Briefe ibm felbit übergeben.” Sir Walter 
fah mich ſachend an, und als ber ehrliche Kerl vor ibn trat, ſchlit⸗ 
teilte er ibm die Hand umd fprach: „Ich hoffe, daß Ibr jet befrier 
bigt fepd, da Ihr mich habt fprechen hören.’ Bailey bemertte, er 
babe geſiern drei Perfonen begleitet, bie mur barım an Bord bes 
„Barbam’ gingen, mweil Walter Scott in demfelben reifen werde. 
„Davon bin ich überzeugt‘, fagte Letzterer, „daß diefe Rente im jedem 

all ein gutes Schiff und einen guten Eapitain finden werden.“ 

(6 Bailed fich entfernt hatte, fubr er fort: „Das iſt fo etwas von 
einem Kompliment; alein bie größte Ehre, die meiner Eelchrirät_bie 
jett wiberfabren, bat mir, wie mich dünkt, ein Kondoner Fiſchhänd⸗ 
fer in der legten Woche erwiefen. Der Bediente bes Haufes, in 
dem ich wohnte, verlangte bei dieſem Manne etwas Stsckſiſch, ich 
glaube zum Diner; es war jedoch ſchon fpät am Zage und fein 
Sıodfifh mebr vorrärhig., Ale der Bediente dem Fiſchhändlet fagte, 
für wen er einfaufen wolle, entgegnete Zeßterer: .Ei, das ändert 
die Sache! Wenn in ganz Londen für Geld und gute Worte ein 
Bien aufjutreiben if, fo fol er Sir Walter Scott zu Dienfien 
fiehen.’+ Wirtfich machte diefer Mann einen ungeheuren Weg, um 
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den Fiſch zu ſchaffen. Wenn das nicht vom wohlbegrändetem 
— He = t, fo möchte ich mwiffen, was font!" . 
. Sir Walter's Gefundheits:Zuftand war von ber Art, daß er ſich 
nicht viel Bewegung machen fonnte. Befonders tagte er über Schwäche 
in den Beinen; body verfuchte er gewöhnlich einmal bes Kages einen 
balbitändigen Spaziergang auf-den Wällen (von Portsmounb) zwi⸗ 
fchen ber Glarform und der füböfllihen Baflion. Er pflegte zwiſchen 
fech⸗ und leben Uhr aufjufteben; bann ging er in das Wohnzimmer, 
mo er an feinem Zagebuch, einem biden in Kalbeleder gebundenen 
Buartanten, zu fchreiben begann. Ich trug Sorge dafür, daß ich 
jeden Morgen vor ihm auf und angetleider war, um ihm den rm 
reichen zu Munen; denn obne ſolchen Beiftand ging er oft febr müb: 
fam vorwärts. Ich fab einmal, wie er von dem Frühſtück-Tiſche nach 
dem Tiſche, wo fein Schreibjeug fand, ohne Stod — geben ver: 
fuchte; alein es wurde ibm berzlich ſauer, und ich hörte ihn, wäh: 
rend er fich fo fortfchlenpte, mit größerer Bitterteit, ats er fonft im ſei⸗ 
nen Ton legte, fagen: „Es it bart genug, daß ich jegt, im fechzigften 
Sabre, wieder aufnehmen muß, was ich im zehnten, nach einer ſchwe⸗ 
sen Krantbeit, hinter mir ließ." ines Morgens fagte er mir, auf 


fein Manuftript deutend: „Salten Sie ein Tagebuch? Cie babım . 


wohl hr ganzes Zeben durch ein ſolches gefübrıt"" Ich fagıe ihm, 
wie ich es bamit zu halten gepflegt, und fügte noch etwas über bie 
Schwierigkeit des Schreibens binzu, während man mit den Prei« 
bengeln in Verlehr fiche. „Ach! ach! das iſt wahr‘, ſprach er feufs 
jend, „nur zu wahr: denn ich fürdte, daß ich einen groken Theil 
meiner jetzigen Kranklichteit zu großer Anſttengung verdaute. Laſſen 
Sie ſich warnen, Eapitain, das übermäßige Arbeiten iſt ein gefahrs 
liches Ding.“ Bierauf begann er von feinen Angelegenheiten zu 
fprecben; und als ich gelegentlidy den Mamen feines Werlegers, Ro: 
bert Eadell, in Edinburg erwähnte, fagte er mit einem neuen Seuf: 
zer: „Mc! wäre ich, fo lange ich für das Publikum fchrieb, in ben 
nden unſeres trefflichen Cadell geweien, fo würde ich jegt obne 
weifel Herr von einigen bundertaufeub Pfund fepn, flat daß ich 
mich zu Grunde arbeiten muf, um nur aus meinen Schulden zu kom: 
men.‘ Furt wagte zu bemerten, dieſer Schlag des Schidfals ſey ibn, 
feine Kräntlichkeit bei Seite gefebt, vieleicht nüßlicher gewefen; denn 
feit der Periode feiner Bedraͤngnig babe ihn ein edleres und unins 
tereffirteres Motiv zum geiftigen Schaffen geleitet, als der bloße 
Wunſch, fih Geld ju erwerben. „Das mag fepn’, gab er jur Anis 
wort, „‚tein Schriftfteller follte jemals das Geld zu feinem einzigen 
oder auch nur zum vohrnehmften Motive machen. Geldmacherei ift 
eines wiffenfchaftliben Mannes unwürdig. Allein auf der anderen 
Seite müffen bie Geldmacher von Profejlion (ich verfiehe darunter 
meine Kreditoren) zugeben, daß ich, obichen ich lektlich im ihrer 
Wertflatt gearbeitet, doch nur zu ihrem Frommen, und nicht zu mei 
nem eigenen, mich abgemübt babe In der That, ich glaube, ich 
babe meine Kräfte Überboten und mir einen Theil meiner Kräuf⸗ 
lichteit auf biefem Wege jugejogen. Wo das hinaus will, wei ic 
nicht. Ich febe ein, daß ich eimas wage, indem ich biefe Reife 
unternebme — und flerben fann man ja überall, Ich erinnerte 
ibn daran, daf man im gemeinen Leben zu viel Aufbebens von dem 
Berluſt feines Vermögens made, was doch unter den großen Uebeln 
des Lebene eines der geringften fey und auch zu den erträglichiien 
gehören Tolkte. „Mennen Sie das ein Meines Unglüd‘, verfeßte er, 
„wenn man in finanzieller Hinſicht ruinirt int" — „Es it doch 
auf jeden Fall nicht fo fchmerzlih, als wenn man feine Freunde 
verliert?" — ‚Das geb’ ich zu." — „Ws wenn man -feinen guten 
Namen einbähtt" — „Wieder wahr.” — „Oder feine Geſundheuf⸗ 
— „Ab! da haben Sie mich ertappt’‘, murmelte er in fo melande: 
lifhem Zone vor fi bin, daß ich wünſchte, ich hätte nicht gefpro: 
hen. „Was ift der Berluft des Wermögens gegen den der Bemiibes 
zubet‘ fuhr ich fort. 
Sie mir noch beweifen, „dah_es gar nichts Schlimmes fev, wenn 
@iner bis über bie Dbren in Schulten fledt, die er nicht los wer; 
den kann?" — „‚Bieles fommt, nach meinem Bebünfen, darauf an, 
wie man in die Schulden gerathen ift, und was man für Mittel 
ergreift, um fih berausjuwinden — mwenigfiens dann, wenn ber 
Leidende ein redlich gefinnter Mann if. — „Ich boffe, dem if 
fo’, antwortete er mit re Arfligteit. 

Ich erinnere mich bei diefer Gelegenbeit, daß ich Sir Walter 
Brett, als er einige Jabre vor diefer Periode in Etinburg bei mir 
fpeifte, die Arage ftellte, wie viele Stunden des Tages er für bie 

reſſe ſchreiben tönne? Ich balte, fagte er, ſechſtehalb Stunden täg: 
Uch für eine recht gute Werkjeit des Geiles, wenn er fid im 
Schaffen befindet. Schr felten kann ich volle fechs Stunden er: 
reihen, und id argwöhne, daß Alles, was man mach einer tächtigen 
geiftigen Anfrengung von fünf bis fechs Stunden noch binzufchreibt, 
nicht eben viel wertb if. . Ich fragte ibn, wie er diefe Sıunde eins 
ibeite? „Ich fuche”, ſagie er, „„jwei oder drei derfelben dor deu 
Bu au benußen, und die übrigen fo balb nachber, als möglich, 
0 daß ich nach Mittag frei berumfpazieren, reiten, lefen, oder — 
faulfenien fann.” Etat biefer fünf oder ſechs runden bat aber 
unfer Autor in der Leften Beit mit eben bem edeln Eifer zehn, zwölf, 
ja vierzehn Stunden täglich gearbeitet! 

Während der legten drei age feines Vermweilens in Portsmsub, 
bat widrige Winde notbwendig machten, war Sir Walter ungemein 
frifh und anfgenedi. Er unterbielt fidh mit Fröblichkeit, Heß feinen 
Mibfpielen freien Lauf, erzäbite feine alten Geſchichten — kurj, fein 
früberer geiftreiher Humor war faft gany wieder da. Um biefe Zeit 
begann er audy von feiner Reife mit Yurereffe zu reden, und fein 
Auge fprähte Feuer, wie im vorigen Zeiten, wenn er ber Möglich: 
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„Am Ende‘, verſetzie er fcherjend, „werden“ 





feit gedachte, Athen, Konflantinopel, bie Ppramiben Hegpptens bei 
uchen zu können. Ju ſolchen Yugenbliden, und während er fah, 
tte ein Fremder wohl denten tönnen, es fehlte ibm gar nichtsz 
wenn er aber aufftaud oder aufjuftehen verfuchte, gab ſich feine Ent: 
träftung beirübend genug zu ertennen. NMachbem er eines Abends 
mit der größten Rebhaftigteit geplaudert hatte, wünſchte er, auf fein 
Zimmer zu geben; allein mwiewobl ich ibm allen mögliben Beifland 
leifiete, gelang es ihm boch erſt beim dritten Berfuch, feften Fuß zu 
faffen.*) Wahrend der Bemübhung, fi zu erheben, murmelte er 
vor fih bin: „Meine Schwäche nimmt überband, bol’ fie der Teu— 
fell" Nah einer Paufe fügte er hinzu: „Es ift doch fränfend, daß 
ıch gerade in dem erflen Augenblict meines Rebens, we es mir frei 
lebt, u eben, wobin ich will, umd zu thun, was ich will, auf 
ſolche Were eingefperrt bin und nicht einmal quer über die Straße 
geben tönnte, wäre auch die größte Mertwürbigteit von ber Welt 
u feben.‘ . 
. Sir Walter erlaubte mir eines Morgens ſehr gütig, Schatten: 
riffe von ibm zu entwerfen, während er, wie er fich ausdrüdte, „mit 
allen Unvollfommenheiten an feinen Füßen““ bafland.*) Mein Brit: 
ber, James Hal, ein junger Künfller in London, mollte nämlich 
Sir Waltern ganz natnurgeiren malen, obne bas Gebrechen feines 
rechten Fußes zu befhönigen, und fo fagte ich ibm den Grund, 
warum ich ibm mit Bein und Allem zu ffiggiren wünſchte. Sir Wal: 
ter belachte den Bedanten. Ich fragte ibn, gb feine Lahmbeit ihn 
im Ruabenalter jemals genirt hätte. „Mein‘, fagte er, „ich klet⸗ 
terte fo gut, wie jeder andere Schulfnabe, an den gefäbrlichften 
Sıellen des Schloß: Felfens von Edinburg auf und nieder.“ Wei 
einer anderen Gelegenbeit hörte ich ihn fagen: „„Diefe unangenehme 
Lähmung des Fußes if die Kolge einer Krankheit, die ich ald jmeis 
jähriges Kind hatte. Auch erinnere ich mich gan, genau, bah man 
auf den Gedanken gelommen war, mich durch Einbälung bes gans 
jen Körpers in ein zobes Ecyaffell zu kuriren. Ich werbe nie das 
unbebaglidye Gefühl vergeffen, welches mir die Berührung der Haut 
perurfachte, bie ſtiſch von dem Rücken bes Tbieres an meinen Körs 
per fam. Ich glaube nicht, dan fie mir gebolfen bat.’ 

Unmittelbar vor ber Abfahrt fah Sir Walter febr heiter im fei: 
nem Zimmer, plauberte mit jedem @intreienben über feine Reife, bie 
Schönheit des Wetters, die Güte des Königs u. f. w., und rief 
lachend aus: „Es ift in ber That febr luflig, daß Ahr Alle um 
Einer Perfon willen fo viel Lärmens macht.“ 

Nachdem er die für ibn eingerichteten Kajüten angefeben hatte, 
bie ibm ſehr wohl & elen, tam er wieder auf's Berdech, feßte 
an den binterflien Maft und unterhielt ſich mit feiner Zamilie, bis 
ein tübler Seewind zum Mbfchied mahnte. Ich werde nie deu letz⸗ 
ten Blid des großen Mannes vergeffen, wäbrend er, auf dem Ber: 
dect der Aregatte ſthend, feine Areunde, Einen um den Underen, 
bei der Hand fahte und uns in einem Zone Lebewobl jurief, der 
—— zeigte, daß ihm wohl befannt war, alle Hoffnung ſed 
vorüber!‘ 


Mannigfaltiges. 


— Zigaro. Muh in Spanien, dem Baterlande bes „‚Eicero 
aller Barbiere’‘, erfcheint jetzt eine Zeitfchrift unter jenem Mamen. 
Die lete Nummer (vom April d. %.) entbält unter ber Ueberfchrift 
iEn este pais! (In diefem Lande!) einen bumoriftifchen Kuffak voll 
ernfter Ermabnungen an die Spanier, ber immer mehr um fich greis 
fenden. Beradytung des eigenen Waterlandes endlich ein Biel zu 
feßen. Nur zu baufig, beißt es, böre man in Spanien, fobald von 
Wiffenfchaft und Literatur, von Künſten und Gewerben, ja fegar 
von Effen und Trinken die Rede e. deu von einem mitleidigen 
Achfeljuden rer Aueruf: ;Cosas de Espana! (Spaniſches 
Zeug!) oder ;En este pais! En Francia y en Inglaterra es mejor. 
(Ad, bier zu Lande. In Frankteich und in England verliebt man's 
beffer!) „Womit, fagt Figaro, „follen wir bem Ausländer, der vor: 
nebm auf ung berabblidt, antworten, wenn wir felbft uns nicht ſchä— 
men, unfer Vaterland verächtlich zu machen?’ 

— Die Maus, ein Schreden des Tigers. Gapitain 
Baſil Hall erzäble in feinen neueflen Reife: Kragmenten von einem 

efangenen Königs: Ziger,- dem nichts ein ſoiches Enıfehen verur⸗ 
achte, als wenn man eine Maus in feinen Käfig praftijirte. „Wir 
pflegien‘, erzählt er, „in unferem Uebermuth das kleine hier an 
bas Ende einer langen Stange zu binden und fo dem Tiger dicht 
vor die Nafe zu balten. Sobald er die Maus erblidie, ud er 
an die entgegengefehte Seite, und lief man fie gegen ibn laufen, 
fo trod er in einen Wintel, wo er voll rafender Kurcht bebte und 
beuite, fo da wir aus blofem Mitleid aufbören muften. Zumeilen 
fuchten wir ibn über bie Stelle zu treiben, wo das barmlofe Thier⸗ 
hen bin und ber lief. Lange dauerte es, ebe er ſich daju bequemte. 
Endlich fegten wir ibn dur eine abgebrannte Rakete in Bewegung. 
Dann pflegte er einen fo gräulihen Sa fiber die Maus weg zu 
ern, daß er mit dem Müden an die Dede feines Bebälters ſtieß“ 

— Borliebe in der Literatur. „Lieben Sie die Pocfie “+ 
fragte ein Aranzofe feinen Freund. „O ja”, antwortete biefer, 
„nach ber Profa am meiflen.* 

(Montgomery, Lectures on poetry.) 


Br) Betanntlih war Walter Scott von fehr greitm umd gewichtigem 


Körperbau. 
"+ Bermutblic eine Anſpielung auf das Shateipear’fche „„with all my 


imperfeetions ou my head”, juie der Geiſt ded Königs au Hamler fagt. 


Gedrudt bei A. W. Sapn. 


Wösentiih eriheinen drei 
Nummern. Pränumerationd- 
Hreis 224 Car. (} bir.) 
pierteljährlih, 3 Thaler für 
das ganze Jahr, obne Er⸗ 
böhund, im allen Theilen 
der Prenfifhen Mionorhie, 
Eu —ñ—— — 


Literatur de 


JS 61. 5 


Mag 





für die 


Berlin, Mittwoch den 22. Mat 


Man pränumerirt auf dieſes 
Beiblatt der Allg. Pr. Siaait · 
Zeitung in Berlin in ber 
Erpetition (Mobren : Strafe 
Nt. Zi); ın der Provinz fo 
wie im Auslande bei dem 
Wohllobl. Poſt ⸗Aemtern. 
— — — — 


s Auslandes. 


a zien 





1833. 


Jranfreich. 


Der Geiſt Moliöre'e. 
(Aus einem Engliichen Skinen⸗ Buche.) 

Der Genius des Luſtſpiele wechſelt micht bloh mit ber Zeit, 
fondern erjcheint bei jedem Bolte antere. Sitten und Gebräuche 
wiederum find nicht. blof bei den Europäifchen Nationen verfchieden, 
fondern wechſeln in dem nämlichen Bolte von einer Zeit jur anderen, 
Diefe Wanpdelbarfeit iſt — ſchlimmſte Feind der tomifchen Schrift: 
keller. Unfer altes Luſtſpiel if gany von der Bühne verſchwunden, 
und bie jegige Hleichförmigteit der Sitten bat unferen neuen Echrifts 
flellern eine Duelle der Erfindung verftopft, die jo reichlich flch, ale 
die Menſchen noch abgefonderter lebten und die Gefeliichaft nicht fo 
eintönig war. Jouſon und Sbadwell fchilderten und das, mas fie 
ben nannten, d. h. bie individuelle Charakreriſtit dee ein: 
zelnen Menſchen. 

Doch mögen Geſchmack und Denkweiſe noch fo unbeſtändig 
ſeyn, mögen Sitten und Manieren noch fo ſehr wechſeln, die Grund⸗ 
lage jeder Production des komiſchen Dichters if ſtets die Natur. 
Ein fhöpferiicher Geift, durch einen ficheren Inflinft geleitet, wire, 
obgleich die Geſellſchaft feiner Fi ibm die Modelle zu feinen 
Ben liefert, dennoch über jein Kabrbundert und feine Nation 
Dinausreiben,. Bein Wert mag mit der Zeit veralten, doch bier 
kann man fagen, daß die Arber das Wert überlebe, Der Geift 
Überbauert die Materie. Was Zeit und Dertlichteit gelieben hatten, 
verfchwindet; was aber ber ewigen Matur angebörte, bleibt. Darum 
weilt der Gelehrte noch jet fo gern bei Ariſtophanes' ſcharfem 
Spott, wiemobl Athene Sitten und feine feemdarigen Preiönlich- 
keiten fängt dahin find, 

Motiere war Scdröpfer im der Kunft bes Buflfpiels, und obgleich 
feine Perfonen Zeitgenoiien Ludwig's XIV. waren und feine Sit 
tenfchilderungen, kritiſch genommen, nur auf Einen Drt und Cine 

eit anwendbar find, fo entdeckte dech fein bemundernsmwürbiger Geift 
jenen gebeimen Pfad der Natur, ben felbft bei ben beräbmtefien 
Nationen fo Wenige fanden. - Eerpanses bleibt einzig in Spanien; 
Shatefpeare if ein gebeiligter Name in England, und Kabrbunderte 
mögen vergeben, ehe Aranfreich wieder einen Moliere bervorbringt. 

Die Geſchichte diefes fomifchen Dichters zeigt uns das, mächtige 
Genie, mie ee, im Kampfe mit den widerſirebendſten @iementen, 
fein eigener Schöpfer iſt. Wir feben feine ſortſchreitende Selbflbit: 
"dung, welche fich ihren eigenen noch nie betreienen Weg bahnt, von 
der Zeit an, mo er noch ein Menling im feiner Kunft war, bie zu 
jenen glorreichen Tagen, als er Arantreidh in feinen Karcen einen 
Plautus, in feiner Eompofltion einen Teren; und in ber moralifchen 
Wahrbeit feiner Schilderungen einem Menander ſchentte. 

Molidre's Schictſal wollte, daß er lange jenen rafliofen Drang 
des Genius füblen follte, der an fich felbit jebrt, bie er die Mad: 
rung gefunden bat, bie er ſucht. Doc er batte nicht allein dieles 
qualvole Treiben zu dulden, fondern er war auch noch fo unglück⸗ 
lich, eine falſche Babn zu betreten. Und fo ging es Bielen, bie 
dadurch Fahre lang für ſich ſelbſt und für das Publitum verloren 
waren. . 

In niederem Stande geboren, ein Benoffe wandernder Schau. 
fpieler, denn Aranfreicb batte noch fein Theater, dann bie am fein 
Ende Direftor feiner Truppe, die von ibm gefchaffenen originellen 
Charaktere ſelbſt darſtellend, mit feinen befferen Muflern vor fich, 
als Kraliänifchen Karcen all’ improvista, wird er der Günftling der 
prachtliebendflen Monarchen und in-bie feinen Zirkel eingeweiht. 
Ein tiefvenfender Beobachter diefer neuen Scenen und Perfonen, 
treibt er bald feinen: Spott mit den pröcienses ridiculer, ben flatter: 
baften Marquie, mit der naiven Lächerlichfeit der Bourgeois und 
dem Übermätbigen Stolj und Eygoiemus des Parpenu’s, und ents 
lardt mit tieferer Abficht und kübnerer Hand das Lügenbafte falfcher 
YAnmafung in jebem Stande. Seine Ecenen baben fo viel Wahr: 
beit, doß fie nur lebendige Erinnerungen fheinen. eine fruchtbare 
Reichtigteit im Zeichnen vorübergebender Thorheiten, feine grehe 
- Auffaffungegabe und feine reich ausgeflreute Moral befunden dieſen 
Maler der Menſchheit als Didster und Pbileforhen und ver Allem 
als großen moralifchen Satirifer. Moliere bat bemwiefen, daf Mie: 
mand mit größerem Erfolge die Eitten feiner Zeit ummanteln fanın, 
als ber große komische Dichter. 

er junge Pocanelin — bies war fein Kamilien: Name — mar 


von feinem Bater, einem Xapejier, beflimmt, das Gewerbe, welches 


bie Pocquelin's ſchon feit vier oder fünf Generationen mit Ebren 
betrieben baten, ſortzuſezen. Grin Großvater war ein fleifiger 
Beihiher der damaligen Heinen Theater umd lieh feinen Entel oft 
au feinem Lieblings: Bergnägen Theil nehmen. Die Schaufpirler 
waren gewöhnlich beffer als ibre Stüde. Einige batıem die mimifche 
Kunft wirklich zu der VBolltommenbeit gebracht, taf ihre Geberden 
die Sprache erfeßten. Diele loderen Scenen funfllofer und burles: 
fer Stüde waren ee, bie Moliöre'e Genie feine erſte Mabrung und 
Prlege gaben, und nimmer wichen fie aus feiner Pbantafle. Sein 
MWidermille gegen das Tapejier: Gewerbe mwurbe mit jedem Tage ent: 
fibiedener. Zu vierzehn Jabren endlich wurte er, ale ein „Aauger 
nichts‘ (mie ıbu fein Vater nannte), nad) Eiermont in das Kefuiter: 
Kollegium gebracht, wo er fünf Jahre lang — die Nechte Nubirte. 
Hier-tranf er mir langen Zügen aus dem Brunnen der Phlioſephie 
und -Zogit, und manche Tropfen feiner Echulftudien ergoffen fih in 
die Satire feiner befferen Sıüde. Um falfche Grlebrſamteit und 
falfihen Geſchnack lacherlich zu machen, muß mar mit den wahren 
Yertraut fepn. 

Bei ferner Müdkebr nach der Haupiſtadt brach die alte Meigung 
wieder hervor, als er den unnachabmlichen Scaramug auf dem tar - 
liänifhen Theater darftellen fab. Bon der unmiderfieblidyen Leiden: 
ſchaft fortgeriffen, verlieh er feine juriſtiſchen Studien und ſchlo 
fib einem Liebhaber: Theater an, deſſen Mitglieder ſich bald im 
Stände faben, Worftelungen für Geld zu geben. Pochuelin war 
ihe Direttor und Bhöner, denn er lebrie fie, bie Matur, die umvers 
fünflelte Ratut, in ihrem Spiel nachabmen, wie er es in feinen 
Schriften that. . 

Die bürgerlichen und religisien Borurtbeile der Zeit Gatten biefe 
Heinen Theater, denu eine National: Bäbne gab'es nech nicht, zum 

Zufluchtsert der Müfiggänger, der Berſchwender und felbft der Auge 
würlliege der Geſellſchaſt gemacht. Unfer jünger Abentenrer bot 
ben Pocquelin's gutmüthig freien Eintritt an. Das Mnerbieten wurde 
mit Abſcheu verworfen, und man fandte ibm den Kamilien: Sramms 
baum zu, um den Abtrünnigen zu befchämen, der fich lieberlicher: 
meife dem Benie ergeben bane. Um die tapezierliche Würde feiner 
Verwandten zm fchonen, verbarg ſich Pocquelin unter dem unfterbr 
tihen Namen Meliere. 

Der künftige Schöpfer des Framzſifchen Luſtſpiele war nun 
30 Jahr alt, und noch erfiredte fich fein Ruf nicht über feine Truppe 
binaus, noch war er ein Pilger in der Aaravane eines wandernden 
Theatere. Er batte mebrere Karcen und Gelegeubeitsttüde arfchries 
ben, wedon einige, ihrem Titel nach, die Borläufer feiner fpäteren 
Dichtungen armeien zu feun ſcheinen. Mit affein hatte Matitre 
die wahre Richtung feines Genius noch nicht eriannı, jondern er 
bätte ihn nicht ärger mihverfichen fönnen, wenn er wieter Advotat 
geworden wäre; er glaubte fich nämlich vorzüglich für das Tragiſche 
geſchaffen. Er ſchrieb ein Zrauerfpiel und trat in Krauerfpielen auf. 
Seine Tragödie wurde ji Bordeaur ausgepfilfen. Der gefräntte 
Dichter flob nah Grenoble, aber noch lange ging ibm die ungläd: 
liche Tragödie im Kopie herum. Wiele Xabre fpäter, als Racine, 
tamals nod) —— ibm ein Trauerſpiel anbot, das burdhe 
aus nicht zur Muffubrung faugte, überreichte ibm Molire fein eines 
ned. „Nehmen Sie biejes", fagte er, ‘ich bin überzeugt, baf ber 
Grgenftanb, höchſt tragiich ift, troß dem, daf er-mir fo mihlang.‘* 
Der große Tragiker eröffnete feine dramatiſche Laufbahn mit diefer 
umgearbeiteten Tragödie des Komitere; es war die Thebalde. 

Ein böchſt mertwürbiger Zug in dem Gemälde biefes großen 
tomiſchen Dichter iſt es, daß er einer der ernfieften Menfchen und 
fogar melancholifhen Temperamentes war. Ein Pafauilant fchrich 
eine fatirifhe Komödie auf ibm, worin er ale Hunedenter bargeftellt 
it. Boileau, der ibn gewiß genau kannte, bezeichnet ibn als „„Uon- 
templatear.“ Wach aus feinen Geſichtezügen blidt dieſer Zieſſtun 
bervor. 

Molitret Genie, fo lange ibm felbft verborgen, vertrante bei 
feinen erfien Berfuchen in einer böheren Megion feiner eigenen Kraft 
noch nicht. Er gebrauchte die Krücke der Nachabmung und pflägte 
nicht felten mit dem fremden Kalbe, Er fopirte ganze Scenen 
aus Epanifben Komödien und Intriguen aus Xtaliänifchen Mevels 
tenfchreibern, Sein einziges Berdienft war, bafi er fie vervollfommnete. 
Seine zwei erflen Luftfpiele, „L'tourdi* und „Le döpit amoureux, 
die er nur auf ein Provinyial: Theater jun bringen wagte, waren Pfropf⸗ 
reifer Spanifcher und Jtaliäniicher Buftipiele. Mor fand feine Pban: 
tafle nichts Driginelleres als das Mömifche, Jratiänitche - Epanis 
{che Drama, den verfhlagenen Stlaven des Terenz, den (badenfreben 
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und gefchäftigen Graciofo der neueren Spanifchen Bühne; alte Bäter, 
die von. irgend einem. Schelm oder von ibren eigenen Sborbeiten 
binter's Richt geführt werden, Liebhaber, die ihr Mifgeichidt befeufs 
jen. Dennoch laft fich in den genannten zwei Buffpielen bereite 
der Keim feiner künftigen Größe entdeden, denn obne es ſelbſt zu 
wifen, bat er einige Scenen von mwabrbaft natürlicher Einfachheit 
eingeflechten. Im „Etourdi” it Mascarill, „der König der Bedienten,“ 
den Moliere feibft bewundernswärdig barflellte, einer jener ausge: 
Nlorbenen Chatattere der Traliänifhen Komödie, die in der Geſell⸗ 
ſchaft nicht mebt eriftiren. Dennoch ergötzt ung diefes ideale Wefen 
noch immer durch * unerſchöpſlichen Hülſemittel in jeder Berle⸗ 
genbeit und feinen underwüſtlichen Arobfinn. Im „Depit amou- 
reux“ finden wir die köſtliche Scene der fidh janfenden und wieder 
verföbnenden Liebenden. In dieſer Scene, wiewobl fie vielleicht nur 
eine weitere Ausführung von Horazens bekannter Dde: Donec gra- 
tus eram tibi ift, folgte Moliere nur feinem eigenen Gefühl und 
lief darin fein fünfıiges Genie ahnen. ” 

Nach drei oder vier Jahren drang ber Ruf dieſer Schaufpieler 
aus ber Provinz nach Parıs. Sie gaben bier ihre erfle Borflellung, 
die entfchiedenen Beifan fand. Diefe allgemeine Gunſt bes Publi: 
tume wurde Molieres vollendereren Stüden nicht zu Tbell, denn fie 
wurden von weit Wenigeren verflanden. Seine erflen Luflfpiele 
waren in der That nach dem damaligen Boltsgefhmad geichrieben. 
Der Geift des wahren Zuflfpiele, der in einer tiefen Kennmih des 
menschlichen Herjens und in Nuffaffung feiner Eharadterzäge beflebt, 
war noch unbefannt. Moliöre Übertraf feine Worgänger, aber feine 
Kunſt batte er noch nicht inne. i 

Der fleigende Rubm des Dichter machte ibn nun zu einem ge: 
fuchten Gegenſtand. Ein weiter gejeliger Rreis eröffnete fi jegt 
feinem beſchauenden Gemüth. Er fab das Lebenegemälde nicht mebr 
durch Die’ tuntelfarbige Brille der alten Komödie, Eine neue Bat: 
tung wollte er ſchaffen, die nicht länger ſich auf flets wiederfebrende 
 groteste Perfonen und auf gewaltſam berbeigejerrie Ereigniffe Nügen 
follte. Er ſtrebte nach dem Beifall eines kunftfinnigen Aubitoriums, 
indem er in feinen Dialogen die Sprache ber quien Gefellichaft und 
in feinen Ebarafteren ibre Portraits darſtellte. 

Die literarifche Coterie im Hotel Rambouiller, in welche der 
beliebte Dichter jet eingeführt wurde, eröffnete ibm eine neue Bübne, 
In diefem beneideten Zirtel Zutritt zu baben, galt für eine Aus: 
jeiknung in der großen Welt, Der ausgefprecdyene Zweck diefes 
Vereine von Mdeligen und Literaten im Botel der Maraquife von 
Nambeuillet war, gan Arantreich einen befferen Ton zu geben, 
durch Ausbildung der Sprabe und geiflreihere Geilaltung ibrer 
Eonftructionen, und befonders die höchſte Verfeinerung der Sıtten 
einzuführen. Der faum beenbigte Bürgerkrieg batte die böfiiche Kein: 
beit oft verleßt und eine Robheit in die Eonverfation re 
melde den jarten Ohren böchſt anſtößig war. Diefer neue intellef: 
* ımelle Berichtebef war ans beiden Geſchlechtern zuſammengeſetzt. Er 
warf ih zum Sciedsrichter des Geihbmads, jum Geſeßgeber der 
Kritik und, was noch weniger ju dulden war, jum — für 
das Genie auf. 
das Münyjeichen des Hotel Rambomllet trug. 

Es giebt in den Anualen der Mobe und Kiteratur feine Cotes 
rie, die ben Mißbrauch der Gelebrfamfeit und bie Irrwege einer 
ungezügelten Cinbildungstraft lebrreiiber und ergöglicher darlielte, 
als die Abgeſchmacktbeiten des Hotel Rambonille. Ibr lobenes 
wertbes Borbaben, die Spracde, die Sitten und jelbft die Moral zu 
vernollfommmen, artete in jede Mrt von WBerfchrobenbeit aus. br 
Willen wurde zur widrigen Pebanterie, ibr Stil zum phantaſtiſchen 
Yargon und ibr Ailes vergeifterndes Zartgefübl zu einer wabrbaft 
puritanifchen Ziererei. Ibr michtefagendes Unterfcheiden ſwiſchen 
Geiſt und Herr, die felten im Einklang blieben, machte ibnen oft 
ca jo viel zu ſchaffen, als ihr Jargon, den jelbft die Eingeweih⸗ 
ten nicht immer verflanden. Man fagt, die Kranzöflfche Arademie 
babe ibren Urfprung im Hotel Rambouiler genommen. Wahrfcheins 
lich feblte es in ber erften Zeit nicht am einigem Sinn und Ge 
fbmad darin, denn obne einen Anfrih von Vernunft geräth man 
nicht auf ſolche Überfeine Narrbeiten. - 

Die rauen führten in dem Hotel das Scepter, obgleich die bes 
rübmteflen Männer der Franjöſiſchen Literatur in dieſem Tempel 
opferten. Der große Magnet, der Alles aujog, war die berühmte 
Mabemoifelle Scuderi, und ihre bänderreihen Romane galten ale Koder. 
Nach dem neuen Spitem von Balanterie diefer großen Erfinder des der⸗ 
liebten und metapbpfifchen Rothwälſch durfte man den Bm wur mit 
faft görtlicher Betebrung naben; man redete zu ibmen in einer 
Sprache, die in feinem Dictionnaire ale in ibrem eigenen ftand, und 
ibr Benehmen war nod pbantaflifcher als ihre Sprache. @ine Art 
bäuslicdyes Ritterthum bilbere ihre Etiqueite. Ihre Zaufnamen was 
ten ibnen zu gemein und die angenommenen aus jenen bietleibigen 
Romanen entlebnt. Am Ende wurde eine Art von Kreimaurerei 
daraus, welche ibre Grade hatte, und wer nicht in bie Moſterien eins 
geweibt war, den bulderen ſie micht lange unter ſich Die Lebrzeit 
beitand man unter Anleitung gewiſſer aan, denen das nit 
ber Einführung in die „„Rurlle” oblag. £ 

, Ihre Einiadungs: Karte war entmeder ein Mondeau oder ein 
Ratbjel, welche den Stoff jur Eröffnung der Unterbaltung bergaben. 
Die Arau vom Haufe empfing ibre Beſucher prächtig gepußt, auf 
dem Thron der Schönbeit, dem Bette, welches in einem Mlfoven, 
Rand. Der Raum zwiſchen dem Wette und der Wand bieh die 
„Ruclle” (dag Gäfchen), und in dies Bähchen durfte fich der Liebr 
ling begeben. Der Kavalier, welcher den Ebrentitel des ‚‚Aitonifleu’ 
baue, war zugleich Hausbofmeifter und Geremonienmeifter. Diefe 
Scene batte übrigens für jene jarten Gemütber durchaus michts Uns 
anfländiges, und noch weniger der leidenfhaftlihe Stil ihrer Ges 


Kein Wert ſellte für leſenawerth gelten, das nicht, 


fpräche. Bas nur irgend eine Idee bes „Fleiſchlichen“, wie fie es 
in ihrer Spradye nannten, weden konnte, war hoch verpönt. Jahre 
gingen bin, ebe ber verlichte Märtorer feiner Erwählten die Hand 
füffen burfte. Der Herjog von Montauſiet liebte die berühmte Julie 
von Argennes, aber erft nach einer vierzebnjährigen Bewerbung ers 
langte der feufjende Herzog von der unterdeh ziemlich verbleichten 
Schönheit das erwünfchte Ja.“ (Schluß folgt.) 
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Portugal. 
Zur Geſchichte der Portugiefiihen Literatur. 


1. Dichtkunſt. 
(Schluf.) 

Ein noch traurigeres Beifpiel von der Strenge des Sıchidials gegen 
die Dichter liefert Krancesco Diaz Bomes, Sohn eines kleinen Kräs 
mers zu Liſſabon. Seine rechtſchaffenen @itern beflimmten ibn bem 
Abvotaten: Stande. Er legte den Grund zu feinen Studien in dem 
Kollegium des Dratoriums, Nudirte Rherorit und Dichttunfl, unter 
bem Königlichen Profeffer Pedro Xofe da Fonſeca und wurde ſodaun 
nach Eoimbra auf die Univerſttät geſchictt. Allein er war faum das 
felbft angefommen, als ein Dnfel, deffen Parbe er war, und der feine 
Eitern nah feinem Willen lentte, feine Beſtiumung änderte, indem 
er den Handel für ein fichereres Bewerbe bielt, ale bie Literatur. 
Er etablirte ibn in einem Laden, wo fein junges Genie buch Kleis 
nigteite:Rrämerei erjlidt wurde. Bon allen feinen glänjenten Gas 
ben fonnte er feine andere ausbilden, als das Gedächtniß, indem er 
fehr viel lad. Die fortwäbrende Zerfireuung feines Gewerbes bins 
derte ibn, fein Talent zu verbolltomnen, fo wie die Zerftreungen feis 
nes Kalents ibn binderten, feinen Bandelsgeichäften vorzufichen. 
Er machte fortmäbrend Bere, erbob fib aber nie über jene von Ho: 
raj befungene Mittelmäfigkeit. Im J. 1795 wurde feine Kamilie 
von einer bertſchenden Epidemie ergriffen. Arancesco Diaz, Arzt und 
Pleger aller der Seinigen, wurde endlich felbit ein Opfer der Krants 
beit. Er farb mit der Ergebung und dem Mutbe, den er bei allen 
Unfällen des Lebens gezeigt batte. Bei diefer Gelegenbeit ebrte die 
Königliche Mrademie ſich feibit, indem fie auf ihre Koſten feine Ge: 
bichte drucken lief, deren Ertrag feiner Wilwe und feinen Kindern allein 
zu gut fommen follte. Francesco Diaz bat eine unvoßlendete Epopde über 
die Eroberung von Eeuta binterlaffen, und ſechä Belänge eines Ger 
dichts über die Jabreszeiten, die moch nicht erichienen find. Geſunde 
Vernunft, rechtliche Geſunungen, eine reine Sorache und eine erbaus 
lihe Moral zeichnen feine Productionen aus, und uuter günftigen 
Umſtanden hätte fein Zalent gewii einen edlen Schwung genommen. 

Aus den vermiſchten Gedichten dieſer Schrififieller fönnte man 
eine Portugiefiihe Anthologie zufammenfegen; an den größeren Ges 
dichten jedoch ift wenig verloren, wenn man die Biographie in Ber⸗ 
fen des Malers Bieira, die er felbit gefchrieben, ausnimmt. Diefes 
fonderbare Gedicht it wenig befannt, verdient aber, es zu feun. Doch 
ber Dichterrubm Portugals gründet ſich hauptfächlich auf die Zuflade. 
Man mußte daber nicht wenig erflaunen, als ein neueret Keitifer 
es wagte, bas Meifterfläd des Camoäins anzugreifen und jur Unters 
fügung diefes fübnen Werbeils eine eigene Epopde über denfelben 
Gegenttand zum Borfchein ju bringen. Dieſe Epopse erichien zuerſt 
im J. 1811 unter dem Zitel: „Bama, ein Gebicht in 10 Gefängen, 
don Jeſe Agoflinbo de Macedo.” Der Berfaffer dehnte es fpäter 
auf 12 Bücher aus, verwandelte den erſten Zitel in ben: „O Oriente” 
und ſchickte diefer Ausgabe eine lange Bueiguungs:Epiflet au die 
Vortugiefiibe Nation voraus, mit einer Differiation, worin bie Feh⸗ 
ler feines Vorgängers auseinandergefeßt find. Nie wurde in ber 
Riteratur ein fühneree Wagnif unternommen. ; 

Macedo fchreibt als rechilicher Mann, als warmer Entbuflaft 
und eifriger Portugieje; nur in dem einzigen Puntte der Luſſade ift 
er ein Ketzet. Weit weniger aus einem Geifte ber Mebenbublers 
ſchaft, als gereizt durch die Beringihägung feiner Gegner, ging dies 
fer Krititer in Herabfegung des Camoängs eben fo weit, als andere 
in deffen Robpreifung. „Ich babe enidedi’‘, fagte er, „daß das 
Gute, welches man in ber Luflade finder, nur gut ift, weil es Eas 
moöns dom anderen abgeichrieben bat, und das Schlechte iſt mur 
ſchlecht, weil er dabei keinem Borbilde folgte.”’ Dies if eine ſchänd⸗ 
liche Berunglimpfung. Weil er oft ben Camodns auf dem mäulis 
ben Wege fand, mie bie anderen Dichter, nabm er für Nachah— 
mung, was doch feine war, und wenn es wahr ift, wie er bebauptet, 
bafi Eamoäns den „Orlando Auriefo *-und bem „„Amadigi’’ des 
Bernardo Taſſo nie aus ber Hand legte, fo fünnte man aus ber 
Zuflade immerbin dasjenige ſireichen, was er ihnen entlehnt bat, 
obne daß fie viel verlöre, . 

Kofe Agoſtinbo zeigt indek in feiner Differtation mebr literaris 
ſche Kenntmig und ein gediegenereg Uribeil, als feine Landsleute im 
Allgemeinen. Er bebanptet fogar, da der wahre Stil erbabener 
Poeſte ſſch mur bei den Hebräern finde, und daf Miemand ein gros 
fer Dichter feyu tönne, wenn er nicht die Bibel gründlich Aubirt 
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batz in Portugal gewiß eine- außerordentliche Behauptung. Er ers 
fennt auch an, daß unter allen Stoffen bie Reiſe bes Basco be 
Gama in jeder Hinficht am wenigſten jur epifchen Poefle ſich eigne. 
Bas tonnte denn nun wohl den Ageſtinho bewegen, felbit ein Süjer 
zu wäblen, das für ibn noch den Fehler hatte, daf ein anderer bes 
reits die Blüthe davon abftreifie. Auf dieſe Arage, bie er porands 
ſah, antwortet er mit / dem Belenntnik der Schwahheit edler Sees 
ten: „Die Ueberjeugung von den Aeblern bes Eamoänd, das Ber 
langen, birjenigen zu widerlegen, welche von ibm fagten: Par nemo, 
nemo secundus erit; befonders aber die Hoffnung, die Boruribeile 
meiner Zandsleute zu befiegen und zu bemeifeu, daß man bie Gräns 
jen der Einbildungsfraft eben fo ausdehnen kann, als die der Bers 
nunft, dies Alles bat mich zu biefem Werfuch augefeuert.“ Wenn 
Fofe Agoſtinho nicht die Englifche Literatur weniger als jede andere 
getannt bätte, fo würde er in Spencer’s „Feen: Königin‘ eine gute 
Behre gefunden haben: „Und ale jle um ſich blidte, bemerkte fle dieſe 
Worte, bie über der Thüre landen: Wage, Wage, überall 
wage. Sie konnte troß alles Nachdentens diefe Art von Raäthſel 
nicht löfen, bis fie endlich am Ende deffelben Gemachs eine eiferne 
Thür emdeckte, Über welcher Hand: Wage nicht zu viel.“ 

Ein mertwürdiges Beifpiel von Intonfequen, iſt es, daß Yofe 
Ageftinbo in feiner meuen Luſtade ein Gedicht von berfelben Bat 
sung wie die alte bervorbradhte, und welches mehrere derfeiben Kebs 
ter entbält, gegen welche er geeifert bat. Dem Mangel an @reigs 
niffen in der Geſchichte felbft fucht er durch Erbichtungen und Anz 
bäufung des Webernarürlichen abzubelfen; allein wie Eamoeins wedt 


er den Unglauben durch Bermifchung bekannter Thatſachen mit den - 


bandgreiflichfien Kabeln. 

Das Gedicht fängt mit ber Befchreibung eines Thrones in dem 
Erntral: Punkt der Schöpfung an, „bunfel aus Uebermaaf 
von Licht", von bem eine Stimme ausgebt, welche den Lauf der 
Sonmne und des Mondes unterbricht, die Kometen aus ibrer Babn 
dringt, den Mil und ben Amajonenfluf nach ibren Quellen yurüd: 
treibt und die ganje Erbe erichüttert. Diefe Stimme, welche bo bas 
Planeien: Spflem in zu. bringt, bat nichts Anderes zum 
Zweck, als einem Serapb zu befeblen,; fh zum König Emanuel zu 
begeben und ibm zu fagen, er folle eine Flotte ausrüllen, um das 
Panier des Kreujes in —— auſzupflanjen. Der König fiebt un: 
terbeffen, in demfelben Augenblick, eine ebrwürdige Matrene, auf 
einem weißen @lepbanten reitend, welche ibm fagt, fie beige Mila. 

Aſſa bierer ibm ihre Schäße umd zeigt ibm den Tempel bes 
Rubms, in welchem er neben dem Prinzen Heinrich feine Stelle 
einnehmen fol, und fordert ibn auf, feine beidenmütbigen Eeefab: 
rer abjufenden, denen ber Himmel die Pforten bes Dflen öffnen 
würde. Wie die Erſcheinung verſchwindet, erwacht der König und 
erblictt jet den Serapb, ber im einer langen propberifchen Rede 
feine Botſchaft ausrichtet. Darauf verfammelt der König einen 
Rath, dem er erzäablt, was ibm die Macht begennet ſey, und Basco 
de Gama erbieter fib, das Abentener zu beſtehen. Bier giebt ber 
Dichter eine kurze Schilderung der Gefährten Gama'«. Er befchreibt 
die Geremonien vor ibrer Einfhiffung. In dem Mugenblid, wo fie 
unter Segel geben, bören fie von der Spike eines Felſene das Web: 
geichrei einer Ftau, die ibr Mann verläßt, um am ber @rpedition 
Kbeil zu nehmen. Sie überbäuft den Ungetreuen mit Bormürfen 
und flürzt fich in’s Meer. Bald erregt Satan einen Sturm, aber 
Gama beiet, und fogleich ſteigt kin Engel berab, ber den Satan ver: 
treibt und ben Winden und Wogen Rube gebietet. Agoſtinbo Richt 
bier einen merfwärbigen an und für ſich poetifchen Vorfall ein, den 
er der „„Ehronit des Prinzen Don Noäo' ven Damian be Goes 
entnimmt. 

Diefer wohl unterrichtete Ehronifenichreiber erzählt, daf man 
auf ber Heinen Inſtl Corvo, der nörblichiien der Aroren, welche bie 
Seefahrer feiner Reit IIha do marco nannten, weil ihr bober Berg 
ihnen zum Derkjeichen diente, ein merfmärbiges Monument fand. 
Auf dem nordöſtlichen Gipfel diefes Berges fland nämlich bie Bild: 
fäule eines Mannes zu Pferde, mit einer Art von Maurifchen Man: 
tel befleider, mit entblöhtem Haupte, die linfe Hand auf ber Mäbne 

bes Pferdes rubend und mit der Mechten mac Weſten jeigend. Die 
Sildſäule und ibre Bafis waren in dem Felſen gebauen. König 
Emanuel fandte den Duarte Darmas bin, um die Statue abjupeichs 
nem. Als er die Zeichnung fab, fand er Me fo merfwürdig, daß er 
einem @inwobner von Porto, ber für gefchidt galt und in —— 
reich und Italien gereiſt war, befabl, ſich die nötbigen Werkſeuge 
anzuſchaffen und das Monument von ber Anfel Corvo nach Liſſfabon 
‚zu bringen. Der Ingenieur fam zurück mit dem Kopfe und dem 
rechten Arm bes Mannes, dem Kopfe und einen Bein bes Pferbee, 
und erzählte, die Statue fen von ben Stürmen des vorigen Winters 
umgemorfen und jerfchmettert worden. „Die Wahrheit aber if’, 
t Damian de Goes hinzu, „daß fie durch die ungeſchickten Ber: 
uche, fie fortzubringen, zerbrechen und vernichtet worden war." 
Diele Kragmente blieben einige Zeit in dem Palaflz wo fie aber ſpä⸗ 
ter binfamen, tonnte be Borg nidst fagen. Im %. 1529 erbte Pero 
da Aonfeca die Herrfchaften Corvo und St. Antam umd begab ſich 
nach diefer Inſel. Da er von den Einwohnern vernommen hatte, 
bak auf dem Bern, wo bie Statue geftanten, ſich Buchſtaben be: 
fänden, fo befahl er, daß man Männer an Stridten den Abgrund 
binabließe, um bie zer in Wachs abjubrüden. Es war leider 
vergebene Arbeit. am fonnte nicht berausbringen, zu welchem 
Alpbaber die Schriftzäge des Monumente gebörten, fep es nun, daß 
fle durch die Ränge der Zeit unfenntlich geworden, ober daß bie Eins 
mobner von Eorvo fein anderes Alpbaber fannten, ale das Römiſche. 
Goes if der Meinung, daf es bas Werk irgend eines Stfandinanis 
ſchen Seeräubere war, weil er von Saro Grammatiens und ven feis 
nem eigenen Freunde Johannes Magnus gehört hatte, daß bie Stan: 


dinapier —28* in Stein zu bauen pflegten; er vergafi aber, 
bafi es micht ihr Gebrauch war, Bilpfäulen ju Pferde zu errichten. 
Diefe Geſchichte beruht auf ſaſt unverwerflichen Wuroritäten. Reis 
fende, welche die Ajoren beſuchen, mögen nun ausmitteln, ob fidy 
noch Spuren dieſes merfwärdigen Monuments dafelbft vorfinten. 

Kofe Agofinho nun nimmt in feinem Gedicht an, dal die Stas 
tue von Hanno errichten und mit einer Griechifchen Anfchrift im 
Bronze gegraben verfeben worden fey, welche Gama liefl und barin 
die Prophezeiung der Entdedungen und @roberungen der Portugiefen 
findet. Gama fest mit feinen Gefahrten bie Beife fort, atıf welcher 
fie fehr viel durch Windftillen und anfedende Krankheiten ju leiden 
baben. Endlich landen fie in Zaira, und bier find zwei Liebes: Epis 
foden eingeichalter, Yet beruft der Teufel einen meuen Rath zus 
fammen und fchlägt feinen bölifchen Genoſſen vor, als das beſte 
Mittel, die Lufttanifche edition zu vereiteln, fle auf eine wüſte 

nfel zu loden (eine ber Kalllande:Infeln), die ihnen als die Inſel 

plon erfdeinen ſollte. In Folge bieler fonderbaren Kriegeliit 
richten bie Keufel die Juſel zu diefem Zwede ein, und als die chrifts 
lien Seefahrer dafelbit landen, finden fie Tempel, Paläfte, ein 
Boll, das Hrabifch fpricht, ihnen eine felifame Geſchichte erzählt und 
fie einlader, in einen Fluß einzulaufen, wo fle einen trefflihen An: 
ferplag finden würden. Glüdlicher Weife enidedt Prinz Heinrich 
vom Himmel aus diefe böllifche Li, und nachdem er die Erlaubniß 
erbeten, einzufchreiten, erfcheint er dem Gama in einer Biflon, soffen: 
bart ibm die drobenden Gefahren, führt ibn durch die Luft fort und 
jeichnet ihr den Weg vor, den er zu nebmen bat. Dann verfeßt 
er ibu in den Tempel des Rubms und zeigt ihm die Statuen ber 
toßen Männer und ein Piebeflal, auf welchem fchon fein Mame 
eht. Als Gama des Morgens erwacht, erzäblt er feinen Matrofen 
die erhaltene Warnumg. Sie werben jeßt gewahr, baf «4 des Teu⸗ 
fels Abficht gewefen war, fle in bie el zu führen. Paläfte 
und Tempel vetichwinden, die Dimonen entflieden unter Heulen und 
— Geſchrei. Satan indeh weiß ſich ſtets zu helfen. Ob⸗ 
gleich tief in einem Schwefelpfubl ſteckend, fommt er doch durch dem 
Krater eines Vultans auf Java zum Borſchein, und mach biefem 
merfwürbigen Sprung von einer Falttands: ufel nah dem Borges 
birge der zuten Hoffuung, umgiebt er die Portugieflfche Alotte mit 
fhwimmendem Cie. In diefem Augenblid ber Gefahr bricht die 
Macht berein; der Mond verfchwindet, und eine gigantiſche Erfcheis 
nung jeigt Mich am Hotijont beim Reuchten ber Blitze. Es ift bie 
Abgdtterei, deren Haupt den Himmel berübrt, und deren Füße im 
Meere fleben, der-Abgötterei, umgeben von Kempeln und rauchenden 
Altären, welche Gama mit ſchrecklicher Stimme jeruft, er folle ums 
ehren, fonft würde ihn ihre Rache treffen, denn ibr geböre der Often 
und ganz Afrita. Diefe pbantaifche Figur fchlieht ihre Rede mit 
einem Donnerfhlage, der die Welt erſchüttert. Gama nimmt feine 
Zuflucht zum Gebet. Der Almächtige beruhigt die Wellen durch 
einen Wink feines Hanptes, die Eieſchollen fhmwimmen nach dem Pol 
jurö, md bie Portugiefen umfegeln das Kap. 

Joſé Agoſtinho hat, eben fo wie Gamo&ns, die Umſchiffung bes 
Kaps durh ein beſondere« Wunder bejeichnet. Der Prediger 
Bicira macht eine feltfanıe Bemerkung bierüber in einer feiner Pre: 
bigten, welche mehr als irgend ein anderes befauntes literarifches 

rodbuft zu gleicher Zeit bie Kraft und die Schwachbeit bes menſch⸗ 
lichen Geiſtes darıbur. „Ein einziger Menſch“, fagt er, „umſchiffte 
das; Borgebirge der guten Hoffnung vor den Portugiefen. Und wer 
war biefer Menfch? wie vollbrachte er es? Es war KXonas in dem 
Bauche des Wallfifches. Der Wallfiich fam aus dem Mittelländifchen 
Meet, weil er keinen anderen Weg zu nehmen batte; er ſchwamm 
lints, längs der Küfte von Afrita bin, dann vor Merbiopien und 
Arabien vorbei, trat da in dem Eupbrat und näherte ih Minive, 
wo er den Propheten ausfchiffte, indem er ihm feine Zunge als 
Planfe unterlegte, um ans Land zu fleigen.”’ 

Unfere Serfabrer famen endlich in Melinde au, wo Gama bem 
Fürften diefer zufel die Gefchichte Portugals bis auf feine Zeit er: 
zahlt, Bier nimmt er einen anderen Steuermann, und nach einer 
jwei und jwonzigtägigen Fahrt erſcheint ibm Prinz Heinrich abers 
mals und Händipt ibn an, daft die Stunde gefommen fey, welche 
für Europa die Pforten des fünften Reichs aufıhun folle. n der 
That, mit Zages: Anbruch wird die Küſte von Malabar fichtbar. 

reubige Dantlieder Reigen von den Schiffen zum Himmel empor. 
ge Erde wird in ibren Grundpeften erfchüttert; die beidnifchen 
Altäre, die Bößen, die Tempel, vom Rotben Meere bis nach Ebina 
bin, erbeben. Die ewige Lampe, welche dor Mobameb's Brabe 
brennt, erlifcht, und das Zeichen, welches Konftantin erblidt hatte, 
erfcheint auch dem Gama im Oſten. Diefe Wunder ermeuern ſich, 
als er an das Land fleigt. Man bört ſurchtbare Stimmen ans dem 
Abgrunde fommen; die Matur erjitiert vor der Ahnung der Kriege 
und der Revelutionen, bie fie erfchättern werben. Gama wird nun 
bei dem Zamorin eingeführt und macht ibn mit der Schöpfunges 
Gefchichte, mit der des fübifhen Volles, den Propbejeiungen 
Daniels, ber Antunft des Heilandes und ben @reigniffen in Portus 
gal bie zu diefer Reife betannt, deren Zweck jey, die wahre Relis 
gion nach Indien zu bringen. Der Zamorin batte bie Nacht vorber 
auch eine Ecſcheinuug gehabt, bie ibm den Umflur des Götzen⸗ 
dienftes verfündigte, umd bie neue Mera ber Gerechtigkeit und Uns 
ſchuid, die mit dem Tage beginnen follte, wo gan y en bie Ster⸗ 
nen gefrönte Jungfrau Maria anetkannt haben würde. Satan, 
über diefe Machricht beunrubigt, fendet bie Dämench des Reides 
und der WBerleumdung zu den Miniflern des Zamerin. Diefe 
verblenzeren Ratbgeber bereden ibren Herrn, dem Dberpriefter zu 
beiehlen, eim Menfchenopfer zu veranftalten, um den Willen ber 
Götter zu erfahren. “Satan, auf diefe Weife berbeigerufen, ers 
ſcheint und mweilfagt bie @roberungen ter Portugiefen zu Goa, 
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ODemuj und Malacea, fo wie ale Leiden, bie fie über Indien ver: 
bängen würden. Der erfchrodene Fürſt von Malabar beſchließt, 
diefe Fremden bie zur Ankunft der chiffe von Sue, binzubalten, 
um fie, mit Hülfe dieſer Berflärfung, aufjureiben. Bama wird von 
einem Engel gewarnt, die Arinbfeligteiten beginnen; es fommt im 
Angefichte der Stadt zum Kampfe mit Timoda, einem König von 
Dnor, den Gama erlegt. Der Ramerin, beflürzt über dieſe Mieders 
kage, entſchuldigt fidh, indem er alle Schuld auf Zimova ſchiebt, der 
wicht mebr amı Leben it, und überfendet einen unterjeichneten Arie: 
dene· Bertrag mit einer Kiſte voll Kleinodien, welche Gama als erfien 
Tribut des Drientis an die Krone Portugal annimt. Bier könnte 
das Gedicht fibliehen; alein Satan bat noch nicht alle Hoffnung 
angegeben. Er ericheint dem Gama als der Schatten Aleranders 
des Grogen und ſucht ihm zu bereden, anflatt nach Ziffaben zurlic: 
zufeßren, wo er dech nur Untertban feyn würde, ein eigenes Reich 
im Drient zu gründen. Das Gefpenft verfchwinder, und Gama fühlt 
fih einen Augenbliet lang in Berfuchung, fo lockend iſt der Ebrgeiß; 
allein tie Treue, jedem Portagiefifchen Herzen fo ıbeuer, verſcheucht 
alle böſe Gebdanten, St. Ibomas erichein: dem Helden feinerfeits, 
fübrt ibn durch die Luft, und als fie über dem Rotben Meere find, 
laßt er ibn die künftigen Thaten Portugiefifcher Tapferkeit erbliden, 
bis auf den letzten boben Aufihwung, in welchem Portugal ſich ges 
gen Bonaparte erbob und fo das Zeicyen zur Befreiung der Welt gab. 

Dies ift die Kabel bes „ Driente” von Joſe Ageſtinbo. Sein 
Berfuch wurde in Portugal als eine eben fo dünkelhafte Anmaßung 
beirachtet, als wenn in England Jemand mit einem neuen „werlos 
renen Paradies‘ bervortreten wollte. Mit Ausnahme des anflöhigen 
Gemengiels beibnifcher Mothologie, von welchem der „ODriente“ jrei 
it, ſindet man darin alle Kebler, die der Berfaffer dem Camoßné vor: 
wirft; eben fo ungefchiet angebrachte Wunder und lange Geſchichten, 
die der Snupibegebenbeit eben fo fremd find, Wie in mehreren ans 
deren Gedichten berfelben Sprache, vermifit man darin Fra? 
bes Urtbeil als Kraft; es if voll von dem, mas der alte Grorge 
Bascoigne das Unkraut nennt, welches bie Güte des Bodens * 
Ueber die Dictien erlauben wir ung fein Urtbeil. An jeder Sprache 
giebt es einen gewiffen Wortzauber, der eben fo unüberfegbar ift, 
als das „Sefam’ im dem Wrabifchen Mährhen. Man bebält 
wobt ben Sinn, aber fo wie das Wort verändert wird, iſt der Bau: 
ber verfchwunden. (Rob. Southey.) 


Morgenländifdes, 


Armenifche Literatur. 

Die Sprache und Literatur der Armenier gebört noch zu denen, 
welhen Deufchland, fa alle Kenntniffe und alle Eprachentunde in 
fi tonjentrirend, bis jegt eine geringe Aufmertfamteit zugewandt 
bat, er erfle Armenifche Drud (Ucherfegung des Dbadia) im 
Deutfchland geſchab 1680 in Leipzig, auf Beranftalten des Pros 
feſſors Andreas Acoluthus zu Breslau, und vor 100 Jabren gab es 
nur jwei diefer Sprache kundige Belehrte in Deutfchland, 2a Eroze 
in Berlin und Schröder in Marburg. Der Baupifig der Armenis 
ſchen Gelchrfamteit in Europa ift ſchon feit längerer Zeit Venedig, 
wofelbit im Xabre 1717 der von ben ſchismatiſchen Armeniern ver: 
folgte farbolifch: Armenifche Geiſtliche Mechitat Pedrofian fein Alo: 
fer und feine Atabemie errichtete, nachdem er feinen Feinden in 
Konflantinopel und Moden bare weichen müſſen. Diejee, nad feis 
nem Stifter, das Mechitarifien: Klofler genannt, blübi feitdem auf 
der Infel Sam Lagate. Dur die Eorgfalt des Abte Mechitar 
sereinigten die Mönche feiner Auſtalt Eurepäifche Gelehtſamteit mit 
der Kenntnik ibrer vaterlänbifchen Literatur, und die angefebeuften 
feiner Zandeleute ſchicken feirdem ihre Söhne zur Erziehung dorthin. 
Die Medpitariften haben bie befte Armenifche Druderei und geben 
ein Blatt in dieſet Sprache beraus, welches jur Verbreitung ‚von 
Kenntniſſen unter ihren Zandeleuten beiträgt. Die gelebrte Sprache 
— Halcan genannt — iſt übrigens von dem gemeinen Armenifden 

verfchieden, zu welchem fle fidy ungefähr wie das Lateiniſche zu einer 
Techterſprache verbalt. 

Bon dem green Abte jenes Kloflere, Placito Latias 
Somal, Erjbifdef von Liunia, if im Jabre 1529 eine gebdrängte 
Ueberſicht der ‚Armenifchen Literatur erfchienen, *) in welcher 220 
Schriftſteller aufgeführt werden, und außerdem die Mamen mehrerer, 
deren. Werte nice meht vorhanden find. Unter jenen finden fich 
Beihicdhtfchreiber, Theologen, Dichter (meift religidie), Sprachfor— 
fher, Geograpben (worunter Macarius, deſſen Reifen unlängft in 
- einer Englifhen Weberfegung erfchienen find,) und Mathematiker, 
doch bilden die beiden zuerſt genannten Klaſſen bie große Mebrbeit. 
Die Armeniſchen Wltertbumsforfcher feßen den Urfprung ibrer 2ites 
ratur nicht böber hinauf, als in die Mitte des jweiten Kabrbunderts 
vor Ebr., zur Zeit, da zwei Brüder, Arfaces und Balarfaces, Par: 
tbien und Armenien beberrfchten. Lehterer, ein Kreund ber Siudien, 
und nach ber Kunde von dem früheren Zuftande feines Königreiches 
forfhend, verantafte den Marabas Eating, „einen febr gelebrien 
Manu und einen der erbabenflen Geiſter jener Zeit," eine Be: 
ſchichte Armeniens zu ſchreiben. Marabas fammelte feine Wraterialien 
auf verfhiedenen Auellen, vornebmlich aus Altperfifchen in Ninive () 
aufbewabrten Dokumenten, deren Unterſuchung ibm von dem War: 
ibifhen Könige Arfaces verflatter wurde. @r defchrieb die Befchichte 
feines Barerlandes bis zw feiner Reit und erwarb ſich durch fein 
Werk den Namen des Armenifchen Herodet. Crva 6 Geſchichte⸗ 
fchreiber und Gottesgelebrte und mehrere Andere, deren Ramen ver⸗ 


*) Qubdro della storia letteraria di Armenia, 
— — en 





"Srrausgegeben von der Redactien der Ale. Preuf. Staats: Zeitung. 


werden, welches feine Höbe im 5ten Jahrhundert erreicht bat. 





geffen find, folgten; aber weder von dem Herodot noch Bon feinen 
achſolgern it das Geringſte auf unfere Zeiten gefommen, Die äls 
teflen Armenifchen Werte, die ſich erhalten haben, gehören tem dten - 
Zahrbundert. Das Ebriftenibum war damals in Armenien herrſchend, 
feine Autoren waren Kürften und Prälaren, und jene Periode darf 
als ber Aufang des goldenen Zeitalters jener Literatur angefeben 
Das 
mals gab es viele Haicanifche Autoren; auch erfand zu Anfang des 
gedachten Sirnlums Mesrop Masdoth das Armenifche Alphabet 
von 35 Buchflaben, bas noch jetzt nach feinem Erfinder bas Meyros 
pifche beift und als Anfangsbuchaben gebraucht wird, da für den 
gewöhnlichen Gebrauch eine Kurfivfchrift üblich if. Bis ju jener 
Zeit-fchrieben die Armenier mit Griechiſchen, Sprifben oder Perſiſchen 
Kettern. Damals liefen auch bie. Armeniſchen Könige Schulen ine 
ganzen Lande anlegen, und bie Gelehrten überfegten im %. 410 bie 
Bibel (nad der Septuaginta) und die Meifterwerte Griechenlands 
und Roms. " Mehrere Arbeiten diefer Art, unter Anderem Weber: 
fegungen von Büchern des Philo, find vor nicht langer Zeit in Bes 
nebig gedruckt worden. Zu den aufgejeichnetfllien Schriftftelern jener 
Erodye gebert Moſts Eborenabpi ne Chotenn), der vieles übers 
feßte, eine Armenifche Geſchichte (in weicher Marabas und feine 
Nachfolger zu Grunde gie find), Predigten und Abbandlungen 
über Beretiamteit und Grograpbie ſchrieb, die mebit einigen in Ver 
NArmenifchen Liturgie noch jetzt gebräuchlichen Liedern fib erbalıen 
baben. Mehrere Heine Werte find verloren, und von feinen Erläur 
terungen jur Balcanifhen Grammatik find nur wenige von jüngeren 
Autoren angeführte Fragmente übrig, Sein Gefdyichtswert if mit 
Whiſtons Lateinifcher Ue erfebung im Jabre 1736 zu Zonten erichier 
nen, Im 6ten Jahrbundert blieb die Armeniiche Literatur lationair 
und fankın ber folge immer tiefer. Man verdarb die Epradye durch 
das Beftreben, ihren grammatifchen Bau dem des Lateinifchen äbns 
lich ju machen; auch werden einige Autoren befchuldigt, ſich ber Bul⸗ 
gärfprache bedient zu baben. Wenige Gefchichten, zum Theil merrifch 
abgefaht, die aus jenen Jahrhunderten flammen, werben inbek mer 
gen ibrer bitorifchen Wichtigteit in Ehren gehalten. Seit der Mitte 
des ITten Jahrhunderte erftanden im Dften und im Weſten Armes 
nifhe Schulen, und biefe Literatur erhielt einen neuen Schwun 
Beichichifcbreiber und Theologen fchrieben rein Haicaniſch, auch rim 

mprobijator, Merfes Mogbabgi, wird genannt, Ru der fleigenden 

lüthe bes vorigen Kabrbunterts trugen infonderbeit die Mechitaris 
fien Yei, An Paris bat diefe Literatur bereits einen Lehrſtubl, und 
vieleicht nimmt. fie bald größeren Antheil an dem jekt in Europa 
berrichenden wilfenfchaftliben Reben. \ 


Mannigfaltiges. 


— Die böchſte Aufgabe der Stulptur. Der Raofoon und 
die Ariefe des Parıbenon’s ſtehen als ewige Trophäen alter Kunſt⸗ 
keiftung ba und dürfen felbft in einer fpäteren Reit, in einem weni- 
ger milden Alima und bei Böllern, denen das frifche Leben ber beis 
teren Griechen, der geiftreihen Italiäner feblt, dem kühn anftrebens 
ben Künftler eher jur Hufmunterung gereicyen, ale ibn entmuthigen.. 
Hat die Aunft bereits biefe Höhe erreicht, fo kann fie auch nech 
einen Schritt weiter thun. Sollte ein neuer Ppgmalion erleben, 
fo wird er zu den Schöpfungen feines Meifels nicht bloh fagen: 
Rede! fondern: Gebe! (Montgomery, Lectures on Poetry.) 

— Ruffifher Mefop. Der vorzüglicite Kabeldichter, dem 
Nufland bie jet hervorgebracht, ift Kriloff, ein noch lebender Dich ⸗ 
ter, Auſſehet der Kaiferlihen Bibliothek zu Petersbürg. Sein 
Stoff ift far immer origimel, fein Vortrag jierlih und feine Wen: 
dungen geifireih. Seine Ideen und Silder find ganz Rufifh und 
tönnen daber als ein treues Gemälde feiner Zandeleute bienen. Die 
Moral feiner Kabeln if finnig und gediegen, und bies ift fein klei⸗ 
ner Vorzug. Die Gräfin Drloff, die ibn durch ganz Eurepa befannt 
zu macen wünſchte, veranflaltete Ueberfegungen feiner Kabeln ins 
Franzöfifhe und JItaliäniſche. Sie erfhienen 1825 in zwei Bänden 
Ft Paris, mit dem Ruſſiſchen Text und mit Beiträgen von dem vor⸗ 
zäglichflen lebenden Dichtern. derr Lemontey fchrieb die Worrede 
dazu, welche Machrichten über ben Berfaſſer emtbält, ber auch mehr 
rere Auftipiele und andere dramatiſche Stüde. gefchrieben bat. 

— Wirkung ber Mufil bei Belehrung ber Wilden. 
Molrega (ein Yefuit) batte eine Schule, im welcher er einbeimifche 
Kinder und Portugiefifhe Waifen unterrichtete. Es wurde ihnen 
Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt; man bielt fie an, der Meffe 
beijuwobnen, in der Kirche zu fingen, und bäufig wurden file im 
Projefiion durch die Stadt geführt. Dies brachte eine grofe Wir: 
kung bervor; denn bie Bingebornen waren leidenfchaftliche Liebhaber 
ber Muflt, und zwar ſo leidenſchafilich, daß Molrega zu hoffen an: 
fing, er tönne ſich die Kabel des Orpheus zam Muſier nehmen, und 
die Brafllianifchen Heiden durch Mufit betebren. Er pflegte vier 
ober fünf feiner Heinen Eboriften mit fich zu nebmen, wenn er feine 
Wanderungen antrat. Wenn fie ſich einem bemobnten Drte näher 
ten, jo trug einer von ibuen bas Krucifir voraus, und fle begannen 
die Litanei zu fingen, Die Wilden murden, gleich Schlangen, durch 
ben Zauber der Stimme gewonnen; fie empfingen ben Miſſienair 
mit Jubel, und wenn er mit berfelben Aeierlichfeit von bannen j09, 
folgten Lie Kinder der Muſit. Er freäte dem Katechismus, das 
Glaubenebefenntniß und bie gewöhnlichen Bebere in Moten; umd das 
Vergnügen, fingen zu lernen, war eine foldhe Verſuchung, daß bie 
Heinen Tupis oft ibren Eltern erttliefen, um fich unter die Reitung 
bes Jeſuiten zu begeben. (Ssuthey's History of Brazil.) 


Gedrudt bei X. W. Hayır. 
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Selbſtbiographie eines Perfiihen Dichters. *) 


Der morgenländifche Selbſtbiograph, deſſen intereffantes Wert 
uns jegt in zwei Sprachen vorliegt, entſtammte einer Perfiichen Au: 
mitie, die fhon manchen durch Gelchrfamteit und Arömmigleit aus— 
gejeichneten Mann geliefert hatte, uud ward im Jabre 1103 der 

edſchta (1692) zu Yspaban geboren, Seine Sıudien begann er 
fen in einem Wltier von vier — die erſten Gegenflänte ber 
elben waren Arabiſche Brammatit und Zogif. Zu gleſcher Zeit legte 
er fib auf Lie Dichtlkunſi, anfangs ohne Mitwiffen feines Lehrers 
und feines Vaters, nachmals aber troß ibrer Berbote. Bom achten 
bis ine jehnte Jadt beichäftigte ibn eine Wiffenfchaft, die ung ſebt 
berflüfiig erfcheinen durfte, Die aber in den Augen des Mufelmanne 
boben Werth bar, nämlich die Art, ben Koran zu lefen oder ju be: 
Hlamiren, worin er es recht weit brachte. Daneben las und flubirte 
er, unter der Zeitung feines Barers, grammatifche, logiſche, philoſe⸗ 
pbifche und jurifliſche Werte und übte fich in Ausarbeitungen ber 
Zbemara aller Urt, die ibm ein berlibmier Gelebrier aufgab, der 
ſich drei Jahre lang feine Umterweifung und zugleich die Bildung 
feines Herzens angelegen ſeyn ließ. Weit entfernt, feinem Hange 
ur Porfie entgegenjuarbeiten, ermutbigte ibn ber wadere Scheich, 
Biefe Kunft gu kultiviren, und gab ibm auch ‘den poetifihen Beinas 
men Hafin, der Melanholifche, mit bem er fich felbft in al 
len feinen Schriften bezeichnet. J 

Mubammed Ali, der feine Gelegenheit zum Eigenlebe vorüber⸗ 
geben läßt, bemerkt, daß er troß feiner Studien, denen er oft einen 
&heil feiner Nächte widmere, alle Pflichten der Religion, mit ſtru⸗ 
peidafirr Gewiſſenhaftigteit, ſelbſt die minder wunerlanthen, erfüllt, 
und daß er immer einen freien Geil und ein rubiges Gemüt be; 
wahrt babe. Indem er dieje glüdliche Rage mit derjenigen vergleicht, 
in der er jich Damals befand, als er, nachbem er alle Wechſel bes 
Schidjals erfahren und in einem fremden Rande Zuflucht gefuns 
den, die Befchichte feiner erftien Lebensjahre befhrieb, ruft er aus: 
„sh kann das Glüd, welches ich damals geno, jetzt wicht ſchildern, 
und was ich davon gejagt, rechtiertigt das Sprüchwert: „„Die Er- 
innerung an ——— Freuden if der einzige Schatz, ber dem 
Unglüdlichen bleibt ”"* Wehe mir! bätte ich abmen tönnen, daf 
ich mich eines Tages in dem Zuftand der Niedergeichlagenbeit, dee 
erſterbenen Herjene, ber eifigen Kälte finden würde, unter deffen 
Laft ich gegenwärtig fenfje! Konnte ich wohl demten, daß dieſer 
Gaumen, der Miles, was fübig war, ibn zu befriedigen, mit Köfl- 
-Jichteit würgte, fo viele Bitterfeiten, fo viele tödtliche Gifte der bär- 
teften Drangfale tollen müßte!‘ Bere. „In der Stunde, bie 
ber Nachtrube geweibt ift, bat eine Fluth von Gift aus den Zäh⸗ 
nen einer Schlange über mein ganzes Weſen fich ergoſſen.“ . 

Yu jener glüdlichen Epoche feines Lebene entipaun ſich einfl 
ein Streit jwifhen ibm und einigen feiner Mitſchüler über das Ber: 
dienft eines Dichter‘. Sein Bater, der eben jugegen war, machte 
einige kritiſche Bemerkungen über die Verfe, die man citirt batte, 
und fchlug ihm dann vor, benfelben Getanten in Verſe zu bringen, 
denn, fügte er binju, ich weiß recht wobl, daß Du Deiner Meigung 
zum Dichten treu geblieben biſt.“ Mubammed Ali improvifirte biers 
auf ein paar Diflidhen, die vom der ganzen Geſellſchaſt mit raufchen- 
dem Beifall aufgenemmen wurden. Sein Vater felbit fagte ibın: 
„elhäl tera idschäset scheer guften dädem” (jegt gebe id Dir 
die Erlaubnik, ju dichten ).**) \ 

Mubammeb Ali verfolge noch bie Babı feiner Studien, als 
fein Water mit ihm eine Reife mach Labidſchan machte, wo deffen 
Eltern mwobnten. Unfer Autor entwirft im vieler Bejiebung eine 
febe vortbeilbafte Schilderung von der Provinn Gbilauz bed ge: 
fiebt er, daß bie Peſt unter den Städtebewohnern oft greße Ber: 
mwütungen anrichtet. Er fchreibt dieſen Umſtand ber Nähe tes Kart: 
pifhen Meeres ju und glaubt beobachte ju baben, daß bie Feuch— 
tigkeit ber dortigen Zuft, die nicht erlaubt, unter freiem Himmel zu 
ſchlafen, gemeinbin der Gefunbbeit der Fremden machtbeilig ſev. 
Sein Aufentbalt in Lahidſchan dauerte beinabe ein ganzes Jahr. 

*, The Life of Sheikh Mohammed All Harin, written by himself, (Das 
Leben des Edeib Muhammed Ali Harim, von ibm felbit geichrieben 
und mac zwei Derfiichen Manuftrivten uberieht, mit bifterifben, gtogra: 

bifchen und anderen Anmerkungen.) Bon 5. €. Velfour London, 130. 


—* Bericht Tert deſſelben Berkes wurde ebenfalls in London im I. 1831 


t. 
**) Scheer guften beißt wörtlich Gedichte fpredren, wie dieere carmina, 


Nach Yepaban zurüdgetehrt, betam unſer Selbſtbiograph Luft, 
bie Lehren der verſchiedenen religiöfen Sekten, welchen die @inwob: 
ner biefer großen Stadı anbangen, von Grund aus zu fludiren. 
„„Diefem Wunfch zufolge‘, fagt er,, „machte ich die Betanniſchaft 
einiger chriſtlichen Gelebrien und ibrer Pabri'd, Die in Jepaban 
febr zablteich waren, und erprobte das Wiffen eines Jeden. Unter 
ibnen befand ſich rin ſebt auegejeichnefer Mann, der Amanus 
(oder Adenus) biehz er fprad gut Arabiſch nud Perflih und 
war im der Kogıf, Kosmograpbie und Geometrie ſeht bewandert. 
Er hatte mebrere mufelmännifcbe Bücher geleſen und wünſchte einige 
Matetien zu ergründen; allein die Futcht, ſich Blößen zu geben, 
und das geringe Anfchen birier Beute bei den gelebrien Mufelmän: 
nern nereitelten feinen Waunſch. Er ſchätzte ſich ſehr glüclih, mich 
fennen zu lernen, und ale er nach einiger Zeit von meinem Ebarat: 
ter md meiner Unparteitichkeit überzeugt war, bewies er mir Freund⸗ 
fbafı und aufrichtige Zuneigung. Er lehrte mich das Evangelium 
kennen; ich fintirte Die Kommentare dazu, warb mit den Glaubens— 
Lehren ber Ehriften gründlich veriraut und las Fine große Menge 
ibrer Bücher. Huch Er von feiner Seite ſprach mich dann und 
wann um genauere Auskunft anz Ich demenfirirte ibm micderbolt 
und mit perichiedeuen Argumenten die Wabrbeit des Islam, fo dafi 
er uichte meht zu ratgegnen bare und verftummte. ber es fcheint 
nicht, ba Die göttliche Gnade ibn auf den rechien Weg leitete, und 
er farb ale Ebriſt.“ 

Mit geringerer Schonung fpricht Muhammed Ati von den 
in Jepabaͤn. Er wendete fi an Einen wuter ibnen, mit Namen 
Bar Schaib (ober Schoaib), der für ben gelebrieflen galt. 
Ufer Auor fagt, diefe Juden fepen ſchon feit Moſe's Zeited in 
Jepahau anſaſſig, was feinen biflorifchen Keuntniſſen wenig Ebre 
macht. Nachdem er die Brforgniffe dee Nabbi beſchwichtigt und ibn 
niedrmals in feiner Wohnung beindıt hatte, Üüberrebete er ibn, fein 
eigenes Haus zu begieben, lieh ſich ven ıbm in ber Thora unter 
richten, die ibım der Mabbi im ciner fchriftlihen Ueberfegung gab, 
und madste ſich mit allen (beitigen?) Bächern der Juden befannt. 
„Mlein ich ertannte”, fagt er, „daß ven Menichentlaffe unwiffend 
und obne Wetheilefraft it; ihre Dummheit und Berſlocktheit find 
gränzenloe.“ . 

Mit nicht weniger Eifer und Unparteilichkeit ſtudirte Mubam— 
med Ali die Doginen der verſchiedenen muſelmänniſchen Selten. Er 
las ibre Bücher, und fo oft er einen Menſchen von einer biefer 
Sehten fand, ſchloß er ſich demjelben an und lieh fich von ibm feine 
Zebrimeinungen auseinanderfeßen,. „OGett meih ca’, ſagt er, „mie 
viele Konferengen und Dietuffionen ich in Liefer Art Unterfüchungen 
mit Menſchen von verfibiedenen Anfichten aebabt babe.‘ 

Während diefer Korfibungen las er öffentlich über verſchiedene 
Bücher und fchrieb Gloffen und Ranbnoten, auch Heine Traktate 
über mancherlei Gegenftande. Die Gelehrten ermunterten ibn, fort: 
ufabren. „Dant dem göttlichen Beiſtand““, ruft er aus, „don bie: 
her Zeit an bis beute bat man niemale in meinen Sceiften irgend 
einen Irrtbum oder Kebler bemerkt.” Man kann dem Verf. wirklich 
feine erfünflelte Beſcheidenbeit vorwerfen. — 

So weit die Entwidelunge: Gejhichte Mubammer Ali's. Sein 
ferneres Leben it mild bewegt, und oft war er durch bie inneren 
Kriege, weldhe damals Perfien jerrütteten, gezwungen, feinen Auf: 
entbait gu äntern. &s fcheint au, dak er viel Unbeiländigfeit in 
feinem Ebarafter batte und ſich nicht lange an bemfeiben Drte ger 
fiel, Das Dichten blich fein vernebmfler Beruf, ebaleich er auch im 
anderen Fächern viel arbeitete. In drei verſchiedenen Epechen vers 
einigte er feine jerfireuten Getichte in einen Diman. Unter Dis 
wan, in dem inne, wie er auch Goetbe genommen bat, verſtebt 
man mänılich eine Sammlung von Oben, Elegieen und anderen fur: 
jen Gebichten, bie alpbabetifch geordnet find, unt zwar nad) dem⸗ 
jenigen Buchſtaben, welchet ten Relm bildet. Auch Gedichte don 

rößerem Umfange bat er nefchrieben, J. B, eine Art biftorifchen 
Bam in Berfen, mit dem Arabifchen Titel: Teskeret el äschiktin®). 
Gefhidste der Liebenden, aus augefäbr 4000 Diflichen befte: 
bend, und ein Gedicht ähnlicher Urt, beiitelt: „die Weinſchenten.“ 
Ku dem letzteren batie er ſich den Buftan eder Garten, ein mo: 
ralifches Gebidit tes berühmten Saadi, um Mufter genommen, 

Nachdem er die Einnahme Hamaban's durch bie Türtiſche Armee 
unter Minmed Yalda und die Miedermeßelung feiner beldenmütbi— 
gen Bemobner gefcbildert, erzählt ung der Werf., af er fich ins 
7 Se Titel Verfifcher und Turkiſcher Werke find aröhtentbeild acnı 
Arablſch abgefaßt. 
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ürtiſche Lager begeben babe, wo er mächtige Freunde hatte; allein 
er; —— — den Feinden ſeiner —— bald überdrüffig, 
verlieh er das Lager wieder, änderte mehrmals feinen Aufenthalt 
und blieb endlich in Ebufitan, wo er bie Sehe der Sabäer (Bu: 
bier, Jobannes: Ehrilten) kennen lernte, die er aber, feiner Bes 
fchreibung zufolge, zum Theil mit jenen Babiern berwechielt haben 
muf, von denen oft im Koran die Rede ift, und welche die Him— 
melstörper anbeteten. — Auf einer Reife von Echiras nach Jspaban 
fam er durch die Stadt Wesd, wo er einen Parfen oder Gbebern 
fennen lernte, der Aſtronom und Witroleg war und aufer vielen 
Büchern feines Glaubens auch philofophiiche und von Mubamıme: 
danern gefchriebene Werte befah. Er war ein tiefer Keuner der 
Kosmologie, Mitronomie, Ge mantie, Arithmetit und Aſtrologie. 
Ich ward mit ihm befannt‘, fagt ber Berf., „und fand bei ıbım 
eine Beobachtung, die der Magier Jichmarat vor 34,000 Yabren 
anftellte. Schon auf den erften Blick ſchien fie mir fehr mangelhaft. 
Er batte die Schöpfung des Kajumarat (wie fie den Stammpater 
ber Menfchen nennen) als bie Zeit angenommen, won der an bie 
Himmelstörper fi bewegten. Seit dieſer Epoche ind nad ihm 
40,000 und einige Sabre verfloffen.‘‘ 

Na unzäbligen Wanderungen, Abenteuern und Gefahren, um 
die Reit, als das Ungebeuer Nadirs Schab die Arüchte feiner Siege 
und Frevelibaten zu geniehen begann, beſchlog Mubammed Ali, Pers 
fien zu verlaffen und nach Indien zu geben. Es war im Monat 
Ramabban des Yabres d. B. 1145, als Mubammeb Ali auf einem 
Schiffe der Englifih: Oflindifdhen Compagnie ſich einſchiffte, und im 
folgenden Dronat landete er zu Tatta. Der Reit feince Wertes ent: 
bätt die Erzäblung von dem, was ibm begegnete, und von dem polis 
tiihen @reiguiffen, die fich feit feiner Einſchiffung fewobl in Perfien 
als in Hinbeflan zutragen, und jwar bis zum Ende dee Jabtes 1154 
der Ha in welche Epoche dieſe Selbftbiegrapbie fällt. Der unbeſtän⸗ 
dige Ebarafter des Verf. giebt fib auch in diefer Periode feines 
Lebens zu erfennen. Dan fiebt ibn, wie er, berenend, daß er fein 
Baterland verlaffen bat, und des Aufentbalts in Tatta müde, feinen 
Wohnfig in Ebodaabad, dann in Bhakot am Ufer des Judus 
aufiblägt, von dert nach Muttan ziebt, den Plan fait, wieder nad) 
Perſien zu geben, ſtatt deſſen erſt in Zabor, dann in Debli und end: 
lich wieder in Labor abfleigt, mit dem Plane, ſich durch Kabul nach 
Kantabar zu begeben. Die Eroberungen des Nadit-Schab und die 
Belagerung von Kandabar legten den Projetten unferee Mubammed 
Ali unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg. Er ſab ſich geymuns 
gen, feinen Aufenthalt in Labor zu verlängern. Bier ſchildert der 
Berf. die volitifchen Berbältniſſe, Die in verfchiedenen Perioden jwis 


fchen ben Königen Perfiens aus der Kamilie ber Sefewi’s (Sun's) 


und den Groß Mogol's, Timur's Nacyfolgern, befanden batten, und 
erzählt dann mit einiger Ausführlichkeit Allee, was ſich jwifiben dem 
Groß-Mogel Mubammed: Ehaß und dem Ufurpater des Perſiſchen 
Thrones, Tbamas: Kuli Eban, zutrag, mie ferner dieſer graufame 
@roberer nach Indien vergecrungen und base Bluibad von Debli 
veranflaltet, Während der letzten Scenen dieſes entiegliden Dra— 
ma’e batıc Mubammed Mi ſich nach Serbind jurücdagejogen, von wo 
er dann nach Debli ging. Er war bei jener fürdterlihen Ka: 
taflropbe dort anmelend. Nm zweiten Monat des Rabres 1152 
(1739) feßte Nabir: Schab, von anderen Antereffen nach Perlien 
surüdberufen, ten Mubammed:Echab wieder ale Groß: Meogul ein; 
Mubammed Mi wirft noch einen letzten Blick auf Perſten und ers 
zähle das tragifche Ende der Kamilie der Sefewi's (Sufl'e). 

Der Berk, befiblieht fein Wert mit folgenden Worten: „Seit 
der Zeit meiner Ankunft in Echabtfibeban:abad bie zu dem Augeu— 
bi, da ich dies fchreite, das beift, bie zu den letzten Tagen des 

abres 1154, find etwas über drei Jabre verfleffen, und immer bin 
ch mit tem Plan umgegangen, bies Land zu verlaffen, in dem ich 
gänzlich fremd bınz aber eine Menge von unbeliegbaren Hinderniffen 
baben mir deifen Musfübrung nicht erlaubte. Mit dem Auße der Ges 
duld und Ergebung babe ich dreitntfunfjig Stationen des ungleichen 
Pfades meines Lebens jurüdgelegt, Krankbeiten und Gebrechen 
baben mein Temperament jerrütter und bie erflarrien, bingemeltten, 
erfchöpften Kräfte meiner Seele bas Haupt in den Schoß einer 
duſteren Unthätigkeit verfentt. Der Schwäche und Obnmacht preis 
gegeben, warte ich rubig, bis jene Stimme, die zum Aufbruch mabnt, 
in mein Dbr tönt.... Mein innerfles Weſen füblte feine Sompa— 
bie, feine Triebfeder der Einigung mit dieſem fremten Lande, wo 
Werben und Zerflören unmittelbar auf einander folgen. Da id 
nicht aus eigener Wabl bineingefommen bin und es mir nicht frei 
fiebt, es zu derlaffen, fo babe ich mich daju refignirt, mit blutendem 
Herzen ned eine Zeit lang zu verweilen," Bere, „Erbebe Dich, 
Hafln, laf Ne fabren, die Liebe zu diefer Welt! O Meflias, erbebe Dich 
über den itdiſchen Moder! Du bit allein ein Krembder in diefem Ge: 
wüble: Ach’ auf, erbebe Dich allein und tritt beraue!* 

Wir fchließen dieſe Relation mir einem Apelege Mubammed 
Al’ ans feinem moralifhen Gedichte „Die Weinſchenten“, 
welcher ganz in Saadi'a Manier if. 

, „Man erzablt, daß der Prophet Refurs, über bem Friede fev, 
einen trägen Eiel batte, deifen Beine fo ſchwoch waren, daf er an 
Einem ganzen Tage kaum jwei Parafangen weit traben fonnte, Darf 
man wobl erwarten, daß ein Eirl lehbaft genug werde, um feinen 
Gang ju befcblennigen? Eine Nacht wollte er zufüllia nicht trinten. 
Das Herz Jeſu's wurde davon betrübt. Obgleich er feinen fremmen 
Uebungen, feinen Gebeten, feinen Betrachtungen und Unterbaltt: 
gen mit Bott viele Zeit gewidmer batte, fo fonnte er doch im biefer 
Nadır feinen Augenblick ruben. Rmeibundert Male reichte er dem 
armen Thiere Waffer bin. Einer der Künger, über dies Benehmen 
verwundert, batte die Verwegenbeit, den Propbeten deshalb ju befra: 
gen. Diefer antwortete: Wenn ber Eſel, dem die Sprache fehlt, Durft 


empfindet, was fol er tbun? ‚wen faun er zum Dolmerfh nehmen? 
Wenn das Feuer der WBiebbeit fi entjünder, wird es meine Ebre 
verdorren machen. Es iſt nicht gerecht, daf er den ganen Tag 
Xaften trage, um in ber Macht zu bürflen. Ich darf nicht bie 
Augen vor dem, was ibm Noth tbut, verfchliehen; denn er il meiner 
Pilege anvertraut. Hafin (redet nun der Dichter ſich ſelbſt am), 
lerne Grefmutb üben, indem Du das Beifpiel edler Menſchen Dir 
vorichweben laäſſeſt, und gewöhne Dein Her; daran. Warum ben 
Kopf bierbin und beribin drebent Eich’ auf den Weg, ben bie 
Evelgefinnten betreten baben, befte Deine Blide auf tie Aufftapfen 
derer, die ibn vor Dir gegangen find. Thu' einen Zug bon dem 
Trante der Menfchlichkeit und wecke Dein eingefhlummertes Her; 
befpreng’ es mit diefem erquidenden Waller.‘ 


ranftreid,. 


Der Geiſt Molidre's. 
(Schluß.) 


Der Zwed dieſet ſeltſamen Eoterie war, bie Conderſatiene Sprache 
zu verfeinern, fie von allem Rohen ju reinigen und für die gewöhnlich⸗ 
Nen Gegenſtände neue, Ausdrücke zu finden, Menage fehte eine „Witt 
fchrift der Diettonnaire‘ auf, welche burch den Purismus diefer Leute faft 
ganz unnüß geworben waren. Beſſer gelang es ihnen bei den Me: 
debandlern und Jumelieren, die für ibre Waaren ein ganzes Wör- 
terbuch „precieufer“ Benennungen einführten und bie alten Sachen 
unter diefen neuen Namen an Mann bradten, Zuleßt famen fie 
mit ihrer neuen Sprache fo weit, daß fie fich felbi faum einander 
verſtanden. Bemertenswereb il es jedoch, da bie DOrtbograpbie der 
Precienfen, welche alle überflüflige Buchftaben aus den Wörtern 
verbannte, angenommen wurde und fid behauptet bat. 

&o lächerlich die meiften diefer Tborbeiten ung jegt vorfommen, 
fo waren fie doch mit dem feinen Ton ber höberen Stände fo innig 
verwoben und mit Genie und Wiffenfchaft fo eng verbunden, baf wir 
die berübmteien Namen Frankreichs Unter ibren Bewunderern finden. 

Diefer vornebme und gefünftelte Zirkel war es, den unſer juns 
ger und unverfchrebener Dichter jet betrat, mit einem Geifte, von 
dem noch fein falicher Geſchmack Befig genommen batte, der die Mas 
tur mir Späberblidten beobachtete und alles Lächerliche fogleich aufs 
fahte. Wie follte aber fein fatirifcher Geift ven Tborbriten feiner 
erbabenen Areunde beitommen? mie fie geißeln, ohne ju verlegen? 
Durfte er, ein Provinzial: Dichter und Schaufpieler, es wagen, bies 
fen gebeiligten und fcharfbewachten Hallen als Feind zu naben? — 
Bon feinem Genie fortgeriffen, jchrieb Moliere dennoch feine „Pre- 
eieuses ridieules”, wuRte aber in der Borrebe mit bemundernsmwürs 
biger Geſchicklichteit jeder Anwendung vorzubeugen, indem er ers 
fläarte, fie wären gegen ibre Machabmer, ibre plumpen Nachäffer in 
ben Provinzen, gerichtet. Die Prücieuses ridieales wurden vor der 
ganzen Berlammlung bes Hotel Rambonillet mit ungebeurem Beifall 
aufgefübrt. Cine Stimme aus dem Varterre, gleichſam in der Bor: 
abnung, welches Heer von Feinden und weldyer Rubm den neuen 
Schöpfer des Zuftfpiele erwartete, rief ibm au: „Muth, Moliöre, 
dies ift das wahre Lufifpiel!” Der gelehrte Menage war ber Einzige 
in der Befellichaft, der gefunden Sinn genug batte, die wabre Abs 
ſicht Des Dichters zu durchſchauen. „Wir mülfen jetzt dem Rathe 
folgen‘, fagte er, „welchen der heilige Remigius dem Ebledwig gab; 
wir müffen Alles verbrennen, was wir angebetet, und das anbeten, 
mas wir verbrannt baben.” Das Luftfpiel fand allgemeinen Beifall. 
Die Gefellfhbaft verdoppelte die Eintrittepreife. Man flrömte aus 
den Provinzen berbei, um das Wunder von-Stüc zu feben, weldes 
den falfchen Gefchmad, den romantifben Unfinn, die fränfelnde 
Empfindelei, die fo lange die Ruhe in den Kamilien-geflört batten, 
dem öffentlichen Spotte preisgab. Cervantes batte dem Spanifden 
Nitter: Bombaft feinen empfinblidheren Streich berießt. 

Diefe aufererdentlidhe Gunſt, mit weldyer bie Precieuses ridieu- 
les aufgenommen wurden, fol Moliöre ju dem Musruf veramlaft 
baben: „Ich brauche Pirutus und Teren nicht ‚länger zu ſtudiren, 
noch in Menandere Aragmenten berummmwüäblen; nur die Welt 
will ich fludiren.” Die Precienses ridieules waren der Keim feis 
ner vollendeieren „Femmes savantes,‘* welche tefi zwölſ Jahre fpi 
ter erfchienen. 

Molidre kehrte zu feinem alten Lieblinaetberza zurüd, nämlich zu den 
Kutriguen:-Stüden, im Stil Xraliänifiber Farcen und Spanifcher Kos 
mödien. Die „Beole des maris“* if ein unnachabmliche« Mufter 
in biefer Gattung. Doc Lufifriele, deren Hauptimereſſe in ber 
finnreichen Anlage der Intrigue beftebt, fo überrafchend und ergötz⸗ 
lich Die Entwirelung auch fen mag, baben viel Mebnlichteit mit 
einem Epigramm; wenn man es einmal kennt, fo wird die glängenbe 
Pointe mit jeder Wiederholung Aumpfer, Hingegen die Darftelung 
pen Handlungen, Leidenidaften und Sitten auge der weiten Epbäre 
ber menfchliben Ratur bebält ein emiges Antereffe und entzückt 
bei der jebnten Wiederholung eben fo febr als das erſte Mal. 

Noch immer batte Molisre feinen wahren Genius nicht auége— 
funden, nech immer fich nicht von feiner alten Liebbaberei losgrmadht. 
Ein anderes Theater, Mebenbubler des feinigen, follte beffere tras 
giſche Schaufpieler baben, uls er; da befchloh Molitre, ein bereifches 
Drama zur fihreiben, das die Eiferfucht, feinen Lieblingeftoff, zum 
Gegenftand- hatte. Er fchrieb den „Don Garcie de Navarre”, oder 
„der eiferfüchtige Prinz‘, und base Stüd wurde — ausgrpfiffen. 

Der Aall „des eiſerſüchtigen Prinzen” wäre dem jungen Rubm 
bee Dichters und Scaufpielere beinabe verderblich geweſen. Die 
Welt wurde ſchwierig. Die Marguis, die Precieufen und feit turs 
sem auch die Bürger, bie ber „Sganarelle,‘ou le cocu imaginaire'” 
noch murmte, waren im Hartniſch. Die rivalifirenden Theater wer i 
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ſtärtten das Befchrei auf bosbafte Weife. Molidre harte, wenn er 
in tragifchen Rollen auftrat, einen gewiffen ſchluchſenden Ton der 
Stimme, der ſich lächerlich ausmabm, den er aber in komiſchen Rol: 
ten ſehr gut zu beberrfchen mußte. Sie bofften, biefer Schluchyen 
follte das Genie ihres furdibaren Mebenbublers erfliden. Allein 
Moliere'e Genius war weder durch fremde Kabalen zu ſchrecken, 
noch durch feine eigene Unbefonnenheit zu entträfien. Der „eifer: 
füchtige Prinz“ fiel dur im Februar 1661, und noch im bemfriben 
Sabre brachte er die „Ecole des femmes” und „Les fächeux” auf 
die Bühne und eröffuere damit eine lange Reibe von Triumpben. 

Aremde Krititer, wie Zirabeschi und Schlegel, baben ibm die 
Erfindungsgabe abgefprochen und meinten, daf, wenn man Mes 
liere von Allem enttleidete, was erborgt wäre, fo würde wenig übrig 
bleiben. Allein fie gewabrten nicht, daf er dramarifcher Schöpfer 
war, felbit da, wo er ſich unbedeutende Erfindungen Anderer zus 
eignete. Sie beachteten nicht genug die verfihiedenen Mera’s von 
Moliöre's Genius umd bie Snlbicheuen Klaffen feiner Stüde, 
Moliöre-befah die Kunſt, mebrere einzelne Erfindungen Anderer in 
ein einziges unmachabmliches Ganzes zu verichmelen. Weldyes auch 
die Kräuter und bas Gewürm feun mochten, die er in ben mpilifchen 
Keffel warf, fein Zauberfprudy erwies ſich immer wirkfam. 

Bei großer Leichtigkeit und Aruchibarteit im Wrodusiren lönnen 
die @rjeugniffe wohl nur einen ſeht ungleichen Werth haben, denn 
bie Schnelligkeit der Wrbeit Nebt der Bollendbung entgegen. Dennoch 
mweih der geniale Dichter ſie alle mit einem Geiſte zu durchdtingen, 
deffen die ängitlichen Eilgeburten des untergeordneten Zalenıs lets 
ermangeln. Die große Anzabl von Stüden, die Mofiere in einem 
Zeitraum von zwanzig Jabren lieferte, iht fo verſchiedenes Verdienſi 
und verfcbiebenartige Gattung, befunden bei ibm, wenn je bei einem 
Dichter, diefe Fruchtbarkeit des wahren Benie's. 

Es ift allerdings gegründet, daß wenige feiner Zuftipiele vollen: 
dete Werte find, on trieb die Norbwendigfeit, fein Theater mit 
neuen Stüden zu verfeben. Er ließ felten erwas druden. „Les 
fächeux‘, eine Reibe trefliber Ecenen in drei Atten und in Wer: 
fen, wurde in einem Zeitraum von vierzehn Tagen entworfen, gefchrie: 
ben, einflubirt und Dargefellt. Sein „Monjleur de Porceaugnac‘’ 
wurde in der größten @ile auf das Papier geworfen, um bei einem 
Hefte, welches der König gab, aufgeführt zu werben, 

Diefe vielfeitige und glädliche Eompofitionsgabe machte für Mo; 
fiöre Miles zum Gegenftand des Luflipiele. Er führte zwei Meuerun: 
en ein, wie fie die Bühne noch nie geſeben. Statt kb gegen bie 
Bosbeit feiner Krititer und das Geträiſch der Hofjirkel mir Ernft zu 
vertbeidigen, erfand er die Kunft, das Publifum zum Zufchauer der 
Autor-Balgerei ju machen. Im einer Komöbie- obue alle Jutrigue, 
die mebr geſprochen als gefibrieben fchien, und mit Charakteren, die 
mebr wirkliche Perfonen als perfonifijirt waren, entfaltete er feinen 
Benine, indem er alles das jufammenftellte, was aefagt werden war, 
um denfelben ju vertleinern, „La eritique de l’ecale des femmes” 
ift noch immer eine ergögliche Production. Diefee feltfame Drama 
gleicht dem Stinyenbuch eines Malers, den Eroquis von Portraits, — 
leicht bingeworfene Gedanten, von benen mir viele, weiter ausge 
führt, in feinen fpäteren Stüden finden. Seine fchnelle Erfindunges 

abe wunte felbfl feine Verlegenbeiten zu benußen, um neue Stüde 
o ſchnell zu liefern, als der König fie verlangte. Ludwig XIV. 
war felbit fein fchlechter SKritifer und machte feinen Lieblingédichter 
auf manches @reignif, manchen Ebaratter aufmerffam,. Im „Im- 
romptu de Verfailles” erfheint Meliere in feiner eigenen Perjon 
inmitten feiner ganzen Geſellſchaſt, mit aller ungeduldigen Berlegen: 
beit eines Direftors, der fein Städ in Bereitfchait bat. Mitten in 
diefem Gemirre giebt er feinen „Herren und Damen‘ bald Ratb: 
ſchlaãge, bald Berweife, bald gute Worte. Die Charaktere in bieiem 
Stüde Ind die Schaufpieler ſelbſt, welche unter ihrem eigenen Ma: 
men ericheinen, und Molidre laft manchen feinen Zug feine« eige: 
nen Gbarafters als Dichter und Direlter durchblicken. Die perjönlis 
chen Scherge über feine eigenen Schaufpieler, die Winte über In: 
triquen und bie Stijjen von Charakteren, welche der Dichter gleidy: 
fam nur fo fallen läßt, bilden ein vollfommenes Drama. 

Moliere's Benius batte nun die engen Grängen der alten Kos 
mödie überſchritten. Er betrachtete jetzt das Treiben der Welt mit 
anderen Augen und fpürte dem Lächerlichen in der Geſellſchaft nach. 
Diefe neuen Studien trieb er ohne Unterbrechung, und jeber Ges 
genftand wurde mir Rüdficht auf das Luflfpiel betrachtet. Seine 
meiften Ebaraftere waren nach lebenden Originalen gezeichnet, und 
einige feiner luſtigſſen Ecrnen batten ſich wirklich ereignet, ebe fie 
das Bühnen: Publitum ergößten. Der Graf von Soiffons, ein gros 
fer Herr obne @rjiebung, dee nur feinem Yagbverguägen nachging, 
batte fich wirtlich verwundert, daß er in Profa ſpräche. Die merk: 
würdige Scene jmwifhen Zeifotin und Barius, ibre gegenfeitigen 
Komplimente, die juleßt zu gegenfeitigen Grobbeiten werben, batte 

wifchen dem Abbe Eotiin und Menage ſtatigeſunden; Monsieur de 

ourceaugnac, ter Bourgeois gentilbomme und Sganarelle im 
medecin malgr& lui find alle nad tem Leben gejeichnet. Die Pors 
traits in dem Mifantbropen gebören alle wirklichen Menfdyen an, 
und ber unfterbliche Zartüffe war ein gemiffer Biſcheſ von Autun — 
alfo ein Vorgänger Zalleprand's. — Kein Dramatiter bat bie weib- 
lichen Charatiere mit größerer Mannigfaltigteit aufgefaht, Motiere's 
Frauen baben ihre eigenen Rüge und find mit der Ariiche des Ge: 
fübls gezeichnet, Moliere fiudirte bie Matur, und feine fomifche 
Laune ward nie durch unnatürliben Wi verdrängt, mwoburd der 
Dichter, je mebr er fich ſelbſt bernorbrängt, um fo meiter von den 
Derfonen feiner Schöpſung fih entfernt. Diefes fefle Halten an der 
Natur if es, was Molidres Dramen ibren binreifenden Zauber ver: 
leibt, und bierin bat er viel Aehnlichteit mir Shafefpeate. Beide 
fhöpften aus derſelben Quelle. 


, Molieres Stil iſt oft von dem Krititern feiner 

niedrig und gemein geiadelt worben; der Ausländer Be 
er wird vielmehr oft von feiner Einfachheit und Kraft er riffen, 
Moliere jog eben fo bie populairften uud naivſten Ausbrüde vor, 
wie bie naiutuchſten Ereiguiffe, und dies flich oft das franthafte 
Zarigefühl der Modewelt und der Mobelritifer jurüd. Tener reine 
und einfache Geſchmack, von jeher fo felten in Paris,” war gläd: 
licyerweife feinem Genie zu Theil geworden. Darum fand er auch 
ein Vergnügen daran, feine miedrig fomifhen Stüde (denn mir 
lauben wicht, daß dies mit feinen befferen Zufifpielen der Aal war) 
einer alten Dienfimagd vorzulefen. Diefe Magd müfte wohl einen 
febe ſcharſen Geſchmac für feinen Humer haben; denn als ihr einft 
Moliere ein fremdes Zunjpiel als fein eigenes vorlas, merfte fie 
ben Streich augenblicklich und erlärte, dies könne nicht von ihrem 
Herrn fepn. Daher lieh er oft fogar Kinder bei dem Proben gegens 
wärtig fepn und belaufchte den Eindrud, den gewiffe Stellen auf 
fie madıen. Deshalb ermahnte er auc feine Schauſpieler unauf: 
börlih, der Natur zu folgen. Eine Schaufpielerin fagte ibm einfl: 
„Sie quälen uns befländig, aber meinem Dann fagen Eie nie ein 
Wort.“ — Diefer Mann, eigentlich ein Lampenpußer, war ein voll: 
tommenes Raturtind und fpielte ben Diaforius im Malade imaginaire, 
— „Ich werde mic wobl hüten, ibm ein Wort zu ſagen“, anwor 
tete Moliere; „ich würde nur fein Spiel verderben. Die Matur 
bat ibm beffer gelebet, feine Role zu fpielen, als ich es Könnte.” 

‚ „Ein mertwärbiger Zug in dem Gemälde von Molidre's Genie 
iſt feine Neigung, die Eiſetſucht zu feinem Stoff zu wäblen. ‚‚Die 
Gelbſucht in des Liebenden Auge” bat er mit allen Zinten feiner 
Einbilvungstraft ausgemalt. „Das grünäugige Ungeheuer” nimmt 
jede Geſtält an und wird in jebe Bage verfeht, Ernft, oder beiter, 
oder ſatitiſch, Scheint es bald in Todesqual zu jucten, bald aber auch 
Alles ın den Wind zu ſchlagen und im jener Kicheruchtei einen 
Zroft zu finden, War ter „Uontemplateur” komiſch in feiner Me: 
lancholie oder melancholiſch in feiner fomifchen Laune ? 

Die Wahrbeit if, daß Moliere ſelbſt diefe peinlichen Scenen 
burchgefpielt hatte, welche er dramatifirte. Das bäusliche Leben 
Moliere's war felbit wahrhaft dramatiſch. Goldeni bat in einem 
Zuntipiel von fünf Alten die Gebeimniffe aus dem Familienleben 
Meliere's jur Schau geftellt, und der Abbate Ebiari bat Molidre, 
ben —— Ehemann, jum Gegenſtand eines komiſchen Städt 
gemacht. 

Die Franjoſen mit ibrer „petite morale” im Puntte der eheli⸗ 
den Treue fiheinen jo tolerant, daß fie dem wirklich Leidenden we: 
ni Mitgefühl ichenten. Wober fame es font, daß fie bie ebeliche 
Erleriudst nur als Schwäche für das Lächerlihe benußen und nicht 
als Stoff für eine tiefe Zeidenfhaft? Ihr tragifhes Drama bat feis 
nen Dibelle aufjumeifen, noch u Zunfpiel einen „argwöhnifden 
Ehemann.” Metiere folgte dem Mational:Gefchmad, indem er, wäh: 
rend jein Herz blutete, ben Begenftandb von der fomifhben Seite 
darſtellte. Die ebeliche Eiferſucht ift eine Leidenfchaft, welche gar 
vielerlei Sujers liefert, von dem tragifchen oder patbetifchen an bis 
zum abfurden oder lächerlichen. In Moliere haben wir fie alle. Er 


. war oft felbfl der „Cocu imaginaire"'; er war in ber Lage bes Bors 


mindes in der „Ecole des maris” gewefen; gleih Arnulph in ber 
„Ecole des feines” hatte er es unternommen, ſich eine junge 
rau ‚zu erziehen, die biefelbe Rolle, nur mit weniger Unfchuld, 
pielte, und gleich dem Mifantbropen lag er in den Schlingen einer 
graufamen Coquette, die ihn zum Beſten hatte. 

Wenige Menihen haben in ihren Schriften tiefere Spuren 
eigenen Gefübls gelaffen, als Moliere. Seine Pbantafle hatte ihn 
su dem Glauben verführt, baß er, ein zweiter Ppamalion, fich ein 
Weib nach feinem eigenen Herzen fchaffen könnte. Mit ſtillein Dul⸗ 
den genof er die bitieren grüsıe des loderen Schaufpieler:, Diref: 
tor: und Dichterlebent. tin @infommen mar glauzjend, aber er 
felbt war jeder Berſchwendung fremd. Still und in ſich gefebrt, 
außer in der Unterbaltung mit jenem engeren Kreife, beffen Willen 
feinen Geiſt bereicyerte, oder beffen —* ihn über ſeine 
bauslichen Unfälle tröſtete, war er im feiner Lebensweife methodiſch 
bis zur Kleinlichkeit. Die Stunden jum Effen, zum Schreiben, zu 
Bergnügungen waren ſeſtgeſetzt, und bie kleinſte Störung in feinem 
Wohnzimmer verurfachte ihm eine franthafte Aufregung, die feine 
Studien ganze Tage lang unterbrach. 

Wer follte es num denten, daß Einer, fo vertraut mit dem Wal: 
ten der Natur, das gefäbrlibe Erperiment gewagt bätte, fechjebn 
Kabre mit vierzig paaren ju wollen, aufblübende Rofen mit grauem 
Haar; eine launenbafte Eoqueite in eine järtlihe Gattin zu ver: 
wandeln! Dennoch, obgleib Mademoifelle dem großen Manne feine 
Liebe fchenten fonnte und ſich beeilte, den unfterblihen Namen, ben 
fie führte, für den eines irdifchen Mannes binzugeben, ſchien fie doch 
ein tiefes Gefübl feines ſchöpſeriſchen Benius gebabt zu haben. Wis 
der Erjbifchef von Paris dem Leichnam des Schaufpielers Mo: 
liere ein Begräbuih verfagte, war es ibre Stimme, welche die Welt 
an den Dichter Molidre erinnerte. Sie rief: „So baben fle denn 
dem Manne ein Grab verfagt, dem bie Griechen Alläre errichtet 
batten!“ (N. M. M.) 
Bibliograpbie. 

Souvenirs de la Morde. (Erinnerungen an Morea.) Als Fortſetzung 
—— ber Franz. Erpebition von 1823—29. Bon 9. 

ubeaume, 

Le centensire. (Der Bundertjäßrige.) Hiſtoriſch-dramatiſcher Ro⸗ 
man in fechs Epochen, von E. You. 2 Br. 
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England 
Geſchichte der Buccaniers (Flibuftier) in Amerika. 


Diefe weltberühmten Seeräuber verbanten ibre Entſtehung dem 
menopoliflifchen ſcheelſüchtigen Geile, womit Spanien bie Augele: 
genheiten feiner Koloniren in Weflindien leiter. Schon früh im 
isten Jabrbundert baten ſowohl Engliſche als Framöſiſche Schiffe, 
die F merfantilifche Abenteuer ausliefen, den Weg zu dieſen Ko: 
lonieen gefunden; allein erft nad ben Unternehmungen Drate's, 
Naleigb’s und Eumberland's kamen fie häufiger. Ihr erftes Ericheis 
nen erregte die Eıferfucht der Spanier, und bie Annahme eincs 
Epflemms der Dffenive gegen alle Schiffe fremder Mationen, die ſich 
in bie Näbe der Wendeireiſe wagten, deraunlaßte bald bie weblbe⸗ 
fannte Diarime der Buccaniere: „Kein Zrieden jenfeits der Line!“ 

Berſchiedene Urſachen fötderten das Wachethum dieſer mert— 
würdigen Berbindung. Die verringerte Bevöllerung Spaniens und 
feine gefuntenen Zabriten konnten die reichen fihnell anwachſenden 
ek a nicht mehr mit den Artiteln verforgen, bie MWeltindien 
und Süd: Amerita noch jest aus Frantteich, England uns Holland 
bejiehben; auch vermechten es die ſeht firengen Handels: Gefee der 
Spanier nicht, die Pflanzer auf vielen Küflenflrihen und auf den 
Anfeln davon abzuhalten, daß fie ſich Bedürfniffe und Luxus-Attikel, 
die unmittelbar aus jenen Ländern kamen, zu mweblfeilen Preiſen 
enfbaffıen. So wuchs ber Schleihbantel, von den Planzern er 
mutbigt, troß aller Berbore und Küflenwädter (guarda-costas), 
wie man bie bewaffneten Kabrjeuge nannte, die den Spantſchen 
Adeinhandel befcbägen folten. Die Pflicht der Selbitvertbeitigung 
führte zum Wiedervergeltungs:Necht, Ungerechtigteit zu Repreffalien, 
und Beraubung jun mirflicher Kreibeuteren. { 

Ein Mebenzmeig des Gewerbes ber Buccanier entwuchs um bie: 
felbe Zeit einem anderen Boden. Kein Theil der neuen. Welt 
batte mehr von der Ungerechtigteit uud enifegliben Graufamteit der 
Spanier gelitten, als die ſchönen Inſeln Euba und Sispaniola. 
Gegen Malang des Ihten Kabrbunderis waren die Bergwerte und 
Planyungen diefer Infeln, um der ergiebigeren neuen Anſiedlungen 
und reicheren Minen von Merito willen, verlaffen werden; bie öten 
entoölterten Landſtriche, deren Urbewohner man ausgerottet hatte, 
waren bald mit ungebeuren Heerden von WBieb überdeckt, melden, 
urfprängli von ben Spaniern dahin verfegt, fo reifend ſchnell ſich 
vermehrte, bah es ein einträgliches Gewerbe ward, dieſe Thiere, 
wenn auch mur wegen ber Felle und des Talges, zu jagen. . Wäb- 
rend die matadores oder Spanifhen Yäger biefer Beſchäftigung obs 
lagen, begann ein frietlicheres Geſchlecht von Prlanjern um fie ber 
fih anzufiedeln, und beiden Kloffen wurden die perfiohlenen Beſuche 
der Englifhen und Fraujöſiſchen Hanfleute jede« Jaht angenehmer. 
Der Kuͤſſen-Berkehr und die gelegentlihe Werproviantirung ihrer 
Schiffe an den unbewohnten Gefladen lodte die Echlrichhändler 
dann und warn zu Jagd-Beluſtigungen. 

Die erften Bistiehe in Euba und Hiepaniola, wenn Lente, bie 

in Wüften jagen, diefen harten Namen verdienen, waren Äranjo: 
fen. Die mit ihrem Wald: Gewerbe verbundenen Gewohnbeiten ers 
warben ibnen den fürchterlichen Namen der Buccaniere, mit bem 
die ganje Gilde belegt ward, mochten fie nun Seeräuber oder Yüger 
eon, Das Wort ift ber Karaibiſchen Sprache entlebut, in welcher 
— das von dieſen Wilden jubereitete Fleiſch, als die Hütte, wo 
es langfanı getrodnet und auf Stangen geräucert ward, Boucan 
bieß. Diefem Titel, unter welchem die Englifchen Serräuber befannt 
waren, zogen bie ranzofen den Namen Alibuflier ver, angeblich 
eine Berflimmelung bes Englifchen freebooters (Kreibeuter). Eine 
andere allgemeine Benennung für diefen Berein von Piraten und 
Bagabunden war Brüder von ber Küfle; endlich gingen ale 
Bezeichnungen in dem Namen Buccaniers von Amerika unter. 
Allein das uämliche Gefühl, welches Männer von achtbarer Abkunft 
bewog, ihre wahren Mamen abjulegen, wenn fie in biefen Wer: 
ein traten, beflimmte Andere, ibre Einbildung durch einen Auedruct 
u täufchen, der weniger an alle erbentliche @rjeffe und Mbfchen: 
ſchleiten erinnerte. Der große Seemann Dampier j. B. nennt bie 
Mitglieder jener Verbrüderung immer privateers (Kaper). 

In Ariebensjeiten maren biefe gefehlofen Wagebälfe Jäger, 
Schleichbaͤndler und Piraten, in Kriegejeiten aber Kaper, bie ſchon 
lange Yabre, bevor fie eine regelmäßige Kolonie ju bilden verſuch⸗ 
ten, im Auftrage ibres reipetilinen Warerlandes agirten. Wohrend 
biefer Reit batten fle die Rolle von Schanzgräbern gefpielt, melde 
den fleikigen umd friedfertigen Koloniften Aranfreiche ibre Wege 
öffneten; beide Länder begünfligten bie Buccaniere heimlich und fags 
ten ſich öffentlih von ihnen los. Ru Anfang des 1Tten Kabrbuns 
derts feblte ibnen nur noch ein gemeinfcaftlicher Erntral: Punkt, und 
demjufolge befeßten fie 1625 die Infel St. Ebriftopb, nachdem bie 
Bertbeilung bes Landes unter Engländer und Aranzofen durch einen 
rattat fehnefegt worden war. Die Rechte der noch auf der Inſel 
lebenden Karaiben murben, wie es ſcheint, weder von Krantreich 
noeh von England berüdfichtigt. Obgleich mun bie Spanier 
felbft feine Nieterlaffung auf ber Inſel batten, fo erlaubte es ibre 
Politit doch nid, die Aremblinge im ungeflörten Beſitz eines fo 
wichtigen Poſtens zu laffen; fle vertrieben bdiefelben 1629 mit ge: 
maffnerer Hand. Allein faum mar bie feindliche Flotille wieder abs 
gfepelt, als tie Pflanzer in ibr verlaffenes Eigenthum jurüdtehrten ; 

inige aber trieb Armurb und Haß gegen bie Spanier zu den Ban: 
ben der Freibeuter, denen fie ibre Kenntniffe und bie Regeln bes 
gefelligen Lebens mittbeilten. So wurden dieſe räuberifchen Horden 





immer furchtbarer, und wenn fie früber nur Waaren einfh muggelten 
oder einen milden Stier erlegten, fo Aörten fle jet unauf börlich 
den Handel Epaniens, zerflörten und plünterten feine reichflen Kos 
lonieen. 

Als einen bequemen Stapelplag für ibren Handel befekten fie 
bie Inſel Tortuga durch Ueberrumpelung ber kleinen Spaniſchen 
Garnifon, die fie veribeibigte, erbauten bier Magazine für —— 
Talg und Boucan oder gedörrtes Fleiſch und machten das Eiland 
zu ibrem Hauptauartier. In wenigen Jabren ſtrömten Eurepäiſche 
Abenteurer von jeder Nation, Epanier ausgenommen, nach Tortuga. 
Franzöſiſche und Englifche Niederlafungen wurden faſt aufs Geras 
tbewohl auf verichiedenen Inſeln gegründet, indem bie neuen Kolo—⸗ 
niflen natürliche Bundesgenoffen und auch bie beflen Kunden ber 
Buccaniers waren, die fie von ibrer Seite mit Pulver, Blei, Rum, 
Zabad, Merten und Allem, was bei ihrer milden und unregelmäßigen 
Zebensmweife netbwendig war, verforgten. Die Nieberlaffung ber 
Burccaniers auf Zortuga, gleihfam an ber Schwelle —— 
war den Spaniern in jeder Beziehung nachtbeiligz fie benutzten bie 
erite Gelegenheit, fie zu jerflören. Dies wurde bewertitellige, ats bie 
tübnflen Zeute abweſend und auf der Jagd waren, die fie oft Dos 
nate und felbft Kabre lang an den weltlichen Küſten von Hiepaniola 
befchäftigte, ohne daß fle im biefer Zeit nur einmal nad Haufe 
famen. Bon ben friedliheren Pflangern der Anfel Tortugeo, bie be: 
reits eine herrliche Sorte Tabact mit Erfolg anbauten, wurben viele 
niedergemadht; die, melde in die Wälder floben und nachmale ſich 
ergaben, wurden aufgebängt, und nur wenige entfamen ju ibren 
Brüdern in bie Wildniffe von Hiepaniela. Aber auch Zortuga mar 
faum von den Spaniern verlaffen, als bie Buccaniers jurüdtebrten. 
Sie zeigten fich bald fogar furchibarer ale jemals und gaben Spas 
nien eine praftiiche Kection über die Unflugbeit, womit e# Menſchen, 
bie auf dem beflen Wege waren, feine frietlichen und fleifigen Nachs 
barn zu werden, im wirkliche Keinde umfcuf, bie fich regelmäfig 
organifirten und gegen ben gemeinfamen Widerſacher eng verbünbes 
ten. Ueber 300 Yäger kebrten nach Zortuga jurüd, und ibre Lücken 
waren febr bald durch Niere Anwerbung junger, mutboofler und 
unternehbmenber Europäer wieder ausgefüllt. 


igt. 
Bibliographie. (Aerifegung folgt.) 


Mary ol Burgundy. (Marie von Burgunb.) 

Darniev. 3 Bor, Pr. 314 Eh. 

The geology of the sonth-east of England. (Das ſüdöſtliche 

England in geologiſcher Hinſicht) Mit 75 Kupfern, Karten 

u. f. w. Bon Gideon Mantel. Pr. 21 Sb. 

Lives of english female worthies (2ebenebefchreibungen tugend: 

ie Bon Miftreh John Sandferd. Be. I. 

Fr. 63 Sh. 

The flora of Oxfordshire. (Rlera von Drforb und ben umliegens 
den Grafihaften.) Ben R. Walter. Pr. 14 Sb. 
Lueien Greville. — @ine Novelle, von einem Aorne. Mit 

Holjfhnitten von Ermitibant, 3 Bde. Pr. 24 Eh, 

Encyclopedia Americana. 13 Be. Dr. 8 Pf. 8 Sh. Es if 
dies das in Mord: Amerika Überfegte und vermehrte Deutſche 

Eonverfationg : Leriton.) i . 

Mannigfaltiges. 

— Der Jeläntifhe Bultan Dräfa. Diefer Berg if nice 
allein der böcte auf der Anfel Reland, fontern er ifi durch bie 
große Bermüftung merkwürdig geworden, melde fein Auebruch vor 
ungefähr einem Kabrbundert anrichtere. Richté ift ergreifender ale 
die Erzählung des John Zborlatfon, de4 bejabrien Predigers einer 
benachbarten Bemeinte, von diefem Matur:@reigniffe. Er verrichtete 
Kane feinen fonntäglichen Bottesdienit in ber Kirche, ale die Er: 
hüterung ber Erde ein warnendes Reichen gab, baf irgend ein 
ſurchtbares @reignif beverfland. Mus der Kirche beraustretent, fab 
er den Gipfel de# benachbarten Berges abwechfelnd fi beben und 
wieber finten. Am nachſten Tage Nürjte biefer Theil ber Berges 
in die Ebene binunter, wie gefchmelyenes Metall aus einem Schmelj: 
tiegel; zu gleicher Zeit ſtürzien Waſſerſtröme aus dem Krater, die 
Alles mit ſich fortriffen, was fie auf ibrem Wege fanden. Dann 
brach ber Dräfa ſelbſt los, große Maffen Eis in weite Entfernungen 
binfchleudernd und von allen Seiten und nach allen Richtungen bin 
Feuer ſpeiend. Der Himmel wurde durch Rauch und Miche fo ver 
duntelt, daß Zag nicht von Macht zu unterfcheiden war. Dieſe 
Scene ber Schredens dauerte länger als drei Tage. , 

— Seltfame Gebräuche. Es berrfcht in Sicilien ein eiges 
ner Gebrauch; es int dies nämlich ein Kanfs Recht fonterbarer Art. 
Wenn Kemand ein Hans, ein Stück Land, einen Weingarten u. f. w. 
getauft bat, fo fann ber Machtar des Käufers ibn während bes 
ganzen barauf folgenden Nabres beraustreiben, wenn er einen böbe- 
ren Kaufpreis bejablt; vergebens würde dann ber erfie Käufer tem 
urfpränglien Befiger eine, noch größere Summe geben wollen. 
Diefes feltfame Gefeg wird gewöhnlich durch ein Falſum umgangen. 
Dat Kaufgeld wird nämlib im ben gefchriebenen Kontraften böber 
angegeben, als e# wirtlich in Gegenwart von vier Zeugen ſeſtgeſellt 
mworben iſt. Much ri es in Sicilien ein anderes nidyt weniger ſeltſa⸗ 
mes Geſetz, demzufolge Jeder von feinem Machbarn verlangen kann, 
bafi er ibm fein Haus verfaufe, wenn er fich erbietet, ibm ben breis 
faben Werth beffelben zu bezablen. Dies Geſetz batte die Berſchö— 
nerung der Städte zum Zweck. Man wollte bie Beſitzer arofer 
un. ermuntern, die ihnen zunäct liegenden armfeligen Hätten 
zu faufen. 
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O ſt in d en. 
Zwei Upanifhab’s.*) 


m iberfegt ier (de la 
ee — — Be tn var Verbntasaeingee 
pagstion de la dvetrine du Tao. Paris 8 un» aus ben 

Seamzöhrchen ind Deutiche von Dr. 6: WB. Garen. 


L Der Kena / Upaniſchad des Sama⸗-⸗Veda. 


4) „Wer iſt derjenige (fragt der Schüler feinen geiſtlichen 
Weiter), durch dem der Geiſt ıbarig if Wer iſt derjenige, durch 
deffen Macht der urfpränglice- Lebenebauch wirtjam iſt Mer ift 
es, durch deſſen Mache die menſchliche Rede ſich getalierd Mer ıft 
der Bott, durch deffen Macht Geficht und Gehör ihr Must verrichten d” 

2) (Der DMeifter: ).„Das Dbr des Dbres, die Inselligen, der 
Anteligen;, das Wort bes Wories, ber Libenshaudy des Lebenshams 


es, das Huge des Auges.“ j 

3 „Daher dann das Auge Ihm nicht nahenz weber das Wort 
tann Es (das höchſte Weſen) erreidzen, uoch die Yutelligenj; wie 
wiffen micht, noch etlennen wir, wir e& unterſchieden ober gelaumt 
werben Kane; denn es if Über der Keuntuiß, wie über der Nicht⸗ 
Kenntmiß;**) (oder: Über dem Betannten und dem- Nice Bekannten). 
Dies ih, mad wir von unferen Boreltern gelernt, tie ung dieſe Lehre 
überliefert haben.‘ 

4) „Der die Worte überfieigt, unb durch. deffen Macht das 
Wort ausgeiprodhen wird, wife, o Dw! daß dies Brabma if und 
feines jener verganglichen Dinge, welche ber Meuſch anbeter!” 

5) „Der von der Intelligenz nicht begriffen werden fan, und 


nur &r, — fo fagen die Weiten, — durch beffen Macht die Matur, Züdre Lies 
” 


der Intelligenz begriffen werden Tann, — wiffe, © Du! dah dire 
Brabma ift und feines jener vergänglichen Dinge, bie der Menſch 
anbeter. ' 

6) „Der, den man nicht durch das Werkzeug des Sehens ſicht, 
und ge deffen Macht das Wertjeug bes Sehens: wahrnimmt, 
wiffe, u. ſ. w. * i 

7) „Der, den man nicht dutch das Werkzeug des Gebbres ver: 
nimmt, und durch deffen Macht das Wertzeug des Geböres hötet; 
wife u. f. w. 

’ 8) „Der, den man nicht durch das Werhzeug bes Geruches un: 
—— daun, und durch deſſen Macht diefes Werkjeug thatig fl; 
wife u, ſ. 


w. 

9) „Wenn Du Dir fagfl: „Ich kenne voltomimen“ (das höchfte 
Weſen),“ dann fennft Du gewiß febr wenig die Form Brabma’s; 
fen ea uun, bat Du ibn im Bereich Deiner Sinne betrachtet, oder 
da Du ibn im den himmlischen Götter febeft. Soll er alje nicht 
ein Begenfland Deines Machdentens fen? + —,, Ady glaube ihm zu 
fennen’‘ (erwiederte der Schüler). 

40) „Nicht ats ob ich vorausfehte, bak ich ibm volltommen, ober 
daf ich ibm gar nicht erfennze; dennoch erfenne id) an bee: 
wie ter uns derjenige, ber erlenut, bas bödyfte Weſen (Tao) 
erfemnt, erfenne ıch ihn, obne ibm vollloninen ju ertenmen, obue 
jedoch auch gar nichts von ibm zu wiſſen.“ 

11) (Der geiftliche Meiſter.) „Wer da glaubt, ihn nicht zu 
-tennen, ber fenmt ibn; wer ibm ju fennen glaubt, kenne ihn nicht, 
Er wird für unbegreiflich angefeber von denen, bie ibn am meilten 
fennen, nad für volltommen gefannt vom ſolchen, bie ihn gar micht 
tennen.‘' ” 

42) „Iſt die Kemmimih ber Matur ber törperlichen. Wefen er 
worben, dann führt biefe Kunde (den Menſchen) zur Erkennuniß ber 
Borrheirz er findet im fi feibit die Kraft, und durch diefe Ertennt⸗ 
niß erlangt er die Unſterblichteit.“ 

13) „Wer einmal (das bochſte Wefen) erfannt bar, ift in Wahr⸗ 
beit. Wer es nicht tennt, ift allem Elend preiegegeben. Die Weis 
fen, die tief über die Mattır aller Wefen nachgedacht, wenn ſie biefe 
Welt verlaffen haben, werden unfterbiich. ** — 





15) „Als Bradıma bie böfen Geifler ***) überwältigt Hatte, blie 





") Die Upanifhads oder Ion ſchadas ( Fröffnungen, — en bon 
Mofterien) find Diejenigen Theile der Bedas, meisbe eigentlich die Indiſche 
Aheplegie, die Gehre don Gott, enthalten. (D-. R.) 

* Tad viritad dth6 aviditad adhi, 
**") Augquetil Duperron überfigt im Oupnek’hat 1. 17. die Asarha mit 
duemones. €. 


ben bie guten Genien®) &ieger durch bie Hülfe Brahma's. Da 
fprachen fie unier einanter: „Wir find es, bie ba geflegt haben; vom 
uns föummt der Sieg, ung gebührt dafür bie @bre. 

15) „Das Weſen, als e# ihre @iseiteit wahrgenommen, 
erfchien penfelben; aber fie wahren wicht, was biefe anbetungswär- 
bige ®richeinung 

16) „D Agmi, Got bee Keuers, ſprachen fie, Urfprung bes 
(Rig:) Beda, fannft Du erfahren, was dies für eine —— 
würdige Erſcheinung fevt — „Ya, erwlederte er und ging auf bie 
anbeiungsmürtige rfcheinung zu, bie ibn fragte: „Mer bifi But‘ 
— „Ich bin Ygni, ber Gott bes Aeuers“, auiwerieie er; „ich bin 
ber Urforung des (Rig:) Beda; dies bin ich.“ 

17) — Welche außerordentliche Macht wohnt Dir beit’ — 
Ich tann Ales, was auf diefer Erdtugel it, in Miche verwandeln. — 

ie. — Da legte (Brahma) einen Strohbalm vor ihn bin (und, 
prach): „Berbrenne dies!’ — 

15) (Mani) näberte ſich dem Strobbalm, fonnte aber, wie fehr 
er ſich auch anftrengte, ibm micht verbrennen. Nisbald wanbte er 
ſich (zu den anderen Göttern): „Ih konnie bie anbetungswärbige 
Erſchrinung nicht erfennen.* 

19) Da wendenen fie ſich an Bayou, ben Bott bes Windes: 
„Bor des Windes! kannt Du erfahren, was bies für eine anbe⸗ 
tungemwürdige Erſcheinung iſt ⸗ — „Ya! erwieberte er und gin 
auf bie — Erfceinung zu, bie ibm fragte: „Wer 
Dute — a n Bavou, der Gort bes Windes‘, antwortete er, 
„ich bin berjenige, der den unbegränten Raum burchbringt.* 

0) „Welche ungewöhnliche Macht wohnt Dir beit” — „Ich 


“ 
I — 


‚fann Alles mit wir forsführen, was anf diefer Erbe if." — 


leate das böchſte Befen einen Eıirchhalm vor ihn bin (und ſprach): 
4 1 

21) Der Gott des Windes näherte ih dem Strobbalm, ver: 
mochte ihn aber nicht fortzuführen. Alebald wandte er ſich (ju den 
anderen Göttern): „Ib konnte die anbeiungswürdige Erſcheinung 
nicht ertennen.“ 

22) Da wendeten (die Götter) Ih an Indra, den Bor bee 
Raumes: „Gott des Raumes! tannſt Du erfabren, was das für eine 
anbetungswärbige Erfcheinung iR?’ — „Ja!“ fprab er und ging 
auf die anbetwugewürdige Erfcheinung zu, die vor feinen Mugen 
verſchwand. 

23) „In demſelben Raume begegnete er einem Weibe in Ge— 
flalt der ſchönen Dumä, der Gemablin Siva’s, gehüllt in goldene 
Gewänder. _ Er fragte fie, was jene anbetungswärdige Erſcheinung 
fev? Sie antwortete: „Ce iM Brabma! Brabma, dem ihr ben 
Sieg verbanfer, mit welchen ihr euch brüſtet.“ — 

24) „So erfannte er Brabma. Daber fagten Mani, Bayou 
und Andrea, jeder zu fich felbit: „Ich übertrefe bie übrigen GBöts 
ter! weil fie der anbetungsmürbigen Erfcheisumg genabt waren, weil 
fie diefelbe mit ihren Sinnen berührt und juerft erfahren hatten, baf 
der Gegenfiand ihrer Nachforfhung Brabma ſeh.“ 

25) „Daber fagte Judra fich: „Ich Überireffe ſelbſt bie ande⸗ 
ren @öiter (Mani und Vabou)!“ weil er der anberungswärbigen: Er 
ſcheinung das war, weil er fie mit feinen Sinnen berührt mb 
juerft in Grfabrumg gebracht, daß der Gegenftand feiner Madyfor: 
(dung Brabma fep." 


26) „Bier baft Du ein Sinnbild des böhften Wefent, 
weldhes das Weltall überſtrahlt, im Slendglanjze des Bliges, wub 
alsbald noch fenneller, als ein Auge blickt, verfchwindet; ſo iſt es 
der Bott ber Götter.’ 

21) „Se kann and bie große Intelligenz von der Seele 
oder der Tutelligeny, die ibr gewiffermaßen naher, erfaßt werben. 
Mit derfeiben Anteligeny ruft der Gedante fie ſich oft jurüd und 
macht fie gleichſam zu Fr Wohnung. Dies böcfte Weſen 
wird der Nubetungsmwärbige genannt. Lille Geſchöpſe verehren 
denjenigen, der Ihn kennt.‘ 


28) „Sage mir den Upaniſchad ber“ (ſpricht der neue Schü⸗ 
ler). — „Ib babe Dir ben Upaniſchad bergefagt (rrmiedert ber 
geiftliche Meifter), welcher Brabma oder das böwfie Wefen 
bertift. So babe ide Dir den Upaniſchad bergeſagt, welcher bie 
Borfriften der firengen Andacht (Tapas), der Abrödtung Dama 
und der Ausübung der gottesdienftlichen Berrichtungen Karına 





*) hd. Die Ferenchtehha mit angeli. €. 


* 
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enthält; die übrigen Theile ber Beba’s, melde wiſſenſchaftliche 


Gebäude bilden, find die ewige Wabrbeit." 

29) „Wer dasjenige wei, was bier dargelegt worden, iſt von 
feinen Sünden befreit und erlangt bie ewige Glücfeligteit im Wohn: 
orte der Himmel. — 


I. Iſa Upauiihab des YadyourBeda. 


1) Diefes Weltall und Alee, was fich in bemfelben bewegt, iR 
erfült von ber Macht des orbnenden Wefene (de l’ätre ordonna- 
teur). Bewabre daber (feinen Dienft in Deinem Herjen) und 
näbre feine Züfterhbeit nad dem Eigentbum von irgend „Jemand. 

2) Der Menſch um feine (aottesdienftlihen) Werte (Karınäni) 
n vollenden, wünſche ein Jabrbundert ju leben; denn in Dir, o 
846 iſt, — außer dieſen Werten, Richts, was nicht von Wes 
fledungen erreicht wäre.» , , 

3) An die fonnenlofen Welten (lokä), eingebült in, blinbes 
BDuntel, gehen diejenigen, die ihre Seele tödten (atınahand) (indem 
die ſich den irbifchen brennen hingeben). BE: 

4) Das Einige böhite Wefen (Ekam — Einheit) bewegt 
fich nicht, obgleich es ſchneller if, als der Gedanke; die Göiter ſelbſt 
Können e6 nicht erreichen. Es kann von den urfpränglichen Sinnen: 
wertjeugen nicht wahrgenommen werben; Es überflägelt fogar unend⸗ 
lich die übrigen flüchtigen Drgane ber Intelligenz. Es verbleibt um: 
beweglich, und während deſſen, nachdem Es bie Ausdehnung bes 
Raumes gemeffen, errichtet Es das Syficm der Welten. ö 

5) Es bewegt ſich, es dewegt ſich michtz es iſt fern, es iſt mabe; 
es iſt in Allem, es iſt außer Allem. 

6) Wer alle Weſen in-der böchſten Seele (atma) und bie 
Höhfe Serie in allen Weſen hebt, der wird nichts verachten. 

7) Wenn Jemand erkannt bat, daß die Weſen in der allgemeis 
nen Seele (ober daß fie bie allgemeine Seele) find, — was ıfl dann 
Widerfinniges oder Trauriges dabei, die Einheit (Ekatvam), bie 
Diefelbigteit der Dinge ju entdeden ? 

8) (Das höchſte Wefen) umfaßt und durchdringt Alles; es iſt obne 
Körper, obne Unebenheiten, obne Befledungenz es it rein, der Sünde 
unzugänglich, allwiffend, der große Dichter (Kavih)), der große Prophet, 
wiffens: und begeifterungsvoll; allgegenwartig, durch fich felbit feyenb, 
einem Jeden feinen Berbienften nach den Zobn feiner Werte aumweis 
fend in ber ewigen Aufeinanderfolge der Reiten. 

9) Die das Richtwiſſen (avidyanı) anbeten, wandern in 
dichte Finſterniſſe, und im noch dichtere Finſterniſſe gehen Diejenigen 
ein, die das Wiſſen (vidyam) baben. *) 

10) Sie (die Weifen) baben gefagt, daß die Folge des Willens 
eine und die des Nichtwiſſens eine andere ſeyz dies haben mir im 
Untereichte von den Weiſen gelernt, die ung biefe Lehre überliefert 
baben. 

11) Wer zugleich von beidem unterrichtet if, vom Miffen un 


Michtwiffen, der erreicht, nachdem er den Tod durch das Michtwiffen _ 


äberfliegen, die Unfterblichfeit durch das Wiſſen. RR 

12) Sie wandern im dichte Ainfterniffe über, bie bie uner: 

fhafiene Marur (prakriti)**) anberen; aber in ned bichtere 
infterniffe geben diejenigen ein, die ibt Weblgefallen an ber er 
haffenen und verganglihen Natur (am Matericllen) ***) 

haben. , J 

13) Sie (die Weiſen) baben geſagt, die Folge ber bergäng— 
tihen Natur ſed eine, und die ber unvergänglichen rine andere; 
Dies baben wir im Unterricht der Weifen gelernt, die uns dieſe Kebre 
überliefert baben. ! 

14) Wer von biefen beiden Dingen zugleich unterrichtet if, von 
der vergänglidhen Materie und der Auflöjung (vinasam), ber 
mird, machten er den Tod durch die Auflöſung überfliegen, durch 
die unetſchaffene Matur bie Unfterblichkeit erlangen. 7) 

15) Das Antlig der Wahrheit iſt mit dichten und zauberiſchen 
Goldſchleiern verbülltz o Senne! Du Ernäbrer der Welt, emifchleiere 
die Wabrbeit, damit ich, der Dein treuer Anbeter, bie Sonne ber 
Berechtigfeit und der Wabrbeit feben könne. 

16) D Sonne! Ernäbrer der Welt, einfamer @infledler! höch— 
fer Herricher und Otdner! Pradfhäpatis Sobn! entferne Deine 
biendenten Strablen, 'balte Dein glanzvolles Licht jurüd, bamit ich 
Deine-binreifend ſchöne Geftalt anfchauen und ein Theil des gött: 
lichen Wefens werben fann, das in Dir maltet. ’ 

Möchte meines Lebens Hauch in die allgemeine Seelett) 
bes (Belt) Raumes übergeben (etre absorb&) und dieſer mare: 
rieſle und vergängliche Körper in Yiche jerſallen! 

*, Dem Kommentator Sanfara Atcharia aufolge, find die, welche dad 
Nichtwiren (Avidyam) anbeten, dirieniaen, die das heilige Feuer anbeten und 
den Weifen, den Boreltern und den Sefchöpren chue Unterſchied 
Dpfer darbringen, ohne den bimmlifchen Göttern zu dienen; dagegen 
die, weiche dad Wiſſen haben, diejenigen, die den bimmlifchen Göttern Die: 
nen, indem fie die relisidien Ceremonien verrichten, ohne aber das heilige 
Geuer au ehren, ohne den Weiſen und Borelterm ıc. zu opfern. 

b Anm. des Franz Meberf. 

*) Sanfara Acharia erflärt Asambortim unerih- Nat, durd prakriti 
und sambhöutyim, erfehraf. Nat. durch Brahma, die (Erieitgungstraft be 
—u— Die Anperer der Ienteren (ind materieller vennnt, SIE 3 reier 

ra * . . d. (Sr. «db. 
»e., Die Indier nennen die ungeſtaltete oder arfchafene Materie hiranya 
garbha, das Ei der Welt, den foetus ber antdnglider — 
Ade sr. Ueb. 
Da im Vachſatz der Auflsſung die unerſchaſſene Natur entgegengeftelit 
wird und im Vorhergebenden der berganalichen Matur die unverganalidıe, 
fo bar Iier wohl im Urterte ober in der. Framoſ. Ueberſetzung ſich ein gerter 
ben einaeichblidhen * 
++) Ar. Pauthier hat „dans Fame molcenlatre et universehe,” wir muß: 
ten das molicnlaire unuberiest Iaiten, da wir nicht mit Suvertäntateit die 
Redeutung, die 65 hier haben soll, aurfinden konnten. Sollte vielicicht damit 
bejeidbn* den, daß die Gecle even ſo fehr in sedem einzelnen Atom oder 
wahl a, als fie aud die allgemeine it? 9. d. Deut. Lieb 


D Bott! 
„Bebente der Opfer, gebente der Werte! Gedente ber Opfer, ges 


wvente ber Werte! 


« 18) „D Agni! führe uns den geraden Weg; o Bott! Du 
fennft alle unfere Handlungen, löidye aus unfere Sünden, wir bie⸗ 
ten Dir ben böchften Zribut unferer Kobpreifungen, dar! unfere legte 


‚ Begräßung!’' 
ur England 
Geſchichte der Buccanlers (Flibuſtier) in Amerika. 
(Fortſetzung.) 


Ungefähr von fener Zeit an wurde das Herumtreujen der Buc⸗ 
caniers, welches Spauiſchen Schiffen galt, immer häufiger, und da 
bie verminderte Menge des Biehes die Jagd weniger einträglidy 
machte, gab es weit fühmere feeräuberiihe Unternehmungen. 

Seht kannte man die Küfen: Brüder ſchon lange als eine 
befonzere Geſellſchaft, und ihre Geſetze und SHerfommen wurden 
GBegenftände neugieriger Forſchung. Wie bei vielen anderen gefells 
ſchaſtlichen Verbindungen verdantien die „Statuten ber Bucraniers‘ 
dem Drang der Umflände ihren Urfprung. Das Eigenthum, foferm 
es auf die Mittel zum Lebensunterhalt ſich befchräufte, war es num 
erjagt oder erbeuiet, galt für Gemeingut, und ba fie feine Weiber, 
Kinder oder Gefchwilier hatten, fo erfegte enge ern 
die fehlenden Kamilien»Berhältniffe; ein Mitglied ber Brüderſcha 
beforgte die häuslichen Pflichten, während der andere auf der Jagd 
ſich herumtrieb. Man has behauptet, der überlebenbe Genoß einer 
folhen Firma fep Univerfal:Erbe geworden; dies mochte oft_der 
Fall jepn, war aber nicht Geſetz, denn die Buccaniers vererbien häu— 
fig ihre Habe an Werwandte in Arantreich ober England, Ihre vor 
nehmfle Tugend, der Muth, wurde oft durch Verzweiflung ju eineur 
Ertrem getrieben, das unter anderen kriegeriſchen Berbiudungen 
feines Gleichen ſucht. Die Furcht vor dem Galgen, bie nicht felten 
ben Dieb in einen Mörter umfchafft, machte aus dem Bucranier 
einen Helden und Barbaren. Much Standbaftigteit und bie größte 
Ausdauer in Beſchwerden fonnte man zu den Tugenden ber Buccas 
niers rechnen, wären nicht Scenen der brütalften Erceffe „auf ihre 
langen Perioden gänzlicher Entbebrung alles Rothwendigen gefolgt. 
Ihr vornehmſtes Prinzip, die Bedingung ihrer Eriitenz, war Sreue, 
und wenigſtens in Beyiehung auf die Spanier wurde die Marime 
„Ehre unter Dieben‘‘ nirgends gewiffenbafter befolgt, als unter —* 
nen. Da ihte Verbindungen aus Freiwilligen beftanden, jo erſttect⸗ 
ten ſich ihre Verpflichtungen niemals weiter ale auf die Unternebs 
mung, bie man eben vorbatte, wurden jedoch bäufig erneuert. Der 
geſchickteſte, tapferite, tbitigfte, glücklichſte und ſchlaueſte Mann wurde 
Commanbeurz; doch fcheinen alle freitbaren Männer den Berathuns 
gen beigewohnt zu haben. Diefelbe Pracht, die ihren Führer wählte, 
tonnte ibm abfegen, welches oft aus Gaprice, oder weil es rathſam 
war, geichab. Zumeilen entjhieden fie perföntiche Händel durch eis 
nen Zweifampf; aber Berlegungen der Brüberfchaft wurden verſchie— 
dentlich geahndet, im fchlimmiten Kalle mit dem Tode, dem Auelejs 
en auf eine wüſte Infel, oder blofer Verbannung aus ber Gefells 
haft. Dem freiwilligen Austreten aus der Werbrüberung Scheint 
nidyts im Wege geflanden zu baben. Machten fie eine Erpedition 
zur Eee, fo wurden Tag und Stelle fefigefeht, und Jeder erjchien 
mit einer —— Suantität Pulver und Blei am Bord, Die 
nächfte Angelegenheit war das Herbeifhalfen von Lebensmitteln, bie 
meiftens aus Schweinenleifch, befanden. Biele Spanier unterbielten 

rohe Heerten vom Nüffeleich zum Velten der Planer, und aus 
bren Höfen bezog man Mabrung im -Ueberfluß. Leicht ‚gefalgene 
Scildfröten waren ein anderer Mabrunge-Hrtifel, den man aufipeis 
cherte — in Berref- ber Stiere und wilden Schweine aber vertraus 
ten die Räuber ihrem ————— Brod genoſſen ſie ſelten, und 
auf der See dachten fie niemals daranz in fpäteren Zeiten ergänz⸗ 
ten fie deu Mangel an Brod zjumeilen durch Kaffada, Mais und 
Kartoffeln. Bon diefer Speife ah ein Jeder im Durchſchnitt weis 
mal des Tages, oder fd oft er Zuft hatte, und obne Beichräntung; 
benn in dieſer Hinficht hatte der geringite Matroje eben fo viel 
Mecht als der Beſeblababer. War das Schiff gut ausgerüfler, fo 
biele man bie legte Beratpung, welche ben Plan der Operationen 
betraf; gewöhnlich wurden auch Artitel abgefafit und unterfhrieben, 
weldye die Bertbeilung der Beute betrafen. Zuerſt erbiellen ber 
Zimmermann, der Segelmacher, der Wundarzt und der Befeblsbas 
ber ibre Bezablung aus dem gemeiufamen Schatze. Dann berüctſich⸗ 
tigte man die Wunden; der Wertb des rechten Armes, des vornehmilen 
liebes anı Körper eines Bnecaniere, war dem von ſechs Sklaven, oder 
ſeche hundert Achter (pitces ol To das Spaniſche pezos de A oche, 
ungefähr 14 Tblr.) gleich. Es ift bemertenswerth, dap Auge und Ringer 
eines Buccaniers gleichen Wertb batten, Hamlich den eines Stlaven 
ober bundert Achter. Das Uebrige ward gleichmäßig veribeilt, mur 
ber Eapitain erhielt außer feinem befonderen Duantum noch fünf 
und fein Adjutant zwei Antbeile. Anaben befamen einen balben 
Anıbeit. Die erfte, don ber Mothmwendigkeit dittitte Marime im 
Eoder der Buccaniers war: „Keine Beute, keine Beſoldung (no 
prey, no pay.) ——— wurde der Mannſchaft ein Eid abge—⸗ 
— um das Deſertiren und Verheimlichen von Beute zu vers 
üten. 

Auf ihren Raubzügen antertem die Freibeuter oft in entfernten 
Häfen, ibre Schiffe ausjubeffein, Früchte und Küche einzufammeln, 
den Spanifchen Kauffabreren aufjupaffen und Cingeborne oder Spas 
niee zu plündern. Die Erfleren fihleppten fie zuweilen fort, vertauf⸗ 
ten die Männer als Stlaven und jwangen Die Weiber, benjenis 
sen Wuccaniers, welche auf bie Jagd zogen, Dienfte zu ıbun., Die 
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Kleidung diefer Banditen pafite volllommen zu ibrem brutalen Cha— 
ratter. Sie beftand aus einem in bas Blut der erlegten Zbiere 
getauchten Hemde, aus Pluderbojen, eben fo roh zurecht gemacht, 
aus Halbfliefeln obne Strümpfe, einer Müpe mit Lleinem Schirm, 
und einem ledernen Güttel, ın welchem Säbel, Meſſer und Piſtolen 
fetten. Dies war ibre ganze Equipirung. . 

Bei einigen von den Franzöſiſchen Buccaniere, welche bie Strenge 
und Ungerechtigfeit der Kolonial: Verwaltung zu einem gefeßlofen 
Reben gejwungen hatte, fand man zuweilen etwas Ehrgefübl, ja fos 

ar Überfpannte religiöſe Begriffe. Man betete dann und warn für 
od guten @rfolg irgend einer feeräuberifhen Unternehmung und 
dankte für den Sieg. Ein Befehlshaber fol nach einem Seemann 
efchofen haben, weil er ſich während der Meffe unanfläntig auf: 

brte, aber niemals lieh man Kelche oder Bilder im Kirchen unanges 
taftet, mochten die Plünderer nun tarbelifche Zranjofen oder Engliſche 
Ketzer ſeyn. Unter einem menfchlid gefinnten Kübrer waren diefe 
Schurken wohl einmal weniger brutal und gewiffenios; aber im Gan« 
jen vereinigte der Buccanier bie Robbeit und Graufamteit des Kans 
nibalen mit der Raubfucht uub dem betrügerifchen Sinn, bie zu den 
traurigſten Kolgen unvolltommener Eivilifation gebören. Dennoch 
haben bie Buccaniers ibre Bewunderer. Man fagt, fir feyen gesen 
Äbres Gleichen offen und zutraulich, bei Theilungen liberal und üben 
haupt im gegenfeitigen Berkehr garıy achtbare Leute geweſen. Die 
Zranjofen nennen fie „nos hraxes“z die Engländer rühmen ibre 
unvergleihliben baten, und belerriftifhe Autoren wiſſen ibnen 
manchen brillanten Zug von Grofmumb und feibft Zarıgefüble anzu: 
dichten.*) Dbgleih nun ibre wahre Geſchichte febr arm ıft an Pro: 
beu romantifchen @telfinne, fo gewähren dennoch ihre Abenteuer 
ein lebendiges Antereffe, unabhängig von der unbrfiegbaren Neugier, 
mit der man Gedanken und Handlungen folcher Keute nachfpärt, bie 
in bem feltfamfien y ern Berbältnif ftanden und wirften. Auch 
lernen wir aus ihrer Beichichte, daß alle Befchwerben und Entbeb: 
zungen, die mit Abenteuern jur See vertnüpft find, fall bebeutunger 
106 erfcheinen, wenn man erwägt, was für erſtaunliche Mübfeligfeis 
ten und Strapajen die Buccamiers aus Liebe ju einem jügellofen 
Reben und aus Durft nah Spanifchen Golde beftanden. 

Die Buccaniers batten ſich Tortuga's noch nicht lauge wieder 
bemeiflert, als die Inſel durch einen Franjoſen aus ihrer Mitte ver: 
rätberifcher Weife ın Die Hände des Franjöſiſchen Stattbaltere von 
Weſtindien überging, der Tortuga für feinen König in Beſitz nabm 
und die Engliſchen Buccaniere, die Über ibre Verbündeten bominirs 
ten, vertrieb. Won bdiefer Zeit an ſuchten bie Englifchen Piraten 
ſolche Anfein auf, tie man ju den Beligungen ibrer Nation rech- 
mete, und bereicherten fie mir ibrer Beute. Im Jabre 1655 unter: 
ſtützten fle ibre Landeleute kräftig bei der Eroberung von Jamaika, 
welches feitdbem ihr vornebmfter Zummelplag warb, fo oft fie von 
ibren Kreujjügen ausrubeien. Dort vergenbdeten fie durch die jügel: 
loſeſten Echwelgereien die Beute von | Seid und ſelbſt Yabren 
in wenigen Wochen oder Mächten. 

Einige Jahre nad ver Einnahme von Tamaila vermehrten ſich 
die Kramzöjishen Areibeuter an dem weſtlichen Geftaden von Die: 
ganiola in erflaunlichem Grade, Die erfien merfwürtigen Thaten 
der Buccaniers auf dem Meere wurden befonders durch diefe Kran: 
zofen verrichtet. Zungchſt feblte es ihnen an Schiffen; allein ihre 
Seemacht, anfangs nur aus Meinen Kanoe's befiebend, wuchs bald 
zu einer an Flotte an. Bu ibren erilen bedeutenden Prifen 
gebörte eine reichbeladene Balione, die der Vice: Admiral der jäbr: 
lich auslaufenden Spaniſchen Flotir tommandirte. ‚Dies Wagellüd 
unternabm Pierre Legrand ans Dieppe, der fib mit Einem 
tühnen Streihe Rubm und Bermögen erwarb. Dit einem Boote, 
das vier Heime Kanonen trug, und mit zwanzig entfchloffenen Beglenern 
überrafchte Legrand jener Schiff. Sie hatten der Beute mebrere 
Wochen dang, umter ber tropifchen Sonne brennend, aufgelauert, 
und waren bon faft erfchöpft von Beſchwerden, als die Nachricht 
tam, bie Galione fev von ibrer Aloite getrennt. Das Boot, in 
welchem die Mannſchaft ſich verftedtt bielt, war den ganen Tag 
von ber Balioue aus geieben worden, unb ein Spanier batte beu 
Eapitain vor einem Seeräuber: Mefle gewarnt, das in gemwiffer Ent⸗ 
fernung lauere; biefer aber entgegnete bochmütbig und ſorglos: 
„Bolt Ibr, daß ich ein fo erhärmliches Ding fürdte? Mein, und 
wär’ es ein eben fo gutes Schiff, ale mein eigenes." Bermurblich 
dachte er gar nicht mebr an bie Sache, denn gegen Abend jah, er 
eben mit feinen Arennden beim Kartenfpiel, ale die Buccaniers plöß: 
dich in bie Kajlte ya nachdem das Schiffevoll ſchon übermäls 
tigt war. Alles ging in der Stile und obne Schwierigkeit ab. Erſt 
im Dunteln batte fh ‚ber Kaper, aus Beibesfräften rubernd, dem 
Spanischen Schiffe genäbert. Es galt bier den Tod — einen fchimf: 
dien und graufamen Tod — Stlaverei im den Minen — oder Sieg 
und Glück. Um feinen Leuten ben Muth der Berpweiflung einzu: 
bauchen, gebot Legrand dem Zimmermann, an einer Seite Köcher in 
das Meine Schiff zu bobren, damit Fe an feinem anderen Drie 
Reben könnten, als auf dem Spanifhen Berdeck. Dies murde 
pünttlih befolgt, während jeber Buecanier, mit Schwerbt und Pifto: 
len bewaffnet, die Wände der Galione bimankleiterte. Eine Abthei— 
fung rannte in die Kajüte und fehte ben Dffijieren, bie bei ber 
Karte fahen, das Piel auf die Bruſtz eine andere bemächtigte 
ſich ber Pulvertommer, indem fie nieberbieb, was ihr im Wege 
Hand, Das Schiff ergab ſich und ward von Kegrand nach Aranf; 
zeich gebracht. Diefer Mann, ein merkwürdigen Beifpiel von Mäfi. 
gung, gab fofort tie Lebensart eines Buccaniers auf. Es ſcheiut 
nicht, daß er unnöthige Graufamteiten verübte, und alle Spaniſchen 


*) Tte died erſt ganz fürslich in einem Engliſchen Noman The Auceaneer 
De tm wei leberfenungen von I. Gporichtl und Leuis Par) geld 


Seeleute, die zur Lenkung bes Schiffes nicht noth i 
mirden an’s Zank geihidr u — — 

Die glüdliche Unternehmung Legrand's war für die Hälfte ber 
Pilanzer und Jäger von Zortuga ein Signal zu piraifchen Wage: 
fläden. Sie freiyten in ihren Heinen Kanoes herum und paßten 
ben Spanischen Barten auf, bie Hänte, Taback und Boucan nad 
Hadannah und anderen benachbarten Häfen führten. Diefe Befrac: 
tungen wurden ſammt ben Warten in Zortuga verfauft, und der Er: 
trag fegte die Freibeuter in den Staub, größere Aabrjeuge anzu: 
ſchaffen und auszurüften. Jetzt befanden fidy die Campeche Sai und 
felbit die Küſten von Neu. Spanien im Bereiche ibres;ausgedehnten 
Kreujfabrten, und die Erpeditienen wurden täglich emtfernter und 
tübner. Die Spanier ſahen fib genöthigt, ihren Küfenbandel 
ſewobl als die Galionen und die Floite mir Kriegeſchiffen zu beden. 
Bald wurden aud Zand: Erpeditionen von Seiten ter Buccaniers 
unternommen, fie plünderten, verbeerten und vſandeten Städte und 
Dörfer. Der erfte Rand: Pirat, Lewis Ecot, erflärmte und plüns 
berie Eampeche und erbielt ein großes Löfegeld, An feine Fuß— 
ftapfen traten junachſt Mansvelbd, ein Holländer, uud Sohn Da: 
vies aus Kamaica, J 

In den Anngalen der Seeräuber giebt e6 feine fürchterlichere 
Namen, als die des Eolonnois und Montbar, jmeier Arangofen, 
die es an Unmenfclichteit allen anderen Buccaniers juvortbaten, 
Der erfiere war nicht fomobl ein Wäürberih, als ein Ungebeuer in 
menſchlicher Geſtaltz der leßtere fcheint einen Muflrih von Wahnſiun 
gehabt zu baben, der aber im höchſten Grabe teuflifch war. Seinen 
noın de guerre führte Lolonnois (eigentlich 2’Dloneis) von Done, 
ber Heinatb diefes leibbaften Höllendamens. Senf ift feine Abs 
tunft wenig befaunt. Entweder war er ale Kind geraubt umd nach 
Weltindien verſchleppt worden, oder er batte Kranfreich mit der da— 
mals übliben Berpflichtung, eine Zeit lang in den Kolonieen zu 
bienen, verlaffen. Er entflob Liefer abbangigen Lage und trat unter 
bie Birecaniers., Muth und Gewandtheit verſchaffien ihm bald Un— 
ſehen, und in wenigen Jahren war er Beſitzer von jwei Kauoes 
und befebligte jweisndgwanzig Areibeuter. Mit diefer Heinen Manns 
(haft faperte er eine Spaniſche Aregatte an ber Küfle von Guba. 
Er fol baufig die Mannfchaften der von ibm geraubten Schiffe über 
Bord geworlen baben. Einmal entbauptete er, fo erzäblt man, acht: 
jig Gefangene mit eigener Hank und erſtiſchte Ab durch Einfchlür: 
fen des Blutes, das an feinem Säbel binabranı. Es verlauter 
fogar, daß er bie en ober Rungen ber von ibm Erfchlagenen 
mit wabnlinniger Wuth ausrif und. verzebrie. Diefem Ungebener 
war Graufamfeit eben fo wohl Sache der Berechnung als des Ber- 
gnügens, und er bielt den Schredten, den fein Mame einflöfte, für 
eines der beflen Mittel zum gutem Erfolge. Im Verlaufe feiner 
Plünderungen machte Lolonnoie mit einem anderen berüchtigten 
Drdensbruder, Micharl de Vasco, gemeinſchaftliche Sache. Un 
der Spike von 650 Mann auf adır Sdifen ſtürmten und plünder— 
ten ſie die Städte Gibraltar und Maracaibe: bie erſtere ward in 
Brand geiledt, weil die Spanier fie nicht auslöfeten, die leßtere 
aber vertragsmibrig geplündert. Wir enthalten uns der Wejchreis 
bung der Graujamfeiten, die diefe Erpedition bejeicdhneten; fie war 
übrigens ‚einträglicher ale alle früberen, weil auch viele Schiffe wäb: 
rend des Kreujuges gelapert wurden. Die Beute beftand aus 
4,000 Adyterflüden an baarem Gelde, aus Eilber, Waaren, Haus: 
gerätben und Kleidungsftüden, — Jenn nichts entging der Maub: 
fucht diefer Menfcben. Der Name Aranz kolonnoie, fihon fo furcht⸗ 
bar in den Spanifchen Gewäſſern und Eilanden, ward jetzt den uns 
glüdlichen Koloniften, die flets einer Kandung der Serräuber ent 
gegeniaben, ned graufenbafter. 

War die Beute errungen und vertbeilt, fo nabmen die Bucca— 
niers ibe regelmäßiges Abſteigequartier auf einer befreundeten Juſel, 
Kortuga oder Jamara, wo fie ayreu reſpeluven Anıbeil zu Wartte 
bringen und bas Gelb in deu wildeſten Bachanalien verpraffen fonns 
ten. „Einige unter ibnen‘, fagt iht Bruder und Hilterifer, Era ue: 
melin, „verfichwelgen an 3000 Achterſtücke in einer Nacht, fo daß 
fie des anderen Morgens wobl fein Hemd mebr auf dem Leibe tras 


‚gen,‘ Er erzäblt von einen, der in den Strafen von Yamaica eine - 


Pipe Wein niederfeßte und jeden Vorlbergebenden durch ein Borges 
baltenes Piſtol nörhigte, mit ibm zu trinten. Zu anderen ee. 
machte er es eben fo mit einer Tonne Bier oder Ale; und fehr oft 
ſchüttete er das Getränk mit beiden Händen in der Straße umber 
und mäfte bie Kleider der Borübergebenden, mechten fie nun Män- 
ner oder Frauen fepn, unbetümmert, ob er den Puß verbarb oder 
nicht. Bon Roche Braziliane, einem etwas menfchlicheren Wis 
raten als die meiſten feiner Brüderichaft, der auch großen Muth und 
viel Geſchicklichteit befah, berichtet der Ebronifl: „Jedech in feinem 
häuslichen Leben und Regiment zeigte er fein gutes Betragen noch 
Dertſchaſt über fein Selbſtz denn in biefem Betracht erwies er 
fich oftmals viebiih oder verrüdt, Viele Mal, wenn er betrunten 
war, tbät er die Gaffen auf und nieder rennen, ſchlagend ober ver: 
wundend Jeglichen, der ibm aufftieſtz — da war keine. MPerfon, bie 
es wagte, ibm zu oppeniren ober Widerſtand zu leiſten⸗“ So ae 
berdete ſich der Buccanier in Stunden ber Erbolung und bes Bes 
nuffes, und die Folge davon war, daß 2olonnois' Gefährten in 
wenigen Wochen feinen Pfennig mebr befafen und beiäbungrig 
einer neuen Erpebition entargenilierten, auf mwelder das Unges 
beuer einen feiner unerbörten Schandibaten würdigen Tod fand. 
Der Muf, den Lolonnois durch ſein letztee Abenteuer errungen, 
loctte viele neue Mbenteurer zu feinem Geſchwader. Längs der 
Kälte von Guba kreujend, überrumpelte er Jutianiſche Dörfer 
und Epanifche Kolonieenz aber eudlich febree ibm bas' Schick: 
fol den Nüden. uf feinem Zuge: nad Gratimala verliefen 
ibm viele der Übrigen Anführer und verfeigtei ihre eignen Pläne, 


252, 


Endlich nach einer ganzen Reihe von Unglädefällen ging Lolouneis 
in bie Gefangenfhaft eines wilden und graufamen Xndianers Staus 
mes von Darien, die mit den Gräueln der Buccaniers vertraut waren. 
Diefe jerriffen ibn lebendig, Glied‘ um Glied, verbrannten die 
Städte und freuten die Miche mmber, „in ber Abſicht“ fagt 
Erguemelin, „daß feine Spur noch Mertjeichen Überbleibe von f 
infamer Kreatur.’ Biele feiner Gefährten theilten dieſes Schichſal. 
Der Cbaratter des vorbin erwähnten Montbar ift, wenn n 

mienfchlicher, doch menigflens remantifher. Er fcheint eines jemer 
unfeligen Gefchöpfe geweſen zw ſeyn, die mit rafendem Durſt nad 
Aut idiom zur Welt fommen, und denen Granfamfeit eine MWoluft 
ik. MWonibar war eim Edelmann aus Langurboe; er las in feiner 

ugenb von den emtfehlihen Gräuelm, welche bie Spanier am ben 
55 und Karaiben-veräbten, und dieſe Lektüte flößte ibm 
einen daß gegen die Spamſche Marion ein, der an Wabnſinn 
granne. Aber — ſonderbat genug — daſſelde Motiv, welches den 
merfwärbigen Mann dazu anfpernte, in die Reiben der Buccaniers 
zu treten, lieh ibn noch ärgere Graufamteiren begeben, als diejenis 
gen waren, die fein Gemitb empört batten. Seine Kameraden 
jeigtem oft Unbarmbergigleit aus Golddurſtz aber Spamifches Blut 
war Montbar's einige Leidenfchaft. Man erzählt, daher einft auf 
der Schule die Rolle eines Aramofen fpielte, der gegen einen 
Spanier tämpft; bei diefer Gelegenbeit fürjte er mis folcher Furie 
auf feinen Mitfegüter los, der ein Individiunu des verbaßten Bol 
tes repräfentirte, daß er ibm heinabe erbroffelt härte. Immer fpie: 
gelte ibm feine Pbanrafie ganze Schaaren ber Unglädlicdyen vor, 
welche die Spanier niedergemeßelt hatten, und die ibn zur Mache 
aufforberten. uf feiner Kabrt ju den Küften: Brüdern, mit denen 
er fich verbinden wollte, faperte das Schiff, in dem er fidh befand, 
ein Epanifchhet. Kaum hatten die Kranzofen geentert, ale Mont: 
bar mit gejücdtem Sabel zwei Maf durch die Reihe der Spanier 
Über das Werde lief und biefe niebermegelte: Während feine 
Kameraden die Beute tbeilten, trat Montbar die zerſtückten Glieder 
des verabfcheuten Boltes, dem er tödtlichen und ewigen Has geſchwo⸗ 
ren hatte, wit Füfen. Diefe und ähnliche Handinngen erwarben 
ibm den Mamen des Bertilgers (exterminater). 

* Goriſeung folgt.) 
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Prometheus bound. (Der gefeffelte Prometheus.) Aus dem Brie: 
chiſchen fiberfegt, Pr. 5 Sb: 

A gift for mothers. Geſchent für Mütter.) Pr. 6 &h. 

Transatlantie sketches. (Stigen aus Nord: und Süd> Amerifa 
und Weflindien.) Bom Haupimann J. E. Alexander [Berf. ber 
Reife durch Rufiand und bie Krimm]. 2 Bde. 


Sranftreid,. 


Cours d’explicalion universelle, (Borlefungen über Phaͤno⸗ 
menologie.) Bon Azais. In vier VBorlefungen. Paris, 1833. 


Die zweite Borlefung — die erfie enthielt bloß die Eröffnunge: 
Nede — bat zum Zirel: „Grund-Ideen“. Sie bandelt von 
dem Univerfals Prinzip, vom der Eriftenz jufammengefegter Körper, 
don dem allgemeinen Plan bes Univerfums, von der Schwere und 
der Sitze. In der dritten Borlefung unterſucht der Verf. und ftellt 
feit die verfchiedenen Zuftände, deren der mämliche Körper fäbig iR, 
den Ruftand der Feſtigtent, Flüſſigteit, Verbampfung und der Bass 
Erjeugung. Auf diefe Darflellung folgt eine allgemeine Theorie ber 
Eiaftigirät. Die Haupt:Anwendungen diefer Theorie füllen die vierte 
Borlefung, wo von ber Atmoſphäre, dem Winde, den mäfferigen 
Phänomenen, dem Barometer und der Ebbe und Fluth die Mede ift. 
Rum Schluffe macht er noch nachttägliche Bemerkungen über bie 
Bewegung, die Schwere und bie Hitze. „Das Univerfum’, fügt 
Herr Anis, „in der zn der Wefen und ihrer Beziehungen zu 
einander. Diefe Welen und Beziebungen folgen und erneuern fich 
unaufbörfich; fie entfteben alfo durd eine wirtende Kraft, bie zu 
allen Zeiten und anf jedem Punkte des Raumes gegenwärtig ih, 
d. db. durch eine fortwährende und univerfelle Thätigkeit. Welches 
it die Duelle der univerfellen Shätigteit? — Die Grund: Urfadhe, 
Bott. Auf welche Welfe wirkt diefe Urfache? — Durch die Bewe⸗ 
gung. Diefe iſt alfo die jweite Univerfals Urfache, Der einzige und 
allgemeine Modus der Bewegung iM die Ausdehnung, d. b. jedes mas 
terielle Weſen it jchen durch fein Daſeyn felbft in fortwährender Aug: 
debnung oder firebt —— ſich zw ergießen, zu debnen, zu 
firedten, ſich anfjulöfen. Jedes materielle Wefen aber, gleichdiel von 
welcher Gattung und in welchem Naume, ift von ähnlichen ober ver: 
{diedenen materiellen Welen umgeben, die alle bie nämliche immer: 
mwäbrende Ausdebnungstraft baben, und alfo feine Nuflöfung durch 
ibr Entgegenfireben binbern eder einfhränten, fo daf im Unvberſum, 
allgemein genommen, bie bindernde, einfchräntente, erbaltente Thä⸗ 
tigkeit die ſetundäre Aolge ber allgemeinen Musdebnung iſt.“ — 
Die fünfte Borlefung bandelt von dem Magnetiemue, der auf fol: 
gende zper Nefultate bimansgebt: 1) „Im Zuftande einer gleich 
mäßige Temperatur find bie Körper, ‚weit entfernt, ſich einander 
angtgieben, wie man gewöbnlich annimmt, im Gegentbeil, obne Stö— 
rang, obne Sindernif im Allgemeinen ibrer eigenibmlihen Kraſt 
überlaffen, melde fie. ven einander abſtößt. 2) Eo mie dir Gleich 
mäßigfeit der Temperatur oder bie innere Kbätigfeit unterbrochen 
wird, fo enitebt aus biefem -gegenfeitigen Abflofen bie ſcheinbare 
Schwerkraft (Graokaren). Die Macht des Gleichgewichts 
bringt die Symmetrie ‚der inneren Thätigfeit oder den "magnetifcyen 


Zuftand bervor, um bie Gleichmähigkeit berfeiben ju erfeßen;_fo 
dafi auf der einen Seite die Gravitatien, bie im natärlichen Zu⸗ 
ftande wicht Rartfindet, auf der entgegengefeßten durch ein ſtärketes 
Abftofen, als das natürliche, . und weldher ber Wirkung ber Gtavi⸗ 
tasion gleichtommt, Tompenfirt wird.” Dies find bie Grund; Id 
über welche fich die Pbilofopbie des Herrn Ayais verbreitet. Es 
bier nicht der Ort, über das —— dieſet Dottrinen ein Urtheil zw 
füllen; jedenſalle find fie mit vieler Methode und auf intereffante 


Weiſe dargelegt. 


Bibliographie, . 

Les passions dans le monde. (Sieben Erzählungen.) Bon Paul 
Zouder. Pr. 7, Ar. i 

Les Armoricains. (Die Mrmoritaner.) Sittenfhilberung ber Bre⸗ 
tagner [Bewohner tes alten Armorita]. In fechs Erzählungen, 
von Müe. S. A. Dudröjene, 2 Bbe. Pr, 15 Ar. . 

Les deux anges. (Die beiden Engel.) Roman von N. Fremi. 
2:8de. pr. 15 Ar. 


Mannigfaltiges 


— Aerztliche Praris. Dr. F., ein &rjt in Montpellier, 
pflegte, wenn ex in eine Stadt fam, wo er micht betanut war, durch 
ben Öffeninchen Ausrufer mit Zrommelfchlag befannt machen zm 
laffen, daß er — feinen Hund verloren babe. Dem Wiederbringer 
wurden 25 Zowisd’or verfprochen. Der Ausrufer gab alle Mertmale 


des Hundes an, besgleichen ale Titel und afabemifche Würden 
bes Dottors nebſt feiner Wohnung. Bald wurde ber Mann: bas 
Stadrgefprah. „Willen Sie fon, daß ein berübmter Atzt ange 


tommen if? Er muß reich fepn, denn er bietet 25 Zouisb'er, wenn 
man ibm feinen Bund fchafft.” Der Hund wurde zwar nicht gefums 
den, aber Patienten. j 

— @inanderer Wegzur Praris. Ein Arzt, voll von Kennt 
niffen, aber leer an Kunden, tagte einem Areunde feine Roih. 
Foige meinem Math‘, erwieberte ber Areund, „jet in das Rauienal⸗ 


. Kaffeehaus Mode; ich fpiele dort täglich um 2 Ubr Schad, wenn 


es am voliſten if; dort finde Dich ein, thue aber nicht, als kennteſ 
Du. mich, ſprich überhaupt fein Wort, trint nachdenklich Deinen 
Kaffee und, vergißi nicht, dem Aufwärter das Gelb. in rofenfarbenem 
Papier zu geben. das Uebrige laß mich forgen.‘ Der Urjt 
that, wie ibm geratben wurde, und fein wunderkiches Benehmen 
wurde bald bemerit. „Meine Herren’, fagte fein Freund zu ben 
Gäften, „balten Sie biefem Pranne feine Sonberbarteiten ju gute; 
das ift din vortrefflicher Prattitus! Ich keine ihn nun ſchon 15 

und könnte Wunderkuren von ibm erzählen; aber. er benft nız am 
feine Bücher und fpricht einzig und allein mit feinen Patienten, fo 
dah ich auch wie im freundfcaftlihen Umgang mit ibm gelommen 
bin. Mber wenn ich zu Beite liegen muß, fo iſt das mein Urzt.“ 
So fuhr der Fteund, biemeilen mıt-Wariationen feines Kober, fort, 
bis alle feine Zubörer den Doftor mit dem rojenjarbenen Papier 
fonfultirt hatten. L. P.) 

— Kampf mit einem Wolf. In Pabifon, in Mord: Amer: 
rifa, trug fi) vor Furgem folgender mertwürbige Vorfall ju. Herr 
Benjamin Smith bare auf feinem Gute einen Anftand, wo er ben 

üchfen auflawerte, um fie zu fchiehen. Als er eines Morgens mit 

ges:Anbruch nach dem Anftand ging, erblidte er ein großes hier 

in der Näbe deffelben. Er glaubte anfange, es wäre ein Hund von 
einem feiner Nachbaren, allein ein näberer Bid auf die Stellu 
des Thiers Überzeugte ibn, daß es fein Bund, fondern ein großer 
ſchwarzer Wolf fey. Er fcho —— feine mit Kleinſchtot geladene 
Büchfe auf ihn ab. Der Wolf fiel todt nieder, wie wenigitens Bere 
Smith glaubte, der feine Flinte ablegte und nach dem Zbier bin- 
ing. Mllein, er hatie ſich ihm kaum auf 10 bis 15 Schritte 

ert, ale der Wolf auf ihn losfprang und ibm am Auße nahe am 
Knöchel padte. Jetzt begann eim barter Kampf; jeder firebte, feinen 
Gegner unter ſich jur bringen, babei lieh der Wolf den Kuh feines 
Feindes nicht fahren, Endlich gelang es Herm Smith, den Wolf 
niederjumwerfen. Fi biefer Lage bielt er ibn mit ber einen Hand 
und dem Anie feit, zog fein enmeffer herauf, weldies er zum 
Gläd bei ſich harte, und flieh 4 feinem grimmigen Feinde im bie 
Kehle, der noch immer feinen Kuh fe hielt und und beulte, 
bis er fi verbiutet hatıe. Herr Swith war nicht ſtark verlegt wor⸗ 
ben, denn der dicke Stiefel fchühte feinen Auf gegen die Bühne bes 
BWelfs, fo daß er ihm nur ebem die Haut fchrammen fonmte. Der 
Wolf war völlig ausgemachlen und von ungemeiner Größe, benn er 
mal beinabe 5 Auf ven der Schnattze bis zum Schwanje. . 

— Ameifen in Braiilien. So-jablreid; waren bie Ameir 
fen, und fo groß war die Wermäflung, welche fie anrichteten, daß 
die Portugiefen diefes Anfelt ben Rönig von Brafilien nam 
tenz aber Pifo fagt, daß ein tbätiger Landwirth fle leicht emtweber 
durch Waſſer oder durch euer vertreiben kannz und das Webel, 
welches fie amrichteten, wird binlänglidy wieder gut gemacht durch 
ben befländigen Krieg, dem fie gegen alles übrige Ungeziefer führen. 
x einigen Zbeilen von Süd: Amerifa marfchiren fie zu beſtimmien 

eiten in ungebeuren Schaaren, fo daß ibr Heranzieben über das 
gefallene Raub in einiger Entfernung gebört werden fann, Die 
wobner,; welche bie Reit fhon kennen, find auf ibrer Hut und bers 
laſſen ſe leich ibre Haufer, welche dieſe ſurchtbaren, aber willlomme- 
nen @äfle von den Storpionen, Hundertfühen, Schlangen und allen 
lebenden Tbieren reinigen und nach WBerrichtung ibres Wertes ibre 
Reife weiter fortiegen. (Southey's Brazil.) 
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Srantreid. 
Die Franjoſiſchen Totericen. 


Ein Eapriccie, vom Biennet. 

Die Spikbuben und bie Diebe treten in Banden jufammen, um 
fi gegenfcitig Beiſtand zu leiflen, um auf Koflen der ehrlichen 
Keute zu leben, um ſich zu ihrem Boribeil von dem ewigen Gefck 
des Mein und Deim ju befreien, welches Cicero gegen das agras 
yifche Geſetz vertheibigte, und beffen Umftur, die &äint: Cimenifien 
herbeiführen wollen. Die politifchen und literarifchen Mittelmäßig ⸗ 
feiten vereinigen fi in Eoterieen, um ſich auf Koften des wahren 
Verdienfies Bahn zu machen, Die Einen fuhen Geld obne Ehre, 
die Anderen Ehre und Geld; denn in dieſen pefitiven und berech—⸗ 
nenden Zabrbundert ſchätzt man die Ehre nur für das, was fie an 


Mingender Münze einbringt. Gewiffen und Wahrheit find zwei tlaſſi⸗ 


fche Worte, welde man aus dem Wörterbuch der Eoterieen verbannt 
bat. Diejenigen anfbwärzen, mweldye nicht zu ibnen gehören, ben 
Werth der Abrigen überihägen, bie Adepten gegen die Kritit be 
fhägen, ale Mittel, erlaubte und unerlaubte, anwenden, um ſich 
einen Nuf, Würden ober Reichihämer- zu erwerben, ſich über die 
menſchliche Gerechtigkeit und über die öffentliche Meinung luſtig 
machen, ihr verabredere Lügen aufjwingen, die Geſchichte der Zeit: 
genoffen nach Guidüuken verfülfhen, große Männer im Schohe 
ber Berbrüberung fabriziren, und aufer dem Kreife berfelben feine 
anerfennen — bag iſt der Zweck und ber Brunbfaß aller Eoterieen, 
und fie erreichen fait iumer ihr Ziel; denn bie arme Welt, in mel 
cher zu leben ober zu vegetiren wir veraribeilt find, bar weder Zeit 
noch Luft, ſich felbit ein Urtheil zu bilden; fie glaubt lieber, als Dafl 
fie prüft; fie mache ſich nichts daraus, getäufche zw werben, weun 
mar ihr nur die Arbeit der Unterfuchung, des Wergleichens und ber 
Entfcheidung eripart. Diefe Thatigkeit Des Geiſtes liegt außer ibrem 
Bereiche. die Gewerbjleifigen und bie Handeltreibenten haben feine 
Muße dayuz die reihen Müfiggänger würden fürdten, ihre Ber: 
danung und ibren Schlaf zu fioren. Und dann, was ift ihnen im 
Grunde daran gelegen? Was kümmert es fie, ob Diefer oder Jener 
zut Alademie gehört ober nicht? Ob auf dem Theater dies Stüd 
oder ein anderes gegeben wird? Ob der große Schrififleller des 
Zages Peter oder Paul beißt? Das iſt bie Sache ihres Kournals; 
aus diefem ſchöpſen fie ihre Bewunderung oder ihre Abneigung. Die 
&harlatane benußen dies, und wie auch die Civilifation vorfchreitet, 
die Ebarlatane machen immer Glüdz; fle verändern nur Korm und 
Sprache, wie es die Zeit und die Menſchen erfordern. Die Reicht: 
glänbigteit bes jweifüßigen Thieres, Menjch genannt, iſt unerfhöpf 
lich, tre& der Pbilofopben, welche ſich zu allererft durdy ihre eige: 
nen Spfleme täufhen laffen; und wenn wir nach ein ober zwei 
Jabrhunderten mwiederfehren könnten, fo zweifle ich ſeht, daß mir 
durd das Geſetz über den Öffentlihen Unterricht, welches man vor 
bereitet, im diefer Beziehung irgend chwas verändert finden würden. 

Ein Mann von Geift, der, wie bie Anderen, Mitglied einer 
Eoterie war und es vielleicht noch iſt, bat diefer Art von gegenfeis 
tiger ea Se ben Namen Kametadſchaft (Camaraderie) 
gearben. Das Wort bat Eingang gefunden, und obgleich die Ma: 
demie, welche überdies für Miemanden mebr eine Nutorität if, baffelbe 
noch nicht in ibe Wörterbuch aufgenommen bat, fo ift es doch in 
der gewöhnlichen Sprache gebräuchlich. Umfonft macht ſich das gute 
Qubiitum über diefe Benennung luſtig, welche auf bie, bie bamit 
bezeichnet werden, einen Schein des Lächerlichen wirft. Es kennt 
"ale Mifbräuce ber Kamerabichaft, aber es glaubt au bie Verdienſte 
der Kameraden. Es iſt wahr, daß bald Lie Machmelt mit ihrem 
eifernen Griffel darüber kömmt, und daß biefer große Cafations:Hof 
früber oder fpäter den Urtheilen der Zeitgenoffen Berechtigfeit witer: 
fabren läft. Das Publifum und die Nachwelt find zwei wefentlich 
verſchiedene Dinge. Erfteres iſt ein Leichtſinniger, oft von ſchlechtem 
Ton, launiſch, Teichtgläubig, veränderlich, vorübergehend wie bie 
menſchlichen Generationen, Feine zufälligen re Na und feine 


ibm anbefohlene Bewunterung mit ſich nebmend. Die andere iſt 


eine Rrau, ernſt wie Minerva, immer jung wie biefe, fireug wie ' 


die Eumenibe, welche Dupaty feinem großartigen Oreſt beigegeben 
batz aber weder bie Coterieen no ihre Korppbäen fümmern ſich um 
die Nachwelt, ihnen liegt nur an dem Publikum. Nicht den Rubm, 
ſondern den Ruf fuchen fie; und nichts reist fie fo ſeht, ale Ge: 
zäufch und Borıbeil. Was iſt ihnen an ber Zulunft, an der Mei: 
nung einer Welt gelegen, in ber fie nicht mehr leben werben? Ihr 


"eine Co 


Herijont erfiredt fich nicht Über das Grab hinaus. in Wer 
ben fe nicht auf materielle Weife genießen können, rührt fie 
eine Schande, mweldye mar ihr Bebächtnig trifft, kann fie nicht 
Erröiben bringen. Der Geift, wenn fle dergleichen haben, verbindet 
ſich bei ihuwen nicht mit dem Senfualiswus; nur das pofitine mare 
a —— ee Ping! ſollien ie besbalb audy mit bem Ger 

en machen würde ihnen nur binbe ü 

NE a zn : Gimnerlich (ya; ie Falun 

er Moralift jagt ihnen vergebens, daß es t zwei Bewiffe 
Menfchen giebt, daß das innere Gefuhl, A Wahre a 
alfhen unterfcheider, auf alle Handlungen bes Lebens angewendet 
werden muß. Die Eoterieen baben andere Grundfäße. Sie ertens 
nen zwei, drei verſchiedene Gewiſſen an. Wuerft das, welches mit 
den Beflimmungen des Civil: und Handels:( euase in Berührung 
fömmt, und deren Uebertretungen durch das Straf.Gefekbucd gerächt 
werben. Das Gut Anderer fiehlen, if in den Mugen aller Weit, 
mit einigen wenigen Ausnahmen, ein Verbrechen. erbem babın 
wir aber neh ein politifdyes, ein literarifches Gewiſſen und das Ger 
wiffen des Journaliften. Hier hören die Strupel auf. Platze, Eb⸗ 
zenftellen, ben Muf flehlen, das ift eine erlaubte Sache. In diefer 
inficht nehmen «6 bie Eoterieen nicht genau; man frage nur bie 
erten .... Beinahe hätte ich Ramen genannt, und das Wer 
jeichnig würde nicht kurz efen ſeyn; aber ich will es noch lernen, 
dorſichtig zu fepn. Die nbeit bat mir genug Beinde gemacht, 

man wird mir erlauben, die Zahl berfeiben nicht ju vermehren. 

. Die erfte Sorge einer Eoterie beſteht darin, ſich Helden, Ober 
bäupter, Unſührer sm ſchaffen; bie zweite darin, fie geltend zu mas 
den, und bazu it bie Wermittelung bes Journalismus unumgäng« 
li norhwendig. Der Journalismus iſt die Macht des Kages, und 

ı terie muß durchaus ein eigenes —** haben. Dies if 
leicht, und mit einem ſolchen Beiſtand Alles ; fir 
einige ihrer Adepten hinein, welche es übernehmen, die anderen ju 
beſchützen, ihre Febler zu bemänteln, ihre Berdienfte zu übertreiben, 
ibre Gegner und ihre Mebenbubler ju Grunde zu richten, furj, bie 
Geſchaͤfte · der Compagnie zu betreiben. Sie brauchen nur noch leichte 
gläubige Leſer, und daran hat Frankreich Weberfluß. Mus den eriten 


- jwanzig Beräufchten werben bald hundert; und bat man es bis-auf 
‚ taufend gebracht, jo ift der Sieg geſichert. . 


Wenn die Eoterie welentlich politiſch ift, fo hat Me das Budget 
und bie ge ru. aller feiner Genäffe im Auge; fie beyeichner im 
Boraus ihre Minifer, ibre Staatsrärhe, ihre General: Direltoren 
und ibre Dräfelten. Ybr Ehrgeiz it tbätiger als ber ber literaris 
fhen Eoterien. Sie gebt rajıyer auf bie Eroberung der offentlichen 
Meinung und der Mebnerbühne los. Einige Demonftrationen eines 
ſcheinbaten Patriotiemus, einige Neform: Plane, Geichrei nah Spar 
famteit und befonders DOppofition machen einen merfwürdigen @indrud 
auf die Maffen, welche fi immer dur ſchöne Worte fangen laffen. 
Da bie öffentlichen Laften für den Steuerpflichtigen das allerempfinds 
tichfte find, fo meigt er fidy leicht zu dem, der fie zu erleichtern vers 
fpricht. Aber die Auflagen gebören der Gegenwart an, die Erleiche 
terungen der Zukunft, und immer der Zukunft; denn, wenn die Eos 
terieen jur Gewalt gelangen, fo finden fie ſich ben allgemeinen Bes 
bürfniffen gegenüber, und können über die Bebürfniffe inzeiner nur 
feufjen. Dann winden fie fi, fo gut fie fünnen, mit fchönen Phra— 
fen heraus. Aber um u biefer Gewalt zu gelangen, die fo benei⸗ 
bet und fe befchwerlich iſt, giebt e# Hinderniffe gu überwinden. 

Es ift nicht genug, daf man einen Staatemann in einem Salon 
fabrizire, man muß ibn auch Öffentlich gehörig binzuftellen wiſſen, 
und das ift nicht die Sache eines Tages. Der gro e Dann made 
dumme Streiche, fagt Albernheiten; man verbeimlicht oder man ent 
ſchuldigt fie, je nachdem fie mebr oder weniger allgemein befannt 
geworden find, Wenn es ihm einmal begegnet, etwas Bernünftigen 
ju fagen, fo ertönen alle Pofaunen der Eoterie zu feinem Rubım 
Querfi jucht man ibm den Weg zur Nebnerbühne zu Öffnen; benm 
nur über diefe gelangt man zum Minifterium. Zu dem Ende wer 
den die Wahl: Kollegien erforfht, wo Mangel an Kanbidaten if. 
Pan finder einen gefälligen Wähler; man bittirt ihm einen Brief, 
ben er aus eigener Bewegung an das Journal ber Goterie richtet. 
Er ift allein feiner Meinung, aber er fpricht im Mamen Aller, Pan 
macht durch vier Beilen befannt, daß bie und bie Stadt, bas uud 
das Arrondifement feine Blide auf den Herrn fo und fo gerichtet 
hat. Die Wähler find gan erflaunt über bie dee, welche man ibe 
nen unterlegt; aber genau betrachtet, ift ber Name, den man ihnen 
binwirft, fein neuer Mame. Ein Yourmal hat denſelben zehnmal 
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wit großem Lobe erwähnt; ambere haben ſolches aus Seſalligken 
2*8 Dangel an Stoff wiederholt. Die Wähler beſprechen fich 
darüber in den Kaffeebäufern. „NRun, warum benn nike? Wir 
Haben Niemand. Der ift eben fo gut wie ein Anderer. ®r ift über 
dies in Paris; er wird das ganze Jabt Über für uns follizitiren, 
während ein Depwtirter aus bem Drte dies nur im Kaufe ber Sef: 
flon thun fann. Wir wählen den Pariſer.“ Ein-fubalterner Ehr⸗ 
geijiger wagt e6, Ihm zu fchreiben, und ber Kandidat ermangelt nicht, 
ibm zu antworten. Gein Brief erfheint in dem Journal der polis 
zifchen Eoterie. Der Mame bes gefälligen Kandidaten gebt von 
Mund zu Munde, die Korrefpondenzen vermebren fich, der Tag der 
Wahl rät heran, und ber Nuserwählte ber Eoterie fett ſich endlich 
auf die fhmalen und unbequemen Bänte ber Wahlfaumer. Seine 
ungſern⸗ Rebe läft nicht auf ſich warten; fle wird von bem tägli- 
Zu Drgan der Partei mit einem tünftlihen Enthufiasmus aufge 
nommen; es ift ein Wunderwert ber Vernunft, ein Meiſterſtück an 
Berebfamfeit; —— bat einen Demofibenes mehr. War ber 
neue Deputirte bisher Schüßling, fo wirb er num Beſchutzet; er reicht 
den Kameraden feine bülfreiche Hand, er jlebt einen zweiten, einen 
dritten berauf; bie DOberbäupter ber Eoterie hen alle jur Red⸗ 
nerbähne, und dann wirkt fie mit allen ihren Kräften auf die Kam» 
wer. Eine parlamentarifhe Kraction geworben, nimmt fie bald alle 
Gewohnheiten derfelben, die ganje Kübnbeir einer Partei an, welche 
ich ausdreitet und fich vermebrt. Bald ift nur fie allein im Standr, 
u regieren; fie bar es fich ſchen längft im Stillen gefagt, jetzt er: 
Yarı fie e6 laut. Dreißig Marren wiederholen es, jebn Gebülfen 
faffen e6 druden; und wenn das Land eine Epoche der Schwantun: 
gen und der Unbebaglichfert erlangt bat, wo man mit nichts zufries 
den ift, wo nichts dauert, wo ein Minifterium faum fo alt wird, wie 
eine Sonnenblume, fo ift es faft unmöglich, daß nad ein paar Di: 
nifter: Benerationen eine ſchlaue, tbätige und unrubige Eoterie nicht 
Äbrerfeits die eben oder acht Portefeuille's erbafchen follte, die bes 
nen, weiche fle befigen, den Bortheil verfchaffen, fih um den grüs 
nen Tiſch in den Zuilerien zu feßen, 5 bis 600 Briefe täglich zu un: 
terjeichnen, obme fie zu lefen, allen politifchen Perfonen als Amphi: 
trponen ju bienen, Zaufenden von Sollijitanten Audien, ju eribeis 
den, die Rielfcheibe der Beleidigungen ber Preffe und einer DOppo: 
ftion zu fepn, welche ihre Stellen einnehmen will. Dann giebt es 
Teine dBiromn und feine Memiter mebr, als für die berrfchende Eote: 
rie. Webe dem fremden @brgeij! Zuerſt die Adepten, dann bie 
Berwandten, dann die Werbündeten, dann bie Freunde. Miles wirb 
angeftellt, felbft die Bedienten. Man macht aus ihnen Portiers, 
Boten, Bureau:Diener. Die Kamerabfcaft ſchwimmt im Budget. 
Die literarifchen Eoterieen bewegen fich in einer anderen Sphäre. 
Es giebt allerdings au einen Meinen Wintel im Budget, der ihnen 
beftimmt it; aber das ifl nicht ber Mede wertb, und deshalb bilden 
ſich auch bie literarifchen Eoterieen nicht in der Ubſicht, auf Koflen 
bes Staates zu leben. Sie haben eine andere Art don Steuer: 
pflichtigen; bdiefe find freiwillig, und bie Erhebung diefer Abgaben, 
melde dem Mühiggang und ber Meugierbe auferlegt werben, ift ben 
Buchbändlern und ben Theater⸗Kaſſtrern anvertraut. Hier ift mehr 
wie irgendwo bie Mitwirtung des Tournalismud notbwendig. Das 
ſchrifin eeriſche Bolt tbeilt die Zeitungen unter fi, und eigentlich 
ft jedes Öffentliche Blatt das Werk einer befonderen Eoterie. Die 


Sournale hüten fi wohl, zu fagen, daß fle bie Leiter der Öffenılis, 


den Meinung find, fonft würde fich diefelbe gegen fie auflehnen. 
Sie behaupten befcheiden, daß fir nur bie Drgane berfelben find; 
aber man glaube das nnr nicht. Sie leiten fie aber ganz befonders 
in Felde der Biteratur, und ber Himmel weih, wie! Jedes von ihnen 
bat feinen großen Mann, feinen Schrififteller bes Tages, feinen 
National:Dichter. Gelt ich auf der Welt bin, babe ich ein-Dußend 
—— Eorneille, Boltaire, Rouffeau’s voräbergeben ſehen, deren 

amen ich vergeffen babe, wie das Publikum. Michts ift heutzutage 
o vergänglich, wie ber literarifche Ruhm. Richts gebt fo rafch vor: 
ber, ale der ni | ber Feuilleton. Man bat ein Wort erfunden, 
um bdiefe furze Unflerblichteit zu begeichnen; diefes Wort ift die Bo: 

ne, und alle Eoterieen nehmen bie Erfindung beffelben in An— 


pruch. 

Sobald fie ihr Abel, ihren Souderain, ihre Sonne aefunden 
baben, quälen fih die Satelliten, die Gebülfen, das Gefolge jur 
Bewunderung und zum Entbuflaemus. Bei jedem feiner Werte ge: 
rärh man außer fich, jedes feiner Worte wird mit Beifall, mit Kubel 
aufgenommen. Es il ber @rlauchte, der @rbabene, der Gargantua 
der Bande. Er fann nur Goͤttliches berverbringen; und fobalb bie 
Sache nur erft fefitebt, fann er dem Publitum alle Albernbeiten und 
Abgefchmadtbeiten, den ganzen mpfifchen oder pbiloforbifchen Pas 
tbos, bie ein frames Gebirn erzeugt, an den Kopf werfen. Die 
Eoterie fubelt Hoflannab! Die Frauen fagen: „Köſtlich, berrlich!“ 
Die Ob, Db! und Ab, Mh! geben von Mund ju Munde; das Pu: 
blitum wieberbolt fle und läuft in's Theater oder zum Buchbändler. 
MWebe dem, der ju protefliren magte! @r brächte fein Leben oder 
feine Augen in Gefahr; mit den Göttern iſt nicht zu foafen. Um 
das Seſtirn der Kameraden bewegen ſich -eine Menge Sterne jmeis 
ten Ranges, welche jwar jeßt noch vor der anerfannten Sonne er: 
bleihen, die fich aber bemfben, ibrerfeits Sonnen ju werben, und 
bie Verbündeten beifen dabei, fo viel fie tönnen. Es ift intereffant, 
fie bei der Arbeit zu feben. Man wohne nur einer Abend: Borles 
fung in einem Salon der Kameraden bei; «6 giebt keine unterbal- 
gendere Komödie auf bem Thrater. Sobald irgend ein Grkanfe in 
einem Bers ober in einer Phrafe bervortritt, fo entfchläpft einem 
der Brbülfen ein Musruf des Erſtaunene, der fich bald ber ganjen 
Berfammlung mittbeilt. Das Werk wird am anderen Morgen durch 
das Yournal angezeigt und im Boraus als ein Meiftermert ange: 
priefen; bie Areunde bereiten jehn Beuilletons vor, das Publikum 


bezahlt, umb bie Wuflagen vermehren fib mit einer unglaublichen © 
Schnelligkeit. Die eine wartet nicht auf bie andere; man brauche 
beren wenigftens fünf zu einem @rfolge, und der Buchhändler giebt 
fidy mit der größten Bereitwiligteit dazu ber. Er büter ſich wohl, 
den Kamerad: Journaliſten Lügen zu trafen, der ihm 20,000 Ar. für 
ein Manyffript abgenommen bat, welches dieſem vieleicht 100 Tha— 
fer doſtet. Das Yublitum giebt ihm vielleicht feine 20,000 Fr. wies 
der, und übrigens koſten ibm in der Megel die Fünf Huflagen nicht 
mebr als eine, da er fie alle fünf gleich beimm Erfcheinen des Wertes 
beforgt. (Schluß folgt.) 
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Geſchichte der Buccaniers (Flibuftler) in Amerika. 
(Foriſetzung.) 


Die Buccaniers waren jetzt fo zablreih und mächtig geworben, 
und ihre plündernden Ueberfälle reicher und woblbeſeſtigier Plätze 
hatten fo guten @rfolg gebabt, daß mehrere Kolonieen ih geywuns 
gen faben, ihre Sicherheit durch Eontributionen F ertaufen, äbnlich 
dem black-mail, welches die Schottifhen Räuber in früberer Zeit 
erpreiten. Allein biefe Art vom Abgabe vermebrte nur den Geminn 
ber Buccaniers und änderte bloß theilmeile den Schauplaß ibrer 
Berwüſtungen. Um biefe Zeit entwarf ber Pirat Mangvelt ben 
Plan, ein unabbängiges Reich ber Buccaniers zu gründen. Der 

ittelpunft eines Staates, der fi leicht nad allen Eeiten bätte 
usbebnen können, follte bie Ynfel St. Katharina (irkt Old 
Propidence) feyn. Dahin fegelte Mantvelt (1664) aus Yamaifa, 
erſtürmte das Hort und legte eine Garnifon hinein; aber der Eng: 
liſche Statthalter von Xamaifa, der in den Wuccaniers lieber gute 
Kunden als felbiiftändige Alüirte fab, war mit dem Plan zu einer 
Niederlaffung, bie fo weit aufer dem Bereich feiner Kontrolle lag, 
febr unzufrieden. Er unterfagte bie in Tamaita zu Förderung des 
— 5*— angeſtellten Werbungen. Pilöglich ſtarb Mansvelt, und 
ibm folgte der beräbmtefte Englifche Buccanier, Capitain Henry 
Morgan. Er vereinigte mir der Tapferkeit und Kühnbeit feines 
Vorgängers einen niedrigeren und brutaleren Ebarafter, Selbilfucht 
und Durchtriebenheit. Er war in Wales geboren und ber Sohn 
eines adytbaren Landmannes. Bon feiner Liebe jum Seeleben fort 
geriffen, fubr er in früber-$ugend nach Barbados und hatte bier 
das Scidfal jedes unbefdäßten Mbenteurers, nämlich in Eflaverri 
ju geratben. Er entfam aber glücklich, ſchloß fich den Buccaniers 
an, erfparte etwas Geld und eqwipirte mit einigen Kameraden eine 
Barte, bie er befebligee. Die Abenteurer machten eine glüdliche 
Kreuzfahrt nach ber Bai von Campeche, worauf Morgan den Mane- 
delt bei dem Sturm auf Providence unterlügte. Seine Bemübun: 
en, bies @iland zu behaupten, wurden vereitelt, weil der Statt: 
alter von Yamaita ſich bartnädig weigerte, Rekruten bortbin abge: 
den zu laffen; auch bie Kaufleute von Birginien und Meu:Englanb 
wollten feine Unterküßung fenden, und fo fiel bie Inſel von neuem 
in die Hände der Spanier, und bie Buecaniers mußten einen andes 
ren Zufluchtsort fuchen, . 

Die Eayos, Feine Inſeln an der Süpfüfle von Cuba, maren 
eine Zeitlang Ihr Vereinigungs: Punkt. Bei biefen Kevp’e, wie 
die Engländer fie nennen, verfammelten fie fih aus allen Duartie: 
ten, fo oft fie eine gemeinfame Erpebdition im Auge hatten. Dort: 
bin fegelten jegt Imält Rabrjenge mit mehr als 700 Streitern, Kran: 
lm und Englänbern, ju dem von Morgan angefagten Nendejvous. 

eber das Ziel der Unternehmung waren die Meinungen getbeilt; 
Einige wollten Havannab angreifen, Andere hielten dies für zu gefährz 
lich und entſchieden ſich für Puerto bei Principe in Cuba, das auch 
wirklich nach verzweiſelter Gegenwebr genommen und geplänbert 
ward. Sobald die Buccaniers Meifter bes Ortes waren, fperrten 
fle die vornebmften Einwohner in bie Kirchen, um ungeflört plüns 
dern zu fönnen. Biele diefer Unglädlichen farben vor Hunger; 
Andere wurden auf die Kolter gefpannt, um verbeimlichte Schäße 
zu entbeden, bie wahrfcheinlich nur in der unfinnigen @inbilbung 
der roben und ummiffenden Räuber erillirten. Die erprehte Beute 
war jeboch anſehulich. Fünfhundert junge Kinder bildeten einen 
<beil der Eontridution, und bie frechen Areibeuter mörbigten „bie 
Spanier, fie zu ſchlachten und für ihre Peiniger eingufalgen. Ein 
aber jwifchen einem Franzöſiſchen und Eugliſchen Buccanier, der 
ei biefer Gelegenbeit vorfiel, ſchwächte die Streitträfte Morgan's, 
weil viele feiner Galifhen Begleiter in Folge des Habers fid zu: 
rüdjogen. Die Beranlaffung diefer nationalen Zwifiſgteit war, daß 
ein Englifher Buccanier einem Aranzöfifhen "die Mark: Knochen 
—— weghaſchte, die ber Framofe für ſich ſelbſt mit Sorg⸗ 
alt bereitet hatte. Eine Herausforderung war die Folge, und ber 
Aranzofe wurde von feinem Gegner meuchlerifch erfiochen. Die 
Zanbeleute des Ermorbeten nabmen fich feiner an; Morgan warf 
ben Mörder in Ketten und lieh ibm machmals in Jamaica auffwüs 
pfen. Deffenungeachtet traten die Ftanjoſen von dem Bunde zurüct. 

Die Unternehmungen Morgan's zeigen von Talent, KRübnbeit 
und kaltem Blute. eine nmächfle Erpebition entfaltete alle biefe 
@igenfchaften in einem merfwärbigen Grade. Mit neun Schiffen 
‚und Boten, und 460 feiner Landsleute beſchloß er, Porto:Belo ans 
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greifen; allein er wagte ben verwegenen Plam wicht eber mitzuthei⸗ 
4 als bis die Berſchweigung deffelben nicht Hänger en war. 
Murbig entgegnete er denen, bie ihm vorbielten, bdaf ihre Streit: 
fräfte zu gering feyen: „unſere Zabl if Mein, aber unfer Muıh frifch, 
und je weniger Krieger, deſto größer der Anıheil an der Beute.‘ 
Dies wirkte. Die Stadt wurde bald erobert, doch die Spanier in ben 

orte leifteten tapferen Widerftand, was die Welagerer aufs Men: 
erſte erbitterte ; denn eben in die Forts hatten die reichen Bürger Schäge 
und Koftbarteiten geflächtet. Bine farte Berfhangung mußte ohne Ber: 
jug genommen werden, man Be breite Sturmleitern, und Mor: 
gan zwang feine Gefangenen, fie an den Bauern aufjüftellen. Biele 
bon denen, die zu biefem Geihäfte gejwungen wurden, waren Prie: 
ſter und Nonnen, die man aus ihren Klöftern fchleppte, in ber Hoff 
nung, ihre Zandsleute würden Ae fchonen, und bie Buccaniers Kinn: 
ten, von ibnen gefchirmt, ohne — vorrücten. Ullein der 
Spaniſche Statthalter dachte nur an feine Mmespflict; und wähs 
zend bie unglüdlichen Gefangenen ber Buccaniers ibn um Erbar 
men flehten, feuerte er unaufbörlih von den Wällen herab, obne 
fi darum zu fümmern, ob bie Aurückenden Seeräuber oder bie 
barmlofen bisherigen Bewohner der Kiöfter waren. Wiele Drände 
und Nonnen wurden getödtet, ebe nod die Sturmleitern Randen; 
als dies aber bewerifteligt war, erfliegen die Buccaniers mit Feuer⸗ 
fugeln unb Zöpfen vol ichpulner die Mauern und brachen ſich 
bald einen Eingang. Ale Spanier baten um Gnade, mit Ausnahme 
des Statibalters, welcher erllärte, er wolle lieber als tapferer Sol: 
dat fierben, denn als Aeiger gefangen werben, und in Gegenwart 
eines Weibes und- feiner Tochter Im er fechtend ben Ber auf. 

aſch folgte der nächte Att des gräßlihen Dramas — Pländerung, 
Braufamteit, viebifche Ausfchweifungen. Die Areibeuter ergaben ſich 
fo wahnfinniger Schwelgerei und Böllerei, dak funfjig beberjte Män: 
ner fie niederbauen und bie Stabt wieder —— fonnten, wären 
nur bie betäubten Spanier fähig gemefen, irgend cinen vernänftigen 
Plan zu entwerfen. Während ihres funfjehmtägigen unnarärlichen 
Schweigens, in welder Zeit mm ſich nur bei den Äolterqualen der 
Gefangenen erbolte, farben viele Buccaniers an den Folgen ihrer 
brutalen Ausfhweifungen, und Morgan birlt es für geratben, abju: 
sieben. Er fchleppte fo viele Kanonen wit, als er fonnte, derna⸗ 
gelte die übrigen, füllte feine Sciffe mit Proviant und verlangte 
noch obendrein ein ungebeures Löfegeld für die Erhaltung der Stadt 
und ber Gefangenen, welche infolente Forderung er fogar dem Statts 
balter von Panama juſchickte. Der Leßtere rüdıe beran, allein bie 
Piraten jchnitten fein Eorps in einem engen Paſſe ab, und mötbig: 
ten es jum Nüdjug. Die Einwohner fammelten 400,000 Mdhterfiäde, 
die Morgan gnädig annahm und abfegelte. 

Die Erflurmung einer fo bedeutenden Feſtung mit einer Hand- 
voM Leute, die obendrein nur Piltolen und Säbel führten, brachte 
Morgan in größeres Anſehen als jemals, and feine Einladung an 
bie Küflen: Brüder, bei Isla de la Baca ober der Kuh-Inſel, wo 
eine neue Kreupfabrt vorbereitet werben follte, ibn zu treffen, ward 
fo gierig aufgenommen, baf er fih an ber Spitze rines zahlreichen 
Eorps fab. Ein großes Franzöifches Buccanier- Schiff, das ihm fels 
nen Beiftand verweigerte, gewann er durch Hinterliſt. Er lub nämlich 
ben Befehlsbaber und einige ber tächtigften Leute zum Effen undkbefiebit 
fle unter einem frivolen Borwand als Geſangene jurüdjubalten. Aber 
dieſe Berrärherei brachte ibm wenig Bortheile. Während bie Was 
chen, bie er ins Schiff gelegı batte, zechten und den Anfang einer 
meueh Kreupfabrt feierten, flog es piötzlich in die Luft, und 350 
Engländer famen mit ben Franzöflihen Gefangenen ums Zeben. 
Diefes unglückliche Creignik wurde der Kranzöfiiben Mache beige 
meſſen. Den wahren Charakter des ſchmuhigen Buccaniere beurfuns 
bete bie Art, wie Morgan aus biefem Unglüdt Rutzen zu zieben fuchte, 
Als adıt Tage ber Trauer vorüber waren, lieh er bie todten Körper 
auffiihen, ibre Kleider und die goldenen Winge, die viele berfelben 
trugen, ausjieben, und dann warf er fie wieder ins Meer, jur Speife 
der Halfifce. j 

Morgan hatte fetzt eine Flotte von funfjebn Schiffen, von be: 
nen er einige bem Statibalter der Infel Jamalta verbantte, ber an 
foldyen Abenteuern zuweilen Untbeil nahm. Seiner Streiter waren 
1000; er batte mebrere mit Geſchütz verfebene Schiffe, und fein 
eigenes führte 14 Kanonen. Mit diefer Streitmact, die jeboch 
unterweges, meil viele Theilnebmer ans Umuſtiedenbeit abjogen, 
um bie Hälfte fi verringerte, ſteuerte er auf die Städte Bibraltar 
und Ptaracaibo los, die Lolonnois fchon früher befucht hatte. An 
dem erfleren Drte überbot Morgan noch wo möglich bie Bräuel 
bes Kranzöfifchen Buccaniere. Die in bie Wälder geflobenen Ein: 
wohner, welhe man ergriff, wurden mit ſataniſcher Kaliblütigkeit 

efoltert, damit fie ibre Schäße entbeden. Morgan verlor fo viele 

eit in Gibraltar, daß er ſich plößlich in einer gefäbrlichen Schlinge 
ab; e# war al feine Klugbeir und Beiftesgegenwart erforderlich, 
bie Flotte zu retten; aber Kalıblätigleit und rafcher Entſchluß ge: 
börten zu dem glänpendften @igenfcaften diefer Denfchen, deren 
ganzes Reben eine Kette von Gefahren bildete. 

' (Schluß folgt.) 
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— — Schilderung von Japan. 
* näcftens beraue use de⸗ Hollandiſchen Reifenden 
Die Japaner glauben, daf ihr dieich anfänglich 


bimmliihen Beiftern, die auf einander folgten, von fieben 


beberrfcht 

Die erfien drei eaiſſanden durch ihren eigenen a —— pie 
deren batten Semablinnen. Ibnen folgten fünf @rdengeifler, unter 
denen die Sonnengöttin, Zen fio dai fin (ber grohe Beift ber 
bimmlifhen Klarheit) genannt, der erfie war. 46 dies bie vor⸗ 
nebmfle Gotiheit, die in ganj Japan verehrt wird, befonders in dem 
Zempel zu Xfe, wo fie gewohn haben fol. Mach der Meinung der 
Japaner Rammen von diefer Börtin ihre Dairi’g ober Kaifer ab; 
wan bält ihr Geflecht für unvergänglih, und das Bolt ift überzeu , 
baf, wenn ein Dairi feine Kinder hat, der Himmel ihm deren vericha 
Noch jetzt findet ein Kaiſer, der eines Thronerben ermangelt, einen 
ſolchen unter ben Bäumen neben feinem Palaſi; gewöhnlich iſt dies 
ein von ibm ſelbſt insgebeim auserlefenes Kind aus einer erlauchten 


Zamilie feines Hofes, welches alsdann an den bezeichneten Play bins 


genelt wird. Der Seogun oder Mıilitair: Befehlshaber von 
der die ganze volljiebende Gewalt in Händen ——— Pen 
Jabre 1616 Jedbo, welches dieſerhalb die öftlihe Haupıfladt genannt 
—— Yan oder —* —— in der ſehr großen Stadt Mipato, 
önen e belegen, ber in einem großen Bi 
entfpringt und fi jr das Meer ergieft. are 
Die Japanifchen Eebnsfürften und Edelleute baben Wappen, die 
auf Alem, was ibnen jugebört, angebracht und feibft auf ihre Kleis 
der geflidt find. Der Zug eines Kürften, bem fein ganjes Gefolge 
begleitet, ifl eines ber fchönflen Schaufpiele; es berrfcht dabei eine 
bemundernswertbe Drbnung. Bor Ihm ber trägt man Kabnen und 
Standarten, gejiert mit feinen Wappen, die in Äeibern verfchiedener 
Farbe mir Gold geflict find; ferner Lanjen, Helebarden, 
vierlihen Autteraleu von Seide oder anderen Stoffen, 
weiße Pierdefchweife, die an lange Stöde mit goldenen epfeln mub 
feidenen Quaften befeftigt find; Bogen und Pfeile in glanzend ladirs 
ten Köchern, aufgeichirrte Pferde, die Jagdbhünde und Peiten, Eine 
Schar Wufiter und prächtige Tragfeffel (Marimon) folgen, und dem, 
Beſchluig machen Kiften, welche Helm und Bruftfcild enthalten. Bei 
Das und allen anderen Gelegenbeiten beobachten die Xapaner bie 
orfihriften der Etitette aufs genauefle, und Miemand nimmt ſich 
eiwas- hexaus, das fein Rang ibm verbietet, oder ſetzi die Würbe 
eines Höheren, als er ifl, aus ben Mugen. 

Die Kaufleute ſtehen in Japan in feinem Anſeben, obſchon fie 
meift ſeht reich find. Sie beftreben ſich daher, den Kürften und den 
Großen dur Dienfte an Geld gefälig ju werden und bierburd die 
Erlaubniß zu erhalten, in ibe Gefolge einzutreten, moburc fie die 
Ehre erlangen, auszeihnende Merkmale ju tragen. Zu den niedes 
sen Klaffen aebören bie Krämer, Handwerker, Ürbeiter und Bauern; 
teftere befigen am wenigiten. &elten gebört dem Landmann das von 
ibm bearbeitete Feld; er nimmt es in Pacht, gewöhnlich unter der 
Bedingung, dem Eigenthümer drei Fünfibeile des Ertrages ju geben. 
Die Meier wohnen in eigen gebauten elenden Hätten, aber trotz 
dieſer Armuth giebt es auf dem Lande keine Bettler. Ms das nies 
brigfle Gewerbe beirachtet man bas der Schinder, weiche zugleich 
> und Kertermeifter ſeyn müſſen; fie bilden eine Zunft und 


Alinten in 
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"haben das Recht, an beſtimmten Tagen des erſten und dee letzten 


Monats im Jahre um Almoſen zu bitten. 

Die Geſetze find Areng und die Polizei gut, denn die Regierung 
unterhält eine große Zahl Spione, bie fie von Allem, was vorgeht, 
genau unterrichten. n Aolge ber großen Strenge des Geiehes 
werden viele Kalle, bie, obfchon in gemiffer Hinſicht febr wichtig, 
doch eigentlich feine Bergebungen find, mr nicht por Mericht ges 
bradıt, fondern unterbrüdt, Diefes Berfabren beift Maibun. Das 
entgegengefehte wird Dinite mufi genannt; dies find die auf wirt: 
liche Berbrechen bezüglichen Projeffe, die öffentlich verhandelt wer: 
ben, und bei denen keine Sırafmilderung ftattfindet. In den ummits 
telbar Kaiferliben Staaten ift ein Richter Kollegium, das der Gous 
verneur präfidirt, für die Urtbeile verantwortlich, vernachläfigt daber 
nichte, was jur Ermittelung der Wabrbeit führen kann. Diefe pflegt 
gröätentbeils deutlich aus den Verhandlungen hetvorzugehen, und 
dann erft fällt das Bericht die Sentenj. 

Vor dem Palafte des Seogun zu Jeddo und vor ben Wohnun: 
* der Kaiſetlichen Statthalter ſteben ſwei Fuß lange viereckige Ka: 

en, um etwanige Klagen gegen bie Beamten ber Regierung aufjus 
nebmen; mer eine Beſchwerde ju haben glaubt, fann bort eine Bitt« 
ſchrift bineinwerfen. Diefe- Bebälter werden im Yabre ſech« Mal 
geöffnet. Zmei Unterbeamte leben dabei ununterbrochen Wache und 
beobachten diejenigen, welche eine Schrift bineinlegen. Solche Ein: 
gaben müflen mit dem Siegel, dem Namen und ber Abreffe bes las 
enden verfeben ſeyn und geben bireft nach Jeddo. An beflimmten 

agen werden fie von dein Seogun allein entfiegelt, und unverzüglich 
finder dieferbalb eine Unterfuchung ſtatt. Hat der Beſchwerdeführer 
unrichtige Tharfachen angegeben, mwirb er zu Pferde durch bie ganze 
Stadt geführt; eine papierne Fabne, biemeilen von 9 Fuß Länge, 
wirt vor ibm ber getragen, auf welcher fein Name, fein Alter unb 
bas Vergeben, beffen er ſich ſchuldig gemacht bat, aufgefchrieben find. 
Dies wird au allen Strafeneden und benjenigen Pläßen, wo bie 
Kaiferlihen Berordnungen angefchlageh werden, laut vorgelefen, Bier 
auf wird dem Schuldigen auf dem Richtplatz ber Kopf abgefchlagen. 

Die mit der Verwaltung. der Krongüter und ber unmittelbar 
Kaifrrliben Bezirfe beauftragten Statthalter können chne Ermächti⸗ 

ung bes Beberrfchers feine Lebeneftrafe volljieben laffen. Die Lebns⸗ 
fürklen find in biefem Punkte zwar unabhängig, ſcheuen fidy aber 
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ennoch, von ihrem Mechte Gebrauch zu machen, indem eine Bin- 
—— als ein Schimpf für das Land betrachtet wird; ja fle ziehen 
fh des Seoguns. Unzufriedenheit umd Tadel ju, wenn durch ihre 
Schuld und ifigkeit ihre — ſirafbare Handlungen, 

d verdienen, begangen haben. 

= ee alle 32* niet einerlei GSeſetz ſtehen, fo berricht 
dennoch ein bedeutender Unterfchieb zwiſchen den Bewohnern ber un: 
mittelbar. Kaiſerlichen Provinzen und denen ber Rebhnsbefigungen. Die 
Ehre, Unterthan des Dairi Ar ſeyn und ein Mmt, bas er verlieben, 
ju beileiden, fommt bem täde nicht gleich, deſſen bie Bewohner 
der Meineren Staaten unter einer milderen Regierung fich erfreuen. 
Die Beamten des Seogun üben eime firenge Herrſchaft ans; fle 
wechfeln faft jedes dr und flöhen nur einen gem Gehor⸗ 
fam ein. Dam nöwigt die niedrigere Klaſſe auch zu Erobn:Dienften, 
die zwar obne Murren geleifter, aber nicht gebörig bezahlt werden. 
Dagegen if es Sache des Kürten, ſich die Buneigung feiner Un 
sertbanen ju erwerben, damit durch gegenfeitiges Vertrauen fein An: 
eben aufrechtgehalten werde. j 
* —* Eigenthümlichteit ber Japaner if ihr Übertriebenes Ehrges 
fühl; die meiften ziehen den Tod einer Berunebrung vor, und fie 
nehmen alstann zu dem gefeglichen Selbfimorbe ihre Zuflucht, wels 
her darin beflebt, daß man ftch den Bauch auffchligt. Dies iR feine 
gerichtlich auferlegte Strafe, ſondern das legte Mittel jedes Wohl: 
efitteten, durch welches er einer öffentlichen Verurtheilung und le 
dein ähnlicher Art entgebt. 

andlung betrachtet, Berbrechern, die ihrer Beruribellung entgegen 
Fben, die Mittel, fich zu entleiben, zu verichaffen. Ale Civil: und 
Mititairbeamte find mit dem Gebanfen, fräber oder jpäter in bie 
Lage des Bauchauffchneidens fommen zu müſſen, fo vertraut, daß le 
anfer ihrer gemäbnlichen Zracht Nett auch med einen zu dieſem 
Selbfimord gebörigen Anjug uud das moibige Zubehöt bei ſich füh: 
ren und fogar auf Reifen bei ſich haben. Derfelbe beitebt aus eis 
nem weißen Rode und einem banfleinenen Kleide, beides ohne Map 
pen. Man bebängt dann aud) die Außenfeite des Haufes mit weihen Ta: 
peten, denn die Wohnungen der Großen pflegen mit bunten Borbängen, 
auf welchen ihre Wappen gefticht find, von außen geſchmückt ju wess 
den. Der Gebramch, ſich den Bauch aufjufchneiden, Hi fo gewöhn: 
fich, daß er beinahe nicht mehr beachtet wird. Die Söhne ven Stan: 
desperfonen üben ſich in der Yugend mehrere Jabre, um jenes Gr: 
ſchaft erforderlichen Falle mit Anftand und Geſchick zu verrichten; 
dies macht ihnen beſendere Ehre. Sie ergeben ſich biefen Uebun⸗ 
gen mit Eifer und erwerben ich früb eine große Berachtung bes Ko: 
dee, ben fie baber auch der leichteften Beleitigung vorziehen. 

Im Jahre 1808 tief das Engliihe Kriegefhif Phaeton in bie 
Bucht von Mangafafi durch eine Mafferitrage ein, Die wegen ihrer 
Klippen febr gefäbrlich und dieferhalb von den fonft febr wachſamen 
Tapanern nicht gebätet worden if. Man bemerkte pas Schiff nicht 
eber, als bis es ſchon vor dem Papenberg, in ber Bucht ſelbſt und 
etwa eine Stunde don der Stadt, vor Anter lag. Als die Japaner, 
die es anfänglich für ein Hollandifches Schiff bielten, die Englftre 
Rlagge aufjieben faben, trafert Ne Anſtalten zu einem furchibaren 
Angriff. Der Engländer, der im erften Augenblid bie Gefahr nicht 
bemerkt hatte, zog bei günfliger Fluth aus der Bucht ab und that 
febr wohl daran, deun ten folgenten Tag landen 11,000 Mann Bes 
maffnete zum Angriff bereit, und einige bundert Javaniſche Aabrzeuge 
waren an dem Bingange ter Bucht verfanmelt, um das Schiff am 
Auslaufen ju bindern und in den Grund zu bebren. Mach ben 
Grfegen von Japan war es dem Statthalter zu Mangafali, der nach 
unferen Begriffen durchaus ſchuldles an dicſem Worfalle war, nicht 
möglich, fich bei feinem Monarchen zu rechifertigen. Um alfo feinem 

ewiffen Unglück zu entgeben, entſchloß er fi, —— iu ſterben. 
Stachdem er mit jeinem Gokaro oder erflen Adjutanten ſich berathen 
uno Die adibigen Koerkiängen getroffen hatte, verlieh er den Re 
alerungg:Palaft, um ein Staate: Gebäude nicht zu entweiben; und 
segab ſich in eines feiner Gartenbäufer, wo er; nad ber Landesſitte, 
den lebten Becher Wein tranf und fi mir einem Sabel ben Leib 
anfihnitt. Sein vertrauter Freund leiftere ibm im dieſem enticheis 
denden Moment Beiftand; er ftieh ihm cin kleinee Meffer in den 
Hals, um feinen Ted zu bejchleunigen. Auch der Kürft von Aıfen 
und Zfitufen, dem bie Obhut der Bucht von Nangaſati anvertraut 
ift, wurde als der Nachläſſigkeit ſchuldig betrachtet, feine Strafe 
ober, dba bereits ein Dpier gefallen war, in eine bunderttägige Haft 
in feinem Palaft, der mit einer Brettetwand umgeben murte, ges 
milbert. Weberbieg mußte er der Wittwe und den Kindern dee ents 
feibten Gouverneurs eine jähtliche Peuſion von 1000 Kobang 
(SOM Thaler) auszablen. 

ft ſchickt der Hof einem vornebmen Verbrecher den Befebl zu, 
ſich den Leib aufjufchneiden. Diefer läßt alstann auf den jur Eres 
cutien beflimmten Tag feine beiten Freunde einladen, iüt und trinft 
mit ihnen und nimm dann Abſchied. Hierauf wird ihm der Befebl 
bes Beberrſchers abermals vorgeleien. Ber den Großen bat dieſe 
Borlefung in Gegenwart ibres Schreibers und eines Hausbofneillers 
Matt; bierauf balt die Bauptperfon dieſes tragifchen Auftritte eine 
Rede, büdt den Kopf gegen die Matte, bie ihr zum ig dient, 
und baut ſich mit dem Saͤbel auer über den Leib, dafı der Sieb in 
bie Eingemweite bringt. Einer feiner vertrauten Dieer, der dich bins 
ter ibm hält, ſchlägt ibm ſogltich den Korf ab, Diejenigen, welche 
einen befenderen Mulh zeigen wollen, laffen nech rinen zweiten 
Hieb ber Länge nach und einen dritten in ben Hals folgen. ine 
ſolche Strafe bat nichts Entebrentes, und in ber Regel folgt der 
Sohn dem Vater im Amte. (E. L) 


- 


Herausgegeben von ber Nebaction ber Allg. Preuf. Staats Zeitung. 


Es wird daher als eine verdienſtliche 
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reiche der Niederlande.) Mach dem Deutihen des Dr. * 
Philippi. [Wird nicht für unbraudbar gehalten, wiewohl die 
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r. 


Mannigfaltiges. 


— Unfere Leiden ſelbſt find nicht ohne Genuf. Bin 
Beifpiel wird biefe allgemeine Behauptung am beften ins Richt ſetzen. 
Bierjehm Jahte ind es ungefähr, daf der Tod die Prinjeffin Ebars 
totte und ihr meugeborenes Kind binraffte. Jene, die geliebteſte 
Herfon im ganzen Königreiches biefes, Erbe bes erften Ehronen bet 
Welt, wiewoht es nicht einmal lange genug lebte, daf man einen 
Namen anf feinen Sarg fegen konnte. Der Schmerj des Publifums 
bei diefer Belegenbeit war’ tief, aufrichtig und anbaltend. Uub doch, 
mer zweifelt wohl, daß das Intereſſe (das Wort in feiner edeiflen 
Bedeutung genommen) an biefem @reiguiß weit böber und inniger 
war, als es bei dem Werluft derſelben Perfonen umer anderen nicht 
fo berrübten und der ganzen Mation fo fchmerzbaften Neben: Ums 
Nänden gewefen wäre? Dan fand einen Genuf darin, ſich in dem 
Zone bes tielften Kummers' von ben Zugenden und der Anmuıb ber 
Tochter Englands zu erzählen; einen Genuß, den Tag ihres Bes 
gräbniffes als einen heiligen Rubetag zu feiern; feine Thränen mit 
denen des ganzen Briufchen Bolts zu mifchen, als man ihre Refle 
ins Grab fentte. Man fand einen Genuß, die Zeilen ju lefen, die 
Beredfamteit und Dichitunft "dem Preife ihres Rubmes und ber 
Srauer fiber ihren Verluft widmeten. Jede Erinnermg ibres Ras 
mens, nachdem ber erite Schmer; über ihren Tod vorüber mar, 
führte ihren Genuß mit fich, und ihr Andenten wurde in fo manchem 

zen als Altarbiid aufgeitellt, in dem fic einſt hätte berrichen 
olten. (Montzomery, Lectures on poetry.) 

— Bergangenbeit und Qufunft. „Bin ich nur erft ein 
Mann!’ ift der poetifche Gedante bes Knaben. „Da ich ned ein 
Kind war!" fpricht eben fo poetiſch das gereifte Alter. 

(Montgomery, Lectures en poetry.) 

— Neuer Brennfoff. Her John Bancod zu Kuls 
bam fell, wie man uns berfichert, eine Eompofition erfunden haben, 
die im Waffer fortbrennt und Durch feine Art von Feuchtigkeit ges 
löfcht werben fann. Sie gleicht in jeder Hinficht dem fo berühmten 
Griechiſchen Feuet. Er jchlägt die Anmendung derſelben dor, nicht 
zum Berderben der Menfchbeit, fonbern um ben Bergleuten in vie⸗ 
len Fällen das Leben ju reiten. Es iſt ber volltonnnenfte und jicherfie 
Brenndocht, der je erfunden wurde, dba weder Feuchtigkeit, noch 
Dünfte, noch Waſſer ıbm rimas anbaben fönnen. Auch fann man 
ibn ganz nach der Zeit einrichten, fo daß er langſam oder ſchnell 
brennt, wie man es haben will; dabei ift er nicht tbeurer, als jeder 
andere Decht. (Literary Gazette.) 

— Zäbmung ber Schlangen. Bon ber Art, wie man in 
Dflindien  gewilfe Scylangenarten zäbmt, erzäblt ein angefebener 
Bramter der Englifib: Ofindifchen Compagnie zu Mabras Folgendes 
Beifpiel: „Eines Morgens”, berichtet er, „„börte ich beim Fruͤbſtück 
meine Palanfinträger laut fÄhreien und lärmen und erfubr, baf fie 
eine große Schlange von der Gattung der Klapperfhlangen (cobra 
capella) gefeben und fle zu erlegen juchten. Wis ich beraustrat, 
fad ich das Zbier einen ziemlih hoben Wal binauffriehen und von 
da ſich in die Deffnung einer alten Mauer flüchten, von wo heraus 
es uns mit feinen glänzenden Hugen anſah. Da es den Nachſtel⸗ 
lungen meiner mit Stöden bewaffneten Leute entgangen war, fo 
mollte ich bei dieſer Belegenbeit mich übergeugen, ob die Sage von 
der Wirfung der Mufit auf Schlangen gegrunder ſey Ich fragte 
nad) einem Scylangenfänger, und da ich börte, bag in einem brei 
Engliſche Meilen entfernten Dorfe ein folcher zur baben fey, fo Heß 
ih ibn boten, Mittlerweile wurde das Thier forgfättig bewacht, 
verfuchte auch, fo lange es ung im Beficht hatte, feine Flucht. Nach 
einer Stunde fam mein Bote jurüct und brachte einen Schlangen⸗ 
finger mit. Dieſer Mann batte, aufer einem Tuch um feine Lens 
ben, feine Belleidung an feinem Körper, und trug nice, ale 
2 Körbe, einen leeren Korb und den anderen voll jabmer Schlans 
gen. Dies und feine Pfeife war Miles, was er bei ſich batte. Er 
ftellte die Körbe in einer Meinen Entfernung nuf die Erbe unb ers 
flieg mit ber Pfeife den Wall, Jetzt fing er zu pfeifen an, und auf 
bie Töne der Mufit kam das Thier langfam und almälig aus ber 
Höhle. Sobald man es erreichen konnte, packte es der Mann ges 
ſchickt bei dem Schweife und bielt es in Armeslänge fo fe, baf bie 
Schlange vergeblih den Kopf nah allen Richtungen drebte, um 
ihren Weberwinber anjugreifen. Der Mann kam bierauf den Wall 
herab und fledte die Schlange in ben leeren Korb, deſſen Dedel 
jugemadt wurde; darauf fing er wieder zu fpielen au und bob mach 
einer Weile den Dedel etwas in bie Höbe. Die Schlange fubr wild 
auf und wollte entrinnen, fogleih warb der Korb wieder jugemacht 
die Muſit mar obne Unterbrechung fortgegangen. Zwei bie vl 
Mal ward dies Verfahren miederbeit, und es dauerte nicht lange, 
fo ſaß die Schlange, als neuerdings der Dedel geboben wurde, rubig 
auf ihrem Schweife, läftere ibre Kappe umd tanjte fo rubig als die 
zabmen Schlangen in dem anderen Korbe; am Berfuche, zu ent 
wifchen, dachte fie nicht mehr.“ 





Gedrudt bei 4 W. Hay. 
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BR SE EEE CE TESTER ET TEE U FRRECIN 





Deutfhe Literatur im Auslande, 


Feuilles volantes, (liegende Blätter.) Erinnerungen an 
Deutſchland, von X. Marmier. 


Micht aus Frankreich fommen uns biefe flüchtigen Erinnerungd; 
Bläser, eines Zranzofen ; Me And in Deutſchland, zum gröften Theile 
in Berlin) entitanden, tragen Deutſche Ueberſchriſten und geben Zeug; 
mif vom einer wahrhaft gemsnbvollen Worliebe fir Deutfches Leben, 
Deutsche Kunft und Deusfches Willen. Diefe Vorliebe ift «6 auch; 
bie ung die am fich ſeht anfpruheiofe Sammlung Iprifiber Dedica⸗ 
tionen intereffam mad; nicht als ob eine foldhe Vorliebe fo felten 
oder uns etwas Reues wäre — im Gegentheil — eben weil wir fie 
im der legten Zeit häufiger wahrgenommen haben und fie daber als 
ein erfreulies Zeichen fortgeichrittener gegenfeitiger Achtung Frans 
zöfier und Deurfcher Marionalität anfeben. 

Here Marmier it nicht der erſte Franzoſe, ber, in den legten 
Fahren unter uns weilend, unfere Sitten und Einrichtungen liebge: 

onnen und fie dann feinen Randsieuten mit woller Kirbe gefchilbert 
Bat. Er gebört auch wicht zu denjenigen unferer üb inifchen 
Nachbatn, die Deutſchland zu febr lieben, d. b. fo liebe, bafı fie c# 
gan machen möchten; er gebört vielmehr zu denen, die, indem 

Deutichland feiner Eigentbümtichleiten baiber fhägen, fich felber 
gleichfam zu Deuifchen machen, wiewobl fie darum ihr eigenes Was 
terland aicht verläugnen unb fo jene Deunichen beſchamen, bie im 
—22 Feten Laut ber Heimar ju deren eigener Serabwürdi⸗ 

mißbraucben. 
eur zu häufig wird in unferer Zeit der Samen der Rwietradt 
fomebi als dort au ent; eife tritt ber wi: 
ces Yabrbunderis, ber. Geiſt des Wiſſene und der Humanität mes 
tralifirend und nerfähnend dazwiſchen, und flatt der Saat des Böfen 
entteim oft dem durch taufendjäbrige Erfahrungen gedängten Boden 
der reihe Baum der Erkenntnif, ber künftigen Geſchlehtern noch 
Schatten geben und Früchte tragen wird. Während Framöſiſche 
Marteiblätter auf Deutſchland und die Densichen fchmäbten, fanımelte 
"Bietor Eoufin mit pbilofoppifhen Blicte in unferem Waterlande das 
Material, das Gutjot jegt benutzt, mm Licht und Wärme, Auſtlä— 
zung and Unterricht in Aramkreich allgemeiner zu machen. Und fo er 
lebt Deurichland eine jchönere Grnugibuung, als ibm die berebteflen 
Declamatienen.der Preſſe oder ber Tribline bätten verſchaffen fünnen. 

Nah Bictor Eoufin’s Anweſenheit hatten wir Gelegenheit, noch 
mehrere andere Kramzofen bier kennen ju lernen, bie ju äbnliden 
Zweden bierber gelommen waren und biefelbe freunbliche Anerfen- 

bes Guten, die fie bier ausgeſprochen, in ihrem Baterlaude 
au grüudlihe von jeber oberflählihen Bewunderung freie Erwä: 
w des Aür und Wider barlegten, Wir jäblen barumter nament- 
auch Herrn @. Tourbain, deſſen beiebeenbe Wrtitelt De Vétut 
moral et intellectuel de la Prusse jeßt in der Rerue Europ6enne 
ructt find, worin er auf bie Wirkungen jenes Spflems bin: 
R mit deffen inneren Zuſaumenhang juerit Eoufin feine Lande: 
dewte betanmt gemacht bat. „Sier darf ber Staat‘, fagt Herr Yours 
dain, „das Licht, die Auftlärung nicht fürdten; er felbft iſt ja der 
db, ber Reiter berfelben, unb er verbreitet fie auch nach allen 
wen, fo viel er vermag. Jeder kann fich das Maaf ber feinem 
Stande nötbigen Kenntniffe leicht verfchaffen. Der Arme felbfl kann 
den Eismentar » Unterricht gratis erlangen, umd die Megierung wird 
auf, biefe Weile die Woblthäterin der Ärmerem SKiaffen, bie fie da: 
burch noch befonders am ſich au feſſeln weiß.” — Die Lehren ber Urt 
von Propaganda, zu der Herr Jourdain gebört, find augenfcheinlich 
wistfomer unb von fichererem Erfolg als bie jeber anderen, mit der 
einige Aranyofen die Welt beglüden möchten. 

Auch Herr Marmier, den wir noch im vorigen Monat in Ber: 
fin geſehen baben, bat Bereits einen Theil der Schuld, die er in 
Seuiſchland eingegangen zu fepn glaubt, in feinem Materlanbe ab: 

eu. Wei dem Aeuereifer, der den ungemein empfänglichen 
ungen Dann für alles Beffere in Deutichländ befeelt, dürfte er ein 
mabrer MApofiel Deutſcher Bildung in Arantreich. werben. Er madıt 
einen förmlichen Kultus aus der Berchrung der großen Männer, 
die oder deren Spur rr anf feiner Neiſe durch Deutſchland ange: 
troffen bat, und wenn er mitunter auch Manches für groß genom- 
men, was. und, bie mir ber Sache näher find, nicht fo erſcheint, 
find wir doch gern geneigt, im diefer Ueberſchätzung felbft einen Be: 


Be fie auch (i x f h 
* Bean I (in Der Haube: und Gpentrichen Buchhandlung) heraus: 


weis mehr von ber freundlichen Geſinnung des den Wutore zu 
ertennen. Seine Echilderung Weimar'é And Ad u —* 
dem Goethe gewohnt und gewirkt, I ein trefflichen Genre: Bild, 
das ſich ſchon iu vorigen —— ber Revue Germanique be: 
and. Seiner Niederländifcen Darflellung des Leipjiger Meflchens 
aben mir bereite bei einer früberen Gelegenibeit erwähnt. Das ge: 
genmärtige Büchlein, bem Profeffor Feietrih ven Raumer gewidmet, 
enthalt @rinnerungen an Ludwig Tiet, Schinkel, Raub, Mat: 
&relinger, Ebamiffe, Holtei und 9.; einige fehr gelungene Ueber: 
ehangen Deutſcher Gedichte (unter Anderem von Mignon’s Lier) 
und eigene lytiſche Antlänge, bie, ihrer ganzen Gefühle: und Mus: 
brudemeife nach, wahrhaft Deutſch zu nennen find. 

Sied ift unferem Aranjojen der erite Repräſentant der jetzigen 
Deutchen Bildung. Und mweldher Detufche wird ihn darin wider: 
fprehen wollen? Ziel, in den verfchiedenartigften Richtungen lite: 
rarifcher Thatigkeit ſich bewegend, bat im allen die Spuren feiner 
wabrbaft dichteriſchen Geiſtes zurätfgelaffen, und mod) jeßt übt fich 
feine reiche Productionstraft an Werten, die micht den bergängliche: 
ten heil feines Rubmes bilden werben. ine große Zabt feiner 

reunde und Berehrer in Berlin, dem leider, wie e# fibeint, von 
ibm faft vergeffenen Geburisorte des Dichters, feiert beute, ben 
31. Mai, feinen fechzigften Geburtstag, "und wir glauben daber, 
biefen Heinen Artitel nicht paffender beichliehen ju nen, ale in: 
bem wir eines ber an Ziel gerichteten Gedichte Marmier’s bier 
überfegen und damit auch unfererfeits dem gefeierten Deutfchen Dich: 
ter einen ſchwachen Bol der Werehrung darbringen. - 


Au Lubmwig.kied- 


iſt e entichieden, morgen, morgen acht es fort, 
eb wohl mein Gluck, an dem ich mid gemeidet, 
Ton Ihm gekannt wu feon, mir Ihm an Einem Ort 
Zu weiten, Ihm zu Seh, von dem mein Her; mie Icheidet. 


Leb wohl, o Tief! Der Kunft, die ae Dich fleht, 
Den teeunen Freunden magſt Du lang mod leben, 

Dem Bateriaude auch, das ein, wie vohl zu (Bat. 
Den Ruhm begreift, dan Ibm Dein Ruhm gegeben ! 


Dr ich Dich wieberfehn? Ach ungemi es Bü! 
er Serne sich ich zu; Doc Du — Du kehrit zurlick 
Mit nem Siugeliching in’, Meich der Sehe. 
Fiat wo wiürbig einft Dein | verweilt, 

Du mir, wenn zu ſchwach mein Flug Dir/nacgeeltt, 

m Himmel ſenden einen Strahl, mein Meifer! 

Y%. Lebmann. 
Frankreich. 


Die Franzoͤſiſchen Coterieen. 
Ein Capriccie, von Biennet. 
(Schluũ.) 

Die literariſchen Coterieen befleben ſchon lange; fie waren ſchon 
im großen Jahrhundert betannt. Aber die Macine, die Boilcau's., 
bie Moliere gebörten nidst dazu. Eorneille allein gebörte zu ber 
erften, welche der Karbinal von Richelien gegründet batte, um ſich 
das Seepter der Literatur anjueignen; das ber Politik genügte fei- 
nem Ehrgeige nicht. Lilles war für diefen grefen Dann Mittel jur 
Drgierumg; er weicht darin febr von benen ab, welche foldes nir- 
gende finden und eben Nlieg geben laſſen, wie es dem Glück oder 
den Zeidenfchaften des Tages gefüllt. Fünf Schriftfteller bildeten 
jenen kiteranfchen Verein, oder vielmehr jene Wertfiatt von Tragd- 
bien und Komdbien, denen ber Karbinal:Minifter feinen Namen ge: 
ben wollte. Rotrou, Eolleter, L'Eroile der Jüngere und Boit:Robert 
waren die Kameraben Eorneille'‘. Aber Rotrott mar damals nur 
einer der mittelmäßigften Dichter; er wurde erit zwanzig Jabre fpäs 
ter der Werfaffer des Wenceslas, und Gornrille batte damals erit 
Metite und Clitamdre gefchrieben. Sobald er den Eid m Ge— 
bie gäbren füblte, jog er ſich vom jener Geſellſchaft zurück, welche 
feinem Genie eine ermüdende Dienftbarleit aufiegte, und ber grofe 
DMinifter rächte biefen Abfall wie ein Heiner Dichter, Die Scuberi 
fchlef fich der minifteriellen Goterie an umd magbre fich zum Organ 
ber Kabale, welche das Meifterwert verfolgte. Sie überlebte ibren 
berübmten Gründer, und Corneille batte fein aanges Leben bindurch 
gegen beleidigende Krititen ju fännfen. 

Andere Mittelmärigkeitem thaten ſich zufammcı, um Racine und 
Boileau anzugreifen. Die mächtiafte Diefer Corerieen verfammelte fich 
im Hotel Ramboniler. Dort hertſchte, der Herzog von Meverk, 


sr 


Saint: ®oremont, Ehapelain, Pradon und Eotin. Die Damen Des 
bouilleres und von Sevigne, durch lächerliche Borurtbeile, vielleicht 
durch weibliche Eitelteit derblendet, der die großen Beifter jener Zeit 
nicht ſchmeichelten, lieben den Urtbeilsfprächen, welche jene angebs 
lichen Dratel des quten Geſchmacke erliehen, den Einfluß ihres Mas 
mens. Bof und Stadt liefen fi von jener ſchöngeiſteriſchen Aſſo—⸗ 
eiation "leiten, und während der Britannircus von Macine 
faum bie achte Botſtellung erlebte, feßten die Stüde von Pradon 
ganz Paris in Bewegung. ng wurde Eotin geopfert; Mont: 
fleurp und Bourfault legten über Moliere. Arau von Sivignd 
fagte nicht, wie mon es b oft hat druden laffen, daß Racine vors 
fibergeben würde, wie der Kaffee; aber fie fagıe, ‚fie fchrieb, daf 
der Berfaffer der Andromache und ber Jobigente nicht für bie 
fünftigen Jabrbunderte gefchrieben babe, und biefe naive Unvers 
fcyämtbeit ĩſt eben fo groß, wie die, welche man ihr andichter. Mir 
haben beutzutage weder Racine neh Moliere; aber wir baben Pra: 
don’s und Cotin's, welche die Abgeſchmacktheiten bes Hotels Rau: 
bouillet erneuern. j , 

Das ahtjebnte Jahrhundert hatte auch feine Eotericen. 2amotte: 
Houbart, von dem Kardinal Dubois befchügt, war der Mittelpunft 
der erflen, welche eine Zeit lang bie ng Atademie leitete 
und über ihre Kronen verfügte. Sie bielt ihre Sigungen in bem 
Kaffeebaufe der Witwe Laurent. An ben Kafferbäufern verlammel: 
ten fi damals die Leute von H 
fier, denen fle den Zutritt zu ihren Kreifen geftatteien. Der Abbe 
von Pons, Daucher und Kontenelle gebörten zu dem Berein Lamotte; 

‚eine Menge unbebeutender Leute, von denen weder bie Schriften 
noch die Namen auf die Machmwelt gelommen find, dienten ibnen ale 
Hälfstruppen und verfolgten bie Feinde oder Mebenbubler der Eos 
terie mit Schmäbfihriften und Epigrammen. %. 8. Rouffeau, ber 
daſelbſt nicht. jur Berrfchaft gelaugen konnte, entieich ans ihren Reis 
ben und verfolgte fie mit feinen Satiren; man gab le ibm mit 
Wuicher zurüd. Der junge Voltaire wurde nicht geichont; aber bes 
fonders diente Erebillon dem Kaffeehaus Laurent jur Zielfcheibe. 

Marivaur, einer der Laurent hen Stammgäfte, bare noch feine 
befondere Goterie; es waren Damen vom Hofe, die ihr Haupiquar: 
tier bei Frau von Tencin aufgefdlagen hatten. Lameotte: Houdatt's 
Berblindeter in bem Kriege, melchen diefer den Miten erklärt hatte, 
brach Marivaur Lanzen gegen Homer und Birgil; aber nicht etwa 
um ıbnen die Männer des zroßen Jabrbunderts Lubwig’s XIV. vor: 
zujieben, — biefe wurden nicht mehr gefchont ale die Alten, Wenn 
man Marivaur glauben mollıe, fo hätte Moliere nichts von der Kor 
möbie verftanden; er begriff wicht, wie man Zartüffe und die ges 
lebrten Frauen bewundern tönne; er hätte den Mifantbropen 
nicht geichrieben baben mögen. Den jugendlichen Berfaffer der Hens 
riade und dr# Dedip verfolgte er mit feinen Spöttereien; er fab 
in ihm nur das Mufter gewöhnlicher Gedanken. Der Abbt Desfon: 
taines gab zwar allerdings dem Berfaffer der falfben Bertraus 
tichfeiten bie Angriffe auf die Alten und auf feine Vorgänger 
zurücd, indem er druden lieh, dab Marivaur Spigen auf Spinnen: 
gewebe näbte. Aber diefe eben fo treffende als geiftreiche Kritik 
verbinderte doch nicht, daf die Mrademie ibm vor Boltaire den Bor: 
ug gab. nachdem diefer ſchon ale feine dramatiſchen Meifterwerke 

atte aufjühren laffen. 

Lachauffre bare auch feine Boque und feine Eoterie. Ein 
reund Lamotte's, jerfiel er mit ibm wegen einer bitteren Kritif der 

Hm biefes Dichters. Zamotte wird den Bers aus dem Gebiete 
Zbaliens und Melpomenes jurüd; er fab darin nur eine eitle Com: 
binatien von Spiben, bie die Richtigkeu der Gebanfen ſchwächte; 
und Kachauffee,‘ der ſich für einen großen Dichter bielt, beftritt die 
Paradoren Lamotte'‘. Die Erfindung der comödie Armoyanté ge: 
waunn ibm einen großen Anbang im Publitum, das immer nad) 
Neuigkeiten begierig if. Die Berblendung mar allgemein; es war 
eine Revolution, und die Kameraden bebaupteten, daß Zacauffee 
allein das Gebeimnih der Kemödie gefannt babe, Man wollte m 
Tbeater nicht mehr lachen, und als iron feine Metromanie ges 
beu ließ, wurde ſte von der Eoterie als eine Nachabmung Moliere's 
verworfen; Lachauffee war fogar am eifrigiten bemübt, ihm die This 
ren der Afademie ju verichliefen. 

Eine audere Sekte fihleh fich zu gleicher Zeit an Erebillon, ber, 
nadben er gegen das Kafferbaus Laurent gefämpft batıe, fich zum 
Dberbaupt einer genen Woltaire gerichteten Kabale machte. Die 
Stelle eines Polijei Eeufore, welche feiner Stellung ale bramatifcher 
Dichter wicht gejiente, jeg ihm ben gerechten Vorwurf einer enipd: 
renden Parteilichkeit negen feine Konfutrenten zu. Die Weigerung, 
ten Mabomet auffübren zu laſſen, deſſen Dedication ein pbile: 
ſephiſcher Papft annabm; der Schuß, weichen er den geaen Boltaire 
gerichteten Satiren und Echmäbhfchriften angebeiben lieh, bewirfen 
die gemeine Eiferfucht und den Mifbrauch, den er mit feinen Arne: 
tionen trieb, Die Rabale der Frömmler Kemächtigte lich feiner, um 
ibn bem großen Dichter des 18ten Xabrbunterts emtgegenzuftellem; 
die Du Baute's, die Derfontaines, bie Freren's erboben ibn auf 
Koflen des Berfoffere der Merope, und Glement lieh ned 
im %. 4772 drucken, daß Voltaire ſich vergebend-bemübt babe, Ere— 
billon zu erreihen, dan biefer Letztere fich einen Rubm erworben 
babe, auf dem der Werfaffer des Brutus und der Zaire feinen 
Anfpruch machen fönne. 

Diefer bigotten Kabale gegenüber, welche von ben Miniſter 
Maurepas und von dem Tbeatiner Bover, Biſchof von Mirebeir, 
beſchützt wurde, erbob fich die emchflepäbifche Sekte umter der Bei: 
tung Dideror’s und Mlembert's und unter dem Einfluß des abmeien: 
den Boltaire. Eine gewöbnliche Eoterie bei ibrem Entſteben, mar 
Pe magrecht und parteiiich wie bie anderen, und ihre Dberbäupter, 

’emanden mit Epigrammen verfchonten, waren über bie ges 


of und Welt und bie ſchönen Geis . 
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gen fie angewendeten Repreffalien empört. Sie wollten bie Freiheit 
baben, Alles fagen zu dürfen, und konnten es nicht ertragen, ba 
bie Paliffor's, bie ge und ber Advokat Morean von derfelben 
Freiheit gegen fie Gebrauch machten. D’Nlembert börte nicht auf, 
tich bei Malesherbes zu beflagen, dem bamals die Eenjur übertragen 
war; er befchwerte ſich über die Schmähfchriften, welche in Maffen 
gegen ibn gerichtet wurden; und ber praftiiche Philofoph konnte 
bem fpetnlativen Philoſophen niemals begreiflihd wachen, daß, bie 
literariihe Kritit aler Welt erlaubt-fey, und daß die Areibeit, zu 
reiben, das Eigenthum aller derer fey, welche die Feder führten. 
ndeffen entrif ibe Ruf und bie Ueberlegenbeit ibrer Talente jene 
hrififteller der engen Sphäre einer Eoterie; fie bildeten bald eine 
mächtige Partei, die am Hofe Verbündete hatte und ſich der Leitung 
des öfenılihen Geiles bemächtigte. PHelvetius, Burignp, Rapnal, 
Mairan, Marmontel, Turget, Morellet ſchloſſen fidy bem großen 
Werte an, Bei Madame Geoffrin verfammelten ſich gewöhnlich die 
Adepten; aber bie Anbänglichleit der Dame an bie alten been, ihre 
Rüdfihten für den Hof und für die Lente im Aute, verhinderten 
alle dieſe Unyufriedenen, fich in ihrer Gegenwart ihren Reform: $been 
binzugeben. Sie gab ihnen ju effen, ohne ihre Anſichten zu theilen z 
und bie Enepklopäbiflen entſchuldigten fich beim jeben: für bies 
fen Zwang unter den Bäumen der Tuilerieen, wo fie nach Herjend 
luſt über die gute Frau lachten. ä 
Das Haus des Baron von Bolbab war für fie ein anderer 
Berfammlungs: Ort. Dort fanden ſich auch Duclos, Saint:Zambert, 
Gondamine, Saurin, Bonullanger und Suard ein. Die berühmten 
Fremden, welche durch das Kortfchreiten der Literatur und Kunſi 
nad Paris gejogen wurden, füllten die Säle bes Deutfchen Areis 
beren an, den eim großes auf eine edle Weile ausgegebenes Ber 
mögen gewiffermafen in der Hauptftadt der Eivilifation naturalifirte. 
Dort fab man die Engländer Hume, Priefllen, Willes, Sterne, Lorb 
Shelbeurne und Garrid; bie Ktaliüner Gallani, Beri, Earraccieli 
und Beccariaz bie Deutſchen: Herjog von Braunſchweig, Graf von 
Ereuß, Baron von Dalberg und Grimm; ben Ameritaner Krantlin; 
ben Genfer Meder. Diefe Berfammlung ausgejeichneter Männer. 
wurde bald bie Beherrſcherin ihres Jabrbunderts, die Leiterin der 
Öffentliben Meinung und führte enblid jene große Revolution het⸗ 
bei, die die Geſtalt Europa’s verändert bat. , * 


Die Zwietracht drang indeſſen in das Lager ber Dhitofenden,. 


und ein großer Tumult wurbe durch die göttliche Kunſt veranlaft, 
welche zu Zeiten des Drpbeus Tiger und Löwen befänftigte. Blud’s. 
Erfcheinen im Paris machte juerft die veralteten Bewunderer Kel’s 


und Geliot's erbeben, melde mit Wuth ibr eintöniges und gedehns - - 


tes Geleier vertheitigten; aber dieſe Eoterie alter Perückenſtöcke 
wurde durch ben einflimmigen Jubel der Haupiſtadt übertönt. Wis 
babin ging Alles gut, als plöglich mitten im Geräuſch dieſes Enthu⸗ 
flasmus ter Kralianer Piccini anfam. Man bätte glauben follen, 
baki rin Bolt wie bie Parifer, nach neuen Wufregungen begierig, 


unerfättlih an Bergnügumgen, biefes Zufanımenmirten jweier Genie's, . . 


welche fich um bie Ehre ftritten, es unterhalten ju bürfen, mit Bei⸗ 
fall aufnehmen würde. - Weit gefeblt! Daffelbe Bolt, weldes allem 
Bergnügungen nadläuft, ift zz gleicher Zeit das ausfchliefendfte im 
feinen Leidenſchaften. WPiceini mirb juerfl dur ein Wurbgefchrei. 
zurückgewieſenz er bebarrt; man tbeilt fich, man erbigt fich, der für 
den Deutfchen, der für den Italianer. Es wäre weit einfacher, weit 
verminftiger und weit vortbeilbafter gewefen, fie Beide ju bören und 
zu bewundern. Mein. Die Bewunderer Blud’s wollten im Piccint 
nur einen Poffenreiher febenz Piccini's Entbufiaflen geitanden Gluck 
weder Gefang noch Melodie zu. Die Gelebrten, welche nichts bas 
von verfteben, tbeilen fich in zwei lärmende Goterieen. Suard und 
ber Abbe Arnaub erklären ji für ben Deutichen; D’Alembert, Mars 
montel, Buffon und Saint: Lambert reiben fih auf bie Seite de#i 
Jraliäners. Es war ein wütrbendes Feuer von Satiren, Epigrammen;- 
Schmäbihriiten und Beleidigungen aller Ara „Ich grühe eimem 
Menfhen nicht, der Gluck liebt‘, fagte ein Piccinifl, „Man if 
gar fein Menfh, wenn man ibm nicht bewundert‘, ertlärte ein An⸗ 
derer. Rweitämpfe befledten das Schlachtfeld mit Blut. Der Hof, 
bie Stadt, bie Akademie, Alles mifchte ſich darein. Diefer Krieg 
erfchöpfte ſich endlich auch, wie alle Kriege; man fing an, -eimjufes 
ben, daß es beffer ſey, Alles zu geniehen, als feine Bergnägungen" 
ju beichränfen. Die folgende Generation adoptirte beide Muflten, 
und bie jeßige, weldye wieder ausichliehend geworden iſt, ſoricht über: 
beide das Urtbeil der VBerbammung aus, welches die Reſſtniſten 
gegen alle Moten erlaffen haben, die nicht aus dem Gehirn ihres 
Macitro enifprungen find. . ’ un SEELE 
. Die Revolution tödtere jene Eoterieen, wie fo viele andere 
Dinge. Die Zeiten ber Klub's find, nicht die ber literarifchen Kon: 
tronerie. Alles, fogar die Atademie, erbielt einen politifcyen Anſtrich. 
Diefe berühmte Corporation theilte ſich in jmei Lager; in dem, wel⸗ 
ches bas aneien rezime vertbeitigte, zeichneten ſich die Philoſophen 
Suarb, Mormontel, Morellet und Saint: Lambert aus. ° Diefer+ 
Federtrieg endete mit der Alademie felbit, zu deren Berflörung bie 
Declamatienen des Mlabemiters Champfort betrugen. Es gab dan: 
nur noch vereinjelte Literaten, bie gegen die Wrofeription und ba 
Elend anfämpften; aber fie bewahrten das beilige Keuer, und 6% 
feuchteten ibnen noch beifere Zeiten. a 
Das Erſcheinen eines Journals, unter dem Titel: die Decabeyı 
kündigte das Wiedererwachen einer pbilefopbiihen Coterie an. Sie‘ 
veribeibigte bie Lehrfäße des 18ten Kabrbunderts gegen bie Apoſta⸗ 
ten, welche biefelben verläugueten. Ginguene zeichnete ſich in dies 
iem Kampf auf; Ebenier ftrirt in Werfen und Profa bis zu ber) 
glänzenden Epifode bes Kaiferreiht. Dem Rufe genügten damals‘ 


feine hundert Stimmen nicht, um bie Siege bes großen zen 
4 feine » 


und bie Xbern bes großen Befehgebert zu berfünden. 
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Zendenz, bie alten been ber unumjchränften Gewalt wieder geltend 
zu machen, befcyüßte eine Eoterie, weldye unter dem ‚Direftorium 
entflaunden war. Der Nenegar Labarpe hatte fie geſtiſtet. Diefer 
in einen Kapujiner verwandelte Revolutionnair baıte ſich mit Suard 
und Moreller ju dem großen Werte vereinigt; Delile und Zontanes 
ze ſich fpäter dazu; und unter bem Schuße der Borflatt Saint: 

rmain gelang «6 ihnen, einen Augenblick der öffentlichen Meinung 
eine andere Richtang zu geben. Sie gewannen einen glänzenden 
und fruchtbaren Schriitiieler, ter, nachdem er verfucht bare, ſich 
‘ durch die Weribeidigung ber Philofophie eine Lauſbabn zu eröffnen, 
plöglich ein Lobrebner des Ehrifienibums wurde. Es gelang ıbm; 
die Arömmigteit wurde wieder Mobe; Bergnägungen und Religion 
ginaen Hand in Hand; das Boubeir und der Beichiſtuhl hatten ihre 
efonderen Stunden. Die Reftauration vermehrte noch bie Gewalt 
biefer rüdfchreitenden Eoalition, welche, bie Ideen des 18ten Jahr⸗ 
bunderts nun offener angreifend und fie lediglich ale Getanten der 
Unordnung bejeichnend, ung gern bie quten alten Kapuziners Reiten 
wiebergegeben bätte, wenn nicht energifche Schrififieler, von der 
empörten Öffentlichen Meinung unterflüßt, gegen fie angelampft, und 
wenn nicht die Juli: Revolution fie mit der alten Dpnaftie zugleich 
umgellärjt hätte. 

Man fab unter dem Kaiferreiche aud eine andere literarifche 
Eoterie; aber diefe machte micht, wie die eben erwähnte, Anſpruch 
darauf, ibr Yabrbundert zu beberrfhen. Sie hatte feinen anderen 
Zweck, ais die Anfihbringung der alademifchen Ehren. Die Rabi 
der Kameraden belief ſich auf fiebzehn; fie frübllädten zu beſtimmten 
Bam jufammen, unb baber befam fie den Mamen das Arüb: 

üd Sie bewächtigten fi aller Zugänge jur Afabemie, und fos 
bald nur bie drei Erften die Schwelie ubertieren batten, öffurte fi 
bie Thüre nur noch für fie, Sechſehn von ihnen wurden Mitglies 
ber der Atademie; ein Einziger if aufen ſtehen geblieben, und e#s 
ie eine Untanfbarfeit von feinen Kameraten, bah fie ibn. bort 
affen. 

Aber eine eifrigere, ausfchliefendere Eoalition bat ſich in unfes 
ren Tagen erboben, um ver literariichen Welt eine andere Geſtalt 
su geben. Bon unferen alten Bewunderungen beläfligt und im Bes 
mustfepn, baf fe ſtete hinter benfelben zurädbleiben mäffe, beitrebt 
fie fib, neue Wege jum Rubm auſzuſuwen; aber es ift ein altes 
Sprücmort, baf es nichts Meurs unter ber Sonne giebt, "und bie 
Menfchen find verdammt, fi immer zu wieberbolen. Die Eoterie 
übernahm die Bertbeidigung des ibten Jahrbhunderte gegen bie Pens 
flonaire Ludwig's XIV. Sie ſtellto Ronfard dem Worleau, Sha— 
feipeare dem Bacine gegenüber. Lamotte, Marivaur und Lachauffee 
batten bei ihren Augeiffen gegen die Herren des Geſchmacks und der 
Bühne nicht an jene —— gedacht; fe hatien ich aufı 
die Beitrebungen befcheäntt, den Rubm bes abe Sabrbunderis 
zu vernichten, umd jener Ruhm bat fle überlebt. Eredillon, Meg: 
nard, Destouchee, Voltaire waren im ihre Auhftapfen getreten; über ., 
alle diefe Dichter wird jegs daffelbe Werdammungs:Uribert ausgefpro: 
hen; fie baben weder das Trauerſpiel noch das Luſtſpiet verſtanden. 
Man flürje ihre Bildfänten um, man verbrenne ihre Arbeiten, ihre 
Nahabmer mache man läherlih. Eine Bewunderung von 200 Yabs 
ren beweift nichts. Unferen Vätern febite es an gefundem Menfchens 
Berltand! Man muß die Literatur. und die Poefie da wieder auf 
nehmen, mo fie dag 1T1e Yabrbunder: gefunden bat. Diejelben find 
von den Eorneille's und Molidre's entftellt worden. Die Englänber 
und die Deutfchen haben das heilige Reuer bewabrt, bei ihnen müfs 
fen wir unfere Mufter fucben; Me allein find ber Wahrheit, der Na: 
tur treu geblieben. Dies wor und iſt noch die Sprache ber Eoterie, 
und bie Sagen bar ſich mit dem ganzen @ifer ihrer ungeregelten 
Reidenfhaften ans Werk gemacht. Keine Regeln mebr unb feine 
Schranfen; fie bat alle biefe Hemmniffe abgefhüttelt und fich nur 
bei ibrer tobenden Einbildungefraft Rarbs erbolt. Alle Pofaunen 
des Dufes baben zum Angriff geblafen gegen ben alten Wars 
- — die Koryphaen der neuen Literatur mit Jubelgeichmeiter 

egrüt. 

@s bat ich ein Publitum un, das ber fortgeerbten. Be; 
mwunderung made, an grohe politifche Hufregungen gemöhnt und nad 
immer neuen @indräden begierig war. Die größere Bertbeilung bes 
Reichthums hatte den Wohlftand unter allen Klaffen der Geſellſchaft 
derbreiter. Diejenigen, ju benen Bildung und Geſchmack noch nicht 
gebrungen waren, firebten nad Genüſſen; die Mnderen batten fie 
alle erichöpft, und durch die neue Drbnung ber Dinge in te 
sereffen oder in ihrer Bitelteit verlegt, empfanden fie bas Bedürfnik 
nach Zerfireuung, welches allen denen eigen ift, die von häuslichen 
Bebrängniffen ober von den Wufregungen bes Öffentlichen Lebens 
gequält werden. Die Menge iſt bemnach den Neuigfeiten jugeflrömt, 
obne die Karbe berfelben ju prüfen; ſie wollte nur unterhalten fepn, 
unb der Tumult des Parierre's-gemäbrte ibr eben fo grofes Ber: 
gnügen, als bie Berwirrungen auf dem Theater. Sie gefällt fi 
auferbem in der Unordnung, und fle war zu glücklich, eine ju fiuden, 
bie feinen materiellen Schaden anrichtete. Sie war fogar genen bie 
Berbrechen abgeftumpft; fle batte fo viele Gattungen derfelben gefes 
ben, daß neue geſchicht erfundene Verbrechen ibr gleichſam noibs 
mendig waren. Sie fab darin nur eine Abwechlelung ber finnlichen 
Aufregungen, und biefe mufte fie um jeden Preis baben. Wenig 
fömmt ibe darauf an, ob die Schriftfieller, welche diefelben verfchaf: 
fen, große Männer And oder nicht, ob fie ſich für bie Wiederher⸗ 
ſtelletr des Parnaffes, für die WBefleger dee großen Jabrhunderté 
ausgeben oder nicht. Schrififleler und Direfioren, Publifum und 
Buchbändier, alle Welt finder ibre Mechnung dabei. Wird bas von 
Dauer feun? Ich weih es nicht. Die Welt if fo launiſch, fo be- 
weglich, fo veränderlih! Wer fann die Zukunſt erforfhen? Wie 
viele Dinge, - von der Bernunft verurtbeilt, haben Jahrhunderte ge: 


bauert! Wie viele andere, von ibr gebilligt, haben nach 
zen ein Ende genommen. Das Publitum ſtrömt nah Zucretia 
Borgia und nah Budwig XI. Mögen bie Herren &oumet und 
Drelavigne ibre Spfleme ausbeuten; mögen die Herren Dumas und 
Hugo bie ibrigen verfolgen; die Zeit wird darüber entfcheiben. Ich 
will zum bundertſtenmale Mibalie und bas vierte Buch der Nez 
neide lefen. (R. d. P.) 
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England. 


Geſchichte der Buccaniers (Flibuſtier) in Amerika. 


(Schluß.) 

Während die Buccauiers in Gibraltar (Süd: Amerita, Provinz 
Garaccas) plünderten und ſchlemmten, baten die Spanier das 
Fort wieder in Stand gefeht, welches den Eingang der Lagune 
von Maracaibo ſchützte, und drei Kriegeſchiffe an ben Eingang 
placist, deren Wacfamfeit die Piraten ſchwerlich entgeben fonns 
ten. Dieſe Schiffe trugen, das tine 2), das audere 30, das 
dritte 40 Kanonen. Wit feiner matürliben Berwegenbeit lief 
Morgan dem Spanifchen Admiral fagen, er werde die Stadt nur 
unter ber Bedingung eines Löſegeldes verfchonen. - Der Spanier 
erwieberte auf diefe Unverfchämtbeit, daß, obgleich die Buccaniers das 
Eaflel einem Haufen feiger Memmen leicht entriffen hätten, daſſelbe 
body jebt in gutem Vertbribigungefland fep, und er wolle ben Piras 
ten nicht blog ben Ausgang ber Lagune flreitig machen, fondern 
auch allerwärts fie verfolgen; belicbe es ihnen jedoch, die Gefange— 
nen und bie Sklaven, dic fie geraubt, ausjuliefern, fo türften fie 
ungefränft abjieben. Diefe Neplit wurde, wte gewöhnlich, im großer 
Berfammlung erwogen, und ein Buccanier gab die Li an, wodurch 
Morgan die Spaniſchen Schiffe zerflörte. Eines der Piraten: Schiffe 
mwurbe als Brander eingerichtet, und jwar mit dem äußeren Schein 
eines bemannten und fompffäbigen Fabtzeuge. Man flellte eine 
Reihe von Pfühlen auf das Verde, die mit Kleidung und Waffen 
bebängt waren. Hierauf brachte man Silberzeug, Juwelen, ‘weibliche, 
Gefangene und Alles, was für die Wuccamers den meiften Werih 
datie, In ihre großen Böte, von denen jedes zwölſ Bewaffnete trug. 
Diefe Böre munten dem Biander, der die Avantgarbe bildete, folgen; 
jedem Buccanier wurbe ein Eid abgenommen, daß er verzweifelten 
Widerſtand leiften und keinen Pardon- annehmen wolle, und ben 
Kapferen verſprach Morgan reiche Belobnung. Am nächſten Abend 
fegelte die Flotte ab, und kam in der Dämmerung den Spanifchen 
Schiffen, die mitten in der Lagune anferten, gegenüber. Die Buc— 
caniers anterten ebenfalls bis Zagesanbruch und fteuerten dann 
birelt auf die anrüdenden Spanier loc. Der Brander, an der Spike 
des Zuges vorwärts treibend, flieh mit dem größten der Spaniſchen 
Schiffe zufammen umd enterte felbiges, — jeßt erſt -enidedte man 
ben Bettug, allein ea war zu fpät. Die Erpiofion- erfolgte; das 
Spanifhe Schiff fing Feuer an Sparren: und Zafelwert, und der 
Borberibril des Haupigebäudes Rürzte bald ein. Das zweite Spas 
nifhe Schiff entfam unter die Aamonen dee MarfrTs und warb ten 
feiner eiguen Mannſchaft in den Grund gebohrt, um nicht eine Beute 
der Räuber zu werben. Das dritter Schiff wurde gelapert. Die 
Mannichaft des brennenden Schiffes machte ten Berfuch, nach der 
Küte zu entlommen, und Ale wöllten lieber in der See ibr Grab 
finden, als von den Piraten Parbon annehmen. Die triumpbirenden 
Buccaniers landeten und batten Luft, aud das Kaftell zu nebmen; 
allein ibre fchledyte Bewaffnung und die qute Bemannung des wohl⸗ 
befeftigten Plages beftimmten fie, dieſen Plan aufjugeben, und fie 
febrtem mit einem Berlufle von dreifig Zodien und vielen Bermuns 
beten auf ibre Schiffe jurüd, 

Das Spaniſche Geſchwader war jerftört, aber jet mußten die 
Buccaniers noch an dem Kaſtell vorbei, an deffen Werten man bie 
ganze Nacht bindurc gearbeitet bare, Morgan nabm wieder feine 
Zufiucht zur Lit. Den ganzen Tag gab er fih im Angeſicht ber 
Garnifon den Schein, als ſchickte er Böte vol Menfchen nach einem 
Punkte bes Ufers, den Baume vor den Blicken ber Spanier verbüllten, 
Diefe Leute fubren, platt auf dem Bauche liegend, an Bord zuräd, 
fo dak man auf dem Herwege nur bie Auberer feben konnte. &ie 
beftiegen ihre Schiffe an einer Seite, wo die Spanier ibre Wieder: 
febr nicht mertten, und ſo wurde das Bautfelfpiel wiederbolt, bie bie 
Spanier fidy einbildeten, die gelandete Mannfchaft molle das Kaſtell 
angreifen. Dies fchien um fo wabrjceinlicher, ba Morgan, beffen 
Bun jegt auf ibrem gefaperten Kriegsicbiff webte, eine neue Bots 

haft fandte, mit bem Begebr eines Lölegeldee für Maracaibo, ale 
Bebingung feiner Mbfabrt, Dem erwarteten Angriff zu begegnen, 
febrte man die Kanonen, welche bisber auf die Lagune gerichtet was 
ren, landwärte. Sobald Morgan dieſe Anordnung gewabrte, lichtete 
er bie Anter bei Mondlicht md fleuerte, von Wind und Ebbe bes- 
günftigt, am Koſtell vorbei; die getäufchten Spanier bemübten fidy 
vergebens, ihre Feldſtücke rafch wieder in die vorige Lage zu bringen. 
Morgan gab ihnen eine Abſchieda Salve aus feinen großen Kanes 
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»hirend nad Yamaita. 
Die ni T . 
Berräuber überflägeln, und es durfte feine Zeit verloren werden, ba 
in bevorflebender Vergleich zwiihen England und Spanien ben 
Thaten der Bucsaniers für immer ein Ende zu machen drobte. Im 
Dfisber 1670 wagte Morgan mit 37 Schiffen und 2000 Bewafhtes 
ten einen Zug gegen Panama, von deſſen ungebeuren Schaßen mau 
in Suropa und Weſtindien die überſpaunteſten Begriffe yaste. Reiber 
möflen wir ung, vom Raume gedrängt, des Detalis dieſer intereffan: 
n Erpebition überbeben. Erft wurde das Eaflel Ehagra troß der 
Ülpermäibigen und verzweifelten Gegenwehr eingenommen, nachdem 
das Yulper: Magazin dur einen merfwürbigen Rufall Feuer gelans 
gen hätte. Bon 314 Mann Befagung blieben nur 30 am Keben, 
und von biefen waren mehr als 20 mit Wunden bedeckt. Morgan 
ich 500 fetter Leute im Kaftell zurüd und zog nun mit 4200 Mann 
landwärts gegen Zerana, den Streisträften des Statthalters bie 
Stirn zu bieten. Auf diefem Zuge litten fle ben fürchterlichflen Hun— 
er, meil die Spanier alle Nabrungsmittel auf die Seite geſchafft 
Hinten; fie derſchlangen Stücke Leder, in Waffer erweicht, und glüd: 
lid war ber, dem ein Hund oder eine Katze zur Beute ward. RNach 
neuntägigen entfeßlisben Strapajen, bie nur Halbmenfchen, wie fie, 
ausbalten fonnten, entdedien fle endlich den Kirchthutm von Panama, 
welcher Anblict fie zu jauchjender freude flimmte, nachdem das balb- 
zobe Kleifch einer gemeßelten Biebbeerbe ihre Mägen wieder geflärtt 
hatte. Des anderen Morgens rüdıe ihnen der Stattbalter von Pas 
nama mit Meiterei, Aufvoll und einer Menge wilder Stiere entger 
n; allein bie Spanischen Reiter fochten auf fumpfigem Boden, der 
hren Eoolutionen ſehr binberlich war; es gelang den Wirccaniers, 
Kavallerie uud Kufvolf zu trennenz die wilden Stiere, bon dem 
Feuern erichredt, rannten davon, und nach zweillindigem Kampfe 
mußten bie Spanier das Feld räumen. Die Buccanierg rüdıen jeßt 
ih die Stadt; drei Stunden lang gab es ein fürdhterliches Gewetzel 
in den Strafen, und — Panama war genommen. 600 Spanier und 
nicht viel weniger Buccaniers dedten den Boden: allein bie Hof: 
nung auf deſto größere Beute war dem Weberlebenden reicher Tron. 
Machdem diefe unnatürlichen Scheufale vier Wochen lang in bem uns 
glädlichen Panama gebauft und nab und fern Nies, was fie erreis 


nen, tie noch gm Spanifhes Bigenthum waren, und fahr trium⸗ 


Ken konnten, ausgejaugt oder ihren Lüften geopfert hatten, verließen 


fie bie noch kürzlich reiche und prächtige Stadt, welche 12,00 Häu⸗ 
fer, 8 Klöfter und 2 Kirchen zäblte und jet auch durch eine fihen 
am erfien Tag der Beſſttznabme aufgebrechene Keuerebrunft zum gros 
Ken Theil eingeäfcbert war. Wei der Theilung eniftand unter den 
Buccaniers große Unzufriedenheit; fie befibuldigten Morgan, vielleicht 
mir Mecht, das Werebvollfte für fidy behalten zu haben, und Eehte⸗ 
rer hielt es für geratben, mit denen, auf deren Treue er rechnen 
tonnte, nah Yamalfa zu flüchten. , 

Der ſchlauue Morgan entwidelte in den Jahren jwifchen der Plüns 
derung von Panama und 1680 fo viel Geſchicklichteit in der Ans 
wendung bes unrecht Erworbeuen, baf er von Karl I, die Ritter 
würde und fpäter das Amt eines Wice: Statthalters von Jamaita ers 
langte. Er bebanbelte in diefer Eigenſchaft viele feiner alten Kame: 
raben mit großer Strenge. Mancher wurde unter feiner Berwaltung 
aufgelnäpftz Andere Iteferte er den Spaniern aus, wie man glanbte, 
für den Blut Preis; unb fein Ebaratter macht diefes Werfabren nicht 
unmwahrfcheinlich. Dennod) fheuften ihm bie Spanier fein Bertrauen 
und bradıten es fogar, als Yatob I. regierte, dahin, daß ex, eines 
geheimen Einverfländniffes mit feinen ebemaligen Kollegen derdäch⸗ 
tig, abgefekt und eine Zeit lang nach England in’s Gefängnif ge: 

idt ward. 

t Noch einmal wurden die Buccaniers in Weflindien furchtbar, 
als bie Rranjöfifce Negierung ähnliche drüdende und unmweife Ko: 
doniai: Beicke gab, wie früher die Spanifche. Im Jahre 1688 ge: 
dang e⸗ ibnen, bie Stadt Bera:Erus im Meerbufen von Merifo 
durch nächtliche Ueberrumpelung einzunehmen. Die Einwohner wur: 
den währeub ber Plünderung in bie Kirchen gefpert und waren 
food, ibre Areibeit um jeden Preis ertanfen-ju fönnen. Mit fünf 
Milionen Livres Röjegeld und 1500 Stlaven braen die Buccanierd 
auf und fubren mitten durch die ju ihrer Bekämpfung beranfegein: 
den Spanischen Schiffe, ohne daß man für gut fand, eine Kanone 
gegen fie abyufeuern.- j 

Die fpäten, aber ernfllichen. Bemühungen ber Aranzofen -und 
@ngländer zu Ausroitung der Küftenbräder, die wachfende milktairis 
ſche und nautifhe Stärke der Spanifchen Kolonien, der zu enge 
Zummelplag für bie große Zahl von Abenteurern, und ibre über: 
fpaunsen Begriffe von ben Reichtbümern Peru’s — alles dies waren 
gewichtige Gründe, die ben Buccanier zu Unternehmungen im einer 
auderen und geräumigeren SeesRegion beftimmten. Der einjige 
Umftaut, daß wenige Jabre nad Morgan's Befuch in Panama eine 
neue Stadt dem Boden entitiegen war, bie an Glan, und Reid 
tbum das jerflörte Panama weit überbot, gab ibnen cinen Wegriff 
von ben Schäßen ber Wefltüften. Diefe neuen Maubfahrten waren 
mebr durch perfönliche Motive bedingt, als dah verfländige und ums 
faffenbe Operations: Pläne dabei vorgewalter hätten, Alle intereffante 
Begebeubeiten im ibrer folgenden Garriäre bis zu ihrer Wertils 
guug find wit ben perſönlichen Mbenteuern des großen Dampier 
eug verflachten. *) 


_ "7 Diefer Artikel Über die Unccanierd befindet t ö er 
eHanten Theile der Edinburger Kabtızet 2WiBLipibet, Welcher Dem belankrran 
2 en und Heike — € 14 u *3 — ar rt = 
enaunten. Das Buch empfie aufer 
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8 Königreiche Juda und Jeracl in ihrem Glan; und Ber 
al.) Bon Stevens. Pr. 10) Sp. 
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Portugal. 
Portugiefifhes Sittengemälde. 


Sporeinem Engländer entworfen. 

Die Geſellſchaft zu Liſſabon, wenigflens die der böheren Klaffen, 
ift traurig und langweilig. Es giebt keine öffentliche Spayierg * 
in dieſer Stadt, wie in Madrid ober Paris. Drau flieht nicht, wie 
in Hode Part oder Kenfington, ein buntes Gewähl aller Boltetlaffen 
fih am Sonnabend recht luſtig machen. Eine Brt möndhifcher 
Strenge fheint die Portugiefen jedes Ranges in das Annere ihrer 
Häufer gebamnt zu baben. 

Die Gem in den nieberen Ständen find gewöhnlich ſchön. 
An der höheren Geſellſchaft haben Die jüngeren ebenfalls hübſche 
Gefichter. Ihre Züge ſind zart und edel gebildet, ibre Wangen mit 
einer feinen Rörbe gefärbt, und ibre Haut ıft fehe weich und fanft, 
trotz dem Einfluſſe eines brennenden Klimas. 

Dan finder wenige von bebem Wuchfe under ihnen. Sie bas 
ben Heine Kühe, obne Zweifel von ibrer fihenden Lebensmweile, und 
fleine wohl geformte Hände. Was fie im Innern ibrer- Häufer vor 
nehmen, ift nicht befannt; man weif nur, daß fie ihre Zeit Überhaupt 
im Müßiggange binbringen. Erbabene Eharattere und Seelenftärte 
darf man unter ibnen nicht ſuchen. Was die Männer betrifft, fo 
baben fie fcharf martirte, aber nicht ſchöne Züge. Ungebrüre dun⸗ 
teltothe Nafen find nichts feltenes unter ihnen. Die Männer in ben 
niederen Ständen übertreffen die Bornebmen bei weitem durch ibe 


triechendes Weſen baben fie zu einem Buftande der Bermorfenbeit 
erniedrigt, aus dem eine noch fo vortreffliche Regierung fie nur mit 
Mübe würde reifen können. Obgleich fie ganz verarım Mund, fo ſah⸗ 
ren fie doch fort, mittelſt Anleiben, Hofänter, Penfionen und beffem, 
was das Spiel abmwirft, eine jablreiche Dienerſchaft zu unterbalten, 
die fie einen Then des Jabres mit Meise und grefalenen Fiſchen 
näbren. Dieſe bürftigen Mriftotraten find die natürlichen und ums 
verföhntichen —— aller Berbeſſerungen und Reformen, die in der 
+ Reis mit Mbichaffung ihrer Privitegien den Anfang machen 
en. 


Die einzigen Bewohner von Liffabon, mit denen man einen ans 
genehmen Werfebr unterbalten fann, find die Kaufleute, Wiele um: 
ict ibnen find dutch Bildung, Kenntniffe, aufgellärte Ideen und 
edle Baflfreibent ausgezeichnet. In diefeia Stande finder man ben 

Inbegriff deffen, was dat Land an meralifchem-Berdienft, echt: 
lichteit, Kenntniffen und Betricbfamfeit anfjumeifen bat. Wenn 
man bei einem von ibnen zu Gafte ift, fühle man ſich wie zu Haufe. 
Nicht fo ift es bei den Großen. Auch if der Luxus ihrer Zafel 
eben nicht anlodend. Sie iſt gewöbnlich folgendermaafen befeßr: 
eine Schäffel gefalzener Fiſche vun gelblicher Karbe, bei weitem nicht 
fo gut, als bei unferen Koloniten auf Trinidaäd; Reis, auf eine Art 
bereitet, die jebem Bafte ben Appetit benebmen muß; böchflene ein 
Pfund ſchlechtes mageres Fleiſch; ein wenig halb gar gefochtes Rind: 
fleifch, deſſen Kraft in eine Spartanifche Suppe ausgetocht if, und, 
anftatt ber Beilagen, eine Zunge oder eine Scheibe Schinfen von 
Ramego; bide und erdige Kartoffeln; Klöfe, die ſich nur mit Mübe 
auffchneiden taffen. $Bierzu kommt einiges Gemüfe von wibrigem 
Aufehen und ermwas dundes und Barses, bas man für Holändifhen 
Käfe auegiebt; elender Wein, febr fparfam zugemeſſen, und MWaffer, 
fo viel man trinfen wid, Bu gllen dieſen SHerrlichfeiten rechne man 
ein Heer roiher Ameifen, die mit dem Holj, von welcden Gräble 
und Zifche gemacht find, von Brafilien eingefchleppt wurden, und 
die jwifchen den Speifen mit ber läftigen Gefchäftigteit, die man an 
biefer Art von Inſetten tenut, umberlaufen. Der Himmel bemabre 
uns vor ber Tafel eines Portugiefifchen er oe! — Die Stabt 
Perto allein macht eine Hırenahme durch ibre Meinlichteit umd bie 
ıbätige Gefchäftigkeit, bie darin berrfcht, weiche ibr faſt das Anſehen 
einer Engliſchen Stadt giebt. 


Mannigfaltiges. 


— Mufit, die wahre Poefte. Wenn die Muflt, wie fle 
wirklich thut, Erinnerungen an Baterland, Kriegerrubm, an Derter, 
bie und theuer find, in ung hervorruft, wenn fe das webmärbige 
Audenten ber Lieben in ung weckt, welche Eutſernung von ung ſcheidet 
oder ber Tod uns enttiſſen bat, dann leiſtel fie das Höchſte, mas bie 
Poeſſle leiten fann, — fie ift Porfle; fo wie bie Echo in Griechens 
lands goldener Kabelmwelt eine Romphe blick, felbft nachdem von ihr 
nichts ale die Stimme übrig mar. 

s (Moutzomery, Lectares on poetry.) 
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Aus ſpruͤche Napoleons über verſchledene Gegenſtaͤnde der Por 
litik und der Staats: Verwaltung. 
Ad dem Werke des Baron Pelet: Opioioas de Napolion ete, — Paris 1833. 


Um Lip Zeit der Krönung wurde lange beraibichlagt, ob bie 
Eeremonie auf dem Marefeide, ale bem paſſendſten Ort, Nattfinden 
ſollte. Allein Rapelton fand, daf man dadurd; nur an die Köderas 
tion erinnerw würde. Machbem er ſich geradeju gegen dieſe Mei: 
nung ausgeiprochen batıe, fubr er fort: „„Denten Sie fich, melche 
Wirkung es machen würde, den Kaifer und feine. Kamilie in ihren 
Kaiferliben Gemwändern der rauben Witterung, tem Koıb, dem 
Staub oder dem Regen bloßgefiellt zu feben. Welder Stoff zu 
Wiheleien für die Parifer, die fo gern Alles lächerlich machen, und 
bie gewohnt, find, Cheron in der Dper und Talma auf dem Kran: 
gehien Theater ben Kaifer weit beſſet fpielen zu feben, als ich 
dan machen werde. 

Mir Hinſicht auf die Kriwinal:Berichtepflege wollte Napoleon, 
dafi vie Strafgeiege kurz fepn und der Regierung und den Jurv'e 
viel freien Spielraum laffen follten. Seine Meinung über dieſen 
Gegenſtand ıft in wenige Worte zufammengefaßt: „Der Wenſch“, 
fagtr er, „bat ein Herzzedas Geſch bat keines." 

Die Gewalt des geiehgebenden Körpers machte ibm ſtets Uns 
rube; auc lieh er feine Gelegenheit vorbei, durd feine Detretr in 
das Anichen der Mational: Kepräfentation Eingriffe zu thun. An 
Teen Kebruar 1804 fagte er: . 

Der grieggebende Körper bat über das öffentliche Eigenthum 
zu wachen: fein Beruf ift es, die Auſlagen zu bewilligen. Weun er 
fi Gefehen von blof lotalcın Autereffe widerfegte, fo würde ich e# 


nicht hindern; aber wenn ſich in frinem Scofie eine DOppofltion 


bildete, bie ſähig wäre, den Gang der Regierung zu bemmen, 
fo mwürbe ıh mid des Send bedienen, um ibn zu berlagen, 
umzufchmeijen, ober ganı aufjubeben; nötbigenfalle würde ich am die 
Nation appeliiren, aüf die doch Alles anlomm. Man würde alter: 
lei darüber reden, aber das thut nichts; ich weiß, Schwagen gebörıe 
immer yu unſerem National: Ebaratier feit den Zeiten ber Gallier.“ 

Und am 2Yien Mär, 1506: 

„Es wire jwedmäßig, ben Staatsbienern, mit Auenabme ber 
Finanz⸗ Beamten, die Fäbigkeit zu verlciben, Witglieder des gefch: 
gebentden Körpers werden zu können. Das Belle der Ratien vers 
langt, dag mon dieſe BVerſammlung ſtets ſo fügfam ale möglich ers 
balte, denn wenn fie fiarf genug wäre, um ju berrfden, fo müßte 
die Regierung fie gerfiören, oder fie würde fich ferbft aufreiben.“ 

Man weiß, was Napoleon für den öffentlichen Unterricht durch 
Gründung der Univerfität aetban bat. Er war überzeugt, da bie 
geielihaftlibe Orduung tur die Schöpfung einer Unterrichte: Örs 
börte nur gewinnen fönne; aber er war nicht dafiir, dak man ber 
fondere Borfchriften für die Erziehung der Töchter entwerfen follte, 

- „Sie können nicht beffer erjogen werden, als von ibren Miüts 
gern‘, fagte er; „die Öffentliche Erziebung taugt nicht für fie, ba fie 
nicht zum öffentlichen Leben berufen find, Kür fie find die Sitten 
Alles; ibre böchſte Brflimmung iſt der Ebeſſand. Ebemals fiand 
ibnen das Kiofterleben offen; fie wurden Braute Gottes, und bie 
Geſellſchaſt gewann nicht viel babeiz aber ibre Eltern gewannen fo 
viel, daß lie feine Mitgift zu jahlen brauchten. Dies ift jegt Miles 
anders.‘ 

Napoleon fab ein, daß ein beionderes Tribunal nörbia fev, um 
bie Öfentliben Beamten zu richten, um von den Befchlüfen ber 
Pröfettur: Nätbe ju appelliren, und befondere, um gemwiffe Ungefeß: 
lichteiten ju beftrafen. 

„Ich will‘, fagte er, „eine balb abminiftrative, balb richterliche 
Bebörbe einfehen, welche die Aucübung jener Art von Willfür, bie 
in einer Staate-Bermwaltung zum Tbeil nöıbia if, zügeln fol. Man 
fann dieſe Willtür nicht in der Hand bes Aürften lafen, denn er 
wird fie entweder fchlecht eder gar nicht ausüben. Am erfleren 
Falle iR es Tytannei, das größte Uebel für ein civilifirtes Volt; im 
legteren wird die Regierung verachtlich. Diefer adminifirative Ger 
ribtebof kann beiten: Natb der Warteien;z Rath der Depefchen; 
Harb der ftreitigen Rorberungen. Er mag liber den Streit bes Aus 
tendanten meiner GivilsZifle mit meinem Tapeſierer richten, der für 
meinen Thron und ſechs Seſſel bunderttaufend Thaler verlangt. Ich 
babe mich geweigert, dieſe ungeheure Summe ju bejablen.“ 

Der Klerus hatte dem Kaifer fo viel ju verbanfen, daß, fo 


of die Beiftlichteit fih der Megierung widerfehte, Napoleon fein 

erg nn —— verbergen fonnie. Eines Tages unter Anderem 

a e er fein Bedauern, den Knoten nicht d > 

wie Prince vll, ’ bt durchhauen ju-tönnen, 
„Sebt die Unverfhämibeit diefer Pfaffen“, fagte er, „die bei 

der Theiluug der Gewalt mit dem, was fie jeitlihe Macht nennen, 


. fat) die Herrfchaft über die Gemütder, über den edellen Theil des 


Bann rn ein mir nichts weiter laffen, als die Macht 
über die Leiber. ie nehmen die Seele für fich and werfe i 
den Leichnam bin.’ fir — 

In einer anderen Sitzung faate er: 

„Ich will feine herrſchende Religion, auch nicht, daft neue ent: 
fieben. Wir baben geuug an der fatholifiben, reiormirten und 
Iniherifchen, die durch das Kontorbat anerfaunt find.” 

„Das Paradies liegt in einem Mittelpuntte, wohin die Seelen 
aller Menſchen auf verſchiedenen Wegen gelangen. Jeder Glaube 
bat feinen befonderen Weg.“ » 

„Der Kanariemne it nicht die Krankheit, die jegt am meiflen 
ju ſuͤrchten ıf, fondern der Arbeisumg.* — 

., „Ib babe weder von den Tarbeliihen, noch von ben nichttatho⸗ 
liſchen Priefteen etwas zu-fürdten. Ich bin das Haupt der prote: 
ſtantiſchen Prediger, weil ich fie ermenne; ich Tann mich als das 
— ber tatholiſchen Pfarrer betrachten, weil der Papſt mich 'ges 

t bat.“ 

Was Napoleon befonders mihfiel, mar der willfärliche Preis, 
den ſich die Geiſtlichleit für das Begräbniß zablen lieh. „Wir ei 
fein Decht‘, wirderbolte er fiets bei folchen Gelegenbeiten, „wir 
baben fein Recht, vom Tode eine Abgabe zu erbeben.” Die Priefter 
foflen dem Staate 30 Millionen: fie baben baber feinen Beorwand 
wehr für ibte Erbreſſuugen. Xu geiftlien Dingen foll Alles unent: 
geltlich und für das Wolf gefcbeben. Die Noıbwendigteit, entweder 
vor ber Shüre zu bleiben, oder feinen &twbi zu besablen, ift empö— 
rend; man fol den Armen micht deffen beranben, was ihn über feine 
Armurb tröflen fann.“ 

Die Distufiion über eine Aufıage auf das Salz gab Napoleon 
Belegenbeit, eine jener Reden fallen zu laſſen, in welchen der Menfch 
ſich vötlig* fchildert. 

„Es foll nicht beiten”, ſagte er zu feinen NRäiben, „dañß ich ein 
Geſetz zur Wiederberftellung der Saljfleuer vorſchlug. Micht etwa, 
baf ich mich fchenen würde, fie mieder einzuführen, wenn ich bie 
Sadye für-die Mation nützlich glaubtez dann würde ich es unver— 
bolen thut. Ich bin zuweilen Fuchez ib fann aber auc 
Löwe fepn.‘ 

Was ich nicht wußte, und was wabrſcheinlich auch die meillen 
meiner 2efer nicht wiffen, if, bak man mitunter im vollen Staat: 
ratbe lachte. Es tam freilidy nicht oſtz indeh- zuweilen entrunzelten 
fi die Stirnen bod ein wenig. Es bevarf wobl feiner Erwähnung, 
baf Lies nur dann geſchah, wenn der KAaifer felbit die Gelrgenbeit 
dazu gab. Die Sıtung vom 28. April 1306 war befondere mertwür— 
dig wegen der beiteren Laune, die im Staatsratbe berrichte. Die 
Dietuſſion betraf freilich ſaſt ausfchliehlich bie Reorganifation ber 
Theater. Mapoleon, welcher einige Tage vorber die Meinung ae: 
äußert batte, daft das Aranidlifhe Theater am Sonntage die Pläbe 
im Parterre auf jwanyıg Sous berabfeßen folte, damit das Volt 
fi diefen Genuß auch verichaffen könnte, drüdte fich in ber eben 
erwäbnten Sitzung folgendermaafen auf: 

„Man bebauptet, daß man den Theatern in ihrer Eintichtung 
und ibrem Reperteir völlig freie Hand laffen müſſe. Das Publitum 
mwärbe dabei gewinnen, fagt man, wenn e⸗ jwei Opern, jwei Theatre 
Francais gäbe. Dies IN das Woruribeii vom Leuten. melde 
dadurch die grofen &caufpieler der quten alten Zeit wieber bervors 
rufen wollen. Sie feben nicht, dat Talma mebr wertb ift, ale 
Letain: Ich wundere mich nicht, daß ber Erzfangler für die Beibe— 
baltung der Montanfter Nimmt; alle alte Junggeſellen in Frankreich 
wünſchen daſſelbe.“ (Belächter.) 
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England, 
Die Eifendahn a Liverpool und ihre 


Unter den Vorrichtungen, bie in neuerer Zeit Behufs ber Bes 
ſchleunigung ber Gommunicatien und ber Erle bes Trans⸗ 
ports getroffen werden find, nimmt bie Eifenbabn zwiſchen ben bei: 
den großen Handelsplägen Liverpool und Mandefter einem boben 
Rang ein und macht im ber Geſchichte der Mechanik gewiffermaßen 
Epoche. Noch vor jehn Jahren wäre ein Projekt, über eine Ent 
fernung von mehr als 13 Stunden Weges Perfonen binuen einer 
und ſchwere Laſten binnen drittehalb Stunden zu befördern, als ein 
mühigese Spiel ber Einbildungstraft verladyt worden, und jegt if 
diefe Einbildbung zur Wirklichteit geworden. j 
@ifenbabnen von größerer —— hat man erſt in der neue⸗ 
ren Reit angelegt; zwar bat man ſchon feit jwei Jahrhunderten in 
den Roblenminen von Rorthumberland Bahnwege angebracht, aber 
man verwandte dazu micht @ifen, fondern Hol. Bauer über den 
Weg in Entfernungen von 2 bis 3 Fug wurden Eijenblöde in pas 
ralleler Richtung gelegt und an ben Erdboden befefligt; Narte 6 bis 
7 Zoll breite Bohlen, die an ihren Euden durch Pflocke verbunden 
waren, lagen über jenen Unterlagen und bildeten die beiden Parallel 
Bahnen, auf denen die Räder der Koblenwagen liefen. Allein das 
Holz litt forswährend durch bie Reibung der Mäder, noch mehr die 
Unterlagen durch das unauſbörliche Auftreten der Pferde. Man bradyte 
bieferhalb eine Berbeſſerung an, die der doppelte Babnmweg genannt 
wurde, uud welche barin befand, daß über die unteriten Blöde — 
slerpers genannt — rine Buerbaltensfage gelegt ward, welche 
man leichter renopiren fonnte, und durch welche bie unteren 
Blöde, von den Pferden nicht erreicht, weit mehr gefchägt wurden. 
Auf diefen Straßen zog ein Pferd 42 Eeminer, während es auf ge: 
wöbnlihem Wege nur 17 Geniner. jieben konnte, Zuerit bat man 
jwiihen den Yabren 1768 und 4776 angefangen, Kifen ſtatt bes 
Holzes anzuwenden. Diele Berbefferung & ate-rail) beſteht in 4 
Ruf langen Balfen aus Bußeifen mit einer ſentrechteü 3 Zoll bobeu 
Kante, um das Rad auf der wagerechten Linie zu erbalten; birfe 
iſt 4 Zoll breit, einen Zoll did und an der anderen Srite mit einem 
abwärts gehenden Rande verfeben, um die Diele zu befeiligen; die 
Unterlagen, in weldye bie einzelnen heile der Eiſenbahn eingelafs 
fen find, beleben aus Stein. Eine weitere Berbefferung, bie jetzt 
allgemeiner it, wird edge-rail genannt; der Rand wirb nänlich au 
das Rad felbit, anſtatt an die Eiſenbahn, angebradyt, und ein Rad 
von 1 Zoll Tiefe verrichtet die mämlichen Dienſte, als in erfterem 
Bus eine Bahn von 3 Boll; auch wird die Reibung verringert. Die 
fabrung bat gelebrt, daß auf einer guten Eiſenbahn ein Pferd in: 
nerbalb einer Siunde 10 Tonnen 2 Englifhe Meilen (d. 4. 160 Eents 
ner eine Stunde Weges) weit ziebt, 64 Zonnen 3 Dteilen, 5 Tom: 
nen 4 Meilen und 3} Zonnen —— (d. i. es legt mit 55 Eent⸗ 
nern 3 Deutſche Meilen in 2 Stunden juräd). Yndeh darf nicht 
außer Acht gelaffen werben, daß bie Heberlegenbeit der Eiſenbahnen 
nur bei einer aleichmäßigen borijontalen Richtung des Bodens mög: 
lich ift, bei unbetrachtlichen Erbebungen aber bedeutend und bei grös 
fhieren gänzlich verloren gebt. ine Mafchine, die auf wagerechter 
Nichtung 674 Zonnen ziebet, wird bei einer Neigung von „do uur 
15 Tonnen und bei einer doppelt fo farken Erbebung des Bos 
dens faum irgend eine Lait foribewegen können, fa bei einem Meis 
gungsmintel von 74 Grad durch ihre eigene Kraft gar nicht hinauf 
Reigen, inden die Mäder, anſtatt fortzufdhreiten, nur auf derfelben 
Stelle fi berumbdreben, Merllibe Krümmungen und plößliche 
Wendepuntte vermebren den Widerſtand ungemein. Es it daber 
bei der Anlegung folder Wege zu Handelsiweden weſentlich nötbig, 
ban fie fo viel als möglich eine gerade berigontale Richtung verfel: 
gen; die meiften der bisberigen Eiſenbahnen dienten lediglich zum Trans: 
port von Steinfoblen abwärts nad einem Alufufer ; die Ladungen neh⸗ 
men nie die entgegengrichte Richtung; folglich ift Diele Meirbode 
unanwenbbar, wo die Transporte bın und jurück gefcheben follen. 
Seit 36 Nabren baben in den Englifchen Bergwerls: Diftriften die 
Eifenbabnen febr jugenemmen; in der Grafichaft Glamorgan allein 
bilden fie, nach Dupjn, eine Linie von 300 Englifchen Meilen. Doch 
find es alle nur vereinzelte Unternehmungen von Privarperfonen und 
dienen lediglich zur Beförderung von Mineralien.nadh einer Waſſer⸗ 
verbindung. Die erſte Babn, welche durch Parlamentsatte für einen 
allgemeinen Zraneport von Perfonen und Waaren errichtet worden, 
ift die im Herbit- des Jabres 1825 eröffnete Eifenbabn jwifchen Steds 
son und Darlingten. Sie if etwa 25 Engliihe Meilen lang, aus 
einer. einfachen Babn beftehend, die in Bwifchenräumen von einer 
Biertelmeile mit Seitenbiegungen für das Ausweichen' der Wagen 
verſeben if. > A 
Der Entwurf zu einer Eifenbabn jwiichen Liverpool und Mans 
heiter würde zum erften Male im Jabhre 1822 aemaht. Nach mans 
cherlei vorläufigen Maafregeln, die ein fo umfaffendes und ſchwieri⸗ 
ges Unternebmen erbeifibte, ward eine Geſellichaft gebildet, vie im 
Dftober des Jabres 1824 einen Proipetius befannt machte, dem ges 
mäh 4000 Actien, jeve zu 100 Pfd. Sterl., umtergebracht werben 
folten. Man fand bald, daß dieſe Summe nicht zureichen würde. 
Im folgenden Jahre wurde eine auf diefes Projeft bezügliche Bill 
eingebracht, bie jedoch erſt im Jabre 1826 paffirte. Das Verbältnih 
von Linerpool und Manchefter in gewerblicher Sinſicht macht eine 
fchnelle, ſſchere und mwoblfeile Verbindung zwiſchen biefen beiden Dr: 
ten zu einem Gegenflande nationaler MWichtigteit. Aus bem Hafen 
son Liverpool erbält Mancefter alles robe Material, und bertbin 
gebt ein aroher Theil feiner Kabritare, um nach allen Tbeilen der 
Welt verfchifft zu werden. Durch die Wafftt-Gommunicationen wers 


ben bie Wege etwa in 36 Stunden jurädgelegt, wobei freilich Wind 
und Ebbe Berfcpiedenbeiten bervorbringen. ittell ter Eifens 
kabn geſchieht diefer Transport in 2 bis 3 Stunden, und jwar regel 
mäßig, ficher und höchſt bequem, ohne Rüdficht auf Wind und Werts 
ter. Die Reiterfparniß ift ein eben fo greher Borıbeil als die bier 
durch bewirkte Sicherheit des Abſatzes. Die verſchiedene Rage biefer 
Srädte im Jahre 1760, als der Kanal des Heryegs von —— 
ter unternommen worden, und im Jabre 1824, als ſich die Eiſen⸗ 
bahn: Compagnie bildete, zeigte den rafhen Wachethum ihrer Wiche 
- ‚ar für den Waagen: Bertebr. Mancheſtet, das 1760 nur 22,000 
inwohner und 30 Zabr fpäter nicht mebr ale Eine Dampfmafchine 
batte, jäblıe 1. %. 18524 150,000 Einwohner und mebr als 200 
Dampfmafhinen, nebit 30,000 durch diefeiben getriebene Webſtühle. 
Während derfelben Periode ift die Bevölkerung von Liverpool von 
26 auf 125,000 Seelen, die Zahl feiner jährlich rintaufenden Schiffe 
von 2560 auf 10,000 gefliegen. Im Jabre 1754 wurden aus Ames 
rita 8 Side Baummelle. eingeführt, 40 Yahre fpäter — 409,670 
Sacke. Die Wagaren⸗ Maſſe, weldye beiden Stadten 
paffirt, ward i. J. 1824 auf tauſend Tonnen geſchätzt und har fett 
"dem febr wege 

Die Arbeiten an der Bahn nabmen, unter Reitung bes Bern 
George Stepbenfon, im Juni 1826 ihren Anfang; die Seſchafftubeit 
bes Erobodens bei außerordentuche Schwierigkeiten dar. Um die 
borizentale Richtung * erhalten, mußten Künnels angelegt, Anbös 
ben abgetragen, Wäle errichtet, Brüden gefchlagen und Moräfle in 
der Mitte alisgetrodnet und an den beiten eiten ringebummt wer 
den. Die Eiſenbahn gebt vermittelt eines Tunnels in Riserpool 
binein und if foldhergeitakt mit den Dods in Berdindung gebracht, 
obne eine einzige Straße zu berühren, da der Weg umter ber Stabt 
binlauſt. Im teniber 1326 wurde ber erſte Schacht zu biefem 
unterirdifchen Wege eröffnet; derſelbe it 2250 Yards lang, 22 Aug 
breit und 16 bod. Der Eingang bes Iumeis bei Wapping ifl 
46 Auf breit und für 4 Bahnen ringerichter, jwifchen denen Pfr 
ler ſich erheben. Ueber einen volllommen wagerecht kaufenven Theile 
bes Zunnels befinden fich die Wuarenlager der Gefellfchaft, aus bes 
nen mittel Fallihüren die Wagen umerbalb beladen und ausgelas 
beu werben können. Die Mänbung des Kummels ft 123 Auf böber 
als ber Eingang. Diefes Wert war im September 1823 mit 
einem Aufwande von 34,791 Pf. Sterling brentigt. 89 Gaslampen 
erbeilen den Weg, beifen Winde weiß angeftrichen find, um das 
Licht zu verflärten; er endigt in eine aus dem Felſen gebauene ger 
räumige Flache, von weicher ein Rebentuunel von 290 Yarde Länge 
ausgebt, welcher mit dem oberen Theil der Stadt in Berbindung 
fiebt und bis an die Magazine der Compagnie in ber Kronſtraße 
reicht, wo die Haupiflation ibrer Wagen fich befinden. Ueber jene 
Flache erbeben ſich zwei 100 Auf bobe Dampffcherniteine, wie Sins 
len, mit ſchönen Kapitälern verfeben; vermitteld ber Prafchinen: wers 
ben die beladenen Wagen bie bergangebende Fläche — deren Meis 
gung z'5 beträgt — binaufgegogen. Deſtlich von beiden Tunnelé 
gebt der Weg durch einen boben Bogengang, ber bie beiden 
Mafdrinenbäufer verbinder. Bier frümmt der Weg fich eiwae, iſt 
aber 1000 Yard völlig wagerecht, in den folgenten 54 Meilen bat 
er blog einen Aal von 4 Aufl prd Weile. Mur dur bie grölte 
Auftrengung ift dieſe fo unmerkliche Senkung erreicht worden: Uns 
einer Anböbe, der Dlivenberg genannt, muhten 450 tauſend Enbiks 
Varde Stein herausgeſchafft werden, welche wiederum jur Errichnung 
von Brüden und Wällen angewandt wurden Hinter jener Auböbe 
mußte man burch einen drei Meilen langen Damm den Weg tünft: 
lich erhöhen. Eiwa 10 Meilen von Liverpool gebt der Weg mils 
telft einer ſteinernen Brüde über die gewöhnliche Herrflraße binwre, 
und nicht weit davon beginnt ein Weg Über einen MD Minuten lanz 
gen und 20 Auf tiefen Moral, welcher erft durch 144,000 Eubit:Yarbe 
ausgegrabenen Steins und Tbons gangbar gemacht ward. Ungefäbr 
in ber Mitte des Weges iſt das Santey Xbal, durch welches der Ras 
nal gebt. Weber dieſes Thal ſchreitet die Wahn vermittelt eines 
pradtvollen auf 9 Bogen rubenden Steingangs binweg; ‘jeder Bes 
gen iſt 50 Auf weit, 60 bis 70 Ruß body, aus Ziegeln gemauert mit 
Quaderſteinen an den Borberfriten; die Breite der Bahn pwiſchen 
ber Bruftiwebre beträgt 25 Fuß. Erma 200 Pfeiler von 20 bis 30 

uf Länge, die gänzlich in den Boden eingemauert find, bilden. bie 

rundlage, ein 60 Auf bpber Damm den Zugang ju biefem Biaduft. 
Bei Nemwion gebt die Bahn über die Heerirafe und einen Flugj 
binweg; zwei Meilen weiter mußte eine Mnböbe turcdhlocdhen werden, 
aus welcher 810,000 Eubit:Yardbs Thon und Sand im die Höbe ge⸗ 
ſchafft wurden. Hinter jener Anböhe ift die Bahn mit einer auderen 
in Berbindung gefeßt, wodurch bie gleiche Eommunication mit Wels 
ton, bewertfielligt wird, und nicht weit davon beginnt der 4 Meilen 
lange Moraft, 10 bis 35 Auf tief, aus Sand, Thon und einer obe⸗ 
zen Schicht vegetabilifcher Materie beſlſehend. Mittelſt zweier Dämme 
und mit einem Koftenaufwande von 27,719 Pf, Sterling wurde die 
Bahn glücklich über diefea fehmierige Ertreich bingeleiter. Einc 
Meile binter dieſem / Moraft gebt der Weg über den Bribgewaters 
Kanal hinweg, und bierauf, 4 Meiten von Mancheiter, durch einen 
delfen. In Mancyefter freut die @ifenbabn auf einer fchönen ſtei⸗ 
neruen Brüde den Aluf Irmell und gelangt über 22 Bogen und 
eine Brüde in die Station der Compagnie in der Wufferftrafie. Die 
u inie bildet eine Länge von 31 Englifhen (64 Deurfchen) 

eilen, 

Die Babnen befteben aue Stäben von Sıhmiebeeifen, 5 Yarb fon 
und 175 Pfund fchwer; die Unterlagen zum Theil aus Steinen (au 
einer Strede von eiwa 18 —— ju 4 Kunbitſuf, zum Theil aus 
Balten von Eichen⸗ oder Lercheuhoij. Der bölſernen Unteriagen bat 
man ſich hauptſächlich auf den Dämmen und dem moraſtigen Boden 
bedient, mo der Brand wahrſcheinlich ſich eiwas fenten wirb; bie 
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fleinernen ruhen auf einem 1 Fuß tiefen Bager von Sand und jers 
5 Fel⸗ſtülaen und werden durch daſſeibe Material, das 1 dus 
ch jwifcgen fie veribeitt if, am ibrer Stelle fellgehalten. le 
3 Fuf ift eine ſolche Unterlage und jede bat zwei Löcher, 4 Fuß tief 
“ad 4 Zoll weit, in melde eichene Pflöcke eingefchlagen find; an 
. yle Steine umb öde find Piebeftate aus Bukeifen und an 
diefe die Babnfläbe befeftige, welche letztere 2 Zoll breit find und 
ſich einen Zoll über die Fläche erbeben. ie find mit fergfäufigee 
Genauigteit gelegt, 4 parälele Babnen bildend, fo daß jwei Züge 
von en in entgegengefeßten Richtungen ungefährdet pafliren 
fönnen. Zivei Stellen ausgenommen, beträgt die flürtiie Abweihyung 
von der Hörigemallinie mir z4 _ Die Bahn auf ber Spitze bes 
Zurrmeis in Liverpool ift 46 Kun böber, als ver Weg in Mancheſter; 
die Richtung ift fahr durchgehends die Der geraden Linie, felten über: 
feige die Krümmung das Berbältnif von 4 Zoll zu 22 Yard. . 
Nachdem die Direftoren der Gefellſchaft darüber eins gemürden 
waren, daf von Pferden fein Gebrauch auf dieſet Bahn gemacht 
werben foße, wurde im Aprit 1829 eine Belohnung von 500 Pfund 
Sterling für die volllemmenſte Beferderungs: Maſchine ausgefeht. 
Die Berfuche zu diefem Zwecke wurden 1829 den 6. Dfiöber amges 
elle. Bier Dampfwagen traten ats Bewerber auf; eine Strecke von 
14 Meilen folte 49 Mal durchlaufen und mit einer verbältuiimäßi: 
gm Loft in der Stunde mindeſtens zehn Meiten jurädgelegt werden. 
er einzige Wagen, der bie Bedingungen erfüllte, war der „MRodet", 
weicher nebft dem 49 maligen Ummenden die Entfernung im weniger 
als 65 Stunden zurüdiegte. Die Herten -Booıh und. Stephemion 
erbielten die Prämie, und ähnliche Wagen merden jegt auf der 
Eſenbahn gebraubt. Das game Unternehmen war im September 
1830, alfo in etwas mehr als 4 Yabren, glüdtich ju Ende gebracht. 
Ya Allenm find zwei Zunnels gebant, ſechs beträchtliche Anbähen 
durchſtochen und meiſt aus dem Aelfen gehauen und 3 Millionen 
Aubit: Yard Marerial berausgeihafft; bohe Berge und Dämme find 
errichtet, 63 Brücken gefibiagen; von Dielen geben 30 über die 
Babn, auf 23 gebt die Babın über bie Seerfirafe und auf 5 über 
Alüffe und Kandle fort; 22 diefer Brüden find aus Riegeln, 17 
aus Heiz und Ziegeifteinen, 14 aus Ziegeln und Stein, 11 aus 
Hoch, 2 aus Hot und Stein gebaut. Die doppelte Reibe der Eifens 
bahn wiegt 3547 Tonnen, die Gufeifens@eftelle 1428 Tounen, zus 
fammen 96 Zaufend Eentner, Die Koften betrugen etwa 820,000 
Pfund Sterling. 

Den 15. September 1830 wurde bie neue Eifenbabn feierlich 
eröffnei; 8 Dampfwagen, an denen 28 Wagen befefligt waren, gingen 
um 3 auf 14 Ubr Mittags von Liverpool ab. Die erſten 16 Mei: 
len wurden in 56 Minuten zurüchgelegt, Mehrere angeiehene Pers 
fonen, die bazuı gelaten waren, befanden fich in den Wagen. Ns 
man nach einer kleinen Panfe von Parkfield abfubr, bare befannts 
lich Herr Hustiffen das Unglück, von dem „NRodet’ 1ödtlich verlegt 
zu werben, Den folgenden Tag verlieh ber „„Nortbumbrian” — ein 
Dampfwagen von 14 Pferde Kraft — mit 130 Paffagieren Liverpeol 
und fam in 1 Stunde und 50 Vinuten in Manchefter an; Abends 
febrie er mit 21 Perfonen und 6000 Pfund Gepack in 1 Stunde 
und 48 Minuten jurüd. Vom ITten an begannen 6 Wagen regel 
mäßige Fabrten. Am 23: Movember legte ein Dampfmagen, mit 
3 Perfonen den Weg in 58 Minuten zurück, mithin die Deusiche 
Meile in 8 Minuten 38 Setunden. Die erile Ladung Kauſmanne-⸗ 
Waare nabın den 4. Dezember der „Planer mit, und die 18 Was 
gen welde nebſt den Gütern etwa 50 Tonnen am Gewicht batten, 

ewertitelligten die Reife-in 2 Stunden und 54 Minuten, worunter 
drei Mal ein Aufenthalt von 5 Minuten. Den 25. Acbruar 1831 
legte der „Samfon‘ mit 30 Wagen — jufammen 1645 Zonnen 
ſchwer — ben Weg fogar in 2 Stunden und 34 Minuten jurüd, 
13 Minuten des Anbaltens mit eingerechnet, fo daß bie zigentliche 
abrt nur 141 Minuten wäbrte; die Mafchine verbrauchte 1376 
fund Steintoblen, aljo nicht 5} Korb pro Meile für die Tonne. 
Berechnet man die Schuelligfeit durchſchutlich auf 13 Meilen bie 
—— fo würde die nämlıche Arbeit febzig gute Pferde erfordert 
abe. - 

Vom 45. September bis zum 31. Dejember 1830 paflirten 
über 70,000 Perfonen tie Eiſenbahn, unter denen nur eine einzige 
beim @infleinen ein Bein brachz die Zahl der Paffagiere im erſten 
Halbjahr 1532 beirug 256,321, im zweiten 182,823; in dem gemauns 
ten jweiten Semeſter beförderte die Compagnie 86,542 Tonnen Kauf: 
mannsgäter und 39,940 Tonnen Koblen, d. i. 7821 Tonnen Waaren 
und 10,454 Tonnen Kobien mebr als in dem erſten Halbjahr. Die 


Ausgabe vom 1. Juli bis 31. Dejember 1832 belief ſich auf 48,218- 


Pf. Sterl. 8 ©b. 10 P., die Einnahme auf 80,902 Pfo. 2 Sb. 
10 P., fo daf auf jenes halbe Jahr ein reiner Gewinn von 32,623 
pr. 14 Sb. beraustam. Das durch Metien oder Anleiben zufams 
mengebrachte Befammitapital beträgt 1,024,375 Pſd. Sterl.; in 
Alem bat der Gewinn bie ju Ende des vorigen Jahres 145,509 Pfr. 
73 Sb. betragen. R Ä 

Ungeachtet die Schnelligkeit ber Fahrt dem Ballen eines Pferdes 
gleich fommt, empfinden dech Der Reriende nicht das mindefte-Unbeba: 
gen; bei der gleichförmigen und fanften Bewegung merft er nuran 
den vorüberfliegenden Graenfländen, wie raſch er den Weg zurüd: 
legt. Die Meubeit des Schaufpiels iſt böchſt ergötztich. Der Reis 
fende fährt in der reiniten Luft, unter ſich Tbäler, Aldife, Bäume 
und menfchenreihe Beerftrafen. Bielleicht daf die enifernteiten Drte 
Englands binnen wenigen Generationen durch ſolche Wundermerte 
einander näber gerüdı find, und wenn in Kabrbunderten der lang: 
famere Kontinent diefes Beifpiel machabmt, bürften die aus ber Iſo— 
lirung und ber Werfchiedenbeit der Sprachen und ber Alimate ent 
fpringenden Uebel allmälia verfchwinden und einem Zuſtande bes 
Sriedens und allgemeiner Civilijation Pla machen. 


WigItegrappie. Kia : 
rue stories etc. re Erzähl aus b 
—* "Bon * Gregor. cn — Di 
The leading idea of christianity. (Der Brundgedante bes Ehriflens 
hung.) Bon Eh. Mac Ilwalne. har 6 ©. 
— > Se “ enthalt Londoner Hofe 
in den Xabren 25. be fani 
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Oſtindien. 


Thierkampfe bei den Hindu's. 


Als Eapitain Ball Hal den Radſchah von Mpfore beſuchte, 
unterbielt ihn Diefer mit einigen Xbierfämpfen, welche barbarifche 
—— ber lebendige Erzähler in feinen Reiſe-Fragmenten 
ejchreibt: 

„An einer Seite des freien Platzes und innerhalb bes Kreiſes 
fanden zwei ‚fchöne Leoparden an befondere Pfoten geleitet. Da 
man biefe Thiere Tages vorber im dtobrgebüſch gefangen hatte, 
fonnte nichts glatter und glänzender fepn, als ibre Kelle. In bie 
Nähe diefer edlen Thiere trieb man, wie zum Kontraft, zwei gan 
ledige Efel, von denen Jedem eine fugelförmige und leere leberne 
lafıhe, ungefähr fo groß, daß ein Mann fle umklaftern konnte, am 

Gmwanje ding. In biefe — pr hatte man eine Hand voll 
Kies oder Erbfen gethan, damit fie ein Geräufch machten, wenn das 
arme Grautbier einberirabte. Mn der anderen"Seite der Arena 
fanden jwei bemalte menfihliche Figuren aus Holj, auf Stäbe ars 
fügt, die im Boden Hedten: Dem Sig des Rabſchabs gerade gegens 
über war ein ungebeurer Kafih aus flarten bölpernen Stangen 
dicht al die ausgebauten Stricke geſchoben. Jetzt öffnete ſich eine 
Zbüre an dem Kaſich, und wir entdedten ung gegenüber einen gro: 
fen Königstiger in der Politur einer Spbinr, der eben im Begriff 
ſchlen, losjufpringen. Er hatte ein gräulich wildes Anfehen, und 
das durfte nice Wunder nehmen; denn feit feiner mebe als jweis 
tägigen Gefangenfcaft war wenig oder nichts in feinen Magen ges 
tonmen. Das Königliche Thier Ihien ſeht Übel geſtimmt, Leuten, 
bie ihn fo ungart behandelt hatten, noch Kurzweil zu verſchaffen, 
und felbft als das Netzwerk mweggejogen und ibm freier Spielraum 
vergönnt war, wollte er teinen Zoll weit vorwärts. Vielleicht ers 
ſchreaten ibn das Befchrei fo vieler taufend Gaffer, das Hörnerblas 
fen und Trommelwirbein, die emporgereckten Rüffel ganzer Reiben 
von Elepbanten, das Wiehern und Bäumen der Pferde ringeumber. 
Auch mochte ibm bie jämmerliche Efelss Kchorte mit ihren Erbfens 
Flaſchen kein flarfe@eijmittel ſeyn. So viel iſt gewih, dah ihn 
weder Mederei mit Stiöden neh Schläge auf den Käfi in Bewe— 
gung brachten, bis ibm eine Hand voll Raketen den Hiniertheil vers 
fengte, Im Augenblick diefer Erplofion flieh er ein entfegliches Ges 
brul aus, that einen gewaltigen Satz in den Kreis, blieb dann plößs 
1ich Reben und flierte mit argmöhnifchem Grinfen nad allen Seiten. 
Nah einigen Sekunden febrte er um und rannte wie ein Feiger 
zurüd; allein die Tbire des Kafichs war geſchloſſen. Jetzt machte 
er eine balbe Schwenktng und fprang mit ungebeurer Gewalt ge: 
gen bie Stride. Hätte man das Megwert nicht fo fchlaff gelaffen, 
dat feine Kraft fich erſchöpſte, bevor #6 angefpannı ward, fo glaube 
ih in der That, er würde die Mafchen durchbrodyen oder einige 
Pfeſten niedergeriffen baben. Statt deffen verwidelte er jich bio 
worüber er alle Geduld verlor, wenn er je welche befaß; er wütbete, 
brüllte und peitfcyte dabei fürchterlich mit feinem Schweife, bis er 
wieder frei war. Dann wendete er ſich, fchoh burch die Arena wie 
eine Congreviſche Rakete, that einen riefigen Kabenfprung und padte 
eine jener bölgernen Figuren, deren Kopf er in einem Mu abbrady. 
Dabei ließ er ein gränliches Anurren befriedister Rache bören, das 
bis war, einem das Blur erflarren zu machen, Sobald er ſich ger 
oppt fab, fchleuderte er den Kopf weit von ſich und jerſtückte die 
ganze Aigur mit feinen Klauen; dann verfuchte er von neuem, bie 
Schranten zu durchbrechen, allein wieder vergebens. Einmal glaubte 
ich wirtlich, er Pönnte entwifhen, wenn er an der Stelle hinüber: 
fletterte, wo fein Käſich fand. Seine beiden Borbertaßen waren 
ſchon auf dem Dace, und obne große Anftrengung hätte er den 
Körper nachſchwingen können, um von da aus einen Sprung in ben 
Beoltsbaufen zu thun, der eine jiemlihe Senfation erregt bätte! 
Zum Glück bebauptete ein matbiger Anabe von etwa zwölf Jabren, 
der ſich aus Schauluft auf den Käfich geſetzt batte, feinen Platz, 
während alle feine älteren Gefährten, aus Furcht vor dem Rachen 
des Kigers, der fich dicht wor ihnen aufıhar, rechts und linie aus 
einander Reben. Das. fede Bürſchchen bielt einen kurjen dicken 
Knüttel in der Hand, und fobald der Ziger über ben Striden jum 
Vorſchein fan, verfeßte er ibm einen fo derben Sclag auf bie 
Nafe, daft das Thier in bie Schranfen zuridtaumelte, Ein allge 
meines Beifaljauchzen erfolgte, und ein alter mubammebanifcher 
Krieger, der unter ber erlofchenen Dynaftie Dffisier geweſen war, 
fagte uns flüfternd, eben ſolch eine bat bätte man von Hoder Ali, 
feinem ebemaligen Gebieter, in deffen Jugend erwarten lönnen. Der 
geräufchte Tiger griff num die andere Figut an und rih ibr ben 
Kopf ab, wie er mit der vorigen geibanz Matt aber in Leidenfchaft 
im geraiben, wie bei ber erſten Entbedung der Mummerei, blieb er 
til Neben, Kopf und Schweif fentend und von der Algur abgewen: 
der, als fchämte er fich, zweimal gefoppt zu fepn. In biefer Stels 
lung blieb er einige Minuten mit halb gefchloffenen Augen und 
mwiegte den Kopf rubig von einer Seite jur anderen; dann legte er 
fich nieder. Sept wurde ein Dutzend kläffender Hunde in ben Kreis 
gelaffen. @inige berfelben begnägten ſich bamit, das Königliche 
Ahier von fern zw deſchauen; aber feiner näherte fi ıhm , ausge: 


264 


nommen ein Englifches Windfpiel, das jedoch ebenfalls zu Aug war, 
um angreifen, und nichte ihat, ale beilen und fuurten. @innal 
oder. zweimal fam diefer Hund dem Tger fo dicht vor die Mafe, daß 
es uns wunderte, dat der ſürchterliche Begner nicht feine Tape ers 
bob, um ibn mit Einem Schlage zu jerſchmetiern. Mittlerweile Aürms 
ten bie übrigen Hunde geſchaart auf einen der gefeffelten Leoparden 
108 — ein böchft unrübmlicher Kampf; ale aber der Leopard fo 
glädlih war, einen von der Meute bei der Hüfte zu paden, flöfte 
er den lärmenden Gefellen folben Reſpett ein, dat fie alljumal da⸗ 
vonliefen und auf die weniger ſurchtbaren Eſel Jagd machten. Diefe 
armen Thiere, durch das Geröfe der Flaſchen an ihren Schwänzen 
eingefchuichtert und von den Hunden jerzauft, mußten bald unterlie: 
gen, worauf ein meues entferntes Manöver gegen bie Zeopars 
ben losging, das matürlich obne Erfolg blieb, etzt war der 
NRadſchah vermumblih und feine Geſellſchaft gewiflich ber vie 
ten Rappalien müde, und Seine Hobeit befablen einem ihrer 
Höflinge, mit Bogen und Pfeil ausjuräden. Der Dffffier geborihie, 
flellte fi dem Tiger gegenüber und fchoh mit großer Bebutfamteit 
einen Pfeil gegen das _barmlofe Tbier. Soglelch ſprang diefer gegen 
die Sıride; da empfing er einen jweiten Pfeil in bie Bruſt, tau⸗ 
melte zurüct und blidte feinen Gegner an, ale wollte er ibm Bor: 
wärfe maben. Dies gab dem Faltblütigen Hofmann Zeit, noch öfter 
zu fchiehen, bie dad arme Thier gleichfam mir Pfeilen geipidt war; 
dennoch blieb er, zu unferem großen Eritaunen, feit auf den Füßen, 
Wenn ein Pfeil Feine Seite durchbobtte, febrie er nur den Kopf 
um und brach ibn mir dem Male ab, wahrend die Spitze tief ſtecken 
blieb. Wir faben, wie einer der Pfeile ıbım quier durch den ganzen 
Körper ging, und erinnerten ung, babei ummillfürlich an das alte 
ich von Cherv Chaſe, in dem „ein ellenlanger Gänſekiel von, dem 
Herſbiut eine« Krieger« geſärbt wird. Da nichts einen verdrieh: 
ticheren Anblict qgewabrte, als diefe ruchlofe Werbode, ein fo edles 
Thier unmubringen, wendeten fih Einige von uns an den Radſchab, 
wit der Bitte, dah es Einem der Gejellichaft vergönnt feun möge, 
den Tiger 5 NAnglaise aus der Welt zu ſchaffen. Diefe Bunft 
murde uns gern bewilligt, und es war merfwürdig, zu feben, wie 
jäblinge der Tod einer einzigen Mustetentugel folgte, obgleich ſchon 
acht oder jehn Pfeite in den Körper bes Tbieres gedrungen waren, 
obne bie geringfie üichtbare Wirkung zu thun.“ - 


Mannigfaltiges. 


— Dampfmafhinen um Kriegsgebrauh. Da es 
„nichts Meues giebt unter ber Sonnen“, warum fellten wir nicht 
noch den Tag erleben, wo unsere Heere, gleich Eifera, dem Feld: 
been ded Kabin, Könige von Sorien, neunbundert eiferne Wagen 
in’s Aeld führen? Man erwäge nur die Wirkung eines Pelotone 
von Dampf; Wagen, das ſich lange einer Strafe gegen eine eng ges 
ſchloſſene feindliche Kolonne bewegte. Die pereinte Muskeltrafi der 
genen Mannſchaft würde folch einem Mafıhinen:Spflem nicht wiber: 

eben. Die Kolonne mühte jerfirent oder jerfchmettert werden, und 
gelange eines von diefen Erperimenten nicht ganz, fo brandhte man 
nur ben Dampf umjulenten, und fie fänen mit gleicher Kraft wie: 
ber, zum gänzlichen Werverben jedes Weſens, das Widerfland ver: 
fudyte. Man ermeſſe ferner -bie Wirkung ibres beiäubenten Gr: 
räufches auf die Reiterei, und was für nrehe Vortbeile eine folche 
Reibe bewaffneter Biedbäufer (wenn wir Mafchinen, die aus Plai⸗ 
ten von ſchufeſtem Eiſen beſteden, fo nennen dürfen) bei Dedung 
einee ſchwachen Punftes der Linie einee Srariges u. ſ. w. gemäbren 
tönnte! (United Service J.) 

— Die Befchofie der alten Briten. Der Diva (Bun) 
oder Bogen mar eine alte Eeltifche Waffe, die man fehon lange in 
Britanien fannte, ebe der Rẽemiſche Arcus dert feine Aufoartung, 
machte. Serodot bemerft, dah Mbarie (Ab Arie, Sohn des 
Mare), ein Priefler der Soperboräer, tie Einige für Englands 
Urbewobner balten, einen Pfeil aus Nobr bei fib geführt babe. 
Die Triaden feiern Girrnerb, den Scharfſchützen, ala @inen, der mit 
Nobr: Pfeilen fhoh, und dag uralte Sprichwort: „Nil hyder ond 
Bwa” (Keine Stüße aufer dem a giebt uns einen Begriff 
von bem Werbe, den man weiland auf dag Begenfbichen legte. 
Sowobl Bwrnetb als Abarig mögen nmivtbolegifche WPerfonen ſebn; 
aber man bätte.ibuen feine MRobr: Pfeile zugeſchrieben, wäre dies 
Material nicht in Britanien von allgemeinem Gebrauch geweſen. 
Die Pfeile waren mir fbarf zugefpigten Knochen ober Keuerfteinen 
bewebrt und wurden in einem Cavell Gaethau, oder Köcher von 
geflectenet Arbeit, getragen. Die anderen Waffen diefer Periode 
batten einen äbnlichen Ebarafter. Durch bie Pönieier wurden fie 
ale im Bronze nachgeabmt, eine Runfl, worin dieſes Bolt fpäter 
die Briten felbit unterrichtete, wie bie Entdectung der Matrijen zur 
Genüge barıbut, (Gentleman’s Mazaz.) 

— Gonperbarfeiten im Spradgebraud ker Xnbo: 
Briten. Unter Indien verficben die Indo:Briten nur die Halb: 
infel Hindonan. Ehen Eevion wirt nicht mehr daju gerechner, 
vermurblib, weil e4 unmintelbares Cigenibum der Arene und nicht 
eine Beſitung der Compagnie il. Auf ker Halbinfel ſelbſt beehre 
man jumeilen einzelne Flecte mit Ländernamen. So erinnere ich 
mib, dab es in einer gemwiffen Zeit des Yabres in Bombay Eitte 
mar, don einem Gang nab Deccan zu fprecben, melces Wort 
eine unermeßliche auf Dielen Provinzen beftehende Länverfirede be: 
seiner, während biejemigen, Die ſich biefes Ausdrude bedienten, nur 
Einen Puntt in derfelben verflanten, — einen Hleinen Schwemm: 











—r — — — — — — 
Serausgegeben von der Nedaction ber Alg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Platz. Was aber den Aremden, der Indien gm beiritt, am 
meiften in Staunen feßt, ift der Gebrauch des Werte @uropa, 
wenn man nur von England fpridt. Bragt man . B. einen 
Menſchen, der eben ein Reitungsblatt lieft, ob es ein Europälfches 
ſeb, fo kann er wohl entgegnen: „Nein, — es if bie Kranffurter 
Zeitung. Die Worte England oter Engliſch werden fall nie 
gebraucht. Wenn Jemand unbedacıfamer Weife fagte, er babe ein 
Paar Englifhe Schuhe, zum Unterſchied von foldhen, bie in 
ndien gemacht find, fo würde ſchon dieſet WBerfloh gegen bem 
prabgebrauh den Meuling verratben. Er hätte fagen müffen: 
„Buropäifhe Schuhe." (Basil Hall.) 

— Epdelmurb eines Elepbanten. Ein König von Eeplon 
war von feinen Keinden umjingelt. Als die Königin dies vernahm, 
übergab fie ihren noch unmändigen Sobn feiner Amme, mit dem 
Befehl, das Knäblein nach dem Stale der Eiepbanten ju bringen, 
ben Königlichen Elepbanten von der Noıb feines Herrn zu benach⸗ 
richtigen und das Kind von ihm jertreten zu laffen, damit es nicht 
durch Feindes Hand flürke. Die Anime geborchte; allein der Ele— 
phant, vom Mitleid ergriffen, jerbrach feine Kette, drang, nah Ers 
eg | des großen Portals, in den Palafl, nabım den König auf 
feinen Rüden und brachte ibn nach einem Seehafen. Der König 
rettete ſich zu Schiffe, tebrte nach drei Kabren mit großer Heeress 
macht jurüd umd gelangte wieder auf-den Thron. Er war body ers 
freut, als er feinen Netter noch am Leben fand, belebnte den @les 
pbanten mit einem ſchönen Stüd Landes und überbäufte ibm mit 
Bunftbezeigungen. (Heilige Bücher der Gingalefen.) 

— Rachrichten der Cingaleſen über die erfie Ans 
funft der Europärr auf Ervlon. n dem chrifllihen Jabre 
1522 (im April) wurde dem König ven Colombo angefagt, daß 
ein ſeht weißes und ſchönes Welt im Hafen gelandet fen; fie trügen 
eiferne Stirfeln und Hüte, verjebrien eine Art weißer Steine 
(Brod) und tränten Blur (Wein). Auch bärten fie Kenerröbre, die 
wobl nech lauter als der Donner krachten. Eine aus denfeiben ges 
offene Kugel Höge ein paar Meilen weit und Könnte eine Keftım 
don Marmor, ja felbit von Eiſen, jerichmettern. Der König berie 
fegleich einen außferordentlichen Stuateratb, und man diefutirte dars 
über, ob bie Kremdlinge — es mäaren Portugiefen — aufgenommen 
oder befünpft werben jolten. Einer feiner Vaſallen erbet fidy, felbft 
nad dem Hafen zu geben und genaue Kenntnik von dem Portigies 
fen zu nehmen. Das Refultar feiner NRachforſchung war, daf man 
teine Urfache zu Feindfeligteiten babe, und daß e# recht erfpriehlich 
feon dürfte, wenn der König dieſer NRation Wubdienz verflattere, 
Demnächht erbielten einige Portugiefen Zutritt; der König beſchentte 
fie mit einigen Dörfern, gab ionen auch Seſchente für den König 
von Portugal, deffen Kreundfchaft .er lich empfabl, und ward von 
ibnen mit Geichenten beehrt. So wurden beide Könige die beiten 
Freunde, und ſeit jenem age verblieben bie Pertugiefen in Eos 
lombo. (Geſchichts-Bücher der Eingalrfen.) 

— Ratein in Polen. Mus einem Verzeichwit ber in ben 
verſchiedenen Volnifhen Provinzen erfdienenen Lattiniſchen Klaſſi— 
ter, welches der „Geſchichte Der Lateiniſchen Sprache in Polen“, 
von Karl Mecerzonefi, beigefugt it, ernicht fi, dat bafelbit au 
meiften Giceronifche Werte im Proc berausgegeben wurden, inbem 
ſich die Zahl ber Editionen dieſes Autore auf 45 beläuft. Die ältefte 
Aus gabe einer Eiceroniihen Schrift ift das tm das Xabr 1500 in 
ber Halerſchen Druderei zu Krakau erfcbienene Buch de senectute. 
Vom Horaz zäble man 8 Aufgaben, die erfte davon aus dem Aubre 
1521; vom Birgit 6, die erfte aue dem Rabre 1642; vom Dvid 4, 
bie erfle aus dem Xabre 1529. Mädıtt Eicero erichte Aelins Dena: 
tus bie meiflen Aurgaben, nämlich 10, bie erfte um das Jahr 1530. 
Die Lateiniſche Sprache war im funfjebnten mıd ſtchjebnten Zabr: 
bundert unter den höheren Ständen in Polen falt allgemein verbreis 
tet; e6 war die Sprache ber Könige, Barbara Zapolefa, die Ger 
mablin Eigiemund’s L, verfland nicht nur die Werte der Lateinifchen 
Klafiter volltommen, fondern fehrieb auch an ibren Gemabl, ten 
König, während deffen Abwefenbeit Lateiniiche Briefe. Wona &forza, 
die zweite Gemablin dieſes Könige, eine äuferft arbildete Frau, be: 
diente fi ſelbſt im vertraulichen Umgange mit bem Aöniae am bäu: 
figflen der Lateiniſchen Sprache. Kremer faat, daß ce felbft mitten 
in Latium nicht Miele aübe, bie fih im Latein mit den Polen meſſen 
tönnten. Geibfi die Mädchen, von Adel: wie dom Bürgerflanpr, 
in Städten und Klöftern, lafen und fchrieben eben fo art Lateiniſch 
wie Polniſch. Ben der Borliebe für tie Bateinifhe Sprache, fo 
wie überhaupt für die Wiffenfchaften, und von den Kortfcbritten ber 
Eivilifation im Polen giebt folgende in obigem Werk citirte Stelle 
aus den „„Denfwärbigfeiten der Wahl Heintiche don Waleig”, ven 
dem Rramöflichen Schrifiteller J. Choitnin, einen Seweis: „Unter 
bundert Edelleuten“, ſagt derfeibe, „findet man faum jmei, bie micht 
bie Rateinifche, Deutſche und raliänfche Sprache verftänten. ie 
lernen fie in den Schulen, und jwar mit leichter Mübe, weil es in 
Polen kein fo fihledstee Dort, ja feine Schente giebt, wo man nicht 
Leute finder, die jener drei Sprachen mächtig find; dern ea ift auch 
in jedem noch fo unbeteutenden Dörfcben eine Heine Echule,’' 

— Bemerkung der Redaction. Eebr viele Deutſche 
Blätter, und barunter fogar einige Berliner, dructen bie Artitel des 
‚Magazine‘ gft unmittelbar nah ihrem Erſcheinen nach, und jwar 
ohne auch nur bie Quelle anzudruten, aus ber fie gefchöpft ba: 
ben. Wir bemerken dies für minder aufmertiame Kefer, die unter 
en Umfländen Leiche glauben könnten, daß der umgetebrte Fall 

atufinde. 








Erkend: wei A. W. Hapn. 
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England. 


Die Kunft des Meberfegene. 


Bei Gelegenheit einer kürzlich von Hapmwardb berausges 

gebenen Ueberfegung von Goethe's „Kauft im 

Eugliſcher Profa. : 

Als man zjuerfl in England anfing, den aus dem Wadofen aufs: 
fteigenden Broden aufjufangen und zu defliliren, lieh ein Bäder 
*5 fein Ladenſchild ſetzen: „Bier befommt man Brod, aus dem kein 
Spiritup gejogen IR" Mit bem Ueberfegen gebt es in biefer Bin: 
ficht fan wie mit dem Baden. Die Welt il 6000. Kabr alt gewor: 
den, ebe fie entdedt bat, daß bei dieſein Prozeffe nothwendig ein 
Theil des Geiles verflücdhtigen muß, und ta von dem beiten Merbo: 
den, die man befolgen tann, Liejenige, welche den Geift am beften 
zu erhalten verſpricht, gewöbnlſch verkebtte oder halbe Arbeit liefert. 
Der Ueberfeger eines Gedichts bat die Wahl jwiſchen Berfen und 
Profa. Wählt er Profa, fo fagt er uns offen, was wir ju erwarten 
baben, nämlich nichts weiter, ale die Subſtanj in ebrlihem Englifch 


aufgetiſchtz haugt er aber das Schild der Porfie aus, fo find ce 


nur allin oft falfche Farben, Er giebt fidy das Anfeben, uns, bas 
Wert ſelbſt zu liefern; allein, der verflegene Epiriins if nur allzu 
— durch Alaun und andere — eg erfeßt. 

ine Ueberſetzung in Profa, ie mebr als ein Schulbuch ſeyn will, 
ift daher eine Neuerung in ber Eugliſchen Literatur, die unfere ganze 
Auſautlſamtein verdient. ER 

Was wir von Philofopbie und Literanır wiffen, verdanten wir 
nröftentbeile den Griechen. Ibre Berachtung aller nicht Gricchiſchen 
Bildung lief den Gedanten nıdıt in ibnen auffommen, einen Römis 
ſchen Schrififteller oder gar einen orientaliſchen ju überfehen.- Die 
Römer nahmen, was Geſchmacksſachen betraf, alles von ben Griechen 
an, obite es prüfen oder verbeffern zu wollen; doch abmten fie mebr 
nach, als daf fie überfegten. Wenn fie ja etwas überfeßten, fo ges 
ſchab es zur eigenen Webung, oder um fich die Mühe tes Selb: 
fomponirene zu erfparein, wie 3.8. Bübnenfläde, um fie aufjufübs 
ren. Beide Sprachen find fo nabe vermandt, ihre Beremaaße find 
fo. übereinftimmend, daß in ſolchen Allen das poetifhe Driginal, 
obgleidy nur "in einer Nachabuung, uneniftellt blieb. Wie wenig 
dem Nömifchen Publifum daran lag, bie bebren Geburten Griedhl: 
fdrer Pbantafie bei fih aufjunebmen und einzublirgern, gebt daraus 
berver, daß fie höchſt wahrfcheinlich gar feine Lateiniſche Ueberfegung 
des Homer, gewiß aber feine gute hatten. Dies ſcheint freilich, wenn 
wir auf ımfere überfeßungsluftige Zeit blicten, kaum glaublich; allein, 
wenn es eine gegeben hatte, fo würde man fie wohl mebr als rin: 
mal erwähnt finden, und bei reinem fo friegerifchen Bolke wäre bie 

lias bald zum Lieblings: Gedichte geworben. 

ndet fich feine Spur, daß fie ſich je mit den Regeln einer guten 
Urberiegung beichäftigten. Der beilige Hieronymus fand ein mod 
unangebantes Feld, als er Über Theorie und Praris derfelben ſchrieb. 
Indem er bie beten damals bekannten Ucherfegungen aufjabit, und 
wie gemwöbnlich die Regeln aus den gegebenen Beifpielen ableitet, 
fagt er: „Ein guter Ueberfeßer muß es ſich zur Megel machen, bie 
Ausdrücde der fremden Sprache durch vaſſende feiner eigenen zu über: 
tragen. So verfubr Tullius in feiner Weberfegang von Plato's Pro: 
tagorae, von Xenepbons Delonomiton, von Demoltbenes Nede gegen 
Arſchines; jo verfubien jene gelebrten Männer, Plautus, Terenz und 
Eäciling in ihren Weberfegungen ber Griechifchen Luffpiete®). 

Es iſt ju bedauern, daf-mir.diefe berübmten Städe nicht mehr 
befiten, um fie mit ibren Driginalen vergleichen zu tönnenz doch fo 
trefflich wir ung auch tiefe Meifter-Arbeiten von Meifterhänden über: 
feyt denfen mögen, fo it es tech darum nicht minder wahr, baf tie 
Nömer nie die Brundfüge der Ucberfegungstunft als Kunft ſtutditten 

Ber der Wiederherſtellung der Wilfenfchaften im Mittelalter lieh 
fidy anfangs wobl wenig Bolllommenes in Liefer Hinſicht erwarten. 
Auch machte man in ber That ſebt geringe "Anfpriibe. Die Meinfle 
und dürſugſte Gabe, wenn fie nur aus der Schatztammer dee Haffi: 


ſchen Alterıbums zu fommen ſchien, wurde als eine Reliquie verchti, 


in welcher Geſtaſt fie auch geboien wurde. Und im Grunde, wo 
bitten jene Zeiten auch eine beffere Keuntnij dieſes Kadıes bernch: 


*) Haue ewe regulam bevi interpretis, ut idiomn alterius linguae, auar Jin- 
nae exprimat proprletate, quad quidem et Tullium in Protagora Pintonis et 
n (economico Kenophontis et in Demosthenin contra Arschinem oratioue 
edle convinrimus, et Piautum, Terentiam, Cgeciliumgue, erudissiinos viros, 

in graceis eomoediis transiereudis, 


In ibren Schriften = 


men follen? Die ‚Hauptaufgabe einer Ueberfegung begreift die böch⸗ 
ſten und ſchwierigſten Forderungen in fi, Dre in Binflcht auf 
Eprace fach denten laffen. Die Sprache iſt, ſelbſt in vielen Källen 
bes gemeinen Zebens, für den Ausdruck alles deſſen, was in unferer 
gebeimnißdollen Narr tiefliegend und unbeſtimmt ift, ein Ichwacher, 
peränderliches und Febr tinvollfommenes Inſtrumeni. Der Dichter 
bar zum Theil die Aufgabe mit diefem ſchwachen Inflrumteute ein 
noch tünflicheres und zifanımengefehteres Wert ju Stande zu brin: 
gen. Die Schwierigkeiten werben unendlich erböbr, wenn wir (wie 
bei Ueberfegungen) die Schatien jener poetifihen Ecdanten und Ge— 
fühle, die Worte in einer vielleichi ganz verſchieden gebauten Sprache 
wiedergeben ſollen. Wird ned meirtiſche Nehnlichleit dazu verlangt, 
jo märfen diefe Echwierigfeiten in den meiften Fallen jur Unmöglich 
keit werden. Die Künfte find alle in einem gemiffen Grade von ber 
Volltommenbeit und SBrauchbarkeit ibrer Wertzeuge abhängig; nun 
if aber die Eprade ein Wertjeng von febr Miunlicher Beſchaffen— 
beit, Hütte die Babrliche Verwirrung fle nicht in mehrere Foruten 
jerfplisiert, fo mürben bie Menfchen wabrfcheintich ihre Zwrideutigs 
feit nech ſchwleriger gefunden baben als jegt, indem man bie ver: 
ſchie dene Belang berfeiben Acım bon Wörtern unter fo verſchiede— 
nen Graden der Eipilifation bätte in Auſchlag bringen müſſen. Jeht 
tönnen wir wenigiiens auf unferer Hutb fen; die Schuld iſt unfer, 
wenn wir €5 bergeffen, daß wir nur im —XR eines willtũbtlichen 
und höchſt zweidentigen Mediume find, eines Mediume, durch mel: 
des ein emifprechendes Aequivalent, ſelbſt bei gleichzeitigen und be: 
nachbarten Mationen nicht ju erwarten IN, viel weniger alfo bei fel- 
chen, Bir wenig oder zar ferne Aebutichteit mit einander haben. Die 
richtige Aufſaſſung der Sprache, als Andtrud des Mational.Ebarat: 
ers umd der Kigenbeiten derjenigen, bie fie ſprechen, iſt nech zu neu 
in Eurepa, ale baf wir bereits den Probirſtein einer pbilofopbifchen 
Kritık, den diefe Erkenninif nothwendig erzeugt, auch bei den Erfor: 
derniſſen ter Webeifegungen bätten anwenden follen. Daher fann 
nichts bürftiger ſeyn, als unfere „Verſuche einer Weberfegung ic.“ 
uud alle die Anmweifungen, bie bis jetzt noch in dieſem Kache der 
Literatur gegeben worden find. Man bat die großen und charafte: 
riſtiſchen Schwierigfeiten davon genylich überieben. 

Bon diefem Geſichtepuntte betrachtet, iſt es fein Heines Uebel, 
daß, während unfere Kenutnif der Sprache, ald Wertjeug, ſich 
auebilder, das Werkzeug jelbit, welches uns dienen fol, unmerkliche, 
aber ſebt entfchievene Beränterungen erleidet. Die ſtuſenweiſe Re: 
polution, weiche in der Sprache jeder forifcbreitenden Geſeliſchaſt 
borgebt, faun von der Urt ſeyn, daß fie dadurch für den Ueberſetzer 
gan, unbrauchbar wird. PMebmen wir an, es bantte fich von einer 
Ueberfegung des Homer. Die Sprachen der Nationen im gleidyjeiti- 
gen oder analogen Perioden der Eieilifation baben von Natur eine 
gewiffe Verwandiſchaft. Milcin, fo wie ein einzelnes Wolf in feinen 
Gefübten und Zitten weiterſchreitet, fchreitet auch feine Sprache mit 
fort, und die früber beitandene Verwandiſchaft verfibmwindet immer 
mehr, während neue Verſchwiſterungen fib auf allen Seiten bilden. 
Zucres batte von allen Römischen Dichtern, dem Ebaratier nach, das 
Meitte von einem Griedyen an ſſichz allein (abgefeben ven diefer per: 
föntichen Mebntichkeit), kann es weht zweifelbaft feun, daft dat La: 
teinifibe feiner Zeit ein bafenderes Sprachrobr für die Sümme 
Homer’s war, als das vergüldete Pitiſchen, zu welchem Seneca und 
fein Zeitalter fie gemacht baten? Das Aramöfiiche des Areiffart 
und Montaigne ift wer: Homerifcher, ale das am Hofe Ludwig's XIV. 
Daſſelbe gilt von dem Engliſchen aus Elifabetb’s und Yatob’s Reiten, 
gegen das beutige gebalten. . 

Kewmt man erſt zur Etkenntniß, meld ein feltenes Ding eine 
wahrbaft gute Ueberſetzung, der Matırr der Sache nad. firts feyn 
muß, fo wird man auc gern einräumen, daf es weislih gebandelt 
ſed, die Schwierizleiten fo viel wie möglich ju vermindern, Ge 
werden deren immer noch genug übrig bleiben. Kann das Metrum 
des Driginals beibebalten werden, fo ilt der Triumpb und bie Wir: 
tung um fo arößer, Es giebt indeß Viele, bie diefe Bedingung bem 
Ueberfeger gern erlaffen, und fid doch nicht entſchließen fönnten, 
ibre Nachſicht fo weit ausjudelinen, ibn aan von dem Metrum gi 
biepenfiren; und dech unteriiegt Beides benfelben Ruckſichten. 
Wenn die Schwierigkeiten det brienderen Metrums, ober des Me: 
tremg überbaupt, beſtegt werden tönnen, obne bafür mebr zu opfern, 


als fir wertb find, fo fellte man es ohne Zweifel beibehalten. Bis 
aber ein Genitts erftebt, ber Wiberfprüche, die get eu Beifteen 
ji mächtig find, zu bereinigen weiß, ift ee nicht «ftiafte, 
in dem Dilemma, worin man fi befinden, da’ len? 
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So lange das Publifum nicht fo unvernänftig if, aller Literatur 
"des Huskandes zu entfagen, fönnen die Ueberfegungen durchaus nicht 
ensbehrt werden. Diefe Moihmendigteit angenommen, fo folgt tar: 
aus, baf wir das Recht haben, fie jo gut zu verlangen, als es nur 
möglich ift, fie zu geben. Was ifl nun aber das Befle? — Doch 
ficherlich das, wodurch das Wenigfle vom Driginal verloren gebt, 
das Wenigfte von jenen Eigenfhaften, deren Erhaltung am wichtig: 
fen ift. Das eigentbfimliche Gepräge und ber wahre Inbalt eines 
Wertes find doch wohl wefentlichere Eigenichaften, als der Reiz feines 
Bersmaafes oder der Echmud und die Wärme des poetischen Sıile ? 


Politur und Façon. — Dies ift eine jeuer ſtill gefühlten Wabhrbeis 
ten, bie man dba, wo fie einmal Wurzel gefaßt haben, mebr ber 
Tbat nad) befolgt, als dem Prinpip nad anertennt. Wir benten 
indeh, die Reit ift nicht fern, we bie widerſtrebende Kritit offen ans 
erfennen wird, daß jede Ueberiegung ein Dilemma aufitelt, und daß 
das Abmägen der Borıheile und Rachtheile gegen einander das einzige 
Prinzip it, nach welchem verfahren werben muß.) 

Haymard's eigenes Veifpiel tommt jegt zu denen hinzu, auf bie 
er ſich zu Gunften feiner Weberfegung in Wrofa beruft. Goerhe jelbit 
hätte feinen Verfuch billigen müſſen (?), denn er war fo unufrieden 
mit unferer einzigen früheren Ueberfegung (ter meiriſchen des Lord 
R Lenefon Gomer), daß er gegen Dr. Granville äußerte: ber Bei: 


Das erfte ift das Metall und deſſen Gewicht, bas Ye iſt nur die 


all, ben ber edle Ueberſetzer gefunden babe, könne nur dem Wer: 
'affer bes „travellirten Kauft’ und nicht dem Ueberfeßer von Geeibe'e 
Fauſt gelten. Die Englifche Literatut hat nech wenige ganz geluns 
gene Ueberfeßungen aufjumeifen. . 
Bis zu dem Punkte und den Gränzlinien, deren mir erwähnt 
baben, find wir alfo für die Ueberfegungen in Profa. Doc möchten 
wir nicht, baf man unferer Meinung eine ju weite Ausdehnung 
gebe. Die Unwabrſcheinlichteit in den meiflen Fällen, und in eint 
gen felbft die Unmöglichteit, daß die Porfle der einen Sprache in 
die einer anderen übertragen werden lönne, ehne fich Freiheiten zu 
erlauben, welche das charafteriflifche Gepräge des Originals ganz ju 
verwifchen droben, kann uns oft dazu treiben, die profaifche Weber: 
fegung als das kleinſte Uebel vorziehen, Doch wenn Goethe Recht 
bat, indem er bebauptet, „erſt durch Rhytbhmus und Neim werde 
die Poeſſe jur Pocfle”, fo muß in jedem Kalle ihr gänzliches Auf: 
geben ein umerfeglicher Berluſt ſeyn. Man muß Wehen und Flitter 
genau ven eimander tumtericheiden, Wir haben es nur mit dem 
erfteren ju tbun, und nur dieſes kaun des Uebertragens werth ſevn. 
Wir geben keineeweges zu, daß bei ächtet Poefie der Rbyibmus oder 
Reim nnar eine fchimmernte Schaale bilde, wodurd der wahre poctis 
fche Kern nur verſtedt wird. So oft alio eine merrifihe Ucherfegung 
mit gleicher Trefflichteit gegeben werten fan, als eine profaliche, 
find wir unbebingt für die erftere. Wir fagen nur, daf dies, ber 
Natur der Sadse nach, nicht immer gefcheben fann, und daf wir 
in biefem Kalle eine gute Profa ſchlechter Poeſte — unfere proſaiſche 
Ueberfegung der Palmen den Liedern eines Sternbold cder Brady, 
— die Profa Hadward's den Neimen feines Borgäugers vorzieben, 
Hapmward führe aud folgende Stelle aus Wordewortb's Ber: 
rede ju deffen Ipriichen Balladen zu feinen Gunften an. „Es wire 
leicht zit deweiſen, dag nicht allein jedes guie Gedicht, felbit vom der 


erbabenfien Battung, fich, das Metrum abgetechnet, auf feine Weiſe 


von einer zuten Preſa unterfcheidet, fondern fogar, daß manche der 


eines Kum 
die wiſterun 


lie Natur, welche ben fortwährenden Genuß des Trefflichen nicht 
ertragen fann, bedarf freilich einiger Nachſicht im biefem 5 
doch, je enger die Gränzen derſelben fich jieben laſſen, beile- beffee 
ift ee. Mach der von Wordsworth aufgeellten Behauptung Fünnte 
man wohl-fragen, was denn aus jenen Stellen würde, bie, wenn 
man ihnen auch das Metrum nebme, dennoch feine Profa werben 
obgleich fie, feiner Andeutung nad, dadurch aufhören, Poeſſe zu fepm # 
Anden, er weiß biefer Arage zu begegnen; denn es ift für ihn ein 
Blaubensartitel, den feine Borrede bauptfachlich verfechten fol, baf 
es feinen wefentlichen Unterichied jwilhen der Epradye ber Profa 
und metrifchen Gompofitionen 2. könne, Dies if ein guter Fund 
für -unfere ProfasUeberfeger. Woher tommt es deun aber doch, daß 
fo wenige große Dichter ſich als Profaiften ausjeihnerent Welch 
ein Unterfchied ift bei ihm felbft zwifchen feiner poetifchen und pres 
faifhen Diction! Weber fäme denn die Schwierigteit, Die Bay: 
ward felbjt zu feinen Gunften geltend macht, Berfe in nur, eini- 
germaßen lesbare Profa zju verwandeln? Wenn die Sprache beis 
der biefeibe ift und ſeyn muß, fo hätten Umfchreiber und Ueberfeger 
nichts weiter zu thun, ale die Kettenglieder der Verfe durch Wer: 
fegung der Wörter entjweisufchlagen, um Profa zu erbalten. 
ür den Zweck Wordéworth's wäre es binreichend gewefen, ju 

bemeifen, daß die Sprade ber Porfie und ber Profa fi im Allge⸗ 
meinen nicht entgegenfieben, und daf bie natärlichiten und paſſend⸗ 
ften Ausdrücke für einen Gegenftand, wenn fie. mit Kunft gemäblt 
und angebradyt werben, auc dem Zwe des Dichters entſprechen 
müffen. Wir mögen in der Porfie von feiner Schule ſprechen bö- 
ten; wir würden ibm baber von Herzen beigeflimmt baben, wenn er 
ſich begnügt bätte, die einfeitigen Anfpräche gewiſſer Schulen biof 
zu Aellen, weiche ſowohl das Feld der Dichrfunft ale der Philofopbie 
u einem Zunmmelplag fopbiftifchen Echeinwiffens und tbeatralifchen 

runts gemacht haben, anſtatt ihnen im dem menfchlichen Berjen 
Eingang ju verfchaffen. Start deffen aber baut er felbfl eine Schule, 
deren Schlüffel er zju bewahren gedentt. Wir treten ibm daher emts 
gegen, nicht megen beffen, was er juläht, fondern beifen, mas er 
ausfchlieht. Unfere Verehrung für den großen Dichter räumt ihm 
gern Bieles ein; allein wenn er verlangt, daf wir beinabe bas game 
Geſchlecht früherer Sänger auf feinem Altar opfern follen, jo if 
dies eine Hefatombe, die über unfere Kräfte gebt. Derr Wordeworth 
bemerft feinen Zefern, daß fie, wenn fie feine Porfie recht genichen 
wollten, Birles von dem aufgeben müßten, woran fie bis jegt ihre 
Freude hatten. Wir haben uns überzeugt, daß wir bie Bewunde— 
rung feiner Werte nicht um fo boben Preis ju erfaufen brauchen; 
wäre dies nicht, fo würden wir einem Keflmabl entfagen, zu dem 
wir eine Schüffel vel Nachrigallen: Zungen ‚fleuern felten. 

(Zorifegung folgt.) 

Bibliograpbie. 


Kobert Cruikslank versus Sir Andrew Agnew. (Karrifaturen 
von Eruitfhant gegen die von Sir A. Manew vorgeihtagene Bill 
jur firengeren Beobachtung der Sonntägsfeier.) Dr. 34 Sb. 

The joung Moscovite, (Der junge Mostowiter.) Hiſtoriſcher Ro: 
man in 3 Bdeu. Pr. 2-4 Sb. . 

2. — pulpit. (Schottiſche Kanjelteden.) Erfler Band. 

Tr. . 

Gil Dläs. — Erfter Bd. (Bd. XVI. der Roscor'jcdhen Romanens 
Biblistbet.)- Mit Bildern von Eruiffbant. Pr. 6 &b. 

Six lectures ete. (Scchs Vorlefungen über das Buch Tonas.) 
Bon J. W. Eunningbam. Pr. 3 Sb. 

Von Mac Eullod's Handels: Lerifon iſt eine pweite verbefferte 
Auflage angelünbigt worden. . : 


Sranftreid,. 


Parifer Ehronit des Bibliophilen P. 8. Jacob. 


Die Eite und das Kloſter Notre: Dame — Abälard 
i und Heloife. — Die Marmorbraut. 

Die Eire, melde lange Zeit ganz Paris ausmachte, ebe ihr 
Umfang durch bie ‚beiden Heinen Infeln an ihrer öfttihen Spige 
erweitert murbe, bildete im %. 1703 ein Stadtviertel, welches auch 
die Infeln Notre:Dame und Louviers in ſich begriff. Diefes Stadt: 
viertel enthielt 12 Kirchfpiele und 24 Kirchen cder Kapellen, 52 
Strafen, 14 Brüden, ven Juſtij-Palaſt, das Hotel:Dien nnd die 
Dentirben. Seit einem balben Jaͤhrhundert it der größte Theil 
diefer Kirchen niedergetiſſen werden oder eingegangen, md der Ham: 
mer des Maurers bat diefen Gäfchen, die Kellern alien, eimas 
Tageslicht verſchafft. Der Handel, der auf diefem brimatlichen Ges 
bier blübre, fing an, auch anderwärte zu gedeiben, und fait alle hobe 
und dicht ftebende Häufer baben ihr murmftichiges Gebält unter 
eine Binsdede verbergen, um die Eibmologie des Griebiichen Nas 
mens Leucetetia, weiße Stadt, zu rechtfertigen. Kaum findet man 
jetzt noch einige jener nach der Straße gebenden Giebel, auf weldye 
die Bürger fo ſielz waren, und bie ihnen fo viel galten als alte 
Dofumenie. Man ſucht vergebene jene Edpfeilm oder geſchnitzten 
Balten, die das Haus flüßten und ihm zum äniteren Schmud dienten. 
Hier und da wird man noch durd ein gewölbtes Wetterdach, ein 
berausgebautet Stodwert, ein niedriges Tber mit fleinerner Wöls 
bung, eine bölgerne Treppe mit maffivem Geländer, eine geihwärjte 
ſchmale und tiefe Bude an bie alten Reiten erinnert, welche aus 
diefen düfteren, forbigen und unfauberen Strafen, tie von Kröten, 
Eulen und Fledermäuſen bewohnt fcheinen, uns anreden. Cs giebt 
Menfchen, die im diefer ftinfenden Amoipbäre jur Welt kemmen, 
leben und flerben, .chue einen anderen Horijont ju feben, ale beräus 
berte Mauern, und obue felbit bie architeftonifbe Pracht von Rotte⸗ 
Dame zu fennen, wohin fie am Sonntag zur Meffe geben, oder wo 
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fie.getaufi wurden. Wer möchte fich mobl in die Straßen dr& treie 
Cauettes oder des Hermites wagen; bies iſt ein Kloaf, in welchem 
bie niebrigfte Bolfetiaffe ihr Weſen treibt. 

Die Gründung einer Statt in der Eir& iſt eine jener Thatſachen, 
für welche die Geſchichte fein beilimmıes Datum angiebt. Das Aa: 
ſtell der Parifer, Castellum Parisiorum, batte feine andere Wichs 
tigkeit, ale feine feite Lage in der Mitte der Seine, die bier viel 
breiter und reifender war; denn ibre Ufer ind, nad Raoul de Press 
les, von Schu, Miſt und Unratb, den man bineingeworfen, vers 
engt worden. Diefer Schriſiſteller erzäblt die Enıfiebung von Parts 
nad einer Sage, die im funfjebuten Jabrbuudert allgemeinen Glaus 
ben fand, Arancio, ber Sohn Heftors, hatte die Penaten von Troja 
nah Ungarn gebracht und gründete dafelbft Sicambra. Dies ge: 
fhab zur Zeit Davıd's. Die Benölferung dieſer Stadt nabm 
in einem Zeitranm von 230 Jahren fo febr zu, dah 22,000 Trojaner, 
unter einem Anführer, Namens Iboz, ibr Vaterland verließen, um 
fi, in einem frudnbareren Lande anzufiedeln. „ie gingen durch 
Deutichland und über den Rbein unp famen bie an den Aluf Seine, 
und ba fle ſauden, dah der Det, wo jegt Paris ſieht, fchön und Lieb: 
Lich, fert und gewäcsreich und fehr gut zum Wohnfige gelegen war, 
fo gründeten fie daſelbſt eine Stadt, welche fie Luteria nannten, bon 
lutum, der Fettigken des Bodens, und diefe Stadt wurde erbaut, zur 
Zeit bes Amafis, Könige von Judaa, und des Nerobeam, Könlgs 
von Yerarl, 830 vor der Menſchwerdung unferes Heilandes, und tie 
nannten ſich Parıfer, entwerer nad Paris, dem Sobne des Königs 
Priam, oder nah dem Griechiichen Pariiia, welches fo viel bedeutet, 
als Kübubeir im Rateinijchen. Eine neue Kolenie der Sicambrer 
Fam jpäter nach Zutetia und wollie c6 erobern, „allein ba fie 
mertten, daß fie Ein Wolf feven, fo verirugen fie fich freund⸗ 
ſchaftlich, und blieben friedlich bei einander wohnen, unter Einem 
Könige und Einer Herrſchaſt, und bie Sıabdı, welche Lutetia bich, 
nannten fie Paris, iudem fie fagten, daß Luteria ein garfliger und 
efeihaiter Mame wäre. Auch, als Caſat den Krieg gegen Gallien 
unternabm, „war Paris von großen mäctigen Leuten bemobnt, bie 
fih bloß in der Eite hielten, welche damals fo art war, und fo don 
Waffer umgeben, daß man micht zu ihr gelangen fonnte. 

Die Strafen der Eite ſahen fo viele Generationein auf einander 
folgen und zu Staub werden und fo viele entgegengeiegte Ereigniffe, 
das nicht ale in dem Andenken der Nachwelt ibre Spuren zurudlie: 
fen; diefe Strafen baben, ſowohl bem Namen als dem Werfen nach, 
fo viele Metamorphoſen erlitten, feitdem bier die Heinen und runden 
Hütten der Balliihen Schiffer Nanden, die von Holj gebaut und 
mit Schilf getedt waren, daß man ganze Bände unb Aolianten, 
wie fie die Benebittiner jufammenirugen, brauchen würbe, um Alles 
zu fammeln, was die Geſchichte, die Tradition, die Archäologie und 
die Stasiflit ung barbieien. Beſenders müſſen wir uns der Beweiſe 
entbalten, welche zwar unfert bifteriiche Zreue befunden, aber ben 
nützlichen und zugleich angenchmen Zwec vereiteln würden, den wir 
ung vorfeßten. Es ifl bier darum ju ıbun, von jeber Strafe eine 
Aueldote oder eine intercffante Bemerkung mirzurbeilen, obne zu 
febr auf die Befchreibung der älteren und neueren Monumeute ein: 
jugeben. Man wird dann urtbeilen, ob es Profanation war, daft 
wir die Altertbums Wiſſenſchaft von ıbrem Schmuße füuberten, um 
fie in bie ſchöne Welt einyufübren. Er 

Das Kloſter Notre: Dame, melhes feinen Namen beibebielt, 
madhıdem «6 bereits feine Privilegien und feine kanoniſche Beflims 
mung verloren hatte, war mit alten Mauern und wobl verjoploffes 
nen Iboren umgeben. Das Hauptibor, ats den Krümmern von 
St. Jean-le-Rond gebaut, führte nach dem Plage, auf weichem 
diefe Meine Kirche — jur Rechten der Baſilita des Moritz 
von Eully geſtanden hatte. Es war bie Domaine des Kapitels von 
Notre: Dame, welches ſchon zu Karls des Großen Zeiten erifinte 
und einen geifllihen Drben unter dem Titel „Brüder der Jungfrau 
Maria’ bildete. Sechs Päpfte, neunundjwanzig Karbinäle und eine 
Menge Erzbiichöfe und Biſchöſe gingen aus dem Schoofe die ſes bes 
rübımten Kapitels hervor, deſſen Kanenicı die Zonfur fronenförmig 
und den Bart glatt tragen munten, bei Strafe, einen ganzen Monat 
bindurch aller Benefijien beraubt ju ſeyn. Trotz diefer Strenge im 
Koftum, vertrieben tiefe fobaritiihen Mönde dennoch die biſchofli⸗ 
chen Schulen aus ibrem Kloſter, die ihren Schlaf eben fo ſehr ſiör⸗ 
ten ale den Gottesdienst. Ariſtoteles und feine gelebrte Zunft muß— 
ten über die Brüde wandern und jucdten eine Zuflucht in ber 
Strafe Fouare. Der Kantor von Notre Dame bebielt feine Nurie: 
bietion an biefem Heerde ſcholaſtiſcher Dieputasienen, und von ben 
vier Aafultiten batte die Theologie alein das Borrecht, unter bem 
Schatten des Bietbume Wurjel zu ſchlagten. 

Gegen das Ende dee Uien Jabrhunderte war das Kleſter tägs 
lich mir frischer Streu belegt, auf welche fc zur Zeit der Borlefuns 
gen jene Schiller niedermarten, tie jo jablreich und fo unftät waren, 
daij man fie mie in die Zäblung mit aufnabm. Sie gingen umber 
und bettelten um Unterricht in ben berubmten Schulen, und mande 
murten alt darüber, indem fie einige Stellen aus Wrifterelee und 
Priscian auswendig lernten, die fie baten verliefen, erllären und 
parapbrafiren bören, Denn cin armer Eiutent, der fein Brod von 
Thür zu Thür beitelte und umter freiem Himmel in feinem Mantel 
ſchlief, wenn er nämlich einen bare, las zu jener Zeit nichts, ale das 
öffentliche Miſſale, welches an den Eingangen ter Kirchen binter einem 
eifernen Dratbgitter an einer Kette befchigt war, und benußte mebr 
ober weniger die Vorlefungen, welche die Profeſſoren bielten, bie 
ſich in den leeren Wortſchwall ter Dialeftit ergeffen, Oſft brachte 
ein folder Student den Tag in ben Sıhenfen und die Macht in 
lüderlihen Bänfern zu, deren anflökige Schilder den Bildern ber 
Aungfrau und der Heiligen gegenüber bingen, die zu obnmächtig 
waren, um die Sitten ju beichugen. Sier betam der Student oft 


Händel mir feinem Kameraden beim Trinfen und Differtiren; ein 
Schlag mit dem eifenbefchlagenen Stock machte dann einem von beis 
ben den Garaus. Wuderwärts wirder plünderte der Student bie 
Borübergebenden, bielt ſich zu der Vrüderfchaft der Bettler oder der 
Diebe und flabi bald ein Mädchen, bald einem Scinten.” Wenn 
aber der Rektor der Univerfität ein Aufgebot zu einer feierlichen 
— ergeben ließ, fo war fie fo zabireich, daf die Spitze bes 
uges fih ſchou in St. Denis aufftellte, während das Eude noch 
aug den Gaßchen ber Eitt hervortam. 

Die Canonici, welche die Erlaubnig batten, rauenjimmer uns 
ter. bem Namen naber Verwandten bei ſich zu haben, flanden fich 
ſchlecht bei der Nachbatſchaft dieſer verwegenen und frechen jungen 
Leute. Endlich verordnete das Kapitel im J. 1334, da feine Arau, 
jung oder alt, Dienerin oder Verwandte im Klofter wohnen Fe 
„meil dies ein beiliger und Gott gemweibter Drt wäre." Wenn biefe 
ſtrenge Verordnung fi auf ben Borwand der Liebe Abaͤlard's und 
Heleifen’s im J. 1110 ſtützte, fo fam fie in der That etwas fpät. 

Man fab die Bruftbiider diefer Liebenden in dem Slofter an 
ber Kagade des Haufes Zulberte, Kanonitus von Motres Dame, jenes 
eiferfüchtigen Dntels der Helsife und Henters des Abälard. Man 
fonnte biejes Haus, wo Lebrer und Schülerin fo glüdlich gewefen 
waren, nicht obne eine gewiffe Bellemmung und zärtlide Nübrım 
betrachten. Diefe alten Bilder waren übrigens auf närrifhe We 
auggebeffert werten. SHeleife trug den boben Halstragen und das 
ausgefchnittene -Zeibchen aus den Reiten Heinrichs IV., und Abälarb 
baue einen Kucbelbart und trug eine Art Mömifcher Toga. Man 
mußte die Hebnlichkeit, bie man en Statuen geben wollte, an ibren 
Kodientöpfen auffuchen, die jeßt neben einander auf dem Kirchbhofe 
des Pater Lacaife ruben. 

Abalard hatte noch nichts weiter geliebt, als das Stubium und 
die Sopbiftil, Er war edel und liebenswurdig, ſowohl an Körper 
ale an Geiſt. „Als er in dem bifchöfliben Palafle Borlefungen 
bielt“, erzäble Pasquier, „bat ihn ein Kanomtus, Namens Auls 
bert, der eine Michte bei fich batıe, bir in der Lateinifchen Sprache 
ſeht bewandert war, ibr alle Tage eine Stunde ju geben, welches 
er gern annabm. Machdem dies eine Reit lang gedauert hatte, ſchlich 
fich die Liebe bei ibnen ein." Der Kanonitus Aulbert, er mochte 
nun Heloiſene Dntel oder Bater ſeyn, liebte diefes Mädchen, mel: 
ches ju 18 Jabten das Griechifche, Lateinische und Hebräifche, aber 
noch weit beffer das Lieben verſſaud, mit ungemeiner Zärtlichkeit. 
„Sie war nicht die legte in Hinficht der Schönbeit, * fagt Abälard 
ſelbſi, „aber fie war die Erſte an are Kenntniffen.” Ihr Leh⸗ 
rer, jung und glübend, wie We, befaß befondere zwei verführerijche 
Eigenſchaften, welche ibm die Herzen aller Arauen gewinnen Mmußten, 
wie Heloiſe felbit geſtand: eine binreifende Veredfamteit und eine 
—— Stimme. Der ernſte Phileſoph, der jetzt feinen anderen 

rgei; kannte, als einer Frau zu gefallen, machte verliebte Verſe 
amd feßte fie in Mufitl. Man fang jie damals in ben Provinzen, 
wohin Abilardbe Nuf gedrungen war, und die Schüler diefee großen 
Mannes erboben das Lob ber Geliebten, die er friner würdig gefuns 
den batte, bis in den Himmel. 

Das Haus des Kanonitus war der Schauplaß dieſer Liebe, bie 
fih unter dem Borwand tes Lernens verbarg. Eine Strafe, die 
feirdem in den Kefuiten: Schulen in Gebraub fam, war vielleicht 
mir Schuld an der Schwachbeit des Dialektitere. „Unter dem Bor: 
wande des Studirene, überliefen wir uns bloß der Liebe’, fagt er. 
„Die Liebe wählte fib die beimlichſten Plägchen, um da Stunde zu 
halten. Während die Bücher aufgeichlagen vor ung lagen, waren 
wir weit mebr mit ber Liebe als mit bem Lernen befchäftigt. Wir 
tanfchten mehr Küfe als Sentenzen; wir griffen mebr nach den 
Händen als nach den Bühern Die Liebe verfchmolz bie Blide, 
bie nicht mehr auf das Papier firlen; endlich, um dem Kanonitus 
allen Berdacht ju benebmen, tbeilte bie Lichke, mehr els ter Zorn, 
Schläge aus, die füher maren als Liebtoſungen.“ Die Schülerin 
liebte mit Zeidenfchaft umd mit Stolj den berühmten Lehrer, der ihr 
Rubm und Reichthümer opferte, dem ein einziges Wort von ihren 
Lippen lieber war, als ber Beifall der Schule. Man bebaupter, 
ber „Roman ber Roſe“ ſey das Werk der Liche Mbälard'e gexefen, 
der feine Geliebte unter dem Namen der „Schönheit“ gefchilbert 
bitte. Jean be Meuny wäre alfo nur Ueberieker oder Plagiator. 
„Welche Frau“, ruft Heloife in höchſter Schwärmerei aus, „welche 


Jungftau dächte nicht an ibn im ſeiner Abweſenheit, brennte nicht 


für ibn in feiner Gegenwart! Welche Königin und welche Dame 
— hohem Stande beueidele wich nicht um den Genuß meiner 
kiebe!“ 
Fulbert und die Berwandten Heleifens, welche aus dem Haufe 
Montmorencn waren, erfubren Allee, als es ſich nicht mehr verber: 
eu hei Heleife reilte in Mansielleidern nach der Bretagne, mo 
ie einen Sobn zur Welt brachte, Der Dntel verbarg feinen Born, 
und verlangte eine Hrenarb als Ehren-Erſtattung. Das Opfer ber 
Liebe wideriegie ſiſch, obne Zweifel aus Pbilofepbie, mir allen Kräfs 
ten einer rechtmäßigen Berbindung, gegen welche fie, mir fpigfindigen 
Argumenten, St. Paul, Theerbbraſt und Cicero anführıe. „Wie 
pasten wobl‘‘, fagte fie, „Dienfimagd und Gelehrter, Schreibzeug und 
Wiege, Bücher und Spindel jufammen? Wie Fönnte man, mitten 
unter tbeelogiſchen und pbilofopbiichen Betrachtungen, dad Gefchrei 
der Kinder, Dir Lieder der Amme und das Geräufc des Bausweiens 
ertragen?" Dennoch willigte fie ein, ibren @eliebien heimlich zu 
beirarbenz; dieſer aber, von feinem Betienten verratben, wurde in 
einer Nacht, als er allein in feinem Bette lag, verfiümmelt.  Urmer 
Abalard! num bit Dun alfo Moͤnch. . 
Die Liebe überlebte den Genuf, und jumeileu erwärmen fich 
bie durch eine fchänbliche Gewaltthat getrennten Lieben dem 
Feuer ihrer Phantafie in Briefen, welche Pope und Eol ch: 
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jwahmen wagten. Seleife, welche „ben Xitel feiner Kontubine edler 
und föfllicher fand, als ben einer Kaiferin des gangen Ertbodens‘', 
wiederholte vierzig Yabre hindurch: „Monnengelübde, Klofter, eure 
unbarmberjigen Regeln baben mir bie Menfclichteit nicht genoms 
men. Ihr habt mich nicht durch Veränderung des Gewandes in 
Warmor verwandelt.” „Sie farb ale Mutter und erite Aebtiſſin 
von Paratlet, bochberühmt durch Gelchrfamteit und Frömmigkeit.‘ 
Eine Statue der Jungftau, nicht weit von dem Paufe, welches 
eloife bewohnte, war nicht ganz frei von den Schwadhheiten ihres 
eichlechts, wenn man der gereimten Chronit Bantier's von Coinſi 
lauben darf, welcher im YAufange des 1äten Jahrhunderts „bie 
irafel der Jungfrau‘ fammelte. Dies iſt der Zeitpuntt, in welchem 
die von dem Biſchof Mori von Eüly gegründeie Karbedrale fich 
auf den Trümmern ber uriprlinglichen Notre: Dame: Kirche erbob, 
und die Sıatue, die Heldin der Befchichte, muß diejenige fepn, bie 
noch jeßt, ganz gefbwärzt, auf einem Pfeiler am nördlichen Portal 
ſteht. Irgend ein Unglänbiger wird bie rechte Hand abgebrochen 
baben, bie fie in die Höbe bielt, um am das Mirakel zu erinnern, 
welches in einem Manuffript ber Kirche von Paris verzeichnet ift 
und alfo lautet: i —— 

„Um das Jahr 1170, während dieſe Baſilika wieder aufgebaut 
wurbe, batte man vor dem Portal ber Kirche, die man ber beiligen 
Aungirau erbaute, ihr Bild aufgeftellt, und bie Borübergebenden 
Tegten ibre DOpfergaben zu ibren Füßen nieder. Junge Zeute fpiels 
ten oft Ball auf biefem Platze. Unter biefen war eines Tages ein 
fhöner Küngling, der einen Ring am Finger trug, den er von feiner 
Beliebten erbalten hatte. Da er fürdtete, ibn beim Epiel ju vers 
lieren, fo ging er nach der Etatue der Jungfrau bin, um ibn da 
fo lange niederzulegen. Alein, als er das mit fo ſchönen und gläns 
jenden Karben bemalte Bild erblicte, kniete er nicder, verbeugte 
fi andächtig und ſagte mir Thränen in den Augen: „Dame, fünf 
tig will ib Euch dienen, denn nie werde ich eine Krau oder Jungs 
frau erbliden, die mir,fo lieblih und ſchön vorfäme, Ich will Euch 
diefen Ring als Kiebeepfand geben, und ſchwöte dah ich nie eine 
andere Geliehte noch Frau babın will, ale Euch, ſchöne und fühe 
Dame.’ — Kaum batte er dem Bilde feinen Ring bingebalten, als 
dieſte den Ringer krümmte, fo daß man den Ring nidyt wieder bätte 
abzjieben können, obne den Ringer zu zerbrechen. Der Xüngling, 
entfeßt Über das Wunder, ſchrie laut auf und erzäblte den Umfie: 
benden, was geſchehen wäre. Ein rd rieıb ibm, dem Welt: 
lichen zu entfagen unt der Dame Sta. Maria jı dienen, bie 
fünftig allein feine Geliebte feun müßte, Er vergak bald feinen Eid 
und die Mutter Gottes und beiratbere biejenige, die ibm den Ming 
argeben batte. Die ns war glänzen? und prachteoll; der 
Bräutigam glübte für feine Braut; daum aber flieg er in's Bette, 
fo fehlief er ein. Er fab im Traume bie Jungfrau zwifchen fich und 
feiner Arau liegen. Sie zeigte ibm den Ring und machte ibm fanfte 
Rormwürfe, daß er die Rofe für bie Meffel, die Krucht für das Blatt, 
den Honig für dae Gift bingebe. Er fuhr aus dem Schlafe empor, 
von Beſtürjung über die Erfebeinung, fuchte im Weite nach dem 
Wilde, fand aber bloß feine Arau. - Eogleich fchlief er wieder ein. 
Die Jungfrau erſchien ibm abermals, ſtolj und unwillig, und nannte 
ibn einen Treuleſen und Meineidigen. Der junge Mann fprang 
aus dem Bette, indem er wobl merkte, dah es ibm dar Leben feflen 
würde, wenn er feine Arau berübrte, umd, von Liefem Traume 
infpirirt, Jeb er in eine Wüfte und wurde Mönch. Er wurde 
der Gatie Maria'e. (EL) 


Morgenländifcdes. 


Commenlaire sur le Yacna (lzesehné), un des livres litur- 
giques des Parses etc. (Kommentar über das Yafna, 
sines der lilurgiſchen Bücher der alten Parfen.) Enthals 
tend den Zendiihen Tert, zum erften Mal überfegt, die 
Varianten der vier Manujkripte der Könial. Bibliothek 
und die Sanskritiſche Ueberſetzung von Meriofengh. 
Bon Eugen Burnouf. Paris, in der Königl. Druderei. 
Einleitung. j 

Herr Eugen Burnouf, feit Kurzem Drofefler dest Sandtrit an 
der Parifer Univerfität, macht ung in diefer Einleitung zu feinem 
Kommentar über denjenigen Theil der Werte des Roroafier, beffen” 
Text er bereits litbographirt beraufgegeben bat, mit dem Zuflande 
des Studiums Liefer Werke, ale er anfing, fie zu erklären, mit feis 
ner Meibobe und feinen wichtigften Ergebniffen betaunt. Dir Kor 
ſchungen des gelebrten Berfaffers veriorechen ung intereffante Reful: 
tate jur genaten Kenniniß der religiäfen und bürgerlichen Gebräuche 
der Parfen und jener alten beiligen Eprache von Bactriama, die 
nad ibm gleichen Urſprungs iM mit der alten heiligen Errace 
Andiens, deren Werjiweigungen vom Ganges bis gu den Bergen 
Telands fich erfireden, durch verfchiebene Mobificationen in die 

diome Griechenlands und Noms übergebend. 

Die Ueberfegung des Zend⸗Aveſta, welde der würdige Ans 
quetil-Duperron geliefert bat, giebt ung oft nur einem unvollfommmes 
nen Begriff don dem Werte und bilft wenig zum Verſteben der 
Urfprache, weil es damals kaum möglich war, noch Größeres zu 
leiften. Als Anguetil feine Ueberſetzung bekannt machte; batte das 
Studium des- Sanskrit noch faum angefangen, und an bergleichente 
Epracferfdung war noch micht zu denten. Es frblten ibm atfe bie 
vornebmſten tritiichen Hülſeminel. Herrn Burnouf baben feine lang 
fortgefeßten Indiſchen Studien und feine bedeutenden Reiftungen in 
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ber vergleichenden Sprachforſchung in Stand geſetzt, bie Arbeiten 
Anquetil's zu derbollfonmmen und uns entlih bie Spradie ber 
Schriften Zotoaſter's mir ibren etymologifchen und grammatifchen 
Formen fennen zu Ichren.°) 

„Das Problem, weldyes mir zu läſen oblag‘, ſagt ber WBerf., 
„war folgendes: Wenn mir ein Zendifches Wort vortam, bem bie 
WParfen eine Bedeutung geben, die weder durch —— der 
Serte noch tur Studium der verwandten Sprachen beſtätigt oder 
ertlärt werden fonnte, fo mufte ich bie —— rechtfertigen oder 
eine andere auffuchen. Ich fing bamit an, bak ich von einem zu 
Überfegenden Worte bie Biltungsjufäge ablöfte, die mich eine grams 
matifche Zergliederung in anderen Wörtern batte erfennen laffen. 
&o führte ib das fohwierige Wert auf bie einfachflen Elemente, 
auf feine Wurzel zurüd, und bemühte mich bann, in, denjenigen 
Sprachen, bie ſich am meiften mit dem Zend berübren (Sansfrit, 
Griedbifh, Latein, bie Germanifchen Dialette u. f. w.) einige Spus 
ren derfelben zu entdecken. Diefe Merbode bat mich in ben meiſten 
Fällen zu febr mertwürdigen Nefultaten gefübrt. So babe ich er: 
mittelt, daß faft alle vie Wurzeln, deren Bebentung ich fuchte, in 
ten Nabitalen des Eangtrit enthalten find, bafi man aber, um fie 
aufjufinden, das Hafiiihe Sanelrit verlaffen und bie auf bie 
Weda's zuridgeben müfe. Dieſe alten Raditale waren gewöhnlich 
dem Gricchiſchen und Zateinifhen fremd, fonft wärbe ich fie fehuefler - 
erfannt haben. Mur einige fanden ſich in den Germanifchen Dias 
letten. 

Der Berf. tbeilt bie Zend'ſchen Raditale in vier Klaffen: 
4) Solche, tie fat auefchliehlih dem älteſten Eanefrit angebören, 
im Griecifchen und Lateiniſchen febr felten, in den Germanifchen 
Spracden aber bäufiger find. 2) Solde, bie fich im Mafffichen 
Sanskrit nicht vorfinden, wobl aber in den Wurzel: Berzeichniffen 
erwähnt werden und vermutblich der Sprache in ibrem älteflen 
Zuſtand angebörten. Diefe zahlreiche Klaffe if in den gelebrten 
Sprachen Euroba's febr felten. 3) Radikale aus allen Zeitaltern 
der Sanskrit: Sprache, die fie, außer bem Zend, mit der Griechi— 
fen, Zateinifchen, Germaniſchen, Elarifchen und Eeltifchen Epra- 
hen: Familie gemein bat. Diefe Klaſſe ift die zablreichfte von allen, 
und man’fanı fie den gaemeinfcaftlichen A derſelben nennen. 
Endlich 4) Zendiſche Rabifale, die der Berfaffer auf keine befannte 
Wurzel der erwähnten Sprachen zurückſühren fonnte, bie er jedech 
fat immer, mebr oder weniger modifizirt, in dem Perfifchen Wörter: 
buche wiedergefunden bat. 


Mannigfaltiges. 


— Roologifher. Bewerkenewerth ift kie Kürforge der 

weiblihen Kaninchen für ibre Jangen. Sie bereiten nicht allein 
aus dem weichſten Grafe, aus weldem fie fergfältig die bärteren 
Theile auezupfen, ein Rager für biefelben, fondern fie reiken ſich 
bie feinen Haare an ihrer Bruſt aus und freuen fie über das Hru. 
Mit denfeiben Steffen bedecken fie die Jungen, um fie warm zu 
balten, und nebmen nun, menn fie faugen follen, dieſe Dede ab. 
Dabei nebmen fie achtſam auf das Weiter Nüdiichr, und richten 
danach und mach der Schwäche der Kleinen die Dede ein, fo baf 
fie biefelbe fluſenweiſe verringern, je mebr das Junge an Stärfe 
junimmt, (L- P) 
— Fertfihritte Bes gefellichaftlihen Lebens zu Sod— 
ney (in Reu-Holland), Drei Öffentliche Wagen geben jeßt je: 
den Morgen von Svdnev ab. Die Schnelligkeit, mit welcher die Ge: 
bäude bafelbfl eutporſteigen, iſt erlaunlich, Plätze, mo man nichts 
ale Haufen von Ruinen fab, zeigen jekt ganze Reiben ſchöner Kaufs 
die zum Theil bewohnt find, Im Monat Diteber 
1831 waren bafelbt 60 Handwerker mit ihren ie und Kamilien 
von Scotland angelommen. Diet war die erne Einwanderung die: 
Diefe Leute baben ihre Ueberfabrt mir einer Pünttlichkeit 
bezablt. Die ideen Ehre macht. Die Mittel Loy erwarben fie durch 
ibre Arbeiten an den Auftrahfchen Schulgebäuden, und diefe Arbeit 
bat brmiefen, wie nützlich fie der Kolonie ſeyn werden. *.), 


„*) Eines der wichtigften und intereſſanteſten Werke vergleichender Sorach⸗ 
forichumna It wohl die ganz fürzlich bier in Bertin erichienene „Bergleicbende 
—— des Sandtrit, Zend, Griechtſchen u. f. w.” vom Prereilor 
—J v . 
nd Der Redaction der Vreuf. Etaatd: Zeitung find aus Sudmen oe 
— en zugekommen, die, was autere Nusftattung betrifft, in Europa, mit 
Husnahme Engtande, fdnverlich ihres Gleichen finden mochten. Die eine 
derjelben: „Syiney Gazette and New - Santh- Wales- Advertiner” ill jualeich 
das Blatt der NKegieruma und erfcheinet im Formate der Times mit vers Mor 
ummen auf jeder Seite; die andere „The Sydvey Herald” jablt nur deren - 
my. Beide Blatter enthalten Betrachtungen über innere und auswartige 

olitit; Nacdrichren über de Verbrecher: Koloniften und die Ur: Einwohner 
des Landes Iiterariiche Artitel und Gedichte (meitens Enaltichen und Andi: 
ben Jourıalen entlehnt),. io wie eine grone Ansabt barakteritiicder Private 

veigen, die zur Genüge dartbun, das die Bebirrnire des Yurus auf dem 
fimfren Welttheile ſwon eben fo arok find, als auf dem erfien, und dah es 
auch dort bereits an der Konkurrenz der Gewerde meht fehlt, die bei ums zu > 
eben fo vielen Kiaaen als Lobpreiiungen Anlas giebt. Der ganze Charakter 
diefer Zeitungen wirde kaum an eine andere Civiltiation als die Europäiiche 
erinnern, wenn nicht bin und wieder vom einem neu anarlommenen Trand: 
vort Frauen Die Rede ware, die bekanntlich aus Specularion von Enaland 
nad, Neu:Holland gefiihrt werden. Auch der Umitand mu den Europier 
an seine Ahtivoden erinnern, dak in den Blattern vom Monat Dftober 
der eben eintretende Srubling begrüht und nebenbei sur ijent bevoritchen: 
den Wollichur eine newe Art Deuticber Ehaficheeren (wielteicht die des Hın. 
mmei) empfohlen wird. Ein Deutider Schrirtiteller, Dr. Shorstu, unterbalt 
übrigens das Publikum in Endnen mir Zchilderungen aus feinem Varerlande, 
und wenn inskunrtine von Deutſcher Viteratur im Uuslande” die Rede if, 
werden wir alfo auch Nu Holland darunter begreifen müfen. 38 
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Polen = 
Gefelliges Leben in Warſchau. 


Bon einer Polnifhen Dame 

Es giebt bier aflerbinge feinen Hof; aber eine arofe Anjabl 
von Siandesperfonen beiderlei Geſchlechis hält ſich deſtändig in 
Warſchau auf; man finder bier eine Art von ‚biplomatifchem  Gorps, 
und Warſchau bietet alle Elemente einer geiftreichen, liebenswürdigen, 
nnterrichyteien umdb glängenden Gefellihaft bar. Mehrere ter derti— 
gen Frauen find Schrififtellerinnen, und ibre Werte, obgleich man 
fie nur ned als lirerarifche WBerfuche betrachten kann, ermangein 
weder des Meijes noch ber Driginalitae. Die Unterhaltung dieier 
reg it, da fie meiftens eine weit umfaffendere Bildung erbaiten 

aben, als bie Krauen bes Südens, — abwechſelnd und veller 
witziger Einfälle; man muß ihnen für dieſe Eigenſchaft Dant wiſſen, 
befonders in einer Stadt, wo die Theater wenig Stoff für bie Uns: 
terbaltung liefern, wo bie Reitungen fpär anfommen, und wo felten 
nene Bücher erſcheinen. — Es läßt fich diefes gefellfchaftlihe Pba: 
nomen dadurch erllären, baf ben Töchtern gebilteter Kamilien in 
ihrer Kindheit eine folide Erziehung gegeben wird, fo daß fie zwar 
den Künften wenig Zeit wibmen, aber den Mangel an Talenten 
durch gröjere Ausbildung ibres Beiftes erfehen. Am Allgemeinen 
tanzt bier ale Welt mit Anmuth, fpielt Klavier und zeichnet ein 
wenig; aber wir haben bie jetzt erg Ein au im übrigen Europa 
betanmt gewordenes Talent für dat Kertepiane gelicfert; ran mabit 
Blumen, zeichnet einige Landfchaften, aber birs bört Wlles mit der 
Hrivash auf. Wenn diefe Reit vorüber if, fo widmet man fidh nur 
noch der Unterbaltung und dem Zanje und füllt bie Lücken mit 
Stickerei und Xeltüre aus. 

‚Die großen Bälle in Warfhau find prachtvoll; Lokal, Beleuch⸗ 
tung, Toiletten der Damen, Speifen und Erfrifchungen, Allee ift 
vorirefflih; man fpielt bei felgen grofien Berfammlungen weniger 
Karten, ale au anderen Drten, und ale Wels drängt ſich im ben 
Tanjſaal, um ſich in bie Zeiten jurädjunerfegen, wo man bemunbert 
wurde, wie man jet Bndere bewundert. j , 

Der Ball beginnt. Sogleich bewegt fich bie majeſtätiſche Reihe 
der Polonaife durch den Eaatz fie feßt die Grofmana wie bie En— 
felin in Bewegung, belebt ben alten Senator wie den jungen Kabns 
rich, und geftattet es, die Anmmuth bes Geiſte« wie bes Körpers zu 
entwideln; denn es if ber einzige Tanj, bei dem man fidy unterbal- 
ten fann. Der Majuret, den gan) Europa ven Polen entiebnt 
bat,: bat einen unbefchreiblihen Reiz: es iſt der Fandango der Polen. 
Die erfien Zöne biefer Natiomals Harmonie erbeitern alle Gemüther, 
gewinmen den Greifen ein Lächein ab, loden die Nugend berbei, 
melcdye, bald ‚einen großen Areis bildend, deuſelben Kany mehrere 
Stunden lang fortfeßt. — 

Die letzten Faften- Wochen bieten ben vornehmen Warfchauer Damen 
Gelegenheit dar, ihre Arömmigteit auf eine gan befondere Weiſe 
auszuüben; die Wohlibärigfeite: Geſellſchaſt ernennt ein Dutzend 
Sammlerinnen, welche unter den ausgezeichneten Perfonen bes Adels 
und: des Würgerfiandes gewählt werden. Sie theilen fi im bie 
Derfiäiebenen Wlertet der Stadt und bringen, von zwei bie brei 
Herren begleitet, in die Hütten wie in bie Paläfle, um —— eins 
Prem. Diefe Art fentimentaler Reife zieht ihnen zuweilen ver: 
driehliche Bemerkungen zuz aber die Arömmigteit und bie dhriftliche 
Milde laffen fie die Üble Laune ber Sreuerpflichtigen ertragen, befonders 
wenn fie beim Nachbanfelommen ihre Körbe mit Goldftüden und Bant: 
Billetten angefült ſehen. Ich wage es nicht, zu geſtehen, daß bie 
bübfchrfien Frauen immer die beſte Ernte machen; ba ich aber ber 
Wahrheit die Ehre geben will, fo muß ich einräumen, baf bie Ga: 
lanterie der Wobrbätigteit bierbei ſehr zu Hülfe kömmt. 

Die Umgebungen Warſchau's bieten angenehme Punfte bar 
und find durch den Geſchmack und. Reichthum derer, welche Land: 
bäufer in der Nähe der Stadt haben, außerordentlich verſchönert 
worden. — Mit dem Dfterfefle un der Frühling; dieſe Jahres: 
zeit ruft bier ausfchtiehtich alte Gebräuche hervor und trägt einen 
gemiffen Stempel der Nationalität, der anderswo nicht befannt ift. 
Ale Einwohner, von dem bornebmften Herren bis zu dem ärmfien 
Häudwerter, verfammeln fi in Maffe bei einander, um die Weihe 
3 begehen. Die vornehmen Familien empfangen an dieſen Tagen 
n &lien, wo lange Tafeln, zierlich gefchmüct, ‚mit fülten Speiſen 
und geweihtem Kucen bedeckt, bas Auge "den Appetit reijen, 
Bei diefen Frühſtüden finden fi oft einige. bundert Perfonen zus 


fammen. Beim Eintritt muß man ein gemeibtes Ei annehmen, wel⸗ 
des Einem der Wirtb oder die Wirthin überreicht; wenn man bies 
ver Keierlichteit Genüge geleitet hat, fo fann man nad Gefallen 
een oder plaudern, den Puk bewundern oder die neuen Moden 
Kuriren; denn an biefem Tage iſt Alles friih, neu umd elegant. 
Diefe religiöfen Feſte — wenn ich mich fo auftrüden darf — dauern 
drei Tage, und während derfelben erbält die Stadt durch den Glan 
und das befläntige Naffeln der @auipagen, durch die Menge ter 
Aufaänger in den Straßen umb dur ibr beiteres und gefchaftiges 
Weſen eine febr Iebentige Phyflognemie, befonders wenn das ſchone 
Werter noch dazu beiträgt, das Gemälte zu erbeitern. Das Pfingft« 
feft bieter eine andere Art von Vergnügen dar, nämlich die Spas 
jerfahrten nach dem Gebölz von Wielany, welches in geringer Ent: 
ernang von der Stadt liegt, und wo eine Karıbaufe am Ufer ber 
Weichſel des Morgens die Aremmen in ihrer Kirche aufnimmt und 
des Abende die Menge unter ibren Eichen verfammelt, Aür Bielany 
bebt wan die ſchönen Wagen umd die neuen Hüte auf. Alle neue 
Moren zeigen fi dert in ihrem Glanz, bie Stutzer miegen fi in 
ibren neuen Karrifeln oder galeppiren auf mutbigen Roffen neben 
ten Wagen einher. Wie viel Souperaine fab man fhon auf ber 
Promenade nach Bielanv. Der Erjberzeg Ferdinand zeigte fidy das 
felbft mach dem @infal der Defterreicher im Jahre 4800. Der König 
von Sachſen ging dort im darauf folgenden Xabre mit feiner Kas 
milie zu Ruf umd erfreute fich fo auf patriacchaliſche Weife feiner 


—85 vorübergegangenen Polniſchen Regierung. Der König von 
Weitpbalen, ter ee ein Jabr darauf nicht mehr war, erfcien 
dafelbft im Jabre 1812 anf prachtvollem Reſſe. Am Jahre 1926 


war der Kalfer Merander anweſend, und zu biefer Reit war Bielann 
mwabrbaft glänzend; ich babe tafelbit niemals wieder jo ſchöne Eauis 
ragen, fo zierlich geſchmückte Damen geieben. 

Diefee Warfhauer Longchampée bat allerbinge nicht ben Glanz 
bes Parifer; aber bie Promenade bat einen Zwech; man begiebt fidy 
nicht lediglich babin, um einen neuen Wagen und eine elegamte 
Lioree zu jeigen, fondern um ſich unter einem beiteren Himmel, am 
Ufer eines majeſtätiſchen Alufer, mit einer anziebenden Gefelfchaft 
zufammenzufinden und fih an ber Heiterkeit eines ganzen Bolfes zw 
ergögen; unb ba bie Areude oft eben fo anſteckend ift, wie der 
Schmerz, fo ſieht man wenig @efichter trautig von Bielany zurüd⸗ 
tebren. (F. F.) 


Bibliegrapbie. 

Pirini Polskie i Ruskie ludu Galicyisbiego. (Volnifhe und 
Meufiice Woltslieder im Galigien.) Bon Walam von Diedto; 
mit Mufit von Karl Lipinsli, Lemberg. 

Komedye. (2uffpiele in Berfen von Bincenz Zhully.) Lember 

Wallenstein. (Wallenftein.) Aus dem Deutſchen überfegt u 
IR. Kamine. Theil 1. Lemberg. 

Wanda Potocka. (Wanda Potojfa oder bie Zuflucht im Hain 
ber rer Sophie.) Melobrama von Michael Suchoremwefi. 
Lemberg. 


England 


Die Kunft des Ueberfegens. 


Bei Gelegenbeit einer färzlid von Haywarb berausge- 
grebenen Ueberfegung von Goethes „Zauf’ in 
Englifher Profa. 

(Fortfegung. ) 

Wordeworth ziebt —* gegen das zu Felde, was als ber min⸗ 
ber wefentliche und mechanifchere Beftanbtheil der Poeſte zu betrachten 
ift, nämlich gegen Dietion und Metrum. Dec ifl fein Raifonnes 
ment weit mehr gegen bie gewöhnliche Dietion der Dichter, als gegen 
das Metrum gerihtet, ein Irrthum ſcheint vorzüglich darin zw 
liegen, daß er die Poefie überall nur als Nahabmung ber Natur 
beirachtet. Er will untergeorbneten Hülfensitteln nichts verdanten. 
bie wie body in ber Malerei nicht verfhmähen. Das Kolorit in gu 
ten Gemälden ift oft ber Matur eben fo unähnlich, als es nur ber 
Stil eines Bedichts fepn kann. Um aber bei feinem Einwurf fleben 
u Meiben, fo begreifen wir nicht, warum er gegen das Metrum mach: 

tiger Berfäbrı} Wir geben ibm gern zu, daß biefelben Worte, 
metrifch gefellt, hundert Mal mit Vergnügen wiederbolt werbee 
welche man als Profa keiner Wiederholung werth bielte, wur 
wenn wir nur ber wirklichen Natur folgen folen, wenn ung v 
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Huswahl unter'tem, was fe ung bietet, nicht aber as Rufegen, tag 
Idealiſtren geſtattet ift, wo jellen wir aledann Lie Granzlinie jieben 
Diefer Bebanptung zufolge, würde eine metriſche Rede des Eurtiue, 
ebe er ſich in den Schlund flürjt, ſelbſt in reimlefen Werfen eben 
fo unſtanbaſt ſeyn, als wenn er vorher einen Solotanz ausführen 
wollte! Ein böchſt fonderbarer Grund, den Wordsworth dagegen jur 
Necıfertigung des Metrums anführt, läßt fi eben fo gut für tie 
poetifche Diction geltend machen. Er jagt nämlich, das Metrum 
ließe fi bauptſächlich desbalb redsrfertigen, weil e# dazu diene, ben 
Lefer zur Beſſunung zu bringen und ibn zu erinnern, daß er mur 
eine Dichtung vor fi babe, ſonſt möchte die ju treue Nachabuung 
der Wirklichkeit einen zu⸗peinlichen Eindruck machen. Herr Wortes 
worth muß wenig beachtet baben, wie jebr der Einſluß ter Sprace, 
d. b. der Dirtion, von den vericbiedenen AteemWerkindungen ab: 
bängt, und daft man baber, obne fich einer knechtiſchen Nachbetung 
ſchuldig zu mahben, einen Austruf oder reine Cenſtruction in der 
poetiſchen Darftellung bemuntern faun, die man im wirklichen Leben 
unangemeflen finden mürbe. °) J 

Was it das Weſen ber Pocſie? In mie ſern iſt das Metrum 

eine unerläflibe Bedingung? Hat die Natur, wenn wir bis auf die 

Grund: Elemente der Dichtkunſt zurückgehen, den conventneneilen 
Negeln, weiche unfere Gefühle und Sıuen beberrichen, Schranten 
aejegt? und welche Schraufen? — das find Äragen, über welche die 
Meinungen fo verſchieden find, das ibre Auternat uns nur bebunas 
mer in Abfafung eines Endellrtbeils machen fan, So viel glauben 
wir aber mit Geminbeit bebaupten zu lonnen, Dah es feine allgemeine 
Negel für Dinge geben lönne, die jo verſchieden an Charakter find, 
obgleich unter bemielben Namen begriifen, wie die mannigfachen 
Dichtungsarten, die zwilchen der Ipriiben und didalliſchen Poeſie 
liegen, Dabei müſſen audy nech die verſchiedenen Perieden der es 
ſeliſchaſilichen Lebens in Anfchlag gebracht werden. Die Beretjam: 
feit und felbit die Gefehgebung der Barbaren ſoricht die Sprache 
der Infpiration und febuiegt fidy im die meitifche Form. Die eriten 
Geſchichtsſchreibet der Griechen waren zugleich Dichter, und obgleich 
fie fpäter fo ſcharſ gefchieden waren, fo bat doch, wie uns die Alen 
berichten, der Erfie, der in Proſa fihrieb, am Stile weiter nichts 
geändert, als daß er das Metrum weg lied. - Kerner ann vieles von 
Einer Sprache für wabr gelten, was Den einer anderen faljch lt. 
So lönnen wir uns j. 8. durch jedes Griechiſche und Lateinische 
Sprach⸗Lexikou überzeugen, daß, fo wie die Alien zwifchen der Sprache 
der Götter und der Menfchen untericieden, fie auch reinen boppels 
ten Wörterborrab und doppelte Regeln der Eonftructien für Perile 
und Profa batten, und zwar im weit größerer Auedebnung, als bice 
bei den neueren der Kal ıl. Man beirachrete die bloße Berfificntien 
nicht als binlänglih, um den Gonverfatieneten des Kufljpiels jur 
Poeſte zu erheben: Plato und Demofibenes fanden derſelben burd 
ibren erbabenen Stil weit näber. Gicere, ebgleich er den Reiner 
und ben Dichter für Halbbrüder erklärt, macht dennoch die Bewer: 
fung, daß die Dichter, trotz dieſer Berwandiichaft, ihre Sprache für 
fi bätten: Poetas quasi alia quadam linzus locutos. Die greir 
ten Redner, 4. B. Cicero, fonnten dieſe Sprache kaum Aammeln, 
und das gewiß nicht aus Unkeuntuiß der Regeln der Proſedie, die 
fie in einer halben Stunde bätten erlernen tönnen. 

Bei der profaiichen Meberfegung eines Gebichts bietet die Wahl 
der Dietion und die Anerdnung ber Conftructien ber Kunſt und der 
Urtbeilstraft ein weites Keld. Sinfichtlich des Weribe, den wir dem 
Dietrum beilegen, müffen wir zwiſchen Driginal: Werfen und Urbers 
feßungen unterſcheiden. Belative Wichtigkeit bat das Metrum fir 
beide;  abfolute aber nur für erſtere. Ber der geringen Serafalt, 
bie man ber Bildung bes Beremaſte« im neueren Europa und ber 
Bervofllommuung ber Harmonie feiner Baftard: Dialelte gewidmet 
bat, kann der Vers nicht mehr zum Prebierſtein dienen und bat 
feltft ale Element ber Pochie von feinem Wertb verloren. Doch, fo 
aering wir ibn als unmittelbare Duelle des Wergnügens anfchlagen, 
ſelbſt wenn er mit dem Schellengetlingel des Reims verſchen it, fo 
find wir dech der Meinung, daß er in Driginal:Wedichten nicht vers 
morfen werden darf. Die Annebmlichteit, die der Vers ihnen leibt, 
in welcher Sprache fie auch geichrieben jeun mögen, durch Lie 
Erfahrung erwiefen. Dasjenige, was dem Meirum zu Gefallen ar: 
erfert werden muß, ift in Driginals Dicytungen unbedeutend, Dit 
fogar wird bag Metrum jur Duelle des Xeon: KReicibums. Richt 
allein konnte Pope ſich weit leichter. in Werfen. ale in Profa aut: 
drüden, fondern Droden, einer ber gewaltigftien Bebertſcher des 
Engliihen Sprachſchatzee, gelangte zu mandıen Feen durch den 
Mechaniemus des Bersbauee. Bei Ueberſetzungen treten biefelben 
Rüdjichten ein, 
in welche überfeßt wird, fo bleibt die Zugabe des Metrume immer 
eine Duelle wahren Genuffes; allein der Berluſt alles deffen, mas 
man tafür Über Bord werfen müßte, fann in vielen Aüllen durch 
bies Bergnügen nicht eifeht werben. Vergleicht man übrigens bie 
Berlufte, die das metrifche Driginal durch Uebertragung in Berien 


oder in Profa erleiden muß, mit einander, fo wird ibe Merbälmig : 


durch den Grad der Bolltemmenbeit beflimmt, zu welchem das Des 

irum des Driginale ausgebildet war. n 
Wir wollen feinesweges ben Berluſt zu gering auſchlagen, den 
ber Dichter, das Gedicht fey nun feine cigene Schöpfung eder bloß 
Ucbertragung, durch Mufopferung der Berfification erleibet. Er flebt 
aleichfam mir Einem Auf auferbatb des magiſchen Kreifes, Dedh, 
„wenn wir die Geſchichte der verſchiedenen Sprachen durchgeben, To 
wird «6 offenbar, ta in unſeren lebenden Bmilters Dialetien bie 
bebaltung der Harmonie ober vielmehr der meirifchen Melodie 
Es id fa unbegreiſich, das ein fo gebildeter Dichter unterer Zeit, 
rawertE, noch mie Barteur in die Rachähmung dev Naturaklein 

ie Ru⸗gabe der an jenen kann. 





fie auf ten Tatt. 


Weldyes auch die Sprache ſeb, aus welcher Wird: 


moderner Verſe mir einen febr geringen Lobn gewährt. Zur 
Dampfung unferer literarifchen Eitelteit und Berichtigung unferer 
Begriffe it es nicht unnüß, wenn wir an den unermeflichen Abitand 
ywifchen Liefer Harmonie und jenem Verein engverſchlungener Kraft 
und Milde, die durch die klaſſiſchen Sprachen berrichte, erinnert 
werden. Diet war durchaus nicht das Nefultat des Zufalls oder des 
Klima’. Die Wiffenicaft und der Effett des Woblllangs find bei 
uns auf das Studium und Lie technifche Anwendung einer einzigen 
Kunft innerbalb ibres vergleihungsmeife mur Meinen Gebiets bes 
fchränft, anftart das Janje Reich der meufhlihen Rebe zu umfaflen. 
Die alten und neueren Reiten weichen in Nichts fo ſebt von einan: 
ber ab, als in dem regen Sinn, den die Alten für Mufit im Allge⸗ 
meinen hatten, in dem Name, ben fie ibr, ale einem böchſt notb⸗ 
mwendigen Theil jeder quien Erziebung, anmwielen und in der That: 
face, daft der merriiche Unterfchied zwiſchen Berfen und der gebils 
deieren Prefa bei ibnen bloß auf der Gattung der erforterlichen 
Menfur beruhte. Ibte Ohren müffen, gleich einem muſttaliſchen 
Anfteument, geftimmt geweien fepn für jede Abitufung ber Harmonie 
und ihres Erfefts, die zu dem jedesmaligen Awed erforbert wurde. 
So mußten j. B. die von Mufit begleiteten Töne der oratorifchen 
Declamation dem Rezitativ des tragifchen Dramas näher tommen, 
als die nicht begleiteten des Dialogs im Luflfpiel; denn ber fomifche 
Schaufpieler, wiewohl er ebenfalls feine eigenen Regeln baite, 
murte Nic in Nöyibmus und Veremaaß mehr dem Ton des gewöhn— 
lichen Geſptache nabern. Was murten fie nun erſt von ibren Didhs 
tern fordern! Wie viel muste an Rbvrbmus und Dicrion verloren 
gehen, wenn fie jur gewöhnlichen Proia berabfliegen ? 

Nur eine Kenntnij der alten kritiſchen Schnififteller kann uns 
eine Je von der Wichtigkeit geben, welche die Griechen und Römer 
dem Rbpibmus beilegten, und von der Serafalt, mit melder fie 
feine Wirtungen ubirten und ihre Megeln durch bie Praris vervoll⸗ 
ſtändigten. Wenn fie auch mitunter ein wenig von dieſer Strenge 
nachliehen, fo war doch feine Gefabr eines Mıhgrifes zwiſchen 
Poeſte und Profa verbanden. Wenn Crafius bemerkt; daß bie Ans: 
ſprache feiner Schwiegermutter Eätia ibn an Maus erinnere, fo 


‚gebt daraus berver, daß felbit der Vortrag ber lomiſchen Schaus 


frieler zu Ciccro's Zeiten viel regelrechter geworben war, als früber. 
So weit Donat uns die Titel gu den Luſtſpitlen des Seren; zu 
liefern vermag, finden wie Beweife darin, welche allgemeine Achtmg 
dem Rünfller gejellt wurde, ber auch nur Die Declamation eines 
Luftipiele anerducie. Man hielt feine Perſon für wichtig genug, 
um feinen Mamen neben denen des Dichter und der Haupt: Meteurs 
tem Publifum vorjulegen. Die Redekunſt ging mech weiter. Wer 


follte es jegt glauben, daß die Reben, durch welche Cajus Gracdus 


bas Römische Bolt und fat die Steine Rome zum Aufruhr reijte, 
wurd die Flöte eines binter ibm Nebenden Tonfünfltere nobulire 
wurden? Kicere verſchmähte eine ſolche Begleitung, aber blek dar— 


‚um, weil, meinte er, ein guter Mebner diefen Zweig feiner Kunſt 


zu gut fennen müſſe, um folder Hülfe zu bedürſen. In manchen 
Griechiſchen Städten fıheinen die Ausrufer, ‚welche die neuen Ges 


'fege perliindeien, von einer Harfe begleitet worden zu fen. In 


ibren Täglichen Unterbaltungen befolgten die Alten beim Sprechen 
Nirenge Regeln, ſewebl in Hinficht auf Betonung,’ als Zeumaaß. 
Der Hecent beflimmte bie erſterez die Durantitär das leßtere. Uufere 
jeßige Ausſprache kennt nur den Mecent und auch dieſen nur aus 
dem Gröbften. Und was verſtanden bie Alten unter Recent! Yu 
ibrer Elaſſtfication nahmen fie nach einigen Grammaritern acht, madı 
Anderen zjebn verſchiedene Abflufungen am. Eben fo ſtreug bielten 
Es ſcheint, dan fe ibn beim Eprecden eben fo 
genau beobachteten, wie wir in ber Muſit. Duintilian fagt, jedes 
Kind wife, baf eine lange Solbe zwei Reitlingen nnd eine furje 
nur Eine babe. Eo undegreiſlich diefe feine Unterſcheidung, im. praf: 
tiſchen Leben angewendet, ung Meueren vorlemmen mag, fo muß 
fie dody einen Jeden überzeugen, dat den Alten das gänpliche Auf⸗ 
geben des Metrume, oder auch nur bie Bertaufchung eines gebräuch⸗ 
lihen Rhothmug mit einem ungebräuchlichen, eines regelmähigen 
mit einem unregelmägigen, in einem Grate empfindlich geweien frpn 
muß, ven dem wir ums feine Borſtellung macen tönnen. Wir 
fönnen in unſeret Spradre nicht darüber urtbeilen, und in ter 
ibrigen nech weniger, da wir fie nicht einmal mehr recht auejufpres 
chen wilfen. 

Das wirkliche Opfer alio, wenn wir unſer meiteres Metrum 
meglaffen, it weit geringer ale bei ihnen. Dennech giebt ec Mürts 


- fichten, welche jetem Drigimals Dichter, dem «6 barımı zu chum iſt, 


bag der poetifche Charakter feines Werks nicht vermiht werde, bewes 
en meh, die klaſſiſche Huterität in dirſem Punkte ju achtem - Der 
enius der alten Sprachen machte jede Bermengung der Porfie mit 
ter Profa unmöglich; dennoch bielten fie es für zwedmähig, die fichte 
bare Schranfe einer fefitebenden mettiſchen Profodie zwiſchen der 
Poeſie und ber Profa, ſelbſt ber erbabenften, befteben zu laſſent 


‚taber follten wir mit doppelter Zorafalt darüber wachen, daß nichts 


gerban werte, um diefe alten Gränpfrbeiden zu verrücken. Poetijche 
Proſa it eben fo fihlecht, als proinifche Porfie. Unfere Billigung 
profaifcher Ucberfehungen, wie die des Kauft ven Habward, gründet 
ſich alio nur auf das Prinzip, daf, wo man einen erwänfcten Zwect 
nur durch die Wahl zwiichen zwei entgegengefchten Uebeln erteichen 
fann, e⸗ der Weisheit gemäß ift, das kleinere zu wählen. Dies 
ſpricht feinegmeges dem Yeribum das Wort, dat man Porfie und 
Prefa willtürlich in einander verwandeln fünue, ohne beider Cha: 
ratter zu entürklen. WBefonders fcbeint in unſeren Zeiten, mo bie 
fogenannten „Werte der Einbiltungstraft‘‘ fat allein für das große 
Publitum Rei; haben, aroie Vorſicht nöthig, daß man nicht ‚aus 
einem Gebiet in das andere: Iuinüberfkihmweife. ARramzefiide Krititer 
gerieihen in Unruhe über bag ſchadliche Beijpiel, weldies ber „Te⸗ 


2 


lemach“ in tiefer Hinficht gab; allein die Epröbigfeit ihrer 
Sprache gewährt ihnen den Bortbeil, daß fie Musjchweifungen biefer 
Art fehr enge Sıhranfen fegt. Bei uns bingegen möchte Mancher 
fih durch den Schimmer diefer Zwitter Gattung von Eompeofitien in 
Berfuchung fübren laffen, fie nadyzuabmen. 

Kaffen wir nun unfere' Bemerkungen nochmals fur; zuſammen, 
fo iſt ihr Refultat dieſes: Die Verfification an und für ſich iſt fein 
noihwendige⸗ Element der Poeſie, bleibt aber immer ein großes Hülfs: 
mittel für diefelbe und fann im anterer Hinficht ſelbſt norbwentige 
Bedingung ſevn. Wenn fie in neueren Sprachen nicht mebr tie 
DQuelle fo vielen unmittelbaren Genuffes iſt, wie in ben alten, fo be: 
dürfen mir ibrer wieder mehr mir SHinficht auf die mitielbaren 
Bortbeile, die fie gewährt. Bon diefem Gefichtspunfte aus betrach⸗ 


4 


ter, ift nun ber Unterichied zwiſchen Driginal: Gerichten und Webers - 


fegungen biefer, daß bei letzteren jene unmittelbaren Vottheile, die 
das Merrum mit ſich führt, micht mebr fo mötbig find, und daß die 
Mücdlicht auf die charatieriftiichen Schwierigteiten, welche eine Ueber 
fegung berbeiführt, in den meiten Fällen gewichtig genug fepn 
dürfte, um gegen baffelbe den Musfchlag zu geben. 

Der Hauptzweck, den Hapmward bei feiner Weberfeging batte, 
war, mebreren feiner litetratiſchen Fteunde zu beweifen, daß fie noch 
nichts befäten, was ihmen eine ridjtige Idee vom Kauft geben Könnte. 
An dieſer Abſicht bat er, wie er fagt, Aberall danach geflrebt, Goe⸗ 
tbes Gedanfen richtig zu treffen, und zwar, indem er lich ſaſt aueſchlicü⸗ 
lich an den Wortfinn bielt. Wir babe die Ueberichtung mit vielem 
Vergnügen geleſen und find überzeugt, daf fie ibrem Zwecke voll 
fommen entiprechen wird; dech fanden wir einzelne Wörter und 
Wendungen darin, ven denen wir nicht das Mimliche fo undedingt 
bebaupten möchten. : 

Unter dem buchſtäblichen Sim eines Wortes, und nech mebr 
einer Stelle oder eines ganzen Schrififtellers, iſt wohl eimas Aude— 
res zu verſtehen, als eine Uebertragung, die blof dem Nauen nad) 
ser Sprache angehört, in die das Werf überfeht wird. Die ars 
ob der Sinn am beften durch eine genaue Mebertragung bes Drigt⸗ 
nal-Audbruchs wiedergegeben werden kann eder nicht, bängt- Immer 
ven Umftänden und von dem jn beobadhtenten Mate ab, Rift 
man einer Enalifben Weberfeßung aus dem Deutichen fo febr bas 
Seutſche Gepräge, daß ſie für die Englifchen Leſer unzuganglich ober 
untesbar wird, fo ift fie keine Ueberjegung, fie it alsdann nur ein 
Dialett des Deurfchen. Wir baben Des Voeur's Ucberjegung Don 
Goerbee Taſſo nicht gefeben, allein Goetbe kannte zu gut die under: 
äuferlichen Mechte jeder Sprache, um der angeborenen Unabbängigs 
teit der unfrigen ibr Nedt nebmen zu wellen. Er fab, vah ben 
Forderungen, welche die Deniſche im eben der Hinſicht machen fonnte, 
völlig Genüge geleitet war. „Je me lisois moi-meme dans la 
tradaetiom! fagt er daberr Er überlich es ben Englifhen Gegnern 
Der Ueberfegung zu unterfuchen: eb Hr. Des Borur „a cunserve 
les regles et w’a pas trahi le genie de sa langue. Je n’en suis 

as jugez peut-etre le tronvera-t-on un peu trop allemanıl.” — 
W auffalendſte Beiſpiel des entgegengefeßten rems if das 
sen Pore. Eeine Ueberfeßung (des Homer) ift durch und durch 
Engtifdy, leiter micht bieh im dem Worten, fondern ſelbſt im dem 
Ausdruct der Gefühle und Gedanken. Anftart zu fagen: Je m'y lis 
moi-meme,’' würde Homer wabrfcheinfich das ganje Eigenibum und 
Anrecht an dem Werk feinem Weberfeger abtreten. 
Herr Hapmard- fagt, es fep einer ber größten Triumpbe. des 
-Weberfeßere, Stellen, die mebr als einen Sinn geben, fo zu über: 
jragen, daf jeder derfelben angedeutet werde. DHierauf wollen mir 
bieä eririedern, daß fein WBerfabren, felbft nach jeiner eigenen Ynz 
aabe, diefer Regel widerſpricht. Er gelebt, daß er Über duntele 
Stellen nicht felten drei oder vier verſchiedene Andlegungen ven 
Dentfchen Gelebrten erbielt, die er zu Narbe og, deren jeder bereit 
war, die feinige ale bie rechte ju verfechten. Wienun, hätte er webl 
verfuchen mögen, fie alle amutenten?! Weit entfernt bierven, fagt 
er virlmebr ausdbrädtich, daß, wenn Pefer in manden Stellen eiue 
andere Auslegung fänten, ale fie ibmen gegeben hätten, fo Fönnten 
fie her darauf rechnen, er babe jene Auslegung verfäglih verwors 
fen; und darin geben mir ibm auch velllemmen Recht. Es ift für 
ung Primip, daß Fein Nachtbeil daraus erwachſen fann, wenn mau 
dem Künfller fo wen freie Hand laßt, als nad) dem Mafe von, Ge: 
ſchmact und gefunder 
saudt, ibm zufommt. Wo ein Wort oder ein Eap mehrere Deutun⸗ 
gem zuläht, gereicht dieſe Zweideutigteit entweder jur Schönheit oder 
zum Febler. Dies ju enifheiden, fann nicht fhwer feon. In den 
meıigen Fällen, wo ber Doppeliiun eine Schönheit if, muß ber 
Ueberfeger natürlich danach ſtreben, dieſen Depvelfinn fo qut wie 
möglich wieder zu geben. Ju den vielen Fällen aber, wo Bieldeu⸗ 
tigleit ein Febler iſt, märe es ein wabhrbaft Chineſiſches Berfahren, 
das Mufler mit allen -feinen Fleden genau nachzubilden. Diefe 
Flecken wegzulafſeu in feine: Untrene, fondern vielmeht eine Gerech— 
tigkeit, die man feinem Driginal ſchuldig it. Wenn ein ber Wahr: 
beit am mächften fommender allgemeiner HaupteEffett der eigentliche 
Prüfrtein jeder Aebnlichteit if, fo mäffen Neberfegungen, gleich Pers 
traits, in fo wieler Binficht von ihren Originalen abweichen, daß eine 
glükliche und vernünftige Wabt des beiten Ausdrucka die befte Aehn⸗ 
licpteit gemäßrt; und bies ift im beiden Fällen der wahre Triumph 
des Künftlere. Wir ehren Goethe's Namen; allein che wir jugeben 
tönnen, daf feine Meimmgen and Gefüble ung bie unſtigen Lil: 
tiren, müſſen wir juber wifen, welches feine Meinmigen und Ges 
fühle find. Worte, in Lemem zu viel oder zu wenig Sinn liegt, find 
weiter micht#, ale Werte, und in ber Poefie wird eben fo wenig 
als in der Philofepbie oder Theolegie babei gewonnen, wenn wir 
une bloi mit Worten abfinden laffen und Ales tur die Autorität 
der „verba magistei” zum Schweigen bringen wellen. 


ermamft, obne welche er miche pum Weberfeßer: 


ſaruldigt Gaben- 


1 


Wer mit feinen Landeleuten ſprechen will, bat zuvörderſt bi 
Berpflictung, verftändlich zu feyn. Es giebt feine inte = 
in biefer Hinſicht für geiprechene als für gefchriebene Worte, Dies 
fer Verpflichtung ug muß jede Stelle eines Werkes einen Sinn 
baben, der ausjufinden iſtz ja, nicht bloß jede Stelle, fondern tas 
ganze Wert, wenn man es ale ein Ganzes betrachten fol. Doc 
findet freilich mir Hinficht auf Stoff und Umſtände ein großer Uuters 
ſchied zwiſchen ben verſchiedenen Graben der Verſtändlichkeit und 
Deutlicht cit flatt, Die ter Berſaffer feinen Leſern ſchuldig iſt. „Ein 
feines, aber paſſendes Auditorium“ if oft eine Bedingung, bie ber 
Stoff mit ſich führe, und bie allein feine Bearbeitung geflattet. Doch 
wenn eim Dichter der Zabl und Befchaffenbeit feiner Leſer Schran— 
ten ſeten, wenn er, mit Ausnahme einiger wenigen Ausermäblten, 
allen Uebrigen umverftäntlich feon will, fo fann man dies nut mit 
großen Einfchränfungen zugeben, oder die Menjhen müßten fic) 
borſatzlich wollen zum Beten baben laſſen. Ein Kritiker, ter nicht 
erfennt, daf es ein Febler an einem Gedicht ift, wenn es den der: 
ſtaudigen Lefer über Begenftand und Plan im Dunteln läft, fpielt 
mit bem Publikum Blindekuh, Matt es zu erleuchten. Und bod 
fcheint ein großer Theil des Deutſchen Publikumse in Hinficht auf 
Gortbes Fat in biefer Lage zu fepn. () Das Merkmürkigfie bier: 
bei if, baf Goethe ſelbſt fein Vorwurf zu treffen fiheint. Seh 
Vergeben beſtebt böchſtene darin, daß er fein unſtreitiges Necht übte, 
in den allgemeinen Tumult feine Meinung für fich zu bebalten und 
im Stillen in's Fäuſichen zu laden. Die Schuld liege nicht an bem 
Berfaffer, ber nie mir feinem Werte gebeimmißvell tbat, fondern an 
bem Publitum, eber vielmehr an dem Speer feiner Aommentaroren 
und träumerifchen Aueleger. In den Todiengeſprächen““ drückt 
Sbakeſpeate fein Erſtaunen über bie finnreihe Schlanbeit aut, mit 
welcher feine Ausleger in bie dunkelen Stellen, bie entineder bag 
Wert feiner eigenen Mocdläffigfeit, oder bee Drudert, oder der 
Zeit wären, einen Sinn je bringen wuften, Goeibe aber bat barin 
viel vor feinem großen Borgänger voraus. Der Maafftab, mach 
welchem feine Ausleger,- von einem leichrgläubigen Publikum aufs 
gemuntert, verfubren, if weit gigantifcher und weit wunderbatet. 
Dabei bare er med den Bortheil, dies Alles bei feinen Lebzeiten 
mit aninfchen. Diele Leidenschaft für das Moftifche iſt es, mehr 
als ale Andere, was der Nüßlichleit der Deutſchen Literatur im 
Wege Niebt und fo Manchen von ibren Heeperiſchen Gärten zurlids 
fchredt. Die Sucht, anzunehmen, daß der oben auf liegende Einn 
nur ein erottrifcher ES cheinfinn ſeyn fönnez das ewige Streben, 
jeden Steff ju rofenfrengerifiren und in einem Müblſtein 
durchaus etwas Andere⸗ als einen Müblftein zu feben, wird lets 
eine Reihe von Schwärmern, Ebarlatanen und beirogenen Marren 
erzeugen. Das ganze Keld der Literatur wird mit Douflerfmivnels 
(din Ebarlatan und Sataräber in Scott'4 „Aitertbimler‘) bevöls 
tert, die unter der Zeitung von Lämpchen, kie nur ben Eingemeibten" 
ſichtbat find, ihr Leben und ibre Zalente in Auffuchung derborgener 
Schäße vergeuden.“) (Schluß felgt.) 


Bibliograpbie. 
Waltzburgh. — Erzählung ans dem 16ten Jabrbundert. 3 She. 


Pr. 314 Sb. 
The young artist's preeeptor, (Des a Lebrbuch, 
in fertichreitenden 2ectionen.) Bon J. E. Giled. Pr. 7 Sb. 


Hierurgia. — Das beilige MehsDpfer. Kupferſtiche und Erklä⸗ 
q —* den Dr —— Rod. 2 Bde. Pr. 23 Sb. 
"altes for an English home. (Etjzäblungen fürs Haus, 

G. M. Sterne. Pr. 6 ©. Sa Fe 
Church reform. (Schreiben an Lord Alıborp Über Kirchen: 
„ Neform.) Ben B. J. Weberei. 

An inguiry inte tr canses of respiration. (Ueber dag Refpis 
ratiens: Vermögen.) Bon Dr. 3. Catſon. Pr. 12 Sp. 


Sftindien. 


Sournal: Literatur in Dengslen. 


Es ift bebaupier worden, bak man bie Gefinnungen eines Mens 
ſchen nach den Journalen, die er lieh, und beren Aubänger er iſt, 
beurtbeilen fünne. Bei civilifirten Nalſenen ift dits gewig mebe 
oder weniger der Fallz doch bier zu Lande unter den otthedoren 
Eingebernen in dem nicht fo. Diefe Leute kümutern ſich ſeht wenig 
um das Lefen der Zeitungen, und obgleich es nur Eine giebt, bie in 
jeder Hinficht ibren religiöfen Anfichten zuſagt, To bat ties Blatt 
doch verbältnigmärig nur einen geringen Äbſatz. Judeß, ba tie Eins 
ebernen denn doch Zeitungen leſen, fo fönnen mir ſchen nach 
Öruferung biefer Blätter einige Schlüſſe über den gegenwärtigen 
*) Nımoe dx Touır huwm wldor üasan merros Der Engnide 
‚Krititer weißd wahrſcheinlich nicht, dak unfere Dichter ohme ihre Ausleger 
und Kommniehtatoreu einen größeren Niertb haben als mit denielben, Mer 
Krach once es in umferer Literatur eine geimifte Art yon Kritid, die ser win 





den an das Schiepptau aroker Weitumſegler gebunden, mm mit 
ihnen durch die Vrandungen der Reit zu gelangen; umerbittlid Wird fe 1c- 
dor von den oyen diefer Zeit Verichlungen, Wahrend der Gicmius, am den 
fie feet geflammert, als gotrlicher Geht ither den Waſtern ſchwett Rreiltel bedart 
es eines tieferen Veritandniffes unterer Sprache als die meiſten Auslander cs 
befitien, wm Goethes Fauft ganz zu jafen, und wir wundern uns gar nmidıt, 
wenn dent Englifben Ueberrsuer und dem Enalivden Suititee bin Mad wre 
der Einines umvertandfich aeblieen it. SHatte der Eritere aut wie av. von 
t. ulatre, der (pramyofiide Uederfener des Sauft, ganse Ceinen, werk ce 
Te wicht verstanden, uniberiest gi lafren — wir wurden es Dedamert, aber amt: 
Wenn ficb edoch Uebetieher und Frititer Ihr Sszrilandet 
b:i Kommentatoren und Auslegern suchen umd fre mim, durch tieies 
getäunrcht, Goethe umd der Deurichen Yirerarur ibren Unmuth daruber 
Selten taffen, (0 türfen wir ibmen wohl mit dem alten Sefiod dın a 
dierer Anmerkung aeiteliten Soruch zurufen; Thoren die nicht 
die Halfte mebt in als das Ganze!“ 
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Zuſtand ber -Befellihaft wagen; daber wollen wir umferen Leſern 
eine Ueberficht der in Bengalen erfheinenden Zeitungen vorlegen. 

"Das Giananetfbun eriftirt feit einem Jahr und zeigt ſich 
ſeht ıbätig, um die Kinfternig des Aberglaubens. und ber Unwiflens 
beit zu jerfireuen. Es zablt nidst viel Abonnenten unter ben Eins 
gebernen; ba aber die Eigentbümer viele Eremplare ‚unentgeltlich 
vertbeilen laffen, fo wirb es von pielen Perjonen gelefen, zu deren 
Nutzen es geichrieben it. Es firebt mit Eifer dabin, Irrt um und 
Aberglauben in ihren Schlupfwinteln aufjufädhen nnd zu befämpfen. 

Das Tfhendrita ifl ein oribobores Blatt und als Bertheibi: 
er ber Brahmanifchen Religion bekannt. Es wird von Bhebang 
Banerdicia, bem Secretair bes Dbarma Schaba, berausgegeben 
und bat in den Borurtheilen bes Landes febr großen und eiuträglis 
hen Borfhub gefunden, Mit Ausnabme einiger kürzlich erſchiene⸗ 
nen Nummern, mar es bisber fein ausicliehliher Bwed, den relis 
iöfen —— bes Volle und feinen Voruttbeilen zu ſchmeicheln. 
Die Abſchaffung der Sutties (des Berbreunens der Wittwen) durch 
Korb Bentind dat biefe Zeitung in Aufnahme gebracht. Sie eiferte 
mit, folder Heftigteit gegen das Borbaben, biefen blutigen Gebrauch 
aufzuheben, daß fie unter ben Hindus febr jableeihe Abonnenten 
fand. Sie richtete an den Dbarma Schaba eine Bitiſchriſt gegen 
bie Verordnung bes Lorb Bentind, Dennoch wird das Tſchendrita 
von den Hinbus nicht fehr begierig geleſen. 

Das Kaumubi, von Babu Rammebun Noy gegründet, um 
ber Wirfung des Tfihendrifa entgegen zu arbeiten, behandelt allges 
meine Gegenflände aus einem Liberalen Geficytepumfte, gebt’ aber 
doch in Sachen der Religion und Peolitit nur deu halben Weg. 
Unter ben. Eingebornen bat es nur wenige Abonnenten, 

Das Sudbater ift auf eine Weile gefchrieben, bie feinem 
Herausgeber Ehre macht. Diefer bat ſich bie jeßt ſolcher Auedrüde 
enthalten, die das Publifum verleßen könnten. &r behandelte die 
Dinge weder ale Frömmler noch auch auf eine zu offene und liberale 
Weile, Er weiß die rechte Mitte zu balten. Dies Xournal bat 
viele Leſer unter den @ingebornen, und die Meine Zahl feiner 
Freunde hält viel von dem Blatte. 

Das Bengodut, welches bie Reformatoren berausgeben, gleicht 
bem Kaumubi im feinen moralifchen Bweden. Es tritt deu Ittthũ⸗ 
am ee Bolls nicht geradezu entgegen, hängt ihnen aber audy nicht 
gläubig an, j . 2 

Das Timur Nasjuf bat eine ſchwerfällige Screibart und 
wird von Wenigen gelefen. Es fucht jwar den Drtbodoren zu ger: 
fallen, benimmt fich aber babei auf fo gemeine Art, baf e# flete feis 
nen Zweck verfehlt, troß feines beftäntigen Scyimpfens und Les zie⸗ 
hens gegen die liberale Partei. 

Das Cianodod iſt eine periodiſche Schrift, welche Ueberſetzun⸗ 
gen aus Engliſchen Büchern gewöhnlichen Anbalts enıbält, und bat 
die Beltimmung, ale Handbuch in den Bengaliihen Schulen benußt 
zu werden. Die erfie Mummer dieſes Joutnals if die befle von 
allen, die feit langer Zeit erfchienen find. 

Das Bigiana Sebabbi ift chenfalle ein periobifches Watt. 
Es liefert hauptſächlich Ueberfegungen aus gelebrien Werten. 

‚Das Siumatſchar Derpun (Sumadyar Durpun) faun man 
eigentlich fein inländiſches Journal nennen. Es wird ven Europäern 
herausgegeben und erfcheint in Bengaliſcher und Engliiher Sprache. 

‚ Diefe Ueberficht der einbeimifhen Journale beweift binlänglich, 
baf die Hindus feinen Gefhmad daran fiiten, ihren Morgen mit 
Zeitungslefen binjubringen. Was nech am meiften gelefen wird, ift 
das „Aichendrita‘, und dennoch bat es nur wenige Abonnenten und 
noch meniger Lefer. Denn wir wiffen, baf biele e# nehmen, weil ed von 
bem Secretair bes Dbarma Schaba herausgegeben wird, aber fie: 
geben fi nicht die Mühe, es burcyulefen. Wenn man bebenft, 
daß in ganz Bengalen nur biefes eine öffentliche Blatt eriflirt, bas 
ber 317 bes Bolts zufagt, und daß die Bengaliſchen Journale 
nur balb fo viel Porto zahlen, ale diejenigen, bie in Englifcher 
Sprache gefhrieben find, fo muß man darüber erſtaunen, dak das 
„Tſchendrita“ nicht allgemeiner verbreitet it. (Asiatie Journal.) ' 


Mannigfaltiges. 


— Bortfhritte bes Ehriftentbums in Zravancore. 
Das Köuigreih Travancore liegt uf der weltlichen Küfle bes fübs, 
lidften Theils der Judiſchen Halbinfel, jwifchen bem 8° und 10° 
nördlicher Breite. Am Uinfange diefee Jahrhunderts ftand «6 eine 
Zeit lang unter der Herrichaft einer Rain oder Königin, welche als 
Regentin die höchſte Gewalt im Namen des bamals minderjährigen 
Meffen des gegenwärtigen Radſchah ausübte. Es it noch feine ges 
naug Zählung ber Bevölterung diefes Königreich mich worben, 
aber man hat berechnet, daf fie 1,500,000 Seelen betragen fattır. 
Unter diefen mag es ungefähr 70,000 Eprifche Chriſten geben; Pro: 
teftanten zählt man ungefähr 4— 5000, aber bie Zabl der —R 
Zathouſchen Chriſien und die der Juden if unbefannt. Die Nibrige 
Benölferung befteht aus Hindus, deren Religion nicht ſeht Bon ber 
der Hindus in anderen Gegenden Yubiens abweicht; da Zrapancore 
aber der einzige Theil von Hindoftan ift, der nie sem den Mufels 
männern unterworfen wurde, fo behielt bier Alles, Moıboiogie, Sit⸗ 
ten, Gebräuche und Banart, feinen alten Charakter underänderter bei, 
als anderwärtt, Die Hauptflabt bes Königreihe iſt Teivanberan. 
at — ———— begann bier ihr Wirken im J. 

eltaube, unter den Auſpicien be i 
Refibenten, damaligen Oberſten, Tess nnd 


3. 1818 erhielt Pre Rimetagn jeßigen Generals Macanley. Im 


ben Hrn. Charles Mead und nich: 


Derausgegeben von ter-Rebartion ber Alg. Prruß. Stante -Beitung. 


rere andere Mifionarien zu Machfelgern. Ihr Wert wurde durch 

ablreiche eingeborne Lehrer und Prediger mächtig gefördert. Im 
x 1512 zäblıe man ſchen, Dant ten Bemühungen des Hrn. Kin: 
geltaube, 677 Perfonen, bie dem Götzendienſt entfage und das 
Ehriftenibum angenommen hatten. Im %. 1813 gaben viele Hindue, 
die dem Heidenthum bereits öffentlich entfagt hatten, den lebhaften 
Wunſch zu ertennen, in der en Religion unterrichtet zu wers 
ben. Yu dieſer Abſicht überließen ſich im Laufe ber nächſten Jahre 
3000 derſelben der Zeitung der Miſſtonarien, außer 900 Anderen, 
welche ſchon früher, unter Hen. Ringeltaube, mit der Miffion in 
Bertebr geftanden hatten. Xu den folgenden Jahren vermehrten ſich 
bie Belehrungen in fteigendem Verhälinig. Ju J. 1529 batten Lie 
eingebornen Belchrien von ihren eigenen Zandsleuten eine ſurchtbare 
Verfolgung zu erleiden; dennoch war die Zahl der Gemeinden, in 
ben beiden Abtheilungen ter Miſſton, bis auf 110 angewachfen, 
welche 4000 Perfonen zäblten. Die inländifhen Schulen, welche 
Hr. Ningeltaube anlegte, baben viele Veränderungen erlitten, Die 
Zahl der Schulen beträgt jeßt 97, die der Schüler 3100, mit Inbe— 
griff der Mädchen. Die Gefuche um Aufnahme diefer Ickteren wa: 
ren in einigen Ne jablreicher, als die Foude zu bemilligen ge: 
ftatteten. Die Miffion hat zwei Drudereien. Außer ben Elementars 
und Schulbüchetn und anderen der Art werden darin aud große 
Stüde aus dem neuen Teftamente in der Tamul: Sprache gedrudt. 

(Missionary Register.) 

‚ — Urfprung ber Briten. Die erſten Bewohner Grofbritar 
niens waren Küfenvölter, ein Zweig desjenigen Stammes, ten bie 
Briehen Kimmerier, bie Nömer aber Cimbern nannten. Diefer 
Name erhält ſich noch heutzutage in der Sprache der Kambrier 
(Cambrians) oder richtiger der Apmry (Uymry) in Wales. Ihren 
Sagen gemäß — gegen die man nichts einzuwenden bat — kamen 
fie aus Alien oder dem Sommer: Lande; allein iht Weg führte 
fie über den Hajy oder das Deutſche Meer. Die Kelten, ein 
verwandtes Bolt, famen zunächft, und jwar von der gegenüberliegen: 
den Küfte Frankreiche. Auch iſt es wahricheinlich, daß die Phönis 
cier, im-boben Alterthum, Britanien nicht bloß befucdten, ſonſt 
märbe man nicht fo viele Spuren ihrer Sprache, ihrer Mythologie 
und ihrer abergläubiſchen Begriffe vorſinden.“) 

(Southey's life of Admirals.) 

.. ,— Die Portugiefifhen und die Polnifben Juden 
in London. Die Portugiefifchen Juden zu London konnten ihren 
National: Charakter nie ganz ablegen. ie zeichneten fich durch 
einen gewiffen Stolj, bobes Ehrgefühl und u Benehmen 
aus, Späterbin kamen — aus dem Blfaf, Pelen und ten 
Barbaresten» Staaten baufenweife ins Land — ein Geflecht, das 
in jeder Hinficht viel tiefer fand. 
Nuffeben, ‚und ich fand, tro& meiner Ferſchungen, frine Nachticht 
über fie, die geſchichtlichen Werth hörte. Die poriugicüſchen Juden 
mieden jede Berührung mit ibnenz fie blichen mit tiefer Verachtung 
auf biefe Hefe des Bolts herab, und ihre Geringſchätzung baterte 
länger als ein Jahrhundert. Diefe beiden Geſchlechter tontraflirten 
auf jede Weife mit einander. Das eine reich und bechſinnig, das 
andere dur Armuth gebemürhigt und die niedrighen, oft aud bie 
ſchimpflichſten Gewerbe treibend. Jene träge, fein gebildet und 
üppig, dieſe mit abftohenden Sitten, tbätig und fparfam, von flars 
tem Körperbau, flug und verſchlagen. Der Portugiefe prachtvoll in 
einer Kleidung und Zebensweife, während ber verworfene Pole 
immer den von Mofes gebotenen Bart und das weite Gewand bei: 
bebält, — Der Erfiere, wenn auch ned zu ſlelz, um bie Sprache 
feines neuen Baterlandes anzunehmen, fprady doch die feinige rich 
tig und bejah Wiſſenſchaſt und Bildung; der Andere hingegen, obne 
alle wirfenfchaftliche Kenntniffe, blieb bei feinem barbarifchen de 
braifch » Deuiſch⸗ Polnifchen Dialelt. Jede Klaffe hatte ihre befon- 
deren Spnagogen; alle Gemeinfchaft war verboten. Der felje Per: 
tugiefifche Jude wäre eher zu Liffabons Scheiterhaufen zurüctgetebrt, 
als daß er ſich durch Heiraihen mit dem Eiſafſiſchen ober nifchen 
Juden verfchwägert hätte, Der gegenfeitige Haf Liefer Juden ers 
innert an die mubammebanifchen Kürten und Perfer, die fich gegen: 
feitig Hunde und Eſel fbimpfen. — Unter uns find biefe beiden 
Klaffen von Yuben immer noch als Portugiefifihe und Deutfche 

uden befannt, und wir wundern uns oft über ibre firenge =). 


Abre Einwanderung geſchah obue 


eitige Abſonderung. (Genius of Judaisı. 

— Gelohte und gebratene ESpeifen Das Koden 
wacht die Nahrungsmittel milder und verbanlicher und fellte im 
Algemeinen langfam vor fib geben. Durds Kochen verliert bas 
Hammelfleiih ein Fünftheil feines Gewichte, das Rindfleiich - ein 
Biertheilz durchs Braten aber beide ein Dritiheil. Ru langes eber 
u ſchnelles Kochen macht bie leifchfpeifen unverbaulih. Das, 


Zleiſch von jungen Thieren, ale Kälbern, jungen Hühnern und Lam⸗ 


mern, ift ber Gefundbeit vortbeilbafter, wenn e# gebraten wird. 
Der Aufguß von langfam gefocdhtem Rinb-, Hammel: oder Hühner: 
fleifch ift ſchmachaſter ale die Brühe — von dieſen Speiſen. 
Man bat fi überzeugt, daß Hammeljleifh in hartem Waffer jarter 
wird als in weichem; baffelbe gilt von den Begetabilien. Die lektes 
ren follten in jedem Yale gut gekocht werden, damit ihnen der Zufts 
ſtoff benommen werde, den fie enthalten, und der ſoichen Menfchen, 
bie an Unverbaulichkeit leiten, fehr madhtbeilig ift, L. P.) 





") Die Eprache der Hhönicier war, wie aus unbefteittenen 
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SHebräifdre Wörter enthalte,’ ift ums undekanit, und wir Mürden od er r 

atte. 


faſſer Dank wien, wenn er davon Nedenidhaft abgelegt ba 
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Gedrudt bei U. W. Hapn. 


Woq entlich eriheinen drei 
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Frankree icch. 


Die Beodlkerung der Erde, nah Adrian Balbi. 


Nr. 54 des „„Magazins‘’ iheilte unter der Rubrit „„Mannigfals 
tiges‘’ die numerischen Mefultate über die Bevölterung der Erde 
mit, we fie Herr Eyrics in feiner neueflen Schrift: Lina 
sur la population du globe terrestre, cruttt bat. Wir wollen bier 
jene Reſultate keinesweges einer Diskuffion unterwerfen, zumal ung 
das Driginalwert nicht zu Gebote ſtebt; intereffant genug aber dürfte 
es wohl erſcheinen, bie Stauſtiker und Gelebrien, die diefem Gegen: 
ftande ihre Aufmertiamfeit gewidmet, bier zu fomfrontiren, ibre abs 
weichenden Mefultate, die blindlings auf Treu und Glauben von taus 
fenden der gesgrapiichen Büchermacher abgefchrieben wurden, bier 
zufammenzuitellen und fo auf eine Differenz pwiſchen dem Mini: 
mum und Marimum ber Angaben von nicht minder denn 3940 Millio: 
nen Serlen gelegentlich aufmertfam ju macen. 

Eine Anjahl von 3940 Millionen Seelen von weißer, ſchwarzer 
und verfchiedener Karbe iſt gewiß einer ausfübrlicheren Erörterung 
nicht gan ummwertb; fie finde dacum bier ein Plahchen in der Weir, 
wie fie Herr Adrian Balbi in feinem neucſten Werte: Abrige de 
„Geographie, redig® sur un nonveau plan etc. Paris 1833 (1 Vol. 
gr. 8. CXI. und 1392 Seiten febr engen Drude) gemacht bat, — 
welches Wert, beiliufig geſagt, noch im Laufe biefes Rabres von 
einem Berein wilfenfhaftlidh gebilderer Männer, denen die Kultur 
der Geographie ganz befonders obliegt, in Deutfcher Bearbeitung er 
ſcheinen wird, 

Ungeachtet der ſich widerſprechenden Augaben Über die Benöttes 
rung der Erde, melde u Yabrbumderten befannt geworden 
und noc in unferen Tagen fich erneuern, ift gleichwohl tie Kenm: 
nit der Mäberungejabl der Ertbemobner für diejenigen Feine unauf: 
- löebare Aufgabe, welche tie ſtatiſtiſche Geograpbie zum Gegenitand 
ihrer ferafältigiten Arbeiten gemadıt baben. Bei der Unterfuchung 
diefer, wie bei der fo vieler anderen Wabrbeiten, bei denen der frag: 
liche Gegenſtand theile in an und für. ſich veränderlichen Elementen 
beſteht, ıbeils aus fehr verfchietenen Quellen fommt, muß man vor 
Allem damit anfangen, nur bie. Elemente puſammenzuſaſſen, die 
unter ſich vergleichbar find, und ſedann Diejenigen veorjugsmeife 
beransjumäblen, bie eine befondere Erörterung verdienen. Die erfle 
Bedingung diefer Uufgabe erfüllt man, wenn man alle Angaben zus 
fammenfakt, die ſich auf ein und diefelbe Epoche ‚bezieben, ober wer 
nigſtens auf Epochen, die eben nich zu weit dom einander geirennt 
find; — bie zweite Bedingung erfüllt man dadurch, wenn man alle 
jene Schätzungen auefchließt, die einleuchtend irrig find, da fie fich 
meber auf unmirtelbare Thatſachen, noch auf beflimmte Relgerungen 
gründen. Verfährt man auf diefe Weife, jo wird man jenen unges 
euren Widerfpruch in den Angaben über die Zabl der Bewohner 
ein und berfelben Gegend fchwinden jeben, jenen Widerſpruch, der 
mebr als einmal der ſtatiſtiſchen Geographie ungerecbte Borrürie 
und neuerdings fogar Schmäbungen von einigen Gelehrten jugejos 
geu, bie, fo achtbät fle auch fonft find, Loch ın diefem Zweige ber 
Wiffenichaft als Aremdlinge erſcheinen. 

Bevor wir inteh bie vergleichende Weberficht der wichtigften Ans 
gaben über die Bevölkerung der Erde mitibeilen, wie fle die Gelebr 
ten und Geograpben befannat gemacht baben, müſſen fammtliche Zäns 
ber der Erde in zwei Klaffen geibeilt werden; mämlid eritens in 
foldye Länder, die wirtlih in das Bebiet der Stariflit im eigentli: 
—* Sinne gehören, und pweitens in ſolche, die nech nicht dazu ges 

oren. 

Die erſte Klaſſt begreift alle die Länderräume, deren Bevölke—⸗ 
rung durch mwirfliche Zäblungen beftimmt worden, melde, wenn fie 
allgemein find, das beift, wenn fie alle Bewohner chne Ausnabme 
einf&hliefen, bie einzigen And, die beſtimmte Refultate liefern und 
ber mwirflichen Zabl ſich hinreichend mäbern können. Es folgen fo: 
kann Liejenigen Bänder, beren Bepölferung durch mebrere indirekte 
Metboden beſtimmt worden, mie j. B. die Zablung aller Perfenen 
nach gewiſſen Abgaben, denen fie unterworfen find, eder nad Kamilien, 
Fenerftellen und nach Häuferzabl, die man, was oft geichiebt, mit ber 
porbergebenden nicht verwechleln darf. Endlich folgen diejenigen 
Länder, teren Benölterungsjabl man nach der MWandelbarfeit ber 
Benölterung, bas beifit nach dem Verbältwiß, in dem bie Geburten, 
Ererbefülle und. Eben zu ber Zahl der Lebenden fliehen, abgeleitet 
bat. Keine biefer indireften Merboden darf ausſchließlich allein ans 
gewandt werben, fondern man muß die burch verfchiedene Metboden 


erhaltenen Nefultate mit einander vergleichen, Und bei einem fol: 
hen Verfahren ift man fiher, Refultare erhalten ju haben, die mit 
eg identifch find, welche man durch wirkliche Zahlung gewons 
nen bat. 

Dieje erfie Klaffe der Länderräume begreift gan) Europa mit 
Ausfhlun des Ditomanifhen Reiches, gam Amerika mit 
Ausfhluß der Gebiete, welche die unabbängigen Wilden inne baben, 
China und mehrere Gegenden der übrigen Weltheile, in weldye die 
Europäer fich abraten baben, oder die fie beberrfchen. 

‚Aber in Bezichung auf dieſe Letzteren müffen wir noch bemerfen, 
daß Schriftſteller, denen die Statiflif eigenttich fremd ift, und mit: 
unter auch Statifliter ſehr oft bie Berdlferung als Refultat einer 
Boltezablung anfeben, welche die Ueberſchugſumme ber Geburten über 
bie Sterbefälle zu einer gewilfen Zeit ergiebt, die man jur Bevöl⸗ 
ferungsjabl in einer gegebenen Epoche binzufügt. So ift bie ver 
weintliche Zäblung, welche nach mehreren politifchen und literarifchen 
Beitfchriften im Jabte 1827 in er. flattgefunden baben fol, 
nichts Anderes, als der Ueberfhuß der Geburten über die Sterbefälle, 
bie ſich für diefes Aönigreich vom Jabre 1820 bis 1827 ergab, mit 
Einichlun der Bevölterung, wie fie am Eude des ung 1830 war. — 
In derfelben Weife berechnete man auch im Yahre 1815 die Wendt: 
ferung des Königreichs der Niederlande. Bir verdanfen die Kennt: 
niß bdiejer wichtigen Thatſache Herrn Duetelet, der die Stariftit mit 
fo. vielen nützlichen Arbeiten über diefen wichtigen Theil Europas 
bereichert bat. — Und um noch ein anderes Beifpiel anguführen, 
bemerfen wir, daß vom Rabre 1801 am im Königreich Dänemark 
feine Zablung ſtattſand, obfchon die Zeirfchriften freilih ung von 
bieier Zeit am jübrlih mit dergleichen beichenkten. Es war ganz 
tinfach die numerifche Wäandelbarfeit Der Besölterung, bie man mit 
einer fo forgfältigen Genauigteit berüdfichtigte, daß diefe in webreren 
Staaten, welche man allgemein als am 'weiteften vergefchritten in 
biefem Zweige der Staatsverwaltung anerkennt, ale Mufler empfohs 
len werden fann. " 

Bei der Keuntniß ber numerifchen Wandelbarteit ber Bepölterung in 
allen den Staaten, in denen man Geburte, Ebe: und Eterbeliften bat, 
baben wir diefes Mittel angewandt, um bie Bevölferung einiger Bes 
genden Europas und Amerifas für den Echiufi des Yabres 1826 zu 
beftimmen. Aber wir haben uns wohlweislich gebütet, obne Prüfung 
die übertriebenen Ergebniffe einiger einbzinifcher Schrififteler und 
die Haffels anzunehmen, ®rgebniffe, von denen einige in den Meiben 
qewiffer Zeitfchriften, ja fogar mebrerer de rapbifcher Werte in der 
Weife eine Stelle finden, als wären fle Refultate Nattgefundener 
Räblungen. So j. B. erwähnen wır bier der vermeintlichen Babs 
lung, nach welchtt feit dem Jahre 1527 die Britifch: Ameritaniichen 
Berein: Staaten 12,276,782 Bewobner gebabt baben, eine Eumme, 
bie mit der ſaſt identifch ift, welche el in feinem genealogifche 
bifterifch:Narifliihen Aimanadı für das Yabr 4823 mitideilte, und bie 
diefer gelebrre Statiftifer nur als eine einfache Annäherungszabl ges 
geben bat. Wir haben in unferer Balance politigue du globe für 
denſelben Staat am Ende des Jahres 1326 nur 11,600,000 Bewob⸗ 
ner angenommen und baben gegenwärtig die Genugthuung, zu bes 
merfen, daß unfere Schätzung faft gleichartig iſ mit der des Herrn 
Stepenfon in dem Bericht, ben biefer Belebrie im Mepräfentantens 
Haufe der VBerein:Staaten am Zöfen Februar 1829 vorgetragen 
bat. Herr Stevenfon ſchätzt die Bevöllerung der Berein : Staaten 
für das Jahr 1830 nur 13,000,000, während fie mehrere einbeimis 
ſche und fremde Schrifiſteller [yon vom Jahre 1824 an, bie einem 
auf 12, die anderen auf 13, ja fogar auf 14 Millionen anſchlagen. 

Die zweite Klaffe, die wir genannt baben, begreift alle bie 
Länder, welche noch auferbalb des Gebietes der Eraniflit jurüdges 
blicben find. Kür diefe Klaffe kann die Bevölterung nur mittelft 
mebreret mehr oder minder jufammengefehter Berfahrungesarten ers 
mittelt werden, bie, infofern fie einzeln "betrachtet werben, mebr 
oder minder ungemih erfcheinen, inſefern fie aber gemeinfdaftlich 
zufammengeftellt werden, dech ein ziemlich genügendes Refultat lies 
fern können. Die Hauptelemente diefer Berechnungen find: 1) bie 
Ausdehnung’ oder der Klächen:Inbalt des in Rebe fichenten Laudes; 
2) fein Klımaz 3) die Bodendeſchaffenbeit, fe nachtem fie fruchibar 
oder unfruchtbar, gebirgig eder eben, türre, von Alüffen bewäſſert 
oder ven impfen bededt iſtz 4) feine Lage gegen das Meer oder 
das Kunere des Feſtlandes; 5) der Zufland des Ackerbaues, der fich, 
wie Bei manchen wilden Stämmen, noc in der Kindbeit, ober mie 
bei mebreren cieilifirten Böltern, im Berſall befinten faun, ober 
auch im Gegentheil, wie in mehreren Gegenden Frankreichs, Ita⸗ 


liens unb Englands, eine bobe Stufe ber Bolllommenheit erreicht; 
endlich 6) der gefellige Bufland der Bewohner, die entweder ganz 
wild oder an sfchliehtich Nomaden, Halb: Nomaden, Nderbauer, 
mebr oder mimber dem Handel, der Schifffabrt, den Au und 
Mannfatturen ergeben feyn tönnen. Alle dieſe Berbäliniffe find 
einer Menge Abflufungen und Nüancirungen fäbig, die auf die Ber: 
mebrung bes Dienſchengeſchlechte fehr einflafreidh find und eben 
deswegen von bem Gesgrapben, ber ſich derfelben bedient, um die 
Beoölterung eines beflimmten Landes zu ermitteln, forgfältig erwo⸗ 
gen werden müſſen. , — 

In Gegenden, deren Bewohner auf einer niedrigen Stufe des 
gefeligen Werbandes eben, wo die Menſchen z.B. nur von Früch⸗ 
ten Icben, die der Boden freimilig erzeugt, oder von bem Gewinn 
ihrer Jagd oder Fifcherei, wird man auf einem gegebenen Raume 
18 bie 20 Mal weniger Perfonen finden, ale man auf demfelben 
‚Raume gefunden baben würde, wenn er von einem Hirtenvolte bes 
wohnt gemefen wäre, Gegenten, in denen man ESrimmen begegnet, 

k die Kafern, Arabifhen Beruinen, Kalmäden und Mon: 


die, w 
golen, großentheils von Milch und vom dem Fleiſch ibrer Hrerden 
leben, baben nur eine 25 bis 30 Mal loderere Bevölterung, als 


ein Land von gleicher Gröfe, 
Wolfe bewohnt wäre, baden würde, weil die Herden ungebeure 
Räume erfordern, um das für ihre Erballung unumgänglich motb: 
mendige Futter zu finden, Rn einem Lande hingegen, wo Aderbau 
getrieben wird, bietet bie Arbeit einer geringen perfonenzabl viel 
mehr, als zu ihrer Erbaltung notbwendig if, und diefer Ueberichuf 
an Nabrungsmitteln fann eine große Anzabl anderer Perfonen auf 
einem Raume von unendlich Heinerer Ausdehnung ermäbren, als für 
die Erhaltung eines aus lauter Hirten oder Wilden beftebenten Bol: 
tes wothwentig if. Denten wir uns ferner in bemfelben Bebiete 
eine oder mehrere große Städte, die von Leuten bewohnt find, welche 
dem Handel, dem Zabritwefen und der Schifffahrt ergeben find, fo 
wird die Bepölferung, weldye ernährt werten kann, nur burdh bie 
Grängen befhräntt fepn, welche der Reichrbum der Bewohner felbft 
und ibre Handels: Verbindungen ibnen feßt. Denn fie jiebt ja bie 
— ibrem Unterbalte nothwendigen Produfte nicht unmittelbar von 
brem eigenen Grund und Beden, fondern fie bezieht fie auch von 
idren Nabbarländern, ja fogar von ſeht entfernten Gegenden, wo 
ihre Handeldfreunde fle auffudhen. So fann eine Stelle eine ſebt 
verſchledene Anzabl Bewohner enthalten, je nach der Verſchiedenhbeit 
ihrer gefelligen Kebensmeife, 

Die Zahl der Waffenfäbigen eines Boltes und die ber Krieget 
milder Stämme, —— ber Zelte bei Hittendölkern u. ſ. m. giebt 
ebenfalls eine Anweifung, mitteift welcher man die Gefammibeit der 
Herfonenzabl diefes Boltes ermitteln Fann. Diefe legte Methode 
bilder fait bei allen Reifenden und bei mehreren Seefabrern bie 
Grundlage zur Beflimmung der Seclenzahl der Bölterfcyaften, mit 
denen fie uns befannt machen. 

Die Menge gewiffer Nahrungsmittel ind Getränfe, die jährlich 
verbraucht werden; der Galj: und Zabade: Bedarf bei den Euro: 


päifhen Böllern und ihren Abtömmlingenz die Eonfumtien bes, 


Dpiums bei den Drientalen, des Steindis bei den Bitmanen, find 
ebenfalls andere Mittel, die Bevölterung eines Landes annaͤhetungs⸗ 
weiſe berauszubringen. 

Die Zahl’ der Städte, Marttfleden, Dörfer, Weiler, die in 
einem Lande ju einer beflimmien Zeit da waren, geben ebenfalls 
ein anderes Element, durch welches man einen gemiffen Annäherunges 
werib erlangen fann, 

Seben wir nun auf die praftifche Seite einiger dieſer Prinzipr. 
Unter den Ländern, welche jur erflen Klaffe gebören, giebt e# wohl 
mebrere, deren Bewohner ſich in analogen Berbälmiffen befinden, 
als die derjenigen Länder, welche jur zweiten Klaffe gebören, d. b. 
man trifft webl Ränder, die von Mderleuten, Nomaden, ja_fegar 
Wilden jüugleich, bewohnt find. Kennt man nun den Flächen-Jubalt 
eines Landes, deffen Bevölterung umbefannt ift, fo braucht man es 
nur wit einem Lande der erfien Klaffe von möglichfl gleicher phufl: 
ſcher und moralifcher Befchaffenbeit zu vergleihen. Und da man 
num die relative Berölterung, d. b. die Zabl ter Bewobnet auf 
einer Duabrarmeile*) biefes Ichteren feunt, fo braucht man nur den 

lächeninbalt des erfteren mit der relativen Wenölterung eben diefes 
andes zu multiplijiren, das man als vergleichenden Maafflab ge: 
. bat, und das Probuft giebt dann die gefuchte Zahl der Be: 
wohner. a 

Der Bereral Anbreoffi ftellte für Konflantinopel eine Bere: 
nung an nad dem täglichen Waller: Bedarf und fand, daß birfe 
Stadt, mit Aueſchlug don Stutari und dey am linfen Ufer des Boss 
porus liegenden Dörfern, 597,600 Bewebner baben könne. Diefe Zabl 
iſt ſaſt ſdentiſch mit den Reſultaten einer anderen Berechmung des 
täglichen Brodbedarfs in dieſer Stabt. Nach diefem neuen WBerfab: 
ren würde Konftantinopel mit Inbegriff von Stutari und den in 
dab ‚ee Berechnung aufgefhloffenen Dörfern 630,000 Bewohner 

Diele verfhiedenen Metboben baben wir, je nach ben Umflän: 
den, bald einzeln, bald in gegenfeitiger Verbindung. angewandt, um 
die Mäberungsjabl der Benöilferung aller der in der jmeiten Klaffe 
begriffenen Länder ju ermitteln. Der befchränfte Raum geflattete 
ung leider micht, in die möglichflen Details einnugeben; mit vermeis 
fen aber alle diejenigen, welche ſich vieleicht überzeugen möchten, 
wie meit ein fundiger Statififer die Anwendung diefer inbireften 
Mittel ausdehnen fann, um nicht nur bie gegenwärtige Bevölferung 
eines Landes kennen ju lernen, fondern um fidh auch bis zur Kennts 


*) Kür dieſen Begrif_der relafiben Mevdlkerumga Bat unferem 
Biffen Hacdı der verehrte Gtatiftiker ’ 
um — —E— — — suerft den fe u Yan 
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ni derjenigen zu erheben, melde es in bem längft entſchwundenen 
Altertbum gehabt batte, auf Hrn. Jeward's Abhandlung Sur la po- 
ulation comparee de I’ te ancienne et moderne. Sie wer: 
en da einfeben, auf melde lichtvolle Weile dieſer Gelehrte, die 
übertriebenen Schäßungen Wallace’, Goguet's und anderer Belchrs 
ten des legten Tabrhunderts auf ihre richtige Größe jurüdgebract bat, 
da fie ihre Berechnungen nach Berichten fatfcy imterpretirter Stellen 
alter Schriftfteller über die irrige Größen: Angabe diefer Gegend ges 
sänder und ein unzuderläffiges Berbälmiß zwifchen der Zahl der 
Beburien und der Lebenden angewandt baben. 
(Schluß folgt.) 
Bibliographie. 


Les sept pechis capitaux. (Die fieben Todſünden.) Erzählungen 
bon Sie Raymond. 

Un mauvais menage. (Scenen aus dem häuslichen Leben.) Bon 
BP. Pont. 2 Bor. j 
Tableaux de moeurs, (Sieben Novellen.) Bon Mad. S. Dupuit. 

2 Bbe. 

Le dernier banquet des Girondins. (Das legte Gaftmabl der 
Girondiften.) Scenen aus der Revolution, von Ch. Nobier. 
Essai sur la philosophie des Hindous. (Die Pbilofepbie ber 
Bindus.) Aus dem Engliſchen des Eolebroote. Mir yablreihen 
Bemertungen über das Berbältnift diefer Philofephie zur Briedis 

ſchen, von ®. Pauthier. Erfte Abıbg. 

Möditations d’un eriminel de la jeune France sar la peine 
capitale. (Betrachtungen eines Berbrechers über bie Todes 
frafe.) "Bon ©. Ponchon. . ; 

Claudia — oder die Gebete eines jungen Mädchens. Bon Felir 
Servan. 


England. 


Die Kunft des Ueberfegens. 


Bei Gelegenbeit einer fürgli von Haymwardb berausges 
gebenen Ueberfegung von Goetbe's „Hauf in 
Ensliiger Profa. 

(Schlaf) 

„Kolgende Stelle”, fagt Haymard, „aus der in einer Deutſchen 
Zeitfchrift entbaltenen Kritik eines Werts von Dr. Rofentran; fann 
eine Borflellung geben, in welchem Lichte Fauft noch immer im 
tet wird: „Die verfchiedenen Berſuche, den ums 
endlichen Faden bes „Kauft, da aufjunebmen, wo ibn Goethe fals 
fen lieh, obgleih an und für ſich unſtuchtbat und erfolglos, zeigen 
wenigfiene, auf wie vieiſache Weife bdiefes herrliche Gericht aufges 
faht werden kann, und mie es jeder Indididualität eine andere Seite 
darbietet. So wie ber Sonnenftrabl fi in jetem Auge verſchieden 
bricht und Bimmel und Matur in jebem Seelenfpiegel fich anders 
darflellen, fo ifl diefes unermefliche und unerichöpfliche Gedicht. Wir 
baben Kommentatoren und Kortfeker des ‚„„Kauft‘’ gebabt, bie, von 
der prattiſchen Weisbeit, womit er burchwebt ift, ergriffen, bas ganze 
Gedicht ale eine große Sammlung von Lebensregeln betrachteten. 
Andere faben darin nichts weiter, als eine pantbeiltifche Löfung des 
Rärbfels unferes Dafepns; Andere wieder, empfänglicer für dem 
poetifdyen Genius, bemunderten bloß das poetifche Gewand der been, 
melde, an und für fich, ihnen von geringer Bedeutung jchienen. 
Wieder Andere fanden nichts merfwärdiger darin, als bie glüdlidye 
Darlegung einer pbilefopbifhen Theorie und die Muflerung gewiſſer 
JItrihumer bes praftifhen Lebens, — Sie baben Alle Recht; deun 
don allen dieſen Geſichtepunkten ans ift Aauft groß und bedeutſam; 
allein, während er alle diefe verſchiedene Richtungen gleich Strab: 
len aus einem Fokus ju nebmen ſcheint, folgt er zugleich (doch dem 
Meiften verborgen) feiner eigenibümlichen, wabrbaft großen Haupt: 
richtung, nämlich der Beilegungbesgrofen Qwiefpalts ber 
Welt, derBerföbnung bes Realenmirbem Idealen. Mies 
mand, dem diefe Grundidee bes Kauf entging, ift im 
Stande, wir wollen nicht fagen, ibn zu erflären ober 
fortzufeßen, fondernaud nur 5 lefen üud zu verſteben. 
Diefe Haupt: Baſia ſchließt zugleich alle beſondere Tendenyen deſſel⸗ 
ben in ſich, die religiöfe, die phileſophiſche, die wiſſenſchaſtliche, die 
praftifhe; und daber fommt es, daß der Tbeolog, ter Gelehrte, 
ber Krieger, ber philoſophiſche Forſchet — Alle in diefer unfaffens 
ben Production etwas finden, das fie ſeſſelt.“ — &o viel über ten 
Hauptiplan. Die Eharattere find, wie es ſcheint, fein Fleiſch und 
Blut, fondern Perfonificationen, beren bierogippbifches Alphabet 
Dofter Hinrichs fo glüdlih war ja entbeden. Der Doftor meint: 

auft bedeute die Pbilofopbie, Wagner den Empirismus oder Erper 
rimentaliemus. Die Pbilofophie fey Übrigens Deutſchland und der 
Empiriemus die Äbrige Welt. Seben wir uns nad einem äbnlichen 
Werte um, fo erfahren wir, daß es der „Böttlicben Komödie‘ dee 
Dante auf ein Haar gleicht, — Ben diefen verfhiebenen Erfläruns 
gen iN in der That immer eine abfurder als bie andere. Kann 
mobl erwas phantaftifher fepn, als die Entdeckung, daß Fauf's 
Hauptiwet die Ausgleihung des greßen Zwieſpalt« der Welt fen? 
Mer füblte wobl, nachdem er ibn gelefen, daß der Friebe zwiſchen 
feinen in der Emigteit berumfchweilenden Gedanten und der armfes 
ligen Wirflichfeit des Lebens bergeftellt fen? Das Gegentheil ſcheint 
ung viel leichter darzutbunz wir fünnten ung weit eber denten, daß 
mancher gläubige Leſer dadurch auf einige Zeit unzufrieden mit feis 
nem befchiedenen Theil, ſowebl des KRealen als Idealen, wärde. 
Mae den Vergleich mit Dante betrifft, fo geben wir ju, daß Bocıbe's 
Genius tiefer und vielfeitiger war, ale der des Voltaire; dennoch 
aber näbert er ſich weit mebr dem glarten Künſtlerweſen Boltaise'e, 
als der gebiegenen und fräftigen Realität, bie das ganze Wefen des. 


275 


forentiner Barden durchdrungen hatte. Wenn wir Werk gegen 
ert balten, fo giebt es in der „Pücelle“ Scenen, melde weit 
näber mit „ Kauft’ verwandt find, als irgend ein Gefang, beinabe 
möchten wir fagen, irgend eine Reile in der „@ötllihen Komödie. 
Wie weit feine Kommentatoren die Abfurdität trieben, mag man aus 
folgender Ankündigung entnebmen: „Bere Heusler, Profeſſor ber 
Medizin zu Würzburg, erbierer fich zu einem Kurfus von Werlefiun: 
gen Über Univerfitäts: Wiſſenſchaft und Univerfiiärs:2eben im Allge: 
meinen, beionters aber über Medizin und über die befte Art, fie zu 
fludiren, Alles nach Goethe's Kauf. Wer fidh ber Goetbe'ſchen 
Schilderung des Studentenlebens und feiner Lehren für die Aerzte 
erinnert, wird fi, wenn er fiebt, wie ſie fürmlichen Borlefungen 
— biefe mögen nun ernilen ober ſcherzhaften Tones ſeyn — zum 
Grunde gelegt werden, nicht mebr über mande Scenen wundern, 
‘die zumellen auf Deutſchen Univerfitäten vorfalen — über einen 
Ausjug der Studenten nach irgend reinem mens sucer, ober bie 
Herfellung der atademiſchen Zucht durch eine Schwadron Kavallerie. 
Soldye Webertreibungen und Bertehrtbeiten find um fo weniger 

zu redytfertigen, wo fie fo ganz aus der Luft gegriffen find, wie bier 
eim „„Aauft.’ Die Legende von bem Teufel und Doktor Kauft war 
eine von ben roben populiren Schöpfungen des Mittelalters, da 
Bot und Menſchen noch vertraulicher mit einander umgingen als 
in unferen verfeinerten Zeiten. Sie hatte damals nur Einen Sinn, 
und den fonnte man mit Händen greifen. Es gab von Zeit zu Zeit 
Gelehrte, welche, von dem Wabnftun befallen, den Eitelkeit, einſames 
zeben oder übel verbaute Belehrfamteit erzeugen können, den Ruf 
eines Bindniffee mit dem böfen Keinde nicht verfchmäbten. Kunſt 
und Wiſſenſchaft felbit wurden, während die wieder auflebende Ber 
lebrfamteit Mb emporarbeitete, von dem Wolte biefer Duelle zuge: 
ſchrieben. Marlowe brachte den Fauſt auf Die Bühne, von ba flieg 
er zum Puppenfpiel berab, und nachdem er darch Leſſings — 
egangen war, wurde er Boeibe 6 Befigibum. Dieſer bat den Rubm, 
ibn ganz umgefchmolzen und für immer zu feinem Eigentbum ges 
madıt zu haben. Goeibe ſelbſt beſtätigt dieſen Stammbaum, fo mies 
drig er auch it: „Das merlmürdige Puppenfpiel von Zauſt fand 
don jeber viel Anklang in meiner Bruft. Auch ich hatte den gas 
zen Kreis des Willens durchwandert und war zeitig genug jur Er: 
fenutnıf gelangt, wie eitel es ſey.“ — Es iſt auch nicht ber geringfte 
Grund ju der Vorausfehung vorbanden, baf ber große Dichter irs 
gend eine Hauprmoral in feinem Drama durchführen wollte, es fey 
denn die Darfiellung der befenderen Anficht des menſchlichen Lebens 
und Eharafters, welche dem Kauft von feinem erſten Entfieben an 
beigelegt wurde, und auf welcher in der That die ganze Tradition 
berubt. Der einzige Unterfchied beftebt in Boeibe'4 viel großartige: 
rer Auffaffung des Stoffes, in der Kübnbeit und Mannigfachbeit 
feiner Darfiellung umd in der Schönheit feiner Berſe, welche jeden 
Reiz befigen, den ein Rauberer ihnen verleihen oder wünſchen kann. 
Die-Beränderungen, weſche Boetbe mit der allen Dichtung vers 
nabm, mirfen allerdings gewürdigt werben, infofern fle den drama: 
tifhben Effeit erböben; fie zeugen aber von feiner abfichtlichen Mens 
derung des Effelte, auf den er in feinem erflen Zuftande berechnet 
war. Goctbers Süd fängt, wie das von Marlowe, damit an, daß 
Kauft in feinem Studirgimmer, in Nachdenfen verfunten, die Wif: 
—— eine nach der anderen muſtert, bis feine Wabl endlich 
ei der Magie feben bleib. Yn beiden Stüden wird er auf bie 
nämliche Weife in Berfuchung geführt. Er ergiebt ſich dem Teufel 
um denfelben Preis: vier umd zwanzig Jahre, „in allen Wollüſten 
vollbracht‘, und ber geborfame Mepbiftopbeles immer zu feinen 
Dienften, der ibm „Alles geben wird, wäg er verlangt.‘ Aber man 
muß bekennen, daß Goeibe den dramatifchen Ebarafier des Auuft 
und Mepbiftopbeles unendlich vervolltommuer bat. Marlome's Kauft 
legt fogicich die fanfte und befchauliche Matur des Gelehrten ab 
und fürzt fich in fein abentenerliches Leben mit ben Gefüblen eines 
gemeinen grobfinnliben Echwarjtüufttere. Er läßt es ſich gefallen, 
„dah fein Geift zu dem alten Pbilofepben gebe’, wenn er nur den 
Papft neden, den Kaifer in Erftaunen ſetzen und die Pferdetnechte 
im Bierbaufe zum Laden bringen kann. Goethe'e Kauf bingegen 
bebält feine ganpe, wenn gleich ſchuldbelaſtere Menfchlichteit. Er 
bleibt ein menschlichen Weſen, das fo unglüdlich war, in dem Hufrubr 
der Sinne eine Zuflucht für ein aßgeiumpftes und getäufchtes Bes 
müb, für einen verfchrobenen und verwilterten Geiſt zu fuchen. 
Das Verne Dee für ibn, als für einen Sterblichen der über 
feine Kräfte verfucht wurde, der feine Deffnungen und Beſürchtun⸗ 
gen auf Einen fchredlichen Wurf feßte, und ber dennoch das ſcharſe 
Gefübl.des Elends, weichte er über Untere bringt, bebält, und den 
‚Abgrund, an dem er Nebt, vollommen ertennt, bleibt bis jum legten 
Augenblit ungefchwäct. Bergleicht man bie Mepbiftopbeles ber 
beiden Dichter, fo if Marlome's Teufel ein erbärmliches balb weis 


nerlihes Geſchöpf, von dem man nicht brareift, wie es unter Zucis - 


ſer's Dienerichaft geranben fey. Der Deutiche Mepbiftopbeies aber, 
deffen Hauch Alles vergiftet, was er berübrt, iſt eine gang andere 
Figur. 
gemacht, wie den Kauft, deffen Andenten kaum fo tief in das innere 


Mart der Seele dringt, wie das des Tenfels, ber ein Doppelgänger. 


jenes Satan if, mit welchem Gott im Buche Hiob über die Görts 
lichkeit im Menfchen bieputirt. 

Mit diefer neuen Schöpfung jener beiten Ebarafıere iſt eine 
neue und unendliche WManniafaltigteit der Zune verbunden. 
Kauft und Mepbilopbeles geben gemeinfchaftlich auf Abenteuer 
aus, : Einer folhen Genoffenfhaft, auf einer Wanderung von 
beinabe einem Wierteljabrbundert, müſſen ſich deren von jeder 
Art, natürliche und tibernatürlice, darbieten, weit mehr, als fi in 
den Rabmen eines einzelnen Sıüdes bringen laffen. Jede Rorm 
menfchliden Lebens und Fühlens muß zum Borfhein fommen. Fauſt 


Goethe bat ibm zu einem eben fo bebeutfamen Ebaralter 


mar baber fein Wert, welches einen regelmäßigen Anfang und Schlu 
baben tonnte. Es blieb auf dem Anıkof eh um er A 
genbeit, nad) langen Bwifbenräumen, wieder aufjunebmen. Zwifchen 
1765 und 1769 (1) gefchrieben, wurde e# 1790 zuerft beransgegeben 
und erfchien 1807 in der erweiterten Musgabe. Wis Bocıbe von feis 
nem Freunde, dem Dottor Zimmermann, gefragt wurde, wie es mit 
feinem Fauſt fände, brachte er einen Beutel vol Papierftreifen zum 
Borihein, „Das if mein zen.“ n einem Stüde diefer Art 
muß jede Scene auf diefelbe Weiſe gelefen werben, wie fie geichrie: 
ben murde, und jeder Theil veffelben wird fich gewiffermafen als 
ein Ganjes erweifen. Allein, wenn es auch noch fo lange ausge: 
fronnen wird, fo bleibt es doch immer nur,ein Kragmen. Go 
außerte fid auch Goethe, der weder Vorreden an das Publitum 
biebte, noch Erläuterungen über feine Werte felbft feinen beiten 
reunben geben mochte, in feinem Briefwechfel mir Schiller. Und 
in diefem Betracht ift felbft feine nachgelaffene Fortſehhung nichte als 
ein —— 
auft war, ehe ibn Goethe aufnahm, eine alte verbleichte Ta: 
peien: Aigur. Wir bewundern fo febr, als irgend @iner, nicht allein 
den mebr als originellen Glanz, den er den Karben verlieb, fondern 
die Kunſt, mit welcher er über die Hauptfiguren ein poetiiches und 
lebendigea Jutereſſe bauchte, welches jie vorber nie befaßen. Diefe 
ge find feine netromantiſche Mafchinen mehr, e# find wahr: 
bafıe ergreifende Gbaraftere, denen er durch feine großartige Erweis 
terung bes uriprünglichen Gewebes und dur die reiche Fruchtbar⸗ 
feit, mit welcher er daſſelbe auszufüllen wußte, ein unermefliches 
Feld auwiee. Und bei aller diefer Trefflichteit wird dennoch fein 
Hauphzug in den urſorünglichen Geftalten oder wenigftens in dem 
Gange der Geſchichte verwiſcht. So bunt und neu die Scenen auch 
fevu mögen, in welchen Kauft mit feinem Herren: Diener fetzt anf: 
tritt, er möge nun in Leipzige Weinkellern jedyen, ſich in Greichens 
Kammer fchleichen oder aufdem Blodsberg berumtummeln: die mos 
raliſche Krantbeit, an der er leidet, und ibre Pein bieiben immer 
biefelben. Sie find jegt mebr entwidelt, aber ſowobl Urfache als Folge 
find viefelben, die fie waren, als er noch über feinen Büchern fan; 
das Menue liegt nur in den Umfiänden, unter welchen fie fich une 
barjtellen. Die ganze Legende aber, alt ober neu, febeint ung von 
der Art, daß nichts Moſtiſches darin liegen fann. Sie mu mehr 
oder weniger’ die Geſchichte jedes menfchlichen, wenigſtens jedes dens 
tenden und tief füblenden Weſens ſeyn. Herr Havmard bat auf bes 
friedigende Weile bdargeıban, daf Kauft eigentlich die Offenbarung 
von Goethe's innerem Menſchen ſeh. Die Anſichten des Deutfcben 
Studentenlebene, die Satire auf den Schlendrian der atademifchen 
Borlefungen, die Seitenbiebe auf Logit, Nurisprudenz; und Medizin 
werden als die Ergebniffe, feiner eigenen Erfahrungen nachgewieſen. 
Er ergab ſich fogar in fo weit der Magie, daß er einft mit Kräulein 
v. Klettenberg einen aldhpmiftifhen KRurfus durchmachte. reichen 
innerer Abſcheu vor Mepbittopbeles iſt der Scene aus feinem Leben 
entnommen, wo ein ſeht bäflich geilalterer Areund, den er Mepbis 
ſlopheles Merts nennt, und welchen er bei feiner Geliebten einge: 
führt batte, ibm einen tüdifchen Streich fpielte. Bon dem Schwan: 
ten oder vielmehr ſtürmiſchen Wogen, das einfl Gorıbe’s Gemüth 
eine Zeit lang umberwarf, bis es faſt im Strudel unterging, giebt 
ber Umftand einen Begriff, bak in jener Periode Spinoga und bie 
Bibel feine Lieblingsbücher waren, die er abwechſelnd zu Narbe zu 
sieben pflegte. Erinnern wir ung endlich, dal er feinen Kauft immer 
J das Original zu Byton's „Manfted!“ bielt, fe fönnen mir baraus 
o ziemlich abnehmen, in weſchem Lichte er ibn ſelbſt betradhteie; 
denn über bie Tendenz des „Manfred iſt webl noch fein Leſer ins 
Zweifel geblieben. (Ediaburgh Review.) 
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The fossil flora of Great-Britain. (Foſſile Flora Großbritanieng,) 
Bon Prof. Lindlep und W. Hutten, Erſten Bdes. zweite Abtb. 
Pr. 2 Sb. . 

The Americans. (Die Ameritaner.) Bon einem Ameritaner in 

London. Pr. 6 Sb. 

Seripture history. (Biblifhe Bekbicre.) Zur Erbauung junger 

Leute. Bon €. Milletr. Pr. 4 Sh. 


frita 


Das Vorgebirge der guten Hoffnung. 


Die Kapfladt, am Auße des Teufel:, Löwen: und bes Tafel: 
berges ampbirbeatralifch fich erbebend, wird von biefenr leßteren, 
—* Namen ihre Geſtalt am meiſten bezeichnet, beberrſchtz ihre 
rechtwinflig ſich ſchneidenden Straßen find weiſtentheils breit, gut 
gepflaflert und zu beiden Seiten mit Eichen: Echöflingen und Fich— 
ten bepflangt; die Häufer find yierlich und dauerbaft, wanche Schern- 
Reine gewunden und die Mufenfeiten der Häufer mit fupfernen ober 
eifernen Berjierungen verfeben, die fehe reinlich gebalten und bei 
ben Meichen vergoldet werden. - Durch Epringbrunnen ift an allen 
Theilen der Stade für Waffer geforgt. Die Öffentlichen Pläge find 
zablreich, und mehrere darunter dienen zu Märkten, die mir allem 
Nöıbigen reichlich derfehen find. Der größte und ſchönſte ift der 
Börfenplag, den enge Tannen Alleen umgeben; an der Küfle befin 
ben ſich bie Fleiſchſcharren, eine Strafe fdeider die Schlachtbäuſer 
von den 2äden, wo das Fleifch feil if. Das Viertel, wo die Kauf 
feute webnen, liegt im Mittelpunft der Stadt; die Läden metteifern 
an Pracht und gefchmacveller Aueſtattung, insbefondere find biejemis 
gen bemertensmwertb, wo man Ebinefifhe Erzeugniſſe und Engliſche 
Goldarbeiten verfauft. Die Hottentoiten, deren mebrere bei den 
Hollänzifhen Familien in Dienften ſtehen, btingen den, Ertrag ber 
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Pflanzungen nach ber Stadt; ber Transport geſchieht mittelt langer 
vierräderiger Wagen, die genau wie die ın der Römiſchen Campagna 
ausfeben, von 8 bis 20 arten Ochſen geyogen. Das Berdergefvann 
beftebt jedes Mal aus 2 Ochſen; bei diefen befinde ſich ein Knabe, 
der fie, wenn tie Straßen ſich wenden, leitetz der Kübrer aber it 
mit einer Peitfihe, deren Stil 0 Auf lang iſt, ausgerüfter, und 
wein damit ſehr geichict fetbft bie vorderilen Ochſen zu erreichen. 
Ein fonderbares Schaufpiel bilden in der Nabe der Märkte und 
Weinlager dieſe langen Reiben ſchwer belacener Wagen, biefe ge: 
waltigen Dchfen mit glängender Haut, einen Wald von Hörnern bar: 
flchlend, das dumpfe Werröbne der Rader umd die fcharfen Töne der 
Kübrer in ibren Hüten aus Palmblättern, die wie das Dach eines 
Ebineſiſchen Gartenbaufes ausjeben. 

Der Stapııbeil am Auße des Lömenberges vergrößert ſich jufes 
bends durch die Bauten gemwerbfleifiger Engländer. Dort befindet 
ſich ein Gottesader, wo man rine grofe Anzabl von Zeichenfleinen 
finder, die für Engländer errichtet werden, welche Arantbeits balber 
Dflindien und Mauritius verlaffen und bier — wo es febr arfund 
fepn ſoll — die ewige Rube gefunden baben. Die Holländifchen 
"mer find nach Familien in beinabe chronelegifcher Ordnung an 
ein..der gereibtz ein Tempel im ſchöneun Stil überragt diefes Kob: 
tenfeld, deffen Ther er aleidıfam bildet. 

Mac der Stadt zurücdtebrend, fiebt man unweit ber Meeres; 
füſte lange Gebänpe, welche man aufauglich für Kaſernen oder 


Seilerbabnen balten möchte, bie aber febr geräumige Weinkeller _ 


find. Ich aing in eines der minder betracbulichen binein, das Hrn. 
Eollinfon gebörte. Dort lagen in gmwei Reiben 3472 DOrboft Wein; 
die anteren Magazine waren auf gleiche Weile angefüllt; die Leſe 
von 4831 war noch nicht gan in der Sıadı, und mit ber des ‘ab: 
res 1832 war man eben beichäftigt. Dre Engliſchen Beiigungen auf 
Mautitius, Eeplon, im Wellen umd in Dilindien nebmen ihren 
Bein großentbeils vom Kap; außerkem wird jabrlich viel davon nad 
England verfihirft, und nach Abzug des intandıicben Berbrauce bleibt 
fo viel übrig, daß Branntwein daraus fahrijire wird. Der Weinbau 
bat feit 18 Jabren beträctlidh zugenommen; auch der Brannimein 
wird in Brennereien fabrijirt, deren Werte Tag und Macht arbeiten, 
Die gemöbnlihen Kapmeine find mit dem Portwein ju vergleichen, 
und der Branntwein lebt dem Krangöfifcben nicht nad. 

In Erinnerung des Rubmes, den ber Garten der Compagnie 
genoß, begab ich mich dorthiu, wurde aber febr getäuſcht. Der 
eigentlich botanifche Theil it dem Garten des Gouperneurg einver⸗ 
leibt, den man nur auf befendere Erlaubniß gu feben befommtz; die 
Abıbeilung, welche dem Publilum geblieben it, beſtebt aus ſchlecht 
unterbaltenen Eichen: Allen, Rafenſtücken, welde von dem Vieh 
der Beamten täglich abgefreſſen werten, und aus Beeten obne Ein— 
fafung. Um Ende des Gartens find in einem Bebege die Ueberrefle 
des Tbierbaufes; man fiebt noch einige Tbiere, Hoänen, die eine 
lange Gefangenfchaft noch nicht gebandigt bat, ein altes Löwenpaar 
und eine franfe Mjabrige Tigerin, die einen unerträulichen Geruch 
verbreitet, Die Gleichgültigkeit Der Negierumg gegen die Maturge: 
fchichte, in einer Gegend und einem Himmeleftrich, wo fo viele ſaſt 
noch unbefannte Predutte erzeugt werten, wirb wieder gut gemacht 
durch die Privatſammlungen des Herrn Verreaur, eines Reffen des 
Naturforſchers Lalande, ter das Muſeum des Parifer Pilanjens 
Gartens mit einer großen Anzahl feltener Gegenſtände bereichert 
bat. Das Afritaniiche Maſtum wird binfichtlich der Drannigfaltigs 
feit, des Glanze⸗s und der Reinbeit der Kormen nicht minder ale der 
ſchönen Erbattung ber Tiere don der Sammlung des Herrn Bers 
reaur übertroffen?  Diefer unermübere Sammler bat feinem Vater 
— deffen Kabinet auf dem Boulevard Mentmartre iſt — meht als 
150,000 ferafältia zubereitete Sachen zugeſchickt. 

Sir Lowep Todd bare mich wiffen lafen, dat Nachmittags 2 
Uhr im Berſenſaale, zum Beten der Armen, ein Werkauf von meibs 
lichen Handarbeiten, die die biefigen Damen anaefertiat, Nattfinden 
werde. Ich begab mich dortbin. Das Börienarbaude, ein langliches 
Rechte ‚von ſchönem Anfeben, iſt am der Worderfeite mit einem 
Schiffebauch gegiert. Der Saal if geräumig und war fir die 
Berfammlung, die jablreich und glängend war, geſchmagvoll eingeridts 
tet; die Arbeiten lagen auf langen mit Teppichen bedectten Tiſchen 
ausgebreitet. Reicht unterſchied ich die Holländiſchen Kamilien von 
den Engliſchen an ber einfachen Mleıtung, der Zurddbaltung, dem 
blonden lodigen Haar, ber Weihe der Haut umd dem Teint der 
jungen Mädchen. Die Frauen, welche den Verkanf beforgten, bes 
nabmen fi mit Anmuth und freundlichem Wefen, und man drängte 
fich fo, zu faufen, daß ich mit Müb> cinige Zeichnungen erbielt. Mebr 
ale anderswo bilden in den Kolonieen die öffentlichen Berfammlungen 
einen Wetiftreit von Pas und Lurue, und die Enaländerinnen dee 
Borgebirges entieben firb diefem Gebrauche nicht, fie wenden Alles 
an, um bemerkt zu werden. Die an den Eingängen befindlichen 
Sammlerinnen waren aus den bübfihelen auegeſucht. Die Mitis 
tairmuſit, die innerbatb Waljer und Arien der Hechländer fpielte, 
war eine angenehme Rırgabe, 

Den feigenden Zaq machten wir einen Ausflug nach Gonflangia; 
der Weg ıft febr reigend, tbeile durch Lie ſchönen WMusfichten, die er 
darbietet, theils durch die Anlagen, Lie ibn im feiner ganzen Minds 
debnung jieren. Nachdem wir 44 Meiten, die Balfıe des Weges, 
zurückgelegt batten, ‚machten wir ber der Branerel des Herrn van Ree— 
nen Halt. Der Eigenibämer nabm une auf Bie ſteuntlichſie Weife 
auf, jeiate une feine Fabrit, fein Webnbauf, das cin Rranzöfiicher 
Baumeilter aufaefübre bat, und melcher eine Art Schlof ift, feine 
Blumen und Kücdengärten. Bon da beaaben wir ung, nach einem 








Herausgegeben von ber Mebaction der Alg. Preui. Staats: Zeitung, 





turzen Aufenibalte, zu feinem Neffen gleiches Namens in Hod;Eon- 
flanzie. Der Weingegenden, bie den Namen Eonftanzia führen, giebt 
es drei; Heiner, großer und Hoc» Eonftanzia; das letztete Gewächs 
giebt den beiten Wein, alle jufammen liefern jäbtlich über 200 Or⸗ 
boft Wein verfchiedener Dualitätz die Büte bängt weniger von der 
Beichaffenbeit der Pflange, als von dem Boden, der Lage, ber 
Neife der Trauben und der Sorgfalt bei der Berfertigung des Weins 
ab. Der Boden von Hod: Eonflanzia liegt zum Theil auf einem 
Abbange, der nach ber Südſeite jugelebrt und durch Wälder vor 
den Scewinden geſchützt iſt. Die Erde ift leicht und zerreiblich, bie 
Stöde niedrig, obne Pfähle und wohl ausgejätet; die Traube ift 
roth oder weiß umd gleicht au Gefchmad dem Mustat. Wir mufs 
ten in dem Keller bes Herrn van Reenen alle Eorten often: den 
Mustatwein, deu weißen, den roiben und ben Pontat. Hod-Eons 
Ranzia liegt nörblih von ber Strafe vom Kap nad ber Simone: 
bucht; das Wohnhaus, in der Mitte der Befigung, bat eine reizende 
Rage; eine nah Süden gehende Gallerie verfhaft den MWobnyims 
mern eine angenebme Küblung und bietet eine Nuslicht das Thal 
entlang bar, die von Gehölz mir abwechſelndem Grün begrängt wird. 
An der Mitte des Thales liegen bie Kelter und die fehr reinlichen 
Keller, - 

Auf die Einladung unferer freundlichen Wirtbe blieben wir ben 


‚übrigen Tbeil des Tages bei ibnenz; die Kamilie des Herrn van Rees 


nen beflebt aus ibm, feiner Krau und 4 Kindern jwifchen 8 und 12 
Jahren, 2 Knaben und 2 blonden rothwangigen Mädchen; der 
Mann und die Frau fprechen etwas Franzöſiſch. Nach einem freunds 
lihen Mable, wo uns bei dem Dejert der ſchönſten Trauben und 
Pfrfihe der jüngite Knabe, ſchön wie ein Engel von Rapbarl, 
durch das Abfingen eines Holländiſchen Nationalliedes ergößte, bes 
fuchten wir die benachbarten — — verliefen Gonftania um 
7 Ubr und trafen 2 Etunden barauf in der Stabt ein, um There zu 
trinfen. Den folgenden Tag reiften wir ab. 


Mannigfaltiges. 


— Religiöfes Feſt su Labore. Eapitain Wate war mib: 
rend feines Aufenthalts zu Labore Zeuge von der Art, wie man das 
Feſt des Beſſent feiert. Mie wurde vieleicht in dem übrigen Theile 
bes Indiſchen Kontinents fo viele Pracht bei folder Gelegenheit jur 
Schau gelegt. Wenn der Mabaradſcha, Rendſchit-Singb, zu Bas 
bore ift, fo fiber bie Eeremonie in dem 24 Meilen von biefer Stadt 
entfernten Tempel flat. Mit Anbruh des Zages ftellte ſich tie 
Kavallerie und Infanterie längs des Weges auf, den der Prinz zu 
nebmen "hatte, um fich nach dem Tempel zu begeben. Gegen 1 Ubr 
Nachmittags wurde Capitain Wade und fein Gefolge eingeladen, fich 
dem Zuge angujchliefen. Cie fanden ten Mabaradſcha nabe am 
Delhn Tbor, von einem zablreichen und glänzenden Haufen Serdars 
und anderen Dffjieren umgeben, welche auf Elepbanten ritten. 
Sobald fie angelommen waren, feßte fih der Zug in Bewegung. 
Die Soldaten, welche das Epalier bildeten, waren gelb geMeiber. 
Jedes Corps begrüßte den Chef, als er vorüber fam, und ba es res 
gulaite Truppen waren, fo gab bie Drbnung in allen ihren Bewe⸗ 
nungen eber die Idee einer Europällhen großen Parade, als einer 
religiöfen Eeremonie ber Anbänger des Baba: Nanct. Ms man in 
den Tempel gelangt war, ſetzte fi der Mabaradiba unter einen 
Shronbimmel, und nachdem bie Priefter ibm einige Stellen aus bem 
Granıb oder heiligen Buche ertlätt hatten, empfing er bie Huldis 
gen feines Hofes, der Minifter und der fremten Gefandten. 

Diele Letzteren bildeten ein ziemlich ſtarles Liplomatifches Eorpt, was 
einen auffalenden Beweis von der Macht und dem Einfluſſe des 
Rendfbir:Singb gab. Außer den Frengi’s waren ba noch Gefandte 
von Kabul, von Kandabar und Sintdp, ferner Eöbne von Der: 
tricbenen Königen und enttbronten Fürſten. -Diefe Legteren fchienen 
in / Peñdſchab eben fo zablreich zu feon, als in dem weſtlichen Theil 
der alten Welt. Abends wurde Eapirain Wade und fein Gefolge zu 
einem Feſte geladen, welches im Semman-Budſche, oder bem 
„Winkel des Palaftes”, der in alten Zeiten für die Megolifchen 
Kaifer gebaut war, gegeben wurbe. Der Hof, wo der Mabaradfcha 
feine Gafle empfing, war glänzend erleuchtet. Die Säle find fehr 
becb und geräumig; die Wände mit gelbenen Werzierungen und mit 
vielen eingelegten Spiegeln bedectt. Es wurde bei dieſer Gelegens 
beit reichlich getrumfen. Der Mabaradſcha war fehr aufgeräumt 
und erinnerte fi mit Vergnügen an ähnliche Feite, denen er beiges 
wohnt batte. ® (A: J. 

— Englifche Herrfhaften undbibre Dienſtleute. Nichts 
fann den Unwillen einer ebrbaren Englifchen Hansfrau leichter erres 
gen, als wenn fle anf dem Kopfe ibrer Dienerin eine fofibare Haube 
entdedt, und fhauen gar einige Löckchen unter der Spike bervor, 
fo ift das Maaß der Berkehribeit voll, und man bört den beliebter 
Refrain: „Es giebt beutzutage feine gute Dienſtboten.“ Selbſt 
ibre etwanige Schönbeit, bie fie doch obne ibe Berfchulden befigen, 
ift ein vollgliltiges Zeugnif gegen bie Dienſtmädchen. Jene Leute, 
die „refpeftabeln" Kamilien ibr Gefinde verſchaffen, müffen ſich büten, 
daß feine Schönbeit mit unterläuft. „O Madam, die ift zu hübſch 
für Sie." „„Der Trebf!““ fage die Labp im ihrem Herjen, und 
laut: „„Nein, nein, Herr R.M., ich babe genug ven Euren Schön: 
beiten in meinem Haufe gebabt; ich will’ ein Mädchen, die reipefz 
tabel augficht.’ (N. M. M.) 

*) Veral. in Wr. 53 bed Magazins v. I. 1832 die Schilderung der Dur 
A deſſeiden Maharad ſcha mit dem Britiſchen Statthalter von 
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Lu nenn mm nme ee A. 


R Rußland. 


Yarii Miloslawsky', ili Russkie v’ 1612 u. (Durii 
Milosiawsti, oder die Mufien im Jahr 1612.) Bon Wi. J. 
Bagostin. 2te Aufl. 3 Bde. Moskau, 1830. 


Diefer Roman wurde gleich bei feinen erfien Erfcheinen mit all: 
gemeinem Brifal aufgerrorimien, und fein Verfaſſer erbielt fogar uns 
Borientige Zeichen Kaiferliger Gunſt. Ein großer Theil dieſes 

eifalls mag wohl auf Mechnung des hiſtoriſchen Stoffe zu fegen 
feyn, den der Werf. feiner Geſchichte jum Grunde legıe. Denn 
wenige Epochen ibrer Geſchichte haben wohl ein jo bobes Intereſſe 

re die Rufen, als jene Zeit, da ihre Patrieren Minin und Pos 
charety ibhr Baterlaud von innerer Rwietracht und frembem Druck 
efreiten, von der Anarchie auf der einen Seite, und von der Herr; 
fchaft ver Polen auf der anderen. 


Die Begebenbdeiten, melche dieſem Doman jum Grunde liegen, 


haben nicht bloß eine biftorifche, fondern auch eine polutiſche Wich— 
tigkeit. Rußland war nad dem Tode des Weris Bubouof in der 
traurigſten Lage. Kaum batte bie Erhebung des Scuisty auf den 
erledigien Thron einige Erholung nad dem Unruhen verfprochen, bie 
ber rrfle Demetriug erregt batte, ale ein zweiter Ufurpator auftrat, 
ber ſich für einen Sohn Iwaan's ausgab und das Land abermals in 
Auardyie ſtürzte. Mostau war von ten Polen beſetzt, und in dies 
* Lage ber Dinge eutſchloſſen ſich mehrere ber erſten Bejaren, an 
eder Abbütſe verzweifelnd, den Wladislav oder Ladielaus, Schu 
Sigismmmd’s IL, Königs Yon Polen, als ihren Fürſten zu ertenunen, 
unter der Vedingung, daß er zur Gricchiſchen Kirche lbergebe. 
Yırrii Mitoslamsty gehörte zu jener Zahl, ein junger Edelmang, 
der, ungeachtet feines Bafes gargen die Polen, dem Polniſchen 
Srften Irrue ſchwur, in der Hoffnung, baf fein Auſehen dem Bür 

ieg ein Ende machen und den freuen Gemwalttbaten, die mebrere 
einer eigenen Landeleute gegen Rufen übten, Einhalt ıbum würde. 

Beim Anfang der Erzablung finden wir Yurii mit feinem treuen 
Diener Alexei auf dem Wege nad Mifchnei: Nomgored, mwohin 
Bonzeweli, der Polnische Wejtwode von Moekau, ibm fender, um 
bie bartnärigen Einwohner zu bewegen, ben Rabislaus als ihren 
Fürften zu erkennen und nidyt langer das Land in noch größere Ber: 
rärtung zu Hüren, indem fie fich gegen ibn auflebnen und Andere 
burch ibr Beifpiel verltiten. Die Reifenden baben in dem Schnre⸗ 
geitöber ibren Weg verloren und find in großer Gefahr, umjuloms 
men, als fie den Körper eines unglädlidyen Kofaten erblicken, ten 
ſchon das Loos artroffen zu haben ſchien, welchem fie entgegenfaben, 
Nah manden Bemühungen gelingt es ibnen, ibn ine Leben zjuräd: 

fen, und bald find fie, im Gefellfchaft des geretteten Fremden, 
o glüdlich, ein Feines einſam gelegenes Wirkbebaus, eder Polo: 
jaloy Dwor, zu erreichen, wo abermals Befabr ibrer wartete. Daß 
diefes zufällige Mntreffen des Koſaten ein ſehr günſtiges Ereiguif für 
Milosiawsty if, wird im Fortgang ber Befchichte immer deutlicher; 
dein ohne bie lnerfchrodenheit und Entſchloſſenbeit des dbantbaren 
Kirfha würden feine Mbentener ein ſehr trauriges Ende genommen 
haben, noch. ehe er Momgorob erreicht bärte. — An gewiffer Hin: 

t fan man Kirſcha (elben Mebenbubler nennen, denu in ber 

at ift er der eigentliche Held der Erſablung, durch den oft Yurii 
felbft in den Schatten geflelt wird. Er ift offenbar der Liebling des 
Berfaflere, der feinen Übaratter meit lebendiger und natürlicher bar: 
firlkte, als den feiner Übrigen Perſenen, uud er wird folglich auch 
Wer Befer am weiſten juſagen. . 

Che unfere milden Reifenden an bas Wiribshans gelangen, find 
wir bereits Reugen tes Geſpräche ber darin verlammelten Gäflte, 
melde, mit Murnabme eines @inzigen, ber Aill in einem Wintel 
figt, bei ibrem Braga fib von der ibnen eben durch einen Pans 
delemaun witgerbeilten Metigkeit umterbatten, dag Mestau dem 
Sobne Sigiemund’s Treue gefchworen babe. Einige meinen, es ſey 
eine Schmach für Rufland, daß man einen Aremten auf ben Ihren 
ber Eyaren ſetze, da fle-doch ben-Pofcarstv und fo manchen ande⸗ 
ren eingeborenen Kürten und.Bojaren bätten, unter denen fie einen 

u ibrem Fürflen wäblen konnten. Nicht Alle find indeß dieſer Aus 
ht, denn einer von ihnen. ruft, mit mebr fosmopolitiiher Pbilofes 
pbie als Patriotiemus; „Was liegt uns baran, mer zu Mostau 
derrfcht, cb es ein Ruſſiſchet Cjar oder ein Polniſcher Krollowitſch 
in.“ Bei biefen Worten fchlägt ber fbweigfame Fremde mit folcher 
Gewalt auf bie Bant, auf welder er ſitzt, und es zeigt fich fo viel 
Grimm in feinen Zügen, daß die ganze Geſellſchaſt ftukig und 
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ſchüchtern wird, befonders da feine hertuliſche Beftalt einen Manu 
verfündet, der, wenn er übel gelaumt ift, nicht mit ſich fpafen läßt. 
Es enıflebt eine unangenehme Paufe, die dur die Anfunft des 
Yurli 325* 87 me erg ner hope wird. 

„Wober ſeyd Ihr, gnädiger Herr?" te ber Kaufmann, 

„Bon Moskau, Bruder.’ li " 

„Wirflic, von Mostan! Ad, fagt und doch, Herr Fremder, ift 
es wahr, daß das dortige Bolt dem Krollowiiſch Labistaus Treue 
geichworen hatt" 

„So ift e6.* 

„Ein fehr würdiges Weifpiel, das unfere Hauptſtadt giebt‘, rief 
ber Strelitze. „Die guten Leute zu Mestau ıbum mad ibrem Ges 
—— doch ich, meines Theils, wollte noch eher dem Demetrius 

ienen.“ * 

„Wem“, fragte der Bemsty,-,„bem Uſurpator, dem tulinsky vort" 

„Nennt ib, wie Jor wollt, er ift doch weder ein Pole noch ein 
Ungläubiger; aber diefor Ladielaue, biefer Ketzer — 

„Hört, Freund‘, fiel Yurii mit unmiligem Zou ein, „es ift 
"mir nicht barum zu thun, mich wegen folcher Dinge berumzubalgen; 
es ficht Euch daher frei, von dem Polnifcben Arellowirfch ju deuten, 
* Ahr wollt; nur hätet Euch, Eure Meinung laut werben zu 
affen.*' 

„Und warum, wenn ich fragen barft“ 

„Weit ich feib dem Wladislaw Treue gefchworen babe, und 
re a bulden werde, dag ibn Jemand in meiner Gegenwart 

wäbe.’‘ 

Mitleid und Bebauern zeigten ſich auf dem Geſicht des flillen 
Fremden; er warf einen Blici ſhwermüthiget Sompalbie auf Yarii, 
der mit ubereinandergejchlagenen Armen, ein Bild edlem jugendlichen 
Unmillene, daftand, mir einem Bid, der Keben beransforderie, der 
tübn genug fepn follte, ibm zu widerſprechen. 

Der Etrelige blictte um lich ber, doc, da ibm Miemand Kus ber 
Geſellſchaft geneigt ſchien, auf feine Seite zu treten, blieb er fltunm. 
Es wurde eine Zeit lang fein Berfuch gemacht, das Geſpräͤch wieder 
anzutnäpfen, bie endlidy der Zemely mit ganz veränderten Kon und 
mit triechendem Weſen den Yurii fragte: „Wird Seine Polnifche 
Hofeit wobl bald in feine treue Haubiſtadt Mostan eingieben? 

ö „Man fiebt feiner Ankunft daſelbſt entgegen‘, antwortete Jurii 
ur. 

„Weiß Em. Guaben vieleicht, weshalb man vor einiger Zeit 
Gefandte nach Polen abfendete?'' 

„Nein, fie wurden nicht nach Polen geſandt“, fiel der bich 
flumme Aremde mit furchtbar erbobener Sımme ein. „Man fandre 
fie nach Smolenst, welches der Polniſche König der Zerſtörung und 
beu Hunger 'preiegab, wihrend fie in Moskau feinen Sohn als 
ihren Fürſten erkannten.“ 

Yurii verlor ſichtlich die Faſſung bei dieſen Worten. — „Und 
was durften diefe Hunde von Smolenef Befferes erwarten‘, rief 
ber Remelp, „da fe, anſtatt tem König Brod und Sal entgegen 
zu bringen, ibm ibre Shore verſchleſſen.“ 

„ber, Bospobin Bemsty‘‘, bemerite ibm der Kaufmann, „„Sigie: 
mund fam nicht als Gafl zu ihnen, fondern mit einem Heer, um lich 
ihrer Güter zu bemächtigen, und würde ihnen nicht fo viel gelaffen _ 
baben, um Gafifreundfchaft üben ju können.” 5 

„Und went er es nım tbat?“ verfehte der Strelitze, „baben 
wir uns doch dem Sohne unterworfen, und fo darf ber Vater nebs 
men, was ihm beliebt. Nicht fo, Ew. Gnaden?!“ Yurii's Geficht 
glübte vor Unmillen. „Nein, nicht bar haben wır bem Polni— 
den Krollowiiſch den, Eid geleifiet, damit diefe Arembden, gleich einer 
Schaar buugriger Geier, ſich über Rußland Derfitirjen, es in Stüden 
jerreißen und unter fich tbeilen follen. Kein ächter Mostowite hätte 
feine Hand zu Gunften Ladielaus' erboben, feine Stimme ivm den 
Eid der Treue gefchworen, hätte er nicht verfprochen, Mußland bei 
feiner Ebre und Macht zu erhalten.‘ 

„Aber, edler Hert“, fiel der Renety ein, „mas bält und benn 
ab, den König von Polen als Herrn von Selenef zu erfennen 
Eine einzige Stadt if fein fo wichtiger Gegenftand, mb für dem 
Tauſch, den wir gemacht babrn, bürfen wir ja wohl nicht bie Emo: 
teust, fondern Mostau felbft bingeben.“ j 

„Ich fage es noch einmal“, rief Yıtrii, one, wie es ſchlen, auf 
des Zemeto's Nede zu achten, „ganz Rufland bat dem Krollowitſch 
Treue geſchworen. Er allein ift im Stande, dem Elende unferes tn: 

lüdliden Waterlandes ein Ende zu machen; und wenn er feinem 
Worte treu bleibt, fo werde Ich wenigſtens bereitwillig mein Reben 
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für ibm bingeben. Doch“, fubr er mit einem verächtlichen Blick auf 
den Zemsty fort, „wer ſich darüber freuen kann, daß wir, um unfer 
" Baterland vom gänzlichen Berderben ju retten, einen Xremden auf 
den Thron berufen mußten, der ift fein Ruffe, fondern ein Arember 
ebne Zreu und Glauben, ärger als ein ungetaufter Tariat.“ Bier 
firedte der ſtille Freude dem Yurii feine Hand mit Wärme enge: 
gen, während er ibn mit einem Blid der innigften Zufriedenheit 
anfab. 
Nachdem bie anderen Gäfte fortgegangen find und unfere Bei: 
fenden und der Ftemde ſich zur Rube begeben haben, wird ihr Schlaf 
durch bie Ankunft des Pan Kopäczunsti unterbrochen, eines frechen, 
aber feigen Polen, der mit Kedheit fordert, daß fie ibm ihren Rube: 
platz überlaffen follen. Allein, ſtatt der gefülligen Felgfamteit, die 
er, als ibm zukommend, erwartet, muß er ſich mandıe Demätbigung 
gefallen laffen, unter Anderem mebrere Anetdoten von feiner Zeigbeit 
zu bören,, die Kirfcha zum Beſten giebt, der in demſelben Megimente 
ebiemt bat, bon welchem diefer Prabibans wegen Mangel an Muths 
ortgejagt wurde. Da feine antere Lebensmittel in dem Wirbebaufe 
find, fo verlangt ber Pole ohne Umftände diejenigen, welche Jurii 
mitgebracht bat. Dieſer, ſtatt ibm die Mablzeit zu Mören, wünſcht 
ibm Glück zu feinem Appetit und fagt ibm, er hoffe, daß er fo lange 
anbalten werde, als noch Speifen da wären, denn ‚er beflände tar 
. auf, daß er bie gebratene Bang, welche er augeſchnitten batte, num 
auch vollends aufeffe. Ale Borfiellungen und Einwendungen des 
Polen find vergebens. Wurii ift entfchloffen, ihm eine Kebre zu ge: 
ben, bie er fobald nicht vergeffen fol, und der arme Ropäcjpusti, 
der denn doch lieber eine Gaus im Leibe ale eine Kugel durch den 
Kopf gejagt baben will, ift geywungen, fie binunterjumürgen. 

Mach diefer fonderbaren Rache feßt Jurii mit feinem Diener bie 
Reife fort und überläßt es Kirſcha, ihm zu folgen, febald er ein Pferd 
erbalten babe, welches der Wirth ibm zu verichaffen derſpricht. Bald 
werden fie von dem Kofaten eingebelt, der ibm erzählt, Kopäczunati 
ſchnaube Rache, und babe, ba mehrere Compagnieen Polnifcher Ka: 
vallerie an das Wirthabhaus gefommen fepen, einigen derſelben befob: 
len, dem Miloslamety nachjufegen, der, wie er verjicherte, nicht nur 
ein Feind der Polen fep, fondern den Einwohnern von Mifchneis 
Nomgorod eben eine bedeutende Summe Geldes zuführe.. Die Er: 
fheinung des nachſetzenden Detachements überzeugt fie bald von der 
Bahrbeit diefes Berichte. Yurii’s Pferd wird ibm unter dem Leibe 
erfhoffen. Der Kofat fpringt ab, läht ibn das feinige befleigen 
und giebt bann dem Thiere einen Dieb mit der Peitfche, der e# mit 
Bligesfhnelle von dannen treibt, während er allein zurückbleibt, um 


feine Widerſacher ju erwarten. WBerborgen in einem Dieicht, wartet‘ 


er, bis bie Berfolger ihre Machfuchungen aufgegeben baben, und munnt 
fodann feinen Weg nach einer nicht fern Iiegenten Hütte. Obgleich 
er feinen Menſchen darin antrift, fo beweift dech Aller, dafi der Drt 
nicht obne Bewohner if; er finder e# daber für rarbfam, fich binter 
einer Art won Verfchlag zu verbergen und da abjumarten, was ge: 
ſcheben möchte. Bald tritt Archip Kudimowiiſch, der Herr der Hütte, 
mit einem alten Weibe berein, welches ibm ein Geſchent von der 
Amme Anaftafien'e, der Techttt des Bejaten Schalonsti, bringt. 
Eier egäblt dem Kudimowitſch, der das einträgliche Bewerbe eines 
Schwarfünftlers zu treiben ſcheint, dak Anaftafla von ter Liebe ju 
einem Züngling verjebrt wird, den fie oft in ter Kırde spass na 
boru zu Mosfau gejeben babe, Diefe Mittbeilung ſcheint dem ver: 
borgenen Zuhörer anfangs von wenigem Antereife, aie er aber den 
Namen Yurii Miloslamsty nennen bört, berdht er mit der äußerften 
Arfmertfamteit, um keine Spibe zu verlieren. Die Yite bat faum 
ibre Botſchaſft ansgerichter und ben Kubimemitfch ermabnt, fiber Ana: 
Rafiens Kranrbeit mit Wlaſewna ju beratbichlagen, als die Seldaten 
erfcheinen, melde dem Kirſcha nachſetzen. Das alte Meib flüchtet 
ebenfalls in den Berfchlag, obre gu abnen, daft er bereite befeßt fev. 
Sie wird don den Soldaten enttedt und bervergeſchleppt. Dieſe, 
obne weitere Nachſuchungen anzuſſellen, reiten fort und nebmen den 
Kudimowitſch als Wegwerfer bis zur archen andfirafe mit. Unier 
Kofat, jet abermals allein, kann fich mum ungebindert ans dem 
&taube machen, 

Miloslawsto, durch Kiriha’e Hülfe feinen BVerfolgern entgan: 
gen, nimmt feinen Weg nach dem Erbe dee Echaloneli, dem er einen 
Brief von Gonzewati u übergeben bat, Vurii merkt, daß Schalentti 
bem Polnifchen Beſeblababer feine Tochter jur Ebe geben will, läßt 
ſich aber nicht träumen, daß Anaftafta, feime reijende Unbefannte, 
aus spass na bora if. Mac einer furzen Unterredung, in welcher 
Wirth und Gaſt durchaus fein Bebagen an einander finden, begiebt 
ſich Yurii zur Mube, und Kirſcha nimmt abermalg unfere Aufnerf: 
famteit in Unſoruch. 

Kudimewitſch, der Wabrfager, batte nämlich der eben erwähn; 
ten alten rau auf ibre dringende Bitte veriprecdhen, fie in einige 
feiner Herentünfte einjumweiben, Zu diefem Ende entvedt er ibr, 
daß er ein Stüc Leimen, welches auf des Bojaren Haufe entwendet 
worben, felbft bei einer Scheune vergraben hätte, bie einem Bauern 
aecbörte, dem er längft einen Greil nachtrug. Die Alte fell num ihr 
Probeftüd als Schwarjfünftlerin machen, indem fie den Drt angiebt, 
wo das Keinen verborgen liegt, Dies ariciche auf einer Bauern: 
bodyzeit, wo auch unfer Kirſcha zufällig gegenwärtig if. Das ımter 
ben beiden verabredete Buufelfpiel wird aebörig aufgeführt. Die 
Bauern borchen mit fcheuer Ehrfurcht dem Dratelfpruch der Sobille. 
Dan begiebt ih an den bezeichneten Ort: allein mie groß ift bie 
Beſtürzung und bie Scham Kurimewirih’t, ale man michts finder ; 
un ibn goch mebr zu demürbigen, bejeichner jest Kirſcha ben Drt, 
ber das Geſſeblene verbirgt, und wo est auch wirklich gefunden wird, 
denn er ſelbſt batte es aus jenem Werfted gebelt und dabin geleat. 
Diefer Vorfall verfchafft dem Sofaten Eingang In das Haus des 
Bojaren; denn auf den Ruf des von ihm Yollrachten Wundere 


wird er fogleih dabin befchieden, um durch feine Kunſt vieleicht die 
Urſache von Anaftafien's Krantheit zu erferſchen und fie mo möglich 
u heilen. Das in jener Hütte erlauſchte Geheimmih kommt ibm 
ier treflich zu ſtatten. Er fagt dem jungen Fräulein genug, um 
fe zu überjeugen, daß er noch mehr wiffe, und beiit fie gutes 
Drutbes jeyn; denn Gonzeweti fünne Mostau nicht verlaffen, und 
er (Kirfcha) werde ibren Water Überreden, daß eine Reife nach bie: 
fer Daupiſtadt unfeblbar ihr Tod fepn würde, Die Patientin, durch 
dieſe Zuficherung für den Augenblick von allen Sorgen befreit, ers 
beit ſich mit fo wunderbarer Schnelligkeit vom ibrer Krantbeit, da 


‚Schalonsti dem Wunderarjte feine Dankbarkeit mit aller Wärme 


ausdrärdt, deren ein fo finfleres und floljes Gemürb nur fäbig if, 
Kirſcha weift Übrigens jede Belohnung zurüd, außer einer Meinen 
Summe Belder und einem Pferde, weiches er fidh aus der Stuterei 
des Bojaren feibft wäblen darf. Inder muß er feine Mbreife einige 
Tage verſchieben. Scaloneti bat feine Gründe, ibn jurüdzubalten, 
Ya er feine Betanntſchaft mit Miloslamsty gernommen, gegen ben 
er die ſchändlichſten Pläne brütet. Der zängling bat ibn noch mehr 
gegen fich aufgebracht, indem er fich weigert, feinem frehen Anmut 
ıben, auf die Gefundheit des Königs vom Polen zu trinten, Bolge 
zu leiften, und beinahe wäre er zu Gemaltthätigteiten gefchritten, 
wäre nicht einer der Gäfte, Pan Pifchfewitfch, ein Polnifcher Häinpts 
ling, bajwifhengetreien, durch beffen Bermittelung Yurii endlich 
ungebindert abreifen kann. 

Kirfha, der unterbeffen als eine Art von Staats: Gefangener 
bebandelt wird, beborcht zufällig eine Unterrebung jwifchen jmei 
Mördern, die es ibm deutlich macht, daß Schalenefi einen von 
ihnen, Namens Omliat, gedungen bat, dem Jurii aufjulauern und 
fi feiner zu bemächtigen, ehe er Nomgorod erreichen fünne. ®r 
befchlieht fogleih, e# fomme, wie 6 molle, feinen Wobltbäter vor 
der ibm bdrobenden Gefahr zu warnen. Mit großer Mübe berebet 
er den Hausbofmeifter oder Prekaſchtſchit, ihn auf dem Araber, den 
er fich ausgefucht bat, einen Proberitt machen iu laffen. Bald ift 
er dem erftaunten Prekaſchtſchit aus dem Gefichte und bat Miles; 
lamety eingebelt. Nach den eriten Vegrüßungen entfpinnt ſich fols 
gendes Belpräch: J 

„Sage mir doch, Kirſcha“, fing Jurii an, „auf welche Weife 
Du bei dem Bojaren fo in Gunſt famfı 7’ 

„Indem ich mich in einen Handel mifchte, 
Rechte mac, mich nichts anging.’ 

Wie it das zu verfleben !" 

„Ich will es Euch erzählen, fo gut id fann, Yurti Dmitri, 


ber eigentlich, dem 


An 


meiner Jugend war ich ein Fiſcherjunge, der am Zage und oft auch 


bes Nachts vollauf zu ıbum batte und dabri noch oft in Befabr 
ſchwebte, zu eririnten. So viel ich auch arbeiten mußte, fo brachte 
ich doch nichts vor mich, und fo ging ich denn ju den Ufrainer Kor 
ſaten, diente unferem Hetman reblich, war bei manchem Strauß mit 
den Polen und babe auch gegen bie Tataren nicht ale Reigling ges 
fodhten. Kälte und Hunger hate ich genug auszjufleben, fonnte aber 
doch nichts erwerben, um meinen Aiten etwas nach Haufe zu ſchicken. 
Ich lien mich daher bri den Raporomwern anmerben, allein bier gab 
e6 wanden Zireit mit den anderen Kofaten, weil ich zu weichberjig 
gegen Frauen und Kinter war; auch konnte ih feinen webriofen 
Menfben niederhauen, oder blof des Spatire wegen Bäufer in 
Brand ſtecken, wie die Uebrigen, wenn file nichte Befferes zu thun 
bauen. Einſt bätten fie mich beinahe lebendig begraben mit einem 
Schuft ven Kofaten, dem ich für feine ichurtifche Arechbeit den Schäs 
del geſpalten batte. Ich -entwifchte ihnen und trieb mic) jwei u. 
unter den Polen berum, wo ic; chrifiliches Wut genug veraoh und 
dem Pan Liſoweli das Leben reitete. Doc fand ich mich bei dem 
Allen nicht reicher als vorher. Endlich fiel e4 mir ein, den Schwarj⸗ 
finftier ju machen, und ſiehe, obgleich e« mein erſter Berfuch in dies 
fen Fache war, brachte er mir doch drei geldene Korablinide (eine 
Düne biefes Namenr) und dieſen berelichen Araber ein. Ein beffes 
rer wurde mie geritten‘‘, fügte er bingw, indem er bas Pferd fireis 
chelte und mit Eatzuden betrachtete. 
„Wat fell alles diefes Geſchwatz bedeuten?" fragte Yurii, ‚was 

willſt Du damit fagen, daft Dir den Schwarzfünftler gemacht bafı ?" 

„Ach, Herr, ich bin nicht der einzige in dicfer Welt, der eine 
Rolle fpielt, die ibm nie zugedacht war; aber nicht ein jeder fpielt 
fie fo gut durch, mie ih. Wollt Ihr wohl glauben, daß ich in 
vollem Ernit ein Wabrfager geworten kin? Wenn Jr eine Probe 
meiner Kunft baben welt, fo will ich Euch auf der Stelle fagen, 
was Eure Gedanten fo befchäftigt und Euch fo melanholifh mache.‘ 

„Wenn Du das fannfl, -fo machſt Du in der That Deinem neuen 
Gewerbe Ehre.‘ 

„But, Xbr ſollt ſelbſt urtbeilen. Wie wäre es, wenn ich ſagte“, 
— fubr Kirſcha fort, indem er feinen Herrn ſcharf anfab — „wenn 
ich fügte, ein ſchwarzaugiges Mädchen fep Schuld an Eurer Unruhe’ 

Yurü fab ibn erftannt ay. 

„Hört nicht auf den närrifchen Kerl, Bere“, rief Alerei, „er 
bar gut wabrfagen, da ich es ibm felft ausgeplaudert babe,’ 

„Kemmt, was gebt Ibr mir, Bejar', fuhr Kirfcha fort; ohne 
Hd an Alerei zu kehren, „wenn ich Euch fage, wer Eute Serjlichfte 
ft, imd wo fie fich jekt aufbälı 2” 
"is bitte Dich, ſcherre nicht länger." 
Ich ſcherze nicht, Jurii Dmitri. Ihr fahr fle alle Tage u 
Mostau in der Kirche spass na boru.“ 

„Dies Mal it es wirflich Hererei’, rief Alerei, „denn das habe 
ich ibm nicht ergäbtt, der Himmel it mein Zeuge." 

„Wie erſuhrſt Dir das, Kirfcha dr 
Ba, das iſt noch nichte. Seht, Yurli Dmitri, Ibt wiht nicht, 
ob Jbr wieder geliebt werdet, aber ich melh c6.” 

„Iſt es möglich!" rief Miloslawerp, indem er fein Pferd anbielt, 
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IJe Junlkerchen, fle ſchmachtet nach Euch noch mehr, als Ihr 
r “ 


„So ift fie nicht verbeiratbeit‘‘ — ;,Nein.‘‘ 
„Aber wer ift fie, wo lebt fie, wie haft Du das Ulles entbedi? 
Erzähle, erzähle, fo ſchnell als möglich F' 

„Und- hat Euch Euer Herz noch nicht gefagt, daß Ihr die Ichte 
Nacht unter einem Dache mit ibr zubrachtent“ 

„So ift fie die Tochter Schalonsti's, die Braut des Pan Gons 
jemeti’‘, rief Alexei. 

„Som veriprochen, aber noch nicht verlobt.‘ 

‚Die Tochter von Krutſchina Scalonsti!‘ rief Yurii und 
wurde fo bleich, wie ein Werbredyer, der fein Todes Urtheil empfängt, 
„dann if Alle⸗ aus.’ . a 
„No nicht ganz aus, Yurli Dmitri’, es gebt oft wunberlich 


ber in der Welt, und wenn e6 einmal beilimmt ift, bag Ihr fle beis . 


zathen follt — 

„Sie beiranben! — Nimmer, nimmer‘, fiel Yurii ein. 
gieleicht haft Du Dich getäuſcht. Ta, mein guter Kirfcha, Du mut 
Dich wirklich getäufcht haben. Kann digjer milde Engel, dieſes lies 
benswärbigfte Wefen, Schaloneti's Kind ſeyn — Unmöglich!“ 

„Immerhin. Doch warum wollen wir uns bier mit Schwaßen 
aufbaiten; unfere Pferde bedürfen erwas Befferes, als Worte. So 
laft uns denn nach jenem Derfe reiten, das ungefähr drei Werſte 
entferut if; ich will Euch Alles erzählen, und dann werdet Ihr ges 
wiß nicht mehr glauben, daß ich Euch täuſche.“ 

-(Beorifegung folgt.) 


„Doch 


Bibliographie. 
s Bei Brief in Petersburg erfchienen in Deutfcher Sprade: 

Bilder aus der Türtei. Mach eigener Anfchanung flizzire 
und den tapferen Kriegeru des Ruſſtſchen Heeres gewidmet von 
Dr. Marimilian Heine. — Der Berfaffer (ein Bruder des 
in Paris lebenden Dichters H. Heine) bat dem Aeldjuge der 
Rufen in der Zürtei (in den Xabren 1823 und 1829) als 
Militair: Arge beigewobnt und blieb in Adrianopel bei dem dert 
sten gl rg Rufilichen Lazaretb, als der Keldmarfhal Diebirich 
ereite wieder mit feinem Sauptquartiere nach ber Heimat ji: 
rüdgelebrt war. In flüchtigen, aber pilanten Umriffen werben 
einzelne Scenen aus diefem Feldzuge, Sitten und Euriofa ber 
' Zürtei, beionders der Einwohner Abrianepels gefchildert, wo 
der Verf, bie Peſt zu bebandeln hatte umd felber eine ſchwere 
Kranfbeit überſtand. An ber Borrebe erzäblt er, daß er mäb- 
zend ber Pet mit drei Freunden eine täglihe Wbilpartie vers 
abreder-gebabı; am vierten Abend fehlte Einer: die Peſt hatte 
ibn fortgerafft, und die drei Webrigen fpielten nun mit dem 
Strohmann. Zwei Abende fpäter war rin Qweiter an der Peſt 
arflorben, und bie beiden Weberlebenden, um bie trüben Muss 
lichten zu jerftreuen, waren num gezwungen, Whiſt en deux zu 
fpielen. ber am achten Tage wurde auch ber Dritte begraben, 
und nun, fo erzäblt der Berfaffer, babe er allein mer a 
tience —5— müffen. Das Bud, das von großer Kebentigteit 
der Aufiaffung zeigt, ſcheint in Nufland dieien Beifall zu fin 
ben, ba neben dem Deutfchen Driginal audy bereits eine Ruſſiſche 

Ueberfegung erfcheint. 


Sranfreid. 


Die Broölterung der Erde, nah Adrian Balbi. 


(Schluß.) 
‚Die folsende Zuſammenſtellung zeigt bie ungebeuren Wider⸗ 
a der Gelehrten und Geograpben, binſichtlich der Bevölleruug 
er Erde. Es könnte vieleicht auffallen, die jablreichen Berfalfer 
der neueren Beograpbieen, ber Lebr⸗ und Handbücher, ter 
Zeitfaben, Ueberfichten, Ratiifhen Atlanten, Wörter: 
bücher und des Wufles anderer Werte, die feit einigen es 
das Publitum überichmenmen, bier gu vermiffen; aber die Unterfuchuns 
gen, bie wir bei der Bearbeitung dee Compendio di geografia 
universale. ber Balance politique du globe und dieſes 
Abrüze angeſtellt baben, gaben ung die Ueberjeugung, daß alle in dies 
fen Werten mitaerbeilte Angaben, obmobl es fat nie bemerkt worden, 
nur Wiederholungen der Berechnung Deutſcher Stariftiter und vor 
allen Haffels waren, — und eben deswegen bielten wir es für nuße 
106, biefe Kopieen anjufübren, da wir die UnPngaben aufgenommen 
hatten. Gleichwohl baben wir doch für eine Meine Rab ausgezeich 
neter Geoprapben eine Auenabe gemacht, melde, indem fie bie 
Angaben der Deutſchen und öfter audy ber Franjöſiſchen Statiftiter 
entweder in ibren Gefamnttrefultaten oder in einzelnen Theilen auf: 
nabmen, dadurch, das fie ſich den WBerfaffern berieben zur Seite 
flellten, die Wichtigkeit der einen oder anderen erböbt haben. Wir 
baben unter Anderen die Herren Leironne, Denair, Eyries und Walt: 
fenaer und die gelebrien Herausgeber bes Botbaer Almanaché ans 
geführt. Doc ühergingen wir den rubmgelrönten Geograpben Rit: 
ter mit Stillſchweigen, weil er, alle feine bisherigen Unterfuchungen 
meift anf die pbonidhe Configuration der Erde und ihre Wechſelwir⸗ 
fung mit dem Menfchen richtend, in gewiſſem Sinne, wenn biefer 
Ausdrucd erlaubt feyn darf, dem Gebiet der eigentlichen Statiftit 
fremd geblieben if. 


Vergleichende Bufammenftellung der wichtigſten Mngas 
ben über die Bepvölterungejabl ber Erde. 

Der Theologe Eanz nabm im Jabre 1744 bie Bevöl— 

terung von Europa auf 10,000,008 an und gab ter 


ganzen Erbe nur . . . . 60,000,000 


-Beaufobre im % 1771. 


Bolney im Nabre IBOA - 2 2 2 Ha a ran 
Afaat Boffins nahm anfangs im Jabre 1685 
400,000,000 an; fpäter, indem er 170,000,000 für 
die | von Wirifa und Amerika und 
30,000,000 für Europa annahm . » . . ; 
Struid um die Mitte des 18ten Rabrbunberts 
Malte: Brun im Jahre 1394 und 1810 . . 
Der Driental Herald im Jabre 1829 . 
Gräberg im Jabre 1813. 2 2 2 0 0 e. 
zs.. ME - na on 
albi im Kabre 6 nn 0 nen 
Pinterton (Waldenaer und Eyriös) im Jahre 1827 
Worcefler iu feinem Dictionnaire vom J. 1822 
Die Mebacteure des Journal de Tr&voux um die 
Mitte bes 18ten Kabhrbunderts er 2a: 0 er 
Relchard in Galleıis ad Babe vom J. 1822 
Balbi im J. 1823 im feiner Balance politique 
du globe und Dr, Billerm# in feinem Cours 
de statistique hygienique im %. 1829 . . 
Morfeim L 13 -» 1 re na . 
AUT IE HE TTETORT 6: Bus 1-7 
Haffel berechnet im %. 1823 für das Rabr 1825 un 
ber Botbaer Almanacı im Yabre 439 . . . 
Stein iu J. 1825 und 186 » 2 2 2 2... 
Sulius Bergius berechnete für dat Jabt 1838. . 
Der Abbe de Saint:Pierre in feinem Werte Sur 
Vutilitö des denombremens um das Jahr 
17855 Guilbert:Charles Le Bendre in fet 
nem Traite del’opinion, worin er 250,000,000 
für Amerita anninmt, und Letrounce im J. 1524 
Biffinger im X. 1822 wiſchen 790,000,000 und 
Eanuabic im J. 1821 zmiichen 700,000,000 und 
— J. 1824 in feinem Werte: Statiſtiſcher 
——DVD—— 
Bielefeld im J. 1760 nach Berechnung der Anga— 
ben von Riccioli, Sped, Süßmilch u. 4. . 
Denalr im J. 1823 nad Haffele Schatzungen. 
Riccieli um 1660, indem er 100,000,000 für @urepa 
und 300,000,000 für Amerita annimmt . . . . 
Wallace feht voraus, daß bie Erde im Allgemeinen 
weder fo bevöltert ſey als England, noch die relative 
Bevölterung babe als Spanien, und ſetzt um bas 
Yabr 1769 die Bevblterung der ganzen Erde . . 1,000,000,000 
Die Borfleber der Miflions : Gefellihaft in ihrer 
Adress to the friends ofthe missionary 
society im BIN... re we ara 
Das Eonpderfationgs:Zerilon vom %. 1827 unter 
Art. Erbe 
Säühmilch im %. 1765 bei einer Annabme von 
650,000,000 für Alien und 150,000,000 fir Amerita 1,080,000,000 
- . * 0... +. + 1,110,000,000 
Boltaire, indem er die Angaben der Berfafler ber 
in England erfchienenen allgemeinen Weltgeichichte 
beſpoötielt, jeßt die Bevölterung der Erte. + 1,600,000,000 
Die Berfaſſer der in England erfchienenen Allgem. 
Weltgeſchichte um bie Mitte des 48ten Jabth. 4,000,000,000 
Diefe ungebeire Verſchiedenbeit der Angaben erſcheint anfangs 
allertings unertlärlihz; aber denen, weiche die forifchreitende @nts 
wictelung der Geograpbie und Statiflit tennen, bietet fie feine 
Edjwierigfeit. Ste ertennen bei der erflen Weberficht, melde 
Schäßungen ale ircige verworfen werden müffen, und welche Ele: 
merte daju beigetragen haben, die Angaben in Liefer Zuſammenſtel⸗ 
kung zu bech oder zu niedrig zu machen Mer ficht es 4 ®. 
nicht ein, daß die Schätzungen des Theologen Cauj und des Philo— 
logen Voſſius, Bolnev und Struid eben to einleuchtend falſch find 
in ihren geringen Angaben, als die der WBerfaffere der in England 
erfhienenen allgemeinen Weltgeſchichte, Boltaire's, Beaufobres, 
Süfmilch’e umd anderer Gelehrten in ibren übertriebenen Angaben? 
Selbſt die oberflächlichfte Prüfung bei der Bertbeilung der von ihren 
Verfaffern angegebenen Summen für jeden Erdibeil ıbur die Abſur—⸗ 
ditai ihrer Berechnungen dar. Haffel's Statiſtiſcher Umriß für 
die Jahre 1822 und 1524 if, ungetachtet manches einzelnen Irr⸗ 
tbume, dem man noch begegnet, die großartigfie Mrbeit, die man 
für dieſen Gegenftand bisher geliefert bat. Die von Dr. Karl Iulius 
Bergius berausgegebene Schrift über bie Bevölferung ber 
Erde, Berlin 13283, fennen wir nur aus einem in den zu Weimar 
erfbienenen Allgemeinen geograpbifhen @Ephemeriben mits 
geibeilten Auszuge; aber die allgemeinen Nefultate, weiche wir vor 
ung baben, zeigen, daß biefer Gelebrte nicht alle Unterfuchungen 
angefiellt bat, welche die Zöfung biefer ſchwierigen Aufgabe erfor: 
dert. Daffelbe Urrbeil müffen wir auc über einen merfmürbigen 
Hrtifel über denfelben Gegenſtand füllen, ber 1829 im Oriental 
Hermwld mitgerbeitt iſt, und deffen Gefammt: Angabe wir angeführt 
baben. -Was mir in diefem Abſchnitt geſagt baben, umd die That: 
fachen, bie bier zur Prüfung der Bevölferung eines jeden Erdtheils 
vorgelegt wurden, überbeben ung, biefe Bemerkungen weiter ju vers 
folgen. Doch können wir nicht umbin, barauf aufınerffam zu machen, 
dah Gelehrte, die fonft adırungswertb, aber in diefem Gebiete ber 
Wiſſenſchaft fremd find, die rinen gemiffen Wiberwillen gegen bie 
befchwerlichen Mechnungen der Stariftit baben und ſich vielleicht nicht 
art genug fühlen, die Schwierigfeiten, melde mit dem Studium 
diefer Wiffenſchaft verbunden find, zu löſen, dieſe in dem Augen bes 
Publitung erniedrigen wollten, indem ſie baffelbe auf die Zweifel 
und tie fichtlichen Widerjpräche aufmerffam machten. Aber was 


« 500,000,000 
+ 640,000,000 


718,000,000 
720,000,000 


737,000,000 
766,000,000 
&00,000,000 
846,782,210 
854, 917,000 
893,343,580 


900,000,000 
900,000,000 
912,000,000 
933,421,000 


950,000,000 
951,370,700 


1,000,000,000 


1,000,000,000 


srifchen 390,000,000 und 1,000,000,000 ‘ 


732,000,000 
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mwäürben wohl Euvier, Humboldt, Brown, Decandolle und ſo viele 
andere ausgezeichnete Naturſorſcher jagen, weun ein Beograph oder 
Starifliter, der, ohne Müdjicht auf die verſchiedenen Epochen, in 
denen bie Haupt: Glafüfications: Syfteme emtitanden, und der faum 
das Allgemeine der Zoologie und Botanit kennt, Lächerlichteiten in 
ihren irbeiten finden umd bie zablreichen Bufammenfteüungen fo 
wieler Thier⸗ und Pflanzen: Gattungen, die fie in ibren grofartigen 
Anvensarien bes unerichöpflihen Reihihums der Natur aufgenom: 
‚men baben, als ungenau verwerfen wollte, und jwar beswegen, weil 
das Spitem Zournefort's von dem. Linnöe's und Linner’s wiederum 
won- dem Juſſieu's abmeiche,. und endlich deswegen, weil Linnte bie 
Zahl der Pflaugen»Gartungen auf 8,000 und die der Tbiere auf 
3,950 angiebt, ba doch die Muaturforfcher unferer Zeit die der erfies 
ren auf 80,000 und bie der letzteren auf 100,000 angeben!!! 

Aber wir.übergeben biefe Begenbefchulbigungen, die mit umferer 
Wiſſenſchaft nichts gemein haben, und tiefern bier die Nefultate, bie 
wir nach langen und ſchwierigen Unterfuchundgen, mit denen wir une 
zur Ermittelung ber Näberungs: Rabl der Bevölterung in den fünf 
Grbibeiten beichäftigt, gewonnen haben. Wir hoffen,” daf’ unfere 
Leſer diefen Zabl: Angaben, welche das -Refultat der gewiffenbafte: 
fen Prüfung aller Elemente, deren Kenntmih zur näberungsweifen 
Röfung bdiefer fo wichtigen. als fchwierigen Aufgabe nothwendig ifl, 
einigen Glauben ‚fchenten werben. 


Stariftifhe Uebderſicht ber großen Erd-Abtheilungen. 


Oberdächein Qua⸗ 
Große Abıheilungen. ee it —— 
Grad. abfelute relative 
Die alte Welt ober der alte Kontinent 23,427,000 678,000,000 39 
Davon in Eurepa .». +... 2,793,000 227,700,000 82 
Moore ncoe 12,113,000 390,000,000 23 
Meta... 0. 8,500,000 60,000,000 7 
Die neue Welt, oder der neue Kon: 
tinent Umerifa 2.22 Henn 41,145,000 39,000,000 3,5 
Die Infelwelt oder der Auftral- Ron: 
tinent; der mit feinen heilen 
Deeanien Eildet. . 2.2202.» 100,000 20,300,000 6,5 
Die ganze Erd: Dberflähe .. . . . 148,522,000 
Der vom Meere bebeckte Theil . . 110,849,000 
Das trodene Laud.. 2... .% 37,673,000 737,000,000 19,6 
3. Zoemenberg. 
Bibliograpbie. 


Trait& de eg‘ Lehrbuch der Chemie.) Zweite Abth. 
Ueberfegt ven inger. - &b. VIL Wr. 74 Fr. 
heorie du mauvement de la June. (Theorie der Bewegung bes 
Mondes.) Bon J. Plana. 3 Br. 4. Pr. 175 Ar. 

Legons d’astromemie. (Aſtrouemiſche Borlefungen, zum Gebrauch 
ber Gewerbſchule in Nanci.) Von 2. Georges. 

Nouveau systöme etc. (Meues Syſtem ber Befeſtigung von Parie.) 
Bon Basnier. Pr. I4 Ar. 

Traitö raisonn€ de la coupe des habillements. (Lebrbucd des 
— — Von Reben, chemaligem Kleidermacher. 

t. 4 fr. . 
Idöes nouvelles sur la Fubricalinn du sucre de betteraves. 


(Die Fabrication des Runfelrüben:Zudere.) Bon Huard. 
Pr. 3 Fr. 


u FELL E a. 


Schaufpiele im inneren Afrifa. 


Der Engländer Glapperten, ber das innere Afrika in umfes 
zen Tagen tiefer als zuvor erforſchte, kanı auf feiner jweiten Reife 
— beren Opfer er mit feinen meiften Gefährten warb, fo dafi allein 
fein Diener, Rihard Zander, beimfebrie — nah Katunga, 
ber Haupıflade bes Königreihs Yourriba, ummeit des grofen 
Stromes Auorra, in welden ſich num der angebliche Niger (ale 
weRlicher Rilarm) auflöſt und in die Bai von Benin ausmündet; 
und bier ſah Elapperton folgendes Schaufpiel, in welchem der Runft: 
trieb ſich and bei biefen (hwarzen Fetiſch-Ditnern auf merk: 
würdige Weile änfer und fchon bie Hauptbedingniffe eines ausge: 
biiveten Bolls: Schaufpiels bietet: Tanz mit Muhif,. choriſchen Ges 
fang und Handlung, jwar ohne Rede, jedoch, nächſi dem beroifchen 
er gl ‚ au fcden das luſtige Machipiel vom weißen 
Keufelz und die ganze Beſchreibung jeugt von richtigem, . auch 
ſchon tunftmäfig ſich darftellenden Sinne far wirkliches Schaufpiel. 

„So lange die Cabocirs (Drisvorfteber) in der Stadt verweilen, 
werben Schaufpiele, eder Pantomimen, oder wie ich es mennen foll, 
aufgeführt. Mir waren bei folgender Darfkelung Qufhauer. Der 
Pag, der zu biefem Reitvertreibe ausgewählt, if ber Garten des 
Könige vor dem Hauptibore, wo der Bebieter meiftentbeits zu figen 
Bes Ein Fetiſch · Haus ſtebt linker Hand; gegen Süden erbeben 

cd zwei ſehr große romantifche Granitblöde; am denfeiden ſiebt ein 
alter verwitterter Baum. Gegen Dften fleben einige Schöne fdattige 
Bäume; Jen Morden liegt des Könige Wohnung, wo er dem 
Spiele zuſchaut. In der Mitte des Plabee find jwei Gruppen ſchö⸗ 
ner Bäume; aus einer berfelben erbebt fi eine babe Rädyerpalme, 
bie weit über deu Platz, der ſieben bis acht bumdert @len ins Ges 
vierte enthalten mag, emporragt. Unter tiefen Bäumen faßen bie 
Scaufpieler, ganz in Säde gebült und die Köpfe mit bunten 
Streifen und Lappen von Seide und Baumwolle aufs phantaſtiſchſte 


Srrausgegeben von der Rebaction ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


gewaltigen Feblgriff geiban zu baben. 


—— nie Beute des Rönins Uct, bak fein Zaſchauer 
enen Pla betrat, und Spielleute lärmten unaufbörlich mır- Kroms 
mein, Hörnern und Pfeiſen. , 

Der erſte Att beiland barin, bafi die ESchaufpieler im den 
Säden tanjten und fprangen; mas fie auf bewundernemärbige Weiſt 
tbaten, wenn man bedenkt, dan fie micht feben und weder Hände 


‚noch Kühe frei gebrauchen konnten. 


2 jweiten Att, ward die Boa oder Miefenfchlange gefangen, 
Zuerit kam einer der Sadmänner hervor und Tniete mieder anf 
Hände und Füße. Dann erſchlen eine große majrſtätiſche Geilalt 
mit einem Kopfpuk und einer Daste, die ſich nicht wohl beſchreiben 
däßt; ‚fie war gan, pechſchwarzz bisweilen -fihien es rin Löwe 
ſeyn, der auf dem Kamm eines Helmes liegt, bann--mieder 
Kopf mit einer geohen e; bei jeder Wendung veränderte fid 
die Beitalt, Sie bielt-in ber Rechten ein Schwerdi; and nach Ber 
ausgezeichneten Kleidung und ben Bewegungen zu werbeilen, wu 
fie der Direttor der Worfiellung*); denn die Schanfpieler ſprachen 
fein Wort. Der Direltor alfo, wie ih bie babe Geſtalt mente 
will, trat zu dem Manne, ber in dem Sade lag; ein anderer Sad 
tänjer ward in feinem Sude berbeigebradyt und mac einen Winte 
mit dem Schwerdte bei dem Kopf oder den Kühen des Erſten nies 
dergelegt; nachdem er bie Enden beider Säde aufgeirennt hatte, 
frodyen beide Perfonen in einen. Daun ſchwang der Direftor 
Schwerdt gewaltig; ich glaubte, .gewik würde es nun ans Ro 
bauen geben, ba alle Mitfpielende jetzt um die Beiden im Sacke 
verfammelt waren; in wenigen Augenbliden aber waren Alle wieber 
weg, bis auf den Direkter, der brei oder vier Hiebe mit dem Schwerdie 
führte, worauf die Darflelung ber Boa begann. j 

Die Schlange firedie ihren Kopf aus dem Korbe, worin fie lag, 
und verfuchte den Mann mit dem. Schwerdte zu beifen; auf einen 
Streich beffelben wandte fie aber den Kopf nad der anderen Seitr, 
dem Siebe ausweibend. Daun frody fie allmälich aus dem Korbe 
und mache alle Bewegungen einer Schlange febr natürlich, brfors 
ders dae Auf⸗ und Bufperren des Rachene, welchen der Schaufpies 
ler vermurblich durch feine beiden Hände bildere. Die Schlange wor 
gegen vierzehn Auf lang, und die Haut war gut nacdıgeabmt. Mads 
dem fie den Mann mit dem Schwerbte eine Zeitlang nach dem Part 
verfolgt und ibn zu beiflen getrachter batte, was er aber durch fein 
Schwerdt verhinderte, ward allen Schaufpielern ein Zeichen gegeben, 
gu erſcheinen, und der Schlangen: Kämpfer that nun einen Hieb in 
den Schwan, ber Schlange. Diele fperrte den Rachen auf, rollıe 
fi zufammen und fehlen grofe Schmerzen zu leiden; als fie faft 
todt war, mabmen die Schanfpieter fie auf die Schultern, während 
fie noch immer den Nachen aufiperrte und zu beiten werfuchte, und 
trugen fie in großem Kriumpb in das Fetiſchhau«e. 

Am dritten Akt erfchten derweihie Teufel, Ms bie Schau⸗ 
fpieler in ben Bintergrumd des Platzes traten, blieb einer zurädz 
und als fein Sad allmälich abfiel, erfchiem zjuerft ein weißer Kopf, 
und das ganze Volt fchrie laut auf; mach und nach ward ber ganze 
Leib ſichtbar, und man fab eine menfchlidye Geftalt, wie aus weißem 
Wach gebilder, von minler Größe, entieglich mager und por Aroft 
jitternd und Hapvernd. Diefes weiße Geſpenſt nahm bäufig Schnupf⸗ 
tabad und rieb ſich die Hände; wenn es ging, geſchah es auf bie 
lintifchle Weile; es trat auf, als wenn der weichlichfie weiße Mann 
zum erfien Male mit blohen Füßen fiber Eis geben follte. 

Die Zufchaner fragten uns oft, ob die Darftellung nicht vortreff⸗ 
lich fey, und baten, ich möchte ja binfeben und Acht geben, was nun 
tomme. Ich ſtellte mich, als ob mir das Spotibild eines Weißen 
eben fo viel Vergnügen machte, als ihnen; und gewiß, der Schau— 
fpieler fpielte dieſe Mole gut. 

Nachdem Lies vorbei war, gingen bie Schaufpieler alle ins 
Frrifhbaus. Zwiſchen jeden Witt (engen die Frauen bes Könige, 
und die verfammelte Menge flintmte mit ein.’ 


* 


Mannigfaltiges. 


— Ein neues Trauerſpiel von Cafimir Delapigne: 
6 beißt „Les enfans d’Edonard” und iN der Geſchichte Brichard’s 
II. von England entlehut, ohne jedoch mit dem Trauetſpieie Shas 
feipeare's, das ben Mamen dieies Könige trägt, eimas gemein zu 
baben. Der Berf. des Paria und Ludwigs XI. fcheint diesmal einen 
Kranzöfifche Krititer erfläs 
ren fein neüeſtes Wert für ein Gemifch aller neueren dramariichen 
Schulen, deren Fehler e⸗ auf wunderbare Weife vereinige, ohne 
bei dem Zuſchauer auch nur das minbefle Antereffe zu bu 
Hr. Guſtade Plauche will fogar (in der Revue des deur mondes) 
aus biefem Trauerfpiele dedugiren, dai Dr. Eaſtmit Driapigne gor 
kein Dichter ſeb. 

— Kirchenlieder. Die erſten Kicchenlirder ſang man m 
das Jabr 333 in den Morgenländifchen Kirchen, viewohl fie damals 
noch nicht im Berſe gebracht-waren. @inige ber alten Melobdiren, 
bie noch im der Pfarrlicche gefungen werben, waren bon Deutfchen 
Tontünftiern fomponirt, aus deren Baterkand, wie es fcheint, "bie 
Kirdyenlieder herſammen, und dienten anfangs blok zur bäustichen 
Andacht. Die erfte Englifche Ueberfegung der Pfalmen Davids wurde 
unter Heinrich VIII. von Thomas Sternbeid, Rammerjunter Lirfes 
Monarchen, und John Hopking, einem Schulmeiſter, unter dem Weis 
Rand des William Wbirtzingham, eines fehr berühmten Engtifchen 
Geiſtlichen, herausgegeben. 

(Nathan, Theorie and History of Musie:) 


*) Zugleich, wie die folgende Handlung jriat, ber Held des Etüde. 
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Frankreich. 
Gegenwaͤrtiger Standpunkt der Franzoͤſiſchen Sprache und 
Literatur. 


Bon Bictor Huge.*®) 

Die Kunft bat gegenwärtig eine paffende Stellung eingenommen. 
Der Streit um Worte hat einer Prüfung ber Sachen Pla& gemakpt. 
Die Beinamen, die Spormamen der Parteien haben für Niemanben 
mehr eine Bebentung. Die Bezeichnungen Klaffiter und Ros 
mantiter, welche derjenige, der biefe geilen fchreibt, niemals im 
Ernſte ausgeiprochen bat, find aus jeder vernünftigen Unterhaltung 
eben fo vollländig verichwunden, mie die ber Ubiquetarier und der Mus 
tipädopapiften. Und es iſt ſchon ein großer Kortfchritt in-einer Ers 
Örterung, wenn die Parteis Bezeichnungen aus. dem Spiele bleiben, 
So lange man um Worte fümpft, ift es nicht möglich, ſich zu v 
Rändigen: es it mwäürbendes, erbittertes und blindes ——— 
Diefe Schlacht, welche in den letzten Jahren der Reſtautalion als 
fere Literatur beräubte, iſt jegt beendige. Das Publitum fängt jeßt 
an, die Umriffe der wirklichen Kragen deutlich zu unterfcheiden, welche 
feinen Augen durch den von der Polemik erregten Staub nur zu 
lange verbüllt geblieben waren. Der Kaufitampf der Theorien . 
aufgebör. Das Gebiet der Kunft ift jeht Feine Kampfbahn mehr, 
fondern ein Feld, Man fchläge ſich nicht mehr auf demſelben, fons 
dern man bearbeitet ee. 

Unferes Erachtens ift der Eirg den neuen Generationen geblies 
ben. Sie haben in allen Künften eine feite Stellung eingenoms 
men. Wir werben es vielleicht eines Tages verfuchen, den gemanen 
Puntt zu bezeichnen, wo fie ich in der Poefie, Malerei, Bildhauer: 
tunſt, Muflf und Architettur befinden, und wir werben uns bemühen, 
anzubeuten, durdy welche Kortfchritte und nach welchen Gejegen die 
Vermiſchung der verfchiedenen Scattirungen ber jungen Schulen 
bewertfielligt werben fan, fep es nun, baf fie mehr. den Ebarats 
ter fuchen, wie bie Gothen, oder mehr ben Stil, wie die Griechen. 

Mittlerweile ift jedoch die Anregung gegeben; bie Fluth fleigt. 
Die Grundfäge ber literarifchen Freibeit find über die ganze Kunft 
als Saat verſtreut. Die Quhunft wird ernten. 

Wir gebören nicht etwa zu denen, die da glauben, daß die Kunſt 
noch einer Werpollfommnung fühig ſey. Wir wiſſen febr gut, daß 
man weder Pbidias noch Rapbael übertreffen wird. Mber wie fchüts 
teln auch wicht traurig den Kopf und erflären, dab es für immer 
unmöglich fev, ibnen gleich zu fonmen; wir halten ung nicht für fo 
eingeweibt in die Gebeimniffe Gottes. Kann Er, der jene gefcaffen 
bat, nicht auch andere fhaffen? Warum will man dem menschlichen 
Beifte Schranken fegen? Alle Epochen fagen ibm zu, er gedeiht uns 
‘ter allen Himmelsftzichen. Das Alterıbum bat feinen Homer; aber 
das Mittelalter bat feinen Dante. Sbakeſpeare und die Kathedralen 
im Morden; die Bibel. und die Ppramiden im Dfien. 

Und welch’ eine Epoche it die unfrige! Wir haben ee ſchon an 
anderen Drten und mehr als einmal gejagt: die nothwendige Folge 
einer politifchen Revolution ift eine literarifhe. Was können wir 
dagegen ıbun? Es liegt etwas Berhängnifvolles in diefem Parallelies 
mus ber Literatur und ber Gefellfchaft. Die Sitten und bie Geſetze 
werben zuerft erſchüttert, die Kunſt folgt. Warum ibe bie Zukunft 
verfchließen? Der flolje Ebrgeiz bringt große Dinge hervor. Sollte 
das Yabrbundert, das groß genug war, um feinen Karl den Großen 
ju zeugen, zu Nein fepn, einen Shateipeare bervorzubriugen? 

Wir glauben baber fer an bie Zukunſt. Man ſiebt wobl bier 
und da noch auf der Oberfläche der Kunſt einige Trümmer alter ent: 
mafteter Poefleen, bie ſchon vor zjebn Jabren an allen Seiten led 
waren; man fiebt auch wohl einige Eigenfinnige, die ſich daran ans 
tlammern. Bari nantes. Wir beklagen fie; aber unfere Blicke rich: 
ten fich auf andere .Punfte. Wenn es ung erlaubt wäre, unsc, bie 
wir weit davon entfernt find, ung zu denen zu zjäblen, die jene gros 
fen Sragen durd) große Werte zu löſen beilimmt find, eine Bermu⸗ 
tbung über das zu wagen, was aus ber Kunft werben wird, fo wärs 
den wir behaupten, dat bie Kunft binnen wenigen Kabren, obne auf 
ibre_übrigen Formen Werzicht zu leiften, ſich ganz befonders unter 
ber Geſtait des Dramas zufammengedrängt zeigen wird. Die Gründe 





+), Wir glauben, einen Akt der Gerechtigkelt auszunben, indem wir dem 
neulich mitgetheilten Auſſatz des Herrn Biennet (1. No. f4 de8_ Magasind) 
hier die Anfichten des Etimmführers der entgegengeiekten Schule Tolgen 
laſſen und fo unieren Leſern Gelegenheit geben, die meuerte Stellung der beiz 
den kriegführenden Ilterarifchen Parteien rdigen zu können, 


"buch ausgeleert, 


zu biefer Behauptung haben wir in der Worrebe eines Buches aus: 
einandergefeßt, weldyes bier ju erwähnen nicht der Mübe lehnt. 

Unferer Meinung nah. muß daher auch das Drama der Zufunft, 
um die erbabene dee, welche wir von bemjelben begen, zu vermwirt: 
lichen, um feinen Pla ni ber Preffe und der Rednerbübne 
— auszufüllen, groß und ernſt der Form wie dem Weſen 
nach fepn. 

Die Kragen ber en find feit mehreren Xabren fämmtlich er: 
Örtert worden. Die Korm iſt von Wichtigkeit in der Kunfl. Die 
Form ift etwas weit Abſeluteres, als man gewöhnlich glaubt. Es ift 
8. ein Jrrthum, wenn man meint, daß derfelbe Gedanfe auf ver: 
chiedene Weiſe gefchrieben, daß biefelbe Idee mehrere Kormen bas 
ben fann. ine Idee bat immer nur Eine Korm, welche ihr eigen: 
tbümlich if, welche ihr ganz und vollländig und weſentlich zufdmmt, 
und welche mit ihr zugleich aus dem Kopie des Genies bervorfpringt. 
So ift bei den großen Dichtern nichts ungertrennlicher, nichts zufanrs 
menbängender, als die Idee und der Ausdrud der Idee. Wenn 
man die Form tödtet, fo tödtet man in der Regel den Gedanken mit. 

Daher muß audy jede Kunft, die befteben will, damit beginnen, 
ſich felbft die Kragen über die Korn, Sprade und über den Stil 
genau zu ſtellen. Sn diefer Beziehung find die Korrfchritte in Frank: 
reich feit zehn —— fühlbar. Die Sprache bat eine gründliche 
Verbefferung erſabren. Und damit unſere Meinung deutlich werde, 
erlaube man ung bier mit einigen Worten bie verſchiedenen Bildun— 
en unferer Sprache anjudenten, wie fie befondere feit dem Iften 
Sabrbunden u bemerken find — einer Zeit, wo bie Franjöſtſche 
Sprache angefangen bat, die literarifchfie in Europa ju werden. 

Man kann von der Franzöfiihen Spradhe im Ihten Jabrbum- 
bert fagen, daß es durchaus eine Sprache ber Wiedergeburt 
war. Im 46ten Kabrbundert finder ſich der Geift der Wiedergeburt 
überall — in ber Sprache, wie in allen Künften. Der Romiſch By: 
zautiniſche Gefhmad, den bas große Ereigniß vom 1453 über den 
Weſten ausbreitete, und der feit der zweiten Hälfte des 15ten Jahr— 
bunberts ſich allmälig über Jralien ausgedehnt hatte, langte in Krant: 
reich erft im Anfange des ihren Nabrbunderts an; aber in demfelben 
Augenblit dringt er Überall ein, überſchwemmt Alles. Michte wider: 
ſteht der Fluth. Baufunf, Poeſte, Mufit, alle Künfte, alle Studien, 
ale Ideen, ſelbſt die Hausgeränbe und bie Kleidungen, fogar die Ges 
feßgebung und die Zbeologie und bie Medijin — Alles folgt bunt 
durch einander gemiſcht umd wird von bem Strome der Wiedergeburt 
fortgeriffen. Die Sprache. gebört ju den juerft an bie Reihe gefoms 
menen Dingen; in einem Wugenbli füllt fie fich mir Kateinifchen 
und Griechſſchen Wörterir an; ihr alter Gallifcher Boden verſchwin— 
ber faft ganzlich unter einem Mangvollen Chaos von Homerifhen und 
Birgilifcyen Lauten. -Bu bdiefer Zeit des Rauſches und bes Entbuflas: 
mus für das gelebrie Altertbum ſpricht die Framöſiſche Sprade, wie 
die Architeftur, Lateiniſch und Griechiſch mit einer unendlichen Ber: 
wirrung und mit einem unendlichen Reißz es iſt bewundernewertbes 
Haflifibee Stottern. Seltſamer Augenblick! Es ift eine erfi im Wer: 
ben begriffene Spradye, — eine Sprache, auf der das Lateinifche 
und Grieifhe Wort nadt liegt, wie bie Adern und Sehnen auf 
einem Stelett. Und dennoch iſt dieſe noch unvollendete Sprache zus 
mweilen fche ſchön; fie ift reich, verziert, unterbaltend, unerſchöpflich 
in Formen, voller Leben und Farbe; aus Liebe ju Griechenland und 
Nom wird fie barbatiſch; fie iſt pebantifch und naiv. Im Borbeis 
geben ift zu bemerten, daß fie zuweilen überladen, febwälfig und 
bumtel fheint. Richt ohne das Aliefende unferes alten Gallifhen 
Idioms zu ſtören, baben jene beiden todten Sprachen ihr Wörter: 
Mertwärdig ift es und ertlärt fi durch Alles, 
was wir eben gefagt baben, daß für diejenigen, welche nur bie ges 
wöhnliche Sprache verfieben, das Kramzöliich. des 16ten Jabrbunderts 
underfländlicher if, als das bes funfjebnien. Für biefe Klaffe von 
Leſern ift-Brantöme weniger deutlich als Jean de Tropes, 

Am Anfang des 17ten Yabrbunderts wurde mit dieſer unreinen 
und gemifchten Sprache bie erfte Läuterung vorgenommen, Eine 
gebeimmifvolle Operation, welche dutch die Yabre, und burd bie 
Menſchen, durch die Maffe und bie Belchrien, durch die Ereig: 
niffe und bdurd die Bücher, durch die Sitten und durch bie Rbren 
zu Stande. gebracht wurde, und bie als Refultat die bewunderne: 
würbige Sprache Matrbieu's und Negnier's eraab, welche jpäter die 
Sprache Moliöre's und Lafontaine's und noch fpäter bie St, Si— 
mon’ wurde, Wenn bie Eprachen fid feifiellien, was Gott vers 
büten möge, fo bätte bie Franziſche Sprache auf ibrem bamaligen 
Puntt firhen bleiben mäffen. &s war eine fhöne Spracht — die 
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Poefle von Matbieu und die Profa von Regnier! Sie war ſchon 
reif und doch noch gang jung; fie hatte die allerentgegengefchteften 
Eigenfibaften, wie der Dichter fie bedurfie; fie war zugleich feil, 
geichmeidig, biegfam, lebhaft, gedrängt, einfach, ſtelz und beftimmt; 
es war eine Hare und durchlictige Sprache, auf deren Boden man 
deutlich alle jene Griechiſchen, Lattiniſchen oder Epanifhen @ipmos 
logieen erfannte, wie die Perlen und Korallen unter den Wellen 
eines Haren Meeres. (Fortfegung folgt.) 


Bibliographie. 

L’ancien Bourbonnais. (Geſchichte, Dentmale, Sitten und Sta» 
tiftit des ehemaligen Bourbonnais.) Nach Dufour's Handſchrif⸗ 
ten herausgegeben von Wcille Alier. 2 Bände Tert und ein 
Band Abbildungen. 2 

Histoire philosophique des juife. (Befchichte der Juden.) Bon 
Eapefigue. . i 

— ue de la revolution frangaise, (Malerifche 
Darftellung der Branjöflfchen Revolution.) Bon Antony Beraud. 
Mit 100 Abbildungen. 

Sabstance et Apparence. (Schein und Senn, ober bie beiden 
Erjiehungeweilen.) Roman, frei nach dem Engliſchen Romance 
and reality, 2 Bde. Pr. 9 Ar. 

Suite anx me&moires de Lord Byron. (Unterbaltungen Zorb 
Byron's mit Lady Bleſſtngton.) Nah dem Englifchen, 


Rußland. 


Yurlk Miloslamsty, von Zagoskin. 
(Foriſetzung und Schluß.) 

Kirſcha berichtete ihm alles Borgefallene. Jurii hocchte mit der 
aeipannteften Aufmertſamteit, und immer kummervoller wurde feine 
Miene, je gewiffer es wurde, bat feine fchöne Unbekannte die Zoch: 
ter Schaloneti’s fen. Micht, daft die Hinderniffe, die fich ihrer Ber 
bindung entgegenfiellen mußten, ibm gefihredt hätten; biefe fonnten 
burch Zeit und Umflände befeitigt werden; auch dag beunrubigte ibn 
richt, daf Anaflafla au Bonzemsfi verfproden war; alein der Ges 
danke, einen Mann, den er mit gerechtem Widerwillen betrachtete, 
jemals Bater zu nennen, fi an einen Elenden von den niedrigiten 
Geſſamnigen, tinen Berrärber an feinem Baterlande, durch Kamiliens 
bande zu feeln, dieſer Gedanke verwandelte alle feine Hoffnumgen 
in bitteren Gram. Und häne auch Alles feine Leidenſchaft begün⸗ 
fligt, fo ſtanden boc feine Brundfäge als ein umüberwindliches Hin⸗ 
derniß ihrer Befriedigung entgegen. Konnte er, ale Schalonsti's 
Schwiegerfohn, wohl obne Schamrörbe von Berrarb und Abfall ge: 
gen fein Baterland fprechen hören? Konnte er, ale ein folder, wohl 
die Rache des Himmels und feiner Mitbürger über bie Hänpter jener 
rebelliihen und aufrübrerifchen Unrubeflifter berbeirufen, die ibr Bas 
terland in's Unglüc zu fürgen fuchen? — Mein, mühte er mit Ana: 
flafiene Befit auch jeder Hoffnung entfagen, fo blieb ibm ein unbes 
fledtee Gewilfen, eine reine und beilige Anbänglichfeit an das Land 
feiner Väter, das Bewußtſeyn, feine Pflicht. als Staatsbürger ge: 
than, ben von feinen Voreltern ererbten Mamen mid geſchändet zu 
baben; dieſe blieben ibm zu feinem Troſte, und diefe mußten feinen 
Entſchluß Märkten, auf den tbeuerſten Wunſch feines Herjeng zu ver: 
zichten. Allein, als Kirfcha ibm alle einzelne Umfände feiner Um: 
ierredang mit Anaftafien erzäblte, ala jeder Rweifel an ibrer Gegen: 
— fhwinden mußte, da fing feine Entſchloſſenheit dennoch an zu 
wanfen. . 

„Genug, genug“, rief er-mit zitternder Stimme, „Sage mir 
nichte mehr." 

„Wie Ihr mot, Junkerchen“, erwiederte Kirfcha, ihn erflannt 
anfebend. . 

„Ich Unglüdlicher, konnte ich denfen, daß der feligfle Mugen: 
blick meinee Lebens zum Racheblitz des Himmels werden würde! Laß 
mich feine Solbe mebr bören.“ 

„Ich fage fein Wort, Junkerchen.“ 

„Ad, Kirſcha, warum bat Du mir überhaupt etwas gefagt? 
Welcher Geift der AinRernil gab es Dir eint" 

„Die Wabrbeit zu fagen, ib dachte, meine Nachricht ſollte 
Euch vielmebr angenebm, als zumider feun. Anaſtaſia Tibhewna — 

„Midyt weiter, nenne mir diefen Mamen nicht mebr, 

„Wie Ihr wollt, Junkerchen.“ 

„Erwähne mir nie mebr — ober, halt, lafi mich ein für alle 
Mat Alles willen, was fie Dir ſaate. Wie gab fie ibre Meigung 
fund? Wurte fie, daß ich bloß für fie lebe, dal die ganze übrige 
Welt mir niches iſt?“ — „Ibr bätter nur feben follen, wie fie auf: 
lebte, ale fie Eurer Reigung gewiß war; Ibr hättet die Tbränen 
feben ſellen, bie iht die Wangen berabliefen." — „Zbränen! — 0 
Bimmel!" — „Wie fie bald weinte, bald betete.“ — „Midyt weiter, 
nicht weiter, Kirfiba, ich beſchwöre Dich.“ 

„Aber, Runterchen”, rief der Koſat, ber Mileslamely's Kum⸗ 
mer nicht beareifen könnte, „‚warnu feod Ibr denn fo betrübt, da 
Ir doch fo viele Urſache zur Freude babı.” Erfteng mit br doch 
nun, wer bie fchöne Unbefannte iflz; zweitens, mer mill Euch bin: 
bern, um fie zu freien? Ibr ſerd von einer angefebenen Kamilie, 
babt Güter die Fülle und feud jung und hübſch. Sie ift freilich 
dem Pan Gonzeweti jugefagt, doch biefe Heirath wird mie zu 
Stande fommen. Werlaft Euch darauf, es wird micht lange dauern, 
fo wird fein Dorf mebe unter feiner Bormäßigteit fieben, und weder 
er, ned feine Polen werden es wagen, ibre Mafen ans bem Kremi 
zu Reden. Mile treu geſtnute Roffen warten mur, bie fie Hülfe don 


Nifchnei: Nowgorod und anderen Plägen erbalten, dann fell ee ein ' 


Pong Srürt Arbeit geben. Weiner Zreu, wenn fie mer recht zu⸗ 


fammenhielten, mit ihren Mützen tönnten fie diefe ungläubigen Po: 
len zum Lande hinausſuchteln.“ 

„Du vergiät, Kirſcha, daß ich felbft dem Wiadislam Treue ges 
fchworen babe.’ 

„ber, Yunterchen, wenn der Krollowirfch unfer Zt ſeyn 
ſoll, warum ſperrt er fih denn in Krakau ein, warum laft er und 
nicht wenigitens fein Ungeficht ſehen? Er mag den wahren Glauben 
annebmen und dann, wenn es einmal fepn muß, unfer Gebieter 
fepn. Statt deffen har man eine Armee bergefandt und einen Het: 
mann Über ung gefeßt, als wären wir Untertbanen ber Polen. & 
iſt nd Yurli Dmitri, daß Sigiemund ein falfhes Spiel wir 
uns ſpielt.“ 

Diefer Gedanke war bem Miloslamsly noch nie eingefallem, fo 
einfach er auch war, und obgleich" mit mehr Reblichfeit als Feinheit 
bargetegt, machte doch feine Wahrfcheinlichteit einen tiefen Eindruck 
ee ibm. „Ach, Kirſcha“, rief er mit unperflellter Freude, „ich 
wollte alle meine anderen Sorgen vergeffen, wäre ich nur fidder, daß 
Du die Wahrheit fagft; aber ad! es find Allee nur Murbmaßen: 
gen, und überbies bim ich auch an meimen @ib gebunden.’ 

Kirſcha, welcher beforgte, daß Yurii, wenn er von der ſchänd⸗ 
lichen Rachſtellung des Schalensti gegen fein Leben unterrichtet 
wäre, an bem Bater eine ſchnelle Rache nehmen und dadurch jeben 
Gedanken an die Tochter aufgeben würde, fagte ibm nichts don ber 
Gefahr, die auf ibn lauerte, indem er hoffte, fie durch feine eigene 
Wachſamteit abzuwenden. Sein Schweigen hätte indeß beinahe 
Kragen Folgen gehabt; denn während fle an einer Hütte halten 
und einige Erfrifchutgen geniehen, langt Dmliat an und dringt ihnen 
feine Gerrtiihaft als Meifegefäbrten mach Nifdmei: Mowgerob auf. 
Kirſcha behält ihn ers im Auge, und als fie fich einer verfallenen 
Kapelle nähern, wo, dem Anfchlage gemäk, bie Gehülfen des Ban: 
diten im Binterbalt liegen, fdhlägt er den Wöfewicht vom Pferde 
und balt ibm mit kräftiger Kauft. —— Verwendung wird 
ibm jedoch das Beben * und fie eguägen ſich damit, ihn zu 
tnebeln und an einen Baum ju binden. Sie fchlagen fobann einen 
Nebenweg ein, bis fie außer Gefahr find, und erreichen bald Nifchneis 
Nowgorod ohne meitere Abenteuer. 
> Kirfha nimmt bier Abichied von Miloslawmsty, und biefer bes 
giebt ſich in das Haus des Iſtoma Zurenin. Diefer Bojar, früher 
ein Zreund feines Waters, if nicht wenig nerwundert, als er ver: 
nimmt, welche Art von Befchäft feinen jungen Areund nad Now— 
gerod führe. Ale Berfiellung ablegend, ändert er plötzlich den Kon 
und ſagt ibm, er boffe, die Polen, fatt mit ben verfiodien Rufen 
ju unterbandefh, wärden bald entfcheidendere Maafregein nebnen, 
um fie zum Gehorſam zu bringen. Yurii wird von Abſcheu ergriffen 
Über die Heuchelei und Nieverträchtigteit Turenin’e. Nicht beifer 
aber if der Bojar mit der doppelten Rolle, die Yurii nach feiner 
Meinung fpielt, oder vielmehr mit beffen unbegreiflichem Benehmen 
zufrieden. Am folgenden Tage iſt Yurii Zeuge von dem Enrbuflae? 
mus der Einwohner Nowgorod's, an welche Minin (der fiumme 
* aus dem Poftojalop Dwor) eine Anrede hält und der durch 
sine tunfiofe Beredfamteit fie anfeuert, jedes Opfer zu bringen, 
um den Pofcharsty zu umterflügen, Auf die Anträge Miloslamety's 
antworten die verfammelten Bojaren, daf fie anf feine Vorſchläge 
der Polen bören, noch mit ibnen unterbandein wollten, bis fie vor 
ben Mamern des Aremis ſtanden. Jurii flimmt ibmen von Herzen 
bei und beflage nur, daß fein Eid ibn verbindere, das Schwerdt 
gegen die Aeinde feines Waterlandes zu jieben. Ws er ans bem 
Haufe tritt, findet er Wlerei, der ibm anzeigt, er babe iht Gepäck 
nad einem Wirthabauſe gebracht, da er überzeugt fev, daft Zurenin 
böie Anſchlage gegen ibn brütez dem er hätte ben Dmliat mit moch 
einigen Schelmengefichtern im Haufe des Bojaren arfeben. Diefe 
Nachricht wird nur zu bald beflätigt, denn fat im demfelben Mugen: 
blite dringen die Mörder auf fie ein und faffen Alexei, in feinem 
Blute fchwimmend, auf dem Plake. 

Ungefähr vier Monate fpäter trifft ein ſchmucer Jeſaul (Ans 
führer einer Truppe), an der Spitze einer Abtbeitung Kofaten, auf 
ber Strafe von Momgerod einen armen Burſchen, der auf einer 
Banf rubt, Der gutmüthige Kirſcha (demn der Jeſaul ift fein Uns 
bereo, als unfer Kofat) bierer ibm einige Erſtiſchung an, erfennt 
aber zu feinem Erſtaunen in dem bieidyen Antlig des Aremden feinen 
alten Belannten Wlerei. Diefer erzäble ibm, wie fein Herr ermors 
der worden, denn an feinem Tode ſey nicht zu zweifeln, obgleich 
Niemand wiffe, was aus feinem Leichnam geworden fey. Kirfcha 
meint indeh, es fey noch einige Hoffnung da, befonders ba er 
Dnliat als den Ehäter nennen bört, denn er weiß, daß deſſen Auf⸗ 
trag nur lautete, den Miltoslamsty feitiunehmen und als Gefanges 
nen zu Scalonsty zu bringen. Er befchlieht, ſich auf der Stelle 
Gewißipeit zu verfhaffen, befieblt feinen Gefährten, ibn in ‚einem 
Gebölz zu erwarten, und macht fi) auf den Weg nach ber Hütte 
bee Antimewitfch, von der fie micht weit entfernt find. Halb durch 
Scmeicelei, balb dur Drohungen, entreißt er biefem das Ges 
beimmmiß, dak Yırrii in dem unterirdifchen Gewölbe einer verfallenen 
Kapelle des einfamen Schloffes Zeplii Stan gefangen gebalten wird. 
Kaum bat er diefe Nachricht vernommen, als Omliat und die Seinen, 
welche die ganze Unterredung befaufcht haben, bereintreten. Der 
unglückliche Wahrfager iſt bald abgetban, und Kirfcha felbft fol 
obne Weiteres an den nächflen Barım gebängt werden. Doc feine 
Geifteegegenwart verläßt ibn ſeldſt in diefer furchtbaren Krifis nicht. 
@r erbietet fi, wenn fie ibm das Leben ſchenken wollten, ihnen Im 
nächften Walde einen Schag machjuweifen, und führt fle in bie 
Nähe des Drier, wo feine Leute verborgen find. Bier zeichnet er 
einen Kreis auf den Boden und befiebit ihnen Allen, das Geſicht 
nach einer Seite-ju wenden und ſich nicht umgufeben, mas fie auch 
für Geräufc vernehmen möchten; indem fenft der Zauber gebrochen 
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und der Schaf verloren wäre. Huf diefe Weife hält er ſte bin, bis 
er einen von feinen Leuten erblickt, dem er ein Zeichen giebt, mels 
dies die Mörder für einen Zbeil der Beſchwörung balten. Die Kos 
faten zielen fo richtig, daß die Banditen alle auf den erften Schuß 
todt niederftürgen, bie auf den Zemsty, dem man das Leben läft, 
unter ber Bedingung, fie nah Teplii Stan zu eg Da man 
die Rücktehr des DOmliat und feiner Gefährten diefeibe Nacht in dem 
Schloſſe erwartet, fo erregt bie Ankunft der Ttuppe keinen Berdacht. 
- Schyalonety und Turenin haben eben eine Unterredung mit einander 
gebabt, worin Letzterer feinen Fteund bewegt, dem Gefangenen fos 
gleich ars der Wels zu fchaffen, als Kirfcha mir zwei Kofaten in 
bag Gemach dringt und fie jwingt, ibn nach Mileslamely's Gefüng: 
ni zu führen. Diefer wird fogleich in Freiheit gefeßt, die beiden 
Bejaren werden in die nämliche Zelle eingefperrt, und die Kofaten 
jichen ungebindert ab. 
Der Welt —* und verſweiſelnd, jemals mit Angſtaſſa 
vereinigt ji werben, zu gleicher Zeit außer Stande, für fein Barers 
land zu fämpfen, — Jurn, Mönd zu werden. Er wählt 
das Klofter St. Sergius, beffen Superior damals der berühmte 
Abrabam Paliegin war. Dieſer patriorifche Geiſiliche ſpricht ihn 
von feinem dem Ladislaus geleifteien @ide los und —* als 
ein Zeichen feines Geborfams gegen die Kirche, daß er die Waffen 
zur Bertdeidigung feines Baterlandes ergreife, indem er ihm verbies 
tet, nad) dem Kloſter jurücdjufebren, fo lange jenes feines Schwerdie 
bebürfe. Gern folgt Mitoslawsty einem Befehl, der fo ſehr mit fei: 
nen Wünfhen übereinftimmt, und Allee, wonach er jehzt ſtrebt, iſt 
ehr frübzeitiger und ebrenvofler Zod. Auf feinem Wege nad) Moekau 
flöht er mit Alexei auf einen Haufen bewaffueter Bauern, die ihn 
um Pater Keremias bringen, einem eifrigen Patrioten, der in dies 
I” Gegend eine Art don Guerilla errichter bat und mit unbeſtritte⸗ 
nem Anſehen berrfcht, Während Yurii ſich der Gaflfreundfchaft des 
guten Paters erfreut, bringt ein Kofat die Nachricht, daß fie mit 
einem Bojaren von ber Polnifhen Partei ein Scharmüßel gebabt, 
benfelben erichlagen und ſich aller feiner Schäge nebſt feiner Toch⸗ 
ter bemächtigt hätten. In der unglüdlichen Befangeyen, die herein: 
& brt wird, ertennt Yurli feine Anaftalla. Durch die Unbefonnen: 
eit ihrer Begleiter wird es fund, daß fie die verlobte Braut des 
Pan Gonzeweti ifl, und nun dringen die Soldaten und das Bott 
— ibre augenblickliche Hinrichtung. Bergebens will Pater Jeremias fie 
befänfrigen, das Geſchrei des wüthenden zen wird immer wilder. 
> bey wird mit Schatdern gewabr, daß die Meiligleit bes 
Priefters anfängt zu wanfen, und dag Unentichloffenheit und Unruhe 
fih in feinem Gefichte zeigen. Ieremias bemerkt, daß der wilde 
Daufe, ‚von Wein entflammt und nur nach Rache bürftend, alle 
ubordiuation aus den Augen fegt, und daß, mwiewohl fein droben: 
der Blick und feine woblbefannte berkulifche Kraft die Anführer noch 
bis jeßt von offener Gewalt jurüdbalt, dies doch auf feinen Aal 
mehr lange dauern könne. Das Geſchtet der mwürheuden Menge 
draußen, in welchem. fchon mitunger Schimpfworte und Drebungen 
egen ben Pater felbft laut werden, nimmt mit jedem Augenblick zu. 
ch feine Angſt wählt, während er Bücke des Mitleivens abwech⸗ 
felnd auf den eg Yurii und die beilunungslofe Auaflafia 
wirft. Plötzlich kebtt die Rube auf fein Geſicht zurid, Miloe: 
lamsty’s Hand ergreifend, fragt er ibn leife: „Send Ibr bereit, 
Allee zu tbun, was zur Rettung biefes unglücklichen Mädchens die: 
nen tann ?’* 

„Alles, Alles in der Welt, Pater Jeremias.“ j 

„Nun, dann ift fie gerettet. — Woblan, Rbr guten Leute”, 
uhr er fort, gegen biejenigen gewendet, die fich ins Haus gedrängt 

atten, „ich febe, es bilft nichts, länger mit Eum zu fireiten, ba 
er muß es wohl fo recht fen, dba Ihr durchaus darauf beflebt. 
Anbeh erinnert Euch, daß das arme Geſchöpf getauft ift, fo gut wie 
wir, und daß es Fluch über ns Alle bringen mürde, wenn wir ihre 
Seele umtommen ließen, Wir wollen fie, fo fanft wir fönnen, in 
die Kirche tragen,  bald-wird fie wieder zu fich fommen, und bann 
müßt Ihr mir Zeit laffen, ihre Beichte ſu hören und fie zum Tode 
zu bereiten. Alsedann übergebe ich fie Eurer Hand, und hr mögt 
mit ihr thun, wie Euch gut dünkt.“ 

„Das ift nicht mehr als billig“, fagte Bietchura, „dagegen läft 
fich nichts fagen. Kommt denn, Vince, beift mir fie in die Kirche 
tragen. Doc Nor müßt Pla machen, wir find bier fo zufanımens 

ebrängt, daß man fich nicht rühren kaum. Geht Ihr voran, Pater 
Geremias, wir kommen gleich nach.“ 

In wenigen Minuten batten Alle base Gemach verlaffen, bis 
auf Yurii, Wlerei und Anaflafien's Geunaja Dewufchta (Kammer: 
fungfer), die vor Kammer ſaſt verging. Ungeachtet der Buflhreung 
bes Paters Jeremias, war Miloslawetp in keiner viel befferen 
Faſſung. Er rannte auf und nieder, wie ein Unſtuniger. Bald griff 
er an fein Schwerdt, dann wieder, ſich bie Mugen mit der Hand 
bebedtend, überlich er ſich der äuferften Verzweiflung, warf ſich auf 
einen Stubl und fdhluchzte wie ein Kind. Wlerei wagte feinen 
Berſuch, ibn zu befänftigen, und fand wie eingewurzelt auf @inem 
Fled. Einige Minuten verflofen fo, da ging die Thüre leife auf, 
und ein altes Meines Männchen, deffen glattes Haar und langer 
Zopf ibn als ben Küfter bet Orts erfennen lieh, wintte dem Milde— 
lomeiy. Dem Wlerei, der ihm folgen wollte, bedeutete er leife, ex 
möchte bleiben, wo er wäre. ie gingen Über den Kirchhof und 
waren bald in ber Vorballe der Kirche, Während Yurii die Stufen 
binanfieg, fah er fih um und erblidte ein furdtbares Schaufpiel. 
— * umber auf dem ganzen Platz brannten Feuer am Boden und 
warfen ihren Schein auf die bewaffneten Brflalten, bie barum ber 
Randen. Ihr würhendes Gefchrei und Geberdenfpiel, das milde 
Rachen, mit welchem fie dann und wann nach einem Balgen mie: 
fen, unter dem ebenfalls ein Feuer brannte und ein lärmender 
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Haufen verfammelt war — bas Alles bildete ein fo fchredfichee Ger 
mälde, daß Yırlı ſich mit Echauder davon —— bafli * 
bie Kirche irat. ine einige Lampe brannte vor dem beitigen 
Schrein, und am Altar ſtand Water Jeremias binter einem Pult in 
feiner — — —* vor ihm 1 jitternde Anaflafla. 

„Geſchwind, Yurı Dimmer’, rief der Priefter, ihm entgegenge— 
hend, „mache fort und Nele Dich neben * en igegeng 

„Meine Braut!‘ rief Yurit mit Schaudern. 

— ne rt * ee Mittel zu ihrer Rettung. Mech 
einige Minuten erung tönnen ihr das Leben foften. 
Dich daber noch einmal, wii Du fie retten ⸗ Ich frage 

„sh will es!“ rief Yurii mir entfchloffenem Ton. Da sog 
Pater Jeremias zwei Ringe von Anaflaflens Fingern und begann 
die Zranungs.Eerenonie. PWYurii antwortete mit feltee Stimme, aber 
Kodesbläffe bedectte jein Geſicht. Aus Anaftaflen’s Mugen fielen 
ſchwete Shränen, ibre Stimme jitterte, doch ibre Wangen glübten, 
und ihre brennende Hand zudte fieberbaft im der Miloslawery's, die 
falt und unempfindlich wie Marmor war. 

„Unterdeſſen war die Ungeduld der blutbärftigen Senter Anafia: 
ochſte gefliegen.‘ 

Was fell das beißen, Pater, wollt Ibr uns bintergeben?" rief 
eine Stimme; e6 war die des Wietchura. „Braucht man wei Stun: 
ben, um Jemanden Beichte zu hören? Wenn es unfer einer geweien 
wäre, Em. Eorwürden baren ihn in einem Augendlick abgefertigt. 
Kommt, ungen, in die Kirche. Ihr wiht, ein Priefter fanıı vor 
Zeugen Niemanden Beichte- hören, und fo wollen wir der Sache mit 
einem Mal ein Ende machen, er mag wollen oder nicht." — „Wir 
wollen ie hinein! wir wollen Ale binein!* ſchrieen die Uebrigen, 
und in einem Augenbli war die Borballe Per 

„Was bedeutet das?" murmelte Viechtura, „die Thüren find 
verſchloſſen.“ 

„Thut nichts, Burſche!“ rief Materoi, „gebt mir eine Art, und 
ich will bald ſehen, wie ſtart die Angeln find.” An dieſem Augen⸗ 
blict logen die Tbären plötzlich auf, und Pater Jeremias, in vollem 
Priefter: Ornat, Rand mit jürnendem Blick, gieich einem Engel des 
Heren, vor der verwegenen Menge. „Verruchte Böſewichter!“ rief 
er mit donnernder Summe, „wagt br es, auf fo freche Weife in 
den Tempel Eures Gottes zu dringen? Unreines, unbeiliges Bolt, was 
begehrt Xbr von demjenigen, der an feinem Altare bien?" 

„Mater Jeremias“, ſprach Bieichura mit unterwürfigem Zone, 
ba er das bemütbige Wefen feiner Gefährten fab, „‚babt Ihr nicht 
ſelbſt verfproden, ung Gonzewsti's Braut ausjuliefern ?' 

„Ich babe es und würde mein Berſprechen auch jetzt noch hal: 
ten, wenn es in meiner Macht flänte, Euch die Braut des Ber: 
rärbers ju übergeben.” — „Und was. bindert Euch daran" — 
„Da fle nicht bier iſt.“ — „Wicht bier? Was meint Ihr damit?" — 
„Bier ift Niemand ale Jurii Dimitri Miloslamsty und fein ibm eben 
angetrautes Weib, Sebt fie bier vor Euch’, fügte der Priefter 
binyu, indem er auf Yurii umd Anaſtaſien wies, melde Hand im 
Hand ſich der Tbüre gemäbert und neben ibren Wefchüger geflellt 
hatten. „Meine Brüder”, fubr Pater Jeremia« fort, obue der 
Menge Zeit zu laffen, Ach von ihrem Erftaunen zu erholen, „unfere 
beilige Kirche hat ıbren Segen über fie geſprochen, und was Gott 
verbunden bat, das foll ver Menſch nicht trennen.“ 

Obgleich Yırii, um Anaflafien vom Tore zu reiten, in bie Seis 
rarb mit ihre gemilligt batte, fo erlaubt ibm fein Gelübde dennoch 
nicht, ſich als ibren Ehegatten ju betrachten. Beine permwittwete 
Braut begiebt ſich in ein Klofter, wo ıbre Kante Superisrin ift, 
während Miloelamety zur Armee eilt und ernſtlichet als je hofft, der 
Heldentob werde einem Dafepn ein Ende machen, das ſonſt dem Kilo: 
fter verfallen iſt. Wir werden jegt mitten in bas Ariege-Getünmel 
verfeßt. Poſcharoly beſtegt die Polen in einer entfcheidenden Schlacht ; 
die Eutrinnenden find genöbigt, fih in den Kreml zu werfen, den 
fie fpäter, am 22. Ditcber 1612, übergeben. An biefem Kage eines 
allgemeinen Feſtes für jeden Ruſſiſchen Patrioten il Miloslamsty’s 
Herz allein fummerbelaftet. Der allgemeinen Freude, bie er nicht 
mit vollem Herzen tbeilen kann, fich entziehend, tritt er im die Kirche 
spass na boru, mo er Abraham Paliekin antrifft, der ihu Vorwürfe 
über feine Traurigfeit macht. 

„Warum fo betrübt, mein Sohn? welche geheime Sünde drückt 
Dich fo nieder!" — „Ein fchredliches Geheimnift.“ — „Ein Ge 
beimnig? Und warum haft Du es mir fo lange verborgen?" — ‚Pas 
ter Abrabamı, ich bin verbeiratbet."” — „„Berbeirathet!‘ rief Paliegin, 
„verbeiratbet’‘, wiederholte er nach einer Paufe, wäbrend welcher er 
den Jurii fiarr angefeben batte. „So bat Du mich alfo betrogen, 
unglüdlicher Mann, Du haft e# gewagt, Deine Seele zu befleden, 
indem Du in dem Tempel Deines Gottes und in feiner Gegenwart 
an Dir felbit meineidin wurdefl. Ach, Jurii Dmitri, wie arof ift 
Deine Schuld.“ — „Nein, Vater, ich betrog Dich nicht. Ich war 
nicht verbeiratbet, als ih mich dem ebelofen Leben gelobte, noch 
dachte ich je daran, einen Eid zu brechen, den ich vor dem Altar 
eines heiligen. Märtprers abgelegt hatte. Konnte ich wohl benten, 
bafi ich jo bald darauf die Zochter meines bitterften Zeindes, Schas 
lonetye, mein Weib nennen würdet" 

Es fommm nun zu Erflärungen, und Paliekin giebt Yurii ben 
Troſt, daf, da er noch im Moviciat ſey und bie leßten Geremonien; 
bie ihn ganj bon ber Welt fcheiden, nicht vollogen babe, er immer 
noch in diefelbe, zurldireten könne. Doc felbit dies würde ibm 
wenig gebolſen haben, wenn ber gute Pater im Laufe des Geſprächs 
nicht zufällig endete, daß bie Menne, bie er am nächiten Tage 
einweiben fol, feine andere, als Anaftafla, Miloslametv's Weib, fev. 

Auf biefe Weife baben firb für unfere Helden alle unüberfleig- 
ih ſcheinende Binderniffe geebnet, und fo bürfen mir mohl den 
Vorhang fallen laſſen, da das Uebrige ſich vom ſelbſt erräth. 
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Aus den bier mitgeiheilten Grundjzägen bes Werks wird ber 
keſer abnehmen können, in wie fern es jene Art von Antereffe-dar: 
bietet, welches aus den Begebenheiten, die der Gefchichte jur Grund: 
fage dienen, entſpringt. Man muß geſtehen, daß weder eine befons 
dere Erfindungegabe, noch eine febr vermideite Jutrigue, noch eine 
große Manmigjaktigteit der Situationen darin bervorisitt, N bei: 
den erfien Bande entbalten in ber That nicht viel mehr, ale Yurii’e 
Neife nach Nifchnei:Nomwgorod und feine Unterredung mit ben Pas 
trioten diefer Stadt. Unfere Aufmertfamteit wird baupifachlidy durch 
Kirſcha befchäftigt, und obgleich feine etwas Meinlichen Intriguen vom 
Berfaſſet febr gefchidt als Bebitel benugt find, um Scenen berbeis 
zuführen, die uns die bamalige Zeit und ihre Sitten ſchildern, fo 
möchten fie doch ſaſt zu rn A feinen, befonders ba ber 
Berfaffer ie weit forgfältiger ausgearbeitet zu haben ſcheint, als bie 
biftorifchen Fatta und Perfonen. Bon bdiefen —— in der That 
febr wenige auf die Scene, und ſelbſt dieſe Fönnten füglich wegbleis 
ben, obne dem Gang ber Geſchichte zu fhaden. Bon ben Polen 
betommen wir nur wenig zu feben: Gonzewsti tritt gar nicht auf, 
obgleich biefer Eharatter, unferes Erachtens, febr gut hätte benußt 
werden fönnen, um das Beichichtliche mit dem Hauptgegenftand des 
Romans, bie nur febr lofe zufammenbängen, enger ju verfnüpfen. 
Auch von Pofcarsiy lernen wir nicht viel mebr ale den Namen 
kennen, und fo if für das hiſtoriſche Antereffe, welches in dem Ros 
man bätte vorberrfhen follen, faſt nichts geihan. Dennoch lefen 
wir diefen Roman, fo wie er ifl, mit Vergnügen, obne bat baffelbe 
durch die in's Einzelne gebente Musmalung von National: Sitten 
und Anfichten, bie gewöhnlichen Romanen: Xefern vieleicht langmeis 
tig und abgefchmadt portommen, geſchwächt wird. 

Ein paar Worte über Zagostin’s zweiten Roman: „Roslamlem, 
oder die Nuffen im Jaht 18512, vergönnen ung die Leſer mobl noch. 
Diefen giebt der Berf. als cinen Pendant zu „Miloslameip‘‘, denn 
der Stoff beider iſt gleich mational, und jeder ruft eine-für Ruf: 
ande Schictfalt böcft wichtige Epoche in’s Gedächtniß. Bei beiden 
Gelegenheiten bat ſich das Bolt durd feinen Parrieriismus aufge: 
eichnet, und der Ausgang war eben fo glüdlich als glerreih. Das 

urch aber erhielten beide Erzäblungen eine gewiſſe Achnlichteit, bie 
dem Verf. von Einigen als Mangel an Originalität oder vielmebr 
als Einfeitigkeit vorgeworfen wurde. Wir unfererfeits find nicht dies 
fer Meinung, befonders da die VBegebenbeiten an und für fid gan; 
derſchieden ind und zwifchen ben beiden Perioden, in denen fle vor: 
fielen, ein Zeitraum von 200 Jahren liege. - Miloslawelyp bat in jo 
fern einen Vorzug, als feine ung enifernter liegende Zeit ibm einen 
romantifcheren Anſtrich verleiht und, indem fie bie Gegenflände 
felbn in ein gewiffes Dammerlicht büllt, dem Schriftſteller freieren 
Spielraum läkt, fie nach feiner Pbantafie auszumalen, ohne daf 
man ihm der Untreite jeiben kann. Die legtere Erzablung dagegen, 
obwohl von allgemeinerem Antereffe, mußte zu viel von Zeitungs⸗ 
Neuigkeiten“ aufnehmen, um eine ftarte voetiſche Karbengebung zu 
eftatten. Statt ung ganz ber Fübrung bes Dichters zu überlaffen, 
And wir bei jedem Schritt verfucht, die damaligen Tagesblätter nadys 
zufchlagen, um die Wabrbeit feiner Begebenbeiten und Eharaftere 
u prüfen. Selbit jene futchtbate Scene, in welcher Napoleon und 
ein GeneralsStab beinabe in den Flammen Mostau'is umlamen, 
verliert viel von ibrer Wirkung durch ben unmilltürlichen Zweifel: 
„Iſt es auch wahr?" Der VBerfalfer felbft ſcheint diefe Schwierig: 
feiten gefüblt zu baben, daher bat fein weiter Roman nicht die Ein: 
beit des erfien. a ift mebr eine Neibe von Epifoden, ale ein zu: 
fammenbängenbes Ganze, wo eine Bregebenbeit aus der anderen ents 
ſteht. Deunod würden wir diefe hors d’oeuvres febr ungern vers 
miffen, felbit dann, wenn der Berf. fie durch eine fchulgerechtere Bes 
arbeitung feines Romans erfegen wollte. Hoffentlich Mi Herrn von 
Zagestin'e Kaufbabn auf diefem Felde der Literatur erſt im Begins 
nen, und wir dürfen uns noch viel Vergnügen und Belebrung dur 
neue Werke von ibm veriprechen. , (F. @. R.) 
Bibliograpbie. 

Panorama von St. Petersburg.  Serausgegeben vom Kollegien: 
Rath Aler. v. Baſchuſty. Kiefes eben angekündigte Wert. ums 
faßt in drei Sprachen — Ruffiih, Deutſch und Franjöſiſch — 
die Geſchichte und eine böchſt genaue topograpbifche Befchreis 
bung der Ruffiihen Haupiſtadt und ihrer Umgegend. Jeder 
Spradıe if ein Band gewibmet ; mirbin erfcheinen Drei Bände, wozu 

"100 Englifhe Stabifihe gebören. Dem uns vorliegenden 
Plane zufolge, wird das Buch ein eben fo umfaſſendes als nüßs 
liches Wert, Sowohl für Krembe, bie St. Petersburg beſuchen, 
als für die Einwohner biefer Sauptſtadt fenn; für Neifende, die 
nicht das ganze koſtſpielige Wert kaufen wollen, wird ein bes 
fonderer Auszug ericheinen. Das Ruſſiſche Driginal, das in 
einem ſebt einfachen leichten Stil abgefaßt ift — eine @igens 
ſchaſt, die in der Ruſſiſchen Literatur zu den Seltenbeiten ge: 
bört — wird in das Aranzöfiihe von Hrn. Ferod de Pignp und 
in das Deutfche von Hrn. Aug. von Dldecop überfeßt. 


England. 


Daniel Defor. 
‚Diefer Mann, dem noch nicht der ibm gebührente Nubm zu 
Theil gewerben, wurde in London im J. 1661 geberen. Sein Bar 
ter war ein Schlachter, Namens Kor, und ber Eobn ſcheint das „De' 
binzugefügt zu baben. Er erbieht feine erfle Ersiebung in der Schule 
eines diſſentitenden Geiftlichen in Memington Green, we er ſich durch 
Wihbegierde und Leſeluſt auszeichnere. Hierauf kam er bei einem 
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Strumpfhändler in die Lehre, lieh ſich and) ſpäterhin als ein ſolcher 
in London nieder. Et muß aber bald nad feiner Zebrzeit fhon als 
Schrifiſteller aufgetreten, ſeyn, da er fich „einen jungen Mann unb 
einen jungen Mutor’ nennt, hindeutend auf eine im %. 1683 ver: 
faßte politifche Flugſchriſt. Literatur fchien bie Borfebung ibm als 
das eigentliche Feld feiner Thätigteit angemwiefen zu haben; in feinen 
— eichäften — er hatte unter Anderem eine Ziegeibrennerei bei 

Aburv Fort in Effer — war er nicht glüdlich, und gegen das Jabt 
1692 ſah er ſich genötbigt, feine Babkıngen einzuftelen, Eein Be 
tragen hinſichtlich dieſes Ereigniffes gereicht ibm ſehr zur Ehre. 
Ungeachtet die Gläubiger, denen er alle feine Habe bingab, auf ihre 

erberungen verjichteren, fo bat er doch fein ganzes Leben hindurch 
&h bemübt, ben vollen Betrag feiner Schulden abjıyablen, und es 
ſcheint, als- habe er diefen Zweck zum Theil erreicht. Etwa 12 Yabre 
nad) feinem Banterott erzäblt er in einer feiner Schriften, daß er, mit 
einer zahlreichen Familie und nun auf dem eigenen lei angemwie: 
fen, murhig durch ein Meer von Unfällen bindurchgefchristen und 
feine Schulden von 17,000 auf 5000 Pfund Sterling verringert habe. 

Obſchon Defoe jo früh als politifcher Scriftfieller aufgetre: 
ten war, fo war doch fein nächſtes lirerarifches Erzeugnif von ganz 
anderem Ebaratter. Sein im Jabr 1697 erfchienenes Buch fiber 
Projette ift vol neuer und finneeicher Borſchlage in Bezug auf 
Handel, Erziehung und Literatur und macht auf mancherlei Berbeffes 
rungen aufmertfam. Allein fchon in bemfelben Jabre betrar er fein 
alıes Gebiet der Politit_ wieder und bebauptete fi eine ftürmifche 
Zeit von 13 Jahren auf demfelben febr rubmeol. Er fchrieb viel 
und fchnell, aber Mar und fräftig, und tro& den Werfuchungen aller 
Art, denen feine eingeichrantte Lage ibm ausfegte, baben wenige, 
ſelbſt die, welche höhere Stellungen ın den Befellfchaften einnehmen, De: 
foe an Heiligkeit und Unabhängigkeit übertroffen. Seine Gruntfäße 
jogen ibm Gefahren, Berfolgungen und Eirafen zu, aber nichte befte: 
weniger bielt er feit an feiner Meinung und öertheidigte fie ohne 
Scheu und Menſchenſurcht. 

Den 19ten Kebruar 1704 — er war bamale wegen einer Bro: 
ſchüte verhaftet — fing er feine pelitiſche Zeitichrift an, die zuerſt 
als „Ueberjicht der Kranzöfiihen Angelegenheiten“ und feit Anfang 
des Yabres 1706 als ‚„„Weberficht tes Zuftandes der Englifchen Nas 
tion’’ ausgegeben wurde. Es war anfangs ein Wochenblatt, fpäters 
bin erſchien jeden Dienflag, Donnerflag und Sonnabent eine Nummer, 
4Duurifeiten hart, Den politifben Meuigkeiten und Aufſätzen war eine 
turze Meldung inländifcher Ereiquiffe beigefügt, Alles aber von De: 
foe allein geichrieben. Das Wert wurde bis zur Bollendung des 
neunten Bandes (1T13, Mai) fortgefegt. ine kutz puvor einges 
fübrıe Taxe — dieſelbe, welche vermutblih das Aufbören des Aotif: 
fon’sben Zufchaners veranfafte — bewog Drioe,- fein Blatt zu 
fhliefen. Er war bazımal neuerdinge im Gefängniffe von Memwgate. 
Seine review, die viel gelefen wurde und gemwiffermahen als Bor: 
bild des Zufcharers gelten kann, tbeilte nicht das Glück diefes Ichte: 
ren Blattes; ein vollſtändiges Eremplar deſſelben ſcheint wicht mebr 
vorhanden zu ſeyn z das Britische Diufeum befigt nur die erfien 6 Bände. 

MWihrend jener Beit fchrieb Defoe nech manche andere Bücher, 
infonderbeit ein Gedicht in 12 Gelingen, jure divino, und eine 
Geſchichte der Union mit Schottland; an lefterer Begebenbeit batte 
er felbft Antheil, da ihn die Regierung zu dieſem Bebuf nach Edins 
burg gefchiett haste. Defoe hat fies die Dienfte, die er bei diefer 
Gelegenbeit feinem Baterlande geleitet bat, als. wichtig betrachtet. 
Obwobl feine politiihen Drangfale mit ber Thronbeſteigung des Haus 
fes Hannover ein Ende nabmen, fo bradıte diefe ibm decdh weder 
Lohn nod Ehre; er ward vernachläfige und blieb arm; vielleicht 
ward durch biefe Behandlung felbit fein Körper angegriffen, Seit 
er im Jabre 1715 vom Schlage grrührt wurde, beichloß er, ums 
geachtet feine gute Conſtitution Über dies Uebel gefiegt hatte, der 
Pelitit gänzlib den Abſchied zu geben, und diefer Entfchluf fee 
ibn in den Stand, im Berbite feines Lebens eine Rebe von 
Werten zu fchreiben, die Ale verduntelten, was er bisher geleitet batte, 

Im J. 1719 erfhien fein Robinfon Ernfor; der Beifall, 
ben dieſes ſeitdem &uropäifch gewordene Buch erregte, war febr 
groß, und Taylor, der das von allen Buchbändlern jurüdgewielene 
Danuftript getauft hatte, fol taufend Pfund Sıerling daran gewons 
nen haben. Unter den ſerneren ſchnell auf einander folgenden Er: 


zeugniſſen ähnlicher Art ift befonders feine 1722 berausgefommene 


Beichreibung der Pet merkwürdig — welche Dr. Mead für eine 
mwabre Geſchichte gebalten baben an — deegleichen bie Denfmürbigs 
feiten eines Ravaliere (1722) und das Leben des Oberften Xad (1723). 
Die in diefen Dicbtungen berrfchende Matur und Wabrbeit nebmen 
ben Leſer dergeftalt ein, daf er kaum andere als wirtliche Erzählt: 
en ju lefen meint. Defoe Marb 4731 den Aſſen April im Tiften 
Sabre feines Lebens, obne Vermögen. Er binterlieh mebrere Kins 
ber, deren Nachfommen zum Tbeil noch leben. Das verminblich 
noch nicht vollfländige Werzeichnii feiner Probuctionen, das fein 
neuefler Biograpb Wilſon mirbeilt, enbätt 240 Artitel; viele biefer 
Werke waren unter Umfländen großer Dürftigfeit und Noıb gefchries 
ben. In der Borrede feinee jure divino befennt er, daß er baffelbe 
roßentbeile im Gefängniffe, von Leiden verfhiedener Art heimge⸗ 


ucht, erdacht und niedergeſchricben babe. 
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England. 


Der Roman nach der Mode. 


Guter Rath für diejenigen, bie ſolche Romane ſchrei— 
ben wollen. 

Anſard, ein junger Advolat ohne Prozeh, ſitzt in feinem Zim⸗ 
mer, dem Peruckentopf gegenüber; das Sinnbild feines Gewerbes, 
die Perüde, flatterte dem Winde preisgegeben und verrienb durch 
ihre Unordnung bie wenige Sorgfalt ihres Befigers für fie und den 
feltenen Gebrauch, den er von ibt zu machen bat. Mun enifleht 
jwifchen diefen beiden anziebenden Perionen folgendes Gefpräc: 

„So ſtebſt Du denn, Gefäbrte meiner Arbeiten, eben fo übe 
und traurig da, ale ich felber! Wille Hoffnung meines Gewerbes 
und meines Rubmes ruber auf Dir, und ach! der Himmel mei, 
worauf diefes Gewerbe und diefe Hoffnung binanslaufen. Wer: 
mittelft der Meinen Beiträge für Meine Zeitichriften, der Berfe in 
ben Almanachen und meiner Werichterflantungen von Prozehfachen 
boffe ich wobl die Zeit zu täufcben und meinen Echneider jur Ges 
buld zu bewegen; dann kommt ber glüdliche Zeitpunkt, wo der Buch⸗ 
händler Celburn ben Mote: Roman begabit, welchen er bei mir bes 
Stellt Hat, Aber leider iſt dieſer Augenblick noch nicht ba und mein 
Roman noch nicht angefangen. Ich fol ariflofratiiche Sitten ſchildern, 
die ich wie gefeben, Säle, in welcht ich niemals einen Auf gelegt 
und Riebeshändel ter Boubeirs, bie mir nur von Börenjagen 
befanmt find. Ja, wenn mir die Wagen zu fchildern wären, bie gro: 
sen Lakeien, ibre Röde mit geltenen Anöpfen und ibre gepuderten 
Perliden, da wollte ich bald fertig werden, aber bei den Gemälden 
des inneren Zebens bleibe ich fieden.. Bis jeßt bin ich micht mriter 

erücdt, als bis zu dem Titel, der wahrbaftig recht gut unter den 

omanen don guiem Zane figuriren fann, mit denen wir nun ſchon fünf 
Sabre überſchwemmt werden. Man böre: „Der junge Pair ven England, 
von einem Mitgliede bes hoben Adele.” Das macht fih auf einer Dh 
tavſeite ganz aut, aber es muß doch noch etwas folgen. Das ift 
feine Kleinigkeit, nnd die Rechnung meines Schneiders iſt erfchred; 
li lang!... Man pocht, wer fan das ſeyn. Ab, Barnftaple! 

Barnflaple. Gurten Morgen, lieber Anſard, viel Glück zu 
biefem Weihnachten! J 

Anfard (kopfſchütielnd.) Die Tage bes Blüds find für mich nicht 
mehr ba. 

®. Himmel, wie melandeliih! 

A. Antworten Sie mir. Halten Eie e# für möglidy, Perfonen, 
bie man nie gefannt bat, reden zu laffen, und Drte zit befchreiben, 
die man nie mit einem Auge gefeben? . 

B. Welche Frage: Allerdings, wenn man nämlich nicht all: 
zufebr auf die Wabrbeit der Thatſachen bält. 

A. Und dabei vorausfeßt, da ber Leſer eben fo unwiſſend 
fep, als derjenige, welcher ibm foldye aus der Luft gegriffene Dar: 
ftellungen auftifcht. 

- Mun ja, ein Blinder führe einen Blinden, das ift das ganze 
Geheimmiß. 

A. Sie nebmen mir eine ſchwere Bürde ab. Seben Sie, Hr. 
Colburn hat mir einen modiſchen Neman in drei Bänden aufgetra⸗ 
gen, und dies Engagement macht mir ſchreckliche Noıb. 

2. Wollen Sie mir wohl gütigſt fagen, was die Worte „ein 
mobdifcher Roman’ bedeuten? 

U. Bei meiner Treue, Sie würden mich febr verbinden, wenn 
Sie es mich lehren wollten. Im umferem Bertrage beit es: Ein 
zn nad der Mode in brei Bänden, ber Band zu 300 bie 350 

eiten. 

8. So mollen Sie bas Publifum erbafhen? 

A. Die Rechnung meines Schneiders will bezablt fepn. 

B. Und Sie überlegen nicht, mie febr Sie einem talentvollen 
Mann fhadem, welchem br nameniofer Roman ſicherlich zugefchrie: 
ben wird, und auf deffen Rechnung Ihre Mifgriffe bingebent 

A. Aber die Scueider-Rechnung ? 

8. Und feben Sie denn nice ein, wie Sie zum WBerberbnif 
bes Geſchmacke beitragen, ja, daß Eie bie leſende Maffe eben fo 
bintergeben, als ben großen Kabrikanteı Eolburn? 

A. Und ich frage Sie, ob alle dieſe Leute wohl meinem Schnei⸗ 
ber die Rechnung begabten ? 

8. Liebſter, das ift eine fire Idee. Sind Sie denn über ben 
Anfang biefes Romane in fo großer BVerlegenbeit? 

Ya, das tann ich Ibnen verfichern. 


B. In weniger als ſeche Monaten will ich mit leichter Mühe 
taufend folder Romane fchreiben, als jegt berausfommenz; nichts 
Halte ich für leichter, als einen ſchlechten Roman. Mun Sie dauern 
mich, id muß Ibnen wobl beifleben. Nicht wahr, Ihre Berbind: 
lichteit gegen Herren Eolburn lauter auf deu 10ten fommenden Monaté, 
— Wort an ben Schneider iſt den 15ten ſällig, ift dem nicht 
alfe 

U. Reider ja! Ih würde mich glücklich preifen, könnte ich e6 
babin bringen, daß diefe beiden Epochen zujanmenfallen. 

3. Mur Much gefahr. Fort mit diefer düfteren Wolfe, bie 
br Geſicht befchatter! Anflar die Feder zu jerfauen, ſchneiden 
ie fie ein wenig zurecht, damit jie die lange beit, die Sie ihr 

auferlegen mäffen, ertrage. 

Ich fehe ein, Eie find ein berrliher Kreund. Schenten 
Sie. mir einige Minuten Ihrer Muße, Sie erfparen mir vieleicht 
einige Donate gefüngliche Haft. 

3. Mun wobl, maden wir den Anfang. Der Schauplaß ber 
Handlung it unferer Wahl überlaffen. Kallen Sie ung den Ber: 
faffer des Pelbam (Bulwer) nachabmen, ber flets bei dem Bouteir 
oder dem Schlafjimmer anfängt. Die Bürgerlichen haben biefe Ge: 
mälde des inneren Kebens ſebt gern. Da fie niemals ein jierliches 
Boudoir zu feben befommen, fo thut man ibnen einen ordentlichen 
Dienfl, wenn man den Borbang binaufjiebt, der fie von dem Mädy- 
tigen und Glüdlidyen der Erde trennt. Ja, Freund, bierauf ift die 
ganze Speculation der Mode-Nomane und der geheimen Dentwir: 
bigteitem gegründet. 

4 Bortreffiih! Wie Sie dies Alles verſteben! 

B. Erifi Rachwmittog, unfer Held will aufleben. 

A. br Held ſteht febr ſpät auf. 

, 8. Ib wein wobl, daß ein gewöhnlicher Sıuter ungefähr fo 
wie ein anderer auſſtehtz aber in einem merifichen Roman muf man 
nichts wie andere Leute tbun. Soll man denn Herrn Golburn 5 bie 
6 Schilling für einen Band geben, worin man nichts, als was alle 
Tage geſchiebt, findet? Mein, mein, anſtalt zwiſchen 44 und 42 aufe 
zufteben, wie es Sitte ift, fol unfer junger Mann fein ermüdetes 
Augenlied gegen balb vier oder vier Ubr erbeben, Darüber werben 
die Frauen und bie Töchter ber Bürgerlichen gewaltige Augen machen. 
So wird beun der ebrenwerthe Friedrich Ebrifian Repomut Lord 
Bouprie feinen ſchmachtenden Kopf drittebalb Minuten nach brei 
viertel auf vier erbeben, weder früber noch fpäter. 

Das ift außerordentlich genau. 

8. Still! Man böre und fchreibe: „Um biefe Stunde war 
ed, wo der Tumult und ber Wirrwar des civilificten Lebens Lon⸗ 
bons veltreiche Strafen erfüllte. in fchöner Kopf, deſſen ſeidene 
Roden in ihre Hüllen von Köfchpapier gewickelt waren, und beffen 
anmmbevelle Zöpfe ein feidenes Meb arfängen hielt...” 

M. Aber, lieber Freund, das Mlingt ja wie ber Gtil eines Haar: 
fräuslers. 

B. Davon verfieben Sie nichts. Fahren Sie fort: .. . „Steigt 
ſchmachtend empor aus einem Meere von Kopftiffen, beren weiche 
Federn zu der lieblichen Dämpfung feiner Sinne beigetragen hatten.“ 

. Mber, lieber age das it Schwulſt. 

B. Ich bitte, laffen Sie mich gewähren und benfen Sie an 
Ibre Scneiderrehnung. Nun weiter: „Der filberne Klang ber 
Nepetirubr traf das Ohr bes jungen Erben, und unter feinen feinen 
Fingern ertönte das vergoltete Glödlein und rief alsbald ben 
Scmweijer- Bedienten Zauterbrunnen berbei, welcher, bie Füße in 
ſchweigfame Pantoffeln begraben, einherfchritt, fchüchtern und ges 
rauſchlos, aleich der Morgenrötbe ....“ 

9. Die Nichtigkeit diefer Bergleichung febe ich nicht ein, 

B. Benunderuswürtig für einen Mode:Roman.... „Sleich 
der Morgenrörbe, wenn fie beranfommt und langfam fich ber gans 
gen Matur bemeiftert; es war das Bild des Stillſchweigens, achtungs— 
vol die böchſten Beſeble der Autorität erwartend.* 

N. Mein Freund, das iſt zu viel Parbos! Au 

®. Ich mwiederbole Ibnen, daß Sie von dem, was rin Roman 
nach ber Mode ift, gar nichts verlieben, Je abgeſchmackter und 
geblimter, deſto reinender gebt er ab. Schntiden Sie Ihre gen 
fertig und folgen Sie mir ja genau. „Lauterbrunnen, rief mit 
mweichlicher Stimme ber junge Pair von England, Du wirft zu flarf, 
mein Lieber! Wiffe, daß der Bediente des Lord Bouvtie durchſich⸗ 
tig und unfühlbar ſeyn muß. Wei biefen Worten warf er ben Pu⸗ 
dermantel über und lieh fich auf einen nabeſtehenden Sofa nieder.‘ 

“. Ih kann ſolche Marrbeiten micht niederfchreiben, Ich 
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glaube, ein Mann aus gutem Haufe bat niemals auf foldhe Weiſe 
mir feinem Berienten geiprocben, und biefe ganze affektirte Art... 

B. Wir werden Streit befommen, lieber Aufard. Ich will 
Ahnen dienen, und Sie wellen mitbıs wiſſen, das iſt ſchlimm. 

A. Werden Sie nit böfe, Barnftaple! . 

B. Wenn Sie das Berdienſt eines foldhen Stils nicht fühlen, 
fo wird nie ein Roman nad der Mode aus Xbrer Wertftatt bervore 
geben; nie werden Sie der Zögling der Anmuth, der Zierlichkeit 
und des Comme-il-faut werden. 

A. Solcher Romane will ih im Jabt 365 Stück machen, dit 
tiren ober fchreiben. Das firömt aus der Auelle. Nur Ein Gedanfe 
macht mir Berlegenbeit: das Lächerliche. 

8. Sepn Sie desbalb unbejorgt. Sie follen dem Publitum 
und dem Buchhändler drei Bände liefern? Nun, fo brauchen Sie 
brei Situationen, eine für den Band, nichts weiter. Jede dieſer 
drei Situationen jieben Sie auf eine einigermaßen glänzende Weiſe 
jufaumen, damit der Zeitungsfchreiber, wenn er Ihnen die Ebre 
einer Anzeige ermeift, zwei bis drei Seiten ibres Suches anführen 
fann, und das Uchrige überlaffen Zie der Gnade Gottes, 

A. Was, und drei Bände hindurch feldhen Bedienten: Stil? 

B. Beflreuen Sie felbigen mit Pbitofopbie, mit Anrufungen 
des Mondes, Betrachtungen auf Grabſteinen und Beſuchen ber 
Kirchböfe. Der Berfarfer von „Eugen Aram“ und der Exelusives 
bat es nicht andere gemacht. Die Bürgerliben beten diefe Miſchung 
umächter Melancholie und falichen guten Tones an. An dem Beubeir 
feven &ie ein Epituräer, aber metabboſiſch, fobald Ibr Hrid in bie 
freie Luft kommt. Wenn die Vorbereitungen zju dem Bade, beffen 
Wärnegrad, woblriecheute Beſtandtbeile und ganze Befchaffenbeit 
Ahr Held ſergſaltig auseinderfegt, einen balben Band gefüllt, wenn 
Sie aefagt baben, dag Korb Bouprie, deſſen ſämmtliche Namen mir 
wieder entfallen find, einer gebeimen Unrube, bie zu beftimmen Sie fich 
wohl hüten müſſen, preisargeben ift, dann fönnen Sie nach Gefallen 
tief werden, die —— Ibres Helden auf die Hoblleiſte feines Zim— 
mers richten und ibn cımige Ausrufungen folgender Art entloden: 
„Nein, das gebe nicht, das darf nicht fen. Die Ucberjeugung bes 
fremder und martert... Das Schickſal beffeblt und verfälicht. Die 
Anyiebung reift Dib bin . Die Demürbigung. balt Dich auf: 
recht... Wir vertiefen uns in die Gegenwart md das verlorene 
Paradies der Zufunft macht ung jittern,’ 

M. War Sie mir da verdiftirt baben, babe ich gewiffenhaft 
aufgefchrieven; aber man ſoll mich bängen, wenn ich cin Wort das 
von verſtebe. 

B. Defto beſſer. Ware mir ein einiges verſtändlichee Wort 
entwifcht, müfte man es aueſtreichen. So it der modifche Nomanz 
in ber Unverfländlichtenr belebt ſeine Pbilefopbie. Der Lrfer bat 
eine fo bobe Meinung von fich ſelbſt, daß er verachtet, fobald er 
begreift. Dagegen flößen ibm Stellen, wie ich Ihnen diklitt habe, 
tiefe Verehrung gegen Sie ein. 

A. Ganz gut! Aber wie feßt man diefen unfüblbaren und jer: 
brechlichen Luſtaciſt in Bewegung? Dieler Lord Bouprie hat weder 
Fleiſch noch Blut, weder Knochen noch Lebensfraft. 

B. Haben Sie bisweilen die Juweliere befucht, oder die Ta: 
periere, die Zifchler, die Uhrmacher und tie mediſchen Goldarbeiter! 
War das nicht der Fall, fo treten Sie jegt Ibre Zebrjeit an. Brins 
gen Sie aus biefen Laden ein volltändiges Berzeichniij mit, und 
drucken Sie daffelbe in Ihren Kapiteln. Da br Held der Wobls 
nerüche bebarf, fo bat er Räucherpfännchen nörbig. An den Stübs 
len und Seffeln, anf denen er figt, muß das Hel; Bildhauer: Arbeit 
ſeyn; beſchreiben Sie dieſelbe. Werichwenten Eie daran Kriſtall, 
Gold, Silber, Eride und Stiderrei, das fofter nichte. 

4. Aber mein Held mu doch endlich einmal geben. 

B. Iſt nicht mörbig. Zuvörderſt in bei ibm Alles im nämlichen 
Stede, und nichts bindert feinen treuen Schweizer, ibn auf dem 
MReliftubl von einen Zimmer in’e andere zu fahren, aus der Biblios 
ıbet in das Bondeir, und aus bem Schlafjimmer in das Badegemach. 
Dann muß man ibn verliebt machen; an feine Liebe benft er mitten 
unter den Düften des Welos und des Habſan-Thecs. Da befchreis 
ben Sie bie Threbüchle ſammt dem Tbeebrett von Ebinefifchem Lad, 
auch wie man iu Ebina den Ihre rinfanımelt; das finden Sie in 
ber erſtẽn beften Sammlung von Neifebefchreibungen. Bieten fidy 
Abnen, und hätten Sie aud die unfruchtbarfte @inbilbungstraft, 
nicht ſehr reichliche WMoterialien dar? 

A. D, ib bin gerettet, das Schneiders Eonto wird beyabit 
werden. Barnflaple, Sie find mein Engel, Sie find Alles für mich! 

Drei Zage arbeitete nun Anfard einfam an feinem Tıfche und 
vor dem Perüdentopfe, nach den Angaben, bie Kreund Barnitaple 
ibıa fo beredt entwidelt batte. Ein Haufen befcyriebenen und durch⸗ 
Nricbenen Papiers verfündigte das Wachethum des Nomane. Aber 
nad diefer Zeit bemmte ein Hindernif die Erfindungstraft des Ber: 
ſaſſete. Es bandelte jih von ber Heldin. Was war nun zu thun? 
Wie follte man diefe einführen, wie Driginalttit und Anmutb ver: 
einigen? Bier war Anfards fchöpferifches Talent am Ende. Mach 
einer feit üundentliher Zeit bei dem Schriftſtellern üblichen Eitte, 
faute er am Ende feiner Reber und ſchlug mit der Kauft auf den 
Tiſch, als Baruftaple ibm einen zweiten Befuch abftatıcte. : 

Anfard Ach, Sie find ee! ich bearüfe meine Worfehung. 
Kemmen Sie mir zu Hülfe, Theuerſter, nie war Ihre Gegenwart 
mir angenehmer. 

Barnftaple. Me ic eintrat, waren Sie im Machbenfen aan 
— und bemerkten mich erſt, als ich dicht an Ihrem Tiſche 
land, 

A. Mellte der Himmel, ich hätte neben Ihnen die Perfon ge: 
funden, die ich — a) aueh 

3. Und die heift!... 


. inge? 
nn 


A. Meine Heldin. Dant der Rufammenfegung von Delita— 
ieffen, Woblgerüchen und Melandyolie, ich bin Water einer Urt von 
langmeiligem Helden geworten; indeffen il es dod ein Held. Er 
bat Wagen und Pferde, Bediente, Stall und Nemife, und diefe 
Saden tienen ibm flatt des Befolges von Gottheiten, welche bie 
Oper um ihre Lieblinge ausfäet. Aber bie Heltin? Darin liegt die 
Schwietigteit. Ich will, daß fie fich begegnen, feben und einander 
lieben, und muß gefteben, daß ich nicht weiter fann. 
of 8. Nun ja, das ift für alle Romane der große Stein bei 

ofies. ® 

A. Was meinen Sie dazu, wenn ihe Schimmel mit ihr dur 


. At! 

A. Wenn fie Schiffbruch lite und unfer Held fie reitetet 
B. Berbrauct! 

A. Wenn ein würbender Stier fie verfolgte? 

8. Ein ſolches Begegnif iſt von 1750: wenn Sie fo zu Werte 
geben, find Sie verloren. 

A. Ich babe wohl Luft, meine beiden Helden in einem Sturm 
ei Flug ſcharſe Spige eines hoben mocsbewadfenen Felſens zu 
werfen. 

8. Das-ift nicht übel, gebört aber in die wahnfinnigen Res 
mane, und biefe find feit 15 Rabren in England aufer Mede; fie 
blühen nur noch in Arantreich bei den ortinairen Momanfchreibern, 
die von umferen Trümmern leben. 

N. Ei, Freund, das Webertriebene finder flets und überall bes 
wundbernde Zboren. 

B. Sie mögen Recht haben. Zur Würdigung jarter und feis 
ner Karben gebören Kenner. Werfen Sie daber grobe Karben auf 
grobe Leinwand, beginnen Sie damit, der Wabrfcheinlichfeit vie 
Zbür zu weifen, und endigen Sie, indem fie die pbofiiche Mögliche 
feit zum Keufter binauswerfen, fo wird man Ihre Arbeit fihön finden 
und Sie als ein Genie, als einen großen Mann bewundern. 

A. Und ich werde meinem Schneider bezablen, 

B. Wir baben aber noch die biplomatiichen Mittel ber beaßs 
fichtigten Zufammentunft nicht fetgefiellt, und diefe iN für das Loos 
bes. Helden-und der Heldin entſcheidend. 

e . In der dickſten Kinfternif,  Mngenommen eine Feuere— 
uni... . 

B. Pfui, abfcheulih! Das if altväleriſch. 

A. Laſſen Sie mich meine Heldin irgend einer Gefabr aufs 
ſetzen. Ich werfe fie in Waller, Feuer, Sturm; bei meiner Treu, 
was bleibt mir anders übrig, ale ihr eins ibrer Strumpfbänder zu 
geben, um fib daran aufinbängen, und den ehrenwertben Lord Bous 
prie berbeijufibhren, um fie loejuſchneiden? 

B. (nah einigem Nahdenten.) Ich babe es... Die Gefabr 
Ibrer Heldin wird ernfler Art ſeyn, würdig den Aafbionables. Sie 
wird Ihnen Gelegenbeit geben, Ihr befchreibendes Talent glänzend 
zu enifaiten und durch eine Menge fchimmernter Einzelheiten die 
Bürgerlichen in Erfiaunen zu feßen. 

%Y. Und das if? 

B. Man fpeift zu Mittag. Held und Heldin fifen neben eins 
ander; Sie merten ſofort, was Sie für eine fhöne Beſchteibung zu 
machen baben: ein vornehmes Diner! 

A. ch babe aber nie anderswo als im Bafthof gefpeift. 

B. Thut nice! 

- A. Ich weiß nicht einmal, wie in jenen Reglonen bie Löffel 
und die Meffer ausfeben. . 

83. Einerlei: Sie erfinden! 

A. Man kann doch feine Gerichte erfinden! 

8. So feblt es Ibnen an Phanrafie! Ich babe indeffen ein 
unfeblbares Hülfsmittel für Sie. Ich fpeifte bei einem Buchhändler, 
Nac dem Three las man einen Mode:Roman, den der Herr des Haus 
fes gemacht bare. Da fand ſich ebenfalls die Befchreibung eines 
glinzenden Baflmabie, die allein SO Seiten einnabm. Nach vollens 
deter Leſung befomplimentirte ich den Berfaffer, der fid hinter ber 
Pfeubonumirät eines Lords verftedt hatte. „Was Teufel”, fragte 
ih, „wober haben Sie jene Namen von Cotelettes und Kricaffeen, 
jene außerordentlichen Erfindungen der Feinfchmeder, womit Sie fo 
verſchwenderiſch find, und die Kbrem Werte zu folcher Zierde gereis 
hen?“ Der Buchbändler fchellte und lieh fich des berübmten Ubte 
„Haupt Wegweifer für Köche‘ in drei diden Bänden bringen. „Se— 
ben Sie“, rief er, „bieraus habe ih meine ganze Gelehrfamteit, 
fonnte ich beffer wählen #+* 

A. Schön! ich mache es wie der Buchhändler. Aber wo iſt 
denn die Gefabr, der Sie meine Heldin ausfeßen? 

8. Geduld! Ruerft die Befchreibung des Erfaales, dann wers 
ben bie Gäfte gefhildert, die Boldarbeit, das Porzellan und die 
Stühle. Piermit fülen Sie wenigstens 30 Seiten. Unfere Heldin 
ift bei dem Anblit Ibxes ibealen Helden jerfireut und in Bebanfen. 
Der Mann aus der Provinz, ein reicher Landjunter, der neben ihr 
figt, reicht ihr gebratene Schollen mit Schaleien. Nun ift es bei 
der fafbionablen Welt eine anerfannte Sache, daß die einzige zw 
bem genannten Gericht paffende Brübe die sauce A la mackdoine 
iſt. Welch ein Standal! Der Landmann ift im Begriff, im bie 
Teller des ungtütlihen Schladytopfers eine Rapern-Sauce ju fehlte 
ten, wodurch fie in den Augen ber Gäfte auf ewig verloren geweſen 
wäre, bätte nicht bie Vorfebung für fie gewacht, um fie ju retten, 
und den Gejabren, bie ibre Zerſtreuung ibe bereitete, zu entreißen. 
Lord Bouprie bat die Klippe bemerkt; mit der Spige des Fingers 
ihren Aermel berübrend, fagte er ibe folgende merkwürdige Worte: 
„Bier, Rräulein, ift die sauce & la mackdoine.” Denter Sie ſich 
das weite Feld von Erkenntlichteit und Liebe, die ein felcher Dienft 
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norbwendig bervorbringen mußte. Betrachten Sie die Ergebniffe 
diefes Berfalls: Rumeigung, Liebe, Hriramb u. ſ. w. | 

A. Tauſend Dant! Ich bin gerettet; meine Heldin iſt meines 
Helten mwürbig. 

B. Das ift nicht Alles. Ich empieble Ihuen bobe pbilefopbis 
fihe und Ivrifche Betrachtungen, die auf dem Gipfel des Mont 
Blanc, an dem Krater des Beſur angeſtellt wesben. 

A. Wohl auch Moral? 

B. Keinesweges. Der große Zweck des modernen Romans ift 
die Berherrlichung des Laftere, in welche man notbgedrungen einen 
ſchwachen Beifag von Tugend zulat. Glauben Sie mir, lieber 
Freund, auf diefes Ziel Neuert die neuere Literatut bin. Mau 
darf fie micht für leichtfertig balten; fe verſchafft eine inniger em 
pfundene Genugebuung, als Sie fi vorfiellen. Cie gebt gaus 
eigentlich — aus, unſere Selbſtſucht zu vergöttern, unfere Br: 
gierden zu beiligen; fie will unſere Euelleit berausfielen uud vers 
mranbelt unfere Lüſiernbeit in Galanterie, unfere gemeine Dentungs: 
art in Klugheit, unfere Wildheit ın Much, us Eigenliebe in 
edlen Stell. 

4. Sie haben wahrlich recht, Barnftaple; Ihre Lehre it vor 
trefflich; aber wie balten wir es mit dem Sul? 

B. Der muß ſalſch jeon; falſche Tinten, ein falfcher Wig und 
falfche Berebfamteit. 
Züge leben. , a 

A. Aber mein Roman ift ein Noman nad der Mobe? 

B. Dbne Zweifel. Berſchaffen Sie fib Umgang mit einem 
Kammermädchen, fie wird Almen den Witz beforgen; ſprechen Sie 
mit einem Kommerbiener, der liefert Kbnen die Satire; überleſen 
Sie die Neben einiger angefebener Whigs und Tories, fo find Ihre 
politifchen Seiten ba. Das giebt die ſchönſte Wereinigung falicher 
Farben, die man nur wünſchen kannz Eie werben erbaben feyu. 

A. Noch einen Rath, lieber Barnitapte; wie ſchließe ich t 

B. Sie breden mit einem gebeimnigvollen Worte ab; das Ges 
beimnif bat man umfonit, und es jiebt an. Wuch rathe ih Ihnen 
zu einem alten menfchenfeindliben Obeim, der Bantneten ausıbeilt, 
wie man eine Prife Zabad anbietet! - 

A. Ach, wenn ſolche Dufel vorhanden wären! 

B. Bei allen großen Borfallenbeiten muß der menfchenfeinds 
liche Onkel, mit Banknoten und tiefen Betrachtungen über bas 
menſchliche Xeben ausgerüſtet, als Kontraſt und Mafchinenmeilter 
gegenmärtig feon. 

Herrlich, bewundernewertb! Mit welchen Dienft kann ich 
Ihnen meinen Dant bejeigen? 
3. Damit, lieber Anfard, daß Sie nie mit mir von Ibrem 
Noman reden und mir fein einziges Eremplar befelben zuſchiden. 
(Metropolitan. ) 
Bibliograpbie. 
Cambridge greek and latin prize poems. (Gricchiſche und 2as 
teinifche Preisgedichte der Univerftiärt Eambritge.) Pr. 5, Sb. 
On the improvement of society. (Ueber gefellihaftliche Berbeiferung 
durch die Verbreitung bon Kenntniffen.) Bon Did. Pr. 74 Sb. 
Eben Erskine — oder der Reiſende. 3 Bde. Pr. 315 Sh. 


Srantreid,. " 
Gegenwärtiger Standpunkt ber Franzöfiihen Sprache und 
Literatur, 


Bergeſſen Sie nicht, daß wir im der Zeit ber 


Bon Bictor Hugo. 
(Fortfegung.) 

Andeffen erbob fich im der zweiten Hälfte des 1Tten Jabrhun— 
derts eine mertwürdige Gelehrtens Schule, die alle Aragen ber 
Poefie und Grammatit, welche ſchon die erite Hälfte deſſelben Jahr: 
bunderts ausgefült hatten, einer neuen Prüfung unterwarſ, und 
die, unferes Erachtens mit Unrecht, für Malherbe gegen Regnier 
entfchied. Die Sprache Pegnier's, weiche Moliere noch für ganz 
vortrefflich hielt, erſchien diefen ſtrengen und gewiſſenhaſten Schrift: 
ftellern zu roh und zu wenig gereinigt. Macine läuterte fie zum. 
zweiten Male. Diefe jweite Sonderung, weit fünftliher, weit lite: 
rarifcher und weit weniger populais als bie erfte, forgte mar für 
die Reinheit und Klarheit des Idiems, beraubte aber baffelbe faſt 
alter feiner ſchuelzenden und farbigen Eigentbümlichkeiten; man fann 
fih jedoeh unmöglich darüber beflagen, wenn man bebenft, daß 
Britanniens, Efiber und Aibalie daraus hervorgegangen find, 
fchöne und bedeutende Werke, deren Stik immer von Jedem bewun— 
dert werden wird, ber die Bedingungen, unter denen er fidy gebils 
der bat, ohne WBorurtbeil berüdfichtigt. 

Jedes Ding erreicht fein Ende. Das 18te Yabrbundert läuterte 
und Märte die Sprache zum dritten Male. Die Sprache des Rabe: 
lais, juerſt von Megnier gereinigt, dann von Racine neuerdings 
filtrirt, verlor endlich die legten Tbeilchen ihrer Urform bes I6ten 
Tabrbunderts in dem Deflillirfolben Boltzire's. Daher jene Sprache 
des 18ten Jabrbunderte, vollommen, Har, troden, hart, gleichgüls 
tig, farblos und eintönig, bemundernswertb zu bem geeignet, was 
fie feun folte, die Sprache des Berflandes, aber nicht des Befüble, 
in der Profa zuweilen noch liebenswürtig, aber abſcheulich in Ber 
fen, furj, die Sprache der Pbilofopben, aber nicht der Dichter. Die 
Pbilofopbie des 1Sten Jabrbunderts, welche der zu feinem volltom: 
menften Ausdrud gelangte Geiſt ber Analvſe ift, bejeigt ſich nicht 
weniger ſeindſelig gegen die Poelie, als gegen die Religion; Poelie 
und Religion find arohe Syntbefen, bie der Analyie widerfireben. 
u ſträubt ſich auch nicht weniger gegen Homer, als gegen 


eſus. 
Su 19ten Zahrhundert brachte die Veränderung in ben Dingen 


eine Veränderung in ben Ideen bevor. Die Geifter wanbten ſich 
aber von jenem unfrucibaren Voltaire'ſchen Boden ab, auf tem fo 
lange Zeit bindurd) die Kunft nur fpärliche Ernten gebalten batte. 
Dem phrlofopbiihen Sturme folgte ein religiöfer Hauch, dem Geift 
ber Aualyfe der Grit der Spurhefis, dem jerflöcenden Dämon tas 
wieberaufbauende Genie, wie das Kaiferreich auf den Konvent und 
Napoleon auf Mobespierre gefolgt war. — Die Kunft, welche in 
Hrantreich feit hundert Nabren nur noch Literatur war, ift wieder 
VPoeſte geworden. Das 1318 Jahrhundert bedurfie eine philoſophiſche 
Sprade, das 19te verlangte eine poetifche. 

Dieſem Bedürfniffe gegendber haben unfere Geutigen Dichter, 
gleihjam inflinttartig und falt ohne es zu willen, von einer Art allges 
meiner Spmparbie unterflügt, die Sprache jener grünblichen Nusars 
beitung unterworfen, weidye noch vor einigen Jabren fo ſalſch vers 
flanden, als ein Auſgebot in Maſſe aller mögliche. Soideismen und 
Buarbarismen betrachtet wurde und biefen oder jenen jungen ges 
wiffenbaften und muibigen Schrififteller, der die beften Mafifchen 
Studien gemacht haben mochte, dem Berwurf der Unmiffenbeit uud 
ber Untorrefiheit ausſetzte, wenn er auch vieleicht feine ganze JIugend 
auf den Schulen damit hingebtacht hatte, die grammaritalifchen Preife 
zu erringen. 

Die Dichter verrichteten dieſe WUrbeit, wie die Bienen ibren 
Honig machen, an andere Dinge dentend, obne Berechnung, obne 
Ueberlegung, obue Spflem, aber mit ber feltenen und natürlichen 
Teer Bienen und der Dichter. Man mußte zuvördern vie 
Sprache färben, fle mußte wieder Körper und Kraft erhalten; es 
war baber noibwendig, ibr einige von ben alten Beſtandiheilen des 
46ten Jahrhunderts beijumifhen. Die Gegenſätze beilen ſich oft 
einander. Wir glauben daber nicht, daß man Unrecht gebabt bat, 
m burch Dorar verweichlichten Idiom etwas von Nonfard einjus 
lößen. 

Aus diefer Ausarbeitung, und befonders aus bem gleichzeitigen 
Mitwirten aller der dem Yabrbundert eigenibümlichen Idern, ift 
eine Spracde bervorgegangen, welche, wie mir boffen, auch ihre 
großen Schriftileller baben wird; sine Sprache, die diefem Jabr— 
hundert eigenthümlich angebört und unter einer erweiterten und 
vollitändigeren Geflalt drei vortrefflibe Formen unferes Idiome im 
ſich ſchließt, mit denen ein Schriftiteller, der das dazu nöibige Genie 
befähe, wie Rouffean fühlen, wie Eorneile denfen und wie Marhiew 
ſchildern tönnte. 

Diefe Sprache ift jegt beinabe vollfländig ausgebildet. . Diejenis 
gen, welche jie in ihren bedeutendſten Schriftfiellern ftudiren, wiſſen, 
daß fie taufend bejondere Geſetze, taufend Gebeimniffe, taufend 
Eigentbümlichfeiten und taufend Hülfsquellen bat; fie bat auch ibre 
bejondere Projobie und alle Arten kleiner ihr inwohnender Kegeln, 
welche nur denen betaunt find, die fich eifrig mit dem Studium 
berjeiben befichäftigen, und obne welche es weder Profa uoch Verfe 
giebt. Als Poeſie eigner fie ſich eben jo gut für Träumereien, als 
für Gedanten, für die Ode wie für das Drama. Sie if im Berfe 
durh das Metrum, im der Strophe durch ven Rhythmus umgcars 
beitet worden. 

Dies ift mit den Entwidelungen, die wir bier unferem Ges 
danfeıı geben können, die Spradye, welche fich die Kunſt des 1Yten 
Sabhrhunderts gemacht bat, und mit der fie befonders von ber Buübne 
berunter zu ben Maſſen fprechen wird. Dbne Zweifel wird die 
Bühne mir ihren Gejegen der Optit und ber Eoncentration biefe 
Sprache auf gewilfe Weiſe mobifijiren, obne indeh irgend eiwas 
Weſentliches in derfelben zu Audern. Die Bühne braucht J. B. eine 
möglichht gewandte Sprache, ſeht beflimmt ausgearbeitet, ſebt forge 
fültig gefeilt, die niemals den geringften zweifeibaften Schatten auf 
den Gedanken wirft; die Bühne bedarf eines Berfes, in dem die 
Scharniere yablerıh genug find, um ibn allen Kormen de— Dialogs 
und der Reideufchait anfchmiegen zu fünnen, Proſa in erbabener 
Arbeit it ein Bedürfnig des Theaters, der biegfame Bers ift ein 
Bedürfnig des Drama’e. 

Dies einmal fetgeftelt und zugegeben, glauben wir, daß fortan 
alle Fortichritte in der Form, welche fich mit dem grammaritalijchen 
Sinn der Sprache vertragen, ſtuditt, beifällig begrüht und augenoms 
men werden müffen. Man mißverftebe uns aber nichtz ju Fort⸗ 
fcheitten auffordern, heifft nicht die Moden ermuntern. Die Moden 
find in der Kunft eben fo nachtbeilig, als bie Rebolutionen darin 
mwoblthätig find, Die Moden eniftellen Alles und machen zu jedem 
Kunftwerte die Parodie. Hüten wir uns vor ben Moden im Stilz 
es wäre traurig, wenn man babin kame, Rejepte für den Stil zu 
fcpreiben, wie die Wirtbsbaus: Chemiker Champagner machen, indem 
fie gewiſſe Subflanzen zufammenmifchen. Dieſer Wein und biefer 
Stil mouſſtren — die Menge beraufcht fi darin — der Kenner 
aber trinft nicht davon. Es wird inpwifchen gar nicht fo weit foıns 
men. Es lebt in ben neuen Generatiomen, gleichzeitig mit einem 
lebbaften Enthuſiasmus, ein Geift des Maafbaltens und der Beurs 
theilungefraft. Die Sprache ift feit funfjebn Jahren auf einem vor⸗ 
treflichen Punkt gebracht worden. Was bie Ideen zu Stande ges 
bracht haben, wird von ben Zaumen micht zerflört werden. Wir 
wollen res, aber nicht deformiren. 

Wenn der Name, der unter diefen Zeilen flebt, ein berühmter, 
die Stimme, welche bier fpricht, eine mächtige wäre, fo würden wir 
die jungen und ausgezeichneten Talente, auf denen das künftige 
Schictſai unferer Literatur zubt, befchwören, ſtets zu bedenten, wie 
wichtig ibre Miſſſon ift, und darauf bedacht zu feun, daß ſie in ihrer 
Art zu Schreiben ſtete die würbdigften und firenaften Mufler vor Au⸗ 
gen haben müſſen. Die Zufunft, das vergeſſe man nie, gehört nur 
den auegebildeien Stiliiten an. Dbne bier von den bewundernswahrs 
digen Werten des Nitertbumes fpredien zu wollen, und um bei ums 
ferer National: Literatur ſtehen zu bleiben — man verfuche es, dem 
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Gedanten unferer großen Schrififieller den ibm eigentbümlichen Aus: 
druct zunehmen; man nehme Molidre feinen lebdaften, freien, uns 
terbaltenden, woblgeformten Vers; man nebme Lafontaine die naive 
Volltommenbeit der Details; man nebme der Phrafe Eorneille’s jene 
kräftigen Musteln, jene fchöne Formen übertriebener Kraft, welche 
aus dem alten balb Römifchen, halb Spaniſchen Dichter den Michael 
Angelo unferer: Tragödie machen würden, wenn fein Genie eben fo 
seih an Pbantafie als an Gedanken wäre; man nehme Nacine bie 
Bränze, weldye er, wie Raphael, in feinem Stil zu jieben weiß; 
eine züchtige, klangvolle, befonnene Gränje, wie die bes Raphael, 
obgleich nicht fo geſchmackvoll, eben fo rein, aber weniger groß; man 
nebme Fenelon, in feinem Jabrbundert derjenige, welcher die antite 
Schönheit am tiefiten gefühlte bat, jene reine und melediiche Profa, 
weiche dem Rachne'ſchen Vers nichts nachgiebtz man nebme alen 
fenen großen Männern die unbedeutende Sache — ben Stil, was 
bleibt une dann übrig? — Dem Stil dantt das Werk feine Dauer 
und der Dichter feine Unfterblichkeit. Jeder große Schrififteller muß 
ein großer Grammatiter feon, wie jeder große Aſttonem ein großer 
Rechnet ſeyn muß. Yu Pascal lebt ein Baugelas, in Zagrange ein 
Bejout. 
uch iR das Stubium ber Sprache jegt mebr als jemals bie 
erfte Bedingung für jeden Künſtler, der ein lebensfühiges Wert ber 
worbringen will. Dies haben bie neuen literarifchen Generationen 
ganz vorirefflich begriffen. Wir nebmen mit Kreuden wahr, rail bie 
jungen Maler: und Bildhauer: ulen es auch ihrerfeite einfeben, 
wie wichtig auch für fie die Kenmiß ibrer Sprabe, näulich bie 
Zeichnung, if. Die Zeichnung! Die Zeichnung! Das ift das erfte 
Beleg der Kunft. Und man glaube nur nicht, daß dieſes Geſetz die 
gestch, die Pbantafie oder die Matur im Geringſten befchränft. 
ie Zeichnung iſt weder bie Feindin bes Fleiſches noch ber Karbe, 
3: allen Richtungen ber intellettuellen Thatigteit, fie beißen num 
itbbauerfunft, Valerei oder Poefle, mrüfen jegt alle die geichnen 
lernen, welche es noch nicht fenuen. Der Stil it der Schlüffel zur 
utunft. Dbne Stil und ohne Zeichnung fann man wohl augen: 
ſickliche Erfolge baben, den Beifall und Jubel ber beraufchten 
Maffen erregen und ibre Kronen erringen, aber niemals wirb man 
den wahren Triumph, den wahren Rubm, den wabren Lorbeer erlans 
gen; insignia vietorise, non victoriam, wie Eicero fagt. 

Alſo Strenge und Gröfe in der Korm, und, damit bas Wert 
vollommen fen: Größe und Strenge auch im Wefen. Dies ift das 
jetzige Befe der Kunſt; obne baffelbe gehört ihr vielleicht die Ger 
genmart, aber nie die Zukunft. _ 

In dem Drama befonders kümmt es auf das MWefen gewiß nicht 
weniger an, als auf die Korm. Uub bier möge man uns erlauben, 
” ung felbſt zu citiren und die Worte bergufegen, bie wir vor einiger 
Zeit in einer Vorrede vor einem kürzlich aufgeführten Stüde nies 
derlegten: „Der Berfaffer diefes Drama’s wein, welch’ eine grofe 
und ernfibafte- Sache es um das Theater if; er weiß, daß bas 
Drama, obne bie unparteiifchen Gränzen der Kunſt zu überfchreiteu, 
eine National:Miffien, eine hefellfepaftliche, eine wenfchliche Million 
dat. Wenn er fiebt, wie jeden Abend das fo geiftreiche und aufs 
getlärte Bolt, welches Paris zum Mittelpunft ber Eivilifation ges 
macht bat, fi in Maffe vor einem Vorhang verfanmelt, den fein, 
des unbedeutenden Dichters, Gedanke einige Augenblide darauf bins 
wegjieben wird, dann fühlt er, mie wenig er einer ſolchen Ermwars 
sung und einer foldhen Meugierbe gegenüber if; er fühlt, daß, 
wenn fein Talent nichts it, feine Rechtlichkeit Alles ſeyn muß; 
er befragt ſich mit Ernſt und’ Sırenge über den pbileſophiſchen Ge: 
bauten feines Werkes; denn er weiß fih verantwortlich, er will 
nicht, daß jene Menge ibn eines Tages zur Rechenſchaſt über 
Das ibr Gelehrte ziehen kann. Auch der Dichter muß Seeliors 
ger ſeyn. Die Menge barf das Theater nicht verlaffen, ohne ir 

end eine ernſte tiefe Moral mit nach Haufe zu nehmen. Much 
dom er mit Gottes Hülfe niemals — weniaftens fo lange nicht, als 
die ernften Zeiten dauern, in denen wir jeßt leben — andere als 
lebrreiche und warnende Dinge auf bie Bühne zu bringen. Er wird 
immer gern den Sarg in bem Pruntſaal erfiheinen, die Todten⸗Ge⸗ 
fänge durch die Lieder des Trintgelages durchtönen laffen; er läßt 
zuweilen im Vordergrund den Karneval mit lauter Stimme fingen, 
ober er läßt ibm auch aus dem Hintergrunde jurufen: Memento, 
uia pulvis es! Er weiß fehr wohl, daß die Kunſt allein, die reine, 
die eigentliche Kunſt, nicht alles das dom Dichter verlangt; aber er 
it der Meimung, daß es befonders auf dem Theater-nicht genügt, 
zur die Bedingungen der Kunft zu erfüllen.’ 

Das Theater, wir wiederholen es, ſoll belebren und bilden, 
* unferen Zeiten des Zweifels und der Meugierde ift das Theater 

r bie Maffen das geworden, was die Kirche im Mittelalter war, 
der angiebende und Eentral-Puntt. So lange dies dauert, find bie 
Functionen des dramatiſchen Dichters nicht bloß ein Richter: Amt, 
fondern faft ein Priefterdienft.. Er fann als Menſch febten; als 
Dichter muf er würdevoll, rein und ernft ſeyn. Die Kunſt unferer 
Zeit muß nicht allein das Schöne, fie muß auch das Gute fuchen. 


Schl igt. 
Bibliograpbie. (and ige) 


Caleul chinois. (Ebinefifhee Rechnen, oder die Arithmerit ohne 
nefchriebene Zabljeichen.) Bon X. P. Malinomeli. 
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Les conteurs russes. (Ruffifhe Sagen und Novellen von Wuls 
garin, Karamjin, Narefchin, Ponodin, Drloff, Ba las 
din 20.) Ueberfeßt von Kerrp de Pigny und J. Saquin. Mit 
einer Vorrede und Anmerkungen. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

De FOrme. — (Geſchichte aus der Zeit Ludwig's KIN.) Nach 
dem Engl. bes James von Defanconpret. 2 Bbe. Pr. 15 Kr. 


Mannigfaltiges. 


— Ebrlichfeit der Araber. „Ich wurde oft von einem 
Araber befhämt‘‘, erzählt ein geifivoller Reifender, der fürzlich aus 
bem Drient zurüdtebrie. „Wenn ich in ibre Städte fam, fab id 
bunderte von bungrigen im äuferfien Mangel lebenden Perfonen 
durch die Kaufläden geben, welche die Eigentbilmer, während fie 
zum Gebete ginsen, auf feine andere Weiſe verichloffen, als dafi fie 
ein bünnes Meg vor deu Berfaufs: Gegenfländen ausbreiteten, um 
bie Abweſenheit bes Eigeushümers <anzuzeigeh, und doch giebt es 
fein Beifpiel, baf das Gerinafte entwendet worden wäre, „„Iſt es 
wahr‘, fragte mich der Araber, „„daß Ibt in London Enre Thüren 
bei Tag und Nacht verichlieht, wenn Ibr ausgeht, bamit Ahr nicht 
beſtohlen werdet" „Es ift wahr‘, fagte ich. „„Iſt es wahr, daß 
man Euch Dinge aus der Taſche entwendet, wenn Ibr durch bie 
Straßen gebı?’’" „Ich kann es nicht leugnen‘, erwieberte ich. — 
„„Und dech““, bemerkte ber Araber, „„tühmt Ihr Euch bes Borzuge 
Eures ‚Bolls vor dem unfrigenz; bei ung würde feiner fo etwas 
thun.““ £ (L. P. 

— So werben in England bie meiften Eben ges 
fhloffen. Der junge Mann ift an merkantiliſche Speculationen 
gewöhnt umd fiebt feinen Grund, warum er nicht bei der Wahl feis 
ner Gattin eben fo wohl, als in anderen Gefchäften, einen guten 
Handel abfchliefen fol. Mutter und Tochter bemühen fib, einen fo 
reſpettabeln“ Kreier, ber „in ber Welt fein Glüd machen wird‘, 
zu feffeln. Die Kran bat nicht das Vorrecht, „Anträge zu machen’, 
und bält es alfo oft für ihre Schuldigkeit, den @rfien, der ſich mels 
bet, zu nehmen, ba fie fürchtet, es möchte fein Zweiter nachtemmen. 
Nun aber giebt die Urt der Bewerbung fein Mittel an die Hand, 
ſich gegenfeitig kennen zu lernen. Man befragte Einen über den 
Ebarafter einer Frau, umd er entgegnete: er ſey ja nicht mit ihr 
verbeiranbet. Er batte Recht, und fo muß es nach ber jetzt befles 
benbden Sitte norhwendig bleiben. Der Liebhaber ftattet in regelmäs 
figen Terminen, vielleicht jeben Abend oder auch weniger bäufi 
feine Beſuche ab, und ift er ſchlecht gelaunt, fo braucht er ja * 
ju fommen. Er nähert ſich feiner Braut nur mit freundlicher Miene 
und in dem vortbeilbafteften Anzuge, Er kann die Lady äffen, wie 
er will; es it ibm fogar erlaubt, zwei flatt einer zu bofiren; allein 
die Lady, im Beſitz geringerer Freiheit, mus fchon mebr Kunft aufs 
bieten. Sep fie wobl oder unpäßlich, heiter oder trübe geftiummtz 
fie iſt gezwungen, ſich den Hof machen zu laffen, fo oft der Bräutis 

am erjcheint, und verziebt ihre Miene zum Lächeln, wie Er. Hier 

6t der Liebhaber, während die Lady flieht oder flridt, und framt 
aus, was man ihm von Kenntniffen eingepacdt bat, bie die Mama 
auf zehn Minnten entfchlüpft, um ein gaftlihes supper (Souper) 
anzugrdnen, Unterdeß fofen die Liebenden bie zu ihrer Wiederkehr. 
Der Grundfaß, Diner’s und Soupers, als eine Art von merfantilis 
ſchem HeirarhssGeichäft, zu geben, ift in mehreren Ständen fo ges 
mein geworben, dag ein Ehrenmann von Rartgefühl wohl lisber vers 
huugern würde, als daß er bei mehr als einer befannten Kamilie 
unter Hunderten oft zu Tiſche ginge. „Hert“, fagte ein grober alter 
Papa, „wann wird es Ihnen denn gefällig fepn, um meine Tochter 
anzubalten? Sie haben in den letzten andertbalb Jahren nun ſchon 
funfiin Mai bei mir dinirt, und es ift endlich Reit, daß Sie etwas 

fließen.” Der Gentleman, ein Schmareßer (diner-out) von Be: 
(Monthly Rev.) 


werbe, machte feinen Bückling und zog ab. 
cd von ben 


— Kakenfhinder. Mande Londoner (veritebt 
niederen Klaffen) find doch recht finnreich graufam. 
eine befondere Luft daran, Hausthiere umjubringen, die fie entweder 
lebendig fchinden, oder jo an einander begen,"dah fie ſich felbit töd⸗ 
ten, und zwar tes Beinen Gewinns ober bes Wergnägene wegen 


——— Bergnügen!). Die armen Katzen befonders werden febr oft, 


ibre Dpfer. Bor einigen Jabren pflegte man bes Morgens in ber 
Gegend von Wapping oder Sbadwell die Körper todter Kaken fo 
bäufig zu finden, wie Pflafterfteine. Zuweilen rauchten bie armen 
eben gefundenen Thiere noch, und ibre Merven judten mod ver 
Schmerj. — Will es bei einem Handwerker in ber WBorflabt mit der 
Arbeit nicht recht geben, oder bat er gerade einen Anfall von Ars 
beitsſcheu, fo darf er nur täglich ein Dußend Katzen ficblen, und 
er fan leben wie ein Herr. Die Kagenfelle find ein febr brauch 
bares Pelzwert, und jeder Peljbändter giebt 7 bis 8 Schilling für 
bas Dußend; das Fell ift aber beinahe nichts wertb, wenn es ber 
Kate nicht lebendig abgefhunden wird, auch läßt es ſich viel leichter 
abjieben, wenn bie Katze recht lebensfräftig iR. Bei dem Ichenbis 
en Schinden giebt es denn audy fein vergoffenes Blut; der Tbäter 
ba feinen „‚verbammten Fleck“ abjumafchen, um fein Gewiffen zu 
berubigen. Gewöhnlich fängt ber Kagenfhinder damit an, bie Bor⸗ 
ber: Schenkel aufjufchligen, dann ſchlitzt er die binteren auf, und ims 
beim er den Schnitt über den gangen Bauch fortführt, tbeilt er bie 
Haut gerade im der Mitte und giebt fie dann nach umd wach ab, 
bis er fie von dem Nüden: Knochen loslöft. Diele Ungeheuer müſſen 
gewiſſe Mittel befigen, dem Katzen das Schreien ju vermehren. 
Das abſchenlichſte aber bei diefem mörderiſchen Wewerbe itt, daf die 
Thäter oft Frauen find. (Monthly Review.) 
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Rußland. 


Nowosselje. Original Auffäge und Gedichte der beruͤhmteren 
jest lebenden Ruſſiſchen Schriftfteller. St. Petersburg, 1833. 


Diefes toſtbar ausgeftattete Buch, das, feiner Bufammenftellung 
nach, dem Livre des cent-et-un gleicht, ift diefem auch zum Theil 
macdhgeahmt, indem es ebenfalls den freundlichen Geflunungen ber 
Schrififteller gegen einen Buchhänbler fein Dafeyn verdanti. Hert 
Smirbin, der Rufſiſche Xabvocat, ift freilich nicht banferott, wie ber 
Aranzöfifche. Er harte vielmehr vor zwei Jahren in St. Petersburg 
ein neues prachtvolles Haus bejogen und zur Einweihung deffelben 
fämmtliche in ber Hauprfladt anmwefende Ruffifhe Schrififteller ji 
einem Feſte eingeladen. Bei diefem Feſte entſtand der Plan, dem 
Geber beffelben ein eigenthüwliches Gaſtgeſchent zu machen, Xenien 


beißen die Gefchente, die der Wirth fin alten Griechenland feinem 


Bafte zu machen pflegte; Momoffelje heißt jedoch auf Ruſſiſch: 
Geſchent jur neuen Wohnung, und bezeichnet eine Sitte, die 
auch bei und im Deutichland *8 if. 

NMowoſſelje, das Buch, das nunmehr erfchienen ift, kann in ber 
bar als das ſchönſte Geſchent biefer Art gelten; Herr Smirbin ift 
aber auch einer der thätigften und arofirtigften Buchhändler, nicht 
bioh Nuflands fondern Europas überhaupt. Heinen der befferen 
Ruffiihen Schrififteller läht er ſich feinem Bertage entzichen, und 
wie das Honorar, fo ift auch die Ausſtattung —— was be: 
fanntlich bei einigen von unferen berübmten Seutſchen Buchbändlern 
nicht immer der Kal iſt. Won feiner Thätigteit mag unter Anderem 
bag einen Beweis abgeben, baf er im vorigen Nahre ble für Seuck 
koften und Papier der bei ibm verlegten Werte 400,000 Rubel 8. N. 
bezahle hat. Die Herausgabe der mit eleganten Aupfern ausgeſtat⸗ 
teten Momoffelje fol ihm 22,000 Rubel B. A. gekoſtet baben — 
ein theueres Befchent, wie man fieht, das ſich jedoch burch die Theil⸗ 
nahme bes Publitums bald als das ausmweifen wird, was es ſeyn foll. 

Siebenimtzwanzig Schriftfteller, worunter ſich alle literafifche 
Notabilitäten Kußlande befinden, baben zur Momoffelje beigetfagen. 
Unter ben Poeten bemerteu wir Zaren, Schufowsty, Gmeditich, 
Für Miafemero, Krdloff (dem Fabeldichter) und Kosloff; unter den 
roſaiſten Gretih, Bulgarin, Maffaletp, Panajeff; Sentomsty, 
MichdiloweryDanilemsty und die Pfeudonymen Baron Brambeus und 
Kofat Luganety. 

Puſchtin und Schufomstp haben Ach in fremden Dichtungemeifen 
verfucht,. Puſchtin giebt eine Movelle & la Eafti im achtzeiligen 
Stanjen: „Das Häuschen auf der Kolomna.“ Die ottave rime 
Ad im der Rufüfchen Poefle noch etwas Neuer, und Herr Puſchtin 
führt fie daher förmlich ein, indem er dem ſcherzbaften Gedichte eine 
balb ernfte militatrifhe Mufterung feiner bisherigen Bere: Arten vors 
anfchiet und endlich die Ottave anfmarfchiren läht, Die Erfindung 
der Novelle felbit iſt don feiner großen Bedeutung. Eine Witwe 
bewohnt mit ihrer fchönen Tochter, einer alten Magb und einer 
Kae ein Meines Häuschen auf der Kolomna, wo bie ſchöne Pa— 
fcheita mir einigem Herzklopfen bie ſchmucken Garde: Offiziere täglich 
vorübergeben flieht, obne doch, von Mutter, Magd und Kate bes 
wacht, einen berfelben fpredyen zu fönnen. Endlich flirbt die Magd; 
die Kate brummm und die Mutter verlangt nach einer anderen Kö: 
Hin. Sie fhidt die Tochter jur Machbarin, die mit Köchinnen gut 
Befcheid wei, und jene fommt auch bald mit einer ziemlich hoch ges 
wachfenen, jur Mrbeit, wie es ſcheint, ſehr tüchtigen Perfon jurüd. 
Die nee Magd ift zwar etwas ungeſchickt und hält ſich immer ein 
wenig ſcheu von ber Hausfram entfernt; aber fie zeigt guten Willen, 
begnügt fih mit Wenigem und wird darum im Dienfte behalten. 
Am nächften Sonntage gebt die Mutter Mir der Tochter in bie 
Kirche und fordert auch die Dienftmagd dazu anf. Diele zieht es 
aber vor, zu Haufe zm bleiben. In der Kirche fält der Mutter ein: 
wenn mich die neue Magd nur nicht beftieble! Sie läyft, untuhig 
nad Hanfe und — man denfe ſich ibr Erftannen, als fie tie Köcin 
eingejeift findet, mit dem Barbiermeffer in ber Hand und vor dem 
Spiegel fi den Bart pugend. Die eingefeifte Magd wartet ben 
Zorn ber in Ohnmacht gefallenen Gebieterin nicht ab, fondern fpringt 

“ über fie binweg und macht ſich davon. Die fchöne Pafcherta ıfl 
einigermaafken verlegen, ale fie nach Haufe kommt; fie fcheint von 
dem Barte der Magd ſchon früher etwas gewußt zu baben, aber da: 
mit endigt die Novelle und ber "Dichter läßt ums über bag fernere 

Schidfal des Mädchens von der Kolomma in einigem Zweifel. 

Schukowetly hat den Ruffifchen Herameter, bem fonft immer 
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eime gewiffe fleife Ungelentigfeit vorgeworfen wird, in Ehren bringen 
wollen. Seine in biefem Versmaße gelieferte Erzählung erinnert am 

ermann und Dorothea und Boffens Luife, die dem fundigen Webers 
ger vieler Deutfchen Gedichte wohl vorgefchwebt haben mögen. 
Seine Ruffifchen Herameter find wohltlingend und, wenn auch —* 
weich, wie die Griechiſchen, doch voll rhöthmiſchen Kattes, wie die 
Demfhen. Hr. Baraspınsty bat ben Tod Goethe's beſungen. 
Die mächtige Univerfalität des Deutſchen Dichters, feine nach allen 
Seiten fi manifeftirende Schöpferfraft ift es befonbers, die ber 
Ruffiidhe Sarde hervorhebt. Wahrlich, ragt er, Goethe bat fo vie 
geiban, daß Bott der Herr gerechtfertigt wäre, wenn unfere Exiſtenz 


Ungemein poetifch gehalten it KRosloff’s Gedicht: bie beis 
den Nahen. Zwei Rachen ſchwimmen denfelben Strom entlang. 
Der eine, mit Blumen bedbedt, trägt ein weißes Segel und gleitet 
leicht anf der Oberfläche des Waſſers babinz ein jugendliches Weib 
figt in dem Nachen; fie fingt von ihrem Blüd und preift ben. klaren 
Himmel und die Matur, die ringsum ihr zulächelt; nur Ein 
licher Gedante fireift durch ihren heiteren Sinn; fie weiß, daß ber 
Strom da, wo er in das Meer fült, einen tiefen Abgrund birgt, 
und biefer Abgrund ift unvermeidlich... Der andere Machen durchs 
ſchneidet langſam die Wogen; ein ſchwarze« Segel it an feinen 
Mafte befeftigt; ein armer unglüdlicher Mann fit darin; nichts ale 
Ehränen und Seufjer hat er, fein Hoffnungsftern leuchter ihm durch 
die duntle Nacht; nur Ein tröftender Gedante fireift durch feinem 
trüben Sinn; er weiß, baf ber Strom da, mo er in das Merr 
fällt, einen tiefen Abgrund biegs, und diefer Abgrund iſt unvermeid⸗ 
lich. Und beide werben Dom Strome fern bim rt, und 
beide berichwinven in Adın bunflen unerforfchten Abgrund! 

Unter den Beiträgen in Profa fprechen beionders „die Unbes 
fannte’ und „Satans ever” von Baron Brambeus, „Dmar und 
die Auftlärung“ von Bulgarin, ein „Boltemährchen” bes Kofatenr 
Zuganstp, „der Muffifche Jcarııs’‘ von Maffalety, „Züge aus dem 
Leben Mlerander’s 1’ von Michailowsty: Danilewsty und bie „„Ers 
innerungen'‘ von Greifch den Leſer fehr an, 

Benn auch nicht fo reichhaltig als die Hundert und Einer, ges 
währt doch bie Rowoſſelje einen volftändigeren Weberblid der beutis 
gen Ruſſiſchen Kiteratur, als bie di Parifer Bände von der Arans 
söflfchen geben. Bei Brief in St. Petersburg wird eine Deutſche 
Ueberfegung ber werthvollſten Beiträge der Momoffelje in einzelnen 
Bändchen erſcheinen. 


Bibliographie. In St. Petereburg erfhien in Deutfcher Sprache: 
Der Aindling. Herausgegeben von Miama. Erſter Band. — 
Niama ift ber ädoptirte Mame einer bereits rühmlichſt befanns 
ten Schriftitellerin, die bier ihre Kleinen Schriften zufanımenges 
ftellt hat. Es befinden fi darunter eine Betrachtüng über die 
Würde der Menſchengeſtaitz fechs Briefe über Leben, Liebe, 
Wiſſen und Kunft, gefunden auf einer Wanderung burch das 
füdliche Deutfchland; die Berirrung, eine Novelle; Ironie und 
- Satire, eine Borlefung; hundert Aphorismen; zwei Borreden 
und eine Nachrede. 
Die biforifchen Tabellen von Robizeuia find, in's Ruſſiſche 
Üüberfegt und durch die politiſche Geſchichte Rußlands ergänſt, 
bei Brief in St. Petersburg erſchienen. 


Sranftreid,. 
Gegenwärtiger Standpunkt der Franzöfifhen Sprache und 
Literatur. 


Bon Victor Hugo. 
(Scluf.) 

Nicht etwa, als ob wir im entfernteflen Anhänger ber birefe 
ten Nüglichkeit der Kunft wären — eine findiihe Theorie, die 
in ben lebten Zeiten von pbilofopbifchen Selten aufgeftellt worben 
ift, welche die Frage nicht gründlich fludirt hatten. Das Drama, 
alt Werk ber Zukunft und der Dauer, kann nur Alles verlieren, 
wenn es fi zum unmittelbaren Prediger von brei ober vier geles 

entlichen Wahrheiten macht, welche die Polemit der Parteien alle 
ünf Jahre in die Mode bringt. Den Parteien ift es Bebürfnik, 
die politischen Stellungen mit Sturm zu nebmen. Sie bedienen ſich 
ber dazu nöthigen zwei oder drei Ideen, und mit biefem untergraben 
fie Tag und Racht den Boden ber Macht. Es iſt eine Belagerung 
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nad) allen Regeln. Eines fhönen Dtorgens laufen bie Parteien Sturm, 
vie im Juli 1789, oder bie een, macht einen Ausfall, wie im Juli 
1830, und bie Feflung wird bei diefer Gelegenheit genommen. Sobalb 
mon im Beſitz der Feſtung ift, werben bie Belagerungs:Arbeiten eins 
geflellt; nichts erſcheint unnüßer, unvernänftiger und abgefchmad: 
ter, als die Belagerungs: Arbeiten, wenn bie Stadt einmal genom: 
men if. Man ſchüttet bie Trancheen zu, und bie großen politifchen 
Wabrbeiten, welche zum Angriff gedient hatten, werden, wie altes 
Geraͤth, bier: und dorthin geworfen und auf dem Boden vergeffen, bis 
ein ferſchender Befdictsfäreiber die Güte bat, fie auſſuheben und 
ibnen in feiner Sammlung von Irrthümern und Xäufchungen ber 
Menfchheit eine Stelle anzumeifen. Hat irgend ein Kunſtwert das 
Unglück gehabt, mit den politifhen Wahrheiten gemeinfcaft: 
liche Sache zu machen umb ihnen im KRampfe jur Seite zu flehen, 
fo ift es nur um fo fchlimmer für das Kunftwerf; nach dem Siege 
wirb es bienflunfähig fepm und wie das Uebrige bei Seite —— 
werben. Laßt es uns daher laut ausfprechen: jene großen und 
ewigen Wahrheiten, die bei allen Wöltern und zu allen Zeiten bie 
Grundlage ber menfchlichen Befüble gebildet, müſſen der Urftoff ber 
Kunft, der unfterbliden und aörtlihen Kunft ſeyn. Die Ideen, 
welche einen ober zwei Tage nüßlich und wahr find, und mit denen 
bie Parteien eine Feftung flürmen, laffen ſich eben fo wenig zu einem 
fammenbängenden Spitem gefellichaftlicher oder pbilofopbifdyer Wahr: 
eiten gebrauchen, als bie dia ads und Parallelen, welche zur Eins 
sabme einer Eitabelle gedient haben, Straßen und Wege find. 
Das bedeutendfte Prodult der näglichen Kunft, der Kunſt, 
weiche bei ben politiihen Gtreitigleiten Partei nimmt, ift das 
PYampblet» Drama ‚des 18ten Jahrhunderte, die philoſophiſche 
Zragöbie, ein bijarres Bebicht, in welchem bie Tirade den Dialog, 
der Grundfag den Gedanken erſetzt; ein Werk der Unvernunft und 
bes Bornes, welches leichtfinnig Brefche in eine Gefellichaft ſchießt, 
unter deren Krümmern es nothwendig begraben werden muß. Es 
iſt ſicherlich viel Geiſt, viel Talent, viel Genie in jenen Dramen 
"aufgewendbet worden, welche bie Baflille jerfiört haben; aber bie 
Nachwelt wird ſich nicht darum befünmern, Im ihren Mugen it es 
eine armfelige Urbeit, bie Borrede jur Enchllopäbie in eine Tragödie 
verwandelt zu haben. —* weniger wird ſie ſich mit der politiſchen 
Tragödie der Reſtauration befchäftigen, welche durch die philoſophi⸗ 
ſche Tragödie des 18ten Jabthunderts erzeugt worden ift. es 
. " — feiner Zeit ſeht applaudirt worden, und im der unſtigen 
re in Be 
z biefe oder jene Gewalt, welche einige Tage zu leben bat, Partei 
ergreift, wirb ber bramatifche Dichter mächtig auf feine Zeitgenoffen 
und auf fein Jahrhundert wirken; fondern mtr burch wahre Schil⸗ 
berungen der ewigen Matur, welche eder in fich trägt. Und mir 


wiederholen e#, je grünblicher, uneigennügiger und allgemeiner ber - 


dramatifche Schrififieller it, je beffer wird er feine Miffien fowobl 
bei den Beitgenoffen als bei ber Machwelt erfüllen, H mebr ſich 
der Gefichtstreis des Dichters erweitert, um fo größer 
wird er ber Menfchbeit fepn. Uns fcheint die Aufgabe des dramas 
sifchen Dichters. von Moliere beffer als von WBoltaire, und von 
Shatefpeare befler als von Moliöre gelöft worden 4 ſeyn. Wir 
ieben Tartüffe dem Mabomet, und Jago dem Tartüffe vor. Beim 
| von einem biefer drei Dichter jum anderen ſieht man, 
wie ber Geſichtekreis ſich erweitert. WBoltaire fpricht zu einer Pars 
tei, Molidre fpricht zur Gefellfchaft, Shatefpeare zum Menfchen. 
Dramatifche Dichter, die Ihr etwas Großes, Starkes und 
Mächtiges in Euch fühlt, Hört auf den Marh eines Mannes, ber 
aus inniger Weber; | redet. Stellt Euch Über den Haf ber 
Parteiem und felbft über den eigenen, Mleinlichen, perfönlichen Haß, 
wenn Ahr einen ſolchen nährt. Geböret weder der Oppofition, noch 
der Gewalt an, fondern ber Gefellichaft, wie Moliere, nnd der 
Menſchheit, wie Shakeſpeare. Nebmet an den materiellen Mevolus 
tionen nur vermittelft der geiftigen Mevolutionen Theil. Mottet bie 
Leidenſchaften bes Tages nicht um Euer unflerblihes Wert zuſam⸗ 
men. Schöpfer Eure Tragddieen aus der Beichichte, aus der Phan⸗ 
tafie, aus ber Bergangenbeit, aus.ber Gegenwart, aus Eurem Ders 
zen, aus ben Herſen Anderer, und fberlaffer den weniger Würbis 
zn — bee Schmähungen, der Perſönlichkeiten und bes 
anbale. 
Die Menge durch bie glänzende Phantafle bes Dichters berbei: 
—— und begeiftern; dem Volle die Regierung, weiche e# für ben 
ugenblick befikt, * machen; den Frauen Thränen über eine 
5* ben Müttern Über eine Mutter, den Menſchen fiber einen 
enfchen zu entloden;; gelegentlich eine ſchöne Eeele in einer miß: 
für die Kleinen ein: 


eftalterem Hülle zeigen; ben Großen Achtun 
bie Großen in bie 


dien, und den Kleinen einen Maafflab 
Hand gen eigen, daß bie Beſten nicht frei von 
auch bie Schlimmften einen Keim bes Guten im ſich tragen, und 
dadurch ben Schlechten Hoffnung, Nachſicht den Guten einjlößen; 
— barin beſteht, unferes @rachtend, der wahre Rutzen und ber 
wahre Einfluß des Dichter. Muf biefem prachtvollen und breiten 
u und micht durch politifche Zänkereien wird die Kunft eine 
a 


Um biefen Zweck zu erreichen, muf das Theater feine grofen 
und reinen Berbältniffe bemabren. Das Drama des Napoleonifchen 
Pr eg darf nicht re erbaben auftreten, als die Tragödie 

ubmwig's XIV. Sein Einfluß auf die Waffen wird auf immer im 
Berbaltniß zu_feiner eigenen Höhe und Würde fliehen. Le böber 
das Drama geflellt ift, je weiter fan es gefeben werden. "Deebalb, 
kies ſey im Vorbeigeben gefagt, ift ee zu wünfchen, baf bie talemts 
polen Männer nie bie Bortrefflichfeit des Brandiofen und des Idea⸗ 
fen bei allen Künften, die zu den Maffen fprechen, außer Acht laffen. 
Die Maffen haben ein inneres Gefühl für das Reale. Ohne Zweis 


rgeffenheit geratben. Nicht indem er anf Meinliche Weife. 


d nlßlicher ' 


eblern find und . 


elichaft zu ſchildern, und diefes Bedürſnißj hat ſchon bedeutende 
erte hervorgebracht; aber man muß fich hüten, der profaifchen Tra⸗ 
gödie des Kramladens und des Salons, jener bäflihen, manierirs- 
ten, fentimentalen, mweinerlihen Tragöbie, den Vorzug vor dem hohen 
UniverfalsDrama zu geben; man muß nicht von Shatefpeace zu 
Kotebue binunterfpringen. 
Die Kunft ift groß. Welchen Begenftand fie auch bebanbeln 
age: fie rede von der Vergangenheit ober von ber Mitwelt, von 
ern oder Tugenden, von Berbrechen oder Leidenſchaften — fers 
muß fie bedeutſam, aufrichtig, moraliich und religiös feyn. Auf dem 
Theater befonders giebt es nur zwei Dinge, welche die Kunft anf 
mürbige Weile im Auge haben muß: Gott und bas Bolt. Gou, 
von dem Alles Lönmt! Das Bolt, ju dem Alles gebt! Bott, weldyer 
das Prinzip, das Volt, welches der Zweck if. Gott bem Beolfe vers 
tündet, die Borfebung dem Menfchen erllärt, das iſt das einfache 
Weſen ber Tragödie vom Dedip bis zum Macherh. Die Borfehung 
ift der Mittelpuntt der Dramen wie ber Dinge, Deus centrum et 
locus rerum. 
Wenn man fih dem verſchiedenen Geſetzen, welche wir bier aufs 
Ut baben, unterwirft, wird man leicht begreifen, baf der Beruf 
bes Theaters Dichters in der Reit, in der wir leben, ein großer feyn 
tann. Es ift-eine Schöne Mufgabe, eine ganze Gefellfchaft von fünfts 
lichen Reidenfchaften zu ben natfirlihen zurüdzuführen. Das Drama, 
wie wir es verfleben, wie es die neuen Generationen ung geben 
werben, wird eine Reihe fo unwiderſtehlicher Erfolge haben, daß es 
fi) wenig mehr kümmern wird um Niederlagen oder Siege, welches 
doch nur augenblidliche Zufälle find, die nur für das zeitliche Gtüd 
ber Dichter von Wichtigkeit find, aber niemals das Wefen der Fra⸗ 
e enticheiden. Das Drama, welches unfere Zeit verlangt, wird, 
—8* Bolte wie der Gewalt gegenüber, gleich fefileben. Es wird ſich 
En reiheit weder von der Menge, die fich zuweilen von ber Mode 
gtreißen läßt, noch von ben Regierungen nehmen laffen, bie nur 
R oft von einem Heinlichen Egoismus Rarh annehmen. Starf durch 


[& ift e6 ein Haupt-Bebfrfnik für ben Dichter, bie mitlebende Bes 


ein Gewiffen und im Gefühl feiner Würde, wird es der Gewalt bei 
ch barbietender Gelegenbeit die Wabrbeit u fagen wiſſen, wenn 
diefelbe neuerdings ungefchidt genug fepn folte, ds bei bem Ber 
brechen der Gefegwidrigteit ertappen zu laffen, wie ibr foldes vor 
ſeche Monaten, als ihr ein Stück unter dem Titel le roi s’amuse 
mißfiel, begegnet ift. 

Alfo um bas Gefagte noch einmal furz zufammenzufaffen: Größe 
und Strenge in der Intention, Größe und Strenge in ber Ausfüh⸗ 
rung, dies jind die Bedingungen, unter denen ſich das Drama uns 
ferer Zeit, wenn es leben und regieren will, entwideln muß. Moras 
üſch dem Wefen nad, literarifch in der Form; und populair durch 
Zorm und Inbalt. , 

Und da aus Allem, was wir hier geichrieben baben, berborgebt, 
daf die Kunft und das Theater populair ſeyn müſſen, fo erlaube 
man uns zum Scyluf mit wenig Worten uns in biefer Beſiehung 
deutlicher zu erflären. Ohne Bweifel ift die Popularität eine berrs 
lihe Bemäntelung ber großen Bedingungen einer volltommenen 
Kunfleiftung; aber es acht bierbei, wie bei allen Dingen; wer nur 
bie Popularität befigt, befigt nichts. Und dann muß man jwifchen 
einer Popularität und der anderen wohl unterfcheiten. Es giebt 
eine elende Popularität, welche ſich das Triviale und Gemöhnliche 
erwirbt. In biefem Sinne giebt es nichts Populaireres, als die 
zieber Au clair de la June und Ah! qu’on est fier d’ötre Fran- 

ais! Dies ift eine face Popularität. Die Kunſt verachtet fie. 

ie Kunfti bemübt ſich nur in fo weit um einen populairen Einfluß 
auf bie —7 — als fle denſelben innerbalb der Bedingungen 
ber Kunft erlangen kann. Und wenn ihr —5 dieſer Einfluß ders 
fagt werden follte, was zu jeder Zeit felten und in der unfrigen fat 
unmöglich ift, fo giebt es für fie eine andere Art von Popularität, 


- welche ſich aus bem — Beifall einer Meinen Anzabl der aus 


gezeichneten Männer jeder Generation bilder; in Jabrbunderten wird 
daraus auch eine Maffe, und biefe iſt das wahre geiflige Bolt. Diefe 
langfame Anerfennung ber Zeiten gründet jene große Namen, melde 
oft von ben Zeitgenoffen geläftert werben, beren Werbienft aber, 
wenn der Tag gelommen ifl, allgemein anerfannt und feinem Streit 
mebr unterworfen if. Wenige Menfchen in jeder Generation leſen 

Homer, Dante und Shatefpeare mit Fleiß und Einfiht; aber Alle 

beugen ſich vor dieſen Koloffen. Die großen Männer find hohe 

Berge, deren Gipfel unbewobnt bleiben, bie aber boch immer den 

Zorten beberrfhen. Seit funfjig Jahren haben nur jwölf Mens 

den den Gipfel des Mont:Blanc erklimmt. Wie wenig Geifter 

haben ſich auf die Höhe bes Dante und Shatefpeare gefhwungen. Wie 
wenig Blide baben die ungeheure Welttarte betrachten fünnen, 
welche von jenen Höhen aus vor ihnen ausgebreitet liegt! Was ift 
aber Baran gelegen! Alle Augen find nichtebefteweniger auf jene 

Eulminationss Punkte. der inrelleftuellen Welt gerichtet, — Berge, 

beren Gipfel fo hoch ift, daß der letzte Strahl der längft am Boris 

un —— Jahrhunderte noch glanjdoll auf ihnen weilt!*) 
ibliograpbie. 

- Histoire de „Euperssr Napolcon. ( Geſchichte bes Kaifers Mas 
poleon.) Bon Abel Hugo. Erfcheint in monatlien Lfgn. von 
4—5 Bogen. Pr, jeder Lg. mit Wignetten 3 Ar. 

ug Br die Probe. Erzählung von Zucien be St. Fir⸗ 
min. Pr. 74 Ar. . 
Le Dessert. (Erzäblungen in Berfen und verfchiedenen Dichtungss 
arten.) Bon %. €. Bial. Pr. 3 Ar. 
Es ift Me Europe Littöraire, ber wir biefen gebankenreicdien Artikel ent 
ichnen, und gern nebmen wir die-Gelegenheit wahr, einen Theil von dem, 
was wir Aber diefe Beitichrift früher geingt, hier zu beritbtigen: fie bat im 


a 
ihven ſeitdem erfchienenen Nummern in der seine are; I treili 
Wrritel geliefert, " a asjlr mais a 
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Herinneringen uit Japan. (Erinnerungen aus Japan.) 
Bon Heinrich Doeff, ehemaligen Miederländifhen Verwal⸗ 
tungs: Chef auf dem Eiland Decima in Japan. Harlem, 1833. 


Der Berſaſſer diefes Wertes bat neunzebn Yabre, von 1799 bis 
4817, in Japan gelebt und darunter funfjehn als Bermaltungs:Chef 
auf der Inſel Decima,. Ws er im Jaht 1817 in fein Waterland zus 
rüdtehrte, litt er Schiffbruch und verlor dabei alle feine Über Japan 
—— Materialien, unter anderen auch ein von ibm geſchrie— 

es Japanefifches Woͤrterbuch. Bald nad feiner Dr nad) 
Europa brachte er feine Erinnerungen aus Xapan, fo wie fie ibm 
noch frifch im Gebächtnih lagen, zu Papier, degte jeboch zugleich den 
Borfat, während feines Lebens nichts davon Öffentlich erfcheinen zu 
laffen, weit vieles ihn perfönlicy Betreffende darin vortommt. Spä: 
ter kam er indeffen von dieſem Borfaß jaräd, einestheile, um feinen 
Zandsleuten zu zeigen, wie bie Miederländifche Flagge während 
der Herrfchaft ber Aranzofen in Europa und der Engländer in Ans 
dien, der Intriguen ber Letzteren ungeachtet, ſteis auf der Infel 
Decima mwebte, andererfeits, um ben Herren Siebolb und DOpermeer 
ieſcher, die Beide der Niederländifchen Regierung ein Polländiſch⸗ 
apanefifches Wörterbuch als ihre eigene Arbeit Mberreicht haben, 
zu bemweifen, baf fie Alles aus dem MWörterbuche des Berfaffere, deſſen 
Driginal in Japan zurlictgeblieben ift, entlehnt haben, und fle alfo 
eines Plagiats zu überführen. 

n Bezug auf die Kämpferfchhe Beſchreibung Napans bemerft 
der Berf., Biefelbe ſey weniger das Werk diefes Deutſchen, der nur 
Ds Jahte in Kapan war und die Sprache nicht fanmte, als bas bes 

ieberländifchen Beneral:Bouderneurs Eamphuis. 

Die Schrift des Herm Doeff zerfällt in zwei Abfchnitte, deren 
erfler eine allgemeine Ueberſicht von der Regierung, ben Sitten und 
der Religion der Japanefen nebft einer Geſchichte der von ben Ras 
tboliten dort erdulderen Berfolgungen enthält. Wolftändigteit iſt 
bier indeffen um fo weniger zu erwarten, als ber Ber. felbit daran 
erinnert, daß er alle feine gefammelten Notizen im Sciffbrudy ver: 
foren habe. Sein Hauptjweck bei diefem erften Abſchnitie war, 
einige falfche Anfichten, die in Europa über Xapan noch immer vers 
breiter find, zu widerlegen. Ein volftändiges Wert über diefes Reich 
wird ſchwerlich möglich feyn, fo lange die Bewohner beffelben in 
ihrem Miftrauen gegen alle Fremden bebarren. Kein Ausländer 
darf bie Zanbesfpradye lernen, er darf fogar feinen Umgang mit Yas 
pancſen baben, und nur durch eine beſondere Bergünſtigung war 
bem Berf. geflatter, fich bei Anfertigung feines Wörterbuchs durch 
Dolmerfher Helfen zu laffen, bie er in feine Wohnung kommen lieh. 

Die Kapanefen kennen die ununterbrochenen Reiben ihrer Kalfer 
son 660 vor Ebrifti Geburt, alfo feit 2500 Jahren. Aber der Berf. be 
flreitet bie Angabe, aller Schrififteller über Japan, daß dort ein geiſt ⸗ 
licher und ein weltlicher Monarch, ber Dairi und ber Sjogfoen res 

iere. Der Dairi war vor Nlters der alleinige Herrſcher und ber 

jogfoen nur ber algemeine Kelbberr, ber vom Dairt ernannt wurde. 

m zwölften Jabrbundert nach Ehrifti Geburt wußte der &jegfoen 

oritomo feine Macht erblich zu machen und fpäter warb bie Bes 
malt des Dairi’s durch ben Sjogfoen Zaito und beffen Machfolger 
Daifoe Sama ober Gongen, ber im Beginn des ficbenjehnten Jabrs 
bunderts berrfchte, und der Begründer der noch jetzi beftehenden 
Staats: Regierung ift, ganz befchräntt, fo daf der ju Jeddo refibis 
gende Sjogfoen jeht ale der wirkliche Oberbett zu beirachten iſt, 
während den Dairi’s nicht viel mehr denn der Schatten ibrer ehe⸗ 
maligen Größe übrig geblieben it. Sie werben in Miaco, ibrer 
Mefidenz, fireng bewacht. Mac der Erzählung bes Berfaſſers iſt 
die Negierungsform in Yapan feine abfolute, mie bei bem anderen 
orientalifhen Bölfern. Aünf ordentlihe und fünf außerordentliche 
Neichsrärbe, die vom Sjogfoen angeftellt werben, leiten bie re 
zung in feinem Namen; alle Befeble werden von ihnen unterze ch 
net und ausgeſertigt und ihnen muß fofort geborſamt werben. ‘es 
doch nicht nur ihre Gewalt, fondern auch bie ihres Gebieters ift an 
Gongen’s Einrichtungen und an die alten Gebräuce gebunden, von 
denen Niemand in Japan ohne einen gänzlihen Umflur; der Dinge 
abweichen darf. Man denft bierbei unmillfürlich an einen confli⸗ 
tutionnellen König, deffen Minifterium das Land nach den beflebens 
ben Geſetzen regiert. Der PolizeisDireftor wird von den Yapanefen 
Mitste und von den Hollänbern Opperdwarskyker (Oberqueerguder) 

enannt, die unteren Polizei:Beamten heißen bei ben Letzteren dwars- 

yker's. _ Ru bedauern ift es, baf ber Berf. den Urfprung biefer 
fonderbaren Holländifhen Mamen nicht angegeben bat. 

Japan it im 68 Landfchaften gerheittz die Fürſten berfelben 
mäfen ein Jahr in ihrem Gebiet und das andere am Hofe — Jeddo 
zubringen, wo fie ibre Frauen und Kinder ſtets als Beifeln jurück 
faffen müffen. Selbfimorte find bei den Kapanefen fehr häufig, und 
fie find gewohnt, fih um Dinge, bie wir Kleinigleiten nennen mwür: 
den, ben Bauch aufjufdmeiden. Befonders ıbun dies Beamte, die 
fi einer Prlichtverlegung fchuldig gemacht haben; benn in biefem 
Falle bleibt die Ehre ihrer Kamilie unbejledt, während die leßtere die 
Schande tbeilen muß, wenn fie durch Hentersband ftarben.®) 

Die Religion der Ehinefen war vor etwa 600 Jahren vor Ebrifti 
Geburt die der Sintos, eine Art von Deismusz; jeht find viele von 
ihnen Buddhiſten, welche in ihren Tempeln Bögen anbeten. Gegen 
die chriſtliche Religion find die Kapanefen fehr eingenommen. Der 
Grund bavon ift fur biefer: Arüber war der Beriebt der Fremden 
in Japan unbefchränft, und es fanden fich bald Spanifche und Por: 
tugiefifche Mifflonaire ein, bie die chriftliche Religion unter den Ein: 


*) Bat. (Nr. 6A dei Magayi as ermeer Fieſcher über biefe 
Eitte berichtet. 0 Mapa, ah Heer Durcmmen BEER ' 
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wohnern ju verbreiten ſuchten. Dies wurde von 4542 bie 1586 gebu 
bet; im dieſem Jahre aber verbot der oben genannte re ec er 
feinen Untertbanen die hriftliche Religion, als mit den altwäterlichen 
Sitten unvereinbar. Als die Haupiveranlaffungen zu diefem Wers 
bot fann man den Troß eines Portugiefifihen Geifilihen betrachten, 
ber ſich weigerte, einem Japaneſiſchen Reihsram die übliche Ehrs 
erbietung zu erjeigen, unb mebr noch. die Prablerei eines Spaniere, 
ber, bon dem großen Befigungen feines Heren ſprechend, einigen 
vornehmen Japaneſen auf ihre Kragen erzählte, fein König babe ' 
fi zum @ebieter diefer Beſttzungen gemacht, indem er juerft Geiſt⸗ 
liche bingefandt, bie das Bolf zu ihrer Religion befehrt hätten, und 
fpäter Kriegsheere, die im Berein mit ben Meubelebrten bie übrigen 
— unterjocht hätten. Go fing man an, in Japan bie 
Ein übrung ber chriftliben Religion als ein Mittel zu betrachten, 
wodurch bie Fremden das Land umter ihre Bormäßigfeit bringen 
wollten; man murde mißtrauifh und verbot die Werbreitung der 
tatholifhen Religion unter ben Eingeborenen; dech erft ih Jahr 1597 
wurden einige fremde Mifflonaire mit dem Tode geflraft. Cpäter 
nahmen bie Verfolgungen gegen die Katboliten immer mebr übers 
band, aber dennoch würden die Portugiefen noch jegt auf der Anfel 
Dieima ſeyn, menn fie ſich begnügt bätten, ihren Bereit nur 
5 ih ausjwäben; alein fie liefen fi im Jahr 1639 in eine Bers 
chwöͤrung mit einigen Japanefifhen Großen ein, die heimlich ber 
tatholiſchen Religion zugethan waren, Diefe Berfchwörung ward zum 
Theil durch Zuthun der Holländer enidedt, und bie Schuldigen 
murben verbannt. n Folge deifen warb das Geſetz gegeben, daf 
die Einwohner von Nangaſati und ber Umgegend alljäbrlidy das 
Edriftusbild mit Füßen treten follten; doch von den Holändern warb 
dies nicht gefordert. Die garanefen wiſſen fehr wohl, baf bie Hol: 
länder Ebriiten find; fle betrachtem biefelben aber nicht als Portus 
giefifche Ebriften, wie ein Yapanefe ſich ausdrädte. Da übrigens 
die Holländer erft im Jahre 1600 nad Japan gefommen find, fo 
erhellt von felbft, daß bie Befchulbigung vieler fremder Schriftfteller, 
als eb tie Holländer bie erfle Weranlaffung der WBerfolgung ber 
Karholiten — wären, ganz ungegründet iſtz denn biefe hatte 
lange vor ihrer Ankunft in 7 begonnen. Auch würden bie 
Tapanefen die Holländer eben fo wie alle anderen Europälfchen Nas 
tionen vertrieben haben, wenn jene nicht von Bongen, dem Stammes 
vater ber jeßt regierenden Dpnaflie, im Jahre 1609 ein für alle 
Zeiten geltendes Patent befommen bätten, kraft beffen es ibnen er 
laube iſt, ſich auf der Infel Decima aufjubalten und einen befchränt: 
ten Handel zu treiben, der in dem @intaufh von Kupfer und 
Kampfer gegen verfchiedene Waaren befteht, welche jährlih von 
Batavia nady Decima eingeführt werden.) 

Der zweite Theil der Schrift enthält einen Bericht Über ben 
Miederländifhen Handel in Xapan und einen Abriß der Schickſale 
bes Berfaffers als Borftebers feiner Landsleute auf der Juſel De: 
eima. Der Handel der Holländer mit Yapan bat in der’ legten Zeit 
febr abgenommen ; früber führten fie jäbrlih 15,000 Pitole Kups 
fer aus (ein Pitol beträgt 1205 alte Pfunde), fpäter wurden ihnen 
9700 Pitols und zuleßt bich 6000 Pilols erlaubt, und fogar biefe 
Buantität wurde burch die Unvorfichtigkeit eines Holländifchen Bor: 
fieber#, der bei der Rapanefifhen Regierung auf Erhöhung antıug, 
noch anfebnlich vermindert. N biefem Zuſtande befand fich ber 
Handel, als Herr Dorff im Jahre 1799 als Subaltern: Beamter in 
Japan zu einer Zeit anfam, wo auch in den übrigen Angelegenheis 
ten ber Aaftorei bie größte Unorbnung berrfchte, welcher der Berf. 
unter dem Beiflande eines Buchhalters ein Ende machte. Der Hans 
bei gemäbrt übrigens auch jegt noch der Holländifchen Regierung 
großen Gewinn, obgleich fie an ſeſten jährlichen Abgaben, wenn 
Schiffe antommen, für Hofgefhente, fo wie für bie Unkoſten der 
Hofreife und die Mierbe für die Kaftorei auf Decima u. f. w., 24,268 


Thaila (der Thail if 33 Stüber, alfo ungefähr 4 Thaler wertb) und, 


wenn feine Schiffe fommen, 5327 Theile ju bezahlen bat, obne bie 

Befoldung der Beamten zu rechnen. Die Letzteren bürfen auch für 

ſich einigen Handel treiben, nur nicht mit Kupfer und Hampfer oder 

it ben Waaren, welche die Holländifche Megierung in Japan eins 
rt. 

Nachdem ber Verf. einige Jabte als Sefretair und Packhaus— 
meifter in Japan verlebt, ward er 1803 als Direftor angeflelt. Seit 
1639 befiken bie — von allen Europäern bas ausichliefende 
Recht, Handel in Japan zu treiben, und vergebens baben bie Ruffen 
und befonders bie Engländer wiederholte Berſuche gemacht, ebenfalls 
zu dieſem Handel zugelaffen zu werben; fie fonnten bie Grlaubnif 
der Japanefifchen Regierung nicht erlangen. Ein Norbamerifanifcher 
Eapitain, Stewarb, kam 1503 mit einem Engliſchen Schiff und 2a- 
dung unter Ameritanifcer Klagge in Xapan anz ibm folgte ein jweis 
tes Englifhes Kompagnie Schiff, Er batte in dem Jabren 1797 und 
4798 für die Holändiiche Regierung auf Batavia jwei Reifen nad 

apan gemacht und fchien der Englifhen Regierung in Kaltutta 

offnung gegeben ju baben, daß man ibm, weil er in Javan befannt 
war, den Handel erlauben werde. Die Engländer hatten bas Schiff 
mit Ameritanifcher Alagae in dem Vertrauen borausgefandt, daß, 
wenn biefe einmal jugelaffen werden, man auch bie Englifche Flagge 
nicht abmweifen werde; dennoch mußten beide Schiffe unverrichteter, 

ache umfebren. Der Verf. erzäblt bei biefer Gelegenheit ein Beis 
bie von ber Klugbeit eines Napanifchen Fiſchere. Das Schiff Ste 
wurb’s war im Jahre 1798 auf eine Klippe geratben und alle Be: 
mühungen, baffelbe flott zu machen, um es an den Straub bringen 


*), Der Sage nad, ſollen bie erfien Holländer, die eine Handeleberbin⸗ 
duna mit Iapan ansutnipfen fuchten, auf die Frage, ob fie Ehriften jenen, 
geantwortet haben: „Air find feine Ebriften; wir find Holländer. Und 
dieier Berficherung follen fie Hoch ſetzt die ausfchliehliche Berainttiaung des 
Handelsvertehrs niit Japan zu verbanten Gaben DR-) 
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amd ausbeffern zu innen, waren vergeblich, bis ein einfältiger Fiſcher, 
Kyemon aus der Landfchaft Fizen, fich anbeifchig made, dies = 
bemertftelligen, wenn man ihm feine Untoflen vergüfigen wolle; im 
Kalle des Miflingens verlangte er nichte. Man lachte den Mann 
aus, der zum erften Male in feinem -Reben ein Europäiſches Schiff 
fab; er lieh ſich aber nicht irre machen, ſondern befefligte an beide 
Stiten des Schiffes 15 bis 17 Meine Fahrzeuge, wie diejenigen, mit 
benen große Schiffe in bie Flüſſe bugfirt werden, und fegte Stüßen 
darauf, die mit einander im eg. fanden. His die bobe 
Epringflurd eingetreten war, fam er felbft mit einem Yapanefifchen 

rachtſchiffe, das er an das Hintertheil des Schiffes brfeftigte, und 
pannte nun, als bie Fluth am höchſten war, auf alle Meine Fahrzeuge, 
o mie auf fein großes, Segel auf; das ſchwer geladene, tief gefuns 
tene Schiff ward glüdlid von den Klippen beruntergebradht und 
von dem verfländigen Fiſcher auf einen ſiachen Strand geführt, wo 
26 bequem ausgeladen und ausgebeffert werben konnte. Kyemon 
erbielt micht nur feine Unfoftlen vergütet, fondern ber Aürft von 


ijen eriheilte ibm außerdem Erlaubniß, zwei Säbel und in feinem- 


appen einen Holländifhen Hut mit zwei Holländifhen Tabads: 
pfeifen zu führen. Am Oktober 1804 fan eime Ruſſiſche Gefandts 
{haft nah Japan, um bei der Megierung bie Erlaubnik zum Handel 
ju erwirten; aber auch diefes Geſuch war von der Hand gemwiefen, 
une die Ruffen ein halbes Jaht auf die Antwort hatten wars 
ten müffen. 

Am Jahre 1806 machte ber Verf. feine erſte Reife an ben Hof 
von Jeddo, die früher jedes Jabr, jegt aber nur alle vier Jabre 
ein Mal flattfinten muß. Der Direftor begiebt ſich aledann, von 
dem Arte und bem Secretair ber Kaftorei begleitet, nach Jeddo, 
zu welcher Reife etwa ein Monat erforteriih it. Dort angefoms 
men, werben bie Holänbifhen Beamten am Audienztage nach bem 
Palaſt geführt; ber Diretor muß alsdann Sammer: Kleider und 
einen Sammeis Mantel und der Brit, fo wie der Gecretair, mit 
Bold und Silber befette Kleider von Tuch und einen ſchwarj feibes 
nen Mantel tragen. Die Aubienz beitebt übrigens in nichts Andes 
rem, als daß die Holländer in den Mubienz. Saal eingeführt werben, 
mo bie vom ihnen dem Kaifer überbrachten Gefchente aufgeftellt find. 
Bier gt der Kaifer, deſſen Kleidung fich von ber feiner Untertbas 
nen in nichts unterfcheidet; ber Direftor macht, gleich den Prinzen 
des Reichs, fein Kompliment, und einer ber Reſchsräthe redet ihn 
mit den Worten an: Kapitan Oranda. Hiermit bat die Mubienz 
ein Ende, die längflens eine Minute bauer. Darauf wird bem 
Kronprinzen und anderen boben Verfonen ein Befuch gemacht, bie 
man aber nie zu Haufe findet. Mach drei bis vier Tagen findet bie 
Abfchieds» Yudieuz flatt, die ber erflen ganz glei iſt, nur daß fie 
nicht vom Kaifer, fontern von den Neichsrärben ertbeilt wird. 

Auf der Rüdreife von Jeddo im Jahte 1806 wurde der Verf. 
von einer ſtarken Kolit befallen, und lieh fi auf den dringenden 
Rah der Japantſen nach ihrer Art mit Nadeln ſtechen. Eine von 
dem feinften Golde gemachte Nadel, bie fo bänn wie ein Haar if, 
wird an der Stelle, wo man es für angemeffen erachtet, vorſichtig 
burch eine Röhre mit dem Ringer eingeflopft; fobald fie durch tie 
Haut gebrungen ift, wird die Röhre abgenommen, bie Nadel mit 
dem Finger tiefer eingedrüdt, und wenn fie tief genug iſt, der Kopf 
derfelben zwiſchen den Kingern bin und ber gedrebt., Man fühlt 
nichts als ein Prideln in den Merven, und es bleibt weder eine 
Wunde, noch ein anderes Zeichen zurück. Diefe Operation verfchaifte 
dem Berf. einige Erleichterung, ohne indeſſen die Mifache der Kolik 
Iu befeitigen. . 

Im Kahre 4808 ging eine — unter Holländiſcher Flagge 
in Decima vor Anfer; da in dieſem Jabre noch feine Helländiſchen 
Echiffe von Batabia gelommen waren, fo war man febr erfreut, dam 
indeffen bald von ber Freude zurüd, als fich ergab, daf das Schiff 
ein Englifches war und nur bie Helländifche Flagge aufgezogen 
batte. Die Engländer bemächtigten fich zweier Holander, die mit 
einigen Japaneſiſchen Beamten an Bord fommen wollten, und liefen 
fie nicht log, bevor ibnen Lie Japanefifcbe Behörde Waffer und Pro: 
piant geliefert. Durch die Kabrläffigfeir des Bouperneurs von Mans 
gaſati und einiger anderen Beamten war nichts in Bereitfchaft ges 
fest, um den Englifchen Capitain für feine Gemwalttbhätigfeiten zu 
ftrafen, fo daß er rubig wieder abjegeln konnte. Der Gouverneur 
und mehrere Beamte ſchnitten fib aus Furcht vor Sırafe den Leib 
am, andere wurden vom Hofe beflraft: Den Kaß, den die Japaue— 
fen feitdem gegen die Engländer gefaßt baben, wußte der Verf, fpäter 
trefflich zu benußen. Km Jahre 1813 kamen nänlich zwei Schiffe am, 
auf denen ſich ein neu ernannter Direltor der Fattorei befand; fobald 
aber der Berf. vernabm, daf Holland dem Kranjöfiichen Reiche eins 
verleibt worden, Java in Englifchen Beflß gelommen, und baf Die 
Schiffe von dem Englifhen Gouverneur von Java nach Kapın ges 
fandt feyen, weigerte er ſich hartnäckig, bas Comptoir dem Enaglifchen 
Kemmiffarius zu übergeben, und brobte demfelben, bas wabre Ders 
bältnif der Jabaneſiſchen Bebörde anzeigen, in weldem Falle die 
Schiffe fammt der Mannſchaft verloren gemwefen wären, Durch 
MWirderbolung tiefer Drobung swang er fogar den Enalifchen Kam: 
mifariug, die Schulden der Kalterei, bie fich auf 80,269 Thails bes 
liefen, zu bezablen. Die Japanchihe Negierung iſt noch jettiin 
dem Glauben, jene beiden Schiffe feven Holländiiche gemefen; nur 
einige Dolmetfcher waren im Gebeimnih.. Auf diefelbe MWeife ver: 
fuhr der Berf. mit einem zweiten Englifchen Schiffe, das im folgen: 
den Yabre anfam und ebenfalls einen neuen von den Engländern 
ernannten Direltor an Bord führte; auch diefer mufte die Echulden 
der Holländer aus dem Erlös feiner Rabung bezahlen, Als Belob: 
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Herausgegeben don der Redaction ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 





nung für diefes Benehmen, durch weiches ber Berf, die Holänbifche 
Rlagge in Japan behauptet und bie Engländer am Anfnüpfen von 
Handelsverbindungen mit diefem Lande verhindert hatte, wurde ihm 
vom Könige der Niederlande der Löwen: Drben verliehen. Erſt im 
Rabre 18417 erichienen zwei Holläntifche Schiffe, welche die glückliche 
Umfehrung der Dinge in Europa meldeten, und an deren Bord ih 
ein neuer Bireltor befand, Der Berf, begab fi daber nach Batevia 
und wollte von dert auf dem Kriegsfchiffe „Admiral Everifen‘ nad 
Europa jurüdfebren, ale er an der Anfel Diego Barcia Schi 
litt. Die Paffagiere und die Mannichaft wurden von einer Ame 
tanifhen Brigg, die fi zufällig in jenen Gemwäffern befand, anfges 
nommen. Die Papiere, Zeichnungen und Güter, bie am Borb 
befanden, gingen aber fahr alle vertoren. An einem Anhange fucht 
ber Berf. noch beſonders fein Mecht auf das von ben Herren Siebolb 
und Dpvermeer Fieſcher der Holländifchen - Regierung überreichte 
Sapanefifche Wörterbuch darzuthun und bdiefes als fein @igenehum 
ju vinbijiren. 
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Beschrijving van de Kusten etc. (Befchreibung ber Küflen, 
Häfen, Yufeln, Untiefen und Stömungen im weſtlichen Theile 
des Mittelländifchen ee Zufammengeftellt und mit vielen 
für Handel und Schiffahrt ſebt a. Notizen bereichert vom 
Marine:Lieutenant erfter Klaffe, D. G. Müller. 

Nalezingen. (Nachlefe aus den hinterlaffenen Schriften des Dich⸗ 
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Leiden ontzet. (Eeiden's Entfa im J. 4574.) Poetiſche Erzähs 
lung von U. van der Hoop junior. 

Het leven ete. (#eben, Thaten und Scidfale von Jan Eamphuif, 
General:Bouvderneur von Niederländifch Indien.) Bon pH. Sceman. 


Mannigfaltiges. 


— Lord Byron und Miß Marie Ebamwortb. Lord, 
Boren und Herr Diuflers, fein Mitbewerber um die Gunft der Miß 
Marie Chaworth, waren Augendfreunde, tro& ihrer Mebenbublers 
fhaft. Einft hatten fie Beide in dein Trent gebadet; mährend fie 
fih am Ufer anjogen, bemerkte Mufters bei den Kleidern feines 
Areundes-einen Ming, den er noch vor kurzem als das Eigentbum 
der Miß Chaworth —— hatte. Er nahm ihn — an ſich, 
indem er ju Byron bebeutfam ſagte: „Ich kenne die Eigenthümerin 
biefes Ringes und werde ibn behalten.” Bpron flellie vergebeus 
vor, daf er ibn von Miß Chawortb Gabe; jener bebielt den Ring. 
Narbdem fie lange bin und her geſiritten batten, trat, wie fich bens 
fen läßt, auf beiden Seiten ein Stillſchweigen während der übrigen 
Zeit ihres Unfleidens ein. Auf dem SHeimmege fragte Lord Byron 
nochmals, gleichſam, um ſich völlig über Mufters’ Entſchluß binfichts 
lid des Ringes in Gewißbeit zu feßen: „Sie geben mir body den 
Ning wieder?" Die Antwort war ein entfchiedenes: „Nein!“ So 
famen fie nach Hauſe; ber Ring war nicht zurüdgegeben, und bie 
Freunde grollten noch immer. ufters eilte jeßt fogleich zu derjenis - 
gen, welche bie unſchuldige Urfache des Etreites war. Der Ning 
wurde borgejeigt, und ber Liebhaber drang auf eine Erklärung. 
Marie Chaworih geftand, daß fie gewußt babe, er ſey in Byron'« 
Befig, daß er auch mit ihrer Erlaubniß oder vielmebr mit ihrer 
Zulaſſung in feine Hände gelangt fey. Er bätte ibn einft von ibrem 
Fiſche genommen und ſcherzend erflärt, er wollte ihn bebalten. Sie 
bätte ſich eben fo unbefangen als gleichgültig den Berluft einer 
Sache gefallen laffen, welcher die ** in Boron’s Augen 
einen fo boben Wertb gab. — Diefe Ausfunft war bald gegeben, 
allein Mufters fand fich dadurch micht befriedigt. Er faud e6 nicht 
Länger zuläfflg, daß der fchöne Gegeufland feiner Zärtlichfeit „Iwei 
Stränge an ihrem Bogen‘ haben follte, und äußerte daber das 
Berlangen, fie möchte Lord Bpron wiffen laffen, daf fle an ſolchen 
Ausjeihnungen feinen Gefallen fände. Er forderte ferner, daf, wenn 
er (Muflere) wirklich der vorgezogene Geliebte wäre, dies beiden 
Darteien fund werben möge. Das Berlangen wurde erfüllt, und 
Bpron erhielt feinen förmlihen Ubſchied. (Court Magazine.) 


— Der Menjabrdtag in Nems York, Yu Mem:Morf 
berrſcht ein fonderbarer Gebrauc, der, fo viel ich weiß, im feinem 
anderen Theile der Union ſtattfindet. Am NMenjabretage befuchen 
alle Herren ihre Freandinnen, um die Areumdichaft mie ibnen zu 
erneuern ober fortzufeßen. in Rechtägelebrter, mit dem ich befannt 
war, führte mich am diefem Tage wohl bei dreißig Damen ein. Die 
Runde, bie wir machten, banerte von 9 Ubr Morgens bis 7 Ube 
Abends. Faſt in jedem Haufe fanden wir mehrere Herren, bie im 
derfelben Wbficht gefommen waren. Man würde es jeder Dame ſehr 
derargen, wenn fle einen Herrn, der fie mit feinem Neujahrebeſuch 
beebrte, mit Gleichgültigteit bebandeln wollte. Dft geben diefe Be— 
fuche Beranlaffung, neue Betanntfchaften ju machen oder alte, bie 
abgebrochen waren, wieder angufnüpfen. Ulle Damen, vie wir bes 
fuchten, bewirtbeten ung, nach der allgemeinen Sitte, ſebt reichlich 
mit Kuchen, Konfituren, Wein, Ligueur ıc. und waren fämmtlich 
auf das ſchönſte umd zierlichfte geputzt — Alle Handelsäefchäfte ruben 
an biefem Tage, Biele Herren fahren in Schlitten umber, tm ihren 
fhönen Gefangenen die Aufwartung zu machen, denn die Etiquette 
erlaubt es feiner Dame, an dieſem Tage auszugeben. 

(Fiedler’s United States and Canada in 1832.) 








Gedrudt bei A. W. Hay. 
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Nord-Amerifa 


Ameritanifhes Theater. 


Biliam Halam mar im Jabre 4752, nachdem Garrick fich zu⸗ 
rädgejogen, Eigentbümer des Theaters von Goodmansfields in Lens 
don geworden. Das Publitum aber konnte feinen Vorgänger nicht 
fo fchnell vergeffen, das Haus blich Icer, und Hallam mußte bantes 
rott machen und feine Vorftellungen fchließen. Et warb nun eine 
vollſtandige Schauſpieler⸗ Geſellſchaft an und erpedirte fie unter dem 
Geleit feines Bruders nach Amerifa. Auf ber Ueberfahrt in der 
„teijenden Sallp’‘ ergögte fie die Matrofen durch jablreiche Proben; 
fie irat mit ihrem Debüt am 5ten September 1752 in der Haupt⸗ 
ſtadt von Birginien auf und burdyjog nun eine Grafichaft nach der 
anderen. Dies dauerte bis zum Wusbeuche der Revolution. Den 
erften Stoß gab ibr der Kongreh ju Pennſylvanien im Xabre 1774; 
er wies alle Arten Verſchwendungen, bie von England berfamen, 
zurück, und bie Habnenfämpfe, Spiele, Paraden und Schaufpiele 
murden aus den Bereinigten Staaten verbannt. 

Die Engliſchen Schauſpiclet begaben ſich nach ben Antillen; 
mäbrend tes Aufentbalts cines Theiles des Engliihen Heeres in 
Boten fubrten die Dfiijiere ein Stüd des Generals Bourgopne 
anf, „die Einfchliefung von Boſton“ genannt, als ein Sergeant auf 
bie Bübne fam und einen Ungrif ber Anfrübrer antündigte. Er 
machte feine Sache ſehr natürlich, und das Publikum bezeigte durch 
lautes Bravorufen feine Zufriedenbeit, obne zu ahnen, daß der Sers 
geaut die Wahrbeit gefagt und bie Gefabr nabe fev. 

Mach wiederbergefielltem Arıeden geſchah im Kongrei ein Aus 
trag zur Unterdrücung des Zafters und der Unfittlichfeit; man ſchlug 
ſegar eine Klaufel vor, durch welche jede tbeatraliiche Boritellung 
auf ewige Reiten aus ben Wereinigten Staaten verbannt bleiben 
sollte. Allein diefe Klaufel fiel durchz ihre vornehmflen Gegner was 
ren der Held von Sony Pont, General: Wayne, und der Staats: 
manı Nobert Morris, welche das belebrente, unſchuldige Vergnügen, 
kas das Schatipiel gewäbre, als ein nützliches Bittel zur Verbeſſe⸗ 
rung der Eitten und Gewohnbeiten der Nationen betrachteten. Um⸗ 
font verficherte Herr Smiley, dah Vergnügungen bdiefer Art bie 
Bölfer ihren politifchen Verpflichtungen abmwendig machen, und bafı 
der Kardinal Majarin in Arantreid die Mlademie der Künfte nur 
beebalb errichter babe, damit die Franjoſen für die Staatégeſchäfte 
unfabig würden; umfonft ertlärte Hr. Wbitchall, Urbeber des Ans 
ariffs auf das Theater, die Schaufpiele für unfitlide Hallam's 
Truppe begann ihre jährlichen Rundreifen mit gewohntem Glüde, 
und ſelbſt Ameritaniihe Scaufpieler traten auf, dba ber Geichmad 
für die Bühne zunabm. Here Dunlap, aus deffen neueitem Werke“) 
wir Gegenmwärtiges mirheilen, war einer der erſten Bewerber um 
Drematkden Ruhm. 

Die Stimmung gu Gunſten der Schanfpiele wurde allgemein. 
Mafachufers, wo man am bartnädigften die Lodungen des Theaters 
verfchmäbt batte, bob im %. 1793 ein Geſetz des Jahres 1750 auf, 
melches jebe tbeatraliſche Borftellung verboten batte. Die Bühne 
in Bofton ward mit einem Prolog von Thomas Payne eröffne. Es 
murden Singipiele gegeben, deren Stoff den Ereigniffen aus dem 
Freibeitstriege entlehnt war. Herr Dunlap. giebt die Gefchichte der 
verichiedenen Direltoren, Schriſiſteller und Schaufpieler, die pwiſchen 
England und Amerika gemechfelt wurden, und theilt don mehreren 
terieiben anziebende Aneldoren mit. Wir befchränten une auf bie 
Darfiellung des Theaterbtandes zu Ridimond im‘. 1814, bie der 
Autor dramatifcher beichreibt, als vielleicht feine für die Bühne bes 
fimmten Dichtungen geweſen find, 

„Man hatte ein neues Stüd. und eine Pantomime zum Bene, 
fis_ des Herrn Placide angeländigt. Der Saal war ungewöhnlich 
voll, das Stüd und die Hälfte der Pantomime waren geipielt, der 
zweite und legte Alt begann, und Alles war beiter und Fable. Die 
noch mintere Meugierbe erwartete nach lebhaftem Bergnügen beffen 
ned mebr, tas Orchefter fpielte luſtig drein, als man plößlich einige 
Verwirrung auf der Bühne bemerkte und fogleich Funken, wie von 
einem Feuerregen, berabfielen. Einige erfbraten, Andere hielten 
dies für einen Theil der Darftelung. Einen Schauſpieler trafen 
brennende Materialien, die berabfielen, andere jab man bie Decora: 
tionen lorreigen und ummerfen; mebrere Perfonen riefen oberbaib 
des Theaters, daß feine Gefahr few, aber faft in dem mänlichen Aus 


*) History of the american theatre, hy William Dunlap, anthor of.the me- 
moirs of George Frederie Cooke two volle 8, London, Bentley. 1833. 


genblid rannıe Hopkins Robinſon nach dem Vordergrunde ber Bühne, 
und nach der von der Flamme ergriffenen Dede jeigend, fihrie er: 
der Saal brennt! Alles ward Entfegen und Angſt. Robinfon balf 
mebreren Menſchen von den Rogen nach dem Theater berab, weldies 
das ſchnellſte Rertumgsmimel war. Das Gefchrei Feuer! und das 
zerreißende Dufen der Frauen und Kinder erfüllten das Haus; Alles 
drängte ſich nach dem Ausgängen, und dies war die Beraulafung zw 
bem graufamen Kode vieler Perfonen.’* 

„Die Pingangsibüre zu dem Parterre und den Logen fonnte im 
ber Breite nicht mehr als drei Menſchen faffen; fie war aber von 
bem Eingange ins WParterre nicht fern, fo daß biefer Theil bee 
Saales ziemlich leicht geleert werden konnte. Um aber von den 
Legen mach biefem Ausgange ju fonmen, mußte man eine lange 
winfelige Treppe hinab⸗ und dann wieder binaufiteigen. Die Gals 
lerieen hatten einen befonderen Ausgang, und die, melde daſelbſt 
waren, entfamen. Uber Tod und Dual war für die unglücklichen 
Beſucher der Logen, die in ihrem Schrecken überfaben, dat das 
ſchnell geleerte —— ibnen einen Aueweg darbot; ſie drängten 
ſich Alle nach dem krummen engen Gange, durch welchen fie herein⸗ 
gelommen waren. Einer von denjenigen, welche zulegt das Parterre 
verlaffen batten, bemertte, daß es völlig leer bleibe, und fab von 
ber Straße aus feinen ber Zogembefucher, bie noch nicht batten bets 
ausfommen fönnen, dur den Haupt: Eingang fommen. in jufäls 
lig ins Parterre binabgewerfenes Ehepaar wurde auf dieſe Art ges 
retietz aber Wie, die jo fchredlich umlamen, bätte bie Geiflergegens 
wart, von den Logen berabjifpringen, gerettet. Allein fie drängten 
ſich in den engen Gängen jufammenz; bie Treppen waren verfperrt, 
ein brennender Rauch tmbulte Allee, und von allen Seiten drangen 
vie Klammen ein. Ein fbwarzer erflidender Dual hatte die Lichter 
ausgelejht, und verzweilelndes Gefchrei nabm vellendg Allen die 
Bellnnung. Man kampfte, um bie Deffnungen, welche die Zuft eins 
ließen, zu erreiyen, und glüdlih waren die, welche an ein Keniter 
gelangen und einen Augenblick den freien Wind einathmen konnten. 


‚Die Beute auf der Straße, die fie an den Fenſtern bemertten, 


fchrieen ihnen zu, herabjuſptingen, und ſtreckten die Arme aus, um 
fie aufjufangen; Männer, Frauen und Kinder ſtürzten fi aus dem 
eriten und dem zweiten Stod berab; Einige kamen upverlegt davon, 
Andere wurden im Kal verſtümmelt oder getödtet; Unglüdliche, deren 
Kieider brannten, jprangen fihreiend aus dem Fenſter, um eine 
kurze Linderung zu gewinnen, und fanden unter Schmerzen den Tod.“ 
„Wer malt die Qualen der Unglüdlichen, bie, unfäbig die Fenſter 
zu erreichen, in den langen Durchgängen eingeterfert blieben! ‚Das 
Geſchrei derer, welche an bie Kenfter ber böberen Eragen gelangt, 
die Unmöglichkeit, herunterzufpringen, faben, war fürchterlich ; mebrere 
von denen, welche die Etrafe gewonnen hatten, famen fo aräulidy 
verbrammt an, dak fie nach wenigen Stunden ten Geift angaben, 
andere würden bei dem Herausgehen an der Thäre zerquetſcht und 
jertteten.  Unbefchreiblich war der Schmerz derer, welche ibre Au— 
gebörigen und Freunde in biefer fchredlihen Nacht im Schauſpiel⸗ 
baufe wusten. Halb wahnfinnig rannten Einige nach dem Plage, 
nebit der Maffe Menjchen, bie von allen Seiten berzuftrömten, Die 
Sturmglode erflang ale Sodtengeliut in den Obren der unglücklichen 
Eltern, bie ibren Söhnen und Töchtern dieſen Abend den Beſuch 
des Theaters vergönnt hatten.’ 
„Als mein Vater“, erzählt Herr Heinrich Placide, „mich nad 
meinem Haufe brachte, faben wir Heren Greene, von Anſirengun⸗ 
gen erſchöpft an ein Stader gelehnt und biefe traurige Scene ber 
trachtend, denn das Banje war nur noch eine fchwarje Maffe raus 
chender Trümmer, „„Goett ſey gelobt’’‘, rief Greene, ‚„.‚ich babe ° 
Nancy beute ins Schanfpiel ju geben verbotenz fie it in Sicherbeit, 
gelobt it Gott!" Mancy war feine einzige Tochter, ein reijendes 
junges Mütcen und noch in ber Penfions:Anflalt von Miftref 
Gibfen. Diefe Dame war mit ihren Hausgenoffen in die Komödie 
argangen, und Nanch Greene bat ibren Bater um bie Erlaubni, 
fie dabin begleiten zu bärfen. Er ſchlug es ab und fügte unglück 
licherweife den Grund hinzu: „„Es wird voll genug feyn und Nancy 
einen Plag einnehmen, der fonft von einem Auberen bezablt werden 
würde." Diefe Worte befiegeiten das Schickſal feiner unfchuldis 
gen Tochter. „Ich werde Xhr Billet bezablen‘ , entgegnete ibre 
Pilegerin, ,,,,‚besbalb werten wir Eie nicht zu Haufe laſſen.““ 
Miftrei Gibfon und ihre junge Penflenairin waren unter ben Schutt- 
baufen begraben, die der Water mit Danffagungen an ben Himmel 
für die Nettung feiner Nancy betrachtere; zu Haufe erfuhr er, daß 
er feine Tochter mehr habe,‘ 
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„Man nennt eine Familie, die biefem Ungläd entging. Der 
Mann und feine drei Kinder waren in einer Koge zweiten Manges, 
die Frau mit einer Freundin in einem anderen Theile des Saales. 
Die Frau erreichte ein Fenfter, fprang beraus und rettete ſich; ibre 
nachfpringende Freundin brady den Hals. Der Mann batte bie bei: 
den Köchter- vor feine Bruft geflellt, und fie in feine Arme ſchließend, 

ing er, von feinem jwölfjährigen Sobne gefolgt; der Knabe ward 
* dem Gedränge von feinem Vater getrennt, gelangte an ein Fenſter 
und fprang unverfehrt berab; der Mann mit den Mädchen ging der 
Sreppe zu; gebrädt und eingefchloffen von den Nachlommenden und 
von denen, bie Über Köpfe und Schultern der Menge binwegichrit: 
ten, verlor er die Bellunung, warb jedoch von der Maffe bis auf 
die Straße mit fortgeriffen, in fein Bert gebracht und ſab, als er 
die Augen aufihlug, die Seinen in Sicherheit.‘ 

„Der Lieutenaht Gibbon von der Köninl. Marine, ein eben fo 
vortrefflicher Menſch als ausgezeichneter Krieger und im Begriff, 
ſich mit Miß Eoepers, dem Stolj von Michmend durch Tugend und 
Schönheit, ebelich zu verbinden, war mit feiner Miitter im Schau— 
fpiel; er brachte fie in Sicherbeit und kebrte keuchend im den beus 
denden Dfen zuräd, um feine Geliebte zu reiten. Er traf fie, nabm 
fie in feine Arme und batıe fie bis mitten auf die Trerpe gebracht, 
als die Stufen einfanfen und Beide in die Alammen flürjten. 

„Areitag ber 27. Dezember 1811 war ein Tag ber Zrauer in 
Nichmond. Mile Banten und Läden waren gefchloffen; «in Gefek 
erging, bas jebe Luftbarteit auf pier Monate verbot.‘ 


Nu aus dirfer Erzählung leuchtet ein, wie febr folche Ereig⸗ 


niffe durch Geiſte agegenwart an ibrer Furchtbarkeit verlieren. Junge 
Zeute lernen in Turn-Uebungen auf Balken geben, an Stricken bie 
Fenfter binaufs und berabfteigen, und alle 
leute. Es würbe aber eben fo erfpriehlich feon, und für Arauen 
eben fo wohl ale für Männer, wenn man fich gemöbnte, feine Furcht 
in Schranken zu halten, nicht fo leicht und beftig zu erfchreden und 
in ber Unrube vor jener Kaffungelofigteit ſich zu bewahren, die 
Sinn und Auge mit dickeren Wollen verbült, als ber Mauch der 
Feuersbränfte. Ye geringer die Furcht, deſto Feiner ift die Gefahr. 


——— hy. Cu — 
system of universal geography. (Allgemeine Erdbeſchreibung. 
Xen S. G. —e— Bo * ’ 2 
Compendious greek grammar. (Gricchiſche Sprachlehre.) Bon 
Bernep. Durcgefepen und »erbefferr von Hermann Boten, 
Pbiadelpbia. 
Book keeping. (Die Buchhaltung.) Für Kaufleute und Gewerb: 
treibende. Bon Mich. Walſh. Boflon. 


Enns land. 


Erfteigung des Berges Peter: Botte auf der Inſel Mauritius, 


Man bat es bis jetzt für unmoͤglich gebalten, diefen böchft merk: 
würdig geftalteten Berg ju erfleigen, und obſchon die Sage eriflirt, 
daf ein gewilfer Peter Botte, der auf der Rücktehr fein Leben 
verlor, idn erftiegen haben foll, fo feblt uns doch ein autbentifcher 
Bericht hierüber. Bor etwa 42 Yabren rübmte ſich ein Aranzofe, 
den Gipfel ertlimmt und ein Lech für eine Alaggenftange in ten 
Felſen gebobrt zu baben. Die Unmwahrbeit feiner Musfage wird fich 
ans dem Kolgenden ergeben. 

An ven legten Jabren if die Erſteigung des Berges von vers 
ſchiedenen Perfonen baufig verfucht werben; einmal von den Dffizies 
ren ber Kriegs: Schaluppe „„ Samarang‘, bie ibren Weg verloren 
und fich plöglich durch eine fürchterliche Kelienfpalte von dem Peter 
Botte getrennt faben. Sie maren genötbigt, umjulehren. Eapitain 
z2lopd und DOberft: Lieutenant Damkine verfuchten das Wageftück 
im 3%. 1831; fe gelangten an einen Puntt zwifchen Schulter 
und Hals, wo fle eine Reiter aufftellten, die aber nicht einmal zur 
halben Höbe einer fentredyten ihnen im Wege ftebenden Felewand 
reichte. Eapitain Lloyd war jedoch jegt fo feit von der Mönlichkeit, 
den Gipfel zu erfteigen, überzeugt, daß er im vergangenen Xabre das 
Erperiment zu wiederbolen beſchloß und zu YUfang Eeptembers 
alles Mötbige berbeiſchaffte. Den Gten des Monats verlief er 
Port Louis in Begleitung ber Kientenants Pbillpotis, Keppel 
und Zaplor. Dem legtgenannten Dffigier verdbanten wir den Bes 
richt über das mit dem glücklichſten @rfola gekrönte Unternebmen, 

„Wir hatten‘, erzäble Taylor, „zwei Muffeber im Dienfte des 
Capitains mit ungefähr 25 Negern und Sepop's vorangefchidt, um 
alle —— Borkebrungen zu treffen. Dieſe trugen eine Art 
Zelt, mit Striden, Enterbafen, einer tragbaren Leiter, Speifevers 
zätben und Alem, mas wir möglidier Weife in einer Zeit von drei 
bis vier Tagen gebrauchen fonnten, denn es war unfere Abſicht, fo 
lange auf ber Schulter®) des Berges zu bleiben, bis wir den ges 
mänfhten Erfolg baben würden ober uns überzeugten, daß jeder 
Erfolg unmöglich fep, Diele Leute hatten tüchtig gearbeitet: denn 
bei unferer Ankunft fanden wir Zelte und Berätbfchaften woblbehat: 
ten auf ber Schulter des Peter: Botte. ; 

Bon ben meiften Punften aus betradhter, ſcheint bdiefer Berg 
einer Kette anjugebören, die mit der Eee fait parallel läuft. Kommt 
man aber zur Bafis, fo finder man, daß er durch eine fürdterlich 
tiefe Kinft von dem übrigen Bergen getrennt it, Won der Stadt 
aus gefeben, erfcheint er als ein Kegel mit einem arofen überbans 
— Felſen am Gipfel; allein er if, gleich allen Kelfenbergen der 


nfel, in fo bizarrer Korm gebaut, ba man ibn von funfjig Stands ' 


") &o nennt man einen bedeutenden Vorſprung an dem einer menschlichen 
Sigur nice unäbnlihen Berge, von dem aber noch, unaefahr Km Zus bis 
zum Halfermd, einer Ausboblung, die den plumpen Kopr tradat. 


900 Auf unter ibnen Alles mir Wald bededt war. 


ertigfeiten der Löſch⸗ 


* punften beſchauen und bennoch feine wahre Geftalt nicht befchreiben 


tanu. 

Wir übernachteten in ber Ebene am Fuße des Pit's und bra— 
chen in aller Krübe auf. Selten babe ich einen pittoresteren Zug 
geieben. Die Aoantgarde bilderen funfjebn oder jwanjig Sebove 
in allen Trachten, dazu noch einige — die unſere Speifen, trok⸗ 
teue Kleider u. ſ. mw. ſchleppten. Unſer Zug ging eine ſehr ſteile 
Schlucht binan, die Regengüſſe in der naſſen Jabresjeit gebildet 
hatten, Die von dem Regen losgeriffenen Steine machten den Marſch 
nichts weniger ale angenebm; denn berjenige, welder binter dem 
Vortrab ging, fab ganze Kelienftüde auf ſich berabrollen, von deuen 
eines den Lteutenant Keppel und mich wie durch ein Wunder ver: 
fehlte. Dben angelangt, faben wir uns nad der Schlucht um, wo 
eine lange Reibe Pogmäen auf einem Pfate berantroc, der jumei: 
ten nicht einen Auf breit war; allein dieſe Aeffchen ſchleppten ibre 
Laften volle 4) Yarbs den Abbang binauf und machten bei ben 
Gefiräuchen über ibnen Halt, während in einer Ziele von mebr als 
Als wir bie 
Schulter erfliegen batten, eröffnete ſich uns eine unbefchreibliche 
Aus ſicht. Wir Nanden auf einem ſchmalen ungefähr jwanjig Yards 
langen Borfprunge. An der Seite, wo wir binaufgeflommen waren, 
faben wir in eine tiefe walbbewachiene Schlucht; am der entgegens 

efegten zwiſchen fechs und fieben Fuß breiten Seite des Kelfens 
entte ſich der Abbang ſchroff und obne Wülfte 1500 Auf tief bis 
in bie Ebene, 

Eine Ertremirät des Halfes war eben fo abſchüſſig, die andere 
gewährte dem prächrigfien Anbliet, den ich je geſeben. Eine fchmale 
ſchwerdtahnliche Feifenfpige, bin und wieder durch ſteile Borſrrünge 
bolperich gemadıt, Nrebte in koniſcher Fotm 300 bie 350 Auf über 
unferen Hänptern empor, und auf der eigentlichen Zinne thronte 
der alte Peter⸗Botte in finfierer Majeſtät. 

Mach furzer Rube gingen wir ans Werk.) Zunächſt hatten 
wir zwei dicht an einander floßende, an den Seiten ſtart bervorras 

ende, bon vorm aber ganz lotbrechte Felſen (gleichfam zwei abge: 
umpfte Höder des Pit) vor uns, am welde die 12 Fuß lange Leis 
ter noch gelebnt war, bie Llopd und Damlins 1831 zurüdgelaffen hatten, 
und die nur ungefäbr bie zur balben Höbe der Kelsmand reichte, Der 
angenagelie Fuß biefer Leiter ſtaud auf einem fo fchmalen Boriprung, 
daf zu jeter Seite nur ein Raum von drei Roll blieb. Auch eine 
Enter:Zeine ( Stridleiter) batte man im vergangenen Jabre jurüds 
elaffen, bie nicht in Gebrauch kam. Einer von Llodd'e Negern, 
alb Affe, balb Kae, kletterte von der Spige ber Leiter aus in der 
Spalte, die beide Aelfen treunt, aufwärts, weil er feine Körperlaft 
der alten und verwitterten 2eine nicht anvertrauen wollte. Er batte 
einen Heinen Strid um bie Hüften gebunden, und es war graufig 
zu feben, wie talıblütig ber Burfche fich binanrüdte**), ba doch ein 
eihziger lofer Stein ober falicher Griff ibn — Gott weiß, wie tief! — 
binabgeftürjt hätte. So NMimmte er rubig weiter, bis wir ibn end⸗ 
Lich vom Halfe der Kuppel berunterfchreien börten: „Alles gebt gut! 
Diefe Neger bedienen fid ihrer Füße ganz wie die Affen, indem fie 
jeden WBorfprung fait eben fo fiber mit den Beben wie mit dem 
Händen foffen, Die mitgefchleppte Leine machte er eben fe, und 
jegt flimmten wir alle Bier an bderfelben empor, Einer nach bem 
Anderen. Es war, Scher bei Seite, eine gräfliche Dperation. An 
mebreren Stellen war die Kante des Abbangs nicht einen Su breit, 
und ich bätte in meiner bald figenden, balb fnieenden Stellung meis 
nen rechten Schub — wäre ich anders beſchuht geweſen — ın die 
Ebene auf der einen Seite und meinen linken in die Schlucht auf 
ber anderen Seite binabſchleudern können. Das Einzige, was mid 
in Staunen fegte, war meine Mervenftärfe und Areibeit von allem 
Schwindel. Mob am Morgen, als wir bie Schlucht binanftiegen, 
füblte ich meine Nerven gereist, aber nach und nach ward ich fo feit 
und gutes Murbes, bak ich obne das geringfte Dreben im Kepfe 
von der fchwindlichen Höbe binabihauen konnte. Wei allem dem 
wurde es mir berzlich fauer, und ich freute mich febr, ale ich wobl⸗ 
bebalten in der Wölbung des Halfes anfam. Der Kopf, eine 
foloffale Felſenmaſſe von ungefäbr 35 Auf Höbe, ragt an jeder Seite 
einige Auf meit über feine Bafis binaug,.°**) Ein giemlich ebener 
Kelfensfand, von etwa fechs Auf Breite, läuft um drei Seiten der 
Bafis und wird überall von der fcharfen Kante des Mbbangs bes 
granzt, auggenemmen an ber boiperigen Seite, wo wir beraufgeloms 
men waren. Der Kopf, weldyer, wie bereite gefagt, mebrere Auf 
weit über feine Bafis binausbängt, befinder fih an Einer Stelle 
nur in gleicher Linie mit der Kante des Abbangs, und zum größten 
Glück war eben diefe Stelle unſer Lanbungsplag. Jetzi wurde vers 
mittelft zweier Leinen eine Commumication mit den Xeuten auf der 
Schulter angelnüpft, und fo verfchafften wir uns das noihwendige 
Dlaterial, Eapitain 2lopd’s tragbare Leitern, noch mebt Siricke, 
Halten u. ſ. w. Doc blieb e# eine figlihe Krage, wie wir die 
Leiter an dem Felſen aufflellen könnten? Nous verrons! Lievd batte 
einige eiferne Pfeile mit Riemen in Berciiſchaft, um fie binüber zu 
fchiehen. Dann nabın er eine Flinte, band ſich eine Leipe am den 
Leib, an der wir Alle feflbielten, ging dann über die Kante des Abs 
bangs an bie entgegengefegte Seite, lebute fi mit dem Rücken 
am die Leine und feuerte über den am wenigften vorfpringenten Zbeil. 
Nif die Leine, fo fiel er in eine Tiefe von 180 Auf. Rei Mal 
*) Der Verf. hat feiner Beſchreibung eini ſchni 
Alles ihnen Fe x biete Moptidun ig yet or Mas ee 
Haren wurden, haben wir in dem Berichte Einiges modifijirt und vervolk 
" 63 ruckt ſich you Sönkrtel zu Schnorkel hinan, 
Kanabeinigen Spinnen vergleichbar. 
— * „Boethe'd Todtentan 
Pen Rn merfiwirdig am diefem fogenannten Kopre find zei durch 


nae gebildete menſchliche Gefichter, die eine Net von JanusdıKopf 
aus ibm machen. 








fchofi er vergebens und mahm jeßt feine Zuflucht zu einem großen 
Stein mit einer Stridleiter (lead line), bie er in biagonaler Rich: 
tung ſchleuderte. Er that mebrere ſchöne Würfe; aber das trogige 


Eeil wollte nicht faſſen und der Stein fuhr tief hinab, bis endlich _ 


Arolus, den die Ausdauer des Gapitains freuen mochte, uns eine 
Minute lang einen flarten Wind fchicte, fo daß der Stein binübers 
flog und an jener Seite feft liegen blieb. „„Burrab, brave Jungen, 
jest frifchen Muth!“ An das Seil über unferen Häuptern Inüpften 
wir vermittelt eines anderen Geiles eine Leiter und befefligten diefe 
wieder an unferem Standbpunft, worauf wir Wiere, Eapitain Llovd 
voran, luſtig emportletterten. Bald mwebte die Flagge unferes alten 
Englands frei auf dem gefürchteten Peters Borte. Kaum war die 

lagge fichtbar, als der Unvperzagte (the Undaunted) im Hafen 
alutırte und die Kanonen unferer falutirenden Batterie loedonner: 
ten; denn obgleich unfere Erpedition gebeim gebalten warb, bie wir 
—— fo wurde fie doch am ſelbigen Morgen-betannt, und 

edermann barrte neugierig des Erfolges, Wir fchafften uns eine 
Zlafihe Wein auf den Gipfel, taufıen ibn König Wilhelms Pit 
und tranfen, bie Flagge umarmend, feine Gefundheit. Mie füblte 
ich mich fo begeittert, wie im biefem Nugenbli; ſelbſt die Neger 
unten auf dee Schulter ſiimmten in unfer Hurrab ein, und mir 
konnten tief unten in ber Ebene das ſchwache Rauchen der erflauns 
ten Bewobner vernehmen. Da wir beſchloſſen baten, nichts balb 
r thun, fo trafen wir nun Vorkehrungen zu unferem Machtquartier 
n der Wölbung bes Halfes und legten uns Deden, Nachtjacken, 
Branntwein, Eigarren u. f. w. jurecht, Mittlerweile bereitete man 
unten auf der Schulter unfer Mittageffen, und gegen vier Uhr 
Nachmittag fliegen wir unferen kitzlichen Pfad binab, mm bie trage 
bare Suppe, dem geräucherten Lachs u. ſ. w. einzunehmen. Unfere 
Geſellſchaft befam neuen Zuwachs durch Damlins und feinen Better, 
einen Lieutenant vom „Talbot, die wir von unferer Hoffnung auf 
guien Erfolg fchriftlich benachrichtigt hatten. 

Nach der Mahlzeit, als es zu bunteln begann, ftählte ich meine 
Merven und Mimmte zu unferem mwunderlihen Heinen Mefte am 
Gipfel empor, begleitet von Keppel und einem Meger, ber einiges 
trockene Holj mitbrachte und in einer Kelfenipalte eh Keuter anzins 
dete. Llovd und Pbillporns famen bald nach, und wir begannen, 
mit einem Blafe Schnaps den Anfang machend, für unfer Lager zu 
forgen. Ich trug anf meinem Körper eine Jagd⸗Weſte und Aare, 
ein ungebeures weiter Wamms darüber, eine dicke wollene Datrofers 
Müte, zwei Deden, eine Branntwein: Klafche und Cigarren-Doſe. 
Wir fehten uns nieder, Jeder mit einer brennenden Cigarre, und 


„erwarteten fo die zum Signal unferes guten @rfolges beſtimmte 


Stunde. Es war ein berrlicher Anblid, von biefer fchwindelnden 
Zinne bie ganze Infel zu überfeben, wie fe im fanften Mondſchein, 
den nur bie breiten ſchwarzen chatten der anderen Berge unters 
brachen, zu unferen Aüßen lag. ‚Hin und wieder fchimmerte ein 
Lit aus den Ebenen oder ein Feuer aus einer Buderfieberei bers 
vorz aber fein Kart drang bis zu unjerem Nevier, das Yubelgeichrei 
dee Schulter: Männer ausgenommen, das fich von Zeit zu Reit 
wieder bolte. Endlich faben wir in der Richtung von Wort Louis 
einen Blig aufleuchten, dem erft lange nachher der dumpfe Donner 
der Alrends Kanone folgte. Jetzt fchritten wir zu unſerem Gignal, 
amd Suſſa! flog eine Natete aus der Höble, die einen Augenblid 
alle © ipfel zu unferen Füßen erleuchtete und uns dann in fichtbas 
rer Dumtelbeit lief. _ SPieranf zündeten wir ein blaues Licht 
an, und nidts fonnte fich präctiger ausnebmen. Der magifche 
Schein an dem überbangenden Kelfen, die wilde Gruppe, die wir 
in unferer abenteuerlihen Hülle bildeten, der ſchmale deutlich ſicht⸗ 
bare Rand, auf dem wir Nanden, bie vielen tropiichen Bügel, bie, 
von unferem Lärmen aufgefchredt, berbeiflogen und dann wieder 
krächjend in dem Dunkel zu unferen Füßen fi verloren — benn 
der ſabe Abgrund linfer Hand war fo finfter, mie ber Erebus — 
Alles machte einen wunderbaren Eindrud. Wir zlinderen noch ein 
blaues Licht an und liefen noch zwei Raketen Reigen, worauf unfer 
zaboratorium erfchörft war und der geduldig zufehende infultirie 
Mend wieder in feine Nechte trat. Yet wickelten wir ung in bie 
Deden, banden Herrn Pbillpotis, der ein determinirter Macht: 
wandler if, an Keppel’s Bein und verfuchten zu fcblafen; allein 
wie tobte der Wind vor Tagesanbtuch, md ob, wie iroflig! Wir 
tranfen all unferen Branntwein auf und mummten und bie ganje 
Naht in unfere Decken — aber vergebens. , 

' Ms der Tag graute, erhoben wir ung, fleif, falt und hungrig. 
Nach vier» oder fünfftündiger harter Arbeit hatten wir ein Loch in 
ben Felſen gegraben, fenften den Fuß unferer zwölf Schub langen 
Reiter tief in den Gipfel, fnüpften ein Waffer: Könnchen als Gränzs 
Mal an die Spige und darüber einen langen Stab mit Hlatternder 
Union: Kabne. Dann. ftiegen wir, Einer nach dem Anderen, auf 
bie Reiter, um noch Ein Mal eine Aueſicht zu geniehen, wie ich fie 
wobl nie wieder feben werde, nabmen von dem Scauplaß unferer 
Mübe und unferes Triumpbes ein ewiges Lebewohl und gelangten 
auf der anderen Leiter wieder zum Halfe, worauf wir alle Commu— 
nication mit dem Gipfel oder Kopfe forgfältig abfchnitien. 

, Mm ung Zeit zu erfparen und Gefahr zu bermtiten, machten 
wir jetzt eine Beine, die vom Halfe jur Schulter binabbing, mögs 
lichſt fe, bingen unfer Berärhe mit Hülfe von Ringen baran 
und liefen einen un den anderen binabfchiefen, daß bie Leine 
bampfte. So gelangte Alles woblbebalten zur Schulter, auege⸗ 
nommen ein Sad vol Decken, mein Sehrobr und verſchiedene 
andere rtitel, die, weil fie micht genug befefligt waren, ibre 
Schnur am Ringe entyweiriffen und — hinab zju den Pampelmuffen 
wanderten. Zuletzt machten wir uns auf den Weg und kamen 
Mädtlich bei der Schulter am, obne aud nur einen Haben juräd: 
ulafen, der entdedden önnte, wo wir binaufitiegen. Wir früh: 
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ſtückten und erreichten nad langem und etwas befchwerliche 

Abwärtsfieigen die terra firma, wo une Gapitain u. a 
alle Sechs aufnabın und im vollen Trabe in die Stadt fpetirie. 
Alles bemilltommmnere ung mit großer Herzlichkeit, und fänmmtliche 
—— finden jetzt, daß das Unternehmen „une chose bien facile” 
je. Mögen fle bingeben, die Britiſche Fiagge berausziehen und 
ihr dreifarbiges Ding am ihrer Sielle aufoflangen! — dod, wir 
müſſen audy Anderen etwas gönnen, (U. S. J.) 


Zur Gartentunde. 
Englifger und Jtaliänifher Stil. — Franzöfifhe Gätten. 


„Ich babe fehr fhöne Gärten gebaut“, fagte Cicero in einem 
Schreiben an feinen Freund Mtticus: Hortos aedificavi pulcheeri- 
mos; und in der That bauten die Nömer ibre Gärten; denn wenn 
man bie mit Bäumen vermifhten Säulengänge, die mit Statuen 
bevölterten Alleen, die marmornen Terraffen, die fchönen DObeliefen 
betrachtet, welde die Mömer fo verſchwenderiſch in ihren Gärten 
aufftellten, jo it man geneigt, Cicero's Ausdrud: Hortos aedificavi, 
für richtig anzuertennen. Diefer architettoniſche Stil, diefe rt, Bär: 
ten zu erbauen. und micht anzulegen, bar fich im modernen Xtalien 
erhalten. Die Natur order fi dort der Bildbauertunft und der 
Archireltur unter. 

Die Franzofen jagen nicht, wie die Nömer, einen Garten bauen, 
fondern einen Garten zeichnen (dessiner un jardin), und bdiefer 
Ausdrud iſt ebenfalle bejeichnend. Der alte Kranzöfiihe Garten war 
ein regelmänig une fpmmerrifch gezeichneter geometriidher Plan. 
Die Waage, der Kompaß und das Wintelmaak fpieltem bei der Ans 
lage die Hauptrolle; man zeichnete Vierecke, Halbkreife und Paralle: 
logramme. Sagt man nicht noch beute: ein Biere von Zul: 
peut und drüdt das Wort Rabatte (plate-bande) nicht jene ein: 
förmige Negelmäfigteit aus, zu der fih bie Frampöfiichen Gärtner 
ehemals verdammt faben ? 

In England bedient man fich des Ausdruds: einen Garten 
pflanzen (to plant a garden). Dies if die einzige paffende Be: 
jeichnung für den Stil der Englifdhen Gärten. Ich fpreche bier 
nicht von den Ungebeuern, welche einige Leute von ſchlechtem Ge; 
fhmad, die gern originell feyn möchten, geſchaffen haben; bunt: 
ſchectige und mwunderliche Gärten mit Kiesten, DObelisten, Pagoden, 
Ebinefiihen Krüden, modernen Ruinen, Parodieen eines ebrwärbis 
gen Alterthume, und mit allen den pbantafliichen Sierratben, an 
denen ein trankhaftes Gehirn Vergnügen finder. Der wahre Englis 
ſche Garten gebört England nicht mebr als jeder anderen Gegend 
Europa’s an. Die Boltommenbeit in diefer Gattung beftebt darin, 
fi den Lotalitäten zu fügen und Nutzen aus bdenfelben zu ziehen, 
die fchönen fammetartigen Raſen Großbritanniens geltend zu machen, 
fiber feine grünen Graspläße und feine großen Eichen auf eine für 
das Huge angenehme Weife zu verfügen. Selbft in Holland mür: 
ben der einförmige Anblick des Bodens, bie gerablinigen mit Kabrs 
jeugen bebedtten Kanäle, bie aller Abmechfelung ermangelnden Ali: 
hen, durch die Kunſt bes Landſchafts-Gartneré mobifizirt und verfche: 
nert werden, Diefer Künftler — der Mame kömmt ibu mit Mecht 
zu — muß wicht, wie man mwobl hin und wieder glaubt, Alles ums 
ftürzen, Alles neu erfchaffen, Hügel erheben, wo Seen waren, oder 
durch feiner Hände Arbeit eine neue unbefannte Natur hervorrufen. 
Er ſtudirt die natürliche Landichaft, welche man ibm anvertraut, und 
die zu vervollfommmen feine Pflicht it. In ihr ſelbſt findet er alle 
feine Hülfequellen. Er benußt die Ausfichten, er verfügt mit Kunſt, 
aber obne daß man bie Abſicht merft, über die Gruppen von Bäu« 
—— Blumen. Er hilfe nur der Matur nach und dient ibrer 
Ecyönbeit. 

Der Landfhafts-Barten (landscape-garden) ift feltener, 
ols man glaubt. Wir baben einen großen Theil von Europa und 
Amerita durchlaufen, obne daß wir jablreiche- Mufler angetroffen 
bitten, die wir den Liebbabern empfeblen könnten. - Die Laune 
der Eigenthümer mwiderfpricht der Matur viel lieber, als daß fie 
ibe dient; und bie feltfamfte Bizarrerie entftellt oft die Anlagen 
einiger berühmten Gärten. In Großbritannien findet man zu qleis 
cher Zeit Proben von den berjerrteilen und geſchmackloſeſten Parts 
und von den bewundernewürbigften fünftlichen Randichaften. 

babe ſchon meine Anficht über die Italläniſchen Gärten 
ausgeiprochen; aber ich bin meit davon entfernt, zu — daf 
man biefe Gattung verachten müſſe. Es würde tböricht ſeyn, den 
Bannjluch fiber jene ſchönen regelmäßigen Parks ausjufprechen, 
welche die Künftler des 158ten uud 16ten Jabrbunderts mit ihren 
Meifterwerfen verziert haben, Allerdings verfchwinden bie großen 
Rüge der Jiallaniſchen Landfchaft unter ber Hand bes Architekten. 
Unter einem ‚beißen Himmel, auf einem brennenden Boden fiebt man 
mit Erſtannen große offene Alleen, Sänlengänge, mit Statuen ver 
giert und des Schattens beraubt, Tempel von Marmor ohne Laubs 
wert und Grün. Aber die Italiäniſche Landſchaſt, fo prachtvoll und 
großartig, ſtrablt in ihrem vollen Glange mur in ben Mbrugjen und 
in den Ebenen ber Lombardei. Man bütet fich, bie hundertjährigen 
Eichen und bie hängenden Weinberge im die Gränzen eines Parfs 
einzufchließen. Die Wälder baben zu viel natürliche Majeſtät, bie 
Lichter in dem Gehölz und in ben wunderbaren Seen entbalten 
eine zu mächtige Poelie, als daß die Hand bes Menfchen ibren 
Schönbeiten irgend etwas binzufigen könnte. . 

Man betrachte daber bie Terraffen und Statuen auf ben Boro⸗ 
mäifchen Infeln, die ſchönen Gärten Bognol's bei Floren Ba 
diteftenifche Dentmäler, als merfwürbige Mufler des Yraliänis 
fben Stile. Man fieht dalelbit mebr Statuen als Gebüfde, mebt 
Marmor als Blumen, Zrog unferer Vorliebe für den Engliſchen 


& 
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Park, für ben grünen Mafen und für bie fchattigen Windungen ber 
Alcen würden wir doch untröſtlich ſeyn, wenn jene Proben einer 
Kunft, die bald verloren geben wird, gänzlich verſchwinden fellien. 
Mer ſieht nicht, daß Berfailles mit feinen regelmäßigen Buchenbeden 
und mit feinen Tauſenden von Göttern und Börtinnen ein ganjes 
Jabrbundert repräfentirt? Wer möchte germ für immer jene großen 
®rinnerungen an verfloffene Zeiten verlieren? Mas die Anlage 
im Ganzen und bie nn der Deiails, was bie Perſpeltibe 
und die Anordnung der Maffen betrifft, fo haben jene langen Gänge 
von buntfarbigem Marmor, jene Wälder von antiten Bafen und 
über einander gereibten Statuen eimas Wunbderbares, mie eine 
Sheater-Decoration. Man verweile bafelbft in einer ſchönen En 
mernacht beim Mondfchein, oder des Morgens, wenn ein leichter Wind 
Bellen auf dem Waſſer kräufelt, das fich in den ſteinernen Baſſins befins 
der: ber zauberiſche Anblit von Berfailles wird dann bei weitem aufs 
fallender bervorireten, ale während der Hike des Tages. Über man 
befuche lieber bie Boromäiſchen Anieln; dort ift der wahrhaft voll: 
fländige und urſprüngliche Topus der Gattung, von der wir jetzt 
foreben. Man lebne ſich dert auf die Brüſtung eines der Ballons, 
welche die wunderſchöne Gegend beberrichen; man bleibe dert, wab⸗ 
rend ber Morgenwind die feinen Barten auf den blauen Wellen 
bes Lago Maggiore treibt, Der Kontraft zwifchen den Werten Des 
Menfcen, die, fie mögen noch fo fummetriich, zierlich oder großartig 
febn, doch immer falt umd todt bleiben, und zwifchen den Scepfuns 
gen der Matur, mit ihrer mannigfaltigen Fruchtbarkeit umd_ıbrer 
fi ewig new erjeugenden Jugend, dringt dann recht lebbaft auf 
ung ein. 


find, und dieſen bie oft ungeſchickte Nachabmung der Sitten und 
Gebrauche der Römer entlehnend, haben aud ven erwähnten archi⸗ 
tettonifben Stil noch Üüberboren. Die Jraliäner hatten einen mit 
Grün vermifchten Palaft erſchaffen; fie batten einen weiten Raum 
mit Marmor bededt, auf dem ſich nur bin und wieder einige Blus 
men und einige Sträucher zeigten. Die Prlangen waren in Bafen 
eingefchlefen, und alle Schöpfungen der Natur wurden dem Jeche 
der Kunfl unterworfen. In Aranfreich ging man noch weiter; man 
begnügte fi nicht mit der Skulptur des Matmere, ſendern man 
legte gleichlam ten Meifel auch an die Bäume, Der Tarus und 
die Kanne wurden auf taufend wunbderliche Atten mobellist. Die 
Gartenſcheere eribuf Götter und Gettinnen, Saulengange und 
Hallen. Lächerliche Berirrung! In Berfailes und im den Zutles 
rieen miſcht ſich inbeffen ein Gefühl der Gröfe in dieſe Wunder 
lichfeiten. Man kann nicht ohne ein Gefäbl, welches lich der Ebrs 
furcht näbert, jene Maſſe von ſummen, ruhigen und ſchönen Kigue 
ren, jene majefiätiiche Negelmräßigteit, jene Sommetrie betrachten, 
welche an ein Jabrhundert der Otdnung, ber Starte, der Etiquette 
und ber Sklaverei erinnert, - — 

Gegen die Mitte des 18ten Jabrbunderts fing man an, den 
Ztil der Engliſchen Gärten in Aranfreih einzuführen; indeifen bat 
ſich mebr ale Eine Spur dee alten Geſchmacks in den Provinzen und 
felbit in Paris erbalten. Man fann nicht fagen, das das Studium 
der Randichafte : Gärtnerei in Arankreich fo auggebileer jep, wie in 
Enaland, Die Baumgärtner find dert febr geſchicktz aber die Ber: 
jierungen findet man oft ſehr vernachläſſigt. In Diefer Beziehung 
bat nicht allein —— ſondern ganz Eureba nech febr viel von 
England und Holland zu lernen. Bor ungefähr funfjig Nabren vers 
ftanden die Franzöfifhen Gärtner die Zucht und die Erbaltung der 
Obſtbaume bei weitem beffer, als die Engliichen; aber ich glaube, 
dat die Engliichen und Holländiihen Gärtner, mas die Treibhäuſet 
und bie Qucht ber Bemüfe während bes Winters beirifft, jetzt noch 
den Borzug vor allen Gärtnern @uropa's verdienen. Belonders 
aber glaube ich, daß bie Anlage eines Parks oder eines Vergnü⸗ 
gunge: Drtes in England beffer verftanden wird, als fenft irgemtwo. 

Der Park von Ebantilly, von großen Wäldern umgeben, 
welche bie al.e Ariftofratie in ver Mäbe der Haupıfladt angelegt 
barte, ift unter den fait Königlich ausgeflatteten Befitungen berubmt; 
er nimmt einen großen Flächenraum ein; — das ift fo ziemlich ferne 
ganze Schönbeit, Der Boden vom Ebantilly iſt leicht und fandig. 
Dappeln, Ulmen und Linden, unregelmägig gepflanzt, bilden cım 
ziemlich dichtes Gehölz, welches von großen Alleen durchfihnitten ift. 
Die Stille, welche man uns bewundern ließ, find ein anfpruchevel: 
ler Palaft, cin Verfailes für die Pferde, cin lächerliches und uns 
bequemes Mebenwert, welches ſich fo fchlecht für feine eigentliche 
Belimmung eignet, daß wir nicht umbin fonnten, die Thiere zu bes 
danern, Die fo prächtig und zugleich fo fchlecht wohnen. Kin Pal 
im Jabre dedte man die Tafel in jenen Ställen, wo dann der Hers 
zog mit feinen Freunden fpeifte, 

Mitten in dem ziemlich fhartigen, aber einförmigen und auf 
ganz ebenem Boden gepilaniten Gebölz erbebt ſich eine alte Maffe 
verfallener Gebäude. Das fhlammige Waller eines dieredigen Gras 
bene ihügt und umgiebt diefelben. Unter dem Dache niiten jabliofe 
Schwalben. Das Beine fängt an, fi abjunugen; die Thüren 
wadeln, die Fenſter find wurmflichig und vermittert. Das Auge 
verweilt, obne ſich zu ergögen, auf einem Bette trodenen Sander, 
auf mit grünlichem Meofe bededten Zerraffen. Dazu fommt ein 
NRafen, den bie Grilfe verzehrt und vernichtet, ein jcomugiges 
Waſſer, welches eine flintende Mustünflung verbreitet, und cine 
Korpel Hunde, die Morgens und Mbends mit der Peliſche dreflirt 
werden, Dies ift ein ungefähres Bild jenes feitſamen Beranügunge: 
Srtet, der ale ein mur ji richtiges Symbol des jeßigen Zuftandes 
der Aramöfifchen Ariftofratie dienen Tann. Warum bat man aud 


Herausgegeben von bes Mebastion ber ANg. Preuß. Staats: Zeitung. 
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der Matur Gewalt anthun wollen? Man verlangte das Unmögliche 
von ihr, als man verfuchte, aus Ebantily einen Englifhen Garten 
ju machen. Der unbantbare Boden, der jur Hervorbringung einiger 
Küchengewächſe beſtimmt war, lehnt ſich gegen alle ibm aufgedruns 
gene Beribönerungen auf, und bie ungebeuren Summen, welche 
man im dieſe unfruchtbare Sandwüſie gefiedt bat, fonnten nicht mir 
Botibeil gegen die ſchlechte Wahl des Ortes anlänıpfen. 

Die Garten von Ermenonpille haben wir in bemfelben Zu: 
ftande des WBerfalls gefunden; Rouſſeau's Zimmer war von einem 
vormaligen Läufer des Prinzen von Condée bewohnt; die ganje Bes 
figung fanden wir in ein Wild « Bebege verwandelt, die Rafenplatze 
und die Nabatten verwüſtet. Die Erinnerungen, welche fih an Ers 
menonpille fnüpien, machen biefen Zufland noch auffallender., Man 
follte glauben, daß Frankteich wenig Gedächtniijj für feine glerreiche 
jten Erinnerungen befigt. (Schin$ folgt.) 


BSibliograpbie. 
The mysteries of time. (Die Möfterien ber Zeit oder Banwell 
Eave.) Ein Gedicht. Pr. 54 Eh. 
— —— (Reriton für Fiſch-Angler.) Bon Rennie. 
t. 2 . 
Report ete, (Bericht über die erfte und bie zweite Verſammlung des 
Bunifhen Vereins jur Beförderung der Wiffenichaft.) Pr. 13 Sb. 
History of the churgh. (Kirchengeſchichte.) Ben der frübeſten 
Zeit bis jur Reformation. Bon G. Waddington. Pr. 13 Sb. 
u ze (Heber Kirdens: Reform.) Von Wethetell. 
t. 1 


Mannigfaltiges. 


— Lach: oder Paradies: Bas. Sir Humpbrev Dard ſtellte 
während feines Aufenthalies in dem pneumatiichen Anftitute ju Bris 
fiel die tübnſten Berfuche mit der Salpeter: Säure oder dem Stids 
fief:Gag an, welchen man aud Lad: oder Paradies: Gas neunt, 
wegen der merkwürdigen Wirkungen, weldhe es auf die menſchliche 
Mafcbine berporbringt, wenn es eingeatbmer wird. Davon wellte jich 
nur überzeugen, eb dieies Gas dazu dienen tönne, das Aıbembelen 
ju miterbalten; und er vergemifferte fich in der That, daß man es 
ebne Grfabr in die Lungen aufnebmen lönne, und dat es ſelbſt einige 
Minen zum freien Aibembolen diente; aber er empfand bald andere 
Wirkangen, an die er gar nicht gedacht hatte. Auf ein leichtes Ges 
fübl der Bellemmung felgten außerordentlich angenehme Empfin— 
kungen, denen gleich, welche ber erfte Grad der Trunkenheit mir fich 
bringt. Alle Gegenſtände, welche ibn ummaben, glanjten in einen 
bellen Lichte; fein Gebör haste eine ganz ungegöbuliche Feinbeit ers 
langt; feine Muetelfrafte waren bedeutend vermehrt, und er füblte 
einen unwiderſteblichen Trieb, fidh zu bewegen. — Diele Erfahrung 
erregte bie lebbafteſte Aufmerkfamteit, und fie wurde iu Gegen— 
wart einer großen Menge berübmter und ausgezeichneter Mans 
ner miederbolt. Unter ibnen befanden ſich Lie Dichter Seuthey 
und Coleridge, melde Beide mit gan poetiſchem Echwunge die 
Empfindungen beſchtieben baben, die das Einaihmen des Gaſté in 
ibnen bervorbrachte. Die beiläntige Wirkung, welche es bei allen 
daſſelbe einathmenden Perfonen bervorbrinat, iſt rein ſtatter Hang 
zum Lachen, mweebalb man ibm auch den Mamen Ladı Bas gegeben 
bat, Emm Herr Zobin, Bruder des dramatiſchen Echrifiiellere, fprang 
nach jwei oder drei Einatbmungen von feinem Stubl auf, ſchlug in 
dem Anfall von Heiterkeit rechte und linte um ſich und lief danun 
wie ein Betrückter durch alle Zimmer des Haufe. Das Lachen 
wurde anfiedend und tbeilte ſich bald allen Erperimentirenden mit. 
Es konnte nichts Komilcheres geben, ale dieie Berſammlung erufter 
und gejegter Männer, welche alle einen mit Gas angefullten ſeidenen 
Beutel vor dem Mund batten, puftend und lachend umberlaufen 
feben, als ob Bedlam feine Thore geöfner bätte. (R. B.) 

— Englande Bertebt umfahr die ganze Welt. Bei 
allen feinen Febletn, feinem Elend, feinen Sıhulden und feinen Aufe 
lagen in Grofbritanen dennoch das mertwürdigſte Land in der Welt 
Ein bleßes Fleckchen im Deean, wenn man es mit feiner eigenen Kor 
lonie Neu: Sid: Wales vergleicht, berübrt es dennoch zu gleicher Zeit 
mit der rechten Hand. den Oſten und mit ber linfen den Weiten. 
Sein taufentfaher Verkehr, mworunter fo mancher tumnermehlich if, 
bat Hırgen, die nie ſchlummern, Obren, die nie verichlefen find, Erin 
Handels: Intereffe tmfast die äußerften Gränzen der Erde. Vom 
Aeauator bis zum Mord: oder Südpol ereignet ſich michts ven mora« 
licher oder politifcher Bedeutung, wobei es nicht Ichbaft interefüirt 
wire. Ob in Grönland die Wallfiſche, in Mord: Amerita das Pelje 
wert, in Men:Koundland der Stedüih häufig find; ob dat Gewürz 
in Yara, der Ihee in Ebina, die Baummelle in Eüb- Karolina, der 
Wein im. Portugal und Zranfreich, der Ruder in Weit: Judien ges 
ratben fen; wie es in Kanada um dad Holz, in Rußland um Talg 
und Hanf, in Polen um den Weijen, in ber Zürfei um den Kaffee 
Rebe; was die Edelſteine in Bralilien, das Gold in Peru, die Eos 
benille in Malte, die Drangen in Et. Michaels gelten, — nichte 
don dem Allen iſt ibm gleichgültig, Alles wirft fein Gewicht in bie 
Wagſchale des National: Woblitandes und äußert feinen Einfluß ges 
wifermaßen bie in die niedrige Hütte der Scheitiichen Hoclande. 
In Indien berrſcht England, nad Eir Jobn Eam Hobbeufe, wenige 
Rene durch feine Madsiverleibung, fiber eine Bevölferung von 89 
Milionen Seelen, und fein Scepter, den es über den Deean auge 
ſtreckt, beberrfcht einen Kreis von nicht weniger ale 1,128.000 Auas 
drat: Meilen. (E. P.) 
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Frankreich. 


Heintich's IV. Verſoͤhnung mit der katholiſchen Partei. 1593. 
Ein biflorifihes Gemälde, von 9. Bazin. 

Seitdem ber ermordete Heinrich III. cd dem Könige von Aranf: 
reich überlaſſen hatte, die Krone Arantreichs zu erobern, d. b-, feit 
beinahe vier Kabren, hatte dieſer Fürſt das abenteuerlichite Könige: 
Reben geführt, das man ſich mur denfen kannz immer im Felde, und 
den Panzer auf den Schultern; bald an der Spike eines jabirei: 
den Adels und dann einmal wieder von fan allen feinen Dienern 
verlaffen; einen Tag vor ten Tboren von Paris, im anderen Mo: 
nat am äußerfien Ende des Königreichs; immer des Geldes, aber 
nie des Mutbes ermangelnd; der armite Edelmann, aber der taps 
ferfte Soldat feiner Armee, Dies Alles binderte ihn nicht, verliebt 
u ſeyn, wie andere Franzöſiſche Prinzen. Es ſcheint, daß man ibm 
n biefer Hinſicht auf feine guſen Ausfichten kreditirte, denn er batıe 
{hen damals eine Geliebte in Gupenne, die beinabe vergeffen war, 
eine gewöhnliche Beliebte, die aus dem Klofler Mentwartre enıfüber 
mworden war, und eine regierende Beliebte im Gompiegne Er 
würde obne Ameifel eine vierte in Nouen geſunden baben, wenn 
der Herzog von Parma die Eroberung der Stadı jitgegeben bätte, 
Aber diejenige, welche jegt eine mnumfchräntte Gewalt über fein 
Herz ausübte, war die Tochter des Marauis von Eoeunres, Gouver— 
neurs von Movon, Gabriele von Eftröes, weldye er vorfichtigerweije 
an einen ebrlichen Edelmann berbeiranber batte, um ibres alleinigen 
Befiges gewi zu fepn, und bie ibn, den erflärten Geliebten, beirog, 
als ob fie feinen Gatten gebabt batte. . 

Während jener vier Jabte hatte er Schöne und glorreiche Siege 
. davon getragen, eine gemiffe Anzabl von Städten in der Picardie, 


Normandie und in ‚der Champagne genommen, mit nıebr Wortbeil- 


für feinen Muf als für die Förderung feiner Uingslegenbeiten. Ws 
febite ibm weiter nichts, um ſich im Ernte König von Frankreich 
nennen ju fönnen, als der Bei von Drieans, Bonrger, Rouen, 
Havre, Troves, Sens, Lyon, Poitiere, Chateau: Thierry, Agen, Laon, 
Soiſſone, Amiens, Beauvais, St. Malo, Touloufe und anderer 
Städte von gleicher oder minderer Wichtigkeit. Uber beſonders feblte 
ibm der Befik von Paris; der Stade Paris, melche ſchon vor fünf 

abren das befondere Bergnligen gebabt batte, feinen König fortzu—⸗ 
agen, ohne besbalb glüdlicher zu feynz Paris, wo bie Bürger ſich 
durch das Mufwachezieben die beftigftien Erkältungen juyogen, mo 
man Prozeffionen in Waffen bielt, und wo bie Mabrung oft mur in 
wüthenden Predigten und in falfhen Nachrichten beitand; wo man 
regelmäßig jede Woche an ben Ted bes Bearner glaubte, wo man 
vor Langeweile geliorben wäte, wenn man nicht abwechfelnd bald 
einige Gemäßigte und bald einige Eraltirte von derſelben Partei 
Hätte hängen feben. Er batte es ſchon zweimal belagert, einmal 
ibm ale Zufuhren abgefchnitien, und fehrte von Zeit fu Zeit unter 
feine Mauern gurlict, m zu feben, ob die Nachricht von feinen Sie: 
gen nicht eine Brefche eröffnen hatte, ob die Spanier noch immer 
bie Thore befegt hielten, und ob die Polititer, welche ibm wohlmoll: 
ten, nicht endlich aus ihren Schlupfwinkeln herborfommen mollten. 
Aber er fand es immer verfchloffen; die Soldaten bes katholiſchen 
Königs bielten mit brennenden unten Wache auf den Wällen, und 


bie Polititer machten im Stillen Epigramme, wie ee fo geiftreichen - 


Reuten zufam. In Ermangelung der großen Stabt bielt Heinrich IV. 
wenigſtene Saint: Denis befegt, welches der Graf von Aumale ibm 
nicht hatte entreißen können, obgleich zum Angriff der Tag der beilis 
8 Geneveſa gewählt worden war; fo daß, wenn ibm das Louvre 
eblte, um ſich von feinen Anſtrengungen aucjuruhen, er doch we⸗ 
nigſtens ſicher war, in Königlicher Erde begraben zu werden, was 
bei dem Handwert, welches er trieb, keine üble Borſicht war. 

Der erfie Monat des Yahres 1593 brachte den Parifern einen 
menen Begenftaud für die Unterbaltung und für die Schauiuſtz näm: 
lich die Berfammlung ber drei Staaten des Königreichs, weiche ven 
bem General: Statthalter ber Krone jufammenberufen und, wie e6 
fich ıbum lieh, aus Leuten zufammengefegt waren, kie ibre Städte, 
Abteien oder Schlöffer verlaffen hatien, um ſich durch die Armeen 
aller rt und aller — einen Weg nach Paris zu babnen. 
Diefe Verſammlung gli weder an Babl nech an Anfeben ber Per: 
fonen den legten im Sabre 4588 in Wlois verfammelt geweſenen 
General: Staoten; es fanden fich ju derfelben weder Prinen von 
Bebtür, nod) Grok: Dffitiere der Krone, noch Pairs ein, außer vier 
Marſchällen und einem Erjbifhef, die man befonders ju diefer Ges 


legenheit ereirt hatte. Die Spötter konnten Mit Zug und Recht 
über die außerordentliche Magerleit einer Berſammiung fpotten, 
weiche auf nichts Geringeres Anſpruch machte, als das Gefeß ber 
Erbfolge für die Arone Ftantreichs zu gerfiören und einen neuen 
König zu ſchaffenz „als ob das“, fo fügte man, „eine Sache ber 
Beraibſchlagung und ber Laune wäre; als ob ein König das Pro: 
dutt der Menfchenbände fepn, kbane und nicht aus ſich felbft mach: 
fen müſſe, um Leben und Werth zu baben.“ Wlan fonnte auch nech 
anführen, und man, ermangelte auch nicht, es zu thun, baf dieſe 
Heinlicte mit fo boben Aufprücen auftretende Berfammiung aus 
aufrübreriichen bülfsberürftigen Perſenen beflände, melde die Uns 
rube liebten, weit fie ſelbſt nichts zu leben hatten und fich das 
Eigenthum Anderer aneignen ſuchen mußten, auferdem anc feine 
Kennmif oder Erfahrung in den Geſchäſten befafien.  Dergleichen 
Reden ſübrte man in Paris in hundert wohl verfchloffenen Haufen; _ 
in der Umgebung des Könige aber unumwunden und mit lauter 
Stimme. Aber ter Könıg felbit, beiler beratben, Nimmmte nur febr 
vorſichtig ein; denn jene Berſammlung führte doch den Zitei: 
„General: Staaten von Frantteich“, ein Titel, ber anf die Menge 
immer Eindrud made. Das, was fie beichleffen bätte, gültig oder 
nicht, mit Necht oder Unrecht, wäre nichiedeflomweniger eine abge: 
machte Sache geweſen, um bie ſich Intereſſen gefammelt hätten, 
weldye durch den geringſten friegeriihen Erfolg dauerhaft geworden — 
waren; und fein Kefunber Berftand batte ibn gelebre, dat, wenn 
Manner wit der Befugnif, zu reden, zu berathſchlagen und zu ve: 
tiren, verfammelt find, man fie niemals reizen muf, eine Therbeit 
zu begeben. 

Er batte biee ſelbſt kürzlich empfunden. War nicht fein berim: 
jiebendes Parlament, fein Bruchſtck eines höchſten Gerictebofrs, 
auf den Einfall gekommen, zu befeblen, „daß das Haus, wo bie 
angeblichen General:Staaten gebalsen würden, und die Stadt feibft, 
wo jie ſich verſammelten, zum ewigen Andenfen an einen fo furcht⸗ 
baren Vexrratb der Erde gleich gemacht werden ſolllen?“ Der Her: 
jeg von Mavenne baute darauf fehr gut geantwortet, inbem er bie 
Depirtirten nach Paris berief und fie in bem großen Saale bes 
Louvre inſtallitie. — Auch bielt es Heinrich nicht für flug, einen fo 
ftoljen Ton gegen Leute anzunebmen, welche der König von Spanien 
„Ebrwürbige, Crbabene, Herrlihe und ſeht Beliebte” nannte; er 
begnügte ſich damit, die Berfammlung für mul und ungefeglich zu 
ertlären, und diejenigen, weſche ich zu berfelben bauten verleiten 
laffen, aufjufordern, fi binnen 14 Tagen zu entfernen. Bu gleicher 
Zeit aber glaubte er, ibnen im Namen ber farbeliichen Fürſten und 
Herren, welche feiner Partei folgten, entgegentommen zu müllen, 
indem er eine freuntfcafilidse —— vorichlug, melde 
zwiſchen Paris und Saints Denis ftattfinden follte. Und was ibn 
felbſt und die Kegerei, welcht man ibm vorwarf, betraf, fo ſagte 
er-fih, daß er ihr nicht fo bartnädig anbinge, um fie nicht aufges 
ben zu können, wenn fein Irrthum ibm bemiefen würde. Ür 
mnfchte nichts mehr, als fich beiebren zu laffen; er batte mebrere 
Male mit vielem Eifer feine Studien über diefen Gegenftand begons 
nen; aber immer war er durch irgend ein Kriegs: Ereignifi gelidrt 
morten; und für ſolche ernſte Gedanken war eine Zeit allerkinge 
nicht günflig, wo ber Donner der Kanonen ımaufbörlid mit in's 
a. tam umdb wo man feinen Katechismus auf dem Pferde lernen 
mußte. 

Much war es die Berſammlung in Paris nicht allein, melde 
ibm Sorgen machte und ibn zu Liefer. fanften Sprache zwang; er 
fab um ſich ber traurige Gefichter, melancholifche Haltungen, gen 
Himmel gerichtete Augen, arf ber Bruft gekreujte Arme und ver 
nabm leifee Geflüſtet. Dirt war beſonders feit einiger Zeit dag ge: 
wöbhnlihe Benebmen ber vornebimflen Katholiken, welche ſich ibm 
angefchloffen harten; Allen war diefer Krieg obne Ende, diefe Siege 
ebne Nuben, dieſes flets bedürſtige Küniatbum, welches nur mit 
Dankfagungen und Verſprechungen' bezahlte, umd biefer wandernde 
Sof zuwider, deſſen ergötzlichler Aufentbalt bie Stadt Nanter war. 
Eie nabmen feinen Anftand, es aussufprechen, bat es ber Gietuld 
und der Prüfungen gentig wären; daß Gott ich deutlich erflärt babe, 
tat bie Tapferkeit der Streitenden babei nichte augricdıten förne, 
daß man durch eine qute Meſſe die Soche beeudigen müſſe, bak_der 
Himntel dieſen Wieig für den Thron Frankreiche ſetze, und bafi fie 
fonft ibrerfeits fi bemühen würten, einen ädıten, einen lalbeliſchen 
König zu finden. Und ba Heinrich IV, Bettern batte, cine Febr 
überlüfige_und lüflige Berwantifchaft für Könige in feiner Lage. 
fo hatten fie fchen ihre Rugen auf den jungen Karkı von Bovr‘ 


298 


geworfen, der zwar der Sohn und Enfel von Huguenotten, jet aber 
Kardinal der heiligen Nömifchen Kirche und fo geneigt war, wie 
irgend fonft ein Werwandter, dem Oberhaupt der Familie die Krone 
zu entreifen und ſich ſelbſt Karl X. zu nennen, j 

Born der anderen Seite begegnete er den finfteren und mißitranis 
{hen Bliden der Huguenotten, feiner älteften und beten Freunde, 
die aber beftändig die Erinnerung an ibre Dienfte im Munde führ: 
ten. Diefe flellten ibm kühn vor, daß er aus ihrem Schoße ent 
fprungen ſey, daß er feine Macht, feine Stärte und feinen Muf 
ihren Dienſten verbanfe; bah fie alle Gefahren und alles Elend zu: 
fammengetragen und bie ſchlechten Zeiten treulich mit einander durchs 
lebt hätten; daß es weder verfländig noch rechtſchaffen ſey, in dem 
Augenblid, wo fie den Sieg und die Krone in feine Hände gegeben 
hätten, fih von ihnen trennen zu wollen. Sie ſtellten ibm vor, wie 
man zu alererft von ibm verlangen würde, daß er den Kekern, ben 
Gefäbrten feines Ruhmse und feiner Gefahren, den Krieg erklären 
ſolle. Deebalb beobeten fie ibm gerabeju, daß fie ſich gegen ibn in 
die Stellung verfeßen würden, welche fie angenommen bätten, um 
feine Rechte zu vertbeidigen, fib eng vereinigte und verblindet zu 
balten, überzeugt, daß bie Stelle an ihrer Epige nicht lange leer 
bleiben würde. Und nach diefen Reden, melde eine Art republitanis 
fher Raubeit atbmeten, famen die der reformirten Geifllichen, welche 
eben fo bereit waren, Urtbeile der ewigen Berdammniß ausjufprechen, 
als die wütbendſten WPriefler in Paris, und eben fo mit beiligen 
Sprüchen gegen die Fürſten verieben waren, welche die Sache Gots 
tes verließen, und bie fchen die Leichifertigkeit feiner Sitten als 
einen Weg mi Apoſtaſie bezeichneten. Worauf der König nichts 
anderes ju thun wußte, als fie bei Seite zu nehmen, und ihnen zu 
fagen: „Meine quten Herren, wenn man Ihnen erzählt, daß ich 
einige Sünden ber Unenthaltfamteit begangen babe, fo glauben Sie 
24, denn ich fann feblen. Wenn man Ihnen aber ſagt, daß ich un: 
fere Religion verlaffen wolle, fo feyn Sie überzeugt, daf man mir 


Unrecht tbut; mein Entfchluß if, in derfelben zu leben und zu ſter⸗ 


ben.“ Und wenn einer der larbolifhen Herren ibn aufforderte, 
einen Prediger zu beftrafen, der ibn von der Kanzel herab mit Ber: 
mürfen wegen feiner bevorflebenden Glaubens: Beranderung überhäuft 
batıe, fo erwiederte er feufjend: „Was fol ich dazu tbun; er bat 
nur Wahrheiten geſagt.“ (Zortſetzung folgt.) 
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Zur Sartenfunde. 


Englifher und Staliänifcher Stil. — Franjoͤſiſche Gärten. 
(Schluf.) 

Den Kranzöfiihen Gärten fehlt in der Megel Schatten, Einfans 
keit und Rube, Wir Engländer fuchen vor allen Dingen Schatten, 
Abſonderung und eine gewilfe Großartigfeit in der Umgebung. Wir 
find mit dem Dichter Eomper der Meinung, daß die Wälder gepflanzt 
find, um den träumenden Menfchen ju tröften, der ſich in ihren 
Krümmungen verirrt. Selbſt die Gärten, weldye man in Aranfreich 
Englifbe Gärten nennt, entgehen jenem Kebler nicht. Baga— 
telle, eine Nahabmung der Engliihen Gattung, ermangelt ins 
deffen nicht ber Zierlichfeit und des guten Geſchmäcke. Obne von 
dem Haufe und dem Schloffe fprechen zu wollen, welche une weniger 
für die Bequemlichkeit der Bewohner, als für den Äußeren Anblıd 
eingerichter fcheinen, ift daſelbſt, unferes Erachtens, zu viel Lärm 
und Geräufh, zu viel Wege, zu viel Statuen, zu wenig Bäume 
und grüne Maffen; man glaubt ſich niemals in der Einſamteit und 
auf bem Lande. Selten fanı man ſich unter den Schatten eines 
bebedien Baumganges flüchten; der Bmifchen: Alleen find zu viele, 
und bie Micrung bes Weges Ändert fich faft alle Augenblicke. 

Der Park von Saint:Duen, von Gabriel Tbouin gezeichnet, 
Äft bei weitem beffer angelegt. Der talentwolle Mann, den mir fo 
eben genannt baben, if der einige Sramöffee Gärtner, ber bie 
narärlichen Regeln erratben bat, nad benen ein Englifcher Vart 
angelegt wird; ber Einzige, ber die wiſſenſchaftlichen Grundfäge 
deffelben verfianden bat. Bielleicht findet man noch nicht genug 
dies Gebölz in dem Plan diefes Parts, deifen Alleen zu häufig in 
ſcharſen Winteln durchſchnitten werden. Aber die Windungen dieſer 
Alcen ſind angenebm und jwerrmäkig. Der Anblick der Landſchaſt 
mwechfelt häufig, obne Wirnderlichteiten bariubieten, die abflofen; 
turz, es ift eines ber Meifterwerte jenes Künſtlere. Dbaleich das 
Schleß am äuferflen Ende des Parts liegt, fo fiehr man 6 doch 
durch Lie ſich frümmenden Alleen durchſchimmertn, umd es gewährt 
von weitem einen böchſt malerischen Anblid. ; 

„Filleneuvest'@tang bat lange Reit dem Marſchall Soult 
gebört, der ſich darin gefiel, dieſe berrliche Beſitzung zu verſchenern, 
und febr betentende Summen darauf verwentet bat. Das Elek 
liegt ſchlecht. Es nimmt die Gränge dee Parfte ein, welchet ſich über 
die beiten Abbänge eines Hügel« auedebat. Aber binfichtlic der 
Zandſchaft dürfte es ſchwet und faft unmäglich fenn, eine günfligere 
Lage für dem Gärtner zu finden; es iſt ein bemunderungswärdiger 
Beden: re, frucdıbar und abxwechfelnd, Man bat keinen Ver: 
sbeil darang ju zieben gewußt. Die 300 Morgen des Parts find 
in Brudfüde ven" Baumgruppen geibeilt werden, deren Unregel— 
märzfeit nichts Uingenehmes hat. Die einzige wirllich mertwärdige 


Ss 


Partie, und bie einen Begriff von einer natürlichen Lanbfchaft giebt, 
ift ein mit Taxus und Kichten bepflangter Naum, beffen Anlage ber 
Marſchall ſelbſt geleitet haben fol. Die Herjogin von Augouleme 
wünfchte diefe Beſitzung zu faufen, und der Marſchall ırat fie ihr 
nicht ohne Bedauern ab. Man verdankt ber Herzogin bie Dimyus 
fügung eines ſeht ſchönen Kaubenfblags, eines Pühnerbofes und 

einer Meierei, So lange fie das Gurt beſaß, bat fie nur eine eins 

jige Nacht dafelbit zugebradyt. Der Küchengarien liegt auf einem 

Heinen Berge. Wis wir ibn befichtigten, fiel uns befonders eine 

Einfafung von Iberis semper virens auf, Die Kunfl:Gärten obne 
Geſchmack, obne Auswahl, ohne Plan anzulegen, wie in Bagatelle 
und Billeneuvesl'Erang, ift in unferen Augen eine ganz mugiele 

Unregelmäßigteit und —— 

Herr Doublat, Banquier in Epinal, bat den ſchönſten Garten am 
gelegt, deu Frankreich jet befikt. Es ift wahr, dan die Lage, welde 
er benußen konnte, prachtvoll war, und daß niemals einem Privat 
manne eine wunbdervollere natürliche Landſchaſt zu Gebore land. 
Ein ſeht fleiler Felſen erbebt fih plöglich mitten in ber Stadt Epi- 
nal, 300 Fuß hoch, mit fruchibarer Erbe bededt. Er erſtreckt ſich 
weſtlich in der Geſtalt eines länglihen Streifens, ſich eine Stunde 
weit allmälig abflachend, bis in das malerische Thal der Mofel. Die 
Stadt Epinal umfchlieft mit einem Halbtreis von Häuſern den öſt⸗ 
liben Theil jenes Berges. Die Mofel, welche die Stadt durch 
ſchneidet, dient der Befigung des Herren Doublat jur nördlichen 
Gränze, und im Süden wird der berrliche Part durch die Landftrake 


—— Auf dem Gipfel des Felſens nach Epinal zu finden ſich 
noch einzelne verwitterte Ruinen des alten Schloffes, aus beffen zer: 
Nlörten Gräben das Waſſer einem benachbarten Teich jugefloffen iſt. 


An den ausgeiredneten Gräben, weldye früber jur Bertbeidigung 
des Schloffes dienten, befinden fich die Meierei, bie Kederpicb Höfe 
und die Ställe. Der fanfte und allmälige Abbang des Botens bat 
fi zu den Arbeiten des Architelten bergegeben, welcher daſelbſt meh: 
rere mit Obfibäumen und Weinſtöcken bededie treppenartige Terraffen 
angelegt hat. — Herr Doublat hat Sorge getragen, die künſtlichen 
Arbeiten mit dem milden und ganz eigenthümlichen Ebarafier der 
Ranbichaft in Einklang zu bringen. Au ben Spalten der Ruinen 
und Kelfen haben große Bäume ihre Wurzeln gefhlagen. Schling⸗ 
pflanzen und Moofe verzieren die Seiten der Gräben und erinnern 
an eine Echmeizerifche Landichaft. Eine durch dem Felſen gebatiene 
Gallerie gewährt eine Ausficht auf das Thal und auf den Zauf der 
Mofel. Waftatt die Bäume zu vereinzeln oder fie in gleichförmis 
gen Maffen zufammenzuftellen, hat man fie mit Geſchmack gruppirt, 
und ibre Stämme, mit jungen Bäumen umgeben, gewähren deu 
Anblick eines narürliben Waldes, 

Das Landhaus, welches Herr Berthoud, vormallger Ingenieur 
der Brüden und Ebauffeen, bei Chantillo befist, mäbert ſich dem 
Italianiſchen Stil. Es iſt daſelbſt Ueberfluß an Werten der Baus 
und Bildhauerkunſt. Im Thale erblidt man ein Haus im Griedhi- 
ſchen Stil, vor welchem mit ziemlich reijendet Unregelmäfigteit Bas 
fen, Statuen u. f. w. aufgeflelt find. Die innere Einrichtung iſt 
originell. Meben dem Haufe ift eine Brotte, über weldyer ſich ein 
mit vieler @legany möblirtes Schlafjimmer befindet; eine gebeime 
Thür fübre von der Grotte nach einer Meiuen Küche und einigen 
anderen kleinen Zimmern. Etwas weiter bin bemerft man eine Ras 
velle; der untere Theil derfeiben fcheint wirklich zu kitchlichem Zweck 
beilimmt zu fepn; aber über der Kapelle befindet fih eine Speifes 
fammer und über diefer ein Billard. Ein Eisteller, balb unter Bäus 
men und Gebüſch verſteckt, ſirht aus wie ein dur Zufall binges 
worfener Kelfen. Man flebt überall nur jierliche Hütten, Ebinefifche 
Kioske, Rafenpläge, Taubenbiufer, Tärtiiche Minarere, u. ſ. w. In⸗ 
mitten diefer zu verichwenberifch angebrachten Berzierumgen bemerkt 
man einen ben Künften gnemeibien, mit Hierogiopben bebedten 
Dbelist. Die äußeren Mauern des Haufes find gröftentheils al fresco 
gemalt, fo wie die Ebinefiihen Gebäude, welche den Park jierem. 
Mir lieben die ArestosMalereien nicht an den Aufenfeiten der Ger 
bäudez fie gleichen allyufebr den Theater: Decorationen. 

Der Barten in fromont:fursSeine ſcheint ung allen benen, 
welche wir bis jeßt angefübrt baben, weit überlegen. Es ift zu gleir 
cher Zeit ein reijender WBergnügungs: Drt, eine reihe Sammlung 
auslänbdifcher Gewächſe und eine Schule für junge Gärtner. Herr 
Soulange:Bodin, einer der ausgejeichnetiten Männer Aranfreiche, 
bat das treffliche Ackerbau⸗Inſtitut in Fromont gegründer. Er ift zu 
gleicher Zeit Landbauer, Weltmann, Kauſmann und guter Schrift 
fteller. Er bat lange in den Franjöſiſchen Armeen gedient und dem 
größten Theil von Europa geichen. Leidenſchaſilich der Jardino- 
manie — wie fid der Fürſt von Ligne ausdrüdt — ergeben, bat er 
verfchiedene Arten der Kultur zum beionderen Gegenftand feiner 
Forſchungen gemadt. Er bat die Baumfchule in Fromom angelegt 
und feinen Park im Englischen Stil ausgeführt. Derſelbe if unge: 
fahr 100 Morgen arof; rund um denfelben gebt eine zum Spajies 
rengeben beftimmie Allee, von wo ous ſich dem Auge verfciedene 
febr geſchict angelegte Aueſichten barbieten. Das Schlof und bie 
Eeine bilden die Haupt:Verziertuingen und find abwechſelnd gewiſſer⸗ 
maßen der Mittelpumte der Landſchaften. Biele eroriiche Gemächfe 
werben wit Erfolg in Rroment gepflegt. Eine Biblierbet, ein Mus 
feum und Öffentliche Borlefungen über bie Garten: Baufunfi fegen 
diefem ſchönen Etabliſſement, welches in England nicht frines gleis 
den Dat, die Krene auf. Die Eigenthümer der ſchönſten Beſitzungen 
in Frankteich, ftatt dem Publitum ibre Gärten durch Schlaghaume 
zu verschließen, wie es in England geſchiebt, beeifern ſich, den Krems 
ten und ben Beſuchtenden alle aeminichte Wnfichläffe gu geben. 
Mir verfieben es obue Zweifel beifer ale die Frameſen, unfere Ge: 
büfche anzulegen und unfere Bäume in übereinflimmende Gruppen 
zu ordnen; aber die Gaſiſteundſchaſt, welche die Franzefen üben, 


und melde einen Theil ihrer Sitten ausmacht, flellt fie weit 
Über uns. 

Die Beſitzung des Admirals Tſchitſchaloff bei Sceaur nimmt nur 
45 bis 20 Morgen Zanbes ein; man bat verfucht auf diefen engen 
Raum’ alle Charaktere des Englifchen Gartens zu vereinigen; ünd 
dem Herrn Blaitie, ber den Garten angelegt bat und unterhält, ift 
ber Plan fehr wohl gelungen. — Etwas weiter bin in dem Thale 
von Auinap baben wir die Gefchietlichleit bewundert, mit melcer 
Bere von @irardin, den Boden und bie Gegend benußend, ſeinem 

ohnort den Anſchein einer Schweizerbürne gegeben bat. — Der 
Park von Neuilly, auf einem flachen Boden am Ufer der Seine 
elegen, bietet nichts malerifches darz er zeichnet fich aber durch eine 
br mwobl unterbaltene Baumfchule und burdy die vitlen Treibbäufer 
aus. — ra Nuelift der alte Park des Herjoge bon Nichelieu bei: 
nabe in feinem früberen Zufland verblieben, und it eine fait unbes 
rlübrte Probe eines ganz aus der Mode gelommenen Gefhmade. Er 
gehört der Familie des Marfchalle Maffena. 

Das Schloß Neupiller, pwiſchen Nancy und Moville gelegen, 
iſt ein merkwürdiges Dentmal bes arofartigen und ernflen Stils der 
Gärten und Parke unter Ludwig XIV. Man dente ſich eine Maſſe 
eruft ausfebender Gebäude, ohne überflüffigen Zierratbh, mit boben 
Dächern und großen Kenitern, von wo aus man das ſchöne Mofels 
Shal erblidt. Das Schloß if auf einen bervorfpringenden Kelfen 
gleihfam bingefchleudert und beberricht die ganze umliegende Bes 
gend: es nimmt mit feinen Reben-Gebäuden ungefabr einen Mors 

en Bandes ein. ine kurze Auffabre führt zu einem Saulengange, 
en man pafiirt, um zum Herrn Hofe und von dort in den Saal ju 
elangen, aus beffen breiten Kenflern ſich vor dem Auge eine der 
—* Ausſtichten in Europa entfaltet. Man ſiebt das ganze 
Moſel⸗Thal mit feinen jahlreichen Dörfern, Pachthöſen, Feldern, 
Weinbergen und mit feinem von tauſendjahrigen Bäumen bekränzten 
Horizonte. Der im. klaſſiſchen Stil angelegte Garten Liegt in Trüm⸗ 
mern. Indeſſen bemerft man noch Spuren feines alten Reichibume, 
und man erblict nicht ohne ein Gefühl der Ehrfurcht und des We: 
dauernd jene jerträmmerten Zerraffen, jene mit Moos bedeckten 
m von Bronze und ‚alle jene Erinnerungen an einen ebemaligen 
anj. ⸗ 

Der Garten Elvfee:-Bourbon in Paris nimmt febr wenig 
Raum ein. Der Urciteft Beltanger, weldyer den Plan dazu ent: 
worfen bat, konnte denfelben nicht beffer benußen, Wefondere ift 
einer ſchönen Terraffe vor dem Schloſſe ju erwähnen. Diefer Gar: 
ten iſt eine ziemlich geſchickte Att von Mifhung des Englifhen und 

taliänifhen Geures. Man finder daſelbſt einen fchönen länglichen 

afenplaß, ein Waſſerwert mit einer Inſel, eine gerabe bebedte 
Allee, mebrere ofiene, gefrümmte und dann wieder fchattige und 
fa im Grün verfledte Alleen. 

Hinfichtlich der ausländifchen Pflanzen und Bäume ift der Gar: 
ten des Herrn Bourfoult in der Rue Blanche in Paris unflreitia 
ber mertwürdigſte in gan, Europa, Die Treibbänfer find mit Säulen 
von weitem Marmor im fchönften Stil verziert. Ru der Zeit, als 
man fich in Frankreich noch fehr wenig mit der Kultur erotifcher 
Gewächſe befchäftigte, und wo man ſich biefeiben nur mit arofen 
Koften verichaffen konnte, befah Herr Bourfouft in feiner Samm—⸗ 
. lung bereits alle vor dem Arieden im Jahre 1815 in Europa be: 

fannten Planen. ®r war in —— der einzige Eigenihümet 
einer fo feltenen und follbaren Sammlung. Wie fol man einen 
richtigen Begriff von der Wirkung machen, ben die Mifchung jener 
allen Weltgegenden angebörenden Pflanzen bervorbradyte? Maffen 
von Mandelbänmen mit ibren purpurnen Blüten, Bananen mit ibren 
breiten Blättern, riefenbafte Tulpenbäume; bier die Geber des Liba⸗ 
non, bort der Kafferbaum und ber MRbododenbron; alle befannte 
Rofen auf demſelben Beete vereinigt; der Cinnamet, beffen Nelfen 
bei Herren Bourſoult zur Neife gediehen find. Das finflere Grün 
der Tannen und das Eilberblatt der norbifchen Birke mifcht ſich dort 
mit dem Raub der Drangen: und Gitronen: Bäume. *) 

Der Bel⸗Reſpird, dicht bei ber Barriere de l’Eteile, ıft ein 
gan fünfllicher Garten, deffen Bäume fümmtlih erft im Arübjabr 
1823 gepflangt worden find. Die Bauart des Haufes iſt Griechiſch 
und in einem febr geihmadvollen Stil. Anbeffen bieten folche im 
—— ber Stadt gelegene Garten feine Studien für den Land— 
haftıs: Garten dar; mit dem wir ung bier bauptfächlich befchäftigen, 

Der Park des Herrn Ternaur in St, Duen, ber an einem er: 
böbten Ufer der Seine liegt, bat den Bortbeil, eine weite Ausficht 
und eine abwechſelude Landichaft zu beberrfchen. Man bat es ſich 
befonders angelegen feun laffen, das Innere des Parks mit der ums 
liegenden Landſchaſt in Cintlang zu bringen, und dies if volllommen 
gelungen ; fonft pflegt ein folder Plan die Klippe zu ſeyn, an ber 

as Zalent des Landfchafts: Gärtnere ſcheitert. — Lange Zeit fah 
man auf den Raſen des Parks jene Schönen Tibet-Ziegen umberir: 
zen, melde Hr. Ternaur in Kranfreih einbeimiih machen wollte, 
unb denen unfere Damen fo ſchöne Shawls verbanfen. 

Wir könnten nob Maifong, bie Landhäuſer der Gräfin von 


Bruce, der Mademoifelle Mars bei Sceaur Pentbiöpre, dee Herm 


Sarteis und mehrerer Anderer anfübren; aber e# ii ung bier wicht 
um eine genaue Statiftif aller berübmien Parts und Gärten in 
gan, Kraufreich zu wun. In vielen Provinzen ift die Natur mäle: 
riſch, und die Abwechſelungen des Wodene eignen ſich oft ganz vor: 
trefflich für die Arbeiten des Landſchafta- Gärtwerg; aber man findet 
vielleicht im ganz Aranfreich nicht ein einziges volltommenes Mufler 
eines pittoresten Gartens. Man legt zu viel Allen und Gegen— 
Aleen an; man vertbeilt die Gruppen der Bäume und Gefträudhe 
ſchlechtz man fhlängelt die Fuffteige mit ju viel Hartuädigkeit und 


g Die_merkwirrdige Sammlung ausländifher Baume und Gewachſe 
des Heren Bourfoult ii jegt verkauft worden. 


. 
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Laune; aud find bie Kuffteige gewöhnlich zu dicht bei einander, und 
ihre Ridytungen find ſich fo gleich, daß die Einförmigkeit ermüder. 
Es if weit mehr Größe, Einfamteit, Einſachbeit und Wirkung im 
einigen den Park durchichneibenden Wegen, die mach verfchiedenen 
Richtungen laufen. Man wendet in ber Negel weit mebr Aufmerts 
famteit auf die Ausdehnung ber Beligung, als auf ihre guie Unter⸗ 
baltung, und in Kranlreih wie in England find die Lanbfige und 
Parks, deren Unlage das meilte Geld gefofler bat, gerade bie, 
welde man am meillen vernachläfigt. Won diefer Regel muß man 
indeffen ben Garten in Kroment, ben bes Herru Bourfoult in Paris, 
den Park des Herrn Ternaux in Saint: Duen und ben des Mdmiral 
Tſchiiſchateff in Sceaux aucnehmen. Der Raſen in Krantreich bat 
bei weitem nicht den Wertb mie der Englifche, deſſen Glanz, Keine 
beit und Sammetartigteit ib das ganze Jahr bindurch erhält, wäbs 
rend der Aranzöfifche bart wird und im Sommer vertrodnet. Die 
Seltenbeit des ſchönen Raſens und der immer grünenden Gefträuche, 
meldye mit fo viel Erfolg in England beuntzt werden, iſt ein großes 
Hindernih für die Franzöſiſchen Gärtner. Die Aeuchtigteit der 
Yımofpbäre in Großbritannien trägt febr viel gm dem einfamen, mtes 
lancheliſchen, aber reichen und fruchtbaren Aublic unferer Gärten 
und Paris bei. (Gardener's Magazine.) 
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Daänemark. 


Nordiſche Literatur. 1831—32. 


Die Königl. Dänifche Gefellfhaft für Norbifhe Alters 
tbumstunde batim Berlanfe diefer Zeit, ibrem Hauptjwede gemäß, 
— bie Jslandifhen oder Nordifhen Nliertbumsidhriften 
zu ediren — ber „Kornmanna Sögur“ Bd. 6 und 7, und von deren 
Dänifcher Ueberfegung („Dibnortiste Segaer“) Br. 4. 5. 6 und 7 
herauszugeben, welche unter den gefbichtlihen Saga’s ber Begebens 
beiten außerhalb Yslande, bie Geſchichte der Morwegifhen Könige 
von Dlaf dem Heiligen bie auf Magnus Erlingfen, oder den Zeitz 
raum von 1015 bis 1184 euthalten. Drudfertig und zum Zbeil 
unter ber Preffe find derſelben Saga's Bd. 8, (Geſchichte des Mors 
megifhen Königs Sprrre) und die lateiniſche Weberfegung derfeiben 
—— historiea Islandorum) Bd. 4 5 6 und 7. 

ie Entdedungsreife, welche ein Mitglied der Gefellichaft, der 


: Eapitain Graab, auf Veranftaltung der Dänifchen Regierung an den 


Dftfiften Grönlands unternommen bat, und welche befonders den 
wichtigen wiſſenſchaftlichen Endzweck batte, binfichtlich der Lage ber 
alten Eurepäifcben Kolonie, Eyftribygd (Daniſch Defbugben) und 
des dafigen mehrere Rabrbunderte fang blubenten Bisibums Gars 
dar wo möglich zur Gewißheit zu gelangen, bat die Geſellſchaſt ver: 
anlaft, ale ibr zu Gebote flebende Mittel anzuwenden, um jur 
möglichften Aufllärung diefer Sache zu wirken. ie bat demnach 
befchleffen: 

1) Durch augeflelte Nachgrabungen bie mwichtigften Weberbleibs 
fel aus den Zeiten der alten Curopäifihen Anſtedlet in Grönland, 
vorzüglich im Umtreife von Julianesbaab und an ben übrigen 
Küften der Baffınsbucht, unterfuchen zu laffen. Zu diefem Zwecke 
fegte man fich zuerft in Briefiwechfel mit den im den verfchiedenen 
Kreifen angeflellten Beamten: worauf man zur bebitfamen Unter: 
ſuchung der Kirchentrünmer und anderer Meberbieibiel befontere 
Anleitungen verfaßte, welche, nebſt allen zum NMachgraben erforder: 
lien Werkzeugen und Borſchüſſen, fogleich überfchidt wurden. 

Schon früber batte Eapitain Graab der Geſellſchaſt einen Bes 
richt über eine von ibm angeflellte Unterfuchung der Kirchenträmmer 
u Katertof, und Dr. Pingel feine Bemerlungen über einige minder 
efannte Ruinen an der Welttüfte mitgetbeilt. Ebenfo hatte auch das 
Muſenm für Mordifche Alterrbümer durch den Gapitain Graab einen 
auf ber —* Kingiktorſoat gefundenen Rumenflein, und fpäter durch 
den Borſteher der Kolonie Yulianesbaab, Matbiefen, einen anderen 
Nunenftein, der bei Igalikko gefunden wurde, und noch einen brits 
ten mit Keländiicher Inſchrift in lateinifhen Buchſtaben verfebenen 
Stein empfangen, welcher bei Xkigeit (im füblichiten Theile der Welt: 
tüſte) gefunden wurde, Der Miflionar Eemann in Julianeshaab 
lieh num im J. 1832 die Kirchentrümmer in Raalitfo, dem Aunborte 
jenes Steineg, forgfältig durchgraben, und uberfchidte der Gefell: 
ſchaft, nebſt mebreren gefundenen Baus Zierraten und Metallbruch— 
Nüden, Glodenfpeife und anderen Altertbümern, eine Beichreibung 
diefer Raine. — Herr J Wabl, der gegenwärtig eine botaniſche 
Reiſe im Lande macht, bat Bemerkungen über verfchiedene bisher 
unbetannte alte Enropäifcbe Dentmäler im füdlichen Theile des Lan— 
dee neliefert, und auch, fo wie ber Inſpecteur in Morbaröniaub, 
Major Kasting zu Godbavn, einige an der Weſtküſte gefundene 
Eetimoifche Alterihümer überfobidt. Auch Capitain Graah legte ber 
Gefellfichaft einige Äbnliche von ibm febr nördlich an der Weſtlüſte 
gefundene Atterrbümer vor. Von mebreren Beamten bat man vers 
häufige Machrichten erbalten, welche in der Folge miffenfchaftliche 
Ausbeute boffen laffen. £ i 

2) In einem befonderen Werte über Grönlands geſchichtliche 
Dentmäler eine möglichſt vollſtändige kritiſche Murgabe, fänımtlicger 
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alten Machrichten ven Grönland zu veranflalten, welches „nicht nur 
die geographiſche und pbpilfche Befchreibung, fo mie bie ältere Ge: 
ſchichte und Berſaſſung des Landes umfaffen, fontern auch ausfübr: 
lichere Saga'e (Mordiſche Geſchichtswerte) nebſt Muszligen ans 
geographiſchen und bifteriihben Werten, Jabrbüchern, Gefegen, fo 
wie auch Urkunden, enthalten fol. Der Entwurf zu diefem Werte 
iſt bereits ausführlich befannt gemacht, das Werk felbit zum The 
ausgearbeitet und unter der Preffe; weil es aber von beträchtlichem 
Umfange (gegen 150 Bogen ſart) ſeon wird, jo möchte noch einige 
Zeit bingeben bis jur vellitändigen Erſcheinung. 

An die Nachrichten von der alten Europärfhen Aufledelung auf 
Grönland fliehen ſich bie vonder fräbelten Europaiſchen, von bort aus 
geſchebenen Entdeckung von Amerila, fo wie von ben im lüten und 
nachfolgenden Jabhrbunderten durch bie Stanbinavier internommes 
nen Entdeeungsreifen nach dieſem Weltibeile. Um dieſe bisher 
nicht genugfam gewürdigten Nachrichten den Forſchern außer dem 
Norden zugänglicher zu machen, bar die. Gejelichaft beichloffen, eine 
möglichft vollſandige Sammlung der davon verbandenen Machridy: 
ten, in der Altnordifchen Urfchrift, mit lateinifcyer Weberfegung, herz 
ausjnarben. 5 , 

Das Mufeum für Nordiſche Auerthümer in Kopenhagen bat 
im %. 1832 einen Zuwachs ven 400 Seid gewonnen; im J. 1831 
betrug er 446 und im. X. 1530 nur 84 Süd. Seit Anfang bes 
laufenden Xabres it noch mancherlei hinzugefommen, befonders ein 
pradıtvolles Brugefhmeide von Gold, in Berbindung mit Byjanti⸗ 
{hen Kaifermänzen aus dem 5ten und Gten Jabrbundert (Gewicht 
53 Dutaten) und eine auf Fünen gefundene Rebe von Hale: und 
Armringen, mebit feltenen zum Theil mir Runcufchrift geprägten 
Sracteaten von Gold (Gewicht 1150 Dutaten). — Das Muſeum 
it nach dem Schloſſe Coriftianeburg verlegt worden, wo bemijelben 
6 geräumige Säle angemiefen find. Ber dieſer Verſetzung murbe eine 
beirichelibe Sammlung von Donbletten ausgefondert, um tbeils 
jur Grundlage einer in Kiel zu errichtenden Alterthumsſammlung, 
tbeils zum Bertauſchen gegen Alterthümer aus anderen Sammlun: 
gen ju dienen. j a 

Sodann hat die Geſellſchaft ſich auch angelegen feyn laſſen, 
ben Inbalt der alten Werke und Deutmalet uud das Alterthum im 
allgemeinen durdy‘ befondere darauf bezügliche Unterfuchungen zu bes 
leuchten, welche We in ihrer angefangenen Mortifchen Zeüſchrift für 
die Altertbumsfunde („Norbist Zidijtriftfor Dietpndigbed“), 
deren eriter Band erfchienen während der zweite unter Der Preffe int, 
den NAltertbumefreunden vorlegt, 

Die Gefellfchaft bat beſchloſſen, künftigbin jährlich eine Deutſche 
Seftfchrift berauszugeben, worin biejemgen dieſer Unterfuchungen, 
welche vorzüglid aud für das Ausland wichtig fiheinen möchten, ent 
weder volltändig oder auszugsweiſe mitgetbeilt werden, und zwar init den 
dazu gebörigen Abbildungen. Als ſolche Untetſuchungen werden aufges 
führt: 4) Weber Urfprung, Blüte und Untergang der Islandiſchen 
Geftichijchreibung, von Dr. P. E. Müller, Biſchof des Eıifte 
Seland. 2) Ueber das Jelandiſche Geſetzbuch Gragas (graue Gane), 
vom Konferenzrad Schirgel. 3) Ueber die Verdienſte des Danıs 
ſchen Altertbumeſorſchere Die Worm um die Nordiſche Alterebumgs 
funde, vom Erateratb Werlauff (im geträngten Ausjuge). 4) Ueber 
die den Benetianer Zeui beigeiegten reifen im Morden, von Capit. 
Zahrimann, Direktor des Seetarten:Pirdyios. 5) Ueber die Geſchichte 
der Sprache auf der Jütländiſchen Halbinfel, befonders im füplichen 
Sheile derfelben, vom Prof. Paulſen. 6) Jelands Entdeckung und 
erfte Bevälterung, vom Regiſtratot M. N. Pererfen. 7) Weber einige 
in Grönland entdedie Europäiſche Denkmäler und Alterthümer, von 
Eap. Graab, Dr. Pingel u. A. 8) Ueber Eskimoiſche Alterıbüs 
mer, ebentafelbit gefunden. 9) Ueber das fogenannte Gotbiſche 
Kellied, das am Hofe der BWpjantinifhen Kaifer ju Weihnachten 
abgefungen wurde, vom Prof, und Geheim:irhivar Kinn Magnufen, 
10) Weberficht Norkifcher Alterthümer vom Stein aus den beidnis 
fhen Zeiten, mit Abbildungen. 41) Ueber einige in heidniſchen 
Brabbügeln Norwegens gefundene Schaalwaagen und Gewichte, 
mit Abbildungen. 12) Ueber mertwärbige in Dänemark und Schwer 
den gefundene Münzen. 

Prof. Finn Magnufen las bei ber legten Kabres:Berfammlung, 
31. Yan. 1333, eine kurze Gefchichte der Altrelegie der Römer und 
Griechen, mit Rückſicht auf ihren fpäteren Einflun auf den Norden. 
— Bon den julegt beransgegebenen Schrifien des verewigten Nast 
wurben vorgelegt: 1) Kurzgefahte Anleitung zur Altnordiſchen oder 
Alt: Jsländifben Sprabe; 2) Altnotdiſches Leſebuchz 3) NRaifons 
nirte Rappiihe Sprachlebre, nad der Mundart der Fjeldlappen am 
Porfanner:Bufen in Ainnmarten. — Der Weiche: Antiqguar Schwe⸗ 
bens, Prof. Ziljegren,_ legte feine eben erfhienene Runenlehre 
(‚„‚Runlära‘) vor, und gab Bericht über merkwürdige im %. 1332 
in Schweden gefundene Altertbümer. Der Borfleber des Mufeums 
der Alterthümer zu Lund, Mag. Hildebrand, und Dr. Eiman zu 
Kalmar lieferten abnliche Berichte über Fünde in Echonen, Smaͤland 
und auf Dland; Prof. Steenblod in Ebrifliania über Altertbümer 
im dortigen Mufeum, die tbeile in Norwegiſchen, tbeile in Eiberis 
{ben Grabbügeln gefunden find; Pred. Etodfleib über einen Denk: 
fein bei Badſs in Dfifinnmarten ; Kammerberr Warnftedt zu Plöen 
und Dr. Beve in Heiligenbafen Über in Holſtein gefundene Alter: 
tbümer. Dr. Beder gab eine chemiſche Analpfe einiger Nordiſchen 
Bronce:Alteribümer, Der Secretair ber Geſellſchaft der Schottiſchen 
Antiquare zu Edinburg, Donald Gregorv, berichtete über eine ſchöne 
Schnalle mit zwei eingegrabenen Runen-Juſchriſten, welche erſt kürzlich 
in ber Nibe von Large an den Ufern der Ciyde-Bucht in Schott⸗ 
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land gefunden worden. Thomas Webb in Providenee gab Kunde non 
Nord: Ameritanifchen alten Dentmälern, namentlich Grabbügeln und 
Befeltigungen, welche den Nocd-Europaiſchen abnlich find. Derfelbe 
Üiberfchictte Beſchteibungen und Zeichnungen unbelannter in Felien 
eingebauener Dentmäler, wahrfheinlich fehr alten Urfprunge, näur: 
lich: Facſimile einer Infchrift der Digbton- Kelfen in ber Pcerin, 
Briſtel in Maffachuferis, und Abbildungen von Figuren au einem 
Felfen bei Scaricoot im Kents:Diitrift von Connecticut... Eadlich 
machte er auf eine Art Kupſermünzen aufmertfam, melde unter 
einem großen Stein in Metford in Maffachufetts gefunden werden. — 
Pred. Schröter auf den Kardern (mo noch die Mibelumgen s Lieder 
und andere alte HeltensZieder bei Hochzeiten gefungen und getanjt 
werden) ge ein altes Aarder: Lied, worin des Winland, mie 
die alten Mormänner eines der Küflenländer Amerita’s ju nennen 
pflegten, erwähnt wird. Der Regiſttatot Peterfen lieferte Bemer: 
fungen über den Uriprung.und die Erklärung Dünifcher und Mormes 
giiher Orts: Namen. ; 

Der Königl. Preuß. Reichs Archivar und Prof. Beige ju Königss 
berg batte im Kahr-1831 der Geſellſchaſt ein Berzeihnid von meb⸗ 
teren im bortigen Archiv befindlichen Driginals Briefen Norbifcher 
Könige und anderen Urkunden der Nordiſchen Gedichte zu tem 
Zeiten Erich's von Pommern und feiner Machfolger überjandt und 
Abfchrift erboten, weiche, auf Bericht der Gefellihaft an den König 
von Danemarf, angenommen und auf Königiicye Koflen ausgeführt 
wurden. 

Bon den vielen der Gefelfchaft aus fall allen wiffenfchaftlichen 
Landen zugeſandien neuen Werten erwähnen wir bier nur folder, 
weldye mit ben Arbeiten derfelben in Berührung und Verbindung 
fieben: Capit. Graab legte feine Unterfuhungs: Reife nad ber Dit: 
küſte Grönlands vor. Dr, Pibbert zu Edinburg überſaudte feine 
Description of the Shetland-Islands; G. Higgene ju Londen fein 
Wert The Celtie Druids. Mebnite zu Sırallund, Weberfegung der 
Fribibjofs: Saga; v. d. Hagen zu Berlin, Ueberfegung der Ragnars 
Kotbrofs: und Nornageits: Saga; 2. Gieſebrecht in Stettin, über 
Halfred Bandraada: Steld;z Kombft in Stein, Weberfeßung der 
Knptlinga-Sagaz Mocjer in Diuden, über, ten in Jalandiſchen 
Saga's ermäbnten Dre Herfurda.. Pardeſſues in Paris, Bemerlungen 
über das Isländiſche Geſetzbuch Braagas; Le Prevor in Rouen, Bes 
richt über die Arbeiten und Uniernebmungen ber Gefellichaft, mebii 
Aufforderung an die Gelehrten der Normandie, an ben wiffenfchafts 
lichen Unternebmungen derſelben Theil zu nebmen. Settema in 
geeumarden, äbnliche Ueberſicht in Helländiſcher Eprade, und 
mebrere Altftieſiſche Werke, darunter feine Ueberſetzung von Rask's 
Frieſiſchet Sptachlebre. — Mit den Berbandlungen der Bataviſchen 
Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften, Bd. 1—12, erfolgten auch mebrere 
Ort und Sprachlehren der Malaiſchen und Javaniſchen 

prache. — 

Ein ungenannter Gönner Jelandée in Schweden batte 100 Eremis 
plare der in Echweden veranfialteten Ausgabe von Suerri Sturlas 
ſon's Heimstringla oder Grichicdhte Norwrgene (3 Bpe. 8.) über⸗ 
macht, jur Austheiling an unvermögende und wiäbegierige Jeländer. 
Die Geſellſchaft hat durch zweckmäßige Beribeilung, wellbe durch die 
böchſten Beamten des Landes bewirtt iſt, die von dem Geber ges 
äußerte edje Beſtimmung diefes Geichente, — bie unter dem gemeis 
nen Danne Zelands Nabrbunderte hindurch verberrichente Luft, die 
alten Deutichrifien feiner Borfabren ju kennen und aus denfelben 
belehrt zu werben, — auf's gemiffenbafteite zu fördern gefucht. *) 

Der Präfident der Geſellſchaft, Konferenz: Ratb und Prof. 
Echlegel, bielt eine Rebe zum Mubenfen. bes leider fo früb derſtor— 
benen, für bie Arbeiten der Gefelfchait eben fo tbätigen, ale zugleich 
alle wichtigen Epradyen des Auslandes umfaffeuden Spracferichers 
Rast. j v. d. 9. 


Bibliearapbie, 
Danmarts Handel, Stibe ſart ꝛc. (Dänemarks Hantel, 
Schiffſabtt, Geld: und Finamzweſen von 1730 bis 1830.) Hiftos 
rifch juſammengeſtellt und erläutert von M. 2. Nathanfen. 
Ameiter Theil. Pr. 2 Rod. 

Dffentlig Epiflel til Hr. Gro«aſerer Ratbanſon. (Dffe 
nes Sendfchreiben an Hrn. Groffierer Marbanfon und Beitrag 
= Unterfuchung der Lage des Baterlandes jonft und jegt.) Mo. 

- Bom Eraterarh Ar. Ihaarup. Pr. 3 Mt. 

Den tbeologifte Strid i Stagelfe. (Der tbeologifche 
Streit in Siagelfe.) Bon I. Hoiid. Erfies Heft. Pr. 36 R. 

Dm de juridifte Studium. (Ueber das juridifhe Stubium 
auf der Univerfität Ropenbagen.) Eentfchreiben an ben Geh. 

Konferenzramb Reihe, von 3. €. Eiberling. Pr. 2 Mt, 

Efterretning om den banffe og norffe Semagt. (Macs 
richt über die Dänifche und Norwegiſche Scemadt.) Bon Eap. 

Garde. Pr. 3 Mt. 


Mannigfaltiges. 


— Wirkung des Dampfes. Aus einem Pfund Baummolle 
fonnte man ſonſt böchſtene einen Raben von 180 YJarde Länge fpin« 
nen; jeßt, mittelft ber Anwendung bes Dampfet, gewinnt man daraus 
einen 167 (Engl.) Meilen langen Faden. (Gordon's Lectures etc.) 


*) Die Einnahme ber Geſellſchaſt fir 1832 beitrug SM Reichſbanto⸗ 
Thaler Eiiber, die Ausgabe nur 0m Nıbir. Vom Ueberichus wurden 300 auf 
Zinfen angelear. Funf neue Mitglieder haben ihr Tedate von 100, 100,30, 
a) und ar Athlv geliftet: Emtsrath Tbamfen zu Pindau am Vodenfee hat 
fein frirheres Legat von 100 Kibir. bis auf 2U20 Kibir. erhöht. 
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Morgenländifche Literatur. 


Leber das Studium des Orients in Europa. 
Nud der Bibliocheque Universelle.) 


Es Höunte auf den eriien Blict einigen Schein von Bermeffens 
beit haben, daß wir die Beurtbheilung eines fo wichtigen‘ Grgenftans 
des unternehmen. Ueber den Drient fprechen und den Zuftane un: 
ferer heutigen Kenntniffe von demfelben fchildern zu können, bas 
fegt eine Gelehrfamteit und Tbärigfeit voraus, deren wenige Men: 
fchen fähig find; denn das Morgenland if der Sammelplag von Völ⸗ 
tern, die in ibrer Individualität einander viel fchroffer gegenüberfichen, 
als die Mbendländer; es iſt ein aus verfchiedenen forgfältig zu uns 
terſcheidenden Eipilifationen gebilbetes Ganze; es ift endlich eine un: 
überfehbare Mannigfaltigkeit von Sitten, Befegen, Literaturen und 
Religionen. Wenn wir diefe Bölter und Eivilifattonen unter einans 
der ju mengen pflegen, fo liegt dies daran, daf fie alle jenem tıns 
ermeßlihen Weltibeil angehören, ben wir im Gegenfaß zu tmferer 
Eurspäifchen Einbeit ebenfalls nur als Einheit betrachten, und daft 
fie fämmtlich far uns jchwierig zu ſtüdiren ober in mpflifches Duns 
tel gebülkt find.*) j 

Auch tragen wir fein Bebenten, bie zahlreichen über ben Orient 
gefammelten Dokumente in befondere Maffen ju gruppiren, fo bafi 
ein eng charatteriſtiſches Gemälde der Bölterheere, die wiſchen 
Rapan und YAeappten ſich ausbreiten, ins Xeben trete. Jede biefer 
roßen Bölter: Kaufllien verdient ein befonderes Stubinm, und jede 

at ihre Beobadyter gefunden. Cbina, bie Zatarifchen Wölter, Ans 
dien und feine Juſeln, Perſten, Armenien, Arabien, Syrien, Arapp: 
ten und bie Übrigen Länder des Drients haben, eines nach dem ans 
deren, ihre intelleftuellen Schäße durch Europälſche Gelehrte benugen 
feben. Es fehlt ung ſowohl am Zeit als au ben erforderlichen Kennt: 
niffen, um biefen Letzteren auf bem Pfade ibrer mübfeligen ot ſchun⸗ 
gen zu folgen**) und das Berbienft ihrer Leiſtungen im Einzelnen 
zu mwürbigen; auch bürften wir faum auf die Geduld der Xefer rech— 
nen, wenn wir fie in das eigentliche Gebiet ter morgenländiichen 
Stutien führen wollten. Wir betrachten es alfo mit ibnen nur von 
der Aufenfeite und begnägen ung, über die Aufnahme, welche biefe 
Studien gefunden, und über bie Nefultate, zu denen fle geführt, 
einige allgemeine Bemerkungen ju machen. ? 

Es lieh fich erwarten, daf ber Drient, mie Alles rein Menfch 
liche, unter den Gelehrten Europas Männer finden wärde, bie ibn 
mit Eifer Audirten; aber das gie Publitum ift falt und gleichgültig 

eblieben. Berfchiedene Umflände erklären diefe doppelte —B 
ir wollen die vornehmſten anbeuten: 

Bor Allem fallt uns die tiefe Kluft ins Auge, melde, von 
einem allgemeinen Standpunft betrachtet, unfere Eivilifation von 
der orientaliichen trennt. Seit den Älteften Zeiten ward, wie durch 
Uebereintunft, jwifchen dem Drient und Deeident eine fiharfe Gränj: 
linie gezogen; nicht anders, als bätten zwei Aeſte von gleichem 
Stamm, feit ihrem Entfteben in Disbarmonie, ihre befonderen Rich 
tungen genommen, um in der Kolge nur durch immer fich verjün: 
gende Kämpfe mit einander Belannifchaft zu machen, die, öfter an 

‚den Grängen beider Regionen geführt, mit Mlerander bis ins innere 
Aflen und mit den Tararen bis ing Herz von Europa wütheten. 

Die Untipatbie des Europäiſchen Elements gegen das Aflarifche 
offenbarte ſich bereits in einer Epoche, don ber die Geſchichte nur 
bunfle Erinmerungen bewahrt, durch die Bertilgung oder Umerdrüt⸗ 
fung des Pelasgifchen Stammes, der meiland das mittägliche Europa 
bewohnte und mwabrfcheinlih aus Aflen berüberfam. Sräter mebr: 
ten die Kriege der Sellenen gegen bie Perfer, der Römer gegen 
die Kartbager, einer neuen Anvaflon jener tprannifchen, finfteren, 


") Vielleicht darf man zu behaupten wagen, daß sur Hareren Kenntnih 
des vielfarhigen Moraenlandes die Icbendige Anichanıma umd frirche heital 
tung eines umferer iumageren Beutſchen Dictee im Osebiete der_Dbantafie 
ihon aroßen Theils geleitet bat, mas einfens der philefenhische Soricher In 
feinem Gebiete leiten wird. Möchte man dod mir-erit allgemeiner die 
„Bilder des Drients” (won Heinrich Gtiralik) als Vrobufte freier 
Beneifterung anerkennen, und mödıte eine einfeitige Mritif aufhören; fie 
mit bloßen Nachahntungen morgenländifcher Dichter oder gar mit Meberies 
sungen in Eine Kategorie au Rellen! 

) Der Verf. fcheint bier einen Wink zu geben, daß er ſelbſt entweder 
wicht Qrientatin oder weniaftens wicht wicheitiger Orientalitt few. Much 
werden feine im Mlgemeinen tregenden Beurtbeilungen gerade da ‚am unbe: 
feiedigenditen, wo er von dem befonberen Verdienite einzelner Bielehrten han 
beit. Auherdem it er SGransoie, und fo mas man ihm ji Gute balten, 
Far A im Berfolge dieſes Artiteld von einigen feiner Landsleute au eraitirt 








graufamen umd gleichfam verfchleierten Eivilifation, die ein KXerges 
und Hannibal, wären fie Sieger geblieben, unferem Kontinent aufr 
—— bätten. Ungeachtet feiner damaligen Schwäche bar Rom 

uropa gereltet; es fonnte aber mit aller feiner Macht nicht Über 
Afien triumpbiren. Um natärlihe Antiparbirem zu belegen, ift es 
nicht binreichend, bloh mit Waffen zu fämpfen, 

Die fpätere Geſchichte bietet ganz ähnliche Erfcheinungen; und 
wenn Europa ſich einſtene von den Horden, die Aflen ausfpie, übers 
fhwenmt fab, fo war es doch weit entfernt, feinen Ebarafter zu 
verleugnen; es affimilirte fich vielmehr (größten Tbeils) die barbas 
rifchen Unterbrüder. Was tie Araber und Türken betrifft, fo haben 
Erftere in den Gefilden Anbalufiens-Städte erbaut und in ten @be: 
nen von Poitiers ihre Banner weben laffen, Zebtere aber (jwei Bin) 
ibren Halbmond unter den Mauern Wiens aufgepflanzt. Jehzt fin 
die Araber aus Europa verfchwunden, die Türken liegen im Todes— 
tampf; und wenn wir beutiges Tages das Recht der Wiedervergel⸗ 
tung gebrauchen, fo darf man wobl vermurben, daß bie neuen @robes 
rungen der Europäer auf die Umgeftaltung der Eitten des Drients 
einen mächtigeren Einfluß baben werden, ale die ebemaligen Triumphe 
ber Kalıfen und Demanifhen Wefire auf die Entflellung des Euro—⸗ 
paiſchen Elements. 

ber nicht blof im politifcher und ſecialer Hinſicht offenbarte fi 
bie Scheidung des Dftens, und Weſtene. Das Chriſtenthum ftellte 
fie in ein noch Nätteres Licht. Gepredigt in einem, fo zu fagen, 
neutralen Zaude, in Xerufalem und in Arben zu gleicher Zeit vers 
tündigt, durch feine eriten Herolde in Xndien®) wie im Dceident 
prollamirt, warb biefe Religion von der orientalifchen Welt zurück 
eftofen oder verfäljcht und mmfte bald faft ausfchliehlih in Griechi: 
hen und Romiſchen Kormen auftreten, um in Eurepa Würgerredst 
zu finden. Sollte wobl Aſten, einem Inflinfte der Selbflerbaltung 
ufolge, dem Lie Bölfer bisweilen unbewuüt fich bingeben, in dem 
—* enthum feinen Feind, Europa dagegen feinen Befreier erfannt 
haben? Sollten die Ideen im Plane der Borfebung wirkfamere 
Mittel zum Untergang ober jur Aufrechtbaltung der WBölter fepn, 
als Krieg und Waffen ? 

Tedenfalls it es diefe von jeber beitebente Abfonterung beider 
Welten, welche jur @enäge dartbut, warum die Studien des Drients 
weder unfere Symparbie, noch unfere Wißbegierde erregen, während 
Griechenlands und Nome Eivilifation für uns nicht bloß der. Begens 
fand vieler Studien, fondern auch von allgemeinem Xntereffe find. ° 
Aber ſelbſt wenn die Geſchichte ichwiege, würde doch die @igens 
tbümtichteit beider @lemente binreichen, um über die angedeutete 
Thatſache Rechenſchaft zu geben. Griechenland und Nom find in 
ewiffer Beziehung der Stamm, auf deu unfer ganzer gefellicyaftlicher 
Sufland gepfrepft worden; ihre Eivilifation bat im unferen Ideen, 
Gewohnbeiten, Literaturen und focialen Einrichtungen eine Menge 
Spuren binterlaffen; fie enthält den Keim ſeht vieler Arten von 
Entwickelung, deren Ziel wir erreicht und deren Urfprung und Gang 
mir gern machfireben. Der allgemeine Ebarakter diefer Maffiihen 
Eivilifation it rein Eurobäiſch, infofern er ein fortfchreitender ift 
und troß vieler Dinderniffe Die Duelle der Kreibeit und das Prinzip 
der Andivibmalität in fich trägt. 

Im Drient begegnet ung nichts ven allem dem. ®# können uns 
fere Gewohnheiten und unfere Erinnerungen, Felbit unfer Räfonne: 
ment und unfere Einbildungetraft, nicht fpmpatbifiren mit Sitten, die 
wir von Kindheit an als lächerlich und gebäffig betrachten lernen, 
mit Gefellfhaften, die ſich unter Kormen konftitwirt baben, welche 
ung ganz unbelannt find, mit Riteraturen, die, um verflanben zu wer 
den, das Studium von Einrichtungen, Religionen und Klimaten er 
fordern, zu denen Europa gar feine Analogie darbietet. Endlich aber 
muß ber allgemeine Ebaratter der Unveränderlichteit in Jutellektuel⸗ 
fen und Neligiöfen, des abfoluten Desporiemue im Politifichen, ber 
Nullität des Individuums in der Geſellſchaft, obgleich mehreren Aue: 
nabmen unterworfen, doch die morgenläntifche Einilifatien unferen 
Spmparbieen, unferen Meinungen und unferem Geſchmacke immer 
entfremden. Ihr Studium, eingefchränft in das Gebiet der Milfen: 
ſchaft, wirb jwar für Einzelne ein Gegenſtand ber Wißbegierde fepnz 
allein es it nicht wabrfcheintich, dak fie jemalg ein Gegenftand poptts 
lärer Keuntnifi werben bürfte. - 

Deffenungeabtet iM das neuere Europa nicht obue Beriebung 
u ben Nationen bes Drients geblieben. Drei wächtige Motive ba: 

en feine Kinder nach Aeghpten und Aflen getrieben; die Liebe zum 





*) uner weis lich 


Gewinn, zum Ruhm und zur Menfhheit. Portugal, Holland, Frank: 
reich, England flrebten nah den Matur und Kunſt⸗ Produften des 
Drients; allein ihre Erwerbungen find weder von Ungerechrigkeiten 
neh von Blutvergiefen frei geblieben. @in berühmter Eroberer 
wollte feine Kräfte in Weappten und Sprien erproben; am Aufße ber 
Ppramiden fahte er den Plan, Aſſen in feine Gewalt zu bringen; 
aber feine großartigen Träume follten in Europa zur Wirklichkeit 
werden. Sarmiofer und meniger Re baben Lie Diener ber 
Religion durch WBertünbigung neuer Wahrbeiten und unbetaunter 
Pflichten den Drient ju unterwerfen geſucht. FIR 

Die Wiffenfchaft folgte der von Handel, Eroberung und religiö: 
fem Eifer gebrochenen Babn. Die zu laufmännifhem Zwecke errich- 
teten @tabliffements, die wilfenfbaftliche Erpeditten im Nachtrab ber 
friegerifcben, endlich die auf Meifen und Diifjionen -gefammelten 
Dotumente find eine fruchtbare Duelle von Belebrungen und Mas 
terialien geworden, an benen bie neueren Gelebtten ſich üben fonn: 
ten, und die ihnen auch ben Wunſch nad Mebrerem einflöften. 

Unter felhen Umftänten iſt es fen Wunder, daß die meiſten 
orientaliihen Studien ſich erſt vom geſtetn ber fchreiben. Cie find 
noch in ihrer Wiege, und wenn in biefer Meubeit für ben Korfchbe: 

ierigen ein befonderer Reiz liegt, fo macht diefe Neubeit ſelbſt auf 

ai anderen Eeite bie Mufaabme des Publitums weniger eifrig und 
bereitwillig. Werfucht man das Publifum zu unterbalten, fo ıfl es 
mit Alem zufrieden; Ienft man aber feine Mufmerkfamteit auf erm: 
fiere Gegenflände, fo fragt ee: à quoi bon? eine trofllefe Frage für 
den, der ſich in ſolchen Materien micht auf Sitte und Brauch berus 
fen fanı, Man gebe ben Leuten „Tauſend und Eine Nacht’ in 
die Hände: fie werben das Buch verichlingen ; ift e# aber die Pbilofophie 
der Hindu’s, find es. Arabifche Hiftoriter oder felbft Perfiiche Dichter, fo 
wei Keiner, mas er damit anfangen fol. 
niffe legen, von denen weder im Loceum, noch im Kollegium, kaum 
auf der Sorbonne die Rede gemein ift? Horaz, Tbutpbides, Pla: 
ton mögen noch paffirenz allen Wiafa, Abulſatadſch und Fer— 
duffi! Denn troß der Selbſtſtändigkeit, momit ee fidh breit macht, 
und troß feiner Beſorgniß, binter's Licht geführt zu werden, folgt 
dennoch das Publifum, das gebildete Publitum, den Eindrüden ftlas 
diſch, die es in der Jugend empfangen bat, und näbre fi in Allem 
von Tratitionen. 

Mas aber die Mebrbeit verfhmäht, beffen bemächtigt ſich ber 
Gelebrte. Wenn diefer nur dasjenige verflünde, was alle Welt 
fernen fann, fo wäre fein Wiffen obne Verdienſt. Er bedarf einer 
befonderen Arena, mo er freie Bahn und wenig Mebenbubler bat. 
Nachdem er — dem ee immer nach neuen Entbedungen gelüftet, und 
wären auch auf diefer Erde feine mebr zu machen, — die klaſſiſche 
Literatur gelefen, fommentirt, analpfirt, ierlegn, perglähert, verbeffert, 
wirft er ſich mit Entzücken in die, morgenländifche, einen unermehlis 
chen Dcean, aus dem er nie wieder auftaucht, glüdlich genug, daß er 
einen feiner Forſchungen würdigen Gegenjland und immer neue 
Nahrung für feinen Beift gefunden. 

Wenn er nur wenigflens mit Ruhe und Kaltblütigkeit von bem 
Ergebniß feiner Entderungen und Studien reden lönnte, wenn er ftir 
nen Eifer für das Studium ale ſolches zu bemabren und feinen ungeres 
gelten Entbuflaemus für bie befonderen Gegenflänbe, die ibn beichäf: 
tigen, zu dämpfen verflünde; wenn er nur eine mäßige und vers 
nanfti e Bewunderung verlangte; vieleicht würde ihm das Publitum 
ein wiligeres Dbr leiben. Kommt er aber und erbebt etwas, das ung 
nun einmal nicht begeiftern kann, bis in den Himmel, fo wirkt feine 
Ertafe gleich abrühlend, und wir weidhen dem aus, was wir mit 

ewalt bewundern follen, Und tod, was ifi natürlicher, als biefer 
Entbufiasmus? Warum, nachdem man Sabre lan unermüdlich baran 
gearbeiter bat, ſich ſchwierige, dunkle, rürbfeibafte Sprahen eigen 
u machen und irgend ein Arabiſches, Indiſches oder Ebinefifches 

ert mübfelig zu entziffern, oder einer heiß erfebnten Entdeckung 
nachjuſtreben z warum dann, wenn das Ziel erreicht if, jenen Entbus 
flasmus ablegen, der allein ſolche Arbeiten unternehmen, fortfeßen 
und vollenden konnte? ‚Warum nict in Berfuhung fommen, das 
zu überſchätzen, was fo viel Mübe getofter bat, und den Wertb eines 
Schriſiſtellere nach ten — — ju.ermeflfen, mit denen das 
Studium deffelben vertnüpft war 

Noch giebt es zwei Umſtände, die ohne et die Gleichgültig⸗ 
keit des Publitums erbalten baben, und die fpäter einmal ——— 
ben werden. Der erfte iſt die oft ziemlich untluge Auswahl der in 
unfere Sprachen überfegten Werte aus ber orienralifchen Literatur, 
und ber andere bie Gewohnheit, öfter Aragmente als volfländige 
Werte zu publizieren. 

Die Seltenbeit der erientalifhen Handfchriften, bie bänfige 
Untenntnik ibres Inhalis, die Unmöglichteit, irgend eine Literatur 
des Drients gan ju überfeben, führen noibwendig babin, dbaf man 
diejenigen Werte fludirt, die Einem eben zugänglich find, und fo er: 
eignet ſich'e denn leicht, baf mir Werte publijiren, bie wir nicht 
gewählt baben würten, wenn tins ein Ucherblid und eine Berglei: 
Kung fämmtlicher Erzeugniſſe des * ber Lieratur, zu dem bag 
bewußte Buch gebört, möglich geweien wäre. Solche Schriften has 
ben dann für den bießen Liebhaber durchaus feinen Wertb. 

Aber es giebt mod eine andere Urfache, die das orientalifche 
Fach ifolirt; diefe iſt die pbilologifhe und gelebrte Richtung, die es 
durdy feine berübmteften Anbänger befommen bat, eine eben fo ſchick— 
liche als norbwendige Richtung, weil von genauer und tiefer Mennts 
nih der Sprache bie Benanigteit aller unferer Kenntnife im Gebiete 
der Riteratur, der Geſchichte und Meligion eines Afiatifchen Volles 
abbängt. Indem alfo bie geiehrten Drientaliften vor Allem diefes 
zunerläffigflen Aibrer6 im der öftliben Welt ſich derſichern oder auch 
bie Sprache zum befonberen Geaenfland ibrer Forſchungen machen, 
legen fie von ihrer Einſicht und ihrem Scharffinn, ja wir fügen noch 


Warum fib auf Kennt: , 
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binju von ihrer Selbfiverleugnung, eine Probe ab; denn fie weiben 
ih Studien, die heutzutage Wenige ſchätzen, und die fi ihre Mad 
folger zu Muge machen und ben Ruhm ibrer Borgänger fich feibfl 
anmaßen werden. Andeffen ift dem Drient ſchen eine Stelle im 
Bebiete der böberen Kiteratur gelichert, und menn bie Studien, de 
ren Gegenftand er iſt, auch erſt ſpat das allgemeine Autereffe ſeſſcin 

follten, fo glauben wir ihnen doch treue Profelyten verfprehen ju 

fönnen, deren Eifer und Arbeiten die Schwäche der Zabl erganjen 

werden. (Schluß folgt.) 


Sranfreid. 


Heinrich's IV. Verföhnung mit der farholifchen Partei. 15%. 
(Aorifegung und Schluß.) 

Als ob es nicht genug geweſen wäre, bie Einen irre leiten und 
bie Auderen täufchen zu müfen, um zum Befig ber Königlichen Ges 
malt ju gelangen, batte er auch noch bäuslihe Sorgen, Et unter— 
banbelte mit feiner rau, melde fib auf ein Schloß in Auvergue 
uräcdgejogen batte, um eine Berſöhnung zu erlangen, tie eine 
reundfcyaftliche Trennung geftattete, wobei man des Papfies nicht 
bebürfte. Dann mußte er nod ven feinem Lager aus über die Zu: 
gend feiner Schweſter, ber Regentin in Bearn, wachen, welche ſich 
leidenſchaſtlich in ihren Better, den Grafen von Soiffons, verliebt 
hatte. Um fie vor der Berfuhung zu ſchützen, wuhte er nichts beffes 
res zu tbun, als fie zu fi kommen zu laffen; und wäbrend er ibr 
u. Saumur entgegenreifte, nahm ibm der Herzog von Mayenne 

opon. 

Es war daber nicht zu vermindern, daß der König Heinrich 
inmitten aller diefer Berlegenbeiten traurig und niedergefchlagen war 
und, von allen Seiten bebrobt, nicht wußte, wozu er fich entfchlie 
Ren folte, In diefem Augenblick nabm er am liebſten ju denjenigen 
feiner Diener Zuflucht, für die er am Morgen na einem Siege am 
wenigften that, befonders ju dem jungen Baron von Roend, einem 
Huguenotten, treu der Prebigt, wie feinem Könige; aber ein Hu— 
guenotte bis an die Grängen der Staats: Klugbeit, der fchr dafür 
war, daß der König, die Gewiſſeneſtage bei Seite gelegt, irgend ein 
äuferes Belenntnih des Karbolijienrus ablegte, weil die ungeheure 
Mebrbeit feiner Untertbanen nicht davon ablaffen wollte. „Sonſt““, 
fagıe er ibm, „wird man immer Strenge und Gewalt anwenden, im— 
mer erobern, immer Städte nebmen und vertbeitigen und auf Rube 
und Wergnügungen WBerzicht leiften müffen. Mit ein wenig Meffe 
im Begentbeil würde man fich bedeutende Vortbeile in diefer Welt 
fihern, und es fen auch noch nicht ausgemacht, ob es einem besbalb 
in der anderen ſchlecht geben würde.“ — Dann, wenn fein Herr in 
ibn drang, das Wort auszufpredhen und ibm offen zu fagen, was 
er an feiner Stelle thun würde, fo antmwortere ibn Marimilian : 
„Bire, Sie wiſſen, daß ich es lange zu überlegen pflege, bevor ich 
einen Rath erıbeile; ba ich es nun bei Dingen, bie mich ſelbſt bes 
treffen, eben fo balte, fo muß ich Ihnen gefieben, daß ich noch nicht 
— ra babe, was ich thun würde, wenn ich König von Krank: 
reich wäre.‘ 

Inwiſchen batten bie in Paris verfammelten General:Staaten, 
trotz des Römifchen Legaten, des Spanifhen Gefantten und ber 
ganzen Serbonne, das Anerbieten einer freundichaftlihen Konferenz 
angenommen, ju deren Abbaltung man das Dorf Surenne wählte, 
jeboch unter ber ausdrädlihen Bedingung, daft man bafelbfl weder 
mit dem Keber noch Über ben Keber unterbandeln wolle, weil beide 
Källe den Bannfluch mit fi führten. Drei Monate batte es bes 
durft, um babin zu gelangen; aber glüdlicherweife ſchtitt bie Bers 
fammlung ber Zigue in ibren Befchäften nicht rafcher vormärte; fie 
batte diefe ganze Zeit damit bingebracht, ſich zu vervolltändigen, die 
Formalitäten zu orbnen, und ſchien es ju fürchten, den Gegenftand 
zu berübren, um bdeffentwillen man fie zufammenberufen hatte. Der 
Herzog vou Mavenne feinerfeits beeilte ſich nicht, durch feine Ge: 
enwart eine Beratbung zu befcbleunigen, welche feiner Gewalt ein 
Ende machen konnte; und der Spanier, welcher nur Redensarten, 
aber weder Geld noch Beiſtand mitbrachte, verſchaffte den Empfeb: 
ungen feines Könige ven Anfeben. Die Parifer hatte alfo nichts 
Befferes zu tbun, als zu feben, wo bie Karboliten mit ber weißen 
Schärpe, welche Worte des Kriedens vernehmen liefen, binaus well: 
ten. Wie man darüber einderflanden war, ſich in Surenne verfams 
meln zu wollen, tbeilten Rommiffarien das Dorf in jwei Hälften; 
bie eine für die aus Paris, die andere für bie aus Et. Denis foms 
menden Deputirten. Durch ein in bie Höbe geworfenes Städt Geld 
wurde beflimmt, welchen Theil jede Partei einnehmen follte. Den 
vereinigten Katboliten fiel die Seite der Münze zu, werauf ſich das 
Kreuz geprägt befand; die andere Seite der Münze, auf welcher ſich 
eine Krone und das Lilien: Wappen befand, bejeichnete den Plaß ber 
Nopaliften. Beide Theile waren mit dem ihnen zugefallenen Koofe 
außerordentlich zufrieden; vielleicht wäre es Mug geweſen bei den 
Bedingungen bes Bertrages denfelben Weg einzufchlagen und dieſel⸗ 
ben auch bem Zufall zu überlaffen. 

@s ftanden ſich dafelbft zwei Erz⸗Biſchöſe gegenfiber, der von 
2von für die Ligue und der von Bourges für den König. Sie wett: 
eiferten in Höflichkeit, Beredſamkeit und Gelebrfamfeit. Weide 
ſuchten im ber Geſchichte der Juden und ber erflen Ehriften eine 
Menge vou Beifpielen auf, um au beweiſen, der Eine, daf man 
fegerifchen Aürften feinen Geboriam ſchuldig ſey, der Andere, bafi 
die Bortlofigteit der Könige die Unterthanen nicht ihrer Pflicht ent⸗ 
binde. Das Gewicht der Autoritäten war beinabe gleich, und die 
beiden Redner konnten ſich feinen Bortbeil abgewinnen, al« endlich 
der ErpBiſchoſ von Bourges, der ſich bieber immer auf feinem Ge: 
biete vertheidigt hatte, feinem Gegner mit der Frage: „Und ‚wenn 
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nun ber König katholiſch würde?" gleichfam das Piſtol auf bie Bruft 
feßte. Der überrafchte Prälat erwiederte ſtotternd, dah ibm dann 
nur zu wänfchen übrig bleibe, daß die Belebrung aufrichtig ſey. Er 
entfernte ſich verwirrt, und man fchrieb dem Könige, daf das Mrgu: 
ment aufgeitellt fep, und daß es jeht von ihm abbinge, davon Ge— 
brauch zu machen, 

i Nun war die Zeit des Schwanfene und ber Ausflächte vorüber. 
Der König beeilte ſich daber, durch ein Eirfalar eine binreichende 
Anjahl von Biichöfen und Bottesgelehrten zufammenzurufen, wm fich 
durch fie belehren zu laffen, verjichernd, daß man ibn gelehrig für 
Ales finden würde, was einem Allerchriſtlichſten Könige zufomme. 
Die —— bofften einen Augenblick, daß es für fie eine Ge: 
kegenbeit ſeyn würde, eine feierlide Debatte Über die beiden ſich ges 

enüberfiebenden Zebren zu eröffnen, und ſchon verſprachen ſich die 
Ersehtefien ihrer Prediger Wunder zu thun. Piber man erklärte 
ihnen, dah es bier auf Belehrung und nicht auf Streit anfomme, 
daß der König in feinem Bewilfen binlängliche Vertheidigungsimittel 
finden werde, wenn man fihlechte Gründe vorbräcdıe, und daß es 
ibm genügen mäffe, eine der beiden Parteien ju bören, ba er das, 
was bie andere fagen könne, auswendig wiſſe. Desbalb glaubte auch 
Dupleflie: Mornav febr weislid, daß es beffer ſeb, gar nicht zu reden, 
— —* einem Richter, der ſchon im Boraus einen Euſchluß ge: 
aßt babe. 

Uebrigens bat fich Heinrich zur gebörigen Workereitung Zeit ge: 
nommen. Bis zu dem jur Zufammentunft anberaumten Tage follten 
noch jwei Monate verfliefen. Man könnte glauben, daß er dieſen 
Auſſchub benußte, un über den bevoritebenden wichtigen Schritt reif: 
Lich nadyzudenten, feine Seele allmälia von dem Glauben, in dem 
er gelebt batte, abjulöjen, und um fi über alle feine Strupeln 
Mathe zu erbolen. Mber die biſtoriſche Wahrbeit verpflichtet une, 
zu fagen, daß ung davon feine Spur geblieben ih. Man findet nur, 
baf er in biefer Zeit oft an feine Geliebte ſchtieb. Außerdem fläblte er 
feine Seele durch bie mächtigen Aufregungen des Krieges. Mm 18. 
Mai batte er jenes Rufammenberufungs: Schreiben an die Biſchöfe 
gerichtet, und am 8. Juni begann er die Belagerung ber Statt 
Dreur, welche ihn einen ganzen Monat hindurch au jeder geiftigen 
Beſchauung binderte; er war im biefer Reit mebr mit Tranchéen, 
Kanonaden, Brefhen und Minen ale mit dem Aegefeuer und mit 
ber DObrenbeichte befchäftigt. Indeſſen ereigneten ſich feltfame Dinge 
in Parie, wo es genug beratbſchlagende Körperfchaften gab, um-die 
UAngelegenbeiten völlıg in Unorenung zu bringen; Generalflaaten, 
Parlamente, Unions:Rätbe, Stadt-Räthe, obne die unregelmätigen 
Berfammiungen zu rechnen, welche ibre Entſcheidungen durd Stra: 
Ken: Aufläufe in Ausführung ju bringen fuchten. Man batte dafelbfi 
mit mehr Pomp als jemals den fünften, den Jeßten Zabrestag ber 
Beiligen Barrifaden gefeiert: die Predigten, welche nichts anderes 
als die Journale ber damaligen Zeit waren, wo jeder Nahrung für 
feine Zeidenfchaften fuchte, batten einen neuen Grad von Heftigteit 
‚angenommen; aber ber Eifer und Enrbufiasmus, mit dem fie ſonſt 
angebört und aufgenommen wurden, war verſchwunden. Das Bolt 
verlief ich nach Anbörung derfelben falt, gleichgültig und forglee. 
Man konnte es nicht mehr zur Wurb reiten oder es auf eine Beute 
begen, indem man mit dem Ringer auf einen Polititer wies; bie 
aut Ba für die Redner war vorüber; man fiel über Nicmanden 
ebr ber. 

Die Parifer hatten eine an fich gute und, was mehr galt, neue 
Sache geloftet. Die KRonferen; von Surene hatte ihnen einen fur: 
zen Waffenftilifland zu Wege gebracht, der ſich von Tag zu Tag und 
von Woche zu Woche verlängerte, Diefes benußend, batten fich die 
SParifer auferhalb der Stadt verbreitet, in welcher fie fo lange eins 
geichloffen gewefen waren. Bei fih an ein bebutfames Leben, an 
eine gejwungene Mäßigteit, an bie einförmigfien Scenen gewöhnt, 
tonnten fie nun frei das Land durcftreifen. Sie fanden bie Bor 
poften bes Königs bereit, fie zu bewirtben; überafl quies Eſſen und 
iuſtige Gefichter; Lebenemittel im Ueberfiuß, um Üc auf dem Platz 
3 ergötzen oder dieſelben mit nach Haufe zu nehmen; und wenn ſie 

n die Ketten ibrer ki jurüdtehrten, fagten fie fpöttelnd, daß 
das Brob ber Erfommunizirten ibren Körpern febr aut befomme. 
Bon nun an war das Wort des Bolfes nicht mehr die heilige Ligue, 
das Wert der beiligen Barrifaden, fondern der Friede und Ueber: 
Auf an allen Gütern, ber Ariede und Arbeit, deren Wortbeile fich 
4ı Benäffe verwandeln. Unfonft wollten bie Eirigen biefem Wuns 
ſche Stillfchweigen auferlegen, ber jeßt populairer war, als der Hat 
von geſternz e4.bor fi fein Arm dar, um ihrem Zorn zu dienen; 
und ale fie ben Berjog von Mapenne baten, einen armen Handwer— 
ter zu beftrafen, ber den Friedens: Ruf batte ertönen laffen, erwie: 
berte er ihnen: „Meine Herren, ein Seifenfieder mebr oder weniger 
wird Ibre Partei nicht ftärfer und nicht ſchwächer machen." 
an fann danach urtbeilen, welche Wirkung in diefem Mugen: 
blick ertreme Beſchlüſſe bervorgebracht baben mwürten, welche auf 
nichts Anderes hätten binziefen tönnen, als einen Krieg wieder an: 
sufachen, ber mit der gänzlidhen Husrottung der einen Partei hätte 
endigen mülfen. Und doch verfuchte dies bamald der Spanifche Ge: 
fandte, unterflüßt von dem Nömifchen Legaten, und bie Geſchichte 
würde aufbören mahr zu feun, wenn fie nicht die beftiaften Entfchlüffe 
ber Parteien gerade in bie Zeit ibrer größten Schwäche verlegte. 

Gerade alfe während fener beutlichen Zeichen der Öffentlichen MAbneis 

gung fchlug der Spanier den Generalflaaten vor, bie Tochter Pbi: 

tıpp's II., die Entelin unferes Heinrich's II., ale Königin anzuer: 
fennen; und ale er bamit nicht durchgedrumgen war, brachte er einen 

Prinzen aus dem Baufe Dchlerreich, den Erjs Herzog Ernſi, in Vor: 

ſchlag, der, wie er fagte, den Kranzofen um fe angenebner fepn 

müffe, als er ibren Streitigkeiten gany fremb wäre. Später lich er 
ſich fragen, ob Philipp I. feine Tochter einem vom ten Staaten er 


wählten Franzöfifchen Prinzen geben würbe? Es war bie Mebe baden, 
eine Lifte von vier Kandidaten für die Heirand und für die Krone 
u bilden, unter denen fi der tatholiſche König einen Schwieget ⸗ 
ohn wählen und Frantreich einen König geben ſollte. Endlich die: 
nen fi die Stimmen der Planmadyer auf den jungen Herzog Karl 
von Buife, den Sohn bes Märtprers von Blois, ju vereinigen; der 
Spanier milligte ein, und ber Herzog von Mahenne war erflaunt, 
ſich eines ſchönen Morgens fat alein in feinem Hotel zu befinden, 
wäbrend fein Neife nicht mehr wagte über die Straße zu gehen, aus 
Zucht, daf man ibn „Sire“ anreden möchte. 

Aber alle: diefe ſchnell entworfenen, veränderten und nach eini⸗ 
gen Zagen wieder aufgegebeuen Pläne beiihäftigeen nur die flar- 
fen Geiler der Partei, die immer die Schwachſten find, wenn 
bie Arme fehlen, wenn der Pöbel nicht vor den Thüren der Nude: 
verfammlung tobt und auf das Zeichen zum Morden oder zum Aus 
rufen wartet. Die Gedanten, die Neigungen des Wolfes waren an: 
berewe; es regte ah nur noch, um einen allgemeinen MWaffenflill: 
fand zu verlangen, und die Nopaliften trugen Sorge, dieſe Bedin— 
gung in allen ibren Berbandlungen oben an zu fchreiben. Der Le 
gat allein widerfegte ſich derſelben, und bintertrieb die Einwilligung 
der Staaten, indem er behauptete, daß bie Frage Über Krieg und 
Arieden ibm ausfchlieflich juftebe. Aber das Bolt murrte gegen den 
gegaten und ging fo weit, zu fagen, man müfle ibm die Dpren abs 
fhneiden und ibm in's Waffer werfen. Wergebens wollten bie un: 
tergeorbneten Magiftratsperfonen, tie immer am liebflen Rrafen, ges 
gen ſolche Lübne Worte gerichtlich einichreiten. Das Parlament vers 
bot ben Kommiffarien des Ehatelet und namentlich einem gemwiffen 
Jacques Bazin*), rechtſchaffene Xente zu beunrubigen. Und bald 
erbob ſich dieſet Gerichtsbof über die General⸗Staaten und fürch— 
tere ſich nicht, gu erllären, „daß alle Verträge, um einen fremden 
Prinzen oder eine fremde Prinzeffin auf ben Thron zu fegen, ungüls 
tig wären, mweil fie mıt dem Saliſchen Gelee und mit anderen 
Grund: Gefegen des Königreichs im Wirerfpruch wären.‘ 

Dies bewies, daß ſich die heilige Ligue in einem Häglichen Zus 
ftande befand; umd die Hugen Leute merften dies noch beutlicher, 
als fie erfuhren, daß Micolas von Meunile, Herr von Billeroi, 
Paris verlaffen hatte, obne Abſchied zu nehmen. Denn er war febe 
wobl als einer von den Leuten befannt, bie fich niemals auf der 
Seite der unterliegenden Partei befinten, wenn bie Eutwicelung 
ber politifihen Dramen beranrüdt, Er batte der katholiſchen Union 
nah Kräften gedient, und es war nicht feine Schuld, wenn fie uns 
terlag. Seit 26 Jahren Staats: Secretair unter Karl IX., unter 
Heinrich III. und unter dem Herjog von Mavenne gewefen, würde 
er diefes Amt auch gern unter dem erwäblten König bekleidet baben, 
wenn beffen Einfegung gelungen wäre. Da aber bie Sadıen bier 
eine ſchlechte Wendung mabmen, fo beeilte er ſich, die Stelle als 
Staats.Secretair unter Heinrich IV. anzunehmen; denn es war doch 
nun einmal fein Ant. 

Ingwiſchen batıe der König am 8. Juli Dreug genommen und 
befand ſich am 121em in Saint:Denis, alfo pünttlich zu dem Mendezs 
vous, zu dem er die fanfteften und verföbnlichitien Geiſtlichen von 
Paris in Menge eingeladen batıe. Er verfcheb indeh die Konferen 
um 10 Zage und begab ſich noch einmal nad) Mantes, wo er am 
18ten zum lebten Male die Prebiat hörte. Am Z2ten übernachtete 
er wieder in Saint: Denis, um fi am anteren Morgen, als refigs 
uirter Schüler, den Händen feiner Bekehrer zu Überliefern, 

Es baten ſich dafelbft der Crjbifchof von Bourgee, neun Wir 
(Höfe, der Pfarrer von Notre-Dame, vier Parifer Geiftlihe und 
mebrere Gottesgelehtte verfammelt, Am 23ſten Morgens traten der 
Erjbifchof und drei Biſchöſe in bas Zimmer des Könige; der Kars 
binal von Bourbon wollte der Unterredung beiwobnen; aber ber 
König erlaubte es nicht, aus Kurt, daft die Gegenwart feines ge: 
liebten Berters einen Nüdfall veranlaffen könnte. ine fünſſtündige 
Konferenz genügte, um die VBelebrung zu bewirken, fo gut war ber 
Gegenftand vorbereitet; und der König gab fogleich einen Beweis 
feines Geborfams, indem er die für ibm zubereiteten Kleifchfpeifen 
abbeftellte, weil es gerade Kreitag war. Dann ſchloß er ſich in fein 
Kabinet ein und fchrieb folgenden Brief: 

„Ich bin geftern Abend frübzeitig bier eingetroffen und wurde 
bis zum Sclafengeben von frommen Leuten beläfligt; wir glauben 
an den Waffenſtiüſtand und boffen, daf derfelbe beute abgeichloffen 
werben wird; was mich betrifft, fo geböre ich binfichtlich ber Liguiften 
zum Orden des beiligen Tbomas, &b babe heute Morgen ſchon 
wieder angefängen, mich mit ben Biichöfen zu umterbalten. Ich 
ſchicte Dir zur Eskorte funfzia Bogenſchützen, weiche fo gut find, als 
Küraffiere. Die Hoffnung, Dich morgen zu fehen, bält meine Hand 
vom weiteren Schreiben ab. Morgen, Sonntag, werbe ich den ge: 
fäbrlichen Sprung tbun. J bem Augenblick, wo ich bies ſchreibe, 
liegen mir bundert Weberläftige auf dem, Halfe, welche mir Saint: 
Denis gumider machen werden, wie es Dir Mantes if. Lebe wobl, 
mein Herz, triff morgen zeitig ein; benn «4 dünkt mich ſchon ein 
Jabr, feit ich Dich nicht gefeben babe. Ich küſſe bie ſchönen Hände 
meines Engels und den Mund meiner tbeuren Geliebten Millionen 
Dal.‘ 

“ @s ſcheint, daß diefe Beſchoͤſtigung den König etwas von feiner 
Gefügigteit für die des Morgens erhaltenen Lebren zurückgebracht 
batte; denn als man ibm die mittlerweile entworfene Abfhwörunges 
Alte vorlente, fand er fie fo mit bigotten Floskeln geipidt, daß er 
diefelbe nicht unterfchreiben wollie. Der Baron don dioguy mufte, 
fo ſebt er auch Huahenotte war, Hand baran legen, um fle anf bar 
Wefentlichfte und Motbwentigfie ju befchränten, Man bebielt aber 
die: Abfchrift des erfien Entwurfee, um fie dem Papfle zu fenten. 


*) Alſo einem Namens: Wetter des Verfaſſert 
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Daranf lieh der Rönig anzeigen, baf bie Aeierlichkeit am über: 
morgenden Zage in der Kirdie von Saint: Denis flatıfinden folle. 
Als diefe Machricht ich in Paris verbreitete, bemächtigte fich der 
@inwohner die Wuth der Mengierbe; und da man firenge Sırafen, 
ja fogar Todesflrafe darauf gefeßt batte, wenn Jemand die Stadt 
obne Paß verliehe, fo beeilte fib Alles, berausjufommen, bevor bie 
Thore geichloffen wurden. Die Saumfeligfien waren gendtbigt, über 
die Mauern zu Mettern, Gräben zu überfpringen oder ſich auf der 
Seine einzuſchiffen, fo daß fib in Saint» Denis mehr Parifer als 
Diener des Könige befanden, obgleich er alle feine Anbänger yufam- 
menberufen hatte, fogar die Geiſtlichen feines bisherigen Glaubens, 
von denen er rübrenden Abſchied nahm, und bie er aufforberte, ju 
Gott inbrünftig für ibn zu beten. 

An dem feitgeiegten Tage, am Sonntag ben 25. Juli 1593, be: 
gab ſich der König, ſeſtlich geichmädt, von einem zahlreichen und 
glänzenden Gefolge begleitet, mitten durch die Wogen des Bolfes, 
nach · dem alten Dom, deffen Thüren ſich bei feiner Ankunſt öffneten, 
und in deſſen — er, ungefäbr jebn Schritte vom Eingange, den 
Er ⸗Biſchoſ auf einem mit weißen Teppichen bedeckien Sıuble ſitzend 
fand, ber das Evangelium in der Hand bielt. Der König beugte 
das Knie vor dem MPrälaten, überreichte ibm die unterzeichnete Ab: 
ſchwörungs⸗Formel und beibeuerte laut, „„bah er im der karbolifchen, 
apofleliihen und Römifchen Kirche Ieben und flerben, fie gegen Alle 
umd Jeden vertbeidigen und allen Keßereien, bie ibr zuwiderlieſen, 
entfagen wolle.‘ — Der Erj;Bifchef und der Kardinal von Bourbon 
rabmen ihn darauf bei der Hand, um ibn bie an ben Fuk des 
Altars ju fübren, mwäbrend die Orgeln, die Trompeten, bie Trom: 
mein, das Jauchzſen des Bolfes die Hallen bes Tempels erichütters 
ten. Er wiederholte feine Betheuerung ver dem Altar und ging 
bann mit dem Erj:Bifchof binter eine Zapete, als ob er Beichte ab» 
legen wollte. Nachdem er die Mbfolution erbalten batte, börte er 
die Meile, wobei fein Berter Karl und der ErjsBifchof von Bourges 
ibm zur Seite blieben, um ibm alle Geremonien zu erflären. Dann 
Bertbeilte man Gold und Silber unter das Boll. Der König ſetzte 
ſich zur Taſel, wohnte dann der Predigt und der Besper bei und 
beanb ſich bierauf, um Gott zu danken, nach ber Abtei von Mont: 
marıre, bie ibm nicht ganz unbefannt war. Dies ift Alles, was die 
Geſchichte uns von jenem Tage erzäblt. Es wird nur noch binjuges 
fügt, daß er am Abend ein Bad nahm; und die Huguenotten ſcheu— 
ten fich nicht, zu bebanpten, baß er damit feine Sünden babe ab: 
wachen wollen. 

So mwurbe ber Webertritt Heinrich'e IV., Königs von Arantreich 
und Mavarra, — der mit Recht, aber anderer Dinge balber, ber 
Grofe genannt wird, — zum katboliſchen Glauben berbeigefübrt umd 
volljogen. Dies öffnete ibm aber moch nicht die Thore von Paris, 
wo er erft acht Monate fpäter einyog. Auch feine Macht wurde dar 
durch noch nicht anerfannt; denn noch in der Waffenftiliftands:Afte, 
welche einige Tage darauf publijirt wurde, traten Heinrich von Bour: 
bon und Karl von Lorbringen, als einander gleich, ale Partei:Ober: 
bäupter auf. Eben fo wenig wurden feine Keinde dadurch entwaffner ; 
denn er mußte nach einander, in einem Zeitraum:pon fünf Xabren, 
fünfundzwanzig verfchiedene Verträge abichliefen, um mit allen feis 
nen Untertbanen in Arieden ju leben. Und was endlich den religiö— 
fen Ranatismus betraf, deffen Wurh er zu befänftigen glaubte, fo 
blieb genug davon übrig, um Lie Hände Barriere's, Ebaftel’e und 
Ravaillac’s mit dem Dolce ju-bewaffuen. 
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Der berübmieite Englifche Tragiter unferer Zeit iſt am 15. Mai 
zu Richmond geflorben. Er war am 17. März 178% geboren, und 
faum tonnte er geben, erſchien er auch ſchon im Anabenrellen auf der 
Bühne, und fo ging er durch alle Beſchwerden und Gefabren, die 
das Leben eines jungen Schaufpielers darbietet. Muf dem Drurp: 
Kane Theater, als Kemble auf dem Gipfel feines Rubmes fand, 
murde bas unbeachtete Kind, der noch ungeahnte Erbe den tragis 
ſchen Tbrones, bei Projeffionen :c. gebraucht. Später, in Hapmars 
tet, wurde er mit Borfhaften geicbidt und fpielte Heine Rollen, obne 
Boribeil für fich, für die Gefellichaft, oder für das Publikum. Mur 
das Stillichweigen und fcheue Welen, mit weldem er ſeinen Setz 
im grünen Zimmer einnabın, zeichneten ibn vor Anderen aus; fein 
Auge allein „ſprach in den beredfamiten Tönen." Er verſuchte ſich 
auf verſchiedenen ProvimialsTbeatern mit abwechielndem Erfolge, bis 
er zu ber Gefellichaft trat, Die damals zu Ereter fpielte, Dier er: 
regte er zuerſt die Bewunderung des Dr. Drurv, eine« Mannes von 
Geſchmack und vielem Einjluf, Auf Keranlafung diefed Mannes geſchah 
es, bafi das Eomitk des Drurv:Lane Theaters Herrn Arnold nach Der: 
chefler fanbte, in ber ausdrädlichen Abſſcht, Kean fpielen zu ſeben. 
Das Reſultat war ein Engagement, und im Yannar 1814 erfchien 
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er auf ben Brettern von DruryBane. Unter allen feinen Zuſchauern 
in den Provinzen batten, wie wir glauben, bie guten Beute don 
Ereter allein Sinn für fein bobes Talent, während die Einwohner 
von Guernfep ſich durch ibe Miäfallen an feinem Spiel auszjeichne: 
ten und ibn im buchfläblichen Sinne von ihrer Bühne jagten. Kean’s 
erfles Aufıreten in Drurp:fane, ale Sbylock, am 26. Tanuar 1814, 

in den unglüdlichien Zeiten jener Bühne, werben wir nicht leicht 

vergeffen. Das Haus war faft ganz leer; es waren nur Krititer da 
und folche, die mit Drangen zum Werfen und Aufträgen zum Ziſchen 
famen, und die Gleichgültigkeit des einen geifllofen Publifums bei 
‚der erfien Borftellung des neuen Sbolock war „das Brüten, das 
feine Rube if." Da trat ein feiner Mann auf, mit einem *raliäs 
nifchen Geſicht und vielfagenden Auge, der Allen auffiel. Die Auf: 
merffamteit wurbe bald zum Enıbuftasmus, und nie vielleicht fpielte 
Kean mit folbem ergreifenden Effett, als dieſen Abend vor bem ers 
Naunten Häufchen. Seine Stimme war raub, fein Sıil neu, feine 
Action abaebrechen und ſchroff; aber Zuverſicht, die Anfpirarien bes 
Genius, lag im Blid, Ton, Geberde. Der barte undeugſame Jude 
fand vor uns in der ganzen Krafı feiner Vösartigkeit; in feinem 

Auge wohnte die Trauer über die Kräntung, die er und fein Stamm 
un erbulden hatten, aber der dumtle Geift der Rache blidte bindurd, 
n furchtbarer unverföhnlicher Wuıb flarrend. — An diefem Abend 
begann Kean feine große und glänzende Lauſbabn. 

Mie (fagt ein beredfamer Schrififteller im Aıbenäum) batte ein 
Schaufpieler den Gtädsball fo völlig zu feinen Aüfien, wie Kran ibn 
batte. Ra, der Ball zu feinen Aüfen wartete nicht einmal bes 
forttreibenben Stoßea. Gleich dem bezauberten Anäuel, der vor 
Fortunatus berlief und ibn ju Glück und Rubm leitete, rollte er vor 
ibm bin. Mlein die dem Genie angeborene Launenbaftigkeit ver: 
tote ibn auf jeden Seitenpfad der Leidenſchaft und bes Bergnäs 
gens und rik ibn fort: j 

„— Bon einer Blume jur anderen, 
D, ſchlecht verbrachte Zeit, o, frendenlofes Wandern !’ 

Dffen von Natur, mit flürmifhen Gemütb, fannte er feine 
Rube, weder im Genuß noc im Befig eines Gegenflandese. „Aut 
Caesar, aut nihil” war fein Wahlſpruchz er mußte entweder flies 
ben, oder ſich ganz in den Strudel flärgen, und nie verbeblte er 
feine Laſter oder feine Tugenden. Bei böberem Kunfttalent als 
Garrif, hatte er Thorbeiten und Leidenfhaften, bie ibn zuweilen 
unter einem Eoofe ernirbrigten. Er fonnte in Drurp: Lane einen 
Bpron eleftrifiren und fein Herzblut flarren machen durch die furdyts 
bare Energie feines wundervollen Genies und dann, nachdem er bie 
Pairs verlaffen, an demſelben Abend mit feinem glänzenden fchla- 
genden Witze und feinem lebendigen Gefang die Geiſter eines wah⸗ 
ren Unterbaufes ergögen. Wer ihn im dritten Alt des Dibello 
fab, wird immer bei der Erinnerung baran zirern, und wer ibn 
„Ihwarzäugig Suschen’ nach feiner eigenen Melodie parberifch fins 

en börte, micht ohne Trauer daran denten können. Soldye Leiden: 
haft und folche ausgelaffene Luſtigkeit find eben fo wenig leichte 


Geburten des Augenblide, als leicht vergeffen, (N. M. M.) 
Bibliograpbie. 
Criminal trials, (Kriminal: Projeffe.) Bon Pitcaire. Bd. X. 


Pr. 30 Sb. 

A subaltern’s farlough. BR eines Eubalternen.) Bon Lieus 
tenant Cote. Pr. 05 Sb. 

Turkey and its resources. (Die Türkei und deren Hülfequellen.) 
Ben D. Uraubart. Pr. 94 Sb. 

On the influence of the troubled mind on the health. (Ueber 
den Einfluß des Gemürhs auf die Gefündheit.) Bon R. Ale: 
cher. Pr. 12 Sb. 

—— u (Das phönizifche Irland.) Bon H. O Brien. 

r. ii R 
The ouranologos. (Himmelstunde.) Bon Yohn Galt. Erfle 
btba. 4. Pr. 6 Sb. 
St. Clair. Der Märtyrer ber Freibeit. Pr. 3; Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Zweitöpfige Schlange Der joologifche Garten zu 
Surrd bat ein febr ſchönes Eremplär diefer merfwärbigen. Sıhlange 
(der Amphisbaena) Son Heren Wrougbton erhalten. Der Schwan 
des Thieres ift ungemein fiumpf und bat fo viel Mebulichteit mit 
dem Kopfe, daß es eines ſcharſen Blicks bedarf, um die beiden Ens 
ben von einander ju unterſcheiden. Diefer Umftand und die Reich 
tigfeit, mit welcher fie eben fo ſchnell rüdmärıs als vorwärts friedht, 
bat den gemeinen Irrthum veranlaft, der von allen das Wunder 
bare liebenden Naturgefibichts: Schreibern wiederholt wurde, als bes 
fähe fie wirklich zwei Köpfe. — Rene Schlange if von Indien ge: 
bracht worden. Sie it 4 Ruß lang, bat 5 Zoll im Umfang und ifl 
ohne Schuppen. Ibt Körper int glatt, cylinderförmig und fait - 
überall von gleicher Die. Die Farbe if faftanienbraum Man hält 
fie für unſchädlich, da_man feine Gift: Kangzähne in der oberen 
Kinntade fand, (N. M. M.) 
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Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit biefem 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, daflelbe zeitig zu ers 
neuern, damit die weitere Verſendung des Blattes Peine Uns 
terbrechung erleide. Den Hiefigen wird die Pränumerationds 
Quittung, wie gewöhnlich, durch die Stadtpoft zukommen. 
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Sranfreid, 


Moralifche Statiftit von Frankreich. 


Zu den wichtigften, aber auch ſchwierigſten Begenfländen, bie 
der Statiſtit anbeimfallen, gebört die Ueberſſcht und Bertheilung ber 
menſchlichen Bandlungen, welche auf das Allgemeine ober den Ein: 
jeinen einen äuferlichen Einfluß üben. Die Handlungen aber, die 
wir zu diefem Behuf ertennen müſſen, umfaffen ein jo ausgebehn: 
tes Gebiet und haben einen fo mannigfaltigen Urfprung und fo 
verſchiedenartige Karbe, daß in diefem Zweige ftariftiicher Forſchun⸗ 
gen erft nach einer langen Reibe von Beobachtungen eiwas Rütztliches 
geleitet werden fann. In Krantreich macht feit bem Jahre 18525 
der Juſtiz-Miniſter alljährlich eine Meberficht der Verwaltung ber 
Kriminal: Nechrepjlege bekannt. ° Diele dienen als Grundlage ju 
einem Buche des Advokaten Guerrp°), das fich mit der fittlichen 
Starifif’von Kranfreich befchäftigt, und worüber bie Herren Zacroir, 
Silveſtre und Girard der Akademie der Wilfenfchaften einen ſeht 
günfligen Bericht erflattet baben. 

Zunächſt wird die Bemerkung gemacht, daß die Menge ber bes 
gangenen Verbrechen genauer aus der Anzahl der Angellagten, als 
aus ber der Weruribeilten bervorgebe, indem über die Wirklichkeit 
des Vergehens, felbit nach erfolgter Freiſprechung, meift fein Reis 
fel obmalte. Kerner ergeben ſich aus den jährlich publizirten Tabels 
len allgemeine Refultare in den verichiedenen Theilen des Zander, 
die regelmäßig wiedertebren und nicht Wert des Zufalls ſeyn fönnen. 
Der Berfaffer bar daber Kranfreich in 5 Regionen, jede aus 17 Dr: 
partements beſtehend, emgetbeilt: den Norden, Süten, Oſien, 
Welten und das Centrum. Während der ſechs Jabte von 1525 bis 
4830 bat die gröfte Bariation in der Anzabl von Berbrechen, die 
in jeder Negion jährlich gegen die Perfonen begangen wurden, nicht 
4 Precent, und das Martndum dieſer Berfchiedenheiten binfichtlich 
ber Vergeben gegen das Eigenthum nur 2 Procent betragen. In 
einer erſten Tabelle werden bie jührlihen Verbrechen aufgezählt: 
gegen die Perfonen wurden 1900, gegen das Eigenthum 5300 bes 
gangenz unter diefen bildet der Diebftahl die jahlreichſte Klaſſe. 
Aus den beiden folgenden Tabellen erficht man das Berbältnif der 
beiden Geſchlechter ju den Verbrechen. Unter 100 Bergebungen 
gegen Perfonen, murden nur 14 von Arauen ausgeübt, während 
ibnen unter 100 Bergebungen gegen das @igenibhum 21 jufallen. 
Die geringere Anzabl weiblicher Verbrechen in Bezug auf die Per: 
fonen räbrt von der rg mg der Krauen und ihren eigenthüm⸗ 
lichen Zebeneverbältniffen ber; bei NRäubereien, Berwundungen und 
Nebellion wird man fie felten betbeilige finden. Aber fie werben 
unternebmender, wenn die Gefahr geringer, die Entdedung ſchwieri⸗ 
ger wird. Daher fallen unter 14 Vergiftungen 12'den Arauen jur 
Laſt. Gleihe Bewandtniß bat es mit den Hausdiebfläblen; fle 
machen $ aller von Frauen begangenen Diebfläble aus, während fie 
nur f unter den von Männern verübten ausmachen. 

ine vierte Tabelle zeigt die Bertheilung der Berbrechen auf 
bie verichiebenen Kebens: Epochen, von dem Alter der Mannbarteit 
bis über das fiebzigfte Jahr hinaus. Die meiften Berbrechen werden 
innerbalb der Periode vom 25ſten bis zum 30ften Kabre begangen, 
und findet.dies bei beiden Befchlechtern flat. Die Neigungen zum 
Verbrechen entwideln fich fchneller und nebmen auch früher ab bei 
dem männlichen als bei dem meiblichen Befchlechte; aber vom 5O0ften 
—* an iſt bei beiden Geſchlechtern die Hinneigung zu eg 
andlungen glei. Es giebt auch Berbrechen, die, jedem Alter 
eigentbämlich find. Auf der fünften Tabelle finder man eine Weber: 
ſicht für die beiden äufßerfien Zebeneperioden. Die fechfte Tabelle 
macht den @influß der Jabreszeiten auf Natur und Anzahl ber Vers 
bredien deutlich. Im Sommer wird mebr Strafbares gegen bie 
Verſonen, im Winter mebr gegen das Eigenthum verübt; ben größten 
Einfluß unter allen Verbrechen gegen Perfonen übt die Rabreszeit 
bei den Angriffen auf die Keufchbeit. Unter 100 Berbrechen bdiefer 
Art Jablt man 36 im Sommer, 25 im Frühling, 21 im Herbit, 48 
im Winter. 

Höchſt wichtig würde derjenige Theil der Rriminal: Stariftit 
fepn, welchet die wahrbaften Bewegungsgründe der ſtraſbaren Hand: 
lungen zu erfennen gebe, 
Schwierigkeiten umringt, da bis jeßt nur die Klaffiigieung dee 
Gründe vom KapitansBerbredien möglich wurde. Herr Guerry zählt 


*) Essai «ur la #tatistigue morale de la France, in 4, arec 7 planches 
gravees, Librairie de Crochard, ee 


Aber diefe Unterfuchung ift von felden. 


beren zwölf auf, bie nach dem WBerbältniß ihrer Häufigkeit in der 
fiedenten Tabelle angegeben werden. Unter 100 Vergiftungen, 
Mordthaten und Branzftiftungen geſchehen die meiflen, nämlich 26, 
aus Haß und Rachſucht. Die folgende Zabelle flelt die Kapitals 


Berbrechen nad der Reihe ihrer offenfundigen Urfachen auf, Seo 
findet man b; B., daß unter 100 Vergiftungen 35 eine Kolge des 
Epebruchs find. Faſt die Hälfte der aus diefer Urfache berrühren- 


den verbrecherifchen Angriffe iſt gegen ben beleidigten Gatten ge 
richtet; babingegen wird durch Bergebungen, welche. eine Kolge des 
füderlihen Lebens und ber eg wien, find, mehr bas Leben ber 
Konkubine oder der Berflihrten bebrobt. : 

Was die verfchiedenen fünf Regionen bes Landes anbelangt, fo 
ergeben die Regifier der Jahre 4825 bie 1830 für die Verbrechen 
gegen Perjonen einen Angellagten im Süden unter 11,003 Bewob- 
nern, im Diten unter 17,349, im Morden unter 19,964, im Weiten 
unter 20,984, im Gentrum unter 22,168. Diefe Unterfchiede werben 
noch größer, wenn man die einzelnen Departements berückſichtigt. 
Korfifa zäblt unter 2199 Einwohner einen Angeklagten, das Depare 
tement der Ereufe aber nur einen unter 37,014. Binfichtlich der 
Verbrechen gegen das Eigenthum ſtellt das Verbältnig ſich anders, 
nämlich ein Angefchuldigter unter 3984 im Morben, im Dften unter 
6949, ım Süden unter 7534, im Welten unter 7945, im Centrum 
unter 8265. Das Seine:Departement (Paris) bat unter 1368 Bes 
wohnern einen Angellagten (wegen Verbrechen gegen das Eigenthum), 
das Departement der Ereufe aber nur einen unter 20,235. 

Um den Einfluß der Unwiffenbeit auf das Thun ber Berbrecher 
u ermitteln, bat Herr Guerty die Angaben zu Natbe gejogen, welche 
* 1827 auf Beſehl des Kriegeminiſteriums über die Zabl der bes 
Leſens und Schreibens fundigen Militairpflichtigen alljährlich gefams 
melt werden. Der jebnten Zabelle zufolge, konnten in ben Jabreu 
1827 bie 1829 unter 100 zum Dienft aufgerufenen jungen Zeuten 
im Dften 53 lefen und fchreiben, im Norden 52, im Süden 33, im 
Werften 27, im Centrum 25. Nun aber waren unter 100 Angellags 
ten, bie vor die Gefchwornengerichte geftellt wurden, des Leſene und 
Schreibens fundig im Dften 52, im Norden 47, im Süden 29, im 
Weſten 26, im Centrum 24. Es giebt bemnac im Durchfchnitt übers 
all unter 100 Angetlagten und unter 100 Nicht: Angeflagten eine 
gleich große Anzabl, weldye Elementar:Unterricht genoffen bat. Uebri⸗ 
ens berrfcht in den einzelnen Departements eine große Berichiedene 
beit in diefem Punfte, da unter 100 Eonferibirten im Maas; Depars 
tement nur 26 nicht fefen und fchreiben können, während in Eorröje 
dies 88 nicht im Stande find. , 

Eine eigene Charte macht die Berbältniffe Mar, bie bis jegt über 
die unehelichen Geburten in den verfchiedenen Randesiheilen beobadıs 
tet wurden. Die meiften finden in den Städten Paris, Lyon, Rouen, 
Lille, Marfeille und Borbeaur fatt, nicht bloß wegen ber bichterem 
Benölterung, fondern in Kolge der Belegenbeit, welche die Kindels 
bäufer darbieten, ſolche Kinder unterzubringen. Auch bat der Bers 
fafer einige Dokumente über die den Armenanflalten, Schulen und 
geiftlichen Stiftungen gemachten Gefcbente und Bermächtniſſe ge 
fammelt und diefeiben nad dem Geſchlecht, Alter, Lebensverhalt⸗ 
niffe und Wohnort der Geber geordnet. Andeh find biefe, Dor 
fumente —* nicht zahlreich genug, um daraus beſtimmte Folgerun—⸗ 

en ju zieben. 

— latzte Theil der Unterſuchungen iſt den Selbſtmorden gewib⸗ 
met. Innerbalb der vier Jabte von 1827 bis 1830 ſind in Frank— 
reich 6900 Selbfimorde vorgefallen; Diejenigen umgerechnet, wo ber 
Tod nicht erfolgt oder doch *1 feine gerichtliche Unterfuchung 
eingeleitet worden. Da nun jäbhrlih_600 Angriffe auf bas Reben 
Anderer gemacht, und mithin von der Zabl ber Selbfimorde um das 
Dreifache Äbertroffen werden, fo kann man jedesmal, wenn in Frank⸗ 
reich ein Menfch vorfäglic und gemaltfam umkommt, drei gegen eine 
werten, daf er felber feinem Leben ein Ende gemacht babe. ‚ 

Unter 100 Selbſtmorden geſchehen jährlich 51 im Norden, 16 im 
Sften, 13 im Weften, 11 im Süden und 9 im Eentrum. Der ſechſte 
Theil aler Selbfimorde wird im Seine s Departement begangen, bech 
find die meiften Sünder biefer Art ber Hauptfladt fremd. Unter taufend 
Perfonen, die in Paris fich diefes Bergebens fchuldig maden, flauıs 
men 505 aus dem Morben, 168 aus bem Süden, 65 aus dem Werten, 
52 aus dem Centrum. In Paris zählt man unter 3600 Einwohnern 
einen Selbfimörder, im Departement der Ober-Loire nur einen unter 
163,000 Einwohnern. Was das Berhältnifi in den fünf Meglonem 
betrifft, fo fommt ein Selbfimörber auf 9853 Seelen im Norben, 
anf 21,734 im DOften, auf 27,393 im Gentrum, auf 30,499 im Weflen. 
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auf 30,876 im Süden. Die Vertbeilung der Selbfimorbe nach ben 
Departements ift durch eine Chatte anſchaulich gemacht, deren Ans 
blid eine fonderbare Betrachtung veranlaft: daß nämlich, von wels 
chem Puntte Krantreihs man auch ausgebe, bie Zabl_ der Selbfl: 
mörber regelmäßig wählt, je mebr man ſich Parie nabert. Ein 
Gleiches gilt im Süden für Marſeille. Diejenigen Departemente, wo 
man an- öfterften das Leben Anderer anfällt, find gerade dieſelben, 
wo man am feltenften fich entleibt. Die wabren Urfachen diefer Art 
Verbrechen kennt man beffer ale bie der meiften übrigen. Selten 
tat ein Selbftmörder nicht irgend etwas Schrifttiches binterläht, 
welches feine That auseinanderfegt oder zu rechifertigen beſtimmt iſt. 
Eine große Anzahl dieſer nachgelaffenen Schriften, welche im Polizei: 
Archiv aufbewahrt werben, ift von Herrn Buerrp gelefen und unter 
gewiffe Rubriken georbnet worden. Jeder Artikel darin bierer ein 
reiches Feld zu Betrachtungen bar. 
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Morgenländifche Literatur. 


Leber das Studium des Orients in Europa. 
(Schluß) 
Jet Einiges über bie vornebmften Verzweigungen dieſer Stubien. 
Unter ben Europäifchen Nationen nimmt die Franzöſiſche uns 
widerſprechlich in ber Republit bes orientalifchen Wiſſens die. erfie 
Stelle ein. d Anderewo mögen einzelne Diftrifte diefes weitläufigen 
Neiches gelehrter kultiviert werden, aber nirgends findet man eine fo 
reiche Sammlung von Dokumenten aller Arı über fämmtliche Mflatis 
ſche Literatmren; mirgende finden ſich fo viele gefeierte Ergründer 
der geifligen Erjeugniffe des Drients wie in einem Bündel (sic!) 
sufammengepadt. Die Kranzöfifche Belebrfansteit hat ſich das Etu: 


dium bes Arabifchen, bes Sanstrit, des Ebinefifchen und der übrigen 


erientaliihen Sprachen als Aufgabe gefchtz auf diefem Terrain fann 
fie ihre Anfpräce geltend machen und einen ebrenvollen Pla& in 
der heutigen Geſchichte der gelebrten Literatur einnehmen. Mbgefes 
ben von den unermehlihen Schägen unferer Bibliotbeten, in welcher 
anderen Stabt als Paris fand man, gleichfam neben einander ges 
Klellt, Männer wie die folgenden: Sacy, allgemein der Kürfl der 
Drientaliften genannt; ECheyy, der Erſte auf dem Kontinente, 
welcher bie Mofterien ber heiligen Sprache ter Hindus entzifferte; 
Rémuſat, der Schöpfer eines planmäßigen Studiums der Ebines 
ſiſchen Sprache, deren Kenntniß nur einen ſchwachen Theil feines 
unermeflichen Wiffens auemachte; **) Champollion der Jüngere, 
ber bie Hieroglopben anders als durch eitle Hppotheſen ju entziffern 
mußte? Warum müffen die Namen der drei Zebteren nur noch Er⸗ 
innerungen ſeyn? Warum bat der Tod, indem er fie erbabenen Bes 
firebungen entrif, die Hoffnungen zerflört, die ibre binterlaffenen 
Arbeiten weten? Sollte denn der Orient in eine fo unbeilbringenbe 
Armofpbäre gebült ſeyn, daß man feine Gebeimmniffe nicht entichleiern 
ann, obne mit dem Leben dafür zu büßen? Man möchte dies fall 
annebmen, da mun auch Kieffer und Saint:Martin bin 
übergegangen find; in weniger als einem Jahre bat ber Tod fie 
Alle binweagerafft. 

Noch bleibe ung Sacy, ber Patriarch ber orientalifchen Litera: 
tur. Das Mrabifche und Perfifhe, deſſen Kultur in Europa nicht 
mebr fo neu ift, wie bie ber übrigen Literaturen des Drients, waren 
die vornebmften Gegenſtände feiner Rerfhungen., Er bat das Stus 
bium der Arabifchen Sprache auf den ſchwierigen, aber fiheren Weg 
ber grammarifchen Mnalvfe zurücdgeführt. Seine pbilologifchen Ar: 
beiten baben, fo zu fagen, Gefeßestraft, und feine jablreichen 
Schriften über Literatur und Gefchichte des weñlichen Aliens ent: 
balten ein toftbares Nepertorium neuer und autbentifcher Nachtich⸗ 
ten. Die von ibm geſtiſtete Schule umfaht bie ausgezeichnetiten 
Arabiften Aranfreiche und Deutichlande. J England nimmt das 
Studium des Arabiſchen einen fecundairen ang in der morgenläns 
diſchen Philologie ein. Die Schüler Sach's, vom denen Keiner bie 
jest fein Mitbewerber ift, baben ſich mebr um des Arabiſchen felbft, 
ale um der Literatur willen diefer Sprache gewibmet; aud bleiben 
—— —— Fr — * Stubien nicht vertraut in, unju— 

nglich. n teftomatbieen. für Philologen c 
profunde Kommentare für Gelehrte, ————— ——— 

Das darf ung nicht Wunder nehmen. Mur felten ift der Ge: 
lehrte zugleich Literator; man fan Materialien aufbäufen, obue 
daß man fie zu ordnen verflebt, und oft ordner man fie, ebue ihre 
Matur oder Solibität zu fennen. Daher fo manches ohne Talent 

*) Wem multa mehr imponirt, als multum, der ma 
unterfäreiben. Sann Überhaupt hier von einen 
je Mean: er unferen Framiofif, en Hadbarn Bochlend Im Arabifden — deifen 


wien, indem der Ausdruck faible partie in den Su der De & 
rigfeiten des Chineniichen und die Unermeilidhkeit gr —3 —— 
leicht als fronische Zweſdeutigkeit erfcheinen dhrftem. U PERERERE cet e 


geſchriebene Werk, das nicht gelefen wird, oder Bücher aus zweiter 
and, denen man nicht traut. Wir glauben jedoch, daß die Arabi: 
hen und Perfifhen Studien in dem Grabe erleichtert find, Daf 
man fie betreiben fann, obne eine Abftumpfung feiner literariichen 
und ällberifchen Vermögen durch peinliche Arbeiten ju beſürchten. 

Dean bat das Intereffe des gebildeten Pablitums damit errcgen 
wollen, bafi man den Kond ber orientalifchen Literatur in uniere 
neueren Sprachen übertrug. Einen folden Zwed bat bie Ueber: 
fegunge: Geſellſchaft, die feit einigen Jahren in London beficht; 
ewih ein liberales Inſtitut, ba ee Aremde und Briten im gleichen 

ang ſielltz allein es wird ben Ueberfeßern einträglicher fepn, als 
dem Publitum. Wir glauben z. B., daß leßteres ven & la oriental 
geichriebenen politiihen Gefdichten niemals Geſchmack abgewinnen 
wird. Um das Antereffe der Mebrbeit zu feffeln, muh man auch 
eine Sprade reden, au die fie gewohnt ii; die fonderbaren Kormen 
bes Aſtatiſchen Stile überrafchen juerit, werden aber bald langwei: 
fig. Die Poeſſe der orientalifhen Wölfer würde ohne Zweifel den 
anderen Zweigen vorgezogen werden, wenn man fie mit Beibehaltung 
ibres eigenthumlichen Gepräges zu reproduziren derſtände. Die 
Sranöfifhe Sptache wäre freilich zu diefem Zweck nicht ſedt gerigs 
netz dagegen baben MW. ones und Ar. Nüdert mebrere potuſche 
Werte der verfchiedenen morgenländiſchen Böller mit feltenem Glüt 
ins Englifhe und Deutſche überfegt. 

Dbgleih von Bielen kultiviert, ſcheinen das Arabifhe und Per 
ſiſche beutiges Tages doch ein wenig in Schatten ju treten umd 
einer weniger befannten Nebenbublerin, der Indiſchen Literatur, 
bie ihre Meubeit in Mode bringt, Pag zu machen. Durch Grün: 
dung eines ungebeuren Staates auf der Borberindifhen Halbinfel 
find die Briten mit ihren neuen Untertbanen in politifche und civile 
Verbätniffe getreten. Das Gedeihen ihtgt Handels und die Auf: 
rechthaliung ibrer Gewalt erforberten genaue Kenntnif der Eitten, 
Gefege und Idiome aller unterweorfenen Bölfer, und dies war die 
Duelle des Studiums der Sanskrit: Spradhe und Altindifchen Zites 
ratur. Die Englifhen Gelebrien benugten ibre Berbältniffe zu den 
—— welche im ausfchlieflichen Befige dieſer beiligen Zfieratur 

nd, und förberten, tbeils in Indien, ıbeile in England, merfwür: 
bige Arbeiten an’s Licht. Yones, Eolebroote, Wilfon, Carey, Wil: 
fins und viele Andere erleichterten das Studium durch ihre Sprach: 
lehren und Wörterbücher und leuften die Aufmerffamteit des Publi: 
fums durch inzereffante Schriften auf diefe Literatur. Die Wera’, 
oder der religiöfe Koder, die Gefeße des Mamu, oder der legis— 
fative Kobder, die wilfenfchaftlihen Werte, die epiſchen, loriſchen 
und dramatiichen Dichtungen, die pbilofepbiihen Soſteme, Alles 
iſt, wenigftens zum Theil, der Gegenftand ibrer Beſtrebungen ge- 
ee Mehrere diefer Arbeiten geniehen eines mwohlverdienten 

ufes. 

Obgleich das Studium des Sanekrit in England glänzender 

(audy flingender) betrieben wird, als auf dem Kontinente, bat es 
koch in Frankreich eifrige Anhänger gefunden. Dur das Beifpiel 
ber Gelehrten von Kaltutta angeregt, aber aller Hülfsauellen bes 
raube, welche die Arbeiten Jener erleichterten, wagte Ebezp ihren 
Außftapfen zu folgen. Seine Ausdauer blieb nicht ohne Erfolg, und 
bald gelang es ihm fogar, feifige Schüler um ſich zu fammeln. 
Die Letzteren kultiviren das Indiſche mit Eifer und Einfiht. Es 
märe ungerecht, von ihren erfien Verfuchen zu verlangen, daß fie 
in ibrer Art volltommen feven; wenn es ſich von ganz neuen Stus 
dien bandelt, fo ift ein gefchiter Anfang ſchon Erfolg genug. Die 
Parifer Schule zählt die meiften Deutfchen Sanskritaner zu ibren 
Eleven; mehrere der 2egteren, wie Bopp, Echlegel®) u. f. w., baben 
ſowobl intereffante Abhandlungen Über Einzelnes aus der Indiſchen 
Riterattr, ale ſeht verdienfivelle pbilologifhe Werke und Sanstritani: 
ſche Editionen ans Licht getellt, in denen man jene, den Deutſchen 
Gelebrien ausjeihnende ſcharfſinnige Kritif wiederfinder. 
Das Jdiom und die heiligen Bücher der alten Parfen bat ſich, 
in Frankreich wie in England, mit dem Studium des Indiſchen vers 
fnäpft. Die Kenntniß diefer Sprachen und Religionen ift nicht das 
ausfchliehlihe Eigenthum derer acblieben, die fie aut Duellen ſchörf⸗ 
ten; man bat fie bereits zu Löſung intereffanter Kragen benußt, 
welche nun die gelebrie Welt beſchäſtigen. Die Unterfuhungen der 
Kenner erfchienen wie eine Fackel, die auf die Verwändiſchaft und 
Abftammung der Spradien des Orients und Dceidente Licht werfen 
follie. Die Prüfung des grammarifchen Baues der Sanctrin Sprache 
und bes Zend bat ihre Verwandtfchaft mit den Europäiſchen Epras 
hen: Kamilien dargetban, und dieſe Mefultate find die Kuelle der: 
fchiedener Spfieme über die vorweltlichen gegenfeitigen Bejiebungen 
gewiffer VBölrer: Kamilien geworden. Bier ift micht ber Drt, diefe 
Meinungen zu erörtern; wir wiſſen, daß im Allgemeinen alle lin: 
auiftifche Theoricen bebutſam aufgetellt werden müffen, und daß 
fie oft nur auf äuferen Schein bafirt find; indeffen im erwähnten 
Bi möchten mir dieſe Theorieen wohl entschuldigen, weil fie nicht 
{ch ein genaueres Stubium der Idiome verlangen, bie ihnen als 
Baſis dienen, fondern auch genauere Prüfung der Sitten, religiöfen 
Meinungen und focialen Kormen derjenigen Bölfer, die fie in ein 
gegenfeitigee Verbältnii bringen wollen. Enttedt man durch diefe 
Prüfung die vermurbere Analogie, fo beflätigt ſich Lie Theorie; be: 
merft man feine Epur davon, fo wirt fie ſchwächer; aber auf jeden 
Zal bat fie Studien angereat, die immer um fo eifriger betrieben 
werden, je weniger ibr Nußen auf den Gegenftand eingefchränft 
bleibt, mit dem fie fid) Direkt befchäftigen. 

So wurden biefe Studien mit neuem Intereffe betrieben, ale 
man voranefab, melces Licht fie auf den finfteren Bau der Reli— 
gionen des Drients werfen könnten. Die Kenntmig ber mpıbelogis 


*) Die übrigens Beide auch in Enaland geweſen ind. 
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ſchen Soſteme Afiens bat nur durch bie Arbeiten folcher Männer, 
bie ung autbentifche Dokumente davon verfhaffen können, Kortfchritte 
emacht; das Bewuftſeyn, daß fie, in gewiffer Beziebung, alte Res 
Önions: Epfteme offenbaren, muß fie in ibren Studien unterflügen 
und bei ihren Unternehmungen ermurbigen. Doch muf man fagen, 
daß ibre künftigen Leitungen ung alüdlichere Ergebniffe verſprechen, 
als ihre bisherigen Arbeiten. Die Soſtem-Wuth, die Sucht, in 
Diefen alten Glaubens: Denfmälern Waffen für ober wider das 
Ehriftentbum zu entdeden u. f. w., alle diefe Urfachen baben in die 
nah den Driginal: Unterfuhungen über die heiligen Terte Indiens 
und Perfiens abgefaiten Werke Untorrefibeiten und Irrihümer ein: 
emengt. . 
s Aber geſetzt auch, diefe Motive wären nicht vorhanden geweien, 
fo mürden bie genannten Werte doch nothwendig febr unsolltommen 
gerathen ſeyn. Sie ruben jedenfalls auf einer Bafie, die an ſich 
nur aus ſchüchternen WVerfuchen zufammengefegt iſt, alfo die Drigi: 
nalDolumente nicht genau wiedergeben fann. Einige Aebler in ber 
Ueberfegung binbern ung nicht, ein Gedicht oder Drama qu ſchätzen; 
handelt fih's aber pon pbilofopbifchen und religiöfen Spftemen, fo 
kann eine übel verfiandene Pbrafe, ein falfch ertlärter Ausdruck den 
Sinn der Lehren, bie wir zu ergründen fucben, ganz entitellen. Au 
Beifpielen feblt es nicht. Es verflebt fich Übrigens von felbit, baf 
wir bier nur an ſolche Gelehrte denken, bie ihr norbiwendiges Ma: 
terial erfi von den Sprachtennern entlebnen müſſen. Die Arbeiten 
aus der erflen Hand baben ein ganz anderes Verdienſt, und um nur 
einen Kultus anzuführen, fo verdienen die Nachſuchungen einiger 
Englifhen Gelebrien über den Butobismus, nad Sanstritanifchen 
Dentmälern, und nad den Entdeckungen Abel Reémuſat's in ber 
Ehinefiihen Literatur, befondere Ermäbnung. 

Der Name Abel Remufars it wobl den meiſten unferer Leſer 
nicht fremd, weil fie wenigflens durch die „beiden Baſen“ 
auf ibn aufmertfam geworben fepn müſſen. Die Zweifel an der 
Aechtheit diefes Nomans waren ungerecht; denn der Ueberfeßer 
verſtand noch mebr von ber Ebinefiihen Sprache, als zum Wer: 
ſtändnig des Jü-kiao-li notbwendig war. Gelehrte Unterfuchuns 
gen über die Tatariſchen Spradhen, eine Grammatif, und Me: 
moiren jeder Art Über Literatur, Wiſſenſchaften und Religion bes 
bimmlifben Reiches find aus feiner fruchtbaren Feder geiloffen. 
Auer Frankceich wird das Ehinefifhe far nur in England und Ruf 
land gepflegt; denn in beiden Ländern machen Miſſtons- und Hans 
beie:Berbältniffe dire Studium nothwendig. Das wihbegierige 
Deutfhland bar jeboch ebenfalls mit Einführung dieſes neuen Zwei 
2 der Erubition den Anfang gemacht). Die Schüler des verfiors 

enen Abel Römufat legen ſich vornehmlich auf gründliche Entziffe: 
rung der Schrift: Elemente, und verlieren feine Gelegenbeit, Original: 
Zerte oder Ueberſetzungen berausjugeben. 

Einer der vorzüglichften Sinslogen Frankreichs it Hr. J. Alaps 
rotb, am befannteften durch feine lingüiſtiſchen Sammlungen und 
zwei Reifen mac Aſten. Eine febr in's Breite gehende Erudition 
würde man ibm mit Unrecht abſprechen. Er ift feiner Schule zuge: 
tban, ftrebt wach einer vielleicht etwas gemagten Univerfalität, und 
thut ſich auf eine Unabhängigkeit etwas zu Gute, die nicht immer 
von bitterer Intoleranz frei it, Es erfcheint fat kein gelebrtes Wert 
über den Drient, das er nicht gleich befrittelte, micht anders ale 
wollte er fich das Monopol ber Dotemit anmafen. So ill er noch 
unläugft über dag bieroglppbifche Spitem Champollion’s bergefallen. 
Wir nehmen für Niemand Partei, und wenn wir dem Angreifer zus 

efteben, daß einige feiner Bemerkungen richtig ſeyn mögen, fo fhmä: 
ert bies doch im unferen Mugen nicht das WBerbienft des Belchrten, 
ben er befämpft. . ur. 

Bon allen wiffenfchaftlihen Nefultaten, die der Krieg in Aegdo⸗ 
tem erjeugt, ift wohl feinee fo merfwürdig und übettaſchend geweſen, 
ale bie Arbeiten Champollion's. 
Zweifel vorwerfen, daß er feine Schlüffe übereile bat, daß er alle 
BHieroglopben auf den Grund ſeht unfiherer Data entziffern wollte, 
und zu großes Vertrauen ‚auf feine eigenen Arbeiten ſetzte. Es it 
aber auch eben fo gewiß, daß die Nidhtung, die er dem Studium 
der Hieroglpphen gegeben, in Zukunft denen als Wegmeifer dienen 
wird, bie ſich guten Erfolg veriprehen. Wir wiffen nicht, was für 
Erben feines Wiffens umd feiner Talente Herr Champollion hinter: 
laffen bat; früber oder fpäter werben wir ohne Zweifel irgend einen 
a Mitbewerber aufiteben ſehen, ber, noch glüdlicher ale er, 

as begonnene Werk vollenden wird. Iſt es gleichwohl erlaubt, über 

eine febr problematifche Frage ein’ Urtheil abzugeben, fo möchten 
wir fagen, dab das Verſieben ber Bieroglppben felbit immer ein 
merfwürbdigeres Faktum bleiben wird, als die etwanigen Ergebniffe 
diefer Enideckung. Die Hierogippben find ein koſtbaret Schlüffel, 
der ung aber einen Schatz auffchlieit, deffen Wertb unferen Erwar— 
tungen nicht entſprechen dürfte. 


England, 


Bienenzucht. 


Es giebt keinen Zweig ber Landmwirtbichaft, der mit mebt Nutzen 
betrieben werben kann oder die mäßigen Stunden unferer Landleute 
auf vortbeilbaftere Weite auefüllt, als die Bienenzuct. Wir machen 
daher mit Vergnügen unfere Leſer auf einige wichtige Nefultate aufs 
mertjom, bie in einem Epftem dargelegt find, welches Herr Nutt, 
ein praftifcher Bienenzüchter in Lincolnfbire, aufftelt. Sie find um 


„) Wir dürfen im diefer Hinſicht mit Necht auf unferen geichrten Mit: 
bürger, den Ueberiener des Konfucius, Dr. Wilhelm Schott, hinweifen, der 
im gegenwärtigen Semeiter auch an der biefigen Umiverfität merupınsen 

ber das Chinrriiche halt. (D. R.) 


* wendigfeit, die Ruftzüge zu öffnen. 


Man fann biefem Gelebrten ohne. 


fo intereffanter, als bies Spitem fih anf Eigenheiten und Haushalt 
biefer betriebfamen Anfelten gründet, welche bieber den aufmerkfam: 
fien Beobachtungen der beten Natutforſcher entgangen find. 

Herr Rutt nennt fein Spftem febr paflend: „„Menfchlichteit ges 
gen Bienen‘, weil eine der größten Werbeiferungen feiner Merbode 
darin belebt, den Ynbalı der Stöde erlangen zu können, obne bie 
Bienen zu töbten, während durcd feine finnreiche Erfindung, ben 
Raum bes Stods_ und die Borrarbstammer der Bienen zu erwei— 
teru, der Urſſock fih immer wieder von jelbit füllt. Won der böbe: 
ren Produktivität feines Evftems kann man ſich ungefähr einen Be: 
griff machen, wenn man aus ben Angaben des Herm Mutt erfährt, 
* — Stock in einem Jabre 295 Pfund des reinſten Ho: 
nigs gab, 

Die Grundzüge biejes neuen Erflems find, daf man den Urs 
ftod oder, wie ibn Herr Mutt nennt, „den natürlichen Sig bes 
Schmwarms‘ unberührt läßt. Wenn diefer mit feinem fühen Schatz 
angefült it, der unangetaftet und nur für den Gebrauch bes Stods 
aufbewahrt bleiben muß, fo ſetzt Herr Mut, damit bie Wienen aus 
Mangel an Raum zu ibren Arbeiten nicht genötbigt feyen, zu ſchwär⸗ 
men, Seitenflöde an den Hauptſteck an, mit welchem fie durch ans 
gebrachte Deffnungen in Verbindung leben; und bie Bienen, die 
nun neuen Raum baben, arbeiten mir frifcher Thätigkeit. An dies 
fen Stöcken find auf finnreihe Weife Luftzüge angebracht, um dem 
Stod eine frei zirtulirende und gleichmäßig temperirte Zuft zju vers 
ſchaffen, deren Noıbmendigteit dur ein Thermometer angezeigt wird. 
Diefer Punkt der erforderlichen Luft-Temperatur ift allen anderen 
Naturforfchern, die ſich mir Beobachtung der Bienen befchäftigten, 
entgangen. Unter gewöbnlichen Umfiänden iſt bie nötbige Tempera: 
tur 80° &.; ſteigt dag Thermomerer auf 90°, fo jeigt dies die Motbs 
Steigt es plöglid auf 120 oder 
130°, fo iſt dies ein Zeichen, dak ber Stod voll ift, und daß ein 
neuer Nebenflocd angefegt werben muß, den man au der entgegenge— 
ſetzten Seite des Haupifiods anbringt. Um die Bienen in den 
Haupiſtock zurücdzutreiben, gebraudt man wieder bie Luſtzüge, 
durch welche man bie innere Hitze des Stods der äußeren Tempera: 
tur gleich macht. Die Bienen weichen dann vor dieſer plößlichen 
Kälte zurüc, dann flieht man die Verbindung mit dem Hauptftod 
und nimmt deu Mebenitedt weg, obne ein einziges Thier zu beſchä— 
digen. Wer mit ber Bienenjucht vertraut ift, wird den Vorzug bie. 
fer Metbobe vor jeder anderen, die Bienen fortjntreiben, melde bie 
Menfchlichteit eingiebt, um das Leben ber Heinen Arbeiter zu erbals 
ten, erfeunen. Der auf diefe Weife gewonnene Honig und Wade 
find von der vortreffliditen Gattung. 

Unter anderen intereffanten Beobachtungen jur Maturgeicichte 
ber Bienen, die Herr Mut anftellte, it auch die, daf es nicht eine 
junge Königin ift, welche mit einer Kolonie den Stod verläft, um 
zu ſchwärmen, fondern die utſprüngliche Monarchin des Stodes felbit, 
und dann find die bleibenden Bienen damit bejchäftigt, eine nee 
Königin: Pırppe zu befeben, die aber, wenn fein Anlaf zum Schwar⸗ 
— da iſt, in dieſem lebloſen Zuſtande aus dem Stock gewor— 
en wird, “ 

Herr Nutt bat jüngſt ein Werf über fein Soſtem, unter dem 
Titel: „Menſchlichteit gegen Bienen‘, berausgegeben, voll ber ſchätz⸗ 
barften prattifchen Zehren, welche der Aufmerkfamteit aller derjenigen 
würdig find, die fich mit ber Landwirtbichaft befchäftigen oder für die 
Förderung bes Woblſtandes unferes Zandvolts fich intereffiren. Seine 
Stöde mit Proben ibret Ertrages find, wie wir vernebmen, in dem 
Mufenm der National: Manufatturen ausgeſtellt. (N. M. M.) 


Bibliograpbie. 


Clinical leetures ete. (Borlefungen über den fontagiöfen Tophus 
in Glacgow und deffen Umgenent.) Bon Dr. R. Miller. Pr. 5 Sb. 

The danger ete. (Das Gefährliche der in Bezug auf die Bant 
vorgefclagenen netten Anordnungen) Bon A. Mundell. Pr.y Sb. 

Hints on health. (Wine in Bezug anf Gefundbbeit, Mäßigkeit und 
moralifbe Eigenſchaſten.) Bon Doyle. Pr. 1 Sb. 

Magrathı's Letters from Canada. (Magrarb's Briefe aus Canada.) 
Herausgegeben von T. Rateliff. Pr. 6 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Herr P. F. von Siebold. Diefer Reifende bat in Hol- 
länbifche Blätter ein Schreiben einrücen laffen, worin er ſich gegen 
den (in Mr. 73 dee Magazins erwähnten) Vorwurf bes Eibnograpben 
bon un Herrn Doeuff, rechtfertigt, ale babe er, eben io wie 
Herr Dvermeer Vieſcher, eine Compilation des Doeuffiden Wörter: 
buche ſich erlaubt, obne den urſprünglichen Werfoffer beffelben nam: 
baft zu machen. Herr von Siebold weit vielmehr ſowebl auf fein 
Wert über Japan als auf feinen Bericht an die Niederlänbifce Re 
gierung bin, ‚worin er jebes Mal jenes Niederländifch : Kapanifchen 
Wörterbuche ausdrüdlih als einer Wrbeit des Herrn Doeuff ges 
dacht babe. 


— Simon, der Säulenbeilige. Um ſich einigermaafen 
dem Zudrange derjenigen zu entziehen, bie feine Einfamteit fiörten, 
batte Simon eine Säule erridytet, auf melcher er fein Leben zujus 
bringen befhloß. Diefe Eäute war Anfangs ſechs Fuß be, dann 
zwölf, fpäter zweiundzwanzig, und als Theotoret frieb, batte fie 
fechsundbreifig Auf Höbez „denn ibr Bewohner wünſcht“, ſagt er, 
„dem Himmel näber und alles Verkehrs dieſer Erde fiberboben zu 
fepn.” Die Heiden aus ben verſchledenen Provinzen kamen zu ibm, 
entfagten ibrer Abgötterei, nabmen das Ehriftentbum an und verlie 
fien den Berg, indem fie ben Mamen des wahren Bottes pticſen. 
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Das Gerücht von feiner auferorbentlichen Frömmigkeit, weiches ſich 
durch die ganze chriſtuche Welt verbreitete, ſetzte manche Leute fo in 
Erftaumen, daß fie anfingen zu zweifeln, ob er wirklich ein menfchlis 
ches Welen wäre. Ein ebrwürdiger Greis aus Arabena machte eine 
Reife zu dem Pfeiler, um fih über biefen Punkt Gewißbeit zu ver: 
ſchaffen. Er wandte fih an. den Einfledler und bat ihm, ibm zu 
fagen, ob er ein Menſch oder ein unförperlies Welen wäre. Die 
umftebende Menge gebor ibm mit Heftigkeit Stillſchweigen, allein 
Simon forderte ihn auf, ibm den Grund zu feiner Arage zu fagen. 
„Weil man mir gefagt bat’‘, erwiederte der alte Mann, „daß Du 
weter Sprife nimmt noch ſchläfſt, und es int befannt, daß fein 
meniclidyes Wefen ohne Epeife und Schlaf befieben kann.” Der 
@infiedler, ſtatt der Antwort, bieh den Breis zu ibm auf die Säule 
tommen, und als er oben war, lieh er ihn nicht nur feine Hände be 
rübren, fondern zeigte ihm auch, zu feinem Etſtaunen und Entjegen, 
daß einer feiner Küße von Geſchwüren faſt zerfreffen war, was beuts 
tich genug bemiele, daf er wirtlid ein Menſch von Fleiſch und Blut 
‚wäre. — Um das Beilpiel feiner aufererdentlihen Frömmigkeit für 
die Menfchheit fo heilbringend als möglich zu machen, verweigerte 
er es nie an — ſich der jablreichen Menge zu zeigen, bie 
dem Berge zuftrömte. Man fab ibn oft, von einem Sonnen⸗Unter— 
gange zum anderen, mit jum Himmel ausgeſtreckten Händen ficben; 
weder Ermüdung neh Schlaf zogen ihn je von feiner Andacht ab. 
Seine Demurb blieb fi immer gleich, machbem er bereits einen fo 
boben Ruf als Heiliger erlangt bare, und der ärmſte Bauer oder 
Sandmerter erhielt eine eben fo gütige und freundliche Antwort auf 
feine Kragen, als der ebelfte oder reichite Befucher. Simon lebte 
in biefer erftaunlicben Buhübung bis zum neunundſechngſten Yabre 
und ſtarb auf der Saulenfpige, die ibm fo lange jur Wohnung ges 
dient batte. (Cabinet Cyelopardia.) 


— Chinefiihe Metbode, bie Obſtbäume fortzupflans 
jen. Die Ebinefiiher Landwirebe ſuchen fih an dem Baume, mwels 
cher fortaepflanjt werden foll, einen Aſt aus, umd zwar einen folden, 
durch deſſen Hinwegnabme der Baum fo wenig ale möglich Schaden 
nimmt oder verunglimpft wird. Ringe um den At, und zwar der 
Stelle, wo er ſich mit dem Stamme verbindet, fo nab als jweddien: 
tich iſt, winden fie ein Strobfeil, das mir Kubmift befchmiert wird, 
bis eine Kugel entftebt, die fünf oder ſechs Mal den Durchmeifer 
des Aſte« bat. Sie iit gleichlam das Bert, in dem die jungen Wur— 
jeln Schießen follen. Gleich nachher macht man unterbaib der Kugel 
(oder de# eg auf beinabe zwei Dritiheile des Umfangs einen 
Einichnitt in die Rinde, der bis an’s Holz gebt. Dann wird eine 
Kokoe⸗Schale oder ein Heiner Topf, an deſſen Boden ein fo Meines 
Loc ift, daft das Waſſer nur tropfenweile durchdriugt, über ben 
Wulf gebangen. Durch diefe Berkehrung bält man. bag Seil immer 
nah. Bon jekt am iſt drei Wochen lang nichts weiter norbwentig, 
als das Gefäh mir Waſſer zu verſergen. Am Ende Liefer Periode 
wird ein Drittbeil der nech übrigen Rinde weggefchnitten und der 
erfle Einfcynitt beträchtlich tiefer gemacht, weil man vorausſetzt, daß 
num einige Wurzeln in den Verband gefcheffen find und zu Erbals 
sung des Altes ibren Beitrag geben. Nach einer abnlichen Periode 
wiederholt man die Operation, und in ungefäbr jwei Monaten fann 
man gewöhnlich feben, wie die Wurzeln an der Oberfläche der Kugel 
einander burchfreugen. Dies ift ein Zeichen, da fie genugfam ber: 
angediehen find, um die Trennung des Miles vom Stamme ju er: 
lfauben. Am befien fügt man den Ai an der Etelle ab, wo der 
Einfchmitt ſich befindet. Das Strobjeil, welches um diefe Zeit bei: 
nabe verfault iſt, barf aber durch die Bewegung nicht geſchüttelt 
werden. Den abgefchnittenen Aft pflanzt man als hungen — 

(N. M. M.) 


— Bölfer mit ſchwarzen Zähnen. Die Zübne ber Be: 
wobhner von Zunfin und von Siam — beides Reiche der Binters 
Anbiichen Jalbinſel — find fo ſchwatz als Die Kunft fie uur machen 
fann. Das Färben derfelben dauert etwa drei oder vier Tage und 
wird ſowobl an Anaben als an Mädchen volljogen, wenn fie pwölf 
bis viergebn Kabr alt find. Während der ganzen Operation dürfen 
fie aut flüffige Nahrung zu ſich nehmen, damit fie durch das 
BHinunterfchluden des Pigments nicht vergiftet werben, was beim 
Genuß einer Speife, die erit zerfaut werben muß, befürchtet wird. 
Bornebme und geringe, reiche und arme Perfonen müflen diefe Ope⸗ 
ration befteben, „denn, fagen fie, „es würde die menſchliche 
Natur entebren, wenn der Menſch fo weife Zähne 
bätte, wie ein Sund oder ein Elephant.“ “Prior gedenft 
diefer Sitte, ſchreibt fie aber aus Mißverſtand den Ebinefen zu. 
Wie weit indeffen biefe von der Sitte bes Schwarzfärbens der Zähne 
entfernt find, erbelt zur Genüge daraus, daß ihre Hifteriter und 
Dichter obgenannten Böltern das Epuheton Hestfchi oder bie 
Schwarjgezähnten beilegen. 


— Amerifanifhe Höflichkeit, Wenn eine Arau, gleich 
viel, von welchem Stande — vorausgefegt, daß kein Neger Blut in 
ibren Adern rollt —, eine Kutfche oder irgend eim anderes Aubrwert 
befleiat, fo Äft ee, mie zum Theil auch wohl in @urera, in Mer: 
Amerifa aber allgemein gültige Sitte, ibr den beften Pla& einjurätts 
menz der befle Platz in einem Wagen ift aber derjenige, welcher den 
Neifenden in den Stand fegt, das Geficht den Pferden juutebren. 
Dieje Sitte gilt auch für die Peſtwagen, wo dech in anderen Län: 
bern ber Reilende feinen feſten Plab bat, ‚Herr Stuart (der be: 
fannte Reifende) war des Nüdfiges müde, und erwirfte ſich von dem 
Poflamt die Erlaubnif, den Ebrenplag ungeſtört einnehmen ju bür: 





— 
Herausgegeben von der Redaction der Alg. Preuß. Staats:Zeitung. 


fen. ber diefe Glückſeligkeit dauerte nicht lange. Der Poſtillon 
bielt plöglicy in einer Straße an ben Aufenmwerten der Stadt, eine 
Hausıbür öfnere fi, und der gewöhnliche Ruf: „Es fommen Da: 
men!‘ mahnte unferen Reifenden, daß fein friſch erworbenes Privis 
legium Gefahr liefe, ibm entriffen zu werden. Umfenft verfoct er 
feine Sache der ganze Vertrag ward für null und nichtig ab initio 
erflärt; Pollilen, Pförtner, Palfagiere und Umflebente, Alles nannte 
feine Anfprühe mit Einem Munde verfehrt und abgeſchmacht; vie 
Ladies weigerten fich, eingufleigen und -fogar das. Haus zu verlaffen, 
bevor ber Siß geleert fey, und Alles war in ber gröften Konfufien. 
Der Wirth des Hotels, wo die Kutſche abgefabren war, mußte ber 
beitommen, um den Streit zu enticheiden. Er leugnete ebenfalls 
die Bultigleit des Bertrages, in den fein Buchführer nicht ohne 
feine befondere Etlaubniß batte eingeben bürfen;z und ale Bere 
Stuart forıfuhr, gegen alle Borflelungen und- Bermeife taub zu 
bleiben, ertlärte ihm der erzürnte Eigentbümer endlid, wenn er feis 
nen Sig bartnädig behaupten wolle, möge er es nur ıbun; allein 
es würde ibm von wenig Nußen ſeyn; denn er (der Wirth) wolle 
die Pferde abjpannen und vor eine Reſerve-Kutſche fpaunen faffen, 
in ber bie Ladies den ihnen gebührenden Platz einnehmen follten. 
Da Herr Stuart noch immer fein Reichen von Einwilligung gab, 
fhidie man ſich mwirtlih an, die Drobung auszuführen. Endlich 
überzeugte ſich der Engliſche Reifende, daß Ein Individuum einem 
ganzen Haufen nicht wohl mwiderfieben könne, und fo mußte er fi 
nolens volens dazu bequemen, unter bem jauchjenden Gelächter ber 
Umflebenden in den anderen Wagen zu fleigen. Herr Stuart, der 
biefe Begebenbeit febr launig erzablt, fügt noch binzu, daß er, nadhs 
dem fie ein paar Meilen gefabren, mit den Schönen, bie ibn vers 
drängt batten, eine Unterhaltung anfing, und daß die ganze Gefells 
ichaft bald ſeht vertraut wurde. 


Mertwürbiges Erveriment mit einer Klapper: 
ſchlange. Rolgendes merkwürdige Kaftım if aus einem Briefe 
bes Richters Samuel Woodruf an Profeffer Siliman, in der letz⸗ 
ten Nummer des „Annerican Journal of science”, entlehnt. — Im 
Monat Auguſt ging ih mit Hrn. Kirtland und Dohter Durton nady 
einer Steue am Madonning, um Rotbwild zu fchiefen, welches an 
das Ufer zu fommen pjlegie, um an ben feichten Stellen das Moos 
von den Steinen abjufreffen. Wir ftellten uns an einer boben 
Stelle des Ufers auf den Anftand, etwa 15 bis 20 Yard vom Kluffe, 
Nachdem wir eine Stunde gelauert hatten, entbedten wir flatt des 
Wildes eine Klapperichlange, welche, wie es ſchien, ibre Höble in 
bem Helfen unter ung verlaffen hatie und durch eine weiche fchmale 
Santbucht dem Waſſer zufroch. Als fie unfere Stimmen oder fonft 
ein Gerauſch bören mochte, bielt fie an und lag Mil ausgefteedt, 
mit dem Kopfe dicht am Waller. Mir fiel ein, daß jetzt die Gele— 
genbeit da ware, die Kraft der weißen Eichen: Blätter zu erproben. 
Ich bat die anderen Herren, fie in meiner Abweſenbeit nicht aus 
den Augen zu laffen, und ging fogleih, um die Blätter zu fuchen, 
fand auch in einer Niederung, 39 oder 40 Rutben vom Ufer, was 
ich wünſchte, und ſchnitt mit meinem MWaibmelfer cine junge Eiche 
von acht bis jehn Auf Länge ab, und, um mein Erveriment noch 
bollfländiger zu machen, fchnitt ich auch ein junges Zucker Ahorn— 
Biumchen ab und tehrte mit Liefen „„Zauberftäben‘ auf den Kampfs 
plag zutück. Um der Schlange ten Nudzjug nad ibrer Höhle abzu⸗ 
fchneiten, näberte ich mich ihr von hinten. Sebalb ich ıbr bis auf 
7 ober 8.Fuß nabe gelommen war, rollte fie fich zufammen, erbob 
ihren Kopf ungefäbe 10 Zoll in die 8% und fubr mit ihrer Zunge 
bin und ber, gleichfam als bereite fie ſich zum Kampfe. JIch hielt 
ibr juerft die weiße Eiche bin, fo dat die Blätter ihren Körper bes 
rübrten. . Sogleich fentte fie den Kopf zu Boden, rollte fih aus: 
einander, legte fih auf den Rüden und wand und frümmte fich nach 
allen möglichen Richtungen, nur daß fie ſich nicht zufammenrollte. 
Sp weit mit dem Berſuche zufrieden, legte ich die weile Eiche bei 
Seite. Augenblidlich richtete fi die Klapperichlange auf und nabm 
bie oben befchriebene drobende Stellang wieder an. Ich bielt ihr 
jegt den Zuderaborn bin, fie fuhr daranf log, gerierb mit tem Kopf 
zwiſchen die Blätter, rollte fidy wieder jufammen, und flürjte ſſch 
abermals darauf, indem fie fib bei jedem Sage mit Pfeilfchnelle, 
fo lang fie war, ausflredte. Nachdem fie dies mebrere Mal mwicders 
bolt hatte, nahm ich wieder die weiße Efche zur Hand und bielt fie 
ihr entgegen. Schnell troch fie zu Kreuge, indem fle fich, wie 
das erfte Mal, auf ben Rüden ausfiredte. Es wurde dann norges 
fdylagen, zu verfuchen, welche Wirtung einige Hiebe mit der Eſche 
wohl auf fie äußern möchten. Ich gab ibr baber einige Schläge, 
aber flatt fie dadurch aufjubringen, fchien es, als wenn ihre Bes 
Nlürung nur zunähme. So wie die Streiche flärter wurden, fledte 
file den Kopf in den Sand, fo weit fie nur fonnte, als wollte fie 
fi einen Weg durch die Erde graben, um ihren unmilltommenen 
Bejuchern zu entgeben. Da wir ung num Überjeugt batten, daf das 
Erperiment volllommen gelungen und befriedigend ausgefallen. fev, 
fo bielten wir es für unnüß, ibr das Leben gu nebmen, nachdem fie 
unferer nn fo viel Befriedigung g währt batte. Wir liefen 
fie daber in Ruhe und fchieden als gute Freunde von ihr. 


Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit diefem 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, daſſelbe zeitig zu ers 
‚neuern, Damit die weitere Verfendung des Blattes keine Uns 
terbrechung erleide. Den Hiefigen wird die Pränumerationgs 
Quittung, wie gewöhnlich, durch die Stadtpoft zukommen. 
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Nord: Amerita 


Juli: 8 über ri Erfurſten Tauch er Mod 
a9) —— 58 —— de 

merifa nifche er md Baumpflanpungen 
Bibltographifche Mittheilungen in 3 Nummern, 


September: Frantlins vertraute Briefe (106). Meume Be- 
ſchichte der IndianenGrimme don Mord: Umerita (108) Menſchen 
und Einen in Amerita; von dem Werfaffer des „‚Epril Thornton““ 
(114). Selbf-Fuhig ber Jadiauer in Rord · Amerita (116). Eooper's 
neuefter Roman [the Headsman} (117). BWibliographifcdge Mitthei- 
lungen in 4 Nummern. 


October: Die Türkel, wach der Darfielung eines Mord: Mmeris 
faners (126). Bibliographiſche Mittheilumgen. 


Dezember: Wilion Penn und feine Kolonie (153). Biblio⸗ 
grapbifhe Mittheilungen. 


— 


Mexiko. 
Auguft: Biber aus Mertto: Bera:Eriy und feine Umgebun⸗ 
sen (93) 


Auftralien 


li: Weber bi id feit 5 
gt 6* ungefäbigteit ber Papuas in Neu Holland 


September: Meue Entdedungen auf dem Auftraliſchen Kon- 
tinent (105.) 


Deutſche Literatur im Auslande. 


September: Fichte in Frankreich; von Th. Mundt (106). 


October: Weber wiffenfchaftliche Bereine in England und Zrant- 
reich, mit befonderer Beziehung auf Deumfchland (119). 


Mannigfalrtiges. 


Juli: Aritiſcher Unfinn. — Mititairs Merjte im fechsjehnten 
abrbundert. — Klugheit und mütterliche Liebe des Walfiihes. — 
eihe an Ebejn. — Meue Meger:Biteratur, — Ebineflihe Defen. 
— Koloffale Stärke des Walfifhes. — Thelluſſone Teflament. — 
Unerfülte Propbejeiung. — Das Rinth Dſchatra. — Raben» Zärts 
el. 
— Bergami. — Scirkpulver zu erproben. — Der Wigierfhe Schar 
tal. — Beobachtungen über 4 Binter 1834. — Pr ng. — 
Kleinobientunde. — Die Malibran und die er. — Grundbefig 
von Griechenland. — Eine Meffe von Roffini. — Benölterung ber 
@uropäifden Zürtei. — Gemaltfame Weife, Enten aufjmiehen. — 
— — — Wiſſenſchaſtlicher Berein in Carn. — Bär: 
ten in Canada. 


Auguft: Byron Über Unterhaltung mit rififtelern. — 
ron's Anfihten von der Einſawteit. = ee = 


Sterne feben. — Thränenflafhen. — Die taube Dame. — Bartiep 
Eoleridge. — Freibeitsliebe einer Megerin. — General .— 
Weinbau in Frantreich. — Geſchichticher Irrthum. — uf der 


Yabreszeit bie Lebensdauer. — Die Mineralquellen Krantreichs. 
— Die Saljwerte bei Hal. — Räuber » Race. — Charakter der 
Ebiere. — Lorenzo Dom. — Mationals®haratıer der Franzofen und 
der Engländer. — Die Frauen in England. — Bictor Hugo in Ytas 
lien. — Auſtraliſcher Kunfigefhmad. — Tod des Zigeuner: Königs. 
— Tournals Bertauf. — Ein mufltalifcher Zelegrapd. — Londons 
rafc zunehmende Größe. — Einweihung der Brahminen. — Der 
WBaflerfal von Trolhedda. — Bögel und Anfetten. — Befhreibung 
von Paris, durch einen Hegppter. — Byron in Indien. — Die Bes 
wohner von Camboja in en, — adene Bräber. — 
Hertulanum und Pompeji. — Bienen in einer Zelfenkluft. — Au⸗- 
wanberungen nad Norb:Nmerita. 


‚September: Die Britifhen Kolonieen in Bandimensiand. — 
Steigender Flot der Britifchen Kolonien in Auftralien: — Die Be: 
wobner von Zaos in Biuter- Indien. — Foffller Elepbantentopf. — 
Ein Nebenbubler Bonaparte's. — Der Tabad in der Türkei. — Ein 
Schachſpiel mit lebenden Figuren. — Die Bewohner von Dagheſtan 
im Kanfafus. — Bepölterung des Ehinefifchen Reiches. — Brogra- 
pbie der Karben. — Zur Bidel-Bregefe. — Ein Ball in London. — 
Bas beift Boltsgläd! — Paſſage von Rufland nah Dflindien. — 
Selbflaufopferung eines Bindu. — Ein Englifches WMittagemabl. — 
Neue Merbobe, bie Ziefe des Dceans zu meffen. — Miftrauen ber 
Engländer gegeh Aremde. — Propingialgefhichte. — Selbfimorb im 

antreih und England. — Bulmer's Meuferung über den Englir 
den Adel. — Die Meffe zu Beaucaire. — Ein neues Infekt, weis 
hes Seide giebt. — Ein Portugiefifches Mofterium. — Kälbers 
Schläcter und Kälber-@rzieber. — Kleidertradht in Tyrol. — Ber⸗ 


(forennung von Stabil. — Ein Deutſcher von Frankreich vindijirt. — 


Der wilde Anabe von Aveyron. — König Yalob’s Zafchenmefler. — 
Urfache, warum ber Thee in Ebina ttaffifeh wurde. — Die chriftlichen, 
Eonfeifionen in den Vereinigten Staaten. — Kampf jwifchen einem 
iger und einem Alligator. — Wie ein Efel andy gefcheibt fein Tann. 
— Umofphärifhe Borboten der Eholera. . 
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ſch ein gemwiffes Anfeben; er it Halb Handmwerfer, balb Gentleman; 
er legt das Meffer, die blaue Schüre und bie —— Stieſel 
ab, bindet eine weiße Schürze um eine kurze Jacke, giebt mederne 
Pantalons und Wellington Stiefel an, fur, er ift ein Schlüter 
nach modernem Schmitt. Nicht fo fein Urbild in Wbitechapel, Die: 
fer it obne großen Wiß; was er jet iſt, waren feine Bäter der 
ibm und werden feine Söhne vielleicht nach ibm ſeyn. Er verachtet 
geiftige Kortfchritte und bält fi an fein frisches Hammeljleiih und 
an die alten Sitten. Wie mit dem Schläcbter, fo ift es mit der 
übrigen Boltsmaffe; Sitten, Geſchmack, Sprache, Redensarten, 
Häufer und Straßen find bei ibnen wenigfiens um 40 Jahre hinter 
denen ber anderen Theile der Stadt zurüd, 
j (Schluß folgt.) 
Bibliographie. 


Tales for winter evenings. (Erjäblungen für Winter: Abende.) 
Bon einer Dame. Pr. 2 Sh. 


Rose Sydney. — Bon einer Dame. Pr. 2} Sb. 

ar Herausgegeben von Kong. Pr. iu 8. 15 &h., iu 
12. 10 . 

Rhymes and rhapsodies. (Berfe und Rhapfetieen.) Bon Wil: 
llams. Pr. 6 Er. . 


Frankreich. 


Ueberſicht der wichtigſten Reiſen, die waͤhtend der letzten Jahre 
nach verſchiedenen Theilen der Erde unternommen wurden. 


Es iſt, wie ſchon die Ueberſchtiſt anzeigt, nicht unfer Plan, bier 
eine volllänbige Ueberficht aller Reifen in fremde Weltibeile ju ges 
ben, die in biefen Heinen Zeitabſchnitt fallen. Den Zweck unferer 
Zeitschrift im Auge behaltend, befchräufen wir uns auf eine Anzeige 
derjenigen Beifebefchreibungen, welche die Auſmerkſamkeit und das 
Iutereffe bes Leſers am meiften in Anſpruch nebmen. ZN 

Die er von Humboldt und Bonpland haben bie Publication 
ibrer Reife nach den AequinoctialBegenten des neuen Kontinentes 
fortgefeßt; diejenige Lieferung, welche den Schluß des zwölften und 
den Anfang des 13ten Bandes (der Dftad:Musgabe) begreift, in 1831 
sıfhienen. Sie entbält wichtige Dokumente über die Geographie 
and Stariflif der Jufel Kuba, eine gedrängte Ueberficht aller Beos 
bachtungen über magnetiibe Inclination und Intenfität, die Herr 
». Humboltt auf feinen Reifen in bie Aequinoenal:Regionen gemacht, 
und die Erzählung von der um beider Reiſenden von Kuba nach 
Kartbagena, von ihren Ereurfionen in den Umgebungen leßterer Stadt 
und ihrer Abreife nah Santa He de Bogota. Wie alle vorberges 
denden bietet auch diefe meue Lieferung dem Gelehrten fehr ſchaͤtz⸗ 
bare pbpfitaiifche, afrenomifcye, geographiſche, atıflifhe und naturs 
biftorifche Beobachtungen und Schlüſſe; zugleich enıhäkt fie Details 
über die Sitten der Bewohner ber neuen Welt und die amlebend⸗ 
Ren NatursSchilverungen, die das Wert felbit demjenigen intereffant 
wachen, der es mehr zur Unterhaltung als zur Belehrung lieft. 
Das gelehrtere Publitum machen wir befonders auf Herrn 9. Hum: 
doldt's Motizen über bie Temperatur des Meeres der Antillen, dee 
Arlantifhen Dceans und der Küſtenſtriche deffelben aufmertfan; den 
übrigen empfehlen wir vor Allem die Beichreibung der Mündung des 
Rio Sinü, die felten von Reifenden befucht worden, und ber Um— 
gebungen des Dorfes Turbaco, fünf Meilen von Karthagena. 

Der Norden Aftens ift im Ganzen weniger unterfucht” worden, 
Hier nebmen wir Gelegenbeit, von einem Werke zu ſprechen, das 
bereits 1830 in London erfhien, von dem wir aber glauben, daf «6 
noch ziemlich unbefannt if. Es find bie „Reifen nad Kamtſchatta 
and Sibirien, nebft Bericht über einen Aufenibalt in China, don 
Herm Dobbel, Kaiferl. Ruſſiſchem Hofrathe.°) Seine Stellung er: 
daubte ibm, jene weitläufigen Gebiete des Nfiatifchen Rußlants näs 
der erforfchen, und fi genaue Data über Benölferung, Klima, 
Zaudwirthſchaſt und MatursErjeugniffe, fo wie über Sitten, Bewobns 
heiten und Religion der Völterftämme, bie Kamtfchatla und Eibis 
zien bewohnen, derſchaffen zu fönnen. Wille bdiefe Beobachtungen 
id den Stempel eines Maren und unpartelifchen Geifles. Herr 
Dobbell, der rüdfichtlih der nad Sibirien Berbannten etwas ins 
Einzelne. gebt, fchildert ihr Schidfal, Dank den milden Berordnuns 
gen Alerandere, weniger beflagenewerth, als man gewöhnlich annimmt. 

In Ehina bat Herr Dobbell fieben Jabre fi aufgebalten,. Man 
follte denten, daß ein fo verlängerter Aufenthalt ibm Mittel an bie 
Hnıd gegeben hätte, eine volfländige Beichreibumg biefes einzigen 
Reiches zu liefern. Alein da würde man fich täufcen. Die Bor 
februngen, welche die Regierung trifft, um jeden Berfebr jwifchen 
Europäern und Eingebornen abjufchneiden, die Vornribeile der Letz ⸗ 
teren, ibr nationaler Dünfel, ihre Berachtung aller Kremden legen 
bem Beobachter auf jedem Schritte Hinderniffe in den Wera, und 
2 Dobbell gefteht, daß er biejelben nicht babe befiegen tönnen. 

enned enthält feine Relation viele neue Data in Betreff bes Ban: 
dels und ber Marine Ebina’e, der Eher: Kultur, der Polizei und 
tommerzielen Befrge u. f. w. _ Herr Dobbel ift durchaus fein Be; 
wunderer des Mational»Charatters der Ehinefen und findet meit 
mebr zu tabeln, als zu loben; jedoch ſcheim es, daß ihm die Unfltt- 
achtelt der niederen Bolts: Kaffe weniger unangenehm berubrt bat, 
als die Berderbibeit des Gouvernements und die Raubſucht feiner 
Agenten. 

Ein anderer Engländer bat ung mit einem eben fe wenig bes 
fannten Theile des [üblichen Aflens befannt zu machen gefucht,**) 
rn —e 8* — — Der be narration of a Residence 
Yur“ onths pilgrimaze etc. (Sunfiebnmonatlide Wanderungen 


Theile von Chufiftan und Reife v 
% ee Bu a erfien, auf einer Reiſe von 


Herr Storqueler verlieh 1831 Bombay, landete bei Bufchia ober 
Buſchiht am Perfifhen Meerbufen und begab ih nach Balfora, in 
ber Abſicht, ben genöhnlichen Rückweg nach Europa über Bagbbad 
gu nebmen. Die Pet und Die Bürgerkriege, welche in den Provins 
zen wütheten, dutch die fein Weg führte, beilimmten ibn, feinem 
Plan zu ändern und über bie Badhiarifihen Berge, welche Ehufiftan 
von den öftlichen- und füblichen Provinzen Perfiens trennen, nady 
Zepaban zu wandern. Mucdem er die Haupiſtadt des Perfiiben 
Neiches befucht, begab er ſich nad Zauris, dann nad Trape zunt 
Ttebiſonde), und fehrte über Ddeſſa nach Europa jurüd,. Das 
Intereffantefle in dieſet Erzählung, die übrigen® zu viel mit perfön 
lichen Abenteuern des Herrn Stocqueler angefüllt ıft, find die Des 
taile, welche er über die febe wenig befannten Bachtiariſchen Berge *) 
und die Armeniſche Kolonie von Diculfa giebt. Dibulfa, eine 
Botſtadt Ispabans, wird ven tiefem fleifigen und beiriebfamen 
chtiſtlichen Bolfe ganz allein bewohnt: Lange haben fie unter dem 
peinlichiten Drude gelebt, und fangen jeßt an, den weblwollenden 
Schuß des murbmaßlihen Thronerben Abbas: Mirfa zu genichen, 
ber von ibrem Handel und ibrer Andufirie nützliche Dienfte für die 
Berbefierungss Pläne erwartet, über denen er brütet. Die Armenier 
von Dichulfa felbit ſuchen, im Vorgeſühl einer — Zutunft, 
ibre Unterrichts Anſtalten zu vervoütemmnen. ie baben 1832 eine 
Schule geſtifiet, an deren Spitze einer ihrer Landsleute, Here 
Mesrup Dapvıb, lebt, ein Zögling des Kollegiums von Kalfutta, 
beffen Eifer der Anſtalt fröhliches Gebeiben verfpricht. . 

Eine Reife von 1200 (Engl) Meilen, ben Ganges aufwärts, 
Auefläge nah Delhi und anderen berühmten Städten Bindoflang 
und eine Erkurfion nach den Quellen des Dichemna und Ganges 
find die Gegenstände des Stinner’fhen Wertes.) Mies it 
intereffanter, als Herrn Stinner's Gemälde von Herdwar, biefem 
allgemeinen Pilgerort und Yabrmarkt der Hinbu’e, und feine Bes 
fchreibungen des Juneren der Himalaya: Kette, 

Berſchiedene Theile Afrita’s find gleichfalls von kübnen Reifen: 
ben befucht worden. Zunächſt gebenten wir des Englifchen See: 
mannes Nathanael Pearce, der bei Mocha von dem Schiff, auf 
weichem er diente, befertirte, zum Jelam übertrat und in Abvſſinien 
fi niederließ.°*°) Ein neunjähriger Auſenthalt in Habefh bat ibm 
Gelegenheit gegeben, die Sitten, Gefeße und religiöfen Bräuche des 
Voltes in der Rähe zu beobachten. Er erzäblt wirflich bizarre und 
lebhaft intereffirende Details von benfelben; aber ftine Berichte 
berfünben einen Mann, bem es an gewiſſen Borkenntniffen gebricht, 
obne welche ber Reifende nicht leicht ein genaner und einfichtsnoller 
Beobachter wird; auch fann man fie nicht ganı obıe Militrauen 
lefen. Was in Pearce's Relation am meiften auffält, ift das fons 
berbare Gemisch chriſtlicher Eeremonie und des größten Aberglaus 
bens, dem man bei den Abyſſiniern auf jedem Schritte begegnet, 
und welches zeigt, im welchem Grabe der Geift des Ehriftentbung 
von diefem Bolte gewichen ift. . 

Herr Cowper Rofe führt ung in einen anderen Tbeil Afrita's F). 
Mehr aus Neugierde, als zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bat diefer 
Herr das Yunere des Landes der Kaffern befuchtz er ſchildert als 
Mann von Geift die Eindrüde, die diefes Land und Bolt auf ibn 
gemacht, obne tiefer in die Sache dringen zu wollen. Doc) begleis 
tet man ibn mit Berguügen, mag er nun bie eben fo ftoljen als 
armen Häuptlinge der Kaffern in ibren befcheidenen Hütten befuchen, 
ober den zeligiöfen Berfammiungen ber dort angefiedelten Mifllonaire 
beimohnen, wo der Gottesdienft halb in Kaffriicher, halb in Holläns 
diſchet Sprache begangen wird; mag er die Befhwerden und Gefah: 
ren der Elepbanten: Käger theilen, oder weite Einöden durchlieben, 
bie mit Zigern (Pardern?), Rbineceroffen und Gazellen bewölfert 
find, Mit den, lebbafıefien Karben malt Herr Eomver den jiemlich 
ſchwerſalligen und pbleamatifchen, aber dennoch auf feine vorgebliche 
Superiorität über die Cingebornen floljen Holländer; den feinen 
fraushaarigen Hottentotten mit feinen bervorfiebenden Augens 
nochen und feinem ſchüchternen Blicke, der fich freiwillig zum Stlas 
ven des Europäers gemacht und einige Borıbeile der Einilifation fich 
angerignet bat, obne gleihwobl den Enıhuflasmus und die Unbes 
fonnenbeit des Wilden abjulegen; den bochſtammigen fchön gebau« 
ten Kafiern, vol Kraft, Leben und Alugbeit, beffen fübner Blick 
den freien Sobn ber Wüfle anfündigt; endlich den Bufhmann, 
ben Urbefißer des Landes, der jegt nur in Höblen und entlegenen 
Cinöden feine Zuflucht findet, einen geſchworenen Feind der Euros 
päer und von den Pflangern gejagt, wie ein Stüd Rotbhwild. Alle 
biefe Gemälde find gan nach dem Leben entworfen, und wehn Here 
C. R. die Wiſſenſchaft micht bereichert bat, fo fchentt er ung wenigitene 
eine angenebme Lektüre mebr. 

‚ Der Ritter von Proleſch, Verfaſſer mehrerer Reiſen nach bem 
Drient, gebörı jur Klaffe der gelebrien Neifenden. FF) Die geogras 
pbifche Lage einiger wichtigen Punkte zu beftimmen, bie Dentmäler 
bes Landes zu befchreiben und flatiftifhe Data zu fammeln; dieſes 
waren bie Zwecke, die er bei Unterſuchung desjenigen Tbeiles ven 
Mieber-Nubien, der zwifchen Wabi-Halfa und der Argvptifchen Gränge 
bei Aſſuan liegt, verfolgte. Cine gute Karte des Nil-Thals begleitet 
feine intereffante Relation. 


") Eiche einen anderen Nrtifer des Manazind, im Novemberhert des 
Jahres 1832 (E. 516). j 

) Excursions in India ete, London, 19332. S. ither Herdiwar, den 
Himalaya und feine Bewohner mehrere zerfivente Artikel im vorigen Fahr⸗ 
gang des Magasing.- 

") The lite and adrentures of N. Pearce ete. (Beben und Abenteuer des 
N. Vearee) Gerdirieben von ibm felbit wahrend feines Murenthalts im 
Abnıfinien, von 1810-19. 1 Bd. Pondon, 1831. j 

7) Auatre annees de wijonr dans l’Afrique merldionale ete. Vierfahriger 
Aufenthalt in Eüd-Afeifa; GSkissen von Eowper Noir, Dffisier beim Kontal. 
IngenieursEorps. In's Framsofische iberfegt. Varis, 184. 

17) Das Yand milden den Kataraftın des MH uf: Von VProkeſch, 

Ritter v. Oſten, Kaiſerl. Oeterreichtichem Maior. Wien, ISL 
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Die beiten wichtigſten Reifen in Afrifa, die 1832 herausfamen, 
find die des Herrn Doupille und bie der Brüder Lander. Der Haupts 
jwet der Doubille ſchen Meife mar Eongo.°) Er landete zuerſt in 
Benguela, einer Portugiefiiben Küften: Kolonie, und begab ſich zur 
See nad Zoanda, der Haupiftadt des Königreichs Angola und Neil: 
benz des General:Eapitame, die eine Bevölterung von beiläufig 5000 
Seelen zäblt, und von wo man ehemals bis an 20,000 Stiaven jäbr: 
lich nah Brafilien ſchleppte. Den 6. Februar 1523 verließ Here 
Doucille die Hauptſtadt von Angola, um in’s Binnenland zu wans 
dern. Er kam durch bie fen | Golungo Alte, dem öſtlichen Theil 
Angola's, der zugleich der frucht arfte it, und deſſen Bewohner in 
der Givilifation am weiteften vorgerüdt fcheinen. Nachdem er das 
Sarıdb der Dembos, von deren Häuptlingen jeder bis au 200 Frauen 
unterbalten fol, und das Prefidio d’Ambacca zurüdgelegt batte, eine 
fruchtbare von einem bosbaften und räuberiihen, aber tbätigen und 
betriebfamen Menfchenichlag bewohnte Regien, beirat Herr Douville 
endlich die umabbängigen Meger: Staaten. Er beſuchte ber Neibe 
nach die Plateaus von Haca, Tamba, Bailundo und Bibe, melde 
terraffenartig über einander liegen. Das Plateau von Bihe erhebt 
ſich 6240 Parifer Ruß über den Meeresfviegel. Diefer Puntt ifi 
von denen, die Perr Doupille erreichte, ter nächſte am Meauater 
und zugleich der größte Markt von Menfchenfleifh in ganz Congo, 
Man bringt jährlich an 6000 Sklaven doribin; bie Einen find Kriene: 
gefangene, bie Anderen wegen Verbrechen oder felbft leichten Ber 

ebungen zum Berluft ibrer Kreibeit verurtbeilt, und man erpebirt 
fe von da weiter nach Benguela und Angela. Herr Doupille ver: 
ucht den Berg Bambi zu ertlettern, einen Bulkan, über den man 
loß dermorrene Machrichten batte. Schon bat er eine Höbe von 
1780 Toifen (10,650 Parifer Auf) über dem Niveau des Dreans 
erreicht, als er feinem Projeft entfagen muß, weil die Meger, bie 
feine Borräthe traneportiren, ihm nicht weiter folgen wollen. Bon 
Zambi fehrt der Neifende durch das Preſidio de Pungo-Andazo, die 
Regentfchaft Cambambe und längs den Ufern des Couenza nach 
Loanda jurũüct. 

Auf einer jweiten Erkurſſon bricht Herr Douville von der Mün— 
bung des Aluffes Ambriz auf, verläßt die Linie der Portugiefifchen 
Beflgungen und wendet fih in die unabhängigen Gebiete. Er fegt 
über den Loge, da, wo er den Eacongo aufnimmt, tritt in die Staa: 
ten ron Ginga, und richter ſich nordwärte, um Eaffami zu erreichen. 
Diefe Stadt liegt in einer Ebene, an 370 Toiſen über dem Decan, 
unter 21° 41° 30° öflicber Länge von Paris, und 5° 57' 4 fübli- 
ber Breite. Bierauf ducchwandert er Banfa und bas Sand ber 
Hunse, weldes graufame Menſchenfreſſet feun ſollen. Er gelangt 
zu den Ufern bes Sees Eouffoua, mas fo viel bedeutet ale tod» 
ter Ser, Diefer liegt jwifchen dem Aten und Sten Grad füblicher 
Breite und umter dem Zöften Meridian öſtlicher Lange. Seine 
Länge beträgt ungefäbr 20, feine größte Breite 10 Meilen. 

iuß mäbrt die Waſſer biefes Sees, den eine dichte, dem Sonnen 
rabl undurbringliche Lage Erdpech überdedt. Der Eouffoua ift 
von einem Beragärtel mit rauber Dberfliche umgeben, deſſen milt 
fere Höbe ſich auf 150 Toiſen über der Waſſerfläche beläuft. Allem 
Aufchein nach verbanft er dem @infinten eines ungeheuren Bultans 
fein Entfieben. — 

Den See Couffoua verlaſſend, wandert Herr Douville über bie 
Dbumututiiben Berge, die ſich 1646 Toiſen (9876 Auf) über bie 
Fläche des Dreans erheben, und befucht den Häuptling Mucangama, 
einen Manu, der feine Landsleute an Auftlärung weit überflägelt; 
denn er bat für gut gefunden, die Erblichteit und die unumfdränfte 
Gewalt abjuſchaffen, in Phänomen, das man in Congo, unter dem 
weiten Breitengrad, faunı erwarten follte. Won ba begiebt er fih in 
hie Staaten des Königs der Molouas, welcher in ber beinahe unter 
dem NAeguator Igenden Stadt Yanno refidirt, mäbrend bie Königin, 
feine Gemabtin, funfig Meilen entfernt in ber Stabi, Tandied⸗Boua 
wohnt und ihren Garten alle funfjehn Monate nur ein Dial befucht. 
Mich obne Mühe gelingt es Herrn Douville, den Anerbietungen 
diefes Könige, der ibn mit Gewalt bei ſich bebalten mwelte, mit Liſt 
ausjumeicdhen; er verläft ihn endlich, durdhziebt die Staaten von 
Gancobella und bas Band Holo:bo und fommt wieder zur Mündung 
des Ambrij, dem Punft feiner Abreiſe. I 

Der Neifebericht des Herrn Douville, reich am febr merkmiirdis 
gen Details und an Begebenheiten, die fat ans Wunderbare gräns 
jen, batte bei friner Betannimacung einen glängenten Erfolg. Die 
eograpbifhe Gefellfchaft von Paris verebrte fogar dem Berfaffer 
die goldene Metaille, die fie zum Preis ber wichtigften, im Yabre 
1830 zu machendrn Entdeckung beſtimmt batte. Yllein bald wurde 
diefer Erfolg beftritten. Ein Englifches Journal, bie Foreign (Juar- 
ter!y Review, erbob juerft Rmeifel über die Richtigkeit einiger Data 
der Relation des Herrn Douville; etwas fpäter ließ ein Franzöfiicher 
Geograpb, a Zbeotor Zacorbaire, zwei Artikel in die Revue des 
deux mondes einrüden, melde mebrere Widerfprüche in den aftro- 
nomifchen und pbofifatiihen Beobachtungen des Herrn Douville ine 
Licht fiellen follten. Herr Kacorbaire gefleht Letzterem nur zu, daß 
er in Eongo gemwefen ſeyn möge, bebauptet aber, Herr Doupille ſey 
durchans nicht in die Binnenlander gefommen, und Allee, was er da 
von erzäble, berube mur auf fhriftlichen oder mündlichen Notizen, 
die er während feines Aufenthalts im Brafilien und in den Portus 
gieſiſchen Niederlaffungen an ber Küſte von Afrifa eingezogen baben 
fönne.°*) Herr Deupille bat gegen diefe Behauptung eine Bro: 
ſchüre erfcheinen taffen, in welcher er die gegen ibn erhobenen Bes 
ſchuldigungen zu widerlegen fucht und Dokumente verbrinat, bie bie 
Aurbenticität feiner Reife aufer Zweifel ſetzen felen. Herr Lacor⸗ 

*) Mal. Tr. DO und sa dei „Magasind‘‘ vom I. 18. 
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«*) Daifelbe hatte im AWerentlichen auch Icon der Englliche Nezenient be⸗ 
bauptet, der übrigens weit mehr als einige Data amareirt. 
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‚ren der meiſten Liburnifchen Städte yerfiörte, 


baire, von feiner Seite, bringt neue Thatfachen und neue Zeugniffe 
zur Unterlügung beffen, was er ſchon als Behauptung aufgeltellt bat. 
Die Wabrbeit wird wohl aud bier in der Mitte liegen. Bere Dous 
pille bat unſtreitig nicht fo viel erfunden, ale ibm feine Gegner 
in ihrem Eifer verwerſen, aber die volle Glaubwärbigfeit feiner 
Berichte bleibt in Zweiſel geftellt, und wenn er auch noch beffere 
Zeugniffe dafür aufbrächte, ale er bis jetzt vermocht bat, R 

‚Das Nejultat des Hauptzweckee, ben die Brüder Zander auf ihrer 
Reife verfolgten, iſt Folgendes ®): Bon Bouffa, einer Stadt am Mir 
ger oder Duorra, in deren Näbe Mungo Part fein Leben verlor, 
wendet ſich diefer Strom ungefäbr 25 Meilen lang gerade nad Mits 
tag; dann lentt er ſüdöſtlich em und bleibt in diefer Richtung bis 
zum achten Grad nördlicher Breite; von ba firdmt er nach Südweſt 
und ergieht ſich in mehreren Mündungen, unter vier Grab Morbs 
breite und zwiichen dem dritten und vierten Grad öſtlicher Länge, in 
ben Dcean, Er befpält auf feinem meiten Lauſe Länder, bie im 
Ganzen ziemlih fruchtbar und bepöltere find; die Bewohner, ohne 
civiliſirt zu ſeyn, haben gleichwohl feinen graufamen Ebaratter; fie 
feinen mit Nationen Bertebr zu unterbalten, die wieder mit ben Euro: 
päern in Handels: Berbindung Steben. Wenigitens vermurbete dies Lan⸗ 
ber, als er Stoffe bei ihnen fab, die er für Portugiefiiche Kabritate 
erfannte. Da Herr Zander weder Phonfiter, noch —————— 
iſt, fo barer die Naturwiſſenſchaſten nicht mit neuen Entdedungen 
bereichern fönnenz aber fein Neifebericht iſt nichtebeftoweniger von 
gröhtem Intereſſe. 

Wir fügen neh ein paar Worte über die Reife des Heren 
Dumont d’Urpille, von der im Laufe bes Yabres 1832 drei Ziefes 
rungen eribienen find.) Der Zweck biefer Reife war einerfeits, 
ben Ort aufjufinden, wo la Prroufe's Schiffe jertrümmerten, andes 
rerfeite, im flillen Decan Entdedungen zu machen, Men Ports 
Jackſon aus begann Herr D’Urville fein großes Unternehmen, indem 
er die beiden Inſeln von Meu: Seeland austundjcaftete. Dann 
wendete er fich nach den be und mußte bier, wie 
ebemals Coot und D’Entrecafteaur, die Wirfungen ber Habgier und 
Schlauheit diefer Infulaner empfinden. - Die Kidfihi: Eilande, von 
den Eingebornen Birk genannt, bie bes Archipels vom heiligen 
Geifte, die Inſeln Zoyalty, die Küften von Meus Halebonien, ber 
Louiſtade, Neu: Granada’s und Meu:Britaniens wurden forgfältig 
befucht, ohne daf man bie geringfte Spur von der Erpebition la 
Pireufe's entdedte. Mach einem turzen Bermweilen in Ambeina flach 
Herr d'Urville wieder in Sce und begab ſich in den Kanal d’Entres 
calleaur. Bier empfing er Nachweiſungen über bie Richtung, bie er 
einfchlagen folte, um ben michtigften Theil feines Auftrages zu er: 
füllen. "Das Schiff Aſtrolabe anferte zwiſchen ben verfledten Klippen, 
die am öſtlichen Theile der Infel Mallicolo oder Banicoro liegen und 
wo Gapitain Dilon Spuren von dem unglädlichen. la Poͤrouſe ges 
finsen haben wollte. Es wurden Käbne erpedirt, um bie Gegend 
aufjufuchen, mo feine Schiffe geſcheitert waren, und bald entdeckte 
man auf dem Meeresgrund Waffen, Kanonen, Kugeln und eine 
große Menge bleierner Platten, unumſtößliche Beweife eines Schiffs 
bruche; eine ſeht genaue Unterfuchung dieſer Gegenflände flellte es 
aufer Rmweifel, daß fie la Poͤrouſe's Echiffen angehört hatten. 

Machtem Herr d'Urville noch die Anfeln Dublon und den Archis 
pel der Karolinen befucht hatte, fegelie er über Celebes, Batapia 
und Mauritius nach Europa zjurüd, wo er 1828 anfam. 

Ungefähr 65 Karten ober Pläne von Küſten, Häfen und Anfer: 
pläßen, die im Laufe der Erpedition abgefaht ober ſtiggirt wurden, 
und künftigen Welt: Umfeglern ſehr nüglich fepn werden; mehr als 
1209 Zeihnungen von Landſchaften, Kleitungen, Waffen, Wobnuns 
gen; 153 Wortraits, welche bie Geſſchteblldung mehrerer Individuen 
der verfchiedenen Völter der Sütſee darſtellen — dies find bie mas 
teriellen Ergebniffe einer Neife, die man denen beizäblen fann, 
welche jur Bereicherung der Wilfenfchaft das meifle Beigsttagen 
baben. (B. U.) 


wibtlegtenäle, 

La religion constater universellement ä l’aide des sciences et 
de l’erudition modernes. (Die Religion auf wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen.) Bon *** de la Marne. 2 Mbe. Pr. 8 Ar. 

Pilerinages. (Wanderungen) Bon Paul von Auldecourt und 
%. von ———— 12 eſgn. zu id Ar * 
Vie de Benvenuto Cellini. ae gro Benv. Eelini’4.) 
Ueberfegt von D. D. Farjaſſe. Mit Anmerkungen über bie 
Werte und Zeitgenoffen diefes Künftlere. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 


x tralie 


Zara in Dalmatien. 
(Aus Jtatiänifchen Quellen.) ! 

Diele Stadt, von ben Zateinern Jadera und in fpäteren Zeiten 
Diabera genannt, war einjt die Haupmabt Ziburniene ober ber gros 
fen Halbinfel, die fi zmwifdhen den beiden Flüſſen Tedaniug und 
Zitins (jet Zermagna und SKerfa) in base Meer erfiredt, und iſt 
nach dem Berfalle des Nömifchen Neiches die Haupıfadt einer noch 
‚auggedebnteren Provinz geworden. Die Zeit, welche fogar die Spu⸗ 
bat Zara ſtets vers 
font, das noch jegt das ungeſchmälerte Anſeben der Haupiflabt 
einer Provinz bett. Bon den alten Römiſchen Gebäuden, welche 
einft die Etabt zjierten, find faum ned einige wenige Spuren bors 
er) ir halte Fir überküffie, die Hauptumfinde diefer in No. a0 des 
„again * SE aber ermahnten Sie dem Eifer ju tiderheen, da 
a re —5* ER (Reife Em Be Welt und zu Ertundiguns 
en fiber Ta Peroufe.) Ausgerügre auf ver Sregatte-t'Afrolabe, in den 
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tanden, ba bie neueren Keflungswerfe auf Koften jener alten Ueber— 
refle erbaut werten find. Mn verfibiedenen Orten findet man noch 
Anfchriften, bie bis zu Anfıng des vorigen Kabrbunderts aufbewahrt 
wurden, und aus denen erhellt, daß diefe Stabt und Kolonie von 
vielen Nömiichen Kaifern, namentlich von Auguſt und Trajan, mit 
befonderer Vorliebe bebandelt worden iſt. Der Erftere erwarb ſich 
den Beinamen eines Vaters der Jadertiniſchen Kolonie, worüber 
das Dokument noch auf einem foflbaren Steine vorhanden ıflz der 
Zweite lieh eine Wafferleitung, die das Waſſer aus der Kerne ım die 
Stadı führte, erbanen oder wieberberftellen, wie ſich aus dem Frag— 
mente einer noch vorbandenen Inſchrift ergiebt. , 

Die Stadt it von mittlerer Gröhe, aber ftarf befeflige und ber 
auptort von ganz Dalmatien mit Ragufa und dem Deflerreichiichen 
Ibanien; fie bat die form eines länglichen Biereds und einen Um: 

fang von etwa 1330 Schritten. Auf einer in das Meer binausreis 
chenden Landzunge gelegen, bilder fie einen ſchönen, aud für die 
Aufnahme großer Schiffe gerigneten Hafen. Die Feſtungs- Werte 
befieben in fieben großen Echangen mit Erdwällenz zwei im MWeften 
und Norden vertbeidigen die Einfahrt in den Hafen, jwei andere 
trefflich gebaute liegen nach dem Aefllande zu, die übrigen veribeidis 
gen die mach dem Hafen bin liegende Geite der Stadt, während bie 
andere fürlich nach dem Meere binausblidende Seite von mehreren 
unregelmäßigen Werfen gededt wird. Vom Feſtlande ift fie durch 
einen doppelten Graben getrennt; jenfeits des erften erblidt man 
ein großes Fott, das den Halbmend und bie Esblanade, bie durch 
den jmweiten Graben davon getrennt find, beberrſcht. Das Gefhüg 
auf den Wällen ift ſchön und zahlreich, die Arfenale und Magazine 
find mit Munition reichlich verfeben. Die ſchönſten Gebäude find 
das Tber nad dem Feſtlande zu, das Logen: Gebäude auf der 
Piazza de! Signeri, das Viertel der großen Wache und das Sr. 
Michaels: Viertel. Bon ben alten berrliben Bauwerken fiebt man 
noch in der Stadt zwei arefe Saulen und außerbalb derfelben tie 
Spitten bes oben erwähnten Aquebufts, der das Waller vom Aluffe 
Kerta bineinleitete. j 

Die Stadt ift regelmäßig gebaut und zäblt 1449 Häufer mit 
70009 Einwohnern. Unter den Kirchen verdienen die Kathedrale und 
die Kırdıe des beiligen Cbrpiogonus durch Alterthum und Bauart 
Aufmertfamteitz fie find mit ırefflichen Genälden geſchmückt, unter 
denen fib Stüde von Tintoretto and Palma bejinten. Es wird 
wenig Städte geben, die bei einer fo geringen Einwobnerzjahl eine 
ſolche Menge von Bebörten und öffentlichen Anftalten befönen; als 
Hauptſtadt Dalmariens iſt fie nämlich ter Sik des Generol:Gouper: 
nemenis der Provinz, des "General: Militair⸗Koemmandes, einck Np: 
pellotiong: und Kriminal:Geriditebofes, einer General: Polizei: Direction, 
mebrerer Berwaltungs⸗Dircetionen, eines Loceume, eines Gvmnaſtumé 
mit einer Wiblierbef, eines National: Mufeume, einer Normalſchule, 
einer Hebammen: Anftalt u. ſ. w. Kerner reitirt bier ein Erz Biſchoſ, 
welcher der Meiropolit von ganz Dalmatien if. . : 

Im Welten der Stadt liegt auf einem fleilen Felſen das Lille 
rifch mertwärdige Kaflel San Michtle, über deſſen Eniſtehung bie 
Geſchichte folgendes berichtet: Als im Jabre 1202 die Venetianer 
unter dem Degen Enrico Danbelo und die Franzoſen unter dem 
Grafen v. Montfort bie Stadt Zara auf ibrem Zuge nach dem 
Drient fchleiften, bauten fie ein Anflell und legten eine Wenetianis 
ſche Befakuna binein, um die Saratiner, welche entloben waren und 
ſich auf die Inſeln zertreut baten, am Wieberbau ber Statt zu 
verhindern. Nach dem Abzuge der Benetianifchen und Aranzöfiichen 
Truppen fammelten fich die Zaratiner von den Anfeln md nabhmen 
im Verein mit zwölf Schiffen der Gartaner den Felſen mit Sturm, 
machten die ganze Venetianiſche Befagung nieder und begannen bie 
Stadt wieder aufmbauen. Darauf fandten fie Abgeordnete nach 
Benedig und da die Benetianer dafür, daß fie mit, den zur Erobes 
zung des beiligen Grabes beflimmten Truppen an einer fatbotifchen 
Stadt Rache genommen batten, vom Papfte erfommumizirt werden 
waren, fo war die Unterbandlung leicht und der Zwiſt bald beige: 
legt, ja die Benetianer follen fogar zum Bau der Karbetrate Geld 
beigetragen baben. Später wurde in dem Kaflell eine Dominikaner: 
Abtei errichtet, dieſe aber nach Aufbebung des Klofters in eine öffent: 
liche Unterrichts: Anflalt verwandelt. . 


winliearerbit, F 
otizie storiche dei Saraceni Sieiliani. (Siſtotiſche Motijen 
über die Sarajınen in Eicilien.) 4 —— — 
Martorana. Palermo. 
Sull’ educazione della prima infanzia nella elasse indigente, 
(Ueber den Elementars Unterricht der Memen.) Turin. 


Mannigfaltiges. 


— Kritiſcher Unfinn. Unter dem Titel Characteristies 
of Gorthe” bat Mit Sarab Auflin, die gemandte Ucberfegerin der 
„Briefe eines Verflorbenen”, eine Engliſche Ueberfegung ber nach 
Goethe's Tod erfchienenen Schriften Jobannes Kalt's und des Kae 
lets v. Müller herausgegeben. Ein Krititer im Engl. Eottrier, ber 
von Goribe nichts weiter ju Sagen weiß, ale daß er 1749 geboren 
und 1832 geſtotrben ſeb und daß er die beliebte Geichichte des 
„Werter“ und das Schaufpiel Evetz“ (Gotz) geſchrieben babe, 
waßt fi bimerdrein au, der Deutichen Sprache, von der er 
euch nicht eine Sylbe verfiebt, nachzuſagen, fie fe bart, beiperig 
und unangenehm und ibre Kenutniß durchaus von keinem Nuken 
für Engländer. Der Menſch könne durch Europa fommen, wenn er 
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Kranzöfiich, und durch die ganze Welt, wenn er Englifh verffebe, 
wozu alfo auch noch Deutſch lernen? Ya, ſegar das Äranjäjifche 
fep meift cin überflüffiger Zurus:Wrtitel, fügt unfer Rejenfenr burger, 
von dem man nur nicht begreifen kann, wozu er gar Engliih ges 
lernt bat, da bie Welt gewiß nichts verlieren würde, wenn er gar 
feine Sprache verftände. 

— Militair:Nerzte im fehzjehnten Rabrbundert. 
Ich erinnere mich, fagt Tbomas Gale, daß um bie Zeit des boch⸗ 
berühmten Heintich's VIIL ein zablreiches Gefindel die Ehirurgie 
bandhabte. Etliche waren Schweine: und Pferde: Berfchneider, 
Andere Schub: und Keffeiflider. Dies edle Gezücht that fo gewal- 
tige Kuren, daß le ih einen ewigen Namen erwarben; benn glei 
mie die Sefte bes Eheffalus Iheffalier bieh, fo ward diefer Päbel, 
ob feiner.netorifchen Kuren, Hunde:Egel oder Hu :Dofte: 
ren (dog-leeches) genannt; denn mit jmweimaliger hand lung 
pfleglen % ihre Patienten heil und gefund zu machen auf ewig, ie 
daß fie binführo weder Hige nech Kälte, nech irgend ein anderes 
Leid mehr verfpürten. Pils aber der Herjog von Norfolt, ihr Gene: 
ral, erfubr, wie die Leute dabinftarben, und jwar an leichten Wun— 
den, da ſchickte er nad mir und einigen anderen Chirurgen, mit 
dem Befcht, wir möchten Erlundigung einzgieben, wie und auf welche 
Weile die Mannfchaft zu Tode famez demzufolge durdfiöberten mir 
das ganze Lager, und ertappten viele don den fauberen Kerlen, bıe 


ſich den Mamen von Ebirurgen anmaßten, — aber nicht blch den 


Namen, fondern auch die Löhnung. Wir fragten fie, ob fie Ebirurgi 
feven oder nicht; fie antwerteten, wobl feven fie tergleihen. Wir 
fragten weiter, bei wem fie in der Lehre geweſenz ba pflesten fie 
mit ſtechen Gefichtern einen oder den anderen funfiverftantigen 
Mann zu nennen, der allbereits todt war. Dann verlangten wir 
ben chirurgiſchen Stoff zu wiffen, mit dem fie furirten; fie jeigtem 
uns einen Topf oder eine Büchfe, die fie in einem ledernen Beutel 
trugen, und worin folcher unnüge Duart lag, wemit fie bie Ferſen 
der Pferde befchmierten ober den Rüden ſchabiget Gaule belcaten. 
Andere, die Schub: und Keffelflider waren, bedienen ſich bes 
Schuſter Pechs, benebſt dem Rofle alter Pfannen, und bereiteten 
darauf eine edle Salbe, wie fie das Reug nannten. Ru guter 
Letzt aber ward das ebrenwertbe Völllein dem Marichaliea überant 
wortet umd von des Herzogs Gnaden mit dem Galgen bedrobt, mo 
fie nicht befeunen wollten, wer fie jenen und welches Gewerbes. Evo 
betannsen fie denn endlich, wie vorbin fchen gemelket. 

— Klugbeit und mütterlide Liebe des Wallfilch et. 
Bei all feiner ungebeuren pbofifchen Kraft ift der Wallfiſch cin fe 
fanftes und barmiofes Gefcböpf, daf ibn, feine meiften Beobachter 
als ſtumpfſinnig bejchrieben baben. Mebrere Unftände fünnten viel— 
mebr das Gegentheil bartbun. Das Thiet jeigt die gemöbnliche im: 
finfimäßige Scheu vor Gefahr, wenn eg feinen Erbfeind, den Men: 
ſchen, berannaben ſteht, und greift gewöbnlich, femobl vor als mad 
feiner Verwundung durch ben Harpun, zu den beften Kluct: Mitteln. 
Wenn 5.8, ein Eisfeld in der Mübe int, fo ſchlüpft es unter daffelbe, 
wohn ihm fein Boot folgen fanırz und ſelbſt wenn es den Beriuch 
macht, durch ein raſches Fintauchen in die Ziefe ſich zu befreien, 
könnte man nicht leicht fügen, daß ee Fläger tbäte, wenn es die Leine 
abzureigen ſuchte. Härte der Walfiich nicht mit Allem, was Men: 
ſchenliſt und Gewandibeit nur leiften fann, den Kampf zu beitebem, 
fo würde er vermutblich in jedem Kalle obfiegen. Beltätigt ſich end: 
lich das Faltum, daf die Wallfiige im Mertmeer gewiſſe Diftritte 
ibres urfpränglichen Gebietes, die ten Schiffen der Fiſcher zugäng— 
licher find, verlaffen und fidy in andere Gegenden zurückgezogen bas 
ben, denen man nicht fo leicht nabe fommt, fo würde dies nicht 
bich eine Art Reflexion und Erfindungstraft in den Xndieiduen, fors 
dern beinabe quch das Vermögen der Spejies, ibre Erfahrungen 
auf kommende Generationen fortzupflangen, dartbun. Dech wie dem 
auch ſed: will man ven Wallfiſch nicht für ein ſebt verfländiges Tbier 
erklären, fo fcheint er wenigtiene große Kiebe für feine Brut zu füb 
len. Wirklich benugen die Fiſcher dieſe mütterlihe Zuneigung des 
weiblichen Walfifiches zu feinem Verderben. 


uloden. „In diefem Kal’, erzäble Scoresbv, „„tommt die Alte, 
o oft das Yunge Aibem fchöpfen will, auf der Oberflähe des Waf: 
fers an feine Srite; fie ermurbigt es, weiter ju ſchwimmen; begüns 
Nige feine Flucht, indem fie es unter ihre Kinne nimmt, und verläßt 
es überhaupt felten, fo lange noch Keben in ibr ift. Unter folchen 
Umfländen iftes gefäbrlich, in ibre Nähe zu fommen ; allein fie giebt viel 
Gelegenheit zum Angriff. Siervergiät jede Nücficht auf ibre eigene 
Sicherheit, um nur ihr Junges zu erbalten; — flürjt mitten unter 
ibre Feinde; — verachter die Gefabr, die ibr drobtz — und bleibt 
fogar freiwillig bei ihrer Brut, nachdem fchon mebr als Ein Harpum 
in ibren Leib gedrungen. Am Juni 1811 flieh einer meiner 
Harpuniere gegen einen Säugling, in der Hoffnung, die Mutter fan 
gen zu können.  Bieich erſchien letztere dicht am Boote, fahre ıbr 
Junges und zerrie ein Stück Tau von einigen Dundert Raben mit 
auenebmender Kraft und Schnelligkeit aus dem Boote. Darauf kam 
fie wieder oben zum Worfibein, fihof wütbend bin und ber, machte 
öfter Halt, oder änderte ibre Nicbtung, und gab alle Zeichen entief 
licher Angſt. Range Zeit fegte ſie dies Manöver fort, obichen bie 
Böre ibr dicht nachfelgten, und ſchien auf feine Gefabr zit achten. 
Der erde Harpun traf fir, blieb aber nicht fiedenz ein zweiter Bar: 
vum drang auch nicht ins Fleiſchz der dritte endlich fah ſeſt. Mech 
immer verfuchte fie nicht, zu entrinnen, fo dag in wenigen Minuten 
— Harpune mehr in ihr ſtedten. Mac einer Stunde war fie 
tobt... . 
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Man barpunirr das 
ziemlich wertblofe Junge, um die Mutter zu feinem Beiſtand berbeis | 


* 


43 





= bildet. 


MWönentlib erfheinen drei 
Rummern. Pränumerationt: 
Preis 224 Sor. (} Zbir.) 
oierteljährlih, 3 Thaler für 
dab ganze Jahr, obne Er 
dedung, in allen Theilen 
der Breufiihen Monarchie. 
— ——— 


Magazin 


für die 


Man pränumerirt auf dieſes 
Beiblatt ber Allg. Pr. Staat: 
Zeitung in Berlin in der 
Erpebition (Mohren + Etraße 
Nr. 34); in der Prowinz fo 
wie im Auslande bei dem 
Wohllobl. Poſt · Aemtern. 


Literatur des Auslandes 





Berlin, Mittwoch den 3. Juli 








1833. 


| une m une luuu Lassen mim nun 


Frankreiich. 


Ueber die Franzoͤſiſche Kunſt im Allgemeinen und über die 
Kunft-Ausftellung vom J. 1833 insbefondere. 


Die fhönen Künfte gehören zu den wichtigften Ergebniffen bes 
gefelligen Zebene, und die Art, wie fie in einer gewiſſen Epoche aufs 
FARBE und gepflegt werden, giebt ein fehr nügluhes Hülfsmittel an 
die Hand, um ben Charalter diefer Epoche zu bezeichnen. Auch kann 
derjenige, der bie traurige Hufgabe übernahm, den Zeitpunkt, in dem 
wir leben, zu analpfiren, im Loudre eben fo viel lernen, als j. 8. 
in ber Deputirten- Kammer. Man gewahrt dba bald, baf unfer Kb, 
hundert in den Künften das ifl, was es in allen anderen Dingen iſt, 
unficher, hin und ber ſchwankend, ohne wahren Entbufiadmug, den es 
durch eine künftliche Neberfpannung zu erlegen ſucht, ohumächtig und 
eigentlich unfruchtbar, unter einem falfhen Scheine von Fruchtbar⸗ 
keit, wie ein abgelebier Breit, der noch Begierden, aber feine wahre 
Leidenfchaften bat, eine ungezügelte Phantafie, aber tein thätiges 
und warmes Blut, der raufend Dinge unternimmt, aber feines zu 
Ende bringen fann, weil Kräfte und Arhem ihm ausgeben. *) 

Offen geſtanden, wir glauben nicht, baf die Kunft in Krankreich 
einer glänzenden Zukunft entgegengehe. Man bringt augenehme 
und geifivolle Werke zu Stande und wird fie auch fünftig ju Stande 
bringen, aber die Zeit der großen Dinge, ber boben Ideen, ber er 
babenen Gonceptionen ift bier vorüber, weil fie die Geſellſchaft nicht 
mebr anfprechen, weil diefe nicht mehr im Stande wäre, fie zu be 
greifen und zu märbigen. Plato vergleicht in einem feiner Dialoge 
die poetiſche Infpiration mit einem Magnet, der eiſerne Ringe an 
ſich zieht, denen er feine eigene Unziebungstraft mittheilt. Die Ins 
fpiration gebt, wie er jagt, von einer Muſe oder einem Gotie aus, 


\# der ihre Kraft einer ganſen Keite mitheilt, weven ‘der Dichter ben 


eriten Ring, und die Menge, bie ihn bewundert, das leßte Glied 
Bei uns aber ift biefe Kette gerriifen. Der gemeinfame Ge: 
danfe, das magueriihe Band derfeiben iſt wicht mehr vorhanden. 
Der Blaube, der dem Künfller die Begeilterung, ber Menge bie 
Sympathie verleibt, iſt überall erloſchen oder geſchwächt. Der Aunft: 
fing an und für fi genommen, von dem Einige fo viel Aufhebens 
machen, ift nur eine unbeflimmte nicht feilzubaltenbe Abſtraction. 


Das Genie, wenn es ſich ja irgendwo finder, bleibt unbefannt und 


wird von den Maffen nicht begriffen, oder macht ſich, für ein wenig 
Bold und Ruhm, zum Stlaven des Publitume, wird, inden es bem 
Geichmad deffeiben huldigt, materiell und rob, regt die Sinne auf, 
fRatt Ideen zu weden, und verläßt die höheren Regionen bes Beiflis 
gen, um zu dem Koth ber Straßen und Öffentlichen Pläge hinabs 
ufteigen. 
‘ Benn man die Anfprüche auf bobe Leitungen im Race ber 
ſchönen Künfte, bie unfer —— machen därfte, richtig würdigen 
will, fo darf man ee nur fragen, wie es deun mit der eriien von 
allen, ber größten, der popwlairiten, der bie anderen gewiſſermaßen 
nur als Zugabe und Verzierung dienen, mit Einem Worte, wie «6 
denn mit der Baufunft ſtehel Was find unfere wenigen öffentlichen 
Monumente aus dem 19ten Jahrbunderr? Kalte und ungefchidte 
Nachahmungen bes Griechifchen Altertbums, ohne Bebeutfamteit, obne 
eigenen Ebarafter, obne Beziehung zu unferen biftoriihen Erinnes 
rungen, ju unferem Alima und felbft zu ibrer eigenen Beſtimmung: 
wenn man fie mit jener großen Menge zierlicher oder grofartiger 
Gebäude vergleicht, welche die Kunft des Mittelalters in alle Win: 
fel Krantreichs bingeftreut bat, und bie der fchlechte Geſchmack unfes 
rer Zeit murbwillig entehrt, wo fie ber revolutiennaire Bandalismus 
nicht fchen gertrümmert bat, Heutzutage iſt es geflattet, das Lieb: 
liche, Grofartige, Drigmelle in den Monumenten unferer Borfabren 
anzwerfennen, und bie wahre Barbar:i ift, nach dem Urtbeil der Ken: 
ner, bei den Männern unſeres Rabehunderis anzutreffen, fie mögen 
nun Bajare bauen oder unfere alten Palälte auf ibre Weife aus: 
beffern. In eben bem Grade, wie unfere öffentlichen und befondes 
ren Bauwerke burchgebends ein gewilfes Bepräge bes Gemeinen, 
Kärglichen und Profaifchen an fich tragen, das man Pbilifterei nennt, 
eben fo ehr zeugt die Nrchireftur des Mittelalters, man betrachte fie 
nun in den Kaibebralen und alten Schlöſſern, ober in ben alten 
und anfpruchelofen Häuſern, die man noch in manden Städten 
findet, von einem tiefen Gefühl für Kunft und Poefie, welches bie 
*, Der Deutiche Kunffreund, der ſich der letzten Aunf-Hnöfehiungen in 


Deutichland erinnert, wird fich mit Veranitgen fingen, da e etwas 
duſtere Anficht in Bezug auf das rtigene Vaterland keine Anwendung findet. 


en allein algemein machen kann, und bas in eben dem Maße 
erlifcht, in welchem biefe as dem Leben weicht und es dem indifchen 
Intereffe, der gemeinen Sorge für Unterhalt uud dem roben Stres 
ben der Sinnluft zur Beute Überläßt. i 

, Kunft und Religion find aufs innigfte mit einander verbunden, 
Die Kunft iſt groß, wenn fie gleihjam die Bläthenzeit der religiöfen 
und fecialen Ideen if. Dann if fie dem Bolte jugänglid und mwirb 
von Allen ee Sobald fie aber zum ausfchlieflihen Bergnüs 
gen einiger Wenigen wird, fchrumpft fie jufammen. Das Studium 
und bie Verehrung bes heidniſchen Altertbums, welche die Epoche 
bes MWiederauflebense von Kunſt und Wiſſenſchaſt charalleriſiten, 
gaben dem Streben der chriſtlichen Völter nach dem Schönen eine 
nene Richtung, welche die Jahrhunderte Leo's X und Zubdwig’s XIV, 
erzeugte; rubmvolle Jahrhunderte in ber That, und bie ich eben 
fo fehr bewundere, als irgend Einer; dennech aber kann idy mich 
bes Glaubens nicht erwehren, daß das rein chriftliche Streben des 
Mittelalters höher und meiter gegangen wäre, wenn nıan es nicht 
von feinem natürlichen Zaufe abgewentet hätte. Man betrachte das 
Gedicht Dante's, die -Krestos Gemälde der alten Klorentinifchen 
Maler, die Raphael felbit in den höchſten Partieen der Kunſt nicht 
übertroffen batz man betrachte den unvollendeten Kölner Dom. 
Nimmt man diefe großen Werte als Anfangspunfte an, fo läßt ſich 
baraus ableiten, was die chriſtliche Eivilifatien bätte werben fünnen, 
wenn die Reformation, die Subt nah Klaflicität und die menard)is 
ſche Eentralifarion nicht gewefen wären. Ich fann diefe Ideen, bie 
Manchem vickeicht parador vortommen werden, bier nicht entwiceln ; 
aber ich will nur am&ine auflallende Tharfache erinnern, bie viel 
zu denken giebt. Gerade im I6ten Rabrbundert geſchah es, baf bie 
chriſtliche Architeftur plöglich innebielt, daß fo viele unternommene 
große Werte ıns Stoden gerieiben, um nie wieder aufgerommen ju 
werden. Die prächtigiien Kirchen ftanden halb nollender da, einige 
bis auf den Ehor, andere mit-Einem Schiff, die meiften ohne Racabe 
und Thürme. Beim Aublick diefer erbabenen Kragmente fragt man 
fi, wo plößlid jenes Niefengeihlebt von Maurern und Stein 
bauer bingefommen fey, das fo mächtige Spuren in Europa bins 
terlieh? — Bon jener Zeit an ift es aus mit der Voltspsefie, bie 
Kunft wird Sache der Kürten und großen Herren, bis endlich bie 
täglich fich vervolltommmende Staats: Berwaltungs: Mafchine fie an 
fidy reift, um fie ausjutrodnen, wie alles Uebrige. 

Wenn Stulptur und Malerei über die Baufunft ben Borrang 
gewinnen, wenn jpiter bie Delmalerei, die Michel Augelo fo fehr 
derachtete, das Festo verdrängt, fo find das eben fo viele Anzeichen 
bes Berfallse der Kunſt. So folgen auf jene heroiſchen Yabrbune 
derte, wo das Epos non ganzen Völkern gemacht und gefungen wurbe, 
literarifche Epochen, wo die Poeſie bas Gewerbe Einzelner wirt, 
Sache der Eitelkeit und bes Geld: Ermerbes, bie mit dem Mationals 
Leben nichts mebr zu thun bat. — Obgleich die allgemeine Regfamteit 
im i6ten Jahrhundert mir nichts weniger ale ein ———— ſcheint, 
fo bin ich doch weit entſerut, dem Großen und Schönen, das es 
bervorgebradht bat, meine Bewunderung zu berfagen, und neige 
mich, wo es fi von Malerei handelt, mit Ehrfurcht vor ber Kilos 
rentiniſchen, Römifchen und VBenetianifhen Schule. Der alte Lebeuss 
faft des Katholizismus, durch das Studium der Antite aufgeregt 
und nicht unterbrüdt, brachte damals unvergleichliche Meifterwerte 
hervor. So fiellten uns die Kürften.der Malerfunft, Raphael und 
uoch mehr vielleicht Leonardo da Vinci, ein glückliches Gleichgewicht 
vor Augen, zwiichen der idealen Schönheit ber Korm, wie die Gries 
chen fie erfirebten, und ber ausdrudsvollen Maivetät, dem boben 
Spiritualiemus, die dem Mittelalter angebören. talien wirkte im 
isten Jabthundert mächtig auf Arantreich ein. ie Kramöllichen 
Maler und Bilpbauer fuchten jenfeits der Alpen brauchbare Trabis 
tionen, gefchichte Meifter, berrlihe Modelle. "Aranz L zog ben 
Primatice, Roffo ben großen Leonard an feinen Hof. Der erbabene 

taliänifhe Stil fand überall Eingang, und es it ausgemacht, baf 
n jenem Zeitpuntt am meiften guter Geſchmack, Eleganz und Kunfls 
ſinn hertſchten. Jean Goujen, Germain Pilon und noch viele Wir 
dere, deren Mamen weniger befannt find, bleiben in biefer Hinſicht 
obne Gleichen, und die Franzöſiſche Schule würde gewig zu bobem 
Glanze gelangt ſehn, wären die Bürgerktiege und bie fortwäbrenden 
Unrubden, welche bie legte Hälfte des Iöten Kabrbunderts ausfüllen, 
nicht dajwilchengetreten, unter denen alle Xrabitionen verloren 
gingen ü . Arbeiten unterbrochen murben und jedes Studium 
liegen blieb. z 
Erſt unter Ludwig KIN. erholten ſich die jhönen Künfte ein 
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wenig von dem fraftlofen Zuftande, in den fie durch bie unglüdli- 
chen Zeiten geraiben waren. Mit Ludwig XIV, beginnt die Zeit: 
rechnung der Franzöfiihen Schule, denn der Grund dazu wurde 
durch die Stiftung der Aönigl. Malet-Akademie gelegt, Bon Lebrun 
bis auf David -batte die Aranzöfifhe Schule feinen entſchiedenen 
Ebarafter. Es war ein ziemlich gewandter Ellefticismus, der in jeis 
nen beflen Augenblicken die verfchiedenen Theile der Kunft bie zu 
einem gemwiffen Grabe in fih vereinigte, aber feine einzige zu einer 
boben Belliommenheit brachte. Die beiden größten Maler, weldye 
ranfreich berdorbrachte, find älter als die Maler: Alatemie, Ber: 
9 einete Genies, ohne Lehrer wie obne Schäler, gebören ſte keiner 
Schule an. Nicolaus Ponfjin brachte den grögten Theil feines 
Lebens in Nom unter einfamem Aleife zu. Leſueur, wenn er auch 
von Bonet die Anfangegründe der Kunft erlernte, hatte doch eigent: 
lich feinen anderen Zebrer als die Natur und die Zeichnungen ber 
großen Xtaliinifchen Dialer. Bu 33 Jahren gefiorben, wie Rapbael, 
fam vielleicht Miemand biefem Künftler näber und wußte beifer feine 
einfache Schönheit, die Strenge feines Ausdruds und feine grandiöfe 
Naiverät naczjuahmen. Leſueur lebte vertannt und vernadpläffigt, 
während Zebrun, fein glüdlicher Mebenbubler, der Gunſt des Hofes 
enof, die großen Arbeiten erbielt und gewiffermaßen den Scepter 
m Neiche der ſchönen Künfie führte. Auch war es Lebrun, welchet 
ber Franzöſiſchen Schule fein Grpräge aufdrüdte, Lebrun beſaß 
ausgezeichnete Eigenfchaften. Er war fruchtbar und edel in feinen 
Gompofltionen, feine Zeichnung ift korrekt, die Farbengebung ziemlich 
gut, aber es feblte ſym an Aeinbeit und Tiefe. Den fo unendlich 
mannigfachen Ausdrud der Leidenſchaſten hatte er auf eine gewiſſe 
Anzabl Züge beſchränkt, daber wiederholte er ſich oft, nabm zu viel 
Manier und eine etwas tbeatralifche conventionelle Größe an. Dies 
waren Klippen, die am Hofe Zubwigs XIV. ſich ſchwer vermeiden 
liefen, befondere, ale Alles in Europa nach demfelben Ziele firebte 
und Xtalien, wo Pietro de Eortona und Bernini unumfchranft berrichs 
ten, Aranfreich durch fein Beifpiel nur irre führen konnte, ſtatt es 
urecht zu mweifen. Im 18ten Rabrbundert folgten unfere Maler 
— mebr der Einwirkung des Hofes und des Tbeatere, und fo 
gelangte man durch Eoppel und de Zrop zu Boucher und feinen 


Bouteirs Schäferinnen, mwährend Bautunſt und Bildhauerei einen, 


ähnliben Weg einſchlugen. 3 
Ich erinnere an dieſe Thatſachen, um darzuthun, daß Frank— 
reich, ſelbſt unter Ludwig XIV., wiewobl es große Künſtler hervor⸗ 
brachte, feines jener begünftigten Zander war, wo der göttliche Hauch 
ber Iufpiration mwebte, und dag die Kunft, die bei ung mir eine 
Zreibbaus: Pflanze mit Sorgfalt gepflegt wurde, nie einen recht flars 
ten befruchtenden Nabrungefaft fand. Die Aranzöfiihe Schule 
brachte viele mit Berftand und Sinn entworfene Werte hervor, aber 
die Meifterflüde waren felien. Sie nabm immer eine ebrenvolle 
Stellung in Europa ein, denn felbit ihr Berfall war nur ein Theil 
bes allgemeinen Verſalles, aber fie wurde nie, wie bie Xtaliänifche 
Scyule, der Heerd einer großen und mächtigen Anregung. Bielleicht 
liegt ee an dem Aranzöfiihen Genie, das überlegend, nachdentlich 
und foflematifch, eben dadurch in — auf Kunſt und Poeſie 
etwas falt und umfruchtbar wird. David's Neuerungen, indem fie 
der Kunft des Zeichnens eine neue Nichrung gaben, änderten in bies 
fer Hinficht nichte an dem Wefen der Sadhe. Er bradıte tie Schule 
auf einen guten Wer, denn es war derjenige, den Raphael und bie 
Nömifhe Schule gegangen waren. ber wo find die Monumente 
ibrer langen Arbeiten, die diefe Schule hinterließ? Welche Unfruchts 
barkeit, welche ſchwere Produetionetraft felbft bei ihren berübmteiten 
Männern! Wie falt in ibren ewigen Griechifchen oder Römifchen 
Darfiellungen; mie einförmig in ihren Compofltionen, die immer aus: 
feben wie angeſtrichene Basreliefe. David’s gefchictte Zeichnung und 
erbabener Stil find obne Zweifel zu bewundern, aber man muß ges 
fichen, daß er bie antite Kunſt, den Gegenftand feiner Verehrung 
und feines Nachſtrebens, ungefähr eben fo begriff, wie die Gründer 
der einzigen und untbeilbaren Republif Rom und Athen begriffen. 
Er fahte nur das Meufere, bie tobte Korm berfeiben auf, aber das 
Leben, die Negfamteit, das Maine, der freie Geiſt darin, entging 
ibm, und er fchöpfte daraus eine wahrbaft dratoniiche Aunfigefeßge: 
bung, tie den unabhängigen GBriechifchen Genius empört bätte. 
Eine Reaction gegen bdiefen Despotiemus war undermeiblich. 
&ie trat unter der Reftauration ein, eine Epoche der Kreibeit und 
der Bewegung, wo es in allen Köpfen gobr, wo es in allen Ge: 
müthern fi regte, als hätte es gegolten, eine neue Welt zu fchafs 
En Es bleibt nun zu umterfuchen, welches in den Künſten die Res 
ultate diefer Bewegung waren, bie in der Politit zu der Bürger: 
Monarchie führte. Da David’s Schule befonders Be Zeichnung zu 
"Ehren gebracht harte und faft einzig von den Antifen infpirirt wurde, 
fo hielten fi ibre Widerſachet an dad Kolerit und die Wirkungen 
des Lichtes, nabmen Rubens, Paul Beronefe, Rembrandt u Mu: 
ſtern und mäblten vorzugsmeife die Eüjers und das Keſtüm bes 
Mittelalters. Wir faben in den Aneftellungen bie Meueren anfangs 
in ri Zabl und nur Wenigen zufagend, bald mit gleichen 
Streitkräften fänıpfend, dann Herren bes Schlachtfeldes bleiben. 
Heutzutage giebt es feinen Maler von einigem WBerdienft, ber nicht 
ben engen von David gejeichneten Kreis überfchrittein bätte; den— 
noch aber baben wenige Künſtlet den Weg eingefcblagen, auf dem 
bie ungezgelte Einbiltungsfraft einiger Nomantiter fie gern fortge: 
riffen bätie; man ſchrat fogar vor der Barbarei zurück, zu welcher 
ihre wunderlichen Eonceptionen, ibre Berachtung aller Zeichnung 
und ihre Karhen:leberladung führen zu wollen fehien, Die Talente, 
bie am meiften der Neaction”buldigten, diejenigen, die man die Nas 
fobiner der Malerei nennen lönnte, baben viel von ibrem Anbange 
verleren, umd in der Art, wie die öffentliche Meinung Mich fiber den 
Salen von 4833 und felbſt über den von 1831 aueſprach, dürfte 


und anderen Sitten. 


man vielleicht einige Webnlichkeit finden mit bem Zriumpbe bes 
Aufle Milien, das fich einer Revolution bemächtigte, welche die Re: 
publitaner gemacht batten. 

Uebrigens darf man nur einen Blid auf die Austellung mweriem, 
um fich zu überzeugen, daß es feine Ftanjzöſiſche Schule mebr giebr, 
wenn man fich nämlich bierunter einen Verein von Aünftlern denft, 
die ähnliche Trabitionen, gewiffe angenommene Regeln und eine anıs 
loge Manier haben. Jeder gebt feinen eigenen Weg, der Eine ſucht 
die Bollfommenbeit in der Zeichnung, der Andere in ber Karbenge: 
bungz Diefer glübt für die Antite, A für die Nömifche Schule, 
ein Dritter für die Benerianifche, ein Anderer wieder für die Mieder: 
landiſchen, oder gar Englifhen Maler. Es it ein wahres Gemeng: 
fel, eine völige Anarchie, die aber dennoch ſchüchtern auftritt, im 
der man nicht mebr fo in die Erireme gerätb, und wo die gröfere 
Zabl fih etwa halben Weges jwifhen David und Delacreir ftellen 
möchte. Ueberal nimmt man Umbertappen, Schwanten, Ungewiß⸗ 
beit wabr — in dem Gedanfen, in ber Ausführung, in der Wabl 
des Sujete. Bier wollen wir beiläufig erinnern, wie febr die reli: 
giöſen Sujets dem-großen Malerfipl zufagten. Sie hatten den Bor: 
theil, den Kuünftler gleich Anfangs in eine bohe und poetiſche Res 
gion zu verfegen, fahlich zu ſeyn, und allgemein anzufpreben. Wenn 
es aber feinen Glauben mehr giebt, weder bei den Künfllern noch 
bei dem Publifum, fo läht man tie liegen und ihut Recht daran. Wir 
Ebriften befonders freuen uns deffen, denn der Gedanke iſt ung ſchmerz⸗ 
lich, daf man das Kalte und Xeblofe, welches der Unglaube unferer 
Retgenoffen biefen Eompofitionen mitiheilt, auf Rechnung unferes 
Glaubens ſetzen könnte. ennoch, da diefe Mder, wie es fcheint, 
erichöpft if, fo weiß man nicht mehr, wo man Sujets bernebmen 
fol. Die Bötter des Dipmps baben nur fpärlibe Anbeter, die Gries 
hen und Römer find auf der Leinwand eben fo langweilig, wie auf 
dem Kranzöfiihen Theater; das neunjebnte Jabrbundert bietet ums 
überwindliche Schwierigteiten durch fein undantbares Kofläüm und 
ein gemwiffes bürgermähiges profaifches Anfchen. Das Mittelalter 
bat einige Anbänger, allein die Menge begreift es nicht, und bie 
Künſtler ſelbſt fennen nur fein. Meuferet, aber nicht feinen Geiſt 
und fein wahres Leben. Das 18te Xabrbundert, welches ein wenig 
in Gunft fommt, ift nur erträglich in der Benre:Malerei. Zu diefen 
Binderniffen, welche den Aufichwung des Geſchichtsmalere bemmen, 
wenn ja ein Auſſchwung da ift, rechne man, wie die großen Bes 
mälde für Kirchen und Patäfte mit jebem Xabre geringer geach— 
tet werben, 7 einer Zeit, wo die Kirchen arm find, und mit ben 
fhönen Künften wenig zu thun baben, und wo es feine Paläfte 
mebr giebt, weil wenige Menfchen reich genug fepn würden, mm fie 
ju bewohnen und zu möbliren, und biefe Wenigen das Comfors 
table der Pracht vorzieben. Es bleiben alfo für große Bilder nur 
noch die Beftellungen der Regierung, welche felbft auch nicht febr 
prachtliebend it, und die anferbens nit ganz alein einen Kunſt⸗ 
jweig aufrecht erhalten könnte, den das Publikum aufgegeben bat. 
(Schluß folgt.) 


Bon Frau v. Theluffen. 2 Bde. 


Pr. r. 

Hector ‘Fieramosca. — Roman aus dem Jtaliänifhen, von X. 
Goffelin. 2 Bde. 

L'observateur au 19° sidele. (Der Beobachter im 19ten Xabr: 
bunbert.) Bon A. ©. €. St. Prosper. Fünſte Aufl. Pr. 12 Ar. 

L'absolution. (Die Abfolution.) Bon der Baronin Zuife von 
Garlowig. 2 Be. Pr. 15 Ar. 


England. 


London, von vier Seiten betrachtet. 
(Schluf.) * 

Berlaſſen wir jetzt die Tauſende, welche Pläge wie Wapping 
und Ratcliffe-Highwad bevölkern, die, obgleich fie ihre Eigentbüm: 
lichteiten und einge ausgezeichnete Züge baben, dennoch feiner näbe: 
ren Beachtung werib find, und geben wir obne weiteres nach Georg: 
fields und Umgegend. Hier iR man unter einem anderen Geſchlecht 
An diefem kleinen Raum giebt es mebr Yuns 
en und „junge Burſche“, welche auf eine Weife leben, die ber 
immel und Union: Hal allein fennen, als in gan Rondon zuſam— 
men, Sieb jenen mühigen. Haufen an ber Ede ber Londonet 
Strafe. Der ältefte des Trupps it böcftens 16. Jahr alt und 
fönnte nach feiner Kleidung für einen anftändigen und rechtlichen 
Burfchen gelten; aber betrachte nur feine Gefäbrten; darunter find 
fünf ywifden 10 und 14 Jabren, jerlumpt und ſchmutzig, obne 
Schube und Hüte. Was ift er, und was find fie? Sie find oder 
werden nichts anderes feun, als Diebe, und er it oder wird feun 
ibr Führer zum Kerter oder Galgen, je nachdem es tommt. Solche 
Gruppen findet man in allen Theilen biefer Gegend, von ber Poli— 
jei, wie es fcheint, unbeachtet. Mur bann, wenn Banden berjelben 
zu einer bübfhen Zabl anwachfen, den Zitel ber „40 Diebe‘ an 
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nebmen und fich als die fertwährenden Plünderer der Nachbarſchaft 


ermweifen, ſchütteln die Beamten ibre gepuberten SHäupter und wun— 
dern ſich über die verderbte Jugend, da doch, weun fie ibre Schuls 
digkeit tbären, dieſe Galgenvögel:Mefler mit den Eiern ausgenommen 
und ibr Weberbandnebmen verbindert werden könnte. Die Augen 
eines Beamten, wenn er nur fiber die Wände feiner Amteilube 
binans bliden wollte, fönnten in dieſem Diftritt eben fo viel Gutes 
ftiften, als bundert Mann bewaffneter Polizei mehr, An der That, 
berumwandernde Beamten, tie täglich die bekannteſten Schlupfwin— 
fel des Verbrechens beſuchten und verkleidet diejenigen belauerten, 
die da ibt Welen treiben, und fo den moralifihen Zuſtand ibres 
Diftritis unter befländiger Aufiicht hielten, würden ben Hauptjmed 
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der Geſetze fördern, ber eben fo wohl dahin gebt, Verbrechen zu 
verbüten, ale zu beflrafen. Sie müßten fo viel als möglich denjeni: 
gen, Über welche fie IM wachen baben, von Perfon unbelannt ſeyn. 
Um dies zu bemwertitell 

dons tbeilen und solche fiets gegen einander wechfeln, fo würden 
fie mit Nußen und Erfolg eine „moraliſche Polizei’, wie ich fie 
nennen mörbhte, ausüben. Das Ausfpäben jener Schlupfwinfel dee 
Berderbniffes müäte ihr einiges Geſchäſt ſeynz was fie bemerfen, 
mühte den fungirenden Beamten allein mitgerbeilt, diefe wandernden 
Auffeher aber nie, weder in den Gerichisböfen noch in der Amteſtube, 


. gejeben werben. Ihre Berichte müßten natürlich zu gemiffen Zeiten 


dem Minifterium des Innern zugeſtellt und als Dotunente aufbes 
mwabrt werden, bei denen man fich über den Ruf gewiſſet Pläße, 
Häufer und Perfonen Ratbs erbolen tönnte. Man möchte vielleicht 
einwenden, daß folch ein Amt zu viel Achmlichteit mit dem eines 
Spiens der Iuquifition babe, und daß ſolche Gewalt zu großen Mi: 
bräuchen fübren könnte; allein es iſt wenig Gefahr diefer Art dor: 
banten. Männer von Bildung, die für ibre Amteſübtung verant: 
wortlich find und in einem Lande leben, wo bie Öffentliche Meinung 
jederzeit eine mächtige Webr gegen ſchlechte Handlungen war, werben 
nicht fo leicht in ſolchen Dingen zu weit geben, und was den bloßen Na: 
men eines folchen Amtes betrifft, fo. wird die Benennung: inquifitorifch, 
es noch nicht dazır machen. Ueberdies giebt es mebrere von der 
Regierung angeftellte Beamte, denen man mit eben fo vielem 
Grunde diefen Schimpfnamen anbängen fönnte, als 5. B. bie Acciſe— 
Beamten :c., deren Pflichten weit inguifltorifcherer Natur fine. 
Bielleicht denkt auch Mancher, daß ſolche Berrichtungen beifer Pers 
fonen niederen Standes aufgetragen werben könnten, wie ben Po: 
lijei: Auffebern ; allein ich glaube nicht, daf man dergleichen Leuten 
diefes Amt mit Sicherbeit anvertrauen fünne, unb rg aus bem 
Hauptgrunde, weil fie den verbäctigen Perfonen bereits zu befannt 
find, und außerdem macht fie ibre Lage gewiffen Berſuchungen zus 
gänglich, fo daß diejenigen, die jum Schaden der Gefellichaft leben, 
nur allju oft Mittel finden möchten, ihnen die Augen gujudrüden 
und den Mund zu verfhließen, kurz, den ganzen Bmed ibres Amtes, 
nämlih auf den Anwachs der Verbrecher ein wachſames Auge zu 
haben, zu dereiteln. 

Doc bag entflebende Berbrechen ift nicht eber etwas bei unferen 
Dienern bes Gefeges, als bis es jur ſurchtbaren Gröge heranwächſt. 
Manches Unkraut wird mitunter vor fie gebracht, um zu zeigen, wie das 


ſchaͤdliche Bewäcds den guten Weijen bebrobt; fie unterfuchen e# 


mit neugierigem Auge, thun einige Fragen über feine Art und Weiſe 
und beigen es bann wieder nach dem Fed binbringen, von dem es 
genommen it. Wird es je zweiten Mal berbeigebracht, fo wird 
daffelbe Epiel damit getrieben, flatt daß man es, mebit ber ganjen 
Gattung, mit Stumpf und Etil ausrotten follte. Doch dies würde 
manches fpätere Unbeil verbindern, und wenn es fein Unkraut gäbe, 
fo gäbe es nichts ausjujäten, und die Jäter möchten dann ibre Be: 
ſchaͤſtigung verlieren. Daber laffen fie es auſſchießen, und ift es 
dann fo boch herangewachſen, daß die blinde Juſtij ſelbſt mir ber 
MNafe dagegen rennt,, bann, erft dann, bält man es zum Ausrotten 
reif, Er. Georgfielde if die wahre Hochſchule bes Berbrechens. 
Wenn bie Berichte - Beamten bieran zweifeln, fo mögen fie einmal 
die Öffentlichen Häufer, die in der Näbe bes Obelisken ſtehen, bes 
fußen. Dort werden fie Zimmer voll Arauen einer gemiffen Klaſſe 
finden, und luflige Bräber, vie mit ihnen leben. Die gewöhnliche 
Galanterie it bier umgefebrt, denn bie „„ Damen’ traftiren die „Ber: 
ren‘ und macen ibnen den Hof. Sich die Mützen und Hauben 
vom Kopfe reifen, ift in biefen Häufern etwas eben fo gewöhnlicher, 
als Brantwein und Bier. Miß U. argwöbnt, baf Miß ®. bie Ab: 
ficht babe, ihr ibren ‚„‚theuren Freund“, Sam Sampfen, abfpänftig 
zu machen. Diefer tbeure Freund erbält wei Drittbeil von dem, 
mas fie verdient, als rechtmäßige oder vielmehr unrechtmäfßige Beute, 
Sam ift aufer Dienſt. Kein Wunder; denn fein Herr bat ibn bar: 
über betroffen, wie er ibm Geld aus feinem Pult entwanbte. Er 
ab ibn den Berichten nicht an, weil er achtbare Kreunde, eine tief 
etrübte Mutter und einen gütigen Herrn batte. — Die Polizei 
kennt diefe Schlupfwintel jugendlicher Werworfenbeit wohl, allein 
weiter gebt auch ihre Kenntnif nicht, Wenn ibr Dienft wabrbaft 
nüslich fepn follte, fo müßte fie diefe Häufer fliehen und fo deren 
Kunden wenigſtens jerftreuen, wenn fie fie nicht ganz aus dem Wege 
fhaffen fann. ber nein! MWierobl man mweif, daß fie Diebe find, 
da man nichts gegen fie aufbringen fann, das „der Mühe lobnte”, 
fo läßt man fie unangetaſtet, bie das, was fie technifch ihr „Ge— 
wicht” nennen, ſchwer genug ift, um den Wagebalten der Juſtij 
beruntergudrüden. Das umfichtige Grfeg nennt den Dieb nicht eber 
Dieb, ale bis ibm ber Diebftabl bemiefen werben fann. Eein Ruf 
und bag eigene Geſtändniß feines Gewerbes gelten für nichte. Er 
wird beauffichtigt, aber nur, wenn er nicht beim Werte ift, und fo, 
wenn er fohlan und ein gefchiefter Künftter ift, kann er e# von 15 
bie 50 Jabren fo treiben, obne je die Hand der Gerechtigkeit zu 
füblen. Es geben in biefer Stadt Menſchen umber, bie feit dreißig 
oder vierzig Kabren als Diebe befannt find und bennoch nie tiefer 
in das Labvyrinth der Juſtij gerieiben, als bie in Bow: Street (mo 
das Polisei-Amt if), mo irgend ein ehrlicher Anwalt oder ihre 
eigene Schlaubeit ihnen bald lorbalfen. Sie fomen mit einer Er: 
mabnung ſtatt mit einer Züchtigung davon und wurden nur bebut: 
famer für die Qufunft, Die Kreibeit eines Diebes iſt beilia; bie 
Kreibeit eines ebrlihen Mannes it fo lange ficher, bis man für gut 
findet, fie zu verlegen; - denn in dem Lande, wo man zu jeder Zeit 
die zarteſte Rückſicht anf die Rechte des attegearteiften Theile der 
Gefellichaft nimmt, fann, in Kriegesjeiten, rin Mann, der in irgend 
einer Eigenſchaſt jur See gedient bat, gewaltſam aus feinem Haufe 
und von feiner Zamilie geriffen und auf die See geſchickt werben, 


igen, bürften fie fih nur in die Diftrifte Lons ' 


um feinem Könige zu dienen, bis man ihn dann, mit einem Arm 
ober mit einem Ecenfel weniger, wieder nach Haufe fendet. — 
„Und was mware_benn nun Ihr Vorſchlagk“ — Sließ diefer, daß 
man verdächtige Verbrecher nicht für unverlegliher balten foll, ats 
betannte Serleute. Man dehne das Recht des Beamten, einen 
verrufenen Dieb auf drei Monate in die Tretmühle zu fenden, auf 
drei Sabre aus. Drei Jahre einer ſtrengen Strafe würden die ganze 
Gattung bald aufräumen. Unterdeſſen müßte man auf Mittel den: 
ten, fie nugbar zu machen. Da bie Gefellfchaft durch fie Werlufte 
erlitten, fo mag lie auch etwas durch fie gewinnen, Zur, Arbeit an: 
balten, das iM die bärtefle Strafe für Menfchen von einer fo aus: 
ſchweiſenden Zebeneweife. Sobald fie entſchiedene Zeichen ber Beffe: 
rung geben, jo ſetze man fie unter gewiffen firengen Bedingungen 
in a. Man mache eine Zeit lang Über ibe Beiragen, vers 
ſchaffe ihnen Belegenbeit, auf ebrlihe Weile etwas ju erwerben; 
man betrachte fie als Mündel ber Gerechtigkeit und laffe fie nie 
aus ben Augen. Thun fie gut, — defto beffer. Fallen fie aber in 
ibre Lafer zurüd, nicht aus Notb, fondern aus eingemurjelter 
Schlechtigkeit, dann weg mir ibmen, und für immer. Es wird noch 
manches Jade in Weflindien an weißen Arbeitern ſeblen; Menfchen, 
die das Verbrechen geſchwärzt bat, bürfen ſich daber nicht betlagen, 
menn man fie nicht fo hoch anſchlagt, als fchmwarge Menfchen, die 
fein anderes Verbrechen begangen baben, als baf fie unfäbig find, 
ſich für das fo lange erlitiene Unrecht felbft Recht zu verfchaffen. 

‚„„ Ver London befuct und den „nenen Durchgang‘ (new Cat) 
nicht gefeben bat, dem ift einer der mertwürdigſten Rlede der Haupt: 
ſtadt entgangen. Der Pag if einig. Es feble nur an Häufern 
mit Biebelbachern, bervorgebanten Ertern und bammelnden Schli— 
dern, um ibn zu dem malerifchfien Drt zu machen. Won einem 
Ende zum anderen fiebt man Laden an Laden, und in eben fo vie: 
len Buben auf dem Außlleige ſieht man Alles ausgelegt, Müsliches 
und Unnügese, was Einen nur in Verſuchung führen fann. Bücher, 
Bilder, Wertjeuge, Juſtrumente und Spieljeug aller Art; Portraits, 
fo jablreih und von fo verichiedenartigen GBelichtern, daß ein Xeber 
feinen Grofeater und feine Brofimntter beranefuchen fönnte; 35* 
tücher, auf die Du fchmören möchteſt, fie wären Dein Eigenibum. 
Du blickſt unſchuldig nah dem Zipfel, allein die Buchflaben find 
nicht mebr darin. In der Tbat, wer fürzlich um irgend einen Ar: 
tifel gelemmen ift, darf nur biefen Plag beſuchen, fo fann er ihn 
fiber für die Hälfte des Preifee, den er ihm gefofter bat, wieder 
faufen, Much Cömaaren aller Art findet man bier: Pötelfieifch, das 
ausjiebt, wie geſalzenes Meuſchenfleiſchz Auflern, Lie Dich mit offe: 
nem Maul angäbnen, und Kifche, die längft nichts mebr vom Waffer 
wiffen, fo lange it es ber, daß fie es verlaffen baben: Rofinen— 
Pudding, in denen bie Nofinen fo felten find, wie @telfteine, und 
„frisch gebratene Kartoffeln, noch gan beiß.“ In jedem Mintel 
fiebt man einen Kerl, der auf feine gebratene Delitareffe aus voller 
Lunge bläft und febntich wünſcht, dan ſie erſt falt genug zum Eifen 
feyn möge. Ein Anderer wirft die rauchende Speife aus einer Hand 
in die andere, tbeils, weil fie zu heiß üft, theile, um fich bie Kinger 
zu wärmen. Man folte glauben, die ganze Bevölterung fey vom 
Morgen bis zum Abend nur mit Efen, Trinten und Nafchen befchäf: 
tigt; doch es werden babei Gefchäfte genug gemacht. BBranntwein: 
Laden find im Weberfiuß da, umd in den Nebengäßchen wimmelt es 
ven Gaunern und Beutelfchneidern; denn bier ſteben Hunderte von 
Tagebieben an Wänden und Thärpfoiten, in MatrofensKuden, bie 
nie ein Salwaſſer beneßte, alle mit der müßigen Hand in der Zafche, 
bie nur auf Gelegenbeit lauert, in fremden Zafchen Beſchäftigung 
zu finden. Diefe ganze Gegend bedürfte eines moralifhen Aucfegené; 
allein wer will ben Befen führen? — Unfere Londoner Beamten, 
wie fie jest find, gewiß nicht. 

Wir wollen jet nach Padbingten. Ein Omnibus runpelt Did) 
bin für den mäßigen Preie von 6 Pence. Hörft Du nichte? Jener 
balb militairifch gelleidere Kerl mit dem Dragonerbut fragt Dich, ob 
Du „hinunter““ wii? Ra? Nun, fo fannft Du fabren wie ein 
Gentleman, es figen erft dreitig darin, lauter anftändige Schreiber, 
gute barmlofe Burfche, die nad Haufe geben, um ibren Thee ju 
trinfen; was bätteft Du au fürchten — Xelingten mit feinen Eins 
wobnern und Anfleblern beachten wir weiter nicht; es find ganz ges 
mwöhnliche Leute, febr reich, febr gefund, auafi fromm, und bie % 
am Sonntage gern mit ihrem vergoldeten Gebetbuch auf der Strafe 
jeigen. Unter den — dieſes am „ſiebenten Tage” fo lebendi—⸗ 
gen Stadtviertels giebt es ſeht viele bübſche. Schönere Farbe, 
glänzendere Augen und leichteren Schritt findet man nirgends in 
Konten. Die Bewohner biefes Staditbeils find die fleifigſten Kir: - 
chengänger, die ich fenne, und feine zablreichen und angefebenen 
Bucbändler baben ibre Zatenfenfter mit Andachta Büchern bellge: 
ftapelt. elington fiebt einer Landſtadt fehr ähnlich, mit feinen 
Bäumen, feinen grünen Pläßen und feinen kleinen aber febr niedlich 
aufgenußten Läden. Die Aufunft mebrerer Landkutſchen aus bem 
Norden, jeden Mbend, giebt feiner Hauriſtraße eine große Lebbaftig: 
feit und viel Maleriſches. Es iſt ber größte Einkehr: und Abfabr: 
plaß für alle Aubrwerte, die nach dem Morden geben ober von baber 
tommen, und bier am ande der Hauptſtadt werden alle Arten ans 
fommender Fremden abgeſetzt. Sandirs im weiten Mantel, Dandv 
Dinmots ans VYortfbire, bie zum Viebbandel fommen, unb- Micos 
laus Jervies aus Mandsefier (lauter bekannte Perfonagen aus W. 
Scottifchen Romanen) im molenen Brufltuch und mit jolldicken ge: 
firidien wollenen Sirumpfen. 

An Pentonville wollen wir uns nicht viel umfeben, es iſt nicht 
mebr was es war, ein ländlich Schöner Platz. Die Felder binter 
bemfelben waren zu meiner Zeit mit ibrem dunkeln Grün jwifchen 
ten boben Heden, ihren did geſäeten Blumen, ibren ſtattlichen 
Ulmen und grünen Hügeln eben fo wild und romantiſch, als fie jekt 
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melancholiich ansfeben mit ihren Reiben unvollendeter und folglich 
unbewebnter Häufer, bie mäbrend des Parorismus der Baufucht 
bier aufgeführt wurden und jegt mit bem Bermögen ber tbörichten 
Spekulanten zugleich in Ruinen fallen, Die neuen Bau Anlagen in 
ben Borſtadten haben Alles, was grün, fill und zur eiufamen Be: 
irachtung geeignet war, fortgeibeucht. Bier IN aud jenes Paradies 
der Lebrburfche, das „weiße Cundit Cauſe“ (Conduet House), wie 
feine Befucher in ihrer verderbten Sprache es neunen, welches viel 
dazu beitrug, die Sittlichteit aus dem Difeift ju verbannen. Bor 
dreißig Jahren wurde diefer Plag beffer beſucht, d. h. es kam eine 
große Zabi achtbater Erwachfener, Eitern mit ibren Kindern und 
fein jo großer Schwarm Ladenjungen, bie übrigens aus Scheu vor 
den älteren Perfonen ſich anftändig benebmen mußten, Die Manies 
ren find Übrigens ungefähr nody, was fle damals waren; die Herren 
in den Balljimmern tanjten ihre Eontretänge mit dem Hut auf dem 
Kopfe und in bloßen Aermelu. Die Hüte werden jegt abgenommen, 
aber den Nod anzubebalten gilt noch immer für unmodiſch in dieſen 
GallaZirteln. Die Schönen trugen zu jener Zeit lange Schleppen 
an ibren Kleidern. Es war eine fehr beliebte Art, mit einer Dame 
Belannticbaft zu machen, indem man ibr auf bie Schleppe trat. 
Dan eniſchuldigte ſich ſodann artig; die Bekanntſchaſt war begon- 
nen und gedieb oft ſchnell bie zur Einladung zum Thee und beißen 
Broͤdchen, wegen welcher dieſer Drt einft berubmt war. Jetzt da es 
ein ſtart deſuchter öffentlicher Platz iſt, bat ſich auch jenes Gefindel 
eingefunden, das ſich an die Ferſe der menſchlichen Geſellſchaft bangt, 
Marketender und Gauner aller Art, welche wohl wiſſen, daß dba, wo 
eine große Zabl Männer und junger Buriche ihrem Bergnügen nach— 
geben, Schwelgerei und Laſter ſſets wiltemmen find. Sie baben 
daber Alles berbeigefchafft, was biefe brauchen, und Pentonville kaun 
ſich jegt brüfen und an Schledytigkeit mut jedem anderen Theil von 
London mwetteifern. Gebe nun binein, wenn Du wilft, feige ben 
Bas binab, fo findet Du bich bei Batıle-Bridge unter einem Baus 
en von fo charafteriflifchem Anfchen, und der dem Platze jo anges 
weſſen fcheint, als wäre er für dea Drt und ber Dre für ibn ges 
macht. Mir Einem Blide wird Du den Unterfhieb zwilchen ihnen 
und ber Bevölkerung, durch die Du bereits gefommen biſt, wahrneb: 
men. Bier ift das große Centrum der Baffenfeger, Pferdes und 
Hunde:Hänbler, Ziegelftreiher und anderer niedriger, aber nethwen⸗ 
biger Handwerler. f e 

Wir find nun binlänglich durchgeſchüttelt. Man mag dies fabs 
zen nennen, wenn man will; ich meines Theile nenne es „die Plage 
für Alle” (omnibus); als Verordnung bes Arztes laſſe ich e# gelten, 


nah Pabdtington zu fahren, um fi tüchtig durchſchütteln zu laffen. 


Ich babe bie Kranzofen nie befonders geliebt, jetzi aber liebe ich fie 
nocd weit weniger, wegen biefer Erfindung des Leviarhans der Lands 
ſtraäße. Dod was weiß ein Franjzoſe von Pferden und befonders 
von bequemem AZubrwert! Hier find wir nun, ſeche und zwanzig 
ſchwitzende Perfonen, eingellemmt und jufammengeprefit, wie zu viele 
Erbien in einem Zopfe, oder wie der Auß eines Airifaners in einem 
Ebinefiiben Schub. Die fechs kupfernen Kuöpfe auf der blauen Jade 
meines Machbars, bie er mir in den Leib drüdte, werde ich gemih 
nod vier Wochen fühlen. Pub! wie it es fo beik! Bere Conduc— 
teur, laffen Sir mich binaus, denn bier gebt der Weg nad Pab: 
dingten. Gottlob! da find wir wieder auf ſeſtem Boden, Pein 
— tob — o Shatefpeare und die Mufen, was febe ich bier! das 
Königliche Elarence-Theater uud Shalefpeare's bertlichſte« Süd, den 
Hamler, und die Rolle des melancholifchen Prinzen von einem „Siern““ 
aus dem Dfien bargeftellt. Bigr giebt es Genuß für Dib! Hier, 
wo noch vor jebn Jabren — nein, fo lange ill es nicht ber — jenes 
angeflaunte Wunter aller Maulaffen and, ein in die Wollen reis 
enter Sıaubbügel, ſtebt jegt ein zwar Heines Gebäude, aber groß 
genug für den mächtigen Geiſt Shakefpeare's, um innerbalb feiner 
Mauern zu fprechen, und wo Du, wenn Du fein Boruribeil gegen 
das Gute baft, weil es nicht boch ſteht, ibn in der „berebfamflen 
Muſit“ Fannft fprecen bören. Bier will ich bineingeben; das ift 
beffer als nad Pabbington Tumpeln. Das Innere in etwas pbans 
taftiich, aber hell und bübſch, und ein achtbares Publifum ift ba, von 
Barle Bridge, Herren und Damenz nicht Ein Gaffenfeger darunter, 
fo viel ich-bemerfe. Ach werde recht gut fen. „Madame, ein Bil: 
let! — Der Borbang wird aufgegogen, „‚Arancesco an feinem 
Polen; Bernardo tritt zu ibm.’ Cine recht brave Vorſtellung, und 
der Hamler ganz Sbakeſpeariſch und trefflich. — Das wäre alfo eine 
Wanderung durch Londen. 
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Nord-Amerifa 
Bericht Über einige Erkurfionen in einer Taucher: Glode. 


, (Aus dem American Journal of seicnee and art.) 
Die Neugier des Publitums von Portsmontb (in Meu:Bamp:” 
fbire) ward im Herbfte des Jahres 1805 durch mehrmals wiederholte 
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Exturſſonen auf ben Meeresgrund, von denen MeusHampfbire big 
dahin noch nicht Zeuge gewefen war, lebhaft angeregt. Ungefähr 
zwei Jahre früber war eine mit beiläufig bdreifig Tonnen Eifenftan: 
gen beladene Gondel im Aluffe Piscataqua, dreißig Auf von drm 
ai Simes und an einer Selle, wo das Waſſer jur Ebbezeit 60 Auf 
tief ih, auf den Grund gegangen. 
Herr Ebeneger Eliford von @reter und ber Eapitain Michard 


Tripe wollten es verfuchen, ob fie die Ladung reiten fönnten, ie 
bedienten ſich zu biefem Zweck einer Taucher: Glode von 5 Auf 
9 Zell Höbe, deren Durchmeſſet an der Bafls 5 und oben 3 Auf 


betrug. Die Abficht diefer Herren war, die Gondel an bie Glode 
u befefligen und fo ſchwebend aus dem Waſſer zu ziehen. Ja 
onen der Glode waren jwei Bänfe für zwei Berbuc angebradit, 
und ber Stiel eines alten Ankers biente ale Kuerbalten, mworaui 
man die Küße ſtellte. ine ſchickliche Zabl Eiſen-Gewichte, jedes 
von drei Pfund, warb unten an bie Wände gebängt, fo daß ein 
Zotal: Gewicht von zwei Tonnen entitand, Die Herren Clifford und 
Tripe liefen ſich binabfenten; der Erftere machte fechs, der Andere 
zwölf Erturfionen. 

Medrere antere Perfonen folgten ibrem Beifpiel, und bie 
Sicherheit war fo groß geworben, daß mehrere Arbeiter lieber in bie 
Glocke geben ale an ber Winde befchäftigt fepn wollten. Gemöhn: 
lich ſetzten ſich ibrer Zwei in die Maſchine, welche — mit @infchluf 
von wenigftiens 20 Minuten ber Aufs und Miederfahrr — 60 bis 
70 Minuten unter Wafler blieb. 

Die Herren Eliford uud Tripe brachten mehrmals eiferne Stan: 
gen mit berauf. Auch entbedten fie, auf dem Grunde wühlend, 
einen Meinen Unter, beffen fie ſich bemächtigten. 

Nah vielen Schwierigkeiten und fruchtlofen Verſuchen —— 
es ibnen jwei Mal, das Bordertheil und das Hintertbeil der Gonbel 
fefi an ihre Glode zu binden; aber zwei Mal vereitelte ein unten 
bergefebener Zufall ibre Heffnung. Nachdem fie die Gondel mit 
Taten in angelnäpft, batten fie für gut gefunden, bie Operation 
bes Aufwindens der ungebeuren Zaft auf ben nächſten Morgen zu 
verjchieben; allein während der Nacht ſtieß ein Schiff mit foldher 
Gewalt an die Gondel, baf die Kabeln entjweiriffen. Daburd 
wirbe bas Wrad fo übel jugerichter, daß es unmöglich nech ein Mal 
an bie Glode ze werden fonnte, und man mußte vom dem 
Unternebmen abfleben. 

Während bes Hinabfenfens empfanden bie Taucher ſtete einen 
Schmerz am Trommelfell, der nach Herrn Elifford von einem Geräufch, 
äbnlic) dem einer Aliege, die fich in ein Spinnengemwebe gefangen bat, 
begleitet war, In einer Tiefe von ungefähr 12 Auf verfpürten fie 
eine Bewegung im Ohr, in deren Kolge der Schmerz aufbörte. Das 
peinliche Gefühl, die innere Erjchfitterung und die Erleichterung, 
welche berfeiben folgte, wiederbolten fi regelmätig, fo oft fie ar 
gen 42 Auf tiefer waren. Mach mehreren Mieberfabrten beobachte: 
ten fie, caß, wenn fie ſich alle 8 oter 10 Kuf um einen oder zwei 
Fuß wieder binaufjieben liefen, weder jene Bewegung im Obr, noch 
ter Schmerz, den bie gleichmäßig zunehmende Dichtheit ber Luft 
verurfachte, empfunden ward. 

Diefe Herren ſtellten ibre Grlurfion unters Waffer einmal wäb— 
rend der Fluth an: fie fliegen damals 72 Auf tief. Zwei Deittbeile 
der Glode waren, nach ibrem Ermeſſen, mit Waſſer gefüllt. Die 
Helle dee Tages und das ruhige Meer fegten fie in den Stand, eine 
jiemlich grobe Schrift in der größten Ziefe lefen zu können. Wab— 
trend fie bie Steine auf bem Meeresgrund mit einer langen Stange 
rüttelten, famen dichte Schaaren von Fiſchen berbei, die von dem 
Unblid der Taucher fo wenig erfchredt fchbienen, daß man wohl mer 
ten konnte, daf fle in ihrer Bebaufung ven Menſchen nie geflört 
worden waren. Die tiefen Gewäſſer bes Piscataqua, von einer ſchö— 
Sonne durchſtrahlt, entfalteten eine wunderbare Scene tor ihren 

ugen. 
Es ſcheint nicht, als ob bie Geſundbeit Eines ber fühnen Tau: 
her zufolge diefer Erfurfion gelitten hätte, Während des Untertan: 
chene war ihr Pulsfchlag rafıh und fie trangpirirten flar. So oft 
fie aus dem Waſſer famen, empfanden fie eine Art von Lähmung 
und arofe Schlafiuſt. Noch verdient ein merfwürbiges Fattum Er: 
mwäbnumg. Herr Elifford batte mebrere mail an Rbeumariemen 
gelitten. So lange feine Berſuche zum Herausjieben der unterge: 
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gangenen Gondel anbielten, fühlte er ſich von dieſer Befchwerde be: | 


freit. Me er zum erften Male fich binablieh, empfand er fie jedoch 
in bobem Grade; fobald er aber die freie Luft wieder erreicht batte, 
war er feiner Schmerzen fo gan, ledig, daß er einen Spajiergang 
von fchs (Engl.) Meilen machte, obne zu ermüben, eine Leibesbe: 
wegung, an ber ibn feine Befundheit fchon viele Jahre verhinderte. 


Mannigfaltiges. 


— Goetbe an Ebejv. Das Journal Asiatique publijirt ein 
Schreiben des Erfieren an'den verſtorbenen Drientalifien Herrn v. 
Cbezy. Es iſt aus Weimar vom 9. Dftober 1830 batirt und fpricht 
in ſeht verbindlichen Meußerungen Goethe's Danf für die ibm über: 
fandte von Ebezp eben berausgegebene Ueberfegung (nebſt Original) 
der Salountala aus. Goeibe fagt darin, daß er, wiemebl vergeb: 
lich, in fruberer Reit den Berfuch gemadt, jenes Drama, feit 
3 Zabren der Gegenftand feiner Bewunderung, ber Deutichen 
Bühne anzupaffen. Goribe fchlieht mir febr ſchmeichelhafien Wer: 
ten, ſewohl für bie Franzöſiſche Sprache, als für die Deutfche Dich: 
terin Frau v. Ebeyp, deren Mbwefenbeit dem Gatten, wie er an 
Goethe gefihrieben hatte, ſehr fchmerzlich fiel. 
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Auſtralien. 


Ueber die Bildungsfaͤhigkeit der Papuas in NewHolland. 


So viel auch in ben leßten Jahrzehnden jur geograpbifchen 
Kunde des Auftral:Deeans geſcheben ift, der große Kontinent deſſel⸗ 
ben, NewHolland, iſt dech nicht viel mehr als feiner äußeren Hülfe 
nach erforfcht; der Kerm iſt ung bis jeßt noch ein viel größeres Ges 
beimnih geblieben, als bas Herz jenes großen myprbifchs mpflifchen 
Welttbeiles, Afrifa. Der fünfte Weltibeil, über deſſen Namen felbit 
die Erdbeſchreiber bieber noch micht einig werben founten, indem er 
bald Auftralien und bald Süd: Antien, bald nach feinem Archipelas 
gus, Dceanien, und bald eudlich nach feinens gröften Feſtlande, Meus 

olland, genannt wird, bat das ſeltſame Schictſal gehabt, ſchon vor 
* Enideckung von den Europäern gemißhandelt zu werden, ins 
dem betauntlich die Portugieſen die Exiſtenz Neu⸗Pollande, von der 


fi bereits mußten, hundert Jahre lang gebeim hielten, und zwar 


aben fie aus Beforgni, daß eine andere Europäaiſche Macht etwas 
daven erfübre, ſich felber fo wenig darum gefümmert, daß der ganze 
Weinbeil am Eute wieder vergeffen murbe, bis er im ITten Kaher 
bunter von ben Holländern —J— Neue xntdeckt und nun erſt in die 
Nechte bes Daſebüs eingeſetzt worden ift. 

Zwei Jahrbumderte vergingen darauf, bevor Europa fich wieder 
ernfllich um diefen feiner ganzen MWichtigfeit mach freilich noch nicht 
ertannten Kontinent befümmerte. Als im %. 1783 Enpitain Pbitipp 
die erfien 700 Verbredyer nach Sodner führte, geſchab es nicht for 
wobl, weit man angefangen batıe, die bisherige Vernachlaſſigung dies 
fee Weltiheils ale einen Febler einzufeben, als weil man nach bem 
Abfalle der Nord: Ameritamfcher-Werein-Staaten leinen beiferep Ab: 
faß:Drt für die bölen Safte des dbamiale ſchon zu vollblutigen Alt: 
Englands wuhte. Die Kanadas uud MWeflindien ſchienen, ibrer Lage 
wegen, zn gefährliche Punkte für eine Niederlaffung von Transpor: 
tirten, und man mäblte daher ein, der damaligen Anficht mach, ſüdli— 
ches Sibirien, wo, ſiatt der Zobel des nördlichen, bie Berbreder nad 
Kängurus jagen folleen, um, wenn aud eine nußlofe, doch minde: 
fiens eine die menichliche Geſellſchaſt nicht geſabrdende Erijlenz zu 
friften. Freilich bat damals Miemand geabnt, daß nad etwa 40 

abren die fes jütliche Sibirien ſich durch menſchlichen Fleiß dermaßen be: 
perifirt baben würde, daf der dortige Aufenthalt nicht bloß feine Strafe 
mebr für Berbrecher, fondern für mandyen ebrlichen zu Haufe darden— 
den Rrländer eine wabrbaft paradiefifche Belohnung ſcheint. Aller: 
dings bat der firtliche Zufland der meiſten Berbrecer: Koloniſten 
ern nichts, paradies ähnlicher; im Gegentheile befindet ſich 
derfelbe, wie Hr. Dr. Yulius in einer fo eben erſchienenen gebalt: 
reiben Echrift*) nachgewieſen, auf einer beftagenswertben niedrigen 
Stufez für diefen verderbten ſittlichen Zuſtand iſt ſedoch micht im 
fünften, fondern im unferem eigenen Werbeile die Duelle aufjufus 
chen, Mährend der bewindernswertbe phoſiſche Zuſtand des Rans 
des, fo weit es angebaut ift, von feiner allen moralifchen Einflüffen 
troßenden ungebeuzen Productionstraft zeugt. Welche außerorbents 
liche Hülfequellen muß nicht ein Land darbieten, das, ungeachtet feit 
40 Yabren far nur Sträflinge und beimarbiofe Menfchen, bie ſich 
in der alten Melt feinen Unterbalt zu verfchaffen mußten, bortbin 
gegangen find, bedh bereits eine Ketie von Städten, eine über Ge: 
birge geführte Runfiütrafie, Koblen⸗ und andere Bergwerte, Fabriten, 
blähende Ackerbau⸗ Diſtrifte und eine unfere Deutſche Wolltultur bes 
drobente Echafjucht aufjumeifen bat? 

Der Grund und Boden in der Näbe von Sodned, ber noch vor 
zebn Freie Jedem, der ibn anbauen wollte, geſchenft wurde, wird 
jet, befonders wenn er in der Mäbe des Hafens liegt, fait eben fe 
ıbeuer bezahlt, wie in Londen. Hauptſachlich aber ift es die benachbarte 
Anfel Bandiemens:fand (oder Taemanien, wie fie auch nad ibrem 
erften Enidecker, dem Holländifchen Eapitain Tasman, genannt wird), 
die fich feit einigen-Xabren durch den Handelsflor ihrer Hauptſtadt 
Hebart: Town und in Folge des vorzüäglicheren Gedeibens ber dorti— 
gen Schafzucht emporaceibmwungen bat. Die Einfuhr von England 
in Hobart: Town fell ſich im vorigen Jabte auf 2 Millionen Thaler 
belaufen baben, während die Staats: Einfünfte der Inſel, bie etwa 
fo groß it wie Irland, im erften Trimefter dee J. 1832 nahe an 125,000 
Tbater betragen baten follen. Zwiſchen Hobart:Zemn und Sydney 
int jetzt eine regelmänige Verbindung durch Dampfböte bergeftcht. 

Glaube man aber ja nicht, daß bie Engliſche Regierung etwa, 
außer der jäbrliben Bewilligung zum Unterbalte des Gouvernements 


*) Ameritad Beſſerungs⸗Eyſtem. Berlin, bei Th, Chr, Tr Enslin. 


unb ber Verbrecher: Disciplin, Außerordentliche« getban bat. Die 
Natur that Alles, indem fie der Gewinnfucht der Einzelnen mit taus 
fehdfältigem Wucher entgegenfam. Mit Ausnabme weniger einen 
böberen menſchlichen Zweck babenden Auftalten, wie bie Schule und 
die Sternwarte in Paramatta und bas von dem presbuterifchen 
Geiſtlichen Rang gegründete fogenannte Nuflraliihe Kollegium in 
Sptney, bat der materielle Mugen allein ben bertigen Anlagen 
bie Richtung gegeben, und mach dem Capt. Evans, der im %. 1813 
die blauen Berge überflieg, bat es noch kein Reifender aus willen 
ſchaftlichen Sweden verfucht, in das Innere dee Landes, das freilich der 
Kultur feinen fo fruchtbaren Boden und mithin nicht fogleich einen 
reinen Gewinn verfpricht, tiefer einjubringen. Mur durch ihre Ver: 
brecher und durch ibre Gewinnſucht ſind Die Engländer den Kreolen 
Neu: Hollands betaunt, umd ein junges Mädchen, eine Kreolin, ber 
das Anerbieten gemacht wurde, eine Meife zu ihrem Bergnügen nad 
England zu unternebmen, antwortete ganz naiv: „„D pfui, mach einem 
fo haßlichen Kante möchte ich nicht, wo es nur Spigbuben und gar 
feine ehrliche Leute giebt!“ 

Dieje Jagd nad pofitiven Vortheilen iſt es wohl auch, die bis 
ber einer ‚größeren Aultur der Papuas, jener Ur: Einwohner Neus 
Hollande, ım Wege gewefen iſt. Die Papuas, die zu den am ftiefs 
möütterlichften, ausgeftatteten Gattungen des Menſchengeſchlechts ges 
bören, find, wiewobl fie mit ven Megern Afrikas in ihrer äußeren 
Etſcheinung manche Achnlichteit baben, doch wegen ibres zu ſchwa— 
chen Körperbaus — namentlich find Arme und Beine fehr dünn und 
machen einen widerlichen Eindrud — ju ſchwerer Arbeit fat untaug- 
lich und reijen daher die Kolonien zu einer Art Verſtlavung ber: 
felben um fo weniger, ale dieſe in den jabireihen Sträflingen einen 
gefibirtieren und eben aud nicht fofljpielinen Beifland befigen. Die 
Papıras find von der anderem im Nuflcal: Dccan fi findenden 
Malaviſchen Menfchengattung, welche uns namentlid aus jabl: 
reichen MNeifebefchreibungen der Sandwich: Anfeln, Menu: Seelands 
u. f. w. befannt ift, ſaſt noch meht verſchleden, als es etwa ber 
Neger von dem weisen Europäer if. Diele Malaviſche Gattung 
zeichnet ſich durch ibre Aübigteiten zur leichten @rlernung ſowobl 
aller Europäiſchen Handarbeiten, ale einer regelmäfigen Schrift: 
fprahe aus und ift körperlich fo ſchön gebildet, day Eap. Earle in 
feiner Reife nach Men: Seeland erjäblt, er habe mit einem Befüble, 
das fenft nur ein vollendetes KRunfigebilte einzuflößen pflege, bie 
eben fo kraftig al® edel geflalteten Männer und bie reijenden rauen, 
die durch Hautfarbe und einzelne Kormen an unfere Spanierinnen 
und Xtalitnerinnen erinnern, in ibren wilden Meufeelintifchen Täns 
jen bemundert. Die Papuas dagegen feheinen, was die Bildung 
tes Körpers ſowohl ala ihrer intelleftuellen Käbigteiten beirifft, eine 
Art von Mittelding zwiichen Menſchen und Affen zu ſeyn und als 
foldyes auch von ben Koloniften Neu: Hollands betrachtet ju werden. 

br einfames fcheues Haufen in den Wäldern, wobin fie burdy bie 

uropäer, welche fich der Käſten bemächtigten und fie badurd ber 
leichteren Ernäbrung durch Fiſchſang beraubten, vertrieben worten 
find, ihre Entbehrung jedes Volke: und Aamiliensfebens, indem fie 
einerfeits weder Kürflen noch Krieger befigen und aubdererfeits, ſchon 
vermöge ibrer allgemeinen BPolpa’tmie und Polvanbrie, bie zars 
ten Berbältniffe zu Vater und Mutter gar nicht kennen, geben in 
der bat ihrer Erfcheinung einen entfchiedeneren Ebaralter von 
Beſtialität, als ibn die meilten anderen Wilden befiken. Kommen 
auch Einzelne unter ihnen ju den Koloniften und mebmen eine Zeit 
fang an ibren Gewobnbeiten Theil, fo balten fie es doch nicht lange 
aus und flüchten bald wieder in ihre Wälder, wo fie ju dem alten 
unfläten Zeben jurüdtchren. j 

Die Papuas von Bandiemend:Land, melde fich von benen von 
Meu⸗Holland menig, aber doch noch zu ibrem Bortbeil, unterfcbeiden, 
werden don einen neueren Neifenden folgendermaßen befchrieben : 
Are Furchtſamkeit und ibr ſcheues Miftrauen gegen die Weißen iſt 
oft fo garek, daß fie, mie aufgefchredies Wild, davonlaufen, wenn 
fie nur Lie Spur eines Europäers gemabren. Ibre Sprache it noch 
febr wenig gefannt und zeichnet fi unter Anderem dadurd auf, 
daf die Wilden den Buchſtaben R mit einer ganz befonderen Ems 
pbafe, bauptfählich wenn fie in Leidenſchaft find, aruikuliren. Bin 
bäufigften brüllen fie dann das Wert Onerr, bas in ihrem Munde 
in der That wie eine onemateboetiſche Narbabmung des Donnere 
tlingt. Ibre Furchtſawteit gebt fo meit, das fie ſich ſelten ein 
Feuer anſünden, durd dag fie, wie fie glauben, feicht verratben 
werden fönnen,. wesbalb fie auch das Fleiſch der Thiere, deren fie 
Habhaft werden können, roh verzehren; meiflens_aber ep” "Nie 
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fih von Wurzeln und Geſtrüppe. Auffallend ift in Bandiemensland, 
wo ihre Anzabi faum einige Zaufend betragen mag, bas fünf bis 
fehs Mal größere Verbältniä der männlichen Individuen zu den 
werblichen, was darin feinen Grund haben foll, daß die Arauen eine 
Borliebe für die Söhne baben und dagegen oft ibre Töchter gleich 
gültig umtommen laffen. . u 
Zu Gunfien diefer Papuas, db. b. zur Beförderung ihrer Eivis 
lifation, bat ſich kürzlich die Stimme eines Deutihen in Met 
Holland erboben. Hr. Dr. Khotsty, der ſich eine Zeit lang in Nies 
aneiro aufbieht und jegt in Sodney lebt, bat in bie dortigen 
— (über deren Chatakter wir Gelegenheit hatten in Mr. 67 
des Magazins zu fprechen) zu jenem Endſwecke einen Aufruf eins 
rüden laffen, der uns in biefem Augenblide vorliegt, Unjer 
Deuticher Landsmann bält es ſowobl zum Beſten der Kolonieen 
felbft, als zur größeren ren An Humanität überhaupt, für 
dringend nothwendig, daß man in Meu: Holland Inſtitute begründe 
zue Mufnabme einiger hundert Papuas, die fi in dem Alter von 
etwa 7 bis 14 Jabten befinden, und zwar nicht bloß, um ſie zu 
taufen und zur chriftlihen Religion ju erjieben — denn, fagt er, 
unzählige Beifpiele hätten bewieſen, daß einzelne Papuas, nachdem 
fie getauft worden, wieder zu ben Ihrigen gingen und, das alte Leben fort: 


führend, von dem neuen Glauben fauım das Andenfenanbdie Zauf-Erremos » 


nie bebalten hätten —, fondern auch, um fie in häuslichen Arbeiten und 
im Anbau des Bodens ju unterrichten, demmächft aber, wenn fie 
das erforderliche Alter erreicht baben, fie auch zu verbeiramben. 
Auf das leßtere dringt Herr Lhotsky vorzugeweiſe, weil, wie er bes 
merft, andere Beijpiele ſchon mehrfach dargerban, daß diefe Mens 
fchen, in denen ber tbierifche Trieb noch bei weitem vorbertſchender 
fev, als in anderen Wilden, fobald fie das Mlter der Pubertät ers 
reichten, durchaus nicht mebr in ben bisherigen Schranfen jurüczus 
balten feven; das Beftialifche in ihnen untertrüde dann mit Gemwalt 
Alles, was etwa fibon Humanes in ihnen hervorgerufen fev, und 
mit einer Art von Wurb ſtürzen fie dann in die Wälder zurüd, um 
das aufjufuchen, was ibnen feblt. 

Sollen nun aber bie Zöglinge in den von Herrn Lhotély vors 
geichlagenen Anftituten mit der Mueficht auf ein begründetes Aa: 
milienleben verheiranbet werben, fo müffen es nethwendig zumeift 
Mädchen ſeyn, die barin aufgenommen werben. Denn bei einer 
Berebelihung ber Papuas unter einander ift kaum zu boffen, baf 
fle nicht wieder einen Nüdfall in ihren alten brutalen Zuftand bes 
fommen. Es müſſen alfo Weiße feon, mit denen fie verbunden wer: 
den. Num ift aber nicht bleh in Meu:Holland ein fübibarer Mangel 
an-weißen Frauen, fonbern dieſe würden fich auch ſchwer entfdylies 
fen, mir einem ſchwarzen überdies nicht ſehr angiebend geftalteien 
Tüngling ein Bündniß einzugeben, — während die männlihen Kos 
loniften, namentlich die unter leichter Aufſicht arbeitenden oder ents 
laffenen Sträfiluge fi, bei der Emibebrung jeder anderen Wahl, 
mitunter gern eniſchließen wätden, eine 10 Jabre lang zur bäuelis 
hen Berrichtungen und zum Feldbau erjogene Papua zu ehelichen. 
Moralifch würden fie auch dabei weniger Gefahr laufen, als bei ber 
Berbeiratbung mit dem läderlichen Dirmen, die häufig que Specula: 
tion von England nah Meu: Holland geführt werden und bier, wo 
fie weniger goldene Berge finden, ale fie zubaufe träumen, den Urs 
men, der, nach ebelichenm Glict ſich febnend, fie zum Zraualtar ges 
führe, zum unglücklichſten Menfchen machen. 

Diefe Mädchen werden oft fchaarenweife in London und anbes 
ren Englifhen Häſenſtädten von einzelnen Spekulanten angemerben. 
Was nicht mebr den Matroſen gut genug feheint, fol doch noch, 
wenn nur ein gewifjee Marimum des Alters nicht überſchritten ift, 
für die Kolonitten in Nen: Sid: Wales taugen. Sole Krauenzims 
mer baben oft faum ein Mleid, gefchmeige deun Geld zur Bezablun 
ber Ueberſabtt z aber das ſchadet nichte. Wer cine Frau baben will, 
muß dem Spekulanten, je nachdem ſie jünger oder älter fit, 50, 75 
oder 100 Pfd. Sterl. bezablen.” Die Waare finder rafchen Abſatz, 
aber nur allzu oft iſt ſchon der Kall vorgefommen, baf bie rafch vers 
griffenen Frauen von ibren Männern eben fo raſch wieder fortgefagt 
werden und nun eine Gelegenbeit auffuchen, um mit einigem Gelde, 
das fie ſich wabrſcheinlich nicht auf die rechtmäßigſte Weile erwors 
ben, nach Europa yurüdzufebren. 

Herr borstv befämpit das in Neu:Holland febr verbreitete Bors 
urtbeil, daß bie Papuas gar feine Bıldungsfäbigteit befigen, Die 
Unterfuchungen bes Heren Balmain, fagt er, baben ergeben, daf bie 
Schädel der Pabuas eine gan; analoge nur in wenigen Stüden ab: 
weichende Bildung mit denen der Afrifaniichen Meger bätten; warum 
alfo nicht baffelbe geiflige Vermögen bei ihnen vorausießen, das doch 
jegt Miemand mebr, wie es font wobl auch geſcheben fen, bei den 
Afritanern berweifelt? Wenn der Papıra auf einer um fo viel nie: 
drigeren Stufe menſchlicher Geſittung flebr, ale der Afrifaner, fo 
trage der verichiedene Boden die Schuld, den Beide bewohnten. Der 
Aſtitaniſche Neger ſey feit Xabrraufenden der aus Afien gefommenen 
Humanifirung nabe und mirtinter auch zugänglich geweien;“ der 
Papua dagegen bewohne ein, wenn der menschliche Fleiß ea nicht 
umfchaffe nat kultivire, böchſt unfruchtbaret Land, auf das die Worte 
der Schrift „und die.Erde war wüſte umd leer’ mebr alt auf irgend 
ein anderes angewandt werden könnten. Be fey ein Boden, den nie: 
mals eine Plugiibar berührt babe, der weder die Jarrepba noch bie 
Siüd:Ameritanifhe- Aams. Wurzel trage und überbaupt feine von den 
Subfiftenzmitteln barbiete, die dem Wilden, vermöge der Leichtigkeit 
ibrer Gewinnung, auch noch fo viel Zeit laffe, an mebr als die bloße 
Kriftung feines Lebens zu denfen. Selbft die Rugvögel verſchwän— 
ben, je tiefer man in dad Land eindringe. Was aber feit den 40 
Nabren der Eurepäifhen Anfiedelumg für den Boden geſcheben few, 
babe ben Papuas feinen Mutzen bringen können. Gewohnheiten, die 
feit Jahrtausenden eingemurzelt wären, liefen ſich micht aus ter Kerne 


durch das bloße Beifpiel beffern. Heranbilden müffe man bir 
Kinder, die von ihren Müttern, namentlid wenn es Mädchen fepen, 
febr gern für ein feines Geſchent bergegeben werden würden; wo fr 
aber mit Güte nicht zu erlangen wären, was nur in böcdit ſeltenen 

ällen vorfommen möchte, müffe man fie dazu zwingen. Weberbaun 
* man in den Fehler verſallen, binſichtlich der Wilden von rinem 
Ertrem zum anderen, von der tyraunifchen und graufamen Bebant: 
lung der Spänier ju einer mißverflandenen aparbifchen, aber zur glei; 
cher Zeit fehr bequemen Pbilantbropie überzugeben. Man glaube, 
genug geiban ju baben, menn man den armen Menfchen ben Zu: 
gang zum Ebriftentbunm zeige, vergeffe aber, daß ber Boden nech 
febte, in welchem dieſer Baum, ber ewige Früchte trage, gebeiben 
fünne. Bevor man fle fatechifire, müffe man die Wilden humanifi: 
ren. Zu einer ſolchen Bermenſchlichung bedürfe c& vorerfi nur eines 
Stammes von einigen Hunderten, dem dann, durch lebendiges Bei: 
fpiel angeregt, die Genoffenichaft des Papua:Boltes, das übrigens 
mit jedem Jabre dünner und dünner werde, um fo leichter ſich am 
fliegen würde, Kür 100 Pd. Sterl. glaubt ſich Herr Dr. 2horsto 
bundert Kinder von Papuas gutwillig verfchaffen zu innen, und 
500 Pid. jührli würden, feiner Meinung nad, zu deren Erziehung 
volltommen hinteichend ſeyn. Er gedenkt diefe Idee in einigen mer 
teren Auffägen noch näber ausjufübren, und fordert einfiweilen bie 
Bewohner Spdney's auf, ibn darin zu unterlügen. Möge fein 


-menfchliches fegenvolles Unternehmen die Förderung finden, Die «s 


verdient. s 
Für Deutſche, die es intereffirt, und bie fih an ibn wenben 


möchten, bemerfe ich, daß feine Möreffe: ‚Dr. £boisto, Pitt-Street, 
Sydney, iſt. I. Lehmann. 


Sranfreid. 


Ueber die Franzoͤſiſche Kunft im Allgemeinen und über die 
Kunft-Ausftellung vom J. 1833 insbefondere. 
(Schluß.) 

Da wir bier nur einen allgemeinen Ueberblick des Zuſtandes ber 
Kunft in Krantreich geben wöllen, fo werben mir ung nicht in lange 
Zerglieberungen mittelmäßiger Werle einlaffen und nur bei ber febr 
Heinen Zabl derer verweilen, welde die Aufmerkfamteit der Kenner 
auf ſich zogen. _ Ka 

Wenn die beachtenswertben Gemälde, wie wir gefagt haben, in 
dem Salon von 1833 nur felten find, jo müffen wir, um gerecht zu 
fepn, fagen, daß Herfent ausrubt, daß Paul Delaroche umd 
Leopold Robert nichts geliefert baben, daßg Echneß, ber energifche 
und ausbrudtsvolle Maler Ktaliänifcher Hirten, den Auftrag erhalten 
bat, einen Plafond zu malen, ber den Hof Karls bes Großen por 
ſtelltz eine wunderbolle Idee, und bie man nech dazu, um der 
A a Herren Steuben und Leon Gogniet willen, wieber 
abren lief. i 

Das Portrait des Herrn Bertin,, von Ingres, bat großes 
Auffeben gemacht. In Kelge jener halben Reaction gegen die Aus: 
ſchweifungen der Nomantiter, wovon ich oben ſprach, it der ger 
ichicte Maler des „Gelübdes Ludwig's KILL. und der „„Apetbeofe 
Homer's“ beinahe in Mode gelommen. Dies ift eine fpäte Gereds 
tigkeit, die man einem boben Berdienft widerfabren läft. $Berr 

nares bat durch fleigiges Studium der Florentinifhen und Römi— 
hen Schulen fich die arofartige Manier ind den ſchönen Stil ders 
felben angeeignei. Das Yortrait des Herrn Bertin ifi bewundernds 
würdig dur Zeichnung, Uarit und Mebnlichteit, Es iſt mit aufers 
erbentlicher Vollendung bis in bie Hleinften Züge ausgeführt, und 
body berricht in dem Banzen eben fo viel Größe als Sırenge. Dens 
noch barf man im biefem fchönen Werke nicht ein Antwerpenſches 
oder Benetianifches Kolorit ſuchenz man barf nicht ben verſübreri— 
fhen Pinfel, den glänzenden und kräftigen Strich eines van Dot 
ober Zitians fordern. Bon Rapbael wurde gefagt, er werfe vielmebr 
einen Schatten über feine Gemälde, als dag er. fie kolorire; benfel: 
ben Borwurf fann man Herrn Ingreg machen, ber nicht eine gleiche 
Entſchuldigung bat, da es nur von ibm abbing, alle Hälfemittel zu 
benußen, die die Malerei feit der Transfiguration erfunden bat. 
Einige Perfonen finden in ibrem Enthuſtasmug, Herr Jugres ſed 
dazu berufen, der Meifler der Kunfl in Kranfreich zu werden und 
unferer Echule fein Siegel aufjubrüden, Wir unferes Theils glaus 
ben nicht, daß dies feine Beſtimmung ſey. Er befigt bie fellenflen 
und erbabeniten Erforderniffe der Kunft; aber es feblt ibm an Reg⸗ 
famfeit und Fruchtbatkeit, was ibn ſiets verbindern wird, eine große 
Thätigkeit zu entwickelu. Seine Manier ſelbſt, die oft an Nachah⸗ 
mung gränjt, ſcheint ung etwas Enges und Einfeitiges anjubeuten. 
Wenn Herr Angres jemals eine Schule fliftete, fo würde es bie 
Schule David 8 unter einer anderen Form feun: bon diefer Seite 
aber ſteht wenig ju erwarten. Wir wünfchten febr, ba unfere juns 
nen Maler dem Heren Ingres das ernfle Arbeiten, das anbaltende 
Studium, den Geihmad für den grogen Stil und bie Liebe zu 
guten Berbildern ablernten; aber mir boffen es kaum bei jegiger 
Zeit. Hetr Jugres wird in der Hochicbäßung der Kenner feine bes 
fordere Stelle einnebmen, weil er mit ausgejeichnetem Muth und 
Talent den Weg verfolgt bat, den er ſich ven Anfang an borzjeidhs 
nete; aber wir glauben nicht, daß fein Streben einen befonderd 
tireften und mächtigen Einflu auf die künftige Kunſt baben wird. 

Herr Horay Berner bat Werke geliefert, an denen viel ju 
loben und viel auszjufegen it. Nachdem er während ber ganjen 
Reſtauration Schlachten, Nagden und militairifche Scenen geliefert 
bat, Productionen vell Geift und Leichtigkeit, oft Werte det Dppos 
fitiong: Geiftes und dadurch mebr bewundert und belicht, als ibnen 
font zugefommen wäre, wollte Herr Verner, nachdem er Direktor 
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ber Franzöſiſchen Schule zu Rom geworben, feine feltenen Gaben 
der höberen Malerei widmen, und es if ibm in gewiſſer Hinficht 
gelungen. An der Ausitellung ven 1831 zeigten feine „Thronbeſten 
gung Papſt Pius VIII.“, feine „Judith“, befonders aber feine bei: 
den „Sabinifhen Bäuerinnen’ eine geſchidtere Zeichnung, eine 
reichere Karbengebung, eine forgfältigere und firengere Ausarbeitung, 
als man fie von dem Maler der Schlachten von Yemappes und 
Montmirail erwarten durfte. Dennoch konnte man vorausfeben, daß 
er es auf biefem neuen Wege nicht ſehr weit bringen würde, obgleich 
er gemiffe febr ſchätzbare Eigenfbaften befigt, weil ibm bie edle und 
poetifche Auffaffung, die grone und einfache Eompofltion, der erbas 
bene und grandiofe Stil feblie. Sein Hauptwerk in diefem Jahre 
ift „das RZufammentreffen Mihel Angelo's mit Bas 
pbael.” &s giebt nur Eine Meinung bariber, daß das Sujet 
unverfländlih, die Anordnung des Gemaldes verſeblt it, und das 
Die alüdliche dee, die beiden Kürten der Aunft aus dem 16ten 
abrhundert und ben Papit Juſius II, der würdig war, ibt Bes 
chüßer zu fepn, in demfelben Rahmen zu vereinigen, durch die Aus— 
führung gänzlich verborben iſt. Michel Angelo ſteht im Border: 
arunde, mit balbem Leibe ſichtbar, und fleigt die Treppe des Batis 
fans berab. Er it gut gemalt; aber würte warn wobl an dieſer 
wilden und gemeinen Kigur den fteljen Ablsumling der Grafen von 
Ganoffa, ben platonifchen Anbeter der Marquiſe von Prescaro, ben 
ſpiritualiſtiſchen und moſtiſchen Dichter erfennen? Sollte man ibn 
nicht vielmehr für den Henfer balten, mit welchen fein Mebenbubler 
ibn eben verglichen hat? — Einige Stufen böber zeichnet Naphael, von 
feinen Schülern umgeben, eine junge fehlafende Bäuerin, die ihr 
Kind in den Armien hat, Noch weiter hinauf ſieht Julius II. bie: 
fer Scene zu, die er nicht recht zu begreifen ſcheint. Napbael ift 
ein wenig ju gejiert, aber bie junge Mutter iſt wirtlih bewundernds 
würdig an Zeichnung, Lage und Korm. Es iſt eine der erbabeuflen 
und anmutbigten Schöpfungen, die jemals aus Vernet's Pinfel ber 
vorgingen, und in biefem Fragment weht ein wahrhaft Rapbaelifcher 
‚ Geift. — Das Portrait der jungen Nömifhen Dame am 
Klavier kann ich nur loben. Die Stellung it einſach und unges 
fünftelt, die Zeichnung rein und edel, die Kärbung fein und bars 
monifch, obgleich die Lichts Partieen vielleicht etwas zu bei (ind. 
@ine kräftig gemalte Aınme, em Kind, mit Anmuth und Geiſt bars 
eftellt, vervollftändigen auf würdige Weile diefes reijende Bild, — 
ch rede bier nicht von dem Portrait Ludwig Philipp’s in Lebens: 
aröne, noch von dem „Hetreg bon Drieans, der ſich am 
31. Juli 1830 auf das Stadthaus begiebt’, don demifels 
ben Maler. : Dies find Kauf: Arbeiten, wie er fie zu Dußenden 
macht, wenn er will, und die feine ernſte Beachtung verdienen, weil 
fie nicht mit Ernſt gearbeitet find. 

„Margaretbe in der Meffe”, von Scheffer, bat bas 
Merkwürbige, daß fie für diefen geſchickten und geiftreichen Künſtler 
der erſte Berfuch in einer neuen Manier it. Seit dem entfcheidens 
den Sieg ber Romantifer, ju dem vielleicht Niemand mebr beigriras 

en batıe, als er; batte er fich feiner Keichtigteit im Arbeiten obne 
igel bingegeben und eine ungeheure Menge romantifcher und 
———— geliefert, in denen allen Geiſt, Phantaſie und ein 
eitener Sinn für Karbengebung einerfeits, aber andererfeitd auch 
Untorrettbeit, Eintönigteit und eine nachläffige und jlüchtige Arbeit 
wabrjunebmen find. Here Scheffer wurde der Nachtbeie feiner 
rafchen und fabrläffigen Ausführung gewabt und machte fib an das 
Studium der alten Deutſchen Meifter, die eine fo fauber, pracis und 
forgfältig ausgearbeitete Manier baben. Er bat es verfucht, ibre 
Eigenſchaſten mit venen, die ibm angeboren find, zu vereinigen, und 
wenn es ihm auch nicht gany gelungen ift, fo bat er es doch febr 
geſchickt angefangen, um das Unpaffende und MWideriprechende, das 
barin liegen könnte, ju verbergen. Margarerbe ift daher auch von 
einem anderen Stol und aus einer anderen Schule, als einige von 
den fie umgebenden Perfonen; doch dies wird nur geübten Augen 
fidhtbar, und das Ganze des Bildes bat etwas unwiderſtehlich Meis 
endet. 
ß „Das Reichenbegängnik dee Titian“, von Mlerander Heſſe, 
ift eine der glänzendften Debüt: Arbeiten und verdient den allgemeis 
nen Beifall, der ihr zu Theil wurde. Der junge Künftler bat ſich 
die Benetianifhe Schule zum Borbilde genommen und ibr eine 
Energie und eine Macht des Pinfelitrichs abgeborgt, die man in wer 
nigen neueren Productionen in demſelben Grade antreffen wird, An 
der Anordnung des Bildes und einigen Einzelnbeiten Tönnte man 
vielleicht Einiges ausfegen; allein wie gut gemalt und richtig anges 
bracht find alle biefe Meinen Figuren! welches Leben im diefen Köps 
fen, welcher Reichthum in biefen Gewändern! Eine ſolche Belltom: 
menbeit bei einem Maler von zwanzig Jabren ift wirklich erflauns 
lich, und in einem Jabrbundert, wo fo viele fchöne Talente in der 
Geburt ſterben, lönnte man wohl fürchten, daß er, flatt weiter zu 
ſchreiten, ſich nicht auf diefer Höbe erbalten möchte. Möge Herr 
Hefe, nach diefem erften Erfolge, Hleißiger als jemals findiren; möge 
er ſich hüten, zum Machbeter zu werden, und danach fireben, er 
ſelbſt zu ſeyn, fo wird ſich die glängendfte Laufbahn ver ihm aufs 
thun. 
Hr. Orſel iſt ebenfalls ein ſebt verdienſtvoller Rachabmer; gr 
aber iſt bis zur Florentiniſchen Schule des 14ten Jahrhunderts aus 
rüdgegangen, um feine Muſter zu fuchen. Sein allegoriiches Ges 


mälde, welches zuerft durd feine Senderbarteit anziebt, dann durch 
das böchfie Talent feſſelt, yerfält in zwi Compeſitionen, wovon die , 


eine den Mitteſpuntt der Leinwand einnimmt, und die jweite einen 
. Halbfreig darüber bilder. Acht andere, weit fleinere Eompofitionen, 
welche längs ber Seiten bes Rahmens binlaufen, bilden das Band, 
welches die großen vereint. Am ber Mitte des Bildes ſitzen zmei 
junge Mädchen vor einem Landbaufe. Mor dem einen, welches in 


- fihafıss: Maler aus der Zeit bes Raiferreichs aufgegeben. 


bem Buche ber Weisheit lief, flieht ein Engel, ber es mit einem 
Schilde bedecktz das andere, mit mehr Eorgfalt gepußt, bat baffelbe 
Buch aus der Hand fallen laffen und horcht auf die verführerifchen 
Worte, weldye der böfe Keind ihr durch eine Art von Sprachrohr 
ins Obr raunt Unterhalb diefer Scene finden wir auf der einen 
Seite das gute Mädchen wieder, um welches ein Ritter ehrſurchts—⸗ 
voll wirbt, auf der anderen das’fchlechte Mädchen, welches mit einem 
Berführer die Alucht nimmt. Die erftere heirathet, wird Mutter 
und genieft jedes biuslidhen Glüds; die andere wird von ihrem 
Liebhaber verftiohen, dem fie vergebens Lie Frucht ihrer Liebe bins 
reicht. getz Eltern ſtoßen fie von ſich, und zuletzt erhängt fie fich, 
nachtem ſie ibr Kind erdolcht bat. Endlich auf der Spike des Bils 
des fieht man Ebriflus, in feiner Glerie thronend, der mit der einen 
Hand die Auserfebene empfängt, die ibt Schußengel ibm zuführt; 
mit der anderen ſtößt er das fluchbeladene Mädchen zurück, welche 
ber Dämon, ihr treuer Geführte, im den Abgrund zieht. Compoſttion 
und Ausſuͤhrung find vorzüglich in dem Bilde des Herrn Drfel; ber 
Styl if rein, edel und anmuthig; das lafterbafte Mädchen bat fehr 
viel Auserud und Wabrbeir; die Engel find berrlih und Epriftus 
bemundernswürtig. Diefes Bild weiſt Herren Drfel eine ſehr hohe 
Stelle in der Schule an. Wer wird er weit fommen auf Ken Wege, 
den er eingefchlagen hat? Gewiß, wir wiffen ibm für feine Liebe 
zu ben alten fatbolifhen Malern unendlihen Dant. Es gehört 
ein bober Geift dazu, um einzuſehen, daß bie Kunfl, unter den Häns 
ten der Biotto, der Drcagna, ber Firfole, troß ibrer materieflen Uns 
volltommenbeiten, größer war, ale fpäter felbft unter den Händen 
eines Raphael, weil fie von einem ernileren Gedanten, von einer 
böberen und innigeren religiöſen Anfpiration beberrfcht wurde. Aber 
es if nicht genug, diefen großen fatholiichen Gedanten als Künftler 
gu bemundern und zu fuchen, die Form beffelben, in bie er ſich ans 
fange Heidere, wieder bervorzurufen, Damit diefer Gedanke Frucht 
trage, nu man ale Menfch davon durchdrungen fepn, glauben, was 
Dante und Giorto glaubten, und wie fie, in der Kumft nur ein Mit 
tel, nicht einen Zweck, eine Xebre, nicht einen Zeitvertreib erblicten. 
Wir wagen nicht zu hoffen, dag Hr. Orſel dabin gelangt ſey, bie 
Malerei jo ernft zu nehmen, denn aledann gehörte er weder feinem 
Kabrbundert, neh baupıfächlic feinem Lande. Und doch, wenn bem 
nicht jo it, fo wird er ſich nie über bie fnechtifhe und äußerliche 
Nahabmung erbeben. Sein Archaiemus, nachdem man ibn als 
Witzſpiel und als biftorifche Kurioſität pitant gefunden, wird bald 
kalt und langweilig fcheinen und es in ber That feun, benn er wirb 
feinen Vorbildern nur bie todte Korm, micht ben lebenden Geifl ents 
nommen baben. 

Wir baben c# verſucht, eine Idee zu geben, von bem Hinneigen 
zur Ytaliänifchen Schule und dem * Stil, das ſich dieſes Jahr 
unter den Geſchichtewalern kund thut. Es bleibt» ns noch übrig, 
einige Worte Über die Genre Malerei zu ſagen, die ſich noch immer 
in Gunft erbält, und in welcher fich wie gewöbnlich bie — Jo⸗ 
bannot, Roqueplan, Decampa, Bodinier, Heiunrich Scheffer ıc. aus: 
gezeichnet haben. Da dieſer Theil der Kunſt beſonders der Karben, 
des Lichts und pifanter Eiffefte bedarf, fo fam ibm die romantifche 
Reaction, welche das Studium der Klamändiihen und Holänbifchen 
Maler in Mode brachte, Febr zu ftatten. Die Landichafts: Malerei 
bat ang demfelben Grunde febr große Fortichritte bei ung gemacht. 
Die diesjährige Aueſtellung iM in biefer Hinſicht ſehr befriedigend. 
Einige fopiren die Matur mit der ffrupulöien Treue eines, Ruvédael 
und Winantsz Andere fireben nad Pouffin’s ſchönem Pinfelitrich; 
Alle aber haben bie kalte und matte Manier ber klaſſiſchen Lands 
Der „Dorf 
Arzt” von Herrn v. Laberge, die „Anfict von Rouen” von Paul 
Huet, die „Ausſicht an einer Stelle bes Waldes von Kontainebleau‘* 
von Aligny Mud fehr beachtenswertbe Werke. Mouffeau, Cabat, 
Bireur, Dupre, Jadin, Xolivard haben ebenfalls ein ausgejeichnetes 
Zalent bewieſen. An Sreflüden ift nicht fo viel Vorzügliches ba. 
Herr Gudin bat nichts geliefert, und Herr Eugene Iſabeh, wiewohl 
fein. Pinfelftrich immer-noch eben fo fein und burchfichtig ift, ift doch 
nicht weiter gefihritten und fcheint nicht darauf zu denfen, bie ihm 
mangelnden Eigenſchaften zu erlangen. 

Wir baben unferen Lefern feinen genauen ausführlichen Bericht 
ber Aueſtellung von 4833 übergeben wollen, fondern bloß bei biefer 
Gelegenheit einige allgemeine Anflchten über Aunft, In ber Arans 
zöſiſchen Schule ift allerdings eim Löblicher Streben fihtbar. Einige 
Künftter ſiudiren febe fleifig und geichnen ſich durch lobenswerthe 
Beltrebungen aus. Andeh baben wir bereits die traurige Weberpeus 
gung ausgeſprochen, daß alles bies nichts für die —— verſpticht. 
Einige einzelne Geiſter mögen ſich hervoribun, aber ein allgemein 
mächtiges und ſruchtbares Regen, ſowohl in ber Literatur als in ber 
Kunft, balten mir nicht für möglids, wenn es nicht in einem focialen, 
einzigen und flarfen Gedanten fein Prinzip findet. Damit wird bin 
fänglich angebentet, daf die gegenwärtige Befellfchaft fo netbeilt, jer- 
fplittert, erfchöpft, fo baar aller Energie und alles Entbuflasmus, ung 
in diefer Hinficht feine nabe Hoffnung geftattet. Wenn bie religiöfe 
Wiedergeburt, von der umfere vielleicht getäufchten Augen mitten in 
der Anarchie, die me umgiebt, einige Amjeichen zu erbliden glauben, 
in der That Rattfindet, fo wird auch die Kunſt mächtig und fchöpfe: 
riſch werben; wo nicht, fo wird fie dem Strem des allgemeinen Ber 
falls folgen und bald in Stepticiemms und Ohnmacht untergeben. 

(Revue Europeenne.) 
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England 


Kinder » Poefie. 


Diebrere liebenswürbige Eugliſche Dichterinnen haben ihre 
Mufe dem Dienfle der Kindheit geweiht, und wahrlich, fie 
haben fib um ihr Vaterland wohl verdlent gemadyt, und noch 
lange werben ihre bewundernewürdigen, wiewohl anfpruplofen Er: 
jeugniffe den fommenden Geſchlechtern zum Segen gereichen. Wies 
wohl felbit aus diefen Meinen Werten ihre Meiſterſchaft und ihr 
Beruf, für Erwachſene zu ſchreiben und mach der böchſlen Dichters 
palme zu ringen, bervorgebt, io ließen fle ſich doch berab, am Fuße des 

arnafes lümchen zu fammeln, um baraus einen Kranz für bie 
ien der Kinder ju winden, flatt deſſen Gipfel zu erfümmen, um 
den Lorbeer für ihre eigenen zu pflüden. Ich fage, Me ließen ſich 
herab, denn dem Seibibewuntiepn böberer Aäbigteiten muß es nicht leicht 
anfommen, ſich die Gelegenheit zu verfagen, fie vor der Welt gläns 
en zu laffen. Die meiſſen Dichter würden es gewiß ſeht langweilig 
Kann. fih auf bie Kinderftube und den Epielplag zu beſchtänken 
und mit ibren Liedern Meine Kinder ju ergögen, wahrend fie bie 
ufmertfamteit von Männern felfeln fönnten. Die Kinder, fo ſeht 
Fr ſich an dem Gefang erfreuen mögen, denlen dech nicht daran, 
dem Sänger Beifall zu jollen. Wenn ein ſchöner Gedanfe in einem 
Buche fie entzüdt, fo äußern fie ihr Vergnügen auf biefelbe Weiſe, 
als wenn fie einen Pfau feben oder den Guckul hören. Idrem arg 
lofen Gemüthe fält es nie ein, bem Spender folder Xceuben ein Ber: 
dienft beijulegen. Der Einn für Genuß und das Berlangen danach 
find ihnen angeboren; Dankbarkeit und Berebrung aber müffen 
gelehrt werben. Daber if, aufer der inneren Befriedigung, die Gu: 
tesibun gewährt, wenig Belobnendes barin, für das Vergnügen ber: 
jenigen zu arbeiten, die weder der Eitelkeit ihrer Woblibärer ſchmei— 
chein, noch ihre Arbeit vergelten, Die Berfafferinnen jener Gedichte 
baben völlig dem Ehrgeiz entfagt und fi damit begmügt, die Wabrs 
beit in eine fo klare und reine Sprache ju Heiden, daß fie wie durch 
ein bimmlifches Lichtgewand zu firablen fcheint, um Augen, bie noch 
Finſterni umgiebt, und Kühe, die noch auf dem Pfade des Jrrıhums 
wandeln, berbeijuzieben. Wie gludlih ıbnen ibe Borbaben geluns 
gen ift, mögen drei Meine Beifpiele darthun, melde zugleich meine 
oft wiederholte Behauptung beweifen, daijj Berfe fo ſchmucklos und 
ungetüuflelt wie Profa feon können, ebne darum als Dichtung menis 
ger zart und erbaben zu ſeyn. Die Allgegenwart, eine von den ts 
tributen der Gotebeit, ift vieleicht fo ſchwer, anders als durch diefes 
ausdrudsvolle Wort bezeichnet zu werben, ale irgend ein Begriff in 
der Welt. Wenn ich nicht fehr irre, fo it das Möglichite hierin im 
folgenden Zeilen geleiftet worden, die einem Kinde in den Mund 
gelegt werden: 
Und wahlt' ich, um verſteckt zu ſeyn, 
Fin Fleckchen, das fein Menſch noch ſah, 
Id wäre dennoch nicht allein; 
enn immer ware Bort mir nab- 
Dies ift ber Gedanke eines Kindes mit den Worten eines Kindes 
ausgebrüdt; und boch, je länger man babei verweilt, deſto aus: 
drucsnoller wird er, und wir fühlen eben fo innig, daß wir in ber 
Nähe Gottes. find, als wir erfennen, dag uns übgrall der Horizont 
umgiebt und das blaue Himmelsjelt fidy über uns wölbt, webin wir 
aud geben mögen, und wie Alles um uns ber audy wechſeln mag. 
— Gmigteit ift nicht minder ein unenbdlicher und nicht darjuftellender 
Begriff. Hören wir, mie fie das Kind fich denkt; wir alauben nicht, 
daß die Weiſeſten etwas daran ausjufeßen haben möchten. 
Tage, Monden, Jabre müſſen enden, 
gmigtin fangt immer wieder an; 
tets hat io wiel Zeit fie noch zu fpenden, 
Wie vordem, da fie begann. 
Die Unzulänglichkeit der Sprache felbft ift oft der ſtärlſte Auedruck 
des Gefübls, Bier, mo die Worte unter dem Gewicht des Bedans 
fens zuſammenbrechen, wie natürlich und rübrend ift da das Gebet 
bes Kindes zu Bott, bei melden es gleichfam vor der überwältigens 
den Betrachtung Schuß fucht: 
in Kind, ß I 
Di ‚iner eniatetı behheeiben 
Nur bite ih, Vater, lafi mich bleiben 
Bei Dir die ganje lange Zeit. 


(Montgomery, Lectures on poelry.) 
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Mannigfaltiges. 


— Neue Neger:2iteratur. Der Abbe Grögoire bat bereits 
unter dieſem Zitel ein Buch herausgegeben, und die Schriftftellerei 
iſt alſo feine ganz neue Erfcpeinung unter den Negern. In Haiti 
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ange von ber Redaction der Milz. Preuß. Staats: Zeitung. 


-Glübofen, der eine Deffnun 


eriheinen Bücher und Journale und feit einiger Zeit fogar eine 
tritiſche Zeitfchrift, eine Art Revue, „die neue literarfhe Welt‘ 
betitelt. In einer der legten Lieferungen berfelben finder ſich ein 
felıfamer Artitel, deffen Berſaſſer ſich nach ber Landesfitte den bech⸗ 
trabenden Ziel eines Grafen de la Marmelade beilegt. Der % 
halt iſt eine Geſchichte des Kaifers Chriſtoph im Meger:-Stil. „Ich 
ben großen Mann lieben und bewundern’, beißt es in der Einicis 
tung, „Du (Antede an den Leſer) mic; feine großen Kriege erzäbs 
ten bören, und wie er es gemacht, um Schwarz auf Weiß zu feßen; 
er fehr gütig gegen ben Soldaten im Felde, aber manchmal bart 
bei den Muſterungen; er alle Zage fechs Heine Weiße zum Krübs 
Küd verzehren und bem Publifum viele Schlangen ju verfchluden 
geben u.f. ſf.“ In diefem Kauderwelſch gebt es einen ganzen Bes 

en lang weiter, und man munß geiteben, daß biefer Stil in der Brs 
———— neu und ergöglich genug ift. 

— Ebinefifhe Defen. Die Chineſen beijen ibre Bimmer 
mittelt Stubendfen (Stores), Breunöſen und Glüböfen, von denen 
fie mehrere Arten haben. Pater Gramont befchreibt uns birjenige 
Art, welche Kang genannt wird. Der Kang iſt eine Art von Stu: 
benofen, der durch einen Glühofen gebeigt wird; es giebt folgende 
Gattungen deſſelben: der Kang mit Steinplatien, oder Ti: Kang; 
der Kang für Leute, die darum ber figen wollen, oder Koa: Kang, 
und der mit einem Kamin, ober Zong-Kang. Da fie alle nach den: 
felben Grundiägen gemacht find, fo wollen wir bloß die Beſchreibung 
bes KRoas Kang geben. Derjelbe beſteht: 1) aus dem Glübofen; 
2) einer Nöbre jur Wärmeleitung; 3) einem Stubenofen von Bad 
feinen; 4) jwei Raucfängen. Die Größe des Glüboſens ridhter 
fi nach dem Umfange des Stubenofens, den er beijen fol. Unten 
iſt die Höblung, ım welche die Wiche fallt, dann fommt der eigentliche 
bat, welche die Klamme und Hitze dem 
Stubenofen dur eine Röhre zuführt, die an ber Deffnung bes 
Gluhoſens anfängt und einen Kanal bildet, der in einem rechten 
Wintel mit einer zweiten jufammentrifft, weiche gerabe durch den 
Außboben gebt; diefe legtere Röhre bat an einigen Stellen Luftlö— 
her. Der Stubenofen beftebt nur aus einer Platte von Baditeis 
nen, welche an den vier Enden von kleinen dien Pfeilern getragen 
wird, dadurch entſteht zwifchen ber Platte und dem unteren Pflaſter 
ein bobler Raum, in welchem die Hiße zufammengebalten wird und 
den Fußboden erwärmt. Die Rauchzüge find au beiten Enden mit 
einer Tleinen Deffnung verieben, eine au dem Stubenofen und eine 
andere nach außen, welche den Rauch abfübrt. Der Glüboſen fann 
entweder in der Sıube ſelbſt, oder in bem Mebenzimmer, oder außers 
balb bes Haujes chen. Die Armen, welche das Keuer, das den 
Koa:Kang beijt, um den fie bei Tage figen und bes Madıre ſchla— 
fen, fo viel wie möglich benußen wollen, baben ibn in demfelben 
Zimmer; die mittlere Klaffe fegt ibn in ein Nebenjimmer;z die Neis 
hen und Bornehmen aber haben ihn außer ben Haufe, gewöbhnlich 
binter der nördlichen Wand. Der Glübofen lebt immer viel tiefer 
als der Siubenofen, bamit die Hige und Flamme mit deſto größerer 
Gemalt in die Möbre feige und feine Aſche miıführe. Die Ebineien 
baben flets ein Gefäh mir Waffer in ihrem Zimmer Aeben, bag fie 
auf Koblenfeuer warn machen, und worin fie Goldſiſche jur Zierde 
balten. In demsKaiferlichden Palafte find die Gemächer mu Blu— 
mentöpfen, Meinen Drangenbäumen sc. ausgeſchmückt. Die Ebinefis 
ſchen Gelebrten bebaupten, dies ſey das breite Mittel, die Luft zu 
mildern und bie Feuertheile aus derielben aufjunebmen. Die Armen 
laffen in ibrem Kang oft ein fupfernes oter eifernes @efäh eins 
mauern, welches fie mir heißem Waffer zu ibrem Thee verforgt. 

(Cabinet Cyelopaedia.) 

— Rolofiale Stärke bes Wallfifhes. ° Als Eavitain 
2yons (1502) an der Küfle von Labrador berumfreupte, zeigte ſich 
tines Tages ein großer Walffch in geringer Entfernung von dem 
Schiffe. Vier Bote wurden gegen ibn abgefchidt, von denen jwei 
ibm jo nabe famen, daß er zwei Harpune zu gleicher Zeit empfing. 
Der Fiſch fuhr in der Nichtung eines dritten Bootes, das eben vors 
wärts feierte, einige Faden tief ins Waffer, erbob fich zufällig unter 
dem Boote, flieh mit dem Kopf dagegen und fchleuderte Boot, Mann 
ſchaſt und Gerathe wohl funfjebn Auf doch in die Luft. Das Boot 
tehtte fih um und fiel mit dem Kiele nach oben ins Waſſer. Die 
ganze Mannfcaft ward durch das vierte Boot gerettet, @inen aus 
genommen, der in dem umgemorfenen Boote fieden blieb und fo ers 
irinfen mußte, Der Fifch wurde indeffen doch noch erlegt. Eapitaın 
Scoresby war Zeuge eines ähnlichen Kraft:Erperimenis. Den 23ften 
er 1509 ward ein großer Wallfiih ven einem Boote des Schif: 
6 „Reſolution“ 'barpunirt. Scoresbb felbft befand ſich im erflen 
Boote und warf feinen Harpun auf Armlänge, wodurch fte alüdlis 
cherweife dem Schlag entgingen, der, wie es fchien, dem Boote zu⸗ 
gedacht war. Dann rüdte ein anderes Boot vor und warf einen 
jweiten Harpun. aus, aber nicht mit demfelben Erfolges denn ber 
Sıreich ward in deimfelben Augenblick durch einen fürdhterlihen Schlag 
mit dem Schwanze bes Ungebeuere erwiedert. Das Boot fanf und 
wirbeite fich dabei mit foldher Schnelligteit berum, daß der Steuers 
manı ins Waſſer flürjte und im eine bedeutende Kiefe mir binums 
ter geriffen ward. Mach einer Minute tauchte er wieder empor und 
wurde von feinen Kameraden in Scoressy’s Boot gebracht. Dis 
nächſte Boot mufte einen Äbnlichen Angriff beiteben, allein der Hars 
puner gebrauchte jo viel Borfichr, daß der Schlag bes Walliifcher, 
obgleich bem vorigen an Stärfe gleich, von geringerer Wirtung war. 
Das Boot befam nur einen mäßigen Ruck. Die Lil und Geſchick— 
lichkeit der Langen: Männer vereitelte bald die Anfchläge dei Feindes 
und vollendete feine Gefangennebmung,. (P. M.) 
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a ee ien. 


Italiaͤniſche Anſichten über National Poefie. 


Die Pocfie entficht aus dem Impulſe des Schönen, und bie 
Schönbeit if das Ergebnifi ber Eindrüde, bie von denjenigen äufe: 
ren Gegenfländen erzeugt werden, welche bireft auf die @efüble: 
Bermögen unferer Seele wirlen. Es näbrt ſich die Poefle von bie: 
fen @indräden und empfängt burch fie ihre Bedeutung, ihren Ebas 
rafter; gerade fo mie die Nahrungsmittel den organischen Hörpern 
ſich afflmiliren, und wie Form und Karbe der Gegenſtände in ber 
Haren Welle ſich fpiegeln. Nun aber bat jedes Land einen Kreis 
von poeliſchen @indrüden, die auf dem beimarlichen Boden lebendi⸗ 
ger und häufiger find; benn jedes Land befigt eine ihm ei entbüne 

he KAlaffe von Gegenfländen ber Natur und Kunft, der Religion 
und Moral, was mit anderen Worten fagen will: jede Nation bat 
ihre eigne Gabe, ibre befondere „Art von Schönherr; fle muß alfs 
auch eine rigentbümliche Poeſte befiten, die mit ibren phyſiſchen und 
moralifchen Elementen barmonirt. Aus diefem Grunde fagt man, 
die Poeſie fen. ber Ausdrud der Affekte und Eitten eines Bolkes; 
nicht ale ob die Poefle von diefen fidy -berleitete, fondern weil fie 
mit den Affelten und Sitten gleihen Urſprung bat und von benfel: 
ben Unfachen mobdifizirt wird, weshalb pwiſchen ihnen eine fortwäb: 
rende und abfolute Analogie vorbanden iſt. Aus biefem Grunde find 
and bie an auffallenden Natur: iten reichften Ränder an Did 
gern und Künftlern fruchtbaren, wie 4.8. Griechenland und Italieu. 
Aus demfelben Grunde enblih blühten Poefie und Künſte In den 
abrbunderten verjugsiweife, die durch große und bentwärbige Berge: 
enbeiten auegejeichnet waren. 

So ſicher und mächtig die Wirkung biefer Motive if, fo bleibt 
fie doch dem gewöhnlichen Menfchen verborgen; fie eröffnet aber dem 
Denter ein fchönes Feld zur Erforfhung der gebeimen Triebfedern, 
der progrefliven Entialtung, der Grabe und Variationen des Genius 
der Poeſie; auf biefem Wege findet er eine Bafis für frine äftbeti: 
fhen Lebrſätze und erbebt ſich zu Theorien, bie, unabhängig von 
einer Schule oder Mode, der moralifchen Erfabrung und den allge: 
meinen Gefeßen der Menfchbeit entfprecben. Der mit feineren Or 
ganen und ungemöbnlichen Seelenträften begabte Menſch bat eine 
lebbafte Empfänglichfeit für die phyfiichen und moralifchen Eindrücke 
feines _Heimattandes, und im der glübenden Begeifterung, die jene 
Eindräde bei ibm erregen, in feiner feidenfchaflichen Entüdung 
(haft er Werte, welche die Mitwelt anftaunt und die Machwelt zu 
Muftern nimmt. Andere dagegen, bie fein folches Privilegium von 
der Natur erbielten und doch einen Rubm erwerben wollen, den 
ibnen das Echidfal verfagt bat, flüchten ſich, weil ihnen der Qugan 
zu jenen Duellen, aus denen alle wahre und erbabene Dichttun 
ſtrömt, verichloffen ift, im das Gebiet der Spreulation;. fie werden 
Nahabmer, fie bafchen mac jeder fremden Erfindung und baroden 
Nenbeit, und bedienen fich jedes Mittels, um für die Armuth der 
Natur, bie ihnen farb: und lautlos erfcheint, für die Nüchternbeit 
der Phantafie und die Seichtigteit des Gemüthes Erfag zu befom: 
men. Daraus eniſteht eine neumodiſche und fonderbare, um nicht 
zu fagen eine gräuliche Poefle.. Diefe Leute wäbnen etwaé Matios 
nales zu dichten, indem fie vaterländifche Gedanken und Tbatſachen 
in frembartiar, mwunderlihe Geftalten Heiden, ohne zu beachten, daß 
' bie Perfie weniger durch ihren Begenftand, als durch weſentliche 
Analogie und inniae Berwandiſchafi der Kunftichöpfungen einer Nas 
tion mit ibrem phoflfchen und motaliſchen Zuftand, ein nationales 
Bepräge erbält. Aus diefen und ähnlichen Urfachen glauben mir 
bebaupten zu können, baf nur diejenige Poefle Anfpruch auf Maties 
nalität babe, welche wit den eigentbümlichen Eindrüden ibres_ Ge: 
burtslandes in Harmonie it. Im VBerfelge uuferer Unterfuchung 
wird diefer Gegenfiand noch mehr in's Licht treten. 

Mus dem bisher Geſagten ergiebt fi, dag Gegenflände, bie 
überal vorbanden, von ewiger Dauer und dabei feinem anderen 
Vechſel unterworfen find, als dem, dem ibre Eigentbümlichteis noth⸗ 
wendig macht, und die endlich jene Cinbrücte, welche ber Borfie ihre 
Nadrung geben, in Ippiger Fülle ſpenden, ſich auch am beften dazu 
eignen, der Literatur und den Künften einen watienalen Ebaratter 
zu perleiben, Diefe Gegenſtände find pernebmlich Natur und Melis 
gen, bie auf alle Menſchen weniger einen Einfluß als eine befläns 
ige und unumfchränfte Herrfchaft aneüben und bei allen Völtern 
mie in allen Reiten die Haupt Elemente der nationalen Poeſie bil: 
ben. Wenden wir uns erft zur Mutter Matur, Wer feine nad 


Schoͤnbeit lüfternen Augen öffnet, deſſen Blick ergebt fi eniweder 
auf dem umermeßlichen Schauplatz der Erbe. oder erbebt fich jum 
Fitmamente. Er bewundert in feligem Entzüden die Idee; welche 
das allmächtige Wefen liebend in’s Dafepn rief, und die in jedem 
geihaffenen Dinge durch den aöttlidhen Hauch, der es befeelt, durch 
die Ziebe, die es bewegt, und die Fäbigteit, die im ibm fi regt, 
offenbart wird. Und bücken wir zum Himmel, deffen Gräugen nur 
richt und Liebe find, da bleibt die Phantafle in ibrem kübnflen 
Schwunge obnmächtig, weil ein flerbliches Mage noch nie über bie 
one geſchaut hat. Unter fo prächtigen Erfbeinungen entwickelt 
Ab der moraliſche Menſch, und ale jartere Neigungen, alle fühere 
Bante, der Genuß des ebrbaren Zuſammenlebens, tbeuerer Ges: 
mobnbeiten, fröblicber und ſchöner Wereine, Alles flieht aus jenen 
Buellen der Liebe, in denen ım Augenblick der Schöpfung die ewige 
Liebe ſich ergoß. Diefe wunderbare Aülle von Erſcheinungen, biele 
unausſprechliche Harmonie, biefe taufendgefialtige Liebe kann ber 
Menſch durch fein anderes Mittel erkennen und erfaffen, als burch 
ibre Eindrücke auf fein Gemüth, und bie Einbrüde erzeugen jene 
Negungen, jene Jurpulſe, jene inflinftartigen Tendenzen, welde auf 
dein großen Deean des Sevns alle Weſen zu den verfchiedenen Be; 
flimmungsorten führen, die ibuen augemieien find. Auf diefe Weiſe 
macht die Drduung das Weltgebäude der Gortbeir äbnlich; die Ord⸗ 
mung leitet den Menſchen auf einer unendlihen Reibe von Stufen, 
die eben fo viele Auellen des Genuffes und bes Verdienſtes find, zu je: 
nea vorgeſteckten Ziele, der Bollfommenbeit, und bermöge einer tief vers 


‚ borgenen unbegreifliben Fäbigkeit fördert derMeufch felbit mit feinen 


Wünfhen, feinen Zaunen, feinen Leidenichaften, ja fogarmit feinen Ber: 
gebungen jene große und allgemeine Tendenz jur Bolltommenbeit. 

Um nur eines Beifpiels zu gedenfen, fo läßt die gegenfeitige 
Liebe der Geſchlechter, der ſtärkſte Trieb, deu die Narur ben Bes 
fhöpfen eingeflößt bat, um für die Erbaltung der Gattung zu forgen, 
diefe Liebe lant unter den Menfchen das ebeliche Band entfleben, 
die Grundlage und das Bild ber Gefelfchaft;z und die Eivilifation, 
das Ergebniß der ebelichen Verbindung, ruft durch Bedürfniffe, Meı: 
gungen und Mıtebeilungen allmablich erweitert, die bürgerlichen Eins 
richtungen, bie nüßlichen Inſtitutionen, jede Art von Ergötzlichkeit, 
jede Eriegerifche, poliniiche und, bürgerliche m. in's Dafepn, Die 
Wurzeln dieſer berrlicben Früchte find bie Eindrüde auf das Ge: 
mütb. Darum bat die Poeſie, deren wahres und erbabenes Riel 
Mitwirkung an der Veredelung der Allgemeinbeit und fellere Knüpfung 
der Bande der menſchlichen Kamilie ift, an diefen Eindräden ſeſtzu⸗ 
halten, dem Prinzip, dad die Natur ibr anweiſt. 

Gleichwie aber die Geichöpfe eine Stufenreibe bilden, die zum 
Schöpfer führt, und die böchſte Liebe, die gegen das Allweſen fepn 
muß: fo bedingt die Natur die Religion, oder vielmehr, dleſe ſchrei⸗ 
tet iht an Würde und Erbabenbeit unenblih vor, den Menicen 
feligen Troft einflößend und bie Gebeimniffe des Himmels enthüllend. 
Während num die Seele einerfeits an der Natur feſthält und von 
den Eindräden beberrfcht wird, macht fie fich andererfeits von ben 
Banden bes Körpers los und erbebt ſich mit der Religion zu erbas 
benen Beratungen. So giebt es außer ber Weit, die wir bewob⸗ 
nen, eine antere, in der Alles Gute auffeimt und zur Vollendung 
fommt; wo Dinge geofenbart werden, bie unferen Sinnen verfchleffen 
bleiben, und wo der Sterbliche erfäbrt, wie jene Wünſche in Er: 
fülung geben follen, die auf diefer Erde in feinem Herzen zwar ges 
wedt, uber nie befriedigt werden fonnen. 

Diefer wunderbare Stufengang von ben Eindrüden der Matur 
zu den religiöfen Ideen, bdiefe unendliche Zukunft, bie einer febr 
kurzen Gegenwart felgen fol, dieſe Liebe, melde, unfduldig in ber 
Natur, edel, aber jerflörbar im Menjchen, durch die ne ihre 
Goͤitlichkeit erhält, bilden ben ebeiften und erbabenſten Theil ber 
Porfie. Diefe modifiziert ch dann nach dem Charalter der befonde: 
ren Religionen, und befondere nad ben — bes Äußeren Kul— 
tus. Darum giebt ber nationale Glaube der nationalen Poefle un: 
mittelbar einen Theil ihres auszeichnenden Charaktere. Werfuchen 
wir jebt, zu erforfeben, ob und wie jene beiden vornebmflen Trieb: 
federn, Ratur und Meligien, ber Porfie des nördlichen und 
der des mittäglichen Europa einen deutlich zju unterſcheiden 
den Ebarafter gegeben baben. Diefe Eintbeilung ift obne Bmweifel 
tie allsemeinfie, und den Lehren am angemeffeuften, nach denen 
man beitiigee Tages in der Literatur fcheider und ſtreitet. 

In dem liebliciten Klima Eurovens, inmitten meer Meere, 
bes Joniſchen und Aegeiſchen, dehnt ſich ein Land aus, wo Die 
Wiffenfchaften zuerft gedieben; wo Poeſie und Künfie zur Bolltom- 
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menbeit beranrelften, wo die Menſchheit in ihrer ſchönen Yugend 
blühte. Stolz auf feine feltenen Naturgaben, war Griechenland das 
einzige Land, das die Pflege des Schönen jur Staats: Angelegen: 
beit machte. Pier befahl das Geſetz den Künftlern, nur die Schöns 
beit in ihren Schöpfungen wiederzugeben, und zeichnete ihnen bie 
allgemein gültigen Modelle vor, nach denen fie die Götter bilden 
foßten; bier gab es Öffentliche Wetitämpfe um den Preis der Schön: 
beit; bier glaubte man fhöne Ynbdieiduen einer befonderen Erwähs 
nung in der Geſchichte würdig und weihte ibnen fogar Altäre. 
Wer Athen befuchte und nach bem Theater ging, fam burch bie 
„Strafen der Dreifüße‘, welches Trophäen waren, die man daſelbſt 
den Siegern in Mufit und Tan; widmete; am Eingang der Schule 
Platon's fland die Wildfäule des Eros, um anjubeuten, daß bie 
Bernunft obne Liebe nicht befteben könne; an dem Wege zur Atas 
demie erboben ſich bie Brabmäler der Zapferen, und das Monument 
des Euripides and jwiſchen den Tempeln des Jupiter, der Juno, 
des Theſeus und der Ceres, als ob die Monumente großer Mens 
ſchen eber Altäre als Gräber ſeyn follten. Die Religion begünſtigte 
jo nüßliche Inftitutionen und heiligte fo edle Bedanten. Ihre ganze 
Mptbologie war eigentlich nur bie Apotheoſe der pbpfiichen und mos 
ralifhen Matur; darum hatte jeder Duell jeine Majade, jeder Wald 
feine Dryas, jeder Berg feine Dreas; das Meer war von Nereiden, 
die Luft von Genien, die ganze Erde von Kiebesgöttern bevöltert. 
So ftand jeder Drt, jeder Gegenfland, jebes Befübl unter bem 
Schuß einer Gortbeit oder wurde zur Gortbeit; die Tapferkeit, bie 
Serlengröße, die Gerechtigkeit, Barmberziafeit und überhaupt jebe 
Zugend batte, verfchiedentlich fumbolifirt, ihren Aultus und Altar 
und ward als Wunder ber menſchlichen Matur angeberet. Dies ges 
ſchab in meifer Abfiche und zu erbabenem Awede; denn die Berviels 
fältigung der Bilder und Muſter der Schönheit, die Darftellung 
jedes Wefens in edlen Formen, bie Sorge bafür, daß Schönheit 
überall fih finden, dag ganze Leben ſchmücken und in allen Verbälts 
niffen eder Schidfalen eine Rolle fpiclen follte, wirtte babin, bof 
der Menfch feine Würde tief begreifen und fo jur Volllemmenheit 
fchreiten lernte. 

Diefe Erbebung bes Menfhen, als Werkzeug zur Bolton 
menbeit betrachtet, war, wenn ich nicht irre, ber Mittelpunft, in 
dem alle religiöfe, politifche und äftherifhbe Syſteme ber Griechen 
fi berühtten. Daber mußte ibre Poeſie — eben fo wie die ande— 
ren Künfte — das Grpräge jener Einfalt tragen, die nichts Anderes 
it, als ber Sinn für das Schöne in feiner urfpränglichen Reinbeit 
umd angeborenen Unfchuld; jener forgfältigen Wabl, die allen 
Schein von Mifgeftalt und Gebrechen, in ber Matur wie im Men: 
fchen, vermeiber; jener Mäfigung, melde die Brängen ehrt, und 
den Geſabren ber Unziemlichteit in den Kormen, ber Bejmungenbeit 
im Stil und ber Webertreibung ober der Dürftigfeit in ben Auf: 
faffungen ausweicht; jener Rube, bie eine beitere Seelengröfe bes 
urfunder, und ale einzelnen Tbeile der Schönben beffer unterfcheiben 
und würdigen läßt; vor Allem aber jener Einbeit, welche die erfte 
Bafie des Schönen if. Diele Prinzipien bilden den Ebaratter der 
Hafjifchen Poefie, melde die Elemente, die Gefeße, die Berbältniffe 
der univerfalen Schönbeit in ſich begreift, und beren Ziel die För— 
derung der moralifchen Voltommenbeit if. Dieſer Charafter und 
diefes Biel, in Griedyenland das Ergebnif der phyſiſchen Natur und 
der Religion des Boltee, machten bort bie Haffiihe Poeſte vorzuges 
weife national. 

Aber die fchönen Tage Griebenlande ſchwanden bin, und c4 
hatte das Anfeben, als ob die Narr: Echönbeiten mir ihnen unters 
gingen. Moacebonier, Mömer und Barbaren unterjechten @riecdhens 
land, und ift ber Menſch erft Stlave, fo verliert er, wie Homer 
energifch faat, die Hälfte feines Geiftes. Doc Literatur und 
Künfte der Grieben folgten dem firgreihen Nömifchen Adler nach 
Latium, wo die Künfte febr ſchwach gedieben, bie Literatur aber 
das Zeitalter des Auguſt ergeugte, obgleich fie, größten Tbeils ben 
Schulen Arbens entftammt und der Nahabmung Griechiſcher Muſter 
zu fchr ergeben, ibren nationalen Charakter febr zweifelbaft machte. 
Nachdem bie Kinfterniffe der Barbarei von Italiene Himmel vers 
feucht waren, kebrie die ſchöne Literatur mit ganz anderem Glüde 
mieber, und als fie, auf immer aus ibrem Heimatblante verbannt, 
in Italien Zuflucht fudhte, fand fie flat jener auf ibre toloffele 
Macht ſtotzen und die Künſte des Rriedens geringfhäßenben Herr: 
fher der Welt freifinnige und höchſt freigeb ge Kürften, boch tuls 
tipirte Staaten, feingebilbere Männer und auferft liebenswürbige 
Arauen; Theater, Kampfpläge, Siegestränge, melde die Olyinpifchen 
pertunfelten; ein Klima und eine Marur, bie fo eingerichtet fehie: 
nen, daß ber neue Gaft feinen veränderten Aufenthalt nicht gewab⸗ 
ren folltez enblich eine erbabene und heilige Religion, deren Grund: 
lage bie Liebe it, dieſes troftreichfte Befübl edlerer Seelen, dieſer 
unzertrennliche Gefäbrte der Schönheit und fonady mit der Natur 
mie mit der Dichtkunft in wunberbarem Einklang. Diefe Religion 
aboptirte (um Theil von dem beibnifchen Auftue) ein febr prächti— 
get Geremoniell und priefterliches Keſtüm, und in majeflätifchen 
Zempeln, unter feierlicher geiftlicher Mufif, umbampft von Woblges 
rächen, beftrabtt von Kerjenfchein, fühlt fich der begeifterte Gläubige 
zum Himmel entrüdt und glaubt den Emigen zu ſchauen, wie er 
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Hülfe giebt. Es darf ung berbalb nicht Wunder nebmen, wenn die 
Ateratur und bie Künfte der Griechen in dem neueren Stalien eine 
Natur und eine Religion fanden, bie ibren Prinzipien ſich anbes 
nuemten, und alfo ohne meientlihe Metamerbbefe natienal werden 
fonnten. (Schluß folgt.) 
Bibliograrbie, 
"gie bibliche. (Biblifhe Dichtungen.) Ueberfekt von berübm: 
Maltänten und erlängert durch Anmerkungen. Mebft einem 
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The Repealers. (Die Srländifhen Demagogen.) Roman, 
von der Gräfin v. Bleffingten. 3 Bde. —— 1833. 


Det Roman’ bat in ai en Zeit feine Grenzen fo erweitert, uud 
fein Bebier bat ein fo verſchiedenes Anſehen gewonnen, daß ein gus 
1er altfräntifcher Nomanlefer von vor zwanzig Jabren, der etwa bikfen 
Zeitraum hindurch gefchlafen hätte, und nun, um das Berlerene wieder 
einzubringen, nad der Leib: Biblioibet fhidte, um fi eine „Räus 
ber⸗Geſchichte“, eine „Mitternadytsglode”, ein „Opfer der Empfind⸗ 
famteit’‘ holen zu laffen, eben fo erflaunt fepn würde, als ein Krans 
zofe, der nach langer Abweſenheit aus den Indianiſchen Wälbern im 
J. 1793 jurüdtebrte, und eine Republit fand, mo er einen König 
verließ — ben lärmenden Pöbel, wo fonit der feine Hof war — 
Klubbs an der Stelle der Feten — und Gleichheit, Kreiheit und 
Menichenrechte als feſtſtehende, das heißt mit anderen Worten, böchit 
wanbelbare Principien der Br Gerade fo würde es unferem os 
manlefer geben; er würde finden, daf man feinen Geiftesfäbigfeiten 
Dinge jumutbet, Die er ſich nie träumen lief. Statt des Lehnitubls, 
ber Pantoffeln und der Gemächlicykeit, mit welcher er fich fonft jum 
Leſen ausfiredte, würde er jegt durch Politit, Philoſophie und Mes: 
tapbpfit wach erhalten, wäre es au nur ver lauter Erftaunen. 
Herr d’Ieraeli fagt, bie Konvulfionen der Staaten und Bölter, de 
nen jede Woche eine neue Eonftitution, oder wenigiteng einen Ber: 
ſuch dazu bringt, rühren von dem Webergange ber, ber jegt von ben 
Feudal⸗ zu den Köderals Principien flattfinde, Diefelbe Bemerkung 
liege ſich auf bie Dichterwelt anwenden: Der Moman vertaufcht jegt 
feine angeſtammte Herrichaft über Helden und Busen gegen bas 
republifaniihe Gemiſch aller Arten von Compoſſtionen, bie in Skij⸗ 
jen jeder Gattung bargeftellt werden. Lady Bleffington’s Wert ift 
‚nad den moberuften Prineipien zugefchnitten, reih an Dialogen, 
Perfonal:Schilderungen und Meflerionen. Kine Geſchichte iſt nicht 
da, und wir baben genug von ben alten Vorurtbeilen beibebalten, 
um bies als einen Fehler zu betrachten, jo geſchickt auch übrigens 
der Stoff behandelt if. Wir laffen ung gern eine große Menge Dis 
greifionen gefallen — etwas zum Nacdylefen, wenn die Nuf ber Ins 
trigue aufgefmadt ift, aber doch haben wir getn einen Hauptpunft, 
anf den fich das Antereffe richtet — wir verlangen eine Erzäblung. 
Folgendes Geſpräch, das ein wenig an Barnftaples Rejept (S. Nr. 
72 des Mag.) zu einem Roman nad ber Mode erinnert, mag vom 
dem Styl bes Werts einen Begriff geben. Der Schauplaß iſt die 
per. 
„Mir ift die Oper licher ale jebe andere tbeatralifhe Unterhal⸗ 
tung‘, fubr Lorb Albany fort, „die Stunde pakı weit beffer zu uns 
ferer Lebensweiſe. Denn wirklich, es ift bien gänant, gemötbige zu 
jepn, fein Mittagemahl hinunter zu würgen und dann in einem Zus 
ande bes Unbehagens fortzueilen, um anjufommen, wenn das Zufls 
oder Zrauerjpiel bereits halb vorüber ift, und ſich jagen zu laffen, 
daß die effeftwolften Scenen verfäumt find. Und dann, welch ein 
Mittagsmabl genieht man vor dem Schaufpiel — ich jhaubere, wenn 
ich daran bente, In einer bonne maison an einem Zage ju fpeifen, 
an weldhem man ins Schaufpiel will, daran ift nicht zu denten, fo 
it man alfo genörbigt, bei Erodferd feine Suppe und Cottelets 
fchnell binunter zu fchluden, auf die Gefahr, fi den Mund zu pers 
brennen, Wein zu trinfen, der kaum balb abgetühlt it, und fich ben 
feinen Genuß zu verfagen, fein Deffert recht mir Bebacht zu verzebs 
ren. Und dann, im einem Kabriolet auf dem Steinflafter tächtig 
durchgeſchüttelt zu werden, man bat ſchon alle Laune verloren, ebe 
man anfommt; die Verdauung ift geitört,, bas Vergnügen verborben, 
und bie Geduld bereits hors de combat, und folglih ift man eben 
nicht aufgelegt, das Stück günftig ju beurtbeilen, und verläßt das . 
Zbeater mit der Behauptung, daß wir weder Dichter ned Schaufpies 
ler mebr haben; und warum bies Alles? — weil wir berangirt wurs 
ben, und weil fie eben fo wenig ibre Stunden ändern wollen, als 
wir bie unſrigen.“ „Aber wäre es nicht geicheibter, wenn man ins 
Theater ginge, obne zu fpeifen, und nachber foupirte?" fragte Lady 
Driel, „dadurch würde man ale die böfen Wirkungen vermeiden, 
über bie Sie jo varbetifch Hagen: „Ad, meine Damen‘, fagte 
Lord Albanp, „ich babe dieſen Plan verfucht, aber es gebt nicht. 
Wenn man bingebt, obne zu Mittag gefpeift zu haben, fo kaun man 
Abends um fo ſtärter effen, und das vertreibt ben Schlaf. Die 
Geiſter bed gemordeten Lammes, ber Hühnchen u. f. we, bie unfes 
rem Mppetit geopfert wurden, erbeben fich anflagendb gegen ung unb 
ericheinen in noch fchredlicheren Geftalten, als die, melde Macbeths 
Schlaf beunrubigten.” „Ihr Männer benft doch an das Effen weit 
mebr ale mir‘, fagte Mre. Korrefter. „Ich geflebr, im Allgemeinen 
ift dies ber Aal, denn die Gourmanbife if fein weibliches Lafler. 
Anbei mer fann leugnen, baf ein großer Theil unferer inneren Bus 
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friebenheit von unferem Mittagseffen abhängt. Derjenige ift baber 
weile, der, da wir doch 365 mal im Jahre fpeifen mäfen, fc, ent: 
ſchließt, gur zu fpeifen, und fo feinem Magen und feiner Gemütbe: 
flimmung zugleich eine Güte ıbut. So oft ich bei Lord Refton fpeife, 
fühle ich mich für dem übrigen Theil des Abends ein glüdlicherer 
und, wie ich glaube, auch ein beſſerer Menſch. Seine plats find fo 
töftlich, fo &pure von allem Groben, daf fie bem Gehirn nur leichte 
und angenebme Dünfte jufenden tönnen, und daher fommt es, daß 
er immer aufgeräumt, spirituel und liebenewürdig iſt.“ „Db dies 
die Urfache ift, weiß ich nicht”, fagır Zabp Driel, „aber die Wir: 
Kung gebe ich zu, denn Lord Refton ift wirklich) angenehm und spiri- 
tael.” ,,D ich verfihere Ihre Herrlichteit‘‘, verſetzte Lord Albany, 
„dan meine Theorie in diefem Punfte unwiderleglich ift. Gute Köche 
machen angenehme Menfhen. Man vergleiche nur den geiftreich: 
ſten Gefelicafter, ‚Moore felbfl, nad einem Mittagseffen bei Refs 
ton, oder wenn er in einem gewöhnlichen Haufe mir derfelben Tiſch— 
eſellſchaft geipeift bat, es ift gar der wißige Mann nicht mehr. Ich 
Bir ſchon barauf gedacht, in der Geſchichte zu forfchen, um ju ents 
deden, was wohl die ansgejeichnereflen Männer des legten Jabr: 
bunderts an bem Tage einer merkwürdigen That ober den Tag vor 
derſelben gegeffen haben mögen; ich bin überzeugt, dies würde über 
mein Spftem ein großes Licht verbreiten. Denten Sie nur, melde 
Schwere Berantwortlichfeit man der armen menſchlichen Natur abneb: 
men fönnte, wenn man entdedte, bah alle unfere Berbrechen von 
einem ſchlechten Mittageeffen oder etwa gar nicht effen berrübrten, 
und bemeifen fönnte, baf 
„Wenn arme Teufel fih einmal vergeffen, 
So iſt's nicht ihre Schuld; es liegt am Effen.” 

„Ih muß gefieben, Sie fprechen recht con amore vom Effen‘, 
fagte Lady Driel; „Sie könnten einen fat überreden, daß Sie an 
nichts Anderes denken.“ „A-propos, weil Sie von con amore 
ſprechen, wer ift die ſchöne Arau, die und gegemüberiigt? Sie 
macht, daf man Mittags: und Abendeffen vergißt,“ „Dieſe Dame‘, 
fagte Lady Driel, indem fie fie durch ihr Glas betrachtete, „iſt die 
rau unſeres beliebteften Schriftitellere und mirflih ausgezeichnet 
hön; Geſicht, Karbe, Ausdrud, Alles iſt tadellos. Herr Daemond 
ejeichnete fie mir vor —* Abenden als eines von ben wenigen 
voltommenen Muftern ber Schönheit, die Irland eigen find. Haare 
wie bie Schwingen bes Raben, wenn die volle Sonne darauf ſcheint, 
eine Haut, weiß wie friich gefallener Schnee, und Augen vom 
fchönften Himmelblau. Die Laty flammt von einem alten Irländi— 
fchen Geſchlecht, und verleugnet ihr Blur nicht, welches ibre Wans 
gen mir einer Rofenglurb überzieht, „„als ob fie erröthete, weil fie 
u fchön iſt.“ „Das-ift eine mauvaise honte,” fügte Lord Albany 
inzu, „deren ſich wenige Damen bei folder Beranlaffung ſchuldig 
machen werden. Seben Sie einmal binab ins Parterre. Die beis 
den Männer, bie ſich ba mit einander unterbalten, baben es im 
-Dichten am meiteften gebraht — Moore, ber Dichter, und Lord 
Bonn, Beide verbanten ihren Muf derfelben Gabe — ber Eins 
ildungefraftz aber jo gebt es mit den Vorurtbeilen in der Gefells 
ſchaſt, während man ben Einen als Dichter bewundert und auffucht, 
ift der Andere verrufen und gemieben, als ein — Lügner. Die 
Einbildungstraft, weile das Eldorado ber Dichter und ber Romas 
nenfchreiber ift, wird oft bie gefäßrlichtte Babe für diejenigen, welche 
in der Bejellichaft ale Erzäbler, ſtatt als Schrififteller auftreten. 
Wie jonderbar muß dies dem Kafuiften vorfommen“, fubr Lord 
Albany lächelnd fort, „dai ein Menich mit feiner Feder ſich in die 
Megionen der Dichtung binauffchwingen und dur eine glänzende 
Bi el Unfterblichkeit erwerben kann, mwährend ein Anderer, der ſich 
einer Runge ftatt der Feder bedient, und in Profa ſtatt in Verſen 
fpricht, mit dem entebrenden Beinamen eines Züguere gebrandmartt 
wird, und das Allee, meil fie bdiefelbe Fäbigteit auf verfchiebene 
MWeife anwenden. Was wäre mein armer Freund Kableton für ein 
Dichter geworden, hätte er feine Erfindungegabe auf fo gute Weile 
benugt, ſtatt daf er jet als ein Mebenbubler bes Freibertn von 
Münckbaufen betrachtet wird. Ich war vor einigen Abenten gegens 
wärtig’‘, fubr Lord Albany fort, „als man ein Gebicht von einem 
berühmten Berfaffer vorlat, Welche glänzende Einbildungstrait! 
welche Erfindungsgabe! rief man ven allen Seiten, und ich mußte 
dem mwoßlverdienten Lobe beiflimmen. Ich vedieh den Ort mit dem 
vollen Eindrud, daß bie Einbildungsfraft eines der größten Zalente 
wäre, und mit bem Wunfche, daf ich auch eine Leiter finden könnte, 
um in biefen goldenen Palaſt zu fleigen, und etwas daraus mitjits 
nehmen, wäre es auch nur ein wenig Staub. Mit diefem Geſühl 
trat ich in Wbite's Kaffeebaus, und feßte mich nieder, indem ich 
innerlich bie Einbildungskraft anrief, bie ich durch die Stimme meis 
nes erfindungsreichen Areundes, des Lord Kableton, unterbrochen 
wurde, ber fo recht im Zuge war, Beichichten und Anefboten ju 
erzäblen, und bei ben meiften feiner Zubörer die Weberzeugung zus 
rüdließ, baf er ibnen bie glänzenden Geburten feines Bebirne Bir 
wabre Thatjachen aufgebeftet babe. Wergangenbeit, Brgenwart und 
Zufunft waren auf gleihe Weife und mit gleicher Unparteilichkeit 
verfälicht, und in bem Gebicht, welches ich benfelben Abend baute 
porlefen hören, war weit weniger Erfindung, ale in feinen Erzäbs 
lungen. Kaum war er fort, fo lief ſich die zurückgebliebene Gefell: 
fhaft mit großer Strenge über feinen Mangel an Wahrbeiteliebe 
aus. Das alio, dachte ich, iſt der Lohn des Genie's, und auf fo 
neibifche Weife macht man einen Unterfchicd zwifchen Männern von 
gleich fructbarer Einbilbungstraft. Der Eine erwirbt ſich Unfterb: 
lichkeit durch feine Feder, während bag Borurtheil der Geſellſchaſt 
meinem armen Areunde den Schandfleck eines Lügners anbängt, bio 
weil er feine Erdichtungen fpracb, anſtatt diefelben zu fchreiben. Er 

bätte auch follen ein Dichter werten." — ik, 
Solche Schilderungen zeugen von reinem reichen Beobachtunge: 


Zalente. Die Jrländifhen Scenen verdienen jebes Lob (mas wir 
in einem jweiten Artifel zu zeigen hoffen); fie find eben fo gefühlveü 
als finnig dargeftellt, unb Grace Eaffidy if ein liebliches und rübe 
rendes Gemälte. Das Gefpräch, welches zur @inleitung. bient, if 
chatatteriſtiſch und unterhaltend und zeigt, mit welchem richtigen 
und fharfen Blick die Berfafferin ihren verwidelten und bunt R 
ten Stoff aufgefat hat, (L. ©) 
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granftreid. 


Karl X. in Schottland. 


Mehrere Pariier Nournale, melche im Intereffe des älteren: 
Bweiges der Bourbonen ſchreiben, enthalten folgende Anekdote: 

„Während bes Aufenthalts Karls X. und unferer verbaunten 
Prinzen zu Holyrood — eines Aufenthalts, der im dem Herzen der 
Schotten eben fo viele angenehme als fcymerzliche Erinnerungen zus 
rädgelaffen bat —, betam einft der Herzog von Bordeaur Luft, bie 
nördlichen Elans zu beſuchen. Et legte demnach die alte Scholiiſche 
Nationaltracht an und machte ſich auf den Weg, von feinem Große 
vater begleitet, der ibm aber bioh bis Aberdeen brachte, indem er 
ibn für den übrigen Theil der Reife der fchwärmerifhen Liebe der 
Schotten anvertraute, welche in ihm einen der legten Spröflinge 
ihrer Stuaris zu feben glaubten, ben ein Sturm auf die Kälte 
feines Baterlandes geworfen bätte, von der fein Geſchlecht fo lange- 
verbannt war.’ 

„Zu Überdeen alſo trennte man ſich. Der junge Prinz nahm 
feinen Weg nach Norden, und ber König lehrte nach Holdrood zus 
rüd, nur langfam reifend und mit einem Berjen, bas alle Schmers 
jen eines Berbannten und alle Leiden eines Königs auf dem Wege 
noch einmal nachempfand. Es wurde bunfel, und ber König fand, 
um einige Stunden ausjuruben, nur ein Meines einfam ſtehendes 
Wirtbehaus, welches ſchlecht auf die Bedürfniffe der Meifenden eins 
gerichtet ſchien. Karl X beichloß indeß, bier anzubalten, flieg aus 
dem Wagen und tief den Wirtb in die niedrige Gaflflube rufen, wo 
er fib an dem Zorffeuer, weldes im Kamin brannte, niederfeßte, 


* Unterdeffen war es gan; Nacht geworden, und die Stube; in mels 


her der König war, wurde mur durch die matten Strahlen bes vers 
glimmenden Aeuers erleuchtet. Diefe beräucherte Herberge batte 
einen Anfleich von Traurigkeit und Melancholie, die fich Jedem, ber 
fie betrat, aufdrangz Karl X. konnte ihrem Einfluffe nicht wider 
Reben, und wäbrend ber wenigen Minuten, bie bis zur Ankunft 
des Wirtbe verfirichen, verlor er jich fo in feine Erinnerungen unb 
Gedanten, dah er, als biefer endlich eintrat, dem Kopf auf die Hand 
geſtützt, ibn nicht kommen hörte.’ 

„Der Wirth war ein alter Mann, über den manches taube 
Sabre fchwer dabingefchritten war, und die wenigen einzelnen $aare 
auf feinem Haupte hatten ihre Farbe verloren. ° Er blieb fteben im 
Erwartung einer Antwort auf die Arage, bie er an den König ges 
richtet batte, deffen Namen und Rang er nicht kannte,’ 

nn Was verlangen Em. Gnaden?‘‘ hatte die Frage gelauter. 
Der König erbob endlih das Haupt, und feinen alten Wirth anfes 
—* ‚erklärte er ibm, daß er wünſche, bie Nacht in feinem Haufe 
yujubringen. 

XEw. Gnaden werben ein ſchlechtes Duartier baben. Ich babe 
nichts als jmei Heine Zimmerchen bier oben. Mein Hatıs if alt, 
= bie Benfter ſchließen nicht gun; indeß, wir wollen unfer Befles 
thun.““ 

„„Habt Ihr Feine andere Stube, hier gleicher Erbe?’ fragte: 
ber König. 

„„Bleicher Erde, Herrt’" 

vn Ya, bier, Wohin führt biefe Thüret + Der Königliche 
Gaft aeg auf eine verfchlefene Thür, nicht weit von der Stelle, 
wo er jah. 

„„Dieſe Thür, Herr”, erwieberte ber Gaflwirtb, indem er * 
fo groß er war, in bie Höhe richtete und in eine Bewegung gerieth, 
bie er vergebens zu verbergen ſuchte, „„dieſe Sbüre fol, fo lange ° 
ich lebe, fid für Miemanden aufıhun, und wenn mein Sobn an 
ben Segen oder an den Aludy eines Vaters glaubt, fo wird fie ſich 
auch nad meinem Zobe nicht öffnen. Wergebt, Herr, daß ih Euch 
in diefer Stube bie Gaflfreundfchaft verfagen muß; aber mein 
Bater gab mir fterbend zum erflen Male den Schlüffel dazu, und 
ich mußte ibm verſprechen, nie bineinzugeben. Moch bin ich meinem, 
Bater nicht ungeborfam geweſen. Diefe Thüre bleibt verfchloffen ;: 
fie iftmir eben fo beilig, wie bas Grab meines Barers.' 

„Ibrt fepd ein mwaderer Mann“““, entgegnete Karl, „Ihr 
ebrt den Willen Eures Vaters und dafür wird auch Euer Andenten 
eint von Eurem Sohne heilig gebalten werden. Es mar wohl 
—— Ereigniß, das Eurem Vater biefes Zimmer fo tbheuer 
machte d +. 

Hier““, entgegnete der Schotte, indem er feinen alten Gar 
mit feierlichem Blic anfhaute, ‚„,„.bier in biefem Zimmer wohnte 
einft der letzte Stuart, ber leßte, der den Beden feiner Bäter be 
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trat; bier wohnte er, als er unglädli und verlaffen vor feinen fleg: 
reichen Feinden floh.’ ' j 
nglüclicher Karl Eduard!‘ rief der Greis, ber feine 
:hränen verbarg; „doch glüdlicher als ich bier, denn Du warſi 
auf dem Boden Deiner Väter!‘ 

rs Ihr!““ rief der Schotte, bem es mit einem Male wie 
ein Big durch bie Seele fuhr. „„Ihbrt ſeyd Katl KL — nicht 
wahr, Iht ee, a 

" n Hall “ 

sche ‚ fo tretet ein in dieſes Bimmer‘’*, fprach ber Landmann, 
der ih auf ein Anie nieberlieh. ,.,„Dier ift der Schläffel zu dem 
Gemace, das durch das Unglüd gebeiligt ift, und das feit dem le: 
tem. Stuart kein anderer Kuß beta. Der Geift meines Baters 
blictt fegnend auf mich herab.‘ * 

„Und Karl X. betrat das file, feit 86 Jahren — erſten Mal 
ſich wieder Öffnende Gemach und verbrachte, von tiefer — 
erfchättert, eine lange ſchlaſloſe Nacht in demſelben Wette, das ein 
dem unglädliden Stuart zur letzten Lagerſtötte im Rande feiner 
Bäter gedient hatte." “ 


Bibliograpbie. 
La lanterne magique. (Die re Ein neues Kurios 
fltläten: Blatt. Pr. 5 Ar. jährlich. 


Carte du royaume de la Gröce. (Meue Karte vom Griechen: 
land.) Nah amtlichen Attenſtücken in 10 Departements abges 
ibeilt. Bon P. 3%. Lameau, Eetadrongs Chef im Generalftabe. 


Pr. 10 Fr. 
Mannigfaltiges. 


— Tbelufions Teſtament. Als Theluſſon im Jabhre 1797 
flarb, warf fein Vermögen ein jährliches Eintommen von ungefähr 
20,000 id. St. ab. Dura fein Teſtament feßte er ſeſt, daß dieſes 
Bermögen durch Zins auf Zins fo lange gebäuft werden ſollte, als 
noch einer feiner bei feinem Tode lebenden oder 9 Monate nad) 
feinem Tode geboren werdenden Verwandten am Zeben fepn follte, 
Ein Haupt; Ürgument, welches man. gegen bie Gültigteit_biefes 
Keflamentes vorbrachte, beftand darin, bat, wenn die Mnbäus 
ung nach ber gewöhnlichen Dauer des menſchlichen Lebens auf: 
örte, das Kapital fi auf 70 Millienen Pfund Sterling breiau: 
fen und alfo ber dermaleinflige Erbe bei feiner Großjäbrigfeit ein Ein: 
tommen befigen würde, weiches den Betrag der Eibilliſſe überſtiege, 
was man als einen für die. Sicherheit des Landes gefährlichen Um— 
fand darftellte. Dies waren prächtige Träume, aber die wachende 
Wirttichteit iſt eimas anders ausgefallen; und fo weit der endliche 
Ausgang jeßt abaefeben werben fan, fcheint fein Grund für die 
oben erwähnte Beſorgniß vorbanden za ſeyn. Kein Machlomme 
bes Herem Tbeluffon wird reicher feyn, als der König. Wit einem 
Worte, die jährliche Einnahme, die fich im %. 1801 auf etwas über 
20,000 Pid. St. belief, betrug im %. 1831, alfo nad 3Njähriger 
Anhäufung, ungefähr 22,000 Pfd. Sı.*) Die Summe, melde 1825 
um Kapital gejablt wurde, beirug 16,000 Pfd. St.; im Jabre 1829 
ant fie auf 12,000 Pft. und im Jahre 1830 auf 10,450 Pf. St. 
Der Jrtrthum des Erblaffers befand darin, da er ungebeuren Reichs 
thum ale ein pofltives Gut betradtete, obne auf deffeu Genuß Müds 
fit zu nehmen, und die Arucht feiner Sorgen und Müben 
iſt geweſen, eine Berihwendung des Eigenthüme zu veranlafs 
few, wie fie in ben WAngelegenbeiten eines Privatmannes obne 
Beiſpiel HM. Sein Vermögen iN noch vollſtändig beifammen, 
und bie Anbänfung ſchreitet nah dem oben erwähnten geringen 
Berbältniffe vor, während feine Nachfommen mit alen den Mübſe— 
figfeiten kämpfen, die mit beichränften Umfländen verbunden find. 
Es ift bekannt, baf das Vermögen bes jeßigen Lord Rendiesbam 
Sohn des älteſten Sobnes des Teſtators) vieleicht nur eben 
reinen Privatmann binreicht und jur Mufrechtbaltung feines Ran— 
ges durchaus nicht genügt. Seinen Brüdern gebt es noch ſchlech⸗ 
ter, und bie Machlommen eines anderen Sohnes leben in den aller: 
dürftigften Umftänden. Kann einem ſolchen ungerechten Webelftande 
nicht abgebolfen werden? Iſt es billig und recht, dag Niemand bas 
Bermögen angreifen kann, bis die von bem Erblaſſer feftgefegte Zeit 
berangefoumen iM? Wenn die gewöhnlichen Gerichteböfe des Zans 


des dazu nichte thun können, fo fcheint der Fall der Urt, daß ſich 


das Parlament in’s Mittel legen follte. (Times.) 
— UnerfülltePropbezeiung. Seit Kurzem find in England, 
zum Theil durch bie legten politifchen Ereigniffe bervorgernfen, mebs 
rere febr fhägbare Werte Über die Levante erſchienen. Weber eines 
der gründlichtren: „Tarkey and its resources”, bon D. Urqubart, 
welches bem Könige Wilbelm IV, gewibmer ift, denten wir näch— 
fiens ausführlicheren Bericht zu erſtaſten. Hier folge einftweilen die 
Propbejeiung eines anderen Engländers, bie jedoch, wie man ficht, 
bis jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen ift: „Die Reichen der 
Reit find furdibar drobend, und der Sultan fcheint fie richtig zu 
deuten. Sein prächtiger neuer Palaft ift auf dem Aflatifchen Ufer 
erbaut, und, fenberbarer Zufall, der Platz beit: „das Thal des 
Kreuzes‘. Das Neid Nürzt fahr anf allen Seiten jufammen. Gries 
chenland, eine feiner ſchönſten Provinzen, iſt bereits dabin. In 
Bosnien bricht ſaſt alljährlich eine Mebellion aus, die ſich inmmer 
"de Errlärung über diefes feltfame afte Berechnung tauſchende RXeſul⸗ 
tat bleibt und swar der Verichteritatter fchuldia, doch jcheint aus dem Nach: 
fFolaenden berborzugehen, bat die Verwaltung bed Nermdgend, d. I. Ded Kar 


vitales granzenlos ſclecht it, ohme daß sedod) der Familie des Erblaffers von 
dem Ertrage deſſelben etwas u aut fommit 5 « M 








Ser aucgegeben von der Redaction der Allg. Preußf. Etaate:Reitung. 


ſchweret dämpfen läßtz Albanien lauert ſchon lange auf bie Gelegen⸗ 
beit, feine Unabhängigteit zu erringen, und num bat der Paſcha 
von Argypten geradezu den Geborfam aufgelündigt und Syrien ıft 
bereits in feinen Händen. Ich jmweifle keinen Augenblid daran, dañ 
der erh Ausgang feines Unternebmens die Zofung jur gänzlichen 
Berftüdelung des Ditomanifchen Gebietes ſeyn wird; ein Ereigmiß, 
welches man unmöglich bedauern fann. Es if zu boffen, daß eine 
weifere und umfichtigere Regierung folgen wird. Diefe weitläuftigen 
fo herrlichen und frudstbaren Landſtriche, die fo lange unter dem 
Mehlibau des Despotisnus binwelften, werben, von bem Alb der 
Unterbrüdung befreit, bald ibre-reichen und vielfältigen Hülfsquellen 
auffchliefen. Die Bevölkerung wird mit einer Schnelligkeit juneb- 
wen, die mam feit langer Zeit nicht faunte. Europa und die Le: 
vante werden durch einen ausgebreiteten und weitverzweigten Handel 
iu einer Höbe des Wohlftandes und Gläds gelangen, deren Umfang 
oder Kiel fein menschliches Auge abfehen kann, und lachende Kluren 
und ein glüdliches Boll werden an die Stelle dieſet „barbarifhen 
Anarchie des Despotismus treten’ — um uns der Worte eines aus: 
— Mannes zu bedienen —, „unter welchem tie ſchönſten 
änder, in dem berrlichfien Alima der Welt, durch ben Krieden 
weit mebr verödet wurden, als andere durch den Krieg; wo man 
die Künfte nicht keunt, wo die Fabriken baniederliegen, die Willen: 
ſchaft verbannt, der Aderbau im Verfall it, — wo das Menfchen: 
Geſchlecht ſelbſt hinjuſchwinden und vor den Augen des Beobadhters 
zu vergeben fcheint.‘' Sketches in Greece etc.) 
— Das Riurb Dfdbatra. Dieies Jabresfeit wurde auch 
das letzte Mal mit dem gewöhnlichen Bepränge gefeiert. Das Elend, 
welches feit einigen Monaten in Eotiet und Balafore berrfchte, im 
olge der ſchlechten Ernte des vergangenen — die der ſurcht⸗ 
are Drian im Monat Dftober veranlafte, batte vermurben lafen, 
daß fidy biefes Jabr verbältnigmähig nur eine geringe Kuzabl Krem: 
ber zu dem Dſchatra einfinden würde. Die Zahl der verfammelte 
Menfhen wurde verfhieden angegeben; doch am erſten Tage ber 
Feierlichteit, als der Wagen in Bewegung gelegt wurde, waren nicht 
weniger als 50 bis 60,000 Menichen gegenwärtig. Der Wagen bes 
Dſchagernat, fo wie ber feines Bruders und feiner Schweiter, waren 
mit rorber und gelber Leinwand und verfchiebenen Zierrathen ges 
hmädt, Der Hauptgöte unterfchied ſich durch fein ſchwarzes Ge: 
dt. Er war von einer Menge Hindus von ehrwürdigem Anfeben 
umgeben, die auf Wagen fahen, und von der gewöhnlichen Mufit 
begleitet, die dem Dbr rines Fremden aufererdentlich mihtönend dor 
fommt. Ed war eiwas martialifihes. in dem Geräuſch und der Be: 
wegung biefer ungebeuren Menfchenmafle, und das Gemifch fo vieler 
fremder Sprachen gab ungemein viel zu denken. Der Wagen wurde 
don ungefäbr 4000 Menſchen gezogen, welche, wie man mir fagte, 
zu diefem Zwed von der Regierung gebalten werden und ein klei: 
nes Stüd Rand zum Lobn erbalten, das fle zu ibrem Unterbalt an: 
bauen. Sie ſchieuen Alle von der niedrigften Klaſſe. Die Etride, 
womit der Wagen gejogen wurbe, glichen den Zauen eines grofien 
Linienſchiffes. Die Entfersung von dem Tempel nach bem Drt, wo: 
bin Dicbagernat alle Kabre geführt wird, beträgt 1 bis 14 Meile. 
Der Böhe fommt nur jebr langfam vom Ale, denn die Fahrt dauert 
gruen drei ober vier Tage. Ungefähr wei Tage vor dem Dſchatta 
rach die Cholera unter der Menge aus. Wie Viele fanden bier ibren 
od, in umnermehlicher Entfernung von ihrer Heimath und ihren 
amilem Wir fahen ungefähr. eine Stunde lang an derfelben 
telle unb faben auf einem wenige Fuß großen Raum ein balbes 
Dußend Unglädliher diefer fchredlihen Arantbeit erliegen., Wenn 
es in ben anderen Tbeilen ber Stadt eben fo ging, wie an dem 
Drt, den wir beobachten konnten, fo muß die Sterblichteit ſeht grofi 
gewesen ſeyu. Man fagt, die Abgabe, welche die Pilger am Stadt: 
ihor zu entrichten haben, werde biefes Jahr nicht viel einbringen. 
Eine große Dienge berfelben, bie auferbalb des Haupttbores, blieben, 
weil ſie die Abgabe nicht bezahlen fonnten, wurden am zweiten Tage 
des Dichatra unentgeltlich eingelaffen. Uebrigens baben weder Un: 
ordnungen noch Unfälle ſtattgefunden. (Madras Gazette.) 
— Naben:Zärtlichteit. Im Gentleman's Magazine 
wird folgente Anekdote von einem merkwürdigen Naben erzäblt. Der 
Rabe befand fih vor mehreren Jabren in- einem.Gaflbofe bei Hun: 
erford, und hieß Rafe; ein Reifender, der in dem Gaftbofe logirt 
arte, erzölft: „Als ich in dem Hof einfubr, fam mein New: Kounbs 
länder Hund unter die Räder und brach einen Scentel. Während 
ich das Tbier umterfuchte, war Nafe augenfcheinlich ein beflürgter 
Zufhauer. Für den Augenblick wurde der Hund mit meinem Pferde 
in den Stall gebracht, und Rafe befuchte ibn nicht allein, ſondern 
brachte ibm auch Knochen, und pflegte ibn mit auffallender und bes 
fonderer Sorgfalt. Ich machte den Stallfmecht darauf aufmerkfam, 
ber mir ergäbite, daß der Vogel mit einem Hunde zuſammen aufge— 
jogen worden ſey, und daß Die ganze Nachbarſchaft oft Zeuge von 
der Zärtlichkeit zwiſchen den beiden Thieren geweſen ſeh. Rafe's 
armer Hund babe einmal ein Bein gebrochen, und während ber lan: 
Zeit, wo er liegen mußte, ftp Rafe befländig um ibn gemefen, 
abe ihm zu Eſſen zugefchleppt und ibn faum einen Augenblick allein 
gelaffen. Eines Abends ſey zuſällig die Stalltbäre verfchloffen wor: 
ben, fo ba Raſe die ganze Nacht über der Gefellichaft feines Freun— 
bes beraubt war; aber der Stallfnecht fand am anderen Morgen bie 
Abüre fo jerpidt, daß, wenn er noch eine Stunde fo gearbeitet bätte, 
Rafe ſich ſelbſt einen Eingang gebahnt haben würde, Die Gaftwir: 
tbin beftätigte biefe Erzäblung und führte mebrere andere Fälle von 
Zuneigung bes Naben ju Hunden im Allgemeinen, befonders aber 
ju franten oder verwundeten Hunden an.’ 
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China. 


Die Ermordung des Tungdſchu. 


Epiſode aus dem biftorifhen Romane Sanstuesdidi, 
ober „Geſchichte der drei Reiche.‘ 

Die Ehinefen beigen mehrere fehr geſchätzte bifterifhe Romane. 
@iner der berübmteflen, betitelt: Sanstue:dichi, enthält in zwanzig (diins 
nen) Binden bie Geſchichte der drei Staaten Schu, Wei und Wu 
u), in welde das Epinefiiche Reich ums Jahr 220 unferer Zeits 
rechnung jerfiel, ale die Dynaflie der öftlihen Han mit Kaifer 
Hiänsti erlofh, unter beffen Regierung, im Jahre 193, die Erwmor: 
dung des Tungbſchu erfolgte.) Wir laffen jegt den Ehinefifchen 
Moman felbit fprechen. 

... Tungdſchu befand fi in ber Stadt Dfchangan, als er ben 
Tod des Keldheren Sintiän erfuhr. „Endlich, rief er aus, „bin ich 
von einer Laſt befreit, bie mich niederdrüdte.”” Dann fragte er nach 
dem Alter feines Sobnes Sändfjd. ,„‚Siebjebu Jahre‘, antwors 
teten ibm, die um ihn ſtanden. „Siebjebn Yabhre! Das iſt der 
Mede nicht werth.“ ; 

Bon diefem Augenblid an legte ſich Zungbfhu den Titel eines 
Dfbangju bei und ging, als wäre er der Kaifer, deffen Medhte er 
ufurpirte, niemals obne flarte Bededung aus. Er wählte Fürften 
nach feiner Laune, ohne ju fragen, weldes ihr Alter und ihre Aas 
milie ſey, und tbeilte an Kinder beiderlei Geſchlechte, bie noch won 
ibren Ammen gewiegt wurden, bas Purpurfleid und ben goldenen 
Grrtel aut, Er ſchictte 250,000. Zrobmarbeiter, mm Lie Stade N ein 
zu erbauen, Er wollte den Mauern diefer Stadt einen Umfang 
von 1000 Li geben, und gleiche Höbe und Dide mit den Mauern 
der. Haupifladt. Er errichtete im Innern der Stadt prachtvolle 
Palälte und Magazine, in denen er Kornvorrätbe auf zwanzig Yabre 
fammelte. Er mwädlte unter dem WBelte achthundert der ſchoöͤnſten 
Mädchen von buahebe bis achtzehn Yabren, die ibm ale Sklavinnen 
dienten, und bäufte unermehtich viel Bold, Silber, Perlen, feidene 
Stoffe und edle Steine. 

Er hatte die Gewohnheit, zu fagen: Wenn ich in meinen Pla⸗ 
nen glücklich bin, fo will ich mich des Reiches bemächtigenz wo nicht, 
fo werde ich dieſe Stadt behalten und bafelbit den Reſt meines 
Lebens zubringen. , 

Se oft Tungdſchu ſich Öffentlich feben lieh, waren die Präflbens 
ten der böchſten Kollegien und die Minifter gendibigt, an feinem 
Wagen niederzufnieen, und bie Magiftrate, welche dem Staat alte 
Dienfte erwiefen batten, konnten zu feinem Amte gran. wenn 
nicht ein Menfc ohne alles Berdienſt, Mamens Dfaipung, fie 
vorflellte. 

Eines Tages batte ſich ein Kaiferlicher Eenfor, ber Hoangfur 


fung bieh, vor Tungdſchu's Wagen niedergeworſen. — Ha! rief 


egterer, Hoangufung muß ſich auch vor mir bücken! 
„Wer tonnte denn vorberfeben, daß Eure Ercellenz den Gips 
fel der Macht erfleigen würde?" 
„Der Adler if & bobem Fluge geboren; der Sperling, welcher 
fich iaum über die Erde erhebt, kann feine edle Beflimmung nicht 
en.“ 
ef ‚„‚ Chemals, — Herr, galten wir Beide für Adler. Härte 
ich wobl benfen können, daß Em. Ercelenz noch zu einem Fungho— 
ang (Phönir) würdet‘ . 
ungbfchu (mit großem Gelädter): „Fuſung, fürdpteft du mich t‘ 
‚Bere, wenn Ihr die Weiſen ebret, wenn br fie mit Groß 
minth behandelt, wer wird fich dann nicht beeifern, Euch feine Huldi⸗ 
gung zu bringen? Wenn Ihr aber graufame Evifte erlaffet, wenn 
*) Tungdichu befand fih an der Epige eines gegireiaen Heeres, dad man 
m anvertraut hatte, um eine Empörung su erflicfen. (Er vermehrte feine 


ib . 
©treitfräfte in foldhem (Hrabe, dahı er die des Kaliers MY konnte, den er 
aus eigener Autorität Nirzte, um feinen Bruder Kieucbie auf den Thron 


a 
madıtige Ehers Derpundelen fi, ibn zu bekimpren. ß 
bald wieder umd derachen das Wohl des Siaates, um ihr eigenes niereffe 
au verfolgen. Diefe Untmyeiung der Alliirten freute den Tunadfebu febr, 
und er dachte am nichts mehr, ald am die höchſte Gewalt. Wilein der Mi: 
nie Mangpün,, feiner Verbrechen mude erwirkte einen geheimen Befehl 
dom Kaifer und Hei ibn durch Litpu ermorden 

(Ans den Chineſ. Reichd:Annalen.) 


br Strafen auflegt, bie die Menſchheit empören, fo wird nicht 
allein Aufung, fondern das ganze Neid) vor Euch zittern. * 

Zungdichu lachte von neuem. 

Er bielt ſich mit feinem ganzen Haufe in der Stadt Mein anf, 
von wo er bald nach vierzehn Zagen, bald nah einem Monate in 
ber Paupiſtadt erfchien. Die Grog: Würbenträger empfingen ibn alle 
bor dem Thote (der Haupifladt), genannt Kuang:mien (das Glanz— 
Zbor),-und auf feinem ganzen Wege breitete man teitbare Teppiche 
über die Erbe. Bei biefer Gelegenbeit pflegte er die Groß: Würden: 
träger bei fidy einzuladen, Eines Kages verfündigte man ibm bie 
Ankunft einiger hundert Soldaten aus Merden, die zu ihrer Pilicht 

urüdgelehri waren. Er lieh alle diefe Soldaten vor ſich führen und 
ebandelte fie mit der ausgefuchteflen Braufamfeit. Den @inen lief 
er Hande uud Füße abfchneiden, den Anderen die Mugen ausflechen, 
wieder Anderen die Runge ausreifen und noch Andere in Keffel voll 
tochenden Waffers werfen. Diefe Unglüdlichen baten noch im Los 
destampf um Gnade. Die Magiftrats: Perfonen bebten vor Braufen; 
fie ließen die Speife:s Stäbchen finfen und dachten an fein Effen 
mehr. Tungdſchu aber iranf und af wie jubor und flieh dazwiſchen 
ns Gelächter aus. Die Magiftrate wollten ben Feſt⸗Saal 
verlaffen. . . 

„Ich babe diefe Mebellen hingerichtet“, ſprach ber Gräuliche; 
‚warum wird Euch bauget" 

„Der Himmel überziebt ſich mit finfteren Gewölt“, entgegnete 
der Ober» Arhivarius; „das ift ein Unglüds: Zeichen für die hoben 
Staats Beamten.“ 

” am nachſten Tage batte Zungdſchu alle Würpdenträger in feinem 
Hotel vereinigt und in jwei Neiben niederfigen taffen. Als der Wein 
mebrmals berumgetreift war, näberte fi Liüpe dem Tungdſchu und 
ſagte ihm einige Worte in's Dbr. „Was! fan ich das glauben F* 
tief der Eyrann lachend aus. Sogleich befahl er Liipu, den Minis 
fter der Öffentlihen Bauten, Dihangwen, bei den. Haaren zu fallen 
und aus dem Saale zu jerren. Ulle Magiſtrate verfärbten ſich. 
„Beftern‘‘, fagte Tungdſchu, „hat der Herr Dbers Achivarius ben 
Magnaten ein Unglüd angelündigt, und am dieſem Menfchen geht 
es in Erfüllung.” 

Einige Augenblide nachher fam ein Bebienter und überreichte 
ibm in einer rorben Schäffel — ben Kopf bes Dſchangwen. 
Zungdfchu befahl dem Liüpu, den Gäſten Wein zır fchenten, und 
diefes blutige Haupt Jedem, bei bem er vorüberginge, zu fredenzem, 

Die Maziftrare find von Furcht überwältigt; fie wagen es nicht, 
einander anzufeben, um ihr Grauſen nicht zu verramben. *) 

„Meine Herren‘, fagte Tungdſchu lachend, „fürchiet nichts. 
Dſchangwen batte ſich mit Yuanfchao verbünder, um mir das Leben 
zu nehmen. Er ſchickte Jemand, einen Brief ju beftellen, ber * 
lig in die Hände meines Sohnes Liüpu fiel. Darum babe ich ihn 
getödter und werde feine ganze Kamilie ausrotten., Was aber Euch 
betrifft, die Iht mir unbegränzten Beborfam fchentt, Euch werde 2 
nicht 1ödten. Ich lebe unter dem Schuß bes Himmels. Wer na 
meinem Leben firebt, der ift des Todes.‘ . 

Die Magiftrate blieben ſtumm; ein Kopfuiden war ihre gene 
Antwort. Als der Abend fam, zogen fie fih zurüd, ohne ein Wort 


ju fagen. (Rortfegung folgt.) 
Italien. 
Italianiſche Anſichten über National⸗Poeſie. 
(Schluß.) 


Ein ganz anderer Schauplatz eröffnet ſich uns im Rorden Eu⸗ 
robac. Farbloſe und .unfruchtbare Fluren, eine dicke trübe Luft, 
eine Senne ohne Glut und oft ohne Glanz, bohe Berge mit Klüfs 
ten und jäben Abbängen, ewiger Schnee, finfiere Wälder, bie unbes 
tretenen Wohnfige aller fantafliichen Geſtalten, welche bie Einbil⸗ 
bungsfraft nur erfinnen fann, ein Erde und Himmel umfcdleiernder 
Nebel, der bie Umriffe der Gegenſtände verzerrt und fie häufig ben 
Bliden entzieht; alles dies bilker eine büflere wilde Natur, ber es 
leichwobhl nicht an Reizen und Schönheiten ſehlt. Wenn num bie 
Natur der mittäglichen Länder das Herz der Freude öffnet, fo ers 


— 


*) Wenn ein Chinrfifcher Autor fein Publikum mit grauſen erfüllen will, 
fo verdirbt _er Alles wieder durd die ungeſchigte Beidrelbung der Furdıt, 
die etwas Graßliches hervorbrinat, oder fein Turann aebebrdet fich wie der 
Teufel in einem Yunpenivich_ und erjenat weit cher Gelächter al recken. 
gs se ed, wenn bie aftbetifche Auurde fehlt und das Naive zum Kindiichen 
wird. 
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wedt die bes Mordens ein anderes wohltbuendes Gefühl, bie Schwer: 
murb; jene erfüllt das Gemüth mit beiteren Ideen, mit reizen: 
den Idealen, mit lieblien Wabngebilten; tiefe lentt cs zu 
ernfler Betrachtung und erbabener Auſchauungz die eine feſſelt 
den Menſchen mit dem Bauber ihrer fügen und wechjelnten 
Eindrüde an tag gegenwärtige Leben, und an die ſaöue Matur, die 
ibn umgiebt, die andere yiebt ibn mit ıbrer Würde und düfter ma: 
jeftätiichen Cinförmigteit von einer rauben Wirtlichteit ab und lei— 
tet ibn gu einer unfisptbaren Welt, die feine geſchaſtige Einbildungs— 
traft mir Freuden und Hoffnungen im reichem Mapgebevöltert, Wenn 
die Zauberin Phantaſie ibre mie ermädenden Schwingen in bellem 
Sonnenfihein, in den Weblgerüchen der Felder und Küfte anebrei: 
ten tann, und wenn fie gleich einer fleifigen Biene Biumen findet, 
um darauf ausjuruben, und Süßigkeiten, um fie einzuſchlürſen: fo 
bemmt fie ſteudig bei ſolchen Gegenlanten ıbren Klug; entdedt fie 
aber eine traurige ſchweigende Natur, und bleibe ſie gleichſam ein— 
getertert in Froſt und Finſternig: fo ſchwingt fie ſich gleich zu einer 
anderem Welt auf, die fie gleichlam aus eigenen Mitteln ſchafft und 
ausichmüdtz; denn der produfttoe Dichtergeift gleicht den Fluthen, 
die, an einer Seite eingedammt, au der anderen machtig berverbre: 
den. Darum baben die Kaledonier, bie Gallter, die Germanen, 
die Standinaviet und überbaupt ale Woller, bie der uner: 
mehlichen Eeltifhen Familie angebören, das Prinzip des Tünftigen 
Lebens an die Spite ıbrer Lehren und Einrichtungen geſtelltz mögen 
fie e⸗ nun ibrem aemeinfamen Gefeßgeber DObin oter den Perſern 
und Indern verdanten. Die Religion, wenn fie micht ein Abglany 
der ewigen Wabhrbeit iſt und alfo menſchlicher Argumente bedarf, 
richtet ſich von felbit nach Klima und Suten ber Bolter. Go be: 
flärfte auch der Glaube der nordiſchen Böller durch Lehre und Äußeren 
Kultus den Hang zum Graufenbaften und Melancholifchen, den ibre 
Matur erwedte; wie die Matur traurig, träge, einförmig war, jo 
war die Religion einfach in ihren Workbriften, ſtreng in ibıen Bus 
fen, ſchreckbar in ibren Gebräuhen. Man verebrie einen Herrn 
der Stürme, einen ewig ſchweigenden Gott, eine Göulun, 
die Berfünderin des Leidens, den Bott der graufigen Eiſe 
u. f. w. Würbige Diener ſolcher Gortbeiten waren jene furchtbaren 
Druiden, bie ibre blutigen Myſterien im ungugänglichen Dickicht feier: 
ten oder mir finfterer Miene an den Zauber: Steinen fahen, um 
Dratel zu fpreben. Mer lich ibnen näbern wollte, manberte durch 
öde Eireden, über dräuende Felſen, durch weites melancheliſches 
Haideland, an woltenbeben Eichen, an bemooſten Grabern, an 
Altären vorbei, die vom Blute der Menſchenobſer rauchten, und hörte 
er unter dem Heulen des Eturmes, dem Braufen der Waldſtrome 
und dem Stöbnen ber Jungſtauen, bie auf dem Holjfioh verbrammt 
wurden, die gefürchteten Drafel, fo ſchien es ibm, als tbäte der 
Himmel ſelbſt durch fo ſchreckbare Zeichen fich fund, und er glaubte an 
die bonnernde Stimme der Götter. Daber war die Idee eines Fünf 
tigen Lebens für jene Bölter eine Eingebung, ein Beiltand, eine 
Rothwendigkeit; fie bielten den Krieden jür das böchſte Glüd, vers 
meinten aber, bie Matur babe den Menſchen zu unaufbörlicher Dual 
und Unrube aefchaffen; daber tregten fie fed den Gefahren tınd 
fpotteten bes Todes, weil fie von jenfeitiger Belohnung und Selig: 
feit überzeugt waren. 

Die Poefle fah damals nicht an ben Tiichen der Großen, noch 
trieb fie einen ſchamloſen Handel mit Glückwünſchen und Kobpreifun: 
gen; wobl aber erfüllte fie ibren urfprünglichen edeiften Beruf; fie 
unterflügte und befeuerte große nationale Gefinnugen, und erwedte 
die Gemürber zur Tugend, zu bochberzigen Plänen, zu tapferen Tha— 
ten. Sie ward bei den Kaledoniern forgiältig gepflegt, um jene 
Lehre dom tänftigen Zeben, die fo viel Unerfchrodenbeit im Angeſicht 
des Kobes erzeugte, lichivoll und wirkfam jur machen. WUlles Wins 
berbare und bie game Mafchinerie der Kaledoniſchen Dichitunft ent: 
ſtammte alfo dem Glauben an eine Zukunft jenfeits des Grabee, 
Die Dianen ber Abgeſchiedenen verfünbigten ben Ueberlebendben durch 
ben Mund der Barden oder Stalden den Willen des Schidfals; fie 
ermahrnten und ermutbigten, fo, dafi man fagen kann, die Schatteu 
verwalteten in ber norbifhen Poeſie das Amt der Seher und ber 
Eböre in ben Griechifhen Tragödien. Die Schatten wohnten den 
Fetgelagen bei, fie fümpften mit in ben Schlachten, und das nächt⸗ 
liche Röcheln der Sterbenten auf dem blurgerränften Wablplag war 
ben Lebenden die Stimme von tanfend über den Hügeln Röbnenden 
Beiftern. Rinder man jumeilen in der norbifchen Poeſſe beitere Ge: 
danten und Gefühle, fo verbanten biefe der Kunft®) bes Dichters 
ibr Enıfteben, welcher in fein fibauriges Gemälde einige Lichtpunkte 
bringen wollte, wie audy jumeilen eine trübe Bemünheflimmung in 
bie mittägliche Pocfie ein Hellduntel bringt. Aber im Allgemeinen 
mar der Einfluff jenes neblihen Himmels fo groß, und das Grau: 
fen von folder Wirkung, daf man der Sonne ibr Recht entjog, 
und daß fowebl Kaledonier als Sfanbinadier die Zeit nach Nächten 
eintbeilten, flatt nach Tagen. Diefes Softem macht begreiflich, wie 
eine Poeſte, die fo innig mit dem Ebarafter jener Boͤlter überein: 
Rimmte, wabrhaft nationat werben konnte. 

Eine mächtige Ummälumg fam durch das Chriſtenthum im die 
norblihe Vorfie, Diefe Religion lehrte die Unfterblichteit ber Seele 
als Glaubens Aruitel, verfprach eine kt Wirdervergeltung, bei: 
ligte die Gräber und verordnete feierliche Beſtattuxg und Gebete für 
tie Todten. So verwandelte fie einen unfläten Glauben, eine Art 
von Abnung, im eine pofitive, begründete, unerſchütterliche Lehre, 
und bielt anf diefe Weile das Lebens: Prinzip der nordifchen Poeſie 
aufrecht, das fie wur von ben Meinungen und Xrribüümern reinigte, 
die ea entſtellten und verſalſchten. Es blieben ihr jedech bie einfas 
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chen Formen und ber firenge Kultus, welcher ber norbifhen Matur 
fo enriprechend il. Die Kırcyen: Reform trug nıcht wenig bierzu bei; 
denn indem die Proteſtanten die prächtigen Feſte und erbabenen Cere: 
monien des Tatholifchen Aultus abichaften, den Geiſtlichen ibe Prie: 
fiergewand ausjogen und die Anrufung ber Heiligen abfleliten, 
taudten fie der Religion Alles, was die Pbantafie erregen und bem 
Bedürfnif, dem Edsmerz, dem Zebensüberdruß der gepiagten Menſch— 
heit zu Hülfe fommen fanı, und fchränften fie auf jene ganz geiſtige 
Gemeinihaft mit Gott ein, welche in befchaulichen Seelen den En: 
tbufiasmus erwedt und fie durch Viſionen und mplliiche Eingebun: 
gen nabrt und erbebt.*) 

Diefe Urfachen und Beränderungen bereiteten die moberne 
Poche des Eurepaiſchen Mordene vor. Um bie Mitte des 18ten 
Rabrbunberis fing’ man in Deutfchlaund an, bie Gründe der Porlie 
ſu erforichen; man erfannte, daß fie, um einen entichiedenen Cha 
ratter zu erbaiten, auf die Lebre vom künftigen Leben bafırt werten 
märfe, als anf diefenige, deren Wahrbeit den Kebren des Ebriften: 
tung, deren Würde der Ratur jener Zander, deren langer Einfluf 
anf Lie Nation den vaterlinbifchen Alterrbämern, den geſchichtlichen 
Dentmälern, den örtlichen Sagen am entipredenditen war. "Da num 
dieſe Lehre, die von der aſtbeuſchen Seite aufgefaßt ward, auf jene 
Berufung ju einem befferen Loeſe fidr grünter, welche jeder Menſch 
im innerlien Berzen fühlt, und bie ebenfalls den Eintrüden bes 
Ganzen der Natur, den großen een, zu welchen ker Geift durch 
Kolgerungen ſich erbebt, den Affetten und Handlungen der Menfchen 
ıbe Dafeon verdanft; fo urtbeilten jene tiefdenfenden Deutichen 
Geiler, daß ıbre Peeſte Alles obne Unterfchird ſich aneignen wüſſe, 
was in der phoſiſchen und moralifhen Natur jur Anſchauung kommt, 
Allee, was Geſchichte und Leben in ibren bedeutendiien Wechſeln 
mie in ihren unbedeutendſten Zufallen ung bieten, weil die Menſch— 
beit fich ſelbſt, ihre Geheimniſſe, ibre Aräfte, ibre Tendenz eben fo 
gut im ſtrablendſten Rubm wie in der tiefiten Ernirdrigung, in der 
Tugend wie im Laſter, in ber ſchmeichelnden Liebe wie im quälenten 
Haffe offenbart. Wie ferner dies wunderbare Aneinanderwirten ber 
verfchiedenfien Elemente bewies, daß der Menſch ein unerflärliches 
Gewmiſch von Hobeit und Elend, von Stärfe und Schwäche, von 
Weisbeit und Tborbeit, Güte und Treulofigfeit fey, wie immer ein 
neues Gebeimmig ſich darftellte, und wie es "ie, als ob zwei fein: 
liche Mächte in ibm firitien und ſich bemübten, ibm fein erbabeneg 
Erbrbeit abwechjelud zu geben und ju entreifen; fo kam in biele 
Poeſie die Idee eines Närbiele, deffen Löſung dann erſt möglich ſevn 
wird, wenn bie Schatten bes Kebens aufgebellt find, und eın Kampf 
beigelegt, der nicht eber aufbören fann, als bie die Keffeln gebrochen 
find, welche unfer geifliges Selbſt in die Materie banııen. Demars 
miß fann man biefe Poeſie als eine Darfiellung des gegenwärtigen 
Irbeng definiren, durch die das künftige begreiflih werden fol. Da: 
ber finder Mes in dieſer Dichtfunft eine Stelle, das Gewöbnliche 
und Außergemwöbnliche, das Gute und Böſe, wat betrübt und was 
iröſtet, was bie menſchliche Natur bie zum Engel erbebt und bie 
zum Thiere nicderbrüdt, die Tbronen und die Blutgerüfle, bie Altäre 
und die Kirhböfe, das Leben und ber Tod. 

Diefe Poeſſe, immer nach voller und ewiger Erlenntniß ſtrebend, 
verachtet beinahe Ulles, was feine Gränzen bat, und verläft bie 
Wirklichfeit, um in einer Idealwelt zu fchmeifen, wo man ber Phan⸗ 
tale die Zügel fchiehen läht und wo jene Regeln nice mebr gültig 
fepn können, die der Aeftbetiter aus dem Studium der Wirklichkeit 
und den Geſetzen bes Eindruds auf das Gemürh ableitet. In eine 
foiche Poeſte muß nothwendig das Prinzip des Fataliamus fich eins 
fchleihen, welches, indem es den Ereigniffen ein fchredlicheres Ans 
feben, ben Reidenfchaften einen bramarfcheren Charakter giebt, bie 
Phantaſte mächtig erregt oder bie Wirklichkeit und unfer Eebnen in 
befländigen ichneidenden Kontraft ſtellt. Die Abnungen, ale Ber 
boten des Schidfale, das unferer wartet; der Aberglaube, der, mit 
Schwäche und Unmwiffenbeit im Bunde, der ewigen Sonne einen 
Funten und dem Schöpfer einen Theil feiner Wunbdertraft rauben 
mödte; die Borurtbeile, die den großen Haufen fo mädtig beberr: 
fhen, und der Tod endlich, den die Pbantafle mit Larden und 
Schreckbildern, die Religion mit Segnungen umgiebt — alles Lies 
im Bunde erjeugt eine Poche vol Erbabenheit und —— 
ſchwankend pwiſchen unruhigem Sebnen und zagender Hoffnung und 
ebr geeignet, die Seele in einem Mittelzuſtand ſwiſchen dem werj 
ber die verlorene Glückſeligkeit und der ängſtlichen Erwartung glüd: 
licher Bu welche bie Erlöfung ums verbürgt, zu erhalten. So 
flieht ſich diefe Poeſie einerfeits am die afademifhe Pbilefopbie, 
weil fle, gleich den platonifchen Seelen, ber verlorenen urfpränglichen 
Bolllommenbeit ſich erinnert; andererfeits mäbert fie fich der bes 
Leibnig, indem fie wie diefe von der Wirklichteit ich loemacht und 
ihre Ideen und das Material ibrer Tbärigleit gleibfam unmittelbar 
aus dem Anneriten ſchöpft. Eben fo läuft bie Pbilofopbie auch im 
Süden Europa’s mit der Dichtlunft parallel, Während jene durch 
Schönbeit ſich bilder und durch Eindrüde erzeugt wird, macht dieſe 
aus den Eindrüden ſelbſt ein feſtes Mar fichtbares Binbungegiied, 
welches bie Meibe der Seelen: Operationen an die Neibe der eriflis 
renden —— fnfipft. Dieſe Analogieen und Webereinftianmen; 
gen find, Imferes Bedünkene, von bober Wichtigkeit und aufarkit 
famer Betrachtung würbig;. denn es gewährt boben Beruf und bie 
nüßlichfie Belebräng, zju beobachten, wie Dbllofepbie und Dichtfunft, 
obgleich ſcheindat fo verfchirdenartige @irtfahungen des wenfchlichen 
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*) Hier ſcheint der Ber. die unſeligen Verwirrungen gemithekranker 
Edwarmer mit dem reineren Viofticismus zu fonfundiren, der immer Troft: 
reich auf Das Gemirh wirtte, und unierem evangeliihen Deurichland, mod 
ehe wir eine Biafische Literatur hatten, einen Schag don berjerbebenden geift- 
lichen Liedern ſcheutte, wie ibn bieheicht Kein Tnthollichet Lan beiigt. 
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Beiftes, doch während des geifligen Kortfchreitens auf einer gewiſſen 
Höhe einen Punkt finden, mo fie fly vereinigen und ſcheiden. 

. Aus dem bisber Geſagten wird ber veriländige Befer, tar erlannt 
haben, dah wir in biefer Unterfuchung die Maflifche Italianiſche Lite: 
ratur und Lie romantiiche Deutſche ın Parallele geſſellt. Dogleich 
nun der Urfig der romantischen Poelie in Deutſchland zu ſuchen if, 
wo Natur und Religion, Sitten und Sagen beffer als anderwärts 
die Prinzipien und Kormen derſelben begrinden, fo verbreitete fie 
fih doch von dort aus über andere Länder, und viele romantische 
Kolonieen wurden in anderen Tbeilen Eurepas gegrünter. Eine 
Dichtungéart, welche die Darflelung des gegenwärtigen Lebens ber 
Ahnung eines zutünftigen unterorbnei, welche ſich von den alteften 
und gepriefenften Muttern ganz losreißt und gegen die Negeln ſich 
empört, als wären es Pfable und Spannferen, ſchmeichelt der Phan— 
tafte ungemein mit ibren Gaufeleien, begünftigt vermöge der Xeich: 
tigfeit des Gelingens “) die Illuſienen der Einenliebe und empfiebit 
ſich alfo denen befondere, welche eine rafıh wirkende regfame Ein: 
bifeungetraft mit der Macht des Genies und das plößlicye Auſwal⸗ 
fen der erfieren mit dem fübnen Schwunge des letzteren verwech— 
ſelnd, die Pbantafie über alle Gräinzen binausjchwerfen laffen und 
fo monftröfe Geburten jur Welt fördern, die ıibnen, ibres Bredüntene, 
einen bleibenden Rubm fichern, der obne Mühe, ohne Zührer und 
fat obne Studium erfauft ift. 

Diefe Meigung zum Romantifchen fand auch Stüge und Nab: 
rung an jenen Ideen, welche die norbifchen Wölter, tie Gorben, 
Bandalen, Longobarden fat überall bindrachten, als fie ſich über 
Europa ergoffen. Rene verworrenen Sagen, jene jeritreuten Webers 
refte Stanbinavifben Glaubens, dienten „mie verlaffene Trümmer 
eines jerftörten Gebäudes als Material zum Wiederaufbauen jenes 
Sultems, das ſich in der Folge nad dem verjibiedenen Klıma 
und den veränderten Umfländen nothwendig modifizirte. In Spa: 
nien j. B. entſtammte der Romantipismms urfprünglich den Lehren 
der Gerben, die jenes Land eroberten; allein er vertiärte ſich in den 
prächtigen Bildern, die Himmel und Natur des Sudens dem Dichter 
einbauchen, und ..bereicherte fibh mit Allem, mas die Drientaliiche 
Pocſſe, die Arabiſchen Sitten, die Mauriſchen Künfte Schönes, 
Munderbares und Bizarres baben. 
des Moıdens eine ſinſtere Macht voller Moiterien und Schreckniſſe 
nennen, den Epanifchen aber eine beitere Sonmernadt, von jabl: 
loſen Stermen erleuchtet und durch die fröblichfien Träume verſchö— 
nert. ten fo giebt es in Italien ein altes Wermachtnig romanıis 
fiber Marerialien, aus den Ideen und Einrichtungen Germanijiher 
Bölter gebildet, welche die Balbinfel beberrſchten. Dies rowmantiſche 
Material pflanzte ſich im Mittelalter fort und gab dem ganzen Zeit: 
raum einen febr eigenbämlichen Ebaratter. 

Noch müflen wir dem bisher Befagten zwei Bemerkungen beifü: 
en. Die erſte ift die, daß zumeilen in diefem ober jenem Lande 
evorzugte Gente's emporkeimen, die, mit außcrordentlichen Kraften 

geboren, wegen ungünftiger Umfände ohne Bildung bleiben, bie 
poetiſche Schöpfungen zu Tage fördern, in denen auf der einen 
Seite wunderbare Schönbeiten von dem erbabenen Geiſte jeugen, 
der fie erfahte, umd auf der anderen alle jene Fehler ine Auge 
fallen, welche Mangel an Studium und Wiffen und befonbers 
Mangel an Drbnung, Auswahl und Uribeil unvermeidlich madht.**) 
Dies zufüllige Zufammentreffen mit den Grundfägen bes Romantis 
ziemus bewirkt, Taf die romantiſche Schule dergleichen Produtte ſich 
aneignetz und die Häupter derfeiben bemüben fi mit großem Hufs 
wand von Scharfiinn, dielleicht auch mit ber ebrenmweribeiten Treu— 
berzigfeit, zu erweiſen, daß die Dichtungen feibit ben Prinzipien und 
Entjweten jenes Evflems entfprecen, und daß Orbnungslofigteit, 
Nactäffiatelt, Unregelmmäßigteit, ja bie —8* riffe ſelbſt ungemein 
diel zur Bildung und Charatteriſtit einer Poefie beitragen, die mit 
dem Unfichtbarem vertraut ſeyn will. So kann man, obne der Wahr: 
heit unten ju werden, fagen, daß Shatefpeare, Zope, Ealderon 
romantifche Dichter waren, obne es zu wiffen. Die jweite Beobach⸗ 
ung if, daf der Remantijiemug befto mehr an feiner Wefenbeit 
verliert, je weiter er von feinem Urfprung fich entfernt, und endlich 
u einem bloßen Schatten obme Körper und Bedeutung wird. Er 
benebe aledann aus einer endloſen Webllage über bie Reiben ber 
Menſchbeit mir unbeſtimmtem Sehnen und unbeftimmter Hoffnung, 
aus einer fa abergläubifhhen Sorgfalt, häusliche Thatſachen zu fans 
nein und mit ffrupelbafter Genauigfeit, mit einer gewiſſen demons 
firativen Evidenj vorjulegen, aus einer erflärten Berachtung aller 
Regen, Merboden und Modelle. Dieſe Form wird, je nachdem 
Laune oder Mode es verlangen, ohne Unterfbied den Berfen, ber 
Profa, der Malerei, dem Tan, der Gartenkunſt, den Fabritaten und 
endlich den Kleidern und Geräthſchaften angepaft. 

Wir wiffen recht aut, daß ein großer Theil der angeführten 
Thatſachen und darauf berubenden Meflerionen ausführlicher erörtert, 


fitenger bewiefen und Marer auseinandergefegt werben folte. Un»- 


hätten es die und vorgefchriebenen Brängen erlaubt, fo würben wir 


+, Der wahrhaft große romantiiche Dichten wird w 
eben fo felten ſeyn, al$ der große Maffiiche, und Die are 
Gelingens in ber erſteren ——— — gehort ohne Zweifel au den —* 

arben Taatanngen der Theoretifer, die nicht naher wit ihr vertraut find. 
enie vorhanden if, da int amd — richtig verfkanden — tin Ge— 
Be nen al bot = Magen und Bay 
ericha — nicht erborgten — nu eie ie 

im ders Geltie Bleiben. . en an 
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*") Hütte der Jtallänifche Kritiker Hier die taft: und maaßloſen Ausſchwen⸗ 
fungen gentalifirender Halbralente oder ungeicbirfter Nacdhabmer in Auge, i# 
würden die Worte „Mangel an Etudbium und Wifen, an Dronung. Aus: 
wacht und Urtheil⸗ gerech fegn; da er jedoch, wie aus dem Verfols 
bervorgeßt, an die e Shafeipeare's und Ealderond dentt, jo fönnen wir 
nur feine ichwachen Augen auern, bie von dem Sonnenglanze genialer 
Schor fungen dermaken geblendet wurden, Daß fie die daris maltende Orb: 
nung nicht ju erfennen Vermögen. 


Man kann den Romantipiemus ' 


im Stande gewefen ſeyn, darzutbun, daß bei den altem norbifchen 
Böltern die erfien Keime der Zauberfünfte, der Wahrfagerei und 
überhaupt des ganzen Hcxenweſens zu finden find, die tem Nomans 
tizismus fo qut ju Statten lemmen; und daß die uralte Ebrfurcht die: 
fer alten Böller vor dem meiblichen Gefchlechte, mit Religtofisät und 
Tapfetteit im Bunde, ber erfte Keim des riiterlicben Geifles war, 
welcher eigentlih aus einer fanatifchen Kiebe zu Gott, dem Ruhm 
und den Krauen beficht. Vielleicht würde dies unfere Unterfucdung 
jwedmaniger abgerunter baden, Auf jeden Kall aber boffen wir, daf 
der pofitive Unterfchied zwiſchen der Hafiifben Literatur des Südens 
und ber romantiſchen bes Nordené deutlich darans hetvorleuchten 
wird, mögen wir nun Zweck, Mittel oder Wirkungen in’s Auge 
ſaſſen. Nur in dem einen Punkte begegnen fie einander, daß beide 
ganz der Natur, der Religion, den Sitten ber refpeltiven Zander 
angemeffen und folglich beide als volllommen mational ju betrachs 
ten ſind. 

Diejenigen, welche bebaupten, daß der Ktaliäner, weil er in bie 
Fuftapfen der Gtiechen tet, einer nationalen Literatur entbebre, 
und aus dieſem Grunde zu den ultramontanen Schuien feine Aus 
flucht nebmen müſſe, willen eigentlich nicht, was ſie fagen. In Fras 
lien fand Matur, Poeſte und Religion in wunderbarem Eintrang, und 
dieſer Einflang dreier Potenjen, von denen die ganze menſchliche Mo—⸗ 
ralitat und ein großer Then alles Wilfent abbängt, beruht auf der 
Liebe, welche die Nature einflößt, die Religion beiligt, die Poefie 
ſtattt und veredelt. Diefes erbabene Kleeblatt ift unſere Zierbe, uns 
fer Schug, derjenige Theil unferes ımdifchen Befißes, um den man 
ung immer beneider bat, obne ibn jemals uns entreigen ju fönnen. 

Wenn jedom die klaſſiſche Italiäniſche Kiteratur und die romans 
tifche des Nordens beide relativ national find, fo folgt daraus, bat 
jere Nation weife bandelr, wenn fie ih an ibre eigne bält und aufs 
bört, sm einen Borrang zu kämpfen, der nichts anderes fepn kann, 
als ein Wort obne Sinn, oder eine Idee obne Wabrbeitz denn 
jede diefer Literaturen iſt im Äbrer reipeliiven Heimatb vorberrfchend 
und muß dafelbit. vorzugeweiſe angebaut werden. Mögen wir ung nicht 
von tbörichten Hoffnungen auf eine Bervolllommmung der Kunfı binter: 
geben laffen. Mur vie Wiſſenſchaft bar eine unbefchräntte Bob, und 
der Schuß des menfiblifben Willens ann durch neue Beobachtungen 
und nene Wabrberten immer reicher werden; wogegen bie fhönen 
Milfenfhaften und die Künfte in jedem Zeiralter ibren Zweck voll: 
tonmen erreiben, wenn fie Die Schönbeit treu wiedergeben, anges 
nehme Gefühle erween und zur Zugend begeijlern. 


Bibliograpbie. 

Sull’ istruzione de’ eiechi. (Meber den Unterricht der Blinden.) 
Dentfchrift des Grafen Giovanıı Ecopoli. Verona. 

Le feste del Sizuore e dellr B. Vergine. - (Die Keite bes Deren 
und der beiligen Jungfrau.) Nach dem Englifchen des U. Buts 
fer, mit bitorifchstritiichen Anmerkungen. 4 Bde. Monza, 

Dell’ abolizione delle tasse annonarie, (Weber die Abſchaffung 
der Gonjumtionsilenern.) Zurin. 


Sranfreid. 


Stanislas Andrieur. 


Der vor furjem verfiorbene perpetuelle Seeretair ber Academie 
frangaije, Krangeis Guillaume Jean Stanielas Antrieur, wurde am 
6. Diai 1759 in Straßburg geboren; feine Schulſtudien, die er in Paris 
in dem Gpmnaflum des Kardinal Zemoine durchmachte, hatte er bereits 
mit dem 1Tten Jabre beendigt, und mit 23 Nabren gab er das Luſt⸗ 
fpiel „Les Etourdis”, eines feiner beften Stüde, beraus, das mit 

rofem Beifall auf ber Bühne aufgeführt wurde- Durch diefen Er: 

Bis ließ er ſich aber nicht bewegen, fib der Schriftfteller: Laufbahn 
ju widmen, fondern jog, weil er die Stüße einer unbemittelten Fa⸗— 
milie werden follte, den weniger glänzenden, aber ein fichereres Brod 
gewährenden Abvofaten: Stand vor; er ludirte baber Yurispruden;, 
arbeitete fleißig bei einem Profurator, trat im Juſtiz⸗Polaſte unter 
den Auipizien des berübinten Hardonin auf und wollte ſich eben in 
die Advokatenliſte eintragen lafen, ale die BMevolution ausbrach. 
Nachdem im deren Folge der Advokatenſtand anfgelöft worden, mufte 
er andere Erwerbsmittel ſuchen, und es gelang ibm, Bfireau:&bef 
bei der General: Liquidation zu werben, welches Amt er jeboch nach 
dem 31. Mai nieberlegte. Ale das Land ſich fpäter reorganifitte, wurde 
er in das ebem errichtete Eaffations: Tribunal neben die berühmteften 
Pie und Advekaten berufen; er erwarb fich die Achtung 
einer neuen Kollegen und wurde bei einer.ihrer Wahlen einftünmig 
zum Bice-Präfidenten ernannt. : 

Bet dem legislariven Wahlen des Yabres VI. brachen Spaftans 
gen in den Wabl:Berfämmlungen aus; in einer der Patifer Secties 
nen ernannte eine Partei Andiieux, während die andere Gobier ibre 
Stiwmen gab. Dbgleich ee daß die letztere Wahl bie 
aleim gültige fey, fo ward dieſelbe dennoch annullirt, und Ynkrieur 
batte nunmehr jwiſchen den Aunctionen eines Richters und eines 
Geſetzgebers zu wählen, da bie Berfaffung beide ale unvereinbar mit 
einander ettänte, er entfchied fidy für Die zweite, wiewobl fein Bes 
holt damit verbunden war. Mach dem 18ten Brumaire trat Andrieug 
in das Tribunat, in welchem er mehrere Male das Wort ergriff und 
ein Wiertelfabr lang foger dem Worfig führte. Die Berſuche, ſich 
unabbängig ju jeigen, welche diefe Berſammlung machte, reijten den 
Unmillen des erſten Komfule, ber ben Wid erſpruch nicht fiebte. Der 
erite Titel des Civil⸗Geſetzbuches war verworfen worben, und Andrieur 
batte zu diefem Refultate ale Redner beigetragen; ale num Bonaparte 
fich gegen ibn Über den MWiterftand des Tribunars betlagte, erwies 
derte Andrieur: „Würger und erſter Konſul, man fan fi mur auı 
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das fügen, was Widerſtand leiſtet“, — eine geiftreihe und tiefe 
BHeußerung, die ſeitdem oft wiederbolt worden if. Der erfie Kenſal 
tief fich aber dadurch nicht überzeugen, fondern eliminirte bald darauf 
die unabbängigiien Mitglieder, wie Audrieur, Conſtant und Daunou, 
aus dem Tribunate, das ſpäterbin ganz aufgelöft wurde. Andrieur trat 
nunmebr in bas Privatleben zjurüd, das feinen Meigungen obnebin 
mebr zufagte, Seine Lage aber war jegt feinesweges glänzend, denn 
er war feit mehreren Jahren verheiraibet und hatie außer zwei Töch⸗ 
tern eine Schweiter und feine bejabrte Mutter zu ermäbren; dens 
noch ſchlug er das ibm von dem Polizei: Minifter Fouché angeiragene 
Amt eines Cenfors aus. Seine literarifchen Beichäftigungen, bie 
bisber nur eine Erbolung für ibn gemefen waren, wurden jegt zur 
Erwerbs Dnelle, Mehrere leichte Porfieen vol Salz, Urbaniät und 
gefunder Päilofopbie, wie die Epitre au pe, le meunier de Suns- 
Souei., le Doyen de Badojoz u. a. m., batten feit dem Erſcheinen 
ber „Etourdis” feinen fehrififiellerifchen Ruf vermehrt, er hatie mit 
Ginguene, Eeménard und anderen an ber Nebaction einer geſchätz 
ten periobifchen Zeitſchtift Ja Déeade philosophique et litteraire” 
Sbeil genommen und war Mitglied des Inſtituts geworben. Durch 
ten Öffentlichen Beifall aufgemuntert, fchrieb er wieder mehrere Büb— 
nenftüde, „Helvetius”, „Le Souper d’Auteuil” und „Le Tresor”, 
welche großes Glüd machten; letzieres Zuffpiel wurde 1810 von der 
joeiten Klaffe des Anitituts getrönt. 

Als Napoleon Kaifer und Kofepb Bonaparte Prinj-gemorden war, 
ernannte der Zeßtere feinen alten Kollegen Andrieug, neben welchem er 
im legislativen Körper gefeffen batte, zu feinem Bibliorbefar mit 
6000 Ar. Gehalt; daffelbe Amt ertbeilte ibm der Senat auf bie Ber: 
wendung einiger Areunde, unter benen Madame Laplace, die Be: 
mablin des berühmten Geometere, obenan fland. Nech in demielben 

abre (1504) wurde Andrieur zum WProfeffor der Franzöſiſchen 

prache und Literatur an der polptechnifchen Schule ernannt. Bei: 
ner befannten Areibeitsliebe ungeachtet bebielt er nach ter erſten 
Reftauration feine Memter, verlor aber nach der jweiten das eines 
Profeffors an der polptechnifchen Schule; dafür war ibm aber der 
Lebrftubl der Literatur an dem College de France verlieben worden, 
und feine Borlefungen an diefer Anftalt wurden nunmehr feine liebfle 
Beichäftigung. Daneben fchrieb er einen „Berfuch über die Epras 
den’, intereffante Abbandlungen über den Promerbeus bes Aeſchy⸗ 
Ius und das Theater der Griechen in ber Kevue eneyclopedique, 
arbeitete an ber Sammlung fremder Bübnenftüce, fo wie an der der fa: 
teiniſchen Klaffiter mit, fchrieb die nach der Auti:Revolution mit Bei: 
fall aufgeführte Tragödie Brutus und war ale Atademter Mitglied 
der Kommifften für das Dictionaire, dem er mit feinem Areunde 
Droz täglich mehrere Stunden widmete. Machdem er feit dem Aus: 
brudy ber Ebolera fr fränteln angefangen batte, flarb er in ber 
Nacht des 10. Mai 1833 in einem Wlter von 73 Jahren. Wie 
Hauptzäne feines Ebaraftere’ ale Schrifiiteler nennt der Berfaffer 
des Tableau de la littörature frangaise Eleganj und Reinheit des 
Wigee. Die Deutfche Poefie lichte er ‚‚wegen ibrer Ertravagany" 
nicht und fonnte der Frau v. Stael ihre Bewunderung für diefelbe 
nicht vergeben. (R. d.P.) 


Bibliograpbie, 
Nouvelles legendes frangaises. (Neue Franzefifche Sagen.) Bon 
Ed. d'Anglemont. j 
La restauration de la soci@t& frangaise. (Die Reflauration der 
Aramöflichen Gefelfchaft.) Herausgegeben von der Nedaction 
ber Bajette de France. Pr. für die Abonnenten ber Gazette 


3 Fr. 
La — dame et la jeune fille. (Die vornehme Dame und. 


das junge Mädchen.) Roman vom Mar. Perrin. Zweite Auf⸗ 


lage. Pr. 15 Fr. 
Mannigfaltiges, 
— Penny Magazine, Diefes feit dem 1. Märı 1832 von 


der Geſellſchaſi zur Verbreitung nüßlicher Kenntniffe in London ber: 
ausgegebene Journal zählte bereits in den erften Monaten an 80,000 
Mbnebmer. Mach dem Jehten Berichte jener Gefellfchaft war ber 
Debit bis jum 31. Dei. ©. J. auf 226,000 Eremplare (von jeder 
Nummer) gefliegen, und bis zum 1. April 1833 folen, fämmtliche 
Auflagen nad ihren einzelnen @remplaren zufammengezäblt, nicht 
weniger als funfjehn Millionen Blätter aufgegeben worden 
fepn! An der That, eine ungebeuere vielverfprechende Ausſaat von 
Kenntniffen, wenn auch nur der taufendfle Theil auf einen ſfruchtba⸗ 
ven Boden fülı. Das in Deutſchland feit kurzem machgebilbete 
Pfennig: Magazin (Reipjig, bei Boffange) das biefen Mamen 
mit Unrecht führt, indem jede Mummer nicht einen Pfennig (mie in 
England einen Penny), fondern etwa einen Groſchen koſtet, it zwar 
ebenfalls mit ahnlichen Soijſchnitien ausgeflatter, jedoch nicht fo 
reichen Inbalte wie das Engliiche. In Deutfchland, wo alle Xournale 
im Bergleiche mit Englifchen Preifen einen dverbälinifmählg nur febr 
geringen Koften: Aufwand verurfachen, jann natürlich da® „Pfennig: 
Magazin‘ feine fo überrafbende Erfheinung feyn, doch if Ihm, fchen 
wegen feines für Kinder böchft anziehenden und belebrenden Inhalte, 
jedenfalls auch eine günftige Aufnahme zu verſprechen. 


— Beograpbifhes Mufeum in Brüffet. Herr P. van 
ber Maelen, ‚ein achtungemeriber Welehrter, bat feit jwei Xabren iu 
Brüffel an einer reigenden Stelle am Ufer der Senne ein meitläuftis 
ges Etabliffement angelegt, in welchem man Allee, was ſich in His 
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Herausgegeben den ber Mebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


ſicht geograndifcher Belehrung nur wünſchen läft, vereinigt findet 
Schon befigt es eine reichbaltige Bibliothet, emibaltend ale Reifes 
weile, Jlonograpbieen, die Memoiren fait aller gelehrten Befellichaf: 
ten Europa's, fämmtliche periodiſche Schriften und eine vollfländige 
Sammlung aller bie fegt erfchienenen Atlaſſe und Karten; Naturas 
lien: Sammlungen, in welden man Eremplare beimifcher und auss 
wärtiger Diineralien und- ſoſſtler Knochen finder; unter anderen eine 
toflbare Sammlung von Mineralien des Belups, die der adebrte 
Profeffor Monsiceli eingefandt batz einen Garten, wo fremde Pflans 
jen gezogen werben, und jabireihe Ateliers, worin fleißig gearbeitet 
wird, und wo mehrere Künftler fich bereits durch Kortichritte in ibrer 
Kunf einen woblverdienten Rubm erworben baben. Diefe Anftalt 
giebt von Zeit zu Zeit eine geograpbifche Dentfchritt beraus, Au 
ibrem Kotaie ER werben regelmäßig unentgeltlich Borlefungen über 
Sprachen und Marhematit, Ratur viſſenſchafien und Zeichnen gebals 
ten und fo eine Art von laubwirtbichaftlibem Anftitut gebilder, mo 
ber 2eur: Kurfus baupıfachlich folgende Gegenflände umfaht: ben 
Landbau, die Berbefferung des Borens, der Düngung, die Aderbau: 
Juſtrumente, die Planen, welche von den Künften benußt werden, 
bie mebisinifhen und beilfamen Pflanzen, die Erzjeugniffe des Acker⸗ 
bauee, die Augrottung ſchadlicher Thiere ıc. 1c. Mit einem Worte, 
der Jugend ſtebt bier Alles zu Bebor, um ſich ju unterrichten; Bü: 
Ger, Karten, pbutalifche und Aderbau: Iuflrumente, Naturalien, 
fur; Mes, was die Anftalt Enthält, Jeder der jungen Leute wird 
nach feinen Anlagen ju einem befonteren Fache mit Nacddrud ans 
gebalten. — Wir machen bas ng auf dieſe Auſtalt, die mit 
den meiflen gelehrten Geſellſchaften in Korrefponden; ftebt, als auf 
ein wabres geograpbiiches Mufeum aufmertfam, welches ein — 
ſchaftliches Band für die gelehrte Welt werden tann. (Fs. Fr.) 


— Bergami. Unter dieſem Titel wird jet auf dem Parifer ; 
Theater der Worte Et. Martin unter ungebenurem Rulauf ein Mer 
lobrama gegeben, das ben befannten Prejeh der verflorbenen Rönts 
gin don England zum Begenflaud bat. Das ganje DOberhaus un» 
natürlich eine große Anzahl noch lebender bekannter Perfonen kommt 
auf die Bühne. Brougham tritt mit feiner großen Amts s Perüde 
als Bertbeidiger der Königin auf, und Rofjini wird von einem yiems 
lid) forpulenten Schaufpieler, wie er leibt und lebt, wie er fingt und 
fomponirt, dargeſtellt. 


— Schießpulver ju erproben. Pan fchütter einen oder 
jwei Schuß Pulver auf weißes Papier und zündet es an, indem 
man es mit einem glimmenden Holjftengel berührt, oder, noch beffer, 
mit einem an einem Ende glübenden eifernen Stäbchen. AU das 
Pulver gut, fo fliegt es fchnell mit einem weißen und been Rauch 
auf umd Fährt auf dem Papier nur einen rumben raulichen Fleck 
zurück. Schlechtes Pulver hingegen bintertäfßt einen —— Aled, 
uud das Papier iſt angefengt. (Fs. Fr.) 


— Der Algierfhe Schafal. Capitain Blondin, Rommans 
bant der Brigg „La Jeanne d’Arc”, hat dem Mufeum su Boulogne 
einen lebendigen Schafal, Canis aureus, gefchenft, den er von 
Algier mitgebracht bat. Diefes Thier, welches an Karbe dem Wolf 
gleicht, unterfcheiter ficb von demfelben durch den Schwanj, ber bids 
behaart wie ein Fucht ſchwang und viel kürzer if. Die Größe des 
Lbieres hält die Mitte zwifhen dem Welf und dem Fuche. Der 
Schatal ſcheint über ale heiße Gegenden von Alien und Nfrita vers 
breiter. Er lebt in jablreihen Truppe, bewohnt Höhlen, die er fich 
ſelbſt gräbt, und ale, bie zu einem Krupp gebören, geben zufammen 
auf bie Jagd und vertheidigen einander, wenn fie angegriffen wers 
ben. In den Gegenden, wo fie überhand nehmen, richten fie vielen 
Schaben an. Sie graben die Leihen aus, dringen felbft in bie 
Biehſtälle, wo fle fogar das Reber an den Gefchirren abfreffen, wenn 
fie feine andere Mahrung finden. Wenn fie febr hungrig find, fal: 
len fie ſelbſt Menſchen an; gewöhnlich aber leben fie von Was, wel: 
ches fie den Hpänen und Beiern abjagen. Man bat die Abflamıs 
mung bes Haushundes von dem Schatal berleitem wollen, und es if 
allerdings mehr Brunt da, ibn von biefem Thier ale von dem 
Wolf abflammen zu laſſen. Andeh dann nur eine unmittelbare Ers 
ſabrung lehren, ob der Schafal geeignet ift, die häuslichen @igens 
fchaften bes Hundes anzunehmen. & lange dies nicht gefcheben, 
wirb man immer finden, daf der Hund fi durch einen Eharafter 
unterfcheibet, der gan befondere natürliche Anlagen vermurben läßt, 
bie man bis jeßt feinen Grund bat, aucd bei dem Schafal voraus: 
jufegen. — Herz Ifidore Geoffrey de St. Hilaire giebt in dem joolos 
giſchen Theil der „„wiffenfchaftlichen Erpetiton 2 Morea'' folgende 
gedrängte Befchreibung diefer bis jet moch micht vorgefommenen Art 
bes Schafals von Wigier: „Die Merkmale. des Algierichen. Schafals 
laffen fich folgendermaßen angeben. Der Wuchs grofi und bas Haar 
weniger raub als bei den übrigen Schataln; der obere Abeil des 
Kopfes gelblich gran, häufig mit Schwarz wechſeind, weiches in allen 
anderen Karben an den verfchiedenen Theilen vorberrfcht, beionders 
auf dem Kreuz und am Ende des Schwanzes, die fait gany fdwarj 
find. Der untere Theil des Leibes von febr bellem Rabigelb; ber 
untere Zbeil des Kopfes, der Hals und der Rand der Oberlippe 
meiß. Ueber dem Schädel fahlgrau mit Schwarz getippt; der obere 
Tbeil der Schnauje, die Obren, der obere Aheil des Halfes und 
ber Blieder brandgeib. Oberbaib der Brufl an der Schulter fängt 
eine fchwarze Linie an, die am Dickbein aufbört, aber am Mittels 
fuß wieder jum Borſchein fommt; eine äbnliche fchwarje Linie ziebt 
ſich über die binteren Glieder, doch nur in der Gegend ber Echen: 
tel und der Knietehle. (Annotateur boulonnsis.) 





Gedrudt dei A. W. Hapn. 


MNaygazin 


für die 


Dan pränumerirt auf dieſes 
Beiblatı der Aug. Pr. Staats · 
Zeitung in Berlin in der 
Erpedition (Rohren: Strat⸗ 
Nr. 34); in der Provinz fe 
wie im Autlande bei bem 

Wohllöbl. Po + Aemtern. 
— El u ua 


giteratur des Auslandes. 





A 83. 5 


Berlin, Freitag ben 12. Juli 


1833. 





England. 


Das Gedaͤchtniß der Blinden. 


Cine befannte Wahrnehmung il es, daß den Blinden und 
Zauben, als Erfaß für die ihnen feblenden Sinne, oft ein viel 
fhärferes Bermögen ihrer Übrigen finnlichen Organe beiwohnt. Sel⸗ 
tener trifft es 6, daß auch ibre geifligen Fakultäten um fo viel 
mehr ſich ausbilden. Am meilten if dies noch mis dem Gedächtniß 
ber Kal, wovon nachitebende Erzählung ein mertwürdiges Beifpiel 
liefert: 

f Ru Stirling in Schottland lebt ein alter blinder Bettler, ben 
man in ber ganen Umgegend unter dem Namen des „blinden 
Alick“) kennt, und der ein in der That unglaublid, fiartes Ge: 
dachtniß befigt. 

Ali war von feiner Kindheit an blind. Seine armen Eltern 
fonnten wenig für ihn thun, obgleich dazumal ſelbſt Reichthum einem 
Blinden wenig beifen fonnte; denn noch war das bewundernswürdige 
Spftem des Unterrichts Blindgeborener, noch waren bie geiſtreichen 
Erfindungen unferer Zeit, von denen man far fagen möchte, dafı 
fie für die Entbebrung des Augenlichte Erfag geben, völlig unbes 
tannt, Doch muf man den armen Bewohnern Schottlands zu ihrem 
Nubme nacfagen, daß fie immer ängfllid darauf bedacht geweſen 
find, ihren Kindern die erſten @lemente des Unterrichts beijubringen, 
und lange Zeit die Gewohnheit hatten, fie täglich in eine Schule 
zu fbiden. So thaten aud die Eltern des Mid, um ibren Sohn 
vor Ungliäd zu bewahren, und damit er durch Anhören des Unterrichts 
anderer Kinder etwas leruen möchte, Das einzige Leſebuch in ſolchen 
Anflalten war.bamals bie Bibel, und bie Schüler pflegten, währeub 
fie in der Meibe berumlafen, die Zahl jedes Kapıteis und fogar 
jedes Verfes mit anzugeben. Das regelmäßige Anbören diefes Mb: 
lefens prägte dem Heinen Alick nicht bloß viele Stellen der Seit, 
fondern auch die Nummer des Kapitels und Berfes, wo jede Stelle 
vortam, ins Gedächtniß. 
tüchtigteit zu jedem nüßlichen Gewerbe, ungewöhnlich lange Zeit in 
diefer Schule geblicben, und fein Vater mochte, wie dies bei den 
Schotuſchen Bauern allgemein it, ein eifriger häuslicher Bibellefer 
feyn. Ein regelmäßiger Befuch der Kirdye konnte indeffen zu dem 
namliben Ergebmf führen. 

Wie dem auch fey, man bemerfte mit Erftaunen, daß der blinde 
Ali, als er zum Manne gereift war und wegen des Todes feiner 
Eltern in den Gaflen von Stirling fein Brod erbetteln mußte, bie 
ganze Bibel, fomohl das alte ale das neue Teſtament, im Kopfe 
batte. Dies wunderbare Gebächtnif erregte natürlich die MAufmerk: 
famteit vieler wobibabenden Leute und empfabl ibn ber armen 
presbpterianifchen Gemeinde. So brachte es Alick dahin, ein for: 

enfreies Bertlerleben zu führen, und warb noch außerdem für ein 

under feines Geburtsoris angefeben. Auch gelebrie Perfonen 
nabmen Kenntniß von ibm. 

Der _verftorbene Profeffor Dugald Stewart äußerte einmal 
feine Abficht, den blinden Alick ausjufragen und dies mertwürbige 
Phänomen zu präfen. Der ſcharfſinnige Metaphpfiter hätte wohl einige 
intereffante Wabhrnebmungen machen fönnen; allein wir glauben nicht, 
daß bie projektirte Zufammentunft jemals ftatıfand.. Dagegen haben 
viele andere gebildete und mwoblunterrichtete Leute den Ali geprüft, 
und Alle flaunten über den Umfang feines Gedächtnifſfes. Welche 
Stelle der Bibel man ibm audy rezitiren nlag, immer wird er Kapitel 
und Vers genau angeben, uab fragt man ibn, mie ber und ber 
Bert biefes oder jenes Kapitels laute, fo wird er big Stelle Wort 
für Wort berjufagen wiſſen. Bor kurjem wollte ien Jemand in 
" Berlegenbeit feßen, indem er einen Vers aus ber Bibel mit einiger 
Beränderung in ben Worte berlas. Alick zögerte einen Augenblid 
und fagte dann, wo die Stelle zu finden fey, bemerkte aber zugleich, 
fie fen ibm nicht forreft vorgefprochen worden; dann rejitirte er felbit 
den Vers, wie er im Buche fiand, und verbefferte den abſichtlich 
begangenen Kebler des Leſere. Hierauf fragte ibn berfeibe Herr nad 
dem YOen Berfe des Tien Kapitels im dten Buch Mofe. Mlid 
flugte wieder einen Augenblick und fprah dann baftig: „Sie treiben 
Peg Schetz mit mir, lieber Berr! Das Kapitel bat ja nur 89 

erie.' Mehrere andere Berfuche diefer Art wurden mit gleichem 
Erfolg angeſtellt. Dfr befragte man ihn den Tag nach einer Pre: 
bigt über den Anhalt derjelben, une feine Eraminateıen fanden ale 





Schotriſches Dininutiv für Mlerander. 


Schlüff⸗ 


Bermuthlich iſt Alick, wegen feiner Un⸗ 


Mal, daß der blinde Alick den ganzen Sermon wiederholen konnte, 
wenn ihre Geduld es zulieh. . 

Eine andere mertwärdige Seite an dem Gedächtniß biefes Bert: 
ters ift die Reichtigteit, mit der er fi den⸗ individuellen Kon ber 
Stimme einprägt. Ein Schotte, der früher oft mit dem alten 
Manne beluſtigt hatte — Wlid hatte einen derben und guten Hu— 
mor — aber viele Jabre nicht in Stirling gewefen war, fam news 
lich jufälliger Weife wieder dorthin. Er begegnete Aid auf feinem 
täglichen Gange und redete ihn an, „Ich muß dieſe Stimme fen 
nen’, fagte ber Blinde, „ſie il aber nicht mehr fo Schottiſch, wie 
vormals; — Sie werden wohl feitbem unter den Engländern gelebt 
haben.“ MWli hatte gang Recht; jener Mann war —— Zeit 
außerhalb Schottlande geweſen, und dies geſchah zum Theil auf Kos 
fien feines vaterländifhen Accents. 

Der blinde Alick wohnt allein, und fo oft er fein Stübchen 


‚verläßt, ſchleßt er bie Thür ab und trägt den Schlüffel in der Hand 


wis ſich. Diefen alumodiſchen Schlüffel hält er, wenn er bdraufen 
ift, immer in dem Händen, und während er plandert oder Fragen 
beantwortet, die ihm fo häufig geftellt werben, fchiebt er ihn vor 
wärts und rüdwärts, oder aus einer Hand im die andere. Man bat 
ufälig die merkwürdige Entdeckung gemacht, daß der wunderbare 
Bus eines, Gedächtnifſes gebemmt wird, wenn ibm biefer Schlüffel 
ehlt. Davon überzeugte ſich unter Anderen eben der Herr, deifem 
veränderter Accent bem Blinden aufgefallen war. Er nabm- dem 
el, als wollte er ihm unterſuchen, und fuhr fort, den Beitler 
Über verfchiedene Schrififtellen u. dgl. zu befragen. Alick's Antwor⸗ 
ten erfolgten immer langfamer und wurden am Ende nicht mehr ges 
nau, fo daß er den Herrn erfuchen mute, ibm feinen Schlüffel wie 
ben, weil er feinem Gebächuniß t gebieten Könnte, obne 
den Scläffel in Händen zu haben. Aus biefem Umfand baben Uns 
wiffende den Schluß aeogen, ber Schlüffel bes blinden Alick fey eine 
Art von Zalisman. Uns jedoch erſcheint diefes Faktum nur als 
ein neuer Beweis von der Macht. der Gewohnheit und von dem 
npftifhen, obgleich natürlichen Bande, bas unfere geiftigen Bermös 
en mit materiellen Dingen und Umfländen vertnüpfi. So feunt ber 
erfaffer dieſes Artitels einen alten Spanier, ber fi durch feine 
Unterbaltungsgabe ausjeichnete, aber alle Mal verſtummte und jers 
freut ward, wenn Jemand einen befonderen Stuhl in einem befons 
beren Theile bes Rimmers einnahm, den er durch eine lange Reibe 
von Jahren oMupirt hatte, Wergebens ſuchte man ibn dann mit 
Gegenfländen der Unterhaltung, die ihm gerade bie liebfien waren, 
anzuregen; Don Aelir brachte faum ein Wort über bie Lippen, bie 
er wieder an feinem gewohnten Platze ſañ. 

Das Gebächtnik diefes Mannes bat nicht blof den Gehrechlidye 
feiten eines hoben Alters, fondern auch dem die Seelenträfte noch 
mehr jerflörenden Einfluß ſtarter Getränte widerftanden. . 

Ungeachtet feiner Blindheit ift Ali mit jeder Ede und jedem 
Wintel, mit jeder Anhöhe und Vertiefung in und um Stirling ſo— 
vertraut, daf er durchaus feinen Fübrer braucht; er verzichtet fogar 
auf bie Dienfie eines Hundes, dieſes ſcharſſichtigen und treum Bes 
gleitere armer Blinden. Sein Lieblinge: Spaziergang ift der um den 
abſchüſſigen Kelien, auf welchem Schloß Stirling erbaut ift, und wo 
an vielen Siellen eine Heine Abirrung vom Pfade ibm den Hals 
toflen fönnte. An der befonnten Seite diefer Anböbe wird der neu— 
gierige Wanderer jeden Tag dem blinden Alick antreffen, mit feinem 
Schlüſſel in der Hand. (P. M.) 
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ce h-in a 
Die Ermordung des Tungdichu. 
(Rortfegung.) 


Der Minifter Wangvün war in feine Wobnuny juruntgefehrt 
und dachte über die blutigen Auftritte beim Feſtmahl nad. Er ſetzic 
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fi auf eine Watte, konnte aber feine Rube finden. Er nahm feis 
nen Stab und gi zu Zuf in den Garten binter feinem Haufe. 
Eben blickte er Thraͤnen bvergiehend zum Himmel, als er aus einem 
naben Papillon ein Seufjen und Schludjen vernahm. Wangylin 
ſchieicht ſich verfioblen näher; er erblidi eine der Frauen feines 
Haufes, eine Kontünftierin von bober Schönheit, Namens Tiao: 
dichan, bie von Kindheit an unter feine Figurantinnen aufgenoms 
men war: Wangvlim;- ber ihre feltenen Anlagen bemerkte, hatte fie in 
Tanz, Gefang, Aldte und Zirher unterweifen laffen. Es war ibr 
genug, @in Ding zu wiffen, um bundert Dinge zu verfieben. Die 
drei Reli —2 die neun) Wiſſenſchaſten enthielten kein Ges 
heimmik für ſie. 

Sie batte von ber Natur jene Schönbeit empfangen, bie Städte 
einnimmt und Staaten überwältigt. Damals war fie achtzehn Jahr 
alt. WBangpün liebte und pflegte fie wie feine eigene Tochter. 

Nachdem er ibr —* jugehört, unterbrach er das Schweigen 
und fagte mit erjärnter Stimme: „„@leude! gemiß hat Dich eine Lit⸗ 
bes: Iutrigue hierher geführt?‘ Tiaodſchan fiel zitternd zu feinen Züs 
fen. „» ”, fagte fie, ‚wie fönnte Euere Sklavin es wagen, eine 
nerbrecherifche Liebe zu währen?’ 

„Wenn Du nicht einen gebeimen Liebeshandel bättefl, wie kämeſt 
Dur zur Nachtyeit in biefen Papillon, um ze weinen und zu fenfjen ? 

„@rlaubet mir, baf ich @uch mein Herz ausfchürte:” 

„Berhehle mir nichts, ich will die Wahrheit ganz erfahren.” 

„Berr,. @are niedrige Magd if von Euch mit Weopltbaten fiber 
bäuft worden; Ihr Habt fie mit der gangen Zärtlichfeit eines Waters 
ergogen; Ihr babr fie in jeder ſchönen Kunft unterweifen laffen und 
nie ale eine Stladin bedandelt. Wenn ich in Eurem Dienfte mein 
2eben opferte, fo wäre damit micht der taufendfie Theil Enrer Wobk 
ıbaten wergolten. babe Eure Stirn von Kummer ummöltt ges 
fehen und babe gebacht, die grofen Intereffen des Staates gingen 
Euch ju Bergen. hätte gern Eure Sorgen verſcheucht z allein 
ich fürdytete, Euch zu befragen. Moch diefen Abend war ich Zeuge 
Eurer Unrubes ch fab, daß br weder geben, noch einen Augen 
blict flille Neben konntet. Dies iſt die Urſache meiner Thränen. Se 
glaubte nicht, daR Eure Herrlichteit meinen Schmerj entdeden und 

Bebeimnik mir entreifen würde. Kann ih Euch in Etwas 


arein 
nüglich ſeyn, fo bin ich bereit, zu geborchen, und müßte ich tauſend 


Mal den Kod erleiden.’ 

Bargvln ſchlug mit feinem Stab an den Boden und fprach: 
„Ber hätte denfen follen, daß das Heil bes Staates in Deinen 

ruhtet Kolge mir in den gemalten Salon.‘ 

Ziaodſchan folgte dem Wangpün, der allen feinen Frauen ein 
eichen ww. ſich ju entfernen. 
ieh er fie mitten im Saale Platz nebmen und warf ſich vor ihr 

nieder, mit der Stirn den Boden berübrend. 

Ziaedfchan warb von Schreden erariffem „Derr“, fagte fie, 
auf die Knie fintend, „warum mwerft Ihr Euch vor Eurer niedrigen 
Magd an den Bedent“ 

Erbarme Dich des Meichs ber Han und feiner unglücklichen 
Unterrbanen!" @r ſprach's, und zwri Thränenbäche flärjten über 
feine Wangen, 

„Ich wiederholte e6, habt Ibr einen Beſebl an mich, fo bin 
ich bereit, zu geborchen, und fände mir taufendfacher Tod bevor.‘ 

BWangylin fiel von Meuem dor ihr nieder und fprach: „Das 
Bolt ſchwebt in einer Gefahr, die mur mit der eines Menfhen vers 
glichen werben fann, ber mit dem Kopfe nach unten bängt. Kaifer 
und Minifter find am Rande des Abgrundes, und Du bift das einzige 
BWefen, das uns retten fann.‘ j 
Ziaodfhan warf ſich dreimal vor ihm nieder und bat ibn, ihr 
fein Grbeimniß zu offenbaren. ‚ 

Wangpän fagte: „Tungdſchu will ſich des Thrones bemächtigen, 
und unter allen Beamten des Aaifers ift feiner, der ibn mir Lift 
aus bem Wege fchaffen könnte. Tungdſchu bat einen Adoptiv⸗Sohn, 
Namens Lip, der Much genug befigt, um BZebntaufenden zu 
miterleben. ch vermutde, daß fie Beide Areunde des Weine umd 
der Woluft find. Ich wünſchte Dich erfi dem Liipu und dann bem 
Zunadfehu zur Ebe anzubieten. Benuße biefe Gelegenbeit, bamit 
Eiferfucht entflamme zwifchen Water und Sohn und Einer gegen 
den Anderen die Waffen tebre; fuche den Liüpu dabin zu bringen, 
daß er Tungdſchu tödtet. Dann baft Du uns von einer Seuche bes 
freit, bie im Reidye würber; Du befefligft den wanfenden Thron ber 
Han nnd ſchützeſt ibn, als bildeten Meere und Gebirge feine Gürtel. 
Mas gedenfüt Du zu tbun?" 

„Bert, Eure Maad ift bereit, Euch Kolge zu leiten. Führet 
mich ode Weiten zu ibm, mein Entfchlu ſtebt feſt.“ 

„Wenn diefes Unternehmen fcheiterte, fo würde Tungdſchu meine 
ganze Familie vertilgen ‘ ö 

„Send ganz obne Eorge, Wenn Eure Magb die Pflichten ber 
Gerechtigteit und Dankbarkeit aufer Mugen läht, jo mögen fie taus 
fend Schwerdter durchbohren! Ihre Seele tomme nie wieder in einen 
wenfchlichen Leib!‘ °»*) 

Wangvln dantte mit einer meuen Huldigung und büfte ben 
Plon, über welchem er brtete, im tiefes Schweigen. Des folgen: 
den Morgens nabm er einen Karfunfel von unidagbarem Wertbet), 
tieh ibm auf ein von Geld rablendes Bateit faſſen und überſchigte 
daffelbe heimlich dem Eobne dee Tungtiche, am aufer fi vor 
Freude machte ſich Liüpu glei auf den Weg, um feinen Danf ab: 
juflatten. . 

*) Die des Thign (Himmels), des Paokiün und des Buddha— 

"") Unbeftimmte Zahl fr alle Animenfchaften. 
*'+) Aniolelung auf die Metempincofe der Buddbiſten 
+) Ein rotber Mimentnopf aus edlen Cteine in das Abzeſgen der 
SesHH eat vom erſten Range, weldbes and jest nur die Miniſter 


Zu 


"Euren erbabenen 


Als er mit Ziaodfchan allein war, -, 
Zaffen Befcheid. 


Bangpün hatte, in Erwartung bes Beſuche, eine herrliche 
Mahlzeit bereiten laſſen, wo die feltenflen Früchte, Die ausgefud- 
teften Speifen, die koͤſtlichſten Weine in Ueberfluß verbanden waren. 
a bem Lilipi ſelbſt entgegen mub bot ihm einen erhöhten 

ig an. 

„Bert, fagte ber Gaſt, „ich bin nur einer ber niebrigfien 
Haupileute im Dienfte Eurer Ercellen); Ihr aber fenb einer der 
älteften und vielvermögendiien Staate: Minifler., Warum laßt Ahr 
Euch fo berab und erweifer mir eine Ebre, die mir nicht jufommaı ?“ 
Ibr ſeyd jet der erfte, ja ber einzige Held des Reihe. € 
ift nicht Euer * ben ich ebre; durch Eure Tugenden um 

ud habe Ihe meine Ehrfurcht und Hulbigung 
mir abgenöthigt.“ 


Riüpu war entzädt. Wangpün bewies ihm eine Aufmerffamteit, 
bie an Anberung grängte. eben Augenblid trank er feine Geſund⸗ 
beit und hörte nicht auf, ibn und Tungdſchu zu preifen. 

„Ich wage zu hoffen‘, fagte Liüpu, dem der Wein ſchon zu 
Kopfe flieg, „‚dah —— Excellen; mich bei erſter Gelegenheit beim 
w 4 


„br iauſcht Euch, Be: Ahr bebärft beffen nicht. Ya 
Gegentbeil, Ich wage zu hoffen, daß Ibr meiner bei dem Tbaikd 
(eriten Mini Erg werdet. Mein Lebenlang werde ich 
diefe unfchäßbare Wohltbat nicht vergeſſen.“ 
Liũpu trant immer fort, lachte viel und gab feine Areube beut: 
lich zu erkennen. Wangpün entlieh fein ganzes Befolge und be 
bielt nur einige junge Stlabinnen jurfid, die den Wein frebenzten. 
„Man rufe meine Tochter”, fagte Wangpün, „bamir fie auf bie 


Gefundbeit des Generale trinte.“ ’ 
Be: Dienerinnen 
eff 


wenigen Minuten führten zwei blau 
Ziaodihan vor die Gäfte. Liüpu fragte, wer 

„Es if meine Tochter. Da ich midyes habe, womit ih Euch 
—— volltommen beweiſen könnte, wollte ich fie Euch 
v em. 

Liüpm trant mir Tiaedſchan und beirachtete fie babei mit lüften 
nen Bliden. 
„Meine Tochter", fagte Wangpin, ſich etmas benebelt fiellenb, 
„tch bitte Dich, mit dem General ein Paar Taffen**) ju trinten. Er 


Seite Plag zu nebmen." 

Ziaodfhan geberchte und that dem General noch auf eimige 
WBangpün felbft war fo berauſcht, baf er faum 
aufrecht ſtehen konnte. Plöglich erhob er mit begeifterter Miene 
das Haupt unb ſprach unter ſchallendem Gelächter: „Feldhert, ich 
biete Euch meine Tochter zur Ehe anz werdet Ihr wohl geruben, 
fie zu heirathen?!“ 

„Wenn dies Anerbieten von Bergen fommt’, entgegnete Liüpu 
banfend, „ſo bin ich bereit, im fünftigen Keben in den Körper eines 
—— oder Pferdes zu wandern, um Euch dienen und meine 

ntbarteit beweifen zu lönnen.” ‘ 

„Bei erfler Gelegenheit werde ich einen glüdlicen Tag wäh 
fen ®»°) umb meine Tochter in Eure Bebauſung geleiten.‘ 

Liüpe war nicht mebr —— feiner Freude und wollte Xiao: 
dſchan mit ben Mugen verfchlingen. Die Letztere erwieberte mit ans 
muthevollem Lächeln und emtjändete feine Leidenſchaft immer mehr, 
indem fie ihm glübende Blicke jumwarf. 

„Gern“, fagte Wangpän, „„bätte ic; @uch gebeten, bie Macht 
in meinem Hate zujubringen, aber ich fürdhte, der Tb aifiö (Tungdſchu) 
tönnte Verdacht fchörfen. Er bieh Tiaodſchan ſich entfernen und 
gab Liüpu das Geleite bis an dem Drt, wo er fein Pferd beftieg. 
Mach der Rücktehr fagte Wangvün zu dem Mädchen: „Diefe Zufam- 
mentunft ift das Heil des Staates. Wei erfler Gelegenheit werde 
ich den Premier-Miniiter einladen. Du wirft feine Begierben durch 
verliebte Lieder und einen wollüfligen Kan aufregen.” Tiaodſchan 
verfpracd dies. 

Als Wangpln des anderen Morgens im Kaiferlichen Aubienys 
Saale war, bemerfte er Kungdfchu, der, gegen feine Gewohnheit, 


den Liliput micht bei ſich hatte. „‚Gmätiger Herr‘, fagte ibm unge 


pün niederfnieend: „ich wüuſchte, dak Ew. Herrlichkeit ſich herab⸗ 
laffen möchte, in meinen niedrigen Hauſe zu ſpeiſen.“ „Em. Here 
lichteit⸗“, fagte Tungdichn, „iſt einer ber älteflen Minifter; ba Ihe 
mich auf morgen einladet, wie könnte ich es ablehnen ?*' 

Mangvin danfte demütbigft, Sobald er zu Haufe war, he 
er ben eriien Saal mit. verfchwenderifcher Pracht ausichmüden; in 
die Mitte fam ein von Gold und Edelſteinen Rrablender Sitz, und 
über den ganzen FZufbeden wurden toflbar gefticte feibene Teppich 
ausgebreitet. - 

Des auberen Morgens, um bie fechfle Stunde, meldefe man bie 
Ankunft des eriten Minſtere. Wanghün empfing ibn im Ceremo— 
nien: Rleide und warf ſich zweimal vor ihm wieder. Als Tungdſchu 
von feinem Wagen abftieg, geleiteten ibn hundert Zanjenträger und 
Bepanzerie bis im den Speifefaal, wo fie fich in zwei Neiben aufs: 


fleliten. Ihre Waffenrüflung war weiß wie der Schnee und fayims 


oder Miniftern wird 


*) Der vornehmite unter den ſechs Paifian 
i red \ f A als Ober⸗Beiſteher 


eufiang genannt, welches Wort fo vi 
bedeutet, wie Thaind Ober Lenter oder Negierer. 
*) Die Ehinefen trinken auch ihre geitigen Getränke aus Taifen, die, wo 
es anftandia bergebt, ſehr Hein fenn mitten. er 
*..) Der Chinele unternimmt Bein wichtiges Geſchäft, ohme vorher feinen 
Kalender zu befragen, im den die Glüde: und Unglüdsd: Zeiten banrkleim 


angegeben find, 
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mernb mie Meif im Borftühling. Tungdſchu bob den knleenden 
Wangelin auf und lieh ihm zu feiner Rechten ſitzen 

„Bere, fagte ibm Wangpün, „Eure Tugend ift fo groß und 
fo erbaben, ba fie die bes Wein und des Dfcheufung, biefer 
Weifen des Alteribums, verbuntelt.” Gebr geichmeichelt nabm der 
Bar eine mit Wein gefüllte Taffe und gab felbft das Zeichen jur 
Muft. Wangpin bejeigte ihm größere Ehrfurcht, ala dem Kalfer 


felbft. 

NRach und mach wurde ee finfter. Wis Wangpün merke, daß 
fein hoher Gaft vom Weine ſchon etwas betäubt war, führte er den: 
felben in einen entlegenen Saal, reichte ihm eine Kaffe und ſprach: 
„Bon Kindheit an babe ich bie Gefeße ber Aftrenomie ftubirt; aus 
der beutigen Stellung der Geflirme febe ih, daß die Dynaflie Han 
ihe Ziel erreicht hat. Die ganze Erbe ballt von bem Rufe Eurer 
Zhaten wieder. Ibr werdet an bie Stelle bes Kaifers der Han 
tommen, wie Schün dem Yao, 8 Yü dem Schün felgte. So if 
der Wille des Himmels und der Wunſch aller Bürger.“ 

„Wie tönnte ich fo fühne Hoffnungen fallen?“ 

„Die —— enigegnete Waugpün, „gebött nicht einem 
Einzelnen, fondern allen Männern im Reiche. Bu jeder Zeit baben 
t dhafte Männer verderbte Fürſten entihront und unmärbige 

Ärften dem Werbienfle Platz machen müffen. Was hinderr Em. 
ellenz, ben Thron zu befte gen?" 

Foͤr babt Medhr‘‘, fagte Tungdſchu läcelnd, „mir tommt bie 
Kaiferlide Krone zu, und ich werde Euch auszeichnen ale den ber: 
dienteflen Mann im Staate.“ 

Bangpfin dantıe fußſallig. Ms die Lampen angezünder waren, 
erwartete man nur die Stlaviunen, die Wein und Speifen kredemen 
follten. „Eine gemeine Muft“, ſagte Wangvün, „int Eurer Auf: 
mertfamteit nicht wertd. MWürder ihr wohl geruben, die Mufit mei: 
ner eigenen Schaufpielerinnen ju hören 1" — „Mit Bergnügen‘‘, ants 
wortete der Gaſt. 

Wangpin ſchickte die erflen Muſiter wieder fort und befabl, 
daß man Tiaodſchan brächte, bamit fie vor den Fenftern des Saale« 
* und auf dem Sengboang*) ſpielte. Ws ber Tan, vor: 

er war, lieh er le näher fommen. &ie trat in den Saal und 
grüßte mit jweimaliger Rniebengung. 

„Wer ift dies junge Mädchen‘, fragte Tungdſchuk — „Bine 
junge — „Kann fie fingen?’ — Wangvün befabl ber 
Ziaopihan, ibre Kaflagnetten zu nehmen und mit halber Stimme 
zu fingen. Ibr Lieb war folgendes: 

Dieine Sahne prangen im en, 
ine Zähne gleichen awet Drrienreibn ; 
eine ublings-WBeiien, 
Meine ir] nn in Icha Elien, 
bracht e8 der rg — den Tob, 
ie meinem Band und Wolf Berberben droht! 

Tungdſchu fonnte nicht müde werben, bie Sängerin ju loben 
und mit Begeiflerung von ihren Reigen zu fpeechen. Auf Wangpän's 
Geheifi überreichte fie dem erfien Minifter eine Taffe mit Wein. 

Wie viele Krühlinge zäbır du, Mädchen? fragte Tungdſchu, 
die Taſſe annehmend. — em bin im zwanzigſten Jahre.“ — „Traun, 
du gleicht einer Unfterblichen!*' 

„Gnädiger Herr, fagte Wangplin nach jmweimaliger Begrüßung. 
„uer alter Diener, möchte Euch dies Mädchen anbieten; allein er 
weiß nicht, ob Ibr geruben werdet, fie binjunehmen?“ — „Bolt 
Ahr mir diefe bimmlifche Schönheit anvertrauen, wie fol ih Euch 
dann meine Erfenntlichteit beyeugen?"' — „Wenn fle bie Ehre bat, 
@ud; dienen zu dürfen, fe ift ibr Glück vofltommen. Der Dimmel 
beginnt fßrigens zu bunfeln; ich will Tiaodſchan in einen bequemen 
Wagen nah Eurem Haufe bringen laſſen.“ 

Wangpän begleitete feinen Gaſt, vor bem Wagen berreitend, 
. bis zu deffen Palafle, wo Tungdſchu ibn wieder eutlieh. Kaum mar 

er auf feinem Müdmweg bundert Schritte von dem Haufe des erflen 
Minifters entfernt, ale er wei Reiben Laternen auf fi jukommen 
fab. Em Reiter, der eine lange Lanze trug, fprengte gegen ihn an 
— es war Bilipu — padte ibn mit nerpigem Arm, Jon einen foft: 
baren Degen umd ſprach mit fammendem Blid: „Alter Schurfe, Du 
Haft mich zum Befien gebabt. Du bieteft mir Tiaodſchan zur Ehe 
und bringft fie ins Bett des Premier-Minifters ?‘ 

Wangpfin antwortete mit Geiftergegenwart: „Bier ift fein ſchick⸗ 
licher Drt zur gegenfeitigen Berſtändigung. Kommet zu mir, 
werbe Euch die Motive fennen lehren, die mein Benebmen rechtfers 
tigen.“  Rilipu folgte dem MWangpfn, der ibn, als fie angefommen 
waren, nach einem entlegenen Gemach feines Haufes führte. 

‚‚@enerat”, bub Wangvän an, ‚warum babt Xbr am einen 
Greis, wie mich, fo harte Bormürfe gerichtet‘ — „Man bat mir ans 
arieipt, baf Ybr ein junges Arauenzimmer in bas Hotel bei erfien 
Minifiers gebracht. Wenn dies nicht Tiaodſchan if, wer fonnt" — 
„ wifit nicht, was ſich ugetragen hat." — „Wie fann ich Eure 

eimniffe kennen?“ — 

„Geftern‘, forad) Wangpfin, „kam der Premier: Minifter im Aus 
dien): Saale ju mir und fagte: Ich babe eine Bitte an Euch; mor⸗ 
gen werde ich Euch befuchen. Ich lieh eine fleine Mablzeit bereiten 
und erwartete feine Ankunft. Seute it er gefommen. Ich babe 
erfahren“, fagte er mir unter der Mahlzeit, „„daß Abe eine Tod 
ter habet, bie Ibt meinem Sobne jur Che verfprochen. Ich befürchtete, 
Sr Lönnter Euch zu diefem Opfer nicht entfliehen, und wollte Euch 
darum ausbrädlich fragen, ob dies noch Euer Wille iſt.““ Sogleich 
lieh ich Tiaodfchan rufen. „„Es iſt beut cin alüdlidrer Tag“, 
fagte der Miniflerz „,,‚ich möchte meine Schwiegertochter mitnehmen, 
ein großes Aeft anfleflen und fie mit Liüpu verbinden.““ Nun 
Überleat felbit, Feldberr, ob ich fein Gefuch zurlücweifen konnte?" 


*, Ein WindıInfirument, das aus mehreren Bambus:Röhren beitebt. 


„Herr, entfchulbigt mein Bergeben, ich war im Ji 

will morgen bafür Buße ıhun.’" Kilpu‘ entfermte Aus 3% 

Algs die Racht berbeitam, legte ſich Tungdſchu mit Tiaodſchan 
nieder, und fie blieb ben ganzen Morgen des folgenden Tages in 
feinen Armen. kLiüpu begab ſich zum Patafte des Premier: Miniftere 
tonnte aber feinen Auffchluß über die Sache erbalten. Er aing ge: 
rades Weges auf das mitılere Gemach los und ftagte eine Stiavin, 
mo der Minifter fey? Diefe gab ihm den Beſcheid, er und feine 
Neupdermäblte ſeyen noch mit aufgeflanden. ilipu ſchlich näber 
berbei, um den Tungdſchu zu belaufchen., Eben machte Kiaodfchan 
am Fenfter ihre Toilette. Sie bemerfte, als fle binaueblickte, das 
Spiegelbild eines hochgewachſenen Mannes in einem Wafferbeden. 
Es war Lilipu, der am Mande des Bedens fland. Sie nabm eine 
traurige und umrubvelle Miene an und bielt ein Schnupftuch vor 
die Mugen, ale wollte fle ihte Thränen verbergen. 

Liüpu beobadytete fie lange verftoblen. ann entfernte er fich 
und fann im Stillen über das Ereigniß mach, ohne nod feiner 
Sache gewiß zu fepn. inige Zeit nachher fam er wieder. Zungs 
dfche frübftürtte im mittleren Saal, Plle er Liipu bereintreten fab, 
fragte er ibn, was eg Neues gäbe? — „Ich weih nichts‘, antwor⸗ 
tete Liüpu. Er blieb vor dem Zifche fieben und bemerkte binter 
einem geſtickten zen. die Bewegungen einer Perfon, die ibn meus 
gierig ju belaufchen ſchien. Bald lieh fie einen Theil ihres Geſich⸗ 
ses feben und blidte ibn vol Bärtlichkeit an. - 

ckiüpu erfennt Tiaodſchan. Er iſt nicht mehr Herr feiner Bes 
mwegung. Tungdſchu bemerkt Berwirrung in feinen eben. @r be: 
obachtet ibn und fiebt, wie er mit unverwandten Bliden nadı bem 
— * —— —*84 

„Liäpu, ſprach fein Bater, „da Dich fein Ge t bie 
führt, fo eutferne Dich wieder.‘ si —— 

Boll des graufamfien Argwohns ging Liüpu nach Haufe Seine 

rau) las Schmerz und Schwermutb in feinen Zügen. — „Was 
ebit Eudy?* fagte fie. „Hat der Miniſter mit Euch geyanfı?”" — 
„Was bat Tungdichu mir zu befehlen ?' — Seine Frau wagte nicht, 
weiter zu fragen. 

Seit diefer Zeit war das Innere des Lilpu mur von ZAaodſchau 
erfült. Jeden Tag ging er in bie Wohnung bes erflen Miniflers 
und konnte fie niemals anfichtig werden. Unterdeh gab ſich Tung⸗ 
dichu der blinden Keidenfchaft gan bin, die ihm Tiaodfhan einzu- 
flögen gewußt, und einen ganyen Monat lang führte ihn keine 
Staates Angelegenbeit aus bem Yalafı. Ein Mal wurde Tungdſchu 
unpäßlih. Ziaodfchan pflegte ibm mit ſolcher Zärtlichkeit, ba fie 

dh feine Machtrube gönnte. Alles dies entflammte feine Leiden⸗ 
haft immer mehr. Eines Tages, als Tungdſchu eben ſchlieſ, ſtand 
Liüpu zu Häupten des Bettes; Tiaodſchan befand fid hinter dem 
Bette. Sie bog ih mit dem halben Leibe hervor, um kLiüpu zu 
feben, legte die Band auf ihr Herz und betrachtete ibn mit liebes 
truntenen Yugen. Liſipu antwortete mit Gebehrden. Tigodſchan 
deutete auf den Schlafenden, und ihr Auge füllte fih mit Thränen. 

Obgleich Tungdſchu's Augen voll Schlaf waren, fo bemerfte er 
* wae vorging. „Wie ⸗ ſprach er plötzlich mit konnernber 
Stimme, „Du wagſt es, dem Weibe meines Herzens Liebe zu ertlä⸗ 
ren!’ Sogleich rief er feine Dffigiere und ließ den Liipu mit dem 
Verbote, nie wieber feine Schwelle zu betreten, binanebringen. 

eiüpu kehrte, vor Winh ſchäumend, nach Haufe. Liju (ein Günſt⸗ 
ling des —— börte, was ſich zugetragen, lief eilig in Tungdſchu's 
Palaft und ſtellte hm vor, daß eine Entzweiung mit feinem Sobne ihm 
ſebt nachtheilig fepn, fönnte. Der Premier: inifter ließ ſich bewe⸗ 
gen, ben 2ifipu wieder einzuladen, entfchulbigte den Auftritt von 
geflern mit einer augenblilidhen Beifleswerwirrung, bie feine Krank: 
beit veranlaft, und machte ibm foftbare Gefchente, Jetzt fam Liüpu 
wieder täglich in dem Palaft des Miniftere, ohne Aurcht oder Haf 
zu zeigen. Tungdſchu genas bald wieder. So oft er ſich nad 
def egab, riu ibm Lilipu zur Seite, eine Lanze in der Hand, 
Eines Tages, als Zeiss ungewöbnlic lange Aubdienz batte, bes 
nußte ber General die Belegenbeit und fprengte gerade anf die Wob⸗ 
nung bes Miniftere los. Er band fein Pferd in der Näbe an und 
trat mit ber Lanze in den binteren Saal, um Tiaodſchan aufjufus 
hen. Diele eilte ibm entgegen und ſprach: „Erwarte mid im Pas 
sillon des Phönir, im Hintergrunde bes Gartens.“ Liüpn ging am 
den bezeichneten Drt, und bald erihien die Geliebte, ſchön wie bie 
Mond: Böttin. 

„General“, fagte fie meinend, „obſchon ich nur die Adoptiv⸗ 
Zochict Wangpiin’s bin, fo ſchätzt er mich doch, wie einen Edelftein. 
Als Ahr verfpracht, mich zur Gattin zu mebmen, glaubte ich, mein 
geträumtes Glück volltommen zu befigen. Hätte ich denten können, 
dahi der erfle Minifter eine verbrecherifche Liebe fühlen und Euer 
Meib entebren würde? Mein einziger Schmerz ift, baf der Tod mich 
fliebt. Da ich ſedoch das Glüd Bahr. Euch beute zu begeanen, folt 


br Euch von der Wabrbeit meiner Gefühle überzeugen. ein pbys 
{ches Seltft if befiedt; es verdient nicht mehr, einem Helden ans 
jugebören. Ri muß vor Euren Augen Nerben, um die Alamme zu 


löfhen, tie Euch nutzloe verzebrt.“ Mit diefen Worten fahte fie 
das Geländer unten am Papillon, als wollte fie fi in den „Teich 
der Romphäen“ flürgen. 

giipu rih die Geliebte in ber beftigftien Bewegung zurück, tms 
armte fie weinend und ſprach: „Schon längſt kenne ih Deine Bes 
fühle. Mein ganyer Schmerz iR, daf id) nicht länger mit Dir mich 
unterbalten tann.“ — ‚Herr‘, fagte Tiaotican, „ſeine Hand frampfs 
bafı brüdend, wenn ich im biefem Leben Eure Gattin nicht werben 
tann, fe ift mein einziger Wunſch, diefes Gtüd in jener Welt zu 


*) (8 bedarf wohl kaum der Erinnerung, daß ed in China erlaybt if, 
mehrere Grauen zu halten, won denen jedoch die erſte die Hauptgemahlin 
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enieſſen.“ — „Nein“, rief Liäpu, „lann ich Dich jet nicht befigen, 
© verdiene ich nicht, der Held des Yahrbunderrs zu heifen.“ — 
„Die Zage, bie ich fern von Euch lebe, find mir lange Jahre; ich 
bitt' Euch, Herr, habt Mitleid mit meinem Scidjal und befrrier 
die, beren Dafeyn Euch angehört.” ST 

„Ich war im Kaiferlichen er und habe einen günfligen 
Yugenblid benugt, um Dich zu ſehen; allein ich fürchte, der alte 
Scurte wird argmwöhnifh. Ich muß eilig fort.“ Er griff zu ſei⸗ 
ner Lanze, und wie er ſich anfcidte, zu geben, fprab Xiaodfhan, 
ibn beim Kleide faffend: „Ach Herr! wenn Ibr den alten Böfewicht 
in folhem Grade fürdptet, fo wird Eurer Magd bie Sonne bes 
Glücdes nie aufglängen.‘’ Liupn blieb ftehen, „Erlaube mir’, fagte 
er, „einen Nugenblit nadyzufinnen, auf daß ich ein Mittel finde, 
Dich mein Leben lang zu beſitzen.“ 

„Schon als Kind‘, fagte Tiaodſchan, „hörte ich gern von Eus 
ren Thaten erzäblen, deren wachfenter Ruf, wie ein Donner, ben 
das Echo fortpflanyt, zu meinen Dbren drang. Ich war voll von 
Euch; ich fab Miemand auf Erben, als Auch. Hätte ich benfen föns 
nen, da Ibr einft von einem Anderen Euch leiten ließen?‘ 

Sie fprach dies unter häufigen Thränen. Beide umarmten fid) 
brünfig, ihre Thränen und Seuſſer verwiſchend. udeß hatte 
Tungdſchu den Liüpu an, der Pforte des Kalſerlichen Palafles ver: 
mift und den quälendflen Argwobn geſchöpſt. Er führt nach feinem 
Haufe zurüd, fiebt das Pferd des Kıipu vor ber Thüre und erfährt 
von dem Pförtner, daß ber General in's Yunere des Palafles ges 
gangen if. Zungbfchu läßt feine Dffigiere abtreten und fucht fin 
im ganzen Haufe vergebens, Enblidy gelangt er in den Garten und 
fieht Liäpu, auf feine Lanze gelügt, mir Ziaotichan ſprechen. Mit 
einem fürchterlichen Schrei ſtürzt er auf ibn los. Liüpu fiebt ſich 
um, erblidt feinen Pflegrvater und wird von Gchreden ergriffen. 
Tungdſchu entreift ibm feine Lanze, aber Liüpu entfommt durch die 

—** ). Tungdſchu will ibm nach, um ibn zu burchbohren; aber 
eine Woblbeleibtibeit und die Schnellfühigteit des Kıiüpu vereiteln 
dieſe Abſicht. Liüpu fchlägt mir der Kauft gegen den Schaft ber 
Lanze, daß fie zu Boden fült. Zungbihu rafft fie wieder auf und 
will dem Liüpu weiter nachfeßen, der bald einen Borfprung von funk 
zig Schritt gewonnen bat. Tungdſchu läuft nod außerhalb des Bar: 
tens binter ibm brein; aber ein Mann, der in entgegengeſetzter Rich⸗ 
bung läuft, ſtößt mit ihm zufammen und wirft ibn rädlinge an bie 
rbe. 

Wollt Ahr wiſſen, welchen Kunſtgriff Wanghün anmwandır, um 
ſich des Zungbihu zu entlebigen, fo lejet das folgende Kapitel, 

(Schtuß folgt.)  ' 


Frankreich. 


Neu / Seelaͤndiſcher Flachs. (Phormium tenax.) 


Diefe fo Äuferft mügliche Pflanze iſt eine der wichtigſten, deren 
Einführung man bem Sir Xofepb Bante verbantt. Im der erflen 
Neife Cools ſagt er, von den Productionen Neu:Seelands ſprechend; 
„Es giebt zwei Arten, deren Blätter denen ber Schwerbtlilie glei: 
hen, aber bie Bluthen find fleiner, auch haben fie weniger Büſchel. 
Die eine hat gelbe Blüthen, bie andere bunfelroihe." Das Phor- 
mium tenax, bas Banks 1789 einführte, nachdem er fchon 1771 
Saamentörner gefandt hatte, die aber nicht gediehen, kam in dem 
Dromes Departement im Jabte 1812 zur Blüthe, gab aber feine 
Frucht. Ja ber Gegend von Eherbourg hingegen jam bie Arucht 
zur Reife. Nach den Erperimenten Bilardiere's reiät bie Fafer der 
Agave americana bei eitem Gewicht von 7 na fieben- Dal fo 
ſchwer ift, als bie Faſer), die des Flachſes bei 41}, die des Hanfs 
bei 164, bie bes phormium bei 237, und bie der Seide bei 24. 
Daraus wäre bewiefen, daß von allen vegetabilifdhen Faſern die des 
hormium die ſtärtſte il. Man bofft, daß es im einigen Theilen 

nglande forttommen wird, befonters im Eüden von Xrland. 
. Her Alan Cunningham, ein Englifcher reifender Botaniter, bat 
jüngft von Neus Seeland folgende neue Austunft über diefe Pilanze 
mitgebracht, von ber es fo fehr zu wünfchen wäre, daß fie in Europa 
beimifch würde, und die befonders in Algier gedeihen möchte, 

„Seit mebreren Yabren fand einiger Bertehr jwifchen Einwobs 
nern von Port: Jadion und ben Eingebornen von Meu:-Seeland ftatı, 
aber erſt feit kurzem iſt der Handel mit dem phormium Gegenfland 
einer einträgliben Speculation geworden, gie Kaufleute von Be: 
bart:Tomwn und Zaunceflown auf Ban: Diemensland, von feinem Nußen 
fiberzeugt, befhäftigen ſich jet eifrig mit biefem Handei. Folgende 
Umftände geben einen Begriff von der Musbebnung, welche der mit 
ben Yufulanern betriebene Handel mit phormium feit 1828 erbielt. 

„Nach den ſtatiſtiſchen Tabelen von New Sütwales vom Tabre 
1828 wurden in gebactem Jabre 60 Tonnen, an Wertb 26500 Buis 
neen, von Sydned nad England aufgeführt. m Jabre 1830 ba: 
gegen betrug, den Zollregiftern zufolge, die Einfubr zu Spönev durch 
bie Engliſche Faltorei 441 Tonnen und im Jabre 1831: 1062 Ton: 
nen. Diefe Waare galt im Kabre 1831: 15 — 5 Pfp. Sterl. die Tonne, 
je nadı der Güte und Reinbeit derfelben. Einige Kaufleute jweis 
felten indeh, daß biefer Handel mit Men:Seeland auf demfelben Fuß 
lange beleben könne. Air den Hugenblid mag dies ridrig feun, da 
die Nachſtagt auf dem Londoner Markt nad biefer roben Waare 
nicht beträchtlich ift, indem die Muetionen wenig befucht werden und 
erft wenige Häuſer angefangen baben, das phormium ju verarbeiten, 


*) Eine acht Chineſiſche Ebevaterle! Der ® h 2 
ten dafur geſorgt, das fein Held nice travehirt wech u RER 
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fo daß der Verkauf nur geringen Rutzen gewährt, Aber wenn man 
die Befcbaffenbeit diefer Hanfart beffer kennen wirb unb bie Seil⸗ 
Manufatturen in England feinen Borzug vor dem Ruſſtſchen Hanf 
erprobt haben werben, fo wird bie Nachlrage junebmen und folglich 
"ber Preis fleigen. Diefes wirb die Kaufleute zu Sydney anfpornen, 
mit den Häuptlingen der Neu:Seeländer neuere und nähere Verbin: 
dungen anzufmüpfen, damit fie ihnen phormium liefern. Wenn bie 
jest hierin einige Stodung eintrat, fo war es, meil bie Kaufleute 
ſich nach anderen nüßlichen oder ee en umfaben, bie 
fie den Eingeboruen als Taufchs Artitel anbieten könnten, flatt ber 
Alinten und bes Pulvers, welche diefe bie jetzt am meiften begebrten. 
(Annales de Fromont.) 
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Mannigfaltiges. 


zu, Beobadhtungen über den Winter 1853. Der biesjähs 
rige Winter bat fich durch @igenbeiten ausgejeichnet, die in ben vers 
ſchiedenen Klimaten fehr ungewöhnlich waren. Im Morden war bie 
Kälte fehr mäßig. In Dänemark hörte man in den erften Kagen 
bes Februar die Lerchen fingen, und felbft im nördlichen Rußland 
war die Kälte bei weitem nicht fo fireng wie gewöhnlih. In Pes 
tersburg fiel das Thermometer nur an einem — Tage auf 184 
Gr. R. Die übrige Zeit war die Witterung jebr — und bie 
Kälte erreichte nun 12 Tage lang 10 Grad. Auch in Mittel Europa 
(in Deutſchland), wo febr wenig Schnee fiel, (in einigen Ländern 
fab man fait gar feinen) war das Wetter ſeht gelind, Dagegen 
zeigte ſich der Winter in der @uropälfchen Zürfei deflo firenger, 
bejontere aber in ber Aſialiſchen Zürtei nah Ofen bin, unb in 
Mittel:Afien bar dies Jahr eine ungewöhnlich heftige Kälte ges 
—— In Perfien und in den ſüdlichen und öſtlichen Provinjen 

uflande war fie faft ohne Beifpiel. In Ziflis und @rivan, dort, 
wo man den Winter faum fannte und gewohnt mar, im Januar 
bie Reſen blühen zu feben, flieg bie Kälte auf 30 Br N, 
eine Winter: Temperatur, die eigentlich nur dem nördlichen Europa 
angehört. Aber nirgends war bie Witterung biefen Winter abwechſelnder, 
ale zu Konflantinopel, wo fie höchſt merfmwürdige Veränderungen 
darbot. Bom 15. bie zum 25. Januar fiel — viel Schnee 
bei einem fcharfen Morbwind, ber eine Kälte erjengte, welche, wie 
man behauptet, noch die des berühmten Winters von 1812 ern 
Drebrere Tage lang war aller Berfebr unterbrochen, ſowobl dur 
bie Maffe von Schnee, welde die Wege bedeckte, als wegen des 
heftigen Froſtes. Plöglich aber folgte eine Krüblinge: Witterung auf 
biefe firenge Kalte, die wie durch einen Zauberfchlag verfchwand. 
Der Schnee ſchmolz in zwei Tagen. Der Sübmwinb und eine Mare 
Sonne erjeugten in Konflantinopel Tage, eben fo ſchön umb mild, 
wie in den Monaten April und Mai. Wir faben ſelbſt in unjeren 
wefilihen Gegenden mitten im März plöglich Frühlingewetter eins 
treten, bald aber wieber einer fo rauben Luft Plag machen, wie in 
ben fälteften Tagen des ganzen Jahre«. (Le semeur.) 


— Berbampfung. Der Dampf und die Dünfte emtbalten 
eine bedeutende uantität Hitze, welche fie den kochenden Aläffigs 
feiten entjieben, und bieran liegt es, daß Alüfligfeiten nicht über 
den Siedepunft erbigt werben können. Man kann daber Waffer in 
einer. offenen Pfanne über ſtarkem Feuer zu feiner höheren Hihe ule 
242° 5. bringen, wenn aud das Feuer jelbit mebr als 2000° hatz, 
benn ber Dampf entzieht dem Warfer die Hitze eben fo fchnell, als 
es fie vom Feuer erhält, Diefe Eigenfchaft des Dampfes, die Hitze 
einzufaugen, macht, daß wir in maffen Kleidern foldye Kälte empfins 
den, ba die Ausbünftung der AKenchtigteit die Bike aus unferem 
Körper zieht, die von dem Dampfe fortgeführt wird. Spirituöfe 
Zlüfflgteiten verdünſten weit ſchnelier, als Waffer, und die Kälte, 
bie ibre Ausdunſtung erzeugt, iſt baber weit größter. Tröpft man ſich 
3: B. Aether auf die umgefebrte Hand, fo ſüblt man eine fcharfe 
Kälte, und tbut man es in voller Sonnenbige, fo it bie Wirkung 
noch flärter, indem die Ausdünſtung dann noch fchneller geichieht. 
Die Hitze wird in ber That fo ſchnell ausgezogen, dat man auf biefe 
Weiſe Heine Thiere mitten in der Sonnenbige zum Erfrieren bringen 
tann. (Bakewell’s Philosophical Conversations.) 


— Kleinodientunde. Das Geringfie, was an Juwelen und 
Schmudiadhen jeder Art gewonnen wird, in hundert pCr; doch bie 
Konkurrenz ift fo gering, daf e# fihmer bält, fie mohlfelieren Kaufs 
u erhalten. Wer Einfänfe biefer Art zu machen bat, thut am 
eiten, wicht felbit zu beforgen, fendern fie einem. Kreunde, der fich 
auf Edelſteine verficht, zu übertragen. Um nicht mit unächten 
Steinen betrogen zu werben, merfe man ſich bauptſächlich, bat jeder 
ächte Stein feinen Glanz bebält, wenn man ibn mit Blei reibt, 
jeder falſche bingegew ibn verliert. Perlen, die ihren Glanz verlor 
ren baben, ſchättie man in beifem Waffer, worin Kleie mit etwas 
Alaun abgetlocht murde, und reibe fie fanft zwifchen ben Händen; 
damit fahre man fort, bis der Glanz ſich einftelt, fodann fpüle man 
fie in laumarmem Waffer und lege fie an eine dunfle Stelle jum 
Zrodnen. Goldene Kieinodien fanı man auf eben fo woblſeile Art 
reinigen, indem man fie mir Eeifenwafler wäſcht und, wenn fie 
iroden ſind, mit etwas trodener Kieie in den Dfen legt. 

(New Book of Economy.) 





Bedrudt bei A. W. Hapn. 


Mschentlih eriqeinen dari y - 
Rummern. Prinumerations 
Dreis 224 Sor. (4 Zdir) 
viertefjährlih, 3 Thaler für 

Daß ganze Jahr, ohne Er 
Höhung, im allen Eheim 
der Preußiihen Monarchie. 
— — —— — 


Nagy 


Literatur des Auslandes. 


Berlin, Montag den 15. Juli 





84. 


Füt bie 


Mean -pränumerirt. auf biefes 
Beiblatt der Allg. Pr. Eraart 
in Berlin in der 
Expedition (Mehren: Qinake 
Nr. 34); ım der Provinz ie 
wie im Wudlande bei dem 
Wohledl. Pofl» Hintern.‘ 
u — 


azin 





1833. 


England. 


Das jegige Engliſche Theater. 
Bon Amedie Pichon. 

Einer ber Gründe des Werfalls ber Theater in England wie in 
Krantreich ift darin zu fuchen, daf das Publitum feit einigen Jah⸗ 
ren heftige Gemüthsbewegungen nicht mehr in den Täuſchungen der 
Bühne fucht. WBergebens betampfen wir von Zeit zu Zeit den Dämon 
der Politik; er beberrjcht uns felbft dann, wenn wir ihn berimüns 
fhen. Ich felber befaudb mich in diefer ber Literatut fo wenig güns 
fligen Stimmung, als idy eben eine Reife in einem rein Kerasifihen 
Zwede angetreten zu baben glaubte. Die Diligence- von Paris nad 
Ealais gebt um adır Uhr des Morgens ab. Wohlweislich hatte ich, 
ebe ich meinen Pak im Wagen einnahm, mein nech uneröffnetes 
Zeitungs Paquer in die Taſche geftedt, und auf der zweiten Station 


töfte ich die Hülle des Courrier fragais, der mir zuerft in die’ 
ände fiel. Matürlich zogen die Londoner Nachrichten zunächft meine 


ufmerfamfeit auf fi, da ich mich auf dem geraden Wege nad 
London befand. Wir hatten den 16. Mai, und ich lad tinter dem 
Artitel England, daß es in ber A en der drei Koönigreiche im 
Folge einer Emente, bei welcher John Bull den National: Konvent 
vroflämirt babe, äuferft unrubig auejebe, „Sehr fchön’, fagte ich 
zu mir in einem Anfall unüberlegter und grauſamer Schantuft und 
MNengier, „England wird mir alfo eim Schäufpiel darbieten, das bie 
Mühe einer Neife lohnt. Gebe ber Bimmel nur, dak ich anfomme, 
bevor noch bie drei Tage in London beembigt find. Dies fagte 
ich wirffich zu mir, obgleich ich fein Republikanet bin. Diefe Sucht 
nach Bolke-Aufläufen und Spektalel auf den Strafen ift jetzt die 
allgemeine Krantheit. Wir Parifer haben une zwar au Eimeuten 
fatt aefeben, aber wie viele Perfonen, die int Yabre 1830 nid in 
‚ Paris waren, baben mir fpäter ihr Bedauern ausgebrädt, nicht da 
eweien zu ſeyn, und mic, benceider, daß ich das Alles mir eigehen 
" Bingen gefeben. Auch ich würde bei dem vorläufigen Koftens Weber: 
flag meines Aufenthalts in Xonden gern die Mierbe für ein Kens 
fter mitgerediner haben, von dem aus ich die Englifhe Revolution 
gemädlic bätte lönnen vorüberfpazieren feben. Zum Glück ober 
Unglüct für England, wie man will, blich meine Londoner Revolu⸗ 
tion im Poſtwagen jurüd, die Emeute von Eoldbach: Field war ein 
Auflauf ohne weitere Folgen und batte nur das Stabdiviertel, in 
welchem file vorging, in Unruhe verfegt; die übrige Stadt war davon 
ſo wenig berührt werten, baf ich bie erſte Nachricht von dem gan: 
zen Vorfall von Paris aus einer rechridaffenen Familie überbtachte, 
welche jenfeits bes Weſtendes wohnt. Ich mußte mich alfo im Lon⸗ 
don 2 mit bemjenigen Schaufpiel begnügen, welches nach dem 
noch jet üblichen Auedrück „die Diener des Könige mit Genebmi: 
gung bes Ober: Kammerberen Sr. Großbritaniſchen Majeflär' beim 
Schein der Gaslampen aufführen. 

Die Monate Mai und Juni find flers bie glämendſte Jahres: 
eit für London, denn alsdbann IN Lie ganze fchöne Welt dort ver: 
ammelt, am Tage in vergoldeten Wagen auf ben durch Ber! be; 
lebten und fafbionablen Straßen paradirend, des Machts Hch in dem 
ariftefratifchen Salons, in ben Konzerten und auf Bällen, nur nicht in 
ben Theatern drängend. Seit einigen Xabren nebmen bie Theater, 

. ein einziges ausgenommen, von der guten Jahreszeit ſaſt nichts mehr 
wahr. Das erfle Journal, bas ich auffchIng, um zu feben, wo ich 
mich den Abend am beflen würde amüfiren fonnen, würde mir den 
Berſall der Schaubühnen verratben haben, wenn ich biefen nicht 
fhon durch Hörenfagen gekannt bätte. Zunächſt las ich eine für 
das Trauerfpiel böchit traurige Nachricht, den Tod Edmund Kean's, 
des lebten der Nömer, von dem in einem Nektolog gefagt war, er 
babe, wie Talma, feine Kun in's Grab mitgenommen, — eine 
ſchmerzliche Huldigung, gegen welche fein Bewunderer Macreaby's 
unb Youmy’s, die noch vor furzem für gefährliche Mebenbubler Kean's 
gelten fonnten, Einſpruch thai. Kean batte feit fünf Jahreu fein 
Talent überlebt; feine Verirrungen batten feine pboſtſchen Kräfte 
erichöpft und dem Publitum Vorwand zur Bleichgältigkeit gegeben. 
Nachdem audy -ich dem veritorbenen Künftler meinen Tribut bes 
Schmerzes gejolt, ſah ich nach, was bie Truppe des Drurp: Lane 
Theaters diefen Abend auffübre, um ibre trauernde Melpomene zu 
tröften. Der Beitungsichreiber fündigte mit Bedauern an, baf Drurv: 
Lane, das Nationaltheater, ven einer Deutſchen Zruppe in Beſchlag 
gmommen fep, und dab bie Englifchen Schaufpieler nur einen Tag 
um ben anderen darauf erfchienen, um fomifche Opera von dem Re: 


-dant, im 


pertoire des alten Frameſtſchen Theaters Febdeau ju fingen, ober 
ebenfalls von unferer Buhne entichnte Balleıs zu tanjen. Covents 
garben ift feit vierzebn Tagen gefchloffen, obgleich e# noch am Abend 
ver dem Ausbruce feines Banferotts ein volles Haus gehabt, und 
die entlaffene Truppe batte fi in ben Meinen oldiupiſchen Saal ges 
flüchtet, um dort einige Übende lang das neue Drama don Sheriban 
Knowles ju geben. Hapmarler kündigt Ferien am, meil e#, wie auf 
dem Anfclagezertel gefagt ift, mit der Anziehungstraft, melche bie 
frembe Einfuhr auf den anderen Bülmen ausübt, den MWettrampf 
nicht befteben kann. Kurz, welche Achtung man auch vor dem dras 
matifchen Genie der Mirbürger des großen Shateipeare haben mag, 
ba bie Leere bie Leere zur De bat umd Die Menge die Menge 
nach ſich zieht, fo lann ein Aremter, wenn er fih in guter Gejells 
fchaft jexſtreuen will, den Abend kaum anderswo als in ber großen 
Dper nut Mufland zubringen. Es ift alfo auch bierin im Londen wie 
in Parie, nur mit dem Unterſchiede, daß unfer Iprifches Drama wes 
nigfiens dem Terte nach Klanzöfijih geblieben ift, während man im 
ber Londoner großen Oper nur Italläniſche Mufit aufführe und 
ranzöiifche mas ſchlägt. Ich begann alfo meine dramatifchen 
nt mit der Dper, tl „Zanfred und Nathalie“ aufführem 
u feben. 
' Das Haus war voll, denn bdiefrs Bhenter IM bas einige, wel 
ches die Englifche Ariftoffärie wit idren Beiträgen und ibren Befus 
chen beehrt, weil fe bier herrſcht und ibre Etſjguette felbit dem Pars 
terre auferlegt; bie Herren werben. me in Schuhen und feibenen 
Strümpfen jugelaffen und die Damen erſcheinen, wie im Saale Ras 
i mende u oilenen. »Mmirne Difettanti werben mich 
beneiden, wenn ich ibnen erzähle, das Rubini, Tambrrrint und die 
Damen Paſta und Damorcan an dirſem Abende fangen und Demeois 
felle Zaglioni tanzte; vielleicht werde ich aber einiges Mergernifi ges 
ben, wenn ich binzufiige, daß Madame Pafta alle Arien, mit Augs 
nabnie ibrer berübmten Cavatine, unrein fang, was aber frineswes 
ges verbinderte, daß fie fait bei jeder Mote den rafendilen Beifall 
einerntete. Madame Pafla, die wir das letzte Mat fo falt aufges 
nommen baben, bebaupter bier hoch ibren ganzen Ruf, meil fie eine 
große tragifche Schaufpielerin geblieben iſt und bie Londoner Dilete 
tanti, weniger feinborend als die umfrigen, den feibenfchafilichen 
Sıil ihres Befanges bewundern, obne ſich um bie Korrektheit deffels 
ben zu befümmern, während die eine Stimme ber Madame Damos 
rean weniger Brifall finder. Eben fo zieht man Tamburini dem Rus 
bini vor. deffen lieblichtt Gefang menoten genannt wird. „Rubini‘, 
börte ich einen jungen Lord jagen, „‚ift eintönig, wie die Nachtigall; 
ich mwfirbe ihn lieber bei Mondfihein in einem Gebüſch, als beim bels 
len Echein unferer Wachelichter und in tinferem großen Theater bös 
ren." Demoiſelle Taglieni erregt bier, wie überall, Entbufkeemug, 
und Jeder, der den gerinaften Tadel an ihr lat werben liche, würde 
als ein Läſterer gefleinigt werden. Man beter ihren Fuff und ihr 
Bein bucfläbtih an ünd treibt wabren Getzendienſt damif; Auf 
und Bein werden bald in Gipt, bald in Ebenholz oder Mabas 
goni nachgeformt und Mund unter Glas faſt in allen modernem 
Schubläden ale Schild ausgehängt. 

Eine Mebenbublerin hat bie umvergleichliche Paſta in der Bes 
wunderung der Engländer an Madame Malibran, der vieljängigen 
Sängerin und Scaufpielerin, bie ich begierig mar, Engliſch fpres 
chen und fingen zu hören. Ich fab fie im Drurp: Lane: Theater im 
der Somnambula von Bellini, mozju ber Tert und bie rm | 
nad den Scribefhen Ballet bearbeiter war. Madame Malibran i 
in der That auch eine große tragifhe Schaufpielerin; fo oft fie aufs 
tritt, iſt es in Drurp: Lane fahr chen fo voll, wie in der gregen 
Dper, mit welcher die erfiere Bühne in Gefang und Tanz mwetteifert. 
Mit der Somnambula wurde an demfelben Abende ber Bott und 
die Babadere, Die bier „das Mädchen von Kafıhmir‘ genannt 
'wirb, jufaumen gegeben. Die Auberſche Mufit it ven dem Eings 
länder Bifbep arrangirt, ber fich feit ar = Yabren durd feine 
Ueberfegungen einen Ruf verfchaft bat. ine fdöne Mif Auguſta 
tanzte in der letzteren Dper die Rolle ber Demoifelle Taglloni mit 
einer @ragie, welche oft an diefe erinnerte. In den übrigen Theatern, 
wie in DrurpsLane babe ich mich überjeugt, daß die Englifche 
Bühne hit nur von unferen Scaufpielern, fonbern auch von une 
feren Städen lebt. Do baben unfere Bühnendichter in Londen 
feinen Ruf, wie unfere Künflter und Rünftlerinnen; Damit bies ber 
Rall fen follte, müßten fie in Perfon jeden Abend vor tem Publis 
fun ericheinen, ober wenigſtens die Direktoren »öıbigen, ibren Mas 
men auf ben Thraterzetteln anzugeben, dit, beiläufig gejagt, in deu 
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S chlädgterläden fiets an dem Hammelleulen ober ben Kalbe: Nieren: 
braten befefligt find. Scribe, der dem großen und Meinen Ronboner 
Kbeatern wenigſtene hundert Städe geliefert bat, ift bier beim 
Yublitum eben fo wenig betannt, wie Bitter Hugo, deſſen Lufrejia 
Borgia ſeit einer Woche auf einem Pantomimen: Zheater aufgeführt 
wird. 

Diejenigen, welche in den Journalen über die Musartung des 
Englifhen Theaters Magen, ermangelm nicht, unter anderen Bes 
ſchwerden den Direttoren die Einfuhr fremder Stüde vorzuwerfen, 
welche das National:Drama, ale eimas Berattetes, verbrängt haben. 
Die Direltoren ihrerſeits entſchuldigen ih damit, daß fie wohl ge: 
jwungen feyen, anzunehmen, was die Bühnendichter ihnen bräch⸗ 
ten; bie Letzteren fagen wieder ibrerfeits, fie hätten mit einem 
Publitum zu tbun, das gleichgültig, eigenfinnig und für wahre 
Kunft wenig empfänglich fep, und mit Direktoren, welche fein fol: 
ces Honorar zablten, wie die Pariſer. Ganz natürlich fey es alfo, 
wenn fie dem Publitum und den Direftoren fo viel gäben, als biefe 
für ibr Gelb verlangen könnten, und wenn fie ibre Phantafle und 
ibe Benie'ju eigenen Stüden für beffere Zeiten aufbewabrten. That: 
face iſt, daß kein Englifher Dichter von Ruf und Berbienft feit 
funfjzehn Jahren für die Bühne gefchrieben hat. @in bramatifcher 
Sieg in DrurgLane oder Eoventgarden ift weder ſaſhionabel mod 
profitabel, Die Schrififteller: Republik ift bier entweder febr arifto: 
trauſch oder ſeht induſtriös, wie bie Nation felbit; man könnte ein 
ganzes Dberbaus zufammenbringen, fo virle reiche Herren giebt #6 
bier, welche Romane oder Artitel für bie Review's fchreiben, Die, Lis 
teraten des Unterbaufes aber wollen in London fo wenig wie in Pas 
ris umfonst jchreiben. Wer ein Bühnenſtück fchreibt, erhält von bem 
Diretor ftens hundert Louid'ore und ift dem Pfeifen und Ziſchen 
John Bull's ausgefegt, während ein Buchbäntler für einen Roman 
25,000 Fr. bietet und ben Berfaffer in fünfuntzwanzig Beitunges 
Anzeigen als den Nebenbubler Walter Scott's anpreift. 


(Schluß folgt.) 
Bibliograpbie. 

Narrative of a voyage to Patagonia. (Reife nach Patagonien.) 
Bon Macktonall, dr. 8 5. 

On the hand. (Die Hand.) 

"fit. Bon Sir Ebarles Bell. 
gewaler treatises.) Pr. 105 Sb. - 

Ritson's letters. (Ritfons Briefe.) Nebſt feinem Leben, von Sir 
Harris Nicholas. 2 Bbe. Pr. 13 Sh. 
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Die Ermordung des Tungdſchu. 


(Schluf.) 

Liju war nach bem Palafle des Premier: Minifters gegangen 
und auf dem Wege Einem von beffen Gefolge begegnet, der ıbm 
fagte: „Seine Crcellenz if im Begriff, dem Liüpu nadyjufegen, 
beffen Betragen Höchſidero Zoru entjlammı bat.’ Liju ging eilig 
hinein und ſah ben Lilpu laufen, indem er .mit derflörter Miene 
ausrief: „Der Premier: Minifter will mich umbringen!‘ Liju eilte 
ins Yunere „bes Palafles, — wo er, wie oben bemerkt, mit Tung: 
dfchu zufammenrannte und ibn an ben Boden ſchleuderte. E 

giju bemübte ſich, den Tungdſchu wieder aufjubeben, führte ibm 
nach feiner Bibliordet und ſprach zu ihm: „Bnädiger Herr, als ich 
Eure gi Boden warf, hatte mich brünftiger Eifer für das 
Antereffe bes Staates fortgeriffen. Ich verdiene den Tod, ja, ich 
verdiene ben Zob.‘ 

Zungbichu (Feuhend): „Diefer Spigbube hat ber Frau, bie ich 
Tiebe, den Hof gemacht. & babe gefchworen, ibn zu tödten.“ — 
„Mein vortrefflicher FR Ibr babt Unrecht. Einftens lud Dihuangs 
wang,. König von Zu, die Baſallen zu einem nächtlichen Belage. 
Er befabl feiner Aavoritin, den Bäften Wein zu reihen. Pilöglich 
erhob fi ein ungeflüämer Wind, der alle Lampen ausmehte. 
der Gäfte nahm ſich die Dunkelheit zu Nuke, um die Kavoritin zu 
täffen. Diefe riß ibm tie Troddel vom Barett und klagte dem Kö: 
nig feine Frechbeit. „Pab! fagte der Kür, bas war ein unfchulbis 
ger Spaf, an dem der Wabhnwig des Weines fchuld iſt!“ Sogleich 

efahl er einem Kammerdiener, eine goldene Echüfel zu bringen 
und alle Trodbeln an den Baretien der Gäſte abzuſchneiden, fo bafi 
derjenige, welcher feine Liebſte infultiet hatte, unerkaunt blieb. Die- 
fes Zeit wurde bas Feſt ber abgefchnittenen Troddeln ge 
nannt. Einige Zeit nachher fand fd der König von den Truppen 
des Könige von Zin eng eingefchloffen; aber ein General flürjte 
fib mitten unter die —* und befreite den Oſchuangwang. Der 
König ſab, daß fein’ Meiter fchwer vermunber war, und fragte ihn, 
„wer er feb? „Ich heiße Dfiangbiung. Beim Feſte ber abgeſchnit— 
tenen Troddeln bat mir Eure Majeſtät das Leben gefchentt, das 
ich verwirtt batte. Darum bin ich heute gefommen, meine @rlennts 
lichleit zu bejeugen.“ — Herr, fügt Ziju hinzu, mebmt Euch die See: 
lengröße des Dihuangmwang zum Mufter und bemußt diefe Belegen: 
beit, Eure Tiaodſchan dem Lilipu abzutreten. 2ilipu wird von Danf: 
u fepn und jeden Augenblid für Euch fein 2er 
en laffen.* 

Ein freubiges Lächeln verbrängte den Ingrimm aus Tungdſchu's 

Rügen. „Beh“, fagte er, „und jeige dem Filip an, baf ich ibm 
Ziaodihan bewillige.“ Dann ging er, um die Günftlingin ju rufen. 
„Warum baſt du mit Liüpu ein gebeimes Einverfiändniki. gebabt #" 
An Ibränen zerfliehend antwortete Tiaodfhan: „Ich wuhte, daß er 
der Sobn Eurer reellen, fen, und wollte mich feinen Machfteluns 
en entjieben; allein ber Böfewicht bat mich bie zum Papillon bes 
bönir verfolgt. Eure Magd wollte ſich in dem Teich Mürpen; da 


n pboflolegifch : anatomifcher Hin» 
Bilder einen Theil der Brid- 


Einer. 


bielt er mich zurüct und bemächtigte fi meiner. Ich ſchwebte zwi⸗ 
fen Reben und Tod, als Eure Ercellen; ju meiner Befreiung fame. 
— „Ich will Di dem Liüpu anbieten.‘ — „Eure Magd bat füch 
Euch ſchon bingegeben. Ich will lieber Mlerben, als hu ſeyn.“ 

Mit dieſen Worten jog fie einen Degen, der an der Mauer 


“ hing, ale wollte fie ſich dürchbohren. Tungdſchu entrif ibr ben De 


gen, ſchloß fle zärtlich im feine Arme und fpradh: ae wollte, ja 
nur fherjen, mein Kind.’ Ziaodfhan fant ibm fehludbzjend an bie 
Bruft. „Ich bin überzeugt, bies ift ein Streich von Riju, dem ver: 
trauten Areunde bes Biupu.'’ — „Wie könnte ich Dich einem Anderen 
überlaffen!" — „Ich fürdte nur @ines, von Eurer Ercellenz ver: 
laffen zu werben.“ — „Ich werde Did mit Gefabr meines Lebens 
vertheidigen.“ — „Es ift nicht gerathen, bier zu bleiben. Wir ba: 
ben don Liüpu Alles zu befürchten.“ — Morgen kehre ih mit Dir 
nah Mein zuräd." — „Iſt diefer Aufenthalt ganz ſicherk — „Die 
Stadt Mein hat Lebensmittel auf zwanzig Jaht, ünd außerhalb lie: 
n ein Paar Millionen Streiter. — Gelingt es mir, den Thron ja 
n, jo wirft Du Kaiferin; gelingt es. mir nicht, fo bift Du we: 
nigfiens die Arau bes reichften und mächtigften Mannes im Staatr. 
Ich bitte Dich, verbanne Deine Sorgen.’ 
Des anderen Morgens flellte ſich Liju wieder ein: „Beute if 
ein glüdlicher Sag; benußer ihn und geleitet Tiaodſchan zu Liüpu.‘ 
Zungbihu veränderte bie Farbe. „Möchtet ihr wohl Eure 
Beau dem Lilpu geben?" — ‚Herr, laßt Euch durch ein Weib nicht 
erücken.“ — „Welches Weib könnte mein Herz beibören? Mebet 
mir nicht wieder von Ziaodichen. Wenn Ihr nur den Munb öffnet, 
fo toler’s Euch den Kopf.“ Ziju blidte feufjend zum Himmel: 
„Wir Beide werben burch die Haud eines Weibes erben!" Zungb 
fhu ließ den Kiju durch feine Offiziere binausbefördern. Dann fam: 
melte er feine Truppen und fehrte, von dem ganjen Magifirat be: 
gleitet, nach Mein zurück. 
Tiaodfhan fah auf einem Wagen. Sie bemerfte in ber Krie: 
gerfhaar den Liipu, der fie mit den Mugen fuchte, und verbarg fe 
leich ihr Geflcht, als wollte fie ibren Schmerz verhehlen. Qu Lifipu 
prach Einer aus feinem Gefolge: „Derr, warum weinet Ihr und 
ſeht in. die Aerne?’’ Liüpu drebte fih um unb erfannte den Wan— 
dün. „Ach! es geſchieht um Eurer Tochter Willen. „Wangpün 
elite. fi verwundert. „Es iſt nicht feit geſtern, daß ich fie Euch 
zum Weibe gegeben babe: wie, General! fie iſt noch nicht Eure Bat: 
tin!’ — „Der alte Böfewiht Tungdſchu befigt fie fen lange.” — 
** verbarg fein Geſicht: „Das iſt doch ein viehiſches Be: 
nehmen!‘ 
Liüpu erzählte ibm Alles, was fich zugetragen hatte. „Kommt 
u mir”, fagte Wangpün, „daß wir nah Müße fprechen können.‘ 
u Haufe angelangt, lief er Wein bringen und behandelte den Ge: 
neral mit der größten —— — AFeldbert“, ſagte Wanghün, 
„der Premier: Miniſter hat meine Tochter entehrt; er bat Euer Weib 
Euch entriſſen: Stoff genug, daß wir im ganzen Meiche zum Geläch⸗ 
ter und Gefpötte werben. as mich alten und ſchwachen Mann bes 
zrifft, fo gehöre ich zu denen Leuten, bie man für nichts mebr achtet. 
Ah! daß ich nicht Eure Jugendglut und jene Zapferteit habe, die 
Euch zum Helden des Jabrbunderts gemacht bat!“ j 
Ziüpu bebte vor Wurh, und feine Leidenſchaft übermannte ibn 
bermaßen, daß er niederflärte. Wangvün balf ihm empor und 
brachte ihm wieder zu ſich ſelbſt. „‚General’, fagte er, „ich babe 
untluge Worte gefprochen; ich bitte Euch, befänftigt Euren Korn.“ 
— „Ich fchwöre”, rief Liüpu aus, „daß ich dies Ungeheuer morben 
werde, um meine Schande abjuwaſchen!“ — Wanghün bielt ihm die 
im dor den Mund umd ſprach: „Still dech, Generat! Ahr ge: 
brder mein Lehen und bad meiner gaujen Familie!“ — „Ein Mann 
von Herz lebt im Angeficht des Himmels und ber Erben, und ber 
folte ſchimpflich unier dem Joche Anderer kriechen?'' — „Bei Eu: 
zen Talenten und Eurem Heſdenmutb feyd ibr dem Hanfin bunbert- 
fach überlegen, und doch bat fih Hanfin auf ben Thron geihwun: 
gen. Könuter Ibr, General, Euren obfturen Titel noch länger ers 
tragen?" — „Mein Entſchluß ſteht fer, ich will ben alten Räuber 
aus der Welt fchaffen. Und doch iſt er mein Water! Ich fürchte 
ben Haf der Nachwelt.” Wangbün entgegnete lachend: General, 
Euer AamiliensMame ift Liüz der feinige Kung. Mu dem Tage, 
wo er Euch niederftechen wollte, bat er felbft alle Bande zerriffen, 
die Sohn und Bater knüpfen.“ — „Serr“, ermieberte Liüpu leb⸗ 
baft, „„obne Euren berrlicben Rath hätte ich felbft durch die Hand 
bes Böfewichts ſterben müſſen.“ — 88 wenn Ibr ben wan⸗ 
kenden Tbron ber Han befeftigt, fo bandelt Ibr als loyaler Unter: 
tban; Euer Name wird in den Annalen bes Reiches gen 
Generationen überleben und der Strablenfram Eures Rubmes nie 
verbleihen. Unterſtützt br aber den Tungdſchu, fo bambelt Ibr 
als Rebell; mit Einem Pinfelftrih mirb die Geſchichte Turem % 
era Po Schantjlet anhängen, ber bis zum Ende ber Welt nicht 
verlöfchtel 
Liäpu fiel auf die Anie: „Mein Cntfchluß ſtebt fe; pweifelt 
ja nicht daran.‘ —— jog er feinen Degen, fleifchte ſich den 
Arm und ſchwur bei dem berausfprigenden Biute, Rache zu nebmen. 
Wangplin baufte ibm fnieend: „Da Euer Murb fo fühn if, 
fo darf fi bie Dynaſtie Han eine Zukunft von vierbundert Kabren 
verfprechen, und Euch allein verdantt fie dies undehoffte Gläd. 
gu babt Ihr einen gebeimen Befebl des Kaifere; bewahrt ibn 
or: Ri. ft die rechte Zeit gefommen, fo will ich Euch davon bes 
adrichtigen.**' 
Blüpn nahm bas Dekret lebbaſt, gab Wanghün fein Wort und 
* fich ſchweigend jurüd. Wangpin lub ben Staate:Minifter Spö⸗ 
! njai, ten General:Infpetior Hoangman und Szöli, den Jn« 
tenbanten der Kavallerie, jur gemeinfamen Berarbung. 
„Yet“, fagte Sünjui, „beſſert ſich bie Gefunbheit des Kaifers 
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„wirber;. man ‚muß, einen gewandten Redner nach Mein fchiden und 
Kungbfhu zum &taatsratb einladen. Im Inneren bes Palaſte« 
legen wir ibm einen Hinterhalt von Soldaten, und fobald er an: 
kommt, muß er ihren Stöfen erliegen. Ich glaube, das ift ein berrs 
üchtt Plan. — „Wer wird den Mutb baben, hinzugeben?‘ ver: 
ſetzte Hoangwan. — „Ich kenne einen Landsmann des Lilipu, einen 
Antendanten der Kavallerie, mit Mamen Lifu. Noch in biefen Tas 
en war er auf Tungdſchu würbend, weil biefer ibn nicht befördert 
at. Befeblet dem Liüpu, ben Lifu zu ſchicken. Tungdſchu, der feis 
sen Groll nicht kenut, wird michts Arges ahnden.“ — „Bortrefflich!‘ 
xief Wangplin ‚und ud fogleid den Liüpu zum Autheil an, ber Bes 
zarhung. — „Ms ich damals den Tiugkianyang erſchlug““, fagte 
ihnen Ziüpn, „da wurde eben diefer Mann als einlabender Redner 
—— Will er. heute nicht geben, fo laß ich ihm ben Kopf ab: 
lagen.‘ 

Sogleich lieh er den Liſu rufen und fprady zu ibm: „Bordem 


babe ich, Dant Deiner Beredifamteit, den Zingliänyang geiödtet 
und Tungdſchu als meinen Bebieter anerfannt. Mber jet bat bie: 
fer alles. Gefühl der Menfclichteit und Gerechtigteit in ſich erſtickt 


und alle Geſetze mit Füßen geireten. Trage bies Kaiferlihe Delret 
in die Stadt Mein und kündige bem Tungdſchu an, daf der Kaifer 
ion im Palaft erwarte. Sobald er kommt, wirft Du mir allen 
Deinen Soldaten über ihn berfalen und ihn tödten.“ 

„Shen lauge wollte ich dies Ungeheuer aus ber Welt ſchaffen. 
Diele Gelegenbeit ift ein Geſchent des Himmels.’ Diefe Worte be: 
gleitete Rifu mit einem Schwur, indem er einen Pfeil jerbrady. 

„KAsnnt Ihr diefen großen Plan ausführen‘, ſprach Wangpän, 
„To werdet Ihr nicht mehr nöthig haben, Euch nad Ehren und 
Würden zu febnen.‘ 

As Liſu in Mein elangt und bem Tungdſchu vorgeftellt 
‚war, fagte er ibm, ber Kaiſer wolle fümmılidhe Militair: und Civil⸗ 
Chefs in den. Palaft fommen Jaffen und bie Krone feierlich Er. 

ellen; übergeben. Man erwarte nur noch des Premier: Diinifiers 

tunft. Mit frohem Gelächter ſprach Zungbichu: „Diefe Nadıt 
träumte mir, als ob ein Dradye*) mich umfiridte. Ich habe num 
keine Zeit mehr. ju verlieren. 

Ehe Tungdſchu abreifte, nahm er vom feiner neunzigjährigen 
Mutter Abſchied. — „„‚Wobin gebt Du, mein Sohn?‘ fprady fir. 
— „Euer Sohn reift nach Dſchangan, wo er feierlich zum Thron: 
erben gemäblt werden foll. Iht werdet ebeftens ben Titel „Kaiſerin 
Mutter’ führen.” — „Ah, mein Sohn! Seit mebreren Tagen 
J mein Herz bewegt und voll banger Ahnungen; das iſt feine gute 

orbebentung.’ — „Eure Unruhe wundert mich nicht; fie beuter 
an, daß Ihr die Muster einer Bpnaflie werben fol, die durch 
zehntaufend Generationen blüben wird.’ 

Bon mehreren taufend Soldaten begleitet, machte ſich Zung: 
° bie auf den Weg. Er war noch nicht breifig Zi weit, als ein 
Mad feines Wagens jerbrach; aber diejenigen, bie ihn umgaben, 
{hüten ihren Grbieter vor einem Fall. Er beftieg jetzt ein Pierd; 
aber taum war er jebn Li weit 
.wieberte und den Zaum entjweirii. Zungbicu fragte dem Lifu: 
„Ein Wagenrad gebrochen, der Raum vom Pferde yerriffen, mas 
bedeutet das?" — „Eure Herrlichkeit wird das Reich der Han erben 
und ein meuer Gebieter an die Stelle des alten treten.’ — Des 
folgenden Morgens erbob ih plöglih ein Sturm, und ber Himmel 
ward umwöltt. „Mas follen diefe Worboten?‘‘ fragte Tungdſchu. — 
„Eure @rcellenz befteigt heute den Thron bes Drachene. Diefe rotb: 
glübenden Welten, biefe purpurnen Dünfte jeigen an, daß der Hims 
mel Euch mit impofanter Majeflät umgeben wird.‘ f 

Bor ben Tboren von Age fam der ganze Magiftrat dem 
Tungdſchu entgegen und buldigte ibm als bem neuen Skin. A 
anderen Morgen war 2iipu ber Erfle, welcher ibm gratulirte, 
„Bere, fagte er, „morgen bürft Ihr nicht eher in die Stadt foms 
men, bis Khr gefaltet und gebader habt, wenn Ibr die Ahrens 
folge in einer Dpnaftie erlangen wollt, bie ewig bauerm wird." — 
„Mein Sohn, es fcheint gewik, daf ich den Thron befteigen werbe; 
Du folft Ober: General meines ganzen Heeres ſeyn.“ Riripu dankte 
und fihlief vor bem Zelte des Tungdſchu. ‚Mm dritten Tage orbnete 
Zungbfchu feine Truppen und fubr in die Stadt, Er bemerlte einen 
Zaofö’’), der einen blauen Mantel und eine Mübe aus weißem 


Zeuge trug. In feiner Hand bielt er eine lange Stange, von ber 
ein jebn Anh langes Stüäd zeug berabhing. Auf diefem fland im 
groben Zügen ber Name Liü, E 


Zungbichu fragte den Rifu, mas biefer Mann bejwedte? „Er 
iR ein Marr‘', fagte Lifu und lieh ihn auf die Seite bringen. Im 
nnern bes WPalalles empfingen alle hohe Beamte den Zungbfhu in 
ibren Eeremoniens Kleidern. Als man zur Pforte Peyemen gefom: 
men war, blieben alle Zeuppen des Tungdſchu draußen, und er fubr 
hinein, von nicht mebr ald einigen zwanzig Mann begleitet. Ms 
Tungdſchu fab, daß Wangpän und deffen Freunde die Pforten mit 
entblößtem Degen bewachten, erfchrad er nnd fragte den Lifu, was 
diefe Bewaffneten bier follten? Kifu antwortete nichts. . 
Piöglih wurden die Mäder des Wagens abgenommen. „Der 
Räuber iR. bier!’ rief Wangpän; „wo find meine Soldaten?‘ Bon 
wei Seiten flürjten gegen hundert Mann auf Zungbicu los und 
iegen mit ihren Lanjen mach ibm; aber fein Panzer ſchützte ibn. 
Zungdfchu, der immer befürchtete, ermordet zu werten, pilegte mänıs 
lich unter feinen Kleidern einen Panzer aus dicht geldte enen Rins 
gen zu tragen. Am Arm vermwuntet, fiel er dom feinem Wagen und 
rief dem Rılpu. Ziipm tritt binter dem Wagen bervor und ruft mit 
furchtbarer: Etimme: „in: Detret bes. Kaifers gebieter mir, bies 


* at) aan Sad "des roien Paokiün, find jeit 
” er iün, 
eine Art von Serrifiten, bie füch frank auf Wahrfagerei und Magie legen. 


eritten, als fein Pferd fürdpterlich 


Sceufal zu töbien!‘’ Sogleich fdht er ibm feine Lange in bie Gur⸗ 
gel. Liſu fehneider ihm Ben Kopf ab und bält ibn 84 ben Haaren 
in die Höbe. Riüpu nimmt feine Lanze mit der Rechten, zieht mit 
ber Einfen das Kaiſerliche Dekret aus feinem Bufen und ruft, daß 
es wiebertönt: „Huf Kaiferlichen Beſebl babe ih Tungdſchu, feinen 
rebellifhen Minifter, gelödtet! WBerlangt nicht mehr zu willen.‘ 
Bei dieſen Worten fielen alle Magiftrats: Perfonen auf die Knie 
und riefen: „„Hoc lebe der Kaifer!’ . 

Liüpu fuhr fort: „Liju bat dem Tungdſchu in feinem frevelbafs 
ten een beigeftanden. Wer bringt ibn zu biefer Stellel" — 
Ich eile hin!“ ſagte Lifu. — Schon börte man ein tumultuariſches 
Befchrei an der Pforte, und ein Dffizier brachte die Machricht, daß 
Ziju von feinen eigenen Bedienten gefeffelt berbeigefchleppt werte. 
„Das Ungeheuer Zungbichu‘, ſprach Wangvün, „bat feine ganze 
Familie in Meiu gelaffen. Mer will geben, fie ausjurotten!"“ — 
Ich eile dabin!’ antwortete Liüpu, — Er marfchirte fofort mit 
fünftaufend Mann nach Mein. 

Tungdſchu batte vier Feldberren, bie er reich befolbete, und bie 
mit dreitaufend Mann erlefener Truppen in Mein lagen. Cobalb 
fie erfuhren, daf der Tyraun getödtet few, und daß Kilipu mit einem 
—— Heere berannahe, zogen fie mit ihren Truppen aus der 

tadt. 

wis Ziüpu in Mein einrüdte, nabm er juvbrderſt Tigodſchan 
und führte fie nach ber Reſidenz. — „In dem Palajle bes Tungd- 
ſchu“, fagte ibm Heanginfung, „befinden ſich achthundert Arauen 
von guter Familie. Man mur fie mit allen anderen Perfonen, bie 
zum Hauebalt bes Tprannen gebörten, an Eine Stelle jufammentreis 
ben und obne Rückſicht auf Jugend oder Greifenalter niederwürgen.“ 
Als Tungdſchu's alte Mutter dies börte, fa fie zitternd und . 
um ihr Leben. Allein fie hatte mod) nicht nusgerebet, ale ibr Kopf 
fhen vom Rumpfe flog. Mit ibr wurden funfjehnbundert Perfonen 
niedergemeßelt. Wangvfin befabl, einen Theil der unermehlichen 
Schäße, die man vorfand, zu konſicziren; bag Uebrige erbielten die 
Krieger. Der Leichnam des Tungdſchu ward auf bie Heerfiraße ges 
mworfen. Da er ein febr woblbeleibter Mann war, fo zündeten bie 
Soldaten über feinem Bauche ein Licht an und machten eine ſcheuf— 
liche Lampe aus demſelben, welche die ganye Madıt hindurch forts 
brannte, während das flüffig gewordene Fett ben Boden tränfte®), 
Das Boll ergägte fih daran, auf den Kopf des Tungdſchu loszus 
bimmern, bis er eine teigartige Maffe ward. Rijü ward Öffentlich 
aufgetnüpft. Das Bolt ſtritt fich um die Stüde feines Körpers ımb 
ſtaß bdiefelben auf, um feine Race zu füttigen! Kinder und Greife 
ergaben ſich raufchender Arende, Arme Mäbchen verkauften ihre 
Kleider um Speife und Wein. „Dieſe Nacht", ſagten fie, „lönnen 
wir doch rubig in unferen Werten fchlafen.* 

Die beiden Brüder des Tungdfhu wurken an Händen und 
Be aufgehängt. Wlles, was ſich fonft feinem Dienfte geweiht 

ame, mußte im Kerker umlommen. 

Bangpin Ind alle Minifter und Groß:Würbenträger zu einem 
glänzenden Feſt im Palafl, um die Areude und das Gläd zu feiern, 
die Tungdſchu's Tod Über das ganze Reich brachte. 

(Europe littäraire.) 


Morgenländifdes. 


Afofa : Malla. 
Eine Erzählung aus den Geſchichtsbüchern von Ceylon. 


Der Prinz Salli-Radſchab zog eines Tages feinen beflen 
Schmuck an und ging, vom einer groken Menge Bolts begleitet, 
durch das weſtliche Thor nad bem Zuflgarten auf .einer Straße, 
die er felbft angelegt. Da fab er Prinzen, die in dem fchönen Gar: 
ten fpielten und fich ergingen, und er beſchaute mancherlei artige = 
Dinge. ' Unter Anderem fiel ibm ein blübender Ajofa- Baum ind 
Yuge, und als er ſich biefem mäberte, gewahrte er auf bemfelben . 
ein Mägbdlein, genannt Demwib, bie Zochter des Häuptlings ber 
Sfhamdali’s**), vom Dorfe Hallolib, die binaufgellimmt war, 
um Blüthen zu pflüden, und deren Leib aus dem grünen Blättern 
bervorfchimmerte, wie ein Blitz, oder wie der Bollmond, wenn er 
durch finfleres Gewölt bricht. Sie batte ſich mit Blumen befränzt 
und hielt ein Blatt von bemielben Baum in ibrer Band, 

Die Prinzen erblidten fie Ale, ftaunten ihre Schönheit an, und 
von mnenblicher Liebe ergriffen, ſprachen fie voll Sehnſucht im 
Auge: „Lieblihes Weien, wer und von wannen bit Dut Bi Du 
die Tochter eines Menſchen oder einer Gottben? Denn noch nie 
baben wir folche Schönheit an einem Weibe gefeben. Bitte, fag’ 
tın# tnderbolen, wer Deine Eltern find, und ob Du bermäble-b 
oder nicht?” Das Mägdlein ſprach: „Herr, ich bin die Tochter 
des Häuptlinge vom Derfe Hallolih und geböre zur Kafte ber 
Tſchandall. 

Der Prinz Salli, welcher dies börte, bat ſte, berabjufommen, 


indem er fpradh: „Perlen und edle Steine werden niemals ver: 


ſchmäht, und fände man fie in gebäuftem Schutt; baber biefes 
Mädchen Einem wohl gefallen kann, obgleich Ale in der Kafte der 
Tſchandall's geboren if." So geleitete er fie in einer Eänfte aus 
feinem innen und mannte fie Aiofa:Malla, nah tem Mamen 
des Baumes, auf bem fie gefunden warb, 

Kein Weib auf der Infel Lanka übertraf fie an Reijen. War 
fie in einem duntelen Gemach, fo verbreitete ihr ſtrahtender Körper 
einen beflen Schein rings umber; ihr Munb verfandte den fühen 


— 


. Umſtand iſt hiſtoriſch den Reichs: Annalen beiñt ed: „da 
er ie 3 war mitt io de Yobel den Bauch auf umd fiedte ° 
einen Doct hinein, weicher mehrere Tage fortbrannte und Sicht gab.” 

"Die niedrigfle aller Klaſſen. 
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Duft der Mahanels Blume; ihre Band wurde durch feine Berilh⸗ 
rung befledt. Dies reich begabte Mägdlein batte in einem früberen 
Leben ibre Mutter gefräuft, indem fie dieſelbe „Tochter eines 
Tſchandall's“ nannte, und mußte dafür in dem gegenmärtigen bie 
Strafe leiden, baf fle in eben Liefer Kaſte zur Welt am; allein 
wegen der guten Werke, die fle im vorigen Zeben verrichtet — fie 
reinigte den Bomallowa, cter den heiligen Platz am Fuße eines 
Bantanen: Baumse —, age fie diefe hohe Schönheit, und ıbre 
anderen Berdienfte erwarben ibt bie Hand des Prinzen Salli. Da: 
ber man bie Burechnung guter oder böfer Werte nicht gering ans 
ſchlagen darf. a 

Hs nun Mofa: Mala in ter Stadt anfam, verbreitete ſich 
allentbalben das Gerücht, der Prinz Salli babe rin Mäpchen von 
den Zichandall's zum Weibe genommen, mas bem alten Könige, 
Dutegameni, gar nicht gefiel. Er ſchickte eine feiner Kaborinns 
nen zu dem Sehne, die alfo ſprach: „Herr, Dein Water will Dir 
eine Prinzeffin aus Königlihem Binte oder aus ter Brabminen: 
Karte geben, die Du zum Weibe erfüren magft, und zugleich barfit 
Du Dich frönen lafen. Aber Du mußt biefer Dirne aus der Kalle 
der Tichandall entfagen, damit das Königlibe Wut nicht befledt 
werde.’ Der Prinz entgeanete: „Ein fchwangeres Weib lönnen 
reife Mango'e nicht befriedigen, wenn ihr nad Granatäpfeln ge 
lüfetz und jo würde mich feine Göttin, viel weniger ein irbifchee 
Weib jufriedenftellen, obne diefe Einzige. Die Blumen erfdyliegen 
fi dem Strabl der Eonne, aber niemals tem Mendliht. So 
ſprach er manches Bleihnig, das feine unwandelbare Liebe fund ıbat. 

Als dies dem Könige zu Dbren kam, berief er einige in der 
Kun, zu weiffagen, erfabrene Brabminen und fagte: „D, gute Brabs 
minen! gehet Alle zur Wick: Mala und prüfe fie, ob fie die 
Zeichen des Blüdes an fich trägt, damit wir jedenfalls wiffen, was 
zu thun fen. _ 

Die Brabminen begaben ſich zu Miofa: Mala, und als fie be: 
fanden, daß diefes Mägdlein an vierumdfechzig Merkmale weiblicher 
Schönbeit und boben Glüdes befah, wurden fie von Staunen ers 
griffen, tebrien zurück und ſchilderten dem König ibre Reije, alt 
wären fie vom Auſchauen beraufcht geworden. „D König’, fagten 
fie, „die Braut des Prinzen Salli bar einen goldbelltn Körper, ein 
Paar große Augen, jweien Blättern der bauen Mabanel Blume ver: 
gleichbar, und bie rofenfarbenen Sobien ihrer Füße find wie jwei 
Blätter der rotben Teichblume. D König! rinem Weibe die fo auds 
gefiattet ift, deren Scheitel wie eine blaue Umbrella glängt, und die 
10 volle und rundliche Hände und Rüße bat, einer ſolchen ift bie 
Börin Srija-Rantba gewiß qnadig, und fie bejikt die arofen 

“ glädtserfündenden Merkmale, die fle gefchite machen, die vornchmite 
Gemablin des Sattral zu werben." 

Der König wurde ielbit neugierig, bag bereliche Geſchöpf zu 
feben. Er fündigte dem Prinzen Salli einen baldigen Beſuch au. 
Der Prinz wendete fib dem gemäß an Mofa: Mala und ſprach: 
„Liebes Weib, der König wird beut in Dielen Patalt fommen; ehne 
Zweifel geſchieht es, um Dich u feben; baber laß’ c# am ſchicklicher 
Borbereitung micht fehlen.” Aſota-Malla bereitete köſtliche Speifen 
und Getränte, als Reit, Fiſche und Kuchen, für den König und fein 
Gefolge, die mit großer Pracht anlangten. Der Prinz Salli ging 
ibnen mit feinem Weibe entgegen nnd trat in bemürbiger Stellung 
an die Seite. Der König weideie ſich an Act Malla’s bimmliſcher 
Schönbeit. und fragte nel Entzücken: „Bit Du jenes gquickſelige 
Mädchen!" Lie antwortete: „Ja, mein Herr.” Der fühe Duft, 

teich dem ber Mrabanel:Biume, welcher bei Diefen Werten ans ibrem 
nde drang, füllte den ganzen Palaſt. Der König feßte fi auf 
einen für ibn beflimmten Thron nieder, und während des Mables 
bediente ibn Niotfa: Mala mit dem Speifen, die fie ſelbſt bereitet 
batte. Wis die Mabijeit vorüber war, aereuete es den König, dal 
“er feinen Sohn eines fo. berrlichen Weſens hatte berauben wollen, 
und er fagte ſich felbit, dies fen ein Mägdiein von wunderbaren 
@igenihaften. Sogleich rief er den Prinzen und bas Mädchen, gab 
ibuen beilfamen Ratb für die Qukumft, lieh Me auf einen Haufen 
Goldes treten und vollzog bie bodhzeitlihen Bebräucde. Dann febrie 
er in feinen Palaft jnrüd. 

Nachdem Afota:Mala die Leute des Gefolges eben fo wie den 
König bewiriber batte, entfernten fie ſich, lobten fie und forachen: 
„Die edie Subllann Gorbtfhena, fünde man fie. auch in Dem 
Aaſe einer Ninbes, wird mit Areuden genommen, wäbrend man dag 
Aas mit Verachtung wegwirft: und ein fo volllfommenes Weib wie 
biefe, beides an Tugend und Schönheit, iſt fchägbar, welches auch 
die Kaſte ſed, die ihr das Daſeyn gegeben.‘ 

Seit dieſer Zeit lebte die Prinzeffin Aſoka-Malla in glüdlicher 
Ehe mit bem Prinzen Salli.“) 
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Mannigfaltiges. 


— Die Malibran und bie Schröder. Es ift merkwürdig 

mie die Talente jweier großer Sängerinnen fi auf dem nämlich 
theater fo verichieden zeigen. Die größten Sängerinnen in 2ombe: 
find gegenwärtig unftreitig die Malibran und die Schröder. Ei 
ericheinen in berfelben Sphäre, haben aber verfchiebene Bahnen um 
befunden ibre Meiſterſchaft auf ganz entgegengefegte Werfe. Du 
Malibran befigt ein bobes Kunſtialent, ein tiefes Gefübl und eine 
Alles beberrihenden Genius, Mit den Borzügen, welche bie Rz 
ur ihr verliehen, verbindet fie eine —2 ihrer Kunſt, bie wirt: | 
lich erſtaunlich if. Sie ift Meifterin jedes Stils und jeber Eure: | 
päifchen Sprade. Flüchtig und launenbaft, gleich allen Geuirs, 
finder fie ihr Sergnügen an Sonderbarteiten und wunderlichen Eins 
fällen, und zu biefen gehört, daß fie ein umbedeutendes Stüct ber: 
vorfucht, um es durch ibre Kunſt höchſt anziebend zu machen. in 
folchee ift die „Somnambula”, wahrer Schofel, allein ihre zauberiik 
Kunft macht die Rolle der „„Amina’ entzüdend, bi end, Bi 
einem Bid, einem Zen, einer Geberbe haucht fie einem Erbilum 
pen Leben ein. ine andere ihrer Grillen if, dafi fie in der „Sex 
felsbrüde” die Nolle des Grafen Belino übernimmt, eine zufammen | 
geflidte Oper, ju welcher Brabam, in den früberen Zeiten bes Ens | 
lichen Dperns Theaters, einige Boltstieder fir ſich ſelbſt ſchrich 
Das Stück war vergeffen, und mit Recht. Und warum fucht es dur | 
Malibran wieder bervor? — Gerade besbgib. Sie ift bierber se 
fommen, um bie Alchymiſtin zu maden, ung die Wabrbeit ber Lehr 
von der Verwandlung der Stoffe darzurhun, unfere Sinne felbft je 
überführen, dak aus Blei Gold werden fann — und fie überfübn | 
ung — Die Schröder ifi ein Weſen von ganz verfihiebener Gut: 
tung. Muflt it ihre Bortbeit, die fie in ſoichen Dffenbaruugen am 
beter, wie fie fich in ben Werten Beetboven’s und Mozarts kunt 
geben. Der Dienft, den He ihr geweiht, it für fie ein beiliges und 
unmanbelbares Prinzip; fie fann nicht nach Willen dem Guten und 
Schlechten dienen, nicht Bellini eben Beerboven. Sie lebt mur ia 
ter Atmoirbäre mufitalifcher Teefflichteit, dies iſt ihre Luft, bie fie 
athmet, und obne diefe würde fie nicht leben fünnen, Mit inſtintt 
artiger Gier erfaßt fie Alles, was erbaben it, und identifizire ſich 
gany mit ibren Komponiften. Könnten wir ung Beeibonen ale Eins 
ger denten, jo möchten wir, wenn wir ibre „Leonere“ in Kibdelio 
bören, ausrufen: So mürbe er gefungen Gaben. Die Malibran 
leckt unſere Thranen bervor mit ihrem „Deh_parlate”, reißt une bin 
mir ıbren Epanifchen Balladen, macht ung fäſt erfliden vor Lachen, 
wenn jle Seiner gewilfen vornehmen Dame’ nadabmt, tie fich einft 
in ihrer Begenwart mit vieler Selbftgefäligteit hören lieh. Die 
Schröter bar nichts von Liefer Bielfeitigfeit. Sie giebt uns Mozart 
und Weber, Beerboven und Spebr, aber zu niederen Regionen tang 
fie ſich nicht berablaffen. Sie ift die Siddone ihrer Kunfl. Die 
boͤchſten Pfade derfelben wandelt fie mit Eicherbeit, aber auf den 
niederen Wegen kommt fie nicht fort; mit Bellini und anderen Kom: 
poniften der geränfchvollen Schule weiß fie nicht? anfangen. Bei 
ihr iſt ee Zweck nnd Grundſatz, das Wert des Meifters gerade ſo 
ju geben, wie er ed niederſchriebz fie betrachtet ſich bioh ale Webis 
fel, um feine Ideen zu vertörpern, und bälr es eben fo wenig für 
erlaubt, damit zu tändeln, ober Zuſatze ju machen, als die Siddens 
ſich unterfangen baben würde, Shafefpeare's Zert zu verändern. 
Ganz anders die Malibran. Diefe bebandelt ihren Tonfeger mit 
ber äufierfien ——— Ibr Geſang if eine Art vom Im 
provifation ; jeden Abend andere. Sie ift Im ber That ihre eigene 
Komponiftin, und wenn Beetboven über die vollfenımene Treue, wo: 
mit die Schröter feine Leonore barfielt, im angenehmes Erfiannen 
geratben würde, fo dürfte Bellini feinerfeits nicht weniger überraſcht 
jepn uber die Anmuth und das Antereffe, welches bie Malibran feis 
ner Amina zum verleihen wei. (Spectätor.) 
— Grundbefit von Griehenland. Morea-entbält 6 Mi; 
lionen Stremmata (jedes zu 848 Kuabrats Rurben) Forſt⸗ und 
MWeideland, eben fo viel Aderland, 4 Million Wewälferumgebober, 
150 Stremmata Gärten, 6000 an Weinbergen, 100,000 Det: und 
2,000 Dbfibtume und 4400 Müblen. Nach einem Durchichmitt der 
Berfaufe: Preife von den Jabren 1829 und 1830 — die aber bei 
sunebmentem Weblſtande und einer verftändigen -Abminiftrarion ſich 
in fürjer Zeit verdreifachen müſſen — ift ein Steemma Wirte 
3 Viafier werd, Kornland 50, Bewälferungeboden 1000, @arten: 
land 390, Weinland 1000, ein Diivenbaum 50, ein Obſtbaum %, 
eine Müble 5000. Dies macht zuſammen beinahe 836 Mill. Piafler 
oder etwas über 78 Mil, Thaler, ° Auf dem Griechifchen Kefktande 
beträgt nach bepfelben Anfıhlägen dag Wieſenland und die Waldun 
gen 3 Mill. Piafter, das Kornland 374 Mill., die Gärten und die 
Weinberge 3 Mill, die 150,000 Dlivenbänme 74 Mil., die Prübten 
6,000; yufammen Si} Mill, Piafter, fo dak das Totale 83 Mil 
Thaler auemacht. Enbsa und Attita find bierin nicht einbearäffen, 
weil bafelbit die Türken das Recht bebalten haben, ibre Befigunaen 
ju verfanfen, (Urquhart, Turkey and its resources.) 
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ne nun nme m anin mne nunmehr 


Nord: Amerifea. 


Lieutenant Coke Über die Vereinigten Staaten von Nord» 
Amerita. 


Rieutenamt Eofe, ber, gleich fo vielen Anderen, in Rolge der wider: 
foredyenden Schilderungen der Vereinigten Staaten, bie feit einiger 
Zeit erſchienen, am Ende wicht mebr wußte, was er denken fette, 
benußte voriges Yabr einen Inrjen Urlaub, um den weſtlichen Konz 
tinent zu befachen und durch fich felbft zu urtbeilen. Das Refultat 


feiner Beobadtungen ift in einem eben erſchienenen Bande jufame _ 


mengeltellt, °) und er übergiebt benfelben dem Publitum, nicht au 
Schriftfteller: Eitelfeit, ſondern mit dem lobenswertben Wunfdye, zu 
der bereits vorhandenen Keuntmiß eines Grgenftandes, an melcdhem 
das Intereffe mit jedem Tage zunimmt, feinen Theil beizutragen. 
as Wert iſt reich an vernünftigen Bemerkungen über die Ins 
fitutionen Ameritas, man finder bier nichts von jener milzfüchtigen 
Zaune, weiche bie Schilderungen der Mrs. Trollope verunftalten ; 
eben jo wenig ſucht er, wie andere Engländer, aus niedriger Eifer: 
ſucht oder perfönlicher Empfindlichkeit die Dinge berabjufeken; er be; 
fchreibt. vollftändig und mit Klarbeit.den gegenwärtigen Charatier ber 
Dinge, von denen er Kenntnih erbielt. Der große Unterfchied zwiſchen 
biefem Werte und einem Bude, wie das der Mre. Trollode, beftebs 
darin, daß bas eine umbefchränttes Vertrauen einflößt, mäbrend das 
andere fortwährend unferen Argwobn näbrt. Lieutenant Cote fchreibt 
wie ein Weltbürger; Wire. Trollope wie bie Schülerin einer bigot: 
ten Setie. Cie mögen Beide viel Wahres geben, aber die Urt, e# 
a geben, iſt änferit verfhieden. Dirs. Trollope Tann von ber erflen 
hie jur legten Seite ihren Aerget darüber, daß die Ameritaner fie 
ein „altes Weib” wannten, und daß die Speculation, die fie nach 
den Vereinigten Staaten führte, wo fie Alles zu befehren boffte, 
fehlſchlug, nicht verbergen. Eben fo augenſcheinlich aber beweift das 
Buch von Lieutenant Gofe, daß er mit feinen feindfeligen Gefinnuns 
en kam, daß er das Kächerliche, das Satirifche und Unmelfe als ein 
aun don gefunder Wernunft aufnabm, und baf er Berr genug 
über feine Stimmung war, um nicht wegen Meiner Unannebmlichfets 
ten, denen er in einem Staate von abmweichenten Eitten nicht wobl 
entgeben fonnte, bie ganze Matien anzuflagen. Geine Kritit der 
Ameritanifchen Eitten gebt von einem böberen Stanbpuntte aus. 
Mre. Trollope finder nichts zu niedrig oder unbedeutend, um fchwere 
Berleumbungen darauf zu gründen, und wo ibre Feder nicht auds 
reicht, nimmt fie den Pinfel zu Hilfe, um das Abgefchmadıe ftärter 
ausjumalen, Weide Bücher Nimmen zwar darin überein, daß bie 
Ameritaner ein neugieriges, robes und unzartes Bolt find, aber die 
Art, dies zu beweiſen, ift fo verfchieden, das man Mre, Trollope'e 
Schilderungen nur perfänliber Rachſucht jufchreiben kann, während 
man bie des Lientendant Cote mit Achtung und Aufmerkfamteit auf: 
nimmt, weil fie frei von jedem verdächtigen Motiv find. 

Der erfte Gegenftand, der einen Englifchen Reifenden intereffirt, 
ift ker Gabor. Käht es ſich bier auf bebagliche Weife effen, trins 
ten, ſchlaſen? Hier iſt die einfache Antwort auf diefe wichtige 

rage: 
5 Die Echlafjimmer in ben Gaftböfen ber Vereinigten Staaten 
find im Allgemeinen nicht fo gref, ſo freundlich oder fo gut möblirt, 
wie in England; doch die Häuſer felbft in Sinficht auf Größe und 
Geräumigteit, um viele Bäfte zu faffen, übertreffen weit die Englifchen. 
* Amerita wird viele Bequewlichteit auſgeopfert, um eine größere 

mahl Gäſte aufnehmen ju können; ein beſonderes Geſellſchaftezim⸗ 
mer ober beſondere Mahlzeiten find kaum zu haben, und nur zu 
febe hoben Preiſen; da folglich jeder norbaetrungen an der Table 
d’Hote fpeifen muß, fo bietet ein arofes Hetel eine Scene bunten 
Wirrwart's und geräufchwoller Gefchäftigteit dar.” 

Wir baben von vielen Leuten, die in Amerika gereift find, ge 
bört, daß bie Baflböfe in den vornebmflen Städten fehr prächtig 
eingerichtet wären; doch alle beflätigten, mie fihwierig e# fen, feine 
befondere Beguemlichteit jun erbalten.. Man muß an Table d' Hote 
fpeifen, und jwar wenn ber Wirtb will, oder man rietirt, gar nichts 
zu effen zu befommen. Mac den Englifchen Begriffen con Unab- 
bängigkeit ift die perſönliche Areibeit da eben nicht befontere gref, 
wo J—— nicht einmal geſtattet iſt, auf feine eigene Weife 
zu effen. 

Der Verf. geficht underhelen, daß bie Mmerifaner eine natürs 


*) A Subalterus re deseriptive of Beenes in varions 
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ber Reifende nach einem Trunt verlangen werte. 


liche Meigung zur Geſchwätzigkeit haben, bemerft aber dabei, bafı 
einige Theile der Union von dieſem Aebler frei find. Philadelphia 
4 8. ı merfwärbig wegen feiner quäfermähigen Echweigfainteit. 
Die Stadı felbit ſchüdert Cote anf ſebt vorsheilbäfte Weifez fie bielte, 
meint er, bie Bergleichung mit jeder anderen Stabı aus, bie er je 
gefeben, und ift, nach feiner Meinung, allen Erädten auf dem Kons 
tinent in Rord⸗Amerika vorzuziehen. 

Die Landſtrafen follen febr ſchlecht ſeyn, obgleich in einem an: 
beren Buche von Herrn Madenzie, welches ebenfalls kürzlich erfchies 
nen ſt, bie verbefferten Zandftrafen außerordentlich gelobt werden, 
Dieje ewigen Widerſprüche find es, bie es faſt unnröglicdh machen, 
eine richtige Anſicn über Amerika ju erbalten. . : 

* aus der Repräſentanten gu Waſbington, rine Stadt, bie 
den Erwartungen unſeres Neifenden nicht entfprach, ift feinem Zwecke 
meit angemeffeuer, als die Stepband: Kapelle, in der fih das Britie " 
ſche Unterhaus befindet. Es if don .balbrunder Korm, mit einer ge 
malten Kuppel, wird von 24 Säulen getragen und dur Rampen 
nnd Finen prächtigen Kronleuchter etbellt. 

„Der Etubl des Sprechers nimmt bie. Mitte der Bafle bes 

Ibjirtels ein und Febr unter einen Thronbimmel, neun Stufen 
ber den Aufiboden erhöht. Die anderen Mitglieder figen in Balbs 
freifen um den Sprecher ber, jeder bat feinen Stubl, fein Pult, 
Schrrikmaterialien und — mas ja nicht zu’vergeffen — feinen fupfer: 
nen Spudnapf. Hinter ibnen, ſwiſchen ben Marmorfäulen, halten 
ſich birjenigen Perſonen anf, weldye, obgleidy feine Mitglieder, dech 
zu nem Play im Hanfe feibit berechtigt And. Die Fremden: Galler 
nie don Marmor, mit drei Reiben gepolſterter Sie und einem mit 
Teprichen belegten Fußbeden, ift ungefäbr 12 bis 14 Kuß Über dem 
Boden des Haufen erböbt und nimmt den Raum jwifchen den Säu— 
len und der Wand ein, jo weit ber Halbjirkel reicht. Ueber dem 
Sitz des Sprechers befindet ſich eine große Bildfäule der Breibeit, 
und ibr gegenüber, über der Eingangstbüre, eine andere (mas biefe 
vorſtellen fellte, kennte ich mebrere Tage lang nicht berauefinden). 
An der einen Seite des Saalcs fiebt man das Portralt don 2ar 
faperte im Rebenegröge mit der Amerifaniichen Fabne und der Umabs 
bängigfeite: Erflärung in der Hand. Ibm gegenüber foll tas von 
Waſbingten aufgebängt werden. Es waren ungefäbr 150 Mitglie: 
ber zugegen, als icy eintrat, und das Ganze gewäbrte wirklich einen 
impofanten und herrlichen Anblid. Ich barte durchaus nicht erwartet, 
etwas fo Grofartiges zu erbliden, und fand es prachiveller, als ir 
gend etwas, das ich je aefeben.‘ 

Der erſte Yinblid des Senatoren: Haufes bat ſchon etwas mehr 
bon der Ameritanifchen Art. 

„Das Haus des Senats iſt von berjelben Korm mic dag Haus 
der Nepräfentanten, aber Meiner, indem es nur 74 Auf lana und 
42 Fuß hoch if. Als ich die leichtgebaute Kremben: Gallerie binans 
flieg, welche, von eifernen Säulen getragen, um den runden Theil 
deffelben binläuft, fiel mir folgende Anzeige an der Thür berfelben 
ing Auge, über die ich lächeln mußte: „„Die Herren werden erfucht, 
ihre Fühe nicht auf den Rand der Gallerie zu feßen, indem ber 
Shmuß berielben den Senatoren auf die Köpfe fällt." 

Die ſchnelle Entfichbung und Vergrößerung ber Sräbte in Amtes 
rifa, bie uns jeigt, auf welde Weile eine anwachiente Bevölferung 
fi in der Beldheindigteit mit Wohnungen verſieht, verdient bemerft 
ju werben. 

„Eine Stadt erbebt ih in Amerita mit fa zauberähnlicher 
Geſchwindigkeit. Raum iſt der Entwurf zu einem neuen Kanal ober 
einer @ifenbabn gemacht, oder faum fängt man an, die Waldungen 
an bem Ufer eines fciffbaren Stromes ju lichten, fo fümmt eine 
Echente zum Borfchein auf einem Flecke, wo ſich erwarten läßt, bafi 
Bald folgt eine 
Säge: und Kornmäble, ein eder jmei Kaufmanns-Laden, ein Pofts 
amt, eine Druderei und eine Bank. Die Müble muß wabrfcheinlich 
bald tem Fiſchteich Play mahen; bie Sant flelt auch wohl ibre 
| udn, ar ein, nnd die Eigenthümer machen ſich davon, um ihre 

peenlationen anberwärts vom vorm anzufangen. Wo noch ver 
ſechug Tagen nichıs- als eine Wilbnif war, bericht jegt bie geräufchs 
volle xbarigkeit; die Stadt wächſt beinabe jwifchen den Bäumen 
bervor, die Straßen find abgefledt, eine Schente, mehrere Waarens 
laden und an 50 Säufer find fchon bewohnt.‘ 

Eine Meine Anekdote gereicht fo ſehr dem Eharafter ber Ameri⸗ 
taniſchen Gaftwirthe zur Ehre, bah wir uns bas eg nicht 
verfagen föunen, fie bier aufjumehmen. Wir willen mebl, daß @ine 
Schwalbe feinen Sommer macht, aber wo Eine Schraibe it, läßr 
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fih doch immer vermutben, baf mehrere andere nicht weit find. „Zu 
Ehren des rechtſchaffenen Baftwirtbs auf der „Aelfenjpige” muß ich 
erzäblen, daß ich bei meiner ſchnellen Abreife einen Rod in dem 
Gaftjimmer bängen lieh und mac einer Reife von 3900 (Engl.) 

eilen bdenfelben, fauber eingepadt, unter meiner Adreſſe in dem 

aftbofe zu Mem: York vorfand, wo er bereits ſeit 4 Monaten geles 
gen batte, während ich langſt nicht mehr daran dachte, ihn je wies 
der zu ſeben.“ s — 

Jedermanu bat von der Breiten Straße in Rew-Jortk ger 
hört. Folgende Beſchreibung derfelben ſcheint jebe ver Wahrheit 
gemäh zu Eon. j * 

„So viele Amerikaner batten mir bereits von der Größe und 
Pracht der Breiten Straße gefagt und Manche fogar bebaupter, 
vah feine Straße in, London fie übertreffe, daß ich mich febr ges 
täufche fand, als ich fie fab; Ah denke, daß man fie weit richtiger 

it Liverpool vergleichen könnte. Die Kauſmanns-Laden darin laffen 
ch gewiß nicht mit denen in leßterer Stadt vergleichen, body in der 
Anzahl der Equipagen wird fie von Mews Wort übertroffen, und in 
infiht auf Mierbeturfchen bat diefes den Vorrang vor London ober 
eter anderen Engliihen Statı. Diele find fo zierlih und felbit fo 
fbön, daß ein Fremder fie wobl für PrivarEquipagen anfeben kann. 
Die Breite Strafe wird ten ganzen Tag von Wagen und Reitern 
und einem ewigen Gedränge von Dmmibus beicht. Merkwürdig if 
es in Hinficht diefer letzteren, daß fie in New: York (wo fich doch 
ein jeder vas Anfehen giebt, Titel und Rang zu verachten) alle 
ſolche Namen führen, ale: Lady Clinton, Lady Wafbington, 
Ladv van Renelaer ic. E 
Halb: Ripree auf Auıfhen, deren Thüren mit einem Wappenſchilde 
prangen. Dieje Straße it ungefabe 3 Engl. Meilen lang und 80 
gu breit und erüredt ib in einer ſaſt geraden Linie von einem 
nde der Stadt zum anderen.‘ 

Bon den Baur: Hall: Gärten in Mew: York beiät es: 

„Ich fand ein treffliches Mut: Chor, febr ſchönes Feuerwerk 
und eine weit größere Menfchenmaffe, als ich erwartet hatte. Man 

eigte ein Panorama in einem Theile des Gebäudes, wo bie Leute 
ch verfammeiten, um die Mufit zu bören. Es ſtellte den Frei— 
beitefampf det Griechen und die Schlacht bei Maparin vor. Der 
Eigentbümer fagte und, daher es aud in London gezeigt bätte, 
Sch jweifle aber fchr, ob er feinem Londener Publitum ſolche Bors 
lefungen über den Segen der Kreibeit bielt, wie die, welche er 
feinen Zufhauern in News York zum Beten gab, Er beichrie ung 
in bodytrabender Sprache und in den ſchwülſtigſten Ausdrücken mit 
dem Ton eines Mannes, der eine Menagerie zeigt, wie die Eng: 
länder fein Recht gebabt bätten, in die Bucht von Navarin einzu: 
laufen; fie bätten zjuerft den Ftieden gebrochen, und wenn bie 
Difigiere, welche die Batterie am Eingange der Bucht Tommanbirten, 
nur einen Augenblick eine ſelche Abſicht gemutbmaßt hätten, jo wäre 
die ganze Floite in den Grund gefcheifen werden.‘ . j 

Es ſcheint, daß Mrs. Trellope's Buch großes Nuficben in 
Amerita gemacht bat, und daf es im der äußeren Nobbeit, uber 
welche diefe Lady Magt, einige Beſſerung bewirtte. Man fcheint in 
den Vereinigten Staaten allgemein der Meinung ju feon, daß bie 
kritifirende Lady und Gapitain Bafll Hall eine und biefelbe Perſon 
find (?), und Einige geben fo weit, ju behaupten, daß biefes ſchon 
durch den Stil beider Werte erwieſen wäre, obgleich ſich nichtig Un: 
äbmticheres in ditſet Hinſicht benfen läßt. _ Lieutenant Cote würdigt 
das wirkliche Berdienſt von Mrs. Trellope's Schrift febr richtig. 

Obgleich ich", fagt er, „ten Meinungen und Anfichten der 
Dirt. Trollope nicht völlıg beitreten möchte, infofern fie offenbar, bei 
einigen ähnlichen Zügen, eine wabre Karrifatur ven den Aueritas 
nern zeichnete und denjenigen, welche die Vereinigten Staaten nicht 
befucht haben, die falsche Idee beibrachte, das man dort feinen ge: 
bildeten Menf.ben finde, fo denke ich doch, daß ibr Buch unter einer 
gemwiffen Klaffe von Leuten Gutes fliften wird. Die Wirkungen fin: 
gen fogar fhon an, fich zu zeigen, ebe ich das Land verlieh, und 
ich erwäbne folgende Aueldete, damit, wenn jemals diefe Zeilen 
der geiftreicben, aber ſebt getiufchten Werfafferin vor Augen foms 
men, fie fich zu ter tbeilweilen Meform, bie fie bereits bewirkt bat, 
Glück wünſchen möge. As Miß Kemble zum erflen Male im 
Schaufpielbaufe zu News York auftrat, war es übermäfig voll. Ein 
Herr in den Logen, der jich in den Bwilchen: Alten berumbdrebte, 
um mit Jeinanden zu ſprechen, der binter ibm faß, jeigte dem Pars 
terre etwas mebr von feinem Nüden, als der Aufland erlaubte, 
Kaum bemerkte man dies, fo erbob ſich ein leifes Gemurmel unter 
den beleidigten Zuſchauern, melde bald in Las laute Gefchrei auss 
drachen: „„‚Trellope! Trollope! Werft ibn hinaus! Werft ibn bin: 
fiber!’ u. f. w., das mebreie Minuten. unter ſutchtbatem Lärmen 
anbielt, bis der Beleidiger eine paffendere Stellung anmabın. Ich 
tann bejeugen, daß ich jebr oft eben fo, viel Mangel an Anſtand in 
unferen Theatern fab, ala jemals in Amerifa, und ich denfe, baf 
man eben fo aut die Gaſiſtuben und Speifchäufer in, ter Provinz 
oder bie Paſſagiere in den Lobnkutſchen als-Mufler annehmen 
fönnte, um danach die Enalifche feine Welt zu beurtbeilen, — ale 
die Meifenten auf Dampfſchiffen und in Wirthsbäufern ben gebilde: 
ten Ameritaner vorflellen mögen. Daß bie Amerikaner im Allgemeis 
nen mande unangenebme Sitte baben, wird kein vernünftiger 
Menfh im Lande felbit leugnen, nnd wenn es einige Berbefferun: 

en berberführen kanu, dat man ibnen unaufbörlich das Tabacks— 
auen, Nauen, Branntweintrinken und Epuden vorwirft, fo wirb 
es kein Englifcher Meifender daran feblen laſſen; aud bat wohl 
Niemand feinen Abſcheu gegen dieſe auıfligen Gemobubeiten flärfer 
ausgedrüdt, als ich während meines Aufenibalts in den Vereinigten 


Staaten.“ 
Dies beißt ofen und echtlich geſprochen. Er jeigt die Sache, 


Mitunter ficht man auch Bediente in 


wie fie ift, und ſucht nicht, um eine tbörichte Verfeinerung an ben 
Zag zu legen, die Aıperitaner ſchlechter zu zeigen, als fie wirklich 
find. Jonathan wird fo aufgebracht gegen Jeden, der ſich gegen 
fein Geburtsiand einige Kreibeiten berausnimmt, tak unier Berfatfer 
überzeugt ift, weder Dre. Trollepe noch Eapitain Hall dürften ſich 
mit Siderbeit wieder in den Bereinigten Staaten feben laffen. 
Blofe Biligung, bemerkt er, ift dem Ameritaner nicht genug, man 
mug unbebingten Beifall geben, und er nimmt jede tatelnde Bemer: 
fung über die .Mation ale eine perfönlide Belcibigung auf; dennoch 
bebaupter Lieutenant Eofe, bat Amerita ein berrliches Land ſev umt 


das Bolt weit treiflicher, als man gewöhnlich glaubt. (Atlas.) 
Bibliographie. 
American law. (Das Ameritanifche Gefek.) Von %. Amt. 
New:®ort. 


A Manual ol pereussion and auscultation. (Ueber DObrenfrant 
beiten u. f. w.) Bon I. 8. Sbeafe. Nem:PMort. 

A practical guide to operations on the teeih. (Bahn: Opera 
tionen.) Bon %. Such. Phbiladelpbia. 


England, 


Das jegige Englifche Theater. 
(Schluß.) 

Ich ſchliche bier meine Betrachtungen über den Werfall der 
Tbealer in England, worüber mir meine Freunde voljländigere No 
tijen verfprochen baben, ale ich befige, und will nun von bem Stüde 
fprechen, das, obgleich es mit gronem Beifall gegeben wurde, den 
Untergang tes Cobentgarden-Theaters nicht bat verbindern lönnen. 
Es iſt betitelt: „Die Kran, eine Mantuaniſche Erzäblung‘’; ıch fab 
daſſelbe auf dem Heinen olbmpiſchen Theater aufführen, das ich wit 
unferem Theater Montanfier vergleichen möchte, und wo bie perab 
fhiedete Schaufpieler: Truppe von Coventgarden auf eigene Mech 
nung mir Genebmigung des Lord: Kammerberrn jpielt. E 

Das Haus war nicht voll, obgleich die Zeitungen, bie vielleicht 
aub bierin uns Parifer nahabmen, jeden Morgen verfichern, e— 
fep fchwer, neh einen Plag zu finde. Diefe meuſchenfreundlicht 
Nüdjibr der Jourmal:Schreiber für eine arme entlaffene Schaufpie: 
ler:Zruppe, bie, den aus Xlion vertriebenen Troern abnlic, mit den 
Trümmern ibeer Habe uud ihren beimifchen Göttern umberirrt, ift 
jedenfalls löblich. Der Verfaſſet der „Frau“ jlögt auch perſönliches 
Inteteſſe ein; Sberidan Knowlee, Schauſpieler und Dichter zugleich, 
vergleicht ſich im Prelege mit der Fledermaus Aeſop'e, die zwijchen 
zwei Naturen ſchwauft und von den Vögeln auggepfiffen wie von 
den Diäufen ausgeſiſcht witd. Man bat von ibm bereits deu „Bir: 
ginius*, der aud in Paris von Macreadp gegeben werden ill, und 
den „Budlichen‘‘, ein autes Kaflenflüdz; auch if eine Sammlung 
von Erjäblungen von ibm erfdienen. Sein neues Drama jeichner 
fib durch einen dem alten Theater gejchiett nachgebildeten Sul aus, 
ohne mit veralteten Kermen überladen oder ſchwülſtig zu ſeyn;z bie 
Potſie darin bat mebr Zartheit als Kraft, einige glänzende Geban: 
ten, Schwung in den Rbyrbmen, Eleganz der Sprache, übrigens 
nichts eigentlich Driginelles, aber auch nichie Birarret. 

Die Handlung gebt in Jralien vor, und _die Kabel des Erüde 
iſt ein Heiner Roman; denn auch in England iſt man dabin gebies 
ben, einen Roman für's Theater zu bialegiiren, ſtatt ein wahres 
Drama zu fcreiben und die Ebaraftere gehörig zu entwideln, wie es 
Corneille und Sbakeſpeare tbaten. ber wenigitene bat es Sberi— 
dan Knewleé«e nit wie mehrere feiner Landsleute gemacht, bie, 
wenn fie einen Roman oder ein Drama nad alien oder Spanien 
verfeken, nach Hamiltons Ausdruct Arabifcher ſeyn wollen, als man 
in Mrabien ſelbſt iſt, und ihrem Dialog eine angebliche Italiäniſche 
oder Spaniſche Farbe geben, die fo In aufgetragen it, daß bie 
Gemälde von Paul Beronefe uud Murillo bagegen blaß erſcheinen 
müffen. Doc ih febre zu Sheritan Kuomles und feinem Sıäde 
juräd. Der Jnhalt bes leßteren ift folgender: Xu Mantuag lebte 
einft ein armee Mädchen, das mit feinem Water aus der Schweiz ges 
fommen und, nachdem biefer geiterben, der Dbbut eines VBormundes 
anvertraut: worden war, der fich berechtigt glaubte, über ibre Hand 
zu verfügen und biefelbe dem Grafen Floͤrio verfprochen batte. Mas 
riana, jo bieh das Mädchen, lieh fich nach langem Sträuben durch 
die gemiibrauchte Autorität des Bormundes einfchüchtern und wurde 
zum Nitar geſchlepptz bier aber fand fie in dem Augenblicke, wo fie 
das verbängnißvolle „Ja“ ausforecben follte, ibren Murb wieder 
und erllärte, fie werde nie die Gattin des Grafen Florio ſeyn und 
flelle fi unter den Schutz des Piarrers Antonio. Der ebrwärdige 
Geiftlihe veriprab Marianen feinen Beiftand, und der Bormund 
war gendtbigt, fi an den Herjog von Mantua zu wenden, um Teine 
Mündel zutückzuſordern, über deren Hand er ein Recht babe frei zu 


' perfügen. Aerrarbo Gonzaga, ber regierende Herjog, fändigte an, er 


werde die Sache nach den Geſetzen des Landes enticeiden laſſen; 
aber vergeblich fuchte Mariana in Mantua einen Anwaltz’dbie bortis 
gen Advelaten waren alle vom Grafen Klorio beleben, und der 
Pfarrer Antonio mußte einen feiner Neifen, der Advotat in Rom war, 
durch ein Schreiben auffordern, nah Mantua zu fonmen, um bie 
verfolgte Waiſe zu vertbeidigen. Der Advokat, Lorenzo mit Ramen, 
möchte ſich auf den Weg, wurde aber von Räubern überfallen und 
lange in Gefangenfchaft gebalten. Endlich eutkam er und befreite 
zugleich einen Unglüdegefübrten, der ſich erbot, bei ihm die Stelle jeines 
ton den Banditen artödteten Schreibere zu vertreten. Weide lang: 
ten glüdlihb au dem Tage, wo der Proseh verbandeli werben ſollte, 
in Mantug an. Der quite Pfarrer ſtellt ſtinen Moffen der, Waiſe 
vor, und biefe erzählt nun ihrem Anwalt, fie könne den Grafen Florio 
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nicht lieben, weil fie fihen einen Anderen liebe, einen jungen Reifen: 
den aus Mantua, den ibt Water ver einer berabſtürzenden Lawine 
gerettet und in feine Hütte aufgenommen babe; bier babe fie ſelbſt 
ibm gepflegt, ibn aber vergebens gejucht, nadıdem er die Schweij 
veriaffen; was aus ibm geworden jep, wife fie nicht, fie werbe ihn aber 
dennoch fters lieben. Das Geftändmif einer fo zärtlihen Leidenfchaft 
rührt den Adoofaren und feinen neuen Schreiber zu Tbränen, und 
fie begeben ich vor den Herjeg. Der Prezen begimmt, ter Anwalt 
des Grafen Florio fpricht zuertt, die Replit Rorenzo's mürbigt ber 
*3 Fertatdo faum anjubören und fallt das Urtbeil, daß Mariana 
den Grafen heirathen male, Der Pfarrer ergreift vell Unmillen 
über diefe turanmiiche Parteilicpteit das Wort und wagt, dem Aürs 
ften die Ungerechtigkeit feiner Entſcheidung verjumerien. nn ers 
wiedert, das Urebeil fep gefalt, und man möge das Madchen einen 
gefeglidhen Bermunde wieder geben. 
man ibn wiedergeben‘, ruft Mariana in Berzpeiflung aus, indem 
fie, ein Flafchchen aus ihrem Bufen zieht, „der Zop it an meiner 
Pippe, man wage einen Schein, um mich ju ergreifen, und fogleich 
wird ein Tropfen diefes Giftes mich ans Menſchenbänden befreien." 
Der Herjog fragt nach der Urfache diefer Abneigung gegen ben ra: 
fen; Mariana antwortet, fie jev einem Anderen verlobt, und auf bie 
Frage, wer biejer Bindere fen, und mo er mobne, entgegnet fie, in 
diefenm Mugenblide wife fie nur, daß er in ihrem Herjen wohne. 
Der Hetjoa fiebt, daß er es mit einer Schwärwerin zu thun babe, 
und befiebit die Bollziehung tes Urthtilſpruches, als eine neue 
Stimme fi erbebt, welche die Schritte ber Gerichtediener labmt 
und auf Marianen fo beftig wirtt, daß fie bie Giftylafche, die fle 
eben zur Lippe führt, fallen läht. „Meine Mariana‘‘, ruft die 
Stimme, weldye feine andere ift, als die bes Schreibers Korenjo’d. 
„Er if’s, mein Gelichter!*’ anıwortet Mariang, und Beide fallen ein: 
ander, obne Mücjicht auf den boben Richter, in die Arme. Der 
Herzog befieblt, van man diejen Ungeidliffenen entferne, der nicht 
wilfe, im weilen Gegenwart er ſich befinde. Der Sccretaut aber, 
weit entfernt, ſich dürch diefen Beſebl einfcbüchtern zu laffeu, ‚weit 
der fich zum Herjoge felbft mit den Worten: „Steige herab, edler 
Herzog, Du weit micht, wo Du ſitzeſt. — „Wo ich figet mas fol 
das beteuten?”* — „Auf dem Ährone Deines Vettere.“ — „Der ift 
todt. — „Nein, er lebt und nimmt ben ibm geofibrenden Platz in 
AUnſpruch; ertenuft Dir mich wieder, Berter ?’' Der vermeintliche Schrei: 
ber wird im der That nicht nur vom Herjoge, fondern auc bon 
allen der Gerichteſitzung beimobnenden Senatoren von Manta ers 
kannt. Er war Leonardo Gonzaga, det neh wäbrend der Regie: 
rung feines Waters, des verftorbenen Herzogs, von einem unrubigen, 
romanbaften Geifte getrieben, incognito durch die Welt gereiſt, für 
todt geglaubt worden war und jegt du großer Berlegenbeit für fernen 
Berter jurüctebrre. Dieier fügte Mb mut Anſtand in das Unvermeid⸗ 
liche und dankte zju Gunften des redtmäfigen Zbronerben ab, ber 
unter dem Mufe: „Der Herzog und vie Herzogin follen leben!“ die 
jitternde Matiana an feiner Seite niederfegen lieh und fie jur Her: 
zogin von Mantna ernannte. 
Der wewe Fürt barte faum einen Monat bie Freuden ber Alit- 
termorcben genoflen, ale die Aranyofen in talien einbraden und er 
an tie Gränge eilen mußte, Er ließ feine emablin in Mantıın umd 
vertraute fie der Ehre feines Wetters, ben er zum Regenten für die 
Zeit feiner Abmwefenbeit ernannte, vol Vertrauen in die Treue eines 
Bermanbten, der ibm obne Zögern die Herzogelrone jurücgegeben 
batte. Zerrardo aber, der nur gute Miene zu böjem Spiel gemacht 
batte, mabrte beimlichen Grel gegen keonardo, der ibn aus jreinen 
Herricherträumen geriffen, und wollte die Megenifchaft benugen, um 
die Gemalt wieder zu gewinnen. Da Gift und Dolch für feinen fei: 
en Sim zu gemagte Mittel waren, fo faßte er den Plan, Leonardo € 
Glauben an die Treue feiner Bemablin wantend zit madyen, über: 
zeugt, daß ber Beweis ihrer Untreue feinen romantischen Weiter 
ums Zeben bringen werte, Weber bie Drittel zur Ansfübrung biejes 
Plars nachdentend, begegnet er an ber Pforte feiner Palaſſes einem 
Menichen von verbächrigem Anefeben, ter ibm den Meg u bertre: 
ten ſcheintz der Herzog bieter dem Bersler, feiner Unverfchämtbeit 
ungeachtet, einen Alerin, aber der Bettler weiſt ibn zurüd; ber 
Dutatenz auch das genfigt dem Frechen nicht, 
ker bundert Dufaten verlangt. Der Herzog will ibn verbaften laffen, 
als der Bettler ſich ihm als das Werkzeug zu erfennen giebt, deſſen 
er ſich früber’zu derdächtigen Mufirägen und ſchlechten Handlungen 
bedient babe; der Herjeg giebt Sam Pietro, fo beißt der Boſewicht, 
feine Geltbörie und fauft auf's Neue feine Dienfle. Er zweifelt 
jetze sticht mehr an dem Gelingen feiner Pläne; er mil Sam: Pietro 
brauden, um die Herjogin zu verführen oder wenigſtens um ibren 
Auf zu bringen. 
j an: Wietro, 


Herzog bietet einen 


der num durch die Freigebigteit des Megenten 
wieter ein Edelmann geworden ift, führt ein perfchwenderifdies 
Irhen, er ſpielt leidenſchaſtlich und mit Unglück; um ſich militaiel: 
ſchen Ruf zu verfibaffen, begiebt er ſich zum Heere und it, als er 
mit einem Aufırage des Herzogs au den Regenten nach Manta jü: 
rüctebet, fo arım wie zuvor. Fertratde bejablt noch ‚ein Mal feine 
Ekulten und braudt ibm nun für feine Zwecke gegen Dlariara. 
Die unſchuldige Fürſtin fällt bald im die tifligen Echlingen, die ıbr 
geſtelt werden. Der äußere Schein ift gang gegen fiez in Mantia 
verbreitet ſich das Gerücht, San: Pietro ſey ibr Geliebter, man bat 
fie leidenſchaſtuch mit ibm fprechen feben. Der gute Piarrer Antonio 
felbſt glaubt, Mariana fev durch zu großes Berirauen in ibre Tu: 
gend arfallen, und erinnert fie ernft an ihre Prliht, Sie Audert 
Unwillen über den Verdacht des Greiſes umd fragt ibn, ein ſchwat⸗ 
Jee ſchantliches Komplott argmöhnend, eb er auch auf bie Seite 
ibrer Feinde, getreten ſeb, da er, ohne Grund, an ibrer Unſchuld 


zu jweifein, die gehäſſigen Gerüchte wieberhole, die man erfunden 


„Mur meinen Leichnam wird. 


feit auf die Tugend feiner Mariana, baf er fogar ibre hir 


babe, um fle ins Verberben zu Rürjen.. „Wie“, fällt ibe i 
in bie Nede, „iſt nicht biefe Racht ein Mann a 2* Gans 
überrafcht worden!" — „Weld ein Mann?" — „„Derfelbe, mit 
dem Ibt geftern Abend ſpracht.“ — „Ich bin verloren!“ ruft Ma: 
riana aus, und in bemfelben Augenbli triıt der Regent Kerrardo 
mit mehreren von ibm berbeigerufenen Bornebmen und Beamten in 
das Zimmer. „Ibr fevd, verloren!’ wiederbelt Antonio. — „Ya, 
aber unfdhuibig‘‘, anıwertet Mariana, die nun ſieht, dah fie das 
Opfer einer ſchandlichen Kabale iſt. Ferrardo und bie Uebrigen er: 
ſcheinen mit einer Schärpe, die ſie auf dem Bett der Yrinjeffin ge 
funden, und die man ald San: Pietro 6 Echärpe ertennt. LAntonio 
—— nicht mebr au Marlanene Schuld und entfernt ſich mit allen 

eugen Lirfes Aufıritts, Fetrarde ausgenommen, ber Sheilnabme 
für die inziſchen wiedet zu ſich gelommene Herzogin beuchelt und 
ide zur Flucht rärh, indem er ibr Geld und Pferde dazu anbieter. 
Mariana befchlieht, zu entlieben um fi der Schmach und dem 
Zorne ibres Gemabls zu entzieben. 

Der Negent freut ſich über das Gelingen feines Plans und will 
nun auch San: Pierre aus Mantua entfernen, den er in ein benach⸗ 
bartes Zimmer eingefchleffen hatte, und den er jegt vor ſich führen 
läßt. Fextatdo bemertt die düftere und unzuſtiedene Miene Sans 
Pietro's, der ibn fragt: „Sind wir allein? Halt Du jene Trabans 
ten fortgefhictt, die mich geſtetn Abend ſeſtnabmen und bierber 
fihleppten " — „Haft Du nicht gemertt‘, erwiebert Ferrardo, „boh 
fle auf meinen Befehl bandelten 2 — San Pietro, ber auf Race 
am Negenten finnt, Hagt über die Gemwaltebätigteit, mit der man 
ihn balbtrunken in das Zimmer des Herzogs geichteppe babe. „Gitb 
Dich zufrieden‘, fagt Fertardo, ibm dennoch feinen Dolch zeigend, 
„Du bil mur bierber gebracht worden, um Dein Glück zu machen; 
diefes Kaſichen mit 10,0 Dutaten ift Dein, wenn Du mir einen 
legten Dienſt leiften willn. Schreibe nieder, wie wenn Du Dich 
deſſen rühmteſt, daß Du die verwichene Nacht bei der Herzogin in 
ihrem Schlaſgemach zugebtacht. Was fiebit Du mich fo flarr ant 
Es toſtet ja nicht viel Mübe, bier iſt Feder, Dinte und Papier, 
ſchreide, was zögerſt Du noch?“ — „Ich denfe tarüber nach“, ers 
wiedert San: Pirtro, „wie ich Deinen Wunſch am beflen erfüllen 
tann; diture mir, was ſich jugelragen baben foll, ich werde es nie⸗ 
derfchreiben.“ Ferrardo diftirl, und San: Pietro iſt eben fertig, als 
er ungeduldig auseuft: „Bei den Pforten des Todes, ich babe mich 
bier verfchrteben; leibe mir Deinen Dolch, um das ſalſche Wort mit 
der Spibe deffelben ausjuradiren!‘ Ferrardo giebı ibm den Bold. 
„un ſieb zu, ob es richtig iſt“, fährt Suns Pietro fort. Kerrardo 
ließ und findet feine eigenen Schantibaten, nicht bie Wietro’s ber: 
zeichnet. „Du ertennfl Dich in dirfem Spiegel wieder, Herjog‘, 
fagt böbniſch San: Pietro; „kb bin ein gefhidter Secretair, wie 
Dir fiebft, woblan, untergeichne diefes Geſtändniß.“ Aerrardo fan 


vor feinem Erftaunen nicht juräctommen und fragt: „Biſt Du denn 


wirtiih San: Pietro — „Ya, ich bin es, aber fo, wie ich durch 
Dids gewerden bin, nicht mebr das einfache Echweijerfind, das Du 
der vaterliben Biute entriffen, fondern ein Mann, der bei Dir in 
vie Schule gegangen mud in ber Stadt eben fo verberbt worben ill, 
esie Dir.“ Der Herzog will ſich erbeben; aber fein Delch if in 
San Pietro's Hand, und er mun daber geduldig zubören, wie biefer 
ibm vorwirft, feine Jugend verführt und fein Leben durch emige 
Gewiſſenebiſſt vergifter zu baben. Fertardo bietet SanPietro pwan⸗ 
ji, ia vierzig taufend Dutaten ; aber biefer verlangt unerbittlich, er 
fole jenes Geftändnih unterzeichnen, und drobt, ibn mit dem Dolche 
zu erſtechen, wenn er länger ſich weigere. Fertatdo unterzeichnet 
und wird auferdem von San-Pietro gezwungen, ibm feinen Her: 
jeglichen Ning zu geben. Sau: Piero flieht ibn zur Bergeltung 
in das Kabinet ein und entfernt fich, ibın fpörtifch- dankend. 
Ferrardo verzweifelt teffenungeadiet am folgenden Tage noch 
wicht an dem Gelingen feines Pianes. Dat Gerücht von bem Ber—⸗ 
beedsen der Perzogin bat ſich in der Stadt verbreitet, das Verſchwin⸗ 
den Marianens und San: Pietro’s fiheinen es nur ju beflätigen. 
Der Regent, Autenio und die Gerichtsbeamten von Manta begeben 
ſich nad dem Lager, um bem Herjoge Leonardo die traurige Rach⸗ 
richt feiner Schmach zu überbringen. Diefer will einen fo ſchaͤnd⸗ 
titsen Bertaid nicht glauben, obgleich der Pfarrer Antonio felbft bie 
Wahrheit des Berichts des Negenten bejeugt; Leonardo vertraut fo 


ftia ausjuiegen weil. Yn.bemfelben Augenblide fündigt ein Offizier 
die Herzogin felber an, Leonardo batte recht geratben, fie war nur 
entloben, um, bei ibm Hülfe au ſuchen. Sie ftebt num ibren. Ans 
Hägeru gegenüber und vertbeidigt ſich mit der Würde verleumbeter 
Unfiutd, obtre zu verbeblen, dat fie für ibre Redyifertigung befon; 
ders auf die Liebe Leonatdos gerechnet bat. Fertatdo bebarrt bei 
feiner Anllage, aber der angebliche Mitſchuldige der Herzogin, Sans 
Wietto, wird bereingefübrt und ſtürzt auf Kerrardo in dem Augen⸗ 
blite, wo diefer wit fredher Zuverſicht Marianen eine Ebebrecherin 
wert. „Lügner!“ ruft er ibm zu, „ſie ift fo treu, wie Du treules 
din." Fertardo ziebt feinen Degen und ſticht nah San: Pietro, 
der tödtlich verwundet zu Boden finttz „einem Sterbenden wird man 
alauben‘‘, fagt er mit matter Stimme, „Prinz, leſen Sie diefes Bes 
feuntnii. — „Es ward mir burch die Androbungen des Todes ab: 
atdrungen‘‘, entgegnet Fetrardo, „aber fannft Da leugnen, daß Du 
Nie Naht allein dei der Herjegin zugebracht?*‘ — „Herr“, fagt San 
Pierre, zu Leonardo gewendet, „‚tägt Mariana nicht ein Heines plump 
gearbeiteiee Kreuzt — „Ja, fällt Mariana ein, „daſſelbe, das 
ich Euch zeiate, ale wir in Manta mit einander ſprachen.“ — „Es 
Isar ein Gehbent, das Quer Bruder Euch vor funfjebn Jabren 
machte." — „a, id war damals noch ein Kind und er fall ſchon 
ein Mann." — „Sabt Ihr wicht eines Morgens beim Erwachen 
diefen Bruder weinend vor Eurem Bette ſtehen, feguete eg." 


340 


nicht, und bing er Euch nicht diefes Kreuz um ben Hals, kühte Euch 
auf die Stirn, fagte Lebewobl und ging fort, obne wiederzutehren ? 
Treter näher zu mir, ich beſchwöre Euch, mein Bott, es. iſt ganz bas 
Gefiht meiner Mutter!“ — „Mein Bruder Ambroſio!“ ruft Mas 
riana aus. Sie waren Gefhwifler, die Werleumdung mar num ers 
wiefen. SansPietro batte bei feiner Rücktehr vom * Maria⸗ 
nen wieder erfannt, ihr Aublick hatte die Erinnerungen feiner Jugend 
in ihm erweckt und fein Gewiffen rege gemadıt; er flarb num mit 
der. Benngibuung, die Unſchuld feiner Schweiter bewiefen zu haben. 
Dies ift der Inhalt des Stüdes von Sheritan Knomies; bie 
Geſchichte if, wie man aus biefem Berichte abnehmen faun, eine 
febr gewöbnliche und ber Plan feinesweges erfindungsreich. Die 
—53 find eben fo wenig neu, und democh wurde Mariana, eine 
Kopie der Desdemona oder vielmehr der Imogen im Epmbeline von 
Shatesfpeare, bewundert. Mit Charakteren, wie San: Pietro, könnte 
man ein ganzes Bagno aus den neueren Melodramen anfüllen. Das 
Berdienit des Berfafferse mu man daher im dem Ausdruck tmd im 
ber Harmonie der Berje ſuchenz an einigen Stellen it der Stil for 
gar glänzend zu nennen. Der Verfaffer fpielt in feinem Stüde 
ſelbſt die Rolle San: Pietro’s; feine Gejichtejüge find mebr gemein 
als edel, fein Spiel ift ficher und einſichtsvoll, erhebt ſſch aber nicht 
über bas Gewöbnliche; die übrigen Schaufpieler geben ihre Rollen 
teiblih, nur Miß Ellen Tree macht ibre Rolle durch Anmub, Cuts 
pfindung und edle Einfachheit ju einer poelifchen. Dennoch ift nach 
bem eigenen Gelländniß der Engländer Madame Malibran, für An— 
dere Madame Paſta bie beſte Schaufpielerin, die jich gegenwärtig in 
London befindet. Eben fo iſt das am meillen bewunderte Bein nicht 
mebr das der Engländerin Veſtris, beffen Gipsabguf dem Lord Fife 
fo viel Geld foftere, fondern das der Demoifelle Tagliont, und felbft 
in der Nachahmung Shatifpeares fieben wir den Engländern boran, 
wie ih aus dem mir eben jugefommenen Bericht über Eafimir 
Delapigne's „Kinder Ebuard’s fchliehen darf. () Ich hätte nun 
noch die Urfachen bes Berfalle dee Englifchen Theaters zu unter: 
fuchen, doch dies ift der Inhalt einer von Herrn Bulmer im Parla: 
mente in Anregung gebrachten Bill, deffen gefällige Mitiheitungen 
ih abwarten will. ‚Die Kinder Eduard'g" erinnern mich an einen 
Zefuch, den ich geitern im Tower machte. Da ee nicht mein erfler 
Befuch war, fo lieh ich mir die Krone des Könige von England 
nicht mebr zeigen, die binter einem eifernen Gitter wor Dieben bes 
wahr: wird, und das in einer BeRung, die einer Armee troß bieten 
tönnte! Nachdem uns ber Auffeber das Beil gezeigt, mit dem Unna 
Boleyn hingerichtet worden, wies er uns unter einem dunflen Bogen: 
gang die Thür zum Blutihurm, mo bie Kinder Cbuard’e ermordet 
murden. Aus dem Tower fleigen wir in die Belminfter-Abrei bins 
ab, wo fih das Grab der Kinder Eduard’s befinter; beide ruben, 
in Marmor abgebildet, Über ibrem Sartophage. Kine Meine Engläns 
berin, die fi mir ibrer Mutter in der Kirche befand, fragte, wer 
diefe beiden Kleinen feyen? die Mutter antwortete: „Es waren jwei 
fleine Kinder, wie Du, die von ibrem Dbeim getödtet wurden.” — 
„Und warum töbtete er fie? — ‚Weil fie nid artig waren, meine 
Tochter.“ Das Mädchen ‚war mit biefer Erklärung, in welcher die 
Beſchichte der Moral aufgeopfert wurde, zuftieden, und ich felhnt 
freute mich darüber, weil in unferer Zeit die Geſchichte und der 
Roman fo oft auf Koflen der Moral entellt werden, 


Sranfreid, 


Literatur der Botanik. 1832, 


Ru einem febr fhägbaren Artifel des Herrn De Candolle in der 
Bibl otheque universelle (Notice sur les progres de la batanique 
pendant Vonnde 4832) giebt derſelbe folgende Weberficht der im 00: 
rigen Jahre im Ze ber Botanit erichienenen Werte: 

. Nligemeine 2ebricriften. 
—— * a vr. are. London. 
u ur o my. W. — 
— un Ertmane. una a an 
er botaniichen Termin e i W. Bu 
FT, n Zerminolog und Syſtemkunde. Von ©. W. Vi 
Draanograpbie. 


Recherches anatomiques et phyaiolo u le Mare Y . 8 
35 J ST An sr > antia polymorpha. Von 
omplöment des olservations ur le Marehan polymorphka. Bon demfelben 
vorgeiefen in der Variier Mfadenie der : M ? 
h gelef anal nat, 9— F een am 31. Des. 1832. 
trage jur Kenntnih des Vollen. Von Julius Srisiche. & Berlin. 
Ueber den Bau des Encadeen-Stammes und jein ee 8 Elamm⸗ 

der Comſeren und Baumfarren. Bon 9. Mohſ. unden. 
Antholysi Prodromun. Von Vasen Sranffurta. Mm. 
. bitoloaie, 
Traitö de Physiologie vegütale, Bon A. V. Dee elle. 3 * i 
(Der Bert, ‚macht auf ‚Kine Deutiar | Heseregung ven —— 
w mens, 3 WM. (: 11 
* —* **5* de re. — 1832) andolle. (Sm Bellstin 
ur Paeeroissement et ongevits den arhren, Bon De Eandolte.. — Sur? 
arbren des envirous de Nie. Mon Berthelot. — Fa —— ——— 
ae Bon an. (Sammtliche 3 Abhandlungen Vehnven fd in der 


Deux memoires «ur len ezerötions der rael 3 N . 
moires de Ia Soc. de plıya. et d’hiat. eh Ar SZ re 


NeneglaL, der Dhanerogamifchen natürlichen Dflanzenfamilten ıc. Bon I. 


*) Sr. De Eandolle macht demerfiich, daß die drei in den J 1890 d 
*. Au en ling tete u. Einaien, Bart Kt Kunth 
3 — u tn go batten, dat dem folgen: 


'Begeben von ber Medaction ber Ag. Preuf. Eraats: 


Naturliched Syſtem des 


Pilansenreihd. Von Schuls. Bertim. 


Programme d’un oours de botanique, «ulvi de la nomologie bot. Von Dei: 


vaur. 2te Aufl. Am 
Mömoire sur la fümille 
Memoire sur le groupe d 
Cistineae. Bon Sweet. 


ers. R 
Aunonaodes, Bon 9. De Candolle. 4 Gen. 
es —— Bon Andrien de Juſſen. Paris. 

vondon. 


Möwmoire sur la famille den Valeriancen. 4. Bon A BD Eandolle. PVaris. 


[ f Compositarum. Bon Feifima. B 
—2* 7* ** — — reed 


Tertamen de Abrotanin, 


Labiatarum geuera et speei 


2 58, v. Eientet. Breslan. 
Beiler: ostau. 
Bon George Bent am. London 


Auffage Über Bignoniaceen von Endlicer und Chamifo in der Pinaa Yon 


Essai d’appli-ation * une tribu d’Algnen, de quelgues prineipes de toxonomie. 
Von Duby. (Im sten Bande der Me. de la soc. de phys. de Geuöve.) 


V. Monogra 


pbie der Gattungen und Species. 


Monographi ris Capsiei, 4. Von Fingerhuth. Dürffeldorf. 
Plantke" Bovad nat An 4 Ton Zuccarini. Münden. 


Colleetion des Camellias 


ülevex a Bollwylier. 4. Bon Baumann. 


Ueber die Deutihen Eallitricheen, von Kuping:; in der „Liunnea” 


Memoria sopra 
taniana, T. 1. Fass. 


- 172. 
iverse apeci& del genere Musa, in dem „‚Atti deli’ acarleımla Pon- 


1. 


Synopsis Jungerwauniarum, iu Germania vieinisque terris hucusgue eogsits- 


rum. 4 Bon Edardt 


Aoburg 


 vorrTY uorae deseriptionibus etieonkbusilluntratae. 4. Ben M. €. A. Mmer. 


stersburg. 


c 
Description d’une nourelle es R e de-Clavija. Bon Desiontained in den „Nour. 


Auu, du Museum,” 
Bier botanifde Abhand 
vorgeleien von Kunth. 


aris. 
Iungen, in der Konigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
Berlin. 


Bemerkungen Du das Geſchlecht der Erythraen. Bon Echmidt, in der 
E- 4607. 


„Linnaa’ pag. 


Dlustrationes variarum Stirpium horti botan. Tauriensis. Nom Mm. Moris 
in den Aet. Arad. Taur.” 


Cose Botaniche, 8. Bo 


navi. Pir 


sa. 
Descrizioue dei Fuughi manugerecl. 4_ Non Bittadini. Mal land. 
Di aleune alche mieroscopiche Buggie. 4. Bon Biajoletio. Trien. 


Deseription 


une uouvelle espece 


e Phallas. Bon Legrand in den „Act. de 


la sueietö Linn. de Bordeaux.” T. V. h 
Mewmoria sa di una nuova Feiee e zu varie altre „pecie. Don Tenore, aus 
den „Atti acad. del reale Iustituto d’incorraggiamento.” Neap 


Abbildungen neuer und 


el. 
feltener Gewachſe des Königl. Hotanifhen Gartend 
n 


su Berlin. 4 Herausgeg- von Link und Otto. Berlin. 
—— plautarum lerne a minus rite coguitarum Europae. 4. Von Rei: 


dienbadh, jeit 123 bis 
Plautae ee rari 


1832. Leipzig. 


ores, or deseriptions and figures ete, Bon Dr. Wallich. 


fol. London 189— 32. s 
Illustrations of the Iudiau Botany. 4. Bon Wight. Gladaow. 1I—. 


Flora altaica. 2 Bde. 8, 


Berlin. — leones plautarum altaiearum. 2 Bode. 


in fol, Bon Ledebuhr. 


Flore de Seuegambie. 4. 


Bon Guiliemin, Perrotet und Richard. Paris. 


1831-2. j 
Flora Brasilise meridionalis. 4. Yon Auguſt de Et. Pilaire. Darid. 1028 — 32 


Nova geuera et speei 
3 Bhr. Münden 


quas In itinere per Braslliam ete, 4. Bon Martius. 
1223— 2. 


Geuera plantarum Florae Germauicae, iconibus et diseriptlonibus illustrata, 8. 


Von Th. Fr. %, Nees. 
v1. 


Corona Endressiana Pyr 


Bonn. 


Botanifche Geograpbie. 
enalea, 8. on Gan nadı Endrei. Parig. 


—— de la Flore d’Alsace et den Vosges, 4. Ben Kirſchleger. Etras: 


urg. 
Catalogie detaillö des planten vasculaires, qui eroissent aux enrirons de Ge- 


nere. 12. Von Meute 
Die Planzen der Edıw 
Morigi. Chur. 


re. Genf. 
ih, —X ihrem weſentlichen Charakter ı & Bon 


Fiora Heivetica. 8. Bon Gaudin Zürid. 1m93— 2. 


Beutißtands Slora. 24. 


Bon Sturm. Nurnberg. 178-1. 


Jora Halensis. 12. Bon Epremgel. 2te Aurl. halle. 


Jorg des Herjogtbums 


Nafan 8 Bon Jung. Dabamar und Weilburg. 


oviliarum Bueciae mautissa prima ete. 8. Vom Sried. Bund 
Plantarun novarum vel miuus eogniturum quax in Itinere Caspio-Caucasio ob- 


servarit, fol. Bon Ei 


dwam. Wilna 


Relazione del viaggio fatto iu aleune luoglıl di Abbruszo citeriore. 8, Bon 


Tenore. Meapel. 


uumerical fit of dried specimen« of plants in the East - India Company's 
Museum colleeted under the superiutendauce of Dr. N, Wallich. fol. 

List of indian woods etc. 8. Bon Dr. Walih. London. 

Fiora Boreali- Americaua, or the Botauy of the nertheru plants of British 
Amerien ete. 4. Bon Aooter. London IW-— 3. 

The Hotany of —58 Beechey's voyage. 4. Bon Hooker und Arnott. Lon— 


don. 1831 und 
VII. 


Orvpctologiſche Botanik. 


Histoire des vegetaux fossilen, 4. Von Brongniart. Varid. 1889— 2%. 
The fossil Flora of Great Britain. 8. Bon Eindien. Sondon. BH—R. 


VIII. 


Mediziniſche Botanit. 


Handbuch der mediziniich-pharmaceutifchen Voranik. & Von Need und Eher: _ 


ntayer. Düfyfeldor 


ft, 189-2} 


harmaceutiiche Waarentunde 4 Bon Göbel Eifenad. 1N7— 2m. 
ietionnsire universel de matiere merlieale et de therapeutique generale, 4. 
Von Merat und de Send. Paris 1M9— 32. 

Cousidörations sur Pamertume des vegetaux, 4, Bon Guiltemin. Bari. 
1832. 


IX. 2a 
An Outline of the first p 


don. 
Traite de la Culture der 


ndwirtbibaftlibe Botanif. 
rineiples of Hortieulture, 12. Bon Lindtey. Lon⸗ 


fordtar 8. Bon Noirot. Diien. 


Abreise on An on. rer: aud general treatment of Cape 
eat‘ son Macnal. dinburgh. 
Recberches sur Pemploi des engrais u eu agriculture. 8. Bon Pecog. 


Elermant. 
E * nt 
2 the management o 
Nic. % ndbon 
Mewmolre sur la culture 
Paris. 


8 Von Aguillon. Touton. 
ee A an a voyage from India. 4 Von Wals 


den Indigoferes tinetoriaux. fol. Von Perrotet. 


X. Geſchichte der Wiſſenſchaft. 
io sullo stato della Botaniea in Italia, al adere dell’ anuo 1831, aus dem 
ournal: „Il progreso delle Seieuze, delle Lettere e delle arti. 8. Von 


enore. Meapel.. 


Repertorium Dotaulcum. 8. Bon Dierbad. Lemgo. 


Vie de Linne. 8. Von Fe 


t 


Blogio storico del’ academico Professore G. B. Balbis. 4. Bon Colla. Turin. 


Strichtigung. 
Ep. 4. 2. 11. u. R 


Beitung. 
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England. 
Miß Martineau’s ſtaatswirthſchaftliche Romane. 
Die Staarsdtenomie ift feit einem halben Jabrhundert unter 
allen Kormen bargeftellt worden und bat mehrere ganz entgegenge: 
ſetzte Syſteme ins Dafepn erufen, Alle Schrififteller, die ſich bie 
jegt dam befchäftigten, haben Werte geliefert, die mehr oder min: 
der unperllänblich nd, indem fie eine Reihe von Railonnements 
auf fhwerfälige Weife an einander tnpften, und fo nur wenigen 
Perfonen ten Zugang zu einem Gegenitand geflatteren, der, feiner 


Wichtigkeit wegen, gerade für Jedermann ſaßluch feun follie; denn , 


ein Jeder fan für fein Berbalten — darans ziehen. Miß 
Henriette (Harriet) Martineau bat zuerit die glüdliche Idee gefant, 
Diefe Wiſſenſchaft, fo zu fagen, praftifch gu machen und fie in einer 
Meibe von böchſt —— und anmuihigen Erzählungen zu ver 
finnlihen, in benen fie ale Gründe zufammenftelt, die für base 
Prinzip, welches fie durchführen will, fprechen, unb mo bie Aufnert: 
famtert des Leſers in Epiſoden, die mehr oder weniger mit dem 
Hanpigegenftande jufammenbängen, einige Erboiung Hudet. Abr 
einfacher Sıyl macht ihr Wert allen Klaffen zugänglich, fo daß e— 
in der That national und voltstbümlich werben muß. 

Noc) vor einem Yabre war der Name der Pig Martinean gan) 
unbetannt, und es möchte bier wohl nicht der unrechte Drt fehn, 
einige Machrichten über eine Dame witzutheilen, die ſich in fo farzer 
Zeit einen ebrenvollen Ruf ju erwerben muhte. 

An einem Wintel der Englifihen —— Morfolt leble, der 
Welt unbetannt, eine Perfon, bei der man nie irgend ein aufge 
eichnetes Talent dermuthete. Ohne Bermögen und ohne äufere 

orjüge, die es eriehen können, war fie ebelos geblieben. Eine hin 
zuwgetreiene Taubbeit trennte fie noch mehr von der Geſellſchaft, fo 
dab das Lefen ihre einzige Unterhaltung wurde. Zufällig gerieth 
ihr das trefflide Wert der Madame Marcet über Staarsöfonomie 
im die Hände’) Dies war für fle die Morgenrörbe eines neuen 
Lebens, und ein Talent gab ſich fund, 
kannt hatte. Sie fchrieh ihre erften Etzablungen, und man Fann 
mit Wabrbeit fagem, daß ihre Probe:Arbeit ein Meifterflüd war; ak 
fein. wir leben leider in einem Zabrbundert, wo das Zolent allein 
obne Gönner nicht durchdringt. Mit Martineau fuchte zwei Sabre 
lang vergebens einen Buchbaudler, ber bie Drudtoflen daran gewagt 
hätte. Entlich lieh ich ein unbedeutender Suchdtucker, eben fo arm 
und eben fo unbefannt mie fie, durd ihre Bitten bewegen, das Wa: 
gefäd ju unernebmen. 

Kaum waren ibre Erzählungen erfhienen, als deren Werib 
allgemeine Anerfennung fand. Die erfle Auflage war bald vergriffen, 
eine zweite folgte, dann eine dritte, und jeßt folgen fie fo raſch auf 
einander (obgleich jede von 5000 Eremplaren), daß die Berfafferin 
fowobl als der Werleger ihr Glück gemacht baben. Miß Martineau, 
jegt in London wohnbaft, bat, wie man fagt, ſchon drei Heiraths⸗ 
anträge abgewiefen. Die Minifter, die ganze MNiüplichleit ibrer Werte 
einfebend, fuchten ibre Betanntichaft und verfchafften ibr die -der 
ausgejeihneriten Männer. Wir wollen wünſchen, daf ein fo ſchnellet 
Glühswechiel ibrem Talent feinen Eintrag ıbue. Man fpricht von 
jwei neuen Werken von idr, die den fräberen nachſteben follen, wir 
glauben indeh in jevem Halle, dak bei einer fo bochbegabten Perſon 
das Talent bald mieder feine vorige Höbe erreichen und fie nicht 
lange binter fich felbft zurüchleiben werde. 

Beim Lefen diefer Erzäblungen muß man ber Drbnung folgen, 
in welcher fle erichienen find, indem bie Berfofferin den Anfang mit 
den Grundprinzipien der Wiffenfchaft gemacht bat. Yu einem bloßen 
Auszuge läßt ich ſchwet eine richtige Idee davon geben, weil immer 
ein Raifonnement dem anderen jur Stäße dient. Indeß wollen wir 
verfuchen » von der zweiten biefer Erzählungen eine ſchwache Stiyje 
= entwerfen, indem wir einige Stellen binzufügen, die ſich uoch am 
eften berausbeben lafen. Um fie verfläntlicher zu machen, wollen 
wir eine Art von Inhalts: Anzeige voraueſchicten, weiche eine furpe 
Darlegung der darin entwicdelten Prinzipien enthält. Eine ſolche 
Anbalts: Anzeige finter ſich im Driginal am Ente jeder Erzäblung. 


Kapital beifit Alles, was beflimmt ift, anf probuftive Art vers 
wendet zu werben: das Kapital wirb burd bie Arbeit erzeugt und 
durch Detonomie vermehrt. 


*) Mod mehr mögen wohl die unterrichtenden Erzählungen berfelben 
Arfellerin (onapame weran: deren einiae bereits vor “ : —3 


das fie vorhet ſelbſt nicht ge⸗ 


Das Kapital beſteht 
3 in den Wertjeugen, womit man arbeitet; 
2) in dem Stoff, den man verarbeiter, er fep einfach 
oder zufammengefeßt; 
3) in dem Lobn, von dem die Arbeiter leben. 

Den erflen Theil tann man feites Kapital: nennen; ben 
gweiten und dritten ergiebiges Kapital. 

Da das Kapıtal ein Erzeugniß der Arbeit ift, fo trägt jede Er- 
fparnif am Arbeit jur Bermebrung bes Kapitals bei. ‚ 

Die Maſchinen erfparen die Arbeit, folglich dienen fie jur Ber 
mehrung des Kapitals. 
u Die Vergrößerung des Kapitals vermehrt bie Machfrage nad 

f 


it. 

Die Mafchinen, indem fie jur Vergrößerung des Kapitals bei- 
tragen, vermehren bie Nachfrage nach Arbeitz oder mit anderen 
Worten, die Enıwidelung der probuktiven Induflrie ſteht in gleichem 


- Werbälnif mie dem SKapıtal, es fen fer oder ergiebig. 


Beide KAlaffen von Produzenten, der Kapıtolift und ber Arbei. 
ter, baben alfo einerlei Jutereffe, da ihr Gedeihen von ber Ber: 
gröferung des Kapitals abBängt. 


Der Hügel unb bas Thal. 


Zu Anfand giebt ung die Berfafferin eine ſehr anziebende Schil⸗ 
derung von tem wunderlichen Ebarafter des Herrn Yobn Armflrong, 
eines TOjährigen Greifes, der, vom feinem Handlunge «Hfforie be: 
trogen, gegen die ganze Menſchbeit einen Abfchen gefaßt und Alles, 
was ihm blieb, zu Beide gemacht Dat. Nachdem er eine Heine Hütte 
und zwei Morgen Landes in dem wildeſten Theil von Wales getauft, 
bat er ſich dafelbſt mit einer alten Hausbälterin niedergelaffen. Er 
bant felbit feinen Garten, Miebt alten Umgang mir Menfchen und 
gebt nur zum Gotteedienft in die Stadt. 

‚Seine Hausbälterin, eben fo ungefellig wie er, verläft nur 
zwei Mat im Jabre ihre Wobntng, um Borräthe einzufaufen. Cine 
kleine Zeibrente, die Here Armſttang bezieht, reicht zu ihrem Rebend- 
unterbalt bin, und ber Ueberreft feines Vermögens, aus jmeihundert 
Guineen beitebend, liegt wobl verwahrt in einem Kaften unter dem 
Bette, fo febr ibr auch feine einzige Tochter und fein Eidam bitten, 
diee Geld auf irgend eine Weiſe anzulegen; aber fein Menſchenbaß, 
unter welchen Äbrigens ein treffliche« Der; ſich verbirgt, will nichts 
mit der Welt zu chem baben, und nur ein alter Areund, Serr 
Holing, iſt davon ausgenommen. Auch lieft er noch gerır die Xu: 
gesblätter, die man ihm alle Tage an einen beſtiumten Ort legt, wo 
er fie dann ſelbſt abbelt. i 

Eines Worgens wird bie Rube des Thale vlöglib durch das 
Geräuſch mebrerer Wagen unterbrodben, die mit Materiatien belas 
den und von einer ziemlichen Anzabl Arbeiter begleitet find, melde 
am Zuße des Hügel, der Wohnung des Herrn Atuſttong gegen: 
über, anbalten, und er erfährt zu feinen Leidweſen, daf eine Manu: 
fattur oder ein @ifenbammer in biefer bisber fo romantifchen Bes 
gend angelegt werben fol. 

Herr Wallace, ein junger derdienivoller Daun, ber fein Ber: 
mögen nur feiner Induſttie verbantt, läßt ſich als Direktor des Werts 
in der Machbarfchaft nieder, und, Dank feinem Talent und feiner 
Thatigkeit, die Manufattur gedeibt bald mit erſtaunlicher Schnel⸗ 
ligfeit. 

Herr Wallace vergaf nicht, daf fein Vermögen eine Arucht der 
Arbeit war und durch Sparfamfeit zugenommen batte, und er wußte, 
ba es ſich nur durch die namlichen Mittel vermehren lieh. 

®r hatte nicht das ganze Kapital oder das feiner ‚Handels: 
Genoffen baar in diefer Unternehmung angelegt, fontern es in brei 
xbeile geſondert, bie beflimmt waren en gg | 

1) des Materialg, d. b. der Bebäude, der Schmeljöfen, ber 

Schmieden, der Müblen, kurz alles deffen, was man die 
Wertzeuge jur Arbeit nennen fannz j 

2) des Materials, der Koblen und Kaltfteine, die mit bem Bo: 

den gekauft waren und deu ju verarbeitenden Stoff darftellten; 

3) des Arbeitelobne, d. b. das Geld, wovon bie Arbeiter leben 

ollten. i 

gie Wallace empfand eine wahre Freude, als er ſah, daß bie 
Antegung feiner Kapitalien mebr als 300 Perfonen Lebensunterhalt 
gab, und bedachte, dak das Produkt ibrer Arbeit noch fo vielen 
Anderen, ba, wo es bin verfandt wurde, Mugen gewährte. 

(Aorrfegung folgt.) 8 
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ibliographie. & 
u ad A Charles the First. (Dentwürbigfeiten Karl's 1.) 

Bon Mif Aitin. 2 Bbe. Pr. 25 Sh. 

Andrew the Savoyard. (Andreas der Savoyarde.) Mad dem 
Kranz. des Paui'de Aod. 2 Bde. Pr. 21 Sb. 
e leachers lessons 3 the creation. (Lehrvorttãge über die 
& un Pr. 1 . 

— (Ein Befuch bei Großmama.) Erzählung für Kin— 
der, von Mrs. H⸗ Bayle. 


Sranfreid, 


Eherubini. 
Eine biographiſche Skine 


Cherubini wurde gegen Ende des Jahres 1760 in Florenz ges 
borew. Schon in einem Aller von 9 Jahren gab er ſich dem 
Studirm der Eompofltion hin. Seine erſten Zehrer waren Barto⸗ 
fomeo und Aleſſandro Kelicı; dann bejuchte er die Schulen Pietro 
Bizarri's und Guifeppe Caſtrucci's. Dieſe Muflter Ind heutzutage 
faum noch befannt, und wenn ihre Namen auf bie Nachweıt kom: 
men, fo danken fie es dem Schutze ihres Schülers. Sie batıen 
Übrigens michs den Nubm, ihr Wert zu vollenden; denn in feinem 
* 4Bten Jabre ging der junge Aomponifi, fon duch feine Erfolge 
auf dem Theater und in der Kirdpen: Compofition beräbmt, nad) 
Bologna, um durch feinen Unterricht bei Sartı feine mufitalifche 
Erziebung zu vollenden. Der Grofberjog von Zostana, Zecpold IL, 
tieh ibn auf feine Koſſen ausbilden. 

Dort, unter der Keitang von Sarti, verbolltommnete er (lc in 
feiner Kun. Bier Jahre eiftigen Studiums befeliigten fein Tas 
lent und gaben ihm jene innige Urberzeugung, jenes Künfllie Befubl, 
weiches man in allen feinen Werten bemertt. Bald half er feinem 
Meifter bei deffen Arbeiten und fompentste viele Stüde, die Sarti 
2. ausfeilte und dann unter feinem Namen mit Beifall erfcheinen 
lieh. 

Einige Jahre ſpäter, im Jabre 1784, verfchafften dem jungen 
Meifter die Erfolge, weiche er für eigene Rechnung auf den Thea— 
teen von Rom, Zivorno, Aloren; und Mantna erlangte, einen Ruf 
nach England, wo er zwei Opern ſchrieb. Er fomponirte in London 
la finta Principessa und Giulio Sabino; die Haupt Rollen wurden 
von Erescentini und Babini gefungen. 

* Bei jeiner Durchreife dur Paris lernte er VBiotti fennen, mit 
tem er fpäter eine Freundſchaſt ſchloß, die ſich niemals verleugnet 
bat. Biotti fuchte ibn in Paris zu feffeln, und nach Ablauf feines 
Engagements in London, iu Jahte 1755, brachte er uns feinen 
teimenden Ruhm und fein Genie. Seit jener Zeit gebört er Kranf: 
reich an. Er machte tndeffen einige Ausjläge in's Ausland und 
fomponirte ins Jahre 1758 in Turin feine Migenia in Aulide. Der 
Erfolg diefer Oper, aus der ein berrtiches Terzent noch im Gerüche: 
nih aller Mufiticeunde lebt, war jebr groß. Jur Jahre 1305 lieh 
er, wie man fpäter feben wird, in Wien Fanisks auffübrenz; und 
im Jabre 1515 ging er noch einmal nach Eugland, um die Konzerte 
der pbilbarmenifchen Geſellſchaft zu birigiren, 

Biorti, den zu jener Zeit die beite Geſellſchaſt von Patis auf: 
ſuchte, ſübtte feinen jungen Landsmann überall ein, der allgeme 
gefiel und bald mit allen ausgezeichnelen Perfonen ter Stadt und 
des Hofes bekannt war. Mon fand ihn bei dem Abbe Moreller und 
bei Arau von Nichelien, bei Kran von Eriolles und bei Mursontel, 
bei Herrn von Flotian und bei den General: Pächter. Der Köni— 
gin vorgetelt, wurde er zu den Konzerten der Frau von Poliguac 
- eingeladen, wo Garar und Aevedo entzückteun. 

Diefe gute Auſnabne in der groien Welt verbinderte aber 
Cherubini nicht, an feine Arbeiten zu denſen. Vlarmentel entwarf 


ibm einen Zert, und Dmophon, die Arucht feiner Verbindung mit , 


jenem Gelehrten, im Yabre 1783 in der großen Dper aufgeführt, 
eröffnete. die Keibe der Meiſterwerke, wit denen er die Franzöfiſche 
Bühne bereichern follte, — Er wurde bald darauf mit der mufitalis 
ſchen Leitung der vortrefliigen Italiäniſchen Geſellſchaft beaufiragt, 
welche Paris damals beſaü. Er leitete nicht allein die Verſiellun— 
gen, welche dur feine Sorgfalt und dur feine Rathſchläge voll: 
fommen wurden, fondern er fügte auch deu Werken, weldse man im 
Scene jegte, Reis einge Mufiftäde von feiner Compoſitien binze, 
bie fait immer ben Erfolg der neuen Dper enifibieten. Kafl für alle 
Küniller, welche danais nah Paris tamen, fomponirte er Aricır. 
Zu jener Zeit war es and, wo er für-bie Dper I Viagiatori feliei 
dag berühmte Duariett: Cara, da voi dipende fonmponirte. 
Wabtend biefer Eompofltion einjelner Muſſtſtücke, welche zum 
Gedeiben des Italiäuiſchen Theaters weſentlich beitzugen, fludirte 
Ederubini den Geſchmack und den Geil der Franzeſen. Er nahm 
wahr, dafi die ſtets reinen, zieriichen und fünen Melodicen Jtalicns 
für ein Framzöſiſches Drama nicht ausreichten. Ueberdies war die 
Aranziiiiche Dper zu jener Zeit meit davon entfernt, das bewun— 
berngmeribe Enſemble und die Volltennsenbeit in der Ausführung 
barjubieten, wie man fe bei den Itallänern antraf. Er begriff das 
ber, das man der Erfolg in einer neuen Gatiung von Eifeften und 
Ideen auffuchen mühkte. - 
Plößlich trat daher Eberubini im Rabre 4791 mit einem Werte 
gan, neuer Art auf; er lich auf dem Theater Febdeau feine Oper 
Lodoisfa auffüören. Der Erfolg diefeh Wertes war merkwürkig. Der 
Reichthum der Inftrumentirung, die Menbeit und tie Kraft ter Mos 
dulatienen, bie auedructsvollen und dramatiſchen Gefinge, dies Allee 
machte einen tiefen Eindruck. Es war ein neuer Reitabfchnitt für 
das Tleater. Diejer Dper folgten in mebr und minder langen Zul: 
ſcheuraumen: Eliſa, Medea, das Portugiefifhe Wirthes 


baus und ber Wafferträger. Es war gewiß eine ſchöne Epocde 
für die Franzöſiſche Mufit, als Eherabini die genannten Meifterwerle 
fhuf, wo Berton feinen Montano und den Wabnfinn, Mebul 
feine Eupbrofpne und Kejueue die Räuberböble aufführen kick. 

Das Yabr 1800 ſah den Wafferträger zum erften Male bar: 
ftelen. Das Eonfervatoire war bereits organifirt und Eherubini zu 
einen der Direktoren an demfelben ernannt worden. Kur vor bie: 
fee Zeit war es, wo er Mapoleon zum erfien Male jab. — Die 

teunde Eherubini’s und der mujltalifhen Kunſt find oft über bie 

ergeffenbeit erſtaunt gemeien, im welcher Napoleon dieſen großen 
Komponiſten lieh. Miemals fiel von dem Kaiferliben Thron bie 
geringte Gunſt auf den Künftler. Man bar die Kälte des Kaifers 
gegen einen fo genialen Mann einigen befrigen Antworten Eberw 
bini's zugefchrieben. Dem war aber nicht fo; man, wird gleich feben, 
daf der Komponift mit vielem Geiſt und urit vieler Mäßigung Die 
Kalferlicyen Krititen ertrug. Wielleicht wurde die Abneigung Na 
poleons durch einen Umftand veranlaft, ben wenige Perfonen fennen. 

Kurze Zeit nad der DOrganifarion des Conſervatoire wurde der 
Chef biefer Anſtalt benachrichtigt, daß ber General Bonaparte, ber 
aus Italien zutückgelehrt war, einen Marſch von Pailiello mitges 
bracht habe, den er zu hören wünſchte. Der Direltor glaubte tirie 
Gelegenbeit benußen zu müffen, um dem General das Orchefler mund 
die Sänger des Anflitutes in einer bedeutenderen Compofition börea 
zu laffen. Cr wablte ein Mufitlärt Eberubini's, welches diefer für 
das Leihenbegängnin Hoche's fomponirt harte. Es mar eine Urt 
von Ditbyrambe; Ebenier hatte die Worte dazu gemacht. — Bena 
parte war betroffen barüber, dat man ibm mehr gab, als er verlangt 
batte. Er glaubie, daf man ibm eime Lehre neben und ibm zeigen 
wollte, das er nicht nöıhig babe, ftemde Gompofitionen nad Rranfreih 
einzuführen. Vielleicht war es ihm auch empfindlich, das Lob Hoche'# 
fingen zu bören. Wie dem aber auch ſeyn möge, er ſchien mißner: 
anugt, und als die Sitzung beenbigt war, mäberte er ſich Eberubini 
und ergoß ſich in Lobeserbebungen über Pariello und deſſen Werte. 
Es ſey, ſagte er ibm, der erie aller Komponiften, und um Eberws 
bini auch die Hoffnung auf die zweite Stelle zu benebmen, beeilte er 
ſich hinzuzufügen, daß auf Paiſſello Zingarelli folge. — Es iſt nech 
ju bemerten, dag Napoleon von biejeim Nugenblid au jedes Mal, wenn 
er mit Cherubini ſprach, damit begann, Paiflelo und Zingarelli 
beransjuftreichen. . 

Nach dem Borfall am 3 Nivofe (Holen: Mafchine) empfing ber 
erfte Konſul in den Tuilerieen Deputationen von ganı Aranfreid, 
von allen öffentlihen Auſtalten. Das Eonferbateire ſandie ebenfalls 
die feinige, unter deren Mitglieder ſich Eberubini befand. Da feine 
fruübere Unterredung mir Napoleon wicht febr ermunternd für feine 
Eigenliebe geweien war, fo lag ihm wicht viel daran, ſich dem erflen 
Konful zu zeigen, und er bielt ſich daber * binter feinen 
Kollegen, Bonaparte fragte nach ihm. „Ich febe Herrn Cherubini 
nicht", fagte er, indem er es ſich augenfcheinlih angelegen fepn 
lief, dem Namen einen Frangöſiſchen Accent zu geben. Der Kom— 
ponift trat vor, und wenige Tage darauf erhielt er eine Einladung 
zum Diner. 

Es waren febr viel Leute bei diefem Diner, welcher in ben 
Zimmern der Madame Bonaparte fervirt wurde, Gleich nah auf- 
gebobener Tafel begab man ſich in den anfloßenden Salon, wo, zum 
gröjten Erflaunen des Rompomiften, der erſtt Konful gerade auf ibn 
juging und vor allen Gaflen mit lauter Stimme eine Erörterung über 
Mut begann. Er eröffnete den Angriff auf eine ſcltſame Werſe 
und als wahrer Eroberer: „Woblan, Herr Eherubini, bie Franzeſen 
find in Italien.“ Der Künſtler batte nicht übel Luft, ibm zu ant 
worten: „Glücklicherweiſe ıft die Ftanzöſiſche Mufif nicht mir einge: 


rückt“z aber er füblte die Nothwendigkeit, liebenswürdig gegen ben 


Hriden zu feyn, und es gelang ibm, die Redensart berausiubringen: 
„Wobin würden fie nicht fom.nen, geführt von einem ſolchen Felde 
berrni“ — Cherubini als Höfling muß ſich bertlich ausgenommen 
haben; ich hätte viel darum gegeben, um Zeuge von der Anitren: 
gung ju ſeyn, welche ihm das Herauébringen dieſer Pbrafe foften 
mußte, — Nachdem auf diefe Weife das Kaftıum ber militainichen 
Eroberung felgeflelt worden war, mäberte Alb der erſte Konſul ber 
arefen Frage. Er fprübt von der Ftanzöſiſchen Mufif, von ber 
taliäniſchen Mufit, und ſogleich erſchallt das Leb Vaiftele’e nnd 
Ziugarelli's. Er batte die Unterredung in Italiäniſcher Epradie bes 
gonnen, und Eberubini batte ihm in derfeiben Sprache geantwortet. 
Im Laufe der Unterbaisung wechſelte er mebrere Maie mit den 
Sprachen und redete bald Ftanröſiſch, bald Italiäniſch, und Eberu: 
bini folgte ibm immer in dieſen Uchergängen, wie er ibm bei dem 
baſtigen Ourchſchteiten des Sulons folgte. — „Ich fiebe die Pais 
ſtello ſche Mut ſehr z fie etregt mie angenebme Gefühle. Sie ba: 
ben ſebt piel Talentz aber Ihre Mecompaguemenid find oft zu Mark.“ 
— „Ich babe mich, Bürger: Konful, dem Geſchmack der Aranzofen 
aelügt: Paese che vei, usanza che travi.” — „Sie baben rine 
Zodeieta geicheieben, Lie einen rohen Erfolg gebabt bat.“ Se auf 
und ab gebend, Eberubini viel Talent zuerkennend und bann immer 
auf Pailielo zurädioinmend, fibloh er endlich wit den Morten: 
„Kurt, ich liebe die monotene Mut. — „Aber die Moneotonir, 
in welcher Kun fie ich auch zeige, iſt ein Febler.“ — Er erflärte 
daran, was er unter monetener Muſit verſtebe. Er miriite bie 
ruhige leidenſchaftsloſe Mufit, welde ibn angenehme Gefühle er 
reäte. „Ich verftebe”, ermwiederte der Künſtler, „Sie lieben bie 
Mut, weſche Sie nicht verbihdert, an die Staais; Geichäfie zu 
denten.“ — Dieſe Antwort, welche dem erften Konſul nicht ſebt zu 
gefallen ſchien, beichloh. die Untertedung. 
Sie verliehen U; Bonaparte Febrte zu ſelnen Siegen, Cherubini 
u feinen Partituren zurüd. Bonaparte wurde Kaifer, Cherubini 
ſchrieb Anacr&on und Achille à Seyros; und im Jahre 1805 führte 
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fie der Zufall wieder in Wien zufammen. — Cherubini war nach 
Wien berufen. worden, um bafelbft zwei Dyern zu fchreibenz man 
tebte im tiefen Frieden mit Deſterreich z aber plößlich bricht der Krieg 
aus, und wenige Monate baranf, während der Kompenift gan 
rubig an feiner Oper Faniska arbeitete, gewann ber Eroberer bie 
, Schlacht bei Aufterlig. 

Napoleon erfuhr durch Maret, daß Eherubini in Wien fey; er 
beſchied ihn zu ſich. „Wie fommt es, daß Sie bier findt’‘ — „Ich 
babe eine Auflorderung erbalten, zwei Dpern für Wien ju fchreis 
ben.” — „Haben Sie die Erlaubniß Ihrer Vorgeſetzten dazu erbals 
ten?’ — „Der Minifter bat mir einen Urlaub eriheilt.“ — „Nun 
wohl, weil Sie bier find, jo wollen wir Mufit machen. Sie werben 
meine Konzerte dirigiren.“ 

Der Liebhaber der fanften Mufif verleugneie fich bei dieien Ge: 
legenbeiten micht. Eines Abends während „des Konzerts gab er 
Zeichen der lebbafıeften Ungeduld. „Herr Eberubini‘‘, fagte er end» 
lich, „das Orcheſter fpielt zu laut." — „Sire, ih lann verfidern, 
dak volllommen rein gefpielt wird,” — „Weunn ich ſage, daß das 
Orcheſter zu laut fpielt, jo veritebe ich darunter, daß es zu viel 
Geräufh macht.’ — Eberubini lieh Darauf Pianiſſimo ipielen, und 
die Heiterkeit erichien wieder auf dem Gefichte des Kaiſers. 

Außer den HofsKonzerten ließ Napoleon oft in Schönbrunn in 
Meinem Zirkel Mufit machen. Eberubini fpielte dann das Klavier, 
und Grescentini fang. Dieſen Konzerten. folgten oft muſitaliſche 
Unterbaltungen und Erörterungen, im melchen Mapeleon, feinem 
Syſtem treu bleibend, Cherubim immer von Paifiele und Erescentini 
von Marchefi unterhielt. Er batte feine Wölfer mehr ju demüthigen 
und wandte fidh beebalb an die Mufle, — Nah einer jener Gele: 
fhaften im fleinen Eomite fagte er zu Erescentini: „Das nächiies 
mal, wenn mir wieder Muſik machen, werden Sie mir bie Arie dere 
Vaters in Mina ven Parjielle vortragen.” — „Aber, Sire,“ erwies 
derte der Distantift ganz beſtürzt, „das ı eine Bai Arit.“ — „Was 
ſchadet das’, ſich zu Eberubini wendend, „nicht wahr, er Tann fie 
fingen! — „Sire’‘, bemerfte dieſer, „er fana fle fingen, aber eine 
Dftave hböber.“ — „Nun wohl, da mag er jle fingen, auf cine Dt: 
tave fümmt es mir nicht an.“ — Es fand indeffen Feine Mufif bei'm 
Kaifer mebr flatt, und Erescentini entging dem Befebie, cıne Ditare 
böber zu fingen. Man unterzeichnete den Arieden. Napoleon ver: 
lieg Schönbrunn, Eberubini blieb in Wien, wo ex im Nabre 15806 
feine Kanista mit großem Beifal aufinbren ieh. 

Nah Paris zurüdgefehrt, befiel ibm eine Neroen: Arantbrit, 
welche jeiner Familie die größte Beforgnih beturſachte. Achtzthn 
Monate bindurd fonnte er feine More fchreiben. Durch feine för 
perlichen Leiden niedergedrückt, bildete er fich ein, daß, went bie 
Krankheit auc fein Leben fdyene, doch feine fünftierifche Laufbahn 
beendiat ſey und er niemals wieder fomponiren würde, — Um ibn 
zu zerſtreuen, brachte man ibn nach Eoimay zu dem Fürſten von 
Thincy. Er fand daſelbſt den Komponifien Auber, feinen Schüler 
und Freund. Man bar ibn, feine Arbeiten wieder vorzunehmen. 
Um feinem Wirthe gefälig zu ſeyn, veriprac er, den Verjuch machen 
zu wollen, eine Meffe zu fomponiren. Diefer Berfuch fiel überaus 
glüdli aus; denn damals fompenirte er jene bewundernéewürdige 
treiftimmige Meffe. 

Der Gefundbeit wiedergegeben, arbeitele er mit erneutem Eifer. 
Er fchrieb Pogmalion für das Hof: Theater im Xabre 1809; le 
Crescendo für die tomıfhe Dper ım Jabre 1810, und bie Abenz 
cerragen für bie arohe Oper ım Jabre 1813. 

Das Echidjal Napoleons ging in Erfüllung; die großen Uns 
glüdsfälle batten begonnen; die ſchönen Künſte ſollien dem Meiche 
zu Hülfe kommen. Auf allen Theatern jpielte mon vatriotiſche 
Städe. Es wurden Opern befoblen; aber man mußte damit eilen, 
denn ber Feind fonnte rafcher vorräden, als bie Komponiſten. Man 
tbeilte die Arbeitz drei bis vier Dichter und drei bie vier Komponis 
ften arbeiteten an @iner Oper, und jo improviirte man bie Dris 
Dans und Bavard in Mezieree. "Cherubini war einer ber 

itarbeiter an dem begteren Werke. De 

Aber weder Bavard nech die Driflamme tonnten den Kal 
des Kaiferreiches auflalten; 4514 war geiommen. 

Napoleon hatte Cherubim vernarblaffigt, die Beutbonen waren 
gerechter. Schen bei der erfien Neftauration wurde er General: 
Antendant der Königlichen Kapelle. Während der bunbert Tage 
ernannte Mapoleon ibn endlich zum Ritter der Ebren:Legion. Zu 
derjeiben Zeit wurte dur ein Kaiſerliches Defrer die Zabl der 
Mitglieder der Mtademie der ſchönen Künſte vermehrt um Cheru⸗ 
bini zum Mitglied des Inſtitzus gewählt. m 

Die jweite Reftauration beflätigte. Eberubini in feinem früheren 
Amte. Er bejcbäftigte ſich nun fan augfchlieflich mir geiftliher Muſit. 
Er ſchrieb für die Kapelle Ludwig's XVIII. und Karies X, herrliche 
Kirchenmufiten. Die ganze mufifatifche Welt kennt feine Meſſen, 
feine Pſalmen, fein Neouiem und die Meſſe, welche er fir die 
Krönung Karl’e N. tomponirt bat. Xubmig XVIII. bare ibm den 
St. MicharlesDrden eribeili; Karl X. ernannte ibn zum Dffigier 
ber Ebren:Legien. Im Jabre 1822 wurde er zum Direltor des 
Gonferpateire ernannt, welches ibn noch mit Stolz an feiner Spige 
flebt. Aber die Revolution von 4830 bar die Kapelle vernichten, 

Diele ſo reich gefüllte Laufbahn, dieſre Leben, meldhes ſo viele 
Meifterwerte hervorgebracht, ift noch nicht beenbigt; wir werden in 
kurzer Zeit ein neues Wert, den Ali-⸗Baba, hören. (J. d. D.) 
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man, der heilige Strom babe fie in bas Paradies getragen. 


Memaires de la reine Hortense. 
tenfla.) 2 Bde. Pr. 15 Er. 


Dhindien 


Indiſche Panoramen. 
Allahabad. 


Allababad, „die Wohnung Gottes’, hat diefen Namen von de 
Nufelmännifben Eroberern Oftindiens erhalten. Sie haben Denk: 
mäler ihtes Blanzes in einer Feſtung, die an Schönbeit einf nicht 
ibres Ban hatte und jegt durch ihre Stärfe den Berluf der 
Schönheiten erfegt, — verſchiedene geichmadvolle Grabmäler und 
einen Garten nebſt Serail zurlickgelaffen. An der Stadt felber bes 
merft man feine Ueberrefte jener Pracht, die ein Refidenzort erwar: 
ten ließe, der außerdem ſowohl für den Handel der meuen Beflger 
als für die Sicherung ihrer Herrichaft in Hindoflan fo gut gelegen 
mar, Wufer dem Namen und den gedachten Bauten emıhält fie wes 
nig Spuren der Mogolifchen Eroberung, denn die Mufelmännifchen 
Einwobner find gering an Zahl und eben fo unbedeutend binfichrlidh 
des Reichthumse, des Ranges und der Zalente. Mlahabad ift fafi 
gamlich dem Gögendienfte anbeimgrfalen und war von je ber als 
Pilgrimeort frommer —— berübmt, welche nad dem gebeiligten 
Zufammenflaß zweier Ströme, des Ganges und des Dichemna, hinwans 
dern und jährlich. fchaarenweife fich darin baden. Während Kinder 
mord, lediglich um die Koften der Auferziebung von Töchtern zu 
vermeiden, bei vielen Kiaffen der Hindus früher Öffentlich im Schwunge 
war, jest beimlich verübt wirb, betrachiet man allgemein den Fluch 
der Unfruchtbarfeit ale das größte Mifgefchiet der Ehe. Waren Ge: 
bete und Grfchente an dir Braminen obne Wirkung geblieben, fo vers 
fprechen die Eltern mich: felten der biusdürftigen Gottheit Durga das 
erfigeborene Kind zum Opfer, und wenn iht Wunfch in Erältung 
egaugen, balten fie ſich auch jur Bolzichung des Belübdes verpflichtet, 

er heilige Ort, wo ber Dſchemna in den Ganges mündet, wird ges 
meiniglich für Lie Vollziehung jenes ſchredlichen Gebrauches auser: 
foren. Die Britiſche Regierung gellatter jwar ben Kindermord auf 
feine Weiſe, allein bie Eingeberenen wiffen ibn insgebeim jn be; 
geben; eine Heine Dofis Dyium, die man unter die Nahrung bes 
neugebornen Kindes miſcht, befördert daſſelbe in die ewige Rube, 
ohne dak über den jcheinbar natürlichen Tod eine Unterfuchung ans 
geflellt wird. Huch fallt es nicht ſchwer, wenn bie breite Stromfläche 
mis Böten betedt if, dae Schlachtopſer in das Wafler zu werfen 
und das Ereignifi aledann für einen Zufall aufzugeben; die’ religiöſen 
Boruribeile der umgebenden Menge verhindern fihon, daß bie öffent 
lichen Behörden Kunde davon erlangen; zugleich iR ber Fatalismus, 
welcher die Hindus in der Gefahr Für Ach und für andere unthätig 
macht, zu gro, als daß fle bewogen werden follten, jur Rettung 
eines Sintenden einen Berjuch zu machen. Man wein jwar, daß 
die Braminen, in ber Boransfegung, daß Durga ſich befänftigen und 
Ras angeborene Opfer fabren laffe, in Böten den Strom abwärts 
Pla nebmen und die Kinder, welche der Gefahr des erſten Sturjeg 
entronnen find, beransjieben; aber folche gereitete Kinder werden 
ihren. Eltern nicht wieder jugeflelt, fondern von den Beſchützern fur 
rüdbehalten und jur Verrichtung religiöjer Dienfte auferjonen. Has 
ben bie Eltern ibe erſtgeboreuee Kind fu lieb, um es ben Wirfungen 
eines rafchen Gelübbes vreisjugeben, jo bat dieſes beabfichtigte Dps 
fer nicht jelten in den Jabren ter Reife aus Gewiſſeneſtrupel, zumal 
wenn die Familie Unglück bat, ſich ſelbſt in ben Strom oder einen 
Belfen hinab in den Abgrund geflürzt. 

In den Radihpub:Staaren iſt die Ermordung der Kinder weibli— 
Ken Geſchlechte aus pelitifhen Gründen unter den böchſten Kami- 
lien allgemein üblich gewefen und finder vermutblich noch jeßt ſtatt. 
Die Bemühungen Britiicher Reſidenten haben indeß viel zur Abſchaffung 
dieſer unmenfchliden Sitte beigetragen; jedoch giebt es fein förmliches 
Gejeß dawider, An weniger angefebenen Ramilien giebt man den neus 
geborenen Mädchen den Guadenftok, weil man für bie Zukunft bie 
Koſten der Hodyjrirfeier dadurch erfpart; ein Echmaus und Feſtlich⸗ 
feiten nd nämlich fo weſentlich ndıbia, wenn ein Mädchen ih Xns 
dien beirathet, dan Eltern, die dies nicht ſtandeemäßig leiften tönnen, 
ihre Tochter lieber erwürgen. r 

In älteren Zeiten wurden an ber Stelle, wo der Dſchemna ſich 
in den Ganges ergieht, Menfchenopfer dargebracht. in Yüngling 
und ein Maͤdchen wurden, nachdem die Menge ihnen göutliche Eh— 
renbejeugungen erwieien, in das Waffer geflürjt, und dann —* 

echt 
beguügt man fich mit Aiguren aus Thon, auch ift das Feſt zu einer 
gewöhnlichen Volfeluſtbattein berabgefunfen. So pflegten auch ebes 
dem jtir Erinnerung von Paria’s und Hunamaans Eirge über ben 
Rieſen Rawana Menschen geopfert zu werden. Die unglüdlichen We— 
fen, welche bie beiden Goribheiten darſtellten, waren ju Eube ber 
Feitt nicht mebt ſichtbar, und das Wolf glaubte, die Götter hätten 
fie abgerufen, ja viele bielten die Darfteller fir die Gottbeiten ſelbſt. 
Das Gebeimuiß war nur den Wrieflern befannt, bie zu Ende bes 
Mabts ibnen vergifiere Speiſen reichten. Die Mogolen baben fi 
biefen barbarifchen Gebräschen zuerſt wiberfeßtz feit die Ebriften in 3% 
dien gebieten, it Menichenopfer etwas feltenet. Da bie nach Allaba 
ziebenden Pilger eine Abgabe ju erlegen haben, fo bat die Zabl ber 
Babenden und mithin die Möglichkeit jener Ertränfungen bedeutend 
abgenommen. . a 

Das mertwürdigfle Gebäude in Alababad iſt bie Citadefle, welche 
anf einer in die beiden Ströme bineingebenden Landzjunge gebaut 
und ungeachtet der Menderungen, die mit ibr aus Müdfichten ber 
wirffameren Wefeiligung vorgenommen wurden, ned Einiges von 
ihrem morgenländifchen Husjehen behalten hat. Sie erhebt ſich iu 
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minjeftärifcher Gröhe aus dem Stoom, und während ber Megenzeit 
erlaubt der reifende Lauf der Bemwäffer feinem Woote, bei I are 
gem Winde den Bauges binauf ju fabren. Dies trägt jur Feſtig⸗ 
teit des Ortes wefentlih bei. Der Haupt-Eingaug zu dem ort i 

von der Landfeite und von großer Pracht: eine gemölbte Halle in 
Gothiſcher Bauart, über bie ein Dom bervorragt, erjcpeint, mit Ata⸗ 
besten von Bold und Blumen geibmüdt, über bem weiten Portal 
und bittet eines der fhönften Feſtungethote. Das Innere enthält 
Berfchiedene Gebäude, in denen die urfprüngtiche Schönheit der Ar⸗ 
&iteftur noch nicht ganz derwifcht if, und welche, wenigfieng im zwei 
Tahreszeiten, einen febr au; enehmen Aufenthalt gemäbren. zon 
einem Balton neben einer Thurmfpige genießt der Beichauer eime 
reijende Ausficht; er ficht auf einen mir ſchönen Papageien bevöt: 
ferien Luſtwald von Mangobäumen hinab; wenn bie Sonne auf das 
glänzende Gefieder der Dögel fcheint, ſchießt es aus den Rweigen 
glei dem bunten Lichte von Smaragben hervor. An den Ufern 
ragen unter jablreichen Bäumen verfhiedene Gebäude, und auf den 
feinen Xnfelo banfen Mligators. Den Hintergrund bilden die Hü: 
gel ber jenfeitigen Küfe von Bundeltkund, die mit Pagoden oder 
Ueberreften von Bergſeſtungen befeßt find. Yunerbaib der Eitadelle 
giebt es ſchöne Baumpläge, und dort fowobi als in St. William 
—— bie vielen im den Zweigen bauſenden Bögel eine ungeſtörte 

ude 


Ein angefehener Staategefangener, der ufurpatorifhe Radſchah 
von Bhurtpore, bewohnt eine Reibe von Zimmern im diefer Feſte umd 
wird vermusblich dafelbft feine Tage befhliehen. Auf die Uneinneburs 
barteit feiner Feftung alu ſebt vertrauend, batte er gerade während 
des Birmianenfrieges den Englaudern den Fehdebandſchub bingemwor: 
fen. Allein ber 34 von Bburtpote bat die Hoffnungen jener krie⸗ 

erifchen Bolterſchaſt abgefchnitten, tie troß vieler Niederlagen noch 
mmer geglaubt bat, die Herrfchaft in Gebieten zu erringen, welche 
Perfer und Tataren ihren Boreltern fo oft genommen batten. 

Die Garnifon ift Mein, aus nicht mebr als zwei Regimentern 
Eingeborener — don benen eines in ber Regel Iuvaliden find — 
und ber zum Dienft erforderliben Artillerie beſtebend. Es giebt ın 
Alababad fein Schaufpiel; die Müfigeren-nebmen thre Zuflucht jum 
Billard, die Leſeluſtigen finden in emem Bücherklub — — 
Den Geologen bietet das felfige Bert des Dſcheung ein Feld 
für ihre Umterfuchungen dar, das fie in dem mürben Boden der 
Banges: Ufer umfonft fuchen möchten. Unter Kiefeln entdeckt man 
eltene Arten Karneole und noch wertbvellere Steine. Die gegen: 

berliegende Gegend von Bundelkund ift durch ibre Diamanten bes 
rühmt, bie denen aus Gottonda nicht nachſtehen und an einigen 
Stellen im bettächtlicher Menge gefunden werden. Alle unter einem 
efigefegten Gewicht gehören dem Kinder; bie fchmereren gebören bem 

adſcha von Punna, der einen gewiſſen Preis zablen muh, im Kal er 
son feinem Bottechte des Kaufes Gebrauch macht. Die Weiſe der 
@ingeborenen, Diamanten zu fanımeln, ift einfach und nicht foflfpie: 
lig. Einige Arbeiter lichten eine paffende Stelle auf einer felſtgen 
Oberfläche, und wenn diefe blofi liegt, fo bolen fie in @imern die 
Erde aus denjenigen Stellen, bie fie für die ergiebigften halten, 
erreiben fie mit der Hand und finden fo leicht die Edeifteine, die 
elbſt in ibrer roben Geſtalt fehr leuchten. Die ganze Nustage be: 
Rebe in dem Arbeirslobn, und aufmertfame Stcber fammeln oft eine 
reiche Herndte. &s fcheint, dah man obne viel Geräuſch die Diamanı 
ten von Bundeltund einfammelt, und daß beträchtlihe Borrätbe ba: 
von den Yumelieren in Kalturta zugeben, Die glücklichſten Sucer 
find die Eingeborenen; auch bemüben jie ſich, die teichſten Lager ge: 
beim zu balten. 

Ein Englifcher Dffijier, der in kutzet Zeit 40 Diamanten ver: 
ſchiedeuer Gröfe gefammelt batte, flief, als er dur einen Wald 
zite, auf einen Mann, der unter einem Baume „Durna“ fah; er 
war halb madı, der Kopf mit Aiche bevedt, und fah wie ein Trauern: 
der, mach der Sitte derer, welche bei erlittenem Unredit ficb der 
Nahrung enıbalten und dem Wind und Wetter preisgeben, bis der 
Tod fie erlöft ober ibr Geſuch Erbörung gefunden bat. Srerben 
fie in Folge dieſer Lebensweife, fo fällt, wie man in Bindoftan 
glaubt, ibr Blur auf das Haupt derjenigen Perfon, welche fie zu 
tiefem ſchrecklichen Mittel getrieben bat. Wlebann befucht ter abges 
ſchiedene Geiſt die Erde wieder, um den bartnädigen Feind zu 
quälen. Wiele Hinduse find von der Größe des Verbrechens, das fie 
begeben, wenn fie Jemanden zwingen, auf diefe fchauderbafte Art 
fein Gefuch anzubringen, fo durchdrungen, daß fle ſich nicht zu effen 
für eg alten, fo lange eine Perſon, bie vor ıbrem Haufe 
„Durna’ gt, Falter. Der Dffiter entdedte in dem Tranernden 
einen Tſchupraſſt, der früber bei ibm im Dieuften geflanden und nun 
auf Befragen ibm erzählte, daß ein Radicha des Bezirts fich einen 
großen Diamanten jugeeignet babe, den er in beffen Gebiete gefun: 
den, obne ibm die ihm zuſtehende Summe zu zablen. Der Dffigier 
lud ibm zu fih im fein Zelt und nabım ber Sache ſich fo ernfllich 
au, dafi dem Manne 5000 Rupien von dem Rabicha ausgejabit wur: 
ben. Er legte feine Zrauertrabt ab und fam in Staatsfleitern 
zu dem Milıtair, ibm feinen überfchwenglicen Dank abjufarten, 
worauf er ſich nach feinem Dorfe begab, dort feines Glüces zu genichen. 

Die Hintoflauer find Lebbaft, und ihr unabbängiger Geift fügt 
ich feiner Handlung der Ungerechtigkeit; vielmebr machen fie er: 
Raunliche Anftrengungen, um die Abftelung der üngebäbr ju erlanz 
gen, umb laffen fein Mittel unverfucht, das ibmen zu ihrem Mechte 
verbeifen kann. Hierbei kebren fie fi wicht an Etanb und Rang 
ihrer Unterdrüder. Dft haben Webiente, die fchlecht befandelt wur: 
den, eine Reife von vielen Meiten mac dem Hauptquartier des Be: 





— 


res nicht geicheut, um dem kommandirenden General ihre Be— 
werbe vorzulegen. Ein Subadahr aus einem Kunalerie-Regiment 
Eingeborener, dem burcd einen At der Ungerechtigteit ber Dienft ge: 
nommen worben, fchilfte ſich, als er bei der Beborde nichte ausrich- 
ten konnte, nach England ein. Die Direktoren ver Oſtindiſchen Eom- 


"pagnie ſchickten ihn zurück und befablen der Rotal: Regierung, bir 


Sache neuerdings ju unterſuchen. Da der Raıb von Kaltutta fich 
weigerte, reifte der Subadahr zum zweiten Male nach England, und 
nan gaben Lie Direttoren den beflimmten Befebl, dem Wanne Ge 
rechtigteit widerfabren zu laffen. Die Indiſche Regierung fehte ibm 
bierauf eine Penfion von monatlih 10 Nupien aus. Aber der Su- 
badahr ſchlug Diele elende Entſchadigung aus und trat in die Dienfte 
des Königs von Aude. Während feines Aufenthaltes in Englamp 
machte er eine Reife nach Cornwall, um daſelbſt die Kinder eines 
Dffisiers feines Regiments zu befuchen, und eine jweite Reife nad 
Durbam zu einem verabfchiebeten Hauptmann diefes Cerpe. Beide 
Beſuche geihaben lediglich ans Anbänglichteir 47 Perſonen, bie 
ſich einſt zütig gegen ibn erwieſen batten. Dies if eines von den vielen 
Beifpielen, weldhe den den Hindus gemachten Borwutf der Herjloßg- 
keit fatıfam witerlegen. In der Regel geben dergleichen Befchatbi: 
gungen von Menſchen aus, bie ſelber berzlos nie die Crfennttichteit 
Ihrer Nebenmenfchen zu verdienen gefucht haben. 

Die Schifffahrt auf dem Dſchemna war ehemals ſehr fchwierig, ja 


- felbft gefährlich wegen der vielen aus dem Waffer berporragruden 


Kelfen und der veritedten Klippen. Berſchtedene Angenienre erbiel: 
ten deu Auftrag, die Aelfen in allen Richtungen zu fprengen und, iso 
Untiefen find, das Siroubett zu vertiefen. Jetzt fahren große Böre 
mit Sicherheit den Fluß auf und ab. Der Handel auf dem Dfchemma 
it beträchtlich, Die in den benachbarteır Diftriften wachſende Baum; 
wolle wird in Humierpora, Kupar, Upra :c. nach Kalturta verſchifft; 
zablreihe Aabrzenge find mit Indigo und Zucker beladen, und im 
Ebilli: Zari Ghaut werden Güter aller Art, die auf Kameelen von 
Bombay fommen, für den Bedarf von Bengalen eingeichifft. Selr, 
fam, daß Allababad bei dem Vortbeile einer fo leichten Eommunis 
catıon nach den fernften Theilen von Indien kein großer reicher 
Handeleplag geworben it; vielmehr it es ein Haufen von Trüm— 
mern, von armen Leuten bewohnt, fo dal es Telbit den Mamen Ka: 
tihtabad (Bettlerſtadi) -erbalten bat. Bielleicht daß biefer Stand 
der Dinge fih ändert, wenn Hindoftan von der Dffindifhen Com: 
pagnie emanzipirt wird. 

Die Lage von Alababad fol geſund ſeyn. Anbeffen it e# dort 
feuchter als an irgend einem Drte- des Doaab, weiches tbeil die bei: 
ben Ströme, tbeils die Waldungen der Machbarichaft verurfachen. 
Die beifen Winde werden gemildert, und der Regen fällt, wenn bie 
auberen Theile des Bodens troden find. Die Bärten find daber 
äufßerft ergiebig; die Aruifchoden erreichen eine feltene Größe. Ines 
befondere bilder die Winde, jene Schmarogerpilange, die ibr Geflechre 
um jeden nabeftebenden AR ſchlingt, die Rierde der Gärten Allaba= 
bads. Die Bärtner jieben ſe um aufrechtitiebende Bambus, und mit 
ibren auf den Boden brrabbängenden Guirkanben nebmen fie fich 
wie unermehlie Wille von fegelförmiger Geflalı aus. Unglädti- 
cherweife darf man fie nicht um die Pfeiler. der Gartenbäufer dre 
ben, meil fie font eine Herberge für giftige Tbiere werden, bie ſich 
aledann in die Wohnungen einfchleihen. Man muß vielmehr jeben 
Grasbalm,. der in der fruchtbaren Regenzeit aufiprieht, forafältıg aus 
dem Boden, der das Haue wimittelbar tumgiebt, beransteiken, damit 
fly dort nice Schlangen anfledeln und ungefeben in bie Zimmer 
trieben, wofelbft fie fl am einem Drte liegen, bis fle vom demfel: 
ben aufgeflört werden. 

Die reihen Mufehmänner ſowobl ale Hindus werden vom ihrer 
Religion aufgefordert, Bäume zu pflanzen, Bruunen ju graben und 
Öffentliche Gebäude aufjuführen, — Liebeswerfe, die für ein Bolt 
Bedürfniß find, das in einer Begend lebt, mo Waffer, Schatten und 
der Schuß eines Daches unberehenbaren Wertb baben. Dem Buch 
flaben nach wird die VBorfchrift befolgt, aber dem Geiſte nach vernach 
lafjigt. Die vornebmen Einwohner verfchwenden große Summen auf 
neue @ebäute, durch welche der Gründer ſich unſterblich zu machen 
meint, die aber, wen er Me nicht vollender, in Trümmer verfallen, 
ba ber Erbe lieber ein neues anfängt, ale das alte fortführt oder 
ausbeffert. Die Ufer des Dſchemna bieten manche anfehnliche Ghauts 
dar, bie nicht einmal zu Ranbungeplägen taugen, da die unteren 
Stufen vom Strom abgefpült worden und Niemand au Reparaturen 
denft. in vom Sultan Ebosru erbautes vierediges Karavanſerai 
in geht “in ſebt baufilligem Stande; auch der dazu gehörige mit 
Mangebäumen bepflangte Garten ift verwildert. Die Regierung 
dabte bereits an einen Meubau, als der Birmaniſche Arieg das 
Borbaben unterbrach, das feitdem unterblieben it, Mur drei folid 
gebaute Grabmäler, die einzigen Ueberbleibfel von dem Glanze der 
Mogolen, baben den VBerwüllungen der Zeit widerftanden. 


Mannigfaltiges. 


— Eine Meffe von Roffini. Auf dem einige Meilen von 
Paris entfernten reijenden Landfige des Spaniſchen Bananiers 
Aquado, Petit-Bourg, wurde am 30. Juni d. 3. in der Dorflirdhe 
eine von Noffini komponitte Mefle unter ber eigenen Leitung bes 
divin macstro aufgeführt; das Kortepiano, welches notbgedrungen 
die Stelle der Drael vertrat, wurde vom Komponiſten felbit geſpielt, 
der auch das Gloria in excelsis anftimmte, Webrere Künflier der 
großen Parifer Oper, wie Levaffeur, Bordogni und einige vornehme 
Dilettantinnen, führten die Hauptparticen aus. 
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Türkei. 


Griechiſches Municipalweſen in der Tuͤrkei. 


Unter den jablteichen Werfen Über Griechenland und bie Türlei, 
die in der neueren Zeit unſere Kenntuij vom Musiande bereichert 
haben, gebührt dem vor jwei Monaten zu Lonton erſchieneuen Buche 
des David Uraubarı?) eine brfondere Wufwerljamteit. Der Ber: 
faffer, der in den Jahren 1829 bis. 1832 jene Ränder bereifte, bat 


vorzüglich die Inſtiumionen der die Türkei bewohnenden Bölterflämme - 


und die Eutmwidelung der dort begonnenen Fottſchritte zum Begens 
ftande feiner Koribungen gemadı und danach den politiichen und 
den fommerjiellen Zuftand deleuchtet. Mit den Ergebniffen früherer 
* Meifebefchreibder, die er durch Mittheilung angeſchener Beamten und 
eigene Beobachtungen, namentlich unter Landgemeinden, berichtiget, 
verbindet er feharflinnige und eingreifende Darilelungen des Munis 
cipalwefens der Griechen, des Türkischen Abgabe» Spftems, der Provin 
yial:Berwaltung, der Handelt: und auswärtigen Berhältniffe ber Türs 
fei und Griechenlands. Der Mittelpunft des Ganzen bildet das Abs 
abe:Spflem, infofern baffelbe einerfeits auf einer Handels: Gefegges 
ung, andererfeits auf Municipat Einrichtungen berabe; überall ever 
der Berſaſſer ter Befreiung des Handels‘ und der Bemeinten bas 
Wort, — diefe könnte nur bei unabhängigen Municipal: Behörden, 
en nur frei von centralilirenden Gejeßen gedeihen. Hiermit im 
ufanmenbange werden die kommerziellen, ftlichen und pelitifchen 
MNachıbeile des Soſtems der indireftieh Beſteuerung aus einander ar: 


fegt, alles mit befonderer Bezugnahme auf Buglands Finany: und 


. BanbelssXntereffen. Was bie ei insbejondere anbelangt, To ſchil⸗ 
dert Here Urgubart deren Hilfequelien und führe die Behauptung 
durch, daft zur Wiedergeburt derjetben alle nörbigen Elemente vorhanden 
feven, und dat and Griechenland eine glanzende Zukunft bevorflehe, 
ju deren Berwirttichung jedoch England thatig ſeyn müffe. Abe 
wir aus biefen Darftelungen Mebreres unferen Xefern vorjufübren 
beabfichtigen, wachen wir mit einer Schilderung des Griecpifihen 
Municipalwejens den Anfang, einem Auéezug aus demjenigen, mas 
der Verfaffer p. 12 — 77 feines Buche, und zwar immer mit einem 
Hindbtit auf fein Engliches WBaterland, über dieſen Gegenfland 
mittbrilt. 

„Ale Urfachen zum Untergange einer Mation find in der Zurfei 
in voller Thätigfeit. Grit Jahrhunderten waren alljährlich Zerrüt; 
tung, Blutvergieien und Werheerungen auf einander gefolgt, und 
fters propbezeite man den naben Ruin des Europälfchen Handeld, die 
Berfiegung aller Duellen des Wohlitandes; aber bie Zürtei itebt 
nö, ja fle liefert Material zu neuer Berflörung, und ihr Handel 
mit Europa ift im Steigen. Diefe Erſcheinung iſt lediglich aus fol: 
genden jwei Momenten ju ertlaären: aus der Übwefenbett vieler Ucbel, 
weiche fonft dem Despsrismus begleiten, und dem Dafeyn eines Mus 
nicipalwelene. 

Der Drud in der Türkei ift direft und offen. Das Bolf tennt 
den ganjen Umfang der Unbilden, aber auc ihre Urfachen und die 
möglichen Heilmittel. Ibre politiſche Einſicht und ibr richtiger Blick 
bildet einen ftarten Gegenfog zu der bei ben Europäern über Ange: 
fegenbeiten der Nrıniniranien berrichenden Unmwiffenbeit und Gleich: 
gültigteit. Die Tprannei ift zwar ſtreng, unwiderſtehlich, aber micht 
bebarrlih und foftematifch; man fennt dort feine bevorrechtete Klaffen 
und mebrbegünfligte Intereffen, feine Spione, feine Beamten für 
inläntifchen Roll. WAndererfeits halten fie brüdetlich zuſammen, um 
die Bürde gemeinichaftlich zu tragen, fo daf bie innige Bereinigung 
der Menfchen und der Imereſſen, bie durch birefie Abgaben erzeugt 
und durch die Sanction einer Municipal: Cinrichtung befeftigt wird, 
fir fabig macht, einen Druck zu ertragen, der unter anderen Umſtän— 
den fie längſt hätte vernichten müſſen. Ja man barf behaupten, 
dafi die Erbebilng der Griechen ju politiicher Wichtigkeit, die Mittel 
yur Neorganificung der Türkei, der firtliche Ebaralter und der Gr: 
merbjleit der Bewohner, die Erhaltung ibrer befonderen Sitten und 
Religionen, und felbft die Fortdauer des Osmanischen Reihe, Wir: 
fungen des Municipalwelens find. 

Mit bdiefer Inftituriom der Drtsbebörben- hängt das Türkiſche 
Finanz: Soflem, weldyes auf diretten Abgaben berubet, aufs innigfte 
zufammen. Ich babe Zürten geſprochen, welche Reifen durch Europa 

*) Turkey and its resources: its munieipal organisation and free trade; 
the state and prospeets of english ecommerce In the east, the new administra- 
tion of Greece, its revenu and nationalen possessiona. V und 328 Geiten. 

ert it dem Aönige-von England gewidmet. In Berlin in der 
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gemacht und, nad) ihrem Baterlande zurücgekehrt, mehr als je & 
Miäbräuche ihrer Kegierui verabfgeneten, allein * An 
des Brabifhen Staaſshaushalles, binfichttich des Municipal: und 
bes Rinanzweiens, jugeibaner waren als zuvor. Sie konnten nicht 
begreifen, weobalb wir Handel” umd Gewerbe befchränten unb 
bloß des Einfommens balber ten Austauſch der Waaren erſchweren, 
indem die Erhebung birefter Abgaben die am wenigften Läftigfte und 
wohlfeilfie Art fep. Ale mit dem Spfiem der indireften Abgaben 
verbundene Ucbel, ale; Ueberfülungen, Banferotte, tünftlicher Keich 

um, ſchaͤdliche Induſttic, übertriebener Preis der Lebensbedürfniffe, 

mentaren, Gejche und Strafen gegen Bälfhungen und Schmugges 
lei w. dgl. m. haben nie in der Zürfei eriflirt. Die Verbindung 
aber zwiichen dem bireften Syſtem und den Municipal: Einrichtungen 
beftebt darin, das jenes nur durch diefe möglich wird. 

Jede Stadt, jedes Dorf und fonfliger Zanbesiheil bildet zur 
Verwaltung feiner eigenen Angelegenheiten eine von der politifchen 
Regierung unabbängige Nominifration. Die Türken vernichteten 
bie Regierung, die Einrichtungen, Klaffen und Stände bes Bpjans 
tiniſchen Meiches; aber fie legten dem Ueberwundenen weber neue 
abminifirative Formen nocd ihren bürgerlidien Eober auf. Die Ans 
flütuwiionen. der Raja's waren fo unabhangıg von dem Telamifchen 
Gefegbuche, daß, wo das Land blühere, es-gemih von aller politifchen 
ee | mit ber Pforte geirennt war. Ra man fann hinzu 
gen, daß Wohlergeben die unveräubderlicye Kolge ber Sermaaikık 
de Baer Erurgaiverwaltung if. 

° Die Raja's verdauten biefe Inſtitutionen der Türtiſchen Bern 
ſchatt. Im dem ſchwachen dieiche der Bpjantiner wor die Waffe 
bes Bolts zu der niebrigfien Stafe ſitlicher und politifcher Ent 
artuug berabgefunten. Eine verderbte Ariftofratie, eine tyranniſche 
Geiſtlichteit, der Drud ſchlechtetr Geſetze, die Erpreffungen einer 
verachtlihen Regierung und zumächht die Monopolien, der Fietu« 
und ein Heer von Steuers und Rolls @innehmern liefen dem Wolfe 
weder Nechte noch Inftitutionen, weder cine Möglichkeit zur Vers 
befferung noch reine Muslicht auf Abhälfe. Kein Wunder alfo, wenn 
fie von dem Steuerbeamten ju bem Barbaren floben und fpäterbin 
bie Tpranneien ihrer ſchwachen Regierung gern gegen den mächtigen 
Schuß der Osmanen veriaufchten, deren Staat der Zufluchtsert aller 
— — ward, der Juden aus Spanien und der Proteſtanten aus 

ngarn. 

j Mit der Türliſchen Herrfchaft war das Aufhören aller Mono: 
polien und Borrechte verbunden; die Bevorzugung von Kaflen, das 
gebäflige Aueſchließen einzelner Klaffen hatte ein Ende. Der Ucbers 
wuchs der Hierarchie nahm ab, die Sitten der Geifllichen wurden 
beffer, unterdrädender @influß wurde abgeitelt und die Nation in 
den Stand völliger Gleichheit zurücdgeführt, indem alle Rechte und 
Auszeichnungen der einzigen Unterfeibung, welche Induſtrie ges 
währt, weichen mußten; unb wenn ber Gewerbfleiß auch burch Anars 
die in der Zürfei unterdrückt warb, jo war er boch nie gefeßlich im 
Fefſeln geichlagen. Jeder Bezirt mußte eine fefte Summe ale Mb: 
gabe liefen, und bie Verthrilung und @intreibung berfelben ward 
ben Griechen felber überlaffen; wiewohl in der Folge dieſe Abgaben 
—— eingetrieben wurden, fo waren fie doch nicht willtürlich 
angefegt. 

Unter einem Drude, ben man in Europa eben fo ale entehrend 
wie geſetzloe betrachtete, fcheint die Lage ber Rafa’s ſich almälig 
verbeifert zu haben. Als felbftfländiges Volt hatten die Griechen 
allen Sinn zu Handel und Unternehmungen gänzlich verloren; als 
Stlaven erwarben fie ſich jenen Geift wieder und brachten ben Hans 
bei zu einem unglaublichen Grade der Vollendung. Zur Zeit bes 
Kaiferreihe floh die Literatur in die Bibliorbeten von Konftantinos 
pel und bie Alöfter auf dem Arbos; jegt har jedes Dorf feine Schu⸗ 
lien. Die Unterdrüdung bat ben Mational:Ebarafter geläutert, nam⸗ 
lich bei der Maffe des Bolts; deum ich rede bier nicht von den 
Mätlern in Smyrna, den Dolmetſchern in Konftantinepel und allen 
denen, welche in perfönlihe Berührung mit Türken und @uropäern 
fommen mußten. 

Die Einfammlung des Tributs war der Urfprung umb iſt flets 
ber Zweck der Munizipalitäten geweſen, bie daher au gleiche Weiſe 
im ganzen Rande beleben, mwenigftens in allen unbedingt untermors 
fenen Difteitten. Die Bewohner mußten aus ihrer Mitte Perfonen 
wählen, die zı dem Amte von Beifigern, Sammiern und Kaflirern 
fich eigneten; da num unter dem gemeinfamen Joche fein privilegirs 
ter Stand. Einfluß genug befahß, um biefe Memter für fi allein in 
Seſchlag zu nehmen, fo gab «4 auch feine zurädgefeßte Klaffe, bie 
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von einer gleichen Stimme über die gemeinfchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten ausgefchloffen war. Der Mangel an Befchräntungen machte 
Regeln über die Syimmberechtigung und bie Wablſormein enıbebr: 
lich; auch gab #4 feine entgegengefegte Jatereſſen auszugleichen, 
weil das Türtifhe Syflem der direlten Abgaben nicht zuläht, da 
das, was wir widerflrebende-Intereffen nennen, einander gegenüber: 
geftelt werte, Die einzige Frage am Ende war das. Verdienſt und 
der Ebarafter der Kandidaten; gewöhnlih waren die Wahlen obne 

ormalitäten binnen wenigen Minen abgemadıt. Es geſchab bies 
ß der Kirche ober unter dem großen Baume des Dorfes. Die er: 
wäbtten Welteflen bebielten ibr Amt ein Jaht. Mit glei wenig 
Eeremonien gefcbab die Adminiftration; dieſelben Männer können 

abre lang, ja lebenslänglich im Mmte bleiben; ſobald fie aber das 
Ferne Vertrauen verlieren, werben fogleich, und obne den Wahl: 
tag abjumwarten, andere an deren Stelle ernannt. 

Joͤre Aunctionen find wichtig und von mancherlei Art. Zurör— 
berit vertbeilen fie die Abgabe der Gemeinde auf die einzelnen Fa: 
milien; fie müffen baber mit dem Bermögeneftande des Ganzen und 
der einzelnen Mitglieder der Gemeinde bekannt feun. Sie baben 
durch Rab oder Verweis der Nacläffigteit und dem Mißgeſchick 
@inzeiner vorzubeugen, damit bierdurch die, Zaflen der Uebrigen micht 
erfchwert würden. Sie vertbeilen und erbeben die Kopfiteuer*), die 
Abgabe von den Häuſern (Kapniarite) und bie Grunöfleuer, und 
mandıe andere, beren Befcbaffenbeit in jedem Dorfe fat verſchieden 
it, aber überall dem Eırgenibum angepaft wird. Ferner verwalten 
fle den Gemeinde: Konde, welcher —— wird, um Hau⸗ 
fer, in weldyen Zürten logirı haben, zu entichätigen, um Borratbe 
für Truppen oder durchpaffirende Türten berbeizufhaffen und um 
mancherlei mit der örtlichen Wermaltung verknüpfte Ausgaben ju bes 
reiten, ale: Geſchenle an Gounerneure und Staats: Booten und 
Beitehungen, um ungefeßliche Arbeiten und Auflagen zu bintertreis 
beu. Die Konde zu diefem Webufe find ofı eben fo beträchtlich als 
die regelmäßige Abgabe an die Negierung, ja wobl ned Nlärter®*); 
nach gefchebenem Ueberſchlage werden fie, gleich den Abgaben, nad 
der Schäßung des Vermögens auf die Einzelnen vergbeitt. 

Es giebt in der Zürlei kaum ein fchuldenfreies Dorf. Man 

kann im Durchfchnitt auf jetes Haus 414 Zbaler rechnen. Golde 
Schulden eniflanten aus dringenden Bedürfniſſen der Geneinden, 
benen man nicht felten die Wohnungen angejünter bätte, wenn fie 
für ihre unwiltommenen Gäfte nichts zu eſſen bätten beforgen föns 
nen. Zu weniger als gu 2) Procent wurbe nie Geld berbeigeichafft. 
Die Darleiber waren Banquiers der Paſcha'e oder reiche Türten, die, 
als Diufelmänner des Schußes der Regierung fiber, von ben 
Schuldnern auch noch Dienfte jeder Art forderten. Die Bermwaltung 
diefer Schulden ift daber ein vermideltes Geſchafſt und mebl bie 
ſchwierigſte Pflicht der Aelteſten, auf deren Verantwortlichteit fie ge: 
macht werden, und bie, wenn ibre mächtigen Glänbiger zum Aeußer— 
fien fchreiten, die Erflen find, weiche an Perſon und Eigembum 
leiden. Die KinanpBefchäfte ber Gemeinten befleben aus ber Ber: 
tbeilung und Erbebung der Abgaben, der Einfammiung und Ber: 
maltung der Munizipal: Gelder, der Adwminiftration der gemeinfchafts 
lichen Anleiben; fümmtliche drei Gegenfiände gehören in den Ges 
fäftetreis der Nelteften. . 

Ihrer Eivils Verwaltung iſt gleichfalls Mancerlei. anvertraut, 
Unbebautes oder obne Erben jurüdgelaffenes Land vertbeilen fie; in 
Gefchäften zwiſchen Kaufleuten und Gemeinde: Gliedern, betreffend 
Käfe, Butter, Wolle, Baummelle oder jedes fonfiige Produkt, wird 
der Bertrag durch die Unterfchrift eines oder mebrerer Aelteſten ges 
fetzlich, die folchergeflalt für ihre Mitbürger eine Bürgſchaſt werben. 
Allgemein berefcht der Gebrauch, dan den Bauern 2 bis 3 Monate 
vor der Aergdte auf den Ertrag des Hders Geld vorgeſchoſſen wird. 
Dafür liefert der Bauer zu einem fehhgefegten Preiſe, gewöbnlich 2 
bis 6 Procent woblfeiler, als der Marttpreis it, fein Probult und 
verpflichter ſich, nichts davon einem anderen Kaufmann abjulaffen. 
Mie bat es ſich ereignet, dah der Empfang tes Geldes abgeieugner, 
bie Rablung verweigert oder ber Ertrag einem Dritten veräußert 

“worden, auc wenn diefer mehr geben würde, Und doch find dieſe 
Berträge nur mindlidy ober böcftene von den Melteften unterzeichs 
nee: Ein Schäfer auf dem Gebirge vermeigerte mir einfimals für 
jeden Preis ein DE Käfe, weil er fümmtlichen Käſe cihem Kauf 
mann veriprochen batte. Nachher machte er mir bamit ein Geſchent, 
und als ich ibm einen Batfchifch gab, fagte er: „„Erinnere Dich, daß 
dies micht eine Rablung für ben Käſe iſt.“ 

Käufe find nur gültig, wenn die Melteften Rengen find — wie 
be den Bindus und einft bei den Angelſachſen. Gemeinſchaftlic 
mit den Prieflern entfcheiben fie alle Streitigkeiten, erörtern über 
beftrittene Erbfchaften und Bewäſſerungewege und bebaupten eine 
Art von Regierung, welches ber Unordnung mebt juvertommt als 
fteuert, weil fle über jedes Individuum der Gemeinde eine väterliche 
ober patriarchalifche Kontrolle üben. Da fie itr Amt bloß dem Bers 
trauen zu banken haben und die Öffentliche Meinung unmittelbar ges 
gen fle einfchreitet, fo führt die Vereinigung biefer Gewalten au feis 
nem Mißbrauch. Die gleiche Berechtigung Aller zu den Wahlen 

*) Das Kodfgeid if in der Negel an General:Einnehmer oder Karadſchis 
berpachtet; im mehreren Werirken aber kaufen fich bie Hrmeinden mit einer 
beitinimten Summe auf mehrere Nabre fod. Dies beißt Kinlim und wird 
mittelit einer Zulage auf die Elgentbums: Abgabe erhoben. J 

Der Grund umd Vorwand & dieſen ſAweren Abgaben wirrden ver⸗ 
Swinden, wenn bie Statthautr feites Gehalt, die Trupven regelmäßigen 
oid erhielten und den Griechen geiattet würde, Ihre Eteuer an dem 
auptort_der Vrowins zu entrichten. Im dem Berirf Mranrofaftro gablte 
die 2006 Ohriechifchen Haufer eine Abaade von 11,0 Piaftern. Der Oro 
Welir that ihnen den Borſchlag, daR fie die Summe unmitteikar durch ihre 
einen Schanmeilter auszahlen follten, umd fragte fie, mie viel 


e ibm für diefe (Erfaubnih geben wollten? aut der Meaißter, die Ich aeiehen 
abe, wurden Im Dabr 1831 nicht weniger als 6.000 Dia r ng ea 
(Anm. d. Berk.) 


unb ju bem Amte, die gleiche Bertheilung ber Laſten und bie Un: 
veränderlichleit der gemeinfcheftlihen Würde verurfacht, daf Miemand 
fih dem allgemeinen Jutereſſe widerfeßt; vielmehr wird Privat: Bells 
als öffentlicher Reichthum, individuelle Armuth ais gemeinihaftliches 
Unglüd angejeben. Ein Jeder wird gemiffermahen ein Bürge für 
bes Nachbarn Verpflichtungen. Sie tadeln den Müfiggänger, weil 
er eine Bürde für die Uebrigen wird; fie wachen über den Klüctigen, 
weil deffen Schulten bie Gemeinde übernebmen muß. Sie firafen 
ben Dieb, um nicht für ibn zu leiden, und ſind erfreut, wenn ber 
Geborfame nicht für den Widerfpänfligen geftraft, der Lebeude nicht 
für den Zodien gebrantfchaßt wird. 

Das Amt eines Richters oder Schiederichtere gebört ben Prie: 
ſtetn. In Konftantinepel find bie Häupter der verichiebenen Kon: 
fefllonen für teren Bekenner verantwortlich und befleiden eine bür: 
gerliche Autorität. Yu den Provinzen ift ber Wilchef der Richter 
der Ebriften; fein Berarh euiſcheidei über Heiratden und Scheibum: 
get. Einnuſchungen in die Aueſprüche freiwillig gewählter Schiede 
tichter find durch Kaiferliche Kirmans unterſagt. In weltlichen Din 

en richten fie ſich nad den Pandelten; nur in FJallen öffentlicher 
emaltibätigfeit, oder wo Cbrift und Mufelmann in SKontaft tom: 
men, gilt das Türtifche Geſetz. In Meineren Ortſchaften verſtebt bei 
minder erbeblihen Sachen der Prieſter die Stelfe des Biſchofe. Er 
ift Übrigene von den anderen Mitgliedern ter Gemeinde faum in 
etwas unterſchieden; das Anfeben Feines Anıtes bingt aröftentbeils 
von dem perfönlihen Berbienſte ab. Er beziebt für religiöfe Gere: 
monieen, für Trauungen, Begräbniffe und Taäuſen nur geringe Epor: 
teln. Er bebauet feinen Ader mit eigener Hand oder betreibe ein 
Handwerk; da er verheſtathet iſt oder ſeyn fann, fo verfolgt er kein 
Antereffe der Kaſte. Sein Amt kauft er, welches weniger wider ibn 
als wider das fchlechte Syfiem zeugt. Die böberen Gentliben find 
verderbt, mie fat alles, was in Werübrung mit dem Einfluffe ber 
Zürtifhen Regierung fommt. 

Die Munizipals Beamten, demnach ans Welteften, ale den Ber: 

twaltenden, und Prieilern, als ben Schieberichtern, beftebend, find 
emeiniglich die reichten Einwohner bes Drts oder doch mit von den 
obibabendfien. Die Welteften find getreue Einnehmer, einfichts: 
dolle Verwalter; fie treten zwifchen Atmuth und Mangel, jwiſchen 
Schwädhe und Unterbrädung und werden mie Bäter Aller geliebt. 
Ansnabmen von diefer Megel find in den Dörfern felten, und "die 
Lobfprfiche, mit denen bie Bauern ihrer Aelteften gedachten, ſchie⸗ 
nen mir gewichtiger als der Tadel, den ich bin und wieder gebört. 
ch babe in dem bürgerlihen Einrichtungen keines Landes etwas ges 
eben, was von der Gleichartigteit des Charaktere und der Einbeit 
im Handeln, bie diefe Gemeinden durch ibre Verfaffung erlangen.g 
einen Begriff giebt. Der Ebarafter des Einzelnen if in ben bes 
Stammes verfentt, der ich in die Notbwendigfeit fügend feine Kräfte 
foncentrirt, jede fremde Miſchung jurückſtoößend; obgleih nach außen 
zabm und unterwürfig ſcheinend, befigen fie einen thätigen Aleik, 
eine fich verläugnende Mätigteit. Diefen Anfitutionen allein vers 
danfen die Griechen die Erbaltung ibres Charattert, ibrer Sprade 
und Religion, und bie Türken den Geboriam der an Zabl ibnen 
überlegenen unterworfenen Ebriiten. Aber die fübneren Arme find 
duch die Meinung und die Berantwortlichteit ihrer Gemeinben juräds 
gebalten worden. Mebr von ihren Brüdern als von ben Herrn 
bewacht und ibrer Deimarb jugerban, kamen foldbe Männer nicht leicht in 
Berfuhung, die Zürkifchen Unterdrüder gu beunrubigen. Daber iſt es 
erlärtich, mie, eim einzelner Türke, gleichgültig und unbebrobet, im 
der Mitte eine« von ibm gebrandfchasten Dorfes feine Pfeife raus 
den konnte, obne dafk jemand an Alucht oder Wiberfland bdenft. 
Denn es war Jeder Bürge für ben Anderen, bas Ganje für ale 
Einzelne und jeder Bauer gleichſam Gefangener nnd Kertermichter 
zugleice. Mur im höchſten Grabe der Noth fchreiter man zur Flucht; 
dann aber wird biefe während der Macht vom allen bewertſtelligt, fo 
daft den folgenden Morgen feiner gefunden wird, der für-bie Geflobe⸗ 
nen leiben muß. Fängt man fie, fo werben fie gefchlagen, ausge 
pländert, eingeferfert oder gu Stavendienſten gebrantbt, und, we fie 
Zuflucht finden fönnten, ſcheuen die anderen Gemeinden fie aufju: 
nehmen. Der bloße Verdacht, bat Alüchtlinge verſteckt ſeven, ſetzt 
das Dorf den Durchſuchungen ber Kowaſch aus, welches nicht bie 
augenebmften Gäfte find und Lie fo lange bleiben, bis fie ibren Zwect 
erreicht oder alle Hübner und Lämmer verjebrt umd fänmtlichen 
Nati des Dorfs ausgetrunten baben. 
(Schtuß folgt.) 


England. 
Miß Martineau’s ſtaatswirthſchaftliche Romane. 
(Aortfegung.) 


Herr Wallace machte eines Tages feinen Areund Hollına auf bas Foet⸗ 
ſchreiten des @tabliffements feit feinem legten Seſuch aufmerkſam. 
„Gewiß, Ihr Geld it beſſer angelegt‘, fagte Hollins, „als meun e# 
im Kaften läge. Ich wollte, ich könnte umferen alten Kreund Arms 
firang überreden, feine 200 Guineen im br Geſchäft zu fleden; es _ 
würde feiner Tochter einft zu gute fommen. Diefer Zuwachs au 
Kapltal könnte Ihnen nicht fhaden; man könnte mebr Eifen verar: 
beiten laffen, und die Arbeiteleute würden dadurch mehr gewinnen.“ 

„Alerdings würbe dieſe Summe, fo Hein fie it, in dem Han: 
bel mebr nüßen, ale mo fie ſich jeßt befinden‘, erwicderte Wallace, 
„und ich glaube nicht, daß ein einziger unſerer Kapitaliften der Ge: 
fedichaft fo zu mabe treten würde, fein Geld, welches ibt fo nützlich 
werben fönnte, mühig liegen zu. laſſen. 

„Und was giebt e#-denn bier ſouſt noch für Kapitaliſten aufer 
Tönen?" fragte eine unbefannte Stimme. 





: Die Herren wanbien fich um, und -erblidten einen Mahn, der 

ungefähr ae alt ſchien. Sein Weufiered jeugte von Kraft und 

Murd und flach ſehr gegen die Lampen ab, womit er bedeckt war. 

a * wir fo groß, daß er weder Hut, noch Errünpfe, noch 
ube hatte. 

„Wer ſteyd hr, mit Erlaubniß”, fragte Wallace. 

„Mennen Sie mich Paul’, erwiederte der Fremde; „biefer Mame 
wird ee eben fo gut ıbum, ale jeder andere. : Wad mein Gewerbe 
betrifft, fo dürfte ich vielleicht bald eins wählen, und endlich, wenn 
— wolen, warum ich bier bin, — bloß weil es mir fo 

ä „u 

. „Die Frage ift nur, ob es mir eben fo febr arfallen wird, als 
Euch’, veriehte Wallace. „Wiſſet, mein Freund, daß wir bier feine 
Müfiggänger dulden.’ 

„Reigen Sie mir dem tüchtigften Arbeiter unter allen Ibren 
2euten‘, fagte der Aremde, „und ich werte, ich feifte mehr als er." 

„Und in welchem Face?" 

„Es wäre ſchlechte Politit, feine Unwiffenbeit einjugefleben‘, 
verfegte Pant, „daber befebe ich mir alles, um zu entdecken, welche 
Art von Arbeir am beflen bezabir wird, bie will ich daun wählen. 
Aber ich darf nicht vergeffen, daß ich erft untertbänig um Ihre Er— 
laubniß anbalten muß. Wenn Sie alfo geſtatten, daf ich in den 
Gruben arbeite, fo werde ih Ihnen morgen Beſcheid fogen. - Adieu 
alſo, bis auf Wiederſeben.“ 

„Mod einen Augenblick““, fagte Wallace. „Sagt uns doc 
etwas mebr von Euch. Ich möchte wobl wiffen,. wo Ihr fo viel 
Kedbeit ber habt, denn ich darf wohl annehmen, bay Ihr bis jekt 
zieht geeignet wart, Eure Reit zu verſchwenden, als ein müßliches 
Mitglied der Gefelfchaft zu werden. Arbeit kann man bei ung leicht 
baben, und der geringfte ehrlich erworbene Lohn wird Euch beffere 
Kleider verfchaffen, ale Xbr jeßt trägt." 

„Es ift wahr”, fagte Paul, „ich babe feir ſeche Monaten ges 
faultenzt, wenigſtens mit den Händen. Judeß mar biefe Zeit nicht 
verloren, denn ich wandte fie zum Beobachten und Nachdenten an.‘ 

„Und mas triebt Ihr vor biefen fehs Monaten?’ fragte 
Wallace. 

„Weber biefes Kapitel erlauben Sie mir zu ſchweigen, wäre e— 
auch nur, um Ihnen das Vergnligen ju laffen, ju erratben, mie es 
kommt, daf meine Worte fo wenig benen eines Bettlere oder Tage: 
Löhners gleichen... Das einzige, mas Sie zu wiffen brauchen, ift, was 
“ jest bin. Ich fage Ibnen alfe, dah ich zwei gefunde Arme zu 
Ibren Dienften babe, und recht fcbr wünſche, alles mas ich anfan: 
gen werde, recht gut zu machen. * 

- m Xch fürchte‘, ſagte Wallace, „daß Xbr zu vornebm ſeyd, um 
Euch den Befeblen des Dberauffebers der Arbeiten zu unterwerfen, 
—— doch iſt dies unerliglich, wenn Ibr bei mir angeſtellt feon 
we g.? . Mr 

„Der Kuffeber kümmert mich wenig, wenn er mich nur nicht bin» 
dert, meine Arbeit zu thun. Ich bin ein ehrlicher Mann und fiheue 


feine Auſſicht.“ . j 

„Wenn dem fo iit, fo jollte e# mir leid ıbun, Euch in Wühigs 
gang verberben zu laſſen. Ich will den Echichtmeifter rufen und 
bm befeblen, Euch Arbeit amuweiſen.“ 

„Möchten Sie wobl vorher die Arage beantworten, mit der ich 
zuerſt bei Ibnen auftrat?" fagte Paul: „erinnern Sie ſich, auf wie 
viele Kragen ich eben felbft geantwortet babe. Auch muß ich Ihnen 
bemerten, daß die Arbeiter jeßt eben znm Effen geben; idy babe das 
ber beinabe eine Stunde vor mir, die mir febe lang werden möchte, 
da ich felbit michts ju effen babe.‘ 

. Die beiten Herren fanden die Eonterbarteit diefes Menſchen 
fo unterbaltend, dat fie ibm nicht ven, Rüden zutebrten, wie fo viele 
andere nach einer ähnlichen Korberung gethan bätten. Seine Weife, 
obaleich frei, batte nichts Beleidigendes, und feine Sprache bewies, 
dañ er beffere Tage geſeben hatte. 

„Bebört Eure Anipielung auf das Mittageffen‘, fagte Wallace 
lachtud. „‚ju @utem niten Gewerbe, oder zu Eurem neuen? Bettelt 
dr um ein Mittagbrod, oder verlange Ihr cs auf Abſchlag Eures 
Rohust'' 

„Keins von beiten‘, autmeortete Paul. „Ich babe fange Zeit 
wit meinem Mittageffen, der Mode zu Gefallen, bis fteben ühr ge: 
wartet, beute werde ich, ber Ehre ju Liebe, bie fechs br warten, 
denn dann merbe ich e#, mie ich boffe, derdient baben. Sie mülfen 
wiffen, daß von dem Augenblide an, wo Sie mir Arbeit verfprachen, 
äh dem Bettler: Handwerk enıfagte und es nie wieder aufjunchnen 
dente.“ J 

Wallgee, der zu menſchlich dachte, um Paul feine Mrbeit nüch⸗ 
tern anfangen zu laſſen, rief einen Mann, ber eben vorbeiging, und 
fragte ibn, „eb er in feinem Korb ein Mittagbred bätte, das er ibm 
überlaffen könnte. 
fen Manne; er wird es Euch heute Abend begablen, wo nicht, fo 
werde ich ea thun.“ 

u fing Paul wieter an, indem er lich entſchuldigte, ba 
er in ihrer Gegenwart aß, „baben Sie die Güte, mir zu fagen, mas 
es bier'noch fiir andere Kapkaliften giebt.‘ ' 

„Ale Arbeireleute, die in meinem Eifenbammer arbeiten, fömıen 
es feon‘, erwieterte Wallace, „außer Ihr vielleicht, und ſelbſt Ihr, 

ih beffen, werbet es in einigen Stunten ſeyn föünnen.‘ 

„Was nermen Sie Kapital?" fagte Paul lächelnd. „‚Berfteben 
Sie darunter eine Summe, welche ſich durch Die Zinſen, bie fie trägt, 
verniehrt, ober eine Summe, für die man Waaren kaufen wild; deun 
zwiſchen biefen beiden Ertlarungen iſt ein großer Unterfchied.’ 

„Ein febr großer, in der That“, fagte Herr Holline; „Purth, 
ber Auffeber der Arbeiter, ift ein Kapitalift, denn er bat Beld genug 
jufammengebracht, sm- ein Meines Haus ju kaufen, welches er für 


Da dieſer es bejabete“, fagte er: „Gebt ee die: - 


fünf Liores Sterling jährlich vermiethet, aber ift auch Wriggs br 
Koch ein Kapital Er befigt zwar ein Bett, einen a nl einise 
Stühle, aber da biefe Gegenflände nichts eintragen, fann man fie 
wohl Kapital nennen?" _ 

„Man fann es in gewilfem Sinne’, fagte Wallace, „denn wenn 
man fie verkaufte, fo fönnte man tas Geld dafür auf einträgliche 
Art anlegen. Indeß. wenn ich fage, daß alle unfere Urbeiter Kapis 
taliften find, fo verfiche ich darunter, daf fie mehr Geld verdienen, 
als fie durchauls zum Lebensunterhalt brauchen. &ey es nun ein 
Schilling oder eine Buinee, es ift immer ein Kapital, das "etwas 
eintragen fann, man lege es nun auf Zinſen an, ober man faufe 
Waaren dafür, die mit Votthtil wieder ju verfaufen find, ober auf 
jede get anf 

„Wenn dem fo it", fagte Herr Hollins, „ſo glaube ich, bei 
dem blübenden Zuftand Ihrer Manufatturen, — u fönnen, 
daß ber größte Theil Ihrer Arbeiter in der That Kapitaliften find. 

„Ja“, .fagte Wallace, „und dechalb betrachte ich fie als 
Woblıpäter der Geſellſchaft. Aber leider giebt es deren mur zu viele, 
die, da fie ein Dbdach und Kleider auf dem Leibe haben, fich mit 
diefem geringen Woblſtand begnügen umd allen ıbren Weberfiad auf 
die unnutzeſte Weife ausgeben. Solche Menfchen müffen über kurz 
oder lang ter Gemeinde zur Laſt fallen.’ 

Paul feufjte bier fo tief, daf die beiden Anderen jufanmenfub: 
ren. Sie beinertten mit Betroffenbeit den melanchelifchen Austrud, 
der ſich über feine Züge verbreitet batte; aber kaum beinerfte er, ba 
er beobachtet wurde, als er feine innere Bewegung mit Gewalt um: 
terdrückte und ſich wieder in das Geſpräch miſchte. 7 

Paul wurde bald einer der nüßlichften Arbeiter der Mantıfat: 
tur; in feinen Freiſtunden befchäftigte er fich mit taufend kleinen 
Arbeiten, die ibm Gelb eintrugen, und verfagte fich jeden Genuf 
des Lebens, um feinen Gewinn nicht zu fcmälern. 

Menue Schilderungen der Lebensweiſe bes Herrn Armſtrong flel: 
len den Kontraſt feines unnüßen md einfamen Lebens mit der Thä— 
tigteit, welche im der Manufaktur bertſchte, noch beffer bervor. 
Herr und Arau Wallace beſuchen ibn jumeilen und bemüben ſich 
vergebens, ibn zu bewegen, feine jweißundert Guineen auf eine 
nüglihe Welle anumenven. Er bleibt bei feiner Weigerung, ſelbſt 
als er ein? des Nachts durdı einen Verſuch, ibn zu befichlen, in 
der Rube gefiört wird. f 

Bon nun an bejchlieft er, fo wenig wie möglich ausjugeben 
und des Machts ju wachen, während feine Hausbälterim fchläft, um 
nicht überfallen zu werden; fie ınuf ihm auch das tieffie Stillfchweis 
gen über dies Preignif verſprechen. j 

Da ibn Wallace nicht mebr in ber Kirche flebt, fo erfunbigt er 
fib bei Hollins mach der Urfache feiner Abwefenbeit. Diefer, welcher 
den wahren Grund felbit nicht fannte, fagt ibm, daß, da eine große 
Zabl von Settirern in einem Heinen Thal nicht weit von Armflrong's 
Wobnung jum Gottesdienft jufammentonme, fo nehme er an ibren 
Berfammlungen Theil. Here Hollins macht Wallace Zuft, an eimem 
Sonntage ſelbſt ein Mal binjugeben, indem er ibm fagt, daß bie 
meiften feiner Arbeiter jur diefer Berfammlung gebören. 

Sie tamen fpät, und es berrfchte eine jo tiefe Stille in ber 
Geſellſchaft, daß Wallace außerordentlich überrafcht war, als fie beim 
Umbiegen um eine Ede plößli gegen taufenb Perfonen vor ſich 
faben, die auf dem Raſen ſaßen. Es ſchien, daf man mit bem 
Gottesdienſt auf Herrn Armitrong wartete; denn faum hatte er fich 
auf einen Fleck niedergelaffen, der offenbar für ibm allein aufbewahrt 
wurde, als ein Mann auf einen Wagen flieg und der Gefellfchaft 
erflärte, daß ber Prediger frank wäre, und er, obgleich ein unflu: 
dirter Mann, fich daber veranlaft fünte, feine Stelle ju vertreten; 
er boffe aber, baf das Wort der Wahrheit die unwürdigen Lippen, 
die es verfünden follten, beiligen were. „Ich glaube”, fagte Herr 


"Armftroug leife, „daß diefer Mann beffer predigen wird, als bie 


Geiftlihen von Profeffion, nach dem zu urtbeilen, mas ich bereite 
über ibn vernommen babe.’ Wallace war zu Überrafcht, um auf 
biefe Bemerkung zu antworten, denn Liefer Mann war Paul. Da 
biefer Punkt einmal auegemact war, fo fonnte ibn von Allem, was 
folgte, nichts mebr In Erſtaunen fegen; denn er kannte ihn genug, 
um überzeugt zu feon, daß er mit Allem, mas er unternebme, gut 
fertig zu werben währe. Er war neugierig auf den Text ber Pres 
digt und bofte, er würde über die Worte prebigen: „Häufet feine 
Schätze auf Erben‘; aber deu mar nicht fo; Paul wählte das Ge: 
bot: „Du follfi nicht feblen.“ Armſtroug —— bei dieſen 
Werten zuſammen und ſchien mit ganz befonderer Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zubören; als aber der Prediger anfing, bie Gemiffenebiffe zu fdil: 
bern, die den Dieb martern, feibit dann, wenn kein menfclicdyes 
Ange ibn feben, fein Werdadt ibn treffen fann, fprang Armftroug 
auf den Wagen neben ten Prediger, und indem er bie Hdub über 
die Augen bielt, damit ibn die Sonne nicht blende, blidte er übers 
al umber, ale wenn er gebofft bätte, auf den Gefichtern zu lefen. 

Pau bielt einen Augenblict ein, und fchien Überrafcht von bie: 
ſem Benebmen; allein er dachte, wie Wallace, daß es eine Sonder⸗ 
barftit des wunderlichen Mannes wäre. Indeß es war feine Grille, 
und die Wabl des Tertes mar ein glücklicher Umfland für die Ruhe 
Arnıftronge, denn nachdem er auf allen Gefichtern aufmerffam geſorſcht 
batte, war er überzeugt, daß feiner von bem gegenwärtigen Zuhörern 
ber Dieb ſeyn könne, 

Mach dem Bottesdienft, als die Menge ſich verlaufen hatte, tra: 
ten Herr Wallace und fein Begleiter zu Paul, danften ibm für feine 
treffliche Rede und fchlugen ibm ver, mit einander Au geben. Im 
Laufe des Gefprächs äuferte der Prediger: nicht für Jeden tauge 
diefelbe Predigt; es bebürfe, fo zu fagen, eines befonderen Zerie« 
für jeden einzelnen Qubörer, und and dann müßte man- vielleicht 
ale Tage damit wechjeln, wenn eine Predigt die Macht baden folte, 
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den gewaltigen @influß der Leidenſchaſten zu befampfen, welche ben 
Renihen beberrichen. hi 

Ich möchte wohl wiflen, welche Predigt Ihr mir halten würden,‘ 
fagte Herr Armflrong, „und was Ihr für meine hertſchende Leiden: 
ſchaft halter.’ . “ 

„Ihre einzige Leidenihaft find Sie ſelbſt,“ erwieberie Paul, 
„und Ich könnte wicht umhin, fie Ihnen fireng zu verweiſen; indeß 
würbe ich vielleicht Ihr gutes und barmlofes Bemärh dagegen in 
Anfchlag bringen; aber das Unrecht, welches Sie der Geſellſchaſi 
anthun, tann ich nicht verzeihen." 

Ich veritehe Euch nicht,‘ erwieberte Armſtrong. „Deuter Ihr 
viefeicht auf mein einfames Keben bin?’ 

„Reben Sie, wie Sie wollen,’ antwortete Paul, „das flebı bei 
Ahnen, barauf kommt #4 nicht an; aber wie wollen Sie Ihren Egdis: 
mus rechtfertigen? Sie benußen die Wohlthaten der Geſellſchaſt, 
ohne je etwas für dieſelbe zu thunz Sie geniehen bie Frucht der 
Arbeit und der Kapitalien Anderer, und Eier...’ 

„Aber ich bezahle Alles, was ich verzehre,“ unterbrach ihn Arms 
firong. ' : 

sie bezablen freilich, aber weil Sie nicht anders können‘ denn 
Sie erjeigen der Geſellſchaft nicht einen einzigen freiwilligen Dienf. 
Ale Menſchen folten zu einer der prodbuzirenden Klaffen gebören, 
oder die Anduflrie durch eine nützliche, wenn audy unergiebige Arbeit 
anfpornen. ber Sie, was ıbun Siet Gleichen Sie dem Arbeiter, 
ber das Kapital feines Herrn vermehren hilft, oder dem Kapitalifien, 
ber, von feinen Arbeitern unterflügt, bie Hülfequellen der Gefellichaft 
vermebrt, oder endlich dem Manne von Genie, der, indem er an 
Berbeſſerung bes gefelligen Zuſtandes arbeiter, durch feine Erfindun: 

en neues Begehr nach den Annehmlichkeiten des Lebens hervorruft? 
er arme Barbier in dem benachbarten Städichen oder ſelbſt ber ge: 
ringfte Arbeiter in der Manufatrur find beffere Bürger als Sie.’ 

„Ich ſehe wohl, Ihr würber das Gleichnif mit dem vergrabenen 
Zalent ju Eurem Texie wählen,“ fagte Armſtrong. 

„Ganz recht,‘ ermwiederte Paul, „Sie kennen Ibren Zuſtand, 
und find nur um fo firafbarer, weil Eie nicht aus Unwiffenbeit füns 
digen. Wiffen Sie, daß der Knecht.in jenem Gleihuik, felbft wenn 
er ein Aftronom, ein großer Polititer, ein Gartenliebbaber, ein ge 
ſchidtet Tontünftler gewefen wäre, darum nicht weniger ein unnüßer 
Knecht war, weil er bae Geld verbarg, welches ibm anvertraut 
murbe, gleichbiel, ob er es vergrub oder unter fein Bett verſteckte.“ 

Wallace, welcher fab, daß Herr Armilcong fi einer peinlichen 
Bewegung nicht erwebren konnte, fragte Paul, worüber er ihm 
wohl den Zert lefen würbe? ; 

„Ibhnen hätte ich weniger zu fagen, als den meiſten Dienichen, 
antwortete Paul, bem man feine Dffenbeit wegen feiner munteren 
Zaune zu gute halten mußte, „Ibre herrſchende Leidenichaft ift die, 
welche Ihre Lage mit ſich bringt; erſtene Ihre Frau, dann das Gr: 
deiben aller Xbrer Leute, und, In legterer Hinſicht wenigfiene, ver: 
fleben Sie Ibre Sache gut und benebmen fich weile." 

„Und über den erfleren Puntt babe ich Euren Beifall nicht?” 
fagte Wallace. 

„Ich ſürchte,“ fagte Paul, „va Sie es einft bereuen möchten, 
fo viel Geld für Dinge ausgegeben zu baben, die michte einbringen. 
Ich weiß, daß Sie zu ſeſt in Ibren Grundfägen And, um einen zu 
großen Theil Ihres Vermögens auf felbe Art ju verwenden; aber 
dennoch kann ich nicht umhin zu denten, daß es beffer wäre, wenn 
Sie weniger Staatepferbe, Stallfnechte, Pelze und Shawle hätten.” 

„Mein Bermögen ift aber die Frucht meines Kapitals und meis 
ner Arbeiten, und ta fann ich doch wohl, ohne Berbrechen, meiner 

rau und mir ſelbſt die Genüffe gewähren, bie uns am meiften be: 
agen.“ 

„Das iſt richtig“, antwertete Paul, „aber die Frage iſt nur, in 
welchen Granjen Sie ſich halten ſollen. Wenn’ Sie es wabrfcheins 
lich finden, dafi Sie audy ferner die Gefelfchaft durch Anbäufung 

brer Kapitalien bereichern werden, wie es bie jeßt geſchab, fo ba: 
en Sie Recht, baf Sie den Weberfluß anwenden, wie «6 Ibnen 
beliebt; aber, wenn einſt weniger guie Reiten kommen tönnen, und 
Sie gejwungen find, mebr Kapitalien aufjuwenden und weniger Ges 
winn daraus zu zieben, fo fürdte ich, baß es Xbrer Kran dann 
er fallen wird, dem Zurus zu entfagen, an den Sie fie gewöhnt 
aben.“ 

Nachdem das Geſpräch über dieſen Gegenſtand lange genug ge: 
bauert hatte, ſchickte fih Paul an, feine Begleiter ju verlaffen. 
„Meine Herren‘, fagte er, „nachdem ich N wenigflens fünf 
Predigten flatt einer gehalten babe, werden Sie mir erlauben, mich 
zu u ge — 

„Noch einen Augenblick“, ſagte Wallace, „es iſt billig, daf ein 
Jeder an bie Reibe jomme. Glaubt Ihr felhft gar ni Ermab: 
nung zu bedürfen?’ 

„D ja, ich bebarf ihrer, 
aber ich erhalte fie jeden Zag, 
mich * ——* 

„Und doch ſehe in Eurer Lage fein anderes Reiten, als 
—— Ir sus a en übertriebene Arbeit und Ents 

enäffe. Diefe sweife i i 
iſt Eure eigene Wahl.’ fe iR freilich. Areng, aber 16 


„Ja, ale diefe Entbebrungen find freimillig, und ich betracht 
fle nicht ale ein Keiden, denn fie führen ale un cine —* 
— Biel —— - * 

eine Begleiter faben ei biefem ⸗ 
denen Geftändnif mit Erſtaunen an. {Pa PO AERO 


und mein trauriges Schidſal ifi für 


bas, 





und vieleicht mehr ale ein Anderer, * 


„Wie meint Ihr das? Was bebeuten denn Eure Klagen? Worin 
befieht @uer unglädliches Schidfal?” fragten Beide zugleich. 

„‚@ine Frage nach ber anderen", fagte Paul mit feinem gewöhn- 
lichen Pflegma. „Zuerſt muß ich Ihnen fagen, dag, ba mein Ebas 
rafter irgend eines mächtigen Antriebes bebarf, und ba alle Leiden, 
die ich erlitten, mebr oder minder mit dem Gelbe in Berbindung 
flanden, es nicht ju verwundern ift, daß ich mich dem Streben nach 
Reichtbum mit Leidenfchaft hinzugeben babe; mit einem Wort, ich 
bin ein Beijbals.’ 

„Und wie denft Ibt wobl Euren Geiz zu rechtfertigen?" fragte 
Wallace ungeduldig, „denn ba Ihr Euch nicht ſcheuet, ihn einzuges 
fteben, fo dente ich, daß Ihr ihm mit anderen Augen betrachier, 
als wir.’ 

„Ich will nicht fuchen mich zu rechtſertigen. Ich babe nicht 
einmal fo viel Nachficht für mich, als Sie vieleicht für mich bätten, 
wenn Sie meine Geſchichte kennien. Meine erſte Wahl war fchlecht, 
umd ich hatte bie Kolgen davon zu tragen. Ich fürchte, bie zweite 
war nicht beffer, Bort allein mag miffen, was daraus werden fell. 
Unterdeffen mußte der nagende Wurm, der mein Leben vergifter, bie 
befte Lebre jepn, wenn nicht alle Kehren gegen ben Strom ber Reis 
denſchaften obmmächtig wären. — Sie fragen, worüber ich zu lagen 
babe. Die fchlaflofen Mächte, wenn ih, auf meinem traurigen 
ger bingeftredt, an Kälte, Ermüdung und Hunger leidend, ale Un: 
fälle überdenfe, die meinem Schaß droben könnten; die bitteren Bor 
würfe, die ich mir mache, wenn ich eine Gelegenbeit vorbeigeben 
lieh, ibn gu vermehren, das beftändige Denten an Buineen, Scik 
linge und Pence, weldyes ich nicht aus dem Kopfe los werden fann, 
wenn ich mich auch einen Augenblid erholen möchte; find das feine 
Leiden? Ich kann nicht mebr dem Murmeln eines Baches borchen, 
noch den Himmel in einer fchönen Sommernadht bewundern, bemm 
ich würde es mir zum Vorwurf macen, einen Augenblick bie sap 
nach jenem Golde zu verfäumen, das mir fo tbeuer il. Wen ich 
in meiner Angſt beten und meine Seele ju Bott erbeben will, fo 
wiederholen meine Kippen unmilltäbrlih die Worte: Du fannfl 
nicht bem Mammon und Gott zugleich dienen. — Nennen 
Sie das feine Dual? Und wühten Sie eine mächtigere Stimme für 
mich, als die des Almächtigen Gottes?‘ 
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Mannigfaltiges. 


— Brepölterung der Europäifhben Türkei. Bor bem 
letzten Ruſſiſchen Kriege unterbielt die Pforte die übertriebenfle 
Meinung von der Veltejabl des Landes. Sie verließ ſich auf alte 
Negifter oder die Schäßungen ber Bulutbafchi’s, Bep’s und Pafcha’s, 
bie durch ſolcht Vergrößeriingen ibre Wichtigfeit zu erböben fuchten, 
Seit dem Uebergange über den Baltan ift die Megierung flüger ge: 
worden; man bat im ganzen Laude von den Drts:Bebörden ftariftifche 
Austunft gefordert. Die jängft ernannten Gouverneure und Paſcha's 
tönnen Iefen und fchreiben, und die bei ibnen eingegangenen Ziflen 
geben folgendes Nefultat: 4) Demanli's, von Zürfiicher Abkunft 
und Sprache, ſaͤmmtlich Moslins, 700,000; 2) Griechen 2,050,000, 
und jmar 870,000 in dem unabhängigen Griechenland (Morca 
400,000, bie Xufeln 220,000, ber öftlihe Kontinem 150,000, ber 
weſtliche 100,000), 400,000 in Zbeffalien und Epitus, 300,000 in 
Macetonien, 299,000 in Thracien, 230,000 auf den an (Eanbia, 
Samos, Rbodus, Scio, Mitvlene ıc.); 3) Albanefen 41,600,0005 
bieven z Ebriften; 4) Staven 6 Mill; bierunter gebört $ (Boss 
niafen, Tulemang und Pomale) dem Jelam, die Uebrigen gebören 
ber Römiſchen (Mirbiten, Kroaten) und der Griechifchen Kirde 
(Servier, Bulgaren); 5) Walladben von Gricchiſchet Konſeſſten 
60,090; 6) Armenier 100,000; 7) Juden 250,000; 8) Krans 
ten ⁊c. 50,000; 9) Zigeuner 20,000, zufammen 11,550,000 ; 
alfo bleiben mach Abzug von Griechenland 10,680,000, unter beuen 
die Mufelmännifche BBevöiterung etwas mebr als den dritten Zbeil 
beträgt. Aufterdem zäblt man in der Moldau und Wallacei 14 Mill. 
Seelen, Dies giebt für das Gefammt:Gebiet ber Europaiſchen Türkei 
etwas über 12 Millionen Einwohner (bei Stein nur ‚104 Milionen). 
i (Urquhart, Turkey and its resources, 

— Gemaltfame. Weife, Enten anfzujichen. efe 
bringt vielen Randleuten in Molesburp in der Grafidaft Budingbam 
bedeutenden Boribei. Man bindert die Enten bie gu ben Monaten 
Dftober oder Movember am Legen der Eier, und dann jwingt man 
fie durch aufreizendes Aurter, Mich derſelben zu entledigen. Die 
Eier werben dann verfciedenen Heunen untergelegt, welche jmei bis 
drei Brütungen durch auf dem Reſte bleiben müſſen, bie fle gang 
erichöpft find und nicht felten ſerben. Die Heinen Enten aber wer: 
ben beim Feuer groß gejogen und dann oft für eine Guinee das 
Paar auf den Londoner Märkten bezahlt. (L. P.) 
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Katakomben. 


Die Katalemben in Paris waren urſprünglich Steinbrüche, 
aus denen das Material für die Bebäude dee alten Paris gebolt 
wurde, und die man im Stich lieh, als fie aufbörten, ergiebig pu 
ſEyn. Die Erde ſtürzte bald dort am verſchiedenen Stellen ein; die 
Eingänge wurden verſchüttet, und man vergah fie endlich ganz und 
es; als im Jabre 1774 mebrere Bäufer deffelben Bierteis, obne 
cheinbare Urfarhe, einflärten. Man flellte nun Unterfuchungen an 
und fand, daß im jener Gegend der Boden nicht dick und feft genug 
Tey, ja, daf es mit dem gröhten Tbeil der Oberfläche von Parıe die 
ge Bewandtniß babe. Man mußte nun daju fchreiten, neuen 
erfinkungen vorzubeugen. Man flleg in jene unterirbifchen Galter 
rieen berab, vie nach feiner Orduung gegraben waren, fondern, je 
nachbem die Arbeiter Geſtein fanden, an verſchiedenen Stellen. Die 
Sıüßbauten, die der Erdvede als Widerhalt dienen follten, wurden 
fo gefchiet ausgeführt, daß alle Gallerteen, welche Irer blieben, fich 
enau unterbalb des von den Strafen eingenommenen Ratmes be 
en diejenigen aber, deren Dede mit Gebäuden beſchwert war, 


tbeils gänzlich ausgefüllt, ibeile mit flarken Mauerwerk geſtützt wur⸗ 


den. Im Kabre 1750 fiblug der Potizeimeifter Lenoir vor, vie fierbs 
lichen Ueberrefte, mit denen die Parifer Zodtenäder angeſüllt waren, 
nac jenen unterirdifhen Wobnungen zu fchaff Dan ging ſchleu⸗ 
nig ans Wert, da durch ben üblen Geruch der Ausdünftungen, welche 
bie Über einander gebäuften Leichen verurfachten, die Geſundheit 
ber Bewohner, infonderbeit einiger Stadtviertel, bebrobt war. Der 
Kirchhof des Biertels des Innocens hatte feit 700 Jahren die Tods 
ten don 20 Kirchfprengeln erbalten. Die Fortſjchaffüng der Todten: 
tnochen nach den Katafomben geichab in den Rabren 1756 bie 1788; 


in ben. Jabren 1810 und 1818 nahm maır Berbeffrrungen mit dre” 


wüfftellung der Knochen vor, reinigte und erweiterte die Gänge und 
brachte Sprüche und Inſchriften an. 

Man fleigt im die Katatomben vermittelt dreier großer Treppen 
binab, von denen die Hanpitreppe an der Höllens Barriere liegt. 
Mit Führern und Radeln verfeben, begiebt ıwan fih 70 Fun tief 
unter die Oberfläche, und gelangt in eine Gallerie, deren Höbe und 
Breite in den derfchiedenen Räumen abwechſeln. An einigen Stel: 
fen wird fie von dem Aelfen, an anderen von fleinernen Pfeiiern 

etragen; aus der erfien fommt man in eine große Zabl anderer 
Saleriern. In einer achiedligen Berballe erblidt man eine fchwarz 
angelirihene Pforte zwifchen zwei etrurifchen Säulen; eine lateinifche 
Anfchrift und ein Vers des Dichters Delille vertüntigen, Daß_bier 
der Eingang in das Tottenreih if. Beim Eintritt in daſſelbe ſiehet 
der Briucher rings berum in allen Gängen Menſchentnechen vom 
Boden bis an die Dede der Gewölbe aufgeſchichtet, in der Geſtalt 
von Poramiten und DObelieten, ſelbſt Mitire bilden, indem man bie 
Kuchen zufammengefittet bat. Paſſende Sprücde ſiad mir ſchwar— 
en Buchflaben auf einem blauen Grund angebracht. Einige dieſer 
———— von Menſchengebein find nach der Geſtalt der aufgerichte⸗ 
ten Denfmäler genannt worden, 3. 8. der Altar der DObelisien, ber 
Sartopbag der Thränen-Urne, der Springbrunnen der Samari- 
tanerin, welcher aus einer tiefen Duelle geleitet und mit einem 
Waſſerbehälter umgeben if u. dgl. m. Die Ueberrefte von ven 
Dpfern der Revolution baben einen eigenen Pla, der bier und da 
mit aefchichtlichen Anfchriften verſeben iſt. j 

In den Parifer Karatomben fintet man eine Sammlung vers: 
ſchiedener Mineralien, die der Boden liefert. Auch it bafeibft eine 
Sammlung von Knochen, die von einer Krantbeit angegriffen wur 
ben, melde deu Tod des Xndivibunms bherbeigeſührt. Diefe Kno— 
den find nach der Reibenfolge der Kortfchrisie, die das Uebel ae: 
macht, aufgellellt. Dicht Bauten fiebt man rine Menge menſchlicher 
Schadel, deren Mannigfaltigteit des Baurs Steff zum Studium 
barbietet. 

Merkwürdig ift in dicſen unterirdiſchen Wohnungen bie flere 
reine Luſt. Man bat dies auf folgende einfache und dech finreiche 
Art bewertſtelligt. Die Brunnen, welde den oberhalb der Kata: 
fomben erbauten Häufern das Wafler liefern, durchſchneiden bie 
ganze Höbe der Gallerieen, im denen fie fih wie einzeln ſtebende 
Säulen ausnebmen; um diefe Brunnen bat man fleinerne Mauern 
aufgeführt, und in denſelben Löcher in großer Auzabl angebracht. 
In bie Löcher geben Glasröbren, die mit Stöpfeln verfchleffen find, 
aber geöffuer werben, fobald an irgend einer Stelle feifche Luft 
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nöıbig wirt. Sobald die Auffeber bei der Runde bemerfen, baf bie 
2ampen trübe breumen, daf die Arbeiter Befchwerde füblen, über: 
banpt, daf die Luft dick und flinfend wird, öffnen fie einige Nöb: 
zen, und eine reine Luft dDurdfirdme fofort den umnterirdifchen Naum, 
Surch Gemobndeit und Uedung baben diefe Leute eine große Fer⸗ 
tiyfeit bierin erworben, fo daR fie auf die Pinute den günfligen 
Beitpunft treffen, um die größtmögliche Duantität reine Luft ben, 
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Tuer te 


Griechiſches Municipalweſen in der Türkei. 
(Schiuf.) 

Auch auferbalb der Türkei ſindet man Griechen ziemlich zahlreich, ' 
namentlich in der Arimm, Eiebenbürgen, Ungarn, Apulien, Sizitien, 
Sardinien und Korfitaz; fan in allen diefen Gegenden bat der Grie— 
chiſche Ebaratter feine Eigenthümlichkeit und insbefondere die Tbä: 
tigteit und die Einficht, die ibm auszeichnen, eingebüht. Ihre Sprache 
iſt nicht felten unverſtändlich, ihr Glaube ein anterer gewerden und 
fie ſcheinen ſittlich fomebl ale geiftia unter dem Rajadfdy der Türei 
zu fleben, Und doc finden ſich dieſe Micderlaſſungen in civilifirten 
Staaten, deren Regierungen den anmaßenten Bauern aller Beraut: 
wortlichteit, aller Mühe bei der Wufbringung feiner Abgaben, und 
ber Verwaltung feiner Angelegenbeiten euibeben. Mber gerade der 
Steuerfanmmler und der Polizeibeamte baben das Gepräge der Natio: 
nalität verwiſchtz die Abmweienbeit jener menfblih und verfländig 
machenden Juſtitutionen bat ibre Sprace und ihren Glauben ausar: 
ten laſſen. Dbgleich die Boribeile des Ueberganges in den Türtifchen 
ändern die in dem chriftlichen weit überwiegen, blieben doch bie 
Griechen der Türtei Ebriften, während die Italiäniſchen farbolifch 
wurden; ja fie würden ibr eben nicht einmal mit einer Veränderung 
des Namens erfaufen. Diele fee Anbänglichfeit an den Blauben 
der Bäter wird nicht durch Einfluß der Prieſter oder felbfi der Meli: 
gion bervorgebracht; es iſt die Hochachtung gegen bie Meinungen 
der Gemeinde, weiche für den Einſelnen die Gegenſtände feiner Qu 
neisung umfaßte. Man erlitt Rabrbunderte lang WBerfolgungen und 
verſchmabete die Bodungen weltlicher Güter, nicht allein aus Erge: 
benbeit für Ceremonieen, jondern in Folge ber moraliihen Gewalt 
und Liebe, melde aus dem engen Rufammenleben, der ſeſſen Ber: 
tnüpſung der Intereffen und Meinungen durch das municipale Band 
bereorgeben; die quite Meinung und die Quneigung der Brüder ift 
jeden mebr ale Glauben oder Geſthz. 

Diefes moralifche Band ift in der That das einige Geſetz bes 
Türfiſchen Raja, denn tie Strafen, die den Unfchwitigen mie den 
Schuldigen ireffen, baben ihre Schreckniſſe verloren. Seit der Res 
volution haben die Griechen fehr gelitten, ober nicht die übrigen 
Pöiterfbaften: ich babe mie gehört, dak ein Jude oder Bulgat bin: 
gerichtet worden. Es giebt in ker Türkei Feine mit Schuitnern un 
Spitzbuben angefülte Befinanife, ja man kann kaum faaen, daß 
Gefaͤngniſſe vorhanden find. Die biofſe Berrachtung des Bagno in 
Kenſtantinepel zeigt den milten Geiſt des Tütkiſchen Koter und 
unterflüßt tie Behauptung, daß öffentliche Geſetze und Strafbeftim: 
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mungen nichts mit der Sittlichfeit des Türtiſchen Raja zu idaf- 
fen * Das Bagno iſt ein rubiges wobl verwaltetes Geſangni 
deffen Bewohner es bundertſach beſſer baben, als die Baleerenjtlanen 
zu Zoulon; fie ſchlafen in Betten und baben wenig zu ıbun. In⸗ 
nerbalb des Bagno giebt es eine Moſchee, eine Griechiſche Kirche 
und eine Spnagogr. Die Zabl der Sträflinge — taufende in Tou⸗ 
Ion — beträgt in bem voltreihen Konftantinopel felten einhundert. 
An dem Zürlifben Reiche find die verfchiebenen Bolt erſchaften 
der Raja’s ihrem Glauben treu geblieben. Dies gilt von ben 
Juden, Griechen, Armeniern, Serviern und einem Theil der Bulga⸗ 
ren. Mit den Zürten amalgamirt bar fich der größte Theil der Al⸗ 
banier, ein Driteheil der Bosniaten und mebrere Stamme des Sias 
diſchen Geſchlechte. Das Municipalweien finder man bei ben Grie: 
chen, Armeniern und den hriftliben Qulgaren. Die Wlbanier und 
Stiavonier hatten ſtatt diefen Inftitutionen DOdjats und Eenfen, eine 
Art militairifcher Häuptlinge. Die Mabomedanifhen Bulgaren bes 
wohnen die bergigen und entfernteren Gegenden des Landes; fie bes 
fteben aus den Zulemane, welche die Diflrifte von Rhodope, ober: 
balb Yenidge und Kavalle, und ben Pomaf, die an der Donau und 
den Gränjen von Servien wohnen. Diefe Mufelmänner haben ihre 
Bulgarifbe Sprabe, Sitten und Ynduftrie beibehalten, und leiden 
nicht, daf ein bewaffneter Türke im ibre Gebirge eindringe. Sie 
find tapfere Soldaten und vortreffliche Reiter, ſchön gebant und gafl: 
frei. Der Groß: Wefir rechnete in feinem Organifirungsplan, dak er 
40 bie 50 taufend Mann regelmähiger Truppen aus ibrer Mitte 
ſchaffen werde, Die chriftliben Bulgaren wohnen in ben Ebenen 
von Macebonien, Epirus, Bulgarien und Zbracien, in der Macdbars 
{haft von Monaſtir, Salonit, Yanina, Mofa, Eofin, Philippopel, 


Wdrianopel und Konftantinopel, find daher der Uebermacht und dem 


Drud ausgelegt. Bei ihnen wurde militairifhe Gewalt und einge 
borener "Abel vernichtet, und es blieb ihnen nichts ale die Mahl 
ibrer fädtifchen Behörden. Mber in ben flärferen Pofitionen ber 
Gebirge behaupteten Heine Ebefs ibr Gut und Anſehen, bie fefte 
Berfymeljung ber Intereffen und der Meinungen vermittelft bes Koms 
munal:Spflems wurde nicht eingeführt, und mo es geſchehen mußte, 
bandelten die Ebefs um ausichlieflide Privilegien, fo daß anflatt 
der Meinung der Befammibeit ihre launiſche Gunft die Richtichnur 
der Nechte, das Motiv der Thärigfeit wurde. Und fo bequemten fie 
ſich, obgleich frei von Berfolgung, dem berrſchenden Glauben, um 
dem Kopfgelde zu eutgeben, um bem Ebrgeije ibrer Häuptlinge jun 


fröhnen, die hierdurch Anſehen in ihrer Heimarb und Zuttitt zu Mis 


kitairwürben nebſt Ausſicht auf Kriegesbeute erlangen. 

Diefelbe Leichtigkeit des Abfals vom Glauben ift unter den Al⸗ 
baniern, Gevs, Bosniaten und Slavoniern im Norden und Weflen, 
verhälniimäßig mit der Stärte des Landes und der Leichtigkeit des 
Drudes, bemerklid. Unter diefen Stämmen fcheinen die Menſchen mehr 
einander zu flieben als ſich ju verbrüdern. Mur die Meriditen er 
freuen fich einer Art von Autonomie, auch baben fie ihren Glauben 
behalten; wo jeme ſeblt, it auch diefer gewichen. Die frübeften Bes 
februngen zu dem Islam fanten unter denjenigen Stämmen ſtatt, 
die am längften bei ihrer Religion bebarrt hatten. Die Nachtom: 
men von Efanderbeg’s Kriegern und den Bertbeibigern von Stodra 
ind jeizt Mufelmänner, aber mander Vorfabr des demüthigen Raja 
und des chriftlichen Mönche batıe fibh dem Mobamedanismus bei 
feinem erften Erfcheinen zugewandt. E 

Einen gan, verfchiedenen Anblid gewährt das Municipalweien 
der Städte. Die Primaten werden für fchlimmer als bie Zürtifchen 
Stanbalter gebalten. i 
Reichen und Mächtigen, die Ernennung bängt ven den Zürfen ab; 
unter dem WBolte bleibt ein tiefes Gefübl ven Unrecht und Unter: 
drüdung rege, und jede größere Gemeinde ıbeilt ſich in viele fich 
einander anfeindende Parteien. Dieſer Unterſchied zwiſchen den 
Doribemobnern und den Städten enıfpringt daber, daß in den Stäb: 
ten bie Abgaben nicht direft find, fondern durch Berpadtungen des 
Kopfgeldee, Necife, Zol und Abgaben von Verkäufen und Läden, 
welche Beamte einzieben, erfegt werden. Die Beflimmufg der Mu: 
nicipalitäten bört mirbin in den Städten auf und die Matur derfel: 
ben mußte nerbwendig ausarten. Eine ſolche Ausartung der fozias 
fen Einrichtungen ift gewöhnlich von dem Berſall des Wobiftandes 
begleitet. Namentlich gilt dies von Handelsflädten, deren Blürbe 
nur fo fange bauert, als fie frei find, unabhängig ven politifcher 
Eentralifirung. Der wenig veriprehende Drt, um dem man ſich micht 
fümmert, bat flets rafche Fortſchritte gemacht; diejenigen Theile der Tür— 
kei, die Woblitand, Kräfte und Berübmtbeit erlangten, erblübeten 
fern von Zürtifcher Autorität und nicht von bderielben fontrofirt, 
So erboben ſich im Mittelalter, an entfernten Stellen und von Bars 
barei umgeben, glänjende Handelsorte; als aber die großen Mächte 
ibr Gebiet erweiterten, wurden biefe Drte in dem Kreis politifcher 
Eentralifation bineingejogen, ober dem politiichen Sweden flat den 
tommerjiellen jugewantt. Dann war auch ihr Fall mabe. Beläge 
zu diefer Anficht geben die Städte Amalfi, Aufona, Montpellier und 
Barcelona; ibr Verfall zeigt die Gefahren der Handels:Gefekgebung. 

Eine äbnliche Erfcbeinung in der Zürfei bietet Ambelalia bar. 
Dieje außerortentliche Handelegefellichaft fälle fib mac einer % 
jäbrigen glanzenden Eriftenz auf, und zwar in Folge verwidelter Pros 

de, zu deren Entfcheitung «6 feine fompetente Bebörde gab, und 

i weichen bie Megierenben eim intereffirter Tbeit waren. Mit ums 
gebeuren Koften flenpten fie Jahre hindurch den Projeh von Ge: 
richt jur Bericht und verwarfen die geforderten Entfcheibungen. Die 
Munijipakität, welche zugleich die Handelsfirma war, verfchloß ibre 
Zbüren der Bollswahl und ibre Bücher der Einficht des Publikums. 
Diefe Projeffe, die Berlufle in Wien und bie Handels: Ummäljung, 
meldye Englifches Baummwollengarn berporbradhte, famen mit politis 


ſcher Unruhe jufammen, um Ambelatia's Handel zu zjerflören. Aber 


falls in Punizipal: Einrichtungen zu fuchen. 


Zur Erlangung biefes Amtes intrigiren bie, 


es bleibt ein Weifpiel, was.in der Türkei bewirtt werben fann, midht 
erade durch eine Reſorm der Grundfäge, als vielmehr durch ben 
— welchen man dem prattiſchen Mißbrauch entziebt. Die Gründe 
der Uneinigfeit und aller daraus folgenden Uebel für Ambelafia ma: 
ren: 1) die zu große Ausdehnung des Municipal: Körpers, der Man: 
gel an Xbätigfeit und Kontrolle, die Abmeienheit aller Berantwort- 
lichkeit; 2) der Mangel einer gerichtlichen Bebörbe, fo baf die Strer 
tigkeiten lediglich dur Parteigewalt entſchieden werben fonnten. 
Schon feit länger als 10 Jahren ift Aınbelatia, das im %. 1798 Bier 
taufend Seelen zäblte, verlaffen, der Handel if verfbwunden. m: 
deffen haben die Revolutionen in der Zürfei und Manchefters Dan 
dei auch das ibrige zu beffen = beigetragen. Roch mebrere bla 
bende Drtfchaften Theſſaliens find in den legten Stürmen veröde 
worden. Uber immerbin lehrt das Beifpiel von Ambelafia, das burd 
feine Rage nicht begünfligter als andere Theſſaliſche Dörfer war, das 
weder Induflrie noch Handels: Verbindungen befahß und fein Keld in 
det Umgegend batte, was Sparfamteit, gefchicte Berwaltung, Ber: 

brüderung des Intereffes, unbeläfligt durdy Handels: Beieke, zu Im: 
ſten vermögen. Bwanzig Jahre lang ftand Ambelatia alleın, fein ande: 
res Dorf famı ibm nach: aber man kümmerte fi nit um Mmbelahe: 
in biefem kurzen Ausfpruche liegt das Geheimnif feines Wobtflantes 
und die Ausficht zu einer Regeneration ber Zürtei und Grieden 
lands. 

Der Urfprung des Gebeibens der Griechifchen Marine ift glei 
Die Gemeinden von 
Galaridi, Miffeluugbi, Kranidi, Speyjia, Hydra, Ipfara, Eaffen, 
Santorin sc. — lauter Derter, die nicht auf Hanbelsflraßen liegen — 
befigen 600 Schiffe von 300 Tonnen und darüber, während alı 
rohe Handelspläge der Levante jufammen nicht jwölf Griediide 
—3 berfelben Klaſſe aufweifen können. Das Prinzip ber Ber: 
geſellſchaftung ift von diefen Gemeinden auch auf ibre Schiffe über 
tragen worden. Die Schifsemannichaft beſteht aus Eigenthümern bes 
Kabrjeuges oder Zheilbabern an der Ladung; Wrbeit und Kapital 
werden gleich berechnet und den ganzen Körper leitet ein gemein: 
ſchaftliches Antereffe. Die meraliihe Kontrolle, dieſer befeelend: 
Geift der Munizipalitäten, folgte ibnen auf ihren Berechnungen jur 
Ser; alle Gefhäfte werben mündlich und durch bloßes Angeld ab 
gemacht. Sie kennen weder Scheine noch Buittungen, baben aber 
auch fein Tribymal; vor der Revolution gab es au feinen Ban: 
terott. Ns einen Beweis der Anbänglichfeit der Kamilien gilt bie 
wertwürdige Sitte auf Hpbra, daf Brüder die Ausfleuer ber Schwer 
—— —— und ihnen Männer ſchaffen, bevor fie ſelber ſich ver: 

eiratben. 

Das Vorgebirge des Pelion an dem Meerbufen von Bolo und 
ber Berg nad Trikerd zu find mit 24 Briechifchen Drifchaften befegt, 
welche während ber Repolution jerflört worden, aber fi wieder zu 
erholen anfangen. Es waren die reichiten und blübendflen unter 
ben Gemeinden der Raja's; mit ihren feitenen und wollenen Kap: 
penmänteln verforgten fie bie ganze Kevante, Als fie von den Tür: 
ten beimgefucht wurden, batten fie einen Profeffer der Chemie und 
ErperimentalsPbhyfit, und unter der Beute waren galvamiche Tröge 
und @lettrifirmafchinen. Aber fie Nanden auch nicht unter dem @ins 
fluffe des Serait oder ber Kaiferlihen Mofcheen; man beobachtete 
bie mir ibmen abgefchloffene Capitulation, fie hatten mit den Pre: 
pinzial: Beamten nichts zu ſchaffen und wurden von ibren eigenen 
Munizipals Behörden und einem aus Konflantinopel gefdyidten 
Boſtandſchi regiert. In Dielen Dörfern bemerkte ich Gleichbeit und 
gutes Bernebmen zwiſchen Türken und Ehriflen. Alle zablen gleide 
Abgaben, auch ift bei den Bepölterungen derfelbe Aleif und gleiches 
Woblergeben fichtbar. 

‚Der Bejirf von Ebaleidion in Macedonien verbantt feine Eman 
eipation von der Türkiſchen Verwaltung böchſt wabrfcheinlich ber 
Berpflitung, die bertigen Vergwerke ju bearbeiten und einen beftimms 
ten Tbeil nach Konftantinopel zu fhiden. In der Mitte bes A6ten 
Sabrbunderts berrfchte dafelbit eine andere Art der Bearbeitung ber 
Minen, auc werden tie Xnflitutienen nicht erwähnt, tie fpäterhin 
eriflirten. Damals überliek man die Gewinnung des Metalle Privar 
Spelulanten, die gewiffe Procente an bie Regierung abgeben mußten. 
Die Einfammlung einer fo Marten Revenue von 5 bis 6 bundert durd 
das Gebirge jerfireuten Echmeljöfen bedurfte vieler Agenten, beren 
Geſchaft große Berſuchung und geringe Kontrolle darbot. Bermurblih 
blieb ein großer Theil des Ertrages in den Taſchen biefer Beamten, 
fo daß die Pforte diefe Weife einflellte und dafür bie benachbarten 
Dorfihaften jwang, die Bergwerte ju bearbeiten und eine gemiffe 
Rente ju entrichten. Den nämlichen Gang war die Römiſche Ge. 
feßgebung über tie Minen gegangen. Da alle Arbeiter und vermutb: 
lich mebrere der Kapitaliften den Dörfern angehörten, fo war ber 
Borſchlag der Menderung ſowohl für die Dörfer ale für den Schatz 
voribeilbaft. Die Erpreffungen, Beruntrenungen und überbaupg bie 
Dajwilihentunft der Agenten nabmen nun ein Ende; vermittelt Der 
wirtfamen und Ötonemifchen Kontrelle der Municipal: Einricht 
tonnte fie nunmebr bie Laſten gleich veribeilen. Diele ganje ⸗ 
faffung iſt obne Zweiſel ernſilich beramben und durch Firmans fldher 
geſtelli worden. Much waren fie jetzt von jeder anderen Abgabe be— 
freit. Dergleichen Firmane find in velfommener Uebereinitimmsumng 
mit dem Grundfägen der Zürfifhen Regierung, die ibren Agenten 
feine Kontrolle über Einzelne oder Körperihaften, bie feine Berbre: 
her find und ihre Abgaben entrichtet baben, zueribeilt. Die Berg 
werte Bemeinden haben der Regierung wohl bie Norbwenbigfeit wor: 
geſtellt, dah zu einem fo großen Unternehmen auch bie umliegenden 
Dörfer mit jutreten müßten. Der Diftritt mußte nun ein beſtſumtes 
Gewicht an Silber, jpäterbin 550 Pfd, zablen, und 12 Oriſchaften 
bildeten eine eigene Adminiftration, der 360 Dörfer untergeben waren. 

Die Miniatur: Berfaffung, die fie fih damals gaben, ift einzig 
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in ihrer Art, obwohl jebe Eorporation von Raja’s in ber Türkei eine 
ähnliche angenommen baben würde, hätte fir über folche Angelegens 
beiten eine Stimme gebabt. An Sachen der einfachen und Zucht: 
Polizei waren fie dem Madem emin, der einzigen Zürtifhen Auto: 
rität, ja dem einzigen Türken, der in ibrem Dafiritt wohnen durfte, 
Geborfam ſchuldigz doch hatte derſelbe ich nicht im ihre innere Ber: 
waltung einzumifchen. Wußer dem erwähnten Merall:Duantum jabls 
ten fie nur noch das Kopfgeld, umd jwar im Ganzen an den Ein: 
nebmer des Pafchalits; aber der Bezirk und der Zürtifcke Gouver⸗ 
neur waren bon dem Pafcha und der Meltiame von Salonidyi uns 
abhängig. Jedes Dorf hatte die im Lande Üblihe Munizipal: @in: 
richtung. Das in den Bergwerte:Bejirten berrichende Repräfentativ: 
Spftem war vielleicht der Kloflers Berwaltung bes Berges Arhoe 
nachgebildet. Abgeordnete ber 12 Drtfchaften vereinigten ſich zu 
einer EentralsBerfanmmlung. Jeder Gegenfland der Berathung 
wurde don ben verſchiedenen Mumizipalitäten beionders erörtert; 
wenn bie Mitglieder der allgemeinen Berſammlung ſich nicht einigen 
fonnten, febrten fie zu den MunizipalsBebörden zurüd, um bie 
Iee neuerdings zu beiprechen, da bei jeder Maaßtegel Einmürbigs 
eit erforderlich war. Um dieſer Einmütbigfeit ficher zu feyn, ward 
fein Befchluh ohne das Siegel der Berfammlung für gültig erachtet, 
und diefes Siegel beitand aus 12 Städen, von denen jede Munis 
jivalität eins in Händen batte. Diefe Theile mußten jufammengefügt 
werben, wenn man von dem Siegel Gebrauch machen wollte. So 
lange die Munizipal: Beamten frei gewablt und öffentlicher Berant: 
wortlichteit unterworfen warem; war es fehr vernünftig, völlige Ueber: 
einflimmung aller Mitglieder zu fordern. Es beweift dies die Mein: 
beit der Wahlen, ohne melde auch weder jene Einmüthigteit noch 
Überhaupt der Gebrauch des Siegels möglich gewefen wäre. Jede 
der 12 Drtichaften hatte unter 4 eine Anjzabl von Dörfern, und 
diefe Eorperationen wurden in den Drifchaften, won welchen fie ab: 
bingen, repräfentirt. 

Andeh bat die Speenlation biefer Bergwerts: Pächter keinen 
Fortgang gehabt. Schon mebrere Jahre vor der Revolution hörte 
die Arbeit in den Gruben gänglid auf; allein bie inrichtungen, die 
ihnen für jene Arbeit eingeräumt worben, waren ihnen fo ıbeuer, 
daf man in Konftantinopel feinen Erlaß von den auferlegien Zah: 
lungen begebrie, vielmehr jährlich Spanische Thaler taufıe und ein: 
ſchmolz und als Ertrag der Minen nach der Haupıfladt ſchickte, das 
mit gar feine Unterfuchung ftatıfände und jeder Borwand zur Ans 
nullirung eines Vertrages verfchwinde, der jwar als Handelsgeichäft 
mißlungen, welcher ibnen aber bie freie Ausübung eigener Munizis 
pals Redyte, eine unbeläflige Induſtrie und fo in der Oberfläche 
ihres fruchtbaren Bodens größere Schäße ‚gewährte, als in deſſen 
verborgenen Schachten. 

Noh rin Begenftand ber Unterfuhung und des WBergleichs 
jwifchen Böltern: mit Munizipals Einrichtungen und Wöltern obne 
biefelbe ift die Zus oder Abnahme der Benölferung, wobei ich mich 
bier lediglich auf bie Türken und bie Griechen beichränfen werde. 
Seit Fabrbunderten bat eine große Anzahl von Zürten ſich in 
@urepa niedergelaffen ; die Arbeit der heiftlihen Bevölferung gab ibnen 
Woblſtand, ibre Zabl ward durch Profelvten vergrößert, ihre Harems 
mit Griechiſchen Arauen angefültz; nidtedeflomeniger bat ihre Bes 
völferung abgenommen, uud in vielen Theilen des Landes beträgt 
ihre Zabl faum den zebnten Theil der Griechen. Man darf bie 
Unzabl der Zürtifhen Erelen, welche jur Zeit der Eroberung in 
die verfcbiedenen Militair: Lehen veribeilt wurden, nicht unter einer 
halben Million anfchlagen; benfelben Berechnungen zufolge muß 
Negropont 10,600, Earleli 6950 Türken erhalten haben, und doch 
war ibre Zahl, als der Briedyifche Krieg ausbrach, auf jener Anfel, 
die Albanier mitgerechnet, nur 7000, auf Earleli 2000, während bie 
ber Griechen refp. 36,000 und 22,000 betrug! Dabei waren gerade 
biefe Provinzen außer dem Bereich der Kriege und durch Militair: 
Dienfte nicht erſchöpſt. Bon dem politifhen Epflem ber Türfei 
ärndteten die Zürten alle Bortbeile, die Raja’s alle Uebel und Leis 
ben; aber auch in diefer Beriebung war der Fortſchritt beider Böl- 
fer febr verfchieden. Das Elend umd die Berwüflungen in Rumes 
lien, Wibanien ıc. während ber letzten Kabre bes Buzantinifchen 
Reichen, Übertrafen wo möglich noch bie der neueren Zeit. Phran— 

a’s Bericht von den damaligen chriftlichen Albaniern wird von ben 
räblungen ibrer fürzlihen Berbeerungen nicht in ben Hintergrund 
geftellt. Ich babe Yanina durch innerliche Fehden jerriffen und von 
vier flreitendben Porden eingefchleffen gefeben; allein icy fab nichts, 
bas ben Schreckniſſen gleich fommt, von denen Barlertius u. 9. bes 
richten, und welde Kabrbunderte lang alltägliche @reigniffe geweſen 
* fepn ſcheinen. Die älteſten Reiſebeſchreiber, ale Beraniug, 

elon, Brown, Rocant ıc., beſchreiben äbhnliche Auſtritte, welche 
ihre Nachſolger wiederbolen, und jeder prophezeite die nahe unmit⸗ 
telbare Auflöfung des Türtiſchen Reiche. Die Eutvölkerungen waren 
fat bleibend, und obendrein waren viele Griechiſche Arauen und 
Kinder zum Jslam gejwungen worden, und dennoch eriliren bie 
Griechen und find menigftens eben fo zablreich, als jur Zeit ibrer 
Unterjohung, während ibre Herren, troß aller Maafiregeln jur WBers 
mebiung, abgenommen baben. Dies fpricht laut genug für das 
Muniyipal: Wefen. 

Na, diefes Spftem bat das Bolt endlich ın einer Menderung 
reif gemacht, und der Einfluß des Munizpal: Weiens fich durch die 
allgemeine Hinneigung zu dem Wepräfentativ: Softem offenbart. 
Daber wurden aud in der Griechiſchen Berfafung Stimmrecht und 
Wabhlbeflimmung gar fein Begenftand der Erörterung. An ben brei 
erften National: Berfammlungen, ebe Eopodiftrias anfam, find lets 
bie beften Männer, bie zu finden waren, gewäblt werden, unb in 
ihren Meinungen offenbarte ſich eine mwahrbaft erflaunenswürbige 
Zreifinnigteit der Befinnung. Diefe repräfentative Zattit ift eine 


olge der Selbft; Regierung, in ber fie zuvor durch bie erwähnte 
8 itutionen geübt werben. Daß das freie Griechenland ohne Bei 
teres die repräfentative Negierungsform angenommen, zeigt, bafi im 
der Türkei Elemente einer politiichen Wiedergeburt vorhanden find, 
bie man zuvor überfeben, während der Revolution verfannt und 
von den Griechen ſelbſt nachher noch nicht nach Gebühr veritans 
den bat. Sie baben, ängflich befliffen, Europa madhjuabmen, ihre 
=. Munizipalitäten geringgefhäßt, um die Europa fie beneiden 


England, 
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Ein langes Schweigen folgte auf dieſe fchredlidhen Worte, denn 
Paul war fo tief bewegt, daß keiner feiner Gefährten e# wagte, ibm 
ein Wort zu jagen. Endlich erbob er den Kopf und ſagte, gegen 
Heren Armflrong gewendet: „Hüten Sie fih, meinen Rath ju ber 
achten, unter dem Borwande, daf er aus einem unwürdigen Munde 
tomme. Erinnern Sie ſich, daß, fo unrecht ich auch gegen mich felbft 
bandle, ich body der Geſellſchaft diene, jwar nicht durch mein Weir 
fpiel; in diefer Hinſicht bin ich nur eine traurige Warnung; aber 
indem ich unaufbörlih an der Vermehrung eines Kapitals arbeite, 
beffen Nuben nah meinem Tode fortdauern wirs Kann ein @lens 
ber, wie ich, mebr hun?’ 

‚Wenn br ein Mann jepb“, fagte Wallace mit feierlicyer 
Stimme, „ſo entreißt Euch diefem barten Joch, entfagt Eurer ver 
achtlichen Zebensweile und gemieht der Güter, die Gott Euch verlieh. 
Erinnert Euch jener glücklichen Tage, wo das Lächeln Eures Vaters 
binreihend war, Euch mit Freube ju erfüllen, wo die Stimme @urer 
Mutter Euch die fühefle Mufit düntte. Werber ein Kind bem Her 
zen nach, fo werde Xhr den wahren Arieden wiederfinden, obne wel 
hen es fein Glüd geben Tann.’ 

Paul antwortete nicht, aber er wandte ſich ab, um bie Bewe⸗ 
gun in feinen Zügen zu verbergen, dann entfernte er ſich mit gror . 
en Schritten und entſchwand ihren Augen. 

Die Manufattur hatte fich indeffen fo aeboben, daß bie Eigen 
tbümer eilf bie jwölfbundert Mrbeiter beichäftigen fonnten. Mit der 
Zeit aber verminderte ſich die Rachſtage, und nach drei Jahren war, 
durch einen Rufammenfluß verfchiedener Umſtände, der Preis des 
Eiſens anf die Hälfte berabgefunten, der Handel hatte durch die po: 
litiſchen Erfchätterungen in vielen Ländern gelitten, und bie Menge 
bes Eifene, welches durdy den Weberfluß der Kapitalien und der Ar 
beit erzeugt wurde, fand im feinem Werbältnif mehr mit dem Ber 
brauch beffelben. Die Märkte waren überfült; man glaubte, bies 
würde vorübergehend fepn, allein es Rand zu fürchten, dah das We- 
gebr nach Eiſen nie wieder das werben mürbe, was es in ben guten 
Zeiten der Manufattur geweien war, als andere Gegenden Europa’e, 
nd felbft Amerita noch nicht eine ſutchtbare Konkurrenz aufgeteilt 
atten. 

" Manufaltusen, die an Alüffen angelegt würden, fonmten ihr 
Produtt wenigen um die Hälfte woblfeiter liefern, als bie in Was 
les. Die Eigenthümer faben mit Schmerj, ihren Gewinn mit jedem 
Zage abnehmen, und bie Arbeiter waren nicht wenig erbittert auf 
bie Kramoien und Ameritaner, welche ibnen ibr Brod mwegnabmen. 
Sie vergaßen, dañ bie Matur ihre Schäße über den ganzen Erbbos 
ben verbreitet bat und alle Bewohner derfelben daber gleiche Rechte 
daran baben, und daß es für Miemand ein ausfcliehlides Privile 
gium giebt. Die geichidteften find diejenigen, welche durch ihre In— 
buftrie die Mittel ter Zabrifation zu verbeffern und die niedrigfien 
Preife, ebne Berihlimmerung der Qualität, zu erjielem fuchen. 

Da die brüdende Lage der Unternehmer fie zwang, den Arbeite 
lohn täglich zu vermindern, fo verbargen bie Arbeiter ihre Unjufries 
beubeit midyt länger, befonders als man genötbigt war, um bie Konr 
furrenz; audjubalten, viele Ardeiter zu entlaffen, um» fie durch Mas 
—— zu erſetzen. Jetzt kannte das Mißvergnügen feine Grängen 
uebr. — 

Man balte gehofft, daß die emlaſſenen Arbeiter anberwärts Be ' 
ſchäſtigung ſuchen würden; ſtatt deſſen blieben fie bartnäckig, fo lange 
bis fie ihren letzten Schilling verzehrt baten, und in ihrem Mühßig-⸗ 
gange reisten Ne die anderen jur Empörung. 

Unter diefen- traurigen Umfländen wollte das * noch, baf 
ein Knabe, dem die Hufficht Über die legte Maſchine übertragen war, 
(diejenige, welche am meiften Unzufriedenbeit erregt hatte), ibe 
unvderfichtigerweife zu nmabe fam, und einen Schlag an ben Kopf 
erbielt, der ibn auf der Stelle iüdtete. Es war fein Grund ba, 
über diefe Maſchine mebr ju Magen, als über die andere, fie hätten 
alle, bei gleicher Umvorfichtigteit, baffelbe Unglüd anrichten Können. 
Allein das Maaf war voll, und biefer Vorfall machte, baf «#6 Überlief. 

An dem —— ale man den Körper. bervorjog, erböben 
bie Wrbeiter ein Befchrei, welches den Anfpettor berbeirief. Er fand 
vier oder fünf Perfonen um den Leichnam verfammelt, beffen je 
ſchmeiterter Schädel und verſtümmeltes Geſicht einen fchredlichen 
Anblid darbot. Ein Mann, der mit Heftigkeit ſprach, bielt eine Ans 
rede an den Haufen, der mit jedem Mugenblid junabm, und fragte, 
ob man fo mit dem Leben der Armen fein Spiel treiben dürfte, bloß 
damit der Reiche im raffinirteflen Rurus ſchwelgen könne, und ob 
man es dulden Könnte, micht bloß um feine Arbeit zu fommen, fons 
dern fih noch von einer Gewalt zu Boden ſchlagen zu laffen, ber 
feine menfchliche Kraft ju widerfiehen vermöchte. Auf dieſen beftis 
gen Redner folgte ein anderer, welcher, mit mehr Gelaffenbeit im 
Aeußeren, dennoch nicht weniger beftrebt war, die Leidenſchaften ju 
entjänben. . 
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„Ybr vergeit‘‘, fagte er, „daß e6 für unfere Herrem weit anger 
nebmer ift, Stlaven zu gebrauchen, bie weder effen noch trinken, feis 
men Lohn verlangen, und nie Magen. Sie find unjerer überdrüfig, 
weil unfere Arauen und Kinder leben wollen, mwäbrend Eifen und 
Holz fich mie beichweren, dabet ziehen fie uns die Maſchinen vor.“ 

„Dies Kind‘, rief der erfie Redner, „die« Kind fol für uns 
fpeechen, fein Tod fol unfere Rettung ſeyn. Ich werde feinen 
Beichnam von einem Ente des Thale zum anderen tragen, und alle, 
die eine Veränderung wänfhen, werden feinem Begräbniß beiwehnen.“ 

„Mein Kind, mein Kind‘, rief eine fchretlihe Stimme, „ic 
will mein Kind feben, und es ſelbſt rächen, nenmt mir feinen Mör: 
der, oder meine Rache ſell euch Ale treffen.‘ 

Es war die ungiidliche Muter, welche eben vernommen batte, 
daß ihr Kind getödiet worden ſey, obne noch zu wiffen, durch wen, 

„Die Nahe it micht fo leicht“, erwiederte der Mann mit ber 
aelaffenen Diene, „Ibt Fönnter wobl die Mafchine in Stüde ſchla⸗ 
gen, aber Holy und Eıfen füblen nichts, und was diejenigen betrifft, 
die diefe boͤliſche Maſchine bier eingeführt baben, die ſteben zu hoch, 
um etwas von der Rache armer Leute, wie wir find, zu fürchten." 

Dbne bier den einzelnen Begebenheiten folgen zu wollen, welche 
die Erbitterung aufs höchſſte trieben und ein lebendigek Gemälde 
der Scenen darftellen, die in unferen Zagen fich fo oft erneueten, 
wollen wir bloß fagen, baf bie Arbeiter fich endlich offen empörten 


uud bie Maſchinen zerjchlugen und in Brand ftedten, obne baf, 


Paul und einige Andere, die ibrer Pflicht treu geblieben waren, fie 
zurüdbalten fonnten. . 

Das Militair, welches man aus der benachbarten Stadt berbei: 
rief, fam zu fpät, und Fonnte nichts weiter tbun, als den Haufen 
jerfireuen und bie Strafbariien verbaiten. Am anderen Morgen 
padte man die Gefangenen auf einen Wagen, und ein Detaſchement 
Kavallerie geleitete fie nah dem Gefängnik der Grafſchaft. Ibre 
Berwandten und Freunde batten ſich veriammelt, um ibnen ein les 
tes Lebewobl zu jagen, und ber Wagen fuhr unter dem Xammerges 
fehrei der Menge davon. Alle Augen folgten berfelben Richtung, fo 
lange man ibn bemerten tonnte, und jedes Geſicht drüdte Scham 
und Schmerz ats. 

Herr Wallace und feine Handels: Genoffen bielten ben Augen-⸗ 
blict für gnflig, um ibre Ungelegenbeiten darzulegen und ben Mr: 
beitern begreiflich zu machen, welche traurige Ausfichten ſich ihnen 
eröffneten. 

Wallace erfchien an einem Fenſter und wandte fich an ben bes 
Mlürgten Haufen. „Es geſchiebt“, fagte er ernft, „aus ſreiem Wil: 
fen und in ber Hoffnung, Euch nüßlich zu ſeyn, das wir Euch uniere 
Lage darftelen wollen; denn wir find Miemanden von unferer Aufs 
führung und unferen Handlungen Nechenfchaft ſchuldig. Aber wir 
wollen Euch zur Einficyt bringen, daf, wenn wir unfer Unternebnen 
aufgeben, es gefchiebt, weil wir nicht anders tönnen, und daf nicht 
wir an dem Unglüc jo vieler braven und fleikigen Kamilien Schuld 
find, die an einem einigen Tage ibren Unterbalt verlieren werben. 
Bielleicht, dak diejenigen unter Euch, die nur der Abficht nach firafs 
bar waren, in diefer treuen Darftellung eine nüßliche Zebre finden, 
und die Tborbeit, wenn auch nicht das Berbrecherifche ihres Unter: 
nebmens einfeben." 

„Als wir uns bier nieberliehen, fand ein Aillfchweigenter Ber: 
trag jwifchen den beiten Zbeilen, bie bei biefer Unternehmung in: 
terefiirt waren, Matt. br gabt Eure Arbeit ber für ben Lebesun: 
terbalı, den Euch unfer Geld verſchaffte. Pebermann war damals 
zufrieden, weil Jeder durch biefe Manufahrur zu —— boffte. 
Kine Berpflichtung fonnte von beiden Seiten nicht Äbernommen wer: 
den, denn Niemand konnte mit Gewißbeit fagen, dal das Berbält: 
nig zwiſchen dem Kapital und ber Arbeit immer daſſelbe bleiben 
würte. Cs war möglich, wenn die Machfrage zunahm, daß Khr 
einen größeren Lohn von ums erhalten konntet; es war aber auch 
eben fo möglich, baf, wenn die Preife berabgingen, eine Vermins 
derung des Lohns und felbit Entlaſſung eines Theile der Wrbeiter 
nötbig wurde, fo wie die Anwendung eined weniger foflipieligen und 
ſchnelleren Arbeitsmittele.' ß 

„Es gab alfo damals, zum Glück, keine Berpilichtung unter 
uns, denn beide Veränderungen, die ich erwähnte, traten näch eins 
ander ein. Der Abfog nabm rafch zu, und wir erböbeten gern ben 
2obn, ale der gute Zuſtand der Befbäfte es geſtattete. Mach einie 
ger Zeit wurde die Sache andere. Die Nachfrage wurde fchwächer, 
die Preife fielen; es war unmöglich, fo großen Lohn zu geben, und 
machtet feine Schwierigkeiten, ibn nad und nach vermindert zu 
eben, in dem Maafie, mie die Gefchäfte miflicher wurden. Zu der 
Zeit lebten wir noch in Arieten. Alle litten, Euer Leiden ging ung 
nabe, aber feiner von beiden Theilen dachte taran, den anderen ju 
beſchuldigen. Die Einführung einer neuen Maſchine war es, bie 
diefe Eintracht ſtörte ...“ 

Hier erbob fih ein bumpfes Gemurmel in der Berfammlung und 
lieh fürchten, dak man ibn nicht ansbören würde; aber einige Ars 
beitsleute, mengierig, wie Wallace ſich rechifertigen würde, geboten 
Schweigen, und der Redner fubr aiſo fort: : 

„Da nichte obne Arbeit und Kapital fabrijirt werden kann, fo 
ft es Mar, daf jeder Berſuch, fie ju trennen, eine Zherbeit if. 
Auch ift es erwichen, daß, fo wie das Kapital und die Arbeit fich 
vermehren, alle Gegenſtaände, welche zum Genuß des Lebens Lienen, 
bäufiger und mweblfeiter werben; demnach ıft ein Jeder dabei inter: 
efjier, beide vermehren zu beifen. Einige von Euch 1. B. merden 
fi der Zeit erinnern, wo bas Zuch fo tbeuer war, dak nur wenige 
Lente welches faufen fonnten; jegt bingegen, Danf der Berpielfäls 
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tigung der Mafchinen, bat faft Leber fein gutes Kuchlleib- für ben 
Sonntag. Eben fo war es mit dem @ifen. Es iſt gewöbnlicher umdb 
wobilfeiler geworden; dies ift ein Unglück für uns, gegen welches «# 
nur Eine Abbülfe gab, nämlich, es noch bäufiger ju machen, damit 
es allgemein gebraucht würde, und bie Größe bes Mblakes für ben 
geringeren Nuten entſchädigen tönnte. ber, um dabin ju gelans 
gen, war es durchaus nötbig, an Kapital und Arben Erfparmiffe 
borzunebmen, was nach einer gewiffen Zeit Allen zum Bortbeil ge 
* batte. Wir bofften, dieſen Zwect auf folgende Weiſe zu er⸗ 
reichen.“ 

„Wir wiſſen Alle, daß das Kapital nicht andere vermehrt mer: 
den kann, als indem man alle Jahr einen Theil dee Gewinnes, ben 
e+ einbringt, ober bie Rinjen, die es trägt, daju ſchlagt. Mat der 
Arbeit ift es anders; fie nimmt nur ju durch Mittel, weldhe Zeit 
erfparen, d. b. durch Anwendung von Maſchinen, ſey es nun, daß 
fie beifer, oder ſchneller, oder mwoblfeiler arbeiten, als der Menih 
es fann. Dies Letztere war der Kall mit unjerer neuen Maſchinc. 
Sie follte nicht, wie die Schmelzöfen oder die Walzen, eine Arbeit 
verrichten, die die Kräfte bes Menfchen überfteigt, fondern fie bradhte 
in türjerer Zeit und mwoblfeiler diefelben Begenflände bervor, die bis 
jegt von NArbeitsieuten fabrijirt worden waren. Cie erjparte bie 
Arbeit, und da jede Eriparniß nüßlich it, fo war auch uufere Ma 
ſchine gut und nützlich.“ 

Hier ſchien eine Regung des Unmillens ſich der Berfammiung 
su bemächtigen. „Ich febe”, ſagte Wallace, „daß br glaubt, ber 
Gebrauch biefer Maſchinen ſey für ung Kapitaliilen nüglicher, als 
für Euchz bört mich nur noch einen Augenblid an, und Ahr folt 
bie Wabrbeit einſehen.“ 

‚Wenn wir bitten jurüdgeben lönnen und die Dinge auf ben 
Auf berftelen, auf dem fie ver 4 Xabren waren; - wenn es möglich 
gewefen wäre, das eingeführte fremde Eiſen fortzjufchaffen, bie 
Dlanufalturen, die mit ung mwetteiferten, ju unterbrüden unb ben 
böchſten Zobn zu geben, fo bätter Ihr Euch wenig um die Einfüb: 
rung einer neuen Maſchine befümmert, weil es Arbeit für Ale ger 
geben bare; jetzt tlagt Ihr darüber und betradhter fie als die Ur 
ſache, daf man einige Arbeiter fortſchictte, obme zu bebenten, dañ fie 
doch einige befchäftigte, die jeßt, da fie jerſtört ift, auch feine Ar⸗ 
beit mebr baben werben. 

„Was uns beirifft, fo war unfere Lage fo befhaffen: wir bat 

ten nur zwei Yartieen zu ergreifen, entweder jwei Drittbeile unferer 
Leute mir Hülfe der neuen Maſchine zu beichaftigen, oder fie alle 
u entlaffen, wenn wir dies Fünfti che Mittel nicht zu Hülfe nebmen 
ollten,. Wir glauben alio für -das allgemeine Belle ju arbeiten, 
als wir diefe glückliche Erfindung annabmen, denn obne Hülfe bie: 
fer Mafıbine bätten wir die leßten ſeche Monate unfer Unternebmen 
nicht mebr fortiegen Fönnen, ſetzt aber, ba fie zerſtört it, find mir 
genötbigt, alles aufiugneben; und wenn wir auch Kapitolien genug 
fanden, um unferen Berluft zu erieken, fo läßt fich boch das cınmal 
verlorene Bertrauen nicht wieder unter uns berfiellen.‘ 
Ich werde alfo noch fo lange bier bleiben, bis unjere Gefchäfte 
in Ordnung find, aledanı wird diefe Gegend, bie ver wenigen Kas 
gen noch fo belcht war, dieſe Gegend, wo fo viele Familien ihren 
Unterbait fanden und vergnügt lebten, nichts als das traurige Schaus 
fpiel der Berödung und Zerftörung darbieten. Vielleicht werden einft 
einige umnferer Nachtommen biefelben Minen bearbeiten; möchte e6 
ibnen dann beffer geben als uns und fie Leute antreffen, bie einen 
richtigeren Begriff von dem Rechte und dem allgemeinen Beflen 
baben. Dann, wenn ihnen bie Erzäblung biefer traurigen @reigniffe 
zu Obren tommt, werden fie Eure Rache noch mehr ıböricht als Araf- 
bar finden, denn Ihr werdet mebr dadurch leiten ale wir, jo groß 
auc unfer Berluft if. Iht babı Euch felbit um die Arbeit gebracht, 
die Eure Familien ernäbrte, und was noch fihredlicher it, Ihr habt 
Alles für rien von ben @urigen zu fürchten, denen die Strenge 
des Gefehes drobt; denn nachdem fie feit ibrer Geburt des Schutze« 
und der Sicherheit genoffen baben, die der geſellſchaſtliche Zufland 
uns Allen gemäbrt, baben fie plößlich Diefem glüclichen Borrecht ent« 
fagt, indem fie dem Geſetz ungeberfam waren; fie müſſen alſo die 
Folgen davon tragen.’ 

„Aber ich will aufbören; ich ſehe biefer Gedante if Euch zu 
peinlih. Mögen diejenigen von Euch, welche Kinder baben, ibnem 
bie tiefite Ehrfurcht vor dem Geſetz einflöhen, damit ibnen @ure 
trautige Erfabrung juqute fomme, damit fie willen, daf, fo bart die 
Armuth auch ſeb, fie lich doch beffer tragen läft, wenn man fie nur 
wicht durch feine eigene Schuld verdient bat, ale bie graufamen Bor: 
mwürfe, welche einige von Euch fidy beute zu machen haben, wenn fie 
bedenten, daß fie mit eigener Hand den Abgrund gegraben, im den 
ibre Familien verfinten, — Ich will nur ne ein Wort bimufügen, 
weiches vielleicht einft Euren Kummer lindern kann, dafi wir mänır- 
lid das uns wiberjabrene Unrecht aufrichtig verzeiben. Eure traus 
rige Rage gebt ung zu mabe, als baf mir fo febr auf bie unfrige 
feben fellten. Lebet alfo wohl; lebet wobl auf immer.’ 

Bald fab man die Menge flil aus einander geben, und jeder 
begab fich langſam nach feiner Wohnung. 


—— ——E — 
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England. 


Die Lebensalter der Gelehrten und Künftler. 


Unſere Zeit bar eine wabre Wurb auf ſtatiſtiſche Zableaumache: 
reien. Bald wird e# feine Sphäre des Zebens, Feine Richtung des 
Geiles, fein Winkelchen in dem Miktokosmos des menidlidsen Thun 
und Zreibens mebr geben, dad man nicht im Tabellen gebracht bätte, 
um daraus bie Durchſchnittezabl einer abfurden Möglichteit bervor: 
udemonftriren. Aber es find Zablen, Zablen, Zabten! Michts ale 
Bann! Es find Anmeifungen, die. an) der Baut des Lebens nicht 
ür voll angenommen werden und mitten unter den Reichthümern 
3 Wabricheinlichkeit den theoretiihen Millionait Hungers ſterben 
aſſen. 

Da bat cin Pr. Madden in London ein Buch herausgegeben, 
er nennt es eine Pbpfiologie der Gelebrien®). Dies klingt 
wunderlicy genitg und bört ſich fall an, wie eine „Monographie der 
Ratten.’ Uber base Wunterlichiie an dem ganzen Buche find ſechs 
darin entbaltene Zablenug, weiche bie Relativitat der Kebensalter in 
den verſchicdenen Gelebriens und Künftlertläffen durch Zablen ver: 
anichaulicen follen. Zum Grunde liegt fein übler Bedanfe. Es if 
allerdings intereffant, zu beobachten, was die geiſtige Befchäfrigung 
des Menſchen für Einflufe ansubr auf das Mebr oder Minder feiner 
Zebensdauer; nur mus man fich büten, auf die Rejultate, weldye das 
bei beraustoimmen, eiwas zu geben. Denn wie darf man eigentlich 
nach Kalenser: Beredynimgen die Lebensdauer meſſen bei ſchaffenden 
Geiftern, welche über bie fürzefte Spanne Zeit, die fie umfängt, doch 
fiegreich binansleben? , E 

Ku bas ſich Mr. Mabden die Sache aar zu leicht gemacht. 
Er ſtellt in feinen fedis Kebenstabellen unter ter Nubrit: Naturfor— 
fcher, Poeten, Pbilofopben, Mediziner, u. ſ. w. eine Reibe Namen 
befannter, oft aucb unbefannter Manner jujammen, fügt (mit vielen 
Keblern ın dem rimelnen Angaben) das Erbensalter, das fie dem 
Kalender nach erreichten, bei, adbırt dieſe Zablen zu einer Total: 
ſumme, vergleicht die einzelnen Totalſummen, welche die verfchiedenen 
Stubriken ergeben, wir einander und daft dann die Pajorität ent: 
fcheiden, indem die, welche es im ibrer Nubrit zu den böchſten Zabs 
len gebradyt, alebaun zu dem böchſten Lebensalter ıbm berufen und 
auserwahbit jcheinen. Ein Ucbelftand liegt bier ſchen in der Unvoll⸗ 
Nändigfeit und &Emfeitigfeit, mit der die Mamen der aufgefübrten 
Gelehrten und Künftler zuſammengeſtellt find, indem unſer Engliicher 
Zableaumacher fat nur die Sterblichleit und Unfterblichteit feiner 
eigenen Zandeleute bei feinen Anzgaben berädjichtigt bat. In feinem 
ächt Enalıfhen Enoiemus lag ibm z. B. an ter Lebensdauer unſerer 
Deuiſchen Notabilitaten, die doch auch mitzäblen wollen, wenig, und 
bier febien viele bedeutende Mamen. Man brauchte daber manche 
Tabellen nur immer durch Hinjuſtellung einer gleichen Amzabl von 
Namen zu verdoppeln, um bier und da gang autere Nefultate bers 
porzubringen, ebwehl fich nicht läugnen fügt, dan die Hauptrefultate 
des Mr. Madden eine gemilfe Richtigkeit des Prinzipe für fich ba: 
ben, Die Rangotdnung der Lebensalter, weiche ın ben verjchiedenen 
Aubrifen gewounen werten, ergiebt fich bei ibm ale folgende: I) Na: 
turforfcber, welche ein Durchſchaittealter von 75 Jabren erreidien; 
2) Pbilofopben, mit dem Durchſchnittejabr 705 3) Maler 
und piaflifche Kunfiler, mir fait gleicher Lebenedauer als bie 
pbliofepben;z 4) Juriſten und Gefeggeber, mit dem Durdı: 
ſchnintejaht 695 5) Mediziner, mit einer Lebensdauer von 68 
Yabrenz 6) Theologen, mit dem Durhfcdnittsalter 675 7) Pbis 
tologen, mit dem Durchſchnittejabht 66; 5) Mufiler, mit tem 
Durchſchnittejabt 64; 9) Nomandichter und Kritiker, die win: 
derlich genug unter eine Rubtik zuſammengeworfen werden, mit dem 
Durchſchnutejabt 624 3 10) Dramatiſche Schriſtſteller, bie, man 
weiß nicht warıım, von der Rubrik der Worten überbaupt auégeſchie⸗ 
ten find, obmobl Ebateipeare, Goribe, Schiller m. ĩ. w. barumter 
Reben, mit dem Durchſchnitiejaht 62: 44) Auteren, die über 
Natur, Religion geſchrieben baben, mit foſt gleichem Durchs 
ſchniticalter, und endlich 12) tie Porten, mit der gerinaflen Lebens— 
dauer, im Durcbichnitt von 57 Jabren. 

Da bat man dad gane Chaos von Lebenebeftrebungen in ben 
regelmanigen Schein eines uflems geortnet! Die Bruchrechnung 
des Dafepns, in einen mit Händen ju fafenden Ereinpel fo bündig 
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ausgerechnet, baf man glauben follte, e# dönnte ih nan Jeder bar 
nad richten! NKaun man irgendwo eine bedeurfamere Rufammen: 
ftellung von Unfinn, Fronie und Weisheit beifammen eg bie 
einen finniger anregte, lächerliher nedıe und zu tieferen Betrachtun— 
gen über das menſchliche Leben binfübrte, als in dieſen Zabellen t 
Es liche ſich ein ganzes ſchönes Buch ſchreiben über dieſe abfurs 
den Tabellen, über die man fidy ärgert, indem man ju gleicher Zeit 
über fie nachtenflicy wird. 

Den Preis des Lebens tragen bie Naturforfdher davon. E— 
liegt eine große Weisheit in diefer Nr. 1. Man finder unter den 
bier verfammelten Kebensaltern, melde an den näbrenden Brüflen 
ter alma mater zu fo boben YJabren gelommen, noch den befaunten 
offiziellen Termin: „wenn's bo kommt’, überfchritten; man findet 
weit vorgeräcte Achtziger, ja Neunziger, feinen @inzigen aber mit 
nicht wenigfiens einem balben Jabrbundert, Welche Ausficht zu noch 
mancher quten Feſtmahlzeit für bie alljährlich wandernde Berſamm⸗ 
lung ber Deuſchen Narurforicher! Und doch flieht man Märtyrer 
ibrer Wiſſenſchaft nirgends baufiger als in ber Gejchichte der Natur: 
forfher! Da fiebt Kepler, als Sechjiger, in den Annalen bes 
Lebens eingezeichnet, in dem Glorienfcyein feiner Geſetze der Bewe— 
gung mit bungerbleicher Miene ſich ipiegelnd; dort Eopernicue, 
dem firbenzig fummervolle Jahte der Arbeit und Entbehrung bins 
reichten, um ibn ertennen zu laffen, daß bas jammervolle tellurifche 
Leben fein Gemrum nicht in ſich felber haben kaun; dort febt dem 
asnlichen Breis Galilei, mit feinen 78 erbabenen Jahren, die ibux 
nicht zu lang wurden, um muter den Koltern der Inquiſttion das 
Spitem feines Copernicus zu vertbeidigen und zu bemeifen, daß c# 
ter beiligen Schrift nicht widerficeite, bie ibm endlich fein armer, 
wabrheitichauendes, der undantbaren Melt müdes Auge erblindete 
und er den Blick in die Tiefen des inneren, geifligen, ewigen Son: 
nenfpfleme niedertauchte. Mit einem Auge fam dagegen noch ber 
aute Herſchel davon, nachdem er mit feinem ficbenfa gen Nemtos 
nianifchen Zelestop den Uranus gefunden batte. SBerfchel war ber 
fanntlich früber Wufiter geweien und hatte es fchen bis zum Mufit: 
Direfter in Bath gebradt. Hier fönnte nun bie fchwierige, aber 
vollfommen zur Sielle gebörige Arage-fih aufwerfen laffen, ob er, 
wenn er Muſtter geblieben, wirtlidy eben fo alt geworden wäre, wie 
er es taranf als Naturforfcher wurde, nämlidy feine vollen 82 Nabre”) 
alt? Mach Mr. Madden's Zableau wäre er als Mufiter unbebenf: 
lich unter No. 8 gefommen, und bätte ſonach vielleicht nur fein 
Durechichnittsjabr 64 erreicht! Herſchel, der die Madden'ſche Phy⸗— 
fiotogie der Belebrten obne Zweifel ſchon damals voraus gemittert 
bat, war daber Mug genug, lieber der Muſit Lebewobt ju fagen, bei 
ber er, auf Grund jenes Tableaus, nur auf kürzere Lebenemelodieen 
rechnen dürfte. Er wandte ſich jenem Beruf u, wo er gewiß war, 
dak ibn der Mr. Madden einſt unter No, 1 in der Lebens: Hppotbet 
einfchreiben würde, und fo wurde er, zum Glüd für einen gleich 
einem jungen Autor auf Bekantwerdung barrenden Planeten, Aftros 
nom, um ſtatt der mufitalifchen Rhythmen tie Rbythmit der Spbäs 
ren ju belaufchen. e 

An der zweiten Hpporbet ſteben die Philofopben. Ich 
aönne den Philefepben ein langes Leben, aber, offen geflanden, ich 
mwundere mich darüber, daß fie fo alt werden, ba e# eigentlich ganz 
unpbitofopbifch ift, ale gu werden. Merbufalem, bekanntlich der 
Aelteſte unter den Alimerdenden, wurde gewiß nur desbalb fo alt, 
weil er fein Pbilofopb war. Wber man fiebt, die Pbilofopben ver 
fteben dech bei ibren Abſtractionen auch noch vom foliden förperbafs 
ten Lebeneſtoffen zu jebren, und die abgefchleffene Fertigkeit des Ge: 
dantensSpfteme, wonach fie alle binftreben, verbilft ihnen auch vom 
ber anderen Seite wieder nicht dazu, fchneller fertig mit dem Leben 
ju werden, fendern bie gange Schwere und Umfländlichkeit ber irdi⸗ 
ſchen Materie müfen andy fe, gleich jedem anderen unpbiloforbis 
ſchen Erdenichn, langſam und reglementsmähig abbülfen, wie eine 
barte Schalfrucht; fie müſſen, wenn fie auch in ihrem Spftem mit 
der Idee bes Lebeus längit fertig find, Loch noch lange Leben, Dual und 
Strafe geuug für das vermeſſene Schnellleben ber Reflerion! Wie 
wenig aber die Pbilofonben in der Regel felbft ihr langes Beben als 
ein Gut gu febäken willen, beweill j. 8. Beno, der Stammparer 
der Stoiter. Beging er nicht noch in feinem hoben achtundneun— 
jiaflen Jabre einen Selbſtumord, und bloß aus Verzweiflung das 
über, weil er fich bei einem Kal einen Heinen Finger gebrochen 
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batte? (Bergi. Laertius, lib. 7. segm. 28.) Sein Meiner Finger 
war ibm alfe lieber, ale fein ganzes achtundneunzigjähriges Philo: 
fopbenieben, welches für ibn wertblos wurde, nachdem ibm fein 
Liebling, der Meine Ringer, gebrochen war. Eine erflaunenemärs 
dige Zogit der menſchlichen Schwäche! Da lobe ich mir dagegen un: 
feren Kant, ber, um ſich forgfältigft zu fonferpiren, feine ganjen 
achtzig Lebensjabte hindurch mie aus Königsberg berausging unb 
lange Mittagetafelm liebte. Diefen, den langen Mittagstafeln, fol 
er * ergeben geweſen ſeyn, daß er ſich, die biographiſche Kama be: 
richtet es, bei ſolchen, von Mittag bis Abend unter pbileſophiſchem 
Geſpräch bingebrachten, wahrbaft Platenifihen Aönigsberger Epmpo: 
fien allmälig die Pusteriora gänzlich abgefeflen hatte; umd auch dies 
war ächt pbilofopbifch, oder es war vichmebr fombelifch für die dama⸗ 
lige Wendeperiode der Deutſchen Pbilofopbie überhaupt, die eben 
nicht mehr a posteriori erfennen wollte. — , 

Den Philofopben an Xebenstauer gleichtemmend feben wir bie 
plafifhen Aünftler. Da ſtehen die Allväter der lebenebauerns 
den Plaftit, Michael Angelo und Titian mit idren 96 Jabten, 
Elaude mit 82 u. A. Mur der ätheriſche Rafael, mit feinen 37 
irdifchen Yahren und feinen Kahrtaufende wertben Werten macht 
eine Ausmabme, aber e⸗ giebt Ausnabmen — fagt einmal ein Schrift: 
Reller — die göttlich find! Die Plafit if ſenſt das eigentliche Sym⸗ 
bol einer fchönen, gediegenen, beiteren 2ebensdauer, und die plaflis 
fhen Künfller hätten alles Recht, mit den Naturforibern um Mr. 1 
ju fonturriren. Es wäre eine Konkurrenz; jwiichen Natur und Aunft 
um ben bödften Preis bes Lebens. Aber die Kunſt, melde ben 
fpröden Naturftoff zu milden Kormen befiegt, bat fhen mehr geiflige 
Kräfte daran zu feßen an tiefen Kampf, als die rubigere Maturbe: 
rachtung felbft, die an ber unmittelbaren Urfriiche des Stoffs ſich 
immer phyſiſch ſtärtt. Der Fels mit feinen Steingeröllen und Zager: 
ſchichten, auf welchem der emfig forfchende Geologe rüflig umberwans 
delt, beut ihm zugleich den lachenten erbeiternden Anblick über Meer 
und Länder .dar und vertreibt ihm durch die gefunde Zuft feiner 
Gipfel vielleicht eine angeberene Anlage jur Migraine aus dem 
Kopf; die Statue dagegen, das angellrengte Wert des Mieikele, 
weldes bernach aus biefem Fele der Künſtler fchlug, kann als Folge 
pieler Nachtwachen und törperlichen wie geifligen Zagesmäben die 
Migraine fchon erzeugt baben, welcher ber Beolog auf dem noch uns 
gebauenen Aelfen glädlidy entfleb. 

Doh mie bin ich mitten unter Natur und Plaſtik auf bie 
Migraine geratben? Ach will von da zu den Juriften übergeben, 
die mit den Gefeggebern zufammen die vierte Mummer in den 
Madden’shen Lebens:Zabellen einnehmen. Billig muf man fich wuns 
dern, daß die Juriſten nicht länger leben, da He fo lange Prozeife 
machen. Aber der Tod macht bagegen freilich kurzen Projek, oder 
‚ wielmebr das Leben felbit ift ein fummarifcher Proseh, der, in aller 
kil anbängig gemacht, ſchnell und eilig abgenrtelt wird. Wit den 
Befehgebern gebt e4 nicht beffer. Sie müſſen es fogar erleben, 
dah fie endlich alle einem Belek unterliegen, welches fie nicht einmal 
ſelbſt gegeben baben. Dies if das der Bergänglichteit, das Gefck 
aller Gefeße, der wahre esprit des lois, auf das auch Montesquieu 
feine 66 Lebensjahre bindurch nur binfudirt hatte. Der Tod erläft 
von Gottes Gnaden feine Drdonnangen, ohne die Gefehgeber um 
Rarb gefragt zu baben. 

Kiefer unten ſtehen die Pbilologen, bei ibren vielem falfıhen 
2esarten, Konjelturen und Emendationen zu feiner rechten freudigen 
Bebenstauer gelangent. Sie beifern bas Leben unaufbörlid im 
Einzelnen aus, ohne zu bemerken, daß das ganje Dafepn doch nur 
ein codex —— it, bei dem am Ende die wabre Schrift und 
der wahre Inbalt erft zum Borſchein fommt, nachdem der Glanz 
einer darüber bingefchoffenen fatichen Buchflabenwelt wieder erlofchen 
und abgewafhen. Dann tritt ein längſt vergeffener großer Autor, 
wie ein tieffinniges Rebensmyfterium, wieder hervor, und binter den 
——— Zeilen ſcheint eine neue Welt maächtig aufjuerichen. 
Webe dem, der an ben barüber neichriebenen äußeren Zeilen bängen 
blieb, fle für Erwas anfebene! Er kommt nicht zu bem großen un: 
fibtbaren Autor! Siebe da ein pbilelogifches Gleichnig, im dem 
Reben und Tod fich fpiegeln! — 

Unter den Kanbidaten ter fürzeften Lebenedauer müſſen wir 
noch die zuletzt ſtebeuden, die Poeten, bier befonters erwähnen. 
Die Poeten baben wenigflens den Wortbeil, daß man fie überall 
gern auf Zeibrenten nebmen wird, da fie, wie Mr. Madden’s Ta: 
belle zeigt, michr lange leben. Das it das Loos dee Schönen anf 
der Erde! Inden bat auch die Porfie ibre Matadere der Malro: 
bdiont aufjumeifen. Joung zjebrte fi ;. 8. bei feinen Nachtge— 
danken nicht fo febr ab, daß er nicht dennech feine 84 Lebensjahre 
bätte binter fich bringen follen. Das nabeliegende Beiſtitl Boerbe'e, 
an dem die Poeſie als flärtfte Lebenéeſſenz ſich erwiefen, brauchen 
wir nichr erft zu nennen. Auch fcheint den Nomanbdıchtern mit 
ibrem längeren epiſchen Lebenefaden vorzugeweiſe ein ziemlich folitee 
Alter gegönnt. Selbſt Hunger und Gefängnik fonnten dem quten 
irenifch läcelnden Eervantes feine tüchrigen 70 Jabre midht fürs 
jen; zund der unermüblibe Le Sage erjäblte fo lange gemächlich 
fort, bis er unverfebens SO Jahr alt wurde. Walter Scott, ter 
bei feiner befannten Manier den längiten epiſchen Faden batte, 
brachte «8 freilich nur auf 62; aber es war immer fcben ein anflän: 
diger Termin für einen Porten, Webrigens können die Porten mehr 
als andere Leute ſich tröflen, wenn fie nicht alt werden. Cie leben 
lange in ibren Werfen. Was dauert länger als Pocſie, bie aller 
Zeiten Werte überbauert? Die Getichte dee früh aeforbenen Küng: 
dinge Höltv werden leben, fo lange es eine Ülbentrötbe am Himmel 
Er und der Mond Über fhönen Sommermächten aufgeht; mir jedem 

räbling fangen fie wieder an zu leben, — 
Barum bat aber Mr. Madden gar nichts von ben Schau— 


ſpielern, von ben Sängern und Sängerinnen und ibrer 
Lebeusdauer gefagı? 

Es wäre wobl ber Mübe werib, dieſe Lebeneſtudien einmal 
gründlichet und umſaſſender zu betreiben, ais es bier Mr. Maddes 
mit feiner Tableaumacherei getban. Befonders müßlen vergleich ende 
Angaben in Bezug auf die Menſchen des Allerthume das Intereſſe 
foldyer Unterfuchungen noch um ein Bedeutendes erböben; es wür- 
ten dort zum Theil gang andere Reſultate, als in der modernen 
Welt, dabei beraustommen. ib. Muntı. 
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Die Eiſenbahnen in Frankreich. 
Eine Stijje von J. Janin. 
Zweiter Artitel.) 

In dem erſten Artikel meines Berichts babe ich der Bemübun 
gen bes Heren von Gallois gedacht, welcher die erfie Idee einer 
Eifenbahu nah St. Etienne brachte. Es konnte nicht fehlen, bai 
tiefe zu großen Reſullaten führende Idee in einem Lande, das au 
unterirdifcben Bülfsauellen, denen es bisber nur am einer Ableitung 
mangelte, für diefen Zweck fo reich if, begierig aufgegriffen wurbe. 
Wie es in der Regel mit guten Ideen und woblerfonnenen Unter: 
nebmungen ber Kal ift, fo fanden fich bald nach dem betrübenten 
Tode des Herrn von Balleie mehrere Männer von Talent, bie ſich 
bereit zeigten, feine gigantiſchen Entwürfe zur vollendeten Ausfüb: 
zung zu bringen. Die Herren Henri und Mepler übernabmen tie 
Herflellung ber Eifenbabn von St. Etienne nah Roanne; Bert 
Baunier, ein Mann von Geift und Unternebmungefinn, war ber 
Erfle, welcher die Eiſenbabn von Andrejieur ausführt; und endlich 
find die gewandten Brüder Srguin ju nennen, denen das füdliche 
Arantreich bereite fo viele eiferne Brüden, Dampfmaichinen und 
andere rübmliche Unternehmungen verdankt, und ie, ungeadstet der 
beim eriten Beainn fat umüberfleiglich febeinenden Pindernifle, die 
Eiſenbabn von St. Elienne nach Lhon, von der ich jeßt reden will, 
anlegten und vollendeten. 

Diefe Eifendabn nimmt fahr an derfelben Stelle, wo die Kant: 
ſtraße beginnt, ihren Anfang; nur daß fie, wo leßtere im biefem 
Gebirgslande zu taufend Ummegen genötbigt if, fich bald von ber: 
felben entfernt, um nur noch an feltenen Zwiſchenpuntten mit ibr 
jufammenzutreffen. Gegenwärtig if die Landflrafe nichts weiter 
mebr als ein Aeldweg, und die Unternehmer ber Reifefubrmerte 
baben in bem Mercure segusien, einem febr achtbaren Jeurnal ber 
Provinz, folgende Bekanntmachung eracben laffen: „Die Seren 
Galline und Comp. benachrichtigen die Herren Neifenden, daß vom 
1. Januar 1833 der Dienſt ibrer Aubrwerfe aufgebört bat, ka fir 
nicht langer die Konkurrenz mit der Eiſenbahn ausjubalten im 
Stande find." 

Dies in das Scidfal, welches alle Unternehmer der Diligencer 
früber oder fpäter erwartet, und fie baben jeßt nur noch von dem 
furzen Augenblick Nutzen zu zieben, wo fie Herren der gemöbnlichen 
Zandilrafen find; die Eifenbabnen müſſen ıbnen unvermeidlich den 
Tod bringen. Und in der Tbat, wat gäbe es wobl für Mittel, um 
mit diefen Babnen zu werteifern? Ich will den Lefer einladen, ſich 
mit air von Et. Etienne nach 2oon zu begeben. Nebmen wir am, 
es it ein ſchöner Tag, mo Alles Mill und friedlich iflz denn rubig 
mun es ſebn, um gut beobachten zu fünnen. Aber wir müſſen uns 
beeilen! Denn die Eifenbabn wartet nicht fünf Minuten, und wenn 
ber Wagen einmal abgegangen if, if er au ſchen angefommen. 
Erbt dort dies nugebeure Gebäu, es vertritt die Stelle des We— 
gene. Steigen wir ein! Der Wagen beflebt aus mebreren Abıbei: 
lungen. Born figen fechs gan; gemächlich neben einander in einer 
Art von Lebuſitz; auch der Kübrer befinder ſſch dert, eine Trompete 
in der Hand und in Uniform; in der Diligence dagegen fißen vier: 
undjwanig möglichit gemächlich. Hinten ſiebt man ebenfalle, mie 
vor, ſechs Paſſagiere, und auch dert befinter ſich ein Conducteur 
in Umiferm, mit einer Trompete in der Hand. Es erfolgt ein Auf: 
ruf der Reiſenden, man placirt fich; der erſte und zweite Wagen 
find gefüllt: dann fommt ein dritter, eim vierter, je nachdem die 
Zabt ter Parfagiere it. Im Vorbeigeben gefagt, bringen die Rei— 
fenten von St. Etienne nach von und von Lpon nad Er. Etienne 
der Eiſenbabn bereite 45,000 Ar. monatlich ein; eine unaebeure An: 
zabl ven Paffagieren, auf welche die Entrepreneuts felbit wicht ein: 
mal in ibren Galculen in dem Mate gerechnet batten. n 

Wenn nun Jeder ſich geſetzt bat und alle Wagen eine Reihe 
bilden, in der einer dem anderen fügſam folgt, giebt der erfie Küb: 
rer ein Reichen mit feinem Horn, und jeder Kübrer antwortet auf 
biefes Signal mit dem einigen. Mebald drebt ſedes Mat der erſte 
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Führer eine Schraube an dem Rabe um, welche ſich in der Mitte 
einer Kurbe, die ihm zur Hand angebracht iſt, befindet; wer ger 
rate bei Wege iſt, giebt dann dem erilen Wagen einen Etof, und 
dieſer Wagen ziebt, indem er fib in Bewegung fer, dann alle 
fibrigen der Reihe nad im feinem Gefolge mit fort, Exit gebt es 
kangfanı, bald wächſt die Schnelligkeit. Ye mebr Wagen fich ın der 
Reihe befinden, befto ſchnellet wird aud Die Bewegung kraft des Ge: 
wichte, das fie treibt. Es iſt in der That ganz eiwas Wunderbares, 
fo ſchuel fortutommen, nichts vor fich zu ſehen, was uns jiebt, 
feinen Rud, feine Bewegung zu empfinden und doch nur in einem 

anz gemöbnliben Wagen zu fifen. Zu jeder Seite ter Straje 
Bett man die alten boben Bäume auf ven Gipfeln der Berge vor- 
übergleiten; man fiebt alte, zum Xbeil aufgewüblte Felſen, mit 
Haufen von Koblenerde, die Tag und Nacht in Brand find, um die 
abgefchwefelte Steintoble (coke) ju bereiten; bald bat man jur Red; 
ten und Linten einen Abgrund von 60 Auf Tiefe vor fichz dann ges 
langt man in ein bunfeles und endlofee Gewölbe. Ich fann ums 
möglich den Cindeucd wiedergeben, den ich empfand, als ich mich 
dad erfle Mal dieſem gan neuen Element anvertraute. So fort: 
zuflürgen, Berge zu überfpriugen, Abgründe zu überbüpfen, und das 
Alles nur vermöge zweier Parallel: Linien aus Eifen! Jede Eifens 
Zinie it zwölf Fuß lang und rubt in Hafen. Die Unternehmer ber 
Bahn balten ſich eine Menge folcher Beleife jur Referve, die er: 
forderlihen Falls in zwei Stunden untergelegt werden können: Ob—⸗ 
wohl wir uns an diefem Zage in feinem ſchwebenden Wagen befan: 
den, fo war dennoch die Bemeguug fat unmertlih. Wie wird es 
nun erft fcon, wenn die Eiſenbahnen ihre eleganten Kaleſchen mit 
Englifhen Federn haben werden? 

Im Uebrigen weichen Die Wagen ber Eiſenbahn von den gewöhnli— 
hen Wagen in nichts ab, ale in den Rädern, die ganz von Eiſen und 
leicht gekrümmt find, damit fie fich in die beiden Geleiſe genau fügen. 
Einen großen Theil des Weges bindurd iſt die Babn deppelt, damit 
die Wagen, welche bin und jurück geben, ſich begegnen tönnen, obne 
ſich jemals zu freujen: Die Einfachheit aller dieſer Dinge iſt vielleicht 
gerade das Erflauneneiwärdigfie an dem ganzen Wunper. 

Die Eifenbahn bringt uns fo ſchnell vorwärts, daß wir nicht 
einmal Zeit übrig bebalten baben, wie es anfangs unſere Abjicht 
war, einen Blick auf bie merkwürdige Stadı zu werfen, die wir jo 
eben verlaffen haben; ich meine St. Erienne. Ju der That,“ es iſt 
Schade, fo fihnell von ibr zu ſcheiden! Xbre großen Etablifements 
ibre rauchenden Defen, ibre unttr dem Lärm Lee Hammers wieder: 
ballenten Schmieden, idre Sriden: Kabrifen, ibre Aarbereien, ibre 
Eifenbütten, ibre Weberfiüble, ibre Dampfmaſchinen, ibre alezeit 
beweglichen Räder: und Müblenwerte, Alles liegt nun binter ung! 
Das ift ein ungebeurer Lärm, eine unermeſiliche Tbätigfeit; von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang eine unauibörkche Kabrication 
der verfcietenartigfien und entgegengelegtellen Gegenfänte! Was 
für eine Stadt ift aber auch St. Etienne! Boll ſoſenden ebene, 
reich, ernſt, ötonemifh, babjüchtig, chrifilihen Blauben und pofien: 
baften Efeptigiemug zugleich in ſich beberbergend, alle Kontrafte in 
fich vereinigend, feine einzige der Annebmiichleiten des ciwilifirten 
Zebens fennend, obne alle Begriffe von der Kunft, die nichts als 
Kunft feon will, immer nut fpefulirend, über wie unter der Erbe, 
Aber bie Eiſenbahn führt uns fhen meit binweg von tiefem Lärm 
und Rauch, und kaum ift es noch vergönnt, den Kopf danach mus 
wenden, denn das ganze St. Etienne hegt nur noch mie eine dichte 
Dampfwsite ba. J 

Kaum bat man eine Meile zurückgelegt, das beißt fo viel ale: 
Kaum bat man fünf Minuten lang auf feinem Platz gejeffen, fo fiebt 
man fi auf einmal in eine dunkle Halle, fo ſchwarz wie ter Pah 
der Unterwelt, geführt. Wir wollen uns gut in unfere Mäntel eins 
Hüllen, denn wir müffen jegt einen Berg durdwandern, der micht 
weniger als 1507 Mötres, d. b. 4600 Auf, in der Breite bat. Die: 
fer Berg, der gam und gar batte burdbredien werden müſſen, 
war das erſte Hinderniß für die Herren Siguin bei Anlegung der 
@ifenbabn geweſen, und man jauberte lange, ebe man an's Wert 

ing. Man überlegte, ob man mit mit gebogenen Flachen vor 
breiten fünne, wie es die Derren Henri und Devler bei dem Wege 
von Roanne getban, bis man fich endlich für das Durchbrechen des 
Berges entichied. Dies wäre leicht gewefen, wenn es fich nut darum 
gehandelt hätte, einen Felſen zu fprengen, wo man, wenn bie Härte 
des Felſens einmal berechnet ift, auf eine gewiſſe Reit vorauebeſtim 
men fann, wie viel Aufwand an Zeit und Gelb die Arbeit koften 
werde. Aber bier auf diefem loderen ſchen feit Jabrbunderten in 
allen Theilen unterminirten Terrain, auf dieſem wankenden dem 
Einfturz pteiegegebenen Boten, war jede Beredinung unmöglich. Bei 
jebem neuen Berfuch, au graben, ſchütterte die Erde jufammenz jede 
nee Deffuung füllte fich wieder mit Nacht aus, und nicht obne Ge: 
fabr für die Arbeitenden. Ale Geduld und unermüdliche Gewanbt: 
beit der Leute in dieſer Gegend und alle Beldmirtel, die der Com— 
pagnie zu Gebote ſtanden, waren erforkerlidy, um bier den Rwed dee 
fübnen Unternebmeng zu erreichen. Aber endlich wurden ale Sin: 
dermiffe überwunden, dem Einſtürzen der Erbe begeanete man durch 
Anlegung von ferien Grmolben, und die aus beim Berge ausgegta— 
bene Erde mußte dazu dienen, bie benachbarten Graben auszufüllen, 
fo daß beutjursae dirfer Vera nichts meiter ale ein Gewölbe von 
4600 Fuß if. Unter dieſem Gewölbe und an der Seite, jur Ned: 
ten und Linken der Strafe, bat man ein Dutend Gruben angelegt, 
die zu eben fo vielen Koblenminen dienen. Man braucht ſetzt nur 
mit dem Kun zu ftoßen, um Steinfoblen zu baben, welche in bieler 
Gegend bie fchönfte Aualität befigen. Dies gebört mit zu den Mes 
polutionen meiner Provinz. Als ich ein Knabe war, würde gan 
Etienne den auegeladır baben, welchet bebauptet bätte, daß man 
eines Tages ebenen Fußes in den Koblenminen fpaziren würde; daß 


man, wenn man künftig dieſe unterirbifche Welt befuchen wolle 
mebr nörbig baben follte, durch jeme langen ern A 
ſchwantenden Gerüſt figend, eine dämmernde Lampe in der Hand, 
mit Gefabr, fih den Kopf in Stüden zu fallen, binabjufleigen. 
Heutjutage, wenn man ſich unter dem Gewölbe befindet, von dem 
bie Rede ift, braucht man fich nur jur Mechten- oder jur Rinten ju 
wenden, und man ſieht ſich in einer Koblenmine. &o gelangı auch 
die Steintohle, die bie dabin im den Eingemeiden des Schachle ver: 
borgen gewefen und viele Hinderniſſe zu überfieben hatte, ebe fie 
das Tageslicht erblidte, jeßt ganz ebenen Aufes auf bie Bahn, bie 
fie gewiffermaßen in einem Aıbem nad Süden oder Norden fort: 
ſchafft. Es il unmöglich, die große Erfparnif an Zeit, Geld, Men: 
fchen und felbn an Gefahren in Anrechnung zu bringen, welde da⸗ 
durch bewirkt wird; um fo mebr, da man felbſt im Annern biefer 
Minen, welche die Eifenbabn berübren, Meine Eifenbabyen für die 
Schubtarten, angelegt bat, bie ſich dann bie zu den Aubrwerten ber 
Haupıbaba binerfireten. So kann eine Ladung Eteinfoblen aus 
der Mine gebolt, in das Aubrwert gebracht und über die Rbone 
oder Leire geichafft werden, und Allee noch an einem und demfel: 
ben Zagr. 

Diee, glaube id, iſt wobl im Stande, von dem unermehlichen 
Mugen dieſer Eiſenbabn eine Borficllung ju geben. Much fangen 
bereits rund um die Strafe, weile die Eifenbabn durchläuft, alle 
Bellger von Schmeljöfen, Koblenwerten, Glashütten, Handels: und 
Bertebrs:Gefchäften aller Art, bei denen bie Ausfubrtoften einen fehr 
großen Theil des Preijes ausmachen, an, fi Eifenbabnen anzulegen, 
eine Art von Nebenbabnem, bie bei ibren Manufatiuren beginnen 
und fih bie zur Haupt:Eifenbabn durch Berbindungswege binerfireden. 

Doch ich Febre zu dem Gewölbe zurück, in dem wir uns noch 
befinden. Wenn man auf ber Borderfeite des Wagens fit, muß 
wan ſich recht oft nach bem Tageslicht ummwenden. Bor Dir ift tiefe 
Nacht; binter Dir aber, am Eingang der Halle, wirt Du den Tog 
wie einen Punkt erbliden. Es if ein gang wunderfamer Schimmer, 
vergleichbar mit dem Glas einer magiſchen Laterne, die eine umer: 
weRliche Landſchaſt in den Gefichtetreis faht. Der Wagen roflt im 
finfieren Schatten fort, und indem er Dich ganz von der Sonne 
entfernt, erblidft Du doch über Deinem Haupte, durch die Deffnung 
der Halle ſelbſt, beim Glanz einer der — an Schimmer 
und Wärme gleichen Sonne, eine ganye belebte Landſchaft von fun: 
telnden Gebirgen und firablenden Bäumen in völlig beſtimmten Um: 
rifen und in einer Entiernung von 4000 Auf. Sollte in London 
der Tunnel unter ber Tbemfe nicht vollendet werden, fo dürfte. unfer 
auf dieſe Weife durchbrochenes Gebirge von St Etienne bie fchönfte 
camera obsceura ber ganzen Welt ſevn. 

Als wabrbafter Reifeberichter und ale folder, für den auch 
bie fleinften Umfläinde einer pitteresten Meife ibren Reiz der Erin; 
nerung baben, muß ich indei noch einer Befabe erwähnen, welcher 
ſich alle unverfichtigen oder zu jungen Paflagiere, die ſich während 
dieſer langen Durdfabrt durch die Kinflernig vielleicht mit etwas An: 
berem beichäftigen ale gexade mit der camera obscura und der Wer: 
fpettive ber Kernficht, in dieſem Gemölbe ausfegen. Es war gerade 
am Dienftage, und offenbar fam es der Mebrjahl unferer Reijenden 
bier nur auf eine Berguügungsreife an. Bevor ich jeboch in meiner 
Erzählung fortfabre, muß ich bemerten, baf dies Gemölbe bon 4600 
Auf mir fait 4000 Auf lang in gerader Linie fortläuftz auf bdiefem 
Punkt angelangt, macht die bis dabın bemunderungsmärbig gerade 
Zinie plöglich einen wilden Abiprung, der Dich, da der Husgang bes 
Gemwölbes von da nur noch 600 Au ferm if, auf einmal mit einem 
unerwarteten Lichtſtrom überſchüttet. Bier zeigt ſich nun die Gefahr, 
von der ich ſprach. In der That wurde ich an biefem Tage aus 
einer ſummen Betrachtung plötzlich durch ein gemwaltiges Gelächter 
meiner Reifegefäbrten erwedt. Ich febre mich um und febe ein ar: 
mes junges Mädchen, welches bie Schamrörhe ihres Geſichte nach 
Kräften mit ihren beiden Händen ju bedecken bemübt war. Es fchien, 
das fie ſich während der Durchfabrt ein Kühchen batte rauben laffen, 
indem fie etwag zu febr auf das Duntel rechnete, das fo Schnell wie 
im Nu entfchounden war. Diefer plögliche Abfprung der Linie war 
verbängnißvell fir fie geworden. An ibre Seite batte ſich ein büb— 
ſcher, junger, braungelodter Mann gefchmiegt, der fich jedoch ohne alle 
Verwirrung zeigte: die Ausbrüche des Gelächters wiederholten ſich 
aber big zuͤ derg Augenblick, wo der Wagen aus dem Gewölbe ber: 
ausfubr. Xebt, wo wir wieder unter freien Himmel gelangt waren, 
verschaffte fi der junge branmgelodte Mann an den Lachern Ge: 
nugtbuung. „Meine Herren!’ fagte er, indem er auf die arıne junge 
Dame zeigte, die noch aanz beſtürzt mar — „ich flelle Ibnen bier 
meine Kran vor!” Und dem war in der bat fo. Er batte fie den 
Tag vorber in Et. Etienne gebeiratbet und führte das artige Weibs 
ben jetzt nach Er. Ebamend, der erſten Meinen Stadt, bie jur 
Linken lieat, febald man auge dem Gewölbe berauetritt. 

In St. Ebamend follte Niemand verfeblen, wenn die Eifenbabn- 
einen Stillſtand vergönnte, zwei Hauptwerke der Induflrie bort im 
Augenschein zu nebmen, eine Eiſengießerei und eine Schnurfabrit. 

Die Eifengieherei it gany Keuter und Flamme. Ic ſprach in meinem 
erften Artitel von den boben Schmeljöfen, in welchen das Mineral 
in Eiſen verwandelt wird. Das auf diefe Weife zum erften Mal ge: 
geffent Eifen bilder jedoch nur noch einen unförmliden und brödelns 
den Klummen, umd es muß wiederum ing Feuer geworfen werden, 
um diefen Klumpen in Erfenftangen zu verwandeln. Wann es zum 
zweiten Male gegoffen ift, wird es abgeplattet, worauf man es jwmls 
(dem einem Dußend Rädern in verſchicdenen Rrüihenräumen bindurd: 
geben hät. Pier ſieht man, wie die unförmhiche Maſſe allmälig zu 
einer längliben Barre wird. Dann wird biefe urfprünglic auf ber 
Eifenbabn, erft in der Korm des Minerals, dann in der Gufferm, bier 
angelangte Barre vielleicht felbt einmal eine Fuge, zu der Eifenbahn, 
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Und dies giebt eben biefen Babnen bier im Gebirge fo viel 
Bedeurfamtcit, daß Alles durch fie und eben fo ſeht aucd Alles 
für fie geſchieht, daß fie cben fo viel Nußen wiederempfangen, als 
fie leiten. Diefer klustauſch wechfelfeitiger Bortheile, weichen bie 
Eifenbahn mit dem Boten, den fie durchläuft, umterbält, iſt im 
der That ganz merfwürdig. Dir Eifenbabn giebt dem Boden feinen 
Werib, feine Fefligkeit; der Boden vertraut ibe dagegen feine Kob: 
fen, fsin Eifen an. Dbne bie Koblen von Er, Etienne würbe e6 
teine Eifenbabn zu St. Etienne geben, und im Gegentbeil würde 
man wieder zu St, Etienne um die Hälfte weniger Koblen ohne die 
@ifenbabn baben. R 9 

Nachdem wir dieſe brennende Gußiſtätte mit ihrem Rärm und 
Feuer verlaffen, wenden wir uns auf die linfe Seite und geben über 
die freundliche Brüde, bie ſich uns dort datbietet. Wir pochen an 
die Thür jenes großen Gebäudes; e6 wird geöffnet, wir befinden 
uns in der Schnurfabrit des Herrn Richard Chambevet. Rach dem 
gewaltigen Larm der Hammermerte empfängt une bier ein augeneh⸗ 
mes leifes Gejlüfterz Nas der Maffen füſſtgen Eifens erbliten wir 
bier taufeud anmutbhige Heine Spulen, die alle einer. und berjelben 
Bewegung geborhen. Seht, wie fie luflig und munter durch eins 
ander gewidelt und leicht, wie ber Getante, eine binter der andes 
ren berlaufen, ſich taufend verſchiedenatiigen Eprüngen tüberlaffen 
und unanfbörlich dutch einander tanzen, obne fich je zu berübren, 
daf es faſt ein Wunder feine! Alle diefe Spulen find in Bewe: 

ung, um Schnüre von Zwirn, Baumwolle oder Seide ju weben. 
nn es fich ereignet, day ein Mal einer von biefen bunderttaufend 
Fäden reift, ficben plötzlich alle andere Fäden in Uebereinflimmung 
mit dem zerriffenen wie durdy einen Zauberbann flil, bis eine Ar: 
beiterin fich nabt, um das unterbrodyene Gewebe wieder berzuftellen. 
Dann fegen ſich die aufgebaltenen Spulen wieder in bie alte Bewe: 
gung, unermüdlich, wie Tag und Macht, in ibrer Thätigteit. Zwei 
oder drei Frauen reichen bin, um dieſe Arbeit zu beforgen, welche, 
ohne die Maſchine, ein Hrer von Arbeitern erfordern würde. Ich 
fragte rines diefer Mädchen, wie viel Ellen Schnur die Fabrit wohl 
jährlich liefern tönnet Das gute junge Kind lachte mir geradeju 
ins Geficht, als fie dieſe Frage börte, und fagte endlich, ba fie meis 
ner Miene body etwas Sreuberzigteit mit Jgneranz vermiſcht anfeben 
mode: „Ad Gert, mein Herr! wie viel Ellen Schnur nir jahrlich 
machen, das weiß ich nicht; aber man bat mir ein Mail gefagt, daß 
wir fo viel machen, als vier Mal von bier nach Rom reicht, und 
"von dort wieder vier Dial zurüd. Bei diefen Worten befierte fie 
einen jerriffenen Faden aus, unb ih ſtand eritaunt über dieſes 
fublime Ellenmaah, an deifen einem Ente die Eiſenbabhn, an dem 
anderen St. Peters Dom bing. 

Bon Et. Ebamoud gelangt man nad Nine: des@ierd, und dort 
wollen wir einen Nugenbiik jenen berübmten Kanal von Biere bes 
trachten. Aber mie tläglicdh ſiebt es jegt mir dieſem alten Wunder: 
werf unferer Provinj aus! Die Eiſenbabn bat diefen Kanal gäny 
lich auf nichts juriichgefüber; eine Ufurpation, könnte man fagen, int 
durch eine andere beliegt worden. Dieſer ebemals jo viel bewunderte 
Kanal braucht im der ſchönſten Jabreszeit nicht weniger als vierjebn 
Tage, um einen Trangport zu bemwertfteligen, der auf der Eifenbabu 
zu jeder Zeit nicht mebr als eine Stunde erfordert. Im Winter ift 
der Kanal aefreren, im Sommer leidet er an Austrednungen, und 
yi jeder Jahreszeit it er bald Maffer: Berluften, bald unzähligen 
Ausbefferungen ausgeſetzt. Welchen Triumpb bat man nicht aber 
auch jest über ibn davongetragen! Es gebt den Kanälen eben fo, 
wie allen Mächten der Erde; man ruft Bag: vas vielis! über fir. 
Der Kanal von Riveste:Giers war lange Reit bindurch ber bedve: 
tifche Souverain diefer Gegend; er war der Herr aller Traneporıe 
in der Provinz! Unſere Steintoblen, unfer Eifen, überbaupt alle 
unfere fchweren Produkte jeder Art muften über den Kanal gleiten, 
und er machte mit diefem Gefcbäft ein ganz auferordentlihes Glüd. 

etzt blickt die Eiſenbabn lachend auf ibn beradz Die Eifenbabn bar 
—* Scepter ergriffen und feine Geſchäfte über ſich genemmen. 

Nachdem fie nun noch einen verächtlichen Seitenbli auf den 
Kanal von Rivesde: Giers geworfen, werdet ſich die Eifenbabn fort 
nad Givore. Givors iſt ein Hafen der Rbene; von bier geben alle 
Produfte von St. Etienne aus, um in den Süden ju wandern. Zu 
Givers angelangt, baben wir nichte weiter gu tbun, ale in ein Schiff 
zu ſteigen umd die Rbone binabzugleiten, dieſen ſchönen, gewaltigen, 
Ihwasbaften Strem, ein Ebenbild des umberinweifenden Provena: 
len, der fich mit fo wieder Liebe bem Mittag jumwendet und von berr, 
den Hur übers Dbr gerückt, ſich bie zum Meere begiebt, we er ſich 
murrend verliert. Wenn man alfo einen Ball auf die Eifenbabn 
von St. Etienne ſchleudert, fo beift dies eben fo viel, als ibn in 
die Rbone werfen und zu gleichet Zeit in’s Meer fenden; was aber 
ung betrifft, bie ſich nad Lyon begeben, und Lie fonft gendibigt ſevn 
würden, ſich über die Rbone rudern zu laſſen, fo bietet fidh die Eiſen—⸗ 
babı dar, um die Rbone für ung ju betreten. Wir geben alio auf 
die Rhone log, und es möchte fchwer gu emticheiten ſevn, mag don 
beiden ſchneller ginge, bie Rbone, welche abwarts aieitet, oder die 
@ifenbabn, welche aufmarıs ſteigt. Pascal wärde ich wundern, wenn 
er Dies ſabe, und ich michte wohl mwiffen, auf meldet von beiden, 
ob auf bie Eiſenbabn oder den Fluß, er feine ſchöne Definition der 
Ströme jeßt anwenden würde. Ich für mein Theil bilde mir ein, 
daß Pascal ſich vielleicht genörbigt feben möchte, feine ircirende Des 
finition folgendermaßen zu Nlellen: „Ströme find Bahnen, die vor 
wärte fchreiten, aber Eifenbabnen find Babnen, die galobpiren.“ 

Wenn Du num eine Zeit lang, d. b. einige Minuten, an den 
Ufern der Rbone fortfpazirf,, wenn Du leicht vorübergeflogen bift an 











dieſen reizenden mit weißen Häufern und alten Bäumen gefchmür 
ten Ufern; wenn Du die Grotte begrüßt haft, unter welcher \. ? 
Ronffeau eine jo koſtbare Racht hinbrachte, burhballt vom Geräni 
derfelben Wogen, die noch immer wie damals braufen, aber verge 
lid einen Jean Jacques Rouffean fuchen, um ibn damit einzuſch 
fern; dann gelangft Du nach Ka Mulatiöre, und die Eifenbabn ir 
leichifüßig über die Saöne mit trodenen Schuhen, ohne bak fi 
nöıbig bätte, auch nur bie Schleppfalten ihres Kleides in bie Hit 
3 beben, und jwar vermittelſt einer prächtigen Brüde, bie ort r 
aut worden und jührlih gegen 80,000 Franct Bol einbringt. 

Und nun find wir in £pon und können uns in der bat ril 
men, bie bewundernswürbigfte Reife gemacht zu haben, tie man ben 
jutage nur in Frankreich machen fann. Kürwahr, wir haben in mın 

er Zeit ale man rechnet, um zwei Meilen ju Pferde zu rũct zulege 
unſſehn Meilen in einer ſchwitrigen, gebirgigen, von Sachen, Gm 
ben und Moräften unterbrodenen Gegend jurüdgelegt. Alle um 
erbentlihe Schwierigteiten haben wir überftanden; Berge durchet 
hen und fürdyterlidhe Abgründe, über die man funfjebnubögige Brüdın 
gelegt, überſchritten. Und auf unferem ganzen Wege find uns überall 
teijende oder ſchauerliche Landſchaſten vorübergeflogen, fiber ıf 
uns eine erflaunensmwürbige Xnduflrie entgegengelommen ; wir baben 
euer, Eifen, gtüne Alur, taufendfarbige Seide geieben, unt va 
es ohne Anftrengung, obne Dlübe, ebne Gefabr, d. b. ebne we 
andere Gefahr, als vie, welche ich in jenem 4600 Fuß langen Sa; 
gemölbe bezeichnet babe. 

Mich, ber ich bie Gebirge, deren fich bie Eifenbabn bemädis 
bat, noch in ibrem Urzuftande gekannt und noch immer bie Erin 
rung an fie ale an unuberlleigliche Sihmwierigleiten mit mir bern | 
trug, wenn ich alljabrlich an der Seite meiner fcbönen guten An 
ter in unſer Dirfiiges Landbaus wandelte, mich lönnt ibr mech m 
erftaung uber alle tiefe Wunder ſeben. Jetzt balte ich im der Ihe 
nichts miebr für unmöglich; man fann Allee. Die bier auf Lirim | 
Boden angelegte Eiſenbahn, fünnte man jagen, ift gang befonter 
dazu beſtimmt, Aranfeeich zu beweifen, wie es nur in feinem Biln 
liegt, um ın allen feinen Zbeilen von ſolchen jwei @ifen Rugen tar& 
furcht zu werten. Das Problem if jegt vollſtändig gelön, felbfi ik 
die Bergbewobner von St. Enenne, welche bekannilich Die dimmiion 
Keute von der Welt find, fo ſchwer es auch war, es ibnen aniına 
begreiflidh ju machen. Here Seguin erzablte mir unter Anderem, bei 
ein Bauer aus dem Gebirge, der gutwillig nicht jwri Schrut tm 
feinem Garten für die Eifenbabn hatte abtreten wollen, alt er mi: 
li durch einen Ausſpruch des Tribunals genötbigt werden, dem Pia 
für das Zwanzigfabe des Weribs zu verfoufen, fib dennech feihk 
dem richterlidien Ausipruch wie ein wabrer Sarmat witerfeßte. Mehr 
als einmal baite er tie Arbeiter mit der Hacke vertrieben und felbi 
die angelegten Fugen wieder zu zerftören geſuchtz und ale enteo 
die Babn dennoch vollenden werden, ſuchte diefer Menſch feine wir 
Kinder zufammen und warf lich an dem Zuge, wo der erſte Berfuh 
auf Ber neuen Straße gemacht wurde, mit feiner Krau und feinen 
pier Kindern in ber Mitte ter Babn auf die Kniee, mit attreuiten 
Armen über die Rinnen ſich legend umd den Kopi gegen den ber 
beirollesben Magen geridytet, bereit, ſich jerſchmetiern an laſſen, um 
—54 Grunderimip ber medernen Geſellſchaft, das Eigenthum, 
zu ſterben. 

Dies iſt Allee, was ich über die Eſſenbabn zu ſagen weißt, und 
ich bitte den Lrjer, mit dieſem Bericht einck ignoranten Reifenter 
über einen Gegenitand, über den Andere geiebztere Betrachtungen 
anſtellen mögen und werden, vorlieb zu nehmen. 

Bibliogranbie. 

Collection eoinplöte. (Vollſtaudige Sammlung der Bögel Eure 
pa'e.) Mach der Matur gejeichnet und folerirt von €. Smwanrt. 
Das Ganze wird aus 50 monntliden Lieferungen  beficher. 
Pr. einer jeden 3 Ar. 

Geologie populaire. (Wopulaire Geologie für Jedermann, m 
Nderban und Anbuftıte angewandt.) Bon Nerke Boubr 
Pr. 3 Ar. 5) Eent. 

Sunvenirs «u cholöra. (Erinnerungen an bie Cholera von fi 
Bon M. Hellie, Dberargt am Hötekde:Dien. Dr. 3 Ar. dm 

Considerations. (Beirachtungen über die Drganifatien Der Ar 
zöſiſchen Anfanterie und über Die Bildung einer Referne.) Se 
Xoverto, Generals Lieutenant. Pr. 1 Kr. 75 Gent. 

Du réxime colonial. (Ueber Kolonials Herrfdraft und ihren Ei 
fluß auf den Handel, die Antuflrie und bie Eremackt Kraut 
reiche.) Ben Ebaudron Kunert. Pr. 2 fr. 50 Eent. 

Galerie des peintres. (Maler: Galerie, oder Eammlıma rem 
Budniſſen der berübmteiten Maler aller Schulen.) Won rinr 
Nom über Jeden und von Kepieen nah Originals Zeichnungen 
begleitet. Bon M. Ebabert. Fol. Zölle Lig. Pr. 15 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Kunftausitellungen. Das Xntereffe für Malerei mt 
Plaftit centraliſirt ſich auch in Arankeeich nicht mehr in der Haar: 
ſtadt. So wie ſich bei ung bie größeren Stadte der Provinzen wit 
rübmlichem Werteifer bemüben, öffentliche Aueſtellungen von Gu 
mälden zur Erwedung des Kunſtſinns im größeren Publikum ven | 
Zeit zu Reit zu veranlaffen, fo wird aud aus Aramöfifchen Vres| 
vingial·Stadten, noch any fürzlich aus Douai und Rouen, über int 
ftellungen berichtet, bei denen namentlich einbeimiiche Talente, die 
obne diefe Auregung wahricheinlich unbemerkt geblieben wären, Gere 
legenheit gefunden baben, fidy eine erſte Anerkennung zu verfcaffen.: 
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Nord: Amerifa 


Ameritanifche Wälder und Baumpflanzungen, *) 


Das Wert Sylvu muh Jeden an Evelyn erinnern, ber, einge: 
zogen und aniprudloe lebend, dennoch zu den Woblibärern der 
BWenfchbeit gerechnet wird, Es mar fein Heines Verdienft, Leuten, 
die Bermögen und Muße dazu baben, die Unpflanzung und Zucht 
ſchöner Baume als eine der angenebuften und gemärblibilen Brs 
fhaftigungen zu empjeblen. Mandes öde Dorf wurde verſchönert, 
manche nadte Strafe verdantte ibren Schatten der Anregung, welche 
fein Andenten und fein Beiſpiel bervorriefen. Der Rubm bes 


Schörfers wurde verberflicht, die Duellen phileſophijcher Forſchun⸗ 


gen vermehrten ſich, indem man dieſe Fürſten der Wälder aus ıbrer 
dunteln Einfamteit jog und fie ver das Auge des Beſchauets bin: 
pflanzte. Denn was fann man ſich Edleres denten, als einen 
Baur, der viele Menſchenalter biudurch den Stürmen troßte und 
noch immer die mächrigften Winpfisge unerfchättert abwebrt, der in 
ftolger Unablangıgteit daſtebt und feine ſchützenden Arme weit ats: 
firett, als follien Ne künftigen Generationen nech Schutz verleiben. 
Zwar giebt es viele Menſchen, denen die Bäume als Gegenſtand 
des Nachdentene und der- Betrachtung von feinem Wereb jeon wer: 
den; doch ibren mwirtlichen Mugen ertennt wobl Treder an. Nachdem 
fie unſere Wohnungen bauen und ausftarten balfen, ſchützen ſie He 
freundtich gegen die brenuende Sonne. Im Winter urbwen wir 
abermals snfere Zuflucht zu ihnen. Sie werfen ibre Blätter ab, 
um bie Zonmenflrablen bindurch zu lafen, und erlebten und ers 
wärmen unfere Däufer mit ihrem Iufligen Feuer, So alricben 
fle treuen Baſallen, fieis bereit, für ibren Saͤuptling zu leben und 
gu flerben, Sribit ganze Nationen fitgen ibre Macht auf die wil: 
den Söhne tes Waldes. Seine Eichen find es, die ben flegenten 
Donner der Engliiben Sremabt in alle Welttbeile tragen. — Es 
it ein erfrewlicher Gedanke, wie viel der einzelne Menich im ſtillen 
Wirkungstreife des Privatlebens für das Webl feines Landes und 
der Menichbeit ıbun kann. Wir wußte feinen Staatsmann aus 
Eveton’d Zeiten, von Erommel bis Clarenden, deſſen Wirken nech 
beure eben ſo woblibatig empfunden würde, fen es von ber Welt 
im Allgemeinen, von feinem Vaterlande oder auch nur ven einzel: 
nen Menichen. 

Evelvu's Beifpiel möchte wobl in ber Folge in unferem Lande 
(Amerita) wirtſamer feun, alt in feinem eigenen, wenn nicht eine 
große Veränderung im dem inneren Zuſtande Englands vorgeht. So 
viel wir wiffen, gab es vor jebn Jabren nicht mebr als 20,000 Laud⸗ 
Eigenthümer in England, wenn man die Geiſtlichkeit und die Ger: 
vorationen nicht mirechnet. Die bloßen Pochter auf Zeit badeu 
fein Intereffe dabei, Bäume zu pflanzen, da fie feine Hofnung ba; 
ben, dat ibre Rachtemmen ſich tbres Schattene erireuen werben; 
oder vielmehr, der Gebante, das fie kein Fleckcben Erbe das ibrige 
nennen tönnen, bält fie ab, ſich für ırgend eine Berbeſſerung zu 
interefüiren. In unſerrm Lande bingegen ift ker Zuſtand der Br: 
ſellſchaft ein ganz anderer. Es aiebt auf einer Sırede, io groh wie 
Engfant, kaum 24,000 Bewohner, bie nicht Weißer von Grunt: 
Rüden find. Jeder in gemilfermasen floly auf fein wärerliches Be: 
fisihum. Wäre eg auch nur ein Morgen Landes, fo wünſcht er ce 
doch fo beſchaffen, daß es das Auge der Wanderete auf fich siebe 
und einen Vergleich mit den aröferen Gütern feines reichen Mac 
bars ausballte. 

Uniere Wälder bieten uns Schatze bar, wie fie wenige Ländet 
aufguweiten baben, und die qrwik feines übertrifft. Man bebaupter, 
dat es im ten Bertinigten Staaten 140 Spezies von Waltdäumen 
der aröieren Gattung giebt, während Arankreich nur 30 berielben 

‚ Met beſitzt, wovon nur 18 zum Holjfchlag dienen und nicht mehr ale 
7 um Banuen benutzt werben fönnen. Die wilde Pracht unterer 
Walter im Herbfl, ibt mannigſach ſchanirte« Grün im Frübling, das 
duntelarüine mir Schnee bedeckie Gewand im Winter tan feinen 
tiefen Eindruct ſelbſt auf den altichgültigſten Beebachter nicht ver: 
feblen. Dem erſten übertafcbenden Eindrüct falat bald Irbbaftes Ins 
tereffe, welchte im dem Grade zunimmt, mie bie Wifſenſchaſt tie 
gebeimnifisellen Wunder jeder Plane vor ibm entfalten, und er 
füblt ſich von ſelbſt angetrieben, fich mit dieſen edien Werten der 
Schöpfung ju umgeben. Diefes Jutereſſe, bat, einmal rear, fo leicht 
zu befriedigen if, mimmt mit der Zeit eber zu ale ab, denn ee führt, 





) Sylva Americana, By D. J. Browse, Buston, 1891. 





gleich der Tugend, feinen unmittelbaren augenblidlichen und völig 
genägenden Lobn m ſich. 

Doch abgefeben von dem ntereffe, welches eine Befckäftiaung 
bieier Krı fo naturlich erwecken muR, jo ſeſſeln auch die Gegenſtende 
derfeiben bald unsere befontere Meigung. Der Menſch gewinnt bie 
Barume lich, Me mir ibm beranwuchſen. Wir waren immer der Mei: 
nung, daß Lie unerklarliche Wehmutb, melde den Schweizer im Aus: 
lante ergreiit, wenn er den Kubreigen bört, ibren Grunb in der 
ledbaſten Worfielumg bat, tie feinem Gemärb die Scenen feiner 
Hrimarb abbilder. Der ernite Felſen, der rauſchende Strom, ber ın 
Welten gebüllte Bergrüden lagen klat und deutlich in feiner Erin: 
vermag, und der Ton eines Liedes iſt binreichend, bie zarte Feder zu 
berübren, vie fie plöglich vor frine Seele zaubert. ben fo baftet 
in der Ftemde unfere Erinnerung an dem Baum, ber das Thor bes 
vaterlichen Haufts beſchattete. Wir feben ibn nech immer mit fri: 
ſchem Grün 'befleiber, obgleich Die Kinder, bie font in fröblichtr 
Sorglotigteit unter ıbm ſpielten, ſich längft zerfirem baben und ber 
alte Wann, der aus feinem Lebnſtubl ıbn gedankendoll anblid:e, 


“fängt im Grabe ruht. Dan fann überall bemerten, daf bie Bewoh: 


uer folcher Derier, die irgend einen merkwürdigen Gegenſtand dieler 
Arı aufjwweiien baben, ibrem Geburtsort wen lebbaſter anhängen, 
wir wert webr Bergnügen und Stolz au ihre Heimaib benfen, ſich 
für die Berſchönerung derfelben wer mebr interefiren, als Diejenigen, 
die Rein ſolches Mertzeichen in ibrem Gedächtniß aufjubewabren 
baben. 

Indem wir die Anrflanzung oder Verpflanzung von Waldbau— 
wen empieblen, wollen wir bamır keinesweges fagen, daß fie michti: 
ger fen, ale die Zucht der Obſtbäume. Allein dieſe empfeblen ſich 
eldſt binlanglih. Die umermüblichlien Zerſtörer von Waldengen 

ſchenen dir Obſtbaume, weit diefe mr fo Tange nügen, ale lie fr: 
ben, aber, cinmal umgehauen, michte mebr werib find. Dir Borzige 
eines Waltbaumes bingegen werten nicht von Jedermann ertannt, 
odaleich Ne offen genug dattegen. Die Unpflanung der Dbfibäume 
it der Sorge des Menſchen uberwieien, weil der Antrieb dajır von 
Jedem emprunden und beariffen wird, dabet if ihr Saame faſt al: 
gemein von der KArt tes Pfitſich- ober Apfelterns, der obne menſch 
liche Hufe wicht auffbirht. Ibte Früchte find darauf eingericter, 
arfammelt zu werden und mict unter dem Baume, auf dem fle ae: 
machen find, neue Keime zu treiben. Kür bie Walbbiume bingegen, 
die nicht fo leicht ſteundliche Bünde finden, bie ibnen dieſen Dienſt 
teften, bat die Matur mütterlich geſergt. Ibre Saamenkörner find 
led und ſeudern ib obne Mübe von dem Baume ab. Manche 
Arı bat ſegat gleichfam Schwingen, nm ſich von dem Winde dabin 
tragen zu laffen, wo Regenſchauer ibren au bemmen, fie nieder: 
drüden und in Die Erde fenten. Auch die Berſchiedenbeit ibrer Be: 
ſtalt if meriwnrdig. Die Bäume, welche dem Menſchen ibre Früchte 
darbieten, find im Ganzen niedrig und leicht ju ertlimmen, fie wach 
fen zu feiner fo riefenmäsigen Größe an. Die Waldbäume bingegen, 
welche ſich unter keiner Laſt beugen, wachſen zu ſtolzer Höbe emvor, 
aleichiam als rübmten fie ſich ibrer Unabbängigleit von den Menicen. 
Im Allgemeinen Lift ſich auch bier, wie im ganzen Reiche ber Na: 
tur, wabruebisen, dag die Dorjüge nach den Grfehen ber böchſten 
Billigkeit verrbeitt find. Die wilden Blumen des Feldes find ſchöner, 
als bie mubbaren Gartengewäcfe, und eben fo verbält ſich das An: 
feben des Waltbaumen zu bem der Gärten, wie bas Anfeben bes 
Aürfien zu dem der Sklaven. 
Werte, welche die Aufmerkfanteit dee Publikums auf tiefen Ge— 
aruftand lenten, find taber eine erfreuliche Erfcheinung. Der Ber: 
faffer ver Sylva Americona, Hr. Browne, bat febr wobl gerban, 
tak er, um das Intereife daran zu erböben, nicht blof pen der Zucht, 
ſendern auch ten der Phofiolegie der Bäume bandelte. Die gewöbn: 
liche Art, tie Beranik zu Rutiren, beiüt bie Otdnung der Planien um: 
kehren. Einige Kenntnit von ter DOrganifatien der Mattır ıft Durchs 
aus notbiwentig, wern man mit Antereffe und Erfolg an tas Ein: 
dium Lerfeiben geben will, und Jeder, ter nur einigermaken mir dem 
Facht vertraut i, werk, tah alle praftiihe Verbeſſerungen in Ans 
pflanzung und Bucht der Baume bon folben Männern gemacht wur— 
ben, die mit der Pflanzen; Phofiologie genau befannt waren dit die 
Beilimmung und die Wichtigkeit ber perfchiedenen Theile and Oraanr, 
bie Natur und Einwitkung des Bedent, des Klimas und der Jab— 
esjeiten und mehrere andere Umflände fannten, auf welbe Rüds 
ſicht genommen werben muß, die aber von ben Meiften ungetanut 
oder unbeacret find. Br 

Außer der Wichtigkeit diefſes Studiums iM es aud eins ber ers 
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göglichften ſelbſt für diejenigen, bie feine praftifche Kenntniß ber 
Baume haben. Es legt uns bie wundervollſten BSeweiſe görtlicher 
Borficht und fhöpferifcher Anordnung, um in unbelebten Weſen den 
Mangel der Antelligenz zu erfeßen, vor Augen. Wir wollen bier in 
feine Bergleihung ber igenichaften ber Pilanzen mit dem Inſtintt 
der Thiere eingeben, doch müffen wir betennen, daß ung feine Ein; 
richtung in der animalifhen Welt jo bewunderungswärdig ſcheint, 
als die Art, wie die Pflanzen, an ibre Stelle gemurzelt, vermögend 
find, ſich ıbre Nabrung zu derſchaffen, ſich gegen Verlegung zu ſchuj⸗ 
jen, oder, wenn fie eine erbielten, ſich wieder berzuftellen, mie fie 
auf jeden Wechfel der Yabresjeiten und des Klimas gefaht find und 
für die Menfhen und bie Natur im Allgemeinen wohltbäng wirken. — 
Nichte ift ..B. merfmürbiger, als zu beobacdten, wie die Wurzel 
fi geitaltet und ausbreitet, um bem Baum gerade den Halt und die 
Keftigteit zu geben, deren er bedarf. In düttem Beben ober trodes 
ner Yabreszeit jet fie mebr Faſern an, um ibre Nabrungsguellen 
zu vermebren. Die Kafern felbit dreben und wenten ſich nach allen 
Richtungen, wo ſich Feuchtigteit finder, fo daß cs Kalle gab, wo bie 
Wurzel eines Aborne, der in beträchtlicher Höbe auf einem Walle 
ftand, ſich bis auf ben Grund binabjog, um ba ihre Mabrung zu 
fchöpfen. Die Faferm fangen unaufbörlich mit ibren ſchwammigen 
Mündungen el aus dem Boden, das mit allen dem Baume nötbis 
gen Subflangen geſchwängert it, und felbit, wenn der Stamm bes 
reits abgeftorben ift, ſetzen fie ibe Wert nech eine Zeit lang fort. 
Ebenſo merkwürdig ift die Art, wie der Stamm emper wächſt und ſich 
. gegen bie Elemente abhärter. Das Hol; tes jungen Baumchens 
wird durch neue Lagen, die ſich jedes Jabt aniegen, immer mebr 
zufammengebrüdt und fo in die Höhe getrieben und en barter und 
feier. Während das Holy durch Anfäge von außen gebilber wird, 
wachſt die Rinde durch Schichten, bie fih von innen anjegen und 
den Baum anfchwellen, bis fie beritet und jur rauben jchigenten 
Hülle deffelben wird. Die friihen Holzſchichten entbalten bie Ka: 
mäle, welche den Blättern den Saft zuführen, wie das menihlide 
Blur den Lungen zugeführt wird. Die Blätter, aus den Aafern bes 
Stammes gebildet, und burd rin feines grünes Netzwert ausgeipannt 
und jufammen gebalten, find voller Adern und Gefäße, durch welche 
der Lebensiaft flieht. Sie bilden ih ım Sommer, um fich im fols 
genden Yabre ju entfalten. Bis babin liegen fe in ben Anospen 
mit bewunderungswärbiger Sorgfalt und Nertigteit jufiammengerolt, 
mit einer braunen Scale ..n. um fie vor dem Winterfroft ju 
ſchützen, und, mo es nötbig if, jelbi mit einem irmü bededt, ber 


Buft umd Näffe in ber gefabrliben Nabresjeit abbalr, aber im ber ' 


nachſten Früblings: Sonne wegſchumzt und fo dem grünen 2aube 
- Maum giebt, bervorgubredhen, um den Baum aufs Mere zu bedecten. 
Wenn der fanfte Einfluß der Plejaden die Bande löft, melde bie 
Natur geſeſſelt halten, ergieht ſich der erfle Saft in die Gefäße. 
Wenn biefer die Anospe geöffnet und bie jungen Blätter genäbrt 
bat, folgt ibm der jweite fräftigere Saft, der den Nabrungeftoff bes 
Baumes auflöſt und bis in Die Blätter ‚dringt, Diefe bebalten 
das Mutbare bei ſich und aeben das übrige durch Auckdünſtung 
von fi, die dem Baume eben jo nörbig if, wie dem Mens 
ſchen tie fortwährende Tranefpiration, aber chne die freumbliche 
Einwirtung der Sonme nit fanfinden fanr. In bem Blaue 
wird ter Saft ıbeilweife zum Nabrungsflef für den Baum bes 
reitet und biefem dann burch Gefähe zugelübrr, bie theile durch 
die Rinde, tbeils durch die äußeren Helgihichten geben. Aus dies 
fem zurüdjließenden Saft ſondern ſich bie verſchiedenen Harje und 
äbnliche Subftangen ab, bie aus dem Baume fliehen, wie lich in dem 
menidliden Drganifations:s Spftem Tbranen und Speihel von dem 
Blue abfondern. Die Art der Reſpiration ber Blatiet und ibre 
Wirkung aebört ebenfalls zu den intereffanteiten Tbeilen Liefer Obe— 
ration. Des Nacts fangen fie den Sauerlioff aus ber Armoipbare 
ein, verfeßen ibn mit dem in dem Safı befindlichen Koblenſtoff und 
verwandeln ibn fo in Koblenfäure. Dieie wird durch das Licht jers 
fegt, und wäbrend der Koblenfteff in dem jurüdjliefenten Saft bleibt, 
verdünfter ih der Sauerftoff in bie Luft. Es ıft alſo eigentlich nur 
eine Wiedererflattung deffen, mas die Blätter von der Luft entlebnt 
baben, aber binreihend, Die Gewachſe gegen ſchadliche Wirkungen 
zu fügen, gleich denen, melde Tbiere empfinden, die lange in einem 
derſchloſſenen Raum geatbmet baben. Hieraus ergiebt ſich aud, daf 
die Näbe der Pflanjen jwar nachtheilig bei Nacht, am Zuge aber 
ganz unfbädlic if. j A 
Weit entfernt, ſchädlich zu feon, ift tie Refpiration der Millionen 
Bäume, Kräuter und Blumen vielmebr woblbätig für die Luft. Sie 
zeinigt fortwäbrend bie mit dem Arbem ber Thiere und mit Std: 
ſtoff geihwängerte Atmofpbäre; denn der Sauerfioff, den bie Pflan: 
jen der Zuft wiedergeben, ift nicht bloß ber, welden fie ciniegen, 
auch derjenige, welcher mit dem Safte dem Boden entftien, wird mit 
dem anderen zugleich ausgebünftet, und fo tragen fie ıbre Schuld 
mit Wucher ab. Die Wirkung dieles Einfaugens und Wirderaues 
dünftene ift böchſt wunderbar. Wenn der Saueriteff in der Sonne 
ausgebauct ift, fo miſcht ſich der zurücgebliebene duntelblate Kob⸗ 
Kenftoff mir dem gelben Gewebe und bringt fo das Grün bervor, von 
dem erflen blaffen Anbauch des Arüblings bie zum bunfeln Grün 
dee Sommers, und wenn im Spätjabr die Blätter den Sauerſtoff 
bei Macht einfaugen, obne ibn bei Zage verdunſten zu können, jo 
gerfiört er die grüne Karbe umd bringt jene milde und vbantaftıfche 
Karberrmiicbung bervor, mit melcher der Herbit eine Zeit lang bie 
traurige Wabrbeit der binfierbenden Begeration verichleiert, eine 
Farbenmifibung, die fi in unjerem Lande vrachtvollet ale in jedem 
anderen zeigt und feine ber geringiien Schönbeiten unferer Wälder 
ausmacbt. m RR . 
€s ift mercwürdig, zu beobachten, wie bie Baume gegen bas 
Ende des Jahres fih in Bereitſchaft jegen, ber Kälte zu mwiderfie; 


bieten. Sie gleichen alsdang 
lieft, fein Zaumert yujammen: 
rollt und feine Segel eingiebt, wenn der Eturm noch in der Kerne 
drobt und nur von dem erfahrenen Seemann verfpürt wird. Eır 
laffen die Blätter fallen, zieben den Stamm bichter jufammen, um 
hellen die Lebens: Eirculation ein, jo wie das erſte Pfeifen des 
Nordwindes fi bören läht. Der innere Baum ſelbſt bebält das 
anze Jahr eine gleiche Temperatur. Er ziebt feinen Saft aus einer 
ieſe, wo es ım Sommer fälter und im Winter wärmer iſt als auf 
ber Oberfläche des Bodens. Die Rinde, ein ſchlechiet Wärmeleiter, 
dient ebenfale, feine Wärme juiammenzubalten, und ber Baum 
macht diefe Zubereitungen, als wühte er, daß es um ibn geicheben 
it, fobald Die Kälte in feine Gefähe dringt umd fie fprengt. Du 
überflüfftge Aeuchtigteit fchafft er fobald als möglich fort, inbem bır 
Kalte ibm ſchädlich wird, nach Maafgabe des Waller, welches vr 
bei fi bat; denn, wie unferen Zandleuten durch traurige Erfabrun; 
betannt ift, eine beftige Kälte nad großer Näffe it den Bäumen 
böchft verderblich. Doc, ganz befondere Faälle ausgenommen, wwiffen 
fie ſich ſo ficher zu Aellen, das ibnen der ſtrengſte Winter nice 
anbaben fann. Die abgefallenen Blatter ibrerfeits fheinen, m Be 
enfag zu allen anderen faulenden Begetabilien, die Luft Y reinigen, 
eber, ber über das abgefallene Laub in den Wäldern ſchritt, uni 
den fcharien eigentbümlichen Geruch beifelben empfunden babın. 
Kurz, Alles an dicſen Kürfien der Wälder ift geeigner, finnige Ge 
mutber anzuzieben. Ihre Anmurh und majeläriihe Korm geſalt 
tem Auge; ıbr Bau und ibre innere Zhärigfeit ipornen die BWikbe 
gierde und geben dem Geift eine würdige Beſchäſtigung z ibr Haus 
fallt die Luft mit Woblgerüchen, und fo zeigen fie ih auf vieler 
lei — groii Mandhem bisher noch nicht befannte — Weile als 
Freunde des Menſchen. (Schluß folgt.) 


ben und ben Winterlürmen Zroß 
einem Schiffe, das feine Luten ih 


Bibliograpbie. 
A congress of nations. (Ein Pöller: Kongreg, für die friedliche 
Beilegung nationaler Zwifligteiten.) ®en reinem Freunde br 
Friedene. Ridbmond. , 
Philnsophital ratechism. (Pbilefopbiiber Katebiemus ber ne 
tärlichen Befege des Menſchen.) Bon G. Epurjbeim. Boflon. 


ELDER 


Ettore Fieramosea, o la Disfida di Barletta. (Heftor ic: 
ramosca, oder der Ehrentampf von Barletta.) Eine Erzäb: 
lung von Maffino d'Azeglio. 2 Bde. mit 8 Abbild. 
in Steindrud, Mailand, 1833. 


Am Sabre 1506 belagerten Lie Kranjofen Barlerta, das ber 
Ober: Keldberer Eonfalvo (Bonfalvez) vertbeidigte. Es befanben 
fi in Diefer Feſtung außer den Spaniihen Milijen auch mebrere 
ze: bie von Prospero Colonna, der das Schickſat ber 

vanier tbeilen wollte, angeworben waren. Einige Reden, die witz 
weder Tratiäner gegen bie Kranjofen, ober der Aranjoie La Motte 
gegen bie Traliäner gefübrt, — das eritere ıft Guicciarbin'e, das 
legtere Sabellice'* und Giovio's Meinung — vrranlaften eine Muss 
forberung: dreijebn Italiäniſche Arieger fümpften mit eben fo vie 
ten Aranjofen, und bie Xtalianer blieben Eıirger. „Ben Aranzöli: 
fer Seite‘, erzabit Murateri, „el ein Mann, und man jagte, er 
babe dieſen Tod verdient, meil er aus Afti war und gegen feine 


Landeleute die Waffen ergriffen harte.‘ 


Bekanntlich bat Herr D’Ajeglio diefen Kampf ſchen auf reinem 
feiner berühmten Gemälde — jetzt ift er ihm Stoff zu einer 
Erzäblung geworden, bie ſich nicht weniger als feine Gemälte 
durch Tieſe des Bemürbe, lebendige Anſchauung, Wabrbeit der Cha— 
taftere und eine gemandte Screibart auszeichnen. Diele Erzählung 
gebert eigentlich in die Klaffe der biſteriſchen Romane und erreicht 
auch vollfommen den Zwed berielben, denn fie lebrt uns bie Haupt: 
Perionen des Reitalters umd ben Zuſtand bes Bolkes unter tem 
alüdliben Fortgang ibrer Later wie unter dem moblibätigen @in 
Huf ibrer Zugenden kennen. Wenn wir trotz allem dem, was Biel 
geichrieben baben, um Mntere vom Abfaſſen unt vom Leſen Folder 
Bücher abzumabnen, bie biſtotiſchen Novellen täglich fim vermehren 
und das Publitum gierig nach ibnen baſchen feben, fo werben wır 
einräumen müffen, dai fie in gemiffer Hinficht dem Zeitgeiite febr 
angemeffen find, und Menzel’s Anſicht bierüber, die er im feiner 
„Deutichen Literatur““ ausgeiprocen, fcheint uns Beachtung zu zer 
dienen. Was uns betrifft, jo ſchatzen wir ung glädlib, Dan mir 
gerade in einer Reit, wo Niemand mebr allgemeine Erörterungen 
über dieſen Punkte anbören möchte, der Leſewelt obne Weiteres 
Rechenſchaſt davon ablegen können, wie Herr D’Ajeglio durch das 
Einmweben einer rübrenden Liebee: Novelle fein Wert geboben bat. 
Im Dümmerlichte dee Tages, an dem der berühmte Ebrenfampf 
ſtatiſand, landere Cãſat Borgıa, Herjeg von Balencia, begleitet 
ven Michele da Eorella, einem der vermegeniien Gebälfen bei 
feinen ruchleſen Thaten, vor Barletta. Zwei Gründe batıen ibn zu 
biefer Reife beftimmt: der eine mar fein Wunſch, mit Conſalvo in 
einige Verbindung zu treten, damit er, wenn bie Franjeſen befiegt 
werden follten, nicht nethwendig mit ihnen ju Grunde ginge; ber 
andere war die Hoffnung, eine gemiffe Ginevra wirderufinden, 
bie, wie er aus vielen Indizien für gemik bielt, in Geſellſchaft eines 
Italianiſchen Kriegers, Heltor Kieramoeca, daſelbſt verweilte. 
Diefe Ginepra, Tochter des Grafen Bofio von Montreal, batte den 
Aieramosca von ihrer Kinbbeit am geliebt, und zwar mit jener ums 
fhuldigen ibrer felbft unbemußten Liebe, die in gieichgeſtimmten Ges 
mütbern jumeilen emporfeimt und nicht felten ein Votbote wunbers 
barer Abenterer zu ſeyn ſcheint. Als Hektor ihr das erfle Mal fein 
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er) erichlofi, errörbeie fir, antmwortere nichts und vermird feit ber 
ge Geſoräche mit ibm. Der Yüngling, in dem Wabne, daß bie 
Liebe, die er im ihr zu entdeden geglaubt, ein Traum feiner Pbans 
tafie geweſen jed, beurlaubte fi bei dem Grafen und machte ſich 
mit einer Compagnie Soldaten auf den Weg nah Rom. Kine 
Wunde, die er in einem Treffen bei WBelletri empfing, nöthigte ibn, 
ungefäbr zwei Monate dafelbit zu verweilen, fo dap er um die Zeit 
nah Rom tam, als die Kranzofen das Königreich ſchon erobert bat: 
1en und gegen bie Haupiſtadt anrüdten. Dorthin fam bald auch 
Ginevra, gegen bie das Schidfal bereits zu wüthen begann, Der 
Graf Bofio war an einer Wunde geftorben, die er empfing, als bie 
Kranzofen Gapua belagerten, und batte feine Tochter, um fie nicht 
obne Stüße zur laffen, an Grajano D’Afti verbeiratbet, wobei fie 
feine ganze Habe als Mitgift erbielt. Mir viefem Grajano, ber 
ebenfalls verwundet war, jog fie nach Rom umd begegnete dem Het: 
tor, als er eben dieſe Stadt verlaffen wollte. Der Gemabl ter Gi: 
nepra, im beffen Haufe Heftor ſich Zutritt verfchaffte, verlieh bie 
Franzöſiſchen Fahnen und trat in die Dienfte des Eäfar Borgia, als 
ein Mann, der auch dem Groß-Sultan gedient baben würde, wenn er 
ibn beffer bezabir bätte;z wo er aber großen WVortbeil verbeffte, da 
entwuchs auc ibm das Unglüd. Bergia batte ſich in Ginenra der: 
liebt; da er jedoch fand, dan fie gegen bie Stimme ber Berfüb: 
rung taub war, gab er ihr einen Xranf, der fie in tobräbnlichen 
Schlaf verientte, und fo wurde fie für tobt in die Kirche getragen. 
Der Boſewicht gedachte, fe von der Babre wegnehmen zu laffen, um 
fie dann in feiner Gewalt zu baben; aber der Zufall vereitelte fei: 
nen Plan, Hektor, der feine Gineora noch einmal feben und dann 
fterben wollte, ſuchte in die Kirche zu gelangen. Der Satriftan bielt 
ihn für einen von Borgia's Leuten, und fo gewann er Zeit, die Mäs 
gel aus dem Earge zu jieben, in dem er Gineora wider alle Erwars 
tung noch am Zeben fand. Er brachte fie in das Baus reines Kreuns 
des, der ibm bei feinem ganzen Borbaben bülfreihe Hand gelciiter 
bare. Borgia, damals durch weit wichtigere Dinge abgehalten, 
forſchte nicht weiter über die Begebenheit nach und reifte mit Gras 
jano von Rom ab. Der Lchtere machte ſich bald wieder von feinem 
Dienfte los und enrollirte fih aufs Neue bei den Aranzofen. Bon 
ber anderen Seite überrebete Hettot die Ginenra, für's Erite nicht 
nach ibrem Manne ju forfchen; es wäre fchmer gemefen, ibn aufjus 
finden, und wieder mit ibm fich vereinigen, biek von neuem im bie 
Schlingen des Herjogs eben. Als Helter in der Kirche nad ge: 
öffneter Babre durch's Gefühl ficb überzeugt, daß die Pulfe feiner 
Geliebten noch ſchlugen, batte er bei der heiligen Jungfrau geſchwo⸗ 
zen, daß er, wenn es ibm gelänge, fie wieder in's Reben zu rufen, 
niemals etwas Unfittlichee von ibr begebren wollte, und jegt ermeuerte 
er ibr dieſen feierliben Schwur, damit fie fich ibre Rettung ange: 
legen feon ließe. Die gute unglüdlide Ginevra ſchied jegt von ibm 
und verweilte zwei Yabre in einem Klofler zu Meflina, wo Heftor un: 
ter dem Mamen ibres Bruders fie ziemlich oft beſuchte. Wis ber 
Krieg zwiſchen Frankteich und Spanien von neuem ausbrach, ſchiffte 
fie mir ibm nad Mänfretonia, wo Prospero Eolonna Soldaten jum 
Spanifhen Dienfte warb; dann ging fie in das Klofter der beiligen 
Urfuta, wo Better fie unterbrachte, ale er mit den anderen JItalia— 
nern und mit ben Spaniern bie Belagerung des benachbarten Bar: 
lerta beitant. Hier war es alfo, wo Eäfar Borgia mit feinem ver: 
mworfenen Gefährten anfam, Der Zufall fübrie ibn nach einer 
Schente, mo der Ebrenkampf angeboten und angenommen warb, und 
wo er ein Geiprach börte, das ibn überzeugte, Gineora ſed bei Kies 
zramesca. Des folgenden Morgene erbar fib D. Dlichele eine Schutz⸗ 
wache von Eomfalvo, ging, als er fie erbalten, in eigener Perſon 
zum Dberfeldberen und fagte ibm ben Grund feiner Ankunft. Der 
Spanier überlegte fib tie Sache einige Tage und mies ibm dann 
ein Paar Rimmer in einem Eederiboh, mit der Ausficht aufs Meer, 
an, wo er ficher und unentbedt bleiben könnte, fo lange es ibm ge: 
fallen würde fib in Barletta aufjubalten. Der Hauptiwed feiner 
Reife ſchlug übrigens dem Herzog febl; denn obgleich ein Meifter in 
der Berfiellungsfunft, konnte Borgia dem Conſalro doch nicht Ber: 
trauen genug einflößen, als daß er ein Bündnif mit ibm eingegans 
gen wäre oder ibn wenigſtens unterflüßt hätte, Der andere Zweck 
feiner Reife ward aber volltommen erreicht. Eafar Borgia hatte jede 
ſchöne Arau, mit der er in Berübrung fam, jchulbbejledt oder un: 
glüdlich verlaffen, und e# murmte dem ruchlofeiten der Böfemichter, 
daij Gineora allein unveriebrt feinen Klauen entronnen war. In 
ben wenigen Tagen feines Aufentbalts tbat er mit Hülfe des Don 
Michele Alles, mas Pit und Bermorfenbeit erlinnen konnten, um 
ibre Wohnung zu entdeden und fie in feine Gemalt zu befommen. 
Endlich gewabrte ibm das Schickſal, was er von den Ränten feines 
ſchuttiſchen Dienere veraebeng erwartete. 

Die unglüdlihe Ginenra batte immer mie eine tugendbafte 
Schweſter mit Heftor gelebt; allein fie liebte ibn auf das zärtlichfte 
und batte eber an ibren Tod, als an die Möglichkeit, von ibm ver: 
rarben zu werden, denten können, Was Grajano betraf, fo mar fie 
in ber bringenditen Notb fein Weib geworben, und er batte fie in 
ber Folge fo ſebt vernachläſſigt, daf fie weder Achtung noch Liebe 
gegen ibn füblen fonnte. Deffenungeachtet wußte fie, daß auch die 
Notbwendigtkeit heilige Pflichten auflegen fann, und fie Magte fi 
fogar von Zeit zu Reit an, dah fie mad ibrer Mbreiie von Nom 
feine Ertundigung uber ihn eingejogen. Jetzt erfubr fie zu gleicher 
Zeit, Grajano fen ſriſch und gefund bei den Aeftlichfeiten jugegen, 
bie man megen ber Ankunft der Donna Elvira, einer Kochter des 
Dberfeldberen, anftellte, und ibr Better babe biefem Kräulein fo 
wohl arfallen, daß man jchen von riner bevoritebenten Berbindung 
swifchen Beiden fprede. Im Innerften der Seele verwunder, fab 
fie Heftore Untreue für einen Mint dee Himmele an, der fie bewe⸗ 
gen fellte, den Mann wieder aufjufuchen, dem ihr Vater fie ſter— 


bend anvertraut hatte. Wuf einem Meinen Kabne entwich fie ganz 
allein und bei nmächtlicher Weile aus dem Kloſter und begab fi 
auf den Weg nah Barletta. So enttam fie, ohne es ju wiffen, 
den Nachftellungen Don Michele’s, der fich um biefelbe Stunde ins 
Klofter geichliben bare, um fie zu entführen; allein, es baif ibe 
nichts! Als fie vor Barlerra anlegte, fab fie Eiviren auf einem 
Baltone ſitzend und einen vor ibr fnieenden Yüngling, ben fie an 
feinem von ıbr ſelbſt geſtigten Mamel für Hetter erkannte. Mit 
einem Schrei unenblihen Schmerzes fiel fie ohnmächtig in die Barte. 
Dies hörte Borgia, beffen Zimmer gerade nach dem Theile bes 
Ufere binausfhauten, wo Ginrora im Begriff war, ju landen. Er 
eiite berbei und fand fih nun im Beſitz derjenigen, Die er mit fo 
teuflifcher Bebarrlichkeit verfolgt batıe. Was frommte e# der Uns 
glüdlihen, dat fie um Barmberzigteit flebte und Gott und feine 
Heiligen anrief! ‚As die ſchändliche That Borgia's ruchbar wart, 
fegelte er ſchen in Eicherbeit nah Nom zurüd, über noch ärgeren 
Freveln brütend, 

Hug der todtäbnlichen Beräubung erwacht, in bie ibr namenlofes 
Unglück Gineora verfentt hatte, füblte fie nur noch Sehnſucht nach 
dem Tode. Sie rief einen Beichtwater ju ſich und wollte ibre reine 
Seele beiligen, indem fie Eiviren verzieb. Als bie Lektere vor ihr 
fand, fragte fie diefelbe, ob fie fib um bie dritte Stunde diefer 
Nacht auf dem Altan nah dem Meere bin befunden babe, und ob 
ber, welchet zu ibren Afen fniete, Heftor Kieramosca gemefen iep? 
Elvita und Ginerra baren ſich Bride getäuſchtz denn jener Jüng— 
ling war nicht Heltor, ſondern Kanfula von Lodi geweſen und 
bare ſich abſichtlich in den Mantel feines Kameraden gebält. 
Wire Elvira dem Berruge auf bie Spur gelommen, hätte fie ber 
Ginepra fagen können, bat ibr Heftor um bie nämlihe Stunde für 
fie fein Beben dem Dolche des Don Michele ausiegte, fo wäre bier 
fes Dpfer des Unglüds viel weniger elend geiterben. Aber alles 
dies blieb ibe verbergen, und nad einigem Bögern ſprach Elvira: 
„Ja . ... wir find es geweſen.“ Den graufamiten Kampf in fi 
niederdrüdend, ber jemals einen menſchlichen Bufen erfchüttern 
tann, warf fie Eiviren die Arme um den Hals und ſprach: „So möge 
denn Gott Euch fegnen umd glüdlich machen!“ und — gab ibren 
Geift auf. Unterdeß litt Heftor an einer Wunde, bie ibm Don 
Michele mit einem in Gift getauchten Dolche beigebracht batte. Wie 
dur ein Wunder aus diefer Gefahr eriettet, forichte er nach feiner 
Ginenra; allein man fagte ibm, fie befünte fih an einem Drte ber 
Eicherbeit, er möge jet an den Ebrenfampf benfen, ber auegeſoch⸗ 
ten werden follte, und an die Ehre Jraliene, für die er ſtritt. Diele 
Ermabnung feiner Kreunde war micht vergeblich. Er rüſtete fich zum 
Streit und errang feinen geringen Theil von dem Nubme diefes 
Tages. Grajans von Aſti fiel unter den Hieben Brancaleone's, und 
Helter tröftere ſſich nun damit, daß er endlich für immer mit feiner 
Ginepra vereinigt werden fünne; aber Ginenra gebörte feinem We: 
fen mebr an, anger Gott. Ms der tugendbafte und unglüdliche 
Jüngling den Sarg erblickte, in dem fie —F und nun —* über⸗ 
jeugie, dañ er fie auf Lebenelang verloren babe, riö er ſich von 
feinen Begleitern los, ſchwang ih auf den Sattel, drüdte feinem 
treuen Pferde die Sporen in bie Seite und verſchwand. Man 
börte nie mieder von ibm. 

An diefer Stijge baben wir verſchiedene Umflände und Beſchrei— 
bungen übergeben müflen, bie ter Erzäblung des Perrn d’Ajeglio 

regen Neij geben und ſewebl das Genie des Schrififlellers als _ 
eine ſtiliſtiſche Kunft, mir der er bie an Begebenbeiten fo reiche 
Erzählung bie zum Schluſſe gebantbabt, in das beüfte Licht ſetzen. 
Um jedoeh das Bild dieſer trägiſchen Geſchichte zu vollenden, wollen 
wir noch kürzlich etwas über Don Michele und über die Rolle bins 
jufügen, die ihm der trefflihe Muror in feinem Buche überira: 
en bat. 

e Die Hiftorifer gebenten eines gewiffen Don Miheleito, beffen 
fi Borgia bei feinen lafterbafteften Auſchlagen als Wertjeug be 
diente. Nach D’Azeglio batte diefer ſchuttiſche Diener eines noch 
ſchuttiſcheren Herrn eine bübfche Arau gebabt, die fein eigener 
Bruder ibm entführte. Nachdem er vergebens geftrebt, diefen Schimpf 
u rächen, fchien es, als ob fein Zorn ſich befänftigen wollte. In 
Aubeljabr 1500 tbar er jogar Öffentlib Buße und nabım bie Kutte 
eines Barfüßler- Minds. An dem Zage, mo er feine erfte Meffe 
las, fand er (mie gebräuchlich) in ber Safriftei, im Meßgewande 
und empfing feine Berwandten und Areunde, von benen @iner nad 
dem Anderen fam, ibn zu umarmen und ibm bie Hand zu füffen. 
Bei Liefer feierliben Gelegenbeit entſchloß ſich endlich aud fein 
Bruder, dem tie ganze Berwandiſchaft mit ibren Bitten jufegte, vor 
ibm zu erfceinen. Don Miele batte den gegen ihm genäbrten 
Hat {chen fo lange beweint, daß Alle fich einbilderen, es fäme zu 
einer aufrichtigen Berſöhnung. Als aber der reuige Sünder berans 
trat, ibn zu umbalfen, ſtieß ibm ber ſalſche Priefter einen Meinen 
Dolch ins Herr, entflob und lieh ihn entfeelt am Boden liegen. 
Rum Tode verurtbeilt, flüchtete er aus einem Land in das andere, 
bis ibn ber Herzog Borgia zu Rom in feinen Schug nabm. Diefer 
ruchlofe Gebteter bätte in der ganzen Welt feinen verwegeneren, ge: 
mandteren und verfchmwiegeneren Scergen finden fünnen; fo wie 
diefer nicht leicht einen Patron finden fonnte, der fein Talent zu 
fchlechten Streichen beffer zu jchaßen mußte. Und dennoch darf man 
annebnen, daß Keiner von Beiden in der Befellihaft des Anderen 
fih bebaglich gefühlt bätte, wenn der Herzog fhon beim erſten Zuſam⸗ 
mentreffen mit Den Michele's Charakter ganj vertraut gemeien wäre. — 
Ale Borgia Biſchof von Pamplona war, batte er der Frau bes Don 
Michele in Pifa den Hof gemacht. Um aber unentdedt ju bleiben, : 
erwärgte das Scheuſal ibre Meine fiebenjäbrige Tochter vor den Au: 
gen ber Mutter. Die Arau, deren Liebe jegt in Bah überging, brü— 
tete von der Reit am über einer ſurchtbaren Nade, und als ihr Sohn 
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erwacfen war, Nellie fie ibn eines Abends in Nom an bie Ede einer 
Strafe, damit er den Wütberih ermordete. Aber der Sioi febite 
feinen Mann, und dem unerfabrenen Mörder wurde die Zunge ab: 
geſchnitien. Diefer Elende, verflümmelt, obne Keuntuiß von Gett, 
von den Geſetzen und von jich ſebſt, ward ipäter, unter dem Nanien 
Pierraccio bekannt, das Haupt einer Mörderbande und übte mit 
diefen, in Geſellſchaſt feiner Mutter, Krevel und Gewalitbatigkeiten 
aler Art. Zu der Zeit, ala die in Ajrglio'e Buche erjäbtie Berges 
benbeit vor fich ging, befand fich Pierraccio ın Batletia, wo er dem 
Stodtricbter die Keble abſchniut und in einen Thurm deffelben 
Kleitert, wo Gineora Zuflucht fand, geitedt wurde. Seine later: 
bafte Mutter batte, indem fie den Häfchern Widerhand leiftere, cine 
ſchwere Wunde befommen, an der jie bald uadhber ım Gefängun 
farb; ebe fie aber den Geiſt aufaab, erjablte fie ıbrem Sobne die 
anze fbeußliche Geſchichte und verlangte von ibm, day er menig: 
ens mit einem Kopfniden beichwören möchte, feinen Achler, wenn 
es anginge, wieder gut zu machen, jeßt wo er ım Motden bie Mei— 
fterfhhaft erlangt bätte., „Und bat Du ibn“, fügte fie binzu, „dag 
er; durchbobrt, fo fag ibn: „„Bewabrte diefe Kette... meine Mutter 
in fie Dir zurück.““ — Bon allem dem' wunßte Don Michele nichts, ale 
er in Borgia’s Dienfie tratz aber das Schickſal fügte c# fo, daß erZeuge 
von dem verjweifelten Simirint feines Weibes feon und aus ibrem 
Munde einen Tbeil der Bräuel feines Herren, tie ibn nabe genug 
angingen, bören mußte. Wie febr auch die Namen Weib, Kind und 
Ebre für Michele ein leerer Schall feun mechten, fo ıll es to 
wabrfcheiniich, daß er von jet an mwünfchte, Wıetraccıo möchte Die 
Aufträge feiner Mutter ıns Wert fegen. Allem tie Hoffnung auf 
künftine Bortbeile und das Schreden, welches Borgia auch ten 
Kübnften einjlöfte, mechıen ibn davon abbalten, daß er ſelbſt eine 
Nache übernahm, die ibın an jenem Drte umd unter folgen Umftans 
den fo leicht gelungen wäre. 
wenn Dlichele, fein Schweigen brecbend, den Drt feines Aufentbalte 
entdedie? Statt deffen begmügte er ch damit, Pietraccio einen 
Dolch einzubändigen. Der Lrhtere, aus feinem Kerker erlöit und 
dur Ginepras mirleitige Kürlorge in einer Holifammer geborgen, 
bört in jenem Eihlupfwintel von dem Anſchlag, feine Woblibaierin 
zu entfübren, bört, daß Borgia in Barlerra if, und ſchickt ſich an, 
deribin ju geben, um Helter davon zu benachrichtigen und, wo 
möglich den graufamen Befehl feiner Mutter zu velljieben. Der 
leßtere Plan fcheiterte, weil Borafa fih in feine Dimmer vericloffen 
batte; dagegen fand er Mittel, den Fieramosca von der Gefabr zu 
unterrichten, in der feine Grliebte fchwebte. Dbne einen Augenbüct 
zu zögern, entfernte ib Helter aue dem Zaale, wo man Elvirené 
Ankunft feierte, und lien feinen Mantel zurück, ken nachber Fanfulla 
ju Binesras größtem Unglück ſich ſelbſt ubermarf. Wietraccio beglei: 
tete den reg mit einigen Anderen nah Et, Urfula, we er, 
wie er boffte, bem Herzog zu Leibe geben konnte. Wir baben ichen 
gefeben, wie und warum Ginevra zu diefer runde das Klofler vers 
lief. Die Spießgeſellen Boraia’e irrten fi in ter Perien und raubs 
ten ibre Gefäbrtin, eine gemiffe Zeraida, die fie bereits in ibre eigene 
Barte geichleppt batten. Wietraccie war eier von ben Eriten, bie 
bineinfprangen, flürzte aber, von einem Nuberichlag an den Kopf 
etroffen, befinnungelos ju Boden; die Donna, die man für Ginenra 
dien, warb ibren Räubern entriffen, welche, den Pietraccio mır ſich 
nebmend, in dem Wugenblid vor Barleita ankamen, ais Borgia 
allem dem, was c# im Himmel und auf Erten Heiliges giebt, zum 
BHobne, Gincora's reine Tugend ſchändete. Nah kurzem WBerweilen 
fegelten Borgia, Michele und Pietraccio der Romagna ju, Wiriracs 
cio merft, daß er jet den Mann ver fich bat, den er in Barletta 
und Et. Urjula vergebens geſucht, und da er jum Unglück obne 
Wafen if, will er ibn mir Zähnen oder Näneln zerfleifcben. Allein 
der Fr Gegenwebr fertige Herzog ſtößt ibm einen Doih in bie 
Btuſi. Ebe noch der Leichnam ins Meer geworfen war, erjäblte 
Don Michele, der vieleicht einen ganz anderen Ausgang gebofft batte, 
feinem Grbieter, wo er diefen Jüngling zuern gefunten, fuchte tie 
Kette bervor und zeigte fie ibm. Es ſchien, als eb bei bielenm Anblick 
eine ganze Wucht von Gedanken, eine ungewobnte Gewilfenenem 
den floljen Sınn des Borgia miederbrüdte, welcher ſich fchmeigend 
nieberiehte und mit gebrechener Stiume von Neuem befabl, man 
folle ben Leichnam ine Meer werfen, 

Wie fonute jemals ein Menſch, der unter fo vielen Echant: 
tbaten auferjogen war, beim Anblid diefer Kerte beſtützt werden? 
Warum follte der einzige Pietraccio einen Mann aufer Faſſung ge: 
bracht baben, der einft feinen eigenen Bruder mit ſelcher Gefühl: 
lofigfeit in die Tiber warf! Wer war tiefer Pietraccio? Bielleicht 
gar ber Eobn deſſen, ‘der ibm erbolhte? Das verfübrie Weib 
Michele's konnte dem Pietraccio dieſen Theil ibrer araslichen Ge: 
ſchichte nicht erjäblen, und baber mag jeder Leſer dieſes Problem 
fo qut löfen, als ibm möglich iſt. 

Mech einige andere Aragen find von Bielen aufaeworien wor: 
ben; zum Beilpiel: Ob alle die Gräueltbaten wahr feven, melde 
Herr d'Azeglio feinen Leſern vor die Augen führt? Ob die von ibm 
u | ten Schauplatz geſtellten Perfonen auch wirklich der Verbrechen 
und Goitloigteiten fäbig waren, die er ibnen juichreibt? Ob diefe 
Schilderung einer rettungeloe unglädlihen Tugend und eines glüd: 
lien triumpbirenten Laſters nicht zu umeramiclich fev? Auf bie 
erſten Fragen glauben wir antworten ju können, tak der Verf. fich 
gewiffenbaft an tie Geſchichte nebalten oder wenigſtene Umftänte 
erbacht bat, bie in jenem Zeitalter und unter jenen Menfchen, bie 
er zu ſchildern unternabm, möglicher Weite ſich ereignen fennten. 
Was bie legte Frage betritt, jo weii Schreiber dieſes Artifele febr 





Wer batte den Herzog retten können, ' 


— — — 
Herausgegeben bon der Redaction der Allg. Preus. Eiaate: Zeitung. 


wobl, daß man ein gleiches Ziel auf verfhiedenen Wegen erreiche 
tann, und daß wir inter gewilfen Umftänden leicht Gefabr laufen 
das Biel zu verfeblen, wenn wir den janfteren Pfad einfchlager 
nichts defto weniger glaubt er jagen zu können, bat unfere Nomanen 
Dichter vielleicht auf ganze Nationen anwenden folten, was Plutard 
in Bejiebung auf die Individuen autath, namlich, daß man tugend 
bafıe und nababmungsmärbige Eigenfchaften ſorgſaltig ausmale, dr 
Zalter und Gebrechen aber mit einer gewiſſen jvambatten Zurudbs 
tung gedenke, gleichſam aus Achtung vor der menschlichen Mitar, 
bie fein volllommen gutes Wefen bervorzubringen vermag. 
(Biblieteca Italiana.) 

Bibliograpbie. 

Opuscoli ete. (Maltbematiſche und pboſikaliſche Aobantiunge 
von Deriduedenen Berfaffern.) Lies, Zee und Stes Heft. Mai; 
land, bei P. €. Giufti. Der Pr. von 4 Heften iſt 15 Zire Deierr. 

Repertorio legale interne ai diritti reali e ad alcuni alt di 
vrocessurs, (Befeglihes Repertorium, betreffend Die wirfihn 

echte und einige Projeh: Akte.) Bon dem Abvofaten ) E 
Pagani. Erſter Band, Bresche. 


Mannigfaltiges. 


— Wiffenihbaftliber Berein in Caen. Ein neun 
weis für die Belebung der Provinzen und die Decentralifirung Ara 
reihe liegt in dem „wiſſenſchaſtlichen Berein‘ zu Caen vor, km 
20ften Julius eröffnet werden und fünf Tage dauern folle 2 
Eectionen Wind folgendermaßen abgeibeilt. 1) Mineralogie und Gn 
logie (der Secrerair bar ſich nicht genanni). 2) Pbhoſik, Chem | 
Landwittbhſchaſt u. ſ. w. Secretait: Sr. Girardin, Prof. det | 
mie in Rouen. 3) Schöne Künſte, Literatur und Pbtlolegie. ©: | 
cretait: Hr. Hug. de Prevoſt aus Rouen. 4) Archaologie un & 
ſchichte. Eeerenair: Hr. M. N. de Coument. ' 5) Algemeine Max 
gedichte. Secretair: Hr. Eudes Deslongdiamps. 6) Medtjinisı 
Wiſſenſchaſten. Secretair: Hr. de Lafoffe. Die Beranflalter tn 
wiffenicbaftlicben Vereins in Caen verbeblen in ihrem Muntfcrete 
durchaus nicht, daß die Vereine der Maturforfcher und Aerzte Deue 
lands tie erite Idee zu einer abulichen, aber umfaſſende ren Beriams 
lung in ibnen angeregt baben, und weiſen auf die Erfolge jenen 
wiſſenſchaſtichen Kongreffe in Berlin, Wien, Hamburg und Hate 
berg bin. Sierüber bemerkt die Europe licraire: „Es war narürlıe. 
bat Deuiſchlaud den erflen Anfter gab, da es durch fein vorjugaswrit 
tbeoreriihes Genie und die große Anyabi feiner Univerfitäten au bir 
Epige der wiffenfibaftliben Bewegung der Eutobaiſchen Griehicer 
gelte iſt. — Gleichwebl müſſen wir gefteben, das dieſe Deurihen 

reine bieber feine bedeutende Refultate gebabt babenz es ja 
denn, daß fie durch das Band gejelfcaftlicher Berbältutffe Männer 
einander gemäbert baben, bie fich ſchon langſt durch ıbre Schriften 
kannten. Man vereinigte ſich, um vereingelte Abbaudlungen verju: 
ltſen, man ging aus einander, obne etwas beichloffen ju baben. Pan 
bat frarernafirt und ſich erluſtigt, aber von allgemeinen Betrachtum— 
en über die gegenwartigen Bebürinife der Wiſſenſchaſt und ibre 
Kurunft. ven Würdigung unbekannter Arbeiten und Berichtigung 
voreiliger Uribeile der Krıtit war gar nicht die Mede. Das ıft er, 
was wir von dem geielfchaftlicben Geift Arankreichs erwarten, ſeban 
es nur exſt in die Richtung eingegangen feun wirt, bie ibm das ine 
fulative Deutſchland gegeben bat.‘ Das it es eben, möchten wir ermin 
bern, weden ber gefunde Geiſt Deutſchet Wiſſenſchaftlichkeit fich fere 
balt. Sole apribriſche Veranſlaltuugen für den Fortſchritt der Wifte 
fbaft locken Die redlichen Kericher in ein Gebiet der Pbantome und färtere 
nichts, Wo it die Berſammlung von Gelebrten, die ſich ſtatt aenıs 
füblte, um, wie de Kirchenverſammlungen der Kirche, der emigtsrien 
Entwidelung des wiſſenſchaftuchen Lebens vorzuſchreiben? Sie itaft 
fib aus eigener Machtvolllemmenbeit die Männer und bie Jeſtite 
tionen, bie ibr beifen, die Geburten, mit denen fie ſowangẽt gebt, 
kur Welt zu bringen. Redliches Zuſammenwirken ifolirter Kralır 
Ergämen des einen durch den anderen, und Anregung neuer Jerer 
dies iſt der Zweck wiſſenſchaftlicer Vereine. Wenn auds nicht are‘ 
bar und jäblbar, fo find die Reſultate Derfelben nicht minder wu! 
ſam. Die Erweckung, die der Einzelne mir nach Haufe nimmt, ı= 
einen lange gebegten Plan zur Reife zu bringen — if fie ide 
ſchen Beminns genug? Aber wer mag folche Hılle Nadbwirkung de 
rechnen? In diefem Sinne wäre e# gemih böchſt wänfchenemmh 
wenn auch ın Deutſchland fich die Pileger anderer ale ber Arzıliser 
und Natutwiſſenſchaften zu abnlichen Bercinen zuſammenthätern € 
fommt nur auf den gewichtigen Auftuſſeines vollgültigen Mannes an 

— Garten in Kanada. Die niederen Klaffen ber rramit 
fben Bewobnet von Kanada fint große Liebhaber von Blumen, ı 
fonders die in den Stätten wobnen, und wiffen fe im Winter, tı 
möge der großen Stubenbige, febr gut zu erbalten, Es if ar 
nichte Ungewobnliches, in den Vorſtädien von Montreal ganze Rei 
von Aranzejen bewobnter Häufer zu feben, deren Fenſter mit bi 
benten Rofen, Melten und Pelargonium beiegt find. Der few 
Garten am Haufe, in welchem fie ibr Gemüſe zieben, pramat ı7 
Sommer Immer mit einigen Blumen und moblriechenden Stautr: 
Der Fliedekbaum und einige Blumen: Mabatten dürfen im fein 
Garten des gemeinen Franſiſchen Kanabiers fehlen. In legte: 
Zeit baben fie auch mehr Gefhmad an der Obſtbaum-Zucht arwor 
nen. Die Gärten der vornehmen Franzöſiſchen Kanadier, fo mı 
ter Engliſchen Einmobner, find ſeht qui erbaiten, und man finze 
barın eine große Mannigſaltigkeit der verichietenfien Obſtarten un! 
treffuche Trauben. (Luudon's Gardiner's Magazine. 
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Chronique du Juillet 1830. (Chronik des Juli 1830) Von 
M. £. Rozet. Paris 1833. 


Zu ben vielen Werken, welche es fi zum Zweck machen, Huf: 


ſcblũffe über die Ereigniffe des Monats Juli 1830 ju geben, geſellt 


ſich bier ein menes, deſſen Berſaſſer wenigfiene von vorn berein aufs 
richtig genug ifl, einzuräumen, daß er nicht allein nicht Alles, fondern 


‘ gar nichts von dem, mas er erjäblt, aus eigenen @rlebniffen oder 


? — ner AUnſchauung geichöpft, ſondern es 
' macht 
i —— die nächſten Utſachen und die Begebenheiten der 


1 


ch nur zum Zweck ge: 
abe, aus autbentifhen Duellen und in einem überjichtlicyen 


uli: Revolution jum Mußen und Frommen künfliger Beichichtefchreis 
er binjuftelen. Mach diefems ebrlihen Geflänpniffe lief fich aller: 
dinge nicht erwarten, daß der Berfafler, bei der Unzahl von Mate: 


: zialien, welche ſchon jur Gefchichte jener verbängnifvellen Zeit gelie: 
 fert worden find, etwas wejentlic Neues ans Kicht fördern wärbe, 


niffe in nachſtehender Weife. 


und diefe Erwartung if aud in Bezug auf die eigentlichen Yulis@rs 
eigniffe nicht getäufcht worden. Dagegen finden lich in dem jmweiten 
Zbeile des oben angezeigten Werkes über die Reife Karls X. von 
Eberbourg aus einige Detail, die nicht allein den Reiz der Neuheit 


k haben, fondern auch als ein befonderer Art jened gejchichtlihen Dras 
ı mas von nicht untergeorbnetem Jatereffe ſeyn dürften. Der Berfaffer 


bat Karl X, mit feiner Familie und feiner Begleitung bis nach Eher: 
bourg gelangen laffen und erzähle dann die darauf Untgenen Ereig⸗ 


„Zu derſelben Zeit, als die proviſoriſche Regierung Kommiffa: 
rien nach Rawubeuillet ſchictte, um Karl X, zu veranlaffen, fich fo 
bald als möglich aus Kranfreich zu ensfernen, mußte fie and) für die 
Mittel forgen, ibn zur See in ein frembes Land zu befördern, Man 
fonnte eine felbe Mifllen nur einem See: Dffijier anvertrauen, der 
ber neuen Dronung der Dinge ergeben war. Dies batte feine Schwie: 
rigfeiten, da nech feiner feine Zuflimmung eingefandt batte und im 
Eres Minifterium fi Niemand befand, der über das Perfonal Auf: 
ſchluß geben tonnte.‘' , 

„Der Sciffs:Eapitain Dument von Urville, der die wiffenfhaft: 


Uche Expedition des „MAftrelabe” fommanbirt batie, befand fih jur 


va u m mr m v 


' für die Marine eribeilte, und daß diefes Minifterium X 


eit der Juli Revolution in Paris, wo er mit der Herausgabe eines 
rfes. über feine Reife befchäftigt war. Die drei Tage unterbras 
hen ibn in diefer Arbeit: er nahm thätigen Antbeil an der Revolus 
tion, und da er fab, dah man mach dem Siege gar feine Befehle 
vernach⸗ 

läffigt wurde, fo begab er ſich am 2ten Auguſt nad dem Palaie-o⸗ 
yal, um tem Berjege von Drieans feine Dienſte anzubieten. ®r 
wurde jwar nicht bei dem Herjoge vorgelaffen, aber jwei Stunden 
darauf lieh man ibm. fagen, daß er daju beilimmt fev, bie Königliche 
Zamilie bei ihrer Abfahrt von der Franzöfiichen Küfle zu begleiten; 
man forderte ibm auf, augenblidlich nach Habre abzureifen und das 
ſelbſt zwei Tranepott Schiffe zu miethen. „„Es it wahrſcheinlich““, 
fügte man binjzu, „„daß Sie ih nach Reapel begeben werden.““ 
— Dies war der ganze Inbait feiner erſten Infieuctionen, Er nabım 


’ VPVoftpferbe und fam am dien um 6 Uber Morgens in Hapre an. Du 
" man ibm bie größte Eile empfoblen batte, io miethete er fogleich in 
'* Webereinflimmung mit dem Marine-Kommiffarius zwei fchöne Ameris 
° tanifche Pateiböte, den „Great: Britain‘, Eapitain rend, und den 


s auf dem „„Ebarles:Earoll’' ab und fam am Tten in 


„Ebarles:Earoll‘', Eapitain Elarte, Am 5ten reifte Pr. von Urville 
berbourg an.‘ 

„Er fand daſelbſt die Iuftruction vor, bie Königliche Aamilie 
binzufübren, wohin fie wolle, ausgenommen nach den Niederlanten 


und nach den Inſeln Jerſey und Guernſey. Am Kal Karl X. fi 


ı bei ber Abfahrt weigern follte, einen Hafen ju beilimmen, wo er 


landen mwelle, fo erbielt Hert von Urville die Anmweifung, ıbu nach 
Portsmoub zu führen und dort zu landen,‘ 

„Karl X. wurde am 13ten in Eberbourg erwartet; da er aber 
febr langſam reiſte, fo fam er erft am I6ten an. Der Gapitain von 
Urville benutzte dieſe Zeit, um feine Schiffe ju Perpropiantiren und 
die mörbigen Anerbnungen zur Bequemüchteit feiner Königlichen 
Paflagiere zu treffen. Er bemerkte bald, daß feiner von den Hafen: 
beamten es ſich angelegen ſeyn lieh, ibn bei diefer rein politifchen 
Erpebition zu unterflügen. Er bar daber den See Minifter, ibm Hrn. 
Lottin zu fenden, ber feit 15 Jabren mit ibm zur See geweſen war; 
man lieh diefen fogleich nach Eherbeurg abreifen. Schon im Yabre 
1814 hatten Hr. von Ureille und Hr. Zottin zum Generaiftabe bes 


Derlin, Mittwoch den 31. Juli 





1833, 


Schiffes „tie Stadt Marfeille” gebört, auf welchem der Herjog don 
—— ſich in Toulon einſchiffie, um feine Familie dom Palermo 
zu boten.’ 

Es wurde felgefeht, dah der Aönig und die Königliche Fami⸗ 
lie mit % Perfonen ihres Befolges den „Great: Britain‘ und ber 
übrige Tbeil des — 5* ben „Ebarles⸗Caroll“ befleigen ſollte. Zwei 
Ftanzöſtſche Kriegsichiffe folten die Ameritaniſchen Fahtjeuge begieis 
ten; es wurden dazu die „Seine’ von 265 Kanonen umd ber „, 
beur‘ von 6 Kanonen auserfchen, — Es wurde ferner feflgefeht, 
daß der Eapitain von Urville fi mit dem Könige auf dem u 
Britain‘ einſchiffen und die ganze Estadride fommandiren follte, 
Die Beflimmung ber beiden Artegsfcilfe war es, bie Schiffe Karls 
X. in Nefpeft zu halten und fie zu verhindern, nach eimem der vers 
botenen Drte zu jegeln.' 

„Karl X. tam an, und der in beu Inſtructionen dorausgefehene 
all trat wirklich ein. Der König ſchien nämlich nicht geneigt, den 
et ber Randung Deflimmmen zu wollen, und der Eapitain erfuhr von 

den Perfonen des Befolges, daß Karl X. in Spirhead anzulegen bes 
abfichtige, nm dort erfl definitiv den Randungsort ju beftimmen. Br. 
von Urpille erflärte darauf den Kommiffarien, dan er feine Tuflrucz 
tionen, falls fie diefelben nicht moRifijiren könnten, wörtlich ausfühs 
sen und unverzüglich nach Frantreich jurüdtehren müle, fobalb 
Kari X. in Spithtad das Land beireten babe. Die Kommilfarien 
ermächtigten ihn darauf, die Rhede von Spitbeab als einen Rubes 
punkt zu betrachten, wo Karl X. no immer die Wahl feiner definis 
tiven Beftimmung- baben ſolle.“ 

„Der König hatte ertlärt, baf, wenn ſich am Borb des Schiffes 
eine einzige dreifarbige Kotarde ſeben ließe, er baffelbe nicht gutwil⸗ 
lig befteigen würde, Um biefe Schwierigteit zu ei sogen ber 
Gapitain von Urpille und bie Leine Ynzabl Franzöſiſcher Offiziere 
und Matrofen, welche ih am Bord des Schiffes befanden, bürger: 
lie Kleitung an." 

„Am 16ten um 2 Uhr Mittags kam ber König, welcher durch 
Gberbourg gefahren war, obne ſich aufjubalten, auf dem Duai an, 
wo die beiden jur Abfahrt fertigen Schiffe lagen. Der Hafen war 
mit Schiffen angefüllt, die die dreifarbige Bag e aufgejogen hatten. 
Die Duais, die Wale, die benachbarten Gebäude waren mit einer 
ungebeuren Menjchenmenge bededt, welche obne Zweifel von den 
derfchiedenartigfien Gefinnungen befeelt, aber rubig und fill war. 
Das allgemeine Gefühl war eine Urt von Meugierde für ein unges 
wöbnlihes Schaufpiel. Hinſichtlich des Ereiguuffes an und für 
fühlte man, daf darin nicht die Renolution läge, ſondern daß diefelbe 
durch die Abdanfung des Könige und durch die Infaflirung einer 
neuen Regierung chen vollfommen beenbigt worden ſey. Der vom 
Throne berabgeftiegene König konnte nicht in Aranfreih bleiben; 
feine Abreife erſchlen daher als eine ganz einfache und natürliche 
ade. Die Rommiffaren befanden fich auf dem Quai, um der @ins 
ſchiffung beijumobnen und ein Protofol darüber aufjunehmen. 

„Bei der Abreife von Balognes an bdemfelben Morgen hatten 
ter König und der Daupbin ihre Uniformen und alle Auflgnien ibres 
Ranges abgelegt. Der König trug einen blauen Mod obne Drben, 
blaue Beintleiver und einen grauen Hut. Zroß feiner Nirdergefchlas 
—— ſah er ſehr wobl aus; in feinem ganzen Weſen lag ein edler 

nfand, und felbft die vernachläſſigte Kleidung trug dazu bei, die 
Bierlichteit und den Mdel feiner Manieren bervortreten zu laſſen.“ 

„Die Wagenthür öffnete fi; der Baron von Damas flieg ſchnell 
aus, nahm den Herjog von Bordeaur in feine Arme, und ibn feft 
an fich drückend, trug er ibn mit folder @ile nach dem Schiffe, ba 
einer ber gen er nicht unterlaffen tonnte, ibm zu fagenz 
vn, Seon Sie unbeforgt, mein Heer, es wirb bem Prinzen nichts 

eſchehen.““ Einige Perfonen umgaben den Baron, bis er feinen 

Ödgling auf das Schiff niedergefegt hatte, — Der übrige Theil der 
Königlihen Familie flieg hierauf aus dem Wagen und begab ſich 
an Berb des „Great: Britain.’ Der Ben und der Dauphin fchies 
nen im tiefen Innern erfhüttertz Thränen ftanten ihmen in den Aus 
en. Die Perfonen ibres Befolges waren niedergejcblagen, bie Dienfts 
Ute weinten. @inige Ropaliften warfen aus der Ferne leidenfchaft 
lich tbeilnebmente Blicke auf die unglädliche Familie. Die Geſichts— 
jüge.des Herzogs von Ragufa waren ganz verflört umb trugem noch 
bie Spuren der inneren Kämpfe, welche er in jenen unfeligen Ta⸗ 
gen zu befleben gebabt hatte. Er ſagte lebbaft zu den Kommiffarien, 
als er Rbichied don ibuen nabm: „Ich dante Xbmen; Sie haben 
meine Iegten Augenblicte auf Franöſifchein Boden erträglich gemacht.““ 

(Fortfegung folgt.) 
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Nord: Amerifa. 


Ameritanifche Wälder und Baumpflanzungen. 
(Schluß.) 


Wir wollen nicht länger bei einzelnen Umſtänden verweilen, 
die wohl vielen unferer Leſer bereits befannt find; doch glaus 
ben wir, die Menfchen eher zu bewegen, etwas für ſich jelbit zu 
ıbun, wenn wir ibnen zeigen, mit welcher Areigebigteit die Natur 
für fie geſorgt bat. iefes erfcheint befonders in der Art, wie der 
Saame des Baumes fein Lebens: Prinzip bewahrt und der Kaulnif 
widerftebt. Man kann ibn fo weit führen und jo lange au bewab: 
ren, als man will. Dies gilt nicht allein von dem Saamen ber 
Bäume, denn der fchwächerer Prlanzen iſt ebenfalls ım diefer Hinficht 
ganz für den Gebraud des Meunſchen eingerichtet. Wird er zu tief 
in den Beden gelegt, als baf die Hike darauf einwirken fennte, io 
feimt er nicht, und wird er dann nach vielen Kabren zufällig ber 
Oberfläche des Erdreichs mäber gebracht, fo jchieht er auf und wächlt 
luſtig empor. Dies bat man oft in Garten bemerft, wo lange vers 

" lorene Pflanjen auf dirfe Weife wieder zum Borſchein Famen und 
Felder, die in einem balben —— nicht beſaet waren, fi 
mit einem Male mit Grün bededten, nachdem man fie tiefer als ges 
wöhnlich aufgepflügt bare, Weizen, bei Hegupriichen Mumien ges 
funden, fol aufgelommen und gebörig gewachſen fenn, als man ihn 
fäete, und ſelbſt Zwiebelfanmen, der mebr wie eine Knolle als wie 
Saamen ausfiebt, wuche ſchnell in die Höbe, nachdem er langer als 
weitaufend Jahre gelegen hatte. obr 
Reife die fo unbegreiflih fcheinende Thatſache erflaren, daß in 

(dungen, bie durch das bei une fo gewöhnliche fummarifche Ber: 
fabren auegerodet worden, eine gan andere Pflanzung zum Bor: 
fchein fam. Der Saamen muß unter der Erde verborgen gelegen 
baben, eine wobltbätige WBorforge der Matur, um den Pla mit 
Grün zu bededen, fobald der Menfch ibn daven entblößt bat, Dieſe 
liebevolle Sorge zeigt die Natur auch in der grographiſchen Bertbeis 
lung der Bäume, Wir baben bereits von dem befchwingten Suas 
men gefprochen, ben bie Platanen oder eigentlich fait alle Wald: 
bäume: beiten. So mie er ſich erbebt, fahr ıbm der Wind und tragt 
ibn nach allen Richtungen bin. Bögel fireuen ebenſalla manden 
Saamen aus, den die Luft nicht fortführen könnte; fe verſchlucken 
die Beeren und geben bie Saamenlörner uaderſehrt wieder von ſich. 

br Alug erfiredt ſich fo weit und it fo ſchnell, daß man oft junge 

rauben in dem Kropf der Tauben fand, bie man bier ju der Zeit 
fing, wo unfer Wein faum in der Blürbe lebt, Man fiebt oft 
Bäume wachen, wo keines Menſchen Hand fie binpflanzen fonnte; 
diefe find gewöhnlich durch Bögel gepflangt worden. Tavernier be: 
merft, daß Bögel in entfernten Inſeln die reife Mustatennun ver: 
ſchluden und fie unverbaut wieder vom ſich geben, und daf fie dann 
ju einem berrliben Baum empor fchieht, Alle Thiere tragen ihren 
Theil zu dieſem großen Werte der Matur bei. Die — glau⸗ 
ben, dah das Eichbörnchen in mühigen Stunden Müffe zum Rutzen 
der Menfchen pflanjt. Much Mäufe fördern diefes menichenfreund: 
liche Wert. Wäre 6 nun nicht eine Schande für die Menſchen, 
wenn fie nichts für ſich ſelbſt tbun fellten, da die ganze belebte und 
unbelebte Natur für fie arbeiter? 

Mach dem Bericht der Beologen fcheint e4, ale wenn wir einen 
arofen Theil unferes jekigen Brennmaterialse dem Pflanzenreiche 
verbanften. 3 den Schottifhen und Itländiſchen Torfinooren findet 
man febr häufig Ueberbleibfel großer Bäume, Sie müffen urfprüngs 
lich vor Alter umgefallen ſeyn, unt indem fie fo ben Strom abbämm: 
ten, ben Boden zur Vegetation untauglich gemacht baben, fo dafi 
ganıe Waldungen umfielen und nad und nad mit wegetabilifchen 
Stoffen bebedt wurden. Wie man bie Miederungen von Harfield 
austrednete, fand man eine große Amzabl Bäume jeder Art. unter 
der Erde, welche wabricheinlich von den Römern umgebauen wurden, 
um bie Einwohner, die ſich darunter bargen, ju vertreiben. In den 
Schottiſchen Terfmooren findet man Aichten, die feit vielen Men: 
fhenaltern vergraben liegen, und, in ıbr eigene« Harz einbalfamirt, 
fidy ganz underfebrt erbielten. Aebnliche Weberbleibfel fand man in 
verfchiebenen Theilen Englantt. In mebreren diefer Moore kann 
man bie Epuren fuccefiver Bildung von Schichten feben. An ber 
unteren Edichte findet man die Eiche, und in Schottland, wo beus 
tiges Tages die Eiche pwetgartig bleibt oder gar nicht fortfonmt, 
findet man umter der Erde deren dom der gröften Art. in ſelches 
Terflager foll der Koble wenig nachgeben. In der jweiten Schichte 
finder ‚man fchon eine weit größere Verſchiedenbelt von Hbhzern. 
Die Birke und bie Hafelftaude find vorberrſchend. Wo es eine dritte 
Schichte giebt, befiebt das meiſte Holy aus Erlen. Obgleich der 
Torf in diefen Gegenden wenig geſchätzi wird, wo andere Heijungss 
materialien im Ueberfluß vorbanden find, fo gieht es doch Länder, 
in welchen er ein febr wichtiger Artitel ift, und wir finden, mie bes 
reite oben angedeutet, daß in Gegenden, wo die Wälter verbeert 
wurden, fo ba fie fall gan; ausgegangen find, und wo die Einfüb: 
runa ber Koblen febr toflfpielig, wo nicht gar unmöglich fevın würde, 
die Borſehung diefe Trümmer alter Wälder gleichlam ale einen ver: 
grabenen Schatz auſdewahrt hat, den Menfchen zugänglich genug, 


‚auserfeben bat, natürlich immer ein folcher, wo bas 


Auf diefe Weife läßt ſich ohne 


um feinem Beb 'e abzubelfen, aber feiner jerflörenden Hanb un: 
erreichbar, und fo fheint es, daß ein großer Theil der Menſchen 
jegt die Ueberbleibfel einer früberen Begeration benußt, welche bie 
Natur mit underdienter Kreigebigteit ibm aufbemabrte. 2 

Bir fagen unverbient, deun die Menfchen verfahren in biefer 
Hinſicht mit unverantwortlicher Rachlaſſigteii. Daß die erften Anſied⸗ 
ler einer waldigen Region die Wälder fo jchnell wie möglich zu lich 
ten ſuchen, ift natürlich; aber lange nachber, wenn der Boben längf 

ewonnen it, noch mit rt und Aeuer das Zerſtörungewert fortju 
een, if mit der gefunden Bernunft unvereinbar. ie wefllichen 

äger, bie im Stande‘ find, einen Büffel ju töten, biok um feine 

unge ju baben, verfahren nicht ichonungslofer, ale die Kauadiſcher 
„Berumftreicher.” ine Partei, bie einen folhen Streifzug unter: 
nimmt, verficht ſich mit Merten, Lebensmitteln und Wieb (Cattle) 
und begiebt fich num nach dem Plage, den fie zu ihrer Niederiaffung 
ichtenbel; am 
bäufigfen if. Hier ſchlagen fie itr Blodbaus auf bie gewöhnlice 
flücytige Art zufammen, mit einem Loche im Dache flatt des Kamine 
Fichtenzweige dienen ihnen jum Bett, auf dem fie, mit den Aüfen 
gegen bas Feuer gelehrt, ſchlafen. Derjenige, der ben Koch madı, 
beiorgt vor Zagesanbrud das Frubſtück, wenn man biefes Mahl fe 
nennen fann, welches fle nie geniehen, obne vorber der Alaflür zu 
geiprochen zu haben, Nah dem Arübftüc jerfireuen fie ſich in ven 
Wald; einige fällen die Bäume, andere bebanen fie, und wiedet au: 
dere ſchaffen fie ans Waller. So befcdäftigen fie ih, bis der ac 
ihmolzene Winterſchnee die Ströme anfhwellt, dann verwandeln fi 
ihr Blodbaus in Flöſſe und bleiben nun fo lange auf dem Waſſer, 
bis fie einen Widerwillen dagegen für ibre ganje Lebensjeit betom 
men. Diefe ı jedoch nicht von langer Dauer, tenn ibr Gewerbe it 
ibmen eben fo verderblich als den Bäumen, die fie umbauen. Dirk 
Streifpartieen jerflören die beiten nördlichen Wälder, doch richten fr 
bei aller ibrer Machläfjigkeit nicht halb fo viel Schaten an, ale bi 
Augroder dur Feuer; denn ſte ſtecken den Wald ohne alle Rüdfisı 
in Brand, bloß zu dem Zwecke, einige Morgen ausjuroben, und be 
denten nicht, dak das Keuer fich auch wohl meiter verbreiten könnte, 
und fo entfiebt oft ein Brand, ben feine Fluth löſchen fan, und 
der Anwachs von Jahrtauſenden wird in einem Tage jum rauen 
den Alchenbaufen. 

Die Zeit mu fommen, wo unjere Wälder den Anforderungen, 
bie man an fie macht, nicht länger genügen fönnen, wenn man mit 
biefem vernachläfigten Begenftande einige Aufmerklamfeit widmet. 
Manche andere Länder, weiche fchon Liefen Mangel ju füblen began: 
nen, waren mit einem &rnit auf Abhülfe bedacht, der vielen unierer 
Landsleute unbegreiflich ſcheinen wird, Die Deutſchen baben Kork: 
ſchulen angelegt, in benen Miles gelebrt wirb, was zu dieſer Art von 
Planung umd zur Bebandlung und Schonung der Wälder gebört. 
Diefes Soſtem wäre jeßt bei ung nicht anwendbar, wenigſtene nicht 
nad gleitem Magßſtabe, denn der Deutfche, gründlich in Allem, 
jiebt eine Menge Kenninife in den Kreis der Koriiwifenichaft, in⸗ 
tem diefe nicht alleın das umfuht, was unumgänglich notbwendig iff, 
fondern Alles, was dem Aorfimann in feinem Fache nüten tann, 
während bei ung die Eigenjchaft eines guten Holjfallers Alles wärr, 
was man für nörbig bielte. 

Das Beichäft, Bäume zu zieben und die abgebauenen durch 
neue zu erfeßen, fan wicht der Matur allein überlaffen bleiben; 
denn bei aller Areigebigteit fcbeint fie e# oft mübe zu werben, 
ibre Güter zu verfchwenden, wo Miemand darauf achtet oder achten 
wild, Waldbaume, fo bart file find, wenn fie eine gewiffe Höbe er: 
reicht baben, find in ibrer Jugend zart und erfordern viele Sorg 
fall. Wird ibnen biefe gewäbrt, fo lobnen fie reicblidh; im entats 
gengefegten Kalle giebt es Beifpiele, bak ganze Waldungen ausge 
ftorben find und eine Wüſte an ber Stelle jurüdblieb, wo fie gr 
fanden hatten. Die Erde bedarf ibrer zum Schuß gegen übermätige 
28 und Kälte, jum Bewahren der Feuchtigteit und um geriſſe 

eränderungen im ber Luſt bervotzubringen. Wo ſie umfommen, 
leider daber die Erde nicht bloß durch ibren Berluft, ſondern dutch 
ben Berluft aller der Boribeile, die fie jeder anderen Begetatien 
gewäbren, ben Schaden für die Menfchen gar nicht ju rechnen. 
Die jet fo traurigen Krländifchen Sunmpfe waren einſt mit Hal 
bedeit, und biefelbe Beriuderung fand in Lappland und in ben 
nördlichen Juſeln fiatt. Ju Amerika waren, nad ber Sage be 
Indianer, mehrere weite, jet wüſte Sıreden einft mit großem Hol 
jungen bededt. Schottland ift in neuerer Zeit wegen feines Mom 
gels an Holzwuche betannt. Mau glaubt allgemein, baf nicht blef 
der Boden, fondern auch das Klima durch dieſen Berluft eine we 
fentliche Veränderung erlitten. Wabrſcheinlich enıftand er ans Ber 
nachläffigung,, welche diefelben Kolgen bat, als wenn man der Re 
tur mutbwillig Gewalt antbut, und wir feben nicht ein, warum &# 
anderen Ländern beffer ergeben follte, wenn fie nicht den Segen in 
Acht nehmen, der, wenn ibn die Gottheit auch aueſtreut, doch ber 
Pflege des Menſchen bebarf 

Die Sylva des Herrn Browne beginnt mit einer Mbbanblung 
über die Phoſſologie der Planen, in welcher die merfmürdigften 
Ergebniffe diefer Wifenfchaft Mar und mit Genauigfeit bargefielt 
find. Sie bält ſich natürlich innerhalb enger Bränzen, damit bar 
Wert für den Geſchmack der Menge >: groß werde; doch ift fr 
nicht fo zufammengebrängt, daft fie daturch dunkel würde. Der Ber 
faffer folgte gröftentbeile Michaur in der Befcpreibung unferer Wall 
bäume. Wir babem dieſem Ausländer viele Verpflichtungen, der 
swei Mal unfer Land befuchte, um feine Umternebmung auszuführen; 
das erfie Mal als Enthuſſaſt für feine Wilfenfchaft, und fpäter im 
öffentlichem Auftrag, indem ibn die AKrangsiüfche Regierung bierber 
fandte, um unfere Walbminen zu durchſorſchen. Sein Wert, ob 
gleich prachtvell und weitläufig ausgeführt, ift Boch der Anlage nad 
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febr gemeinnäßig und fcheint mit mehr KRückſicht auf die nützlichen 
Künfle des Lebens als auf wiſſenſchaftliche Kintheilung ausgearbeis 
ter zu ſeyn. Es wurde und zu weit führen, alle Baumgattungen 
bier aufjuzäblen; wir wollen uns alfo nur auf das Intereffanefte 
oder nicht allgemein Betannte befchränfen. ! 

Die Ihalgründe unweit des Konnektikut-Flufſſe« liefern einige 
der edeiften Arten der gewöhnlichen Ulme. ande haben mebrere 
Auf im Durcmeffer und den fbönflen Wuchs, ben man ſehen 
kann. Dieſer Baum bietet ein ſchöne« Beiſpiel von ber Borforge 
der Matur dar, durch welche die Wurzel, biefer Mund ber Plans 
jen, reichlich mit Keuchtigfeit verfeben wird. Sie dehnt ſich unter 
der Oberfläche gerade fo weit aus, als ber Kreis reicht, den bie 
berabhängenden Weile befchreiben. Der Regen und Thau, der ſich 
anf den Rweigen und in ben Blättern fammelt, trieft bernieder, 
gerade auf die Stelle, wo die Wurzel ihn —— Wir wüßten 
teinen Baum, der beffer dazu taugte, Häuſer u beſchatten oder 
Landflraßen und öffentliche Pläße ju zieren. r bat eim groß: 
artiges und ſtattliches Anfeben, ohne düfter zu ſeyn. Die fremde 
Ume, melde in manchen Gegenden unferes Barerlandes gejogen 
wird, eignet fi durch ibr tiefes und duntles Laub mebr für Be: 
gräbnißpläge. Da bie Tbränenweide unferen norkifchen Winter nicht 
ausbält und daher, fo ſchön fie it, bei uns zu dieſem Zwecke nicht 
benußt werden fann, fo taugt fein Baum beffer dazu, die Rubeflätte 
der Todten ju jieren, als bie ausländifche Ulme. 

Der Aborn trägt am meiften zu der Pracht unferer Wälder im 
Spätjabre bei. Bon allen Arten deffelben ift der Acer saccharinum 
am meiften geſchätzt und vielleicht der edelſte Baum. Man tennt 
ibn unter ben verfchiedenen Namen des harten Steins oder Zuder: 
Aberne. In Kanada wird feit mehr als jweihundert Kabren Zuder 
aus dem Safte deffeiben-bereitet und nach Arantreich gefendet. Um 
den Saft zu gewinnen, bobrt man den Baum, doch nicht febr tief, 
an und ſtectt Möhren in die Löcher, durch welche der Saft in Tröge 
oder Eimer flieht, und jmar fo reichlich, dak ein Baum von gemöhn: 
licher Größe beinabe 30 Gallonen giebt. Das Sieden geſchieht ges 
mwöhnlich auf febr einfache Weife, indes man weiter nichts als einen 
Keffel und eine Urt zum Holjbauen dazu braucht, Der Saft fiedet 
über einem farten Feuer, und mas durch die Berdampfung abgebt, 
wird durch Zugiefien erfeßt, bis er anfängt, fich zu frpftallifiren; 
dann wird er aufgegoffen, wm abzukühlen und hart zu werten. Den 
Syrup gewinnt man, indem man den Saft nicht fo lange fochen 
täft, oder auch auf gewöbnlichem Wege durch den Bobenfaß, ber 
vom Zucker jurücdbleibt. Da der Saft Anfangs März zu fliehen 
beginnt, fo fallt diefe Arbeit in eine Zeit, wo feine dringende Ders 
richtungen dadurch verfäumt werden. — Wem es nur um erquiden: 
den Schatten ju thun ift, dem wollen wir zu dem Platanus occi- 
dentalis eder Maulbeer: Feigenbaum ratben, einem Baum von 
außerordentlicher Größe und ſehr fihnelem Wachethum. Doc feiner 
übertrifft in biefer a. die Robinia pseudacaeia. br ſammet⸗ 
artiges grünes Laub thut dem Auge wobi, und ihr fchneller Wuchs 
gewährt nach kurzer Zeit den erjehnten Schatten. in trauriger 
Anbti ift es aber im der That, den Zuftand biefes Baumes in 
Neu: England zu feben. So bart umd feit das Holz auch ill, 1) 
wird es doch durch und durch von der Larde einer Motte jerireffen, 
fo daß ber Sıamm jufehends abſtirbt und die Mefte vom Winde ab: 

ebrochen werben. @inige Anpflanzungen find bis jet verſchont ges 
lieben; doch das Uebel iſt fo allgemein, daß kaum eine Rettung des 
Baumes zu boffen ift, befonders ba bis jet weder praftifche Erfabs 
rung noch miffenfchaftliche Forſchung auch nur die Spur einer Mb: 
bülfe anzugeben mufte. Dies il um fo mehr ju bedauern, ba ber 
Baum einen leichten und dürren Boden liebt, der ju anderem Holjs 
muchs nicht taugt und ihn jährlich mit feinem Laube bebedt, welches 
unter allen Subftanzen am meiflen jur Fruchtbarmachung eines Bor 
dens beiträgt. Michaur verpflanzte dem Rocuft nach Arantreich, mo 
er, ven jenen Feinden ungefäbrbet, gut ferttommt. Beim Schiff⸗ 
bau umd ale Pfablwert ift er nicht zu erfeßen; denn er ift fefter als 
die @iche und leichter als bie rothe Eeder und doch eben fo bauer: 
baft wie beide. 

Doch wir fönnen nicht länger bei biefem Gegenſtande verweilen; 

enug wenn wir fagen, daß unfere Wälder Ades liefern, was der 

np anjer nur wünſchen fann, der durch verfländige Wahl des 
Bodene, durch den Kontraft der verfchiedenen Karbenfchattirungen 
und Kormen und durch eine finnige Zufammenflelung ber Bäume, 
die im Herbſt ibre Farbenpracht entfalten, obne ver chwenderiſchen 
Aufoand und mübſame Anlagen, bezaubernde Wirkungen bervorbrin⸗ 
gen tan, die Herz und Auge in gleichem Grade befriedigen. 

Die meiften von denen, melde bier zu Lande ſich mit Anpflan- 
zungen befchäftigen, fcheinen dies mechanifch zu tbun, und zu bem 
einzigen Sweet, um Bäume in binlänglicher Zabl zufammenjubringen, 
ohne Rädficht auf Sinn und Gefdhmad. Und doch ift die Kunſt 
des Berpflangens alt genug, um beſſer verſtanden zu werben. Allein 
dies ift eines von den Dingen, die felten gut geiban werbem, meil 
fie zu leicht zu thun find. Es if befannt, van, die Griechen und 
Römer ſehr bäufig Bäume und oft gene Yfanungrn verfeßten, 
ohne dabei eine andere Megel zu befolgen, als die bemtiges Tages 
bei unferen Pflangern im Gebrauch ift, nämlich die Aeſte zu befchnei: 
den nach Werbältniß deſſen, mas bie Wurzel verloren bat. Graf 
Mori von Naffau mäblte, als Gouverneur von Brafilien, eine 
nadte Inſel zu feinem Mufentbalt, und indem er eine große Anzabl 
von Bäumen, weron mehrere über 50 Yabre alt waren, dabin vers 
pflangte, bededte er fie bald mit dem fhönften Grün. Acbnliche 
Berfuche murben in Europa, zum Zbeil auf noch tübnere Werſe, 
gemacht, indem man die Verpflauzungen mitten im ommer ber: 
nabm. Cvelon bemerkt, da vor feiner Reit große mächtige Eichen 
verpflangt worden ſeyen. Allein alle biefe vermeintlichen Berbefferuns 


gen erforberten ‘große Keſten und Wrbeit und jeugten mehr vom 
dem Reichthum der Unternehmer, als von i 

Ein ir Mat. bmer, hrem Befhmad und ihrem 

as befaunte @rperiment bes Sir Henry Stuart war be 

Berſuch einer wirklichen Werbefferung. & düntte ibm eben —— 
natürlich, die Bäume zu behauen und ju verſtümmeln, ehe man fie 
verfegt, als wenn man einem Wuswanderer Hände und Kühe ab: 
bauen wollte, ebe er fein Vaterland verlieh. Es muß allerdings 
Wurzel genug da fepn, um den Stamm und bie Blätter zu ernäds 
ren, wenn ſich aber die Wurzel unverftümmelt erhalten läßt, fo fün« 
nen es auch der Stamm und die Mefle bleiben. Jenes kann gefche: 
ben, entweder indem man die Wurzel ganz ausgräbt oder im bor- 
—— Fräbjabr die Enden der größeren Wurzeln abhaut; fie 
then aledann ſog leich 7 an und geben fo, bei geringerem Um— 
fange, doch eben fo viel Nahrung. Der engere Raum, den fie num 
eimmebmen, macht es leichter, rund berum abjugraben und fie aus 
der Erde zu beben, und da der Plaß, der den Baum aufnehmen fell, 
ſchen vorher in Bereitſchaft ift, fo ift die game Dperation in kurzer 
En und mit geringer Mübe vollendet. Diefes Berfabren, fo = 
ach und natürlich es fcheint, war dennoch ganz neu, und der glüd: 
lidye Erfolg deifelben wird Manden jur Nachahmung aufmuntern. 
Den Gütern des Sir Henry fehlte es eben fo febr am Holjung als 
an Waller, er wußte ihnen aber beides ju verfchaffen, nicht indem 
er der Natur — ſendern indem er ihren Borfchriften 
folgte, denn fie irebt unauſbörlich dahin, der Unſtuchtbarteit abzus 
beifen und Begeration zu verbreiten und zu fördern, und bebedt 
felbft die Ruinen, die von der Zerflörungsmunb dee Menſchen zeus 
gen, mit ıbrem freundlichen Grün. 

Zum Schluſſe wünfcten wir noch, wir fönnten etwas dazu beis 
tragen, die Aufmertfamteit der Menſchen auf die Mubeflätte der 
Todten zu lenten. Es iſt ein peinlicher Anblid, in unferen Städten 
und Dörfern den Zuftand gänzlichen Verfalls ber Begräbnifpläge zu 
feben, die wenigfiens das Herz heilig balten follte, wenn es kei 
religiöfes Gefühl mehr thut. Wenn nicht bier und da ein Dentmal 
bervorblidte, würde man fle von feinem anderen nadten Kelde un: 
terfcheiden können, Win fchlechter Zaun von robem Holje ift ihr 
ganzer Schutz gegen Entweibung, und wenn ein Baun feinen freund« 
liben Schatien darüber dedt, fo fann man ficher ſeyn, dat er per 
der Natur und nicht von Menfchenband gepflangt ill, Wir baben 
Platze diefer Art auf dem Lande geſeben, melche die Borväter mit 
wahrbaft finnigem Befdımad gewäblt zu baben ſchienen. Eie lagen 
an ben Ufern der Klüffe oder am Rande dunfler Wälder, wo Alles 
umber der inneren Beſchauung günftig ift, welcher das Genüitb fich 
au ſolchen Plätzen bingiebt oder bingeben follte. Allein der Zufland 
des Berfalle und der Berwüſtung, in welchem wir fie fanden, bewieg 
leider die Musartung der Machfommen, welche entweder aus Geiz 
oder Gefübllefigreit fe gänzlich vernachläffigten. In Sinſicht diefee 
jarten und beiligen Gefübls Ind uns mebrere der robeflen Bölter 
um Jabrhunderie voraus. Sie würden nicht zugeben, daij Jugend 
und Echönbeit und das ehrenwerthe Alter an fo vernachläſſtgte Pläße 
bingeworien würden, dba man felbft einem treuen Hunde ein ebren: 
volles Brab nicht verfagt. Unfere immer grüne Evpreffe eignet ſich 
eben fo febr wie die orientalifche zur Zierde der Begräbnikpläße, 
und wäre dies nicht, fo baben wir noch manche andere Bätıme, deren 
Geſtalt und Laub das ſchwermüthige und nachdentliche Anfeben haben, 
das einem felchen Plage jiemt. (North American Review.) 
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DO findbien 


Das Leben der Frauen im Britifhen Indien. 


Die Europäerinnen, die in ber beißen Bone leben, finden wenig 
Mittel, die Zeit zu verbringen und nicht vor Langeweile umjufom: 
men. Die meiften Befcbäftigungen, denen fle fih in England bin: 
geben fönnen, geben ihnen ab, ja e6 wird ihnen ſchwer, eine 
Menge Heiner Bedürfniffe, deren ibr Fleiß bedarf, ſich anyuichaffen. 
Es febtt ihnen die Mittbeilung, das Zuſammenleben zu gemeinſchaft⸗ 
licher Arbeit, und faft Überall ift die Faulbeit an ber Tagesorbnnung. 
Einen großen Theil des Yabres hindurch if die Meinfle Anftrengung 
ein Zrobndienft, und die Gemohnbeiten, welche man in der beiken 
Kabreszeit angenommen, können in bem wenigen Monaten ber käl— 
teren WBirterung nicht abgelegt werden. Der Purtar oder Räder 
iſt gleichfalls ein Feind Feder Beſchäftigung z es iſt nicht aucjubal⸗ 
ten, wenn dieſer große Zuftfübler nicht in. Bewegung gefeßt wird, 
und fo wie er thätig ift, muß Miles, mag von leichter Gattung auf 
dem Tiſche ſich Geflaber, mit etwas Gewichtigem beſchwert werben, 
damit es nicht bavonfliege. Minmt man die Befchwerer ab, fo flient 
im Zimmer Alles dur einander, und ben Merger, den felde Wis 
derwärtigfeiren verurfachen, verbunden mit ber übergroßen Hitze und 
dem unaufbörlichen Gefumſe und den Stichen der Druskito'e, fan 
der nicht begreifen, ber es nie verſucht bat, unter folden Umſtän— 
den eine Arbeit vorzunehmen. Die Arauen der verfchiedenen Fami⸗ 
lien befuchen fich fat garnicht. Obgleich num die Unterbaltung nicht 
durch Madel und Stimufer bedingt wird, fo erbebt fie ſich doch 
nicht zu erbabeneren Gebieten, fondern bleibt bei ber fogewannten 
Midifance leben, moz die Männer nicht bleh den Stoff liefern, 
fondern die fle auch verbreiten und umbertragen und alle Madrid; 
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tem über @i ‚ alle Bermutbungen über ausgebrochene Bäntereien, 
ale Details über das, was in dem Häufern gefagt, gelodyt und ans 
gejogen wird, ben Damen zuführen, wobei man nicht unterläft, 
eigen Erfundenes einzuflechien, damit die Erzählungen größeren Reiz 
erhalten. Diefe galanten Ritter laffen ſich berab, von Wejak und 
Sreffen zu reden; fie befchreiben Zeiletten und fprechen Rejenſtonen 
über Kämme und Bürtelbäuber, Ihr beichreibendes Talent wird bes 
fonders bann in Anfpruch genommen, wenn neue Perfonen aus 
Europa anfommen; die kleinſte Veränderung der Mode in dem Aus 
juge einer Dame wird der Gegenfland von Spott und Rebereien, 
Wan nimmt 04 übel, von neuen Anköwmlingen beiebzt ju werben, 
daf man binter dem neueflen Parifer Gefhmad zurädgeblieben (ep. 
Sehr bübfche Mädchen, die das erfle Mal —9 den Ball gehen, 
bleiben figen; denn fein junger Mann bat das * eine Perfon 
aufjuforbern, bie er und feine Verbündeten fo febr geläflert haben. 
Dbgleih aber bie getadelten Moden zuleßt fiegen, fo if doch bie 
Weife febr unangenehm, mit ber die Arauen fich nach dem, was 
neu und für fie außerordentlich iſt, richten. 
Eigentliche Damen-Geſellſchaften kennt man nicht. Des Mor: 
gens fommt man ber Hitze balber nicht zuſammen; auf Bällen und 
eingeladenen Diners beſchäftigen fie fib nur mit den Männern. 
Eine Frau barf in fein Zimmer bineingeben, obne von einem ober 
wei Männern geführt zu werden. Wenn man bei den Vormittags: 
Befuden dem Hausberrn eine Bibby faib (reine Dame) angekün: 
bigt bat, muß er nah der Haustbüre ſtützen und ber fremden 
Schönen den Arm bieten, um fie bereinyuführen, wenn fe gleich 
einen oder zwei Begleiter hat. Mie fiebt man bie Frauen in einem 
Ballfaal zufammen umbergeben; eine Zrau, bie nit an jedem Arm 
einen Fübrer bat, wird beinahe. fo angeleben, als ſuche fie eine 
gebeime Zufammentunft. Weberbaupt giebt es nichts Steiferes, als 
ben Anbli eines Anbifchen Ballfaale, wo die Gehenden ſich in einem 
Kreife traurig bewegen und vertraute Belannte ſich kalt und von 
fern grüßen. Bil eine - ben Schein vermeiden, baf fie bes 
günftigte Werebrer babe, fo muß fie lets ihre Begleiter wechfeln, 
und diefe babem nichts Anderes zu thun, ale ibr die Hand zu geben, 
ihren Shaml in Ordnung ju bringen und ihr mit einem Kacher Luft 
jujumeben. 

n den böberen Provinzen gebt e# allgemein fo zu; etwas ans 
ders in Kalfutta. Dort kommen die Krauen während ber fübleren 

abreszeit zufammen, befuchen bie Läden und flatten einander Bi: 
m ab. Die nicht Kanzenden feßen fih im Ballfaal auf ein 
Sopba; doch berrfcht mehr böfliche Bleichgältigteit, als berjliches 
Bertrauen. Eiſerſucht ift weniger als fonft wo zu finden, weil bie 
meiften Damen verbeiratber find und ihr Betragen im Allgemeinen 
mufterbaft if. Wenn bie Arengen Regeln der Sitte verlegt werden, 
fo geichieht dies nicht ſowobl von ben Anglo:Inbifchen Frauen, als 
meift von benen, welche die eleganten Kreife der Geſellſchaſt in 
Europa bilden. 
Die Beſuche gefcheben bes Bormittags von jebn Ubr an; nach 
dem Frübſtück befichtigen bie Frauen bie Arbeiten ihrer Diryi 
Schneider), die jmwar gut näben, aber das Qufchneiden nicht bers 
eben, fo baß fie wobl ein Mufler gut fopiren, aber die Berbält⸗ 
niffe nicht nad dem Wuchs der Perion einzurichten wiſſen. Dies 
und ibre Gewohnbeit, zu fleblen, erregt (ehr bäufig den Roın der 
Frauen, bie übrigens auch von dem Unmillen über die Fabrläſſigkeit 
und bie Ungefibidlichteit der Dienfibeten viel zu leiden haben, ob» 
wohl eingeräumt werden muß, baf eine Bekanntſchaſt mit den it: 
ten ber Inkier, eine gute Behandlung und pänftliche Bezablung des 
Gefindes die Leitung eines großen Hausbaltes fehr erleichtert und 
viele Werbriehlichteiten erfpart, fo dak bier wie anderswo die Kla— 
en über ſchlechte Dienfiboren durch das ſchlechte Betragen ber 
errſchaſt verſchuldet find. 

n Dflindien befleht ein Haus aus muſelmänniſchen ober Sindu⸗ 
Bebienten verfchiebener Klaffen, deren jeder ein beflimmmies Geſchäft 
bat. Der Kanfamab (Hausbofmeifter) muh rin Muſelmann 
eon; da das Wohlergehen des Baufes arofentheils von ibm ab» 

ängt, fo iſt es febr nöthig, daß biefer Pollen von einem thätigen 
ehrlihen Manne verfeben werde. Er verficht bie Befchäfte eines 

ausbofmeifters, eines Lieferanten und eines Konditers; Zafelwes 
e und Küche find ibm untergeorbnet, ale Bediente erhalten von 
ibm ihre Befehle, und wenn man ibn für deren Auffübrung verants 
mwortlich macht, gebt Alles in der Regel gut. Bei Ziiche bat er 
feinen Platz binter dem Stuble feines Herrn. Die Kidmutgaré 
warten bei Tiſche auf, beflellen auch bie Küche; es giebt deren fo 
viele, als die Familie Perfonen zählt. An Ötonemifchen Hausbal 
tungen find fie die Abdar (Kellner) oder Hutabadar (Pieifens 
träger). Ein ober zwei Köche und eben fo viele Meflalfci's 
Rköfnjungen) machen bas Zafels Befinde — Alles dies 
nd Mufelmänner, ba fein Hindu fih mit ber Küche befaht, ja 
nicht einmal einen Teller berührt, den ein Städ von einem geſchlach⸗ 
teten Thiere verunreinigt bat. Der Sirbarträger, ein Hindu, ift 
ber eigentliche Bediente bes Herrn vom Haufe, forat für Del und 
Wachstergen, pres die Lampen an, ſtäubt die Möbel aus, madıt 
bie Betten und wird bierin in einer zahlreichen Kamilie von einem 
oder einem Paar Bebülfen unterlüßt, welche die Rächer in Bewer: 
us fegen und den Palankim tragen. Große Häuſer haben deren vier 
ie act. Der Metor, ein Hindu niedriger Klaffe, ſchafft den Uns 
rath fort und reinigt die Hunde; der Biftie trägt bas Waffer in 
bie Babefluben. Der Hausfrau wartet die Mja (Kammermädchen) 
und deren Gebälfin, Metronin, auf. Die Tfchupreffi’s find 
Läufer, die ben Palantin oder den Wagen begleiten, Aufträge aus: 


deflelen oder fonft leichte Sachen ſorttragen. Wenn 
gehören le gewöhnlich zu den höheren Kaſten; 
bisweilen melden fogar Braminen zu diefem Poflen, und in ben 
oberen Provinzen fleht man fie felten ohne einen Gäbel am ber 
Seite. Bon niedrigerer Klaſſe find die Voten in Bengalen, Ker: 
taru's, bie fich in dem Worjimmer aufbalten und flets bereit_find, 
auf bie Frage fi bi (mer it am Dienft)? zu antworten. Ungäblige 
Bediente beforgen die Geſchäſte außer dem Haufe; da giebt es Stall: 
tnedyie, Brasmäher, Gärtner (Malli), Waſchet (Dobi), Beri’s, 
bie ſich um Biegen und Schafe kümmern, Yungen, bie bas Geflügel 
büten, außerordentliche Wafferträger. Im Kalfutta hat jedes Haus 
einen Darwar (Thürſteber) und in den Provinzen einen Kicbo: 
feybar (Machtwächter); die größeren Häufer in Kaltutta unterbat- 
ten einen Sircar (Intendanten), der kein Gehalt bejiebt, aber 
bon jeder Summe, die durch feine Hände gebt, gewiffe Prozente 
einbebält. Der. Sold ber anderen Bedienten wechfelt von 3 bie 10 
Rupien monatlid. Sie forgen felber für Koft und Kleitung und 
wohnen in Kleinen Mebenhäufern, die gu dem ur ebäute acbören. 
Eine kleine Anzahl Träger fcläft in dem Wohnbaufe; in ein Städ 
Zeug gehält, liegen file auf der Erde; nur eine Matie ifl ihre Us 
terlage. 

Benn die Familie des Morgens jufammenlonmt, grüßen tx 
Bedienten jede in bas Arübllüds : Zinsmer eintretende Perfon. Die 
Kidmutgars ſind auf ihrem Pollen; aber einer der Träger, der bir 
Rührflange unter feiner Aufficht bat, läht ſich, troß ber Anweſen— 
beit von 6 Gebülfen, fein Gefchäft nicht nehmen. Er füllt den 
Thecteſſel oder bringt die Rübrftange herbei, die auf der Umgita 
—— Dreifuß) 5* Diefe iſt mit glähenden Kohlen geſüllt und 
ebt außerhalb der Wohnung ober koch in einer offenen Gallerie 
— Während dee Frühſtücks tritt der Mali mit feinen 


richten, Brie 
es Dindu’s find, 


ruchttörben und Küchengewächſen berein und bat außerdem einen 

lumenitrauß für jede Dame. Die Früchte und fonfligen Probufte 
bes Pflanzenteichs liegen auf Banianenblättern reinlich ausgebreitet, 
und wenn er mit feinem Korbe rund um ben Ziih gebt, nimmt 
—* eimas, Dbſt des Flaſchenbaumes, Indiſche Birnen, * wer, 

reffe. Mac dem Frübiläd präfentirt der Karfama, ber . auf 
ben Marft gegangen war, feine @infäufe und empfängt bie Sefeble ber 
Hausfrau. Nachdem die Schlafjimmer und Badelammern gebörig 
in Stand gefeßt worden, jieben fi die Eräger jurück und legen ſich 
wohl jugededt und gen die Mustito’s verwahrt, nieder; fie liegen 
ausgehtedt in den Borzimmern und ſehen wie eingewidelte Reichen 
aus. Nur bie PunfasWeben bleiben. Sobald bie Stunde dr# 
Ziffin (Beſuche) kommt, fünbigen die Tſchupreſſſis die befuchenden 
Perfonen an und begleiten fie beim Hereinfommen und beim Pin: 
ausgebeu. Wenn die Sonne inte, ſiellt fich der Wafferträger mit 
feinem DMöffal an, bewäfler die Beranda’s und den Zfchöbuter 
oder bie erböbte Terraffe; die Metors tebren bie Dielen; die Zräs 
ger jieben die Borbänge auf und laffen fie, bevor die Lampen ars 
gezänder werben, wieder berab. Die Abenddämmerung iñ febr Furz. 

Iſt der Kauſamab thätig und forgfältig, fo hat bie Dame bes 
Haufes wenig zu tbun; nichtsbefloweniger wirft die Mactäffigteit 
deu Frau auf die Dienerfchaft zurück und wird ſeht ſchael am dem 
Zuftand des Haufes bemertlich. Ein einziger Tag der Bernahläffl: 
gung reicht bin, um taujende von Juſetten in das Haus einzuquar⸗ 
tiren. Eine ſchlecht gebaltene Wobnung in Xndien iſt das fehreds 
lichſte wiberwärtigfte Ding; fe wird ſchnell angefüllt ven Ratten, 
Mäufen, Zledermäufen, Fröſchen; die feuchten Matten erzeugen zahl 
leſe Schwamme. Sebi in Häufern, wo die Vebienten tbätig find, 
taun es nicht ſchaden, langfam die Zimmer ju durchgehen und den 
Möbeln oft andere Pläge anjumweifen. Wenn man von Grund aus 
rein macht, wird man unfeblbar die erſten @lemente eines Ratten: 
neftes finden, da es dort weder Hunde nach Katzen giebt; unter den 
Marten fehle es alsdann nicht an Storpionen und jabllofen Eidech⸗ 
fen:@iern. Die Küche muf vorzüglich reinlich erbalten werben; fie 
belebt gewöhnlid aus einem Heinen Zimmer, bat aber weit weniger 
Berärd als die Küchen in England; jur Feuerung bedient man 
meift der Holjtoble. 

Aus dem Betragen und bem Unfeben ber Dienerfchaft kann man 
fat obne Nusnabme mit Zuverläffigteit auf den Ebaralter ber Herren 
fliehen. @in furchtfamer, friehendes, ſchmutziges Gefinte, das viel 
läcınt, wenig verrichtet und oft dem Dienſt wedhjelt, ift in der Regel 
in dem Paufe eines bartberjigen unvemänftigen Menſchen, der 
ſchlecht u gi Die Eingeborenen lernen die Sinnesart der Euros 
päer ſchnell kennen, «in Uebelberüchtigter befommt nur den Muswurf 
ber Kaflen oder Spigbuben in Dienft und wird daher unaufbörtic 
zu Hagen baben, wiewobl er beffere Diener erbalten würde, wenn et 
jupor daran ginge, felbft beffer zu werden. Wit der weiblichen Dirs 
nerfhaft bat e6 allerdings einige Schwierigfeit. Man bält es für 
nothwendig, dah die Aja eine Mobamebanerin fep, indem nur Sins 
buerinnen ber niederen Klaſſe diefee Amt annehmen würden; num 
aber darf man für gewih annehmen, daf man unter hundert Krauen 
biefes Standes kaum eise orbeutliche finden wird. chen der Um: 
and, daf fie ſich obne Schleier jufammen mit den männlichen Bes 
dienten befindet, reicht bin, ihr jeden Anfpruc am guten Ruf zu 
nebwen; die Ehrlichkeit ausgenommmen, wird fie felten eine gute 
Eigenſchaft befigen. Die wenigften Aja's geben fib Mübe, bie 
Kunft der Europäifhen Toilette ju lernen, fie verfieben die Damen 
nicht anzufleiden, können nicht ſchnüren, in Kalten legen, zuftedem 
u. dal. Die Eurepäiſchen Krauen aber verlangen gar ju großen 
Lohn, fo daß eine geſchickte Aja ein wahrer Schatz ill. 

(N. A. d. vr.) 
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Travels of an Irish Gentelman, in search of a Religion. By 
the Editor of tain Rocks memoirs. (Wanderungen 
eines Srländers, der auf Entdeckung einer neuen Religion 
ausging.) Bon Thomas Moore. 2 Bde. London, 1833. 

&s wird ohne Zweiſel das höchſte Erſtaunen erregen, baf Herr 

Moore, — Shbomas Moore, — ber Britifche Anatreon — ber ver: 

traute Freund —— — bier in einem gan; neuen auftritt, 

und jwar wit eimer gewiffen bewimdernswersben Kühnbeis, aber 
auch mir dem .ebenfo ertegenden füillichweigenden Einges 

Rändniffe des gänzlihen Bertennens feiner Zeit fowobl als feiner 

eigenen Kräfte, zum en P ter. macht. - Ermägt mau alle 

Umftände, welche bie inumg biefes Buches begleiten, fo muß 

man feimen Inhalt, fubjettiv genommen, zu den intereffanteften Deutz 

berg objchin aber inen fi De Auen gi —2 

4 re bilden fie t es von den 
ierimgen eines gebildeten Griftes. 

ubem wir den Motiven des Herrn Moore nachforfchen, laſſen 
wir feinesweges diejenigen aus ben Mugen, bie er felbft augiebt, und 
wiewobt man es in bem Gbarafter, ben ex in biefem. Werte anınimmit, 


das häufig. das 
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folgen. So viel iſt ausgemacht, bah Hrn. Moore's Schweſtern alle 

ure Karbolitinnen waren, und daß man ibm ſeibſt ſtete als einen 
ungen Mann betrachtete, Über beffen Religion man nicht ins Meine 
tommen tönne. Es fcheint inden, daß Hr. Moore fi, bis in ſpä⸗ 
ter Zeit, als einen Karholiten dem Mamen nach beiwadhtete und, 
wie fo viele Andere, feinen eigentlichen Gefinnumgen in diefem Punft 
wenig Aufmertſamteit widmete. Er ſchildert genau bie Bemüibslage 
eines großen Theils der Yrländifchen Katholifen, indem er uns fagt, 
bafi er fi begnägt babe, bei der Religion zu bleiben, in weicher er 
erjogen worden, und jwar bloß deshalb, weil es bei. dem Drud, wel⸗ 
cher auf ibren Belennern laflete, miebrig gewefen wäre, fie aufjuges 
ben. Wis jedoch die Britifche Regierung eine beffere Politit annahm, 
als bie Karboliten politiſch auf gleichen Fuß mit den Proreftamten 
geftellt wurden, ba konnte Jeder, den nur ber Rufall ber Geburt 
zum Karbholiten machte, feine Stellung ändern, obne fich ben Bor: 
würfen ausjufeßen, bie man ibm unter den früberen Umſtünden mar 
chen tonnte, und dies war, nad feinem eigenen Gefländnif, der Fall 
mir Moore. „Ich fühlte,’ fagte er, ‚‚niche allein die Sklaverei, 
fondern auch die Entwärbigung, ju den verflodıen Anbängern eines 
veralteten Glaubens gebört ju .* Denn ale feldye berrachtete 
er früber die Kar n, obgleich er felbft einer war. 

Wiewohl er baber, aus den ebemerwäbhnten Gründen, für den 
farbolifchen Glauben das. Leben gelaffen: hätte, fo fremete er ſich 
dennoch, als der Zeitpuntt eingetreten war, im melchem er dem Ras 
thoticiamus ventfagen. tonnte, obne feiner bürgerlichen Ehre ein Opfer 
ju bringen. eicben von biefer politifchen Unſicht des Amıbolis 
cismus, genügte derſelbe als Religion noch weit weniger, deun 
er dab ibn fo, wie er ibm bargeflellt wurde. Das büflere Gemälde 
der Farbolifchen Religion, wie es in Flugſchriſten und von Prebis 
gern in Arland entworfen wurbe, und die Beſchuldigu welche 
einige mer, auegejeichnet durch Talent und Humanität, gegen 
dieſen Glauben vorbrachten, dem fie als heidniſchen Götzendienſt ver: 
bammten, hatte bei ibm, wie bei vielem anderen jungen Rarboliten 
bie. Wirtung, daß fie Über die erniedrigente Lage errörberen, im 
melde das Schietfal fie vericht batte, umd in ber fir ibre Bernunft 
opfern. muÄten, um conſequeni zu bleiben. Moore erzäblt, daß er, 
wiewobl er fich äußerlich ummillig über jene Beſchuldigungen zeigte, 
in feinem Innern ibmen faſt beiftimmte, Wir bärfen ibm daher gern 
glauben, daß et bie frobe Machricht von der Emancipation ber Ka: 
tbotiten mit doppelter „Areude empfing, und baf er vom ganzem Her⸗ 
Be: „Gotneb! jetzt fanın ic; Proteftant werden, wenn ich 


Wir wollen nunmehr dem berühmten Berfaffer durch den Ins 
half feines Buches folgen, ohne uns einen Zufag zu erlauben, ba 


wir überzeugt find, daf ber Lefer mr mit verwundertem Lächehr bie 
Berihungen Thomas Möore’s und deren feltfame Refultare brobach⸗ 
ten wird. 

„Dbgleidy,‘' fagt er, An jener Zeit meines Lebens fo unwifenb 
in Ulen, was Religion betraf, wie aur irgend eim jünger Herr feym 
fan, ber feine Zeit auf ber Umiverfitär, — wäre #6 auch um 
ben geiftlichen Stande zu wibmen — jugebracdht bar, fo hatte fi 
doch von Natur febr viel religiöfes Grfübl. Ich ging daher jeßt 
wirtlich mir Ernſt und Aufrichtigteit daran, eine neue Beligiom je 
wählen, und ba ich es mir einmal in den Kopf geſetzt hatte, daß 
ich den Proreftantiemmus wählen mühte, fo nahm ich mir vor, daß e# 
ein Proseftantismus von der beften und inverwerflichfien Ber ſeyn 

se. Wie war das nun aber anzufangen? Ich erinnerte mich einet 

emerfung in der Predigt eines Kandidaten auf unferer Univerfirar, 
auf weiche er großes Gewicht legte, und die id mir jetzt zur Michts 
ſchnur nahm. „So wie die Ströme,‘ fagte der Prediger, ‚nahe 
an ihrer Binelle Reis am tlarften find, fo finder wan auch bad Ehriften: 
shum am ceinften in.den erften Reiten nach feiner Brimbung.”” Da ich 
die Michtigteit diefes Satzee als ausgemacht annahm, fo war die natärs 
liche —— daß ich in ben Kehren und Gebrauchen ber 
Ren Zeiten des Chriſtenihumse nah dem wahren Proteftantiomne 
ſuchen müßte, indem vie Beränderungen, melde ſewohl im: dem 
Sabungen als in den Gebrauchen des Ebriſtenthume fpärer einträten, 
wie une ber Prediger fagte, bie Uriachen ‚jenes verberbien Neligiongs 
Spftems wurden, welcher in der Welt unter dem Ramen bes Papfl- 
tbums Eingang fand.“ Ich konnte demnach nicht zweifeln, daß bie 
einzig wirtſame Met, meinen Zwect zu erreichen, nämlich ein Pros 
teflant im wahrften und reinften Sinne zu werben, darin beflände, 
fogleich zu jener Morgenrötbe imferes Glaubens emporjufliimen und 
mich mir den Meinungen und Lebten berjenigen, auf welche fie ihr 
erftes Licht warf, techt zu durchdringen.“ 

“Da id; bie —2R Studien mit vielem Fleiße betrieben 
batte, jo war ich vertraut genug mit dem Lateinifchen und 
fen, um mich an bie Kirchenpäter in ibrer eigenen Spradhe ju 
wagen. Meine Kenmniß der beiligen Schrift war bie jet nur 
bärftig gewelen; ich beichloß aber, das Leſen ber Wibel mit bem 
Berta in ben Schriften ibrer erften Ausleger neben einander ges 

en zu laffen, fo daß auf dieſe Weife Text und Kommentar ſich ges 
genfeitig erläutern möchten.’ 

„So ging ich benn mit einem Eifer, deſſen Mufrichtigfeit wer 
nigſtene —* Erfolg verdiente, an mein Wert ber Selbſib 

n großer Schritt jur Annahme eines neuen Glaubens war bereite 
durch das nahe an Berachtung gränzende Geſuhl gethan, mit wels 
em ich auf den alten zurüdblidie. Indem ich der ganzen Reihe 
papiftifcher Abfcheulichkeiten, als Transfubfläantiation, — uten, 
Aaften, ** Anrufung ber Heiligen ıc., mit frobem Kurke 
und, mie ich glaubte, auf immer den Abſchied gab, ete ich, ein 
lernbegieriger Schüler, mein Gemütb jenen erleucdhtenden beis 
ten, welche nunmehr aus einer reineren Religion auf mic herab⸗ 
Airömen follfen.“ 

Beim Beginn jener Arbeiten, denen er ſich jegt widmen wollte, 
fand er, daS fle immer beffer von Statten gingen, je weiter er darin 
vorfhritt. Bald aber nahm er mit großem @rflauhen wahr, baf 
von ben fünf heiligen Männern, welche. man- apoflolifche Kirchens 
väter nennt, weil fie mit den Mpofleln ſelbſt ober ihren. unmittels 
baren Schülern vertebrt hatten, Einer nichıs Geringeres war, ale 
ein- Papft, ein wirfliber Papft, und zwar ber dritte, ber biefes 
Amt nah St. Peter befleidete. Dies war ver heilige Elemene, ber 
nicht allein ein Mitarbeiter St. Paul's, fondern von biefem feibft 
orbinirt war. In dem Werke, welches dieſes erſtaunliche m 
aufbewahrte, enidedte unfer Kandidat dee Proteftantiemus auch eine 
ambere nicht minder überrafchente Neuigfeit, nämlich, baf Hie Kirche 
ju Korinth fi an die Kirche zu Rom nm Beiftand umb Belehrung 
gewandt hatte, worauf derfelbe Eleniens eine Antwort erließ, weile 
allgemein ale eines ber intereffanteften Monumente geiftlicher Lite 
ratur, bie wir befißen, anerfannt ift. 

Hr. Moore ging nun zunachſi zu ben Schriften des heiligen 
anarine über, der dem Abeſtel Petrus unmittelbar in bem ruhe 
8 zu Antiochien folgte.- Diefen Biſchof bält man für das nämli 

Kind, weldes unfer Heiland aufnahm und mitten unter feine Schüs 
ler, ale ein Mufter jur Nachahmung, niederfegte. Auf jeden Kalk 
tonnte Miemand beffer mit der Weile und den Anfichten ber Mpoftek 
befannt ſeyn, als der heil. Ygnatius, Es muhre daher ımferem ans 
gebenden Proteſtanten ſehr flart anf. das Herz fallen, in dieſem 
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gnatius eine der flanbhafteften Stügen ber karbolifchen Lehre von 

er Zransfubftantiation zu finden. Kaum hatte er ſich von ber 
Berwunderung über diefe Entdecung erholt, als er auf ein anderes 
fonderbares Fattum flieh, nämlih, daf, als Ygnatins den Märtys 
zertodb erleiden mußte, die trenen Eborberren, welche ihn nad Rom 
Begleiter hatten, bie wenigen Bebeine ſammelten, welche die Blut 
gier der Löwen übrig gelaffen hatte, fie nach Antiochien jurüdbrady 
ten und in jener Stadt in einem Schrein aufbewahrten, an welchem 
nachber jebes a die Gläubigen, zum Andenken jenes Heiligen, 
ibre frommen Bigilien hielten. Nicht minder wichtig war der Um: 
fland, der in der Geſchichte bes Märtoreribums diejes berühmten 
Heiligen vorfommt: baf, mährend feiner Reife durch Afien nad 
Rom, wo er den Kod leiden follte, er die Gemeinden ernſtlich ers 
wahnte, ſich vor Keberei zu büten und feft an den Ueberliefes 
zungen der Apoſtel zu balten. 

Diefe Entbedungen waren wunderbar, ſagt unfer Wanberer, 
der eine neue Religion auffuchen wollte, in der That böchft wunder: 
bar. Wer bätte das denken follen! Dennoch, entfcloffen, fein 
Borbaben nicht fo leicht aufjugeben, ging er von dem erflen zum 
jweiten Jabrhundert über, um ju feben, was er in diefem für Auf: 
munterung finden möchte. Die erfte Autorität, die ibm im biefer 
Epoche entgegentrat, war St. Yuftin der Märtprer, deſſen unzwei⸗ 
beutiges Zeugnif in Hinſicht des Glaubens an die Xransfubilantias 
tion unferem Zorfcher feine Spibe einzuwenden “übrig lieh. „Ge 
wohnt, wie ich es war“, fagt er, „die päpftliche Yurigdiction als 
eine Anmafung aus ben finfteren Zeiten ju betradyten, murbe ich 
durch bie deutlichen Beweiſe, die jet vor mir lagen, von ber 
Neibenfolge, wodurch biefer Titel bis zu jenem „, „Be en““ hinauf 
geführt und befefligt war, auf welchem Lie ganze Kirche gebaut ifl, 
gu meiner Beftürzung überführt." Etwas meiterbin gerieth er an 
eine Stelle eines gleichzeitigen Schrifitellere, des heiligen Xrenäus, 
ber unbedenklich jagt, daß er alle Biſchöfe berzäblen fünne, welche 
von den Apofteln und ihren Machfolgern, bis auf ibn und feine 
Kollegen berab, eingefeßt worden wären. Auch erwähnt St. Irenäns 
n biefem Dokument der Römiichen Kirche, als derjenigen, die jede 
andere als ihr Dberbaupt anerfennen müſſe. Im diefem Zeitalter 
* 2ten Jahrh.) iſt es auch, daß unſer Wanderer die unzweifel⸗ 
aftefien Beweiſe von dem allgemeinen Vertrauen findet, welches 
man in mündliche Traditionen ſetzte. Die Wirkung dieſer Nachſor 
fhungen f&ildert ung bei biejer Gelegenheit der Dulder ſelbſt auf 
jiemlich ergößliche Weiſe. 

„Man wird leicht glauben, daß ich am Ende dieſes langen 
Tagewerts mich gänzlich entmuthigt und meines Vorhabens über: 
drüffig fühlte. & hatte nun, burd die Autorität der frübeflen 
Kämpfer des Chriſtenthums — an denen Männer Theil nahmen, 
„„in deren Dbr bie Predigten der Apoftel noch nicht verballt wa: 
ren““ —, fechs ber papiftifchen Glaubens: Artitel und Obſerdamen 
fanctionirt gefunden, und jwar: 1) die Anerkennung eines oberfien 
Priefters; 2) die Berebrung der Reliquien; 3) Gottes Woblgefallen 
an Faſten, Almofen geben 1c.; 4) die Autorität ber Traditionen; 
5) bie leibliche Gegenwart beim Abendmahl, und 6) das Meffelefen. 
— Ber mag ſich nun noch wundern, wenn ich, nach allem biefem, 
daran verjweifelte, mich von dem Papitıbum losmahen zu können! 
Mit einem fchweren Seufjer ſchlug ich meinen dicken Folianten zu, 
und ging mit einer Wellemmung zu Bette, als hätte ich den leibhaf 
zen Papft in mir, indem mir ju Mutbe war, wie Sindbad bem 
Neifenden (in Zaufend und eine Nacht) fepn mußte, wenn er, nadhs 
dem er, feiner Meinung nad, ben kleinen alten Mann, ber ibn 
auf dem Naden fah, endlich abgefchättelt harte, deffen Schentel auf's 
Neue um feinen Hals fühlte.‘ (Schluß folgt.) 
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Chronique du Juillet 1330. (Chronik des Juli 1830) Von 
M. L. Rozet. Paris 1833. 
(Bortfegung und Schluß.) 

„Ws die ganze Königlihe Familie eingefchift war, nabm ber 
König, auf dem Berdeck flebend, Mbfchieb von mehreren Garbes du 
Eorps und ihren Offizieren, welche einer nach dem anderen berantra: 
ten und ihm die Hand kühten. Die Herzogin von Berry fagte ihnen 
mit ihrem Sohne auf eine rührende Weile Lebewohl. Die Kommifa: 
zien geflatteten allen Perfonen, welche von der Königlichen Kamilie 
Abfchied nehmen wollten, ben Zutritt. Der König lieh bald barauf 
bie Kommiffarien ſelbſt rufen, um Abſchied von ihnen zu nehmen. 
Die Daupbine dankte flüchtig; ber Daupbin machte eine Bewegung 
mit bem Kopfe; die Herzogin von Berry brüdte ibren Dant am lebs 
haſteſten aus. Der König war im biefem Augenblit, wie auf der 
ggnien Neife, ruhig und edel. Er banfte ben Kommiffarien für ibre 

ergfalt mit ber ganzen Artigkeit und Herzlichkeit, welche die Art 
der geleifteten Dienfte dertrug. Er jog ein Papier aus der Zafche, 
welches er ihnen juflellte, und worauf ungefähr folgende mit der Un: 
terfehrift des Könige verfebene Worte flanden: Ich mache mir ein 
—** baraus, den Herren Kemmiffarien, ibrem Wunſche gemäß, 
bie gebührenbe Gerechtigkeit wieberfabren ju laffen. Ich kann ihrer 


Aufmerlfamteit umb ihrer Ehrerbietung gegen meine Perſon un 
meine Familie nur lobend gedenken.‘ . 
„Dann unterhielt ſich der König lange mit ipmem über fein 
Yrivar Angelegenheiten, über feine Diener und Über feine GBläubi 
er. nie wiffen’'*, fagte er, „„daß ich Schulden. babe. 36 
offe, Ihre Regierung wird biefelben anerfennen. Webrigens lafıı 
ich genug jurüd, womit fle getilgt werben lönnen. Das Beld dus 
Dey von Algier gehört mir durch das Recht ber Eroberung; es muj 
jur Abtragung meiner Schulden benußt werden.“ — Die Kommife 
rien, ebrfurchtsvol bis zum leften Augenblick, beihränften ſich auf 
bie Antwort: „„Sire, bas iſt eine Grant, die geprüft werben 
wird.““ — Der König hatte fih am 2. Auguft durch Herm von 


Girarbin von der Regierung eine Summe von 600,000 res. als 


Borfhuß auf die Einnahmen von feinen Privat: Domainen erbeten. 
Die Regierung hatte Herrn von Birardin beauftragt, biefe Belter 
nad Eberbourg ju bringen, und ihm jwei Beamten des Schaßer jır 
größeren Sicherbeit mitgegeben. Die Kommiffarien empfingen def 
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welche Münjforten er zu empfangen wünfche. i 
bie Hälfte in Aranzöflichen Geldfläden und bie Hälfte im Piakım. 
Das Geld wurde ſogleich in biefer Weife an Bord des Schiffte 
bracht; der König lieh es in fein Zimmer tragen und fagte zu im 
Kommiffarien: „„Ich werde Ihnen einen Empfangfchein und tiu 
Anmweifung auf meinen Gefchäftsträger in. Paris geben, ber hi: 
Summe jurüderflatten wird." " — „„Sire, wir haben weder rin 
Empfangichein noch eine Anweifung von Ihnen zu forbern."" — 
Der König beftand noch auf feinem Borfaß, bie Kommiffarien abr 
weigerten fi. „„Mein Wunſch“““, fagte der König, dbeſich 
nur darin, weder Kranfreich noch irgend einer fremben Macht ju 
Zaſt zu fallen." — „„Sire““, erbielt er zur Antwort, .„..,Aranl 
reich wird nicht jugeben, daf Der, welcher «6 beberifcht bat, em 
Auslande jur Zaft falle.““ 

„Ws die Rommiffarien wieder an’s Land gefliegen waren, fragte 
der König den Kommandeur, ob er der Eapitain von Urville fm. 
„„Ja, Sire.““ — „„Ich freue mich, von einem fo ausgezeihne 
ten Dffigiere begleitet zu werden; ich fenne Sie bereite, und ich zähle 
auf Sie." — „„Bire, a Wünfche, in fo fern fie meinen Je 
firuetionen nicht jumiderlaufen, werben Befeble für mich ſeyn.“ — 
„„Ich will mich zunörderft nad Spithead begeben und wünſche 
dicht bei Cowes vor Unter zu geben, nicht bei St. Helena (einer 
Heinen Bucht ver Spithead). — „„Ich kenne die Rhede von Pori« 
moutb nicht fo genau; wenn wir dort angefommen fepn werben, fo 
iſt es die Sache bes Rootfen, uns nach Eomwes ju führen.“ 

„Der König wuhte noch nicht, ob er in England bleiben oder 
fi wo anders binwenden würde. Es ſchien, daß er in Comes bie 
Berichte feiner Agenten über die Stimmung ber fremden Mächte abs 
warten und danach einen fernern Beſchluß faffen wollte.“ 

„Die Herzogin von Berry empfing einen Brief won der Köni: 
gin, worin dieſe ihr anzeigte, baf man eine Sicherheits Wache nach 
Rosup gefhidt babe. „„Sie find ſebt beforgt für unfere Zum 
pen’’, fagte fie zu einer Perfon ihres Befolges, „und nehmen 
dabei meinem Kinde bie Krone.’ 

„Um 24 Ubr lief der Eapitain die Brücke einjieben und gab 
bas Reichen zur Abfahrt. Aber das Dampffchiff, welches bie beiten 
Aneritanifhen Schiffe im Echlepptau batte, blieb dem Kommante 
um Trtotz unbeweglih. Einige Ropaliften bewunderten ſchon bie 

orfebung, welche nicht erlauben wolle, bafi die Königliche Ye 
den Aranzöflichen Boden verliehe; es war indeffen nur eine plößlid 
Störung in der Dampfmafchine eingetreten. Der Capitain lirf 
u won die Segel einfeßen, der Wind ſchwellte fie an, und de 
„Great:Britain‘' fegelte fo rafch ab, dafi er beim Borüberfabren ein 
Rab bes Dampficiffes befhädigte, welches nicht Zeit genug gehan 
hatte auczuweichen.“ 

„Sobald man das Schiff des Königs fit entfernen fab, beze 
ben fi die Rommiffarien nach ibrem Hotel, um ein Protokoll auf 
junehmen und ber Regierung dieſe Nachricht anzuzeigen. Die Dir 
Dffiziere und alle Militaire, welche Hüte trugen, nahmen augenblid 
lich bie weiße Kotarde ab.’ 

„OSerr von Urville hatte das Schiff auf vier Monate verprosian 
tiren laffen, damit der — A, wenn er wollte, ohne Aufenthalt 
in ein entferntes Land begeben konnte; es befanden fib auf ke 
Schiffe ausgefuchte Lebensmittel, Geflügel, Trüffeln, Champeret 
und andere feine Weine. Mber als man ſich noch auf ber Mk 
befand und eben alle Segel beifegte, um bie offene See zu gemiw 
nen, jeigte man bem Eapitain an, baf ſich fein Brod am Wort ke 
fände, und baf, um das Unglüd vollſtändig zu machen, ber Bäder 
am Lande geblieben wäre. Kein Brod, (chem am erflen Tage mi 
nod auf der Mbede! Kein Brod, bei Zrüffeln und Champagnet! 
Diefe traurige Machricht verbreitete ſich ſchnell auf dem ganzen Shift. 
Die Kinder harten auf dem led Hunger. Alles kam zu dem Gap 
tain geflärzt und fragte, ob es wahr ſey, daß man fein Brod am 
Borb hätte. Der Eapitain war troflos, bafi er ber Königlichen Zu 
milie noch im Angeſicht der Aranzöfichten Küfte Schiffsjwiebad nor 
Er. mußte; er fanbte ein Boot nach Eherbourg, um Wrob und ben 
Bäder zu bolen. Der „Breat:Britain’ lapirte, um bie Nüdtebr bei 
Bootes abzumarten, welches endlid zur allgemeinen Freude wieder 
eintraf und vier bis anf 8 pfündige Brobde mirbrachte.‘’ 

„Als das Schiff bei dem Baflin Artois voräberfubr, fagte bie 
Daupbine zu Herren von Urpille: „Bor jwei Jahren wurde in mer 
ner Gegenwart das Waffer hineingelaffen.‘" Sie fuchte ein Shif 
mit ben Augen und fragte bann ben Eapitain, ob das nicht „.ber 

jog don Bordeaur' fep. — „„Ja, Mabame, aber feit geflern 
ift er der „Briedland." — Sobald das Schi fich au 
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guten Hafens befand, - ſchienen die Manöver des Schiffes und ber 
mbiit der Mbede die Königliche Zamilte zu zerſtreuen.“ 

„Der König fagte — ven Urdille noch einmal, baf er ihn 
bereits kenne. „Das ift merfwärbig, Sire, denn ich babe niemals 
die Ehre gebabt Ihnen vorgeflelt ju werden." — „„Wie! Sind 
Sie mir nicht nah der Rüdtebr von Ihrer großen Reife vorgeflellt 
worden.’ — ‚Mein, Sire; obgleich ich fein — bin, ſo würde 
ig mich doch ſehr gebt gefüblt baben, bei jener Belegenbeit ein 
Bert der Aufriedenbeit aus dem Munde meines Monarchen vernoms 
men zu haben. Ich gab meinen Borgefegten diefen Wunſch zu ers: 
pt aber vergebens." — „„Das ift ſeltſam,““ bemerkte ber 
König.” 

„as das Kriegefchiff „bie Seine’ ich une mit der dreifarbigen 
Flagge näberte, fragte ber Daupbin den Eapitain, wohin das Schiff 

ehe. „„Mit ung, gnäbdiger Herr,““ ermwiederte Herr von Urvile. 

er Prinz meldere dies fogleich dem Könige, der aufs Verde kam 
und fagte: „„Iſt es wahr, Eapitain, daß jenes Schiff mit uns 
ſegelt "" — ,,,,Ya, Sire, die „Seine“ wird uns bis zu unferer bes 
finitiven Beflimmung begleiten, und der „Rodeur‘ bis Spithead.““ 
— „„Das it fehr fonderbar; man batte mir doch ausdrüdlich ver: 
fprocen, daß nur die beiden Amerifanifchen Schiffe uns fortführen 
ſollten.““ — „Es it wahr, Sire, dies war der urfprüängliche Plan; 
erſt gehen Abend ift mir von Paris der Beſebl geworden, uns von 
Sen beiden Kriegsſchiffen begleiten zu laffen.“ 

„Der König lieh für den Yugenblid den Gegenſtand fallen; 

‚ber die Gegenwart der Kriegsfchitfe mifftel ibm und der ganen 

amilie im höchſten Grabe. Er ſchien unrubig; er fürchtete vielleicht, 

af man ibn und bie Seinigen beportiren wolle, oder noch etwas 
Schlimmeres. Indeffen bezeigte er fein Miftrauen gegen Herrn von 
Utvdille und änderte nichts an feinem Benehmen gegen bdenfelben, 
Es war aber leicht zu bemerlen, daß dieſe Estorte ibn febr bejorgt 
machte, und er ſuchte zu erfahren, was biefelbe für Initructionen 
Habe; der Eapitain wich aber den in diefer Bejiebung an ihn gerich: 
seten Kragen auge.‘ 

„Er wünſchte auch zu mwiffen, wie es gekommen ſey, daß Berr 
von Urpille ju feinem Begleiter erwäblt worden wäre; dieſes aufer: 
ordentliche Vertrauen der Regierung ſchien ihn ebenfals ju beunru: 
Higen. Herr von Urpille erwiederie ganz einfab, daf man ıbm er: 
nannt babe, weil er jur Zeit der einzige See: Dffizier geweien (ey, 
der dem General: Starbalter feine Dienfle angeboten babe." 

„Der König lenkte das Beipräch auf die Amerikaniſchen Schiffe, 
teren Bauart und innere Einrichtung er bewunderte, worauf er 
einige Betrachtungen über die Korifchritte der Ameritanifhen Nation 
anflelte, welche er mit den Worten ſchloß: „„Das Alles verdanken 
fie doch eigentlih nur ung." — „„Sebt wabr, Site““, bemerkte 

ete von Ürville, „„Ibrem Bruder, Ludwig XVL, verdanten bie 

merifaner zum größten Theil ihren jegigen Woblitand; auch baben 
fie den Beiftand, dem ibnen Arantreich damals leiftete, nicht ver: 
geilen. Es ift eine ber rubmwürbigftien Handlungen der Regierung 
Zubwig’e XVI.““ — Der Eapitain glaubte, dem Könige etwas An: 
genehmes zu fagen. Diefer, ohne das zu bemerken, entgegnete in 
einem Zone innerer Weberjeugung: „Das mar ein Zebler, eim ſebt 
roßer Feblet von Seiten Zudwig’s XVI.““ und nad einigen Se: 
—— fügte er ſeuſſend binu? „„doch wer bätte deren nicht in 
ſeinem Leben begangen:““ Der Herr von Urville entfernte ſich.“ 

Am folgenden Tage ging der „Great: Britain‘ auf der Rhede 
son Portsmutb vor Anker, und der König fandte fogleih den Mar: 
quis von Ehoifenl, den Herzog von Luremburg und Herrn Bourlet 
St. Zubin nah London, um in Unterbandlungen mit der Engliſchen 
Megierung zu treten. in Dampfſchiff nabm darauf den „Great: 
Britain’ in’s Schlepptau und brachte ibn nach Comes, wo ber 
König, am Bord bleibend, die Rüdtehr feiner Abgefandten ermartere. 
Ueber den Aufentbalt der Königliben Zamilie vor Eomwes befinder 
ſich im dem vorliegenden Werke eine Art von Tagebuch, aus dem 
wir Folgendes ausziehen: 

„Donnerftag, 19. Aug. Karl X., mit dem Eapitain ſich 
unterhaltend, tam von Zeit zu Reit auf die Meile des „„Aflrolabe‘ 
zurüd. Bei einer diefer Gelegenbeiten fagte er dem Herrn von Ur: 
Sille: „Warum mögen Sie mir denn wohl nicht vorgeftellt fen?’ + 
— „„Sire, wahrſcheinlich wegen meiner politifhen Meinungen.‘ 
— „„Waren Sie uns denn nicht ergeben?" — „ „Allerdings 
Ahnen, als Dberbaupt des Staates; aber nicht Ybrer Familie.‘ " 
— „Barum baben Sie aber alsdanıı biefe Mifften übernoms: 
went" — „„Ich war ber Einzige jur Hand; auch glaubte ich, 
diefelbe um fo weniger ablehnen zu dürfen, als fie nicht zu den ers 
freulichen gebörte. Und jetzt wünfche ich mir doppelt Gläd, fie an: 
genommen ju baben, wenn ich, ohne gegen meine Grundſätze und 
vn meine Pflicht zu feblen, biefelbe zu Ybrer Zufriedenheit aus: 

eführt habe.““ — „„Gam gewiß. und meine Kamilie werben 

hnen ewig dankbar für Ihre Aufmerkfamteit und für Nbr gutes 

enehmen fepn. Aber was machten Sie denn in Paris!" — 
en sch arbeitete an der Herausgabe meiner Reife, die ich auf Ihren 
Befehl unternommen hatte.” — „„Sie waren alfo bei ben @reig: 
niffen in Paris gegenwärtig 4 — „Allerdingse, Eire, und ich 
war Zeuge von mancem Gemegel; übrigens habe ich nicht mitge: 
tämpft, weil mir dies als Öffentlicher Beamter gegen meine Pflicht 
ſchien, fo lange Ihre Regierung nicht von einer anderen erfeßt 
war ; aber ich habe aufrichtigen Antheil an bem Siege des Boltes 
genommen.‘ 

„Dieſes Blaubensbetennmiß gefiel dem Könige nicht, was in 
feinen Mienen deutlich zu leſen war. Er fagte mach einer Heinen 
Panfe mit einem tiefen Seufjer: „„.Die — find nur ein 
Borwand’gewefen; ber Schlag war vorbereitet, und am 17. Sept. 
folte die Monärchie geſtürzi werben." — „„Ich kann unmöglich 


glauben, baf Lie Juli: Ereigniffe das Mefultat einer Werfchws 
gewefen find." — „,„D! feit langer Zeit war biefribe * 
Jettelt.“ — „Wer ſollte denn wohl das Dberbaupt derfelben ges 
weien fepnt" — „Das ift jept leicht wahrzunehmen: derjenige, 
ber Bortbeil aus der Rebellion gejogen bat." — „,Der Herjog 
von Orleans? Ich fann verfihern, Eire, daf diejenigen, welche bie 
——————— eigentlich gemacht haben, nicht daran dachten, dem 
AN von Drleang an Ibte Stelle zu fegen. Man rief anfä 
li: Es lebe Die Eharte! dann: Es lebe die Freibeit! Ea lebe de 
Republit! Es lebe Napoleon IL.! aber keine Stimme rief: &6 lebe 
Drleans!’’" — „„‚Uebrigens kenne ich den Herjog von Drleans; er 
wird nicht mit ihnen fertig werden; er ift es nicht im Stande; bie 
Bene find unregierbar.““ — &roß aller Berfiherungen des 

ern von Urpille bebarrte der König bei dem Glauben, daß die 
Revolution vorher organifirt worden fey, dah fie am 17. Sept. bätte 
ausbrehen follen, und baf ber Herzog von Orleans an der Spike 
derſelben geftanden babe." 

„dreitag, 20. Aug. Der König batte erfahren, daß Herr 
Rottin vor dem Kriege mit einer Miffion nach Wigier gefchidt wor: 
den war, umd richtete eine Menge Aragen in Beireff jenes Landes 
an ihn. Er ſptach aud mit Herrn von Urville viel über die Erpes 
dition nach Algier. „„Sie müffen eingeſtehen“““, fagte er, „daß 
bie Oppoſition fich febr ſchlecht benemmen hat. Sie that alles, was 
in ihren Kräften fland, um den Sieg ju derbindern. Das war nicht 
patriotiſch.“ — Obne dieſes Unrecht rechifertigen zu wollen, erwies 
berie Herr don Urville, daß es allen Parteien eigen fey, Alles zu 
übertreiben und ihren Zweg durch jedes mögliche Mittel zu verfol: 
gen. „„So bat man’, fügte er binzu, ‚...den Ruhm von Mapas 
rin fehr übertrieben, bloß aus Dppofitionsgeift gegen das Miniftes 
rium, welches jenen Krieg wider Willen führte.‘ — Heute zeigte 
endlich Karl X. dem Eapitain an, daß er fich definitiv in England 
nieberjulaffen wünſche. Bald darauf fiel bie Unternedung auf den 
General Lafavette. Da der König ſich febr heftig über die Eharat: 
terlofigeit gender Perfonen geäußert batte, melde früber feine 
eifrigen Anbänger geweſen und jegt ſchon mit Leib und Seele zu 
Ludwig Pbilipp übergegangen wären, fo fagte ibm der Eapitain: 
„„Nun, Site, Lafapette ift wenigfiens einer von denen, die diefer 
Borwurf nicht trifft." — „„Et if eine alte Fahne. Er möchte 
gern König bes Pöbele werden, wird aber niemals zu irgend etwas 
ju gebrauchen ſeyn. Man wird fich feiner bedienen, und bann wird 
man ibn fallen laffen.... Und doch würde bas in feiner Jugend 
Niemand von ibm geglaubt haben; er verſprach viel, aber er iſt 
ſchlecht eingejchlagen.”’" — „„Sie baben ibn alfo ſehr jung ge: 
tannt, Siret"" — „„„Allerdingse. Wir nahmen jufammen gomnas 
ſtiſche Uebungen vor; er war linkiſch und ungefchidt in feinen 
Bewegungen, aber febr artig und liebensmwürbig und gefiel und 
Alen jebr wohl. Wer Hätte damals gedacht, daf es jo kommen 
wärdel — 

„Sonntag, 22. Aug. Der König und ber Daupbin hatten 
noch mit bem Capitain lange Unterredungen über die politifchen Uns 
gelegeubeiten, wobei fie immer die Anficht durchzuführen fuchten, bafı 
eine allgemeine Berſchwörung gegen ben Thron im Werte geweſen 
fep, daß der einzige Damm, den ie bem Strome hätten entgegenfez: 
jen können, die Orbennangen gewefen wären, und daß früber oder 
fpäter die Sache ber Gerechtigteit doch firgen, und die Krone ihrem 
legitimen Befiger wieder eisen würde. — Am Abend vor bem 
Schlafengehen fagte Karl ge Herrn von Urville, daß es nicht feine 
Abſicht ſey, für immer in England zu beiben. Sobald die Eu— 
ropäifchen Angelegenheiten fich berubige hätten, wolle er fi nad 
dem Süden von Europa in die Gegend von Venedig oder Mailand 
begeben. — Dann fügte er zu Herrn don Urpille mit großer Herj 
lichkeit, indem er ibm beide Hände drüdte: „„Mein lieber Eapitain, 
ebe ib Sie verlaffe, iR es mir angenehm, Ibnen don neuem meine 
ganze Dantbarteit ausjubräden, und Ihnen für alle Aufwerkſamtei⸗ 
ten, für alle Gefälligteiten zu danken, melde Sie für mich und meine 
Familie gebabt haben." — „„&ire, Alles, was ich geiban habe, 
war meine Pflichtz Übrigens brauchten Sie —* Ibre Zamilie nur 
im Unglück ju feun, um von mir als gebeiligte Gegenſtände betrach⸗ 
tet zu werben." — „„Ja, mein Lieber, Sie bätien Ihre Miffien 
unmöglich mit mebr Ehre und Delitateffe ausführen fönnen. 34 
freute mich febr, Sie tennen gelernt zu haben, und ich hoffe, daß ich 
Sie nicht zum leßten Male gefeben baben werde. Wir werben uns 
eines Tages unter günfligeren Aufpizien wiederſehen.““ — „„Ich 
weiß nicht, Sire, was Sie mir — dieſen WBunſch andeuten wol 
len. Wenn Sie vermuthen, daß meine abenteuerliche Lebens⸗ 
weiſe mich einſt in bie von Ibnen bewohnte Gegend führen 
bürfte, fo werbe ich allerdinge mit wahrem WBergnügen um bie 
Ebre nachfuchen, Ibnen vorgefleflt zu werden. Mit Musnabme 
diefes Falles aber wüfte ich nicht, mie wir uns je wiederſehen fell: 
ten. — Aber, mein Lieber, Aranfreih dann nicht in dem 
Zuſtande bleiben, in welchem es fich jetzt befindet; eines Tages wird 


.e6 bie Hugen öffnen, und der Herzog von Borbeaur wird fein legi⸗ 


timer Souverain feon; dann werben Sie zu den Unſtigen gebös 
ren. — „„Was Sie da fagen, Sire, iſt allerdings nicht unmög- 
ti; aber nur durch großes Unglüd könnte man dabin gelangen. 
Benn der Berjog von Drleans, taub gegen bie Wünſche der Frau 
jofen und den Hrfprung feiner Macht derkennend, nicht mit ber 
Öffentlichen Meinung zu geben weiß, fo wird er nad und nach bie 
Achtung und das Vertrauen der wahren Franjofen verlieren; man 
wird es bereuen, ihm die Gefchide des Landes anvertraut ju haben, 
und bie Anbänger der Mepublif, welche ſchon zahlreich find, können 
die Fehler des neuen Monarchen benugen, um den Thron umjus 
flürgen und ibr Spflem am die Stelle ju fehen. Obgleich die Fran 
jofen, nad ben gemachten Erfahrungen, nicht mehr den Grauelu 
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? bei. ums von langer Dauer feyu würde. Wir Könnten zur 

und zum Phegerteirge jurädfebren, und dann wäre es 

, baf dh Entel, von einer Partei im Innern und von 

ki n Mächten unterlägt, den Thron Frankteichs befteigen könnte. 

er ich verfichere, Sire, daß ich, für mein Theil, einer ſolchen 

di Kg dem Grunde meines Derjens entgegen bin. ft uns 
n 


Bali 6e ansgejegt ſeyn bärften, fo zweifle ich hoch, daß hie Be; 


Schidfal vorbehalten, jo müfen mir es ale eine That: 
che, aber als die traurigite für unfere Kreibeiten annehmen. "+ — 
„„ub! mein Lieber, Sie fprechen immer wie ein Liberaler; aber 
Sie werden von biefen Ideen jurüdtommen.  Uebrigens. ſeyn Sie 
verſichett, daf mein Enkel’ niemals durch die Hälfe Icemder Bajo: 
nette nach Aranfreich zurüdtehren wird; die Kranzofen felbft werden 
ihn jurädrufen, oder er wird in ber Berbannung bleiben.‘ 
„Piöglich erinnerte ſich der König der beiden Kriegefchiffe und 
fagte ju Serrn von Urville: „„Nun, Eapitain, jegt iſſ's doch fein 
@eheimnih mehr, warum find jene beiten Schiffe uns bis bierber 
folge?" — „„Sire, um Sie ju verhindern, fi nach einem der 
rte zu begeben, welche bie ige. ausgenommen hatte.““ — 
vn Meiner Kreu’! man hat Recht gehabt; ich hatte Luft, nach Bel: 
gien zu gehen.““ 

„Der König wiederholte dem Herren von Urville nochmals feine 
Danffagungen und zog ſich daun zurüd. Mm anderen Morgen wollte 
er fach mir feiner ganzen Kamilie nah Weymouth begeben.‘ 

„Während der 7 Zage, die der König am Bord dee „Great 
Britain’ jubrachte, lub er den Gapitain von Urville niemals zu 
Life ein, fo mie er während feiner Reife von Rambouiler nad 
Eherkourg auch niemals die Kommiffarien eingeladen hate. Die 
Herten von Damas, von Luxemburg und von Eheifeul allein afen 
mit der Königlihen Zamilie. — Der König zeigte ſich beflandig als 
ber — und anſpruchloſeſte Mann. Der Dauphin bejeigte ibm 
die tieffie Ebrerbietung. Er fprach nie anders, als mit entblößtem 
Haupte wit ihm. Seine ganze Haltung war nicht allein die eines 
unterwürfigen Sohnes, fondern beinabe bie eines furdytfamen Kin: 
. Die ganje a Familie widmete ibrem Oberbaupte die 
tlichfte Sorgfalt. er Daupbin und die Daupbine ſchienen fehr 

it mit einander zu leben; auf dem Schiffe, wie auf ber ganjen 
eife, waren fie befländig beifammen. — Ule Zage um 10 üht 
Örte der König die Meffe in feinem Zimmer, ohne Geremonie. 

Sonntag beging man fie etwas feierliche. — Mm anderen 

er um 8 Ubr begab fi der Aönig mit feiner Kamilie an 
ord eines Dampſſchiffes, welches ibn in kurzer Zeit nah Weymouth 
brachte, wo er Englands gaftliche Erde betrat.” 
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Mannigfaltiges. 


— Byron Ser Unterbaltung mit Schriftflellern. — 
WB. Scott. — Th. Moore. „Es iſt fonderbar, ſagte Boren, 
„daf mir bie Unterhaltung mit literarifchen Männern nie recht ven 
fatten geben wollte; fie — es immer für ihre Schuldigfeit zu 
balten, mir ein recht feines und vaffendes Kompliment über mein 
legtes Werk ju machen, wogegen ich denn natürlich. eines der ihris 
en loben mufite. Sie fchienen nie recht jufrieden mit einem ſchwa⸗ 
en Zobe, und ich war eben ſo wenig zufrieden, baf ich es ſpenden 
mußte; fo folgte gegenfeitiger Zwang, ein jeder war in Ermartung, 
mas nun kommen follte, und wünſchie den anderen (menigitene mar 
biefes von meiner Seite der Kal) zum Teufel. Scott aber, obgleich 
ein Riefe in der Literatur, ift bierim ganz andere; er erwartet nie 
Komplimente in ber Unterhaltung und macht aud keine. In feinem 
Ebarafter und in feinem Benebmen berricht eine Aufrichtigteit und 
Einfachheit, die jedes Lob von ibm zur Wahrbeit Aempelt; jedes ibm 
bargebrachte Lob hingegen muß hinter feinem Verdienſt jurüdblei: 
ben, fo daß man in feiner Gejelfchaft feinen Zwang fühlt. Bei ibm 
2 ich nie, was ich fo oft bei anderen empfand, bie zu fagen 
(dienen: ich lobe Dich, damit Du mich wieder ioben. — Moore ift 
ein berrlicher Gefellfchafter", fuhr Byron fort, „ſröblich obne lär- 
mend zu fepn, wigig obue Mufrengung, komiſch obme Robbeit, empfind: 
fam und doc nicht weinerlih. Er kommt einem vor, wie jene Ker, 
der, fo oft fie ſprach, Perlen aus dem Munde fielen. Meine Sou— 
pers töte-A-töte mit Moore gebören ju dem angenehmiten Erinnes 
rungen meiner in London verlebten Stunden, fie find das erquickende 
Lit in dem büfteren Gemälde, aber fie waren: 
1 "Gleich Eugelegrüßen, wenig nur und ſelten““; 
denn ber große Aebler meines Freundes Tom if eine Art von frank: 
bafıer Unrube, welche ibm nicht geflattet, fi irgend einem 
— —— ganı con amore — weil er immer dentt, er 
fönne mit einem anderen noch glüclicher fepn. Das Draan ber Ortes 
deränderung, wie fi ein ‚Schüler Gall's ausdrüden würde, iſt febr 
enmmidelt bei ibm, er möchte gern an drei Stellen jugleich fepn. 


— —— — — — — 





Derausgegeben pen der Redactien ter Allg. Preuß, Etaars: Reitung. 


Wenn ich bei Moore wor, ſo mänichte ich immer, wie 23 a 
von rinem angenehmen Beishihaften jagıe, ihn in einer. 
bei ü ’ v ö 

mie allein zu haben er ee er 


muß eine Wonne ſeyn, ihn in einem Ban e, in 
Entfernung von jebem anderen verlodenden fo. gan; allein ja 
befigen und fi an feinem Geiprädh und feinem Belang zu ergäßen, 
ohne beftändig zu fürdıten, er bei biejer ober jener Babp erwartet 
mwärbe; ober Ip ibm einfallen möchte, en ſey bier oder bort per 


fagt. Das Wunder ift, nicht daf man fi fo um ibn reift, jonberz 
bat er felbft fich folchen Leuten bingiebt, bie fo wenig im Stande 
find, ihn gebörig zu ſchätzen, wenn fe auch ben Blan;, den fein Ruf 


ihren .abgeihmadten Soirdes verleiht, zu würdigen wiffen. Ich 
tanute einen befchränften Menfchen, der eine ganze Woche an einem 
Bonmer von Moore jebren konnte, unb ich bot einſt eine bebe= 
tende Wette an, daß der Erzähler dennoch bie Pointe davon mich 
perftände, allein es wollte Niemand mit mir wetten.‘ 


— Bpron’s Anfihten von ber Einfamtrirt. „Bir dx 
famteit (fagte Boron) bat nur ben einen, aber beteutenben Ärbler, 
daß fie ung zu leicht eine zu * Meinung von uns ſelbft bein 
Au der Welt find wir ficher, oft an jeden unferer wirtlichen vier 
vermeintlichen Febler erinnert ju werden, baber können mir fen 
eine zu bobe Idee von uns faflen, wir müßten denn eine gan uw 

ewöhnliche Portion Eitelteit befigen. Wehe dem, ber ſich in Ge 
* wollte merten laffen, daß er höher von ſich denkt, als ven 
einem Nächiten; diefes Verbrechen würde Alle in ben Harniſch ge 
er ibn bringen. Dies war die Klippe, an ber Napoleon fcheiterte 
barte fo oft die amour propre Anderer verlegt, dafi fie mit Free 

ben ihn von der Höbe binabääfsen balfen, die ibn als Riefen um 
feine Umgebungen als Ppgmäen erfcheinen lieh. Läßt fidy bei eines 
Mann oder einer Frau eim ausgezeichneter Borjug nicht im 
fielen, fo wird irgend ein großer Fehler ober eine Schwahbrit ber 
vorgefucht, Die ibn aufwiegt, und feine enoffen' tröften fich in 
ihrem Neide mit den Worten: Ich babe freilich nicht fo viel Genie 
wie Diefer, bin freilich nicht fo ſchön wie Jene; bafür bin ich aber 
auch nicht fo jäbzornig wie ber @ine, oder fo übertrieben eitel wie 
die Andere. — Doc, um wieber auf die @infamteit zu komm 
fagte 8.) biefe ift das einzige Schlaraffenlandb auf Erben. Da i 

jemand, ber uns an unfere Fehler erinnert, ober durch deſſen Ber 
gleihung wir gedemüthigt werden können. Unfere böfen Leidenfchaf 
ten fchlafen, weil fie nicht aufgeregt werben; unfere Probuctionen 
fcheinen trefflid, weil tein woblmeinender und einfidhteveller Freund 
uns einen Win über ibre Mängel giebt ober er in Stpl 
und Erfindung nachweilt, wo wir am meiften zu 8 zen glaubten. 
Das find die Annehmlichkeiten der Einfamteit, und wer fie einmal 
getofter bat, fann an ben fieberhaften Genüſſen der geränfhrcden 
Welt fo leicht feinen Geſchmad mehr finden. In ber Belt (tagte 
Spron) bin ich immer reijbar und heftig; ſchon das Geräufch in dem 
Straßen einer voltreihen Stadt greift meine Netden an. In einem 
Zouboner Haufe fam ich mir vor wie gefangen, tingeiperrt,. einges 
pferdht, und mir war zu Muthe wie einem Tiger in einem ju engen 
Käfig. Weil wir vom Tiger reden, baben Sie wohl bemerft, daß 
alle Penihen, wenn fie in heftiger Wırth find, bins und berrennen, wir 
wilde Thiere im ibrer Höhle? Mir ift es befonders aufgefallen (fuhr 
er fort) und bewies mir, woran ich nie jweifelte, daß wir viel Thie⸗ 
riſches und Wildes in unferer Matur babem, welches, nach meiner 
Ueberzeugung junimmt, wenn wir unferen fleifchlihen Neigungen ju 
viel nachſeben. — Man bat gefagt, bah ein Menſch, um an der 
Einfamteit Gefalen zu finden, febr gut oder febr böfe ſeyn müſſe; 
ich leugne dies, denn c6 giebt feine Superlative im Menfchen; 
fie find alle fomparativ oder relativ, doch, hätte ich auch fonft feinem 
Grund, es gu leugnen, fo würde mir meine eigene Erfahrung einen 
an die Hand geben. Gott weih es, ich ſchmeichelte mir nie wit der 
Jder, befonders gut zu fehn, denn Miemand kennt feine Kebler beffer, 
ale ich die meinigen; aber zu gleicher Zeit fann ih mir eben fa we 
nig denken, daß ich fo febr ſchlecht bin, und dennoch finde ich weit 
mebr Geſchmack an ber Einfamteit, als ich je an der Befellfchaft 
fand, felbft in meinen Yugentjahren.“ (New Monthiy Magazine.) 


— Auch bei-Tage fann man Sterne feben. Das Ir 
leftop zeigt die Sterne befanntlich bei Tage wie bei Macht und zwar, 
wenn e6 bie gebörige Schärfe bat, nicht blof die gröfeflen und bef- 
ften berfelben, fondern auch die von ſchwächerem Glanze, fie mit 
ten benn der Sonne zu nabe fliehen. Aber fogar mit unbewafinrtem 
Auge kann man aus tiefen und engen Brunnen, Gruben ober Schac— 
ten ſelche beilglängende Sterne, die durch den Zenitb geben, bei 
Zage entdeden, und ein berühmter Optiter verfichert, dafi ein grefier 
Stern, ben er mebrere Tage hinter einander, zu einer beflimmmen 
Stunde, durch feinen Raudfang beobadhtet, feine Hufmerffamteit 
zuerſt auf die Milronomie gefentt habe. 

(Herschel on Astronomy.y 


— ibränen:Alafhen. Bei Trauer: Berfammlungen ber 
Perſer ift e«s Brauch, daß ein Beifllicher zu jebem Anweſenden, nad 
dem Grabe feiner Trauer, bintritt, die berabfallenden Thränen in 
einem Stück Wollenjeug forgfältig einfammelt und dann in eine 
Alaihe ausbrädt, Dies if ein prattifcher Kommentar jum Sten 
Verie des Shen Pialms: „Sammle du meine Thränen in beine 
Flaſche.“ Einige Perſer glauben, daß ein Tropfen dieſer gefammel: 
ten Thränen, in den Mund eines Sterbenden aeıban, ibn ſchon 
öfter wieder ind Leben gerufen bat, und eben zu dieſem Gebrauche 
merben fie auibemabrt. 





Gedrudt bei A. WB. Say 


Ws hentlich ericheinen drei 
Nummern. Pränumerations: 
Preis 224 Sur. ($ Ihe.) 
viertelährlih, 3 Zhaler für 
das ganze Jahr, ohne Er 
döhuna, in allen Theiles 
dee Dreußiichen Monarchie. 
— — un 


Mag 


für die 


Man droͤnumerirt auf diefeg 
Belblatt der Allg. Pr, Staats ⸗ 
Zeuung in Berlin in der 
Erpebition (Micbren: Erraße 
Nr. 34); ın der Provinz fe 
wie im Autlande bei den 
Wobllätl, Pont: Aemtern. 
— — 


azin 


Literatur des Auslandes. 








Süd- Amerika. 


Bilder aus Mexiko. 
Bera⸗Cruz und feine Umgebungen. 

Zweimal bat diefe Stadt ibre Stelle verändert, und zweimal 
bat das gelbe Fieber ibre Einwohner weggerafft. Wufange lag fie 
bei Antegoa, dann am Ufer des Heinen Fluſſes Medelin, endlich bes 
baupiete fie die Stelle am Mecreaufer, dem Eiland und Echleffe 
San Yuan de Ulloa gegenüber. 
nige von Spanien war Vera:Eruz Nol auf feinen unermeßlicen 
Handel, ferne zablreihe Bevölterung, feine foloffalen Beidytbümer 
und prachivollen Gebäube. Später fam die Areibeit, mit Bürger: 
Rriegen und Zügelloſigkeit in ibrem Gefolge, und beutzutane jeige biefe 
Stadt um itre Mauern nichts. mebr als einen Haufen Trümmer 
und in ibren faft ganz entvölferten Strafen nur ange Reiben Häus 
fer, die, ſchen aus der Arm betrachtet, einen erlofhhenen Glanz vers 
künden. Wie viel war fie Spanien werıb, dieſe Stadt, als no in 
jedem Nabre geldbeladene Flotten aus ıbrem Hafen fegelten! Ibre 
Straßen find breit, ſchueiden ſich in rechten Winkeln und baben 
woblverbundene Trotteits, auf denen ich's angenehm gebt. Dir 

äufer find niedrig, ſelen mebr als cinſtöcig, fo dar Licht und 

uft überall gur durbdringen und cirluliren können. Es ift dies 
ein großer Bortbeil in einem beißen Klima, wo es am Tage unmögs 
lich iſt, der Sonnengluth zu widerfieben. Des Abende maa man auf 
den Serraffen der Häufer recht bebaglich friiche Luft fchöpfen. Die 
Pobiyei iſt ſeht ſchlecht, befonders in Himficht der Neinlichteite: Pilege, 
und #8 ſcheint fat, als eb die Sorge für letztere lediglich ganjen 
Heerden von Bögeln aus dem Beier: Gefchledhte anvertraut ware, 
welche die Einwobner zopiloios nennen. Man begeguer ibnen auf 
jedem Schritte. Mancht ſind To grohi wie Trurbübner. Sie verzehren 
die toben Hunde und Katzen nud bie Fetzen Kleifch, welche von 
den Bänten der Schlächter fallen. Tretz der Gier, mit welcher bieje 
Bögel die Ucberbleibfel aller anmaliſchen Stoffe binunterſchlingen, 
erheben ſich doch von allen Sriren fo viele faule Dünfte, daf der in 
fotcherlei Dingen abgehärteiſte Menſch fein Geficht verieben muß. 
Die Umgebungen der Siadt find türr, fandig und obne Kultur; 
allein die Promenade (el pasco), bie längs einem Bache läuft, nimmt 
ſich bübich aus; man emtdedt bier weniglieng etwas Grün. Diefer 
Bach unterhält die Brummen der Stadt vermittelt unterirdiicher 
Kanäle. 

Die Einwohner des Landes zerfallen in pwei merklich unterjcie. 
bene Klaffen, Mexikaniſche Kreolen und Kubianer. Mir 
ſprechen bier weder von den Meitijen nech von den Megern;z dieſe 
find in geringer Zabl und bilsen augerbem feit Abichaffung der Skla⸗ 
verei feine beiondere Klafe mebr. Die Kreolen find der edelſte 
Schlag; man finder deren niemals unter der Hrfe des Boltes, ob: 
fchon fie drei Stände ausmachen, den Handel: oder Gewerbtreiben⸗ 
den, die Ackerbauer und die Mobelnz dieſe legtere Dualification ers 
bält fich ned, obgleich der Handel geſetzmätzig abgeſchafft iſt. Sie 
find alle gleich ftely auf den Tırel Meritaner, befonders aber darauf, 
daf fie die Spanier vertrieben baben. Schon vor der Revolution 
waren fie reich, und fie baben ibre Reichtbümer mit denen ibrer Uns 
terdrüder noch vermebrt. Die Tracht der Kreolen von der aderbauen: 
den Klaffe ı reigend; fie gleicht der der Andaluier. in grauer 
Hut, niedrig und mit breiten Krempen, unter dem ein weißes Tuch 
nachlaſſig auf die Echultern fallız ein Hemd von feiner biendend 
weißer Leinwand, mit einer breiten Krauſe befegt und obne Kragen; 
lange Beintleider von blauem Zuce, au der Wade mit einer Neibe 
dicter filberner Knöpfe befeßt und vermittelt eines breiten rorbiei: 
denen Bürtels mir goldenen Aranzen um die Hüften befelligt; Halb: 
fliefeihen von rorbem oder gelbem Maroquin, eine offene, freie, 
tbeatralifihe Miene . . . furg ber leibbaftige Kigaro. 

Die Andianer ficben dem Naturuftande fo wab, daſi fie faum 
tie erſten Elemente der Eipilifation fennen. ie find aberglänbifch, 
und ibre Priefter bebaupten eine mächtige Auterität unter ibnen, 
Man kann wobi fagen, daß fie mit der Annabıne bes Ehriftenibums 
nur die Idole gewechſelt. Das Maciaveliftifibe Soflem ter Spa— 
nier firebte dabin, die Finſterniß ibrer Unmiffenbeit immer dichter zu 
machen, damit fie ibre Serrichaft deſto wirkfamer begründen fonnten. 
Abre außerordentliche Müchternbeit, ibr Pbhlegma und barmlofee Na: 

turell tragen dazu bei, daß fie auf ibrer niedrigen Stufe bleiben. 
Mais: Kuchen (tortillas) und einige Waldfrüchte find ihnen Speife 
genng; eine Hofe und ein leinenes Semde bilden ihre Kleidung: 
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bie Manga bien ibnen als Mantel, ale Bettdecke und oft fogar 
als Wohnung. Dbmohl von fanftem Eharafıer, Mind fie bech im 
Allgemeinen kricgetiſch und felgen, wie in der Wäterjeit, einem 
felbigewäblten Haupilinge. 

j — ———— Franzoſen, Nord: Ameritauer, Eugländer, bilden 
eine Klaffe fie fich, die großes Anfeben bat, und das ıft febr natlrs 
Ib. Der Menſch Mimmert ſich wenig um die Erhaltung deffen, was 
er mit leichter Mübe erringt; ebenfo vernachläfftgen bie Vieritauer, 
durch die Austreibimg der Spanier bereichert, die Verwaltung ihrer 
Güter. Einen Theil des Tages balten fie Refla, den anderen brins 
gen fie mır Spielen und Ausſchweiſungen ju. Sie überlaffen alfo 
bie Zeitung ibrer Gefchafte Aremden; Fremde find über die Berg 
werte gelegt, der Handel im Grogen und Kleinen rubt in den Hins 
ben berfelben. Einige baben ein bedeutendes Vermögen gefanmelt, 
und man weiß, wie ſebt das bürgerliche Anfeben davon abhängt, 

Das Klima dieſes Tbeils der Küſte it ſchrecklich, befonders für 
die Bewohner des Junern, die am eine lieblihe Temperatur gewohnt 
find; deun es giebt nielleicht fein Land in ber Welt, das ein unglei- 
cheres Klima bätte, als Mexito. Dies bangt mit der Beflalt des Bos 
bens zufammen; den Mittelpunkt durchfchneider eine Kette jebr bober 
Berge, deren Gipſel bin und wieder die Region des ewigen Schnees 
erreicht. Won dert bis zum Meeresufer fentt fich der Boten in 
mannigfaltigen Abdachungen, fo da man abwechſelnd Zonen von 
bedeutendem Umfang finder, wo die Kälte alle Begetation bemmt; 
andere, wo bie Temperatur gemäkigt, und wieder andere, wo bie 
Die drüdend iſt. So in Bera:Eru. Während des Winters regies 
ren ungemein beftige Rordwinde, die man nach dem Grate ihrer 
Gewalt den Fleinen Nord (Norte chiquito) und ben guten 
Nord (N. bueno) nennt. Ibte Richtung it abwechfelnd aus Morbs 
We und Mord: Dfi; die leßteren find Nürmifcber und tüner; be 
erfteren feuchter und anbaltender. Es giebt einige Borboten diefer 
Winpflöge, die ſich wohl jweimal in einer Woche wiederboten, män: 
lich in ber Prriode, mo fie am bäufigiten find. Ihre nächſte Urfache 
ift immer die Verdünnung der Luft durch die Hitze. Wenn die Sonne 
auf ben Bergen Mexiko's einen febr boben Stand der Temperatur 
bewirtt bat, fo fleigen bie Wolfen, bie fie bededten, gewöhnlich in 
die höheren Regionen, und man ſieht deutlich ihre Gipfel. Dies ift 
en fchlimmes Zeichen; die verdichtete Luft der nördlichen Tbeile 
Ameritas ſtürzt ſih in den leeren Raum, den die dilatirende Hiße 
verurfache bat, und erzeugt jene reitenden atmofpbärifhen Strömun: 
gen, bie den Schuffern fo furdıbar find. An diefer Küfte, wo die 
Strömungen des Meeres mit denen der Luft im Bunde wirken, find 
Shiffbrüde febr baufig. 

Vera: Eruz wird oft von dem gelben Kieber beimgefucht. Man 
bat über dieſe ſchreckliche Epivenie viele Unterfuhungen angeftelt, 
it aber zu keinem befriedigenden Ergebnik gefommen, Es ſcheint 
nur, daß die geograpbifche Lage eben fo vielen Antheil daram bat, 
als bie Bike des Klımar. Die Stadt ift auf einer balbzirfelförmis 
gen Sanpjläde erbaut, deren Halbmeffer eine Meine Meile beträgt, 
und die nur einige Fuß Über den Meeresfpiegel ſich erbebt. Ringe 
um diefe Sandflrede jiebt ſich eine doppelte Reibe Dünen, zwiſchen 
denen das Regenwafler, das durchaus feinen Abflutj bat, fich ans 
fammelt. Wußerdem fteben diefe Dänen den füblen, periodiichen 
Secwinden im Wege, und drängen fo die von allen Seiten empors 
Neigenden giftigen Dünfte um die Stadt zufammen. Die natürliche 
Mpatbie der Einwohner läft diefe Dünen befteben. Hinter denfelben 
debnen fi die unermeßlichen Merifanifchen. Wälder aus, bie nur 
felten ein menfchlicher Fuß betreten bat. Es find verfchiedene Wege 
durch diefelben gebrochen, die den Berkehr gwifchen deu perfchiedes 
nen Städten bes Landes unterhalten; aber diefe fandigen Wege find 
für den Wanderer mübfelig und fchwierig, und die Waaren werden 
nur durch Maulibiere traneportirt. Zwiſchen Merifo und Bera⸗ Cruj 
Die fols 
gende Erzählung mag von den Wäldern und ihren Bewohnern —— 
Begriff geben. 

Im Dezember 4831 machten vier Kranzöfliehe Reifente einen 
Ausflug in die Umgebungen von Vera: Eruj, in der doppelten bs 
ſicht, das Land ansjuforfhen, und fi das Kergnägen der Jagd zu 
verſchaffen. Erſt mußten fie bie lofe Sandfirede durchwaten, bie 
nur von einigen Eümpfen unterbrochen iſt; dann traten fie in den 
Walt, der fo alt wie bie —2* und an vielen Stellen undurch 
bringlich it. Die erfte Zagereife bor nichts Merkwütdiges, aufer 
baf eine ungeheure Menge mertwürbiger Vögel die Wanderer in 
Staunen feßte: der Kardinal mit dem feuerrorben Gefieder, det 
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Tutan mir dem riefigen gelben Schnabel und taufend andere Vögel belder: Branntwein, und trübes unreines Waller aus dem nabe 
in der bumeſten Karbenpract. Witten in dem Gejmiticber und Ges Sumpfe. Die Stelle des Brotes vertraten Zortilla's, bie zwi 
freifche biefes lärmenden geflügelien Volles unterſchitd man die alte Indianerinnen vor ihren Augen bereiteten. Es find bies Flein 
Stimme des Spottvogels (moquear, mock-bird), deffen Keble Kuchen aus Wälfchlorn: Teig; die Weiber nebmen ein Sılüd folde 
fo gefbmeitig und barmoniſch if, dah er den Gefang aller Bögel Teiges, platten es ab, ındem fie es geſchictt auf der flachen Dan 
Eee und dabei ins Zächerliche verfebrt. Sie blieben die Nat berumbrebeu, und werfen baffelbe, wenn es die Dide eines Aürl 
in einer Art von Meierei, wo fie war ein ſchlechtes Kager harten, aber frantenfläds bar, auf eine erbigte eiferne Platte. Wäbrend tr 
wenigftens vor der Luft und dem Stich der Morauitos gejchigt waren. Wlanipulation bleibt der Teig jumerlen an ibren Händen fleben; un 
Des folgenden Morgens trangen fie, von einem Indianer geführt, im ihn abzulöfen, finden fie ven Gebrauch des Speiels oft bequeme 


dichieften Walde vorwärte. Die Pfade, welche die Indianer mitten 
in den Wäldern anbringen, find mwabrbaft merkwürdig. Sie bauen 
mit ihrem machrte (einer Art Sübel) die Zweige ab, bie den 
Durchgang bindern, oder frümmen fie bogenförmig über ibren Köpfen, 
fo dat man zumeilen durch eine jwanjıg bie dreifig Meilen lange 
Laube wandert. Unfere Reilenden famen zu einer Savanııe, ın 
deren Witte ein von Rebr und Binfen überbedier Sumpf war, an 
. deffen Rande zwei oder drei Indianiſche Hütten ſich erhoben, wo fie 
gaftfreie Aufnahme fanden. Aus dem Röbricht ertönte das Geſchrei 
einer Menge wilder Enten, deren Köpfe von Zeit zu Zeit über tie 
Dpberfläche bervorgudten, und die Reiſenden umgingen den Sumpf, 
in der Hoffnung, einige derfeiben zu fchiehen; alleın das Wild blicb 
immer außer der Echuäweite. Sie fingen jchen an, die Luſt ju ver: 
tieren, alg einer der Jager in den Binſen eine ſeht leichte Piregue 
entdedte. Entzüdt Über jeine Enibertung fpringt er binein, ſchneidet 
bas ſchwache Band, das fie am Ufer ferbieit, entzwei und aclangt 
mit Einem Ruderjihlag zum Sammelpla der Enten. Schen batıe 
er feine Flinte angelegt und den Daumen am Drüder, als er, um 
deſto ficberer zu treffen, den rechten Fuß ein wenig verwarts ſchob. 
Hierdurch wurde das Gleichgewicht zerſtört, der Machen Tebrie ſich 
um, und der Jäger ſtürzte bäuptlinge ins Waller. Bon Schreden 
ergriffen, ließ er Alinte, Jagdtaſche und Pirogue im Stich und reis 
1ete fich fchwimmend aufs Treckene. Seine Kameraden eilten ber: 
bei; bevor er ich aber entfliehen fonnte, fein Randgerätb zu bolen, 
fragte er die Indianer, ob es in dieſem Sumpfe Kaman's (Ameri: 
taniſche Krotedile) gäbe?! Mag nun die Krage ſchlecht geſtellt oder 
ſchlecht verfianden werten feun, genug, Die Antwort der Indianct 
fautete verneinend. Jetzt machte er fich wieder auf den Weg, tauchte 
unter, holte feine Aline, Jagdtaſche und Pirogue und fleuerte 
jurüd. Allein wie groß war ſein Eutſetzen, als er beim Aueſteigen 
einen ungebeuren gepanjerten Kopf an ber Oberfläche des Walfers 
erblidte! Die Augen tagen in tiefen Höblen, Die Schnauze lief 
fpigig au, der ungeheure balb geöffucte Rachen entbüllte eine bop: 
pelte Reibe icharfer Zabne — es war der Kopf eines Kaıman's, 
der chen aus dem Grunde empertauchte, um freier zu arbınen. 

Zur Nactzeit Febrien Die Reifenden wieder in der gaflfreien 
Hütte ein. Wie freandlich auch der Empfang war, fo konnten jie 
docb eine angenblidiiche Unenbe nicht bewältigen. Der eiſte Ge: 
geufland, den fie vor ſich etbuckten, war ein becbflämmiger Indianer 
mit einem finfteren Zigeuner-Geſicht, einem milden und flieren 
Auge, die Hand auf feinen großen eniblößten Sabel geſtützt und 
regungslog daftebend. Das unere der Hütte mar dunfel, und man 
tonnte die Grgenflände nur im fladernden Scheine des Aaminfeuers 
erfennen, melcher der funierfürbigen Geſtalt dee Indianers etwas 
Teufliſchee gab. Die erſte Ftage ter beſtürnen Reifenden war: 
„Was zum Henter willſt Du mit dem Säbell" Er ſprach gleichgül⸗ 
tig und latonifch: „Es iſt fo der Brauch‘ (es Ja costumbrr). Wirklich 
legen bie zn. niemals ıbren Sabel ab; er dient ihnen als 
Trutzwaffe in Kämpfen, als Art in den Wäldern und ale Friegerifcher 
Schmud an Feſttagen. Sogar in der Macht ruht er zu Haupten 
bes Lagere. 

Bald war das Abendeſſen auf einem wadelnten Tiſche angeric: 
1er; der Wirtb batte zwei ſtecht artige junge Töchter, die böflichit 
eingeladen wurden, an der Mabizeit Tbeil zu nebmen, und die ganje 
Gelellichaft, auf Schemeln oder Kiöken fißend, dachte an nice 
Anderes, ale der Indianifchen Küche Ehre zu erweilen. Mit Harz 
beftribene Strobwiſche dienten als Aadeln und warfen auf alle 
Gegenflände ein zitterndes Licht. An dem erlöfchenden Kaminfetier 
fauerte eine alte Anbianerin, mit tem Topfe befbaftige, der das 
zweite Gericht entbielt. Ibte boblen Wangen, tief liegenden Augen, 
runzligen Züge und das lange graue Baar, das die Schultern be: 
dedte, machten fie einer Here volltommen ähnlich. A der Tbüre 
Hand der vorbin erwähnte unbewegliche Hüter; dann und mann vers 
zog ein zu beftiger kalter Windfloh die Musteln feines Geſichte, 
und eine Meibe blendend weißer Zabne kontrailirte mit der kupfer— 
rorben Hautlarbe. Seine großen wilden Augen glichen jmei pbet 
pboressirenden Kugeln, wenn das Licht der Er auf der glatten 
glübenten Oberſläche ibrer Kreife ſich fpiegelte. Nabe dabei lag, 
auf feiner Manga (einer Art Mantel) ausgefiredt, das Familien- 
haupt, ein ebrmwürtiger Greis, der feine neuen Gänte unempfindlich 
betrachtete. Er war durch einen a am Beine beichädigt. An der 
anderen Seite, im Hintergrunde, Nritten ſich Schweine qrumjend um 
ibe Nachtlager, und Hübner, durch den ungewohnten Lärm aufges 
fhredt, irrten bin und ber. Um ben baufälliaen Tijd aber fahen 
die vier Neifenden und die beiden Töchter des Wirtbe, Alle von dem 
Reuer der Jugend und Gefumebeit dutchglübt, und überliehen ſich 
den Auebrũchen einer raufchenden Luſtigkeit. Weiches Abendeffen 
für ausgebungerte Keute!... Ein ım Piment erfäuftes Hubn präs 
fentirte feine abgerundete goldfarbige Bruft auf einer verlümmelten 
Schüfel; xcſab recht arvpetitlich aus; aber beim erſten Inbiß ver: 
brannten fih die weichlichen Europäer die Lippen, wie an einem 
glübenden @ifen, und mußten, toß ibres Heiibungert, das ganje 
Gericht den bübſchen Indianerinnen überlaffen, deren abgebärieter 

aumen die Mahlzeit würzte. Zum Trinken batten fie Wbieten, ein 
nfgtes Geſoff, noch jehn Mal flärter gepfeffert, als der Wach: 


als deu des Waſſere. Zum Eſſen bediente man fih feiner anbern 
Werkjeuge, als der Ringer, und es war eine Luſt, die rorbbautigr 
Schönen ın der Sauce berumgreifen und bie Städe Flei ſch mit de 
Nägeln abfneipen zu feben. . 

Glücklicher Weife erſchien endlih eine ungebeure Schüffel nel 
Heiner, ichwarjer und febr delitater Schminfbobnen, welche bie In 
bianer vortrefflich zubereiten; an diefem Gerichte nabmen unſere um 
befriedigten Gafte für die Hige der Hubn:Brübe Rache, aber die 
allgemeine Munterfeit verlor dabei nichte. Man wollte auf neuer 
Mittel denfen, um die Mabizeit in die Zänge zu gzieben; ten 
das Ruhebett fchien nicht eben erquidlih. ine große Banie 
mit MWbistey ward angezündet, und im die Bowle warf man 
einen Meinen Ruderbut von einheimifcher Fabrication, fe em 
fabt wie unfauberer Karinzuder. Die emporlodernde blaue um 
gelbe Alamme gab allen Aiguren ein teufliihes Anfeben, mm 
das Getrant erbielt, ale es fertig war, den bochtönenden Name 
Rum: Puanfdb. Die Indianer gerieben bei dem Anblick ber ie 
derbaren Flamme in Ertafe und meideten fih an Dem Geiram 
das ibnen füher ale Reitat verfam. Eribit in dem Greife emtiäink 
te fich eine jugendliche Gluth, und feine bebende Stimme miſchte die fie 
enden Melodieen der Indianer in die luftigen Kranzöfifichen Refrain 

wifchen den fchönen Antianerinnen und ibren Gäften wechielin 

zirsliche Blictez wie reijend waren fir, als fie die großen Glile 
leerten! Ybre Mugen funfelten vor Äröblichtei. In dem fures 
Paufen, die man beim Trinfen machte, zogen fie unter ibrem Brut 
tuch mächtige Nafenwärmer bervor, die durch langen Gebrauch ze 
ichwarjt waren, und deren Röbre faum einen Zell maßen. Em 
Jede füllte ibren Pfeifentepf, ftedte den Zabadt an ber Aadel in 
Brand, ıbat zwei ober drei Züge und reichte dann bie Mafchine 
mit lieblihem Lächeln ıbrem Nachbar So veriirih ein Theil ber 
Mare, Endlid dachte man ans Schlafengeben. 

Auf dem barıen und belperigen Beben breitete bie Alte eine 
Matte aus, die fie mit einem großen Aliegenfcirm bedeckte. Dem 
noch war-von Seiten der Gaſte an Schlaf und Rube ver den Mor: 
quitoe nicht zu denten. Dies verwünſchte Geſchmeij roch durch 
einige Rıgen am Boden und letzte ſich an ibrem Blute. Bom Wir 
bei bis jur Eoble gemartert, tonnıen fie nichts Befferes ıbun, als 
ſich fragen und lachen. Die Bitte war mit einem Strebtacb gebedi, | 
das nur ben Thau abmebren fonnte, aber gegen einen farten Regen 
nicht ſchützte. Die Wande beflanden aus Baumaſten, die, durch 
* leere Räume gettenut, im Boten ſtectien. Die Nacht war 

ner und es ſtürmie ein eiliger Mordwind. Wer Kälte mit den 
Zabnen Happernd, drangten fich die Jubianer wie vor Winter über: 
rafdııee Wild am einanser, und als man den Patriarchen fraate, 
warum er micht meht Aeite abbiebe, um die Hütte gegen das Merter 
zu firmen, autwortere er mit viebifcher Gleichguitigfeit, er fühle 
fich alt und fen wahrend des Sommers ein wenig franf acwefen. — 
„Mber Eure Kinder find doch jung und fräftigt — „„Db! tem 
ſchadet der Freſt michtz’fie brauchen ſich alfo feine Mäbe zu geben, 
bie Hätte au⸗jubeſſern.“““ Kindliche Liebe und väterliche Auternit 
find in biefen Waldungen ziemlich unbefannt. Webrigene Ned! Ark 
unter einem Dache, Menichen, Schweine, Hunde, Hübner u. |. m. 

Mit Tagesanbtuch ſchictte ſich jeder zur Kortiegung ber Neil 
an. Die alte Indianerin bereitete Kaffee und MWbtefev, mb mar 
ſchied unter großen Areundfchafte. Berfiberungen von -einander. Br 
übergeben das Detanl der veribiedenen Zagereifen im Walde, mm 
benen eine der anderen febr abnlich mar, und gebenten mer ei 
Brgebenbeit, bie beinabe einen tragiichen Musgang genommen banı 
Eines Zagee, um die Mittagezeit, hatten die vier Areunde am Maut 
einer fumpfigen Ebene Halt gemacht, wo fie eine verlaffene ar 
Sure vorfauden, Sie beilimmten diefe zum Sammelort umd jaate 
dann wieder auf gutes Glüd, ibre Stellung durch Klintenfchife bes 
jeichnend, Der eine verfolgte einen jener engen bedecktes Pfade, 
von denen fiben die Rede gemeien, ale er ungefäbr 15 Schritte weit 
einen Indianer auf einem abaebrannten Baumflanme fiten fab, det 
mit einer Meinen Art und Epigbade die über feinem Haupte bin 
genden Achte einee Baumes ganz forglos befchnitt. Diele Begranun 
ſchien dem Reiſenden Glüd bedeutend, und er rief dem Rubiane 
einen beiteren Graf zu; Der Letztere aber ſchtie mit wichtiger Ge 
berbe: „Bleiber dort!‘ Der Kranjefe, der nicht muhre, was porainz, 
ftellte feine Aline an den Beten, ftüßte feinen Arm auf den 2a 
und wartere. Kaum war er fichen oder adır Minmten im tie 
Stellung, als ein jürchterliiben Beben! vor ibm auf dem Pfade rs 
ſcholl und in demſelben Augenblick ein wuthentflammter Jageet 
(Ameritaniſcher Tiger) in gewaltigen Sätzen berankam. Beim ae 
blict der beiten Manner machte das Thier etwa 12 Schritte weh 
von dem Indianer Halt, duckte ſich nieder und blieb auf den Am 
fand; feine flammenden Augen drebten fich in ibren Kreifen; ſein 
Dbren waren geipigt, der Sıhnamgbart geiträubt, der Rachen gräit 
lich verjerrtt. Der Jager, von biefem Anblict wie verfleinert, ven 
aak feine Alinte, obgleich fie mit Rebſchroet arladen war; fei 
Knier fchletterten; er lebnte ſich an einen Marten Baum fu 
bielt fich für verloren. Piöglib ſtürzt der Eiger mit einem um 
gebeuren Satze auf den Indianer loßı.... Die Augen bee Kägerd 
ſchloſſen ſich bei diefem Anblid, Ws er fie wieder öffnete, Tah ei 
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den Indianer rubig auf jeinem Baumſtamme figen, mit ber Art in 
der Hand und den Tiger mit gefpaltenem Schädel ju feinen Küßen. 
est arbmete er wieder auf und machte eine Bewegung, um ſich dem 
Auer zu mäbern und ibm feine Erfennslichteit ausjubrüden; dies 
fer aber bielt ibn an und ſprach, obne die Miene ju verziehen: 
Jetzt ſeyd Ibt an der Reibe, ſeht Euch um!’ Diefe rubigen Worte 
gaben dem Jäger feine Kalıblütigteit wieder; er ſchwentie fich mit 
angelegtem Gewehr, und fat in bemfelben Augenblick erſchien das 
Weibchen bes Yaquars, das auf fein Geichrei von der anderen Seite 
berbeieilte. Die Zigertage bielt ebenfalls einen Augenblid inne, um 
den Raum, der fie vom ibrem Keinde trennte, abjuneffen und dann 
losjufpringen. Allein die Lection war fireng geweſenz der 343 be: 
mußte diefen Augenblick des Verzugs, richtete feine doppelte Ladun 
gegen den Raum zwiſchen beiden Augen und flredie das Thier fa 
anz entfeelt nieder. Stolz auf feine That, lief er freudig zu dem 
Antiane; diefer bemmte den Ausbruch feiner Areude noch einmal, 
ndem er kalt fagte: „Es bien, serior”, und naberte ſich dann den 
Körpern, um fie zu zerlegen und die Kelle abiujieben. Dieſes Er: 
eigniß erfüllte die Yager mit Edireden; ſie flellten Berrachtungen 
an über die Gefabren, denen fie fich jo leichtjinnig auefeßten, tremns 
ten fib von ber Reit nicht wieder und dachten an eine frühere 
Heimtebr, ale fie anfangs projettirt hatten, 

Eine Jagd, bie ibnen febr drolig vorfam, und die ben Euros 
päern vielleicht unglaublich ericheinen türfte, it Die Kagd auf Wach: 
teln. In einer gewiffen Periode bes Kabres, gewöhnlich im Kebruar, 
Mir; und April, und zumeilen ſchon vom Dejember an, fommt eine 
große Menge Bögel nad Merito, die den Wachteln außerordentlich 
ahnlich find. Das einzige, was fie von unferen Wachteln zu unter: 
ſcheiden fcheint, ift ibre Gewobnbeit, aufjufliegen und fi auf Bäume 
m flüchten. Sie ſtecken gewöbnlich mitten in deu Savannen, unter 
Binfen oder trodenem Graie. Sobald ein Jäger fich jeigt, ſchwingen 
fie fin gleich in die Höbe und laffen fich dann truppiweife auf dem 
erften beiten Baum oder Strauch nieder; der Hund ſetzt ibnen bel: 
fend nad, und die Warbteln bleiben, dur das Gebell gleichfam be- 
zaubert, regungslos auf ibren Bmeigen, fo daf der Jager dem Baume 
to nabe fommen fann, ale ibm belicht. Man bedient ih, um fie 
zu fangen, einer Heinen Stange oder Rutbe, an bie eine Schlinge 
aus Haaren oder Zwirn befeitigt it, und während der Bogel den 
Humd ſtart anſteht, wirft man ibm die Schlinge um den Hals unb 
giebt fie zuſammen. Wenn der Hund aufbört zu beflen, io fliegt ter 
gınze Schwarm augenblicli davon. (Annales des Voyages.) 


England. 


Travels of an Irish Gentleman, in search of a Religion. By 
the Editor of Captain Rocks memoirs. (Wanderungen 
eines Syrländers, der auf Entdeckung einer neuen Religion 
ausging.) Bon Thomas Moore. 2 Bde. London, 1833. 


(Swiluß.) 

Andeh war unfer Wanderer immer noch weit davon entfernt, 
mit dem Papitıbum ausgeſöbnt zu ſeyn, und er war entſchloſſen, in 
feinen Bemübungen nicht machjulaffen, um einen Grund ju finden, 
Proteftant gu werden. Doch je weiter er in feinen Unterfuchungen 
ging, deſto weiter entfernte er ſich vom Wroreilantismus; er 
fand vielmebr, bei genauerer Nabferichung, nech drei andere fa; 
tbolifdhe Gebräuche von der Autoritat der erſten Kirchendäter fanctie: 
nirt; dieſe waren: Gebete für die Todten, Berebrung der Bilder 
und die Belreuzigung. Siernach würde jeder vernünftige Menfch, 
wie er felbit offen geflebt, feine Aorfchungen aufgegeben baben; 
auch er bätte dies geiban, fagt er, wenn er nicht aus befonderen 
Urfachen gewünſcht hätte, Proteflant zu werden. Er fuhr alfo fort, 
in den Kirchenvätern bes Zten und Aten Jabrbunderts nachzuſpä— 
ben, aber ebne einen einzigen Proteſtanten unter ihnen entdecken 
zu fönnen, Jeder Scrififleiler von Anjeben gab den Befcheid, daß 
er ju der einzigen Tatbelifchen Kirche geböre, deren Gentralpunft 
der beilige Stubl zu Rom ſey. Dies waren die deutlichen Worte 
oder doch die Meinungen aller greken Kirchenpäter aus dem 3ten 
und aten Rabrbundert. Der Verfaffer fübrt dann die Stellen an, 
die ibren Glauben an alle beſtrittene Puntte darıbumn, Für bie 
Autorität der Kirche und der Traditionen find Bemäbrsmänner: 
Tertullian, Drigenes, Lactantius, St. Eyprian, Eufebiue, St. Bar 
fl, St. Epipbanius und Er. Ebrpfoftomus; für das Primat ber 
Nachfolger St. Peters: St. Eoprian, St. Hieronymus und Et. 
Ebrpfofemus; für das Gefallen Gottes an Werten ber Bufe: St. 
Eoprian, St. Ambrofius; die Gebete für die Kodten empfablen: 
St. Evrillus von Jerufalem, St. Ambrofius, St. Eripbanius und 
Et. Ebrofoflomus. Ar die Anruſung der Heiligen und der gebene: 
deiten Jungfrau erflärten fich: Drigenes, Et. Evprian, Et. Aıbana- 
fius, St. Hilarius, St. Balllius und Ephraim von Edeffa; für bie 
Berebrung der Reliquien und Bilder: St. Hilarius, St. Baſiliue, 
Ephraim, St. Ambrofius, St. Ebrpioflemus, St. Gregorius bon 
Moſſa und Nilns. 

In Hinficht der Anrufung ber beiligen Jungfrau blieb unferem 
Wanderer fein Zweifel, dak biefe Verehrung ‚der Mutter Gottes, 
fo wie fie von den Karboliten ters verftanden wurde, bereits in ben 


feübelten Reiten der Kirche einen Tbeil der chriſtlichen Andacht aus- 


machte. Der Verf. giebt zu, daf die Berebrung der katholiſchen Kirche 
für die Jungfrau Mario, in der neueren Zeit, und jwar in einem boben 
Grabe, gemißbrauct wurde. Doch obgleich ſolche Miibräuche wirklich 
beiteben und fcbon in den frübeflen Zeiten der Kirche gefunden wurden, 
fo find fie doch ſtets ale Abgötterei begeichnet werben. Kurz, nachdem uns 
fer Wanderer alle Werte der obengenannten berühmten Kirchenpäter 
burchgegangen war, gelangte er zu ber Meberjeugung, daß das Papfl: 


MWiürde verleiben dürfte. 


thum bes 19ten Jahrhunderts in feinem Beiracht von dem Chriſten⸗ 
tbum des 3ten und dien verſchieden fen, und daß, wenn die Riers 
den der früheren Kirche, St. Ambrofius und St. Bafll, jet, nad 
funfjebnbunderrjährigem Schlafe, auf dem, Xrländifhen Bifchefsfig 
des Dr. Doyle erwachen fönnten, fie nicht dioß, fagt unfer Berf., 
ftol, ſeyn würden, die Betanniſchaft eines ſolchen Mannes zu mar 
en, fondern auch feinen Glauben bis auf ein Jota mit dem ihrigen 
übereinftummend finden würden. 

Die Lehren vom Argefeuer und der Obrenbeichte, bemerft Hr. 
Moore, find, wenn auch nicht ausdrüdlich von den früheren Kirchen: 
vatern erwähnt, dennoch fo ftarf angedeutet, daß fein Zweifel über 
ihr Dafeon in der primitiven Kirche bleiben kann. Es ift nichts aus 
gemachter, fagt er, als daß die Kirche, von den erflen Zeiten am, 
für die Zodten betete, und bie alten Kiturgieen find vol von Bes 
weijen dafür. Mun aber jet das Gebet für die Todten nothwendig dem 
Blauben an einen gewiſſen Mitteljufland voraus, in weldem bie 
Seelen nach dem Zode ſich befinden, und in welchem die Gebete 
frommer Lebenden ihnen von Rutzen ſeyn können. Juſtin der Mär— 
tprer, St. Baſil, St. Ambrofius und alle Kirchenvater aus den ers 
ſten Zeiten find einig über das Daieyn eines Mitte, Auflandes. Anz 
dere Autoritäten aus den vornebmften Kirchenvätern beweifen eben 
fo den Gebrauch der Dbrenbeichte. 

Die große Hauptiebre vom Abenbmabl oder ber leibbaften Ge: 
genwart bat Hr. Moore einer Reibe von Kapiteln vorbehalten, in 
welchen er, meht als irgendwo in dem Werte, erftaunliche Beweiſe 
feines fleifigen Aorfhens ablegt. Es if ganz Har, fagt er, daß, in 
ven erlien zwei Tabrbunderten jedenfals, die Ebriften nicht allein 
fer glaubten, der Leib Ebrifli ſey wirflich und törperlich in dem ges 
weihten Brode gegenwärtig, fondern daß das Brod fi, nad ber 
Einfegnung, auf eine wunderbare Weife verwandle. Diefer Glaube 
ſcheint zur Zeit des Zertullfan allgemein im Gange gemefen zu fepn, 
und in den Schriften dieſes großen Kirdhenlichts finden wir die 
eriten Andeutungen von dem Spilem des Mofteriums im Abendmahl, 
welches feitdem aufgeflellt wurde. 

Jede Hoffnung aufgebend, in dem Glaubensbefenntniß derjenis 
gen, welche als Autoritäten ber chrifllichen Kirche wäbrend ber erflen 
dier Kabrbunderte gelten, den Proteftantismus aufjufinden, entfchlof 
fih unfer Wanderer, der, wie ſchon gelagt, ſebt triftige Gründe 
batte, durchaus Proteilant werden ju wollen, bie Lehren einiger ber 
frübften ketzeriſchen Schriftfteller zu Narbe ju zieben. Er mufte, 
welchen Reiz ein Irrtihum durch fein bobes Niter zu gewinnen ders 
mag, und toflte er unter den Keßern jener ebtwütdigen Periode 
eiwas Proteſtantiemus finden, fo würde er wenigſtens die Befriedis 
gung haben, keine meugebadene Meinung, fondern eine alte derbe 
Ketzerei anjunebmen, weldbe,- wie er launig bemerkt, wenn fein 
Bewifen ja ſchon unterliegen müßte, feinem Aalle wenigftens einige 
Er ging dbaber aufs Reue an die Arbeit 
und fand bald, daß die Eanbarnatten die eriten Proteftanten waren. 
Er gebt dann die vornebmiten früberen Selten durch, melde tie 
Kitche erſchütterten, als die der Doceten, des Simon Magus, der 
Edioniten, der Eicefaiten, der Gnoflifer, des Marcion, des Apelles, 
der Dpbiten, und jene ber fpäteren Seften, der Marcuflaner, Melchiz 
febettaner, Pereaner, Meffalianer, Montaniften und Manichäer, ins 
dem es feine Abſicht ii, zur zeigen, auf welche Ausichweifungen der 
menſchliche Geiſt gerad, wenn er den Zügel abwirft, und welche 
wilde Tbeorieen er fich baut. Die Wahrheit feiner Behauptung bes 
legt er durch folgente Beifpiele. 

Die Marcufianer, um bie Dreieinigfeit zu verbrängen, ers 
dachten eine Art von Biereinigleit in Gott Bater und bebaupteten, 
daf bie volle Wabrbeit in dem Griechiſchen Alpbaber zu finden fev, 
indem fie ſich bierbei auf die Worte in der Offenbarung Johannis 
Rügten: „Ich bin Alpha und Dmega.’ br Stifter, Marcus, bes 
bauptete dabei nicht allein, da Gott mehrere Kinder babe, fonderm 
fpricht von diefen Kindern fo vertramt, fagt Arenäus, als hätte er 
fie alle zur Welt fommen -feben. 

Die Melchifedetianer wählten, wie ibr Mame befagt, den 
Melchiſedet zum Gegenfland ihrer Verehrung, nannten ihn eine 
Donamis oder göttliche Krafı und ftellten ibn böber als efus, 
indem er der Mittler zwilchen Gott und ben Engeln ſey, Iefus 
aber nur zwifchen Gott und den Menſchen. 

Die Melfalianer, welche in der Schrift gelefen batten, daf 
der Böſe umberginge wie ein brüllender Löwe und fuche, wen er 
verichlingen möge, begnügten ſich nicht mit einem einzigen Brüller 
diefer Art, ſondern bildeten ſich eim, daß die ganze Mımofpbäre vom 
Zeufeln wimmle und daß man fie mit der Lebeneluft eimatbme, 
Demzufolge tbaten fie nichts, als ſpucen und fi fchnäuen, und 
jwifchen der leßteren Uebung glaubten fie mitunter, einen Schimmer 
der Dreieinigkeit zur erbliden. 

Die Pereaner gingen mit göttlichen Kräften nicht ſparſam 
um und nabmen im ibrem Syſtem drei Väter, brei Söhne und 
drei beilige Geiler an, und man glaubt, daß bie Proteflatiom, 
welche die Atbanaflaner noch heut zu Kage ablegen müſſen, indem 
fie fagen: „Es giebt nur @inen Water, nicht drei Bäter, nur Einen 
Sohn, nicht drei Söhne, nur Einen heiligen Geift, nicht drei 
heilige Geiſter“, gegen dieſe Selte gerichtet if. 

Die Montaniflen, eine febr zahlreiche Sekte, die lange im 

(or war, bielt ihren Stifter, auf fein Wort bin, für den wahren 

araflet, der von dem @rlöfer verbeihen war, um fein neues Geſetz 
oder das Evangelium gm verpollfommnen. Diefe Keber (die zu feis 
nem Zweig der Gnofifer gebören) nabmen an, daß Gott bereits 
zwei vergebliche WBerfuche gemacht babe, um die Menfchen vom 
Sünbenfalle ju erlöfen, erſtens durch Moſes und bie Propbeten, 
dann durch feine eigene Fleiſchwerdung. Da beide Unternebmungen 
fehiſchlugen, fo war er julegt gendihigt, mitelft des heiligen Beiftes 
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berabjufonmen und fi, durch eine Art breifacher Inſpiration, 
jwifhen Montanus und zuei Ftauen von Stande, bie mir ıbm leb⸗ 
ten und nicht in dem beften Auf Nanden, zu tbeilen. »Ein befondes 
rer Zweig diefer Sekte, die Meciten, pflegen an ibrem Altar eine 
Art von angefchwellier Blafe aufjubäugen umd rund um biefelbe zu 
tanzen, indem fie dieſe Blafe als das Emblem jener geifligen Ein: 
blafung anfaben, deren fie felbit vom beiligen Geiſte gewürdigt 
würden. in anderer Zweig, die Zascodrugiten oder Parta: 
läreuditen, bielten, als Zeichen der Andachi, während des Be: 
beis den Finger an die Mafe oder an den Mund, indem fie damit, 
wie Huguflin fagt, den David nadabmen wollten: „Derr, fee einen 
Wächter vor meinen Mund, ichlieke das Thor meiner Lippen.’ 

Den Dranihbäern, non dem Ketzer Manes jo benannt, melde 

um das Ende bes dritten Kabrbunderts emporfamen, fcheint der fchei: 
dende Geift des Gnofticiemus feinen Mantel binterlaffen zu baben, 
Ahr Stifter bebaupiete, von einer Jungfrau geboren ju feun, gleich 
Ehriftus, und bielt fich ebenfalls zwölf Apoſtel, von denen einer fals 
ſche Dotumente fchmiedere, tie er deu Apofteln unferes Herrn un: 
1erfchob. 
Faft auf jeder Seite liefert Herr Moere Beweiſe zu feiner oft 
wiederholten Bewertung, daß e6 in neueren Zeiten faum eine ein: 
jige Sekte gab, vie wicht eine Rachabmung irgend einer jener fees 
fen Selten gemefen wäre, deren bie Kırchenväter erwähnen. Die: 
felben Zerte, welche vor 1600 Yabren von den Gnoflitern angeführt 
wurden, um bie Lehre von Gnadenwabl und Berbammmiß zu predis 
gen, würden in neueren Zeiten zu dem nämlichen Zwecke benußt. 
Andem er von dem erſten und jweiten Jabrbundert zu dem dritten 
und vierten fortichritt, fand Herr Moore zu feiner tiefen Kränkung, 
da feine Proteftanten, wenigfiens diejenigen, deren Lebten einige 
Arbnlichteit mir dem Proteflantiemus unferer Zeit baben, alle von 
Der ächten Kirche als die Schiematiter und Heterodexen des Tages 
angefübrt werden. Unter ben Echiematitern aus der Mitte des drit⸗ 
zen Tabrbunderts find die Novatianer befonders zu merken. 
Diefe, fagt der Berf., waren fo qute Proteflanten, ale man nur bers 
—— fann, (1) denn fie beſtritien bartuadıy Die Macht der Kirche, 
reuige Sünder zu abfelviren. Unter den anderen Seltirern aus die: 
fer Periode, die unier Wanderer erwäbnt, ift Ariue. Er bewarb 
fib um bie Würde eines Bifchofs in der Kirche, und ba ibm dies 
feblihiug, fe erfand er die Lebre, daß bie Bifchöfe fein Recht zu 
irgend einer Dbergemalt oder uriediction über die Kirchenältellen 
hätten. Auch die Gebete für die Todten focht er an, mwodnrc er 
ſich bauptiächlich ben Makel der Keßerei zugog. Herr Moore führt 
diefen Keber vorzüglich desbalb an, weil fein Einfprucd gegen die 
Gebete für die Todten jeden Zwriſel über das Alter dieſes Gebrauchs 
befeitigt. Er meint, dah die enifchiedene Art, mit welcher die ganze 
Kirche den Arius und feine Machfolger ausflieh, nachdem er bie 
Kodiengebete verdammt batte, einen unträgliben Beweis von ben 
Geflnnungen der Kirche in biefem Punkte abgiebt. 

Und dennoch ift unfer Wanderer noch nicht zufrieden. Mac 
allen gemadten Erfahrungen, nad allen Demütbigungen und ges 
täufchten Erwartungen fann er fich immer noch nidt von dem 
Wunſche losiagen, Proteftant zu werden. Er tritt jetzt endlich mit 
dem oft verfprodhenen Auficluffe bervor, warum es ibn fo ſchwet 
wird, diefes Borbaben aufjugeben, und welche Motive ibm den Ucber: 
gas zum Proteitantismus jo wünſchenswerth machten. Wit einem 

erte, er erflärt ung offen, ba er fich in dem Kalle des Jaſon bes 
fand, der das gelbene Alıek aufiuchte, und daß er in feinen Mach: 
forfhungen von einer jweiten Medea angefeuert und unterlüßt wurde. 

Herr Moore löſt uns das Ratbſel feiner bebarrlichen Berſuche, 
indem er bie Epifode feiner Liebſchaft mit der Tochter eines benachbar: 
zen Edelmannes einflicht. „Die junge Dame’, fagt er, „„bejeigte vom 
Anfange ihres Umganges an ein großes Antercife an feinem Ser 
lenbeil und benußte die Spaziergänge, bie fie mit einander machten, 
um ihn ben Herm erkennen zu lebren. Db die junge Dame, in 
diefen Bemübungen, mich zu befebren, noch andere Abſichten batte, 
als den fo wirffamen Eifer, in jedem Heiligen eine Seele ju reiten, 
mage ich nicht zu beilimmen; indeß wurde ich bald gemabr, taf Ges 
fühle anderer Urt fich ibrer Sorge um mein Seelenbeil beimiſchten; 
auch konnte mir die Bemerkung nicht entgeben, daß in dem Maße, 
wie ich mid dem mannbaren Alter mäberte und fie ſich davon ent: 
fernte, ihre Intereſſe für mich fich zättlicher ausfprad. Unfſere 
Spaziergänge wurden durch ibre Beranſtaltung bäufiger und länger, 
und ſelbſt ibre Religionsgefpräche übergoh fie fo mit Empfintfamteit, 
daß Eupide und Calbin gewiß noch nie fo ſchwet von einander zu 
unterfheiden waren ale bier.“ 

Mit einem Wort, die junge Dame machte es ibm am Ende zur 
Gewiſſenaſache, ſich zu entſchließen, ob er ein Proteitant und Geift: 
licher werden oder in einem Zuſtande des Zweifels verbarren und 
fie gar nicht beiranben wollte. Sie erkannte feine Bemühungen, fein 
Gemüth dem Proteflantismus zu öffnen, und er bewies ibr gelegents 
lich in feinen Briefen, dem einzigen Mittbeilungsmittel, welches 
ibnen jet zu Bebore fland, baf er wirklich die Kirchenpäter Nudire. 
Um fie, wie er fagte, fowobl gegen biefe Bäter ale gegen ſich felbit 
in quter Laune zu erbalten, fandte er ihr mitumter üeberttaägungen 
in Berfen von einigen jener bäufigen in biumenreihem Eipl ge: 
fbriebenen Stellen, die man bei ihnen antrift, Er giebt uns einige 
Proben biefer Ueberfehungen, ven denen wir eine bier mitbeilen. 
&s ift die Meberfegung einer parbetiidhen Crmabnung des beiligen 
Bafils am eine gefalene Jungfrau, Fenelon fprict von Lielem 
Srüde als von einem ber gröften Meifterwerke der Weredtfamteit, 
die jemals gefchrieben wurden. 
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„Gedenke jener Jungfraun Schaar, 
Die jo voll Liebe an Dir hingen, 
Eh’ e8 der Welt gelangen war, 
Der Lüfte Netz um Dich zu ſchlingen“ 


„Gedenfe bres Wonneblicks 
Wenn fie anı Adend Hymnen ſaugen, 
Und Seufſer Boten uen Gluds 
Aus Deiner Beuft zum Himmel drangen.’ 


„Den! aud an jenen fühen Ehiummer, 
Der in Dein Kammerden ſich ftabl, 
Vachdem, um Echus vor Sharm und Kummer, 
Eich Deine Seele Bott empfahl.‘ 


„Wo ift fie bin, die ſchönt Zeit, 
Die Glück und Unichuld ein Dir Fürsten, 
we Maftaung, Genugſamteit 
Dir jede Mabizeit lacheind wirrgten?* 


„Die bolderte Jungfraulichteit 
Erfannte may am Kleid, im ange, 
Und maddenbafte Eandrernbeit 
Sarbt’ ort mit Korb die blafe Wange.” 


Die Wange ohne Zropien Blut, 
Die dennoch reiyender erichien, 
Als friiher Schonheit mofenglutd, 
Wo iſt fie — ach! wo ift fie him?“ 


Auf Beranlaffung der Dame, welcher er die unglüdlichen Re 
fultate feiner Forſchungen in den alten geifllien Schriften mn 
tbeilte, geſchab es, dak unfer Wanderer endlich die Reife mat 
Deutichland, dem Geburtslande Zurber's und des Proteftantismus 
antrat. Hier begiebt er fi, madıdem er angeblid in Hamburg eu 
abichredendes Beifpiel religiöfer Bertebribeit erlebt, nach Göttin: 
gen, wo er fich zum eifrigen Schüler eines Profeffore Stratfber 
bab macht, dem er fo unbalıbare rationaliflifche Zebren im ben 
Mund legt, daß es Herrn Moore, der dazu faum fo vielen Scherf: 
finn aufjuwenden nörbig hatte, ale er zumeilen ıbut, natürlich leicht 
wurde, ihn zu widerlegen, 

Und dies nennt Themas Meore feine Entdedungereife nad 
dem Proteftantismug, von der er unverrichteier Sache nach jeinem 
Baterlande jurüdtebrte! PR 

Faſt ale kritiſche Zeitſchriſten Englands ‚baben es für midhtig 
genug gebalten, den Inbalt des vorliegenten Wertes ihren Leſern 
ausfübrlich mirurbeilen; ſaſt alle baben es aber auch für eine merf: 
würdige Berirrung des berübmteften jet lebenden Englifichen Did: 
ters erklärt, (M. R.) 
Bibliograpbie. 

The doctrine of ete. (Die Lehre von der Reue, in einer Reihe 
von ei are "on Dr. Walten. Pr. 5 Sb. 
Me Gregor’s british America. (Das Britiſche Amerifa.) Bon 

Me Gregor. Zweite Ausgabe, Dit Zufagen und neuen Kupfern. 


2 Be Pr. 20 Sb. 
A statistical survey. (Statiflifche Uebericht ter Gtaſſchaft 
Noscommen.) Bon Iſaac Wrid. Pr. 14 Sb. E 
Village Belles. (Derfihönbeiten.) Ein Roman in drei Bänten. 

Pr. 27 &b. 

Mannigfaltiges. 

— Die taube Dame. Die Herjegin von Abrantes befchreibt 
in dem fünften Theil ibrer Denfmirbiafeiten mit außererbentlicher 
Anmurb und Leichtigkeit Die bansliche Einrichtung der Madame Bo— 
naparte, Mutter Mapolcon'e. Es zeichiebt dabei einer Dame Ermäb: 
nung, die, obgleich micht eigentlich zum Hanfe gebörig, doc fo bäufig 
zu den Privat: Zirteln der Madame Bonaparıe eingeladen wurde, 
dah fie fäglih als Mitglied der Hausflander beirachter werten 
tonnte. Es war Rrau von Briffac. Ihre Hartbörigfeit gab zu mans 
den fomifchen Auftritten Anlaß, meiche von Matame Junot Febr 
ergößlich erzäblt werden. Frau ven Briſſac fellte dem Kaiſer vorge 
ftelt werden, und um durch ibre SHarıbörigfeit nicht in Berlegenbeit 
ju geratben, erkundigte fie fich vorber genau, melde Kragen ber 
Kaifer gewöbnlih an bie ibm vorgeflellten Perfonen ju richten 
pflege. Sie erfubr, daß der Kaifer zuerft immer nach dem Depan 
tement frage, aus welchem man fomme; dann pflege er gemöbnlic 
nah dem Wlter der Vorgeſtellen und endlich nach ber Zabl ibrer 
Kinder zu fragen. Der Tag Fam, und am ganzen Hofe mar wel 
leicht Niemand fo gut auf feine Antworten vorbereitet, ale Frau ten 
Brifac. Rachdem fie dem Kaifer ibre drei Berbeugungen gemadıt 
batte, ſab fie, daft der Monarch fie anredere. Die Frage, melde 1 
an fie richtete, lautete folgendermaßen: „Iſt Ihr Gatte ein Bruder 
des Herzogs von Briffac, der am 2. Sept. griödter wurde, und bat 
er nicht feine Güter geerbt?" Die arme Dame, melde ſich's mic 
träumen ließ, daß eine andere ale die bergebrachte Krane au fie ae: 
richtet werden würde, antwortete aan juverfichtlich: „Aus dem De 
partement ber Erine und Dife, Sire.“ — Der Kaifer, ganı ver 
munbert, fügte daranf: „Ich glaube, Eie haben keine Kinder! — 
„Rmweiundfunfjig, Sire!“ erwiederte die taube Dame, welche alaubıe, 
daß von ibrem Alter die Nede fen. — Der Kaifer fehte bierauf ohne 
weitere Aragen feine Runde durch den Saal fort. (L. ©. 

— Hartlep Eoleridge, Der Sobn bes bekannten 2orikere 
Eoleribge iſt mir einem Bande Gedichte aufgetreten, bem die Quar- 
terly Review bas Zeugniü giebt, daß fie die beiten ſeit Borous 
Tode feven. Daß ter Sohn eines Dichtere dem Nubm des Barers 
gleihtommt, iſt gewiß ein feltener Kal im der Geſchichte der kitera⸗ 
tur, ba bie Erben bedeutender Namen gewöbnlic dazu verdammt ar 
die Anſprüche, die ſich an diefen Mamen knüpfen, ale eine peinliche 
Laft mit fich berumjutragen. — 
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England, 


Die Fortfchritte der Muſik in England feit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts. 


Die ſchöne Kunft, von der wir bier fprecben wollen, ift jegt in 
England fo allgemein gewerben, daß es fat fein Haus giebt, im 
welbem men nicht irgend em muſitaliſche« Anftrument fande. 
Muſit Beteme jind baufig, wicht bleß in den Städten, fontern felbit 
in Dörfern, wo ſich jegt auch Geſellſcaften ven Blafe: Anftenumens 
siien bänfig bilden. Rwei Thatſachen enigegengeiegter Arı mögen 
jeigen, mie ſtark das Kortcpiano jetzt in England kultpirt wird: Bor 
einigen Jabren fol die Bilanz einer großen Manufaktur folder In— 
firumente in der Haupiſtadt, bei reinem einzigen Jabtes-Abſchinſſe, 
einen Gewinn von ungefabr 90,000 Pie. Eıerl. ergeben baben, und 
tingeiäbr um biefelbe Zeit verficherte mir eine Arbeiteſrau, daß auf 
dem Peſe, wo fie wohnte, und der nur von der arbeitenden Klaſſt 
bewobnt wird, zwölſ Klaviere geſunden würden, und tar eine ıbr 
gegenuber webuende junge Perion für jeche Dence die Stunde auf 
dieſem Inſttumente Unterrime ertbeilte.  Sier find alio bie beiten 
@rtreme, und bie oberflächlichſſe Brobachtung muß Jeden über: 
jeugen, daß die dazwiſchen liegenden Klaſſen ter Geſcllichaſi 
die Mufit mir Neigung und Geſchmack fultivsiren. Der unge— 
beure Kataleg der Wiufitaliens Hanbler, die Menge ven Platten, 
welche De befigen, und die in die HSunderttauſeude geben, die taglich 
neuen Berlanswerfe, meiche fie an ſich bringen, Lie Einfnbtung vers: 
befezter nud neuer Infirumente, alles dies biicet einen Handel, der 
die VBerewnung des Dr. Eoigubenn über den Ertrag des Umſatzté 
in den ſchönen Künften zu Schanden machtz denn wir glauben be 
fımmt, das mebr als bie Summe, bie er für Alle annimmt, 
(1,400,000 Pie. jäbrlih) dur den Mufitbanbet und Mufif: Unter: 
richt allein umgeſetzt wird, Dar Geſammt-Einkeinmen ber Xonboner 
Tontünſtier und Sänger belauft fib anf eine Summe, die demjeni⸗ 
gen, der an ſelche Beredinungen micht gemöbnt it, durchaus un: 
gloublich ſcheinen würte, und treg der Klagen ſolcher Leute, daß 
das Tolent ſchlecht belebat wird, Mind doch die Einnabmen für Konz 
erte ın Konten mabrend ber Saiſen jebr bedeutend, In dem 
Reim jwiiihen Ende Aorıle une Juli vergebt fein Tag, an wel 
em nicht ein oder mehrere Öffentliche Konzerte gegeben werben. 
Im Mai giebt es gewöhnlich poei und drei täglich. Dazu fommen 
nun ned bie Privars: Konzerte, deren auch ein, jmei bis drei jeden 
Abend in vornebuen Häufern fatıfinden. Bor ungefabr fünf Jab⸗ 
ren war die Wurb, Mufiffeie zu geben, und zwar nad emem 
Maafitabe, der in feinem anderen Lande der Welt feince gleichen 
barte, fo boch gefliegen, daß in demelben Nabre (1528) nicht weni: 
zer ale neum in Provinzial: Sradten veranftaltet wurden; nämlich zu 
Eambridge, Salieburp, Hereford, Derbv, Maucheſter, Burp, Ereter, 
Brigbion und Denbigh. Die geſammte Einnabme betrug ſchwetlich 
unter 50,000 Pfr. Dies ifi ber eigentliche Wertebr in ter Muſit; 
zu diefer Rechnung fommt nun aber noch bie Italiäniſche Oper, bie 
Draterien, die zu den Schauſpiclen gebörige Mufit auf Engliſchen 
Theatern. Goventgarden und Drurblane geben im Durdfchnim zwei 
Dvern wöchentlich während der Saiſen; dann Baurball und andere 
Etabliſſementa biefer Art, wo täglib Mufit iſt. Die Königliche 
muflfaliibe Atademie mact den Beſchluß. Wenn mir ju dieſen 
öffentlichen muſitaliſchen Darflelungen noch bie in den Provinzen, ned 
die Mufit, die in Privarbänfern getrieben wird, binjurednen, fo 
möchte dies wohl rin binlänglicher Beweis feun, daß bie Engländer 
den Ziel einer muftaliihen Mation verdienen. 

Und doch fpricht die Welt im Allgemeinen England dieſen Bor: 
jua ab. Und warum? — Es giebt ber Urfachen viete, und die Auf 
richtigteit nörbigt uns das Geſtändniß ab, dat der Vorwurf nur zu 
gerecht it. Man mag une baber eine Heine Digreilien über dieſen 
Gegenftand zu Gute balten. 

„Die Engländer geniehen bie Muſit“, fagen Auéeländer, „‚mits 
rin Kauf, nicht burd Erbe. Sir baben feine Original: Mufit; fie 
baben feinen mabrbaft leidenfchafilihen Sinn für ihre Schönbeit 
oder Bervollfommmung; fie find bloh muſitaliſch, weil fie undeſchäf⸗ 
tigt und reich find; fie müffen baber Beranügungen baben und län: 
nen base Höchſte und Trefflichſte in feiner Art begablen; Nie find 
aber gleich unfabig, das Herrliche, welches fie bejabien, zu füblen 
oder ju würdigen.“ 

Unfere Anſrrüche auf DriginalsEompefitionen gründen ſich 
hauptſachlich auf unfere frühere Kirchen: Mujit uno Meine Liedchen. 


Berlin, Mitewod den 7. Auguft 


1833. 


Die lebteren, mir denen wir uns fo viel willen, werden von einem 
Aranjoien, bem —— Schrifiſteler, der je über Muſit fchrich, 
ale „quelque chose de bien triste” befchrieben; dies iſt Die ges 
nauelte Definition, bie er davon zu geben mußte. Unſere frübere 
Kırbens Mut bat ſowobl Driginalıtat, als Kraft und ſchönen 
Ausdrud. ber, fanı man Dandel’s Drasorien eigentlich Engliſch 
nennen? Sie find das Werk eines Deutihen, Doc ill-es jebe 
tie Frage, ob fie in irgend einem anderen Lande als in England 
fompenirt werden waren, und jmwar aus dem ciuſachen Grunde, weil 
fie in feinem anderen, fo groß und berrlid fie auch find, das 
Mationalgefübl fo angeſprochen hätten. Es gab einfl eine gewiſſe 
Tiefe und Innigkeit des Gefüble in England, tie feinem anderen 
Bolte angebörte, und die fich ſelbſt in feinen Berguügungen äußerte. 
Wir werden ſpater Gelegenbeit baben, von der Beränderung biefes 
Gefubls und deren Wirkungen zu ſprechenz aber genug, dies war 
ber Charattet des Nationataefüble. Dieſe ernſte und feierliche, aber 
verbergen und beimlich forteeifende Seele der Kunſt lebte in Häns 
del’s beiligen Werten. ber dennoch, fo febr unfere Landsleute 
den mujitalifcyen Giganten mit „feinen hundert Armen“ vergöttern 
und mit Heftigkeit und Zeidenicaft ibn ale den Unfrigen in Aufprudy 
nebmen, fo laßt lich doch bie madıe offene Thatſache, daß er ein 
Auslinder war, bat er feine mantalifchen Anlagen Deutichen Eitern 
und feine mufitaliiche Erziebung fremdem Unterricht und auslandiichen 
Siudien verdantte, nicht wegleugnen. Und doch baben wir wenig 
oder nichts Unpergangliches in bielem Kae, aufer Handel. Won 
Purtcell bat ib nur ſebt wenig rbalten; etwas mebr vielleicht von 
Arne, und damit fchlieft unſer Katalog Englifcher Meifter, wenn 
man Kompeoniten, bie unferer Reit fo nabe Neben, diefen Namen 
beitegen fan. Bon ben Neteren wollen wir fpäter reden. — Man 
fieht alfo, welche enge Branzen unjeren Anfprucen geſteckt find. 
Die zweite und ſchlimmete Befchwidigung, daß die Engländer 
nicht fabig find, den Zauber der Cempoſition oder ibrer berrlichen 
Aurfübrung binlänglich zu ſchazen, grünter fib bauptiachlih auf 
unfer zurüdbattendes Weſen. Die Deutſchen ıbeilen biefen Ver: 
wurf mit unge in gewiffem Grabe, bie Aranjoien in böberem 
Make (?), ja faſt alle Nationen, außer der Jtaliäniſchen, müffen ſich 
dieſe Beſchuldigung gefallen laffen, In dem Leben Haddn's und 
Diozarı's von Bevle, der abwechſeilnd unter dem Mamen Stendbal 
und Bomber jchrieb, finder man folgende Stelle: „Sie werden ſich 
febr geräufcht finden, mein lieber Louis, wenn Sie je Jtalien beſu— 
chen und die Drcbefler fo wich fchlechter ale das des Odeen und 
vielleicht nicht mebr al⸗ eine oder zwei quite Stimmen in einer Geſell⸗ 
jcbaft finden. Sie werden denfen, ich babe Ibnen Reifemäbrchen 
erzäblt. PMirgente werden Sie eine ſolche Berfammlung anıreifen, 
wie die zu Parie, wo Sie in der Dper die Damen Barelli, Reri, 
Feſta und die Herren Erivelli, Tachinatdie und Porto börten. ber 
derjweileln Sie darum nicht an Ibrem Abend. Die Eänger, bie 
Sie für mittelmärtg balren, werben durch ein gefüblvolles und entbus 
frallifches Publitum begeiltert. Das Feuer verbreiter ſich aus den 
Logen auf das Theater und von tem Theater in die Logen. Sie 
werden fie mit einer Einbeit, Wonne und. Brgeiflerung fingen bören, 
von der Sie nicht einmal eine Idee baben; Sie werden Zeuge 
feon von Augerbliden des Wabnfinne, wenn Sänger und Bubörer 
von der Schönheit eines Finale dert Cımarofa aan bingeriffen find. 
Was bilft es, dak man Erivelli zu Paris 30,000 Aranten giebt, man 
müste au ein Publitum dazu fanfen, bas geeignet wäre, ibn zu 
bören und die Liebe zur Kunſt mit ibm zu tbeilen. Kommt eine 
einſach erbabene Etelle vor, fo mırd ſie nicht beachtet, fommt aber 
eine gewöhnliche und leicht aufjufafende Verzierung, fo mill gleich 
ein Keder zeigen, daß er Kenner ift, und betäubt feinen Nachbar 
mit Klatfchen, ale wenn er närrifch wäre. Dieier Beifall it aber 
obne wahre Wärme, die Grfüble bleiben unbewent, und nur das 
Urtheil giebt feine Auftimmung. Der Italläner überläft ſich unbe, 
forgt dem Genuffe einer ſchönen Meledie, die er zum erſten Male 
bört; der Franjeſe klatſcht nur mit einer Art von Aengfilichteit; er 
fürchte, etwar Mittelmäkiges gelobt zu baben. Erit bei der dritten 
oder vierten Vorflellung, wenn bie Arie als köſtlich anerkannt if, 
wird er e4 wagen, fein „Brave!’ zu rufen, mobei er ſorgfältig ben 
Ton auf die erfle Silbe legt, um zu zeigen, dak er Italiäniſch vers 
fiebt. Geben Sie acht, wie er am erfien Abend feinen —— im 
Erfriihungesimmer anreder: „Wie götılich dies IN! Er bejabt mis 
den Lippen, aber mit den Augen fragt er. Wenn fein Freund nicht 
mit einem noch flärferen Surerlativ antwortet, fo wirft. er/ feine 
Gottheit ſchnell von ihrem Thron. Der mufltalifhe Enıhufiaemug 
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ju Varie läkt keine Diekuffion zuz ein Städt iſt entweber „delicieux” 
oder abſcheulichz jenfeits der Alpen wei ein Jeder, was er fühlt, 
und die Gefpräce über Mufit nebmen kein Ende, * 

Wir fürdten, es ift nur gu viel Wabres in dieſer Darftellung, 
und fie läßt fich befonders auf den Stoly, bie Eigenliebe und die 
flarren Manieren unferer Landsleute anwenden. Daber fommt ee, 
daf Wärme und Energie dee Ebaraftere die füblihen Nationen aus: 
zeichnen und ihnen über unfere falte gögernde Unentſchiedenbeit das 
Uebergemicht geben. Wir verlieren dadutch nicht allein den Worrang, 
sen ein fübner und enifchiedener Ausdruck des Gefühle verleibt, fon: 
‚bern jedes Recht, über Probuctionen der Kunft und ibre Ausführung 
zu urtheilen. Mit einem Wort, wir find auf diefe Weile dabin ge: 
bracht, ben Ton von Anderen anzunebmen, ſtatt ibn anzugeben, Ks 
giebt noch andere durch unfere Werfe erzeugte Umſtände, die unferen 
mufitaliiben Geſchmact nicht auftommen taffen, doch tiefe wollen 
wir entwideln, wenn wir von den Kortfchritten der Muſit bandeln, 

Die Periode, melde wir als Ausgangs: Puntt annehmen, um 
den Lauf unferer mufitalifeben Kor: eder Rüdfchritte zu verfolgen, 
- baben wir darum gewäblt, weil mir ihr eine neue Mera, nicht blof 
des Geſchmacke, jondern vielleicht der Wiſſenſchaſt jelbit begann; denn 
wenn man WBerfcbiedenbeiten darthun foll, fo muß man eine gemiffe 
Negel als Norm baben. Es gebört nothwendig eine längere Zeit 
dazu, ebe das Korıichreiten im der Kunft, fo merklich es auch ſeb, 
allgemein bekannt und auerfannt wird. So lünnen mir die allgemeine 
Wurdigung der Werke von Haydn und Mozart, jener großen Ber: 
befferer, erſt von ber legten Zeit ihres Lebens batiren, welche unge: 
fabr mit dem Scluffe des legten Jabrbunderts zufammentrifft. 

Wir fagten, dark damals eine nette era für vie Wiffenichaften 
anfing. Bierunter verteben wir die Erweiterung jener Grängen, in 
welche bie ſtrenge ee früherer Zeit den Komponiſten jwängte, 
fo wie die ausgedebntere Macht der Inſtrumentation und die Reich: 
baltigfeit der Melodie. Indem wir die muſttaliſche Compofition in 
zwei große Haupt-Abtheiſungen fondern — bie Kırdıe und das 
Tbeater —, welche unferem gegenwärtigen Zwecke genügen, bemer: 
ten wır, ale einen befonderen Beweis von Genie, daR jene jweı 
auferordentliben Männer fowobl der Orcheiters ale auch der Kammer: 
Mufit einen neuen Ton gaben. Bis auf Hapdn war die Kirchen: 
Mufit feierlich und fireng. „Unter Musica de Chiesa’ (Kirchen: 
Mufit im eigentlichen Sinne), fagt Pr. Burnev, „verfiebe ich eine 
ernfte und wiſſenſchaftliche Eompofition, blof für Stimmen, 
deren Trefflichteit mebr in der jchönen Harmonie, geichicften Motu: 
lation und den Augen über geiftvolle und einfache Sujers, als ın 
leichten Arien oder geräuſchvollem meter enge beſtedi.“  Diefer 
Definition gemäß ſoll alſo der Gottestienft nur @ine Art von Em: 
pindung und Gefübl in Anfpruc nebmen, und der gelebrte Doftor 
entnabm feiner Pbilofopbie nicht blof eine ideale Moral, fondern 
eine eben jo eingeſchrantte muſitaliſche Theorie. Er wurde indeß in 
feinem Urtbeil von den damals beſtebenden Muſtern geleitet, von 
jener Mufit, welche zu feiner Zeit ale die ſchönſte und angemeffenite 
betrachtet wurde. Haven aber, fed es nun aus angeborener Nei: 
gung, ober aus einem tieferen Auffaffen der Gewalt feiner Kunft, 
vereinigte die Schönbeit mit der Kraft. Die Muſit in karbolifchen 
Kirchen war immer prachivoller geweien, als in proteftantifchen, troß 
aller Verbote, die deshalb feit Gregor dem Großen erlaffen wurden. 
Dies ift in der That eine notbhwendige Folge der Einführung ver 
— —— fomobl, als der natirlichen Foriſchritie der 

ompoſition, welche, gleich allen anderen Künſten, durch Erfindun⸗ 
gen und Aurfchmädung reichbaltiger, wenn auch nicht gediegener 
wird. Wenn bie Einfachbeit ich erſchöpft bat, fo muß eine folche 
Beränderung erfolgen. So find Havdn’s Meſſen weit funftreicher, 
als bie feiner Vorgänger; fie zeigen, mit einem Wort, das Ebarat: 
teriftifche feines Genius und feines Zeitaltere, Eme gleibe Berän: 
derung führte er in einer anderen Art ven Compofitien ein, bie, 
wenn fie nicht gang rein und fireng ift, Loch nur die tiefiten und 
mächtigften Hülfemittel der Kunft auf böcft erbabene und impofante 
Weife anwenden darf — nämlich das Draterium. 

Wenn er aud im feiner „Schöpfung‘ die Erbabenbeit nicht 
erreicht bat, zu ber Händel im feinem „Meffias“ ſich aufſchwang, fo 
mußte er doch Empfindungen von mebr enthuſtaſtiſcher und fait chen 
fo ungemifchter Art zu erregen. Wir baben bier zum erflen Mal, 
in einer Eompofition diefer Art, einen freien und ſchönen, wenn auch 
etwas üppigen Eril der Melotie, der den Zuboͤrer bejaubert und 
feine Seele mebr mit zärtlichen ale fchauerliben Negungen füllt. 
Andacht und Liebe jlieken, mie man ſagt, aus @iner Duelle. Havdn 
bat (vieleicht obne es zu wiffen) beide verſchmoljen und der einen 
meit mebr von der anderen beigegeben, als feine erfleren Vorgänger. 
Was wir fagen, gilt nicht blof von dem Theil der Dratorien, in wel: 
chen das Gefühl der Liebe vorbertfchr; diefelbe Zeidenfchaft webt 
durch das Ganze. Wenn Adam und Eva ibren Schöpfer preifen 
und „die Güte, wovon Erd’ und Himmel vol it’, fo ift e# gan na: 
tärlich und angemeffen, daß der charafterififche Auedruck ibrer eriien 
Gefühle für einander eben fo febr als das für ihren Schöpfer ſich 
fund giebt. Dies iſt durch die ganze dritte Abrbeilung wabriunebmen. 
Man nebme j. 8. dae Duett: „Der Sterne beilfter, o wie jchön‘, 
fo deutet ein Jeder biefen Anfang auf einen anderen Begenfland der 
Anbetung, bie das Wort „Sonne“ der mufitalijcben und rbetorifchen 
Phraſe ibre Bedeutung giebt, und die meiften baben mwobl ein an: 
deres Wort erwartet, namlich „Eva.“ Diefe Weife gebt durch das 
ganze Stüd. Das ‚sanfte Riefeln des Haren Bades’ wird durch 
eine Mufit ansgedrüdt, bie ganı der Sprache der Liebe angebört; 
eben fo „die Feider ım grünen Gewande." Celbft die Schilderung 
des Sonnen: Aufgangs trägt daffelbe Gepräge, und dies eben macht 

e „Shöpfung” fo bejaubernd und fo allgemein anfprechend. Die 
* die fie bervorruſt, And wonniger, weil fie, wenn auch eben 
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fo innig, boch weniger Schatterliches haben, als die Ideen non Ze 
und Gortes Gericht, dem Thema von Händele begeifterten und un: 
flerblibem Werte, 

Dies war nicht Alle. Haydn wandte die Entdedungen, Die fr 
in ber Eonfiructien der Spmpbenie gemacht batte, anf das Bccom 
pagnement an. Sängerinnen felbft, unter Anderen die Mara, gaber 
ibre bobe Bewunderung über die Wirkung der Anftrumental: Dar 
tbieew zu erlennen. Wenn ‚vie Melodie die ſcharſen und licbliche 
Umriffe des Sujers darſtellt, ſo erjegt Lie Küffrumentation das Rs 
lorit, und es lapı ſich nichts Schöneres und Woblerfonneres benter 
Micht allein werden die Original: been dadurch verfiartt, Tonder 
es werden Acceſſorien angebracht und Wirlungen erzielt, welche te 
biefen Berbefferungen man ſich faum gedacht oder bei den beichran! 
ten Mitteln faum veriucht batte. „In ber Beichreibung des „‚Er 
viathans“, der fich auf ſhäumender Wei’ emporwäljt‘‘, fagı ein Arın 
ter von Anſeben, „werden tie Schläge des Ungebeuers mir cr 
Schweiſe und das Plärfchern des umberfprübenden Waffers durs 
den Tromperenfcall, der plößlih aus dem tiefen Bah bervoriswrr 
tert, bewundernswürdig dargeſtellt“, und eine noch weit bolftume 
nere Analogie finder berielbe Kunſttenner gwifcben den LZichritien 
und den Tönen, womit die Juſtrumente das glänzende MNecirane te: 
gleiten, welches den Sonnen-Hufgang beichreivt. Kin Zuberet va 
noch fo weniger Imagination wird dieſe Aebnlichkeiten dennoch finn: 
reich, wiewobl vielleicht pbantaflifich finden, An dem mebr ot 
weniger liegt nicht viel; für unfer Argument iſt es binreichend, ba 
fie neue Erfindungen find und fowobhl dem mechaniſch als dem ıt« 
uch Schönen neue Prinzipien und neue Wege aufıbun. 
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Great Britain. (Grofbritanien im Jabre 1833.) Aus dem Kranz 
filiben des Baron Haufe), 2 Boe Pr. H Sb. 

Memoirs. (Dentwürbigteiten von Rowland Taylor.) Ben 1 
Eier. Pr. 58.6 %. 

The contrast. (Der Widerſpruch, oder Entſagung und Ungefläm 
Bon Idof. Vrarten. 

Ten sermons, (Zebn Predigten über das Welen und bie Br 
tungen des Glaubens.) Bon Kames T. D’Brien. Pr. 12 St. 


Sranfreid. 


Correspondance de l’Orient. (Briefe aus dem Morgen 
lande, von den Jahren 1830 und 31) Bon Mihaud und 
Poujoulat. Parıs 1833. 


Die Gefchichte der Kreupüge it der flete Gegenftand der wiſſen 
fchaftliben Arbeiten Michaude geweſen. Bekannt iind die langen und 
grüntliben Studien, die er gemacht, um bieles ſchöne Wert zu 
einem Grade ber Vollendung ju bringen, bie in unferen Zagem zur 
wenig anerfannt wird. Wiermal bat er fein Wert umgearbeitet, ge— 
gen deifen Mängel ibn die väterliche Liebe nie blind machte, ja er 
bat aus Sorgfalt für daffelbe noch im böberen Alter, wo Rube er: 
es Bepürfnin if, eine lange und fait gefäbrliche Reife unternommen. 
Der Geibichisichreiber der Kreujjüge wollte die von ibm beichrie: 
benen Drte, bie einſt Zeugen fo ſchmerzlicher Begebenbeiten, aber 
auch Zeugen der chriſtüchen Waffentbaten waren, an denen Arant: 
rei auf das rubmvollfte Theil nabm, mit eigenen Augen feben 
Die geograpbifchen Irrthümer unferer alten Ebronitenfchreiber ju 
berichtigen, etwa noch vorbandene Trabitionen zu fammeln und fic 
durch den Anblick jener fchönen Gegenden zu flärfen, war der Qmed 
diefer Pilgerfabrt nach dem beiligen Lande. Das Miniflerium Vo— 
lignac batte Heren Michaud die Mittel zu feiner Reife bewilligt, 
mofür er in einer kurſen Borrede zu feinem Werte Herrn ven Po: 
lignac öffentlich Dant fagt. Er tbut dies auf eine mabrbaft rübrende 
Weiſe, und Dantbarkeit gegen den ins Unglüd gerarbenen Wehtiba 
ter ift etwas jo Seltenes, daß man fich freut, ibr zu begegnen, ju: 
mal, wenn fie, wie bier, frei von Beffnungen und politiihen Rädı 
gedanfen auftritt. 

Aber auch bei einer für wiſſenſchaftliche Zwecke unternemmenes 
Neife drängte fib eine Menge von Betrachtungen auf, Die zu jenen 
Rmede nur im entfernter oder in gar feiner Beziebung ficben. Das 
ſchönſte Schaufpiel gewäbrt feinen vollen Genuß, wenn man es 
allein genieht, am allerwenigften für einen Schrifiteller, der gewohnt 
ift, mebr für das Publitum, als für ſich feibii zu denken. Itgend 
ein Pbilofopb bat gefaat, daf, wenn Bott einen von une ın bie 
Mitte der unendlichen Wunder der Welt unter ber Beringung fübrte, 
das Entzüden über einen folden Anblick in fich zu verfchlieken, die 
Freude darüber nur eine balbe ſeyn würde. Freilich Neben binter 
den Mundern der Welt auc die ſchönſten Gegenden des Morgen: 
landes weit zurücd, aber ſchon der Anblick der leßteren muß für uns 
Europäer, die wir unferes grauen Himmels, unferer düfteren Wob: 
nungen und einförmigen Sitten müde find, fo mannigfabe Weber: 
rafhungen gemwäbren, baf man das Bebürfnih füblt, fie feinen Lande: 
leuten: mitzutbeilen. Diefem Bebürfnig verdanten wir die Bekannt⸗ 
macung der Korrefpondenz aus dem Morgenlande. Der Berf. bat 
paffend die Briefform gemäblt, weil fie am meiſten die Lebendigfeit 
und Arifche des erſten Eindrucks wiederjugeben vermag. 

Michaud und fein junger Reifegefabrte Poujeular fchifften ſich 
am 27. Mai 1830, zwei Tage vor dem Abgange der großartigen Wi: 
gierifchen Erpedition, in Toulon ein. Korlita, Sardinien, die Zipe- 
rifchen Inſein (Infeln bes Aeolus) find die erſten Gegenſtände, andenen 
fie vorüberfegelten, nachdem fie die Kranzöfifche Müfte aus dem Geſicht 
verloren. Inmitten der Liparifchen Inſeln erbebt fi der Bulfan 
Stromboli, deſſen majeftätifcbe Ausbrüche fie eine ganze Nacht bin- 
durch mit Muße betrachten konnten. Am anderen Morgen bot ſich 
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ihnen ein Aublick anderer Art bar; die Ufer der vulfanifchen Inſel 
waren mit Wein, Delbiumen und Getraide bebaut, Baumwollenpflau⸗ 
sungen, Gärten, Zußbäufer, Riegenbeerten mit ıbren Hirten wurden 
fichibar, ja am nordöſtlichen Rande des Bulfans erbob ſich fogar 
eine feine Stadt. „Dieſe Sicherbeit!“ fagt der Berf., „dieſt Werte 
der Menjchenbände, diefe dem Vergnügen gexidmeren Anlageıı jo 
nabe an einem feuerfprienden Krater überrafhen anfänglich; man 
Lommt aber von feiner Berwunderung jurid, wenn man bebenft, 
was in unferen umaufbörlih von Revolution bedrobten Staaten ge: 
ſchiebt. Welcher Staat bat in unferer Zeit nicht einen Bulfan jur 
Seite? Und denne geben die Heſſeſte, die Schaufpiele, die Juiri⸗— 
guen und Schmeicheleien ibren Gang fort. Laſſen mir alio bie 
armen Bewohner biefer vullanıfchen Inſel Häufer bauen, das Feld 
adern und friedlich ihre Heerden in die Mäbe dumpftröbuender Abs 
. gründe führen. Michaud fchrieb in den letzten Zagen dee Donars 
Mai 1830 am Bord eines Schiffe dieſe ibmwermürbigen Betrachtun— 
gen, melde der feltfame Kontraft einer üppigen Begeration und 
eines unter der Erde kechenden Feuers in ıbm anregte; nad kaum 
zwei Monaten waren feine Worte zu einer in Erfüllung gegangenen 
Drepbejeiung geworten. Doch was bilft alle Borausfian?t Stets 
wird man am Abbange der Bulfane, ja felbit auf den Krümmern 
der von ker Lava jerſtörten Stadte neue Sırädte bauen, und nad 
Nevolutionen werden Feſte, Bergnügungen und Sorglofigleit bei den 
Glücklichen wieder einıreten, wie wenn fie jene furdibaren Erfabruns 
gen gar nicht gemacht bäıten. 

Navarin, jein fhöner Hafen, feine einſt blübenden, jeßt ver: 
wüſteten Geſilde find ſeit der Serfchlacht, die dieſen Dre berübmt 
gemadt bat, jo oft beichrieben worden, daß es micht nörbıg iM, bier 
dabei ju verweilen. Der Krieg mit feinen Echreden bat dieſe Ger 
gend beimgefucht und fie mis ſriſchen Trümmern bededt, und ber 
erſte Anblick Griechenlands macht einen ichmerzlichen Eindruck, der 
gegen die poctiiben Vorſtellungen, die man ſich iu ber Ferne davon 
gemacht bat, grell abſtich. Wie bäufig wird aber nicht die Pban: 
tafie enttäufcht, wenn fie die Wirklichkeit mit ibren Bildern ver: 
gleiht. Glüdlicher war Michaud auf einem Auefluge, ven er nad 
der Gegend machte, in weldyer ſich einft Pplos, die Reſiden, Neſtor's, 
erbob. Wolos, von Homer die göttliche genannt, lag im geringer 
Entfernung von Navarinz; ber Weg dabin führt über einen beben 
fleilen Berg, deſſen nördlicher Abhang mit einem dichten ſchwer zu 
durbdringenten Walde bewachfen iſt. Ziefes Schweigen rubt auf 
biefer Gegend, die 'einft oft von der Rede Neſtot's wiebertönte; 
benn befauntlidı war der alte Held etwas ausführlich in feinen Er: 
rg ie Dieſe magiihe Einfamteit ſtimmt ju den alten Ruinen; 

e unterbricht gleichfam den Lauf der Kabrbunderte und ruft die 
Bergangenbeit wieder in's Leben, mwäbrend neue Bölter, neue Sit: 
ten und neue Gebäude biefelbe gan in dem Dintergrund ftellen. 
Bon dem alten Polos follen noch einige Spuren übrig feun; Bie 
Entſcheidung über diefen Puntt überläht indeffen der Berfaffer den 
Altertbumsforfchern, tritt aber Dennoch der Meinung des Thutvdides 
bei, der Polos in den Umfreis des alten Navarin veriegt, wäbrend 
mebrere Geograpben, und im meuerer Zeit Pouqueville, die alte 
Stadt in das ber Rhede gegenüber in den Bergen liegende Ppla 
verfeßen. 

An keiner blübendern Lage, als Navarin, ſcheint ſich Mobon, 
bas alte Merbone, zu befinden, wie ſich aus dem traurigen Zu: 
ſtande und der geringen Anzabl feiner ſich faum auf gwerbundert 
Köpfe belanfenden Bevölterung fahliehen läht. Drei bie vier in 
Modon zurüdgebliebene Kürten find dert ein Gegenftand der öffent: 
liben Neugierde. Nachdem unfere Reifenden an den Sapienjas 
— an Keron und Kalamata vorbeigeſegelt, in der Kerne die 

erge Itbome und Tapgerus erblidt, in teren Näbe einft Meffene 
blübtez nachdem fie an der Küſte von Maina, dem Aufentbalt der 
Griedhifchen Seeräuber, an dem Borgebirge Malra und der Infel 
Evibere vorübergefommen, ging das Schiff in dem Meerbufen von 
Argolis, an welchem MNauplia, der Sitz der Briechifchen Regierung, 
liegt, vor Anker. Herr Midraud flattete bier dem Grafen Aapos 
diftriae einen Beſuch ab und barte mit ibm über die Zukunft Gries 
enlands eine Unterredung, die wir nicht unterlaffen wollen voll: 
fländia mitzutbeilen, 

„Nachdem ich durch eine einfame Waffe, deren Namen ic 
nicht wei (die meiften Gaffen von Nauplia baben feine Be: 
nennung), gelommen war, gelangte ich in rin Haus vom unfchein: 
barem Aeuferen; nicht einmal eine Schildwache erinnere ich mid) 
davor geieben zu baben. Ich Fam durch einen engen dunkeln 
Borbof und über eine bölyerne Treppe in ein VBorzimmer, wo ſich 
indeh Niemand befand. Diefe Einfachheit, die mir bier überall 
entgegentrat, erinnerte mich an die Tugenden des alten Griechenlands, 
und fat meinte ich, bei Pbocion oder irgend einem Pbilofopben 
ber Stoa einen Beſuch zu machen. Der Präfident empfing mich 
in einem großen Saale, in den das Licht von allen Seiten zu 
gleicher Zeit eindrang, und worin die Sonne fa der einjige 
Schmud war; denn ich fand nur ein an den Wänden berumgebendes 
Sopba und eine Art von Secretair, an welbem Se. Ercellen ar: 
beitet. Der Präfident if ein Mann von fünfundfunfjig Jahren. 
J feiner Popfiognomie bemerkte ih Geiſt und Woblmolen und in 
eimem Benehmen die Höflichkeit des Hofmannes, verbunden mit dem 
zutückbaltenden Zone des Diplomaten. Seine Ausfprade ift leicht 
und gefällig; in feinem Geifte fpricht fidh mehr Keinbeit, als Erba: 
bendeit und Hobeit der Gebanten aus. Seine. Unterbaltung bält 
fi weniger an das Beflinmmte der Erfahrung, als am die Specu: 
lationen der Pbilofopbie,; und er fcbeint mebr der ſchwärmeriſchen 
Schule des Plato als der politifhen des Peritles anjugebören, wäb: 
rend die Eitelkeit, welche er durchaus nicht verbirgt, ihn fogleich auf 
den erften Anblick als Griechen ertennen läßt.‘ 


Nach den gewöbulihen Begrüfungen von beiden Seiten fragte 
mich der Präfident nach Neuigkeiten aus Frantreich. Ich wir jedoch 
begierig, über Griechenland Etwas zu bören, und bemühte mich da: 
ber, Die anfangs allgemeine Unterbaltung von den vergangenen 
Zeuen, über welche fie fich verbreitete, dee Gegenwart näber zu 
räden. Ich fragte daher ven Präfitenten, welchen Namen man wobl 
Griechenland geben wüſſe; ob es ein Königreich oder eine Republik 
feun werde? — Ein Königreich, antwortete er; denn man muß 
ben einzelnen Provinzen, die fiete bereit find, fi ven einander zu 
trennen, ein gemeinfibaftlibes Band, ein gemeinfchaftliches Sntereffe 
geben. — „„Aber das wird nicht leicht feun“, bemerkte ich Dagenen; 
man bat wobl dem wabren Gott einen Tempel aus Säulen eines 
Tempels des Fupiters oder der Mineroa errichten fönnenz aber wie 
will man einen Thron auf tem Boden und gleſchſam aus den @le: 
menten alter Nepublifen erbauen? — Was mir bier auch Er. ®r: 
cellenz erwicderte, bewies mir, daß derſelbe meine Anſicht tbeilte; 
und wenn ich feine Gevanfen errarben babe, fihien er mir nicht gar 
zu weit von der Ueberzeugung entfernt ju ſeyn, dah ee beffer gewe: 
fen, es bei der Präidenticbaft zu laſſen. — Welden Namen man 
auch dem miedergeberenen Griechenland geben möge: immer wird es 
ſchwer jeyn, ein Land, das Xeder gerettet baben will und noch alle 
Tage zu reiten bebauptet, ju regieren. Eine andere Schwierigteit, 
vielleicht die größte von allen, iſt das Unglüd, welches im Gefolge 
einer Revolution if und Unzufriedenbeit und aufrübreriihe Klagen 
bervorbringt. Ein plöglicher und gewaltfamer Uebergang jur reis 
beit muß den Geift des Geborfame geſchwächt und die Achtung der 
Völfer für Allee, was in der menſchlichen Geſellſchaft beilig ift, ges 
mindert baben. — Der Präficent geitand ein, daß noch viel zu tbun 
fev, ehe eine gute Regierung in Griechenland begründet werden fünne. 
„Wir befigen nicht mehr‘, fügte er lädelnd binzu, „die wunderbare 
Quelle des Deipbiichen Dratels; aber die Grundfäge müffen ung ba - 
ſtatt des religisfen Glaubens Lienen." — „Man kaun wohl, er: 
laubte ich mir darauf ju erwiedern, „auf unferen volitifchen Tribus 
nen von Grundſätzen reden, und dieie können wohl auch noch dem 
Ebrgeize, dem Hañ und dem Parteigeifle zum Vorwande dienen; aber 
im Zeben und in dem Verhalten ver Einzelnen richtet Th Niemand 
mebr darnach.“ — „Es it ein Unglück“, anımortete Se, Ercellenz, 
„daß ein Volk, das fich die Freibeit erfämpft Bat, wenig daran dentt, 
den Schuß derſelben der Weisheit der Geſetze anzuvertrauen, und 
dan eine Generation, welche das Jech abgeworfen bat, felten dazu 
beflimmt ıft, Inſtitunonen zu begründen.‘ — Nichts iſt wahrer, als 
das“, eutgegnete ich, „eine Generation, die durch eine Revolution 
gegangen ıfl, bat oft nidyts weiter zu thun, ale Alles wieder zu zer 
fören, was fie erſt ausgerichtet har. Aranfreich bietet uns dafür 
feit funfjig Jabren mebr als ein Beifpiel dar, Mber wenigitene 
follte man daran denfen, durch Arbeitfamfeit und Thätigkeit die Wuns 
den der Gegenwart zu beilen, Faſt überall babe ich unter den Grie— 
ben. einen Narten Hang jur Tragbeit, diefer gefährlichen Krantheit 
aller Staaten dee Mergenlandes, wahrgenommen. Das alte Attifa 
batte ;. &, vier mal bunderttauſend Stlaven, welche arbeiteten, während 
die Bürger vom Athen fih mir den Gefegen der Republik befd äftige 
ten. Anders it es im neueren Griecbenlante, wo Miemand arbeiter, 
wo aber alle Welt Geſetze machen oder abfchaffen will.” — Der Präfident 
war, gleich mir, von diefen Bemerkungen betroffen; denn ale Maafire: 
gelu feiner Regierung gingen dabin, aus den Griechen ein tbätiges und 
arbeitfames Volt zu machen. Einige feiner Mittel, die er ju dieſem 
Zwecke aumenten will, baben mir indeß etwas feltfam und fons 
berbar geſchienen, fo dafß ich micht gang an dem Erfolg feiner Ums 
ternebmungen glauben kann. Das beite dieier Mittel ift, mach feis 
ner Auficht, die Griechen dabin zu vermögen, daß fle ibr Koſtüm 
ändern und die Auftanela (Albaneferbemd) ablegen, die ibre Bewer: 
qungen bemmt und Ne in ber Unsbätigteit erhält. — Unfere Unter: 
baltung tam fpäter auf die Popularität im Allgemeinen und auf 
diejenigen zu reden, bie fib dem Glüde der Mationen widmen 
Juden war diefer frucıbare Gegeufiand nicht leicht einem Maune 
gegenüber zu verbanteln, den die Boltegunft anfänglich mit Entbus 
fasmus empfangen batte, gegenwärtig aber mit Heftigfeit zurück⸗ 
Nlöfe. — Die Revolutionen, äuferte ich, baben ibre Gebeimmniffe, die 
ffe nicht entbällen; faft niemals weiß man, was fie alles wollen, und 
eben darum ift es fo fchmer, ibnen zu dienen, und fo gefährlich, fich 
an ibre Spige zu fiellen, Die alte Geſchichte erzäblt und bom ber 
Spbiny am Berge Cothaeron, daf fie die Vorübergebenden anbielt, 
um- ihnen Rärbfel aufjugeben, und diejenigen verfchlang, die fie 
nicht errietben; jede Bolls: Revolution macht e6 eben fo. — Indeü 
ſchienen dieſe allgemeinen Betrachtungen Sr. Erjellen; ju miffallen, 
und ich glaubte zu bemerten, daf feine Pbilofopbie gegen gewiſſe 
Wahrbeiten noch nicht art genug fev. Bon der Ungerechtigkeit der 
Bölfer wollte ich nicht zu ibm reden, weil dies ein Bemeinplag war, 
und eben jo wenig von den Beifpielen des Thewiſtokles und Ariftis 
bes, was eine Schmeichelei gewefen wäre. Ich zog es baber vor, 
das Geſpräch auf eiwas Anderes zu richten, und ich fchlof damit, 
von dem ebemaligen Minitter des Kalfers Alerander ju reden. Das 
Entgegentommende feiner Antworten ließ mich erfennen, daf er noch 
nicht den Ruffiihen Hof vergeffen bat, und daß ber Präfident von 
Griechenland noch einigen Wertb auf die Gunft der Könige ſetzte. 

Hiermit endete unfere Unterhaltung. Ich bin weit entfernt, zu 
bebaupten, daß ich bie Politif und dem Ebaratter des Präfidenten 
Kapotiftrias von Grund aus fenne; aber fo viel fehe ich, bak nichts 
teichter ift, ale feine WBerlegenbeiten zu ertennen. Wir baben in 
Frantreich oft proviforifche Regierungen gefeben, und man weit, was 
durch fie geicheben iſtz und in der That, mas ift eine Gewalt, die 
geftern nicht vorbanden war und morgen vielleicht nicht ſeyn wird? 
Was ift ein Präfident, der nur auf einen Monarchen wartet? Mas 
eine Republit, die man nur als eine Vorbereitung jur Monardie 
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begränder? Was ift heute eine Art von Monarchie obne König? 
und vielleicht bald ein König obne Monardie? Man geftebt Lem 
Präfidenten von Griecbeniand die Eigenfhaften eines Sriatemannee 
nicht zu; aber — würde ein Staatsmann glücklicher ſeyn? Mir 
icheint es, ale märe es die Lage des Kapodilirias, — eine Lage, bie 
er nicht geſucht und gewäblt, bie ibn im ten Mihlrebit ges 
ſtürzt hat, in dem er fich befindet, und der er die Unmöglichkeit ver⸗ 
dankt, zu regieren und zu bandeln, — mebr, als die Mißgriffe, die er 
vielleicht begangen bat. Es iſt in der Politik nichte fulimmer und ges 
fäbrlicher, als ein Zuftand der Dinge, von welchem man meint, er frp ges 
wi, und ber es nicht if. Auch bier bat die Gründung einer ungewiſſen 
Macht zugleih Europa und Griechenland wie ben Prafitenten felbft 
getäuſcht; denn man denft nicht daran, bag zu tbun, was man 
ſchon gerban glaubt, und fo bat man vielleicht, um biejes unglüds 
liche Land wabrbaft zu erganiliren, bie einzigen Yugenblide vorüber⸗ 
eben laffen, welche über das Loos ber Revolutionen und das Schi: 
al ver Bölfer entjcheiben! Man macht dem Präfitenten Berfiellung 
zum Vorwurf; aber es if tıes der nämliche Bermurf, der allen denen 
emacht wird, weiche bie Verbaltuiſſe in cine ſalſche Lage gebracht 
aben, und von denen die Bolfsgunnt fi ganz und gar abgementer 
bat. Anfangs flagt man ſte am, feindfelige und gewalithätige Awede 
zu baben; dann, weil diefe Zwecke ich nicht in außeren Tbaten 
funbgeben, werden die Parteien darüber unwillig, daß ihre Prepbe: 
zeiungen als ſalſch ſich dariiellen, und nun kommt bie Idee won 
Berſtellung dem unverföbnlichen Safe und dem enifchiedenen Uebel: 
wollen zu Hülfe. Ich babe oft behaupten boren, dat ber Präſident 
Berfucde gemacıt babe, die Unkunſt tes Primen Lrepelb zu period: 
gern und biefen babin zu bringen, daß er feine Entlaſſung eingebe, 
und daß er, Karetiftriar, auf dieſe Weiſe boffe, die Pradentſchaft 
zu bebalten und ſie fur ib und ſeine Kamılie in cine rt von 
Seuberainerät zu verwandeln; auch bat c# mir geicbienen, als ſchim⸗ 
mere ein folder Gedanke durch eimige Worte feiner Umerbaltung. 
Gieichwohl fann ich nicht glauben, Lat es ibm damit Ernſt geweich 
ſeo. Dder wäre nicht wirklich die Verblendung größer, als der Ebr: 
geiz, uber Abgründen berrfihen zu wellen, die man nicht ſchlicütn 
fann? Stürmen fich ausinfegen, gegen welde mau nichts vermagf 
Die Lehren der Bergangenbeit zu verachten, um einer Zutunft zu 
trogen, die mir neutü Mufällen bereinbrint?" — 

Ya Korinth, deſſen in der Nabe von Nauplia liegende Runen 
unser NReifender befürchte, begegnete er einem jungen Griechen, ber 
ſich ıbm als Rübrer anbet. Diefer junge Mann, der jirmlih ge 
läufig Framzöſiſch fprad und nicht ohne Kenntmiſſe zu feon ſchien, 
antwortete auf die Arage, ob er aus Nauptia ſev, er fen in Erarıa 
geboren und webne in Argos, wo ſein Water Mitglied der Caſſa— 
tione= Hole fen. Herr Michaud bemerft bei dieſer Gelegenbeit: 
„Diefer junge Erarianer mit feinen Franzeſiſchetn Zitten, feiner 
Aranzofifcben Breſchüre (er ırug eine ſelche ner tem Arm) und 
feinem Bater, der Miglied dee Eaffatiene:Bofes war, fan eine 
Borſtellung von der Griewiſchen Matien und von dem Zuſtand eines 
Landes geben, das zwiichen den dunkein Erinnesungen feiner eigenen 
Geſchichte und den Wimpern ter modernen Cwiltſalion ſteht, die es 
nachabmen wid, ebne fie zu begreifen. Ich babe ın unferer Nero: 
Intion unfere Neiflides auf der Straße das alte Griechenland, das 
fie wicht fanmten, nachäffen febenz eben fo fen heute die Kindet 
Griechenlands base neue Frankreich nach, obne mehr taron ja mwilfen. 
Einer meiner Reifegrfäbrten erwiederte mir: Etwas giebt cr dech, 
was Griechenlaud micht von ung emlebnen wird, sch meine Die ſchöne 
Sonne, die ung jeßt beſchtint und das Land mir reicher Nerndie be: 
decu; durch ihren Einfiug mug ſich nethwendig ein Band auf 
dem Elende, in das ee verfunten it, erbeben. Das ift allerdinge 
mwabr, aber die Sonne ſchafft feinen Patrietigmus; um feinem Was 
seriante zu Bienen, muß man damit beginnen, ihm auch wabrbaft 
anjtgebören, feinen Charakter und feine Zitten feſtzubalten und 
durch Erinnerungen fib an daſſelbe ſeſſeln zu laſſen. Sie felen, 
daß die Sonne Griechenlands, mie bie unſtige, nur ſolche Pflanzen 
befruchter, tie in dem Boden murjeln; die anteren werten ven ıbr 
veriengt oder vom Winde fortgetragen. Ich gebe ju, daß das alte 
Griechenland ch nice in's Leben gurüdrufen Iaft, aber Die Civili— 
fation eines Volles muß aus deffen eigenem Geile und aus dem 
Charalter bervorgeben, den die Matur ıbım gegeben bar; kurz, Grie⸗ 
chenland fann mit Griecben, die abwechſeind Krangefen, Deutſche 
oder Enaländer und ın manchen Augenbliden fogar Türken fint, 
nicht alüclich feun, 

Es ıft bier nicht möglich, dem Berf. in allen feinen Beicreibuns 
gen und geiflreichen Bemerkungen zu folgen, Bei dem Reichthum 
des Inbalts läßt ſich nut Einſelnes berausbeben, mäbrend man mir 
Herrn Michaud gern bei jeder Tempeleuine verweilen möchte. Am 
Borgebirge Eunium, einem der fhönften Punfte der Welt, wo ſich 
noch einige blendend weiße Säulen von bem alten Kempel der Pat: 
las befinten, glaubt der Berf. unter der Iuftigen Borballe tee Hei: 
ligtbumg den Schatten Piaten’s, wie er feinen Schülern Lehren 
über bie Geſetze der ewigen Weisheit ertbeilt, Ügen jun icben. Smurma 
und feıne Umgebungen, dieſe halb Drientalifche, balb Eitrepäifche 
Etat, das Paris bee Morgenlandes, wie man fie nennt, ferner 
Erbefue mir feinen Ruinen, feffelten lange die Auſmerkſamteit unſerer 
Reiſenden, die fich von dert nach Troae begaben. Ale fie ans Land 
fiegen, würden fie gern gerufen baben: Jlium! Jtinm! wenn fie 
nicht beforgt bätten, bie in ibren Gräbern rubenden Heroen iu Nö: 
ren. Der Berf. führt uns nun an bie Stätten, we einſt Troja ge: 
Nanben baben fell, und die um Theil das Türliſche Dorf Burnars 
bafchi einnimmt; er fiebt im Geiſte das Skaiſche Iber, tie hoben 
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Thürme, we die Trojanischen Greife bie Wunder vergangener Rei; 
ten erjiblten, die Flüſſe Simois und Sfamander und in te 

erne das Lager und bie Flotte ber Griechen, bie Zelte des 

dviſes, Ajax und am WMeeresufer bie des Achillee und feiner 
Mormidenen. Es uüberrajcht, wenn man befchrieben lieſt, mir 
tlein und armlich Die Drte oft find, Die einft der Schauplatz unfterk 
hd) gewordener Ereigniffe waren. Die Königreibe Ayamemnon', 
Menelaes', Peleus‘, Uipffes’ und bes Priamug waren faum fo are 
wie beutjutage eine Provinz, und fie felbit waren nice piel mrädı 
ger, als die Bitter bes Mittelaltere, die um den Beſitz ciner Br; 
bintige Schlachten unter einander lieferten. Dennoch find Die merke 
ter Letzteren vergeffen, mäbrend bie von Hemer befungenen Heite 
ewig leben werben. So weit der Anhalt diefes erfien Banbes be 
Briefe aus dem Morgenlande; in ten folgenden veripricht Her 
Michaud Briefe von ben Ufer dee Hellesponte, aus Acnftantinepel, 
den Gegenden zwiſchen biefer Stadt und Terujalen, unb endlich aus 
Palallina, Sprien und Arappıen mitjurbeilen. 


Bibliegrarbie. 

Des sucietes enmmmercinles. (Ueber Hanbdele:@eiellichaften, vter 
Kommentar über Gefellichaften ım Allgemeinen, über dur ven 
fchtedenen Arten ven Handels: Gefellihaften und über bie Rn; 
leſung berieben.) Bon E. Perfil, Advotat beim Königl. &: 
tichtebef in Parie. 

Paris munieipe, ou tableau de Vadministration de la ville & 
Paris ete, (Die ſtadtiſche Verwaltung von Paris ſeit beu fa 
heiten Reiten bie auf untere Tage. Kin Beitrag zur Prüfon 
dee neuer Mumisipal: Gefek: Entwurſe für die Sıatı Pan 
Bon Kierantre Deiaberde. 

De is Vendéc militoire, (Die Bender in militairiſcher Beziebung 
Bon rinem boben Difiuer. Br. 5 Ar. 

Leitres dr Napalton & Josephine. (Briefe Mipoleon’e an Je 
fepbine, während bes eriten Keldjuge in Jraiien, wabrend des 
Konintate und Kaiferihumse, und Briefe Jeſepbine's an Ns 
volrcen und an ibte Techtet.) 2 Ber. Pr. 15 Ar. 


Mannigfaltiges. 


— Freibeitéliebe einer Megerin. Der Rranzöltiche Art 
Belot kaufte wahrend feines Anfenibattes im Havanna eine jtmge 
ſchöne Megerin, die unlängſt een Guncaga angelommen war. Das 
DMascen bielt fich tete ven den anteren Meaern entfernt, tbat feine 
Arbeit punttlich und gab ſich arote Mühe, Epranifb zu lernen. Ws 
fie ſich in dieſer Sprache ziemlich gehiufig ausdrücken Fennte, fuchtt 
ſte ibren Herca anf, nabm eine thratraliſche Stellung am und redete 
ibn folgendermaßen an: „Ich bin bie Tochter eine Fürſten und 
war beilimmt, über meinen Zıamm ju berrfieber: Die Weiten haben 
mich ergriffen, gebunsen und bierher gebracht. Heute bin ih Deine 
Stlarin, allein men Sinn fiebr zu Dec, um er länger ju ſeyn. 
Wenn ich mich nicht früber gerödier babe, ſo achbah et, wert ich 
Dich lehren wollte, weldıee Biut in meinen Atern flieft.“ Unb bei 
dieſen Worten ſchnitt fie ſich Die Keble ab, 


— General Jadien, Die Haltung und dag Anſeben bes 
Präfitenten find ven der Urt, tab man ibn nicht pergiät, wenn man 
ibn einmal geichen barz deine lange gerade Figur und srtginellen 
Grfichtezäge prägen ſich dem Gedaciniſſe ein. Sein Bla ort mans 
licher, gebietesifcher und offener als die geladenen Bildniſſe zeigen; 
fein biuge iſt leidenſchaſtlich, nicht ſinſter; feine Stirn bech und nief 
gefurdtz; feine Fatbe von der Sonne verbrannt und das Geſicht Das 
eines Triegegemobnten Beteranen. Er ſcheim freie nabdentent. Er 
gebt ſchwatz gefleider, obne ein Zeichen feines Ranger. 

(Mackenzie sketches of Canada and the Unitesl States) 


— Beinban in Frankreich. Den meilten Wein arwinnt 
man in tem Deparieiment ber Nieder Ebarente, fübrlich eıma 23 Mit: 
lien Seftaliter. 3 Departements bringen jährlich über 2 Drillionen, 
nämlich außer dem erwabnten der Nieters@barense tie Departement 
Girende und Herfault. 4 Dep. bringen I bie 2 Million (Cbarentr, 
Nieber: Loire, Roiret, Bart); 20 bringen zwiſchen f und J Million 
(Gere, Bar, Jonne, Saone und Loire, Koire und Ever, Let un Ga— 
renne, Meurtbe, Dartoane, Marne, Rbene, Intre und Keire, Rırane, 
Mube, Ober: Marne, Oberrhein, Aude, Goltbügel, Srine nd Lit, 
Srine und Marne, Nieberrbein); 9 zwiſchen 4 und 5 buntereramient, 
(Min, Rbone-Mänpunaen, Jura, Maine und Leire, Maas, Arteche, Ober 
Barenne, Tarn und Garounc); 10 gwifchen 3 unb 4 bunderttauſend 
(Let, Puv de Dome, Ober: Saone, Nieder: Porenden, Riere, Dber: 
Porenzen, Di. Pprenäen, Alier, Tatn, die Haiden ; 11 bringen von 
2 bis 3 bunbertaufend (Indre, Rauelufe, Norpren, beide Süprtt, 
Drone, Niövre, Eber, Kerſita, Moitl, Bender, Nisne); 8 zwiſchee 
100,009 und 200,000 (Deubs, Eure und Loire, Gorröje, Boaeien, 
Eartbe, Leire, Arriege); 12 werriger ale 100000106, namlich: Ober⸗ 
Zoire, Ober: Alpen, Nieder-Alpen, Arbennen, Diſe, Leiöre, Eure, 
Dber:Nienne, Kantal, Mapenne, Ile und Bilaine, Morbihan. Das 
fetgenannte Departement erjewat micht mehr ale 10 Heftaliter. 
An jebn Departements (Caldadee, Morptäfte, Ereufe, Finiſterrt. 
Eaval, Mord, Dren, Etrake von Ealaie, Nieder: Seine, Somme) 
wird gar fein Wein erzielt. Es giebt jetzt fait ein Wiertel mebr 
Weinberge ale im Jabre 1759, und der Boten liefert 20 pCe. mebr, 
ale er damals aebracht. Im Ganzen find 2 Millionen 19 taufend 
Heftaren mir Mein bepflangt, 
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Hoine Wronsti. 
Mitgetheilt von Dr. F. W. Carove. 
Erſter Artitel. 
Lebenéeverbäaltniſſe und Schriften Wronsti'e. 


Hobné Wwensti, von Geburt ein Pole, war ſchon in feinem 
16ten Jabre Dffigier der Artillerie in der Armee feines Waterlandes. 
Bei der berübmten Belagerung von Warſchau (1793) befebligte er 
eine der Batteriren, weiche den Preuftſcheu Linien ju Wola am 
nachſten lag. Indem es ıbm gelang, Durch Sprengung der Pulver: 
Magazine Wola in Brand zu fleden, wo ber Feind fi Hark vers 
fdyamzt hatte, itug er biermit nicht wenig zum Nüdzuge deffeiben bei 
und empfing dafur lobnende Auszeichnung. In der nicht minder 
berübmten Schlacht von Maciejowice befebligte er die Battetie 

des rechten Alügels und wurde an der Seite Kosciufjto’s mit 
demfelben gefangen. Als fpäterbin Polen feine Selbiiflandigfeit ganz 
eingebüft, trat Wronsti in Ruffifche Dienfte, wurde bald zu einer 
böberen Stelle in der Artillerie befördert und dem Generaiftab Su: 
waroff's zugemiefen. ber er bare noch kaum fein 2öftes Lebeus⸗ 
jabr erreicht, als [bon der Gedanke in ıbm zum: Entfwluffe gereift 
war, ſich ganz den Wiſſenſchafteun zu widmen. Er nabm ım Kabıe 
1797 ſeine Entlaffung aus Ruſſiſchen Dienjten, verfilberte fein vas 
terliches Vermögen und wanderte nach Deutfchland, wo er ſich nun 
gan, dem Studium nicht nur der matbematiſchen und pboſiſchen, fon: 
dern auch der verjihiedenen pbilsfogbifchen Wiſſenſchafien bingab. 
Mur auf Enrze Zeit wurden biefe Siudien demnächſt durch eine Meile 
unterbrochen, melde er im J. 1500 nah Paris und Marfeille 
machte, um den Generalen Kosciujjto und Dombremerfi feine 
Mitwirfung jur Befreiung des unglücdlichen Polens anzubieten. Er 
febrte jedoch bald wieder zu feinen geliebten Studien zurück, und 
als er ın feinen Korichungen Keime grofer Entvedungen wabrjunebs 
en glaubte, wurde es ibm vollends Har, dan er fi ausichliehs 
Lich der Wilfenfchaft zu widmen babe, da er bierdurch nicht blof 
feinem Barerlande, fondern der ganjzen Menfchbeit nüglich zu werben 
boffte. Er zog ſich daber aus allen anderweitigen Berbälniffen zus 
rücd, um junachft mir umgerbeilten Kräften ber wiſſenſchaftlichen 
Forſchung zu leben, obgleich er durch dieje Zurüdziebung gendtbigt 
wurde, lich feinen Zebensunterbalt durch Unterricyigeben zu ver: 
dienen. 

Nach zebn Jabren angeftrengtefler Studien batte er eine Reibe 
von Arbeiten vollendet, zu deren Bekanntmachung er fih nah Pas 
is begab. Er legte dem Ftanjzöſiſchen Inſtitur eine Ueberſicht der 
Refultare vor, die er in jeinen marbematiichen Korfhungen gewons 
nen. Das Gutachten, welches, wie Referent ſich zu erinnern glaubt, 
auf den Bericht von Zagrange und Legeudre, vom Nuflimt bars 
Über abgegeben wurde, fiel ziemlich günſtig aus und forderie jur 
Kortfegung der begonnenen Arbeiten auf. Demjufoige gab Wronsti 
1811 feine „Introduction A la philosophie des NMathéma - 
tigues” und im ** Jabre eine „Lesolution generale des 
Eyuations de tous les degres” beraus. Das Inſtitut ſprach fich 
nun jwar über dieſe Arbeiten Feines.eges günſſig aus, motivirie 
jedoch fein Gutachten bauptiächlich nur durch den febr zweideutigen 
Grund, baf das Geleiſtete der Berſtäudlichkeit ermangele. Noch in 
demfelben Jahre lieh Wronsti eine „Refutation de Ja theorie des 
fonetions analytiques de Lagrange” erſcheinen. 

Zu dieſer Zeit lernte er den Kaufmann Arfen fennen, ber in 
furjer Zeit ein bebeutentes Vermögen erworben und gerade damals 
ſich zu Paris niedergelaffen batie. Arſon war obne wiſſenſchaftliche 
Bildung und fühlte, ale der Handel feinen Anreiz für ihn verloren, 
das Bedürfnih, fich nun auch ein wiſſenſchaftliche« Wermögen zu er: 
werben. Er bat Wronsti, ibm Unterricht zu geben, und dieſer, der 
damals feine andere Subfiitenzmittel batte, übernabm es, ibn zu: 
erſt mit der Marbematif, dann auch mir der Phitelopbie befannt zu 
machen. Runäcfi führte er ibm diefe Wilfenfchaften in der Were 
vor, mie fie bis dabin gelebrt worden; als aber fein Zögling ſich 
das Dargebotene mir großer Leichtigkeit angeeignet, machte er ibn 
mir einigen Prinzipien befannt, die über die bieber angenommenen 
binausreichten, und lebrte ibn mittelſt derfelben mebrere Aufgaben 
löien, die bie dabin für unauflöslich gegelten. Arion, bierüber er: 
ftaunt und überzeugt, daß dieſe Prinzipien der Wilfenfchaft einen 
neuen Auffhwung geben würden, jugleich aber auch die Hinderniſſe 
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fennend, melde ber Ausbreitung berjelben entgegenflanden, erbot 
ſich feinem Xebrer, dieſe Hinderniffe zu beben, und ſiellte ibm zu 
diefem Bebuf eine Urkunde aus, durch welche. er ibm in beſtimmten 
Arten 100,000 Franken zu zablen ſich verpflichtere. Dies geſchah 
im Yabr 1813. Ein fo dedeutendes der Ausbreitung der Wiſſen⸗ 
ſchaft und fomit der Menfchbeit felbit dargebrachtes Opfer rief in 
Brenstt ein unbeſchranttes Berirauen zu feinem Schüler bervor. 
Er gab ſich ibm gan bin und rbeilte ibm, fo weit er fie faffen 
fonnte, alle wiſſenſchaſtliche Ertenntuiſſe, alle phitefophiihe Wabr: 
beiten mit, die er fich erarbeitet bare, wogegen Arſon ibm fein 
ganzes bisberiges Leben offen darlegte und feine Abfichten für die. 
Zurunft muibeilte. So bildete ſich jwifchen ibnen rine fo innige 
"Wertraulichfeit, dat, als Wronsti vom Aürften Ejartorpsfi jebr 
voribeilbafte Anezbietungen gemacht wurden, ſewohl jur Herausgabe 
feiner Werte, als zur Nüdtebr in fein Vaterland, Pirfen, um 
feinen Xebrer, der gewiſſermaßen fein zweiter Water geworden, nicht 
ja verlieren, eine völlige Gütergemeinichaft mir ibm einging, weldye 
die Herausgabe aller mathematiſchen und pbilofopbiihen Schriften 
deifeiben bejmwedte. 

Fortan begte Wronsli ein völlig unbebingtes Bertrauen zu 
feinem Schüler. Alle feine Mannftripte fanden demfelben zu Ge: 
bot; alle eingebende Gelder wurden feiner Verfügung und jeinem 
Gewabrſam überlaffen. Arion dagegen ſchien feinem Zebrer völlig er: 
geben und unterſtütte die Wusfubrung feiner Projelte durch alle 
ihm zu Gebor ſtebende Mitel. 

So verfleffen vier Fabre, In welben Wrondti diejenigen feiner 
marbemariichen Werte berauegab, welche feinen pbilofepbiichen Wer: 
fen vorausgeben jollten. So erihien im Nabe 1814 feine „Philo- 
sophie de I'lnlini”, ım felgenden Yabre tie „Philosophie de la 
Technie, 1e sertion, contenant la Loi supröme des Mathima- 
tiques”, umd zu Anfang 1516 die 2te Mbrbeilung des Ichteren Wer: 
fes, „— eontenant les Lois des series, comme preparation & la 
Reforıme des Mathönatiques”, und als Arion im Augufl diefes 
Jabtes nach feiner Baterſtadt Nigza reifen follte und er befürchtete, 
fein plöglicher Tod könne feinen Lebrer der Mittel berauben, den 
Drud ſeinet Werte ſottjuſetzen, lieh er ibm aus eigenem Antrieb 
Anweifungen für den Betrag von 36,000 Kranken zjurud. 

Ader Arfon reifte nicht. Eine unerflärliche Veränderung war 
in ibm vorgegangen. Wlöglich verläft er feinen Lebrer, erklärt öf: 
fenttih, dak er ıbm Ace, was er ibm fihuldig geweien, bezabit 
babe, und fordert alle Urkunden zurüc, welche derfelbe noch in Han— 
den babe, und denen jufolge er ibm noch 45,000 Franten ſchulden 
würde. Erſt als er vergeblich dieſe Anforderung geltend zu machen 
geſucht, verläht er Parıs, um fi nad Mia zurüdzujieben. — 
Wronrti jab ſich durch jene Öffentliche Erklärung in feiner Ehre ans 
gegriffen, zugleich aber in die größte Berlegenbeit verfegt, ta er im 
Wertrauen auf die Berſprechungen feines Schülers bedeutende Ber: 
pflicbiungen binſichtlich dee Drucke« feiner mathematiſchen Schriften 
eingegangen war. Nachdem er vergeblich Alles angewendet, um 
eine gütliche Ausgleichung berbeijuſübten, fab er ſich genötbigi, Ar: 
fon bei den Gerichten von Nijja wegen Zablung der von demfelben 
unterfchriebenen Schulbjcheine zu belangen. Da traf diefer gegen 
feinen Zebrer mir einer Deutſchrift auf, Die er betitelte: „Document 
pour ’hixtoire des grands lourbes qui ont figure sur la terre”, 
— und worin er zu verſtehen gab, fein Lehret babe feinen Einfluß 
anf ibn mabraucht, um ibn feines Vermögens zu berauben. Wronesti 
gab eine Antwort auf Arjon’s Dentichrift beraus, worin er turfund: 
lich die Falichbeit der gegen ihn gerichteten Antlagen und die Ge: 
feglichfeit feiner Schuldferberung, mitbin auch fein unbeflreitbares 
Necht, dieſelbe gerichtlich geltend zu machen und auf Befrafung der 
ibn betreffenden Schmäbungen anjutragen, erwiee. Michtsdeilewe: 
niger verzichtete er auf feine gerichtlihen VBortbeile und erklärte, 
dag er Arion felbit zum Sciederichter in dieſer Sache wähle, indem 
er folgende Aufforderung an ibn richtere: „Ich frage dem Herta Ar: 
fon, ob die Kenutniſſe, die ich ibm mirgerbeilt, dasjenige wertb find, 
wag er mir dafür zu zahlen fich verpflichter bat. Seine Autfwort 
muß tategorifch ſeyn in folgender Weile: „...Za’ oder „„ „Meint, 

„„unterzeichnet) Arſon.““ 
AR die Antwert: Mein, dann werde ich, ſobald fie mir auf geſctz— 
maſtige Weife zugegangen, bie Bollmachten für die Gerichte von 
Nizza ansürllen, in Folge welcher ibm (Arſon) bie bort niedergeleg— 
ten Urkunden eingebändiat werden." — 

Aber Arfon wollte dod das Mein“ nicht unterzeichnen! is 
nun Wronsti vergebih 3 Monate und 3 Zage auf Antwort gemars 
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tet, gab er eine Schrift beraus, überichrieben: „Conduite coupable 
du nomme Arson”, in welcher er bie demfelben eröffnete Befugnif, 
durch ein „Mein’ feine Schuld zu tilgen, jurüdnabm, jedoch in 
Berüdfichtigung jener Weigerung Arfon 6, melde noch einige Mdhs 
tung vor der Wabrheit zu erkennen zu geben fchien, ertlärte, daß er 
auf alle gerichtliche Einfchreitungen gegen denfelben verzichte. 

* batte dieſe Geſchichte bereits diel Auffeben erregt. 
Alle Tageblätter ſprachen davon. Mau ſuchte Arſon auf; man warf 
ibm vor, daß er von feiner erſten Ertlaärung abgewichen; man erregte 
Zweifel in ibm über den Werth der Kenutniffe, die ibm waren mits 
gerheilt worden; man jeigte ibm das ungünflige Urtbeil, weldyes die 
Arademie der Wiffenfhaften über ein marbemarifches Wert feines 
ebemaligen 2ebrers gefällt; ja man jeg fogar, da MWronsti ein 
Ausländer war, Rückſichten auf Nationalität in Die Sache bin: 
ein.... So lieh Arfon fib beflimmen, einen Brief in bie öffentlis 
den Blätter einrüden zu laffen, in welchem er erklärte, „et (ep nicht 
der Mann, vor dem Neinsfagen zurüdjumeichen.” Sofort, nad: 
dem Wronsti hiervon Kenntnik erbalten, gab er ſchriſtuch und in 
Gegenwart des Eigentbümers des Journal general feinem Schüler 
die Befugnif zurüd, durch folhe NeinsErkiärung feine Schuld ge: 
gen ihn zu tilgen. Man verabredete eine Zuſammenkunft bei jenem 

ournal:Eigentbümer zur förmlichen Unterzeihnuung jenes Nein’. — 

rion fielte ih ein. ls er aber wirklich unterzeichnen follte, 
fprang er ungehüm auf und erklärte, baf er werer Na noch Nein 
fagen wolle. Act Tage darauf gab er einen Appel & l'humanite 
beraus, in weſchem er bebauptete, bak er feine einte Dentſchrift nur 
befannt gemacht babe, um durch dieſe« Ecandal die Aufmerkjamteit 
der Reitgenoffen auf das Dafeyn der Wabrbeit in ihrer Mitte bin: 
zulenten. Er ertannte darin zu gleicher Zeit das Zadeluewertbe fel: 
nes Benehmens und verficherte, daß Wronsti gegen ten Geiſt des 
Böfen fümpfe, beffen Gegenwart unter uns tbatſächlich buch bie 
Umtriebe einer gebeimen Geſellſchaft erwiefen fen, weldke von 
Paris aus fih Über die ganze Erde verbreite und das Auftemmen 
der Wabrbeit und deren: Berbärigung in der Menfhbeit zu vers 
bindern bezwede. — Zwei Tage nah Bekanntmachung dieſes Appells 
machte Arion, um die ganze Sache zu Ende zu bringen, ſich verbind; 
lich, 30,000 Kranken zu jablen, näulich: ; 

zur Zilgung feiner Schuld . . » 20,000 Fr. 

jur völligen —* ber Drudtoften 

von Wronsti's Philosophie de la Technie. . 4,000 

jur Einlöfung jweier von Wronsti estomptirten Ans ' 

weifungen - 2» 2 2 2 m 0 nr ee ee 60 5 

ne j 30,000 Ar. 

Hiermit endigte jene. bamale vielbeiprochene Geſchichte, und bei einer 
legten Zufammentunft, welche am 29. Sept. 1813 jwilben Wronsti 
und Arfon ſtattfand, erklärte der Letztere: „dah er die ganze 
Welt, — feine Areunde und das Publitum um Beſten 
gebabt.” Eben fo batte, nah Wronsti's durchaus glaubmlirbiger 
Berficherung, als er Arſon zu Mijja ermabnt, auf beffere Wege 
zurückzutehren, diefer ibm erwiedert: „Mag Alles, mag meine 
Emwigfeit gu Grunde geben, wenn nur meine Xnbivibuas 
lität triumpbirt.“ — Er flarb im Jaht 1819. 

Wroneti aber fehte feine Arbeiten umunterbrechen fort, Er 
wandte fich mit feinen marbematiihen Schriften an die Königl. Ge: 
ſellſchaft in Lendon, am die Akademie der Wiffenicaften in Berlin, 
felbt an die von Brüſſelz jedoch überall obne Erfolg. — Auch die 
Refultate feiner religiös: pbilofepbifhen Kerfhungen batte er feit 
1818 bekannt zu machen angefangen und zwei Hefte in 4. beraus: 
gegeben, bag erfte als „Introduction au sphinx” (Paris, 1518), 
bas jweite unter dem Xitel: „Le sphinx, ou la Nomothetique sehe- 
lienne” No. 1 (Ebend.) Wir werden darüber in einem jweıten Wr: 
tifel berichten. Zu Paris aber fanden diefe „„metapbvfiichen‘* Arbeiten 
nur ein ſeht Meines Publitum, und fo fonnte bie Herausgabe deriels 
ben nicht fortgefeßt werben, da Wronefi felbit fein Leben nur tunmmerlich 
durch Unterrichtgeben ſtiſtete. Deffenungeachtet feßte er feine tus 
dien unermüdlich fort, und obgleich er in änferiter Zurückgeregenheit 
febte und an dem Betriebe der Parteien feinen unmittelbaren Ans 
tbeil nabım, fo wurde er doch gumeilen von den Wenigen, bie ihren 
Standpuntt über den Parteien ju bebaupten wiſſen, aufgeſucht, ja 
fogar von einigen ſeht einflußreihen Staatemännern im ſchwierigen 
Lagen zu Rath gejogen. — So fand er fi auch veranlant, im %. 
1829 in einer Abbandlung, bie er „Probleme fondamental de la po- 
litigae moderne” überfchrieb, die Charattere und Konfeauengen der 
beiden politifhen Parteien, welche die foziafe Untinemie bilden, feſt⸗ 
jufellen und dieſe Schrift dem Minillerrab Karls X, vorjule— 
gen. Wis er aber erfubr, daß dieſes politifcbe Problem von der das 
maligen Regierung nicht einmal anerfannt werden könne, nabm er bie 
rt vom Buchhändler, dem er fie übergeben hatte, wieber 
uruct. — 

As in dieſen letzten Jabren die Schule Saint-Simon's durch 
tbeilweis großartige Anfichten und anſcheinend edle Zwecke, fo wie 
durch den ausgezeichneten Ebarafter mehrerer ibrer Häupter und 
Anhänger, zu ſchönen Erwartungen berechtigte, füblte auch Wronsti 
fi berufen, an der großen Arbeit, deren diefe Schule ſich unterjo: 
gen, Theil ju nebmen. Er wandte ſich daber brieflih an bie dama— 
ligen Borfleber derfelben — Enfantin und Bajard — indem er ihnen 
erflärte, daf, wenn er auch feinesweges mit allen Lebren der Sime: 
niſtiſchen Schule einverflanden ſey, er doc ihr Beilreben ehre und, 
weil er ihr Unternebmen in mebreren Beziebungen glaube fördern 
zu können, ſich ibnen als Mitarbeiter anbiete, wenn für feinen 
norbbürftigften Lebensunterhalt Sorge getragen mürbe.*) Unter: 


*) Nadıdem das Obige bereits arfchrieben war, wurde dem Referenten 
das eigenhandiae Antwortichreiben Wronski's mit der Erlaubnis mitgerbeilt, 









bandlungen wurden eröffnet; obgleich aber mehrere Mitglieder b 
Sam: Simenfliiben BorflebersKollegiume, die die hoben Geiflcea 
ben und die gründlihhen und feltenen Keuniniffe und Einfibten vi 
fes Mannes ju würdigen mwuhten, id lebbaft für Munabme fein 
Anerbietens verwenteien, fo verweigerte doch Enfantin barınadl 
feine Einwilligung und zeigte bierburdh fon damals, bak er t 
Kapazitaten, auf weſche fortan doch Alles anlommen follte, 

fo weit aujuerfennen gefonnen fe, als fie dem ausichließlichen As 
feben, nad dem er trachtere, nicht gefäbrlich werden könnten. t 

So blieb denn Wronsti, nad wie vor, ber Roth des Lebens 
preisgegeben, ba ihm von jenem Settenbaupte jogar eine unbetr: 
tende Unterflügung abgefchlagen wurde, durch welche er ſich gerat 
bamals eine forgenfreiere Zage batte bereiten fönnen. — 

Andeffen if jene wie ein glänzendes Meteor aufgeftiegene Setr 
erade dadurch zerfallen und jerſtoben, wodurd Wronsfi von berfri 
en ausgefchloffen blieb. Sie wollte die ganze Welt von Grund au 

neu einrichten, obne noch die Haltbarkeit ıbres neuen WBanplans | 
ründlich geprüft zu baben; fie fab den Aufrih zu biefem Bar als 
chon vollendet an und fehloh daber jeden Selbfidenfer auf, ter au 
jenem Plane eiwas ausjufegen fand, oder von welchem ärgem ciat 
Selbfiberrlichfeit zu befürdten fand. So war [dom früher der ir 
ritualiftifhe Buche; und bald darauf auch der ſcharfſinnige Game, | 
ber eigentlichſte Nachfolger St. Simon’s, zum Austritt veranlak 
worden; fo ſuchte Enfantin, das verfchnußte, aber feinesweges Mluy 
Sektenbaupt, jede felbfiftändige Kapazität in Unterordnung ober em 
fernt zu balten und fhrumpfte bierdurch endlich zu einem Jea 
sans terre, einem Papft obne Kirche, zuſammen. — 

Wroneti, wieder auf ſich ſelbſt zurüdgewieſen, vertiefte fich tm 
neuem ın die Forſchung, die Neis auf das Größte gerichtet bin 
was der menſchliche Get ſich als Zielpuntt feines Strebens ver 
fegen fann: auf die wiſſenſchaftliche Löfung bes ungebeuren Kom: 
pleres von anfcheinlichen Widerfprüchen, welchen man bas Uniper 
fum nennt. 

Die nächften allgemeineren Ergebniffe Liefer Forſchung macht: 
er im September 4831 unter folgendem Zitel betannt: 

Messisnisme ete. T. | prodrome du Messianisme 
etc. d. b. Meifianismus, ſchliezliche Linigung ber Phi: 
lofopbie und der Religiou, fonflituirend bie abfolute 
"bilofopbie (mit dem Griechiſchen Epigrapb: „Am Anfang mar bas 
Wort, und das Wort war bei Gott, und Bott warbas Wort, Allee ift durch 
daffeibe geworden...) Erfier Band. Probromusdes Meſſia— 
nismus. Offenbarung der Belimmungen(destindes) ber 
Menfidrbeit. Zu Paris, in den Bureaus der Autinomifchen Ber: 
einigung (Rue montimartre, N. 161 et rue belle fond, N. 5 faub. 

poissonniere- Sept. 1831.) dio. 96 &. (15 Frank.) Diefe Schrift 
batte er durch den „prospectus du Messianisıne” eingeleitet, in wel: 
chem er die befiweife Muͤtbeilung der neuen Lebte augefündigr, ein 
Borbaben, weiches nun babin abgeändert wurde, daR ſtatt Heften 
größere Abibeilungen erfcheinen follten. Wis Hauptabficht viefer 
Belauntmachungen wurde angegeben, dah fie bie ibeoretiihe Grunde 
lage eines großen Bereines bilden follten, den er „union antinomienne'” 
nannte, und von und zu deſſen Ausbreitung er im Mai bes folgen: 
den Jabres das erſte Heft eines „Bulletin de V’ Union antinomienne” 
(dte 30 ©.) eribeinen tie. — 

Dies, was uns über die Lebensverbältnife und bie literariſche 
Thätigteit diefes mertwärdigen Mannes befannt geworden if. Ya 


von demfelben, Behurs ee enwirtigen Artikels 
wir glauben, daß eine Ueberſezung deſſelden In 
Erelle hier verdient. F 

„Antwort auf bie Vorſchläge.“ 

1) „Ic glaube, volltommen bie foefulativen und praktiichen Vrinzipien 
der Saint ⸗Simoniſtiſchen) Lehre, fo wie ihr Fundamental: Dogma und 
Ihren Endzweck, zu kenuen.“ 

2) „Ih glaube fogar, daß es unter allen eman übungen nicht jcdhmer 
falten dürfte, su erfennen, was das Gehtimſſe bei deren Grundung ſcyn mag” 

3) „Aber ich ehre alle Geheimniſſe so ſehr, das ich mir jede Nachrorihums 
in diefer Beytebung unteriage — Ich erlaube mir niemals, von etwas An: 
.. su forechen, als von dem, was freiwillig vor das Publikum gebradıt 

orden.“ 

4) „Daher wird nur die oftenfible Lehre, wie fie ſchon Öffentlich vorge 
tragen int, umd wie fie noch fortichreitend (progremsivement) in_der Zukunft 


Gebrauch ju ma ‚md 
mehreren Yinndten eine 


vorgeiza en werben kann, — der Begenitand dieſer ge —— 

) „Mum ertlate ich aber, daß dieie Lehre, von einem abjoluten Etamt- 
vunfte aus angeichen, einen weientliden Ketten: Ring (un chäinon tonde- 
mental) in der ae: de Entwidelung der Menſchheit bildet.” 

6) „Noch mehr: fie ift geeignet, dieie Grundſteliung in der gansen Su: 
£unit der Menschheit zu bewahren.” ’ 

I „Diersu aber muß fie, obme daß etwas an ihren Brimivien geändert 
wird, auf ibren wahrgaften Gefichtspunft zuruckgeſfuhrt werden, von weldem 
allein aus fie eine unfebibare = | erhalten kann.’ 

N „Mehrere ahnliche Lehren fin in diejen legten Zeiten bervorgetreten. 
— Dieienige, welde zuern ſich auf den abioluten Gelichtsvunft, von dem 
hier die Rede ift, erhebt, wird unfehlbar triumphiren und ohne Widerttand 
die Leitung der Menſchheit erhalten.” 

9) „In der That wird die Lehre, indem fie fo au einer didaltiſchen und 
pofitiven Beftimmung gelangt, eines ſtrengen Ermweifed empfanglih werden, 
und siwar ſchon im jesigen Zuſtand des menichlichen Wiſſens 

10) „Noch mehr: dieſer Erweis wird geeignet feun, zugleich (owoBL_fo 
vopulair gemacht zu werden, als man €8 winidben maa, um alle Klarfen 
der Gereltichaft jur Heberseugung zu bringen, — als aud an inımer höhere 
Vrinzipten angelnüpft zu werden, damit feine andere philoronhtiche oder re- 
Iigioje Lehre mehr die fortichreitenden Anſichten derielben uberdugeln fonme.‘ 

11) „Ich glaube, der Gereltichaft dieren Dienit leiften zu konnen.’ 

42) „Nach fo vielen Opfern aber, die ich bereits der Menſchheit darge: 
bradır habe, indem ich ihr mein ganzes Geben umd Ale, was davon ab: 
4. gewidmet, fo bin ich nicht mehr im Stande, noch irgend ein jern eres 

vier zu bringen.‘ - 

13) „So feurig daher auch mein Wunſch ift, za einen fo groien Gimte 
beizutragen, fo werde ich doc bier uber die Fruchte meiner lünaen Nacht: 
wacen nicht anders verfügen können, als aegen eine freiwillige —— 
(retribution) von Seiten derienigen, denen jene Fruchte zu Theil würden, fo 
Edoch, dan ich es ihrer Gerechtigkeit anheimftellen würde, den Betrag der 
Terahund nad) dem Umfange ihrer Mittel zu beitimmen.” — . 

Parif) am 26. Auguſt (IB) Hoend Tironsfi. 


einen gweiten Artikel werben wir die Hauptmomente ber Weltanficht 
deffeiben überfichtlich zufammenzuftellen verſuchen. — 


Bibliegrapbie. 
Bibliographie Saint-Simonienne. (Saintſimoniſtiſche Bibliogra: 
pbie.) Bon H. Fournel. Bon 1502 bis zum 31. Dej. 1832, 


r. 4 Ar. 

Le Park du pere. (Das Wort des Baters am 8. April 1833 

4833 on l’annee de la mere, (1833, oter das Jahr der Mutter. 
Ben E. Barranlt. 

Foi nouvelle. Livre des actes. (Meuer Glaube. Aftenbuch. 
Herausgegeben von den Frauen.) Erſter Theil. [Wird bogen: 
wᷣeiſe ausgegeben.] 


England, 


Die Fortfhpritte der Muftt in England feit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts. 
(Kortiegung.) 

Die angegebenen Berbeiferungen, obgleich von der großen Menge 
feichter begriffen und bewundert, find doch pielleicht nicht fo bedeuten, 
als diejenigen, welche jener großen Eombination, ber Spmpbonie, beis 
gegeben und eingemebt wurden. Dies wahre Meiſterſtüc infirumens 
tater Bolfommenbeit war im Anfang des 18ten Jabthunderts fait 
unbefannt. Beim Beginn des 19ten batte e6 eine Vollendung er: 
reicht, die faum weiter geben kann, wenn nicht etwa wit Hälfe ganz 
neu erfundener Inflrumente, Habdn war der Erfinder diejer ‚mes 
todifhen Eonverfation‘‘, man finder deu Keim dazu in feinen Duars 
tetten, bie volltomniene Entwidelung in feinen Spmpbonicen. Wäh: 
rend frübere Zonfeger ſich nicht geirauten, über bie Gränjen bes 
fireng Wiſſenſchafilichen binauswgeben, wäbrend für fie die Auge 
bas non plus ultra war, gab Havdn jedem Inſtrument feinen befons 
deren Eharafter, Er erweiterte die Gränjen des Bortrages in einem 
nie geabnten Grade, durch Erfindung feiner Paffagen, indem er ba; 
durd die Tontünſtler zu newen Berfuchen anfeuerte, und zeigte, 
wie weit mebr gerban werden könne, ale man für auefübhrbar nebal: 
ten. Seim einfaches Leben, fein gänzlibes Bingeben an die Kunfl, 
feine täglidhe Uebung im Komponiren, Alles wirkte ju der Megels 
mäfigfeit und Scönbeit feiner Producrionen jufammen, und wenn 
anfangs Armurb und Mangel feine Phantaſie erfaltete und ben 
Strom feines Genie'é erftarrte, fo brachte fie dafür wabrſcheinlich 
jenes Merbotifche jumege, welches feinen Werten einen fo boben 
Meiz verleibt. Durch ibn wurde die Anfirumenta:Mufit nicht allein 
fäbig, Natur: Begenflände zu fcildern, fondern felbit gewiſſe Re: 
gungen ausjudrüden. Seine Imagination entwarf zuerſt eine Ers 
zäbiung, und dann arbeitete er fie in Muflf aus. Cine andere 
feiner charatteriſtiſchen @igentbümlichteiten beftebt darin, eine einzige 
Konweife auf fo vielfache Art zu verändern, dak fie fortmäbrend neu 
ſcheint und dennoch gefchmadvoll und einfady bleibt. Seine Kon: 
trafte, „ſchön durch ſtuſenweiſe Schönbeit’, befdleihen das Dbr. 
Die @inbeit des Motive minder ſich dur alle Zufaße, und in dem 
Augenblit, wo das Gemütb von der Fülle der Adwechſelung binge: 
riffen wird, wendet er fich plöglich mieder ju feinem Thema und 
entfaltet deffen Schöubeiten mit einer Zartbeit und Milde, die ihm 
allein angebören. , 

Mozart vollendete, was Havdn begonnen batte. In feinem 
Bemürb lag ein tiefes und inmiges Gefübl, welches Keidenfchaft und 
Empfindfamfeit in wollſiſtige Zärtlichkeit verſchmolz und auflöfle. Er 
batte mebr natürliche Begeiflerung, bingegen weniger Meibode und 
Hebung, und mit weniger Stubium wuhte fein Genius mit unfber: 
troffener Schnelligteit die don dem eifrigen Mufitliebhaber zuſam⸗ 
mengetragenen Materialien ju orbnem und feine geiflige Scheidekunſt 
fie gebörig zu gerfeßen. Bereits in feiner Kindbeit war Mufit fein 
böchfter Genuß, deren Elemente er gleichfam durch Intuition in ſich 
aufnabm, und mit dem Talent früber Erfindung und Combination, 
melches den Kompeniften eigen zu ſeyn ſcheint, erreichte er ſaſt den 
Gipfel feines Rubmé, ale man ibn noch beinabe ein Kind_nennen 
fonnte. Er feßte feine Deutſchen Mufitlebrer in feinem fiebenten 
—X die Engliſchen in feinem achten, und in feinem neunten bie 

olländifhen in Erflaunen. Im zwölften Jabre fchrieb er feine 
erite Dper, aber obgleich fie den Beifall Haffe's und Metraftafio's 
batte, murbe fie doch nicht aufaefübrt., „Milbridates“, ju 14 abs 
ren gefchrieben, wurde in Mailand zwanzig Mal nach einander ge: 
aeben, und von biefer Reit an fomponirte er regelmätig für bie 
Italiãniſchen und Deutſchen Theater. Seine bedeutendſten drama: 
tifchen Werte erſchienen zwifchen dem einundjwanzigiten und feche: 
undjwanzigflen Nabre feines Lebene. Doc wir mollen bier feine 
Biograpbie diefes großen Aünftlers geben, fondern nur andeuten, 
was er für das Kortichreiten der Mufit tbat, „Der bervorftechenbite 
—2 in Mojart's Stil“, ſagt ein ungenannter, aber offenbar febr 
einfinniger Schrififteller, „int Wärme und Reichrbum der \magina: 
tion. So febr er in dieſen Eiaenfbaften über Havdn Nlebr, fo viel 
fübiger war er, feine muſitaliſchen Gemälde mit glübenden Karben 
aus; uſtatten und ibnen ein böberee Antereffe zu geben. So zeigte 
er bei der Anwendung der Blafe:Initrumente ein lebbafteres Geſübl 
für dae Schöne als Bapdn, und bierin liegt feine große Berbeife: 
rung. Er bat ibre befenteren Eigenſchaſten fein unterfchieden, bat 
jedem einen entidiedenen Ebarafter gearben, und vermöge ibrer 
Yebnlichteit mit der menſchlichen Stimme bat er fie in ber That als 
Eborfänger behandelt. Sein Verdienſt um die Sompbonie beflebt 
barin, daß er fie durch einen lebbafteren und böberen Schwung ber 
Pbantafie bereicherte und beb. Dec bat zu gleicher Reit berfelbe 
Eifer, ber ibn auf einer Seite fo richtig leitete, ihn auf der anderen 
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jumeilen irre geführt, indem er ibn über bie Gränjen jenes reinen 
und zarten Geſchmags binausrif, die Haydn nie überfchritt, und 
indem er ibn bie Einbeit und Klarbeit des Plans aus den Augen 
verlieren lieh, melde zu den größten Bollfommenbeiten feines bes 
rübmıen Borgängers gebören.“ Die Zrefflihteit feines Geſang—⸗ 
Stils beficht in derfelben Wärme und dem Reichthum, welche die 
Schönbeit feiner geräuſchleſen Melodieen mildern, ihnen aber 
eime üppige Sanftbeit verleiben, die augenblidlich in ten ſchmel⸗ 
jenden Regungen füblbar wird, welche Stücke, wie „voi che 
sapete” und „ah perdona” nie zu erjeugen ermangeln. Seine tief 
getäblte und erbadene Zärtlichleit war jener wiewobl mit Gefühl 
derfchmotzenen Keichtigleit unfäbig, welche, wie wir jeigen werden, 
* — ber — en unferer Zeit ausmacht. 
r vermochte nie, eine Aria Bulfo ju ſchreiben; „Non pi 
— GAR iM sine Aria hetelta, ‚ no * 

Es iſt vielleicht nicht weniger wabt, daß feine Kirchenmuſit (mis 
Ausnabme des „Requiem”) mebr Verſierungen bat als feine Thea: 
termufit. So liebliy und practeoll feine Meffen find, fo müffen fie 
doch alle jenem Werte „tremendae majestatis” weichen. Dennoch 
ift fein Ebarafter der einer neueren Zeit, wenn man ibn mit Hänbel 
und felbit mit Sardn vergleicht. Es berrfcht eine auffallende Aehn⸗ 
lichfeit des Geſühls jwiihen dem Duattett von Händel: „Als das 
Dbr ibn börte”, und dem „„Benedictus” in dem „Requiem. Beide 
find feierlih und anmutbig;z aber wer kann fle mit einander verglei⸗ 
en, obne die böbere Einfalt des rinen und die mehr ausgearbeitere 
Bierlifeit des anderen zu bemerken? Beide baben tiefen Pathos; 
aber wie weit mebr menichlibe Reidenfchaft liegt im dem ietzteren 
als in dem erfleren. Welcher Unterſchied zwiſchen „die Trompete 
ſell ertönen“ und ber: „Tuba mirum spargens sonum!” Das 
Thewia ift dafelbe: der furdhibare Ruf der Ichten Pofaune, aber wie 
verfchieden find die Empfindungen, weldye beite mächtige Eompofltis: 
u — die eine erregt Schauer, die andere ein erhebendes 

efübl. 

Mufit, in ibrer gewöhnlich genommenen Bedeutung, wird weit 
allgemeiner auf Stimmen ale auf Inſtrumente angewendet. Betrady: 
ten wir aber alle ibre Pbafen, fo muß man den leßteren ihr Recht 
widerfabren laffen. Aus biefem Grunde mrüffen wir Beetbonen au: 
fübren, fowobt weil er Havdn's und Moyarı's Entdeckungen verboll: 
ſtandigte, als wegen ber Schönbeit, Kraft und Originalität feiner 
Werte. Er befah in bobem Grabe das erfle Element der Kunſt⸗ 
vollendung: Einfachheit. Er wagte die tübnflen Erperimente in der 
Harmonie; feine Driginalität war unerfhöpflih. — Faſſen wir nun 
mit den Worten jenes bereits angeführten Schrifrftellere die Haupt: 
fumme ıbrer Zeiftungen und Berbefferungen jufammen, fo konnte ein 
glüdlicheres Aufeinanderfelgen dreier Geifter, die fo gany jur Be: 
gründung diefer berrlicben Erfindung (der Spmpbonie) geeignet wa: 
ren, nicht erdacht werden, als das von Haydn, Diozart und Beetho— 
pen. Der Erfle gab ibr Rorm und Weſen und entwarf die Gefche, 
nach. denen fie fich bewegen follte. Der Zweite gab ben fchönen 
Schöpfungen feiner Phamaſie noch Reichtbum, Wärme und Abwech- 
felung binzu, und ber Zeßte verlieh ihnen die Erbabenheit und bin: 
reißende Macht der Daritellung. 

Hier ender die mufitalifche Hera, welche wir ale Musgangspumtt 
annabmen, um bie folgenden Kortichritte zu meſſen. Eine Zeit lang 
ſchien die Kunft Aid zu Neben. Wir haben bereits mit flüchtigen, 
aber doch anfıhanliben Zügen die Wirkungen nachgewieſen, melde 
die Berbefferung ber Melodie, die Ermeiterung der Harmonie, 
die außerordentliche XnftrumentalsBervolfommnung in der Kirchen: 
Mufit auf dem Zbeater und in dem Orcheſter hervorbrachte. 
Die Kammer: Mufit batte unterdeffen ihren Charattet ebenfalle gänj⸗ 
lich verändert, feit dem nie geabnten ven Element: und den bereite 
angeführten Kompeniften eingefübrten Vorttag, zunächſt aber durch 
bie Erfindung des WPianoforte, welches dem Klavier folgte und der 
Stimme Ton, Kontraft und Wusdrud verlich und zugleich ein weis 
tes Reld des Accompagnements eröffnete. Die Lieder von Haddn 
und Mosrart, die feineemeges zu ihren minder werthoollen Produetios 
nen gebören, gaben der einfachen und gewilfermagen fübnen Sangs 
Comwoſition der früheren Zeit mehr Schmut und einen wollüſtigeren 
Ausbrud. 

Wir werden fpäter auseinanberfeben, wie febr viele wichtige Er— 
mweiterung der Mittel gefelfchaftliben Veranügene, welche Mufit bie: 
fer Art dem häuslichen Leben mittheilt, felbft auf unfere Reiten eins 
wirkte. 

Aber das Theater iſt in allen Ländern, und in England befon- 
ders die Ttaliänifche Oper, bie mächtige und allaemeinfte Duelle 
mufitalifhen Ganzes. Wir dürfen daber Opern, wie die von Sac— 
ini, Paeſiello, Giuglielmi, Zingareli, Eimarofa, Winter und einis 
gen Anderen, nicht ganz überfeben. Die Welt verbanft diefen Roms 
poniften den leichten und lebendigen Eril der fomifchen Oper, der 
eben auf einer ſchönen Melodie und einem leichteren und lebbafteren 
Accompagnement berubt, worin man es nachber fo meit brachte, und 
melches feitdem der Bora: Mufit aler Nationen, die für mufitaliich 
gelten können eder gelten wellen, jenen fo netten und ausgejeichnes 
ten Ebaralter verlied. (Schluß folgt.) 
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Schweden. 


Die oͤffentliche Ausſtellung des Kunſtvereins in Stockholm 
im Jahre 1833. 


Der Kunflverein, der ſich zunächſt auf Malerei zu beſchränken 
ſcheint und im Jahre 1832 feine erfie Zuſammenkunſt bielt, bezweckt, 
theils durch Austellung von ausgejeichnrien Werten der voruehm: 
fien Malerfihulen Liebe jur Kun allgemeiner zu erweden und auf 

- den Gefchmad des funftliebenden Publitums vortheilbaft einzuwirken, 
tbeits auch durch Anfauf von Werten jüngerer und unbefannter ein: 
heimifcher Aünftler das Talent zu ermuntern und zju befördern, da 
es in einem jo Arınen Lande wie Schweden weit eber der Gefahr 
ausgeiegt if, ungetannt und ohne Unzertägung zu verfümmern. 
Die Anzahl der Mitglieder des Vereins beläuft lich jegt auf beinabe 
fünfgundert, und die Einfünfie deffelben ſollen meht unbedeutend 
fepn, Die ausgejeichuerfien Künflier Schwedens, Boſtröm, Fablens 
ranj, Sandberg u. ſ. w., fleben an der Spiße deffelben. 

Ueber tie Kunſi-Auéſtellung in diefem Yabre beißt ee in einem 
Schwediſchen Blatie: „Nachdem der Kunflverein ım vorigen Sabre 
durch Ausstellung von Werken aus den vornebmilen Maletſchulen 
dem Liebbaber der Kunſt Gelegenbeit zu einem allgemeinen Webers 
blit der beroorfiechenden Eigenſchaſten diefer Schulen und ıbrer 
gegenfeitigen Bejiebungen zu einander gegeben, bat er in dieſem 
Kabre die Neibe der Ausfielungen begonnen, melde für befoutere 
Schulen und Meifter beilimmt waren. Der Werein, wie es ım Vor⸗ 
wort jum Kataloge für die Austellung diefes Jabres beift, bat ee 
für das Geeignete angefeben, die Eprzials Ausfielungen mit ben 
beiden Niederländifihen Schulen zu beginnen, wel in ihnen die 
Natur: Nababmung, die Gruntlage aller bildenden Kunſt, felbits 
ſtandig und im Ihrer einfachſten Fotm, obne beiondere Auswahl des 
Gegeuftandes und obne iderlle Mendenz, bervortritt, Die Kenntniß 
diefer Schulen fcheine daber der der Italianiſchen verangeben zu 
müffen, wo die Natur: Nababmung fen nicht mebr unmittelbar 
Gegenftand if, fondern Mittel zur Berſinnlichung irgend einer großen 
Adee, wo fie fi baber zum Stil erbebt. Zu tiefen Beweggründen 
fommt wabrfcheinlich noch der hinzu, daß die Miederländiſche Schule 
durch ibre populaire Tendenz am leichteften einen Sina anfprict, 
der fib noch nicht an das Anſchauen und Beuribeiien von Kunfi— 
Gegenftänden gewöhnt bat und daber am beften ſich dazu eignet, 
das Antereife für bildende Kunft ım einem Lande zu erweden, wo 
die Productionen derfelben lich felten dem Genuß tarbieten. Wußer 
Bandicaften und Secſtücken find es bausliche Scenen, Bambocciaden, 
Genre: Gemälde und Aebnliches, womit fich Die Flamandiſchen umd 
Holänbifben Maler am öfteiten und glüclichften beichaftigt baben. 
Solche Gegenſtande, mit der bandgreiflichiten Natur: Wabrbeit aus: 
geführt, ſprechen Jeden an, ohne dak er dazu einer beionderen hiſte⸗ 
riſchen oder äftbenihen Bildung nöthig bare; Jeder fann bier Erwas 
auffaffen, was er felbit aeieben bar, obne ſich im eine Borwelt mir 
um Theil unbefannten Berbalinffen zu verſetzen, oter ſich zu einer 
dealifcben Region zu erbeben, wo die Pbanontene des Naturlebens 
in Bild und Handlung in einer veredelten Gejtalt bervorıreten und 
in einer Wahrbeit eriheinen, welche bloß für den Getanten eriflirt 
oder von einem poetifchen Auge angefchaut werden fan. Derbaib fab 
man auch bei der erfien Aueltellung bie Mebrjabl der Betrachter 
fi vorzugsmeife zu den Niederläntiihen Malern binwenden, mas 
vieleicht auch daber rübren mag, dak Schweden von ibnen bie ver: 
bältnikmähig ausgezeichneten Werke, bie meiſten Driginale und Die 
am beiten erbaltenen Eremplare befigt. Bon der Deutſchen, wie von der 
Spanifhen Schule bat man ju wenig, um von ibnen einen vellſtandigen 
Begriff erhalten zu können. Bon der Italianiſchen Schule bot obne Zwei⸗ 
fel die Kun: Austellung des vorigen Jahtes mehrere ſchöne Werte var; 
aber man batte wenig eder nichte von den ausgejeichneiflen Gemälden 
der ardäten Meifter, eines Michel Angelo, Rapbael, Gorreggie, Titian, 
da Birci u.f.w. Daſſelbe gilt fat ven der Franjoſtſchen uud ibren 
Meiftern, Elaude Lorrain, die beiden Poufiin u. 9. Dagegen zeigte 
befouders die jeßige Aueſtellung, daß man in Schweden einen meir 

rößeren Reichtbum an Gemälten aus der Miederlandijchen Schule 
efigt, obgleich and bier eine bedeutende Lücke verſpürt ward, main: 
ib in der unvolfländigen Weile, mir der die glänzentſten Mamen 
der Niederländiihen Schule, Nubens und Ban Dot, repräfentirt wur: 
den. Bon diefem waren nur einige wenige Portraits da, und auch 
von Rubens nur einige unbedeutendere geiſtliche Compoſitionen, 
welche durchaus nicht dieſes gewaltige, reiche und weit umfallente 
Genie cbaratterifiren fönnen. Durch dieſen Mangel mufte warn auch 
Alles entbebren. was die felten, aber dech zuweilen vortemmende ideele 
Richtung der Niederländiihen Schulen in einem vortbeilbaften Lichte 
hätte zeigen Fönnen, da eine joiche, wie auch im Katalog bemerkt 
wird, fat ansfihlieiend Nubene und feinen Schülern anaebört, 
Schon vor ibm wurden überfinnliche reliniöfe Gegenſtände beban: 
beit, wovon bier Proben waren in des Hirronpmus Kranf verdienſt⸗ 
vollen Gemälden, „die Könige aus dem Mergenlande“ und „Herotias 
mit dem Kopfe des Kobannes.* Aber ungeachter dee Ernſtes und ber 
Andacht in der Arı Gemälden aus Älterer Zeit findet man in ıbnen 
doch feine eigentliche Jdealität, weder in der Auffaſſung nech in den 
Formen. Rubens, der ſich mach den Xtaliinern aebiltet batte, 
gab der MNiederläntifhen Malerei eine böbere Richtung, bie 
nur don wenigen feiner Schüler beibebalten ward. Doch waren 
die Miederländifhen Künftlee im Idealen nicht in ibrem mahren 
Element. Dies konnte man auch bier feben, wenn man imei Gemälde 
von Rembrandt, Portrait eines Pbilofopben und des Künfllere Mut: 








Herausgegeben ven der Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


ter, wo bie feinesweges fchöne Natur mit ausnebmender Wabrbr 
nachgeahmt ift, mit einem anderen deffelben Künftlere verglich, „Is 
und Rebetta.“ Mebr befriedigt ward man von cinem amker 
Werte Rembrandt's, „die Engel und bie Hirten‘, fo wie von Abnlıcte 
Gemälden Porlemburg’e: nicht aber fo von der Matonna auf tr 
fonft woblgelungenen Zajel Zordaens, „tie Anbetung ver BDirten.‘ 

So oft die Niederländischen Maler das Idesgie nrriaffen ur 
die Wirflichfeit malen, find fie unübertreffbar. Im Bermworte is 
Kataloges werden ihre charalteriſtiſchen Eigenicaften folgenbermai 
beitimme: „Vor Alem die höchſte VBollfommenbeir im Aarbenir| 
und im Helduntel, fodann forgfame und wabre Zeichnung, wien 
bei den Menſchenfiguren oft obue Auswabl der formen, Wnnre 
Eompofition, immer aber Stärke im Ausdrud, mandhmal bie 
Uebertreibung gefleigert, in der Ausführung Kraft, Lebendigkeit u 
Anmuth, oft mır der größten Genauigkeit verbunden.“ Im Alarm 
nen mag biefe Ebarafteriflit ırefend genannt werben, beisaden 
wenn man auf die Ausführung jiebt. Sicht man jedoch auf dr 
Wahl der Gegenftänte und im Allgemeinen auf tie Compelitws, iv | 
muß man an jene Neugerung Ebrenfwärd's*) benten, dan Der Alaminter 
einen plumpen Geichmad im Großen bat, der Hollanter mm mu 
ven im Plumpen. Am edelſten und am meilten poetifch eisen 
uns die Miederländifben Maler in Landicafıs: und Errkite. | 
Dies zeigten bie Gemälde Mupsdaele, obgleich die von ibm bin mi 
geitellten nicht zu den beiten gehörten; ferner die berrlichen kan 
ſchaften von Attois, van der Meer, Paul Brill, Bergbem, cm © 
tergemalde mir Ziguren von Zeniert, ein Italiäniſcher Eeebajerr 
Figuren, ein Bauerndorf, fo wie Werke von Breugbel, Der bie 
van der Belte u. ſ. w. 

Wie ſelbſt Bambocciaden und Aufiritte bes täglichen Zebens x 
Größe und Naiverar bebandelt werden können, fiebt man im zwei br 
lien Gemälden von Broumer, „die rauchenden Bauern‘ umd „ 
Wirkbsbausfcene”, in mebreren äbnlicen Stüden von Zeniers x 
Brafenburg'’s tanjenden Banern und den Werten Adriau's van Dias 
Die Bonbomie und Einfachheit in diefen Werten wird jedoch in te 
Wirtebausicene von van Steen vermift, werin Allee bie zur Weber 
treibung geſteigert it. Ya die niedrigflen Gegenſtände können dur 
geiftreihe Bebandlung veredelt werben, wie jmei meilterbafte Br 
Paul Pottere, „Bieh aufder Weide‘ und „„Bauernflube mit Kiguren" 
jeigten. Bon Wouverman, der mit Borliebe Pferde malte, waren ficher 
Zafeln aufgenommen. Belonders erwähnt ju werben berbieen 
Dujarbin’s drei Gemälde, vier Feuergemälde von Schalten m 
eine merfterbafte Fammentaſel, wo fi bie überzeugendſte Nater 
wahrheit mir der auferfien Bolllommenbeit in der Ausfübrung ver 
eint. Eben jo tänjchende Naturnababmung, auf lebleſe Dinge ange 
wandt, fand man in van Aclis „todten Bögelu und Jagdgeratbſcheſ 
ten“ wieder. Aufmertiamkeit erregien noch ein nabendes Madden 
von dem älteren van Aelſt, ein Komert von Duintin Meise und 
das Portrait eines Kindes von Albrecht Euvp. 

Urberbaupt wäre noch viel von dieſer Austellung zu Sagen, 
wenn dies nicht der Tendenz dieſe« Artikels entgegen wäre, ber nur 
eine Hüchtige Aumeldung entbalten ſollie. Daß die Austellung, bin: 
ſichtlich des Awedes, eine vollſtändige Ueberficht der Niederländifcen 
Malerſchulen zu geben, nicht ale Korderungen erfüllen fonnte, dar 
Niemanden befremden. Bon einigen der erſten Meiſtet batte mar 
nur wenige der weniger ausgejeichneten Werte, von anderen au 
feine. So jz. B. war nichts von dem berübmten Zbiermaler Em 
bers da, feine Blumens oder Fruchtſtücge, bloh eine Lanbicaft ver 
van Hupfum u. f. w., welches nicht fo febr von der Einarfdtrinh 
beit unferer Kunftfammiungen berräbrte, als von fo manchen aatr 
ren bindernden Umländen. So befinden fich jwar manche Gemältt 
von Enpders in Stodbolm, tönnen aber wegen ibrer Größe mibr 
leidıt transportiert werden. Wie dem auch jev, immer bat die Ser 
waltung des Kunftvereins fowobl durch diefe als die vorjäbrige Aus 
ſtellung ſich volle Anfpräcde auf den Dant der Schwediſchen Kurt 
welt erworben. Auch baben Befiger von Gemaldeſammlungen bi 
Gelegenbeit nicht verſäumt, ibre Gallerieen für das Publikum zusam 
lich zu machen, und der Kronpring bar nicht allein zu feinen Ku 
fammlungen freien Zutritt geſtattet, fondern auch ein ſchöne« dr 
in des Herzogs Karl Palais bergegeben, wo font der Kunſirerca 
feine Sıyungen zu balten pflegte. (Swenska litteratar tidainz.) 







Mannigfaltiges. 


— Geibichtliber Itribum. Hr. Thiert erzäblt im Ina 
Geſchichte der Kranzöliiben Revolutien: (VI. 377) „Das Amel 
ttonssZribunal beging die fonderbarflen —— Ein würdien 
Greis, Loizerelles, bört die Vornamen feines Eobnes vor ſcintt 
Namen verleien; er büter fich, Einfpruc zu tbun, und mir bin 
gerichtet. Einige Zeit darauf wird der Eobn gleihfalle werurtbeil 
und es ergiebt fi, daß cin Individuum mit allen feinen Borna: 
bereits für ibn den Tod empfangen babe. Es war fein Bar 
Nichtedeftoweniger mußte er gleichfalle erben.“ Da 
Geſchichtſchreiber bürder bier dem Nevolutions: Tribunal ein Berbrecht 
zu viel auf; der Eobn des Hrn. von Leizerelles Iebt noch. Ws 
unbemittelter Gelehrter würde er gewiß Hru. Ibiers fehr banfıx 
feun, wenn ibm der Minifter eine befcheidene Penſien bemilltar 
wollte, um ibm das Leben zu friften, das der Geſchichtichreiber ide 
genommen bat. — (R. d. P.) 

*) EA. Ebreufwärd war einer der ausgezeichneten Scawediſchen Sdmif: 


ftefler des 18ten Jahrhunderts. Befonderen Ruhm erlanate er durch weine bi 
den Werke „Reiſe im Italien“ und „Pbilofonhte der ſchönen Kunite.” 
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AR 96. 


Rußland. 


Dorpater Jahrbuͤcher für Literatur, Statiftit und Kunft, bes 
fonders Nußlande, herausgegeben von den Profeſſoren 
Blum, Bunge, Goebel, Neue, Struve, Friedländer, 
Krufe, Rathke, Walter und dem Syndikus der Univerfität, 
v. d. Dorg. Erften Bandes erftes Heft. Riga und Dors 
pat. Eduard Frangen. 


Eo mie Überhaupt Kurland, Liefland und Eftbiand, die drei 
von Deuiſcher Eolonifation burddrungenen Provinzen Ruflande, 
das ungeheure Reich nad allen Beziehungen feines geſchichtlichen 
Lebens mit dem weſtlichen Europa in lebendigem Austauſch erbalten, 
fo baden ſich namentlich bie vorliegenden Jahrbücher zur Aufgabe 

emacht, dem geifligen Ideen: Verkehr Ruflande mit dem @uropäl- 
chen Wellen zum Degan zu bienen. Rußland bietet der wilfenichafts 
lichen Erforihung ein kotoffales Material, reihe Schäge der Natur 
und der Geichichte. Die Drganifation des Reiches fihreitet vorwärts, 
und eine MatiomalsZiterame regt juerſt den ſchüchternen Bi. 
Hierin find die Momente gegeben, die von ben Dorpater Yabrb 
chern nicht überfeben werben dürfen. Sie müffen uns über bie Res 
fultate naturwiffenfchaftlicher Unterfuchungen in Kenninih feßen, 
durch welche das elementarifche Chaos diefer weiten Länderſtrecken 
in Beriebung auf geometrifhe Ortobeſtimmungen, auf die geologifche 
Ertenntnih feines Bodens, auf feine Fauna und Alora nah und 
nach gelichtet wird; fie werden feine pbilologiſche oder bifterifche 
Bemübung, feine Meifebefchreibung überfeben dürſen, welche vie 
Sprache, bie Befchichte oder bie gegenwärtigen Zuflände eines der 
mannigfaltigen in Rußland einbeimfchen Bölfer aufllärt und berans 
fchaulicht, welche die fragmentarifchhen Weberrefte einer untergegans 
genen Welt zu erflären und ibre Bedentung ju würdigen weil. Sie 
werden une ferner über alle Maafregein zu berichten baben, die ben 
der Regierung in ber Abſicht angeordnet werden, das Ruflifche 
Reich immer mebr der Europäifchen Gefammt: Intelligenz zu affimis 
liren, und baben endlich wegen der geringen im Muslande verbreites 
ten Kenntwig der Rufiifben Sprache rine genügende Anſchauung 
von den Produften ihrer National: Literatur ju verſchaffen und fos 
mit, was Ruſſiſcoer Geiſt durch die Aneignung weſtlicher Kultur 
erarbeitet bat, dem Weften wiederum jur Veurtbeilung ausjuftellen. 

Die Heraufgeber des vorliegenden erften Heftes der Dorpater 
Jabrbücher fheinen ihre Aufgabe richtig ertannt ju haben, Die Eins 
leitung bilder ein Borwort von R. 2. Blum, das einfacher und ges 
diegener hätte gefchrieben werden können. Die Wichtigteit, womit 
Belanntes aufgepußt wird, bat etwas Dilettantenartigee. Boch 
bleibt im Banjen fein bedeutender Geſichtepuntt unberübrt, und es 
werden Gebanfen jur Sprache gebracht, die, wenn man fi, wie 
billig, auf den Standpunkt biefer Zeitfchrift ſtelt, anregend und 
folgenreich wirten tönnen. 

An das Vorwort fchlieft ſich zumächft ein lehrreicher Ausjug 
aus dem efjigieflen Berichte fiber die Cobificarion in Rußland. *) 
Der erfie Tbeil des Buches entbält eine Uederſicht der Arbeiten der 
früberen Gefeßarbunge: Kommifitonen von 1700 bie 1826. Rebn 
lolcher Kommiffionen werden angeführt, „meiſt aus Bliedern jufams 
mengefeßt, deren Zeit durch andermweite Memter in Anfpruch gemoms 
men war, denen es oft an tbeoretifchen Rechtetenntniffen feblte, bie 
unter beffänbigem Schwanten in ibren Plänen, obne bie erforderlis 
chen Vorarbeiten ſich am die legte Ausführung bes Wertes machten 
und aus allen diefen Gründen ju feinem Nefultate kamen.“ Die 
Geſchichte der im jmeiten Theil des Buches erzählten Rebaction bes 
Rufüfhen Gefegbuchee, die feit dem 31. Januar 1826 vollendet 
worden ift, Bietet dagegen wabrhaft glänzende Reſultate. Diele 
Arbeit jerfiel wieder im zwei Mbrbeilungen, eine Sammlung ber bie: 
berigen Gefege und einen auf diefer Sammlung begründeten Meus 
bau eines foitemarifch und Überfichtlich angeordneten Befekbucher. 

Die Eammlung beginnt mit dem Jabre 1649, der Geſetzgebung 
bes Ejaren Alexei Michailowitſch, der ben erflen Grundftein bes 
neuen Ruſſiſchen Meichs gelegt bat, und reicht bie zum 12. Dejem: 
ber 4525, an weichem Tage das erſte Manifelt des jet regierenden 
Kaifers erfchienen if. Die nicht mebr gültige Beiekgebung vor 
bem Ejaren Alerei foll fpäter, -ale ein Dokument ber Vorzeit, unter 


+, Eine Deutiche U enung defieiben wird binnen kurzer Seit unter 
dem Titel: „Hiftorifdhe hi un orpe⸗ 
—D a — ber die Abſaſſung des Co juris de# 
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dem Titel: „Alte Geſetze“ zufammengeftellt werben. In die Samms 
lung von 1649 bis 1825 follten alle Berortnungen der böchfien 
Gewalt aufgenommen werben, obne jwifchen noch geltenden ober 
abrogirten Geſttzen eine Unterſcheidung zu geflatten; gerichtliche 
Entſcheidung einzelner Käle aber nur dann, wenn ihre Anwendung 
anf fünftige Fälle auedrädtich in ibnen angeordnet ift, oder wenn 
fie, bei anderen Entſcheidungen ju Grunde gelegt, allgemeiner Mas 
tur geworden find. Endlich follten alle Privatſachen und temporelle 
Maßregeln mweggelaffen werben, mit Ausnahme einiger Eräde, als 
biorifch wichtiger Dentmale.. Nah Fefiitellung diefer Grundfüge 
wurde jur Durchforſchung ſämmtlicher Archive in Moslau und St. 
Petersburg geichritten. Es fanden fich 53,239 Mummern vor. Mach 
forglältiger Ausfcheidung vieler Doublerten und genauer dreimaliger 
Nevifion wurde der Drud diefer Sammlung am 4. Mai 18238 ber 
gennen und. am 1. Mprit 1839 vollendet. Der Titel lauter: 
„Bolftandige Eammlung ber Gefehe bes Nuſſtſchen Meicdhe. 
— St. Prieraburg, 180. 45 Theile in 48 Bänden. gr. 4." 
Pr. 00 Rbl, Bco. 
Zur Erleichterung bes Gebrauchs find zwedmähig amgelegte Tabel⸗ 
len umd Regifter beigefügt. ine Fortſehung biefes Wertes, unter 
dem Zitel: „Zweite Sammlung der Befege' (bie jeht 8 Bände), 
—— die ſeſt 1825 erſchienenen Verordnungen und wirb jährlich 
ergeicht. 
! Nachtem anf diefe Weife das legielative Material jufammenge: 
Ut war, begann die jweite Hälfte der Arbeit, die Spfl u 
ılon (Swod) deffelben®), wobei die Grundfäße beobachter wer: 
ben follten, bie Baco (tractat. de justit. univers. Aplorism. 59 — 63) 
für ein foldyes Wert feſtſtellt. Huch trägt die vollendete Arbeit das 
en bes Berulamiers an ber Stirn: Structura nova velerum 
rguimn, 
” Nach Anfertigung eines allgemeinen Scemas über alle und 
ſpeziell derailirter Schemata über jede einzelne Rechtematerie wur: 
den die Geſetze unter den betreffenden Rubrifen in chronologifcher 
Drduung jufammengeitellt. Hiecrauf wurden fie burch Bergleihung 
unter einander geordnet und in Form einer biftorifchen Darftellung 
redigirt, ans welcher man die Veränderungen, Erläuterungen und Ergäns 
jungen in ber Gefeßaebung über einzelne Gegenflände erfeben konnte. 
Mit Ausfcheidung aller nicht mebr geltenden Beflimmungen wurben num 
aus diefer biftorifhen Darflelung bie einzelnen Wrtifel des Swod 
des heutigen Rechts gebilbet und nad Wollendung des Ganıen dieſe 
Artitel nochmals in ibrer Geſammtheit verglichen, Widerfprüche ans: 
emerjt u. f. w. Dieſe Arbeit erſchien unter dem Xitel: „Swod der 
Befege des Ruffiichen Reiches, verfaht auf Befehl des Herrn und 
Kaifere Nitolai Paclewitſch. St. Petersburg 1832. 15 Bde. gr. 8 
(100 Rbi. Bee.) 

Die Zahl der Mrtifel des Swod erſtrectt fih auf 36,000 und 
mit Inbegriff der Beilagen, bie erläuternde Anmerkungen ober eine 
turze Befchichte des betreffenden Geſetzes enthalten, auf 42,198, uns 
ter 1499 Kapitel vertbeilt. Jährlich follen die Geſetze bes verganges 
nen Yahres nach der Drbnung des Swod in Supplementen nachge⸗ 
tragen werben. 

Mit Ausichluß ber Kriege: unb Seegeſetze und bes Kirchenrechte 
umfaht der Swod fämmtliche Theile der Ruffifchen Gefehgebung und 
Staatsverfaffung unter folgenden Rubriten: 

4) Die Gefeße über Staatsverfaffung und Wermaltung. 3 Bde. 
2) Weber die öffentlichen Laften oder Staatsdienfibarfeiten. 1 Bd. 


Die Polizjeigefehe. 2 Bde. 

Die peinlichen Geſetze. 1 Bd. i 

Mit dem erfien Januar 1835 fol der Swod in gefegliche Wirt: 
famteit treten; fein Berbältniß zur Geſetzſammlung wird alsbann, dem 
Kaiferl. Manifefle vom 3iften er 1833 zufolge, darin befleben, 
dah der Swod das buchfläblihe Geſetz, die Grundlage ber Enıfcheis 
dungen, die Sammlung vancgen ein Hülfsmittel jum genaueren 
Berfländnif des gefeglichen Textes ſeyn wird, denn beide find nur 


3) Ueber bas Finanjweſen. 4 Bbe. 

4) Ueber die Stände. 1 Bb. 

5) Die bürgerlichen und Meffungegefeke. 1 Bd. 
6) Die Haatswirhfchaftlichen Beleke. 2 Be. 

7 

& 


Ei gende Bezeichnung für das Ruſſtſche Wort Swod, in bem bie 
Bessike von Sufammentragen, Dronen und Zufammenfügen verbunden find, 
welches die Handlung des Suiammentragens \owobl als auch das aufammenr 

etragene Tberf, das Tuölben wie das Gewölbe bezeichnet, Fennen wir im 
Deutisen nicht. Wir glauben daher am beften zu fbun, wenn wir das Mufs 
fifdıe Wort mie im „Ufas” beibehalten.“ 
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zwei Formen einer und berfelben Geſetzgebung. Außerdem mirb 
die Geſetzſammlung in ſolchen Rehisfaben angemandt, melde ſich 
auf vergangene Handlungen bejieben, da der Swed Leine rüdwirtende 
Kraft baben fann. , . 

In einem darauf folgenten mit Klarbeit und Areimmmb abgefaf: 
ten Auffage von Alexander von Neuß, ordentlichen Prof. des Ruffis 
ſchen Rechte, wird die Bedeutung biefer Redactjon der Grfege für 
die Zutunſt Ruflands lichtvoll auseinandergefegt. Jetzt eiſt Fünue 
eine Schule und ein Stand der Nechtsgelebrten erfleben, ba fich ber 
Nichter, dem e# bisber unmöglich war, Lie Maffe der Gefege zu fen: 
nen, nicht mebr auf das Gedächtnniü der alten Mechts: Depofitare 
merbe zu derlaffen baben. So werde ber Zuftand regellefer Will: 
für in der Verhandlung und Entſcheidung almäalich aufbören. Zur 
Berhütung fernerer Mißsräuche, die allesdinge van Jenen, mweldyen 
Aut und Gewerbe nur zum eigenen Bortbeil Lienen fol, zu befütch— 
ten find, bietet fortan die wiffenichaftliche Rechtstunde der prattiſchen 
die Hand. Die Rechte einer gründlichen Kritik der legislativen Ar 
beiten werben aber feibft in der obensrwähnten „‚bilerifchen Stijje“ 
freifinnig anerfannt. 

Zuleßt erklärt fich der Verf. für öffentliche Gerichte-Berbandlungen 
und gegen Ausnabmegerichte. Er jchlieht mit folgenden Worten: 
„Sollte das Öffentliche Rechteverfahren nicht dem Manonal: Ebarar: 
ter des Nuffen angemeffen feyn und vortbeilbaft auf frine Sittlich⸗ 
keit wirten? Iſt er micht Überbaupt in der öffentlichen Werbandiung 
feiner Doris: und Gemeinde-Angelegenbeiten viel treucr, offener und 
ebrenwertber, als im Privatieben und beffen Geſchäſten? — Eollie 
burch die Deffentlichfeit wirllich dem Verbrecher cin Unterricht erwadh: 
fen, wie er ſich der Strafe entieben könne? Und gejegt, dies wäre 
der Kal, iit der Borıbeil micht bei weitem überwiegend, daß Durch 
Öffentlihe Berbanblungen bie Nechtstenntnig wieder allgemeines Gut 
des Voltee wird, während fie font nur den Gerichten gebörie? Mit 
der Kenntnih feines Rechts erſtarlt auch der Charatlet und bie all: 
gemeine Gerechtigkeit! Darum laffer uns arbeiten an Verbreitung 
von Kenntniffen und boffen auf ein Befferwerven jeglicher Dinge!’ — 

Ueber „Boris Godunow““, biſtotiſches Zraueripiei von Alerander 
Puſchlin, urtbeilt Baron Reſen in einer febr einſichtevellen Kritik, 
worin er namentlich tabelt, bak ber Dichter die vernünftige Areibeit 
der bandeinden Perfonen der jtarren Notbwendigkeit ver Schictſals 

der geopfert babe. „Aber ungeachtet feiner Mangel ale Drama if 

erie Gobunomw’’, fährt ber KArititer fort, „ein Wert der Marion, 
das fräterbin gewiß eine mwürdige Anerfennung finden wird. Die 
Deutſche Ueberfegung des Herra von Kuerring wird jwar durchweg 
getabeltz doch wird es dem Deutſchen Leſet gemwih von bobem In— 
tereife ſeyn, das Wert des Slabiſchen Dichters mir dem Entwurf dee 
Schillerſchen Demetrius ju vergleichen. 

Unter den übrigen Aufiägen machen wir noch aufmertjan anf 
den Bericht über Konflantinopel in mebizinifiher Bejiebung, von Dr. 
Seidlitz, über bie neueſten aſtröonomiſch-geedatiſchen Arbeiten ven 
Strupe und auf eine Antwort des Patriarchen Joannce von Arnıes 
nien auf die Anfrage des Prof. Cloſſſtue, ob ſich in dem Kleſter zu 
Erihmiadzin Armeniſche Ueberſetzungen verlorener Griechiſcher Schrifi⸗ 
ſteller vorfinden. 

Der bei weitem gröfte Theil der Mitarbeiter an ten Dorpater 
Jabrbüchern ift Dentfchen Ursprungs ; Einige derielben baben ale Erb: 
zer au unferen Umiverfitäten ibre Laufbabu begonnen; Ale aber ges 
bören Deutfher Bildung an und fehreiben Deuiſch. Die Deutſche 
Sprache tritt fomit zum erſten Male, was die Franzöſiſche durch ibre 
Algemeingültigfeit umb die Engliſche durch bre große Auebreitung 
in den eniferntelten KRolonieen ſchen längft gewefen if, in tem Ber: 
bältniß des öfllichen zum weRlihen Europa als verwittelnde Welt: 
fpradye auf. 


Als wir eben biefen Bericht beendet hatten, wurde uns ein Brief 
unferes gegenwärtig in Rufland fih aufbalıenden Kreundes Hein: 
rich Stieglitz mitgribeilt, aus dem wir nicht unterlaffen wollen, 
einige fragmentariihe Echilderungen beizufügen, bie zugleich ale Pro: 
ben der Reifeftiggen dienen mögen, die 9. St. nach feiner Nüdtchr 
dem Deuifchen Publitun perzuiegen gebentt. 

„— — Soll ich nun aus ber reichen Külle des Erlebten und Ge; 
fhauten, bas in biefen wenigen Wocen fib jufammenträngt, in 
denen Ausflüge in die Umgegend, Feſtlichteiten, Beſuche, künfieriſche 
und wiſſenſchaſtliche @intrüde im eigentlichen inne des Wortes 
einander beten, Eingelnes bervorbeben, fo find es vorzüglich jmwei 
Erfcheinungen, die ſich unauslöſchlich in mich eingefurder nd gm Bei 
Bedeutendſſen, war ich jemals erlebt, geſellt haben — der Waſſer— 
Rur) von Imatta und das Feſt von Peierbeff. 

Der Wafjerflurg von Kmatra liegt gegen dreifig Meilen 
aufwärtt von bier in Finnland. Das Eeltfame und Ucherrafdende 
feiner Erſchelnung wirrde durch Die eigenibümlicben G@ranitieifeubil: 
dungen — bie Matur ſcheint bier mit den mächrigflen Wlöden nur 
ein leichtea Spiel getrieben und in wunderlichen Gruppirungen gıgan: 
tifher Maffen fi gefallen ju baben — durch die Abwechielung ven 
Land und Seen, burd die auffallende Matır der Bewohner, die an 
Wohnung, Kieitung, Sitte, Befichrebildung ganz und aar von den 
berefhenten Siapen fi unterfcheiden, während ber nanten Kabrt 
ſchon vorbereiietz aber ala dae Braufen der Waller mehrere Werft 
vom Ziele entferm ſich anfünbinte, ale wir immer mehr den Don: 
nerſtutz warfen hörten, ats wir endlich nun die Reifen felbit faben, 
durch welche die julammenaeteliten Aluiben der Wort vor aratten 
Jabrbunterten fit eine Babn gebrochen, im der fie, mit fröhlichen 
Uebermutb einberſtürzend, in Meise erneuten Wetieiler ſich feiber 
einbelen zu wollen Kleinen und dech in fo abenteuerlichen Lift 
frrüngen in Eimelmaffen ſich atuppiten, daj man alauben Sollte, te 
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nen, während jeder Augenbli doch wieder feine neuen Errubel; 
dei, bie, ſich fallend, löfend, tobend und braufenb, redbt mir ı 

bunbene, Icebensfrobe Zitanentinder der Natur zum Tanjt laden 
ba geiland jich eim jeder der Geſelſchaſt — es ware Euglae 
Deutfche, Schweren und Rufen darunter, die den Miagarafiur) a 
die rafchen Fälle des Lorenzo, den Rbein bi Schaffbaufen uer ı 
Zrolbeddaer Kataralfıen De batten — tal Die gegenmwartare 
fbeinung, troß der umnvergieichlid größeren Warfermafle un: ı 
böberen Aalles einiger der genannten, eben durch ibre winter 
Eigenibünlichteit vom mächtigſten Ergreifen fep. Stundenlan 
meilten wir dort, ohne ju ermiiden;z am anderen Morgen fine 
nad dem Beſuch ber Meinen oberen Waſſerſalle wieder bingejeie 
baben nach dem Mittageffen von der anderen Seite umjerem ne 
nie veraltenden Freunde ın Ainnland einen dritten Befuch gemus 
und immer blieb derfelbe impofante Eindrud, ja, er Wear 
noch, wie alles Große und Aechte. Ich möchte meinen Atcunm ı 
der Heimath diefen Genuß en: möchte Das Banıt mi 
nen ſchäumenden Waffen, mit feinem beiteren Hegenbogriiuz 
Sonnenfbein und dem bäferen Grauen in der Monbnad nr 

nordiſchen Natur im Bilde feiibalten fönnen, und doch ſeb' um 

baf auch der tübnſte Maler nur ein jchwachee Abbild von kin 

ebeuren Ganzen gebeu würde, Noc jeßt, nadıbem vwierjebs ix 
—* meiner Nüdkebr aus Finnland verſteſſen ſind, ſeht Alr im 
bafı vor meiner Setle, daß ich zuweilen die durchbrechenden Wagen 
Imatta braufen zu bören glaube, und auch »** fanm bem. freien 
Jüngling aus Kinnland nicht vergeffen, wie er die feuchten Kırin 
toden ſchüttelt und, gleich dem Diympıldyen Zeug, die Erde ern 
macht. Es iſt Doch bettlich, daß die Natur fi Durch alle Zeuc; 
groß bindurchriugt! 

Das Acht ın Peterboff war ein Genuß ganz anderer % 
von Menfchbenband berriter, aber in feinem magsfchen Glanı iu 
Prachivollite, was ich je gefeben. Der Kaiferlide Garten am Kirn 
durch feine abſchüſſige Lage zu Kaskaden und Kontaınen german 
und überall zwecmähig tazu benugt, wird am Abend Dee eriten Nalı 
dem Beburistag der Kaifetin, durch viele Zaufende brennender fm 
pen geichunidt, die durch das Grin im vielfarbiger Miſchuug taner 
und ſummern. Jeder Abbang iſt ven überfiürjenden umd aufipe 
beinden Waſſern beiebt, die über Reiben und Gruppen darımın 
glübender Lauwen ſich in fo Nrablender Beleuchtung ergießen, wi 
man glaubt, die Macht fen Tag geworden. Die erbeten Laubgeng 
des Gartens werden von zabliefen Wenfiben durdilwiber, unter ie 
nen Zicherfeffen zu Kun und zu Pferde in ibren Panjerbeudte 
Buchaten und Tataren ım Kafıan und Nofeler, Türlen, Grieden, 
Kofaten, Arwenier, alte Barıruffen, junge Stußer, ſchwarje Kon 
penpußer neben bunten Liorcebedienten, Drrwifche uud Poren, Be 
sende und Truntene, Ebrbare und Taumelnde in wunderlichet Mr 
ſchung bald aufiauden, bald wieder in dem wogenden, madhjenden 
Menſchenſtroein verichwinden. Daun und wann brwrat ſich auf lau: 
gen Wagen der KAuifer und fein Hof, von einem Theil det meitt 
aus Bergvöitern beſtebeuden Garde und der ganſen Divlematie ar: 
folgt, feierlich langſam durch die flunbenden Maffen. Ma dem einen 
Ente bes Parts das Meer mit erleuchteten Schiffen, an dem ande: 
ren das Kaiſerliche Schtef, von Gäflen wimmelnd, wo wir ung feihft 
fur vor unferer Wanderung durd den Park unser deu bunten Mas: 
fenfpiele ergangen basten — einige Gruſiniſche Pringeffinnen wit 
lang hberbangenden Schleier waren umnfere Nachbarinnen — Ws 
bies ber einen fo eigenthümlich belebten und belebendru Eindrud tar, 
dar man ein Mabrchen aus Tauſend und eine Macht Bermirilicht 
galaubte. Ich erinnere mich jener ſchauctlich ſchönen Mäbrdent im 
mer noch mi einem grauenbaſten Bergnügen, wo ber Wankerer m 
die ſumme Stade mit ibren Wunderbauien und feitiamen Erisrinun- 
gen tritt, ebne daß ibm atır irgendwo eine Epur von Koll mm 
Bolleleben entgegenblidt. &o verzaubert ging ich durch dies Bor 
und Treiben ver blendenden Maſſen, dur all Liefe Lichter me 
Sterne, dur dies Bolt — — doch ich werde recht zur Unjeit ao 
terbrochen. j 

— — Uebrigens ift aan) Petersburg eine immerwäbrende gralt 
Maslerade, wo Galle aller Arı aus DU und Wet wir amd che 
Demine ſich umbertreiben. Dies bunte Spiel unter Ben Inhue 
Prachtgebäuden und au den Uſern des flolgen Stromes bat rim 
ungemein Anpiebesdes und bilder täglich neue Gruppen. Ya ka 
mich flets von. neuem der Ueberraſchung micht eriwebres , mer 1 
den riner der ländlichen Verſtadte, weiche die ſchöne Meier teil 
mit dem Landbauſe meines trefflichen Obeime bilder, «über die me 
fanıe Brüde, bie von Wanlıonrew in die eigentliche Stadt fühn, 
und an deren äußerikem Ende Peter'e des Großen Häuschen It 
don wo er die Bauten der neuen Statt geleitet bat, im die prakt 
delle Kaiſerſtadt eintrete. 

Einige vorzũgliche Männer babe ich während meines Hierieet 
fennen lernen; aber ein Zufammenwirten inteBefiueller Kräfte jceis 
doch zu feblen und wird vieleicht mod lawae exibebrt werden. — 
Eine merfwärtige und böchſt interefante Erjcbeinung war mır da 
alte Fefler, dieſer gefeffeite Tiane, zu dem mich endlich ** fübre, 
und bei dem wir mehrere Stunten blieben. Den Adıtzigern nadt, 
durch einen Beinbruch an den Lehnſtuhl geſeſſelt, bört diefer umın 
bige Geiſt no immer nicht auf, Ach mit neuen Plänen für die fe 
tkunft zu beſchaäfügen und für die Zeit feiner Geneſung einen men 
Standrunft tet Wirfens aneminben. — Puſchtin tab einige I 
eh ai Slabiſchen Dichter boff' ich nach meiner Nüdkehr aus Mile 
zu ſehen.“ 

Gegenwärtig iſt der Briefdellet auf einer Reiſe über Masten 
nach Niſchni⸗Newgored und Kaſan begriffen, von welcher er pn: 
aicichfalle einige, wenn auch ame Aicbrıa bingeworfene, Berichet ve: 
ſorechen bat. M. V. 
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England. 


Die Fortſchritte der Mufit in England feit dem Anfange 
diejes Jahrhunderts. 
(Schluß.) 
Was leiſtete aber die Muſit in England während dieſer Periode? 
Wir baben diefe Beast vorſatzlich von der Darftiellung des allgemeis 
nen @influfes derfeiben gefondert, um fie ganz und ununterbrochen 
— wenn wir die Geſchichte diefrs Einfluſſes vollendet 
aben. 

» Einige Jahre lang nach Mozarts Tode wurde die Italiäniſche 
Dper mebr nah den Sängern als nady den Komponiften beurtbeilt, 
Bis endlich jener Genius erftand, der die Herrfchaft an ſich tig und 
bis zu einem gemiffen Grade den Stil umformte. Wir meinen nas 
zfirlich feinen Anderen, als Roſſini — den Mann; welcher jenen 
„Furore“, der font nur in Italien herrſcht, in ganz @uropa wedie. 
Dan bat gefagt, „daß Mozart nie mebr als jwei oder drei Mal in 
feinem 2eben Wlunterfeit zeigte, und daß Roftini eben fo felten mes 
tancholifch war, daber der wefentliche Unterfchiedb in dem Ebaratıer 
ibrer Eompofitionen.’ Dies mag mabr ſeynz denn es IN ausgemacht, 
daß Moſart's Trefflichfeit in der tiefen Gedantenfülle liegt, welche 
- feine Mirit erzeugt, während die Reſſinſ's ibren Meiz dem ſchim— 
mernden Glanje ſowobhl als dem Gefühl verdanft, welches feinen 
ernſteren Stücken beimobnt. Wenn dies Berdorbenbeit if, fo bat 
er felbft unfere Mafüfcben Qubörer verderben, denn bie Erfabrung 
der letzten Jabre bat es bewielen. Mie it eine Mufit, wenn wir 
die ſtrenge Wahrbeit fagen fellen, mit mebr Bewunderung und 
Weifall vernemmen worden, ale Reſſini's Dpern. Selbſt der „Ma- 
trimonio segreto”, als man ibn jüngft für Denzelli und Lablache 
wieder in Scene feßte, und die „Medea’” von Meber umd „„Komeo 
e Giulietta” von Zingarelli bieltem fih nur durch die Paſta. Der 
„‚Urueiato” wurde dürch Belluti emporgebaltenz bingegen „Tan- 
. rede”, „il Barbiere de Seviglia”, „Pietro V’Eremita”, „la Gene- 
rentola”, „il Turco in Italia” und „Semiramide” bebanpten ihre 
Serrſchaft, von welden Sängern fie auch dargeſtellt werben mögen. 
Moch mebr, vor einem Jabre verfuchte die Königliibe Atademie ein 
ganies Konzert von fogenannter tlaffifcher Prufit, mir Ausfchlug von 
Moffini:z mun, man erbuldere es mebr, als daß man Genug darin 
fand. Wir waren gegenwärtig und unterbielten ung nach demfelben 
‚ mit Perſenen von ausgezeichnetem Urtbeil; fie erflärten es Alle für 
‚außerordentlich fchwerfallia und ſchrieben den veränderten Geſchmack 

dem Zauber zu, den Noflini’s alänende Zöne auf das Dbr üben. 
Der Reiz don Rofiini’e Eompeolition hegt unflreitig in dem 
ferlenvollen Gefühl, meldies den Komponiften beariftert und in die 
Zubbrer überſtrömt. Er ſchwelgte in Meledie. Seine mächtige Arc: 
cenination, der Rbotbane, die melediſchen Züge prägen ſich tief in 
die Pbantafiee Er iſt auch der Erfinder einer neuen muſttaliſchen 
Phrafeolsaie. Er war der erfle, vielleicht der einzige Komponifl, 
der die Motentbeilung zum Ausdruck benußte, der den Arpeggio's, 
Bolata’e und Daffasen eine Mare und entichiedene Bredenmung gab. 
Ay „Barbiere” finden wir zabllofe Stellen, wo wir nicht allein 
Font gerührt und boch begeiflert werden, fendern wo ber Sturm 
es Entfidens Einn und Gefühl fortreifte. Man nebme j. B. bie 
Stelle „ah tu solo amar iq sei” in dem Duett pwiſchen Refina 
md Figaro: „al che d’amore”, oder jene jwifcben Almaviva und 
Figaro mit der Stelle in der Einleitung zu „zitti zitti”. Much iſt 
der Gebrauch der muſttaliſchen Epradye bei ibm nicht bloß auf Leichte 
oder flüchtige Eindrũcke beichrantt; in „Semiramide” und „Tan- 
erede” brüdt fie bie düſterſten und erbadenſten Gefühle ans. E— 
giebt kaum irgend eine Stimme, vom Bah bie zum Sopran, tie 
ſolche Motentbeilungen, wie fie jegt in bie regelmäßige Sprache der 
Gompofition aufgenommen find, für amsfübrbar gebalten bätte, und 
noch weniger der beben Bedeutfanteit fabig, die er ibr ju geben 
wuhte, bid er e# unternabm, fo zur fchreiben. Die Beranlaffung zu 
diefer Anbäufung ven Noten wird in folgender Anekdote angegeben. 
MRoffini, damals 22 Tabr alt, fam 4314 nad Mailand, um ben 
-gAmreliano in Palmien" zu fomponiren. Dort wurde er mit Belluri 
detannt, der damale in der Blürbe feiner Jugend und feines Talents 
fand und einer der ſchönſten Männer fener Reit war. Der So— 
pran befah feine Heine Portion Eitelkeit und fand fein Bergnügen 
%aran, die Gewalt der Stimme, mit welcher die Ratur ibn begabt 
batte, au geigen und zu mißbranden. Ebe Moflini Belegenbeit 
hatte, dieſen arofen Sänger zu bören, hatte er cine Cavatine fir 
feine Role arichrieben. Bei der erfien Probe fing Belluti am zu 
fingen, nud Roſſini wurde von Bewunbernng ergriffen. Bei ber 
zeiten zeigte Belluti fein Talent im Berzieren. Reflini fanp ben 
@ffett berrlihh und bereigte laut feinen Beifall. Wei der dritten 
Probe verlor ſich bie urſprünglicht Einfachheit der Eantilena gänzlich 
jwifchen der Külle ber Verzierungen und Zuſatze. Endlich erfchien 
der Sag ber erſten Darſtellung. Die Eavatine und tie ganıe Nolle 
Belluni’s wurden mit Rurore aufgenemmen, dech faum erkannte fich 
Roffini in Wellun’s Belang wieter — ta war nicht mebr feine Mu: 
fl. Andek war der Geſang Bellutiſe voller Schenbeit und rık das 
Publitum zur Bewunderting bin. MWie fehr fand fich der Eroly bee 
jungen Komreniften gedemſühigtz feine Oper fiel buch, und der 
Sopran allein trug allen Beifall davon. Moffini’e feuriger Geift 
erfafßte mit Einem Blick alle Bertbeilc, die er aus dieſem Worfalte 

gieben fonstez nicht Ein Umftand ging ibm verloren. 

„Es war rin alürlicher Zuſall““, mag er zu Sich ſelbſt aefagt 
baben, „das Velluti dabinter Fam, er befige ſeibſt Geſunact genug: 
wer ſtebt mir aber dafür, Bad nicht andere Zanasr mir weniger Se: 
ſchmach, aber gleicher Wurb, Merzieringen anzubringen, meine 
Mufit je verunſtallen, daß fie nicht allein mir ſeldſt verächtlich, fon: 


dern dem Publikum zum Ekel würde. Es ift baber Zeit, daß ich 
mein bieber befolgies Spftem ändere. Ic bin felbft des Eingens 
nicht untundig und werde dahet die Zufäße und WBerjierungen ſelbſt 
anbringen; dann bin ich ſicher, Jah fie im guten Geſchmact find, 
und fann ſie nach den Käbigteiten der Sänger, für melche ich die 
Rollen tompenire, einrichten. Ich mill ibnen für teine einzige 
Apoggiatut Raum laffen. Diefes Streben, dem Dbr zu fehmei: 
&eln, fell von num an einen integrirenden Theil meiner Eingfiäde 
ausmachen.’ 

Dies war der Urfprung beffen, was man feine jweite Manier 
nannte, doch find alle Beweife vorhanden, dak fein figurenreicdher 
Sıl weit mebr aus der übergroßen Fruchtbarkeit feiner Pbantafle 
erwuche, als aus jenem Worfalle mir Belluti, und daß mit dem Reich: 
ıbum feiner Imagtnation auch feine Vervielfältigung der Moten zus 
nabm. Mus ter Weife, wie er bie Hülfsquellen der Harmonie alla 
tedesca, die Inflrumentation und tie ganze Gewalt feiner KAunft zw 
benugen wußte, gebt effenbar bervor, daf er mit der außgedebnieflen 
Auffaffungsgabe einen eben fo hoben Geift ale flüchtige und berum— 
fhweifente Pbantafle verband. Was auch immer die Urfacben fepn 
mochten, fed es Temperament, fep es die fortwährende Anregung, 
welche Veränderung des Drie und ber Grgenflände in ibm wedte, 
fev es der ıbım geipendete Beifall oder eigenes Streben, genug 
Nofjini bemächtigte ſich mit einer Schnelligkeit, welche die erleich 
terte Mittheilungeweiſe unferer Reit begünſtigte, mit einem Male 
des Vorrangs über alle andere Kempeniſten und bat ſich bis auf 
tiefe Stunde im ungeſtörten Beſitz des Plabes bebauptet, den er 
einmal eingenommen. Wenn Meverbeer rad Bellini einiges Auffe> 
ben machten, fo geſchab e#, weil Neifini eine Zeitlang feierte und 
die Welt immer etwas Meues baben mußz womit wir jedech den 
Komponilten des „Cruciate“ und „Wiraten“ ibr Verdienſt Feines. 
weges fchmälern wollen. 

Ein einziger war et, der den Beifall Europas mit dem Meifter 
von Pefaro tbeilte, und zwar fein Rraliäner, ſondern ein Deuts 
fber. — Kaum brauchen wir wohl zu fagen, bat mir Karl Maria 
von Weber meinen, Es iſt aber mertmürdig, daß fein Ruhm auf 
einem einzigen Werte, dem „Freiſchützen“, beraubt, denn feine frübes 
ren Gompofitienen und fein „Oberon“ felbit find faum auferbalb 
der Britischen Hauptſtadt, wo legterer gefcbrieben wurte, gefannt. (F) 

Die moſtiſche Muſit fo wie das fentimentale Drama Deutfch: 
lande wurden von dem Nufe auspelaunt und ibr Werdienft folglich 
übertrieben. Die Duvertüre zum Freiſchützen börte man juerft, und 
er it unmöglich, den Werrb und die Wirkung diefee Mufitftüds nad 
Verdienft zu würdigen. Cine To poetiſche, maleriſche, binreifenbe, 
traftvolle Compeofition war in dreier Art noch nie da geweſen. Pils 
endlich die ganze Dper jur Aufführung Fam, wurde fie fogleich uni: 
derfal, Die Englische Oper, fieben oder acht geringere Theater und 
gleich darauf Eovent: Garden und Drurp: Lane gaben fie mit allem 
Glanze, der ibıwen an Gebote ſtand. Die Provinzen folgten natürs 
lich dem Beifpiel. Der Geiſt des Publifums murde in fortwäbrender 
Spannung erbalten, durd diefelbe Art von Täuſchung, die der Ta— 
fibenfpieler anwendet, indem er, flat des ganjen Spiele Karten, nur 
diejenige jeiat, die man in Gebanten faffen fol. Das Nefultat war, 
wie es ſich erwarten lieh; der Fteiſchütz Derrfchte eine Zeitlang aus: 
ſchlicülich. Indeß bat das Stüd mirtlich große und befondere Schön: 
beiten. Eine entgüdende Melodie, eine glückliche Uebereinftimmung 
mit dem Terte, (wie 5.8. das Trintlied) Harmonieen und Paflagen, 
die nicht allein Dem Ausdruc der Reitenichaften, fondern dem Mofli: 
fben und Maleriſchen völlig angemeffen find, und einen merfwärbig 
originellen Stil, wenn man das Reitalter erwägt. Dies Aller, durch 
den romantifiben Steff bervorgebeben, begründete feinen Muf ber 
Grdiegenbeit und Schönbeit, und vielleicht ſelbſt etwas über Ber: 
dient. Die Felge war ein Meinungeflreit jwilchen der Jratiänifchen 
und Deutſchen Schule, und man fing an, ber letzteren mebr Kraft 
und Drigimalität zuzuſprechen. Die Erfcheinung der Eonntag und 
der Stockbauſen befeftigte den wachfenden Glauben, daß Eurepa von 
nun an von Dentfchland fo: obl Muflt ale Sänger zu erbalten babe. 
(Seine Inftrumentaliften waren ſchen früber berühmt.) Das Ein: 
fcbalten von Schmeijer: und anteren National-Liedern, bie Neubeit 
bes Rodelne, welche die Malibran umd andere grofe Sängerinnen 
annabmen, vollendere die Seifallewurb. Diefe bar ſich jedoch ſeit⸗ 
dem etwas abgefübit; obgleich fie anfangs erböbt wurde, ale bie 
Deutibe Dper auf ibrer eigenen Bübne ee mit ber taliänifchen 
aufnahm, fe bat fie doch diefe Probe nicht beſtanden. So Biel ifl 
aber fiber, daf dieſe Umflänte der Compoſttien eine nene Richtung 
argeben baben. Harmonieen und flarfe Kontrafte, Melodieen mit 
unterbrechener Etimmenbenleitung, baben die Stefle einer natürli⸗ 
ben, leichten, fließenden Manier eingenommen, Mofiini felbit bul- 
digte Diefer Mode im feiner „Zelmira‘, Bellini lieh fich davon bin» 
reihen, während pobr und Marfchner fie im ihrer böchſſten Kraſt 
und Seltfamteit darftellten. , , 

So flebt es jekt um die Compofition unter jenen Nationen, 
welche in @uropa den Ken angeben. Frankteich bat zwar jünaft 
durch einige Dpern won Auber etwas Abmwechfelung bineingebradt, 
dech die Wirkung wird weder Narf noch von Dauer fepn. 

Der Leier bat mn fo viel entnommen, daß bie fümmetrifche 
Schönbeit Havda a, die wollüſtige und tieſat ſahl te Zärtlichkeit Mo: 
sart't, der lebbarte und Fibimmernde Glanz; Re jfini’e, die pertifche 
umd moflifihe Kenft Weber's, alle zu ihrer Bel ibren Sriumpb frier: 
ten und noch fertmwäbhrend ihre Mnbänget vaben. So wurde dir 
Wiſſenſchaft erweitert und die Hölfemittel auferorbentlich vervielſal 
tigt. Die Negungen, weiche die Mußt Fett erzeugt, ſließen auf gas 
anderen Ducllen. Zuerf wurten bie Arenaeren Gefühle zum Schwen— 
nen gebradt und meiden bem D uber fanfierer und rührenberer 
Empfindungen, Die Empfindiasgfen ihrerfeiis wurde bush höhere 


384 | 


geiftige Aufregung verbrängt; zuletzt folgte ber Myſlleicmus. Alle 
diefe Neijmittel angenehmer Empfindungen hiegen jetzt dem Kunſt⸗ 
freund jur Yuswabl vor oder werben von bloken Nahabmern in 
einem verwirrten und langweiligen Jargon unter einander geworfen. 
Welche Folgen biefes ales für den Engliihen Geſchmack und Englis 
ſche Gempotition batte, wollen wir verfuchen in een ven Arti: 


tel auseinanderjufeßen. N. M.M.) 


Bibliograpbir. nn 
Flowers of the East. (Defllibe Blumen, mit einer einleitenden 


Stijje der orientaliſchen Porfie und Mufit.) Bon Ebenrjer 
Pocod. Pr. 6 Sh. 
Visitor of the Poor. (Det Armen: Befucher.) Aus tem Aran 
sölfchen des Waren von Geranto, mit einer Borrede des Her: 
ausgebers. Pr. 4 Sh. 6 P. 
The Continental traveller. (Der Reifende anf dem Kontinent, 
oder das Tagebuch eines ölonemiichen Reiſenden (tourist). 


Pr. 6 Sb. 6 P. 
Mannigfaltiges. 


— Einfluß der Jabreszeit auf bie Ecbensdauer Die 
Biblioth&que universelle tbeilt eine bei der Sigung der Heloeri⸗ 
ſchen Gefellfchaft der Naturwiffenfbaften im Xabre 1832 gelefene 
Abhandlung ders Dr. 9. €. Lombard über den Einfluß der Jahres: 
jeiten auf die Sterblichkeit im ben verjchiedenen Zebensaltern mit, 
der wir folgende Refultare entlebnen. „Der Winter ſteht im Allges 
meinen für die Sterblichkeit in der erften Meibe, während der Soms 
mer diejenige Yabreszeit it, wo man am wenigſten Todte zäblt. 
Unmittelbar nad dem Winter fommt der AKrübling, und der Herbit 
fleht wieder dem Sommer am nächſten. Diefe Neibe der Kabreszeis 
ten mechfelt nach dem verfchiebenen Lebengalter. Unter einem Monat 
bewäbrt ſich die oben angegebene Reihe. Zwiſchen einem Monat 
und zwei Jahren ift der Herbfl die gefübrlichiie Jabreézeitz dann 
folgen im Berbältnif ber abnebmenden Sterbliblen Winter, Som: 
mer und zuleßt der Frübling. Bom zweiten bis zum funfjebnten 
Bun ift der Frühling bie Epode ber größten Sterblichfeit; dann 
folgt Herbit, Sommer und Winter, Mac funfjebn Jahren bejeichs 
net der Winter regelmäßig das Maximum, ber Sommer das Minis 
mum der Sterblichleit. Wis zu achizig Jabren folgt der Herbft ums 
mittelbar auf den Winter. Mach achtzig Jabren zäblt der Krübling 
eine bei weitem größere Anzabl von Dpfern, ale der Herb. Aus 
biefer Bergleihung gebt bervor, daß bie Wirkungen der Jabresjeis 
ten während ber Dauer des Lebens nicht gleichartig find, und daß 
man daber nicht etwa zwei Donate (1. B. Juli als Minimum und 
Januar ale Marimum der Sterblichkeit) annehmen fann, um fie 
als Repräfentanten des allgemeinen Einpluffes ter Temperatur auf: 
zuflellen. — Da die Unterfucbungen über benfelben Gegenitand, bie 
Herr Duetelet im Februar: Heft der Rövue encyelopédique von 
4832 niedergelegt bat, grofentbeils mit den bier mitgeibeilten, von 
jenen durchaus imabbängigen, Refultaten übereinflimmen, fo dürfte 
man mobl berechtigt feon, fie für den Musdrud eines allgemeinen 
Geſetzes, mindeftens für unfere gemäßigte Zone, ju balten. Herr 
2ombard bat feine Beobachtungen nab Genfer Mortalität: Tabellen 
von 24 Yabren angeftelt. E 

— Die Mineralquellen Frankreiché. Frantreich befigt 
beinabe taufend Drte, an benen Mineralquellen aus dem Boden ber: 
vorfprubeln, von denen aber kaum achizig einigermaßen befannt find; 
77 derfelben, die in 40 Departements jerüreut liegen, leben unter 
der Auflicht des Staates, dem aber nur 8 davon eigentbümlich zu⸗ 
-gebören. Unter biefen find 54, deren Ruf fi nur auf ein oder 
einige Departements erflredt, und bie man alfo nur Zofal: Bäder 
nennen kannz fie werden von Perfonen aus allen Ständen befucht, 
denen ibr Beruf oder ihre Bermögens:Umftände ben Bebrauch derjenigen 
Bäder, welche mebr Aufwand von Zeit und Gelb erfordern, nicht 
geſtatten. So geben bie Bretagner nad Lannien oder Dinan, die 
Zanguebofer nad Lamalon oder Avène, bie Bürger vom Nir baden 
Ach in ber alten und prächtigen Duelle des Serius, die Einwohner 
von Air geben nach Manfolet und Roche: Parap, die von Ebatelles 
rault, Muchet und Eondom nah Eaflera, die von Bayonne nad) 
Combo; von Tbonarse und Saumur gebt man nad Bilajal, von 
Mevers und Elamecn nad Pougnes, von Caen nach Bracourt, von 
Rhede; nah Eranfac und von Orleang nach Segrai, Diefe Duellen 
werben im Durchſchnitt jährlich den 20,000 Trink⸗ und Badegäften 
befucht und dadurch ein Kapital von etwa zmei Millionen Ar. in 
Umtauf gebracht. Der berübmteren Bäder giebt e# 23, und war 
41 erften, 12 zweiten Ranges; in ibnen verfammeln ſich jeden Som: 
mer ungefähr 18,000 @äfte, melde die bedeutende Summe von 
10 Millionen Ar. in Eirculation bringen. Unter ibnen befinden ſich: 
D jebn Schwefelbäder, nämlich Baröget, Bonnes, Eauterets, Luchen, 

Fr, Eaur Chaudes, St. Sauveur, Bagnoles (im Drne: Departe: 
(im 2ojere Depart.); fie alle haben, 
‚Marten Schwefelgeruhb und bobe 
Zemperaturz -— 2) vier gasbaltige Auellen, und jwar: Mont dor, 
Bihn, Bourbon: lArbambault und Nerisz bie erfleren. liegen 
gröftentbeile am Fuße der Pprenäen, dief— bauprfächlich im 
Bourbonnais und im ber Muverane; 3) neun faljbaltige Auellen: 
Vlombieres, Luxeuil, Bagneres, Bourbonne, Balarıc, Baint, Bour: 
bon: Lancy, Eontrerenille und Dieppe (Seebad); fle liegen in febr 
verschiedenen Provinzen jerfireut. Drei Duellen erreichen faft den 
Siedepuntt, nämlich Mr (fm AriögesDep.), Manjoler bei Arles und 


ment), Engbien und Bagnoles 
mit Ausnabme von Engbien, 





— — — 
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Chaubes:Higues (im Dep. bes Eantal); zehn andere, wie Bourbome 
und Plombiörer, haben eine Kemperatur von 40 bis 50° R. i 
— Die Saljwerte bei Hall. Nah dem Früpfiläck befinde” 
ich die Saljgruben. In einem paffenden Anjuge, mit bem | 
der Hand, folgte ich dem Kübrer, der eine Aadel vorarsrug, im iuy 
Grube. Zuerit bar man 300 Stufen binabjufleigen und glaub: = 
Eingeweite des Berges zu ſeyn, Ein fonderbares Gebier bilden bi 
düferen Wohnungen. Das Leben it gam anders, wenn bas_& 
nenlicht febit; ein erfaltendes Gefühl befüllt das Her wie Dir Em 
wenn man biefe düſteren Gänge, diefe dunteln Winde bretirase 
die von einigen Kadeln ein fchwaches Dämmerlicht erhalten, Das ms 
wirtlich eine „ſichtbare Kinflerniß‘ nennen fann; wenn man bie 
terirdiichen Seen erblidt, deren Umfang und Ziefe man mar D 
ben Sturz eines Kelfenftüde ahnen fann, das zuweilen von ber Dei 
bineinflärjt; wenn man bie entfernten Artichläge des Bergmann 
bört, tief in die Kelsböblen binein. Noch fihibarer wird Der Hair 
ſchied zwifchen der Oberwelt umd biefen Negionen, wenn man au! 
den einfamen Bergmann flöt, der in-einer weiten Höble, bei feinen 
einzigen Lichtchen, immerfort mit der Art in den Felſen baut. Br 
nicht weniger werden wir von Erflaunen und Bewunderung era 
über die Gewalt des Menſchen, ber mit fcheinbar fhwachen Er 
jeugen, — feinem Arm und ber fleinen Yrt, — es mit dem Folchin 
Wert der Natur aufnabm. In der That find die Erfolge fat umglaubtin. 
Nicht weniger als 48 Höhlen find gemacht werben, jede von einem bis gen: 
Morgen im Umfange. Einer der Gänge ift drei Seemeilen (Leagurs) 
lang, und man verficherte mir, daß ſechs volle Sage dazu aebörten, 
alle Gänge zu durchwandern. Das Verfahren it folgendes. Wenn 
die Höblen gemadı find, fo löfen die Bergleute von der Dede und 
ben Wänden Stücke Steinfalz lo, und fobald die Höble damit ans 
gefüllt it, fo läßt man Flares Waffer binein, welches das Sal; auf 
150. Diefes fo gefättigte Waller wird dutch Warferleitungen ber Se— 
line zu Hall zugeführt. Als ich die Grube befuchte, waren einige 
biefer Höblen troden, und bie Bergleute arbeiteten barin; anbere 
waren Saljfeen, in welden bas Werk geräuſchloſer por fich ging. 
Mitunter hörte man rin fernes dumpfes Toſen, weldhes man für das 
Braufen eines Waflers balten mochte. Es eniflebt durch Meine Wu 
gen, die den Schutt aus der Grube fahren. Der Weg ift eine 
Eifenbabn, und biefe Meinen Fubrwerke fliegen mit furchtbarer Schneb 
ligfeit dabin. Wenn man das Beröfe mäber fommen bört, fo muk 
man in eine der Vertiefungen treien, welche in ben Wänden ange 
bracht find; die jungen Bergleute, bie vorn auf dem Wagen fißen, 
nebmen fih aus wie Gnomen, bie auf ibren bölifchen Wagen babin 
rollen. The Tyrol etc, von Inglis.) 

— Räuber: Rache. Zwei Mainotien, die das Räuber: Handı 
werf lange gemeinſchaſtlich getrieben batten, vertneinigten fich end⸗ 
li bei der Theilung ber Beute einer geraubten Benetianifchen 
Briag. Der Eine, Theodor, von Rachgier eutjlammt, bemächtigte 
fi der Arau feines Gefährten, Anapleetti, und führte fie einem in 
der Bucht liegenden Maltefifben Korfaren zu, um fie ihm jum Kauf 
anzubieten und fo das zu erfeßen, tm was er, mac feiner Mei— 
nung, bei ber Theilung ju fur; gefommen war. Der Maliefer aber 
fand ben geforderten Preis zu bod, indem er eben erll, wie er 
fagte, eine andere Arau weit woblfeiler gefauft babe, die er auf 
Tbreodor’s Berlangen berbeibrahte. Bu feiner äußerten Beſtürzung 
erfannte biefer in ibr feine eigene Frau, indem fein Spiehgefelle ibm 
mit derfelben Liſt zuvorgefommen war und feine Frau jwei Sıums 
den früber verfauft batte. Dennoch verbarg er feine Wulb, gab 
Anapleotti’6 Weib für ben gebotenen Preise dem Maltefer bin und 
febrte an’s Band zurüd, wo er feinen bieberigen Gefährten antraf, 
ber feinee Berluftes inne geworben war und Made fchnaubte. E⸗ 
bauerte jedoch nicht lange, fo verflänbigten fich die würdigen Freunde. 
Eie begaben fib in der Stille an Bord bes Maltefere und ywans 
gen ibn obne viele Erremonien, beide Arauen berausjugeben. Dies | 
geſchah, und mir ibrer gegenfeitigen für beide eimträglichen Mache 
jufrieden, verbanden fich bie Benoffen aufs neue fo feit als jemals 
und festen ibr fchändliches Gewerbe fort. 

(Sketches in Greece and Turkey.) 
„m, &baraftere der Tbiere. @in Herr. ©. fordert in ber 
Bibliotheque universelle auf, dah man ſich näher mit dem Ebaratı 











ter ber Thiere beichäftigen möge. Nachdem er einige höchſt rübrende 
und patbetiiche Ebaratterüge von Schweinen, Pferden und Hunden 
erzählt bat, fäbrt er fort, fonar auf die individuellen Verſchiedenbei⸗ 
ten innerbalb berfeiben Zbiergattung aufmerffam zu machen.. „,% 
babe zwei Hunde getannt’‘, erzäblt er, „deren einer falt, egoiftifch, indes 
lent war, ein rechter Dandp in feiner Art; der andere bingegen leiden⸗ 
ſchaftlich, ungern, ſchmeichleriſch, empfänglich, mit einem Worte 
ber Gegenfag feines Kameraden, ber bemfelben Befitzer gebörte. 
Wenn man die Kagen flubirt, wird man biejelben Berfhiebenbeiten 
bemerten; die einen find ſtill und befcheiden, die anderen anmaßend; 
einige find jurücgejogen, andere lieben die Gefellfhaft u. f. m. 

— korenjo Dow. Dies ift ber Mame eines fonderbaren 
Mannes, den man auch ben verrüdten Dow nennt, und welcher als 
Metbodiften: Prediger die Bereinigten Staaten und Kanada burdh: 
iebt, oft in den mwildeflen romantifchflen Gegenden von AKelfenfpigen 
erab predigt und feine Qubörer oft auf Yabre binaus zu der näms 
lihen Stelle beſcheidet. Er finder fi aladanın pünktlich wieder ein. 
Am Juni bes Yabres 1830 bielt er in Wafbington eine Prebigt, 
und am Schluß bemerkte er, baf er Luſt zu beiratben babe; wenn 
ein Frauenzimmer in der Berfammlung gleiche Neigung babe, fo 
möge fie ſich erbehen. Ein junges Mädchen that alfo; er befuchte 
fie, und fle warb feine Aran. 
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England. 


Wir ſlellen unter einer Rubrik zwei Werke zuſammen, die den— 
ſelben Gegenſtand, eine Sütenſchildetung Englande, ſteilich aber 
von ganz verſchiedenem oder vielmehr von entgegengeſetztem Stant: 
puntt behandeln. Der Berfaffer des „Pelham“ und „„Aram’‘, das 
ebrenwertbe Mitglied des Unterbaufes, beſtrebt fich, die inneren Zu: 
fände feines Barerlandes nad beflem Wiſſen und Willen darzuftel: 
ken, um auf fo mande Mifiverbättmiffe aufmertfam zu madyen, bie 
er zu rügen und durch diefe Nüge vieleicht auszugleichen gedentt. 
Seit Miftreh Trollepee Schilderung der bäuslihen Sitten Nerb: 
Anerita'e einen ſelchen Eintrud in den Bereinigten Staaten berver: 
gebracht bat, daß eine von ibr gerügte Unart durdy ben biefen Aue— 
zuf ibres Namens geſtraft wirt, mag man es einem ebrlichen Manne 
nicht verargen, wenn er durch feine Darfiellungen äbnliche unmittel 
bare Nefultate bervorjubringen bofft. Wenn taber Herren Bulwer's 
Waifonnement gar oft in eine triviale Breite augarter, fo möge man 
bedenten, daß fein Wert weniger dem geiftreichen Schrififteller, als 
dem patriotiſchen Biedermann En Entſtehung verdanit. — Der ebe⸗ 
malige Miniſter Karl's X. gebört bingegen einer Klaſſe von Reifen: 
den und Reiſebeſchreibtrn an, die, unferes Wiſſene, Yorit Sterne 
noch nicht rubtizirt bat. Anſtatt die Dinge Mar zu ſchauen, wie fie 
find, ift er in der ſeſten Abficht von Haufe abgereifi, fie gerade fo 
zu finden, wie er fich vorgenommen bat, bat fie ſeyn fellen. Statt 
die Objekte in fih aufunebmen, ſiebt er ſich in die Objette hinein. 
Deflo intereffanter ift ee, zu beobachten, wo Herr Bulwer und Herr 
Haufe; ſich gleichwohl in ihren Wahrnehmungen begegnen. — 


England und die Engländer. 


Bon €, 2. Bulmer”’) 

Eine der ſchwierigſten Aufgaben bleibt die Darſtellung des eige: 
nen Bandes, bie Sitienfchilderung ber Landeleute. Die Furcht vor 
dangweiligen Auseinanderfeßungen und die Scheu, unvermerft in Bor: 
arte ju verfallen, die Gefahr, Wichtiges gu übergeben, die Rück— 
wirfung perfönlicher Gefühle, politiſcher Rüdfichten und moraliſcher 
Berkindungen wirken vereint, um dem Autor, ber die Gemwohnbeiten 
amd das Eirgenibümliche feines Baterlandes filtern will, Hinderniffe 
in den Weg zu legen. Den meiften Erfolg in Liefer Hinſicht batte 
Bis jetzt unfreitig Goldſmith. Aber er trat nicht in feiner Perföns 
lichteit auf, fondern ſprach zu feinen Zantsleuten unter der Maste 
eines Ausländers, und als ſolchem ftand es ibm natürlich frei, über 
das Wundervolle ju erflaunen, aber auch das Unbaltbare, das Lacher: 
liche in flarfen Rügen ju malen. Here Bulmer bingegen tritt ung 
ofen und kübn in feiner eigenen Perfon entgegen, Mun aber fann 
man nicht erwarten, daß ein Manu, der Enaland beichreibt, wie es 
ift, gefett auc er babe, unzugänglich dem @influffe Einjelner und 
der Öffentlichen Stimmen, fih nach beflen Kräften von deu Banden 
der Bewohnbeit und der anerjogenen Meigung frei ju machen ge 
fuhrt, mehr Ruftimmung als Widerfpruch bervorrufe. Mebr als 
andere Bölter bilden fib bie Engländer gern ſelbſt bie Meinung, 
die fie von fib baten; fie balten auf das Recht, eine Meinung zu 
haben, mebr als auf die Meinung felber, und wir glauben in ber 
Tbat, daß ein Engländer lieber eine Meinung, bie er micht ıbeilt, 
verficht, bloh wegen feines Rechte, fie zu bebaupten, als daß er 
von einem Anderen eine richtigere annimmt. Daber wird in Eng; 
land ein jebes Werk fiber den Ebarafter ber Nation einen Mider: 
ſtand erfahren, der nech über die durch Borurtheile und Parteis 
Grundfäge entMebente DOppofltion binausreicht. Diefe Hartnädigkeit 
iſt jwar von Herrn Bulwer nicht übergangen worden, aber er fann 
immerbin in einer neuen Auflage nod ein eigenes Kapitel barüber 
dinzufügen. Mances iN überhaupt zu fhmeichelbaft für den Engs 
liſchen National: Charakter ausgefallen. Er lobt z. 8. die Zheils 
nahme, welche die Bemobner des Arbeitebaufes an einander bejeigen. 
Dies ift nichts als Selbflfucht, da diejenigen, welche Antheil mebs 
men, genau in der Kage find, gleichen Antbeil zu erregen und zu 
fordern. An Rochefoucauid's Marime, daß wir ben Unglüdlichen 
Almofen geben, nicht weil wir fie bemitleiden, fondern um den 
Schmerz, den ibr Anblick erregt, log zu werden, liegt namentlich, 
was England betrifft, viel Wabres. Wir befigen allertinge mehr 
Anftalten für Wobltbätigfeit, ale irgend ein Land, aber wir haben 
auch mebr Reiche und mebr Arme; Weberfluß und Mangel fommen 
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bei uns in flärtere und öftere Berührung als irgendwo, und dazu 
gefellt fi der Geldſtolz, worin wir es allen Böltern juvortbun, und 
ber bie wahre Zriebfeder vieler öffentlichen und prablerifchen Gaben 
it, Mile Künfle, welche unferem Appetit gütlich thun, umferem 
Zurus ſchmeicheln, unfere Bedürfniſſe befriedigen, werden in Eng: 
land genäbrt und gut bezablı;z das Genie allein ift auf unferem 
Boden ein Arembling. „Die Achtung”, fagt Herr Bulmer, „die 
wir dem Reichibum ge verichlingt diejenige, welche wir dem 
Genie ſchuldig find; Schrififieller haben ale ſelche bei uns feine an: 
erkannte Stellung, und bei ber WVertbeilung der Ebtenpoſten ift 
ibnen feiner zugefallen. Bei ung werden am beflen Generale, Po: 
liter und Sänger bezablı; am ſchlechteſten Diejenigen, bie uns uns 
terrichten. Es ift eine wichtige Bemerkung von Delvetins, daf in 
einem Staate der Grad der öffentlihen Zugend von ber gebörigen 
Bertheilung der Öffentlichen Belebnungen abhängt. @iner der aus 
gejeichnetftien Gelebrten ven England fagte: „„Dier bin ic Nichts ; 
um mie die Selbftachtung zu erbalten, mu ich von Reit zu Zeit ine 
Ausland reifen. Es ih mitbin bloßer Raug- Egoismus, der bie: 
jenigen verfchwenberifch belohnt, welche unferer Eitelkeit fröbnen, in 
Mufeftunden uns amüfiren, uns die Aunchmlichleiten des Lebens 
und die Mittel, unferen Dünfel zu näbren, verfchaffen, der aber das 


‚Genie, das Michts von allem diefem ıbur, verbungern läht.” 


„Die Armuıb it Überall ein Unglüd, aber bei ung ifl fie ein 
Verbrechen, Wußer in der Bedeutung von „Birtuos‘‘, welches fo 
viel beift, als ein Geldfammler, wird im gefelligen Xeben wenig 
von Tugend (virtus) gehört; ja, es dürfte dieſes Wort wohl gar 
einen Berdacht auf die gute Erjiebung oder die Drtbodorie werfen. 
Aber der beliebte Auedruck if ‚„‚Mefpekrabilität’‘; ein refpeltabler 
Mann braucht feine Tugend zu befiken, aber ein anfländiges Maafi 
von Reichthum ift ibm unentbebrlih. Jener ältlihe Gentleman, 
Dir. Warm, ift ein febr refveftabler Mann. Als fein vertrautefter 
Areund feine Zahlungen einftelte und in’s Gefängnig wanderte, ver, 
ſchwor Mr. Warm feinen fo menig refpeftabeln Drum. Hs 
Jüngling batte er ein junges Mädchen verführt; fie lebte drei Xabre 
mit ibm; aber ale er heiratbete, entlieh er fie obne einen Piennig, 
denn für einen verbeirameien Mann war biefe Verbindung nicht 
refpeftabel. Mr. Warm bejablt feine Rechnungen pünktlich, unter: 
zeichnen ju ſeche Wobltbaätigkeit« Anftalten, gebt mit feiner ganjen 
Aamilie Sonntags in die Kirche umd um 12 Ubr jeden Abend zu 
Beit; aber er ift geijig, bartberjig, ungerecht, gefübllos, weder dn 
guter Water, noch ein treuer Freund, noch ein sbätiger Bürger. 
Nichtsbeftoweniger bleibt Mir, Warm ein böchſt refpeftabler Dtann. 
Diefer Ebaratıer und diefer Ruf zeugen für unfere Hochachtung vor 
ber Nußenfeite, für unfere Ehrfurdt vor dem Gelde. Es ift daber 
fein Wunder, bad Jedermann nach Reichthum trachtet. Selbſt die 
ben Armen fo ungünftigen Geſetze, welche Ariftofraten machten, find 
eine Wirtung diefer Dentungsart. Eine andere Strafe für die dem 
Scheine dargebrachte Huldigung if bas Glück, das die Schwinbler 
machen. Sebet dort den Gentleman, ber fasbionabel gefleiber ift, 
mit militairifchem Anfeben ein einnebmendes Heußere verbindet, ſich 
Eavendifb Fikroy nennt, in anfländiger Gegend eine Wohnung 
mierbet, Juwelen und Seidenmwaaren ſich bringen läft und — durch 
die Hinterthür mit den fhönen Sachen entläuſt. Hunderte foldyer 
Sıreiche baben er und feines Gleichen ſchon verübt; die Zeitungen 
erzählen warnende Beiſpiele, die Polizeiböfe liefern Mufler diefer 
Art — uwſonſt, wider ſolche refpeftable Aufenfeite it man in England 
nicht auf feiner Hut. Wer einnehmend aueflebt und Mr. Eaven 
diſh Figrop ſich nennen läßt, erregt feinen Berbacht.‘ j 

it gleidyer Treue wird ein anderes Individuum von einer 
Gattung gefchilbert, die feit kurzem auf eine bebauerliche Weiſe fi 
vermehrt hat. „Mr. Buff if ein praftiicher Mann, der alle Spe⸗ 
culationen verachtet, diejenigen ausgenommen, wobei er als Acttonair 
berbeilige il. Kür fremde Stedenpferbe ift er untulbfam; er bafıt 
Dichter und Philofopben; aber er liebe Thatſachen, und wer mit 
ibm auswendig über das @inmaleind fprechen fann, gilt für einen 
aroßen Rebner. Er kümmert ſich nicht darum, wie bie Thatſachen 
auf die Theorie angewendet werden; er verlangt nichts, als bie 
Zhatfachen felber. Wenn Sie ihm fagen: „Wißbrauche müffen 
abgeftellt werden, fobald fle eine gemiffe Höbe erreicht baben’‘ ", fo 
bö‘t er Cie für einen geibichnabeligen Zhroretiter. Aber wenn Sie 
ulſo fprechen: er London werden taufend arme Kinder geboren ; 
im Jabre 1823 toftete der Waijen 49 Schilling ; Hopfenbeden wird 
verpachtet zu 10 bis 12 Schilling der Engliſche TE 
mäffen Sie geftehen, daf Miäbrändge, die eine gewiſſe 
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baben, abgeftellt werben müſſen.““ Dann wirb Herr Bluff fein 
weifes Haupt fchütteln und feinem Nachbar von Ahnen fagen: 
‚Da babe ich den rechten Mann für mein Geld; weldbe Menge 
von Thatſachen flicht er in feine Rebe ein!" Thatſachen find wie 
Steine, an und für jich felbft nichts; ibr Werth beflebt in ber Art, 
wie fie zufammengefegt, und in dem Zweck, ju welchem ie ange: 
mwandt werden. Uber Herr Bluff fiebt feinen Zoll breit jenfeit des 

alttums; wenn man ibm ftets vorfagt, Zmal 2 if 4, fann man 
in zu dem größten Unbefonnenbeiten verleiten. Stets baben uns 
fogenannte praftifche Leute zu den wildeſten Speeulationen verführt.‘ 

Folgende Probe giebt Herr Bulmer von dem Anbalt ter Eon: 
verfation der vornebmen Damen. 

„Was balten Sie von der letzten Movelle der Lady ** Fr 

„Sie fagen, fie fev nicht natürlich aenug; die Charaktere find 
ein wenig überladen, und dann der Stil, fo fo — ein gewilles 
Etwas — Sie werben mid verfteben; — aber e# ift doch ein tät: 
lichee Buch!’ 

„Kennen Sie Baby "+" 

„D Tbeure, ja! ein nertee Geſchöpf.“ 

„Ja, in der bat, febr nern.‘ 

„Welch’ ein Löllicyes Kleines Pferd bat da der arıne Bord * +! 

„Es bat Febler.“ 

„Wirklich? ein kleines köſtliches Ding.’ 1 

„Mh, fränten Sie die arme Arau ** nicht! Freilich wohl, fie 
ift bis und filjig, aber doch ein nette« — —“ 

„Köſtlich“ und „nett“, das ift der Inhalt alles Schönen und 
@dlen in der weiblichen Eonverfationg: Moral, Aber tie Geſchmack⸗ 
lofigteit und Leerbeit der Engliſchen Damen bat ibren Grund ledig: 
lich darin, daß unfer gefellfchaftlicheg Leben eitel und anmaßend ill. 
Unterrichtete Männer und Schrififteller werden in Frankreich gefucht, 
wo fie die vornehmflen Befellichaften beleben und ber Unter Jaltung 
Reiz und Inbalt verleiben. Unfere Ariflefraten ober fchliefen fie 
aus, und fo find denn unjere Krauen auf Eoterieen verwieſen, in 
denen langweiliges alltäglidyes Geſchwätz die Stelle von Witz und 
Weisheit einnimmt. (A-) 


Sroßbritanien im Jahre 1833. 


Bom Baron von Hauffey. 

Unter biefem Titel bat der ehemalige Marines Miniier unter 
Karl X. ein an intereffanten Details reiches Gemälde jenes Lan: 
bes entworfen. GBefellicaft, Sitten, Gebräude, Bandel, Indu— 
Arie, Aderbau, Berwaltung, Königliche Kamilie, über Allee läft 
ſich der Berf. vernehmen, und die Stellung, weldhe derſelbe früber 
eingenommen, leibt feinen Anfichten ein eigenes Antereffe. Wir 
entnehmen dieſem Werte die nachſtebende Stijje, welde befonters 
dazu geeignet ſeyn dürfte, den Leſer mit dem Geiſt und der befange: 
nen Auffaſſungsweiſe des Berfaffers befaunt zu machen. 

@ine Parlaments: Wahl. 

Es in ein großartiges Schaufpiel, ein Weit zu feben, weldses 
feinen Antbeil an der Souverainetät ausübt, ein Boit, welches bie 
Männer wählt, denen es bie Bertbeidigung feiner Rechte und bie 
Bewachung feiner Kreibeiten anvertraut! Ja, gewiß, das ift ein 
großes Schaufpiel! Aber wenn Euch daran gelegen ift, eine verfüb: 
rerifche Taufchung ju bemabren, wenn Ihr nichts von dem Eutbuflass 
mus verlieren welt, den Ihr für die Nepräfentativ: Regierung im 
Allgemeinen und für die von Großbritanien im Bejonderen babt, fo 
bütet Euch, den Wahlen in Großbritanien beijumobnen. Bleibt ju 
Haufe, fo lange fie dauern, fenft wird Euch eine Meinung entſchwin— 
ben, in der Ybr Euch, wie Ihr uch überzeugen würde, nur ge: 
fallen habt, weil Ihr die Grundlagen derjelben früber nicht gebörig 
geprüft habt. 

Eines fhönen Morgens erfährt man, dafi ea den Miniftern ge: 
fallen bat, den König fagen zu laffen, es babe ibm gefallen, das 
Parlament aufjulöfen. Mun bilder fich mit einem Male das ganje 
Bolt ein, es fen ermas, ber Ehrgeiz wird überall rege, die Ebrgeijis 
gea befinten ſich auf den Laudfirahen, London wird öde, die Prepin- 
jen find im Beflg ihrer reichſten Cinwobner, und ber ariftefratifche 
Stel; beugt fücb vor plebejiihen Launen. Weber die Gefinnungen 
noch die Menſchen befinden ſich mebr an ibrem gewöbnlichen Plag. 
Die geſel ſchaftliche Leiter iſt umgeſtürzt, und die Verbältniffe, welche 
durch fie abgeſtuſt wurden, mifchen fich im die allgemeine Bewegung. 
Der Hochmutb, die Verachtung, die Weigerung wenden fich von den 
bisberigen Empfängern ju den bisberiaen Aueibeilerm; uud die drin: 
gendflen Bitten werben von einem für den Mugenblid erniebrigten 
Stanbpuntt aus an einen momentan erböbten, mit einem langen 
Gefolge von Entſchuldigungen, Höſlichteiten und Verforechungen ver: 
nommen. SEs läht ſich bübfd: anfeben, wie ein Lord feinen Hand: 
fund auszieht, um feine Hand in die grobe und fhmußige feines 

leifchers und feines Pächters zit legen, dem einen feine fernere 

undſchaft, dem anderen eine Pacht Berlängerung verfprechend, ſich 
nad den Intereſſen ihrer Kamilien ertundigend und bie Witte um 
eine Stimme mit den berzlichiten Zreundichafid:Berficherungen bealei: 
tend. Er bat einen Unglädlicdhen, der ibm einige Aafanen getötier 
Yarıe, nad Boranv-Bap transportiren laffen. Er beklagt den arınen 
Zeufel, beſchwert ſich über die Sirenge der Befeke und permünfcht 
bas Wild. Er wird alle Hafen vertligen laſſen und um die Wegna: 
digung dee Wilddiehes nachſuchen. Er jammert über das Schuidfal 
bee Randmanner, der ihm den jebnten Theil ber Ernte abgeben muf. 
Er wird der erite und eiſtigſte Unterflüger der Abfchaffung des Rebn: 
ten feon, Der ibn, obgleich ganz für feinen Voriheit aefcbaffen, ſtete 
betrübt bat. Arcine Abgaben mehr, und doch bie regeimäigfe Püntt: 
lichteit im öffevilichen Dient! Bolltommene Kreibeit im Reben, 
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Schreiben und Handeln, und doch die Befefligung der Ruhe und Drb 
nung! Es foll bas goldene Zeiralter, und England ein jweites €i 
borado werten. Und wovon hängt der Eintritt biefer Mera be 
Glüdes und der allgemeinen Zufriedenheit ab! Bon dem @rfols 
der Aufprüche desjenigen, der allein fo viel Seligteit verſcha ffeu fann; 
eines Mannes, der dem öffentlichen Woble alle feine Gemobnubeiten, 
feine Liebe zur Einfamteit, fein bäusliches Glüd, feine Privar: Yrıterefiea 
u. ſ. w. zum Dpfer bringt. _ 

Einige Tboren laffen fi:h durch dieſe fchönen Redensarten far 
gen; fie verfprechen ibre Stimmen. Andere beffer Beraibene lafen 
die ihrige ertauſen und verlangen bie fofortige Bermirtlichung be 
ibnen perſonlich gemachten Verſprechungen. Was diejenigen betrifi, 
welche fi auf allgemeine Borıbeile bejieben, fo verlaffen fie fich aw 
die Rechtlichfeit ihrer Kanbitaten. Einige verweigern ibre Stimmen, 
tbeils weil fie die polinichen Anſichten des Kandidaten nicht tbeilen, 
tbeils weil fie von einem Mitbewerber beifer begablı werben. 

Der Kandidat fan fidy indeh, fo groij auch fein Eifer send feiner 
Thatigteit fepn mag, nicht perfönlich bei allen Wäblern bewerben, 
Er wablt ſich alfo unter den Perionen, welche ſich mit biefer Ar 
von Anduftrie beſchaäftigen, einen Agenten, der für eine befimmmie 
Entſchadigung die Bearbeitung der Wähler übernimm, Er verüch 
ſich auch mit einem Adootaten, ber für einige hundert Pfund ESıe: 
ling bie Wablfähigteit feiner Gegner beftreiten und die feiner An 
bänger veribeidigen muß. Briefe, Reifen, Baflmäbler, nidyts wir 
vernachlaſſigt. Bei allen Ponmeittern, bei allen Gaftwiriben werben 
Rechnungen eröffnet, um ale Ausgaben der Wähler zu beftreiten. 
Die Strafen find mit vierfpännigen Wagen bebedt, in denen 2eute 
fabren, die fonft nur auf dem Berdeck ber Polltuifchen zn figen pfie 
gen. Eine flers gedeckte Tafel erwartet die Meifenden auf jeder 
Station, und bdiefes glüdliche Leben dauert bis zu ihrer Rückkeht 
nad Haufe. \ 

Aumirten diefer Vorbereitungen verfäumt man nichts, um ben 
Kantıvaren in einem möglichſt günfligen Lichte zu zeigen. Die > 
nale verzeichnen feine Berfprechungen. rübmen feine Talente, fübren 
Bruchſtücke aus feinen Reden an und erftreden bie Lobfprüche mörhi- 

enfals auch auf feine Borfabren. In den Strafen von Konden 

hebt man Leute, bie Zettel auf Leib und Rücken tragen, auf bemen 
mit foloffalen Buchftaben die Namen und das politifhe Glaubens 
Belenntnik des Kandidaten gebrudt firben. Das Papier diefer Ans 
jeigen und die Bänder, mit denen fle verziert find, tragen die Karbe, 
welche ter Kandibar angenommen bat. Ibre Anhänger ſchmücken 
ſich mit denfelben Karben und pubßen auch ibre Wagen und Pferde 
bamit beraus. 

An dem beftimmten Tage ſteben ſich die beiden Parteien gegen- 
über. Auf einem Öffentlichen Piage find ein oder mebrere Gerste 
für Die Konkurrenten errichtet, welche zu Pierde oder zu Wagen 
unter WBertritt von Mufifanten und begleitet dom ihren Areunden 
und dem Zbeil bes Pöbele, der fich für fie erflärt bat, anfommen. 
Raben wit auf tie Gelegenbeit bezüglichen Inſchriſten dienen zum 
Sammelplag des Haufens, der num unter Zeichen des Beifals ober 
des Miüfallens von Seiten der Zufchauer vorrüdt. 

Wenn Jeder feinen Pag eingenommen bat, fo eröffnet die mir 
der Zeitung der Wabl beaufiragte Magiftratsperfon, welche ſich durch 
fein befonderes Koflüm auszeichnet, bie Sitzung nud läßt die Kans 
didaten aufe Evangelium fchwören, daß fie ſich feiner unerlaubten 
Umtriebe und keines Beflechbungsmittele bedient baben. Dirfer vor 
ben Augen eines das Berfabren der Kanbidaten fennenten Pablis 
fums abaelegte Eid kann bemfelben fein großes Vertrauen ju ber 
Achtung vor den übernommenen Berbindlichfeiten einlöfen. Als: 
dann fchlägt einer der Freunde bes Kandidaten benfelben in einer 
furgen aber kraftigen Rede zum Nepräfentanten vor, und ein ande 
rer Freund unterſtützt dieſen Vorſchlag. Dann fommt der KRandibat 
felbit, welcher die ibm von feinen Freunden eribeilten Lobfpräde 
noch Überbieret. Seine Rebe muß ſchwülſtig und reich an tönenden 
Phrafen feun und von würbenden Beberden begleitet werden. 

Diefe Körmlichkeit erneuert fi für jeden Kandidaten. Wenn 
feine Konfurrenten auftreten, und wenn alfo die Wabl nicht beftrits 
ten wird, fo jeigt die Magifratsperfon an, daß fie ſogleich zur rs 
nennung fibreiten werde, und fordert die Wähler auf, als Zeichen 
ihrer Zuflimmung die Hände aufjubeben. Wenn er in ben erbobes 
nen Händen bie Maforitär zu finden glaubt, fo proflamirt er das 
neue Parlamente: Mitglied und löſt die Berfammlung auf. 

Ein folder Kal ift übrigens felten und fommt fait mur im 
Städten vor, wo die Richtung bes öffentlichen Geiſtes befannt und 
die Stimmung einer tumultariihen Beoölferung fo drobend if, baf 
Gewalttbätigteiten zu befürchten find, bie für feine Ausfibt auf Ers 
fola entfbädigen Lönnten. Solcher Urt find gewöhnlich die Wablen 
in Weſtminſter und Soutbwart, und faft in allen großen Fabritftäd⸗ 
ten, Die anftänbigen Leute, felbft unter ben Anbängern des Kan 
didaten, mifchen ſich nicht unter jene Bauten, welche aus den unters 
fien Klaffen der Wähler und aus Pöbel zufammengefeßt find, ber 
ſich nur in der Hoffnung auf Standal und Unordnung einfinder. 

Wenn die Wahl beftritten wird, fo fehreitet man zu einem foges 
nannten Poll. Jeder Wähler beileigt den Hufling (das Wahl: 
gerät) und fchreibt feinen Namen in eines der für die refp. Randidas 
ten eröffneten Regiſter. Diefe Operation kann 44 Tage*) dauern. 

Dieſe Zeit benutzen die Konkurrenten, um ibre Areunde und 
bie Perfonen, deren Stimmen ibnen zugeſichert find, einzutreiben. 
Ben einem Ende Enalande bis jum anderen jagen Kuriere, cirkus 
liren Azenten, reifen Wäbler, obne daß die dadurch veranlahten Ko: 
flen dir ebrgeiigen Kandidaten abichredten. Jede Partei zieht ibre 
Angriffe: und Bertheidigungsmittel jufammen, mandvrirt mit Gewaunb⸗ 





*) Nach der Reformdiii nur refpeftive 2 und 4 Tage. 


387 


Beit und zeigt eine große Geichidlichteit in ber Benußung ihrer 


BDiülfsequellen. Ales it gut, wenn es den Sieg verihafft: Berleums 
Dungen, Borwürfe, Drobungen,. Die Wahlgerüfte werden Rebners 
bübnen, von denen berab bie beftigiien Reden, die gröbflen Schmäs 
Hungen erfchallen; jumeilen läßt man es dabei noch nicht bewenten, 
foudern greift zu unritterlihen Waffen. Aepfel, Orangen, Kartoffeln 
fliegen den Gegnern an die Köpfe, und wenn diefe Wurfgeſchoſſe 
erfhhöpft find, daun wird man bandgemein. Die Härtiie Partei bleibt 
OSert des Schlachtfeldes, fdrlieft die Beflegten aus, beendet die Wahl, 
und vervollländigt das Feſt durd einen Angriff auf die Wohnungen 
der D.berbäupter ber feintlihen Partei. Während biefer Erpebition 
fett man die erwählten Kandidaten auf Seffel, welche mit Bändern 
Don ihrer Fatbe geihmädt find, und trägt fie im Trumpbe durch 
Die ganze Stadt. Bon Zeit zu Zeit hält der Bug au; der Trium— 
pbator barangirt die Menge, und endlich vereinigt man ſich zu 
einem Mabl, welches mit Gefängen ju Ehren des neuen Parlamentss 
ee und mit der allgemeinen Betrunkenheit der Gäſte 
eht. 

” Diefe unter dem Namen Prozeifion befannte Feierlichkeit iſt 
eine von deuen, welche ber Eitelteit der Engländer om meiften fchmeis 
cheit. Wer einmal der Held derfelben geweſen if, fpricht mit Selbft: 

efälligteit davon und läßt feine Gelegenheit vorüber, das Ereignif 
Bis in feine Meinften Details zu erzählen. 

Aus diefem Allen folte man nun auf einen Zuftand-gänzlicher 
Desorganifarion der Gejellfhaft ſchlichen. Dem ift aber nicht fe, 
und der Grund davon findet fich in dem Borberrichen des ariftotras 
tifchen Prinzips felbit inmitten biefer demofrarifchen Aufregung. 
Diele Wahlen werden nicht ſowobl gemacht, als von dem Wolfe 
der böberen Klaffe ber Geſellſchaft verkauft, welche fie fo theuer bes 
zabit, daß fie nur wieder den Bornehmſten und alfo denen, die bei 
der Aufrecbibaltung der DOrbuung und der Inflitutionen am meiften 
interefjirt find, anbeimfallen fönnen. Dan nehme den Englifchen 
Wablen ibre Käuflichfeit, unb man würbe in eine reine Demolratie 
verfallen. Es it ein glüdlicher Umfland, daß bie reichen Leute in 
Eugtand eine Reidenfchaft für eine Art von Auszeichnung haben, für 
Die fie ſich —— Grunde richten, und bie dem größeren Theil 
nichts ale die unſtuchtbare Ehre verfhafft, im dem Unterbaufe auf 
einer gepelflerten Sant fcblafen zu können und mährend ihrer gan: 

en parlamentarifchen Lauſbahn zwei oder drei Reden zu halten, bie 
ch gewöhnlich im Geräufch der Unterbaltungen verlieren. Denn bie 
boben Stellen, bie einträgliden Memter, zu denen der Eintein in's 
— den Weg bahn, find in der Regel dem Berdienſt vorbe⸗ 
alten. 

Man macht fi in Frantreich ſchwer einen Begriff davon, mit 
welchen ungebeuren Koſten gewiffe Wahlen perfnüpft find. Ea giebt 
deren, die 50, 80, ja 100,000 Pfd. Stig. toflen. Wenn biefe Koſten 
nicht von der Kamilie oder den Areunden des Kandidaten befritten 
werden, fo bringt eine einjige Wahl oft feinen völligen Untergang 
zu Wege. Er zieht ſich dann wohl nach einem unbelannten Wintel 
des Kontinents jurüd, um dort ärmlich ju leben, und reift fein gans 
es Leben bindutch auf tem oberen Theil der öffentlichen Landkut⸗ 
Kae, um das koflfpielige Vergnügen einer Parlaments: Wahl abzu⸗ 
büfen. Aber der geſelſchaſtliche Körper gewinnt dabei; er bebält 
feine Gehalt und feine Kraft, er gedeiht, und das if die Hauptſache. 

Webe England an dem Tage, mo feine Wibler zu rechtliche 
Beute find, um fich nicht zu verlaufen, und wo bie Kanbibaten ju 
flug find, um jene nicht zu erfaufen; es flebı dann am Borabend 
einer neuen Revolution. Die Elemente dayu, melde eine jerflös 
rungefüchtige action flets in Bereitfchaft hält, find nicht weniger 
furchtbar als dir, welche Frankreich feit vierzig Jahren 


Franfreid, 


Lanjuinais und feine Werte.*) 
Bon Devaur (du Cher.) 


Jenen großen Revolutione-Geſtalten gegenüber, jenem Wobl⸗ 
fabrıs: Ausfchuß, jenem Sicherbeits:Comite, welche ſchwuren, Alles 
niederzumerfen, den Berechten und Ungerechten, Alle« zu opfern, ben 
Armen wie den Weichen, Mlles binzufchlachten, das Laſter wie bie 
Zugend, nur den einigen Gedanken durdyufehen, Aranfreich den 
Eirg Über die Eoalition der Könige zu verfchaffen, erbliten wir auch 
rohe Charatıere, die ibrerjeits den @id ablegıen, fi dem Unrecht 

eis entgegenzuftemmen, die Pelitit immer auf die Moral jurück⸗ 
juführen, den Proferiptionen fortwährend zu treßen, damit der Zus 
gend nicht das Beifpiel des Murbhs fehle. 

Und unter biefen ſchönen moralifhen Phofiegnemieen tritt bie 
Lanjuinais' befonders hervor. Wie Eato, fcheint er, bei jeder Kataflros 
he, wo das Recht unterliegt, zu rufen: 

e invadite ferro 

me frustra leges et inania jura tuentem. 

Ein Geiſt, von den heiligen Lebren ber praftifchen Pbilefopbie tief 
burhdrungen; eine Bernunft, ftets mit den Schäßen einer umfaffen: 
ben Gelebrfamfeit ausgeräfet, ein Ebarafter von unbeugfamer Be: 
barrlichteit, der ſich jeder politiſchen Ungerechtigteit widerfeßt, dage⸗ 
gen proteflirt, nicht um fie zu befiegen — dazu bat er feine Hoff: 
nung — aber um fie zu verhindern, die Welt ohne Widerfpruc in 
Befig zu nehmen; ein treuer Areund der Kreibeit, die er unanfbör: 
li in allen Kreifen der Revolution anruft, indem er dieſe anfleht, 

bie Würde des Menfchen nicht ju entebren. 
*") Oenvres de M. 3. D. Lanjuinais, Pair de France, membreo de Finstitut, 


aveo une notice hiographique, par M, Vietor Lanjuinais. 4 vol, in 8, avec por- 
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Freibeit iſt in ber That ber große Gedanke, ber in allen Mer 
ten Lanjuinais' athmet, nachdem fie ihn bei allen Handlungen fer 
nes ganjen Rebens befeelt bat. 

iſt religiös, um bie Freiheit wie das Leben vom Himmek. 
berab zu rufen; er wird einer der erſten Juriſten im Fache des geifis 
lien Rechte, um bie Zprannei der Priefler zu betämpfen; er if 
Publizift, um alte couflitutionnelle Kormen auf die Garantie der indie 
viduellen Rechte zuräcjuführen, welde doc das Enbdjiel jeder wohl: 
georbneten Regierung find. 

Ex ſchreibi ohne Anmafung, obne Anflrengung, mit ber Klars- 
beit eines ſtets felbibemußten Geiſtes, ohne mübfam nach jener ein 
fachen Beredtſamteit ju fireben, die ibm von felbſt aus ber Keder 
flient, aber auch obne ſich das Anfehen einer Ziefe zu geben, welcht 
leider oft die Wahrheiten verbuntelt, die fle enthüllen fol. 

Er gebı sähe auf fein Ziel los und denkt nicht an oratori: 
ſche KRunftgriffe; er bat andere Dinge zu ıbun, als um ten Beifall 
feiner Zefer zu buhlen. Er eilt ſteis feinem Schluſſe zu; ein Bei 
wort, wenn es auch feinem Gedanten mehr Glanz verleihen würde, 
perwirft er, fobald er feinen Gang nur um bie Lange eines Wortes 
aufhält. Dennoch wird bie Sırenge feines Stils oft durch das Feuer 
ve Nedners auf eben fo intereffante als ergreifende Weile ver 
rängt. 

Der Gebante des politifchen Rebners verbanft feinen Glan 
und ſelbſt feine Erhabenheit oft dem Drt, ber Zeit und ben Zubö- 
ern. Die Imagination müßte alle diefe Umſtände wieder vergegens 
wärtigen, um nicht allein den Muth bes Redneté, der übrigens feis 
nen Borten fo viel Nachdrud verleibt, fondern auch den Eindrud, 
ben er bervorbringen mußte, gebörig ju würdigen. 

Wie foll aber die Imagination jene Ecenen oder vielmehr jene 
Bolts: Tragödien bes Konvents, welde die Fräftigen Reden Lanjui⸗ 
nais’ bervorriefen, wieder berzaubern? Die Anfichten Lanjuinais” 
tnupſen ſich im dieſer Beziehung an bie Geſchichte der Revolution, 
von ber fie ein Element ausmachen, deffen Studium um fo mehr 
Werth bat, ale er durch feine lebhafte und murbige Oppoſiuon bie 
verfchiedenen Dramen, deren Schaufpieler oder Bufhauer sr war, 
erläutert und entmidelt. 

Banjuinais befah die KAunfl, der Republit, bem Kaiferreih und 
ber Reftauration anzugebören, obne feinen Ebarakier zu ändern, weit 
er a. Eine einzige und befländige Leidenſchaſt hatte, — bie ber 

reibeit. 

8 Unter der Republif wollte er nicht, daf Zubwig XVI. von ben 
Konvent gerichtet wärbe; er verlangte, daß das Gemehel der Sep: 
tembertage beficaft würde, daß die National: Kepräfentation fich. aus 
Ziften März nice ſelbſt verſtümmeln follte, daß die Kirchen bem . 
Bortesdienft juräcgegeben würden, daß den Beruribeilten ihre Güter 
wieder erſtatien follte, daß die Ange"örigen der Emigranten in - 
fleigender Linie durch eine angeblihe Borweguahme der Erbichaft 
nicht ibres Vermögens beraubt, daß ſie nicht von ber Wablfähigteit 
ausgeichleffen würden. 

Unter dem Kaiferreiche widerſetzte er ſich zuerſt dem lebens 
länglichen Konſulat, fedann der Kaiferlihen Macht felbit. 

Unter der Reflaurarion verfagte er feine Zuſſimmung ber Een: 
fur, der Entſchädigung ber Emigranten, ber Aufbebung der Öffentli: 
chen Kreibeiten, der Beruriheilung des Marfcballs Mep, ber Mendes 
rung des Wablgeiekes, dem Sufrilegien: Gefek, dem Erfigeburte: 
Belek und dem Geſetz über die Unveräußerlichteit der Güter. 

Die. Kraft des Menfchen vermag nichts gegen die Revolution, 
fein Ebarafter aber verfolgt unabläfjig fein Ziel unter allen Regie: 
rungeformen. Die Männer, welche ibe Leben einem großen Natio— 
nals Intereffe weiben, können nicht anders bandeln, denn fie find 
nicht Herren ber @reigniffe; indeß giebt ibnen die Verſchiedenheit ber 
Stellungen, bie fie annehmen mäftn, das Anſeben der zutun, 
während doch nichts fo unveränderlich if, ale ibre Gefinnungen, 

Wie alle befchaulihe Gemiuher, welche, in einem Puntte im 
ihrer Erwartung getäufcht, fi dem tiefen Stubium eines anderen 
Faches jumwenden, widmete ſich Zanjuinaie, während bie — 
unter dem Kaiſerthum ſchlummerte, wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
Über bie Sprachen, die Literatur, die Religionen und bie Philoſo⸗ 
pbie bes Drients. 

Das Studium der Sanskrit: Literatur war für den Gefekgeber 
nicht verloren, der darin bie Kenntniß der bürgerlichen und religid- 
fen Inflitutionen Judiens ſchöpfte, und das Geheimniß ber reihhal- 
tigen Gefeßgebung der Kaſten. ’ 

Unter der Reflauration wird ber kriegeriſche Geiſt mit feinen 
lorreihen Täuſchungen von bem Geift der Areibeit mit feinen feeis 
air und notbwendigen Distuffionm verdrängt Damals trat 
Lanjuinais wieder ale Publiziſt auf, und feine Scheiften warfen ein 
belles Licht auf die conflitutionnellen Theorieen, die er als Pait von 
Kraufreich dertheidigte. en 

An feinem Buch von ben Eonflitutionen der Framöſiſchen 
tion verfucht er es, die Regierungen und bie B ungen zu be 
niren, einer jeden Seuverainetät das Recht als Schranfe anzumei- 
fen; er analpfirt bie alte Regierungs: Berfafung Araufreichs durch 
kurze, aber inbaltreicye Erläuterungen über die befländige Wandel 
barkeit der Inflitutionen, über den Ebarafter des Königebums, über 
das Saliſche Geſetz, über die anfangs verliebenen, dann erblichen 
Staatsämter, über die Privilegien und bie Anarchie des Lehuweſené, 
über die National: Berfammlungen und General: Staaten, bie Ge: 
richtaböſe, das Eintragen und Mobifijiren der Geſetze durch bie 
Parlamenter, über das Kontorbat mit Leo X., über bie Nbichaffung 
der religiöfen Kreibeiten, und leitet aus biejem alten Zuftaub ber 
Dinge die Motbwendigfeit der Conflitutien von 1759 ab, 

Dbne die Geſchichte der Revolution von 1789 zu fchreiben, fon 
bern indem er blof die großen legislativen ‚Refultate betrachtet, die 
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fie hervorgebracht bat, bezeichnet er den Ebarafter ber contrerenoln: 
sionnairen Dppofltion, bie zum Weuferflen fübrt, zum Bürgertriege 
und zum auswärtigen Kriege. Er zeigt den Mußen ber beiden 
Kammern in Binfiht einer reiferen Geſetzgebung und ber Berants 
wortlichfeit ber Minifter; er feßt die gehltr der Eonflitution won 
4791 auseinander, bie bren Sturz herbeiführten; der Eonftitution 
von 1793 erwähnt er nur als eines anarchiſchen Macdwerte, bas 
jeder wahren Gefeßgebung fremd war; in ber von 1795 mit ihren 
beiden Märben (dem Rath ber Allen und der 500) flieht er nur 
eine Verbefferung der Eonftitution von 1794, aber ohne Stütze für 
die Rufunft, aus Mangel eines einzigen Hauptes, aus Mangel einer 
gefeßlihen Sanction, die der voljiebenden Macht fehlte, und we: 
‚gen der Ausnahme⸗Geſetze, bie diefe Conſtitution vom erflen Augen: 
‚blid an begleiteten. j 5 

In der tonfularifhen Verſaſſung fab Lanjuinais einen Eingriff 
in bie böchſte Gewalt der Nation, eime Eombination, die geeignet 
war, ber Regierung die Webertretung ber Gefeße ju erleichtern, und 
die in der That bald durch die Senatus:Konfulte verdrängt wurben, 
einer Gewalt, welche mit Proferiptionen anfing, die Wahlen zum 
Pofenfpiel machte, die Öffentliche Areibeit, die ihrer Obhut ander: 
traut war, erflidte, den Militair: Despotismus bes Kaiferreiche 
gründete, beffen Defrete die Mational: Gefeggebung an fich riffen, 
die Memoiren des Inſtitute Über moralifhe und politiſche Wiflen: 
ſchafien, die man damals ju läflig fand, unterbrüdte und in dem 
ganzen Staatskörper das Verberbnih der Titel, der Staats: Aemter 
und bes Geldes verbreitete, der endlich der Polizei bie erſten Trieb: 
federn der Regierung anvertraute, welche entlich vor den fremden 
Heeren jufammenflärjte, bie ber Haf der Europäifchen Bölter bier 
verfammelt batte. j 

Die Ebarte von 1814, unter beren Herrichaft ber mutbige Pu— 
blizift im Jahr 1819 diefe hiſtoriſche Analyfe der Framöſiſchen Eon: 
ftitution fchrieb, fchien ibm gleich. in ihrem Urfprung verfeblt, durch 
bie contrerevolutionnaire Verknüpfung der vergangenen Zeit mit der 
Gegenwart, weil fie ferner nicht von den Kammern angenommen war, 
weil ee an Bejeßen feblte, un die bobe Intelligenz und den argwöbni: 
ſchen Scharflinn der Kranzofen im Punkte der Öffentlichen und per: 
fönlichen Freibeit, ber Preffe, ber Wahlen und der Jury völlig zus 
frieden zu Stellen. 

Mit fräftigen Zügen flellt er die erften Zebler ber Meflauration 
dar, ju einer Seit, wo fie, obne den Willen, fie zu verbeffern oder 
zu vermeiden, in jedem Kritifer einen Keind fab. Einige biefer Kebs 
fer, die einer vergangenen Zeit angebören, geben aud für die Ge: 
genmwart viel zu denfen. Die Bolljiebung ber Charte unter der 
jweiten Reſtautation bietet das Gemälte berfelben contrerevolutions 
nairen Beftrebungen bar, bie, vielleicht mit weniger SHeftigteit, fich 
unter der erfleren bemertlich machten, um bie Wirkungen der Eharte 
ju vernichten und deren Zurädnahme herbeijuführen. 

Diefer kurze biftorifche Ueberblick der vier Aranzöfifchen Eonfli: 
tutionen, der alle Krifen der drei erflen bezeichnet und ben Sturz 
der vierten vorausjufehen fcheint, führt den Verf. zu einem vollftän: 
digen Kurfus des conflimmionnellen Rechte, ber durch die Menge 
und Klarheit ber Definitionen mertürbig iſt. Wiemohl er bie Ebarte 
von 4814 jur Bafls feiner conflituionnellen Theorie nimmt, fo weiß 
er biefe dennoch fo zu entwideln, baf fle in der That bas ganze, 
er innere als auswärtige, Staatsrecht eines freien Boltes ums 
aiit, welches Mechte befikt, che es noch eine Eonflitmtion bat, und 
welches eine Eonititution mur als bie Barantie biefer Nechte ans 
nimmt. Uber gerade durch feine enge Berwandeſchaft mit ber Charte 
son 1814 wird biefes Rehrgebäude des Eonflitutionsmefen ein berrlis 
der eg we um uns Mittel und Ideen an die Hand ju geben 
über die Entwidelung, beren die Eharte von 1830 fähig if. 

Wenn bie Revolution ben ehrgeijigen Unternehmungen bes 
Klerus undverrüdbare Brängen 59— bat, fo bleibt dennoch bie Eis 
vilgewalt ftets in nothwendiger Beziehung mit der geiftlichen Macht. 
Der Staatsmann wird baber immer richtiger Ideen über bie Ranon's, 
die Bullen, bie Eoncilien, bie Konkordate, die Dekretalen, nicht ents 
bebren können, und felbft demjenigen, der geiftliche Befchichte und 
geiſtliches Recht — Aubiren will, wird doch eine kurjgefahte 
ber Grundprinzipien über diefe Materien, die man jeßt 
in ben juriftifchen Schulen vermißt, nicht unmwilltommen feyn. ine 
folhe Sammlung findet er in einer Reihe von Artiteln, die Herr 
von Zanjuinais ber neueren Encyklopädie beftimmte. 

Der dritte Band der Werke Lanjuinais enthält eine große Zabl 
von Auffägen, beren Mannigfachheit feine ausgebreiteten Aenntniffe 
befunden, obgleich fie alle, durch ihre Beriebung auf Moral, WMelic 

ion, Politit und Gefeßgebung denfelben Charakter tragen. Es herrſcht 
n biefen Schriften, bie, ihrem Gegenftand mach, abgefondert erſchei⸗ 
nen, eine @inbeit der Anficht, die fie mit einander verbinder, indem 
fie alle religiöfe Toleranz» Befeitigung des Aberglaubens und Kreis 
heit zum Zwed baben. 
mei biograpbifche Muffäge über zwei ber berühmtelten Schrift 
fleller des Port: Royal, Anton Arnaud uud Pierre Nicole, wurden 
im Yabre 1823 gegen den Jeſuitiemus gerichtet, der damals die biir⸗ 
erlihe Gewalt in Frankreſch zu verfgjlingen drobte, und der nie 
urchtbarere Widerfacher gebabt bat, als Pascal, Arnaud umd Nicole. 
Bon dieſem Zeßteren fagt Boltaire, baf feine „Ensais morafe” 
unvergänglih wären, fo nützlich ſehen fle dem Menfhengefchlecht. 
ganjuinais gab im %. 1815 die „Histoire naturelle de la pa- 
role” von Eourt de Bebelin heraus. Er ſchickte eine Abhandlung 
über die Perfon und bie Schriften des Verfaſſere ber „„Urwelt' 
voran. Diefe Abhandlung findet fich in dem vierten Band der Werke 
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von Banfuinais. Es ift ein fehr merfwürdiger phllologiſcher Aufſah 
worin der Berf. den Älteren und neueren Zufand der allgemeinen 
Wiſſenſchaft der Sprachen analpfirt und eine kurze Ueberficht ber 
Werte giebt, welche von ber Metapbpfit der Eprahen banbeln. 

Jeder Schrififieller trägt in fein Werk das Gepräge feines Bei: 
fies über. Ranfuinais Charakter beftand in einer unerfhäfterlichen 
Beharrlichleit, Alles auf die Areibeit und die Würde der Menſch⸗ 
beit jurüdjuführen. Diefes Gefühl tbeilte er mit dem gelebrten 
Bifhof Bregoire, den eine umferer gefehgebenden Berfammlungen 
aus ihrem Scoße verwies. Die Freundſchaſt, welche diefe beiden 
widerfpenfligen Senatoren des Kaiferreihbs — unter welchen bie 
Widerfpenfligen felten waren — mit einander verband, hat fie wahr: 
ſcheinlich angeregt, einige Gedanken über Gegenflände befannt zu 
machen, bie für bie Menſchheit und die Eivilifation höchſt wichtig 
find. Hr. Gregoire gab ein Wert Über die Riteratur der Meger 
beraus, wovon Hr. Zanjuinais im %. 1348 eine Notiz mittbeilte, 
in welcher er von dem durch einige Maturforfcher unmenfchlichermeilr 
beſtrinenen Prinzip ausgebt, daß die Meger biefelben intellefrurdee 
und moralifchen Aäbigfeiten, und daher auch biefelben Rechte und 
Pflichten er wie die Weißen. Durch pbpfiolegifche, moralifche un 
metapbpfifche Gründe fucht er fie wieder in ibr Recht einzufegen. 
Hr. Gregoire fchrieb eine „„Befchichte der Beichtwäter der Kaifer und 
Könige‘, die er im %. 18524 berausgab. An einer Notiz Über das 
Wert feines Freundes, nimmt Hr. Zanjuinais Brranlafung daven, 
bemertlih zu maden, daß der Bürgereid, den die fonftituirende 
Berfammlung von den Geiftlichen forderte, dem Eide gleiche, welchen 
der König von England im %. 1606 ven den katholiſchen Prieftern 
heifchte, der von dem Pater Eotton, einem Jeſuiten und Beichtva⸗ 
ter Heinrichs IV. und von Boſſuet gebilligt wurde, unb ben bie 
Engliſchen Katholiten noch ablegen: „Alle ihre Bemühungen auzuwen 
ben, um die gegenwärtig berrfchende Kamilie auf dem Euglifchen 
Throne erbalten zu helfen.“ Die Revolution von 1683, welche eine 
proteflantifche Familie auf den Thron erbob, bat in diefem @ibe 
feine Beränderung berporgebract. Sollte die Revolution von 1830, 
welche eine katbolifche Donaftie zur Regierung berief, zu diel verlan: 
gen, wenn fie von den katrbolifchen Prieftern denfelben Eid fordert, 
den fie in England einer proteſtantiſchen Familie leiten? 

Jean Yaques Rouffeau, nachdem er die Trennung des tbeologi: 
ſchen Spfleme von dem politifhen Soſtem ber Staaten als bie Ur: 
ſache aller inneren Zwietracht erflärt bat, bie von jeher bie chrifllis 
chen Bölfer jerrüttete, leitet hieraus die Nothwendigkeit einer Staate: 
religion ab, welche Religion und Staat jur Einbeit führen folle, und 
um diefe Staatsreligion aufrecht zu erbalten, fiebt er ſich auf logi: 
ſchem Wege gejwungen, zu fagen, „dat, wenn Jemand, nachdem 
er öffentlich die Lehren ber Staatsreligion anerfannt babe, fib fo 
beträgt, als glaube er nicht daran, fo müfje er mir bem Tode 
beftraft werben.“ 

Zanjuinais bat biefes achte Kapitel des Eontract focial einer 
Prüfung unterworfen, nicht bloß um das Ehriflentbnm gegen den 
Vorwurf der Unverträglichkeit zu vertbeitigen, welchen ihm der Gen: 
fer Bürger macht, fondern um darzuthun, daR jede Staatsreligiom 
2*8 und Despotismus in ihrem Geſolge babe, Dieſe Pri: 
ung, durch kräftige Gründe unterfläßt, ift ein Dienfl, den er unferem 
Staatsrecht leiftete. Es ift noch nicht lange ber, daf man ung ein 
Safrilegien:Befek geben wollte; war es etwas anderes, als die Ein: 
führung jener Staatsreligion, welche bie Neligion mit dem Geſetze 
vermengt und bie eine durch bas andere fanctionirt, indem fie, wie 
es Rouffeau will, denjenigen zum Tode fendet, ber, indem er ſich fo 
benimmt, als glaube er an ihre Zebrfäge nicht, das — Ber: 
brechen begeht, weiler vor dem Geſctze lügt 

Hat man nicht noch dor kurzer Zeit, fogar auf legielativem 
Wege, die Arage erörtert, ob bie Heiranb der Priefler fraft der 
Religionsgefehe verboten werben könne, obgleich biefes Berbot nicht 
in dem Civil: Befeg flebt? Heißt dies nicht abermals eine Staats: 
Religion, als bie Bereinigung des Religiong: und Cidil Geſetzes ans 
erfennen? Diefes Beifviel beweifl, daß die Abhandlungen Ranjuinaie 
fiber die mwichtigften Gegenflände unferer focialen Ordnung unb uns 
ferer Geſetzgebung noch lange ibren hoben Werth bebalten werben. 
Reih an Eitationen und Beifpielen, voller Thatſachen, frei von 
allen Abichweifungen, immer bei der Frage bleibend, bie fie löfen 
ober erläutern folen, würden dieſe Meinen Traftate über große Ge: 
nenflände alein binreichen, den Werten Lanjuinais einen ausgejeich 
neten Platz in ber Bibliothek eines Staatsmannes anzumeifen, fo 
wie der Charakter bes Werfaffers demfelben einen febr hoben Mang 
ſichert in der Geſchichte der berühmten Männer unferer Revolution, 
die fie durch ihre Weisheit ehrten, indem fie fie mit dem Lichte einer 
böheren Bernunft beleuchteten. (France litteraire.) 
Bibliograpbie. 

Memoires du mar&chal Ney. (Dentwärbigfeiten bes Marfchall 
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Sourenirs d’Orient. (Erinnerungen aus bem Morgenlanbe.) Bon 
Henri Eornille. Konflantinopel, Griechenland, Kerufalem, Aegyp⸗ 
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Histoire des ducs d’Orleans. (Geſchichte der Herzöge von Dre 
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Ueberſicht der Fortſchritte der Statiſtik. 


An der Statiſtit finden ſich zwei Dinge in ſteter Bermiſchung, 
«ine Methode und eine Wiſſenſchaft. 

Man bedient fih der Statiftit ale Metbobe, fo oft man et: 
was berechnet ober mißt, 5. B. die Ausdehnung eines Dittriltee, die 
Bevölferung eines Landes, die Auantität oder den Preis gewifler 
Zebensmittel u, f. w. Unter diefem Gefichtspunft bedarf jeder Zweig 
Des menfhlihen Wiffens der ſtatiſtiſchen Metbode, die in der That 
nur eine numerifche Methode it. Dies Mittel wird täglich mebr 
angemender, weil man täglich füblt, daß unfere Borgänger ju wenig 
genau waren. Die Geoprapbie baſirt ſich jet auf eine genaue nu— 
wmerifhe Bellimmung der Zage, des Umfangs und der pbolifchen 
Natur der Länder. Die Politit erbeifcht, Kennini der Anzahl 
and des Woblitandes der Bewohner. Die politifhe Delonomie 
nimmt zu ibren Beweifen und Beifpielen numeriſche Tharfachen, 
die ſich auf Handel, Berölterung, Preis der Lebensmittel u. ſ. w. 
beziehen. Die Medijin kann nicht zu einem allgemeinen Refultat 
gelangen, wenn fie bei Beobachtung der Individuen fteben bleibt. 
Diefe Beobachtungen müſſen jufammengeftelt und berechnet werden; 
man muß nachweifen können, wie viele Kranke durch jede Art von 
Behandlung gerettet worden; mie oft ſich irgend ein Phänomen, 
das man bejcreibt, im irgend einer Krankheit, umter diefem oder 
jenem äußeren Einfluß, entwidelt bat, u, ſ. w. Much im der 
Naturgeihichte find Die Zabi und geograpbiidhe Bertheilung der We: 
— 55 ſtatiſtiſcher Kaltul. Wir könnten leicht noch mehr Beiſpiele 
anführen. 

Es giebt aber auch eine ſtatiſtiſche Wiſſenſchaft. Sie be: 
ſteht darin, die Zablen fo zufammenzuftelen, zu orbnen und zu bes 
zechnen, daß fichere Refnltate beraustommen. Dies it aber eigentlich 
nur eine Aufgabe der Mathematil. Bald muß man zur Algebra feine 
Zuflucht nehmen, um, wie Zaplace getban, den Grad des Ierebums 
aufjufinden, der in einer numerifhen Urkunde obwalten kann, bald 

enügen {chen die einfachften aritbmerifchen Bortenntniffe. In jedem 
Ste muß man bei den aus numerifhen Berechnungen zu jiebenden 

chlüffen ſtreng logifch verfahren; denn nichts ift leichter, als den 
Ziffern einen Sinn unterjulegen, den fie nicht haben. 

Die Nichttenntnif oder abfidytliche reg ber Sta: 
tiſtit als Wiffenihaft iſt Schuld daran, daf fo viele Schriftteller 
mit der numerifcben Methode Mifbrauc treiben, und daß andere 
Perfonen fie geringihägen, weil fie nur die Mißbräuche feben. 

Wenn ;. 8, ein Journaliſt oder ein Redner behauptet, daß ein 
Staat, der doppelt fo volfreich if, als ein anderer, auch doppelt fo 
viele Soldaten ſtellen tönne, fo bat er, entweder gefliffentlich ober 
aus Untenntnif, eine Menge Betrachtungen vernachläffigt, die feine 
Folgerung entträften können, wie j. 8. daß bie waffenfübige männs 
diche Bevölterung zweier Länder fa niemals in gleichem Verhältniß 
ſteht, daf bei diefem Berhältniß die mittlere Lebenedauer, bie Ans: 
wanbderungen u. ſ. w. in Betracht fommen, daß bie Schwierigfeit 
des Transports, die Stärke der Befoldung die Rekrutirungs: Kabige 
Zeit außerordentlich mobifiiren. Alles dies beweift, daß der Schluß 
mehr oder weniger ſalſch war, und nicht etwa, daß e# unnütz ift, 
Die Bevölterung beider Känder zu kennen und anzuführen. Bald 
find die Zahlen ungenau, bald bangen fie von Urfachen ab, die man 
nicht unter einander —— tann, ober derjenige, ber davon Be: 
brauch macht, argumentirt ſchlecht. Dies beweift eben fo wenig ge: 
gen bie ftatiflifche Methode, als fchledhte Thermometer: Beobadhtuns 
gen gegen den Rutzen des Thermometere. j 

Die einzige neuere Schrift über die Theorie der Statiſtit, bie 
wir ceitiren können, ift bie des Marbemanters Herrn Duételet 
aus Bräfel.*) Sein Zwechk if, darzuthun, daf * allgemeine 
—— in bürgerlichen Gefellichaften, wie z. B. bie Berbrechen, welche 

egangen werben, die Art, wie man ihnen fleuert, der Preis gemifler 
Lebensmittel, die Geburten, Heitatben und Tobesfäle u. f. m. all 
jäbrlih in einem und demfelben Lande mit großer Regelmäßigkeit 
wiebertebren, dergeftalt, daß man fie beinabe im Boraus berechnen 
fönnte. Dies Prinzip bat michte Überrafchenbes für Perfonen, die 
on Berechnung der Wahrfcheinlichkeiten gewohnt find. Man braucht 
außerdem nur an die mannigfaltigen Urfachen zu denfen, welde 
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auf die allgemeinen Ergebniffe einwirken, und zw überlegen, af 
diefe Urfachen von einem Jahre zum anderen nicht plößlich fich äns 
bern können; befonbers aber, daß Meine Bariationen in der Wirk 
famteit einer biefer Urfachen öfter durch andere in umgetehrtem Sinn 
ergänjt werben, 

Betrachten wir biejenigen Thatfachen, bie auf ben menſchlichen 
Willen bafirt find. Je größer die Zahl der beobachteten Indivi⸗ 
duen ift, deſto mebr verfehwinden bie Ergebniffe des individuellen 
MWillene vor dem, was man als das mittlere Ergebniß ber verſchiede⸗ 
nen Willen und aller Urfacben anſehen fann, die, indem fie einans 
ber unterlägen oder gegen einander anlämpfen, Wirkungen von 
jeder Art bervorbringen müſſen. 

Da, wo es feine veränderlichen Urfachen giebt, finb bie erzeug⸗ 
ten Wirkungen beitändig biefelben, und je mebr bie Urfachen dem 
Wechjel unterworfen find, deſto ausgebebnter find die Gränzen, ins 
nerbalb welcher die Wirkungen wechjeln. Der Berf. fucht einige bie 
fer Grängen zu beflimmen, indem er feine Beifpiele vornehmlidy aus 
der Zahl der Berurtheilten, in Krantreih und in Belgien, wählt, 
mir Nüdficht auf die Natur des Vergebens und bie Kategorie ber 
Ungetlagten. , 

So betrug in ben ſeche Jabren von 1826 —30 vie mittlere 
Zabl der von den Aſſiſenböfen Berurtheilten 0,614; allein biefe 
Rab bat von einem Jahre zum anderen gewechſelt. Das Marimum 
mar 0,635 und bas Minimum 0,593, was eine Differenz 0,021 über 
und unter der Mitteljabl giebt. So ift zz ober 0,34 das wahre 
Maas für die Wichtigkeit dieſer Abweihungen in beiden Beziehun: 

eu. Indem er die nämliche Art von ——— andere mittlere 
rgebniffe anwendet, findet ber Autor, daß die Berurtbeilungen wes 
en Verbrechen gegen das Eigenthum gleichförmigere Berbältniffe 
arten, als die wegen Verbrechen, bie an Perfonen verübt wurden, 
und daß in der Benölferung —— die Zahl der Heirathen 
von dem mittleren Ergebnifi mehr divergire, als die der Todesfälle, 
die ber Todesfälle aber mebr, als bie der Geburten. In Beziehung 
auf Belgien macht er äbnliche Berechnungen über die Kriminalität, 
über den Wechſel der Benölterung, über Öffentlihe Einnahmen und 
Ausgaben und über ben Preis des Getreide, 

Man begreift, daf der Maafftab diefer Abweichungen fehr nütz⸗ 
lich ift, wenn man den Grad des Vertrauens, das den jährlichen 
mittleren Ergebniffen zu fchenten ift, würdigen; befonders aber, wenn 
man den Einfluß der möglichen Ereigniffe genau unterfcheiden will, 
Wenn z. B. ein Kriminals Gefeg abgeändert wird, fo erbält man 
durch eine veränderte Variation in der Unterbrüdung der Verbrechen 
den wahren Maafitab feines Einflufes., Man fan eben fo bie 
Wirkung eines Zoll: Zarifs auf den Preis eines Lebensmittels, die 
einer Epidemie auf die jährliche Sterblichkeit u. ſ. w. berechnen. 

Durch Bergleihung der Epochen bes Marimum und des Minis 
mum der Abweichungen gelangt man auch zu intereffanten Refultaten. 
So fült das Minimum der Kriminal: Berurtheilungen, in Belgien 
und in Aranfreich, in bas Xabr 1830. 

Indem wir uns dieſe Kalkule bes Herrn Ductelet anfeben, 
werben wir immer mehr von einer Wabrbeit Äberzeugt, daß nämlich 
in allen Dingen, auf welche der menſchliche Wille Einfluß bat, bie 
Abweihungen um fo fchwäcer find, als das Land civilifirter if, 
daß alfo die Größe ber Abweichungen zu Beurtbeilung ber wahren 
Eivilsfation eines Landes ein Mittel am bie Hand giebt. Hier 
einige Beifpiele. 

Die Gleichförmigleit in dem mittleren Preife der Lebenemittel 
fegt einen Stand der Dinge voraus, ber in dem Grabe vervolllomm⸗ 
ner ift, daß der Ertrag des Bodens von einem Jabre zum anderen 
ziemlich gleich bleibt. In einem wohl vermalteten Pachtgute ift da⸗ 
für geforgt, daß der Ueberfluß eines Produfts das Keblende an einem 
anderen ergänje. Zur Gleichförmigkeit der Preife ift auch nothwen⸗ 
dig, daf die Transport: Mittel erleichtert feyen, und daß die Land⸗ 
bauer oder Spekulanten Bermögen, Zreiheit und Sicherbeit genug 
baben, um Vorräthe anlegen zu lönnen, wenn die Preife niedrig 
find, damit fie abgefegt werden, wenn Theurung entſteht. Die 
Gleichförmigkeit im der Tare der Vefoldungen feht eine gemiffe Sta⸗ 
bilität in den faufmännifhen Unternehmungen, wenige Banferotte 
und wenige abenteuerlihe Speculationen voraus. Wuch wird vors 
ausgefegt, daß bie Prinzivale und Gebülfen Borfiht genug anwen: 
ben, um im Kalle einer Stodung bes Gewinns oder einer Theurun 
ber Lebensmittel Hülfsquellen bereit zu haben. Die Gleichförmigteit 
der Zahl der Todesfäle beweift, daß feine Veranlaffung ju undor⸗ 
bergeiehenem Elend, noch jene verheerenden Seuchen vorhanden 


390 


waren, denen die Öffentliche und Privat: Ausübung ber Heiltunde 
feuern fol. Die Gleichförmigleit der Heirarhen und der Geburten 
tnäpft ſich an die der Todesfäle. Die Negelmafigkeit ın Untertrüfs 
fung der Berbrechen ift ein Beweis guter Handhabung ber Geredy: 
tigteit, fo wie die Regelmäßigleit der Ehren: Eintänfte eine gute 
Bermwaltung beurkunder. j 

Die Statiſtit fann alfo Über die relative Eivilifation ber Bölter 
genaue Recyenichaft geben. Ehe aber die Wiffenfchaft berechnen 
fann, bedarf es zahlreicher fpezieller Arbeiten in jedem Lande und 
in jebem Zweige. &s ift vor Allem erforderlich, baf die Regieruns 
en, durchbtungen von ber Wichtigleit diefer Unterfuchungen, bie: 
elben erleichtern, für genaue Berzeichniffe und gute Unterfuchungss 
Mittel forgen und die Zeitung unparteiiichen Perfonen anvertrauen. 
Zwei Länder find in diefer Beziebung vor anderen ausgezeichnet: 
Preußen und Krantreic; aber au in anderen Staaten findet 
man einen febr löblichen Eifer, der nur durch gewiffe Kormen ber 
Verwaltung gehemmt wird. In England 5. 8. find viele Data gar 
nicht zu erlangen, wegen ber Trennung in drei Reiche und das 
Land Wales, die noch unter mebreren Gefichtepuntten beſteht, und 
befonders wegen der fehlenden Eentralifation und Gleihförmigteit. 
Die Gemeinden haben feine Maire's, einige bedeutende Städte aus: 
enommen; bie Grafihaften baben feine den Präfetten analoge 

befs. Daraus refultirt, daß jede fatiftifhe Unterfuhung ein Ge: 
feß erfordert, welches nicht bloß beichlieht, was zu thun, fonbern 
auch wie es zu ihun fey. Die Unterfuhungen der Kammern können 
allerdings über gewilfe Puntte Licht verichaffen; allein fie geben nur 
unvolftändige Narifliihe Dokumente, wie fie Privarlente liefern füns 
nen, und die auferbem in einer Menge Kragen zjerftreut find. Much 
befinden ſich die Megifter des Eivilftandes nech in den Händen bes 
Klerus, der vielen Dilfidenten ungeachtet. Ale diefe Umſtände find 
den ſtatiſtiſchen Arbeiten febr ungünflig. Die namlichen Hinderniſſe 
zeigen ſich noch Härter in Eonföberationen, mie in der Schweij und 
den Bereinigten Staaten. Indeſſen können fatiftifche Falta nur 
durch Regierungen ermittelt werben. Privatperſonen müffen ſich ge: 
wöhnlich damit begnügen, fie zu fommentiren, zu vergleichen, zu 
vereinigen oder derſchiedentlich abzutbeilen. 

Es giebt zwei Arten von Werten uber Statiſtit. Die Einen 
find mehr oder weniger volfländige Statillifen eines Landes, d. b. 
ein Inbegriff aller genauen und numerifchen Thatſachen aus allen 
Zwelgen des menſchlichen Wiſſens, in Bejiebung auf ein einzelnes 
Band. Werte non anderer Art geben die Stauſtik eines einzelnen 
Begenflandes, in einem oder mehreren Ländern.  Dergleichen find 
die Starifliten ber Krimimalitat in Ftantteich, die Tabellen ber 
Einfuhr ee Ausfuhr, die Dofumente über ven öffentlichen Untere 
richt u. ſ. f. 

Allgemeine gut abgefahte Statifliten liegen aufer bem Bereiche 
einzelner Individuen. Sie erforder eine unendliche Mannigfaltigs 
Teit von Kenniniffen, die fein Menſch beiigen kann, und praftifche 
Mittel, bie nur den Regierungen ju Gebote ſtehen. Auch find polls 
tommene Arbeiten diefer Art nur von ausgejeichneten Staatsmannern 
ausgegangen, bie Macht und Talent genug befagen, um bie Mach: 
forfungen anzubefeblen und durch verfhiedene Perfonen gleichförs 
mig ausführen zu laſſen. Man kennt bie ſchönen Statiftiten einiger 

rangöfiichen Departements, die unter der Kaiferberrichait durch die 
—T veranſtaltet wurden, Der Impuls dieſet Epoche bat fo viel ge: 
wirft, daß noch in dem legteren Jabten einige mertwürdige Schriften 
diefer Art erfchienen find, Dabin gebören zanawſt die Recherches 
stalistiques sur le departement de la Seine, von denen der ebe: 
malige Wräfett, Bere von Ebabrol, bis jegt vier Bände publizirt 
hat. Diefes Wert it vom zu enidentem Nugen, als daß es ſich 
feine Korifegung verfprechen dürfte, fo oft die Bermaltung von Pa: 
ris einen binreichenden Grad von Stabilität bar. Wie der Titel 
vertünder, handelt es ſich nicht von einer ausfübrlidhen und abge: 
tbeilten Stariftit, fondern von einer bedeutenden Anzabl ftatiflifcher 
Zabellen über verſchiedene Gegenſtände, befonders über Berwaltung, 
ortgang ber eg Conjumtion und Handel der großen 
aupiftadt. Bielleicht ift bei einer offiziellen Statiſtik, bie verſchie— 
dene Präfelte fortfegen follen, dieſe tabellarifhe Korm den mir 
Rejlerionen untermiſchten Zabl: Augaben vorzuziehen. 
in anderer ausgezeichneter Adminiflrater, der einzige Franzoie, 
der die Ehre gebabt bat, in Rom Präſekt zu, feon, Herr Graf 
v. Tourmon, publizierte 1831 unter dem Fitel: Etudes statistiques 
sur Rome et la partie oceidentale des Etats Romains, die Reful: 
tate der intereffanteften Rachſorſchungen, die während ber Kaifer: 
berrfchaft unter feiner Zeitung gefchaben. Es ift gewiſſermaßen rine 
Rechenſchaft über die vier Jahre, in deren Berlaufe Rom, bie ewige 
Stadt, bis zum bloßen Hauptort eines Departements erniedrigt war. Aus 
biefer Eroberung erwuchs eine unberehenbare moralifche Berantwortlich- 
keit. Diefe Stadt, deren blofer Name in Glanz gebüllt ift, tonnte 
nicht wie eine andere beberrfcht werden. Gedemütbigt durch den Ber: 
1uft ihrer Unabhängigkeit, machte fie wenigflens auf etwas materielle 
Wohlfahrt ein Diefe fchmere Aufgabe zu Iöfen, war Niemand 
fübiger als Herr von Tournon; Niemand konnte die Wichtigfeit feis 
nes Berufes beffer fühlen. Sein Buch bezeugt die. Man ſtaunt, 
daf vier Jabte bingereicht haben, fo viele Materialien zu fammeln, 
fo weitreichende Pläne zu entwerfen und fie mit fo grofem Erfolge 
ins Wert zu feßen. le Statiftiter fönnten den Berf. wobl einige 
Borwürſe treffen. So iſt die Eintbeilung nicht immer fireng logiſch; 
man würde J. B. in dem erften Buche, weldyes den Zitel Topo: 
geaydie fübre, nich dasjenige fuchen, was ſich auf die Bevölterung 
ejieht. Man möchte zuweilen lieber feben, dan die Zahlen, flatr 
im Texte jerfireur zu ſeyn, unter Tabellen gebracht wären. Dieſe 
unbebeutenden Kebler und einige Auslaſſungen, an denen wahrfchein: 
lich der Berf. niche ſchuld iſt, dürfen aber das Berbienft des treffli: 


den Wertes in unferen Mugen nicht ſchmälern. Es ift eine Sammz 
lung febe ſchatzbaretr Data, und man fann das Buch allen benjenk 
gen empfeblen, bie fi) der adminiftratioen Laufbahn widmen. 

Nicht fo günftig fönnen wir von einem Werte über die Statiftif 
von Kanada urtheilen®). Es ift eine Compilation, deren Berf. im 
Paris felbit Falta gefammelt haben will, die ibm buch Einwohner 
von Kanada mitgerbeilt worden, oder die er aus Engliihen Werten 
und den alten Archiven der Regierung von Berfailles geichöpft bat. 
Er citirt fat niemals feine Autoritäten, und da er felbfl weder obrig 
feitlihe Perfon, noch aud nur Bewohner des beichriebenen Landes 
ift, fo weiß man nicht, welchen Grab rom Bertrauen jede feiner Aus: 
fagen verdient. Man finder außerdem in feinem Buche einen pole 
mifhen Geift, und möchte den Autor gern für den Herausgeber 
irgend einer Zeitfchrift ertlären. Er macht fih aus eigner Autorität 
zum Repräfentanten der Kanadier, ober irgend einer politifchen Par: 
tei in der Kolonie, und fchreibt der Mutterſtadt, wie auch ben 
Stände: Berfammlungen, die Prinzipien vor, benen fie folgen fon. 
Die Zahlen, die man in einer ftatiflifchen Darflelung von dem Webri 
gen gelondert fehen möchte, find in dem Texte gleihfam werlore, 
um jeder Behauptung des Berf. als Stüße zu dienen. Der Std 
auferbem bijarr, und bie fchroffiten Webergänge ſetzen den Zefer ji 
Augenblid in Erflaunen. ne 

Diefe find, unferes Wiffent, die einzigen Werfe, die feit eimigen 
Jahren als mehr oder weniger vollſtändige Statifliten erfchienen. 
Es giebt noch weit mehrere über fpejiele Puntte. Wir werden 
einige berfelben ausjeichnend erwähnen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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SO htindien. 


Das Reifen in Oftindien. 


Eebr viele Perfonen, die nach Indien geben, um in ben ver: 
fhiedenen Handelszweigen ihr Glück ju ſuchen, oder bie als Räthe 
und Anmälte an den boben Zribunalen fungiren, oder permanente 
Aemter in Kalfutta, Madras oder Bombay haben, bringen ihr ganz 
zes Leben in den Ländereien der Compagnie zu, obue weiter vorzus 
dringen, als die Präfidentjcbaft ſich erftredt, bei der fie angeſtellt 
find. Anders if es mit den Civil: und Militai- Beamten; eine unſtä— 
tere und ambulantere Menſchentlaſſe ift nicht denkbar. Zwingt fle 
nicht ein Befehl des Goupernements, ibren Aufenthalt ju ändern, 
fo unternehmen fie um ibrer Gefundbeit, oder um dringender Pris 
var: Gefchäfte willen bänfige Reifen, und mit Ausnahme einiger we— 
wiger abgebärterer Individuen, die in dem Boden, mwobin fie in 
früber Jugend verpflangt worden, Wurzel zu fchlagen feinen, zeigt 
die game Engliſch-Indiſche Boltsmaffe einen Hang zum Perums 
ſchwatmen. 

Die drei Arten zu reiſen find: mit dem Däf (der Poſt), zu 
gute, und ju Waffer in einem langen Boote oder Budgerom. 
ie falte Kabreszeit if die einzige Periode des Jabres, in der eine 
Neife obne großes Ungemach unternommen werden werben fann. 
Waäbrend der periodifchen Negenzeit wandert ſich'e am beiten, weil 
bie Alüffe bei trodenem Weiter febr niedrig Neben. Ber einer 
Dit:Reife muß fi der Reifende an ben Poflmeifter des Otts 
wenden, wo er fich anfbälr, damit er an diefer oder jener Station 
frifhye Träger befommt Eben fo werben bie Zeiten des Auſbruchs 
und die Nait: Drte beſtimmt. Der Reifende muß fein befonderes 
Palantin, feine befonderen Schachteln, Seile und Bambueſtangen 
baben. Wird es wobl, in unferen aufgeflärten Zeiten, noch noib⸗ 
wendig feun, ein Palantin zu beichreiben? Es biehe den Leſet bes 
leidigen, wenn man vorausjegte, er fen mit Form und Material der 
Kubrwerte in Lappland, Grönland, Kamtichatta oder Tomburtu ums 
befannt; allein er begmügt fich mit ſehr oberflächlicher Kenumiß der 
Dfindifchen, die fich feiner Phantafie gemöhnlich als Minarets aus 
Gold und Perlen, ober in allen den bunten Karben präfentiren, die 
Alabbin’s jumwelenbefegter Garten jurüdtrablı. Ein vom Drient bes 
geifterter Dichter bat einen Indiſchen Kürften mit feiner Tochter im 
ihrem prachtvollen Palanfin reifen laffen, einem Kubrwerf, in bem, 
auch wenn es recht geräumig if, faum @ine Perfon Plab genug 
finde. ine längliche Kite mag den beften Begriff davon geben. 
Die Wände befteben aus doppeltem Kanebac, find an der Mußen 
feite bemalt und überfirnift und von Innen mit Tiching oder Seide 
gefüttert. An beiden Seiten befinden ſich Aalltbüren, die, wenn fle 
geöffner werden, in den Kanenas: Wänden veribminden. Die Dede 
ragt rings berum etwa einen Zoll weit über den Sig hinaus und 
il mandımal doppelt, um die Sonneugluth abjumebren. An der 
Borderieite befinden ſich jmei Meine Aenfter mit Blenden und unter 
denfelben ein Simme und eine niedrige Schublade. Der Boden bes 
ſteht ans gefpaltenem und geflochtenem Roht, mit einer Matratze, 
einem Polfier und Kiffen, deren Ueberzug von Leber oder Zichinz 
it. Einige baben auch eine bewegliche Rücklehne, für den Aal, 
dat der Neifende lieber aufrecht figen als der Ränge lang ſich aus 
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Treten möchte. Die Tragftangen find etwas — und jebe iſt 
Tang genug, um auf den Schultern jweier Männer ju ruben, bie 
an beiden Seiten gehen und während des Marfches mit den Schuls 
tern wechfeln. Könnte das Palanfin fo gebaut werden, daß c# 
auf Springfebern ſich wirgte, fo würde fein Fuhrwert angenehmer 
amd bequemer ſeyn; allein die mechanifchen Künfte haben in Indien 
geringe Fortſchritte gemacht. 

Die BVorkebrungen zu einer folhen Reife find einfah. Das 
nothwendige Gerätb wird in Petarrab's oder Bangbi’s gepadt, 
welches bald vieredige jinnerne Büchſen mit kegelförmigem Auffa, 
bald runde, jugededte, mit bemaltem Kancvas übernähte Körbe find. 
Diefe bangen an beiden Enden eines Bambusrobre, das quer auf 
Der Schulter eines Mannes liegt. Auf den vorerwähnten Simms 
Tann ein Pult geitellt und anderes kleines Gepäd in dem Palan: 
fin untergebracht werden, bas mit Zwieback, Wein oder Brannts 
wein und einem langbalfigen in ein naffes Tuch eingefchlagenen 
Hafferkruge verprodiantirt zu ſeyn pflegt. Act Mann wechſeln, je 
vier und vier, im Tragen des Palantin. Des Nachts kommen 
zwei Aadelträger hinzu. Diefe Leute find alle Hindu's, uud zwar 
von einer der ärmflen, obwohl nicht der niedrigften Klaffen. Iſt 
Der Weg gut, fo legen fie in einer Stunde wohl viertehalb bie vıer 
(Engl.) Meilen jurid, 

Die Stationen find von zehn bis vierzebn Meilen, und oft 
werden die Träger mitten in einer weiten Ebene abgelöſt. Die 
Melais: Träger jinden ein euer an, fegen ſich um bafelbe und er: 
warten fo rauchend oder fchlafend das Palantin. Auf der großen 
Zandflrafe von Kaltutta nah Eonenpore befinden ſich am Ende 
jeder Station Öffentliche Bungalow's, abfichtlid zur Bequemlichkeit 
der Reifenden erbaut; aber auf anderen Strafen müſſen fle von der 
Gaftfreundfchaft einzelner Individuen abbangen. Es läßt ſich immer 
Vorausbeflimmen, wann und wo es rärblib fep, zu raflen; doch 
weit man einen Diät: Wanderer niemals jurüd, und er braucht 
nur an die Tbüre zu Mopfen und um Obdach zu bitten. u der 
beifen Yabresjeit wagen diejenigen Perfonen, die der Schwüle des 
Tages Troß bieten, ibr Leben; fie follten immer dafür Sorge tragen, 
af fie um die Mittagszeit unter Obdach find. Micht Wenige, bie 
Diefe VBorfichtsmafregel unbeachtet gelaffen, bat man in ihren Pas 
lantins todt gefunden, und Andere find mit gefährlichen 'Fiebern 
Davongefommen. Bei kaltem Wetter wandert es ſich beſſer des Tas 
ges, weil die Nächte ſeht raub find. Da bie Fallthüren vor Son. 
nens Untergang nur tbeilmeife geöffnet werten tönnen, fo läßt fich 
aus einem Palantin von der Gegend nur febr wenig ſchauen. 
Das Auge finder jedoch immer Ergögung, und befonders in Bengas 
len gewäbren bie Sprünge der Affen in den Bweigen und bie Keuers 
Fliegen, die ibe jmaragdenes Licht über ganze Haine ausgießen, dem, 
ter dafür empfänglich ıft, viel Beluftigung. 

Eine Datz Reife if die einzige Urt, raſch vom Fleck zu foms: 
men, die man in Indien erdacht bat, und doch gebt jie, im Ber: 
gleich mit Eurspäifhen Poflfabrten, langfam genug von Statten. 
Yuc if fie, wenn das Ziel der Reife meit liegt, ſeht foflfpielig, da 
der Pofmeifter einen Schilling für die Meile erhält. ‘Eben fo muf 
ein Pfand eingefeßt werben, das der Reifende einbüßt, wenn er die 
Träger an Orten. aufbält, die auf der Monte nicht fpezifijirt find. 
Der DätrReifende bar die Unbequemlichteit, daß er des Beiftandes 
feiner eigenen Bedienten entbehrt, die ihm noch viel langfamer fol: 

en müffen. Auf dem Wege felbit wird ihm biefer Mangel nicht 
bibar, da die Palantins Träger ſebt bienftfertig find. Sogar 
Zeute, die gar fein Hinduftani verfteben, können getroft eine lange 
Reife unternehmen; denn ibre Indifchen Begleiter werden auf 
alle Weile bedacht ſeyn, ibren Befeblen Aolge zu leiften, Eine 
Dame, die nicht zebn Worte von ber Sprade verftand, erbielt 
ein febr gutes Frübſtück, weil fle nur auf ibre Theetanne ges 
beutet hatte, um den Wunſch ausjubräden, daß man ben Thee 
aufwärmen möchte Ihre Träger Jündeten ein Keuer an, wärm⸗ 
ten den Thee in einem irdenen Köpfchen und reichten ihr einen 
Becher voll Ziegenmilch. Der zum Krüdftüd erforene Plaß gab einen 
Beweis von dem guten Geſchmack diefer Leute. Sie ftellten das 
Palankin unter Bäumen nieder, die cine fanfte Anböbe krönten. 
Einige Mufelminniiche Gräber lagen zerſtreut umber, und in ges 
wiffer Entfernung ein Brunnen, an dem fib Gruppen weiblicher 
Geftalten, mit dem anmutbhigen Gerrah auf ihren Häuptern, bin 
und ber bewegten. 

Die angenebmfte Reifezeit ift die, welche gleich nach dem perio- 
difhen Regen folgt, wenn bie Erbe noch feucht und frei von Staub 
it. Aledann ift die Tageswärme nicht zu brüdend und bie Macht 
fübl ohne Froft. Leider kann man aber biefen Genuß nicht lange 
haben; nad Verlauf eines Monats werden Staub und Kälte unans 

enebm, der Wind pfeift durch das Palantin, und jur Nachtjeit 
Ant Deden notbwendig, um vor ber frofligen Luft zu ſchützen. 
Während der Negenzeit giebt es viele Beſchwerden und felbft einige 
Gefahren; mird aber das Palantin trocken gebalten, fo trifft das 
Ungemach nur die Träger, und das getragene Individuum fiebt die 
zeijendflen Gegenden. Ein bemöltter Himmel fann nur von denen 
recht gefchägt werden, bie fat bie zur @rblindung im Sonnenſchein 
gehe baben. Reber Fleck Erde ift dann von dem herrlichſten Grün 
berjogen, und ranfende Pflanzen von üppigem Wuchſe, mit My— 
rladen fchimmernder Tropfen Überfäet, fchlingen ſich um die Bäume, 
Die fchönen Meinen Mofcheen und Pagoden, welde in allen Gegen: 
den Indiens die Landſchaft zieren, erbeben fich wie Diamanten über 
ben weichen grünen Rafen, der fie umgiebt, und der Reifende, ber 
in einer weniger alinfligen Rabresjeit eine bürre Sandftrede paflirt 
bat, würde das Laub ohne bdiefe prächtigen Markfteine ſchwerlich 
wieder erkennen, fo zeigt es fich verändert. Die überfchwenmten 
Geßlde find äuferft maleriſch; alle Niederungen ſtehen unter Waifer, 


ſollte, feinen Poſten zu verlafen. 


unb bie Träger müffen manchmal bie an die Kniee, ja bis an bir 
Hüften im Waller waren. Bei gefährlichen Päſſen find fie gendrbigt, 
das, Palankin über ibre Köpfe zu beben, und es erfordert große 
Behutfamkeit, wenn man bie lebendige Laſt vor dem Untertauchen 
fichern will. Ein einziger Aebltrit oder ein unnorbergefebenes Loch 
tönnen eine fchlimme Katafiropbe berbeiführen. So etwas ereignet 
ſich jedody ſelten; wo die Fluthen tief find, geben die Kadelträger 
voran, und die Palankinträger folgen in ber angemiefenen Bich- 
tung, mäbrend bie vier ledig Gehenden ibren Kameraden die Hand 
reiben. Dies geſchieht auch, wenn die Wege fchlüpfrig find, und 
das Palankin, buchfläblih mie eine Dame geführt, würde einer Pers 
fon, die mit der Notbwendigkeit diefes Verfahrens nicht befannt ift, 
einen febr lächerlihen Anblit gewähren. Biel weniger Luft zum 
Lachen fühlt der Gerragene; denn es ift eim vertriehliches Ding, die 
Möglichteit des Einfintene zu beredynen, während man durch einen 
fheinbar unendlihen Wafferfpiegel langfam getragen wird und bas 
Waffer nur reinen balben Zoll vom Boden des Palantins entfernt 
iſt, fo daß ein Heiner Gegenstand des Anftohes unfehlbar die Mas 
fine umwippen lieſſe. Die Folge davon würde, aufer durchnäßten 
Kleidern, ein ftarker KiebersAnfall feun. 

Während der Regenzeit ift das Land von Nullah’s burdhs 
fhnitten; jeder Hoblweg wird alsdann das Bette eines reifenden 
Strome, der gewöhnlich nur mit Böten zu pafiren iſt. An den 
vornebmiten Stellen jur Ueberfahrt befinden ſich Kähren, und ges 
wöhnlich fiebt man eine Gruppe von Eingebornen am Ufer verſam— 
melt. Die Zeit ſcheint den Hindu's nicht eben Foflbar zu feyn; file 
warten wohl Tage lang an einer menig befuchten Kurt, um in irgend 
einem Boote, das ein mwohlbabender Wanderer gemieihet, freie Uebers 
fahrt zu erlangen, ebe fie das wenige Beld bezahlen, das der Trans 
port foftet. Sobald das Palantın im Boote untergebracht ifl, 
ſchifft ſich der Haufe mit ein, und it der Eigenbümer fo voreilig, 
feinen Lobn zu verlangen, fo fragen ibn die Eingedrungenen mit 
großem Unmillen, ob er mit dem großen Geſchent, bas er eben 
erhalten, nicht zufrieden ſey? Nachdem ihn diefer Herr fo freigebig 
bedacht, fepen fie ibm nichts fchuldig, und das Boot gehöre dem 
fremden Herrn, dem fie alleın ihren Dant abjuſtatten hätten. Diefer 
Grund ſcheint gültig zu ſeynz wenigftens beflimmt er ben Schiffer, 
nichte zu nehmen. 

Der Wechfel, den die Anmäberung der Macht bervorbringt, ift 
einem Dit: Wanderer befonders auffallend. Biele Stunden haben 
Staub und blendendes Licht feine Augen ermüder, und er begrüßt 
freudig die erſten Schatten, meldye die niedergebende Sonne wirft. 
Eine Andifche Macht it prächtig; fie bat gewöbnlich fo viel Licht, 
daß man die Gegenftände felbit aus bedeutender Enıfernung erkennt. 
Der Himmel jlimmert von Sternen, und das Monblicht ergieht fich 
in Strömen. In bem mitternädhtlichen Strahl nerflärt fich das eins 
fachite und anfpruchlofefte Gebäude. Der majeſtätiſche Elepbant ges 
mäbrt nie einen fo bebren Anblick, wie jur Nachtzeit, und fleben 
ihrer drei oder vier in einem Bivouac bei einanter, fo nebmen fie 
fi wie große Maffen von fchwarzem Marmor aus. Ein Brunnen, 
eine Kafıla mit ihren ſchlaſenden Rindern, welche die müden Glie— 
ber neben ihren Raflen ausitreden; ein Kameel, das plößlih aus 
dem Schatten bervorfommt und dann wieder im Dunkel verfchwins 
der: alles dies füllt die Seele mit freunblichen Bildern. Das Tas 
geslicht zerflört den Zauber; der zu machtige Sonnenfchein hüllt 
die Ferne in einen biendenden Scheer, und dem Reiſenden 
bleibt nichts Anderes übria, als die Tbüren des Palantins zu vers 
ſchließen und Hige und Staub in Getuid zu ertragen. Während 
ber beißen Winde find beite am Tage febr ſurchtbar, und nichts ale 
bie dringendite Norhdurft follte den Europäer verleiten,, diefer ſchwü⸗ 
len Atmojpbäre fich ausjufehen. 

In einigen der waldbewachſenen Diftrifte kann ber Reifenbe 
durch die unmilltommene Erſcheinung eines Tigers überraſcht werden. 
In einem foldyen Kalle ergreifen die Träger des Palanfins gemöhns 
ſich die Flucht und überlaffen es dem Paffagier, nach beiten Kräf⸗ 
ten dem Ungebeuer die Spitze zu bieten. Dies Betragen erregt 
mebr Erbitterung, ale es verdient; denn gewiß find bie Trager einem 
plöglihen Sprunge des Tigers weit mebr audgefeht, als bie Perſon 
im Palantin, und können fich auch nicht fo que vertbeibigen. Wenn 
eine fo unangenehme Störung der Reife zu erwarten ſtebt, ift der 
Neifende gewöhnlich auf feiner Hut. In ber Räbe eines gefährlis 
hen Pafles pilegen die Herren ausjufieigen, ibre Pifiolen au ergreis 
fen und jedem mit dem Tode zu bedroben, der einen Berfuch machen 

Man bat viele Beifpiele von 
deingender Gefabr bei unverboffter Begegnung mit Zigern. Ein 
Herr, ber bei geöffneten Thüten in feinem Palantin ſan, erblidte 
bei hellem Tage eines diefer Ungeheuer, das feiner Länge lang uns 
ter einem Baume unfern ber Heerſtraße lag; zum Glück ward es von 
ben Trägern nicht bemerkt, die rubig ihres Weges gingen, und der 
iger, welcher entweber fchlief oder zu wobl geſättigt war, als baf- 
er noch ein Gericht gewünfcht hätte, erlaubte dem ganjen Zuge, uns 
geträntt vorbeijujieben. Zu einer anderen Zeit, als die Träger das 
Palantin ohne Umflände niedergefegt batten und geloben waren, 

ing ber Tiger gerade darauf los, betrachtete es nah Muße und 
Art majelätifh weiter. Auf den gewöhnlichen Strafen ift wenig 
oder gar feine Gefahr zu befürchten, aber in den wilden Waldungtü 
von Robilcund und ben Gebiraspäffen von Radſchmahal kann 
eine ſolche Bewegung fehr leicht ſtattfinden. In einigen biefer 
Difteitte werben die Träger ber Brief Pakete febr oft ben Zigern jur 
Beute. Gewöbhnlich haben diefe Leute Kadelträger und andere Pers 
fonen bei ſich, bie mit langen "Trompeten einen wibrigen Lärm 
machen; allein ſolche Borfebrungen find nicht immer von gutem Er— 
olg, und noch ver wenigen. Jabren wurde an einem befannten Paſſe 
in jeder Nacht wenigiiens ein Mann weggeichlerpt. zen 
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Zänbern würben folhe Kataflrophen vielleicht bas ganze Poflmelen 
zuinirt haben; alein unter Prädeflinariern und Zalisınan-Bläubigen 
dredt Niemanden bas Scidfal feines Rächſten zurüd. Immer 
* man Leute, die das Brief-Paket aufbeben, welches ihr Bor: 
gänger fallen lief, als ihm bie tobıbringende Tatze des Tigers padte, 
Zumeilen, wenn mehrere Perfonen im Lande ab: und jureifen, 
begegnen ſich zwei Palantins auf dem Wege. Bei folder Beles 
enbeit follte man denten, daß einfam reifende Europäer, auch wenn 
e vorber nicht mit einander befannt waren, freundliche Grüße aus: 
taufchen mähten, befonders wenn fle einige Minuten am derfelben 
Stelle aufgehalten werden. Aber felbft in ben ödeſten Diflritten 
wird bie Englifhe Zurüdbaltung Nreng beobachtet. Zwei Palaulins 
mögen auf einer wüſten Ebene niedergefeßt werben, und jwar bas 
eine nur ein paar Ellen weit vom anderen; beffenungeachter werben 
bie Infaffen ſich abgeichloffen halten und niemals fragen, ob fie 
einander einigen Beiftand feiften können, ober ſich gegenfeitig von 
ihren Erfrifhungen anbieten u. f. w. Selten erfundigt man ſich 
auch nur nach dem Mamen ber Perfon, mit der man in fo nabe 
Beräbrung gefommen if. Brüder, die lange getrennt find, können 
Gelegenheit finden, ich eine Stunde zu unterbalten; allein ihr zu 
florres Feftbalten an dem ungefelligen KHochmuth, welcher das charak: 
teriſtiſche Merkmal eines Engländers iſt, verbindert fie daran. Mans 
her ſcheut fidh, dem Anderen juvorjutommen, weil er grob abgewie⸗ 
fen zu werben befürchtet; Andere, ganz voll von dem Hodhgefühl 
rer eigenen Würde, betrachten jede Antrufion als eine Beleidigung, 
Es wäre fehr wünſchenswerth, bat man bie fleife Etikette durch allges 
meine Uebereintunft wenigſtens aus den Wäldern Indiens verbannte, 
mo fo mancher Frembling, der die Seinigen befucben will, ganz eins 
fan die bebeutenditen Tagereiſen zurüdlegen muß und Katalitäten 
von mancerlei Art ausgefegt iſt. Damen baben in der Regel wenis 
er von diefer lieblofen Zurüdbaltung; allein ihr Zartgefübl bindert 
e an einer Zuvorfommenbeit, die ihnen übel gedeutet werben fönnte. 
So oft fie jedody Individuen ihres Geſchlechis begegnen, beweiſen 
fie denfelben gern tleine Gefälligteiten, die jo wenig foflen und dem, 
welcher fie empfängt, fo wobl thun. (Asiatie Journal.) 


Mannigfaltiges. 


— National:Eharalter ber franjofen und ber Engs 
länder. Beide Bölter find im böchiten Grade eitel auf ihre Natios 
nalität. Dies ift ibre Aehnlichteitz aber in der Urt, diefe Eitelteit 
fund zu geben, tritt ibre entſchiedene Unäbnlichteit bervor. Die 
Eitelteit des Arangofen beftebt darin, einem jo großen Vaterlande 
anjzugebören, die Eitelteit des Engländerg, zju denten, bafi dies große 
Baterland ibm gebört. Die Duelle unferer Dentart, wie unferer 

Geſetze, ift die Leidenſchaft des Beſitzee. Dies ift meine Arau, bie 
du nicht beleidigen, mein Haus, in das du nicht eintreten, mein 
Zand, das du nicht fhmäben, und, durch eine Art überfinnlicher Bes 
fignahme, mein Gott, den du nicht entbeiligen barfit. 

(Bulwer, England and the English.) 


— Die frauen in England. Die Rolle, welche die rauen 
in ber Englifhen Geſellſchaft Nhielen — fagt der Baron d’Hauffe; 
in feinen Aragmenten über Großbritanien — iſt unbedeutender, als 
ihnen felbft vielleicht fühlbar gemacht wird. Die Art und Weife 
ihrer Erziehung fcheint fie anfänglich ju einem ganz anderen Beruf 
vorzubilden, als ihnen beftimmt it; aber die Nationatfitte legt ihnen 
ein Noch auf, und man ficht die ausgezeichnetilen Eharaftere fidy ge 
wiffermaßen: vor derſelben berabftimmen und jene in bie Mugen fs 
(ende Uniformität annebmen, melde bas Aeußere des Englifchen 
Boltes fo entſchieden bezeichnet. Die größere Kreibeit, welche die 
jungen Engländerinnen in der Zwifchenzeit von der Bolendung ihrer 
Erziehung bis zu ibrer Berbeiramung geniehen, fcheint auch gleiche 
fam nur eine eifrige Vorbereitung für die ernite Zutunft diefes leß« 
teren Berufes zu ſeyn. Man flebt fie in Begleitung eines Domefti- 
ten Bifiten machen, die Kaufmannsgemölbe durchwandeln, vor den 
xLãden Mil halten, mit Betannten, die ihnen auf der Straße begeg⸗ 
nen, plaudern ober auch ein Pferd befteigen und fpajieren reiten, 
u, dal. Dann unterhalten fie ſich auch wohl durch Brieſwechſel, 
ohne daf fie die mindefte Rechenſchafſt davon zu geben hätten; fie 
erfcheinen felbft auf Bällen, obne ihre Mütter, und vielleicht nur 
unter der Führung einer Freundin, welche fie abbolt und zurückbe— 
gleitet, ſich fonft aber wenig um fie befümmert. Ganz anders geftals 
tet ſich ihre 2ebensweife, fobald fie das Band der Ehe nüpfen. In 
den Meinten ihrer Schritte dem Willen des Mannes unterworfen, 
entfagen fle dann, um ibm zu gefallen, faft aler lebhaften Ber— 
guägun en bes jugendlichen Wlters, beſondere bem Tan, den 
ie meiften Engliſchen Eheleute ju verbieten pflegen. Man fieht 
fle auch feltener ausreiten, und nur, wenn der Mann fie begleitet. 
Sie haben, ohne am ber Leitung des Haushalts wirklich Theil zu 
nehmen, mur das traurige Vorrecht, bei der Tafel und im ihren 
Salons die Honmeurs zu machen, und fo bleibt ihnen faft mur noch 
ber Genuß der Eigenliebe, den die Sitte ihnen offen gelaffen bat, 
Ein gewiffes Borgefühl biefer Entbebrungen, welche ihrer in der 
Ehe baren, macht auch die Englänberinnen besbalb wenig eilig, 
dies Band zu Mmüpfen, und fie verbeiranben ſich felten vor dem jweis 
undjwanzigftien bis vierundjwanzigften Fahre. — Die Engländerinnen 
faffen fi) eine gemiffe Urt bes Berufs entgehen, dem man in Franf: 
reich feit langer Zeit den ausgejeichneien guten Ton verbanft, 


*) Isidore Lebrun, Tabl . 
Ein er Mar a eau statistique et politique des deux Canadas 


— — U — — 





Herausgegeben von der Redaction ber Wlg. Preuß. Staats: Zeitung. 


welcher in ber 
worden. 


—— Belt ein Begenfland ber Bew nanderung ;. 
Sie fümmern ſich nämlih nicht darum, in ber Gefelifhan 


zu berifchen, diefelbe zu regeln, ihre Gebräuche aufrecht zu erbaiten. 


die jungen Keute, welche ſich eine Berlegung derfelben zu Schulter 
tommen laffen, vor ihr Tribunal zu jieben und buch Banbhabun 
des Richterauts das Eindringen eines ſchlechten Gefellfchaftstonss 
zu verhindern. Dem Umflande, bafi die Englilhen frauen auf bier 
Weife eines ihrer foflbarften WBorrechte vernachläffigen, muß mu 
vornehmlich das ungenirte Sichgebenlaffen zuſchteiben, das man bie: 
in den meiften Salons, in denen ſich fonft alle Elemente einer gu 
ten Befelfchaft erften Ranges beifammen finden, dennoch bemertt 
Sonft verbanft die Engliſche Literatur den Frauen eine reiche &n 
zahl von Werfen, die ein unzweifelhaftes Berdienft haben, beſonder⸗ 
in der Battung bes Romans. Da ihnen ihre gefelihaftlichen Ber 
hältniffe fo felten Gelegenheit geben, ihren Geift een su laffen, 
fo find fie dadurch gemwiffermaßen in die Notbwendigteit werfegt, je 
fhreiben, und fie thun dies mit einer Anmuth, Keinheit und Brei 
achtungsgabe, die ihren Productionen einen fehr pitant en Cbarafır 
leiht. Außerdem giebt es bier auch noch einige Damen, Die m, 
ich weiß nice warum, Blaufträmpfe (blew stockings) zur 
Sie beſchäftigen ſich ausſchließlich mit den Wiſſenſchaſte n, fint mie 
füchrig darauf, für fchöne Geifter zu gelten, und leiden dam ms 

an der Lacherlichkeit, welche von ſolchen Prätenfionen felten 
bleibt. — aron d’Haussez.) 

— Bietor Hugo in Italien. Was die Italiäuer in te 
neuen, wie es ſcheint, fruchtbar werdenden Wendung, welce ihrt 
heutige Tagespoefie befonders in Ober⸗Italien genommen, Roman 
tizismusg nennen, if bekanntlich mehr ein Seutſcher Ableget, als 
dag man irgend einen Anklang an die romantifche Schule ber Arar- 
ofen darin wahrnehmen möchte, welcher letzteten font jene vielbe 
ie a Bezeichnung fait ausfchlieflic in der neueren Kiteraturge 
ſchichte beigelegt zu werden pflegt. Die Franjöſiſchen Momantite 
feinen im Begentheil noch immer feine fonderliche Anerkennung is 
Ktalien gewinnen ju fünnen. Bemeife davon find die meuerdings 
dert laut gewordenen fritifhen Stimmen über das Haupt der Ara» 
zoͤſiſch⸗ romantiſchen Schuie, ben genialen Bictor Hugo, der ber 
furzem fogar in einem eigenen ju Mailand erſchlenenen Bude: 
„Di Vittore Hugo e del romantieismo in Francia. Giudiej ed 
esempj raccolti da C. Cantu", ziemlich farf, obwobl chen nicht 
geitreih, angegriffen worden if, Diele Schrift beſteht eigentlich 
großentbeils aus einem, Wiederabdrudt mehrerer Artitel, die früber 
in der Mailändiſchen Zeitfchrift, Ulndicatore, geflanden, und enıbält 
außer dem eigentlichen fritifchen Raifonnement befondere eine Samm: 
lung verſchiedener Dicht: und Stil: Proben aus den Werten Hugos. 
So wenig ungerecht der ſcharf ergebende Tadel diefes Kritifers au 
im Einzelnen oft it, fo bat er denfelben doch nie fein und einleuch⸗ 
tend zu motiviren verflanden. Er greift den Franjzöſiſchen Dichter 
vornehmlich als Lyriker an, fpricht ibm wahre Energie, Begeifterung, 
Ziefe, Anmuth (finezza), Wahrbeit und Gedantenreichtbum ab, und 
meint, daß auc vielleicht die Matur feiner Sprade ibm nicht ges 
ſtattet babe, den höheren —— anderer, J. B. Ytaliäniicher, 
Dichter zu erreichen. Außerdem giebt er dem Signor Hugo Schuld: 
Monotonie im unaufhörlihen Wiederanfchlagen eines und deſſelben 
Zones, Wiederholungen, Weitſchweifigkeiten, häufige Duntelheiten, 
unbeflimmte MNomenclaturen (7), Mifhmafh aller Art (guazza- 
buglio), Bijarrerie, Herbbeit, Manier, übermäßige Berwegenbrit 
in Worten und Redefiguren, Mangel an Rhpıhmus, eine gewille 
Wuth nach glänzenden Gedanken, ein zu flartes Streben nah Ber: 
förperung ber poetifhen Ideen, Durheinandermifchung von Shark 
finn und Dummheit, Schwul und Zrivialität, neugebadenen und 
veralteten Redensarten zugleih. Dod genug des Sündenregifters! 
Eine gute Bemerkung aber bat Signor Eantu zur Erklärung der 
inneren Herbheit in Bictor Hugo's Porfieen an einem anderen Drte 
gemacht, indem er fagt, wenn man dennody in Hugo’s Gerichten 
jumeilen mitten unter den fchroffiten und büflerfien Darfielungen 
gewiffe fanfte und liebliche Pinfelftrihe ihm entgleiten fäbe, fo em 
pfände man bies um fo fchmerjlicher, weil man ſich dadurch über: 
euge, daß des Dichters Seele ibn wohl ju fühen Megungen 
inführe, fein Spftem aber nur ihn immer ju den milden umd 
unnatärlihen fortreiie. Dies ſcheint in wenigen Worten in ber 
——— ziemilich erſchöpfende Charakteriſtit des Franjöſiſchen Re: 
mantiterts. 

— Auſtraliſcher Bene: Das Neubolländifhe 
Parterre ift, wie uns die neuelte Sydney» Gayette berichtet, wenn 
Sinrihtuugen auf dem Theater vorfommen, keinesweges mit der blos 
hen Andentung zufrieden. Der Horaziihen Warnung zuwider, daß 
Medea ja nicht im Angeſicht des Publitume ihre Kinder tödten 
dürfe, kommt der Strid mit der Schlinge auf's Theater und wirb 
zu Nug und Krommen ber Zuſchauer dem Delinquenten um den Hals 
gelegt. Wir dürfen jedoch auch nicht unerwähnt laffen, dafi der 
Theater⸗Rezenſent von Spbnep dieſen barbarifhen Geſchmad des 
Yublitums bitter tabelt. 

— Tod bes Zigeuner: Könige. Bor kurzem iſt Lawrence 
Soswell, genannt der Rigeuner- König, in bobem Alter gelorben. 
Seine Gefundbeit war ſchon lange baufällig gewefen, und während 
ber leßten zwei ober drei Monate hatte er mit einem Theil feiner 

amilie in Drapcotlane, pwiſchen Derby und Nottingbam, fampirt. 

tele Zigeuner: Stämme aus entlegenen Diftriften kamen herbei, ibm 
ein leßtes Rebewobl zu fagen. Ein Sarg, von dem beften Mormegi: 
fen Eichenbolz, empfing feine Ueberrefte, die in ber Pfarr: Kirche 
von Wilna beigefegt werden follen. (Derby Reporter.) 
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Horace Walpole. 


Walpole gebörte der Zeit an, in welcher es vollendete Edelleute 
gab, die aber durch die vorfchreitende allgemeiner werdende Cirillſa⸗ 
tion, durch We dem Wolfe, nicht dem Stande, gewordene Anertens 
nung verdrängt if. 2% giebt e# feinen Walpole mebr; er repräs 
fentirt die böchte Stufe ariftotratifher Bildung. Er wagte ſich mit 
Erfolg an jede Art f&priftfiellerifcher Arbeiten, hatte aber zugleich 
einen großen Wbfcheu, für einen Autor zu gelten; im Unterbaufe 
war er mebr der Grafenfohn ale der Redner, in ber Freundſchaft 
mebr der Äreund des Ranges und gefellichaftlider Borzige als des 
äcten Talente. So lange das Volk noch nicht in ben Borbergrund 
—— war, ließ er ſich viel über Freiheit, Unabbängigteit und 

olfsrechte vernebmen, aber er verflummte, ba daſſelbe wirtlidh eine 
abgefonterte Macht zu werden anfing. Er prabite, mie von deu 
Miniitern etwas verlangt zu haben, verjebrte aber gemäclich drei 
Sineluren als eine Sache, die fi von felbit verſtände; böflich ge: 
gen Jedermann, weil es ibm und Anderen Bergnügen machte, war 
er gegen Wenige grofmätbig, weil die Vergrößerung fremder Wobls 
fahrt den Borrath feiner eigenen Genäffe verringern würde. &r 
that alles Unbebeutende mit einer Miene von Größe und Mel, bü: 
tete fich aber, wirklich Grofes zu thun. In feinen romantifchiien 
Derſonen erfennt man die Borflelungen des MWeltmannes wies 
der; beim Leſen feiner Schriften wird man flets daran erinnert, 
Daf der Autor den Schrififleller fpielt, aber ein Edelmann if. 
Könnte man die Eigentbämlichteiten feines Stiles in ein Wort ji: 
fammenfafen, fo wäre bieies Wort „Numush‘, und wirllich legte 
er auf diefe @igenfcaft den größten Werib. Daber glanjt er auch 
Borzüglich im ſolchen Productionen, we Anmuth und Geſchmact zu 
den beſten Erforberniffen gebören. Wie Berfaffer von Briefen nimmt 
Malpole den eriien Rang ein, nur baf er auch da jumeilen zu ab: 
geichliffen und böfifeh wird und oft, ohne es ju wiſſen, ſchmeichelt, 
weil Schmeichelei zu dem moblgejogenen Stil feiner Unterhaltung 
und feiner NMusarbeitungen gehört. j j 

Jene Anmuth giebt feinen Leiſtungen einen befonberen Neij. 
Mit wenigen Marten Ausdtücken verbindet er eine gewiffe Sorglofig: 
keit in ber Darflelung des Ganzen, fo daß ber Zefer nie verfucht 
wird, über das Studium des Stilee das Yntereffe an dem Jnbalt zu 
verlieren. . Das Sichrbarmerden ber Mübe erſchien ibm gemein, 
denn Walpole war vor allen Dingen ein Gentleman. An ber That, 
wenn alle Welt richtig fchreibt, osır die Ladenſchilder, fo wird ein 
gewöhnlicher Autor verfucht, ſich durch eine ungewöhnlidhe Schreib: 
art bervorjutbun. Diefe Bemerkung bat Walpole bereits gemacht. 
Er würde im der Kbat Auferordentliches geleiftet baben, bätte nicht 
der Edelmann Überall dem Schrififteller im Wege geflanten; bierdon 
tiefert fein Zrauerjpiel „bie gebeimnifvolle Mutter‘ dem deutlich: 
fien Beweis. Mit freiem Beifte würde er einen hoben Rang unter 
den Euglifchen Tragöden eingenommen baben. Denn wiewohl er 
in febr verfchiedenen Weifen und über mancherlei Gegenſtande fhrich, 
fo bat er doch nie etwas Albernes bervorgebradht. 

Die fo eben erfhienene leßte Beige feiner Briefe ift vielleicht 
die intereffantefte; fie füllt eine Lücke in feiner Korrefponden; aus, 
bie am empfindlichfien war. Dort finder man bie erften Anfänge 
feiner Zaufbabn, die legten Kämpfe feines Vaters um die Macht 
und die lebendigen Schilderungen feiner erfolgreicheren Mitbewerber. 

Walpole befah alle gute und fchlimme Eigenfcaften des Eba: 
rafters, dem er hatte, und ben er affettirte. In ber Politit machte 
er den Liberalen, wie er auf einem Mastenball einen Hirten vorge⸗ 
leltt hätte; im beiden war es ihm blof darum zu thun, die Molle mit 
Grajie durchjufpielen. Unter Areibeit bee Volke verfland er bie 
Borrechte des Mdeld; wenn er von der menſchlichen Natur ſprach, fo 
meinte er die feinige. Eben fo war feine Religion bie einee Gent: 
lemanz er verabfcheute bie Aranzöfifchen Pbilofopben, weil fie pul: 
gär, degmatifch, beleitigend waren, ebne Ehrſurcht vor Stand und 
Rang; aber er batte denfelben Abſcheu gegen Die ungejogene Uns 
dulbtamkeit der Geiftlihen. Den Arbeiemus fonnte er nicht leiden, 
weil er nicht „„comfortable’ fey, und in bie Kirche ging er bloß 
feines Gefindes balber. Gegen Schrifiſteller war Walpele nicht 
groimärbigz; er betrachtete fle bl ale Werkzeuge der Unterbaltung, 
ale Kabrifanten des Vergnligens, die bas Erjeugniß ibrer Talente 
fo tbeuer ale möglich verfaufen; Überbaupt war er ju fehr ein Freund 
des Luxus, um großmärbig fepn zu Können. 


Mit Walpole's Schriften iſt das Veutſche Publikum 
früher durch eine von Echlegel*) veranflaltete Mrs En 
geworden. Die gegenmärtige bisber ungebrudte Korreipondenz ift 
von dem fürzlicy verftorbenen Lord Dover, dem Werfaffer von 
rg de des Großen Lebensgeichichte, berausgegeben. **) Diefe an 
einen eg Sir Horace Mann, Englifben Miniiters Refidenten 
am Hofe zu Alorenz, gerichteten Briefe eröffnen eine neue Fund⸗ 
grabe geiftreicher Bemerkungen, intereffanter Züge von den berübm: 
teften Männern damaliger Zeit und böchſt anjiebender Anekdoten. 
Dennoch wird das, mas mir daraus unferen Zefern mitzutbeilen ges 
denfen, verbätinifmähig nur wenig ſeyn, indem das Meifte in diefen 
Briefen auf damalige Tages: Vegebenbeiten und Perfonen Bejug 
bat, bie entweder bereite vergeffen find, oder alle biftorifhe Widhs 
tigteit verloren baben, oder auch eine vertrautere Bekannıfhaft 
mit dem damaligen Engliſchen Hofe und feinen politiſchen Verhäli— 
niffen vorausfeßen, als man dem Wusländer zumumben kann. Wir 
befchränten ung daher nur auf das, was durch Wis, feine Beobadı: 
tung ober lebendige Darfiellung einen Jeden anfpride und ohne 
re er werden fann. 

„Neulich, in der Dper, erzäblte mir Herr Worsley mit feinem 
mürrifchen @eficht, auf welchem indeß ein bosbaftes Lächeln en 
als Zagesneuigteit, (die gute Seele!) er hatte gebört, Hr. Mann 
fey zu Kloren gelorben. Wie freundlich! uns zu unferer Unterbals 
tung und als Stadigeträtſch mitzutbeilen, dag unſer befter und 
tbeuerfter Freund tode ſey. Ich bin überzeugt, er würde fprachlos 
werden, wenn er einem etwas Angenchmes erjäblen mühe, Wenn 
84 irgend eine Seelenwanderung giebt, fo fährt die feinige gewiß in 
einen Be: ber ſich 3 * eichnamen nach einer Schlacht ſätti⸗ 
gen und dann am bie Kenfter ihrer Verwandten fliege 
die Todes: Borfchaft verträchjen wird.“ —— 

„Ich glaube, es giebt feine leichtere Sprache in ber Welt, als 
die minifterielle; — man lernt fie in einer Woche.‘ 
Ich fand nie, daß bie Leute ſich weniger liebten, weil fie von 
einander getrennt lebten.‘ 

Bor der Schlacht bei Dettingen fchrieb er feinem Freunde: 

„Wir, bier zu Haufe, find gewiß zu entſchuldigen, wenn wir 
bei der Ankunft jeder Poſt zittern, — ich wenigflene werbe es ſicher. 
Wenn ich eine Arau wäre, fo wollte ich meine Furcht mit mebr 
Würde tragen; denn wenn man einen Mann ober Liebhaber verliert, 
fo giebt es allerlei Trofmintel, ale: Trauertleider, Eopreffen, Leib: 
En mweinende Kupido's ıc. Ich aber habe nur einen oder jmei 

reunde zu verlieren, und in biefem Kalle legt man feinen Trauer: 
puß an, der den Kummer beichwichtigen fönnte. Unfer einer bat nicht 
das Vergnügen, einen Tag beflimmen zu fönnen, wo man bie Troſi— 
Beluche von taufend Leuten annimmt, bie man micht liebt, weil 
man die einzige Perfon verloren bat, bie man liebte. Dies ift eine 
ganz feltfame Lage, die mir gar nicht gefallen will.“ 

Bei einer Gelegenbeit, mo er von Theodor, König ber Kotſen, 
ſpricht, fagt er: 

„Ein Abenteurer muß nur bierberfommen, Dies ift ber wahre 
Boden für Gefindel und Patriotenz es it das erfte Band in ber 
Welt, um fein Glück darin zu macen. Einer mag noch fo wenig 
Eigenihaften befißen, fo wird doch feine Unfäbigteit oder Schlech⸗ 
tigfeit nicht eber entdegt, ale bie er ben gemänfchten Poflen erbal: 
ten bat. Kommen fie denn endlich dabinter, — nun, fo ſchlüpft 
er in den grünen Beutel (bei den Miniftern in England das, 
was in Kranfreich das Portefenille), und ba rubt es fich fo ſanſt!“ 

„Ib tann nicht fagen, daf ich Jemanden ſebt deneide, ber 
aus Liebe beitatbet. Seirathen iſt ſchön ſchlimm genug, aber eine 
Seiraih aus Liebe noch weit ſchlimmer; denn fie iſt im Anfang fo 
wonnevoll, dat die febwindende Neigung fle fpäter befte trauriger 
mache." 

„Die alte Marlborougb fe im Sterben liegen; borb, wer 
weiß, ob es wahr il. Voriges Jabt lag fie lange franf und war 
bereits iprachlo®. gr Arzt fagte: „„Sie muß Spanifche Fliegen 
baben, oder fie ſtirdt.““ — „A„Ich will feine Epanifche Aliegen 
und will auch wicht ſterben!““ rief fie plößlich.‘ 

„gab Sunden if tedt. Sie galt viel bei der Königin, obgleich 
biefe fich das Anfeben gab, fie gu verachten; allein fie mußte wobl 
dur Mittbeilung irgend eines Gebeimniffes in ibre Gewalt geratben 





’ 2 DiBSEIEER: literarifche Fu ugterbaltente Sariften von Horatio That 
pole, beransgeaeben von A IE. v. egel. . 
“) Horace alpole's Letters to Sir Horace Maun. 3 vol, London, 18%, 
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fepn. Ich fagte zu Lad Pomfret: „„Sie it gewiß jebr reich ges 
ftorben.'' ie antwortete mit einiger Wärme: „„Sie bat nie 
Geld genommen.” — Als ich nach Haufe fanı, rrmwäbnte ich dies 
gegen Sir Robert R. „„Nein““, ſagte er, „„aber fie nabı Yu: 
welen. Für die Stelle eines Dber: Stallmeifters der Königin, die 
fie dem Lord Pomfret verfchaffte, erhielt fie von demfelben ein Paar 
diamantene Ohrringe, die 1400 Pfo. Sterl. werth waren, @ines Tas 
ges trug fie diefelben bei einem Befuch, den fie der alten Marlborougb 
machte, Kaum war fie fort, fo fagte die Herzogin zu Laty Marie 
Woriley: „„Wie fanın das Weib fo ichamlos ſeyn, diefe DObrringe, 
mit denen fe fich beftechen ließ, Öffentlich zu tragent"" — „„Via— 
dame’’', fagte Lady Marie, „„wie fell man willen, wo Wein ju 
verkaufen it, wenn fein Schild ausbängt ?"' " 
Mertwürdig ift Walpole's Neuerung über Garrif. 
„les rent jegt nach Boodmansfield, um Garrit, einen Weins 
händler, der Schaufpieler geworden ıft, zu ſehen. Er fpielt alle 
Rollen und ift wirklich ein guter Mimiter, Ich babe ibn fpielen 
feben, und Ihnen, der Sie es nicht weiter erſahlen werden, kanu 
ich es fagen, ich ſehe nichts Vefonderes daran.‘ 
Bon der Hinrichtung des Lords SKilmarnod und Balmerino, 
nach der Rebellion von 1745, giebt er folgende lebendige Schi: 
berung. 
Gh fam aus der Stadt den Tag nad der Dintichtung der re: 
belliſchen Lords. Ich war nicht dabei, jab aber zwei Perfonen bei 
mir, welche gerade davon berfamen und aus einem Haufe nabe am 
Schafor Alles mir angefeben hatten; auch ſprach ich eine dritte, die 
auf dem Scaffor felbit war; Sie fünnen fib alfo auf meinen Be 
richt verlaffen. — Kurz juver, ebe fie ben Tower verliefen, tranf 
Lord Balmerino einen Becher voll auf die Befundbeit des Königs 
Jatob. Als es zebn fchlug, kamen fie zu Auf beraus. Bord Kil: 
marnod ging in Schwarz; fein ungepubertes Haar war in einen 

aarbeutel gebunden. t mar begleitet von Korfier, dem großen 
a und Herrn Home, einem jungen Geiſtlichen, feinem 

reunde. Sierauf kam Bord Balmerino, alein, in eımem blauen 

oct mit Roth befeßt, welches feine Uniform beim Rebellenbeer 
war, eine flanelene Wefte und das Zodienbemde darunter, Ihre 
Zodtenbabren wurden binserbergeiragen. Ban führte fie in em 
Haus, nabe am Schaffot. Das vordere Zimmer hatte Bänfe für 
die Zufchauer; in das zweite brachte man Lord Kilmarnod, und 
Lord Balmerino wurde in das bintere dritte geführt. Alle drei Zim— 
mer waren ſchwatz bebangen. Bier trenuten fie ſich. Balmetino 
umarmte den Zord Kilmarnod und fagte: „„Mylord, ich wünjchte, 
ich Fönnte für ung Beide den Tod leiden.““ Er hatte ibn faum 
verlaffen, als er ibn nochmals zu feben verlangte und ihm frage: 
„„Myolord Kilmarnod, wiffen Sie etwas von einem Entfchluß, der 
in unferer Armee ben Zag vor der Schlacht bei Eulloden gefaht 
worden fepn fol, alle Gefangene zu tödten dr" — ,, ,Mplord‘", 
antwortete Jener, „„ich war nicht zugegen; allein, feitdem ich bier: 
ber fam, babe ich allen Grund, zu glauben, daß ein folcher Befehl 
erlaffen wurde, und ih böre, der Herzog (von Eumberland) babe 
das Taſchenbuch mit ber Drdre in Händen gebabt.““ — „„Eé war 
eine 2üge''’‘, antwortete Balmerino, „„die fie erfunden baben, um 
ihre Graufamteit gegen uns zu beſchönigen.““ Sie müſſen willen, 
bafi diefe Beichuldiguug des Herzogs gegen Lord Kilmarnee (gewiß 
auf falfchen Bericht) das Scidjal des unglüdliben Mannes ent 
ſchied. Alles, was man jeßt bebauptet, it, daß es dem Lord Kil⸗ 
marnod jugefommen wire, das Zeichen zum Gemeßel zu geben, vers 
möge feines Ranges als General: Lieutenant, durch den man ibn in 
die Rebellion bineinzog, nachdem er lange genug von feiner Kran, 
feiner Mutter, feiner eigenen Armutb und durch Eope's Niederlage 
dazır angetrieben werden war. In dem Baufe blieb er andertbalb 
Stunden und vergoß viele Thränen. Endlich fam er an das Blut: 

exüſt, gewiß febr entſetzt, doch mit einer Entjchleffenbeir, die in 
einem Benebmen durchaus nichts Unmännliches oder eines Edel: 
mannes Unmärdiges zulich, Er achtete nicht auf den Boltsbaufen, 
fondern äußerte blof den Wunſch, daß der Berbang ver den Schrans 
ten in bie Höbe acjogen würde, damit die Menge das Schaufpiel 
feben könne, Er fand umd berete einige Zeit mit Keriter, der Über 
ibın meinte, ibn ermabnte und aufmunterte. Er übergab dem Sbe— 
riff eine lange Rede und nahm mir männlicher etler Weife feine 
vor Gericht gethane Erklärung zurück, nämlich, dat er wünfchte, 
Ale, die ſich in diefelbe Sache eingelafen, möge ein gleiches 
Scidfal treffen. Dann mir großer Gelaffenbeit band er feinen 
Haarbeutel loe, zog Ned und Weite aus, fette eine weiße Mipe 
auf und verfuchte mehrere Dale, das Haupt auf den Bled ju les 

en. Der Scharfrichter, weiß gefleider, mit einer weißen Schürje, 

telt, aus mitleidiger Schonung, das Beil verborgen. Enplich 
fniete ber Graf nieder; fein Widerwille, vom Leben zu fcheiden, war 
Achıbar. Mac fünf Minuten lieh er das Schnupftuch fallen; dies 
war das Zeichen. Sein Haupt wurde mit Einem Streich ven 
Rumpf getrennt und blieb bloß am ein wenig Haut böngen. Bier 
von tes Scharſtichtets Gebülfen fingen es fnicend in ein ſchatlach 
rotbes Tuch auf, büllten es ein und legten ee mit dem 2eib in den 
Sarg; denn es war Befebl gegeben, die Köpfe nicht jur Schau 
emporzubalten, wie dies fonft bei ſolchen Gelegenbeiten geichiebt, 
Das Schaffot wurde ſogleich wieder mit Sageſpänen beftreut, der 
Blod aufs neue bebedt, der Henker Mleidere fich wm, und tman 
brachte ein anderes Beil, Jetzt fam der alte Balmerino, der mit 
dem Mefen eines Generals einberfhritt,. Sobald er das Schaffot 
beſtiegen batte, las er die Inſchrift auf feinem Sarge, was er nach— 
ber noch einmal tbarz dam blickte er auf Die Zufchauer umber, bie 
in umabliger Menge da waren und felbit die Epißen der Mail: 
biume auf dem stufe befegt Gatten. Er jog feine Brille beraus 
und las eine aufrübrerifche Nebe ab, bie er dann dem Sheriff über: 


gab; dabei fagte er: der junge Prätendent ſey ein Prinz Don ir 
binreißender Liebenswürbigteit, daR fein Menfh mit Fleiſch um 
Blur der Berſuchung widerſtehen könne, ibm zu jetaen, und inben 
er den Kopf verfuchsweije auf den Block legte, fagıe er: „.,„.Dätu 
ich taufend Leben, ich wollte fie alle für bie namlide Sache bie 
niederlegen.”" Er fagte noch, daf, wenn er nicht Tages jume 


das Abendmabl genommen batte, fo würde er Williamfon, ben Kom 


mandanten des Towers, ju Boden geſchlagen haben, für die ſchlechkt 
Bebanblung, die er von ibm erfahren. Er nahm das Beil, befübke 
es und fragte den Scharfrichter, wie viel Streihe er dem &er 
Kilmarnod verfeßt babe; zugleich ſchenkte er ibm drei Guineen. Ws 
zwei Geiftliche, die ihn begleiter batıen, binaufiteigen wollten, fagır 
er: zum Nicht Doch, meine Herren; ich glaube, Sie haben wir ſche— 
alle Dienfie geleifter, bie Sie vermögen.’ Daun ging er bie any 
Ente des Sıhaffoıs und rief laut dem Aufwärter, um ibm feine 
Perücte zu übergeben, an deren Stelle er eine Machtmütze auffegtr; 
bierauf ſog er Rod und Weite aus und legte ih nieder; boch, al 
man ihm fagte, er lage auf der unrechten Seite, wäljte er ſich ber 
um und gab gleich darauf das Zeichen, indem er ben Mm u dr 
Höhe bob, als wenn er das Signal zum Angriff gäbe. Cremer 
drei Streiche; doch benahm ihm der erile gewiß ale Empfirtem, 
Er war im Ganzen feine Biertelfiunde auf dem Schaffet. Lord 
marnod batıe eine halbe Stunde darauf zugebracht. WBalmenm 
ſtarb ſicherlich mit der Unerfchrodenheit eines Helden, aber auch mi 
der Unempfinblichteit eines ſolchen. Als er von feinem Gefänamf 
* Richtplatz ging und alle Fenſter und PDäzxfergiebel mit Be 
— angeſulli ſab, rief er: „„Sebet, febet, wie fie da aufgt 
ſchichtet find, gleich Haufen fauler Pomeranyen!’" — Lady Komas 
bend, bie ich während des Werbörs in Lord Kilmaruod verliebt bat, 
will nirgends zu Mittag fpeifen, aus Kurt, man möchte eine Re 
dellen-Paſtete auftragen; „„denn fie find Alle fo blutdürſtig““, 
fagt fie, „„daß ſie Rebellenfleifay freffen.‘ + 

‚(Scluf folgt.) 
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Conrad Blessington. — Eine Erzählung. 
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The history of Europe etc. (Geſchichte von Europa währen» des 
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Kabineis: Enepklopädie Bol. XLV] Pr. 6 Sb. 
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Ueberficht der Fortſchritte der Statiſtit. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

. Die topograpbifchen Befchreibungen gebören 
in's Gebiet der Geograpbie. Diefe Wilfenfchaft bat, mebr als jede 
andere, einen rein Rariftifchen Theil. Sie iſt feit mebreren Jahren, 
tbeils durch bie Zeitungen des berühmten Deutfchen Geograpben 
Ritter, ıbeils durch die Werke mebreier Reifenden, deren Anfüb: 
zung nicht bierber gebört, bedeutend vorgefihritten. 

2. N. Balbi bar dem Framoſifchen Publitum einen großen 
Dien ‚erwiefen, indem er ale jeisberige Entvedungen im feinem 
Abrege de ——— (Paris, 1833) vereinigte, einem Werte, das 
wir in denjenigen Theilen, die wir beuribeilen tönen, febr genau 
befunden baben. Die Ausdehnung, bie pbufliche Eintbeilung ber 
Ränder und die Beodlterung bat der Berf., unferes Ermeffens, forg: 
fültig angezeigt. 

‚Das Bulletin der gesaranblfden Geſellſchaft zu Paris wird mo⸗ 
natlich forigefegt. Es emrbält manchen bedeutenden Artitel über pob 
fifibe Geograpbie. Wir gedenten bier j. B. des Ankjugs einer Notiz 
der Herten Peptier, Purllons Boblave und Eervier, Dffijiere des 
Ingenieur: Corps, über bie geobatifchen Arbeiten, die fie in Morea 
ausgeführt, Sie baben die Rage febr vieler Punkte in Griechenland 
in Rückſicht der geograpbiihen Ränge, Breite und Höhe über dem 
Merresipiegel beitinmmt. 

„ Bevdlterung. Man fann die Bevölkerung unter einem äufer: 
lichen blog phoſiſchen Gefichtepunft oder von eincm intelleftuellen 
Standpunft betrachten. 

Zu der erfleren Art von Betrachtung gehören die derſchiedenen 
Unterfuchungen,, bie man über die Babi der Einwohner eines Lanz 
des, ibre Berrbeilung in jedem Difirifte, ibre pbyliolegifchen Merfs 
male, ibren Wuche, ibre Körperkraft, ibre Abllammung, über die 
Rage, der fie angebören, ibre materiellen Befhäftigungen, ibre Cons 
funtten, ibre &ueceflion (d. b. ibre Berbeirambungen, ZTobdeefäle 
und Geburten, das mittlere Lebensalter jeder Kaffe, in jeder ofas 
lität und Epoche), endlich auch über ibren Sanitär Zufland anſtellt, 
der ich an alles Borbergebende anfnüpft. 

‘u intelleftueller Beziehung faun man eine Ratiftifche Beichreis 
bung aller Yuflitwionen machen, der politifichen, bürgerlidyen, ges 
tichtlichen, religiefen, philanıbropifhen n. f. w. 

Man fängt damit am, dag man ſich ernſtlich mit allem dem be: 
ſchaſtigt, was den Korigang der Bevölferung betrifft, feitdem theo⸗ 
retiſche Schriftſteller gemiffe wichtige Kolgerungen daraus gezogen 
baben. Wir verweilen bier auf die bereits (in der Biblioth&que 
universelle) erfchienenen und noch künftig erfibeinenden Abbandluns 
gen des gelebrten Statiflifers Hetrn D'Iopernois. 


Bon einer Dame. 


Topograpbie. 
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Andere Gelehrte vom anerfanntem Berbienit publijiren in Paris 
eine Zeitfchrift, die oft merkwürdige Nlarifliiche Data entbält. Wir 
mieinen bie Annales d’hygiene publique et de medicine lögale, 
redigirt von den Herren Bıllerme, Benotemde:&hateauneuf, Parants 
Duchatelet, u. ſ. w. So erfabren wir aus dieſen Annalen (dir Bo. 
S. 233), daß, nach einem durch die Königl. Atademie der Heiltunde 
an bie Regierung gemachten Bericht, im Nabre 1530 von 398,516 
Geborenen 253,972 eingeimpft worden find. In demſelben Yabre 
gab es 9764 Portentranfe, von denen 1310 farben und 831 eutftellt 
oder gebrechlich wurden. Die Koſten der Nmpfung betrugen 24,217 
FKranten, alfo weniger als 10 Eentimes für jedes vaccinirie Indis 
viduum. 

Die Invaſion der Eholera-Morbus in Frankteich bat ſchon meh⸗ 
rere Arbeiten veranlaht, in denen es nicht an Berechnungen feblt. 
Da jedoch ale diefe Werte ohne Zweifel durch das große von ber 
Megierung anbefoblene ſtatiſtiſche Wert über die Ebolera in Paris 
ergänzt oder auch wohl verbuntelt werden mögen, jo behalten mir 
une vor, ein anderes Mal bierdon zu ſprechen. 

Leberbaupt ſtrebt jegt die Heiltunde mehr als jemals dabin, fich 
auf ftatifliihe Data zu fligen. @inige Narren oder Markıfchreier 
ausgenommen, melde an umträgliche Heilmittel glauben oder ben 
Blauben daran verbreiten wollen, weiß Jedermann febr wohl, daß 
feine ärztliche Bebandlung das Gelingen vollfommen verbürgt. Um 
aber eine Kut⸗Methode zu würdigen, dazu find Berechnungen noth⸗ 
wendig. Yede Ärztliche Meinung muß fi) demnach auf ein arııbmes 
rifches Verbälmiß der durch jede Behandlung und unter allen Um— 
Ränden gebeilten Kranten bafiren. Wan verjichert, daß die jungen 
Herjte der Parifer Schule den fpftemarifchen Geiſt verwerfen, ber 
einige ihrer Borganger in Miffredit brachte, und ale Beweis ibrer 
Kendenz jitirt man das Faktum ber neuen Einrichtung einer „Medi— 
sinifchen Beobachtungs : Gefellichaft”‘ (Societe medicale d’obserra- 
tion), bie mehrere unter ihuen geftifiet und bei der die flatiflıfchen 
Unterfuchungen an der Zagesorbnung find. 

Die gefellſchaſtlichen Einrichtungen ſelbſt fönnen nicht mebr ohne 
Beibülfe gewiſſer ſtatiſtiſcher Details, die der Geiſt ver Genauigfeit 
unferes Yabrbunderts erbeilcht, beichrieben merben. 

err Eoufin, von ber Kramöflichen Regierung dazu beauftragt, 
Die Öffentlichen Unterrichts sAnflalten in Deuiſchland zu unterfuchen, 
bat über diefen Gegenfland ein Wert voll Stariftit herausgegeben. *) 
Er bemertt bei jedem Staate mir Sorgfalt die Anzahl der Schulen, 
Gynmaflen und Univerfitäten, die Zabl der Schüler und Studenten, 
die der Lehrer und Profefforen, der Gegenſtände des Unterrichts, 
bie Summe des Koflen: Aufwands, die Pläne der Gebäude u. f. w. 
@s if dies eine ſeht ſchöne Statiſtik der Unterrichtemittel in Deutſch⸗ 
land. Deffenungeachter bleibt noch eın anderes Problem ju löſen, 
ob nämlich der Unterricht. felbfi bei den Bewohnern eines Staa 
tes gu den Mitteln des Unterrichts in regelmafigem Berhaltum 
ſtebe. Wir fagen ein Problem, benn England ;. 8. bat teine 
polptechnifcbe Schule, Feine Handeleſchule, ja nicht einmal Kunſt⸗ 
und Gewerbejchulen, und doch fann man nicht fagen, daß es biefem 
Staate an auten Landitrafen, an moblgebauten Kanalen und Brüt— 
fen, an geſchiaten Handelsleuten, Mannfatturifien und Proſeſſtoniſten 
feblt. Die Engländer haben and feine Rechteſchulen, und doch ifl 
ihre Rechtöpjlege, troß der Eomplieation ibrer Gelege, wobl ber 
eines anderen Staates werth. Man muß alfe ein ftariftifches Ber: 
fahren eutdecken, um ju ermeffen; was man weiß, und nicht, was 
man lernen fann, oder man muß fich hüten, aus der Zabl der Schu: 
len, der Bücher, der afademifcben Kurfe, der Univeritaten, bie in 
der That nur Mittel zum Unterricht ind, auf dem Unterricht ſelbſt 
zu fchliefen. Webrigeng tadeln wir bier bloß einige Schläffe, die 
man mitunter aus der Statifif der Unterrichtemittel zieht, und nicht 
diefe Staniftit an ſich. i 

Die Philanthropie iſt ein Zeeig der politifchen Defonomie, in 
welchem die Statiflit oft gleichen Shin mit der Tbeorie halten 
muß. Es trifft ſich leider nur zu bäufig, bat man Böſes ıbur, ins 

dem man Gutes zu thun glaube. Um über diefe Kragen ins Klare 
zu fommen, mug man ſſch durch Vernunftichlüffe über individuelle 
Aüle erbeden und ein Ganzes von Tbatfahhen ins Auge fallen, ie 
wie es die Statiſtit zu geben vermag. Befonders in denen Sändern, 
wo die Armen⸗ Taxe beitebt, wie in England, und da, wo eiwas Ana: 
loge# fich vorfinder, wie in Holland, Belgien und der Sıhmeij, geben 
diefe Fragen zu großen Debatten Anlaf. Da wir diefe nicht im 
Ganzen verfolgen können, fo befhränfen wir une darauf, Darjenige 
anzufüubren, was in der Schweiz vorgebt. 

Die Echweijerifcbe Geſellfchaft zu Beförderung des Gemeins 
wobls, deren Berjweigungen uber mebrere Kantone ſich erfireden, 
beihäftige fich jeßt mit der Arage, wie der Armuib abzubelfen jey? 
Man bar über die Auswanderung gefiritten.  PBinfangs wurde bie 
Arage aufgewerfen, ob bie Schmeiz wirklich übersölfert ſey“ Ends 
lich it man auf etwas gefommen, womit man am beiten den Ans 
fang gemacht bätte.. Man wollte Tbatfachen baben uber die Rabı 
der Armen, über die Beifteuern, die durch bie Gemeinden oder 
auf anderem Wege geſcheben, über die Taxe der Brjoldungen 
uf. w., alfo etwas Statiſtiſchee. Die Geſellſchaſt zum allgemeinen 
Nusen im Kanten Waadt bar räbmliche Arbeiten über dieſen Ge: 
genftand zu Tage gefördert. Beſondere Erwähnung verdient ein 
Memeire des Herten Alexi« Korel über cine einzige Gemeinde 
diefes Kantons, die von Saint: Prer.*) Wären nur einige Ge— 
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meinden in jedem Kanton rädflchtlich des Armenweſena, feiner Ur 
ſachen und Wirtungen fo forgfältig beichrieben, man willte über 
ser ſchwierigen Puntte weit mebr, als blofer Woriſtreit fehren 
ann. 

Der Berf. bat die alten Regifler der Bewmeinde fich vorlegen 
laffen. Die Zabi der aus dem Öffentlichen Schatze unterlügten Mrs 
men iR ſich ſeit 40 oder 50 Kabren ziemlich gleich geblieben; allein 
man giebt einem Jeden beinahe das Doppelte! Dies fommt baber, 
weil die Gemeinde reicher it, und befonters, weil die Milbrbätigs 
feit mit dem Wohlſtand zugenommen bat. In der That, die Abbands 
lung des Herrn Korel führt zu dem wichtigen Ergebnif, dat; bie 
Granje deifen, was man als Dürftigteit betrachtet, in jeder Lokalität 
und Epodye nad Mahgabe des Woblitandes der Algemeinbeit fich 
verändert.» &s liegt in der Ratur des Menfchen, daß er Alles mit 
ſich ſelbſt vergleiche, Wir berrachten, im Migemeinen, denjenigen 
als arm, ter nur den vierten, den jebnten u, f. w. Zbeil unferes 
Eintommens befigt, wie wir denjenigen reich nennen, bei dem das 
Doppelte oder Dreifache eingebt. Dies gilt eben fo gut vom Bauern, 
wie vom Kapitaliften, vom Handwerker, wie von einem Spekulanten, 
der ber Millionen verfügt. Es iſt alfo matürlich, dafi im reichen 
Lindern, wie in England und einigen Tbeilen der Schweij, die Zahl 
der Armen und beionders der Almofen die Tendenz; gebabt, mit dem 
MWobittand der Bewohner jujunebmen; denn bie Gräne der Dürfs 
tigkeit ward durch die Öffentliche Meinung weiter geräct, fobald man 
reichlicher unterlüßen konnte, 

Um wieder auf die Gemeinde von St. Prer ju fommen, fo ber 
anäge ſich Herr Forel nicht mit der bloßen Behauptung, dafi die Ein— 
wobner reicher geworden feyen. Er bemeift es, indem er jeigt, daf 
feit einer oder zwei Benerationen der Preis der Ländereien fich er: 
bobt bat, daß die Zahl des Biches gewachfen und der mittlere Preis 
der Bebensmittel, die auf dem benachbarten Martte abgefeßt werden, 
nicht mertlich gefallen iR, während viele Erjeugniffe ausländifcher 
Manufatturen woblfeiler geworden find, Mit einem Worte, und 
bierauf tommt es eigentlich an, bie Benölferung bat nicht im dem 
Grade zugenommen wie die Mittel zur Exiſtenj, oder die Einkünfte 
baben ſich ſchneller vermehrt, als diejenigen, die fie bejieben, und 
fo befinden ſich jede Familie, mas ibren Antbeit betrifft, in ermas 
größerem Woblſtand. Eine merkwürdige Tharfache, welche beweil, - 
wie febr die beinabe erjwungene Mildibätigkeit der Schweiſer Be: 
meinden die Energie der Unterflüßten vermindert, ift die, daß beinahe 
feit einem Jabrbundert die nämlihen Familien aus dem Armen: 
Bonds von Saint: Prer unterflügt werben. 

Was die Staliſtif der Kriminalität betrifft, fo verdient das offi: 
—* Wert der Comptes généraux de la justice eriminelle en 
"rance vor allen anderen rübmender Erwähnung; denn es bat an 
Neichtbum der Data, an Genauigkeit und guter Clafflfication bie 
jet nicht feines Gleichen. Analoge Tabellen find im alten König: 
reich der Miederlande, in Prenien, noch jüngf im Großbergogtbum 
Baden, im Kanon Waatt und feit 47 Jabren in Genf erfchienen. 
In Hinficht anderer Staaten haben wir nur unvollländige Doku: 
mente arieben. 

Die Kranzöfiihe Regierung bat 1831 eine ſtatiftiſche Weberficht 
der Gioils Projeffe in deu verfibiedenen Inſtanzen der Königl. Ges 
richteböfe publiziet. Die Zahl der Progeffe fand nicht im Berbätt: 
ni zur Benölferung, aber vermutblich weit mebr zu den früberen 
Gefeggebungen, ıbrer Matur und Entfernung von dem Eivil: Koder 
geman, jur Eintbeilung bes Cigentbums und ju den Befhäftigungen 
der Einwohner Es it zu bebanern, daf man feine S&tariflit der 
Prejeſſe nach ibren Motiven, ibrem Urfprung, ibrer Dauer, ibren 
Nefultaten, mad den Unkeſten, die fie nothwendig machen, und ans 
deren wichtigen Betrachtungen berausgiebt. Wielleicht ift die Schwie: 
riglelt Diefer Eintbeilung daran Schuld, daß ein ſolches Wert nicht 
ju Stande fommt, 

Landmwirtbfchaft, Induſtrie und Handel. Die meiflen 
Regierungen publiyiren mebe oder weniger volltändige atiflifche Dos 
fumente über dieje verſchiedenen Grgenkände. Das Hanbelss 
Wörterbuc (Dietionary of enmmerer), weldies neuerlich durch 
den berübmten Dekonomiſſen Mac Culloch berausgegeben morden, 
int ein febe quter Inbegriff der kommerziellen und induflriellen Sta— 
tiftif, vorzäglich des Britifchen Reiches. In Frankreich bat man für 
1831 ein Tahleau general da commerer avec les colonies et les 
uissances Atrangeres gelammelt, das viele Einzelnbeiten entbält 
und beffer eingerbeile ift, als die früberen Tabellen. Die Kranzöffiche 
Regierung bat vor kurzem allgemeine Eonfeils für Handel, Acker⸗ 
bau und Induflrie organifirt, die für Sammlung neuer Natiflifcher 
Dotumente über den Handel im Innern und über die Erzjeugniffe 
der Juduſttie und Landwirihſchaſt in Krantreich forgen follen, Leider 
aber bewaffnet die unfelige Einrichtung der Zölle und Tarife bie 
Kaufleute, Rabrilanten und Defonemen gegen einander, deren In— 
tereffen auf ſeht beweglicher Grundlage, auf willfürlicher Protection 
ruben. Die nebenbublerifchen Xntereffen find in den drei Eonfeile 
perfonifipiet, und es Könnten mobi Urfachen zu Irtungen in der Reis 
tung der Natiflifchen Arbeiten baraus refultren. 

Unfer Zwect bei diefer Arbeit iſt nur ber gemefen, zu eigen, 
daß die Statiſtit gewöhnlich eine bloße Metbode few, die auf Alles 
Anwendung finder, und die Fein Menſch uufaſſend bebandeln weder fann 
noch ſell. Allerdinge kann ein Matbematiter theoretiſch über Statis 
ftir fchreiben; aber am bäufigften ift es eine Verwaltungs: Webörbe, 
die viele durch ibre Beamten erbaltene Dotumente in einem einigen 
MWerte zuſammenſtelltz oder es iſt ein Schrififteller, der zu irgend 
einem befonderen Zwecke ftatiftifbe Tafeln berausgiebt, Wir ba: 
bem gezeigt, wie dieſe Metbode täglich mehr angewendet wird, Es 
wäre ung lieb, wenn wir auch ibren Nuten en e 
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SD kindbien 


Die Juden von Cochin. 


An den „Reifen des Mabbi David von Berb Hillel‘, 
eines reifenden Juden, die in Madras berausgelommen find, fintet 
man folgende Motiz über die weißen und ſchwarzen Juden von 
Cochin (Korfchin). ' ' 

„Als ich mich in Cochin aufbielt, befanden fi gegen jweibun: 
dert Kamilien weißer Juden daſelbſt. Ste baben eine febr ſchöne 
mit Chinefiibem Porzellan gepflafterte Svnagoge. Die Holländer 
baben ber Synagoge eine herrliche Glode verehrt, für die ein bes 
fonderer Thurm erbaut if. Es gebört viel Gartenland zu derfelben. 
An Feſttagen werden viele goldene und filberne Rierratben jur Schau 

eftellt, von denen man einige auf die gefchriebene Tbora legt, wenn 

e aus der beiligen Arche auf das Puſt gebracht wird, wo man bas 
Geſetz vorlieft und erklärt. Als die Holländer woch in Eodin zu ger 
bieten batten, waren bie weißen Juden große und reiche Kaufleute; 
aber nad biefer Zeit find fie berabgefommen und jeßt fogar in 
einem elenden Zuitand, indem fie bauptfädlicdh von dem Verkauf des 
Geräthes leben, das fie in glüdliberen Tagen angefchaift, und, was 
ich mit Schmerz; fagen muf, von ber Profitution ibrer Weiber. Eie 
find zu ſtolz, um für ihren Unterhalt zu arbeiten, und verbringen 
ibre Zeit fa nur mit gegenfeitigen Befuchen. Selbfl das Leſen ber 
beiligen Schrift ift bei ibnen nicht im Gebrauche. Doc baben einige 
Be noch ihren Grundbefig, der 2 — 10,000 Rupien werib 
it. Ibre Heitathen find, glei denen der Hindus, mit großem Auf: 
wand verbunden, fo daß viele junge Leute davon abgefihredt werben. 
Eines der Privilegien, die ihr alter Areibeitsbrief ihnen bewilligt, if 
das Tragen einer goldenen Kette von Seiten des Bräutiganıs und 
das Mbfeuern von Ben mwabrend der vierzebn Tage des Hochſeits— 
feſtee. Diefer Zreibeitebrief it in der MalvalimsSpracde abge: 
faßt und in Kupfer geftoben. Er verftarter ibnen auch, Profelpten 
zu machen, und ift von fünf gleichyeitigen Fürſten unterjeichnet. @in 
anderes Privilegium beftebt darin, dan fie für ihre väterlichen Län: 
bereien nur bie Hälfte der gemöbnlichen Auflage ju entrichten baben. 
w fenne nicht das Datum biefes kupfernen Briefes; allein ich babe 

rund, zu glauben, baf die weißen Juden furk vor den Portugiefen 
daſelbſt antamen; denn ich babe in Europa Perfonen gelaunt, bie 
eben folde Ramilien:Mamen führten, .B. Rotenburg, Rerpbati 
(Spanier), Afhtenafi (Deutscher) u. |. w. Ihre Manuftripte find 
nicht älter als jwei ober drei Fabrbunderte. 

Die ſchwarzen nF im Cochin und ben umliegenden Dör; 
fern befteben aus ungefäbr 1500 Familien. Sie haben fehs Epna: 
aogen. Sie find brade Leute, und die meiften treiben mecbanifche 
Beichäftigungen. Viele find woblbabend, und faum ein Armer be; 
findet ſich unter ibnen. - Yefuni, ein Sciffbauer, aile für ſebr 
zeih und if in jedem Betracht ein ehrenweriber Mann. Die 
fbwarjen Juden find in Hinfichr ibres moralifchen Ebarafters viel 
achıbarer ale die weißen Juden. Im Allgemeinen verfteben fie die 
Hebräifben Schriften gut, überfegen fle fertig in das Malvalimfche 
und Dandeln, fo weit e6 bie Umflände julaffen, nach dem Geſetz. 
Sie haben keinen einzigen Prieſter oder Leviten. Die weißen Juden 
fagen von ihnen, fie feven Abkömmlinge vieler Stlaven, bie von 
einem reiben weißen Juden ver einigen Yabrbunderten getauft, in 
Freibeit gefegt und zum Judenthum bekebrt worden feven. Derfelbe 
fol alle ihre alten Sonagogen gebaut haben. Die fhwarjen Ruben 
felbR aber leiten ibr Geſchlecht von den Kfraeliten der eriten Ger 
fangenichaft ab, welche nad Indien gebradyt wurden, und mit denen 
zrartiten, bie den zweiten Tempel bauten, nicht urildtebrten. Diefe 

täblung ſcheint mir glaubwürdig; denn obwohl fie fbwarze Juden 
beißen und etwas fchmwärzer find, ale bie weiten, fo baben fie doch 
nicht die Karbe der Hindus oder folder Perſonen, die von Indi⸗ 
ſchen Stladen abſtammen. (Asiat. Journ. Supplement.) 


Mannigfaltigee 


Journal:Bertauf, Die neueſte Europe litieraire geigt an, 
daß Zrifligfeiten, bie unter ken Netionairen diefes Journals ansge: 
broden find, die Huflöfung der Actien⸗-Gefellfchaft berbeigefübrt ba; 
ben. Herr Victor Bobain wird über die adminiftrative und Herr 


Herausgegeben von der Nebaction der Vs. Preuß. Staats: Zeitung. 


Alpbouſe Rover über die literarifhe Leitung dee Journals Berthi 
erflatten, welches demnachſt dem Meiflbietenden verfauft werben wirt. 

— Ein mufitalifher Selegrapb. Ein Franzöſi ſcher Mu 
fifer, F. Supdre, bat fich wmebrere Jabre bindurdh mis der Erfir- 
bung einer mufitalifhen Sprache beicäftigt, durch Die es mög 
lich werden follıe, Gedanten jeder Art durch Mufilzeichen auszjubrüde 
und verfländlih zu machen. Schon vor längerer Zeit war es ibm 
elungen, zu dieſem Zweck ein muiitaliiches Alphadet zufamımenze 
een, das ſich durch Einfachheit und Genauigteit empfabl; aber cs 
ſtellien fi immer noch unyäblige Schmwierigteiten der velen Bermict: 
lichung biefer feiner Lieblinge Xper entgegen; bis er mblich meer 
dinge mir glücklichen Scharfinn feine ın ber That bewunbernswär 
bige Erfindung vollendet bat. Sein Spflem fand nidıt ner einre 
ſeht 1ebbaften Beifall bei der Parijer Atademie der ſchönen Künkßt, 
ber es vorgelegt wurde, fondern die Proben, die man damit wieifad 
angetedı bat, veriprehen auch eine eben fo erfelgreibe als mem 
Anwendung davon auf das prattifche Leben. : Man bat befonber 
gefunden, daß Lies neue Mittel, Begriffe mitutbeilen unb fie is 
entfernten Zwifchenräumen, ſelbſt bei Nacht, erfennen geben zu Fünem 
vornehmlich zu einem nächtlichen Telearapb mir Grüd ———— 
werden dürfte und dem Militair im Feide unter folchen Umfanen 
wo bie Mutbeilung der nötbigen Drdre auf dem gewöbnlichen Wei 
unmöglih gemacht it, von auferordentlihem Nußen wäre; Ziss 
um fo mebr, ba bas jur Neufierung diefer muflfafchen Spradt 
borjugemeife angewandte Anftrument bie Alarinerte if, Bir 
bei jedem Militairs Mufit: Corps obnebin im Gebraub ih. Plufen 
bem fell die Erlernung für jeden ſchon mufifalifch Bebsldeten fs 
leicht feyn, daß man in adı bis jebm Stunden die Sprache bes 
Herrn Subre fprechen, fchreiben und verfteben lernen fann. Auch 
laffen fih, durch das Mittel der mufitalifchen Umfegung, manmig 
fache Veränderungen im Gebrauch dieſer Eprache aubringen, äbwiit 
denen, beren man ſich bei biplomatiichen Korrefpondenen burn 
Ehiffern und andere Zeichen zu bedienen pileat, fo bak Diefer mul 
kalifche Telegrapb, zur Berne feines praftifchen Nutzens in ber 
Anwendung, ſich jugleih einer Gebeimfprache zu bedienen vermag, 
— Intereffant find die Verfuche, welche auf Beranlaffung des Ge: 
neral Deepres, welder vom Kriegs: Minifter die Aufforderung er: 
balten batte, die Aumwendungsfäbigteit der mufltalifhen Sprade in 
der Kriegefunft zu prüfen, damit angeflelt wurden. In Gegenwart 
einiger Generale und böberen Dffigiere des Beneralllabee überießte 
Herr Sudre mehrere Pbrafen, die man ibm vorgefchrieben bante, im 
Mut und ıbeilte fie einem feiner Schüler, der in dem anftohenden 
Zimmer eingeihloffen war, vermittelt des Violone mi. Man 
wünſchte ſich zu verfihern, ob, wenn man ein anderes Xuftrument, 
bas die Zöne zum zweiten Mal aufnebme, dazwifchenitelle, der 
Schüler auf gleibe Weile die Worte, die man ıbın zu bören geben 
wolle, fich überfegen könne. Man ſchaffte daber einen Ba berbei, 
und der, welcher ibm fpielte, wurde in ein Zimmer getelt, weiches 
das, in dem fi ber Meifter befand, von dem dee Schülers trennte. 
Herr Sudre lich alsbald das, was man ibm müntlich vorgefagt 
bare, auf feinem Biolon in Mufit ertönen, und man fonnte fich 
durch den Erfolg dieſes Berſuchs beflimmt überzeugen, dak ee leicht 
feon würde, durch in gemwiffen Zwiſchenräumen von einander aufge: 
ſtellte Pollen Befeble und Drdres auf fee, adır bie jebn Meilen 
weit fundjugeben, obne daf die Zwiſchenträger von dem Bebeimnif 
der Sache erwas erfübren. — Der Erfinder beibäftigt ſich gegen: 
wärtig damit, ein dietionnaire polyglotte mit Rüdficht auf die mus 
fitalifche Spracbe berausjugeben, das die Kranzöfliche, Xtaliänifche, 
Spaniſche, Engliſche, Deuiſche und Rufflibe Sprache umfaffen fol. 

— Londons rafch junebmende Größe. Ich befuchte 
Euglamd im Jabte 1829 zum zweiten Male. Seit meinem erflen 
Beſuch waren nur vier Jahre verfloffen, und dennoch ſtaunte ich 
fiber Londone Bergröferung. Der Negenis Park, welcer, als 
ih das Weſtende der Stadt zuerfi fab, nichie ale Mläge und Fel⸗ 
der jeigte, mar jeht eine Stadt mit langen Reiben boher und 
pradhtwoller Gebäude. Es laßt ſich annebmen, dah eine Wendl- 
ferung von nicht weniger ale funfjign: oder ſechſigtauſend Seelen 
biefen Raum einnabm. An der Rachbarfchaft von St. Pancras: 
Eburd und ber Londbon:Umiverfitd fchien eine Stadt von 
siemtich aleicher Bröße dem Boden entwacfen, In gleiches Staus 
nen derfeßte mid Belgrape: Square, dag an einer entaegefck: 
ten Seite liegt. Der Weg von der Welminfler-Brüde bie Green: 
wid war mebrere Meilen lang mit dichten Reiben newer Häufer 
befegt. AindlevsCommen, im Jabre 1849 moch be, fülte ich 
nit niebliben Bauerbütten, ja mit mwabren Dörfern. Wobin ich 
nur den Auf ſetzte, that fich Mebnliches fund, Ich fage nichta 
von Carlton-Terrace — denn Carlton⸗Houfe war nicht mehr 
— noch von der zwei Meilen langen Straße, die bier anfängt, und 
bie nach dem PartsErescent fich erredt. Um für diefe mente 
Straße, die unter allen denen, weiche ich in Europa gefeben, ibres 
Bleiben nicht bat, binlänglihen Raum ju gewinnen, find ältere 
Strafen miedergeriffen worden. Hätte ich micht Alles mit eigenen 
Augen gefeben, ich würde es ſchwerlich geglaubt baden. Gibbon 
bemerlt in feiner History of the decline and fall ete., daß die 
Befcbreibung, die im Zeitalter des Tbeodofius von den vielen Pracht: 
gebauden der Nömer entworfen wurde, die Soperbel eines ihrer 
Dichter faſt entſchuldigen Föunnte, wenn er fagte: „Rom babe rine 
Menge von Paläften entbalıen, und jeder Palalt fen einer Stadt 
gleich gemeien. Gebt Briraniene Haupıfladt vieleicht einem äbnlir 
Gen Schickſal entgegen ft" 

(Rush’s Residence at the Court of London.) 
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LEG Eee —— 


Frankreich. 


Geſchichte der Franzoͤſiſchen Muſik ſeit der Revolution von 
1759. — Das Konſervatorium und die Oper. 
(Bon Aetie.) 

Die Revolution von 1759, die fo Bıeles in Kranfreich veränderte, 
tonnte auch auf die Künfte, mamentlih auf die Mufif, nicht obne 
Einfluß bleiben. Die Begenterung, won fie ale Gemutber durch⸗ 
gläbre, verfegte Küniier und Publikum in einen Zufiand, worin fie 
aut beiten geitimmt waren, eine fräftige und den Xeidenfchaften der 
Zeit entiprecbende Mufit zu fomponiren und ju verfleben. Dieler 
Stimmung ı die plötzliche Beränterung Fu rer die um das 
rd 1792 ın dem Siil der Franzöſiſchen Schule vorging, und ber 

eifall, welben Mebul’s und Eberubint’s neue Manier fand, 

Mebul, der nur murtelmähıge Studien in der Muſit gemacht 
batte, tem -aber von der Mamır ein Sinn für geichmadvelle und 
reine Harmonie verlieben war, der, als ein entbuſiaſtiſchet Berebrer 
von Glud, von ſtüͤh an zum ausdrudsvollen Stil hinneigte, Mebut 
fab ein, daß die Vereinigung gewiſſer Italiämſcher Formen mir den 
befonderen @igenibümlichfeiten der Äranzöliihen Mufit die Wirkung 
der leßteren verdoppeln würde, und daß unſere Oper ſich mir En: 
fembles, regeltechten Arien und glänzender Inſtrumentirung, wovon 
Mozart in ver Hochzeit tes Figato und im Don Yuan ein 
Muſſer geliefert batte, zu ıbrem Vortbeil bereichern fünne. Das 
Steſultat feines Machdenfene war das loriibe Drama Eupbrofpne 
ober ber gebeflerte Turann, wovon die Parsinur im Jahre 1790 
erſchien. Dieſes Wert machte Epoche, denn es jeichnete ven Framö—⸗ 
ſiſchen Mufitern eine neue Babn vor; man böre sum erſten Dial 
du der fomifhen Dper großartig und fymmeinich gearbeitete Mufit: 
ſtücte, eine reiche Inſtrumentirung und ein Soſtem barmoniſchet 
Folgen, ale deren Erfinder man Mebul betrachten konume; man fand 
darın bie austrudevollie Compoſitien, die vielleicht jemals auf vem 
Zbeater gebört worden, bat Duett: „Bor Eiſerſucht nebmt euch in 
Acht.“ In diefem Stück finder ſich das erſte Beilpiel von jenen uns 
vermurberen Modulatıonen, wodurd Lie Schluß: Kadenz verziert wird; 
ein Effetimittel, deifen ſich nachber die berübmtelen Komponiſten 
Deutſchlande und Italiene bedienten. 

An der Eupbroivne bare Mehul fi ganz gegeben. Man 
murnte darin eine fräftige Mater erfennen, die mit Leichtigkeit das 
Dramatiiche in den Situationen auifaht und re durch die in ber 
Harmomıe liegenden Mittel ausjudrüden weiß; eine edle, aber wes 
ng variirte, zumeilen auch wobl fchleppende und reizlofe Melodie, 
einen boben, großer Gedanken fübigen Geift, aber ein mehr fiartes 
als emrfintiames Gemiltb: ein Talent, berrliche Nefultate zu erreis 
ben, aber mebr auf dem Wege des Berflander, nis der Begeiflerung, 
Man fiebt, daß fein Kunftinlent von Mängeln nicht frei war; aber 
bies Talent batte eine eigenibümliche, individuelle Pbooſtognomie; ar: 
nug, er war ein großer Küuſtler. Ueberdies tonnte Mebul feine 
Naturgaben gerate in der günſtigſten Reit entfalten; denn feine 
fräftige Darmonie flımımt viel beffer zu den Xeidenichafien der Revo— 
Aution, als einfache und liebiiche Melodiren. Seine Borjüge wie feine 
Febler finder man mwicder in Stratonice (1792), ın Pbrofine 
und Melider (1794), in Ariodanı(1739) und in Kofepb (1307). 
Biele antere Werte, die noch aus feiner Feder offen, ind von weit 
geringerem Werth, ale jene Dpern, und gebören zum Tbeil einer 
Gattung an, für bie ibn die Marur nicht gebilder batte. 

Cherubini, deſſen Name jchon berübme war, als er ſich im 
Jahre 1755 in Waris nieberlieh, faßte das Bedeutende in der 

neuen Gattung, wovon Mebul in der Eupbrofpne rin Muiter 
aufaeieDt batte, ſegleich auf; er zögerte feinen Mugenblid, bie Ita— 
luaniſche Manier ju verlaſſen, der er bis dahin aefelgt war, um bie 
iu ergreifen, welche fich ıbm darbot, und indem er von feinen gründ: 
lien Kenntniffen und den anmmibinen Melodieen irınes Baterlan— 
bed unterſſützt murbe, fomvenirte er im J. 1791 feine Dper Los 
deista. Eine Arie, ein Terſett und das Kinale tes weiten Altes 
dieſet Dver weiſen ibr unter den beiten Erjeuaniffen ter Krane: 
flihen Schule, der fie vermöge der Eigenthümlichkeiten ıbres its 
angebört, einen chrensellen Wlob an. Elifa oder der St. Beru— 
barte:-Bera (1794), Mebea (1797), Tas Portugieſiche 
Birrbebane (1798) und ber Wafferträger (1506) fekten 
Ebernbims Rubm die Krone auf. Die beiden Tage, cne Oper, 
melde weder die übermaßigen Lingen nod die Kebler der bramatis 
ben Konvensenz bat, wodurch Elifa und Medea entlellt werten, 


machte erflaunliches Giüd. Dieſes ſchöne Werk zeichnet fich durch 
wabre Wärme, durch eine treffuche melotramarifche Farbe und durch 
bewundernewärtige Keuntaik der Auirumentals Efette aus. Das 
Ainale dee erſten Altes, die Chöre nnd mebrere andere Stüde 
enthalten große Schönbeiten; leider berrfcht bie Meledie nicht 
darin vor; aber dieier Mangel war jener Zeit eigen, man verlangte 
zn. mebr nadı heſugen keidenſchaſten als nad fanften Empfins 
ungen. 

Ungeachtet der trinichen Ausflellungen, die ſich an ten brama: 
tifchen Kompefitionen Eberubint's machen laffen, wärden diefe Werte 
doch binreicben, ibrem Berſaſſer einen Plag unter den beräbmteften 
Känſtlern zu verfchajfen; aber ie verfchwinten gegen feine übrigen 
Anipriche auf Rubım. In der Kircenmufit ſchwang ſich das Zalent 
dieſes großen Komponiflen ın bie böcflen Regionen. In feinen 
Werfen diefer Gattung ündet man ſchönen Gefang, dramatıfche Auf; 
falfung, ausnebmenbe Rembeit des tl, gründliche Kenninif, übers 
raſcheude Effekte, kurz Alles vereint; es find darin vermöge einer bie 
babin unbefannten Kunſt die Schönbeiten der älieren und neueren 
Formen zum vellleumenſten Ganzen verichmeljen, 

Zejueur, der ſich fchon mebrere Jabre vor ter Revolution durch 
feine KRirchenmufit den Namen eines ausgejeichneten WMuflters erwor: 
ben baue, fing im Jabre 1793 an, für das Theatet ju fomponiren, 
und debütirie mit der Rüuberböble, einem originellen Wert, 
worin er den angenemmenen neuen dramatiich: mufitaliichen Ideen 
durch Die befondere @igenbeit feiner Melodieen einen frifhen Reiz 
dverlieb, Es iſt bekannt, bah Die Mufit des Herren Leſueut feiner 
anderen gleicht, und da fein Berdienft vorzäglich in ber Eigenibüms 
lichteit femes Stils beftebt. Die Wirfung der Eböre in der Raus 
berböble war außerordentlich; Teine Pufit tam der Mebulſchen 
und Eberubinifchen gleich; nichts Mebiliches wurde feitbem geleiſtet. 
Auf die Räuberböbte folgten die Dpern Paul und Birginie 
(1794) und Zelemac (1796), Werte, die mar verfhiedenes Kolo⸗ 
rit baten, ſich aber beide mebr oder weniger der damals gebräudhlis 
chen kräftigen Darmonie näberten. 

Um diejelbe Zeit begründete Berton, ber in gewilfer Hinſicht 
tiefelbe energiihe Manier annabm, feinen Ruf dur die Dpern 
Kloſterzwang, Montano und Stepbanie und der Wahn: 
ſinn.  Bopeldieu gab einen Borſchmackt feiner fpäteren glänjenden 
Zeitungen in Boraime und Zuldnarz ja, felbit die Kompenifien, 
teren Talent am wenigilen geeiguer ſchien, dieſer neuen Bidy: 
tung zu folgen, faben ficb am Ende dod dazu gendtbigt; Bretry 
lieferte Wilbelm Tell, Lisberb une @lifa; Dalavrac fompos 
nirte Kamilla oder bae Burgperlich, und Martini brachte 
Zimeo auf die Bühne. ine Art von Fieber durchjuckte die ganye 
Nation und drängte alle Künfte in ein Suflem ber Webertreikung 
binein, aufßerbalb welchem fein Erfolg mebr möglich war. Diefes 
Spitem batte aufertem den Vorzug ber Neubeitz es bereicherte bie 
Mufit mit vordem unbefannten Effetten und batte die Kolge, Lak 
die Aertigteit der Inſtrumentaliſſen junabm. Mau abnte bamals 
nicht, daß es zu einer neuen Mufif aus Italien ber den Grund 
legen würde, Uber nur aus der auf geiflvolle Weiſe mit Xtalläni- 
fen Kantilenen verbundenen Miſchung diefes Syſteme bildete ſich 
Noffini’s Stil. 

Nah Umterfuchung dieſer Urfachen und ber vor eima 40 Jab⸗ 
ren von der Revolution auf die Mufit ausgeäbten Wirkungen, denen 
viele noch lebende Künfller unterworfen waren, die jum Kobn für 
ıbre nüglichen Webeiten eine ebrenvolle Stellung in ibrem Waters 
lande erbielten, ft von einem Inſtitut gu fprechen, das den mäch⸗ 
tiaften Einflug auf die Geflaltung der Krangejifchen Yufit äußerte 
und noch äußert, nämlich von der unter dem Namen Konjersatorium 
befannten Anftalt. 

Rünfuneviergig Mufiter, aus dem Schooh ber Aranzöfiichen 
Garden bervergegangen, waren im Jabre 1789 durch die Bemiibuns 
gen bes Herrn Sarreite jufammengebracht werben, um ben Kern zu 
der Muft der bamale von Herrn v. Lafapetie beiebligien Pariſer 
Nationalgarde zu bilden. In Monat Mai 17M maban bie Munizis 
palitit biefee Mufit:Corpe in Eold, umb es wurde bie anf 78 Mit 
glieder vergrößert, bie gleichzeitig bei ter Matienalgarde und bei den 
Öffentlichen Aefttic keiten den Dienft ıban follten. Mebrere bediwer 
diente Künftter fehleffen fidy diefem Gerps anz ba aber im Yantar 
1792 die befeldele Matienalgarbe aufgebeben murbe und die Näbtis 
ſchen Bebörten feine Fonde mebr zu dieſem Zwect batien, ſchictten 
fih jene Mufifer an, Aranfreich zu verlaffen; nun wollte man aber 
die perbienfivellen Männer unter ihnen wicht gern fortlaffen, auch dem 
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aänzliben Ruin des Mufit: Unterrichts vorbeugen, da die Muflt: 
Schulen an den Kirchen eingegangen waren, und Herr Sarrette ers 
bielt daber im Monat Yuli defeiben Jahres die Erlaubuig, eine 
muſitaliſche Freiſchule zu gründen. , 

Diefe Schule follte während des Krieges den vierzehn Armeen 
der Republit zabieeihe Mufit: Corps bilden. Die Dienfte, welde 
fie gleich von ihrer Stiftung an leiſtete, lentten die Aufmerkſamteit 
der Regierung auf bie Anſtalt, und ſie bemilligte die nöıhigen Gel⸗ 
der jur Bejoldung von Profefforen. Ym Monat Brumaire des 
Tabres II. (November 1793) genehmigte der Konvent die Grund: 
lagen jur Organifirung des Konfervatoriums unter dem Xitel eines 
mufifalifhen National: |nfiture; aber der Schreden, ber 
damals Aranfreich verbeerte und feine Schlachtopfer im Scheof bes 
Konvents ſelbſt juchte, lieh feine Zeit, an das Gedeiben der Küuſte 
zu denfen, und bas befagte Dekret lam nicht in Musfübrung. Auf 
Ehenier's Antrag erlied der National» Konvent am 16. Thermidor 
des Yabres II. (1795) ein Geſetz, welches bie foforıige Bildung 
eines Konſervatoriume für Mufit anbefabl. Diejes Geſchz 
beſtimmte die Zabl der Schüler auf 600 und die ber Lebrer auf 145. 
Ein anderes Geſetz von bemielben Zage wies die Gebäude ber 
Menus-Plaisirs zum Zofal für diefe Schule an und verordnete bie 
unverzügliche Einrichtung derſelbenz aber mit fo großen Schwies 
rigteiten bat man bei Musfübrung müglicher Zwecke — fämpfen, daß 
dies Lotal, trotz der wieberbolten Befehle des Miniſſers des Innern, 
erſt im Monat Brumaire des Jabres V. (1796) zur Berfügung des 
Direktors des Konverjatoriums geitellt, die Umerrichts: Arbeiten aber 
erft im folgenden Monat begonnen wurden. 

Durd die Einſicht und Thätigkeit des Herrn Sarreite, durch 
den Eifer-der Profefforen und den Wetifireit der Schüler wurde die 
verlorene Zeit bald wieder eingebracht, und ſchon bei den Preisbe- 
werbungen im Jahre VI. findet man unter den mit dem Preiſe ges 
frönten Schülern im Rache des Gefanges Demoifelle Chevalier (mache 
mals Madame Branch), Pradler im Pianofortefpiel und mehrere 

nirumentaliften, die fpaterbin die Stüße unferer Orcheſter wurden. 
a wenig Jabren batte die Anſtalt einen ſolchen Ruf erlangı, daß 
ein. Munifer nur Schüler des Konfervatoriums zu beihen 
braucte, um ſogleich Bertrauen einzuflößen und als ein bedeutender 
Künftier zu gelten. Alle, die diefer berübimten Schule angebörten, 
brachten ihr den Ruhm ihrer Leiflungen zum Zribur, und erfrenten 
ſich dieſes Rubmes weniger um ibrer Perfon, als um der Anftalt 
willen. Die Konzerte berjelben, unter dem befiheidenen Mamen von 
Webungen befannt, waren in gan, @uropa berübmt; niemals war 
die Spmpbonie mit fo viel Feuer und Praäcijion ausgeführt worden; 
niemals batte Kranfreich einen fo zablreihen Verein ausgezeichneter 
Künfller befeifen; niemals war der Geichmad für Mufit unter denen, 
die dieſer ſchönen Kunft wicht gänzlich fremd waren, fo lebbaft ge: 
mefen. Ein Mann von fo vollfommenem Organismus, dag man 
nielleicht nicht wieder feines Bleiben finden möchte, Barat, diefer 
wunderbare Sänger, deſſen blofer Name ein Panegpritus ıfl, 
von dem Sacchini fagte, er ſev die Mufit felbft, Garatr 
gab Arantreich, was es noch nie gebabt batıe, Sänger, die wirklich 
ju fingen verflanden. Plantade und Richer unteritügien ibn als 
tüchtige Lehrer, und die Zabl ausgegeichneter Schüler wuchs mit 
jedem Jahre. Auf die Branchu folgen nach und nad Roland, 
NRourrit, Ponchard, Levaſſeur, die Damen Pbilie, Albert, Durer, 
Nigaut, Damorean und viele Andere, vie bie beute die Stützen ums 
feres Iprifchen Orama's find. Mebrere Tauſende von Anfirumentalifen 
jeder Ganung, gebildet unter Node, Baier, Kreußer, Romberg, 
Levaffeur, Arederic Duvernob, Banderlib, Aram und Pradber, und 
unter dieſen Juſttrumentaliſten bervorragende Talente, wie der jün: 
gere Kreußer, die Gebrüder Habeneck, Majas, Bogt, Zulou, 
Dauprat, Kaldkbrenner, Zimmermann, Der und Andere; eine in 
Arantreidy zum erſten Dial auf richtige Prinzipien gegründete Schule 
fur mufltalifche Compofition; eine Sammlung von Elementar:-Werten 
zum Unterricht in allen Theilen der Kunft, die Arucht des Nach: 
denfens, der Korfchungen und Unterfuchungen gelebrter Profefforen, 
Werte, die nachber Maffiich geworden und in alle Sprachen Eure: 
pa’s Überfeßt worden find: dies waren die Nefultate der Sıiftung 
des Konfervatoriums für Mufit, biefer Schule, die von 
ibren Feinden eine Eoterie genannt wurde, und deren einzige 
Rache darin beitand, daß fie die Kramöflive Mufir auf gleiche 
Stufe mit der Deutſchen und Kraliänifchen erhob, 

Während dieſe Kunft unter uns auf dem Wege der Bernolls 
fommmung fortfchritt, machte fich eine auffallende Weräuderung in 
der Stimmung der Gemütber bemerflih,. Die revelutionnaire Heftig⸗ 
keit batte fanfteren, Ja reineren Eitten Plaß gemacht, Die Sinne 
ber Republitaner füblten allmälig wieder das Bebürfnif mach Lurug, 
den jie mebrere Kabre batten entbebren müſſen eine rücarbeitende 
Bewegung begann, und man erflaunte, bie su welcher Uebertreibung 
man ſich batte verleiten laffen. Ein gewiller Verein von Leuten, bie 
man die Socierät bes Direftoriume nannte, batte c6 über 
fib genommen, allen Dingen eine neue Richtung zu geben; man 
verfpürte feinen Gefihmad mehr an der Revelutionsmufit, weil bie 
—— Leidenſchaſten nicht mehr da waren, denen fie ihren Ur 
prung verdanfte, Unter folchen Berbältniffen trat ein junger Künfts 
ler auf, deſſen Gemiug für die Bedürfniffe feiner Zeit gebilder fcbien, 
Della Maria war fein Mame, fein erfles Debut ber Befans 
gene, und dies Debut ein Triumph, 

Della Maria’s Gedanfen waren keineswegee erbaben; aber lieb: 
liche und natürliche Melodieen, eine geſchmackvolle, leichte und ge: 
fällige Inftrumentirung und namentlich das geiſtvolle Epiel Elleviou's 
and der Saint:Hubin, jweier Lieblinge de# Publifume, erwarben dem 
Befangenen fo auferordentlichen Beifall, dah diefe Dper auf bie 
dramatiſche Mufit von Einfluß wurde, Zeugen biefes Erfolges, er 


faunten die Muflter, dah der Geſchuach ber Nation fih verändern: 
babe, und daß die Zeit großer Eompofitionen voriber fen. Der 
Formen wurden allmalig immer zierlicher; Solie, Gaveaux umz 
Tarchi liefen ſich ibre Lieder und Romanzen beflatihen; auf Me: 
bul’s und Eyerubini's herrliche Werke folgten die tomifche Dper, 
das Gebeimuih, der Jokey, das jweite Kapitel, Drer— 
Big und Bierzig, derfleine Mascoie, derungältige Ber- 
trag, Adolph und Klara u. f. w., eine Art von Baubenilies, 
deren Werdienit mebr in dem fein angelegten Sujet ale in riner 
werthvollen Muſit deſſand. Bon der Roihwendigteit, Glück ju me 
Ken, gebrangt, und durch das Beiſpiel mit ſorigeriſſen, firemgiem 
ſich die tüchugiten Komponiften an, die Natur ihres Kalents um 
wandeln. Gderubini fchrieb die Bühung und die Gefangene, 
Berion dag Kamilien:Souper, das unpermurbere Ente, 
die tiefe Trauer und das unterbrodbene Konzert; Mebui 
ben Jrato, Ye toller je beffer, und den Schaßgräber; 
aber die Mufit zu ſolchen Werken war weder ihrem Geſchmack ned 
ihrem Chatatier gemäß: waren fie früher Originale geweſen, fo wur: 
den fie jegt Nadyahmer, und die Nachahmung gelang ibmen wie 
Giidliper organifirt für die Muſit, die ju der Neigung des Tag 
flimmte, war Bopeldieu; er wußte die gemeinen Kormen zu teaei 
den und body Melodieen zu erfinnen, bie in den Mund des Balls 
tamen. In biefer Zeit eniftand fein Ehalif von Bagbar u 
feine Oper: Meine Tante Aurora. 

In Folge diefer veränderten Richtung, welche bie bramatiict 
Mufit eingefhlagen harte, verfuchte es @lleviou, die Werte Greims 
und Monflgnys wieder in Aufnahme zu bringen. Der Erfolg über: 
traf feine Erwartungen. Der Hausfreund, Riharb Löwen: 
ber), ber König und ber ee der Deferteur entzädtır 
noch einmal das Dbr der frangofen und nahmen die Liebhaber der fomi: 
ſchen Oper noch mebr für jich ein, ale beiihrem erſten Erfcheinen. Ditie 
Nüdtehr zu den alten Kormen war der Todeeſtreich für die Opern, welde 
im Zauf der Revolution das Licht erblicht hatten. Die Theoretiter wur: 
ben wiederum Geſetzgeber für das Ipriihe Drama und unterbrüdien 
von neuem das Genie der Komponiften. in berühmter Sritifer 
biefer Zeit, Geoffrop, führte in feinen Blättern einen täglichen Krieg 
gegen Mebul, Eberubini und ale Mufiter, die ihr Softem angenem: 
men hatten. Mojart felbft konnte, ungeachtet feiner köſt lichen 
Melodieen, vor den verblendeten Mugen bdiefes UAriſtarche feine 
Gnade finden. Das Konfervaterium, in feinen Häuptern beleidigt, 
nabm Partei gegen die Krititer und gegen das YPublitum, weiche⸗ 
feinen Urtbeilen Beifall laſchte. Yet wurde biefes Inſtitut im ber 
That der Mittelpunfe einer mufitaliihen Eoterie. unge eifrige 
Künſtler, darüber erbittert, dag man ibre Lieblingemunt anzugreifen 
wagte, verſchwärzten wiederum diejenigen, die bag Glück hatten, ber 
Menge zu gefallen. Man kam dabın überein, da das Publitum 
nichts von der Kunft verflände und nicht verdiene, daj man ich 
nad ibm richte, und daß Lie Komponiften feinen anderen Richter 
über iht Betdienſt anerkannten, als ſich felbit. &# ging fo weit, dafi 
einer für einen traurigen Mufiter gegolten hätte, wenn er #6 gewagt, 
jumeilen auch Wielodieem anzubringen. Dies dauerte von 1302 bis 
jur Zeit ber Neitauration. 

. Einige geiftvollere Künfller fühlten jedoch die Nerbwenbigkeit, 
eine gemifchte Gattung zu ſchaffen, im ber ſich die Schönbeiten der 
Harmonie mit einfachen und leichten Melodieen vereint fanden. Mis 
colo Iſouard, der ſich feit einigen Kabren in Franfreich miederges 
laffen hatte und mebr muſttaliſche Bildung befak, ale man — 
lich glaubt, bewier, nachdem er ein paar mirtelmähige Werte gelies 
fert, daß er auch Beſſeres leiften fönne, und Michel Angelo, das 
sugemauerte Fenſter, Xoconde, befonders aber rannet 
und Eollin erwarben ibm das Lob der Kunflrichter. Eatel, ſchon 
betannt dur einige Anftrumental: Eompofltionen, dur eine Abz 
bandlung über die Harmonie, deren Erfcheinung Eboche machte, 
und durch feine Oper Semiramis, verfuchte es, bie Formen ber 
komischen Dper zu veredeln, und ee gelang ıbm, in feinem Wirtbss 
baus von Bagneres und in den Künfliern durch Rufall 
zu zeigen, daß erniter Stil mit anmutrbigen Melodieen nicht under 
tragliib feyen. Aber obgleich Die Kinales des erleren Werts nnd 
ein Zrio des Ichteren febr ausgezeichnete Muſitſtücke waren, obaleich 
bie große Oper die Bajaderen und das mufitalifche Drama Wal: 
lace von bemjeiben Komponiften vieles Schöne enthielten, fo er: 
langte Catel doch nicht den Ruf, dem er verdiente. Man gab ju, 
daß feine Muſit gefällig (ev, aber man warf ibm Mangel an Kraft 
und Empfindung dor. Mergerlich über dem geringen Erfolg feiner 
Arbeiten, befchloh er, dem Theater iu entfagen, wiewobl er noch 
lange micht das Alter erreicht hatte, in dem die Aünflier fi jur 
Rube zu feßen pjlegen. 

Ein Mann, der fi bieber durch nichts befannt gemacht hatte, 
ale dur vierzehn mittelmähige in Xtalien fompenirte Opern, unb 
badurd, baf drei oder vier feiner Werte auf den Warifer Theatern 
durchgefallen waren, wir meinen Spentini, erlangte plöglih durch 
feine Opern bie Beftalin und Kernand Eortei einen glängenden 
Ruf. Ein intereffantes und gut gearbeitete« Sujet, eine war febe 
lerbafte, gegen die Regeln der Profodie und Inftrumentirung ofts 
mals verfloßende, aber febr ausdrucdsvole Mufif, erwarben dem ers 
fen diefer Werte einen Beifall, der ſeit Blud’s Reiten ohne Weis 
fpiel war. Ganz Franfreich wollte die Beflalin bören, und diefe 
DOper blieb über zwanzig Jahre lang ber Schaf ber Königlichen 
mufltalifchen Aademie. 

‚ Bon einer langen Reife aus Rußland zurückgekehrt, trat Sobel⸗ 
dieu auf dem Tbegter der komiſchen Dper mit feinem Jobann 
von Paris zum erfienmale wieder anf. Micolo befah damals bie 
Bunt des Publitume, und es entipann ſich ein Kampf jwiſchen bies 
fen beiden Künfttern. Ricolo jeichnele ſich durch große Leichtigkeit 
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umd Fruchtbarkeit aus; aber er verwand wenig Sorgfalt auf jeine 
Werte und fchien feinen Mebenbubler lieber durd bie Zabl, als 
durch den Innern Werth derfelben befiegen zu wollen; Beyeldieu 
bingegen, ein Mann von Geſchmack und feinem Gefübl, glättete an 
den in en mit aufererbeutlichem Aleik und wagte nichte, über 
Deffen Erfolg er jweifelbaft war, oder das jrinen Ruf hätte gefährs 
den können. Um diefe Reit waren bie beiden genannten Komponiflen 
und Berton fat bie alleinigen Befiger bes Theaters ber temifchen 
Dper. 
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England. 
Horace Walpole. 
(Schluß.) 


„Ich babe Ibnen eine ſchöne Geſchichte von Lord Bath ju er 
zJäblen, von dem Sie gewiß lange nichts gehört baben. Er war 
einem Handelemann 800 Pid. Sierl. ſchuldig und dachte an fein 
Seablen. Der Mann beſchloß endlich, ibn J lange zu verfolgen, 
bis er fein Geld erbielte. Eines Morgens folgte er ibm ju Korb 
Winchelſea und lieh ibm fagen, er bätte etwas mit ibım zu jprechen. 
Lord Bath kam berunter und fagte: „„Kerl, was wollt ibr von 
mir? ,, ‚Mein Held‘, fihrie der Mann, fo laut er nur fonnte, vor 
allen Bedienten. Er beftellte ibn anf den anteren Morgen zu ſich, 
lieh ibn aber nicht vor, als er fam. Am nächſten Sonntag folgte 
ihm der Gläubiger in die Kirche und fegte ſich in den nächſten Kir: 
chenſtubl neben dem jeinigen. Er lehnte fich über und ſagte: „„Mein 
Beld, geben Sie mir mein Geld!“ Molord wandte ſich gegen das 
andere Ende des Stubls, der Mann ebenfalls; ‚„„.geben Sie mir 
mein Geid!““ die Predigt bantelte von Geil, und der Zert lautete: 
vn Berflucht feven die, welche Reichthümer aufbäuſen.““ Der Mann 
ächjte laut und wies auf Lord Barb. Kurj, er trieb es jo lange 
und jog die Blicke der ganyen Gemeinde jo jebr auf den Lord, daß 
diefer fertaing und ibm bald darauf bezahlte. Ich verbürge Ihnen 
diefe Thatſache.“ . — 

„Unſer gröffte« Wunderwert iſt jetzt Ladv Marv Wortly's Sobn, 
deſſen Abentheuet fo viel Lärm gemacht baben. Seine Gaben find 
nicht beſoudere, aber fein Aufwand iſt unglanblitn Sein Bater 
giebt ibm faſt nichte, dennoch fpielt er, verfiebe ſich mir Kleidern 
und Tumelen, fo daf er fogar für jeden Anzug ein Paar beiondere 
Schubichnallen baben muß, und bat meht Dofe:, ale ein Chineſi— 
ſcher Böge mit hundert Mafen brauchte, Der mertwürbigne Theil 
feines Anjırges aber, den er von Paris mitbrachte, ift eine eiferme 
Perücke, Sie follten darauf fchwören, fie fen von Haar — ich glaube, 
daß ibm deswegen die Königl. gelebrte Gefellfchaft zu ihrem Mit: 
gliede aufgenommen bat. Dies wird Sie wundern; mas ich Ihnen 
aber jeßt erjäblen will, wird Ihnen nicht auffallen, denn Sie fennen 
ihre Narrbeit länaft, Die Hetzogin von Burenabarrn fagte zu Lady 
Diana Egerton, der niedlichen Tochter der Herzogin von Bridgewa— 
ter, fie wellte einen Ball ihr zu Ehren veranftalten. Sie gab den 
Ball, und Lady Diana wurde nicht eingeladen. Das Mädchen fand 
ſich geträntr, und ibr Stieivater, Herr kottleton, fchrieb der tollen 
Erlaucht frine Meinung datüber. Darauf fandte fie folgende Karte 
als Anrwort: „„Die Burecbiweifung ift richtig eingetroffen. &ie it 
febr bübſch und ſebt geiſtreich. Doc mit hübſch und geiftreich kommt 
man nicht immer durdh. Die Herjogin von Tucenebatry ſchmeichelt 
fi, das ibr Haus nicht dem bes Sotrates gleiche. Seines war 
fein und fahte doch alle feine Freunde, das ibrige iſt arof und bat 
dennoch fanım für die Hälfte Raum. Aufgefcheben ift nicht aufgebo: 
ben. Unveränberlich.'‘‘ 

„Sie, der Sie England früber kannten, würden es faum bes 
greiflich finden, welche Gleichgültigteit man in Hinficht der Minifler 
und ibrer Kaßbalgereien zeigt. Die beiten Mif Gunmnings md ein 
ausichmeifendes Diner bei Wbite werden weit mebr befpredhen, ale 
die beiden Brüder und Lord Granville. Es find imei Irlandiſche 
Mädchen obne Bermögen, die für die fihönften jetzt lebenden Krauen« 
zimmer gelten. Ich dente, ibr Hauptvorjug beftebt darin, daß fie 
ein Paar find, recht bübſch und berrlich gewachſen, denn einzeln babe 
ich weit fchönere Arauen aefeben. Anden können fie fich micht im 
Part oder im Baurball feben laffen, obne von einem großen Wolke: 
baufen verfolgt zu werben, der ſie gemöbnlich bald nach Haufe treibt. 
Das Diner war fine Marrbeit vom lieben jungen Zeuten, bie es fo 
theuer ale nur möglich beftellten. Das eine Gericht war eine Torte 
von KHöniaskirfben aus dem Xreibbaufe, ein anderer Artitel beſtand 
darin, daß file von jeber Bouteille Champagner nur Ein Blas koftes 


ten. Der Speifegertel fol gedruckt werden, und manche fromme 
Zente beforgen ein zweites Erbbeben. Ibr Freund St. Leger war 
an ber Spike diefer üppigen Helden. — Er if der Held jeder Mode. 
Sie fab ich fprudelndere Lebbaftigkeit und Marrbeit bei einiger Spur 
von Talenten. Neulich ſtand er vor Gericht, weil er einen falfchen 
Epieler ins Waſſer getaucht bare, und war im Begriff ju ſchwö— 
ren. „„Ich ſebe, Sir’, fagte ibm ber Richter, ‚‚„„dah Sie es 
mit einem @ide febr leicht nehmen." „„Ja, Mplord‘’*, erwies 
derte St. Leger, „„mein Bater war ein Bichter. + - 

„Man fpricht bier jet viel vom zwei Berbrecherinnen — Miß Jeffe⸗ 
ries und Miß Blandp. Die eine wurde verurtbeilt, weil fie ihren Onfel er 
mordet bat, die andere bat ibren Bater umgebracht. Weite Thaten find 
mit fhauberbaften Umfänben begleitet. Die erflere wurde von ibrem 
Dntel verführt; die leßtere batıe einen fo zärtlihen Vater, daß feine 
größte Sorge, ale er, dem Tode nahe, erfubr, fie fen feine Mörde: 
rin, tie Retuung ihres Lebens war. Es ift ſchrecklich, wenn man 
bentt, was dieſes Land für eine Mördergrube geworben if. Sieb» 
jebu wurden diefen Morgen bingerichtet, welche den Schlieher Frei: 
tag Nacht umbrachren und beinabe Newgate erbraden. Man muß 
um Wtittagejeit be vaffner auegeben, als ginge es jur Schlacht.‘ 

„Frau von Pompadour's Mann durfte fich feine DOperntänzerin 
balten, weil man dadurch zu oft erinnert werben möchte, daf er feine 
Frau mich befüße. YA das nicht ein herrliches Deforum, und im 
biefem Landetr 

Ueber die befürchtete Aranzöflfche Invaflon fihreibt er: 

„Die Bettfeligen, die Propbejeibungen baffen, welche Bergnü— 
ungen und Liebe verbeißen, baben eine Parallele ausgefunden jwis 
dien London und Rinive und anderen auten Stäbten bes Wlier: 
ıbume, die in die Dper und auf Masteraben gingen, wenn bie Kranz 
joien vor ben Thoren waren, — Dennoch, wäre auch Arlingtonitreet 
der vornebmfien Modeflraße in Zprus oder Spbon noch zehnmal 
abnliber, ich loffe mich doch nicht mebr fohreden. ch babe alle 
meine Furcht zur Zeit der Bebellion erſchöpft. Ich batte damals 
Angſt genug und will mich nicht wieder in's Bodsborn jagen laffen. 
Ich würde in der That Fein folder Pedanı ſeyn, mich auf den St. 
Kames: Markt in einen Armitubt binzufeßen, um bie Kranzofen zu 
empfangen, meil die Römifchen Senatoren die Gallier fo auf dem 
Forum empfingen. &ie follen in Soutbwart ſeyn, ehe ich ein ein: 

jiges Minaturbilb einpade.” 

„Xen Arantreich veruehmen wir blof, baf jet dort eine neue 
Zollbeit berrfcbt, eben fo ſtark ale die der Pantine. Es ift la fureur 
des eabriolets, zu Deutſch: Einfpänner, eine Mode, die Herr Ebild 
einfübrte. Nicht allein fabren fie darin, ſondern fie tragen fie, d. b. 
Alles gebt en cabriolei. Die Männer tragen fie auf ibren Wellen 
und ale Zwickel an ibren Strümpſen. Die Ben; bie ſonſt den 
ganen Winter obne etwas auf dem Kopfe geben, find jegt in große 
Sauben eingemummt mit runden Seitenjlüden, welche bie Form und 
fan die Gröge der Räder baden.’ 

Es iſt bereits von den berübmten Mig Bunnings die Rede ge: 
wesen. Beide waren jeßt verbeiratbet, die Eine au Lord Eoventrp, 
die Andere an den Herſog von Hamilton. Walpole erzablt von dem 
erfteren Ebepaar, welche« eine Reife nach Paris gemacht batte: 

„Der armen Lady Eopentrb erging ee ſeht Äbet; denn aufer⸗ 
dem, daft fie febr einfaltig if, nichts von Welt und Erziehung 
weiß, kein Framöſiſch ipricht und weder Schminke noch Puder tras 

gen Larf, bat fie beſtändig einen wabren Plagegeift, ibren Mann, 
auf dem Halie, der auf feine weife Manier noch einfältiger, ohne 
Erziebung ift und fehr wenig Aranzöfiich fpricht, gerade genug, um 
feine ſchlechte Erziebung zu beweifen. Der Herjog don Luremburg 
fagte ibm, er bare den Wagen für feine Frau beflellt. „Vous 
avez trös bien lit” ”, antwortet Molord. Er ift eifeıfüchtig, fhnöde 
und argwöhniſch. Bei einem Mittagseffen bei Sir John Band, in 
Gegenwart von 16 Perfonen, jagte er feine Frau rund um die Tas 
fel, weil er gu bemerken glaubte, fie bätte etwas Roth aufgelegt. 
Endlich ermwifchte er fie, rieb es ibr mit Gewalt mit einem Tucht 
ab und fagte ıbr: Da fie ibn betrogen und ibr Berfprechen nicht 
gebalten batte, fo wollte er fie fogleis nach England jurüdführen. 
Als man im ibn drang, noch ju bleiben, um dem großen Feſt in 
St. Eloud beiſuwohnen, entichuldigte er ſich damit, er könne ein 
Muſitfeſt in Werceſter nicht verſaumen. Seine Frau entſchuldigte 
ſich, dad fie das Feuerwert bei Arau von Pompadour nicht mit an: 
eben Könnte, weil dies gerade ihre Zanıflunde wäre. Mur Eine 
Anetdote will ich Xbnen neh von dem Pärchen erzäblen, dann wers 
den Sie wobl willen, was Sie von bemfelben zu balten haben. 
Die Marfchallin von Löwendabl fand viel Gefallen an einem Enas 
liichen Fächer, welchen Lady Coventry hatte, die fo artig war, ihr 
denfelben zu fchenten. Am anderen Morgen mufte fie auf Mplords 
Befebl an die Marſchallin fchreiben und ibn jurüdfordern, „„weil 
fie ibn vor ibrer Heirath befommen bätte und, wenn fle ihn weg: 
gäbe, Lies zu einem unvermeiblichen Bruch führen würde.” Dabei 
ſchictte fie ihr einen alten an deſſen Stelle. Sie Magt gegen Jeder— 
mann, „„es wäre doch recht fatal, daß Molord fo übel mit ihr ums 
ginge, da fie doch wühte, mie viel er auf fie hielte, und dah er 
fein 2eben für fie laffen würde; er bätte fle ja auch obne einem 
Schilling Bermögen geheirathet.““ — Die Geſchichte ibrer Schwefter 
if auch fpaßbaft genug. Der deren von Hamilton Äft der mabre 
Jubegriff Schottiſchen Stoljes. und die Herzogin geben in ihren 
eigenen Haufe jur Tafel der ganzen Gefelfchaft voran, ſttzen am 
oberen Ende des Zifches, effen aus einer befonderen Schüffel und 
trinten mit Miemanden, ber nicht wenigflens ein Graf it. Iſt es 
nicht ju verwundern, daß es noch Menfchen unter, oder Über diefem 
Rang giebt, die bei ibmen zu Tifche geben?" 

„Molord Rodingbam und mein Neffe, Lord DOrforb, haben 500 
Pfo. St. auf ein Wettrennen zwiſchen fünf Truthühnern und fünf 


— 
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Bänfen geicht, Lie von Rorwich nah Londen laufen follen. Glaus 
ben Sie wicht an Scelenwanderung, und ſind ie nicht Übergengt, 

daß diefes Wertrennen von Marquis Sarbanapalus und Graf Delio: 
gabalus veranftalter in} 

Bei Brlegenbeit der Einnabme von Mahon und bes Morbvers 
fuchs gegen den König von Aranfreich, im Januar 1757, fchrieb 
Walpole: 

„Haben Sie auch gehört, daß die Arangdiiihen Damen, nad) 
ihrer Eroberung, Heine Tbürme ſtatt Pompons trugen, bie fie Ma- 
honnaises nannıen? Ich dente, ſeit dem Merbangriff wird wobl 
die neueſte Mode 5 lussassin ſeyn. Wir find gänlih im Dumteln 
über dieſe Geſchichte. Dies ıf eine von ben Unannebmlichteiten, 
in feiner eigenen Zeit zu leben, man erfahre nichie Wahres davon, 
als bis man todt 1.“ 

Walpole’s literariicher Geſchmack ift bemertenswerib, wie wir 
bereite oben feinen Kunſtgeſchmad tennen lernten, wo er von Gar: 
sit ſpricht. 

„Mes rennt jebt nach einem neuen Stück von Tbomfon, „Kan: 
txed und Sigiemunda’ genannt. Es if höchſt abgeichmadt, ich babe 
es gelefen. Ich kann Die neuere Peeſie micht leiden. Die Berfei— 
nerer des Schaufpiele und des unferreften Engliſchen Berfes find 
erbärmlich fangweilig. Ich möchte lieber die ſchlechteſten Zeilen von 
Zee geichrieben baben, ale ben „2eonidas und die „„Kabresjeiten", 
fo wie ich lieber wegen einer Balgerer in der Wache tigen ale mit 
meiner Großmutter um acht Mor rubig Abendbred effen will.“ 
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Morgenländifdes. 


Die Sprache der Koreaner. 


Die Eivilifation und Kıreratur der meiſten DON: Afiaten ſtammt 
aus Ebina. Korea, Napan, die Lieutbieu-Eilande, Kotſchiuiſchina 
und Zunfin wurden der Rebe nach durch die Ebineien entmwildert. 
Ale Diele verichiedenen Bölfer die Ebinefifsche Schrift annabmen, 
führten fie auch die urfpringtichben Laute dieſer Ebaraftere unter ſich 
ein; allein ibre Sprady: Draane waren von denen der Ebinefen febr 
verſchieden, und te verwechielten die Ebinefifchen Laute mit ähnlichen 
in ibrer Mutteriorache. Daher werden bie Ebinefiihen Ebaratıere 
bei jeder Oft: Alatifschen Nation, die fie angenommen, "auf andere 
Weije ausgeſprochen. Je mehr die Literatur vorichritt, deſto baufi- 
ger wiirde der Gebraud Ebinefiicher Phraſen beim Spredben. So 
affimilirten fich die Sprachen mebrerer Di: Wilaren ſtuſenweiſe dem 
Ehinefiiben, wie arof auch ibre Berſchiedenheit von leßterem ans 
finglib feon mocte, Deffenungeachtet blieben die Ebinefiichen 
Ebaraftere dem ungebilderen Ausländer, der nur die Laute kannte, 
ibrer Bedeutung nad unverftandiih, So entſtanden jwei Sprachen, 
von deuen eine nur die Laute der gefchriebenen Ebarattere, bie aus 
tere aber die Begriffe auedrückte. Für die letzteren erfand man be 
fondere Alphabete, bie den Sprach: Organen der erwähnten Bölter 
genau angepaft waren, Diefe Bemerfungen finden bei dem Korea: 
niſchen ibre volle Anwendung. Die Mebrbeit der Einwohner von 
Korea kann die Ebinefifche Zeichenfchrift leſenz allein zu grökerer 
Beanemlichteit baben fie für ibre Mutterfprache noch rin Älphabet 
erfunden, tags in der Theorie der Kapanıfhen Evibenfchrift*) gleicht, 
Die Erfindung diefer Buchflaben ılt eben fo einfach ale finnreic, 

Die Koreaniibe Sprabe bat, gleihb allen Oſt-Añatiſchen 
Spraben, weder Declination nech Eenjugation. Sie gleicht info: 
fern der Chineſiſchen febr, ala bie araenfeitige Stellung der Würter 
bie grammatiichen Kormen erfehen muß. ine Menge Ebinchiiüer 
Wörter iR in das Koreaniiche eingeflechten, und ein großer Toeil 
bes leßteren beflebt aus Compofitie, in denen einfache Wörter bei: 
der Spracen, Lie denfelben Begriff auebrüden, an einander ges 
ichweiit find. Sonſt aber bat das Koreaniſche auffallende Mebnlidhs 
teit mit bem Japaniſchen. Es ift volliönend, nach Eupbenie ſtrebend 
und leicht verſtändlich. Die Koreaner verwechfeln und verfeßen gern 
die Laute I, m, n und r. Sie reden ibre Sprache mit befonderem 
Machdruct. Die meiften Wörter für abfirafte Begriffe haben fie von 
den Ebinefen entlebnt. 

Die Koreaner fultioiren das Ebineflfche mit grofem Eifer. Wer 


„bimmliihen Reiches” gründlich verfieben. 


Ah um literarifche Ehrenfiellen bewirbt, muß die Sprache bei 
Diefeldbe Auforkerung 
ergebt auch an die Belehrien anderer dur China Zäuber. 
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Mannigfaltiges. 


— Einweihung der Brabminen. Wenn ein junger Brab: 
mine das neunte oder zehnte Kebensjabr errerht bat, fo wird ein 
beionterer Tag zu feiner Werbe angelegt. Zwel oder drei Toge 
vorher reiben ibm feine Areunde den ganjen Körver mit Dei und 
Zurmerif ein, um feine Perjon ju verjchöneru, und ifi er fo, mad 
ihrer Anfict, ein Ideal von Schönheit geworden, fo ermabnen dr 
ibn, auf feiner Huch zu ſeyn, damit nicht böſe Geiler, don feiner 
perſönlichen Reizen augelockt, ibn verfolgen, Zu diefen Zwecke mi 
er ein Stück Eiſen bei fi führen, das ibm ale Kalisman dient. 
Am Morgen des feierlichen Tages fcheert ihm ein Barbier alles Haar 
weg unb durchbobrr feine Dbrläppchen. Dann opfert ein Freund 
ober Verwandter ben Manen feiner Boreltern und flillt ibren Sun: 
ger und Dur. Der Anabe ſetzt ſich auf eine Matte aus Werden: 
rutben und opfert allen Getibeiten. it dies geicheben, fo erbalt 
er ein Poita aus Weiden, das jedoch bald meggeworfen wird, und 
bierauf ein anderes aus Baummellenzwirn, mit einem Meinen daran 
befeftigten Stüd Leder. Auch diefes wird bald mweggeworfen, und 
nun empfängt er das moſtiſche Poita, mit moſſiſchen Knoten verfe: 
ben. Jetzt iſt die Eeremonie vollzogen; der junge Brabmine begiebt 
ſich, mır einem Stod in der Band, in ein beionderes Zimmer und 
wird von feinen Areunden und Angebörigen beſchentt. Yu bem ges 
dachten Zimmer bleibt er eilf Tage eingefchloffen und darf wäbrend die— 
fer Zeit feinem Menſchen aus einer niederen Kaſte ins Geſicht ſe⸗ 
ben. Bwingt ihn die Rothdurſt, das Zimmer zu verlaffen, fo muß 
er einen Schleier vorbaben, damit er weder felbit ſebe, noch geieben 
werde. Wäbrend feiner Abiperrung von der Befellichaft genieht er 
nichte als Reis und einige andere gekochte Begetabilien, an die aber 
weder Salj, noch Del, noch Spejereien fommen. Iſt die Periote 
ber Einfperrung abgelaufen, fo fübren ibn feine Freunde an einem 
Morgen vor Sonnen: Aufgang zum Ganzes und laffen ibn bafelbft 
ben am Geremonien: Tage empfangenen Stod ins Wafler werfen. 
Jetzt iſt er Brabmine uud genient alle Privilegien des — 


— Der Waſſerfall von Trolbedda, bei dem Dorfe 
Lilla Ever, in Schweden. „Rilla Eder iſt ein Meines Dorf, 
das buch bie Falle des Götha ſebt malerifch wird, die in verjüng- 
tem Maßſtabe eine Vorſtellung von dem majeflätifchen Waſſerſtutz 
bei Zrolbedda geben. Wenige Meilen von dem leßteren Drte emt: 
büllte ſich der Heine, aber ſchöne See Eröning, den rings ein 
Ampbirbeater von Wäldern umziebt, vor unferen Slicken. Unfere 
tleinen Klepper ırabten mit erneuerter Kraft weiter, und fo erreich- 
ten wir am Abend Zrolbevda. Als wir den Hügel binabritten, ver: 
kündigte ung fchon aus einiger Entfernung eine bichte über dem 
Sturje ſchwebende Mebelwolte, in der die Strablen der Abendfonne 
fih brachen, den Rıefentampf der tobenden Waller. Boll Ungeduld 
eilten wir vorwärte, Famen bald an und überichauten die Scene mit 
flaunender Bewunderung. Die ganze Walferwucht des Götha flürm 
bier mit Donnerfchligen fteile Kelsmände binab ju ben Klippen im 
Abgrund. Au beiden Seiten erbeben ſich andere ſchroffe Aelien: 
mauern, aus denen bin und wieder eine Fichte emporſtrebt. Ehe 
ber Aluf die Katarakten erreicht, gleiter er fanft und trofallbell da: 
bin; im SHerunterlürgen bildet er vier Hauprfälle, deren gemeins 
ſchaſiliche ſeukrechte Höbe ungefähr bundert uud zehn Fuß beträgt. 
Vielleicht nimmt ſich das Ganze in der Eutſernung don einer balben 
Meile nach unten am vortbeitbafteilen aus, weil wir da die Wafler: 
wucht, bie, in Schaum und ſtaͤubenden Giſcht eingebüllt, ung ent: 
gegentoſt, im Begeleblick ſchauen fönnten Damit die Schiffabrt 
auf dem Aluffe nicht gebemmme werde, bat man mit unglaublicher 
Mübe Spannfeiten und Schleufen, gleich denen an fchiffbaren Ka: 
nälen, im Aelfen angebracht, durch welche die Fabrzeuge bis zum 
Wafferfpiegel unter den Kataralten binabgelaffen werden und fo 
einen neuen Beleg dazu geben, welche märbtige Hiuderntfe der Na: 
tur die Kunft und ‚Ausdauer des Menfiben befiegen faun.”’*) Die 
Spannfetten und Schleufen, deren Sir A. Brooke gedentt, befinden 
fib an einem wabren Kanale, der in den Granitfelfen gebauen ill. 
Er bat zwei (Enal.) Meilen Länge und 150 Auf Höbe. Nach 
vielen erfolgloien Verſuchen und Plänen wurde dies fihwierige Wert 
endlich zu Anfang det gegenwärtigen Nabrbunderis von einer Pti— 
vat:Gefehfcbait ausgeführte. In dem Jabre nach feiner Vollendung 
fubren 1330 Rabrzeuge von jeder Bröfe mit Ladungen von Geiraide, 
Heringen, Eifen, Bauholz u. f. w. durch dirfen Kanal. 


") Aus Arthur Broofes Reiten dur Schweden, Norwegen und 
Finnmart zum Nordtav. 1 Bd. Ato. 183. 


n Mr. 95 des Magazine in der letzten Zeile 


Berihtiaung. i 
at Wilna, Milne, 


ber legten Spalte hies 


az — —ñe ñ — — — — — — —ñ —— ——— —— — 
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Gedructt bei A. W. Hayu. 
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England 
On the progress of Music ete. Weber die Fortfchritte der 
Mufit in England, feit dem Anfang diefes Jahrhunderts, 


Zweiter Artikel. 

Am Schiuffe unferes erfien Artitels verſprachen wir, die Kolgen 
darjuftellen, melde aus den verſchiedenen Berbefferungen fremder 
Komponiften in der langen Weriode, bie wir zurüdlegien, für 
„Engliſchen Geſchmack und Engliſche Compofition‘‘ bervorgingen; 
jeßt, da wir an die Erfüllung unferes Verfprechens geben wollen, 
fangen wir an, zu bemerten, daß wir zu viel veriprochen baben, 
und dafi wir bloß von der’ Muflt bätten fpredyen follen, weldye ein: 
beimifche Komponiften dem Geſchmack des Englifchen Publitums dars 
boten — fo wenig finden wir, mas man mirflich, feinem Urjprung 
und Wachsthum mac, wahres einbeimiihes Produtt nennen kann. 

Eeit der Abichafung der Meffe fann man fagen, daß die Mur 
fit aus unferem Gotesdienft verbannt if. Die Zunfllofe eintönige 
Pialmodie der Kirche hält den Genius des Tonſetzers in ber niede: 
ren Spbäre der bloßen einfachen Melodie feigebannt, und nur dies 
jenigen, deren Amteverrichtung ſie täglich in bie Aatbedralen führt, 
wiffen es, von wie Wenigen der Gottestienft in dieſen edlen und fo 
reich ausgeflatteien Gebäuden befucht wird. Das Reſultat ift leicht 
vorausjufeben — unfere Kirchenmufit bleibt in demfelben Zuſtande. 
br Heiner Schatz ift zwar in den legteren Jahren von geſchidten 
Händen gejammelt worden, alein bie Sache felbft bleibt jeder be: 
deutenden Vermehrung unfäbia, wen fie ibrer Matur nach pu be: 
ſchräntt iR. Peter Verſuch, Neubeit einzuführen, wird abgeichredt 
und jurüdgewielen. Here Gardiner von Zeicefter verſuchte unter 
Anderen, den Geſchmact an reichbaltigeren Melodicen einzuſübren, 
indem er den Eompofitionen großer ansländifcher Meilter Engliſche 
Worte umterlegie®), allein man fand dies entweder unvereinbar mit 
den Gebauten, bie man früber damit verband, oder man fand übers 
haupt diefe zu gewaltſame Verbindung des Heiligen mit dem Profas 
nen unflatıbaft. Weiches auch die Urfache ſeh, genug, der Berſuch 
mißlang, und jeber frätere batte feinen beiferen Erfolg. 

Man kann alfo hieraus unbebentlich fchliehen, daß die berrjchende 
proteftantifche Kirche feine Vervolllommnung in ihrer Mufit juläßt. 
Die Sektirer denfen anders und fireben nach dem, was fie gefällige 
Melodieen nennen. Man erzäblt von dem verflorbenen Roland 
Hil, daß er in einer Predigt fagte: „Sie können unfere Mufit 
nicht bören, obne auch unfere Predigten zu bören; auf dieſe Art 
fangen wir fie.” Der Unterfchied indeh beftebt nicht allein im ber 
böberen Kraft und Zebbaftigkeit der Kirchenlieder der Eettirer, 
die Lockung liegt micht in der Mufit, fondern im ber Arı der Aus: 
— Ein Jeder ſingt mit, er möge Stimme baben, oder nicht; 

e werben alle mitfpielende Perfonen, und jwar ſeht eifrige Schau⸗ 
fpieler; fie find zugleich Künſtler und Zubörer, und jede Aufregung 
iR Genuß. Anders ift es in den fübleren Berfanmlungen der berr: 
ſchenden Kirche. Der näfelnde Geiſtliche oder die kreiſchenden Schul: 
finter plärren die Pfalmen durch, und bie —— iſt gewöbn⸗ 
lich zu ſtolz oder ju ſchüchtern, um mitzuſingen, und bält dies für 
ein läfliges Stück Arbeit, Mit einem Wort, unſere Kirche verwirft 
die Mufit als zu finnlich für ihre Kormen, welche fie gern gany auf 
Bernunft und natürliches Gefühl der Andacht zuräcdfübren möchte, 
und fo gewährt fie den Eompofltionen diefer Battung nur ſeht wes 
nig oder gar feine Aufmunterung, 

Der abnebmende Geſchmack des VBolls an Kirhenmufit muß 
bem verminderten Kirchenbeſuch jugefchrieben werben; denn, fo felt: 
famı e6 ſcheinen mag, und fo fehr bie Praris ber Theorie widerfpricht, 
unfere Kirchenmuflt bat Alles, was fie einem Engliichen Gemüth 
jufagend machen kann. Schon ihr bobes Alteribum empfieblt fie, 
denn fie wurde durch Muguflin und die anderen Miffionarien bereits 
im %. 596 eingefübrt. Unter der Regierung der Königin Elifaberb 
gelangte fie zur edlen Vollendung. Damals rief, wie Sirupe er: 
abit, der Aranzöfiiche Geſandte, als er die Kirchenmuflt in Ganter: 

urb börte: „„D Gott, ich glaube nicht, baf irgend ein Kürfl in Eu: 
zopa je etwas Aebnliches börte, ja felbft der beilige Vater zu Rom 
nicht." Ibre feierliche Schönbeit Nimmt gan ju dem, was mac 
Englifhen Begriffen zu einer geiſtlichen Compelition gebört, und 
tro& allee Mangels an Aufmunterung ift ber Borraih doch bebeits 
tend vermehrt worden. Bor einigen Kabren unternabm ein Mufil: 


*) Saered melodies from Mozart, Haydn and Beethoven, adapted to the 
best Euglish Poets and appropriäted to the use of the British church, 


liebhaber (wir glauben, Hr. Peace ju Briſtol) die Arbeit, einen Katas 
log von den gedrudien und bandſchriſtlichen Mufltalien in den ver 
ſchiedenen Kirchen-Bibliotheken zu entwerfen, und es feblt auch nicht 
an neueren Fortſetzungen. Was wir von diefen Werten gefeben haben, 
beweit, dak der Geiſt da iſt, und daf er nur durch die veränderte 
Bichtung des Boltsgeichmads leidet. Die Lieder von Dr. Groth, 
Morello und Anderen beweilen, — wenn irgend bie Mutorıät Gre: 
gers des Großen, des Dr. Burney und anderer Schrifiteller über 
biefen Gegenftand einiges Gewicht bat — daß keine Nation uns 
übertraf ‚in jener religiöfen Harmonie, welche ergreifend, aber edel, 
eenft, feierlich und ſeraphiſch ſeyn fol.” Unfere Romponiften haben 
fi weder durch das Beilpiel der grehen Mei: Komponiflen ju täns 
delnden Berzierungen hinteißen laffen, noch liefen fie fidy durch bie 
firengen Anſichten vom Stil zu febr einfchüchtern; allein, wer will 
fdreiben, wo fo Wenige jubören! und doc iſt biefes gerade bie 
Gattung, in welcher wir auf Originalität und Kraft Anforuch ma: 
= fönnenz die Aremden baben in der legten Zeit nichis für uns 
gethan. 

Nur in dem veränderten mufitaliichen Geſchmack unferer Bands: 
leute können wir eine ErMlärung finden, warum das Dratorium fo 
ganz abgefommen if, Diefes erbabene Geifteswert ſchien in Händel 
wir einem Male feine höchſte Bolltommenbeit erreicht ju haben. In 
ber zweiten Halfte des legten Kabrbunderis wurden ungefähr 15 bie 
46 geichrieben ; feit jener Zeit wilfen wir nur von jwei oder drei neuen 
Draterien, denn Dr. Bardiner's „Juda“ fchliehen wir natürlich ale 
ein aus ben Werten fremder Meifter jufammengerragenes Machwert 
auf. Unter biejen wenigen aber weift das Draterium ‚‚Paläftina‘, 
von Dr. Erotch, feinem Berfaffer unftreitig den erſten Pla unter 
den lebenden Engliſchen Komponiften an. &s iſt ein Wert voll tie 
fer Gelebriamteit und Eleganz; es zeigt, mit welchem Haffiſchen Ge: 
ſchmact der gelebrre Tonfeger das Belle von jedem Stil fich ange: 
eignet, nicht madıgeabmt bat, baupıfählich aber von Händel, wel: 
der immer der Kerm alles Uebrigen bleib. Er zeigt fich vertraut 
mit allen Hülfsauellen feiner KRunft fowob! ale der Wiſſenſchaſt. Er 
weiß Feuer, Pbantafle und feinen Geſchmack fo zu verbinden, daß 
fie dem Plan und der Eonfruction Solidität, Kraft und Reichthum 
verleiben, und es iſt in der That ju bedauern, daß das gröfte mo: 
berne Wert eines Engliſchen Komponiſten dem ganzen Lande fall 
unbefannt ift. P 

Allein wir müſſen es mit zu dem launenbaften Wechſel be 
öffentlichen Geichmads zäblen, daf bie Mn die 
1747 in der ſtommen Abjicht eingeführt wurde, das Vergnügen das 
durch nützlich zu wachen, daß es andächtige Gefühle erregt oder 
näbrt, fi faft ganz von dieſem Zweck entiernt bat. Keines unferer 
öffentlichen Bergnügungen bemeift auf überzeugendere Art, daß dieſe 
und äbnliche Anforderungen an das böbere Gefühl nicht länger bei 
ber leichtſeruigen Stimmung des Englifhen Bolts Auflang finden. 
Konzerte, aus einzelnen Muſttſtücken zuſammengeſetzt, baben bie 
Draterien völlig verdrängt. Sogar der „Meffiag", der bis noch vor 
gamı furzer Zeit eines großen Publitums flets ſicher war, bat feine 

nziehungstraft verloren und wird darum nicht mehr aufgeführt. Die 
Idee, er fen zu düſter, oder vielmehr unfere Abneigung, ung ern: 
lichen und feierliben Eindrüden hinzugeben, bat völlig die Oberhand 
gewonnen, und wir haben Urfache, zu glauben, dah auf einem ber 
in biefem Jabre zu veranflaltenden Mut» Keite der „‚Mefllas’ 
darum der „Schöpfung Pag macen mußte, weil man übergeugt 
war, daß er, mad der Tbeaterfprache, nicht mebr ‚sieben‘ würde. 
Ein anderer Beweis if der meit jablreichere Beſuch der Abends 
Konzerte, als ber geillliben Morgens Mufit, wenn auch einige 
Diffenters ba find, die den erfleren nicht beimohnen mögen. 

Wir fommen jet ju der Theater: Mufit, welche, vermöge ibrer 
ausgebreiteten und populairen Gewalt, ſtete ale Mafltab des Wolfe: 
Geihmads und des Benius feiner Komponiften obenan fieben muß. 

Die Miſchung von Dialog und Gefang, melde die Engländer 
Dper nennen, ift vieleicht die fchlimmfie unter allen Formen tbea: 
tralifcher Zäufchung. Die fertwäbrente Unterbredung des einen 
durch den anderen; die völlig unnatärlien und unmdglichen Weber: 
gänge; die Paufen, welche in den ergreifendflen Situationen oder 
ber beſtigſten Aufregung der kLeidenſchaſt Schnufpieler und Zuhörer 
machen müſſen, um dem Drchefler zu feinem Bmwifchenfpiel und dem 
Sänger zu feinem Zriller Zeit zu laffen; ber tolle Uebergang vom 
tiefüen Schmerz jur Ballade oder Braveur-Arie widerſpiicht micht 
allein der Vernunft, fondern geſtattet feinem Eindruck einige Dauer. 
Man wirft uns freilich ein, daß eine ganz gefungene Unterhaltung 
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eine durch nichts zu redhifertigende Abgeſchmacttheit iſtz allein läßt 
fih etwas Widerfinnigeres benien, ale der emige Wechſel von 
Sprechen und Singen! Was thut wohl der gefunden Bernunft und 
dem richtigen Gefübl mebr Gewalt an, wenn der Zubörer, von dem 
Grundfag ausgebend, die Mufit ſey bier Hauptjmed der Darftel: 
lung, fit in bie Idee verieht, Te gehöre mit jur Sprache bes 
Bolts, beffen Handlungen und Worte bier vorgeftellt werben — 
oder wenn er feine natürlichen Begriffe von Dialog und Geſang in 
fein Gefühl binübertragen fol? Wir glauben, es känn, pbilofopkiich 
betrachtet, wohl keine Arage ſeyn, dag die eigentliche fogenannte 
Dper, welche bloß aus einer Reibe mufitaliiher Scenen beliebt, bei 
weitem vernunftgemäßer und geeigneter ift, ein wahres Gefübl für 
die Mufit bervorjubringen,. Dennod ift das Recitativ den Geſchmack 
der Engländer fo entgegen, daß „Artaxerres“ die einzige eigentliche 
Oper if, die man noch auf unferem Theater bör. _Unfere Bande: 
leute borchen mit Geduld den Melodramen, mufltalifchen Aarcen 
und allen Arten don mwiderfinnigem Gemengfel und finden Wergnüs 
gen daran; aber die wifenfchaftlihre Amtelligenz unferes Landes bat 
ih noch nie zu der Würde des wahren mufltalifchen Drama's, es 
fey ernft oder fomifch, erboben. Dennoch leben wir nicht mehr fo 
ganz in der Finfternif, welche fo lange berichte; der Tag bat ge: 
bämmert und wird heller. Um eine Mare Xbce von den Kortfchritten 
—— Theile der Kunſt zu geben, müllen wir ein wenig jurüds 
eben. 
e Die Bervolllommnung bes mufltalifchen Drama's muß mebr dem 
Genie des Dichters als dem des Tonſctzers jugeichrieben werben. 
Bevor Metaftafio ſich erbob, war die Dper in Kralien und Deutich: 
fand far in einem eben fo unvelltommenen Zuftande, ale die Ira: 
göbie zur Reit ibrer erfien Erfinder. Es if ein ſchönes Weifpiel, 
wie das Gute ſich felbft belobnt — fo wie wir im menfclichen Le: 
ben fo oft Beifpiele von entgegengefeßter Vergeltung antreffen —, 
baf die Italianiſche Bühne ibren größten Dichter einem öffentlichen 
Sänger derdantt. Mariano Bulgarini war es, der Merafiaflo den 
Berfolgungen entzeg, die er nach dem Zode feines eriten Patrons, 
Gravina, erbulden mußte; er war es, der ibm von einem ruinirens 
den Projeh balf, welchen man ibm in Rom angebängt batte, und 
ihn in den Stand feßte, fich jenen Studien zju ergeben, welche die 
aeifligen Genüffe aller folgenden Zeiten und civilifirten Nationen fo 
febr erböben, 
Arteaga (ein geborner Spanier, der aber im vorzüglichem 
taliänifh die beite pbilofopbifche Abhandlung über das mufitas 
life Drama fchrieb, die je erfdienen it), giebt ung eine bewuns 
dernswärbige Analpfe von Metaſiaſio's Eigenfihaften, dur die e# 
diefem Dichter —— bie Oper fo zu vervoillemmnen. „üm bei fels 
nem Stil anzufangen‘, fagt er, „‚fo ift die eriie Schönheit deffelben, 
bie uns auffällt, eine glüdliche Gabe, Kürze mır Deutlichteit, Schärfe 
mit Weichbeit, dae Einfache mit dem Mannigfaltigen und das Muji: 
falifdye mit dem Malerifchen zu verbinden (weten man ſchwerlich 
ein jweites Beifpiel finden würbe). Mies bewegt ſich frei und leicht 
bei ibm, es ift, ale wenn die Worte fich felbit biteten, um, wann 
und wie er es wünſcht, fich an einander zu reiben. Mie mußte 
Jemand beffer die Italianiſche Sprache der Eigentbümlichteit der 
Drufit anupaffen, indem er glänzende Perioden u Recitativen 
machte; indem er die Wörter vermied, welche durch ibre Länge oder 
allju gedebnten Ton nicht zum Singen taugen; indem er fich oft der 
Eliſſon und ſolcher Wörter bediente, die auf einen accemtnirten Bo: 
fat ausgeben, ale: Ardi, iegb, Sara, wedurcd die Dietion fo jlies 
Kendb wird; indem er kunſtreich verichiedene Gattungen des Bere: 
mahes vermifchte, um den Perioden eine Abwechſelung zu geben, bie 
ten mufitalifben Abſätzen entiprädye, umd um dem Sänger Zeit jum 
Arbmen ju laffen; indem er Zeilen in zwei Hälften tbeilte, um die 
Perioden abzufürzen und fie fliefender zu macen; indem er ben 
Ropibmus verftändig bemußgte, wiemobl ohne beflimmtes Gefeg, und 
ibn fo tem Obr gefällig machte und Eintönigkeit vermied; endlich, 
indem er verichiedene Meira mit beionderer Geſchicklichkeit anwandte, 
um verſchiedene Leidenſchaſten anssudrücen, fo daß er bei der Schil— 
derung fihmachtender Gefühle türjere Zeilen gebrachte, gleichſam 
als ſeb die Serle nicht flarf genug, um ibre Regungen ganz auezu⸗ 
ſprechen.“ 

Unſer philoſopbiſcher Kritiker weiſt mach, mie Metaftafio den 
glänzenden Bilder: Reichthum ber Hebräifchen Porfie zu erreichen 
mußte und „den Ipriichen Stil dem tramatifchen aupalte, fo daf 
die Schönbeit des einen bie Täuſchung des anderen nicht ſtörte“, 
oder die Erbabenbeit dem Malerifchen nicht entgegentrat. Er fährt 
fort: „In dem größten Theil feiner Bedidte tönmen mir nicht um 
bin die Geſchicklichteit zu bemerken, mit welcher er feinen Zeilen den 
gebörigen Grad von Harmonie zjutbeilt, damit fie, wenn fie der Mufit 
untergelegt werben, nicht zu tafımäkia fepa mögen. Ein fliefender 
Stil, eine gemiffe Sanftbeit, ſowohl im Auedruc alt in ben Bildern, 
eine leichte Berfification ‚und eim nicht zu verſchiedenartiger Rbyib: 
mus, alles biefes mit einer glücklichen Bereinigung der Töne und 
Anordnung der Solben verbunden, find Eigenfchoften, deren bie für 
Muft beflimmte Dichttunſ bedarf, und dieſt charatteriſtren worzugg: 
weiſe den Stil des Meraftafle. „Mrieaga läßt fich ferner über die 
Wabl und Anordnung feiner Stoffe aus, feine Kürge und Bündig⸗ 
feit im Dialog, fein Einfireuen moralifcher Eäße, welche ibn zum 
— een fepbifen Dieser feiner Nation machen. Seine böhfte 

a er ii e Kunſt, Rü herpe i 
Berffle He ion — — brung bervorzubringen. Unfer 
gieibung auf folgende Weiſe durch. ,,‚Das Trauerfpiel fe 
bie Vernunft als bag Herj befriedigen, daher —— ee 
Ich Einheit der Handlung und Grofartigkeit des Dialogs Eigens 
fdaften, welche auf natürlichem Wege ju aröherer Gleichbeit in dem 
Scenen und einer lebeubigeren Handlung führen, Allen biefen Er: 


Rang mir Nacine und fübrt bie Vers ' 


ſorderniſſen hat Dacine in Züle genügt. — Die Dper, immer ver 
Botkal und Inftrumenral:Mufit oder Tanz begleitet und durch greir 
ſceniſche Pracht unterſtützt, will nicht allein das Gemünb wöllig ju 
friedenitellen, fondern auc das Ohr und die Einbildungefraft, daher 
muß ibr Stil mehr Ipriich ſeyn, muß große dramatifche Zäufdun; 
bewirfen, alle verwicelte und gebäufte Ereigniffe vermeiden, fie mm 
raſch von reiner Situation jur anderen übergeben, um bie Handlun 
glangend und lebendig zu machen. Und bies iſt dem Italiäniſche 
Dichter auf wunderbare Weife gelungen. Auf kiefe Art bleibt du 
Frage unentſchieden, und Jralien mag immer feinen Meraftafle tra 
Franzöſiſchen Racine entgegenflellen, obne daf der Borzug bes eine 
vor dem anderen fo leicht zu entfcheiden ſeyn wird.” Bir batız 
bei Liefer Schilderung Meraltafio's fo lange verweilt, weil fir um 
bie beſte und gedrängtefte Ucberficht der Eigenſchaſten zu emibalte 
fdyeint, bie das fogenannte Melodrama erfordert, und weil fie für 
den Opern: Dichter einen wabren Lehr: Koder bilder. Mach einem ie 
chen Genius muß England Mi umfeben, um feinem maufifaliice 
Drama einen traftigen a re ju geben. 
. (Schluß folgt.) 
Bibliographie. 


Lives of the most eminent sovereigns. (Zebensbeichreibungn 
der aufgezeichneflen Monarchen des neueren Europa.) Keı 
Lord Dover, zur Belebrung und Unterhaltung feines ältefer 
Sohnes gefchrieben. Pr. 8 Sb. j 

A Guide to etc. (Ein Wegmweifer zu den Wanderungen eins 
Iriſchen Gentleman.) Bon Pt. D’Sulivan. Pr. 7 Sb. 6}. 

A general view of the united states of America. (Milgemein 
Ueberficht der Bereinigten Staaten im J. 1833.) Pr. 6 ©. 

Old Bailey experience. (Erfahrungen aus Did Bailey. Die 
gegenwärtigen Wirkungen unferes Kriminalfoder.) Pr. 12 Et. 

Demetrius. (Demetrius, eine neugriechifche rt mit ante 
ren Gedichten.) Bon Agnes Stridland. Pr. 5 Eh. 


Frankre'iſch. 


Heures du soir. Livre des ſemmes. (Abendſtunden. Bud 
der Frauen.) 


Glauben wir der Vorrede, fo ift diefes Buch eine Emente, 
eine Revolution der Frauen gegen ein Gejeg, das ibnen ju 
fchreiben verbot, das aber nad umferem Dafürbalten längft annul. 
fire it, eine gehatniſchte Bill für die literariicbe Emancipation der 
Damen, bie ibnen indeh bereits von ben Männern jugeſtanden ifi. 
„Bei den Franten“, fagt die geiftreiche Berfaſſerin ber Borrede, 
„waren Lie Krauen ein Möbel, ein MWirtbichaftefläd, ein irbenes 
Geſchirt, der Milchtopf in der Speifefammer. Unter Franz I. machte 
man aus ibnen ein Porzellangefäh, tbat Blumen binein und feßte 
es auf den Kamin bes Saalet. Wollten wir das Bild fortegen, 
je würben wir (tod das derbüte Gott!) fagen, dat, Möbel für 
Möbel, es doch beffer wäre, ein Blumentopf ſeyn, als ein Din: 
tenfah. 
. Roller Aumuth find die Damen, wenn fie fchreiben, begabt mit 
einer Zartbeit des Gedankené, einer Reinbeit der Beobachtung, durch 
die allein fie babin gelangen, was die Männer nur durd Kunft er 
reichen; vielleicht von etwas froitiger unfruchtbarer Einbilvungstraft, 
find fie dagegen fo geiſtreich, fo glüdlih in ibren Anfichten, fo fein 
in ibren Wahrbeiten und in dem engumfchräntten, aber freundlichen, 
wir möchten fügen bäuslichen Kreife ibrer Neflerion, was finden 
und bemerten fie nicht Allee! Und doc, mwober kommts, dab «s 
ung fo febr mißfällt, fie fchreiben zu feben? Daber, weil es um das 
Schreiben überbaupt ein traurig Ding M! Die Dinte ſchwärgt bie 
Einbitbungetraft, wie fie die Finger beſchmutztz und wenn die Phan: 
tafie lebendig ift, lachend und unentfaltet, und wenn die Kinger weif 
find und zart, fo fiebt man eben nicht germ diefe Reinbeit entmweibt. 
Es bedarf einer eigenen Art fränfelnder Faulbeit, einer eigenen 
Zortur einer welten Phantafle, tung daju ju bringen, bie bürre Kurche 
des Grekantens mit dem Federtiele zu bearbeiten. Welche Mübfat, 
welche Langeweile, welcher Schweig! Mir müffen unferen Geiſt 
feiner Blirhen berauben, unfere Einbildungstraft in Unteften verfez- 
gen, für die fie ſich denn auch bezahle macht, und durch welche fie 
Ihre Schäge vergeuder; wir müffen bie Porlie des Innern in eine 
geichriebene umfegen, die Freuden unferer Seele in die Eitelfeit bee 
Autore, Die Feſte unferer Gedanten, wie Plato fagt, in den trüb: 
feligen Schmaue von Lobeserbebungen und Beifallsiuferungen. 

Uns Männern vergiebt man wobl dergleichen; uns treibt ber 
Ueberdruf, wir baden auch bei Liefem Handel nichts zu befahren. Eine 
Arau aber, die nicht vom Vüßiggange geauält wird, die der Träg— 
beit nicht als Beute verfallen it, don der fünnen wir nicht beraue: 
ſetzen, dal fie, frifchen und lebendigen Geiſtes, dieſer Krantbeit der 
Pbantalie unterworfen ſeyn tönne, welche, ibr Erfranfen und Ab: 
nehmen füblen®, ſich zur Wirklichkeit beraustebren, ſich noch einmal 
ausicreien möchte. Melde felbfigefällige Eitelteit, bie unfere Pris 
pilegien ung mißgönnte und fogar mit unferen Feblern rivatifiren 
will! Gewiß, c6 wäre ungerecht, wollte der Himmel einem fo vers 
derblichen gegen fich gefebrten Streben günfligen Erfolg gönnen, 
wenn biefe traurige Nahabimungsfucht ibr Borbile überftrablie, wenn 
die männliche Literatur, bie ja aus einer Obliegenheit, einem natür⸗ 
lichen Uebel flieht, ſich nicht wenigſtene bis ju einem gewifſen Punkte 
über oder doch auf gleicher Höbe mit der weiblichen bielte, die ja 
nur eine mmverländige Ufurpation der traurigften Präregative ift, 
die den Männern zuflebt, 

Warum ift doch die Gebanfenwelt der Frauen fo troden, wenns 
aus Schreiben fommı? Warum zittert ibre Pbantafie fo ängſtlich, 
wird fo kleinlaut, bebt in allen ihren Theilen ind zieht ih ſchaurig 
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zufommen? Warum bat ihr Geift fo wenig Much? Warum wagt 
der Gedanke feinen böberen Alug? Warum bat man noch Michte, 
von dem mwenigftens, was für dies Buch verfprecdhen wird, bis jetzt 
in den Werfen der Krauen finden fönnen, „die Künheit des Stils, 
die großen Lichtſtrabſen, in bie Tiefen ber Erele bineingefallen, dieſe 
unabmüdbaren Gedanten, die ibrem Ziele zuflreben, obne ſich davon 
irgend ablenten zu lafen?'’ — Warm? fügt Ihr. — Es ift vieleicht 
der gerechte Genius des. Geſchlechtes, der micht zugeben will, da 
mau, bochgeitellt, ſtrebe, binunterzufleigen, der vieleicht die Ftauen 
ficafen will, die Schrififtellerinnen werden, fo wie gewiſſe Engel ge: 
firaft wurden, die, von ſchlechten ſtetblichen Schönheiten angejegen, 
ſterblich zu werden verſucht wurden? 

Diesmal ift dem nicht alfo! „In biefem Bude werden bie 
erg als Autoren zugleih Männer und Krauen fepn. Warum 

ollte es ibnen auch micht überall wenigftens ein bischen gelingen? 
Gehört doch fen Eine zur Nationalgarde. — „Das Buch“, fügt 
unfere Borrederin weiter, „wird lebendig die Neugier der Krauen 
anregen und reizen ten geifiigen Appetit der Männer. — Sıebend 
zwifchen den neun Mufen, deren Name auf dem Umjchlage des Bus 
ches ju leſen find, wird der Leſer boffentlich fingen, wie ein junger 
Menfch, der fib im Mittelpuntte eines Kranzes von neun anmutbis 
en Damen fiebt. Er wird neunmal in Seufjer auebrechen, ſich 

agend, wem er den Preis juerfenne? Neunmal wird er ſtutzen und 
endlich rufen: „Allen der Preis!“ Endlih, Sultan dieſes Serails 
Luftiger leichteniſchwebender Schönbeiten geworden, Herr und Mei: 
fer dieſet töflliben, ärberifhen Arauen, wird er, mit ibren geiftreis 
chen Mufichten tofend, ibren lieblichen @igenfchaften lächelne, mut 
ibren Grfüblen liebäugelnd, ibre Gedanten einjiebend, neunmal in 
einer Stunde das Schnupftuch biefen abitraften Woltengebilven zus 
merfen. Mit einem Worte, das Buch ill die velländige Weihe 
der Frauen zu allen Privilegien, ich will nicht fagen des Beiltes 
(diefe befigen fie bereits), aber der Xiteratur, die noch ein gan 
anteres Ding if, ibre afademifhe Areilafung, wie man ihre moras 
difche chen gepredigt. Sie werden Mitglieder des Auftisuts, fie 
werden Künftlerinnen werden, was noch mebr jagen mil. 

War noch Etwas übrig von der männlichen Arıflotratie, welche 
eine Korlifche Allgewalt fücchtete; if die alte Rede Wioliere's in 
den femmes savantes ned in einigen verjäbrten Memoiren zu les 
fen; find die Borurtbeile literarifcher Ungleichbeit noch nicht abges 
tragen: fo borcht auf! — Hier iſt die Stimme eines neuen Mita— 
beau, das Schwerdt eines zweiten Napoleon; bier bereitet ſich eine 
Revolution innerbalb des zierlichen Umfchlages eines hübſchen Dftavs 
Bandes vor, welche die Ballille mit Sturm nehmen wil, — den 
Laden eines Buchbändlere. Die Berfafferin der „Indiana“ wird ber 
Zafapette diefer neuen Julitage, die — dem Himmel Daut! — wenis 
ger unrubvoll find, ale die unfrigen. 

Diefer Buch it das erſte Lauten ker Sturmglode ber Empörung, 
26 datirt den Beginn einer neuen Aera, den Eintritt der Arauen in 
die Literatur. Mus diefem Buche, woraus die Männet proffribirt 
werben, find feineeweges verbannt „„Ziefe der Darftelung, Leben: 
digleit des Gedantens’, deſſen Recht fidy Die Frauen angeeignet. 
&ie werden nicht minder fühlen, als font, aber mebr deuten. 

Da ich das Hlles las und glaubte, fagte ich mir in meinem 
ebrliben Glauben: „Welches Unglüd!" — Dedb, erfüllt denn 
wirflihh das Buch diefe Verfprecbungen, ich möchte fügen, Drobun- 
gen? Hält es Wort bie zu dem Punkte, daß es den Frauen das 
nimmt, was an ibnen bag Liebenswürdigſte iſt, das Reichſte, die ges 
ſchaͤftige Friſche ibres Denteng, die Entferaung oder vielmebr Abs 
neiqung gegen bie fraffe Ziefinnmteit, die ungezügelie Phantaſie, 
die tredene ſtete ſich abmudende Xeflerien, die, in Ermangelung 
eines Befferen, den Rubm der Männer ausmacht? — Nein, es ift 
ſicherlich nicht der Kal! 

Troß des Titels und des Buches bleiben die Frauen, mas fie 
find; ibr Geift gebt nicht Über die Gränzen binaus, innerbaib derer 
er gewöhnlich bleibt, und die fie nicht Überfhreiten, obne in bie 
Herbbeit und Unrube unferes Geiſtes zu arratben. Sie haben nicht 
die tolle, ausichweifende, ungeregelte Eimbiltungstraft, wie wirz 
nichts ven dem leidenfchaftlichen Patbos, welcher das Herz aufwühlt 
und die loderen Eraubmwelten des Gemürbs auf bie Oberflache ‚treibt; 
fie haben nicht mebr Phileſephie, als ignen gerade gut flebt, d. b. 
gar wenig; fie laſſen ung bie tiefgrübelnte bochfabrende Unrube, mit 
welcher unfer Geift ſich vermißt, in Mofterien ju dringen, bie oft 
genug willtürliche Erzeugniffe ibrer ſelbſt And. Sie find und bleiben 
Frauen viel mehr als Schrififtelleriunerz une Dant dafür dem 
Dimmel! 

Dies fcheint uns ber in Wahrbeit unerwartete Ausgang bie: 
fer weiblichen Revolution, ein Ausgang, den wir taufend Mal böber 
anſchlagen, als alle Erfolge männlichen Sırebene. Diefes Bud, 
durchaus geiftvell, und eben, weil es mit Geiſt gemacht iſt, ſcheint 
ung die befie Erwiederung, die man den Tbeorieen und Verbeißuns 
gen der Borrede entgegenfeßen fann. Meden-wir frei beraus! — 
es widerlegt diefe geradeju; aber indem es eine-bürre, frejlige, lis 
terarifiche Tauſchung jerlört, bereitet es unferem Gemütb eine theu⸗ 
rere, lieblicberez e6 jeigt ung die Krauen fo ſchön, fo rein, fo ans 
mutbig, mie fie unfere jungen Schwärmer nur immer traumen Fön 
nen; es ftellt ung biefelben bar ebne Dinte an den Aingern, obne 
Literatur im Kopfe, und erlaubt uns endlich noch die Bemerkung, 
doh, wenn die Krauen liebenswürbig find, wenn fie fchreiben, fie 
es taufend Mal mebr ſeyn können, obne fih der Mübe des Schrei: 
bene zu unterjieben. e (Revue Europtenne,) 
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Berbampore liegt am linten Ufer des Hoogley (Hugli), im. 
der ſchönen und frusbibaren Provinz Bengalen, und ift von der berr: 
lichſten Vegetation umgeben; die Baume erreichen eine gigantifhe 
Höhe, und die gewöbnlicheren Waldprodutte, als Banianen, Zama: 
rınden, Meem (Nibm), Pipul und Bambus, gedeiben weit üppiger, 
als in dem Dberlande, wo bie Haine, flat aus langem Grafe und 
dietbufchigem Unterbelz, ans dürrem Sande emporfireben, Die Can— 
tonnements von Berbampore find gut belegen und ſchön gebaut; die 
Ruartiere der zu den Europaiſchen Regimentern gebörigen Offijiere 
bilden einförmige Reiben von beveutender Ausbebnung; ihr Bau: 
material find Badjleine mit Mörtel überjogen. Befonders in bie 
Augen fallend ift der bertliche Parade: Maß, in deffen Nahbarfihaft 
prachtige Privatgebäude ſich erheben, bie der ganjen Militair:Station 
etwas Grofartiges geben. Im Kontrafte mir al’ diefer Schönheit 
erinnert eine gerättmige mit Zeichenfleinen überſäete Begräbnifflätte 
an die ungelunte Mımofpbäare und an die graufe Herrfchaft des To: 
des mitten unter den üppinlien Baben der Natur. Berbampore liegt 
niedrig und ift vor feiner Beſetzung durch Europäifche Truppen nicht 
genugiam ausgeiroatner worden. Jedes Lüſtchen, bas bier weht, 
fommt über fumpfiges Land, und die zu reiche Begeration iſt der 
Geſundbeit nachtbeilig. 

So bübfcb und bequem die Europäiſchen Wohnungen ſich aus: 
nebmen, fo il doch bei ibrer Erbauung auf die Gefundbeit der Ein: 
mwobner wenig Nüdficht genommen. Eine der älteren Gemohnbeiten 
in Bengalen, die man leider noch nicht ganz abgelegt bat, iſt die, 
daß man die Häufer nur an der Seite mir Glaefenftiern verfiebt, 
welche Scemanner die Werterfeite nennen würden, Dichte Kenfter: 
läden aus Holy oter Glasıbüren balten die Einwohner nur da für 
norbmwendig, wo ſie bie Regenſchauer abmwebren, die von den Drfanen 
aus Nord: Weit gebracht werden. Daber find die geſchützteten Theile 
bes Hauſes nur durch leichte Semmerläden verwabrt, welche die Feuch⸗ 
tigleit nicht abbalten lönnen. In dieſen Semmetwohnungen befinden 
ſich feine Feuerſtellen, und wer das ganze Jahr dort verweilen muß, iſt 
jedem Wechfel der Temperatur ausgefeht, obne den Uebeln vorbeu: 
gen zu fönnen, die cin plöglicher Webergang von der Hiße jtr Kälte 
erzeugt. Pbileſophen bebaupten, daß unfer Erdlörper allmälich er- 
kalter, und wenn auch die Schwule Bengalens wäbrend der beiten 
Tabreszeit micht im geringfien abgenommen bat, fo ift die Luft we: 
nigitens in-den falten Monaten weit fıhärfer geworden, ale vordem.. 
Dies Faktum betätigen die Aröfte, die das Eis in Tſchinſurab, wie 
in den Provinzen des DOberlandes, ju einem Manufaktur: Artitel ge 
macht baben. In Kaltuna bar man jetzt Feuerſtellen, die früber 
etwas Unerbörtee waren, und wäbrend der frofiigen Jabreéjeit ift 
die Dfenwärme nad Sonnenuntergang febr bebaglih. Der Mangel 
diefer Prüferbative gegen tie Cholera wird in Berbampere empfinds 
lich verfpürt, wo dieſe Seuche in jeder Jabrecheit unter den Königl. 
Kegimentern traurige VBerwällungen anrıchtet. Kein Geſchlecht, feım 
Alter bleibt verichent, und fein Kırdbof in Oflindien birgt die ſterb⸗ 
lichen Weberreie fo vieler jungen Mister und jungen Bräute, wie 
ber von Berbampere. 

Allein weder der dicht bepölferte Begräbniß Platz, noch die Met- 
nen Eiferfüchteleien, die unter gewilfen Ständen obmwalten, können 
die Areude des Beſuchers trüben, der in einer der woblgebauteften 
und meblerbaltenften Stationen Indiene furje Zeit verweilt. Die 
Strafen find ungemein fchön, und fein anwidernder Gegenftand zer: 
ſtört den Eintrud der prächtigen nach allen Richtungen zerfireuten 
Gebäude. Wenn nun vollends die Spielleute der Königl. Regimen: 
ter auf der Abend: Promenade, umringt von Equipagen voll modiſch 
gefleideter Ladv'e, die Duvertüren emes Weber ober Roifini 
meiiterlich fpielen, fo faun man ſich nut mit Muhe überreden, daß 
die Scene fo viele taufend Meilen von der Heimath weg und an 
die Ufer des Hooglep gerückt if. Die göttlichen Weiſen unferer 
Lieblinge: Komponiiten bören fidh wohl nirgends entzüdender an, ale 
wenn fie jur Seite eines Indiſchen Alulfes an eimem ſchönen beites 
ren Abend und — quod cardo rei — von geſchickten Künftlern ges 
fpielt werden. Diefir Genuf iit freilicy zu Selten, als daß er feinen 
Reiz verlieren fönnte; denn Europäifche Mufit: Banden bebalten ibre 
geſchickteſten Spielleure nicht lange; diefe ergeben ſich zu leicht einem 
ausfchmweifenden Lebenswandel, und find fie für bie Kunft verloren, 
fo muß man viel unfäbigere Subjelte an ibre Stelle fegen. 

Die Drlindiiche Compagnie bat eine Eeiden: Manufaltur zu 
Berbampore, welde die in England fo febr geſchäzten Bandana: 
Zafhentücher liefert; eben fo Taffete und Waſch⸗ Seidenſtoffe (washing 
silks), die jedoch den Probuften anderer orientaliiher und occiden⸗ 
talifcher Webflühle an Glanz und Güte fehr nachſtehen. Des“ 
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terſchied im Preife biefer Artikel und der auslänbifchen ift nicht be: 
dentend genug, als daf die Anglo⸗Indiſchen Zady's eritere begünftis 
en möchten, noch abgefehen davon, daß fremde Aabrifate ein Nartes 

orurtbeil für fih haben. Sehr ſchöne Arbeiten aus gedrechfeltem 
Eifenbein werben von dem benachbarten Murſchedabad zum Wer: 
faufe gebracht. Dbgleich die mechaniſchen Künfller der urfprünglis 
hen Hauptſtadt Bengalens den Ebinefiihen faum das Waffer reis 
ben, fo befigen fie doch viel Gejchietlichteit im Zeichnen von Mens 
ſchen und Zbieren, und ibre Figuren übertreffen bie grotesten 
Bilder, bie man gewöhnlich in Delbi zu Martte bringt, um Vieles, 
Die Indiſchen Eingebornen find zwar gewerbfleifiig und erwerbgierig, 
ir legen fih im Ganzen wenig auf faufmannifhe Speculatio:s 
nen, und ſolche Artikel, die nicht durch gan, Indien verlangt mers 
den, findet man nur an beflimmten Drten. Es giebt keinen allge: 
meinen Dlarft in Kalkutta, wo alle die verfchiedenen Bequemlichteis 
ten Bindoflan’s ju baben waren, 

Wenn man nicht ale Gegenden Indiens befucht, fo iſt es un: 
möglich, die vielen Zweige der Kunft kennen zu lernen, bie in abges 
legenen Städten der @ingebornen einen boben Grad von Bolltoms 
menbeit erlangt haben. Biele Perfonen baben Yabre lang in Kals 
furta verweilt, obne gewiſſe Manufatrur:Hriitel jeben zu fönnen, die 
in England weit beffer bekannt find, als etwa ‚hundert Meilen von 
dem Drte, wo fie verfertigt werben. Kein Europäiſcher Kaufmann 
bei der Präfidentfchait bat fich bis jegt um die Kabrifate von Mos 
fuffil befümmert, in der Abjicht, rin Waarenlager zu ibrem Ber: 
kauf anzulegen. Der gute Erielg, deſſen ſich das Ebinefiiche Wag— 
renlager auf ber Eeplanade von Kallutta zu erfreuen gebabt, bürfte 
indeh zu einem ähnlichen Etabliſſement ermutbigen, wo man die gols 
denen Zierratben und Stidereien von Delbi, die Miofaiten, Mar: 
mor: und Agar:Arbeiten von Wara, die Badwerte und eingepöfelten 
Speifen von Lucknow, die medizinischen Dele von Mbom und ander 
ren berübmien Drten, bie Teppiche von Mirfapore, die Muffelin: 
Skhärpen von Daffa, die Elfenbein:Arbeiten von Berbampore u. ſ. w. 
vereinigt fände. 

Sichzig Meilen von Berbampore und nur funfjig von Kalkutta, 
zu Kienagur, befindet fh eine Manufattur febr vorzüglicher ges 
druckter Dufeline, die man niemals auf dem Marfte von Kalfıtra 
antrifft. Diefe Mufeline empfeblen ſich ſchon dadurch, daß fie hoch 
im Preife fteben. An demfelben Drte haben arme eingeberne Ars 
beiter eine ausgezeichnete Geſchicklichteit darin erlangt, bah fie Bil: 
ber mobelliren, welche die große Mannigfaltigkeit der Kaſten und 
Stände in Hindoſtan anfcbaulid machen. Nichte fanıı charakteriflis 
ſcher oder meiterbafter gebildet ſeyn, als der Auedruck im den (Bes 
fitern; ber MWafferträger ficht müde und verdrofßen aus, mwäbrend 
der Chanſama feine Autorität in ber Miene trägt; ie Linien ber 
Sorge und bed Nachdentens erfcheinen über der Braue des Greifer, 
und der Jüngling erfcheint wie von Kraft und Lebensluſt überfprus 
delnd. Man umnterfcheider die eiferne Entfchlofenbeit des fich felbit 
quäfenden Fatit's und die fchmeidelnde Zudringlichteit des gemeinen 
Bertlere. Die Attitüden find ſebt qutz; allein die Glieder, obgleich 
wohl an einander geſügt, baben nicht den Grad fünftlerifcher Boll: 
eudung, ‚wie bie Köpfe; befonder« die Hände find gemöbnlich zu 
groß. Diefe Figuren befteben nur aus Zumpen und Spreu, mit 
Mörtel überfleidet, und find beebalb ſehr jerbrechlich. Man brandht 
dem Künftler nur die Kommiflion zu geben, daß man Figuren ven 
Zänzerinnen, Muſitanten, Schneitern oder bundert anderen Perfos 
nen wünſcht, und er wird fie nicht bloß Alle liefern, fondern Alles 
wird auch naturgetreu ſeyn. 

Den Ergöslichteiten ber Bewohner vou Berbampore ift die 
Nähe von Murſchedabad ſebt günſtig, einer Eradt, die, nach⸗ 
dem Dalfa von dem Kaiferlihen Eubatar verlaffen werden, bie 
Haupiſtadt Bengalens wurde, und wo nod jeßt der penfionirte 
Nachkomuie der früberen Herrfcher refidir. ine Zuſammenkunft 
des Nemab von Bengalen mit feinen Anglo: Jubifchen Machbarn 
ift obne beilfame Folgen geweſen. Obgleich Ficht ebne Kalente 
und ſcheinbar auferordentlid geneigt, ſich ausländifchen Eitten au— 
zubequemen, baben doch die Mactommen des entibronten Mir 
Dſchaſer Eban jebr wenig für ibre geiflige Bildung gerban, und der 
türzlich veriorbene Mewab war ein änferft umngefitteter Menſch. 
Bon fhönem Aeuferen und böflid in feinen Manieren, machte er 
jeder Eutebäiſchen Dame, die ibm begegnete, feinen Büdling, er 
mochte ibr nun vorgeftelt ſeyn oder nicht. ber kein ebrbarer 
Europäer fonnte an dem Umgange eines Mannes Vergnügen finden, 
der fid für nichts als für Musfıhweifungen jeder Art intereffirte. 
Wenn er an den Zafeln angefebener Europäer fah, fo ward er bald 
von dem zu Alarten Genuß jenes Betränts benebelt, dag der minder 
Rrenge Mubammedaner fo gern einjchlärft, weil es nicht Wein 
(scheräb) beißt, Kirſch-Branntwein it der Lieblinges Trant der 
Iebensluftigeren Moslim’s und Hindu’s; ſelbſt die bocbgefinnten 
Rabfhputen, bie eifriaflen Anbänger Brabına'e, laffen ſich fo 
weit berab, von dieſem bezaubernden Saft in gierigen Rügen zu 
teinfen, und werden durch ibn, wie fie ſich ausbrüden, barra kussi 
(tet felig). 

Am Abend eines jährlichen Feſtece, das man Bhearer nennt, 
werben die Ufer des Kluffes brillant erleuchtet, und jablreiche Ra: 
teren derfündigen die Annäberung eines fchwimmenten Palaftes, der 
auf einer Alöge rubt, und dem taufend kleine Lampen dorangeben, 
die, mit Blumen bedeckt, den Maflerfpiegel bederten. Thlirme, 
Pforten und Pageden des mwandelnden Zauberſchloſſes ſchillern in 
tauſend Karben und find von unzäbligen Meinen Lichtern erbellt. 
Nur zwei Stellen am Kluffe erlauben einen flüchtigen Blick auf die 


ganze Herrlichkeit, und fo gewinnt ber Qufchauer nicht Zeit genu 

um zu entbeeten, daf fie ein Merk von Menfchenbänden iſt. Mir 
ten im bligenden Schein der Rateten, unter dem Schall unzäbliger 
Auftrumente und dem Jauchjen von vielen taufend Gaffern, verfchwin: 
der das Prachtgebiu, und der Strom erbält wieder feine fanfıe 
Schönbeit, der Himmel fein beiliges Eternenbeer und die Aimofpbärr 
rings berum ibre ſchimmernden Meteore. 

Auch an Jagden finden die Einwobner von Berbampore großes 
Bergnügen. Am jenfeitigen Ufer des Aluffes erbeben fibh Die Berge 
von Rabfhmabal, wo bie wildeften und graufamfien Thiere bau 
fen. Das Rbinojeros ift ein Bewohner diefes Waltgebirges. Ein 
Gebege von mähıgem Umfang in dem Barrafpores Part, das aber 
einen großen fchattigen Baum und einen Meinen fhlammigen Teich 
einfchlieht, dient einem dieſer ungebeuren Geſchöpfe als Gefangnit. 
Das Tbier Scheint mit feiner Lage zufrieden zu feun; es mwält Nic 
den balben Tag im Schlamme und rubt bie übrige Zeit unter den 
dichtbelaubten Weiten des Baumes. Da fein Gebege dicht au dir 
Zandfirage ftöht, fo fabren täglich Kuſchen vor feinen Auare bin 
und ber, denen es übrigens mit großer Gemürberube machikaut. 
Tene gewaltigen und grimmigen Bären Bindoflane, bie im ıbrm 
Bohnfigen nidht weniger furdytbar find, als der Königstiger, ſtel 
jiren in graufiger Majeſtät durch die Wälder von Radfchmabal. 

In Andien kann man oft febr feltene und ſchöne Tbiere ja 
mäßigen Preifen faufen. Ein Paar von dem fleinen Rinbvieb aus 
Napal, welches die berübmten langen jeitenbaurigen Schwänjr 
liefert, ward von dem Beſitzer für 300 Rupien ausgeboten. Die 
Schwänze find ein ftarfer Handels: Artitel, allein das Thier felbfi 
taun in den Ebenen Hindollans wegen der drüdenden Hitze nicht ar 
beiben. Keine Arı Rindvieh if an äußerer Schönbeit mit diefen 
netten Sbiercyen zu vergleichen; fie find febr zierlich gebaut, und 
ihr tintenſchwatzes wie Taffet glänzendes Haar fontraflirt mit einem 


‚langen buſchigen und ſchneeweißen Schweiſe. 


Die fonnigen Gegenden von Radſchmabal find beſenders bem 
Gebeiben der Schlangen günſtig, und die Riefenichlange (boa con- 
striclor) erreicht bier eine Größe, die man font in gan; Andien 
nicht kennt. (Asiatie Journal ) 


Mannigfaltiges. 

— Pögel und Inſetten. Die Vögel konfumiren in ber 
Brutzjeit eine unglaubliche Menge Infelten. Nah Binglev beobadh: 
tete man ein Paar von einer Heinen Ameritaniichen Begelgartung, 
welche« in einer Stunde vierjig bie fedhejig Mal fein Meit verlieh 
und unt Infehten zurüdtebrie. So machten fie es den größten Theil 
des Zuges, und in einer diefer Stunden famen fie gar einumbd: 
fiebzig Mal beutebeladen in ihr Mei. Nebmen wir nun an, daf 
dieſe Beichäftigung zwölf Stunden tauert, fo würgt ein einziges Bö— 

elpaar im Berlauf eines Tages weniaftens 600 Anfelten, voraufges 
etzt, dag beide jedes Mal nur ein Anfelt weafangen, was obne 
Zweifel nur ſebt niedrig angefchlagen M. Beträchtet man die Sache 
von diefem Geſichtspuntt, fo Tann die Ausretiung der Inſeltenfteſſer 
unter ben Bögeln in gewilfen Fallen die Beranlafung ju großem 
Unbeit werden, In den Vereinigten Staaten von Nord: Amertfa war 
einftens die Anzabl der Krüben oder Doblen, weil die Negierung 
auf ıbre Köpfe einen Wreis gefeht batte, in foldhem Grabe verrins 
gett und die Zunabme ber Anfelten jo groß, dak ber Staat ſich 
genötbigt fab, Belobnungen zum Bellen diefer Bögel ausjuieken, 
Solche Prämien giebt es bäufig in Amerika. — Der trefflide Na: 
turforfcher Bree bebaupter, dat unfer Erdboden obne den woblıbä: 
tigen Beiſtand, den die Schwalben uns angebeiben laffen, faum be: 
wobnbar ſeyn würde. Diefer Bogel lebt nur von Anfeften, und wenn 
er nicht eriflirte, fo wäre ber Megyptifchen Zantplagen fein Ende. 
Herr Bree hatte eine Mauerjchwalbe in der Brutzeit gefiheffen. Er 
bemerkte eine Mnzabl liegen, tbeils verſtümmelt, tbeils noch unver: 
legt, die aus dem Schnabel des Bogels krochen; der Schlund unb 
Kropf waren wie mit Aliegen gelopft, und eine unglaubliche Menge 
ward endlid noch ausgefpieen. Herr Bree glaubt nicht zu übertrei: 
ben, wenn er bebauptet, dak in diefem Vogel mebr Aliegen Medien, 
als ein gewöbnlicher Suppenlöffel fallen tönnte, wenn man fie dicht 
jufammenprefte. (Habits of Birds.) 

— Befchreibung von Parit, durch einen Megppter. 
Scheich Rafaab, einer der jungen Aegvpter, die in Paris tin: 
terrichtet worden, bat zu Bulat in Megupten eine in Mrabifcher 
Sptache abgefafte Beichreibung von Paris und den Sitten ber 
—— berausgegeben. Inter anderen Dingen beklagt er ſich 

ber bie feuchte und ungleiche Temperatur von Parie, und indem er 
der Feuerſtübchen und Kamine gedentt und bemerkt, daf man ben 
Gaft immer zunächft an's Feuer fee, macht er folgende Anfpielung 
auf das Schickſal der Ebriften in einem gufünftigen Leben: „Es ift 
fein Wunder, daß fie fi gern an das Keuer gewöhnen möchten; 
Born bewabre ung vor den Alammen der Hölle!‘ Er glaubt, baf 
tie Parifer an Scharlfinn und lebbaftem Wige vor allen chriftlichen 
Nationen fich auszeichnen; fie lieben das Meue und wechſeln um: 
aufbörlidh mit ibrer Kleiderttacht, obſchon fie, wie er bemertt, nie: 
mals ibre Hüte gegen Zurbane vertauſchen. Cie beweifen ben 
Fremden viel Mufmerfamteit, befonders wenn bdiefelben reich find; 
alein fie geben nur dann, wenn fie des Empfangens gemih find. 
‚Sie find allerdings eber geijig als freigebig ju nennen; Freige— 
bigteit it das Attribut der Araber!’ 

— Boron in Indien. Das Aſitatie Journal tbeilt die Probe 
einer von Mabaradiba Aali Kniſchna Conbabur verfuchten Ueber: 
fegung von Borons Don Yuan ins Bengalifche mit. 
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Frankreich. 


Heine Wronski. 


Mitgetheilt von Dr. F. W. Carové. 
Zweiter Artikel. *) 


Sehelianismus, Ahrematismus und Meffiar 
nismus. 

Wir haben im eriten Artifel dasjenige mitgetheilt, was uns von 
ben Zebensperbältniffen Wronski's befannt geworben il. Schon 
längft bat er ſelbſt verſprochen, fein Spflem, weldyes die Bergans 
genbeit, den gegenwärtigen Zuftand und die Zukunft und Endbeilims 
mung der — umfaffen fol, — darzulegen. Bis jetzt 
bat er uns aber nur in der 1813 erihienenen Einleitung eine 
erfie und in bem — du Messianisme (1831) eine 
jweite allgemeine Weberficht deffelben gegeben. Xu der erften nannte 
er es Sebelifhe Romothetit oder Sebelianismug, in der 
weiten Meffianismus. Wir werben aus ber eriten dasjenige 
bier mittbeilen, was als das Ebarafteriftiiche diefes Spftems anıs 
feben if, und demnächſt in der Kürze andenten, welche Momente 
in den beiden neueſten Schriften jenes in mehrſachen Beziebungen 
mertwürbigen Mannes eine weitere Ausführung erhalten haben. 

Bei Darlegung des Sebeltaniemus folgen wir der @inleis 
tung, melde in drei Abfchnitte, unter den Meberfchriften: Ber: 
|| gegenwärtige Beftimmung und Qutunft, ab: 

eiheilt if. — 
5 J. Bergangenbeit. 

Die Geſchichte, fo weit fie uns vor Augen liegt, gliedert fich 
in vier Perioden, welche fi von einander durch bie bauptlächs 
lichen Zebensjwede, die die Menſchbeit ſich nach und nach vorgeftedt 
bat, unterfcheiten. : 

41) Der auegebachtefte Kultus des phoſiſchen Moblfenns, 
befonders in Beziebung auf die Geſchlechtsliebe, war das Ziel der 
Größe bei den Negpptern und im ganjen Drient. 

2) Die Geredhrigteit und das zu ihrer Verwirklichung noth⸗ 
wendige Heldenthum mwurben biefes Biel bei den Griechen und 
Römern, wie — 

3) die Reinheit ber moralifben Grunbfäße und bie 
Zuflucht zu Gott (reluge en Dien) bei den Chriſten. 

4) Die Gemifbeit des Wiffens emblich, oder auc bie 
natürliche Wirklichteit (rCalitt phys.), von welcher dieſe Gewifbeit 
abhängt, ift feit der Reformation das Ziel ber Größe bei den gebil: 
teren Bölfern unferer Tage geworben. 

Seit der Reformation namlich ging der menſchliche Geiſt offens 
bar darauf aus, die Gewißheit des Wiffens von unferem gegen: 
wärtigen Dafepn, ja fogar von ber bloß materiellen Wirt: 
lipteit — ju machen. Beſonders in Frantreich und Engs 
fand war biefe Richtung ſebt wahrnehmbar. Die Erfabrung 
wurde baber als das einzige Mittel angefeben, jur Ertenutniß der 
MWabrbeit zu gelangen, und gerade unter beim Einfluſſe diefer Bor: 
ausfeßung baben die Maturmiffenfchaften fidh febr bedeutend ent: 
widelt, Judem nun aber die auf unfer pbhofifches Dafepn be: 
züglidhe Realität das Äuferfte Ziel der jeßigen Richtung ber 
Menſchbeit murbe, fo muhte Ales, was bei den Dienfchen unbe: 
dingt int — im Willen, in Gefühl und Willen —, aus ibren Bor: 
ſtelungen verbannt werben oder zum wenigfien aus ben Bemeagrüns 
ben ibrer Handlungen verfhwinden. So wird benn wirklich im 
jeßigen Europa: 

4) die unbebingte Gewißheit tes Willens, -befenbers 
in den pbilofopbiichen Wabrbeiten, 

2) die unbedingte politifche Autorität in dem inneren 
Berbältniffen der Staaten, 

3) die geiflige Suprematie, oder bie unbebingte kei: 
tung ber Religion und 

4) felbft das Unendliche ober bas unbedingte Ideal in 
den Erzeugniffen der ſchönen Kunft — nicht nur mißtannt, fondern 
fegar wiſſentlich ausgeftohen durch eine angebliche Kraft des menſch⸗ 
lichen @eiftes. 

Die individnellen Antereifen bingenen, fomobl bei ben 
Nationen, als bei den Einzelnen, machen ſich immer flärter geltend 
unter ber Herrichaft der bloß relativen Wirklichkeit, 


*) Eiche Kr. 95 dei Magasint: 


Aber diefe Gewißheit des Willens, bie nur Bejug bat auf un: 
fer Dafepn unter deu Bedingungen der Zeit und des Raums, tanu 
fi ſeldſt nicht genügen und gebt moibwentig in Steptizismus 
über. Denn, wenn es wahr ill, daß die Erfabrung das eins 
10% Mittel if, zur Ertenntniß der Wabrbeit zu gelangen, 
o muß diefe Wabrbeit ſelbſt auch aus der Erfahrung ervorgehen, 
— mag einen feblerhaften Kreis bilde. Hume war der erfle, der 
biefen norbmwentigen Efeprijiemus aufflellte, indem er bewies, bafi 
das Geſetz der Urjadlicteit, auf weldes fih die Erfab: 
rungsGewifbheit fügt, felbit keine Gewiüheit in der Schule 
babe. Indeſſen fübrte ben Kant das Denten wieder dem Abfo: 
Iuten zu. Zunachſt wurde das Unbebingte jwar nur ein Begen: 
ftand des Gefühle; doch nüpfte es fchon den Tugende, veran: 
lafte vielleicht fogar den heiligen Bund. Eben damit fand fürs 
erfle eine Mudtebe zum Ebriftenibum, ja fogar zum Katboliziemus 
ſtatt, obgleich mit verjciedener Beftimmung. 

„Das böhfle und legte Strebziel der Menſchbeit if nun bie 
wiſſenſchaſtliche Berwirklichung des Abfoluten... Dann 
erſt werden unfere ewigen Beflimmungen uns offenbar feyn und mir 
das unendlibe Gut eines abfoluten Dafepns erreicht baben. 
Aür die Betrachtung laffen ſich jedoch zwei Perioden ſeſtſtellen. In 
ber erſten wird es genügen, bie Realität des Abfoluten wiffen: 
ſchaſtlich darzuthunz in der zweiten bingegen wirb man nicht mur 
das Wirklichſeyn des Unbedingten, fondern dieſes leßtere felbfi 
fennen ju lernen trachten. 


1. Gegenwärtige Beſtimmung oder: @rfte Aera bes Ab— 
foluten. 


Da bie Ertenninik des Mbfoluten — ober die Erforfhbung 
ber Wahrbeit bie Bebingung aller anderen Endjwede der wenſch 
lihen Handlungen ıfl, jo wird fie nothwendig audh der böchſte 
Zweck berfelben. Die menſchliche Geſellſchaft aber und bie 
Ordnung, die der Borwurf derfelben ift, werden mehr als jemals 
die unentbebrliben Bedingungen biefer neuen Entwidlung der Menſch⸗ 
beit. Das alte Cbriſtentbum, welche⸗ zunächſt nur ein Befchent 
bes Schöpfers, eine geoffenbarte Religion war — wird unfer eiges 
ucs Wert, eine bewieiene Religion werden, bie man die Sehe: 
liſche (relig. schelienne, vom Hebr. Schel, raison) oder die Ber: 
nunftsXeligion nennen wird. 

Hiernach werden alle Verbältniffe beftlimmt : 

j 2, Die politifhe Dronung richter fi vor Allem auf 
bie öffentlibe Sicherbeit, oder die Gewährleiſtung ber 
Rechte, ale Mittel zum Endzwectk — jur Erferihung der Wahrbeit. 
Hierzu wird eine abfolute fouperaine Mutorität, — ein 
Staat — erfordert, die bies aber nur feon fan, infomweit fle auf 
den unmittelbaren Staatezweck, auf Gemäbrleillung der Menfchen: 
rechte, auf bie in einer Berſaſſung beflarirte volitiſche Areibeit 

ericbtet it. Zwiſchen den einzelnen Staaten wird Köberalität 

errichend werden müſſen durch Errichtung einer um wenigften idea: 
len Autorität, bie dem greßen Menfchbeitejwede entipricht. Die 
Bernunft allein kann ibt zur Bürgſchaft dienen, und konfiituirt mag 
fie werben als beiliger Bund ber Staaten. Wirklich beilig 
iM biefer Bund aber nur, wenn er auch wirflih auf den böchilen 
Endzweck gerichter it. Böllige Unabbängigleit der Staaten, — 
als bervorgebend aus ber Achtung vor den Rechten ber Nationen, 

— ift notbwendig Grundgeſetz einer ſolchen Bundesauterität. 

2) Eittlide Dremung (ordre moral). Die objektive Rea— 
lität Des Abfoluten wird fchon binreichend feun, um ein für alle 
Mal die untrügliche Gewißbeit des Wabren und dee Guten fe: 
sufielen... Das Wabre muß alsdann verwirklicht werben im der 
Neinbeit unferer Maximen, — das Gute in der Grüdfelig: 
feit der Dienfcben. Rene, die Reinbeit, wird bei den Sebeliern 
mitteli der Tugend ber ideale Ausdruct ber eigentliben Moral, 
— bie Glücfeligkeit aber mittell der ıbätigen Liebe (charit#) bas 
ideale Biel der neuen Kirche fepn. .. 

So wird alio die Kirche zu ibrem mahrbaften Zwecke bie 
Befreiung der Menfchbeit von ibren bloß relativen ober irdi— 
ideen, don ibren vergänglichen blo& entlichen Zweden baben, wie 
die Moral die Entwidelung und Beſeſtigung der abfoluten ober 
bimmlifhen, ewigen oder unvergänglichen Endjmede in ber menfch 
lichen Seele... Beides zujammen wird bei den Sebeltern ut 
religiöfen Vorbereitung dienen, um fie ter Seligteit würtig zu 
machen, welche die Menihen ſchon bienieben tur bie Anbetung 
Gottes antizipiren können... Da nun das Wahre und das Gute 
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fih im Befübl des Schönen verichmeljen, welches auch ein ma: 
teriellee Beweis der Realität Gottes wird, — fo witd die abfolute 
religidfe Anbetung, — der Sebeliſche Bottesbienft, — ber offen: 
bar in der Heiligung unferer Gefüble belebt, — fo weit, 
als es mir der Würde der Religion vereinbar, durch Anwendung ber 
ſchönen Künfte in allen ibren Berjweigungen flattfinden. 

Was das Berhältniß der neuen Kirche nach aufen bin be 
trifft, fo wird der vorläufige Sebelianism, der nur erſt auf 
Erforſchung der Wahrbeit gerichtet, tem Staate, der für benjels 
ben Endzweck Sicherheit geben fol, im Zeitlihen untergeorbnet, 
im Geiftigen — binfichtlid der Gemwiffensfreiheit — völlig unab: 
hängig von demfelben ſeyn. Als nur das Chriſtenthum entwickelnd, 
wird * vorläufige Sebelianiem nur mit Ermächtigung des 
Staates eingeführt und nur unter ber fanenifchen Autorität ber 
Häupter des Ehrifienbums in Ausführung gebracht werben bürfen. 
Die Dogmen bes Ebriflentbume, und befonters das ter Bött: 
lichteit Ebrifti, weldye bisber ntır Gebeimniffe geblieben, werden 
evibente Begenftände bes Wiſſene, und bie niederen Stände, 
die zunächft immer noch das alte Chriſtenthum befennen, merben 
dann auıh zum Sebelianism fich erbeben. — 

3) Defonomifhe Ordnung. Da Handarbeit mir Miübfe: 
ligkeit vertnüpft ift und der Menih ſchon mit einem Theile der 
Arbeit, deren er fübig ıft, feinen natürlichen Bedürfniffen genügen 
fann, fo läßt ſich hieraus entnehmen, daß diefe Hervorbringung des 
Bedarfes uur ein endlicher Zweck und der Menich zu Höberem be: 
rufen ift, dem er die übrige Zeit widmen fann. Dieſer böbere Be: 
ruf iſt zunächſt Erforfhung der Wabrbeit, daher die allges 
meine Bermebhrung ber freien Zeit, — als ber Bedingung jur Er: 
reihung jenes Endzweckes, — ein öffentliches Recht, welches dom 
Staat garantirt werben muß. Die Mittel zu folder Vermehrung 
befieben natürlich in Steigerung der Produktivität der inbuftriels 
len Arbeit, die aber erft dann vorgeichrieben werden fann, wenn 
fie zuvor matbematifh berechnet iſt. Jedenſalls muß jedech freie 
Entwidelung der $nduftrie gefichert fepn. 

4) Pbitofophifhe Ordnung. Mile Kenntniffe bier find 
entweder politifche, die auf Verwaltung der öffentlichen Angeles 
genbeiten Bezug baben, ober eigentlih pbilofopbifiche, bie nur 
allein auf Erweiterung ber Einficht gerichtet find. Da num unbe 
dingte Autorität in der politifhen Drbnung unentbebrlib jur Bes 
währleiftung aller geſellſchaftlichen Rechtsverbältniſſe it, jo müffen 
bie politifchen Kehren, welche dieſe Gewährleiſtung zum Inbalte 
baben, völlig von jener unbedingten Auterität hinfichtlich ibrer Be: 
kanntmachung und Wusbreitung abbängig, bie pbilojerbiidhen 
bingegen völlig unabbängig von ihr fepn. Daber kann, je nad 
Umftänden, alles Politiſche ber Eenfur der Regierung unterworfen 
werden, — bas Philoſophiſche aber auf keine Meile. 

Die Mittel in biefer Ordnung beleben in Entbedungen 
zur Production der Wahrbeit und in Unterricht zur Ausbreitung 
berielben. Was in letzterem zum Politifchen gehört — allo namens 
lich ale nüglihe Schulen —, ift der Regierung untergeordnet. 
Die Entdeckungen im Politifchen gehören jedech ansichlieklic in 
den Bereich der gelebrten Körperfchaften; zum wenigfien find fie 
von benfelben zu beflätigen, wie anderentbeile die Aufitelung ven 
Itrthümern von denfelben verhindert werden muß. Der Unters 
richt im Pbilofopbifchen wird von abſoluten Schulen gegeben und 
ift der Freiheit ber Profefforen überlaffen. Eben fo find die Ent: 
dedungen pbilofopbifcher Wabhrbeiten nicht dem Urtbeil der gelebrs 
ten Körperfhaften unterworfen; denn ibre Autorität ift infompe: 
tent, wo bie ganze Menſchbeit urtbeilen und enticheiden muß. 
Nur fle kann lobnen, indem fie diejenigen für unſterblich er: 
Härt, die, wie Dfirie, Brama, Sorcafter, Mofet, Thbales 
und Andere, durch fruchtbringente Nachimachen zum abfeluten Wobt 
der Erde beigetragen haben. — 


II. Sutunft 
Bmweite Nera des Abfoluten. 

Ki das Abfolute felbft, ıft die ewige Wahrbeit dem Miciba: 
feun (neant) entrifen und ein Gegenſtand des menfchlihen Willens 
en dann wird es norbwentig auch die Handlungen der Men: 
Wen beberrihen... Die Menſchheit wird auf der Erde das unver: 
aänglihe Leben, welches fie fich geben fol, antizipiren... Der 
Schleier ber Iſis wird zerriffen und die Infchrift ibres Tempels ju 
Sais auegelöfcht werden... In diefer Aera wird man die Schran: 
ten ber jeßigen Welt überfleigen und, von den Bedingungen ber Zeit 
und bes Raumes fich befreiend, zum unbedingten Urfprung 
aller Wirklichteit, wo neh Nichts eriftirt, aufieigen. In 
Beziebung auf dieſe urfprüngliche Abweſenbeit von Realität wird 
er dieſe letzte Periode mit dem Namen Achrematism bejeichnen 

nnen... 

Intem dann bie abjolute Wahrbeit erfannt if, fo wird ber 
höchſſe Endjwect der menſchlichen Handlungen fib auf die unbe: 
grängte Entwidelung biefer Wahrbeit zurücfübren laffen, die nun: 
mebr darauf ausgeht, die Prinzipien, die Kortfchritte und die 
Enprefultate der Schöpfung auf unferer Erde, in unferem Sons 
nenfpftem und in ber ganzen Unermeilichteit des Weltalls ju ents 
beten... Alle Wefen müffen bann aus der unbebingten 
Wahrheit abgeleiter werden, und biefe Mbleitung wird tms 
fogar bie in die innerfte Effeny des Schäpfers eindringen laffen... 
Dann wird der banfbare Menſch, indem er fein Befübt buch fein 
abfolutes Willen dazu geeignet macht, Gott würdig leben, in Rein: 
beit und obne darüber binausreichendes Intereffe — ibn anbeten und 
fo ſich felbft die ewige Seligteit bereiten... Das Böle wird dann 
verabfcheut, bie erforderliche Ordnung ſich von felbit geftalten. Die 
im ibrer Erhaltung norhwendige höchſie Gemäbrleiitung mirb aber 


dadurch geboten, daß bie Ausgezeichnetſten aller Nationen ſich ia 
einem heiligen Lande verfammeln, — etwa in Aegypten, „bicler 
Wiege der göttlihen Ideen, — um bier einen gebeiligten 
Ratb. und eine entfprehende Macht zu bilden, welche bie öffent: 
liche Ordnung auf der übrigen Erde zu leiten und beireffenben Falles 
berzuftellen haben werden... Dann endlich werden die unabhängigen 
Staaten ein peremptorifches Bündnik fdhliefen und fo bas Jbeal 
eines ewigen Be verwirflihen können, weil bann eine 
böbere Gewährleiflung dieſes Bündniffes und dieſes Friedens befteben 
wird... 

Dies find die Grundzüge der neuen Lehre, welche amgetän: 
bigt wird unter dem Mamen ber abfoluten Schöpfung ber 
Menfhbeit, und verhandelt werben foll in ber hiermit eingelei- 
teten Schrift: 

Sphinx, oder Sebelifhe Romothetit. 
Sie läßt ſich in folgendes arditeftonifche Bild zufammenfaffen : 
A. Spetulative Prinzipien. 
Entwidelung der Menfchdeit. 
x) Bis jur Hera des Abfoluten. 
Philo - der Geſchichte (der vier vorhergehenden Ye 
rioden). 
b) In der Mera bes Abfoluten. 
e) Erfie Periode: Realität bes Abſoluten. Sebe: 
lism oder allgemeine Lehre der erſten Periode des 
Abfoluten (während Sebelianism nur bie Ueber 
jeugungs:Keligion bezeichnet, welche in biefer erften 
Periode das Chriſtenthum frönen wird). — De 
duction ber Entwidelung in ber erfien Mera. 
P) Zweite Periode. Das Abfolute ſelbſt. 
Achrematiem. 
B. Praktiſche Regeln. 
Berfaſſung (constitution) der Menſchheit. 
a) Bis jur Mera des Abfoluten. 
Alte Befehgebungen. 
b) In der Mera des Abſoluten. ‚ 
«) Erfie Periode. Realität bes Abfoluten. 
Sehelianiſche Geſetzgebung. 
4) Zweite Periode. Das &biolute ſelbſt. 
Achrematiſche Geſetzgebung. — 
(Fortſetzung folgt.) 
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England, 


On the * ress of Music ete. Weber die Fortſchritte der 
Mufit in England, feit dem Anfang diefes Jahrhunderts. 


(Schluß.) 

Um von unſerer ſcheinbaren Digreſſion — welche aber in ber 
That der gerade Weg zum Ziele war — zurüdjufommen, müſſen 
wir einen turen Blick auf Arne und feinen einzigen Berſuch, ben 
„Artarerres‘‘, werfen. Er 44 den rechten Weg ein, und mit 
glängendem Erfolg, wenn die Umtterblicyleit eines Werte u. beis 
fen fann. Doch war es augenfcheinlich, daß der Sinn bes Englis 
ichen Yublitums damals noch jur Annahme des Prinzips nicht gebe: 
rig vorbereitet war, und faum kann man fagen, daß er jeßt ſchon 
dazu geeignet ſey. Leichtigkeit, Eleganz und Sanfıbeit find die cha— 
rafteriftifchen Rüge biefes lieblichen Komponifien, allein ee fehlt ibm 
an bem Feuert umb ber Kraft, bie fo ſehr die Leidenſchaſten ber 

taliäner aufregen und dem bramatiidhen Effekt unentbebrtich find. 

ie Uebergänge und Abtbeilungen, die er einfübrte, find in der That 
voller Anmurd, aber er konnte die Zeidenfchaftliehfeit der Italiäni— 
ſchen Schule nicht erreichen. Wir übergeben Sadfon, Zailep, Dib: 
bin, Arnold, Kelly und Ebield (der würdigfle von Allen, weil er 
der natürlichſte und originellfte ift), um zu unferer eigentlichen Hera 
und zu Storace ju fommen, ber Wilfenfchaft, Phantafle und eine 
ausgebreitere Kenntniß ber Werte der Italiäner befaf. Sein großes 
Ziel war offenbar, ihre Werte in England beffer befannt zu machen 
und eine Schule zu gründen. Doc das Kaftum, daf feine beften 
DOpern (die „Piraten’‘ und „Mabomet”) im Pulte ruben, während 
„der Geifteriburm‘, ‚‚die Belagerung von Belgrad‘, „kein Gefang, 
fein Abendeffen”, ſich mit Hülfe ihrer Intrigue und ihres Dialogs 
erhalten, beweift binlänglih, wie langfam die Nation fortichreiter. 
Bis zu diefer Periode waren bie Engländer Imitatores tantum, wenn 
wir etwa Shield ausnebmen. Storace batte eine Borliebe für das 
Lieb, und ungeachtet ber vielen ſchönen Dinge, bie er ſchrieb, verdantt 
er doch den größten Theil feines Rufs feinen einſachſten Melobieen. 
Nach dem fruben Tode deffelben entſtand ein erfolglofer Wetteifer, 
um den Engländern eine Driginalfielle in melodramatifcher Compo— 
fition zu erringen. Meeve, Ntwood, Dapy umd Andere erboben fich 
bie zur Oberfläche und fanten eben fo ſchnell, als fie emporlliegen. 
Brabam trat am Schluffe des vorigen Jahrbunderts als Sänger 
auf und am Anfange des gegenwärtigen als Komponiſt. Sein 
außerordentliches Berbienft dr dem einen Fache erbeb und ſtürzte 
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ibn aber auch in dem anderen, benn feine wundervolle Stimme, 
fein lebendiges, vielfritiges und vollendetes Spiel erregen Ermwars 
tungen, denen feine Muſit nicht -entfprach, und diefe getaufchte Hoff: 
nung entjog feinem Werte fogar einen Theil der Achtung, bie es 
wirklich verdiente. Es if indeh ein merkwürdiger Umiland in ber 
Geſchichte der Eompofition in England, daß er bie größte Summe 
empfing, bie jemals für ein mufifaliihes Werk gezablt wurde, nam: 
lich zwölfhundert Pfund St. für das Berlagsrecht feiner „„Englifchen 
Flotte”, von der jegt nicht eine einzige Arte mehr vernommen ober 
auch nur erwähnt wird. 

Das Dhr der Englifchen Operm:Befucher ift feitbem gänzlid von 
den Probuctionen eines einzigen Kompeniften in Beſchlag genoms 
men werden, nämlich Bifbope, deffen Werte an Gediegenheit viel: 
leicht denen jedes auderen Meifters gleich fommen. Auch feble es 
ibm nicht an Mannigfachbeit, allein das Genie hat lange vergebens 
gegen die Hemmterte ber Gewohnbeit zu tampfen. Schaufpiel:Direl: 
toren müffen auf Mugen feben und ſcheuen gemwagte Erperimente 
bei einem Volke, das noch nicht zut Muflt erzogen if. England 
verblieb, felbit bis auf diefe Stunde, in dem Zuftande, den Arteaga 
von anderen Theatern in einer gemwiffen Periode ſchudert. „Wab: 
rend deffen war die Porfie derjenige Theil des Drama’s, ben bie 
KRomponiften am mwenigken beachteten. Ordnung, Gefühl, gefunde 
Bernunft, Situation, Eharafter, Intrigue, Leidenſchaſt, dramauſches 

ntereffe, dies alles achteten fie für nichts. Diefe Mittelmägigteit 
in ber Mufit entſteht aus verfhiedenen Urfachen. Das Bergnügen, 
melches die Menge an dem Maſchinenweſen und ben Decorationen 
finder, macht, daß fie einem geſchidten Mafchiniften böber ſtellen, 
als den Dichter oder Zontünflier. Dadurch verliert ſich der Wett: 
eifer unter den Meiftern, wenn fein öffentlicher Beifall ibn mebr 
anſpornt.“ Derfelbe Schrififteller macht folgende Betrachtungen über 
die Kortichritte der Mufit in früberen Zeiten: „Indem der Reier 
fo ftufenweife vom Tanz zu den Kanzonen, von ben Kanjonen ji 
den Winzer: und Kafbinge: Kindern und Mabdigrals, vom Madigral 
u den Ebören und Konzeriftüden und von biefem zum Dramati: 
Yen übergebt, kann er leicht jedem Schritte folgen, den bie Mufit 
bie zu dem prachtvollen Scaufpiel der Dper zurüdlegie.” — In 
Allem, was auf Schaufpiel Bejug bat, könnte man fidher barıbun, 
daf bie Engländer jedes andere Land binter ſich zurüdlichen, Frant— 
reich allein vieleicht ausgenommen; allein in PBinficht der Oper find 
wir nech eben fo weit jurüd als jemals. 

Unter diefen drüdenden Berbättniffen hat Biſhop mit großer 
Anftrengung nach Rubm geftrebt. Er bat nicht allein feinen eiges 
nen, fondern jeden anderen Stil verfucht. Kein anderer Tonſetzer 
bar jemals die Werte anderer fo gut nachſuahmen oder ihre vers 
fchiebenen Cigentbümlichfeiten fo pafend jufammenzufegen gemnät. 
Seine Erfindungsgabe wird durch die Menge feiner Werte bewieſen, 
Lie ſich jetzt wenigitens auf hundert Opern belaufen — feine Drigis 
nalität und Treflichfeit dur ſeht viele Arien, Dueite, Lieder, 
Eböre sc., die noch immer gefungen werden; doch fein Genius wird 
niedergebalten und muß niebergebalten werben, weil es der Oper 
änzlih am innerer Einbeit, Zufammenbang und Abgeichloffenbeit 
ebit. Und wohin find wir entlich gelangt? Daß man Yraliänıfce, 
Framöfiiche und Deutſche Opern in's Engliſche überfegt und babei 
die DOriginalfünde beibebält, Dialog mit Gefang un: 
ter einander ju mengen, dagegen einige ber fhönflen und wir: 
kungereichſten Partieen in ben begleitenden Rezitativen verwiritt Wir 
wollen das bobe Berdienſt des Herrn Rolphino Lacy nicht ſchmalern, 
der ſich in diefer Hinficht als ein überlegenet Mebenbubler von Stos 
race erwiee, Seine Webertragungen des Roffini find wirtlich be: 
wundernewürdig, allein das legte Erperiment, die Bearbeitung der 
„Semnambule” dee Bellini, reiner Muſit, die fo tief unter aller 
Kritik ift, läht fürchten, daß jeder Funte ven Hoffnung für einbeis 
mifche Komponiften erflictt, mo nicht völlig erlofchen iſt. Wir find 
noch immer weit Ginter unſeren Muftern in der Erfindung und Anorb 
nung ber fomifchen Oper jurüd. Die glatte Gefchmeidigteit ber 
Ktaliänifhen Sprache, die ſich fe ganz zum Geſchwindſprechen eignet, 
gefatter ibe eine fchmelle Articulation ber Moten und Worte, bie 
unferer rauben Eprace gan, unbefannt und vermurplich ganz ums 
möglich ift. Die Gelänfigkeit, die fie ſo der Melodie und den Wor: 
ten geben fönnen, in unmiderfiehlib. Der Scherj in hier mit Kein 
beit verbunden, ibre fomifhen Ebaraltere find nie gemein. Die 
unfrigen find dem niedrigſten Zeben und feinen Eigentbümlichfeiten 
entnommen; ein Englifches icherzbaftes Liedchen iſt das ungebobelife 
und rebeite Ding ven der Welt, es bat feine Berwandiſchaft mit 
der Mufit und verlänt oft plöglich feinen Eharafter, um die Eigen 
beiten oder niedrigen Redensarten, welche eigentlich fein Sof ſind, 
nachjuabmen. Dies muß einen Jeden anwidern, außer bie Gallerie. 
Ein anderes Bebitel, welches den Italianern faft ausichliehlih an: 
gehört, it das Kinale, weldhee wir uns aus denfelben Gründen wohl 
nie aneignen werden. Storace und Bifhep baben indeh einige febr 

ute Beifpiele geliefert, mas durch eine verftändige Anwendung bes 
—58 geleifter werden kann. Wenn die letzten Bearbeitungen, 
befonders Roffiniſcher Stücke, nicht fo glücklich ausfielen, fo iſtee, 
weil bie Anbänfung ber Noten und bie auferordentlihe Schnellig: 
feit ber Mirticulation, Deren es bedarf, um dem Axebrud zu ergänzen, 
die Nahabmung unmöglich machte. , 

Haben mir nun wohl Befferes zu boffen? Wir benfen, bie 
Kenntmih der Mufit dar in unferem Lande einen Standpunft er: 
reicht, ber einen intereffanten WBerfuch geſtattet. Wir haben Dich: 
ter (Moore unter den Erften), die volllemmen fäbig find, einen 
ſchönen Dperntert zu liefern, Wir zweifeln nicht, daß «4 auch Ton: 
fünfller giebt, die Talent genug befißen, um das Publitum zufrieden 
zu Rellen, und unfere Sänger daten mebr Schule ale jemals, Hätte 
der Eigenihünier des Kings: Theaters die einheimiſchen Talente bie; 


fes Aaches engagirt, Matt ber Deutfchen Geſellſchaft, fo wäre 

Gönnern dieſes Erabliffements eine ſchöne — — 
worden, ibren pattiotiſchen Wunſch, den Genius ihrer Landsleute 
anzufeuern, an ven Zag zu legen. Michts würde unfere Schrififtel: 
ter, Kompeniien und Sanger fo fehr anfpornen. Sie wären im 
unmittelbarem und mannlichem Wertftreit mit ben Italiänern aufges 
treten, fle bitten — bis auf die Schönheit und bödere Tauglichteie 
ber Jraltäniichen Sprache zur Mufit — diefelben Bortbeile genoffen,- 
den Glanz des Haufes, bie vollſtändigſte Nollenbefegung und bie 
anregende Gegenwart des gebildeiften YPublitums. Doc fo lange 
bies nicht geſchieht, genießt Der Aremde einer Aufmunterung, weile 
bem Englifchen Zalent jede Ausſſcht auf die Gunft des Publitume 
verſchlicht. Unſete Melodramen-Dichter müſſen bloß Ueberfeßer bleis 
ben, unfere Zonfünfller Bearbeiter fremder Stücke und unfere San⸗— 
ger untergeordnete Weſeu. Der Berfuch, eine fogenannte Englifche 
Oper ji errichten, diente nur, dieſe Ausſprüche ju befräftigen. 
Melodramen und Karcen find feine Opern. Der Haupt: Unterfchieb- 
beftebt datin, dak in der wahren Oper alles Keidenfcaft if, und 
dies macht ein zur Italiäniſchen Muſit gewöhntes Gehör und Ges 
mürb der Englifhyen unzugänglid, Won allen unferen Eompofitionem 
vermag Feine ein ſolches Gemüth anzufpreden, als die allereinfach: 
ten und Funftiojeiten, jo weit find wir noch im dem Ausbrud der 
Zeidenihaft und in der Eombination des Inftrumental:Effelts jurüd. 

Das Konzert gehört zu den eigemibümlichen Trefflichteiten der 
Engliſchen Mufit. Die philbatmoniſche Geſellſchaft, vermöge ibrer 
Zulaſſung fremder Tontünflier aller Mationen, kann es mit jedem 
abnlichen Inſtitut auf dem Kontinent aufnehmen. Der Berein für 
alte Mufit®) bar fait Alles gethan, was ſich thun ließ, um unfere 
Anfprihe auf Originals Stil und eine trabitibnelle Art des Bortra- 
ges aufrecht zu erhalten. Während die philbarmonifche Gefellfchaft 
bie Kenntniffe und das Studium fremder Schönheiten nährt und 
befördert, bat ſſe den Engliihen Anftrumental:Productionen böherer 
ru Aufmunterung gewährt. ne. Künftler firebten danach, 
ſich auf diefer Bühne hören zu laffen, und die berrlichften Talente 
wurden durch dies Drchefter zuerſt eingeführt. Es iſt nicht bloß 
eine Schule, fondern ein Kapitel, wo das hohe Werbienit feine 
—8 — At Bent 

er alte Muflt: Berein, in einen engeren Kreis eingefchloffen 
wenn auch an und für fich nicht befheksher, fängt aut — 
ren, dan Reuheit dem ig or or nicht weniger neibwend! it, ale 
Gewohnbeit. Er int feiner Muflöfung nahe, und wenn er nit durch 
Koniglichen Schutz erbalten wird, fo fann er ibr nicht entgehen. 
Wenn der Geſchmack das Pfropfreis der Kennerſchaft ift, was man 
mwobl taum befireiten wird, fo iſt diefes Inſtitut der wahre Begrün⸗ 
der und Pfleger des Geidhmads, nicht allein in Hinſicht des Stof- 
fes, fontern auch der Manier. Nicht bloß wurde der Stil von 
Rode, Purcell, Händel umd allen alten Meiftern in Reter Erinnerung 
bebalten, fondern auch die hergebrachte Weife, ihre Stüde vorzu— 
tragen. England wurde auf biete Art die Bewahrerin dieſer reinen, 
einfachen und nationals ausdrudevollen Weiſe. Nichte fann Eng⸗ 
liſchen Ohren jo lacherlich oder abſcheulich vorkommen, als Händei⸗ 
ſche Stücke von Italianern fingen zu hören. Die Deutſchen zwar 
tommen uns fchon näber, allein bie innere Gediegenbeit, welcht 
auf Declamation, Einfachheit, fogar auf — Appoggiaturen, 
Zäufen uud Kadenzen berubt, iſt nur den Engländern befanut, und 
unter den Engländern felbft nur Einer Schule — der von Greatorer, 
Barıleman und Harrifon. Die Mara erreichte eine größere Erha— 
benbeit, ale jeder andere Sänger Händelfcher Städe, doch fie lernte 
es bier. Unglüdlicherweife wird nur noch wenig von Purcell gefuns 
gen — mir jagen, unglüdlicherweife, denn der Geſchmack an Purs 
cell in der Mufit ift das, was ber Gefhmad an Spenfer in der 
Dichttunſt iſtz wenn er babin ift, fo iſt auch der alte Ruhm unferes 
achten Stils dabin. Wir fürdyten indeß, daß er in der nächſten Ges 
neration fein Publitum mebr finden wird, Wenn ber alte Mufits 
Berein eingebt, gewiß nicht. 

Um die Richtung, die der mufllalifche Geſchmack genemmen bat, 
mit Gemißbeit anzugeben, dürfen wir nur bie ganze Reibe von Konz 
erten betrachten, die, von Mai bis Auguſt, die Morgen unb Abende 
lölten. gie Ein Engliihee Stüd bört man wenigftens jehn fremde, 
und die Cuglifben Sänger find faft gan, verſchwunden. Deutfche, 
rg und Ttaliänifche haben wir, aber wo find die Enalifchen F 

uf dem Theater? — Huch diefes haben die Deutſchen in Beichlag 
genommen. Im Baurhall! — Selbft diefe Bärten find italiänifirt. 
Weich eine Metamorpbofe, feitdem die Drgel: Konzerte von Händel 
und Worgan fie fo anziehend machten! 

Selbft die ſchönſie und eigenthümlichie der Engliihen Compo— 
tionen, das Volfelied (glee), wird nicht mehr fo aufgenommen, wie 
font. Und dennoch, wenn einjelne Gefangftüde irgend Anfprude 
auf Auszeichnung geben können, fo bebalten wir bier den Vorzug; 
bierin können wir es mit der ganzen Welt aufnehmen. Wenn ber 
Kranjoje von dem Englifhen Blee fagt, es fev quelque ‚ehose de 
bien triste, fo verrätb er nur feine Unmiffenbeit und feine eigene 
Klachbeit. Die Werte von Webbe, Callcot, Borsley, Stafford Smith, 
Spofforib, Kenvoeit, Walmisien und einer Menge Anderer erbeben ſich 
als Zeugen gegen ibn. Auch find wir nicht bloß auf bie neuere Zeit 
beihränft. Das Glee ift eine Compofition, in welcher Melodie,” Har- 
monie, Berwebung der Tonfiücke, — mit Einem Wort die Conflructiom 
in allen ihren Punkten und mit allen ihren Hülfemitteln dahin firebt, 
einem kunſtdollen Lied Energie zu verleiben. Es it ernſt oder 
fherjbaft. Die Schönbeiten And jwar nicht von jener pifanten bubs 
lenden rt, die dem henter angehört, aber fie And natürlich und 
rübrend. Wenn es ibm an Sefligteit fehlt, fo befigt es dafür alle 
— wird fein Stuck aufgeführt, dad nicht wenigſtens 50 Jahr 
alt in. 
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Wahrheit einer tiefgefühlten Leidenfhaft. Es umfaht jede Gattung, 
das Heroifche, rotiihe, Malerifhe, unb wir können jete Nation 
berausfordern, berrlichere Mufler von dem Austrud des Gefübls 
durch Röne aufjumeilen, als die Blees: „Wenn fanft die Winde 
weben’’, „@ilig von des Verges Rüden", „Bon Eielia’s Baum‘, 
„Sanſt mögen fie, die Helden, ruhen‘, und hundert andere. In 
diefem laͤßt ſich die Gediegenheit des Englifhen Genies am befien 
erfennen, und es ift offenbar, daß er fib aus unſerem geiftlidhen 
Stil und unferen tiefen und flarfen Wffetten bervorgebildet bat. 
Nur meil die Denkweiſe fich veränderte, weil man nad leichteren 
@indrüden verlangt, bat fib der Geſchmack daran verloren. Werge: 
bens würde das firengfle Uribeil, der fchärfite Blick etwas der Nach: 
abmung Aebnliches in diefen Eompofltionen entdeden wollen. Daß 
ber Geſchmack ihrer Berſaſſer ſich durch ibre Bekanniſchaft mit frems 
den Meiftern verfeinert und vervoltommt haben mag, it richtig, doch 
die Wirkung bavon iſt nur in allgemeinen Nefultaten zu ertennen. 
Unfere Lieder: Mufit bar fich jeden til angeeignet, und einige 
febr treffliche und ſchöne Sacen find in der Zeit, von ber wir han— 
dein, erſchienen. Eo ifl zu gleicher Zeit ein Unglüd und eine Uns 
erechtigteit, bafi unſere Mufit auf dem Kontinent feinen Eingang 
Anter, weil unfere Sprache gu wenig verflanden wird. Daß man 
nie eine Engliſche Oper im Auslande auffübre, wundert ung nicht, 
aber darüber müffen wir doc erflaunen, daß man nie ein Engliiches 
Lied bört. Webbe's „Haus des Ariedens‘, Attweed'e „Traum eines 
Soldaten’, Horsiey's „Sanfte Lora“, Eallcotl'e „Engel des Lebens“, 
Knapton’s „Der Schönbeit Töchter find nicht da’, Biſhop'e „Durch 
der Benus Tauben Einſalt“, Smirb’e „Bobenlinden” und Beale's 
„Brutus’, find ale Muflt eben fo rein und ſchön, wie fie als Lies 
der voll Ausdruc find; fie find wabre Muſter. Indeß darf der Um: 
Band nicht unerwäbnt bleiben, daß wir Hapdirs Komjerten bie Ein: 
führung einer neuen Gattung verbanfen, welche auf alle Arten von 
Abwegen geratben it; unfer einfacher Balladenflil wurde für bie 
fchmudreihe Kanzone verlaffen, und die ungetünftelte Melodie mußte 
dem derjierten NAccompagnement weichen. Doc ift bie Ballade nicht 
ganz untergegangen. „Alice Gray“ ift fo belicht, wie fie es ver: 
—— feit „Crajy Jane“ bat fein neueres Stück fo allgemein ge: 
allen. 
Die Kagd: und Seelieder, welche ju Dibbind Zeit in gan; Eng: 
land fo beliebt waren, find gänlic; abgelommen. Bor dreikig Jab⸗ 
ren war es erwas Gewöhnliches, folche luflige Liedchen bei Tiſche zu 
fingen; jegt würde Niemand ein Lied wagen obne Fortepianos Br: 
gleitung. Sogar die Zuchrjäger zu Melton: Mowbray follen jet 
ur Abend: Vergnügungen mehr in Wit und Mufit ale im Weine 
chen. 
@s ift fonberbar, baf bei ber auerfannten Zrefflichfeit unferer 
nfteumentiflen fo wenig eigentliche Xnflrumental: Prufit zum Vor: 
dein fommt. Kaum fchrieb einer unferer Landsleute ein Eolo 
ober ein Konjertſtück. Sie befchränten fich auf Elementar-Zebrbücher, 
und bierin, obgleich ausgejeichnet, leben fie Doch immer biuter deu 
Ausländern juräd, benn England bat kein folches Wert aufjumeiien, 
als j. B. Baillote „Anmeilung zum Biolinfpiel”‘, oder Hummels 
„Kortepiano- Schule. Herr %. 8. Eramer bat zwar viele und febr 
fchöne Eompofltienen für das Aortepiano geliefert, allein ſelbſt in bie: 
fen beliebteften Fache unferer Kammermuflt verbanten wir doch bein 
bei weitem größeren Theil den Aremden. Wir thun fait nichte, als 
fremde Eompofigionen arrangiren, wie von Hummel, Mojceles, Kalt: 
brenner, Herz und vielen Anderen. 

Die Errichtung einer regelmäßigen Mufitichule in der „Königlichen 
mufltalifhen Atademie“ if ein wichtiger Ereignif in ver Geſchichte 
unferer Muflf. Sie murbe, wie faft alle Dinge, von jwei Eriten 
Betrachtet. Ihre Stifter und WBeförderer bebaupten, dies Inſtitut 
fon den Anfang zur Verbreitung der ächten Wiſſenſchafi madıen — 

dre Gegner berechneten bloß, daß baburd die Keuntnif der Mut 
fo allgemein werben würde, daß bie Muſitlebret durch bie große 
Konkurrenz alle zu Wettlern werben mühten. Big jebt iſt nech feines 
son beiden Refultaten eingetroffen. Muſit wird in der Akademie 
ein wenig, aber nur ein wenig beffer gelebrt; der Auſwand ift mäfig, 
jedoch bedeutend genug, um einen ju grofen Qudrang jur Schule 
abjubakten, und mehr als die Hälfte der Schüler verläft bie Ata— 
demie, wenn fie faum balb ausgebildet find. @in oder mei Eünger 
(Herr und Madame Seguin und Matame Bifbop 3. 8.) und eine 
etwas größere Zahl 2 gone baben ziemlich viel grleifter, 
aber in den erflen fieben Jahren war von dieſer Schule burcaug 
feine Wirkung zu verfpären. Dennod muß fie am Ende Gutes Nıf: 
ten, wenn file es nur vermag, ſich am Leben zu erbalten. 

Die muflfalifche Literatut iſt fortgefchritten, dech gereicht c# den 
mufitalifchen Yublitum eben nicht jur Ebre, bafi dat „Ouarterly 
musical Magazine and Review”, das phitofophifrhfte Wert in bie: 
fem Fache, nach zebnjäbtigem Beiteben einging, und gwar, wie wir 
vernehmen, aus imei Urfachen: erſtlich, meil es an Schrififtellern 
fehlte, die Gefchictlichteit und Willen um Mitarbeiten batten, mo: 
durch fein Erfcheinen ſtets verzögert wurde; jweitens, wegen der ge: 
ringen MAnzabi der Leſer. Das „Harmonicon”, ein weniger bodifire: 
bendes Wert, aber nad einem populaireren und umfaffenteren Plan 
angelegt, bat, wie wir hören, faum tie Koſten der Herausgabe ge: 
beit. Anbei find bie nn in den veriobiicdhen „Essays 
An in den fritifchen Artikeln einiger Sournale offenbar beffer ale 

er. 

Wenn demnach England mit den Italiänern und Dentichen nicht 
leihen Schritt bält, fo ſteht es doch —* fill. Unſere natürlichen 

fette find allerdings älter ats bie der erfleren: mir find micht fo 


romantifch, fo viel umfaſſend mie bie leßteren; wir baben mebr um 
wichtigere Bejcäftigungen, wenigſtens balten wir fie dafüz, ale jew 
beiden Nationen; wir find Gefdaftsmänner und Polinter. Berans 
ungen find weder unſere einzige, noch unſete angelegentlichfie Be 
hähligung. Wir baben unfer Nationals Temperament, und, mar 
fage dagegen, was man will, unfere Nationalmufit, die, mir geber 
es zu, von allen Nationen Europas beriammt. Die Kirchenmufit 
das Glee und bie Ballade gebören uns eigen oder ſind es burd 
eine Maruralifation geworden, welche von natütlicher Abftamimus; 
nicht mebr zu unterideiden if. Doc ift es vielleicht die Arage, o 
wir mit jenem fcharfen Gefühl begabı find, woburd allein wır ur 
einſt als Erfinder den lebbafteren Mationen gleichfiellen fönnten, tı 
bis jebt im den anderen Fachtru der Kumfl veranihrisien. Drew 
bier handelt es ſich nicht um Kunſt, fondern um Natur. 
(New Monthly Magazine.) 


The Khans tale. (Die Erzäblung bes Kbane. Ein Mährder 
im Karavanferai.) Bon %. 8. Fraſet. Pr. 6 Sb. [Fur 
den fiebenten Band der Romanbibliorbet.] 

Archbishop Cranmer's works. (Die Werte des Erzbifchof Eier 
ur.) 4 Bde, Pr. 2 Pie. 0 Sb. 6 P. 

Sweets british flower-garden. (Sweets Britiiber Blumen 
ten.) Bmweiten Bandes zweite Lieferung. Pr. 3 Pfe. 15 & 


Mannigfaltiges. 


— Die Bewohner von Gamboja in HSinter-Indiet 
„Unter den verfchiedenen Böltern, die zum Reihe Siam gebörer 
befinden ſich auch die Kameb’s oder Eingeboruen von Cambeja 
Diejes im Sid: Di von Siam belegene Land if obne Zweiſel cin 
älterer Staat als alle die benachbarten. Der Name Camboja fomm: 
ſchon in dem Ramavana und anderen alt: Indiichen Dichtungen 
vor. Die Sprabe der Eamboper unterfcheiter ſich weſentlich ten 
der Stamifchen und it härter, aber auch wertreicher. Ibre Liren 
tur iſt ſeht groß, und die Bücher find in einer Art von Charaktere 
eichrieben, deren fi die Siamer nur dann bedienen, wenn fie ihtt 

eiligen Balis Bücher fchreiben. Die meilten Bücher der Cambopw 
ner, ja mit Ausnahme der Belek: und biſteriſcher Bücher vieleitı 
ale, find portifhen Inbalts. Sie bebandeln meiſt ſebt triviale @r 
genftinde und ind oft äußerſt läppiſch. Dagegen babe ich ein gem 
grarbiiches Wert gejeben, das vor reinigen Kabrbunderten abgetait 
worten iſt und noch forrefter zu ſeyn ſcheint ale Chineſiſche Wert: 
von abnlicher Art. Die Eambojaner find ein engberjiges, kriechen 
dee, zuvorlemmendes und nach Umſtanden auch impertinentes Welt, 
Doc nebmen fie Belebrung an und ermangeln nicht der Bildungs 
ſäbigtkeit. Bon den Männern find viele woblgebaut; die Arauen 
dagegen baben ein febr gemeines Neußere. Un Armuth, Unreinlids 
keit und Kaulbeit gleichen fie ibren Nachbarn. Cie bandeln fat mit 
nichie als mit Seidenftoffen, die fie ſelbſt ſabrigiten, obgleich die⸗ 
ben Geboren Bupdba's zumider it, weil das Leben der Seitenmür: 
mer dabei gefäbrdet wird. Gambeja fland lange unter ber Herricheit 
feiner eigenen Aürften. Erft vor furjer Zeit erregten jwei um bie 
Krone kümpfende Brüder einen Bürgerkrieg, ten Cechinchina und 
Siam ſich zu Rutze jogen und das Land unter fich rbeilten. Der 
versebmfle Handelsplag in Camboja if Ludnoeci, das Saigen 
der Europäer. Viele Ebinefen haben fib bier angefiedelt, und ber 
Drt fübtt einen febr lebbaften Handel, befonders in Werel: Nüfen 
und Seide, mit dem mörblicben Ebina und mir Eingapere. Die 
Haupitadt umgiebt eine fehr alte Drauer. Das Land if gut ana 
baut, obgleich nicht in feiner ganzen Ausdehnung, weil dae Belt wit 
febr weniger und einfacher Sprife, als Reie und trodenen Fiſchen, fh 
begnügt und aljo * um Berbeſſerung feiner Lage durch Induſttit 
ſich fummert.“ (Gutzlaff's —— Residence in Siam.) 
— Aufgefundene Gräber, In der Mäbe von Barbenar 
im Marne:Departement, bat man am Abbange eines Hügels virt 
Ruf unter ber Oberfläche beim Graben jwölf Berivpe arfunden, bi 
durd eine Reibe wicht bebauener und durch feinen Mörtel werbun 
dener Steine von einander getrennt waren: der Kopf eines jeden 
war mit einem platten Steine betedt. Jedes Geripve trug ein brem 
jenes Halsband, deffen Form nicht bei allen dieſelbe if, mud am bei 
Stelle der Arme fand ich ein Ning von demfelben Metal, der ?! 
Bell im Durchmeſſer batte und, wie die antifen Armbänter gemöhnlis 
find, offen war. Das erfle Berippe in der Reibe hatte ein gröfere 
Armband, als die übrigen, und neben ſich ein gerades jweifchneibiges 
Schwerdt liegen: die anderen Skelette waren cbne Waffen. Ber 
ber bat man weder eine Rufchrift mech eine Munſe gefunden, bir 
einigen Auſſchluß über dieſe menfdlichen Ueberreite hatte geben Fönnen. 
— Hertulanum und Pompeji, Es ift eine allgemein ver 
breitete irrige Annabme, daß diefe beiden Erädte auf gleiche Wat 
und dur dieſelbe Materie verfibüttet worden feven. SBerfulanne 
ift aber von einem Lavaſttrom bededt worden, und bie Nusgrabungts 
mũſſen alfe tort in derfelben Weile vorgenommen werden, wie in 
einem Steinbruce. Weit leichter ifi diefe Arbeit in Pompeji, dar 
mit weicher Schutterde und Aſche bebedt ift, auf weicher Wüiumr 
wuchſen. Bei ber letzteren Stadt if noch ein beionderer Umpflant 
mertwürbig. Gegen bag funfjebnie Jabrbundert febite 6 dem are: 
fen Dorfe Torre dell’ Annunziata plößlic an Waffer, das mar 
mittelfi eines unterirdifchen Kanals, der ıu diefem Bebufe gegraben 
wurde, aus dem Alufe Sarno dabin leiten mußte: diefer Kanal 
floh aber gerade unter dem Tistempel und durch Die Iden Strafen 
ber verfchütteten Stabı bin. 
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Griedbenland. 


Barba Yanni. 


Ich war im Arübling des Jabres zu Cerigo. Es waren 
Deprihen an den Gouverneur der Joniſchen Juſeln zu beforgen, 
und ich follte der Weberbringer fjeyn. Db man den Juſulanern nicht 
recht traute, oder aus welcher anderen Urfache, wein ich nichtz ge 
nug, der Kommandant base ein altes verwilteries Boot, welches 
ibm gebörte, und diefes follte unjer Aabryeug fepn. Ein Kerl, den 
feine Freunde Barba Yanni (Dntel Jobann) und feine Bekannten 
Coquinos (Rotbtopf) nannten, wurde zum Carabucchiere, d. b. 
Schiffeherrn, erfeben. Barba Yanni war ein Pargiote,' folglih ein 
Scelm; dennoch wunte er durch allerlei Mittel diejenigen, die noch 
nie mir ibm zu ıbun gebabt hatten, ju überreden, daß er ein wahr: 
baft rechtlicher, barmlofer, viel beirogener Mann ſey. Seine 
Mannſchaft war größtentbeils von demſelben Schlage, Ecpbalonier, 
Kandioten und Bagabunden jeder Art, die man in Gerigo auftreiben 
konnte, und die ein Segel von einem Kalamata: Mafi zu unterſchei— 
den mußten. 

So ausgerüftet, machten wir ung mit SonnensUntergang auf. 
&s waren noch zwei Palfagirie auf dem Schift, außer mir und mei— 
nem Albaneſiſchen Diener, Us Barba Yannı einige Yard vom Ufer 
entferut war, nabım er uns Alle in genauen Augenſchein. Ein armer 
Keufel, der am Fieber litt, base fich tief in jeinen Mantel gebülltz 
dennoch erfannte ibn Cequinos augenbliclich, nobm ibn in feinen 
braunen Arm und plumpie den unglüdlichen Burſchen ins Meer, 
indem er rief: „Ladro enai, Turko Ladro, Tarko Ladro! (Ein 
Dieb, eim Tuͤrliſchet Dieb!) Hätte ich ibn zu Hodra, fo Könnte ich 
fünfbundert Pıafter für feinen Kopf baben; — er bat die Griechifche 
Regierung verkauft und fol nimmermebr mit mir ſabren.“ — Das 
iſt mir ein fonderbarer Schifspatron, dachte ich. Indeß börten wir 
den armen Kerl das Scewajjer abſchütteln, ale er bas Land erreichte, 
Der Wind war günftig, bald ſchwellte er die Segel; mir verliefen 
den Meinen Pafen Kapjali und befanden uns bald unter dem Dvo. 

Mit Tagee Anbruch brachte die Sonne den ſchwachen Wind, den 
wir bisber gebabt batten, zum Schweigen, und Coquinos ſchickte ſich 
an, ju landen, Wir waren über Korou binaus. Alle Vorftellun 
gen, baf mir mürden ju Korfu Auarantaine balten mäffen, wenn 
wir landeten, waren umſonſt. — „Das ware unfere Sache nicht. 
Der Wind ſchiene ſchlecht werden zu wollen, umd es wäre nichts zu 
machen ic.“ — War Barba Yanni bisber ein Pbilbellene gewefen, 
fo wurde er jegt mit einem Male ein Türke, Keine Seeräuber: 
Horde, bie je die Melt verbeert, wäre balb fo ſchlecht, als bie 
SHodrioten, Sprjjioten sc., und der Schimpfuame Kerata (Rudut), 
welden man ibnen beilegt, fam faft nicht aus feinem Munde. Er 
beſuchte tie Bazars und die Bezestine, die Hamams und die Kaffee: 
bäufer. Er rauchte bald mir dieſem, bald mir jenem eine Pfeife, 
begrüßte die alten Leute mit „Sulam“, die jungen mit „Aitendi“, 
die noch jüngeren mit „Affendachi“, mit einem Worte, Barba Janni 
war, allem Anfeben mach, recht von Herzen ein Zürfe. Doc bie 
Zeit zur Abfahrt war da. Dance feiner Freunde baren Beſtellun— 
gen zu machen, Gelder zu verienden; — es ſeblie den Türken an 
Zebenswitteln. Ein alter Bev übergab Yanni feierlich einen Beutel 
mit Mahımudi’g, um deren zu kaufen. „Kalla, kalla, polla kulla !” 
(Gut, gut, rede gut!) war Barba Jaunis Antwort an Ale, und 
noch ein Mal Nach das Boot ins Meer, Ich brauche wobl kaum 
binzuyufegen, daß der Zürfe nie Barba Yanni noch feine Mabmubi's 
wieberfab. ⸗ 

Der Wind war nichts weniger ale günſtig. Indeß durch fleißigrs 
Laviren gelang ee uns dech, über Modon binauczukommen; jetzt 
aber wurde es völlige Wintſtille. Wir waren im Angeſicht tee klei— 
nen Kelien Prodeno, und Barba Yanni befchlen, ba anzulegen. 
Außerdem mar der folgente Tag ein Sonntag. Auf der. Xufel war 
eine Meine dem heiligen Mikelaus qeweibte Kapelle. Coquines war 
in der lebten Zeit eben nicht ſebr fromm geweien: dies war jedoch 
eine zu glinfiige Gelegenbeit, um ſie vorbei an laſſen, und fo liefen 
wir um Mitternacht in den feinen Hofen ein. Proedono ift nichts 
weiter, ale ein nadter Felſen, bier md da mit einigen Hay: und 
Sterbapfelbäumen beſctzt. Die Bootsleute brachten fdinell das Ge— 
pad ane Land, und wir biveuatırıen die Macht bindurch 

Eoqumer hate die weſentlichen Angelegenbeiten des Lebens 
nicht vernachlaſſtgat. Spire batte ein-Kamm arfieblen;z das Metz 
wurde im Boot ausgewerfen und einige der ſchönſten Fiſche gefans 


gen. Am anderen Morgen batte Coquinos feine Audacht am Altar 
des heiligen Nikolaus verrichtet; um 10 Ubr war unfere Mabizeit ver: 
jebrt, und wir fAndten ung ju einer Siela an, als unjer würdiger 
Garabucchiere anfing, ich aufs beftigiie zu befreujen. Seine Be: 
wegungen waren in ber That fo fchnell, daß der Dleanter felbil, 
unter den er fah, ſich ſchüttelte, und feine Verzweiflung fo beftig, 
daf er die Erde mir den Kingeripigen berübrte und fie dann auf 
feine geſchorene Scheitel legte, indem er zwiſchendurch Flüche aus: 
flieg. Alles erfiaunte über dicſen ploglichen Aufal; allein als wir 
nad Den blicien, löſte fi das Ratbſel bald. Nabe an der Spike 
bes Kaps Sapienza war das Meer mit unzähligen kleinen Schiffen 
bedectt, Scheonern, Brigge, Korveiten und allen ſeltſamen Kabr: 
jeugen des Mittelländifchen Meeres. Areumd oder Keind, Barba 
Yannı mar ſichet, von Ibnen ausgeplüntert ju werden, wenn nicht 
ein Wunder geſchah. Sein Entſchluß war in einem Augenblid ge: 
faßt. Mes, was fich ıbun lieh, war, ſich platt miederzulegen umd 
bie Bus usjzwiöihben. Allein Yanni barte die Nechnung obne den 
Wirth gemaͤcht. Während er jeine Befeble gab, fchimmerte fein 
rotbes Kaäppchen gelegentih dur Die Dieanderbäume bindurc. 
Einen Augenblick, und eine Kugel pfüff an ibm vorbei und traf den 
ar dicht neben ibm. Barba fing abermals an, ſich zu betteuzen. 

c baite bald endet, wober ber Schuß fam. Gerade ber kleinen 
Bucht, wo unfer Boot vor Anker lag, gegenüber, lag mit niederge: 
laffenen Ergeln der ſchönſte Scwener, den man ſich tenfen 
faun, ein wabres Mufter von einen Schiff. Das Verdeck ſchim— 
merte von dem Golde und den bunmfarbigen Zurbanen der Manns: 
ſchhaſt. Sie waren bewaffner bie an die Zahne. Yatagans, Pille: 
len und Dolce, Altes um Ucberfluß. Jetzt gab es uur Eine Art 
bes Benebmens. Barba ſchrie aus allen Krafitu: „Tora, tora, 
oligora!” (Jetzt, ſoegleich!) und augenblidlih rannte er durch bie 
Dleander zu Dem Boet bin. Zwanzig Minuten vergingen bie zu 
feiner Wiederkunft. Wir börten ibn zwifchendurd in beftigem 
Woriſtreit; — tod Allee war vergebens. — „Oh panagia, oh pa- 
nagia mou, ulo enai kako!” (D Jungſtau, Aungfrau, Alles if 
vetloren!“) — Er brachte uns den Befebl, ſegleſch an Bord ju kom: 
men, Uniere Beſuchet waren Hodrieien. — Barba bekreuzte ſich bei 
dem bloßen Namen. Ein Scuffeieil wurde ung vom Schooner aus 
jugeworfen. Der Earabucchiere Nand am Steuer und kaute feinen 
Zabad, und da befanden wir uns nun mitten unter der Klotte. 
Janni verfluchte wabrend deſſen feinen Etern, daß er nach Tages 
Aubruch noch auf Prodone die Feier batte brennen laffen. 

Unfere Consoi war auf der — nach Nieder Arkadien unter— 
balb Zeituni. Bud nad dem Ericheinen der Flotte gerleth die 
ganze Gegend in Bewegung. Feuer ohne Zabl brannten in jeder 
Richtung und ſandten ıbre Rauchfäulen durch die klare Luft. Uls 
wir uns dem Ufer mäberten, fonnten wir große Menfchenmaffen ge: 
mwabren, welde famen, ibre Landsleute zu bearüßen. Die Wimpel 
webten, Araber bliefen erbärmlich auf dem Klarinert oder bämmer: 
ten auf eine mißgellaltere Trommel los. Cequine« verging bag 
Ber), als er alles Dies mir anfab, Sein Schickſal ſchien unmider: 
ruflih entfhieden. Dennoch, um von feiner Seite nichte gu berab: 
fiumen, verbarg er den Beutel mi Mabmondis unter die Dielen 
am Boden des Boote. Ungefäbr 100 Yard vom Ufer wurden wir 
losgelaffen, der Schoener legte ſich nahe ane Land, und mehrere 
Megallos Anıbropod, große Männer, wie ſich Janm auedrückte, gin— 
gen aus Ufer. Er batte jete Bewegung beobachtet, plöglich fprang 
er don feinem boben Eig am Steuer herab, warf ſich lach auf das 
Geſicht und empfabl ung, Daffelbe zu ıbun. Kaum batten wir Zeit 
karıı gebabt, fo börten wir das Geröfe dee Muelerenfeuers und ein 
Kigelregen flog in das Boot und an temfelben vorüber. Der alte 
Garabuchbiere achzte und fluchte. Doch bald war vie Chrenjaloe, 
wofür wir fie nachmals erfannten, vorüber, und diefe Gefahr batte 
ein Ende. 

Es war ber Admiral Tombaſi, einer der unterrichtetlen Griechen, 
der gelandet war. Bald erbielt der arıme Carabucchiere das Signal, 
mir feinen Pafagieren zu erfibeinen. Barba Yannı begann auf bie 
gewöhnliche Weiſe Berbeurungen und Anruſungen der Panagıa, 
Er, Mikelaus und einiger anderen der angriebenflen Seiligen. ls 
lein er. batte eg mit Leuten ge ihun, welche mitunter daſſelbe Eriel 
treiben, baber balfen fie ibm nichts. Barba, der Kanbdiote, der Gr: 
phalenitt u. f. w. murden alle an Hinten und Häfen gebunden, 
und der Albanrfer, der flart nach einem Türken ausfab, murbe ent: 
Fleitet, um zu feben, eb er beſchnitten ſthy, eine Geremenie, wie 
Yanmı fagte, die fein Parhe glägiherweife umetlaſſen hatte, ſouſt 
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wäre fein Kopf fogleih in den Sand gerollt. Jetzt fam die Reihe 
an mich, ich fonnte mich bloß in der ſingua franca verſtändlich mas 
hen und verlangte den Admiral zu feben. Mac einigem Zögern 
wurde mein Verlangen gewäbrt. Der alte Mann ſaß rubig mitten 
unter dem Lirm und Gefchwäß feiner Gefährten und rauchte feine 
Pfeife. Ich batte nur eben den Zwei meiner Neije dargelegt, als 
man Befebi gab, das Boot und die Mannſchaft frei zu laffen, zus 
gleich erbielt ich eine Einladung von einem der Zaimes, einige Tage 
zu Zeituni zu verweilen. 

Barba Yanni lag unter einem Delbaum, dem Anfchein nach in 
jedes Schickfal ergeben. „Theos enai megallos” (Gott it groß) 
mar fein einziger Ausruf. Weber feine Befreiung ſchien er nicht als 
zuſebt entzüdt, und ſchrieb Ales der Vermittelung des heiligen Ni— 
folaug zu, der ibn unter feinen Schuß genommen bätte, und dem 
er ein reichliches Opfer von den Mabmoudis gelobte. 

Nur einige Tage bielt ſich der Earabucdjiere in Zeituni auf. 
Eoquinos fand kein befonderes Bejallen an der Nachbarſchaft feiner 
bewaffneten Landsleute. Die Flotte batte Geld für die Truppen 
mitgebracht, die lange in Rüdfland waren. Der größte Theil ging 
in Zumpen, batte Feine Lebensmittel und war in dem erbärmlichiten 
Zuftande. Allein kaum baten dieſe Zumpenferle ibr Geld, als man 
fie in der Sonne liegen fab, wie fie ihren legten Para im Hazard: 
jpiel verloren. Verſchiedene alte Siäinner gingen von einer Gruppe 
ur anderen, fpreiteten einen Mantel auf den Boden, auf welchem 
ie ein fchmugiges Spiel Jraliänifher Karten auspadten. Diefe 
wandernden Gauner fammelten bald die Menge um fi ber. Wenn 
das Geld verloren war, wurden bie Flüche häufiger und lauter, man 
griff nach dem Yatagan oder jog ihn wohl gar heraus, Dann mady: 
ten fie ſich ftill davon und fingen ihre Operationen bei einer andes 
ren Partei wieder an. 

Wir waren noch einmal unterweget. Diesmal kam Epiro, ber 
Kandiote, nicht zum Vorſchein. Er batte den verborgenen Schatz 
ausgewittert. Es wäre vergebens, die Wuth des Carabucchiere zu 
befchreiben, er verjluchte feinen Water und feine Mutter, raufte fich 
feine langen Haare ans und beging jede mögliche Ausfchweifung. 
Doch was balf Allee, das Zürfiihe Gold war babin, und Barba 
Yanni war noch nicht am Biel feiner Leiden. Es wehte ein Miftrale, 
wir famen daber hulr langſam vorwärts. Endlich jeigte ich das blu— 
mige Zafynıbos, und Barba Yanni bejeigte gebörigermaßen unferer 
lieben rau von Stopo im Vorbeifabren feine Ehrerbietung. Wir 
waren noch immer im Bereich der Griechiſchen Alotte. So mie bie 
Schiffe nad und nad vorbeifubren, riefen fie an, und Barba Yanni 
fhien auf alle ibre Kragen befriedigend zu antworten — nur einem 
groben Spejjioten gefielen fie nicht. Der Wind war frifch geworden, 
und einige von den voranfabrenden Schiffen richteten ihren Lauf 
luſtig nach den Kaftellen von Lepauto. Es wurde duntel, bie See 
ging zu boch, um dem milden Spejjioren zu geitatten, ein Boot aus: 
jufegen. Er warf une ein Seil zu und ſchwut bei allen Mabonnen 
in der Welt, daß, wenn wir ung nicht felbit daran banden, er ung 
eine Ladung durch den Sciffebaudp jagen wollte. Bald war das 
Seil befeftigt, über dem größeren Uebel batte Barba Yanni das 
fleinere vergeſſen — der Mabmoubi's wurde nicht mebr gedacht. 
Die Griechen bielten Sich immer in der Nichtung der Kaftele, doch 
in refpefivoller Entfernung. inigen ibrer leichten Miftits war es 
gelungen, in ben Meerbufen einzulaufen, doch der größte Theil mußte 
fi außerbalb der Scroffis halten. Mitten unter dem Donner des 
groben Geſchützee war Coquines Dbr dennoch nicht zu täufchen. 
Zumeilen vernabm ‚man Schuffe von ſchwetem Kaliber obne jenen 
jifchenden Zaut, den das zu viel Schwefel enthaltende Pulver der 
Griechen verurfacht. — „Kalla kalla”, rief endlidy der Garabuchiere, 
„diefer Schall ift weder von Griechiſchem noch Türfifchem Geſchütz“, 
und indem er ficb bie jur Kanonenbrüftung berabbeugte, erblidte er die 
ſchwarzen Maften des „Cambrian‘‘ durch den grauen Abendnebel. 
„Kalla polla kalla enai aflendi”, indem er bie Ruder an die Seite 
des Bootes jog, bieh er uns Alle, uns flach auf das Geficht werfen. 
Der Wind Hand mach dem Kanal von Erpbalonien zu, er richtete 
das Boot daber genau nad der Spige von Itbaka, ſog fein langes 
Mefler beraus und ſchnitt plößlich dag Geil los, meldbes uns an 
den Spejjioten band, Mebrere Schüffe pfiffen durch unfere Segel, 
doch der Carabucchiere batte feine Zeit wohl abgefeben, und wir 
waren abermals frei. Der „Eambrian‘ batte bloß die Beftimmung, 
die Griechen innerbalb der Gewäffer zu balten, auf weldye die Zür: 
fen, nach dem Zraftat beichränft waren. 

Jetzt boffien wir, Barba Yanni's Ränte würden zu Ende feyn 
— aber nein. Es gab nod einen Beſuch zu machen. Die Albane: 
ſiſchen Türken find noch einfältiger als ibre Landsleute auf Morea, 
und bie jegt batte die Reife noch nichts eingerragen. Außerdem 
feblte Epiro an der Zabl der Mannſchaft, und es mußte für ibn 
Rarb gefcbafft werden, oder wir bätten lange in Duarantaine liegen 
tönnen, Alles diefes ging Barba Yanni im Kopie berum, und er 
befchloh, an irgend einem Punkte auf Ithaka zu landen und bort 
weiter ju überlegen. 

Kaum fuhr ein einziges Boot vorüber, mit deffen Carabucchiere 
Barba Yan nicht eine Unterredung antnüpfte, er kannte ſie alle. 
Endlich batte er die gewünſchte Austunft, und wir ſchickten ung jur 
Rortfegung unferer Reife an. Alles ging fill ab, bie wir über 
Parga binaus waren. Bier batten wir ficher geglaubt, der Garas 
bucchiere würde landen und feine Kreunde befuchen, Wir irrten ung. 
Barba Yanni war in feiner Heimath zu gut befannt. Die Türken 
von Parga waren alle Krieger und Diebe aus Matolien. Außer 
einer Eataue von Santa: Maura befucht felten ein Schiff den Platz. 
Endlich erblidten wir den Leuchtiburm von Korfu, und die fchwarjen 
Maffen der Eitadelle und der neuen Korts geflalieten ſich deutlicher 
Bor unferen Blicken. Wir mänfchten uns Glüc zu der Ausficht, um: 


fere Drangjale bald geendigt zu jeben, als ımfer Garabucchiere bas 
Steuer berummarf und jwifchen dem Lande und dem ſchwarzen Acl 
fen, der fat dem öftlichen Eude von Korfu gegenüber liegt, binfubr. 
Wir hatten fo manche von umferes- Patrons tollen Streichen geſe— 
ben, daß wir wußten, Unterwerfung fey das Einzige, was uns lbrıis 
bliebe. Es gab in der Nachbarfchaft einen reihen Tüttiſchen Kauf: 
nfeln und Venedig kommenden Güter ab: 
Uuter einem 
elenden Zeltdach, deffen vordere Seite von einem Paar Stangen 
getragen. wurde, ſaß der alte Mann auf einem niedrigen Polſter. 
Bier gab er feinen zablreihen Befuchern von Sonnen: Aufgang bis 
Ballen Güter und Padere lagen zer: 
fireut um ibn ber, und ein balb Dußend erbärmlicher Ebiere unter 


ber die von den 


mann, 3 
Ibn hatte Janm zu feinem Opfer erieben. 


wartete. 


Sonnen:Untergang Audienj. 


Aufficht eben fo vieler Arabifcher Knechte waren in der Nähe an 
Dlivenbäume gebunden. Yanni mäberte fi, berübrte bes alıa 


» Mannes Käppchen, dann fein eigenes Haupt, als ein Zeichen der 


Demuth. „Thulosis affendi” und „Proskenumen” (Dein Diener 
Herr, und, ich werfe mich vor Dir nieder) wurden die erfte babe 
Stunde nicht gefparı. Binnen zwei Stunden batte ber verſchlegere 
Grieche das Herz des arglofen Türken gewonnen. Güter, Gelt, 
Ales wurde Janni's Sorge anvertraut, und wäre der Darem tıt 
Zürten in der Näbe und von einigem Werth geweſen, Yanni hätıe 
ihn zu erlangen gewußt. Er hatte feines lauten Gefchwäßes eder 
fertiger Antworten bedurft; um dieſen Zweck ju erreihen, wand 
Yanni die mächtigite Waffe der Griechen an — Schmeidelen. 
Die Güter waren bald in’s Boot geihafft, und es fam nur noch 
darauf an, ben feblenden Spiro zu erfeßen; doch dazu fand er 
bald Rath. Einer der Stalltnechte wurde nach einem benachbarten 
Dorfe gefandt und kebrte bald mit einem Kerl zurück, ber bereuw 
mar, jeden möglihen Namen, ber im Kalender fand, anzunehmen; 
und fo fanden mir ung deun abermals unterweges. 

Die Ausfiht, 40 Tage in einem elenden Lajareth gefangen je 
fepn, iſt zu keiner Zeit angenehm und wird es noch weniger durs 
den Gedanfen, daß man durch die Habfucht eines fchurfifchen Grie 
chen dazu fomme, Auf unfere Kragen konnten wir feine andere 
Antwort erhalten, als: „Tipotes enai.” (Es bat nichts jur fagen.) 
Wir hatten gegen unferen bitten manche Proben von der Geſchic 
lichteit des Earabuchhiere gefeben, fich und uns aus ſchwierigen fa: 
gen zu beifen, und fonnten baber nichts thun, als ibm auch jetzt 
vertrauen. Einige Belt vor Tages: Anbrud batte er im Hafen von 
Korfu Anter geworfen. Kaum brad ber Tag an, als ein Geräuſch 
begann, von dem ſich nur diejenigen einen Begriff machen können, 
die lange auf dem Mittelländifiben Meere waren, Die Ankunft 
eines Bootes von irgend einem Plage ift zugleich bie Ankunft von 
Zeitung daher, und Barba Yanni wußte die feinige nicht Übel an: 
jubringen. Er batte für Jeden eine ſtets fertige Antwort. Mach 
wenigen Minen fam ein Aufjeber und erfundigte fi, wer er wäre, 
und mwober er füme, worauf die gebörige Antwort ertbeilt wurde. 
Bald darauf wurde er ans Land gerufen, um bas flrengere Eramen 
der Geſundbeits Beamten zu befteben. Barba Yanni ging ganz um. 
erichroden ans Land, Wir verlebten eine angitvolle halbe Stunde, 
ebe wir etwas von ibm vernabmen. Endlich erblickten wir ibn, wie 
er auf das Boot zuwatſchelte und aus allen Kräften fchrie: „Pratiqua! 
Pratiqua!” in wenigen Minuten waren wir frei. 

ae Schiffebuch war übergeben, die Kerjen angejändet worden, 

und Barba Yanni batte fer gefchworen, daß weder er, noch einer 

feiner Paffagiere mit irgend einer lebenden Seele Gemeinihaft 

En bätte, feit dem Augenblid unferer Abfahrt bie zu unferer 
nkunft. 

Wenn ber Reifende Napoli di Romania befucht, fo fchlendert 
er vielleicht einmal Abends in dem Biertel der „Trois puissances” 
umber, Wer Wahrſcheinlichkeit nach wird er dba Barba Manni ans 
treffen. Reit und die Öftere Befriedigung einer feiner Zieblinges 
Neigungen haben der Nafe bes alten Mannes jene Karbe verlieben, 
von der er ben Mamen Coquinos erbieltz dennoch bat König Otto 
wenig beffere Unterthanen in feinen Landen, als Barba Yanni. 

(United Service Journal.) 
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Neugriehifche Poefieen, gedruckte und ungebrudte, mit Einleitung 
und fomobl Sad: als Wort: Erklärungen, berausgegeben von 
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hen ber neueften Zeit. Eine Griehiih gefchriebene Borrebe 
legt den Griechen das Studium des Altgriehifhen und ben 
Pbilologen die Befchäftigung mit dem Neugriechiihen an's 


Her.) 
Sranfreid. 


Hoöns Wronsfi. 
Mitgetheilt von Dr. F. ®. Earope. 
Zweiter Artikel. 


Sehelianismus, Ahrematismus und Meſſia— 
niemusß. j 
(Fortfegung.) 

Dies find die aflgemeinfien Grundzüge bes Spftems, beffen 
Grundrig Wronéati im Jahr 1818 befannt gemacht und welches er 
in der Folge vollftändig zu entwideln verbeifen hatte. Die Großs 
artigfeit des Planes und bie Kühnbeit und Ausführlichkeit feiner 
früber berausgegebenen matbematifchen Arbeiten berechtigten zu 
großen Erwartungen. Die Wendung aber, welche demnächſt bas 
politifche, religiöfe und wilfenfchaftline Leben in Frankreich. gemoms 
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men, fcheinen ſchmerzliche Beforgniffe in ihm ermedt oder verftärkt 
zu baben, bie ibn entweder von Ausarbeitung oder body von Be: 
fannımadung des verbeißenen Suflems abgebalten. 

Das Vorwort des im September 1831 erfhieneuen prodrome 
du Messianisme beginnt nämlich felgendergeflalt: „Es tritt 
jest im ber civilfirten Welt ein Phänomen bervor, welches eben fo 
fonderbar in feinem Erfcheinen it, als es in feinen Nefultaten ner 
derblich fepn fann. Alles entwicelt ſich in ihr mir bem glänzenden 
Anfchein, aufjuflären und die Bildung vorwärts ju bringen; im 
Grunde aber gebt Alles auf Auflöjung der pbilefopbiihen und reli: 

iöfen @infichten und auf den Sturj (chute) des menſchlichen Ges 
lehrte binaus.“ Arantreich fen es, welches in feiner großen politis 
ſchen Ummälzung dieſes erichredende Schauſpiel darbiete — und 
durch fein Beilpiel und feine Macht — bie ganje gebildete Welt 
mit einer unvermeidlichen Zerträmmerung bedrobe... In bieler 
fritiichen Epoche — und inmitten Franfreichs ſelbſt trete nun ber 
Meifianismus bervor, — deffen Hauptzweck jep, die Menfchheit 
ihrer wabrbaften Beilimmung jujulenten, 

Als die jwei Haupturfachen jener Abirrung bejeidhnet er: 

1) daß der Aorifchriet der Bildung eigentlich der durch ben 
Proteftantiens bewirften religiöfen Reformation angeböre und fomit 
der Kranzöfiiben Nation völlig fremd fev, welche durch abſcheuliche 
Gewaltbätigteiten drei Jabrbunderte bindurch verbindert wurde, an 
diefem neuen Forigange des menſchlichen Geiftes Theil zu nehmen; 
und 

2) daß, in Kolge der Mittel, die man angewendet, erfl, um 
diefe edle Nation von jenem Kortfchreiten abjuwenden, dann, um fie 
plöglich im daffelbe hineinzuſtůrzen, die wahre Pbilofopbie in Aranf: 
reich gany verlöfcht worden. .Dierdurch babe die Areilaffung ber 
menſchlichen Bernunft, welche Europa feit drei Jabrhunderten zu ers 
obern trachte, in Krantreich entarten und auf eine gefährliche Emans 
eipation des menschlichen Willens durch deſſen Befreiung von feinen 
beilfamen und emigen fittliben Banden binauslaufen miffen. 

Im Prodromus fol nun gezeigt werben, daß die Haupt: 
abfichten der Revolution, welche auf den ausfchlieflihen Sieg ber 
(fg.) liberalen Partei gerichter, — durchaus falih fepen und uns 
vermeidlich zu den verderblichſten Helge für die Menfchbeit binfüb: 
ren würden... Die Abwefenbeit aller böberen pbilofopbiihen Wabrs 
beit in Arantreich ermeife ih durch zwei unableugbare Thatfachen : 
einmal durch die unbefchränfte Zügellofigteit der Prefie, 
die fich täglich dadurch kund gebe, dak mir eben fo viel mauvaise 
foi alg Unmiffenbeit Alles, mas dem Menſchen beilig, angegriffen 
werke, und dann burch bie didaktiſche Unbefrafibeit fg. rer 
kigiöfer Predigten, welche mit eben fo viel Stupibität ale Verderbtheit 
die ewigen Gefege der Moral gegenwärtig in Kranfreih umändern 
wollen...*) „Indeſſen“, fügt Wronefi binzu, „geben diefe Mifibräuce 
der Preffe und der religidien Neuerungen feibft ein bobes pbilofo: 
pbiichese Streben der Kranöfiihen Nation zu erfennen, wenn man 
den Geift der Bernunftrechte und des Kortichreitene der Menfchbeit 
berüdfichtigt, der jenen Mifbräucen zu Grimde liegt, der aber in 
Ermangelung einer böberen Zeitung natärlichermeife nur Irrthümer 
erzeugen kann.“ Dieſe rationelle Tendenz und dieſer Kampf gegen 
jeden Eingriff in die Vorrechte bes Bernunftmefens feven in Krank: 
reich fogar von einer fo offenbaren Hingebung an die Intereffen ber 
Menfchbeit bealeitet, dak man ſich gendtbigt finde, Die Intention 
derfelben ju bewundern und bie böllifhe Einwirkung zu vers 
fluchen, welche feit drei Jabthunderten dieſe fo vorzügliche Nation 
derbindert babe, an den Kortichritten der Bildung auf der lichten 
Bahn Tbeil ju mebmen, welche die religiöfe Reformation dem neuen 
Europa eröffnet. . . Dbgleih er daber auch auf Mitwirkung ber 
fibrigen aufgetlärten Bölter zähle, fo boffe er doch, daf Arantreic, 
welches, fo zu fagen, das Borrecht, fi für die Menfchheit aufzu⸗ 
opfern, erworben, nunmebr an ber Spitze der neuen Europäiſchen 
Bildung voranfcreiten werde. 

Dem Borwert folgt eine „ErMärung‘ bes Berf., in welcher 
berfelbe bemerft: ba die Borfebung ibn in das Eanttuarium ber 
Schöpfung babe eindringen laffen, — fo fen es num Pflicht für 
ibn, diefe abfoluten Wahrbeiten zu überliefern; doc könne er für 
jet nur offenbaren, ’*) was feine Reitgenoffen bereite intereffiren 
fönne, indem er ben Kreis ibrer geifligen Bildung nicht überfchreite. . . 
— Dann aber babe er fie noch gegen die bereits erwähnte böllis 
fhe Einwirkung ju wahren... Er müfle besbalb, — fo un: 
glaublich dies ihnen auch jegt noch fcheinen möge, — den Menſchen 
das wirfliche und nicht unterbrochene Borbandenfepn moſtiſchet Set: 
ten — oder vielmebr Banden — offenbaren, welche mit vollem Bemußt: 
fepn die böltifche Abſicht begen, die jegige Menſchbeit an Erreichung 
ihrer Beflimmung zu bindern, um fie in den Abgrumd zu ſchleudern, 
aus welchem fie ibre fataniſchen Infpirationen fchöpfen... Welcher 
anderen fortbauernden Urfache fönne man nämlich alle die Berfol— 
gungen, das Elend, bie Berleumbungen, Kerter, Dolce, Sceiter: 
baufen, Schirlingebedher und das Kreuz jufcreiben, — bie allen 
denen ju Theil geworden, welche die Menfchen aufgellärt baben? ... 
Das mwirtlibe Borbandenfepn inmitten der Menichbeit von biefen 
belifhen Weſen, Rachkömmlingen der alten Welt der Sünde und 
verbündet genen das neue menfcliche Geſchlecht, — werde mit mas 
tbematifcher Strenge erwieſen werden... Seit lange übrigens bät: 
ten biefe Menfchen bes Gebeimniffes, im hölliſchen Vorgefübl ihres 


Be N. meint hiermit offenbar dorzugsweife die Borträge der Saint-Ei: 

*") ©. 1 erflärt der Berf. „Wir fagen offenbaren, weil, da wir noch 
fein abrol. Prinzip und feibit noch fein Kriterium der Wahrheit fetgefiellt, 
wir sunacdınt nur die Neiultate der abfol- Bhilofophie, als eben fo viele 
meitianiiche Thatfachen anführen Fonnen, ung vorlaufig darauf beichranfend, 
auf die innere Offenbarung des Menſchen uns au berufen, wo er eine 
erite Beftatiaung diefer Wahrheiten finden kann.’ 


baldigen Sturjes, gegen-ten Berf. Alles losgelaffen, was die Gefell: 
fait von Berrug, Ignoranz und Niedertracht in ſich fchliefe, nas 
wentlich indem fie den im eiſten Artikel von uns erwähnten Projeh 
un ibn hervorgerufen, ben Spbinr aus dem Buchhandel vers 
chwinden machen u. f.w. Daß aber der Berf, unter biefen böllis 
ſchen Moftitern der jeßigen Zeit befonders die Saint:Simos 

nıften verfiche, geht aus mehreren Andeutungen (p. VII, 60, 62, 

68 und 72) völlig unzweijelbaft hervor. — ®) 

Nah diefen Praliminarien giebt ter Verf. in der erſten Abe 
tbeilung eine populaire Darftellung des jegigen Zuſtan— 
bes der Menſchheit (p. 2—20), in der zweiten die didat— 
tifhe Deduction ber Krife berfelben (p. 10— 46), und jwar 
in Kap. 1 die billorifche Debduction ber focialen Antinos 
mie, in Kap. 2 bie rationelle Dedbuction berielben, nänıs 
lich $. 1 die Prinzipien und $.2 die Folgen bdiefer Antinomie; 
in der dritten Abtbeilung: die meſſtaniſche Dffenbarung 
der Bellimmungen der Menfchbeit (p. 45 — 73) und in der leß* 
ten Abrbeilung, die wiffenihaftlihe Bürgſchaft (garan- 
tie) bes Meffianismus (p. 73 — 92). Zum Bejchluffe folgen 
die arditeftonishe Trihotomie der Beſtimmungen ber 
Menihhbeit, wıe fie im Probromus des Meflfianismus 
feſtgeſtellt find, und die ergänzenden (completils) Ebarats 
tere der tbeologifhen Zujammenmwirfung oder ber Enb: 
jwedlicteit (ſinalite) in der Schöpfung des Menſchen. — 

Am Weſenilichen unterfcheidet die bier als Meifianiemus 
vorgeiragene Lehre ſich nicht von derjenigen, welche in den früheren 
Schriſten Sebelianismus genannt worden. Gie ift bier nur 
reichlichet entwidelt und in ihren eingelgen Partieen ſchärfer beitimmt. 

So ift fürs erſte die gefammte Menfchenzeit bier folgender: 
mahen fchematifirt: 

I. Hera der individuellen Zwecke der Menfchbeit, welche dem 
Menſchen durch die befondere Vernunft feiner Häupter ‚oder durch 
ihre Uroffenbarung ſich feitgefegt finden (p. 49.); Reich (rögne) 
der Patriarchen; Zeit der Leberlieferungen. 

II. Aera der univerfalen Zwecke der Menſchheitz Reich der Bölter; 
geſchichtliche Zeit. 

A. Zeleologifche Mitwirkung (concours)ber 
Geſchichlez Endzwecklichkteit in ber Schö— 
pfung des Menſchen. 

1) Mera der relativen oder phoſiſchen, — ber pros 

en Zwede. Die Eudjwedlichteit (finalite) ber 

de flelt dem Menfchen progrefiive Zwede fe, deren 
freie Erreihung ibn jur Entwidelung der abfoluten 

Bermögen und Kräfte binfübrt, von melden die Bollendung 

der Schöpfung abbängt, indem fie Nufenweife im Mens 

ſchen die Spontaneität feiner Bernunft ermeden (p. 50.53). 

Diefe Mera, im welder der Menfch noch vorzugemeile 
ben Gejegen der Matur folgt (p. 47), tbeilt ſich in fols 
gende Perioden: ⸗ 

a) Erſte Periode, bat als poſitiven Zwect — das 

förperliche oder ‚gefüblige Woblbefinden, — beren 
Gegenſtand die phofliche Entwidelung der pafliven Bes 
ſchaffenbeiten oder der Befübla:Bermögen: fenfueller 
Zwect (p. 51. 52). 

b) Zweite Periode, bat ale negativen Zweck bie 
öffentlihe Sicherbeit oder die Berbürgung ber 
Gerechtigkeit durch die Politit, welcher fich der Heroiss 
mus anfchlieht, als unentbebrlich zu ibrer Berwirtlidhung : 
ftttlicher (moral) Bwed. 

Dritte Periode, bat ale negativen Zweck bie 

öffentlihe Moralität, oder die Berbürgung ber 

Heiligleit dur die Religion: religiöfer Zweck. 

d) Bierte Periode, bat als Serltinen Zwei das 
geiſtige Woblfenn, die Gewihbeit des Wiſſens, oder 
die Entwidelung der menſchlichen Ertenntniß: intel: 
lettueller Qwed (p. 52). 


B. Höhftes Geſetzder Geſchichtez Auffiellung 
des Geſetzes des Kortichhreitens. 

2) Aera der tranfitiven Zwecke, oder kritiſche Hera 
ber@ntwidelung der menfhlihen Gattung (p.49), 
in welcher von neuem zugleich zwei univerfale Zwecke vor: 
banden find, wovon der eine durch Combination ber bei: 
den pafliven in der Alten und ten, ber andere durch 
Eombination der beiden aftiven in der 2ten und dten Pes 
riode berefhenden Zwecke gebildet wird, indem man auf 
die eine Seite Lie Jwei Zwecke ſtellt, die vom Gefühl, 
auf die andere die, welche von der Erfenntniß abhängen, 
— mie dann: —— des Guten (Religion) der 
Zweck der fogenannten illiberalen, — Entwidelung bes 
Wabren (Pbilofopbie) Zwect der fogenannten liberalen 
Partei if. 

Diefe Nera bildet — 

e) die fünfte Periode, bie der focialen Antinos 
mie, die durch die Franzöſiſche Revolution begonnen, 
in welcher es fich darum bandelt, die Menſchbeit von 
den Bedingungen ihrer irdifchen Natur zu befreien, um 


c 


ns 





Daß wirklich der Sphimr bereit zu den fehr feltenen Schriften ge: 
hört, und daß die Gaint:Cimoniften alle Eremplare der Ehriften Gaint: 
Eimens, die fie erreichen konnten, aufgefauft, ift dem Mererenten fund gwor⸗ 
den, und es ware —— nach nicht gerade unmwahrideimlic , dal auch IE 
Ephinr von jener Sekte aufgelauft worden. _Andererjeits kann micht in Ab: 
vede geitellt_ werden, daf Täronsfi in feinen Ausfallen gegen die Simoniiten 
mit der Anficht in Widerfprud; gerathen, die er in feinem mitgetheilten Schrei⸗ 
ben ausarfprochen. 


— 


412 


fie in Stand zu feßen, bie abfolute Bollentung ihrer 
Beltimmungen zju erreichen. 

MI. 2) Die beiden in diefer weiten Wera (oder 5ten Periode) 

auffommenden, aber ſich einander ausfchließenden, tranfitinen 

Zwecke machen fi abwechieln® geltend, ohne andere Re: 

gel, ale vie eines enbemeren Sieges in ihrem fortwäbren: 

den Kampfe (p. 54), und nur bie Xebre des Meifia: 
wismue, indem fie die Geſetze der Befchichte feſiſtellt, 
tann die verborgenen und tiefen Bedingungen des provi: 
denziellen Grenjpunttes entbüllen, in weldem dieſe kritiſche 

Hera ihr Ende finden ſoll (p. 54, 55). (Uebergeben der 

Pbilofopbie in Religion und biefer in jene durch Erkennt: 

nif der Identität des abfoluten Wahren und des abjoluten 

Guten p. 55-) i 
C. Univerfales Problem der Geſchichte, Boll: 

endung ber Schöpfung des Menſchen 
. (vermittelft bes Mefjianismus). 

3) Nera ber rationalen ober abfoluten Bwede, in 
welcher der Menſch ſich auefcbliehlich der fpontanen Befeke 
feiner Kreibeit bedient. (p. 47). Diefe era kann in zwei 
Perioden abgeibeilt werden: 

f} Die ſechſte Periode beſwedt die Entdedung 
ne — Aufſtellung der abfoluten Philos: 

opbie, 

Zweck der abſol. Wabren: unbedingtee Prinzip aller 
Nealität, befiebend in der urſprünglichen Identität des 
Wiſſene und tes Seune. 

g) Die ficbente Periode beimedt bie Erreichung 
(shtention) der Unſterblichteit: — Aufitellung ber 
abfol. Religion. 

Zweck des abfol. Guten: geiftine Wiedergeburt oder 
Selbftiichöpfung des Menſchen, beficbend in der Reali— 
fation dee Wortes (verbe) im Menſchen. (93) 
In diefem Schema nimmt alfo die gegenwärtige Zeit vom Aus: 
brud der Aranzöfiihen Revolution an zu rechnen die fünfte 
Periode ein, zu deren genaueren Cbarakteriftif wir nunmehr mit 
dem meſſtaniſchen Philoſephen zur erſten Abtbeilung des Prodromus 
jurücdgeben wollen. . 
Es finden ſich jest, beiät es dort, in allen civiliirten Staaten 


zwei politifche Warteien unter den verſchiedenen Namen — von 
Wbig # und Torv'é, Republikanern und Nopaliiten, Li: 
beralen und Gerpilen, — enblib von menſchlichem und 


görtlibem Recht, ein Gegenfaß, der bei der Enguſchen Revolus 
tion bervorgetreten, erft bei der Ftanjöſiſchen Eurepärfch geworden 
und nun bereiss alle Berbältniffe ergriffen (p. 2 und 13). Um alle 
Bezüglichfeit zu vermeiden, will W. dieſe Yarıeien im Allgemeinen 
durch Liberale und Kiliberale, wir aber werden bier jene durch 
erfte, diefe durch zweite Partei bezeichnen. 

Diele beiten Parteien ind ſich im allen Untericheidungemert: 
malen weſentlich einander entgegengejeßt. 

1) In ber Theorie erfenut die erfte feine andere Wabrbeit, 
als die aus der Erfabrung oder böchſtens aus einer empirifchen 

nbuetion entfpringt. Sie irachtet nad anf Erfahrung gegründerer 
ewiäbeit, ſucht alle Thatſachen und Geſetze im Gegenfage von 

Zräumereien und Borurrbeilen: fie bebaupter, die Spbäre ber menſch⸗ 
lichen Erfenniniffe tönnen unbegrängbar aufgebebnt werden, und in 
Liefer ſoriſchteitenden Entwiclung ver für bas Leben nüßlicdıen Kennt: 
niffe beilebe die Perfettibilität des menfclichen Geſchlechtee. — 
Die böhfte Nealität des Unmwerfums ſey aber bie der Wermunft 
(p. 2. 25 — 29). . j 

Die weite Partei erkennt keine Wabrbeit an, ale die aus ber 
Dffenbarung oder im äußerten Kale aus einer tbeologiichen, 
mirhin auf Offenbarung geſtützten Deduction bervorgebe. Wie ber 
erfien Wartei fpelularive Spontaneität, fo ift ber jweiten Nezeptis 
bilität und Dffenbarungsglauben eigen, fo wie cine Tendenz bes 
Wiſſene nach dem Abfoluten und eine Abndung des leßteren. Daß 
aber die Menſchbeil Feine abfolute Wabrbeit, die über Die Dffenba: 
rung binausginge, baben noch erwerben könne, fonflituire einen Aus: 
Rand des Abfalis dee menſchlichen Geſchlehte (p. 2, 27, 31). 

2) Was die meraliihen oder prattiſchen Anfidıten betrifft, 
die aus den tbeoretiiiben Prinzipien bervorgeben, fo erkennt tie 
erite Partei fein anderee fittlidhee Gute, ale dasjenige, welches aus 
dem irdifchen Intereffe der Menfchen, mitbin auge ibrem eige: 
nen Willen entiprinat, und fie bebanpiet, es aebe fein Hecht, 
mirbin feine Jwangebefugnig oder politiiche Auteritat, ale kraft einer 
wechfelfeitinen Webereinfunft der Menſchen, und ſieht einen ſolchen 
durch Gejellichaftt: Vertrag eingejegten RechteZuſtand als VBermwirt: 
lichung der Mechte dee Menſchen an. Eigentbiimlich find ibr das 
ber die -Worftellungen von tmbebingter Unabbängigteit, Areibeit, 
Bicichleit, Werfaffung, Geſchwornen Eerichte u. ſ. w. (p. 3. 23. 30.) 

Die Pte Partei erfennt fein fittliches Gute, ale welches auf 
dem bimmliſchen Intereſſe der Menſchen, mithin aus dem 
gönlichen Willen enfpringt; daber e4 denn auch, ibr zufolge, fein 
Ned und eine Zwangsgewalt ober politiſche Autorität giebt, ale 
kraft einer gettlichen Geſezgebungz einen ſolchen Rechtejuſtand aber, 
der don Goit fir das Wohl der Menſchbeit eingeſetzt, ſteht fe als 
Berwirflichung des adttliben Rechte«s an, fo daß alfo bie 
Staaten ats der abloluten Nealität bervorgeben für die Möglichkeit 
der Entwicriung der Menfchbeit, unb nicht aus unferer cinenen ober 
zeitlichen Realität, welche legtere felbit ein Reſultat ſener Ent: 
wicelung it. Die Souverainerät ift bier alfo auf die Gnade Got: 


tes und nicht auf Vertrag gegründet, und der Souperain iſt mer 
Gott verantwortlih, — und umverleglih. Dies fübrt daber, wnl 
Alcs auf Bon, als den böcften und allgemeinen Gefeggeber, ju: 
rüdzefübrt werden muß, jur Aufitellung einer böchften Einbeit unter 
den Menſchen und zur Bildung einer fittlichen allgemeinen Gefrl 
ſchaſt der Kirche, welche das Reich Gottes — alie der Gerechtig— 
feit und des Guten — auf Erden verwirklichen fol. (p. 3. 32. 33.) 

Wenn nun die Parteien die theoretifcen Anficyten und praft:- 
ſchen Strebungen vereinigen und 

3) von ibnen jum Urfprung des Univerfume aufileigen, 
bann erfennt bie erfte Partei, bie ſich mur an bie empirifche In 
duction bält, feine andere erfle Urſache, als eine mebanifcde, 
und fie betennt fich fomit zum Arberemus. Erbebt fie fich dem: 
nachſt zum Gebrauche böberer geiftiger Bermögen, dann kaht fie eine 
mit Intelligenz begabte, aber dem Menſchen völlig unbegreiflide 
A (etre supreme) ju und betennt fi zum Dris 
ung (p. 3). 

Ay jweite Partei, fo fern fie ſich bloß an bie Offenbaranz rs 
Morals Gefeges balı, ertennt zunächſt als erfte Welt: Urlabe bie 
Antelligen; des Schöpiers und befennt ſich diefem nach zur Urelı: 
gien oder dem Tbeiemmez erhebt fie ſich demnachſt zur Diirnte: 
rung bes Wortes, dann betleider fie den Echöpfer mir böberen %r: 
tributen und betennt fi zum Ebrifientbum, und wenn fie kieie 
Gottes: Aufcbauung mit ihrer Moral, namentlich mit der chrifllibn 
Rıebe (charité), verbindet, dann flifter fie eine geiſt liche Geſch 
fchaft unter dem Namen Kirche, um das Neich Gottes auf Erten 
zu errichten (p. 3). 

So wie nun die beiden Parteien ibre tbeoretifchen, praktiſcher 
und religiöfen WUnfichten zu verwirkiichen jucen, fo erfennen fr 

4) die Unentbebrlichkeit einer pbhoſiſchen Bürgſchaft ber 
fittlihen Gefeße, und fie finden dieſelbe in Errichtung der pelıt 
fen Geſellſchaft, welche die Bollfübrung der Rechisverhältniſſe be 
jwedt.” ( p. 3.) 

Hier firebt nun bie erfie Partei nab Anbinidbualifarien 
ber fouverainen Gewalt in jedem Mitgliede diefer Gefellicbaftz — Üı 
bejwedt eine vollftandige Berbürgung aller Rechte, tbeilt besbal 
die Gewalten, — fucht, erfirebi durch republifanifche Einrichten 
gen, volltommene Zegalität und dur Köderation der Staaten — 
bei individueller Unabbängigkeit derfelben — ein politiiches Gleis 
gewicht. — (p. 3. 29.) 

Die zweite Partei bingegen ſtrebt nab Univerfalifarier 
der fouperainen Gewalt in einem einjiaen Dlitgliede ver politifchen ®r 
fellibaftz Ne konzentriert mitbin die Gemwalten und bildet einen bei: 
ligen Bund, und wie die einjelnen Staaten burh monardiid: 
Jaſtitutionen befeltigt, fo werden fie in völliger Abhängigkeit von ter 
göttlichen Geſetzgebung zu einer einzigen Tbeofratie wereimgt 
(p- 3. 4. 22.) 

Wie nun binſichtlich der Anfichten, Beflrebungen und Eurd 
tungen, fo find beide Parteien auch 

5) binſichtlich dee Endzweckes derfelben entgegengeſetzt. 

Die erſte Partei glaube, dar durch Verwirtlibung ibrer Anfit 
ten die Menfchbeit ibrer Werfettibilicät freie Babn eröffnen und bunt 
fih ſelbſt die allgemeine Woblfabrt (bien-Ere), die ibr bödker 
Zweck auf Erden it, erreichen könne, Xbr Riel it aber der Sieg 
oder die Gewinnung des Wabren, welwes ſich aber nur auf un: 
fere natürlichen (physiques) Beſchaffenbeiten bezieht, durch Entwid: 
lung des Erkennen; Bermögens vermittelt it und die Befriedigung 
gemährt, die aus dem VBorjihreiten des allgemeinen Intereſſes Rh 
ergiebt (p. 4. 17. 23. 26). 

Die zweite Partei bingegen glaubt, baf vermittelt ıbrer Ber: 
anflaltungen die Menſchbeit ihren firtliben Kal abbüfen, ihrer Reba: 
bititation theilbaftig werden und aledann durch die Gnate Geutt 
die Unfterblichteit wiederfinden könne, die ibr böchfleg Gut in einer 
anderen Belt iſt. Sie erfirebt vermittelt der Entwickkung det 
Gefübles den Sieg oder die Gewinnung des Guten, meldhes (ih 
aber nur auf unſert moralifchen Eigenſchaften beziebt und zunadtk 
nur den Schmerz jur Folge bat, ter aus der Berlangnung der 
beſonderen Intereffen entfpringt (p. 4. 23. 27). 

(Schlup folgt.) 
Bibliograpbie, 

Sonvenirs de la Polagne. (Erinnerungen Polens, biflerifce, 
ſtatiſtiſche und literatiſche, von einer Vereimgung Polniſchet 
Literatoren berausgegeben.) 9—I1te Lieferung. [Dies Werl 
wird aus 12 Bänden, jeder zu 12 Lieferungen befteben, beren 
jede 2 Bogen und 2 Lurbograpbien umfaffen wird.) Pr. tes 

‚Bandes 15 Ar. 

Etudes des passions, appliques aux beaux-arts. (Studien ber 
Zeidenfchaft, auf Die ſchönen Künfte angewandt.) Won X. 8. 
Deleftre. Pr. 7 Ar. 

Galerie historique-chronologique etc. ( Hiſtoriſch·chronologiſcht 
Galerie, oder Sammlung von Bildnifen berübmer Männer 
aus allen Bölfern und Rabrbunderten, anf 24 großen geätzten 
Kupfertafeln nabe an funfjebubundert mad der Reitfolge geord: 
net und mir Biograpbieen und erflärendem Zert veriebene au— 
tbentifche Bildniffe entbaltend.) Bon Pb. Ant. Derbier. 1 Br. 
in 4t0, der Allas in Kol. 


Beatrix Cenei. (Beatrir Cenci.) Trauerfpiel in 5 Alten. Won 
Moe. Cüſtine. Pr. 3 Ar. 50 Eent. 
Fortilicatinns de Paris. (Die Befehligungen von Parie. We: 


trachtung über National: Bertbeitigung und über bie Rolle, bie 
Paris dabei zu fpielen bat.) Mit ziner Karte. Pr. 7 Er. 
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Derlin, Freitag den 30. Auguft 


1833. 


Oſt in dien. 


Die Thugs in Oſtindien. 


Die Thugs bilden eine völlig abgeſonderte Menſchenklaſſe, die 
faft ausſchlie ſiich von dem Ertrage der Mordibaten lebt, die fie zu 
begeben pflegen. Ihr Name ſcheint von ber kiſt entiehut, bie k 
gewöhnlich gegen diejenigey anwenden, welche fle zu ibrem- Opfer 
erfeben, indem fie fie verleiten, fich ihnen angnfchliehen, um die 
nichts Arges Abnenden dann zu erwürgen. Gie find auch unter 
dem Namen Phanfeegurs befanunt, und in dem nordöſtlichen Theil 
des Gebiets des Rijjam nenn mau fie Kodbunde. Die Thugs 
follen viele Eigenthümlichteiten baben in ibrem Wefen, in ihrer Art, 
ju tödten, und in der Borficht, die fie anwenden, um jede Entdeckung 
zu verbinbern, was fie von allen Klaffen vom Werbredyern unserfcheis 
det. Als ihr allgemein untericheidendes Merkmal kann man anueb- 
men, baf fie jeden Diebflabl, Einbruch oder fonftigen Raub, dem 
nicht ber Mord vorangebt, von ter Hand weiſen. 

Die Ihugs 1örten auf teine,andere Weife als durch Erwürgen, 
mozu fie fi eines Schnupftuchs oder fonft eines tauglichen Stüds 
Baus oder Stricts bedienen. Die Urt, wie fie die That verrichten, 

efchreiben wir fpäter. Mie berauben fle einen Reifenden, bie lie 

ihm vorher das Leben genommen haben. Nach jedem Mord begras 
ben fie fogleih den Leichnam, wenn Zeit und Umflände es gellatten, 
oder verbergen ibn auf andere Weile; fie laffen nie einen Erfchlas 
genen unbegraben am Wege liegen, es ſey benn, daß fie plößlich 
geört würben.®) 

Dem Urfprung diefes Berfahrens nachzuferfchen, wäre jebt eine 
Perg Sadır, denn, wenn man ben Bebauptungen ber 

bA glauben barf, fo mar es bei ibnen feit undenklichen Zeiten in 

Gebrauch, und fie behaupten, ibr Gewerbe ſey fo alt wie die Welt. 
Bleib anderen unmenfclichen Gebräuchen, find bie tarauf Bejug 
babenden Zraditionen mit Indiſchem Mberglauben verweht, und bie 
Thuge möchten germ überreden, daß die jabllofen Morbihaten, Bie 
fie jährlich begeben, auf Befebl ihrer Gottdeit gefchehen, der fie 
die Ermorbeten als ein angenebmes Opfer darbrachten. Der Gegen: 
Hand ibrer Anbetung if die Göttin Kalce oder Bbowanee, und zu 
Binda:Ebul bei Mirzapur if ein Tempel, zu welchem die Thugs 
häufig beträchtliche Dpfergaben fenden, und bie am deffen Altar ans 

elten Prieſter gebören alle zu ibrer Bemeinfhaftl. Bbowanee 
Eu ber Sage nad, einſt den Entfchluß, das ganze Menfchenge 
fchlecht ausjurotten, und opferte Alles bin, bie auf ihre eigenen Schä- 
ler. Allein fie emdeckte zu ibren Grilaunen, daß, vermöge der 
Schöpfungstraft, aus dem vergoffenen Menfchenbiut fogleich ein 
neues Weien entftand, um die Lücke wieder auszufüllen. Sie vers 
fertigte alfo eine Gehalt, der fie Leben einflönte, berief ibre Schüler 
jufammen und unterrichtete fie in der Kunft, diefem Weſen durch 
das Ermwürgen mit einem Tuch das Zeben ju nehmen. Man fand 
Diefe Metbode erfolgreich, und Die Göttin wies nun ibre Berebrer 
an, fie anunebmen und obme Unterfebied Alle zu ermorden, bie 
ihnen in die Hände fielen, intem fie veriprach, für die Zeichname 
ihre Dpfer, deren Eigenthum fie den Mördern zufprac, felbit zu 
forgen, ‚immer bei ber That gegenwärtig zu ſeyn und fle bei folchen 
—— zu beſchützen, ſo daß Nicmand ihnen eiwas anhaben 
. Jolie. 

&o, Sagen bie Thuge, wurde unfer Berein gegründet, und wir 
tümmerten uns Anfangs nicht um die Leichname derer, bie unter 
unferen Hänten fielen, fonbern ließen fie ba liegen, wo fie erwürgt 
wurben, bie Einer vom sung, meugieriger als die übrigen, es fich eins 

‘ w r Zeit aiſer a i , 
Der Ye Serte * bineichten He j SH Zelkllhe Keuierun ergient — * 
rd von ihnen im I. 1812; damals wurden mehrere in Tundeltund anrae: 

at. Im SF 1AIT erregten Are abermals Auſmerkſamteit burd ihre Echand: 
thaten, und iwolf Dorfer in Bundellund, weiche faR gans von ihmen bewöl: 
tert waren, wurden durch eine gegen fie abgeſandte Militairmacht genommen. 
Darauf jerftreuten fie ſich fammelten fich aber wieder in verichiedenen Bro: 
vinzen des Sindiah md Nanpur, auch im Holfars Gebiet. Ton 1817 bis 
aa worden fie 1} beunrubigt und nahmen baber im der leyteren Zeit (ehr 
bestand. tem Jahre wurden venn endlich Maß regeln u ihrer ln: 
terb ung — weiche einen ſehr erwunſchten Eriolg hatten. Hun— 
dert und eilf wurden zu Jubulvur hingerichtet, zegen An aut Lebenszeit mach 
den oſtlichen Nederlaſſimagen von Vinam devortirt, und mehr als_ GM find 
gesenwartfg im Kerker zu Eanaor, um im der nachiten Serlion iu Jubulpur 
richrer zu werben. Ihre Gefangennehmung und bie Entdecfungen, die fie 
n- deren Folge machten, —** die Mittel am die Sand, ſe auch im dieſen 
Grgenden aurjuipuren. er_Dinsier Rennoidt, dem biefer * hier 


wurde, bat in weniger ald 6 Monaten mehr als I einge en, u 
deren noch tagtich par Haft. b gefangen, und 


fallen lieh, den Körper eines Ermwürgten im Auge ju behalten, um 
feben, was aus ib würde. Die Göttin kam wie gewöhnlich 
erab, um die Reiche ſottzuſchaffen, allein da fie bemertte, daß dies 
fer Mann auf der Bauer fand, unterlieh fie ibr Vorhaben, fchalt 
ihn heftig für feine Bermeſſenheit und fagte ihm, fie könne mun: 
mebr ihr Berfprechen in Binficht der Keidiname der Ermorderen nicht 
fänger erfüllen, und feine Begoffun müßten käuftig ſelbſt dafür forgen, 
© gut fie tönnten. Daber, fagen fie, entſtand der Gebrauch, den 
fe Thugs unabweichlich beobachten, die Leichen zu begraben, und 
diefem Umftand bauptjächlih kaun man bie außerordentliche Erfcheis 
nung aufchreiben, dak ibre Bräuel verkorgen bleiben, denn fie geben 
mir ſolcher Borfiht und Beimlichfeit zu Werte und beobachten fo 
viel Drdnung und Regelmäaßigteit in allen ihren Operationen, baf 
en einer ihrer Mordihaten faft ju den Unmöglichkeiten 
ebhört. 
. So abgeſchmackt die eben angeführte Tradition auch ift, fo bat 
fie doch die Wirkung -bei den Tbhuge, daf ihnen nie ein Gefühl der 
Neue über ibre Unthaten anzutommen fdyeint, welches doch, wie man 
annimmt, früber oter fpäter bei feinem, ber feine Haude mir Mens: 
ſchenblut befudelte, ausjubleiben pflegt. Im Gegemtbeil, fie verwei: 
len mir Wobtaefallen bei der Erinnerung ihrer verfchiedenen glücklich 
vollbrachten Thaten und erzäblen mit nicht geringem Stolje bie 
Vorfälle, bei denen fie zugegen geweſen, befonders wenn die Opfer 
jabfreiy waren, oder die Beute ſeht beträchtlich, 

Ungeachtet die Bortes:Berebrung ber Ähuge gan nach Art ber 
Hintus int, fo find doch viele Mufelmänner unter ibnen; doch fann 
man von dem Namen eines Thug nicht auf feine Geburt oder Kafle 
fchfießen, denn oft bat ein —*2* einen mobamedaniſchen Ma: 
men wit einem Indiſchen «lias daneben, umb fo umgetebrt, Faſt 
ale Thugse baben mebrere Beinamen, unter denen fie befanmt find. 
Umter den Mufelminnifchen Tbugs find deren von allen Selten, 
Seite, Sejeds, Pogolen und Parbane; unter ben Hindus find 
fie bauptſachlich aus der Kafte der Brabminen, Radſchone, Ludfig, 
Schiere und Kulice. Wei mancher Bande der Kbhugs findet man 
deren von allen diefen Kaflen mit einander zu demfelben Zweckt, 
dem Mord, vereinigt, alle denfelben VBerorbnungen geborfam, und 
fomobl Mufelmänner als Olndus verebren die Bbowänec. 

Gewöbhnlich balten fie ih in großen Abibeilungen von 100 bie 
200 Perfonen jufammen und menden jede Art von Li an, un ibr 
eigentliches Gewerbe zu verbergen. Wenn jle fübwärts reifen, fo 
geben fie ſich entweder das Anfeben, Dienſte zu fuchen oder fi zu 
den Regimentern, denen fie angebören, zu begeben. Gebr bingegen 
br Weg nad Morden, fo geben fle fich für Seapovs von den Korps 
su Bombay oder Ninam aus, die auf Urlaub nach Hindoflan geben. 
Die Bande belebt micht immer aus gebornen Thuge. Sie pflegen 
durch Berbeifung eines monatlihen Eoldes, oder durch vorgeſpie⸗ 
gelte Seffnung großen Gewinne, piele Menfchen 5 verloden, welche 
die blutigen Thaten nicht ahnen, durch die jenes Geld erworben wer: 
den foll, bie fie endlich die Dpfer der Raubfucht unter den Bänden 
ibrer Würger fallen feben. Die Thugs erzäblen, dak Nowijem zu: 
weilen beim Anblick diefer Gräuel fo von Abichen ergriffen murben, 
daf fie auf der Stelle die Flucht nabmen. Andere, mit dem Wer: ' 
brechen vertrauter, tiefen ſich durch dies fchredliche Mittel von ibrem 
Streben nach Reichrbum nicht abfchreden; fie Mieben bei der Bande 
und fingen nur zu bald an, ſelbſt an dem Mordihaten thätigen An: 
tbeil zu nehmen, 

Biele der befannteflen Tbugs find Mdonti Kinder Anberer von 
derfelben Klaffe. Sie machen es fih jur Megel, fo oft rin Mord 
begangen wird, feinem das Leben zu fchenten, er fep männlichen 
oder weiblichen Geſchlechte, der alt gemug if, um ſich der That zu 
erinnern, um Hmflände davon nacherzäblen ju können. Wenn fie 
aber Kinter anıreffen, bie noch zu jung find, um etwas ju verra⸗ 
tben, fo laffen fle ibnen gewöhnlich das Leben und abeptiren fic, 
um fie zu ibrem Gewerbe ju erziehen. Diefe Menſchen erfabren 
danu narärlich mirumter die Ermordung ibrer Bäter ober Mütter 
durch diefelben Perfonen, mit denen fie ſeit ibrer Kindbeit gelebt 
haben, und dies bält fie dennoch micht ab, das ſchredliche Gemerbe 
fortznfegen. Man follte meinen, daR eine Menfchentlaffe, deren Her: 
zen genen jedes beffere menſchliche Gefühl derbärtet ſeyn muß, wenig 
Bebenflichteit bei Bollgiebung ibrer Untbaten finden könne; allein 
in der Ebar find fie eben fo ſebt EStlanen des Aberalaubeng und 
halten eben fo febr auf Borbedeutungen bei Bollbringung ibrer 
Merbıbaten, wie bie barmlefeflen eingeberenen Indianer bei ben ges 
wöhnlichen Geſchaſten bes Krbene. - 
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Das Haupt: Symbol der Bottes: Verehrung bei den Thugs iſt 
ein Kbadul oder eine eiſerne Hade. Es ift bei ihnen unter den 
Namen Hisbun, Kuffie und Mabie bekannt. Jede Bande bat 
ibren Hiehun bei ſich, der ibnen eigentlich jur Standarte dient, und 
derjenige, der fie trägt, genießt befonderer Borrechte. Bor dem 
Beginn einer Erpedition feiern die Xemadars der Bande ein Pub: 
ſchab, welches die ibrer Gettbeit eigentbümffihe Verehrung if. Die 
Geremonie it wenig von ben gewöbnlichen Gebräuchen der Hindus 
bei ſolchen Gelegenbeiten — Ein Hindu⸗Thug aus einer 
guten Kafte erhält den Aufırag, eine Anzahl von den Kuchen zu 
machen, die man Purie's nennt, und welche, machdem fie gemweibt 
worden, unter bie Geſellſchaſt vertbeilt werten. Der Htebun wird 
gebadet und mit dem Dampf von brennendem Benjein geräuchert; 
dann wird er dem Hiebun: Wullub übergeben, der ıbn in ein 
Stät Tuch bält, das er zu dieſem Zweck in Bereitichaft bält. 
Hierauf trägt man ibm ins freie Feld, in Erwartung irgend eines 
Borjeihene. Man legt den Hisbun an einen paffenden Ort, in ber 
Richtung des Weges, den die Bande nebmen will, und einige Pers 
fonen balten Wache bei bemfelben. Es giebt gewiffe Bügel und 
Thiere, welche die Zbugs als ominös betrachten, und deren Geſchrei 
und Beweguug fie bei Prien Gelegenheiten mit großer Auſmertſam⸗ 
keit beobachten. Zu diefen gebören die Eule, die Doble, ter Scha— 
tal, der Eſel u. ſ. w. Wenn eines von dieſen jur rechten Hand 
zum Borſchein fommt ober fich hören läßt, fo wird dies ale eine 
günflige Worbebeutung betrachtet; jur linfen aber bedeutet es Uns 
glüd, und dann wird das Worbaben aufgegeben. Es iſt nicht unges 
mwöhnlich, daft die Zbugs auf eine günflige Vorbedeutung warten, 
um einen Morb zu begeben, und bei ungünfligen Anzeichen die ums 
mittelbare Ausführung ihres Borhabené unterlaffen, J. ®. wenn 
ibnen eine Schlange über den Weg friedht, indem fle ihr Dpfer ver: 
folgen, ober eines ber oben erwähnten ungünfligen Zeichen fie 
fhredt. Hieraus läßt fi obne Zweifel erflären, warum die Thugs 
oft mit Neifenden mebrere Zage beifammen find, ebe fie den Mord 
volbringen, obgleih er von dem erſten Augenblict an, da fie fie 
antreffen, befchloffen if. Die Tbugs nennen die Borbedeutungen 
Sugor, wahrſcheinlich das verborbene Perüfhe Wort Schugur. 

Wenn eine Erpebition ungewöbnlich glücklich ausfällt, fo pflegen 
fie, ber Bbomwanee zu @bren, ein Pudfchab zu begeben, und ein 
Theil der Beute wird bei Seite gelegt, um nad ber oben ermwähn: 
ten Pagote als ein Dpfer an bie Göttin gefande zu werden. Es 
werden auch Sübnopfer dargebracdht und verichiedene Eeremonien vor 
dem Hiebun velljogen, menn bie Thugs eine Beit lang nicht viel 
Beute gemacht baben. 

In jeder Bande der Thugs giebt e# einen oder jwei Nemabars, 
welche, wie es ſcheint, dieſen Rang nicht der Wahl Ihrer Gefäbr: 
ten, ſondern ibrem Neichtbum und Einfluß in den Dörfern, wo fie 
mwobnen, und wo fie ibre nachiten Genoſſen um ſich ber verfammeln, 
verdbanten. Der Antheil eines Kemabar ift marürlich. größer, als der 
feiner Gefährten. Er erbält 6% oder 7 Procent von aller Silber: 

‚ münge und anderen Gütern, die in ber folgenden Auſſablung nicht 
mit begriffen find, und nimmt dann an dem Uebrigen feinen Theil 
gemeinfchaftlich mit den anderen Thuge. Wenn fie gemünztet oder 
ungemünztes Gold erbeuten, fo mimmt ber Xemadar den jehnten 
Theil, ebe es veribeilt wird; eben fo erbält er den Rebnten von 
allen Perlen, Sbawls, goldgeſtickten Kleidern, fupfernen Gefäßen, 
Pferden sc. Der Yematar macht den Geremonien: Meifter, wenn cm 
Pudſchab veranltaltet wird, und weit jedem Thug feine befondere 
Berrichtung bei der Vollziehung eines beabſichtigten Mordes an, 
Diefe Berrichtungen werden nach der Reihe von allen Thuge volljos 
gen, und dieſer ſyſtematiſchen Regelmäßigkeit, bie umter ibnen 
berricht, muß man ben unerbörten Erfolg zuichreiben, ber ihre Uns 
ternebmungen begleitet. Mächft dem Jemadar ift die wichtigfie Per: 
fon der Bbutteat ober Würger, ber das Zuch trögt, womit bie 
Thuge gewöhnlich ibre Opfer umbringen. Dies iſt weiter nichte als 
ein Stüd feines feites Baummellenzeug, ungefahr eine Yard lang; 
an dem einen Ente ifl ein Knotenz das Tuch it ein wenig gewun— 
den und wird ſtete von. der Perion, die es trägt, im Bereitſchaſt 
gebalten. Es leider feinen Rmeifel, daf alle Thugs in dem Gebrauch 
des Tuchs, welches man Bunal oder Palub nennt, geübt find; mach 
ibrer Bebauptung jedoch find bloß gewiſſe Perfonen dazu berufen, 
diefen Dienſt zu verrichten. Wenn eine große Bande beifammen if, 
fo werben die bebenbeften und geſchickteſten unter ibnen ju Bbut— 
toats ernannt. Man übergiebi ibnen das Tuch erft nach vielen und 
weitläuftigen Eeremonien, und nicht eber, als bis man ein gqünfligee 
Vorjeichen beobahter bat. Die alten und erfabrenen Tbugs nennt 
man gewöbnlih Guruh Bbew, und die jüngeren Ibugs machen ich 
ein Vertienft daraus, ibnen aufjumwarteu und allerlei Meine Dienfte 
zu leiten,  Diefe werden nab und nad im alle Gebeimmiſſe der 
Kunft eingemeibt, und wenn fie ſich als tüchtige Männer erweiſen, 
fo werben fie mit ber Beit zu Bbuttoate ernannt. Die Thugs jagen, 
daß, wenn einer von ibren Leuten allein iſt und nech nie Nemans 
ben erwürgt bat, fo würde er es nicht wagen, das Tuch zu gebraus 
den, bis er ein günfliges Zeichen bemerft, Die Ceremonien, wenn 
fie einen zum Bbütteat madıen, find diefelben, die wir oben beichrie: 
ben baben, wenn der Hisbum berumgetragen wird, bloß daß bei die: 
fer Gelegenbeit das Tuch feine Stelle vertritt und eine Dpſergabe 
von Kupferminzgen, Koloenuf, Turmerifwurzel, rorbem Ocher ır. I, w. 
dargebracht wird. Wenn ein Mord begangen werben fol, fo folgt 
ber Bhuttoat gewöbntih dem vom Jemadar bezeichneten Opfer, und 
auf das verabredete Zeichen faht er das Tuch au dem Austen mit 
der linten Hand, die rechte bält er ungefäbr 9 Bol böber, und auf 
diefe Weife wirft er es ibm von hinten über den Kopf; die beiden 
Hinde kreuzen fi, fo wie der Erwürgte füllt, und mit foldher 
Eicherbeit verrichten fle die That, daß, wie die Thugs oft erzählen, 


ebe noch der Körper deu Boden erreicht, die Mugen ibm febon me 
aus dem Kopfe Reben und feine Lebeneipur mehr in ibım äft. Yi 
der zu Ermwürgende ein flarfer Mann, oder der Shurtoar mit ge 
fbidr genug, fo faht neh ein anderer Thug an Das Ente dus 
Tuche, und das Wert iſt vellbracht. Ms das Meifterftüd ib 
Kunft betrachten fie es, wenn mebrere Perfonen jugleich gewmerte 


werden, obne daß einer Zeit bat, einen Schrei ausuuftoßen ober is 


Schickſal feiner Gefährten ju gewabren. 
(Kertiegung folgt.) 
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Zweiter Artikel. j 


Sechelianismus, Adhrematismus und Me ffiu 
nismus. 
(Schluß.) 

Dies find die Eigenthümlichkeiten der beiden Parteien, bie ſich 
gegenwärtig in die Intereffen der Menfchheit tbeilen, und über te 
ren abſoluien Begenjag man ſich nicht durch ewige Mifchmei: 
nungen täufchen darf, bie nur Folgen find eines Mangels an 
Zogif oder einer politifchen Furchtſamteit, weiche die Grundprinzipien 
biefee Parteien nicht bis jur Entwidiung ihrer äußerten Konſequen 
zen gelangen laffen. (p. 4.) 

Wrousfi deutet nun an, mie jede biefer beiden Parteien ge 
rabe barin Unrecht babe, daf fie das Prinzip der entgegengefeßten 
ausfchließt, und bezeichnet die Löſung biefer Antinomie als die Grund: 
Aufgabe für die gegenwärtige Zeit. Das wirkliche Borhandenfeun 
biefer Antinomie aber fucht er in der zweiten Abibeilung erft auf 
bittorifchem, dann auf rationalem Wege ju erweifen, 

Die daitte Abıbeilung giebt dann, um die Löfung des Ge: 

genfages einzuleiten und vorzubereiten, die „meffianifche Dffens 
barung der Beftimmung der Menfchbeit.‘ 
‚. „Sobald namlich, beit es bier (p. 55), die Menfchbeit gründs 
lich das Borbandenfepn ihrer unvermeidlichen Antinomie erfannt umd 
eingefeben bat, dah diefer MWiderfpruch im ibrer Vernunft von der 
Einmwirfung ibrer phoſtſchen oder irdiſchen Beringungen (conditions) 
berrüber, deren Inertie der Spontameität der Vernunft hete— 
rogen ıft, dann wird ſie ſuchen, ſich von biefen Bedingungen, bie 
ibrem unbedingten (ineonditionnell«) Wefen fremd find, ju befreien, 
und um bierbin zu gelangen, wird fie ſich einen abfoluten Zwed 
zu geben fuchen, der, ibrer eigenen Bernunft entnommen, frei fepn 
wird von ben miberfprehenden Hinderniffen ibrer irdiſchen Natur. 
Nüdwärts wird die Aufſtellung diefes abfoluten Zweckes durch Ertennen 
der Endbeftimmung des menſchlichen Geſchlechtee, — tiefes durd 
— des Befrges des Korifhreitens der Entwidlung 
— bedingt. 

Diefem nach wird die Menichbeit ju den Urprinjipien ber bei: 
den in der 5ten Periode berriihenden — Zwede aufiteigen und bier: 
durch zur Entdegung des Kortfhreitungegeieges gelangen, 
welchen darin betebt, daf die beiden Parteien yum Endiwersgegens 
Rand baben, — die eine — das Wahre — die andere — das 
Gute bervorzubringen oder auf der Erde zu ſchaffen, — welche 
beide Urelemente der Welt in ıbrem abfoluten Stande notbwendig 
identiſch find, infoferm das abfelute Wahre au das abfolute Gute 
iM und umgefebrt. . . Ebendamit — werden ſich alfo Lie beiten 
Parteien identifizieren, — die Antinsmie wird aufbören, die menfch: 
liche Vernunft in den Bollgenuß ibrer fchöpferiichen Freitbärigfeit 
fommen, und der Menſch, diefer Spontaneität bemukt, in feiner 
Vernunft die Virtualität der Schöpfung ertennen und fomit in ihm 
felbft das Mare und immanente Bewufifepn des (göttl.) Wortes (du 
verbe) erbalten. (p. 55 56.) 

In der Uebergangszeit aber, im der wir uns befinden, fömmt 
es ber jeitlihen Pbilofopbie, ale der Befeßgeberin der Erfennts 
niff: oder Erfabrungspartei, zu, das Problem des abfeluten Wabren 
und ber offenbarten N eligion, als der Gefeßgeberin der Gefübls; 
oder Offenbarungepariei, — das Problem des abjoluten Guten aufn: 
ftellen, — venit danın biefe wie jene ibt Gränziel erreichen. (p. 
37. 53.) Es ift diefemmach von böchſter Wichtigkeit, zu miffen, wie 
weit Pbilofopbie und Religion gegenwärtig zu ihrem Grängpunfte 
deorgerädt find, 

Wronsli deutet nun an, wie die Philoſophie erft durch Baco und 
Descartes, dann durch Leibnitz und Hume, die jwei Prinzipien 
der Realität, — das Sebn, ober das Materielle, und das Wiſſen, 
oder das geiſtige Prinzip, — in Evidenz geſetzt; — wie mit dem 
Beginn ber Uebergangszeit das Bemwuftieon diefer ipefulativen Anti: 
nenne aufgelommenz; — wie Kant die Realität durch Bereinigung 
jener beiden Prinzipien ju gründen geſucht; — wie dad Mislingen 
biefes Berſuche einen transcendenten Stepticismus veranlaftz — 
wie dann fpätere Deutſche Pbilofopben eingefeben, daß die Hetero⸗ 
genität ber beiden Prinzipien darin ihren Grund babe, daß fie ſich 
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wechfelfeitig bedingen, — und wie man nun auf ben Gebanfen eines 
böberen und unbedingten Prinzips gefommen, aus welden jene 
beiden bedingten Weltprinzipien erflanden; wie man fomit das Pro: 
biem des Abfoluren aufgeſtellt. 

So ift, bemerfi Wronsti, durch diefe große Umwälzung ber Phi— 
Lofopbie in Deuiſchland didaktiſch Die polllive Kenn der Tendenz 
der Menſchbeit nach dem Aofoluten und folglich das rationelle Poſtu—⸗ 
lat bes Abfoluten ſelbſt fehgejegt (ütablie) worden. Moch mebr, 
Diefes Poſtulat ift fachlich durch Fichte, der das Abfolute im trans: 
cendenten Bewufifepu des Ich des Menfchen nachgewicſen, beitätigt 
umd fchliertich durb Schelling didaktiſch feitgeitellt worden, indem 
er in abstracto die äußeren Ebaraftere des Abjoluten in ber urs 
fprünglihen Identität des Wiffens und bes Sepus be 
zeichnete. . 

BDiermit bat die Pbilofopbie bereits das Problem bes abfe> 
Luten Wabren aufgeſtellt und die liberale Partei das Granzjiel 
ibrer eigentbämtichen @utwicelung erreicht; denn, fügt Wreoneti hinzu: 
Die großen Aufirengungen fpäterer nicht minder eminenter Pbilofos 
pben, als Schelling, — baben immer nur in conereto jum 
trangscendenten Bewuntiedn des Abfoluten im Ich bes Menſchen 
BIN: und noch beftimmter zum Gefühl des Abjoluten 

n ber menſchlichen Beinzait, d. b. zum immanenten 
Bemwuftfeun des göttlichen Wortes im Menſchen. Dies 
die lebte Frucht der Pbilofopbie, durch welche fie, — namentlich in 
der Wiener Schule, — in dem bibaktifchen @ingeftandng der 
chriftlichen Religion ibre Gränze erreicht. 

Andererjeits bat die Religion fi entſchieden (p. 5) bei ben 
Proteftanten und Mortitern °) in praktifche und beſchauliſche 
(contemplative), welche die beiten unvermeiblihen Entwickelungen 
des ſtatibnairen Zuftandes ber römischen Kitche find, geibeilt und 

eigt nun zwei beterogene Moralitäts: Prinzipien, Bei den rote: 
Ds nämlich wird das Moralgebot als eine durch die praftifche 
Bernunftdes Menſchen aufgelellte Regel, bei ben My— 
flitern als dem Menſchen ofienbarter Befehl Gottes ange: 
feben, und die unterſcheidenden Merkmale beider beleben offenbar 
bei dem erften in der Aftivirät des menfhlihen Willens 
und bei dem anderen in der Paffivität des Eingeſtehen« 
ober der Unterwerfung des Menfcben. Dies die prattifche 
oder Gefübls:-Antinomie, die eine große religiöfe Reformation 
notbwendig macht, um die Moral dur Bereinigung jener beiden 
sintrennbaren in der chriftlihen Dffenbarung emtbaltenen Prinpis 
pien zu begründen.®*) (p. 60) Das erſte Erzeugniß biefer Nefor: 
mation wird darin bejteben, die Moralität darauf zu gründen, daß 
bas von ber praftfchen Bernunſt des Menfchen vorgefchriebene 
Moralgebot als ein Befehl Gottes angefeben werden mul. Dieſe 
bereits in einige pbiloſophiſche Religiens: Betrachtungen eingedrun⸗ 
gene Aufiche würde aber unfeudytbar bleiben, wenn ihr nicht von ber 
Theologie eine weitere Deutung zu Theil würde, durch melde fie 
eine vernünflige Beriebung auf einen Zweck, deifen fie bisber beraubt 
war, empfinge. .. Bisber nämlich teilte die Religion die Unflerblicdys 
keit nice als Wirkung ter Moralität, als der Urfache, binz fie bes 
zeichnete fie nur als finis in ennsequenliam veniens und nicht als 

finis in prineipiam veniens. Die rationelle Verbindung zwiſchen 
der transcendenten Idee der Moral, — melde Verknüpfung nur 
durch Dffenbarung ertannt werden kann, — it aber bereits aus 
drüdlich im Job. K. 3 3. 3—T ausgeiproden, wo Jeſuse dem 

Nitodenus die geiftige Wiedergeburt des Menſchen als 

Bedingung feiner Unſterblichteit bejeichner. In der That 

poflulirt dieſe Wiedergeburt offenbar eine ſchöpferiſche Birtuas 
lität im Menfchen, d. b. das immanente Bewußtſeyn des Logos 

(verbr), Empfängt dieſemnech tie Moralität, als Zegalität der 

menfhlichen Handlungen, von der Theologie die neue religiöfe Bes 
flimmung, nämlich als Bedingung zu der Möglichkeit zu dienen, bei 
den Menfchen jene ſchöpferiſche Birtualität zu entwideln, — bann 
wird fie ſich dadurch nethwendig im einem Eanfal: Merus mit ber 

Unfterblichfeit finden. Die erwartete Reformation wird dieſemnach 

zum Gegenſtand baben, als Moralwed und mirbin als böchſtes Gut 
die geiftige Wiedergeburt des Menfhen, d. b. feine Selbfls 
fhöpfung durch poftine Verwirklichung des ibm einwohnenden 

Loges aufzuſtellen (p 61 62). 

Dies die Auferlichen Merkmale des abfeluten Guten, und diefe 
Auſſtellung dee Problems deffelben die äuferlie Gräne der Ent— 
widelung der Befüble: oder Dffenbarungs: Partei. 

Die Verwirfiidung des Zuges im Menfchen kann aber mr burch 
Entdeckung des Abſoltiien volljogen werden, womit alfo die Religion 
bei der Pbilefopbie, mie im Worbergebenden, dieſe bei jener ans 
lanat und die fchliefliche Bereinigung der Pbilofopbie mit 
der Religion beginnen mwirb, durch melde die Menfibbeit ſich dann 
für ibre abfolute Beſtimmung vorbereitet findet (p. 63). Dann näm: 
lich mird tie menfchliche Vernunft, völlig von allen irdiſchen Binder: 
u befreit, ihre eigene und unendliche Macht vollftändig entwickeln 

nnen... 

Diele neue Macht, die von nun an der Meffianiemus ber 
Menfchbeit bringt, beitebt nach dem Borbergebenten in der abfo: 
Iuten Soontanettät ber Vernunft des Menſchen, d. b. in 
dem ſchöbferiſchen Bermögen, welches dem menſchlichen Willen 


*) jm einer Anmert, unteriheidet er den Moſtizism, (ce dorament Ineffa- 
gable d’um monde anterienr) in drei Klamen: 1) den tbeofopbifden, der 
durdı ahernaturliche Berte an der Schorfung Theil nehmen will; 2) den 
religipien oder agathodamoniſchen, von dem oben Die Nede für, umd 
3) den bollifchen oder Eafodamonirchen, den er durch muniiche Setten 
bexeihnet, fees dehris dn monde auterieur, par lesquels se fomente, par des 
fasgiration« satanigues, la ruine du monde aetuel. p. 01) n 

Man kann hiernach ermefen heit es in einer Anm., wie abſurd die 
Intention derientgen,, die behaupten, daß das Chriſtenthum bereits erfullt 
ja Ende arfommen, fen. 





inhärirt, — oder in. dem Bermögen, bas Abfolute zu ertens 
nen, meldies das Urs Prinzip aller Mealität und die Urs: Xdentirät 
des Willens umd des Sevns iſtz denn ein Vermögen, weiches durch 
ſich jeiof das Prinzip aller Realitat beflimmen fann, ifl offenbar 
das ſchhöpferiſche Bermögen, welches mur im Grade feiner Inc 
tenfliat don dem urfpeünglichen fchöpferiichen Vermögen, — ven der 
abfeluten Spentaneität der höchſten Bernunft des Scöpferse ſich 
unterfcheitet... Diefe Spowtaneität des Menſchen offenbart ſich in 
conereto durch den intellefttellen Alt des Warum’'s, — ber der 
Wusdrud der Tendenz; der menjchlihen Bernunft nad dem. Wbioltt: 
ten — und unendlich, d. b. unbegrängbar, iſt (p- 65). 

Der Meffianısmus bar num die Sendung, jene ML: Macht 
ber menſchlichen Vernunft, — welche Duelle ibrer unendlichen Thä— 
tigfeit und Bürge ihrer unzerſtörbaren Eriftenz in, — auf ter Erde 
zu erfunden (explorer), um die abfoluten Wabrbeiten zu erfbarfen, 
die er den Dienichen offenbaren fol (p. 65. 66). 

Die Anwendung der abfoluten VBerunuft auf unfer pfochelegifches 
Ertenntuiß: Bermögen bringt aber in uns das böbere Vermögen ber 
Schöpfung der Prinzipien umd der Deduction der Kolgerungen 
bervor, welche der große Grgenftand der Pbilofopbie ift, wie 
andererfeits jene Anwendung auf das pſfochologiſche Gefübis: Ber: 
mögen — das böbere Vermögen des Morals und des religiöfen 
Gefübls (p. 66). 

Obgleich jedoch Die abfolute Bernunft — ber 2ogos, ber vor 
aller Echöpfung in Bott war — nur noch eine blofe Wırrualität iſt, 
fo fann dieſer Logos in ung, als virtuelle Realität betrachtet, felbft 
nur durch das Ubſolute erfannt werden, weldes er eben erichaffen 
Cercer) fell, um ſich ſelbſt ſeine Wirflichkeit zu geben, und dies iſt 
das große Gebeimniß der Schöpfung, welches der Meffias 
nismus enthüllen foll und in der Auflellung und Entwickelung des 
allgemeinen Geſetze« des Fortſchreitene zu entbüllen bereits 
angefangen (p. 67. 68). 

Wronsti bält es nun für heiligſte Pflicht aller Höbergebildeten, 
fih zu ansinemifhen Bereinen zu verbünden, vor Allem, um 
ben bölifchen Ranken zu begegnen, welche jegt mebr als jemals 
von gebermnifvollen und dem Menjchen feindlichen Weſen geſchmie— 
der werden (p. 65); dann aber, um die Menſchbeit ju den angege— 
benen abfoluten Endyweden binzuführen. Er felbit dürfe und länne 
nicht ſelbſt ſich thätig mit Gründung dieſes antinomifchen Vereines 
befafen. WUeberal fönne aber diefer gebeiligte Wereim geflifiet wers 
ben, obne daß es nörhig ſey, daf bie verfcbiedenen Unionen fich 
zum Boraus in Bejiebung zu einander ſetzten. Doch werte dieler 
antinomifche Verein jegt und auf immer eine meue geiltige Ges 
meinfchaft bilden, deren fpejieler Bwed die Berbürauug des 
Heiles der Menfchbeit feyn werde... Webrigens könne fie ſich 
nur innerbalb der hriſtlichen Kirche gellalten, beren aebeiligte 
Einfegung fie nun erfällen fol durch Berwirtlichung ibres erlauchten 
Idealt«, — des Reiches Gottes auf Erden mitteli der poſiti— 
ven HSinjuſägung der göttlichen Entzwecklichteit zur Moral dee 
Menſchen, und beabfüchtigend, die fortiihreitende Entwickelung des 
Menicben, dur eine gerechte Bertbeilung der irdiſchen Güter nach 
dem Berdienſte eines Jeden, zu erleichtern. N nur erſt die ans 
tinomifche Union binlänglib konfelitirt, dann wird fie marärlich 
auch dazu dienen, jene Einbeit der Religion und jene Allges 
meinbeit der Kirche zu bewerklieligen, weiche das Ehriflenrbum 
innerhalb der heilſamen Scranten, in weldhen es bie jegt gehalten 
werden mußte, nody nicht verwirklichen konnte (p. 68. 69). 

Die abſolute Pbilofopbie nun, die die erſte Attribution 
bes Meſſtanismus ift, wird vorzliglich auf Befreiung ber Bernunit 
von den irbifiben Hemmniffen gerichtet fepn, und infofern jle. alfo 
die Vernunft über alle zeittiihe Realität, Über alle erfchaffene Dinge 
(zeiee) binaustreiben fol, kann biefer negative Eharafter als 
Achrein atiem bezeichnet werben... Die ablolute Religion 
bingegen, biefe jweite Attribution des Mefltianiemug, fol vorzüglich 
ber Moral eine vernünftige Zwedlichkeit beifügen, und biefer po: 
fitive Ebaratter, — deſſen Gegenſtand von ber chriſtlichen Dffenbas 
rung gegeben, aber von der Vernunft des Menfchen anerfannt ift, 
fan, nach dem Hebräifhen sehel (Bernunft), durch Sehelianiem 
angedeutet werben... . et , 

Der antinomifche Verein wird alfo einerfeits den bieberigen 
Dogmatiem und Empiriem durch den Mchrematiem zu erfeßen und bie 
Pbilofopbie zum Kantifchen Kritiziem binzufübren fucben, um jur 
Entdetung der Wabrbeit zu gelangen; anderfeits wird er ben Pros 
teitantism umd Myſtiſiem durch den Sebelianiem zu erfegen und die 
Religion zum vernünftigen Finaliam binzufübren fuchen, um jur 
Erreichung der Unflerblichkeit zu gelangen (p. 71. 72). 

Das einzige Mittel aber, deſſen ſich der Verein bedienen barf, 
ift die freie Öffentliche Erörterung biefer boben pbilofopbi- 
fchen und religisien Betrachtungen, und er muß den feintlichen Ge: 
beim Bereinen befonders dadurch entgegenwirken, bat er das Beifpiel 
der Achtung giebt, melde man ben geſellſchafilichen Einrichtungen 
unbedingt ſchuldig iſt. (p. 73) RE 

Dies da« Wefentlihe des Meflianismug, fo weit Herr 
MWronefi ibn feinen Zeitgenoflen zu entbällen für möglich und noth— 
wendig erachtet bat, und für den er nun in ber vierten Abthei— 
(ung eine wiſſenſchaftliche Bärgſchaft bieten zu mülfen 
alaubt. Er bemerkt zungchſt, daß, da er bie Zrügbeit oder vielmebr 
den Widerftand feiner Zeitgenoffen gegen AU, was die abfolute 
Nealität des Menſchen berifft, kenne, fo babe er ihnen erſt dann 
von diefen ewigen Wabrbeiten ſprechen wollen, nadıdem er durch ber 
deutendere wilfenschafiliche Reſultate, die fie zu würbigeu verftinden, 
und die ſie nicht anders als mit Hülfe abfelumer Mittel zu erklären 
vermoct, — ibre Nufmerffamteit auf jene böberen Wadrbeiten bins 
gejogen hätte (p. 73). Sofort ſlizzirt er eine Geſchichte der allmi 
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en Entwidelung ber Dlathematit, um bie eminente Stelle zu bes 
5 welche feine —— Reiftungen jur Reformation und Bollen⸗ 

ng biefer Wiffenfhaft einnehmen. feibft fahr fie (p. 87) in 
folgende brei Ergebniffe jufammen: 

1) Die peremptorifche Aufitellung der Technie ber Matbematit, 
als entgegengefegt der Theorie diefer Wiſſenſchaſt und — als tie 
univerfale Gleichung ber Auantitäten barbietend — im Gegen: 
fage mit ihrer individuellen Generation, die der Gegenfland ber eins 
ſachen Xbeorie ift. | 

2) Das vollfländige Spftem aller allgemeinen Logarithmen, 
welche die Technie der Matbematit bilden, und namentlich bie be: 
zäglichen Ba er (demareations) und Grundgefrege 
diefer allgemeinen Logariıhmen, 

3) Das bödhfte Geſetz ter Marbemarit, welches teren abfo: 
Iutes Prinzip fonflituirt, von welchem bie ganze Wiſſenſchaft im 
Einzelnen abzuleiten, jenfeits deffen in ber Maidematit Richts weiter 
mehr exiſtirt/ — und melde in dem dem Prodromus voranges 
fiellten (marbematifhen) Prototyp des wenſchlichen Willens, — dem 
Emblem des Meflianismus, — die oberfie Stelle einnimmt. Inner: 
balb eines abgebildeien Tbierfreifes Neben nämlich folgende brei 
Zormeln: 

Lex suprema 
Fx = AS Hp Aı Si 4, R, .... 
Telsiwunıg 
a, (inod. = M) 

problema universale 

Del + x. fir nn ho. 


Hiermit glaubte nun Wrondfi dargerban zu baben, baf er bie 
Pereimptorifche Eonflitution und die abſelute Gefehgebung der Wiſſen⸗ 
ſchaſten, welche gu den meffianifchen Problemen gebören, in feinen 
früberen Schriften bereits für die größte aller Wiſſenſchaſten, für die 
Matbematit und im Pradromus nun auch für die Gefchichte#= 
wifkenfchaft geliefert und bierburch yureichende wiffenfchaftliche 
Bürgibaft für den Meſſtanjemusg geleifter babe (p. 87. 88). 

Zugleich aber, bemerkt Wronefi zum Schluſſe diefer ietzten Ab: 
tbeilung, babe die Matbematit in der Entwidlung mittelſt des 
Schöpſunge-Geſetzee drei unterfhiedene Grundlagen für vie 
arciteftoniiche Conſtruction jedes Syflems bes menfchlichen Willens 
enthüllt, nämlich: 

1) Das böchſte im Rorbergebenden angegebene Geſetz, mel: 
ches die erſte Grundlage jedes wiffenichaftlichen Gebäudes abgeben 
müfe. Es fep dies im jedem Wiffenejweig das allgemeine Prinyip 
der Wahrbeit, der Urfprung biefer Ordnung von erichaffener Reali⸗ 
tät, unabbängig von ber Einwirkung bes Menſchen. 

2) Das univerfale Problem, welches auf nerbmwendige 
MWeife aus dem böchſten Gefeg entfpringt, aber als eine andere bes 
fondere Grundlage dazu bient, das Ganje (lensemble) der nicht 
volendeten Realitäten dirfer Ordnung zu grimden. Es ſey dies in 
ſedem Wiſſenezweig die Vollendung der Schörfung durch den Mens 
ſchen, die, indem fie neue noch nicht eriftirende Nealititen in das 
Univerfum einführt, da« fchöpferiiche Vermögen der Vernunft bes 
Menſchen und chen damit feinen beben Beruf auf Erben offenbart. 

3) Die teleologifhhe Mitwirkung (conenurs), deren Ur 
fprung gebeimnißeoll fcheint, die aber, ale providenzielle Grundlage, 
dazu dient, die Harmonie im jedem Soſtem erfchaffener Realitäten 
u bemwirten ımd fomit eine @inheit der Webereinilimmung (unité 
— — unter den beteregenen Elementen biefee Suflens ber 
Nealitäten einzufübren. — Es if bies in jedem Wiffensmeig bie 
Krone ter Schöpfung, das erbabene Wert ber Nutelligen, bes 
Echöpfers, welche allein fchen, in @rmangelung jeder anderen Ma: 
nifeftation feiner abſeluten Spentaneität, binreihen würde, fein hei: 
liges Dafepn zu entbüllen (p. 89). 

So if alfe für bie Hhitefonbie der Geſchichte, wie be 
reits bemerft werten, bad böchſte Geſetz — das Geſetz des Fort⸗ 
febreitene, das uniderfale Problem — die Entwickelung der 
Menfchbeit durch ibre eigene Spontanettät in der Nera ber rationas 
len oder abfeluten Zwecke, und tie teleologifhe Mitwirtung 
bie anfängliche (initial) Entwickelung der Menichbeit durch die Eud⸗— 
jmedlichteit der Erde in der Hera ter pbofiichen eder bezüglichen 
Zwecte ( p. 91). 

Die Berwirklichung dieſer meſſtaniſchen Trinität, wie fie 
nunmebr genau beſtimmt worden, beſtebt aber in Kolgendem: 

An ber abfolnen Philofenbie in tae böchſte Geſetz tas (oder 
ber) Abiolute (Nahsolu) felbſt, als unbrdingtee Prinzip aller Nealis 
tatz bas umiveriale Problem Mt die Selbfifbörfung des Men: 
fchen, umd bie telrolegiiche Mitwirtung — die Löſung dee Ge: 
beimnifiet der Schöpfung, in meldher in ibrer Gegenſfätzlich 
feit enthüllt werden follen — dae Berbängnif und die Kreibeit, die 
Unirverfalität und die Xnbividmalität, fur alle ebiloferbifdse Klin: 
ven, an melden die ſeetulative Bernunit bieber immer geicheitert, 
J der abſeluten Religion bingegen iſt bas böchſte Geſetz das 

eama des Logoe (verbr) in Ben und im Menſchen, als 
fhörferifde Wirtmalitätz; das umiverfale Problem ift die Endjwect 
lichfeit dee Moral:Bebotes in der geifligem Wiedergeburt des 
Menſcheu, und die teleolegiſche Mitwirfug iſt die 2öiung des Ge: 
beimnifles des Ralles des Menfcben, im welcher in ibrer 
Gegenfägkichkeit entbällı werden follen die Gmade und dad Berbienft, 
die Erlöfung und das eigene Heil, kurz alle reliaidfe Alippen, an 
weichen bie praftifche Vernunft bieber inmmer gefcheitert. 

AR einmal der antinemifche Verein anf der Erbe gebilber, dann 


ım = 


will Wronsti ihm, als eine gebeiligte 
großen Probleme überliefern, fo weit 
abfoluten Beſtimmun 


fürchterliche Juſchrift anslöfchen : 

kyw sin zur To yeyoroz, zur Or, nu E00MErOr, 

Kur zor sro» nenkor ovdug mu Anjtaog urenukuger, (p- 92.) 
Die zwei erflen Nummern bes im Mai 1832 erſchienenen Bullerims 
bes Antinomifchen Bereins, welcher, einer beiläufigen Au gabe 
jufolge, bereits zu Paris gegrändet il, enthalten: 

1) bie inleitung zu einem Sendſchreiben an den König ber 
ranzofen über die Dringlichkeit, abfolute Prinzipien für das Heil 
ranfreiche, und mithin der gebildeten Welt, ſeſtzuſtellen, mir bem 

graph (aus einer Nede Guijor's in der Deputirten: Kammer): 

„Nous sommes aujourd'hui sans eroyance, sans conviction i 
tique, sans conviction morale et religieuse" ; 

2) ein Schreiben an ben Präfidenten des‘ Miniſter-RNatbe⸗ 
(Eaf. Perier), mit dem Erfuchen, die vorſtebende Einleitung dem Kay 
zu überreichen, und der Rechtfertigung biefer Bitte; 

3) ein Schreiben an den König, um (da der Minifter: ak: 
dent durch Krantdeit abgehalten) jene @inleitung unmittelbar vem 
felben zu unterbreiten; 

4) einige Bemertungen Über den Mefilaniemus von einem Mir 
gliede des zu Paris gegründeten antinomifchen Bereine, und 

5) in einem Supplement eine „Pbilofopbie des Cholers- 
Morbus“, in weicher, als Urſache diefer Krantheit, ‚eine groge— 
nifhe Polarifationm angegeben und biemah deren Phänomen: 
und Heilmittel beflimmt werden. 

Auf dem Umfchlag werden Antworten auf alle pbileferbiit: 
und religiöfe Eonfultationen angeboten, weiche unentgeltlich ertbeilt 
werben follen, wenn jie mündlich auf dem Bureau bes Bereins gr: 
geben werben, wofür aber die Drudtoften entrichtet werben müſſen 
wenn fie im Bulletin mitgerbeilt werden follen. — 

Wir ichliefen bier unferen Bericht über den Mefllaniemus umb 
feinen Stiſter und bebalten uns vor, in den Berliner Jabrbiichern 
für wiſſenſchaſtliche Krint unfere Anficht Über diefe mertwärbige 
Erfcheinung ausjufprechen. 

Bibliograpbie, 

Clinique de U’höpital Saint-Louis. (Klinit des Horpitals Saint: 
Zouis, oder vollfiändige Abbandlung über die Hautfrantbeiten, 
die Befchreibung diefer Aranıbeiten und ibre beſte Bebanblungs 
art enibaltend, Mit 65 gravirten Platten, lolorirt und mit 
dem Winfel madygebeffert.) Bon dem Buren %. 2. Alibert. 
Siebente Lieferung. Dieſe neue vermebrie und gänzlich wem: 
gearbeiteie Ausgabe wird in 12 Lieferungen, von zwei zu zwei 
Monaten, erfcheinen. Pr. einer jeden 25 Ar.] Ael. 

Mömoires ete. (Memoiren der Königliben Nlatemie der Medizin) 
Zweiten Bandes viertes Brit. 4to. — Band beftebı aus 
pier Heften, bie vom drei ju drei Monaten eriheinen.] Pr. 
des Bundes 20 Ar. 

Memoires sur ete. (Dentwürbigteiten über die Königin Hortenfin, 
jest Herzogin von St. Leu.) Bom Baron W. #. van Schelten 
gelammelt und herausgegeben, 2 Bde. Pr. 15 Ar. 


Mannigfaltiges. 


Bienen in einer Felſentluft. In der Grafichaft Wotbe 
in Birginien fiebt man in einem At des Alleabanv:Grbirges, Kos 
bacco: Now genannt, nah Südoflen eine ſentrechte, freiftebende, der 
Sonne zugängliche Felſenwand von 50 Auf Höbes 30 Auf über 
dem Erdboden läuft eine lange Epalte, oder ein Riß von 4 Zoll bis 
zu 6 Zoll breit, in berigontaler Richtung ungefähr 80 Auf weit an 
dem Aclien- bin. Diefe Spalte in mir Bienen angefült. Sie flab 
in folder Menge da, daß fie zur Semmerzeit, in Klumpen von mebs 
reren Auf di, über umb unter dem Nik ber ganjen Zänge mad 
figen. Etwas darüber ſind zwei antere Spalten mit Erte angefält, 
auf welcher einige Ebinguapin: Sträucher wacien, bie mit Bienen 
bededt find. Sie fliegen bäufig in Edwärmen von dem Umfang 
euer dien Tonne aus, müffen aber oft umfebren, weil ‚fie nicht 
Platz genug finden, Am Arübling, ebe fie ibre Arbeiten anfangen, 
ſtebt man, fo weit die Deffuung reicht, den Boden mit Haufen tod: 
ter Bienen, Refler Wachs und Unrarb, den fie aus ibrer Wobnung 
falten, Auf boch bedeckt. (New Monthly Magazine ) 

— Auswanderungen nah Mord: Amerita. Bu ben 
mtereffanteften Papieren, die dem Unterbaufe vorgelegt wurden, ‚ge 
bören Die Huezüge der Korreipendenz des Kolonial- Miniflers mit 
mebreren Beamten in den Britifchen Kolonieen über die Muswanbe: 
rungen. In Kanada fcheint bie Zabl der im %. 1832 eingewander: 
ten Emigranten, die fih in dem Provinzen nieterliehen, fib anf 
35,000 Perfonen zu belaufen, die ein Kapital von 6 — 700,000 Pfr. 
Stetl. mitbrachten. Einer von ihnen batte allein eine Auweiſumng 
auf die Bant von Duebet von 16,000. Pfo. Sterl., ein anderer von 
ARNO Pd. Sterl. Die Berichte erwähnen der großen Veränderung, 
die man in Hinficht des Ebaratters der Einwanderer bemerkt, indem 
es grofentbeils ſebt achthare Leute find, tie fich in quien Umflänken 
befinden. Mu der Ebolera farben 2350 Cingewanderte. Das Be: 
arebr nach Arbeit ſchien fehr zusumebmen, und man bot einen Arbeits 
lebn von 23 bie 7} Schilling Täglib. Die Zabl der durch Unter— 
ſtützung ibter Gemeinden anegefandten Cmiaranten, im %. 1832, bes 
tief fig auf 4988. (New Mantlıly Magazine.) 
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nterlage, bie Löſung biefer 
e nötbig zur Bollendung ber 
des vermänftigen Weiens in der Irgten Aerca 
des menſchlichen Geſchlechia, — und der Berein kann dann bem 
Schleier der Yfis zerreilen und aus ihrem Suttiichen Tempel tie 
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Berlin, Montag den 2. September 


1833. 


Aufralien 


Neue Entdefungen auf dem Auftralifhen Kontinent. 


Mehrere in diefem Jahr erfchienene Neifeberichte haben umfere 
Kenniniß des Inner febr erweitert.) Der fünfte Welttheil if 
freilich nech zu jung, als daß er uns im Hinficht der fünftlichen Kor: 
men bes Lebens ein fo lebbaftes Antereffe einjlößen tönnte, wie es 
die meiften Schrififteller gern erregen möchten. Seine politiſchen 
Ausfihten, feine kommerziellen Mittel, feine Berbaltuiſſe jwiichen 
—— und Verbrechern, gieichen den ſtöhllchen Sprüngen und Kraft: 

uferungen der Kindheit, die eine künftige großartige Entwidelung 
derſprechen. So wird aus der Eder eine Eiche; To Te eine Hand: 
vol Abenteurer oder Berwiefener mächtige Reiche gegräirber. Bus 
erſte ninımt aber das pboifche Clement, das auch den Naturwirfens 
fchaften Bereicherung verſpricht, den gröheren Theil unſerer Aufmert: 
famteit in Anſpruch. 

Die erfte Erpedition bes Eapitain Sturt (1823 — 239) ging in 
der weltlichen Region, dem Laufe bes Macauarieiluffes folgend, 
vor fib. Die Geſellſchaft kam bald zu ausgedehnten Marfchländern 
und fampirte in einem Walce aus Rohrgebüſch, wo jle viele Be; 
ſchwerden zu überwinden batte. 

Endlich gelang es ihnen, meiter vorzudringen, bis fie den Dar: 


lingfluß erreichten, der zu ihrem großen Berdruſſe falziges Waſſer 
entbielt. Bei ibrer Rüdtebr auf dem Eafllereagbfluffe ſchifften 


fie 90 Meilen böber aufwärts quer Über ven Darling. Die neuen 
Ergebniffe ſcheinen nicht bedeutend gewefen zu feon, denn Eapitatn 
Sturt fagt: „Es würde anmahend fepn, Über das Binnenland im 
Weften biefes merfwürdigen Kluffes irgend eine Konjeftur ju wagen. 
Sein Lauf if gleichfalls in Duntel gebüllt, und es Ncht dabin, ob 
er nad der Südfühe ſtrömt, odel in Sümpfen ſich verliert, oder 
einem großen Biunenfee zueilt.‘‘ : 
So viel über den ungemwiffen Lauf des Darling. Dies Land ift 
wirtlich fo deſchaffen, da man zwiſchen der Sommerbürre und dem 
winterliben Negen nicht leicht enticheiden fann, was trodener Bo: 
den, was Sumpf, Fluß, Binnenfee oder Meerbufen iſt. Bielleicht 
ändern ſich mit der Yabresjeit Drt und Charalter. Aür bie Geolos 
gie ift Folgendes mertwärdig: „Während unferer ganzen Erpedition 
entdedten wir auf keiner ber Ebenen einen Kiefel oder anderen 
Stein; und nachdem wir den Berg Hatrtis wieder verlaffen und uns 
dem GEaftlereagb zugewandt hatten, fanden wir auf unferem Wege 
feine andere Keljen: Bildung, als eine Heine Reibe von Duaderleinen 
in der Nähe des Darling. Keine Art von Kiefel war im Bette des 
Eafllereagb oder in ben Bächen zu entdecken, die ihm zuflichen.‘‘ 
Moch ein merfwürdiges Natur: Phänomen. „Herr Hume und 
ich waren damit befchäftigt, die Ebarte auf den Boden zu jeichnen. 
Der ganze Himmel war wolfenleer, und fein Lüſichen regte ſich. 
Plöglih börten wir einen Knall, als bätte man in einer Entfernung 
von fünf bis fechs Meilen eine Kanone abgeleuert. Es war nicht 
der boble Schall einer Erderfhätterung oder das frachende Getöſe 
eines arfalten Baumes, fondern es glich volllommen der Entladung 
eines ſchweren Geſchützee. Hierin Aimmten wir Me überein, aber 
Niemand mußte, wober der Schall gekommen mar. Ich ſchickte gleich 
Einen meiner Leute auf einen Baum, allein er fonnte nichts bemer: 
ten. Die Gegend rings umber ſchien ihm gleichmaßig flach und Did 
bewaldet. Bis auf diefe Stunde ift mir die Sache ein Ratbſel.“ 
Diefe Reife erſtreckt ſich über ungefähr 1300 Englifche Meilen. 
Der zweiten Erpebition (November 1529) ſchloß ſich ein Marurfor: 
fer an, Herr George M'keavn. Man mwanberie diesmal fuüblis 
her, die Klüfe Morumbidfhi und Murray binab, fubr über 
einen See, genannt Alerandrina, und landete an ber Weil: 
füllte, bei der Eucounter:Bai. Der leßtere von obengenannten 
Alüffen fallt in den erſteren und it an der Mündung 70 Ellen breit. 
Der See Alerandrina hat eine Länge von 50 und eine Breite von 
40 Meilen. Er il an vielen Stellen feicht, bat aber einige Schöne 
Baien. Die Befchwerden diefer weiten Reife waren febr groß. 
„Auf unferer Heimkehr, ſagt ber Berf., „erlebten wir nichts als 
Mübhfeligkeiten. — Wir fingen wenige Fifche, tonnten nur felten 


*) Two re in the Interior of Southern Australia ete, (Sei 





Reifen in das Innere von Eid: Auftralien, unternommen in den Jahren 

23— 31, mit Beobadtungen uber Boden, Klima und Hulisquellen der Ko- 
lonie NeurE&ud: Waled) Bon Capitain Charles Sturt — Journals of 
several Expeditions in western Australia ete, Verſchledene Erveditionen in 
das weſtliche Auftralien, vom 19 — 3) Mit einer Karte. — Yan Diemens 
Land Almanac for 1833. Hobart Town, H Meiwille 


etwas ficken, und fo batte die Mannfcaft gewöhnlich nichte ale 
Brod. Ih bemertte mit Schwer, wie fie 3 elender —* 
und noch ebe wir den Morumbidfchi erreicht hatten, waren fie faft 
gem erfchöpft. Won Sonnen: Hufgang bis fünf Ubr Nachmittags 
rachten wir auf dem Waſſer zu and muften von dem Kage an, mo 
wir das Depot verlaffen batten, bis ju unferer Wiedertebr unaufbörs: 
lich rudern. Meunundereifig Tage gingen darauf, bis wir das Depot von 
ber Kuſte erreicht hatten; denn wir hatten gegen eine flarte Strömung 
in beiden Alüffen zu ſchiffen, was uns fiebenmal mebr Zeit koflere, 
als das Abwartsfabren. Bon dem Depot bis ju diefer Station mußten 
wir fieben Tage lang mübfelig jieben. Im Ganzen wanderten wir 
88 Tage lang und nicht weniger als 2000 Meilen weit.” — 

‚ De Nnfäbrung einiger Stellen der Reifebefchreibung, bie von 
Eingebernen bandeln, wird wohl mandem Lefer erwünicdt fepn. 
Dat man fie m gemilfer Hinſicht als Menfhenfreffer zu betrachten 
babe, ıft ziemlich entfchieden. Eapit. &. fagt: 

„Einer der Begleiter jeigte mir jwei Schwarje im geringer Ent: 
fernung, von benen der Eine fland und der Andere da. Jener 
Sitzende, fagte er mir, bat im vergangener Naht fein kleines 
Kind geröbter, indem er es mit dem Kopfe gegen einen Stein ſchlug; 
dann bat er es gebtaien und verzehrt. Cs ergriff mich eim 
Graufen, und ich fonnte diefen Bericht nur mir Mäbe glauben. Ich 
ging zu dem Wilden und flellte ibm darüber, fo gut ich konnte, jur 
Rede. Er verjuchte nicht, feine That abjuleugnen, und ſchlich lich 
beichimt fort. Ich befragte nun dem Anderen, ber feinen Freund 
damit entſchuldigie, daß ber Kleine krank geweſen fep und doch 
nicht aufgefommen ſeyn wütde. Er feßte bin, er felbſt eſſe tein 
Menſchenfleiſch.“ — Folgendes mag als Beiſpiel dienen, wie diefe 
Wilten überbanpt ſich beiragen. FWit bemerften, wie einige @ins 
geborene am Ufer binter uns ber liefen; febrien wir aber das Boot 
gegen das Ufer, fo rannten fie davon. Es war augenfbeinlic, baf 
fie feinen Begriff davon batten, wer wir feven. Da nun ihre Kurchts 
famteit uns jede Möglichkeit einer Unterbaltung mit ihnen abfchnitt, 
fo fubren wir meiter, bie die gewöhnliche Kaftzeit beranfam. Wir 
ſchlugen unfere Zelte jum Machtquartier an ber entgegengeſetzten 
Seite des Fluſſes auf. Wald reiſte die Wilden ihre Neugier, und 
zu folgen. Mit Gebeul famen he aus dem Didicht; ibre Leiber 
waren bemalt, und fie Ieugen, wie jur Schlacht gerüftet, Epeere 
und Schilder. Einige Zeit lang blieben fie Reben und drobten ung 
mir großem Geräufcb; als fie aber merkten, daß wir ung wicht um 
fie befümmerten, wurden fle endlich rubig. Hierauf trat ich allein ber: 
vor, nabm einen Zweig als Zriedenszeichen in die Hand und mintte 
ibuen, berbeijufhwimmen, was nach einer Weile pwei oder drei ders 
felben auch tbaten. Sie näherten ſich mir jedoch Fehr behutfam und 
bei jedem Schritte jögernd. Bald fahten fie indef Vertrauen und 
endlich folgte ibnen das game männliche Perfonal des Stammes. 
Dem Eriten, der berüberfbwanm, ſchentie ich ein Temabawt, das 
ibm große Fteude machte. Bald nachber ſtellie ich fie alle in einer 
Linie auf und feuerte ein Gewehr vor ibnen ab. Auf ſolch' eine 
Erplofien gar nicht verbereiter, blieben fie ein paar Augenblide ver: 
bußt fteben und wollten dann alljumal die Flucht ergreifen. Es 
gelang mir jedoch, ibnen neues WBertrauen einzuflößen, und ſechjebn 
berfelben blieben fogar die ganze Nacht bei ung. Des folgenden 
Morgens begleiteten fie uns ben Aluf binab, wo wir mit ihrem 
Stamme wieder jufammentrafen. Drei und achtzig Perionen von 
jedem Alter und Geſchlecht ftanden auf einer Anböhe am Ufer und 
gewährten einen überaus malerischen Anblid. Sie winften uns ju 
landen; allein unfere Zeit erlaubte das nicht. inige der Berwe— 
genſten unter ihnen ſchwammen ringe um das Boot berum, fo daß 
wir faum rubern fonnten, und die Weiber am Ufer gaben ihr Er: 
ſtaunen durch ein gellendes Gefchrei zu erkennen.“ — 

Den 19. März, gegen Abend, faben wir einen großen Haufen 
Eingeberner vor uns. Als wir näber famen, machten fie lauter 
Vorbereitungen zum Kampfe und rannten mit gefälltem Speer das 
Ufer entlang. Sie befanden fih am rechten Ufer, und da der Fluß 
breit genug war, fo baf wir weit von ibnen weg fleuern konnten, 
fo fümmerten mich ibte Drobungen nicht febr. Allein bald erfcien 
ein anderer Haufe am linken Ufer, und jegt glaubte ich, es fen die 
böchſte Zeit, einen diefer Haufen zu jerireuen. Ich fand jebech, 
dafß fie ibren Borıbeil nicht zu benußen mußten; denn fie bereinig: 
ten ich, indem die linte Truppe zu der rechten Truppe bimüber: 
ſchwamm. Dies machte zum Bläc eine feindliche Maßregel über: 
flüſſig. Ictzt verſolgten fie uns ale, indem fie ibre Epeere und 
Schilde mir fürchterlichem Gefchrei an einander Hiefen. Wir ande: 
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ten, als bie Ruhezeit gefoinmen mac, am linfen Ufer, und während 
die Mannfchaft idee Zelte auffchlug, ging ich mir Herrn Mean 
an's Ufer, um mit diefen Rafenden, jo gut es anging, über bas 
Waſſer weg zu unterbandeln. Wir nabmen unfere Gewebre mit, 
beichloffen aber, nur im äufßerften Kalle davon Gebraud zu machen. 
ch bielt eine lange pantomimiſche Rebe und ſtreckte dabei einen 

eljweig aus. Endlid legten ſte ibre Speere nieder und bielten 
eine lange Berathung, die damit endigte, daR jwei oder deei, wie es 
ſchien, gegen die ernfllihen Boritellungen der Mebrbeit, berüber 
wateten. Die anderen folgten ibuen laut weinend, als wollten jle 
ide Schickſal ıbeilen. Sobald fie landeten, feßten wir Beide uns in 
einiger Entfernung vom Ufer nieder, was die gewöhnliche Einlas 
dungs:Ceremonie it. Sie ıbaten rim gleiches, wagten aber nicht 
aufzufhauen. Als fie Wertrauen gewannen, jeigten fie eine brens 
nende Neugierde und gloßten war Unverwantt an. Jetzt fübrren 
wir fie in's Lager, wo ich dem Eriten, der berangetommen war, ein 
Komabawf und dem Anderen einige Stüde Eifen fbenfie. Es waren 
ihrer etwa fünfunddreifig. Bei Sonnensintergang verliefen uns bie 
meiften, bis auf drei alte Männer. Es iſt obne Zweifel ein gutars 
tiges zutrauliches Bolt, und es feblte ibm gar nicht an Gemütb. 
Sıe baben bie Lippen, tiefliegende Augen, meite Nafenlöcer und 
lange Batte. Ybe Haar iſt raus und weich. In den unteren Er: 
iremitäten ſcheinen fie nicht fo viel Mustcitraft zu baben, wie ım 
Dberlörper; aber die Leichtigkeit, mit der Ne die böchſten Bäume 
erflettern, umd die Lebbaftiateit aller ibrer Bewegungen, jo wie auch 
ibr ausgezeichnet gerader Wuche beweifen, daij dies nur eine Täu— 
ſchunq 4 Die alten Männer ſchliefen ununterbrochen am Feuer und 
erwachten des Morgeng am fpätelten. 

Heren M'Leay's berrliher Humor batte einen fchr günftigen 
Eindrud auf fie gemacht. Er ſtimmte fogar in ıhren wilden Gefang 
mit ein. Sep es num dies Eingeben in ibre Inftige Stimmung oder 
ſonſt etwas Auffallendes an ibm gemeien, genug, es ſchien ung 
Alen, ale glaubten fie, er ſey urfprünglih ein Schwarzer geweſen, 
mweebalb fie ibm ten Namen Runti gaben. So viel it gewiß, baf 
fie ibm zufeßten, er müchte ibnen feine Seite zeigen, und ibn frags 
ten, ob er nicht bier eine Wunde empiangen babe, nicht andere, als 
bätte der eigentliche Rundı an dieſer Stelle eine Epreewunte empfans 
gen und wäre daran gefterben. Der ganje Stamm, an der Zabl 
150, verlammelte ih, um uns abreifen zu feben. tier von ibnen 
begleiteten uns; einer Liefer Leute zeichnete ſich durch feine Statur 
und Körperfraft aus. Drr 2iite ging vorüber, obne dag wir einem 
neuen Stamme begegneteu, und auch die Nacht des 22iten brachten 
wir in einer menfchenleeren Dede zu.’ 

Das jmeite ber angefübrten Werte entbält die Tagesberichte 
über verfchiedene Erpebitienen in das weltliche Auftralien bis 1532. 
Die neueflen Nachrichten bejieben fib auf Lie Gebirgefeite Dar: 
ling und auf Erturjionen ton und um den Swan:River 
Schwanen:Alun) Es ſchrint, dag man ju Muswanderungen in 
ene Gegenden ermurbigen will, bie wirklich eine Haupiſtadt und 
Anbau ſebt nörbig baben. Wir begnügen uns damit, einige in: 
tereffante Motigen auezubeben. 

„Wir bötien“, fagt der Berf. eines Liefer Berichte, „die Einge— 
bornen, deren Spur wir diefen Morgen arfelat waren, wie fie einans 
der im großer Entiernung juriefen. Wir baten das Glück, dieſe 
Nacht ein Obdach gegen den Regen zu finden, der. in Strömen 
berabfiel, und zwar unter einem abbangigen Kelien. Cr war von 
bedeutendem Umfang und batte die Geltalt des Schilſdachs einer 

ütte. Xu der Nachbarfchaft unſeres Bivonac, wie auch in einıger 

atfernung um daffelbe, lagen arofe Granitmalfen. u einer der 
felben emdeckten wir eine Hüble, deren Xuneres gewolbt war und 
fo ziemlih_ben Anfchein einer alten Ruine bare, Mn einer Erite 
war eine Figur eingegraben, die obne Zweifel die Sonne vorſtellen 
ſellte. Dicht bei derjelben jab man einen Arm und mebrere Hände. 
Diefer Ort jchien une eine Art von Heiligthum der Wilten zu feyn.“ 

An einer anderen Stelle beit es: 

„Wir famen zu einem Thale, deſſen ganze Begetation aus un: 
gewöhnlich grefen Sträuchern befalıd. Der Grund war — ver 
murblich megen dee ewigen Schattens und der feblenden Eirculatien 
— nit Moos bedeckt, und auf dieſem musten wir unter dem Dickicht 
durchtriechen, wäbrend mir eine Menge fleiler Abbänge binabglitien 
ober binanflommen. Eine balbe Meile weiter gelangten wir ju dem 
en Weißen Fetzen (White Patch). Yan bält tiefes 
Grkilde für Eandflein, aus erbärtetem Flugſand von der Küfte ger 
bilder. Ich für meinen Theil babe Folgender beobadıter, Das erlte, 
was in die Augen fällt, if eine bedeutende Kruſte von Kaltflein, 
anf welbem in den Höblungen und tiefer liegenden Theilen vieler 
Saud angebäuft ift, der tbeile don dem Meere bergetrichen wird 
(war die yerbrechenen Muſchelſchalen bejeugen), tbeils von der als 
‚malignen Decemboſitien des Aeliens berrübrt. Das biefer Preojeh 
ſchnell won ſtatten gebt, ſclleße ich aus Kolgendem: An jeder Seite 
‚nrwabrt man über der Oberfläche ftarte Ausswüdie, die den Stäne 
wen den Sträudsern gleichen und jumeilen fo dick find, wie das 

tummende eines Baumes. Unterfüchen wir diefe ſcheinbaren Mus 
wüchje genauer, fo finten wir, daf fie fein Merkmal son Ineruflas 
tion an Üh tragen, fondern die bärteren Xbeile des Kcliens find, 
die den Wirfuugen der Nımeipbäre widerlanden baben." — — 

Etwas über die Bewohner: 

„Nachdem mir ungefähr drei Meilen im merd:weftlicher Rich⸗ 
fung Länge den Ufern graangen waren, bemerken mir allmälig deut: 
liche Zeichen von der Nabe der Meeree, als Heltentor'fde Reigen 
‚und Kels: Epinat. Bon dem letzteren bereiteten wir ung ein Eifen. 
Es mar um die zwölfie Stunde. Bevor wir jedoch jur Prabizeit 
füritten, wurden wir bon drei Eingeberuen angerufen, die von jener 
erüberwateten, vermuthlich aus Beforgnih, wir möchten ung 


einiger Fiſchnetze bemächtigen, die fe in unferer Nähe ausgebreitr: 
batten. Sie führten Speere, näberten fi uns aber mit fo frewnt. 
Iiber Miene, dag ich Fein Bedenten trug, ibnen allein und unbe 
waffnet entgegenzugeben. Sie maren im Ganzen von Mleiwerer 
Siatur, als Diejenigen, die ich bis jet gefeben, und trugen feine 
Felle jur Belleivung. Die Pbpfiognomie Zweier derfelben war aller 
dings bahlich und viebifih genug; alleın der Dritte hatte ein joviete⸗ 
Geſicht und einen Auspruc von Kebenkigfeit, begleitet von jenem 
erichütternden Rachen, das bei dieſen Wilden jo gewöbnlich m 
Srin Haar, das mit befonderem Geſchmack in Eiränge, bie geipeo 
neuem Garn glicyen, abgetbeilt und auf dem Scheitel feſt gebunder 
war, enthüllte ein Haupt von wahrbaft Kautafiihen VBerbaltnifen, 
mit einem weniger fcharfen Geficyiewintel, als man oft bei den 
Europäern wahrnimmt. Sie fRaunten febr über die Leichtigkeit, mir 
der wir dem Alintenfcloh ‚einen Funken entlodien, und blieien ibz 
auf unferen Wint bald zur Klamme an. Ich ſchoß ibnen zwei Mleme 
Vögel und gab ibnen etwas ven unferem Kangarı: Kleifdy, Bas fr 
verjebrien. Zwiebad und Begetabilien wieſen tie zurüct.“ 

Die Kolonie Ban: Diemens: Land oder Tasmania bar cm 
Britijche Benölferung von 24,000 Seelen, von denen die Hähr ang 
Berbrechern beflebt. - Sie bat jübrlich gegen 65,000 Pie. Exmlom 
men, das aber von den Auszaben weit überfiiegen wird, um vw 
weit weniger vorgefchritten, als Mu Sud: Wales, von Dem es IS 
getrennt ward. Dieſes Rurücbleiben mag zum Tbeil feinen Grum 
in der Graufamteit der Wilden baben, die den Unternebmungen der 
Koloniſten große Dinderniffe in den Weg gelegt bat. Jetzzt bat mn 
indeh Die Urs Einwobner nad einem kleinen Eiland transportirt, me 
fie vermurblich auefterben werden, Die neueſten Reifen ins Annete 
— obgleich jeei Dritibeile der Inſel noch unbefann find — babe 
nicht bloß die Karte ausgefüllt, ſondern auch ein Erdreich von ke 
fonterer Güre entdecken lafen. Ueberbaupt ſcheint Ban: Diemene: 
Land in dieſer Hinficht von der Natur beffer bedacht gu fenn, ale bie 
ungebeure Nachbar. Inſel. (Asiat J. — Lilter. Gaz,) 
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Die Thugs in Oſtindien. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Man verſchafft den Bbuttorats manche Gelegeubtit, um ihrt 
eriten Berſuche in der Kunſt des Würgens zu machen. Wenn man 
einen einzeinen Reiſenden antrifft, fo trägt man einem Nevijen auf, 
feine Kunft zu verſuchen. Die Gefellfchaft bricht des Machte auf 
und halt an, wahrend es noch bunte if, um Waſſet ju zrinten 
oder zu rauchen. MWihrend fie fo da fiten, ftagt der Kemadar, 
welche Zeit es wohl fen? Die Thuge ſehen nad ten Sternen, um 
es ju erfabren; Dies iſt das verabredeie Zeichen. Der Bbutterar iſt 
ſoqleich bei der Hand, und der arglofe Neifende, ber, aleidy Den 
Uebrigen, na dem Himmel ficht, bietet feinen Hals dem Tuche dar 
umd wird eine leichte Beute feines Mördere. Der Bbutterat erbalt 
acht Anna's (eine balbe Rupie) als Prämie für jeden begangenen 
Mord, und ıft bie Beute groß, fo wird ibm ein Grgenitand ven 
Mertb noch über feinen Antbeil zugewieſen. Die Perionen, die fie 
morden wollen, werden verfchiedentlich benannt, nad ibrer Sefte, 
ibrem Gewerbe, ibrem Reichtbum sc. in Dpfer, dat viel Eigen 
thum befigt, beift Mamud, man mennt fie auch oft Bundſch. Mies 
Beiſtand in der Vorbereitung ju einem Mord wird dem Bbittorat 
gewöhnlich ein anderer Thug, unter der Benennung Eamfrcab, beis 
gegeben. Sein Geſchäſt befiebt darin, denjenigen, ver ermürgt wer⸗ 
den fol, an den Knöchel zu faſſen, wenn er gu Auf if, eder an 
einen Schenfel, wenn er ju Pirrde gt, und ibm niedergnreißen. 
An jeden Reiſenden macht ſich ein Samfecab und balt ficb in ar 
böriger Näbe, um erforderlichen Kalls fogleich bereit zu feun. Wenn 
der Neifende zu Pferde iſt, fo leiſtet noch ein anderer Thug Bis 
fand, den man Bhugdurra nennt; er fahr das Pferd an den Zügel 
und hair es an, ſebald das Zeichen zum Mord gegeben wird. 

Eine der notbwendigſten Perfonen bei der Bande ift derjenige 
ben fie Zillaee nennen. Die Tbugs verlaffen fich nicht immer auf 
ben Zufall, der idnen Beute zuführen fell, oder fireıfen umber, ım 
der Erwartung, einen Reilenden anzutreffen, fontern fie nebmen 
oft ibr Quartier in oder nabe bei einer großen Stadt oder ſtark des 
fabrenen Lanpftraße, von wo fie ibre Erpeditionen machen, puſelge 
ter Nacrichten, die fie durch die Tillaces erbalten. Dice Leitre 
werden unter den glattzüngiaften und ſchlaueſten gewäblt, und ibr 
Bauptigefchäft it, Erfundigungen einzugieben. Zu Liefem Zweck er— 
ſcheinen (le wie abtbare Perfonen gelleiter, deren Weien und Mar 
nieren fe anzunebmen wien. Sie befucen die Bajars im der 
Stadt, bei welcher ibre Gefährten ſich gelagert haben, und bemũben 
fih, Kunde zu erlangen über die befchloffene Abiendung oder eriwars 
tete Ankunft von Gütern und Schätzen, woren fie ſogleich die Bande 
benachrichtigen, welche eine Partei ausfender, um fhe auffangen, 
Eie forschen auch mach Reilenden, bie angefonmten ſevn mögen, 
und wenden jede Kunft an, um mit diefen Leuten eine Befammts 
fcbaft anjutnüpfen. Der Tillgee giebt ibnen zu verfieben, daß er 
benfelben Weg reife; er Lüfte Winte fallen über bie Unffcherbeit ber 
Eırafen und die häufig vorfallenden Mortibaren und Ränbereien. 
Er giebt vor, mit einigen Kreunden oder Berwandien der Neifenden 
betannt zu feon, und bringt Einladungen in ibrem Namen, in bem 
Hauſe, wo der Zillace eingefebrr ift, mit ibnen zu ſyeiſen, wobei er 
die Beatenmichfeit des Drie und das beffere Waſſer febr rübmt. 
Dos Reſultat it, daß die Reifenden fich verleiten laffen, ın ber 
Bande der Tbuge zu fofen, wo fie mit aller möglichen Höflichkeit 
und Achrungebejeigung von denfelben Schurken bewirthet werben, 
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die bereits auf ibren Morb finnen und fchon dem Antheil berechnen, 
den fie bei der Theilung ber Beute erhalten werden. 

Huf die Bolltonimenbeit in der Kunft eines Zillace bilden ſich 
die Thugs am meilten ein und rubmen ſich oft, daß fie nur der 
Gelegenheit bedürfen, ein Mal mir einem Reifenden ju fprechen, 
um im Stante zu ſeyn, ihn Leiche zu ibrem Dpfer ju wachen, fos 
bald fie ibn meorden wollen. Zuweilen tritt der Fall ein, dak bie 
Thugs ihre Opfer zu zablreih finden, fo lange fie beifammen bleis 
ben; fie find alsdann nie um Mittel verlegen, Zmwietracht unter fie 
ju bringen und fo eine Trennung zu bewirten. Bermögen aber alle 
ibre Rante und Echmeicyeleien nicht, den gewünſchten Zwed zu er: 
reichen, jo nebmen fie bie Gelegenheit wabr, die Reifenten mit 
ftarten Getränten zu berauſchen. Es entfiebt danu Streit, von 
Worten fommt es zu Schlägen, und das Ende davon ift, daß bie 
Gefellfibaft fi trennt und verſchiedene Wege einjchlägt, fo daß fie 
ibren Machftelleen leichter jur Beute werden. Machtem fie fo bie 
Neifenden ın bie Schlinge gelodt baben, jo ıM ihre naͤchſte Sorge, 
eine paffente Stelle zum Mord zu wäblen. Dieſe nennen fie in 
ibrer Kunſtſprache einen Bhil, und gewöhnlich mwablen fie dazu einen 
Ort in einiger Enrfernung von einem Dorfe, oter am Ufer eines 
Heinen Sitomes, wo Baume und Bebölz fie vor dem Anblid zuſal⸗ 
liger Wanderer fügen. Der Thug, ben man zu bdiefem Geſchäft 
ausfenter, wird Bbilla genannt, und machdem er eine Stelle aus: 
erfeben, kebtt er entweder iu Das Zager feiner Bande zurüd, oter 
er ırifft fie unserweges und berichten ihnen den Erfolg feiner Bemü: 
bungen. Wenn der Bbilla mit feinem Bericht in's Lager zurüdges 
tebrı if, fo werten die Suggaees oder Grabmacher ausgejender, um 
ein Grab für die jur Ermordung beflimmten Perionen zu bereiten. 
Es wird im voraus dafür geforgt, daß die Bande mit den Reifen; 
den nicht zu früb bei dem Bhil antomme. Un dem beflimmten Flect 
ſtellt fi der Bhilla bei der Gefellfihaft wieder ein. Der Jemadar 
zuft ıbm zu: „Bbilla Raujehe““ Haft Du bie Höhle ausgeräumt? 
Der Bbilla anıwortet: „Nauſeh!“ worauf das verabredete Zeichen, 
die Zodeeloiung für die unſchuldigen Reifenden, gegeben wird, die 
man jogleich erwurgt. Wäbrend Einige die Tobten auspländern, 
beifen die Anderen fie nad ben bereiteten Gräbern tragen. Die 
Suggares haben das Amt, die Todien ju begraben, und die übrigen 
ber Bance fegen umterdeffen ihre Reife fort, wobei jie immer eine 
gewiſſe Zabl Zilares oder Wächter ausſchicken, damit fie nicht über: 
raſcht werden. Bart fich zufallig ein Wanderer jeben, fo wirft ber 
Zilaee leiſe einen Stein unter die Suggares, die ſogleich innebal: 
ten und fih platt auf ben Boden werfen, bis die Gefahr vorüber 
if. Nachdem fie die Todten begraben, ireffen die Suggares wieder 
bei ber Geſellſchaſt ein; doch iſt es nicht ungewöhnlich, daß einer 
oder mebrcre Zillaees als Wache jurüdbleiben, um ju verbindern, 
daß die Leichname wicht von Raubtbieren wieder ausgegraben wer 
ben, und um ihren Gefabrten fogleih Nachricht zu geben, wenn 
etwa die Landleute der Gegend etwas entdeden Sollten, damit fie ſich 
fo bald wie möglich aus dem Staube machen. 

Dit geicyieht es aber auch, dak man nicht zu den erwähnten 
Ansrenangen und VBerüichtemanregein Zeit bat. Man ırıft Rei 
fende zufällig auf der Zıraße, die man ſchnell umbringt und obne 
diele Einmal begräbt. An ſolchen Kälen, wenn es die Umſtande 
erlauben, lafen die Thuge immer Jemanden auf dem Platze als 
Wache juräd, und ebe fie ſich der Befabr ausfeken, durch die von 
wilden Tieren ausgegrabene Leiche entdedt zu werden, febren fie 
lieber um und begraben fie noch einmal. Iſt der Boten fe, fo be: 
rühren fie ten Leichnam nicht weiter, ift er aber fo leder, daß zu 
permunben flebt, das Grab werde durch das Auſchwellen Des Kör— 
pers auseinanderbeiften, fo durchbohren fie den Leichnam mit Meffern 
oder Spießen, wodurch in der That diefe Gefabr abgementer wird. 

Wenn die Tbugs in dem Falle find, ibre Dpfer an einem freier 
liegenden Dre zu ermwürgen, j. B. in einem Garten in der Näbe 
eines Dories, wo fie die Macht. jubrachten, fo gebrauchen fie größere 
Vorſicht, um Entdeckung zu verhüten. Bei ſolcher Gelegenbeit wird 
das Grab nah volljogenem Mord an derſelben Stelle bereiten, und 
nachdem man den Leichnam bineingelegt, wird die übrige Erde in 
Körben forigetragen und auf die benachbarten Felder jertrent, der 
Platz wird gewällert und fefigetreten, und zuleßt belegt man ibn 
mit troctenent Kubmiſt und macht Scublabs oder Zeuerilellen zum 
Kochen auf dem Alede, IA die Bande genöthigt, aufjubrechen, fo 
zündet ſie Feuer auf den Schublabs an, damit es ausſiebt, als babe 
fie bier getecht; entfchlient fie ſich aber, zu bleiben, fo bedient fie fi 
wirflib am nachſten Tage der Schublabs zum Koden, und fein 
Gewiffensbig före fie im Genuß der Speifen, die fie auf einer Stelle 
bereitet baben, an melde nur zu denfen felbit für einen Thug zu 
fbauterbaft ſevn fellte, 

Da die Bauden der Thuge oft ſeht jablreich find, fo baben fie 

manche aflıbiere bei fib, ale Ochſen, Pferde und jumeilen felbit 
Kamerle. Wenn fie an einem Plage verweilen, wo fie einen Mord 
begangen baben, und feine Feuerſteile maben, jo gebrauchen fie die 
Vorficht, ibr Bieb auf diefem Fleck anzubinden. Die Ibuge fagen, 
dah fie die Feuerſtellen der Leute ibres Gewerbes ſtete erkennen, 
indem geriffe Zeichen taran ſind, die fie machen, um ter nächſſen 
Bande, Lie dieſee Weges kommt, ale Leitfaden zu dienen. Die 
bugs begraben immer ibre Dpfer lieber im einiger Ensfernung von 
ber Zantitrake, daber werten die Körper der Ermordeten, febald man 
ibnen Alle« abgenommen bat, was fie bei ſich batten, von den Eugs 
aers auf den Schultern nach dem Begräbnifiplaß getragen. Sie 
gen, dah fie in den Landen des Rijjam die Leichuame weniger 
fergfältig zu verbergen brauchen ale anderwärte, indem fle dert An 
nie druntubigt werten; fie bälten fogar oft Me Körper unbegraben 
liegen laſſen, obne eimas ju wagen, indem fich niemand bie Mühe 
nam, Nachfotſchungen deshalb anzuſtellen. 


Die Bertbeilung der Beute finder nicht immer unmittelbar nach 
dem Morde ftatt, fondern ein Jeder nimmt einen Theil des geraub: 
ten Gutes an ſich umd giebt bei günfliger Gelegenheit die aufbe: 
wahrten Sachen beraus, uud die Bertbeilung wird dann von dem 
Kemadar vorgenommen, deffen Autheil immer zuerfi bavongenenmen 
wird; dann fommen bie Bbuttorats; fodann erhalten die Samfecabe 
und Bbugdurras die befondere Belobnung für jeden Mord, den fie 
voßbringen balfenz; der Zillaee erhält ebenfalls den Lohn, der ihm 
gebührt, weil er den Reifenden in das Ne& lodte; der Suggaee wird 
dafür bezablt, daß er das Grab gegraben; was dann übrig bleibt, 
wird zu gleichen Theilen unter die ganze Bande vertbeil. Man 
foßte deuten, daß einzelne Thugs fi oft durch Habſucht verleiten 
tafen, ibre Gefährten zu betrügen, indem fie etwas von ber Beute, 
bie fie nach dem Mord an ſich genommen, unterfchlagen, allein fie 
fagen, da fie durch einen unverlegliben Eid gebunden feyen, Alles 
in den gemeinfhaftlihen Schatz abjuliefern, fo lange fie bei einer 
Bande blieben. 

Es läßt ſich denken, daß bei ber Theilung der Beute oft der 
beſtigſte Streit entſteht, und es ifi zum Erſtaunen, daß er nicht mit 
Blutvergieffen endet. Doc fat mug man glauben, daß die Thugs 
einen Abjcheu vor dem Blutvergieken baben, denn wenn fie verfolgt 
werden, jo machen fie nicht fo leicht Gebrauch von den Waffen, bie 
fie bei fich führen, felbft um ihr Leben zu vertbeidigen. — Auf die 
Bertbeilung des Beute folgt die ausfchweifennite VBerfihwendung. 
Zumeilen werden bie foftbarflen Shamis und geflidte Stoffe ın 
ſchuale Streifen jerriffen und unter die Bande vertbeilt, wenn eıma 
Sıreit Über das Eigentbumstecht entſtebt. Die Thugs fagen, dies 
geſchabe auch darum, damit ein Reber biefelbe Gefahr liefe, denn 
ein ſelchet Artitel könne micht verteilt werden, ohne daß man ihn 
zu Gelde made, und dies fen nicht obme Gefahr. Es fcheint, bafi 
fie Net ale Banknoten vernichten, die ibnen in bie Hände fallen, 
fo wie viele andere Urtifel, die leicht zur Entdeckung führen können. 
Nach baarem Gelde trachten fie am meiften, und wenn fie die Wahl 
unter mehreren Opfern baben, fo werden fie gewiß} immer die Be— 
fiter von Gold und Silber allen Anderen vorzieben. Aus biefem 
Grunde ſcheint es unter den Tbugs von Bundeltund fo febr in Ge: 
brauch geweien iu jepn, ben Abibeilungen der Seapons von Bom: 
bav und dem Niyjam, wenn fie auf Urlaub nad Pindoflan gingen, 
aufjulanern, bloß megen des baaren Geldes, welches fie immer bei 
fi führten, und fie allein, meinen fie, wüßten ju erzählen, wo bie 
Seapops geblieben wären, bie ibre Dffiziere für Deferteurs bielten, 
wäbrend ibre Berwandten und Freunde glaubten, daß fie immer nody 
bei der Armee wären. Der unermehlihe Reichthum, der ju ver 
ſchiedenen Zeiten bdiefen Böfewichtern in die Hände fiel, wurde im 
den größten Musichweifungen vergeudet, und es läht fich denten, 
dab ibr ſchlecht erworbenes Gut nicht lange in ihren Händen blich. 

Die Tbugs baben unter fidy nicht gerade eine eigene Sprache, 
aber gewiſſe fauderwelfche Ausprüde und Redensarten, die fie iu 
den Etand Sehen, ſich mit Leuten ibres Gewerbes ju unierbalten, 
obne von ten Uneingemeibten verflanden zu werden. Ibt Gruß, au 
den fie auch einander erkennen, wenn fie nicht perfonlich befannt 
find, lauter: Ali klan bhare salanın. Höchſt merkwürdig iſt es, 
wir genau bie Thugs die Namen ibrer Gefährten und ibre Geftalt 
im Gedächtniij bebalten. Sie rübmen ſich, daß, wenn ibnen aud 
der Name rines Mannes vom ibrer Bande entfällt, fie doch nie die 
Geſtalt eines Thugs vergeffen, der jemals mit ihnen bei einer Mords 
tbat zugegen war. In der Tbar fiheinen die Thugs einander bei: 
nabe durd ein inneres Befübl zu ertennen, und bie Schnelligteit, 
mir welcher dies geliebt, rechtſertigt fa die Bebauptung, daß eine 
Art von Kreimaurerei unter ibnen beflebe. - 

Die Tbuge baden, um ibre Dperationen ju erleichtern, ein res 
gelmäfiges Soflem von Einverfländnif und Mittbeilung in allen Län— 
dern, die fie durchwandern, eingeführt, und fie werben mit erflauns 
licher Schnelligteit von dem unterrichten, was ibre Gefährten in allen 
Gegenden vornehmen. Sie verſäumen feine Gelegenbeit, um fich 
nach dem Woblergeben der anderen Banden zu erfundigen, und find 
eben fo bereit, über ibre eigenen Bewegungen bie verlangte Aus: 
tunft zu geben. Bu diefem Zwecke baben fie mit vielen Perfonen 
in den Kanten des Niyam, befondere mit Dorſſchutjen, Landbeſitzern 
u. f. w., Betanntſchaften angelnüpftz unter den Letzteren find viele, 
die neben ihrem Ackerbau auch das Gewerbe eines Thugs treiben. 

Die Marmwarries (Einwohner von Marwar, gemöbnlid Banquiers 
und Pandeleleute) und andere Banguiers laffen ſich auch oft ale 
Mitteleperionen jwifchen den Thugs gebrauchen, und es leitet feinen 
Zweifel, daß fie ibnen das geraubte Gut ablaufen. Die Bettri: 
mönche im ganzen Lande werden ebenfalle ju diefem Zwecke benußt, 
indem fie Botſchaften von den Thugs übernebmen, um fie anderen 
nachfolgenden Banden mitzutheilen. In derfelben Abſicht baben fie 
aud die Gewobnbeit angenommen, ibre reg oder Feuerſtellen 
auf befondere Art zu machen, um als Zeichen ju dienen, wie weit 
fie ſchon im Lande vorgedrungen find. Wenn eine Abrbeilung Tbuge 
an einen Scheideweg fommt, fo machen fie anf folgende Weife em 
Zeiiben für ibre nachlommenden Gefährten. Der Boten wird an 
einer raffenden Stelle forafältig geebnet und die Korn eines Aufes 
deutlich bineingetrüdt. Der Zbug, der natürlib nach biefem Bei: 
ben fucht, erfennt daran gleich die Richtung, die feine Vorgänger 
genommen baben. j 

Die Thugeé ſetzen auferorbentlichen Werth auf biefen ihnen 
eigentbümliben Mamen und legen ibrem Gewerbe eine Wichngfeie 
und felbft eine Achtbarteit bei, die, fagen fie, feiner anderen Klaſſe 
von Mörtern zufommt. Der Mame Dieb ift ibmen befondere zummis 
der, emd fie örten micht auf, zu bitten, daß man das Wort aus— 
fireiche und dafür Thug“ feße, jo oft e# im einer fie. betreffenden 
Schrift vortam, intem fie erklärten, daß, weit entfernt, ein fo 
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fbändlihes Hanbwert, wie das eines Diebes, ju treiben, fie ſelbſt 
den Mamen verabfcheuten und fich fo ehrlich und treu erwiefen, wie 
jeder Andere, wenn «6 die Gelegenheit erfordere. 

Sie haben überhaupt, wie es ſcheint, den Ehrgeiz, für achtbare 
Perfonen gelten zu wollen, daher fie einen großen Theil ihres Ge: 
winnes auf ibren Anzug wenden. Selbft diejenigen, welche eingejo: 
gen und jals Angeber gegen ibre Gefährten gebraucht wurden, ma: 
zen weit beforgier für ihren Anzug und auflanviges Auftreten, als 
für font etwas. Sie baben gröktentheils das Anfeben von flillen 
and barınlofen Leuten mit beiterem Gemüth, mas den beftigen Leiden: 
ichaften und dem grimmigen Wefen, welches man ſich gewöhnlich wit 
dem Gewerbe eines Mörders vereinigt dentt, völlig entgegen ift. 

Das ſchreckiche Syſtem dieſer Menſchen gedieb zu einer foldyen 
Ausdehnung, daf die ungeheure Zabl der Mordibaten, die fie bes 
gingen, und ber unermeßliche Raub, ben fie dadutch zuſammenhäuf⸗ 
ten, Ach unmöglich beredynen laffen. Wenn man erwägt, vaf viele 
dereits eingejogene Thugs befannten, fle hätten feit 25 Xabren all: 
jährlich einen Streifjug mit einer Bande von mebr als 100 Mann 
unternommen, die feinen anderen Rwed als Mord und Plünderung 
batte, daf fie ſich rübmen, zu Zeiten täglich jehn bie zwanzig Men: 
fchen umgebracht zu baben, daß fie angaben, die Aufjäblung aller 
Morbibaten, denen fie perfönlich beigewohnt, würde das Berſeichniß 
derjeiben ju Bunderten und, wie manche fagten, ju Zaufenden ans 
ſchwellen, fo fann man ſich einen ſchwachen Begriff von der ſchred⸗ 
lichen Wirflichfeit machen. Weber den Betrag der Güter, welche je 
jährlich an ſich brachten, läft fidh unmöglich eine Berechnung anitel: 
ten, denn aufer ben Zaufenden in baarem Beide, Numelen, gevie: 
genem Gold und Silber, den ıheuren Zeugen und jeder anderen 
Art von Waare, bie ibnen fortwährend zur Beute wurden, muß der 
Betrag des Papiergeldes, welches fie flets vernichten, zu einer ſeht 
detrãchtlichen Summe fleigen. BR 

Die Straflofigkeit, mit welcher bie Thugs bis jeßt ibr ruchlofes 
Gewerbe trieben, die Leichtigkeit, neue Mitglieder ju werben, ba fie 
Ach auf feine beflimmte Kafte oder Sette beichränten, die Sicherheit, 
mit der fie bisher der Entdedung enigingen oder fih, wenn Nie ja 
von den Beamten der fchwachen Regierung der Eingeborenen ergriffen 
wurden, losjufaufen mußten, bies Alles bat fo zufammengemwirtt, ibr Sy⸗ 
lem zu befefligen und ibm eine fo furchtbare Ausdehnung zu geben, daß 
fein einzelner Reifender auf irgend einer Landſtraße feines Lebens 
fiyer war, und daß felbft zahlreiche Geſellſchaſien von Glück fagen 
tonnten, wenn fie ben Klauen diefer blutbärfligen Dämonen entgingen. 

(New Monthly Magazine.) 
Bibliegrapbie. 

Herr Biandi, bereits vortbeilbaft befannt wegen feines Franyö: 
ſiſch⸗Türkiſchen Wörterbuches (1831), ift gegenwärtig mit der 
Nepifion eines Türkiſch-Franzöſiſchen Wörterbuches be: 
ſchäſtigt, das fih in den Papieren bes verflorbenen Profeffor 
Kieffer vorfane. Dies Lerifon wird in einem flarfen Dftav: 
Bande berausfommen und, außer dem wejentlichfien Theil des 
Anbalıs des großen Meninsty’fchen Werkes, eine Anzahl neuer 
Wörter entbalten. Wir feben ber Publication deffelben mit um 
fo größerem Verlangen entgegen, je tbeurer und zum Handge⸗ 
brauch unbehülflichet ter fdyafbare Thesaurus von Meninstp ıft. 


Mannigfaltiges. 


— Die Britifben Kolenieen in Bantiemens:tanb. 
Das füdlichſte aller wirtbbaren Länder unſeres Erdförpers, die Anfel 
Zasmania oder Bandiemens: Land, kleidet fi immer mebr in 
Buropäifchese Koſtüm, und bald wird der Britiiche Einwanterer, 
mag er num freiwillig oder deportirt anfommen, dert wie in Old Eng: 
land zu Haufe fepn. Als Miftrei Prinjep bei Hobart:Tomn 
(Hobarton) landere, Naunte fie nicht wenig über die Größe und den 
Umfang der Waarenläger. is fie die Hochftrane binaufging, 
lebten taufend Erinnerungen an England in ibr auf. — Katren und 
Bauerbütten, Mädchen in bölfernen Ueberſchuben (pattens), Jungen, 
die mit Klidern jpielten, reſige Geſichter, Pausbaden und — Enge 
life Nedensarten. Macddem Mifireh Prinfep die Hauptlati be 
fchrieben, die ungefähr 1% Englifche Meilen im Gevierte bat, erjäblt 
fie einen Nueflug nah Elifaberb:Tomn, das 22 Meilen tiefer 
im Innern liegt, und wohin zweimal wöchentlich eine Poſtkutſche 
führt. Diefe fogenannte Stadt zäblte bis dabin aufer dem Haufe 
des Magifirats, der Srartbalters und der Schule nur drittebalb 
Häufer, indem der Bau des dritten noch unvollendet war. Die Ge: 
gend war jedoch ſchön. Die Aolonie Tasmania belebt wirklich erft 
aus den beiden Städten Hobarton und Launceſton, und die Bevöl— 
kerung ift, wie Miß Prinfep ſich auedrückt, auf die Hrefen der Bris 
tischen gegründet. Sie fagt unter Anderem: „Wenn die Geſchichte 
jedes Haufes an den Tag füme, fo würden Europäer ſchaudern. 
Selbft in unferem Neinen Hausbalt ift der Koch ein ebemaliger 
Mörder, der Lakai ein gewelener Dieb per Einbruch, und die Dienf: 
magd bar fih der Bigamie fchuldig gemacht. Doch felche fchrediiche 
MWabrbeiten werben vertuſcht.“ 

— Steigender Rlor ber Britiſchen Kolonicen in 
HAufiralien. Die umngebure Entfernung dieſer Kelonieen von 
dem Mutterlande it Schuld daran, daft die Eurepäifchen Briten 
ſelbſt noch verbältwifimäkig wenig ven dem fröblichen Gedeiben ihrer 
Brüder im fünften Weltibeil wiſſen. „Die Kaufleure von Neu— 


Eid: Wales”, fagt Capitain Sturt, „Jeichnen fich durch Die lübhn⸗ 


Ren Speculationen und bie riefenbafteften Projette aus. Ihre Wan: 
zen: Haufer find nach dem großartigftien Mafltabe und aus dem foli- 


beften Material erbaut. Somobl Handel als Aderbau machen tm 
Kende Fortſchrittt. Ms ih Sponep jnerft erblidee, war ich ız 
bobem Grade überrafht. Doc erhält der Beebachtet burch einer 
flüchtigen Urberdlit noch feinen vollſtändigen Begriff von ber fawi 
——— Wichtigkeit dieſer ſtrebſamen Hauptſtadt. Um fie vei 
fommen würdigen zu können, muß er ein Boet nehmen und ver 
Sponey:&one nah dem Darling: Harbour fahren. Da mer 
den ibm fo viele Waarenbäufer, Magazine, Schife-Doden, Wis 


lea und Werfte in die Mugen fallen, wie fie nur Liverpool aufweiie 


tann.“ Auftralien ift in finanzieller Hinſicht nicht, wie Die andere: 
Kolonieen, eine drückende Bürde des Mutterlander; fein Aufwanı 
wird durch die im der Kolonie erhobenen Steuern beinabe getred 
Seine Eintänfte beliefen fich 1832 auf 135,909 Pfr. Eterling: tı 
Örtlihen Ausgaben betrugen weniger als 100,000 Pid., und fe bir 
eine Bilan, von beinabe 40,000 Pfd. für einbeimfchhe Bedärfnifr. 
Der angebaute Zbeil von Neu: Süd Wales eriiredt ſich jetzt rem 
3öhten bis zum 32ften Grave und ift in Grafihaften, Pfarzeicr 
und Statibejirfe abgeibeilt. Die Bevölterung der Kolonie wird auf 
45,000 Freie und 25,000 Verbrecher tarirt, Die Einfuhr im tergen 
genen Yabre belief jich auf 602,032 Pfd.; der Wertb der Sonteie 
Artitel aus fremden Landern betrug 144,793 Pfd.; das WUebrige ir 
ferte Britanien umd feine Kolonieen. Die Ausfuhr belief Fa au 
334,344 Pfd.; darunter Britiſche und fremde Waaren ju 81,969 Dir. 
bie wieder erportirt wurden; das Webrige waren Erjeugniffe der Re 
lonie, ber Meus&eeländifchen Aıfchereien und der Süpiee : Infrle 
Die vornehmen Ausfuhr: Artikel, die nach dem Mutterlante abgio 
gen, waren: NReu-Seclandiſcher Flache (306 Zounen); Wallrarı 
und fchmwarjes Dei (3,186 Tonnen); Wolle, das Sıapıl : Produk 
der Kolonie (1,515,156 Pſ.). F Jabre 1831 tamen nicht wenige 
als 150 Schiffe ans fremden Häfen nah Port⸗Jackſon, und jmir 
mit einer Ladung von 31,259 Tonnen. A. J.) 

— Die Bewohner von Laos in ee eher (Se: 
ſchildert von dem Mifjionair €. Güglaff.) „In der Eigenfchaft eınc 
Mifflonairse und Arztes fam ich mit den Kaos oder Shan’ in 
Berührung, einer Natıon, tie man in Europa faum dem Mamez 
nad fennt, "ch lernte ihre Sprade, bie der Siameſiſchen febr 
abnlich iſt, obgleich die Schrift: Charaktere verfdieden find. Dirie 
Nation, die einen großen Theil der Halbiufel jenfeit des Bangıs 
bewohnt — ihr Land wird von Siam, Cambofa, Cochinchina, Tau 
fin, Sirma und dem Ebinefifchen Reiche begrangt — zerfällt im jmei 
Hauptflämme, die Lauspunmgsfan (weiſe Laos) und bie Lau: 
pung-dam (ſchwarze Raos). Dieſes Bolt bewohnt zumeift ge: 
birgige Gegenten, treibt Jagd und Wderbau und geborct pielrn 
tleinen Fürſten, die von Siam, Birma, Cochinchina und Ebina ab: 
bangig find. Obſchon ibr Land viele fofibare Produtie, unter Ande— 
rem auch vieles Gold bervorbringt, fo it das Bolf dennoch arm umd 
lebt fogar nech elender als bie Siamefen, diejenigen ausgenommen, 
bie umter Ebinefifcher Botmäßigkeit fleben. Sie haben eine naties 
nale Ziteratur, die fie jedech nicht mir @ifer ftubiren. Ihre beften 
Bücher find Erzäblungen von gewöhnlichen Wegebenbeiten des 
Lebens, oder Mabtchen von Feen und Rıefen. Ibre religiöfen im 
ber Bali: Sprache verfaßten Bücher werden von den Prieflern ſchlecht 
verſtanden. Diefe unterſcheiden ſich von den Siameſiſchen nur durch 
ibre größere Dummbeit. Obgleich ihr Land als die Wiege des But: 
dhiemus in jenen Gegenden zu betrachten ift, fo find dennoch ibre 
Buddha- Tempel durchaus nice mit denen in Siam ju vergleichen; 
auch find bie Laos nicht fo abergläubifch, wie ibre Machbarn. Ibre 
Sprade iſt ſeht weich und meloeifh. Die Laos charafterifirt ein 
fröhliches Gemürb, Liebe zu Tanj und Mufit und Leicktfinn im 
Handeln. Sie baben eine Drgel aus Schilf, die zu den lieblichlea 
Imſtrumenten Altens ‚gehört und vielleicht in den Händen eines 
Europäiſchen Aünftlers eınes der vollfommenften Inſtrumente werden 
lönnte. Yeder vornehme Laos unterbält eine Truppe tangender Ana 
ben, vie ihren Herren mit den drolligiien Stellungen beluftigen, mäb- 
rend diefe Drgel gefpielt wird. Die fürlichen Diftrifte des Landes 
unterbalten einen febr lebbafıen Hanbel mir Siam, webin Lie Ein: 
geborenen auf langen und fchmalen Böten tommen, um &ifenbrin, 
Gold, Zigerfele u. f. w. gegen Europäifche und Yubifche Fabrik: 
Arbeiten und einige Artifel der Siamefiihen Anduftrie einjutauſchen. 
— — — So gering die Kultur der Bewohner von Laos fcben im 
Klgemeinen if, fo giebt es doch in ibren ungugänglichen @ebirgen 
Strmme, die noch rober find. Einer der friedlichiien diefer Stämme 
find Die Kab’s oder Mubr'e. Die Laos Nleblen gern Judividucn 
dieſes Berguöltchens und bringen fie nach Bankot (Sianıs Paupı: 
Natı) zum Berlaufe. An legterem Drte batte ich felbit Gelegenben, 
mit einigen Kab’s zu fpreben. Sie fanten mir, ibre Landsleute 
lebten friedlich und ebne Mangel im ibren Bergen, wo fie gerade 
fo viel Reis bauten, als für ibre Betürfniffe ausreichte. Webrigens 
find fie obne Religion und Belege und leben im keinem viel beife: 
ren jorialen Verbältmis, als eine Heerde Elephanten.“ 

— Aoffiler Elepbantentopf. In dem angefpülten Lande 
bee Departements des Hrrault bat man einen foloffalen @lepbanten: 
topf geſunden. Mach den Werbältniffen ber lebenden Gattung dies 
fes Saugethieres zu fliehen, müßte der Elepbant, dem biefer 
Kopf gebörte, 20 bis 25 Fuß bed und verbältnißmäßig lang und 
dit gemeien feon, 150 Gentner gewogen und ju feiner tägliben 
Nabrung 8 bie 900 Pfund gebraucht baben. Der jegige große Ele: 
pbanı Aflens erreicht felten eine Höbe von 12 Auf. In den Höb: 
len des ſütlichen Aranfreidh bat man außer Elepbantentnocen Ueber: 
teſte von Hpänen, Tigern, Leoratden, Luchſen, großen Antilepen, 
Schildtröten, mehreren fremden Vogelarten u. f. w. gefunden. 
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Berlin, Mittwoch den 4. September 


1833. 


Frankreich. 


Briefe Napoleon's an Joſephine.“) 


Es ift eine oft wiederholte Bemertung, daß fein Held vor ſei⸗ 
nem Kammerdiener beftebt, und ba uns vorjugsmeife die Privat: 


Berbältuilfe bedeutender Menihen von Kammerdienerjeelen berichter- 


zu merken pilegen, fo ıft es als ein wahrer Gewinn zu betrachten, 
dak ums der vorliegende Briefwechiel cin Verhätmif, welches funf: 
jebn Kabre hindurch der gejchwägigen Kama Europa'gs und der Welt 
überreiche Mabrung gegeben bat, in unmirtelbariter Ariiche und Ger 
genmärtigfeit verführt. Od er wohl lieben tonnte, der Gewaltige, 
der Sobn des Schidfals, wie ihn der Drient naunte? Aulle ſolche 
Fragen der Meugier oder des Unglaubens werden in biefen Briefen 
beantwortet, wenn man fie nur mit dem rechten. Geile aufjufaffen 
verfteht. Allerdings konnte er lieben — aber auf feine Weile; aus; 
{hliehend, jr, leidenſchaftlich, ſunlich — eim eroberter Eroberer, 

An den erflen Jabten feiner Ebe if er mebr der @roberie, ber 
Geliebten witerfandlos bingegeben. Alle die mächligen Gedanten 
und Leidenſthaften, die in feiner Seele gähren, fdemiegen ſich ges 
zäbmt und Tanftımiıbig vor feiner Liebe, wie der ergrimmte Löwe 
vor ber Alöte tes Knaben; bie titanifchen Elemente feiner Matur 
wagen es wicht, das heilig abgefchloffene Bebier dee liebenden Ge: 
mütbe zu berübren oder gar zu verlegen. Rübrend erbaben ift e#, 
wie der Held den dringenden Vorbereitungen jur Schlacht oder der 
tödrlichftien Ermüdung nach erfimpftem Siege einige Augendlicke für 
feine Jofepbine abgewinnt, um ihr die jartelen Regungen feines 
Berjens anzuveriranen. Der Titan, durch Schönbeit und Gute ge: 
feffelt, wird anmuthig und liebenswurtig. 

Xofepbine dagegen, die vielgeluchte Witwe des General Beau: 
Barncıe, vergiebt fib auch in der Ebe, wie billig, nicht ſegleich ıbr 
Necht: fir epfert dem jüngeren Manne, der fich ja durch ihre Hand 
im Anfang gefbmeichelt und gebeben fühlte, weder einen übermäßis 
gen Hang zum Vergnügen, noch felbit die geringfügigen Grillen 
und Eigenbeiten. Ybres Eirges geil, faft fie fih gern auſſuchen, 
und wein fie, um ibres Triumpbee doppelt und dreifach zu ge: 
niehen, ibr Berragen gegen den fenrigen Xiebbaber bis jur totetten 
Andoien; fleigert, fo liegt vielleicht ‚eben in dieſet erfünftelten Gleich: 
gültigteit das fanım auegefprohene Gefläntnk, daß ber Manıı, den 
fie fonst zu ſich empergeboben, ibre Ueberiegenbeit und Selbſtſtan⸗ 
digteit gefabtlich zu überwachſen drebe. 

Im Laufe der Jabre vertauſchen ſich die Rollen unmertlich 
und @lmätig, aber im entſcheidenden Augenblick der Trennung un: 
mwiterruflich bervortretend. Er it nun ber Eroberer, der feines 
Sieges arwiß und gemebne ill, und auc jener beilig abgeichloffene 
Bezirt feines Xunern, in welchem bie Liebe ebedem unangefochten 
wobnte, ıft von dem titamıfchen Elementen feiner Natur erobert, if 
dem Kaifer untertban gewerdem. Jeſepbine ıft jegt die Kaiferin, 
die Über. jede ibrer Bewegungen eiferfüchtig zu machen, die den 
Blanı ibrer Würde zu bewahren, feinen böberen Sweden ſaſt willen 
106 ju dienen und ſogar Angſt und Schmerz mit gemeffener Aafung 

„zu tragen bat. Er ſchilt fie, wenn fie, ibrer Neigung zu leben ge: 
wobt, dem Kaiferlichen Kothutu witerftrebt; er gebirtet ibr, raſch 
geſund zu werden, und indem er ihre ungeitige Zartlichteit von dem 
Schauplage des Krieges ferm hält, bedient er ſich ibrer in der Hei 
matb als einer berigewinnenden Tröſtetin, als eines blfreichen 
Arten, wo das Schwerdt feiner Macht verwundet bat. Seine 
Briefe werten immer fürzer, lapibarifcher, immer mehr ſich auf das 
NReibwendigſte befihräntend. Berichte über fein Wobibefinden, fur: 
gefahte Tbeilmabme an den @reigniffen der Kamilie, ichnelle Weber: 
blite Über die Lage der Dinge, im Weſentlichen auf die Büllerine 
ber großen Mrmee derweiſend — Lies ift der Inbalt der Handbillete, 
die der Kaifer an die Karferin richtet. Selten ringe ſich in ber 
drangvollen @il der Gefchäfte eine Reflerion von der Seele bes 
Schreibenten loez wenn fie aber bindurchbricht, jo iſt fie in ibrer 
Einfachheit tief erſchütternd, micht felten auch fehneidend großartig 
und für das Herz der Bemablin verlegend. Er bat nicht etwa einer 
Anderen feine Neigung zugewandtz denn, wie er ſelbſt in einem nad) 
der Scheidung an Rofepbine gerichteten Briefe bemerft, feines 
Bleiben wechfeln nicht — d. b. wie gemölmliche Menfchen wechfeln. 
Den Reit von Lichebebürfnifi, der ibm geblieben war, wendeie er 


J Lettres de Napoleon & Josöphine, pendant la premitre campagne 
dItalie, be eongulat et Pempire. Leteres de Josephine a Napoleon et de la 
mine a sa fille, Deux volumen, — 


freilich nech immer dem MWeibe feiner Jugend zu; aber er war nicht 
mebr liebefuchend, er ſetzte Liebe voraus, und deebalb erflarrte fie 
ibun, Da fie ihm ſomit nice mebr ein Ziel war, das er ju erfire: 
ben hatte, Da fie ibm miche mehr Selbſijweck ſeyn konnte, fo fam 
er dabin, fie als Mittel zu gebrauchen, und weit fie ihm als ſolches 
nicht taugte, fie, mie ein Kleid, von fich abjuıbun. So entwidelt 
fih dies Berhaltuiſt durchaus menſchlich und natürlich; ja, es bat 
ſich ihm fo natürlich gemacht, daher julegt glauben fonnte, es feb 
eben gar wichte anders geworben, da fih tech Alles, feine ganze 
innere Natur, verändert batte. 

Die Generalin Bonaparte war flegreicher und berrfchgemaltiger 
geweien, als Die Kaiferin. Ihre alte Andoleny war langſt gemichen, 
und fie füblte fib von dem Übergemwaltigen Genius eben fo bezwun— 

en, mie et cs einfi von ihrem Reiz gemwefen war. Ihre Rärrlichs 
eit wurde zubringlich, ibre Erferfüchtelei lällig und unbequem. &nts 
U brach dus Langſtgeſürchtete über fie berein, und als ber Kaiſer 
ben berben Zwang dur die Anmuthung, freiwillig ju entfagen, ges 
ttönt batte, ba bielt fie die leidenſchaftlichſten Heußerungen ihrer 
Berzweiflung nit länger zurück. Erit allmälig fügte fie fih in bas 
Morbmwendige uud — entfagte freimillig. Bon diefer Zeit an, immer 
vol Lebbafter Tbeilnabine für den Kaifer, trug fie ibre Entſagung 
mit jenem Anſtand des gebrochenen Herzens, der gebilbeten Frauen 
immer zu Gebote ſteht, und der unfere Theilnahme fo ſebt in Mir 
ſpruch nimmt. 

Wir geben num einige für die Ebarafter: Entwidelung beider 
Schreibenden bezeichnende Muszüge aus dem vorliegenden Brief: 
wechfel. 

An Rofepbine in Mailand. 
3. Narmirolo, 20 Meflidor (17. Jul. 1706) 9 Uhr Abends. 

Ich erbalte Deinen Brief, meine angebetere Areundin, und er 
erfüllt mein Herz mit Freude. Ich bin Dir für die Mübe verpflich— 
tet, die Du Dir gegeben bafl, mır Machricbten über Dich mirzutbeis 
len. Deine Gefunzbeir mug beute beſſer ſeynz ich bin gewiß, daß 
Du genefen bit, Ich möchte Dich fehr bitten, zu reiten, was Dir 
gewiß mwobitbätig frun wirt. 

Seit ich Dich verlaffen babe, bin ich immer traurig gewefen. 
Mein Glück ifl, bei Dir zu ſeyn. Ohne Unterlag wiederbele ich mir 
in meinem Gedäachtniij Deine Küffe, Deine Thränen, Deine liekends 
mürdige Eiferfucht, und die Reize der unvergleichlichen Zofepbine ent: 
zünden unaufbörlich eine lebbafte und lobe Klamme in meinem Sers 
jen und in meinen Sinnen. Wann werd’ ich, frei von aller Un: 
rube, von allen Geſchäſten, jeden Augenblick bei Dir ubringen dürfen, 
wann werd" ich nichts Anderes tbun Dürfen, als Dich lieben und nur 
an das Alüc denken, es Dir ju fagen und zu bewähren? Xch werde 
Dir Dein Pferd ſchictken, aber ich boffe, daß Du bald wirft zu mir 
fowmen können. Bor einigen Tagen glaubte ich Dich zu lieben, aber 
feitdem ich Dich gefeben babe, fühle ich, daß ih Did noch taufend 
Mal mebr liebe. Seit ih Dich fenne, bite ich Dich täglich mebr 
an; ein Beweis, wie falih 2a Bruperes Marime it, daß die Kiebe 
plöglih kommt Mies in der Ratur bat feinen Verlauf und vers 
ſchiedene Stufen des Wachethums. Ich bitte Dich, laf mich einige 
Deiner Febler feben; fev minder ſchön, minder anmutbig, minder 
järtlich, vor allen Dingen minder aut; befonders, fev niemals eiferfüchs 
tig, weine nie; Deine Thränen ranben mir den Berftand, verbrennen 
mir das Blur. Glaube mir, baf es nicht mebr in meiner Macht 
ftebt, einen Gebanten zu begen, der Dir micht gebört, und eine Ider, 
die Dir nicht unterworfen ſev. 

Ruhe Dich nur aud. Werbe fchnell gefund. Komm zu mir, 
damit wir mindeflene vor dem Sterben fagen dürfen: Wir waren jo 
viele Tage glücklich!! 

Taufend Küffe, fogar Kertunde *), troß feiner Bifiigfeit. 

, Bonaparte. 
a 4 Marmirolo, 13 Meſſidor (18. Juli) 

Ich bin die ganze Mächte unter den Waren geweien. Ich bätte 
Mantua durch einen kecken und glücklichen Streib nehmen müffen; 
aber das Waffer im See I viößlih fo ſebt gefallen, baf meine 
ſchon eingefciffte Kolonne nicht landen Tonne, ‚Diefen Abend 
fange ich'⸗ auf eine andere Art au; doch wird dies nicht fo befriebis 
ende Refultate geben. EN — 
Ich erbalte einen Brief von Eugen, ben ih Dir ſchicte; ich bitte 
Dich, meinerfeits dieſen liebenewürdigen Kindern zu fchreiben und 
ihnen einige Schmuckſachen zu ſchicken. Berfihere Sie nur, daß ich 


*, Der Heine Hund Jofephinend, Eiche die Rubrik „Mannigfaltigen. 
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Was Dir oder mir * wird in meis 
em Herzen fo ſebt eins, daß ich gar feinen Unterſchied mehe kenne. 
m —A unrubig, zu wiſſen, wie e6 Dir gebt. Ich war in 
dem Dorfe Birgils, an ben Ufern bes Sees, im Silberfchein des 
Mondes, und nicht einen Augenblid, ohne an Xofepbine zu denten! 

Der Keind bat am 2öften einen allgemeinen Ausſall geiban; er 
bat uns jweibundert Menfchen getödter oder verwunder; fünfbundert 
bat er verloren, ale er mir @il wieder zurückwich. , 

Ich bin wobl. Ich gehöre ganz Tofephinen und habe feine Luft 
und fein Glück als in ihrer Befellichaft. : ’ 

Drei Neapolitanifche Negimenter find in Brefcia angefommen; 
fie haben fich im Folge der Webereimtunft, die ich mit Pignatelli ab: 
gefhleffen babe, von dem Deſterteichiſchen Heere getrennt. 

Ich babe meine Doſe verloren. Ich bitte Dich, mir eine recht 
flache auszumäblen und etwas recht Dübſches darauf ſchreiben zu 
laffen, mit Deinen Haaren. j 

Zaufend Küffe, fo brennend als Du kalt bill. Uebergränjte 
Liebe und Treue, die jede Probe beſteht. Benor Joſeph abreift, 


wänfgpe ih ihn zu Ipreigen. 5. Marmirolo, 19. Juli. 


Seit jwei Tagen bin ich obne Briefe von Dir. D, wobl drei: 
fig Mat babe ich mir das beute vorgeſagtz Du fühlf, wie traurig 
kas it; Du fannft doch nicht am der zärtlidyen und beforgten Liebe 
zweifeln, die Du mir einnlöfeft. . 

Wir haben geftern Mantua angegriffen; wir baben der Stadt mit 
glühenden Kugeln aus jwei Butterieen und aus Mörfern eingebeijt. 
Die ganze Macht dar biefe elende Stadt gebrannt. Dies Schaufpiel 
war fürdpterlih und imponirend. Wir daben ung mehrerer Ankens 
werte bemächtigt, wir eröffnen dieſe Nacht die Laufgräben. Ich 
will morgen mit dem Hauptquartier nah Eafliglione abgeben und 
dente dort zu fchlafen. j f 

ch babe einen Eourier von Paris erhalten. Zwei Briefe für 
Dich waren dabei, ich babe fie aelefen. Und dor, obgleich mir dies 
Berfahren ganz einfach zu ſeyn ſcheint und Du ſelbſt mir die Erlaubs 
niä gegeben baſt, fo fürchte ich doch dem anderen Tag, daß es Dir 
nicht recht if, und das berrübt mich ſehr. Ich wollte ſie erfi wieder 
uffegeln. Pfui! Das wäre ja eine Schmady (horreur). Bin ich 
Koutei ‚ fo bitte ich bei Dir um Gnade; ich fchmöre Dir, dah es 
nicht Eiferfucht if, nein, gewiß nicht. Ich babe von meiner ander 
tungswertben Feundin eine zu große Meinung. Doc möchte ich, daß 
Du mir vollfommene Erlaubnik giebft, ale Deine Briefe zu leſen; 
in diefem Falle würde von Furcht und Borwärfen nicht meht bie 
Rede feon. 

Achille fommt als Courier von Mailand; feine Briefe von mei: 
ner anbetungswerrben Areunbin! Xebe wobl, mein einziges Gut. 
Wann wirt Du zu mir fommen können? Ich werde Dich felbh in 
Mailand bolen. 

Zaufend Küffe, fo brennend als mein Der, fo rein als Du, 

Ich laſſe den Coutier rufen; er fagt mir, er ſey bei Dir vorges 
weien, und Du babeſt ibm geſagt, dak Du ibm nichts aufjutragen 
bat. Pfui! Bosbafte, Häßliche, Graufame, Tyrannin, Meines, 
bübſches Ungebeuer! Du verfpotiet meine Drobungen! Ab, Du 
weißt es ja, wenn ich Dich in mein Herz einichließen könnte, ich 
mürde Dich dort gefangen fegen. Laß mich wiſſen, daß Du beiter 
biſt, wobl und febr liebevoll. Bonaparte, 

Dies ift der Grundton der Briefe, die ber General an Madame 
Bonaparte geichrieben bat. Wir tbeilen noch einige Bruchliüde mit: 

„Ich bin in Verzweiflung, daß Du glauben kannſt, meine ıbeure 
Freundin, dafi mein Herz fid Anderen als Dir eröffnen Tann; es 
gebört Dir durd das Recht der Eroberung, und biefe Eroberung 
wird dauerhaft und ewig ſeyn. Ich begreife nicht, wesbalb Du mir 
von Mad. Ze... .fpribft, um die ich mich febr wenig befümmre, 
fo wie um die anderen Arauen in Brefcia. Wenn ee Dir nicht recht 
if, dag ich Deine Briefe öffne, fo wird diefer der letzte ſevyn.“ — 

j , Brefeia, 31. Auguit 

Ich reife fogleich nach Verona ab. ch batte auf einen Wrief 
von Dir gebofft; das ſetzt mich in eine fürdhterliche Unrube.. Du 
warft nicht ganz wohl feit meiner Mbreife; bitte, laß mich nicht in 
einer foldhen Unrube. Du halteſt mir mehr Pünttlichfeit verfprochen, 
und damals war Deine Zunge doch eins mit Deinem Herjen, Du, 
ber die Natut Sanfımurb, Liebenewürbigteit, und was ihr gefällt, 
verlieben bat, mie kannſt Du den vergeffen, der Dich fo beik liebt? 
Drei Tage obne Briefe von Dir! Ich babe Dir doch oft feitdem 
geichrieben. Die Abweſenbeit it fhredlich, die Mächte lang, ennü— 
dant umd fade, der Tag eintöuig. 

Allein mit Gedanken, Arbeiten, Schriften, mit den Menfchen 
und ibren boffäbrtigen Projeften, babe ih nicht einmal ein Biller 
von Dir, das ih an mein Herz drüden fönnte. 

Das Hauptquartier iſt fort; ich reife in einer Stunde ab. Diefe 
Nacht babe ich einen Eilbeten aus Paris erhalten, für Dich war 
nichts babei ale der beiliegende Brief, der Dir Freude machen wird, 

Dente an mich. Lebe für mich, fen bäufig bei Deinem Geliebten 
und glaube, daß es für ibn nur ein einziges Unglüc giebt, das ibn 
erfchredt, nicht mebr geliebt zu fepn von feiner Kofepbine. ZTaufend 
Grüße, febr füh, fehr zärtlich umd ſebr alefchlichlich. 

Modena, 17. Oktober. 9 Ufer Abends. 

Ih mar vorgeflern den ganzen Tag im Kelde; geftern babe ich 
bas Bert gebütet. Das Ricber und ein beftiger Kopfidhmer; — 
alles dies bar mich abgebalten, meiner angebeteten Freundin zu 
fchreiben; aber ich babe ibre Briefe empfangen und babe fie an 
mein Her) und meine Lippen gebrüdt, und der Schmerz der Abme: 
fenbeit, bundert Meilen der Ferne waren verſchwunden. In diefem 
Augenblidt babe ih Dich neben mie gefeben, nicht eigenfinnig und 
ſchmollend, nein, fanft und zärtlich, mit jener Salbung von Güte, 


* 


fie wie meine Kinder liebe. 


bie fo ausfchliehtich der Antheil meiner Kofenbine if. Es war ein 
Sraum; urtbeile, ob mich das vom Fieber befreit bar. Deine 
Briefe find kalt wie funfjig Jahre, fie feben aus wie funfjebn Jabte 
Ehe. Man nimmt darin die Freundſchaſt und bie Empfindungen 
diefes Lebenswinters wahr. Pfui, Nofepbine! Das it recht be 
baft, recht ſchlecht, recht verrätberifh an Dir ſelbſt. Was bie 
Dir übrig, mich beflagenewerih ju machen? Mid) nicht mebr Lieben! 
Ad, das ift ja fchen geſchehen. Mic baffen? Wobl, ich wünfd: 
es. Alles Andere iſt erniedrigend, nur der Hafı nicht, aber die Gleis 
gältigfeit mit dem Darmorpule, mit dem flieren Blid, mit bem ci» 
tönigen Schritt! ... Tauſend, taufend Küſſe, zärtlid wie mein Her; 

Ich befinde mich ein wenig beffer, ich reife morgen ab. Di 
Engländer räumen das Mittelländiiche Meer aus. Korſita geber: 
uns. - Gute Zeitung für Krantreih und das Heer. Bonaparte. 

. Verona, 13. November. 

Ich liebe Dich gar nicht mehr; im Gegenteil, ich verabicenr 
Did. Du biſt recht häflich, lintifch, dumm. Du fchreibit mice, 
Du liebt Deinen Mann nice. Du kennft die Kreube, Die er am 
Deinen Briefen bat, und nicht einmal ſeche hingeworſene Brike! 

Was baben Sie denn den ganzen Tag ju thun, Warm! 
Welches wichtige Geichäft raubt Ibnen die Zeit, Ihrem Areumte u 
fchreiben? Weiche Empfindung erſtickt oder befeitigt bie Liebe, tie 
zärtliche, beflänkige Liebe, die Sie ibm verfpraden? Wer kann div 
fer Wundermann, diefer neue Liebhaber feyn, ber alle Ibre Augen 
ölicke in Anſpruch nimmt, der Ihre Tage tprannifirt und Sie bis 
dert, ſich mit Ihrem Manne zu befcaftigen? *%ofepbine, nebmen 
Sie fi in Acht, eine ſchöne Nacht, die Thüren werben geflürm 
und — ich bin da. i 

Aber in vollem Ernſt, ich bin unrubig, feine Nachricht von Di 
zu baben. Schreibe mir fogleich vier Seiten und jwar vom jenm 
—— Dingen, die mein Herz mit Empfindung und xt 
erfüllen, 

Ach hoffe, Dich in furzer Zeit in meine Arme fchließen zu fin 
nen; ich werde Dich mit taufend Küffen bededen, brennend wie us 
ter dem equator. Bonaparte, 

Mailand, 77. Mopvember. 

Ich komm’ in Mailand an, ich flüre mich in Dein Gewach, ih 
babe Alles verlaffen, Dich zu fehen, Dich an mein Herz zu brüden;... 
Du warft nicht daz Du reifeft umber nach Feten, Du entfernft Die 
von mir, wenn ich fomme, Du befümmerft Dich nicht mebr um De 
nen lieben Napoleon. Eine Brille, dah Du ibn liebteft, Unbeflänt 
digkeit macht Dir ibn gleichgültig. 

Gewöhnt an Gefahren, fenne ich das Mittel gegen bie Range: 
weile und das Leiden bes Lebene. Das Unglüd, das ich empfinde, 
ift unberechenbar; ich batte ein Necht, es nicht ju erfahren. 

ch werde bis zum 9ten bier ſeyn. Genire Dich nicht; gebe 
dem Bergnügen nad, Dein Glück iſt gemacht. Die ganze Weir it 
überglüdlic, wenn fie Die gefallen fann, und Dein Mann allein ift 
fchr, fehr unglücklich. Bonaparte, 


Au Kofepbine in Benua. 
. Mailand, den 28. Noveniber. 
ch erhalte den Eourier, den Berthier in Genua für mich aus: 
gefertigt hat. Du batreft die Zeit nicht, mir zu fchreiben, ich fühle 
das wohl, Bon Freuden und Spielen umgeben, hättet Du Unrecht, 
mir das geringfte Opfer zu bringen. 

Beribier bat mir den Brief gezeigt, den Du ibm geſchrieben 
bat, Meine Mbficht iſt micht, dak Du irgend etwas im Deinen 
Plänen änberft, oder in den Zuflpartieen, die Dir angeboten wor 
ben find; ich bin nicht der Mübe wertb, und Giäd ober Ungläd 
eines Mannes, den Du nicht liebt, har nicht das Recht, Dich ju 
interefliren. 

Was mich betrifft — Did allein zu lieben, Dich glüdiich ja 
machen, nichts zu thun, was Dir jumwider ſeyn könnte — dies in tie 
Beſtimmung und das Ziel meines Lebens. 

Sep glücklich, wirf mir michts vor, befümmere Dich ‚nicht um 
bie Blüdfeligteit eines Manns, der nur lebt von Deinem Leben 
bem nur Deine Freude und Dein Glüd Genuß it Wenn ich von Dir 
eine der meinigen gleiche Xiebe fordere, fo babe ich Unrecht; warum 
verlangen, daß leichter Pu eben fo viel wiege als Gold? Wenn 
ich Dir alle meine Begierten, alle meine Gebanten, alle Augenblide 
meines Lebens opfere, fo gehorche ich dem Einfluß, den Deine Reize, 
Dein Ebarafter, Deine ganze Perfon über mein unglüdliches Her 
ju gewinnen wußten. Ich babe Unrecht, wenn bie Matur mir bie 
Reije verfagt bat, Dich zu feifeln, aber was ic von Yofenbinens 
Seite verdiene, das jind Nücjichten, Achtung, denn ich liebe fie 
bis zur Naferei und einzig. 

Lebe wobl, angebetete Arau, leb wohl, meine Jofepbine. Möge 
das Schidfal in meinem Herzen allen Kummer und alle Leiden wer: 
einigen, aber möge es meiner Jofenbine glücliche Tage geben. Wer 
verdient fie mehr als fiet Wenn es gemifi feyn wird, daß fie micht 
mebr lieben kann, werde ich meinen tiefen Schmerz in mich verichlie: 
Ken und werde mich bamit begnügen, iht im irgend etwas muglich 
ſebn zu dürfen. 

Ich breche meinen Brief wieber auf, 
Ah Zofepbine, Zofepbine! 
(Schluß folgt.) 


um Dir einen Kuß zu ge 


ben. Bonaparte. 
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Litbotripsie. (Abhandlung äÄber bie Lirhotripfle mittelft eines 
vercuteur courbe & marteau genannten Anflrumenis, welches 
ie Anwendung diefes neuen Spflems einer Pulcerijation ber 
Blaſenſteine erlaubt.) Bom Baron Heurteloup. 


Deutfhe Literatur im Auslande. 


Fichte in Frankreich. 


Die Entbedungss> Reifen der Franzoſen auf bem hohen Meer 
ber Deutſchen Pbileiopbie find bisher, man muß es jagen, yiemlidy 
obne Kempaß und Magnetmadel gemacht worden, und man kann fidy 
deshalb nicht wundern, wenn man in ihrer heutigen, mit eben fo 
vielem Eifer ale Gerauſch auftretenden, pbilofopbifchen Kiteratur, wie 
fie vorzugsmweije aus Aueignungen und Nacdwirkungen der Deutichen 
Spreulation bervorgebt, jo manchetlei windſchieſe Beftrebungen, Ab⸗ 
irrungen und Strandungen ter pbilofopbiichen Idee gewahr wird; 
man fann fid nicht wundern, wenn man die Deutjche Speeulation 
in Aranfreich jetzt gewiffermagen verfiblagen ficht. Jede bejlimmie 
planmärige Richtung dieſer an ſich jo ehrenwerthen Kneignunges 
Berfuce ſeblt, befonders im gegenwärtigen Augenblid, wo aud Der 


glüdlicde Aund, ven Herr Bictor Coufin mit dem wunderlichen - 


Spilem feines Efiefrizismms zu thun gemeint batte, bereits wies 
der zu ben verfchellenen und abgelegten Dingen bei den Arangejen 
gehört. Dieſer „„Elleltjismus’ war wie eine grüne Inſel geweien, 
bie Herr Goufin in aller Eil auf einer Spazierfahrt durch die Des 
gelſche Phrlofepbie enidedt batte; er rief: Land! und flieg aus, aber 
der Elleftijiemus, der auf einer bodenlofen Gefcichie: Anficyt von 
ber Pbilofopbie gegründet war, wid ibm allmalig wieder unter ben 
Füßen fort, bis nun endlich die Wellen des Tages über fein vers 
geffenes Dafepn zufanmengefhlagen find. Es mar auffallend, daß 
ein fo geiftreicher Kopf, wie Eoufin, es überſehen konnte, wie er 
mit dieſem nur efleftiichen Spflematifiren der Geſchichte der Pbilos 
fopbie wieder meit hinter Hegel, von dem er dech gelernt baben 
"wollte, zurüdtreten muäte, da Segel bie bisherige Geſchichte der 
Pbilofopbie ſchon zu einer fpefulariven Soſten Einbeit konfirumt 
und idealifirt oder vielmehr im eine Logit aufgelöft hatte, fo wie 
alle einzelne ————— enes alt gewordenen Heiden ſich ihm 
zuletzt in der Todeeſtunde in den einen großen, aber abflratıen Be— 
griff eines reichen Lebens aufiöfen. Seit dem Ey Monat 1530 
mar es mit dem Elleftijismus vorbei; Lie jungen Aranzofen wollten 
nun auch ein neuck Pbilofopbiren au bie Zagesordnung kommen 
feben, gemwiffermaßen eine neue Ebarte für die Speculanon. Da 
ſchwang ſich Herr Lerminier, auch ein junger Wahl: Berwandter 
der Deuiſchen Philoſophie, auf die ſpetulative Tribüne, und jprach 
zuerfi die Verbannung des Eflettijiemus von dem Grund und Boten 
der Franzöſiſchen Pbılefepbie aus. Dann ging er darauf les, eine 
neue pbiloiopbiihe Dyonaſtie zu. gründen; er fonflitwrte juerjt eine 
„Philosophie da droit”, fegte ſich darauf mit einem Berliner in 
pbilofepbifibe Korrefponden,, was, wie man denten follte, befonders 
gut angefchlagen bat, und lieh dieſe Korrefpondenz boppelt ab: 
druden®); dann griff er nach verfihiedenen unbejlimmten Richtungen 
bin aus und jchrieb kürzlich eine intereffante Abhandlung: „ 
linfluence de la philosophie du dix-huilieme siecle sur la 
legislation et la sociabilite du dix-neuvieme.” (Paris, 1833.) 
Herr Lerminier hatte als Liberaler die Gunſt der fluzirenden Ftan— 
sölichen Jugend für ſichz Couſin war ber jungen Generation vor 
Alem zu minifteriell geworben. Darum ſtrömte man dem rechtepbis 
Iofopbiihen Katheder Lerminier's zahlreich und beifalfpendend ju, 
und es fäht ſich wohl nicht leugnen, dat derfelbe mit einer, mie es 
fcheint, ziemlich vertrauten Befanntſchaft in der Deutſchen Philofo: 
pbie ein ſelbſtſtändigeres Dentertalent als Eoufin verbindet, Biber 
feine Beftrebungen im Ganzen genommen erfheinen nicht durchgt ei⸗ 
fend und fuftematiich verbunden genug, um ber Pbilofopbie felbfl 
eine neue und eigentbümliche Entwidelung geben zu können. 

Dan bat e6 geiftreihe Franzoſen neuerdings oft ausſprechen 
bören, daß unfer Deutichland gewiffermafen das Mormalsfand für 
die Philoſophie it, und daß man die Nichtungen, welche der Geilt 
bort in feinem Entwickelunge- Projeh genommen, vor Allem fi an: 
eignen müffe, um nicht diefelbe Arbeit und Operation ber dee noch 
einmal von vorm ju beginnen. Um fo mebr muß man ſich wundern, 
bafi fle nun in dieſen ıbren Studien jo bins und berfabren und in 
bunter Unordnung bald bier, bald, da einen Kreis: Nusfchnitt aus 
ber Deutfchen Speeulation ſich berausfchneiden, obne die ganze 
grohe Peripberie derfelben zu ummeſſen; daß ſie fich bald mir einem 
Stückchen Kant, bald mit einem Stüdchen Fichte, bald mit einem 
Stückchen Hegel, bald mit einem verlorenen Brofamen von dem 
weiland Göttinger Pbilofopben Kraufe abfinden und dann Wunder 
glauben, wie fie an der reichbefeßten Taſel der Pbilofopbie ge: 
Ihmauft baben, während es doch mehr nur einer ſpetulativen Bun: 
gerfur äbnlich fieht, die fie brauchen. So fangen fie jegt an, ſich 
ex abrupto ben Kichte zu überfegen und können ſich unbrgreif: 
liher Weife nichts Befferes ausmwäblen, als gerade das unbedens 
tendfte Buch, das Fichte je geichrieben, nämlıd feine „Beflim: 
mung des Menfhen.” Die tüglich berausgelommene Webers 
fegung davon beiät: 

„Destination de Ihomme, de Fichte. Tradait de l’allemand 

par Barchou de Penloen. Paris, 1 
Herr Baron it ein Mann, der, wie wir vernehmen, ſich vorzugs⸗ 
mweife den Beruf gefiedt bat, bie Kranjofen durch Weberfegungen 
mit der Deutfchen Philofopbie befannt ju machen, und er fcbeint 
mit allem Nöthigen zu dieſem eben fo ſchwierigen als belohnenden 

*) Querfi in der Revue des deux mondes 1832, usd dann in bemfelben 
Jahre einzeln. 


Geſchaͤſt ausgeräflet zu ſeyn. Als vorläufige Ueberfegungs: Urbung 
müffen wir es allerdings gelten laffen, dah er juerft an diefem ab» 
fihtlich populairen und bie sur Durchſichtigkeit allgemein verſtändü— 
hen Buche Kihie's feine Kräfte verfucht hat, wie denn auch Fichte 
überhaupt unter allen Deutſchen Philoſophen ſich am leichteften und 
treuften ins Franzöſiſche Überfegen laffen möchte, da er, bei einer 
möglich eleganten Verarbeitung der Schulterminologie, am meillen 
rberorifch ift, Auch dürfte die „Beſtimmung des Menden”, eben 
ibrer großen Popularität wegen, und ta fie der Berfaffer felbft un: 
pbitofephifchen den erflen Weg zu einer Entwidelung des Bewufts 
feyns gebenden Lefern gewidmet bat, um, mie Fichte in der Bor: 
rede fagt, „.das, was außer der Schule von ber neueren Pbilofopbie 
brauchbar if’, barzuftellen, in dieſer Hinficht wohl gewiſſermaßen 
als eine philoſophiſche Propadeutit für die Franjoſen paffend gewählt 
erfcheinen, wenn nur diefe „neuere Pbilofopbie‘’ nicht feitvem fchon 
fo gealtert hätte, Wenn baber Herr Barchou im Borwort ju feiner 
Ueberfegung bemerkt, daß dieſe Schrift Fichte's daju dienen folfe, 
feine Ranbdeleute in die allgemeinen Gelichtspuntte des Deutſchen 
Pbiloſebbitens einzuleiten, fo brauchen mir ibm wobl kaum zu bes 
weiſen, daß dieſe Fichte'ſchen Gefichiepuntte den Deuiſchen länaft 
aus den Augen verſchwunden find. Fichte feibit aber fcheint ung 
nirgends deutlicher, als in diefem Buche, verratben zu baben, wie 
febr er eigentlich bis an fein Ende nur Kantifcher Zranfcendentalift 
geblieben, indem er feine „Beſtimmung des Menfchen” julegt nur 
im dieſer geſteigerten Schufucht nach dem Unendlichen fi jufammen= 
ſaſſen läft. — ; 

Ein Aranzöfifher Krititer, Herr Benoifle, giebt in ber Re- 
vue encyclopedique, bei Gelegenbeit ber erwähnten Ueberfegung, 
eine ziemlich ausfübrliche Analpſe ber Kichte'ihen Schrift. Was er 
fagt, empfieblt fi durch einen leichten Auedruck philoſophiſcher Bez 
danfen. Nur irrt fi Herr Benoifte, wenn er anzunehmen fcheint, 
daß das Ich, welches in Fichte's „Beſtimmung des Menfchen‘ ges 
wiffermaßen als der reflettirende Held des Buches aufıriıt und dem 
verbindenden Faden der Darftellung abgiebt, Fichte felber fep. 
Dies Ich, das bier ſpricht, ſich bewegt, entwidelt und aflmälig pbis 
lofopbiıich wird, if aber vielmehr der unmiffende populaire Leſer 
des Buchen, der durch den Berfafier im Berlauf diefer Darflek- 
lung nad und nach zur Bernunft gebracht werden fol. Am keinen 
Preis bätte Fichte dies Ich ſeyn wollen. Wäre der Berfalfer dies 
zefleftirende Ich, fo mürte man von feinem Buche billigerweife eine 
wirtlich pbilofopbifche Deduction erwarten; eine pbllofopbifche Ab⸗ 
bandlung ift aber die „Beilimmung bes Menſchen“ durchaus nicht, 
fondern nur das Lern: Erercitium eines noch in ben populairften 
Sprüugen bin: und berfleigenden Jchs; auc iſt es, dem ſtrengen 
Sinne Fichte's nach, im Anfange noch kaum ein Ich, es iſt viels 
leicht, wenn ich mich fo austrüden darf, nur ein Ychs Koetus. Ein 
ſolches Buch bätte Fichte eigentlich in Form eines Platonifchen 
Dialogs fchreiben müſſen, da die monologiſche Korm, in der es 
gebalten, unangenebm und fchleppend ift uud bisweilen felbft die 
Klarbeit der Entwidelung Aört. Die Darftellung erbebt fidy jwar in 
der Mitte des Buchs zum Dialog zwiſchen dem Geiſt und dem Ich; 
aber diefe geſprächeweiſen Stellen fönnen faum im böberen Sinne 
Dialog genannt werden, ju dem es Richten wohl überhaupt an 
Produftivität gefeblt bat. Darin, in funftmähiger und eleganter 
Daritellung pbiloſophiſchet Bedanfen, werden uns die Kranjofen bald 
übertreffen, fobald ſie fih nur erft der pbilofopbifchen Bedanten felbft 
bemächnigt haben. zb. Mundt. 


Nord»: Amerifa 


Franklins vertraute Briefe, 


aft gleichzeitig mit den Briefen Walpole's ift eine Summlung 
von Franflins Kamilien: Briefen in Amerita erſchienen.“) Sbgleich 
bier der republitanifche Bürger, dort der abelige Hofmann fpricht, 
fo find doch beide einander gleich an Anmuth und Wik, nuc baf dort ber 
Sinn des Höflings ich offenbart, bier eine woblthuende Einfachheit. 
Bevor wir aber von den Briefen reden, können wir nicht umbin, 


“eines Muffages zu erwäbnen, der zugleih mit der Korrefpondenz, 


obwohl er nicht dazu gebört, publizirt worden, und der in jeder Bejies 
bung, felbit in der leichten Feinbeit, fo febr an ähnliche Preductionen 
der Walpoleichen Feder erinnert, dan er aus biefem Beficdtspunte 
fahr als literarifche Mertwürdigteit gelten kann. 
„Eraven:Streetsßeitung.” 
n Sonnabend, den 22. Eeptember 1770. 

„Heute Morgen if die Königin Margareibe, von ihrem erſten 
Hoffräulein Min Arantlin begleiter, nach Rocheſter abgereift. Unmits 
telbar nach ibrem Abgange war bie ganye Strafe ın Thränen — 
durch einen mächtigen Plagregen, Wie man bört, fo verfpricht die 
neue Kamilien; Adminiftration, welche bei der Mbreife Ihrer Maje- 
flät eingefegt wurde, wie alle andere neue Adminiflrationen, weit 
beifer als die vorige ju regieren. Es beißt, daß eine bobe Perfon — 
von ibrer Länge fo benannt — in einer gewiffen Kamilie von einer 
ewiffen Strafe durch die neulichen Aenderungen böchlich angegrif: 
en it und biefen Morgen taum ju berubigen war, ungeachtet bag 
neue Minifterium ibr für den Mittag eine gebratene Hammelteule 
mit Kartoffeln verſprach. Einem Gerüchte sufolge, beabfichtigte dies 
felbe bobe Perfon, heute, als am Krönungstage, einer anderen bobem 
Perfon in St. Yames die Aufwartung zu machen, in ber Hoffnung, 
bierdurh ibren Kummer einigermaßen ju jerlreuen; fie ward aber 
bieran durch einen Zufall verhindert. Die Königin Margaratbe 
batıe nämlich den Scylüffel der Kommode berausgejogen, fo daß bie 


*") A eolleetion of the familiar letters and miscellaneous papers of Benja- 
mia alien now for the first time published, Boston 1833. 
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Garderoben: Dame kein Spitzenheud für Ihre Hobeit befommen 
tonnte. Dies verurfachte große und laute Unzufriedenheit gegen bie 
Majeflät. Nach anderen Berichten hat man binterdrein die Hems 
den, freilich zu fpät, an einem anderen Plage gefunden. Einige 
hegen den Verdacht, daß das Suchen nad einem Hemde in jener 
Kommode nichts als ein minifterieler Vorwand fep, um damit die 
Anwendung ven Dietrihen zu entſchuldigen, wodurch alsdann ber 
neuen Verwaltung alle Sachen zu Gebote fleben würden. Dun fagt 
uns, daß bie Hauss, Hof: und Kammerbame heute früb in eigener 
Perlen nach dem Markte ging, dem Fleiſchet für das Hammelfleifch 
gab, was er forderte, auch nicht mit der ig erg antıe, 
um großen Erftaunen diefer Zeute, dah die Zeiten fo ſebt ſich ge: 
äntert haben. Wie man juverſichtlich meldet, it bei dem Megen: 
wetier biefen Machmittag die bobe Perfon, die etwas froflig iſt, und 
da Niemand zu Haufe il, um die Ausgabe für das Hrijen ju tadeln, 
mit einem Kaminfeuer in ibrem Zimmer befchentt worden; wie 
es ſcheint, um dieſelbe almälig über die Abmejenbeit ber Kö: 
nigin zufrieden zu fielen. Der Erwägung ber Regierung liegt ein 
Plan vor, die Abweſenbeit Ibrer Majeſtät zu einer Unterneb: 
mung ju benußen, ber fie flets abgeneigt war, nämlich an ber 
Hausıbüre ein nenes Schloh oder für das alte einen Schlüffel 
machen zu laffen, da man es Äuferft unangemeffen findet, baf einer 
oter der andere der boben Staate: Beamten genöthigt ift, wenn bie 
Magd für einen Sechier Sand oder eine Flaſche Bier bolt, an der 
Zbüre ju Neben, um file wieder einzulaſſen. Da indeffen die Meis 
nungen fich nicht darüber cinigen fonnten, zu welchem ber beiden 
Mittel gefchritten werden folle, fo it die Eache einftmeilen bei Seite 
gelegt worden. Mus guter Duelle fönnen wir unfere Lefer verfichern, 
daf diefen Nachmittag ein Kabineterath beim Thee gebalten worben; 
der Gegenſtand war ein — zur Verbefferung der Sutten und 
ter firengeren Beobadytung tee Sonntage. Das Refultar war ein 
einſtimmiger Beicbluf, morgen kein Keith aufjutragen, fo da der 
Koch und der Premier: Minster Beide Muße gewinnen, die Kirche 
zu befuchen, indem jener nichte zu tbun, Diefer michts ju regieren, 
Dat. Man bielt, ſcheint ee, das Stüd falten Hammelbraten und 
die Aepfel:Palete für die fonntägliche Mittags-Mablzeit binlänglich. 
Ale fromme Leute fchenften biefer Maßtegel ibren Beifal; man 
glaubt, das. neue Miniflerium werde bald populair werden. Bere 
Wiltes fragte heute nach der abmeienden Königin; aber nicht, wie 
ein Gerücht ging, der Patriot Wiltes flattere dieſen Beſuch in der 
Eraven: Street ab, fondern ſtin Bruder, der Soſmann.“ 
Folgendes find einige jener vertrauten Briefe. Den erften fihrieb 
—— als er MJabre alt war; der zweitte fallt nabe vor feinem erſten 
luftreten im Öffentlichen eben und feiner Weigerung, die ibm an: 
geborene Stelle eines Dberiien des Philadelpbiichen Regiments an: 
iunebmen. Es bertſcht darin ein edler Geiſt der Dultfamteit, welche 
bei Bigotten und Aanatitern für Irreligiöſttät ailt. 
An Miß Jobanna Arantlın. 
Pbiladelohia, den 6 Januar 1727. 
Theute Schweſter! 
Ich bin febr erfreut über das, was Capitain Freeman mir von 
Dir erzäble. Mus Deinem Betragen ale Kind babe ich lets ac: 
ſchloſſen, daß Du eine gute angenebme Arau werden wir; und Du 
weißt, Du warft von je ber mein Liebling. Mum achte ich, mas 
webl das paffentite Gefchent ſeyn würde, für mich, es zu machen, 
für Di, es anjunebmen, da Du, wie ich böre, eine berübmte 
Schönbeit gemorden bil. Ich war ſchon entichloffen, einen Thee— 
tiſch zu ſchickenz aber ich erwog, day ber Ebarafter einer guten 
zu den Vorzug verdiene vor dem einer Schönen vornehmen 
Dame, und fo beichlof ich, ein Spiunrad zu überfeuden, das Du, 
‚wie ich beife, als ein Heinee Zeichen meiner Liebe und Zuneigung 
annebmen wirft. Lebe wobl, Schweſter, und bieibe eingedent, dat, 
fo wie Befcheidenbeit ein baklichee Märchen lichenewertb und reijend 
macht, fo auch der Mangel derjeiben die vollfommenfle Schönben in 
ein unangenebmes mwiterwärtiges Wefen verwandelt. Strabit aber 
diefe glanzendſte weibliche Tugend unter anderen Bolllommenbeiten 
der Seele und dee Körpers in derfelben Perfon, fo wird die Arau 
liebensmwürbiger als ein Engel. Entſchuldige diefe Freibeit und übe 
eine gleiche gegen mid. Ich bin, tbeure Jenny, Dein Dich lieben: 
8. F. 


Der Bruder 
An Mrs. Johanna Mecom. 
Nbitadelohia, den 8 Juli 17: 
Tbeuerſte Schuch Sem! —— 

Deine Ermabnıng babe ich ſreuudlich aufgenommen und mar 
weit entfernt, derbalb über Dich böfe zu ſeyn. Wenn ich etwas 
darũbet an Dich ſchreibe, fo will ich lediglich einige irrige Meinun: 
gen berichtigen, die Dir vom mir gebabt du baben ſcheinft, und die 
Dir unangenebm And; ich aber möchte nicht die Beranlaſſung zu 
Deinem Unmillen ſeyn. Du drückſt Dich fo at, als meinte: Du, 
ich ſeb wider den Goutcedienſt und zweidelte, dat man durch gute 
Werte ſich den Himmel verdiene: aber ich glaube, Dur haft Dir bei: 
des ohne Grund jelber eingebilber. Ich bin fd keit Bacon entiernt, 
au glauben, Lak man Gott nicht Bienen müre, Bat ich feldä vielmehr 
au meinem eigenen Bebrauche ein ganzes Andachtebuch aufgearbeitet 
babe; und ich Melle mir vor, bat wenige oder feine in der Welt fo 
ſchwach find, zu meinen, dat dag wenige Gre, was wir bier tdırm 
tönnen eine fo große Belohnung berrinft verdienen fänne, In 
eurem Neu-Engliſchen Geucedienn und Blaubent:Spftem ih Min: 
bes, mit dem ich nicht übereinftimriten fannz aber dechalb will ich 
e⸗ nicht berdammen oder Deinen Glauben und Deine Andacht zu er: 
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füttern traten. Wir mögen zuweilen Dinge nicht, bie beffenun- 
geachtet an umd für ſich recht find, Mur möchte ich, dak Du mir die 
gleiche Freiheit zugeſtehſt und eine beffere Meinung ſowobl von De: 
nem Bruder als von der Moralität babe. Ries Herrn Edwards 
neuelles Buch: „Einige Gedanten, betreffend bie ——— Bir: 
derbelebung der Religion in Neu: England‘ von Seite 367 bie 375 
und wenn Du über Andere urbeilt und bemertſt gute Früchte, ie 
erfchrede Dich nicht mir dem Bedanten, daf der Baum ſchlecht fern 
tönnte; fondern fep verfichert, daß dem nicht fo if, eingebenf beiten, 
ber gejagt bat: „kann man auch Trauben lefen von den Dernn 
oder Feigen von den Difteln?‘' Ich habe nicht Zeit, mebr binzuzufs 
gen, als daß ich ſtets verbleibe Dein getreuer Bruder B. F— 

S. Es war von Dir nicht freundlich, vorausjufegen, Dein: 
Schweſter wolle, wenn fie gute Werte empfeble, Dir einen Bermarf 
machen. Dies war weit von ihren Gedanken entfernt." 


Mannigfaltiges. 

— Ein Nebenbuhler Bonapartes. In den „rim 
gen eines Sedyjigjabrigen‘‘ von Herrn Armault finden fich erlänmie 
Berichte ber die feltfame Mivalirät, die zwiſchen dem Genera im 
Italianiſchen Armee und dem Schoofbund feiner Bemablin Ttatıfum. 
„Der Lefer iſt etwa begierig, Kortunses Anfprücde auf die Meizung 
feiner Gebieterin kennen zu lernen? Er war weder fibön, noch aus 
müthig, noch liebenswürbig; denn er hatte ale ausgemachfener Hunt 
nicht gebalten, was er als Hündchen verjprady; aber Tofepbine um 
ibre Kinder liebten ibn nichiedefloweniger, Joſephine war zu berich 
ben Zeit mır ibrem erflen Manne, dem General Beaubarneis, em: 
gefertert, und war um jo unrubiger, ale fie durchaus nichts von den 
erfabren fonnte, was außerhalb verging. Ihre Kinder hatten wer 
bie @rlaubnif, fie in Gegenwart ibrer Gouvernante durchs Gitter 
ju ſprechen, aber wie jollten fie ibe Nachtichten zuſemmen lafen, 
wenn der Schlieher jede Unterredung mit anbörte! Da cs Aerm 
nce nicht unterjagt war, in das Innere des Gefingniffes einzudrin: 

en, fo verfledte die Gonvernante eines Zager ein Schreiben on 
Kofenbine unser feinem neuen Halsband. Jeſephine errieıb ben 
Kunſtgriff bald und antwortete auf diefelbe Weile. So tennte fir 
unter den Augen ihres Wächters mit den Xbrigem einen Briefwec- 
fel unterhalten, der fie von den Berſuchen zu ibrer Befreiung be 
Nandig in Kenutni ſetzte und ibren Murb aufrecht erbielt. Unt 
ale ob der Hund mir Abſicht und Aufopferung den Vermittler ge 
macht bätte, wurde er ber Gegeuſtand einer Berebrumg, die bie zu 
feinem Tode anbielt, und die der General fich arfalten laſſen mukte, 
da es ibm nicht einmal gelang, ibn aut dem Bert Kofepbines zu 
vertreiben. — Sein Tod war von febr tragifcher Art. Der Liebling 
mar namlich zulegt febr anmaßend geworden, er attahrıe, er bik 
alle Welt, fogar andere Hunde, Weniger rüdfichtevell als die Mens 
fiben, verzieben ibm die Hunde nicht immer. Eines Abeute begeg⸗ 

net er in dem Garten Montebello einem Fleiſchethund, der, obwobi 

er nur einem Diener des Hanfer gehörte, ficb doch wicht für miekris 
ger bielt, ale der berrichaftliche Hund; es war der Hund tes Kocher. 
Auf ihn julaufen und ibn am Schentel beiten, redinete Aoriunse 
für michte; aber der Bullenbeifer parte ibn am Korf mb Äiredte 
ibn unt einem Bih todt anf den Wablplag bin. Wie groi mar der 
Scdmer; ber Gebieterin! Der Eroberer von Italien fonnte mict 
umbin, mit einpuftimmen, Aber Kofepbinens Winwenſchaft dauerte 
nicht lange; um ſich über den Weriuft eines Hundes ju tröften, 
‚machte fie es, wie antere rauen, die ſich Über den Werluft eines 
Lebbabers tröften wollen — fie nabm einen anderen. — Erbe ber 
Rechte und der Fehler feines Vorgängers, regierte Earlin bereite feit 

einigen Wechen, als der General eines Tages feinen Koch ſich im 

Schatten eines Gebüſches erarben fab. Beim Anblick des Generals 

derledte ſich der Menſch fchnell im das dichte Behöll, ,,Warım 

fliebt du vor mir? fagte Bonaparte. Beneral, mach dem, was 

mein Hund begangen bat, fürctete ich, dat meine Graenmart täfig 
feyn würde. „Dein Hund! Haft dur ibm nicht mebr, den Hunt" — 
Berzeibung, General; aber er feßt die Aue (er meinte die Pfoten) 
nid mebr in den Garten, befonders jeßt, we Madame einen ame: 
ren bat, — „Lau ibn nur immer frei berumlaufen; vielleicht befreit 
er mich don diefem anderen,” — Ich babe diefen Gharaftergug ber: 
vergeboben, meil er einen Begriff won der Herrichaft giebt, melde 
bie ſanſtmüthigſte und inbolentefte Kreelin auf den willfürlidten 

und despotifchiien Mann ausübte, ein Wille, der den Alles fi 

beugte, konnte den Tbränen einer Aran nicht mwiberieben; umd Er, 

ter Europa Geſetze vorſchrieb, konnte in feinem Haufe nicht einmal 

einen Hund jur Thür binauewerfen. 

— Der Tabad ın der Türfei. Die Theologen von Ken: 
Hantinopel baben über Taback und Kaffee arftritten, wir man in Br: 
jan; über den Bilderdienſt dieputirt bat. Der Taback batte anfangs 
noch beitigere Widerſachet gefunden, ale der Kaffee, wäbrend ſein 
Dampf die Wonne des aröften Theile der Demanli'« auemachte. 
Die Lebrer des Gefeßes aber betrachteten ibn ale den Dampf umd 
Qualm ber Hölle, oder ala den vergifteten Hauch des Keufele, Amu: 
rat IV. proftribirte die Raucher; bie auf der That Ertappten wurden 
ſtrangulirt und ibre Köpfe mir der Pfeife im Munde Öffentlich aus 
geiteflt. Girihwebt verlor der Zahad feine Anpänger nicht. Der 
verfelgende Fanatiemus ernenerte von einer Regietung jur anderen 
feine Berfuche; aber Alles war undontt, Endlich bat fogar Sultan 
Mabmud in unferen Zeiten ein Inierdikt gegen dem mwoblriechenten 
Rauchtabag erlaffen, aber fein Beſebl bneb unamefübrbar. Der 
mächtige Kalfer der Demanli's_bat über die Kanitirharen triempbirt, 
aber tie Pfeife bar ibm widerftanden. 


ET —ñ— — — — —— 
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Domestic Manners and Social Condition of Ihe White. 
Coloured and Negro Populaliou of the West -Indies. 
By Mıs. Carmichael eic. (Häuslihes Leben und ge 
fellichaftlicher Zuftand der weißen, farbigen und Neger:de: 
völferung in Weitindien u. f. w.) Sonden, 1833. 2 Bol. 12mo. 


Dies Buch verdient in einem Augenblick, mo tie Sadıe der 
Weſtindiſchen Prlanger und ibrer Eflapen das Engliſche Parlament 
und bie ganze Wenölterung diefes Landes fo ſebt beſcaſtigt, unfere 
volle Aufinertiamtert. Wire. Garmichael, eine Scheide Dame, be: 
gleitete ibren Manu, einen Pflanger und Stlavenbeiger, im Jabre 
41520 nab Er, Bincent und tbeilt uns bier ıbre Erfahrungen ale 
derftändige und achtungswerthe Arau mit, der nicht die tlemſte und 
unbedeutendfte Niance des geſellſchaftlichen Zuſtandes auf jener 

aſel entging, Wir befigen bis jetzt tein Wert dieſer Gattung, das fo 
dir in die @inzelnbeiten tee bäuslihen Lebene einginge, und in 
diefer Hınficht wird man ibr Buch ımı Jutereſſe lefen. Was ihm 
aber mebr Wichtigfeit giebt, find die Meinungen und Tbatfachen, 
" die Mre. Carmichaet in Hinſicht dee Sklavenweſens nr Weſundien 
auſſtelli. Sie gebört zu denen, welche die Prlanzer in Schutz nel: 
men, md die bebaupten, daß eine ſe darchgreifende Beränverung 
dee gegenmartigen, dort beitebenten Ruftandes ber Dinge ibre großen 
Gefabren babe. 

Ihrer Bebauptung jufelge, find tie Weſtindiſchen Stlaven weit 
“ Beffer datan imd viel glmdlicher, als dic Earepaiſchen Zantiente mup 

abritarbeiser, -and die Berleibung der Kreibeir (die ſte für ibren 
Beil nicht vermiſſen), werte ſſe nur zu Müftgngangern und folglich 
elend maben. Wir wollen jur Probe eimge ibrer Bebaupiungen 
und Gründe anführen. 

Ich wage es zu behaupten, daß es keine Menſchentlaſſe auf 
Erden giebt, die mebt verleumder wird, ale die Weſtindijchen Pflau—⸗ 
ger. Ich will für jetzt nicht von ihrer Behandlung der Meger fpre: 
hen, dies fol an frınem Drt geiibeben, im fprewe nur von ibrem 
Ebaratter im Allgemeinen ume ibrer Zebensweife als Glieder ter 
menſchlicen Geſeliſchaft. Ich batte, wie fo viele Andere, die Melt: 
indifchen Pflanzer als eine ganz abfenderlihe Menfbenrace fchritern 
bören, ale bereffüchtig, reb, ale Menſchen, die ſich Don Dürſtigken 
zum Reicrbum empergeichwungen baten und nım im Ecofe 
der Ueppigfeit mir tropifcher Judolenz der Rube pflegen: jeder von 
ihnen ein Paſcha, der die Glieder feines Meinen Dausdbaltes unums 
ſchrantt bebertſche. Es iſt gewiß nicht zu befireiren, Bat ce in Weil: 
indten Menſchen giebt, die ſich, vermurblich aus einer fehr mierrigen 
Lage, je einem gemächlicben Woblſtand erhoben baben, aber kaum 
Brauche ich zu Sagen, dat von dem Reichthum, 2er ſenn in gewiſſem 
Grade vorbanten war, keine Rede mebr iſt. Man fonnte wert rich⸗ 
tiger fagen, das fir, mit wenigen Auenabmen, ebgleich dem Namen 
nach @igentbüner, nichte weiter find, ale die Pächter der Britifchen 
Kaufleute, denen fie ibre Predutte jabrlich zufenten. Die Prlanzer 
(ich wenigſtene fand keine Ansnabme) fine Leute, die es ſich fatter 
werden laffeı, die, mit Tugeranbrud auf den Weinen, oft am Mor: 
gen bie erfien im Felde und Abende falt immer die leßten find. 
Biele von ibnen balten in dieſen fchlimmen Zeiten feinen Verwalter 
und nur einen oder zwei Auſſeher, Die ihnen ın ter Bewirtbfchaftung 
der Pflaujung beiftieben, obme melde fie mit der Arbeit nicht fertig 
werben könnten, und biefe Anfieber müſſen Weite jeon. Man bat 
es mebrere Male zu St, Bincem und anf den anteren Wefiinzifchen 
Anfeln verfucht, farbige Aurfieber anzuflellen, alleın die Meger lcifie: 
ten ibnen nie Bchoriam, tie baben cınen entſchedenen Wirermwillen 
gegen die farbige Bevölterung. 

Die Weſtindier ſcheuen feine Beleuchtung ibres Berfabreng genen 
ibre Leute un? brachen ee auch nicht, denn von einer unparteinicen 
Unterfuhung baben fie nichts zu fütchten. Was fie aber nit Red 
fürdten, it jenes verachtliche, fo muberenklich felbit von denjenigen 
begünftiate und aufgemunterte Epienirfoftiem, Die zu gut unterrichtet 
feon follten, um den Schllderungen ſelcher Perfonen Glauben zu 
ſchenken, die in den Keleuicen mie m der befferen Geſellſchaft Rurritt 
batten und ibre Beebachumgen mer Bird die zweite Sand, und 
zwat, wie katm zu zweifeln in, dutch Die niedrigere Klaffe der fürkı: 
gen Berölterung erlangten. Ge ii bier der Drt nicht, die Wirkung 
zu beſchteiben, welche tie Ichonumgelofe Verunglimpfung der ganzen 
weißen Bevöllerung auf tie Meger bervorbringt. Es ift zu ſrat, 
den bitteren Kelch bes Elente zu verfühen, den mande Europäiſche 


Famlie leeren wmuhte. Ich fab mehr als einen Plantagenbeflger 
sms Grab fühlen, der dem ſchreckuchen Gefubl erlag, feinen Ebaratter 
fo ungerechten Augrifen ausgefeßt und feine zeitlichen Ausfichten 
vellig vernichtet zu feben, mwabrend feine trauernde Ramilie, der 
Garen une Waters beraubt, genötbigt war, ſrub und jpat zu arbei: 
ten, um einen kümmerlichen Unterbait zu erwerben. Es giebt ın 
tiefem Augenblid nicht wenige in folder Lage, bie, früber ibren 
Megern gütige Berrichaften, von biefen, die ibnen wicht mebr gebö- 
ven, befucht werben und Beweiſe ihres Mitgefühle von ibnen erbal- 
ven, indem fie eſt ibrer alten Serrfchaft von ibrem eigenen Boden 
Zebensuntel bringen. Meger ſind keineemweges Die ſtupiden Weſen, 
für die Mance pe balten wollen. Sie wiſſen febr wohl ju unter: 
fweiden, wer in gedeihuchen Umftänden und wer in bedrängter Lane 
if, und ſchließen richtiger vom der Wirkung auf die Urfache, als man 
wobl venten möchte. Ich erinnere mich, dah eine Negerin eines 
Zuges im April 1525 au meine Thüte fam. Sie trug jwei Körbe, 
den einen vol Mooebaumfrucht auf dem Kopfe, und rinen anderen 
mir Früchten im Ara. Machbem ich ibr einige Früchte abgetauf. 
battc, frante ich fie, ob Die Moosbaumfrucht auc zu verkaufen wärct 
„Mein, Tante fit, und wit einer Thraue im Ange fügte fie bin: 
„kb will fie meiner alıcu Mies (Mifireh) bringen. Sie war febr 
aut genen mich, als ıch ibre Megerin war. Weine Milfes taunte 
beffere Zeiten, aber jegt find fonlumme Reiten für Miffee, vcblimme 
Reuen. Weine Miſſes baute viele Meger und ibren Mann und 
babihe KAinverchen, aber dann kam fänlechte Reit, und fir vertaufte 
eine, jwei, drei Reger, ich weiß nicht wie viel. Zuletzt ſtarb der 
Hafa (Mafier). Ich glaube, er Marb vor Kummer, und fo geben 


‚ir dauu zumenen bin zu umferer Miſſee unt-beingen- ibr- einige 


Yammwırzeln, Moosbaumfrüdne, oder font etwas, um ıbr zu Delicn.’* 
— Diefe Megerin bare keinem eigenen Boden, deun fie wurde zu 
Hauebienfien gebraudıt und mußte baber bie Ärüchte für ibre ebe: 
malige Gebieterin getauft oder wenigſtene gegen etwas Don ibrem 
Eigenthum eingetauſcht baben. Diejer Kal i nidst ungewöhnlich ; 
in Trinidad fab ich deren wmebrere, und die Mob der weiien Wenöl: 
ferung war fogar dert nech größer, als auf St. Bincent. 

Nabden Mrs. Carmichael die Duirftigfeit ume die traurige Lage 
der freien farbigen Leute ın den mieberen Klaffen beichrieben bat, 
ruft He aus: 

„Wie verfcbieden iſt diefer Zuftand von dem des farbigen Haut: 
Sklaven. Er bat fein beſtimmies Geld wöchentlich und feine Mab: 
rung von fees Her Tiſch. Er erbalt jährlich feine Waſche, feine 
Jacken uns Mantin-Pantatens, daß uniere guten Engliſchen Haus» 
frauen fich darüber verwundern würden. Erine Kleiter werten ge: 
waſchen, gerlattet, ausgebeflert, obne daß er ſich im geringen 
darun zu befümmern bar. Iſt er frank, fo wirt er aepileat, für 
ärztliche Sülfe und alle Kofien iſt geſorgt, unt wenn cs Metb tbut, 
io erbält er eine KAranfen: Wärterin. ar er Kamilie, fo find bie 
Kinder feine Laſt far ihn, edet vielmebr, wenn feine Frau demſel— 
ben Seren gebört, fo vermebren ferne Kinder feine Einnabme; denn 
es iſt ibnen von der Geburt an ein Gewiſſes ausgejeßt, und es ver: 
arben mebrere Kabre, ebe fie das verbramben, was er für fie er 
balt. Kein Unfall, der ibn jur Arbeit unfähig macht, beraubt ibn 
feiner Heimarb, feiner Nabrung, Kleitung eter irgend eines noth— 
wentinen Lebenebedürfunſſete, und er ſiebt vem beraurüdenden Alter 
ebne Befergniffe für jihb und die Erinigen entgegen, ebne die ſchreck⸗ 
liche Furcht vor Armurb und Morh.‘ 

„Biele von den frrigelaffenen und nicht wenige von den farbigen 
Haus: Ellapen beiterler Geſchlechte find in England gemefen. Ach 
ſetach mt mebreren verfelben, aber Alle baren eine Abucigung das 
gegen, und allgemein aus demſelben Grunde, Eine Biefer Unterbal- 
tuugen mag jur Probe dienen. — E., eine Karbige, war lauge 
Etlasın geweſen une wurde befonders bei den Kindern abrer Herr: 
ſchaft gibraucht. ie war, mas man eine ausgezeichnete Dienerin 
nennen tann. Sie ging gewöhnlich febr gut geileider, trug immer 
Ertube unt Cırümpfe, manche ibeure Schmuckſachen und Matrae: 
Zıcher als Turban. Sie war mit der Familie ibres Herrn wach 
Englant gereit, wo fie fid einige Reis aufbielt. Obaleich eben nicht 
geiltseht, war fie webl gebeldet, und ce feblte ibe nicht an gefunden: 
Berſtande. Sie batte Erlaubniß, fir ibre einene NRecdniung ju ar 
beircı, bezablte ihrem Herrn tofer eine gewiffe Summe und rr die 
ferte ibr Alles, was fie brauchte. Ibre Beſchaftigung mar Maben. 
%a fragte fie, wie ibe Englant gefallen hatte. „Nicht zum beiten, 
Mies." — „Mit, und was gehel Euch denn niet" — „Miffer, 
England ift freilich ein ſchönes Rand, man kann Mies ta haben, 
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fchöne Läden And da und alles Mögliche. Aber, Miffes, England 
iſt ein ſchlechtes Land für die armen Dienftboren. Wtiffes, mir 
raute, zu feben, wie die Magde da arbeiten müſſen und an nichts 
nderes denten fünnen. Sie arbeiten gar zu bart. Bon früb Mor: 
gens an bei der Arbeit, gebt es oft io bis Mitternacht, und dann 
tümmern fit ihr Maſſa und Biiles nicht um fie, wenn ie alt wer: 
den, fie geben ihnen fein Haus, um darin zu leben, Ich würde es 
fehr bart finden, wenn ich für meinen Herrn gearbeiter babe, fo 
lange ich kann, und dann, wenn ich alt bin, gäbe er mir fein Haus 
. ‚and gar nichts. Miffes, bier ſorgt man viel beifer für eine Sklavin, 
als in England für eine arme Magd.“ Ich ermwiederte ihr, dies wäre 
allerdings wahr, allein für den Berluſt einiger diefer Bortheue wäre 
fie dagegen auch frei und feine Stlavin mebr, und dies bielten viele 
für eine binlängliche Entſchaädigung. „Recht gut; aber, Miffee, mas 
bilft frei feun, wenn man bungern mugt" — Daf viele farbige 
Stlaven das beifere Leben, welches fie im Bergleich mit ihren freien 
Brüdern haben, die in England in Dienft geben, aus demielben Ge: 
fiptepumft betrachten, davon babe ich mehrere Beweiſe.“ 

Die folgende Bebauptung ſcheint indeh dem bisber Gejagten 
einigermaßen zu widerſprechen. „Ich babe noch nie einen Kreolen 
obne Unmwillen von einem Menſchen fprechen bören, der fein (mut 
einer Slavin gejeugiee) Kınd als Stlave bebalten fonnte. Sie 
falten dies immer gefübllos und unnatürlich.“ — Wie fönnte dies 
aber ſeyn, wenn der Zuſtand des Sklaven dem des Äreien vorju: 
ziehen wäre ! — 

Folgende Notiz iſt intereſſant. 

„Bon allen Krankheiten, denen die Reger ausgefetzt ſind, it 
feine fo ſchwer zu heilen, als das mal d’estomae. Sieſe Krantbeit 
it ſeht mertwürbig und flebt in genauer Verbindung mit dem Erde— 
effen. Sie nimmt mebrere Korımen anz in den meillen Aällen aber 
it fe von großer Miedergeichlagenbeit begleiten, nicht bieß bei Er: 
wachfenen, fondern auch bei Kindern.” 

Mre. Earmicyael führt mehrere Beijpiele von Erdeſſern an und 
erzablt von einem derſelben: 

„Mie fab ich Einen fo viele Erde effen. Ich babe ihn geieben, 
wie er allen trodenen Staub ringe um das Geindebaus julammen: 
fegte, dann fich niederlegte und ibn mit dem Munde aufledie, als 
wäre es der köſtlichſte Leckerbiſſen. Er befam Mebijin von jeder 
Art. Arifche und gefalene Nahrungsmittel, Ales wurde verſucht, 
aber nichts als förperliher Amang konnte ibn vom Erdeeifen abbal: 
ten. Man verfuchte die Peitſche an ibm, allein obne alle Wirfung. 
Man lieh ibn mir uns zu Tiſche figen, und ich jab ibn drei Mal 
des Tages eine erflaunliche Dienge guter Suppe zu ſich nebmen; 
allein, in dem Augenblid, wo er ſich unbeobadhter glaubte, kehrte 
er zu feiner Liebbaberei zutück. Wenn er feine ırodene Erde haben 
fonnte, fo pflegte er Gras ausjureiien und die Erde, die an den 
Wurzeln fah, abjufchätteln und mir dem Munde aufjufangen, eben 
jo begierig, wie ein anderes Kind Konfelt verzehrt batte.“ 

An anderen Stellen giebt uns Mrs. Carmichael eine Schilde: 


rung ibrer Bemübungen, vie Sklaven zu unterrichten und dieſen 


Unterricht ju ibrem moralifchen und praitiichen Mugen gereichen ju 
laffen, was ibr aber gänzlich feblichiug. 

„Ich glaube“, ſagt fie, „Die Menbeit machte fie anfangs willig, 
ju hören; allein, als diefer Reiz verüber war, verjchliefen lie lieber 
den Abend. Ich dene, wenn ich Nie ungerrichter bätte, obne auf 
praftifche Pilichten binzuweiſen, die demjenigen obliegen, ber ein 
neues Leben beginnen und ein wabrer Chriſt werden will, jo baten 
fie dem Unterricht ferner Gebör gegeben; allein jobald ich bemertte, 
daß fie binlänglich belebrt wären, um im Stande zu ſeyn, den ein 
sig würdigen Gebrauch ven der Religionstenninik ju machen, nam— 
lich die perjönliche Anwendung derjelben, fo ſchärſte ih ihnen dieſen 
Puntt nachdrüädlih ein, und biergegen zeigten fie allgemein einen 
großen Widermillen. Wenn ich fand, dak fie ftablen, logen ober 
graufam gegen einander verfubren, fo nahm ich fie auf die Seite 
und bemühte mich, freundlich ihnen ibre Sünde begreiflicy zu machen, 
die Gott verbaft wäre. Ich fagte ibnen, daR jetzt, da lie Dies 
müßten, Bott fie nach der Kenntnif, Die fie beiähen, richten würde. 
Es ift faum glaublich, wie febr ibnen eine ſolche Qurechtweilung 
mißftel, und Nie fagten mir gerade beraus, fie wollten ſich Lieber 
peitihen ale fo anälen laſſen. Allein ich batte einen großen Wider 
willen gegen körperliche Züchtigungen und wünſchte gar zu ſebr, 
dak ein Aufeuf an ibr Gefühl, mit Hülfe moraliſcher und religiöier 
Belebrung, uns in ben Stand ſetzen möchte, alle dieje entwürdigen: 
den Mittel zu verbannen. Mach diefem Grundfage verinbr ich eine 
Zeit lang, allein es ichlug mir gänzlich febl, fo daß uniere Stlaven 
am Ende als die Peſt der ganzen Mambarichaft betrachtet wurden; 
denn fie murden fo kühn (da fie wunten, daß jie feine förverliche 
Strafe ju fürchten hatten), daß ibre Aufſährung unerträglich wurde, 
und meit fchlechter, als da ich mit meinem Unterricht angefangen 
batte. MB. und noch einige waren eine Zeit lang die vollenderiten 
Heuchler, die ich je fab, Sie batten in der Kirche gelernt Teufjen, 
die Augen verdreben und, mie alle Meger auf St. Bincent, bei 
jedem Wert ‚io Gott will’ binzuzuſetzen. Sagt man einem Kinde, 
es folle eine Theetaffe berbringen, fo wird es ſichetlich antworten: 
„Ja, Miffes, fo Gert will, werde ich fie gleich bolen.“ Man bente 
fib, daß eine Hausfrau befieblt, das Eifen aufsurragen, und die 
Magd antwortet: „Ja, Madame, jo Gort will. Iſt eine ſolche 
Antwort nicht mebr geeignet, Lachen zu erregen, als den Gedanfen 
an die Ungeminbeit irdiſcher Dinge zu wecken? Es ift ein Nammer, 
baf bie Er dieje beuchleriſchen Nedensarten angenommen baben, 
welche, da fie dieſelben ale Zeichen des Ebriſtenthums betrachten, ibren 
Fortſchritten in der wabren Religion entgegenſtehen. Mach dem 
Betragen jener Meger zu urtheilen, welche die methodiſtiſchen Wet: 
Vuſert am fleißigiten befuchten, fann ich mich des Glaubene nicht 


erwebhren, daß die merbobiftifchen Miffionarien wenig für die wahre 
Religion geiban, ſondern vielmehr dazu beigetragen haben, gefäbr: 
liche Irerhümer ju unterhalten. Ich fürchte, die Merbopiften baden 
vielen Schaden angerichtetz denn fe haben unter den Negern ben al. 
gemeinen Glauben verbreitet, daß in der Enthaltung von Zanj, oes 
Trunt (ein aller, welchem bie Neger, beiläufig geſagt, Telten er 
geben ſind) und in gemilfen Redensarten, welche für fie bloße Aer: 
men find, das wahre Chriſtenthum beſtehe. Nun wäre es aber mei 
beffer, wenn man die Meger gelebre hätte, da Lügen, Stebler. 
Graufamfeir gegen feine Mebenmenihen oder gegen Thiere, Ber. 
leumdung und Ungeborfan Sünden in den Angen Bones ind, als 
bat; man den Tanj verbammte, die liebite, und ich darf mobi ſagen 
die unſchuldigſte Beluftigung der Meger; es ſey denn, wenn er, mu 
bies zuweilen geidieht, der Heiligkeit des Sabbarbe einigen @intre; 
thut. Religion folder Art finder leicht bei den Negern Eingans: 
fie erfordert keine Selbfiverleugnung, ausgenommen, dem Zanj zn 
dem bunten Pug und Schmud zu entfagen. Die Meger aber, is 
ſehr fie den Tanz umd den Puß lieben, geben doch licher Zr 
Dinge auf, als das Lügen, Steblen, Schlagen und bas Wedeem- 
ben ihrer Mebenmenihen. Es iſt nicht meine Abſicht, Die Aine- 
biften in dem Lichte darzuftellen, als billigtem fie oder adytem g- 
ring bie Sünde des Lügene, Steblens ıc. Ich will nur jam, 
bap fie weit mebr Gemicht auf ſolche Sünden legen, bie fir „eihe 
Bergnügungen und Putz“ nennen, als auf jene genannten 2a. 
Dies liege aber baupıfählidy daran, dah die Merbodiften micdhe ın 
bem Falle find, die tägliche Handlungsweiſe der Megerfflanen ju be 
obachten, nur ber geräufchvelle Tanz wird oft von ibnen beimgeludt. 
Dies Einzige feben fie, das Andere aber feben fie nicht, und ba fr 
ſebt wenig mit denen umgeben, die ibnen ein trenes Gemälde ven 
den Sitten und Gemwohnbeiten der Neger entwerfen könnten, 
müffen fie nothwendig in großer Unmwiffenbeit über ben Cbarafter In 
Stlaven oder die angemeilene Art, fie ju bebandeln, bleiben. 

Unfere Parlamente Berbandlungen über dieſen Gegenitand jolen 
nach ber Bebauptung der Berfafferin, außert nachtbeilige Aolgen 
gebabt baben. 

„Bon dieſem Augenblide an glaubten die Neger, der Mafı, 
König Georg, babe gejagt, fie follten alle frei feun — ein Aursdrud, 
ten fie gan; anders verlieben, als ibre Advokaten diesſeits des Mer: 
zes. Unter frei verftebt der Brite, daß der Meger nicht mebr das Eigen: 
ıbum feines Heren, fondern in ber Lage des Engliſchen Arbeiters 
fey, d. b. er muß für fih und jeine Kamilie arbeiten, oder bungem. 
Der Neger aber nımmt das Wort frei in ganz anderem Sinne, denn 
fie fagten wir, das bieße, es gübe gar feine Maſſa's mehr. Maſſe 
König Georg würde alle Landereien fanfen und fie ibnen geben, um 
darauf zu leben; „denn“, mie fie oft bingufegten, „Miſſes, was bilft 
frei fepn, wenn wir arbeiten ſollen? Müfen wir arbeiten, fo tbun 
wir es noch lieber für einen weißen Maſſa, als für irgend einen an- 
beren. Der weiße Maffa gebt beffer mit ung um, als ber ſchwatze 
Mafia, und was die Sklaverei betrifft, das will gar nichts Tagen, 
denn wenn wir arbeiten jollen, fo find wir lieber Sklaven als Kreie, 
Miſſe's. Dies if die wabre Geinnung, nicht eines ſondern jan aller 
Neger, und Freibeit obue Befreiung von aller regelmätigen Arbeit 
würden die meiſten von ihnen nicht als ein Geichent, ſondern als 
das wahre Gegentbeil betrachten. — Dies waren an und für ſich 
fon große Uebel für die Koloniften. Der Meger verrichtete jein 
Tagewert mit weit mehr ale gewöhnlicher Zrägbeit und vernach 
lafligte es oft ganſlich. Die Kolgen diefes Betragens waren natür 
lid für die Prlanzungen böch verderblih. Der Boden wurde ver: 
nadlafigt, und die Ernie fiel jchlecht aus, weil es der Anbauer an 
der nörbigen Arbeit batte feblen laffen. Uebel, denen meter mit 
freundlichen Boritellungen, noch mit Borwürfen abjubelfen war. Bei 
ſolchem ungewifen Zuftande würde es auch fein Wflanzer wagen, 
irgend eine Berbefferung vorzunehmen oder die angefangenen fort: 
zufegen, und Plantagen, die recht qut gediehen und durch verfländige 
Bebandlung und Berbeiferung jchuldenfrei erbalten worden mären, 
wurden durch diefe unerwarteten Mafregeln in den: traurigften Ru 
fand verſttzt.“ 

‚Da es bloß unfere Abſicht if, von Mes. Carmicharle Werf ein 
—— Idee zu geben, nicht aber ihr durch alle Einzelnheiten ja 
olgen, fo ſchließen wir bier. Das Buch wird mwahrfiheinlich vielen 
Sıireit unter den betbeiligten Warteien veranlaffen; wir, unferet 
Theile, baben bloß den literariichen Zweck, es der Aufinerfjamfeit 
dee Publitums zu empfehlen. (Literary Gazette.) 
Bibliograpbıe. J 

Travels in the united states. (Reifen in den Vereinigten Staaten 
und in Kanada.) Bon James Finch. Pr. 12 Sp. 

15* of proceedings ete. (Bericht über die Ereigniſſe auf einer 

eife nach den nördlichen Theilen von Ebina im Schiff „.Zord 

Amberit”.) Aus den auf Befehl des Haufes der Gemeinen at: 

drudten Papieren zufammengeitellt. Pr. 5 Sp. 

Biographia borralis or lives ete, (2ebenebefhreibungen ausge: 
jeichneter Nordmänner.) Bon Hartlen Eoleridge. Pr. 16 Sb. 
The Germany and Agricola. (Die Germania und der Maricola 
des Tacitus mit einer Engliichen Ueberjegung und Anmerfungen.) 

Bon Dr. Spillan. Pr. 4 Sb. 6 P. 

Disorders of the brain and nervaus system. (Störungen bes 

Bebirns und des Nerven: Spfleme.) Bon Dr. Uwin«. Pr. 7 Sb. 

The description ete, (Beichreibung eines neuen Lichtleitere und 
Beobachtungen über die Phinomene des Donners.) Bon Jobn 
Vurrav. Pr. 385.6 P 

Tables of the Revenue, Population, Commerce ete. (Tabella: 
rifche Ueberſicht der Einkünfte, Benölterung und des Handels 
ber vereinigten drei Königreiche,) Aus offsieden Angaben zu: 
fammengeftellt.) Erfler Band. Kol, Pr. 15 Sp. 
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Frankreich. 


Briefe Napoleon's an Joſephine. 


(Fottſetzung.) 
Der Konſul, der wobl ſchon damals die Idee einer erblichen 
Kaiferwürde mährte, fchreibt an Joſephine nad den Bädern von 


Plombieres. 
Malmaifon, 8 Mefidor XI (1808). 

Dein Brief, meine gute Meine Kran, benachrichtige mu, ‚daß 
Du unwobt bit. Torviſatt hat mir gejagt, dies ſey ein gutes Zeis 
hen; die Bäter würden den gewünſchten Effelt nicht verfeblen und 
Dich in einen guten Zufland verjegen. Gleichwohl, willen, dak Du 
feideft, ift für mein Herz eine empfindliche Pein. — Ich babe geilern 
die Manufattur. von Säores und Saint: Cloud gefeben. — Zaufend 
Liebes für Ale. — Ewig Dein Bonaparte. 

Aus der Korreipondenz des Kaifers mäblen wir ſolche Briefe 
oder Briefitelen aus, welche den inneren Entiicelungsgang feines 
Berbältniffes jur Kaiferin tundgebrn. Im Yabre 1805 war fie in 
Straßburg; er fbreibt ibr von München aus. 

45. Ic babe durch Lemarois Deinen Brief erbalten. Es bat 
mir leid gerban, dah Du Dich zu jebr geängſtigt ball. Man bat 
mir Dinge erzähle, die mir Deine ganze Kiebe bewäbren. Ich batte 
Überbies ja vorausgeleben, daft ich in ſechs Tagen Dir nicht jchreis 
ben würde. — Morgen erwarte-ich ben Kurfürflen. Mittags reife 
ich ab, um meine Bewegung gegen ben Inn zu fichern. Meine 
Gejundbeit it ziemlich gut. Du barfit nicht daran denten, vor fin 
— ober jwanjig Zagen über den Rhein zu geben; Du muft beiter 

eun, Dich ammiiren und boffen, daß wir uns vor Ende des Mor 
nats jeben werden. Ich rüde vor gegen bir Nufifihe Armee, in 
einigen Zagen werde ich den Inn paflirt baben. Zebe wohl, meine 
liebe Freundin; taufend Grüße an Hortenfia, Eugen und die beiden 
Napoleon. — Ich babe geſtern den Damen diefes Hofes ein Kon: 
ert gegeben; der Kabellmeiſter if ein Mann von Verdienſt. Ich 
abe in einer Faſanerie des Kurfürſten gejagtz Du ſiebſt, daß ich 
nicht fo gar ermüder bin. Herr von Zaleprand if augeltommen. 
Napoleon. 


’ 2 Wien, 25. Breumaire XIV. 
— — Bringe etwas mit, um die Damen und die Difijiere, Die 
den Dientt bei Dir baben werden, zu beichenfen. Sei freundlich 
(honnste), aber nimm alle Buldigungen on; es gebübre Dir Alles, 
und Du daft nice ju gemäbren, als aus Areundlichteit. Die Kur: 
fürftin von Würtemberg ift die Tochter des Königs von England. 
Sie ift eine gute Frauz Du mußt fie gut bebandeln, aber obne 
Affectarien. — Ich werde febr freb feun, Dich zu feben, jobald e# 
meine Gefchäfte erlauben. Ich reife zu meiner Moanıgarde ab. Es 
it entießliches Wetter; es ſchneit wiel; font geben meine Angelegens 
heiten gut vom Statten. Lebe mobl, meine liebe Areumbdin, N. 
54 28 Trimaire XIV. 
Große Kaiferin! Auch nicht einen Brief von Xbnen jeit Ybrer 
Abreife von Sıranburg? Sie find dur Baden, Stutigart, Mün: 
chen gereit, obne uns ein Wort zu ſchreiben. Das ift nıct liebend; 
mwördig, nicht zärtlich! Ich bin noch immer in Brünn. Die Ruffen 
find fort; ich babe Waffenfilitane. In einigen Zagen will ich jeben, 
mas aus mir werden wird. Paffen Sie fich berab, fich vom Gipfel 
Rhrer Größe ein wenig mit Ihrem Stlaven zu beichäftigen. N. 
: 73. 3. Desemder Mittags 1606. 
Ich babe Deinen Brief vom 26. November (aus Mainz) erbals 
ten, "woraus ich zweierlei erfebe. Du ſagſt mir, baf id Deine 
Briefe nicht lefe; das beißt fchlecht von mir denten. Ich weih Dir 
feblımmen Dant für fo fchlimme Meinung. Du ſagſt jwar, an Deis 
nem Arawobn fep vieleicht nur ein böfer Zraum Schuld, und fügt 
binzu, daf Du nicht eiferfüchtig biſt. Ich babe feit langer Zeit die 
Bemerfung gemacht, daft jornige Leute flete behaupten, nicht jormig 
u ſeyn, und pre febr oft wiederbolen, dak fie feine Furcht 
aben. Du bilt alfo Deiner Eiferfucht überführt, und ich bin entzndt 
darüber! Webrigens baft Du Unrecht; ich dente an nichts weniger, 
und in den Eindden Polens befümmert man fich wenig um Schön: 
beiten.... Geilern bat mir der Mdel der Provinz einen Ball gege: 
benz ziemlich ſcöne Frauen, ziemlich reich, yiemlich ſchlechte Toilette, 
obaleich nach Parifer Mode. — Lebe wohl, meine Areundin; ich bin 
gelund. Ganz der Deinige, N. 
Pofen, den 3. Dejember. 
Ich erbalte Deinen Brief vom 27. Movember, woraus ich iebe, 
dak Dein Meiner Kopf widerfpänftig geworben iſt. Id babe mich 
bes Berfes erinnert: 
Berlangen einer Frau ift gebrend Aeuer. > 
Du muft Dich berubigen. Ich babe Dir geichrieben, daß ich in 
Polen bin umd daf Di zu mir fommen fannft, ſobald die Winter 
Quartiere eingerichtet feon werden; Du mußt Dich baber noch eimige 
Tage gedulden. Ye größer wir find, deſto weniger dürfen wir eige- 
nen Willen haben; man bängt von den Begebenbeiten und Umſtaͤn⸗ 
den ab. Du fannft nach Frantfurt oder mach Darmflabt geben. 
Ich boffe, Di in einigen Tagen zu berufen; aber die Ereigniffe 
müffen e# wollen. Die Wärme Deines Briefes beweift mir, daß ibr 
bübfcbe Arauen gar feine Schranfen fenntz was ibr wollt, muß ges 
fcheben; aber ich, ich erfläre, daß ich der größte Sflav unter ben 
Menfchen bin; mein Herr und-Meifter bat feine Eingemeide, und 
diefer Herr in die Morbwendigteit (la nature des choses). Xebe 
wohl, meine Freundin. — — . 
Puitust, 31. Desember 1806. 
Ich babe recht über Deine legten Briefe gelabt. Du macht 
Dir von den Polnifchen Echönen eine Idee, die fie nicht verdienen. 
Ich babe zwei oder drei Tage das Bergnügen gehabt, Paer und 


‚Kummer gemacht. 


wei Säugerinnen zu bören, die mir jebr gute Mufif gemacht haben. 

ch babe Deinen Brief in einer a an Ren, *3 
Korb, Wind und Stroh zum 38 babe. Morgen werd’ ich im 
Warſchau jevn. Ich glaube, bafi Alles für dieſes Sabr geendigt iz 
bie Armee wird die Winierquartiere beziehen. Ich zude die Adhfelm 
über die Dummbeit der Arau von &...; Du follteft fo eiwas übel 
nehmen und ibr ratben, nicht eine ſolche Märrin zu ſeyn. Das dringe 
ins Publitum und empört die Leute. — Was mich betrifft, ich vers 
achte Undantbarfeit als das bäklichite Laiter des Herzens. Ich weiß, 
anftam Dich zu teöflen, haben fie Dich gepeinigt. 

. 3. Warſchau, 7. Ja 

Meine Liebe, ich bin gerübrt bon Allem, Das De a grfage 
baft; aber die Witterung iM falt, die Wege febr ſchlecht, umficher, 
ich tann daber nicht darin einttimmen, daß Du Dich fo bielen Müh⸗ 
feligfeiten und Gefahren ausiegefl. Geb nad Paris zurück, um dem 
Winter dort jujubringen. Gebe nad den Zuilericen; empfange Bes 
ſuch und lebe ganz jo, wie Du zu Ieben gewohnt bift, wenn ich dort 
bin, das ift mein Wille. Bielleicht ſaume ich nicht, Did) dort auf 
sufuchen ; aber Du mut durchaus darauf verjichten, breibundert 
Deu's in dieſer Jabreszeit durch feindliche Linder und im Nüden 
der Armee zu wachen. Glaube, daß es mir mehr tofler ale Dir, 
das Glüd des Wiederſebens um einige Wochen zu verjögern, body 
alio gebieten es die Angebenbeiten und das Heil ber Gejchäfte. — 
Lebe wobt, meine Kiebe, ſey beiter und jeige Ebaratter. N. 

Zartliche Sorgfalt für den von Befabren umringten Gemahl, 
nicht winder aber auch das Borgefühl der Kataftropbe, die ihr bes 
vorſtand, ſcheint Pofepbine fchon damals beunrubigt und ihr dem 
Wunſch eingegeben ju baben, immer um dem Kalfer zu feun; eine 
Reihe der folgenden Briefe enthält nichts weiter als die bebarrliche 
Weigerung Napoleons. 

25 — — Warum Tbränen, Kummer? Haft Da feinen Murb 
mebr? Ich werde Dich bald ſehen. Bweifle nie an meinen Empfin- 
dungen, und willt Du mir noch theurer ſeyn, zeige Charakter und 
Seelenflärfe.. &s demürbigr mich zu denten, daß meine Frau jo 
febr meinem Schickſal miktrauen fann. R. 

— — Ib verlange mebt Kraft von Dir. Man jagt mir, 
daß Du immer weint. Pfui, wie das bäßlich ift! Dein Brief vom 
7. Januar bar mir Kummer gemacht, Sev meiner würdig und nimm 
mebr Ebarafter an. Bernachläffige in Paris nicht die paffende Res 
präfentation (fie it noch immer in Mainj), und vor allen Dingen 
{ey zufrieden. — Ich befinde mich wobl und liebe Dich febr; a 
wenn Du immer weint, fo muß ich glauben, daß Du obne Mutb 
und Gbarafter biftz icy liebe die Feigen nicht, eine Kaiferin muß 
Her; baben, ’ N. 

88. — — Ih verbiete Dir zu weinen, befümmert und ängftlich 
zu fepn, ich will, daß Du beiter, liebenswürbig und glüdlich fepft. 


B. — — Ya babe recht über Dich gelacht, wenn Du mir ſagſt, 
dah Du einen Mann genommen bat, um in feiner Befelichaft zu 
feon; ich babe in meiner Dummbeit mir eingebilder, die Arau fey 
für den Maun gemacht, der Mann für bas Barerland, die Kamilie, 
den Rubm. Berzeibung meiner Unwiffenbeit;z man lernt immer bei 
unseren ichönen Damen. — Lebe wobl, meine Liebe, glaube, daß es 
mir Weberwindting foftet, Dich nicht fommen zu laffen. Gage Dir 
felbft: das if eim Beweis, wie ıbeuer ich ibm bin. 4 

103. — — Meine Liebe, Dein Brief vom 20. Januar bat mir 
€s ih doch ein Unglüd, wenn man nicht eim 
bischen ſromm if! Du fagft mir, daf Dein Glüd Deinen Rubm aus— 
macht; das if nicht bochberzig, man muß fagen: das Glüd Anderer 
macht meinen Rubm aus. Das it wieder nicht gefprochen wie eine Ehe⸗ 
frau, man muß jagen: das Glück meines Mannes macht meinen 
Rubm aus, Das ift wieder nicht mütterlich, man müßte fagen: das 
Glüf meiner Kinder macht meinen Ruhm aus. Dder, wie die Böl- 
ter, ann Dein Mann und Deine Kinder nur mit einem wenig Rubns 
glüclich jevn. Man muß davon nic fo viel Wefen machen. Pfui, 
Tofepbine, Dein Herz ift vortrefflih, Dein Urtbeil ſchwach, Du em: 
püindeit iebr richtig, aber Du urtbeilft weniger gut. — Doch genug 
des Streites, ich will, daß Du beiter, zufrieden mit Deinem Schick 
fal jevft, und dan Du geborchſt, aber nicht mit Schmollen und Thrã⸗ 
nen, fondern mit Herzensheiterkeit und mit etwas Glüd. N. 

1 A 112. 25. Dir; 1807 

— — Wenn Du mir gefallen willſt, mußt Du durdaus in Al⸗ 
tem jo leben, wie Du lebteft, als ich in Paris war. Damals gingft 
Du nicht in die Meinen Theater oder am andere Derter der Art, Du 
must immer in die große Zoge geben. Was bie Lebensweile in Dei⸗ 
nem Haufe betrifft — dort Seſuch empfangen und einen regelmäßig 
eingerichteten Eirfel baben, dies, meine Areunbin, ift das einzige 
Mittel, meine Rufimmung ju erbalten. Die Größe bat ibre Unbe⸗ 
quemlichteiten; eine Kaiferin darf ſich nicht an Orten blidten laffen, 
wo eine Bürgersfran bingebt. 

113. — — Dein Brief bat mich befünmert. Du mußt nicht 
fterben; Du befindet Dich wohl und fannft feineu vernünftigen 
Grund zum Kummer haben. Ich denke, Du gebil ben Mai nach 
St. Eloud, aber den April mußt Du ganz in Paris bleiben. — Meine 
Gefundbeit ift gut, die Geſchäfte geben gut. Du barfit diefen Som- 
mer nicht ans Meilen denten; das it Mles unmöglich, denn Du 
fannft nicht in Wirtbebäufern und auf Feldern fkampiren. Ich 
wünſche jo gut als Du, Dich zu feben und ſelbſt rubig 5* 
Ich kann andere Dinge thun als Krieg ſübren, aber bie Prlicht gebt 
doran. Mein ganjes Leben bindurd babe ich Alles geopfert, Rube, 
—*— Blüt — meinem Schickſal. Lebe wobl, meine Liebe. 

eb nicht viel um mit diefer Map. de P...; fie ift eine Frau von 
und gemein. N. 


Geſellſchaſt; das i iebri 
feolnduter Gefehkaaß; bag IM In DEERT ein freoliihes Köpfchen anf 


119. — — Wie gewöhnlich wird 
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Ber Stefle witerfpänftifh und betrübt ſich. Epreiben wir - mebr 
bavon. . 
122. — — Ich erbalte Deinen Brief, Ich weiß nicht, mas Du 
wir don den Damen fagft, die mit mir in Briefwechfel fieben follen. 
Ich liebe nur meine Heine, gute, märriftbe, launenbafte ofepbine, 
Die einen Streit mit Mumurb zu führen weiß, wie Allee, war fie 
but; denn fie ift immer liebenewürdig, außer wenn fie eiferfüchtig 
ift, dann wird fie ganz und gar ein Teufel. Aber, um anf die Da: 
wen jurlcjutommen: wenn ich wich mit einer von ihnen befchäftigen 
follte, fo verfichere ich Dich, ich münfchte, fie wären bübſche Rofen: 
faoepen. Nun, find tie beſagten etwa von biefer Art? — Ich 
wänfche, daß Du nie mit Leuten fpeifeft, die nicht mis mir arfpeıft 
baben; daß Deine Lite für Deine Zirkel die namtiche fen, daß Du 
u Malmaifon, für Deineu vertranteren Umgang, Gefandte und 
Fremde nicht annimmfl, Thäteſt Du anders, fe würbeft Du mir 
mißfallen; umgieb Dich auch nicht zu viel mit Perfonen, tie ich nicht 
teune, und die nicht binfommen würden, menu ich ta mare. Lebe 
wohl, meine Fteundin. Gam ber Deinige 
124. — — Ich begreiſe den ganzen Umfang dee Schmerzes, den 
Dir der Tod des jungen Mapeleon*) verurfachen muß: Du kannt 
Dir den Kummer denten, ben ich empfinde. Ich wollte, ich könnte 
in Deiner Nähe feun, tan Du gemäßigt um weife in Deinen 
Schmerje ſevſt. Du bafl das Glüc gebabt, nie Kinder zu verlieren; 
aber das ift eine von den Bedingungen und Mübfalen, die zu ums 
ferem menſchlichen Elend gebören,. Möchte ich erfahren, daß Du 
derſtaͤndig bıft und Dich wohl befindeſt. Wellteſt Dun meinen Kum— 
mer noch feigern? MN. 


An die Königin von Hellanı. 
Zintenitein, ©. Mei 1807 

Meine Tochter! Alle Berichte, die mir aus dem Haag julom: 
men, fügen mir, daß Sie nicht verfiäudig find. Wie rechtmäßig 
Abr Schmerz fen, er muß feine Granzen baben, Treten Sie Jbrer 
Hefundbeit nicht gu nabe, ſuchen Sie, ſich ju jerürenen, und willen 
Sie: dar Leben iſt fo Mippennoll, es ift vielleicht die Duelle fo vie: 
ten Unglüds, daß der Tod nicht das größte iſt. Ibr liebender 
Bater M. 

Un die Kaiferin in Lacken. 

1383. — — Ich bin recht betrübt über das, was Du mir bon 
der Art von Erfiarrung ſchreibſt, in der Hertenfla ib noch befintet. 
Sie wur mebr Murb baben und ſich mebr jufammennebmen. Ich 
werk nıdıt, watum fie mac den Badern fol; fie würde ſich weit 
Geffer in Paris zerfireuen und dert mehr Troit ſinden. 

An die Königin veon Holland. 
ne 2. Jun: 1807. 

Meine Tochter, Eie baben mir in Jbrem greheu und gerechten 
Schmerje nicht ein Wort gefibrieben. Sie baben Allee vergeſſen, 
als bätten Sie nichts mebr, ju verlieren. Man fagt mir, daß Eie 
nichts mebr lieben, daß Eie gegen Wlles gleichgültig ſtudz ıch be: 
merte dies an Ibrem Stillſchweigen. Das iſt nicht qut, Horicuſia! 
Das war et nicht, was Sie ung verfvrochen baben. br Sobn 
war Alles für Sir. Ibte Mutter und ich, wir And Jbnen alie 
nichte. Wenn ich in Malmafon geweien wäre, ich hätte Ibren 
Kummer aeibeilt; aber ich batte auch verlaugt, daß Eie fih Ihren 
beften Rreunden nicht entzieben. “eben Sie wobl, meine Tochter, 
ſeyn Sie beiter; man muß eutſagen. Seon Sir woblauf, um alle 

bre Plicbten zu erfüllen. Meine Frau ıft gan traurig fiber Ibren 
uſtand; machen Sie Ihren Freunden keinen Kummer mebr. N. 
j , 16. Jumi 1907 

Meine Tochter, ich babe Ihren Brief aus Dricans erbalten: 
Ibr Kummer rübrt wich, aber sch wollte Boch, daj Sie mebr Muib 
hätten. Xeben ut Leiden, und der tüchtige Menfih käuwft immer, 
um Herr feiner felbit zu bleiben. — Ich babe am 14. Juni einen 
großen Sieg gewonnen, Ich bin wobl und liebe Sie febr. — 


An die Kaiferin in Et. Glout. 

z n 12. Friedland, 15. Juni 1807. 
Meine Freundin, ich fchreibe Dir nur ein Wort, denn ich bin 
febr ermüder; ich bivonafire nun ſchen mebrere Zage. Meine Kin: 
der baben den Tabrertag von Marengo mürbig gefeiert. — Die 
Schlacht bri Friedland wird eben fo berübmt ſeyn und eben fo gier: 
zeich für mein Bolt. Die ganze Ruffiiche Armee in wirret Klucht; 
80 Kanonen genommen, 30,000 Mann gefangen oder getödietz 25 
Auffiihe Generale gerödter, vermunter oder arfangen: die Ruffifche 
Garbe vernichtet: es iſt eime würdige Schweſter von Marengo, Au: 
Fterlig, Nena. Das Bülerin wird Dir bag Uebrige fagen. — — Pan 
tann biefe Menigteit ale eine Motiz geben, wenn fie vor dem Bälle: 
tin antommt; man fann auc die Kanonen löjen laffen. Eambacc: 

tes wird die Motiz machen, N. 

135. Bayonne, 17. April 1808 
Ic babe Über Deine Erinnerungen gelacht. Jor Krauen, 
ihr babt ein Gebächtnif! — Ich wünſche, dat Du in Werdeaur ge— 
gen Jedermann freundlich bift: meine Geſchäfte haben mir nicht er: 

daubt, e⸗ grgen irgend Jemand ju feun. — N. 

19). Venavente, 31. Desember 1808. 
— — Lefeore ift gefangen worden. Er bat mir mr 309 Jä— 
gern einen unbeſennenen Nusfall getbanz diefe Wagebälfe find durch 
seinen Fluß geibwommen und baben ſich mitten in die Engliſche Ka: 
voflerie aeftürgt. Sie baben Viele geröbtet, aber bei der Rüdtehr 
war Lefüuree Pferd verwundet nnd erirant; der Strom bat ibn auf 


F Charles Navoleon, Kronpein; vom Holland. Get. im Haag, 5 Mai 


fchallin zu tröften, thu' es. 


bat Englifche Ufer getragen, fo ifi er gefangen worden. 
Arau, Aller Welt ein gutes Meufabr. 
2 Januar 180 


164 
Mouſtache bringt mir Deinen Brief vom si. Dez. - Ich eh 
meine Liebe, Du bit traurig und baft febr ſchwarze Beferanıı 
Delterreich wird nicht Krieg gegen mich führen. Fübtt es ibm, 
babe ich 150,000 Mann in Deütſchland, chen ſo wii am Rbrin mi 
400,000 Deutfche, um ibm zit erwietern. Rußland wirt ſich aricbt m 
mit trennen. Man ift tböricht in Parie. Alles gebt gut. Rt. 


An die Kaiferin in Strafiburg. 
m. 6 Mai 1m 
— — Die Kugel, die mich berührt bat, bat mich nicht verließ: 
fie bat die Ferſe des Achilleus taum geftreift, — M. 


31 Mai 19m 
‘ty erbalte Deinen Brief vom 26ften. 


Sıöfie fei 
M. 


ir 
&b babe Dir ann 
ben, dah Du nad Plombieree geben könntefl; es Liegt mir wem 
taran, ob Du nad Baden gebfi, man muß nicht aus 
berause. Ich babe den beiten Prinzen befoblen, nach 
jurädjufebren. 
Set Berluft des Herzoge von Mentebello, der tiefen Bam 
gefterben ift, bar mich febr beträbt, Eo endet Alee!! — Beben 
meine Freundin; wenn Du daju beitragen fannit, bie arm Ba 
Der Deinige m. 

(Schtuf folgt.) 
Bibliograpbie. i 

DMachiavel, son genie et ses erreurs, (Machiavelli, fein Gen 
und feine Arrrbümer.) Ben U. F. Arraud. Zwei Wer. 
einem Bıldmf und zwei Kac: Simlic'e. Wr. WM Ar. 

Melanges philosophiqnes. (Bermiſchte philoſophiſche Abbantin 
gen. on Theodor Joufftov. Pr. 8 Ar. 

Vie de Benvenuto Cellini. (Das Leben des Benpenute Erlu 
Goldſchidts und Bilvbaners aus Alorenj.) Bon ıbm felbii « 
fihrieben und uberfegt von O. D. Karjafe. Mit Morten te 
Reitaeneffen, gleidsgeitige geichichtliche Begebenbeisen un uber die 


Werte des Künftlers. 2Boe. Mit feinem Bılonif. Pr. Ik. 
Mannigfaltiges. 
— Ein Shadfpiel mir lebenden Aiguren. In ta 


leßten Regierungss: Jubren des vorigen Ebinejifchen Mailerse Kie 
Kbing zeuhnere fich der Sobn einer reichen Witwe von That 
yuansfu (Provim Schanfı) durd feine Berſchwendung und lerpis; 
feit aus. Mr war unter anderen ein geoher Schachipieler; allen 
die Ieblofen geichnigten Figürchen auf eiuem Brett oder Papier 
wurden ibm endlich zuwider. Here Tichün fam auf einen gan; 
originellen Gedanten. Er lieh ten Boden eines gerdiemigen Zum: 
mers wach Art eines Echachbrettes täfeln, und eine tu peridietent 
Karben gelleidere Truppe ſchöner Stiavinuen mußle auf feinen BWint 
die leiter der Könige, Springer, Zäufer, Thürme, Bauern u. (. w. 
verwalten. ine getaperte Figut verlieh das Zimmer. Dieje rel; 
lige Erfindung fam aber dem Kaifer zu Obren, der es bödit un 
gnädig aufnabm, daft ıbn ein reicher Untertban im Zurus hberflüägelr. 
Er veruribeilte Herrn Tſchun zu einer Geldbuhe von drei Willienen 
Tael's (einer Million Sterlimg) und verbannte ihn obendrein au 
Lebenezeit in die Tatarei. Simlieklih wurde dem Delinguenten ned 
bedeuten, er ſey dem erbabenen Herriher unenblihen Dant dafic 
ſchuldig, Daß dieſer einen folchen Uebermurb mich mit Dem Lehe 
beftraft babe. So weit das Canton Register Nuf einer Kate 

durch Rudolſtadt erinnere ich mich, Die Belanntfchaft eines taleat 

und verbienitvolen Mannes, des Hrn. Kammerraib Merk, st: 

wacht zu baben, der denielben origineden Einfall wie Hr. iihin 
in der Provin, Schanſt gebabt bat. Areilich bar er ibn andıt aui 
feinem reijenden Yandbaufe von einer Truppe jchöner Etlaninmr 
verwirklichen laſſen, er bat ihn vielmehr ale base Dietw eines ar 

doll angelegten Luſtſpieles böchſt wirtſam benußzt. Ein alter de 
auf dem Kante, ein pallionirter Ecdbvachipieler, will die Hand ic 
Tochter, Die er zur Schachbeidin eriogen bat, nur dem MWRanne je 
geſtehen, der ibn im Spiel überwindet. Es wird ein Schach Touruitten 
acidirieben, Ein nach Art des Schachbretig geräfelter Tedoich mit 
fiber die Scene ausgebreitet und das gange Dorf, Doworatieren ut 
Bauern, in Schachleftüme geitedt. Das Scachfiquren: Perional ht 
der fomit eine Art von komiſchem Ebert, der um fo pif«waner zırt, 
als Die rigentbümliche plumpe Bauern: Mate auf der abemmunb 
pbantafliihen VBermummung, wie der Teufel aus der Kapuze, imarı 
wieder neckiſch berverguckt. Das Tournier gebt wer id», der we 
ter Tochter begünfligte Ritter if im Nachtbeil — ba erfiheint 1m 
fremder Bitter mir berabgelaffenem WBifir. Der Sieg it, wir ft 
von ſeibn veriiebe, mit ibm emgerogen, und er bat das ſchöne Mit 
den gewennen. Er ſchlagt das Biſtt anf, aber ber Ritter ih di 
Techter des Alten, Die fich felber als kampfpreis aemennem bat un 
ſich nun, ya allfeitiger Befriedigung, ibrem Weliebren ſcheutt. Die 
it der Jubalt eines Luftiriele, das auf der Bühne von Dem befrı 
Effett feon müfre, und ich mag den Munich nicht umerdrücken, da 
eine unferer bedeutenderen Bübnen fib das Planuftript defeiben it 
verſchaffen fuche, Dem böchſt anforuchstefen fa abfüchtlich werbäl 
ten Wirten einee Mannes, deſſen tluger, betriebjamer und Bon dir 
manniafaltiaften Talenten umnterfügter Thatigkeit Deutſchlaud du 
erfle Deutmal Schillers in der Heimath feiner Liebe verbanft, würde 
daburd eine gerechte öffentliche Anerkennung zu Theil. M. B. 
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Neuere Beiträge zur Geſchichte der Indianer; Stämme von 
Nord: Amerika. 


Im vorigen Nabrgange des Magazins (Mr. 25, 97 und 98) 
batıen mir Gelegrabeit, nah Mord: Aneritanifchen Schrififtellern 
Mebreres jur Gefchichte Der unglücklichen Wilden mitzurbeilen. Diefe 
Auszüge baben damals fo vielfach interefürt, daß wir den Wün— 
ſchen unferer Leſer zu entſprechen glauben, indem mir nachſtehenden 
der North-Ameriean Review entlehnten Artitel übertragen, der ein 
um fo größeres Intereſſe bat, als er auf die beiden ſchon mebrfacdh 
erwäbnten berühmteſten Häuptlinge der Indianer, den Maſſaſoit und 
König Pbilipp, eim neues Licht wirft. 

Hätten wir treue Geſchichtsbücher feit ber Niedertaffung unfes 
rer Bäter auf dem Amerikaniſchen Boden, fo würden wir, wenn 
wir erjübren, daß ibre Hülflofigleit ibnen damals bei den @ingebor: 
nen nur als ein Aniprach mebr auf Gaſtfreundſchaft galt, die Abs 
fönmlinge jener wobltbätigen Wefen mit mebr Achtung und Menſch⸗ 
lichkeit behandeln. Wenn die Bevölkerung der Vereinigten Staaten, 
flatt aus einem zufammengelaufenen Gemifch von Leuten aus allen 
Weltgegenden, denen die Urgeidsichte des Landes ganzlich fremd if, 
aus gleidhartigen Maffen, aus eingeborenen Geſchlechtern beitände, 
welche vermöge des Alters ıbrer Familien umd ibrer rigenen Trabi: 
tionen bis zum Urfprung unferer Herribaft hinauftrichen und fie 
durch ale verichtedenen Pbaien, bie jie durchwandert, derſolgen 
fünnten, fo wärbe man gewiß nicht in unferen Parlaments: Hallen 
jenes Geſchrei mach Bertitgung der Ablömmlinge derjenigen bören, 
welche einſt Die aueſchlicülichen Eigenthümer des Bodens waren, den 
wir befigen, und auf den fie unſere Bäter aus Mitleid aufnabmen. 
Aber umglüdlicher Welle kennt der größte Tbeit der Bewohner der 
Union feinen anderen Anfangspunft unferer Geſchichte, als den Uns 
abbängigleitss Krieg, Wafbington’e Thaten und die Vertreibung ber 
Britifchen Truppen. %bre erite Zeitrechnung datırt von Bunfersbilt; 
fiber dieſe hinaus if Alles Chaos für fie. Wie fol man c# machen, 
taft der Eifaffer, der, von ben Ufern des Rheins kommend, für fein 
Geld ein Stück Land gekauit bat, den Indianer nicht als Banditen 
betrachte, der fein Beb nödter oder fein Feld vermüfler? Diefer 
Lage der Dinge, diefem Zuſtand der Gemürber muß man die Korts 
darer jenes ſchandlichen Zoflems der Beſtechung und ber mörberis 
ſchen Lift zuſchreiben, das man gegen bie Indianer anwendet, und 
das Waſbington, wie Alle, die edlen Antrichen folgen, laut ver: 
danımt bat. 

Das Herj biutet einem, wenn man bedenft, daß dieſe Unglüds 
lichen, juerft von ibrem Boden verjagt, dann durch granfame Kriege 
anfgeriebit, bald fein Wivl mebr in jenen Wälbern finden werben, 
wo bie tranrigen Trümmer ibres Gefchlechts bofften, nie von ber 
gewaltſamen Band der Eivilifatiem erreicht ju werden. Die rotben 
Männer, edler und unglücklicher als bie jchwarzen, weiche doch we: 
nigiten# einft dutch die Sklaverei jur Freibeit gelangen werben, 
baben feine andere Ruflucht, ale den Tod; denn ibe floljer Sinn 
fann ſich nicht zur Anedstichaft erniedrigen. 

War inden nech diefen Paria’s Amerita'e von wilder Würde, 
von angeborener Kraft, von edlem Unabbangigkeitsgneift geblieben ifl, 
bat den Dichtern und Romanenjibreibern, jenen guten Seelen, die 
nicht biok von Brod, fondern von erbabenen Gebanten und beilı- 
gen Infpirarionen leben, eine edle Somparbie eingeflöft. Cooper, 
in feinem „Lehzten der Mobitaner“, bat diefem guten und mutbigen 
Geſchlecht, welches feine Landsleute aufgerieben baben, die Echuld 
der Menſchheit entrichtet. Herr Mac Lellan, ein junger Amerifani: 
(ber Barde, bat den Untergang der Indianer in mebreren Gedich- 
ten beſungen. Der Poeſte komme es gu, jedes Miügeſchick mieder 
aut ju machen; aber bier ift auch die Geſchichte nicht überflüffg ; 
auch fie foll ibre aufrichtige Stimme neben dem Geſang des Dich: 
—* ertönen laſſen und die Wirklichkeit dem Idealen an bie Seite 

ellen. 

Wir wollen uns bemüben, diefem beibenmürbigen und fo ſalſch 
beurtbeilten Geſchlecht unferen Tribut zu zollen. Wir wollen dieſen 
Menfhen, tie man beute ale Wilde bebandelt, und- die nur ibrem 
edlen Jaſtintt Gebör gaben, als fe unfere Wäter obne Borbebalt 
auf ibrem Boden anfnabmen, im ben Augen der Nachwelt ibre rechte 
Sielle atmeiten. Wir werben unferer Erzählimg micht jenen Home⸗ 
riſchen Anſtrich geben, in dem die Geſchichte bes Don Yuan von 
Solis fi Meider. Wir wollen wahr ſeyn. Im unjerer Erzählung 


fol man auf einer Seite den Indianer feben, bald furdtfam, bald 
pertranend, aber immer feinem Worte treu; auf der anderen dem 
Europäer, argwöbniih, immer reih an Schlaubeit, immer Arglift 
anmwendend. Ueberdies würbe auch bas ritterlihe Koſtüm unferen 
Auswanderern aus Grofbritanien ſchlecht anſtehen. Welche Achn- 
lichteit fände wobl ſtatt zwiſchen Häuptern von Kolonieen, ſchlauen 
Diplomaten, Falten Gomteir:Nechuern oder wahnfinnigen Pbilofopben 
— und jenen beißblütigen Spanifhen Eoubottieri's, die mit derſel⸗ 
ben abenteuerlichen Tapferkeit, von der fie im Kampfe gegen bie 
Mauren von Branaba oder Eorbova bejeelt waren, auf die Erobe— 
rung einer neuen Welt ausgeben. Diefe rechneten nur auf ibrem 
Muth und ibre Schwerbdter, Jene auf ihre ſchlauen Pläne und ihre 
Geiles: Ucberlegenbeit, Die Spanier baben dur ihre Unerfchrots 
tenbeit ibeem Unternehmen den fchimmernden Glanz des Sieges ver⸗ 
lieben, während bie Englünder dur ibre falte Berechnung und 
* blutige Argliſt ſich mit Recht den Tadel der Rachwelt jugezogen 
aben. 

Die klarfte, wenn auch nicht vollſtändigſte, Elaffification der Ins 
dianer von Neu: England zur Zeit der Eolonifation von Plymouth 
begreift fünf Volter⸗ Berbindungen, wovon fede ibe Gebiet und ibr 
Dberbaupt hatte. Die Peccots bemobnten den Öftlichften Theil des 
Konneltitut. Am Oſten diefee Stammes lebten die Narrangbanfetis, 
deren Gebiet Rbode-Jeland und einige benachbarte Meine Inſeln 
mit in ſich jchlof. Die Pawtuckelts bewohnten bejonders den Sü— 
den von Meu: Hampibire, und die Maſſachuſeite wohnten um bie 
Bucht, welche ibren Namen fübr. Endlich, zwiſchen diefen Letzte—⸗ 
ren im Morden und den Narrangbanferıs im Süden, befaßen bie 
Potanofetts einen großen Zbeil des Gebiets von Plymouth und 
Barnflable; fie behaupteten, Anipruc auf einen Theil des Landes 
im haben, welches jegt die Grafichaft Briftol bilder. 

Die Pokanoketis bildeten neun abgefonderte Kantone, die von 
eben fo vielen Sagamoren oder Sauame beberricht wurden, melde 
unter der böberen Gewalt eines Großen Sachem flanten, bes bes 
fonderen Dberbauptes des Bejirfs Wampenoab, der zu Montaup 
refidirte. Diefer berubmte Hügel, den man nach einer falſchen ans 
dem Klange des Indianiſchen Wortes abgeleiteten Analogie fo oft 
Moumt Hope (Berg der Hoffnung) nennt, liegt im Dften des Dorfes 
Briftel, ungefabr 2 Meilen davon, ®r ift febr fleil von allen Sek 
ten und bat auf der Spiße einen arofen Felfen, der von fern wie 
ein ungebeurer Dom aueliebt. Die war ber Liebling« : Aufentbale 
bes Sachem, und ſchien durch feine Lage die Gewalt gleichſam wie 
eine Borfebung in die Mitte ihres Wirfungstreifes ju fehen. Gas 
ſachut, der Sachem der Peccots, batte feinen Mufentbalt ebenfalle 
auf dem Gipfel eines ſteilen Bergen in der Mitte feines Reiches ge: 
wählt, damit fein Wohnſitz den Wölkern ihre Miebrigfeit und feine 
Größe Derfinnliche, 

Pourchas in der Erfie, der bes Sachem von Wamponday er 
mäbnt, und felbit er fpricht von biefem Judiauiſchen Häuptling nur 
nach dem Bericht eines Eapitain Dermer, der im Jabre 1619 auf 
einem Schiffe von M Tonnen von England abgelandt wurde, Die- 
fer Eapitain batıe einen wilden Polanofett, Mamens Sauanto, ber 
fi, der im Rabr 1614 mit ungefabr 20 feiner Landsleute geraubt 
worden war, die mit ibm zu Malaga für eine Buinee per Kopf ver 
fauft wurden. Squanto und feine Mirfllanen wurden von einigen 
Mönchen dieſer Inſel befreit ober losgefauft. „Als ich —* [7 
burielande meines Wilden antam‘‘, fagt Dermer in feinem Briefe an 
Durdas, „und kein lebendes Weſen bafelbft antraf, fubr ich den 
ganzen Tag bie an einen Drt, Mamene Mammastaqupt, von mo ich > 
einen Boten nad Polanotert fandte, meichen an ber Meerestüfte,. 
eine Tagereife weit nach Oſten bin, liegt. Bei Könige aus biefer 
Stadt famen, mich zu befuchen, mit einen @elcite von 50 bewaffne⸗ 
ten Männern. -Unfere Zufammentunft war febr ſteundſchaſtlich, und 
fie gewährten mir Alles, mas ich verlangte.““ 

Einer diefer Könige, fo nannten bie erfien Reiſenden die Sa 
chems, fol Maflafeit geweſen feon, mit dem die Aoleniften vom 
Plomouth feirden fo genau befannt wurden. Ber Zweite war ber: 
murblich fein Bruder Duandepinab. Mammastaqupr war ebne allen 
Zweiſel der Ort, wo Eduard Windiow anf feiner Geſandtſchaſts· Reife 
zu Maſſaſenn im Jahre 41623 anhielt, obgleih er ibn Namasteıb: 
nennt. 

An 22. März 1621, einige Zeit mach der Anlegung ber Kolo: 
nie von Piomonmbd, trat Maffafoit zum eriten Male in Berkebr mit 
ben Häuptern der Niederlaffung. Er ſandte einen Nudianer, Namens 
Samofet, vor fich ber, der unfer Gebiet allein und mir bedachtigen 


430 


Wefen betrat und bie neuen Bäfte Amerita’s willtommen hieß. Er 
fam jum jweiten Male mit vieren feiner Landsleute wieder, die, wie 
‚er, einiges Pelzwert zum Tauſch brachten. Squanto war bei ihnen. 
Sie fündigten den Engländern an, daß der große Sachem und fein 
Bruder mit ihrer ganzen Macht eine Stellung in der Nachbarfchaft 
‚genommen bätten. Ya der That erſchien Maffafoit bald hernach 
-auf der benachbarten Anböbe mit einem Geleite von 60 Mann. Da 
26 ſchien, daß diefe Meine Armee nicht weiter vordringen wollte, fo 
wurde Squanto ale Kriedensbote an fie abgefandt, um ſich nach dem 
Vorhaben des Sachem zu erfunbigen. affafoit ertlärte, daß er 
ganz friedliche Wbfichten hätte und in lnterbandlung zu treten 
wänfdte. Eduard Winslow wurbe beauftragt, ibn zu begrüken. Er 
tam im Inbianifchen Lager an, mo bie Geſchente, die er mitbracdhte, 
eine gute Stimmung erjeugten, Er bielt eine jiemlih lange Rebe, 
melde die Indianer mit ber ibnen eigenen ernſten und feierlichen 
MWeife anbörten. Winslow fagıe ihnen, daß König Jakob feinem 
Bruder, dem Sachem, Worte des Ariedens und der Kreundfcaft 


fende, daß er ihn ale Bundes:Genoffen aufnehme und bafı der Bous. 


verneur ihm zu fprechen wünſche, um im gutem Bernehmen mit ihnen 
zu verfebren und Handel zu treiben. 


DMaffafort ſcheint auf Diele Anrede, deren Sinn er, durch 


Schuld des Dolmerfchers, der fie ibm überfegen follte, ohne Zweifel 
nicht gamy begriff, feine beflimmte Antwort gegeben zu baben. Mehr 
Aufn etfanteit fhentte er dem Degen und ber Räflung bes Wins: 
1ow, währen» dieſer ſprach, und fobald er geerder hatte, bejeigte er 
feinen guten Willen zum Handelsvertehr, indem er fie zu faufen 
Serlangte; allein fie waren nicht ſeil. Er lich Winslow unter ber 
Aufficht feines Bruders und fehte über einen Fluß, der ibn ven 
den Engländern trennte, in Begleitung von 20 Wamponoaps, bie 

uvor ihre Bogen und Pfeile ablegen wußten. Jenſeite des Aluffes 

and er den Gapitain Standifb und einen anderen Koloniften, welche 
ibm mit einer @storte von zehn Mann entgegengelommen waren und 
ibn nach dem beiten Haufe des Dorfes geleiteten. 
ihm ju Ebren einen grünen Teppich auf den Boden und legte mebs 
zere Polfter Über einander, auf die er ſich ohne Umflände niederlich, 
Einen Augenblick darauf vernabm man das Wirbeln der Trommeln 
und bas Schmettern der Trompeten, unb der Gouverneur, von einis 
gen Soldaten begleitet, trat in das Haus. Das Entjäden der In: 
dianer bewies, wie angenehm ibnen biefe Ehrenbejeugungen waren, 
und baf fie darin eine Huldigung faben, die man der Perfon ibres 
Monarchen leitete. Der Sachem und der Gouperneur umarmten 
ih berzlih, und nad einigen gegenfeitigen Höflichkeiten ließen fie 
ſich nieder und nahmen ein föſtliches Mabl ein, welches man ihnen 
bereitet batte. Es fcheint, baf die flarfen Getränfe, die man feit: 
tem fo erfolgreich anmandte, um bie Indianer zu entmenfcen und 
aufjureiben, art auf den Sachem wirkten und ibm geneigt machten, 
mit den neuen Gäſten, die fo herrliche Getränte bei fich führten, in 
nähere Verbindung ju treten. 

Morten und einige andere Schrififteller berichten, daß ber 
Sachen mit der größten Bereitwilligteit die Bedingungen bes Traf: 
tats einging, und fie fügen hinzu, daß er feine große Areude zu er: 
tennen gegeben babe, ber Verbündete und Bafal des Königs von 
England zu werben, welchem er das umliegende Gebiet abtrat, damit 
er und feine Nachfolger in Emigteit daffelbe benugen möchten. Es 
ift zu verwundern, baf biefe Anerkennung der Dber: Rehnsberrfchaft 
des Königs Jakob in dem Traktat nicht ausbrüdlich angeführt if. 
ei die Schenkung des Bodens, welche ben einjig recbtmäfigen 

efigtitel der Kolonie von Plymouth begründet, wurde durch fpätere 
Atte, befonders aber durch das Benehmen des Maffafoit, beflätigt; 
aber bie Unterwerfung unter König Yatob ift weniger gewiß und 
flimmt nicht mit den buchftäblichen Artiteln bes jwifchen dem Sachem 
und dem Gouverneur abgeichleffenen Bertrages. Die Indianer nab: 
men ibn freiwillig an, und wiewobl fie für das unermeßliche Gebiet, 
das fie fo großmürbig abtraten, michts als eim Paar Meffer, eine 
tupferne Kette, ein Obrgebänge für den großen Sachem, eine Flaſche 
Branntwein, etwas Zwieback und einen Zopf Butter für Duandepi: 
nab erhielten, fo waren doch alle Theile eben fo zufrieden mit dem 
Anhalt des Vertrages, als mit den Geremonien, bie ibm vorangins 
gen. Dies ift eine merkwürdige VBerbandlung, die man vergebens in 
ber Geſchichte Europa’s Suchen würde. Es if erfreulich, zu feben, 
dak biefe fo einfache, fo vatriarchaliſche Webereintunft von den 
Schentern während eines ganzen Yabrbunderts treu gebalten wurde. 
Weder Maffafoit, noch einer feiner Untertbanen mwäbrend feines 
Lebens werden, felbft von ben eifrigften Berunglimpfern der India: 
nifchen Rage, bezüchtigt, den durch diefen Bertrag erworbenen Rech: 
ten den geringften @intrag gerban zu baben. 

(Fottſetzung folgt.) 


Frankreich. 


Briefe Napoleon's an Joſephine. 
(Schluß.) 

Nach der Rückkehr vom Feldzuge des Jabre«s 1809 war bie 
Scheidung beſchloſſen. Die folgenden Briefe find nad) diefer Ka: 
taftropbe gefchrieben. 

An bie Kaiferin in Malmaifon. 
\ 2; 190. Acht Uhr Abends. Dezember 1809. 

Meine —. ich babe Dich beute ſchwächer aefunden, als 
Dur es ſeyn follteft. Du bat Muth bemwiefen; Dir muht auch Muth 
baben, um Dich aufrecht zu erhalten. Du barfit Dich nicht einer 
traurigen Melancholie bingeben, Du mußt zufrieden ſeyn und vor 
allen Dingen für Deine Gefunbbeit forgen, die mir fo tbeuer ift. 
Wenn Du mir gut bift, und wenn Du mich liebft, fo mußt Du Dich 


Bier breitete man. 


mit Seelenſtärke betragen und Dich im eine glüdliche Lage verſetzen 
Du tannft meine befländige und järtliche Zreundfchaft nicht bezwen 
fein, und Du würdeſt die Empfindungen, bie ich genen Dich bese, 
febr falf kennen, wenn Du vorausfegteft, daß ich glüdlich fepn kann, 
wenn Du es nicht bift, und zufrieden, wenn Du Dich nicht berubigii. 
2ebe wobl, meine Freundin, ſchlaſe ruhig; dente, dag ih es a 


192. — — Savarv fagt mir, dah Du immer wein. Das ıf 
nicht gut, Ich boffe, daß Du beut einen Spaziergang gemacht bafi 
Ich babe Dir Wilppret von meiner Jagd geſchici. Ich werde Dis 
befuchen, wenn Du mir fagen fannit, daf Du vernünftig geweortes 
bit, und daij Dein Murb die Dberband gewonnen bat. 
arbeite ich den ganıen Tag mit den Miniflern. Rebe wohl, mrin 
Freunbin, auch ich bin beute traurig. Mir it es Bedärfnik, Dis 
befriedigt und gefaßt zu wiffen. Schlafe wobl, N. 

195. — — Ich babe mich recht gelangweilt, als ich bie Zuile: 
zieen wiederfab; diefer große Palaft ift mir öde vorgefommen, > [7 


fand mich vereinfamt darin. 
200. Sonntag. Acht Uhr Abends. m 
Ich war geftern fehr befriedigt, Dich gefeben ju baten; is 
fühle wohl, wie viel Reize Dein Umgang für mich bat. Is habe 
beut mir Eſtoͤve gearbeitet. Ich babe für das Jahr 1810 1m 
t. für die auferordentlihen Ausgaben von Malmaifon bemiligı 
Du fanuft alfo pflanzen laffen, fo viel Du will.) De wirfl bieie 
Summe veribeilen, wie es Dir gut düntt. Ich babe Eiläne drauf: 
tragt, Dir 200,000 Ar. zufommen zu laffen, fobalb der Komtraft bes 
Haufes Jülien abgeſchloſſen ſeyn wird. Ich babe Befebl gegeben, 
Deinen Rubinenfhmud ju bezablen, der von der Antentan; abge 
fcyägt werden wird, denn ich mag feinen Juwelendiebft abl. Das 
foftet mich alfo 400,000 Ar. — Ich babe befobien, die Million, dir 
Dir die Eivilifte für das Yabr 1810 fchuldig if, zur Dispofitie 
Deines Befcäftsführers zu flellen, um Deine Schulden damit ja 
tilgen. Du mufr im Secretair von Malmaifen 5 — 600,000 Ar. 
finden; Du tannft fie nebmen, um Dein Eilberjeug und Dein Beinrz 
damit zu beflzeiten, — Ich babe befoblen, ein febr ſchönes Porjel 
lans Service für Dieb anjufertigen; man erwarteı Deine Befche, 
bamit es recht fchön wird. MN. 
202. — — Meine Liebe, ich febe nichts Unfchidliches dann, 
bafi Du den König von Würtemberg empfängft, fobald es Dir belich. 
Der König und die Königin von Baiern follen Dich übermorgen 
beſuchen. — N. 
4. — — Meine Liebe, d’Mudenarde, den ich dieſen Morgen 
u Dir geſchickt babe, ſagt mir, daß Du feinen Much mebr bafı, 
eitdem Du in Malmaiſon bit. Freilich it biefer Drt dell von um: 
feren Empfindungen, bie niemals wechſeln können und ſollen — 
mindeflens von meiner Seite. Ich möchte Dich gern feben, aber 
Du muft gewif feyn, dah Du flarf biſt und nicht ſchwach; ich bin 
es auch ein wenig, und das macht mir entießlich übel. Lebe mwobl, 
Ze gute Nacht; wenn Du an mir zweifeln fönntel, wärefl 
u recht undantbar. N. 
207. — — Ich böre, bak Du betrübt bit; dar ift nicht qui. — 
Du bift obne Vertrauen ju mir, und jedes Gerücht, das man aus: 
fprengt, macht Dir Sorge; das beißt nicht mich kennen, Nofepbine. 
Ich verlange es von Dir, und wenn ich nicht erfabre, daß Du bei: 
ter und zufrieden bift, fo fomme ich und fchelte Dich tüchtig aus. 


211. — — Meine Liebe, ich babe Deinen Brief erbalten. Ich 
verlange danach, Dich zu feben; aber die Neflerionen, die Du machn. 
Können wabr feon. Es ift vieleicht einiges Unſchickliche darin, das 
wir uns während des erſten Kabres umter demſelben Dach befinden. 
Gleihwobl ift Beſſſoͤres Landgut zu weit, um dabin zurückfebres ju 
Bunen; von der anderen Seite bin ich ein wenig enrbümirz und bim 
baber noch nicht gewiß, ob ich hinfommen faun. Lebe — meint 


Sheure. . 
212. 12. März 1810.) 
Ich boffe, meine Freundin, daß Du mir dem zufrieden geweien 
bil, was ich für Mavarre gerban babe. Du ball darin cenen neuen 
Beweis meines Berlangens, Dir angenebm zu -feoun. Lak von Nu 
parre Befiß nebmen. Du wirft am 25. März bingeben fönnen, wu 
den April dort jujubringen. Lebe wohl, meine Liebe. N. 


Briefder Kaiſerin Kofepbine an ben Kaifer. 
r Navarre, 19. Avril 1810 
Sire! Ich erbalte dur meinen Sobn die Zufiberung, def 
Er. Majelät in meine Rüdtebr nad Malmaifon einftimmt, und daf 
fie mir die Bortbeile jugefteben will, bie ich von ihr erbeten habe, 
um das Scylof Navarre bemobnbar zu machen. 

Dieſe doppelte Gunft, Eire, jerſtreut großentbeils bie Ungemiß: 
beiten und felbft die Befürchtungen, die das lange Stillfchweigen 
Em. Majeſtät mir eingeflöft batte. Ach fürdtete, gänzlich aus fei: 
nem Gedächtniff verbannt zu ſeyn; ich febe, daß ich es nicht bin. 
Ich bin daber beute weniger unglücklich, ja, ich bin felbit fo gläd: 
lich, als es mir jeßt möglich if, zu fepn. 

h werde Ende des Monats nah Malmaifen zjieben, wofern 
Em. Majeflät fein Hindernik dagegen ſehen. Aber ih mag es Ihnen 
nicht verbeblen, Sire, daf ich nicht fobald von der Kreibeit, die Em. 
Majeftät in. diefer Hinſicht mir lafen, Gebraub gemacht baben 
würde, wenn nicht das Haus Mavarre für meine und meiner Umge- 
bungen Geſundbeit dringende Neparaturen erforderte. Mein Borfag 
ift, nur febr furze Reit in Malmaifon zu bleiben; ich werbe mich 
*) „ie jog ſich nadı Malmaifon surück, wo fie fich darim gefiel, die Fort: 
barften Kunitwerfe zu vereiniaen, und wo fie (wahrend des Aegyotiſchen 
Seldjugs) irme Cammlung erotifcher Pilanzen anzulegen begann, mit der fie 
(rantreich bereichert bat.” Aus der Biographie universelle des eontemporains. 
+", Am 11. Marz 1810 hatte die Bermablung mit der Erzhetzogin Marie 
Couife fattgefunden. 


Morgen | 
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bald vom dort aus entfernen, um in bie Bäder ju geben. ber Em. 
Majeftät kann gewiß fepu, daß ich während meines Aufenthalts im 
Malmaiſon leben werde, als ob ich taufend Meilen von Parıs ents 
ferne wäre. Ich babe ein großes Dpfer gebracht, Sire, und täglich 
fübte ich mehr die ganze Ausdebnung deffelben. Gleichwohl wird 
diefes Opfer, was es ſeyn muß, bon meiner Seite vollfommen fepn. 
En. Majeät wird in Ihrem Glüde durch feinen Ausbrud meiner 
Vorwürfe geflört werden. . 

Ich werde unaufbörlih den Wunfch begen, Em. Majeſtät möge 
glädlich feum; vielleicht auch den anderen, fie wieder zu feben; aber, 
Em. Majeftät möge fi überzeugt halten, ich werde den feine neue 
Zage achten, ich werde fie durch mein Stilfchweigen achten. Den 
Gefinnungen vertrauend, bie fie ehemals zu mir begte, werde ich feis 
nen neuen Beweis derfeiben veranlaffen; ich werde Alles von feiner 
Gerechtigteit und feinem Herzen erwarten. 

Ich befchränte mich darauf, Em. Majeftät um eine Gnade zu 
bitten: mög’ es ibe gefallen, ſelbſt ein Mittel zu erfinnen, am fomobl 
mich ſelbſt als auch meine Umgebungen jumeilen zu überzeugen, daß 
ich immer noch einen Heimen Plaß in feinem Bebädhtnig und einen 

zoßen in feiner Achtung und Kreundfcaft einnebme. Dies Mittel, 
edv es wie es ſey, wird meinen Kummer lindern, obne, nad meinem 
Dafürbalten, was mir vor alen Dingen wichtig if, das Blüd Em. 
Majeflät fompromittiren zu können. Sojepbine. 


An die Raiferin Joſephine in Navarre, 
Tompiegne, 21. April 1B1N. 

Deine Liebe, ich erbalte Deinen Brief vom 19. April; er if in 
einem recht ſchlechten Stil gefchrieben. Ich bin immer der nämliche ; 
meines Gleichen wechfeln nicht. Ich wei nicht, was Eugen Dir fagen 
konnte. Ich babe Dir nicht geichrieben, weil Du es nicht geiban 
haft, und weil ich nur zu thun gewünſcht babe, was Dir angenebm 
fepn fan. Ach febe mir Bergnügen, dak Du nah Malmaifon gebil, 
und daß Du zufrieden bift. Ich werde es ſeyn, Machrichten von Dir 
zu erbalten und Dir vom mir zu geben. Ich fage nichts mebr, bis 
Du dieſen Brief mit dem Deinigen verglichen bafl; dann überlaffe 
ich Dir das Urtbeil, welcher beffer, welcher freundfcaftlicher it. Lebe 
wohl, meine Liebe, fey gefunb, und fey gerecht gegen Dich ” mich. 


Antwort der Raiferin. 

Zaufend, taufend zärtliben Dank, daß Du mich nicht vergeffen 
baſt. Mein Sohn bringt mir eben Deinen Brief. Mit weldyer 
Haft babe ich ibn gelefen, und doch babe ich ziemlich lange darauf 
zugebrachtz denn es ift fein Wort barin, das mich nicht weinen 
machte ; aber wie füh waren fie, diefe Tbranen! Ih babe mein gans 
zes Herz wiedergefunden, und fo, wie es ven nun an ewig bleiben 
wird. Es giebt Empfindungen, die das Leben felbit find, und die nur 
mit dem Leben aufbören können. — Ich wäre in Verzweiflung, wenn 
mein Brief vom 19ten Dir mißfallen bätre; ich erinnere mich ber 
NAusprüde nicht mebr genau, aber noch weiß ich, welch ein peinliches 
Gefühl ihn Littirt hatte — es war der Kummer, fo gar feine Mach: 
richt von Dir zu baben. — Ich batte Dir bei meiner Abreife von 
Malmaifon gefchrieben; und jeitdem, wie oft babe ib Dir fchreiben 
mwolen! Aber ich fühlte wobl die Gründe Deines Stillſchweigens, unb 
ich ſürchtete, durch einen Brief läſtig gu fallen. Der Deinige ift ein 
Balfam für mich geweſen. Sen glüdlich, fen es fo ſebt ale Du es 
verdient, mein ganzes Herz fpricht zu Dir. Dur giebt mir auch mein 
Theil von Glüd, und einen recht lebbaft empfundenen Theil; nichts 
fann für mich ein Zeichen Deines Andentens aufmiegen. &2ebe mobl, 
mein Areund. Ich dankte Dir fo zärtlich, wie ich Dich ewig lieben 
werde. 

An die Kaiferin Jofepbine in ben Bädern von Air 
in Savoven. 
216. Rambouillet, 8. Juli 1810. 

Meine Liebe, ich babe Deinen Brief vom 3, Juli erbalten. Du 
wirft Eugen gefeben baben, und feine Gegenwart bat Dir gewik wobl: 

erban. Mit Bergnügen babe ich gebört, daf das Bad Dir mobl: 

tömmt. Der König von Holland entfagt der Krone und überläft 
die Regentfchaft, ber Conſtitution zufolge, der Königin. — Ich babe 
Holland mit Arantreidh vereinigt; dieſer Art wird Dies Gute haben, 
daf er die Königin emanzipirt, und diefe unglüdliche Tochter wird 
mit ibrem Sobn, dem Groüberjog von Berg, nadı Paris fommen; 
das wird fie volfommen glüdlich machen. — Meine Gefundbeit ift 
gut. Ich bin bierbergegangen, um einige Tage bier zu jagen. Ih 
werde Dich dieſen Herbit mit Bergnügen feben. Zweifle nicht an 
meiner Areundfchaftz ich wechiele mıcmals. Sep mwoblauf, beiter und 
glaube an die Wahrheit meiner Empfindungen. N. 

An die Kaiferin Xofepbine in Genf. 
, 220. Gontaineblean, 1. Oftober 1810. 

Ich babe Deinen Brief erbalten.*) Hortenfia, die ich deabalb 
geſprochen babe, wird Dir fanen, mag ich darüber denke. Beſuche 
biefen Winter Deinen Sobn (in Mailand), febre das nächſte Jabt 
nah den Bädern von Air jurüd oder bleibe den Kräbling in Na: 
varre, Ich mürde Dir ratben, fogleih nach Mavarre zu geben, 
wenn ich nicht fürdhtete, daß Du Did dort langmeilft. Meine Ans 
ſicht iſt, daß Du den Winter über ſchicklicherweiſe nur in Mailand 
oder in Mavarre ſeyn kannſt; machber billige ich Alles, was Du tbun 
wirfl, denn ich will Dir in nichts Zwang antbun. Lebe wobl, meine 
Liebe; die Kaiferim ift im vierten Monat der Schwangerichaft. Ich 
ernenne Arau don Montesauiou zur Gouvernante der Kinder von 
Aranfreih. Sep iufrieden und nicht gleich eigenfinnig. Suede nie 


male an meinen Empfindungen. 


*) Untergeordnete dienftbare Geiſter hatten Jofephine den Rath gegeben, 
freiwillig und auf immer Frankreich zu verlamen, indem es der Kaifer doch 
in kurzer Zeit von ihr verlangen wiirde. 


An bie Kaiferin Joſephine in Napvarre, 
} 2 j Paris, 24 März ist. 
Meine Liebe, ich babe Deinen Brief erhalten und banfe Dir. 
Mein Sobn if Hark und gefund. Ich hoffe, dafi er gedeiben wird. 
Er bat meine Bruft, meinen Mund und meine Augen. Ich boffe, 
daß er fein Schidjal erfüllen wird. — Ich bin immer fehr zufrieden 
mit Eugen; er bar mir nie Grund zum Kummer gegeben. . 


An die Kaiferin Sofepbine in Malmaifon. 

227. Trianon, 25. Auguſt 1813. 
Sch babe Deinen Brief erhalten. ch jebe mit Wergnägen, daf 
Du Dich woblbefindeit. Ich bin auf einige Kage in Trianon. Ich, 
dente, mach Compiègne zu geben. Meine Geſundheit ift gut. —— 
Bringe Deine Gefihäfte in Drdnung; gieb nicht mehr als 1,500,000 Ar. 
aus, und u jabtlich eben fo viel jurüd; das macht in zehn Jab— 
ten eine Reſerve von 15,000,000 für Deine Ente. Es ift fo füh, 
ibnen eiwas geben zu fünnen und ibmen nützlich zu ſeyn. Statt 
deffen fagt man mir, daß Du Schulden bafl; das wäre recht bäflich. 
Beſchäſtige Did mit Deinen Angelegenheiten und gieb nicht Jedem, 
der nehmen will. Wenn Du mir gefallen willſt, fo laß mich willen, 
bah Du einen tätigen Schatz bat. Dente, welch’ eine ſchlechte 
Meinung ih von Dir bätte, wenn ih Dich mit 3 Mil. Kr. jäbr 
licher Einnahme verfchulder wühte. Lebe wohl, meine Liebe; fey 

wehlauf. \ N. 

f 223 Sreitag, adıt Uhr Abends, 1813. 
Ich fdide ju Dir, um ju wiffen, wie Du Dicy befinde; denn 
Hortenfia_ bat mir gefagt, dah Du geflern im Bett gemefen bill. 
Ich war Deiner Schulden wegen böfe auf Dich; ich will nicht, daf 
Du verſchuldet ſeyſt. Ich boffe vielmehr, daß Du jährlich eine 
Million für Deine Entel bei Seite legen wirft, wenn fie ſich verbeis 
tathen. Jedenfalls zweifle nie an meiner Freundſchaft für Dich, und 
mache Dir nur feine Sorgen beshalb. Lebe wohl, meine Liebe, laß 
mich wiffen, wie Du Dich befindeft. Man fagt mir, daf Du zunimmft, 

wie eine derbe Pächterin aus der Normanbdie. Napoleon. 





Die Authemicität bes wmirgeibeilten Briefwechlels iſt wobl über 
allen Zweifel erbaben. Wer außer der inneren Beglaubigung, die 
jede Zeile Nempelt, noch äufere Beweiſe verlangt, der balte fi an 
die zablreih eingeflreuten Kachimile's und vor allen Dingen an den 
Umftand, daf die Gräfin von St. Leu, Yofepbine's Tochter, in 
beren Belt bie Briefe Napoleons bisber gewefen find, die öffent: 
liche Bekanntmachung derſelben felbft veranlaft hat. Einige barte 
und ungerechte Nusfprüche über die Kaiferin, die das Memorial von 
St. Helena Napoleon in ben Mund gelegt bat, follten bereit« im 
Sabre 1825 durdy die Herausgabe bdiefer Briefe widerlegt werden, 
bie aber durch Privar: Rüdfichten bis jeßt bingebalten worden if. 

, Bir werben bierburc aufs neue darauf aufmertfam gemacht, 
mie beburfam das fo fchägbare Memorial zu benutzen ſey. Werbält: 
niffe, die ihrer inneren Natur nach der gemiffenbafteflen und details 
lirtefien Auseinanderfegung bedürfen, um bis in die verborgenften 
Falten Mar durchſchaut zu werden, fönnen durch einzeln hingewor: 
fene von allen Borbedingungen und —— loegetrennte Aus⸗ 
ſprüche, auch wenn dieſe der ſtrengſten Wabrbeit gemäß find, doch 
nur fompromittirt werden. Nur ein Dokument wie das vorliegende, 
welches auc das fcheinbar Unbedeutende, als bie Folie und den 
Rabmen des Wichtigen und Bedeurfamen, nicht jurücbält, kann ein 
fo imnerliches Berbältnif nad allen Seiten bin auftlären. Wenn 
Napoleon in St. Helena in einem Momente des Unmutbs ſich über 
die Eiferfucht ie beflagt bat, fo fann es jeßt der Lefer bes 
urtbeilen, wiefern der Kaifer zu diefer Anklage berechtigt geweſen 
fey; doch ohne die Belanntichaft mit dieſem Briefwechfel würde er 
in Gefabr feyn, aus einer thatſächlich wahren Vorausſetzung uns 
wabre Kolgerungen zu zieben. Wenn aber das Memorial noch über 
diefe erfte Beſchuldigung binausgebt und ibre @iferfucht mebr der 
Politit als der Empfindung zufcreibt, fo find wir nunmehr gewiß 
durch bie triftigften Beweile in den Stand gefeßt, dieſe Aeußerung 
als eine Entſtellung der Worte Napoleons oder als ein gänzliches 
Mifverfteben zu bezeichnen. 

Auch die im Anbang mirgerbeilten Briefe Joſephine's an ibre 
Toter beflätigen das Bild, das mir uns nach ben Briefen bes 
Kaifers von ibr entworfen baben; denn in ben vertraulichen Mit: 
tbeilungen der Mutter an die Tochter tritt die Anbänglichfeit an den 
Kaifer am reinften und unverbächtigften bervor. Sie ıft ein durchaus 
fhönes und liebevolles Gemütb, doppelt ſchön im Leiden und Ent: 
fagen; ibre Febler ftreifen nur die Oberfläche der Seele und werden 
durch den Schmerz vertlärt. Wenn auch diefe Briefe weniger ber: 
vorragende Einzelnbeiten barbieten, fo gewähren fie doch im Ganzen 
den woblibätigflen Eindrud, weil fie uns einen Einblid im die edel: 
ften Kamilien: Berbältniffe und in die Meußerungen einer durch alle 
Wechſelſalle des Glüds in fiegreicher Reinheit durchgeführten Mut: 
terliebe geftatten. Auch für ben Kaifer fleigert fich unfere perfönliche 
Hochachtung und Theilnabme, weil er feinen Thron mit einem fo 
würdigen und gediegenen Aamilienleben zu umgeben gemußt bat. — 

M. Beit. 
Bibliograpbie, 

De V’Egypte. (Ueber Aegvpten und die @uropäifhe Intervention 
in die Angelegenbeiten bes Driente.) Bon A. Satatini, Ueber 
feßer im Dienfle des Pafcha von Aegvpten. 
rait& complet de diplomatie. (Bollfländige Abbanblung ber 
Diplomatie, oder allgemeine Theorie der auswärtigen Berbälts 
niffe der Mächte Europa’s, nach den berübmteiten Autoritäten.) 
Bon einem alten Minifter., 3 Bde. Pr. 24 Ar. 

La France et l’Europe en 1833. (Arantreih und Europa im 
Jahre 1833.) Bon M. U. Thomas. Pr. 5 Ar. 
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Der Jtaliänifhe Miffionair Giufeppe d' Amato. 

Diefer ehrwärbige und bochverdiente Greis Narb gegen Ende 
März des vergangenen Yabres im Reihe Birma (auf der Iran 
gangetifchen Halbinfel), das beinabe 50 Yabre lang der Schauplag 
feines geiftliben Wirtens gewefen war. Zu Meapel geboren, verlieh 
er den beimatlichen Boden bereits 1783, ın Begleitung feines Kolles 
gen Luigi Grondona, und gelangte im folgenden Jabte jum Drte 
idrer beiderfeitigen Beſtimmung. In der Veriode ber bürgerlichen 
Kriege waren d'Amato und Grondena mebr als dreifig Jabre ſich 
ſelbſt und ber Milpebätigkeit ihrer armen Pfarrfinder uberlaffen. 
Beide übten Medizin und Ebirurgie, worin befonderse Grontona ſich 
ausjeichnete. Der Letziere farb vor jebn Jabren. 

D'Amato, bei feinen Pfarrfindern, die nichts als Birmanifch 
und ein Indo⸗ Portugiefifiches Yargon verfteben, unter dem Namen 
Pater Don Kofler bekannt, bielt fi gewöhnlich im feiner Diöceſe 
auf, bie fünf Heine Gemarlungen bes Bezirkes von Dibapyen be 
greift und gegen 950 Bewohner zäbte, Major Burneb, der dieſen 
Mann 1830 fennen lernte, wunderte fih ungemein über die Lebbaf: 
tigfeit feiner Erinnerungen an das Vaterland. Der gute Alte be 
fchrieb ibm Neapel und ein dort befindliches Meiſterſtüct der Bile: 
bauerfunft mir wabrer Jugendgluth. Die cara Italia war immer 
dat Fichlinge:Zbena feiner Unterhaltung. Ws er die Ladd NM. 
auf einer Coubel fpielen und dazu fingen Dörte, bracdı er in Thranen 
aus und weinte wobl eine balbe Siunde lang, wie cin Kind, wobei 
er jedoch immer flebte, fie möchte ibr Spiel nicht unterbrechen. 

D'Amalo lebte unter den Seinigen, mie Einer ibres Gleichen, 
und fie bewieſen ibm ausgezeichnete Ebrſurcht. Er trug lange Bein: 
Feider, eine Kurne von fchwarzem Baumwollenjzeug und Birmanifche 
Sandalen. Strümpfe waren ibm unbequem, und er mied fie foyar 
in der Falten Jabreczeit. In feinen Erbetungeſtunden vertrieb er 
ſich die Zeit mit Zeichnen, Malen und Gartenbau. Wr verſicherte 
dem Major Buruey, daR er noch nicht einen Tag franf geweien 
feu, und ebſchon er damals bereits baufallig wurde, je ging er den: 
noch viel fpajieren und bediente fidh feiner Brille. 

Der Diftritt, in dem er lebte, wurde öfter von Räubern beim: 
aefuchtz; aber nur ein einziges Mal infultirte ibn cıner der Plinde: 
rer, der ibn nicht fannte und deffen Beginnen Die übrigen bald Ein: 
balt ıbaten. Die Birmanen von jedem Stande verebrien den Pater 
Fofe, Bei der Anmaberung den Britiſchen Heeres wollte ibn ein 
ſelotiſcher Echerge feſſeln laffen, allein der König von Birma fagte: 
„er iſt wie eine gütige Gottheit, warum fellen wir ibur Leides tbun?** 
An der Birmaniihen Eprade und in dem Pali (der beiligen 
Sprabe ber Buppbien) beiaf Liefer Geiſtliche ſelche Keuntniſſe, 
dat Die unterrichtetiien Birmanen ibn fir ıbren aröften Gelehrten 
bickten. Er gab tem Maier Burney insereffante Zeichnungen und 
Erläuterungen über die Kosmrgonie der Buddbiſten, ibre Örogra: 
pbie u. ſ. w. in Birmaniicher Sprach. 

Er war eim geſchickter Zeichner, und dba er naturgefcbichtliche 
Kenntuiſſe beiak, batıe er Abbildungen von ungefähr UK Begetas: 
bilten und 200 Zbieren gelammelt, bri denen er jugleich Miles an: 
merlte, was er ber bie Eigenichaften jetes Natur: Probufts erfab: 
ren lennte, Daraus entſtand ein Werf von vier Äolıo: Binden; 
zwei Bände entbielten bie Zeichnungen und met bie Erläuterungen. 
Er barte vierug Rabre lang am demjelben gearkenter. Alse aber der 
Krieg von 1824 ausbradı, vertraute er das Verf, weil er eine Ber: 
folgung befürchtete, einem feiner Beichtfinder, dae in dem Dorfc 
Men:gerla:aun wohnte, Rum Ungluck wurde dieſes Dorf im 
Berlauf Des Arieges geplündert und abgebranut. Ein Solbar, den 
jene Kolio: Bände in die Hände firlen, überbrachte die ſchön acmak: 
ten Blätter dem Bruder der Königin, der ihm dafür einen Mantel 
ſchentte und, mie man fagt, die meilten Zeichnungen beransichnitt, 
um fe an verichiedenen Stellen feines Haufes aufutichen, All— 
Bemübungen des Major Burnev, dem ebrmirkigen Greife die Frucht 
feine wiehjäbrigen Aleites wieder zu verichaffen, waren fruchtle«. 
Der Prinj läugnete Nandbait, im Wefige diefer Bilder zu fen, und 
—* den Majer ſegar, zu feiner Rectieriigung, im ganzen Haufe 
umber. 

Es verdient bier bemerkt zu werden, bak dir fünf karbeliichen 
Gemeinden von Dibanen Nachlemmen von Arameien und anderen 
Eurepätrn find, Bie 4756 geſangen Fortbin geichlewer wurden. Bei 
Bielen unter ibnen verfünbiat nech die befle Farbe der Augen und 
des Hauribaars ihre Europaiſche Abllammung. 

(Anuali universali di Statistica.) 
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Mannigfaltiges. 


— Die Bemobner von Daabeſtan im Kaukfafue. 
fe Grerirgeneif bar in den Gegenden, 


An breiscilige 
Wir Tert und Moten, 


i Die: 
wo feine Sitten Durch 


Aufenthalt in Städten nicht entwilbert worden find, bas Geprän 
feiner urfpränglichen Wildheit bewahrt. Sie find größtenibeits mm 
lerer Größe, von breitfchulterigem Bau und ſchwärzlicher Geßau 
farbe. Sie find immer mit ibrem langen jweilhneitigen Dolce te 
waffnet, und verlaffen fie ibre Dörfer, fo fübren fie außerdem ne 
eine Muskete, ein Piltel und einen langen eiwas gefrümmten St 
bei bei fid,. Gewöhnlich figen fie zu Pferde. br Friegeriicer Ehe 
rafter bindert fie nicht daran, einen Fremden, wo es nerbwentig g 
mit der größten Höflichkeit und Herzlichteit zu empfangen. Sit fin 
rahfühtig und ermangeln nicht, ein erlittenes Unrecht in tm 
Blute des Beleidigers abzumwafchen. @iner der neueſten Metientn 
in Dagbeflau erzäble folgende Begebenbeit: „In Ber Periste vr 
Ruſſiſchen Eroberung lag ein Individuum, Naniene Newrurßr; 
mir einem anderen durch feine Wermegenbeit und Plünderungen 2 
ejtichneten Häuptling im Kriege. Rewrus Beg, entfchleffen, frim 
Feind zu vernichten, ging in Begleitung feines Sobnes im tıfer 
Zager und legte feine Muster zu den Küßen des Keindes; ade m 
bemfelben Augenblick, als er ſchwur, das erlitiene Unrecht je mm. 
geſſen, Nellte fein Sobn ein Käfıben mit Schiefpuiver wir tar 
Haus umd Nedte eine brennende Lunte binein. Water mn Ei 
jogen ſich jurüd und erwarteten die Exploſion in einiger Carmen 
Das Haus flog mit den verflümmelten Zeichnamen feiner Sei: a 
bie Luft, Diefe tückiſche Handlung jog dem NewrussBrg ben hei 
der übrigen Bergbewobner zu, und nur feine eigene Geißesscs 
wart und die Ergebenbeit feiner fünf Eöbne, die ibn im Sihlafe de 
wachen, retteren ıhım das Reben. Ich ſtattete dieſein gefeierten Rica 
einen Beſuch ab. Er bat ein febr augenebmes Acußete um de 
feinften Sitten. Dieſe Bergbewobner bedienen ſich unanfhirit 
bildlicber und voetiſchet Ausdrüde, felbit in den gewobnlicen Be 
ſchaſten des Lebens. (A. J.) 


— Bepvölterung bes Chineſiſchen Neibee, Nahrim 
im Rabre 1513 dur Kaiſer Kia: Kbing veranftalteren Eenia‘ 
betragt die Bevölkerung dieſes Niefenreichee, mir Mursfibiuf rn 
ger bloßen Schutzländer, über 350 Millionen Seelen! Die Aiie 
vormalige Probinz Kiangnan (jett Kiangfu und Garbı) 
bederbergt einige fiebyig Millionen! So erflauntich aber das dam 
liche Ebina mir Menſchen überfüllt it, fo unglaublich velfeieer im 
die wertläuftigen den Ehineſen unterwerfenen Länder im Morden m 
Wellen; ein MWerbältnig wie Cins ju beinabe Jiwerraufen:!! | 
Und dennoch baben die fo dinn gefaeten Barbaren in Bet m 
Nord das „bimmliiche Reich“ mehr als ein Mal empfndlich are 
mtitbigt. 


— Beograpbie der Karben. „Ich war fiben lange bare 
überzeugt, dau die Karben einen mehr eder weniger flarfen let | 
ſchen Ebarafter befigen, der, ibrer Lage auf der hremaniden Leiter 
gemar, regtlmaßig zenimme oder abnimmı und das Mau feiner In— 
ieuſitat in Dem Grade der Temperatur, den jete Fatbe befügt, ange: 
deutet finder. Dieſes gilt mach meiner Beobachtung nicht nur von 
ten Karben dee Prisma, fondern auch von den Farben, melde die 
Ewöpfung, fen ee nun im Thierreich oder im Pılanzenrei, ſchaül 
ten. Die Geograpbie der Karben beilitiat das Gefagte. In mirde 
ren Breiten finden wir den Idiarlachreiben bie und antere ven 
wandte Bögel, wabrend der Klaminge — ebenfalls eine bechteihe 
Neiber: Art — aus den Lagunen der neuen Welt bervoribimurn. 
In dieſen Negienen ſtebt man die amlertia nobilis, die bumlıpı 
speciosa, bie lobelia cardinalis und fulzens, die saliva splendens, 
Iychnis calerdoniea und verbena melinris; alle im bremmenten 
Farbenfmud. Die vorderrfibende Fatbe der gentäfigten Zeven üt 
auf ber chromatiichen Leiter gegen tie Mitte bin zu finden Im 
Britanicn j. B. ziert die gelbe ranuneulas acris bie Feltet, mi 
bie Ibiſchwurzel u. ſ. w. wachſt am Rande der Sümpfe. hält 
blumen und Kubblumen feimen in den Waldern empor, blıde dutd 
bie Zaune und überkleiden die Wicie. Eben fo ift es mit Biumen, 
die weniger bunt geichmüct find. Blau und Weih zeigen ſich me 
bertſcheuder, je mäber wir den Veolarfreifen fommen. &s betari se 
feines Bewerfer, dah tiefe Erſcheinung mit der relativen Jatenit 
ber magnetiſchen Ktaſt auf unferer Erdoberfläche torreiremkir.“ | 

(Murray's New Lightning Conduche. 


— Zur Bibel:@regefe. Jehn Hartlep, der ale Million 
fa Griechenland reife, erwähnt in feinem Tagebuche ſolgentet ib 
terefanten @rläuterung jur beiligen Schrift: ,„„Da ich mich in tb 
gangener Madır mir den Worten: „„Und die Schaſe bören rim 
(dea Birten) Ztimme, und er ruft feine Schafe mit Manen"", 
(eb. X, 3) beſchaſtigt batte, fo fragte-ich meinen Kübrer, eb # 
in Griechentand gebräucli fen, den Schafen Mamen zu arır 
Er jante mir, daß dies allerdings der Kall few, und daij die Ed 
tem Sirten geberdsten, wenn er fie bei Namen rufe. Heme Air 
gen batte ich Wetegenbeit, mich von der Wabrbeit diefer Bemrefum 
ja Übergengen. Wie ich bei einer Heerde Schafe vorüberkam, riet 
ich dieſelbe Arage an den Hirten und erbielt Lieietbe Antwort. 1% 
hat ibn Darauf, eine feiner Schafe gu rufen. Er tbat ee, und dei 
bier verlieh angenkliclich feine Weide und feine Geſahrten um 
lief ım Dem Hirten mit Reichen der Freude und fo ſchnell gebet 
chend, mie ich re bei feinem anderen Tbiere jemale mabracnemm 
babe, Der Hirt ersäbtte mir, daß viele feiner Schafe noch mil! 
feven, da fie ihre Mamen mech micht gelernt bättenz bie ander 
welche auf ibre Mamen börten, nannte er jabm,‘ 
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England, 


Ueber den Zuftand der Beredtſamkeit in England. 

Longin fagt, daß nur freie Männer beredt find; aber Longiu 
bat fib jebr geittt. Die Stlaven des Ditens find beredt; bie Ir 
länder find beredtz — aber bie Amerifaner bieten feine glängende 
Mufer einer Beredifamteit, und die Engländer befiten nur wenige 
Bruchſtücke in nur wenigen Neden, die ale Mufler wirklicher Beredt: 
famteir der Bewunderung fpäterer Generationen können überantwor 
tet werben. 

Bei uns wird Berebifamteit nicht mie eine Kunft betrachtet, fie 
wird nicht ſtudirt, aufer von ſehr Wenigen, bie die formellen Be: 
Bingungen ber äußeren Action zu ibrem Studium machen, aber übers: 
feben, dan Alle« ankommt auf ben Geift, wie in der Beredtſamteit, 
fo in der Poeſſe. In England wird man im Allgemeinen zum öf: 


fentliben Redner durch die Anwendung einer Reihe von Sentengen, _ 


aber man wendet feine Sorgfalt auf die mannigfade Modulation’ 


der Stimme, Feine auf die Anmuth ber Gefliculation, feine auf bie 
rebneriihen Kunitgriffe, fein Muditorium in Schreden zu feßen oder 
niederzubalten; ein Jeder meint, es fen genug, mir lauter Stimme 
tlare Sentenzen ausjufpredben, und die Folge biervon ift, daf es 
bier zu Rande viele gute Sprecher giebt, aber ſeht wenige Redner. 
Bielleicht deſto vortbeilbafter für das Land — mir -laffen dieſen 
Prunkt unerörtert; wir unterfuchen bloß den Zufland, nicht die Bor: 
und Nachtheile der Aunft- 


Vielleicht finden fich in keiner repräfentativen Verſammlung fo. 


viele gute Sprecher beifammen, ale gegenwärtig im Unterbaufe. Ein 
Beamter des Haufes, der es vor 30 Jabren beobachtet, fagte une, 
daß es feinen überrafchenderen Kontra geben könne, als die Zabl 
der ausgejeichneten Sprecher jegt, zufammengebalten: mit der auc) 
nug leidlicher in früberer Zeit, Und boh kann man von feinem 
diefer auegezeichneren Sprecher fagen, daß er fich zu ben böchften 
Zeitungen der Beredifamteit erboben. Als charakteriſtiſcher durchs 
gebender Grundzug unferer öffentlihen Medekunft erfcheint, daß fie 
auf Gemeinplägen berubt. Der feine Sprecher ftußt fie zierlich auf; 
der tiefgemütbliche trägt fie orafelmäfig vor, der genialifch fräftige 
ſtrömt fie aus, als wären es Inſpirationen der Genialität; aber fie 
bleiben dennoch Bemeinpläge. Nichte, was neu wäre oder übers 
raſchend als Gedante, nichts, was das Herz träfe oder erbaben wäre 
ale Gefübl, iſt noch je über die Rippen von Mr. Stanley oder Sir 
Nobert Peel gegangen, den beiden Bortämpfern in den nächtlichen 
Scharmügeln und Kämpfen. In der That geftebt Mr. Stanley 
auch ein, niemals eine geniffe Schranfe ber Beredtſamkeit überſchrit⸗ 
ten zu baben. Areimürbiga und ar, forreft und immer auf dem 
Plage, — bat er es nie erilrebt, der Leidenfchaften Herr, der Her: 
zen Meifter zu werden. Geine Art ift ganz geeignet, den Vebürfe 
niffen der Berbandlungen Benüge zu leiſten, er fürchtet nichts und 
Überfiebt nichts. Er tritt feinem Gegner in jedem Punkte entgegen, 
wie. tritifch biefer auch ſey: ibm entgebt kein Bortbeil, der gemon: 
nen werden kann, und er weiß ibn auf das befte zu benußen. Biel 
weniger imponirend, als Sir Nobert Peel, ift er in weit böberem 
Grade natürlich. Keine Kunft mifcht ſich in die firenge Einfachheit 
feiner Action, in den gehaltenen Ernft feiner Dienen. In der mer: 
würbigen. Klarbeit feiner energifchen lebensvollen Darftellung, fo wie 
in der lichten Reinbeit feiner Diction, unterfcheider er ſich weſentlich 
von allen feinen Zeitgenoffen, von dem mebitirten, gefeilten Broug— 
bam, von ber pompbafıen Feierlichteit Peels, von der aumutbigen 
Blürbe Cannings, von ben künſtlich auf Effelt berechneten Reden 
Spiels, von den unenblihen Gombinationen des Tones, wie der Hal: 
tung, die eines Lebens Erfahrung einen D'Connell gelehrt. Der Beift 
eines gebildeten, freifinnigen, fcharffihtigen, aber realiftifchen, kübl 
befonnenen Boltes fann in feiner angemeffeneren Berlörperung jur 
Erfcheinung kommen, ale in ber Beredtſamteit des Mr. Staulev. 
Er ift ein vollfommener Engländer, ein bewundernswfrdiger, aber 
fein eloquenter Sprecher. &s fcheint, als feblte ibm nicht ber Geift, 
wohl aber das Herz zur Beredtſamteit. Die Safeien feines Charaltere 
iſt ibm viel weniger nachtheilig, als bie Kälte feiner Diepofitionen. 
Seine Seele Scheint fih bebaglich ausjubreiten, wenn er bei 
irgend etwas Falſchem verweilt, aber nur fangfam und mechanifch 
ſich zu u fo oft er zu einer großartigen Wahrbeit übergebt. 
Dft wird unfere Bewunderung eben dur feine Kalente erfalterz es 
ı etwas Kleinliches in ber Befonnenbeit ber Leidenfchaft, bie bem 
emÄrhe nicht zuſagt. Was ift wohl dagegen fo anziehend, als bie 
Gemürhlicgkeit eines liebenswärbigen Herzens? 


* 


Wenn Mr. Stanlev die eine Seite des Englifchen Charakters 
ausdrüdt, fo tet fich in Lord Grey deffen andere Geite dar. Cs 
it unmöglich, noch einen Menſchen ju feben oder zu bören, dem 
ausdrudedoller das Siegel des Adels aufgedrüdt wäre. Diefe bobe 
Sturm, dieſe feinen Geſichtejüge, diefe einnebmende Geflalt, diefe 
freie Mürde des Ausdrude, — Alles it edel; feine Gefinnungen, 
feine Redegabe entiprechen dieſem Aeußeren, diefem Antlige. Ibn 
burdplebt ein bober, Nolzer, aber grohberziger, unmiderftehlich mach⸗ 
tiger Geil. Man könnte ibn, wie Bufv d’Ambeis, einen homme 
de sanz et de ſeu nennen. Aber auch ihm, — obgleich er ber 
feinfte geſchätzteſte Nedner feiner Zeit, — kann, fo wenig wie Mr. 
Stanley, das Attribut eloquent in feinem böchſten Sinne jugeflanden 
werden. Und um nicht in dem Gebrauce diefes Wortes Xrrung 
zu erregen, wollen wir feiftellen, was mir mit dem Musdrude: elos 
quent reden, für einen Beariff verbinden. Wir verfieben darunter 
die Urt der Rebe, die fih an den Berſtand richtet durch das We: 
dium der Zeidenfchaft: furzj, eine Kunft, äbnlidy der des Dramatitere, 
des Dichters überhaupt, des Malers, die in ihrer böchften Sphäre 
ſich immer nicht an die bioke Pbantafie, fondern an den Geifl mens 
den, in denen bie Wahrbeit tas Ziel der Kictien if, und die über 
eugen, befjäanftigen, beberrſchen oder fchreden, indem fie den Ber: 
— durch Anmuth fefeln, indem fie ſich an das Sinnliche wenden. 
So machten es die gröiten Redner. Diejenigen, melche durch 
mannigfache Künfte die größte Gewalt über die Leidenſchaften geübt, 
maren auch unläugbar. die, welche den Anfprüchen des Berftandes am 

eiften Genüge geleiſtet. Se ift es mit Demofibenes, fo mit Homer, 
8 mie Sopboflee, jo mir Micharl Angelo. Mirabeau mar eloanent, 
als er ausriei: „Es ift nur ein Schritt vom Kapitel zum Tarpejis 
ſchen Felſen!“ Die Größe bes Bedontene liegt in feiner futchtbar 
wabren Berechtigung. Martin ift eloauent, wenn er in feinem Ges 
mälde ber Sündflub Mond, Sonne und einen Kometen vereint 
am Himmel erfcheinen läßt, Wir ud betroffen über bie unerbörte, 
aber wahrſcheinliche Löſung des furchtbaren Phänomens. Woltaire 
ift eloquent, wenn er jagt: „@äbe es feinen Gott, — wir würden 
einen erfinden.“ Er nimmt bie ganze Seele ein, indem er ſich an 
bie Wernunft wendet. Demoftbenes war eloguent, da er in bie 
Worte ausbrab: „Was liegt daran, Männer von Athen, ob Pbi: 
lippos lebt oder tedt if. Wenn Euch die Götter vom ibm befreien, 
fo werdet Xbr felbfi Euch ein zweiter Philivpoe!“ — Dies find Aeus 
Kerungen böchiter Elcanenz, ihre Erhabenheit berubt in der aemaltis 
gen Macht der in ibnen jufammengebrängten Wabrbeit. Eloguenz 
folcher Art tritt ums nur felten, auch in unferen größten Rednern, 
entgegen; man fönnte freilih auch fragen, ob die Zubörer vorbereis 
ter fepen, fie aufjunebmen. Die Beredtfamteit Chatham's beftcht 
großentbeils in fübnen lebensvollen Declamationen; die Sheriban’s 
in einem prunfoollen Wörterpompez — bie Burke's und nicht min: 
der Brougham's in der würdevollen Diction einer woblgefeilten Ab: 
bandlung. Eine der wenigen Aeuferungen jener Art von @loquenz 
(obgleich von weit geringerer Macht), die ſich uns bei unferen Zeit: 
genoflen babieret, finder fich in einer Rede des Mr. Croker bri Bes 
legenbeit der Berbandlungen über die Reformbill. Ueber die Gefahr 
ſorechend, die dem Unterbaufe bevorfiebe, wenn es ibm gelinge, das 
Dberbaus zu flürgen, trat er langſam bin an die Tafel, und, feine 
Blide auf den Anführer der minifteriellen Majorität gebeftet, fprach 
er: „Bäblet die Tage, bie verfirichen, feit da« Unterbaus durch ein 
Botum das Kortbefteben der erblichen Kammer aufgeboben, bis Erom: 
weil befabl, daß dies Spielwert, — (indem er die Reichs-Inſignien 
anfahte) von Eurer Zafel entfernt werbe!” Der Ton, ber Blid, 
bie Miene bes Nedners, Alles begünfligte den Effekt. Micdts ann 
eloquenter feun; und doch mar es bloß bie Anſprache am ein einfas 
es biftoriihes Fakttum. Wenn wir es in Abrede fielen, ob jmeien 
ber gemwandteflen Mebner umnferer Zeit Eloauen; im wahren Sinne 
des Wortes beigelegt werden fönne, fo wollen wir damit fagen, daf 
fie unfere Zeidenfchaften nicht erregen. Wir werben nicht fortaeriffen, 
nicht von eleftrifchen Bligen durchzuckt, nicht des Athens beraubt; 
wir fühlen nicht Geift und Gemütb und Urteil im uns zu ibren 
Gunften verbündet. Wir fagen wohl: „Das ift eine vortreffliche 
Rede, — aber nicht: „‚laffet uns gegen Pbilipp zieben!” — 

Wir fprechen jegt von der Engliihen Beredtfamfeit und werben 
baber unferen Gegenftand nicht durch eine Reibe von Beifpielen, 
von dem Teländern entnommen, erläutern, einem ®olte, bei welchem, 
— poll Zebens und reih an Pbantafle, wie es ift, — gewifi in Ru: 
tunft diefe Kunſt in ihrem böcdften Glanze erblüben wird, fobalb 
nämlich, als bie politifhen Unruben in biefem unglüdlichen Lande, 


ws * 


dem Geſchmack zur Verfeinerung zu fommen, geftatıen; ſobald über: 
ſchwenglichet Buͤderreichthum und fhwällige Darſtelung einer mebr 
wahren und darum nicht weniger machtvollen Energie der Dienon 
und der Logit des Bedanfens Raum gönnen werden, Allerdings jeben 
wir in Mir. D’Eonnell, dem mächtigen Ziwingherrn des troßig aufjires 
denden Boltsgeiftes, nur wenig von dem blumenreichen aufgedunſenen 
Charafter, der bie Beredtſamteit feiner Yandsleute eigenthümlich 
auszeichnet. Seine große Kunft beſteht darin, eine Unterſuchung 
feitjzuftellen. Er bafirt jede frage auf ven unerfcbütterlichiten Grund; 
und die erjerne Stärke feiner Einſicht verbüllt ſich nur felten unter 
Feſttags⸗ Krangen. Dem Pr. Stanley unabnlıch, verdanft er ale 
Wirkung feiner Beredtſamteit der fidhtlichen Webereinftimmung feiner 
ſelbſt mit allen großartigen Bewegungen. Wenn er fich ibnen bin: 
giebt, fo glänzt Fin Auge, und die tiefe Mufit feiner unvergleialis 
chen Stimme ſcheint zu verjagen und zu fieden. Mag bies auch 
Eingebung feiner Kunſt ſeyn, — denn er ıft ein vielerfabrener 
Künſther — fo bat es doch den Schein von NRarärlichteit. — Nr: 
malt vielleicht bat er einen fiegreicheren Eindruck auf feine Zuborer 
geübt, ale einmal, da er in feiner Reput gegen Wir. Stanley in 
Bejug auf die Jrische Beſchtänkungsbill ſich vlößlich ſelbſt unterbrach 
in dem Strome einer beftigen Ynpeltive, auf die Alle nach feinen 
Vorbereitungen gefahr waren, umd mit veränderter janfter Stimme 
die Worte jprach: „Aber der edle Herr bar erflärt, daf ibm Arland 
theuer fev. Ich danfe ibm für dieje Berficherung. Ach nebme jedes 
barte Wort zurädz ich umterdrüde jede beftige leidenſchaſtliche Mens 
herung, die mir äber die Lippen geben jelltıe, Der Mann, welcher 
mir jagt, daß ibm Irland tbener fen, — er bört auf, mein Feind 
zu fepn.” Durch die ganze feindliche Majerität verbreitete ſich cine 
unmutboolle Bewegung; es gab fan nicht einen Mann ın derfelben, 
der nicht betreten jchien. Diefe Beredifamteit, bie doch ale der Aus: 
deut edler menichlicher Bewegung erfcheint, if bei Englijchen Nebs 
nern allerdings felten anzutreffen; und wir unferer Sets können 
fein Beifpiel von ibr aus eigener Reminifcen; anfübren. 

Durchaus verichiedenen Ebaraftere von Mr. D’Eonnell, weicht Mr. 
Sbiel in einer Hinſicht von den Itiſchen Rednern im Allgemeinen 
ab und näbert lich -beiondere Mir. D’Connellz — er iſt logiſch. 
Mir aller Club und allem Schimmer feine Musdruds, der ſich 
übrigens fon der fpigigen Wutirbefen, io wie alles unweſentlichen 
Schmudmwerks, zit enttleiden beginnt, die vordem im den falten 
Eugliſchen Berſammlungen feinen Beilrebungen entgegen cirtten, 
vereimigt er eine merkwürdige Klarbeit Les Raiionnemente, und 
eben feine Vorliebe für Wörter: Autirbeien führt ibn zu den Antirbe: 
fen in der Argumentation, die die bündigſte Schlunfelge bilden. 

Es it vielleicht wabr, daß dies Uebergewicht des Raiſonnementé 
noch flarer berwortreten würde, wenn feine Action weniger being 
und feine Geſticulauon freier wäre von jenem unrubiaen unaujbörs 
lichen Wechjel, der feinen Zubörern den Schein des Stubirien und 
Detlamatoriſchen aufdrange Trachteit er weniger nach Effelt, würde 
er viel mebr Effett bervorbringen; und ware er weniger bitzig, fo 
würde er den Engländern, »denen Kälie für Wabrbeit gilt, mwabrer 
erfcheinen. Doc iſt wieleidt fein Sprecher in dem Haufe populai: 
rer, weniger durch feinen Genius, der bocbbegabt if, ſeine Logit, die 
ſtreng ift und bündig, feinen Reichthum an Kenntniſſen, der, aus eigener 
Erfabrung gewonnen und wobl geordnet, ein unendinbes Detail uns 
ter der Herrichaft von Prinzipien umfakt, ale durch die Madıt jeis 
nee Sarfasmen, feine beißende, aber doch gefällige Ironie, feine uns 
vergleihlihe Kunſt, des Gegners Infonfequen, Schwacht ever Un: 
würdigfeit, wenn er ſcheinbar Tugend beuchelt, aufzudecken. Dies 
führt uns auch mit einem Male in bas große Gebeimnik der Stim: 
mung und Tendenz des Englifchen Unterbanfes ein, nämlich deffen 
Vorliebe ‚für werjöwliche Angtuffe; der geriugite leicht erträglichite 
Feblet deſſelben it, dan die Anſprache an niedrige Keidenfchaften 
ibm am wmeiſten zuſagt und jugleid von der Gewalt des Redners 
den böchſten Begriff beibringt. ber zwei Ausnabmen von bieier 
allerdings im Nilgemeinen qültigen Regel, ſich dee Haufe Gunft zu 
erwerben, zwei ebreuvolle Auenabmen bilden Lord Altberp und Mr. 
Macaulav; der Eine greift mie murbwillig an, und der Untere, mit 
gewaltiger Kraft die Prinzipien feiner Dprofition angreifend, unter: 
bricht ſich ſelten damit, einen einzelnen Witerfacher zu beachten, und 
noch viel feltener, ihn zu befümpfen; in reißendem glängendem Me: 
deilrom, in leidenſchaſtlichen Worten bewegt er feine weitläuftis 
gen, dorb etwas unbalıbaren Zbeoricen fort, feine Giegenvartei 
niederflirgend, die Gegner ald Individuen feiner Beachtung würdi— 
gend. Das iſt e6, was ibm den Zriumpb über alle feine Zeitgenoi. 
fen verſchaffi, was ibn aber untüchtig macht zu dem Kleingewebr: 
feuer und dem Handgemenge der. Debatten, Er kann fich nicht be: 
wegen, obne daß eine Armee von Worten feinen Argumenten auf 
bem Fuße folgte; er mag nicht den Sieben eines Einzelnen augmei: 
ben; .er iſt unnabbar in einer großen Hauviſchlacht, aber verbält: 
nißt mãßig ungeſchickt im Zweilampſe. Anden if es wabrſcheinlich, 
af lange Uebung ibm auch die Gewandebeit in dieſer am meiſten 
üblichen Metbede des Kampfes "bringt; — und je mebr er in feis 
ner. Macht ‚emporiteigt, deſto nötbiger und anbaltender mird jene 
Uebung werten, — Rimmt man Wllen an diefem werkmärbdigen 
Manne sujammen, fo beißt er vielleicht größere Redekraft, ale irs 
gend ein Engländer unierer Zeit. Er mäbert ſich der Beredriamteit, 
die ſich an die Leidenſchaften wendet, er regt auf, bewegt, entün: 
der, — mwäbrend er ſoricht Der Kebler it nur, daß der Eindrug 
vorüberaebt. Er verſchmäbt durchaäuc nicht den Gebrauch folder 
Sepbiflereien, die der Reflerion des nächſten Tages nicht Stib bat: 
en. Er glaubt vielleicht, es fen dem Redner nöthig, etwas ſophiſtiſch 
zu ſeyn. Er. überzeugt Euch viel mebr von ber Leidenfchaftlichfeit 
feines Genius, als von der Haltbarkeit feiner Prinzipien; man fanın 


nut Selamaz ı beſchwichtigt, dem Berflande zu rubiger Befinnung, 


ſich nicht des Zweifels erwebren, ob er felbft fiy feiner Prinzivirs 
flar bewunit ſeyz man wird geneigt, ibn allzuſehr zu der „„Zeumft ber 
Aufersigen‘ zu rechnen. Ein jchöner Austrud, den ber Heron vor 
New:Eaftle einmal berauegeftottert, dech in nicht glüdlicher Auwex 
dung auf den weifeiten und erleuchteiſten Geiflliben unferer Zeit. — 
Wenn daber der Beredifamteit des Mr. Macaulayp die mwürbenole, 
gleichmäßige, maſeſtatiſche Kraft abgebt, die in den böchlen Aur: 
fügen der Kunft ſich zeigt, wenn die Seele an ihr nicht gemmg ber: 
portritt: fo muüffen wir fagen, daft fein lebbafter Geift, feine Kenn: 
niffe viel mehr fpreihen, als er felbit. Ein unnennbares Etwas ar 
bricht ihu. — 

Dies iſt gerade die Ruͤcſeite von Eir Nobert Peel, an welchem, 
wenn er fpricht, der Mann jelbft viel miebr unfere Bewunderung er 
regt, als feine Eigenfchaften. Er it ein volllommener Senater, be 
feine Gefüble ausfpricht, oft verworren, oft ſeicht, eft in Gemein 
plägen, aber doch immer in ibm eigentbümlicher Weife, tod nad 
verziert durch glüdlihe Wendungen, doch noch gebeben durch zur 

cierlichteit des Vortrags (die, wenn fie ſich auch gewißfermasen 
ſelbſt täuſcht, doch ſchön zufammenftimut mit feinem Stanbpmafitr 
und der ganzen @igentbümtichteit feines Weſens); man fühle, 2uf 
ale Anfichten, die er auſſtellt, nicht für den vorliegenden Aal ra: 
lebnt, jentern Stücke und Tbeile des Mannes felbft fine Mr. 
Macaulav ſpricht wie ein Drater, Eir Robert Peel wie ein Smu 
tor. Doch mag es dem Mr. Macaulan noch aufbewabrt ſeda, alt 
Zücen jeiner großen Nedefäbigteit auszufüllen, einen Berufe gun 
zu genügen, zu dem ibn feine Talente mebr noch, als fein Ebarat: 
ter geſchigt machen; — er hängt zu ınnig einer Partcı an: fein 
Febler iM die Schüchternbeirz; er beat fein Anſeben und feine Pri- 
var Äntereffen gu zartlich; die Natur bat ıbn zum Anfübrer befümmt, 
und er beamügı fich, ein geſchicktet Gladiator zu fepn. 

Indem wie ung von der Pärlaments:Beredifamteit zu der ge 
richtlichen wenden, füblen wir wobl, bag wır plößlich binabfleigen. 
In den Berichteböfen ift Alles in tiefem Angenblide dürftig, Meinlıs 
und zabm; der Mantel Erstine'e wird von der Schulter geringere 
Männer getragen — die tiefe Stimme Brougbams bat fein Ech 
gewedt. Die vertranliben Schmeicheleien des Eir James Exar 
lett, die affeftirteen Wedanterieen bee Sir Edward Sugden bilden 
grgenmwärtig die bedeutenditen Erfcbeinungen der gerichtlichen Rede— 
fun. Doc verfpriht Mr. Koller böbere Leitungen ale feine Zen: 
geneffen. Klar und fräftig in feinen Begründungen, nicht fowebl 
die Erregung leidenfichaftlicher Aufwallungen, ale grefartigerer und 
allgemeinerer Gefüble erſtrebendz anmufbsvell in feinem Weſen, me 
ledifcher Stimme und viel reicheren Gemürbe, als gewöbnlich den 
gerichtlichen Zäntern einwobnt, — wird Koller, wie wir Deffen bür: 
fen, den welten Giang Ber Gerichte wiederberitellen mund, tritt er 
einmal in das Unterbaus ein, gewiß den Ruf fortbin bebaupren, 
ter ibm jo ſchuell gu Theil geworten. 

Wir faffen fchliehlich das Geſagte zufammen. *Yıt auch die Kunñi 
des Öffentlichen Borttage allgemein unter den Englaudern verbreiter; 
bar fie ſich auch ſchon zu einer gewiſſen nicht muberrächtlicdhen Höhe 
aufgeihwungen im einer größeren Rabl ven Redaern, als vieleicht 
in irgend einem Lande der Welt, jo febit ibr dennoch Leben und 
Glutb, „die Begeiiterung und die göttliche Kraft”, tie ſolchen 
Dinnern juftebt, welche die Angelegenbeiten einer Stumde durch 
ewige Fatben bewahren, und weiche die Lenker des Boltes fo wie 
Gegenttand der Verehrung für tie Nachwelt ſevn fellen. 

Wir können vieleicht diefen Aufſatz nicht beffer fdhliehen, als 
durch die Anfübrung einer micht fehr befannten Nebe, die in fi 
felbit ein Mufter erbabener fübner Elequenz und den einem arts 
ken Maine geſprochen ift, nämlich ven Lucian Bonaparte. Mir 
tennen nichts Schöneres, als die bier folgente Perionificätien jwrier 
großen Zeittbeite. Sie würde auch auf bie gegenwärtige Zeit ana: 
wenden ſeyn, wenn wir hatt „Jabrbuntert‘ lefen:z Wera. An dem 
Jabrestage der Republit, 22. September 1800, ſprach Yırcian Be: 
naparte im Kaufe feiner Rede folgendermanen: „„Ich glaube, dat 
Jabrbundert, das eben ablaufen fell, verweilen zu fcben au ben 
jerbrocbenen Statuen und den jermorichren Grabfleinen Der alten 
Könige Rranfreiche. Ich ſtelle es mir ver, ſich mit folgenden Bar: 
ten an das beginnende Jabrbundert wentend: „Ich binterlaffe Dir 
ein reiches Erbe. Man bat mich genannt das Zeitalter der Pbile 
fopbie, werde Du das Zeitalter rüſtiger Tbartraft! Mögen bie 
Stürme, die fib ringe um mich gefanmelt, mit mir felbft binabfin: 
ten in die Nacht der Zeiten.’ — (New Montlily Magszine-) 
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Engländer nidyt weniger rege, ale die ber Yndianer, Während der 
Sahem die Rüftung Winflows neugierig beſchaute und feine Be— 
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gleiter jich bemübten, die Trompete zu blajen, betrachteten die Eng: 
länder mit Neugierde den Körperbau ibrer neuen Berbündeten. Der 
Berfaffer des Tagebuchs der Kolonie von Plymouth ſchlldert Maffa: 
foit als einen fraftigen Mann in den beflen Jahren, ernit und 
jurädbaltend in Worten. Sein Pug unterfchied ib von dem feiner 
Gefäbrien nur durch eine Kette von weißen Knochen, die er um den 
Dals irug, welche wahrſcheinlich ein Zeichen der Königswärbe war. 
Sein Leib mar mit dunklem Roth bemalt, aber Kopf und Geficht 
waren fo dit mit Del beftriben, daß fie leuchteten, als wenn fie ges 
firnift aewefen wären. Er batte feine audere Waffe, als ein langes 
Meſſer, welches au einem Streit an feiner Bruf hing. Seine Hof 
leute, obne Zweifel bei dieſer Belegenbeit nah allen Regeln der 
Eriteite beraurgepußt, waren buntfchedig, weiß, ſchwatz, rotb und 
geib bemalt; einige trugen Kreuze und Schmuckſachen von verſchie⸗ 
dener Korm. _ 

Nachdem fie einige der ihrigen den Engländern als Beifeln 
zuräcdgelaffen batten, jogen fich die Wanrponoaps in ein Geböl, uns 
gefäbr eine Meile entfernt, zutüct und bradtien bie Macht mit 
Winflow zu, der ibnen als Gegengeifel diente. Es ſcheint indeß, 
daß die Engländer fih nicht fo ganz licher glaubten, denn fie durch⸗ 
wachten die Nacht, ans Furcht vor einem nächtlichen Ueberfal, wabs 
rend ibre Gäfte ruhig fliefen. Dieſe Borſicht macht der Klugbeit 
der Engländer mebr Ebre als ibrer Rechtlichkteit, wenn es wahr ift, 
daß dae Bertrauen immer der Mahilab eigener Redlichkeit ıft. Am 
anderen Morgen fjandte der Sachem einen von feinen Leuten, um 
den Wunſch zu erfennen zu geben, feinerjeits einen Befuch von den 
Koloniſten in erbalten. Standiſb und ein gemiffer Alderton wagten 
es, binjigeben, und wenn fie feine königliche Bewirsbung fanden, fo 
wurden fie wenigſtens mir Herzjlichfeit aufgenommen und baten Ta: 
bad und Kartoffeln, fo viel fie nur mochten. Der Gouverneur, um 
die Kreinebigfeit des Sachem gegen feine Geſandten ju erwiedern, 
fandte ibm fogleih einen Borrarb trodener Erbien. Dieſes Geſchent 
war den Indianern febr angenebm, welche noch einen Theil des 
Zages im ıbrem Lager zubracten; dann entfernten fie fi, voller 
Kreude, fo gute Machbarichait geflifter zu baben. — Alle Umflände 
dieſes Berichis jeigen une die Indianer in febr vortbeilbaftem Lichte. 
Sir begaben ſich obne Waren, und obne Mintrauen ju zeigen, mit: 
ten unter die Kolomilten und ermiederten die Aufnahme, die ſie fans 
den, durdı eine einfache und berzliche Gaftfreuntichaft. 

Im Kuli deſſelden Xabres fchidte der Gouverneur der Kolonie 
eine Geſandſchaft an Marfafeit nach feiner Reſidenz Montaup. Sie 
beftand aus Edward Winjlew und Stepban Hopkins, welde dem 
Sachem ein Kleid bradıten, das ibm der Gouverneur als ein Zeis 
hen feiner Freundſchaft verebrie. Sie batten auch den fıßlipen 
Auftrag, ibm gu verftieben zu geben, baf bei ber großen Zabl ber 
Rnpianer, welche Plymouth befuchten, die Koloniften, noch ungemwiß, 
wie die Maisernte ausfallen würde, fie unmöglich Linger ernäbren 
fönnten, dat indeh, menu Mafafoit jelbit oder einer feiner Fteunde 
die Kolonie beſuchten, fie ſteis mit edler Gastireundichaft aufgenom: 
men werden würden. Der Gouverneur verlangte außerdem, daß bie 
Poranofeits Erlaubniß erbielten, Pelzwert ju versaufcben und ben 
Kolonien Mais zur Saat zu verfanfen. Wir finden bier Um— 
fände, welche die Art der Verbindung, die man mir den Judianern 
berzuftellen wünſchte, beifer in’s Licht ſetzen. Die Koloniiten basten, 
wie es fcheint, Getraide-Borralbe, die in ber Erde vergraben waren, 
gefunden, Da feine Einwohner in der Nabbarihaft waren, jo nab⸗ 
men fie an, bat bie Furcht fie verjagt babe, und bemädhugten ſich 
dieſes Korne, in der Abſicht, es zu bezablen, wenn tie Eigentbümer 
wieder zinn Borfchein fümen Die Geſandten ſchlugen nun dem 
Maffafoit vor, diefe Indianer wiſſen zu laffen, daß die Euglinder 
bereit wären, ſich mit ıbnen ju veritandigen und fie ju entichadigen. 

Ueberall auf ibrem Wege wurden die Gefandten mit einer Eins 

fachbeit und Gutmürbigteit behandelt, welche an die Mufnabme erins 
nerte, die Kolumbus von deu Bewobnern der Weſtindiſchen Inſeln 
und Penn fo wie Noger Williams bei den Delawaren und den Mars 
ragbanfatts erfuhr. Endlich famen fie nah Sowame. Maſſaſolt 
war abwefend, er kam aber bald nachber und begrüßte feine Gülle 
mit einer Salpe aus dem Meinen Gewehr. Er biek fie nach Art 
der Indianer berjlic willfommen, fübrte fie in fein Zelt und lieh 
fie neben ſich figen. Nachdem fie ihre Bollmachten vorgezeigt bat: 
ten, überreichten fie ibm das Geſchenk des Gouverneurs, Es war 
eine Kavallerie: Uniform von rorbem Tuch, reich mit Ereffen bejeßt. 
Der Sachen jog fie fogleib an und bing eine lange Kette um ſei— 
nen Halt, ebenfalls ein Gefchent der Engländer, melce darin ohne 
Zweifel ein Sinnbild der Lebns: Abbängigfeit faben. Die Indianer 
faben vollee Bewunderung aus der Kerne diefer merfwärdigen Scene 
uw. Der Sachem ermwieberte die Anträge des Gouberneurs niit den 
Feeundfebafttichken Berficherungen und verfammelte jodann feine Leute 
um fich ber, um fie angureden. „War er, Maffafoit, nicht Herr der 
gamen Gegend, und Rand nicht jede Statt unter feiner Gemalt? 
SRukten ibm nicht ihre Bewobner ibr Peljwert liefern!” In dieſem 
ftagenden Ton fubr er fort, gegen dreißig feiner Meinen Beſttzungen 
berzunennen, nnd feine Qubörer bejeugten ibre Bußrawung bei jeder 
Frage durch ein bejabendes Geſchrei. Nachdem er feine Rede geens 
digt batte, jündete er Pfeifen an, bie er feinen Gäſten datbot. Er 
unterhielt ſich mit ibnen von ibrem Waterlande und ihrem Könige 
und wunderte ſich befonders, daß biefer feine Arau bätte, 

Da es fpät wurde und er ibnen nichts Mabrbafteres anbet, weil 
er felbit nicht das Beringfte vorräthig batte, fo äußerten feine Bälle 
den Wunſch, fihh zur Rube zu begeben. Er war es gern zufrieden 
und tbeilte fein Bert mut ibnen, das aus einigen Breitern beftand, 
ungefabr einen Au boc über den Boden erböbt und mit einer 
leichten Binfenmante bededt war, Unſere Geſandiſchaft nabm das 
eine Ende des Bettes ein, während das Königl, Ehepaar am ande 


ren Ende lag. Den Tag barauf famen mehrere Hein: Sa 
mir ihren Untertbanen aus den benachbarten Bezirken, und Klin 
dene Spiele wurden zur Unterhaltung der Befandten aufgefüber. 
Mittags ıbeitten fie mit dem Sachem und ungefäbr 40 Gäflten ein 
märiges Mahl, das vorziglid aus gefottenen Fiſchen befand, die 
Mafafoir felbit mir Pfeilen getödtet hatte. Sie bielten ſich am Hofe 
bes Sachem nur drei Tage anf und liefen Maffafoit bei ihrer Ab: 
zeije äußert befümmert und befchänt zurück, daß er fie nur fo ſchlecht 
batıe bewirtben können. Dies waren bie freundfchaftliben Berbätt: 
niffe, die unter diefen beiden Mächten beftanden; es follte aber nicht 
lange jo bleiben. 

Es ſcheint, daß Maffafoit im Jabre 1639 feinen älteften Sobn, 
Moaham oder Vamſutta, als Mitregenten annabm; deun der Be: 
richt erzählt, daß fie im September deffelben Jahres Beide na 
Pipmoubh tamen, um die Bertätigung und Unverleßlichteit des 
Trattais von 1621 nachjuſuchen. Der Rath, im Namen bes Gene: 
ral: Bouvernements und jeder Stadt befonders, ratifijiete die neuen 
Klaufeln und beflatigte den ganzen Anhalt des alten Bundes: Ber: 
trages. Bon biefem Zeitpunfte an finden fich die Mamen des Ba: 
ters und bes Sobnes, bald zuſammen, bald getrennt, in allen Akten 
von Länder: Berleibungen. Im Xabre 1649 verfaufte Maffafeit in 
feinem eigenen Namen das Gebiet von Bribgewater an Mies 
Standifb. Unter diefem Akt befinder fh das Siegel des Sachem 
und bie Unterichriften des Standifb und zweier anderer Kolomiften, 
die ſich anbeifhig machten, dem Maffafoit für diefe Abtretung ficben 
Kleider, jedes zu 14 Ellen, 9 Beile, 8 Grabfcheite, 20 Meifer, 
4 Eiensbaute und 105 Eile baummollen Zeug zu geben. Bier 
Jabre fpater traten Warer und Sobn, für 35 oh. Sterl., einige 
Kundereien in der Mäbe ihres Wohnfiges ab, Dies war einer der 
legten Alte des Mafajoitz denn man mimmt aflgemein an, daf er 
im Jabt 1656 farb. Er mußte damals ungefähr 70 Jabre alt feun. 

So war, nach dem Zeugniß der Geſchichte, jener Maffafoit der 
etſte und treufte Areund der Kolomſten. Dieſe Berichte jeigen ibm 
ung als einen einfachen und rechtlichen Mann, der feine Gewalt 
ber Ueberlegenbeit feines Geiltes und dem Bertrauen verkaufte, das 
er feinen Untertbanen wie feinen Berbündeten tinflöhte. Während 
feines langen fo ebrenvollen Lebens wurde das gute Vernebmen 
zwiſchen feinen Indianern und den Koloniften nicht einen Augen: 
bit geſtört. Seine Bermittelung war ung ſtets müßlich. Durch 
ibm blieb die Keindfeligfeit des Sachem Carbitam ohne Folgen, und 
er führte endlich eine aufrichrige Berſöhnung berbei. Nuch geſchab 
es auf feinen Rath, daf die vornehmiten Häuptlinge der Maflacu: 
fette nach Plymouih famen, um den Engländern br Bünduig und 
ihren Schuß anzubieten. 

Die zartliche Sorge feiner jablreichen ibm umgebenden Freunde, 
als die ſchwere Kranibeit jein Leben bedrobte, bewies die atfrichtige 
Anbänglichteit, mir weldyer ıbm feine Untertbanen und feine Max: 
baren zugethan waren, Winſlow, der fein. Arzt war, erzählt, daß 
einige Judianer mehr als bundert Meilen weit famen, wm ibm -ytt 
befuchen, und daß Alle feiner ärztlichen Bebantlung mit einer Aengſt⸗ 
lichteit zufaben, ale wenn e6 für fie das Leben eines Waters oder 
Brubers gegolten bitte. Man finder in Winflom’s Memoiren eine rüb- 
rend einfache Stelle, welche beweiſt, mie ſebt Mafafsit auf das 
Bee feiner Unterthanen bedacht war, felbft als er fein eigenee Le: 
ben in Gefabr mußte „Eines Morgens“, ſagt Winflew, „bat er 
mic, die Kranten in feinem Dorie ju befuchen und ihnen diefelbe 
Sorge ju widmen wie ıbm felbit; es wären brave Leute, fagte er.” 

Aber nicht genug, daß Maffajoit den Verträgen treu biieb, bie 
man feiner Unerfabrenbeit entiodt batte, bie Bouverneure von Pid⸗ 
moutb wollten aud über ihm und feine Untertbanen eine moralifche 
Hertſchaft ausüben. Sie warfen ibm mit Bitterfeit vor, daß er, 
trotz feiner Arenmbjchaft für die Engländer, mie ihre Religion an: 
nebmen wolle. Sep es JInſtintt, fen es Berechnung, Maffafert 
wies dieſe Auttäge ſtets zurück. Im feinem. legten Wertrag befland 
er darauf, dag man ibm verfprechen fole, nie einen Berſuch zu 
machen, feine Unteribanen vom Götzendienſt abjujieben, und ent: 
fagte diefer Bedingung uur, ale man ibm deobte, die Unterbandiung 
ganz abjubrehen. Diefer Umnand beweilt, baf man fchen damals 
an das Betehrungss Geſchaft dachte, und daß die KRoloniften nicht 
—— waren, dieſes mächtige Eroberungs-Mittel aus den Händen 
ju geben. 

Der Nacdyfolger des Maflafoit in der Regierung der Polanofer« 
war fein älteller Schu Moabam, oder Bamfutta, bei den Englän- 
bern unter dem Namen Alexander befannt, fo wie fein jüngerer 
Bruder unter dem Mamen Pbilivp. Die Engländer batten ibnen. 
auf ihr Berlangen diefe Namen beigelegt, als fie im Jabre 1656 in 
Plymourb waren. Bon Wileyander, ber 1662, nad einer fechsjähri: 
gen Regierung, farb, weiß man wenig. Er lebte in Arieden mit 
den. Engländern, wiewobl er fie nicht beſonders liebte. Hubart ber 
bauptet- fogar, daf.er mit den Marragbanfetis eine Werfchwörung 
gegen bie Kolonie amjettelte. Diefe Befchuldigung, welche fein. Am 
benten befledte und wabriceinlich feinen Tod berbeiführte, ſcheint 
uns nicht binlänglich erwiejen, und.auf jeden Fall verſuhr die Ro: 
lonial: Regierung mit unverantwortlider Härte. 

Man ſchictie nämlich, auf die Anzeige des Komplette, beffen 
man ihn befchuldigte, Leute ab, um. ibn zu verbaften und vor ben 
Rath zu führen, der feinen Proseh einleiten follte. Diefen Band: 
ftreih übertrug man dem furchtiofen Winflow, ber fi mit acht 
ober jebn der ſtärkſten Männer nach Sowams aufmachte. Sie fans 
den Wlerander mit SO der Seinigen in einem Wigwam, nicht weit 
von ber Stadt. Sie drangen binsim, machbem fie ſich der Waffen, 
welche bie Gaſte draufen gelaffen, bemächtigt batten, und forderten 
den Sachem auf, ibnen nach Plomonth zu ſolgen. Er unterwärf 


fih nur-ungern diefem Befehl, und erſt dann, als man -ıhm hrobie, 
& 
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ibn auf ber Stelle u töbten, menn er fich weigerte ober eine Be: 
megung zu feiner Bertheidigung machte. Seine Befangenfchaft, 
Sagt Hubart, zog ibm ein Fieber zu, und er bat um Erlaubnik, nad) 
Haufe zurädzutehren. Sie wurde ihm bedingungsweife gemäbrt, 
allein er farb unterweges. Auf diefe Art erbielt diefes gewaltſame 
und völterredhiswidtige Unternehmen feine unerwartete Löfung. 

So fanden die Sachen, als Mafajoits zweiter Sobn, Meta: 
con, ben die Engländer Pbilipp genannt batten, die Erbſchaft feines 
Bruders Merander antrat. Er war unter den Indianern febr be: 
Itebt, und fein Regierunge: Antritt wurde durch glanjende Feſte und 
ein ungebeures Herbeiftrömen feiner Untertbanen gefeiert, welche aus 
den entfernteften Theilen feines Landes famen, um ibren neuen 
Herren zu begrüßen, Philipp begab ſich, nach Beendigung dieſet 

eftlichteiten, mit feinem Dbeim nach Plymouth und erneierte in 
ae des Rathes, der feinen Bruder batte richten follen, bie 
Berliherung feiner Anbänglichteit an die Engländer. Mebrere 

bre bindurch blieb das Berbälmih beider Bölter äuferlich auf 
— — Fuße, obgleich ein beimliches Mißtrauen von bei: 
den Seiten den Zwieſpalt ſchon begounen haätte. 

Die erfien Symptome eines Bruce zeigten fich im Jahre 1671, 
in welchem Pbilipp fich laut über einige Eingriffe der Kolonifien in 
fein Jagdrecht beflagte. Um bdiefelbe Zeit verbreitete man das Oe: 
rührt, daß feine Untertbanen ſich im ungemöbnlich arofer Anzabt 
verfammelten, daß fie ibre Waffen in Bereitichaft fekten und ibre 
Beile ſchaͤrſten. Die Regierung von Plymoutbh gerietb in Unrube 
und fandte Kommiffarien am Philipp, micht um ibn zu arretiren, 
mie ehemals feinen Bruder, fondern um feine Ablichten zu erfor: 
ihen. Er antwortete auf diefe Borfchaft mit Würde, indem er die 
Häupter der Kolonie (die fi damals ju Zaunten befanden, um mit 
den Bejandten der Megierung von Maffachufetts zu unterhandeln, 
welche die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Sahem und der Kolonie als 
Schiedsrichter ſchlichten follten) zu einer Konferenz einlud. Der 
Gouverneur genebmigte den Vorſchlag und verbürgte ſich für das 
Zeben Philipp 6 während der ganzen Verbandlung. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie. . 

An ecelessiastieal history. (Kirchengeſchichte) Bon %. T. Mose: 
beim. Baltimore. 2 Bde. 

A Po&m on the meditation of nature. (Die Betrachtung über 
bie Natur. Ein Gedicht, von den Zöglingen des Wafbington 
Kollegiums geiprocen.) Bon Port Benjamin. Hartford. 

Dermot Me. Morrogh. (Die Eroberung von Irland.) Bon J. 
G. Adams. Bolton. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Ball in London. Ein Ball wird in England 
als eine ſehr wichtige Angelegenbeit bebanbelt. Zange vorber, 
ehe er ſtatifindet, fprechen die Öffentlichen Wiätter davon und 
unterhalten ibre Leſer von demfelben, wenn er vorüber ift. Micht 
der kleinſte Umſtand entgebt ibnen, und bie bochtrabendſten 
Ausdrüde werden gebraucht, um bie unbedeutenditen Kleinigkeiten 
zu beſchreiben. „Lady M.“, heit es, „gab an dem und dem Tage 
in ihrem prächtigen Haufe zu Bertelep: Square einen ber glänzend: 
ſten Bälle, denen wir je beimobnten. Die lange Reibe der foilbar 
möblirten Gemächer war bei dieſer Gelegenbeit geöffnet. Die in 
einem der Zimmer im größten Weberfluß dargebotenen Erfrifchungen 
der ausgefuchteften Art machten ber Areigebigteit und dem quten 
Geſchmack der edlen Wirthin Ehre. Um 10 Ubr fingen die Bälle 
an, ſich einzuftellen, und um 11 Ubr waren die Säle gefüllt. Eine 
Stunde verging, ebe die Gefellichaft ibre Meugierde und Bewunde— 
rung der prachwollen Ausſchmückung derfelben geſtillt batte. End: 
lich ertönte bie Mufit, und ein großer Theil der Gefellfchaft Ardmte 
in den Zanfaal. Die verfübrerifche Miß — mit einer Rofenguirs 
lande im Haar und in weißen Atlas gefleiderz die liebliche Miß 
Helene — in einem Kleide von Scharlach-Crepez die herrlich gebaute 
DIR Adelaide — in fchwargem Atlas, und die fchlanfe Lado — in 
einer mit Silber und Gold geflreiften Robe, eröffneten den Ball 
mit Lord — Lord — Sir William — und Sir —. Ein herrlicher 
Abendeffen, das jeden Leckerbiſſen der Jabresjeit darbot, folgte auf 
die Erfrifhungen, die man während ber Eontretänze berumgereicht 
satte. Um 4 Ubr Morgens ging die Befellichaft aug einander, mit 

de, ! berzlichften Anertennung des liebenswärdigen Empfangs und des 
ein em Benebmens der Frau vom Haufe und der Gaffreumdfchaft 
ihrer t, edlen Gatten.“ Dies ift der Bericht von einem Valle, auf 
dem ı 5 zugegen war, wie ibn die Londoner Zeitungen gaben, denen 
er off, iell jugefandt worden war; jeßt will ich der Wahrheit gemät 
erzählen , was ich wirklih fab., Das Haus, in welchem die Kete 
gegeben ı vurde, obgleich hübſch genug für ein Engliſches Haus, war 
do nur liemlich Mein. Wenn man ben Raum beffelben mit der 
Anzahl der eingeladenen Perfonen verglich, war es augenscheinlich, 
daf es, mie bei den meiften Londoner Aeten, an Plaß fehlte. Das 
Cmpfanaszimm !er war burch eine Bretterwand abgerbeilt, die man bei 
diefer Gelegent 'eit weggenommen batte. Zwei Kronleuchter mit um: 
gefäbe funfjig S tacheterjen, beren Licht von einigen fchönen Spiegeln 
Sirädgeworfen w'rde, fontraflirten unvortbeilbaft mit ber duntel⸗ 
roiben Draperie di 4 Salons. Einige Biumentöpfe fanden am Fuhe 
und auf dem Abſätze n ber Treppe, auf welcher nicht zwei Perfonen 
neben einander gehen fonnten. ls ich um balb eitf erfchien, fand 
ich ben Herrn unb die grau vom Haufe allein, die an dem Haupt: 
Cingange des Salons Faßen und die Befelfchaft erwarteten, die 
nicht vor 14 Uhr eintraf. Bwanzig große Lehnftühle und zwei Go: 


— — — 


Herausgegeben vom der Mebaction der Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


pbas, bie in gerader Linie am Kamine landen, waren balb befekt. 
Ein paar hundert Damen, welche das eiferne Gefetz des bon tun 
zwang, fih zu Haufe an ibrem Kamin bis 42 Ubr ju langmeilen, 
füllten jegt die beiden Säle, Mebenan war ein Heines Zimmer, 
deſſen beichränfter Raum noch mebr beengt wurde durch eine Kafel, 
bie mit Karrifaturen, Albums und Heinen Skijjen bebedt war. Die: 
jes Zimmer ftand mit einem Heinen Borjimmer in Verbindung und 
führte in eine Gallerie, die an der Treppe enbigte, auf deren Stu— 
fen die juteßt gefommenen ſich paarweiie aufgeftelt batıen. Um 
12 Uber wurde der Zanzfaal geöffner, auf einen Augenblick wurden 
bie anderen Zimmer von dem ungebeuren Gedränge befreit, aber bir 
Erbolung war von furjer Dauer, denn die Wagem, weiche unaufbör: 
lich frifche Gäfte abjegten, deren Zahl mir der Größe der Zimmer ia 
feinem Berbätmiß ftand, norbigten julegt einen Theil der Geſen 
fhaft, im Borbaufe Zuflucht ju fuchen, welches von der Diemericaft 
rabig geräumt wurde, die jet ibr Hauptquartier auf den Sinjen 
außerhalb der Thüte auffcblug. Jetzt war er für diejenigen, bie mich 
Kraft genug batten, ibre Elenbogen zu gebrauchen, oder einen They 
ibres Anzuges in dem Gedränge im Stich zu laffen, unmögtich, fs 
von der Sıelle zu bewegen. Das Speifegimmer war gepfropft zd 
Zeute, die nicht wieder beraus konnten. Andere, die, vor Duri wer 
ſchmachtend, vergebens verfuchten, in dies Zimmer ju dringen, kat 
ten auf den unmäfigen Appetit derer, die dbarinnen waren. Tu dem 
Ballſaal war daffelbe erflidende Gedränge, nur mit dem Unteridiet, 
baf die Tänzer der berandringenden Menge derbe Kasimme 
austheilten und bie Lady's ihnen einen Xbeil ihres Körpers 
darboten, der ungenannt bleiben fol, Das Driefler befand aus 
einem Pianoforte, einer Harfe, Biolinen, einem Bioloncel und einer 
Handorgel, welche ihre ſcharfen Töne mit denen der anderen Anfiru: 
mente mifchte, jumeilen aber auch Eolo fpielte. Um 3 Ubr begaben 
ſich diejenigen, die es nicht länger ausbalten fonnten, mac Hauft. 
Zwei Stunden braudte man, ebe man zu feinem Wagen gelangen 
fonnte, Dank der Verwirrung, die unter ibnen berrfihte. Enblic 
faß jeder in dem feinigen, Die Anzüge, vor wenigen Stunden no 
fo reijend, waren jeßt völlig verderben, doch man batte ja am näd: 
Ren Zage das Vergnügen, in den Morgenblättern ju lefen, wie fehr 
man ſich auf dem Ball amüfirt babe, und taufend Umflände, ten 
denen fein Menſch etwas gejeben batte. (Haussez.) 

— Bas beißt Boltsgläd? Worin beflcht das größte Gläd 
bes großen Haufene? In den finfteren Zeiten des Mittelalters ge: 
börte es zu dem größten Glüde der Dienge, dah man Heren ver 
brannte, In der Tbat mufte es der großen Maffe des Belle, das 
fänmtlih an Hererei glaubte, viel von feinem Glücke benommen ba: 
ben, wenn man ibm diefe Areudenfeuer geraubt hätte. @s bätte in 
beftändiger Unrube und Angſt gelebt, feine Perfonen und fein Bieb 
nie für ficher gebalten, wenn man die Herren fo gan ungeſtört auf 
ihren Befenflielen bätte umberreiten, oder in Außlerfcbalen durch 
die Luft fabren laffen. Zum Blüde des Bolts gebörte alfo eine hübs 
ſche Zabi geichmorter Heren; ibm dieſe zu liefern, bieß alſo damals 
wirklich für das Glüctk der Menge forgen. Durfte dies aber darum 
einer vernünftigen Gefeßgebung jur Richtichnur dienen? In der That, 
ber Grundfag: die größtmögliche Zahl müffe man alüdlid ju machen 
juchen, ift als allgemeine Regel irefflih, kann aber nicht als unum: 
Rößliches Ariom betrachtet werden. : (Bulıwer.) 

. Paflage von Rufland nad Dflindien. Der Raum 
mn den Bringen bes Reiche der Seit’s (Sibr’s) und ber: 
enigen Kirgifen, die unter Ruſſiſchem Scepter fieben, fommt umges 
fäbr der ganyen Länge von Itallen gleich. Eine raube Gebirgetette 
fchneider und der Aluf Drus (Giben), melder ſchiffbat iſt, durch⸗ 
frömt dieſen Landfrich. Rendfchit Eingb, der berübmte Fürft der 
Seits, ift der einzige Aſſatiſche Monarch von militairifcher Beten⸗ 
fung, welder bei einer etwanigen Anvalloı von Seiten Ruklmt 
eine Vormattet der Indo-Briten bilden könnte. Xn einem feihyen 

alle müßten alfo beide Reiche tarauf denken, fi feiner Kreund: 
baft zu verſichern. Rendfcit Singb bat ein immer fchlagfertiges 
Heer von 74,000 durch Europäifche Offiziere dreffirten Kriegern. Die 
Seit's find muthig wie Löwen, von arbletiichem Körperbau und ge⸗ 
gen alle Beſchwerden abgebärtet. Um ihre Diejiplinirung baben ſich 
befonders der Rranzofe Allard und der Ztaliänifche General Ben: 
tura großes Berdienſt erworben. A. J. 

— Selbflaufopferung eines Hindu. „Ale ih bei Mir: 
fapore an dag Ufer bes Ganges fam, fab ich an einer ber Aubrten 
eine große Menge Indier verfammelt, die, wie ich aus ibrem mit 
Trompetenſchall begleiteten Gefang abnehmen fonnte, einen ibrer 
abesgläubiichen Gebrauche feierten. @im mit Männern und Frasen 
überfültes Boot ruderte mitten in den Strom, und ic Ei alt: 
bald, daß biefe Leute einem Unglüdlihen das Geleite gaben, welder 
den Eurfhluß gefaßt batte, fein Dafepn zu enden! Wis fie einige 
bunbert Ellen dom Ufer entfernt waren, machten fie Borbereitungen 
zu der gräßlichen Kataflrophe. Das Dpfer wurde dicht an den Rand 
bes Booten gefeßt, bie Blicke auf das Waffer gerichtet, und fchien 
einen beränubenden Trant eingenommen zu baben. Meben ihm flan: 
ben jmei große irbene Töpfe, mit einer rotben Subflan; gefült. 
Diefe wurden ibm an beide Ellenbogen gebunden ; dann bog man ibm 
bie Beine aufwärts und befeftigte fie am Leibe. Gleich nach biefer 
Zuräftung fließen die anwefenden Brabminen ein fürchterlich gellens 
bes Geſchrei aus, das der Haufe am Ufer wiederballte, und ber vers 
blendete Unglüdliche ward in den Fluß geflürjt, um nicht wieder aufs 
jutauchen! Seine Begleiter warfen ibm mit der größten Geelenrube 
die Hufab (Pfeife) und einige Blumen nach und fleuerten dann 
bochbefriedigt an’s Ufer juräd." (Bengal Hurkara.) 


Gedrudt bei A. @. Bayn. 
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Frankreich. 


Ein Geſpraͤch in Kalkutta. 


Das nachſolgende Geſpräch bat der witzige und geiſtvolle Ber: 
faffer des Theatre de Clara Gazul, Herr Merimée, aus dem Nach— 
laf feines in Bombay verflorbenen Kreundes Bictor Jacqueminot der 
Nedacnon der Revue de Paris mit Dem Bemerfen jugejchidi, daf er 
ein treffendes Bild berjenigen Damen darin gefunden babe, die Lord 
Byron fo fehr bafte, und deren Läcyerlichteit er fo beikend ſchilderte. 
Wenn wir uns bewogen finden‘ das flüchtig fizjirre Geiprah auch 
unfererfeite mityberlen, fo nmmiffen wir eingeftchen, daß wir die 
Spiegelwabrbeit des leicht, aber geiftvoll bingeworfenen Bildes an 
nabeliegenden Beifpielen erprobt baben, und wir überlaffen es dem 
Leſer wie der Zeierin, weitere Parallelen aufjufinden und gelegents 
lich durchzuführen. Es verficht ſich wohl aber von felbft, daß wir 


das gute Englifche Sprüchmert: present company excepted auch 


bier gelten laffen, indem wir unfer gefammtes 
genwartige Gefellfichaft betrachten, 
. (Die Exene ift in einem Speiſeſaal in Kaltutta.) 

Ib. Mein Fräulein, Tann ich die Ehre haben, Sie ju Tiſche 
ju führen? 

Eie, Bern, mein Berr. 

Ich. Ich freue mich recht, daß mir Ladd W. heut das Vergnü⸗ 
gen verfchafft, mit Landeleuren zu ipeifen So lange ich in Indien 
bin, nun ſchon länger als einen, Monat, batte ich nicht Belegeubeit, 
meine Mutterfprace ju Sprechen 

Sie. Und fremde Sprachen fönnen Sie nicht? 

I Ich drücke mich im Engliichen nicht mit Zeichtigteit ans, 

is Das ıfl den Kranzofen unmöglich; ſie ſprechen ichlecht aus. 

Ich. Sie ſelbſt, mein Aränlein, die ich nach der Musafpracbe 
für eine — gebalten bätte, find Sie nicht aus Frantkreich? 

Sie. ein, mein Herr. 

Ih. So viel ich meih, iſt Ybr Here Vater ein Engländer; 
aber Ihre Frau Muiter il Aranzsjin. Sie find in Arantreich ge: 
boren, baben da Xbre Kinbbeit .... 

Sie. Ich babe Ihnen ſchon einmal gefagt und wiederbole es: 
ich bin feine Kranzöfin. 

(Paufe.) 


Sir. Sind Eie verbeiranber, mein Herr? 
db. Mein, mein Kränlein, 
ie. But. Ibre Religion? 
Ich. Sie willen wohl, daß ſaſt alle Aranzofen karbolifch find — 
Ich bin wicht Proteftant, 


ublifum ale Die ge: 


„tr... 


Sie, Alſo Katbolit! 
Ich. Ya wobl, obne Zweiſel. Meine Familie iſt tatboliſch. 
Sie. Äber mein Herr And Sie Katbolit oder nit? Drüden 


Sie ſich deulicher aus, das verſtebe ich nicht. 


ch ee ich babe die Ehre gehabt, Ihnen zu fagen, bafi 
meine pn te tarbolifch it — und babe gar feinen Grund, zju glau: 
ben, baf bie Religion meiner Väter nicht auch die meinige —* 
Sie. Sind Sie rei? 
ch. Nice febr. 
ie. Wie viel baben Eie jührlid zu verzehren? 
Ich. Ich wein wirtlih nicht ..... 
Eier. Das it fonderbar. Ich dächte, mein Herr, meine Ara: 


zen wären deutlich genug, um bündig beantwortet werden ju fönuen. 
Ich. Mein Aräulen! Ich ſchlage meine jährliche Einnahme 
auf 15,000 Ar. an. 


Eir. Das if ſeht wenig! . Kaum ber Sold eines Capi— 
tains bier zu Lande. 
a6 Das faun fepn. 
ie. Haben Sie neb Eltern? 
Ich. Mein Bater lebt noch. 
Sie. Iſt er fehr alı? 
ch. Riemtich. 
ie. Das iſt gut. — Aber bat er etwas ibnen ju binterlaffen ? 
Ich. Erbr wenig. 
Sie. Sie baben aber vielleicht alte unverbeiratbete Vettetn 


oder Berwandte, die Sie beerben? 
d. Daran dente ich nicht. 
ie. Ich Dachte doch, ce wäre febr angenehm, ju erben, vor: 
züglich wenn man jährlich nicht mebr als 15,000 Ar. bat. 
Ich. Bränlein — ih bin fo glücktich, Gefhmad an einem eins 


“ 
—— Leben zu finden, und bin febr zufrieden mit dem, 
eliße. 

Sie. Ich will Ihre Freude nicht flören, 
heit mun zu Zuße geben. An Ihrer Stelle würde ih eine gute Si: 
nelur u um Fr balten zu können. 

dh. ein Aräulein, aufrichtig gelagt, finde ich d 
ber Eihetueiken nicht ſeht zu a ee iin 

* Warum nicht! 
ch. Man nimmt den Unglüdlichen, die arbeiten müſſen, dag 
Noıhmendiafle, um bie Müßignänger in Ueberfluß zır verſetzen. 
würde mir em Gewiſſen daraus machen, ein fo abfıbeulich erworbe: 
nes Gut ju genießen. 


was ich 
aber Ibre Zufrieden: 


Eier. Sie find Philantbrop, mein Berr. 
Ip. Ein wenig, Kränlein. 
Sie. Mein, mein Bert, jebr. 
Id. Sehr, wenn Sie befeblen. 
Ste. Warum find Sie nicht verbeiratbei? 
ch. Wabrſcheinlich weil ich werer den Wunſch, woch die Ge— 


PRIOR. = batte, mich zu verbriranben. 
Sie. Wir alt find Sie? 
ch. Achtundzwanzig Jabr. 
ie. So müſſen Ste baran benten. 
Ich. Ob ich bin noch febr jung, wenigſtene für einen Franzo— 
fen. Sie wiſſen gewiü, daß wir fpäter heiraiben, als die Engiänder. 
Eier. Das ih febr unrect. 
Ich. Unredn?! Weewegen? 
Sie. Mein Herr.... find Sie nicht Ebrift? 
. Id. Araulein, ich babe ſchon die Ebre gebabt, 
gen, daß ich nicht nur Ebrifl, fondern ſogar Katbelif‘ bin, 
Sie. Db-id verſtebe — fogar auch Pbrlofopb: das find afle 
Pbilamibropen. Mun, mein Herr, wenn Sie fo febr menichenfreund: 


Ibnen zu fa: 


find, warum find Sie nicht verbeiranber? 
3% Ib febe nicht, weichen Zufammenbang . ... 
ie. So find Sıe febr kurzjfichtig. 
Ich. Wie Sie feben, trage ich auch eine Brille. 
Sie. Davon ifi nicht die Neve. 
Ich. Wobdon denn? 
Sie. Bom Heicatheu. 
ch. Ach, es ift wahr! ich bab' es gany vergeffen! 
ie. So gleiche Iht Gedächtniij Ihren Mugen. 
Ich. Ungludliherweife. 
Sie. Es if ein großes Ungläd, fein Gedaͤchtnig ju haben. 
Ich. Ich bin desbalb untröfllic. 
Sir, Um auf unfer Geſpräch jurüdjutommen, halten Sie die 


Frauen für glüdlicher, ale die Männer? 
ch. Ich weiß nicht. 


ie. Was mwiffen Sie deun, mein Herr? 
&. Ich bin zwar febr gelebrt, aber das weiß ich bech nicht. 
ie. Nun mein Herr, wenn Sie fo gelebrt find, werden Sie 


mir fagen fönnen, ob die Krauen verbertaihet oder umverbeiramet ' 
glüdticher find? 

b. Dae kommt darauf an. 

ie. Auf was Bu 

Ich. Auf tanfend Verbältniffe. 

Sie. Thun Sie mir den Gefallen, ich bitte Eie, mir obne fo 
vielen Umſchweif ju fagen, eb Sie nicht glauben, daß es für die Arauen 
ein Unglück if, unverbeiramber zu bleiben? 

Ich. Im Allgemeinen, ja. 

Sie. Wenn das ift, mein Herr, fo find Sie äuferſt Nrafbar, 
äuferft unbeftandig in Ibren pbilantbropifhen Grundſatzen, daß Sie 
in Ibrem Mlter noch micht verbeiranber find. Wenn die Männer 
Aunggzfellen bleiben, müſſen die Frautn Märchen bleiben. Iſt das 
wicht vielmebe Egoismus ale Pbilantbropie, in einem Staude ju 
bleiben, der Ihnen angenebm ift, aber nethwendigerweiſe das Un: 
glüd einer anderen Perſon nadı ſich ziebt! . 

(Bier ride ich meinen Stubl ab.) 

Ich. Mein Gewiſſen wird vollfommen rubigTeon, fo lange ich 
NMiemanben Unrecht ihue. Außerdein giebt ee zart füblende Männer, 
ju denen ich achöre, die wänſchen, daßj das Herz fie zu einer Berbin 
Burg treıbe, nicht der Verſtand, und dem Serjen kann man nicht beichien, 

Sie. Glauben Sie mein Herr, dat Sie eine bafinbe Perion 
lieben tönuten ? . 

Ich. Aufrtichtig geſagt, glaube ich, dak nicht bei Allen die Lie 
benemärbigteit bie Häßlichtleit vergeffen macht. 
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Sie. Nah Ihren Brundfägen müffen alfo Ale, die weder ſchön 
noch liebenswürdig Mind, Mädchen bleiben, 

Ich. » Das bab' ich nicht gefagt. 

Sir. Sie baden es gejagt; es ift aber jebr gleichgültig, denn 
der Fall ift felten, Die Frauenziumer find ſehr hebenswürdig. 

Ad. Aräulein, das laffen Sie mich fagen. 


Sie. Dein Herr — was halten Sie vom Chor im Griechiſchen 
Zrauerfpiel ? 
db. Was ich-vom Chor im Griechiſchen Trauerfpiel balte? 


ie. Ja, was iſt denn in meiner frage fo unverlländlih? Es 

it abgefchmadt, Eböre auf's Theater zu bringen... Die Alien hatten 
übrigens fein Theater, 
db. Wenigflens nicht nach Art der unfrigen. 
‘ch jiebe die Sıüde von Voltaire vor. 
Einige find febr ſchön. 
Wir, einige? Sind nicht alle fchön? 
ch. Die in feinem Alter gefchriebenen find merklich fchwächer, 
manche fogar febr langweilig. Auch werden fie nicht aufgeführt. 
Sie baben wabrſcheinlich nicht alle geleſen. 

Sie. Mein Herr, ich bitte Sie, zu glauben, daß ich den gan- 
jen Boltaire gelefen babe. 

Ich. Ich mache Ihnen mein Kompliment. Ich könnte bag nicht fagen. 

Sie, Wie, mein Herr, Sie find ein Kranzofe und haben Boltaire 
nicht gelefen # 

Ich. Den ganzen Voltaire. — Mebrere feiner Schriften babe 
ih mebrmale gelefen. Die pbilofopbifchen Romane zum Beifpiel. 

Sie. Ich liebe fie andy ſehr — befonders Candide. Das if 
ein großartiges tiefes Wert! 

a0 Ein febr trauriges. 

ie. 


Schr luſtig, finde ich! 
zo. — in mancher Hinſicht, ohne Zweifel. 
ie. Berbieten Ibre Prieſter den Boltaire nicht? 

Ich. Ich weil nicht — aber man kann ihn ohne ihre Erlaub: 
niß lefen. 

Sie. DD, gewiß verbieten fie ihn wie bie Bibel. 

Ich. Diefe Zufammenflelung macht Boltaire viel Ehre. 

Sie. Das würde ſeyn, wenn er nur Lie fatbolifche Religion 
angegriffen bätte; aber Voltaire ift Arbeit, und feine Werte find 
für uns nicht weniger verbammenswerib, als für die Priefler der 
Romiſchen Kirche. 

IH. Und Sie baben nicht gefürchtet, fie zu lefen? 

Sie. Bom Leſen gefchicht noch fein Unglück. Das geillige 
Webergewidye und richtige Urtheil der Frauen erlaubt ihnen ohne 
Schaden viele den Männern verderbliche Schriften. 

Ich. Das babe ich noch nicht gebört. 

Sir. Ich mache keine Anfprüche, mein Herr, das Echo bes 
Publitums zu fepn. Aber bezweiſeln Sie wirklich, daf die Frauen 
den Männern weit überlegen find? 

j (Ich mache eine ungläubige Miene.) 
. Sie. Wiſſen Sie denn feine Befcichtet Iſt Mlerander größer 
als Semiramis? Aencas als Dido? Windar als Sappbo? Und in 
ber neueren Zeit — ift nicht die Zeit von Eliſabethe und Anna’ 
Regierung die glänjzendſte für England? Beweifen nicht Maria 
Thereſia und Karbarina IT., daß die Frauen jur Herrfchaft geboren 
find? Ihr Saliſches Gefeg- iſt eine der abſcheulichſten der Eonflin: 
tionen. Was denfen Sie darüber? 

Ih. Ich fürchte, unfere Meinungen über die Frauen flimmen 
nicht überein. 

‚ Sie Ganz und gar nicht mein Herr. Aber würden Sie, ber 
Sie ihnen gar feine Gerechtigkeit widerfabren laffen, auch in Kbrem 
Haufe ihnen feine einräumen? 

Ah. Biel zu viel, 

Sie. In Franfreich fann man aber auch nichts thun; das Wirken 
einer Zrau fan wenig nützen, das Bolt ift fo unmiffenb! die Ka: 
tholiten fo abergläubiid ! 

3J Bin ih es denn jo fchr? 


ie. * mobl, obne Zweiſel, wenn Sie katholiſch find. Die 
Zrangofen firben noterifh unter den Engländern. 
Ib. Eie verfertigen zum Beifpiel nicht fo gute Meffer. 
Sie, Die Engländer ſchlagen die Aranjofen überal. Die 


5 baben nicht einmal Murb. 
ib. Ich glaube, daß fie feit 35 Jahren einige Proben abge: 
legt —— die... . 
ie. Und das Ende? Wer hat bei Waterloo gefirgt? 
Ib. Die Preußen, , u. 
ie. Mein, mein Herr, die Engländer. 
Id. Wie Sie befeblen. — Mein Kräulein, die Tafel wirb 
aufgeboben, darf ich Ibnen meinen Arm anbieten? 
ie. Ich werde den meiner Mutter nehmen. 


Bibliograpbie. 
Considerations ete. (Betrachtungen über inteleftuelle Emancipa⸗ 
tion aller Klaſſen der Geſellſchaft) Bon £. Robin, Priefter. 


Pr. 1 A 
Jacques Delorme. (Glück und Religion.) Bon M. 8. d’Eraus 


ville. 2 Be, 
Nord: Amerika. 
Neuere Beiträge zur Gefchichte der Indianer» Stämme von 
Mord; Amerika. 
(Schluf.) 


Pbilivp und feine Gefährten unterzei t i 
blihen Bufammentünften endlich. 2* Br we when 


ber Sachem fich zum Untertban des Könige von England befanntı 
und fich verpflichtere, dem Gouverneur von Plymoutb die midhtise 
ren Streitfachen zu übermeifen und eine jäbrlihe Contributien vor 
100 Pd. Sterl. und 5 Wolfstöpfen zu entrichten. So war, ber 
einer Konferenz jur anderen, der arme Sachem aus einem founera: 
nen Kürten der Bafall eines Englifchen Gouverneurs gemorden 
Dieſe demürhigenden Bedingungen, welce ber Sachem fremmwillig un 
terjeichnete, bemwiefen binlänglich, daR er, bei feiner anfcheinenten 
Unterwerfung, mit Racheplänen umging. P 

Seine Lit hatte ibre volle Wirkung. Der Sachem tödtete nic 
Einen Wolf zum Beſten der Engländer und jahlte uicht Einen Bei 
ler auf den Tribut, den er verfprochen batte. Er benabm fich ie 
Nug, daß drei Zabre bindurch fein Schritt von feiner Seite be 
Berdacht der Kolonie wedte, Indeß iſt nicht zu zweifeln, baten 
diefe Zeit benußte, um einen ter größten Entwürfe zur Reife je 
bringen, die ein Wilder je gefaht batte, nämlich die gänzliche Fer 
Rörung aller Englifben Niederlaffungen in den nördlichen Wreme: 
jen. Er erfaunte wohl, dah die Gefabr und die Schwierigfur dus 
Unternebmens außerordentlihe Mittel erheiſchtenz auch Fonsie nur 
ein Berband aller Siamme Neu: Englands ihm die Hoffnung aber, 
den beichloffenen Krieg glücklich zu beendigen. 

Der Berratb eines der Wertrauten Pbilipp's befchleunigte ven 
Ausbruch, Saſſamon, von einer Indiauiſchen zum Ebrifientbum 
befebrten Kamilie abflammend, war ju Eambridge erzogen und lebte 
als Schulmeifter in Nattick. Mathes zufolge, fol er vom Ebriften: 
tbum abaefalen fepn, und Philipo ibn zu feinem Secretair gemacht 
baben. Hubart berichtet, daß er, durch glänzende Anerbietungen ver: 
führt, den Sachem, deffen Gebeimuiffe er alle befad, verlieh. Nah 
diefem Abgange machte Saſſamon, unter dem Borwande eigener Un: 
gelegenbeiten, bäufige Reifen ju den Pofanotetts und tbeilte ben 
Engländern alle Nachrichten mit, die er fich zu verfchaffen maufıe. 
Auf feine Angaben ſtellte man mit Pbilipp und einigen feiner Zen 
ein Werbör an, welches zu nichts führte, meil man feinen Bemrus 
ibrer Umtriebe beibringen fonnte, Kurze Zeit darauf nerfchmant 
Eaffamon. Da er mehrere Male feine Kurt vor einem gemalt 
famen Zode geäußert hatte, fo wurden feine Freunde unrubig, Arl: 
ten Nachforfchungen an und fanden endlich feinen Leichnam in reinem 
jugefroreuen Teiche, Die Stelle im Eife war noch offen, fein Hut 
umd feine Klinte lagen am Ufer, als wenn er ſich felbit erfänft bätır. 
Man verbaftere drei Indianer, welche dieſes Merbrechens durch das 
Zeuganiß eines ibrer Landsleute befchuldigt wurden, der fie von ber 
Höhe eines benachbarten Hügels geieben baben wollte; derſelbe 
Zeuge ertannte fie alle dreiz fie wurden demnach verurtbeilt und 
aufgebängt; fo raſch verfuhr die Yuftiz der Roloniften. Man glaubte 
allgemein, wenn auch obne Beweis, daß dieſe Indianer die Bolljieber 
eines Urtbeilsipruchs geweſen waren, den Philipp gegen einen Mann 
erlaffen hatte, ber, nachbem er fein Bertrauen verrarben, noch in 
feine Staaten fam, um bie ſchändliche Nolle eines Epions zu fpielen. 

Bon nun an fuchte Pbilipp feinen Unwillen nicht mebr zu vers 
bergen, noch den Angriffen feiner Untertbanen @inbalt zu ıbun. Er 
fonnte nicht anders bandeln. Das Schidfal feines Bruders, umter 
weniger bedenklihen Umftänden, diente ibm zur Warnung. Die Por 
fanoterts fammelten fi von allen Seiten um ibn und bereiteten 
ſich mit dem größten Eifer zu einem Sriege, dem ibr gerechter Un: 
wille laut forderte. Diefe edlen Wilden vermochten es micht, die 
Nace einer empfangenen Beleidigung lange zu verfcbieben. Die 
Hinrichtung der drei Indianer hatte fie auf das Aeuferite gebracht, 
nud ibe Unmille darüber äußerte fich auf fo feindfelige Weite, baf, 
bei einem Wortwechſel über diefen Gegenftand, ein @inmobner ven 
Smanzjev einen derfelben niederfchoß, am 16. Juni 1675. Dies mar 
der Anfang der Keindfeligteiten. 

Der Krieg wurde nun obne weitere Zögerung begonnen. Man 
fandte indeh einen Brief an Pbilipp, der natürlich unbeantwortet 
blieb, und wandte ſich um Hülfe au den Gouverneur von Malle 
chuſetta. Dieler Kampf nabım gleich anfangs einen fo blutigen Cha— 
ralter an, dañ man vorausſab, er könne nur mit der Vertilgung 
der Kolonie, oder der Wilden enden, Wir wollen bier nicht alle 
Umſtände diefes Krieges berichten, fondern bloß bemerfen,. dbaf er 
ein Jabr bindurch mit der größten Erbitterung geführt wurde, big er fic 
mit dem Tode Pbilipp's gegen Ablauf des Jabres 1676 endigte. Wir 
ber Sachem es vorbergefeben batte, fo gefhab es. Die Pofane 
fette wurden gänzlich aufgerieben; die Narragbanfeits verloren an 
1000 Mann in dem berühmten Gefeht von Sunke-Squaw. le 
am Ufer des Konnettitut wobnende Indianer und der größte Theil 
der noch Übrigen Nipmucds floben nach Kanada, mo fle fpäter ben 
Aranzofen große Dienfte leifteten; nur einige bunbert flüchteren nad 
New:York. Die Berichte erzählen, dak vom Monat Juni bis Dftes 
ber 1676 bloß das Detafhement bes Capitain Church gegen 7000 
Indianer töbtete; die Gefangenen wurden ausgeführt und ale Stla: 
ven verfauft. Aber die Sieger mußten ihren Triumph tbeuer bezab⸗ 
len; dreizehn Städte wurden gänzlich jerftört und an fechsbundert 
MWobnpläge eingeäfchert, Faſt jede Kamilie hatte einen oder mehrere 
Zodte zu betrauern, und bie KRriegestoflen waren fo beträchtlich, daß 
die Kommiffarien der Vereinigten Provinzen bo die Ausgaben ber 
alten Kolonie auf mehr als 100,000 Pfe. Sterl. abſchätzten. 

‚ Dies war der Ausgang eines Krieges, den König Pbilipp felbft 
mit einer Energie und Gefchidlichkeit leitete, die ber berübmteften 
Aeldberren würdig wäre. Außer fämmtlichen Stämmen der Poka— 
nofelts zog er noch eine Menge anderer Bölterfchaften mit in den 
Kampf, melde unter feiner Zeitung mit einer @inigfeit verfubren, 
bie fie früber noch mie gejeiat hatten; aber unglüdlidher Weile wurs 
den diefe Stämme, fo wie Philipp felbft, durch den undermutbeten 
Anfang ber —— überraſcht, die, ein Jabt vor dem Muss 
brucy des Krieges begonnen, mit der Angelegenheit des Soſſa⸗ 
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mon enbdigten, welche den ungebuldigen @ifer der jungen Krieger 
entzjündere. Man jagt, daß Pbilipp auf die Nachricht von den ers 
ften feindfeligen Schritten vor Wurb weinte, aber die Würfel waren 
einmal geworfen, und von diefem Augenblid an, obgleid, er die Kas 
taftropbe, die ibn bedrebte, mur zu gut vorausfab, wandte er 
dennoch ale feine Seeleuträfte, alle Hülfsquellen feines Geiftes, auf 
die Fübrung dieſes Krieges, mit welchem der Streit jwifchen den 
rothen und weißen Männern beginnen uns enden follte, 

Seine Lage während der Iehten Monate des Krieges war jo 
traurig, und feine Anficengungen dennoch fo unermüdet, jeine Hülſs⸗ 
quellen fo mannigfab, daß wir ibn nur betiagen und bewundern 
können. Seine erden Erfolge waren ausgepeichner; aber bald 
wandte fih das Glück gegen ibn. Er batte gegen bie ganze Macht 
ber Kolonie und gegen den Berraib einiger von feinen eigenen Zeus 
ten zu fümpfen. Während des ganzen Krieges erfannte man ihn 
nur an feinem plötzlichen Flieben und eben jo undermutheten Wies 
dererfcheinen. Die Englander find ibm auf der Ferſe, da ſtürzt 
er ſich in’s Waller oder fpringt über eine Kluft, verſchwindet Aller 
YAugen und bleibt Monate lang verborgen. Einige Wochen nad 
dem Anfange der Feindſeligkeiten wurde er in den großen Sümpfen 
von Pocaſſet umpingelt und mußte, um feinen Keinden zu entgeben, 
ibnen feine Krauen und Kinder preisgeben, wabrend er auf einem 

{06 mit einigen feiner beſten Krieger den großen Aluf Taunton 

inabfubr. Im folgenten Yabre führte ein Ueberläufer die ingläus 
der in fein Zager. Philipp jleb fo eilig, daß er feinen Kell über 
dem Aeuer zjurädlieh; zwanzig feiner Gefabrren wurden gefangen 
oder getödietz fein Obheim fiel an feiner Seite. Am anderen Por 

en bemerfte Church einen Andianer, welcher auf einem Baum 
Kern fat, der ale Brücke über den Fluß diente. Er legte auf ibn 
anz da fchlich ſich rin Indianer zu dem Gapitam bin und rief: „er 
ift einer der Unſtigen“z Chutch lieh das Gewehr finten. Jetzt 
mwandie ber Unbekannte ib um; es war Philipp. Eburc legte aufs 
neue an, aber ſchon war fein Feind ibm aus den Augen. — Einen 
Monat vor ſeinem Tode verrierb ein Meger ben Engländern Pbis 
Kiep’s Borbaben, eine gemiffe Stadt anzugreifen. Er fügte binzu, 
feine @inrichtungen wiren fo getroffen, daß er auf jetem Punkt, wo 
er fich Sefände, 1000 Streiter zu feiner Verfügung hätte. In feis 
nen größten Unfällen wollte er doch nie vom Arieden bören und 
tödtete mit eigener Hand den einzigen Indianer, ber ibn vorzufchlas 
gen wagte. * 

Diefer bartnädige Kanıpf liefert den Beweis, daß Pbilipp bei 
einen Mutb, der jede Probe ausbielt, ungewöhnliche Beiftestäbig: 
keiten befah. Es ift außer Zweifel, daß, wenn feine Lage ihn nicht 
gejmungen bätte, in den weiſten Gefechten feine Gegenwart zu vers 

eimlichen, die Gefibichte febr viele Thaten von ibm zu erzählen 
baben würde, die unbetannt blieben oder Anteren jugeichrieben 
murden. Nach Church's Schilderung fol er bei jeder Gelegenbeit 
das Zeichen zur Flucht gegeben baben; allein der Preis, der auf 
feinen Kopf gelegt war, die Wichtigleit, welche fein Leben für eine 
Sache batte, die mit feinem Kal untergeben mußte, und die zwei: 
felbafte Treue einiger feiner Areunde, Alles beifchte von ıbm, fein 
Leben zu jchonen und jede bei feinen Landsleuten übliche Lift anzu⸗ 
wenden, um den Berfolgungen feiner Reinde zu entgeben. — Pbis 
tipp war fein Barbar, den Zitten und Gefinnungen nad. &s wird 
fein einziges Beifpiel einer fchlechten Behandlung angeführt, die er 
einen Gefangenen bätte widerfabren laffen, ſeibſt dann, als die Bar: 
barei feiner MWirerfacher blutige Reprefalien gerechtfertigt bätte. 
Bor dem Ausbruch der Feindſeligkeiten rettete er dem James Brown 
das Leben, ben feine Wache, als Kundfchafter der Regierung von 
Plymourb, törten wollte, indem er die Kreundichaft feines Waters 
für defen Kamilie geltend machte. Auch fein Benebmen gegen bie 
Aamilie Leonard darf nicht unerwäbnt bleiben; er batte mit derfelben 
Tauſchbandel getrieben, und fie beforgte ibm feine Wahlen; beim 
Ausbruch dee Krieges gab er gemeifenen Beiebl, die Glieder dieſer 
Familie und ibre Güter zu fihonen, und fein Schuß biente ihnen 
als Sicherheitswade. 

Mit Bergnügen finden wir, daß dem Sachem noch ein Häuf— 
hen trener Freunde blieb, als feine Angelegenbeiten fcben ſeht 
übel ftanden. Man fagt, daß er in dem — als ex ven ben 
Engländern überfallen wurde, ihnen feine böien Träume erzäblt und 

erarben babe, ibn zu verlaffen und für ıbre eigene Sicherheit zu 
orgen. Einige Minuten darauf wurbe er tödtlich verwundet, als er 
aus den Sümpfen zu eutlommen fuchte. in Engländer, Namens 
Eofe, legte auf ihn an, aber das Gewebt verſagte; bierauf chef 
ber Indianer, der an derſelben Stelle Schildwacht ftand, nach ihm 
und traf ibn ins Herz. „Die Nachricht feines Todes“, fagt Church, 
„wurde mit Rubel aufgenommen, und die Armee flich ein breimalis 
ges Areudengefchrei aus." Es it zu beklagen, daß Eburc ſich durch 
feine Keindfchaft verleiten lieh, feinem großen Gegner die Ehre bes 
Begräbniffes ju verfagen. Er lieh feinen Leichnam in Stüde bauen, 
und fein Kopf wurde an dem nämlichen Tage nad Plomouth ges 
bracht, als man dem Himmel feierlich für den Sirg dantte. Der 
Kopf des Sachem wurde in Zriumpb in der Kolonie herumgetragen, 
und der Anbianer, der ibm getödtet batte, erbielt eine feiner Hände 
ie Belobnang. Endlich, um bei diefen traurigen Umftänden nicht 
änger zu verweilen, bemerten wir nur noch, daß fein Wehrgebänge, 
fein Pulverborn und feine Königlichen Abzeichen bald barauf von 
einem feiner Haupileute ausgeliefert wurden. Das Alintenfcloh, das 
ibm fo verderblih war, und eine Schüffel, die man in feinem Wig« 
wam fand, werben noch jegt in der Sammlung von Alterihämern 
ber bifterifhen Geſellſchaft von Plymouth aufbewahr. Montaup, 
um deffen Beſitz bie Maffachufetts und die Kolonie von Plymouth 
Ah Äritten, wurde durch eine befondere Entfheidung König Karls 
der letzteren Stadt jugeforochen. Der Sohn tes Sachem, 9 Jahr 


alt, wurde als Shave nach den Bermuden verfauft. udeß that 
man dieſen Schritt doch nicht ohne Bedenken. Die ——— 
zu Plomouth wandte ſich in ihrer Unensfchloffenbeit.an die Geifts 
lichten. Here Cotton war der Meinung, dah die Söhne von Ber 
rathern, Rebellen, Mördern und allen Webelthätern diefer Art das 
Schidfal ihrer Bater theilen und, um des öffentlichen Beſten willen, 
den Zod leiden mähten. Der Dr. Matber verglich diefes Kind mit 
dem Hadad, teifen Bater durch Joad getödtet worden war, und gab 
zu verileben, bat, wenn Hatad nicht entwiſcht wäre, David wobl 
dafiir geforgt haben würde, dah der Sohn das Verbrechen des Ba: 
ters nicht erneuert bare, Glücklicherweiſe drang er mit feinen Bis 
beiftellen nicht durch, und die Regierung von Plymouth ſchlug einen 
Mittelweg ein, welcher der Vorſicht Genüge that, ohne die Menfchs 
lichteit fo graufam zu verlegen. 

Der Eindrud, den biefer Krieg in den Kolonien berborbrachte, 
war jo flart, daß ſeudem fein Feind wieder einen folhen Schredten 
einfönte. Es ift unmöglich, die Wichtigteit ber Erfolge zu berechnen, 
welche Philipp erlangt bätte, weun die Umflände ibm günflig ges 
meien wären. Murb und Klugbeit vermögen nichts gegen bas 
Glüd; aber trotz des unglidliben Ausgangs feines Unternebmene 
bat Philipp genug gethan, um feinen Namen als Krieger, als Pos 
litifer und, wir könnten binzufegen, als Patriot, unfterblich zu mas 
en; denn er ſocht weniger, tm zu erobern, als um die Unabbäns 
gigleit feines Landes und feines Volles zu erhalten. Welches auch 
bie Boruribeile ſeyn mögen, die man im den Schredenstagen, die 
feine Thaten berbeiführten, gegen ibn aueſtreute, fo findet man in 
unferem Jahrbundert doch Serlengröße und Unparteilichkeit genug, 
um ibm endlich die Gerechtigkeit widerfabren zu laffen, bie fein 
Murb und fein Unglück verdienen. Er unterlag, aber er verfaufte 
ben Sieg theuer, und fein Kall war eine glorreihe Mieberlage. 
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Shweden. 


Der legte Freifegler. Roman von Pehr Sparre. 


Ein Zeitabfhnitt in der Schwediſchen Geſchichte, wie ber des 
Kampfes zwiſchen König Siglemund und feinem Obeim Herjeg Karl, 
giebt wegen der damals berrfchenden Spaltung der Gemütber, der 
vielfachen Febden und perfönlihen Miäbelligteiten zu reichen Gemäl⸗ 
ben Stoff und Gelegenbeit. Dem Berfaffer des Romans „der Kreis 
fegler’’ iſt es in mander Hinſicht geglüdt, diefe Berbältniffe auf 
eine Urt darzuftellen, weiche ſowobl mit dem Zeugniß der Gefchichte 
übereinflimmt, ale auch den romantifben Sinn anfpricht. Die Ebas 
raftere Sigisinund's, Karl’s und einiger untergeordneten biſtoriſchen 
Perfonen find lebendig bargeflellt, eben jo einzelne Umflände, mie 
J. B. einige Scenen aus der Schladt bei Stängebro, die Weib: 
nactsipiele und andere eigentbümliche Sitten der Bletinger find 
nicht obne eine gewiſſe Auſchaulichteit befchrieben. Doc könnte man 
in der Modellirung des Einzelnen Einiges fchärfer und ſtärker bers 
vorgeboben, den Ausdtuck des Ganzen lebendiger und naiver wüns 
ſcheu. Dies gilt im gleichen Mafe von den Ratur- und Drtefchils 
derungen und im Allgemeinen von dem, was man unter billorifchen 
Koſtüm und Rofalfarbe verfiebt, worin der Verfaffer nicht baffelbe 
archaologiſche Studium und denfelben Sinn für das Pittoreste vers 
rärb, wie ea j. B. der Verſaſſer „der Blume auf den Kinne-Kulle“*) 
(blomman pu Kinne-Kulle) in feinen Heinen lebendigen Miniatur: 
Zeichnungen offenbart bat. Mit deſto größerer Geſchicklichteit aber 
bat der Berfalfer des Areifeglers den Plan zu feinem Werte ents 
worfen, bat er Liebes: Abenteuer fich mir biftorischen Begebenheiten 
verflehten laffen und auf eine natürliche Weife die Perfonen auf 
den Schauplatz eingeführt. Der fcheinbare Held Guſtav Stälband 
wird in viele und mannigfaltige Situationen verfeßt, ſowobl durch 
feine Liebe zu Anna Stolpe, als auch burch fein politifches Glaubens: 
befenntnf, wodurch er oft in Streit mit feiner Pflicht und Neigung 
geräth. Eine moſtiſche Perfon, ber Beeifeglee ſelbſt, leitet im Ger 
beimen viele von den Fäden der Begebenbeiten und bewirkt zuleßt 
noch, wenn endlich ber Borbang von feinem eigenen ‚ebeimnißvollen 
Spiele aufgezogen wird, eine glüdlicdhe KRataftropbe für feine beiden 
Schüglinge, Buftan und Anna. Yu der Mannigfaltigkeit, der Abs 
wechſelung und der glüdlichen Berfettung der Auftritte und Aben— 
teuer zeigt ſich das Talent des Berfaffers von ber vortbeilbafteften 
Seite. Die Begebenbeiten find aber oft durch feine innere Notb⸗ 
wendigfeit bedingt, fondern haben eber das Anfeben von Eouliffen in 
einem Scaufpiele, welche man nad Belieben und obne Störung 
beffen, was auf der Scene vorgebt, umtaufhen und verändern fann. 
Man Röft anf viele und mannigfache Ereigniſſe und Auftritte, der 
Schauplaß wechfeit befländig, ein Abenteuer drängt das andere, aber 
die Xluflon ift nicht immer fo volfommen, baf der Lefer überzeugt 
fepn könnte, es müßte fich fo zugetragen haben, und nicht vielmehr Alles 


*) Meltin, der Verfaifer vieler vortrefticher hillorifcher Romane. 
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für eine bloße Anordnung des Berfaſſers anſehen follte. Der Ber: 
faßfer befigt eine feltene Leichtigkeit, bie Begebenbeiten jufan: 
menjufegen und Situationen zu verknäpfen; mit Gemwanbdtbeit 
und dem Talent, ſich in ungleiche Berbältniffe bineinubenten, ver 
bindet er eine gewiſſe Selbfibeberrfchung und verfiebt das Zufällige 
planmähig anzuordnen — lauter achtungswerthe Eigenfchaften bei ei: 
nem Romanfcreiber. Aber er verräth nicht im gleichem Mafe bie 
Fäbigteit, in den Kern der Dinge einjubringen. In feiner Echäb⸗ 
lung ift oft etwas Oberflächliches; das Eigenibumlidhe und Befon: 
dere des Gegenfiandes, deſſen eigentlihe Phofiognomie, fommt 
micht recht zum Borfchein; die Begebenbeiten entwideln ſich nicht 
unmittelbar und gleichſam organifh aus ben Ebarafieren, fontern 
werden in eine beinahe materielle Berbindung mit ibnen gelegt. Es 
ift nicht die Situation, die dem Charakter Anterefle geben fol, fon: 
dern umgelebrt. Eine Situalion if innerhalb der Kunſtwelt nichts 
für fich felbit, fie iſt bloß die Stellung einer bandelnden Perfon zu 
anderen oder zum Zeben im Algemeinen und muß baber ıbre Be: 
flinmmung und Kidytung von der auftretenden bandelnten Perfon er: 
balten. Much das Zufällige fann in eine Art Norbmwenbigteit vers: 
wandelt werden, dadurch, daij das vernünftige Weſen, bag nad einer 
inneren nothwendigen Regel bandelt, Allem feinen Stempel auforüdt. 
Man muß daber nicht fragen können, warum geſchab diefes oder 
jenes, wie man es im Roman „ber Areifegler‘ fo oft ıbum muß, 
@ine vorıbeilbafte Ausnabıme macht Jetod in diefer wie in mancher 
anderen Hinficht der dritte Theil des Nomans, wo bie binzjuge: 
tommenen neuen Ebarattere lebendiger und febarfiinniger aus 
geführt And und Die Verbältmiffe, unter denen die Perionen auf: 
treten, in deren eigenem Weſen mwurzjele. Das fentimentale Cie: 
ment des Romans it das fchwächlle, und zu den am mwenigiien ges 
lungenen Particen des ganzen Buches gebört obne Zweifel Guſtav's 
erſtes Aufammentreffen mit Anna, Die erfte Liebe fpriche im Munde 
eines jungen Mädchens nicht wie eine pragmatifhe Geſchichte. 
Auch da, wo Anna an der Seite ibrer Tante oder ibres auserwäbl- 
ten Gemablse Lennartſon auftritt, vermißt man den überjengenden 
Stempel der Natur, biefes Gebeimniß der Wabrbeit, welches unmill: 
fürlich die Einne feffelt, weil fie aus des Derjens Ziefe, aus dem 
ewigen Wefen der Menfchen:Nanır genommen if. Glückicher und 
mit Spuren wabren Gefübls iſt das Verbaltniß zwiſchen Guſtav und 
Maria dargeſtellt. Doch ſcheint der Berf. va, wo er Berbaltniffe 
von weniger fentimentaler und erotiicher Tendenz jchiltert, beffer an 
feinem Plage zu feun. Obne gerade binreifene zu ſeyn, bat feine 
Daritellung durch ibre Friſche und Leichtigkeit Intereffe, und der 
Wechſel ver Auftritte giebt der Pbantafie einen angenehmen Reiz. 
Die moſliſche Erjcheinung des Kreifeglers tragt nicht wenig dazu 
bei, die Erwartung des Lefers zu fpannen, jimal, da die Auftrite, 
in denen er diefe ſeliſame Figur wiederfinden, im Allgemeinen febr 
geſchidt angeorbner find, Doch üben dieſe Gewmaälde auf denjeni: 
gen nicht dieſelbe Wirkung, der ſchon mit Coopers gebeimn:.fvollen 
Perſonen befannt iſt. Der legte Freiſeglet if eine Reminiſcenz des 
„rorben Kreibenters oder des Streicbers auf dem Meere." Die In: 
dieidiralirär iſt ſaſt dieſelbez nur in der Keſtümirung und den Eis 
tationen findet man Berſchiedenbeit. Der Kreifegler iſt and, wie 
Eooperg Helden, eine Art von Schmuggler und Kaper; wie diefe, 
ift er im Grund und Boden ein ebrlicher guigejinnter Mann, mit 
Krafı und großen Cigenichaften ausgeräfter; aber die Umflände ba: 
ben ibn zu einem ungefegmäßigen Gewerbe gebracht. Wer Eoopers 
Hriden tennt, bat vielleicht feine velllemmene JUuſion von den wun— 
derbaren baten des Kreifeglere; denn er abnt leicht, daf er wie 
ein deus ex machina immer jur Band feyn wird, fobald alle Net: 
tag von anderen Seiten ausgeblieben ill; dah er, wie feine Borbil: 
der, Alles wien und auerichten und alle Schwierigkeiten bejiegen 
wird. Selbſt die prachrwelle mit ausgejeichnetem Talent bebanbelte 
Karaftropbe fommt nicht ganj unerwartet. So wie ber retbe Arei: 
beuter zuleht feinen Sreräuber: Bund auflöſt und fein gefürdietes 
Schiff anünder, fo löſt auch der Areifegler fein ſteie«e Seemanne: 
geſetz auf, gebt aber, verſchieden von jenem, mit feinen Getreuen und 
einem von Guſtav'e Berfolgern an Bew und jeßt fein berüchtigtes 
Kahrzeug in Flaumen. 

Die Dartellungeweife der Verf. liegt in ber Mitte pwiſchen 
der don Cooper und Ingemannz doch bat fie noch zu wenig Feſtig⸗ 
teit und Ausbildung, um eine beſtimmte Individualität entwicelu 
zu können. Daber fommts viellcicht, daß Mancher den anonbmen 
Berfaffer der Schnappbähne*) und den Verſaſſer des Freiſeglers für 
identifch gebalten bar, eine WVerwechfelung, die um fo leichter zu 
begeben war, da feiner von beiden Remanen das befikt, was man 
im artiftifchen inne Stil nennt, melces die Einbeit bedeuter, ale 
Ausdrtuct der Totalität einer beſtimmten Perfönlichteit. Hier ift alfo 
nicht die Rede von einzelnen und jufälligen Feblern der Schreibart, 
fondern von ibrem im Allgemeinen beſtiinmt ausgeſprochenen Ebaraf: 
ter, woran man alleeit einen Verf. erfennen will, und der ein Auebruct 
feiner eigentbümlichen Art, zu denten, zu füblen, auffaffen, febn muß. 
In einem bifteriichen Roman fann wohl das Individuelle im Stile 
micht mit berfelben Lebendigteit bervortreten, wie in anderen Dich: 
tungen, weil die epiſche Darſtellung alle Eubjetrivität auefchlicht ; 
aber ein origineler Schrifiſteller kann and in einem feldsen feine 
Eigenthämlichfeit nicht verleugnen. So tann man unmöglib Scott 
und Manoni, Cooper und Ingemann, Spindler und De Vignd 
verwechfeln. (Swenska litteratur tidninz.) 


*) Spapphaneror, roman i 3 Jelar af o. K. 
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es em Mriom der gefunden Bernunft und guten GBefelisaf, 
daß man ift, mm zu genießen; in England bingegenm item 
man bloh zu efen, um fi zu fättigen. Das Keiner ie 
Kochkunſt iſt bier unbefannt, mit einem Wort, fie it feine Bifen: 
fhaftz auch ift die Ordnung, im welcher bie Gerichte auf tie Laie 
fommen jollen, fein Gegenfland des Studiums. Eine Tafel wir um: 
gebeuren gejotteneu oder gebratenen Stüden Fleiſch zu beſetzen und 
dieſe durch einander zu verjebten, wie fie der Zufall bingeſtell bat, 
ſcheint die game gaftronommihe Wiſſenſchaft tiefes Landes ausjuma 
den. Die gewöhnlichſte Würze der Engliſchen Küche beftebr ın ver 
ungebeuren Menge der Gewürze, Die man mit verfchmwenberticher 
Band ın die Saucen wirft. Um der Wirkung biervon entgegen ja 
arbeiten, bedient man fich unfdhmadbafter Gemüfe, die bloß in Waſſet 
gefocht werden, und die man unaufbörlih umberrricht. Das Fleiſch 
iſt entweder gelocht oder gebraten, der Fiſch it ſete gefetten umb 
wird nie anders als mit geichmoljener Butter aufgeiegt, Die man: 
nigfaltigen Geftalten, unter weldyer die Bewobner der Flutben auf 
Framöliichen Zafeln erſcheinen, kennt man in England nicht. Eier 
findet man auf feinem Englifhen Mittagstiib, und wenn es deren 
ja giebt, fo jind fie in der Schale, denn das Talent, eine Dmedette 
zu machen, gebört nicht mit zu ben @rferderniffen eines Enalifchen 
Kochs. Das Engliihe Geflägel ih mirtelmähig, und bag Wridprer 
wird auf eine Art gebraten, vie ihm allen Saft raubt. Das Bad: 
wert ift nicht befonters und obne Abmwechfelung. Die Genüffe, bie 
bloß als Eoercitiv gegen die zu feharf gewürjten Speifen Dienen, er- 
balten feinen Plag auf der Tafel, fondern werben nur berumgereich. 
Die Entremers find auf einige wenige Erämes und unfbmadbafte 
Gelées beichränft. Folgendes iſt die Drdnung, in welcher ein Eng: 
liches Mittagsmahl ſerbirt wird. Der erſte Gang beſtebt aus zwei 
verſchledenen Suppen, bie eine ſtart gebſeffert, in welder Stücke 
Fleijch ſchwimmen, Die andere if eine Suppe a la frangaise, Sie 
werden an tie beiden Enden der Tafel geießt und von tem Perrn 
und der Frau des Hauſes berumgeibeilt. Bierauf folgt ein Gericht 
Fiſche und Roſibeeſ. Yu den Häuſern, wo es fein Plateau giebt, 
nimmt ein Salat die Mitte des Kifchee ein. Machdem biefer Gang 
abgetragen ift, werden die Entr&es bereingebracht, melde bie Dies 
nerfchaft mit verfchiedenen Bemüien berumreicht. Der folgende Gang 
entfpricht Dem zweiten Gange in Frankreich, doch ift er obne Ge: 
ſchmact zubereitet und wird obne Ordnung aufgetragen. Jeder Gaft 
macht fih an die Schüffel, die vor ibm ſtebt, obne frinem Machbar 
etwas anzubieten. Die Erämes find oft verichwunden, ebe noch au 
Braten gedacht wird, der fdrlecht zerlegt, gemöbnkib kalt, an den 
Bart gelangt. Die Engländer fehneiden bei Tifche ver, und ba man 
jeden Gaft frägt, ob er von dem Bericht baben will, fo gebt viel 
Zeit damit verloren, denjenigen, die annebmen, jedes Mal bie 
Scüffel binzureichen. -Cin Mittagemabt dauert nie unter 2, bis 
3 Stunden, ebne die Zeit zu rechnen, die die Derreu nach der Ent 
fernung der Damen noch bei Ziiche verweilen. Der Sallat ericheint 
vor dem Deffert, von einigen Sorten Käle begleitet. Macdem das 
Tiſchtuch abgenommen ift, werden trodene und friiche Krüchte und 
Biecuit auf die Tafel geſetztz diefe machen das eben nicht glänzende 
Deffert aut. Doch das Ende des Mables it derjenige Theil, auf 
bie Engländer die geringitie Sorge wenden. Die Zafel gemäbrt 

e vor dem Eifen einen angenebmen Aublid, Dann if fie mit 
biendend weiem Linnen bededt und mit einem Silber-⸗Serdice, fo 
reich, mannigfach und qlängend, wie ich es in feinem anderen Lande 
gefeben babe. Wenn das Deffert aufgetragen ift, beginnt die Unter 
baltung. Die Herren ſtützen ſih mir dem Ellenbogen auf dem Tiſch, 
um vertraulicher mit ibren Machbaren zu plaudern. Die Damen jies 
ben ihre Hantichube an; um fie nicht zu beichmußgen, effen fie das 
Deffert mit der Babel, Jetzt gebt es an'e Trinken; bieber baben 
die Gäfte, wie ea ſchien, bloß einige Gläſer Wein jur Stillung ibres 
Durfles mit einander geirunten. Es gebört in England zur Höflich: 
feit, fein Glas immer mit Xemanden zu teinten. ei bieier Gele: 
aenbeit fragt man, welchen Wein Sie wünſchen. Diefer Antrag, mıt 
Jemanden ju trinten, den man nicht ablebnen fann, legt einem bie 
Morbwentigteit auf, zu trinfen, wenn Andere durflia Ind. Cr wird 
oft wirderbolt, dech ohne großen Nachtheil für diejenigen, bie keine 
ftarten Zrinter find, denn ber Gebrauch aeflanet, daß man nur an 
dem Glafe nippt, welchen man bei jeder Heraueforderung aufe neue 
zu füllen fcheine Mitunter wird auch zwifchen dieſen bänfigen Libas 
tionen ein Glas Pier geirunfen. Dies ift fein Wunder, denn bie 
Enalifchen Weine find fo flark, daß fie eber Durft erregen, ale ftillen. 

(Haussez ) 
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Sranftreid. 
Algiers jeßiger Zuftand. *) 

Der zablreihe Shriftenwechiel über die Angelegenbeiten ee 
feit 1830 jollte bereite die Rechte der Mfritaner unter Europaiſcher 
Dberheit, fo wie die Mbjichten Frantreichs in Bezug auf diefelben, 
ins rechte Licht gefeßt haben. Noch aber fcheim es jebt zweifelbaft, 
ob die fomplizirte Diplomatie Europas über einen ber beiden Punkte 
ins Klare gefommen. Einleuchtend ift vor Allem, daß die Rechte 
der Nord: Afritaner nicht bloß als Europäifche und namentlich Ara: 
zöihe Angelegenbeit gewürdigt werden mäflen, fondern vielmehr, 
nfofern fie das Yutereffe der Humanität und Eivilifation im Alges 
meinen anfpreben. Wir wollen bierüber Einiges bemerken und zu 
jeigen veriuchen, daß Eurcepas und Frankreichs Pflichten gegen Al: 
ier fo beichaffen find, daß fie, nah Recht und Billigkeit erledigt, 
fir jenes woblthätig, für dies gemwinnreich werben müffen. 

Lord Aberdeen und feiner Partei Beilrebungen gegen bie Kranjds 
fifch » Algieriche Angelegenbeit ift von der Auli: Revolution befeitigt, 
und es wird Niemanden binfort einfallen, Kranfreichs Rechte auf 
Algier, als mit dem Antereffe irgend einer Eurepäifchen Macht kol- 
lidirend, im Abrede zu fielen. Drei Jabte Ruhe von Seiten ber 
Zories und Wbige haben die Stimme Europa’s zum Schweigen ger 
bracht; deſto vervielfältigter tönt die Stimme Kirita’s über vielen 
Puntt. Die Wiritanifche Erpebition war ein Anfchlag ber Älteren 
Dynaſtie, die Abfichten auf die Kreibeiten des Kranzöiifhen Bolfes 
fanden im Dintergrunde; und es iſt allerdings bef,emplich, ba rin 
Tbeil des Planes fehlgeſchlagen, derfelben Partei zu geftatten, durch 
Distufffonen über eine Eroberung Bortheil zu zieben, die im ıbrer 
Berwidelnng für Europa gefabrbringend war, und bie man fich nicht 
die Mühe gab, für Afrika zum Helle gu wenden. Frantteich nach 
den Julitagen weilt mit Recht Lord Aberdeens Einwande zurückz es 
brauchte auf den Einfpruch einer Engliihen, wenn auch miächtis 
en Partei feine Schritte nicht zurüczumenden; zumal wenn dem 
infpruch fein anderes Motiv zum Grunde liegt, als das nationaler 
Eiferfucht. Aber von dem Standpuntte böberer machivollerer Prin: 
jipien aus faun leicht gezeigt werten, bat Kranfreihe Handlunge: 
meife ji ändern muß. Die Achtung, die es nicht minder ale jede 
fultivirte Mation der Stimme der Gerechtigkeit ſchuldig int, iſt eines 
jener böberen Prinſipien; noch lauter aber ruft andererſeits die 
Milde, die die civilifirtere Nation der minder civilifirten nicht vers 
fagen fann, Arantreih auf, von dem Unbeil abzulaffen, das es den 
Mord: Airitanerm zufügt. Dazu fommt nun das gewaltigite aller 
Prinzipien, das Selbflintereffe, und Dies nöthigt Krantreich, zu ver: 
jichten auf den Schein falfben Rubmes, ein Land ju räumen, das 
der Kolonifirung ungünflig it, wo vielmehr einem ferneren Bermeis 
leı feine andere Ausſicht ale Geld: oder Truppenverlufl bevorftebt. 

Den Maöftab für Frankreichs Berpflichtungen giebt ein befon: 
deres Uebereintonmen ab, das mit den Bewohnern des Landes vor 
Uebergabe ber Hauptſtadt im Jahre 1830 veranfialter worden, Die ur: 
tundlichen Ausdrüde diefer Beriprecbungen von Seiten Krantreiche ſind 
in einer Proclamation enthalten, die damals unter die Afrifaner 
vertbeilt worden, welche die Ratification jener Uebereinkunft ibrerfeits 
durch ein Betragen manifeflirten, das für die Eroberer höchſt güns 
flig war. Die Proclamartion lautet, wie folgt: „An die Eonlouglis, 
Söhne ber Türken und Uraber, Bewohner des Gebietes von Algier. 
Wir, Eure Areunde, die Kranzofen, find nach Algier gefegelt; wir 
fommen, um bie Zürfen zu vertreiben, Eure Keinde und Zwingber: 
ren, bie Euch miäbandeln und verfolgen, die Euch Eures Eigentbu: 
mes und des Ertrages Eurer Grundiläde berauben und Euer Le: 
ben bedroben. Wir beabfichtigen nicht, die Stadt zu nebmen, um 
darin Herren zu bleiben; wir beibeuern bies mit unferem Blute! 
Wenn Ibr Euch ung anschließt, Euch unferes Schußes würdig zeigt, 
follt Ihr bier berrfchen, wie ehedem, mmabbängige Herren Eures 
Geburtelandes. Die Framoſen werden Euch bebandeln, wie fie Eure 
tbeuren Brüder, bie Hegupter, bie noch nicht "aufgebört, uns ſchmerz— 
lich zu vermiffen, vor 30 Jahren behandelt, die noch jet ihre Kin: 
ber. nach Franfreich ſchicken, mm dort lefen, fchreiben und müßliche 
Kunfte zu lernen. Wir veriprechen, Euer Geld, Eure Güter, Eure 
beilige Religion ju achten; denn unfer König, der Woblibäter unfes 
res geliebten Waterlandes, befchügt jede Religion. Vertraut Ahr 

*) Rom, Westminster Review bearbeitet nach folgenden Quellen: Alger 
sous la domination francaise, son etat prösent et son avenir. Par M. le baron 


Pichon, anelen Intendant civil d’Alger. — De dominatlon fraugaise en 
Afrique par M. Raynal, — Appel en füreur d’Alger et. de l’Afrique. 


nicht unferen Worten und der Macht unferer Waffen, fo räumer ung 
bie Wege; verbünder Euch aber nicht mit ben Türken, Euren und 
unferen Feinden. Berbalter Euch ruhig; Kranfreich bedarf keiner 

älfe, um bie Türken zu fchlagen und zu vertreiben. Die Krangofen 

nd und wollen Eure aufrichtigen Areunte bleiben; fommt ju uns, 
es fol uns zum Bergnügen, Euch zum Bortheile gereichen. Liefert 
Kr uns Lebensmittel, Kourage, Ochſen und Schiffe, fo wollen wir 
Alles mit bem Martipreife bejablen. Scheuet Ihr unfere Waffen, 
fo beilimmt einen Drt, wohin fi unfere vertrauensvollen Soldaten 
ohne Warten verfügen follen, um für Geld Eure Borräthe rinzutaus 
fen. So mag Friede ſeyn mir Euch und Friede zwifchen ung, zu 
Eurem und a Dar Beten. 

Nah der Einnabme Algiers warb dieſe Proclamation gänzlich 
bei Seite geihoben; Wenige taufchte die Hoffnung, als wolle Krantreidy 
durch eine weile Bermwaltung feiner Ncquitition gu deren Wohlfahrt wir: 
fen. Die großen Begebenbeiten ju Paris im Jabre 1830 rückten die Als 
gierifche Krage gleichfalle in den Hintergrund; und obgleich die Wiritas 
ner feinen Augenblit die ihnen fo feierlich gethanen Berfprechungen 
vergaßen, fo wurden ihre Klagen dennody über Nichterfüllung ders 
feiben, fo wie über anderes Unrecht, mit Härte von denen erflidt, 
die deffelben Urbeber waren. Man rechnete es den Eingeborenen 
jur Schuld an, daf fie die ihnen flipulirte Unabhängigfeit mit fo 
warmen Äntereffe umfaßten; und es baben ih Schrifilteller gefuns 
den, Lie ganz Falt vorichlugen, feindfelige Mafregeln zu ergreifen; 
ja man trug definitiv anf eine Vertreibung der Einwohner an, um 
fo für Eurobäiſche Koloniften Raum zu gewinnen, fo wie die Kolos 
niflen am Kap der guten Hoffnung alle fünf Jahre mit Ländereien 
auf Koften der Säit: Afritaner verforgt werden. 

Unabbängig von den Zuficherungen in der genannten mitgetbeils 
ten Proclamatien, Durch welche veranlaßt, fo viele Eingeborene zu 
ben Aranzofen tbergingen, garanıirte noch eine bei ber Uebergabe 
Algiers veranflaltere Eonvention dem Bolfe in allen Ktaffen Kreibeit, 
Religion, Beſitz und Handel; aber fie iſt nicht genauer erfüllt wor: 
den, als jene, Mac einem Öffentlichen und offiziellen Werichte des 
legten Gouperneure, des Herzogs von Rovigo, find Gefangene obnr 
Berbör zum Tode geichleppe morben, „In felhen Fällen‘, fagt 
der Goxverneur, müſſen die Eoltaten ibrer Ordre —— ſeyn; 
denn ſolche Erxecutionen find Meuchelmord, und alle Betheiligte 
haben bie Schule auf ihrem Gewiſſen. Ein jeder Gefangene ſteht uns 
ter dem Schuße des Geſetzes, und alle Sicherbeit iR bin, wenn man ibm 
ohne Entfcheidung eines Gerichtsbofes das Leben nehmen fann. Iſt 
dergleichen geilatter, jo wird Barbarei an die Stelle der Humanität 
treten.‘ Die widergeſetzlichen Prozeduren, die jene Bemerkungen 
veraulaiten, fallen bejonders in ben Mai 1831. — Bere Pichon, 
ber gerechte Klagen gegen die Polizei führt, die ein foldhes Werfah: 
ren gedultet, war 1832 Civil: Gouverneur von Algier; Antritt und 
Ablanf feiner Amtsführung liegen nicht weiter aus einander, aber 
zum Glück für Airita bat er ausführlich über das berichtet, wovon 
er Zeuge geweſen. Diefem Berichte gemäh find jene Binrichtungen, 
von denen ber Herzog von Revigo fpricht, nur der Kleinere Theil der 
in den legten Jahren verübten Graufamteiten. Man zerftörte mit fres 
chem Uebermurbe Mosteen, bob Wobltbätigkeits: Anftalten auf, be: 
ichimpfte fogar die Gräber und fchleppte Gebeine nach Marfeille, 
fie bei der Bereitung des Zuckers für die Arangöfifche Nation zu 
verbrauchen. — Micht minder werden bie Eigenthumsrechte mißachtet. 
Ungebeure Eontributionen wurden ausgeichrieben, fo daß von Krank 
reih aus der Miniſter wiederbolentlich ihren Erlaf befeblen mußte, 
und lange beachtete der Gouverneur biefe Orbre nicht, um nicht durch 
ben Widerruf der Zaren» Drknung der Wirtſamkeit feiner Befehle 
etwas zu vergeben. Ein noch fhmäblicherer Eingriff in das Eigen: 
thumsrecht war es, dat man die Grundbefiger nethigte, ihre Kauf: 
briefe dem Gouverneur einzubäntigen. — 

Diefe Beifpiele zeigen binlänglih den Ebarafter ber Franzöſiſchen 
Adminiſtration feit 1830, und jede Appellation nach den Zuilerieen 
iſt bis jegt erfolglos geblieben. Man pflegt überhaupt in Frankreich 
nicht auf bie von dem Kolonieen aus 2 Klagen gerade zu 
achten, famen fie auch von Mational-frangofen. Die Framzöfifchen 
Minifter und der Staaterarb find für dergleichen eben fo bermes 
tifch verfchloffen, mie unfere Staats: Secretaire, was für den Eng- 
lichen Leſer binreichen wird, um zu zeigen, mie wenig Rüdficht 
— auf feine entſernteren Beſtzungen nimmt. Alle dieſe Uebel: 

ande aber rübren von jener Gentralifation ber, bie ben Charakter 
ber Kranzöjliben Berfaflung ausmacht. Parie ift ber Mittelpuntt der 
öffentlichen Meinung, und dag kann für bie ferneren Regionen, wo fie 
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nicht mit derfelben Energie zur Abftellung von Mihbräuchen aufruft, nur 
nachtheilig wirten. Vergebene ward biefes Syflem in der jüngſten Sij: 
jung der Kammern angefochten, und die Borjchlage zur Einrichtung 
einer Kontrolle der Kolonial: Berwaltung find abgemiejen worden. 
Berluche, dies Suiten für Algier namentlich zu mobifijiren, mo ein 
noch drüdtenderer Despotiemus bericht, als ſelbſt unter ten alten Dev's, 
find in der Deputirtens Kanımer mit Hobn, in der Pairs: Kammer 
wit Unmillen aufgenommen worden. Die Kolgen biervon find mas 
türlich feine andere, ale Miäbräuche und gewaltfame Eingriffe in 
die Rechte der Perfonen und des Eigenthums, fo wie enorme Aus— 
gaben, die bei einiger Aunde des Provinzial: und Kolonial: Wefens 
in die Augen fpringen. Der nenlih vom Kritgenuniſter publizirte 
Kelten: Unfchlag für 1834 überſteigt 19 Millionen Ar., bayu fommen 
noch die Koſten der Eivil: Verwaltungs; die Einnabmen können böch— 
ſtens auf 14 Millionen Ar. berechnet werden, wahrend fie ſich unter 
‚den Dev’s auf 6, nam anderen auf 8 Millionen beliefen. 1832 
mußte Kranfreidh mehr denn 30 Millionen auf Algier wenden; das 
ber ee nicht überrafben kann, wenn die Deputirten: Kammer zwei: 
felt, ob es wohl zwedmähig ſey, im dem Befige der Eroberung 
zu verbarren. RES 
AR nun die finanzielle Lage Algiers für Kranfreih nicht eben 
arfprieilich, fo it der Charalier der bingefandten Keloniflen feines: 
weges geeignet, diefe zu beben, wie ein desſalls erlaffener Bericht 
des Heron Abmard de la Tour du Pin lebrt. In demielben beißt 
es: Deutſche, Echweijer und Kramofen find unter einladenden Ber— 
ſprechungen in das verbeifene Land gegangen, baben aber michte 
vergefunden als Dürftigfeit und die Ausſicht auf die Unfterblichkeit, 
bie fie erwartet; von Öffentlicher Unterflügung abbängig, find fie zu 
anfländiger Beichäftigung unfabig. Das neue Spfiem bat eine noch 
fhlimmere Sorte von KHoleniflen eingefübzt, befiebend in tem Ab: 
ſchaum der Serbäfen Aranfreihs, Spaniens, Italiens, Griechen: 
lands; Menfchen, Lie ıbre Heimath veraeffen und in einem and 
‚allen Europäifchen Sprachen gemifchren Zargen fpreihen, die obne Er: 
ſolg ſchen alle Beichäftigungen getrieben, denen Alles, was jie begonnen, 
minlumgen it. Das iſt nun die böbere Klaſſe der neuen Bevölferung 
Afrita’s! Soldye Leute ſchictt Europa, um die armen Koloniten ju 
erleuchten, dieſe leuchten voran als Mufler für Airital Es folge 
eine dritte Klaſſe, die den Drt vollends ruimirtz ce jind dies durch 
toße Speculatienen verunglüdte Kaufleute aus England, Arantreic, 
den Bereinigten Staaten, die fich bier jufammenfinden, nichts jur 
Bervolltommmung der Stadt beitragen, deren Rage fie vielmehr noch 
mißlicher machen. Das it die Beſchaffenbeit der Bevölterung, die 
ee nab Airita geſchicktz von felden Menſchen bangen bie 
ur die Zukunft zu gewärtigenden Reſultate ab! — Und zu Gunften 
folder Koloniften bat man alles Ernitee über die Austreibung der 
Eingebornen biskatirt. Hat nun auch die Aranzöfiiihe Regierung 
biefe Projekte abgemwiefen, fo iſt fie vennech nichi einem Berfabren 
entgeaengetreten, das eine ſchreiende Gewalsibat gegen ein einge: 
berenes Bolt it und gerateju die Bedingungen aunibilirt, unter 
denen die Beſitznahme des Landes erfolgte. Dffenbar verlangt eine 
aus fo verfihiedenartigen Elementen befiebende Boltemaffe eine nach 
der Individuolität ibrer Elemente mobifizirte Behandlung; es iſt dies 
in mebreren Schriften über Algier ausgefprechen, und namentlich in 
der des Herrn Rapual, der auf eine permanente Dccupatien durch 
——— dringt. Wir ıbeilen feine Elaffificatien der Einwebner— 
affe *) Algiers mit: Der Einfluß der Zurlen if ſchon feit lange 
im Wbnebmen, Lech find es nur wenige Mauriſche Kamilien, die 
nicht durch Werbeiratbung mit den von Zeit zu Reit ven Konitantis 
nopel bierbergeiantten Beamten verbunden wären. Ibre Ablömm— 
linge beifen Eouleuglie, bie beionterer Privilegien genichen. Die 
mit ibnen verbundenen Kamilien kamen zu grteßem Wermögen; 
aber die Duelle des Reichtbume, bie fle ſich in den Seeräuberceien 
an den Küſten von Italien und Epanien eröffnet, warb viele Kabre 
bindurch verflopft, und. Lerd Exmeutb machte 1546 ber Ehriftens 
Sklaberei ein Ende, nadıtem ſchon früber verfdirdene Traklate jene 
efeßlofen Areibeutereien befchränft und die Macht der Türken gr: 
rohen. In biefer Lage fanden wir die Mauren bereit, une als 
ibre Befreier aufjunebmen. Unſere Geſſttiung fagte ibnen beffer zu, 
ale bie der Zürfifhen Seldalen. Mod baben fie Epunien und 
feine Reize nicht vergeffen. Ibre Gefichtebiltung und Haltung, ibre 
game Art bat einen auffallend Epanifhben Eharatıer. Einer von 
ben, Sidi Bou Dbarba, erjüblte mir eines Tager, kak er von 
mütterlicher Seite von den Mauren in Granada abſſamme. — Ich 
"babe eſt in Gejellichaft Biefer Barbaren Wbiſt geipich und befand 
mich im Mittelsuntt böchſt intereffanter Unterboaltungen über die res 
ſpetliven Betzüge Eurepäiſcher und Moelenntiſcher Art und Sitte. 
— Ibre Kleidung zeichnet ſich Durch reiche Berzierung aus. — In 
dem Landbaufe des Eiti Hamedan, deſſen alieſtet Eobn zu Paris 
erjogen if, fand ich Aller wie bei einem Manne von feinem Ge: 
ſchmack eingerichtet, eine Bibliotbek, einen Garten, im Eugliſchen 
Stil angelegt, — Die Polpgamie if in Algier burbaus unbefannt. 
Die Weiber erfreuen ſich dort einer viel größeren Areibeit, als in 
irgend einem anderen Mubamedaniſchen Lande; ihre größte Eorgs 
falt wenden fie der Erjiebung ibrer Kinder zu, fo wie ıbnen über: 
baupt auefchlieflih die Sorge für das Hausmweien obliegt. — Die 
Algierer haben viel Sinn für Mufit, und fie haben ſich erboten, zu 


*) Here Pichon giebt das Berhaltnii der Einwohner der Etadt Algier 
am 4. Jani im Jahre 1832 folgendermaßen an auren 14,000; Juden 
340; Tirten 120; Europaer Sri, wovon 471 Vritifche Unterrhanen. beron- 

rs aus Malta; 1m7 Franzojen; 1092 Erpantır: 234 Dentiche,; 106 Italianer. 
ie Sranzöfiiche Armee beine fich auf mehr denn 20,100 Mann in den gan: 


zen Gebiete Vet der Intafon betrug fie nichr denn 3700 Mann, wovon 
ureb Die Feinde fielen; Krankheit reduzierte den Meit nur 1A00N. Die 
rung im Innern wird verichicdentlid angegeren von SO. bis auf 
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den Koften eines Theaters beijuſſeuern. Miele von ibnen fpreche 
Framzöſiſch, Italia uiſch, Spanifb und Eugliſch. Was am weilte 
die Cidiliſation der Mauren betunder, ift, daß fie nach ber Bel 
Lancaſterſchen Metbode des wechleljeitigen Umertichts Schulen be 
ben; fo wie überhaupı der Unterricht werbreiteter iſt, ale in Aranı 
reich. Daber es irrig if, anyumebuen, daß fie unferer vorgeſchritee 
nen Bildung abgeneigt find. — 

Die Juden find in dem Zuſtande tiefer Ermiedrigung, im Rı 
fie ein 3OVjähriger Druck natürſich verfenfen mußte; nichtsdeſtowes 
ger finden ſich auch unter ibnen Männer ven vielem Bertienfie. — 
Die Bebuinen oder Hraber find eine ſebt traitable Menichentlafr 
indeh, wenn fie bedrückt werden, jieben fie fich bald und gern ın vr. 
Wien zurüdz; ibre gewandte und woblbemafinete Kavallerie bz 
uns während des Keldjuges manden Streib gefpielt. — Die Kar 
fen find bie alten Bewobner ber Gegend; le bewobnen bie Berge 
mwofelbft fie 2000 Jahre lang ben Erobererm Afrita’s wiberfianden. 
Karıbagern, Römern, Bandalen und Zürfen it es micht gelumgen. 
fie zu begwingen, wogegen fie vom der Berbindung mis ibmen grorr 
Boribeile jogen. — Eıe gewinnen mebr Getreide ale fie feniemı 
ren, und bedürfen der Nachbarn, um ihren Ueberfiun log zu arten. 
Faſt alles Del liefern fie Dem Kante. Sie bereiten Pulver net Gr 
chütze und fertigen in großer Buantität Zeuge an, tbeils von Sole, 
ıbeils von Kameelbaaren. Ihre Arberifamtert iſt mufterbaft. Ber 
mehreren Be ward ben Europäiſchen Konfulm geflarter, ıbre 
Dienerfchaft aus dieſem Theile des Voltes ju mietben, und ibre &n: 
banglichkeit, Treue und Berriebfamleit ward allgemein gepricien. 

Mit biejen beterogenen Menfchentlaffen il nun Europe burt 
die Eroberung Wigiers in Beziehung getreten, und es wär 
fcblımm, wenn bierane nur neue Krindieliglen erwüchſe. Gerart, der 
1830 Miniſter war, bat febr weile bemertt, daij nichts vergencmmrr 
werben bürfe, was nicht mit den Anterefien und Gelüblen ber &ı- 
gebornen im Eintlange wäre. Dagegen bat man bie jegt auf eme:: 
rende Weiſe gebandelt. Daſſelbe Berfabren, wage mebr als irzeed 
ein anderer Grund bie Macht ver Epanier in Amerifa brab, mu 
unfere eigene Kolonial: Atmimftratior am Kap und im Aufirelier 
den Eingeborenen fo wenig annebmlich macht, wird von den Aranjeicn 
ganz unbefümmert auch bier geübt, Da aber die Einwohner von Nort: 
Airita mächtig find dur ibre RadI, ibre Berſaſſung, ibre Lagt, ie 
dürften vielleicht verſchledene Rejultate zu erwarten ſeyn. Ser 
Pichon, der 6 Monate daſelbſi Eivil: Gouvernene war, bält tanz 
100,000 Mann für binreichend, um das Land zu unterwerfen, wenn 
nicht das jegt beſolgie Soſtem geändert wird. Und vielleicht kommt 
biefe Aenderung unerwartet von Wirita ſelbſt. Miles Linrecht, mes 
durch Engliihen Einfluß an Zripeli iſt geübt worden, der von Äranf: 
reich geübte Mikbrauch feiner Macht in Wlgier ruft vielleicht die 
Nahe im Welten des Mitielländiihen Meeres auf, Wnterericiie 
flebt von der Erfülung ber in der Proclamation ven 1839 gerbanen 
Berfprehungen eine günilige Ausgleichung zu erwarten. — Aber 
gänzlich irrig IN es, zu meinen, dak mir im Bertebt mir Mubame: 
danern anderen Prinzipien zu folgen bätten, als den yjwifchen @uro: 
paern geltenden. Die Gerechtigteit iſt ein kräftiges Bewäche, das 
in ale Klimate verpjlanzt werten fann, in allen onen gedeibt; 
die edleren Regungen des Gemülbe finden fib überall in der Menid- 
beit wieder. Much im 18ten Jabrbundert, mo bas burch die Areuj: 
züge gemedte Geſuhl des Haffee und der Rache in den Mubamete: 
nern gegen bie Chriſten uberbaupt fo lebendig war, beſtand denned 
in vielen und wichtigen Dunften jwifchen gemiffen Klaffen Beiter 
ein freundliches Bernebmen. LXeibnig giebt ten Abrik eines zu jener 
Zeit perſchen Alorenz und Megppten geichleffenen Trattatee, ber den 
Alorentinern freien Zutritt ins Land, Sicherbeit darin und bie Freu 
beit, nach Gefallen ju reifen, jugefland, ja fie durften eine Mırde 
bauen, ibren Konful und Magifirat haben. Eben jo batten bımzies 
derum die Mubamedaner in Europa ibren Konful und die Areibeit, 
in allen unter ibnen obwaitenden Dandels: Eireitigfeiten nad ibrem 
Geſetze zu verfabren. Durch lange Kampfe ward dies quite Verbäls 
niß geſtörtz religiöfe Xnrolerang auf beiten Seiten, fo wie @rehr 
rungefuct, bemmten den freien Bertebr. Lange blieben Lie „‚durio 
lichen Hunde” den Mubamedanern Begenfland dis Hafles uub ter 
Verachtung. j 

Aber dae mu chen Alles andere merden, Die Erfahrung ht 
gelebrt, daß die Mubamedaner nicht Narr in ibrer Ergentbämlit 
teit bebarren: begen ſie wirllich noch Vorurtbeile gegen Europa, 1 
verlangt die Mational Ehre und das Prinip einer gefunten Pelitt, 
bat die Europaer nad beiferen Gruntfägen banteln. Mur indem 
auch wir unferen faiichen Anſichten enıfagen, tie Graufamfeiten ab: 
Nellen, bie der Mubamedaner Mißſſimmung mabren, fann ein tn: 
trächtiger Berteht ſich entwickeln. — Die Eroberung von Algier, mi 
allen für Merb; Airita taraus erwadhienden Ber: und Nachıbeiler, 
bat allen dirien Materien neue Bedeutſamteit verlieben, Die Laut 
der Dinge kann in ibrer jeßigen Gellalt nicht dauern in dieſem Zhnit 
ber Erde, der tem Gelebrten fo wie dem Anmwalte menſchlicher un 
religiöfer Kreibeit in allen Tbeilen der Weit von fo vielem Xntereft 
it. Hätte ſich Frankreich durch fein bartes WVerfabren nicht um olt 
Früchte Liefer Acquiſition gebracht, fo wärden ſich unberechenbar 
reißende Foriſchtitte bereits fund gethan baben. Cine alänjent: 
Baln war geöffnetz vielleicht in fie noch offen. Eine weile ebren 
bafte Vermaltung, von Aranfreib und Enaland geübt, beſchwört ar: 
wiß noch einmal den Geift alter beſſerer Reiten für diefe Begenter 
beränf, an die ſich die Meminiicenzen Kartbaaifcher Handeleblürhr 
und Maurıfchen Ritterthums und willenichaftlicher Erſtrebungen knüpfen 
Wenn ver Mubamebaniemus intolerant feine Lebre mit den Wahre 
zu verbreiten beſtrebt it, wenn der Stlavenbandel in friner fire 
baren Auedebanng noch immer aeübt wirt: fo if es chen die Mi 
gabe Europas, erlenieieren Auſtchten und befferer Gefltiung Babn 
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Ju machen. Durch die Mittel des Friedene muh Europa den Bau 
einer befferen Berfaſſung ju gründen fireben, Das Anterefle, das 
wir Nord: Afrita fchuldig find, mag nech aus folgendem Berichte über 
die Kortichritte ber Medizin in Megppten, unser den Aufpizien eines 
jüdiſchen Arztee, des Heren Elet:Ben, im Dienfle des unternehmen: 
den Paſcha von Aegppten, einem Berichte, den Herr Elot:Bep der medi: 
inifchen Ntademie ſu Paris mirgerbeilt, ermeffen werben. In demſelben 
heift es: „Ich fahre den Plan zur Gründung einer medizinifchen 
Schule in Kairo; ein bei ben Borurtbeilen bes Boltes gegen Anas 
tomie und der Unkunde medizinischer Terminologie von Seiten ber 
Dolmericher Dr ni fehmieriges Beginnen!" Mach Angabe ber 
jwecdmähigen Mahregeln, deren er fi zur Befeitigung jenes Borurs 
tbeils bedient, führt er fort: „Mach Einrichtung der Schule, wofelbft 
öffentlih mebrere Sectionen Hatıfanden, veranllaltete ich die Uebers 
fegung mebrerer mebizinifcher Werke, der Pbpflelogie von Magendie, 
ber Pathologieen von Begin, Roche und Sanfon u. a. mebiziniichen 
Schriften. Unter Mitwirkung einiger gelebrten Araber ward ein 
mebizinifches Wörterbuch und andere Elementarfchrifien verfaht. Abyſſi⸗ 
nifche und Megerfrauen lernten die Hebammentunft, und zablreiche 
Studirende befleißigen ich mit Erfolg des Studiums der Mebijin. 
Biele Ebriften aus Smorma find im unſere Anſtalt getreten umd 
fteben auf gleichem Ruhe wit den Mubamedanern, und bei dem 
jüngften Zuge des Pafba von Arappıen nach Eprien begleiteten 
250 Ebirurgen das Peer. Der Tag wird kommen, wo die Araber wies 
der als Emdeder in der Metijin auftreten werben, wie ibre Borfahren. 
An der großen Schule find jegt nabe an 400 Zöglinge, von denen 
ich 16 ale die fübigiten nach Paris gebracht, um ibre Studien dort 
weiter zu verfolgen.‘ — So gebı es in Aegvpten; jellten wir nicht 
für Nord: Afrita zu gleihen Hoffnungen berechtigt ſeyn — 
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Amour et haine. (Xiebe und Haß. Politiſche und nichtpolitifche 
Poelleen.) Bon Leon d'Auredillv. Pr. 6 Ar. 

Chroniques bretonnes (Ebroniten aus der Bretagne vom Aäten, 
14ten und 15ten Kabrbuntert.) Bon M. Eharles des Comme: 
quiere. Pr. 7 Ar. 50 Eent. 

Nourrau traité. (Neue Nuseinanderfegung bes Schacfpiele. ) 
Bon 2. E. Zabourtonnaie. Pr. 3 Er. 

Collection de costamrs, armes et meubles ete. (Sammlung 
ven Koftümen, Waren und Hausgerätb, zur Erläuterung ber 
Franzefiichen Geſchichte feit dem Beginn ter Monarchie bis 
auf unfere Tage.) Bom Grafen Horace de: Biel: Eaftel. Saſte 
Lieferung. 4to. Pr. 12 Ar. [Das Wert wird aus 60 Kiefe: 
rungen ın 3 Bänben beitchen.] 


Morgenländifdes. 


Die Gefangene bei den Birmanen. 


Eine Scene aus dem Kriege ber XndbosBriten gegen 
Birma im Jahre 1824. 

Wer nicht felbft im Drient gereift ift, der fann ſich nur eine 
ſchwache Borftelung von der Tyrannei ber erobernden Häuptlinge 
ober von ber roben Grauſamkeit ibrer Rampfgenoffen mahen. 

Als die Britifche Armee (1524) an der nordöſtlichen Gränze 
ber Befigungen der Eompagnie ins Feld rüdte, zogen bie Häupts 
linge von Birma ihr jerfprengtes Heer von unferer öftlihen Gränze 
jurüc und tonyentrirten ihre Daupimacht im Süden, wo bie flegrei: 
chen Baffen Archibald Campbell's ibnen bereits den wichtigften Platz 
ihres Reiches entrungen hatten. Das Land Cachar (Kaiſchar) 
war durch die Birmanen hart mitgenommen worden, und ich befuchte 
eben den Theil des Landes, der am empfinblichiien gelitten batte. 
Ach reifte vierzehn Zuge lang den Surma binab und fand meinen 
- trenen Diener Abbullab mir meinen Eiepbanten an bem jur Aus—⸗ 
fbiffung anberaumten Drte. Wir wendeten ung oflwärts und ers 
reichten das große Wald: Pevier, welches von ben balbwilten Nagas 
bewohnt wird. 

In ftiler Bewunderung ber ſchönen Gebirgs-Landſchaßz ſaß ich, 
eine Hufa rauchend, vor meinem 
Miene su mir trat und mir anfündigte, ein Trupp im Malte gelas 
gerter Nagas brächte unter anderen Bertaufss rtiteln ein junges 
Meib, das von den Birmanen gefangen weggeſchleppt worten fev. 
Wir eilten zu dem Drte und fanden die barbarifchen Krieger um 
ein arofies Aeuer ſitzend. Nicht weit baven fland eine Meibe kegel— 
förmiger Körbe aus Kattın, welche die Produkte ihrer Berge ent: 
bielten, die fie zum Verkauf in bie Ebene bringen wollten. Eine 
Anzabi Arauen Mlinmmte, mit Baumällen beladen, den fleilen Rand 
eines Baches binan. Sie erboben ein fchallendes Gelächter, das 
einem jungen Mätcden alt, die obne Zweifel in das Waller gefal: 
fen war und num ibre dürftigen Kleider forgfältig ausrang. 

Dies war die Perfon, für bie wir uns intereffirt batten. "Ich 
trat ohne Umflänte in den Kreie der Krauen, we ich fie fcharf m's 
Auge faffen fonnte, Ich überzeugte mich bald, daß fie aus dem nie: 
beren Rande ſey, und begann nun, fie auszjufragen. Eie fette ſich 
auf das abgefallene Zanb am Boden. nieder und antwortete mit faum 
vernebmliber Siimme: „Serr, ich bin im niederen Zande geboreıt, 
und dieſe da wollen mich veffaufen." Ich Naunte über die geringe 
Areube, bie es ibr zu machen febien, baf fie wieder in’ Vaterland 
umd zu Allem, was ibr lieb war, kommen follte, und bet mich an, 
fie ausiulöfen und ungetränft an ibren väterliden Hrerd zu geleis 
ten. Sie antwottete nur mit eimem tiefen Seufjer, erbob ibr Haupt 
und fenfte e⸗ wieder gleich einer Berjmeifelten, und ein paar Augen: 
blide rollten Shränen über ihr auffallend ſchönes Antlig, das jedoch 


elite, als Abdullab mit wichtiger . 


bie Spuren lange fortgefegter Körpers: und Geelenleiten trug. Nie 
fie ibre Faſſung wieder erlangt batte, rief fie aus: „Babe ich end: 
lich Yemand gefunden, ber mich bemitleidet! Der Himmel belobne 
Euch, Herr! — Dft habe ich Gott gebeten, meinem eleuden Dafepn 
ein Ende zu machen, — aber nur im Grabe will ich Rettung fuchen, 
und da werde ich bald für immer ruben.‘ 

Nach einigem Zureden bewog ich fie, in mein Zelt zu fomment. 
Einer der Magas fehte ſich vor ibr nieder und legte ibre Hände um 
feinen Naden, während man ein Tuch am bie rechie Schulter fnüpfte, 
bas bie Unglüdlicye, die ihres Körpers nicht mehr Meifter war, vor 
dem Miederfinten bewabrte. In diefem Zuftand war fie von den 
Maga-Bergen beruntergefchleppt worden. Ich lieh der Leidenden 
einge Erfrifhungen bringen, und Abdullah mußte wegen ihrer Aus— 
löjung unterbandeln. 

Ein Beutel voll Rupien warb in die Hände eines der Aelteſten 
gegeben, ber ibn mit einer Miene voll Autorität annahm. Sein 
Haar war fünftlich emporgeſträubtz an feinem Gürtel bingen Trob: 
deln aus balbgefürbtem Katıun, und ein Band von bemfelben Zeuge 
war unter dem Knie beſeſtigt. Die leßteren Inſtgnien trug feiner 
feiner Begleiter, von denen er ſich außerdem burdy Stüde Elfenbein, 
fo bit wie Mannsdaumen, auszeichnete, die ibm in den DObrlappen 
ſtedten. Der Geltbeutel manderte von Einem jum Anderen, obne 
daß fie den Inbalt präften; plöglih ergriff ibn der Häuptling wie: 
der, warf ibn auf die Stelle, die ich eben verlaffen batte, und der 
ganze Haufe fehte fich in Bewegung, die Gefangene wieder abzuholen. 
Einen jweiten Beutel von gleichem Wertbe wies man gleichfalls jurüd, 
Endlich nabmen fie einiges Geflügel und ein paar Klafchen Brannı: 
wein gierig als Löfegeld an. Die Krau eines meiner Bebienten forgte 
für die dringendflen Bebürfniffe der unglücklichen Weda, bie, nach— 
bem fie ein paar Stunden gerubt, eimas geſunde Speiſe eingenoms 
nen und ſaubere Kleider angejogen.batte, fich bereit fand, ibre Gr: 
ſchichte ju erzablen. „Die Wohnung meines armen Baters’, bub 
fie an, „die erfi geplündert und baum eingeäfchert ward, lag nur 
einige Tagereifen von dem Waltfaume, wo Xbr jegt lagert. Ebe 
ber Radſchab von Mennipere ben Er: Rabiba Gowind Tſchendra 
aus Katſchat verjagte, waren meine Verwandten bie einzigen Be: 
fiter eines Dorfes im biefer Gegend, und mir lebten in Mube umd 
Bebiftand. Meine Mutter farb, als ich noch fehr Mein war, und 
fo wurde ich von einer älteren Schweſter erzogen. Sie und ihre 
Mann, unfer alter Bater und ein Bruder, der vier Nabre älter war 
als ich, waren von tinferer Kamilie noch übrig, als das Volt diefer 
Gegend nach Splbet floh, um im dem Gebiete der Compagnie 
Schuß zu ſuchen. Unfere Hütte war fo abgelegen, daß fle nicht 
mwobl endet werden fonnte, und mein Water wollte lieber bleiben, 
als auf der einzigen vorbantenen Herriiraße dem Keinde um fo eber 
in die Hände fallen. Der Dann meiner Schmwefler war eine Zages 
reife nach Welten gegangen, um einiges Adergerärb zu kaufen, und 
wäbrend:wir ängflich feiner Wieberfebr barrten, bemübten fich mein 
Vater und Bruder, den Pfad, der unfer Dörfchen mit der Heerſtraße 
verband, To untenntlich als möglich zu maden. Ein durchſtochener 
Damm ſetzte das Dorf im Süden und Wellen unter Wafler; ber 
Wald verbarg ung von ber Dfljeite und eine mit Geſtrüpp bewadh: 
fene ganz ungugängliche Hügelreihe im Norden.“ 

„Mein Bater und Bruter hielten des Machte Wade, und nm 
recht fiber iu geben, bereiteten wir unfer Mahl nach Mitternacht, 
damit der Rauch ung micht verrietbe. So vergingen viele Zage. 
In einer ſtürmiſchen Mac beforgten wir eben unfer einfaches Mabl, 
als plößlicdh zwei männliche Geñalten auf unfer Haus zufchritten. 
Eie banden die Tücher, bie fie vorber um den Kopf gemunden bats 
ten, um ibre Hüften und näberten fi dann fchweigend der Schwelle. 
Schon war feine Hoffnung mehr jum Entflieben. Meine Schweſter 
fiel in Obnmacht; ich aber ging wieder an's Gitter, um zu feben, 
mas vorging. Der binterfle Birmane lag, von bem Epeer meines 
Bruders durchbobtt, am @ingang, der andere aber flärjte binein, 
um bie innere Zbür zu erbrechen. Mein Vater ſchlug mit feiner 
Art nach ibm; der Böfewicht parirte und bohtie ibm feinen Dolch 
in den Naden. Während dee — entfiel ibm der Dolch, 
und in bemfelben Augenblide fprang mein Bruder herein. Weide 
waren unbewaffnetz fle padten einander, und während fie rangen, 
verlor ich die Beſtunung.“ 

„We ich wieder die Augen auſſchlug, fab ich meinen Bruber, 
der fich verzweiflungsevoll über mich lehnte; allein ich batte für den 
Berluft meines Vaters doch fo viel Zroft, daß mein Bruder mir ges 
blieben war. Wir beerdigten unferen Bater und fegten dann nnfere 
Nachtmachen fort.‘ 

„Eines Abends faben mir im Monblicht ywei andere Männer: 
Geſtalten auf ung jufommen. Es war der Mann meiner Echweiter 
und bdeffen Bruder. Sie erjäblten uns in folgender Urt, wie fie 
entfommen ſeven:“ 

on Zweimal baben mir ung auge ber Gefangenfchaft befreit. Un: 
fere erſte Befreiung verdbanften wir ber beranfchenden Wirkung bes 
Palmfafıes, der unfere Wache betäubte. Auf unferer Flucht mußten 
wir durch einen Engrah, wo wir in bie Hände eines anderen feinds 
lichen Pianets fielen, Sie banden ung die Hände mit Sıriden von 
gefpaltenem Nobr auf den Rüden und liefen ung in einen Mintel, 
we mir übernachten mufiten. Ftüh am Morgen murben wir vor den 
Häuptling geführt. Diefer lieh ung in eine mit einem Gitter aus 
Bambus jugededte Grube mwerferf, wo noch ungefabr zwanzig umferer 
Zandeleute ſchmachteten. Dur das Gitter warf man une Weber: 
bleibjel von Speifen oder ein paar Hänte voll trodenem Reir au. 
Bon bieler Koft lebten wir vier Tage. In emer fintteren Macht 
verabrebeten wir eine allgemeine Flucht. Mm folgenden Abend batte 
man ung, wie gewöbniich, zum Trinken an einen Alu getrieben ; 
hier gab ic) das Reichen und flürjte zuerſt hinein. Mach wenigen 
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Minuten waren wir in Sicherbeit, und eine mübfelige jehmtägige 

Wanderung bat uns wieder zu Euch geführt.‘ ee 

‚Das Jahr begann auf die Meige zu geben, ber Krübling kehrte 
mwieber, und ich freute mich noch einmal des Lebens. Da fam meine 
Schwefler eines Tages ganz außer ſich zu mir gelaufen umd fragıe 
mich, ob ich nicht ferne Stimmen börte. Unfer Bruder börte gleiche 
fals das Geräufcd und fprach mit bebenvder Lippe: „Rettet euch über 
den Fluß in die Büffel-Ebene; dort erwartet mich!““ Wir eilten zum 
{uffe, der breit war und nicht durchwatet werden konnte, Ein Ges 
chrei aus taufend feindlichen Keblen ensfegte ung. Peine Schwe; 
jter, von ibrem Manne getragen, und ich in dem Armen feines Brus 
dere, ſchwammen buch den Strem.“ 

„Unterdei batte ſich der Bortrab bes Aeindes im Walde jer: 
freut. Der Keind war auf dem Rückweg von Katſchar, und unfer 
fleines Dorf wurde bald ein Schauplaß der Berödung.“ 

„Durbnäßt, ermüdet und voll Angit wurden wir dabin gebracht, 
wo wir mit unferem Bruder jufammentreffen follten. Die Art des 
Holyfälers ertönte vor uns; fe mahnte ung, einen Ummen zu ma: 
den und unferen Weg durch ben Wald zu bahnen. Wir eilten vers 
jweiflungevoll weiter. Einige Holzbündel lagen auf dem Pfate, und 
zwei gräßlibe Geftalten gingen mit Aerten und Striden auf uns 
log. Jetzt Fam aud ein dritter. Unfere Begleiter ſetzten fich zur 
Wehre; es gab einen wüthenden Kampf, aber die Mebrzabl itegte: 
meine Schwefter verlor einen Mann und ich — einen Geliebten!“ 

„Die Mörder banden mir die Arme und fchleppten mich — wos 
bin, weiß ich nicht. Ach war unempfindlich gegen Wlles, mas vor— 
ging, Ich fühlte meine verwirrten Sinne wieder etwas gefammelt, 
als ic an dem Plage vorbeitam, wo meine theure wäterlihe Hütte 
geflanden hatte, von ber nur noch rauchende Trümmer dalagen. Wie 
fol ich aber die Leiden befchreiben, weldye nachſolgten! Ich warb in 
das Birmanifche Lager gebracht; alle Speife war mir zuwider, ic) 
wies fie zurück und ward dafür unbarmberjig geichlagen. Bald folg: 
en noch einpörendere Mifbandlungen. Der Morgen ermachte Über 
meinem tiefften Elend, und man rüftete fid zum meiteren Marfche 
nad Birma. Ich rübrte mich nicht; ich bat, man möchte mich an 
der Stelle, wo ich lag, rubig fterben laffen. Allein fie banden mir 
einen Strid um ben Zeib und jerrten mich weiter.‘ 

„Biele Tage nahm ich feine Mahrung zu mir, um mich von 
einem geſchändeien Dafepn zu erlöfen. Wir fehten die Neife durch 
bag Gebirge fort, mweldhes ven den Seufjern und Berzünichungen 
unferer Mitgefangenen wiederhallte, die zum Theil mit ſchweren 
Ketten belaftet waren.‘ 

„Die Unmöglichkeit, von ben Naga's Lebensmittel zu erbalten, 
jwang die Birmanen, den mübfeligften Zbeil der Reife in großer Eil 
jurüdzjulegen. An jedem Rafterte wurben die Kranten und Scwa: 
dien auf erböbte Babten gelegt, damit fie wenigftens nicht eine 
Beute der Naubtbiere würden, ſonſt aber ibrem Schickſal überlaffen. 
3 erinnere mich nur ſeht undeutlich, wie ich in einem jolchen Au 

ande von den Nagas enidedt ward. Ich kann mich nicht entfins 
nen, mie lange es ber iſt, daß ich von den Meinigen loegeriſſen bin. 

Ich erlag immer mebr dem Drude fchmerzlicher Erinnerungen; 

allein die Naga’s find nicht graufam; ibnen verdanke ich, daß ich 

noch atbme, Sie babem mich ale Untergebene, aber nicht mir Härte 
behandelt. Ich hätte ibnen meine Dankbarkeit beweifen mögen; doch 

Euer Zufammentreffen mit ihnen bar biefen Zwei vieleicht ſchon 

erfüllt.‘ 

' Hier übermannten fie ihre Gefühle. Ein Anfall von Berpmeif: 
lung raubte ibe die Sinne, und als fie wieder zu ſich feibit gekom⸗ 
men war, nannte fie unaufbörlich die Namen ibres Geliebten, ibres 
Baters, ibres Bruders und ibrer Schweiter. Ich ſuchte ibr Troft ein: 
ufprecben, und als ich mich zum Mufbruch anſchictte, ward fie in einer 
bepeten Sünfte getragen, Den dritten Zag unferer Reife nad 
Welten, als ich eben an ibrem Berte fah, legte fie ibre Hand in bie 
meinige und wendete ibr Gefibt von mir ab. Ein Kieberfchauer 
durchjuctte fiez ibre-Stirn war faltz ihr Puls ſchlug langſam und 
ſchwach. Jetzt warf fie mie noch einen dbantbaren Blick ju, und ein 

Gefübl von Freude wegen be# naben Endes ibrer Leiden erbeiterte 
ibre Züge. Mac wenigen Mugenbliden war die lieblibe Weda, die 
mifbandelte Gefangene, verſchieden! (A. J.) 
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Diographieen der Paduanifchen Schriftiteller. 
Bon G, Bebova. 

Nicht blof bie verichiedenen Provingen Italiene, fonbern auch 
Stidie, wie Nom, Neapel, Verugia, Kerrara, Bologna, Venedig, 
Mailand, Brescia, Parma, Eremona und andere, felbit die von ge: 
zingerem Range nicht ganz ausgefchloffen, baben ibre Munizipal: 
Bibliograpbicen, d. b. Bibliotheken, Berzeichniffe oder Kataloge der 
Schriſiſteller der refpeftiven Länder und Städte, mit Anfübrung der 
Werte, bie fie ang Licht geitellt oder handſchriftlich binterlafen. Mur 
bag alte geſeierte Padua bat bis jegt noch eines gründlichen Momen: 
tlators eurbebrt. Diefer Umftand fonnte vielleicht jenem Gelehrten 
-r Entſchuuldigung biemen, der, nachdem er durch ein Wert über die 

evolutionen Italiens im Waterlande einigen Ruf eingeärndtet, 
nad Aranfreich ging, mwofelbit er in Kranzöfiiher Zunge und zumei: 
len aucd mir Kranzöfifcher Eleganj ſchtieb, und wo er, die Rede auf 
Padna lentend, diefer Stadt nicht bo den Ruhm abipradh, Krieger 
und Künftler, fondern auch Gelehrte vom erften Rang erzeugt zu baben, 
Diefem Autor, auf den fich zuweilen anwenden ließe, was $ranklin 


von bem Kanonifus Bam fagte, bay er heute etwas fchrieb, um «+ 
morgen wieder ju bereuen, bar Eefarotti lebhaft entgegneat; Sberti 
gab zwei Kataloge von Paduanern, die in ibrer Reit be: 
rübmt geworden, beraus, und ein noch vollftändigeres Wert cr: 
wartete man von dem Abte Bennari, dem Bifteriter jener berubm: 
ten Akademie; doch ging es, durch feinen Tod unterbrochen, werug: 
ftens ıbeitweile verloren. Diefe Lücke wird jegt durch Herem Be: 
dova befriedigend ausgefült. Der Berf, giebt für's erfie nur ben 
Berjuch einer Biograpbie der Paduaniſchen Schrififteller, weil e: 
daran zweifelt, ob es ibm gelingen dürfte, eın fo weitreibendes Ur 
ternehmen ausjnfübren. Er befclient feine Borrede mir batteren 
Klagen über die neueren UniverfalsBiograpbicen, mamemtic 
über die, welche Miffiaglia jüngit in Benebig berausgegeben bar, 
meil fo gar viele Mamen hochverdienter Gelehrten, Künftier um 
Literatoren Italiens darin übergangen ſeven. : 

Das vorliegende biogranbifche Wert eröffnet ein Verzeichnit der 
jenigen Bücher, die der Autor vorzugemeife benugt bat. Unter die: 
fen finden wir zu unferem Erjlaunen Duenftäbrt angefübrt, ber cin 
dies Buch über das Baterland ausgezeichneter Menfden 
fchrieb. Die Biogranbieen ſelbſt find alphabetiſch geordnet z unter 
jedem Namen Neben Bemerkungen über den Schrififieller, seine 
Werte, die Ausgaben berfelben u. ſ. m., Alles mit Klarbeit und bän: 
diger Kürje und, wo es nötbig war, mit gefunder Kritik erörtert. 
Das erite Heft, melches wir bereits in Händen baben, gebt nur pen 
A bis Buz. Während wir durch felbiges von dem Reichtbum der 
Pabuanifchen Literatur einen Begriff erbalten, tönnen wir bed bie 
Breforgnif nicht unterbrüden, dab die Zabl der Binde zu febr ans 
wachen und die erſehnte Bollendung bes Werts verjpäten durfte. 

Mebrere Artitel des vorliegenden Heftes legen uns vom dem 

leiße, der Einfiht und Unparterlichkeit des Verf. ein befonders güw 

iges Reugniß ab. Dabin gebören die Motigen über Pietro 
d'Abano, zu feiner Zeit der große Lombarde genannt; bie Artıtel 
Paduaniſche Alademicen; Widrigberti, der Mame berübmter 
Herzte, Literatoren und Rechtegelebrten; Rfabella Anbreisi, 
eine Freundin der Mufen und mit jeder weiblihen Tugend ae 
fymädt; der Mabbine Archevoltiz der Arzt und Dichter Bara: 
tellaz; die Literaten, Dichter und Recytsgelebrten aus ber Kamilie 
Barifoniz der Altertbumeforfcher und Poet Giufeppe Bartoli; 
ber Reiſende Belgoniz ber berühmte Beolco, genannt Ruz: 
jantez die gelebrte Giulia Bigolinaz der Komilfer Bonfie; 
bie Literaten der Familie Borboni, aus welcher ber berübmte 
Tulius Eäfar Scaliger bemorging; bie der Kamilie Ber: 
romeo; Albertino Bottoni, ein berühmter Atzt des fechzjebuten 
Tabrbunderte; der Numismatifer und Diplomat Giovanni Bru: 
nacci oder Brumazzi u. ſ. w. (Biblioteea Italiana.) 


Bibliograpbie. 

Del gusto etc. (Ueber den Geſchmack an Woblgerächen bei den 
alten Römern.) Bon Duerci. Menue Ausgabe. 

Opere ete (Werte des Salluft.) UWeberjegt von G. Trento und 

. Megri. After Bo. Trevifo. 

Istituzioni ete. (Die ftatifche und bodrauliſche Architeftur.) Bon 
MN. San: Bertole. Manta. Wr. 49 Lır. Defter. 

Prediche — etc. (Faſten⸗Predigten und beilige Res 
den.) on dem Dominitaner Tommaſo Buffa. Mailand. 
Pr. 9 Bir. Ital. 

Memoria di alcune paralisi cnrate etc. (Ueber die Heilung eini 
ger Läbmungen vermittelt einer durch die Bolta'ſchen Mpparate 
erregtem Eleftrizität, nebſt einem Anhang über ein neues eleftro: 
ebpitologiiches Phänomen.) Bon Profeffer St. Marianini, 
48. 4 Padua. 

Cenni sopra il Calendario perpetuo ete. (Ueber den immergäl: 
tigen Kalender und die Gefchichte der Zeitmeffung.) Bon dem 

Dalmatier-Lavelli Des Eapitani. Mailand. 


Mannigfaltiges. 


— Neue Metbobe, die Tiefe des Dceang zu mefien. 
Die Meſſung der Tiefe des Deeans ın ein Problem, das noch ju 
löfen bleibe, indem wir bis jegt mit dem Sentblei nur einen Raum 
don taufend Kaden durchdringen fönnen. Dennoch fann der Dcean 
in den centralen Tbeilen des Atlantiſchen Meeres und der Sübire 
viele Meilen tief ſeynz wenigitens ift dies die Meinung von Zaplare, 
Herr Talbot vermurbet, daf ein guter Erfolg nicht unwahrſcheinlich 
'ed, wenn man eine ber neu erfundenen Erſchütterungs- Schalen 
—— aheile) vom Verbed des Schiffes berabfallen ließe. Diele 

tafchine würde, fobald jie den Grund erreichte, einen Schall ven 
fih geben, und aus dem Zeit: Intervall des Unterfintens ließe fih 
bie Tiefe des Waſſers mit großer Genauigteit beftimmen. Das Er 
periment müßte zunachſt in einer befannten Tiefe gemacht werben. 
Das Unterfinten der Schale würde, nad den erfien paar Sekunden, 
gleichförmig von Statten geben, wie dies bei allen fchweren Körpern 
der Fall iſt, die ſich durch ein widerftrebendes Medium bewegen. Um 
die Dauer des Schals brauchte man ſich nicht zu fümmern, ober 
es wire die größte Genauigkeit erforderlich, ba ber Schall in einer 
balben Sekunde eine Meile jurüdlegen würde. Sollte man ung ent: 
gegnen, der Schall fünnte wohl aus bedeutenden Ziefen nicht ver: 
nommen werben, fo erinnern wir den Xefer, daß bei ben Erperimen: 
ten des Herrn Golladon der Laut einer Glode durch das Waller des 
Genfer Sees in einer Entfernung von neun Meilen deutlich gebört 
ward. (L. and E. Philosophical Mag.) 
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Frankreiich. 


Charakter⸗Schilderung des Marſchalls Men. ”) 


Michel Mey, den 10. Janmtat 1769 in Saarlouis geboren, zeigte 
fräb eine entichiedene Neigung für den Goldatenfland, Wuer der 
Schulzeit fpielte er mit feinen Kameraden Krieg uud war fiets an 
ihrer Epige, Sein Bater, ein Bönuicher, batie während bes fiebeus 
jährigen Krieges gedient: frine Erzäblungen von den Gefechten, tes 
nen er beigewobnt, befcbaftigten die lebbafıe Pbantafie des Anaben. 
Indeß folte er nah dem Wunfche des Baters Die Rechte ſtudiren 
und fam ju einem Notariue Balerte in die Lebre. SAopiren, die der 
junge Mey tort angefertigt, find noch verbanden. Einem ganz mir 
wilnariicen Jdeen angefiliten Kopfe wie Nep konnte jene Beſchaf⸗ 
tigung wenig jufagen, und als er darauf Gebülſe bei einem König: 
lichen Proturator wurde, fihienen ibm feine Wrbeiten noch unerträg- 
Ucher. Er war bereits 15 Jabre alt und brannte vor WBerlangen, 
Solar ju werten. Der Bater fuchte ibn nech jurädzubatten, in: 
dem bereits fein alieſter Sohn, Peter, in Diennen war, Um jedoch 
der Lebbaftigteit Michels einen Spielraum zu geben, ſchickie er ibn 
in die Bergwerte von Apenmweiler, deren Bearbeitung ibn auch eine 
Zeit lang feffelte:‘ nachdem er aber Alles, was ju lernen war, be 
griffen batte, erwachte feine alte Vorliebe für triegeriichen Rubm 
wieder, er träumte wichts als Gefechte und Schlachtſelder. Die 
Rarbichläge jeines Baters und der Mutter Thranen betrübten ibm, 
fonnten ib aber nice umilimmen. Adermals fürchte man feinen 
raffofen Geift anf autere Weite zu befchäftigen. Dbyleich ne febr 
jung, war er unterrichtet, tbätig und voller Eifer, und man machte 
ib zum Juſbetiot der Hammerwerte von Sale Diefes uene Kelt 
ber zugleih die Ausſicht auf einflige Woblbabenbeit var, und Men 
ergab ſich mirflich Diefen Beiäftigungen mit Eifer, Aber nach und 
nach erfaltere Dieter Eifer, ver Geſchmact für den Kriegerfland machte 
ibm feine Arbeiten unertraglich, und feine Neigung fand binlänglichen 
Anreiz in den vielen bemachbarten Städten, die faſt alle Feſtungen 
ware, wo er überall Beſathungen und friegerifdhe Uebungen fab. 
Mach zwei Yabren legte er feinen Polen. nieder und begab ſich nach 
weg, wo ein Sularenregiment lag: der Kummer, ben dieſer raſche 
Schritt feinen Eltern bereiten würde, machte ibu unrubig, und er 
zögerte lange, vor ihnen zu erſcheinen; aber die finbliche Liebe be: 
biett die Dberbant, und er machte einen Ummeg nach Saarlouis, 
um Water und Mutter Xebewebl zu fagen. 

Peintidy war die Rıriammenkumnft, der Empfang ſtürmiſch. Nev 
batte Vorwürfe, Bitter, Thranen und Drobsngen ausjubolten. Er 
sonne dieſe Ecene nicht ertragen und entiloeb. Dbne Geld und 
obue Wäfhe ang er gu Auf davon und erreichte balb bie Straue 
nach Meg wieder. Seine Schube jertiffen, die Füße vem Ger 
den wund, aber voll Muth, obgleich febr ermüber, ſetzte er ſeinen 
Wer fort. Dechebn Jabre darauf bielt er als Dipifions : General 
feinen Einzig in die Baterſtadt. 

Den Ifen Februar 1787 kam der 18 ſäbrige Jüngliug in Mey 
an Er lieh vicb bei dem Nenimenie des GenerakDberfien, das fpis 
terbin Das vierte Dufarenregiment wurde, anwerben; fein Bonner 
war ein Landomann, war aber felber nur Biestenant und obne Ein: 
flui:; überbaupt war bei deu damaligen Zuſtaund der Dinge, wo 
nur ber Adel avancirte, die Proseciien obue Bedeutuug. Webris 
gene bracdıe Mey einige gute Botkenntniſſe mit und machte ich 
durch Püntnichlen und Geſchickt balt bei feinen Borgeſetzten auf 
eine vortberibafte Weife bewertlich. Srine Eubordimation gewann 
ibm ibre Zuncigung, nud weil er eine ſchöne Hand fchrieb, gebrauchte 
ibn der Duartiermeiiter bei jenen Arbriten. Die bei feinen Beſchaf⸗ 
naungen ibm übrig bieibente Muße verwandte er darauf, ſich die Keunt⸗ 
niſſe ju verſchaffen, die fein neuer Stand erbeiſchte. Kine ſchöne 
Haltung und große Gewandıbeit in der Handbabuna der Waffen, 
nicht minder frine Gefcichtichteit, die wildeſten Pferde zu bändigen 
and mit Anmutb gu reiten, erwarben ibm die Ausgeichnung feiner 
Kameraden bei Allem, was törperliche Uebunaen berraf, und ibm 
mwurte taber auch die Ebre ju Theil, ibre Beleidigungen ausjufecd: 
ten, Der Fechimeiſter einee anderen Regiments, ein unrubiger fiete 
ſchlagſetuger Menfch, batte Den KRechimeifter der Huſaten verwundet 
und das geiamımte Regiment beleidigt. Die Untereffigiere übertrugen 
Nev, der unlänaft Brigadier geworten war, das Amt, feine Kameraden 
zu rächen, und mit Rieude übernimmt er ben Auftrag. Man finder 


*, Aus den_eriten Kaviteln der Memoirs du Marechal Ney. Zu finden tn 
Berlin in der Buchhandlung von U. Niber. 


fib ein, und bie Sabel find ſchon getreujt, als er plögli 

walfam beim Ropfe feilgebalten fühlt; er drebe Er un, a 
fein DO:berft, ver ihn fogleich ſeünehmen und ins SeBnenit fegen 
lief. Der Zweitampf wurde mit dem Tode befleaft; Mep aber war 
bei feinen Vergefegten beliebt und schlug fich im Aufırage Aller, 
Dan fuchte ibn zu reiten. Saumtliche Unteroffiziere begaben fich 
Ayden Oberſten und baten für ibn um Gnade. Schon beforgie man 
ei dem Heete, eine alingroße Strenge möchte bie Soldaten erbit- 
tern und die keimeuden Xoren von einer Ummäljung jur Reife brine 
gi eine lange Befangenfihaft retieie Mep von dem Kriegsgerichte. 

r war aber faum feiner Daft eutlaffen, ale er, die liberftandene 
Befabr vergeffend, aufs neue den Kampf auſſuchte; er welkte durch 
nichts Anderes als durd feine Waren geſchützt ſeyn. Das Duell 
batıe wirfiich im Gebeimen flat. Der Gegner. befam einen Dieb 
in die Kauft und ım Folge dieſer Wunde den Abfchied. Aber Nep 
dergak den Ungluclichen nicht und ſetzte ibm fpaterbin eine Penfion 
aus, 

_ Miemals vergaß der Marſchall feinen Uriprung; im höchſten 
@lüce liebte er es, an feinen früberen Staub ju erinnern. Wit 
Kummer bemerkte er, taf man bie Erben alter She begänfligsr, 
und er verlangte baber zablteiche Beweiſe des Murbs un» der Ger 
ſchidlichteit, um fen Weorurtbeil gegen Offiziere zu belegen, bie 
eine mit feinen erſten Grinnerungen Nreitende Polint einfübrte, 
und insbefondere in ibrer Grgenmwart ſorach er gern von feinen 
erden Jabren. Wie fich einige ein. von ihrem Udel underbielten, 
und mae ibre reihen Kamitien ibaen jutommen liehen, unterbeadser fie: 


AIch war nicht jo glücklich ale Eie, meine Herren, von meinen Nugeböris 


gen babe ich nie etwas erbattew, ich bient mich filr reich, wenn ich 
in Die zwei Brodte auf dem Breit batte.“ Er war zum. Marſchaü 
erboben worden; eine jablreihe Berfammlung Glüdwünfceuder un 
ringte ibn. Er tmterbrach das Konzert der Schmeicbeleien umd 
wandte fih an einen alten Dffigier, der in der Kerne fland: „@rins 
nern Sie fach, Haupmann, der Zeit, wo ich Ibnen meinen Bericht 
machte und Sie fügien: „But, Men, ich bin mit- Dir zufrieden, Du 
wirſt Dein Glück machen „Sebt mobl, Herr Maria”, ent: 
geguete fein alter Edef, „ich baite tie Ehre, einem Mann. zu befes 
len, der mebr wertb war, ale ich; dies vergißt ſich mich. Weit 
dem ſtehen Gefabi, Alles durch ſich ſelbſt errungen jun haben, ver 
band er große Aubängtichteit am die Seinigenz beides machte ibm 
die alten Zeiten lieb, Er fpradı mit Xiebe von der Zärtlichken feir 
ner Mutter, von den Ratbichlägen feines Waters, und Briden funse 
er tie Gefabren, tie er beſtauden, ſergſam zu verbergen. Einft führte 
er den Bortrab des Generale Eolaud, und ein blutiges Gefecht war ver: 
gefallen. Er tommt ermübder zurück und erjäbtt die Begegniffe bes 
Zapes. Ein Freund tadelt feine Unverſichtigkeit. „Es if wahr”, 
erwiederte Mey, „ich bim beute wieder einmal entwifche. Bielmai 
war ich allein mitten unter. den Defterreichern. So maren Sie 
aläclicdher als Abr Bruder. „Wie, falle Neo ungeſtüm ein, und 
die Augen unrubig auf den beſtützten Kreund beftend, „iſt mein Brus 
ber tot? Arme Mutter!’ Er erfubr, dat Peter Mev, Dffhjier bei 
der 5öflen Haltbrigate, in Italien geblieben fen, und konnte bei dies 
fer tranrigen Machricht feine Thraänen nicht zurücthalten. „Mas 
wäre aus meiner Mutter und meiner Schwefler geworden, wäre ich 
beuse unterlegen. Schreiben Sıe ibnen, verbergen Sıs ihnen jes 
doch die Befabr, der ich mich ausgeſetzt babe, damit fie nicht auch 
meinetwegen in Sorgen jenen.” Der Krieg und die Steckung ber 
Geſchaſte baten Netb erzeugt, und das ganze Land litt darunter. 
Ein armer Handmwerter mußte bies noch empfindlicher fühlen, bie 
Generale erbielten damals nicht mehr al« monatlich 8 Franten. Nev 
war Eubalterm:Dffizier, batte wenig, und feine Mutter ıwar bettlägrigs 
er legte fich neue Opfer auf, um die Mutter zu unterſtühen; fie farb 
nad vier Kabren. Der Bater farb in bobem Alter im Yabre 1525, 
ebne dat tragische Ende det Marſchalle zu wiſſen. Mur aus dem 
Trauer: Anzuge der Tochter und der Entel merkte er den Tod feines 
Sobues, aber er fragte Mirmand, warb düſter, in lich gefebrt und 
fpradı nur felten im feinen Erinnerungen den Namen bes Seb⸗— 
nes aus. i 
Arm.und uneigennüßig, befak er, kaum Dffigier geworben, ein fo tie 
ſes Gefühl ter @bre, Lak er errdiber ſeyn würde, die Gelegeubeiten ju 
benuten. die der Krieg darbiciet, fich anf Koflen bes Feindes zu be 
reicher”, Med war bei der Mord Armee; ale ein junger Cabitain 
brannte er vor Begierde, ſich auezuzeichnen. Er Nönt auf die Eng 
lfche Meiterei und greift fie mit ſolchem Wertrauen an, bar er ſie 
bricht und an der Spike einer ſchwachen Schaat bis jenfeue, ‚deu 
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feindtiben Kinien verfolge. Eine Schmwabron, bie er auf feinem 
Wege finder, wird jerfireut; Rey verfolgt bartnädig den Anführer, 
einen böberen Offer, er bolt ibm ein und fordert ibm auf, ſich zu 
ergeben. Beftürjt durch die Kebbaftigteit des Werlolgers, jucht bie: 
fer nicht ſich zu vertbeidigen, fondern zu unterbandeln; er bietet eine 
volle Börfe an, und da Mey lüchelt, fügt der Engländer binzu, er 
möge lieber bei ihnen bleiben, er werde ſchnell binanfräden und folle 
den Franzöfifchen Prinzen dienen. Erbittert hierüber, fegt Ney ibm 
den Bi auf bie Bruſt. „Wie“, rief er, „Gelb und eine Deier: 
tion! Sie felbſt follen Angeſichte Ibre« Heeres beiertiren! Sie 
werden mit mir einbauen, Sie find tobt, wenn Sie ju entrinnen 
Miene machen.” Und fo jagt er abermals durch die Reiben ber 
Engländer, bie ganz beilürjt einen von ten Xbrigen neben dem 
Kranyöfiicen — feben, und kommt mit feinem reichen Gefange: 
nen im Hauptquartier on. „Behalten Sıe Ibt Geld, moran Ich 
ein Recht haben dürfte; Sie werden es nötbiger baben ale ich, aber 
feyn Sie in der Kolge vorlichtiger beim Parlamentiren.“ J 

Mey war feinen Borgeſetzten geborfam, aber weder untermürfig, 
noch ein Schmeichler; er verrichiete fein Geſchäft mit Feuer und 
Eifer, weil er e6 liebte. Miemals war es ibm in den Sınn arfom: 
men, durch Gefälligfeiten Beförderung zu erfanfen. Bon jeber 
tannte er feine andere Ergebenheit, als die für fein Baterland; 
zu Arenge Maßregeln umging er, ungerechten leiflete er Widerſtand. 
Kleber war ein leidenichaftlicher heftiger Mann und bielt viel auf 
Mey; aber weder fein Born noch feine Freundſchaft konnte von bier 
fem erwas erlangen. Er hatte gegen einen Dffijier, der lange Zeit 
bei ibm in Bunft geflanden, einen Widerwillen und juchte ibn zu 
enifernen. Sein General: Abjutant,. Mey, der bei ibm war, ſollte 
ben Befehl ansfertigen. „Sie entfernen ibn, weil . . . . — „Beil 
er mir nicht gefällt." „Nun wobl, rief Mey, indem er die Aeder 
fortwarf, „wage ein Anderer ıbun! Dan fol mir eber den Arm 
abbauen, ebe ich eime foldıe Drbre niederfchreibe. " Betreten lebt 
Kleber ibn eine Weile Ntıllibweigend an, dann ſagte er: „Mag er 
bleiben, Sie wollen ee, ich bin es zufrieden.“ @efäbrlicher war es, ben 
Befehlen der Repräfentanten Widerſtand zu leiten, und gleichmebl 
ſcheute er im Notbfalle nicht, ihnen zu mißfallen. Gegen die @mis 

ranten, welche die Gefangenen binrichteren, war ein Alrenger Bes 
eb ergangen; einige diefer Unglidlichen batten jedoch die Waffen 
geſtrecki und um Gnade gebeten, Der General konnte die nicht 
tödten, bie die Soldaten verfchent batten. Er fprach ibmen zu und 
lieh fie, unter die fremden Kriegegefangenen gemifcht, nach den De: 
ports abführen. Die Repräfentanten vermutberen etwas von ber 
Sadıe, da fie jebody feine Beweife hatten, lichen fie Mep ale vers 
dächtig forgfältiger beobachten. Men ward vorfichtiger. Die Watronik: 
len hatten Prielter, die im Walde berumirrten, aufgegriffen; fie wa: 
zen vor Dunger, Ermüdung und Schreden balb todt. In Gegen 
wart derer, welche fie berbeigeführt batten, Mellt Pen fich gewaltig 
erzürnt und brobt mit aller Strenge des Geſetzes; unter dem Bor: 
mwande eines Berbörs bleibt er bierauf mit ibnen alleın. Jetzt än: 
bert er den Ton, redet ibnen Muth zu, giebt ibnen zu effen, verliebt 
fle mit Geld umd läßt fie mit Hülfe einer Berkleidung zu den feinds 
lihen Borpeften fübren. Einer diefer Priefter war noch vor weni: 
en Kabren Pfarrer in Berfaillee. Den folgenden Morgen gerietb 
Hey abermals in Born, als er die Nachricht von dieſer Flucht er 
bielt. Endlich merften die Nepräfentanten doch das Wabre an ber 
Sache; aber bie terroriftifchen Mafregeln begannen bereite milderen 
Gefinungen ju weichen, der politifche Haß verlor an Schärfe, fie 
wagten baber feine Arenge Bebandlung. @iner von ibnen ichrie 
jwar über die Verlegung des Geſetzee; der Andere aber bewunderte 
die Grofberzigteit det Generals und fagte zu Kleber: „Ibt Areund 
Mey verſteht Arangöflihes Biut zu fchonen.’ 

Bekannt it bie Energie, mit welcher Mep die Maffen auf bei 
Feind fchleuderte. Seif, ungelüm, wenn es galt, einen Augrif aus: 
zuführen, war er von ungerörbarem Gleichmuth, wenn ein Angriff 
ausgebalten werben mußte, Unter dem Hagel der Kugeln ru iq, 
fbien es, ale ob er von dem Tode gar nichts zu ſürchten babe. Seine 
Kühnbeit, die in jwanziafäbrigen Gefahren fib nicht verläugnere, 

ab feinem Geiſte die Freibeit des Urtbeits, die Schnelligteit der 
usfübrung, bie in der Mitte der verwidelten Bewegungen - des 
Krieges fo mörbig find. Mies fehte noch mebr in Erftaunen ale fein 
Murb. Auf die Arage eines Dffigiers von erprobter Zapferfeit, ob 
er niemals Furcht gebabt bätte, erwiederte Men: „Ich babe nie Reit 
dazu gehabt.’ Diefe einfache Antwort deutet auf die tiefe Bleidhgüts 
tigkeit gegen Befabr, auf das Bergeffen des Todes und zugleich auch 
jene Blaflizität des Generale, jene Arbeit des Wnführers auf dem 
Schlachtfelde. Eben dieſe Rube des Geiftes ſetzte ihn in Stand, die 
Heinften Aeußerungen der Schwäche des Soldaten zu bemerfen. 
Einft erflattete ibm ein Offizier Bericht von einer Sendung; eine 
Kugel pfiff fo mabe bei ihm vorüber, daß er umwilltärlich den Kopf 
or . Zeichen der ern Aa feinem Berichte 
orifäbrt. „Schr gut’, antwortete der Marfchall, „aber ei 
— Sie wie fo tief." ſch in anderes 
ar mutboolle fäbige Arieger batte er großes Antereffe: er ver: 
wandte ſich für deren Beförderung und — —2** Br ers 
langt ober doch menigflens den Mann in Stand geſetzt batıe, 
feine Talente geltend zu machen. Biele baben ee ſolchergeſtalt 
allein dem Marſchall Mey zu danten, daß ibr unbefannter 
Mutb ans Licht gejogen wurde, Bis in bie niebrigfien Reiben 
reichte er den Zapferen feine fchüßente Hand; nicht felten ertrogte 
er die Beförderung, bie er vorgefchlagen. In feiner Divifion waren 
lange: Zeit die Streitigkeiten befaunt, die er wegen eines gemeinen 
Hufaren, den man nicht avanchen lieh, im Jabre 1800 mit Laborie 
nd Morean batte. Der General B., durch ausgezeichnete Dienfte 
en jo mobl als durch bie Berfolgungen ven 1845 befannt, war 
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Hauptmann bei den Grenadieren ber 103ten Halbbrigade. Währent 
des Aeldjuges dom Hobenlinden batte Morcau jeiber die Zapfen 
feit dieſes Defiziere gerübint, aber bei ben Belörberungen ward er 
nichtsbeftomweniger Übergangen, Med brachte bei dem ar Ar 
die Dienfle biefes Offiziere in Erinnerung und flellte vor, mie jcbr 
die Halbbrigade eines Anfübrers bebürfe, ber die Mann«zucht ben 
ftellen und die Verwaltung beauffictiaen fünne. Beraebens; mas 
war offenbar damider. SBierauf ließ Mey bie Grenadier Compagmiren 
jenes Eorps ınfammenfommen und gab B. den Dberbefebl. De 
wiederbolten Beweiſen feines Muthes und der Bebarrlichfeit feine 
Generals mußte der böje Wille bald weichen. Eben jo bälfıris 
fan Mep denen entgegen, deren böbere Talente dem Neide ausser 
feßt waren. &o benünfligte ven nahm ibn in feinen Gear 
raltab auf und verſchaffte ibm eine Eriten, in der Schweiz, bie er 
durch die Mediationsafte wieder verlor. Er that ibm Borſchud bei 
der Herausgabe feiner Werke, und der dantbare Jomini batie im]. 
1815 den Muıb, für feinen ehemaligen General eine Dentfchrift ber: 
audjugeben. 

Aber er Fonnte es nicht leiden, wenn man ibm Rarbfcrläge un 
bot, deren Morbwendigteit ibm nicht einleuciere; er fand 
einen Mangel bes dem Dbergeneral_fo nötbigen Bertrauens, feh 
einen beleivigenden Zweiſel. Ein Offiſier feines Generalfiabes, der 
von feiner eigenen Einſicht eine bobe Meinung hatte, überreihı 
ibm einftmals eine Dentfchrift über die Angelegenheiten der Schmwri; 
wit diefen Worten: „Bier, General, fo muß man ju Werte geben.‘ 
Diefe unebrerbietige Anmahung wurde wie eine wabre AUnveriiämt: 
beit bebandelt und der Marbgeber fo nachdrücklich abgewieſen, af 
er den Glauben zu fich ſelbſt nicht wieder mit ſolcher Zunerfict ja 
jeigen wagte. Diefe ftrenge Lection baite aud auf Andere ib 
Birfung. Ned batte bis dabin mit feinen Dfiijieren in großer Ben 
traulichfeit gelebt, fe fühlten durch fein Betragen nicht die Unglens 
beit des Standee, Mber er gab auch unbeicheidene Menfchen. Eis 
ſolcher erlanbte fich eines Tages eine unpaffende Vertraulichkeit; der 
Marſchall rügte fie und ward feitbem zurückbaltender im Betragen 
und Borfichtiger, fchentte fein Vertrauen nur geprüften Männern. 
Die Art und Weife, wie feine Brofmunb einft bintergangen wurd, 
batte gleichfalls Schuld an diefer Zurüdgejogenbeit. Er batte bei jeiner 
Antunft in der Schweiz einen ebemaligen Ebef einer Halbbrigade, 
ber aus ber Kifte geftrichen worden, aufgenommen, und da der Mann 
Salente, Muth unb ein gewinnendes Aeußere befah, fo mwunfdıe 
Mev, ibn wieder in Zbätigteit iu feßen. Er gebrauchte ibn zu ver 
fchiedenen Dienflen und empfabl ihn hierauf dem Minifter, doch ver: 
geblih. Ale er Commandeur bes Lagers von Montreuil wurde, be 
rief er den Dann zu ſich und befland abermals auf deffen Wieder: 
aufnahme in den Dienft. Das erfle Mal ohne Erfela; ale er drin 
gender wurde, überfdicte ibm Mapeleon eine Denunciarion, in wels 
cher jener Dffigier Men's Geſpräche berichtet und deſſen Worte fo 
verfälicht hatte, daß er ihn ale einen verbächtigen Menſchen, ale einen 
Feind des erſten Konfuls darſtellte. Der Eiende wurde fertgejaat, 
aber Men konnte dieſe Riederträchtigkeit lange nicht vergeſſen. Der 
fchändliche Menſch, — €. ift fein Name, — der noch 1815 Mey zu 
ſchaden fuchte, bat fich unlänaſt mit Bittgefuchen an beifen Angebö: 
rige gewandt und Men's alte Protection geltend machen wollen, 

Der Marſchall war fireng, aber gerecht; er wurde leicht jormig, 
aber auch ſchnell wieder gut, zumal wenn er glaubte, im ber Bike 
beleidigt zu baben. Im Jabre 1813 infpisirte er ein Negiment ſchae⸗ 
ter Reiterei, das unter feinen Befeblen ſtand. Er erfübrt, daß ihnen 
ber gebübrende Abzug nicht ausgezablt worden, und macht dem Oberfien 
beftige Bormürfe. Diefer will ſich rechtfertigen, daf er böberen Befehlen 
babe geborchen müfen. Aber der Marichall bört ibn nicht, und ans 
Tbeilnabme für den Soldaten, deſſen Recht er gefränft glaube, fpricht 
er mit großer Strenge. Hm Mbend batte er die böberen Offiziere 
feines Corps bei ih; da er den DOberfien, den er am Morgen ge 
tadelt hatte, vermifite, ging er fort, fuchte ibm ſelber auf und reichte 
ibm die Hand mit den Worten: „Ach batte Unredyt, fommen Sir, 
Alles fen vergeſſen.“ Rafch im Rurechiweifen, im Beflroien ber 
Vergeben, unterlieh er nichts, ibnen vorzubeugen, Da er ſelbſt frü: 
ber gemeiner Soldat war, fo batte er bie Reiben empfunden, bie 
man in biefem Stande ju ertragen batz daber fuchte er fie aus 
allen Kräften zu mildern. Er wußte, daß der Soldat, in der Regel 
gerecht und erfenntlich gegen den, welcher für ibn forgt, umgeberdig 
wird, wenn feine Sedürſniſſe unbefriedigt bleiben, wenn er fiebt, das 
man weder Befchwerden noch Entbehrungen mit ibm ıbeilt. Bit 
firenger Haft wird zuweilen bie Berirrung eines Augenblicke geahn⸗ 
det, an mwelder bie raſche Ungeduld eines Botgeſetzten, wielleicht ein 
beleidigendes Wort Echuld bat. Mev war auf folhe Mißbräucht 
aufmertfam, er bemübte fich, die ibm untergebenen Dffijiere zu über— 
jeugen, daß man den Soldaten in feinen eigenen Augen erbeben, 
dafı man ibn mit verbienter Rückſicht, aber mit Keftigteit bebandein mäffe, 
um biefe Verläugnung feiner Selbſt zu erlangen, in der grofentbeile 
bas mächtige Band der militairifchen Kraft befiebt. Er lieh ſich 
über bie ſittliche Beſchaffenheit dee Corps genauen Bericht erfiatten, 
und nicht felten fragte er unerwartet über einen Grenadier eder 
Boltigeur, deffen Betrafung die Generale länaft vergeſſen batten. 

Auf alle mögliche Weiſe vermieb er, den Soldaten mit unnötbi— 
gen Arbeiten zu belaften; er liebte es nicht, aus Eitelteit ſich mit 
einem großen Gefolge oder vielen DOrdennanen zu umgeben. Wiek 
mebr juchte er bei diefem ermübenden Dienfte die Truppen gu fche: 
nen und bie Stärfe der Regimenter nicht obne Grund durch derglei⸗ 
dien Abfonderungen zu verringern. Die Eolbaten, denen biefe 
Sorgfalt nicht entging, waren Men vornehmlich dafür zugetban, daft 
er fo bebarrlidh für ibren Unterbalt forgte. In Liefer Beiebung 
bat er in bem Feldzuge in Portugal Wunder aeıban, und ale er in 
Folge eines Streitee mit Maffena den Oberbefehl dee fechiien Corp 
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derlieh, fehlte wenig, und bie Bunehgung ber Krieger wäre In offenen 
Aufitand ausgebrochen. Gleichwohl war er febr ſtreng gegen Ders 
leßungen ber Mannéjucht. Wis einft in der Hitze des gg 
feine Soldaten das Dorf Bwingenberg (Darmitadı) piünderien, be: 
ſit afte er nicht bloß die Schuldigen, ſondern meldete dem Kandgrafen 
fein Bedauern und erbot fich, ben Schaden zu vergäüten. Auf gleiche 
Weile ſchützte er bie Einwohner gegen die Erpreffungen der Milis 
tair:Berwalter. in General hatte ſich zwei Bauerpferde zugerignetz 
der Bauer Magte, und Ney gebot in einem eiwas baren Biller die 
Nücgabe. Ms der General hierüber ſich beſchwerte, erwiederte ihm 
Mey: ‚„‚Sonderbarer als Ihnen mein lebbatter Verweis muß mir 
In Hartnädigkeit eriheinen, fremdes Eigenthum zu bebaiten. Ihre 

ndlungsweife kann mir nicht gefallen; ıch babe darauf angetragen, 
Sie in eine andere Divifion zu verfrgen. Dies wird bald flattfins 
den; aber Sie erflaiten zurück.“ Wei einer anderen Gelegenbeit, 
als die Kranyöfiiche Armee in Defterreich Hand, dbrobte er cınem Ger 
neral, der fich unrechimäßiger Weife SO) Guiden zugerigner hate, 
dies Kaifer Mapoleon zu melden, wenn bie Wicdererftattung 
nicht binnen ſeche Tagen gefbabe. Beide Generale vergaßen nicht, 
dies dem Mey zu gedenfen, ber eine auf dem Schlachtſeide, der an 
dere bei Gelegenbeit des Projeſſee. Au der That machte er ſich 
durch diefe Strenge gegen tie Schuldigen gefährliche Keinde, allein 
er ſcheute ſolche Rudlichten nit, wenn «6 die Erfüllung einer 
Pflicht galt. Aür fih bar er den Dberbefebl, dem er in jremben 
Gegenden führte, nie benutzt. Die Provinzen Gakijien und Sa: 
kamanca haben noch feine Rechtlichteit nicht vergeffen. Ein einziges 
Dentmal aus jenen Ländern bat er feiner Kamilie binterlafen: eine 
Neliquie aus Sam Yago, melde die Mönde eines Kloſters ihm 
verehrt batten, danfbar für bie ibnen erwgelene Menſchlichkteit. Wis 
die Engländer nah der Schlacht von Corunng ſich eiligſt einſchiffen 
mußten, tonnten fie nicht alle Arauen mitnehmen und es blieben 
deren einige funfjig au Ufer, ohne Obdach umberierend, jurüd. Als 
der Marfchall biervon benachrichtigt wurde, lieh er fie tommen, ſprach 
ihnen Murb zu und befabl cınem Monnentiofter, fie aufjunehmen. 
Die Aebtiſſin verweigerte 26, weil fie mit Ackeriunen nichts zu thun 
baben wolle, obwohl dies die Töchter ihrer Bundesgenoffen feyen. 
Da feine Borſtellung balf, fo befabl Neo, daß fie, um ibrem Ger 
wiffen zu genügen, anflart diefer Proteftanten zwei Compagnicen fas 
tholiſcher Grenadiere einquartieren folle. Dies half, und die Krauen, 
beftebend aus Töchtern von Dffijieren und Wireroffijieren, fanden 
Schub und Unterbalt. 

Mev, der, ale die Nevolution auebrach, gemeiner Hufar war, 
wurde Brigadier zu Anfang des Jabres 1791, BDuartiermeifter am 
1. Februar 1792, Ober: uartiermeifier den 1. April, Adjutant den 
44. Juni, Unter-Lieutenant den 29. Diober, Zieutenant deu 5. Mo- 
vember und flieg ben 23. Marz 1793 zum Wojutanten des Bene: 
rals Lamarche empor, Mach dem Gefechte bei Aamars (1794) 
wurde er zum Bauptmann, ven 1. Auguſt zum Bataillons s Cbef 
und General s Wjutanten Klebere und im September zum Bris 
gadesEbef ernannt. Er ward Brigade: General 1795 im Aebruar, 
4799 im Mai Divifione: General, und im September deffeiben Jabres 
fübrte er dem Dberbefebl über die Rbein:Armee. Nabpoleon erhob 
ibn zu Ende des Yabres 1801 zum General-$nfpeltor der Kavallerie, 
im Xabre 1802 zum Geiandien in Helvetien, 1504 zum Reihe: Mars 
fhall und Groß: Kreuß der EbremLegion; 1505 warb er Herzog von 
Eidyingen, 1813 Prinz; von der Diosfwa. Damals gab ibm Napo⸗ 
teon den Namen: der Bravſte unter ben Braven. Bei ben Solta: 
ten bieh er: der roibe Peter, der rotbe Löwe, wegen feines flarf 
blonden Haares. Wenn in einem entſcheidenden Moment feine Ars 
tilerie von fern ſich bören lieh, riefen bie Soldaten einer bem 
anderen zu: „Muub,' es wird ſchon geben, der reihe Köme heult!“ 
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Die Londoner Spigbuben und VBagabunden. 


Ein Bürger von Londen, den man für den Scnimeiller der 
Knaben in Rewgate (dem berübumen Gefängniffe) bält, bat eine 
Reibe von Notijen über die Verbrechen der Hauptſtadt und über 
den Zuftand der Londoner Gefängniffe, die er früber zerflreut in 
Krajer's Magazin einrüden lieh, mit vielen Zufägen und Er: 
mweiterungen als ein Ganzes beraufgegeben. *) Huf diefes Wert 
mögen bie Befekgcher, wenn es Ihnen anflebt, einen perbefierten 
Kriminal: Koder baficen. Ein Mann von philoſophiſchem Geiſte 
würde aus einer Stellung, wie die des Werfaffers ift, große Bor: 

Es fühet den effenfangen Titel: Old Bailey Experience, Criminal Ju- 
risprudenee, and the actual working of our Peu pde of Laws. Also, an 
Essay on Prison Diseipline, To which is added a Hintory_of the Crimes com- 
mitted by Offendern in the Present Day. By the Author ofthe „schoolmaster’s 
Experience in Newgate.” London, 1839. 


theile gegogen haben, wenn er anders fäbi efen wäre, feine 
endlihen Details mit Geduld ju ge Hi bie ne 
unferes Schuimeifters ift nicht fo viel werib als feine Tharfachen, 
und er bat einen reichen Schaf von Einzeinbeiten gefammelt, ohne 
von feinem Willen den rechten Gebrauch machen zu fönnen. Durdye 
weg vermißt man ben tongentrirenden Geift. Auch befleift fi der 
Berfaffer keines forgfältigen Stils, und fein Weiſen ift mit vieler 
Spren untermengt. 

Das ganze Werk aber jeugt von einer herrlichen preiswürbigew 
Tendenz und verdient im Befige eines Jeden zu feun, dem ber Ge— 
genftand intereflirt. Herrn Watefield’s vortrefflihes Buch bat 
zuerſt unfere Mufmertfamteit auf Kortfchritte und Entwidiung ber 
Berbrechen in London gelenkt, und das vorliegende beurtundet die 
von ibm mitgerbeilten Zharfaen. Wir wäblen nur Einiges aus der 
Geſchichte des Kuflers und der Schuld in Britaniens Dauptſtadt und 
überlaffen e# dem Publitum; feine Kolgerungen darauf ju gründen. 

Das Wörter: Berzeichniß für bie derſchiedenen Arten von Ber 
brechen iſt reichhaltig genug, und unfere Zefer werben ſich über bie 
fonderbaren techniſchen Ausdräde wundern, die das GBenie*) unfes 
rer Diebe und Gauner eingeführt hat. Folgendes iſt eine auıbentis 
ſche Life der verfchiedenen Spigbuben : Handwerte, in verfländlichee 
Deutſch übertragen : ° 


Krach⸗ Mäanner (eraksmen)..... n Häuſer einbrechende Diebe. 
Groß⸗ Handler (grand lobymen). —28 auf —— * 
Klein: Händier —— .... Mäuber auf Kufipfaben. 
—— (bit makers) oder — 
Menmacer . ............ Falſchmünſer (coiners). 
Smashers........ . ... ...... —— lan Gelb auss 
eben. 
_— Wegpufter (conveyan- = Uchaei 
———— —— .. .. Beutelſchneider. 
Schleicher, Zudmäufer ...... Brlegenbeits: Diebe. 
Zaben: Knaller (shop-bouncers) . LadensDiebe (shoplifters). 


Grapfer (grabbers) . ......... Solche, die Ubrletten, Uhren n. 
> agl. vom Leibe ſtehlen. 
Prad-shewers.secerner.: un» Pferde: und Wieb: Diebe. 


, len, ılm fie zu beſtehlen. 
äune (fences). ...... .. ..... Die Empfänger geſtohlener Sachen. 
akers . . ... — —— — .. Berſälſcher (forgers) 
Zerr Manner (dragsmen)...... Wagen-Diebe W aus Fuhrwer⸗ 
ten fleblen). 


ferfpieler, Streit: Jäger u.f.w. fen, Barten u. f. w. 
u. ſ. w. u. ſ. mw. 


Es gebörte einige Erfahrung in Rewgate dazu, um binter alle 
diefe Geheimniſſe zu fommen; allein das Wirken diefer Baunertlaffen 
ift nody weit merfwürbiger als ihre Mamen. 

. Die Häufer: Eindrecher, ein furdtbares Eorpe, find durch bie 
ntue Poujer in der Ausübung ibres Amtes ſeht behindert worden 
and müffen auf dem Lande Brust fuden. London ift jeboch ihre 
Hauptquartier; dort entwerfen fle ibre Pläne und machen zu ſchick⸗ 
licher Reit, fo gewiffenbaft wie die ſolideſten Kaufleute, ihre Aus— 
flüge in die Provinzen. 

Der Häufers Einbrecher wandert zu jeber Zeit; allein feine 
Wanderungen find direkt, fein Ziel ein befonderer Gegenſtand bes 
Maubes. Rumeilen it es eine dorber abgemachte Sache, d. b. es 
bat Jemand dem Diebe über bie Artitel, die er lebien fell, Rapport 
gebracht, ober einer feiner Agenten bar ihm eine ſchöne Belegenbeit 
um Steblen angezeigt. Einzelne aus der Verbrüderung werden 
immer aufs Retognosziren geſchictt. Wenn fie durch die verfchiede: 
nen Städie jieben, fo ſtoßen fie gar bald auf lieberliches Befindel, 
das ihren Auflructionen Gebör fchentt und durch bie Aueficht anf 
ute Trintgelder fich dazu bewegen läßt, ihnen in die Hände zu ars 
eiten. Solche Ebaratıere findet man allemal in Gauner: Kneipen, 
von denen jede Stadt eine befigt. 

Sie teilen gewöhnlich anftändig und in Befellichaft einer wobl⸗ 
etleideten Weibsperfon, damit die Wanderung das gemifchte Anfes 
en einer Luft: und Bejchäftsreife babe. Ihre Handleute, worunter 

oft verichmigte Jungen, Ratten ihnen Bericht ab und leiften auch 
wohl bei der Ausführung des Unternehmens bülfreiche Hand. Ein 
Aal, der dem Autor von einem Knaben in Newgate erzählt ward, 
welcher das Leben verwirtt hatte, mag als Beifpiel dienen. 

Er war ein Wailfentind und im Armenbaus erjogen, von mo 
er unter bie Kaminfeger (sweeps) fam. Wis ein ausgejeichnet 
fblauer Knabe entging er derjenigen Menfchentlaffe nicht, die fich 
lets nach Helfersbelfern bei ihren Plänen umfiebt. Eines Morgens 
begegnete ibm ein Mann, der fid für feinen Onkel ausgab, ibm 
eine balbe Krone juftedte und ein Mendejpous mit ibm verabrebete. 
Das Ergebnifi diefer und anderer Zufammentfinfte war, daß ber 
Knabe jibon funfjedn Diebftähle vermittelt hatte, ehe noch fechzehm- 
Monate feiner Lebrjeit um waren. Der ſchöne Lobn, den er für 
foldye Dienſte erbielt, verleidete ibm bald fein ruffliges anbwerf, 
und er traf mit dem Manne, der ibn zum Verbrechen verführt battr, 
die Verabredung zu eimem gemeinfchaftlihen Diebſtabl, nach beffen 
Ausführung er feinen Meifter verlaffen wollte. Allein bas Haus, 
dem ibr diebiſcher Befuch zugedacht war, befand ſich in einem ums 
einnebmbaren Zuftand, d. b. es war fo gi bewacht, daß der Raub 
nicht unbemerkt vor fich gehen konnte. Dennoch gelang ihr Borba- 
ben durch folgende Lift. 

meiften Deutfchen Leſer werben 
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Der Anabe war ein Liebling der Abchin, bie nicht zulich, baf 
ein Anderer ibr Ramin ſegte. Diefes ft wurde den ietzten 
Sonnabend eines jeden Wlonats beforgt, Der Mann und der Anabe 
Basten unser ſich verabredet, dat Erilerer den Letzteren in der Tracht 
eines Kaminfegers begleiten follte, als wär er fein Aufleber. MNum 
weuhte aber ber wahre Kamin⸗ tor bei Seite geſchafft werden, 
sub bier ledte der Kuoıen. # toftete dem Knabe, um mich fei: 
mer eigenen Worte zu bedienen, eine fechsmonatliuh größere Plage, 
al⸗ ber Raminjeger auczuſt ehen bat, und dem Maune fedhe Ericyei: 
mungen in früher Morgenftunde, in demfelben Habitus, bevor man 
diefes Ziel erreichen fonnıer. Endlich, an einem Sonnabenp, flellie 
ſich der Knabe an, als nergäße er, mas er zw thun batıe, bie alle 
übrige Gehülfen fort und am ihr Tagewert gegangen waren. Plötz 
Kdr ıbat er, als fiele es ihm ein, und mberredeie den Meiſter, ihn 
Hein geben zu laffen, indem er fagte, er könne die Arbeit felbit 
nolenden. Um fünf Ubr in der Arube kam er mit dem verfappten 
Diebe ins Haus. Die Kdıbin, die in der Eil nur ein Raten umge: 
worfen. hatte, öffnete die Thür. Der Meine Etzſchelm ſagte: „Es 
iſt Niemand außer mie und Harey; wollt ibr euch wieder ju Brite 
kegen, Aöcin, fo gebt nur, wir werben jchen Alles rein machen und 
die Thüre hinter ung zuſchlichen.““ Die Köchin rar ab; die Diede 

ingen zum Silberfihrant, ben fie ſchon langſt ausipionirt batten, 
edten alles toflbare @eräb in den Ruffad und fchrittien dann 
mit-ibrer Laſt unbeforgt burcy die Strafen. Wenige Stunden nadı 
ber wär ber Knabe in folchem Grabe meramerpboiirt — er trug bie 
feinfte Kleidung, ein nettes Spazierflödchen und funfjig Pfund in 
der Taſche — daß er ſich überall feben lieh und zuverfichilich glauben 
dürfte, fein eigener Meifter umd feine Mitlehrlinge würden ibm nicht 
wieder ertennen. 

Diejenigen, welche falidhes Geld ausgeben, beſitzen nicht viel 
weniger Geſchick und Beifteegregenmwart: 

Sie rilen jur Pol aus London und fpringen, ſo eft in einer 
Stabt Halt gemacht wird, ausdem Wagen, um ein Paar Handichnbe 
oder eine andere Kleinigteit zu faufen, um bei folder Gelegenbeit 
ide falſches Geld gegen achtes einzuwechſeln. Gewöhnlich fiecten fie 
ein großes ſalſches Geidſtück zu ad oter zehn guien und werfen 
während des Handels alle mit einander auf den Ziich, ale fuchten fie 
Meines Geld. Dann ſchieben fie dem: Kaufmann tas unäcdhte Stüc 
nadhläffig bin, fo dan er feinen Betrug abnbet. 

Die Beutelſchneider (pickpeckets) biiten eine wahre Gilde. 
Sie unterflügen einander jogar im Unglüd. Biele von ibnen find 
WBoifen oder Kinder aus der mirbrigften Klaſſe. Sie haben ibre 
mächtlichen Herbergen (night houses) zum Nendej: vous, ju Wabr: 
fagerei und Scyhienmerei. Mit der Reit werden fie vollendete Diebe 
und wäblen aldedaum eine Branche der Kunft, vie ibrer Neigung und 

- Eapacität am angemeffenften ift, Diejenigen, welche dem Zırict ent: 
Laufen, müſſen ſich alüdlih geuug fchagen, wenn fie ein achtbares 
Greifenalter in den Kolomieen verleben können. Unfer Autor ent: 
wirft eine genaue Schilderung von diefen jugendlichen Delinquenten. 

Ein rechter Beutelſchneider muß einem leichten Zrint, einen fei: 
nen Tallinn und farte Merven baben. In den Strafen mag uan 
biefe Anaben am ibrer Fußbekleidung erfeunen; fie tragen gewöhn— 
lich einfoblige Schube (pumps) oder Sıhube von ſeht leichter Ar: 
beit, mir langem Kerienlever. Sie laufen mit febr geichäftiger Miene 
berum und bleiben niemals in der Strafe. ſteben. Wollen fie ſich 
einen Augenblick beratben, fo ſchlüpſen fie in irgend ein Seitengähs 
den, von wo fie ſich unter den Leuten, melde die Haupiflraße paftk 
zen, den Gegenſtand ibres Angriffs ausfuben. Biele Neben in dem 
Wahn, der Beutelſchueider bediene fit künftlicee Infirumente, um 
einen Beutel von feiner Laſt zu befceien; Dies ift eine faliche Wer: 
Relung; fein einziges Werkzeug if eine Meine uud ſcharſe Scheere, 
womit er die gauje Zafche wegſchueidet, fo oft er den Inhalt midht 
wis ber Hand beraustriegen kanu. ine befonders reiche Merndte bas 
ben bie piekpockets bei neblichem Wetter, und Nieten jie im Ges 
fürguik, jo Bört man ſie wobl an folden Tagen ausrufen: „D. mıc 
trantend it es. daß ein fo Gerrliber Tag ungenäßt vorbeigebt!‘ 

Die Latentiebe verfahren ungefähr. auf felgende dirt: 

Fallt ibsen ein Laden ins. Auge, wo ein Theil der Waaren 
anf den Rehentifb oder body fo liegt, daf man fie greifen kann, 
fe plegt eine Perion, der Knaller (bouneer) genannt, in ben 
Baden zu geben und nach Schuupftüchern ju fragen. Dies ıbur er, 
wenn nur ein Ladeubüter zugegen it, wie 3. 8. in der Krübfinds: 
Munde. Während des Handels tritt ein woblgefleideter junger Menſch 
mit einem blanen Eifeften: Sud berein und fragt nah Schubbändern 
ober einem anderen bedeuteuden Artitel Jetzt beginnt das Wert; 
der erfle Käufer befchäftigt die Mufmerkiamfeit des rimere fo Hart 
als mörlic, indem er vou bedeutenden Cintiufen fpricht, Ballen au’: 
bindet und bie Tũchet jo ausbreiter, tah. ber Krämer ganz verblen⸗ 
bet wird und bie Bewegungen bes Kuaben nicht bemierten run, wel: 
Ger unterdeffen einen wertbwollen Artitel mach dem anderen einfadt 
und eutlich unter dem Vorwand, daf er nicht länger mehr warten 
tönne, wieder abziebt.' 

Von den Laudſtreichern (swindlers), bie Beirügereien jeder Art 
ale Gewerbe treiben, werben viele Anekdoten erzäbit. 

Es giebt eine Klaffe Menfcen‘‘, fagı der Verf, „die in wech: 
Tefeitigem Einverfläntwig ibren Unterbalt damit verdienen, bdak fie 
die Leute durch veranſtaltete Wetten um ibr Geld betrügen. Die 
Bahrbeit des nachſtebenden Rallee j. B. kann manche noch lebende 
Düpe bejeugen. ‚Drei Männer jogen im Lande berum und ermähr: 
ten ſich fait drei YJabre lang reichlich von — dem Worte infortt- 
nale, Kamen fie in eine Stat, fo bejog jeder ein befonderes Gattı 
baue, als ob fie einander fremd wären, Dann beſuchten fie Lirjeni: 


gen Zimmer, wo die Kaufleute des-Örtes ale Stammgäfle ufamımen- 


famen, und erfjaben fi deu Zeitpunkt, wrun die ganze 

bei recht fröblicher Laune war. Du pflegte denu Einer der brei Kenfe- 
berirten gelegentlih das Wort infurtunate in feine Rebe eingufle: 
tea, worauf gleich ein Anderer die Korrelibeit biefes Wortes in 
Zweifel jog und mis dem Erfteren um eine bebeitende Summe wet: 
tete, ob das Wort ins Lexikon aufgenommen fey ober wicht. Die 
Bagabunden mwuhten den ganzen Klub in ibe Imereſſe un Aigen 
und jwar jo, daf Alle metteten, unlortunate fep gar fein Engkäfches 
Bort. Alstanı wurde ein Wörterbuch berbeigebeli; berjenige, mei 
dıer unlortanate *) gebraudt batte, zeigte das Wort, Über beilen 
Klajjijinät feine beiden Kollegen ſeht verwundert icienen, ber Ge 
felihaft und — ſtrich das Geld ein. So fimpel biefe Sp 
erſcheinen mag, fo war fie doch neraume Reit febr nr . 
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Mannigfaltiges. J 


— Mifitrauen der Engländergegen Arembe. Mas be— 
banvtet, daij wir die Fremden im Mlgemeinen mit mittra uiſch er But: 
fen betrachten. Dies iſt in gewiſſem Betracht allerdinge wabr. Wenn 
fo ein halbes Dugend derfelben jur Sommerzeit mit ihren borbirien 
Röden und Schnurbärten ongereift fommt, fo trägt der Inbaber 
eines anfebulichen Gaftbanfes allerdings Bedenten, fie aufjunebmen. 
Dan weil fie, wie den Juden vor Alters, nach einem genen 
Stadtviertel; da wobnen fie auf einem dunteln Plaß bei einander, ber 
von Gangen une Höfen umgeben it. Jeden Morgen fann man fir 
aus der düfleren Eindbe von Leiceter Square berportemmen feben, 
welches für ſich ſelbſt ein Heines Frantteich ih, und we man eine 
ganze Kolonie von Wirsbebäufern angelegı bar. Allein ım ver har 
int diefe Kalte, die man in den befferen Stadivierteln gegen fie zeigt, 
burchans nicht übel gemeint, noch das Refultat irgend rines beleide 
genden Borurtbeiie. Wir balten fie nicht, wie ebemals, alle für 
innerlich ſchlecht, allein wir baben fie in Berdacht, var fie — 
arım find. Ibr jchäbiger Staar fält uns nu fehr auf, Mrs. Smub 
entſchuldigt ſich, ıbre erſte Etage ſev verfagt, nicht weit Wie fürdbren, 
der fremde Here möchte ihr die Kelle abichneiden, ſendern, er möchte 
vergehen, feine Rechnung jur begabten. Die Aremben bemerfen das 
argwöhniſche Weſen, und da fic die wabre lrfacbe midt abnen, jo 
feßen fie ungerechterweife voraus, wir ſeven es blof gegen fie: aber 
mit nichten. Diefes Mütrauen ift gegen jede Armutb aerichterz es 
in Die abfirafte Eigenſchaft, umd nicht der materielle Mann, gegem 
die man auf der Hub if. Die Gaſtwirthe wärden gegen jeden 
Engländer, der ıbmen arm vorkame, eben jo falt und abllohend fenn; 
mit einem Wort, es if eine fommerzielle, nicht eine nationale Scheu. 
Ein reicher Areınder, mit einem green Wuppen an feınem Wagen, 
einem balben Dutzend Brdienten und einem verbrämten Mod, wird 
gewiß anf bas junerfommendfle aufgenommen. Daber fommt c# 
bak ber reiche Reifende vom Kontinent, der uns beſucht, gewöhnlich 
unfere Höflichteit gegen Auelander rübmt, während ber 
gerade das Begentbeil bebauptet. Ich beife biermit dem rribum 
umferer Machbaren berichtigt zu baben und verfichere fie, daß bie 
einige zum Nachtbeil Monftenr’s gereichende Geſchichte, bir mir 
uns jet noch aufbeften laſſen, die Beſchuldiguug if, vaf er jährlich 
nicht mehr ale 100 Napelcon zu veriebren bat, ten übrigen Ruder 
von feinem Kaffee einſteat und dem Aufwärter nicht mebr als am 
beribalb Pence Trintgeld giebt. — Bor ungelibr zwei Nabren kam 
era Muffe von meiner Bekanmiſchaft nach England, Er befak damale 
nur einen Heinen Mantelſack. Simmel, mie ichimpfte er aufame! 
Nie baue es ein fo bartes, argmöbmtichee, graufamen, barbariſche⸗ 
Bolt gegeben. dr ſab ibn vor einigen Momaten; er war eben 
zum jweiten Mal angelangt, und ich fand ibn ganz ennüdt. Mie 
batte fi ein Bolt fo gebeffert. Sein Tiſch war mit Eintabmnge: 
farien betectt. Was waren wır doch für eine gafffreundliche Marion! 
Der Herr der Gafbauies hatte cire Engliſche Familie anggerrieben, 
um ibm Pag zu machen. Welche feine Rückſicht für einen Frewden 
— Wobet tan diefea verfcbiedene Urtheil des Rufen über ums? 
Sein Onfel war geſerben. Er bare eine reiche Erbſchaft gerban. 
In beiden Fallen baren umiere guten Engländer nicht daran gedacht. 
daf er ein Fremder jew: fie batten bloi das erfte Mat nach feinem 
Mantelfad und das zjweiremat mach feinen drei wierfpännigen Wi 
gen geichen. (Bulwer, England and the English.) 

— Provinzialgribichte Das Stubium der Provinjialge: 
ſchichte har in neueſter Zeit einen greßen Auſſchwung in Frautreich 
genommen: ſieben wene Werte tiefer Art find tbes angefünbdiat, 
tbeile erſchienen. Darunter eine Gefchichte ter Stadt Amiene feit 
ber Reit der Gallter, eine viitereefe Geſchichte der Normandie, Fer⸗ 
ſchungen über die Alterthumet der Daupbin“, eine Gefchichte der 
Herzegthümer Lorbringen und Bar und ber drei Wierhüner, (Mes, 
Toul, Berdün) hiſeriſcht Meigen über die Küſte Des Departement 
Eoterdu Notd ur, a, ur. 


Fi den Ncttenner des Engliſchen bemerken wir, dat unfortuwate 
unaltchiich) zu den geſchmacklos erfundenen Wortern arhort und swf im 
Worterbichern vorfommet, aber bei weitem nicht fo fact im Gschmirndee tik, 
als die acht Engliſchen Worter unbappy, wretched ete. 


ö—— — — — — — — — — —— — — 


Derausgegeben von der Redaction der Ulg. Preuß, Staats; Zeitung. 


Gedtuckt bei A. W. Bay. 


" Miktentlid erfäheinen drei 
Nummern, Pränumerations: 
Hreis 225 Sar. (4 Zhlr.) 
vierteljährlich, 3 Thaler für 
das ganze Jahr, ohne Er: 
böhung, in allen Thellen 
der Greutifhen Dionardyie. 
— ————— 
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Berlin, Freitag den W. September 


‚1833. 


Frankreich. 


— Napoleon als Architekt. 


Ein Beitrag jur Charakteriſtit Napoleon's. 
(And der Rerao de Paris.) 

"Die Steine erheben, ſuchen und nähern ſich mit erneuter Thä⸗— 
tigleit ringe um unfere im Bau unterbrochenen Variſer Dentmäler. Das 
Sudget dieſes Jahres bat der Stimme der Architettut Gebör ges 
ſchenit. Die Säule anf dem Bendöme Plage, welche unfere Dichter 
mit einer Königin in Zrauer vergleichen fönnten, die ihre Stirn 
mit einem neuen Diadem ſchmücken fol, it mir einer Statue gefrönt 
‘werden, weiche bas Muge der Phantafie niemals aufgehört har auf 
ihrem Gipfel Ir feben. &s iR dies ein von dem Herren Percier und 
Fontaine febr gänftig gewählter Augenblid, um ein Wert herans: 

ugeben, welches nicht allein die Acchiteftur, fondern aud die Ge: 
chichte intereifirt ; wir fprechen von ber Parallele jwifben den 
vorzäglihften PHauptſtädten Europas, ein prächtvolles Wert, 
welches von fchönen Zeichnungen begleitet feyn wird. Bitrun wollte, 
daß der Architett zugleich Schrififtieller und Zeichner, Naturforicher 
und Mathemariter, Geichichtetundiger und Philoſoph ſeyn follte. 
Dies Alles find bie Herren Percier und Kontaine in ibrem 
Werte. Wenn man lieft, was fie mit wahrem Kuünftter: Entbufiass 
mus erzäblen und befchreiben und in ben angefügten Plänen ibre 
Ideen deutlich ausgeführt fiebt, fo überzeugt mau ch beionbers bei 
den Aufzählen der vielen Denfmäler, durch die Paris feit bdreifig 
Jabren verſchönert worden ift, daft Die beiden Architeften Naboltou's 
würdig waren, feine großartigen Entwürfe zu verwirtlichen. Machfols 
ger ber Pbilibert Delorme, der J. Goujon, der Perrault m. ſ. m. 
mußten fle dem Helden, der Paris jur Hauptſtadt Europa's machen 
mollte, befländig zu bemeifen, daß bie rg Kunft mit der 
ranzöſiſchen Tapferkeit und- feinen riefenhaften Plänen gleichen 
chritt bielt. 

Wir wollen durch einige Muszüge einen Begriff von dem ſchö— 
nen Werte geben und juvorberft ſchildern, wie der Palalt bes Kö: 
nige von Rom ſich geflaltet baben mürde, wenn das Glüd nicht 
mide geworden wäre, Napoleon zu folgen, als er das Ruſſtſche Ge: 
bier betrat. Es it merfwürdig, wabrzunehmen, wie fich der General Be: 
‚maparte, aus Megppten zurückgetebrt, zuerft mit dem beicheibenen 
Zandbaufe Malmaifon begmügt; und wie dann nah Marengo, nad) 
dem Kontordbat von Ldon, nad der Binnabme von Wien lich das 
Programm feiner Architeten immer anders geftaltere, je nachdem es 
darauf anfam, für einen erfien Konful oder für einen Kaifer Ein: 
richtungen zu treffen. Es banbelte ſich nun nicht mebr bloß darum, 
Malmafon zu vergröfern, fondern auch um bie Nusbefferung der 
Schlöffer der Zuilerieen, bes Loubre, St. Eloud, Kontaineblean, 
Eompiegne, Rambouiller, Berfailes, der. beiden Trianens u. f. w., 
und endlich auch um die Erbauung eines Palaſtes, der mit dem 
Zubwig’s XIV. mwerteifern follte, des Palafles des Königs von Rom! 
Wir laffen nun die Herren Percier und Kontaine felbit fprechen: 

„Die Lage und ber allgemeine Plan des Palafles des Königs 
von Rom würden ſchon einen großen Vorzug vor Berfailles gebabt 
haben. Der Eingang von der Südſeite würde ım fanften Abbange 
linte und rechts von dem Pont d’Xena bis nach dem Borbofe geführt 
worden fepn, von wo auf jeder Seite des Hofes die Wagen unter 
einer bededten Säulenhalle bis an den Fuß der beiden großen Trep: 
pen -bätten fabren fönnen. Zwifchen dieſen Kolennaden nnd ben 
Dienfigebäuden würde auf der einen Seite der Hof der Minifter, 
auf der anderen der der Prinzen gelegen haben. Zwei andere große 
lãngliche Höfe, von Gebäuden umgeben, würden jur Hälfte für die 
Küchen, Speifefammern u. f. w. und jur anderen Hälfte für bie 
Pferde, Memifen u. f. w. beflimmt geweſen ſeyn, mwobei auf geräus 
mige Wobuungen für die ganze Dienerfchaft des Prinzen Bedacht 
genommen worden war. Alle diefe Seiten: und Mebengebäude wür— 
den. mit dem Haupts Palafte durch arofie Ballerieen in Verbindung 

eftanden baben, In Meinen einzelnen Papillons vor den Mampen 
ätten die Portiers und Mufieber gewohnt. Eine große Halle, in glei: 
cher Höbe mit der zweiten Rampe, würde im Winter alle Drangens 
bäume umd erotifhe Gewochſe aufbewahrt haben. Der Haupt: Palaft 
bätte bie Geflalt eines großen Parallelogrammıs, in beffen Mittelpuntt 
ein großer Saal zu den Kellichleiten eingerichtet werden ſeyn würde. 
wei kleine Höfe, links und rechts von diefem grofen Eaal, würben 
ie Treppen, die Kapelle, das Theater und alle Berbindungen bes 
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„Der große Audienj⸗ oder Ebrenfaal würde die ganze fübliche 
‚Seite eingenommen haben; in dem nördlich liegenden Theil des Pas 
laſtes würden auf der einen Seite die Zimmer des Kaifers, auf der 
anderen die der Kaijerin gewefen feyn. Der mit Mauern umgebene 
GSatten, ber ſich terraffenformig über die Ebene erhoben hätte, würde 
‚ch bis zu dem Boulevard erjiredt haben, über den eine Brüde in 
F eines Zriumpbbogens nach dem erſten Park der Ebene geführt 

atte, von wo man durch bie Aafanerie und Menagerie nad dem 
Bonlogner Gehölz gelangt wäre.‘ 
„Dies war ber allgemeine Plan, ben ber Kaifer ſelbſt angeges 
‚ben batte, und.nach dem mehrere Erd; und Manerarbeiten bereits begon- 
nen waren. Diejenigen, welche ſich diefen im Umfange dem von Ber: 
feilles gleich kommenden Palaft auf einem Hügel, ber den fchönften 
Theil der Haupıfladt beberricht, denten können, werden unfere Ans 
ficht theilen, daß diefes Gebäude das auferordentlichfte Dentmal un: 
feres Jabthunderts geweſen fen würde. Sie werben es auch ent: 
fuitigen, baf wir mebrere Yabre bindurch an die Werwirklichung 
eines jo ſchönen Traumes glauben fonnten, und fie werden nicht 
umbin können, ju bedauern, daf wir fpäter dazu verurtheilt wurden, 
umfer eigenes Wert zu entfielen. in Blick anf unfere Pläne wird 
ihnen zeigen, daß wir gezwungen waren, eine Arbeit ju unternehmen, 
die, indem fie unfere Sunflenen jerflörte, der gänzlichen Berzichtleis 
fung auf einen Plan, der uns fo fehr gefchmeicyelt hatte, nur kurze 
Zeit voranging, ’ 

„So unbeilvoll auch ber Ruffiihe Feldjug im Jahre 1812 für 
Frautreich geiwefen war, fe-batte doc; diefes furchtbare Ereignif die 
Ausdebnung und die Pracht unferer Pläne nicht vermindert. Die 
Atbeiten an dem Walafte waren nicht aufgegeben, nur erwas langſa⸗ 
mer betrieben worden; umd dieſer Umfland, der bei jedem Anderen 
vielleicht von übler Borbedentung gemefen wäre, gab uns im Gegen: 
tbeil die Ueberzeugung, baf der Kaifer, fo vielen Hinderniſſen zum 
Trotz, feit entfchloffen jev, das begonnene Wert fortzufegen. Aber im 
folgenden Jahre nach der Niederlage bei Leipſig mußte Alles ver: 
ändert, Alles modifizirt werden, und es kam nım nicht mebr darauf 
an, einen Palaft für den uns bon Rom, eine große Refiden; für 
einen mächtigen Souperain, fondern ein Meines Sand: Souci, 
einen flilen Aufenthalt für einen NRetonvalefjenten zu bauen." 

„Ps ſich Napoleon mach zwei erlittenen Niederlagen fo aus: 
brücte, wollte er wabrfheinlih in dem Echidfale Friedrichs der Gros 
Ben, obgleich febr von dem feinigen verſchieden, etwas Analoges mit 
bem feinigen finden. Das Schlof, welches jener pbilofopbifche Fürſt 
fi bei Berlin unter dem Namen Sans: Souci batte bauen laffen, 
ſchien ibm ein Model für dasjenige zu ſeyn, auf welches ſich zu bes 
ſchranten ibn die Umflände zwangen. Wir führten feine Befeble aus.“ 

„Unfere Pläne waren faum beembigt, der Karfer batıe fie ges 
billigt, und wir trafen eben einige vorbereitende Anflalten jur Aus: 
führung, als die Einnabme von Paris, die Abdankung des Kaifers, 
feine Verbannung nach ber Iniel Elba allen unferen Taufſchhungen 
und allen unferen Hoffnungen ein Ende machte. Am 31. Moi 1814 
wurden das Reich Mapgleons umd der Palaft, welder der Wohnfik 
feiner Macht und feines Rubmes werden follte, auf immer jerllört. 
Denn wir dürfen das, was nachber noch geichab, micht zu der Zabl 
ber für jenes Gebäude unternommenen Arbeiten rechnen.‘ 

„Odgleich wir nach der Nüdtebr von der Inſel Ciba und mwäb- 


rend ber bundert Tage den Befebl erbielten, bie Arbeiten von Ebail: 


lot wieder aufjunebmen, und obgleich eine ziemlich bedeutende Arjabl 
von Arbeitern dabei befchäftigt wurde, fo war es uns doc unmögs 
lid, ung noch einmal den Illuſſonen des entfchwundenen Traumee ji 
überlaffen. Wir konnten uns nicht dazu bewegen, an bie Rücktehr 
eines im ber Geſchichte unerbörten Glückes zu glauben. Wir waren 
überzeugt, daf Alles vorbei fen, und doch mußten wir die uns gene: 
benen Befeble ausführen. Unfere Bemübungen und die von ganz 
Arantreich in jener verbängnißvollen Epoche können als die Wirfun: 
gen ber legten mer dee ungebeuren Koloffes betrachtet 
werden, ben alle Mächte Europas vereinigt umgeſtürjt batten, und 
den fie Germichter zu baben glaubten. Er batte ſich allein, obne 
Hülfe, wieder aufgerichter und die Mittel gefunden, fie noch einmal 
beforgt ja machen. Erſt nad einer vierten Miederlage, mad ber 
Schlacht bei Waterloo, fonnte Europa von der gänzlichen Bernich— 
tung einer Macht überzeugt ſeyn, zu deren Untergang es fich mit 
feltener Eintracht verbunden hatte.’ 

„Es tömmt ums nicht zu, irgend eine Betrachtung Über bie Urs 
ſachen oder über bie Holgeu einer fo ungebeuren Reibe von Un: 


“litehällen ın manen Mann her ala erfied infor horieihon 
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flel, bat feine Laufbahn auf einem Felſen mitten im Meere beendigt; 
feıne Handlungen gebören der Geihichte an. Die jablerichen Den; 
mäler, bie öffentlichen Bebäube, bie nützlichen Anfltiute, welche mib- 
rend ber kutzen Dauer feiner Regierung errichtet wurden, werden 
noch lange Zeit bie Gröfe feines Genies und den koloſſalen Umfang 
feiner .- bejeugen.‘ 

* wir Theil an den Plänen und ſelbſt an der Ausführung 
einiger der Gebäude genommen baben, welche Parif zieren, jo bürl: 
ten wir vielleicht in Bezug auf diefelben einige wenig befannte Ums 
ſtände und Anelooten mitiberlen Fönnen, ous denen bervorgebt, wie 
der Kaifer, immer mit dem öffentlichen Wobhle beichäftigt, rs nie 
geſtatiete, daR man feinen Rubm von dem Arankreichs trennte.’ 

„Im Kaufe des Monate Auguf 1802, nach Abichlun des allge: 
meinen Friedens, beſichtigte der erfle Kenſul mit uns die Zimmer 
der Zuilerieen, die er neu möbliren und einrichten laſſen mwollie. #4 
er in bem fogenannten Ariedene:Saal angelommen war, we er jba: 
ter die große fllberne Sıatue aufitellen lieh, begeanete er mebreren 
böberen Staatebeamten. „„Sie ſeben ung bier beſchaftigt“““, ſagte 
er ibnen, „„einige feine Anordnungen des Qurur treffen, auf welche 
die National: Würde Anſpruch machen darf. Aranfreico lebt jetzt im 
—— mie müſſen unſere Stiefeln aueſieben, an den Handel den: 
en, bie Künſte ermuntern und dem Baterlande Woblſtand verſchaft 
fen." — In der That verfertigten die Lvoner Aabriten furje 
Zeit darauf reihe Stoffe, um tie Echlöffer zu verjieren: man ers 
ſchien bei allen Feſtlichferten nur im geitichten Kleidern, und zabl: 
reiche Arbeiter waren mit Anfertigung von prachivellen Mobeln aller 
Art beichaftıar.** 

„Im Jabte 1810, als das Budget der öffentlichen Bauten, mit 
Yusihlun der Koflen für ben Palalt des Königs von Rom, ſich auf 
5,20,000 Freé. beliel, batte Napoleon ın Gegenwart mehrerer Öro: 
Ken seines Hofes unfere Pläne ın Bezug auf den Palaſt geprüft, 

eder aab feine Meinung ab, und Alle, mit Ausnahme des Mars 
halle Durer, mwiederboiten faft in denſelben Anstrucden, was ber 
Herr geſagt batte. „„Und Sir, Madame”, ſagte der Haller, in⸗ 
dem er an die Katierin Marie Kaufe, feine junge Gemahlin, 
wandte, „„mas benten Sie davon?“ — Ich verſtebe ich wicht 
datauf““, entgennete bricheiben die Kaulerin. „„Fürchten Eie fich 
nicht‘’*%, rief der Kaifer ans, „reden Ste: biele Hetren veriteben 
noch weniger bavon ale Gier, und ich babe auch nicht Die Werprlidy: 
tung übernommen, Alles zu glauben ober zu befolgen, was lie lagen, 
Ibre Anſicht sit mir norbmwendig: denn c# bandelt ſich bier um deu 
Palalt, wo unfer Sobn wohnen fell.’ Die Karerin befand ich 
damals in gelegueten Umftänden, und vier Monate darauf gebar fie 
den König ven Nom.‘ ; 

„Ein anderes Mol, ungefäbr ju derfeiben Reit, fragte Napoleon, 
wie es wohl zugebe, daß in Arankreich fo Pieie greße Werte angrs 
fangen und fo wenige beentigt worden wären. „Das fümmt ba: 
ber’’*, ermwieberten Einige, „ „weil Arantreich niemais einen Bann 
wie Sie gebabt bar." — „„Nein“““,, verlegte der Kalfer, „„weil 
Arantreidı, immer von feinen Machbarıı beneiter, ſtete in Kriege 
‚ verwidelt worben iſt; werl man Geld braucht, um ju bauen, und «#6 
im Kriege immer baran fehlt.’ 

„Im Monar Auguſt 1808, als der Zriumpbbenen auf dem Kar 
ruffel:Plaße beinabe beendigt war une nur noch eisıge Geräte und 
eine Leinwank den oberen Theil bedegten, mäberte ſich der Kaiſer 
in den Zuilericen reinem nad jenem Plage zu liegenden Fenſter und 
fragte, wann man ben Äriumpbbegen gan entbüllt jeben würde? 
.In ganz kurjer Zeit’ *, erwiederte ber bamalıge General: Xırtentant 
des Kalferliben Haufes, Herr von Aleurieu, denn Me Statue 
Eurer Mojefät, weiche der Direttor der Mufeen bat anfertigen laffen, 
iR beinabe ſchou befefligt." — „„Bon welcher Eiatue fpreden 
Sie denn?" " erwiederte, Naroleon; „niemals babe ich gemollt 
oder befebien, bak weine Statue den Haupt: Gegenftand reine Dent: 
mals ausmachen foll, welches zum Rubm der Armee, bie anführen 
ich die Ehre gebabı babe, errichtet wirt. Mag man mem Bild in 
einem ber Basreliefe anbringen, welche Schlacbten darfiellen, an de: 
nen ich Theil genommen babe, da« iſt billig: aber bag ich mir felbit 
die Ehre der Mporbeoie zu Theil werden laffe, it gan umpaffend. 
Ich will, daß meine Statue fogleich beruntergenommen werde, umd 
.. Wagen, wenn man nidis Beſſeres bineinzuftellen bat, icer 

ibe.% 

„Diefer Befebl mußte ſegleich ausgeführt werben, und bie 
Statuc blieb eingepadt in einem MWinfel ber Drangerie fieben. 
Wenn feit jener den doch Statuen bes Kallers an Öffentlichen Der 
sen errichtet worben find, fo dann man aus Dbenerwäbrtem annebs 
men, daß Raboleon, Gründen anderer Art nachgebend, wel erlauben 
tonnte, aber niemals beſohlen batte, was er bei jener Gelegenbeit 
fo entſchieden mihbilligte.’ 

„Die Juſchriften, weiche auf die vier Seiten defſelben Triumph: 
bogens ringegraben werben folten, gaben dem Kaifer noch ju einer 
weit beflimmteren Erklarung Anlak. Am September 1809, während 
bes Feldzuges in Deutſchland, bane ſich die afademifche Kaffe der 
Joſchriften uud ſchönen Künfte auf unier Gefuds mit dem Entwtrf 
ber dier Juſchtiſten beichäftigt. Sie entwarf jwei in Kranzöfticher 
und zwei ım Kateiniicher Eprache, wie wir fie bier (Erfiere in Deut: 
der Urberfekung) folgen laſſen. Wir fandıen fie forleihy dem Kaifer 
au, der ſich bei der Armee befand, umd erhielten bald darauf durch 
ten Marſchall Durec ale Antwort die ebenfalls nachfolgenden Noten, 
melde der Kaifer diktirt hatte," 


Inſchriften der Mlademie. 


N Mapolten, bem immer fiegreichen Kaifer und Könige u bb 
” Yımee, welche unter Seinem Wefehie in dem Zeibjuge vom 


Yabre 1805 bei Ulm flegte, Wien nahm und bei Hufterlig bie ver 
einigten Streitträfte des Feindes aufrieb. . 

„Napnleo Augnstas Germanicus, exercitibas hostium de 
letis, Vindobana in deditinnem »ecepta, terris a Rheno »d Ms 
rum trimestri spatio subactis, vietoriae monumentum dicari‘ 
anno 1809.” j 

„Ju Verlauf von bundert - Zagen wurden bem Feinde % 
Städte, 203 Fahnen, 2319 Rawonen, 49 Generale, 83,000 Sei 
baten genommen; durch den in Prefburg diftirten Arieben war 
den bas Königreich Italien und bie mit Krantreich verbünbere 
Staaten um 6 Provinzen vergrößert." 

„Captis arbibus atque oppidis 26, vexillis 203, tormenti 
eX are 5* 2319, hostium ducibus captivis 49, hominan 
millibus 88, belle intra dies centum confecte, pocis leges Ps 
sonii dictae 27 decemb. 1805. Veneti, Dalnatae, Rharti, Ger- 
or cia Acnom ab imperio austriaco abscedunt, sociis adıri- 
buntur,” 


Antwort bes Kaifers. 


vr Die Framzeſiſche Sprache iſt die auegebreitetſte unter der 
neueren Spraden; lie iſt befaunter und verbreiteter als bie toben 
Spraben; man muß fich zu ben in Rede fiebenden Inſchriften tr 
ner anteren Sprade als ber Kranzöfiichen bedienen. Warm drm 
Kaifer Napoleon die Namen Yugufins und Germanicus belegen! 
Augufits lann fi nur der Schlacht bei Actium rübmen, unk Wer 
manscae Tonnte die Röner nur durch ſein Unglüc inserefliren. &s 
giebt nichta im dem Andenten der Kömiichen Kaifer, mas man ıburm 
zu beneiden bätte. Welche ſchrecliche Erinnerungen fir bie Rat: 
welt liefert die Geſchichte des Kıberine, Mero, Caligula, Demi 
und aller jeuer Kürften, welche, nachdem fie fo ungeheure Berbreche 
begangen, fo fcdhwere Leiden über Rom brachten. — Der einpzt 
Mann, und er war nicht Kaſer, der fich durch feinen Ebarafter a! 
feine ſchbnen Handlungen ausjrichnere, war Eäfar. Wenn ber Rasr 
bes Kaiſers auf dem Triumpbbogen eingegraben werden ſoll, fo auf 
man wrder den des Angus, noch den des Germanicus bimjufüsen; 
der Titel Kaiſer der Ftamoſen verträgt feine Mirianmlation.‘ * 

„Dielen Bewertungen waren mebrere Inichrifies Earmürfe ın 
Franzeſiſcher Sprade beigefügt, die nicht weſennlich von Deu mm 
der Atodemie in Borichlag gebrachten abwicben. Der erilen Xuihet 
batte der Kaifer noch Inniugefägt: „„Möge biefe Crinnerung as 
die frätele Nachwelt kommen, und möge jeber Franzoſe, wenn m 
die Schlachtfelder in Mäbren beſucht, fich feiner Pilichten und der 
Ebre erinnern, welche ſich die große Armee, ber biefes Drutmal ge: 
widmet iſt, erworben bat." — Und jur anderen: „Der Kafer As 
voleen vereinigt die WBenetianifhen Provinzen wit dem Königreich 
Italien, unb jene berübmte Stadt, in die Italigniſche Kamilie ju: 
tüdgefebrt, orbner ſich ihren Gefegen unter." — 

„Dieie Moten verbinderten uns, bie Anichritten, welche da⸗ 
Wert vollenden follten, jegleich eingraben gu loffen. Es waren bisde 
Bensertungen, man nabım fie für eine Mißbilligung. Die Belrbrten 
verfuchten ibe Wert zu ändern; man jögerte, bie tie Ereianıfe 
über uns bereinbrachen, und fo fanden die Werbünberen, ale fie 
fih zu Herren von Parid gemacht hatten, den Zriumpbbegen auf 
dem Karuffel- Plage obne Inſchriften.“ 


Biblioarapbir. 

De Ninfluence de Paris sur toute la Franon, (Ueber ben Eır 
luft ven Paris auf das geſammte Krantreich oder über dir Een 
Iralifation in ölenomifiher, abminifirativer und politfder Bezir 
bung und über die Plittel, dem Webelftänden derſelben abjubel 
fen.) Bon M. H. €. Mittre, Adpotat. Pr. 2 Ar. D Ermt. 

Des malbeureuses Ögaremens ete. (Ueber die unglüdlien Ber: 
irrungen und bie großen und jebr großen Itrthümer in den fett 
dem Juli 1830 von dem berübmten Wicomte von Ebateazs 
briand berausgegebenen Schriften.) Anmerkungen, Beobacten 
gen und Keitiien von F. €. Gnerin, Framjöſiſchem Edeimarı 
u. w Pr. 3 fr. 

Madame et ses defensenes. (Die Herjogin von Berth umd ihre 
Bertbeidiger.) Bom Grafen 2, de Eaipiment. 

Hisioire de la vie et des ouvrages de Raphael. (Geſchichte det 
Zebene und ber Merle Raphacel's.) Bon Buatremere ve Quiuch 
Dur Bılbnif und Kachmite, Pr. 10 Ar. 

Manuel du peintre et du seulpteur. (Handbuch für Maler unt 
Bıldbaner, emmhaltend eine Pbilofepbie ber Kunft und ihrer 
praltiichen Mittel.) Bon 2. E. Arfene. 2 Ber. Pr. 6 ft. 


Morgenländifdes. 


Die Fabel vom Upasbaum. 


‚Es möchte wohl Wenige unter unferen Leferm gebem, bie nick, 
wenigiiens in der Kinbbeit, mit einem fcbanerlichen Bergnügen br 
Bolteerzäbinngen von dem wunderbaren Upasbanın gebordt haben. 
Die fabelbaften Nachrichten über diefen Baum wurden mwabrfcheintih 
zuerst von Holländifihen Soldaten oder Serleuten in Europa ausgt 
freut, wo jie lange mit mebr oder weniger Blauben nacerjählt wur: 
ben; allein Die Machricht ſelbſt herubre auf feiner beſſeren Autorität, 
Dis rin aewiffer Foerſch um Das Jabr 1783 eine ausführliche Beichrer 
bung bes Upas beraneaab, weiche ale Wunder, die man von ibm 


‚erzabite, mebr alt beflätigte. 


Foerſch, dritter Wundatht bei der Heländiichen Belagumg ze 
Samarang, einer Niederlafung auf der Kürle von Jara, erzablt, 
daß, als er um bas Jaht 1775 zu dem Range rines erfien Wunt— 
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arjtes erhoben worben, er bem Entſchluß fahte, eine Neife in das 

nnere der Inſel ju machen, welche nech wenig von @urepäern bes 
en worden war. @ine feiner Hauptabſichten war, genaue Erlundis 

ungen einjuzieben über einen Baum, den bie Malaviſchen Einge: 
Bean der Anfeln Beben: Uras nannten, ven dem er fo wunder: 
bare Dinge gebört und gelefen batte, daß fie feinen Glauben über: 
fliegen, bie eine genaue Unterfuchung ibm feinen Unglanben benabm. 
Nach der Rückkunſt von diefer Meife entwarf er eine Beſchreibung 
des Baumes, welche er mit den Worten einleitet: „Ich will nur eitts 
fache und ungeſchmückte Thatſachen erzäblen, wonen ich Nugenzeuge 
war; der Leſer laun ſich daher auf die Genauigkeit meines Berichte 
verlaffen.” 

Diefem Bericht zufolge ſtand der jurchtbare Gilibaum 27 See: 
meilen von Batavia umd nur 14 Seemeilen von Soura;:Ebarta, der 
Refivenz des Kaifers. Er wuchs in einem tiefen von fteilen Bergen 
ummebenen Thale Da Foerſch entſchloſſen war, fi dem gefübrlidhen 
Fleck fo weit wie möglich zu naben, und die Erlaubnif des Kaifers 
erbalten barte, fo machte er fih auf und wanderte rings um bie 
Berge, bie das Upasıbal umgaben, indem er fich immer auf 18 Eng: 
tifche Meilen von dem Centrum deffelben entferne bielt, was er nut 
durch einen gewilfen marbematiichen Inſtintt bewertſtelligt haben 
fonnte, da er nicht wuhtr, wo bas Eentrum des Tbales jep. 

Ein Malapifcher Priefier am Hofe barte ibm einen Brief an 
einen anderen Malaviſchen Priefter mitgegeben, der vom Kaifer an: 
geſtellt war, um die Werkrecher, welche abgefandt wurden, das Gift 
von dem Baume ju boblen, gebörig vorzubereiten, Dieſe Art ven 
Beichtvater, fagt er, lebte an einem Drt, ber 15 oder 16 Meilen 
von dem Baume entfernt lag, und war febr freundlich und geiprächig. 
Er erzäblte Foerſch, daß er feit 30 Jabren biefes traurige Amt be: 
fleide, mäbrend welcher Zeit er 700 Perfonen nach dem Upas ge: 
fender babe, von denen nicht ber zwanzigſte Theil zurückgekehrt ſev. 
Unfer Wundarzt batte bereits früber erfabren, daß nur des Todes 
fchuteige Verbrecher auf biefe gefäbrlibe Unternehmung ausgefdidt 
wurden. Wenn biefe der Gerechtigkeit verfallenen Dpfer dies Loos 
mäblen, erzählt er weiter, fo werben fie unterrichtet, was fie ju tbun 
baben, um fich möglichſt ficher zu Nellen, und jeder erbält eine fil: 
berne oder ſchildvatiene Büchſe, um das Gift darin aufjufangen. 
Dann legt er feine beiten Kleider an und macht fich, von feinen 
Bermandten und Areunden begleiter, auf den Weg bie zur Webaung 
det Prieftere. Hier erbält er von dem beiligen Manne ein Paar 
lederne Handfchube und eine lange lederne Kappe, welche bis auf 
tie Brut berabreicht und zwei mit Gläfern ausgefüllte Augenböblen 
bat, damit er feben kann. Jetzt mwieberbolt idm ver Prieſtet die 
Anweifingen zur Reife. Machdem ver Verbrecher von feinen meis 
nenden Freunden Abſchied genemmen bat, fleigt er einen gewiſſen 
Berg binan, den man ıbm bejeichnet, von deſſen Spike er in das 
Zbal binabfteigt, wo er einen Bach antrifft, deſſen Lauf er folat, 
und der ihn nadı dem Baume führt, 

Foerſch verfichert, dak er bei einigen diefer melancheliſchen Ab: 
fbiebs: Scenen in der Wohnung bes Prieflere zugegen war. Et 
batte mit den Unglüdlichen fo genaue Befanntfchaft gemact, dak er 
ibnen eine feidene Schnur mitgab, um den Baum ji meſſen, und fie 
inftandig bat, ibm irgen® ein Stück Hol ven dem Baum, oder 
einen Zweig, oder einige Blätter deffelben mitbringen. Et erbielt 
indeh nur drei dürte Blätter, mit dem mageren Bericht, der Baum 
wäre ron mittlerer Größe, und 5 oder 6 junge von derfelben Gat: 
tung ſtanden dicht um ibn ber. Der Baum gab, mie viejenigen, 
melde zurüdtehrten, erjäblten, fertwäbrend eine Auedünſtung von 
fib, die man auffleigen und ſich in die Luſt verbreiten fab, gleich 
dem Dunft ang einem faulen Sumpfe. Was ven diefem Dunft oder 
deifen Miaema berührt ward, flarb auf der Stelle, und gleich als 
läge ein Fluch feir Kabrbunvderten auf dem Thale, nice Ein Baum 
aufer dem Upas und feinem Machwuche, nicht Ein Buſch noch Gras— 
balm mar in dem Thal oder auf den umliegenden Bergen in einer 
Entfernung von mebreren Meiten zu feben. Allee animalifche Leben 
war ebenfalls verbannt. Da mar kein Bogel in der Luft zu feben, 
feine Ratte, keine Maus, ſelbſt nicht ſelches Ungeziefer, dat ib an 
fanten und merbitifcben Plägen anjubalten pflegt. In der Mach: 
barſchaft des Baumes war der Jable Boden mit Leichnamen und 
Streletten bededt, den Reften früberer Berbreder. Dies war ber 
einzige Umland, werans man fihliefen konnte, daß einft lebente 
Weſen dieien Drt betreten bätten, und da in dem Thal weder Raub: 


tbiere noch Naubpögel neh nagende Würmer weilen konnten, fo er: 


bieten fich Diele ſchauderbaften Ueberrefte längere Zeit, gleichſam um 
jedem neuen Antömmling fein unvermeidliche« Schickſal ju verkünden. 

Machdem Foerſch nech mebrere einzelne Umfänte von der wun— 
derbaren Wirkung des Baumes auf den Alede, mo er wächſt, ange: 
geben, berichter er ung, dak das Bift, melches die Einwohner von 
Yasa zubereiten, das Barz des Baumes ift, den fie mit Eitronen: 
maffer u. f. w. auflöfen, und befchreibe nun die bligesfchnelle Wir: 
funa des Biftes in diefer Geſtalt. Er erzäblt, er wäre bei ber Bin: 
richtung von 13 Krauen des Palafles gegenwärtig geweien, die der 
Untrene gegen den Kaifer überführt waren. Nachdem man ihnen 
mit einem Malabiſchen Doſche, deſſen Spike in tas Giſt getaucht 
morden, eine leichte Ediramme beigebracht batte, verficden fie angen: 
bliklich in die fehrectlichften Zoderjudungen, und in 16 Minuten 
waren fie alle todt. Er verbürgt Lie richtige Rab! der Minuten, 
„denn“, fagt er, „ich bielt während der Zeit meine Ubr in der 
Hand.” Er fügt binzu, daß er 14 Tage jpäter 7 Malayen auf die: 
felbe Weife binrichten fab. 

Endlich trat ein Holländer Namens Lambert Nolſt auf, von 
deſſen Schrift eine Ueberſetzung im 64. Bande des Gentleman's 
Magazine im Jabre 1794 erſchien, der ibm geradezu witerfpracd. Die: 
fer Maun, ein Arzt und Mitglied ver botanischen naturſorſchenden 


Geſellſchaſt zu Rotterdam, beweift unwiderleglich durch das Zeugniß 
eines gewiſſen Jobhann Marbew, der 23 Yabr auf der Inſel Java 
gelebt batıe, und jwar gerade zu der Zeit, in welcher Koerfih feine 
wunderbaren Beobachtungen gemacht baben will, daß feine ganze Ges 
(dichte von dem Upasbaum ein baares Mäbrcen fey. 

Nicht lange nachdem Foerſch feine erdichtete Geſchichte berauss 
gegeben hatte, las ein Schwede, deffen latinifirter Mame NMeimorleus 
war, in einer Sitzung ber Univerfität zu Upfala eine Abbandlung 
fiber den Bobon-Upae, oder Giſtbaum von Macaffar, vor. Er fagt, 
diefer Baum wächſt in vielen der beißen Gegenden Indiens, als Xava, 
Sumatra, Bali, Macaffar und Eelebed; es gäbe deſſen zwei @attune 
gen, eine männliche und eine weiblibe Der Stamm Kot did, die 
Aeſte weit ausgebreiter und die Rinde dunkelbraun ſeyn. Das Hol 
ift feſt, blafgelb, bin und wieder mit fchwargen Flecken, und feine 
Beſtuchtungsatt noch unbefannt. Foerſch's pbantaftifches Mäbrcben 
täft drefer Aufſatz natürlich unbeadhterz dennoch aber bliebe der Baum, 
deſſen Gift ſich fo gefährlich erwies, immer ein Begenftand der Ber 
wunderung und des Staunens, und da unfer ehrlicher Maturforicher 
nicht, gleich feinen Vorgänger, von allen diefen Dingen ale Augen— 
jeuge — 2— fo darf man ibm einige Meine Uebertreibungen (dom 
zu Gute balten. 

Endlich erbirkten wir während der Englifchen Befegung von Ba⸗ 
tavia eine genaue Befchreibung des Giftbaumes von Java, weicher 
allem Anſcheine nach derfelbe it, der fib in Macaffar und anderen 
Plägen im Indiſchen Decan findet. Diefe Beſchreibung iR von Dr. 
Horsfield mat wiſſenſchaſtlicher Genanigteit abaefaft. Wir geben 
einen Auszug derfelben und müffen dem Xefer zu biefem Bebuf 
nechmals die von Foerſch erzäblten Umftände ins Gebächtniß rufen. 
Der Verſaſſer fagt, dad, obgleich Foerſch ung nichts als ein Mährs 
eben aufbeftete, fo wäre es doch richtig, baf ee auf Java einen 
Baum gebe, aus deffen Saſt man ein Bift bereitet. Dirfer Baum 
int der „, Auchar , welcher auf dem öſtlichen Ende der Inſel im gro: 
fer Menge wa. Ergebört nach Linnse zu der 2iften Klaffe oder 
Mnnoecia. Die männlihen und weiblichen Blütben wachſen auf 
demfelben Zweige, im nicht zu großer Entfernung von einanderz ges 
möbnlich fteben die weiblichen oberbalb der mannlıdhen. Das Saas 
mengefäß iſt ein fänglicher Kelch, der Saame eine eiförmige mit 
einer Schale umgebene Nuf,. Bon der Epike des Stammes geben 
einige ftarfe Rmweige auge, welche fich faft in berizontaler Richtung in 
unregelmäfigen Kurven ausbreiten und, ſich in Meine Zweige tbeis 
iend, eine balbkugelförmige nicht ganz regelmäßige Krone bilden. 
Der Stamm if eplinderförmig, gerade und fleigt völlig kabl bie jur 
Höhe von 60, TO auch 30 Auf empor. Nabe am Boden ifi er etwas 
fie; gleich vielen unferer großen Waltbäume. Die Rinde ift weißs 
lich, leicht aufgeberften und bildet längliche Kurden. Bei altem 
Bäumen it die Rinde nabe am Boden mehr als einen balben Zoll 
dick, und wenn fie angeichnitten wird, fo fließt reichlich ein mildiger 
Saft beraus, aus dem man bas Gift bereitet. Diefer Saft ift gelbe 
lich etwas fhäumend und wird braun, wenn er an die Luft fommtz 
er iſt etwas dicker und jaber als Milch. 

Der Eafı ſitzt in der eigentlichen Rinde oder cortex; bie ins 
nere Rinde, liber, iſt ein ſeſtes faferiges Gewebe, gleich ber bes 
Papier : Maulbrerbaumd, unb wenn fie bon der oberen Rinte 
abgefendert und gereinigt wird, fo gleicht fie grobem Leinen. 
Man bat dicke Seile daraus gemacht, und die der jungen 
Bäume wird oft don armen Leuten zu einem groben Zeuge verar— 
beiter, das fie bei der Arbeit anf dem Felde tragen; wenn ce aber 
naß wird, verurſacht es ein unerträgliches Ruden. Obgleich biefe 
@igenfcaften der inneren Rinte überall befannt find, wo der Baum 
wählt, fo ift doch bie Bereitung des Biftes aus dem Safı ein Ges 


beimnif, welchee nur den Einwohnern im änfßerfien Dften von Yava 


betannt ift. 

Bei den zabireichen Experimenten, die Dr. Horsfielb mit dem 
Baum anftellte, zeigten feine eingeborenen Arbeiter vielen Widermils 
len, indem fie einen Hantauefchlag zu befommen fürdteten, doch 
weiter auch nichte. Diefen Anefchlag aber erzeugt, beiläufig gefagt, 
auch der woblbetannte Ebinefifche Kirnifbaum, deffen Saft, wie dem 
des Biftbaumee, man durch Einfchnitte in den Stamm erbält. 

Der Anchar ift einer von ben größten Bäumen auf Java. Er 
liebt einen fruchtbaren nicht fchr bo liegenden Boden und findet 
fih nur im Innern großer Wälder. Er ill, fagt Dr. Horefielb, von 
ollen Seiten mit Siräuchern und Pflanzen umgeben und flebt teis 
neewrges im einer bürren Wille. Das größte Eremplar deffelben, 
welches er fab, war fo dicht mit Bäumen und Sträudern umgeben, 
bah er kaum bis zu demfelben durchdringen fonnte. Wilder Wein 
und andere Mantengewächfe umſchlingen ibn bie zur balben Höbe 
des Stammes und gebeiben vortreflih. Während er ben Saft fams 
melte, bemerfte er verfchiedene junge Bäume, die aus Saamentörs 
nern, weldye dem Haupıflamm entfielen, von ſelbſt emporgefcheffen 
waren, 

Dr, Horefield befchreibt au die Bereitung' der Giftee, wie 
ſolche ein alter Javaneſe, der feiner Kunſt wegen berühmt war, im 
feiner Gegenwart vornabm. Diefee fo bereitete Bift ſcheint vierfüßigen 
Thieren nach Verhältniß ibrer Größe und organischen Beichaffenbeit 
fat in gleichem Grabe tödtlich zu fen; Hunde töbtete et in ciner 
Stunde, Mäufe in zehn Minuten, Affen in firben, Katzen in funfe 
jebn Minuten, wäbrend ein armer Büffel, den man dem Experiment 
unterwarf, erft na zwei Stunden zehn Minuten farb. 

Der Maturforfber Rumpbins fab die Wirkung dee Gifte⸗ an 
menſchlichen Weſen, alt die Helländer im J. 1659 in Ambeina vom 
ten Macaffaren angegriffen wurden, bie ibre Pfeile in biefes ober 
auf abnliche Art bereiteree Giſt zw tauchen vilegen. „So mie das 
Bift‘‘, jagt er, „bag warme Blut berübit, verbreitet es ſich ſegleich 
durch ten ganjeu Körper, fo daß man es in allen Adern weripärt, 
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und verurſacht ein. entfehliches. Brennen, befonders in Kopfe, worauf 
bald der.Kod folgt, Nachdem es fo manchem Hollänbifchen Krieger 
das Leben gefoflet hatte, fo dah die Soldaten bei bem bloßen Ma: 
men deſſelben jitterten und ohne Zweifel die erften Uebertreibungen 
von der Aurchibarteit.des Baumes, der es erjeugt, verbreitet baben, 
enibedten fie ein fait unfebibares Gegenmittel in einer Wurjel, der 
Radix toxicaria, wie fie Rumpbius nennt, welche, wenn fie ſchnell 
genug angewandt wird, durch bas beftige Erbredhen, mweldes 1 > 


"urfacht, die Kraft des Biftes unwirifam macht. (P 


Ki 


Mannigfaltiges. 


— Selbfimorb in franfreih und England, Eine.alte 
Beſchuldigung, Die man von jeber gegen uns Engländer vorgehradht 
bat, ift unfere Meigung zum Selbfimerd, in welcher feine Nation ung 
gleich fommen fol. Die Aranzofen müſſen jegt wobl von bem Un: 
grund diefer Behauptung überzeugt ſeyn, denn unter ibnen ſelbſt if 
der Selbfimord weit häufiger als unter uns. Ju Yabre 1516 be: 
lief fich die Zahl der in London begangenen Selbfimerde auf 72, 
und in demfelben Jahre war fie in Paris auf 188 gefliegen, bei einer 


Bepölterung, die um 400,000 Seelen geringer if, als die von ons 


don. Doch bleibt es wahr, baf die Selbfimorde bäufig bei uns find, 
wenn auch nicht viel häufiger ale in anderen Ländern, und dies muß 
überall fo ſeyn, wo ein Menfh in Einem Kage vom böcften. Wohl: 
fand zum Bettelſftab berabfinten kann. Der Berluft des Vermögens 
ift die gewöhnliche Urſache des freiwilligen Todes. Bermundeter 
Stolz, getäufchte Hoffnung, alle Ausſichten vernichtet, das beleibi: 
gende Ditleiden der Freunde, die Mille Berzweiſſung unferer theuer⸗ 
fien. Angebörigen, für welche wir gearbeitet und gefirebt haben, bie 
Höbe, von der wir berabgeflürgt find, die Unmöglichkeit, wieder zu 
erwerben, was wir verloren, bie forfchende Meugierbe des Publitums, 
die Meinen Kränfungen, die zu dem großen Echmerz hinzutommen, 
— menn bies Allee mit einem Male über das aufgeregte und ver: 
flörte Bemiub bereinbricht, was Wunder, baf ee die einzige Zuplucht 
auffucht, um dem Abgrunde, in den es geſtütjt ifl, zu entrinnen! — 
Ein fröbliber Selbfimord ift nicht der Ted & la mode bei uns; 
auch find wir nicht fo empfindfam in biefem delitaten Puntt, wie 
unfere Nachbarn jenfeite bes Kanals. Wir erfcbieien einander nicht 
aus Romanticiemus. Damen und Herren, genörbigt, die Reife mit 
einander zu machen, begeben ſich bier nicht an ein „einfames Pläß; 
hen" und rufen den ſurchtbaren Unbefannten mir einem Paar Pı: 
flolen berbei, die mit rethem Bande umwunden find. — Mit Einem 
Wort, wenn wir une erfhiehen, fo ıbun wir es nicht des Spaße« 
wegen; wir gelangen zu dem Entſchlug̃ nach fchwermütbiger Ueber: 
legung. Wir baben keine angeborene Liebe ju dieſer Tbat, feinen 
„augeerbten Kebler in dem Mervenfaft‘’ (wie Montesquieu mit aller 
Unperihämtbeit eines Pbilofopben geradezu bebauptet), der uns jur 
Melt binaustriebe. Bei feinem Volle vernichbter man fich ſelbſt mit 
mebr Wibderfireben, und fo allgemein ift ein Unglücsfall die Urfache 
des Selbiimorde bei ung, daß unter jebn, die fich das Beben neb: 
men, lets meun fich finden werden, die gewiß nicht den Tod gewäblt 
bätten, wenn fie etwas zu leben gebabı bätten. In der That, ber 
Seibfimörder verläßt das Leben nicht, ſondern das Leben verläßt 
ibn. — Wenn dies nun aber wabr ifl, wenn wir fo wenig von Na: 
tur jur Selbfigerftörung geneigt And, daß man bei den Kranjofen 
fünf Selbfimorde gegen einen bei uns rechnen kann, was wird denn 
aus allen jenen geiftzeichen und tiefgelebrien Büchern, welche uniere 
Nachbarn Äber unfere anerfannte Neigung zu Strid und Rafler 
meffer geichrieben baben? Was wird aus den finnreichen Soſtemen, 
die Voltaire mit feiner Sebendigen Munterteit, Krau von Stasi mit 
ihrer rübrenden Sentimentalität auf biefes „Fattum“ bauten, wel— 
des fie bloß zu bemeifen vergafen? — Man ficbt, wie nörbia er if, 
baf einmal ein Engländer felbit über England ſchreibe. (Bulwer.) 

— Bulmer’s Neuferung über den Englifchen Adel. 
Unfer Adel zeichnet fich, gleich dem anderer civiliirten Zander, mebr 
durch eine ausfchweifende Nichtachtung des Geldes, durch eifriaes 
Erreben nad unbedeutenden Dingen, durch die beftige Leidenſchäft, 
mit welcher er den Launen, ben Berichwendungen, den Abaeichmadt: 
beiten des Tages fröhnt, als durd jene beionnenen und gefehten Tu: 
genden aus, welche ein Erjeuguih der gefunden Bernunft find, Wie 
wenig adelige Güter giebt es bei ung, Die micht tief verſchuldet And? 
Mebr als drei Viertel der Befigibümer unferer Pairſchaft And in 
ben Händen der Juden und Banbelsleute. Iſt diee gefunde Ber 
nunft? Doch diefe Ausichweifungen find von unierer Ariflotratie viel 
weiter getrieben worden, als von jeder anderen, tbeils weil fie über 
gröhere Neichtbümer zu gebieten batte, größtentbeils aber, weil fie, 
einmal der Mode buldigend, nicht, gleich dem alten Kranyöjlichen 
Sieurs oder den alt adeligen Deutſchen Kamilien, vermöge ibrer 
Geburt Wichtigteit genug befaß, um nach feiner anderen rt von 
Auszeichnung fireben zu dürfen. Unfer Adel befah Ehrgeiz, die letzte 
Krantbeit edler Gemürber, und gemöbnte ſich daber, mit einander in 
ſelchen wunberliben und fofifpieligen Thorheiten zu metteifern, wos 
mit ein ungebildeter Geift feine mähigen obne Würde verlebten 
Stunden ausjufälen ſucht. Daber fandten mir, während mir mit 
unferer gefunden Wernunft prablten, unferen jungen Adel in bie 
Welt, um jenen beneidenswertben Ruf durch bie ausgefichteften 
:borbeiten aufrecht zu erbalten, und während wir uns auf unfere 
Klugbeit fo viel zu Gute tbaten, kannte ung das Musland nur durch 
unfere Marrbeit. Doc wir gingen noch weiter; diejenigen, denen 
man als berumfichweifenden Tolllöbſen vieles zu Gute gebalten bätte, 
machten wir förmlich zu diplomatiſchen Mepräfentanten ber Mation. 


Das oligarchiſche Spftem, jede Art vom Leuten zu boben Stellem 
berufen, micht wegen ihrer Tauglichkeit zu dem Amte, fondern 
fie der eben berrſchenden Parıcı angebören, bat felbit zu uni 
Borfihaftern oft Leute gewäblt, bie dazu durbaus nicht gen 
ſchienen, und die Bejanbifchaft der Britifiben Narion am Kaiterlu 
Hofe zu Wien wurde feiner geringeren Perfon aufgetragen, als — 
jegigen Marquis von Londenderry. (England and the English.) 

— Die Meffe zu Beaucaire. Beaucaire liegt Karası 
gegenüber, am anderen Ufer des Fluſſee. Weide Stadte fine 
durch eine Brüde getrennt. Cbemals war dies eine Sciffbrüde, « 
an einem ſchmalen Damm befefligt war, der mitten in ber ber 
eine Juſel bilder, jegt it e⸗ cine riefenmäßige eilerne Stücke, cu 
wahres Meifterftäd. Sie bat 4 breite Bogen, jeder von mebr <M 
4100 Zoifen. Die Pfeiler erbeben fih in Korm von. Triumpbhögne 
mebr als 150 Zuh über den Spiegel des Aluffes, welcher bier furde 
bar reißend if. Das Dampfibiff von Lvon dam eben an um wurde 
meit über ben Zandungsplag binausgetrieben; man batte Nik, ıs 
wieder juräczjubringen. So wie man die Brüde verläßt, bat mar 
bie Stadt Beaucaire vor fi, zur Linfen den Kanal von Zaugurber, 
der durch die Garonne und Rbone den Drean mit dem Sitiellands 
(den Meer verbindet. Laufende von Schiffen bedecken dieſes Lu 
nal, bie weit über Beaucaire binaus. Zur Kinfen it ein Bau, der 
nach bem Hafen führt, wo die Waaren ausgeladen werden. Beau: 
eaire liegt in einer Ebene, wie Tarascone, es wird aber von rinrm 
im Norden liegenden Berge beberricht, wo noch mächtige Frimmır 
einer Feſtung fi erbeben, die einft furdtbar geweien fepn mi 
Wir wollen jegt in bie Stadt treten. Mie find die großen Eme 
fen von Paris fo vol von Menſchen. Welche ungebeur Ms 
gajzine mit allen Erjeugniffen der Aumfl und Nnbuftrie angefälı. 
Die ganze Welt ſcheint bier Alles aufgebäuft zu baben, was ber Br 
wunderung der Menfchen Würdiges angefertigt wird. Die Kauflädrı 
in ben Straßen von Paris, von Mimes, Lille, Lyon find mit Ber 
ren aus den Kabrifen dieſer Stadt. augefült. Kein Gang, frin 
bormweg, feine Mauer, bie jur Zeit der Meffe nicht ale Grmölde 
dient md zu ungebeuren Preifen vermieibet wirt. Man art 
unter langen Reiben von Kabnen und Zeppichen bin, bie von rinrm 
Fenfler zum anderen gejogen find umd ale Schilder dienen. Jede 
Gattung Waare bat ıbr befonderes Stadivieriel. Alles aufjuzübien, 
was man in Beaucaire findet, würde ju lang fepn. Die tofibarien 
Produtre der Kolonieen, Indiſche Perlen, Drientalifche Woblgerüde, 
Alarifbe Kaſchemite, Handarbeiten der Krauen im Serail, find mir 
am meiiten aufgefallen. Die Strafe der Goldfchmiede und Jumeliere 
iſt die reicfle. Zwiſchen diefen Bazars find Kaffeebäufer und Re 
Naurationen in Menge. Doch wir find noch nicht fertig. Wir wol: 
len die Stadt verlaffen und auf die Wiefe geben, fo nenut man 
einen arofen Plah am Fuße des Schloffes, der mit Platanen und 
Elsbeerbäumen bepflangt ift, welche lange Alleen längs dem Ufer ber 
Nbone bilden. Ich währe nicht« Hebnliches, das von dieiem Platz 
eine dee geben lännte, als den Park von St. Eloud an rinem 
großen Aefltage. Auf jeder Seite der Alleen find unzählige Buben, 
wo bloh in Detall verkauft wird. Da finder man jeden Gegeuftand 
bes Rurus und der Zoilerte, ganze Niederlagen von Kinderfpielwert, 
tleine Trommeln, Marionetten, Morgenländifche Pfeiſen, Kader, 
Bögel aus allen Weltgegenden, ausgelopft und in Käfihten. Huch 
bier giebt es Epielbäufer, Speife: und Kafeebänfer, Schenten, Die 
ramen, Pansramen, Martifchreier, Seiltänger, Menagerieen, Hertu 
leſſe, Rieſen und überall vor den Theatern und im Xnnern ber 
Koffeebäufer beriubende Muſil. Im Sintergeunde ber Wieſe if 
ein Megiment Infanterie gelagert, wie auf dem Schlachtfelde. Des 
Abends muß man in diefen practvollen Alleen umberwanbein, wenn 
man etwas ganz NMuferordentliches empfinden will. Die Kleiterpradt 
ber Arauen, die Berfcbiedenbeit der Koflüme, der Glanz ber Züchter, 
ber Schall der Mufif, das Geräusch aller diefer Stimmen, der Duft 
aller Drientaliihen Woblgerühe — man wird mie in einen Sm 
bei, im eim vielfach bewegtes geräufchvolles Leben verſetzt. Man 
legt fein eigenes Ich ab, um fich damit zu vereinigen, um fi 
mit dieſen befeelten Waffen fortzumälen, um die Liebe jur Gr 
felfchaft, zur Menichbeit, zum phoſiſchen und meralifhen Wobi det 
Menſchengeſchlechts als den böchſten Grad der Liebe ju erfaſſen z in 
diefen verichwilgt fich jede andere kiebe. — Weld ein Abend! Ein 
ſolchet giebt der Secle auf lange Zeit zu leben. Unmöglich fanım ih 
fagen, was mir Alles in den Sinu fam bei dem Anblick biefer Ar 
beiten ber Ynbuftrie, diefer kfünſtleriſchen Vrobuctionen der wit 
Weltibeite. Mein Her; war beflommen, und ich füblte eine Thräne 
meinem Auge entichlüpfen. Ich war ju lebbaft bewegt vom dem Na: 
blick dieſer Maſſe menschlicher Werte. Stoly und ſtumme Bemunte: 
rung machten einen magischen Eindrucd auf mein Her, ben keine 
Worte beichreiben können. (Journal de la Creuse.) 

— Ein neues Infelt, weldes Seide giebt. Herr La: 
marret:Piguort bat in ben Mäldern Bengalens einige Kofeont 
der bombyx paphia entdedt, melde die Hindu's vom Ditober zum 
Dejember einfanımeln und von denen fie eine weit flärfere Seide 
gewinnen, ale die der gewöhnlichen Seidenwürmer. W. Rorburab 
batte ſchon die Einführung diefes Xnfehrs in dem mittäglicen Eus 
ropa empfehlen. Dbgenannter Lamarret:Piguor brachte ee nach der 

nfel Bourbon, wo es bald beimiih wurde, und bie Kolonifien 
chätzen es ſeht wegen der großen Vortbeile, die es ihnen gewährt. 
Diefe Kokons können eben fo bebandelt werden, wie die der gemöbns 
lien Seidenwürmer, indem man fie in beißes Waffer taucde, um 
bie Puppe zu födten. Es würbe eine leichte Sache ſeyn, dieſe Thier— 
hen im füdlichen Europa einzubürgern. 





* Aleraurgegeben von ber Mebacıion ber Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Gedrudt bei A. W. Das. — 


Wo Hentlich erfheinen drei 
Pırmmern. Pranumeratione 
Preis 224 Sr. (} Zblr.) 
vierteljährlih, 3 Thaler für 
dat ganye Jahr, ohne Er 
böhung, in dien Zheilen ' 
der Preußiſchen Monarchie, 
— — —— — 


Mag 


für die 


Dan prtaͤnumerſtt auf dieſes 
Beiblatt der Allg, Pr. Staato · 
Zeitung in Berlin in ber 
Erpebirion (Mohren · Erraflı 
Rr. 34); ım der Prerinz io 
wie im MAuslande bei den 


Wohllöbl. Don: Memtern, 
— —— 


a zin 


giteratur des Auslandes. 





JE 114. 


Berlin, Montag den 23. September 


1833. 





SS kind 


Begum Somru, die Indiſche Amazone. 


Durch die auch in diefen Blättern bereits erwähnten neueren 
Reifebefchreibungen über Hindoſtan von Major Archer, Capitain 
Mundp und Cabitain Slinner wurden wit mit der Grillen, einer 
rriegeriſchen Arau betannt, deren Geſchichte nicht weniger boeliſch 
als vie der berühmten Laty Sıanbove if. Das Geheimwik, in wel 
&hes ihre Herkunft gebüht it, das Romantifche ihrer Schictſale und 
ibre Pläne zur Eiviliirung der doriigen Einwohner machen fie zu 
einem mertwürdigen Driginal einer freien grau. Die Haupıfladt der 
Begum oder der Fürſtin Somru ift Sindana; ſie bar burd eine ges 
fyıette Verwaltung die @inlünfte ibrer Befigungen von fee auf 
acht Zac Rupien erhöht. Sie fiheint in Indien geboren, mwiewehl 
die Weige ihrer Haut und die Geſichtebildnug vermurben laffen, dal 
ihre Familie aus einer nördlichen Gegend abſtammt. Bon ibres 
frübeften Jugend it nichts bekannt; als fie noch ein berumirrendes, 
Mädchen war, feflelte ihre Schönheit rinen Deutſcheu Abenteurer, 
Namens Somrtt, der wegen feines mürrifchen Gefichis dieſe Art von 
Spottuamen erhalten harte. Diefer Somru war es, welder im 
Jabre 1763 die Ermordung der Mitglieder der Eugliſchen Aattorei 
in Patna leitete und deswegen, als Patna bald nachber von den 
Engländern mwiebergenemmen wurde, bie Flucht ergreifen mußte. 


ien. 


Er begab ſich nach dem böberen Lande, trat anfauglich in bie, 


Dienfle des Nadichab von Bhurtpore, darauf in die anderer Fürfien, 
und benußte endlich eine günflige Gelegenbeit zum Anfauf einer aue: 
gebebnten Befigung nordölllih von Delbi. Somru batte die Begum 
gebeiratbet, und als er mächtig und rei, obne Kinter zu binter: 
laffen, ftarb, folgte ibm die Begum und bebielt feinen Namen bei. 

Nach einer Furjen Greg ſchrit fie zur zweiten Ehe mit 
einem Kranzofen, Ze Vaſſu. Diefer, der ich nad feinem Water 
lande febnte, und durch bie Hertſchaſt in dem Lande ber Barbaren 
wenig befriedigt fand, befchlon, nad Eurepa jurädjufebren; er wollte 
feine Krau mitnehmen und ſagte idr, fie würden mit ihrem Golde 
und ibren Joumelen weit glüdlicher in Paris als in Sindana feyn. 
Die Begum aber betrachtete die Sache aus einem anderen Geſichts⸗ 
puntte; fie beforgte mit Recht, in Europa ibre ganze fouveraine 
Wichtigfeit einzubüigen und überdies von dem Manne abbängig zu 
werden, während in Sindana fie, und nicht iht Gemahl, bie Herr: 
ſchaſt in Händen hatte. Sie nahm zu einer zit ibre Zuflucht. 
Rachdem fie. ibre wahren Abſichten ben Dffizieren ibrer Truppen 
mitgeibeilt hatte, ſtellte fie fich gegen Xe Bau, als tbeilte fie fein 
Borbaben, gab aber zu beventen, daß baffelbe entbedt werden könnte, 
und was es für fie Beide für eine Schande fepn würde, wenn ibre 
Untertbanen fie wider Willen nah Sindana jurückbrächten. Was 
fie felbit beträfe, fügte fie binzu, fo wolle fie lieber durch ihre eigene 
Hand ſterben, als eine ſolche Schmad überleben. Durch dieſe Ne 
den lodıe fie Le Bau das feierliche Verſprechen ab, daß, wofern fie 
verfolgt und eingeholt würte, er fie nicht Überleben wolle. 

Um Mitternacht beſtieg Le Vaſſu feinen Elepbanten und bie 
Begum fegte ſich in den Palantin; fie reiften ab. An dem verab: 
redeten Drte war der Hinterhalt bereit und Alles geihab, wie bie 
Begum es gewollt batte; bie Begleitung ber flüchtigen Fürften wurde 
zerſtreut. In der t 

um ergebener Mann eilte zu Le Baſſu mit der Nachricht, daf feine 
attin fi ernochen babe. Er lief zu dem Palantin hin, um ibre 
Ieten Ahemjüge aufjunebmen und mit ibr zu flerben, als man ibm 
{den mit einem bintgefärbien Zuch entgegentam. „Dieſen Abſchied 
ſendet fie Ihnen“, bieh_e#, ‚hie ift dabin!“ Der unglüdlihe Mann 
börte jet nur auf die Stimme der Berzweillung, riß ein Piſtol aus 
dem Gürtel und erfchoß fih. In demfelben Augenblidte lieh die Be: 
um, bie bie dabim fich niemals außerhalb ihres Palaftes gezeigt 
atte, die Borbänge des Palanfins nieder, ging beraus und flieg 
auf einen Elephanten. Sie redete die Soldaten an und faate ihnen, 
daß ibre Anbänglichteit für fie über ihre Liebe zu dem Manne ges 
fliegt babe, und daß es fortan ihr einziger Wunſch fep, fiets an ibrer 
Spike zu marfchiren, um ibren Reichtum mit ibnen zu tbeilen. 
Das Neue ber Lage dverlieb dirfer Frau, die bie jet nur wegen ibs 
rer Schönbeit befannt war, eine befendere Energie; ibre Rede 
machte Eindruck, und unter Sıegergeichrei fübrıen die Soldaten fie 
nad ihrem Lager jurüid. Seit der Zeit bat fie allein ibre Staaten 
zegiert und die Truppen in Perfon angehübrt. Man fab fie bäufig 
mit auferordentlicher Tapferteit und Gegenwart bes Geiftee ſechten. 


;ftadı nachahmen will. 


- Marmor aus Jipur, mit bunten Steinen befeßt, 


erne börte man einen Schuß und ein der Bes . 


Test, da fie alt geworden, bat fie ihre ganze Auſmerkſamkeit 
dem Aderbau zugewandt, Ihre Felder und Behängen — * he 
und reicher angebaut, ibre Dörfer volteeicher und blübender als die 
des Britifben Indien. Da fie friedfertig und gaffrei ift, fo finden 
bie Reiſenden ın ibren Staaten Schuß und Beiſtand. Zange Reit 
bat fie eine Religion geſucht, da fie felbige für die Eivilifarion 
nörbig hält; eine Zeit lang bat fie ee mit dem Jslam verfucht, feit 
einigen Jabren aber ſich dem katholiſchen Glauben zugewandt, auch 
bar fie Farbolifche Priefler und mebrere Dffiziere beelben Glaubens. 
For Eifer gebt fo weit, daß fie die Tempel der chriftlichen. Haupt⸗ 
In ibrer Befidenz ifi eine nach dem Mufler 
ber Prieretirche gebaute Kircye, die beinabe vollendet war, als fie 
der Major Aicher ſahz vorzüglich prächtig iſt der Altar von weihen 
u Man erzäblt ſich 
indeffen einige Züge von Grauſamkeit aus ber Epoche vor ihrer Bes 
Pebrung. Ym Vuntt der Keuſchheit war fie lets fo fireng als bie 
Königin Enſabeth. Man fagt, fie babe einfl eine Stlavin, deren 
Liebesbandel fie entbedt hatte, verurtbeilt, lebendig begraben zu wer: 
ben. Der Urtheilefpruch wirrde volljogen; da fie aber merkte, daß 
man mit dem Scidfal der Unglädlichen Mitleiden hatte, fo mollte 
ie ſich felbit davon Überzeugen, daß man iht nicht zu Hülfe fomme, 
Sie befabt, ibre Königlichen Teppiche über das Grab ausjubreiten, 
und begab fih nun dahin, um 3 Tage lang darauf zu ſchlaſen und 
ihren Hufaf darauf ju rauchen, 

In Mernt wurde im Jabre 4831 der in Indien fommanbirende 
Lord Gombermere mit feinem ganzen Stabe von ber Begum zu Zifche 

laden. ls der Englifche General die Pallafipforten vpaffirt hatte, 
aud er die Leibwache der Kürftin, bie vor ibm das Gewehr präfens 
tirte, Sie felbit erwartete ibn auf den Stufen der inneren Halle, 
Damals war fie nab am die Merzig, ibre Züge waren bervorſtechend, 
ihr Blick fein, ibre Haut ausnebmend wert. Sie that ſich noch auf 
die Schönbeit ihrer Hände, Arme und Küfe viel zu gut. Die Zafel 
wurde ganj nach Europäifcher Weife bedient; es waren 60 Gedecke 
und die Begum bie einzige anmefende Frau. Sie war bei febr guter 
Laune umd ergößte die Geſellſchaft mit vortrefflichen Späfen, 


Nord-Amerika. 


Men and Manners in America. (Menſchen und Sitten in 
Amerifa.) Von dem Berfaffer des „Cyril Thornton“. 
2 Bde. London, 1833. 


Nah einem folchen Buch haben wir ung lange vergebens ums: 
gefeben. Man bat uns mit fo vielen parteuſchen Werten über 
Amerifa überfchwemnt, dat wir den Mangel eines ſolchen lebhaft 
fühlten, das mit bejonnenem und ſcharfen Beobachtungsgeift ge: 
ſchrieben, fich über den National: Ebaratter der Bewobner ber Ber: 
einigten Staaten ausfpräche und zu gleicher Zeit den bösmilligen 
Berläumdungen, fo wie den abgeſchmackten Zobhubdeleien vorurıbeiles 
voller Schrififteller, ibre rechte Stelle anwiele, Der Berfaffer des 
vorliegenden Wertes bat dieſe Mufgabe gelöſt und uns eine Neibe 
von Beobachtungen über bie Sitten und Ynflitutionen von Amerifa 
geliefert, die in Europa eines tiefen Eindrude nicht verfeblen lön⸗ 
nen, und, fo weit wir nach innerer Weberzeugung urtbeilen dürfen, 
nur firenge Wahrbeiten entbalten. Mechtliher Sinn und Unbefans 
genbeit leiteten dem Berfaffer bei allen Kragen, bie er bebanelt, 
fie mögen politifche oder gefellige Gegenflände betreffen, und feine 
angenebme Darfielungsweile, fein rubiger Forſcherblick und bie gut⸗ 
mütbige Zaune, mit ber er feine Befchreibungen ju wützen weih, 
die Geduld, die er auf Einzelnbeiten verwendete, und der beitere 
Kon, ber durch das ganze Buch berrfcht, muß es dem PAmeritaner 
eben fo angenehm, als jedem unparteiifchen Zefer in unſerem Bas 
terlande machen. Man wird fogleih von bem Gefühl durchdrungen, 
daß ber Berfaffer obue Abſicht der Schmeichelei ſchrieb, daß er feine 
Meinungen mit einfacher Wahrbeiteliebe aufftellt, und daß weder 
die arifiofratifhen Ideen der Englifchen vornebmen Geſellſchaft, noch 
die demofrariiche Nobbeit Ameritanifcher Sitten auf feine Ausſprüche 
beſonders einwirkten. Sein Wert zeugt in dieſer Hinſicht von Eins 
Fit und Mäßigung und iſt verſtändlich und flar. 

Bei den Auszügen, bie wir, fo weit es ber Nam geſtattet, ge 
ben wollen, werden wir diejenigen Puntte_befondere bervorbreben, 
über welche wir bis jegt die mwiderfprechendfien Meinungen vernom⸗ 
men baben. 

„Der Aufenfeite nah, hat Alles in New: York eine auffalende 
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Aehnlichteit mit England. Die Berfchiedenbeit der Bölter liegt tiefer. 

Die Kleidertracht der bemittelten Klaffen it allgemein bie von 
Bonden und Paris, und Geſchmack und Sitte feinen, wenn man 
nicht weiter als auf bie Oberfläche ſieht, wenig unterjhieten. Dens 
noch laffen fich beim erfien genaueren Blit Meine Unterſchiede leicht 
wabrnebmen. Der Anblid und bie Haltung der Bewohner von News 
Hort laffen ſich von denen jedes Eagländers auf das fhärfite uns 
terfcheiden. Eriiere find gewöhnlich mager, baben etwas Lintiſches 
im Gange und nichts von jener ungezwungenen und geraden Sal: 
tung, an die ein Engliiches Auge gewöhnt il. Ibte Ausſprache 
jeichnet ſich dutch eine eigene Art von Modulatien aus und. bat 
etwas Schnarrendes und Gedebntee, welches, wie ich befennen muß, 
meinem Dbre nicht ſebt wobltlingend vortam. * 

Die republitanifche Einfachbeit und das offene Wefen ber ges 
bildeten Klaffen find böcdft angenehm. Mit conventionnellen Höf: 
lichfeiteformen baben fie wenig ju ſchaffen. Sie ſaſſen Einen freund: 
lich bei der Hand und beißen Einen obne großen KRomplimenten: 
ichwall wiltommen. — In den Gerichteböfen ift feine Spur von 
Keierlichteit wabrzunebmen. Weder Richter noch Advokaten erſchei— 
nen in Amtetradyt, umd die Gejchmworenen nebmen ibre Pläße mit 
der größten Gleichgültigkeit ein. — Das unfeine Benebmen beim 
Eſſen und das allgemeine Zabadslauen wurde von unferem Ber: 
fafer eben fo bemerft, wie von allen feinen Borgängern, und es 
läft fich nicht leugnen, daß im Hinſicht der feinen Zebensart Amerika 
nech febr weit zurüd if. Das aueſchließliche Streben nad rein 
prattiſchen Gegenfländen des Lebens äußert feinen Einfluß auf viel 
fache Weife und verbindert fo manche elegante Einrichtung, die der 
Engländer zum Glüd bes Lebens für unentbehrlich bält. Die ſchö— 
nen Küufle leiden am meiften durch diefen Handelegeiſt, denn ein 
Ameritaner, der Geld übrig bat, legt ee lieber auf eine nußbare 
BWeife an, als daß er Gegenflände von bloß idenlem Werth daſür 
faufen follte. 

„Die Urfache diefes ebenermäbnten Umftandes lieat ohne Zweiſel 
in dem Mangel einer Keitiegung oder vielmehr des Gebrauchs des Erſt⸗ 
geburtsrechtee. Ein Manu, deſſen Vermögen bei feinem Tode unter 
eine zablreihe Aamilie zu gleichen Theilen veribeilt werden muß, 
wird nicht leicht bedeutente Summen auf Kunftgegenflande verwen: 
ben, bie ſich nicht zu jeder Zeit verfilbern laffen, und noch weniger 
auf bloße Lurus;Artitel, die der Lage feiner Machfommen nicht ange: 
meſſen ſeyn möchten. Selten kann rin Vater jedem feiner Kinder 
fo viel binterlaffen, um ibnen ein uabhäugiges Roos zu fidern. 
Sie mülfen ſuchen, zu Bermögen zu fommen, fo gut fie können, 
und für Menſchen in ſolcher Lage wäre in der That nichts unpalfen: 
ber und wiberfinniger, als einen Theil ihrer Erbichaft in Gemälden 
und Mofait: Arbeiten zu erbalten, ftatt in Kanal: Aetien oder Banf: 
noten.“ 

„Ein anderer Umſtand trägt wabrſcheinlich ebenfallg das Seinige 
bei, daß fie jo weniges und einfaches Hausgerätb baben, nämlich die 
ſchlechte Beſchaffenbeit der Dienſtboten. Dies find gewöhnlich Far— 
bige, die man von der Wiege an als Weſen einer niederern Gattung 
anfiebt, und denen es folglich auf bedauerlihe Weile eben fo fehr 
an moralifher Energie als an Grundſatzen feblt. Jede Hauefran, 
mit der ich mich über diefen Gegenſtand unterbielt, fpracy mit Meid 
von ber beauemen und angenebmen @inrichtung eines Englifchen 
Hauswefens. Ein farbiger Dienflbote, fagen fie, bedarf einer beitän: 
digen Aufficht. Er iſt kein dentendes, nur ein voljiebendes Weſen. 
Unter ſolchen Umfländen müſſen die Wirthſchaſtä Sorgen einer Nine: 
rifanifchen Matrone erbrüdend feon. Sie muß bei Allem, was vom 
Boden bis zum Keller zu tbun ift, felbft gegenwärtig feun, fie ift 
ibre eigene Haushälterin, bat nach Allem zu feben, wat aus: und 
eingebt, und fih um tanfend Meine und langweilige Dinge gu bes 
tümmern, bie in England wie ein Ubrwerk von felbit geben, ohne 
daß man fie zu feben befommt oder daran zu denken braucht.’ 

Diefe Seſchaffenbeit der Dienfiboten wird einem Fremden nicht 
weniger füblbar. Der Diener ift eine Nrt von unperantwortlicher 
und unabbängiger Perfon nach feiner Meife. 

„Bern wir in ein Amerikaniſches Haus treten, e# fep zu einem 
zufülligen Befuch, oder als eingeladene Gäfte, fo tenft der Bebiente 
nie daran, une zur Befellihaft zu fübren, im @egentbeil, er macht 
ſich fogleih aus dem Staube, und überläht es uns, unferen Weg 
auf dem unbetannten Meere zu fuchen oder jum Reitvertreib bie 
Hutpflöde und Sonnenfchirme an den Wänden u zäbten. An einem 
fremden Haufe fann man fich natürlich nicht die Areibeit nebmen, 
nach Beiltand zu rufen, und es bleibt einem nichts übrig, als Tbüren 
aufge Geratbewobl zu Sffnen, auf tie Gefahr bin, in da« Schlafjim: 
mer einer jungen Dame zu geratben, oder den Borbifchen Knoten 
zu jerbauen, indem man fich Durch die einige Tbüre, die man kennt, 
wieder ſortuacht. Ich geflebe, dafı ich das erfie Dial, als ich mich 
in biefer Morb befand, daa Ichtere Mittel wählte, wiewobl ich, wie 
rn ae PR re treffliche Ramilie beleibigte, die, nachdem 

v i R 
—— ces re batıe, mein plößlichee Weggeben un: 

Die Freibeit und Gleichbeit in in Amerifa keinecwegea fo al: 
semein, als änfi 3 
ei A nad dem bäufigen Gebrauch diefer Wörter wohl 
Es in einmal Gebrauch, die Vereinigten Staaten ba n 
Freibeit und Gleichbeit zu neunen. * man —224 
nur verſtebt, daß es feine beborrechtete Klaſſe in Amerita giebt, fo 
aſſe ich die Behauptung, wenn auch nicht ftreng wabr, gelten. Xn 
Irder anderen Bedeutung aber iſt das Wort baarer Unfinn. 86 
bericht gerade fo viel praftifhe Gleichbeit in Liverpool alt in Mews 
Vert. Die Magnaten der Börfe fpreijem fich im letzteret Stadt mit 
—— Stolj, als im der erneren, und ihre Frauen und Toch 

eiben eben fo wenig mit ihren Anfprücen jurüd, In diefem, 
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Puntt vermag bie SGeſetzgebung nichts. Die Eitelleit ber Menfcher 
und die ibnen angeborene Begierde, ſich ausjujeichnen, iſt micht zu 
unterbrügten; wird ibe auf einer Seite der Musgang werwehrt, ie 
bricht fie auf einer anderen deſto beftiger berver. ‘ 

Man pflegt immer anjunebmen, daß in England bas Gelb Alle 
vermag und fat eben fo viel Achtung gebietet, als der Rang. 
fein im Grunde wird doch der Einjluk des Geldes durch das Daieva 
eines erblichen Ranges miedergebalten, gegen welchen ber biek 
Reichtbum vergebens ankämpft. Yu Amerita aber giebt das Gel 
den böchſten Anfpruch auf Achtung, und dies Gefühl iſt fo burd ki 
ganze Geſellſchaſt verbreitet, dak die Unterhaltung immer mehr ar 
Allgemeinheit verliert, in dem Grabe, wie der Abſtand ber verſchie 
denen Vermögens: Umftände der gegenwärtigen Mitglieder aröfı: 
wird. In einer Gefellichaft zu New: York wurde unfer Berf. ver 
dem Wirtb den vornebmiten anweſenden Perfonen vorgeftellt, wehi 
er bei —38 ſeine bedeutenden eg ne berauseitrich,, wi; 
ches beiten Anfprüche auf feine Achtung begründete. ,„„WBäre ih“, 
fagte er, „eben fo vielen Beuteln mit Dollar dorgeſt ellt werten, 
fRatı ibren Beflgern, fo wäre bie Ceremonie gerate ebenfo interefun 
und vieleicht weniger läflig gemefen. 

Die Neugierde macht unflreitig einen ber Ebarafterjüge ker 
Ameritaner aus, aber unfer Berf. verfichert ung, ba fie, wenige 
Fälle ausgenommen, ſich auf fo gutmüthige Weife äußert, dei rn 
geduldiger Neifender fe unmöglich für eine Beleidigung nehmen 
fan, Dagegen fcheint eine ſchwerere Antlage gegen bie Bemahuer 
der neuen Welt völlig ungegründer. , 

„Es iſt fo oft gejagt worden, in ber That fo oft, da es fahym 
Eprüdwort wurde, dak in Amerifa ein faces Worurebeil aeam 
Englänter eriftire. Wenn ich alle meine Erfabrungen in biriem 
Rande durchaebe, fo muß ich erllären, daß nie eine munmabrere Be 
bauptung von Borurtbeil, Unmwiffenbeit oder gemeiner Zeichigläubi; 
feit verbreitet worden it. Daß ein Borurtheil eriflirt, gebe ich in, 
doch fiatt gegen bie Engländer it es, mit anderen Zandeletten tr 
glichen, ein Boruribeil zu ibren Gunften. Die Anerifaner mi 
gen das Verdienft ibrer Befucher nicht auf gleiher Waage, fie nur: 
ten ſtete ibre Parteilichteit in die Schale der Engländer, und gem 
ibt dadurch einen Ausſchlag, anf welchen die Gegenflände bericien 
mwabrfcheinlich fein Recht baben.* 

Ueber die feinen Sitten im Allgemeinen ift unferes Berfaflrs 
Meinung günftiger, als wir erwartet bätten, 

Wenn ich zugebe, daß der Standpunkt der feinen Sitten is 
Amerita etwas niedriger it als in England, fo verficbe ich dies nur 
in Hinficht der böchſſen Stänte in leßterem Lande. Auterbem kann 
ih, wenige Eigentbümlichfeiten abgerechnet, nicht finden, das bie 
Sitten der vornebmflen Kaufleute in Memw:Yort im Gerinaften denen 
der Liverpooler oder irgend einer anderen großen Haudelaitadt nach⸗ 
Reben. Ich bin überzeugt, daß fie in Hinficht praftiicher Nuebilbung, 


libe raler Geſinnungen und edlen Ebaratters, binter keinem Aaufmanne- 


land in der Welt jurücbteiben.* 

Dieſes Lob mu man jedoch nicht auf den großen Hanien ber 
Handeleleute anwenden, deren Moral eben fo niedrig iM, als ihre 
Sitten abftofend find. 

Vergleicht man fie mit denen derjelben Klafſſe in England, fo 
muß einem eine gemiffe entfdiebene und judringlie Habiudt und 
eine höchſt lockere Moral binſichtlich der Mittel, fie zu befriedigen, 
an ibnen auffallen, Eharatterjige, die es mir fehr leid ıbum würde, 
an irgend einer Klafe meiner Landsleute zu kennen. Ach babe an 
der öffenttihen Wirrbstafel Handlungswelfen rühmen bören, bie in 
England, wenn nicht die Deportation nach Borany: Bay, wengftens 
den völligen WBerluft des guten Rufe jur Rolge baben wärten. Es 
ift unmöglich, eine Stunde in der Gaſtſtube eines Hotels zujubrins 
gen, ohne von dem Tone rober Selbſtſucht, der durch die ganze Uns 
terhaltung hertſcht, und durdy den gänzlichen Mangel jeder befierm 
und edleren Gejinnung böchſt unangenehm berührt gu werben. Diek 
Menſchen werden blok durch das Gefeg in Raum gebalten, mad ber 
jenige gilt für böchſt fchlau, der feinen Nächſten übervortheilen foun, 
obne ſich einer geſetzlichen Strafe ausjufeken. 

Eine Notiz über den Aufwand in dem verfchiedenen Städten bt 

Union beweift, dah das Leben in ven Bereinigten Staaten doch nicht 
fo wohlfeil if, als man gewöhnlich glaubt. 
„In MewsMort, wo ich michts hatte als ein fchlechtes Schlaſ 
jimmer und an ber Wirtbetafel fpeifte,. betrug die Ausgabe für mich 
und meinen Bedienten 48 Dollar wöchentlih. In Welten, me ih 
drei beflere Rimmer batte und für mich befonders ſpeiſen femme, 
jabite ich, alles einbegriffen, aufer Wein, 35 Dollar wöchentlich. Ru 
Pbiladelpbia zablte ih 26 Dollar, zu Baltimore 28, zu Waikıny 
ton AD. Die Beauemlichfeiten waren überall fo ziemlich diefelben.“ 

„In den Vereinigten Staaten it es feftitebender Gebraud, dat 
man tag: oder wochenmeife bezahlt, und die Reifenden müſſen ibre 
Mabdizeit begabten, fie mögen effen oder nicht. Aür Jemand, ber 
wie ich, Äuferft felten gu Haufe fpeifte, ſtellie ſich die Nusgabe böber, 
als bei Long oder Elarendon in London. 

Ein ſonderbates Gebäude gu Cincinnati machte umferem Reiſen 
——— Spaß und wird auch unfere Leſer in der Beſchreibung 

„Der mertwürdigfte Gegenſtand in Eineimmari iſt jedoch ein Gr: 
bäube von Briedifch: Mautiſch⸗ Gothiſch⸗ Ebinefifcher Bauart, eine 
wahre Eompitation aller möglichen Baufoiteme, das einen böchft ares 
testen Anblit gewährt. Uns fiel fogleicdy diefe fonderbare Erkchei: 
nung in bie Mugen, bie nicht fremdartiger hätte ausfeben fünnen, 
wenn fie ein Bultan im Monde auf die Erde geipieen bätre, Wäb— 
rend wie fo vor dem Gebäude ftanden und den fonderbaren Antlic 
bewunderten, und nachdachten, mas das wobl für ein Mann müſſe ges 
wefen fepn, dem die Einwohner eine fo glänzende und pbantaftiiche 
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Verlegung aller befannten Gefhmads: Regeln verbanften, trat ein 
febr niedlichyes Mätchen beraus, umd lub umge ein, bineinjutreten: 
Mir tbaten dies, und fanden, daf Alles ım Innern des Haufes mit 
feiner äußeren Pracht voltommen barmonirte, Unten war ein fehr 
geräumiger Saal, welder, wie unfere ſchöne Kübrerin ung fagte, zu 
einem Bazar beftimmt —— war; oben waren Ball: und Speiſe—⸗ 
zimmer, nebit Ankleideſtübchen für die Damen, denen es natürlich 
nicht an Epiegeln und Zeilerten ſehlie. Kur, es war nichts ber: 
geffen, was ju Glan, Zierlichteit oder Bequemlichkeit gereichen 
tonnte.“ 

„Dies Alles machte ung ſehr neugierig, denn es ſchien in der 
That, ale wenn derjenige, der diefes fonderbare Gebäude anlegte, 
mebr die möglichen Bedürfniffe irgend einer künftigen Generation im 
Auge gebabt bätte, als diejenigen der beutigen befonnenen und ars: 
beitfamen Einceinnatier. Unfere Kübrerin war fo gefpräcig, wie wir 
ee nur wünfchen fonnten. Sie unterrichtete uns, dieſes Gebäude 
bätte eine Englifche Lady, Mamens Trollope, aufführen taffen, weiche 
Bergnügens oder Geſchafte balber fich ver einigen Jahren in Ein 
cinnati aufgehalten hätte. Daß der Verſuch, einen Bazar anzulegen, 
feblgefchlagen wäre. Der untere Salon fände jegt gänzlich unbe: 
nußt, aufer am 4. Kuli, mo das gewöhnlidye Jabresfeſt darin ge: 
feiert würde. Die maßigen Eineinnatier hätten ſich bie jegt mit zwei 
Bällen des Jahres begnügt und wären feinesweges geſonnen, ihr 
jäbrlihes Zanymaf zu übetſchreiten. Kurz, die ganye Speenlation 
fev verfeble geweſen und die ſchöne Eigenibümerin hätte zuletzt im 
Sinne gebabt, eine Kirche barans ji machen.“ 

Der Berfaffer traf Mrs. Trolope fpäterbin zu New: Yorf und 
bejeiigt une, dah er in ibrer Unterbaltung eben fo viel Anmutb, 
Geift und Lebbaftigteit gefunden babe, ale jeitdem bie Welt in ihren 
Schriften ergößte. Er bemerkt mir gutmärbiger Laune, fie hätte obne 
Zaveifel große Anſprüche auf die Dankbarkeit der Eincinnaliet, deren 
Stadt fie verfchönerte und durch ihre literarifhen Talente berühmt 
machte. Bis zu ihrer Anfunft in Eincinnati genoß diefer Dre nur 
eines gemeinen und unbefannten Woblftandes, fie aber babe ihn 
durch ibre Schriften unfterblid gemacht, und body, follte man es 
glauben, „noch immer vermißt man auf dem Markiplatz zu Eineins 
nati die Statue dieſer Wobltbäterin der Statt. Das muß wirklich 
ein geſchmactloſes und undantbares Welt ſeyn, nicht einmal ein Bıld 
der Mrs. Trollepe in Erz zu giehen. * 

Eine der gelungenfien Stellen in bem Buche ifl die, wo ber 
Berfaffer von feinen Gefühlen bei bem Anblick der Wafferfülle des 
Niagara fpricht. Seine Beredtfamteit liegt in dem Geſtäudniß, baf 
dieſe erbabene Scene jede Befchreibung übertrifft. 

„Der Fleck, von welchem ich juerft den Tafelfelien erblidte, und 
die Überwältigende Wirtung des erbabenen Stauipiels laffen ſich 
durch feine Schilderung in Worten barftellen. Der Beſchauer füblt 
ih im erften Augenblick wie erſtartt z fein Blut lebe fill, oder viel: 
mebr c# drängt fich mit Gewalt nach dem Herzen jurüc; er ſchnappt 
wie ein Ertrinfender nach Atbem; alle Elemente der Seele und ber 
Sinne geben in der Größe und Pracht eines einzigen Begenitanbes 
unter, Bergangenbeit und Zukunft find vergeffen, er Nebt Numm 
und bewegungelog vor diefer Scene furdptbarer dertlichteit, die feis 
nen Blick gefeffelt bält.“ f 

„Wer es derſuchen will, denen, welche dieſe Wafferfälle nie ber 
fucht, einen Begriff von dem Eindtuck zu geben, den fie verurfachen, 
fann dem Vorwurf der Webertreibung unmöglich entgeben. Ich bin 
auf diefe Strafe geiaktz doch die Gegenflände, welche man bei Nias 
gara zu feben befommt, gebören unftreitig zu bemen, welche einen 
unvergänglichen Einfluß u die Einbildungstraft des Beſchauers aus: 
üben. Der Tag — bie Stunde — die Minute, wo das Auge juerfl 
dem großen ‚„„Hufrifenfall”‘ erblidt, bleibt in dem Reben eines jeden 
Menihen eine merfwürbige Evoche. Er flaunt eine Ecene der Pracht 
und der rbabenheit an, die Alles übertrifft, was bie von der Wirt: 
tichkeit nicht unterlägte Pbantafie der Dichter und Maler je bins 
zeichnen fann. Den Eindrud, den er aufgenommen, fann feine Zeit 
ſchwächen, und mur der Tod fann ibn verwiſchen. Das Ergebnik 
diefes einzigen Augenblicke reicht durch das ganze Leben bin, ermeıs 
tert die Spbäre der Gedanten und übt feinen Einfluß auf bas ganze 
Gewebe ſeines moraliichen Daſehns.“ — 

Die Amerifanifchen Tageblätier find von febr fchlechter Beſchaffen⸗ 
beit. Sie find mit elenden Aufſätzen und armfeligen Schmabhimgen 
angefült. Die Sache feibſt ih uns befamnt genug, da wir fle regel: 
— zu ſeben beſommen; wir geben bier aber die Anſicht eines 
Mannes, der weit beffere Gelegenbeit batıe, darüber zu urtbeilen, 

„Mm mir ein richtiges Urtbeil barüber zu bilden, las ich bie 
Zageblätter aller Parteien in der Union und fand fie fämmtlich fo 
verächtlih im Sinficht auf Talent und fo ganz im robe Gemeinbeit 
verfunten, daß fle mir einen Efel erweckten, nicht bloß gegen bie 
Berfaffer, fendern gegen das Publitum, dem fie ihr Befteben ver: 
danfen. Mit diefem Prakflabe gemeſſen (und ich mwühte nicht, was 
man dagegen tinwenden ante), erfcheint das moralifche Geſübl 
diefes Voltes niedriger, als nach Allem, was ich aus anderen Win: 
fländen davon uribeilte. Männer im öffentlichen Aemtern fcheinen 
gegen jede Wefchuldigung geſtählt, Die nur nicht Galgen und Schand⸗ 
pfabl mit ſich führt. re politiſhen Kämpfe find fein Meinungs: 
ftreit, wo Reber die feinige durch Bernunftgründe und Berufung auf 
anerfannte Prinzipien zur unterſtützen fucht, ſondern Manfereien 
fhmußiger und fcbeimifcher Parteigänger, welche die niedrigften Lei: 
denfchaften des Volkes aufregen umd kein Mittel des Angriffe ver: 
ſchmäben.“ 

„Ich bebaupte dies nit voller Veſonnenbeit und bin wobl ein: 
gedent der unausüäblichen langwierigen Aederlriege, im welche volis 
tifche Zwietracht in England nur zu oft ausattet. Unſere Zeitungs 
und periotifche Preife ift fchlecht genug. Ihre Bergehungen gegen den 


Anfland find nicht zu rechtfertigen, noch weniger ju vertbeidigen 
Dech ift ihre Heftigteit Milde, ihre —2353 = 
ſelbſt ihre Abfhpeulichteit Zugend, wenn man fie mit jenem Sylem 
eines rohen und wilden Angriffs vergleicht, das die Ameritanifhe 
Preffe auszeichnet. Ju England ift der leifefte Angriff auf die per 
fönlibe Ehre unertraglich; ein Wint — ein Bauch — felbft die 
bloße Möglichkeit eines Fleckens find hinreichend, um die Ruhe eines 
Öffentlihen Beamten zu vergiften und, wenn er nicht ſchnell Benugs 
tbuung erlangt, feinen Ruf auf immer zu vernichten. An Amerita 
greift man aber nach anderen Waffen ; die niedrigften Schimpfredem‘ 
werben aufgeboten ; feine Schändlichkeit ift fo groß und unwahrfcheins 
li, die man bei diefem aufgeflärten Bolte dem Staatsmann nicht 
unbedentlich zur Laſt legte.” 

Die Haupt: Urfache, wenn nicht bie einzige, dieſes elenden Zus 
flandes der Preffe liege in ber MWoblfeilheit der Blätter. 

„Die Zeitungen find im den Vereinigten Staaten fo wohlfeil, 
daß felbfi der Gemeinite und Wermfte fie faufen kannz daber ihr 
Beltchen von der unwiſſendſten Boltstlaffe abhängt. Ibt ganzer In— 
balı muß dem Geſchmack und ber Kaffungstraft von Menſchen ents 
ſprechen, die für Tagelohn arbeiten, und die folglich weder für Keın= 
beit der Sprache noc des Raifonnements Siun baden. Bei fols 
chen Leſern iſt der des WBeifals am ficherften, der „am flärtfiem 
pferfert“. Grobe Worte treten an die Stelle kräftiger Argumente, 
und jeder gemeine Kerl, ber nur Mamen anyuführen weiß und der 
Druderlobn geborgt erbält, fann als Zeitungsfchreiber mit guter Hus= 
ſicht auf Erfolg auftreten.’ 

„In England ift es zum Glüd doch anders, Zeitungen find 
tbeuer, daber die aröfte Rabı ihrer Leſer nur in ber Kaffe verbälts 
nißmaßig woblbabender und gebilveter Menſchen anzutreffen ift, obs 
gleich fie unter den ärmeren Klaffen binlängli zirkuliren, um e— 
ihnen an Belebrung nicht feblen zu laffen. Das Publitum, nad» 
deifen Geſchmack fie fich zu richten baben, gebört deshalb einer böbe: 
ren Drdnung am, und die Folgen davon zeigen ſich in der großem 
Ueberlegenbeit des Talents, welches fle entfalten, und im bem weis 
ten Kreis von Kenntniffen und Bernunftgränden, in welchem fie 
alle Aragen von öffentlichem Intereſſe ſich bewegen laſſeu.“ 

‚ Wir waren immer gegen die gänzliche Abſchaffung des Englifchen 
Reitungs: Stempels, umd einer unferer Gründe war, daß bies den 
moralifhen Ebarafter der Preſſe berabwürdigen nnd idn beinabe dem 
Ameritanifchen gleichtellen würde. Wer Beweife von dem Ebaratter 
der Ameritanifhen Journale wünfcht, der Tann felche in dem Buche 
unjeres Berfaffers in Menge finden. (A,) 
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Aegypten. 


Ein Aegyptiſches Woͤrterbuch. 


Der verdiente Tbomas Young, Champollion's beſcheidenerer 
und bebächtigerer Vorgänger, bat ein Wert über bie Schrift, eder 
vielmehr über die gemalte Sprache ber alten Negppter binterlaffen, 
dag er in der Korm eines Wörterbuchs abfaßte. Bu biefem Werte, 
das, wie fich von felbit verftebt, nur ſtujenhaſi bleiben konnte, jchrieb 
er noch fur; vor feinem Tode eine Einleitung, bie ums über dem 
Zwect des Unternebmens und über die Mittel belehrt, die ibm zw 
Gebote fanden. Wir laffen ibn feibit reden. 

„Die Kortfchritie, die man in Erforihung der Schriftarten des 
alten Negyptens gemacht, reichen, fo befchräntt auch ihr Umfang if, 
ſchon bin, um über die Pbilofopbie der Sprache Richt zu verbreiten. ‘* 

„Cine geſchriebene Sprache kann entweder die Raute der Wör— 
ter oder die Begriffe darftellen, die fie ausdrüden. Man weik, dab 
die Ehimefifche Schrift von ben Lauten unabhängig if, die derjenige, 
welcher fie lief, ausfprict. Die Hieroglvphen Wegbptens waren, 

leich ben (älteren) Chineſiſchen Echriftgeihen, urfpränglic nur grobe 
———— der ſinnlich wabrnehmbaren Obſelte. Es ſcheint aber, 
daft man im Lauf der Kahrhunderte in beiden Ländern non ber uns 
mittelbaren Machzeichnung jurädgetommen ift und an bie Raab 
mung don Nahabmungen fich gebatten bat, mochte man nun bieiels 
ben Dbjefte darfiellen wollen oder bald gan, bald theilweiſe den 
Laut auedrücken, ber dem Begriffe zutam.““) 

„Die bieratifchen oder beiligen Gbaraftere der Negupter find, 
wie es fcheint, bloße Kopieen ber Hierogigpben und die populairem 
(encorifden) Ebataktere von denfelben abgeleitet, obne irgend 
eine plöglich oder ſoſtematiſch erfolgte Beränderung, ba die Ebarate 
tere beider Schriftarten von den Kauten der mündlichen Sprace uns 
abhängig Mind — bie Eigennamen ausgenommen — und auferdens 
ST lieber die Ehinefifche Schriſt vergleiche man Abel Remufar’d Aufias- 

eren il⸗ servi de I a Peeritnre chineise” (im 
— a a 5— —— und Wor⸗ 


terbischer der Thlneſen Blatter für literariſche Unterhaltung. Jult 183% 
Nr UI 12.) 


456 


äsmer einige Züge behalten, die das Wort nicht genau wiedergiebt. 
Es ift unmöglich, diefe oder jede andere verfländliche Theorie aus 
den vagen water der Griechen abzuleiten. Die Konfufien, 
die fi im diefem Berrachte bei Gricchiſchen Autoren finder, und die 
‚ohne Zweifel von anderen Urfachen berrübrte, iſt wahrſcheinlich durch 
ihre Gewohnheit, die Schrift und die Zeichnung mit demjelben Mas 
men (zeug) zu belegen, noch vermehrt worden.‘' 

„Die wefentlihe Identität der enchoriſchen Eharaftere und ber 
tigentlichen Hierogippben batten mehrere Krititer gemurhmat. Zuerſt 
»surbe fie in bem Museum critieum für 1816 bewiefen, Die Beis 

piele der bier gegebenen Dara können dazu dienen, die Schritte ju 

a, durch welche nach und nach — jwiſchen Piammerich und 
sen Ptolomäern — verihiedene Aenderungen der Korn eintraten. 
Die Manuftripte aus der Zeit des Pfammerich find, wie ee fcheint, 
eniſchieden bieratifh, mährend bie aus Darius Zeitalter ſich der 
encorifhen Korm nähern. Die legtere fam vermurblid in allgemeis 
nen Gebrauch, da man Briefe in berfelben fibrieb, und feitdem blieb 
die hieratifche den Prieftern zu religiofen Gegeufländen.‘‘ 

Zu gleicher Zeit müffen in veridiedenen Theilen der Eprade 
noch andere Veränderungen vorgegangen ſeyn, welche auf die Cha— 
zattere- febr modifizirend einwirtten, Kin einziges Beifpiel kann bin: 
zeichen, um einige Metamorphefen Diefer Art zu ertlären. ‚Bermutb: 
dicy führte Kairo den Namen Memphis oder Mempbe, welcher 
Name, in bierogippbifcher Form gelefen, Ma-m-Phtah, d. b. Wohn⸗ 
ort des Pbiab oder Bullan bedeutet. Diefer Mame veränderte ſich, 
wie mir fcheint, ſchon vor den Prolomäern, in Panuf, guter Gott, 
welchen die Hierogippbe Memphe oder ibre populaire Kopie übel dar: 
ſtellie. Man fubllitwirte alfo eine andere, und außerdem wurde die 
Ausfprache bes Wortes mobifijirt. Die forrefte Ertlarung der endhos 
zifhen Data beruht fan gan, auf den ſcharſſinnigen und mit Erfolg 
getrönten Unterfuchungen des mit Recht gefeierien Jean Frau— 
sois Ebampollien. Diefe Unterfuhungen wurden an Manuftrips 
ten angeftellt, die er in Paris und Turin entdedte, und Die, unter 
der Form von Nednungen, eine große Pannigfaltigfeit von Zablen 
entbielten. Nicht weniger glüdlich war diefer Gelehrie in feiner Ents 
zifferung derjenigen Ebarattere, welche bie Monate bejeichnen, bie 
auf der Tafel von Roſette durch einen unerflärliben Itrthum des 
Steinfchneiders in Verwirrung geratben waren.‘ R 

„Sein Spflem der phonetiichen Ebaratiere fan dem Gedächt⸗ 
nik oft wirfiam zu Hülfe tommen; allein man muß bei jedem einzel: 
wen Aal auf die Proben jurüdbliden, bie, dieſer Erfindung voran: 
gingen. Seine Korrefponden; bat mebrere wichtige Zufäge zu die⸗ 
dem Werte geliefert, deren an ibrer Stelle gedacht worden il,“ 

„Die Miſchung der EpradsEbaraftere, oder vielmehr der Spra: 
ben, welche die Schrift ber Aegbpter barftellt, würde es ſchwet ma: 
«ben, darüber zu entſcheiden, welde Arı von Einrichtung eines Wör⸗ 
terbuches die beſte ſeb, ſelbſt in dem Kalle, baf die formen einer 
folchen Sprache volltommen klat und richtig aufgefaßt wären. Aber 
auf dem gegenwärtigen Stantpunft unferer Kenniniffe find ung mod) 
fo viele Kormen unbefannt, und diejenigen, die wir entdeden fonns 
zen, von fo verſchiedener Art, daß die Schwierigfeit der Anordnung 
dadurch noch bedeutend wählt. Deffenungeachter wird jede merbodi: 
{de Anordnung, wie willtürlih fie auch ſev, den Boribeil baben, 
dak fie ähnliche Wörter einander näher bringt. Bei künftigen Un: 
terfuchungen wirb es nüßlich feon, einer Art von alpbaberifden Ord⸗ 
zung ju folgen, einem fünftlicben Mipbabere, Las auf die Mehnlich: 
feit gexiffer Ebaraftere mir ſolchen, deren pbonetifhen Werib ber 
felige Aterblad Har und genau ermittelt, gegründer wäre; und die 
Wörter, die man verbollmeifchen will, nach dem Range zu ordnen, 
den fie in biefer fünfllihen Reihenfolge einnebmen. — — — 

„Wenn bie Magerfeit dieſes Kataloge gefchriebener Wörter etwas 
demütbigend erfcheint, fo vergeffe man ja nicht, dafi noch ver dreis 
Fig Jabren fein einziger der Artitel, die er aufweift, auch nur in 
der fübnfien Phbantafie eriflirte, und daß erfi vor zehn KXabren von 
den funfzig bier erflärten Daten, von denen mebrere mit voltom: 
mener aftronomifcher Genauigkeit ermittelt werden, nur ein einyis 
ges fo ziemlich verifijirt war.‘ s 

„Dennoch muß man gefleben, daß ef, troß der Bemühungen 

biger Männer, die an ber Aufbellung des Gegenftandes gearbeiter 
Bar noch febr ſchwierig iR, gu enticheiden, ob diefe enchorifchen 
Wörter auch wirklich der alten Koptiihen Sprache augebören, Wie 
dem nun fev, der biſtotiſche Beweis des boben Alters der Koptifchen 
Driginal: Wörter, den Wiltine, Racroje und Kablonsti ge 
führt haben, giebt, eine befriedigendere Demonftration ale bie ganze 
bieronivpbifche kiteratur, wie fie jegt une vorliegt, geben fann, ob: 
wohl einige Partifeln und gewiffe grammarifche Formen den Biero: 
gtopben näber kommen, als irgend eine andere Epradıe. .. .... 

„Wir bürfen bier eine Thatſache nicht übergeben, bie zur Anz 
wendung ber Bierogiophen auf die Ehronologie ermurbigen könnte. 
in Deutfcher Profeffor bat, gleich mir, auf einer bei Koffeir gefuns 
denen Anfcrift, die Herr Burton in Kairo publizirte, die Namen 
dreier Perfiihen Könige entbedt, und jwar mit den Daten, welche 
die Zeugniffe der Griechiſchen Ebronelogen beftätigen und vermutb⸗ 
lich diefelben find, deren Ebampollien feitvem in einem feiner Briefe 
aus Aegupten gedacht bat. Ich babe (in dem Quarterly Journal) 
bie Aufzäblung der vornebmilen Ereigniffe, wie fie der Aftronom 
Ptolomäus und feine Kommentatoren geben, wieder abdruden laffen, 
und jmwar mit matbematifcher Beſtimmung ber Zeiten, auf welche ‚fie 
fi bejieben, bie fo umbezweifelt richtig ift, daß fie jeder Art von 
Steptieismus, nicht bloß rückſichtlich dieſer Epochen, fondern auch 


barſchaft feines Landfiges an feiner Tafel. 


vieler anderen, deren Berknüpfung mit biefen aus einer Folge ana 
———n—— und NRaifonnements ſich ergiebt, die Thüre ver 
chließt.“ 
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generaux de l’Ecriture Saerce Egyplienne). 4 Zbeile. Us 
gefäbr 125 Seiten. (Auf Subfeription zu erfibeinen.) 
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Mannigfaltiges. 


— Ein Portugiefifhes Myflerium. Wbitacker giebt uns 
die Beichreibung eines Stüde, genannt „die Schöpfung ber WBelr 
welches auf dem Theater zu Liffabon aufgeführt wurde. „‚Ale mx 
eintraten, fanden wir das Theater beinabe angefült mit woblgefin: 
beten Perſonen. Die vordere Zogenreibe war mit Damen befes, 
bie eben jo prächtig als geichmadvell getleidet waren. Ihre Haar 
trugen fie in Flechien, und fie waren febr reich mir Jumelen ust 
tünſtlichen Blumen verziert; fie harten feine Hüte auf, und dar 
Ganze gewährte einen febr glänzenden Anblid, Das Mufit:Eber m 
febr gut, und ſchon besbalb würde es der Mübe lohnen, bas Tee— 
ter zu beſuchen. Ws der Borbang aufgejogen wurde, faben wir 
Gott Vater mit einem langen weißen Bart in einer Wolle berafins 
gen, umgeben von vielen Lichtern und Engeln. Er gab Befebi jım 
Erihaffung der Welt. Ueber feinem Haupte fchwebte ein gleicirus 
ge Zriangel, als Symbol der Dreieinigkeit. Die nächfte Sen 

ellte die Schlange dar, wie fie Eva juredet, von dem Wpfel zu 
eifen. Ihre hölliſche Majeflät (befauntlih war es fein anderer, als 
der Fürſt der Finſternij), fagte ihr die übertriebenftien Schmeide 
leien über ihre Schönbeit, um fie zum Effen zu verleiten. Sebal 
fie dies geiban und Adam ebenfalls dazu bewogen hatte, erbob üb 
ein fchredlier Sturm mir Donner und Blik, und böllıfcye Geiker 
tanjten dazwiſchen mit dem Teufel in der Mitte, der fchwarj un 
rothe Strümpfe und einen galonirten Hut trug. Mitten im befim 
Tanzen ließ eine tiefe und feierlihe Stimme binter ber Scen 
das Wort „Jeſus“ vernebmen, und fogleich verſchwanden die Teufel 
in einer Rauchwolle. Hierauf lieh ſich Gott Bater berab; er mar 
in großem Zorn und obne alle Begleitung. Er rief dem Moab (den 
wir, beiläufig gefagt, mit großer Berwunderung faben, ba mir nicht 
mußten, daß er ju jener Zeit ſchon eriflirte); Liefer erfcbien. Der 
Ewige fagte ibm, es ıbäte ibm leid, daß er ein Geſchlecht folder 
undanfbaren Echelme geſchaffen babe, und daß er fie um ibrer 
Schlechtigkeit willen Alle erfaufen wolle. Noab ıbat eine Fürbitre, 
und es wurde endlich beichleffen, er follte eine Arche bauen. Bu 
diefem Behuf erbielt er Befehl, nach dem Rönigliden Scifewerft 
in Liſſabon zu — und dort mit Jobann Grefalve,, dem Schiffs: 
baumeifter, zu fprechen, denn diefer, meinte Bott, wäre ibm lieber 
als jeder Framöſtſche oder Engliſche Schiffbauer (diefe Stelle er: 
regte großen Beifall). . Darauf febrte Gott Vater in den Himmel 
juräd, und Noah machte ſich an deu Bau feiner Arche.‘ 

h (Hony, on mysteries.) 

— Kälber⸗Schlächter und Kälber:Erjieder. Sir 8. 
Walpole hatte zumeilen den Wirth eines Ballbofes in der Mad: 
Einf, als Monfep unter 
ben Gäften war, ärgerte fich ein alter dummer Baronet von Mer: 
folt, dem nichts als fein Vermögen Empfeblung gab, über die Auf: 
mertfamteit, die dem Gaſtwirib zu Theil ward, und machte dem Eir 
Robert fogar laute Vorwürfe darüber, daß er einem ſolchen Mame 
Platz an feiner Zafel einräumte. Der Landwirth bemerkte beſchen 
ben, er fabe keinen Grund, warum der Baronet eine Auenabut 
machen wolle, da doch ſowobl Sir Robert, als alle gegenwärtigen 
Gentlemen ſich fo weit berabließen, ihm Zutritt zu erlauben. „Pful“, 
fagte der Baronet, „Euer Vater war ein Rleifher!" — „Wobl‘, 
bemerkte der Landwitih, „dann if fein großer Unterfchieb jwifchen 
Ihrem Barer und dem meinigen, denn wenn mein Bater Kälber 

eſchlachtet bat, fo bat ber Jbrige Kälber auferzogen.‘ 

ie ganze Geſellſchaft verftand den Wiß gleich, nur nicht der Ware: 
net, welder entgegnete: „Was! Ihr wollt meinen Vater zum Biebs 
maſter machen ?“ L. P.) 

— Kleibertraht in Tyrol. Die Tracht ber Tproler Bauern 
muß jedem Reiſenden auffallen. Man fiebt Strümpfe und feine Züfe 
darin. Das Gegenideil it mir wohl fon vorgefommen; dies 
aber iſt gewiß eine fonterbare Mode. Hüte, bie nach oben ipik 
julaufen, wie der des Mobinfon Erufoe, gewöhnlich mit einem grün: 
feidenen Band ummunden, und grünen Kuaften, die von der Spike 
berabbangen. Frauen ſiebt man, mit ungebeuren weißen wollenen 
er ebenfalle in Zuderburform, in Möden, weldye Über einen 
Reif gejogen fcheinen. Diefe außerordentlihe Rundung wirb aber 
durch nicht weniger als jebn Unterröde bewirkt; denn mit weniger 
fann eine achtbate Matrone faum für anftändig gefleider gelten. 
Die jungen Krauen feinen noch nicht binter das Gebeimniß ge: 
fommen zu fepn, ibre Reize durch jo viele Nöde zu erböben, denn 
fie find bei weitem nicht fo did angezogen. Ich fab bundert Mal 
Arauen mir diefer Maſſe von Kleidern atıf dem Leibe, und den 
fhweren Müten, die nicht weniger ale 6 bie 7 Pfund wiegen, auf 
dem Felde arbeiten, Viele Männer tragen bübiche, gewöhnlich blaue, 
fauber gearbeitete Kittel. Diefe werben nicht weniger von feinen 
Leuten getragen als von Bauern. (The Tyrol ete. v. 9. D. Yuglis.) 
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Frankreich. 


Die Herzogin von Berry, als Gefangene in Nantes. 
(Hus dem Tagebuche des General Dermoncourt.) 


„Im Schloß bejeugte mir Madame das Berlangen, an ibren 
Bruder, den König ven Neapel, und an ibre Schweiler, die Könı 
gin von Spanien, ju fchreiben. „Ich babe ibnen nur’, fagıe fie 

u mir, „mein umnglücliches Abenteuer miryurbeiten; ich fürchte, fie 
ind in Sorgen wegen meiner Bejundheit, und es könnten ibnen 
wegen der Entfernung, in der wir von einander find, falfche Be: 
richte zugefommen fevun. — Ya (fügte fie binzu), was deuten Sie 
denn von dem Benebmen meiner Schwefter von Spanien !"" — „Nun, 
Madame‘, antwortete ih, „id meine, daß fie den richtigen Weg 
verfolgt.” — „„Deito befer!" erwiederte fie feufjend; „wenn fie nur 
gut babei fährt, Ludwig XVI. bar angefangen, wie fie." 

In dieſem Augenblit bar ih Madame um Etlaubniß, mich 
von ıbr zu beurlauben; der General d'Erlon und der Präfett hienen 
eine Revue ab, der beijumobnen ick nicht verfeblen durfte. — 

„Wann werde ich Sie wirderfeben?" fagte die Herzogin zu 
mir, — „Bann Em. Königliche Hobeit mich werden baben wollen; 
Sir wiffen, daß idı zu Ibtem Befebl bin." — „Und Sie werden ſich 
demfelben fügen?‘ fubr fic lächelnd fort. — „Dies wird jugleih eine 
Piflicht und eine-Ebre für mid ſeyn.“ — Mit diefen Worten ver; 
neigte ich mich und ging binaus. 

Kaum batte ich dreikig Schritt auferbalb des Schloſſes geıban, 
ale ein Trompeter der Gendarmerie gang außer Aıbem mid einbelte 
und mir fagte, bat die Herjegin mir befebte, mich dem Augenblick 
zw ibr ju verfügen; er fegte binzu, daß fie febr wütbend auf mid) 
zu ſeyn (diene. Ich fragte ibn, ob er den Beweggrund dieſes plöß: 
lidyen Rornes kenne; er fagte mir, bak, mad einigen Worten ju 
fchließen, welche die Herzogin zu Kraulein von Kerſabiec aefagt babe, 
er e# dem zufihriebe, dah Herr von Dienars, ſtatt in ibrem Worzim: 
mer untergebracht ju werden, in den Thurm geführt worden wäre. 

Da ich in ber That ſürchtete, man möchte nicht alle die Rück⸗ 
ſichten für ibn beebachtet baben, die ich empfoblen hatte, begab ich 
mich fegleich jun Herrn von Menars und fand ihn fo franf, daß er 
ſich auf fein Bett geworfen harte, ebne die Kräfte ju haben, fich zu 
enttleiden. Ich bet ibm an, fein Kammerbiener ju feyn; aber da 
weder Stubl ned Tiſch in feinem Zimmer war und er fich nicht 
aufrecht erbalten fonnte, mar dies fein leicht ju erfüllender Dienſt; 
ich rief num ju meiner Unterflägung einen Gendarmen berbei, und 
ee gelamg ung Beiden, ibn ine Bert zu legen. Wie er jur Rube ges 
bradıt war, fagte ich ibm; daß die Herjogin mich fo eben bätte jus 
rüdrufen laffen, und taf wir wabrſcheinlich einen Auftritt mit eins 
ander baben würden wegen feiner Zrennung von ibr. Er ſagte mir 
darauf, ich folle Lie Herjogin über feinen Buftand berubigen und 
ibr bie Berficberung ertbeilen, daß er ſelbſt füblte, dies fep nur eine 
vorübergebente Schwäche; vorzüglich aber follte ich darauf: fußen, 
daß er febr zufrieden mit feiner neuen Wobnung wäre, um dadurch 
fo viel als möglich das Unwetter abjumentden, das mich erwartete. 

Ich begab mich ummittelbar darauf jur Herjoain. Sobald fie 
mich bemerkte, fprang fie mebr auf mich zu, ale daß fie ging. 

„Da, mein Hert!“ ſagte fie zu mir mit einer durch den Zorn 
peränterten Eiimme, „ba! fo fangen Sie an, fo balten Sie Ibre 
Berſprechungen! Das verfpricht etwas für die Zukunſt. &s if abs 
ſcheulich!“ — „Was if denn gefcheben, Madame?’ fragte ich fir. 
— „Das ift geſcheben, daß Sie mir verfprochen batten, mic von 
feinem meiner Gefährten ju trennen, und gleich jeßt bringen Sie 
Menare in ein anderes Wohngebäude als das meinige!“ — „Ma: 
dame find in Arrıbum*, antmortete ih. „Hert von Menars ift in 
dem Thurm, es ift wabr; aber ber Thurm ſtößt an das Wohngebäude, 
welches bie Bm Herzogin bemobnen.” — „Ja, aber man muß eine 
Treppe binabs und eine andere binanffleigen.” — „Ew. Königliche 
Hobeit find noch immer im Xrrebum’‘, erwiederte ich, „man kann ſich 

u Herrn don Menare begeben, indem man jum erflen Stod binabs 
heigı und die Reibe ber Gemächer verfolge." — „Wenn dem fo if, 
fo wollen wir bingeben, mein Hert“, fagte fie zu mir, „ich will den 
armen Menare feben, den Augenblick.“ — 

Bei diefen Worten nabm fie meinen Arm und joa mich nach 
ber Tbüre gu. Ich bielt fie zurüd. — „Erinnern fib Em. Königs 
liben Hobeit nicht mebr, dag Eie im Berbaft find?" — „Ab, er if 
wahr‘, fagte fie feufjend:; „ich mäbnte mich noch in einem Schleffe, 
während ich im einem Gefängniffe bin. Wenigftens hoffe ich, Gene: 


ral, daß es mir nicht verboten il, Machrict vom ibm. einziehen zur 
laſſen.“ — „Ich babe felbit Em. Königliche Hobeit Nachricht vom 
ihm bringen wollen, und ich femme von ibm ber." — „Nun? wie- 
gebt es ıbmd* 

Ich erzählte darauf der Herzogin die Sorgſalt, die ich für ibm 
eiragen batte. Diele BSeweiſe ven Uufmertfamteit, melde, wie fie 
üblte, ich mebr ibe ſelbſt als Herrn von Menars bewiefen batte, 
rübrten fie lebhaft. — „General“, fagte fie zu mir in eınem Tone, 
der anfündıgıe, bak ibr ganzer Zorn verſchwunden war, „ich bante- 
Ibnen wegen Ihrer Güte für Menars; ader er verdient fie gar febr,. 
denn er war fein Zbeilnebmer an meiner Unbefonnenbeit. Er rich- 
tete infändige Bitten an mich, um mir abzurasben; aber als er fab,. 
daf ich feft eniſchloſſen war, fagte er zu mir: „Madame, ee find 

ſechjebn Jabre, dan ich bei Ihnen bin, umd meine Pflicht iſt es, 
Ionen zu felgen; aber diesmal wird es geſcheben, ebne daß ih Ihre 
Pläne billige, welche nur bie trautigſten Ergebniffe für Sie und für 
Ftantteich berverbringen fünnen.” Sie ſchweg einen Hugenblid, 
dann fügte fir mit einem Seufjer hinzu: „Et baute vielleicht Necht,. 
der arme Dlenars,' 
’ Y durfte nicht mebr an meine Revue denten, ich blieb alio bei 
ber Herzogin bie zur Zeit bes Mittageſſens. Mau kündigte ibe an, 
„bat es bereit wäre; ich dot iht den Arm, um fie in ben Effaal zu 
‚fübren. — „Wenn ich nicht fürchteie, daß man fagen könnte, ich 
he Sie zu verfübren, General, fo würde ich Ibnen voriclagen, 
mein Mabt zu theilen.“ — „Und ih, Madame, wenn ich nicht 
urcht heate, verführt zu werben, ich wiirde es gern annebmen, denn ich» 
abe nichis genoffen feit geftern um eilf Uber Morgens.” — ‚Wir, 
Sie baben geſtern nicht zu Mittag geſpeiſte“ — ‚Eben fo wenig 
wie Ew. Königliche Hobeit." — „Dann würde ich Unredst ıbum, e# 
Ibunen anzurechnen *, fagte fie lahelnd, „wir find qui." — „Die. 
fallt mir ein“, fubr fie fort, „„dah, wenn ich auch im Gefängnik bin, 
ich doch boffentlich nicht ın einem einjamen Kerter werde fepn uwuffen, 
und daß Herr Gutbourg wird mit mir fpeilen können." — „Ic febe 
barin michts Unpaffendes, Madame, um fo weniger, da ich meine, ee 
ift das legte Mal, baf er dieſe Ebre baden wird, " 

Sev 6, daß fie biefe Worte nicht verfland, oder daf fie nicht 
darauf Acht gab, Die Herzogin antwortete mir nicht, umd ale wir im 
Ekiaal angetommen waren, ſetzte fie ſich ju Tiſche; ich blieb bei ibr 
Reben. — „Run, General‘, fagte fie darauf zu mir, „wird es mir 
erlaubt feyn, Zeitungen zu leſent“ — „Ich febe darin nichts Uns 
paffendes, Madame, und wenn Ew. Königliche Hobeit mir angeigen 
wollen, welche Sie ju lefen wünſchen —“ — „Nun, wir wollen jeben.. 
Zuerſt das Echo, bie Duotidienne und den Eonflitutionnel." — ‚Sie, 
Madame, den Eonftltunonnel?“ — „Warum nibı?" — „Eolliem- 
Sie im Begriff ſeyn, Ibte Politit abzufchwören, wie Heinrich IV. 
mit feiner Religion gerban bat, und folıen Sie fagen: Paris ıfl 
mobl eine Ebarıe wertbt"" — „Glauben Sie, dal das Leſen deſſei— 
ben mich befebren könntet" — „Wenigftens if es eine Zeitung, bie 
ſeht gedrängt in ihrer Schlußſolge und febr fortreißene in ihrer Webers 
jeugung if." — „Gleichviel, ich wage mich.“ 

In diefem Augenblid trat Herr Maurice Duval ein; er fam 
von der Repuez wie das erfle Mal unterlieh er es, fich anmelden jur 
laffen; wie das erfle Mal lüftete er ſeinen Hut faum. Es fcbeint, 
bak es an biefem Sage dem Heren Präfelten ging wie ber. Kraw 
Herzogin von Berry und mir; er war hungrig. Er ging gerade auf 
den Schentrifh zu, auf den man fo eben junge Rebbübuer arieht 
hatte, die von ber Tafel der Herzogin abgenommen waren. Er lic 
fib Meffer und Babel geben und fing an ju effen, indem er Jbrer 
Königlichen Hobeit den Rüden jutebrte. *) . 

Die Herzogin betrachtete ibn mit einem Ausdruck, dem ich nie 
dergeffen werde, und indem fie ibre Mugen wieder ju mir wendete, 
fagte fie gu mir: „General, wiffen Sie, wae ich am meilten von dem: 
Berbälmi vermiffe, das ich eingebüßt babe?" — „Mein, Ew. Aönigs 
liche Hobeit.“ — „Zwei Thürfieber, um mir. Recht an dem Herr 
da zu ſchaffen.“ , 

Prinzefiin Karoline, wie alle Neapolitanifche Frauen, weühee 
auch der Rang ſed, in welchem fie geboren find, bat. wenig oder gar 
keine Erziebung genoffen; bei ibr ift Mllee Ratur und Inſtinttz die 
eg der Etitette find ibr umerträglich, und die Fotmen der 

elt find ibr unbefannt, Sie täft ſich fortreifen, obne es ju ver— 
fuchen, fich jurädjubalten, und fie giebt fich mit einer naiven Ge- 
mürblichkeit gleich bin, ſobald man ibr einiges Vertrauen eingeflöft: 


z) Serg Drafett Maurice Dual erklärt in einem EC chreiben vom 2. Gew 
tember d. I- diefe Schilderung feines Betragens rür unmahr. 
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bat. Ungeachtet fie alle Beſchwerden unb alle Gefahren mit der Bes 
duld und dem Murhe eines Kriegers ju ertragen vermag, erbittert 
fie der geringite Widerfprud; dann belebt ſich iht von Marur blaffes 
Gefichtz fie ſchreit umd fpringt, droht und weint wie ein Kind; furz 
darauf, fobald man die Miene annimmt, ju ıbum, was ſie will, lächelt 
fie ebenfads wie ein Kind, berubigt ſich und reicht auch die Hand. 

Am anderen Morgen um zehn Ubr trat der Artillerie: Oberft, 
der Kommandant des Schloffes war, in mein Zimmer und berichtete 
mir von einem neuen Zorne ber Herjogin; derjelbe bare eine ganz 
äbnliche Urfacye, wie der des vorigen Tages. 

Herr Guibourg war, nadı dem, was mır Zags vorher ber Benes 
ral d’Erlom geſagt batte, während der Macht wieder ins Gefüngnif 
gebracht werden, fo daß, als die Herzogin gefragt batte, warum er 
nice zum Krübllüd Fame, man ibr dieie Machricht vertundigt batte, 
auf welche meine Rrde von grftern fie hatte vorbereiten follen, menn 
fie diefelbe verſtanden hätte, Die Herzogin batte ſich laut über Ber; 
ratberei beflagt und batte mich einen Jeſuiten genannt. Diefe Be: 
teidigung batte eiwas fo Sonderbarts ın dem Munde der Herzogin, 
daß ich noch darüber lachte, ale ich zu iht fam. 

Sie empfing mich mit derielben Heftigteit, wie den Mbend vor: 
ber, und far mit denfelben Worten. — „Ab, fo gebt es, mein Herr! 
Ich würde es nie geglaubt baben, Sie haben mich betrogen, und das 
unmwirdigermeife.’’ — db flellte mich, wie den Abend vorber, er 
maunt und fragte fie, was ibr geſcheben wäre? — „Das iN wir ges 
ſcheben, dak Guibourg diefe Racht aufgeboben und ins Befangnif 
geführt worden, ungeachtet des Verſprechene, das Sie mie gegeben 
baten, ich follte nicht von meinen Unglüdegefäbrten getrennt wer: 
den." — „Der Herr General d'Erlen bat unter Dielen Worten: 
‚meine Unglüdegefäbrten‘‘ nur diejenigen verficben zu müſſen ges 
glaubt, welche Yhre Beichwerden und Idre Befabren geibeilt baben: 
Aräulein von Kerfabiec und Herrn von Menars; aud ſind Sie wer 
der von der einen mod don dem andern geitennt worden; Sie 
feben wobl, Madame, daf Herr General d'Erlon fo wenig wie ich 
das Wort gebrochen bat, das wir Ew. Königlichen Hobeit gegeben 
hatten.” — 

„ber warum bat man mich nicht wenigftens vorber benachrichtigt ?°* 
— „Ich babe auch von biefer Seite mir feinen Borwurf zu machen; 
denn als ich es zugab, dak Herr Guibourg geilern mit Rbnen ſpei⸗ 
fem Fönne, babe ich dieſe Worte binjugefügt: um fo mebr, ba e— 
wabrfeheintich die letzte Wabijeit ſeyn wird, die er die Ebre haben 
wird, bei Em. Königlichen Hobeit einzunebmen.‘ — 

„Ib babe das mich gebört.“ — „Der General bat e6 aber 
doch gefagt, Madame”, unterbrach fanfı Aräulein von Keriabiec, — 
„Aber warum baben Sie ſich nicht auf eine beutlichere Weile aus: 
gedrüdt!“ — „Weil Em. Königl. Hobeit“, antwortete ich, „ſchon 
fo viele Erfcbütterungen im Laufe des Zages erfabren baten, daß 
ich Ihnen weniglens eine rubige Nacht bewabren mollte, und weil 
ich mwuhte, daf Sie nicht ſchlaſen fönnten, wenn Sie unterrichter 
wären, dak man während Ihres Schlafes Herrn Gubeurg ins Ges 
fangnit bringen ſellte.“ — „Und Sie, Sıvlite, warum baben Sie 
air nichts gefagt, da Sie die Worte des Generals verllanden bat: 
ten?“ — „Aus bemfelben Grunde, wie der General, Madame. — 
„Db, wie Ybr euch alle gegen mich ſtellt! Uebrigene babe ich ges 
mug Krieg. Und dann, Alles juſammengenommen. . .“ — Sie fab 
mid an und reichte mir die Hand. — „Nicht mabr, Stolite, es if 
ein quer Men?" — „Ya, Em. Kömgl. Hobeit, 16 if ein Un: 
glüd, da er miche zu dem Unferen gebören will.“ — 

Ich ließ die Haud der Heriogin fabren, bie ich bielt. 

ulles, was Em. Königl. Hobeit mit Necht an Achtung fordern 
fünnen, werde ich beobachten; alle Dienfte, die Sie von mur verlan- 
gen werden, und die ich fo glücklich feun werde, Ibnen leiten yu bür: 
fen, werde ich Ihnen leiften; Allem jogar, was Sie an Wünſchen 
begen werden, wenn ich fie erratbe, werde ich zuporfommen.’ — 
Adı bielt inne. — „Und für alles dies?" — „Werbe ich Em. Königl, 
Hobeit nur um eines erſuchen und Demoifele Stolite darum bitten, 
te auf diefen Gegenſtand zurücjutommen. — „Du verflebit, Zivs 
Kite‘, fagte die Herjogin, „wir wollen von etwas Anterem fprechen. 
Haben Sie einmal meinen Sobn arfeben, Generali“ — „Ih babe 
nicht Diefe Ehre gehabt.“ — „Nun! es ift ein waderer Anabe, wobl 
tböricht wie ich, mobl eigenfinnig wie ich, aber qut Franmzöſiſch wie 
br — „Sie lieben ibn febrt’ — „Eo febr eine Muiter ibren 
&obn tieben kann.“ — „Nun, fo erlauben mir Ew. Königl. Hobeit, 
Ihnen dann zu lagen, daft ich nicht begreife, wie Sie, nachdem Alles 
in der Bendee geenter, nachdem feit ben Kämpfen bei Bieillerigue 
und Peniffiere jede Hoffnung verloren war, nicht den Gedans 
fen aebeat baben, fegleich zu diefem Sobn jurüdjutebren, den 
Sie io lieben: wir baben Ibnen leichtes Spiel gemacht.“ — ‚Bes 
neral, Sie baben ‚meine Briefe weggenommen, glaube ich?" — „Ja, 
Matame.” — „Und Sie baben meine Briefe gelefen! — 3ch 
babe diefe Judiecretion begangen.“ — „Run, fo baben Eie jeben 
müfen, dak ich von dem -Mugenblid an, wo ich gefommen war, mich 
an die Spike meiner braven Bendeer zu ftellen, entfchleffen war, alle 
Kolgen des Aufſtande« zu ertragen. Wie! für mid find fie aufges 
fianten, für mich baden fie ibren Kopf gewagt, und ich bätte lie 
verlaſſen! Mein, General, ibr Schidfal wird das meinige feon, und ich 
babe ibnen Wort acbalten, Webrigens würde ich ſchon lange Xbre 
Gefangene ſeyn, ich würde mich felbit ergeben baben, um Alles zu 
Ende zu bringen, wenn ich micht eime Furcht gebabt bätte.“ . . . — 
„Welche?“ — „Ich wußte, dak, fo wie ich gefangen wäre, meine 
Auslieferung gefordert werden würde. Die Kramöliiche Megierung 
ibrerieite würde mich vor meine Richter ſtellen wollen, und das ül 
aany natürlich: die beilige Alliany aber würde nicht zugeben, daf ich por 
einem Alfiienbofe erſchiene, deun die Würde aller gefrönten Säupter 

Eurepa's ift dabei interefirt; von Liefem Streit der Intereffen zu 


einem @rlalten, von dem Erkalten zu einem Kriege if nur ein 
Schritt; umb ich babe. es Ybnen fhon gefagt, ich wollte nicht ber 
Borwand eines Invafionskrieges ſeyn. Alle« für Aranfreih um 
durch Arantreih! Das war der Wablfpruch, den ich angenommen 
batte, und von dem ich mich nicht losmachen wollte. Ueberbem, wrı 
fonnte mir dafür fteben, daf Aranfreich, einmal überfallen, nicht ge 
ıheilt werden würde Ich will es ganj und gar, ih!" — 

Ich lächelte, 

„Barum laden Sie“ — Ich verneigte mich, obne zu antworten. 
— „Wir wollen feben, warum Sie lachen; ich wil es willen.” — 
„Ich lache, weil ich Em. Königl. Hobeit fo viel Furcht begem ieh 
vor einem Kriege mit dem Auslande’... — „Und jo wenig vor einm 
Bürgertriege, wicht mabe 1 — „Ich bitte Em. Königl. Hobeit, zu br 
— dar Sie meine Gedanken zu Ende führen und nicht meine 

g. — 

„Ob, das kann mich nicht verletzen, General; denn ale ich mas 
Rranfreich fa, war ich getäufcht über die Stimmung der Gemürber; 
ich glaubte, dai Frautteich jich erbeben, daß die Armee auf eier 
Srite treten würde; frz ich tränmte eine Art Nüdtebr ven ber Yu 
fel Elba. Mach den Kämpfen bei Bıeillerigne und Penifüere gab 
ich allen meinen Bendeern den beflimmten Befebl, in ibre Wobnun: 
gen zurädjutehren; denn ich bin Aranjdiin vor Alem, General um 
der Beweis dafür if, va e6 in diefem Augenblid nichts bedarf, als 
daß ich in dem Kreis biefer waderen Franjofen zurädtehre, fo glaube 
ich mich nicht mebr im Gefängmii. Ich fürdte mich allein daner, 
daij man mich anders wobin ſchicke fie; werden mich gewiß mid bier 
laffen, ich bim zu nabe bei ben Empörungen. Man bat wobl Ların 
geſptochen, mih nah Saumur ju ſchiden, aber Saumur ifi mt 
eine Stadt der Empdrungen. Uebrigens find Sie mebr in Berlegrw 
beit ale ib; geben Sie, General.” — 

Juden fie dieſe legten Worte fagte, Mand fie auf und ging mie 
ein Hann auf und nieder, die Hände auf dem Rüden. 

Es war balb fleben Ubrz; die Herjogin wollte ju Tiſche geben; 
ich beurlaubte mich von ibr. Um neun Ubr bemübte ficb der Gen» 
ral d’Erlon ſelbſt zu mir, um mir zu fagen, daf man überzeugt je 
ſeyn glaube von ber Gegenwart des Generals Bourmont im la Che— 
liere. „Wenn dem fo iſt, General‘, antwortete ich, „fo mul ih 
funfjig Pferde mit mir nebmen, und morgen fräb ſoll Herr ven 
Bourmont bier fen.‘ Um eilf Ubr war ich unterwegee. Um Bis 
ternacht wedte man die Herzogin, Aräulein Sıplire und Herrn von 
Menarse. Sie fliegen in einen Wagen, der fie nach la Koffe führe, 
wo fie ein Dampfboot erwartete, auf welchem fich fchen der Arjuntt 
des Maire von Nantes, Robineau de Bougon, Dberfl der Matiouab 
garde, befand; ferner: der Kabnrich Rocher von der Artillerie: & 
fadron derfeiben Nationalgarde, der Gendarmerie: Dberfi Ebenfferie, 
ber Plag:Adjutanı von Mantes, Ferdinand Peritpierre, und der Volu 
jei:Eommiffair, Joly, von Paris. Die Herjogin wurde, ale fie Mich auf 
das Dampfboot begab, von dem Herru Beneral d’Erlon geführt und 
von deu Herren Aerbinand Fabre und Maurice Duval begleitet. Wab⸗ 
rend fie aus dem Wagen flieg, ſuchte ſie mich mit den Mugen, umb 
als ſie wich nicht fab, fragte fie, wo ich ſeyk Man antwortete ibr, 
bah ich in Geſchaſten auswärıs wäre. — „Nun““, fagte fie, „ned 
eine Artigkeit mebt.“ — Der fommandirende General der Wilitair: 
Divifion, der Prafelt und der Maire von Mantes follten bie Herjes 
gin bis nab St. Miyaire begleiten und ie erft mach ibrer @infchif- 
fung auf der Brigg „la Eapricieufe‘ verlaffen. 

Als fie das Damrfboor betrat, fragte die Herzogin, ob Her 
Gubourg ibe folgen würde: der Wräfeft antwortete ibe, bak bies 
unmöglich wäre. Da verlangte fie Zeder und Dinte und fchrieb ibm 
folgendes Brieſchen: 

„Ic babe die Auslieferung meines früberen Gefangenen ber: 
langt, und man wird beebalb fihreiben. Gott wird uns beifen, and 
wir werden ung mwiederieben. Areundfcaft allen unferen —— 
Gott bebüte Sie. Murb, Bertrauen auf ibn. Die beilige Anna 
iſt unſere Schußpatrenin, uns Bretagnern insgeſammt.“ 

Dies Briefben wurde Herrn Ferdinand Kavre andertramt, ber 
es gemwiffenbaft feiner Adreſſe zulellte, 

Um vier Ubr ging das Dampfboot ab, rubig babingleitend mit: 
ten durch Die fchlafende Stadt; um acht Ubr war man am Bert 
der „Eapricieufe, * 

Die Herzogin blieb zwei Tage auf der Rbede, da die Winde 
euigegen waren; emblich am 41. um ficben Ubr des Morgens ent: 
faltete die „Capricieuſe“ ibre Segel, und ans Schlepptau gracmaen 
durch das Damefhoot, welches fie erſt drei Lieue« weit im Meere 
verlieh, entiernte fie ſich majeſtatiſchz vier Stunden nachhet war ie 
binter der Spite von Pornic derſchwunden. 


Bibliograpbire. 
De la intelle des impuheres et de la tute'le des fermmes. 
(Ueber Bormunofcbaften.) Mach Römifchem Recht. Bon E. Berar. 
Lart d’enseigner la grammaire frangaise. (Krangöfiibe Sprac: 
lebre.) In 90 Lectionen. Bon Eb. Martın. Pr. 24 Ar. 
Manuel d'ccriture cursive frangaise, (Der Aranzöfiihe Schreib 
meifter.) Für Elementarfchulen. Bon Berdet. Pr. 3 Ar. 


Dänemark 


Das Mufeum nordifcher Alterehümer in Kopenhagen und 
feine Entſtehungs⸗Geſchichte. 

Zu ben ſehenswürdigſten Gegenfländen, deren Befuch fein Mei: 
fenber während eines Mufentbaltes in Kopenbagen verfäumen 
follıe, gebört unflreitia das Mujeum der nordifchen Aitertbümer, eine 
in ihrer Art einzige Sammlung, welche um fo erfreulicher überrafche, 
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als über den Schägen Aegoptifcher, Griechiſcher und Römifcher Kunft 
und Alterrbümer, die überall und felbit in Ländern gefammielt wer: 
den, bis wohin nie die Nömifihen Adler in ihrem Siegeefluge vor: 
drangen, die Weberlieferungen der eigenen, Borzeit häufig iuertanut 
bleiben oder faum einer naberen Beachtung würdig gelunden werden. 
Erſt unferer Zeit war es vorbebalten, dieſen Sınn fürs Alterthum— 
liche auch auf die Meberbleibfel der Vorzeit des eigenen Heimarblans 
des, der vaterländiichen Kunit: und Gewechs: Eutwielung übertras 
gen zu jeben, und fein Laud gebt hierin mit einem na.vabmunges 
mwürdigeren Beifpiele voran, als Dänemark, deſſen Bolt ſich überhaupt 
durch die Liebe und Anbänglichfeit auszeichner, womit es Alles um: 
fafı, was feine Gefchichte ibm Edles und Großes aufbewabıt, und 
das im Nüdblid auf eine ſchöne VBergangenbeit zum Zbeil die Uns 
bill bitterer Erfabrungen zn vergeffen ſucht, welche den neueren Blat⸗ 
tern feiner Geſchichte verbebalten waren. Diefer Sinn, welcher ſich 
in Dänemark überall regt, wo es das Baterlanbifche, das Pationale 

ilt, bat ſich auch in Beziebung auf dieies Muſtum und die Ge: 
wichte feiner Eniſtehung aufs Fraftigite bewährt. Wor mob nicht 
jwanjig Yabren war der Stifter jener Sammiung kaum im Stande, 
einen Wanpfchrauf damit ju füllen, und jetzt at, fait obue Koflen, 
obne bedeutende Fonde, rin Muſenm bergellelt, das in ſechs gro: 
fen Zimmern des neuen Ebrifliansburger Schloffes ſchon über 7000 
Nummern der mannigialugiien Brgenflaude vereinigt, wo man, bald 
von einem Saale zum anderen wandeind, die Euſtehung und all: 
mälige Entwicelung der Kultur und Induſtrie, die Begriffe, Sitten 
und Gewobnbeiten der alteren Bewohner ders Mordens, eben 
fo berübmt durch bie Größe ihrer Thaten, als anjiebend durch 
die Emſachbeit ibrer Matur, wie im einem aufgeichlagenen Buche 
in weiter Stufenfolge wird fludieren !önnen. Wenigilens if 
Dies der Qwed des Mufeums, und bleibt der @ifer des Publi— 
tums für daffelbe fo rege, feine Entwidelung fo raſch fortichreiend, 
wie bieber, fo ift fein Zweifel, dan man dieſes Ziel auch wirklich 
erreichen wird. Und was vermöchte aud das Bild ders Alterıbums 
umd feiner Bewohner Iebendiger vor die Seele zu führen, als mit 
der Belchreibung ibrer Thaten in der Hand ihnen gleichjam bie in 
das Innere ibrer Wohnungen, ju ihren häuslichen Berrichtungen, 
u ibren Zeiten und religiöfen Eeremonien, endlib in das Gewübl 
ibrer Kämpfe ſelbſt folgen ju können, und was vermag zugleich den 
Sinn für vaterlandiſche Gefcichte im Gemürbe der erften Jugend 
wmebr zu wecken, ale ıbr die Denkmäler jener Zeiten in öffentuchen 
Sammlungen vor Augen ju fichen? 

Der um die Daniſche Literatut bocverdiente Profeffor und 
Univerüräts: Bibliorbefar Myerup war es, der im Yabre 1506 im 
einer Schrift jwerit die Idee eines ſolchen Mational: Mufeums auf: 
ſtellte. Seinem Streben ſchloſſen lich der rühmlichſt befannte Bi: 
fchef Münter und der ebenfalls bereits veritorbene gelebtie Capitain 
Abrabamfon in lebendigem Eifer an, und durch die von ibuen ge: 
werte Aufmertiamfeit und deu ibren Ideen gefchentıen Beifal au: 
geregt, ſandie man ibnen eine Menge trefflicher Beitröge ju, welche 
bie dabin jerfireut oder zum Theil gan, unbeachret geweien waren. 
Belonders ju Starten kam dieſem Streben die Stellung, die Pro; 
feffor Mverup zugleich ale Direlier der Negenz befleidete, eines 
großen Gebäudes, in mweldiem 100 ärmere Studitende der Kopenbas 

ener Umiverfität freie Wohnung finden. Denn indem er den Siun 
Fir varerlämbiiche Alterıbumstunde in dem Gemütbe biefer jungen 
Zente ju wecken wuhte, bildere er lich zugleich eben fo viel wirtfame 
Drgane für fein Streben in allen Zbeilen des Kandes aus. 

Dis machfende Antereffe des Publifums an dem Unternebmen 
veranlafte bald die Eruennung einer vermanenten Kommillion für 
die Aufbewahrung und Erbalıung nordiſchet Alterrbümer, zu deren 
Mitgliebern natürlich vor allen Anderen jene drei Männer gewahlt 
wurden. Die Kommilllon ward berechtigt, überall in den Daniſchen 
Staaten Gelehtte und Alterıbumsireunde als totreſpondirende Mit- 
glieder zu wäblen und zugleich die Prediger einladen, über die in 
ibren Diftritten befindlichen Altertbümer Nachrichten einjufenden. Es 
wurde für die Prediger und andere Angeftellie in ven Provinzen eine 
Anftructien ausgearbeitet, nach der ſie ſich zu richten batten, und in 
welcher vie Gegenſtände, worüber man Erläuterungen forderte, unter 
12 Ruktiten gebracht waren, Mebr noch als dies wirkten Bekannt: 
wachungen und Mufforderungen, melde man in den vom Bauern; 
flande geleſenen Bolte: Kalender einrädte, Mach deu alten Dani: 
ichen Griechen aebörte alles Bold und Silber, welches man findet, 
dem Könige; ſchon Arieprich V. gab eine Werorbnung, wonach ber 
Finder zwar feinen Fund noch der Krone abjulieferu verpflichtet il, 
aber eine dem Metallwerib gleichtommende Euiſchadigung aus Kö 
nigliber Kaffe erbalten fol. Diefer Beſtimmung ward neuer Leben 
gegeben und noch erſt ganz fürjlıc auf diefe Art wieder eine Menge 
tofibaren Bold: Beichmeites im Gewicht von 1450 Dutaten für bie 
Sammlung erworben, welcher zufällig beim Adern eines Aeldes in 
biefem Krübjabr auf der Juſel Kübnen gefunden worden. Aür die 
Ablieferung anderer Begenttände, als von Gold und Silber, pflegt 
die Kommiſſſon aus ibrem tleinen Konde, welcher jährlich taum 500 
Reichebanttbaler beträgt, verbälmmäfige Geſchente zu machen, in 
Gemwebren oder fonfligen Begenfländen beftebend, bie der Landmann 
eben braucht und fich nicht gerade anjuſchaffen pflegt, und um jur 
Einreibung von Beiträgen gu ermuntern und das allgemeine Intereſſe 
immer rege zu erbalten, macht die amtliche Zeitung von Zeit zu Zeit 
das Berjeichnifi der neu abgelieferten Gegenſtände, von einer Meinen 
Beichreibung bealeiter, mebft den Namen der Geber öffentlich befannt. 

m Yabr 1832 fliegen folchergeftalt die neuen Beiträge bie auf 400 
ummern, von denen jede oft wieder aus mebreren Stüden gleicher 
oder jufammenbängender Arı beflebt. Außerdem giebt die Königliche 
Kommifflon zur Beförderung der Altertbumsforfchuugen eine Zeit: 
fchrift, betitelt: „Antiquatiſche Annalen ’’, heraus, von benen vom 


Jahre 1812 bis 1827 4 Bände erfcyienen, neuerdings bat 
noch eine Geſellſchaft für u von ae dat * 
bilder, welche unter ihren 500 Mitgliedern Me ausgejeichneiflen 
Staarsmanner und Gelebrten des Reichs zählt und jährlich ein bie 
jwei Hefte einer Zeitſchriſt publigirt. Secretdir der Kommilion ıft 
ber Kanzelleiratb Tbemfen, und feine tiefe Altertbums: Keuntniß, 
feine raſtloſe Thatigkeit und gefällige Bereitwilligfeit find es, denen 
man bie jeßige jwedmäßige Mufitelung des Müfeums in dem vom 
König dazu angewieienen geräumigen 2öfale des Ebriflianeburger 
Schloſſes und der Beſchauer Lie freundlichfle und unterrichtendite 
Erfiarung verdankt. Die Sammlung flebt wöchentlich einmal offen, 
und der große und bleibende Zucrang zeigt nicht nur von dem leben: 
digen Anıbeil, den ale Stäude daran nebmen, foudern führt durch 
vie perjönlide Berührung mit den Borflebern nicht felten ju Mach: 
richten und Entderungen, welche ſouſtigen Fotſchungen eutgeben. 

Bon allen Seiten eingegangene Nreioitige Bruträge und bie 
Komguche Untertügung, welche den Antauf vieler Gegenttände mög: 
lich wachte, baben die Sammlung ju ibrer jegigen Größe gebracht, 
und men man bedenkt, dan ſich m Danemarf über 20,000 Hünen: 
Gräber jerftreut finden, von denen bis jegt nech erfl der fleinfle 
Sbeit geöffnet worden it, fo ſtaunt man über den Umfang und die 
Bollſtaudigkeit, weiche diefer Sammlung noch bevorfteben. In fol 
Sen Gräbern, großen ovalen oder runden Erdhügeln, meiſt mıt Ra: 
feu und Gebüſch bewachſen und faft immer auf einer die Umgegend 
beberrfibengen Anböbe aus Ufer des Meeres oder im Schatten mad: 
tiger Buchenwalder, bat man nämlich die älteflen und intereffantes 
ten Gegenſtande gefunden, weiche das Muferm aufjumeifen bat. 
In den älteren finder man irdene Wichentrüge mit den Gebeinen 
ber Berbrannien; in anderen finden ſich Stelette, oft mehrere jus 
fauımen, jumenten auch Knochen von Pferden, Hunden und anderen 
Zbieren; venn im nordiſchen Witertbum pflegte man dem Heiden, 
auch jein Streitron und feinen Hund, der ibm eben fo febr jum Ge: 
jellibafter in der Einjamteit als zum gefürdpteten Bertheidiger im 
Schlachten⸗ Gewübl diente, mit ins Grab ju geben; außerdem Wafı 
fen, Haus: und Dpfergeräth, mehr oder minder nach der Epoche, dem 
Reichthum und der Macht des Begrabenen. Der Eingang ju den 
Grabern folge meift der Richtung nach Sennen:Aufgang, und finder 
man bei den MNachgrabungen Steine oder wohl gar Holz: Heberrefle 
in guter Drtnung, fo fann man and fiber noch auf einen Fund 
techuen. Biele dieſet Gräber ſind näulich fchen in dem früheften 
Zeiten geplündert worden, und bie alteſten Geſetze des Bandes ſpre— 
hen bereits von Grab: Beraubungen und flellen die Strafen dafür 
an die Spiße ıbrer Beſtimmungen. 

Bei der Anordnung des Mufeums bat Lie chronologiiche Nüd: 
ficht vergewaltet. Die erfie Abıbeitung, welche drei Rımmmer füllt, 
umfaßt die Denkmäler aus dem beionijchen Zeitalter des Mordens, 
alſo aus ber Zeit vor 1000 nach Ebr. Geb. Die zweite Abıbeis 
lung il den Urzjeiten des taıboliichen Kultue im Lande, die dritte: 


; dem eigentlichen Nitteralter und die lehte den fpäteren Merkwürdig: 


feiten gemibmei, wobei wan das Ente des 30 jährigen Krieges als 
die Äurerfte Gränze angenommen bat. Hietzu fommt ned bie 
Sammlung von großen Runenfteinen, welche zum Zbeil in dem runs 
beu Sburae, der zur Sternwarte führt, zum Zbeil an der Mauer der 
Trinmtaries Kirche aufgeftellt find. Regel ift binfichtlich der Runen: 
Monumente, daß, wenn fie am ibrem uripränglichen Orte gefunden 
werden, fie auch daſelbſt aufbewahrt und eingebegt werden ſellen; 
nur wenn fle bereite von ibrer urſprünglichen Stelle weggeſchafft 
find, follen fie nach der Haupiſtadt gebracht und ins Mufeum auf: 
genemmen werden. 

In der eriten, der reichbaltigften und unflreitig auch intereffan: 
teten, Abıbeilung des Mufeums fiebt man eine Menge fleinerner 
Berle, Nerte, Keile, Hämmer, Sägen, Meißel, Meffer und Schleu— 
dern, Spigen von Speeren und Pfeilen, die meiſten aus Feuerſtein, 
feltener aus Porpbor oder Serpentin, zum Theil noch undellenden, 
und die Granit und Sandllein: Blöde, werauf fie geichliffen wurden; 
einen Anter von Zalgflein in Aorm eines auegekeblten Seragons 
mit einer Defaung in der Witte, worin ſich bei feiner Auffindung 
in dem Meeres. Arm jwiſchen Kopenbagen und ber Inſel Amager 
noch Spuren eines bölzernen Zapfens befanden, der vielleicht jur 
Befelligung der Aulertaue gedient; Sıhalen, Urnen und Krıige aus 
gebrannıem bon, zum Theil voch mit verbrannten Anochen gefüllt; 
darunter eine vierecige Grab:Urne aus Stein, welche man auf Born: 
beim gefunden; Rauchtuchen aus einer barzigen Maffe, welche bei 
Dpfern oder bei Verbrennung der Leichen gebraucht wurden, und 
welche zum Then bie jetzt noch ibren Wohlgeruch bewabrt haben. 

Auf diefe ältefte beidnifche Periode, in welcher man fib nur 
irdener und fleinerner Gerätbfchaften bediente, folgt die Zeit der 
Einfäbrung der Metalle, die man vielleicht ins zweite Kabrbundert 
vor Chr. Geb. fegen fann. Benerfenswertb if bierbei, wie gerade 
im Norden, dem wabren Heimarblande des beiten Eifene, die Be: 
fannıfchaft und Brarbeitung des Kupfers und ber edlen Metalle 
der des Eifens verangegangen it, ja daß leßtere längere Zeit nad) 
feiner Einfäbrung, die man eiwa ind dritte Kabrbundert nach Ebr. 
Geb. fegen Bürfte, für folbarer geachtet wurde, als Kupfer und 
Bronze So ſieht man in diefem Mufeum noch ein Beil, bei wels 
chem nur die Schärfe aus Eiſen, der ubrige Theil aber aus Aupfer 
gearbeitet if, als ob man gefürchtet, von einem foftbaren Metalle 
wie @ifen ja nicht mebr zu verwenden, als zum Zwecke gerade noth⸗ 
wendig ill 

Unter den brongenen Gerätbſchaften bemerkt man beri grohe ge: 
mundene Kriegebörner, die man in Zorfmoeren gefunden, vericies 
dene Waffen, Schwerdter, Lanjenfpigen, Aerte, allerlei Geſchmeide, 
Spangen, Diademe, Armbänder, Kopf, Hals, Dbr: und Finger⸗ 
ringe, Haaınadeln,, Fingerhte, Keſſel, Opier-Gefäe, Siebe, Meifer, 
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Löffel, Zietel; außerdem enthält das Muſeum Über buntert in Gold 
gearbeitete Gegenflänte, befonbers Ringe, Armfpaugen, Ketten, Dbr: 
gebänge, Halsbänder und eine Reibe der jelteniten Bracteaten, mebr 
als dreißig Sıüd mit gejiertem Rande und verſchiedenen Figuren, 
fammtlich mir Defen und zum Theil mit Runen vernert, eine barııms 
ter fo groh, da die Bauern, melde fie im J. 1825 bei Ebeltoft in 

ütland fanden, biefelbe für den goldenen Dedel eines Trinttruges 
Be Diefe Bracteaten fcheinen als Amulert gedient ju baben 
und am Halſe getragen worden ju ſeyn. Die Arbeit an den verfcie: 
denen Gold: und Bronzefachen if zum Theil ſebr fünflli und zeigt 
von einer Kertigfeit, die man in dieſer Periode des boben Nertens 
nicht fuchen würde. Die ältefle Art der Verzierungen beſtebt in 
Kreislinien, meift mebrere fonzentriich die eine um die andere gear— 
beiten; fpäter ging man ju den gemuntenen Spirallinien und ven 
diefen enblih zu den Sclangenwindungen und Sclangeniormen 
über. Auch das Belegen mit Gold verſtand man im Altertbum des 
boben Morbens fon, wie mebrere Aingerringe aus Kurfer mit einer 
Geldolatte beweifen. Die meiſten dieſer Ainger: und Armringe find 
fpiralförmig in mebreren Wintungen gearbeitet und dienten ibren 
Befigern zugleich zum Schmuct und anſtatt baaren Gelde«. Wollte 
man zjablen, fo bieb oder brab man ein Stüd davon ab und gab 
es anftarı Geldes. Beſonders gierlich if die Arbeit an mandherlei 
Gerärb; fo findet man z. B. als Stiel eined Meſſers eine Heine 
Bögenfigur mit Ringen in den Dbren und einer Schale in den Hän— 
den, und auf den Klingen der Meffer baufig eine grapirte Darflel: 
lung, welche einem Schiffe mit Schnabel obne Mat und Mannſchaſt 
am äbulichften ſſebt und mit der Sitte der Alten, die Tobten in 
einem Schiffe ju begraben, in Berbinbung in Neben ſcheint. 

Unter den in Eiſen gearbeiteten Erüden fiebt man ebenfalle 
Meffer, Schwerdier, Sporen, Pierdreacbiffe und Waffen, und von 
fonftigen Gegenfländen unter anderen verſchiedene Glaesfachen, Bern: 
ſtein Geſchmeide, die größeren Stüde daven meilt rob umd nicht ge: 
ſchliffen, Probierfieine, um Bold zu prüfen, elfenbeinerne Nadeln, 
Kingerbüte, Kimme und Würfel, einer darunter wegen feiner ling: 
uchen nicht Zubifchen Form befonders merkwürdig: enblich eine 
Menge jener berrlien uralten Moſaiken, welche man von den Step: 
ven Nfiens und den Wien Aftikas bie in dem boben Merten auf: 
findet, obne bis jeßt doch mit Beitimmtbeit weder ibre eigentliche 
Heimath noch auch Lie Art ibrer Munftreiben Bearbeitung zu tennen, 
In einem Grabe fand man mit einem Golbringe und anderen Sa— 
chen Altnerbifcher Arbeit auch Römische Silber: Münzen mit dem Ge— 
präge verfchiedener Kater bie Gommotus, und am einem anderen 
Drte zufammengebäuft eine Menge, wie man deutlich fiebt, abilcht: 
lich zerbrechener Broneſtücke, mwabrfcheinlih der Beſitz eines Händ⸗ 
lere oder Arbeitere, der ſich mit dem Vertauf oder Umſchmelzen alter 
Sachen abgab. Ueberrafbene iſt oft die Mebmlichteit der Kormen, 
welche man an den alteten Geaenfländen dieſee Mufſeume umd denen 
gleicher Mrt bei ten milden Boltern unferer Zeit noch finder, und 
ein Veweis dafür, wie ter menschliche Geiſt ın der Kintbeit feiner 
Entwicke lung meift überall und zu allen Zeiten Derielben beſtimmten 
Richtung folgt, bie er, zur Selbſiſtändigteit erwacht, ſich erſ in 
Schöpfung neuer Kormen befunden, 

Unter ben Gegenſtänden der fpäteren Zeit und namentlich aus 
der Periode bes katbeliſchen Kultus ım Morden ıft befondere cine 
aus getriebenen ſpaͤter vergeldeien Kupferplatten gearbenete Wltarı 
tafel durch die darauf in Relief angebrachten Bortellungen aus der 
Lebengageichichte an fo wie durch Die Kateinifchen meiriſchen und 
in Reimen verfahten Infchriften, mertwürbig. Nach der Schrift zu 
ursbeiten, ſtammt fie aus dem Itten Kabrbunderr und iſt wohl eince 
der Älteften Dentmäler jener Zeit, Außerdem finder man in dieſem 
Tbeil den Mufeume mebrere Heiligenbilder, merkwürdige Relianien, 
Kirchenaefäke, Prieter:Ornate, Eoangelienbücher, und war fonft dent 
Kultus jenes Beitalters angebörte, 

Die Abıbeilung der Gegenſtände aus dem Nitteralter und der 
fpäteren Zeit ift verbältnifimahig noch am weniaften reich ausgeftat: 
tert, aber freitich ſtebt Liefer auch ibrer Matur nach noch die ardüte 
Vermebrung bevor, und ee wäre zu wünfcen, Lak, mar ſich auf 
diefer Reit in den verfcietenen anderen Sammlungen der Dani: 
ſchen Sauptſtadt befindet, bierber abagrachen würde, um biefes in 
feiner Arı einzige National: Mufeum auf ten Grad von Bollentung 
ju fübren, deffen es fäbig if. 


Morgenländifdhes. 


Warum reift man fo wenig nad) dem Orient? 
(Auszug aus einem ungedrudten Werte.) 


Miemals bat man fo viel Geſchmack am Reifen gefunden, ale in 
unſeren Tagen. Wen anders ift dies jugufchreiben, ale dem immer 
wachſenden Bebürfnit nam Auftlärung, weldes ſich bei allen civili: 
firten Böltern füblbar macht, der Behaglichkeit eines allaesıeineren 
Weblflandes umd jener gläcklichen Wertbeilung des igentbumg, 
welcht vielen Perfenen erlaubt, was ſonſt nur einige wenige Be: 
verjunate unternebmen fonnten ? 

Bobin aber wendet dieſe wandernde Generation ihre Schritte? 
Italien mit feinen bundert Kürflen und feinen prachreellen @rinne: 
rungen, die republifanifche Schweiß, deren Trachten nicht weniger 
maleriich find, ale Ibıe Seen und Zhäler, das Nufüfche und Britir 
de Reich, dieſe beite Riefen Euroba's, find das gewöhnliche Ziel 
hrer Aueflüge. Bon dem Durft nach Golde oder von der Beiden: 
«art für die Wiffenfchaften getrieben, umſchiffen einige Kübnere das 


Vorgebirge der Stürme oder ſuchen jene Paſſatwin de auf, weld: 
fie nach Btenos Apres oder Kolumbien fübren. Nur ber Weg nas 
tem Drient bleibt jegt fahr gauj verödet, und wenn die Meere dus 
Archipelagus jumweilen unfere Fiotten in ihren Gemwäffern feben, ie 
gefchiebt dies nur zum Schuß der Handels: oder politifchen \nterei: 
fen. Mit Ausnabme des Diplomaten, dee nad dem beiligen Kante 
Pilgernden und einiger Marfeiller Rbeder, ſcheinen alle übrige Rew 
fende die Darbanelten für ibre Säulen des Herfules anjufeben, 
wel wir die Türken mad ungerreuen Crjäblungen beuribeiien 
und wir uns von unferen Borurtbeilen juräcdbalten laffen. Wad 
rend der jwdlf Xabre des Kampfes, welche das Ditemanıfbe Nas 
durchlebt bat, borte man: mebl von einigen Staatsmännern Wünfde 
für den Sieg Mahmudé, aber bei weitem mebr Leute gab es unter 
uns, die feinen Kall-als eine Wobltbat für die Civiliſation betrachte 
ten. Obne une num bier auf Politik einlaffen gu wollen, bürfen mi 
doch gegründete Zweifel erbeben, ob die Ginilifarion im Allgemeine: 
durch den Sturz des Eultans gewonnen baben würbe. 

Wir wollen die Berbättniffe etwas näber beleuchten und use 
ren Reitgeneffen die Wabrbeit über jene noch ju wenig betannit 
oͤſtlichen Nölter mittheilen. , u 

Die Wirdergeburt der Türkei ſlammt nicht, wie einige Edrife 
leller bebaupter baben, ven der Wiedergeburt der Griechen; üir da 
tirt vom Zabre 1814. Bon jener Zeit an ſchien Europa dem Drirm 
die Elemente der Eipilifation wiederzugeben, melde ee vormals vor 
demielben erbielt. Wie man bei dem Tode des letzten Palaslager 
die Poligione und die Lascarie unferen Boreltern die Wervelkan 
nungen in der Wiffenichaft, den Künften und dem Gemerblcik dau 
wufübren feben, fo fab man in unferen Tagen viele Dffiiiere ma 
allen Mationen und mebrere Engliſche, Preußiſche und Danilde &ı. 
mwerbeleute ibre Talente und ibre Dienfle den unmiffenden Perus 
tionen des Borporug anbieten. Diefe Auswanderung bat ibre Frücu 
getragen; man febe nur jene Dampfichiffe, jene beffere Erleuchtung, 
jene neuen in den Kabrifen eingeführten Spfleme, — das fin Gr 
ſchenke ter Mordene, Abgeſeben von biefen neuem @rcberumaes 
zäblt die Türkei in ibren Armeen eine Menge geſchickter Zaktıter, 
welche von den Ufern der Erine und der Tbemie arfommen fin; 
ibre leichte Wrtillerie gleicht aanz der Engliichen. — Selbit immitn 
ibrer Unglücsfalle bar die Pforte ein Mufeum und cine Biblio 
in Bujufdere errichtet. Es find dies allertinge noch micht bie id 
nen Tage des Konftantin und des Tbrodefius; aber es iſt wenig 
flene ein gedeiblicher Kortichritt zu einem Zuſtande der Eivilifaren, 
ben ein bauerbafter und verbürgter Ariete ficherlich verpelflüntigen 
würte. 

Test einige Worte von dem Urbeber fo vieler Meuerungen, von 
jenem Mahmupd, ven ein Englifcher Diplomat den Peterden Gres 
Gen des Borporug aenannt bat, und dem ein Ungenrac dieſen 
Zitel nicht entreiten darf; denn wenn auch der Erfolg bäufg vom 
Glüde abhängt, fo darf Doc die Grofartigteit Der Unternehmungen 
ber Geiſtesſtätke dee Unternebmers angerechnet werden. 

Man darf niemals vergeffen, dak, als biejer. greke Maun «# 
unternabm, einer ungebeuren geiellfchafıliben Reform den Sieg ju 
verſchaffen, bie Zürfei nur nech den Schatten ibrer ebemaligen 
Gröke darbot, und dak die Zeit in Boranz alle Kalamttäten zalans 
mengebäuft batte, welche ven naben Kal eines Reiches anudenten 
rilegen; und tod» wies ein einziger Mann von wunderbarer Kubu: 
beit zwei Yabre lang die Angriffe eines jablreichen, bieziplimrten 
und von einen mächtigen Seuverain geführten Aeindes juräd. 
Ehen fo darf man über der alüdlichen Invafion Ybrabime Lie beiten: 
mürbige Beribeivigung des Baltan micht vergeffen. Mabmud, ber 
anf immer eine Miliz abichaffte, deren Uebermuth feine Borgänzer 
erzittern machte, und feinen neuen Urmeen, von Unfällen umnast, 
eine ganz Europäifche DOrganifation gab, wird, wie fich auch ia 
Schidjal geſtalten möge, für die Nachwelt ein Gegenftand ber Se 
wunderung bleiben. 

Wenn wir dem Sultan ans dem Lager in das Privatleben fel 
gen, fo feben wir ibn im Eerail die Künfller aller Nationen emviar: 
gen, jeden in feiner Sprache anredent. Nicht, wie ber aröfere Ihr 
feiner Borgänger, in feinem Palaſte fich einfchliehend, beſucht er ja 
jeber Zeit bie neuen Werflätten, die See:Arienale und die Kabre 
fen. Er ſpeiſt öffentlich und empfängt die fremden Geſandten mit 
jener Ungezwungenbeit und jenem Durft nad Belebrung, weiche dem 
gronen Mann eigen waren, mit dem man ibn verglichen bat. 

Das Bolt und der Kürft, welche die alten Gebräuche des Yıiem 
genen die unfrigen vertauſcht baben, füblen, dak fie fich, um ihr 
Barerland men zu beleben, auf die Höbe der Eivilifation des Wehen 
ſtellen müffen. Auch dürfte die Reit wicht fern feun, wo wir, von 
einem ungerechten Boruribeil zurüdgetebrt, die zauberifchen - Ufer 
dee Boeporus, welche nicht mebr von der Plage der Pen und tır 
nicht weniger unfeligen des religiöſen Kanatiemus und der Unwiſſen⸗ 
beit heimgefucht find, in Maſſe befuchen werben. 


Mannigfaltiges. 


— Berbrennung von Stabl. Herr Verfins bat im der 
National Gallery of Practical Science eine Scheibe aus weichen 
Eifen an die Dampf: Röbre befefligt. Diefe Scheibe wird fo in Be 
mequng gefeht, da fle ſich in einer Minute 5400 Mat umſchwingt. 
Ein Dramb, oder ein anderes Stüd ven. dem bärtelen Stabl, bat 
mit ber Weripberie den Diefue in Berübrung fommt, wird fo jer 
kbnitten, daß zugleich eine brillante und ſchöne — * — 

(Atlas. 
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1833. 


England, 


Narralive of voyages to explore the shores of Africa etc, 
(Reife zur Unterfuchung der Küften von Afrita ı.) Won 
Sapitain N. F. W. Omen. 2 Bde. London, 1833. 


Im Januar 1522 verliehen der „„Xeven“ und bie „Barraconta’’ 
England tmter dem Kommando des Eapitain Dwen, um die Küflen 
von Afrifa näber zu unterfnchen. Sie batten die Inſtruction, bie 
oftwärtse dom Kap vorjudringen, von da, ber Kabreszeir gemäß, ſich 
ſüdweſtlich zu wenden und nach vollſtändiger Unterfuchung der das 
zwiſchen llegenden Küſte ihre Fahrt norbwärts zu richten, an den 
Küſten von Sofala und Mozambique entlang, um den Lauf der ver: 
fchiedenen Ströme, die in das Meer und den Mozambique: Kanal flies 
Gen, fo wie bie Bucht und die Inſeln zu erforichen, und von da nach 
Mradagastar zu geben. Diele Erpedition bes Eapitain Owen ift, ihren 
Mefultaten nach, als ein ſelgereiches @reignig für die Wiffenfchait 
zu betrachten; durch fie find viele gtographifce Xrrebümer befeitigt, 
deren Dbmwalten allerdings in Erflaunen feßen muß. So ift J. R 
das Kap ber guten Hoffnung, das auf der Gbarte einen viel be: 
trächtlicheren Raum einnimmt, als irgend ein anderes Borgebirge, 
noch nie in feiner wabren Ausdehnung angegeben. — Bevor bas 
Ebronometer fo vervolllommnet war, wie es durch die Bemühungen 
ter jüngflen Jahre gefcheben, waren die Xrrungen faum vermeidlich, 
und auch noch jeßt, troß der Werbollfommmung dieſes Anjirumenten, 
bat Eapitain Dwen an 9 Ebronometern, die er mitgenommen hatte, 
Abweichungen bemerkt, die wohl durch Wechiel der Witterung, des 
Klimas und der Rage verurfachht wurden. Waren auch dieſe Diffes 
renzen im Einzelnen unbebeutend, fo fonnten fe im Ganzen und 
Großen anfebnliche Prrungen bervorbringen, wären fie nicht durch 
genaue Beobachtungen motifijirt werben, 

Was zjuerit den Zefer überrafcht, if bie ungemein große Sterb: 
tichfeit, die das Schiffebolt bei feinem Eindringen in das Innere ber 
Gegenden erfubr. Wiele fräftige junge Männer, fo wie einige Offi⸗ 
ziere, wurden ein Dpfer bes ungefunden Klimas und bes ſchleichen⸗ 
den Fiebere. Wie vortheilhaſt im fommerzieller Hinſicht unſere Bes 
fitungen an ber Afrifanifhen Küfte auch find, fe kann doch micht 

eleugnet werben, daf fie durch ihre nachtheilige Einwirfung auf Ges 
undheit und Zeben ung tbener zu ſteben fommen. Mer ber töbtli: 
chen Influenz des Klimas entgebt, kebtt an Körper und Geiſt ge: 
brochen beim. Be ware unmöglich, die unmittelbaren Urſachen bie: 
fer Krantbeiten mäber zu beflimmen; doch ſcheint es, daß je nach 
der verfchiedenen Körper: Eonftitution die Affection und ber Brad 
derfelben verſchieden ifl. In vielen Källen bat es ſich als höchſt mad: 
tbeilig bewährt, unter freiem Himmel zu ſchlaſen, während es in an: 
deren durchaus obne Kolgen blieb, So viel fiebt feit, bafi gerade 
die ſchwächſten Naturen vericbont blieben, während fräftige und offen: 
bar farfe von Krankbeit beimgefuct werben. 

Einige der intereffanteiten Partieen des Buches find bie Nach: 
richten won den Hollentonten, einem Wolfe füblihb von Maputa, 
tefen Name vermutblich nur eine Eorruption auge dem ber Sottens 
toten if. Sie leben von Rauberei. Wir laffen bier eine Stijje 
folgen, tie ihren jungen Anführer Chinchinganv in feinem Krieger: 
Koſtüm darfielt: 

„Ringe um bas Haupt, gerade über ben Augen, ſchlaug ſich 
ein Petiftreif, in Karbe und Korm einem Kucefchwange ähnlich, Jer— 
tih aufgepußt und geftrichen, worunter fich fein ſchwarzes wolliges 
Haar barg: über demfelben war es frei, in feiner natürlichen Länge, 
Dis zum Scheitel, wo ee ringeberum abgefhoren war, wie bei den 
Mönchen. Am biefe Tonfur jog ſich ein dicker Icderner Ring, der 
in den darunter befindlichen Haareefräufeln befeſtigt war. Die Dide 
des Haares war beträchtlich genng, um einem tächtigen Stoße weh: 
ren ju fünnen.’ 

„‚Muf der einen Seite dee Kopfes befand fich eine einzelne große 
Aeber, als Mbzeichen feines Standes, und ummittelbar über den 
Angenbranen eine Schnur Meiner meißer Perlen und eben fo eine 
andere umter der Mate, Unter dem Kinn trug er eine beträchtliche 
Quantität firuppiper Haare, ähnlich dem Barte eines ebrwärtigen 
Patriarchen, bis auf die Bruft berabbängend. Die Obrläppchen waren 
weit aufgeichlißt und hiugen 4—5 Zell berunter, waren jebech ebne 
alle Verjierung. Webrigens bienen diefe Löcher in ben Obrläppchen 
oft genug zum Transport von foflbaren Dingen. — Jeder Arın war 
ebenfalld von einer Mafe Haaren umgeben, äbnlidh den unter dem 
Kinn befeftigten, deren Enden bie an die Ellenbogen reichten, — 


Um dem Leib waren 2 Sıride beſeſtigt, daneben geflochtene Leber: 
ftreifen, den Affenſchwänzen ähnlichz der obere war ice unter feinen 
Armen angebracht und hing etwa 12 Zoll herab; die Enden der Les 
ber waren forgfältig befchnitten; ber untere war dem oberen Ähnlich 
und fchloh ſich genau da an, wo biefer aufbörte, uud bing auf bie 
Knicen herab. Mn ben Hand: und Außfnöceln trug er fupferne 
Ringe. — Sein Schild beftand in dem Zelle eines jungen Dchien, 
eiwa 5 Auf lang und 35 Auf breit.” 

Wir fönnen es füglih ber Pbantafle des Kefers. überlaffen, 
ſich aus diefen einzelnen Andeutungen das unangenchme Bild zu ers 
gänzen, und er wird ung vielleicht Dant wiffen, wenn wir ihm mit 
den Dimenfionen des Spiehes, den ſtrategiſchen Unterfheidungen der 
verschiedenen Arten von Speeren, fo wie anderen Details über das 
Koftüm ber Hoflentonten, verſchonen. 

Ueber den Charakter biefer Bölfer giebt ung folgendes @reignif 
Auffchluf, das die. Engländer Nachts ın ihrem Lager Überrafchte; 
glüdlicher Weife war Einer von ihnen wach. 

„Lieutenant Bibal beobachtete bie Sterne und war eben im Bes ' 
griff, feine Anftrumente zufammenzulegen, um jurüdjutebren, als er 
plöglich ein Befchrei von den Schildwachen bört. Er führt zjufams 
men, und flieht in demſelben Augenblid auch ſchon eine Schaar Hol⸗ 
lentonten mit ibren Schilden und Epeeren auf die Zeite unter fchredts 
lichem Geſchrei loeſtürzen. Die ſurchtbare Idee, daf fie im Schafe 
würden wiedergemeßelt werden, batte fie aufgejagt, und fie eiiten 
nun nad unferem Lager bin, mit dem lauten Rufe: „Zu den Waf: 
fin! zu den Waffen!" — Das war genug. Der Lärm ſchallte von 
allen Seiten wieder, Alles erbeb ſich augenblidlih, und die mörbes 
rifhe Bande ward mit einer Salve von Kugeln und Bajonerfpigen 
empfangen. Das Müstetenfener, der Knall der Kugeln fammt dem 
Geſchrel der Angreifer, das durch die Kinfernifi der Macht erfcholl, 
gaben eine futdyrbate Scene. Bald wurden jedoch die Barbaren 
eingeichüchtert, als fie das Hedyjen @iniger von den Kugeln Betrofs 
fenen hörten, und nach einem furjen verzweifelten Handgemenge ver: 
wandelte fib bas Kampfgefchrei in Angſtruf, und es erfolgte ein 
plößlicher Nüdzug; fie vergaßen dennoch ihre Werwundeten nicht, 
fondern trugen fle mit fort. &ie zu verfolgen, {diem unrätblich, ba 
ihre Zahl unbetannt war; aber das Gewehrſeuer wurbe nicht einges 
ſtellt fo lange man fie noch durch die Büſche börte. Xbre Anzahl 
belief fih auf 2— 300; ber Anführer war Ebindhinganp, beffen 
Speer und Schild (jet dem Kord Melville gefchentt) am nächſten Mors 
gen unmeit des Kagers gefunden ward.” — Wir werfen noch einen 
Slick auf diefe treulofen Horden, um dann von ihnen Abſchied zu 
vehmen: 

„Zwei mwohlbewaffnete Mbtbeilungen unferer Soldaten wurden 
aufgeichictt, um Waſſer zu ſuchen, was ibnen auch endlich zu finden 

elang. Ibr Weg führte fie durch mebrere —— die mit Wtaig, 
wiebeln und Reis bepflanzt waren, und fle fanden unter Anderem 
einen menſchlichen Schädel, au dem Spuren von Feuer fichtbar 
waren. Dies führte fie auf die Vermuthung, daß die Hollentonten 
Kannibalen ſeyen; bei näherer Nachſorſchung ergab ſich jedoch biefer 
Berdacht als nichtig, da fonar die bitterflen Feinde der Hollentonten 
ibn abwieſen. Auf ibrem Wege zum Aluffe, den Morgen nad jenem 
Angriff, faben fie eine zablreihe Schaar Hollentonten auf dem linfen 
Ufer in guter militairifcher Ordnung marfchiren. Sie batten eben beit 
Fluß durchſchwommen und waren im Begriff, in dag Land vom einer 
anderen Seite einzufallen, um es zu plündern. Ibre Erfcheinung 
bot einen triegeriſchen Anblid dar, und es war überrafchend, u jeben, 
wie fie im einer lang gezogenen Reibe Ach durch Lie Windungen 
der Gegend binbewegten. Da das Gras feucht war, fo bemerfte 
man, daß fle mit.großer Sorgfalt ihre Schilde über baffelbe bins 
auebielten, damit diefe nicht durch die Mäfe litten; ibre Speere fab 
man von der Spiße des Hügels weithin in dem Somenſchein ers 
längen,’* 

a ———— (ſogenannte Nitpferde) finden ſich im Ueberfluſſe 
in den Strömen diefes Tbeile von Afrifa. Einmal fingen bie Eng— 
länder ein folches Tbier und zäbmten ee, doch Narb c# zulegt auf 
Mangel an der ibm eigenthümlichen Nabrung. Indeifen Iehen fich 
jene Tbiere nicht immer beifommen. Eines verfeigte ein Boot und 
bätte es beinabe umgeſtürzt. 

Lieutenant Boteler beichreibt eine Gruppe von Hipponpetanen, 
auf die er bei einer Erturſion auf der Juſel Refuge geſtoßen, fols 

rmaßen: 

— Morgen ſetzten mir unfere Rabrı auf dem Fluſſe 
fort, und indem wir eine fandige ſeichte Stelle paffitten, fahen wir 
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und von einer Gruppe Hippopotami umringt, bie fo dicht umberges 
drängt waren, daß, wären fie nicht bei unferem Annaben unterges 
taucht, wir fle nicht bätten unberäbrt laffen können. Drei flanden 
am Ufer, und da wir uns mabten, fperrte eines von ihnen feinen 
ungebeuren rorben Nahen an 35 Kuß weit auf, und gab einen ber 
entfeßlichfien Anblide, die mir je an einem Geſchöpfe der Thierwelt 
vorgefommen; zwei zogen ſich bald bei unferer Ankunft ins Waffer jus 
rüd; aber das biitte Diele noch lange genug aus, um einige Kugeln 
in feinem Nüden aufjunebmen. Mur die eine traf. Das Thier, 
fi verwunder fühlend, fließ ein lautes ſürchterlichr« Geſchrei aus 
und flürjte wärhend und unter fihtlihen Schmerzen ins Waſſer. 
Dft, wenn wir fenerten, warb ein einzelnes fidytbar; war der Schuß 
vorbei, zeigten ſich mebrere und fchlüpften durch den Schlamm mit 

rößerer Schnelligfeit, als daß unfer Boot fie hätte erreichen können. 
Dabei fabe fie ſich ängſtlich und ſcheu nach uns um. Eines biefer 
&biere, das fich zwifchen Booten eingefperrt fab, fchien von Furcht 
überwältigt und machte feinen Berſuch, zu entriunen, fondern fand 
etwa 5 Minuten, betrachtete erft das eine der Boote und dann bas 
anderr, die beide fo landen, daf wir anf das Thier zu feuern verbindert 
waren. Wübrend fie durch das Wafler bineilten, tauchten fie ihre 
Köpfe nieder und wählten mit ihrer breiten Schnauze die Fluth auf, 
bie boch über ibrem Rüden auffpräßte. Sie find von auferordent 
licher Geſchwindigkeitz denn oft waren fie nach Abbrennen bes Gr: 
ſchützes ſchon untergetaucht, bevor fle die Kugel erreichte.‘ 

Unter den XTobesfällen in Kolge bes Fiebere war der bes Eapi- 
tain Lechmere, der ſich durch feine Reurfeligteit bei Allen belicht ger 
macht, einer ber traurigften. Wergeblih wurden, weil bas Kieber 
am Närtiten den Dulder augriff, die mannigfachſten Mittel zu feiner 
Linderung verfucht. 

„Endlich fam Capitain Omen, ber aus Erfahrung die Wirtſam⸗ 
teit des Geſanges in foldhen er fannte, weil er bas Leiden burch 
woblibätige Befänftigung des Gemäths lindert, darauf, dem Kranten 
den Anfang der patberifhen Ballade: „Here a sheer hulk lies r 
Tom Bowling” vorjufingen. Die erfien Töne wirtten auf den Krans 
ten wobltbätig, und feine Raferei lieh nad. Aber ein newer beitis 

erer Anfall padte ben Kranten, der endlich in gänzlihe Bewuhtlos 
Aateit Überging. Diefer Zuftand Bielt an, bis Capitain Owen ji 
den Worten gelommen war: „His soul is gone alofl” (feine Seele 
ift zur Höbe entfloben). Da zeigte ein langer Keblton, daß des 
Kranten Geift entfloben ſey, was ber Wärter betätigte, der mit mes 
lancholiſcher Stimme fagte: „He's gone, Sir!” ri iſt entfloben, 
Herr!) — „And aloft, u (Und zur Höbe, bo 

der Eapitain, als er feinen Befang geender. * 

Das it harafteriflifch für den Britiſchen Seemann. In feinen 
letzten Augenblicen berubigt ihn ein Schiffergefang, damit deſchwich⸗ 
tige er feinen Wabnfinn und erleichtert ſich den legten Kodestampf. 

(Schluß folgt.) 
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Die Tarantel. 


Der Name Taramtel ift einer großen Epinne gegeben worden, 
die man zuerſt in ber * don Tarent geſeben hat, und die 
dadurch berühmt geworden ill, daß ihr Erich Aranfheiten hervor— 
bringt, gegen welche Muſit und Tan die einzigen Mittel find. 

Die Zarantel ıft eine der Latreie'ſchen Loöloſen. Sie liebt die 

Adlichen Himmeleftriche, wo man mehrere noch nicht genan befannte 
Gattungen findet. Diefe verſchiedenen Gattungen baben fo abweis 
“ende Drganifationen, daß e⸗ ** iſt, fie in zwei Klaſſen zur 
fondern. Die einen, gewöhnlich größer und fleißiger, bewohnen un: 
terirdifche Gänge, welche fie ſich felbft graben; man fönnte fie mini: 
rende und anfäffige nennen; die auderen pflegen ſich meht auf 
der Oberfläche des Bodens aufjubalten und verdienen den Namen 
der laufenden oder umberfchweifenden. Die nachfolgenden 
Beobachtungen, melde dem Heren Leon Duſout angehören, find bei 
den Infetten der erfieren Gattung angeftellt worden. 
Die Zarantel bewohnt vorjugsweife germ freie, trodene, unbe: 
baute, der Sonne ausgefeßte Gegenden. Sie hält fid gewöhnlich 
in ibren unterirdifben Gängen auf, melde, in der Breite eines 
Bolles, perpendienlair binunter und dann nach einer borijontalen 
Wendung wieder gerade in die Höbe geben. In biefer Wendung 
ſtebt die Tarantel Schilöwache und verliert den Cingang ibrer Be: 
banfung nicht einen Moment aus den Augen. Dort bemerkt man, 
wenn man Jagd auf fie macht, ihre funtelnden Mugen, wie die einer 
in en 

ie äußere Deffnung des Baues iſt gewöhnlich mit einer 

von Möbre verfeben, welche das Anfert aus ——— & 
genfländen gebildet bat, und die in der Regel einen Roll boch und 
iwei Zoll breit ift. Durch diefe Vorrichtung fchüßt das Anfett feine 
Zelle vor Regen und Wind und lockt zugleich Aliegen und fleinere 
Inſelten, welche einen fo bervorforingenden Puuft gern jum Aueru⸗ 
ben wäblen. 

Die günfligfte Jahreszeit, um Jagd auf bie Tarantel zu machen, 


idy) entgegnete | 


ift der Mai und ber Juni. „Das erfie Pal, als ich ben Bau eine: 
foldyen Spinne antraf”, fagt Herr Dufour, „und dieſelbe im unte 
ren Gange figen fab, glaubte ich fie, um mich ibrer zu bemmächtigen, 
lebbaft angreifen und aufs äußerfle verfolgen ju müſſen. ds bradıır 
ganze Stunden darauf zu, bie Zranchse mit einem Meffer zu eröf: 
nen und in ihre Wohnung einzubringen. Ich grub mebr als einen 
Fuß tief auf zwei Auf Breite, ohne die Zarantel zu erreichen; is 
wiederholte diefe DOprration bei anderen Gängen, aber immer obur 
Erfolg. Ich hätte eine Schaufel baben müfen, um meinen Bmri 
u erreichen; da ich aber fehr entfernt von jeder Wohnung war, is 
hab ich mich genöthigt, meinen Angriffeplan zu ändern umd zur 2 
meine Zuflucht je nehmen. Ich nabm einen Grasbalm, an dem ein 
Heine Aebte ſaß, und rafchelte damit leife an ber äußeren Deffnuns 
Durch diefe illuforifche Lockſpeiſe verführt, bewegte ich Die Karamı! 
langfam und vorfichtig auf bie Aehre zu; aber als ich diefe im re& 
ten Nugenblid raſch aus dem Loche zog, fab ich das Inſett plöglıs 
mit einem Sag aus feiner Behaufung fpringen, deren- Eingang is 
fogleid, verftopfte. Nun wich die beftürjte Zarantel meinem weiteres 
Berfolgungen mur febr ungefchidt aus, und ich trieb le im der 
Papier: Düte, welche ich ſogleich zumachte.“ 

„Bumeilen blieb die Karantel, entweder weil fie bie Zi mertw 
eder nicht hungrig genug war, im Sinterbalte, Unbeweglich in ein 
tleinen Entfernung vom Eingange fitend, den fie zu säberfihreiie 
nicht flir zwedmäßig bielt, ermüdere ihre Geduld oft. bie meinige; 
dann änderte ich bie Katıif und ftiei, nachdem ich die Dei [7 
Ganges und die Stellung bes Thieres gebörig berüctficktigr hatır, 
bie Klinge meines Meffers mit Gemalt fo in die Erbe, Daß ih tem 
Feinde den Müdjug abſchnitt. Wenn der Boden nicht fleinig mar, 
miflang mir dies Manöver felten. Huf diefe Weife fing ich oft in 
einer Stunde funfjehn Taranteln. 

„In einigen Fällen, wenn die Zarantel ganz augenfcheinlic Ne 
gegen fie angewandte Lift durchfchaute, war ih nicht wenig erflanm, 
u feben, wie fie, wenn ich die Mebre fo weit bineinftedte, bie ih 
bren Leib berübrte, mit einer Art von Verachtung mit berfelhe 
fpielte umd fie mit ihren Beinchen zurückſchob, ohne es ber Mik 
werth zu halten, ſich weiter in ihre Höhle zurüdjujieben.** 

„Die Tarantel, fo abfchredend beim erfien Anblick, beſecher 
wenn man an die Gefahr eines Eriches benft, und anfcheimen is 
wild, läßt fich body fehr leicht zäbmen, wie es die Gefchichte rin 
berfelben, welche ich fünf Monate lang lebend erhalten habe, brweil.” 

„Am 7. Mai 1812 fing ich in Balencia in Spanien, obne fr 
im geringften zu beſchädigen, eine große Zarantel männlichen @s 
ſchlechte und fperrte fie in ein Blas ein, über weiches ich ein mit 
Löchern verfebenes Papier band. Auf dem Boben des Blafes hatır 
ich die Papier: Düte beſeſtigt, in welcher fie gefangen war, und die 
ide zum gewöhnlichen Aufentbalt dienen ſollte. Sie gewöhnte ſich 
fehr bald an ibe Gefängnig und wurde endlich fo vertraut, bafı fr 
bie lebendige Aliege, welde ich ibr binbielt, aus meinen Finger 
fpigen nahm. Rachdem fie iht Schlachtopfer mit ben Häfen ihrer 
Kinnbaden getövter hatte, begnügte fie ſich nicht wie aubere Spin 
nen damit, ibm den Kopf auszufangen, fondern fie fog nad td 
nad; jeden einzelnen Theil bes Körpere aus und warf banı bie jen 
male Haut aus ihrem Behalter Dinaus. Nach eingenenmenem 
Mable ermangelte fie fetten, ihre Toilette zu machen, welde darin 
beftand, daß fe mit ibren Borderbeinen ihre Fühlhörner und Kie 
fern in: und auswendig rieb; war bies gefcheben, fo mabm fie ibre 
vorige gravitatiſche Stellung wieder ein. Der Abend und bie Naht 
war bie Zeit ihrer Promenade und ihrer Entweihungenerfuche. 
börte fie oft am dem Papiere fragen; biefe nächtlichen Gewohn 
beftätigten die ſchon früher aufgeftellte Behauptung, daß bie Epin 
nen, wie die Katzen, bei Tag nnd bei Nacht feben. Am 
bäutere meine Tarantel, umd diefes Häuten, welches bas legte mar, 
veränderte weder ibre Fatbe noch ibre Gröfe weſentlich. Won 14. 
bis zum 23. Juli, wo ich abweſend war, faftete die Tarantel, nihte 
beiloweniger fand ich fie bei meiner Rüdkehr woblauf, Ma 2 de 
gu mußte ich mid) wieder auf neun Tage entfernen, melde Ib 
mwefenbeit meine Gefangene obne Nabrung und doch obne Rad 
ıbeit fir ihre Gefundbeit ertrug. Mm 1. Movember verlieh ich dit 
Zarantel noch einmal, obne ibr Mundvorrard jurücjulaffen, und am 
2tften deſſelben Monats ſandie ich meinen Bedienten ab, ums fie mır 
u holen. Zu meinem Bedauern erfuhr ich, daf fie fich möcht mebr 
n dem Glaſe befunden, und fo ift mir ihr ferneree Schickſal unbe 
U ehe PR 

ere Dufour fchließt feine Beobachtungen mit ber 
bung eines fonderbaren Kampfes pwiſchen diefen Tbieren. ae 
Tagee’', fagte er, „wäblte ich zwei junge und kräftige männliche 
Zaranteln aus und feßte fie bride in eim großes gläferues Geläh, 
um mir den Anblick eines Kampfes auf Leben und Tod zu weribef 
fen. Nachdem fie mehrere Dale im Kreife umbergefröchen maren, 
um eine Deffnung jum Entrinnen ju fuchen, mabmen fe eime krie 
geriihe Stellung an. Ich fab fie, ihre Entfernungen wählen, fi 
auf die Binterbeine aufrichten, fo daß fie ſich aegenfeitig dag 1} 
ihrer Bruſt zeigten. Rachdem fie ſich fo eine Weile beobachtet und 
fih ohne Zweifel durch Blide, bie den meinigen entgangen mäaren, 
berausgefordert hatten, flürjten fie plößlic auf einander lo#, um 
flammerten fi und fuchten ſich in einem bartnädigen Kampf mit 
ihren Kieferftacheln zu ſtechen. Mach einiger Zeit wurde der Kampf,‘ 
entweder aus Ermübung ‚oder mach Uebereintunft eingeflellt, und dies 
fer Umftand erinnerte mich daran, daß auch bei den Gefechten ber 
Katzen Waffenftillfände eintreten. Uber bald- begann der Kampf 
wieber mit erneuter @rbitierung. Eine der Taranteln wurde endlich 
nachdem fe lange geſchwantt batte, überwältigt umd mit einem tödt 
lichen Streit am Kopfe verwundet; fle wurde bie Beute dd Sie 
gers, der ihr den Kopf gerriß und fie verjehrte. Die firgreihe Ta⸗ 
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zantel babe ich mach biefem mörberifchen Rampfe noch mehrere Wos 
chen lang lebend aufbewahrt.‘ 


Bibliograpbie. 

Ainte et cadette. (Die Ältere und bie jüngere.) Roman von 
Auguft Ricard. 4 Bde. Pr. 12 Ar. 
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Le portier. (Der Ehürfteber.) Ein Sittengemälde, von Auguſt 
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Nord: Amerifa, 


Selbſt⸗Juſtiz der Indianer in Nord: Amerika. 


Deffentliche Beitrafung fcheint den Mord: Ameritanifhen India—⸗ 
nem gan, unbelannt zu ſeyn, und Bergeben gegen eine Perfon wer 
Den flets von berem Berwandten gerät; dies finder inſonderheit bei 
einem Morde flatt, wo nuter allgemeiner Einwilligung die Verfolgung 
bes Shäters den Freunden des Erichlagenen gänzlich anbeimgeitellt 
wird. Gewöhnlich fomme der Mörber ungeflraft davon, wenn biefe 
YAngebörigen Frauen find, Bisweilen finder eine Frau, weldye durch 
ben Tod des Mannes oder des Sohnes ibren Seſchützer verloren 
hat, e⸗ ſogar angemeffen, ben Zhäter ſelbſt im Dienit jur mebmen, 
um. mir einen Befchäger ju haben. y einem türzlich zu News York 
herausgetommenen Werke über bie Sitten ber Indianer *) Ueſt 
man in diefer Beziehung folgende Tharfache, 

„In einem Andianifhen Dorfe unweit Montreal am Borenjs 
floffe lebten vor einigen Jahren zwei flarte Indiauer, die zufällig im 
Streit gerierben, wobei der eine den anderen erſchlug. Wis ber 
Weberlebende nach üblicher Sitte ſich neben die Leiche binfeßte, bie 
Sırafe des Tomabat zu erwarten, fand er Niemanden, ber bieje 
Bintrache übernahm, vermurblich weil fein Muth und feine Körpers 
kraft gefürchtet wurden. Eben fo wenigen Erfolg hatte es, als er 
a men belebteren Platze des Dorfes feinen Sig nahm; Niemand 
rührte ibn an, Mum ging er ju der Mutter des Erſchlagenen und 
ſteilte ſich gänzlich zu ihrer Verfügung. Die Kram fagte, daf fie 
feinen Nußen davon bätte, ibm das Leben ju nehmen, aber er möge 
ihr als Erfaß feinen Sobm geben. Der Mörder erwicderte, daß fein 
Sohn zu jung, zu unerfabren fey und ihr mur läftig werben tönne; 
aber weun fie einflimme, wolle er feiber ihr Diener ſeyn, indem er 
im Stande fen, ibre Schug umd Unterbalr zu gewähren. Die Frau 
nahm diefen Vorſchlag an, und der Mörder ging mit feiner Kamilie 
in ibren Dienft über,’ Mertwürbiger noch if folgende Begebenbeit: 

Eine frau, Namens Jenny, deren Mann von den Angebörigen eines 
von ibm erſchtagenen Andianers getödiet werden war, lebte mit ibren 
Kiudern umier einem Stamme, ans welchem Einer von deren ältefien 
Sobn, Ebemas, einem Manne von 25 Kabren, erfchlagen wurde. 
Die Ifentliche Stimme weibte dirfen dem Zote, und als die Hin: 
richtung geſchehen follte, meldete ſich Kenny und bat, daß man fie 
Ratt ibres Sobnes tödıen folle. Während der kurzen Friſt von einis 
gen Stunden, die ibr zu ibrer Borbereitung geflatter waren, ging fie 
zu einer Ameritanifchen Krau, von der fie manches Bute genoffen, und 
Derlangte einen Sarg und ein Sterbebemd, wie fie fagte, für ihren 
Sobu; als die Krau bald darauf erfuhr, daß Jenud, nicht iht Sohn, 
hingerichtet werden folle, eilte fie mach dem Drte bin, um fie zu reis 
ten, aber als Jennd fie fommen fab, mabnte fie verdriehlidh den 
Scarfeichter, feine Pflicht zu thun, und die Erecution wurde auch 
fofort volljogen. Die fünf folgenden Jahre wurde Thomas von ben 

eunden des Alten, dem er erfchlagen, mit Verachtung uud Epott 
ehandelt; fie nannten ihm einen Feigen, ber zugegeben, daß feine 
Mutter für ihn gefierben. Er konnte dies micht länger ertragen. 
Einige, Zeit darauf begegnete er an den Ufern des Miſſiſippi, jwei 
Deuische Dieilen von feiner Heimath, einem Sobne bes von ibm 
Erichlagenen und brachte ibm eine tödtliche Wunde bei, vermurblich 
weil diefer ibr am bärtefien mit Spott verfolat batte. Wit triums 
pbirender Miene Lehrte er nad Haufe, wegte fein biutiges Meffer 
und geitand freiwillig die That. Seinen Indianiſchen Freunden 
fagte er, er wolle nicht Icben, um länger ein Beipling zu beißen, 
und man folle jchen, baf er wie ein Mann zu fterben wiſſe. Einen 
reichen Pilanjer, an deffen Haufe er voräberging, lud er ein, feinen 
Tod mitanzufehen, Dies war am Sonnabend, und Montag Mittag 
zwölf Uber beflimmte er für die Stunde feines Selbſt Opfers. 

Zur feflgefeßten Zeit fab man Thomas auf dem Plabe, den er 
ſich eriefen, das blutige Meffer in der Hand, umbergeben, doch ſchien 
fein Inneres bewegt, Die Gruppe um ibm befland aus etwa jebn 
Männern und eben fo vielen Arauenz bie Letzteren waren mit bes 
ttübtem Geſſchte beichäftiat, ein Dberbemd zu Thomas Begräbnif 
zu verſertigkn. Alle Männer, außer jwei Brüdern ven Thomas, 
rauchten gleichgültig ibre Pfeifen. Bon Zeit ju Zeit probirte Tho— 
mas fein Bemwebr und blieb Nil. Sein Grab war den Tag vorber 
gearaben worden, und er batte fich bineingelegt, um zu feben, ob «# 

n Länge und Breite für feinen Körper paffe. Wis das Hemd fertig 
und ibm übergeben war, jog er es Über, warf ein Paar Mermel 
aus Zitz fiber die Arme ımd band mei fchwarzfeidene Taſchentücher 
um die Schultern umd ein drittes um den Kopf; ein blaues Band 
bielt fein langes Saar und ein gleiches bing von jedem Arm, ober 
balb des Eilenbogene, herab. Dreimal ging bie Kriedenspfeife in 
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dem Kreife herum. Die Krau bes alten Häuptlings fland auf, be: 
gab fich ins Gebüſch und fang das Zobdtenliet. eranf ——* 
mas ju jedem und drückte ibm die Hand. Machdem ber Gefang und 
ber Händedruck noch zwei Mat mwiederbolt worden, ſchritt Thomas 
zu feiner Frau, einen jungen Weibe von 18 Jahren, die mit einem 
Säugling im Arm und einem jährigen Kinde an der Band zur 
Seite Hand und überreichte ihr das Meffer. Sie wandte fi ab, 
eine fallende Thräne zu verbergen, drehte ſich aber rafch um und 
nabım es mit gejwungenem Lächeln an. Seine Schwefter faf neben 
bem Weibe, aber fo in Schmer; verfunten, dal fie von Allem, was 
vorging, michts zu feben fchien. Seine Pfeife gab er einem jünges 
zen Bruber, ber bart fänapfte, feinen Kummer ju verbergen. Als 
dann tranf er ein wenig Waſſer mit Brandiwein, warf die Klafche 
auf den Boben, fang einige Worte iu ber Sprache der Ehoktam's 
und warf fich fpringend in das Grab; —* barauf feuerte er fein an ein 
Baͤumchen befefigies Gewehr ab, fo daß bie Kugel ihm durchs Herz fuhr. 
Er fiel augenblidlich todt nieder. Die frauen flürjten zu dem Leich 
uam; einige bielten den Kopf, andere die Hände und die Küfe, und 
einige Inieten an feiner Seite. Der Kummer, den fie auf feine 
Bitte, fo lange er lebte, überwältigt hatten, brach jegt wie ein auf 
ebaltener Strom bervor, und ihr Klagegefchrei war laut und ſurcht⸗ 
ar. Bemerlenswerib iſt 86, daß Miewmand feinen Tod gefordert 
—— * nächften Verwandten bes Erſchlagenen waren 8 — 10 Mei: 
en entfernt. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Deutſcher, von Arantreich vindizirt. Unfer 
Mitbürger, Herr von Chamiſſo, wird jeßt von — *8 3 
und jwar von mehreren jugleich, ale geborener Kranzofe in Anfpruch ges 
nommen; wir boffen jedoch, bafı der Deuifche Dichter, der nicht bloß der 
Sptache nad, im der er dichter, fondern auch dem Geifte nad, aug 
bem feine Dichtungen entſprungen find, ale ein ädhter Deurfcher fich 
bewährt bat, auch fernerhin unfer treuer Landemann bleiben werde. 
Nicht der Drt, am dem ıumfere Wiege geflanden, fondern der, mit 
beifen Geift wir uns genährt, deſſen Freud' und Leid wir in ne 
aufgenommen baben, iſt unfer rigentlihfes Bateriand. Mur bie 
Wiege it es aber, die Frantreich mnferem Ehamiffo noch jeigen fann, 
und auf die ſich ſowohl der geifivolle Kritifer in ber Nouvelle Ke- 
xue Germanique (BDerr I. Marmier) ale Herr P. de Eolberp im 
ber neueſten mmer der Europe littörsire beruft. Der Behtere 
fagt bei Gelegenheit einer kriuſchen Anzeige des Peter Schlemibl: 
„ls der Sohn eines Aranzöfiichen Emigranten bat Herr von Ehas 
miffo Arantreic in feiner frübeften Kinbbeit vertaffen. Er war 
mit Schlegel und Arau von Stabl befreundet und machte fpäter 
eine Reife um die Welt, als deren Nefultat er intereffante 
naturbiftorifche Dentwürdigfeiten publijirt bat. Möge er es erlau: 
ben, daß wir unferem Baterlande einen heil feines Mubmes vin: 
bijiren, und daß die Ehampagne fi rübme, Preufen einen bewun— 
bernewärdigen Erzäbler, einen begabten Dichter, einen unerfchrode- 
nen und gelebrien Seefahrer geliefert zu haben. ’ 3.8. 


„Pet mwilde Knabe von Adeyron. Ein Knabe von eilf 
bie zwölf Jahren, welchen man einige Jabre früber in dem Walde 
von Ganne ganz nacktt bemertt batıe, wie er ſich feine Mabrun 
von Edern und Wurzeln fuchte, wurde im Jahre 1801 auf denfeh 
ben Fleck von drei Jägern wahrgenommen, welche ihn ergriffen, als 
er eben auf einen Baum Meitern wollte, um ibrer Verfolgung ju 
entgeben. Er wurde nach einem benachbarten Dorfe gebracht und 
ber Aufficht einer Arau übergeben, allein nach acht Zagen war er 
entwifcht und trieb ſich während des firengen Winters auf den Bers 
gen umber, mit keiner anderen Bebedung als einem jerlumpten 
—— Des Nachts ſuchte er entlegene Schlupfwinfel auf, am 

age aber hielt er fich in der Mäbe ber umliegenden Dörfer. Diefes 
wilde Leben führte er, bis er eines Tapes ein umbewohntes Haus 
im Kanton St. Serpin betrat. Hier wurde er wieder gefangen und 
mebrere Tage hindurch bewacht, bis man ihn zuerft nach dem Hoſpi⸗ 
tal von St. Afrita und fobann nad Rbodej.bracte, mo man ihn 
einige Monate in Gewahrfam bielt. Während feines Anfentbalts 
an biefem Drte blieb er fleis gleich wild, umgeberbig und rafllos 
und firebte unaufbötlich zu entwifchen. Der Pfarrer des Kirchfpiels 
wurde endlich aufmerfjam auf ibn, und der junge Milde ward auf 
Befehl der Regierung gegen das Enbe des Xabres 1802 nad ber 
Haupıftadt gebracht. Ganz Paris war voller Neugierde und Erwars 
tung. Der @indrud, den fo viele neue und aufiererbentlihe Gegen: 
ſtande auf das ganz unverbereitete Gemürh des Wilden machen wärs 
den; inwiefern er zur —— taugen bürfte; dad neue Richt, mels 
ches die Foriſchritte feiner intellettuellen Entwictelung auf die Pin 
&bologie werfen könnte — bies Alles gab Stoff su ſehr intereffanten 
Ovpotheſen. Allein das Intereſſe nabım gewaltig ab, als man fand, 
baf der junge Wilde nichts weiter war, als ein ſchmutziges efelbaftes 
Kind, welches, von fonpulfleifchen Zudungen bewegt, unaufbörlich 
ben Dberleib bin und ber mwiegte, wie gewille Thiere in Menagericen, 

Alles bi und fraßte, was ibm etwas zu nabe that, und gegen biejes 
nigen, bie ibm Güte und Woblwollen bejeigten, feine Art von Zur 
neigung bewied, Er zeigte gegen Alles die größte Gleichgältigkeit 
und ſchien unfäbig, feine Aufmerkamteit auf irgend einen Begenfland 

u beiten. Mach einiger Zeit Äbergab man ibn der Sorge des Dr. 
art, Arzt am Taubflummen : Anfitute zu Parie, welcher eine 

arftelung des Plans befannt machte, den er befolgte, um biefes uns 
glädliche Wefen aus dem Zuſtaude pbofiicher und moralifcher Ent- 
mürbigung zu reifen, zu dem es leider unmiberruflib verurtbeilt 
ſchien. Ein Bericht des Dr. Pinel, nad einer genauen Unterfuhung 
des Zuſtandes des Wilden, gab feiner Hoffnung Raum. Die Augen 
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des Knaben fchweiften vom einem Gegenflande jum anderen und 
waren gänzlich ohne Ausdruck. Der Sinn des Fũblene war bei ibm 
fo mangelhaft, daf er feine erbabene Fläche von einer gemalten un: 
terfcheiden konnte. Er war gefübllos gegen jeden Ten, er mochte 
daut oder fanft fepn, er feibh fonnte nur ein dumpfes rörbelndes 
Knurren bervorbringen. Die feinften Woblgerüche und bie flintent: 
fen Dünfte fchienen ihm völlig gleich, und feine Hände wußte er zu 
nichts Anderem zu gebrauden, als biek zum Faſſen eines Begenflan: 
des. Seine geifligen Fäbigfeiten entfprachen den pbyſiſchen. Da 
er nie mit feinen Mebengeichöpfen verkehrt batte, fo fehle e# ibm 
gänzlich au Gedächtniß, Urtbeilstraft und Nadabmungs : Bermögen. 
Seine Geberden und Bewegungen waren rein mecanifh, und er 
tonnte ohne fichtbaren Bewegungsgrund von einem Zuftande bumpfer 
Melancholie zu Ausbrüchen des wilbeften Gelächters ibergeben. @r 
war jeder Zuneigung unfäbig, batte feine Spur von moralifhem 
Gefühl und ſchien an nichts Gefallen zu finden, ale an Befriebis 
ung bes Taſi Drgane. Kurz, fein ganzes Leben war rein anima⸗ 
fie und in Binficht auf Antelligen, Hand er manden von den 
Thleren nach, bie wir vermöge ibrer Organifation zu ben niederen 
Gattungen zählen. Dr. Pinel war der Meinung, fein Stumpfſinn 
fey umbeilbar, allein Dr. Itard, während er die Richtigfeit der ent: 
worfenen Schilderung im allen Punften anerkannte, gab doch nicht 
alle Hoffnung auf, inbem er bie Urfache der phoſiſchen und moralis 
ſchen Entartung diefes Geſchöpſe feinem gänzlichen Mangel an aller 
@rjiebung und ber völigen Abgefdiedenbeit von allen Wefen feiner 
Gattung zjuicrieb, Yon durch Güte und auſmertſame Sorge für 
fein Wobibebagen an das gefellige Leben zu ſeſſeln — die Sphäre 
feiner Ideen durch Anwendung mächtiger, ſowobl moralifcher als 
‚pbpflfcher, Neijmittel gu erweitern, indem er ibm neue Bebürniffe 
ſchuf und feine Beziehungen mit den ibn umgebenden Gegenfländen 
servielfältigte — ibn mo möglich den Gebrauch ber Sprache und bie 
Anwendung der Vernunft zu lebren, indem er zuerſt bie einfachfien 
Dperationen ber Seele auf Gegenflände leitete, Die mit feinen uns 
mittelbaren Bedürfniſſen verbunden waren — das war ber Plan, 
den Dr. Xtard befolgte, als er das Anfangs, wie es ſchien, boffnunge— 
iofe Wert unternabm, und feine Anſtrengungen wurden inſoweit 
mit Erfolg gefrönt, daß man nach nenn Monaten eine entfchiedene 
Befferung in dem pboliichen und intellektuellen Ruftande des unglück⸗ 
lichen Gegenfiandes feines woblwollenden Befirebene mwahrnebmen 
konnte. In der That war nach Verlauf der gedachten Zeit fein Ans 
{eben und Benebmen nit auffallend von dem eines gemöbnlichen 
der Sprache beraubten Kindes unterichieden; eine Beflerung, be 
merkte er, die denjenigen, welche ibn in feinem wilden und fcheinbar 
boffnungslofen Zuftande geſehen hatten, unglaublich erfcheinen mußte. 


(Es iſt zu bedauern, daf bie Mittbeilung bier feplieht und mwir 
nicht mit ben weiteren Erfolgen der intereffanien Bemübungen des Dr. 
Itard befannt gemacht werden.) 


— König Nafobe Tafbenmeilfer. Das Wort „Rodte: 
teg“, welches im Nieder-Schottifchen noch jegt für Tafdhenmeffer") 
gebraucht wird, war fo lange umbefannten Urfprungs, bie man ein 
Meffer mit der 8— „Jacques de Liege“ fand. Dieſer 
war nämlich ein berühmter Meſſerſchmied und verfab Schottland mit 
dergleichen Meffern. Man fagt, daft Xatob VI., um feine Hofleute 
in England zu ängftigen, einftens zu feinem Stalljungen in Schot⸗ 
tiſchem Dialeft fagte: „Callan, ha’e, there's thretty pennies, gae 
wa’ and buy me a jockteleg; an’ gin ye byd. TII gang 10 
the bougars’ o'the house, an’ tak’ a cabar and rusle your riggin 
wir.” Das beift: „unge! bier find dreißig Pence, geb und kaufe 
mir ein Zafchenmefler; zögerſt du aber, fo geb’ ich auf den Boden 
des Haufes, nehme einen Zwergbalken und dreſche dir damit ben 
Rücken durch.‘ (Jamiesons Dietionary.) 


— Urfabhe, warum ber Tbee in China Flaffifch wurde. 

Die Epoche, um welche ber Thee bei den Ehinefen in Gebrauch kam, 
iſt bis jekt noch nicht genau ermittelt. &o viel aber leidet feinen 
meifel, daß erſt Kaiſer Wenti aus der Donaflie Sui (um das 
abr 600 nach Ehriſti) dieſem Xrant allgemeine Anertennung vers 
chaffte. Diefem Herrn träumte nämlich einfl, ein böfer Dämen ver: 
rüdte ibm die Hirnſchale — man nehme bier verrüden in feiner 
eigentlichen Bedeutung — und feit der Zeit war er unauſbörlich mit 
Kopfichmerzen geplagt. Ein Budbbiflifcher Priefter gab ibm den 
Rath, Blätter des Theeſtrauche auf ben Bergen pflüden und fich 
aus denjelben ein Getränf bereiten ju laſſen. Diefes Mittel beilte 
den Kaiferlihen Korſſchuerz, und von ber Stunde batirt ſich tie 
große Autorität bes Thee⸗ bei jebem Stande, Alter und Gefchlechte. 
— Die chriſtlichen KRonfeffionen in ben Bereinigten 
Staaten. Die Baptiſten zählen 6059 Kirchen unb 434,534 
Kommunitanten; leßtere baben voriges Jahr um 41,000 junenom: 
men. Der rechtgläubigen Congregation gebören 1059 Kirchen und 
140,000 Kommunitanten; ber Zuwachs bes vergangenen Jahres be: 
trug 27,252. Die Presbuterianer baben 21 Spnoden, befiebend 
aus 110 Presbpterien, 2381 Gemeinden, melde 1935 Prediger, 
1730 ordinirte Geiftliche baben und 217,318 Kemmunikanten jäblen; 
der Zuwachs des vorigen Yabres belief fi auf 41,046 Kommunitan: 
ten. Die bifhöflihen Proteftanten baben 12 Biſchöſe und 6000 
Qugebörige. Die biſchöflichen Merbodiften zählen 548,593 Mitglie: 
der, bie Bereinten Brüder 4000 Kommunifanten, bie refermirte 
Sollandiſche Kirche 79,560, die verbindeten Preeboterianer 12,033, 


Wortlich JuflanperMerfer Celasp knief). 


die reformirte Oeuiſche Konfeffien 17,888, bie evangelifch luth ertſch⸗ 
44,356, die Cumberland: Presburerianer 10,000, bie Univerfatifien 
4000. Außerdem giebt man an: Mömifd; Karbelifhe 500,000, Me 
tbetiften 170,000, 30,000 Duäter, 16,000 Unitarier unt 5000 von 


der Kirche des neuen Jeruſalem. 


— Kampf jwifben einem Ziger i 
tor. Die Herren Gogerlen und Lacroir, Wiflionäre ber Konten 
Society, waren auf ibrer Kabrt durch bie Sunderbunde (im Januar 
biefes Jahres) Zeugen eines verjweilellen Kampfes zwiſchen einem 
Kiger und Alligator, den‘ Tprannen jener wilden Dlarfchgegeuber 
Joͤre Befchreibung deffelben lautet, wie folgt: „Um 41 Ubr Borms 
tage anterten wir in Bartcherra Neddih, wo zu beiden Seiten ris 
mächtiger Wald fi austehnee. Wlöblic tauchte etwa bunben 
Schritte von unferem Anferplag ein Alligator aus dem Fluffe emper. 
um in den Strablen der Sonne feinen Mittagefchlaf zu balten 
Nach einer balben Stunde, als der Lindwurm in tiefen Schlaf ver 
funten ſchien, faben wir einen ungebeuren Ziger aus bem Dididr 
fommen und feine Schritte nach dem Plage leuten, wo ber Alızs 
tor lag. An Statur überragte biefer er gel den größten, ben mu 
jemals gefeben; fein breites, rundes, weiß geſtreiſtes Geficht, feine 
würbenden Blide und die fürcbterliche Stärke feiner Gliedmaßen c 
fehütterten den Murb des Beberzteſten unferer Mannfdyaft. Rı 
dem bedächtigflen Schritte näberte ſich ber Tiger dem Wlligater; 
fein erbobenes Wein blieb einige Selunden in biefer Lage, «be a 
es wieder zu Boden feßte; endlich, ale er in den Bereich feiner 
Eprungtraft gefommen war, that er einen mächtigen Sag auf ben 
Nücen des Aligarors und padte ibn bei der Gurgel. Das linge 
beuer der Ziefe, aus feinem Schlafe empotgeſchreckt, öffnete feinen 
furdtbaren Raben und peitfchte mit dem rieflgen Schweife um fid. 
Beide Gegner ſchienen ibre Gefammitraft aufjubieten. ‚Der Tiger 
war jedoch im Bortbeil, denn er hatte das Krofobil an einer Etebr 
des Madens gepadt, die es ibm unmöglich machte, den Kopf fe 
umzudreben, dat es den Keind mit feinem Zabuſchlund erreichen 
fonnte; und obgleich der Tiger von dem fägenartigen Schweife bes 
Ungerbüms bie ärgften Hiebe empfing, fo ſchütielte er fich bleß nad 
brendigtem Kampfe und ‚fchien durchaus keinen Schmerz zu veripä- 
ren. Er zerrie den Überwundenen Alligator etwas weiter anf Uler 
und fegte fich gerade fo Über denfelben, mie eine Katze über einer 
gefangenen Maus fit, dann mabm er feine Beute ins Maul unt 
fchritt bebaglich auf das Dirticht log. Ungefähr zehn Minuten fpäter 
faben mir. Ibn wieder aus dem Walde kommen; er flarrte einige 
Siinuten nach uns bin, ging dann langfam und in einer anderen 
Richtung, ale wo er feine Beute gelaffen batte, weiter und warb 
nicht wieder geſehen. Weniger als eine Stunde nachher frech ber 
Alligator, der nur beräubt, aber nicht getötet war, aus dem Gebüſch 
berver und gelangte troß feines befolaten Zuſtandes mit einiger 
Mübe zum Ufer. Er mar indeffen fo übel zugerichter, daß er micht 
lange im Waſſer bleiben fonnte, und fam bald wieder ane Land; 
doch gebrauchte er die Vorſicht, nur einen Tbeil feined Körpers zu 
erponiren, und febrte fein Geſicht gegen das Ufer. Rach jebr fur 
jer Zeit tauchte er wieder in die Tieſe und wicberbolte während 
unferes Berweilens fo ziemlich alle Biertelſtunden feine Befuche am 
Ufer. Das Schaufpiel war gewiß furdebar ſchön und gebörte uns 
feres Bebünfens zu denen, welche nur felten einmal 

(A. 3. 


unb einem Allıga: 


— Wieein Eſel aucb geſcheidt ſeyntann. nn 
wurde zu Gibraltar auf der Fregatte „Iſter“ ein Efel nad Malta 
eingefchifft, der dem Eciffecapitain Dundas gebörte, welcher ſich 
damals auf diefer Inſel befand. Das Schiff gerietb nicht weit den 
der Landipige Gat auf eine Sanbbant, und man warf ben Eifel ins 
Meer, damit er vielleicht ſchummend ang Ufer gelangte, wozu aber 
wenig Ausficht war, denn die See ging fo bed, daß ein Boot, mel 
chee das Schiff verlieh, zu Grunde ging. Einige Tage barauf fielte 
ſich indeh unſer Efel des Morgens am Tbore ju Gibraltar ein und 
nahm, als es acöffner murde, feinen Weg nadı dem woblbefannten 
Stall des Kaufmanns Week, zum arofen Erflaunen diefes Berm, 
der nicht anders dachte, als dat das Thier zufälliger Weife gar nict 
auf dem „Iſler“ eingefchifft worden wäre. Doc als das Schiff wir: 
ber einlief, um auggebeffert gu werden, löfte ſich bad NRärbfel, umd 
es fand ſich, daß der Eſel nicht allein glfilich an das Ufer geſchwom⸗ 
men war, fondern auch feinen Weg vom Cap Gat nad Gibraltar 
gefunden batte, eine Strede von mebr ale 200 (Engl.) Meilen, 
durch eine gebirgige und fabprinbifche von vielen Strömen durch 
ſchnittene Gegend, durch welche er noch niemale gefommen mar, und 
jwar in fo kürzer Reit, daft er nicht einen unnügen Umreg gemadt 
baben konnte. Daß er auf dem Wege nicht aufgegriffen wurde, mar 
dem Umftand zupufchreben, daft er früber die Verbrecher trug, die 
ausgepeltfcht wurden, mas wei Löcher in feinen Dbren andenteten, 
an die man bie Uebeltbäter feit zu binden pfleate. Die Bauern, 
welche diefe Zeichen kennen, baben einen Abſcheu vor foldhen Efeln 
und rübren feinen an. (L. P.) 


Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit diefem 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, daffelbe zeitig zu er 
neuern, damit die weitere VBerfendung des Blattes keine Un— 
terbrechung erleide. Den Hiefiaen wird die Pränumerations: 
Quitruna, wie gewöhnlich, durch die Stadtpoft zukommen. 
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Ei un u nun LU 0 


Nord»: Amerifa. 


Cooper's neuefter Roman. (The Headsman.) 


Wiederum drei Bände, und noch ift es faum ein Jabt ber, daß 
wir die Heidenmauer des Amerifantichen Echrififtellers amjuyei: 
gen hatten. Es giebt aber auch keine fruchibarere ſchneller gebä: 
rende Phantafle, als die der Romandichter, wenn fie erſt einmal im 
Auge find. Man erinnere ſich Muguft Rafontaine's, Walter Scott's, 
Ban der Belde's, Elauren's in feiner ebemaligen und Spindler's in 
feiner jegigen goldenen Zeit. Die Weltgeſchichte nnd das menfchs 
liche Herz, find allerdings zwei unerſchöpfliche Worraibstammern, die 
überall, wo Ernur —“* mag, dem begabten Dichter Stoff fdr 
eine ganze Mitwelr bieten. Und bat er fein eigenes Land, die Eau: 
gen feines eigenen Boltes endlich ausgebeutet, fo braucht er nur, wie 
Eooper, anf Reifen zu geben, um in einem anderen Weltbeil andere 
Landſchaſten und eine andere Geſchichte aufjufuhen. Das mid: 
liche Herz bleibt ja überall daffelbe, und wer einmal in feine Tiefen 
eingedrungen, wird zu den Herzen aller Nationen reden können und 
überall veritanden fepn. 

Seitdem Eooper in Enropa ſich befinder, ift auch feine Muſe 
eine Europäerin geworben. Jtalien war es juerft (im Bravo), 
dann Deutichland (in der Heidenmaner), die er ung vorgeführt, 
und jegt bat er uns mach der Schweiz verſetzt. Wir machen gleich: 
fam die Reifen mit, die der Ameritauifche Dichter durch die fchönften 
Länder Europa’s unternimmt; ja, wir fönnten feinen befferen guide 
des voyageurs ung mäbten, denn wo er ſich niederlaht, bat auch die 
reijendite Natur ibren Wohnfig aufgeſchlagen, und wo er die Ebro— 
nit nachgelefen, da find gewiß bie intereffanteiten biſſoriſchen Erin: 
nerungen für unge Ich fage: für une; denn für ibn, dem neu— 
weltlichen Nepublitaner, find unfere biſtoriſchen Dentmälet vorgeblich 
von feinem Wertb. Er gebraucht die Nomanıit nicht, mie Walter 
Scott, als eine Kadel, um dunkle biftorifche Lantfihaften fo kunfts 
voll zu beleuchten, daj Burgen und Schlöffer, Rirterrhum und Mits 
telalter in idealer Fätbung erfcheinen; er beirachter fie vielmehr als 
eine Dame, deren Kammerjungfer die Geſchichte if, die bier eine 
Mitterburg ale Kopfpug und dort bas Mittelalter als Schminte 
verwendet, 

Der Henfer (the Headsman) beißt der neuefte Roman Eoo: 
vers; ein Titel, der nichte weniger als eine Schweizer: Befchichte er: 
ratben läkt, befonders ſolche Leſer, die noch immer an „Mimili’ 
denten. Aber die Schweiz bat ſich in der legten Zeit befanntlid de: 
mimilifirt;z das friedliche Alpenborn if zur politiichen Trompete ge: 
worten, und flatt des ſchäſerlichen Idvllenlebens führen bort bie Leute 
jest Pulver, Blei und Kommikbrod. Kein Wunder alfo auch, wenn 
der Remandichter, der ein Spiegel der Welt if, die ibn umgiebt, 
Schrecken und Branfen in einer neuen Echweijer: Geſchichte bäuft. 
Glücklicherweiſe ift der Boden der Schweiz derfelbe geblieben und 
giebt dem Seelenmaler noch immer jum reijenditen Stilleben Stoff, 
wenn fib der Pinfel an Gränelfcenen erihöpft bat. Noch immer 
ift der Züricher See fo dunkel und fo träumerifh wie damals, da er 
unferen Klopſtock entzückte, und noch immer ift die Wergtrift der 
Alpen fo grün und fo üppig, wie ju Herrn Geßners Zeit, wenn auich 
Damon und Pbillis längft nicht mebr ibre Heerden dort weiden. 

Der Henter ift die Geſchichte einer Kamilie in Bern, bei_ ber 
bas Nachrichter Amt erbiich ift und von Vater auf Sohn ſich fort: 
plant. In biefem einzigen Gedanken liegt fchon eine Welt voll 
Schauder. Man dente ſich ein Rind in der Wiege, ein Kind, engel: 
mild, wie die Kleinen, bie fo felig jur Sixtiniſchen Matonna bin 
aufihauen, und doch unwiderruflich zu ‚bem biutigften aller Hand» 
werte beftimmt, obne Mitleid von den Boruribeilen der Menge ſchon 
jegt zum Berworfenen für die ganze Lebensjeit erklärt. Ach, et iſt 
ſchon fo traurig, ein Paria geboren ju feon, fo ſchmerzvoll, feiner 
Kafte oder feines Blaubens balber, als Knabe und ale Jüngling — 
der Dann bat es bereits verſchmerzt — ſich zurückgeſtellt zu feben; 
wie viel erſchütternder ift es aber, die menfchlichen Neigungen eines 
edlen Gemütbes an das Unmenſchliche gewöhnen, bie Hand, bie viel: 
leicht eine liebende Mutter frübzeitig jur Bildnerin geübt, ale das 
biutige Werkjeug der Zerflörung beiradıten zu müffen! Die Lage 
eines ſolchen Unglüdlichen fchildert ung Eooper in feinem neuen Ros 
mane, Raltbafar, der alte Scharfrichter, nnd Magdalena, fein Weib, 
find vortrefflich gegeichnete Figuren: er, im feiner Refignation, dumpf 
und tbeilnabmlos geworden, fie, voll Aaffımg und Krait, voll Liebe 
für die Ihrigen, um derentwillen nur, micht aber tm ibrer ſelbſt, fie 


wit dem Scidfal grollt. Sigiemund, ihr Sobn, ber Henter durch 
Beburt, bat der Tochter eines Deuiſchen Edelmannes das Leben ges 
reiset, und dieſe iſt ım Begriff, dem ihr feinem wahren Stande nad 
unbefannten jungen Mann mit ibrem Herzen auch ibre Hand zu 
reihen, als Sigismund ſich als den erbuchen Henker von Bern zu 
erfennen giebt. Der Kampf jwifchen Liebe und Borurtbeil, Dants 
barfeit und Abſcheu bilder den Mitrelpunft der Geſchichte, die etwas 
tbeatermäfig damit endigt, daß fich der vermeintliche Henterefchn in 
ben verlorenen Sohn rines Dogen von Genua verwandelt, umd ale 
feicher feine geliebte Adelbeid beimführt. Ebrifline, die jarte Schwes 
fter Sigiemund's, und Mafo it Maledeito, fein feemännifcher Halb: 
bruder, ſind treffiiche Geſtalten, die einen tiefen Eindrucd machen. 

Bei einer früheren Belegenbeit bereits baben wir bemerft, daß 
Eooper, aller ibm eigenen Darftellungegabe ungeachtet, doch auf 
Eurepaifhem Boden minder gewandt auftritt, al# im der Hrimatb. 
Schon die Wabl des Stoffes zu feinem neueften Romane — eines 
Stoffes, den die Parifer Melodramen: Dichter zum Theil fchen fo 
verbraucht haben, — würde jenen Bormurf rechtfertigen; noch mebr 
aber thut es die Ausführung, die micht felten in ein ſolches Detail 
Übergebt, dah der Leſer mir dem Zufammenbaug aud die Geduld 
verlieren muß. Mis gelungen im Kontrafle mit ſoichen breiten Echil: 
derungen find dagegen die Seebilder ju nennen, die ber Verf. bier 
anzubringen Gelegenbeit hatte. Es ift freilich nicht die Ser, bie 
Welten verbindende Atlantie, bie bier mit ihren Göttern und Unge: 
beuern, mit ibren firömenden Wüſten und fchwimmenden Feſtungen 
gemalt wird; aber andy der See, der alpenumgürtete A Hr 
der fur; zuver noch die ſanften Monpftrablen auf die ſtille Landichaft 
rings juräcgemworfen bätte, und jegt von einem unterirdifchen Dä: 
mon gepeiticht, feine felfigen Ufer zu überftrömen drobt, giebt zu den 
maletiſchſten Situationen Stoff. Wir entiebnen einer diefer @pifos 
den, ben einzigen, bie fich fragmentarifh ausbeben laffen, eine Stiye, 
bie in ibrer grauenvollen Maturwahrdeit an die feden Scenen Sal: 
vator Nofa’s erinnert. 

Maſo il Muledeito befindet fih auf dem Genfer Set auf einem 
mit Gütern und Menſchen beladenen Schiffe, das vom Sturm über: 
fallen wird, und auf welchem Mafo die Bekanntſchaft eines fchwär: 
merifhen „Weitpbälifhen Studenten“ gemadt bat, Die Güter 
werden von der Mannichaft über Bord geworfen und — 

„Der gröhere Tbeil der Ladung auf dem Verde war nun ums 
mwieberbringlich verfchwunden, und die Bewegungen des erleichterten 
Fabrzeuges wurden lebbalter umd freier. Maſo rief ein Paar Leute 
von der Mannfıhaft zu ſich, und mit ihnen zuſammen widelte er das 
Segeltuch wieder auf, denn es webte eben ein warmer Zuftjug, der 
erſte ſeit mebreren Stunden, über das Fabrzeug. Me dies geſche— 
ben war, kehrte Mafo zu den Arbeitern zurück, ermunterte fie durch 
feinen Zuruf und leitete ibre Tbätigkeit burdy feinen Rath. „Du 
bift Deiner Anfgabe nicht gewachſen“, fagte er zu @inem, der ſich 
eben vergeblich anfirengte, einen Ballen auf die Eeite des Schiffes 
ein wenig abwärts vom dem beſchäftigten Schiffsvolte zu mälen. 
„Du würdeft gefcheidter ıbım, den Anderen zu beifen, ſtatt bier allein 
Deine Kräfte zu vergeuden.“ — „Ich füble die Kraft in mir, einen 
Berg fortjubewegen; arbeiten wir doch für unfer Leben!" — Maſo 
febnte ſich etwas vor, um dem Muderen ins Geficht zu ſchauen, und 
fiebe da, es war der Weftpbälifche Student, der ſich auf eine fo 
finn: und jwedlofe Weife abarbritete. „Dein Stern am Himmel *) 
it verſchwunden“, fagte Mafo lächelnd, denn der Eremann batte 
ſchon bei noch viel impofanteren Scenen gelächelt, als diejenige war, 
bie ibm jetzt umgab. — „Sie ſchaut ibn noch immer an; fie dentt 
des Liebſten, Der jet weit vom Materlande reiſt.“ — „Halt ein! 
Da Du’s einmal fo haben willſt, will ich Dir beifen, den Ballen da 
bei Seite fbaffen. Bier pad’ an, bier; ein Duentlein Kraft, das 
richtig angewandt wird, thut mebr als ein Pfund, das ſich ſelber 
entgegenarbeitet.”" — Beide büdten fid) und ibre vereinigte Kraft 
brachie nun das zu Stande, was ber vereinzelten Anſtrengung bes 
Studenten unmöglich geweſen war. Das Kolli rollte auf den Sei: 
tenbord, und der Deutfche, aufer ſich vor Freude, jubelte bei der 
Arbeit laut auf. Das Schiff fippte und der Ballen fiel binaus, als ob bie 
teblofe Maſſe plöglich Luft bekommen bätte, bie Evolution zu machen, 
der feine träge Zafl fo lange widerftanden. Maſo kam mit ber Geſchic 
lichteit eines Seemannes bald wieder auf die Beine — benn bie 


*, Der Etudent hatte nämlich vorher einen Stern beeichnet, dem ex und 
feine Geliebte in Deurtihland verabredetermasen jur jelben Zeit anfaben, um 
auf-diefe Weiſe mit einander ju forrefpondiren 
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batte beide Männer mit forigeriffen — aber 
ch nicht mehr an feiner —— Mie derkauernd 
u iffebord, fab er, wie der mächtige Ballen in dem dun— 
ein uns und die Füße des Wellpbalen nach ſich 
j0g. Er beugte ſich binüber, um ben wiederauſtauchenden Körper 
zu ergreifen, aber biefer febrte nicht wieder auf die Oberfläche jurüd, 
da er in den Stricken des ſchweren Kolli feitjah, oder, was eben fo 
wabrfcheinlich ifl, der junge Mann, deffen Gemürb durch bie ſchauerliche 
Nact noch mehr aufgeregt worden war, batte frampfbaft den Bal⸗ 
fen umfaßt, der ibn unwiterbringlidy in bie Tieſe jog. Das Leben 
il Maledetto’s war don Gefabren und Unfällen nur allzu reichlich 
ausgeflarter; febr oft ſchon hatte er Menſchen plöglih in den andes 
ren Zuſtand des Dafepns übergeben feben; er ſelbſt war unter dem 
Gefchrei, dem Aechſen und, was noch viel erfchätternder ift, den 
Berwünichungen der Sterbenden rubig geblieben; niemals aber hatte 
er bisber einem fo furzen und lautlofen Ende beigewohnt. Länger 
ale eine Minute bing er binübergebogen über das bunfle wogende 
Waffer, in der Erwartung, den Untergegaugenen wiederfebren zu 
feben, und als er endlich alle Hoffnung fabren laffen mußte, erbob 
er ſich langfam, ein erfchütterter, an Das Ende gemabnıer Mann. 

nteffen verlieh ibn feine Umſicht auch jegt nicht. Er erfannte die 
Austefigteit und felbft bie Gefahr einer Störung ber Arbeiter in 
ibrer Aufmertfamfeit, und fo wiederfubr es denn dem unglücklichen 
Studenten, daf er obne cin Wort des Bedauerng oder ber Mittbeis 
lung über fein Schidfal dabinfhied. Niemand außer dem fremten 
Seemanne wußte etwas von feinem Untergang, und von Allen, die 
den Tag in feiner Geſellſchaſt zugebracht batten, vermifte ihn Hei: 
ner, Sie aber, der er an ben Ufern der Eibe Treue gelobt batte, 
fie ſchaute lang’ nach jenem bleiben Stern und bärmte fich bitter 
darım, dak ihrem treten Herzen fein anderes entgegenfhlug. Abre 
innige Liebe überlebte lange Zeit den Gegenftand verfelben, denn 
fein Bild war tief in der Scele eines wabrbaft weiblichen Beichöpfes 
eingegraben. Tage, Wochen, Monate und Xabre bradyte fie in 
freudenlofer Hoffnung bin; aber der dunkle Genfer See verrieth nies 
mais jein Gebeimnik, und derjenige, dem ihres Geliebten Scidfal 
allein befannt war, erlebte bald jo viele neue Ereigniffe, daf ibm 
jener Unfall, wenn auch nicht sam aus dem Gedädenif gefommen, 
doch in febr furzer Zeit wicht viel bemertensweriber als bundert aus 
dere Begebenheiten geworben mar. * % 
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Unterbaltend if der Bericht von einem Beſuche, der bei dem 
Könige eines der Aſtikaniſchen Gebiete abgeftattet ward. Lieu— 
tenant Boteler begab fid) in das Zand, von einem vornebmen Ein: 
gebornen begleitet, der Englifb Bill beit, um mit Mapetta, dent 
Shberbaupte der Gegend, eine Zufammenfunft ju veranflalten. 

„Nachdem jwei Stunden Weges — waren, fing Lieu—⸗ 
tenant Boteler ju vermurben an, daß Bill ihn irre führen mollte, 
mie furz zuvor den Gapitain Eurfield, und machte ibm demgemäß 
Berwürte wegen feiner Zreulofigteit. Bill, der feine Ehre auf dem 
Spiel fab, verlieh die Partie, um Mayetta allein zu fuchen. Er 
mar etwa zwei Stunden abmweiend und von Mayeita noch Teine 
Spur. Lieutenant Boteler ſchickte ſich demnady zur Rüdtehr an, 
ta er länger noch zu warten für tböricht Biel. Sie batten etwä 
ben balben Weg gemacht und famen chen aus dem Didicht eines 
Waldes bervor, als fie, zurädichauend, von dem Anblide einer Reihe 
glänzender Speere überrafcht wurden, die rafch auf fie zueilte. Lieu— 
tenant Boteler ſchloß daraus, daß einer der Häuptlinge ſich nabe, 
und lieh, fdeinbar, um dem Beranziebenden eine Ehre ju erweifen, 
in Wabrbeit aber ale Borfichtsmafregel, feine Leute ſich in Reibe 
ftellen und einige funfjig Schritte vorrüden. uerft fab er Stans 
gely, der bergelaufen fam, um ibm die Ankunft Drayera’e und ſei— 
ner Leibwache anzuzeigen; bald erfchien diefer felbft mit einem Ge: 
folge von mebr denn 100 Mann, bie mit Speer und Schild bewarf: 
net waren; Einer ging unmittelbar vor ibm ber mit einem großen 
weißen Stode, um die zjudringlihen Meugierigen abjubalten. — 
Maverta war nabe an 6 Auf body, ungefäbr 22 Jabr alt, von männ⸗ 
Uchem und anfebnlibem Aeufern. Er trug einen langen Mantel 
von ſcharlachtothem Zeuge, reich mit Goldborten befeßt, deren jede 
mebr ale einen halben Zoll breit war. Eeine Umgebung drückte 
arone Ebrfurdt in dem Tone ibrer Stimme aus; doch warb weber 
Salaam ned irgend eine andere Begrüfungeformel ausgeiprochen. 
Maperra fihien über die Anmefenden febt erfreut, und nadıdem Ga: 
viram DOmens Brief ibm war verdelmerfcht worden, bielt er beinabe 
ein balbe Stunde ein freundliches Gefpräch. Lieutenant Boteler ver: 
abichiedete ſich und Bejeigte feine Ergebenheit dadurch, daß er die 
Schiffe alerlei Manöver machen und mebrere Geſchütze abfeuern lieh. 
Are, ber ıbn begleitete, bare fen beim Landen fich febr ergögt 
gejeıgt durch die Leichtgläubigteit der Engländer, melde fidh einbil: 
deren, bie Eingeborenen würden e— zugeben, daß ſich ihr König zeigte; 
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ja, er verſicherte, baf man im feinem Baterlande einen Menfcen 
bereit halte, der nöthigenfalls als Kandesberr fungirt, um Aremde 
aufjunebmen und fidy iönen als Souverain ju präfentiren.‘’ — 

Zaſt ſcheint das Mähren von dem fliegenden Holländer, der 
fih In den Seen nahe am Kap aufhalten fol, nicht gany irrrbüm 
lich. Wenigftens giebt es unter jener Breite optiſche Täufchungen, 
die das Bild und die ganze Einrichtung eines Schiffes darfieden. 
Ein Kal ähnlicher Art wird auch vom unferer Erpedition erzählt: 

„Um Abend des 6. April warb bie „Barraconıa’’ eimwa in? 
Meilen Entfernung geſehen. Davon überrafcht, daß fie ung fo na 
(en glaubten wir, file wäre es gar nicht; bald aber übergeugte uns u 
inrichtung des Zatelwertes, fo wie andere Umflände, daß wir um 
nicht geiretz ja, wir faben fie fo deutlich, dag mir fogar mebrm 
woblbefannte Gefichter auf dem Berdeck bemerkten, die mach unjerrz 
Schiffe faben. Wir verwunderten ung, ale fie nach längerer Au: 
noch feine Berſuche machte, fidy ung zu näbern, fondern abfeits bie 
Da fie ſchon dem Hafen, zu dem wir beide beſtimmt waren, febr nak 
war, berüdfidytigte Eapitain Dmwen ihre Weiterſahrt nicht mehr. 
Mit Sonnen: Untergang fahen wir, daß fie ein Boot ausfanbte, offenbar, 
um einen Mann an Bord zu bolen, Die ganze Nacht binturs 
fonnten wir weder Licht, noch eine andere Spur von ibr bemertir. 
Den nächſten Morgen auferten wir in Simone Bai, mojelbfi ze 
eine ganze Woche lang ängſtlich ihrer Ankunft entgegenbarrica. 
Aber es bat ſich fpäterhin ergeben, daß um diefe Zeit Die „„Barrs 
conta‘ über 300 Meilen von uns entfernt war, und auch fein ande 
res Schiff der Art war am Kap gefeben worden. Diefe Erjählirug 
foll nicht etwa dazu dienen, den Mäbrchen und Wunder: Geititten 
neue Dofumente jujuwenden oder den pbhantaftifchen Wiflonen tes 
Aberglaubens Zuwachs ju bereiten, fondern es wirb mur ermähet, 
als ein wabrbaftes für jegt unerllärliches Faktum, das gemih natär: 
lichen, wahrſcheinlich höchſt einfachen Urſachen zugefchrieben meıter 
muß. Zeit oder Zufall werben es wohl auflöfen; bie babin fan 
die Pbantafle derer, Die fih in wundervollen Pbantafiegebilter 
beimlicy fühlen, diefes Schiffe: Phantom als ein übernatürlichese Mr 
ſterium fenbalten und anftaunen.* 

Die Gejihichte von Mombas, einer Nieberlaffung an den Küfien 
von Arabien, ift außerordentlich intereffant. Es war früber Br: 
tbum ber Portugiefen, befreite ſich nachher und fiel dann im kıe 
Hände des Imaum von Muskat, eines benachbarten Ufurpatore, be: 
finder ſich jegt in der Gewalt der eingeborenen Araber, die ter 
ihren Rivalen jedoch fo gedrängt find, daß fie ſich gern den En« 
ländern in die Arme würſen. Wir waren daron unterrichtet, bat 
es durch feinen Meerbufen eine trefflihe Station für Schiffe abgt 
ben würde, die den MojambiquesKanal pafliren, bat wir, falls mir 
davon Belik nahmen, einen militairifchs und Fonmmerziell: wichtigen 
Puntt gewännen, ber den Handel mir Madagasfar erleichtern und 
endlich der ivilifatien Oft: Afrita’e, fo wie der Aufhebung des Ella: 
venbandels, Borichub leiſten würde. 

In den Einöden einer Afritanifchen Niederlaffung, genannt Ebas 

ponga, von aller Communication abgeichnitten, entdedten Herr Bromne 
und feine Erpedition einen weiblihen Souverain (wabricheinlich eine 
Spanierin von Geburt), weiche Lie fie befuchenten Reiienden mit 
liebevoller Ballfreundlichleit aufnimmt, und der wir nicht zu Ders 
gleichen wüßten, unfere ausgezeichnete Landemännin, Lady Hefter 
Staubope, ausgenommen. 
‚., „Donna Pastoa war Beherrſcherin biefes Difiriftes, wofür fie 
jährlich 865 Spanische Dollars dem Könige zablte, noch andere Ab: 
gaben ungeredynet. Sie bat keine Soldaten, außer einer ven den 
eingeborenen Negeru gebildeten Miliz, die fie felbit tommandirt; dech 
fieben ihr von Sofala aus in 8 Tagen größere Hülfeauellen ju. Bon 
der Eid: Weſtgränze ibres Territoriums werden bie großen Stämme 
gebracht, aus denen die enormen Canots erbaut werden, deren Trank 
port auf Rollen vollbracht wird, was bei täglich zurüdgelegten 5 Reis 
len einen Monat &rbeit erfordert. Dies ift eine reiche Kuelle für 
die Revenuen der Donna, bie nad) ihrer Berjicherung bedeutend 
wachſen dürfte, wenn ibr die Bearbeitung jweier Goldminen geilat; 
tet würde, bie nad ihrer Ausfage von Lieutenant Bromne vor fur 
jem in ihrem Gebiet entdeckt worden. Die Abgaben erbält fr 
durchweg in Naturalien, beftebend in Wache, Geflügel, Fleifch, Del, 
Begetabilien, Reis 20.5 das Berhältwiß derfeiben iſt nicht mäber be 
flimmt. Ybre häusliche Einrichtung mar febr fplendid. Die Taſel 
war reich fervirt, die Speifen kofibar. Sie war früber mit dem 
Handel ausſchließlich befhäftigt und galt für die reichfie Kran des 
Zandes; ibr Agent war ein Banpome, einer aus der Kafle der ‘in 
ber von ber linken Hand, ber das Laub mit Indiſchen und Eurepii: 
ſchen Waaren bereifte, und Bold, Elfenbein und Stlaven eindantelte. 
Radama, der König von Madagasfar, nimmt eine der intereffante: 
fen Epifoden des Buches ein. Er fcheint ein eben fo entichies 
bener Reformater, wie der Türfifche Sultan, und bat, wie Nener, 
Janitſcharen und Zurban, fo jede felbAftändige Macht im Staeut 
und alle Zeichen der Mationalität getilge. Der Widerftand, den cr 
bierin bei einer Belegenbeit erfubr, war fan zu fomiich, ale baf er 
die ernfien Maßtegeln verdient hätte, die er dagegen brauchte.‘ 

‚„ „Die Sitte, das Haar lang wachſen zu laffen, es dann jufammen: 
zuflechten und mit einer großen Duantität von Kafac:Del und Feit 
zu beichmieren, erfien dem Radama als eine Quelle von Unfauber: 
feit und Intonvenienz, zumal für feine Soldaten. Er bielt daber, 
um der Mafregel auf möglichft gelinte Weife Eingang ju verichaf: 
fen, eine Repue und erſchien zum Erftaunen Aler nad Weiſe der 
Engländer mit ganı furz abgeichnigenem Haar. Die jungen Leute, 
bie es gern ibrem Könige in allen Stüden nachtbun wollten, eilten, 
fo raſch fie fonnten nach Haufe, und famen, noch bevor Radama 
fi entfernt, mit fürzem Haar juräd. Die älteren Männer fonntem 
ſich nicht fo leicht ensfhließen, die ihnen theuer gewordenen langen 
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BDaare ju opfern; bie Weiber zumal brachen in ein ungebeures Ge: 
ſchrei aus; denn e# machte ibren Stolj aus, ibren Ebeberren das 
u zu flecbten und in Rierlichteit und Geſchmact bei diefer Ar: 

eit mit einander zu wetteifern. Dur bies feine Reichen von 
Ziebe wurden oft die mürrifchitien Gemütber erbeitert und manche 
ernfte Ebeſtande Scene freundlich gewandt. Eine Sitte, wie biefe, 
Die wie Orphiſche Muflt die Gemürber fänftigte, fonnte natürlich 
nicht obue Sträuben aufgegeben werben von denen, bie ihre beil- 
fame Wirtung oft erfabren. Die Folge war, bafi die Frauen in 
Maffe auf Radama losſtürmten und tumultuariſch die Wiederberftel: 
Jung ber alten Sitte forderten. Der Rürft feßre vergeblich Gründe 
entgegen; ibe Blut war aufgeregt, ibre Zungen in Bewegung, und 
Dradama mufte nad anderen Mitteln fich umfeben. Große Aufre: 
gung war entflanden und eine Revolution fland unabwendbar bevor, 
gegen welche enticheidende Präfervative nötbig waren. Radama be: 
rief feine Wachen, bejeichnete ibnen die revolutionnairften unter den 
Frauen und befabl, fie in ein benachbartes Bebölz zu ſchleppen und 
Dort ihr Haar fo abjufchneiden, daß e# nie wieder wachſe. Sie ge: 
borchten, gingen ine Geböly; aber es entſtand über die Interpretation 
des allerböchtten Befehls Zweifel,’ 

„Wie ift das zu machen?’ fragte Einer den Anderen. „Wie 
wir es abfchneiden, wird e# wieberwachfen!” Mach einiger Weberle: 
gung glüdte es ibnen endlich, den richtigen Sinn der Worte Ra: 
dama's zu diviniren. Sie — ſchnitten ibnen die Köpfe ab. — Das 
Mifvergnügen über die barte Erecution ward bald beichwichtigt, das 
furzgeflugte Haar eingeführt, und jene alte fo beliebte Haartracht if 
jegt lacherlich und wird ale barbarifch verachtet.“ 

Wie Heinlih und nichtebebentend diefe Mafiregeln find, fo jei⸗ 
gen fie boch, daf Radama die Dieziplinirung und Eivilifation feiner 
Untertbanen bejwedte, und wirklich ift es ihm bereite gelungen, Alles 
beffer zu ordnen und fein Militair ganz auf Europäiſchem Aufe zu 
organifiren. Wir geben einige Züge ju dem Wilde biefes Made: 
gafflihen Reformators. 

„Rabama ift über 30 Nabr alt, nicht böber ale 5 Auf 5 Zoll 
und bat ein anmutbiges, feines Auſeben. Er fchreibt und fpricht Eng: 
liſch und Kranzöftich mit Belänfigteit. Wenn er fpricht, ift fein Haupt 
geſentt; fein Wort entſubt ibm, das nicht angemeſſen und mobl er: 
mogen wäre. Seine Stimme int langfam, fombinirend, und er hält 
zuweilen inne im Sprechen, um Zeit jum Befinnen zu erbalten. * 

Auf der Küfte gwifchen Eorifco und dem Camarund:Strome in der 
Näbe von Fernando Po faben unfere Reifende Schiffe von bedeu— 
tender Größe in großer Anzabl. „Mit merkwürbiger Geſchicklichteit 
werden biefe Canote von einem Manne gelenft; er ſitzt in. ber Mitte, 
an der einen Seite bängt eine Stange berunter, die das Eanot vor: 
mwärte zu bemegen dient, er felbft bält ein Ruder; nur etwa 4 Ruf 
von dem Eanot it Über ber Wafferfläche fidstbar; die aerinafle Er: 
ſchütterung reicht bin, ibn unfldtbor zu machen; mit einer fat um: 
glaublihen Gewandiheit ſchöpfte er das von Zeit zu Zeit eindrin: 
gende Waffer wieder aus, Wir gingen etwa vier Meilen in einer 
Stunde, und bas Eanot bielt mit ung gleichen Schritt, ohne die ae: 
ringfte Anftrengung. Es führte feine andere Kracht, als Fiſche, für 
bie ein febr bober Preis gefordert wurde, auf weldem fie bie un: 
mittelbar vor ihrer Abfahrt beftanden, wie febr es,ibnen auch ficht: 
lih darum zu thun war, Zeua dafür zu erbalten, Der Tauſch marb 
von dem Hintertbeil des Schiffes auf volljogen; denn in unfer Ehiff 
zu fommen fürdpteten fie fich, weil fie glaubten, ins Waſſer geworfen 
ju werben.‘ 

Die Ausfübrlichkeit unferer Muszüge aus tem Buche wirb ein 
Zeugnig für ba Intereſſe deſſelben geben: es ift eine reiche Duelle 
ber Belehrung, und wir fünnen unfere Zefer, benen die Bereiche: 
rung geograpbifcher Kenntniß am Herzen liegt, nicht dringend aenug 
zur Leſung des Buches felbft auffordern. (A.). 
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Stranfreid. 


Polizei zu Konftantinopel. 
(Aus den zweiten Bande von Midands Correspondance d'orient.) 


Ich bätte von der Polizei diefer arofen Stadt einen vollflänbi: 
gen und gemwiffermaßen offiziellen Beariff geben mögen, denn ee ift 
oft bebauptert worden, baf bie Polizei der Spiegel großer Städte 
fen, aber über biefen Punft find nicht leicht Dokumente ju erbalten. 
Wenn der Deepotismus eine einfache Idee if, fo ift doch oft nichts 
zufammengefebter, ale die Mittel, deren er fich bedient. Es gebt 
bier mit der Polizei, wie es in jedem anderen Lande mit Dingen 
gebt, bie der ganjen Welt obliegen; man fann ziemlich ficher feun, 
bafi Miemand fih recht ernſtlich Damit beſchäftiat. Jeder Mann von 
Bedeutung bat bier feine Poligei, fie wird in jeder Wachtſtube ge: 
bandbabt, der Eultan, der Groß:Weflr, der Serastier geben ſich oft 
perfönlich damit ab. Bei biefer Menge von Polizei-Bebörben fragt 
fih der Reifende, der bie Strafen Konftantinopele durchwandert, 
mem es denn obliegt, die Stadt zu reinigen, und ben Koth und 


Unratb fortiufhaffen? Es fcheint, daß man dies bis jekt ben Re— 
gengüffen überlaffen bat, welche zuweilen die Straßen und Öffentlis 
hen Pläge fäubern, und den Hunden und Geiern, welche die Nefer 
verzehren. JIndeß muß ich Jbnen doch anjeigen, daf man im dem 
Augenblide, wo ich biefes fpreibe, unter meinem Aenfler einem Kir: 
man befannt macht, welcher allen Einwohnern befiehlt, vor ibren 
Häufern fegen zu laffen. Man fagt, biefer Befehl gebe von dem 
Kaimalan aus. Ich lege viel Gewicht auf diefe glüdliche Meuerung, 
und will, daf die Nachricht davon im unferen civilifirten Ländern 
verfünder werde. , 

Man kann nicht von der Geſundbeite Polizei fprechen, ohne die 
Peſt zu erwähnen, die fo oft Konflantinopel verbeert, und deren 
Öftere Wiedertebr man der Unreinlicyefit biefer Stadt zufchreibt.. 
Diefer Bormurf, den man ber nachläfigen Mufelmännifchen Ber: 
mwaltung macht, ift nicht obne Grund; ich glaube jedoch, daß der 
Öftere Einbruch diefer Plage mebrere endere Urfachen bat, die man 
unerwähnt lieh. Ich babe Xbnen fon gefagt, daß die Türken durch 
häufige Abwaſchungen ſich reinlih erbalten, und baf ihre Häufer, 
im Ganjen genommen, in gutem Stande gebalten werden. Die 
@inwobner wobnen nicht fo dicht an einander gepreft, und das Ters 
rain, auf welchen bie Stadt gebaut it, bilder ſaſt überall eine ab: 
bängige Ebene, welche dem Unratb nicht lange geflatter, an derfels 
ben Stelle zu bleiben. Die Unreinlichteit ift alfo bier fein gemügens 
der Grund, um bie Öfteren Berbeerungen der Seuche zu erflärenz 
mir fcheint, man fönnte fie richtiger dem Mangel an Mufficht in 
Betreff der eingeführten Waaren und der anlommenden Fremden 
sufchreiben. Aber es ift wabrſcheinlich, dak man in biefem wichtigen 
Yunft nie andere Vorſichts Mafregeln nehmen wird. Wir follte man 
bie Zürten dazu bewegen, die Zugänge Konitantinopels ju bemadhen? 
Wie fie dabin bringen, zu gleicher De Zande und jur See auf 
der Hurt zu ſeyn? Wenn die Pforte ſich jemals dazu entſchlöſſe, 
alle norbwendige Mafiregeln zu ergreifen, fo würde fogleich der 
Handelsftand und befonders das National-Boruribeil laut Einſpruch 
dagegen thun. Seit zwei Kabren bat fich bie Pet bier nicht ges 
jeigt; der Danf dafür gebührt allein der Borfebung. 

Wenn man die Gefeßgebung der Ditomanen ſiudirt und ibr bie 
in bie neueren Zeiten folgt, fo fommt man auf eine fonderbare Be: 
merfung, daß nämlich diefes Bolt die Stelle einer cipilifirten Natien 
eingenommen bat, obne das Gerinafte an feiner Barbarei zu ändern, 
und daß es fich in einer grofen Stadt miederlieh, mit Befeßen, bie 
für friegerifhe Horden und Nomadenſtämme berechnet find. Geben 
wir ju den Epochen jurüd, die ber jeßigen Regierung borangingen, 
fo eben wir, daß diefe große Haupıftadt, deren Umfang fo wenig 
mit der Befeßgebung der Türken im Einklange flebt, zuweilen diejes 
nigen in Berlegenbeit feßte, die fe regieren, Dann fanden bie 
Häupter des Neichs fein anderes Mittel gegen das Uebel, als einen 
Theil der Vevölkerung fortzufcbaffen, den Fremden den @intritt zu 
verfagen und bie Bergröferung der Stadt durch neue Bau⸗Anlagen 
ju verbieten, Die Zürtifhe Regierung gefland gewiffermafen durch 
die ſeltſame Politik ein, daß ibre aus der Wüſte mitgebrachten Ges 
feße und ibre im Feldlager geübte Berwaltung nicht binreichten, 
Ordnung und Frieden in einer volfreichen und blübenten Stadt zu 
erbalten. Es bat ſich feitbem michts geändert, die alte Barbarei 
beftebt noch immer in allen Xnflitutionen, die man ſich jeßt bemüht 
aufjufrifchen oder zu verbeſſern. Die Provinzen ſtehen noch immer 
unter militairifcher Zucht, die Kufli, der Kadie wandert umber, wie: 
ju den Zeiten der Remadenborden, und bie Polizei wird zu Stams 
bul auf biefelbe Weife gehandhabt, wie im Lager ober bei einer 
Armee. 

Ale Reifende fprecben vom der firengen Aufficht, welche die Re— 
aierung dem Verkauf der Leben«mittel widmet. Diefe Auſſicht iſt 
eine Kolge ber Furcht, welche man bier vor dem Bolte bat, eine 

urdht, die weit größer ift ale in ben Ländern, wo beffen Souperaines 
tät fo laut verflindet wird. Wefonders wacht die Bebörde über die 
Bäder. Wenn man einen babei betrifft, daf er nach falfchem Ges 
wicht verfauft, fo wird er ergriffen, erbält bie Baftonate, oder wirb 
auch mit einem Dbr an die Thür feines Ladens felgenagelt, zjumeis 
len auch wobl firangulirt. Hat fich der Herr aus dem Staube ges 
macht, fo hält man ſich an den Befellen, denn ein Opfer muß man 
baben, So arretirt bei ung bie Juſtij mitunter den verantwortlichen 
Nebdacteur eines Journala, der gemöbnlih eben fo unſchuldig if, 
wie der Bädergefele. Wir haben jumeilen die Zürtifche Polizei 
in den Strafen und befonders in den Bajare umberwandern feben. 
‘br äuferer Aufzug ift eben micht impofant, aber fie erregt barıım 
nicht weniger Schreden. Sebr oft verurtbeilt fie felbR die Uebels 
ıbäter und beftraft fie auf der Stelle, wenn fie fie auf frifcher That 
ertappt. Wenn fie fie aber auch nicht auf der Stelle verurtbeilt, jo 
wird die Sache doch nicht in bie Länge gejogen, denn die Mufel: 
männifche Ruftiz iſt nicht langſam, und in biefem Punkte fann man 
den Zürten nicht vermwerfen, daß fie mit feiner Sache zu Ende fom: 
men. Die Procedur, Sentenz und Ereceution bürfen bier in ‚ber 
Regel nicht mehr Zeit nehmen, als nach Arifloteles der Inhalt einer 
Tragödie; alles muß iu 24 Stunden abgemadı fen. 

Wenn wir fo in den Dinartieren Stambuls umberwandeln, hören 
wir faft beftändia das Jammergeſchrei derjenigen, welche bie Baflo-- 
nade erbalten, umb begegnen oft Leuten in ben Strafen, bie fie 
eben empfangen baben. Es ift bier ichwer, die Hand ber Polizei 
oder ber Yuflig zu erfennen, denn fie find ſich immer fo nabe und 
einander fo äbnlich, dak ein Arember fie felten unterfcheiben fann. 
Bei Kapitalftrafen geben die Henter eben fo ſchnell zu Werfe, wie die 
Richter, und die Kormalitäten find bald erfült. Soll der Werbre: 
cher gebängt werden, fo braucht der Henter nur einen Nagel und 
einen Eric: die erfie befte Ladentbür genügt biefer ſchnellen Rechts 
pflege. Soll Einer enthaubtet werben, fo geſchieht es an einer 
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Sıraienede, und fein Körper bleibt da liegen, mit bem Fiaſta auf 
der Brut und den Kopf im Arm, wenn es ein Türke it; ıfl es cin 
Najab, fo bat er ibm jwiſchen deu Beinen. Die Menge gebt au 
diefem Scaufpiel vorüber, ohne darauf ju achten. In Kenitantis 
nopel erregen die Pinrichtungen- feinen Aufammenlauf, aus jwei Urs 
ſachen; erftlich erfahrt es das Publitum nicht zeitig genug, jweitens 
macht man bier zu wenig aus dem Leben eines Menfchen, um darauf 
neugierig ju fepn, ibm flerben zu ſeben. 

Die Polizei der Haupıftade erlaubt ſich felten Hausſuchungen, 
was mitunter unſchuldige Opfer rettet, aber auch ojt Berbrecher. 
Man darf das Hausrecht nur mittelſt eines Firmans des Sultans 
verlegen. Diefes Vortecht, welches das Innere der Häuſer genieht, 
kommt dem Verbrecher weit mehr zu Statten, als der Menſchlicht eit 
und der Tugend. Die Muſelmänniſche Religion breiter ihren Schleier 
über das Innere der Familien. Die Juſtij felbit, biefe Tochter des 
Himmels, darf in feinen Harem dringen. Es geben in deu Harems 
ſchauderhaſte Gräueltbaten vor, und die Polijei tann fie nicht auss 
ſotſchen. Wie viele Berbredyen gegen Marur und Bluibande, wie 
viele Untbaten der Gewalt und der Berrärberei, gleich denen, welche 
man täglich vor unferen Tribunalen verbandeln hört, werden täglich 
in Stambul begangen, und bleiben in dem beiligen Dumtel begraben. 

Sie fönnen fi denken, daß unter einer mißtrauiſchen und bers 
dachtvollen Regierung, wie die der Zürten, die politiſche Polizei nicht 
vernachläffige wird, Dieje Polizei zeige ſich in ibrer größten Strenge 
in den Augenbliden einer Arıfie. Alsdaun fender man verkleidere Man— 
ner, felbft Frauen, an öffentliche Drte, namenilich nach Kaifeebäufern 
und Bädern. Es geſchab ſelbſt während der letzteren Mevolutionen, 
dafi die Regierung das Bolt durd einen Firman vor den Mafregeln 
marute, die fie ergreifen würde, indem fie fo nach einem Zürtifchen 
Aus druck verſuchte, den Schwäßern die Zunge wit ber 
Scheere der Drobung abjufhneiden. 

Diefe Art von Warnungen, welche einige Mebnlichteit mit ber 
Aufforderung baben, die man kei uns am einen zufammengerotteten 
Haufen ergeben läßt, gleicht gewöhnlich dem Big, auf den ummit- 
telbar der Donner folge. Kaum baben rubige Zeute Zeit, aus dem 
Wege zu geben, um der Kaiſerlichen Juſtij Plag zu machen, welche, 
ibrer Drobung getreu, Alles binopfert, was ibr in den Weg kommt. 
Bor einigen Monaten fonnte man zu Konflantinopel feben, wie weit 
tie Strenge dieſer politifchen Polyjei geben fann. Es batte ſich 
unter dem Bolfe ein Murren wegen bes Traktates mit den Ruſſen 
erboben, man ſürchtete einen Aufſtand. Der Serastier lieh das 
Dublitum warnen, daß er in ber Stadt umbergeben und alle Uns 
rubenifter befirafen würde, Kaum batten die Zichaous fein Mani: 
ſeſt verlefen, als der Miniſter des Sultans bereits erichien, von einer 
großen Anzabl Soldaten begleitet. Alle, die man in den Straßen 
antraf und bie verdächtig ſchienen, wurden auf der Stelle firangus 
lirt. Man nahm fich nicht die Mübe, Berbaftungen vorzunebinen. 
Zwei: oder dreibundert Köpfe firlen, „und fo", fagte der Serae— 
tier, „fo follen fünftig alle vernagelte Köpfe, alle blöbs 
finnige Pinfel beftraft werden, die von Dingen reden 
wollen, welde fie nit verſtehen.“ 

Stambul iſt übrigens diejenige Stadt, wo man die wenigſten 
Brrumtreiber, Bettler und gewerblojes Gefludel antrifft. Dies wird 
Sie nicht wundern; wenn Sie erfabren, was man ju diefem Rwed 
geiban bat. Mac der Wertilgung der Kaniticharen ſchiate man 
Alles aus Konftantinopel fort, was ber Regierung Berdacht ein: 
Nöhen fonnte, Auf diefe Weife wurden mebr als 20,000 Perfonen 
vertrieben. Die Ottomaniſche Polizei bedient fib, wir Sie feben, 
der Revolutionen, um die Ordnung berjuflellen, wie die Natur bie 
Stürme anwendet, um die Zuft zu reinigen. 

Wollen Sie wiffen, ob die Türtiſche Regierung auch darauf bes 
dacht it, das Volk zu umterbalten?! Es war bei ben Allen eine 
große Angelegenbeit, und ift es noch bei unjeren Europäifcdhen Ne: 
nierungen, den großen Haufen, der fait immer Langemeite bat, und 
aledann fo fchwer zu lenten ift, zu beſchäſtigen. Das Zürfifche Belt 
bat die bewundernemwürdige Eigenſchaſt, daß es ſich nie langmeilt, 
unt daß es Öffentliche Beluftigungen als der Mufelmännifchen Gra: 
vitär unwärdig betrachtet. Die Neligion der DOsmanlı's bat in ibren 
Geremonien nichts, was fie jerfireuen oder ibre Einbildungetraft in 
Bewegung feßen könnte, Stambul bierer ibnen fein anderes Feſt 
als den Bairam, kein anderes Schauſpiel, als die Gauteleien der 
Tufchenfpieter und bie reben Aufzüge der Karagefeı. 

Benn man die Muſelmaänner in der Rabe beobachtet, finder 
man fte, dem Ebaralter und den Sitten nach, äußerft friedfertig. 
Nur in Pugenbliden einer Kriſis, oder wenn ibr Kanatiemus in 
Feuer gerätb, find fe ſchwer zu bändigen. Die Mufelmänner fennen 
tie Hararbipiele nicht, die in unſeren großen Haupiflädten fo viele 
Untbaren erzeugen. Die Verbältnife beider Werchlechter find bei 
ihnen von ber Art, baf feine Streitigteiten eniſteben Köunen. Dbs 
aleich viele Türken weder den Wein noch den Branntwein meiden, 
fo muß man doch fügen, daß fie fich felten an öffentlichen Orten die, 
fer Keidenfchaft Überlafen. Eie fommen nie in großer Zabl zuſam⸗ 
men, weder an Feſttagen, noch zum Vergnügen. Xbre Unterbaltung 
iſt nie lebbaſt genug, daß Wortwechiel oder Sıreii entiteben tännte, 
Dan bört oft von einem Mord fprechen, aber felten bat der Mör- 
der Mitſchuldige. Uebrigene it das Tragen der Waffen den Milis 
tairs fomobl, als den Einwohnern unterfagt, und die Truppen, einer 
Nrengen Diepiplin unterworfen, find nicht mebr wie ebemals der 
Schreden der Hauptfiadı. 

Sie wiffen, dab in ber Levante alle Europäer, 
ande angebören, den Titel Nation annehmen. 


bie demſelben 
So bört man 
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bald von ber Jraliänifhen,; Deutſchen, Franzöſiſchen Ne: 
tion fpredyen. Mile diefe Mationen bewohnen Pera, umd obgleich 
fie zufammen feine 3000 Köpfe ausmachen, jo machen fie doch mehr 
Zarın, als alle eingeberene Nationen jufammen, und ich flehe mitt 
an, zu behaupten, dan fie, mit Ausnabme ‚einiger achtbaren Kauf: 
leute, den Mufelmännern eine erbärmliche Idee von unferer chriii: 
lichen Welt geben müſſen. 
Wenn ich miche fütchtete, mit den boben Möchten in Pera ju 
jerfallen, fo bätte ich wohl Zufl, da ich einmal bei dem Kapitel tır 
Polizei bin, Ihnen auch etwas von der Polijei zu Pera, Die auf 
dem edlen Hügel ausgeübt wird, wo die Diplomatie die Regierung 
führt, zu fagen. Da bie Politik diefes Landes oft nur auf enigegem 
efegte Jurereffen gegründet ift und nur von wetteifernden Leiden 
**8* m Bewegung geſetzt wird, jo iſt es eine Haupt= Angelegen 
beit, ſich zu bewachen, zu belauern, ſich gegenfeitig ein Bein unter: 
uſchlagen. Es giebt Zeiten, wo das wichtigfle Geichäft einer Gr 
andiſchaft darin belebt, zu erforfchen, was bei einer anderen Ge 
ſaudiſchaſt, deren Projette man fürdyter, im Werte il. WBiele Grie 
chiſche und Atmeniſche Schüßlinge werten gebraucht, um biefe jai 
immer gegenfeitige Neugier ju befriedigen. Man vernadläffigt aus 
die Dienfie der Domanlı's naht, denn es gilt auch, zu wiffen, mar 
bei dem Reis: Efendi, bei den Gliedern des Divans und felbft am 
Hofe Sr. Hobeit vorgebt. Dies Alles geichtebt unter Dem Kugen 
einer Regierung, bie ihrem Sturje zueilt, und in der Öffentlich rin 
geſtandenen Ablicht, einigen Bortbeil aus ibrem Halle zu ziehen 
Wenn man nichts felbit dabei gewinnen kann, fo muß man Benny: 
ftens ſuchen zu verhindern, daft nicht ein Anterer dabei geminne. — 
So it großentheils die Enropäifche Diplomatie in Vera beichaftn. 
Ich beabfichtige feine Sarpre. Unter ven biefigen Diplomaten gie 
es mebrere, die ich liebe und verehre, aber ich wollte Ihnen ein 
Idee von dem Ruflande ber Dinge geben, wie er geitern war, mie 
er morgen und fünftig immer ſehn wird, Wenn ich an alle biefe 
Befirebungen des Ebhrgeiges dente, die um einen wantenden Xhren 
weiteifernd ihr Wefen treiben, fo iR es mir, ale fübe ich einen Hau: 
fen gieriger ®rben, die fi um einen armen Sterbenden drängen, 
dem man langes Leben wünſcht, dem Jeder eine Mebizin oder ein 
Hausmittel vorfchlägt, und deffen Erbichaft man doch mit Ungeduld 
erwartet. Bemerken Sie, wie alle dieſe Leute ſich einander anfein 
ben, wie fie ſich bewachen, indem ein Jeder fürchtet, ba der Anker 
fi) ein Stück Möbel forttrage, oder daf bie Geſchicklichkeit feines 
Nebenbublers dem Erbiaffer reine güuflige Verfügung entled. — 
Van fünnte dieſe Vergleihung noch weiter ausfübren. Sie wir 
Ibnen vielleicht eiwas gemein fcheinen, um fo große Antereffen, mıe 
die des Drienis, zu bejeichnen; aber gleicht nicht tas Größte im der 
Welt oft dem Gemeiniten?‘ 
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Mannigfaltiges. 


— Armofpbärifche Vorboten der Cholera. Das fol 
gende Phänomen, welches 1831 in Damaskus dem Eintritt der Ehe: 
lera voranging, ſcheint die Hoporbefe derer zu beftätigen, melde bieie 
Krantbeit armofpbärifhen Urfadyen zufchreiben. „Eine Tbarfache”, 
beifit es von dort aus, „die uns nicht wenig beſtürzt machte, war 
ein in unferen Gegenden Ban ungemöbnlihes Phänomen. Wir be: 
fommen bier von Anfang Mai bie Dftober nie eine Wolte ju feben, 
und der Himmel if ganz frei von Dünſten. Diefee Jahr dagegen 
ift die Mmofpbäre feit Anfang Yuli febr dicht und die Sonne bleic. 
Au Morgen, mehr als eine Stunte vor Sonnen: Aufgang, erfcheint 
der öfllibe Himmel roth wie Blut, während ein gelbliches, febr 
wiberwärtigee Licht Die Erde erbellt. Wenn die Soune emporfleigt 
wird die Röthe ſchwächer; allein es koflet ibr mebr als eine 
Bierteltunde, bis fie die Dünfle jerſireut bat, binter dewen 
fie wie durch Gaje fhbimmert. Zur Macır zeigt ſich daffelbe Schau: 
fpiel im Weſten. Kaum it die Sonne unter, fo überziebt fich der 
Himmel bis ju einer ungebeuren Höbe fiber dem Horijont mit einer 
rörblichen Tinte, die mebr als eine balbe Stunde im Zunebmen if. 
Aledaun verbleibt fie, ſchwindet aber nicht eber, ale fünf Viertel 
flunden nach Sonnen-Untergang. Die gange Stadt if in Schreden 
über eine Erfheinung, die feit Menihen:Bedenfen noch nicht geſeben 
worden (die aber mur allju lebbafi an das um jene Zeit guch in 
Europa beobachtete Nerdlicht erinnert.) * a J.) 


Die Leſer des Magazins, deren Abonnement mit diefem 
Monate zu Ende geht, werden erfucht, daffelbe jeitig zu er; 
neuern, damit die weitere Verfendung des Blattes keine Um: 
terbrehung erleide. Den Hiefigen wird die Pränumerationgs 
Quittung, wie gewöhnlich, durd die Stadtpojt zufommen. 


Gedrudt bei A. W, Havn. 
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Griedhenland. 


Eonftantin Canaris. 


So verfchieden auch die Uribeile Über den Ebarafter der Gries 
chen und XZürten ausfallen, und fo mandhe Stimmen fi ju Gun: 
flen der Keßteren erklärt haben mögen, fo wird doch von NRiemanden 
beflritten, daß während des Griecyifchen Kreibeitstampfes nicht wenige 
der Erfleren fich durch Patriotismus, ausgejeihneien Mutb und gänzs 
liche Sivacbına für das Baterland, dem he Habe und Gut und oft 
ibe Leben felbit zum Dpfer brachten, Anſprüche auf unfere höchſte 
Achtung und Bewunderung erwarben. Einer der ausgejeichneiten 
dieſer Helden it Eonflantin Ganaris, deſſen Geſchichte wir bier in 
der Kürze erjäblen wollen, und jwar beinahe mit feinen eigenen 
Worten. Wir müſſen die Bemertung voranfdiden, daß zu ber Zeit, 
von der mir reden, die Griechiſche Fiotte aus ungefähr 180 Schiffen 
von verfcbiedener Größe befland und mit 15— 20,000 Serleuten be: 
manıı war. Diele Schiffe waren bauptiächlich von unternebmenden 
Einwohnern von Hodra, Spejjia, Piara und Samos ausgeräfter 
worten; allein, troß des Aufbebeng, das man von den Grofibaten 
der Griechen jur See machte, waren fie body nicht viel bedeutender, 
als bie der Türken, welche, als Seemacht, vielleicht die erbärmlichiien 

einde find, die das Meer trägt. Statt einem beflimmten Opera— 
tioneplan zu folgen, ergab fi die Marine der Patrioten nur der 
Seeräuberei und fannte feine andere MWeife, der Secemacht ber uns 
bebutſamen Türfen Abbruch zu thun, als durch Brander. 

Das fhauderbafte Gemeßel zu Scio, im Sommer 1822, batte 
alle Griechen, die im der Nachbarichaft freuten, mit Wurb und 
Rachbegierde erfüllt; allein die Anführer ſcheinen dieſes Gefühl nicht 
getbeilt zu baben, wenn wir nach ihrer unverantwortlichen Untbärigs 
feit urtbeilen dürfen. Mur Eanaris war es vorbebalten, an bem 
unmenfchlihen Mordgefindel einige Vergeltung zu üben. 

Begen das Ende des Ramadan tebrte das Griechiſche Geſchwa⸗ 
der nach feinen derſchitdenen Häfen zurüd, obne irgend eihen ernfls 
lichen Beriuch gemacht zu baben, die Türtiſche Flotie ju Scio anzu: 
greifen, obgleich es in dieler Abficht zweimal in die Strafe einge: 
drungen war, welche diefe Infel von Kleinafien trennt. Beim jmweis 
ten Mal war es, daß Ganaris, als er den Feind auf dem Rüdzug 
aus den Augen verlor, juerit der Gedanke anfanı, dat man nicht 
Allee geıban babe, was man bätte thun tönnen, und daß es ibm 
vielleicht gelingen möchte, auf eigene Hand, durch Ueberfall, einige 
der feindlichen Schiffe gu zerſtören. Auf dem Verdect bin: und ber 
fchreitend, entwarf er feinen Plan, und unmittelbar nach feiner Anz 
kunft zu Para machte er feinem Dberen den Antrag, der mit Beifall 
aufgenommen und genebmigt wurde. 

Eamarig batte früber den Brander „Platoff“ fommanbirt und 
ſich bereits vortbeilbaft ausgezeichnet. Bei dem Rüdjug durch die 
Meerenge von Spalmaber ließ er vorſätzlich alle feine Gefährten 
voranfegeln und war der legte, der die Meerenge verlieh, um, wie 
er fagte, den Rückzug der Flotte ju decken. Bier batte er Gelegen: 
heit, die Schwerfälligkeit der größeren feindlihen Schiffe zu bemer: 
fen, und von diefem Augenblit an war er fo voltemmen von dem 
Gelingen feines Borbabeng überzeugt, daß er befchlen, es auf jede 
Befabr zu wagen, obgleich zwei andere Schiffe, unter dem Kommando 
des Nicolao Apeftolo, Sobnes des Apmirals, kurz vorber in bem 
Berfuche gefcbeitert waren, weil fie zu früb in Brand gerierben. 

Als der Eabitain einer Hotriotifchen Brigg, Andrea Pepine, 
Eanaris’ Borbaben vernabm, bot er ibm freiwillig feine Dienſte an, 
welche diefer gern annabm. Ybre Schiffe wurden forgfältig ju dem 
mörderifcben Unternebmen ausgerüfter und jedes derfelben mit einer 
Beſatzung von 23 auserlefenen Seeleuten bemannt. Die Brennmas 
terialien waren von der entzündbarften und unauslöſchlichſten Bat: 
tung, und jmei grofe fihnelleuderige Böte wurden ibnen beigegeben, 
um ihre Flucht auf denfelben zu bemerfücligen. So ausgerüfler, 
fegelten fie na dem Hafen Kaloni in Motilene, um bort permöge 
feiner vo:tbeilbaften Lage im Norden von Scie ben erften günſtigen 
Wind abjumwarten, ibr Borbaben zu vellbringen, und auch um wenis 
ger Verdacht ju erregen, wenn fie von diefer Seite fünen. 

Der mwechlelnden Winde wegen brachten fie drei Tage auf ber 
Fahrt nach Kaloni zu, während welcher fie fi die Zeit mit Kifchen 
und allerlei Spielen ju vertreiben fuchten. 

Mittwoch, den 19. Yuni, fegelten fie mit einem gänftigen Mord: 
Dfiwind gerade auf die Inſel Spalmaber zu, im ber Abſicht, bie 
Meerenge von Scio wo möglich far, nach der einfallenden Dümme: 


’ zu kommen dachte, um von ba aus ſich 


E⸗ war ungefähr 2 Uhr Morgens, 


rung ju gewinnen. Bis fie ſich Spalmabor näherten, erblidten fie 
die Türtiſchen Wachtſchiffe, fünf Segel ſtart (drei Briggs und 4 
Schoner), welche nördlich von der Inſel kreujten, worauf fie ihre 
Schiffe wendeten, als wenn fie nah Smorna wollten: doch bielten 
fie die Segel fur, um jo langfam als möglich zu fahren. Diefe 
Zaäuſchung gelang volltommen; denn fo wenig verflanden die Türken 
ihre Pflicht als Kreuzer, daf fie feine Anſftalt machten, ihnen zu 
folgen, Doch es zeigte ſich eine andere Schwierigfeit. Sie erblidten 
ein Engliſches Kriegeſchiff, welches nach ber Meerenge jufleuerte, 
und Eanaris fannte ju gut bie Wachſamkeit Britifher Seeleute. Er 
war baber in der wiewobl efäbrliben Motbwenbigkeit, feine Karben 
aufjuziehen, zog fie aber jobald ale möglich wieder ein, damit fie 
nicht von den Zürken gejeben würden, 

Mit Sonnenuntergang hatte er bie Türken bei Karabona aus 
dem Geſichte verloren, worauf er feinen Lauf wieder änderte und 
dad Kap umfegelte; dabei bielt er ſich möglichft nabe an das fefte 
Land. Als er fih dem Eingange ber Meerenge näberte, lieh der 
Wind nad, und gegen 10 Ubr trat beinabe gänzlihe Windflille ein. 
Pepino, der Hodrionſche Eapitain, rief ihn jegt au, mit der Krage: 
„Was dentt Ihr zu tbun, baltet Ihr es jeßt für ficher, weiter ju 
fahren? Wir baben far feinen Wind. Wäre es nicht Müger, es für 
diefe Nacht aufjugeben und eine beffere Gelegenbeit abjumarten? 
Wenn uns innerhalb der Infeln bie Windſtille überfällt, fo fragt es 
fich ſeht, ob wir wieder hnauetönnen.“ Allein Eanaris antwortete 
mit fübnens Murbe: „Es it nichts zu fürchten. Wir werden bald 
einen Windſtoß befommen, umb noch baben wir einige Zeit bie Ta: 
gesanbruc übrig.” Kurz darauf rief ibn. der Hpdriote nochmals an, 
mit dem nämlichen Anfinnen, worauf er mit etwas fcharfem Tone 
antwortete: „Ich bin eniiihleffen, vorwärts ju geben, es fomme wie 
es wolle. Entweder ich vollbringe das Wert jegt oder nie.” &inige 
von Eanarie' Mannichaft wurden jegt auch mijgeſtimmt, und da er 
fie unter fich murmeln börte von der Befabr, gefangen zu werden, 
und daß es beffer wäre, den Berfuch in einer anderen Nacht zu was 
gen, rief er fie auf den Hintertheil des Schiffes und warf ibnen 
ibren Wanfelmurb vor. „Dabe ih Euch aufgefordert, mit mir zu 
fommen’‘, fragte er, „war es nicht Eure eigene Wahl, bater br 
mich nicht, Euch mitzunehmen? Wenn br der Sache jekt ſchon 
müde ſeyd und gern nach Hauſe wollt, fo ıbäter ibr am beflen, über 
Bord zu foringen, dann feyd Ibt mit einem Male davon. Und 
wenn Euch das nicht gefällt, fo erkläre ich Euch, daß Ibt alle unter 
meinem Kommando lebt, und daf, wenn Einer von Euch es wagt, 
den Mund gegen mein Borbaben aufjutbun, ich ibm auf der Stelle 
die KReble abſchneide.“ Won biefem Augenblick an verhielten fie ſich 
rubig und befolgten feine Befeble blindlinge. 

Als er ſich der Inſel Hippo näberte, bemerkte er bie fünf Wacht⸗ 
fchiffe unter dem Winde ber Yet: mit dem linten Worb gerade ge: 
gen das Feſtland gelehrt. uf der entgegengejeßten Seite zeigte 
ſich ein großes Schiff in der Mitte des Kanale. Diefes Schiff bing 
ein Licht aus, was don den anderen beantwortet wurde, indem jedes 
von ihnen ebenfalls eines ausbing. Diefes war ein ritifcher Mugen: 
plit, Ganaris jog feine Naaen am und bielt fie fo kurz, als ber 
Wind es nur julaffen wollte, gegen die Zürfen gewendet, damit fie 
ibn nicht feben möchten. Da das Land bier ſeht boch war, fo ge: 
lang es ibm, indem er dicht daran binfubr, unbemerkt vorbei zu 
fommen, und ein frifcher Wind, der ſich erhob, brachte ihn bald aus 
ihrem Geſichte. 

wWindwarts von ber Infel Hippo zieht fih das Laub bie nach 

einer niedrigen Spige bin, welcher gegenüber eine Sandbanf liegt; 
an diefer fubr er bin, fo nabe als es das Sentblei geftatten wollte, 
und als er fie umſchifft batte, zog er alle Segel auf und fleuerte 
gerade auf Erio los. Ns er über die Mitte des Kanals hinaus 
war, erblictte er die Türkifche Flotte bel erleuchtet zur Feier des 
Bairamı, „Sebet, Jungen“, rief er feiner Mannſchaft ju, „dieſe 
Schufie follen beffer Licht haben, ehe die Feſte vorüber find.’ Allein 
der größte Theil der Flotte befand fib an feiner Windfeite, weil ber 
Wind mebr nordweilli ven den Hügeln von Scio berwebte. Dies 
war ein unglüdlicher Umſtand, denn Ganaris_batte von ber Sands 
banf ab fich fo gewendet, daß er der ganzen Klotte unter ben Wind 
leinen Begeuftand auszuſu⸗ 

den. Rmwei der größten Schiffe, die am meiten windmwärts lagen, 
waren indeh noch immer in feinem Bereih. Er fubr auf fie los, 
und die Schiffe, der Wacfamteit ibrer Kreujer vertrauend, batten 
nichts Arges und bielten ſie für Schiffe von ibrer eigenen Flotte. 
als das nächſte von den beiden, 


470 


welches, wie es fidh auswies, das bes Kapudau Paſcha war, Cana 
ris anrief, als er fich naberte; biefer, ohne zu antworten, fchte fei- 
nen Weg fort. Pepino, der Hpbrior, Mammerte ſich jekt an bie 
linte Eeite dieſes Schiffes und fing an, feinen Brander anzujzünden, 
was Alle in die größte Beſtützung verfegte; allein er hatte ten Brans 
der nicht gehörig angelegt, und er entzündete ſich zu ſchnell, jo dai 
es den auferordentliben Anſtrengumgen der Türken endlidy gelang, 
fi loezumachen, worauf er ſant. Doc dies war nur eine furje 
rift für den Kapudan Pafba, denn nach wenigen Minuten legte 
& Ganaris aueer an feinen Hintertbeil und feste von bier aus Als 
les in Feuer. Die Kürten, von Schreden überwältigt, machten nicht 
den geringfien Berfuch zum Widerſtande; auch zeigten ih nur We: 
nige auf dem Berdeck. Dennoch trieb Canaris, dem es um das 
Enttonnnen ju thun war, feine Leute au, raſch ſortzurudern. Einer 
von ihnen jedoch, ein launiger Butſche, bar um Erlaubmif, noch einen 
Augenblid zu verweilen, indem ihm eben etwas eingefallen wäre, 
das er ben Türken zu fagen bitte. Mit diefen Worten ergriff er 
ein Sprachrebr und ſchrie aus allen Kräften: „Da babt ıbr ein 
euer, macht es aus, wenn ihr Rinne. Dieſer woblangebrachte 
herz erböhte nicht wenig ven Muth und bie Zuperficht der Grie: 
den. Sie fegelten ab, um mit dem Winde das jüblihe Ende der 
Sırafe zu erregen, wo fie auch obne Hindermii wir Tagesanbruch 
anfamen. Um 10 Ubr Morgens befliegen fie einen ibrer Kreuzer, 
der vor der kleinen Inſel Beneccia lag, und mit Sonnenuntergang 
warfen fie zu Pfara Auter, unter dem lauten Zujaudzen ıbrer 
Zaudsleute, ö 

Während der Zeit verbreitete ſich die Flamme über bag unglück⸗ 
liche Linienſchiff mit ſolcher Schnelligteit, daß jede Anftrengung jur 
Rettung völlig nutzlos war, und innerbalb dreiviertel Stunden flog 
es mit furchibarem Krachen in die Luſt. Der Kapıtan Pajıba, obr 
gleich fchwer verwundet, wollte dennoch fein Schiff nicht verlaſſen, 
tod als das Keuer um ſich griff, braten ibn feine Offiziere mit 
Gewalt in ein Boot, allein em Daft, der in dem Angenblict eins 
flürjte, verwundete ibn tödtlich am Kepſe. Er wurde auf einem 
Tbeil dee Wrads ans Ufer gebracht und Narb nach einigen Stunten. 
Mir der Mannfhaft und den am Bord befindlichen Gefangenen, 
mworunter an SO Griechiſche Arauen waren, famen mebr als 1200 
Menichen um. 

Dieſer glädliche Erfolg führte ju einer zweiten Erpedition. Als 
die Türtifche Alotte vor Tenedos aufam, nachdem die Gricchiſchen 
Kreuzer vorber die Küfle geräumt hatten und nadı ibren refp. Hafen 
jurücgefehrt waren, wurde Canarie dazu erfeben, fie zu beunrubigen. 
Nachdem er alle feine Anorbnungen getroffen batte, fegelte er Arecis 
tag den 8. November 1522 mit Sonnen: Untergang von Pfara mit 
zwei woblbemannten Brantern ab, Der eine war eine Brigg, ge 
nannte „Kaifer Wlerauder, und fübrıe 21 Mann, deren größter 
beit bei der erflen Erpeditiom nach Scio bereits unter ibn getient 
battez das andere eine Meine Saccoleva (Küſtenſchiff), fFommandirt 
von Georg Nicolas Braftanee. Zivei lange Nubderfdiuffe begleiteten 
fie als @sforte, wovon das größte 34 Mann und 8 Kanonen führte, 
das fleinere 25 Mann und 3 Kanonen, um fie nach vellbrachtem 
Werte an Bord zu nehmen. Sommtag den Reu Mittags waren lie 
auf der Höbe des Kap Sipri zu Motilene. Mit Einbruch der Macht 
waren fie balben Weges jwifchen Sipri und Kap Baba und da der 
Wind nad und mach frifcher wurde, nabm man die Sacceleva ins 
Schlepptau. ie fie ver Kap Baba anlangten, wurden die zwei 
Ruderſchiffe nach einem verabrederen Dre füpwellwärts von Tenedoe 
gefandt, um ta zu warten und im Kal des Brlingens, fobald fie 
das Feuer aufiteigen ſaben, fo fihnell als möglich nach der großen 
Suandbant, weillib von Lemnes, zu eilen, wobin Ganarie zu feuern 
beabfichtigte, um feichtes Waſſer ju geminnen, damit ihm Die Zürlis 
ſchen Fregatien nicht folgen könnten. Bewmerkten fie aber kein Feuer, 
fo lönnten fie als gewiß annehmen, daß bie Tärkiſche Flotte nicht 
zu Tenedos ſeb, in welchem Kale Eanarie nach Jubro fegeln wollte, 
wo die Ruderſchiffe zu ibm ftofen follien, und von da aus wollte er 
— feine weiteren Maßregeln gegen die Flotte in den Dardanellen 
nehmen. 

Nachdem die Ruderſchiffe abgefegelt waren, ſteuette Canarie 
möglich! nabe am Lande bin, um von den Türkiſchen Wachtſciffen 
nicht bemerkt zu werden. Sie famen vor einer Kervette vorbei, die 
jedoch nicht auf Ne achtete, und welde fie daber für ein Framzö— 
ſiſches Schiff bielten. Um Mitternacht erblidten fie Tenetos, und 
wenige Minuten darauf bemerkten fie jur Linken drei Türtifche Are: 
garten. Binter biefen fegette unfer Held alülich unbemerkt binweg, 
indem er ſich Licht an das Ufer hielt. Mertwärts von Ecorpiata 
ziebe fi eine grohe Sandbank bin, welche ibn mörbigte, ſich mebr 
vom Lande zu entfernen, und ale er in die bobe See lieh, wandten 
ſich die Aregatten und eine derfelben fette iht Borderfegel auf, ais 
wollte fie Jagd auf ibm machen; doch os war nur ein zufalliger 
Manöver, denn die Zürten, bie feine Abnung baten, was ibnen in 
der Dumfelbrit bereitet wurde, nahmen weiter feine Retiz von bnen. 
Einige Minuten fpäter emitedie Canarie die Lichter des Flaggen— 
ſchiffee, und nad einer Viertellunde unterfcbieb er deutiſch drei 
Linienſchiffe, die, mis dem Borderibeil gegen das Feſtland gewendet, 
ver Nufer lagen. Die Äregatien und Fleineren Schiffe lagen mehr 
nach dem Uſer bin, indem fie ſich ihrer Sicherbeit wegen auf ibre 


Wacticife verliefen. 

. Da bie Saccoleva noch immer zurüdblieb und Ganarie bemerkte, 
daß das Scif mit den Richtern au Bord (welches er desbalb für 
das Flaggenſchiff bien) dem nachiten Linienſchiff windwatis lag, und 
daß er, um zu demſelben zu gelangen, dem legteren nahe genug vor: 
beifegeln mute, am angerufen zu werden, fo beſchleß er, das nachſte 
Schiff, als am weniafen Sawierigteiten darbietend, ber Saccoleva 
zurzuweiſen, Damit es nicht heiße, daß er das leichtere Siuck Arbeit 
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für fich nehme, und damit fein Geführte mebr Ausſicht des Erſolge⸗ 
baben möge, wenn er juerfl Feuer an ein Schiff lege. Wuderdem, 
wie er troden bemerfte, „war das Cemmaudeurſchiff immer feme 
Lieblingebeute.“ 

Als fo Alles angeordnet war, ſegelte er gerate auf fein mies 
abnendes Opfer los. Glüclicherweile achtere das erfie Schiff nich 
auf ibn, obgleidh er je nabe vorbeigefommen war, daß er bie Mann: 
ſchaft fprechen bören fFonunte, allein den Augenblick datauf wurte er 
von dem zweiten angerufen, mweldyes, ba e# feine Antwort erbiel, 
enge nad ibm feuerte. Der erile Schuß ging dur fein Haupt: 
regel, ein dritter Schuß wurde von dem anderen Schiffe auf die Car 
colcoa Agefeuert. Damit ibm feine Beute nicht emrinng, fubr Es 
natis mit vollen Segeln unter Begünftigung eines friſchen Windes 
darauf los und fleuerte nach ibrem Bortermaft ju. Wis er mäher 
taım, bemerkte er ein großes Getümmel auf dem Borderrbeil, Alt 
waren in der größten Beflürzung und Verwirrung und riefen ibren 
Propdeten mit lauter Stimme an. „Es ift ein Branber‘‘, fchrieer 
fie, „ein Wirat, ein Unglaubiger, fhieft auf ibn, bobrt ibn im den 
Grund.’ Biele von ibnen fprangen zu girtcher Zeit vom $inter- 
ded in ein Boot, doc febald Eanaris rinmal an ibrer Seite las, 
—— nicht der geringlie Berſuch gemacht und keine Mustere ab 
gefeuert. 

Als er jein Schiff angelegt batte, rief er den Kürten zu: „Br 
find feine Deiterreicher!‘ (denn man batte ibm geſagt, daß er ju 
Scio Defterreichiiche Karben geführt bätte) „feine Sreräuber, fens 
dern achte Pfarioten, und ıd bin »erfelbe, der Euren Kopudan Pas 
ſcha zu Scio verbrannte.'* am fleg die Alamme bereits bin uns 
ber, und da der Wind ſebr frifch webte, jo erariff fie in Dem nam 
lichen Augenblid das Türkiſche Schiff, von welchem man bas jam 
merpoßfte Geſchrei vernahm, bis es fur; darauf auf immer ven 
Rummte, 

In demſelben Augenblit, wo er frin eigenes Schiff anzünden, 
batte Canatie den Verdruß, zu ſehen, dak die Saccoleva aanz per 
geblib in Brand gefegt wurde, Indem fie zu fihnell in Keuer ar 
rietb, wie der Hpdriot zu Scio, fonnte fie ibre Beute nicht feft arms 
balten und trieb wieder ab, obne ibren Zwect zu erreichen. Dies 
eben batte er vorausarfeben, und diefer Wabricheinlichfeit wegen auf 
fo edle Weife dem Gapitain Braftanos den WBorrang gelaffen. & 
war nicht ſobald in feinem Boot davengerudert, ale er eine Zürli 
ſche Fregalte bemerkte, die gerade auf ıbm losftenerte. Um ihr aus 
sumeichen, wendete er ſich ber Stadt Tenedes zu, wo fie ibn wegen 
der Mabe der Landes aus den Augen verlor. Bis er bie füdlichlie 
Spite des Eilandes binter ſich batıe, zeg er alle Segel auf und 
Neuerte nach Lemnoe, wo fie mit Hülfe der Ruder und eines frufdhru 
Windes um 5 Ubr anlangten. Er war gerade an ber öftlichen Epite 
ungefahr eine balbe Stunte, nachdem er’ den Brander verbafen 
baute, da jab er das Linienſchiff in vollen Klammen, deſſen 3 Waflen, 
mie er jagte, „gleib 3 Kerzen brannten’. Die anderen Scuffe 
der Flotte thaten Motbſchüſſe und rannten in der gröhten Berwir- 
rung gegen einander, emige mit jerriffenen Tauen, andere ebne 
Segel, und mande davon ſchienen auf die Sandbant gerarben ju 
icon. Da der Wind fibarf blies, jo muß die Zerſtörung unbeicreb: 
lid geweien fepn. Ber dem beilen Schein der Flamme kounte Ex 
naris jeden Gegenſtand deutlich erfennen. 

Er ſaud die ARuderſchiffe verabredetermaßen pünktlich auf ıbrem 
Poſten vor Lemnoe und ging Togleih an Bord, und da nicht das 
Geringfie von dem anderen Bocı mit der Mannihaft der Sacceleva 
r feben war, fo jandte er das zu ihrer @storte beſtimmie Ruder: 
chiff aus, um fich mach ihr mmgufeben. Mach einer Stumde unge 
fabr gab biefes ein Signal, daij das Boet gefunden fen; taranf 
fegelten beide Böte weſtwärte, obne von den einfültigen feindlichen 
Kreuzern beuntuhigt zu werden, weldye lie bei einem geringen Grat 
von Wachfamfeit bätten aufbringen müflen. Diefe ganze Unterneh: 
mung war jo ſchnell und jwedmanig vollbracht werben, daf de Grit— 
chen nicht der Meinite Unfall begegnete umd ein jeder nach Para zu⸗ 
rüdtebrte, obne dag ibm ein Baar gefrümmt worden wäre. Us 
nachſten Abend erreichte Braflanos Para und am Mergen barari 
lief Ganarıs ın den Dafen ein und wurde von allen Kononen tır 
Infel mit Rreutenichüffen begrünt. Me er landete, kam ibm cine 
Prozeilion entgegen, die ihn nach der Kirche geleitete, wo dem Aller: 
böchſten ofentiube und feierliche Danljagungen dargebracht wurder 
für dem glücklichen Erieig, der das Unternehmen unieres Helden ge— 
trönt baue. 

Eanaris verſuchte ſpater cin Türkiſches Schiff am beilen Taee 
und im vollen Segeln in Brand zu ſtecken, dech da fein Schiff micht 
nachtemmen fonnte, To verfebite er feinen Zweck und mußte wir ter 
gröhten Eile zu entfommen fucben, wobei er jmwei feiner Leute Derter 
und feloft an der Hand verwundet. wurde, 

Im Jabre 1524 gab die Eiunabme von Pjara durch den Tür 
tiichen Admiral und deſſen Wiederereberung durch die Piartoriichen 
Sreleute unferem Ganarie reichliche Gelegenbeit, feine Thätigkeit zu 
jrigen. Er war an jedem Peiten, wo feine Dienſte von Mutzen ſcon 
tonnten. Als im Augquſt deſſeſben Kabres die Türken zu Samoe ae: 
ander waren, kam ein Griechiſcht«e Geſchwader unter dom Kemmande 
von Georg Taktur berber, um dieſe wichtige Inſel gu befreien, Es 
fanden mebrere Echyarmägel flat. Am Morgen des 16. lief ber 
Paſcha mit 22 Schiffen aus, und Takturt ftellte ibn 16 Schiffe um 
ter jener eigenen Flagge entgegen, und einige, die von Canaris 
fommanzirt wurden. Es erfelste cin bartnäckiges Geſecht, iu wel: 
diem unſer Held alle jeine Geichicküchteit aufbet, um ſich an ein 
itindliches Schiff anzulegen, allein er konnte au feinem baften, doch 
wurden tie Türken in Anordnung gebracht und jogen ſich zutück. 
Am anderen Morgen indeü erichienen Ne wieder mis qüuſtigem Winde, 
werauf der Gricchiſche Admiral allen feinen Brantern befahl, unter 
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Es korte ber verfchiebenen Kriegsfchiffe fich zu mäbern, und es war 
alfer Anſchein verbanden, daß es von beiden Seiten zu einen beißen 
Rampfe kommen mwlrde, + 

Um 10 Ubr Bormittage näherte fich der Brander des Gapitain 
Demetriue Rapli einer großen Äregatte und ſuchte ſich an dieſelbe 
anzsnbaten, doch vermöge bes feharfen Windes und mir Hülfe einiger 
Galeeren entging fe ber drobenden Gefahr. Diefer mmälungene 
Berſuch gab indeß dem kübnen Eanaris Gelegenbeit, es mit derfelben 
—— aufjunebmen, und es gelang ibm um 11 Ubr, ſich an bie 
elbe ferjulegen, wäbrend fie im vollen Segeln war. In furjer Zeit 
ftand fie in bellen Klammen, und dba das verderbliche Element ſchnell 
die Pulverfammer erreichte, fo flog fie mit fchredlidiem Krachen in 
Die Luft, wobei nicht bloß ibre eigene 600 Mann ftarte Beſatzung um: 
ram, fondern audı mebrere andere Schiffe in ibrer Näbe beſchädigt, 
oder gänzlich jerflört wurden. Ganaris verlor bei diefer glänzenden 
That nur jwei Mann. 

Canarie ift ein fliler Dann von einfachem Benebmen und, wie 
es ſcheint, von großer Nufrichtigfeit. Ebe er ſich zur Ergäbtung fei: 
rıer Begebenbeiten entichlof, verlangte er „„abgemalt’’ zu werden. 
Er it Beliger einer KAanffabrtei:Schiffes und marbt oft bei fremten 
Schiffen den Zootien, weju er trefflich taugt, da er den Mrchipelagus 
fo genau kennt. Er ifl arm, aber zufrieden, indem er ſich glücklich 
fchägt, auf eben fo achtbarem Auf zu leben, als irgend einer feiner 
Bermanbdten, und feit feinem @iuntritt in die Welt nicht jurüdgefoms 
men zu ſeyn. Er bar eine Frau und wei Kinder. Die erftere 
blictt mit Stelz auf die Laufbabn ibre« Garten, und in dem jungen 
Eonflannn erbliten fle mit freubiger Hoffnung die künftige Zierde 
der Inſel. Als er zu feinem Portrait figen follte, fagte er lächelnt: 
Sie mürten ibn febr bäklih varftellen, wenn ee äbnlich werben 
follte, es ſey denn, dah Sie den Augenblick treffen fünnen, mo er 
einen Brander anzündete. r 


rantreid. 


Munizipalwefen von Paris. 


Unlängit it von dem Grafen Alexander de Laberde eine Ge: 
ſchichte von der ſtädtiſchen Verwaltung von Paris erſchienen, bie 
gegenwärtig, wo ein Geſetz- Entwurf über das Parifer Munizipalme: 
en vorbereitet wird, ein befonderes Antereffe erbält. Der Berfaller 
ſchildert in einer furgen Ueberſicht die Adminiſtration von Paris unter 
den Galliern, Nömern und Franten bie jur Negierumgezeit des Kö— 
nige Philipp Auguſt. Damals befafen die Parifer eine Art ſchützen⸗ 
der Dbrigleit, unter dem Namen Stadivertbeitiger, tie das Belt 
ernannte und aus ben ausgejeichnetftien Bürgern wäblte. Pbilivp 
Anguft tbat viel für die Berfchönerung und die Borrechte von Paris. 
Unter den Meroningern und ten Karolingern bare biefe Stadt 
merig Bebenung, Die Aönige fchlugen felten ihre Nefiden; darın 
auf. Die Stadt befchränfte ſich auf die jetzige Eit, wo der Königl. 
Palaſt und einige Kirchen fanden; das übrige war eine Maffe um: 
aniebnlider Häufer in engen, frummen, ſchmutzigen Straßen, bie 
nur zu Pferde zu paffiren waren. Pbilipp Auguſt begann zuerft 
Paris zu verfibönern. Einer alıen Edronif zufolge, Hand er einft: 
male an einem Kenfter feines Schloffes, als ein voruüberfabrenter 
Wagen, den tiefen Kotb umwüblend, einen uneriräglihen Dunft der 
Koͤniglichen Nafe zufübrte, fo daß er unwillig fich abwandte und den 
Borgetſetzten der Stadt, die er fofort rufen lieh, den Wefebl aab, 
alle Stragen forgfaltig mit großen Eantdfleinen pflaflern zu laffen. 
Diefer König vermebrte die Wichtigleit der Munigival: Bebörde, ins: 
vem er den Vorgeſetzten der Kaufmannſchaft verſchiedene Eintünfte 
anwies, um dafur die Stadı zu verſchöuern und eine neue größere 
Mauer aufführen zu laffen. Unter feiner Regierung erbielt der 
Vorfieber der Kaufleute einen Theil der Befugniffe, die bie dabin 
der Etadivoigten zuſtanden, und welche die Polizei, die Sicherbeit 
und Gefuntbeit der Hanpifadı, die Ausbeſſerungen ber öffenilichen 
Gebäude und ſogar die Werwaltung ber flattiichen Domamen ums 
fahte, und bie erſt im vierjebnten Jabrbundert davon abaefondert 
. ward, Das Vertrauen diefes Kürflen zır den Parıiern gina fo weit, 
dak er bei feinem Zuge nach Palaflina febe Bürger zu Verwaltern 
feines Vermögens umd Zellamente:VBollirertern einfegre. Unter Ande: 
rem beitimume er, daß fie einen Theil des Bermögene jur Erziebung 
feines Sohnes verwenden follten, bie bak er mintig fen würde. 
Phitiep Anguft war aud bei dem Bolle jebr beliebt; er forderte 
einſt fein Heer anf, über die Krone gu verſſigen, wenn ee ibn ihrer 
wicht für würdig balte. 

Eon damals war die Mittelltaffe der Statt Porie durdı Wer: 
mögen und Cinfichten ein adubarer einlußreiher Stand. Ein Ger: 
bard one Peiſſo aab für die Berflaäſterung ven Parie die Damals 
tmgehenre Summe ven 14,000 Kioree ber. Balt ortanifirte ſich 
die Hüte Bebörde, ıbre Befugniſſe nabmen gu. Das Oberbaupt 

der Rünfte erbält dem bleibenden Eitel eines Vorſiehtre ‘der Kauf: 
mannfchaft, und dir Stadt dehnt ungeachtet tee Wiberfprtidie be: 
nackarter Grundbeſttzer und Biſchöſe ihre Werschtebarfeit uber ben 
ganzen Lauf der Erine ats, Der Runji@oreoranen allein fand re 
iu, Käbne von Mantre nach Parie binanffabren zu laſſen, und ein 
Arember erwarb Diefee Mecht mtr, wenn er mir cinem Pariier Bür— 
ger verbüntet war. Veranttelſt einer Cenfumneneſtener erlangte fie 
auch Das Ned, einen Hafen für die Ausladung und Nufbemabrung 
der Waaren anlegen, und im Jabre 1220 warb ibr, gegen eine 
jährliche Abgabe an den Riefus, das Necht abgeireten, Geichäfte und 
Betkäuſe ausrufen au laffen, nebit dem dazu befiinimien Gebäute. 
Der König überaab der Stadt das Eichmaß und die Befugniß, bins 
fert ſelbiges zu befiimmen. Cie batte ibre Schreiber und Gerichte: 
dienen, entſchied durch eine befontere Behörde über Civilb Streitigtei- 
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ten, legte die Beftimmungen bee flädtifchen Herfommens aus und 
regulirte ibre @inrichtung felber. m Yabre 1408 beſaß Paris einen 
aurgedehnten Umfang, Felder, Meiereien, mit Gärten verfebene 
Klöiter und Mauern. Die Pringen batten einige Schlöſſer, die bes 
fefligt waren und wie Baftillen bewacht wurden. Die Strafen was 
ren bin und wieder mit Gittern und eifernen Tboren verſchieffen. 
Auf der rechten Seite dea Aluffes wohnten bie Gemwerbtreibenten, 
auf der linten fab man die Kirchen und Klöſter, die Echulen und 
bie Univerfitätz dort börte man das Geröfe der Hämmer, den Lärm 
der Wagen und ter Ausrufer, bier das Läuten der Glocken, das 
Gefchrei der Studenten. In der Mitte waren die Hallen oder 
Märkte, wobin die Zaudleute von 30 Stunden in der Runde ıbıe 
Früchte brachten. Die Bevölferung, ſchon zu 300,000 angewachſen, 
ettannte die Beſtimmungen des Stadibanfes und die Hierarchie ber 
Biermänner, Bebnmänner une Aunfjigmänner an, meiche nebſt den 
Ehörpen, dem Narbe und dem Borland ber Kaufberten die Mu: 
nizipal: Bebörde ausmachten, die durdaus Voltemätig, frei gemäblt 
pe —* felbft auf das Königreich und deſſen Schickſfale großen Eins 
uß übte. 

Unter Karl VI. ſuchte das Volk, niedergebrüdt von Abgaben 
und empört über bie Graufamteiten des Herſege von Anjou, fich 
felbit zu belien; aber es unterlag und jog edle Manner, die ais 
Wermittler auftraten, ins Werderben. Man nannte dies damals den 
Krieg bes Helms gegen die Mütze, und das Eifen fiegte. Die Racır, 
welche der König an den Bürgern nabin, cdharalterifirt die Barbarei 
jener Jabrbunderte. Bürger, Nectsgelebrie, die Univerfität, felbfi 
die Herzogin von Drleane warfen ſich dem Könige zu Füßen und 
baten um Gnade, nicht für die Schuldigen, denn diefe waren bereits 
tabin, fondern nur für die Berdächtigen; aber fie richteten nichts 
aus, der ganze Kebruar verging mir Sintichtungen, und tie awıbars 
ften Männer tbeitten dieſes Schickſal. Zu Liefer Zabl gebörte ber 
Königl, Advokat bei dem Parlament, Jean Desmares, ein durch Als 
ter, Talente und geleiliete Dienfie ebrmürdiger Mann. Er batte 
unter 3 Königen mji Auszeichnung ardient und war im abre 1365 
von Karl V. für ſich und ferne Machlommen in den Adelſtand er: 
boben worden. Er war bei dem Aufrubr vermittelne aufgetreten und 
empfabl fett Unterwerfung; aber obwohl von den Meiften bedauert, 
fab er ſich in der emtiherdenden Etunde doch von Jedermann vers: 
taffen;s ebwobl er fogar die Gerichtebarteit dee Bildheie forderte, 
wird er mit in das Kodesurtbeil einbegriffen, weldes wegen Maje: 
Rärt: Verbrechen gegen 42 Bürget verbangt wurte. Zugleich nabm 
ein Königl. Befehl (1352. 27. Januar) der Stadt ale ibre ſtadti— 
ſchen Privilegien, ibte Gerirebarfeit, ſhaffte Die Zünfte ab, verbot 
bie Berjammlungen derfelben ebne beſondere Erlanbnik, bob Lie 
Kollegien der Biermänner u. f. mw. auf. Hierauf famen die Frauen 
une warfen ſich auf freiem Mage dem Könige zu Füßen;z die Her: 
joge von Verrd und von Burgund machten Die Komödie mit, und 
der König gewährte Berzeihung — als Niemand zu befirafen mebr 
ta war. Eiſt im Jabte 1411 wurden der Stodt ibre Behörden, bie 
Gerichtebarfeit, tie Berwaluung ibrer Domamnen und alle ihre Ein: 
tünfte und Worreihte wieder jurüdgegeben. 

Zutwig Al. war den Bürgern geneint. Abende fpeifie er zu— 
weiten bei Leuten verichiedenen Standes, fagte feinen Kıfkbfegen bei 
ibnen und befchäftiate ſich mit den aeringlien Anaelegenbeiten der 
Kamilie. Mach der Nüdlchr von der Schlacht von Monichéerd machte 
es ibm Spaß, den Arauen und Mätchen ven Paris bie überflante: 
nen Gefabren zu erzählen, und er ſuchte anf dieie Art fich belicht 
zu machen. Deffenungeachtet lieh cr jumellen einen verbächtigen 
Einwobner an tem nächſten Tburm aufbängen. Ludwig XII. und 
Ludwig XIV. brachten ibre Scaufpieter und Mufifer nach dem 
Etadibaufe und tanzten felbit Balette; vor dem Weggehen bracten 
fie die Gefundbeit der Mumizipalitat aus. Sinter diefen Ergöguns 
gen folgten gewöhnlich Gefchente, die mit ateicher Gunſt anfgenom: 
men wurden. Dies waren bieweilen Schiffe oder Truppen: Nusbes 
bungen, meifienibeils aber Raſen eder filberne und geldene Bilt ſau⸗ 
fen. Mid Karl V. fie fab, rief er: „Schönen Dank, gute Leute, 
fie find ſchön und rei." „Ich emefange“, ſagte Heinrich IV., „‚mit 
großer Rufriedenbeit fewobi Cure Bergen als Euer Zudermert.“ Dft 
aber wurde mebr gelordert, mim Subfidien, und dann büdten ſich 
die Eouperaine vor dem Bolfe: je tie ſtelze Katberina von Mebici, 
bie eine flebentlicbe Rede im Stadthaufe bielt. 

Naroleons Verwaltung in Bezug auf da Dlunizivalmefen von 
Paris wird von Herrn de Laberde folgendermaßen geicildert: Mapes 
leon# Genie, auf jede Woblıbat wie auf jede Gewalt eiferfüchtia, 
will das Bolt für feine Areibeit mir Weblſtaud und Reichtbum entz 
ſchädigen und fids ber Dankbarfeir wie des Ruhmes bemächtigen. 
Daber laßt er fich nicht von der Größe der Unternehmungen ab: 
ſchtefen, um fein Biel zu erreichen. Miemale waren die materiellen 
Inteteſſen der Stadt Paris fo ſtudirt und fo geſchatzt werden. Parıt, 
wie Naroleon ee auffahte und es beracllellt haben würte, bätte ım 
kürzer Reit Allee überbeten, was vielleicht ert in einer entfernten 
Zufunfi möglich ſeyn wirt. Gewallige Dentmäler und Bauten brs 
zeichnen die Dauer diefer Marien Regierung. Hier ift es ein netter 
Rus, der SO Ruf Über dem Streie fid ergicht und die bobe mit 
der niederen Seme verbintet, den Handel des Morbens mit dem des 
Eütens verfwüpft, fein Gewäſſer über alle Mäge und neben jedem 
Haufe ergieit. Dert find ed Schlachthäufer, fo greü wie Rafernen, 
Kafernen fo groß wie Paläfte, Die Errafien wurden breiter, tie 
Märkte vor den Wetter geſchützt, neue Zugis durch nene Brücken 
verbunden, und Eäulen und Triumphbegen verichönern tie verſchie 
denen Stabtibeile. Das Louvbre tritt aus einem Saufen Schutt md 
alten Baumerfs bervor, und eine ungebeure Straße verbindet die 
beiten Theile von Varie mit einander. Aber in Mitten dieſet gro: 
fen Schepfungen rüctı das Weit in der Einficht feiner Angelegenbers 
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ten, im der Haubbabung jeiner Rechte nicht vor; Miniſterialbeamte 
verwalten feine Geſchafte, Niemand legt ibm Rechnung ab, und bie 
ernannten Magifirarsperfonen baten weder die Verpflichtung, ſich 
mit den Angelegenbelten der Bürger zu beſchäſtigen, noch genießen 
fie deren Zutrauen, um für bie Bollendung ber angefangenen Baus 
ten das 5 Geld zu erlangen. So find denn Mapoleons 
Unternehmungen undolendet geblieben, und das Munizipalmeien von 
Varis befinder ſich fait ned in derfelben Lage, wie feine Regierung 
fie hinterlaffen bar. 


Bipliograpbie — 
L’assasin. (Der Mörder.) Baudeville:Burledfe in 1 Alt, von 


2aufanne und Jaine. Pr. 1} — Schauſpiel in 5 Mtıen 
" De ’ 


La mort de Figaro, (#igaro's 
von Rofier. Dr. 3 Kr. 

La prison d’Edinbourg. (Der Kerter von Edinburg.) Komifche 
Dper in 3 Alten, von Scribe und Panard. Pr. ——— 

Chronique du Cafe de Paris. (Der junge Mann.) Eine Part: 
fer Geſchichte. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 
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Einige Worte über die Staliänifchen Romane. 
Yu näherer Beziehung auf die biftorifhen Erzählungen 
von Giovanni Battiſta Bajjoni®). 


Die Italiäniſche Literatur hatte gleichſam als Theilnehmerin an 
ben pelinichen Ereigniſſen, welche am Schluſſe des vorigen Jabr⸗ 
hunderis und im Beginn des jetzigen Italien beimfuchten, ebenfalls 
ihre Kriege und Parteiungen zu beftcben, und jwar Kriege und Par⸗ 
teiungen, die keinesweges ohne Bedentung blieben, da an die beilige 
Sache Minervens und der Mufen fi die böchſten Intereffen tnüvfen 
Zunachſt wurde an die Meinbeit der Sprache Hand angelegt, weil 
man ertannte, baf, da das Wort der Ausdrud des Gedamene if, 
durch die Berderbuiß des Wortes audy der Gedanke verdorben wer: 
den würde. Aber der Plan miklang; vielmebr ſchien die Sprache 
ju den erſten Quellen und den alten Mufern jurüctzjufebren. Bier: 
auf wurde ein Sturm gegen den Olhmp unternommen, bie alten 
lange verebrien Gortbeiten wurden von bemfelben vertrieben, jede 
Satzung und Regel wurde verbannt, und Geſpenſter, Heren, Erſchei— 
nungen an bie Stelle gefeßt und ein neuer Kultus errichtet. Aber 
ein guter Genius, der über den Rubm Italiens machte, lieh diefes 
frevetbafte Unternehmen nicht zu weit gedeiben. Dennoch trat gegen 
das Ende ber Kampfes eine neue unerwartete Erſcheinung ein, um 
bie Reibe der Ereigniffe zu fchliefen: ein Schwall von Romanen 
that ſich nämlich von allen Seiten auf, um die Italiämſche Literarur 
zu verunreinigen und die Gemütber mir falichen Berflellungen, Illu⸗ 
ſtonen und Thotheiten anzufüllen. Gegen dieſe neue Gattung, die 
zum Ungläd in Xralien durch einen berühmten Namen geabelt wor: 
ben war, erboben fich zwar bald einige trefflibe Exhrififlelter, die 
über die Gefabr, in welder ſich die Italianiſche Literatur befand, 
erichraten. ber dennoch bäuft fib die Menge der Romane fort: 
wäbrend auf eine beirübende Weile an, und während unfere gebar: 
niſchten Borfabren ſich an ven damals häufig ericheinenden jierlichen, 
furgen, beiteren Novellen ergößten, bie dem Geiſte der Xıaliäniichen 
Ziteratur fo berrlich eutſprachen, haft fich das gegenwärtige fdhlaffe 
Reitalter dutch endlofe Romane kitzeln und einſchläfern, in denen die 
boben Schöpſungen der Pbantafie und der ernfie Inbalt der Ge: 
ſchichte mit den Träumereien der Pbantafle vermifcht werden. Die 
biſtoriſchen Erräblungen Baßſoni's geben uns zju einigen weiteren 
Bemerkungen über dieſen Gegenſtand Anlag 

unſeret Gegenwart iſt eine Zeit voll bald trauriger, bald erfreu— 
licher Wecbfelfälle und Umwälzungen verangegangen, und dieſe all: 
gemeine Erſchütterung bat ung Lebenden gleichfam zum Erbe eine 
unbefchreiblihe Unrube und Angſt binterlaffen, fo daß fich micht 
fagen läßt, ob jeßt die Ermüdung ven dem überfandenen Unglüd 
oder die Ungeduld über den gegenwärtigen Zuſtand gröfer fev; denn 
obgleich nah dem Sturme Rube eingetreten ıf, fo tragen die Wel: 
len doch noch immer Spuren der früberen Aufregung. Unter diefen 
Umflänten tönnen die Wirfenichaften, welche anbaltendes und ruhi⸗ 
ges Nachdenten verlangen, können die Muſen, welche Mufe und 
ein berubigtee Gemüth erfordern, fo wie die mit der Pbilsfopbie 
und Literatur fo eng zulammenbängende Geſchichte, feinen freien @ins 
gang in die jericeuten Gemärber und unrubigen Herzen finden, 
während die Romane, bie eine leichte und flächrige Literatur gemäb: 
ren und Bilder barbieten, welche die Phantaſie nach Belieben ums: 
modeln und der Wirklichteit anpaſſen kann, den aufgeregten Beiden: 
fchaften fchmeiheln und der Seele eine angenehme Beſchaſtigung 
gewäbren. Wie laut auch der Berftand uns jurufen mag, daft diefe 
Beſchäſtigung eine frivole und unfrudıbare ſeb, feine Stimme ver: 
mag nicht, das von Ermübung umd Weberdrun erfüllte Italien aufzu⸗ 
wecken. Dieſes nimmt im Gegentbeil bie Erzeugniffe feiner Nomans 
fchreiber ſtets mit Beifall auf, umd bie !rhteren, dadurch anfgemumtert, 
verdoppeln ibre Thätigkeit, ich um den Nubm dra Baterlandee und 
das Urtbeil ver Macwelt wenig fämmernd. Auch wächſt die Anzabl 
ber Romane ins Unendliche, und es bleibt nıchte mebr zu hoffen, 
wenn nicht_der richtige Sinn und das Gefübl der Würde, von Ueber- 
druß unterſtützt, dieſen läftigen Productionen ein Biel ſetzen. 

Mit dieſer Urſache it noch eine andere aufs Inniafte verbuns 
den. Die gute Aufnahme, welche die Romane aus den angegebenen 


*) Mailand 1832, bei Omobons Manini. 
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Gränben finden, beſchleunigt die Entwertbung derjelben. Mähren 
tiefe Werte über Moral und Politif, glänzende Didtungen und mir. 
bige ernite Gefchichtswerte als unbenußter Ballaft in den Bucban: 
lungen liegen, verbreiten ſich die verfübreriihen Nomane mit erſtae 
nenswürdiger Schuelligteit überal bin, jedes Kabinet will bamı 
verjeben fepn, und von den reichen Magnaten bis zu ben Zadenbr 
nern, von ben eleganten Damen bie ju den Köcdinnen berab mein 
Ade die romanbaften Verknüpfungen und Intriguen kennen lernen, 
und die Mamen, Thaten, ja fogar die Kleider der Romanheide 
werben Bejrihuungen für Mode und Putz. Das Schlimmüte ar 
it, daf der Ebarafter diefer Romane eine entichiedene enden; be 
jene duntele und bäßliche Seite der Moralität, die aus Schledn: 
keit, Trauer und Schmerz beſteht, jur Schau zu fielen... Damı 
legen jaſt alle in neuerer Zeit erſchienene Romane beutliches Reus 
niß ab, und unter ibnen auch bie biflorifchen Erjäblungen von 2ı; 
oni. In der @rjäblung il bravo e la dama j. 8. verlodt cin 

rau durch Schmeidheleien beu Bravo, ihre Lüſte ju befriedigen, un 
büft ibn dann ermorden, um die Schmach des erften WBerbresen 
durch ein jmweites zu verbülen. In der Erjäblung Mbelberta en 
pranbi vertleidet ſich eine ſchöne Frau als Mönd, nimmt au ie 
Bertbeidigung eines Kaftells Tbeil, wird in einem Zweitampfe vr 
wunder und finft auf den Leichnam ibres ermordeten Gatten, äbr 
ibm ibren Geift ausbaudend. Am Macaruffo venturiern werten bie 
Intriguen, Gebeimniffe und Verbrechen bes Hofes Philipp Bisconıis 
erzählt, der aus Liebe zu einer anderen Dame gegen bie Serrjesin, 
feıne Gemablin, eine fchändliche Berleumdung eriinnt und fh ron 
ber läfligen Berbindung mit ibr befreit, indem er fie ‚enabanzten 
läßt. In dem „Bacio fatale” wird eine Arau in beimmicher Umar 
mung mit dem Geliebten von ibrem Gatten überrafcht, ber jenem 
auf der Stelle erſticht und fie mit einem glübenden Eifen bienten 
läht. In dem „Sotioterraneo di Porta Nuova” führen bie Au 
fhweifungen einer Frau deu armen Chemaun, der ibre Schritte zer 
folgen will, in ein entlegenes, ödes, halb verfallenes Gebäude, m 
man nicht weiß, ob Mörder bier ihre Verbrechen, oder feile Diem 
ihre Drgien, oder Seren ihre Aefle begeben, und aus weichem er mu 
großer Befabr entfommt. An diefe erbaulichen Beichichten find eine 
Menge von Mönden und Pilgrimen, Juden und Heren verilocter, 
fo baf den Erjeugniffen Bajjoni's feine der beliebieflen Würzen tes 
Romanwelens mangelt. 

Welchen Zweck die Schriftfteller dabei verfolgen, indem fie ten 
Lefern dergleichen Bräuelfcenen, etelbafte Berbrechen und blutige 
Gebeimniffe vor die Augen fübren, ift fchwer zu fagen, aber gewi 
if, daß ſich feine verderblihere und der wahren Beitimmung der 
Literatur mebr jumwiderlaufende Manier erdenten läft, Mögen die 
Jtaliäniihen Jünglinge auf die von ibren Worfabren eingefchlagene 
Babn zurüdtchren und fid erinnern, daf ibre Literatur, vom Ali: 
gbieri bie zu Monti berab, reich an Würde und Glanı if, umb dai 
wir von der Bahn diefer Männer nicht abweichen innen, obne 
Rückſchritie zu machen. (Biblivteca Italiana.) 


Bibliograpbie, 

Guida nella visita delle spezierie etc. (Aübrer beim Beſuch ter 
Apoibefen, und vorzüglich bei der Prüfung der Reinbeit und 
Güte der Meditamente.) Bon W. Streing. Aus dem Deuticen 
überfegt von Polli, mit Bemerkungen und Zuſatzen von X. Am: 
brofioni. Pavia. [Das Wert wird in imei Bände zerfallen, 
Jeder Band von ungefäbr 20 Bogen. Erfcienen find berein 
bie erfien 15 Bogen, welche drei Hefte bilden.| 

Manuale di Geometria ete (Handbuch der Geometrie, für Künll. 
ler und Gewerbeleute.) Dritter und le&ter Tbeil, die Sterte⸗ 

‚— metrie enthaltend. Bon Prof. Maſoecht. Mailant. 

‚Gradazioni per Vinsegnamento ete. (Reitfaden zum Unterrict 
in ben vier erflen aritbmetifchen Operationen, in einfachen, zu⸗ 
ſammengeſetzten und gebrochenen Zahlen.) 72 S. Mailant. 


Mannigfalrtiges. 


— Die Armenier, Diefe über einen großen Theil Aliens 
und Europas ausgebreitete Nation, *) die fchen langt ibre politiſche 
Rolle auegefpielt, aber namentlich den Türken mebr als Einen tüds 
tigen Staatsmann, im Krieg und Arieden, gegeben und nicht me 
niger ale bie Griechen, Grorgier, Staven, Ungarn u. ſ. mw. zu 
Berchelung der Osmaniſchen Race beigetragen bat, ift von Seiten 
ibres Iterariihen Ebarafters chen fo merkwürdig, ale von Seiten 
ibres Handels und Gemwerbileigee. Ihre Kolegien zu Erfhmia: 
sin und St. Lazarus beißen vortreifliche Bibiorbefen und zwırfen 
ſeht wobltbätig auf die Aörterung der Literatur. An Konflantines 
bel beabfichtigen fie ein Hospital und eine Schule zu errichten, was 
ibuen ber Sultan erlaubt bat, und einer ibrer Prieiter, Narſe⸗ 
Zajarien, befinder ſich jegt in Lonten, um die Beifteuern libera⸗ 
ler Prerfonen zu gewinnen. Auch verdient Erwähnung, dak in diefem 
Augenblid wieder jwei der bedeutendſten Staatemänner dee Drients 
Armenier And, nämlib Herr Abro, Wremier-Minifler des Paſcha'« 
don Aegbpten, dem man viele der wichtigen Meuerungen Mebmed 
Als verdanten mag, und Seid Eban, Agent des Königlichen 
Prinzen von Perfien am Bruiſchen Hofe, der dir Mienen Perſtens 
durch Britiſche Bergleute ausbeuten läßt, und noch neuerdings ein 
Schiff beftachtet hat, das er von London direft ımach dem Bafen von 
Zrebifond ſchictte, umd welches einen regelmäßigen Bertebr jwifchen 
beiden Reichen eröffnen faun tAsiat J.) 
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Morgenländifdes. 
Drientalifche Sitten. 


Bon Leon Delaborde, dem Veriaſſer einer Reife durch Arabia Petraea. 


Die Mufelmanner, ibre Sitten und Gewohnheiten find erit ſeit 
erwa funfjig Kabren mit Ernft und obne Vorurtbeit unterfucht wor: 
den. Dieſer Zeitraum umfaht, fo kurz er auch erfcheinen mag, den: 
noch ‚wei Wenerationen, und die Anzahl der über jene Länder erichie: 
nenen Reifebefchreibungen ift fo groß, die Maffe der dariı enthalte: 
nen Motizen jo mannigfach, daß man aus diefen Werfen eine ganze 
Bibliorbef und aus den Beobachtungen ein vollftändiges Bild des 
Drient in pbofifcer und moraliicher Hinficht zufammenttellen fönnte. 
Wie tommt es alfe, daß trotz diefer reichen Materialien, die fich fo 
leicht ordnen umd in Eins jufammenarbeiten laffen, Reifebefchreibun: 
gen verfaht werden, die nicht nur dem gründlichen Kenner des Ban: 
des, fondern ſelbſt denen, die daſſelbe nur von dem Berdecte ibres 
Schiffes aus geieben haben, lächerlich erfcheinen müffent 

Wie jeve Nation von einer beflimmten Manier in der Malerei 
befonders angeiprochen wird, fo frbeinen auch die Schilderungen des 
Driente in jedem Lande von ibren Berfafern mebr diejenige Kürbung 
erhalten zu baben, die am geeigneten war, ihnen Beifall zu ver: 
fchaffen, als die ibnen in Wabrbeit zutommende. Diefe Tprannei, 
welche der berrſchende Geſchmack der Leſer und Käufer tes Buches 
auf den Berfaffer ausübt, beginnt zwar, fich allmalig an der Kraft 
der Wabrbeit zu brechen; die Schriftſteller ſchwanken aber noch im 
mer jwiichen dem Streben, gegen den Geſchmack mcht zu flart zu 
verfloßen, und zwifchen dem natürlichen Wunſche, ſich den wahren 
und originellen Eindrüden, die fie au Drt und Etelle in ſich aufge: 
nommen, ganz bingeben zu vürfen. In diefer Beziehung kann auf 
folgende drei Klippen aufmerffam gemacht werten. 

Die erfle beftebt in Klagen, Seufjera und Eiegieen von dem 
tbeuren Baterlande, von der geliebten Gattin u. f.w. Man könnte 
wabrlich manchmal glauben, der Berſaſſer ſey ausbrüdtich ju dem 
Zwede aus feiner Peimath vertrieben worden, damit er ung in weis 
nerlihem Zone Gegenftände fchildern möge, die in ber Wirklichteit 
durchaus nicht fo traurig ausfeben. Sterne bat ſchon diefe Bemer: 
tung gemacht, indem er von einem Reifenden dieſer Gattung fagt: 
Er bat eine Befchreibung feiner Reifen berausgegeben, die aber nichts 
Anderes als eine Echilderung feiner tläglichen Gefüble Hi. 

Ein noch fchlimmerer Feblet entſpringt aus ebrgeijigen Anfprüs 
en und unmwabricheinliben Prablereien:_ich meine jene Erzäabluns 
gen von Überftandenen Mbenteuern, von Dinterbatien, benen man 
wie durch ein Wunder entronnen ſeb, jene troßigen Antworten, ja 
fogar Schläge, die man unter die @ingeborenen bes Bandes ausge: 
tbeilt, ferner Entdedungen, bie man vor Anderen gemacht baben 
mil, Ermerbingen von Alterrbümern und endlich die Kokeiterie 
mir dem Drientaliichen Koſtüm und die fehfamen Mifiverftändniffe 
und Irrungen, die man unmittelbar nach feiner Landung im bieler 
neuen Zracdt unter den Mufelmännern verurfacht zu baben vors 
‚giebt, obgleich Letztere ſich in folchen Fällen nur felten räufchen 
taffen. Es gebört ein fchmieriges Studium dazu, das Drientaliiche 
Koſtüm gut zu tragen; nur mit Mübe bringt man es dabin, gewich⸗ 
tigen Schrittes einberzugeben, obne die Kühe febr zu beben, fo daß 
die Schube noch börkar am Voten binfclurren; es iſt jchwer, den 
Körper beim Sprechen nicht zu bewegen, den Kopf boch zu balten, 
Lie Arme lang berabbängen zu laffen, kurz jene edle unbefümmerie 
Drientalifche Nachläffigteit angunebmen. Außerdem wird dae Koflim 
bald unvolfländig, wenn man nicht den Evrer genau vom Megvpter, 
den Konftantinepelitaner vom Aleppoer unterfcheider und das Band 
der Pluderboſen oder ein Stück dee Dbrs berauebliden läht — Nach— 
täffigteiten, die durchaus das eigentbümliche Gane flören, das man 
ich erft nadı mebreren Jahren anzueignen vermag. 

Aber in den fahlimmfien Febler verfallen die Reifebefchreiber 
des Drients bei den Echilverungen der Harems und ihrer Yntriguen, 
Die Engländer baben ſich befonders bierin überboten, und bie neue: 
ren Rranzöfiichen und Deutſchen Reiſenden fcheinen ibnen barin 
nicht nachſteben u wollen, obgleich fie nur abfchreiben, was man 
Bereits bei ibren Vorgängern geleien bat. Die Schilternng der 
Hareme und ibrer inneren Eintichtung ii mit mebr ober weniger 

brbeit verfucht werden. Diefer Kapitel ſcheint erfchöpft zu ſedn, 
aber das zmeite, bie Antriguen, läßt die Kranzöfiihe Galanterie, bie 
wir fo gern in fremde Länder übertragen, nicht fo leicht fahren. Da 
jede neue Neifebefchreibung neh etwas binzufägt, ſo mill ich eine 


Meinung ausjufpredben wagen, bie ich auf Grund eines breifä 
Aufenthalts im Drient und eines einjährigen Zrbens in 
berbieilen Statt beffeiben vielleicht mit einiger Zuperficht aufilellen 
darf. Ich babe don unzabligen Intriguen in Konftantinopel, Emprna, 
Aleppo und Kairo ſprechen bören, ich babe fogar mit Xeuten, welche 
die angeblihen Heroen derfelben waren, mich unterbalten, aber einige 
Kenutnig von den Sitten des Landes lieh mich leicht den Kuoten 
biejer Abenteuer löſen, bie dem gewöbnlichſten der bei ung vorfallen: 
ben vollfommmen gleichen würden, wenn nicht das Gebeimnif, in das 
fie gehüllt werden, und bie reihen Kleider der Frauen, deren Er— 
oberung man — zu baben ſich ſchmeichelt, dieſen Liebes-In— 
triguen einen beſonderen Charakier verlieben. Sollen dergleichen 
unter den Zürfen vorgefallen ſeyn, fo fann ein Kal der Art nur 
jwifchen einem jungen reihen Mufelmann von bober Geburt und 
einer Ftau aus einem großen Harem eintreten, Ich erfläre aber, 
daß ich die Möglichkeit davon nicht einfebe und nicht glaube, daf 
ein Bedante diefer Art einem Manne oder einer Frau auch nur eins 
fallen taun. 

Die Einrichtung des Harems ſtellt jedem ſolchen Unternebmen fo 
grofe Echmwierigkeiten entgegen, daß einem der Plan dazu vergeht. 
Der Harem eines Beys oder Paſchasc, eines Hofmanns otes Kriegers 
belebt aufs einer oder zwei rechtmäßigen Krauen (es find deren vier 
erlaubt), durch die er mit dem Großmürdenträger des Landes ober 
der Haupiſtadt in verwandtfchaftlicher Berbindung ſteht. BDiefe 
Heiraiben, bie febr gefucht find, fo lange ber Mann eine bobe 
Sıellung einnimmt, weil fie der Weg pu Gunfl, Memtern und Reich: 
tbümern find, begründen im Harem einen Unterfchied des Ranges, 
der Sorgfalt und Aufmerffamteit in der Bebandblung, mweburd oft 
eine bätliche, fräntliche oter gar mifigeflaltete Frau die Königin 
dieſes Palafles der Wonne wird, mährend zwanzig junge fchöne 
Stlavinnen fie bedienen und pflegen müſſen. Sie allein bewohnt 
die ſchönen Gemächer, bie lufligſten Säle und rubt weichlich auf 
bem reichfien Divan, während Lie übrigen in den Vorzimmern bei: 
ſammen find, an Stidereien arbeiten, Sorbet und Konfituren bereis 
ten oder bie —— Gebieterin dieſes reijenden Aufenthalts ju er: 
beitern und zu jerſtreuen ſuchen. Unter den Sklavinnen werben bie 
Schmwarjen nur für den bäuslicben Dienft, die anteren, Eirtaffierins 
nen, Griechinnen oder Wbpfjinerinnen, für den Geſchmact des 

eren getauft, der fie, nachdem er feine Laune befriedigt, ohne Rück 
cht mit den erfleren in eine Klaffe ſtellt. Erbebt er fie über ibre 
Gefäbriinnen, ſey es nun, weil fie Mütter geworden find, oder weil 
aus einer Laune eine tiefere Neigung entftanden ift, fo bleiben fie 
boch immer in einer ebrfurdtsnollen Unterwärfigteit gegen bie recht: 
mäßigen Arauen. Wußer ben Arauen und Stlapinnen befinden fich 
im Harem zwei bis drei ſchwatze Eunuchen, bie mit ber Außenwelt 
in Berbindung fleben; fie find gemiffermahen neutrale Truppen zwi: 
{chen zwei feindlichen Zägern, verfeben die Wache in den Borjim: 
mern, aber ihre Wachfamteit ift überflüffig, denn die Unverleglichteit 
des Dries if etwas fo Kefiftebendes, dak Ichon vor dem grünen Bor: 
bange der Außentbüre Lie Augen aud des verwegenſten Mufelman: 
nes ſich fenten. Die Eunuchen führen die Aranen auf die Spayier- 
gänge und fegen Liefelben auf Efel, deren Sättel je nach dem Range 
ber Reiterin böber over niedriger find. So fiebt man auf den Stra: 
fen, Plätzen und Spaziergängen lange Reiben von Efeln, auf denen 
ſchwarze in feidene Stoffe eingebüllte Pbhantome figen, die fich dem 
Auge als ein unförmliches Palet darftellen; die erften in der Reibe 
find die rechtmärigen Kranen; jeder ibrer Efel bat zwei Kübrer; dann 
folgen die Stlavinnen, welde ibre Tbiere felber Ienten. @in Eunuch 
gebt voran, mit einem Säbel umgürter, einem breiten Mefler an ber 
Erite und einem langen Robrſtocke in ber Hand. Zwei andere äbns 
liche Wichter folgen, der eine zur Seite, der andere binten, alle 
anfmertfam, mit in bie Höbe gezogenen Augenbraunen und unrubig 
aefvannter Miene, nicht erwa weil fie befürchten, es möchte ein 
Schaf von bdiefer traurigen Heerbe ju entjlieben verfuchen, ſendern 
um zu feben, ob auch nicht der aufmertfamfte Blick unter dieſen bichs 
ten Schleiern und weiten Gewändern den Umriß einer Ferm und 
das Gebeimniß eines Neiges ablanichen könne. Und dennoch wäre 
tie der einzig mögliche Zeitpuntt, wo ſich eine Intrigue anfnüpfen 
ließe; mtr durch die Bermittelung biefer gefüblteien durch Verſſümme— 
fung bäflich gewerbenen Weien lieke fih zu dem erfehnten Riele ges 
langen. I dies mobl möglich? Welcher andere Weg bieten ſich 
aber dar, da fie es find, die einem zunächſt Überall mir ihrer fchmwars 
zen Haut, ibren gelben Augen, weißen Zähnen und häßlich dummen 
Befichtern entgegentreten. 
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ie Frauen böheren Rauges geben nicht in bie Bazar, fon: 
bern A. ih von ben Hänpieriuuen die gewünjchten Waaren brin: 
gen; fie baden ſich auch nicht mit den Arauen aus anderen Harems, 
fondern nebmen ein Bad allein, mwäbrend Lie Berſchuittenen bie 
Tbüre bewacden oder, was noch bäufiger ift, neben ibnen baben. 
Man darf aber nicht glauben, daß dieſe Bern Bewachung, 
diefes Beobachten und Aueiväben aller ibrer Handlungen, bieies 
Belaufhen der geringfien Bewegung für die Arauen bes Landes 
eine Strafe if oder bei ihnen Widerwillen erregt, wie e6 bei ung 
ver Rall fepn würde, wo ber eiferfüchtige Ebemann Gefabr läuft, 
am fchmelften bintergangen zu werben. Dort bat man ven der 
Frauenmwürde eine andere Borlellung; mas bei ung für Erniedrigung 
und Demütbigung gilt, das betrachten die orienralifchen Arauen als 
ein Zeichen ibrer Wichtigteit, ibres Ranges und ibrer Reichthümer; 
je Arenger die Aufficht, ” größer die Anjabl der Wächter it, deſto 
größer it ihr Stol, ihre Eitelkeit, das Gefühl ihres Werther. 

Schluß folgt.) 


England. 


of — — men F ar Bari 

nicht zur Anglikanifhen Kirche gehörigen Proteſtanten 
. u Resokutign bis zum Jahre 1903.) Von David 
Bogue und James Bennet. 2te Aufl. 2 Bde. London 
1833 


The History 


Ich bin fer überzeugt, daß Affen im bunten Jäckchen weit bei 
tiebter in England find, als Diffentere., Kommt einem Zandjunfer 
ein Affe zu Geficht, fo ift es fein Erfles, ibm Müffe und Bepfel zu 
geben. Geräth ibm aber ein Diffenter unter bie Hände, fo bat er 
nicte @iligeres ju thun, als ibn mac dem Geſanguiß zu ſchicken, mo 
man ibm den Kopf fcheert, ibm ſchlechte Koft reiht und mitunter 
die Peirfche giebt. — Die Zeiten baben ſich geantert, feitdem der 
daunige Peter Plumlev diefe Schilderung ber allgemeinen Gefinnun: 

en in England gegen die Ablömmlinge der bon ber berrjchenden 
re abweichenden Puritaner entwarf. Große und überrafchende 
@reigniffe haben eben fo febr als Lie ſortſchreitende Auftlarung 
dazu beigetragen, einen großen Theil jener Unmilfenbeit und Bor: 
aribeile gegen eine Menſchentlaſſe zu befeitigen, von ber Hume vor 
100 Yabren fagte, daß der foflbare Funte der Areibeit von ihnen 
entzündet wurde, und daß die Eugländer ihmen die ganze Zreiflunigs 
feit ibrer Eonflitution verbanten. 

Es läht ſich nicht leugnen, baf die Montonformiften von An: 
fang an mit grefer Härte behandelt, da ibre Prinzipien auf jchmäb: 
liche Weife entftellt wurden, und dan felbit die liberal Gefinnten 
ſebt unrichtige Begriffe in Hinficht ihres politischen influffes und 
ihres religiöfen Ebaratters unterhalten. Indem wir bieje Erjcheis 
nungen zu erflären fuchen, gelingt es uns vielleicht, allen Theilen 
ibe Recht aujurbun, während wir bie ange tiffene Partei gegen 
einen großen Theil der ihr gemachten Boredıte schhifertigen. Die 
Montonformiften mögen allerdings das nicht fepn, wofiir ihre eifri⸗ 
en Freunde fie ausgeben; wären fe aber das, wezu ibre Gegner 

e machen wollen, fo würde die beleidigte Menſchheu fie längit, bis 
auf den Namen jelbit, ausgerottet baben. — 

Der abweihhende Glaube ift ichen feiner Natur und feinem 
Prinzip nad Mifiventungen ausgefegt, und jwar der Art von Mi: 
deutung, die Haß und Verachtung erzeugt. Seine Stellung it die 
einer anmakenden Weberlegenbeit, und feine Betenner fibeinen den 
inderen jujurufen: wir find weiſer und beffer als Jbr. Der Diffens 
ter ſcheini ich das Anieben zu geben, das ju verihmäben, woran 
die übrige Welt ibre Freude finder, indem fein viel feinerer intellet⸗ 
tueler und moralifcher Geſchmag ſich damit durchaus nicht vertrage. 
Auf diefe Weife fiebt die große Menge in den Montonformiten prals 
tifhe Eenforen, die ibre Handlungen im Stillen verdammen. In 
diefem Betracht it die Abſenderung fogar verleßender als offener 
Widerſpruch; denn die Menichen wollen noch lieber angegriffen als 

emieden feun; man will lieber fämpfen, ale ficb verachten laffen. 

ermöge ihrer norbwendigen Reibung mit dem Xntereife einer ſebt 
einflufreichen Klaffe der Gemeinde fonnten die Nonfonformiften dem 

af und dem Tadel ihrer zableeihen Widerſacher nicht entgehen. 

& lieh ſich erwarten, daß die Priefler und WBorfleber der Kirchen— 
gemeinden eine neu entſtehende Setie, welde ibrer Macht von Uns 
tergang bdrobte, mit meidiichen Augen betrachten würden. Schon 
bieraus allein liehe ſich die Verfolgung Ebrifli und feiner Schüler 
zu Jerufalem ertlärenz eben fo war es auch nichts anders als jene 
Seſbſtſucht, welche bie Menſchen beberrſcht, die zu Eobefus bie 
Boldichmiede und Berfertiger von Reliquien: Käftchen antrieb, die 
ganıe Stadt gegen diejenigen in Aufrubr zu bringen, melde ibrer 

ottbeit die Anbetung verjagten. Religiöſe Intoleranz iſt vielleicht 
die furchibarfie Beftalt, welche die Selbſtſucht annehmen fann, und 
wer die Bigotterie berausfordert, fann darauf rechnen, ſich einen 
grimmigen umd nimmer raftenden Feind erwedt zu baben, Geiftlidhe 
von jeder Kirche halten fer an ibren Privilegien, und ihr Nacheblig 
trifft jeden, der diefe mit einem Eingriff beerobt. Mit einer ibrem 
Stande eigenen Gewandtheit wiſſen fie jede Beleidigung, die ibnen 
widerfährt, zum Bergeben gegen Gott ju machen und fo dem Hims 
mel in ihren Streit zu jieben. @in Zeder, der ibre Lehrſätze prüfen 
oder fich von ibrer Bemeinde trennen will, ftebt daher im Bunde 
mit dem Kürflen der Finfternif. 

Doch dies iſt wicht Alles. @s ift fat zur priefterlihen Marime 
geworben, bdahi ber Keind der Kirche auch der Feind des Staates 
it, und dafi jede Abweichung bon der einen zum Umflur; der ande 
zen führt. So re die Priefter beide Welten in den Harniſch 
gegen den armen Zeufel, ber fich auf bas verbotene Gebiet der Mon: 


tonformität wagt. Unfere Anglikaniſche Geiſtlichten, bie fein € 
beobachtet, il durch alle Abiinfangen der Geſellſchaft verbreiter; 
jede Famlie febt ım mittels: oder unminteibarer Berbimbung mir 
gend einem Geiſtlichen, fo daß bie Borurtbeile und. Feindſche 
des Klerus in gewiſſet Hiuſicht auch die der Nation viad, und 
die Nonfonformilten jo viele Generationen bindutch bie Zielih 
diefer Feindſchaft waren, fo dürfen wir ung über bie Berfolgung 
die fie früber erliiten, und über die groben Berleumdungen, bir mg 
jegt gegen fie verbreitet, nicht verwundern. Noch ein anderer 1 
Hand ſchadete den Rontenſotmiſten ın der Meinung bee Bolts, 
es ibnen nämlich gan; an jenem Schaugeprange icbir, melde 
die Jmaginarion und Leidenſchaften der Menfchen fo mächtig wur 
Dem äußeren Pomp der berrjchenden Kirche und jeibit dem verhe 
hbenen Glanze der eben nur gebuldeten katholiſchen Kirche ars 
Über geftelli, was bätten die Montonformiften aufjuweifent Die 
ligion der Scheunen fann fein biabemgefhmidies Haupi 
das heilige Dümmerlicht der Abteien und Katberraten emporbri 
‘hre Bottesverebrung iN eben fo einfach, wie die der erften Ebrik 
die ſich in einer Dachfammer verfanmelten, um ju beten und 
Brod mit eimander ju brechen. _ Ybr Gewand ii das bee 2 
mannsfobnes von Nazareıd, fie hat nur feine Armurb geerbt. J 
Befäbrıen find Paul der Zeltmacher und die Fiſcher vom En Ges 
nejarerb; ihre Diener tragen fen Drdenstreuj, fondern bas Krea, 
Sie ıbront nicht gleich einer Königin, um den Nationem zu grbirien 
und von ihnen Huldigung und Tribut ju empfangen, fonten ür 
Mine mit ibren wenigen. müden Pilgern die ſieile Anböbe der kei; 
dens mübjam binan. Yhr Weg zum Himmel it nicht Die bs 
Strafe weltlicher Ehren, wo. Zaufende fie grüßen und ibr jujeae 
jen, fondern der enge und einfame Pfad der Seibverleugmung. Rx 
beflicht fie die Sinne, ſchmeichelt nie den Boruribeilen, oder bule 
die bölen Neigungen der Menfchen; darum bar man ihr fäljchlihes 
weile fo viel Boſes machgeiagt. 

Eine entferntere Urfache des Haſſe«, den man der Montenfo 
mirät nachträgt, in das unleugbare Zaltum, dak fle in ben pen 
ſchen Stürmen, welche die Gruudveten der Beiellichaft erjchättern, 
ein Paupı: Gabrungeftef war. Die verihlagenen und bosbafn 
Feinde der Moutonformiften, welche in tiefer Hinſicht zugleich ie 
Feinde der Eonflituion und der Freiheit ibres_Barerlandes ln, 
babem fich unfagliche Mübe gegeben, die ganze Schuld des Bürgen 
frieges, mweldyer mit der Entibronung und Binrichtung bes erfien 
Karl’s endete, auf die Puritaner — die damaligen Nontonformiiirn 
— zu wahzen. Dies if eine der ſchändlichſten Aalichbeiten in dır 
Geſchichte, die fein Schriſiſteller des I9ıen Jabrbunderts nahicre: 
ben darf, obne ſich eines gefliſſentlichen falschen BZeugmiffes gegen 
feinen Nächſten ſchuldig zu machen. Die Nation, jur Ber 
weiflung getrieben durch Die Angriffe einer gebäffigen religiis 
jen Auction, welche den König bintergiug und feine Macht arg 
lftig zum Werkzeug ibrer Rache mamte gegen Neben, ber ih 
ein eigenes Urrbeil erlaubte oder Goit nach feinem Gemiflen ver 
ebren wollte, erbob ji in Draffe, um ibre dechte zu behaupiem 
und ihre binfterbende Areibeit vor Wermchtung zu reiten. Mas 
bat von dem unglücklichen Karl febr richtig bemerft, „daß er mr, 
weder von Natur, noch durch fremde Eingebung, were war.” & 
war juerft ſchwach und wurde dann verderbt. Den falfchen Bei 
rauch, den eine ichlaue und bigotte Prieflerihaft ihm Darbet, mut 
um jene Borrechte, fondern um ihre eigene Herrichaft zu ſichern — 
ben nabım er für Loyalität. Bon ibrer Heucyelei gejchmeicbelt, folgte 
er dem Anıriebe feiner Dankbarkeit und veriagte ibnen feinen Waunit, 
ſelbſt auf Koſten der Gerechtigkeit und Menjchlichleit; allein inten 
er lie zu mebe als Untertbanen machte, wurbe er weniger als cm 
König. Er brach die Conſtitution, weil fie ſich nicht beugen wollt, 
und verbannte die Gejeße, weil fie nicht ſchucicheln medien. 
Er opferte die Krone, um die Mira ju erböben, und unterdrüdie 
feine Untertbanen, um die Krone zu erhalten. So wurden Rs 
nach und Kirche am Ende verbaßt, und indem fie ſich furchtdet 
machten und nad zu Bielem griffen, verloren fie Alles. 

Ttetz der Berdrebungen und Werleumdungen, melde bielen 
Tbeil unferer geichriebenen Geſchichte entſtelen, bilder doch bi 
Zeit Cremweil's eine der ylänjendften Perioden in unferen Jabt 
büchern. Der Proteltor war feiner boben Stelung gan gewadhſer. 
Er bebaupiere die Würde und den Rubm Englands im NMuslandı, 
und dabeim war das Volk vergleichungeweife glüdlich. Unter feiner 
Berwaltung befleideten die ausgezeichneiſten Männer die wichtigen 
Stellen in Staat und Kirche. KGrommell’s Kaplane wären rint 
Zierde des goldenen Zeitalters der Wiffenfcbaften geweſen, fo wie dt 
obne Rweifel der glänjendfle Shmud der Kirche waren. MWilten war 
fein Secretair — Weisbeit ſaß mit in feinem Ratbe, und Tapferkeit plädte 
ibm unverweitlice Lorbeern im Felde. Der „ſchlaue Heuchler‘‘, wie man 
ibn genannt bat, bemmte die Wurb der Berfolgung, und obaleid 
man beftig über Neligionsfragen flritt, fo war doch die bürgerlihe 
>. der ſtreitenden Parteien beilig. Doc ebe die nach bieiem 

oflem eingeführte Regierung und Gejege ſich zu befeftigen Zeit 
batten, und eben als ihre Woblihaten anfingen, Wurzel zu ſchlagen 
und Blüthen zu treiben, kam die RNeflauration und brachte 
Irreligion, Muchlofigtet und Laſter mit; der Mational: Ebarab 
ter wurde plöglich umgeformt, der ganze Strom ber Meinus— 
gen nahm eine andere Richtung, und mit Einer Stimme verfünbig 
ten Hof und Bolt ihre Entartung laat, indem fie „„das Böſe gut 
und das Gute böfe * nannten. Das Bifchoftbum wurde als bie 
Religion, als die einzige Religion der Proteftanten verfünder; Ber 
folgung galt als @ifer für bie wahre Kirche, und er wurde 
als erfle Bürgerpflicht eingeſchärſt. Damals gerietb die Montonfor: 
mirät in Verruf. Ale andere Parteien, beihämt über ben Antheil, 
den fie an der Erringung der Areiheit ihres Baterlandes_gebabt 
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Baiten, und bereit, ibren Naden unter einen fchlimmeren Despotie- 
mus, als den umgeilürjten, zu beugen, fchoben das, was man jet 
ein unbegreiflihes Unglid nannte, niedriger Weile auf die Purita⸗ 
ner. Dieje wichen micht zurück vor der Befchuldigung. Sie feßten 
ibren Rubm darein, mit ber Nation den Sturz eines Torannen bes 
wirft ju haben, der, wie Soutbey von Yateb Il. fagt: „den Mömis 
fchen Aberglauben wieder eingeführt und mit der Religion zugleich 
Die Areibeit Englands umgeſtürzt bätte.“ 

Wibrend der ganzen Regierungszeit Karl's Il. waren Aile, bie 
es mit dem Parlament gegen feinen Bater gehalten, und We, die 
Den Wrundfägen derjelben anbingen oder ihren Geiſt geerbi hatten, 

eächter und verrujfen, Die Dichter und Gefchichtefchreiber jener 
Kir überbäuften fie um die Wette mit Schande und Schmadh. Der 
Spott gab fie dem Gelächter preis, und die Bosheit erfand die 
ſchändlichſten und bandgreiflichiten Zügen, um fie zum Gegenftand 
allgemeinen Abicheues ju machen. Die Jrrtbümer, Mißgriffe und 
Berbrechen Einzelner wurden mit den grelften Fatben ausgemalt 
sand dann ber ganzen Gemeinſchaſt der Puritaner zur Zaft gelegt, 
und von jener Zeit an bis jeßt bat man den Nontonformilten Un— 
wiffenbeit, Fananemus, Ungerechtigfeit, Borbeit, Graufamfeit und 
zuletst Rebellion vorgeworfen. Die Unglücsfälle, die eine Sache 
trafen, deren kurz dauernoer Iriumpb ihren Kal nur um fo fchred: 
licher machte, wurden in fchandliche Bergebungen verwandelt, und 
Die eifrige und bebarrliche Argliſt vermengte ibre Unfälle mit ihren 
Grundiagen, wahrend eine mächtige und liegreiche Reaction anderer 
Prinzipien das Ybrige tbat, um ben Haß und die Berleumbungen 
ihrer Feinde zu derewigen und immer rege zu erbalten, Dan bat 
febr launig von der biiböfliben Kirche gefage — und kaum ıfl 26 
Uebertreibung — dan fie es ſich zur feſtſtebenden Marime gemacht 
babe, „daß alle Diliventen, die je lebten oder bis ans Ende der 
Welt lieben werben, bdiefelben Männer find, melde Karl I. mit 
eigener Hand ermordeten. " Das „Quartertlo“, das „Britiib Ma: 
gazine”, cum multis aliis, laffen ſteis die neueren Montonfor: 
miften von den Rönigemördern abflammen. Einem geiftlihen Roma 
nenſchreiber, dem Berfafler des „Sammettiffens’‘, jufolge, ſtaumen 
alle in gerader Linie von jenen Erjfeinden, die „aus Brundiag 


rebellirten und den Monarchen ibrem Gewiffen zu Gefallen morbeten,.’’ 


Noch andere Urfachen fonmmen binzu, um die Nontonformiflen 
zum Gegenſtand allgemeinen Widerwillens ju machen bei einer Welt, 
bie ibre Religion aufs Wort binnimmt und nicht aus ber beiligen 
Schrift die mwabre Arömmigteit ſchöpft. Unfer Raum erlaubt uns 
jedoch nicht, fie aufjuzäblen; ındeffen müffen wir zum Schluß 
noch auf bas fommen, was von jeber eine Duelle bes Lächer— 
lichen und der WBerachtung für fe war. Man kann nicht leugs 
nen, daß die Nontonformirär oft mit Kanatismus gepaart war, 
dad ihre Betenner ſich durch Sitten, bie eben fo fonderbar waren, 
als ibre Meinungen, ausgezeichnet baben; daß ibre Art, ſich über 
die gewöbnlichiten Gegenflände ausjubrüden, der Bibel entnommen 
war, wo fie ven den beiligiten Dingen ſpricht, und daß ibre Sprache 
fowobt in ibrem Bottestienft als in ibrem Umgang mit einander, der 
Mriideutung vielen Stoff lieferte, daß das Feierliche an das Profune, 
das Erbäbene an das Lächerliche gränzte. Dies Allee wurde obne 
Weiteres zu Berichlagenbeit und Heuchelei geflempelt; auf Umſtände, 
@rjiebung und Gewohnbeiten biefer Leute wurde felten Rüdficht ges 
nommen, und biefer baarſcharſen Eenfur wurden fie auf das grau: 
famfte von einer Generation jur anderen unterworfen. Um ibren Eba: 
rafter richtig gu ſchatzen, müſſen wir auf ibre baten feben. Als 
Gemeinde baben fle nie ibr fireng:chrifilichee Glaubensbefenntnik ge: 
ſchändetz fie befaßen mandherlei Tugenden, und wir wüßten nicht, 
welche andere Grmeinde 

„der Erde ſolche Helden, dem Himmel ſolche Dulder‘ 
gegeben bätte. —— 

Das Wert, welches uns auf dieſe Bemerkungen führte, iſt eine 
„Geſchichte der Diffentere‘, von Gliedern ibrer eigenen Gemeinde 

eirieben, die genau mit ibren Zrefflichteiten und ibren Feblern 
efannt und großenibeils unparteinich Mind. Das Publikum mag 
nun lefen und felbit urtbeilen. Wir empfeblen dies Buch der 
„Monteniormirar‘ allen denen, welche Pr. Sontbev'e „Buch der 
Kirche‘ bewundert baben. Wir können gerade nicht fagen, daf fie 
paſſende Gefährten ind, allein als Geaner einander gegenüber ges 
ftelt, können fie der gemeinfamen Ebriftenbeit vielen Nußen bringen, 
Die Diffenters baben in einigen Dingen Unrecht; die Kirche bat 
nicht überall Recht. Wir wünfchen von Herzen, daß es einem um— 
faffenten Geiſt gelingen möchte, um die Krommen und Zugendbafs 
ten aller chriſtlichen Selten ein gemeinfames Band zu fdlingen. 

n (N. M. M.) 
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Deutfhes im Auslande. 
Weber wiffenichaftlihe Vereine in England und. Frankreich, 
mit befonderer Beziehung auf Deutfchland. 


Der Deutſche Gelebrie ift von Haufe aus eigentlich eine monos 
legiſche Natur. Dit der Stubirflube verwachſen, fchleppt er bie: 


felbe, wie die Schnede ihr Haus, fein ganzes Leben lang mit 

fort und fühlt ſich mur im ihr, bei — * Fenſtern un 
ren und gemütblidde Zabadswolten über aufgefchlagene Kiefen— 
Folianten binblafend, wie ein wabrer Herricher und Zeus in feis 
ner Reid, Diefer einfledlerifche umgefellige Ebarakter des Deuts 


ſchen Gelebrien gebört indeh bereits mebr oder weniger einer 


vergangenen Zeit des miffenfchaftlihen Lebens an; mit Ablegung 
der Magilterflälpen und Perüden bat ſich der Gelehrte auch immer 
mebr dem Umgang mit Menſchen jurüdjugeben angefangen; er 
bat ſich den Bücherſtaub abgewiſcht, feine fabelbafte Geltalt gefäubert 
und unter eine mobifche reg bequem und ift fo plößlih, obwobl 
noch mit einiger Aengftlichteit und ſchauhafter Berlegenbeit, in bie 
Gejellichafts: Salons gan wie ein anderer Menfch eingetreten. &6 
bat jegt nichts Fürchterliches mehr für die Damen, ein Gelehrter zu 
feon, und tie fchredbafte Magifter: Figur wird nicht mebr jur Eins 
ſchüchterung der Kinder von den Ammen gebraucht. Die Wiffenfchaft 
bat in ihren Zöglingen ein menſchliches Element gewonnen. 

‚Dies gefelliger werdende Gelebrienleben bat ich innerhalb der 
Wiſſenſchaft jelbit in neuerer Zeit bejonders durch den Hang zu 
wiſſeuſchaftlichen Bereinen und Zufammentünften verratben. Deutfchs 
land, ſich feine eigene Krankheit beilend, bat die tiefe Berfchloffens 
beit und Bergrabenbeit feiner geiftigen Ferſchung auch juerſi felbft 
umgewandelt und gebrodhen und iſt den übrigen Böltern mit einem 
Beifpiel vorangegangen, dem die zwei gebilderiten derfelben, Engläns 
ber und Aranzoien, bereits nachabmend gefolgt find. Die ju flarre 
Form der Akademie war es nicht, welche jene ſich regende Richtung 
bätte begänftigen fönnen, und ein flüchtiget Blit auf das Berbält 
niR, in welchem die Alademie ſtete jur Befchichte ber Riteratur ges 
fanden — wenn noch überbaupt ein wirkliches Berbältnif biefer Art 
je fRattgefunden — mufte darıbun, baf, wenn ein lebensvoller Grs 
felicyaftszuftand der Wiſſenſchaft dargeftellt werden fole, man auf 
freieren und erweiterten @inrichtungen ibn gründen müſſe. &o trat, 
obwebl nur eine Seite der Wiffenjchaft ergreifend, der wandernde 
Verein ber Deutſchen MNaturforfcber ins Leben, der durd feine jühre 
lichen jahlteich befuchten Kongreffe, bisber in Berlin, Wien, Heibel: 
berg, Hamburg, und ım gegenwärtigen Nugenblid in Breslau, ber 
Disziplin, die er vertritt, einen glänzenden äußeren Mittelpunft ges 
geben bat. Wenn auch bier zunächſt nur die Naturfludien das jus 
fanmenfübrende Band fo vieler ſich begegnenden ausgezeichneten 
Perfönlicykeiten find, fo ift doch ſchon eine allgemein wiffenfchaftliche 
Anregung und Bedeutung, welche diefer Verein verbreitet hat, nicht 
u verfennen und war immer befonders an den Drten feiner Rus 
ammenfänfte durch die Tbeilnabme des Publitums, felbit der Frauen, 
an feinen Berbandlungen und durch die Deffentlichkeit, im welche auf 
biefe Weiſe Wiffenfchaft und Forſchung und die allgemeine Luſi 
daran binübergeführt werden, wahrzunebmen. Unter den Anbängern 
der Wiffenfchaft felbfi aber ſieht man die fchönften Beziebungen ent: 
Reben. Indem fich die Haupt: Repräfentanten der bedeutendflen 
Richtungen jufamuenfinden, ergänzen und berichtigen ſich aus per: 
fönlichen Berübrungen und individuellen Abnabmen wefentliche wiffens 
ſchaftliche Refultare; die verwandten Geifter rüden ſich mäber zu ges 
meinfamen Zielen, es bilden fich literariiche Gaſtfreundſchaften, und 
die Wiſſenſchaft fchlieht in ibren Reichen einen alle Einzelnen bei: 
mifch umfaffenden Gefellfihafte:Berirag ab. Dazu bringt das biefen 
Berein zum Prinzip unterliegende Reifen von einem Qufammentunftes 
Drt zum anderen einen friihen Schwung in das fehbafte Gelehrten: 
teben ; der durch feinen Beruf in irgend einen Wintel Verſchlagene erweis 
teri feine Grängen und macht ich befannter; die wiffenichaftlichen @eles 
genbeiten und Anregungen, welche in den einzelnen bedeutenden Städten 
des Baterlandes eigenthümlich zeriireut und durch Lotkalverbältniſſe 
geboten find, werden allgemeiner nugbar und eingänglich, und der 
Reicyebum Deutſchlande an vielfeitigen Städte» Indivibualifirungen, 
durd die ſelbſt oft beftimmte Perioden und Richtungen der Gefchlhte 
der Wiffeufchaft repräfentirt werben, macht bier einmal tie Boribeile 
unferes Decentralijations: Zuftandes in vielfältigen Beziehungen 
eltend. 

. &o mannigfache Bedeutung bat bereite ber Deutſche Naturforfcher: 
Kongreii gewonnen, und doch iſt er eigentlich nur erft der einfachfte 
Berfuchs-Topus folber Vereine, indem im Grunde das bezeichnete 
Geſelligwerden der Wiffenihaft ibm mebr Prinzip iſt, ale daß er 
beflimmte wiſſenſchaſtliche Erfelge ala ſolche beabſichtige. Daber wer: 
den auf ibm nur Abbandlungen vorgeleien, obne eine Diefuffien 
daran zu fmiipfen, und ein freundfchaftliches Mabi, fo wie das perfänliche 
Beifarmmenfepn ſelbſt, dienen vor Allem dazu, feine Zwede ausju: 
führen. Es liegt jedoch ohne Zweifel in dem Bedürfnih ber Reit, 
die Idee ſolcher Wereine zu erweitern und allgemeiner und umfaffen: 
der auch auf andere Zweige der Wilfenfchaft ausjubebnen, befonders 
auf folche, denen eine Annäherung an Leben und frifche Ruft der 
Deffentlichteit noch bei weiten nörbiger und förderlicher ſeyn würde, 
als den bieber vorjugsmweife dadurch begüinfligten und an ſich ſchon 
breiter beichten Naturſtudien. 

Die Völfer, denen die Deutſchen Naturforfcher : Berfammlungen 
in neuefter Zeit zu etwas Aehnlichem Vorbild geworben, baben auch 
bereits mebr oder weniger verſucht, jenen enggeſtedten Kreis ıbeils 
beweglicher, tbeils umfaffender ju machen. Um nächſten an das 
Deutiche Beifpiel fchlieht ſich noch die British Association for the 
advancement of the sciener, bie ebenfals ausſchließlich auf Betrieb 
ber Narurwiffenichaften gegründet it, obwobl ſich in ibrer legten Zus 
fammentunft, die fie im Juni diefes Jabres ju Cambridge gebalten, 
auch das Bebürfnif einer Erweiterung des Planes geregt bat und 
zue Sprache gebracht wurde. Diefer Engliſche Verein war bieber, 
dem Inbalt feiner Berbandlungen nad, tur das Hervorragen ein: 
jeiner Diszipline faft noch einfeitiger als der Deutiche, umb befon: 
ders prlegt die Mfironemie, die MB. Wpewell in feiner Eröffnungerede 
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bei der neulichen Bufammentunft nicht nur bie Queen of sciences, 
fontern audy die durch genauefles Berbälmiä ber Utſachen zu den 
Wirkungen einzig volltommene Wiſſenſchaft nannte, ein großes Ueber: 
wicht des Aniereffes in den Eıgungen einzunebmen. Aber dafür 
at die Gefellfchaft ein Clement in fi eingeichloffen, das ıbr reine 
igenibümlich unterſcheidende Bedeutung giebt und jie zu eingreifen 
deren wiffenfhaftlihen Erfolgen wenigftiens ermächtigt. Dier ıl bie 
wilfenfchaftlihe Disfuffion, die in ibren Berbanplungen gleichjri: 
1ig obwaltet, und wodurch allerdings die Unregiamfeit folder Zu: 
fammentünfte wefentlich erböbt werden muf, obwebt fie, unferes 
Erachtens, febr erbeblihe Schwierigkeiten in der Ausſübtung darbies 
sen mag. Die eintreiende Distuflion bringt parlamentarische Reis 
bungen in diefe wiſſenſchaſtliche Gefelligteit, es erpeugen fi Obpo⸗ 
fitionen, Perſönlichteiten machen ſich unvermeidlich geltend, und am 
Ende läht fidy doch über Kragen der Wiſſenſchaft nicht, wie über bie 
zer Gefeßgebung, durch Stimmen: Majorität enıfheiden, mwenigftens 
nicht mebr in unferer Zeit. Kür einen Deutſchen Verein würden 
«wir wenigftens die Aufnabme diefes @lementes vorerſt noch ale ge: 
wagt anfeben, während fi vielleicht bei einem an parlamentarifche 
Formen mebr gewöbnten Bolte, das dadurch eine gewiſſe Gleichgul: 
aigteit und Abbärtung gegen perfönliche Proflitutien gewonnen, nicht 
dieſelben Bedentlichteſten damit verfnüpfen. j 
Sonft verbindet und erreicht die Englifche Aſſociation, zu ber 
in Eambridge an 800 Perfonen jufammengeiroffen waren, mit ibren 
Berfammlungen diefelben wiſſenſchaſtlich- geſellſchaſtlichen Zwecke, wir 
‚der Deutfche Naturforscher: Verein. Unter den berubmten Männern, 
die an der legten Aufammentunit Tbeil genommen, befanden ſich: 
David Brewſter, Dr. Lloyd, Dr. Budland, Sir Kobn Herfihel, Bab: 
bage, Bladwall, Dr, Dalten, der Graf Aikwilliam und viele andere 
ausgejeichnete Gelebrie Europas und Ameritas. Ibren nächſtjahri⸗ 
gen Beriammiungseort bat die Geſellſchaft nach Edinburg verlegt, — 
Am mmfafendften ıft die Idee des Deutſchen Naturforicher: Kons 
greffes in neueſtet Zeit in Aranfeeich aufgenommen und ausgebildet 
worden, und der im laufenden Jahre zum erften Mal bafelbit ins 
Leben geiretene congrös seirntifique, der feine Zufammentünfte am 
20. Yıi in Eaen eröffnete*), ſteũt Die Husbreitung eines allgemein 
wilfenichafilichen Vereines nach allen Richtungen bin auf bie ver: 
fprechendfle Weife dar. Bier fommen nicht bloh einzeln gelegene 
Studien zur Sprache, fondern der gamen Enchllopadie des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens fol an einer großen gemeinfamen Zafel ein Feſt 
bereitet werden, und jeder Zweig ber geifligen Forſchung fol ſich 
durch feine Repräfentanten mt gleicher Berechtigung vertreten laſſen. 
Dazu fömmt, dat biefer Kranzöfiiche Verein ſich ebenfalls nicht bleh 
mit dem Verlefen von Abbandlungen begnügen will, fondern ſich im 
ausgedebnteiten Sinne die Beſtimmung eines conseil ginwral de la 
science zu geben ſucht, indem er im feinen Sitzungen Erörterungen 
anfiellt, Beſchlüſſe fahr, wilfenfchaftliche Arbeiten und Unternebmuns 
gen anderer und Einflüſſe auf Richtungen der Literanıe und Deifent 
lichfeit zu gewinnen firebt; zu welchem Zwect auch tie Alien des 
Bereins im Druck berausgegeben werten. Die erſte Berfammlung 
in Gaen entſprach jedech, mac bemäbrten Bericdhterilattern, feines 
weges den großen Erwartungen, bie davon rege geworben waren, ob: 
mobi dies me.iienrbeile die Schuld eines erſten Berſuchs dieſer Urt 
geweien ſeyn mag. Diefem Berein liegt jedech noch eine andere 
neuerdings in Frankreich beliebt gewordene Idee zum Grunde, nam— 
lich die der Decentralifation, wesbalb er, jur beabfichtigten Belebung 
ber provinzielen Antereffen, feine Zuiammentünfte vorzugsmeife nach 
Provinzial: Städten verlegt, wie er denn auch feine nächiljährige in 
Woitiers balıen wird. Dadurch foll aber, wenigſtene dem Referenten 
in der Europe litteraire, Herrn J. Zechevalier, zufolge, ein mertlis 
«ber lotaler und provimjieller Einfluß die Berſammiung ju Garn 
bominirt haben, was einem großartigeren wiſſenſchaſtlichen Zufams 
wmenwirten Eintrag geiban baben fol, und dieſe vorzugemeile pror 
vinziele Färbung macht ſich ſchon dadurch bemerklich, dak die Haupt: 
ſtadt Paris nur zwei Repräfentamten ibrer geilligen Richinngen 
boribin geſaudt batte. Wuch fcheint, bei aller Wielieirigkeit ber zus 
gelaffenen Dieyiplinen, doch das Ueberwiegen einzelner nicht ju ver: 
meiden geweien zu ſeyn, mas in Eaen befondere mit den ardyäclegis 
ſchen und Naatsötonomifben Stutien ber Fall war, die das Aus 
terele zum Machebeil anderer beberrfhten. Allgemein intereffante 
Aragen, wie bie, welche Hr. Lechevalier ale Reprafentant der Europe 
lilleraire jur Diekufflon aufgeworfen batte, unter anderen: „Welches 
find die allgemeinen Bedingungen poetifcher Begeiſterungk“ — „Iſt 
bas Drama die einzige poetiſche Korm, welche für die gegenwärtige 
Eboche von Bedeutung feon munt" — „Welche Berbeſſerungen lies 
fen ſich in den literarifcben Einrichtungen, befondere in der Hank: 
babung der Kritit und der Stellung der Künfller, einführen!” — 
kamen wegen ju fürjer Dauer der Sitzungen, und durch andere Ges 
aenflande verdrängt, gar nicht jur Erörterung. So ftellte auch Hr. 
Jullien aus Paris, der ih um wiſſenſchaftlich⸗ geſellſchaftliche Zwerte 
ſchon mehrfach verdient gemacht bat, die in der That ſebt berudlich: 
tigungsmwertbe Propofiiion auf, da der Kongreh reine beiondere 
Arbeit über die Mittel der Bervolltommnung und Auebils 
bung wiffenfhaftliher Bereime veranlaffen möchte, welche er 
jedocb auf eine Heuferung des General: Secretairs der Berfammlung, 
Hr. de Caumont, wieder zurüdnebmen mufte, indem derfeibe, wie 
es ſchien, aus einer perfönlichen Gerciztbeit, erflärt batte, bah das 
durch die Zu kunſi der wiſſenſchaſtlichen Kongreſſe kompromittirt wer: 
ben würde, wenn man auf einen derartigen Antrag einginge. 


*) Beral. Nr. m dieſes Magaying, n 
Durlber Sracben wurde. a2 wo — eine ankundigende Notiz 


Abgefeben von ſolchen mehr zufällig vorwaltenten inmwirkun 
die böberen bier mitfpielenden Zwecken binderlich erfcbeinen, wö 
teu wir es jedoch Nberbaupt nicht als empfeblungewertb binhtel 
fowobl die Distufjion in Vereine diefer Art bineinzwieben, als 
ibnen, wie in Gaen damit der Anfang gemacht wurte, gewiſſe 
ken das Anfeben eines für die Wiſſenſchaft geirkausfihreibenng 
Neichsiages zu geben. Lebteres Element würde, je weiter ee ih 
ausbildere, immer mehr einen diktatorifchen Cbaratier berwerrufe 
welcher die Harmloſigleit der Berfammlungen bald trüben, ja 
nicht zu vermeidenden Welterungen, tie in das literariſche Zapf 
Icben binübergriffen, ihnen gebäflige Beziebungen beimifchen wäre) 
Dies wird und tann bei dem Aranydlifchen Congres seientiligue wicg 
ausbleiben, Da er ſich durch feine Weiſe von ſelbſt mit Der Tage 
fritit und Polemit in Berübrung ſetzt; jede Berfammiung abe, 
welche jich zugleich die fchöne Bedeutung und Weibe eines Feſte 
erbalten will, muß vor Allem tie Grelegenbeit vermeiden, bei k 
nicht Aritifirt werde. in mwilfenicaftliber Kongrek mui ci 
Mufenfeit ſeyn und bleiben, ter Gelebrie it einmal für birie Ark 
zum Feſtgänger geworden, das Hämmern und Schnitze in feiner bis 
rarifchen Wertſtatt bar er zu Haufe gelaffen, und zztır rim fer 
vollenderes Bild feiner Forſchungen fol er, für die Feler Der Taı 
und zur Ebre der Wilfenichaft geichmädt, auf dem allgemeinen Ad 
altar aufitelen. Nach diefem Allen ſcheint une der Deutſche Au 
turforicher: Berein in der Art und Weife, wie er ſich ringender, 
am angemeileniten, feinen Zweck zu erreichen, und nur Dem bern 
in eıner früberen Nummer bdieier Blatter angedeuteren Wunih wit: 
ten auch wir wiederbofen, dak in derſelben Drganifatien and we 
übrigen Wiſſenſchaften ihre Fteunde und Aoricher zu Öffentlden 
Berlammiungen vereint feben möchten. Entweder den dieſen 
Wunſch oder von dem anderen noch mäber liegenten, kbaf ir 
Deurfche Maturforfchers Berein ſelbſt feine Neiben eröffne une 6 
zu cinem allgemein wiſſenſchaftlichen geitalte, ermarten mir me 
große, ja noibwendige und durch das dringendſte Reubedürfm ge 
botene Briebung und Aufregung der beutigen literarifchen Anterefim 
Das bei Engläntern und Kranzofen Wilfenfchaften und Munfte, um 
überbaupt ihre Literatur, ſich einer aröheren Deffentlichkent erfreum, 
berubt nicht bloh in den National: Einrichtungen diefer Wölter, ice 
dern auch in ihrem lebbafteren Sinn nach Aufen bin. Dieſer Eım 
nad Außen bin muß ın der Deutſchen Literatur emblich, wenn 
nicht anders gebt, seihft fünfilich gepflegt und aufgereijt werten, 
und es bieten allgemeine literarifibe Vereine, die ibre Autereffen in 
öffentlihen Berbandlungen beraueflellen, obne Aweifel die arleamm 
fien Mittel dazu dar. Ucber Einrichtung und Begrämung berieben 
ließen fich allerdings febr verſchiedene Meinungen bebaupien: aud 
mühten Bortebrungen getroffen werden, unberufenen Zudrang abju: 
webren, in welchet letzteren Hinficht jedoch die bei drin Matnrier 
fchers Berein feigebaltenen Arundfage, wonach jeder Tbeilnebmende 
mwenigftens einmal eiwas ſelbſtſtaudig Aufjumerfendes arieiftet haben 
muß, genügend zu feom fcbeinen. Sollen wir aber über die Begrau 
jung unfere Auficht abgeben, fo mühte danac auf felchen Berſamm 
kungen jede Wiſſenſchaft nur infomeit jur Sprace und Wertretung 
fommen, als fie eine allgemeine biftorifbe Seite, wodurch fr 
in geiftige Zeitentwidelungen wirklich eingreift, dem Ruterefle tar 
bietet. Möchte diefer Gegenſtand mebrfah in Erwägung gejegen 
werden und Männer von Autorität veranlaffen, fidh feiner an 
nebmen! zb. Munbte. 


Mannigfaltiges. 


— Deutfbe Malerfunft im neunjebnten Jabrbre— 
bert, Unter dieſer Uebericrift (De la peinture en Allemarm 
au XIXe sitele) bat die Eurnpe litteraire eine Reibeſelge ven 
Artikeln begonnen, bie unferen Lantemanı Karl Xmmermann jum 
Berfafler baben. Karl Immermann lebt in Däffelderf um 
iſt nicht bloh mit Meiſter Schadow perfänlich, fontern au mit 
deſſen jugendlich blübenter ibre Berpweigungen bereits Über aarj 
Deutſchland verbreitenden Maletſchule innig befreundet. Wir ermar 
ten daber in den folgenden Artikeln eine recht intereffante Der 
ſtellung, ſowobl der Leilungen der Schadow'ſchen Schule, als ihrer 
befonderen Bildungeweife — denn wer wünſchte nicht germ auch 
etwas über die Meibode eines Lebrere zu erfahren, ter bereite fo niet 
und fait in jedem Jabr immer neue Meifter: Jünger ſich gehiltet 
bar? Ya, wir möchten fogar mit dem Deusfchen Dichter efir wenia 
darum grofen, ah er, einem neueren Weifpiele folgend, frine Am: 
fichten juerft in Arangdfiicher Sprache befaunt werden läht. rim 
erſter Artitel, fo weit ibn die Europe littfraire bie jet mitgerbeit 
bat, entbält folgende Rubriten: I. Lefing, Wintelmann, Met. 
1. Borläufer der neueren Schule: Garient, Schi. III. Münfl. 
lerleben in Roms; Bılla Maſſimiz das Barıbolvv'ihe Hotel; Mae: 
ſtellung im Gaffarelliichen Palat: Dperbed, Gorneline, Schater, 
Schnorr, Bogel, Heh, ihre Areunde und Machfolger. — Der nächte 
Arritel bürfte ung wohl nach Deutichland felbſi, umd war juerfb nad 
Münden zu Eornelius und dann nah Düffeldorf jun Schader 
verfeßen. J. 


— Wie verbält fib ein Betrunkener gu einem Mäch— 
ternen? Re Lendon war fürzlich folgende feltfame Anzeige zu 
lefen: „Perfonen, die gefuct werten. Ein Dubend betrun— 
fener Pirbeiter-Föunen Anfiellung finden; einem balben Dugend näde 
terher Beute wird jedoch der Vorzug gegeben, 
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Acht Tage auf Reifen. 
Bon Jules Janin. 


I. Lille. 


Ibr, die iht wißt, was ich für ein Mann bin, ein Mann, von 
Kopf bis Auf Parifer, Pariier im Sommer, Parifer im Winter, 
und vertanmt dazu, an die Bepbpre und Herbfllüfte, und vor Allem 
an bie Baudevilles und fomijchen Opern, an alle die Witze und 
Schöngeillereien diefes Paris gebannt zu ſeynz ein Mann, der außer: 
- dem nichts Ernitbafteres zu ihun verliebt, ale feine Zeit mir ben 
Zappalien des Tages binzubeingen: euch alfe, Freunde, die ihr wiht, 
was ich für ein Mann bin, will ich erzäblen, daß ich kürzlich eine 
Neife gemacht babe, eine jebr große Neife, und jwar gen Morden 
bin. Jetzt, da ich feit einem Monat wieder aus dem Morten zurück 
getebrt bin, ſchwebe ich noch in Gebanten barüber und frage mich, 
zu weiber Gattung von Reiſenden ich denn eigentlich wäbrend meis 
ner achltägigen Abwejenbeit gebört babe: ob zu den ernfibaften Rei: 
feuden, u den mühigen Reifenden, oder jur den fentimentalen Reis 
fenden. So viel iſt indeffen gewiñ, daß ich ein febr geplagter Xeis 
fender gewefen bin. Ich boffe aber, dan diefe weite Ausflucht, zu 
der ich wich verfliegen, mir in Zukunft einmal von Mugen ſehn wirt, 
wenn ich mich nämlich auf alles tar, was ich auf meiner Meile ges 
bört und geieben, wieder beſonnen babe. Füt jegt finde ich jedoch 
nichts als verjlächtigte Anfhbauungen, undejtimmtes Geröfe und vers 
worrene Erinnerung in meinem Kopf. 

Der erſte Gegenitond, der mir bei meiner Ankunft zu Lille aufs 
fit — denn nach Lille trieb es mich zuvörderſt — war eine große 
Anzabl ven Windmüblen, mit denen die Evene gang bededi if. 
Scyweigend bewegen fie ibre arofen Arme auf und nieder, und man 
glaubt, unter die Riefen des Don Auirere_geratben zu ſeyn, bie lich 
einander grimmig verfolgen. Sie beugen ſich vorn über, weidyen wies 
der yuric, fiblagen nad fi und werten bantgemein; er it ein 
wahrbaft pbantaftifcher Tanz, rin wegender Wald von Rämpfenten. 
Hat man fih dann durch dieſen Wald bindurchgeſchlagen, jo tritt 
man in eine Halle, überfteigt eine Zugbrüde, ſiebt Fallgitter und 
Forts vor ſich und befinder ſich plößlich in der Feſtung feıbit 

Lille i eine ſchöne, reiche und ſaubere Sıadız man finder bort 
alle Annebmlichteiten eines weblansgeftanteten Lebens, Gaflfreunds 
fchaft, gute Geister, geiſtreiche Leute, die trinken und Dazu raus 
chen, Champagner-Wein und Eie, fo viel man will. Um noch das 
Höfe zur Zuſtiedenbeit binſuzufügen, melde ich, bat auch das 
hbeater geichleffen war. Jndeß giebt e# bei allen dieſen Annebms 
tichteiten doch immer Etwas, dat nad einer Feſtung ſchmecttz uns 
wiltürlib fängt man an, die Näbe von Kanene, Soldat, Kita: 
delle und ftebenden Waffer zu empfinden, Wenn Du dann zu Mit: 
tag gegeſſen, mußt Du durch tie Sıadı geben; die ganze Statt 
bewegt ſich dann auf einem Epajiergange jwiicben jwer Gräben das 
bin. Drei Zage in der Woche ſpaziert man bier mach den Meledieen 
der Militeir-Mufit auf umd nieder; an den fibrigen Tagen aber ficht 
man die Epayiergänger Mill wie Schatten in den Eivfaiihen Ael: 
dern fortwandeln. Um ein Meines Bild von diefer Promenade zu 
erbalten, dente man ſich eine große, ſchöne, äuferſt reinlich mit 
Sand befreute Allee am Ufer eineekluffes, der in dem Graben jur 
Seite Nicht. Am Ende des Weges erblidt man eine Reitbabn, 
deren Kacade einem Griechifsben Tempel gleicht; in der Allee felbit 
aber bewegen ſich viel ſchöne Damen und viel Militairs, wäbrend 
Über den Fahrweg große Pferde und. lange Wagen bingaleppiren 
oder leife forirellen. Da jedoch die Allee febr wenig Austebnung in 
bie Länge bat, fo baben Pferde und Wagen immer bald ibr Ziel 
erreicht, umd man fiebt fie dann auf denſelben Spuren wieber zurück⸗ 
kehren. Ueberbaupt in auf Liefer Promenade in Lille nichts fo übers 
flüffig, als ein Wagen, nichts fo unnüg, als ein Pferd, und dennech 
tummelt man ſich vielfach zu Wagen und Pferte bier umber. In Lille 
ift jeder Wagen befannt und bat gewiffermanen feine Geſchichte; man 
Tennt feinen ürſprung, weit, wober er fommt und webin er gebt: man er: 
zäblt Die die Liebeegefcbichten diefes Wagen, was er für Anſichten und 
Meinungen beat, was er für Gefdäfte macht, und wie viel taufend Livres 
Renten er jährlich zu vergebren bat. Die ganze ftandalöfe Ebronit 
der Stadt müpft fih an feine Spaziermagen. Wenn Du einen Was 
gen in Lille ball, dann bit Du eiwas, dann bift Du repräfentirt, 
und man weii, baf Du in der Welt vorhanden bit; Dein Wagen, 


bas bit Du, das it Deine Kamilie, Deine Krau, Deine beirarhe: 
fäbige Tochter; wenn Dein Wagen ſchmuck Sa glänzend H — * 
bit Du es felbit, der jhmud und glänzend ift, und man fchlieft von 
dem Ausjeben Deiner Pferde auf Dein eigenes. Iſt Das nicht eine 
fhöne Stadt, bie nur von dem und jenem übel redet, fich nur mit 
denen zu ihun macht, die fich zu ıbum machen wollen, und fonft 
jeden ebrliden Mann zu Fuß, der feinen Wagen bat, in Rube 
lage? Iſt das nicht eine gute Statı? In Lille wiirde der Hund des 
Aicibiades nichts für feinen Schwanz zu fürdten gebabt haben; Alei— 
biades ın Lille will wicht, daß man fich mir ibm zu thun mache, er 
verfauft feine Pferde und Wagen, wird wie jeder Antere im grofen 
Haufen und fan dann eben fo frei, glücklich, mach feinem Bebagen 
und zu Guuſten aller ſeiner üdeln Neigungen leben, ale wenn er 
ſtch mitten im Gewübl von Paris befande. 

Und darin berube das Geheimmif, daß diefe fo flark befeſtigte 
Sıadı, die von Mauern, Bächen, Gräben, Kanonen und Soldaten 
umjingelt it, welche ſich die ganze Nacht verfchlieht, von einer Cita⸗ 
delle beberrfcht wird und in weniger denn drei Stunden durch Waller 
ober Feuer jerlört werden fann, doch reich bewölfert, woblhabend, 
glücklich und gewerbiam if; es berubt darin, daß man bier in der 
bar ganz nad feinem Geſchmact leben fann, unbefannt und unges 
fucht, wenn man will, oder vom Stadtleumund betlatſcht, wenn man will. 

Und dennech, wenn Du auch Feine Equipage beit, bift Du darum 
nicht gendibigt, überall zu Fuß zu geben. Man findet in Lille noch 
eine Bequemlichkeit alter Zeiten, die in Paris bereits verloren gegan- 
gen; dies it Die Binaigretie. Diefe Heine jweiriderige Kaleſche ıft 
ein angerft lentfamer und frietfertiger Wagen; ein Menfch it zu 
gleicher Zeit Leuter, Befiger und Pferd. uf der Binaigrette be: 
darſſt Du, um Dein Pferd ſortzubringen, weder Zügel noch Gebiß. 
Du fagit zu ibm: gebe rechts! jo aebt ee rechte; ſebe lints! fo gebt 
es Inte. Du bit bebaglich in Deinem Wagen geborgen und baft 
bie Eapricen des Ähieres, von dem Du gejogen wirft, micdht zu fürdhe 
ten, Du wirt von einem ganz vernünftigen Äbier gejoaen, von einer 
Beſtie, die völlig nab Deinem Ebenbilde geſchaffen it, Das bar 
viel mehr zu bedeuten, als ven grefen Pferden auf diefer engen 
Promenate gejogen ju werben. Und mas für ein bequemes Mof int 
das! ba, das Dich zieht, baft Du, da es mur ein Menfch if, gar 
feine Sorgfalt zu mibınen und ibm weder ein Reichen der Freund— 
ichaft noch der Belümmernik zu geben. Es liegt Dir wenig daran, 
ob 4 breite Zungen bat und mit Appetit frift oder nichtz Du küm— 
merſt Dich nicht darum, ob e# labm oder keuchend wird, ob es auf 
beiden Aüßen —— iſt oder nicht. Ganz über alle Unruhe er: 
baben fight Du in Deinen Wagen da. Und wenn Du dann ange: 
langt biſt, Liffet Du Deinen Wagen, fo lange ea Dir gefällt, vor 
ber Zbür warten, es mag regnen oder windig ſeyn, jchneien oder 
frieren. Gewiß aber würdeſt Du nicht fo rubig oben im warmen 
Salon baligen, wenn Dein Pferd, das Dir taufend Thaler getofter, 
vor der Thür im Unwetter warten muß. 

Und jagt man nicht, daß wir ung jegt in einem pbilantbropifchen 


Zeitalter der Gleichbeit und der Aufklärung befinden? Gebt da, 
darum müren Menſchen durch Menſchen gejogen werben! ch fab 


in Lille einen alten Familienvater mit weißen Haaren, der auf feiner 
Binaigreite einen jungen Mann und ein junges Mädchen jog; bie 
Vorbänge waren bald zugerollt. Ich verfolgte mit meinen Biden 
das Kubrmert dieſes armen alten Hengſtes, der noch in feinem hoben Als 
ter zu einer jo barten Arbeit verurtbeilt war, und fagte zu mir felbit: 
vielleicht iſt das ein ‚Bater, der dem Berführer feiner Tochter jum 
Poſtpferde dient! Und darauf baute ich mir in meinen Gebanten 
eine lange Geſchichte, die ich aber ber nicht erzäblen mil! 

War ich alfo Erſtaunliches in Lille geieben babe, waren bie 
Windmüublen, die Eauipagen und die Binaigrerten. Im Webrigen ift 
e6 ein edles, woblwollendee, gutes, gaflfreumdliches Welt, von dem 
man mit Anmurb und Zuvortommenheit aufgenommen wird, Was 
nach den Binaigreiten noch Bemerkencweribes in Lille ift, ift bie 
Guinguette und nach diefer die Eitadelle, die von Bauban erbaut 
worden ill. 

‚Dem General Eorbinean, dieſem mutbrollen Manne, der die 
Tiefen der Berefina ergründer bat und dem erften Auf auf bag ge: 
brechliche Eis feßte, das die große Armee verichlang, verdanfe ich es, 
dafi ich die Citadelle fo aut fab, als man fie nur immer feben kann. 
Daß Bauban fie gebaut bat, weiber ſchon die Anicrıft anf dem Gie⸗ 
bei des Portale. Wenn man eintritt, glaubt man eine ganze Stabt 
betreten ju baben. Da find Häufer, in denen die rauen ber Soldaten 
mit ihren Kindern leben, ba find Kafernen, ungebeure Gallerieen bomben- 
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feft erbaut, in benen ſich ganze Regimenter bewegen können; ba finb uner: 
meiliche Waffen: Magazine, entieie Höfe, angefüllt mit Kanonen, „„bies 
ſein legten Beruunftgtund der Geſetze und Bölter,““) die bald für Nie: 
manbden mebr cinen Bernunfigtund enibalten werten. Da fiebt man 
andy ein Gefängnif, wobin ım vergangenen Jabte Galeerenjtlaven 
geichitt wurden, und an daſſelbe ſönt unmitieſdat ein PuiversPtagas 
jiu. Die Gefangenen baten daber einfimals Feuer in ibrem Ker— 
fer angelegt, in der Hoffnung, bat es ihnen gelingen werde, ſich 
mit der Gitadelle in bie Luft zu fprengen, ein wabres Divettiſſement 
für Galeerenftiaven! Man kam jedoch noch zeitig genug berbei, um 
den Brand ju erſticken. 

Die Eitadelle wird dur cine Borterbaftten begraänzt, von ber 
man das ganze Feld überjeben kannz cine große Kanone beberrict 
ale unsliegende Begenden. Bon biefem erbabenen Puntt kann man 
das ganze Franzöſiſche Flandern überſchauen. Der alte Arieger, 
welchet mir bie Bräben, Zugbrüden und birfe Kanone zeigte, fügte 
wir triumpbirender Miene binzu: „Die Eitadelle iſt noch niemals 

enommen worden! Der brave Kerl fagte aber nicht, dak man an 
t vorbrigegangen if. j 

Was mir ſedoch am meiften in der Citadelle aufgefallen, war 
ein armer Meiner blurjunger Seibar, rin Bilondtopf, m der ſchwer— 
mürbigften Mene von der Welt, der fein erſtes Erercitium in Kreußz⸗ 
Kamafchen machte. Der arme Junge fab fo niedergefchlagen aus, 
wie jeues junge Mädchen, das von der Penſione-Borſtebetin genö— 
ibigt worden, bei Tage eine Machtbaube jun tragen. 

Bevor ich jedoch die Gitadelle verlieh, fläfterte mir mein Kübrer 
mit febr dringenter Miene gu: „Das Mterfwürbigiie bier baben 
Sie noch nicht geſeben, mem Herr! Kommen Sie, felgen Sie 
mir!’ — Ich beeilte mich Segleich, indem ich beifte, daß er mir 
irgend ein Kauonen: Uugebeuer, Marter: Wertjeuge, gebeine Ger 
fängniffe, einen jum Tode Berurtbeilten ever irgend Etwas ber Urt 
zeigen wolle, und ich bereitete ſchon meine Nerven auf eınen beteutenden 
Schauder vor. Ich folge ibm alſo; er ſteiat auf und ab vor mir ber 
und ſteht endlich bei einer Duelle fill, deren Wafler, wie er fagt, tor: 
trefflich Tür die Mugen it, und ich betrachte dies Quellwaſſer wit 
wahrer Sebnfucht, Aber ach! wie mactig cs and ſtyn mag, es 
beilt doch nicht mehr die Augen, die ten Abend beim Schein ber 
Rampen binzubringen gewobn, find und ſich abmüden, auf den Thea— 
tern nach allen den Schaufpielern und Schaufpielerinnen zu feben, 
die dort geboren werden und fierben. Dies Waller brile nur bie 
Augen der giüdlihen Krieger, bie nicht leſen konnen, bie ihren 
Wein gemifcht teinfen, um acht Uber fehlafen geben, und deren aröfs 
ter Kummer darin beftebt, ihre Kreuz, Kamaſchen zu tragen, Dann 
ging mein Kübrer wieder weiter, und wir aclangten. endlich ju einer 
Haurtwache, wo mir eintraten, Bin Hemes artiges Gemach, das 
it piriem Geſchuack geerdnet war, nabm uns auf. Die Wand mar 
mir Waffen-Bündeln und dreifarbigen Fabnen bebangen, tingeumher 
aber fab man ala Tropbaen Sıüd: Kugelu, Gewebre, Trommeln, alte 
Uniformen und Mörfer auſgeſteltz was ber alte Xnealide jedoch als 
das Höchſte bewunterte, war ein balbes Dutzent rother Fiſche, bie 
in einem Gefaf umberſchwammen. „Seben Sie birr, mein Bere!‘ 
fagte der Judalide mit einer anbachtıgen Miene der Bewunderung — 
„das ill das Allermertwürtigfie, was wir befigen!“ — Ya, Du baft 
Recht, tapferer Krieger, in diefer Eitadelle, dem Daupimerfe Bau— 
ban's, bier neben ter Baltion, die nech niemals genommen werten, 
am auferſten Ende Kranfieiche, ja bier, men alter Anvalide, ber 
Du Mostau, Wagram und Wurerleo gefeben baft, bier find base 
Erſtaunlichſte, was es giebt, biefe reiben Fiſche, Die friebtich im 
Schatten der grofen Feldſchlange auf: und mieberichwinmen: mas 
aber noch erfiaunenswertber als dies fcheint, dag, guter Knabe, if, 
daß Du, ein ergrauter. Soldar, der bier fo viel Könige und gtoße 
Herren unter den verſchiedenſten Umfanden gefeben, doch Drine 
naive und ofenberjige Bewunderung einzig und allein einem rerben 
Fiſch zuwendeſt! — 

Wenn man aus der Citadelle zurückkebrt und nach der berübm: 
ten Buinguette *°) von Lille gelangen will, mu man erl an ciner 
Neibe von Kaubbaufern verüberfpagieren. Diefe Haufer find unge: 
beure Schlöffer von jehn Aug Breite, bebe Willen, die nur ein Erb: 
geſtock baden; es find fo artige Hauferchen, ale wären fie für artige 
ungen von jwölf Yabren over für. bübſche fleine funfjebnjäbrige 
Mäpdren erbaut. Alle dieſe Häufer ind von Laubwänden eingezäumt 
und meiflentbeils von zwei fließenden Bächen umſchloſſen. Dir ganze 
Zandichaft trägt eine febr füile und edle Popfiognomir, aber iiamer 
fiebı man bob, dan biefe Häufer fünmtich in einer gemwilfen Unter: 
-mürfigfeit vor der Kanene fieben. Die Kanene it der fonderoine 
Herr diefer Srabifeite; bie Kanone will wicht, daß die benachbarten 
Häuser mebr ale Eine Erage baben, und verbieten deehalb der Ber 
völferung, ſich böber über die Erde zu erheben, Um ein böberet 
Haus, einen größeren Barten ju befigen, müßte man aber jur weit in 
die Kerne tüchen. Man ıbat alſo das Beite, wos man ıbun fann, 
und drückt ſich in ſceinem Kara zuſammenz man verbietet ſeinen 
Bäumen, böber als die Rofenflöde zu wachen, und den Rofenflöcen, 
böher als der Salat aufjufteigen; man Ingert fik im Schatten der 
Aanone, und die Bewobnbeit ıbur das Uedrige. Die Bewohnbeit 
it fo ſtatk, daß c# bier fogar Vürgerbäufer grebt, die auf vier Näs 
bern gebaut find. Dies iſt auch nur der Einfluß der Kanone, welche 
es am gewiſſen Derierm gebictet, wier Mader unter die Häufer zu 
legen, da Umſtände eintreten tönen, wo dad Hans genbibigt ıfl, 
ſich anderewebin fahren zu lafien. ö " 








*} „Deruiere raison des lois et den peuplen’, das allgemein beta 
Rosie der Kanone, gang und gater mit u“ Pateinlichen Worten ——— 
rin Irgis. 

ER Anmerl >. t . 
Ein Krug außerhalb dir Stadt. ai 
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Wenn man alfo bei biefen artigen Laudbäufern soruberirasig 

if, gelangt wan zu der großen Buinguere, die man aus ber Ar 
für einen Palaſt halten tönnte, Der Borbef ift von — 
Umfange, das Haus ſelbſt anmuthig bequem. Es iſt cin mirkli 
großes Dlonument, aber leider zugleich ein Monument der Zerisrung 
In ver Küche ift es fait und fl, und die Gumguette bieten gell 
wie jle il, einen bei weiten trüberen Mubikk bar, aie bie Gutatrüg 
Ich babe mir dies Problem zu ertlären geſucht. Es af nemil 
durchaus nicht mebe möglich, daij fi eine Buinguette in Lille balı, 
weil ſich dert die Neigung zum Biertrinten täglich mebr verminteırn 
An einem Braubanfe, das ich zufällig befuchte, ergablte man mir, 2f 
man jegt nicht mebr den vierten beit fo viel Bier brase, ale sog 
jebn Yabren. Weniger Bier irinten, briät aber weniger träge jez 
weniger lich einem Nlodenten Müfiggang bingeben, weniger ma 
langlamer Zunge die Worte aufbalten, weniger Zabad perbrauden 
Fort mir dem Bier! Beden wir von einem Maun, der Wein ırım. 
Et trinfe feinen Wein ſchnell und gut und begiebt fit kann an ferme 
Neben. Bier iR eine häßliche Parodie des berrlichen funtelntm 
Weinſchanmes; ee ift eine falfche Zrumtenbeit obne Geiſt, eine Em 
bitterung des Geſchmackae. BSont füllte das Bier diefen neriaffeurs 
Krug mit Trintern an (wenn ich fie noch Zrinter nenne, fo tbur is 
es nur in Ermangelung eines anderen Wortes) wit tragen adın 
ſtumpften Zriutera, die ſich ſelbſt und Auteren unnüß waren juss 
tert zufammenfamen, um ibrem traurigen und monctenen Tag hie: 
zubringen, obne ibn doch vergeffen zu fünnen. 
Mm anteren Morgen fagte ih meinem Wirnb und aller der 
jungen Zeuten von Herz und Geift, die man aller Orten im Arıntı 
reich finder, umd die Dich gleich als Bruder bebancein, Abiew. Mir, 
ibe meine topalen Pariſet der Provinz! Adien uud Danf für ve 
gute Aufnabme, die ihr dem Provimialen aus Paris babı mwitrtial 
ren laſſen! Und febr, nun begebe ich mich von neuem auf bie Bei, 
auf die Keife nad Belgien, fürwabr! 

Bis dabin batte ich noch niemals das ſchöne Kranfreich wu 
laſſen, und es geſchab nicht ebne eine grwilfe Bellemmung des Dru 
jene, ale ıch von dem AKrangöfiichen Grieg unter das Belgifche üben 
ging. Inden bar die Gränze nichts Drobendes, und nachtem ze 
und unjere Sachen am Zellbauſe unterfucht werben, ging ee ralb 
und angenehm weiter. Der Weg it ſchön, und Belgien i ein gan 
Aranzöfiiches Land. Man fingt darin, arbeitet barin, denti bazın 
durchaus auf Franmzeſiſch. Mur fand ich in dieſem von Kranfras 
abgejchmmenen Frantteich Etwas, das ſebr felten in dem gretes 
Arantreich ift, namlich bie Prieiter im vellſtandigen Kenüm. Ir 
ganze Straße iſt mit Priefiern wie bejät, fie geben und fommen unt 
veriperren einem+ fa den Weg, und tragen nicht nur überall ılı 
langes Kleid, fondern auch, was noch auffallender if, ibren dreiedis 
gen Prieſterbut. Mit ſteij erbobenem Kopf fchreiten fie unter die 
fem Hut eınber und machen wenig Miene, aus dem Wege ju geben. 
Man lebt es ıbnen an, da fie fich bier gu Haufe zu am ihrer 
wahteu Zuñuchtsſtatte befaden, vom Belle begünſtigt, in dem alle 
Starte und Gun berabe Bor der gröften Zabl dieſet Priciter 
mußte ich mich wabrbaft entfegen, und ein junger Belgier, der neben 
mir ſaß, beiradptete fie nur mir einer kaum verbebiten Wurb. Die: 
fer junge Mann erinnerte mich lebbaft an die Franjeſiſche Dpreik 
ton vom Rabre 1520 gegen die Prieter Aranfreidhe und bie religieſt 
Reform, eine Oppeſition, Die heutjutage, uie fo viele andere, bereite 
vergeffen ill. „Mein Herr!‘ fügte der junge Belgier zu wir, „File 
ee Ihnen, der Sie aue Paris fommen, nicht wider varnig in die A 
gen, fo viele Pfaffen im ibren langen Kleſdern frei über unfer Zank 
umberſchweiſen zu ſehen, zu ſeben, wie fie auf ibrem Wege äberel 
gegrüßt werden, zu willen, bat fie es find, welche die Wablen ins 
ten und bie Geſetze machen? Bei diefen Morten gebärbere üb 
mein Belgier wie rin Raienter. „Mein Hert!“ ſagte ich zu ide, 
„eitdem ich gefeben, wie Saint: @ermain:l'Murerreis an einem teilt 
Karnavalssage geflärn wurde, feirdem ich deu erzbifiböflichen Yalık 
ver rüſtet und geplündert, feine Bibtrerbet bie auf den Grund zerſtört und 
den Herrn Erſbiſchef von Paris gendibigt fab, fein Haut wie ein Die 
zu verlaffen, feıdem kann ich ea nicht mebr über mich gewinnen, auf 
bie Priefter jormig gu ſeyn!“ Der junge Mann zuckte mit den As 
feln. In biefem Augeunblick aing ein alter Wriciler auf der Strait 
vorüber; der junge Belgier fehnitt ibm eine Grimaffe, ich aber grüäte 
ibn beſtich. Der alte Priefler erwiederte jedoch weder feine Gr 
safe, nech meinen Gruß, 

Ib erbiite alfo gern die Priefler auf meinem Wege und eben 
fo gern die zublreichen Dörfer, tie ſchönen reichen und vrachrrefen 
Kirchen und bie boben in den Lüften verlorenen Bloden. Mon 
ſublt es febr deutlich, daß ein religiöies Mittelalter durch Dies Kant, 
welches zu Spanien gebörte, bindurdagegangen iſt. Epanien bar tm 
diefen Stadten nud Dörfern alle jene fchönen und mächtigen Kir 
en, ale jene jungen und mächtigen Pfaffen ausgefaer, und ce ft 
es noch, melden bie jungen Zeute, Lie ten Priefiern Grimafrn 
fdneiden, im Zaume balt. 


„Aber es banbelt ſich bier wicht um Politik, fondern um meine 
Neife. Es war rin Areitag. Der Wagen bielt vor einem Gaſtbauſt 
zum Dittageffen MIR Das Mabl war giemlich erträglich; nur bare 
der Gaſtwirih, aus Ebrfurdt vor der Staats: Religion, nichte als 
eine magere Suppe zit ſerviten gewagt. „Das if eine ſchändlicht 
Totannti!“ fagte der junge Belgier. „Aber vor der Ruli: Revolus 
tion war ed nech ſchlimmer; da mußten wir alle Tage ünd zu jeden 
Mittagemable uns zu Aaftenfpeife zwingen laſſen!““ Und bei Dielen 
Worten langte er ein ungebeures Stid Schöpfenbrateu beider, das 
er mir dem ungenitteſſen Appetit verſpeiſte. 


Geben Sie mir ein Stüd von Ibrer Scärfenteule”, faate 
ih zu ihuz — „und ba es canmal fo iſt, fo laffen Sie uns auch 


auf die Revolution trinfen, bie ung beut Scöpfenbraten ju effen 
vergonnt!“ 
Mein junger Belgier lieh ſich nicht lange bitten. 
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Morgenländifdes. 


Drientalifche Sitten. 
(Schluß.) 

Steigen wir in der Geſellſchaft einige Stufen niedriger und 
verfeßen wir uns im einen Harem, ber nur ee rehtmäßige Frau, 
fünf bis ſeche Stlavinnen und Teine Eunuchen (die ſchon großen 
Reichtbum verausfegen) befigt, fo werden wir eine Xiebesintrigue 
vielleicht, aber auch nur unter arofen Schwierigkeiten, möglich finden. 
Gefeßt den Kal, eine Türtiſche Aran babe, von beftiger Leideuſchaft 
getrieben, auf ibrem Spaziergange den Sobn eines Bene, einen 
idyönen Effenti, wahrgenommen, ich nach jeinem Namen erkundigt 
und den Plan gefadt, ibn von ibren Abjichten in Keuntniß zu feßen. 
Welche Mittel dazu Heben ibr zu Gebote? Moch heute, wie jur Zeit 
der Mäbrchen aus Tauſend mud einer Racht, iind Waffertrager, 
Gfeltreiber, Droguerie:-Handlerinnen oder Badefrauen die Mittelsper: 
fonen, an die ſie fich wenten kann. Die Zeidenfchaft muß aber febr 
beftig feon, um eine Ftau zu bewegen, fich dergleichen Leulen an: 
judertranen, von denen fie leicht verranden werden fann, und fich in 
ein gefährliches Berbätumii mit einem jungen ſchüchternen Surfen 
einzulaffen, der, faum mannbar geworden, auch ſchen verbeiranber ift, 
Stlapinnen befigt und von jenem abenteuerlichen ritterlichen Geile 
des Abendlandes Feine Ader in fih bat. Wir wollen dennoch ans 
nebmen, fie fege fich über diefe Bedenklichkteiten binweg, und ein 
Sielldichein fev verabreder; aus dem Babe kommend, beſteigt fie einen 
Efel, aber fie ıft von fünf Stlavinnen beglemer und mir noibwendig 
einige derfelben entfernen; dies gelingt ıbr unter verfihiebenen Bor 
wänben, fie bebalt nur zwei bei Jh, und da fie nicht zu Auf geben 
darf, fo if fe noch immer von mebreren Ejeltrenbern und jwei SHa:- 
vinnen umgeben, und nur dur Hinwegſetzung über alle dieſe Unbes 
fonnenbeiten tann jle in das gebeime Haus gelangen, wo ber Ge: 
fiebte ibrer barrt. Man wird jugeben, dan Dies Sıchmierigfeiten 
genug find, und daf eine Kran ſich wohl bedenten wird, ebe fie ſich 
in biefes Labprintb von Gefahren begiebt; Denn im Drient giebt die 
Untreue nicht nur den Berluft der Ebre und öffentlichen Achtung 
nadı fich, ſondern bar die ſchnellſte Sırafe gu gemärtigenz bie trete 
tofe Frau wird in einen Sad geitedt und jammt allen ibren Stla: 
vinnen ins Wafler geworſen. 

Da nur das beftialte, leidenfcaftlichite Temperament eine Arau 
bewegen fann, fo vielen Gefabren zu troßen, fo kant ſich ſchwerlich 
glauben, dak fie ung gebredliche, mattbergig ausjebente Europaer 
dum Gegenflande ibrer Neigung wachen werde. Unſere geiſtigen 
Eigenſchaften, unfere Sitten, durd die wir in Europa -unfere Erobe: 
rungen machen, fünnen die orientaliichen Franen nicht beuribeilen, 
und fie feben in ung baber nur lacherliche, unanfländig gekleidete 
Weſen: Der ſchönſte Mann im Leibroct und langen Beintleidern 
ac Curopäifchenm Schnitt ıM in den Mugen einer Zurfin nicht nur 
bäftich, fondern auch unanftändig, und ſie würde dem gemeiniten 
Fürtifben Soldaten vor ibm den Vorzug geben. Diefer Eindruckt, 
den wir auf fie machen, iſt die Urjache der Berachtung und bee 
Spottes, deſſen Grgenitand wir dort find, umd der bei deu Proben, 
die wir von unferer Rage nach dem Drient jciden, auch gan) em 
tlärlich il; ich meine die gewöhnlichen Kranken ber Zepante, die oft 
aus den Spielbäufern und Gefingniffen entfloben jind und ſich nach 
dem Driem begeben, um mit ibren ſchlechten Hüten und abgetrage: 
nen Kleidern beirügeriiche eder niedrige Gewerbe zu treiben. und 
durch ibre Laller und ihre Unreblichteit ven Europälfchen Namen — 
tompremittiren. Hierzu kommt, das eine Drientalin, wenn fie ibr 
Ange anf einen jolchen Ftanten werfen wollte, bei der Unbefannt: 
ichaft mit der Sprade, bei ber Fremdheit des Koſtüms und ber 
Antiecretion diefer Europäer, doppelten Gefabren zu troßen baben 
würde. Wenn von dieſer allgemeinen Negel einige Augnabmen vor: 
tommen, fo fann dies nur bei ben unteren Zürtifchen Beamten: 
Klaffen, in den Meinen Hausbaltungen der Zollbeamten, Schreiber 
oder der im Kelte befindlichen Dffijiere der Aal fepn, welche oft 
ibre Krauen und Sflavinnen Tage, ja ganze Jabre lang ſich ſelbſt oder 
der Bewachung einer alten Matrouc überlaffen, bie eben fo leicht zu be: 
fiecben it, ale die Krauen zu verfübren find. Bier mag manchmal 
die ebeliche Treue und das Eigenthumerecht des Herrn auf die Stla: 
vinnen verleht werben; diefe Sittenlofigfeit würbe fchen in dem Mangel 
an Erziebung und in der Umbätigkeit der rauen eine genügende Erz 
flärung finden. Aber, ich wiederbole es, folche Beifpiele find außerft 
felten, deite bäufiger aber dir Tanfchungen. Um einen Beweis dafut 
zu liefern, will ich meiner Eigenliebe ein tleines Opfer bringen und 
ein Mbentener dieſtt Art erjablen, das mid batte eitel machen 
tönnen, das aber, wie ale frühere und zukünftige Wbenteuer, 


% 


d 


9 


auf ein allerdings nicht ganz unangenehmes Verbältniß binauslief, 
welches indeffen gem wicht geeignet war, der Eigenlicbe zu ſchmei⸗ 
deln. Daſſelbe ward für mich zum Typus deifen, was aus folcen 
Antriguen werden tan, und gab mir ein Recht zu meinem Miß— 
tramen gegen Erzäblungen biefer Gattung. 

Die Hitze des Tages batte bereits abgenommen, die Sonnen: 
firabien fielen ſchon ſchieſ anf die Erde, und man fonnte boffen, auf 
ben Straßen einigen Schatten zu finden. Ich flieg zu Pferde, um 
nad) Alt: Kairo ju reiten und einem Zürtifiyen Kaufmann, ber 
fih dort in der reijendften Umgebung niedergelaffen hatte, einen 
Bench abzuftanen. Die Straken find um biefe Tageszeit beichter 
als fonft, weil Xeder nad beentigter Sieſta wieder an feine Ges 
ſchäfte gebt. Abrabim, mein Says *), mochte mit feinem Stode 
Eſel und Menſchen ftoßen und fchlagen, fo viel er wollte, dennoch 
tonnte mein Pferd nur mit Mühe dur die Menge fich durgarbeis 
ten. Ich befand mich binter einer langen Reibe mit Getraide be: 
ladener Kameele, und da ich tie Möglichteit fab, daneben vorbei 
zutemmen, drängte ich mich zwifchen fie und die Haufer; auf halbem 
Wege munte ich aber Halt machen und jene großen Thiere rubig 
an mir vorüberlaffen. Eine Türkiſche Arau war ee, bie ben Weg 
verſpertie; fie war ſebt reich getleidet; ıbr ſchwarzer Schleier, unter 
dem Ach ein rofenfarbener befand, umd bie kleine weiße Maste von 
geftrihtem Reuge, ibre Schube, kurz Alles hatte ein neues friſches 
Anfeben und verrierb große Sorafaitz fie fa auf einem Eifel in gleis 
cher Höhe mit mir, zwei Atabiſche Saps bielten ihr bie Zügel, und 
eine ſchwarze Stlavin folgte mit einem Rinde auf dem Arme, ebenz 
falts auf einem Ejel reitend. Ich betrachtete die Zürfin mit der 
ſcheinbaren Zerſtreutbheit, die es ım Drient angemeffen ift vor den 
Frauen zu zeigen, erfannte aber leicht an ber fonderbaren Art, mit 
der fie auf mich gebeftet waren, Augen, deren Feuer unter ber Heis 
nen Masle mir ſchon im Bajat ber Schneider und in dem ber 
Zuderbäcer aufgefallen war. Damals batte ich in dem Gedränge 
nicht befonders darauf gemerkt, indem es leicht ein Zufall ſeyn founte, 
aber bier in diefer Sıralje, wo ich mich allein ibr gegenüber befand, 
fonnte ich an der Abjichtlichkeit nicht mebr zweifeln und begann auch 
meinerfeits, fie mir mebr Theilnahme zu betrachten. Sie verfland 
mich, denn ich fab fie um fich bucken und fich zu ihrem Efeltreiber 
berabneigen, um ibm einige Worte ju jagen; fie benußte babei ben 
Umftand, daß die Kameele mit ihren boben Zaflen fie fremden Blit- 
ten verbargen. Die Kameele waren vorüber, wir mußten uns iren⸗ 
nen, fie ritt weiter, mich mit ibren großen Augen meſſend, deren 
dunfle Echönbeit dur die weiße Maste noch acboben ward, und 
auch ich wollre meinen Weg fortfeßen, ald der Ejeltreiber, mit dem 
fie geiprechen batte, zu wir berantrat und mir baflig juraunte: 
„Morgen, eine Stunde nad dem Mogreb (fo beißt die Berftunde 
bei Eounen: Untergang), findet Euch in ber Aufuf; Strafe ein, ich 
werte Euch dort erwarten.” „Ich werde fommen’, war meine Unts 
wort, und bie voripringende Bude eines Kruchthändlers entzjog fie 
meinen Blicken. 

Ich ſtattete, dem ganzen Abend in Gedanfen mit biefer Begeg— 
nung und tem verabredeten Stelltichein befchäftigt und zwiſchen 
Fuccht und geſchmeichelter Eirelfeit fchwantend, dem Kaufmann mei: 
nen Befuch ab. Ich wollte mich gern ſelbſt überreden, daß ich ber 
Held eines böchſt intereffanten Abenteuers ſeyn werde, batte aber 
gegen meine Uebergeugung zu fänpfen, daf dergleichen mit den Sit: 
ten des Drients nicht vereinbar ſeyz dennoch konnte ich bei der Eles 
gang der Kleidung und der Umgebung jener er nicht beforgen, 
das Dpfer einer gemwöbnlichen Myflification zu fepn. Die beflimmte 
runde Üüberrafibte mich am folgenden Tage bei diefen Betrachtun— 
gen, umd ich hatte nur noch fo viel Zeit, um mid anzufleiden. Ich 
mwäblte unter meinen verfcbiedenen Koftümen einen Mode: Anzug 
von Damaskus, nabm einen arofen gelben Kafbemir zum Zurban, 
fledte einen Dolch in den Gürtel, ritt bis zur Mofchee von Zul, 
flieg dort ab, lieh meinen Reittnecht das Pferd nad Haufe führen 
und begab mich ju Zu nach dem Drte des Stelldiheins. In ber 
Heinen Juſſuf: Straße fand ich bereits den Save, der mich erwartete 
und mir ein Zeichen gab, ibm zu folgen. Mach einigen Ummegen 
in der balben Dunkelbeit, die durch die bohen Häufer und die enge 
Gaffe noch vermehrt wurde, fanden wir endlich vor einer Heinen, 
niedrigen Sbür Mil, die im einer großen Mauer angebracht war, 
weiche die Hinterfront eines Haufes war, deſſen Borberfeite nach 
einer anderen Strafe binausfab. Die Pforte öffnete fi fogleich 
und ſchioß ſich binter ung; es war flodfinfter, und ich füblte einige 
Unrube. Die Hand an meinen Dolch legend, ſtieg ich, meinem üb: 
rer folgend, eine duntle und enge Treppe binan, die ung auf eine 
geräumige Zerraffe fübrte. Im Dämmerlichte konnte ib wabrneb: 
men, dat diefelbe auf drei Seiten von blendend weißen Mauern und, 
auf der vierten don einem großen zierlich gearbeiteten Bitter, das 
auf den Kanal führte, umfchleffen war, Blumen, Granatbäunte, einige 
Kiffen, Alles reinlich, reih und bequem, mußten diefgn Dre zu 
einem reijenden Mufentbalte der Ruhe nad der Hitze des Tages 
maden, Eine ſchwarje Sklavin, dieſelbe, die ich geſtern das Kind 
fängend gefeben batte, führte mich in cin großes fchön verziertee Zimmer; 
bier fand ich Kıffen und Teppiche, au den Winden gefchnigtes Taſel⸗ 
wert, Porzelan:Gefähe und im Hintergrunde einen vilteden, eine Art 
von geſchloſſenem Balkon, von drei Seiten dem Luftzuge offen uud 
mit den mweichiien Kiffen ausgeſchmücttz eines der leßteren jene 
noch die eingedrüdte Korm einer Perfon, die darauf gerubt und ii 
Weggeben einen Spiegelfächer von Federn vergeffen batte. Der 
Duft ven Refen und Jaemin erfüllte biefen welällinen Aufenrbalt. 
Bier winfte mir die Stiavin zum Sitzen, bradıe mir eute Pfeiſe, 


*) &o heifien die Staltnechte, die su Fun por den Reitern hergeben und 
mit einem langen Stabe im der Hand durd das Gedrange hindurch Play 
machen 
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dann Kaffee, daun Sorbet, konnte aber dutch alle dieſe Auſmertſam—- 
feiten mich nicht von meiner Unruhe beireien und noch weniger uch 
vergeffen machen, da dies nicht ber Zweck meines BDierfeyns war. 
Ich lauſchte und war ganz Dbr, vergebens Derjuchte ich einen Ge⸗ 
danten im Zuſammenbange zu verfolgen; fchon fünfmal hatte ich 
die goldenen Spigen der Decke gezabit und vermochte dennoch ibre 
Anzabı nicht zu bebalten; denn ich böcte fortwährend Stimme und 
Zritte, als batte ich gwöif Dbren, Endlich vernabm ich deutlich das 
Rauſchen von Kleidern und das Schurten von Schuben. Sie war 
es; mit orientalifher Nachläſſigteit trat fie ein, die Hüften auf jene 
-eigenibümliche Weife bewegend, die dort zur Aumutbh des Ganges 
und Zanjes gebört. Ich ſtand auf, um ihr in der Ecke des Divans 
Plag ju machen; wir fegten uns, und ich betradptete fie aufmertfam 
und voll Erftaunen über dieſe feljame Zuſammentunſt. Sie trug 
eine reijende Aegpptifche Kleidung, der Ueberwurf wur beüblau, das 
rofafarbene Kieid war rorb und bimmelblau geftidt und mit Bold: 
flittern beſetztz rotbfeidene von einem goldenen Gürtel gehaltene 
Pantalons bededien ibre Kühe. Der ernfle Ebarafier ibrer Züge 
machte fie mebe ſchön als bäbich, und das Aeuer ibrer Augen ward 
durch eig feine Tinte von Henneb, bie fie noch größer erjcheinen 
lieh, fonderbar gemilder.. Sie batte, was im Drient febr gewobn: 
tich in, berrlihe Zähne und eine blendend weiße Haut, was lich 
unter diefem beißen Himmelſtrich nur durch das _eingejogene Leben 
ber Krauen und durch bie Sorgfalt, mit der ſie jich beim Ausgeben 
verfchleiern, ertlären fährt. Ibte Hände feffelten befonders meine 
Aufmertfamteit, denn fie waren der Gegenſtand einer originellen Ko: 
terterie geweſenz die innere Hand war rorb gefarbi, um die Meike 
der Ringer noch mebr zu beben, deren Nigel Schwarz gebeijt waren. 
Die Unterbaltung war anfangs ernft, achlungevellz ſie ſprach das 
Arabiſche ſchlechi und mir Türtifibem Accent, aber allmälig Iernten 
wir ung ziemlich aut verfleben, und es wären fühe Angenblide für 
mich gemweien, wenn nicht eine umerflärlihe Bangigleit mich fortwäb: 
rend an das Seltfame meiner Anmwejenbeit in dieſem Haufe erinnert 
bätte. Kaum begann die Morgenröibe aufjudimmern, als die Ela: 
pin eintrat, midy zu benachrichtigen, eben beſteige der Zürte feinen 
Minaret, um das Morgengebet zu fingen. Ich fegte cilig meinen 
Zurban zurecht und verlieh das Hans, der Dienerſchaft, welche die Macht 
über gemacht batte, einiges Geld zurüdlaffend. Ber der immer böber fteis 
genden Sonne fand ich, febald ich auf der Straße war, den Weg nach 
Haufe bald wieder. Mehrere Abende binter einander Lebrte ich unter 
verichietenen Verkleidungen an jenen Drt zurück und fand bei aller 
Grobfinnlichteit der Befüble etras Gutes, Unterwürfiges und Erge: 
benes, das, obgleich es unſeren Sitten fremd ift, dennoch etwas Ans 
jiebentes bat. Auch erfubr ich, wer dieſe frau fey, und wodurd) ic) 
zu ibrer vertrauieren Betanntfhalt gelangt war. Aus Karananien 
gebürtig, war fie vor einem Jabre, funfjebn Jabr alt, vom einem 
Kürfifchen Dffiyier, der bei den reqularen Truppen des Peſcha's eins 
getreten war, nad Aegvpten gebracht worden. Er war nach Grie— 
chenland geichidtt worden und hatte wabrjiheintich das Ende des 
Krieges und feine Nüdkebr nabe geglaubt, denn er baue feiner 
rau wenig @eld- und gar keine Empfebtung zurückgelaſſen. Nach 
re Po vergebliben Warten baue fie, obne Nachricht von 
ibm und obne Aufjicht, ibre Pflicht vergeſſen, und zu diefem Zeit: 
puntt begegnete ich ibr. Unfere Berbindung dauerte nur kurze Zeit, 
denn ich mußte Kairo verlaffen. 

Wenn man diefen Borfal ein Liebee: Abenteuer nennen will, fo 
fann allerdings ein @uropäer in Zürtifchem Kollum und bei einiger 
Kenntnif der Landesfitten durd die Gunſt des Zufalls eine ſolibe 
Eroberung machen, deren er lich aber, wie gefagt, nicht weiter yu 
rübmen Urfache bat. Aber eine Verbindung mit der Frau aus dem 
Harem eines reihen und vornebmen Zürten ju beffen, it eine baare 
Thorheit, zu der nur Eitelfeit verleiten Fann. (R. d. P.) 


Bu Herr — 


Miltons Grab. 


Das Monthly Magazine giebt folgende Nachricht von einem Er— 
eiguiß, das im Nabr 1790 Rattgefunden. Die Erzablung ſelbſt fl dem 
Tagebuche des General Murray unterm 24. Auguft 1790 entlebnt. 

Da ich die Kirche von St, Giles zu London im ſemlich baus 
fäligem Zuflande befand, beſchloß der Kirchen: Boritand rine Reparatur, 
und biefe fchien eine günftige Gelegenbeit, eine Subicriptien jur 
Errichtung einee Denkmals für unferen unſterblichen Milton, der in 
jener Kirche begraben iſt, ju eröffnen. In dem Kirchenbuch der Be: 
meinde war folgende Notij verzeichnet worden: 12, November 1674: 
„John Milton, gentleman, consompeion, chancell.’ 

Herr Mecougb, ein Beitgenoffe Miltone, batte gegen feinen En: 
fel, der 1759 im 84. Nabre ſtarb, oft geäußert, dak Milton unter 
bem Pulte der Kanzel begraben ſey. Daber beicbloffen die Herren 
Etrong, Cole und andere Gemeinde:Borfleber, dert Machſuchungen 
nach den Reiten bes Dichters anzuſtellen, und es ward den Arbeitern 
befoblen, unterm Aften d. M. den Sarg ausjugraken. Am 3, Auguſt 
mard er entdedt. Der Boden, in den er eingeſentt worden war, 
mar falfartig. Der Sarg Aand auf einem anderen, obne Qweifel 
bem von Milion's Vater, da man wuhre, dafi der Dichter, feinem 
eigenen Wunſche gemäh, nabe den Ueberreilen feines Waters bearas 
ben werben; und daſſelbe Regiſterbuch datte verzeichnet: John Mil- 
ton, gentleman, 15. March 1646.” Da ſich unter der Kanzel durch⸗ 
aus fein Sarg weiter fand, fo fonnte über bie Xdentität beider fein 
Zweifel obwalıen. Nachdem der Sarg mit Bürflen und feuchten 


Schwänimen forgfälılg war gefäubert worden, ergab ſich — mach ten 
Ausfagen der Herren Strong und Cole, — daß der äußere bölzern: 
Kalten, in dem der bleierne Sarg ſich befand, gänglich wermerer 
war, und auf dem bleiernen war feine Spur von Rufıhrift oder Da 
tum. Zu der Zeit nämlıh, da Milton farb, war es üblich, 
Name, Wer u. f. w. des Hingeſchiedenen auf den bölzeruen 
Behälter des Sarges zu ſchreiden; Platten oter Jaſchtiſten marcı 
nicht gebräuchlich. Alles dies war aber bereits vermobert. Der 
bleierne Sarg war ſchon febr angenagt, feine Länge betrug 5 Au 
10 Zoll und die Weite an der breiteſten Stelle 1 Auf 4 Zoll. 

Die vorerwäbnten Perren, zufrieden geſtellt durch die Ermitie 
lung der Identität der tbeuren Reite, entwarfen eine diefen YPunt 
beiceffende Urkunde und bejablen dem Arbeitstenten, am Dienftaur 
den 3, die Grube wieder zu füllen; dieſe vernachlaſſigten es jedeg 
und verfchoben es auf den nächſſen Sonnabend, Tages Darauf, der 
4., war ein Theil des Borftandes, die Herrn Eole, Laming, Zaple: 
und Holmer, ın der Wohnung des Deren Fountain, des Dber:Aufir 
ber, zu Ziſche. Die Entvedung der Gebeine Miltons bildete de— 
Gegenftand der Unterbaltung, und man kam barüber überein, der 
Körper ausjugraben und genau ju umierfuchen. Um 8 Ubr Abent⸗ 
begaben ſich die Herren, von Weinraufch glübend, unter Begleitung 
eines gewiſſen HDamleeworıb, der eine Kadel trug, nach ber Kırar 
Jetzt begann ein Satrilegium, Der Sarg wurde aus feiner bunfeln 
Rubeſtaite berausgeriffen. Holmes brauchte Meifel und Hammır 
und fihlug auf den Sarg in der Richtung von dem Kopfe mad der 
Bruft, Das Blei gab mach, und der Körper warb ſichtbar z er mar 
in ein,weiies Leichentuch gehüllt, die Rıppen waren in regelmäßiger 
Drdnung und landen; Durch das Hinwegjieben des Zeichentuche use 
fielen fie um. Die Gefichtsgüge waren nicht mehr temmtlidh ; weder 
das Haar befand ſich noch auferordentlih gut erbalten; es war ber 
belibrauner Farbe, fedhe uud einen halben Zol lang, und, obiden 
etwas verworren, erichien es, nachdem es gewaſchen worden, fe fr 
wie das eines lebentigen Menfchen. Die Meinen Löckchen am Ber 
berbaupte und die langen zu beiden Seiten des Angeſichte macır 
es noch gewiffer, dan dies die Reile Miltene feven. Der Kupfer: 
Rih in Duatt, den Faithorne 1670, vier Jahte vor bes Dichters 
Ableben, anfertigte, giebt die Form feines Huares genau im berie 
ben Art. — bebaupteie, zwei von ten Zabnen baben ji 
möüfen; da ſte dem Drud feiner Aınger widerftanden, fo fdhlug «er 
mir einem Prlafteriteine gegen die Kinnbaden, und es fielen verſchit 
dene beraue. Fünf waren nur noch in dem oberen Kinnbaden, unt 
dieje nahm jich Fountainz Die vier aus der unteren wurben von Zar 
ler, Dawfeewortb und dem Küſter in Beſchlag genommen. ° Das 
Haar, das vor ber Beerdigung ſorgſaltig getammt und geftricen 
werben war, wurde gewaltſam durch Zaplor und einen Anderen ber 
ausgeriffen: aber Ellis, der Spieler, der ficb nun der Partie anfchloi, 
fagte zu Jenen, daf er als ein guter Haarfriusler gern eine Bowle 
Punſch fir eine Guinee geben würde, wenn er das Haar in Bes 
betäme, und fügte nech binzu, daß eine ſolche Reliquit ſedt geeignet 
ſeyn würde, jenen Ramen btlanut zu machen. So betam @llie das. 
ganze Haarz gleicherwerfe befam er ein Stück des Leichentuches und 
einen Zbeil der Hirnſchale, ja er wäte in den Beſitz des ganjea 
Kopfes gefommen, wäre er nicht von den Küſtern Heppv und Grans, 
bie Diele Reſte dem Publitum zeigen wollten, daran gebindert wor: 
ben. Dies Zegtere geichab auch ſpäterbin wirflich; die Perſon zahlte 
ſeche Pence für die Anſicht des Körpers. Jeue Menjchen, mie ich 
mir babe erzäblen laffen, baben beinabe bundere Pfund durch bies 
Borzeigen zuſammengebracht. Laming ſteckte einen der Knochen ın 
die ZTaſche. Mein Berichterſtatter, ſährt Here Murrav fort, ver 
fioyert mir, daß, mabrend jene ſchändliche Prefanation ver fich ging, 
die Spähr und Medereien jener gemeinen Buben ibm das Ser jem 
riffen, und daher ſich mit Grauen von jener Scene jurädgeiesrn. 
Biscount E., der neben mir ſaß, fagte zu Deren G.: dies ruft mir 
die Worte eines Kirchenvatere ins Gedächtnih: „„Und Heine Anaben 
trieben Spaß mit den Gebeinen großer Könige!’ 
Bibliegarapbir. 

The little philosopher. 

Abbot. dr. 14 Sb. 

The ehilderns weekly visitor. (Der wöcentlide Gaſt der Kin 
der.) Erſte Serie. 3 Be Pr. 18 Sb. 


Mannigfaltiges. 

— EentralsAmerita, Diefer Theil der neuen Welt it noch 
wenig bekannt, befonders die Küne am fillen Dcean, Die Ebarten 
find ungenau, fegen Städte, wo fie nicht bingebören, und lafen Sb 
fen aue, die durch Leute, welche dafelbft verkehrt baben, binlänglich 
befanut find. Es fcheint, dak Britiſche Kriegeſchiffe dort faum ge: 
fannt werden und micht in Mittel: Amerita gefeben worden feit feir 
oder Zrennung vom Mutterlande, ine genauere Erforfchung ber 
Küfe des fillen Occans ift jebr wünſchenswerth und würde ju einer 
viel gründlicheren Kenntmf des Landes führen. England bat jekt 
feine Geſchäfteträger in Central: Amerika, aber diefem Mangel Lürfte 
batd abgebeifen werben. Ein Theil des Buntes liegt boch über der 
Meereefläche, und dort liegen einige ber wichtigften Derter. Das 
Klima it geſund. Es if dies Übrigens derjenige Theil von Amerita, 
durch melden eine Verbindung von Mecr ju Meer am leichteften 
bewerffiellige werden kann, fev e6 durch die Provinz Ceſta Rica oder 
durch Nicaragua; erfleres würde dur Landwege, letzteres durch eine 
Wafferverbindung vom St. Juanfluſſe nach dem Nicaragıyı &re, von 
biefem nach dem Managua:See und von diefem endlich nakb dem flil: 
len Dcean ju erreichen fepn. (U. S. J.) 


(Der tleine Pbilofepb.) Bon Tateh 
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Detauegegeben von der Redaction der Allg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Gedrudt bei U. W. Hapn. 


Widentlih erſcheinen drei 
Nummern numerations · 


. Grit 
Dreis 224 Sur. (4 Ze.) 
oierteljährfih, 3 Thaler für 
das ganze Jahr, ohne Er 
böhung, in allen Theilen 
der Preutiſchen Monarbie. 
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granfreid. 


Die Deutfhen und die Frangofen in ihren Sitten und Ge 
bräuchen, ihrem häusl und gejelligen Leben. 


von der Fürftin Eonftanze v. Salm⸗Salm, aus derem näch⸗ 
————— ftens er deinenbem Werke: De FAlemaga« ® — 


le Die Frauen in Deutſchland und in Frautreich. 

Die Aufllärung if in Deutſchlaud in befländigem Zunehmen 
und verbreitet fich immer mebr. 
Schauplatz es war, fcheinen die Geifter neu aufgeregt zu haben. Das 
Glüd, der Ruhm, bie Würde des Menſchen, machen den Jubalt aller 
Schriften, den Gegenfland aller Gedanfen aus. Aber Einen Punkt 
giebt es, bie zu welchem weder der Einfluß der Ereigniffe, noch bie 
Auftlärung bis jegt gebrungen find; es iſt dies bie Stellung der Frauen, 
ſowohl in ber Welt, als im Familientreiſe. Mit Ausnahme derjeni- 

en, melden Geburt oder Vermögen einen boben Bang — 
aben, find fir noch beute das, mas fie immer waren. Die Kort: 
fchritte des menſchlichen Geiſtes baben in ihrer Lage moch nichts gr« 
ändert. In dunkler Bergeffenbeit mit ihrem inneren Hausweien bes 
ſchãſtigt, ſcheinen fie nur zu exiſtiren, um fi biefem gan, binzuge: 
ben, ınıd während Alles, was fie umgiebt, fortichreiter und Ich aus: 
bilder, bleiben fie jurüd, ohne daran zu denten, fich zu Bellagen, 
und vielleicht ſelbſt obne ea gewahr zu werden. " 
war findet diefe Bemerkung nicht in allen Staaten, aus benen 
Deutfhland belebt, gleiche Anwendung. Die Berſchiedenbeit ibrer 
Befeße, idrer Sitten, die Schautirungen im ihrem Ebaralter, mäffen 
norbwendig- auf die Bage der Arauen Einfluß üben und fie überall 
anders erfcheinen laſſen; aber der Grund bleibt doch derſelbe. Das 
ganze Leben einer Deutichen iſt in einen fo engen Kreie gebannt, 
daß es fchwer ſeyn würde, aufer einigen moralifchen Gemeinpläßen, 
etwas darüber zu ſagen, wenn ſich nicht bei der Vergleichung mit 
bem einer Kranzöfin ein fortwäbrender Kontraft darböte, welchet ber 
Beobachtung und dem Nachdenten ein weites Feld eröffnet. 

Diefer Kontraft zeigt ſich in ibrem ganzen Dafepn überhaupt 
eben fo merflidh, als in ven @inzelnbeiten deffelben; man findet ibn 
fowobl in ibrer bäuslihen ale ın ihrer gefelligen Zebensweife, in 
ibren guten Eigenfchaften wie in ihren Keblern und in ihren Hands 
{ungen, wie in ibren Ideen. Es giebt vielleicht feinen Angenblid 
im Zage, wo bie ihnen obliegenden Sorgen und Pflichten ſich eins 
ander gliben oder aus dem nämlichen Gefidtspunfte betrachtet 
werden könnten, und man begreift faum, wie ein fo großer Unter: 
fchied pwiſchen zwei Nachbarsölfern beleben fann, die doch fonft fo 
Bielee mit einander gemein haben, das fie mit anderen Böltern in 
ihrer Näbe nicht tbeilen. 

Auf welcher Seite iſt nun aber der Vorzug? Auf welcher Seite 
iſt die Stellung der Arauen den Gefehen der Natur wabrbait auges 
meffen und dem allgemeinen Glüde förberliber? Dies if die erfte 
Frage, die mancher Leſer thun wird, und auf die ſich leicht antwor: 
ten läft. Die Natur kaun nicht wollen, daß die Gefährtin des Mans 
nes, die den Troſt und bie Freude feines Lebens ausmacht, durch 
ihre Geifiesbildbung ven ibm gefchieden fey. In unferem Jabthun— 
dert it der Bedankte nicht mebr zuläſſig, daß eine Rage, melde bie 
moralifhen Käbigleiten in Schranten bält, für irgend Jemanden ein 
Glück ſeyn Fönne. Doch bdiefe @rörterung bar mit bem nichts zu 
thun, was ich über die Frauen zu fagen babe. Indem ich ibr Leben 
in Deutſchland mit dem in Krantreich vergleiche, indem ich gemiffer: 
maßen alle Gebeimniffe ibres bäusliden Lebens aufdede, will ich 
weder Meinungen aufilelen, noc ſolche befämpfen; nur die Zbat: 
fachen will ich binftellen und ‚die Folge davon darıbun, um dadurch 
die Aufmerkfamteit der Gelehrten, an denen Deutfchlant fo reich ift, 
auf einen Gegenftand zu lenten, ber fie fo nabe angebt, und auf den 
fie bis jet mie viel Gewicht aelegt zu baben fcheinen, Ich werde 
alfo nur jagen, was ich gefeben babe, was mir auffiel, und was idı 
für billig und nothwendig bulte, und, mich begnügend, die Sadıe 
meines Geſchlechte im Allgemeinen verfochten und mir Unparteilide 
feit gezeigt zu baben, melde Sıelung in der geſellſchaſtlichen Otd⸗ 
nung ihm jwei gleich aufgellärte Mationen anmeifen, will id babei 
Reben bleiben und es einem eben Überlafen, dieſe arofe Frage 
nad feinem Geſchwackt, feinen Meinungen und felbfl feinen Borur: 
theilen zu entſcheiden. 


II. Bon dem inneren Hausmefen in Deutſchland und 
in Atanfreic. 
Das erfle, mas man ſich zum Geſetz machen muß, wenn mar 


Die großen Begebenheiten, deren ' 


bie wahre Lage ber Frauen in Deurfchland würdigen will, iſt, fie 
nicht nach den Beobachtungen, die man in ben böberen Klaſſen ber 
Geſellſchaft anftellen fann, zu beuribeilen, In diefem Lande, wo 
die Stände nicht durdy einander gemifcht ‚find, bilber das, was man 
die große Welt nennt, ein ganz befonderes Eorps, welches feinen 
eigenen Chatatter und feine eigenen Sitten bat. Die großen Herr 
(haften;;aus denen es fait alleın belebt, und welche immer gem in 
Frantreidy lebteu, haben auch zum Zbeil deffen Gebräude angenoms 
wen. Sie baben fie nah und mach in Die Welt und felbft in das 
Innere ihrer Familien eingeführt, und obgleich der Mational: Ehas 
rafter nicht ganz verwiſchi ift und oft bei den geringfien Vorſallen 
ganz unvermurber zum Borſchein kommt, fo if es doch unmöglich, 
ibn unter diefen verſchiedenen Kormen zu erfaffen, ober wenigſtens 
ein Uctbeil darüber zu fällen, das fih auf die Sitten in Deutſchland 
im Allgemeinen anwenden ließe. Ich werde auf diefen Theil meines 
Themas jurädtommen, ich werde auch bie Meine Zabl jener Arauen 
ſchildern, die, in den höheren Ständen ter Gefellfchaft geboren, darin 
fo wie in Zrantreich, afler Bortbeile, bie ihre Stelung mit ſich 
beingt, geniefen. Aber um eine richtige Ydee von ber wabren Deuts 
fchen und Yon der Berfchiedenbeit zwifchen ibrem -Loofe und bem 
ber Framsöſin zu geben, muß ich h: gleich in ber mittleren und 
woblhabenden Klaffe aufiuchen, die überall der Kern und der wahre 
Eopus des Mationen it, und fie gegen eimander flellen, nicht auf 
dem ge der Welt, fondern in ihrem Haufe und in der Nuss 
übung iberr ‚häuslichen Tugenden. 

In Brantreich Tann man fagen, baf die Rechte der Auftlärung 
unter nern und Frauen beinabe gleich geibeilt find. Weun fie 
da ihrem Geſchmack und in der Art ibrer Beichäftigungen bie Nüans 
cen bewabren, weldye Ratur und Unſtände ihnen zjusbeilten, fo ver: 
wifchen Tie ſich doch fa jeten Augenblid. Das Bebürfnif der Bes 
lehrung, bes. Yoren:Mustaufches, alles deffen, was ben Geiſt auftlärt 
und die Seele erbebt, iſt dert feinem Geflecht, ja falt feinem 
Stande ausfchliehlih eigen, und diefe Gleichbeit, oder vielmehr dieſe 
moralifihe Wehulichteit, if die Daupıgrundlage der Meinung, weldye 
die rauen von fich haben, und verleibt ibnen im ibren eigenen Aus 
gen eine Art von Würde, die ibnen zur Natur geworden und burd) 
den Kon und die Sitten der Welt noch erböbt wird. 

Diefes Geſübl verläßt fle in feiner Rage, in der fie fi befin 
den mögen. Die Arau des einfachen Prinammannes, wie die bes 
vornehmen Herem, bringt es, obne es ju mwiffen, in bas Innere 
ihres Hausweiens mit. Soviel Wichtigteit le auch auf ihre bäus- 
lichen Pflichten legt, und obgleich fie fie im Allgemeinen ibrem gan: 
zen Umfange nach erfüllt, fo weiß fie fie doch im ibre gebörige Grän⸗ 
jen einzufcblichen und fie jenem gebeimen Inſtintt bes Anflandes 
unterjuorbnen, der fie nie verläft. Ibr wahres Talent, das jeder 
Frau in Kranfreich, befiebt darin, in ihrem Haufe zu gebieten, die 
unfibtbare Hand zu feon,ewelde Allee lentt, über Alles, was fie 
umgiebt, eine jcharfe, aber unmerflice Aufficht zu üben, melde fle 
mit einer ibr eigenen Zeichtigteit, wit ber angenehmflem Unterhaltung 
jn verbinden, und deren Erinnerung fie augenbliclich zu befeitigen 
weil, um fich mit böberen Xntereffen zu befchäftigen, ober mit fol- 
den, die mehr ibrem Befchmad zufagen, fo wie nicht weniger mit 
den Pflichten und dem Vergnügen der Geſellſchaſt, welche eine der 
Bedingungen ibres Kebensglüds auemachen. Ibt Mann, der fle 
mit ibr tbeilt, dürfte nicht einmal abnen, daß fie eine andere Art 
des Dafeyns kenne. Wenn er auch will, daß fie eine tüchtige Arau 
fen, fo ſcheint es ibm doch noch mebr Bedürfniß, in ihr eine liebene: 
würdige Kran zu finden, eine Gefährtin, bie ibn verfiebe, deren 
Gebanten den feinigen entiprecben, und bie in fchwierigen Umflän: 
den für ibn das feom tönne, was er für fie it, eine Stüße, rin 
eben fo gnperfichtlicher als einfichievoller Ratbgeber. Kurj, wenn Ju— 
gend, Leidenſchaft eder entgegengefegte Ebarattere ihre Eigenfchaft nicht 
ftören, fo berrfcht unter ibnen eine Webereinftimmung dee Willens und der 
bat, die ſich auf Alles erfiredt, die fie felbft ibre verſchiedenen Bes 
fugniffe, welche fie ſich gegenfeitig eingeräumt baben, verwiſchen läkt, 
und, was auch einige mürrifche Moraliften fagen mögen, eine gute 
Ebe im Frantreich ift nicht diejenige, wo die Gatten ſich auf bar 
befchränten, was man bie Pflichten der Arauen und die Autorität 
der Männer ju nennen beliebt bat; es iR diejenige, wo jeder feinen 
Theil zu bem gemieinfchaftlichen Glüde beiträgt, na dem Geſchmact 
und den Käbigfeiten, die ihm die Natur verlieben bat, und wo tie 
bäuelihen Tugenden weder bie Bildung mod) den Genuß ber Ge: 
fenjchatı ausihliehen. 

Henn viele Deutſche Damen in biefem Gemälte bas ihres eiges 
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nen Eheſtandes erbliden follten, fo glaube ich, ohne widerſorochen 
zu werben, behaupten zu iönnen, daß dies Aucnahmen von der all: 
gemeinen Regel find, und daß in Allem, was ich . babe, fi 
nicht ein einziger Zug finder, ber fich wirklich auf das anwenden 
ließe, was man in Deutfchland gewöhnlich eine gute Ehe nennt. 
An diefem Lande, wo Alles ernft und abgemeffen it, wo die Bands 
lungen wie die Ideen immer einen beflimmten Zwec haben, laffen 
die gegenfeitigen Prlihten der Gatten dieſe Mopificationen micht 
u. Sr find eben fo deutlich als beflimmt, und fcheinem nicht durch 
2inien, fondern dur Schranten getrennt. Indeß fcheinen biefe 
Pflichten vermöge einer jener Sonderbarleiten, die ber Menſch nicht 
u erllären vermag, wenn fie fireng find, doch zugleich weniger Ans 
rengung zu foften. Sie widerfteben fogar jenen heftigen Zeiden- 
fhaften, die der Jugend eines Aranzofen gleichſam angeboren find, 
bie aber in Deutfhland, wenn fie nicht jeden Damm durchbrechen, 
fteıs durch die Vernunft, wo nicht erſtickt, doch wenigftens unter: 
drücdt werden. Bier flellt fi; die Frau von felbft an die Spitze ihres 
ausmwefens, wie ber Mann an bie Spitze feiner Gefchäfte. Hier 
eht fie ihre Leben in dem Kreife ihrer bäuslihen Befhäftigungen 
binfliefen; jeder Augenblid des Tages bringt ibr diefelben Sorgen, 
biefelben Bedanten des Horigen, aber fie hat nichts dagegen, fie ift 
fol darauf, und wenn fie nicht das ift, was man eine tbörichte oder 
leichtfinnige Frau nennt, jo wird fle nicht begreifen, wie man etwas 
Anderes wünichen könne. Die Annehmlichkeiten, die Bergnügungen 
der Geſellſchaſi find in ihren Augen nur eitle oder lächetliche Ber: 
firenungen, oder wenn bie Natur, welche ibre Rechte nie anfgiebt, 
ihre doch zumeilen ein Verlangen danach einflöft, wenn fie fich ibnen 
plöglich mit einer erftaunlichen Heftigkeit bingiebt, fo kehri fie doch 
bald zu einer Lebendmeiie zurück, melde die ihres ganzen Dafepns 
mar, und betritt ihr Haus wieder, gleichfam als bag wahre Eentrum 
ibres Lebens. Hier, glüclich, mehr zu ſeyn, als Alles, was fie ums 
giebt, Dienerm jm gebieten, deren Geborfam paſſiv ift, herrſcht fie 
nad ibrer Weife und hat feine Idee von einem anderen Rubme 
oder Gläd. Eben fo volbringt der Mann das Wert, das er fich 
aufgelegt, er führt ein befonderes Zeben und fchafft ſich in demfelben 
Genäffe für fih allein, die feine Kram fördert und achtet. Bon 
Kindheit an gemohnt, Rechte und Pflichten genau za fondern, fällt 
es ibm eben fo wenig ein, ibre Unabbängigkeit zu ſtören, ale fit 
daran dentt, die feinige zu beeinträchtigen. Am Gegentheil, er bat 
für fie, wenn er fie fo mit ibren Pflichten beſchäftigt fiebt, eine 
Art von Ebrerbietung, die fie ibm ibrerfeire, als dem Schöpfer des 
———— beſeigt, der im Hauſe, wie in der Welt, der Maß— 
ab der Achtung ift, die man ihnen jollt; kurz, fie hindern fich in 
egenfeitigen Herrfchaft eben fo wenig, als fie fich beifteben, 
Teder behält eine Art von Areibeit für fich, von der man in Frants 
reich ſaſt fein Beifpiel fiebt, und eben jo friedlich fchreiten ihre Befug: 
niffe neben einander bin, ohne fich zu hindern ober jemals ju vers 
mengen. s 

Benn Zufall und Rothwendigkeit oder ein mwunderlicher Ebarats 
ter einmal diefe in Deutſchland fat unmwandelbare Otdnung verändert, 
fo find die Folgen diefer Beränderung, da fie allem Hertommen ents 

egen ift, immer unbeilbringend. "Der Mann bemächtigt ſich einer 
Benatr im Haudwefen, die weder Abſtufungen noch Gränzen kennt. 
Die Frau kennt deren eben fo wenig, fobald fie fih einmal von ben 
einzigen Sorgen losmacht, die ibr ganzes Leben und Denken aus 
aefült baben. Ihre Ummiffenbeit in weſentlichen Dingen, der 
Kleinlichteitsgeift, der fo zu fagen ihre Seelenträfte zerfolittert bat, 
und der Allem antlebt, wag fie thut, macht fie gänzlich unfähig, ſich 
felbſtſtändig zu benebmen, Das geringfie Uebel, welches ibnen darand 
erwächft, in, daf fie in der Geſellſchaft jene Achtung, jenen guten 
Ruf verlieren, bie überad fo notbwendig find, befonders aber in 
Deutſchland, mo man von dem einmal gefprochenen Urtheil nie zus 
rüdtommt, und wo bas anertanntefte Berdienſt die Öffentliche Lich⸗ 
tung micht gewinnen kann, wenn es nicht weſentliche @igenfchaften 
und bäusliche Tugenden zu Benleitern bat. 

‚ Und man glaube nicht, daß dies Alles nur auf dem einfachen 
Bürgerfland anwendbar fen. Es gebt mrit den Gebräuchen, wie mit 
den Moden, ein Jeder folgt ibnen, ſelbſt ohne es zu wollen; ibr 
Einfluß erſtreckt ih auf das, was ihnen am wenigflen unterworfen 
fheint, und Niemand kann ſich gänzlich bem Geſchmack und den Ge: 
mobnbeiten der großen Menge entjieben. Die reichite Bürgerfrau 
in Denifchland, wenn and ihre Lage oft eben fo glänzend ale ebren: 
vol ift, würde glauben, eines ihrer fhönften Vorrechte einzubühen, 
wenn fie von der Strenge ihrer Pflichten als Hansfrau machliehe. 
Die Kamilien des weniger reichen Adels ſcheuen ſich ebenfalls nicht, 
fich derfelben zu unterwerfen, und man fan fagen, daß Krauen vom 
böchſten Range, fo viel Grazie fie auch in die Geſellſchaſt mitbrin: 
gen, biefer Urt von Tugenden nicht ganz fremd find, oder wenig: 
ſtene, daß fle in ibren Augen eine gany andere Wichtigteit haben, 
als in denen ber Franzöfiiben Damen. 

(Schluß folgt.) 
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Die Parifer Königl. Bibliothek und ihre Befucher. 


Unter allen einem erleuchteten er mega gesiemenden und 
eines lernbegierigen Volkes würdigen Anftalten, gewährt eine Biblio: 
tbet dei größten Mugen. Dort find die wiffenfchaftlichen Materialien 
fo eingerichtet, dafi fle den Studirenden flets jur Verfügung fteben. 
Ein noch fo reicher Privatmann fanı nur eine Sammlung ven ein: 
gefchränftens Umfange baben. Hätte man auch Geid und Reit genug, 
die für Iebenswierige Studien nörbige Büchermaffe zufammenzubrin: 
gen, fo würde der Raum, fie aufjuftellen, fehlen. & ift daber ein 
enter Gedante, 800,000 Bände jedem zugänglich jun machen, der auch 


uur ben 800,600ften Theil davon burcbläitern wid, Biber man bi 
fich nicht ein, daß diefe Bibliothet eine volitändige fen. Es a 
feinen Bebildeten, der in feiner eigenen fpezgielen Sammlung us 
manche Sachen hätte, die jener allgemeinen Bibliorbet trotz ıbın 
Reichthumes abgeben. Man muß acjeljudend lübeln, wenn mu 
fo oft fragen hört, weshalb man bei der Königl. Biblioihet ned d 
Bücher betürfe? Diefe Leute willen weder, was ein Buch iſt, mei 
tennen fie deffen Gebtauch. 

Wie viele Meugierige fammeln ſich nicht Dienſtag unb Freue 
an welchen Zagen das Publitum in der Parifer Bibliorbet zugelafeı 
wird, und feben bemundernd bie Bücherrüden an, und wenn ein 
dann, ohne einen einzigen Titel zu lefen, ruft: „Ach, wenn man alıı 
dies leſen müßte!‘ jo entgegnet ein jweiter geiſtreich: „Ein Men 
ſchenleben würde nicht ausreichen. Mit Erflaunen geben fie bien 
anf die in den Gängen befindlichen Tiſche entlang, um bie tägie 
über bumbdert Lefer Ähen, einige fleißig befchäftigt, andere mur w 
wenige Yugenblice, junge und alte, von jedem Witer und Gefchies: 
benn auch rauen arbeiten bisweilen auf der Bibliorbef. Ib ie 
dort die Zeitgenofiin aus dem Moniteur ihre wahrbaften Dentei: 
digfeiten zufammenzimmern. Dort figt ein junger Stubiofus te 
Nechtsgelahrtbeit, der die ungebeuren Sammlungen feiner Bife 
ſchaſt durchblättert; bier ein ebrlicher Ausfchreiber, Der alte Eaher 
für neue vertanft: Ein junger Prediger fucht in der GSammiayes 
geiftlicher Meden nach fertiger Beredifamteit; ein Belebrier it, 
eine angeführte Stelle nach, ein auderer fucht in einem Wörtertade; 
ber eine brüter Über einem Folianten, ein anderer lieſt ie tur 
Sammlung feltener Alugfchriften, ein dritter einen Wrtifel in ir 
Encntlopädie. Diefer blättert nach anflöfigen Eahen in der „Ei 
grapbie der Lebenden‘, umd jener bolt aus einem alten Scriftflelr 
ben Stoff zu feinem meneften Zuftfpiel. Mber man trifft dort ans 
wirkliche Belehrre, gemiffenbafte Korfcher, für welche Die Schäfe Ir 
Bibliorhet fters offen find. Diefe verfteben es, jene reiche fructier 
Schachten zu bearbeiten, und für ſolche find ber Bücher immer ja 


wenig. 

Ks babe oft von der allzu großen Menge Bücher reden bim; 
taufend Mal wurde gefagt, daß ſchon Salomon ſich über das ala 
viel derfelben beftagt habe. Einige meinten, man follte eine Er 
halten und alle unnüße Bücher aus ber Bibliothek entfernen. Mr 
wer wagt fih an dieſe Wahl und fagt uns, ob ein Buch näglih in 
oder nicht. Es giebt fein fchlechtes Buch, in welchem nicht em Ge 
banfe wäre, deffen Berluft man bedauern müßte. Diefer Haufen der 
ungleichartigſten Bücher bildet eine ungebeure Gefchichte des menid 
lichen Geiftes, feiner Kämpfe und Seltfamfeiten, ſeiner Yerthimer 
und unendlich maunigfaltigen Scattirungen. Wir tbeilen daher 
nicht auf die entfernteſte Weife Merciers Rath in feinem Grailte 
von Paris, da eine Fackel Morh ihne in diefen Prrgämgen, mict 
um vorjileuchten, fondern um zu jünden, flimmen vielmehr Koltäire 
bei, der in einem feiner Briefe fagt: „Die Königliche Bibhierhrt if 
eine ber ebelften Mnilalten; es giebt feine prachtvollere, teine beffer 
angewandte Ausgabe; fie iſt ohne Widerſpruch das Loftbarfte En 
bäude in Frantteich.“ 

Man muß die unermüdliche Befäligteit feben, mit meldher deri 
Kuftoden unausgefegt in den 22 Bänden der Negifter und den M) 
Nactragsbeften die verlangten Bücher auffjuchen, um bie Nummer 
— Dienern zu geben, die fünf Stunden lang dieſe langen um 

eben aus vielfahen Stodmwerten beftebenden Gallerieen in ale 
Richtungen ſchnell durdlaufen. Beiläufig werde auch einiger mm 
fdämter Lefer gedacht, die, um bie Mübe des Abfchreibeng zu fparı, 
Blätter aus ben Büchern reifen, auch einiger vergehlicher Getehren, 
bie die Werte, deren fie bedürfen, mit nah Paufe nehmen kit, 
aber mwieberzufchicten verabfäumen. 

„ Kafl erfchridt man bei dem Gedanken, daß jährlich etwa AND 
Bände an die Königl. Bibliothet abgegeben werden. Srit der % 
volution bat bie Bibliorbet 700,000 Bücher erworben; damals jr 
Bea 100,000. Karl V. befaf nur 910 Bände. Eeit langer Ari 
pricht man von der Vergrößerung der Bibliorbef, von einem Auk 
bau ober einer Drte: Veränderung des Lokale, Mapoleon hatte fr 
nen Plan, jie nach dem Louvre ji verlegen, felbft aufgegeben. Ba 
wird man ſich im Arantreich überzeugen, daß eine Wibliorber eben I 
wichtig if, als eine Börfe, und dag es der Größe einer Matien ze 
siemt, den Schätzen des Genius ein eben fo glänzendes Grhindr 
aufjuführen, als man dem Handel und feinem materiellen Reidıfum 
errichtet hat? Um das Yabr 1800 bare man ein Projeft, arfiva 
Magdalenens Plag ein Wibliorhet: Gebäude aufjuführen. Derr hätte 
ber Tempel ber Wiffenichaft einzeln emmporgeragt, vom ſchönen Kl 
Spaziergängen umgeben, die Aronte der des gefeßgebenden Kit 
gegenüber; er würde in einem der ſchönſten Stadttbeile vom Parit 
geprangt baben. Dort bätte man dem Gebäude die erforkericht 

röße geben unb daraus eine in Europa noch fehlende Mufte 
Bibliothet machen können. Aber über Allem, was die Wiffenfhahtn 
berübrt, walter ein Meinliher Geiſt, und man ſcheint zu glauben, 
baf Bücher feine beffere Herberge verdienen, ale — nach der Mi 
nung eines Minifters der Reflauration — die Gelehrten, d. b. axi 
einem Boden. Außer der Königl. Viblierbet befigt Paris mebret 
große Öffentliche Wücher: Sammlungen, 4. 8. die des Zeugbaufek, 
des Pantbeons, des Anvalidenbaufes, die Majarin'ſche, die Aufl: 
tuts» und die Stadı:Bibliorbet, die bes gefehgebenden Körpers, dit 
Zouvre u. f. f., die fait alle wegen ihres Reichibums in eimeinen 
Fächetn wichtig find. Alle find fie Mark befucht; man bat wohl nie 
mals fo viel gelefen, als heutzutage. Aber es fcheint, daf man neh 
mebr jchreibe als lefe, und wenn das fo fortgebt, müffen wir ball 
unterirbifche Bibliorbefen anlegen, denn auf der Erde dürfte der 
Raum allmälig zu eng werden. (G- F 
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Bibliographie. 
Scänes dramatiques. (Dramatifhe Scenen, nach tem Leben ge: 
eichmet don 2adp —— Aus dem Engliſchen von Demois 

fee A. Sobry. 2 Bor. Pr. 12 Ar. 

Souvenirs atkıntiques. Eltlautiſche Erinnerungen) Bon Theod. 
Papie, 2 Be. Pr. 15 Ar. ; 

Voyage aux Indes-Orientales. (Reife nad) Dftindien durch das 
nördliche Europa in den Fahren 1825, 1826, 1827, 1825 und 
1329.) Bon Charles Belanger. — Zoologie. Sechſte Liefer 
rung. Pr. 10 Ar. er , ‚ 

Pensces du ciel et de la solitude. (Religiöie und pbilofopbifche 
Berrachtungen.) Bon Juſtin Maurice. Mit einer Borrebe don 
®. Drouineau. Pr. 74 Fr. 


England, 


Miß Harriet Martineau’s Selbftbiographie. 


Seitdem Mif Martineau ſich dem Geichäft gewidmet bat, bie 
Lehren der Staars: Detomomie ju verbreiten, bat dieſe Biffenfchaft 
unfere Mufmertfamteit aufs neue auf ſich gepogen. In einer gewiſſen 

taliänifchen Kirche befand. fi einft eine Statue Unferer lieben 

rau, die aber mir der Reit fo von Staub und Schmuß bebedt 
wurde, daß das Bolt fie nach und nach verlieh und feine Andacht 
anderen Gegenfländen uwandte. in ſclauer priefler jedoch ſauberte 
die Bildfänle, pußte fle recht fchön heraus, überzeugt, daf er durch 
diefes Mittel die abtrännigen Berehret wieder berbeijiehen und bie 
Jungftau aufs neue in Ruf bringen würde. Er hatte ſich nicht 
Feirri, und die Menge, welche bisher mit abgemwandten Augen 
der umanfebnlichen Geflalt vorüberging, brachte ihre Huldigungen 
mit neuem @ifer bar. 
eben fo befchaffen, ale Min Martineau es unternabm, fie berausjupugs 
zen und ihr neues Leben zu geben. Das leere Geſchwätz, die Spe⸗ 
eularionen, falſchen Prämiſſen und ſchlechte Logik, welche ſich ſeit 
den Tagen Adam Smirbs bis zu denen Seniors darin aufgebäuft 
hatten, wurden durch die glädliche Feder der Mif Martineau bins 
weggewifht, melde, nicht zufrieden ben Staub abgejegt zu baben, 
dem bäflihen Bögen auch noch neue Gewänder anlegte. Es iſt jum 
Erftaunen, was Kleider doch bei manchen Leuten und manden Ges 
aenfländen für einen Unterfchieb ausmachen. Mif Martineau’s Staates 
Detonomie ift fo lieblich, fo begaubernd, fo unterhaltend, daß ein ges 
möbnticher Beobachter gewiä nicht auf den Gedanten füme, bies ſey 
wirftich baffelbe Thema, das in den Büchern Mac Culloche — der 
in feinem Leben gar verichiedene Meinungen annabm — Herrin Se 
niers und anderer Herren, die es verfuchten, den Zuſtand des Bolts 
u verbeffern, indem fie ibm Blei im die Dhren goffen — fo plump, 
Nhwerfälig und wiberwärtig ausjiebt. " 

Wenn die Staats: Defonomie jemals im wahren Sinne voltes 
tbfimlich werden, wenn fie jemals wirklich in ber Idee des Publi: 
tum⸗ baften und einen Theil des Volteglaubens ansmacen fol, fo 
geſchiebt es gewin durch eine Bebandlung, wie die der Miß Marti— 
nean. Allein wir fürchien, daß ſelbſt ihre Kunſt und Talente es nie 
babin bringen werden, die Sopbiftereien ihres politifchen Glaubens 
zu verſchlelern. Doc iſt es mertwärdig, der Entwidelung dieſes Bes 
genftandes in ibrem Geiſte zu folgen, md aus ibrem eigenen Munde 
bie Gefchichte ihrer intelermellen Fortſchritte zu vernehmen. Denn 
obne bier weiter mit ibr wegen ber Unrichtigfeiten ju rechten, von 
denen ihre Werte wimmeln, muß man doch anerfennen, daß Sarriet 
Martineau eime auferordentlibe Frau in, und daß Allee, was fie 
perfönlich angeht, fein Intereffe bat. . 

®s fheint, daf man mit einer Framſiſchen Ausgabe von Miß 
Dartineau's Werten jegt in Paris umgebt, und daß der Herauege⸗ 
ber Herr Maurice ſich am ſie gewendet bat, um von ibren Lebensum⸗ 
fländen fo viel zu erfahren, daß er feine Ausgabe mit einer furgen 
Biograpbie der Berfafferin bereihern fünne. Ihre Antwort ift dem 
Keynes Werte vorgebrudt und das Monthly Repository giebt 

n feiner legten Nummer eine toren derfeiben.. Mih 
Martineau's Bericht vom ſich ſelbſt it böchſt offenberzig und amfpruch 
los. ie ift fi ibrer Popularität bewußt und ift flolj, aber nicht 
eitel baranf. — Ibre Kamilie, wie fie erzäblt, ſtammt aus Franfreich. 
Ihr Urgroßvater, ein Wundarjt, verlieh diefes Band, als das Editt 
don Nantes zurücgenommen wurde, und ließ fich in Rorwich nieder, 
wo er eine Aranzöfin beiratbete- hr Vater war Eigentbümer einer 
et . diefer Stadt und hatte 8 Kinder, von beuen fie das 

e iſt. 

„Ich bin’, emäblt fie, „im Monat Juni 1802 geboren. Fol⸗ 
ende Umflände baben bauptſächlich dahin gewirkt, mir Geſchmack 

Titeratur beizubringen. Meine Geſundheit, die jetzt volllommen 
ut ifl, war in meiner Kindheit äuferft ſchwach. Ich bin fett jenem 
eitpunft mit einer Gebreclichteit bebafter (Taubbeit), melde, obne 

mich gerade alles Berkehrs mit ber Welt zu beranben, mich doch jwang, 
Belchäftigung und Unterbaltung im mir felbit zu ſuchen. Endlich, 
was mebr als alles Andere dazu beitrug, if bie zärtliche Neigung, 
weiche jwifchen mir und einem meiner Brüder beflebt, der wir an 
Sabın am wächften ift, und welcher fich den Wiffenfchaften gemib: 
met bat.’ 

„Das erfie Buch, welches ich berausgab, war ein Meines Wert 
unter dem Titel: „„Andachts:iebungen für junge Perfonen‘'; es er 
ſchien im Jahre 1522, und der Beifall, den es fand, munterte mich 
auf, ein anderes ähnlichen Aubalıs folgen zu laffen unter dem Titel: 
„Bebete und Homnen zum Gebraud für Kamilien und Schulen.‘ 
Um diefe Zeit trat ein Umftand ein, welcher jener Reibe von Erzäbs 
lungen, deren Weberfegung Sie”) jetzt beihäftigt, das Dafepn gab, 


*) Die Worte find am den Framoſiſchen Herausgeber gerichtet. 


Mit der Staats:Defonomie war es ungeführ 


Ein Buchhändler im der Provinz forderte mi auf, einen: Meinem 
Roman zu fchreiben. Ich dachte, ich könnte wohl das Mützliche mis 
dem Angenehmen verbinden, da mir die Wahl des Stoffes freiftand, 
wenn ich dem Boltsbaufen in Mancheſter, der eben eine Menge 
Maſchinen jerflört hatte, zum großen Schaden der Zabritanten, von 
denen doch jein Brod abhing, das Thörichte feines Unternehmens 
fühibar machte. Ich ſchtieb eine Heine Geſchichte, welche ich „die 
Anfrührer nannte, und das Fahr darauf eine andere über Arbeits 
lohn, „die Auswanderung‘ betitelt. Ich war, als ich fie fchrieb, weit 
entfernt, ju wermutben, daß Arbeitslohn und Mafıhinenweien etwas 
mit Staats: Detonomie ju ıbun haben; ich glaube nicht einmal, daß 
ich jemals den Namen dieſer BWiffenjchaft gehört hatte, Erſt einige 
Zeit fpäter, als ich Miſirij Marcer’s Wert: „Unterhaltungen über 
Staats: Detonomie”‘, las, wurde ich gewabr, daf ich über dieſe Wiſ⸗ 
fenſchaft gefchrieben harte, wie Monjieur Jourdain in Profa fprach, 
ohne es gewußt ju baden. Miftrih Marcer's treffliches Wert gab 
mir bie ‘dee ein, daß, wenn einige Prinzipien der Wiffenfchaft in 
orım von Erählungen dargeſtellt würden, dies gar nicht übel fen 
tönnte. Bon jenem Augenblid an fprach ich unaufbörlich mit meis 
ner Mutter und meinem Bruder, deffen ich erwähnt babe, von dem 
Plan, den ich jegt ausführe. Indeß ich hatte feinen Areund in ber 
fiterarifchen Welt, und doch ift ein folder unumgänglich nöthig, um 
das Berirauen eines Buchhändlers zu gewinnen. Kein einziger, ber 
mir etwas bätte nüßen fönnen, wollte auf meinen Plan 5 eben. 
Eigentlich tann ich mich hierüber nicht febr betlagen; ich geftebe, ex 
muß märsifdy genug gefchienen haben, und Alles wobl erwogen, dom 
febr zweifelbaftem Erfolg. Ich bedaure aber diefe Berzögerung feis 
nesweges, da fie mich in den Stand feßte, mich in verfhiedenen Gats 
tungen der Schriftitellerei zu üben, und mir Zeit lief, einige Kennt 
nif der Welt zu erwerben, was fo nothwendig war, wenn bie mans 
nigfachen Schilderungen, die ich zu geben batte, treffend ſeyn follten.’* 
©s it mehr als wabhtſcheinlich, daßg, wenn Miß Martineau 
Miftrif Marcer's Buch nicht eber zu lefen befommen hätte, als bie 
fie ideen ganzen Gegenftand durch ihr eigenes Machdenten in ihrem 
Geift entwictelt hätte, fe alle verwerfliche Lchriäge der Wiffenfchaft 
vermieden und einen Koder gefelihaftliher Prinzipien aufgeftellt 
bätte, welcher vom bedeutendem Einfluß auf die große Maffe geweſen 
wäre. Mlein da fie in Mrs. Marcet's Werk einige von den Brands 
fägen wiederfand, welche fie, gleihfam obne es zu wiflen, ausgeführt 
batte, fo fchloh Nie daraus, die Natur babe fie zum Staats:Delones 
men gemacht, und fle könnte nichts Beſſeres tbun, als die ganze 
BWiffenicaft zu bearbeiten, weil fie jufaligerweife inflinftartig auf 
einen Theil ihrer Grund:£heorieen gerarhen war. 

Bor 3 Jahren befchäftigre Miñ Martineau ihre Feder mit ſehr 
mannigfaben Gegenfläuden und bejonders mit Krititen metapbvs 
fiicher und ıbeologifder Werte, die fie in das „Monthly Reposi- 
tory”' lieferte. Yun Jahre 1830 gab fie ibre „Traditionen aus Pas 
läftına heraus und ein Rabe darauf drei Preisfchriften, bie fie an 
die Karboliten, die Yuden und die Mubamedaner richtete. Während 
der Zeit hatte die „„Gefellfichaft zur Berbreitung nüßliher Kennt: 
niffe” den Plan ibres Wertes über Staats: Defonomie verworfen, und 
fein Buchhändler wollte ſich damit befallen; von allen Seiten vers 
fündere man, daf die Ausgabe keinen Abjag finden würde. Dennoch 
wagte fie das Unternehmen, und nad einem Monat war ber Erfolg 
entichieden. 

„Ib war licher, daß es fo teumen würde. Nicht, baf ich mein 
Zalent zu boch anſchlug, ich bin weit entfernt, zu denten, daß das 
Wert Beifall fand, weil ich e# geſchrieben babe; ich glaube aber, 
daf ber Mangel eines ſolchen Wertes von dem Publikum fo ſtart 
Feee wurde, daß es mit Begierde aufgenommen werden mußte. 

tfe Ueberpeugung gab mir den Muth, es zu unternebmen, und es 
kam fo zur gelegenen Zeit, daß dies hinreichend die Menge ber ab 
gefegten ®remplare erflärt.‘ 

„Anfangs war meine Abſicht, nur 24 Erzählungen zu fchreiben, 
da aber bie Abgaben ein Gegenſtand find, ber die erde Aufs 
mertfamteit jet ganz befonders beichäftiat, und es böchſt nothwendig 
iR, das Bolt in diefer dinſicht aufjutlären, fo entfchloß ich mich, 
meinen Plan zu erweitern und bis ju 30 Erzäblungen zu gehen.‘ 

„Da man fälfchlich verbreitet bat, daß mein ganzes Wert bereits 
fertig lag, als ich die Herausgabe deffelben begann, fo ift es mir 
lieb, Gelegenheit zu baben, vi zu fagen, da ich jede Erzähl 
erft einen Monat vorher, ehe fie gedrudt wird, jchreibe, damit i 
des Vortheils genieße, die neueſten Entdedungen in Binficht bes 
Gegenitandes, den ich bearbeite, zu benußen. Niemand außer mir 
befommt fie zu feben, ebe ich fie dem Drud Übergebe, umd nie hat 
mir Kemand bei ihrer Abſaſſung gebolfen. Mein Bruder, ber eins 
Ib e Denfch, deſſen Beiftand ich annehmen konnte, lebt ju Liverpool. 
Ri tann ihm daher nicht zu Rarbe jieben. Letzten Herbft vertauſchne 
ich meinen Aufenbalt zu Morwic mit dem zu London, wo ich zu 
bleiben gedente.“ 

„Außer meinen Erzählungen, welche monatlich erfheinen, babe 
ich eben eine Meine Sammlung von vier Heften über unfere Armen 
Geſetze angefangen, welche die ‚„‚Befellfchaft zur Verbreitung näglicher 
Kenntniffe‘’ herausgeben wird. Das erfle, unter dem Titel „das 
Kirchfpiel””, erfchien vor 14 Tagen, das jweite wird im Laufe bes 
Sommers erſcheinen.“ 

„@is jest iR noch fein Wild von mir berausgefommen, doch 

inden ift damit beſchäftigt, eines in Stahl zu ſtechen, welches, wie 
ch glaube, bald ausgegeben werben wird.‘ 

Dies ift Mrs. Martineau’s kurze Selbibiograpbie, melde ums 
die Kämpfe eines böberen Geiftes mit fo viclartigen Schwierigftiten 
darbietet. hr Erfolg war glämend, und fie befindet ſich Vet in 
einer Stelüng, in welcher der Ruhm nicht mehr ber leere dauch 
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bes Robes zu feun fcheint, fonbern ide weientlichen Lobn einträgt, fo 
wie bie Ehre, welche ihren ausgegeichmeien Fähigkeiten — 


Bibliographie. 

A guide to the choice of books. (Wegweifer bei ber Auswahl 
von Büchern.) Pr. 64 Sb. 

Memoir of Bishop Heber, (Dentſchriſt des Bifchof Heber.) Bon 
G. Bonner. Pr. 31 Sb, 

Discourses on the Colossians. (Predigten über ben Brief an 
die Koloffer.) Bon Thom. Watſon. Pr. 10% Sb. 

The Philoctetes, (Sopbotles’ Philotiet.) Mit Engl. Anmerkun⸗ 
en von G. Burgeff. Pr. 5 Sh. 

Brief introduction to ete. (Kurjer Abrif der Wftronomie in 
Frage und Antwort.) Bon George Lindfay. Pr. 2 Sp. 


Morgenländifdes. 


Das Land Bhor (Butan) auf dem Himalaia. 


Bbot, in dem jehigen eingefchräufteren Sinne des Wortes, ift 
derjenige Theil der Himalaia: Kette, welder vormals ungefähr ein 
Drittheil der; Zibetanifchen Provinz Bbot bildete. Der urbare und 
bewobnte Theil diefes Landes erftredt ſich nicht über des Alas 
chenraumt; das übrige beilebt aus Schnee und nadıen Felſen, und 
bie geringſte Höbe der Gebitgepäſſe kaun auf 6000 Fuß über dem 
Meere angefchlagen werden. Die zu den Päffen führenden Pfade 
wm fh länge den Alien, welde Arme des Ganges und 

ogra find, und Commumcationg: Strafen durdy den Hımalala ver: 
binden die Päffe von DM nach Weil, können aber nur wenige Tage 
im Yabre bereit werden. Das Innere des Himalaia, die Paſſe und 
Pfade ausgenommen, iſt unjuganglich, und die Zone bes ewigen 
Schnees debnt ſich täglich weiter aus. Die Einwohner ſelbſt beträf: 
tigen bieg und führen als Beleg dieſer Thatſache Bergrüden an, 
bie jet niemals frei von Schnee find und noch feit eufhengrden, 
fen mit MWaltungen beleidet waren und periodifhe Weiden für 
Schafbeerden abgaben. 

Das Land enthält 59 Dörfer mit 1335 Häufern, die meiften: 
tbeils geräumig, zwei oder mebr Stodwerfe hoch und aus Steinen 
erbaut find. Bei der Wabl eines Wohnplatzes berüdfichtigt man vor 
Alem Schuß gegen die Lawinen, Die Bevölterung wird auf 10,000 
Seelen geichäßt, von denen „%, geborene Bhotia’s und jumeift wohl: 
habende Zeute find, 

Eine Hälfte bes Tabres ift der Boden ganz mit Schnee fiber: 
bet, welcher vom Ende Septembers bis zu Anfang Aprils fih ans 
bäuft. Ru den Hoblgründen ſchmitzt ber Schnee erſt um die Mitte 
bes Yuli. Dies unmwirtbbare Alima bat nur wenige Produfte des 
Pflanzenreiche aufjumeifen. Es giebt Buchwaizen, Gere, Waijen 
und eine Gattung Amaranıb; allein die Aerndte der beiden Icteren 
ift unficher, und oft gelangen fie nicht zur Reife. Sonſt zieht man 
nur Stedrüben und Lauch; aber viele nüßliche Kräuter, worunter 
auh Rhabarber, wachſeu wild. In den füblicheren abgeflachteren 
Regionen gedeihen Eihen und Radelbelzz die Birke aber finder ſich 
noeh am Rande des ewigen Schnees. Die Birfenrinde if als Sub: 
flitut des Papiers, fo wie auch zu anderen bäuslichen Bweden, febr 
nützlich. Die Haustbiere befieben aus Hornpieb, Kleppern, Schas 
fen, Ziegen, Hunden und Katzen. Schafe und Biegen werden als 
Raftıbiere gebraucht; die Wolle der erfieren ift von guter Dualität, 
und man verarbeitet fie zu Deden. Das Tibetaniſche Ecaf ift ein 
fraftoollee, langbeiniges Tbier, dem Peländifhen Widder Äbnlich, 
und bat oft bir an fünf Hörner, ®s trägt eine dreimal fchwerere 
Laft als ein gewöbnlihee Schaf, und auch ſeine Wolle ift von grös 
ferer Güte, Die Ziege, welche Shaml-Wolle giebt, kommt auf Tibet; 
dieſe werthvollen Thiete fauft man zu 12 Annas bie zwei Nupien 
ern Shiling fechs Pence bis vier Shbilling) das Erüd! Milde 

biere find: der Bardſchi oder lobfarbige Bär; der Bharel ober 
bas milde Schaf (ovis ammon) mit ben ungebeuren Hörnern®), 
das Kaſtäri oder Mofchus:Reb (moschus moschiferus); ferner 
Murineltbiere, Iltiſſe und Ratten, deren Schwänze nur einen balben 
Zoll meſſen. Bögel find: der Kalte, der Habicht, der Pravmigan, 
die wilde Taube umd eine Art Kräben. Es giebt weder Fiſche noch 
Amphibien und ſehr wenige Infetten, obgleich fie lüngs der fortlaus 
"fenden Höbenzüge ſchwärmen. 

Granit und Euarz find, wie es fcheint, bie vorberrſchende Fel— 
fengeflaltung; die Mineralien befteben aus Eifen, Schwefel und gel: 
bem Arfenit; Fels: Kroftall iſt gewöbnlich, und fofille Knochen und 
organiiche Ueberbleibfel findet man in den böchiten Regionen, bie 
auf 17,000 Fuß über dem Meereeipiegel geichägt werden. Heißer 
Buellen giebt e# viele auf dem Himalaia; über die Eriftenz eines 
Bultand weiß man nichte gemwiffet; doch darf man annebmen, daß 
der Pier Nanba: Demi eiwas der Art entbalte, Nach dem einftim: 
migen Zeugnif der Eingeborenen in der Nachbarſchaſt diefes Berges 
fiebt man von Zeit zu Zeit Rauch Über dem Gipfel, woraus fie den 
Schluß jieben, daf eine Gottbeit im Berge tbrone. ’ 

Dat Heufere der Bbotia's, ibre Sprache, Religion, Gebräuche 
und Sıgen — Mlles beweift ibre Abkunſt aus Tibet. Die Geſchicht⸗ 
fchreiber Zimur’s gedenten die Unterwerfung diefer Hochländer durch 
einen feiner Atabeg's, welche Tbarfache die örtliche Weberlieferung 
beilätigt, die von wenig mebr als einer Reihe älterer Kürften und 
der Dauer ibrer Regierungszeit weil, fedoch auch ein zwanſigjähri⸗ 
gee Anterreguum fennt, während die Mongolen im Lande baufeten. 


5 Bere Mooreroft fand einige diefer Hörner O— 0 Pfund ſchwer. 


Hinſichtlich ihrer Religion mag man bie Bbotia's als Pantbeifrı 
betracbten, da fie in jedem Tempel beten, fen er nun dem Brabmı 
bem Buddha oder Lama gewidmet. Sie baben keine Priefier au 
ihrem Stamme. Die Tempel in Bhot find Heine robe Gebäude au 
Iofen Steinen, bie nur bas Idol beberbergen fünnen. Die Einge 
borenen verbrennen ihre Zodien, was aber bloß in dem Moncı 
Kartit gefchiebt, indem man bie Körper bis vabin ber Erde ar 
vertraut. Seirarhss Berträge werden früb geſchloſſenz bie Beiral 
ſelbſt geht jedoch erft in den Jahren der Reife vor fh. Das ®rı 
darf den Kontraft annulliren und für ſich felbft wählen. Es gie 
in Butan nur Wollen: Manufatturen. Das Garn wird von be 
Männern bereitet und von ben Krauen aller Klaffem auf bie rin 
fachſte Art gemebt. Das eine Ende des Gewebes befefligen für as 
einen Stein ober Pfahl, das andere vermittelt eines Miemens u 
ben Körper. » 

Die vornehmfle Beſtrebung der Bhotia’s ift ber Handel. ©r 
abrmarft, den Kaufleute aus Hinduſan, Ladach, Kafcbmir, ie 
atarei, Jatchand, Laffa und Ebina befuhen, wird in @arıcs, 

ber Refiden, des Laffanifchen Wie: Könige, gebalten. 
(Asiat. Researches.) 


Mannigfaltiges. 


— Yebo, bie Haupiftabt des Japanifcben Weis« 
Nah Dvermeer Fiefcher iſt bie Stadt ungeheuer groß, umher 
eine Bevölterung, die jwei Millionen überſteigt. Beinabe im Bu 
telpuntte berfelben liegt der Palaſt dee Seogun, ber gleichfam eis 
Stadt für ſich bilder, auf einem erböhten und abgefladhten Terrain 
base von drei foncentrifhen Baflionen umgeben il. Ein beber mn 
Fer Tburm von mehreren Stodwerten macht ibn fenntid. Du 
Hauptgebäude, in welchem der Seogun wobnt, bat nırr Ein Eins 
wert, allein es überragt alle benachbarten Gebäude. Die verfhire 
nen Stadivierrel find dur bide und hobe Wälle von eimander ge 
trennt, damit die häufigen Keuersbrünfte nicht zu weit um fi grei 
fen. Die Strafen find breit und im Allgemeinen fehr gerade. Dr 
Häufer haben niemals mebr als ein Stod über dem @rbgefcei 
Das Letztere enthält die Rüden der Kaufleute und die MWerkhlätte 
ber Handarbeiter. Die Voltsmenge in den Strafen ift umyäblkar. 
Yedo, das man auch die öſtliche Nefidenz nennt, wurde im 1458 

egründer; aber feine Feſtungewerte famen erſt unter dem Seogur 

ongbin, der 1604 — 16 regierte, jur Bollentung. &eit dirler 
Zeit iſt Yedo der Sig der boͤchſten Civil: und Militair-Bebörten 
und bie größte Stadt in gan; Xapan. Alle Kebensfürfien find ze 
bunden, jehs Monate des Jahres mit ihren Familien bier ju web: 
nen, Die Zabl der Tempel ift ungebener, und umter den Bubehifi: 
fen Zempeln fiebt man mehrere, die febr reich amd fihder fire. 
Ungefabe 60) Schritte öſtlich von dem Palafte des Seoaun iſt die 
berühmte Brüde Niponebafi (Brüde von Japan), von der aus 
man alle Diftanen bes Neiches berechnet. Sie bat 4 Keiien 
Ringe, und gebt über eineh der jablreihen Kanäle, weide bie 
Hauptſtadt durchſchneiden. Im Oſten von Yedo flieht der breite 
Strom Aſatuſa, der die eigentliche Stadt von ber im neuefter Reit 
febr bedeutend gewordenen öſtlichen Borftadt trennt. Die Babl ver 
unzüdtigen Häufer ift in Jedo, wie in allen großen Städten Is 
pane, febr bedeutend. Eine große Strafe, genannt Yofi:mala Hr 
Ba). ift mit Häufern diefer Art befeßt, die an der Etrafen 
eite offen ſtehen und vermittelt Bambus: Marten arfchloffen werte 
können, Jeden Abend find alle dieſe Häufer erleuchtet, und bie Zub 
birnen fpajieren auf und ab, von kleinen Mädchen begleitet, bie rise 
große Raterne aus Überfirniftem Papier tragen. Bon fern geſchen 
nimmt ih ein foldyer Bug wie ein wogendes Aeuermeer aus. Du 
erwähnten Heinen Bebülfinnen treten, fobald fie das zwölfte Un 
erreicht, in die Außftapfen ihrer Gebieterinnen und empfangen ak 
dann den Titel Areisärauen. Ungeachtet des entebrenden Ge 
merbes biejer ———— baben einzelne derſelben ſchon rühren: 
Proben aufopferuder Liebe abgelegt, deren die Japaniſche Geſchicu 
mit Lobſptüchen gedentt. 


— Ein Zweitampf in Jaban. Ein Japaner, Mamem 
Satru, batte erfahren, baf fein Freund von einem gemiffen Gbexie 
beftoblen und ermordet worden fep, und begab fi darum mad Bed, 
um beffen Tod zu rächen. Lange Zeit forichte er vergebens nad 
dem Mörder, bis er endlich bie Befannrfhaft eines jungem per drm 
Ertrage ihrer Reije lebenden Mädchens machte, bei der Gheafe fih 
eingeladen hatte, Satru befam den Buben zu Beficht, Tiele ihm 
fein Berbredhen ver und forderte ibn zum Zweifampf. Gbenie nahm 
bie Ausforderung an, und fie ſchlugen fih in der Mäbe eines be 
rübmten Tempels. Mlein Satru, dem fein Gegner an Stärke mit 
überlegen war, konnte ibm nicht lange die Spike bieten. Scen 
war er fo que ale verloren — ba ſtürzt plößlich ein ſchöner Anz 
ling aus dem Tempel, eilt ibm zu Hülfe und führt einen Säbelbieb 
gm Ghenfo. In dem Augenblid, wie Letzterer dem neuen Feinde 
ch jutebrt, baut ibm Satru den Kopf vom Rumpf. Dann mirft 
er fidh feinem Befreier in die Arme — es war bie geliebte Atifin. 
Die Begebenbeit wurde ruchbar; allein die Gerichtebebörde präfte 
bas Borgefallene forgfältig, und ale über Gbenfo's Verbrechen kein 
Zweifel mebr obwaltete, wurde Satru freigefprohen. Er kaufie die 
Atifino los und beitathete fie, ſowohl aus Neigung, als aus Danl: 
barkeit. Sie ſchentte ibm zwei Söhne, von denen ber @ine fein 
Erbe und der Andere der Erbe des Kreundes wurde, beffen Tod er 
gerächt hatte, (Overmeer Fisscher's Japaan.) 


—— —— — —ñ —ñe ——,— —ñs —— s — — 
Herausgegeben von ber Redaction ber Allg. Preuß. Staats-Zeitung. Gedruckt bei A. W. Payn. 
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Berlin, Freitag den 11. Oktober 


1833. 
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England. 


Waldemar, a tale of the thirty years’ war. (Waldemar, 
eine Erzählung aus dem bdreißigiährigen Kriege) Bon 
W. H. Harrifon. London, 183. 


Diefe Erzählung, welche den achten Theil der Romanen:Biblie: 
thet (Lißrary of Romance) begreift, gründer fi auf bifterifche Be: 
ebendeiten oder brebt ſich weni ſiens um hiſtoriſche Perionen aus 
jener lebensträftigen obwohl unfeligen Periode, in welcher die biäs 
benden Gefllde des Friedens und wachſenden Wobiflandes ein meiteh 
Binrfeld wurden. Die vorliegende Gefchichte iR mit einem Worte ein 
hiftorifcher Roman, zu dem die ungemöhnlichen Ereigniffe, die von Reit 
zu Zeit aus den Trümmern ber gefellfchaftlihen Ordnung auftauch⸗ 
tem und die abenteuerliche Stellung einiger bochitrebenden Parteien 
mwäbrend jenes dreifigjährigen blutigen Kampfes jo reichen und berrs 
tichen Stoff darbieten. Herrn Harrifon’s in England wohibegründe: 
ter Ruf macht es füft Äberfläffig, zu bemerten, baf biefer Stoff in Wal 
demar geſchickt und geiftreich gehandhabt worden, und daf man durch 
2efung des Romans bier, wo man Schilers Darftellung diefer Epoche 
weniger kennt, eine lebendigere Anſchauung bes Zeitalters und der 
Ebaratiere feiner vornehmfem Helden gewinnt Die beile Empfebs 
fung des Werkes wird folgender Musjug geben, ber fe ziemlich eim 
in fich geſchloſſenes Ganzes bilder: 

„Mit ängnlih gefpanntem Intereffe fab man in Wien bem 
Tage entgegen, ben der Kaifer zu Unterfubung der von Waldemar 
gegen Schautopf eingereichten Klage feitgeiegt batıe. Bmar beträde 
tete man bag Ergebnif, infofern es dem Grafen galt, mit Gleichgüls 
tigteit; allein der Minifler batte viele Parteigänger und Witerfa: 
cher, von denem die Leßteren, wo nicht die mädtigften, body wenig: 
ftens die jablreihfien waren und über feinen Fall —*B tonnten. 

Die jur Unterfuchung anberaumte Stunde war endlich gefem: 
'men, und das Berfabren erbielt, vermublich weil Ferdinand feine 
Unparteilichteit zur Schau tragen wollte, große Deffentlichteit. Selbff 
Andividuen, die vermöge ibres untergeordneten MNanges von ber 
Kaiferlihen Gegenwart entfernt blieben, hatten bei diefer Belegens 
beit freien Zutritt. 

Sclaufopf, wenn auch wicht wirklich in ber Achtung feines Ge⸗ 
bieters gefuuten, affeftirte Qurüdfegung und ftellte fib, Nlatt feinen 

wohnten Sit in der Nähe des Ebrones einzunehmen, in einiger 

utfernung von demfelben. Doc umgaben ihn mebrere niedere Hof: 
fchergen, die auf feine —— und die —— der Dant⸗ 
barkeit eines mächtigen Miniſtes gegen diejenigen, bie ihm in ber 
Präfungeftunde zur Seite gehanden, fpefulirten. 

Waldemar dagegen würde ohne Fteund oder Begleiter erfchienen 
fepn, bätte nicht ber edelmüthige und uneigennäßige Sarsfield, ‚allen 
Borfielungen wegen der muibmaßlichen Zolgen, die folde Genoffen: 
ſchaft für ihm baben könnte, Trotz bietend, während des Berhöts ihm 
beigefianden. 

Die Miene des Klägers und bie bes Beklagten zeigten einen 
Kontraft, der für Erfleren Schlimmes ahnen lief. Waldemar fah 
verflört und ängftlich, fein Gegner aber jo rubig aus, ale hätte er 
wenig ju befürchten. 

Dem Geräufche, welche das Bufammentreten fo vieler Leute ders 
mefachte, folgte eine Stille, die wenigftens für ein Individuum febr 
peintich war und endlich von dem Kaifer unterbroden warb, inbem 
er Waldemar fragte, ob er bei feiner gegen Baron Schlautopf ger 
richteten Befchuldigung bebarrte? 

Der aufgeforderte Graf trat mit ber Miene eines Mannes, 
deſſen gerechte Sache einer Berfettung ungünfliger Umflänbe zu uns 
terliegen drohte, bervor und antmoriele: „Ib nebme fein Mort 
von der Wefchuldigung zurüd, bie ich bereits im Beifeyn Burer Kai: 
ferlicyen Majeftät vorgebracht, obſchon ich zu meinem Un lück noch 
eine andere BSeſchuldigung beifügen mug. Mein Widerſacher bat 
ben Ban für fidy ju gewinnen gefucht, mit beffen Hülfe ih bie 
Thaiſachen erweifen wollte, die ich gegen ben Baron anführte.*' 

‚Wir möchten ungern glauben“, bemertte Ferdinand, „daß ber 
Graf mit un fein Spiel treibt; allein auf der anderen Seite wibers 
frebt es unferem Gefühle eben fo febr, daß mir für möglidp erachten 
foßten, der Baron könne fein angeſchuldigtes Vergeben durch foldye 
Prozedur noch ſchweret machen.” 

Ich fan’, verfeßte Waldemar, „durch einen Augemeugen 
beteäft gen, baf ein vertrauter Calying des Baron Schlaufopf 
mit bem Jubipiduum, das ich mitzubringen beabfichtigte, eine gebeime 


Unterretung gebabt bat. Seitdem iſt von Leßterem i i i 
mebr — oder gebört rn ' BR ee 

„Daß einer meiner Echäßlinge", fagte Echlautopf, „an eine 
Drte öffentlicher RBnfammentunft, dergleichen die Birıhebäufer And, 
gemeien ſeyn könne, il, ich will es gern zugeben, gar nicht unmög: 
lich ; dagegen läugne ich den Umfland, daß er auf irgend ein Fe 
ud er. angen 4 35 bin —— neugie b ju erfahren, 

eine uldigung enident machen wi 
Sal nur —e gung ach wi, die im beften 
„Durch bas Zeugırii meines eigenen Bedienten, eines Korporal 
u bem Regimente, das ich leßtlich fommanbirt habe‘, ———— 
emar. 

j Itre ich nicht“, entgegnete Schlautopf bohnlächelnd, „ſo w 
diefer ann früber ein Blied einer ber ir He ne bie 
jemals in Deurfhlands Wäldern ihr Wefen trieben. Diefe hat: 
fache wird der Graf mobi fchwerlid abläugnen, da ich fle aus fei- 
nem eigenen Munde babe.‘ 

6 bin nicht gewohnt, meine Worte ju widerrufen‘, antwor: 
tete Waldemar; „jedoch bätte der Baron ebrlich dinzufügen tönnen, 
mas auf biefelbe Autorität gegründet iſt, daß mämlich ber Echritt, 
auf den er anfpielt, fat eben jo ſchnell bereut, als gefcheben war. 
Der Mann ergriff die erſte Gelegenbeit, um eine Befehfaft ju der: 
laffen, ver ibm augenblidliche Verzweiflung zugeführt hatte, und ſeit⸗ 
bem ift fein Betragen von ber Art gewefen, daf über die Aufrichtig« 
teit feiner Meue fein Zweifel obwaliet.“ . 

‚ „Db feine — 1 — der ehrenwerthen Bande das Reſul⸗ 
tat feiner Reue_oder der Entderfung geweſen ſey, daß feld ein Ge: 
werbe nicht profitabel iſt, darauf fommt wenig an‘, fubr Schlautop 
fort. „Indem ich bas Fatium zugeben will, das durch fein Zeugni 
beträftigt werden foll, wieberbele ich meine Zurückweiſung deſſen, 
mas man daraus gefolgert bat; und da ſonach kein einziger Beweis 
vorliegt, daß ich in die Weaführung meiner Tochter eingemilligt babe, 
fo hoffe ich, Eurer Majeftät Gerechtigkeit werde fie mir, ihrem mas 
tärlihen Schußberen, jurüdftellen.“ , 

„Graf Waldemar‘, fagte der Kaifer, „mit innerem Widerſtre⸗ 
ben entfagen wir ber boben Meinung, die wir einft von Eurer Ehre 
und Reblichkeit begten. Andem wir aber bören, mie br eine Be: 
ſchuldigung, zu deren Ermeis Jbr eine fo ſchone Belegenbeit baıter, 
nicht einmal mit dem Schatten eines glaubwürdigen J— 
terſtützt, ſo können wir ju teinem anderen Schluffe kommen, ale 
daf Ihr unfere Bwede wie die Eures unmittelbaren Bebieters durch 
eine unmärdige und verleumderifhe Erdichtung, der fein Anweſender 
den geringfien Glauben beimeffen kann, ju vereiteln ſtrebt.“ 

„Was mich betrifft‘, ſorach Sarsfielt, „fo erlaube ich mir in 
aler Demuth und auf bie Gefahr Eures Kaiſerlichen Miffallens 
zu betennen, daß ich Alles, mas Graf Waldemar vorgebracht bat, 
unbedingt glaube, wie febr auch bie Umftänte ibm entgegen find.” 

„Und welche Gewähr, fragte ber Kaifer, „bat Hauptmann 
Sarefieid für eine fo fee Vebauptungt‘ 

„Die beſte Gewähr auf Erden‘, verfehte Sarefield „das Wort 
eines tapferen Kriegers, bdeffen Wahrbaftigteit niemals bezweifelt 
wurde, bis in diefer Stunde, und deffen Ebre ihn einft bemog, bei 
mir als Befangener zu bleiben, obgleich er durch Appellation am bie 
mifvergnüägten Bürger von Prag feine eigene Zreibeit und die Mies 
dermeßelung feiner Estorte hätte erfaufen können. Ein Maun, ber 
Gefangenſchaft und vie Möglichleit eines fhmäblihen Todes ber 
Berwirtung feiner Ehre vorjog, wird das, was bie Ehre gebeut, bei 
minder wichtigen Nüdfichten nicht überfeben.‘' 

„Graf Waldemar’, fagte der Kaifer, obme bie Bemerkung bes 
Hauptmanns weiter zu beachten, „Euer Berfuch, von unferer Leicht: 
— Boribeil zu yieben, rechtfertigt, ja verlangt ſogar bie 

üdberufung bes Sicherheita⸗ Beleites, unter dem Ahr nah Wien 
famet. br werdet bemnad uufer Befangener bleiben, bie wir mit 
bem Ku en über die Sache Rath gepflegt. Führt ihn ab, Wa- 
chen!” Hierauf wendete es ſich zu dem triumpbirenden Schlaufopf 
und fprad: „Areiberr, wir ſlellen @ure Tochter wieder unter bie 
Dbhur ibres narärliben und rechtmäßigen Beſchützers.“ 

Die Wachen ſchickten fih an, den Grafen abyuführen, ale man 
am unteren Ende der Halle eine leichte Bewegung bemertie. Wäh— 
rend nun die Aufmertfamteit ber Zuſchauer dabin gerichtet war, trat 
ein Maun aus dem Haufen bewor, fchritt auf den Thron zu umb 
entbüßte den erflaunten Biden Wieler, bie ibn fannten, die hobe 
und edle Geſtalt Rolandi's. 
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„Lahr wicht den König ſchweres Unrecht begeben und dabei 
wäbnen, er fäle einen gerechten Spruch“, fagte der Yraelir 

„Wieder ein Zeuge für Graf Waldemar”, rief Schlautorf ſpöl⸗ 
tifch; „der Jude unterflügt das Beugnih bes NRäubere! Eine herr 
liche Kameradfhaft, und der Sache ganz würdig!“ 

„Nein‘, antwortete der Jude gelaffen; „ic bin heute nicht ge: 
tommen, um bavon zju reden, dak Ibt das Kräulein einem Menſchen 
in die Arme werfen wollt, den ibre Seele verabfcheut.‘ 

„Warum denn alfo biefe Einbringung‘, fragte der Kaifer fin: 
fler, „und zu welchem Zwecke jepd Ybr bier?!’ 

„Um das Recht zu beitreiten, welches dieſer flolje Baron auf 
die Dbbur bat, die ibm anvertraut worden iſt“, antwortete Rolanti, 

„WBas!’ rief Zerbinand, „bezweifelt Ihr das Recht eines Ba: 
ters auf die Obhut feines eigenen Kindes t'' , . 

„Kern fen e6 von mir, ein Recht in Bweifel zu sieben, das 
Bott und die Matur gebeiligt baben; allein ich läugne, daß ber Ba: 
on im dieſem Werbältwih zu dem Fräulein ftebe.‘ j 

„Mad mer ſebd Ibt, der Iht Euch eine fo kede Einwendung 
anmaft?" fragte der Baron unmıllig. 

„Ein Dann. aus einem verachteten und verfolgten Stamme“, 
antwortete Rolandi, „und dennoch will ich Euch, fo Ihr den Beweis 
von mir ertroßt, von Eurem flohen Sitze berabflüren und dem 
Hohn und Fluche einer erbitterten Welt preisgeben!“ 

„Mein gnädigfter Kürft“, rief der Areiberr, „id erjlebe dem 
Schuß Eurer Kaiferlihen Majeſtät gegen vie Lälterungen dieſes Uns 
gläubigen!" 

„Jude“, fagte der Kaifer, ohne auf Schlaufopf's Berufung 
direft Ju antwerten, „bringt Eure nr vor; aber jebt zu, daß 
Ibt die Probe beſtebtz fonft werdet Abr gleich erfahren, daf es 
leichter il, dem wüthenden Leu zu begegnen, als mit Ferdinand von 
Drfterreich fein Spiel zu treiben. Sprecht! weſſen beſchuldigt Ihr 
ben Kreiberen ?’ 5 

„Er bat das Vertrauen ſchändlich gemißbraucht, welches fein 
flerbender Freund und Wobltbäter auf ibn ſetztez er bat die Waiſe 
beranbe und fein Berbreiben noch gefleigert, indem er ibr einen 
Namen beilegte, der binfübro eben ein bebeuten wird, als „„fal⸗ 
fer Kreund‘ * umd „,‚meineibiger Berraiber!‘ . 

„Das find fchredlihe Worte”, bemerkte ber Kailer, „und 
ihredlih fol Eure Strafe ſeyn, wofern ihnen feine Wahrbeit zum 
Grunde liegt. Wo ift der Beweis!’ 

„Schaut bin’, rief Rolanbi, feine Kinger gegen ben Baron aus: 
firedend, „er ift mit ber Blammenfarift bes Gewiffens auf jene ners 
jerrte Braue gefchrieben!”" Wirklich verrieib Schlautopf's Miene 
einen inneren Aufrubr, den feine gewöhnliche Anftrengung beichmwichs 
tigen fonnte. Er erwiederte enblidy: 

„Eure Kaiferlibe Majeflät wird meine Empörung über bie 
Frechheit des Auflagers nicht als Bemwußrfenn der Berbrechen aueie 

en, bie er mir aufbürberz noch werten Allerhöchſtdieſelben auf bas 
— eines Ungläubigen gegen ten Ebataktet eines treuen und 
lopalen Dieners Gewicht legen.“ _ 

„Mein’, entgegnete Relanti, „ich weiß zu gut, melden Werib 
das Zeugniß Eines von unferem Stamme au einem &riftlichen Be: 
richtebofe bat, als daß ich auf ſolch ein jerfnidtes Nobr mic Ichnen 
möchte. Da Ybr nun der Schaude Troß bietet, bie Eure Werbres 
den Euch angebäuft baben, fo tatelt micht mid, fondern Eure 
eigene Unbefonnenbeit, die fie anf Euer Haupt bringt!" Sofort wen: 
dete er fich gegen den Hanfen und fprad: „‚Ebriftlicher Priefter! 
Ich rufe Euch im Mamen des Gottes der Wahrbeit, tretet hervor 
nnd flebet jwifchen dem Unterdrüdten und dem Uebelthäter!“ £ 

Das aufgerufene Individuum trat aus ber Menge bervor, bie 
ihn dem Beobachter verhält batte, und zeigte, dem Throne zufchreis 
end, das Meufere einee Mannes, deſſen Antlig bie Wechſel der 
Klimare und der Witterung noch mehr Spuren eingedrüdt hatten, 
als bie Zeit, ofgleich er dem Ziele des Dafepne nicht mehr fern 
mar, Seine Kleidung war die eines Mönde, und feine apoſtoliſche 
Miene flimmte zu feiner Tracht. In diefer Miene lagen unzwei— 
beutige Spuren ven Bram und Reiben, durch Rejignation gemildert, 
und allgemeines Wohlmwollen kontraftirte ſchön mit Feſtigkeit und Ent: 
ſchloſſenbeit des Ebaratters, die feine eiwas jufammengeprefte Unter 
lippe andeutete, Sein volles graues Auge war fcharf und glämend; 
feine Stirn body, breit und gedankenteichz die wenigen Daare, die 
ibm das Alter und die Zonfur gelafen batten, weiß wie Schnee. Er 
war von bohem Wuchfe ımd fein Körper zwar etwas gebeugt, jedoch 
moblgebaut. Dee Auddruc ſeiner Unterwürfigteit gegen den Kaifer, 
obfchom tiefe Ehrfurcht verfündend, war anmuihig und ungezwungem 
feine ganye Baltung würdevoll demüthig. 

Kerbinand, obgleich mebr als einmal von feinen geifilichen Ratb⸗ 
gebern dintergangen, mar doch nicht der Matın, weicher Mönche obne 
eine gemwiffe Ebrerbietung anfeben konnte. Diefes Gefühl wurde jetzt 
buch das rinnebmente Weufere bes Geiſtlichen noch erböht. Er 
mollte jebeih einige Unabbängigfeit von der geiftlihen Gewalt zur 
Schau tragen, da ibm befannt war, daß er in dem Rufe ſtaud, als 
bätte er ſich den Prieftern zu unbedingt gefügt. Er redete alfe den 
Mind mit folgenden Worten an: „„Beiliger Bater, nur felten fins 
den wir Männer in Eurer Tracht mir den Berächtern unferes Blau: 
beng im Bunde; wir boffen bemjufolge, daß Abr Euch nicht ohne 
reife Uebertegung in eine Streitfacdhe gemifcht babt, die fo ſchwere 
Beſchuldigungen gegen einen unferer geſchätzten Rätbe in fich fchlieft. 

Eine leichte Rotbe Überflog das Autlig des Mönche, ale er Zwei— 
fit an feinem Eifer oder feiner Wabrbaftigkeit bemerfte; aleın fie 
war nur porübergebend, und er antwortete: „Mächtiger Züri! 
Um beffenwillen, der am Kreuze blutete, batte ich Die Bande jerriffen, 
die uns an das Baterland und bie freunde unferer Jugend Auüpfen, 
In fremden Bonen ertrug ich bie brennende Sonnengluth und trogte 


— 


ben Schrecknifſen bee pfadloſen Wüſte, des Sturmes, ber Prefl u 
des Hungers. Dies fage ich nicht auf eitler Kun bei denn ı 
boffe, Ebriftum fo erfannt zu haben, daß ich mit Hätfe feiner Gna 
fäbig bin, einzufeben, wie ih nah Allem, was ich geriban, ein u 
nüßer Knecht bleibe. 
ſchaſt feines Evangeliums in heidniſchen Zanden zu verfünden, bi 
ich nicht übermürbig heimgekehrt, um meine Erlöfung am Gritar 
meines Baterlandes ſcheitern zu laffen, bamit ich, ber Anderen « 
predigt, felbft ein Berſtoßener würde. ch bin am beutigen Tay 
bier, um von der Wahrbeit zu zeugen, 


lichen Fü 


en zu thun.“ 


‚„‚Wuch bedarf es babei feiner Kurdht‘‘, verfeßte ber Kaiſerz „ded 


bevor wir Euer Zeugniß hören, ift es fchidlih, daß wir erfahren, 
wer Lbr ſeyd.“ B 

„Ein ſchlichter Aranzistaners Mind, am beften befanmt unter 
dem Namen: Wlbertus der Wanderer,‘ 

„Send Ihr in aller Wahrheit diefer heilige Mann?’ fraste 
Ferdinand. 

„Gebt einem fünbbaften Menfhen nicht ein ſolche« Prabitar", 
entgegnete der Mönch; „damit aber Eure Majettät volle Gemsibrs 
über die Identität eines Mannes babe, der an dieſen Hofe perſee 
lich unbefannt if, jo ſchaut bier mein Beglaubigungefchreiben ! 

Mit diefen Worten näberte er fi dem Kaifer und überreichte 
eine Urkunde, die von feiner geringeren Perfon, ale Urban tem 
Achten, dem regierenden Papfte, unterfchrieben war. Aeıdinan 
nabın das Papier in Empfang, durchlief feinen Jahalt und kükır 
tas Siegel mit großer Ebtfurcht. Dann fichte er e6 dem Möns 
—* zu und ſprach: „Es iſt genügend; erzählt nun Eure Ge 

ichte.“ 

„Es iſt jetzt achtzehn Jahre ber‘, begann ber Mönch, „daß is, 
während ich noch in meinem Kloſter zu Magdeburg lebte, ber Beitr 
dater eines reiben Bürgers jener Stadt war, der Aallenberg birk. 
Er batte eine einzige Tochter, deren Mutter flarb, ale fie ıbr 2 
Dafepn gab. Der Schmerz über ibren Berluft wirkte jo mächtig auf 
ben bereits durch eine norbergegangene Krankheit gefchwächten Ba 
ter, daß er, ehe noch Bertba Aallenberg ibr drittes Jahr erreidt 
batte, am Rande des Grabes fand. Er war ein gerechter und from 
mer Mann, und nacht dem Heil feiner Seele befümmerte ibn ver 
Allem das Schickſal feiner Meinen Tochter, als fein Tod berannabır. 
Wenige Stunden vor feinem Hintritt lich er in meiner Gegenwart 
einen Kreiberen von Schlautopf, der durch die engfien Bante der 
Dankbarkeit an ihn gefeiter war, und ber in Wabrbeit bie Rettung 
feiner icon gefuntenen Glüdsumflände der edelmüthigen Dazmiichens 
kunft Kallenbergs verbanfte, vor fein Bert fommen. Wefeu Manne 
vertraute er die Dbbut der Meinen Beriba, ber er, mach einem fleis 
nen Abzug zu religiöfen Zweden, feine Habe vermachte, bie gan 
aus baarem Gelde beitand und ebenfalls in die Hände tes Herm 
von Schlaufepf niedergelegt ward. Ein Jude, Mamens Rolanti, 
von Geburt ein Ytaliiner, aber damals in Magdeburg aufäffig, rin 
Mann, den feine Ehre-und Redlichteit in Befchäften nicht weniger 
als fein Reichthum in Ruf gebracht batten, wurde Depefltair ring 
großen Theile von dem Gelbe, das Kallenberg feiner Tochtet bin 
terlieh. Rolandi war narürlih mir dem Inhalte des Teſtamenu 
betaunt gemacht worden, bevor er bie ibm anvertraute Summe dem 
Heren don Schlautopf ausjablie; ja, ich babe Grund ju glauben, 
daß er nie mit Letzterein in periönliche Berührung fam. Bald nad 
ber verlieh ber Baron Magdeburg in Begleitung feines Sebort, 
der noch ein Kind war, und feiner Pilegebefohlenen, der kleinem 
Bertba. Wie verlauiete, wollte er am Hofe des Kurfürfien den 
Sachſen feinem Glücke nachjagen. Much muß id) bemerken, daf tine 
Summe Geldes für die Rwede der Mifilon, die id unternemmer 
bare, zu meiner Berfügung geftelt war. Diefe Summe legte ik 
bei dem Yuden Rolandi nieder, beffen ausgedehnte Ronnerionen is 
fremden Zändern es ibm leicht machten, an viele Drie, die ich im 
Lauſe meiner Pilgerfdraft beſuchte, Wechſel zu fhiden. So fam et 
unter ung, obgleih in unregelmäßigen Bwifhenräumen, zu gelegent 
lidyer ——— Mittheilung. Bei meiner Rückkehr nah Magde 
burg erſuht ich aus feinem Munte, dah Baron Schlautopf feine 
Plegebefoblene für feine eigene Tochter erläre und Die ufurpirte 
päterlihe Autorität zur Rerftörung ibres Glüds und ihrer Weblfa 
anmwende. Ich babe nichts meiter zu fagen, ale daft ich auf Melan 
dis Berlangen bier erſchienen bin, um bie vermwaifle Tochter meines 
Freundes in Schuß zu nehmen.’ 

Während Liefer Erzählung konnte Baron Schlautopf, ein io 
geübter Heuchler er auch war, die Unruhe nicht verbeblen, die nicht 
fomobl das Bemuftiepn feines Verbrechens, ale bie Furcht vor beffen 
unmittelbaren Folgen in ibm wedte. Der Kaifer, obgleich er über 
bie Schuld feines Minifters feinen Zweifel mebr begte, fchien doch 
gern im Beſitze aller Thatſachen ſedn zu wollen. Wis daber ber 
Mönch geendet batte, fagte er: Es fey fern von und, den gering 
len Umſtand Eurer Erzäblung in Zweifel zu jieben, fo wunderjam 
fie aud iſtz doch möchte ich fragen, ob Freiberr von Schlauforf um 
bie Zeit, als fein Freund farb, eine Tochter hatte, die mit feiner 
Pflegebeiohlenen ungefäbr in gleichem Alter war?“ 

„er war damale Wittwer und batte nur Ein Kind. Diefes 
war ein Sebn, zwei Kabre jünger als die Tochter Kallenberg’e.* 

„Und‘, fragte ber Kaifer weiter, „‚Ievd Xbr von der Identität 
bes Fräuleiné, die Baron Schlaufopf für feine Zechter ausgiebr, 
mit ber Tochter Eures verflorbenen Areundes ganz Überjeugt 2‘ 

„Ich babe fie feit meiner Rüctehr nach Deutfchland nicht ges 
feben’‘, antwortete der Mönch, „und gefegt auch, fie wäre jet ge 


Nachdem ich alfo mich beflrebt, die frobe Bes 


a, um für fie zu flerben, 
wenn es Sein Wille if. Babe ih num Muth gebabt, vor den Obrea 
des Morgenländiihen Deepoten und bes. abgöttiſchen Wilden bis 
Wahrheit zu reden, fo darf ich nicht zögern, baffelbe vor einem chrik: 
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genmwärtig, fo warde ich doch fchwerlich in den Zügen des gereiften 
Mädchens die Büge des Kindes wiedererlennen. Ich erinnere mic) 
indeffen, auf der Schulter der Heinen Beriba eines jener Maale 
bemerkt zu haben, die wir im Mutterleibe empfangen und durchs 
ganze Leben bebaltenz; e6 war von ber Karbe und Korm eines Gras 
natapfel: Korns.“ 

Die Ebdelfran, deren Obhut Beriba während bes Prozeffes am 
vertraut war, mußte jeßt vor ben Kaifer treien. Ihre Antwort ent: 
fchied für die Identität des Kränleins mit Fallenbergs Tochter, zur 
. Meberzeugung aller Anwefenden. 

Als das Gemurmel des Erflaunens Über biefen merkwürdigen 
Ausgang des Berbörs ſich eiwas gelegt hatte, fprady der Kaifer, zu 
unferem jungen Helden gewendet: „Graf Waldemar, wir haben Euch 
unmiffentlich einiges Unrecht angerban; doch hr follt erfahren, daf 
Berechtigteit eben fo gut in Wien als in Dresden zu Berg ift. 
Wachen! verfichert 84 der Perſon bes Baron Schlaukepf, bie wir 
über die Strafe entichieden baben, bie einem gebäfligen Treubruch 
unb einem groben an uns verübten Betruge gebührt.’ 

Der Kaifer machte eine Paufe, bie man den Baron weggebracht 
batıe. Dann fuhr er fort: „Was das Fräulein beirifft, fo fol ihre 
Mitgift mit Wucher aus den Gelbtiften des Mäubers gejogen wer: 
den, und fintemal fie eines Schirmberrn beraubt iſt, wird es unfere 
Sorge feon, ihr einen anderen zu verfhaffen. Da wir jetoch in ge: 
wiffer Hinficht verbunden find, ihre Wänfche in diefer Angelegenheit 
zu erfragen, und (mit einem Lächeln zu Waldemar gewendet) da ber 
Graf wohl neugierig ſeyn dürfte, zu’ erfahren, a wen ibre Wahl 
fallt, fo wird er vieleicht bis morgen an unferem Hofe verweilen, wo 
ibm denn unfer Befchluß mirgetbeilt werden fol, 

Die Wänſche des Kräuleins wird auch der furzfichtigite Roman: 
fefer mit leichter Mühe erraıben fönnen, und wir brauchen faum bin: 
—— daß Waldemar bald mit Mar in Schiller's Piccolomini 
ausruft: 

en biut'gen Lorbeer geb’ ich hin mi 
durs er ! — vas —* tarı I Deinen 
Das durft'ge Vfand der neuverlüngten Erde. 

Der Ausor bat feinem Roman übrigens einige Anefdoten und 
Eharafterzüge angebängt, welche die Charaktere einiger der vornebm: 
fen biftorifihen Perfonen der von ibm bebandelten ei tem weniger 
geſchichtstundigen Leſer redht anſchaulich machen. 
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Die Deutſchen und die en ofen in ihren Sitten und Ger 
bräuchen, ihrem h ustiehen und gefelligen Leben. 


(Bon der Fürftin Eonftane v. Ealm.) 
(Schluß.) 


I. ee Hr ofe, die Bene lin in Deutfhlanb, 
fellige Serhältniſſe. Bergleihungen. 
fit bes Befagten. 


So adtungewertb auch die Lebensweiſe fen, bie ich eben bes 
ſchrieben habe, fo iſt fie doch die Haupt: Urfache jener Art don Me: 
fancholie, die jeden Franzofen befällt, der ſich in Deutfchland befin: 
det, wenn er nicht in ker großen Geſellſchaſt Zurritt hat. Im erſten 
Augenblict bemundert er alıfrichrig dieſe Strenge der Pflichten, und 
fie wird für ihn ein Gegenftand jener Betrachtungen über bie rauen, 
die man in Frantteich Feibn den —— die man ihnen exweiſt, 
aus einer Art von Leichtfertigkeit beimifcht. Aber das Bedürſniß, 
welches ber Aranjofe empfinder, inmmer bei ihnen zu ſeyn, wenig: 
ftens in der Welt, wird ibm bald fühlbar. Er kann nicht begreifen, 
bafı bie Gebieterin des Haufed, die Überall bie Seele der Geſellſchaſt 
ausmächt, Hier fo wenig Theil daran nimmt, baf fie fo wenig bie 
ihres Mannes fennt, daß fie, mit Mufmertfanteiten befchäftigt, bie 
ihm fäftig- fallen, für eine Menge don Dingen, Ideen, Ereigniffen 
fo gleinaülra fheint, bie in Zranfreich allgemeines Intereſſe erregen, 
und alle Borzüge, bie ibm anfangs fo febr aufffelen, ſchwinden faft 
babin vor ber Unmöglichkeit, feinen Geiſt zu befchäftigen oder Ihm 
Erholung zu verſchaffen, im jenen flunbenlangen Unterbaltungen, 
bie er gemoßnt ift, mit Arauen zu haben, melde ibrerfeits gewohnt 
find, keinem —— der —— fremd zu ſeyn. 

Eine Framzöfin, die in Deutſchland im Bürgerflande aebeiratbet 
bat, wird noch weit mehr von der Lafl ibrer Lage niedergebeugt. 
Welche Art der Erziehung Me auch erbalten baben möge, fo finder 
fie doch dieſes ewige Korifpinnen Heinlicher Gedanten unerträglich, 
welche ihr ganzes Leben in der Dunkelbeit aufjuzehren feinen, und 
wovon großes Vermögen ſelbſt, wenn fie nicht zugleich einen Rang 
oder Titel befigt, ihr in den Mugen de# Publituns fein Recht geben, 
fid los zu machen. Mit Schmerz weilt ihre Erinnerung bei den 
Annebmlichteiten,. welde-in Franfreich ihre ernfleren Be kn 
gen verfüßten, und während die Deutfche, die dort verheirathet ift, 


Ge: 
Kurje Ueber: 


trunfen von ber Freibeit, welche fie erlangt bat, derſelben mit Ent⸗ 
züden und zuweilen felbit mit Unmäßigken genießt, bedarf fie, um 
nicht in bittere Klagen gegen das Schidfal ausjubrechen, des ganzen 
Beiſtandes jener Achtung für ſich ſelbſt, die eine ber ausgezeichnet: 
ſten Eigenichaften der Franzöfinnen ift, obgleich fie vielleicht am we: 
nigften gewürdigt wird. 

Der Mann felbft empfindet in Deutichland, obne es ju wiffen, 
jene Zeere, welche dieſe Art zu leben in ibm zurädläßt. Sie ift un: 
zweifelhaft eine ber Urfahen der freiwilligen und fa fortwährenden 
Trennung beider Gefchlechter. Ihr Intereffe iſt daffelbe, aber ihre: 

been find verfchieden. Wenn ihre Anfprüde ſich nie durchtreuzen, 
o fehlt ihnen dagegen jene Menge von Beräbrungspuntten, vom 
Ideen und Handlungen, welche dem Leben in Krantreich feine Ftiſche 
verleiben, und melde allein zwiſchen zwei Gatten wahre moraliiche 
Beziehungen begründen können. Außer wenigen Gelegenheiten, we 
der Gebrauch erheiſcht, daß fie in der Welt beifammen find, widmet 
der Mann felgen feiner Frau feine Mußeſtunden. Er gebt ſtete, 
fobald er frei ift, in irgend eine Geſellſchaſt von Männern feines 
Ranges oder feines Standes, um eine Erholung ju fuchen, die er 
in feinem Haufe nicht findet. Die Frauen bilden ibrerfeits Aränz: 
chen, an benen die Männer keinen Theil haben, oder vielmehr, aır- 
denen weder Sitte noch Verlangen fie Theil nebmen len. Die 
eingejogene Zebensweife, melde fie führen, macht, daß fie mit Bes 
gierde diefe Belegenbeit ergreifen, mwenigftens Worte und Gedanken 
ausjutaufchen, und die Gewohnheit, oft jufammen zu ; giebe 
biefen kleinen Zirteln eine Art von Reij, ben fie in Ar fchmers 
lich haben würden.) Ihre Unterhaltung bat wie überall das zum 
Gegenftand, was ihre Hanpr Befchäftigung auswacht. KAünfle, Wils 
fenfhhaften, jede Art von Stutium find darin fat unbetannt, ver 
Pub aber wird da nicht vergeflen, befonders von den jungen Damen, 
die weit mehr Wichtigfeit daranf legen, als die Frambſſunen. Die 
Lebbaftigteit, der Bifer, mit welchen fie ſich bei ſolchen @elegenbeis 
ten ausdräden, und den die Frauen im. Allgemeinen in Deutichland 
5 übertrifft die der unirigen bei weitem und bilder einen aufs 
fadenten Kontraft mit dem Phlegma ihrer Männer. Sie ſcheinen 
einer anderen Nation und fall einer anderen Matur anjugebören. 
Es ift ausgemacht, dafi, wenn ihre Erziehung fo geleitet würbe,. wie 
die der Kranzöfinnen, fie zu ibrem größten Boribeile glängen und im- 
jeder Sinſicht die wahren Lebensgefäbrtinnen bes. Mannes werden 
fönnten; aber dies fcheint im Deuiſchland Miemand ju mwünfhem - 
felbR die Arauen nicht. Ybre natürliche Thätigkeit nützt ſich ab im 
einer Dienge Heiner häuslichen Sergen und Bergnügungen, berem; 
Tradition umverändert von der Mutter auf die Tochter Übergebt, und 
biefes Zeben, durch Zeit und Gewohnheit gebeiligt, würde auf umer- 
fchätterlihden Grundlagen zu ruhen ſcheinen, wenn es nicht mit dem 
Geſchmack, der Nufflärung und dem Geift der gefelligen Anforberuns 
gen, bie unfer Jahrhundert fo febr auszeichnen, in Widerfpruch fände, 
und wenn ſich diefe Art von moraliicher Abfonderung begreifen liehe, 
bie zwei Geſchlechter ſich aufiegen, welche geboren find, burd einans 
der glücklich zu fepn. 

Die Husführung diefes Gegenflandes bat mich bereits weiter ge 
fübrt, als ich eigentlich geben wollte; dennoch muß ich noch einige 
zuge anderer Art hinzufügen und auch zeigen, melde Bortbeile bie 

ebensmeife der Deutichen Frauen, mit der der Aranzöfinnen ver- 

glichen, für dieſelben mit fich führt; denn wo gäbe es eine Lage, an 
bie man von Kindheit an gewöhnt ift, in welcher bie. Geſehe der 
Natur nicht wenigſtens einiges Gleichgewicht zwifchen dem Guten. 
nnd Böſen berftellten! , 

Wenn die Krauen in Deutſchland nicht die Annehmlichkeiten 
der Geſellſchaſt geniehen, wie die Aramzöfinnen, fo find fie dagegen 
offenbar rubige unb unbeftrittene Gebieterinnen in ibrem Haufe, was 

ewih fein Ungeuehmes hat. Sie baben in ber Welt jene Meben- 
terfchaft des Zalenıs und des Beifalle nicht zu fürchten, welche. 
fo viele Eiſerſucht umd Meinlichen Hak erzeugen, eben fo wenig im 
ihrem Pausmwefen jene Widerfprüce, jene Duätereien, weiche die 
üble Laune oder die Langeweile eines mürrifhen Ebemannes, deffen 
Kleinigteitss Krämerei zu weit gebt, jede Minute veranlaffen fanır. 
Die Galanterie, die Duelle fo vielen Berdruſſes, fchrint auch ibe- 
Glück wenig ju trüben, fev es, daß fie bei ihren vielen Beichäftiguns 
en teinen Bugeng finden fann, fen es, daß die Strenge, womit bie: 
etliche Meinung fie richtet, ibnen bie er Gefabr berfelben 
eigt; genug, in den mittleren Klaffen ift de ei den Bun und 
eibft bei den Männern, nur eine feltene und voräbergebende Berirs 
rung. Sie fcheint bei ihnen mehr ans einer plöglihen Schwärmerek 
des Kopfes als aus einem beimlichen Hang bes Herjens zu entſteben, 
und wenn fie nicht zur thörichten Reibenfchaft wird, fo entgiebt fie 
fie ihren Pflichten um fo weniger, als fie durch bie Bertbeilung ‚ders 
felben unter fich, ohne es zu wiffen, ſich in eine wahre Abbängigteit 
von einander gefegt haben. 

Die Eorge, welche der Bermögensjuftand erfordert, die für 
Frauen immer fo peinlich if, lafter ebenfalls in Deutfhland nicht ſe 
auf ihnen, wie in Aranfreih. Wenige Nusnahmen abgerechnet, bat 
der Männ allein damit gu ihun, und er hat auch barliber zu jchals 
ten. In dieſem meientlichen Puntte, fo wie in allen anderen, ift 
Alled gebörig gefondert, und felten entftebt ein ernſtlicher Streit uns 
ter den Eheleuten. Der Deuiſche (wie ich ſchon bemertt habe) fanız 
dem nicht wiberftehen, mas ibm gerecht fheint; er beſttzt eine Art 
von Achtung für bie Menfchbeit, oder vielmehr für die Menfchen- 
rechte, bie er in fein Hausweien Überttägt, und welche alle Bejie- 


I itten einige Mehntichteit mir den Engliſchen haben, fo- 
— 334 —— Die dormen der Geſellſchaft umd 
die inmere Bebenswelie im Sranfreich und Enaland Here meht oder meniate 


' —— dar, aber die Stellung der Frauen, if id in beiden Landerm, 
itemlich aleich- 1 


Anmertung d. Berfaſſerin 


* 


488 


Yungen erleichtert, Weit entfernt, an feiner Frau felbft das Yu 
tadeln, was fein Ernft ibn für kaunen oder Brillen balten läft, findet 
er Bergnügen daran, fle zufrieden zu ſtellen, iht die häuslichen Ger 
nüfe zu verfchaffen, fo weit er es vermag, und bie er ibrem Stande 
als Fran angemeffen findet. Er will, da fle die Beſuche ihrer 
Freuntinnen empfange, daf fie fomobl auf tie Orbnung ibres Haug 
meiens, als auf den Wobifland, der darin berrfcht, Molz ſey, beion: 
ders aber, daf fie nicht über ihn zu un babe, was ibn dem öffent: 
lichen Tadel ausfegen würde, den man in Deurfchland fo febr fürdys 
tet, ba der Gebanke daran auf die ge Handlungen Einfluß 
bat. Eines von den Dingen, die ibm am meiflen ſchweicheln, if, 
fie gut, das beißt foftbar, gelleider zu feben, wenn fie in große Ge- 
fenfhaften geben, und während fo viele Männer in Frankreich über 
den Staat ihrer — tlagen, giebt er der ſeinigen alle Mittel an 
die Hand, durch ihren Anzug zu glänjen, und fegt feinen ebelichen 
Stolz; darein. Auch beobachtet er in feinem Umgang mit ihr in jeber 
anderen Hinficht ein gtwiffee Benehmen und gewiſſe Kormen, bie 
nicht dieſelben find, welche die Männer in Frankreich beobachten, die 
aber vielleicht mebr fchmeicheln. Man merft an Allem, was er jagt, 
dah er fie nicht für fein Eigenthum anfiebt, dah es ibm micht ein: 
fält, fie etwas wider ihren Willen thun zu laffen, und daß er fie 


nicht gleichfam als feine Hälfte betrachtet, welche er ein Recht bat 


un beberrfchen, fondern als ein Weſen, das fein Schickſal an das 
einige gefnüpft hat, und welches auch das Recht bat, auf feine Weije 
glädlich zu ſeyn. Mir Einem Wort, wenn die Stellung der Frauen 
in Deutfchland offenbar untergeosdneter und befchräntier if, fo iſt 
fie doch entſchieden und beflimmt; wenn“tr fie nicht in ihren eigenen 
Augen erhebt, fo giebt fie ibnen in denen aller ihrer Umgebungen, 
und felbit in benen des Publitunis, eine wahre Selbittändigteit; und 
es iſi nicht zu zweifeln, daß dieſe Artt dom Heinen Entfchädigungen, 
tie jeben Augenblidk eintreten, nicht eine der Märkten Urfachen ſeben, 
taf fie die Dunfelbeit, in der ſie leben, und die Menge Heiner Sors 
gen, bie ihnen obliegen, mit Murb ertragen. 

Aber jo weſentlich diefe Entfhätigungen auch ſeyn mögen, und wenn 
fie auch einer großen Anzahl Arauen zu gengen ſcheinen, die jene einer 
anderen Gattung, deren fie geniefen könnten, nicht kennen; if biefer 
Zuſtand, ber Weberrefl der Eiufalt und Unmwiffenbeit früherer Zeiten, 
mwobl das für fie, was er ſeyn folte? Diefe Kenniniffe, die fo leicht 
“mit ihren Pflichten zu vereinbaren find, dieſes Gefübl perfönlicher 
Würde, welches ſetzt Überall Raum gewinnt, wird es nicht auch in 
Deutſchland in allen Ständen der Gefellihaft bis zu den Frauen 
dringen? Müffen die Männer, ſelbſt die Hau⸗väter, es nicht wün⸗ 
schen? Wenn bie feurige Jugend jedes Ranges, jedes Standes, 
welche jeßt bie Univerſttäten bevöltert, ſich wieder an ihrem beimatbs 
lichen Heerbe befindet, mas fol fie vom diefen moraliſchen Schranten 
denten, die zwiſchen ibr und den heiligſten Gegenſtänden ihrer Mei: 
aungen 24 find, zwiſchen ihr und den Frauen, die ihrem Glücke 
ie notbwendig find, die, allen ihren Neigungen fremd, faſt mit keis 
mem ibrer Gedanten vertraut find, und deren ganſer Unterricht in 
der geringen KRenntnig einiger Elementar-Gegenſtände befteht, die 
auch bald unter der Menge ber bäuslihen Sorgen fich verliert, wäb⸗ 
rend der Unterricht ber Männer, Begenfland der allgemeinen Auf: 
mertjamfeit, den aufgellärteflen und berübmteften Gelebrien anvers 
traut wird. Kurz, fann diefes feltfame und unvermeidliche Bünbnif 
des Liches und ber Dumtelbeit von Beſtand ſeyn? Wird bie Zeit 

“nicht große Beränderungen hierin herbeiführen? und wenn bies denn 
doch geſcheben muß, wäre es nicht beffer,- fie durch einen verfländis 
gen ber Auftlärung bes Nabrbunderte entfprechenden Unterricht zu 
bemwirten, als fie dem Zufall und den Umftänden zu überlaffen? Die: 
es werde ich in Erwägung zjieben, wenn ich, indem ich von ben 
Krauen als Müttern rede, die Erziebung beleuchte, welche die jungen 
Mädchen in Deutſchland erhalten, und Een @influß, welchen fie auf 
ihren Eharafter und ihre Stellung in der Welt bat; aber vor Mlem 
muß ich, wie gefagt, die eig barfiellen, welche in den böchften 
Ständen ber Gefellichaft leben, deren Erziehung wieder für fich allein 
gebört, und die durch ibre Eigenifchafıen, die Art ihres Berſtandes 
unb ihre Zugenden felbit fo febr von benen verichieden find, die ich 
eben geſchildert babe, dañ ihr Bildniß faum einen einzigen ähnlichen 
Zug barbieten bürfte, 


Eine Deutfhe Rachſchrift. 


Wir baben die vorfiebende Parallele ohne Veränderung und 
Anmerfung wiedergegeben, ja nicht einmal ein Kragjeiben haben wir 
son Rebactionsmegen einfließen laffen, obgleich wir Mandyes zu bes 
werfen und zu gr gebabt hätten. Die Fran Aürflin von Salm 
ift als gemandte Schrififtelerin befannt; ibr Bericht „Sur la con- 
dition femmes’ bat ihr den Ruf verſchafft, daß fie bie Lage 
der Kranzöflichen Frauen auf geiftvolle Weife zu beobachten und bars 
zuftellen verftanden; es war baber auch intereffant, ibre Anficht von 
den Deutfchen Frauen im Vergleiche mit den ann tennen 
zu lernen. Eine eigenthümlich aufgefaßte Zeichnung bleibt immer 
ein Kunſtwert, wenn auch bie Webnlichkeit Manches zu wünſchen 
übrig läft. Es kann fogar fubjeltiv eine Darflelung febr wahr und 
doch objektiv nichts weniger als ähnlich fepn. Die Kürflin d. Salm 
äft, ihres Deutfhen Mamens ungeachtet, nicht bloß der Geburt, fon: 
dern auch ihrer ganzen Beiftesrichtung nach, Aranzöfin. Der Mafs 
Rab, welchen fle aus Frantreich mitgebracht, bat den Eindrud bilden 
beifen, den bas Deutfche Reben auf fie gemacht; ihre Bemerkungen 
find diefem @indrude treu, d. h. fubjettiv wahr; aber darum ift das 
Deutſche Reben doch nicht fo, wie es ber allerdings mit Scharfblict 





Beransgegeben von ber Mebaction ber Wllg. Preuf. Staats: Beitung. 


beobachtenden Frau erfcheint. Eine Deutiche, bie nah Arantrc 
fommt, wird leicht nad dem Mafflabe, den fie mitbringt, umter d 
Biehrzabl der Aranzöflfchen Frauen dad, mas fie Weib eit nem 
gan; dermiffen und von bem fcheinbaren Bertennen jener för fir 
Serltunbenben Gränzlinie der Befchlechter fi unangenebm beröb 
fühlen. Sie wird, wie wir dies nur alyubäufig von Deufchen Fraue 
bören, bie in Frantteich geweſen find, ber Aramöfifben @rziebur 
die Schuld beimeffen und das Penfions:Leben ber Mädchen für de 
Grund anfeben, daß fie, bei ibrer Berbeiraibung erfi in bie Wei 
eintrerend, die rechte Linie, über die hinaus die währe Krauenmwärt 
aufhört, entweder verfennen, oder, aus Luft an dem neuen biebe 
noch nicht gefannten Leben, muthwillig Überfchreiten. Und dech fin 
Weiblichteit und ——— in Frantteich nicht ſeltener, ale umten 
unferen Frauen böbere Bildung und der Sinn für das rein Geiftige 
a, es in felfam, da unferen Arauen der Mangel an biefen ebim 
igenfchaften gerade zu einer Zeit vorgeworfen wird, im ber bu 
„Buch des Anbentens' einer Deutſchen Frau ericheint, deren Go 
ftestiefe und Gedanfenjlug vieleicht Alles binter fich läft, was im tr 
neueren Zeit von Frauen, felbft Frau von Statl nit ausgenommen, 
der Welt übergeben wurde. Aber es bedarf wohl faum ber felten 
roßartigen Natur Rabel’s, um die Behauptungen ber ram Air 
fin dv. Salmı zu widerlegen. If doch Deutſchland nicht minder als 
rantreib und England reih an mebr oder minder talentnelen 
riftftellerinnen; E bie Anzahl derfeiben iR fo groß, bafi das ter 
einigen Jahren erichienene Deutfhe Schrififiellerinnen:Zerifon fton 
jetzt wieder bedeutender Machträge bedarf, und dies jeugt dech 
beftens bafür, daß literarifche Bildung unter unferen Kramem miiıs 
Seltenes ſey. Deutſche Hürftinnen waren es, bie, wie Nmalie vum 
Weimar und Dorothea von Kurland, einen nicht geringen infiuf 
auf die glängendfte Epoche unferer Literatur übten, unb BDeutid: 
ärftinnen find es auch, die noch jet auf ben meiſten @urepäifchen 
bronen jene wabrbaft fürftliche Tugend, die Borliebe für Die Künfr, 
pflegen und erhalten. Keinen Zweig der Aunft giebt es emblich, bes 
Deutfche Frauen nicht auch angebaut hätten; bie größte bildente Künü 
lerin unferer Zeit, Angelika Kaufmann, war eine Deutfche, umb eine 
Deurfhe dramatiſche Künftlerin, Henriette Sontag, iſt es, bie, mehr 
als irgend eine andere, Europäiſche Berühmtheit erlangt . 


Schweden. 


Schwediſche Literatur des Jahres 1832. 


Die Zäbl der im Jahre 41832 in Schweden erſchienenen Bücher 
beläuft ich auf 755, — eine fehr bedeutende Zabl, viel bedeutender als 
die Zahl der in Deutſchland, Franfreib und England jährlich erſchen 
nenden Werte, wenn man bie Bevölkerung biefer Länder mit ber 
von Schweden in Vergleich flelt. Bon jenen 755 Eıbriftew fem: 
men auf Sprachforihung und Haffliche Philologie 40 ; auf die Phitefe- 
pbie 2; auf die Theologie 125 —— bomiletifdye und asce: 
tische Schriften, worunter 8 Weberfegungen) ; auf bie Rechtewiſſen 
haft 8; auf bie Heilfunde 27 (morunter 4 Ueberfegungen und 4 
Ebelerafhriften); auf Maturmwiffenfchaften 20 (3 Ueberfegungen); 
auf Machemarit und Ariıbmetit 15 (3 Ueberfegungen) ; auf 
nemie 3; auf Kriegewiffenfhaft 10; auf Geographie, Kopograpbie 
und Meifebefchreibungen 22 (2 Ueberfegungen, worunter Börnee 
Briefe aus Paris); 50 Schriften behandeln Echwebens Starifit, 
allgemeine Staate:Detonomie, Handel und Finanjen, und 58 warez 
anatomifhen und technologifchen zubals; pädagogifche-2ebr-Unter 
richtebücher famen 49 (worunter Ueberfegungen) beraus und 5 
4 Ueberfegungen) im Rache der Befchichte, Politit, Memoiren a. i. r. 

&bönmiffenfhaftlide Schriften waren in dieſem Jabre 181 vericie 
denen Yubalts erfhienen, worunter allein 76 Romane und Merk 
len (29 Ueberfegungen). Das Borzüglichfie, was in diefer 
erfchleu, waren bie nacgelaffenen Werte von Stagnelins, die Die 
tungen von Zegner,. Eupbrofpne (Madame Moberg), Dabigren, di 
neu herausgegebenen Werte Kranjens und Mellind Romane. Xu 
obigem Berjeichnif fommen noch 81 Schriften vermiichten Anhalt, 
beftebend tbeils aus den Berhandlungen der verfdiedenen in Edme: 
ben für wiffenfchaftliche und praftifche Zwecke beftebenden Atademitta 
und Gefellichaften, theile aus einer Menge von Flugſchriften über 
Zagee: Begebenheiten, politifche und gemeinnägige Gegenflände, Be 
fanntmacungen u. f. w. An Beitfchriften find im Jabre 1832 16 
erfhienen; mämlih 7 Üterarifhe und befletriftrifhe, 2 mufitaliise, 
2 tbeologifche, 1 juriſtiſche, 1 medizinifche, 1 für Maturforfcher, I: 
ger und 2 für Landleute. Außerdem erfchienen 36 größere umd Meinere 
mufitalifche Eompofitionen, 2 Karten und 46 Kupferfliche mut Birke: 


graphieen. 
Mannigfaltiges. 


— Einfluß ber Poden:$mpfung auf bie Berblte— 
rung. In Kolge ber Entdeckung des Doktor Jenner nimmt bie 
Bevölkerung Europa's und MNorb:Amerita’s fo rafch zu, baf man 
ihren Anwahs in ben leßten 30 Jabren auf 14 Projent jährlich 
annehmen kann. Wuf dem Europänſchen Feülande bat die Popula: 
tion, troß der blutigen Revolutionen und Kriege, bie von Lifaben 
bis Mostau, von Neapel bis Kopenhagen wütheien, um @ins von 
—— in England um zwei, in den Vereinigten Staaten von 

rb:YAmerifa, bie Muswanderungen mit eimgefchloffen, um fechs don 
Hundert zugenommen. Im Jahre 1831 vergrößerte ſich die Benölterung 
Englands um eine balbe Million, was im Werbältnig jur gegenmwärti: 
gen Zotal-Summe ber Einwohner vier Projent ausmadıt. (L. P.) 
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Tales of the Carayanserai, (Geſchichten aus dem Kara 
vanſerai.) Von J. DB. Frazer. Des Chan's Erzählung. 
London, 1833. 


Herrn Leith Rithie's Romanen Bibliorhet, welche jet alle zwei 
"Monate ericheint, fängt an, beffere Sachen als bisber- zu liefern. 
Das vorliegende Werl des Herrn Frajer iſt eine orientatiiche Nos 
velle voller Anmuth und Abenteuer und in dem wahren Beifte jener 
reihen und poetifchen Literatur gefchrieben, welche das ausjeich 
nende Merkmal des Oſtens iſt. Die Befchichte ift reich an Ereigniffen, 
wenn fie auch eben nicht mit großer Kunſt an einander gereibt find; 
die Ebaraftere find gut gejeichnet, und eine ausgebreiteie Kenntnik 
ber Sitten und Gebräuche des Drients ifl darin unverkennbar. Liebe 
und Krieg geben den Stoff zu den Haupt:Scenen ber. Sielleicht 
kommen zu viele Känmfe in dem Buche vor; der Kefer möchte wohl 
mitunter der vielen Gefechte müde werden, bie vor feinen Augen 
vorgeben; allein der befondere Charakter bes morgenländifchen Rit: 
terıbums, welcher bier fo genau und in ß ſcharſen Zügen beibebal: 
ten ift, giebt dem —— Raufereien fo viel Abwechfeludes, daf 
man bie öftere Wiederkehr derfelben nur in der Anlage des Buchs 
felbft unpaffend finder. Heren Frajer's Belanntichaft mit den Sit: 
ten des Dftens und ber äuferlien fomobl als inneren Charakteriſtit 
der Brfehichaft im Morgenlande erfiredt fich weiter als die irgend 
eines anderen Schriftftellers unferer Tage. Er ift kein bloßer Nady 
abmer des allegerifhen Stils, der leidenichaftlihen Sprache, bes 
glänzenden Wortgepränges des Drients, fondern ein treuer Maler 
ber Gebräucht, Sitten, Borurtheile, des Aberglaubens und der con: 
ventionnellen —— jener Gegenden. Er malt jede Klaffe 
des Bolts mit gleicher Treue und in den Heinften Rügen und ent: 
“mwirft ein fo lebenstreues Gemälde der verfchiedenen Stämme und 
Mationen, baf er, mährend er eine angenehme und unterbaltende 
“@rzäblung ſchreibt, feine Lefer in ber That mit Kenntniffen in einem 
Gebiet bereichert, welche fie nur an Ort und Stelle felbit bätten 
fammeln fönnen. 
Der Eingang ber Geſchichte bekundet fein Talent e Schilde⸗ 
zungen auf eine glänzende Weiſe. Die fünf Reiſenden find wie aus 
dem Leben gegriffen, und die Genauigkeit, mit welcher ihr Koflüm 
gezeichnet und kolorirt ift, bemeift, daß Herr Frazer feine Kenntniß 
nicht aus Büchern allein geſchöpft hat. ie theilen einige Ausjzäge 
als Proben mit: 
„Gegen das Ende eines bleihen und trüben Dezember: Tages, 
‚als das färgliche Richt, welches die Rabreszeit geflattere, noch burd) 
den beftig webenden Wind geſchwächt wurde, eilten fünf berittene 
Reilende durch die fable und ausgedehnte Ebene bin, indem fie ihre 
erſchöpfteu Thiere gegen 'den fcharfen Wind antrieben, welcher in 
wilden Stößen über die Fläche binfubr und es ibnen febr jatter 
„machte. Der Mufjug diefer Reifenden verrieth eine lange und müb: 
. felige Wanderung, und bie unbebaglihen Blicke, welche fie ju den 
„bien Wolfen emporwarfen oder in bie Ferne richteten, um bie 
Duntelbeit zu durchdringen, weiche fich immer dichter auf ihren Pfad 
„legte, verrieth ibre Sehnfcht, gend ein Obdach zu erreichen, ehe 
Sturm und Nacht fie wirklich überfielen. 
»..; » Der erfle Reiſende war ein Mann Über die mittleren Jahre 
hinaus, von mächtiger und athletifcher Bellalt, deffen firenges und 
‚wöürbevolles, doch nicht unangenehmes Geſicht bas ernſte Bepräge 
tines Kriegers trug, im Schwarzer bufchiger Bart verbarg feinen 
‚Mund fahr gänzlich, feine große und vorfiebende Nafe und ſchattigen 
„Mugenbraunen verfündeten eine Feſtigteit und Entfchloffenbeit, welche 
das funtelude und ſotſchende Auge, das unter denfelben bervorblidte, 
„volllommen. beftätigte. Auf feinem Haupte trug er.die Kunſil Saſch⸗ 
Müte, die noch vor furpem unter dem furchtbaren Nadir der Schret: 
„ten der Keinde Irans war; allein fie war, gleich jener Eroberer:Ka: 
milie in dem Zuſtande ibres Falles, jegt Ichmußig und von dem 
„ Daud des Ungemachs befubelt. Sein Leib war in einen weiten Ba: 
.zoni, oder Rod von Scharlachtuch, gebällt, mir abgetragenem Pel; 
„verbrämt und mit goldener, jet vwerblichener und ſadenſcheiniger 
Stickerei verziert. ine Heine, aber fchwerfällige Luntenflinte hing 
‚Über feinem Rüden, deren Schloß fergfältig mit einem feidenen Tuche 
. unmmidelt war, um es vor ber Näffe zu fchügen. Ein frummer Sä: 
bei Ging an feinem Gurt, doch zur linfen Hand blidte unter der 
Satteldecke noch ber Griff eines anderen breiten Schwerdtes hervor, 
welches fo zur Hand hing, daß es jeden Augenblick gejogen werden 


Muſllab, irgend ein 


tlonnte. In feinen Balfıeru fledien ein Paar lang gezogene Türkis 


ſche Pilolen, jwar von rober Arbeit, aber ıreu und bewährt; er 


ſelbſt ritt ein machtiges Rob von jener bemundernswürdigen Race, 
weile in ben Wäſten öfllih vom Kaſpiſchen See gejogeu ‚wird. 

Der zweite der Gruppe ritt zwar meben feinem Anführer, hielt 
fich aber deunoch immer. einen Ei binterwärts, gleihfam den 
Vorzug bes anderen anerfennend, beunocd aber mit jener Beriraus 
lichteit, bie unter Waffengefahrten ſtartzuſinden pflegt, denn auch er 
war ein Krieger, obgleich fein Anfeben und Aufzug einen niedriges 
ren Rang anzeigten. Er war jünger, behender und mebr jur ſchnel⸗ 
len Bewegung geeignet ale der andere. Der gutmüthige ‚Musdrud 
feines bunten fonnegefchwärjten Geſichts wilderte einigermaßen 
ben 2 von ſchelmiſcher Arechheit, welcher feine Berbindung mit 
dem Hofe verrieth, und der das unfeblbare —— eines Gholaum⸗ 
e:Scatie if. Ein Baſchlog oder breiter Filjhut bededte ibm Kopf 
und Schultern, und eine dide mollene Juba umbülte feinen eng 
anfchliefenden Demah oder Keitrod, _ Auch er war von Kopf bie 
Fuß bewaffnet, trug Säbel und Karabiner und Piflolen und Dolch 
in feinem Gurt. 

Der Dritte trug das befcheidene Gewand berer, welche bem ge 
lehrien Stande angehören. Der große duntelgräne Zurban, der 
braun und grau geilreifte Abba oder Wrabifhe Mantel, der über 
einem Rod von didem, braunen, wollenem Tuch bing und über der 
Bruſt treujweiſe befefligt und mit einem ‘großen grauen Kermans 
Shaw! umgärtet war, der lange, glatte, woblgefämmte Bart, das 
volle bervorfiebende graue Auge, das blaffe ht und ein Anfeben 
nichisfagender Wichti lichen feinen Zweiſel, dak er ein ebrwärbiger 
{ riefter ober Dotior der Lehre des Aslam fep. 
Allein die Würde feines Anzuges und feiner Haltung batte durch 
ben fcharfen Wind graufam gelitten, und das raftlofe Umberbliden 
feines unrubigen Auges verfändere etwas gan; Anderes als die bes 
bächtige und pbilofopbifche Ruhe eines Heiligen oder Weifen, ber 
bereits einen. Borfibmad von den Freuden des Paradiefes bat. Er 
ritt auf einem großen flarten Eſel vom der berühmten Zucht von 
e haſſa in Arabien, welche, obgleich non den, edlen Roſſen des Lan: 
bes an Schnelligkeit übertroffen, ibnen doch an Ausdauer und ſicherem 
Schritt nichts nachgeben. Der Mullah, faft Zn in feinen eiges 
nen Betrachtungen ober Beforgniffen vertieft, ritt ein Paar Schritte 
binter den Anderen, doch nah genug, um mit einem Spormftich nes 


ben ihnen zu feon und an dem Gefpräh Theil zu nehmen, wenn es 


erfordert wurde. 

Der Bierte von ber Gefelfchaft, ein rauber Beteran mit einer 
ſurchtbaren Schwarre über dem Geficht, nicht weniger gut bewaffnet 
als die Uebrigen, trug einen ſchmutzigen grünen Demab und eine 
grobe Zartariihe Mütze und ritt ein großes kräftiges Roh. Seine 
Kleidung und fein Anſtand bezeichneten ihn als einen jener Klaffe von 
Dienern, die man im Perfien Jetudatre nennt. Er ritt binter dem 
Binderen, trieb jedoch von Zeit zu Zeit fein Pferb bis zur Seite fr 
nes Unführers, dem er einige Worte fagte, oder er mifchte ich auch 
mit einer Bemertung in das Geſpräch, mad Mrt vertranter Diener. 
Ganz zulegt fab man auf einem Haufen Gepäd, welches die Ladung 
eines Marten Maulthieres ausmachte, einen Mann figen, in einem 
alten Poflien oder Schafpelj getleider, der mit der Aumpfen Brhag- 
lichkeit eines niederen Knechtes ſich auf feinem Sit wirgte.'' 

— Die Schwierigkeit muß nicht gering geweſen fepn, eine lange 
Geſchichte in einem Sıpl zu halten, deffen Ausdruck von dem unjes 
rigen fo verſchieden ift, die gewöhnliche Sprache der Befchreibung 
und Erzählung in eine Art poetiicher Profa zu verwandeln; allein 
Herr Araper ſcheint ſich im dieſer eben fo eigentblimlihen ale funfts 
polen Manier mit der gröften Leichtigkeit zu bewegen. Das Haupt 
zuterefi befchräntt ſich eigentlih auf drei Perfonen, ben Prinzen 

2550 Kullib, die Prinzefünn Guleyaz, feine Schweiter, und bie Prin 
jeffin Leilab, feine Braut. Die bingebende Liebe der Prinzeifin Bus 
levaz für ibren Bruder macht eine äuferſt ſchöne Epifode, und die 
befländigen Drangfale der Liebenden, da die Braut von ben Bewer— 
bungen eines Friegeriiben Häuptling verfolgt wird, aus deſſen päns 
ben Rejja: KRulih fie befreit, eine Reihe von Widerwärtigkelten und 
Unfäßen, welche unferen modernen Empfindlern das Per bres 
ben würden, füllen, nebft einem Panorama ven Wanderungen durch 
die Wüſte, wilden Abenteuern und bemundernswürdigen malerifchen 
Darftellungen den übrigen Theil des Bandes. 

Eine Stigge von einem Einſiedler und feiner einfamen Wohns 
flätte wird ung einen Begriff von dem Geiſt des Wertes geben: 

„Zur Zeit, in weiche unfere Erzählung fällt, fonnte die Durgah 


— 
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and bas Dorf Kubums Mubarit fih mur eines einzigen befländigen 
Einwobners rübmen, eines alten Mannes, befannt unter dem Mas 
men Mullah⸗Yaſchut, welcher, benebft der frommen Uebungen, die 
er fich felbft auflegte, den Zeuten gut Glüd weisfagte, Begebenbeiten 
vorausverktündigte, Geburts: Horeffope Nellte und dabei noch Zeit zu 
allerlei anderen Geſchaften fand. Er verkaufte Kurkias (Rofeniränye), 
Zaubermittel, Zalismane und Stücke geweibter Erde von Kerbelah, 
oder font woher. Der Mullah war ein abgelebter alter Mann, feine 
Geſtalt war don ben Yabren gebeugt, aber ein fcharf gezeichneres 
Geſicht, ein durchbringend fchmwarzes Auge und ein Bart, fo weih wie 
Schnee, traten jwifchen feinen Schultern bervor. Seine Kleidung 
beftand im einer höchſt elenden Kaaba, Über welcher die Meile eines 
ſchwarjen Arabifhen Mantels flatterten: Sein Kopf war mit einem 
diden grünen Zurban von höchſt wunderlicher Form bededt. 

Der Drt, wo er feine Wohnung aufgefblagen batte, war merk 
würdig wegen feiner gänzlichen Mbgefchiedenbeit. Am früheren Zeis 
ten war ber Jmamzabeb von einem jegt verfalenen Erbwall umgeben 

ewefen, und ber fo eingefchloffene Raum, der früher mit Bäumen 

Feokanıe war, batte zum Begräbnifiplag aebient. Bon den Bäumen 
fanden noch pwei eble alte Fichten und ein Schinar von ungemeiner 
Höbe und berrlichem Gezweige. Der ganze Boden war mit Grab: 
fteinen befäet, von bemen viele jerbrödelt oder verwittert waren. Ein 
Bach, welcher aus einer Duelle in dem Berge nabe der Höble ber: 
vorfam, war durch ben Pla geleitet worden, was ibm dem unge: 
wöbnlichen Borjug eines frifchen grünen Rafens verihaffte. Unter 
dem Schatten ber drei noch Übrigen Bäume flanden die Trümmer 
eines Gebäudes, wabrſcheinlich ebemals ein Grabmal, eben fo alt 
wie der Imamzadeh felbft. Diefe Ruine, etwas ausgeräumt und ein 
wenig erweitert, biente dem Mulab zur Wohnung, und vor derfelben 
in bem fühlen Schatten in ber Nähe des Baches pflegte er Stunden 
lang zu figen, gleich dem Bewohner irgend einer längft verfchollenen 
Welt, ber gelommen ift, bie Ruinen der unfrigen anzufchauen, Es— 
war eine fonderbare und ergreifenbe Scene, der ſchlanke graue Dom 
dee Amamyadeb, die ffelettäbnlichen Mauern des verlaffenen Dorfes, 
die Grabiteine felbfl, die immer mebr verfielen, mitten unter ben 
grünen Hügeln, gleich dem namenlofen Zodten, deren Andenten fie 
vergebens ju erbalten firebten, die boben pbantaftifhen Fichtenbäume 
mir ibren büfleren Karben, von ben nadten Bergen Üüberfchanet — 
felbſt die Geſtalt des alten Mulab, ſtatt und bewegungelos, gleich 
dem letzten Ueberreft eines entvölkerten Landes — Alles fill und leb: 
tos, bis auf den Bach, der mit ununterbrobenem Murmeln forteilte, 
um ſich in die Wüfte zu verlieren — ein paffendes Wild vom Leben 
des Menſchen, der fib abmüht und baflig bahineilt, um von dem 
Deean ber Ewigkeit verfchlungen ju werden.” 


Bibliograpbie. (Schluß folgt.) 


Zenobia. — Schaufpiel. Mebft einer Sammlung von Gedichten. 
Bon Dr. J, Ford. Wr. 74 Sb. 

The eonverted jew. (Der befebrte Jude.) Ein Bebicht von T. 
K. Berdon. br. 5 8b. 

A new exposition. (Mene Darlegung von den Aunctionen ber 
Merven.) Bon %. W. Earle. Erfle Abtheilung. Pr. 74 Sb. 
Transactions etc. (Berbandiuugen ver Joologiſchen Geſellſchaft 

von London.) Erfle Abtheilung. 4. Pr. 16 Sh. 


Frankreich. 


Acht Tage auf Reiſen. 
Bon Kules Janin. 


I. Brüffet. 


Die Landfirafe führte uns fortwährend burch ein fchönes und 
fruchtbares Rand. Links und rechte zeigen fib auf ben Weiden büb: 
ſche junge Röflein, die gleich murbwilligen Knaben umberipringen. 
. Eine Stunde bevor man nach Brüffel getangt, betritt man eine fand: 
betreute Bauns Allee, die an das Hölben von Boulogne erinnert. 
Hier ift immer und überall Frankreich. Hier find überall grüne lu: 
ren, überall ein fchöner Himmel und berrliche Bäume; daun tritt 
man auf einmal wie im Mu in die Stadt. . 

Da liegt fie, die alte Galliſche Stadt aus früber Heidenzeit!" doe 
alte Schlachtopfer des. Herjogs von Alba! vie alte Giegesbeute des 
Marfballe von Sachſen und Bonaparte's! Wie viel Murb bat rs 
nicht immer für fle aufjuwenden gegolten! Aber das ift dag Unglüd 
der Meinen Königreiche, bie wiſchen arofen jerflrent liegen, das ifl 
das Unglück aller Städte, die zu Waarenlagern und zu Durchmarſch⸗ 
Stationen der benachbarten Armeen bienen! Dreimal berbes Unglüd! 
Solchen Städten if es faum möglich, fich eine Nationalität ju be: 
wabren, und die Rabne, Lie auf den Gipfeln ibrer Mauern flattert, 
iſt in befländiger Todesgefabr! Man febe nur Brüffel an! Ungeachtet 
fo mancer ausgejeihneten und bochberzigen Männer in feiner Mitte, 
bat Brüſſel doc fein eigentliches Leben noch nicht gelebt, und mur 
boffen können wir, daß ibm endlich biefer ſchöne Tag getommen 
frpun wird. 

& babe alfo Brüffel aefeben. Ca ift eine thätige, bewegliche, 
aller Orten mit Raufmannefchildern bebangene Stadt, und man füblt 
ee sogleich, dak man fib im einer Gelditadt befinden. Aber ee ift 
nicht in dem Sinne eine reiche Stadt, wie Lille, das fein Bermögen 
in feinen Mauern beißt, es bütet und darüber brütet und mur im 
Anfebn feiner genieht; Brüffel it eine Geldſtadt, weil es fein Geld 
erwirbt, um es in Genüffen aller Art anderswo ju verſchleubern. Es 
in ein arofer Bajar, wo der Kaufmann nur verwrilt, obne feinen 
ſeſten Aufenıbaltsort dafelbfi zu nehmen. Meichibümer werden ba 
gemonnen, um nach anderen Begenden fortgefchafft zu werden; man 


. 
wem 


erwirbt fih bier ein Schloß, um es fpäter wieber in einer Zotter 
ausjufpielen. : 

Bräffel bat nur neunzig Thote weniger als Xbeben, bie bu 
berttborige Stadt. Ich bielt meinen Binzug über den Bomulevart »: 
Waterloo. Seltſam, daf Bonaparte es war, welcher Biefen Boni 
art, dem man den Namen Waterloo gegeben, entworfen und cu 
juführen begonnen bat. Das iſt die Dankbarkeit der Nationen: 

Der Weg fübrte uns juerft bei einem Hofpital vorüber, im ®ı 
man eben einen Ebolera-Kranfen brachte. Ich erfannte fogieic « 
eigentbümliche Züge biefer furditbaren Krankheit wieder, bie ıc | 
nab am Dbr Kat: und deren Parifer &cho ich zu oft auf alı 
Pläßen wiederhallen gehört, um fie je vergeffen ju fönnen, um ı 
mußte mir felbft fagen, daß es unter trüben Yufpijien eine frem 
Stadt betreten beige, wenn man auf dem Boulewarı WBarrrloo ı 
einen Ebolera:Aranfen mit dem Ellenbogen ſtößt. . 

Bald darauf fubr der Wagen bei dem GStabtbaufe weräbe 
Daffelbe liegt auf einem hoben Khurm und ift gerabe auf bei 
Dad geſtelli, wie eine Werterfabne; ein St. Michael mir im Win: 
fomwantendem Flamberg. Ich bielt dies Stadthaus beim erflen 8: 
blid für eine alte Kirdye, welche die Belgiſche Revolution im rin 
Mairie verwandelt hätte, um doch auf jedem Punkt der Machahmaz; 
ber TulisBtevolution getreu zu bleiben. 

Endlich hielt der Wagen Mil, und ich flieg von meinem Höbrfs 
auf dem ich mich eingemifter hatte, herunter. Kaum aber berührt 
meine Zühe den Boden, als fih mir auch fhon ein Eommillienat 
näberte mit der Frage: „Gehen Sie nit heut Abend zu ram 
Zranconi, Monfieurf’' - 

Das Hotel Bellevue liegt am Ende einer fehr lebbaften Gtuir 
gerade im der Ede der Place Ropale. Diefer Platz ift eben fe n 
als ber Bendome:Plag, wenn man die Säule abrechnet. Dicht be 
ter ihm erſtrectt fh der Königliche Part, der ſtatt eines Bittere biei 
mit einer Bretter: Planfe eingezäunt if. Die Place Ropale if ta 
fbönfte Mofait weißer Eteine, das ich je in meinem Leben geiche 
babe. Was aber das Hotel anlangt, fo iſt e# fehr fauber, febr tal: 
finnig und ſehr trübfelig, umd der arme Reiſende, der ju Auf as 
fommt und fein @ugländer if, wirb von bem Herrn bes Haufes mı 
einer fo falten und derächtlichen Höflichkeit empfangen, bie man fi 
nicht anders als in die Worte überfegen fann: „Beben Sie im du 
gen zum großen Micolas oder zum grohen Pirfch, das ift- gut genu; 
ür Ihresgleihen; Eie haben ſich ganj und gar in meinem kegn 
geiret, mein Theurer!“ 

So erbielt ih denn mit großer Mühe ein Heine nmiebriges Zim: 
mer, mit dem ich mich begnügen mußte, „Es war bas legte, de⸗ 
noch übrig geblieben.“ Wis ich jedoch einmal auf meinem Zimmer 
war, fand ich bald Gelegenheit, mir ein anderes zu verſchaffen und 
mein Anfebn einigermaßen berzuftellen, und jwar auf folgende Beile: 
In dieſen vermaledeiten Bierländern ift es nämlich ſchon eine große 
Auszeichnung unter den Leuten, wenn man Wein trinfz Fo Bräfel 
Wein trinten, beißt fo viel, als in Paris ein Kabriolet befigen. 
Borbeaur: Wein trinten, beift aber fo viel als eine Kuiſche baben, 
und wenn Du gar Raffitte fordert, fo if Deine Kutſche ſicherlich 
mit * prächtigen Engländern beſpannt. Ich forderte alſe auf der 
Stelle Zaffitte zu meinem Diner, und einen Augenblick darauf wurde 
mir angefündigt, daß ferpirt wäre. Man hatte mir aber in einem 
bei weitem ſchoͤneren Zimmer fervirt, als das erfle war; „„es mar das 
vorießte, das noch fibrig geblieben.‘ 

In Brüffel it man gut und reichlich zu Mittag; Fleiſch unt 

iſche find frifch, aber das Brod it abfcheulih. Es ift auch eigens 
lich fein Brod, dies Brod, fondern eine Art Kuchen, in ben man, 
wie ich glaube, Eier, Salz und Butter but. Es ift aber unmöglich, 
biefe feltfame Eompofltion zu effen, und ich babe nie deutlicher als 
in Brüffel gefüblt, wie graufam das Wort jener Pringeflin gemiez, 
‚bie jur Seit einer Hungersnotb fagte: „Wenn das Bolt fein Eur 
bat, warum ae man ibm nicht die Pafletentruften zu effemt" 

Ich fpeilte alfo und kleidete mich um. Der Abend war beras 
gefommmen. Wie aber biefen langen Abend binbringen, der den armız 
Unbetaunten in einer fremden Stadt drüdend befchleiht? Da ns 
berte ſich mir der Aufwärter bes Hotels, der mir anmerfen mod, 
worüber ih in Gedanken war, und fragte: „Wellen Sie nicht jı 
Herrn Deo geben, Monfieur?’* 

ging aus; es war noch hell genug, um bie Anfchläge ar 
ben Strakeneden lefen zu können. An einem diefer Zettel las ic: 
„Ganz aufererdentlihe Vorſtellung! Auf vieles Begebren! Die 
Freibillers find obne Ansnabme nicht gültig!“ Das war gerad wir 
in Paris, wenn ein armes Theater in den leßten Zügen liege I 
bat einen Borübergebenden, mir den Weg nach bem Tbeater ja jei: 
gen. „Nach dem Theater bes Herrn Aranconi, Monfteurt” fragte 
er mich. — Mein, fagte ich, nach dem großen Theater. _ 
Das Theater liegt in der Mitte eines ungebeuren Platzee. & 
iſt wie alle Theater in dieſer Welt, bei weitem zu groß und ge 
wiß mindeflene zwei Mal zu groß. Wie ich vorausgefeben battt, 
war ſaſt fein Menſch darin. Am Parterre fahen einige AKreumte 
und Berwandte der Scaufpieler, die mit. wabrer Wutb Beifall 
tlaſchten. Auf dem Balton fab man einige Dffijiere der Barnifen, 
bie aus gäbnender Langeweile zwei oder drei Kammerzöfhben belor: 
guettirten, die in den oberen Gallerieen fich zeigten. In den Zogen 
ließen fich zwei oder drei Banferottierer aus Paris in gelben Hant- 
fhuben bliden, die im boben Ton, wie alte Kenner des Fepbeau 
und Bentadour, ſich bier unterbielten. Man gab gerade Zampa. 
Die Oper wurde gefprochen und gefungen, wie eine komiſche Dper 
geſprochen und gefungen merden muß: nämlich falfch gefungen und 
empbatifch geſprochen. Ein alter Eänger und eine alte Eängerin 
ber opera comique, Herr Ebolet und Me. Prövofl, fpielten bie 
Hauptrollen; Herr Cholet war leider an diefem Abend nicht bei 
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Stimme und über die Mafen beifer, fo daß er eigentlih nur mit 
feiner Role und dem Yublitum fein Spiel zu treiben ſchien. Auch 
mertte man es ibm an, daß er fich noch bei weitem ju gut für bie 
Dbren und Hugen ber Provinz bielt, und das um fo mehr, ba er 
beut fein ſtattüches Sammeitleid angelegt batte. Was aber bie 
Drademoifele Prevoft anberraf, fo war es mötbig, daß ich, um fie 
wiederjuerfennen, jwei Mal den Auſchlagzettel mir vor die Augen 
bielt. Man dente ſich eine dicke, Meine, durch und durch rundliche 
Be einen dien Kegel mit einem rohen Geſicht und dicken rothen 

rmen, vor einem Spiegel mit ſich ſelbſt tändelnd und mit den 
niedlichen Sprüngen und dem niedlichen Kichern der fomifchen Dper 
auf und nieder büpfend.. Das kann aus ung werden, wenn wir alt 
werben, gerechter Gott! 

Unmöglih iſt es jedoch, daß Mabemoifele Prevofl, die fonft 
eine jebr leibliche Erfcheinung war, auf einem narürlihen Wege in 
dieſen Zuſtand der Küle geraden feyn folte. Diefer Emboupeint 
iſt durchaus nichts mehr und nichts weniger als der Embonpoint des 
Wieres. Diefe niedlihe Taille, das in das Bier! Diefe gier 
lichen Sprünge, von denen das Xbeater fall in Grund und Bos 
den flürjen möchte, das ift das Bier! Wenn ſich das Bier 
eines armen Aranzofen aus Paris bemächtigt, fo fommt er 
nicht anders als — träge, einfältig und benoumen an 
Stimme, Geift und Borftelungs:Fäbigteit wieder aus deffen Gewalt 
beraus. In Brüffel ift das Bier noch um fo viel verderblicher, da 
es fonft ganz das Anfeben eines menichlichen Betränfes bat. Es 
iſt wicht das feurige ſchäumende Alandrifche Wier, das im Grunde 
auch ein wackter Knabe it, fondern es if ein gan, rubiges Bier, 
das aber fogleich wie ein Alkali in Mafe und Keble fleigt. Der Karo 
von Bräffel, das ift der Macomer Wein diefer vermaledeiten Län—⸗ 
der, die nichts ale Hopfen erzeugen. Und das ift es, was die Mile. 
SPrevoft fo betrogen bat, das if es, was alle Franjoſen in Brüffel 
betrügt. D meine Landsleute, trauer nicht, wenn ihr in Brüſſel ſeyd, 
der fomifchen Oper, dem Herrn Aranconi und dem Karo! 

Zu guter Stunde begab ich mich noch aus dem Theater weg. 
Als ih hinausttat, obmobl es noch zur guten Stunde war, waren 
bereits alle Läden geichloffen. Alles war fill in der ganjen Stabt, 
und alle Engländer hatten fich bereits in ihr Hotel jurädbegeben. 

Sch warf mid auf mein Bert, indem ich zu mir feibit fagte: 
‚Wollen Sie nicht ju Herrn Franconi geben, Monfleur?" — 


Bibliegrapbie. 

Une Er (Die Echyaufpielerin.) Bon E. 2. Buerin. 2 Bde. 
Pr. 15 Ar. 

Histoire de Paris. (Geſchichte von Paris.) Nach einem neuen 
Plane, von A. Touchard. Lafoſſe. 4 Bde. (Der erſte Band ift 
bereits erſchienen.) 

Les reverberes. (Die Straßen:2aternen.) Gefcichten aus dem 
alten und neuen Paris, von Touchard⸗Zaſoſſe. 2 Bde. Pr. 15 Ar. 

L’Angleterre et les Anglais. (Bulwer's England und die Eng: 
länder.) 2 Bde. Wr. 15 Ar. 

Memoires du BaronıGeorges Cuvier. (Cuvier's Dentwärbigfeis 
ten.) Nach den von feiner Kamilie gelieferten Attenflüden in 
Zrantreih und England publiziert. Pr. 7 &r. 


Morgenländifdhes, 


Mäßigkeit der Araber in der Wuͤſte. 


€s if defannt, daß einer der gröften — 2 der Maßigkeit 
darin beſteht, daß die Berdauungs-Organe nur ſchwach gereijt wer: 
den, wober es baun kommt, daß der Magen, ba er nicht ju febr an: 
geftrengt wird, weniger flart auf Herz und Gebirn wirkt, fo daß diefe 
beiden wichtigen Organe immer ibre normale Thätigkeit bebalten kön: 
nen, wenn nicht andere Umftände fie daran bindern. 

An der bat, da eine zu reihlibe und zu reijenbe Nabrung, 
die zu viel dies Blut, Speichel, Schleim uud Gallert erzeugt, den 
Heiz des Magens erböbt, wenn er le aufgenommen bat, und ibn 
bervorruft, wenn fie ausbleibt, fo läßt ſſch leicht begreifen, welche 
wachtbeilige Folgen fie in warmen Ländern baben müßte, wo jene 
Drgane außerordentlich reijbar find. Um fi ſchnell und ohne Ge: 
fabr an das Klima in jenen beifen Gegenden zu gewöhnen, muf 
man, wie man gemöbnlidy fagt, erft arm an Blut werben. Mäfig: 
feit und Bäder nd die beflen Mittel, diefen Awed zu erreichen. 

Der Fellab (Aegoptiſche Bauer) und der Araber in der Wülle, 
mäßig von Natur oder aus Inſtinit, find es noch mebr durch die 
tägliben Beifpiele, die fie vor Augen haben. Die Erfahrung lebrt 
fie, dah der fräftigfte und ſtärtſte Menib bie beftige Sonnenbige 
nicht ertragen fünnte, wenn er nicht die Borficht gebrauchte, ebe er 
fi auf den Weg macht, nur eine ſehr mähige Nabrung zu fich zu 
nebmen. Sie miffen, da, wenn man nüchtern ift und wenig ges 
geffen bat, die Haur frifch, der Aıbem leicht, der Kopf frei und bie 
Gelente gefchmeidig find, jo groß auch bie Hitze fen, die man ausju: 
halten bat. Der Beduine bat auch febr wohl bemerkt, dafi fein Pferd 
die Auflcengungen eines langen Zaufes auf dürrem Sande nicht aus: 
balten könne, wenn er nicht dafür forgte, ibm nur ein ſchwaches 
Futter von Strob und Gerfte zu geben, während er ee jur Nacht: 
x fo viel freffen läht, wie es will. Mit Tager:Anbruch beileigt der 

ewobner ber @inöbe leicht und bebend feinen Klepper und ſchwärmt 
vom Morgen bis zum Abend durch die umermefliche Wüſte dabin, 
indem er oft als Borrarb für den gamen Tag nur ein Süden 
Mebl und einen Meinen Schlauch mir Waffer bei fich führt. Diefe 
lederne Tafche, die er Zeijamia nennt, und die an feinem Sattel: 
tnopf hängt, iſt fein unentbebrlichies Reifegerätb. Hierzu fommt 
nod eine böljerne Echaale, in welchet er einen Teig Mnetet und 4, 


ober 5 Rlöße von ber Dide einer Muß macht, bie, auf eimas Gluth 
gebraten oder auch nur an der Sonne getrodnet, fehr oft die ganıe 
Nahrung eines langen Sommertages ausmahen. Während des 
Herbfles und Winters, in melden die Sonnenbige etwas erträglicher 
it, pflegen bie Zartari *) und Sabi *") ibrem Reifevorraıb noch 
eine Art von Braten, Kaliah genannt, hinzuzufügen, ein fehr aus: 
getörries Fleiſch, weiches ſich außerordentlich lange bält. ° 

‚ Dies ıf der einfache Aufjug und der ganze Reifevorrarh ber 
Driemalifdyen Eonriere, welde, auf Dromebaren reitend, die noch 
mäßiger als ibre Herren find, ım kurzer Zeit Streden jurücdlegen, 
die unglaublidy fcheinen. ***) — 

Herr Mengin erzählt in feiner „Geſchichte von Aegypten, unter 
ber Regierung Mobamed Alı’s’‘, dan im Nabre 1811, als der Bices 
König ſich in großer El von Sur, nad Kairo begeben wollte, er 
biefen Weg in 18 Stunden jurädiegte. Die Enifernung beträgt 
mehr als 70 Stunden Weges. , 

Folgendes ift die Art, wie die Megvpifhben, Perfiiben und Sy 
rischen Staffetien in wenigen Stunden die ungebeuren Wüflen jurüd: 
legen, welche dieſe Länder ſcheiden. Die Mraber, bie ih dem Ge: 
werbe eines Eouriers witmen, werden zu dieſem Amte nur tauglich 
erfannt, nachdem fie fich lange vorber und flufenweile an eine febr 
beſchtäntie Nabrung gemöbnt haben. Mäfigteit, eine gute Gefunds 
beit and erprobte Äreue find die unumgänglichen Erforderniffe, um 
zu diefem Dienit jugelaffen zu werden. eımı fie eine Reife ju mas 
chen haben, fo eilen fie in die Wüfle, wo fle nur in febr weiter 
Entfernung einen Schuppen, Derua, finden, wo fie Athem fchöpfen 
und ihre Mabrung bereiten Fönnen, welche, wie gefagt, in wenigen 
Mehltlößen, Waſſer, Salz und felten in etwas Butier beſteht. Eine 
Safe Kaffee obne Zuder und eine Pfeife Tabak find für fie ein 
Zufaß zum Schmaufe, den fie gewöhnlich nur Abends baben können, 
wenn fie im Karavanferai, 7) Mabatta, antommen. Kur) nad 
ber befleigt der Reiter fein Dromedar wieder, welches noch 30 oder 
40 Stunden Weges zurücdlegt, und begnügt ſich während biefer gan: 
jen Zeit wir einigen Sıüden Gummi arabieum, die er verichlingt. 

Die Diät der Aufboren ift ungefähr diefeibe. Mit eınem Stabe 
bewaffnet, der auf den Schultern binter dem Halfe rubt, um die 
Arme darauf zu Nüßen, burcheilt er für die geringe Eumme von 10 
Bus einen Daum von 30 ober 40 Stunden Weges und verrichtet 
eine Borfchaft, auf die er am vierten Tage Antwort bringt. 

Wahrend meines Aufentbalte im Hofpital von Abu:Zabel hatte 
ich in meinem Dienft einen Saystt) von 40 Jahren, weldyer, weun 
ich ausritt, mir zu Fuße folgen mußte, fo ſchnell ich auch reiten 
mochte, Er konnte 18 bis 20 Stunden Weges in einem Tage mas 
hen und nabm nichts weiter zu fi, als ein Stück Brod, 2 ober 3 
Zeigen und ein Glas Waffer. 

An Aegppien und Sprien batte ich Belegenbeit, mich mit eini? 
en von ben Beduinen oder Kellab's ju unterhalten, welde das mübs 
elige Gewerbe ber Fußboten treiben. Man nem fie Merbal’s. 
Ale baben mir verfichert, dah fie obne eine febr ſtrenge Diät, welche 

nur ein geringes Maß von Betränt erfordert, unmöglich lange Sıiret: 
ten jurüdiegen könnten, befonders in ber Sonnenbige. Wenn fie 
fo unvorfichtig find, diefe fo nätbige Mäfigung zu überfchreiten, fo 
fühlen fie alle ibre Glieder wie geläbmm; der Kopf ifl ſchwer, fie 
finden es unmöglich, die Hitze und die vom Sande jurüdgemworienen 


Lichtſtrablen zu ertragen, obne davon erflidt zu werden. Ein forts 


wäbrendes Bebürfnih, zit ſchlaſen, ein Marker und beſchwerlicher 
Schweiß macht es dann außerſt gefährlich, die Krummungen des 
Nils und feine Bewäfferungs:Kanale zu durchichwimmen; fur), Be: 
Mlemmung, Naſenbluten und zuweilen ſelbſt Erbrechen und Bluiſpeien 
find die Uebel, welche fie verbindern, eine Reife fortzufeßen, bie fie 
im enigegengefeßten Kalle leicht zurücdgelegt batten. 

Eines Tages, im Sommer 4835, ale ich vom Hofpital Abu:Zabel 
nah Kairo reife, begegnete ich in ber fandigen Wüfle einer Kamilie 
von MogrebinsFrr), welche von Metta jurüdfamen und nah Ma: 
rofto, ibrem Baterlande, beimtebrien. Anfangs batte ih Mübe, zu 
begreifen, wie diefe mageren von einer Sonnenbige, die um Mit 
tagsjeit zuweilen 45 —50 Grad erreicht, verbrannten Wefen, die flatt 
alles Gepädes nur einen-Duerfad baben, nur ein einziges Laflıbier, 
um ihren Borramb von Waller, Datteln und Zwiebad ju tragen, es 
unternebmen konnten, eine fo ungebeure Etrede Landes zu durch⸗ 
wandern, unter Schwierigkeiten, bie mir fat unüberwindlich fhienen. 
Alein einiges Machdenten Über die großen Bortbeile einer mäßigen 
Nahrung unter einer beiken Zone erllärten mir eine Sache, bie 
nach unieren Europäifchen Bemwobnbeiten unbegreifiib ſchien. Unter 
den glübenten Breitengraden ift es gerade unwedmähig, die Menge 
ber altobolifhen Speifen und Getränke zu vermebren, in Berbalinif 
des langen Weges, den man zu machen bat. Auch find die Driens 
talen und befonders die Mraber alle mäßig, obaleich fie gefunden 
Appetit baben. Die Beduinen umd die Kellab’s flillen ibren Huns 
ger, indem fie am Tage ein Stüd Zwiebar mit Käfe genieken und 
Abends nach Sonnen: Untergang eine Linfenfuppe oder einen Wai— 
jenbrei. Die Dürfrigteit iſt nicht, wie man bebaupter bat, die eins 
jige Urfache dieſer Mäßigteit. Der Beweis diefer Behauptung liegt 





*) Eouriere der Fürften; fie machen 70 Stunden Weges in einem Tage. 
"*, Handeld:Couriere, die SH Etunden Weges in einem Tage madıen. 
» 55 giebt Dromedare von guter Zucht, die Morgens und Abends 3 
Stunden Weges in Einem Trabe zurücklegen. 
+) Eine Art Bager, welches aus Zelten und Hütten befteht, wo man am 
Ende der Tagereife eintrift- Es find Beduinenttamme, melde dieie Art von 
Wirtbshäuiern in der Wite unterhalten 
++ Die Eaus oder Aeanpriichen Etatifnechte (ind Araber, meldıe von 
Kindheit an fich gewöhnen, fan eben fo Ichmelt und langer zu laufen, als die 
Dierde. Ein auter Eans fann wei Dferde an einem Tage müde vennen . 
++t) Mogrebins, oder richtiger —— nennt man im Orient die Ara: 
ber der Barbaresten : Staaten. Dieies Wort fommt von „Bharb‘, welches 
Ineften bedeutet, weil ihr Band mweitlich von Aegypten liegt 


Then Worte: Hört, bört! 


“beutiges Zagee. 


Ar teriie yrpten Dur ra an * ! 


Fer Ka ger fit * bei Europäern in Dienft begeben, ſie deren 
Unmäßigteit nicht annehmen. 
"Labat, Extrait des annales de la mädecine physiolegique.) 


Mannigfaltiges. 


— Zranspört:Mitrel'in Paris: Nicht bloß bie Bevöltke⸗ 
tung von Paris bat fidy feit 1804 fef verdoppelt, fondern alle Trans: 
port: Mittel haben fich vervielfältigt; einige Beifpiele werden «#6 


barıbum : 
Re 1819. 4820. Unterfchieb. 
Due der Waflerträger »..-.». 83 1300 #57 
inder rear rn nn RO 1100 200 
tadt· Kabriolets 200.2... 765 4000 235 
Dergleihen, um außerbalb der Stadt 
m fahren (Coucous) ..» - +» » 569 163 
Bobntutlben 220er nn. 489 500 11 
Robu:Kabriolers (die man tagemeife 
"mierbei) ..... — 500 112 
Privar Kabriolats . „rn re. 4504 6600 1796 
Summa 8595 14569 2974 


Hierzu redine man noch 9000 große und fleine Karren; 500 


Tonnenwagen, bie von eineim Pferde gejogen werden; 600 Miſt⸗ 


Schutt: und Bewälferungs:Karren; 300 Bäderwagen; 1700 Wagen 
mit Lebensmitteln (ah); 300 Wagen aus, der Umgegend von 
Paris; 100 fürftlihe Wagen (täglich); 2500 berrfchaftlide Wagen; 


478° große Diligencen; 306 gewöbnliche Diligencen; 249 Heinere 
Diligeucen; 750 Wagen mit Steinen und Badfteinen; 300 Wagen 


zum Transport bes Bauboljes; 495 Wagen zum Transport des 
Gipſee. Im Ganzen find es mehr als 17,000 Aubrwerte. - Man 
rechner außerdem 34,000 Pferde, wovon 21,000 in Paris und bie 
übrigen auferbalb ernäbrt werben. — Alſo 17,000 Kubrwerte und 
34,000 
freuzen ſich auf tanfend Arten und bleiben längere ober kürzere Zeit 
auf öffentliher Straße lieben. Ueber den Pont:Royal allein geben 
täglih 7500 Wagen ober Karren. (L'Edile de Paris.) 
— Mannihfahe Bedeutungen der parlamentaris: 
Das Wörtchen Hear (bört) ift viel 
finnjdswerer, ale man wobl denfen follte, und es ift eine moralifhe 
Unmöglichkeit, die Debatten im Parlamente gründlich zu verſteben, 
fo lange das famöfe Hear einen fo ſchwankenden Gebrauch bat, wie 
Er ift ein wahrer Proteus unter den Wörtern. 
Der wilde Indianer brüllt nicht fein Ariegsgefchrei, wenn er lieb: 
foft, und der Zauber girrt nice Nein! wenn er etwas bejaben will; 
allein bie Mitglieder des Parlamentes folgen feiner allgemein gälti: 
gen Regel. Ein paar Beiipiele werden dies außer Zweifel feßen: — 
„Der edle Lord ſchlos feine Rede, indem er bemerfte, daß Bas 'ge: 
febrte Mitglied für Borberton, deifen Hear er gebört, feine Anficht 
in Schutz nehmen werde.’ Hieraus ergiebt ſich, daß man burch 
Hear jumweilen feinen Beifall auedrückt. — „Dberft Strutt möchte 
dag Haus davon in Kenntnih feßen, daß viele Perfonen draußen 
mit den Mafregeln unzufrieden find, die man jetzt in @rwägung 
iebt — (Hört, hört!) „„Wollte das ebrenmwerıbe Mitglied für 
Puffer meiner Bebauptung widerſprechen?““ Dieſe Stelle 
ebrt ung, baf das Wörichen Hört! auch Mikbiligung und Wider: 
ſpruch andeutet, alfo bei und kalt aus bemfelben Lode bläfl. — 
„Here Botbering bielt es kaum für löblich, daß man den Bitiftellern 
Beweggründe unterlegte, die aus ihrer Beſchwerde, obenbin betrachtet, 
nicht erfichtlich fepen.” (Hört! von Herrn Eoffin). „„Ich möchte 
gern von dem ger Mitgliede für Wifeacre erfahren, was für 
eimer Ungiemtichteit ih mich bei biefer Behauptung ſchuldig ge: 
macht.‘ Herr Eoffin ertlärte, „er babe mit feinem Hört! nichts 
Anderes fagen wollen, als daß er aus den Dofumenten, die jet vor: 
lägen, und aus anderen, die fib in PrivarHänden befänden, nur 
den Schluß jieben fünne, die Bittſteller würden beifer und meiler 
gebandelf haben, wenn fie ibre Beſchwerden erft in der nächſten 
Sitzung vorgebracht bätten.“ — Nun das war doch in der That 


“eine fattliche Elipfe, die das Eine Wörtchen Hear hier ergänzen 
folte! L.P 


— Englifhe Frübfläds:Pbilsfopbie. Ich befemme mit 
einer gewiffen Selbſtgefälligkeit, daß ich nicht gu den „‚Gourmande 


in ber Frũübe“ geböre; im Gegentbeil behaupte ich, dak der Mann, 


welcher ein im populairen Stile fogenanntes berjlichee Frübſtüct eins 
nimmt, ein uneivilifirter Barbar if. Ein fo vorzeitiger Mpperit ift 
ja ein imtrügliches Kennzeichen des Gothiſchſten aller Dinge — der 
Gefundbeit. Ye cipilifirter wir find, befto delifater find wir. Welche 


- Grfräfigfeit 5. 8. tann mit der bei einem Schottifhen Krübftüd 


derglichen werben? Es läft ſich biel über die Pbilofopbie des Früb— 
Rüde fagen, Was für Dinge könnte ein Soritzkuchen erzäblen, wenn 
wir ibm nicht verzehrten! Die Abenteuer einer Prätzel würden bes 
Anbörens wertber ſedn, alt die „Abenteuer einer Guinea.” Won 
allen Mabfjeiten wird das Frübſtück am meiſten ale Hausfteund be— 
banbelt, — denn wie viele Stunden bringen wit nicht in feiner Ge— 
felichaft zu! Mit welcher Gleihgüttigfeit brbandeln wir baffelbe! 
Wir könnten ibm feine füblere Aufmerffamteit fdenten, wenn e# die 
neliebtefte Perfen wäre, die mir auf Erben befigen. Wir beebren 
es nicht mit der Gier, dem Raptug, dem fillen, aber fchwelgenden 
Genuf, ber feinen Nachfolger, das Mitagemabl, begleitet, Dagegen 
find wir in feiner GefeDfchaft mebr zu Haufe: wir empfangen es in 
—— und Pantoffeln, lehnen une mit einem Buche darüber bin; 
täten an feiner Seite über ben Zuftand unjerer Finanzen oder die 


ro”. 
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ferde find in fortwäbrender Circulatıon im Paris, durdys 


fi 1 4— ' yr’ yıas ., 
Geſchaͤſte des Tages und dulden enblich (meldyes andere Mabi taı 
fi deffen rübmen?), dag es uns ganj, wie wir find, durchſchen 
Wie’ fehe ift es mit unferen Studien verknüpft — wie Febr in = 
fere Ergoͤtzlichteiten eingemebt! © ‚(N.M.M. 
— Londoner Polizei. Ein Londoner PolljeirSergeamt bras 
dor kurzem eine Soldarenfrau vor den Magiftras, bie auf dem kan 
dry Yard (WafhbausHofe) zu Werminfer unter freiem Bimmei ı 
hlafen hatte, Ihre —— Kleider bejeugten ihre Armutb. € 
ſelt einen Säugling in den Armen, und drei balbnadte Kinder u 
fen neben ibe her. — Der Magiſtrat bob an: „Was habt ibt 
‚eurer @utichuldigungt“ Das Weib: „Der, ih reife won Deptie 
nad) Brijtol, und da es mir an Geld ju einem Logis febite, fo tan 
ten wir uns zjuſanmen, um uns warm ju halten.“ **: Magiit 
„Seyd ihr eine Solbatenfraut" „„Ja, Herr, mein Mann fi 
beim Höften Regiment und if jegt anfıdem Kapz ich will zum Da: 
des Regiments und bafelbft warten, bie er wirberfommmr.‘' Mu 
firat: „Ganz wohl, Frau; ich fchide euch auf vierzebn Tage m 
Gelängnif." „„Uch, um Gotteswillen, unfere: Armes sit ja io: 
Berbrechen! but das möcht, Bere!’ Magiftrar: „Wie grian 
auf vierzehn Tage!“ Das arme Geſchöpf wurde fofort mit. ben Am 
dern, die fie umklammertem, in ben Kerter geibleppt. Ber tin: 
Barbarei ohne Empörung lefen kann, ber eignet fi am brficn z 
einem Londoner Polizei: Offizianten. ? : 2.) 

— Meuftadı amd Aültſtadt. „Edinburg beftebt mern 
aus jwei Städten, bie nicht weniger nach ibrer äußerlichen isn 
nung als nady dem Charakter ihrer Einwohner verfhbieden fin. Dir 
feinen Herten, die ihre ausländifchen Kleider und Sitten trägt n 
Prince: Street jur Schau tragen, haben gar feinen WBearif m 
dem Bolle in dem niedrigen Häufern von Lawnmarket und Wel:En 
welches noch das Sitten: umd Gebantentoitüm feiner Boreltern m 
bewahrt. Die obere Stadt iſt ein Tummelplak für bie Kinder ie 
Mode, die untere ein Bufluchisort für den Armen und ben Hawien 
den. Mit einem Worte, ber Kortfchritt der Antelligen; gebt u« 
die South: Bridge, ohne jemals einen Seitenblid mach Eomgate j: 
werfen.‘ Dies Uribeil fält der Berf. der „Traditions .of Eds 
burgh” in feinem neueften Werte: „Reekiana; or, Minor Antig- 
tas ol’ Edinburgh”, in weldyem. er bemüht ift, jene Weberbleikiel ts 
Aberglaubens der Nachwelt gewiffenbaft ju überliefern, 

— Mubamedanifhbe Magie. Während meines Hufen 
baltes in Oftindien, erzäblt ein bejabrter Engländer, wurbe ich (17% 
mit einem achtbaren Mufelmann befannt, der mir, als unfer Beine 
einmal auf. Magie fiel, verlicherte, er glaube nicht nur am Ddirie or 
beime Kunfi, an es ſed ibm auch die Kraft-gegeben, Genir 
u beichwören. Er bot fih an, mir eine Probe davon abjuniearr. 

ur verabredeien Stunde führte er mich eines Abende am reinen ab 
aelegenen Mag, wo ein feines von allen Seiten offenes Zeit in der 
Näbe eines Dickichts Nand. Wir waren ganz allen, und ringe um 
uns berrfchte die feierliche Stile, fo dah mir. wirtidh ſehht unbeims 
lich zu Muthe ward. Nach einigen Befhmwörungssfermeln, tie ic 
gröhtentbeils nicht verfland — mas ich verſtand, war eine Art ven 
Invecation des Dfchin oder Damone, im Namen Enleiman's (Ss 
lomo’s) und in ſchlechtem Nrabifch geſprechen — fagte mir mein Gr 
—— Alles ſey bereit; der Dämon ſey anweſend und mürde ai 
ede meiner Äragen antworten. Ich flellte dem unflchibaren Hölee: 
geift eine Menge Aragen in Betreff meiner ſelbſt, meiner Kamili, 
meiner Beflrebungen u. f. wa die alle ſehr verſtändig und in eier 
feltiamen Ton beantwortet wurben, ber, wie es ſchien, ans Im 
Schooß der Erde fam. Ich war böchlich erſtaunt. Jetzzt fragte md 
mein Geführte, ob ich den Dſchin zu feben wünfcte. - Ale ich dur 
bejahte, verfchloß er das Zeit forgfältig, befchrieb mit eimer Aubr 
einen Kreis amı Boden, ber locker zu feom ſchien, und fogleih ass 
eine bläutiche fchwefliche Klamme in Begleitung eines Dim We: 
bor, der das Zeit anfüllte und mich dem Erfliden nabe bradm *% 
verfuchte + emjlieben; allein der Wefchwörer biele mich fe mt 
ſchüttelte hedentlich das Banpt. Zulegt-fiel ich bewußtlos zu Born 
Als ich wieder zu mir felbft fam, fand ich-mich im meinem rigen: 
"Zelte anf einem Polfter diegend. Bon biefem Zage au märte i 
an Magie geglaubt baben, bätte der Befchmwörer feine KRunft mid 
aud in Beiſehn eines anderen Europäers verſucht, ber flärtere Re 
ven oder Fälteres Blur ale ich beiah und in jenem Kerl einen mn 
treffliben Bauchtedner erfannte. Der Betrüger hatte eine Mildens 
von 'Arfenit- Sulpburat und Salbeter in bie Erde geſteckt, die rinra 
Rualm erjeugte, ber felbft den böfen Geiſt des Tobias mwärde auf 
getrieben baben. (A. 4.) 

— Brafilianifhe Diftanzen beim Wandbermt hen 
mann fennt die Klage jenes Reifenden in Irland (die wach auf 
Wanderungen durch Deutſchland oft am ibrer Stelle iM); dak dir 
Bauern ibm eine Stadt, der er jueilte, immer entfernter angaber, 
je mebr er ſich ihr näherte, Koigende Stelle aus Machowalls Reit 
nach Patagonien u. f. wi macht ums wahricheintid, daß diefe läbiite 
Gewohnbeit aud im Brafilien berrſcht: „Jede Perfon, ber mir iv 
gegneten, nabin den Hut vor uns ab, obgleich wir Jedem germ dirir 
Höflichkeit erlaffen hätten, denn unfere Arme waren wie geläbmt 
und mein Strobbut' warb in manderlei Kormen gequerfcht, Mas 
einiger Zeit fragten wir ein’ paar Bauern, wie weit es noch bie 6: 
buram ſey; die Mntıwort lautete: „wei Meilen.“ Wir trade 
bemjufolge eine batbe Stunde lang rüflig weiter, begegneten einem 
Trupp Mäuitbiertreiber, denen wir diefelbe Frage fiellten ,„ und en 
bielten jur Antwort: „Eubutam fen noch drittebalb Meilen entfernt.” 
Ungefähr eine Meile nad diefer Begegnung fließen wir auf Andere, 
bie ums endlich den tröftlichen Befheid gaben: „wir hätten nur nad 
drei Meilen bis Cubutam!“ 
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Leber Ruſſiſche Volks ; Poefle. 
(Mitgerheiltvpon Z. Tietz.) 

Wenn in neueſter Zeit in einigen Deuiſchen Zeitſchriſten die 
Aufmertfamteit auf mande aufteimende Blürhe der Rufffchen Kite: 
ratur gelenft wurde, fo. dürjten vielleicht einige Worte über den 
Zweig der Ruſſiſchen Poefie bier Plag finden, der Kunde giebt von 
ber Eigenthümliczteit und dem Sınne des Bolts, aus deſſen Mitte 
diefe Blüsben emporwuchien. — Wen jemals das Geſchick nach dem 
Öftlichen Riefenreiche führte, der wird ſich mit Freude der Befangsluft 
der Bewohner in jeder Lage, in jedem Berbältniffe erinnern. Der 
Nuffe fingt, mag er im Boote das Ruder führen oder an bober 
Shurmwand irgend eines Wrbeit wegen auf einem feinen Brette 
chweben, — mag er im Dammerlichte des Abends auf grüner Wieſe 

i feiner @eliebien jißen oder über die morfche Eisdecke des Aluffes, 
die jeden Augenbliet unter ibm zu brechen drobf, ſchreiten, — mag 
er in gefchleffenen Reiben dem Feinde rutgegenflürmen ober als 
Poſtillon mit feinem Dreigeipann bald järtliches, bald erafl tatelubes 
Geſpräch führen, oder gar zum nächſten Tage dem Berbör entgegens 
feben, das ibm Leben oder Tod bringt (fiebe unten das Lied Mr. 
2), — genug! er fingt, und fült ibm im Augenblicke nicht ein be 
tanntes Kiedchen ein, das ju dem Momente, in dem er fich befindet, 
past, fo dichtei er mach irgend einer Gefangsweife ‚aus dem Stegreife 
Worte, die oft vernünftiger und beffer klingen, wie manches am 
Yulte unter Ungüihweif erpreite *7 k — Der Fremde, 
dem die Sprache befannt ii, wird ein günfliges Urtbeil über den Eba: 
ratter des Bolts fällen, der ficy in diefen Kırdern ausiprichte. Liebe 
und Ebrſurcht gegen Bater und Mutter; Irene zu dem Baar; Ber: 
ebrung der Religion; ein zu bemunderndes Streben nad ruhmoollet 
Zapferfeitz falte, ja wobl ſich fcherzend aufernde Berachtung jeder 
Gefahr, felbit des Todes; dagegen wieder viel Gutmutbigteitz ein 
beiteres teten Ausſprechan über den Genuß der alüdlihen Gegenwart, 
fo wie eine aus tiefem Gemürb entfproffene zarte Webmutb, wo ber 
Schmerz ber Liebe düſter auf die Secle des Mädchens oder tes jun: 
gen Burſchen einhürmt: — dies wären ungefähr die Eigentbümlichteiten, 
die die Grundlage aller Boltslieder der Ruffen und fomit — ba fie 
nicht Früchte erfünftelter Phantafle, fondern Ergebnif des Augenblick« 
find — auch zugleich ein treues Gemälde des Bolts: Eharatters bil: 
den. — Wenn aud nicht immer in den Worten, fo body in den 
Melodien, ſpricht ſich in allen diefen Liedern mebr oder weniger 
tiefe Wehmuth aus, und wenn ein Ruffliher Schrififteller den Grund 
davon in der Anechifcaft, die die Kataren einft dem Ruſſiſchen 
Bolte auferlegten, und bie zu Klagen, felbft in Liedern, Anlaß gab, 
gefunden bat, fo mag bierdurch bie Urfache diefes jet noch forttös 
nenden webmärbigen Nachballs richtig angedeutet ſeyn, fo viel auch 
dagegem die jeßige Iebensfrobe Heiterkeit des Bolts fpricht. 

Gewöbnlich beben die Ruffifchen Vollelieder mit einer Allegorie 
an, die auf das Lied felbit erit vorbereiten fol und entweder mit 
dem Inhalte deſſelben in verbindender Beziehung fieht oder auch 
nur vorausgefchict wird, um das Gefühl anzuregen, aus welchem 
das Lied — * und auf welches es hinwirken fol, Mit einer 
ſolchen Allegorie beginut das weiter ungen .mitgetbeilte Lied Mr. 1. 
— Dann fäht die Menge der Schmeichelmörter auf, mit welchen 
der Rufe den geliebten enftand anreder, die größtenteils als 
Diminutiva erfcheinen und fi in allen möglichen Bergleichungen er: 
ſchöpfen, 3.8. mein Herihen, Seelen, Beerchen, Zaubchen, meine 
Hoffnung, mein weißer Schwan, meine rorbe oder fchöne Sonne — 
wie bei dem Nuffen „‚ichön"” und „rorb' gleichbedeutend ift und 
mit einem Worte: xpachii (krasnui gefprochen), bezeichnet wird. — 
Am bänfigften. fommen wobl die Benennungen: Bäterhen und 
Mätterhen vor: Gamaııka und aa moiuxa (gefpr. bätjuschka 
und mätjuschka), was wiederum als Beweis gelten tann, daß in 
dem Charakter des Rufen eine grofe Berehrung und Liebe gegen 
feine Eltern liegt, da er diefe Bezeichnung and auf andere ihm ſedr 
wertbe und theure Gegenflände anwendet. — Wie in allen Volle 
Porfieen, finden-fih auch im ber Rufflichen ftereotppe Beimörter; 
fo wird.das Meh und der junge Dann immer gut, brav — go6poH 
(gefpr. döbroi) — genannt, ber lebte auch wohl unternebmend, 
Fed — ygarnııı (gefpr, udali). Wir werben biefe Beimörter unten 
in dem Ziede von Wanta Kain, fo wie auch mebrere der —— 
vorũnden. —, Der Bogen heit ber flarte, ber ſchaxf geſpannte, 


Der Pfeil der im euer hart geglühte — Kanenaa cmpıbaa 


(gefpr. kalönaja strjelä). — Die Nadı die dunfle — memma 
(gefpr. Ina) — Der Baar beit ber rechigläubige — 
NpBaoeAasuad, (gefpr. prawosläwni) — ober Al -oft der ge= 
Rrenge — bposmarkt (gefpr. grösni). — Rechtgläubig nenns 
fidy übrigens das Bolt auch felbit, fo wie Rußland dat heilige — 
eraman Pych (gefpr. swätäja Russ). — Die Stadt. Kiew bat 
auch den Beinamen beilig, fo wie Mostau gemähnlih Mutter 
Mostwa oder die von weißen Mauern umfdrboffene beißt 
— 6lerokamennaa (gefpr. bjelokämennsja). — Mutter it auch 
der Beiname der Wolga. — Der Zäuber beißt immer der bläus 
lie — cuaoũ (gefpr. sisöi). — Außerdem find auch noch bemer: 
tenswertb gewiffe Borbebeutungen und Umfchreibungen, ſo j. 8. ift 
bie Donau ein unbeilbringender Fluß (f. das Lieb Mr. 4). — Nach⸗ 


tigafl ift der Vogel der Schwermuth, wenn von unglädlicher Liebe 
die Rede if (ſ. das Lied Mr. 3). — Der Kuduf fptelt eine Rolle, 
wo eine Berlaſſene oder ein Werlaffener klagt. — n bei einem 


Mätchen ſich der Ring auflöthet — pasmanaoca (gefpr, raspaja- 
losü) fiebe das Lied Mr. 3 — oder die Haarflechte jich löſt, fo bar 
fie ein Unglück zu erwarten. — Etwas gan, Eigenes iſt noch, daß 
der Rufe nie ven Galgen mennt, fondern ihn bezeichnet als ein 
mitten im Aelde fiebendes Gebau von zwei aufgerichteien Pfoten, 
woräber ein Buerbalten liegt. — Das Wirth #6, bie Schente 
beit die zarifche, auch wohl die befhwindelnde. Die erſte Bes 
nenmung rührt daher, daf der BranntweimBerkanf in Rußland cin 
Bonopel der Krone iſtz die pweite erflärt fi von fell. Der 
Branntwein beißt der grüne, vermurblid wegen der aus orbinairem 
Glafe bereiteten Becher. — Ein Mebreres über diefen Zwei 

der Ruffifchen Poeſie liefern wir vieleicht fpäter, fo wie dann Br 
noch @iniges über bie neueren modernen Dichtungen ber Rufen 
mitzutheilen wir uns vorbebalten. Die Porfieen Puſchtin'é, von 
Wiafemsti, Shutoweti, Bnjedirfh, Koslow, Baron Rofen, Umarow 
u. ſ. w. geben eine fo reiche Ausbeute des Antereffanten, baf eine 
Belanntichaft derfelben dem Deutfchen wobl wiltommen feun dürfte, — 

Bon den beigefügten Proben Ruffiicher Bells: Porfie bemerten 
wir nur, daß ber Dittbeiler dieſes Muflages fie fo viel wie möglich 
wörtlich überfeßt, ſich ſtreng an das Bersmah des Driginale gebalten 
und fib nur dann des Meimes bedient bat, wo ibn das Driginal 
gebraucht. Die beiden Lieber von Baron Delwig und Baron Rofen 
bat er deshalb bier aufgenommen, weil fie eine fehr glädliche Mach: 
abmung des Boitsliedes find, und als ſolche auch ſchon im Munde 
des Folfes Platz gemonnen haben. 


No. 1, 


Flog ind Thal ein armes Vögelchen hinunter, 
Aiele feiner blauen Federn bat’s verloren, 
Denn der Sturm zerſtaubte fie im Eichenwalde 
Eine dumpfe Stimme ballet aus der Ebne: 
„Rufe nicht, betrühter Vogel, Deine Vöglein, 
‚Rufe nicht vergebens Deine lieben Kindiein! 
„ie um Schery erieate fie der 54 
Mad Dein Net serftört er anf dem Eicbenbaume:” 


Wenn der Herbit mit feinen Grürmen naher, 
Yrret ein unalüdtid Weib im weiten Felde, 
Sanı allein mit ihrem Kummer, * Sorge, 
Naurt die langen dunkeln Locen fich die Arme; 
Schlagt ſich mit der Hand_die weiße Bruft, Die warme 
„Immer maaft verach'n, Dir meine Höfe Schönheit! 
„Magit verhärten, armes Ders, aleidh einem Steine! 
„Mast ein Grab mir öffnen, reichte Mutter Erde! — 
„Dhne Grüsse fann der Hopfen nimmer wachen 
„Keine Blume blutzet in des Herbfied Eonne, 
Aſo kann ic ohme Dich, Turann, nidıt leben! — 
meh mich nicht, verurtheilt maich doch micht, ihr Beute» 
„Denn durch Unihutd, nicht durch Schuld, bin ich gefallen; 
„Habe an Berrath ver Liebe nicht gealaubet, _ * 
„Dabe nicht gewunt, dag Ihramen beucelm fönnten: = = 
gene Thränen (dienen mir ein Schwur ded Heriens. 
„Dab’ verlaffen meine Eitern firr-ibn gerne, 


Ails ob ſchoner im der aronen Stadt Die Liebe, 
„Denfeitd jener Berge nür das Blind niir blühte 


So wie bas —F Lieb durch ſeine Zarıbeit wobl Jeben anfpres 
chen muß, fo erfüllt befonders mit Webmurb bie Klage mu die vers 
lorene Heimarh. Diefe liebt der Rufe über Aller; wenn ibm tag 
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Beichiet fern von dem eerd ber Väter ruft, fo vergift er mie, eine 
Hand voll Erde von dem Aled, wo er geboren, mitzunehmen und fie 
als ein Heiligtbum forgfam bei ſich aufjubewahren. — Die Domk 
ſchen Kofaten nebmen bei töbtlicher Krankbeit fogar Einigee vom die: 
fer Erde ala letzte« Hülfsmittel ein, glaubend, „die Mutter Erbe‘ 
werbe fie wieder gefund machen. — 


No. 2. 
Banta Kain. 


(Zur näheren Berfländnih dieſes Liedes diene bie Angabe, baf 
Iwan (Diminuriv: Wanta) Kain, der im Jabre 1714 zu Mostau 
eboren wurde, fpärer dort und in der Umgebung ſich durch feine 
äubereien furcibar machte- Cr wurde einmal begnadigt und ale 
Serichtediener angeftellt, um durch ibn bie Exiſten; der anderen 
Ränberbanden leichter zu vernichten; aber bald darauf ergriff er 
fein früberes Handwerk und flarb als Gefangener im Kerter. — 
Diefes Lied, das Wanta Kain ven Tag vor feinem Verböre gedich⸗ 
tet baben ſoll, beſindet ſich im einen Vollebüchlein, das im Jabr 1788 
in Mösfän in der ziveiten Auflage unter folgendem Titel erſchienen 
it: „Umftändliche und glaubbafte Lebenebeichreibung zweier Schelme: 
2 Des berühmten Rufffchen Diebes, Räuberd und vormaligen 
osfaufchen Berichtsbienere Wanta Kain, nebfl ber Erzäblung, wie 
er bie Diebe ausgelpärt und zum Geſſändniß gebracht, feiner tollen 
ochjtit, auch mehreren feiner ergöglichen Lieder. 2) Des Frauzö— 
ſchen Schelmen Eartouche und feiner Spießgefellen.) 


Surtae Widh, du srünbefaunte Mutter Eiche, 
tör’ Braven Burfchen micht in meinem ti 
Forgen foß, ich braver *—* sum Verhore gehen 


€ 
ol vor mem ſtrengen Richter, vor dem gun fliehen 
mir fi nd wird man dorten alfo ni Doreen: 
AFuiner Bwelche, Cohn des Bauern, willt Du wohl mir fagen, 
"iBer beim Raube it Dein Berabrie, 


8 Die fi ine 8 etolüubiger 2 

r y agep, ıM offnung, re aubiger Baar! 
—53 836 © j re " und Hat 
tfährten vier: 


ht, 
erahrten war mein Schwerdt von Etahl, 
en war mein gutes Roß, 
mMind der pierte war mein Bonen ſcharf aeipn — 
a “5 waren Pfeile In dem Feuer hart geglüßer! 
* nun 


* dub'ge Zaar, 

„Brennen ſogteſt Du mein B 

— Du, wie Du keck u 

"outten Im dem ansıe Önane Dir der Pioften wei, 

»D'ranf ein Ballen im der Duere — dies fen Dein Gebau!" — 

Die oben angeführten Beiwdrter und Eigentbümlichkeiten finden 
Ach im vorfiebenden Liede zur GBenüge vor. Daß Wanka Hain bie 
Eiche mit dem Schmeichelworte: Mutter, anredet, iſt wohl dabin zu 
ertlären, ba dem Räuber, dem Sobn bes Waldes, die „grünbelaubte 
Eiche‘ deebalb lieb und tbeuer geworben ſeyn mag, weil fie ibn viels 
leicht oft ben Nachſtellungen feiner Gegner entjog und ibn fchügend 
und bergend aufnabm. — Auch die bebutfame, beinabe fdherzhafte 
Anfchreibung des Galgens wird bier auffallen. 
(Schluß folgt.) 


England. 
Des Chan's Erzählung. Bon I. DB. Frager. 
(Schluß.) 


Um bie Art, wie der Berfaſſer Orientaliſche Scenen datjuſtellen 
weiß, recht anfchaulich zu machen, iheilen wir bier noch eine andere 
Evifode aus dem Buche mit. Es iſt die Höhle der Gbolen (Dämo: 
nen), die une bier befchrieben wird, Die Prinzeffin Leilab, ihr 
Bruder und ein Diener machen ſich auf, um bie Höble zu unterfus 
en, welche, der Sage nach, tie Wobnung eines Ghols ſeyn joll. 

„Eine Strecke lang war der Pfad von derfelben Befchaffenbeit, 
wie ber, welcher, in das obere Thal und ben Schummum führte, und 
fie begegneten auf dem Wege vielen Zeuten, die nach der Wohnung 
des Chans wanderten, doch keinem von tiefen allen fanden fie für 
gut, den Zweck ihrer Meife mitzutheilen. Endlich, nachdem fie fait 
einen Punkt erreicht hatten, wo der Pfad ſich an einen jähen Kelfen 
zu ihrer Rechten hinauſwand, und nicht recht wilfend, mie fie über 
die Kluft zu ibrer Linten fommen follten, wandten fie fih an einen 
‚alten Mann mit filberweifem Bart, der fie erflaunt anfab, als fie 
ihm ihre Borhaben und ibre Berlegenbeit mittbeitten. 

„Den Bbaurse-@bort!‘‘ wieberbofte*er, indem er bie Hände aufs 
bob und bie Angen weit öffnete — „la illa-il-ulla.. Und was könnt 
ibr, meine Kinder, an diefem verwänfchten Drt zu thun baben t" 

„Wie fo, Bater‘‘, fagte Abbas Kulie, „mas ift Böſes an bem 
Drt? was bat er getban, um ben fchlimmen Beinamen ju verdienen, 
den Du ihm giebt?’ 

‚Der alte Mann fab fie mit woblwollenden, aber wilb Raunenden 
Blicken an. Meine Kinder, Ibt feud ſicher nicht aus diefer Gegend, 
fonft würdet Ihr nicht fo fragen. Ihr gebört vieleicht jur Kamilie 
des Chan?!" 

„So iſt es, Bater, und wir wlinfchten Allah's Wunder ju fchauen. 
Man fagt, es fol wenige Dinge geben, die feltfamer oder auferor: 
dentlichet find, als diefer Gbaur. ° 

„Seltfam — was fol ic fagen? freilich iſt e# der erſte aller 
feltfamen Drte, es ifl ein Wunbderplaß, aber nur für Teufel geeignet, 
bineinzufhanen, oder für folde, bie feinen Teufel fürchten — und 
gewiß, Ibt ſebd feine non ber Art." 

„Da ſer Bott vor, Vater, wir find keines von beiden, aber doch 
mänfchten wir den Drt zu fehen. Wir find Mufelminner, Allum 


. 


Dilah ; wenn 4 aber dort Wunder giebt, bie Du-tenufl, bei Deinen 
Base, Bater, etzähle fle uns; meine Seele brennt, bie ich fi 
erfahre.‘ 

„Es giebt wenige Bewohner dieſer Berge, mein Kimb, bie midı 
etwas von dem Bhaur:e:Gbol wiffen follten, aber warum wollt ib: 
folhe Kunde ſuchen. Siebjig lange au babe ich im dem Zbalr 
unten gelebt, und in diefer ganzen Zeit babe ich nicht firben Mu 
folde dran vernommen, wie Ibt mir beute but.‘ 

‚Wei Deiner Seele, Bater, fo antworte denn darauf““, umier 
brach ihn ter ungeduldige Yüngling, „warum folten Menihen ter 
Ghaur fürdten, i es wahr, dak cin Ghol darin wohnt? — 

„Sage lieber, es it die wahte Kallab der Gbols“, ermirben: 
ber alte lan. „Man erjablt, es foll einer vou den perfiegelie 
Eingängen ſeyn, welche zu dem umterirbiiben Keuer fübren, ba 
unter bem Schute por Kaf lodert, und in welches Suleiman, de 
Sohn Dayud s, die empörten Gins warf, und fie fagen, dak an ge 
wiffen Tagen die böfen Geifler die Macht baben, fig bören um 
feben zu taffen. Doch in ber Höble des Abgrundes ein Salz 
man in einen Felſen gegraben, und das Siegel Suleimians ift Daran 
gebrüdt, fo tan fte mie berauslönuen.“ . 

„Wenn das aber wahr it, Water, we ii denn da bie Gefahr! 
Wenn Suleimans großes Siegel fie gurüdhält, wie können fie ber 
vorfommen, um den Dlenfchen zu fchaden F' . j 

„Ah, mein Sohn, der Menſch fühle oft durh feinen eigenen 
Düntel, Der Talisman iN ein allmächtiger Schub, fe lange ır m 
bejledt if, aber er ſchützt nicht negen wmenfchliche Berfchukung. 
Wenn in feinem Wirtungstreife ein Berbrechen bega wit, ia 
wird feine Arafı zum Theil gefchwächt, und von ben N 
bie ſtete auf der Kauer find, gelingt es einem wohl, zu emtmifden. 
Diefer ftreift dann umber, Alles jerflörend und ind, bis « 
durch die Bemühungen irgend eines beiligen Manırze wieder im fein 

Henfeuer zurüctgefchleudert wird, ber ach! in diefer werberkm 

et iM das Boſe fo viel mächtiger als das Gute, ba mandı 
diefer loegelaſſenen Geiſter noch auf freiem Zufe find uud die Höbt 
bewobnen, denn obgleidy fie unter dem Schatten der Macht umber 
ſchwätmen, fo ſagt man doc, baf fie, fo wie der Morgen anbridı 
in ihre Ainftermf jnrädtebren.' 

„Wunderbar md ſchrecklich in der That’, fagte bie Yungfram 
ſchaudernd, denn der feierlihe Ton bes alten Mannes bane iin 
Eimbildungstraft ergriffen. „Und ift es fidjer, daß einige Diefer fande 
baren Wejen jegt frei umberwandern?‘ 

„Ad, gar viele, meine Tochter, nicht bier alten, fonbern überal; 
doch der Unfchuldige bat nichts zu fürchten. Der Rırchlofe und Un 

täubige allein find ihrer Macht umterworfen. Der Beilige Ması 
Hay” und feines Propbeten, mit gläubigem Herjen angerufen, if 
eine fidyere Schugwebr gegen ibre Borheit. '' 

„Und bat irgend eines biefer fchredtichen @reiguife. zu Dein 
Zeit flatıgefunden?‘* fragte ber Jüngliug, „irgend din Werbrechen, 
das einen böfen Geiſt in Areibeit ſetzief 

„Ah, mein Sohn, it dem das Böfe fo felten im der Wels, 
baf wir unfer Gebächtnifi anftrengen müften, um uns eines Werber; 
cheus zu erinnern? WUd, ſelbſt aus dieſen entiegenen Bügeln Reis 
das Gefchrei miancber böfen That zu Mlab's Thron empor. Kaum 
find 6 Jahre versloffen, feit jwei Brüder, weiche ibre Heerden gerate 
diefen Pfad dabertrieben, Streit mir einander befamen; micht wei 
von dem Drt, wo wir leben. Scharfe Worte fübren I“ 
Sbaten, und der Aeltere flug den Jüngeren mir feinem N 
Stabe, fo daß er ſtarb. Bon Schauder md Furcht ergriffen, fmchte 
er die furhibaren Kolgen feiner Leidenfhaft zu verbergen, wahn 
den Körper feines Bruders und ırug ibn in feinen Armen am ie 
Rand des furdtbaren Schlundee. Wohl wirnite er, Taf dort fie 
menfchliches Auge den Mord entdedten konnte; er vergaß aber it 
Allmächtigen Auge, welches Alles ſeht. Das Brüllen und Gebe 
der grfangenen Geifter, welches bervorflieg, als er den Zeichunam in 
fein furdhtbares Grab warf, wurde weit und brıit vernommen. Der 
Mörder jlob mit Entiegen, und in den Anfällen von Wabhnflum, bie 
ibn feittem von Zeit zu Zeit ergriffen, erklärte er, daf ein Mirfen 
arın, der aus bem Schande bervorflieg, den Körper aufnahm, dei er 
bineinwarf, während ein Geſicht, ſchrecklichet als irgend eine @inbis 
bungstraft es ſich vorfiellen ann, mit glübenden Augen und einen 
Drund, gleich dem Rachen der Hölle, ibn wie ein Däuren angeinptr, 
und indem es ju einer dunkeln Schattengeflalt würde, mit reinem 
Gelächter, welches den Berg erſchütterte, in einer NRauchwelte zer 
(wand. Die kurze Zeit, die er noch lebte, wich diefes Bild mie aus 
feinen Gedanten, und wenige Wochen fpäter entwifihte er feier am: 
glüdlichen Mutter, und man fab ibn, wie er rafchen Schritiet Tem 
Ghauer jueilte, und ba man ihn unter den Menſchentindern wie 
wieder erblickte, fo bleibt fein Zweifel, dah er eine Beute des Di 
mons wurbe, den feine ruchlofe Wurh in Freideit geſetzt mb am 
die Menfchen Iorgelaffen hatte.” 

„Mad, Allab, wie ſchrecklich“, rief die Yunafran, bie von ben 
Bildern, welche des altın Mannes Geſchichte vor ihr Gemfirh Fährte, 
tief ergriffen und erfchfttert war, und file blieb in tiefem Sinnen 
verfunten fiber das, was fle vernommen Batte, 

„Aber im Grunde, Vater“, fagte der Tüngling, „fcheint es mir 
dech fonterbar, baf Niemand darauf gedacht bat, bdiefe wunderbare 
Kluft genau zu unterfuchen. Iſt noch mie ein Menfch bineingegan: 
gen? Und wenn bies nicht geichab, wie fann man fo viele Dinge 
davon wien? Haft Du felbh, im Berttauen auf den Schub Allab’e, 


re ein Herz gefaßt, um bimeinyufchauen und einen der Dämonen 


zu erblident” 

„Mein Sohn, ich will Dir bie Wahrheit fagen. Unfere Rin: 
ber und Schafe, die unfduldigen Befchöpfe, velche feine Gefabr 
abıen, irren oft zwifchen diefen Hügeln umber, ſelbſt bis an den Rant 
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bes Schlundes. Diejenigen, welche ben Drt kennen, jieben es nicht 
felten vor, bie Ibiere ihrem Schidfal zu überlaffen, Hart ihr eigenes 
Leben oder ibre Sinne aufs Spiel zu fr&en, indem fie un nabe beran: 
arben. Doch einft, als ich noch ein Burſche war, führte mich der 
Berluft eines Lieblings Lammes in Berſuchung, den Rüden des Fels 
fens zu überfteigen, um es aufjufuchen. les fab ſtin und gaup 
zubig aus, und von Neugierde geflachelt, wandte ich meine Schritte 
su dem Rande der Höble. Der Schnee, welcher rund sunber fchmol;, 
und der Regen, welcher gefallen war, batten deu Strom, der fi 
binein ergor, angefhwellt. Doch, war es nun der Schaum bes 
Waffers oder der Rauch von Keuer, gewih ift es, bdah ein Dampf 
aufitieg, gleih dem eines fiedenden Zopfes, von der Ziefe, die fo 
dumktel und fchredlich war, daß Alles ſich mir mir berumdrebte und 
ich faft in den Abgrund geſtürzt wäre, Der Kelfen unter mir bing 
über ber Höble, fo daß er jeden Blick binein verwebrte, und far: 
rende Steinmaffen verwirrten meine Blide von der anderen Seite, 
doch fab ich, dan an einigen Stellen ſchwatze Höblen waren, am 
anderen Alede von grünem BRafen und vides Geböll. ber das 
Schweigen und die Einfamteit waren furchtbar, und das Getöſe von 
unten, fein Zweifel, es war das Gebeul und Aechjen der Berbamu: 
ten. Ich war frob, daß ich wieder von dem Rande, am den ich mich 
gewagt batte, jurüdtriechen fonnie, und nie babe ich feiidem den 
GSbauer wieder naber gefeben, als von den Felfenfpigen, jwifchen 
weichen er lient. Dies if die Wahrheit. Frage die ganze Gegend, 
ob Ar Satal Yufuf Korb ikt (läge). 

Doch ungejchredi von des alten Mannes Warnung bebarrie 
das kübne Paar auf feinem Entfchluf, den Schredensort ju befuchen. 
Der Pfad, eine kaum zu unterfcheibende Spur, frümmte fich jwifchen 
einigen ſchwarzen felfigen Anböben bindurch zu einer Kluft, welche 
fie Durchwanderten. Das Raufchen eines Stroms, weldyes bald ihr 
Dbr erreichte, nahm ju, fo wie fie weiter gingen, und nad einigen 
Schritten flanden fie von Staunen bingeriffen über den Anblicd, 
der fich idnen darbot. Sie befanden ſich auf einem Abbang, welcher 
ſich dem Rande einer Felſenſchlucht zuneigte, ſchwärzer und tiefer, 
als ibre Einbildungetraft ſie je gedacht hatte, und von welcher ein 
fortwäbrendes Toben berauftönte, begleitet von einem nebeläbntichen 
Rauch, doch die Urfacdhe von beidem blieb dem Auge gleich verborgen. 

Ein fleiler Abgrund von furdibarer Höbe, der lich umen in dichte 
Binfternif verlor und oben in eine phantaflifche Aelfenfpige ausging, 
bildete die entgegengefeßte Seite ber Höble, welche jur rechten Hand 
von einer Reibe bober und flarrer Kelien eingeichlofen war. Zur 
Zinfen bebnie fie fi weiter auf, bie fie auch bier von Felfenipigen, 
die nach einander hervortraten und ihre Verbindung mit bem niede⸗ 
ren Thal bemmten, gefhloffen wurde. Bon allen Seiten erbeben 
fi Abgründe aus dem fchwarzen nebligen Schlunb empor, und furdhts 
bare Felſenbruchſtücke, gleich jertrümmerten Säulen oder Strebepfei: 
iern, die mitten aus der gebeimmißivellen Leere bervorflarrten, konn: 
sen für die Geftalten böfer Geifter oder Gbols gelten, die aus ibrem 
Gefänguif zu entwifchen lrebien. Ungebeure Bäume, welche Lawi: 
nen von Schnee und Kelfen aus dem oberen Theil bed Felſens loss 
geriffen, Dingen an ihren Wurzeln oder Rmeigen in den Felfenipal: 
en, und ihre gebleichte und ffelettäbnliche Geflalt, die von der Eeite 
ber ſtarrte, vermehrte noch den ſchrecklichen Anblid tes Platzes. 
Ströme, angeſchwellt durch den geſchmohzenen Schnee und bie letz⸗ 
ten Regengüſſe, flürjten fi aus Neineren Spalten in dies duntle 
Ebaos. Der wilde grotesle Anblid der Felſen, das Gefühl der Ein: 
famteit, welches auf dem Beſchauer laftere, gab diefer mertwärbigen 

‚ Ziefe etwas Geheimmißvollee und Düfleres, welches ganz darauf be- 
rechnet war, einem abergläubigen Bolke das Gemärh mit übernatär: 
lichen Schredbilbern zu füllen. j , 

Eine Zeit lang betrachteten Leilah und ihr Bruder biefe Scene 
mit fiilem Staunen. Kaum konnten fie dem falten Schauer wider: 
Reben, mit dem dieſer Anblid, verbunden mit der Erzählung des als 
ten Mannes, fie durchbebte. Dat ſchwindelnde Zuden der Merven, 
das überfchleichente Gefühl der Gefahr, welches man am fchlüpfris 
gen Rande eines Abgrundes empfindet, mifchte ſich mir einer gemif: 
fen unbeftimmten Kurcht, welche fie eine Weile verhinderte, irgend 
einen Gegenfland deutlich zu unterſcheiden, und ibnen bloß geftautete, 
das großartige und fchauerlihe Ganze des furchtbaren Gegenftanbes, 
der vor ibnen lag, anzuſtaunen. RN 

Endlich hatte ſich Abbas Kulis männlicher Geiſt genug gefaft, 
wm die Dinge mehr im Einzelnen zu betrachten, Es war offenbar, 
daß die Thiere des Feldes den Platz nicht fcheuten, denn eine große 
Menge fchmaler Spuren, bie am Rande bes Abgrundes felbfi bin: 
liefen, bewiefen, daß fie Äberall das fühe Gras abgeireffen batten, 
wo fie es nur erreichen fonnten, und die feuchte Luft und das Waf: 
fergeflöber hatten ein Grün erzeugt, welches manche Stelle der duns 
fein Felſen felbt wie mit einem Smaragd fchmädte. Indem fie 
beburfam einer diefer Spuren folgten, welche von dem Aled, wo ſie 
Nanden, zu einer Kluft in Kelfen leitete, konnten fie einen Heinen 
grünen Borfprung feben, der fidy tief in ben Schlund bineinerftredte, 
uud & weldyen der Pfad zu führen ſchien. Während fie nad die 
fem Begenflande ſchauten, der durch bie MWolten blauen Dampfes, 
bie von unten aufitiegen, bald verhält wurde, bald wieder berbor: 
tat, murbe der Yüngling durch ein Angfigeihrei feiner Schweſter 
aufgeihredt, welche plöglich feinen Arm ergriff. Indem er ber Rich: 
tung ihrer Augen folgte, entdedte er eine Geflalt in menſchlicher 

Form, bie auf einer Kelfenfpige land, welche aber noch leer gewefen 

mar. br fonderbarer und fremdartiger Anblid, halb in Nebel ges 
bült, gab ihr ein fo unirdifches Anfeben, daß es fein Wunder war, 
daf bie Jungfrau einen Augenbii glaubte, eines jener furchtbaren 

Befen zu feben, melde der Sage mad die Höhle bewohnten, das 

jegt, eben derſeiben enrmifcht, wie Oberwelt brſuchte. 

So leife auch Leilah's Ruf gewefen und fo betäubend bas Ge⸗ 


töje war, welches aus ber Tiefe aufftieg, ſchien es doch, al 
ibu das Geſchöpf beruommen, denn u lich ſegleich re 
warf einen Bli in die Höbe, und da ein MWindfloß eben den Mes 
beifchleier zerrig, fo konnte Abas Kuli unterfcheiden, bofi es ein 
Mann mir einem filberpeifien Bart war, deſſen Belleidung aus 
Tbierfellen zu befieben fbien. Ach, rief er, es ift der Kalende ſelbſt, 
es ih meber ein Bin noch ein Gbel, fontern der beilige Mann, 
gerade wie ibn AU Satal beſchrieben bat. 
geilab warf einen flüchtgen Blick auf die Geftalt, aber faum 
batte ſie fie recht ine Auge gefaßt, als eine neue Mebelwolte ſich 
davor legte und fie ibren Augen entzeg.“ — 
Bein Frazer's Wert wird mebrere Erzäblungen umfaffen, von 
welchen des Chans Geſchichte bie eriie if. Cine Gefellfhalt Reifen: 
der vertreibt ſich namlich wähtend eines Sturmes, der ibre Reife 
aufbält, auf dieje Weile die Zeit, indem fie ſich Geſchichten erzäblt. 
Bon der Mannigfaltigleit der Perfonen, die an diefer Unterbaltung 
Theil nehmen, dürfen wir une eine große Abwechſelung von Gegen: 
ſtanden verſprechen, und ba jede Erjablung für ſich ſeibſt, unabbän: 
gig von den anderen, ein Ganzes bilter, jo kaun jeder Lefer jich 
diejenige berausfucben, die ibm am beiten gefällt. (A.) 
——— 
riel history ol the soul. (Die Seele.) Ein pbilofopbifches 
Fragment von J. a Pr. 34 Si. ie 
heoretival and practical Spanish Grammar. (Spanifdhe Gram: 
matit.) Bon dei Mar. Pr. 6 Sb. 

The millwright and engineer's pocket -companion. ( Taſchen⸗ 
buch für Mühlen: und Mafıhinenbauer) Bon Templeton. 
Bmrite Auflage. Pr. 6 Sb 

Facetise. — Bon Ernitfbant. 
Pr. 10 ©. 


$ranftreid. 


Napoleon und der Luftfchiffer Garnerin. 


Der Mann des Schidfals glaubte an die Beflimmung bes 
Meufihen; Bonaparte war Aataliiz; er traute feinem tern. 
Napelcon der Große ging wicht wieder, die Demoifele Benor: 
mand ju befragen, deren Karten ihm feine Gröfe vorbergefagt hatten; 
er börie nicht mebr und enifernte fogar bald feine ſöützende Ren, 
die gute Joſephine; — aber bald ftärjie auch er vom Gipfel jeiner 
Größe: fein Fall folgte feiner Allmacht auf dem Fuße rad. 

Jacques Garnerin tam zu gleicher Reit mit Bonaparte in Ruf. 
Zeßterer hatte oft von Garnerin fprecben hören und betrachtete ibn 
als einen merfwärdigen Mann, deffen Ideen und Projefte Ermurhis 
gung verdienten. 

In feinem Gefängnif zu Dfen, wobin er abgeführt:mard, mach: 
ben er am 30. Oltobet 1793 in die Hände der Defterreicher gefallen 
war, batte Garnerin oft darüber nachgedacht, wie er ſich wieder in 
Areibeit feßen fönnte. Die Idee eines Kalfchirmes batte ibm vor: 
geſchwebt. Er kannte die von Blanchard angellellten Werfuche, den 
gel fchwerer Körper durch den Wıderfland ker Zuft gegen große 

'berflächen langfamer zu machen. Mach Franfreich yurlidgefehrt, 
machte er Anwendung von biefer Theorie, fuhr den 22. Dftober 1797 
in einem Ballon aus dem Part von Mouffeaur in die Zuft und gab 
das erſte Beifpiel eines Niederfleigens im Fallſchirm. 

Ceine aeroflatiichen Erperimente erwarben ibm bald große Bes 
rübmtheit. Bei Gelegenbeit einer neuen Miederlaffung im Aal: 
fdirm, die er den 23. September 1800 ausfübrte, fchrieb ihm Lucian 
Bonaparte einen fchmeichelbaften Brief und ſchickte ibm eine Ehren: 
Alinte, auf welche der Name Barnerin und das Datum feiner 
Zuftreife eingegraben waren. 

Ym Laufe des folgenden Rabres gaben verfchiedene politifche 
Ereigniffe zu glängenden Keften Anlafk. Garnerin machte noch meb: 
rere Erperimente. Endlich, ale ein momentaner Fetede in Europa 
berrfchte, fiel es ibm ein, das Ausland zur befuchen, und den Schaut: 
plaß feiner Zuftichifferei dortbin zu verlegen. Er empfing bon ber 
Franzöſiſchen Regierung Empfeblungsicreiben an bie verſchiedenen 
Konfuln und Gefandten bei den Mächten, die er befuchen wollte, 
und machte ben Anfang mit England. Bon dba begab er ſich nad 
Berlin, St. Petersburg u. f. w. Dies mar feine glänzgendfle Pe: 
er ter er den meiften Ruhm einarndtete und das meifte Geld 
erwarb. 

Er unterbielt mit mehreren Gelebrten und einigen großen Män: 
nern bes Reitalters cine Art von Briefmechiel. e RZalande, der 
große Aftronom, bezeigte ibm ſtets das lebbaſteſte ee und 
begleitete den Franzöfifhen Aeronauten mit feinen Wünſchen unb 
Rarbiblägen von Paris bis an die Ufer der Newa. 

Während Garnerin im Norden zu einem Rufe gelangte, ber 
noch nicht ganz verhallt ift, rüftete ſich ein gefhidter Mitbewerber, 
feitdem ein glüclicher Konturcent, ibm die Palme ber Luftſchifffahrt 
bis nach Petersburg freitig zu machen, Der Profeffor Robertion 
madyte in ganz Deutfchland mit feinen Zuftfabrten Auffeben. Er 
barte fürzlich in Hamburg mit Seren Lhoeſt den ſchönen Berſuch 
angeftellt, der im folgenden Nahre zu Paris von den Berren Biot 
und Gap:Luffac wiederboft wurde, und weil Garnerin in dem über 
feinen Aufflüg aus Berlin abgeflatteten Bericht geſagt batte, daß in 
einer Höbe vom ungefübr 3000 Keifen (18,000 Pariſer Buh) fein 
Kopf, zufolge der Dilatation der Klüffigfeiten in einer bedeutenden 
Höbe, plöglicn dergeſtalt anaefchwellen few, daß er feinen Hut nicht 
wieder habe auffeßen können, erzäblte Robertfon borbafter Weile, 
fein Kopf wäre dergeitalt eingefchrumpft, dak ibm ber Hut plöglich 
auf die Mafe gefallen fen. Die ſatyriſche Meberireibung-bes Einen 
follte ‚die groteste Webertreibung des Andeten lächetlich machen. 


"Dritter Band. Rür das J. 1834. 


496 


Bs iR übrigens eine audgemachte Sache, von ber fich ber Ver— 
faffer diefes —* ſeibſt 8* bat, daß der Aeronaut in hoben 
Regionen wegen bes Druds ber ibn umgebenden Zufı feltfame Wirkun⸗ 
gen verfpärt. Das Geſicht ſchwillt an; die Adern zeichnen jidy ſtär⸗ 
fer; die flüffigen und weichen Theile überhaupt fircben nach Auss 
debnung; aber fie bringen nicht folche Wirkungen bervor, wie Gars 

it bat. i 

. nicht Aller. Einige Zeit nachber befam Garnerin 
einen gelebrten Streit mit Herrn Baader in Münden, bei Belegen: 
beit einer Schrift über die Berechnung der Höhen derminelſt des 
Barometere. Herr Baader, den Garnerin jchergweife den Revifor 
genauer Rechnungen’ nannte, behauptete, der Letztere babe ſich 
geirrt, indem er auf feiner legten Zuftreife 2600 Zoifen erfliegen ju 
baben vermeinte; man dürfe nur 600 Zeilen leſen. Die a ſo 
einfach fie war, gab doch zu vielem Geſchreibe Anlaß, bie ein Fran: 
zöſiſcher —*8 ſich binemmiſchte und ſeine Leſer auf Unfoſten 
der Aeronauten beluſtigte. — 

Endlich kemmen wit zu dem Augtublick, mo Garnerin mit Na: 
voleon in Berührung trat: es geſchab Dies in der Zeit der Kailer: 
Krönung, im Dezember 1804. Warnerin mar nach Paris berufen 
worden; er berfertigte einen riefenbaften Ballen, au dem eine von 
3000 gefärbten Gläfern erleuchtete Krone bing; und wenige Mugen: 
blide vor dem Ende dee Keuerwerts erbob fich dieſe prädtige Ma: 
ſchine majeſtätiſch von dem Plaße bei der Kirche Motre Dame und 
flog den Wolfen zu, während fecbz;igtaufend Raketen die Lüfte 


durchzifehten und die Eeine augenblidlich in einen Keuerlicem ver: - 


wandelten. Michts mar geſpart worden. Welcher Lurus, weldye 
Pracht! Aber auch welch' ein Mann und welch' ein Ereignif fellten 
gefeiert werden! * 

Unterdeſſen durchwanderte Garnerin'e Ballon bie Lüfte, und 
am folgenden Morgen bes Tages, wo er in Paris aufftieg, faben 
Noms Einwohner eine ſchimmernde Kugel am Porizont, die, immer 
tiefer fintend, ibnen entgegenflog. Bald ſchwebie fie über den Kup: 
peln der Sante Perersfirche und des Batilane, ‚bezeichnete durch 
Trümmer ihren Weg über die Campagna und fiel in den Zee 
Bracciano. 

Jetzt lonnte man erfabren, mas dieſer Himmetsbote verkündete. 
Man zog den Ballon aus dem Waſſer, und folgende Juſchriſt wurde 
gebrudt, publiziet, in ganz Italien gelefen: „„Parie, den 25. Ari: 
maire dee Nabres 13, Krönung des Raifers Napoleon durch Seine 
Heiligkeit Pius VII.“ j 

Wenn der Wind an jenem Tage nach Italien binwebte, fo war 
ber Zufall alein Schuld daran, und das Erperiment war im Grunde 
ne darum mertwürdig, weil der Ballon einen fo bedeutenden Weg 
zutücklegte und feine Reife fo ſchnell volleudete. 

Ein an fi febr gleichgültiger Umftaud ward jedoch in den Pu: 
gen Napoleons eine Sache von Wichtiateit und gab fogar der Reife 
des Ballons (wer fellte es glauben?) eine politifbe Wendung. 
Hier offenbart ſich die Idee eines Fataliemus, Die Mapoleon mut 
ih berumtrug. Een 

Der Ballon batıe, während er den Boden flreifte, in der Nach: 
darſchaft Rome an Nero’s Arab geflofen und war daſelbſt einige 
Minuten bängen geblieben, fo daß es fchien, als wollte er nicht 
meiter; bald aber batte er, vom Winde losgemacht, feinen Weg 
fortgeiegt. Doch lieh er an einer Ede des alten Menuments einen 
Tbeil der Krour zutüct. Die Ktaliinifiben Zeitfchriften, die keiner 
fo firengen Eenfur unterworfen waren, mie die Kranzöfiichen Blätter, 
erzählten die Sache ganz unſchuldigz Einige bängten jedoch bosbafte 
und umartige Betrachtungen daran, tie endlich bis zu Napoleong 
Obren drangen. Mapoleon bejeigte laut feine Ungufriedenbeit und 
verlangte unmillig, dad von Gaͤrnetiu's Ballen nicht mebr die Rede 
feyn ſellte. 

Dieſes Erperiment mit dem Arbuungs:Ballen, das, mie 
falt alle Unternebmungen Garnerin’s, fer aut von Stätten ging, 
war für den Wertmeifter in mancher Beſiebung son verdrieälichen 
Zelgen. Scen bei der Abfabrr des Balleus, am 16, Dezember 
Abends 11 Ubr, bare der Wind in tem Augenblick, als die Ma: 
fbine über die Thürme von Netre Dante emveritieg, einen Tbeil 
der gefärbten Leuchtgläfer ausgewebt. Mau recdhnere auf ein präc: 
tiges Schaufpiel, und dee Ballon brachte gar feine Wirkung berver. 
Dann jerflörte fein Fall auf ein Grab bie ganze Wirkung der mwınz 
derbaren in fo wenigen Stunden vollendeten Reile von Parıs 
nach Rom. 

Zu anderen Reiten harte Mavoleon ten Mutb Coutelle's, des 
Ebefs der militairifchen Luſtichiffer, gerriefen: er batte die Bemübun: 
gen Monge's und Meuenier's tm Lie BVervolltommmung der Ballons, 
ald Mafchinen zum Kriegegebrauche, geſchätzt und belehnt, Er befabt 
Eont« in Hegupten, Ballons auſſteigen zu faffen, um dert Arabern die 
Ueberlegenbeit der Künfte Europas fühlbar ju machen. Mllein der: 
felbe Napoleon machte ſich Skruvel über das Echeitern jener Krone 
an Mero's Grab, und von diefem Tage Latirt fidh feine Gleichgül⸗ 
ugteit gegen die aeroftatifche Kuuſt: die Schule von Meuden ging 
ein; Me Erperimente und die Unterflügung derfelben von Staate 
wegen börten auf: Gatnerin wurde don der Regierung nicht mebr 
gebraucht; Madame Blanchard erwarb fi das Bertrauen, deſſen er 
big dabin genoffen bare, unt ihr wurden alle die Luſtſabtten über: 
tragen, bie jeitdem bei öffentlichen Keften vor fich geben jollten. 

So flog den 20. März 1811, um ſeche Uhr Morgens, mit dem 
sweiundzwanzigiien Kanonenibnf, ein ven Madame Wlandrarb ab: 
geſchiater Ballon aus einem der inneren Höfe des Marefelder. 
Machdem er aber auf feiner Fahrt taufende von Bülletins ausgeftreur 


Herausgegeben vom ber Mebaction der Ag. Preuß. Staats: Zeitmng; · 


Baite, weiche die Geburt eines Prinſen vertändeten, lie er fich nes 
am —* bei Lagav —B Saone- et⸗ Loire) im Derß 
Saint: Thiebault nieder. 

Garnerin beflagt in feinen Noten den fchlechten Apparat um 
Erfolg eines Erperimentes, das ein foldyes Creignik feiern fol 
Er bedauert, daf er ſelbſt nicht damit beauftragt worden fey, er, tm 
man von Paris nah Machen, von Paris nah dem Donnm ere berz 
durch die Luft fahren gefeben, und ber in mebreren feiner Aufften 
ganze Tage und Mächte bald die Wolten durchſchnitten, bald, ie j: 
lagen, ben Boden gefegt babe und über die Erde bingeflattert {m 

Barnerin batte ir zu diefem Erperiment erboten und fih ı 
beiſchig gemacht, einen Ballon fliegen zu laffen, mit dem er aufn 
Küften Englands niederzufteigen boffte. ®s war dies ein fi 
Projeft, wurbe aber nicht angenommen. SACHE 

(Dupuis-Delcourt, pröludes philosophiques et litt£raires. 
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Mannigfaltiges. 


— Benjamin Conſtant umd feine Gläubiger. Berſt 
min Eonftant war arm z oft nahm er lieber bei Buchtrern bei 
Zrennden feine Zuftucht, und es palfirte ibm nicht felten, daß re 
feine Wohnung vom fräben Morgen an durch mitleibige Serien ke 
Nürme jab, Die ibm zu 60 Prozent geborgt hatten. Er gab afız 
denjenigen, die er ſich vom Leibe halten wollte, vertranenevell riar 
Karte, auf der gefchrieben fland: „Darf eintrerem*, mad befabl 
jugleih feinem Betienten, die Borzeiger foldyer Karten aicht berant 
fommen zu laſſen und nur Leute einzuführen, tie Keine dergleichen 
bei ſich bitten. Der Gläubiger erſchien, auf feinem Wa vertrauen, 
und der Bediente wies ibn ;urüc, indem er Ent gen nor: 
brachte und mir leifer Stimme öfter wiederbolte: „Sie wanen über: 
zeugt jepn, daß der Herr ausgegangen find; denn mit Sorem Bıleı 
wärden Sie ja obne die geringfie Schwierigkeit eintreten fönnen.' 

— Die Brüde von Audfhen.Au in Ebina. Aubihen 
Zu, bie Haupiſtadt der Ebinefifchen Provinz Kotiän, Kat eine im 
ganzen Reich berühmte Brüde, von der bie älteren Mifitoraie 
tagen, daß fie hundert Bogen jäbte und auf idhönem weißem Sicie 
gebaut jey. Allein diefe guten Väter befchreiber nıtr iu oft Dinar, 
die fie nie geſeben haben. Das Engliche Schiff ‚‚@ord Amdrri‘ 
weldyes vor jwei Kabren die öfttidhen und nördlichen Häfen Chine 
befuchte, tam auch nach Rudfcheu: Au, und fein Bericht Über bie Brüdı 
it folgender: „Wir zählten breiunddreifig Bogen ober vielmehr 
biamantenartig aeftaltete Pfeiler aue imgebeuren Granitmaffen, da 
eben jo ungebeure Dueerblöde unterlügten. Die Länge ber Beide 
betrug mad) unferer Meſſang 420 Ellen Yards), die Breite aber 
nur etwas über 14 Fuß, und bei biefer Euge war noch eim ateit 
Tbeil der Brücke mit Markrbuden befeßt. Der Alu it 3—4 Fe 
den tief und bat einen reifenden Lauf; bie Alubzeit wirb fanm 1m 
fpürt, ausgenomnen wenn fie ein Steigen des Waffers bewirkt. Ms 
ein Merl mübfeliger Arbeit verdient die Brüde Bewunderung; alein 
man entdecktt an Derfelben keine Spur von ardhitetonifcher Mund. 
An vielen Stellen ift ie bedeutend eingeiunten; ibre maffive Strut 
tur wird fie übrigens mec manches Nabrbumdert fleben laffen.” 

— Die Beritnung bei Tiſche in Weitindien. Mihır 
Karmichael, die ſich fünf Jahre in Trinidad und St. Winerat ank 
gebalten bat und von den dortigen Pilanzern und ibrer Wi 
viel zu rübmen mweih, nimmt beite aröferen Anitof am dem Bench: 
men ibrer Domeftiten, vorzüglich bei Tiſche. In der Befdräbung 
eines Ballmabıs ſagt fie unter Anderem: „Biele Gäfte bradıten 
ihre Bedienten mit, fo datz eim ganger Haufe berfelben fich im Cpeiler 
faal berumtrieb. Einige trugen Lipree, Andere weiße oder bunt: 
geſtreifte Jaden; Einige waren befchubt, die meiflen aber baarfut; 
Einige jung, Andere alt; Einige farbige Leute, Andere Neger. Un 
ter Diefem buntſcheckigen Bejinde beftand Feine Drdnung, feine Dlaw 
maßigfeit im Attfwarien; fie barmonicten nur — im Steblen. Kıun 
war eine Alafbe Wein geöffnet, fo murbde fie audy wegftibigt und 
ohne Echaamgefübt oder anſcheinende Rurcht vor Entdeckung zus 
Aenfler binansgereicht, mo Andere fie in Empfang nabmen. Kur, 
die Rinnbaden und Gurgeln der Dienerfchaft waren, fo fange bat 
Effen dauerte, in Thätigkeit, und fie hatten fo viel mit fich felbft je 
ıbum, dan die Teller der Damen kein einziges Mal gemechfelt wor 
den wären, wenn bie Herren nicht oft und mit barſchen Worten 
datau erinnert bätten.“ 


Gedruckt bei A. W. Hapu. 
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Sdhmeden, 


Königin Chriftine, nach der Darftellung des Engl. Gefandten 
an ihrem Hofe. 


Das Tagebuch, welches der im Jahre 1654 in Stodbolm ſich 
aufbaltende Englifhe Ambaffadene Wbitelode geführt bat, enis 
bält mebrere intereffante Motizen über die Königin Ebriftine umd 
deren Dof, während ibrer Anweſenheit zu Upfala, jo wie auch über 
die ausgezrichneriten Perjonen des damaligen Zeitalters und über 
das Land feibit, fo daß es nicht unintereffant fepn dürfte, aus biefem 
Werte, welches urſprünglich in Englifcher, Spradye erſchienen ill, 
“einige Auszüge bier mitzurbeiten, 

Der Königin Ehriftine Kleidung, bei der erſten Wudienz des 
Herrn Wbirelode, war folgende: ein Arauenrod von gewöhnlichen 
grauen Zuce bie auf bie Kühe reichend, barüber ein Mannsrod, 
der bis an tie Anice ging; auf ter rechten Seue trug fie einen mit 
Brillanten befekten Amaraniben: Orden am karmoſintoihen Bande.“) 
Die Manſchetten waren in Falten gelegt, und anflatt eines Halstra: 

ens, wie ibn bie Arauen tragen, baue fie ein ſchwarzes miltaiti⸗ 
ches Haletuch umgebunden. br Baar bing frei berunter, eine 
fhwarze Sammer: Müge, aufgelülpe und mit Zobel befeßt, jierte 
den Kopf; wenn fie grüßte, fo nabım fie dieſelbe ab und jeßte fie 
wieder auf, gan, nad Urt der Kanaliere. Ihr Bid war feurig, 
der Teint bleich, die Haltung majeflätifch, obgleich Mein von Wuchs. 
— Bei einer anderen Aubienz war tie Könıyin in fihwarjleivenem 
Rode mir einem Viannsrode von Sammer darüber und einem Mäns 
nerbut auf dem Kopfe. 

Eines Tages erbielt Herr Wbitelode und fein Geſandiſchafte— 
Perſenal eine Einlatung auf's Schloß, um in den inneren Gemäs 
bern der Königin einer vortreffliden Mufit beijuwohnen. Moebrert 
Kaftraten und eine Franjöſin, Madame la Bar, nebft ıbrem Bruder, 
ließen fich bören. Der Graf Jatob de la Gardie und feine Arau, 
eine geborne Sparre, umter dem Namen der fhönen Gräfin (la 
belle comtrsse) beiannt, waren dabei gegenwärtig. Bebtere war 
die befländige Begleiterin der Königin; fie war gleich liebenswärdig, 
eiftreich und ſchön. Die Königin Chriſtine zog bei biefer Belegen: 
Bein der Gräfin die Handfhube aus und gab dem einen zum Andens 
ten an Wbirelode, den anderen rig fie in nier Theile und vertbeilte 
diefe an den Defterreichiſchen Ambaſſadeur Montecuculi, den Spanis 
ſchen Miniſter Piementeli, einen Italianiſchen Grafen und den 
Grofen Tott, der Königin Günflling. Bas anderen Tage fchidte 
Wbitelede der Gräfin als Gegengeſchent ein Dutzend weıhe Englis 
ſche Handſchuhe, auf die man damals in Schweden vielen Werth 


legte. 

Den 11. Februar begaben ſich Wbitelode und Piementeli in 

des Letzteren Wagen aufs Echlof, um das Ecyiehen nach der Scheibe 
mit Büchfen und Piſtolen von Zeiten der Königin und ihres Ges 
folges mitaniufeben. Der Beſchreibung des Wagens zufolge, war er 
fo groß, dan man bequem barin ein Bett auffchlagen konnte, auch 
war genug Nam für einen Tiſch umd unter den Sitzen für Speifen 
und Getränte,. Als etwas Befonberes wird angegeben, bah auf den 
Seiten des Wagens Glasfenfler angebracht wären, die man nad 
Gefallen berauf und herunter laffen fönne. Mac ber Ankunft auf 
dem Schloffe fhboh die Königin mebreremale mit Piſtelen nach der 
Scheibe, und ſowebl ter Hofilaar als aud die Dffijiere nabmen an 
biefem Vergnügen heil, was man als eine große Nuszeichnung 
anfab. . 
In der Geſellſchaft ven Wbitelode und anderen Kusläntern nebft 
den einbeimifchben Difijieren unternabm tie Königin ofımals Spajzıers 
ritte ungeachtet des firengen Winters. Sie ritt ausgezeichnet gut 
und führte ibe Pferd mit vielem Anftand. Much bei den Treibjagden 
der Biren und Wölfe war die Königin öfters zugegen und zählte 
biefe Beſchäftigung mit zu ibren größten Vergnügungen. 

Bei ter Heczeit eines Baren Horn und eines Aräulein Eparre 
ging e# folgendermaßen zu. Die eingeladenen Gäfle und der Water 

*, Diefen Orden hatte die Königin geſtiſtet, weil e# ihr nicht gelungen 
war, in den Sreimaurer Orden auiammommen su werden, Bekanntlich ſind 
in Schweden die rauen von demſelden gam ausgeſchloſſen, und fie verlich 
ihrem Orden daher joidhe Einyichtungen, dah er in dem aufieren Ceremontell 
dem Sreimaurer: DO gan 4*6 @ie jelhit erklarte ſich zur Großmei⸗ 
ferin deſſelden und erthellteihn als eine befondere — Diefer Orden 

er noch jeut, doc in deriem Tendens dahin verandert, daft Jedermann aus 

detem Gtande darein aufgenommen werden kann und bie damit verbun: 
bene Rufammentunft mit Beibehaltung des alten üblichen Ceremoniells den 
höheren Ständen nur zur gefelligen Unterhaltung dient. 


oder Vormund der Braut begaben fich zuerſt mach bes Wräuti 
Wohnung, ven der ſie zu Wagen in großer Prozeillen auf's Fo 
fubren; des Brautigams Wagen war ber Ie$te bei folder Belegen: 
beit, da ibm der Ebrenplatz gebührte. Auf dem Schloffe angeloms 
men, wurde Die ganze Geſellſchaft durch den Eeremonien:Meifler bei 
ber Königin eingeführt, woſelbſt bie Braur und der ganze Hofitaat 
ſchon verjammelt waren; der Bräutigam fühte darauf juerfl tie Hand 
ber Königin und dann die feiner Braut, welches die Übrigen anwes 
fenden Herren gleichfalls thaten. Der Braut und des Bräutigams Kleis 
dung waren von weißem Zaffet, das Kleid bes Bräutigams raich mit 
Bold und Silber geftidt, Die Braut trug eine Arone und ein Dale 
band von Brillanten, auch auf der Bruft ſtrablte ein großer Brillant, 
und eın Diamants Gurtel umjchloh den fchlanten Leib. Die edlen 
Steine waren von bobem Werih und fihienen von ber Königin zu 
dieſer Feſtlichteit hergegeben zu fepn. 

Die ganze Geſellſchaft begab ſich darauf in Projeſſlſon nach 
einem grefen Saale, wo fid die Königin auf den Thronfſeſſel nies 
berlief. Darauf rar der Bormund der Braut, ber Reicherarh Bonde, 
bervor und bielt eine Rede, wodurch er antündigte, daß zwei junge 
Verſonen, beive aus altem und ehelichem Geſchlecht, fich zu heiratben 
wünfchten u. ſ. w.; im Werfolg feiner Mede eribeilte er dann dem 
Brautpaar Lebensregeln, indem er zugleich den ausgezeichneten Lebens⸗ 
wandel ibrer Boreltern erwäbnte. Nachdem darauf der Trauungsatt 
durch ben Hofpretiger volljogen war, begann fogleidy der Zadeltanz, 
woran bie Königin ebenfals Theil nabm; nad Beendigung bdeifel: 
ben wurden Schwetifche und Framöſiſche Tanje, bie das Souper 
ferbirt war, getangt. Der Hof: Marial mit dem filbernen Mar: 
(halle: Stabe fündigte den Anſang des Souper an und legte die 
Gerichte vor. Rach Beendigung teffeiben begab ſich die Braut, ges 
folgt von den Hof-Kavalieren, nach dem Brautgemache, und bie übrige 
Gefellfchaft verfügte fih in der vorgefchriebenen Weife fort. 

Am Abend des folgenden Tages (es mar dies derfeibe, wo bie 
Königin Chriſtine zu Upfala dem Schwediſchen Thron entfagte und 
bie Regierung dem Prinzen Kark Guftao übergab) fand ſich die— 
felbe Geſellſchaſt in der ihr vorgefchriebenen Drbnung unter rom: 
beten: und Pautenfchall wieder auf dem Schloffe ein. Ein Kavalier, 
ber ein mir Silber befcdhlagenes Scepter in der Hand trug, deſſen 
Schaft mit den Karben des Bräutigams geſchmückt war, trat darauf 
berver, fiellte ſich neben das Brautpaar, indem er das Scepter beris 
ontal auf der Bruft bielt, fo dal beide Enden beifelben nad den 
ungen Zeuten gerichtet waren. Mun bielt der Reichsrath Bonde 
eine Rede, worin er der Königin für das bobe Wohlwollen bantte, 
welches fie dem Brautpaare bewieſen babe, und zugleich anjeigte, 
daß der Bräutigam diefen Morgen feiner Braut ein Bodyeits: Ber 
fhent von 300 Dufaten gemacht bätte, und daß zwölf Bermandte 
bes Brautpaares dabei Zeuge geweſen und für die richtige Ausjzabs 
lung diefer Summe nad dem Tote des Bräutigams jum Beſten ber 
Brant und deren Kinder gut gefagt bätten. Die Namen der Zeu— 
gen wurden ſodann verlefen, und jeber vom ibnen trat Me 
dor, derbeugte fih vor ber Königin und legte feine Hand auf das 
Scepter, um jene von ihm übernommene Verpflichtung ju beträf: 
tigen. Dann wurde das Ecepter vor bie Küfr der Braut nieder: 
gelegt, kurz darauf aber wieder aufgenommen und unter bie auf den 
Schlofbofe verfammelte Menge geworfen, welche ſich darüber ber: 
warf, um entweder ben Silberbeſchlag des Sceptere zu erbalten oder 
doch mwenigftens ein Stil der farbigen Bänder, womit ein Jeder 
ju Ebren der Braut feinen Hut ſchmücktte. Das Felt 4 mit 
einem Ball und Aadeltanz. 

Wbirelode giebt fein Erflaunen barüber zu erfennen, dafi bie 
Königin, welche Morgens für ſich und das Reich eine fo böchſt wich 
tige Angelegenbeit abgemadıt bare, Abends an einem ſolchen Keite 
Vergnügen finden konnte. Er führt dann auf einer anderen Stelle 
weiter fort. 

Nachdem ber Reichstag eröffnet worden war unb bie ger 
am 11. Mai 1654 in einer Rede den Ständen zu erkennen gegeben 
batte, die Krone niederlegen zu wollen, änferte ber Sprecher bee 
Banernflandes in einer wabrfcheinlich impronifieten Antwort Kolgens 
des: „Ab, mein Bott, was dentet Em. Maſeſtat zu tbun? Es beuns 
rubigt unge, zu bören, daß Ibt ung verlaffen wollt, bie wir Euch 
alles Gute wünſchen. Kann wohl Em. Majeflät eimas Beſſeres er: 
balten, als fie jegt ſhen hat Em. Majeſtät if jegt Herrfcherin 
über alle diefe Länder, und mo fann Em. Majeflät wohl ſoſch' ein 
Reich wiederbefommen, wie das, welches fie derlaffen will? ‚Und 
follte Ew. Majeſtät diefen Schritt dennoch thun, welches, wie ich 
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noch boffe, niemals geicheben möge, fo könnte es leicht geicheben, 
daf Beide, Em. — und wir, Urſache bätten, es zu bereuen, 
wenn e6 leider zu fpät wäre, Deswegen bitten ich und meine Brüs 
der, daf Em. Majeflät diefen Schritt etwas mebr überlegen und bie 
Krone anf dem Haupt bebalten möge; benn dadurch erwächſt Euch 
Ehre und uns Wohlergehen; aber follte Em. Majeflät die Krone 
doch niederlegen, fo wird dadurch, meiner Ueberjeugung nach, Alles 
aufs Spiel gefegt. Fahret daber fort, gnadigſte Königin, in Euren 
Berrichtungen und ſeyd unfere Zailträgerin (forehorse), fo lange 
Ahr lebt; wir wollen heifen, fo gut wir fönnen, Euch bie Laſt ju 
erleichtern. Eurer Majeflät Bater war ein Ehrenmann und guter 
König, machte fi einen großen Mamen in der Welt, und wir ges 
borchten ihm und liebten ibn, fo lange er lebte. Em. Majeflär ıft 
fein einziges Kind und bat uns ganz gut regiert, auch lieben wir 
Euch von ganzem Herzen. Der Prinz (Karl Guſtav) mag ein rechts 
ſchaffener Mann fepn, und follte die Zeit fommen, werden wir willig 
feinen Befehlen geborchen, mie jet den. Eurigen; aber jo lange Ihr 
iebt, wollen wir uns nicht von Euch trennen und bitten Euch Des 
wegen, gnäbigfe Königin, Ibt mögt uns nicht verlaffen.‘ 

Nach biefer Rede näherte fich der Bauer-in feiner groben Tracht 
mit ſchloiternden Schritten der Königin, ergriff, obne eine Berbeu— 
gung ju machen, ihre Hand, fhürtelte fie.berjlib und künte fie 
weis bis dreimal, dann wandte er ihr den Rüden, jog aus ber 

afche ein Meines Schnupftuch, trodnere ſich die Ihränen, welche 
über feine Wangen floffen, und begab ſich in dieſer Stelung auf 
einen Platz. — 
' Auf einer Maskerade, welche von 8 Uhr Abends bis 2 Ubr 
Morgens dauerte, tanzte die Königin juerft in Maurifcher Tracht, 
und nachher flellte fie eine Bürgerfrau vor; beide Rollen führte fie 
mit Anftand und Geſchickichteit aus. Der Zanzfaal war mit roibem 
Sammer ausgefclagen, und viele ſchöne und practig gelleidere Da; 
men waren jugegen. Die übrige Gefelfchaft beftand aus Narbe 
herren, Dffisieren, Herren vom Hofe und Adeligen nebſt einer Menge 
von Zuſchauern. Die Mufif war ausgejeichner gut, im Orcheſter bes 
fanden ſich mebrere der beften Biolinfpieler. Die mastirten Perfo: 
nen ſprachen weder, noch fangen fie, fondern fpielten nur ihre ver 
ſchiedenen Rollen. Der Spanifhe Miniſter Piementelli, der, weil 
er bereits feine AbichiebssMubienz gebabt, ich auf dem Ball nicht 
mebr öffentlich zeigen konnte, hatte ſich indeffen aus Neugierde in 
einem Mebenzimmer, weldes zum Ankleiden der Masten beſtimmt 
war, eingefunden; die Königin, als fie das Koſtüm mwechfelte, über: 
ab ihm einen Brilant: Ring zum Mufbewabren mit der Weifung, 
olchen fo Lange zu bebalten, bis fie ıbn von ibm jurädverlangen 
würde. Es war dies berfeibe Ring, ber beim Kerzen: und Kadel: 
ſchein im Munde der ſchwatzen Maste, welche die Aönigin vor dem 
Geſicht batte, während des Tanzes fo glänzend geflrablı batıe. Als 
Piementelli fragte, wie Ihre Mojeflär einen Ring von fo großem 
Wertbe einem Soldaten anvertrauen könnte, antwortete fie mit Dies 
fer Grayie, daß dies auf ihre Gefahr gefchebe. Macıvem die Mas: 
kerade vorbei war, wollte Piementelli den King wieder zurückſtellen; 
die Königin machte ihm aber darüber Vorwürfe, baf er ibren Be: 
feblen nicht nacdhgefommen fey, da er foldhen erft auf Wbfordern zus 
rüdgeben folle, fie dente aber meter jet noch jemals. daran, dies 
u tbun, und wünſche, baf Psementelli denfelben zum Andenten 

res Woblwellens für ibm bebalten möge. Der Ring war wenig: 
ſtens 10,000 Kronen (17,500 Ebaler Eour.) an Benb. 

Als einft der Reihe: Kanzler, Graf Arel Oxenſtjerna, dem Eng: 
liſchen Gefandten Wbitelode einen Beſuch abilartete, fubr er, ob: 
gleich er nicht weit davon wohnte, in einem mit 6 Pferden beſpann⸗ 
ten Wagen vor, gefolgt von 12 Kavalieren zu Auf und vier Be: 
dienten. Um dem alten Mann nicht die Beſchwerde zu machen, fo 
viele Treppen binaufjufteigen, hatie Wbitelode in der unteren Wob: 
nung bas Zimmer feines Hausbofmeifters mir reichen Tapeten bes 
Meiden laffen, wohin fi der Kanzler, nachdem er an der Thür 
empfangen worden war, begab. Er mar cin großer anfebnlicher 
und noch redyt gut ausjebender Mann in dem Alter von TI ab: 
ren. Seine Kieidung beitand aus einem furgen ſchwarjen Rode 
mit Pel; gefüttert und einer gleichfalls mir Pelz gefütterten Sammets 
Müge, Sein graues Haar und der breite und lange Bart trugen 
viel zu feinem würdigen Ausſeben bei, Sein Bit war ernſt, aber 
lebbaft, und fein Benebmen würdig, aber höflich. Er fprach mit 
Fertigteit febr gut Lateiniſch, und obgleich er die Rranzdlifhe Sprache 
wohl verfland, fo jog er doch die alte Römische Epracr, ale rine viel 
fhönere und teichere, vor. An feiner Unterbaltung mifchte er umter 
bie ernften Gegenflände mitunter die luſtigſten Erjäblungen, und er 
ſchien fi darin zu gefallen, wenn er von Guflan Mbelpb’s Thaten 
und feinen eigenen erzäblen konnte. Er entſchuldigte fi oft, dafi 
er fo viel plaubdere, unb nannte dies: senilis garrulitas (Geſchwätzig⸗ 
keit des Altere). Alles, mas er äußerte, trug den Stempel eines 
tiefen Beritandes und ausgebreiteter Kenntniffe. — 

Beim Einzug des Prinzen Karl Guflao in Staftele ging bie 
Königin Ebrifline demjelben bis eine baibe Meile vor der Stadt 
entgegen. Die Königin war zu Pferde, in ibrem gewöhnlichen 

rauen Koftüm, den Hut auf dem Kopf und Pillelen im Pilolen 

alfter, umgeben von 24 Zrabanıen. Sobald bie Königin fidy näs 
berte, fprang ber Prinz vom Pferde; fie ıbat darauf ein Gleiches 
und mit ibe alle Reihe: Rärbe., Nachdem der Prinz mit unbededtem 
Haupte und tiefer Ebrfurbr-ibre Hand getüht und mit ibr ib uns 
terbalten hatte, fliegen fhe Beide wieder ju Pferde, gefelat von ibrem 
Hoflaate und Beamten, wobei der Pring eiwas auf der Eeite un: 
mittelbar binter der Königin ritt; fo oft fie fi ju ihm wandte, um 
mit ibm zu forehen, nabım der Prinz jedes Mal den Sur ab. 

Bei der Audienz, die der Prinz Rarl-Guflan dem Woitelocke 
estheilte, wurden von beiden Seiten diele Komplimente gemacht. 


Wbitelocke war nicht wenig geſchmeichelt, daß der Rranzöfllhe Yı 
baffadeur Ehanut erft beim Mutienzjimmer von dem Eerremonien- A: 
fler empfangen wurde, während er ſchon beim Eingang im ben ir 
banten:Saal diefe Auszeichnung geneffen batte, Rach vielen BHöfı 
keits: Bejeugungen bat der Prinz den Wbitelode, vor ibm voransj, 
geben, weldyes Zeßterer erſt nach einer halbfländigen Weigerung u 
auf ausdrüdliche Unweiſung bes Eeremonien: Meiflers annabm. © 
bald die Thüren breit genug waren, gingen der Prinz und WBhitries 
neben einander, doch behielt Letzterer immer die zechte Seite. Ua 
einem Thronbimmel fegten fie fi meben einander auf reich brobin: 
Stühlen, und felbft bier, doch erſt nad erneuerten Komplimentia 
gen, wurde Whitelodte der Vorrang gegeben, Beide fahen mit bı 
dectiem Haupte; die Berfammlung war glänzend; ber Prinz in eimı 
fhwarz feidenen Koflüm. 

Am folgenden Tage lattere der Prinz mit großem Befolge ein 
Beſuch bei.dem Englijhen Ambaffadeur ab und wurbe von bien 
an der Wagenthür empfangen. Beide traten darauf mit bebedırı 
Haupte ins Haus, der Prinz jur Rechten jwifchen einer Paie m 
vierzig Bedienten ın Staatslivree. 

Nachdem Whitelocke feine Abſchieda⸗ Mudienn gebabt batte, m 
bielt er von der Königin zum Geſchent 200 Schiffs pfund Kupie 
und eine ſchön emailirte Golddoſe mit dem jehr glüdtäch getreffts: 
Bildniffe derfelben, welches in jwölf arohe Diamanıen und viele fir 
eingefaht war. Seine beiden Söhne erbielten eim jeber mr 
oldene Kette mit der Königin Bruſtbild, 400 Dutaten am Bam 
—* Andere von Whitelocke's Gefolge erhielten gleichfalls at 
Keiten von minderem Werih. Wbitelode verehrie als Begengriü 
der Königin acht ſchwarze Englifhe Beugfe zum Fabren und mm 
zum Reiten, einen Spiegel, eine reich eingebundene Engliſche Bi 
mehrere Stüd Englifches Zub und ein Alafchenfutter mit Ziqueur. 

Bom Prinzen erbielt Wbitelode eine reih brilantirte Geltten 
mit des Prinzen Portrait; wogegen Wbitelode demfelben fieben Er 
liſche Hengſte von grauer Karbe und einen Wallach von ausgens 
neter Rage verehrte. Der Englifhe Capitain Eriep, welder tim 
pferde übergab, erhielt eine Boldtette von 200 Dufaten an Bei 
und die Stalbedienten ein jeder 25 Duktaten. Der Reidys: Kanji, 
Graf Axel DOrenfljerna, erbielt von Wbitelode ein Drboft Kanarır 
Selt und ein junges, fchönes, gutgerittenes Pferd mit rrichem Su 
tel und Zaumzeug; die Generale Wrangel, Zott, Wittenberg, Eırm 
berg und Douglas befamen ein jeder ein fchönes Pferd; der ebene 
lige Schwediſche Gefandte in England, Zagerfelt, eime ſebt ſche 
gearbeitete Uhr; der Secretair ber Königin, Eanterfierm, eim filbernes 
Kaſtchen mit 40 Jatobed'er; der Geremonienmeifter Engliſche be 
dire Brandſchuhe worin 40 GBuineen lagen; die Gräfln Erif Orr 
ſtjerna eine neumodiſche Englifhe Pendel: Ubr mit elfenbeinernez 
Autteral, aufgelegt mit Silber; die belle Comtesse und andere Hof 
damen erbielten zum Geſchent Handfchube, Band, frisrne Strümpfe 
und andere Sachen, worauf man bamals vielen Werid legte. ) 

Bon dem großen Zeichifinn der Königin ein Beripiel anynfüb: 
ren, erzahlt Wbitelode, daß He ibm und anderen ausländiſchen Gr 
fandten ihren Befchluß, der Regierung zu entfagen, vertraulich eber 
eröffnet bätte, ale irgend ein Schwede es babe abnen fönnen, jeibt 
ebe der alte Kanzler, ihres glorreihen Vaters alter ego, barum ge 
wuht bätte. Um beurtbeilen zu fFönnen, ob Wbitelode feine Man: 
ren, eine gute Erziehung genoffen bare und von Kamilie wäre, bat 
bie Königin bei dem erflen Feſte, wozu er eingeladen war, ibn jur 
Zan auffordern laffen, und da er fich bierbei ſeht ſchicklich bemaba, 
fo verfcyaffte ihm dies gleich eine günftige Meinung von ibrer Exit. 
Bei dem Allianz: Zraftar zwifchen England und Schweden moelte br 
Königin durdbaus, daß ein beimlicher Artifel aufgelegt werden ieh, 
worin feigeftellt würde, daf, wenn die Krone Schweden nicht kr 
Berbinblichfeiten gegen die Königin bielte, der Proteftor Eremmi 
bas Recht baben follte, die Allianz aufjubeben, wobei fie äufer 
dah fie zu feinem Schweben Berrrauen bege, und da Wbiteleckt ne 
ausmweichende Antwort auf diefen Borfchlag eribeilte, fo beſchlef ür 
fih darüber mit dem Dänifchen Emigranten Ulſeld zu beraiben. 

Das Schwedische Bolt wird im Dkamıders ju der Zeit ale ick 
arm beichrieben, aber fo ehrlich, da man miemmals zu fürchter 
brauchte, beftoblen zu werden, Auf der Meile jerbrach eim eilerne 
Koffer des Engliſchen Ambaffadeure, worin eine bedeutende Summt 
balber Kronen entbalten war, einer Minze, die damals in She» 
ben gangbar war; doch feine einjige ging davon verloren, eim jeter 
ber Suchenden lieferte ab, was er gefunden batıe. 

ge" Sıedbolm fab Wbitelede damals 1100 Kanonen, melde 
ben Kuffen abgenommen waren, werunter jmei außerordentlich arekt, 
und einen Mörfer, deffen Mündung eine Kamn (Schweriih Mai 
ungefähr 6 Auf) und 3 Finger breit im Durchmeffer war. Im Hr 
fen lagen 50 Kriegeſchiffe von 39 bis SO Kanonen; auf dem tft 
— — Gewehte und im großen Urſenale 50,000 Gewthn 
vorbanden. 


Bibliograpbie, 

Dm de forbna Stanbinaners Aroppsöfningar och 8ı 
far. (Ueber die gumnaflifhen Uebungen und Spiele der alır 
Standinavier) Eine biſtoriſche Unterſuchung, von Ebbe Se 
muel Bring, Profeffer der Beichichte, Lund. 

Dm de forbna Standinavers Närinasfäng ob Hut: 
bällning. (Ueber den Lebensunterhalt und die Hausbaltus 
der alten Standinavier,) Eine hiſtotiſche Unterfuchung von 
Ebbe Samuel Bring. Lund. 

Sannfärbig Berättelfe sc. (Wabrbafter —** über eine 
junge Magd, Eſther Yönsdotter aus Morra Abo in Schenen, 
weiche nun ſchon feit fieben Jabren Iebt, ohne die gerimgfie 
Nahrung zu ſich zu nehmen.) Stodbolm. 
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5 Srfattnings:Zerifon. (Berfaffungs:Reriton, ober alpbabetis 
ſche Zufammenftellung aller in Schweden erfchienenen Kirchen⸗ 
Berfaſſungen feit dem 16. Jabrbundert bis zum Yabre 1831.) 
Bon Magnus Etdabi, Bic Pater. Örebro. Pr. 3 Mb. 16 St. 


Rußland. 


Ueber Ruſſiſche Volks + Poefie. 
(Schluß.) 
Na. 3. 
Nachtigall. 
(Boitölied, gedichtet von Baron von Delrwig.) 
Nadıtiaall, o Nachtigall! 
Suße — Nachtigall! 


ag’, wo Du bie ganze Nacht 
Klagend, fingend jugebradıt? 


Fr mag wohl die Arme ſeyn, 


wie ich, in din" 
Und dad IF und Pr 5 


Eid zu Deinem Gange neigt? 


Tiege über B d 
Üiete tieine Ractigau: en 
Ehwing' Die über Strom und Land 
Hin zum fremden Dieeresfirand! 


Ixh ind ſtadtiſche Gewühl, 

n ER fo durftig-fuhl, — 
Nirgend fmdei Du ein Bey 

Wie das meine, frank von Scmers. 


— Kata (and mul 
R mein ; 
Einit ichmickt mich ein Dianant 
Uns ein Goldring meine Hand. 


Und ich hatte einen Freund, 

Dem die Liebe mich vereint. 
Zus im Herbfi verlor der Stein 
einen Glam umd feinen Schein. 


1 T ungetrem. 
Und mein Frübling ift vorbei! — 


Bas wir oben von der Nachtigall, dem Bogel der Schwermutb 
und unglüdliben Lieber, geſagt baben, bewährt ib in biefem Liebe. 
ben fo zerbricht der Rıng des Mädchens, als Borbebeutung der 
Untreue ihres Geliebten. 


No. 4. 


Der Koſat und fein Mädchen. 


War iur trüben Donau Wo 
Der Korat zu Hoc arjogen, F 

Reitet noch einmal jum Madchen, 
= Sagt ihr: Lebewohl ! 


„Ach, Kofat! reit’ nicht von binnen, 
„Deines Madchens Tbranen rinnen; 
„Wenn idı bier verlaffen bleibe, 

„So ardente mein!’ — 


„Keinen Ruhm darit Du mir bringen, 
„Kann ich, Trauter! Did umfchlingen, 
m * Aues rings vergehen, 
„Bleibe od 


ft Du mir nur! 


Kriegervflicht, der Dienft des Zaaren, 
un Ru zur Welchfel unf’re Schaaren, 
„Um au ſchutzen unf're Gransen 
Bor dem milden Feind’ " 


Darf ich ſolchen 
7) „guurben die Kofaten 


„zieh, Beliebter! wenn der Himmel 
„Es gebietet, ind Getiimmel ! 

„Schlage wacer unf're Seinde, 

„Doch vergin mich nicht!" — 


ae vergeſſen werd’ ich nimmer! 
„Denke Dein beim Eternenichimmer! 
u. Doch wenn ich im Kampfe falle, 
„Dann beweine mid!" — 


„Ihreanen werd’ ich Dir nicht weihen, 
zn Du in der Krieger Reiben, 
„Denn der Erabl, der Di durchbohrtt, 
„zrift, mit Dir, mein Herz!" — 


Die Melodie diefee aus dem Klein: Rufüfchben Überfehten Liedes 
int feit vielen Jabren auch in Deutſchland befannt. Man bat ihr 
aber dort einen Text untergeleat, der, wenn aud entfernt an das 
Driginal erinnert, dennech mebr das Werk desjenigen ifl, der ihn in 
Deutfchland verbreitete. So viel mir erinnerlich, beginnt es dort 
wit den Worten: „Schöne Minta, ich muß fcheiten!’ die einreichen 
werben, um dem Leſer auch die Melodie ins Gedächtniß zurüchzu⸗ 
rufen. — Der Abfchied des Keſaten von feiner Geliebten findet an 


‚dem ganzen Eber wiedeibeit werden. 


ber „ Donau’ flat. Wie oben bemerkt, ift die Doman ein Unbeit 
und Betrübnif bringender Fluß, und fo mag der Sänger, dem bie 
ſchwetzliche Stunde des Abſchiede, vielleicht der Tod des Kofalen im 
Kampfe, vorſchwebte, wegen biefer eigenthümlichen Begriffsverbins 
dung bafür zu entſchuldigen fepn, daß er den Wobnſitz des Kofaten 
vom Don nah der Donam verlegte, Daß von Seiten des Webers 
fegers feine Ramenaverwechſelung fattgefunden, wirb man leicht im 
—— nachſehen können, wo man 3a Aynan (gefpr. sa Dunai) 
ndet, : 
No. 5. 


Boltslied. 


Gedichtet vom Baron Nofen.) 


I’s die reife Veere, 
Die dem Winpd’rer, rörblih (dimmmernd, winket? 
® r Ecdhwan wohl wa 
Schon geitalter, Ad glanzend Blinker? 
Böglein!-b &a 
„, Der 10 Nar' und rei 
Lieder Alöter aus dem filten Nee? 


BGleich 81 Sterne, 
Der herniederdlickt auf Dorf und Städtchen, 
@lanzeft nah und ferne ß 
Schöner wohl, als Alle, Du, mein Mädchen! 
oſenro ib erblübe 
Jeden ju cke 


Un iebe Sı DE 
Hebt ben Bufen, ipricht aus Deinen Blicken! 


Wie die reife Beere 
Lockt das Kofenroth der jarten Mangan: 
ehre, 


õocht· Did immer hören, 
Wenn Du fingft, aleih hoiden Nachtigallten, 
enn in Mabchen:Ehören 
Du den Reigen führten, fböm wor Allen! 


Könnt ich’# doch ergränden, 
Ob mir Deine Belldien : Nugen leuchten 
Und Gewißheit nnden 
Ob um meinetwegen fie fich euchten? 
Aus der Wollenhulle £ 
Sente Did herad, mein Eterniein, glängend ! 
adchen, leii’ und ftille © 
Edyleich’ zu mir, mit Wonne mich befrängend. 


Die Vergleiche des Mädchens mit einem rothen Beerchen, mit 
dem anmuthigen Schwane, mit einem Sterne, — ihres Befanges 
mit dem der Nachtigall, beflätigen, was oben über diefe Schmeichel⸗ 
worte gejagt werden — Die legten WBerfe in ber britten Stropbe 
bebürfen der Erfhirung, daß die Boltslieder auf dem Lande gemwöhns 
lich ſtropbenweiſe von einer Perfon vorgefungen 3 5 t von 

r. eb. 
Er. Preiereburg. 


Morgenländifdes. 


Georgiſche Literatur. 


Die legten Bagratidens Kirflen von Kachetien und bie von ber 
Seitenlinie der Mutranıfhen Arten, welche ju Ende bes 4Tten 
— ben Tbron von Georgien beftiegen, — fi durch 
ihre Liebe — den Wiſſenſchaſten aus. Uriſchil III., aälteſter Sohn 
Bottang's V., ber binter einander von den Thronen von Imeretlen, 
Kachetien und Kartli geſtürzt werden, fchrieb nach Europäifchen 
Duellen eine allgemeine Gefchichte, aud eine Ebronif über die Be: 

ebenbeiten feines Baterlandes, bie Müller in feiner Ruffifchen Ge: 
chichte anſührt. Wartang VI., des Borigen Meffe, zeichnete ſich 
burch eine Belek: Sammlung aus, wovon ein Theil binnen kurzem 
in Paris erfcheinen wirt, An Tiflis legte er eine Geergiſche Drut: 
ferei au, in welcher Geberblicher, Tbeile der Bibel und andere lite: 
rarifhe Sachen gedrudt wurden; bas wichtigſte Buch iſt eine Muss 
abe bes ichönen Romans „der Mann mit dem Tigerſell“ mit mys 
iſchen und politischen Anmerkungen. Jedoch find bie meiften Erems 
plare durch den Brand von Tiflis im Jabte 1795 vernichtet worden. 
Außerdem arbeiteten Arıfchil IH., Watrang VI. und deſſen Sobn 
Balor VII. — füliblih Shah Nawae 11. genannt — an ber Re: 
viſton der in der älteren Mundart geichriebenen Beorgifhen Bibel. 
Watuſchti, Wattang’s VI. Sobn, und rin Fürſt Tbumanom baben 
Geſchichten von Georgien verfaßt, die uns noch gänzlich unbefannt 
find. Antoni I., Patriarch von Kartli und Kachetien und Sohn 
bes Könige von Karıli, Jafjifan, bat fib durch die Abfaffung bes 
merfenswertber Schriften einen Namen erworben: außer jwei Sprach⸗ 
lebren baben wir von ibm eine Sammlung geſchichtlicher Oden, ge: 
nannt Tetobil Sitfuarba. Tbeimuras, König von Kartli und Kas 
chetien, batte mitten unter den Stürmen feines Lebens Mufe ger 
funden, ein 2ob des Krüblings ju fchreiben. ‚Einer feiner Rachtom⸗ 
men, Fürſt David, der Letzie, der, wenn auch nur wenige Kabre, dem 
Grorgiichen Königstitel führte, verfatte viele Werte, die in folgender 
Grabfchrift aufgezählt werden: „Mile Menfch gefchaffen aus irbifchem 
:bon, jufammengeießt aus den vier Elementen der Materie, ausges 
Matter mit der Babe des Lebens und des Wortes und durch felbige 
vor Allem, was atbmet, ausgezeichnet, jet dieſer Vorzüge beraubt, 
babe ich nicht ble$ alle lebende Werfen übertroffen, fondern ein Als 
tertbum von 105 Nabren, tie böhfte Mutorität und bie Bortbeile 
des Ihrones erbeben mich über andere Menfben. Alles dies iſt für 
aber nicht an Einficht, erbielt ich bie 
tinem Areien gebührende Erjiebung; ich ermübete meinen Geift mit 
der Arbeit über die beiligen Echriften, ich erwarb mir die Kenntmif 
der bürgerlichen Gefege nnd hatte in dem Kriege feinen Mebenbubs 


mich babin. Yung an Kabren, 
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ler. In mebr als Einem Treffen bewies ich meine Anbänglids 
Aeit an das Vaterland; ich ward geliebt von meinen Georgifhben Uns 
tertbanen wegen meiner Sanfımurb, wegen meiner Bebarrlichteit im 
„ber Freundfchaft und meiner ausgefuchten Höflichteit. Ich babe eine 
Grammatit zur Erklärung meiner Mutterfprache verfertigt, ferner 
-Karegorieen, ein geiſtliches Spmbol, eine Erbbeichreibung, eine Ab⸗ 
bandiung Über bie Artillerie, eine Mythologie, einen Auszug ber 
Befchichte, einen Romanz alles dies umfonf. Ich babe mein Bas 
. terland gegen bie Anfälle des Auslandes vertbeitigt, die Lesgier in 
Karel, Maran und auf dem Gebiere Tſchat gefchlagen; zweimal babe 
ich die Türten und den Paſcha von Kars beilegt. Dort verſetzte 
mir Iſchit⸗Bey ſechs Sabelbiebe, und ich warf ibn nieder, wie David 
den Goliath. Ich jagte den Perſiſchen Bortrab in die Alucht, als 
der Kodſcha nad Tiflis kam, und als am folgenden Tage die Geor: 
gier von ben Perfern beſtegt wurden, erbielt ich Die mir anvertrans 
ten Zruppen unverfebrt und wußte fie mit beiler Haut aus dem Ge: 
meßel zu bringen. Micbts dauert auf dieſer Welt. Alles zieht raſch 
vorüber: Reichthum, Armuth, Größe find mies ale Schatten und 
Zraum. D Menfc, feffele dich nit an das, was eitel iſt!“ 

Der Fürft Theimuras ift der legte Spröfling jenes edlen Ge: 
ſchlechts; er lebt gegenwärtig in Petersburg, wo er ben Wiſſenſchaſ⸗ 
ten obliegt; faft nur ale einfacher Privatmann lebend, finder er nur 
in dem Studium der paterländifchen Geſchichte und des Alteribums fein 
Bergnügen. In der letzten öffentlichen Eigung der Allatifcben Ge: 
ſellchafi zu Paris vom Jabre 1831 wurde er als Mirglied aufzemom: 
men in Gegenwart eines Verwandten, ter König in Imeretien ges 
weien war. Proben aus feinen Briefen finden ſich in ven Heft des 
Journal Asiatique vom Auguft 2. J. In bemtelben Jahre fandte 
ber Fürſt Theimuras jener Gefellfchaft zwei Handfihriften: die erfie 
enthält eine in Kragen und Antworten eingerichtete Beorgifche Sprach: 
lehre, nach der des Patriarchen Antoni von dem Fürſten David aus 
gearbeiter; in der anderen finden ſich die bemerfeneweribeflen Züge 
aus dem Leben eben diefes Kürten David, von jenem Bruder Theis 
muras geichrieben. Diefe Dentſchrift macht uns mit dem wichtigften 
Ereigniffen der Georgiſchen Geſchichte aus den legten Jabren des 
vorigen Sätulums, den Sitten der Königefamilie der Bagratiden 
und den Ortſchaſten befannt, welche der Schauplag der Kriege des 
David gegen die Zesgier und die Zürlen von Kate waren. bei: 
muras verfichert, nicht den jebnten Theil von dem Aürflen David, 
wie feine edlen Handlungen es verdienten, geſagt zu baben. Im 
gegenwärtigen Yabre bar er zwei andere Manujfripte eingelanet, 
morunter eine gebrangte Geſchichte der Georgiſchen Schriſtzüge, nebſi 
ſechs Muftern von Schönfchrift. Das andere Manuffript entbait 
auf 200 Seiten eine Abbandlung Über mebrere ibm vorgelegte ge: 
ſchichtliche Fragen. Einer anderen Perfon bat er mebrere Bände 
wit wichtigen geſchichtlichen und literariichen Erläuterungen jugefchiet. 
Ein befonderer Band ift der Georgiſchen Poefle gewidmet, mit Res 
geln, die von den unrichtigen Angaben des Eugenius Nart abweichen. 
Diefe Regeln werden mit jablreihen Stellen und Werten, die in 
Europa unbelannt find, beleat; auch finder man dort Afreflie von 
ausnebmender Schwierigfeit und ein Lob dee Alphabete in 40 Ber: 
fen, jeder zu 16 Silben und 4 Worten, tie jedeemal mit einerlei 
Buchſtaben anheben. Alles wird durch einen weitläufigen Kommen: 
tar erläutert. Außerdem befigen wir einen langen Auffat über die 
Monatsnamen, ein Ausjug aus einem aröferen Werke über diefen 
Gegenftand, das die Fürſtin Marrina, Schweiler des Urgrofvaters 
des Zürften Tbeimuras, verfaßt bat; auch verbauten wir der Groß: 
muth diefes Fürften die prächtige Grammarit des Patriarchen An: 
toni l., in der der Berfalfer acht Eonjugationsformen mit 61 Unter: 
Abrheilungen aufführt und Alles durch 38 vollſtandige Paradigmen 
erläutert. Wußerdem finden ſich äbnliche Paradigmen für die Wie: 
gung bes Zeitwortes mir den PronominalBerfilben. Eben jo reich: 
baltig iſt diefe Sprachlebte für die Übrigen Rederbeile. 


Engı 


Die Shatefpeare, Jungen (Shakespeare's Boys) in London. 


Wenn man in London, zu Ende des Balleıs, aus der Oper 
tommt, jo ift die Strafe Havmarfer mit einer feihen Menge Wa: 
gen verjperrt, daß es fchwer wäre, bis zu dem feinigen durchzudrin⸗ 
gen, Frese Man iin un Buke jurädjujieben, wenn nicht Zeit 

itten in dieſe i i 
—* Prag fe Unordnung eine gewilfe Drduung 

„Das Heraudtreten aus der Dper bat etwas Impofantes: kau 
verläßt eine vornehme Lady ibre Loge, fo wird * Name und Zitel 
mit lauter Stimme von dem Balten des Korritors berab gerufen, 
und der Dienertron, melcher zu beiden Seiten des ättferen Eingangs 
aufgeftellt if, wartet, bie der Name feiner vornehmen Gebieterin zit 
ibuen binab ſchallt. Sogleich ſpringt ein Meimer, bäßlicher, ſchmutzig 
getleideter Menſch mit einer trüben und fhmußigen Laterne bervor, 
frabbelt unter die Magen zwiſchen den Beinen der Pferde Burdh, 
seppäht sine Benipage unter bundert anderen, und fommt jeitia nie: 
en um den Befebl zu empfangen, taf der Wagen 

Die Sprade dieſet Shatefpeare:$ungen bat etwas Gros 
teeles und Droliges, „Ib kin Yhr vlann, Lad Suſanna; id, 
bin immer derjenige, der Ihre Leute berbeirufe — re Equipage 
it da, Zado Marp; ide Dim dericniae, der Ihnen dient; S:e And 
mir immer ireu — Ich wunte, dag Sie im Ballet midht mebr bieis 


and, 


ben würben, Miß Anna; ich babe ſchon Ihren Kutfcher bapon be 
nacdprichtigt u. f. w.“ = 

Dies find Proben der ziemlich vertraulichen Unterrebung, zu br 
es jwifchen einem Shafefpeare: Jungen und einer fioljen Labp tomm:. 
die von folch einer Sprache gar nicht beleidigt wird. Niemand tens 
bie Ariftofratie Londons beffer, als biefe Shakespeare's Boys; fr 
nennen die Leute mit ihren Mamen; fie taufben ſich dabei — 
und find an die Treue ihrer Patroninnen fo gewöhnt, daf fir ie 
manchmal über Mangel an Mufmertfanteit beſchweren. Zumeilen ver 
wundern fie fich auch über die Abwefenbeir einer Perfon aus der Jam 
lie, machen laut ihre Bemerkungen darüber und hoffen, daß ibr fein L: 
glüd jugeftoßen it. Sollte man mobl glauben, daß diefe fcheinbar fe a 
bedeutenden Menfcben gar nicht unwichtig ind? daß fie wiele Seden 
niffe tennen? Durch fie wird ein fhriftliches Gefuch überreicht, ein bille 
doux gefchidt abgegeben. Bie ficben beim Hineintreren wie beim dr 
ausfommen dos dem Portal; manche Lady gebt am Arme eines A: 
paliers binein und an bem ihres Mannes wieder beraus; mandı 
Andere fommt mit einem Gicisbeo und verläßt mitten im Exit: 
das Sıchaufpiel. Sie it in ibrer Erwartung betrogen. und grolt ar 
—— — fogar mit dem Sbaleſpeare-Butſchen, weil feine Zaun; 
amteit ibr beute unerträglich feheint; allein er war gendsbigt, mi 
den Wagen und bann die Bedienen zu fuchen, die in einem benas 
barten Wirthsbauſe find; alles das währt lauge, und er will lien 
gefcholten werden, der brave Menſch, als mit anfeben, wie ein als 
feinen Poſten verliert. 

Ich babe mehrere Perfonen mac ber Abfunft des Mames 
„Shalefpeares : Zungen‘‘ geiragt; ta jedoch meine Erkundigunget 
vergebens waren, fo bemubte ſch mich ſelbſt, den Urfprung car 
fo bochtönenden Benennung zu entrathſein, und fand ibn ın Eh 
tefpeare's Leben. 

Als Shatefpeare' wegen einiger-Wilbdiebereien, an bene m 
Anıbeit genommen, aus feinem Geburtsorte Sırarforb am ie 
flüchten mußte, kam er betanntlich in die Haupıfladı. Dbue Im 
tection und Hülfequellen, wie er mar, bracte ibn eine Art m 
Präbdeilination in die Mäbe des Theaters. Damals begaben fib = 
gefebene Leute, entweder der Mote: Huldigung oder der Entferum; 
wegen, ju Pferde ins Schaufriel. Shateipcare fing damit an, In 
er während ber Borlelung die Pferde einiger Gentlemen am Rosd 
bielt, und fand, daß Liefe gar nicht müblame Arbeit für feine Be 
bürfniffe einträglic genug fey. Sein Weit bligte bald ans den 
Dunfel bervor, und man bewarb fidh um feine Dienfte. Da er ſelbt 
nicht alle die Pferde balten fonnte, die ibm anpertram wurden, or 
ganificte er eine Compagnie von Affifienten und überttug dem 
felben bald fein ganzes jeitberiges Amt, das er ſefott mir dem Bül- 
nenleben vertaufchte. 

Die Ladies und Gentlemen unſeret Tage fommen in prächtigen 
Canipagen jur Oper, und e# giebt feine Pferde mebr zu balten; 
allein.die Sbakeſpeare- Burſche baben, dem Vlobewehfel und den 

ertfchristen der Civiliſanon fich anbeguemend, die Zeitalter durch⸗ 
britten, und das von Shafefpeare ıns Daſehn gerufene Gewerbe 
beftebt noch beutiges Tages. Moch bebaupien die Shakespeare 's- 
Boys mit ibrer Laterne ın der Hand etwas von der Unabbängiaten 
ibres Stiftere; noch treten fie keck mitten unter die Könıglichen Gar: 
ben, tinter die Dienerfchaft und ibre Ladies; ja fie bieten mandımal 
ibren Arm ale Stüße au. (Licerone.) 


Bibliograpbie, 

The laws relating to the poor. (Die auf die Armen Baus 
babenden Befege.) Ein Nachtrag zu Bott und Nelane Abhant- 
lungen. Bon %. €. Pratt. Pr. 15 Sb. 

Songs of the press. (2ieder jur Berberrlibung ber Preffe an 
ber Buchdruckerkunſt.) Pr. 21 Sb. 

Pindar. — In Englifchen Berfen, von Eard. Pr. 6 Sb. 

Popular Encyelopaedia. — Ein Rachdruck der in Amerita erſche 
nenten U fung bes Deutſchen Eonoerfations.s Leritons. 


na an u er Pr. gt Sb. 
e autobiograph Galt, (X, Galtée Selbfibi . 
— ws ohn Galt, (X. Ga eibfibiograpbie.) 


Memoir etc. (Fobn Adam, ebemaliger Miffionair in Kallurra.) 
Pr. 6 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Der Drient. Auch in dem fenft fo unbeweglichen Wer: 
genlande geben jegt auffallende Neuerungen vor. Die Erridtung 
einer mächtigen MNemNegpptiichen Monarchie trägt bierzu micht wenig 
bei. Aegvpten und Niien, bie ſchon in ten frübeften Zeiten und 
fpäter jur Zeit der Merandeiner in einer Art von Wechfel Wirkung 
der Eivilifation zu einander fianden, ſcheinen auch jet wieder in 
diefes gegenfeitige Verbältnig zu treten. - Mebmed Ali und Mab: 
mud II. bereiten um die Wette Reformen und Meuerungen. Mber 
auch“ in Indien regt c# fich gewaltig. Der alten Brabmaniſchen 
Zebre_drobt ein unabwenblicher Stoß. Wibrend einerfeite die Kar 
flen:Eintbeilung aufjubören beginnt, baten die Schriften eines Man: 
nes, deffen kürzlich in England erfoltter Tod großes Bedauern er 
regt bat, des Radſchab Ram Mobum Red, unter. den Braminen ge: 
hiutertere Begriffe von dem Mefen Gottes verbreitet. Die Einſub— 
rung der Dampfichiffiabrt, bie neue Negulirung der Britiſch- Oſtindi 
fben Compagnie und endlid bie erweiterten Handelsverbindungen 
it dem Ebineflien Reiche dürften außerdem noch von unbereden: 


baren Felgen für den Drient jepı. 


,_—_— [en — > 


Drrausgegeben von der Nebaction der Mg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Gerrudt bei U. W. Hapn. 


Wo qentlich erfdeinen drei 
Frummern. PYränumerations: 
Dreis 224 Sar. (# Ihr.) 
oierteljährlih, 3 Thaler für 
das ganye Jahr, ohne Er 
9 S hung, in allen Fheilen 

Der Breufiihen Monarkit. 
— — —ñ— — 


mag 


für die 


Man pränumerirt auf diefeg 
Belblätt der Allg. Pr. Staats · 
Zeitung in Berlin in |der 
Expedition (Mobren Straßı 
Nr. 34); ım der Deowinz fo 
mie im Auslanbe bei dem 
Wohllobl. Yon + Aemtern. 
— — —— — 
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giteratur des Auslandes. 
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Berlin, Montag den 21. Oktober 


1833. 





England, 


Ueber Monk;Lewis, den Verfaffer des Mönche. 
Bon Eir Walter Scott. 


Die bier folgenden Nachrichten über Walter Scotts Verbindung 
mit Mont Lewis gehören zu den noch ungedrudien Dentwürdigteiten 
- Über Walter Scott, die deffen Echwiegerjobn, Lockbart, berausjuge: 
ben beabſichtigt. Die Engliſchen Biograpben geben von dem Keben 
Zemwis febr unbejriedigende Kunde. An dem allgemeinen biograpbi: 
ſchen Wörterbuhhe von Waiting finder ih nun olgendes: „Kewis, 
(Drarbieu Gregeire) ein farlüpfriger Autor, wurde ım Kabre 1773 
in London geboren. Sein Bater war Unter: Staaıs: Secretair dee 
Krieges und befah reiche Güter in Wellindien. Der Sobn erhielt 
feine Erziebung in der Weftiminer: Schule, befuchte hierauf das 
feite Land und ward nad feiner Nüdtebr Parlamentsglied, fpielte 
jedoch feine Rolle als felches. Er reiſte nach dem Tode feines Bas 
ters nach Jamaita und Narb (1518) auf der Müdreife. Seine vor 
züglichſten Werte find: 4) ter Mönd, ein fchändliher Romanz 
2) das Schleßgeſpenſt, Sıhaufpiel; 3) Adelwone, Zrauerjpiel; 4) 
Wintermäbhrchen; 5) die toranniſchen Zebnsberren, ein Roman; 
6) Schredensmäbrben; 7) romantiſche Erzablungen; 8) Denom, 
Schaufpiel; 9) Gedichte. Wir laffen jegt den, berübmten Schoitis 
ſchen Dichter felbit auftreten: 


„Man begann im Yabre 1738 bereits in Edinburg ſich mit der » 


Deuticben Literanur zu befcbaftigen, als der berrliche geifivolle Lord 
MWoopboufelen, einer meiner Jugendſreunde, eine ausgejeichneie 
Ueberfegung von Schillers Näubern verferrigte,. Die erjte, melde 
in Grofbritamen erſchien, obwebl baid darauf eine andere in on: 
don — welches damals noch das Monopol ber literariichen Neuig— 
keiten inne hatte — berausfam. Die begeifterte Wufnabme, die jene 
Ue bertragung fand, vermebrie nun den Geichmad des Publitums 
für Deuiſche Werte. Bald bewies der Erfolg eines febr jungen 
Dichters die Möglichkeit, diefen neuen Geihmad zur Auffriſchung 
unferer Zireratur mittelſt einer fremden Literatur zu benußen, wie 
man etwa jumeilen in der Heilkunde verfucht bat, durch Blut⸗Ueber— 
tragung in den Adern eines alten erfchöpften Aranfen das Leben 
und den Umlauf der-Yugend bervorzubringen. Der Autor, welchet 
es juerft verjuchte, eiwas von dem Deutſchen Geichmade in unfer 
Schauſpiel und unfere Poeſſe einzuführen, ift jeßt ziemlich vergeffen, 
obwobl feine erften Hıbeiten allgemeines Intereſſe einflößten. Dies 
int Marbieu Gregoire Lewis, von dem ich reden mil, da ich ibn gut 
etannt babe. ang und Bermögen waren Lewis ſchon burch bie 
eburt jugetheilt. Sein Bater batte den einträglichen Pollen eince 
Unter Staats: Secrerairs im Kriegs: Departement, und ber junge Dich: 
ter ward, ſebald er das erforderliche Alter erreicht batte, mit einem 
Site im Parlamente aufgeltattet. Aber fein Greift war der Politit 
wenig jugemandt, wenigftene ſtimmten feine Anfichten nicht mıt denen 
feines Baters, der Pıtis Verwaltung jugertban war, überein. Er 
war überdies träge, und mwierwobl er Einficht genug bejah, um, wenn 
er gewollt bätte, in der erfien Literamır Glück zu machen, jog er 
denne eine Gattung vor, bie ibm unmittelbaren Erfolg verſprach. 
Nachdem er auf dem Feſtlande feine Erjiebung beendiat batte, bes 
reifte er Deutfchland, die Seimath der Keen und dee Zeufelmeieng, 
und bare hierdurch Gelegenheit, jeinem Gejchmade für das Außer: 
orbentlihe und Uebernatürliche nachzubangen, ebaleich er auch nicht 
verabfaumte, das Trauerfpiel und die romantische Dichtkunft der Deut: 
chen zu Audıren. Was wir bewunbern, pflegen wit nachzuahmen, 
und fe machte fich auch Lewie bald nad feiner Mürtebe durch einen 
Roman int Deutichen Geſchmad bekannt: der Mönd. Als er dies 
fee Wert, welchem die morgenländiſche Erjählung des Santen Bar: 
fifa zu Grunde liegt, fchrieb, war er nicht alter als 20 Jahr. Le: 
wis führte übernatürtibe Weſen rin, und zwar mit einem kübnen 
des Leſtre Aujmertſamten ficbernden Zutrauen zu feinen Kräften; 
ungeachtet einige allgemeine Einwürſe gegen die Gattung gemacht 
und das Merk ſelbſt bier und ta geiatelt werten fonnte, erbob ber 
Minh denne feinen Verſaſſer zu einer ausgezeichneten Stelle in 
der Literatut. Es war fern gemöhnlichee Werk, und der ſchwer zu 
befriedigende Rer -Lurchichritt den Saal des Unterbauſes, um dem 
jungen Autor zu einem Erfolge Glück zu wünſchen, melchem auch 
andere auegezjrichnere Männer jener Epoce ibren Beifall jellien. 
Die Partei, welche fi für den Mönch erklärte, war auf bem 
Kampfrlake der Krint anlänglich die ſtarkere, und es verging*inige 
Zeit, bevor der anonyme Vetſaſſer (Mathias) der-pursuits of lit- 


terature das Wunderbafte in Lewis Roman als findifh und abge: 
fhmadt bezeichnete: 
bear an English heart 
/nused at ghosts or rattling bones to start. 

„Ich trage ein Engliſches Herz im Bufen, unverjagt vor Berippen 
und Meduſen.“ Aber diefer gelebrte ſtunreicht Krititer bleibe fich 
nicht ireu, wenn er die Magie der Kraliänifchen Dichter lobt und 
Miireh Mabeliffe wegen bes Erfolges bei dem Gebrauch eben jener 
übernatürliben Mittel rübmt, die er bei ihrem jungen Nebenbubler 
fo fireng tadelt. Gegründerer war der Zabel gegen bie anftöfige 
Freibeit einiger Stellen des Mönde. Man wir mich wobl nicht 
als den gefalligen oder beibeiligten Beribeibiger eines Keblers bes 
tracbten, der der Anftäntigteit eben jo wenig gejiemt, als der guten 
Erjiebung; Lewis aber hatte obme Widerrede und gern auf die Zu— 
rechtweiſung der Nejenfenten bie getadelten Stellen in einer jweiten 
Ausgabe geftrihen, fo dak wir nicht umbin fönnen, wenig Großmutrdh 
und redline Gejinnung Darin zu finden, baf man troß diefer bin- 
reicbenden Berbefferung auf dem Zabel beftanden bat. Man fcheint 
mirtlih eimas Anderes als Die Befferung des Autors gewollt ju 
haben. Da feine Jugend, feine auswärtige Erjiebung und feine 
ſchnelle Gelebrigteit die Wurb der Krititer nicht ju befanfligen ver: 
mochten, fo darf man fie jenem Richter vergleichen, deſſen Strenge zu 
dem Sprichwort Anlah gegeben: „Geſteb' und werde gebangen.‘ 
Wie viele eben fo Hrafbare Schrifiſteller als Lewis haben obne Wi: 
dertuf Berzeibung erhalten! Um einem babingefchiedenen Freunde 
volle Gerechtigteit- widerfabren zu laffen, fübre ich Aolgendes an, 
mas er zu feiner Bertheidigung am 23. Kebruar 1789 an feinen Ba: 
ter gefcbrieben: 

„‚gieber Bater! Ungeachter meiner Ueberjeugung, daß das gegen 
ben Mönch erhobene Geſchrei Ibnen nicht den fleinflen Zweifel an 
ber Rechtlichteit meiner Gefinnung oder der Reinheit meiner Prins 
jipien einflößen were, febe ich doch ein, daf Sie mit Mifvergnügen 
mabrgenommen, wie einige Perfonen weniger nachſichtig geweſen 
ſind. Wenn ich Ihnen beute ſchreibe, fo geſchieht es, um Ibnen 
weinen Kummer darüber auszudrücken, daf ich Ihnen auf dieſe Urt 
Berdrug derenet, und Ihnen ju vecſichern, daß es nicht zum jweiten 
Male geſcheben fol. Ihnen die mindefte Unannehmüchkeit derur— 
fat zu haben, wäre für mich ein binlänglicher Grund, die Heraus: 
gabe der erſten Muflage des Mönche zu bedaueru; aber ich babe 
deren mebr, die, wenn aud minder Mark, doch gleich entfcheidend 
find. Ich finde, daß ich mich zur febr auf mein eigenes Urrbeil ver: 
laffen babe; von ber Unſchuld meines Zwedes überzeugt, unterfuchte 
ich zu wenig, ob ich es auch von der der Mittel feyn darf, und in 
mebr als einer Hinficht muß ich wich großer Untlugbeit anflagen. 
Doch fen mir zu bemerfen erlaubt, daß man von einem zjwanzigjäbs 
rigen Yünglinge nicht viel Alugbeit erwarten darf. Bus Unertab: 
renbeit unterſchied ich nicht, was Andere verlegen könnte; fobald ich 
aber die Wirkung, bie ich bervergebradht, wahrgenommen, fab ich 
das Buch forgfältig durch und ſtrich bis auf die Meinfte Silbe Aller, 
was als unfitlich ausgelegt werben fonnte. Dies war übrigene nicht 
ſchwer, va bie Kriut bloh gegen ju Narte Ausdrücke ober übel ge: 
wablie Wörter gerichtet war, nicht gegen die Gefinnungen, die Chas 
raftere und die allgemeine Tendenj des Werkee. Münte ich bewei— 
fen, daß mein Gegenfiand an ſich tadelfrei if, fo würde ich mich auf 
Addiſon berufen; die Moral umd die Stijge des Mönche nahm ich 
aus einer Mllegorie, die er in den Guardian einrüdte, und an mel: 
cher er eben fo febr die Erfindung ale den fittlichen Zweit lobt. Um: 
glüctlicherweife war ich der Meinung, daß mein Gemälde deile wirt: 
famer werde, je mebr ich die —— überlade; es fiel mir nicht ein, 
bafj, wenn ich das Lafler in feinem kutzen Siege barfielle, ich eben 
fo viel Böfes ſtiſten könne, als feine Schande und Züchtigung Gutes 
fliften. In der That, vrel Gutes bewirken war es nicht, wag ich 
ton meinem Buche erwartete, da ich flets der Meinung war, bat 
unfer Betragen von unferem Gemüth und Ebaratter abbängt, nicht 
aber von Büchern, die, ir Iefen, ober von Lehren, die mir auf: 
brüden bören. Allem obne zu berfen, das ein leichtfertiger Roman, 
bie Arbeit eines jungen Mannes von zwanzig Jabren, eine beiontere 
nũtzliche Lektüre ſty, war ich doch überzeugt, Tein gefübrlubee Bud 
aus einem von einem unſeter beiten Meraliften aclieferten Gegen: 
fande machen zu fönnen, in deſſen Ausfübrung ich feinen einzigen 
Umſtand oder Ebarafter einfübrre, bei welchem ich nicht irgend eine 
allgemein genehmigte Marime in glänzendes Licht zu Nellen beab— 
fimtigt bätte. Es mar mir daber eine große Ueberrafchumg, mic) 
zum Gegenftande folder Migbilligung gemacht zu fehen u. ſ. m.“ 
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Auch warf man es dem Berfaffer des Möncs als eine Sünbe 
vor, dah er Mufäus und den anderen Boltsmährden ber Deutichen 
die fonderbare und originelle Erzäblung der bintigen Monne entiehnt 
babe. Allein die Kübnbeit und die Xeichtigfeit, mir welcher Lewis 
einige Schredenss Auftritte gezeichnet bat, die bald auf matärliche, 
bald auf übernatürliche Weile berbeigeführt find, beweifen, daß das 
Plagiat nicht aus Mangel an Erfindung, ſondern bödftens aus 
Faulbeit geſchab, wenn dies nicht felbit berechnet war. 

Trotz aler Krititen wurde der Mönch ein fo viel gelefener Ro: 
man, baf er in unferer Ziteratur eine Epoche zu bilden ſchien z das 
Publitum war aber hauptſächlich von der Porfie ergögt, die Lewis 
in feine Erzählungen einwebte. Heute freilich, nach fo vielen Um: 
wäljungen in unferem literarifchen Geſchmacke, find das vergeffene 
Dinge; aber ich bin es wobl nicht allein, der der Wirkung gebentt, 
weldye die fhöne Ballade Durandarte bervorbrachte, die das Blüd 
batte, einer eben fo rübrenden als fanften Arie angepaßt ju werden; 
ferner Alonjo und Imogen, mebit anderen Legenden, die damals alle 
Reize der Neubeit und der Einfachbeit befaken. Lewis war in Profa 
und Poefie ein glädlicher Nachahmer ber Deuiſchen in Kolge feiner 
Liebe zu den alten Balladen und ber aberglaubifchen Zarbe, bie er 
ihnen lieb. Eine neue Anorbnung der Stangen und eine größere 
Mannigfaltigteit des Bersbaues wurden in feinen Erzäblungen gleidys 
fals beliebt, als eine neue Saite in der Engliſchen Harfe. Beſon— 
ders günflige Yufnabme fand im biefer Beziehung der Rhythmus 
von dem braven Mono. Kurz, Lewis Arbeiten wurden bewundert 
und der Autor berühmt, nicht allein wegen jeines eigenen Berdien: 
fies, obmwobl er fein mittelmähiges Talent war, fondern weil er ges 
wiffermafen das Publilum durch Ueberrafchung gewonnen hatte, ins 
dem er fi eines Stiles in feinen Darftellungen bediente, der gleich 
ben Boltsmelodieen fo febr dem algemeinen Geſchmacke jufagt, daß 
ber Mißbrauch der Nachahmer ibn faum ermüden fannz er barf 
nur eine Weile vergeffen ſeyn, um plötzlich alle feine urfpränglidye 
Popularität wiederjuerbalten. 

Lewis ftand auf dem Gipfel feines Rubmer, als er jährlich eine 
Reife nach Schottland zu machen pflegte aus Anbänglichfeit an die 
* erlauchte Kamilie Argple. Ich batte das Blüd, dem ausgejeichneiften 
Schriſtſteller feiner Zeit dur eine Dame aus jener Kamilie (Lady 
Ebarlotte Burn) vorgetellt zu werden, die an Schönbeit und an 
Geiſt gleih reih war. Diefe allmälig zu vertrauter Freundſchaft 
gewordene Brfanntfchaft hatte die Kolge, aus mir, ber ich damals 
ein junger Advotat war, einen Dichter Schostifcher Balladen zu 
machen; fie entfchieb über Die Zukunft meines Lebens. In meiner 
frübeften Jugend batte ich mir Liebe die alten Balladen ftubirt, und 
noch lebt in meiner Erinnerung der Baum, unter welchem ich, läflig 
Bingefizedt, Perevs begaubernde Aragmente alter Pocfie zu leſen be; 
gann; ich glaube ihn wieberjufeben, jenen morgenländifchen Plata; 
nenbaum, obgleich er längfi in der Sterblichkeit untergegangen, die 
ale Platanen von bemfelben Urfprunge betreffen bat. &r war in 
einem großen Garten angepflanjt, welchet ju der Pachtung Kelſo 
nebörte, dem Aufentbalte meiner väterlichen Zante, wo ich die glüd: 
lichſten Zage meines Lebens jugebradt babe. 

Der Geſchmack eines Anderen batte meine Liebbaberei zu dieſer 
Art von Legenden: Dihrung ungemein belebt, nie aber batte ich bie 
dabin daran gedacht, bat, was mich fo ergäßte, nadıjuabmen. Zwar batte 
ih auf dem Bymnafium zu Edinburg, fo gut wie bie Anderen, Webers 
tragungen, die die Xebrer uns empfablen, in Berfe gebradırz; aber 
ich ärndiete wohl Lob wegen meines Eifere, jedoch felten wegen der 
Art, wie ich meine Aufgabe löfte, und es fränfıe mich febr, wenn 
meine Berfe denen glüdlicherer Dichter gegenübergeflellt wurden. 
Einitmals verman ich mich, auf einen Sturm ein Gedicht ju machen, 
das Beifall fand, bis ein bosbafter Benius mit einem Blauftrumpf, 
die Aran eines Abotbekers, zu bebaupten fich erdreifiete, mein Mei: 
ſterſtück ſey aus einem alten Magazin gelloblen. Diefe fränfende 
Beſchuldigung babe ich niemals vergeffen, und noch jeßt, muß ich 

eiteben, füble ich einigen Groll gegen die arme Frau. Gemih fie 
atte Unrecht, wenn fle mich beichuldigte, daß ich meine Befen fertig 
geftoblen hätte; allein mad der Weile der meiften umgeitigen Dich: 
ter batte ich ale Worte und Lie Gedanfen zu meinen Berien ab: 
geichrieben; im Grunde batte die Dame Net. Selchergeſtalt ver: 
ratben, wie die Elder der Kabel, die ſich mit den Federn des Pfaues 
—— batte, machte ich wobl tro& ber Mporbeferfrau noch einige 
eıfuche, aber ein und der andere Areund rietben mir ftets, meine 
Reimeren ins Feuer ju werfen, und ich folgte wie Derar in Sba— 
tefpeare's Zuilipiel, wenn auch ſchweren Herjens, Kur, ausgenom: 
men den gewohnten Tribut an die Mugenbrauen der Geliebten, wel: 
des webr die Sprache der jungen Liebe als der Dorlie iſt, batte 
ich feit zehn Yabren Liebe und Laube micht zu Triebe umd Taube 
gereimt, ale ich burddrungen von Lewis Nubm und in der Ueber: 
zeugung, daß ich ibn an allgemeinen Kenniniffen, wenn auch micht 
an dichteriſchet Begeifterung, übertreffe, mir auf einmal in den Kopf 
fegte, in der Gattung von Gebichten, tie ibn fo bach geftelit batır, 
felbft Uebungen ju machen. (Schlutj folgt.) 
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3%. 3. Rouffeau. 
Ein Ebarafterbild von E. Zerminier.*) 

Alles nahm fi heiter in Literatur und Pbilefopbie aus, vi 
Zeit ſchien guter Dinge, und im Gefellihafie:Zuflande ging es md 
minder luflig ber: da zeigte fich eines Tages in dem Salens u 
Paris ein Mann von fremdartiger und fhwermürbiger Geflau 
trug nicht den allgemeinen Zuichnitt, nech das gemöbnliche Aniez 
und feine Unterhaltung, jo wie feine erle von ibm befannt gr 
dene Schrift, bejeichneten ihn als ein bizarıes Taleut. Man 
ibn indeh wiltommen, und die Koterieen bemübten fich ſogat, ibn 
fih zu zjieben; er aber wies mit einer miämärbigen Partnädızı 
alle Annaberungen von fi. Er wollte allein feyn, m frei zu img 
— ein den Imereſſen des Menſchengeſchlechts geweihtert Einfictia 
Es war J. %. Rouffeau — 

Man tan wohl fagen, daf es auch fen vor dem Erfcrin 
Rouffeau’s der Franzönſchen Sprache nicht an Künftlerm gefeblr dx, 
Boffuet, der Theolog, Hiftorifer und Polititer, hate die Sprade zu 
ein König beberrfcht, aber der ibm eigenthümlichen Schwermunb fer 
es doch an Originalität; wenn er Magt, fo tbur er es mit Yeremas; 
wenn er über die Wanfelmütbigteit der Bölter eifert, To ſtütt er is 
auf die Propheten, und auf diefe Weile findet man mitten in fear 
majeftätiichen Schmerzen ımmer etwas lWeberliefertee. Fenten ı 
jwar mebr Driginal, aber man fiebt aus feiner Profa im Cnate 
doch auch nur die Kirchenväter und ihre Hutoritäten berporfhimum. 
Diderot ergebt und jermirft ſich in Erclamatienen, zeige ſich immı 
mit einem leuchtenden Geſicht und entwinder fib am Embe ba, 
enthufiaflifche Erbigung dem Schmerz, Mit Rouffeau aber treum 
wir jegt in eine völlig unbefaunte Welt ein. Seine Größe iR edert 
Analogie mit irgend einer vorbergebenden. Dieſe Melanchelic, beit 
tiefe Macht, dieſer ſtechende Schmerz, dieſe Hoffnungsiofigfeit, tat 
Zuverfiht auf ein anderes eben, biefer berbe Steptiziemms, dien, 
Durft nach Gott, diefe bei aller Zerriffenbeit fib dech genügt 
Periönlichkeit, diefe Untunde und dieſe Berachtung ber Geſchan 
bies Berwerien aller Autorität, dies Trachten nach menſchlichet um 
natürlicher Areibeit, biefe Zogit und biefe Widerforüche, dieſe farker 
reihen Malereien, diefe patbetiſche Aleinmürbigkeit, alles bir mu 
in eintt ſolchen Verſchmelzung noch nie da gemefen. Man Ich = 
dei micht ungeſtraſt mit Nouffeau; er reift eiue Seele an fib un 
läßt fie nicht wieder, nachdem er ſich einmal ibrer bemächtigt; er 
ummwindet fie, macht fie neu lebendig, bezaubert und verſchlingt fr. 
Erine Schhreibart taucht uns in alle Dualen und Entzückungen ju 

leich ein; es it wie ein glübenter Tranf, der durch unjere Akeru 
ron; es iſt wie ein föftlicher Weſtwind, der ung bie Surn anbauhı. 
Ein folder Mensch, mir diefer Macht begabt, ſtebe, indem er Fb 
verzebrt und verglübt, doch wie ein unflerbliches Opfer auf dem Ai: 
tar ter Renſchbeit da. 

Die Narr fand am ibm in der Franzöſiſchen Literatur yum er: 
hen Mal einen ihr fi weibenden begeifterten Didier. Mouffean 
lebte im feiner Jugend lange Spagiergänge, auf denen er ſich wäh 
ger Träumerei bingeben lonntez er ergnicte feine Augen und feine 
Seele gern an dem Undlick einer ſtiſchen Landſchaft, er liebte du 
einſachſte Blume und ſuchte in ibrem Kelch die Difenbarung eines 
Bortes. Der Aufgang der Morgenröibe füllte fein Arge mir Ihr 
nen, und wenn der Mond, die Wolten beitegeud, bie Himmel bar 
wandelte, neigte er in füher Welancholie fein Haupt. Ich Tann 
ibn mir denten, wie er fich fein Eden auf der Meinen mie Et 
Mierre ſchuſ, wie er auf einem Kabn ben Kluß binunterglit am 
mir feinen Bebanten dem Strome folgte, wie er fih am Dei te 
Blumen und ben Liedern der Bögel fart trank und durch feine Trieze 
die Zauber ter Matur noch verfhbönte. Buffon ſchrieb zu derith 
ben Reit feine Naturgeichichte der Erde und der Weien, bie fie be 
leden umd jieren; bie Wunder der Schöpfung empfingen bei ibe 
durch die Gewalt der Darſtellung gewiſſermaßen ibr aweites Dofere, 
und die Natur fpiegelte fh, wie in einem reinen Kroftallquell, ı= 
dem Exil dieſes Sıhrififlellere. Aber Buffon unterriästete eigentlis 
nur, wäbrend Rouffeau feine bermüichterten Zeitgenoffen durch bir 
Lebbaftigkeit der von ibm auegebenden Eintrüde in der har ju 
einem mwabren Kultus der Naturſchöndeiten wieder zurückführte, und 
bies munte für einen Gefellihafts: Zuftand, we man nur in dem 
Beudoire pbilofopbirte und Biume und grüne Aluren bloß in der 
Drer auſſuchte, notbwendig von bedeutenden Kolgen feun. E aab 
wohl feine Aamtlie, in ber fich nicht ein junger Mann befunten, 
weiber fib aus den Schriften Rouffean's feine Empfindungen und 
Freuden gebolt. Ein folder Jüngling ſuchte dann gern die Cinfam: 
feit auf, um am Ufer eines riefelnden Baches, an einer beimlichen 
Maicflele, oder am Abbang eines Hügels jede Zeile und Seite jener 
Buchet wieder und wieder jur lefen, welche die Kräfte feines Ber: 
sene geſtattt und verdoppelt hatten. Auf Nouffeau ift diefer ganjt 
fühe Romantiemug, diefe ſchwarmeriſche Natur Eriafe nnferer früben 
Juzend zurädzjuführen, aber freilib, wenn mir Männer umd älter 
werden, vertauſchen wir Feld und Natur licher mit Gefehfchaft, Ge: 
ſchichte und Ebrgeij. 

NAus deſſen kürzlich erſchienener Schrift: De Pinfinener de la philoso- 
phie da dix-huitirme nieele. (lieber den Einftug der Dbilofoohie des 18 


Kr ru (Tribut findliher Liebe.) 










Iıhrhunderts auf Geſctzgebung und Gereliicharte-Verhältnifte des neunzchn 
tn. Paris, 1893. Wir werden aus diefem Werte des unferen Leiern fcbon 


durd andere intereiiante Ecriften befannten Seren Lerminier, der fidh eben 

in Berlin befinder, mehrere Mnlichten uber Kranzöfifhe Schriftiteller mit: 

theilen, obme fie darum, wie dies fich wohl bei den meilten von Dieren 

or wiederholten fremden Urtheilen von jelbft vericht, durchgebends zu 
en. 
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Ich bin immer der Meinung geweien, daß Rouffeau, jo gemals 
tig aud feine Darfiellung if, doch eigentlich nur die Hälfte feiner 
felbft darin offenbart und mirgetheilt bat, Sein Herz. war ein zu 
tiefer und unerforichlicher Abarund von Gefüblen, und was barin 
täbend auf und nieder wogte, fonute nie völlig und erfchöpfend 
Grrausireien. Während. aber die Matur für Rouffeau zum Kultus 
geworden, während Darftelungstunit und Mufit die beiden Xnfteus 
mente waren, auf denen er feine Seele fpielen ließ, war doch fein 
eigentliches Studium der Menſch. Rouffeau enıwarf Grundfäße 
einer neuen Erjiebung. —— batte bereits in feinem Telewach 
den Typus einer idealen Bolltommenbeit bingeltellt; gewandte Aus 
eignungen und eine geſchickie Bermifhung des Ueberlieferien mit neu 
binjugefügter Erfindung machten den Roman des Erzbilhofs ju einer 
intereffanten Zeftüre, bie zu gleicher Zeit revaliſtiſch und volteıbüms 
fih war. Er bat dem Rouffeau gemilfermaßen die Bahn gebrochen, 
und man fann den Telemach wobl mir dem Emil jufammenftellen. 
Der Unterſchied zwilchen beiden Werten verbalt ſich ber wie rin 
— zu einander, Emil iſt kein Königeſobn, wie Telemach, 
ondern aus ber Mirte bes Bolks hervorgegangen; er iſt Tein Heros, 
fonvern ein Menſch. Sean: Jacques will dieſen Knaben zu einem 
guten, einfachen und freien Dann erjieben und um feinen Preis in 
ber Welt einen Höfling oder Mlademiter aus ibm werden febn; kurj, 
er bat bie Abficht, in feinem Jahrhundert die Gedantenfrait und 
Energie des Stoijiemus wieder zu erweden. Biel war es aber fcbon, 
daf er die menichliche MR aufrief und fie fiegreih über dem 
Leben emporjubalten firebte. 

Seit dem ſechjſebnten Yabrbundert war der Glaube, ich will 
nicht fagen an den Katbolijiemus, ſondetn an das Evangelium felbit, 
als die göttliche Richtichnur der Menfchbeit, bedeutend erſchüttert 
worden. Er lebte indeh noch in den Gemütbern derjenigen, denen 
bie deiftifche Ungläubigfeit eines Boltaire und Diderors Panıbeismus 
nicht genügt batten, obwobl auch in diefen nicht ungerrübt und obne 
fchmerzlibe Zweifel. An Rouſſcau perfonifijire ih dies Schwanken 
—5— Evangelium und Phileſephie am auffallendſten. Er bewegt 

ch jwifdhen dem offenbarten Wort und dem Deiemus unflar bin und 
ber; oft, nachdem er fib über die Unabbängigteit des Gedantens 
eraltirt bat, ficbt man ibn wieder in Ermattuug ju den rn bes 
Kreujes nieberfinten; bald aber erhebt ſich feine Bernunft wieder, 
empört ſich und will es für ſich allein unternebmen, den Weg zu 
Gott zu finden, doch ein meuer Deismus entlebt, ein parbetifcher 
Deiemus, der durch fein Gemifh von Unentſchiedenheit und Glaus 
bigfeit nur um fe gefäbrlier und anftedender if. Rouffean bat 
am meiften unter allen Schrifiitellern dem tratitienellen Glauben ın 
den Gemütbern wantend gemacht, indem er zeigte, wie man erbaben 
und arohartig von Gott fprecben kann, obne ſich auf ten Pomp der 
farbolifhen Pbrafeolegie ju Hüßen. So erregte und grändere er in 
ben Herzen dae religiöje Gefübl mit einer Macht der Berebifamfeit, 
deren Meubeit ſelbſt einen Boffuer zu Boden gefchlagen baben würde, 

Aber neuer und eigentbimlicer ſteht Roufeau doch nech im 
einer anderen Bejiebung da. Er war der einjige’in feinem Kabrs 
buntert, der, eben fo wie er die Natur des Menſchen und die Größe 
Gottes begriffen, fo auch den Begriff des Staates völlig erkannt 
bat. Wusgebend vom Menfchen und einer durchaus ſtoiſchen inbivis 
duellen Areibeit, erbob ſich Rouſſeau von dba zur Freibeit bes Geſtll⸗ 
fhyafıszuftanter, Micht die Geſcuchte aber iſt feine Richiſchnur, jon- 
dern tie pbilefopbiihe Matur der Dinge. Füt ibn berubt die Ger 
ſellſchaft auf einem Vergleich Aller, auf einem Kontrakt, welder Lie 
Sonperainetat gründet, und die Souserainetät bebertſcht wieder die 
regierenden Dberbebörden. @in mwabres Gedicht ift Liefer Contrat 
sorisl, worin der Gefeßgeber des Boltes, unbelümmett um die Ges 
genmwart, mit Berachtung der Bergangenbeit und obne ein beſtimmtes 
Bemuftfeon der Qufunft, feine logifhen Debuctionen auelpinnt und 
Alles nach feinem Gedanten tanzen läßt, dem er jeder Autorität und 
Zrabition gleichſtellt. 

So bat Reuffeau — wenn wir fein Bild zufammenfaffen mols 
fen — in feinem Rabrbundert einen Kulm der Matur und der 
Schönbeiten der Schöpfung gegründet; er bat bieber noch unbe: 
tannte Quellen großer und reiner Gemürbs: Erbebungen eröffnet. 
Er bat die dechte der menſchlichen Matur und der Freibeit jedes 
Einzelmeniden mieder geltend gemadt. Er bat das Bewußlſeyn 
Gottes wirterbergeftellt und eine brennende Liebe zu Gott entzündet; 
aus den Trümmern des Glaubens bat er das relisiöfe Gefühl geret: 
tet md die Aueſicht einer ewigen Zukunft wiedergejeigt. Er ift der 
Urbeber einer neuen Politit geworden und bat das Prinzip der 
Belle: Souveraineiät in die Köpfe der Aranzofen gebtacht. 

‚Hat er nicht eine große Gewalt befeffen! Wer daran noch 
mweifeln wollte, böre nur das Gefchrei und die würbenden Angriffe 
ber Kirchen-Schriſtſteller und der Konfervativen. Man bat Rouf: 
fean einen Sophiſten genannt, und doch bat der Sopbift den Ge: 
ſell ſchaftezuſtand umgeſtaltet; man bat ibn einen KRbeior geſcholten, 
und der Rheter bat alle Geiſter euiſſaumt! Manche Andere baben 
in den letzten Jabten eine auſehnliche Berachiung gegen Rouſſeau 
bliden laffen wollen; fe gefteben ibm zwar einige Wärme ju, fpre: 
en ibm aber dagegen alen philoſopbbiſchen und poliuſchen Geiſt ab. 
Wir mülfen indeh ımmer noch die Werte erwarten, welche die feinis 
gen ducch ibre Ucberlegenbeit vergefen machen werden. Keine Be: 
dingung jur Unfterblichkeit bat unferem Rouſſeau geſebli, weder die 
Berfolgungen der Kirche, noch bie läcderlihe Beratung einiger 
Halbdeuter, nech die Undantbarkeit des Baterlander, Denn nur mit 
verunglimpftem Namen, verfolgt, ſchiffbtüchig gebt man in den Tem: 
pel des ewigen Rubmes ein. 


Bibliograpbie, 


L’atelirr d'un peintre, (Das Atelier eines Maler.) Scenen 
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aus dem bäuslichen Leben, von Mabame Desborbes Balmore- 
2 Bier. Pr. 15 Ar. 

Deuxieme clute de Napoleon. (Der jweite Stur, Napoleons.) 
Bon Er. Allez 2 Bor. Pr. 15 Ar. 

Des fievres ete. (Bon intermittirenden und immerwährenden 
Fiebern.) Bon Rapmond Faurc. Pr. 3 Ar. 50 Eent. 


Nord-Amerifa 


Die Türkei, nad) der Darftellung eines Nord: Amerifaners.*): 


In der jeßigen Zeit, die eine nabe Krifis für die Herrichaft 
ber Turken in Europa zu verfünden ſcheint, bat ein Bericht über 
die Eindrüde, die ein Auſenthalt in der Türfei, nicht etwa auf einen 
Englifhen, Kranzöfiiben, Deutſchen oder Auffifchen Reifenden, fon: 
bern auf ein Individuum vom neuen Kontinente geması bat, das 
wenigſtens nicht mir Eurobaiſchen Augen fiebı, ein zwiefaches Ans 
tereffe. Das Ergebnik der vorliegenden Beobadhtungen eines Ames 
ritaniſchen Reifenden ift fowobl für den Zultan, als für feine Uns 
tertbanen gunflig; deſto ungunitiger aber für die Griechen und ibre 
Sadıe. Dies darf uns um fo mebr Wunder nebmen, ale der Ber: 
farfer jede Gelegenheit ergreift, wo er gegen das Königthum repus 
butanifche Gloffen machen faun. Abgeſehen von diefer Marotte, ift 
feine Erzäblung lebbafı und unerbaliene. Nach fo vielen zum Theil 
febr gebaltreihen Werten, bie in neuefler Zeit über denfelben Ges 
genſtand erfchienen find, ſtand es jwar nicht in der Macht des Ber: 
foffers, uns ırgend eiwas Wlgemeines von befonderer Meubeit und 
Wichtigkeit mitzurbeilen; aber er bar Alles geiban, was er fonntr, 
= bas \ntereffe des Zeiers durch diele anziebende Details rege zu 
erhalten. 

Ebe wir den Berfaffer nach Konftantinopel begleiten, erlauben 
wir ung, dasjenige ausjuzieben, was er über die Schwierigleiten der 
Paſſage durch die Dardauellen fagt. Die Nüplicyteiis: Berebuung, 
die der Amerifaner niemals unterdrüden dann, macht ſich fchon im 
dieſer Einleitung geltend. 

„Eine unausgefegte Strömung nach dem Mittelländifhen Deere, 
die in Zeit von einer Stunde eine bis vier Meilen jurüdlege, if 


ein großes Hindernik für den Berleht. Da der Wind meifteniheils- 


mit dem Strome gleiche Richtung bat, fo werten die Schiffe nicht 
felten wedyenlang aufgehalten. Ein Amerikaniſches Schiff mußte im 
vergangenen Jabte rinen vollen Monat, ein Defterreichifches gar 
58 Zage lang auf günftigen Wind warıen. Hier würden jmwei ober 
drei tüchtige Dampfböte febr willtonmen und eine herrliche Specus 
lation für die Eigenibümer ſeyn. Der ganje Raum, welder die 
Dienfle eines Dampfbootes erbeifcht, berrägt nur fünf Meilen, und 
zwei Echiffe wären bier ausreichend, ja fie fönuten ned, eine tägliche 
Communications: Linie zwischen Konſtantinepel und Smprna bilden. 


Die gegenfeitige Entfernung beiter Drte ju Waffer beläuft fih nur’ 


anf 300 Meilen, und Schiffe, Die nach dem Modell unferer Böte 
auf dem Hueſon-Fluſſe gebaut wären, lönnten biefe Kabrt in 24 
Stunden vollenden," 

Ju Bezug auf den regierenden Eultan jagt unfer Reifender: 

„sn den beifen Monaten verwerlt Mabmud zu verfchiedenen 
Reiten an verfchiedenen Drten, tie ber Bosporus bejpüls, und bringt 
viele feiner Abente mir Erlurfienen auf tem Waffer ju. Seine Les 
bensmpife iN ſebt einfach, und feine Ergöglichteiten befcbränten ſich 
bouptfählib auf Reiten, Fiſchen und Bogenichiefen. Er fol der 
anmutbigfte und unerfchredenile Reiter in feinen Staaten fepn, Wie 
alle ferne Umieribanen, iſt Mabmud äußert maßig im Eſſen, und 
ein Beamter feines Hausbalis bat mir verliert, daß die täglichen 
Ausgaben für feine Tafel felten jebn Piaſter (etwa 50 Centa — 
24 Silbergtoſchen) überleigen. Mus Liefer und anderen Angaben 
glaube ich fchliefen zu fännen, daß der jabrliche Aufwand des Groß: 
beren nicht bedeutender ſey, als der des Präflidenten unferer Ber: 
einigten Staaten.‘ 

Seine militsieifcben Reformen find auf recht anterbaltende Weife 
bargeftellt: 

„In der Mäbe einet Meinen böljernen Gebäudes, nicht weit 
vom Ufer, wo wir Halı machten, um eine Pfeife zu rauchen und 
Kaffee zu trinken, waren wir Zeugen einer Scene, bie foldhen Bere: 
ranen im Mem:Yorfer Militairtienfle, wie uns, vielen Spa madyen 
muste, Zwei Soldaten fianden an diefem Fleck Schildwache, und 
da ibr Dienft nicht febr mübfelig war, feßten fie fi nit überbans 
genden Beinen an ben Strand und machten Jagd auf Fiſche. Man 
fonnte ibnen jedoch nich zum Vorwurf machen, daß fie ibren Poflen 
verlaffen bätten, denn ibre Musfeten fledten ein paar hundert 
Schritte weit davon im Grafe und tbaten den Dienſt für ibre Her 
ren. Da man allgemein von Unjufriedenbeit unter den Truppen 
fpricht, fo ſchidten wir unferen Kübrer an dieſe Fiſcherci Dilettantem 
ab, um fie zu fondiren. Ste geflanden ibm, bah fie wißbergnügt 
feven, aber nicht wegen des Soldes, ben fie für aut genug erflär: 
ten, fo oft fie dag Glück bätten, ibn zu erlangen, fendern deswegen,. 
daß fie obut anderen Mund: Berrarb, als ibre Nation Brod, auf 
die Wache jieben müßten. Sıe bemerfien jedoch, in wenigen Tagen 
fen ibe Wachtdienſt vorüber, und dann würden jie in ıbren Barraf: 
fen die volle Matien Bred und Fleiſch befommen,. Diele Soldaten 
müſſen recht übermürbige Kerle gewefen feou; denn die arbeitende 
Klaffe, deren Auflrengung recht kräſtiges Eſſen erforderte, begnügr 
ſich alle Tage mit Einer Mablzeit, die aus einem kleinen Brobe und 
einem Stück Waffer: Dielone oder einem Paar ſchwanen und bitteren 
Dliven beftebt. Bei der Untierfuchung ihrer Bewebre, bie fie une 


*) Sketehes of Turkey iv 1831 and 182. Skinen aus der Türkei) Von 
einem Amerikaner. New⸗VYort und London, 1833 
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Gereitwillig im die Hand’ nehmen liefen, fanden wir, baf fie von 
Zürtifher Arbeit fepen. ®s war wenig daran zu tadeln, ausgenom: 
mien, daß ter Schaft des einen Gewehres der Duere nach jerbros 
chen war und durch ein Stüct Seil jufammengebalten ward. An teis 
nem von beiden Schlöffern waren Keuerfleine, die aud ganz übers 
— ſeyn dürften, da da« Rand jetzt (1831 — 32) tiefen Arie: 
den bat.’ 

„Eine der größten Schwierigkeiten bei Einführung bes neuen 
Ber Fran war bie neigung der Soldaten gegen den 

achtdienſt. Richts kam ibnen fo lächerlich vor, als mebrere Stunden 
lang mit dem Gewehr auf der Schulter auf und nieder geben zu 
mäffen, ganz wie die unrubigen Zranten; diefeibe Poſſe aber auch 
in der Macht zu fpielen, betrachteren fie ale bie äuferite Abgrichmadis 
beit, In den guten alten Zeiten der Nanitfharen bat man nie an 
folche KAindereien gedacht. Areilih wärte damals eine Wache von 
gar feinem irdiichen Mugen geweſen ſeynz denn dieſe Keblabichneis 
der bebielten das Monopol dee Plünderns und Mordene für ſich.“ 

„Det Anzug des Fürtiihen Soldaten bat viel von feinen mas 
letiſchen Eifett verloren, ift aber zum wirklichen Dienſte beffer geeig: 
net. Statt ber pantoffelarigen Latſchen trägt er jeßt ftarfe mit 
Riemen befeſtigte Schuhe. Die ungebeuren balonartigen Tſchaſch— 
fire, die jede Beorgung binderten, haben mwollenen Pluterhofen 
Platz gemacht, die nach unten bin noch ziemlich weit find, aber ben: 
noch ein ſchnelles Borrliden eben fo möglich machen, als eine fchnelle 
Flucht. Das gligernde flauernde Dſchebbi oder Bainifch ver: 
trint eine fuapp anliegende blaue Jade, die nach vorn feit jugebäs 
kelt it und ben Gliedern ibren freien Gebrauch läft. Die Turbane, 
imendlich verfchieden an Ferm und AKarbe, oft auch jerfetzt oder 
ſchmutzig, mwandelnden Gifiſchwämmen vergleichbar, And auf immer 
verihwunden. An ihrer Statt tragt der Soldat eine leichte rothe 
Müge mit einer blauen Troddel, die anmuthig ven der Spike ber: 
abbangt. Wenn man diefe Mopfbededung und die immer noch bes 
deutende Weite der Pluderbofen abrechner, fo unterſcheidet fich der 
Zürfifhe Soldat nur wenig von einem Eurepäiſchen. Die Topt: 
ſchi's (Artilleriiten) tragen eine eplindrifch geformte Militeirmüge, 
und es war Mabmud's Wunfc, diefelbe von vorn mit einem jibmas 
len Schirm gegen die Sonne zu verſthen. Allein die Ulema's mider: 
fegten ſich Liefer Neuerung mit Erfolg. Man wendeie ein, der ächte 
Meslim könne nicht fein Gebet verrichten, obne den Boden mit fei: 
ner Stirn zu berübren, umd ein lederner Schirm an der Mütze würde 
dies unmöglich machen. Da num feiner auf den Gedanken fam, die 
Müte könnte ja während des Gebetes mmgedrebt werden, fo mußte 
der Sultan nachgeben, wie er ſchen früber geiban, als die Ulema’g 
feiner Zumutbung, auch ibre Turbane abzulegen, fich widerfeßten. 
Sie entgegneten ıbm, fie fegen Feine Knaben und wellten alfo feine 
Knabenmüßen tragen." 

„Der alte Geſetz- Koder, ber Divan und die Ulema’s beſtehen 
ned; allein die Letzteren, die im — ein böſes Dmen für ibre Ru: 
tunft — im alten Pataft des Janirfcharen: Aga’s befinden, werden 
vom Sultan nur in unmefentiichen Dingen noch fonfultirt. Auch 
der Divan if modifiziert werden und bat unter dem Namen eines 
—— an der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ſeinen 

til.“ 

„Mabwmud — ſagt der Verfaffer an einer anderen Stelle — bat 
für die Preſſe in feinen Staaten mebr gethan, als der woblmeinendiie 
Freund der Zürfen antigipiren fonnte. Es erſcheinen jegt beinabe 
täglih Werke im Druc, die jeder Stadt Europas Ebre machen wür— 
den. Ich babe teren zu wenige gefeben, als daß ich lie aufjäblen 
fönntez allein es fen mir erlaubt, von biefen wenigen bier zu reden. 
&o bar Tibani Zadeb, einer der Ulemae, ein Merk üt,r die Ana: 
tontie des menichlichen Körpers berausgegeben, einen Folioband von 
300 Seiten mir 56 guten Kupferflihen. Der erfte Theil entbalt 
die befchreibende Muaromie, der zweite die Phofiologie, der dritte die 
Therapeutit. Die Schwierigkeiten, welche das Lefen der Türfifchen 
Schriftzüge darbietet, baben Viele veranlaft, ſich beim Schreiben 
Armenifher Buchſtaben zu betiemen, -die ein febr einfaches und yiers 
liches Alpbaber bilden. Die große Mebrbeit der Armenier ifi mit 
ihrer eigenen Mutterſprache nicht vertraut, fondern Alle reden von 
der Wiege an Türfifch, das fie jetoch mir Armeniſchen Buchſtaben 
zu ſchreiden gemwobnt find, und bierauf befchräntt ſich bie ganz irr: 
1bümlich fogenannte Armenifch: Türkifhe Epradie. Faſt alle relis 
gidie Werte, die bie jetzt zut Berbeilung unter die Türken publisirt 
worden, find auf biefe Art gedrudt. Ich babe Türkiſche Ueberfeßum: 
gen von Geldfmirb’s Römiſchet Geſchichte, von Young’ MNachtae: 
danten (!), von dem Dpfer Iſgat's, dem Verkaufe Joſeph'e, dem 
Leiden Cbriſti m. ſ. w., Alles sin Armenifcher Schrift, gefeben. Diefe 
waren aröftentbeitt zu Nenedia, unter den Aufpizien der Mechirariflen: 
Sozietät, gedruckt. Wenige Türken kennen die Armeniſchen Charak 
tere, daber die Armentſch-Türtiſchen religiöfen Traktate ibnen von 
feinem Nuben find, und es ift daber febr wabricheinlich, daß man 
fie nur für Armenier beflimmt bat, die mehr Sinn für Zeftüre baben 
ale die Ziirten,* 

Ueber eine nicht unwichtige Verbefferung im der Bercitung bee 
Keders leſen wir Folgendes: 

„Air trafen mit einem Manne aus Eornwallis jufammen, den 
die Türfische Regierung batte fommen laffen, damı er die Emaliiche 
Dieibode, dag Leder zu bereiten, einführte. Alles in der Türkei ge: 
aerbie Leder Mt To schlecht, ale mur immer möglich, und ein Paar 
Schube, dag einen Monar balt, ein wahres Wunder. Während dee 
Iehten Kriegee mit Nufland murde der Mangel an danerbaften 
Stuben den Truppen Febr fühlbar, und aus Liefer einigen Urfabe 
fellen Tauſende zu ſottgeſetztem Wurbeil am Kampſe aan; unfabig 
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emeien ſeyn. Diefem Uebel abjubelfen, bat ſich ber Sultan (rl 
ür die Berbeſſerung der Qualität des Leders intereffirt und if eim 
Plane gefolgt, der die beften Refultate veripricht. Alulcin er ieh 
auch ein Paar Sched tüchtiger Schuhmacher ins Land zieben, u 
mit feine Unterihanen dauerbafte und zwedvienlihe Schube ması 
lernten — ein Artitel, den man bis jegt in der ganzen Zurfrı ve 
mit. Der erwähnte Englifche Gerber fagte ums, es würbe ü 
ſchwer, aus der Zürtei felbit gute Häute zu befommen, Die breiten ıı 
jöge er aus Dbeffa.‘ j 

An der Aflatiichen Seite des Bosporus befindet fich ein bei 
Berg, zugleich ein Markflein, genannt das Niefengrab, den uni 
Neifender befuchte, bei welcher Belegenbeit er Kelgendes erzablı: 

„Der Kaffee wurde uns von einem hämmigen wild ausfebent: 
Derwiſch aufgetragen, deffen bobe weihe und tegellörmige Mätze rin in 
gretester Theil feiner Kleidung war. Seine nadıen Beine war 
burch ein der @iepbantiafls analoges Uebel (obne Zweifel bie Ana 
von Unmäßigfeit) fürchrerlich angeichwellt. Diefe Derwiſche über 
den Mönchen katboliiher Länder, nur baf fie fein Keufchbeis. &r 
libde ablegen. Gleich ihren Europälfhen Btübern find fie in u 
gemeinen erwas übel berüchtigt, und nur bier und ba zeichnet in 
Einer durch die Heiligkeit feines Wandels aus. Als wir ibm unien 
Wunſch, das Grab jn feben, zu erfennen gaben, fhlo# der Derws 
eine Pforte binter der Kapelle auf und mwinfte uns wait einigen m 
ftiichen Geberden, einzutreten. Der umfcleffene Rarımı batte ung 
fäbr 60 Auf in der Länge, 30 Fuß Breite und it von einer da 
fleinernen Mauer umgeben. Den größten Theil pee Raumes mu 
ein Blumenbret (flower-hbed) ven 50 Auf Länge ein, mit mon 
turbanäbntichen Steine an beiden Enden. Diefes gilt für dar en 
des Nirfen. Ein enger Pfad geflattete uns, ringe, um das Plıw 
ment zu geben und die Statur des wunderlichen Seiligen ja « 
wundern.‘ 

„Unſer ſchmutziger Freund, der Derwiſch, batte die Güte, mu 
etwas Maberes über den Menfd: Koloffen, deſſen Gebeine bier m 
modert feon follen, mitzutbeilen. Sein Name war Suſcha, mr 
Juſcha, mas mit Kofua (Jeboſchua) oder Jeſu (Jeſchna) glete 
deutend if. Er war ein Reffe des Moſe, oder, mır anderen Worim, 
ein Sobn Haron’s, ein newaltiger Propber, der nur Mubamen 
nachfland, denn alle Gebete famen durch jeine Bermintelung bir 
vor Gottes Thron. Der Mönd beiebree une ferner daräber, wii 
nur ein Stück des Propbeten bier rube, nämlih Hanpt ımb Ehe 
tern; alleın mit aller Vorſicht eines Menſchen, der im Beſitz riou 
wichtigen Gebeimnifes ift, wich er unferen Eriundigungen nad des 
Schidfal des übrigen Körpers aus. Es war eine Lirblimgserbolun 
dieſes Propbeten, ſich oben auf den Berg zu feßen und feine Antr 
in dem Bosporus ju machen, der in der Ziefe von einer Meile 
vorbeifließt. Ein anderer Zeitvertreib dieſes Giganten war der, dat 
er fich in dem Borports miederfehte, das aus ben ſchwearzen Mert 
foınmende Waffer mir feinem Rücken abfverrie und, menu e# (rin 
Schultern erreicht hatte, plöglich auffprang, fo dak bie im rinem Mu 
enrfeffelten Waſſer grofe Ueberichwennmungen veruriadhten. Eine 
Ausböblung in dem Marmor am einen Ende des Brabes lie einen 
unferer Gefährten vermurben, es könne bier vormals rin Kren au 
ſtanden baben, und der Türkiſche Aberalaube fen mur ein piece 
briftlicher aus zweiter Hand. Allein der Urfprung biefer menſtreſer 
Fabel ift vielmehr im der beidnifchen Motbe ju fuchen, die jemm 
Grab für die Rubeflätte eines Bitbyniſchen Königes Narytos rıflär, 
ber, auf feine Riefenflärte vertrauend, jedem den Boeporug pet 
renden Fabrzeug einen Bol abnörbigte, bie ibn Polur im Fu 
fampf erichlug. So Mpollonius in den Argomauticis. Andere Ans 
ritäten geben der Sache eine andere Wentung. Der ebrlicht 
nyflus von Bojanz erklärt den Pla für dad achte und auıbemidr 
Bet bes Herkules.“ 


Mannigfaltiges. 


— Nberglaube der Türkiſchen Fiſcher. Obſchon bie fir 
fen bie Griechen verabfibeuen, fo nebmen ie doch an, ba ıbre he 
ligen meife und gute Menfchen geweien jeven, und balten bemmad 
ibre Fürbitte für müßlich, befonders in jener Welt. Wir börten in 
Konftantinopel von einem lächerlichen Beifpiel dieſe« Aberglauben. 
Es beſtebt unter den Griechifchen Fiſchern der Gebrauch, am Nu 
menstage eines gemwiffen Heiligen (ich glaube dere Demetrins) = 
Projeſſſon ine Waſſer zu geben, um feinen Schuß auf das matii 
Xabr zu erbitten, Als die Revolution in Griechenland ausbras, 
entbielten fi die Griecbifchen Bewobner der Hauptſtadt menirts 
aller Deffentlichteiten, und fo wurde auch dieſe Ceremonie äbergan 
gen. Mun wollte aber der Zufall, daß der Fiſchfang gerade ım müde 
ſten Rabe für Zürten und Griechen febr farglib ausfiel. Die Tür 
ten fihrieben das Mißgeſchick der Vernachlafiigung des Heiligen ven 
Griechiſcher Srite zu und zwangen die Griechen 1m nächſten Nabır, 
bie gewobnte Proseiitien wieder zu balten, bei welcher Gelegenden 
auch das Geber vieler jrommen Türkiſchen Fiſcher gu tem beilisen 
Demetrius emperflien. (Stetches ol Türkey.) 


— Entfegliche Wortverflümmelung Redermann mal, 
bat ber Türfifhe Name Stambul (für Konftantinepel) aus ter 
Griebiiben Worten #15 ryr and, und Etance (für Kor) ame 
7 Av entſtanden iftz allein Die Abkanft von Megreponte barfır 
wobl unferen Leſern nicht fo befammt ſeyn. Diefes Eiland biet rril 
Enböa, danı Euripus (bei den Neugriechen Coripoe); aber 
#5 err Jögenn, jufammengeiegen in Neögero (\evripn) und per 
ſtümmelt in Vayuıro (Negripo ), was enblidh durch die Italiäner zu 
Nexroponte wurde, 
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Italiſernn. 


Das Schloß Nicofla. 
Aus dem Tagebuch eines Reifenden in Sizilien.) 

Che ic Palermo verlieh, wollte ih das alte Schloß Nicofla 
eſuchen, von dem ich bier und dort hatte fprechen bören. Der 
fag, an dem ich meine Schritte nach jenem alten Palafle lentte, 
var trüb und melandolifcb; mein flärifches Manltbier fonnten nur 
Schläge dazu antreiben, daß es in den wilden Buſchwäldern weiter 
orttrabte, und die fchwere Herbitluft ſtimmte zur Traurigkeit. 

Am fernen Horizont gewahrte ich einen Berg obne Begetation, 
able Feiſen, einige Richten, aber kein lebendes Geichöpf, weder Bi: 
jel in der Luft, noch Menfchen auf den Feldern. Weberall herrfchie 
todesitille. Ach glaubte ſchon mich verirrt v baben, denn es war 
nir zu unwabhrfcheinlich, daß in diefen Wüflen eine menfchliche Be: 
yaufung fepn tönne, als ich einen Ziegenbirten erblickte, der durch 
ie Ebene Bing: Ich wintte ibn; er Fam beran und verfidyerte mir, 
‚iefer Weg fübre dirett zu dem alten Wobnjige des Signor Naolo, 
derzogs von Nicofia und Fürſten von Rom. Ich trieb jegt meine 
MNauleſelin noch flärter an, befonders da dicke Regentropfen ein Uns 
vetter antündigten. Endlich erfchien mir unter dem verbüflerten 
dimmel eine graue Kelfenmafle, die fich an in ein paar maifive 
Ebürme vermantelten. Das Kaftel, ein alter balb jerſtörtet Palaft, 
mpfing die Tagesbelle durch einige unter baufälligen Manerzinnen 
pärlih angebradrte Schiehfcharten, umd nur ein mattes jitterndes 
!Ytcht verkündete das Dafepn irgend einer lebenden Seele. 

Ich gebe auf vie Pforte los und flopfe; ich borche — fein Laut! 
Rur das Echo antwortet mir; ich flopfe ‚von neuem: immer noch 
iefelbe Stille; das Kicht verſchwindet feboch, es kommt an andeten 
genftern wieder zum Borfihein, es läuft bie Korribere entlang und 
‚teibt endlich mir gegenüber fteben, ich höre, wie man ein Glasfen: 
ter bebutfam öffne, und erblide noch im Halbdunkel die Geftalt 
ines alten Mütterhene. Die Alte firedt den Kopf weit beraus, 
lebt fib genau um, verſchwindet dann und fommt in Begleitung 
ines jebr grobftimmigen Menſchen wieder, der mich in einem Zone, 
nit dem er mir Schreden einjagen wollte, fragt, wer ich feh, was 
ch wolle und ob ich allein fomme. Ich nenne meinen Bor: und Zus 
samen, gebe mir den befcheidenen Ebarafier eines Neifenden und 
irre um Herberge für diefe Macht. Jetzt wurden die Pforten geöff⸗ 
retz geräumige und finftere Höfe entbüllten ſich meinen Bliden; das 
nit Eiſen beichlagene Portal fchloh ſich dröhnend binter mir; mein 
DMaultbier ward in den Stall gefibre und ich in einen Salon ges 
‚eitet, wo ein gaftliches Keuer loderte und fniflerte. 

Ach ſchauie meinem Wirth ins Geficht: er war, menigflens von 
Anefeben, ein ehrlicher Mann, er batte feine bennernde Stimme 
abgelegt und erfuchte mich böflich, Plag gu nebmen und etwas zu 
zeniehen. Ich nabm Allee an, und der edle Spratufer Wein ent: 
lammte meinen Muth und machte meine Meugier wieder rege. 

Diefer Wein macht geiprähig. Wir plauderten am Kamin mie 
ılte Kreunde, während der Sturm draußen tobte, Ich laufchte dem 
Jerbftlichen Säufeln in den weiten Sälen und in den Röhren bes 
Kamine, dem in die Eimer träufelnden Waffer und den Erzäblungen 
neiner Wirtbe. Diefe wirre Miſchung pbantaftifcher und natürlicher 
Löwe zerftrente mich febr angenehm; diefe Sicherheit und bebagliche 
Rube liefen mein Herz vor Kreude büpfen, und idy leerte eine Schale 
„ll Sprafufer um die andere, Giacomo und fein Weib fagten mir, 
ie feven die Pförtner bes Schloffee, und außer ihnen wohnten nody 
einige Diener bier. 

„Und ibr fürchtet euch vor nichte, Rreund Giacomo”, fagte ich, 
„da ihr doch im dieſer Wildniß jo allein lebı? Auch fagt man, die 
Gegend fen nicht ganz ſicher.“ 

„Bere Neifender, durch tie Gnade der allerfeligften Jungfrau 
und unter ihrem beiligen Schutze leben wir obne Zeforaniffe; bie 
Bemwobnbeit ihut Allee Areilich And mir in der erften Zeit, wenn 


fo die Nacht herantam, oft ſeliſame Einbildungen durch den Kopf: 


gegangen — aber ich bitte, laffen Eie uns davon nicht reden.‘ 
„Der Wein ift aut, nicht wahr? — Ob! der Herr Herjog trug 
Sorge für feine Keller, und immer war bier der befle Wein in Eis 
jilien zu finden.‘ 
„Der Herzog? Und warum wohnt er nicht mebr bier?” 
„Das macht, weil der arme Herr fhon geraume Zeit tobt iſt.“ 
„Aber der jeßige. Befiger?t’ 
„Sein Neffe, der Graf Aftoiff Oh! ich glaube, ber bat feine 


Ruf, ſich bier aufjubalten; diefes Schloh iR übel berüchtigt feit bem 
fragifhen Ende feines Dntels und feiner Kante, Bott fchente beiden 
die emige Ruhe!‘ 

Hier befreujte fib Biacomo; dann ſprach er, als wollte er eine 
laſtige Erinnerung verfcheuchen, ju feiner Frau: „Du läft es ung 
an Wein fehlen, Margarete; füle doch die Bläfer wieder!’ 

„Das tragiſche Ende feines Oheims, fagt Ahr? Was ift ihm 
gugefloßen ?* . 

„Was das beirifft, Herr Reifender, fo bängt daran eine böfe 
Geſchichte; wir baben feine Luft, davon zu reden, abfonderlih am 
Abend und zu folder Sıunde — Auf br Woblfenn, mein Herr! — 
Willen Sie was Neues aus Palermo? was ſpricht man dort?" 

„Wenig, fo viel ale nichts; allein es ift nech früäb; morgen mit 
beim erſten Dämmerlichte muß ich fort; könntet Ihr mich dieſen 
Abend nicht mehr im Schloß berumfübren, mein Beflert 

„Jeſus Maria! diefen Abend! Wo denfen Sie hin!’ rief bie 
arme Ylır, von ihrem Feldſtubl auffpringend. 

„Scweig, Margarete, Dei bift auch gar zu furchtſam“, entgegs 
nete Giacomo; dann fagte er mir mit balb lauter Stimme: „und 
doch bleibt es wahr, dak man ſolche Dinge beffer am Tage ficht; 
des Machis umd bei Lichte find fie fchauerlich, ale ob fie fi) bewegs 
sen. — Morgen alfo, wenn es Ihnen gefällt.’ 

„Morgen? Meine Pflicht zwingt mich, noch vor Sonnenaufgang 
abzureifen, und wir haben jeßt nichts Befferes zu thun. Freund 
Giacomo, thur mir den Gefallen! Mit dieſen Worten fledte ich 
ihm einen Dutaten in die Hand. 

„Alzugütig, mein Herr; ich ſtehe gleich zu Beſebl. Laß une 
nur geben, Kran, zünde Dein Licht an und begleite ung; rufe auch 
ben Waolo, daß er uns leuchte. 

Der Junge kam; ale er aber börte, webin die Wanderung geben 
fole, blieb er ängſtlich und unſchlüſſig fteben; bie Alte trat — 
mend neben Giacomo, und ich konnie die drei armer von abergläus 
bifcyer Furcht ganz beherrſchten Leute nicht ohne Mitleid anfehent 

Die Säle, die wir durchſchritten, waren fo groß, daß unfere 
Leuchter farm bis in die Mitte derfelben jo viel Licht warfen, als 
binreichend war, um alle Gegenſtände zu unterfcheiden. Meine Küb: 
rer jeigten mir lange mit Familien Gemälden bebangene @allerieen, 
alte Tapeten, Säle für Banterte, für gerichtliche Berbandlungen, 
Pruntſale, weiland bie Zeugen einer Herrlichkeit, von der beutiges 
Tages nur noch ein Andenken geblieben, bas mebr mit Entfeßen als 
mit Bewunderung gemiſcht if. Auf dem Wege wiederbolte ich meine 
Frage an Giacomo: „Ihr babt mir von dem tragifhen Ende des 

—* biefes Echloffes gefagt; erzähle mir doch nun dieſe Ges 
dichte. ‘* 

„Sie verlangen es alfo fchlechterdinge, mein Herrt' 

Eben traten wir in einen Saal, ber noch prächtiger auegeſchmückt 
war als die auderen, und an beffen gan mit gewirften Tapeten 
— 5*5** Wänden die ſchweren Rüflungen der Ritter von Nico— 

a Dingen. 

„Seben Sie biefe Panzer“, begann @iacomo, „dieſe Helme, 
biefe WBifire, dieſe Panzerbandichube, diefe Schwerbter, diefe Bühne 
mit zwei Sitzen; das war der Audienjſaalz bier if wein Herr ges 
Norben, birr wurde der Herzog Raolo ermordet. — Was feblt Dir, 
Margaretet 

„Michis, Giacomo, aber Du, Du ſchauderſt!“ 

„Ad! Herr Reifender, Margarete wird Ihnen bie Geſchichte 
unferer armen Hertſchaft erzäblen.“ 

Obgleich dies Anerbieten Giacomo's bie Alte ein wenig beftürjt 
machte, feßte fie fidh body zwifhen uns Beide und begann alfo: 

„Der Herzog Raolo von Nicofia verliebte fi zu Neapel in 
eine junge Italianetin. Cr heirathete fie und führte fie bald darauf 
bierber ins Schloß. Die Herzogin Elvira, der ich die Ebre hatte zu 
dienen, war ſchön, lebhaft und munter. Sie verlieh Neapel, ben 
Hof, alle Genüffe diefer Hauptflabt, ihren alten Bater, ihre Schwes 
fter und Freundinnen, Ales, um dem Liebenden zu folgen. Areilich 
flugte die Herjogin etwas, als fie fih mit einem Male aus ihren 
Italiäniſchen Prachtpalaſten in dieſe finfteren Thürme verfegt (ab; 
alein fie wurde darım nicht traurig; fie war fo jung, fo beiter, fo 
gut! Sie liebte ihren Gemabl fo innig!“ 

„Einen Monat nach der Hochzeit begab fich das junge Paar na 
Palermo. Spät an einem Abend kehrten fie ine Schloß vuräR; bie 
Herjogin hatte an reine Freundin zu fehreiben; fie ging in diefen 
Saal, wie fie oft der Küblung wegen zu ıbun pflegte, und gerade 
damals war die Sommerbige am drüdendfien. Der Herzog befand 


. 
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fih unten, um für die Jagd Vorkehrungen zu treffen, die am fols 
genden Morgen vor ſich geben follte. — Ich! er follte fie nicht mebr 
‚arleben. — Bier war alfo die Herzogin; fie ırar au. einen Schreib» 
tif, den Sie dort vor einem Spiegel mit vergoldetem Rahmen 
feben, und ſchickte ſich dann zum Schreiben an. Der Brief war an 
eine Jugendſteudin, der fie alle Freuden ibres Herzens, ihre Lebe 
und ihre Zufriedenbeit ausdrüdte, wobei fie dann und wann einen 
jerfireuten, vielleicht auch einen felbfigefälligen Blik in den Spiegel 
marf. Plöglich ſcheint es ihr, als ob binter einer diefer Müflungen 
„ein Paar wilde feurige Augen bervorbligten. — Es überläuft fie 
eistalt, und fie bleibt wie gefeflelt fteben. — Aber, o Grauen! In 
allen den übrigen Rüftungen gewabrt fie bie namlichen furdtbaren 
Blicke, die ein entfegliches Gebeimmf durchſchauen liefen. Schreds 
liche Gefühle durchzuden die Herzogin. Sie ſteht mitten unser Räus 
bern, unter Banditenz; was foll fie ıbun? Soll fie jlieben? um 
Hülfe rufen? Es find ihrer viele; fie if in ihrer Gewalt; es toftet 
nur einen Wint, fo ift fie vernichtet. Der Herjog wird kommen 
and feine Gattin veribeidigen. — Er allein gegen die gange Scyaar! 
Raolo! Er mu unterliegen! — Jetzt gebietet fie ſich ſelbſt Sull⸗ 
ſchweigen; fie befiegt um jeden Preis den eigenen Schreden und 
ſucht in diefer äußerflen Gefahr zu Rettung ihres Gemahls Kräfte 
zu gewinnen,‘ j 

„Ein einziger Musweg bleibt ibr; fie muß dem Gefindel den 
Glauben beibringen, als wären fie nicht entdectt. Auf das Sihreibes 
pult gelebut, fcheint fie gany vertieft in ibren Brief; fie reder erfi 
-mit gedämpfier Stimme, dann von Zeit ju Zeit etwas lauter, als 
ob der Gegeniland fie ftart beichaftigie; allein ibre Blicte fallen uns 
willtürlich wieder in den Epirgel. — Mit immer Neigender Augſt 
bemerkt fie, wie eine Lauje aus der rechten Kauf einer der Rüſtun— 

en in bie linke übergebt, und bald nachher bie graklich langſame 
Fincas eines Armes, der, gegen bie Herzogin ſich erbebend und 
fentend, den anderen Ruſtungen anzuſeigen ſcheint, daß fie gar michts 
ahne. — Dbgleih mit Schrecken daran dentend, der Hetjeg tönne 
bereintreten, vermeidet fie allen Schein; fie fihreibt vielmeht emfig 
weiter. Plötzlich ruft fie, ſich unterbrechend, aus: „Mein Gent: 
es if ſehr ipit. Giacomo muß ſchon fort feyn, und mein Brief 
wird nicht zu rechter Reit nach Palermo kommen — ich muß ibn 
einholen Kaſſen — ihm Yemand nachſchicken. — Mit diefen Worten 
faltet fie den Brief baflig zuſammen und eilt aus dem Zimmer, Die 
Rüflungen blieben * rubig.“ 

„Kaum war de undert Schritte weit, ale fie mit ibrem Ges 
mabl jufammentraf. Der übermenfcliche Kampf, den fie beitand, 
batte ihre ganze Kraft erihöpftz mit taltem Schweiße betedt, fiel 
fie zu feinen Füßen nieder. Der Herzog entiegt ſich, ſchreit und 
verlangt Hülfe. Die Seinigen kommen berbei und ürmen in einem 
verworrenen Haufen in den Saal, Die Rauber glauben fich ent: 
dedtt, verfolgt; fie ſtützen auf die Leute bes Herjoge, um fich burchs 
zuſchlagen. — Einige fpriugen aus den Fenflern; allein der Herzog, 
von Wuth fortgeriffen, gebt ibnen zu Leibe, und — ach! ein Kan 
jenftoh durchbobrt ibm das Herz und firedt ihm emtfcelt gu Boden. 

„Sp endete in feinem jwanjigiten Jabte Raolo, Berjog von 
Nicola und Fürſt von Rom. Seine unglüdliche junge Gemahliu 
folgte ibm bald in die Ewigleit nach." 

„Bmwanzig Monate fpäter entdedte bie Polizei jene Böſewichter, 
die ſaumtlich an den Balgen kamen. Bor ibrer Hintichtung ber 
fannten fie, daf die unermehlichen in dem Schloſſe aufbewahrten 
Schäbe fie angelodt bätten, und baf es ibnen enblich wabrend ber 
—— ber Hertſchaſt gelungen fey, ſich hiucinzuſtehlen und, zu 
verbergen.“ 

Hier fchwieg Margarete. — Im Berlauf ibrer Erzäblung batte 
fie einige ſchüchterne Blicke auf die ſchwarzen Rüflungen geworfen, 
die ſetzi noch ibre alte Stellung bebaupten.- Endlich, da fein mipflis 
2 Zeichen erfchienen war, begann fie wieder Murb zu fallen, 
Hand mit einem Male auf und fante: „Nun in Gottes Namen! 
Der Herr laffe fie name ruben! Entfernen wir und,’ 

Des folgenden Diorgens kehrte ih, in Bebanten veruieft, auf 
‚meinem Mauithier durch die Buſchwälder nach Palermo zuräd, 
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Mailand, 
England. 
Ueber Monk; Lewis, den Verfaſſer des Moͤnchs. 
(Schluf.) 


So machte Lewis aus mir einen Dichter. Mach verfchiedenen 
"Ueberfegungen und Rachabmungen Deutſchet Balladen, unter ande: 
‚zen der Zenore und des milden Kügers, fchrieb ich Glenfinlas und 
ben heiligen Kobapnis: Abend. In dem legteren Gedichte find die 
Ereigniffe, bie af bie in den Nandnoten vermertien Anipielungen, 
durchaus erdichtet, aber der Drt der Begebenbeit iſt derjenige, me 
idy meine Kinderjabre verlebt babe. Landflreicher baten mwäbrend 
des Eigentbimers Abiwrfenbeit das Gitter um den Thurm von Smal— 
beim eingeriffenz ich bat meinen Areund und Berwandien, Scott 
von Barden, kaffeibe wicderberſtellen zu laffen, und er veriprad, 
meinen Wanfch zu erfülen, unter der Bedingung, dah ich eine Bal: 
Jade verfectige, teren Jubalt den Ihrem mad die umliegenden del: 


dem Berleger ber. 


fen zum Schauplage babe. Der Yobannis; Abend und Glenfini 
wurden von verſchiedenen Ziteratoren günstig beurtbeilt, umter & 
deren von dem Hetzoge von Rorburgb, der die Gewogenbeir ba 
mir die unbefchräntte Benugung jener reiben und berübmten & 
. zu bewilligen, von welder der Rorburgb: Klub ben A 
nien bat, 

So hatte ich mich denn als Port niedergelaffen, mie ein m 
dernder Sanger, der ſtets jwei Balladen bereit bat, um feine Kun 
reife anzutreten. Ich erinnere mich, daß ich alle meine Betanaır 
einen nach dem anderen, befuchte und, meine fofibare Waare von 
gend, Urtheil und Rath begehrte, Dinge, die ein Auror mie umica 
verlangt; deun man wird bemerfen, das in ben fihönen KHünften i 
jenigen, welche auf feine Weife felbit etwas bervorbringen tina 
Ach michtsdelloweniger jur Beurtheilung fremder Werte für ah 
balten, und bis auf einen gewiſſen Punkt nid obne Grund. &u 
Arbeit, die man in der ausdrüdlichen Abſicht, dañ fie ber aröüır 
Zabl gefalle, verfertigt har, kann nur burdy die Meinumgen Eins 
ner gewürdigt werden, und es mag, wie bei Wioliere md ir 
Dienfimagd, der Rath deilo beffer jepn, je unwiffender und man 
bie befragte Perfon ill. Indeffen haben ſolche Bugeftändniffe an 
Gränze, und ich fand, day ich durch mein Befireben, alle Bei jı 
bören, Niemanden meht recht war. Nachdem ich Torgenseh ii 
Zuge lang an mir felbit gejweifelt hatte, kam ich dahin, eine alır 
meine Regel anzunehmen, von ber ich mid in den dreiftig Yabın 
meines liserariichen Lebens felten entfernt babe. Dat ein Arm, 
deſſen Uribeil ich achte, freimütbig entichieden, bak ein Mani: 
ſchlecht oder doch obne Vorzüge fey, die binteichend wären, feine Arber 
aufjumiegen, jo lege ich es gewöhnlich bei Seite; aber ich babı je 
nicht die Gewohnbgit, auf leinlichen Tadel zu bören oder beraleice 

egen einen Freund zu richten, der mich mit feiner Anfrage beim 
4 bin überzeugt, daß im Allgemeinen felbi vurb das BWerihnr 
den von nur leichten Feblern die Driginalität vermifcht wir, an 
gerade dieſe ift das Wertboollſte in der Literatur. 

Bis babin war ich mit meinen Kortfchritten gelangt, als bie & 
legenbeit ſich darbor, der Welt befaunt ju machen, was nur cns 
Kreife von Areunden war vertraut worden. Lewis fünbigte an 
Sammlung au, bie anfänglich den Namen Schreckens Mährchen 
ren follte und hernach unter dem Ziel Wunder: Gefchichten brrss 
fam. Da bie Geſchichten in diefer Sammlung anf Übernarurlicı 
Begebenheiten ih gründen follten, fo war der Plan mit Umannebs 
lichfeiten verknüpft, die der finnreiche Herausgeber nicht verberze 
feben hatte, Das Uebernatütliche erregt allerdings mächtige Ericus 
terungen don einer Art, für welche bie meiften Lefer empfängiıh 
find; aber deſſenungeachtet dürfte diefe Feder ibre elaſtiſche Kroit 
einbußen, wenn man zu flark darauf drudt, und eine Sammlunz 
von Gefpenfiers Gefchichten läuft Gefahr, gar nicht mebr fehredlic 


‚zu ſeyn, wie eine Sammlung mwißiger Einfälle in Gefahr gecark, 


weder unterbaltend noib Fomifch zu feyn. Andeffen mochte and ſchen 
der Mame der projettirten Sammlung ein Hindernik für den Erjeig 
werden; man dachte damals nicht daran, fo gewiß Ichien Liefer Er: 
folg durdy die früheren Werte des Lewis und die Weliehrbeit tes 
Derausgebers. Der Beifall, welchen das Schloßgeſpenſt auf der 
Bühne gefunden, fchlen gleichfalls eine Gewähr für das Belinge 
ber neuen Unternebmung. ch war gern bereit, die Balladen Gie 
finlas und den Jobannie-Abend nebit einer oder wei anderm u 
beveutenderen dazu zu liefern. Mein Kreund Dr. %. Zepden mut 
auch ein Mitarbeiter von Lewis, Herr Soutbey, ein gewaltiger Bas 
desgenoffe, gab ibm bie alte Krau von Berkeled, Lord Wiliem art 
einige Andere intereiffante Balladen. Aber mein Freund Lewis gu 
wabrte, daß es feine leichte Sache war, feine Schottifdhen dietteic 
ju biszipliniren. Er war, wenn ich mich fo ausdrüden dari, ae 
tinirter Reimer und Werstünftler. Ich kann binzufügen, ba jur 
Strenge ein Recht batıe, da wenig Englifche Dichter beffer gut 
Berje und reichere Reime als er gemacht batten. Er forderte takt 
von ben Webrigen dieſelbe Genauigkeit, und da ich, wenig geäht s 
dem mecbanifchen Theile der Dichtfunft, mich der eben mwr erlaubıs 
Reime eben fo wobl bediente, als der legitimen, fo batten wir t 
Streitigleiten, die dur den Eigenfinn meines Mentors bitter mu 
ben. Wer meinen Äreund gefannt bat, wird jagen können, ob er je 
Nacgeben gemacht war. Ach babe noch einige von feinen Baeks, 
bie ich als Beweis feiner Strenge und meines Äroßes anfübren am: 

Die Herausgabe der „Wunder-Geſchichten“ verjögerte fd iR 
aus diefer, bald aus jener Urfache bie zum Jabre 48041; dieſer Um 
fand alein gefährdete den Erfolg, da eine zu lange @rmartung 
fteid die Erwartung täufcbt. Es kaaren aber noch andere Unſachtü 
bin, welche dazu beitrugen, den Werth des Werkes zu verringert, 
und unter diefen rübrten einige von dem Seraufgeber, auden ven 
Der Eritere batte nicht überlegt, dak bie keiten 
ſchaſt für Balladen und Balladenfänger feit einiger Zeit abgensmnız 
bare. Was man aufinglich als einfach umd natürlich auigenem 
men, wurde ale narcifich und kindiſch beläbell. Ein anderer &m 
wurf war, Freund Lewis hatte eine falfche Borftelung von feinem io 
lente für den Humor. Denn in Wabrbeit fonnte er wobl, m. 
Art der Framöfiihen Schrifileller, feine kleinen Sadyen mir eimgn 
Luſtigkeit aueflatten, aber es gebrach feinen Verſuchen in Engliite 
Scherſe jener nationale Humor; fir waren alfe wicht alle alüdıe 
und dies war es, was er nie zugeben wollte. Die Wunder-Geſcht 
ten famen mir vergeblich komischen Auftritten zum Borſchein, tem 
Wirkung mihlang. 

Endlich jegte ein leicht zu verbindernder Kebler Lewis als Pu 
auegeber dem Berdachte einer eigennüßigen Berechnung aus, bern 
er ſicherlich nicht fübig war. Man befchuldigte ibn nämlich, ſich mt 
feinem Berleger verabredet zu baben, von der Taſche des Yublitues 
eine Abgabe zu erbeben, Die Wunder-Geſchichten folten einen ıgw 
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fen Ottabband füllen; mittelft eines febr weitläufigen Deudes und 
weißer Seiten wurden fie zu wer Bänden aufgeblafen und zu einem 
hoben Pıeife verfauft. Die Käufer murrten; denn um zwei Bande 
berausjubefommen, batte man mebrere der befannteiten Engliichen 
Gedichte aufgenommen, 4. B. Theodor und Honeria von Dryden, 
der Eremit von Parnell, Periene von Lisles und manches andere 
Boltegericht von altem Damm, bie rechtlicher Weiſe nicht in eine 
Sammlung von Geſchichten gebörten, die von einem neuen Autor 
„‚dverfaht oder herausgegeben’ find. An den Zeitungen warf man 
Zewie' Berleger mit Mecht oder Unrecht auch vor, daß er feinen 
Kollegen bie unter Buchbänblern üblichen Bergänfligungen verweis 
gert babe, um den Gewinn von dem ermwarteten-bedeutenden Abfag 
für fih allein zu behalten. An dieſem Verfahren feines WBerle 
gers batıe Lewis, einer der großmürbigften Menſchen auf der Welt, 
nicht den mindeften Anrbeilz deunech erlitt fein Wert viele Bes 
nemnungen und Angriffe, die ibm fränfen mußten. Das Buch 
ward tales of plunder ſtatt tales of wonder genannt, in den 
Zeitungen, Magazinen und Review's angegriffen; man machte eine 
witige Parodie auf dem Stil und die Perfon des Berſaſſers, mit 
einem Wort, das Publitum lachte eben fo gern, ale wenn es nie 
Beifall gefpender bätte. j 

"Was mich beirifft, fo war ich über einen fo unglücklichen An: 

fang etwas betreten. Aber wie Korb Home bei der Miederlage von 
{odben, machte ich eine fo gute Miene, daß ich einen ebrenvollen 
üctzug antreten fonmte; mitten in ber allgemeinen Geringfchägung 
der Wunder Geſchichten wurde mein Antbeil an dem Werte weniger 
fiteng ale das Übrige getadelt. Ich erbielt fogar einiges Lob in den 
RKeview's. 

Bier folgen zwei Briefe meines rege Lewie, von benen, die 
er mir in Berreff unſerer gemeinfdaftliben Arbeit fchrieb. Nachdem 
er, mie gefagt, die-Reime meiner Balladen ſtreng rezenfirt batte, 
meldete er mir großmürbiger Weile, daß er Jemanden, ber meiner 
Meinung fep, gefunden babe, nämlich Herrn Smotbe, jegt Profelfor 
der neueren Geſchichte zu Cambridge und -als Dichter ausgezeichnet 
genug, um im feinen eigenen Arbeiten der Machficht nicht zu bes 
dürfen. 


= 5 London, den 3. Februar 1800. 
Kür Abre Ballade, lieber Scott, und den Ausjug ſtatte ich mei 


nen Dant ab, und Kbrem Kreunde bin ich febr verpflichtet für feinen 
König der Wolten. Ueber die Stangen, die Sie mir jufenden, babe 
ich indeffen eine Bemerkung ju machen: da der Geiſt von der Bat: 
gung der. böfen Engel it, fo barf er feine jo jarte Flügel baben, 
als die von Himmelblau, die Sie ibm geben, Er bar mit dem Sim⸗ 
mei nichts zu thun, als ibn mit Stärmen zu beunrubigen, barum 
habe ich ibn in dem Mönche mit einem Paar fchwarzer Alügel aus: 
geftattet. Ich bitte Ihren Areund, folhe in der Stanje, in ber ba: 
von bie Rede ifl, anzubringen. Mit der anderen bin ich febr zufries 
den, eben fo mit Kbrem Aeuertönig; allein ein Jeber macht denfelben 
Einwurf, wie ich, und bedauert, dah Sie Ibren Geift nicht ber von 
mir in dem Mönch gegebenen Befchreibung äbnlich gemacht baben, 
wo fein Bejihäft darin beilebt, das Xrrlicht zu fpielen und die Reis 
fenden in dir Sünmpfe zu loden. Auch billigt man es nicht, baf er 
aus feinem Geburtslande, Dänemart, nach Paläflina verfegt worden 
und Mitribute erbalten babe, die den Könige des Keuers nicht eigen: 
tbümtich angebören:; fie würden gan eben fo gut für Abriman, Beel: 
ebub oder irgend einen anderen böfen Geil paffen. Die Ballade 
—* aber iſt ſeht bübſch. M.G.!%. 

Die Ballade des Wolfentönigs, deren in dem vorbergebenden 
Briefe gedacht wird, war von Levden; aber fie war Lewis micht recht, 
entweber wegen ber zen ber Flügel, oder cines anderen eben ſo 
wichtigen Tbeils der Zracht; daber machte Lewis, der übrigens in 
die Ballade ſehr verlicht war, einen Elſentönig daraus und verfers 
tigte felber einen König der Wolten. Walter Scott. 


Bibliograpbie. 

. Some account of the english stage from the restoration in 
1660 ta 1830. (Geichichte des Enalifchen Theaters, vom Jabre 
41660 bis zum Yabre 1830.) Beraufgrgeben in Baıb. 10 Bde. 
[Die Literary Gazette preift biefes Wert ale das Umfaffendfte, 
was —— noch über die Engliſche Bühne geſchtieben wor: 
den il. 

Tales of the English, (Eräblungen ber Engländer, William de 
Atbini.) Bon €. Zavlor. Pr. 5 Sb. 


Franftreid. 


Voyage dans la Regence d’Alger ete. (Reife in bie 
egentfchaft Algier, oder genaue Befchreibung des von 
unferer Afritaniichen Armee defekten Landes.) Bon Ro: 
zet, Capttain im Gemeralftabe u. f. wm 3 Bände Pa; 
2... Diefes Buch erſcheint gerabe jur rechten Zeit, da ibm die Ges 
dichte der Eroberung Algiers von bemielben Verfaſſer und eine 
Menge anderer Merle über denfelben Gegenfland verangegangen 


find; Werke, beren Inbalt der Verfaffer zum Theil kur) wiederholt, 
und dereu Jrribümer er widerlegt. Es if die ſe Schrift eine volfländige 
Reifebefchreibung, wie man fie von einem Manne erwarten tonnte, 
ber, im mehreren Wiſſenſchaften bewandert, feine Kennmiffe dazu 
benugt bat, um eine böchſt wichtige volitifiche Krage, die Frage über 
bie geitlihe Beſitznahme oder den Beſiß Nigier's von Seiten 
Arantreihi# zu erörtern. Jeder Unbefangene iR ber Meinung, daß 
Algier's Beil das logifche und norbmwendige Ergebnif der Eroberung 
und des Blutes jey, das dabei vergoffen mwordeu; allein den Schledyts 
gefinnten, welche die Regenifhaft als ein verödeies Land darzuflel: 
len fuchen, das dem Baterlande mebr foftipielig ala nüßlich ſey, müßte 
man noc darthun, was für Schäge der Boden der Afritkaniſchen 
Nordtüfte in ſich fchlieht, und zu welchen Hoffnungen diefes kand 
berechtigt, das von einer beinabe trorifhen Sonne beftuchtet wird. 
Dbne auf die Zukunft zu rechnen, giebt Herr Rozet ein recht genaues 
Berzeichniß ber gegenwärtigen Produkte von Mord: Afrika, damit man 
das Maf für die fchlechte Gefiunung derjenigen finde, welche diefen 
Beflg zu Gunſten ausländiſcher Habfucht niedrig anfchlagen. 

Der Verf. beginne mit einer allgemeinen Weberficht des Landes, 
aus ber wir Kolgendes eutlebnen: 

„In Algier angelangt, mag der Beobachter mobltbun, wenn er 
fih auf deu Cavalier“) mitten im Schleſſe des Kaifers flellt, das 
eine Viertelmeile ſüdweſtlich von der Stadt liegt. Wendet er bort 
wie Blide gegen Süden, fo entbedt er eine Pügelgruppe, die, von 
Wer: Wer: Nord nah Well: Welt: Süd ziebend, ein ſehr böderiges 
Erdreich darſtellt. Penfeit- diefer Hügel gewahrt er die große Ebene 
Metidſcha, die ſich nah Morgen und Abend umabjebbar ausdebnt 
und im Süden von einer febr boben Bergkette, dem Meinen Atlas, 
begranjt wird, die mit vorgenannter Hügelreibe merklich parallel läuft. 
Will man demnach die Hügelreibe für eine niedrige Bergkette gelten 
taffen, fo fann man fagen, baf die Ebene Metidfcha zwilchen jwei 
Bergketten liege, die fall genau von DA nach Welt laufen, und von 
welchen die jübliche weit böber il als die nördliche. Beide Höben: 
jüge begrängen die Ebene fait ſchnurgerade, indem fle nur wenige 
fleine Strebepfeiler bineinrüden. 

„Der Kamm des kleinen“ Atlas bat viele Ausfchnitte, und man 
bemertt mehrere fpikige Pils; allein im Agemeinen find bie Gipfel 
abgerunder und abnein denen des Jura. Die Seiten biefer Berge 
find von tiefen Thälern durchfurdt, die zum Theil fehr weit ins Aus 
nere des Gcbirges bineinreichben mögen. Gebt der Beobachter gerade 
füdwärts dur die Metidſcha und erflimmt die Zinnen bes fleinen 
Atlas, fo wird er den füblichen Abbang fleiler finden als ben nörbs 
lichen und jenfeits eine Hügelmaffe erblidten, die fi febr weit nad) 
DR, Wer und Süd erfiredt. Ganz am Rande des Horijonts wird 
er eine Neibe Gipfel emtdeden, die einer anderen Kette, derjenigen 
äbulich, die er beiliegen bat, anjugebören jcheint, und bie wohin bie 
Hügelmaffe ſcheinbar ſich ausdebnt.“ 

„Wendet er das Auge gegen Oſten, fo jeigt ſich ibm, etwa 25 
Lieues weit, der mächtige Berg Diburdichura mit feinen ſcharſen 
Kanten und fpigen Gipfeln. An den Seiten biefes Berges ift der Kel: 
fen nadt und, wie es fcheint, ohne Begetation. Gegen Südweſt ers 
beben fich mebrere ſehr bobe Bipfel, deren entfernteiler, welcher bas 
Reih Maroffo begrängen mun, die Korm eines Zuckerbutes bat, 
Nach diefem Puntre konvergiren bie beiven Ketten des Atlas. Steigt 
ber Beobachter wieder in die Ebene und gebt die Küſte entlan 
vom Kap Marifu, im DOften der Stadt, bie zum Kap Aalcon, weh 
liy von Dran, fo kommt er zumächit über eine freisförmige Bai, bes 
fränjt von den Heinen Hügeln im Morden ber Ebene Metibicha, bie 
in einen fchmalen Strand auslaufen, der dem Meere junächſt mit 
Sand bededt ifi, weldher bin und wieder einige Dünen bildet, ber 
fonders an den Mündungen der Ströme. Berläft er Algier, fo fin: 
det er noch eine Meine Bai von 600 Metern im Durchmeiler, über 
der jäblinge der Gipfel des Bu-Zaria emporfleigt, eines tüchtigen 
ifolirten Berges inmitten der Hügel: Gruppe, deſſen letzter Strebe: 
pfeiter gegen Nord: Weil das Kap Earine bilder, welches zwei Mei: 
len weltlich von Algier belegen if. An jener Seite des Kap bes 
fegen die kleinen Hügel die Küſte, an welcher entlang man jerfireude 
Dünen finder, bie zum Berge Schenuba, zwanzig Meilen von Al: 
ier. Am Fuße dieſes Berges liegt die bübiche Meine Stadt Scher: 
del. Bon legterem Puntte an berrfcht eine febr bobe Bergfette, 
Äbnlich dem Heinen Atlas, länge der Küfle und bildet fteile Geſtade 
mit Pit's, bie 25 Meilen weillich vom Kap Jwi, gan; nahe ber 
Sıadı Moflaganem, bie am der Mündung des grofien- Aluffes 
Schetif erbaut if. Auf einem Raume von 25 Lieues, vom Kap 
ar bie Kap Ferrat, das die Bai Ajzeo fehirmt, alfo nach Weiten, 

das Erdreich ganz flach; allein bei Kap Kerrat erbeben ſich wies 
der Berge, die bie jenfeit Dran ſich forıfeßen. .... Binter Dran 
umiehen bie Berge eine ampbitbeatraliſche Bai von 5000 Meter 
Ducchmeffer uud bilden ven berübinten Hafen Mers:elsKebir...... 
Awei Meilen von Dran glacht ſich ber Boten eimas ab, fo ba zwi: 
fchen dem Plateau von Dran und dem Atlas eine Ebene gleich ber 
Vreritfha entſtebt. Diefe Ebene fchlieht zwei große im Sommer 
trodene Seen ein.‘ , , 

Gewih ein großartiges und unermehliches Panorama! Dieje 
berrlihe Schaubäbne ift aber leider faft leer zu nennen. Die tünn 
gefäeten Einwohner des ſchönen Zander leben unter Zeiten und in 
Hltten aus Baumzweigen oder Schilf, 9 Erde vertlebt. Mur im 
den Städten finder man Häufer, die mit Bülfe von Kalf und Sand 
aus Ziegeln oder fchlechten Etein®h erbaut find. Die Städte liegen 
febr weit onseinanter, und man rin nur jebn derfeiben auf dem 
Raume, den wir eben durchflogen baben. 

Die veruehmite diefer Städte ift Alger (Aldſchet) die trie: 


—— — 
*) Die ſogenannte Kaye auf einem Bollwert. 
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geriſche. Sie liegt am Meeresufer unter O Brad, 42 Minuten, 
25 Setunden önlicher Länge und 36 Grad, 47 Minuten, 25 Seluns 
ben nördlicher Breite (vom Parifer Meridian). Das Gefilde rings 
um die Stadt ift mit einer Menge ſebt büpicher Luitbaufer übers 
fäer. Im Innern, eilf Meilen Sud: SAD von Algier, liegt Bes 
liba, am Yale des Meinen Atlas, mitten unter prächtigen Drangen 
närten. Im Norden, fünf Meilen von Belida, an jener Seite der 
Ebene, entdedt man auf dem füdlichen Abbang der Heinen Hügel, 
die das Meer befränzen, EI Rolea, eine Stadt, die etwas weniger 
bedeutend ift, als Belida, und um welde feine Drangengärten, fon 
dern Obſtgärten gepflanjt find, die denen in der Provence gleichen, 
Bier Stunden Weges von Belida finder fih Meveva, cine Stadı, 
deren Bau und Keldmarf an die Kleden im Departement Seine: et: 
Loire erinnern. Aunfjebu Meilen weſtlich davon it Meliana be 
Irgen. Längs der Weiltüfte findet man Dran, Scherſchel, Te: 
feffad, Teney, Nuflaganem und Ayjro. 

jweiten Bande beurtbeilt der Werf. die Einwohner aus 
einem wmebr pbofiolegiihen Standpunft. Er Alubirt die Einflüffe 
des Klimas auf bie Eingebernen und auf die Fremden, befonders 
auf die Truppen; er tbeilt die Einwohner in verſchiedene WBölfer: 
fämme, bie er von Seiten der Geſichtsbildung, Kleidung, Sitten, 
Religion charatterifirt; es ſind mämlich Berbern, Mauren, Weyer, 
Nraber, Yuden, Zürfen und Kulugli's. Unter allen dieſen Bölter 
ftämmen bebt er einen beraus, der mebr eine Mrt Kalle als ein 
Stamm ift und über Ale herrſcht, nämlich die Marabut's. Der 
Einflun diefer Leute in einem balb barbarifhen Lande iſt ju bedeu: 
tend, als dba wir und verfagen fönnten, bie Beobadytungen mitzus 
tbeilen, die der Verf. während feines mehr als jährigen Aufenihalts 
über fie angeftellt. 

„Der Name Marabut eng Muraber oder Mraber) 
wird von den Mubamedanern folhen Menſchen beigelegt, vie mehr 
Weisbeit befigen als Andere, und babei als Einfiedler leben. Die 
Wiſſenſchaft, die man bei ibnen vorausfegt, und ihr gebeimnifvolles 
Benehmen, das der Menge flets imponirt, bringt bie Marabur's in 
den Ruf gottbegeillerter Leute, Sie verbeiraiden ſichz der alteſte 
Sobn erbi gewöbnlich bie Borrechte tes Vaters, und bie Anderen 
Reben auch im febr großem Anfeben. Jever Sıamım, jede Stadt 
und oft jedes Dorf bat feine befonderen Marabut's. Dieje Einſſed⸗ 
ler leben von den Geſchenten der Bläubigen, die fie um Raıh fras 
gen oder für fich beten faffen, und fo feblt es ibnen an nichts. 
Sie baben eine fa unumfchräntte Gewalt und geniehen eines uns 
begrängten Bertrauens. Sie allein baben das Privilegium, Krauen 
bei fidy zu empfangen, ihr entichleiertes Geſicht zu feben und Stun: 
den lang bei ibnen zu verweilen, obne bau fid der Mann darum 
fümmert. Wenn nun der Heilige einmal feinen Gbaralier vergift, 
feinen ſinnlichen Gelüflen nadıgıebt und von ber Keidenfchaft jich 
fortreifien läht, fo iſt die Krau, tie er mir feinen Ziebfefungen bes 
ehrt, boch erfreut und bringt alebald ibrem Ebeberin Rapport davon. 
Der Leptere füllt ſegleich auf fein Anılig und dankt dem Propbeten 
für die auggejeichnete Gunſt, Die feinem Haufe widerfabren it; denn 
jegt „alaubt er zuverichtlich, „die Arucht feiner Eingeweide jey ges 
fegnet.” Diefe Herablafung der Heiligen gebt fo weit, dak man 
ſchon im Algier felbit, auf öffentlicher Strafe, die Marabut's über 
ge berfalen und fie im Angeſicht der Welt umarmen geieben 

at, während das anmwefende Bolt Miratel fchrie und feine Hände 
danfend zum Himmel emporftredte. Einige Jabre vor der Eiunabme 
NAlgier’s wurde die Tochter eine Europäiichen Konfuls auf öffentli: 
her Strafe von einem diefer Rafcnden ergriffen und mißbandelt, obne 
daß irgend Jemand ihr zu Hilfe kam. Der Water beflagte ſich über 
dieie barbariihe Handlung bei dem Dei; allein der Kürlt antwortete 
febr rubiq, e6 fen dies Gottes Wille gemefen, und ter Konful müffe 
ih glücklich ſchäßzen, dak eine beilige Perfon feine Tochter bes 
rührt babe.‘ 

„Jeder Marabut bat feine befonderen Privilegien: der @ine 
beihügt die Heerden, ber Andere die Merndte, ein Dritter ben Krirg; 
ein Bierter verftebt ee, bie Ftauen ihres Berufes wärdiger gu machen, 
und bie leßtere Gabe ift gewih bie teellſte. Wer einen Marabut 
um Ratb fragen oder ibn bitten will, fein Unternebmen ju fegnen, 
macht ibm ein Geihent. Hat ein Marabut etwas nöıbig, fo läht 
er es bei demjenigen bolen, der es befißt, und braucht niemals eine 
abfhlägige Antwort zu befürdten. Dieſe Leute geben in die Gär: 
ten, Laden und Hänfer und nebmen, was ibnen gelüſtet, ebne dafi 
der Eigentblimer daran Mergernif nimmt. Kolgende Thatſache kanu 
von der Autorität der Marabut's einen Begriff geben: 

„Als wir mit General Clauſel gegen den Aılas anrüdten, nab: 
men wir einen jungen und rüfligen Marabut, ber in dem Gebirge 
viel galt, zum Wegweiſer. Mac dem Siege bei tem Gebirgepafi 
Tenia warf ſich der Aeind in unferen Nüden, und des folgenden 
Morgens zogen ganze Haufen von Berbern genen uns los. Unier 
General ſchidte ibnen lei feinen Marabut, der mit einem einzigen 
Gendarmen, für deffen Leben er einftand, abging. Die Berbern bat: 
ten unferen Rachtrab erreicht und ſchickten fidy eben zum Kampfe 
an, als ber Marabut erfchien. Mit einem einzigen Wint brachte er 
fie Ale zum Stillſtehen, unterrebete ſich dann eine Weile mit dem 
Häuptlingen und verfünbigte nah feiner Rüdtebr dem General, dafi 

. man nicht bie gerinafle Keinbfeligteit unternehmen würde. Wirklich 
legten alle die feindlichen Haufen ihre Waren nieder und liefen une 
zubig vorbeizieben.‘ 

In dem Umgebungen von Algier habe ich Maurifche, Mrabifche 
und Berberſche Marabut's gefehen, die Beute vom Bildung zu fepn 
ſchienen; diejenigen aber, bie ich in Dram traf, wareu eine Art von 





Berrüdten. Mit vielfarbigen Lumpen betleidet, fchleppten fie S 
Eiſen und einen fehr ſchlecht gearbeneten Schlüffel an einem S 
mit fi. Ich ſah, wie fie in den Palaſt bes Ber famen, ſich 
dem Fürſten uud allen feinen Dffijianten die Hände füffen tiert 
ihre Gaben ‚empfingen und wieder abjogen, Eines Tages lieh 
einen dieſch Kerle ne und flellte ibm verfchiedene Kragen, 
er mit nichts beantwortete. Ach nahm einen feiner Rofenfränze 
bor ihm einen Sondi:Boudfhu (3 Ar. 75 Eent.) dafür. „, 
wenn Du mir hundert gabeſt“, fagte er, „Du würden ibn bed = 
betommen.* 

„Die Ehrfurcht, die man den Marabut's beweilt, begleitet fe 
ins Grab. Man beerdigt fie mir Pomp, -umgiebt das Grab mit cı 
ſeht tünftlich gearbeiteten hölzernen Befriedigung und baut über 
Ganze einen vieredigen Pavillon mit runder Auppel von febr dan 
bafıcm Bau. In diefer Kapelle brennt unaufbörlih eime Lam 
um den böljernen Berſchluß fteben die Fabnen ber —— 
Sitämme, die den Heiligen verebren. ie Gläubigen, bir f 
Huülfe erjleben, hängen ihre Weibgefchente an das Geländer ot 
an RNägel, Die zu biefem Gebrauch in der Mauer fleden. Tüte 
Marabut ein Schußpatron im Kriege, fo jiert man fein Grab mi 
einem Theil der Beute; fo fanden wir in der Kapelle von Beau: 
Sala bie Beinfleider, das Zornifter und die Kjchato: Niemen eu 
Franjoſiſchen Soldaten, ber kürzlich in diefer Gegend erfchlagen mer 
den war. Man pflanzt immer einen Palmbaum an-bas Grab rien 
jeden Warabut und umgiebt es oft mit einem beiligen Daine, ar 
den fein Muſelmann bie Art zur legen wagt. Wir waren nmidt ie 
ffeupelhaft, und dieſe heiligen Haine haben uns oft Material jx 
Ihönen Bivouat:Keuern gegeben.’ 

„Dies if die Menſchentlaſſe, auf die jeder Werber, man lam 
jagen jeder Einwohner ber Berberei, fein Vertrauen ſetzt. Se 
lichten die Streitigkeiten zwiſchen Kamilien und Judividuen; fr 
entſcheiden fa immer über Ariedew und Krieg. Mayab- Wız 
ſelbſt würde ohne Beiftimmung der Marabur’s feinen Feldzug ume: 
nehmen. is uns diefer Fürſt im Januar 1831 bie zu Dem Zberen 
von Algier angriff, führte er mebrere diefer Leute mir fidh, Die feine 
Zruppen während des Kampfes Durch Zuruf und Gebehrden anfene: 
ten. Bir faben, wie ein Marabut, der fo alt war, dafi er nicht 
geben fonnte, fi auf einem Efel mitten unter die Streiter führen 
lieh und nicht eber abjog, ale bis eine Kanonenfugel den Kopf fr“ 
nes Eſels und die Beine des Kübrers weggeriffen batte.** 

„Was aud einem Werber begegnen mag, er gebt zm feinem 
Marabut und folgt blindlings deffen Borfchriften; er ift der Michter, 
ber Arjt, der Aftrolog und beinabe der Gott aller derer, bie ibm 
vertrauen. Diefe Menſchen find fo daran gewöhnt, ſich Weife, Hr 
lige, Mächtige u. f. m. nennen zu bören, daß fie endlich felbft daran 
glauben, und ein Marabut von funfjig Jabren if eim ganz abiom 
berliches Weſen z mebrere find volltommene Narren.’ 

„Die Begrabnifipläge liegen auf erböbten Plateaur, felten im 
Abälern und am Abbang der Berge. Ein mit Bäumen eingefriebig: 
ter Marabut rubt faft immer in der Mitte. Man giebt Blumen 
auf den Gräbern und beſucht fie bäufig, um die Seelen der Abge— 
ſchiedenen anzurufen.“ 

Die zwei vorliegenden Bände find mit ſebt intereffanten Karten 
und Abbildungen verſehen. Ein äbnlicher Milas fol den britten 
Band begleiten, der nächitens erſcheinen und ben politifden 
Theil des Wertes umfaffen wird. *) (R. Ene.) 
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Mannigfaltiges. 


— Die Hunde des Sultane. Bu Dulmabafıhi, bei Kon. 
Rantinopel, wurde mir das Haug gejeigt, wo jeht noch eine Roppel 
großer und furdibarer Xagebunde als Cigentbum des Staates un 
terbalten wird, obſchon die Jagden felbft eingegangen find. Dieſe 
Hunde baben mwirtlih ein ſchreckbares Anfeben und gleichen mebr 
wilden Raubebieren als dem demütbigen Gefährten des Menfhen. 
Ihre Stärke ift fo groß, daß fie ſchon Menſchen mit eimem einigen 
Schlage (nicht etwa Bife) ein Bein jerfcdumeitert baben. Sie wer 
den an eifernen Ketten jur Dreffur gefübrt, und es find zmei Män 
ner, an jeder Seite Einer, nötbig, um einen einzelnen diefer Hunde 
in gebübrenden Schranfen zn halten, (Sketches of Turkey.) 

— Zürtifhes Mittel, auf den Grund bes Balfers 
su feben. Bei ſchlechtem MWerter gießen die Fiſcher am Wosperns 
ein paar Tropfen Del auf bie Wahlerfläcbe, und mit Hülſe diefer 
paar Tropfen fFönnen fie in eine bedeutende XZiefe feben. Ein Ges 
füß von einigem Wertbe war aus dem oberen ne unferes Des 
tele in den Bosporus gefallen, der an dieſer Stelle jebn ober 
zwölf Fuß Tiefe hatte. Schon. gaben wir das Ding verloren, ats 
einer unferer Bedienten uns vorfchlug, etwas Del auf das Wafler 
zu gießen. Zu unferem Erflaunen wurde das Gefäh gleich ſichtbar, 
und wir gelangten wieder in feinen Beſitz. (Sketches of Turkey.) 

Man veraleiche den Artikel: „Mus dem Tagebuche eines Franzöfiiden 
Offisterd_in_ Afrika” (Nr. 9 e8 di 
jegiger aan! (Nr. 111). 54 des biesiährigen Magaune) wub „iüglers 
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Serantreid. 


Acht Tage auf Reifen. 
Bon Jules Janin. 
II. Bruͤſſel und feine Machdruder. 


Dan fell mir aber audy nicht nachfagen, dah meine Reife fo 
any obne Nutzen verſtrichen ſey, und wenn der Leſer, fo wie ich 
feib ‚ gefunden bat, daß bie erften Kapitel meines Berichts gar zu 
leichtfertig ausgefallen, fo verforeche ich ibm, jet Genugibuung ım 
dem gegenwärtigen zu geben, das durchaus ernfibaft werden foll. 
Der Gegenſtand, über Lem ich bier ſprechen will, berührt zu ſeht die 
wichtigen Intereffen aller Literaten meines Waterlandes, als daß 
ich ibn mir Leichtſinn und Sorgloiigfeit abjubandeln vermöchte. 

Ab mu zuoörderft mit dem Gerländmik anfangen, daß ich, fo 
mie die Dinge jegt Neben, Feinen ebrenvolleren und ſchöneren Beruf 
fenne, ala den eines Literaten, den man als einen würdigen Mann 
und als einen Mann von Zalent zu ſchätzen weh. Die Bedürfniſſe 
der Preffe ſind heutzinage fo groß, ja die Preffe ift eiwas jo Uns 
entbebrliches für die Nation geworden, daß jeder junge Menid, ber 
etwas Geſühl und Schreibtalent bei fich verſpütt, fich durch fie aus 
dem großen Haufen berausbeben und binnen vier und zwanzig Stun: 
den eine bedeutende und ebrenvolle Erifien; erwerben fann, Am 
ein Literat zu ſeyn, muß man aber mit jeiner Perfen bejablen. In 
diefer Profefiion, die, dem Himmel fen Dant! feine Profeilion ul, 
giebt es jedoch keine Antriquen, feine Protectionen, feine Sazardju— 
fälle, mweburd der, der nicht Glück machen fol, dennoch Gluck machen 
fönmte; ee giebt in ibr ſelbſt keine Hinderniſſe, die ben, der vorwärts 
fommen fell, abbalten fönnen, vorwärts zu fommen. Dem jungen 
Mann, den das Publifum adeptirt, fteben fortan alle Wege offen, 
und fein Gtic if ven dem Tage an gemacht, wo er ein Publitum 
bat. Bon drefem Zage an iſt der Literat der Lebensgeſäbrte des 
Publitume; fie wandeln zufummen denfelben Schritt, Nie verfichen 
fich, fllißen eines das andere, find flarf durch einander, lieben und. 
achten ſſch und liebtofen fich wechſelſeitig. Die Borrbeile, die für 
den Literaten daraus entfteben, find unermehlid. Im fiebjehnten 
Jabrhundert waren die Schrififteller bie Begünfligten ; dann, im 
adıtzebnten zn murden fie felbit die Gönner; beutzutage 
aber fichen fie weder mebr fo tief, noch fo bo, obwohl fie dennoch 

eftiegen find; fie befinden fib in Niveau mit der ganzen Welt. 
in Echrififteller feon, beißt beute nicht mehr, ein Kleiner in 
der Mitte der Großen feun, oder ein Großer in ber Mitie drr 
Kleinen; es beit, Allen gleich ſeynz es beift, eben fo reich, eben fo 
angeſeben, eben fo geachtet ſeyn, als ber erſte Empertömmling; e# 
beißt, eben fo viel feon, als ein Königlicher Notar oder als ein Baum⸗ 
wollenfirumpffabrifant. Das iſt eine große @roberung, welde die 
Literarmue in nnferen Tagen gemacht bat, Die Literatur bat beutjus 
tage ein Baus in ber Stadt und ein Haus auf dem Lande; fie bat 
eigene Pferde, giebt große Diners, bat Bebürfniffe bes Rurus und 
ſchafft ſich Gemälde und Porzellanmaaren an; fie leibt aus und borgt 
wieder und finder ſelbſt, wenn fle will, Gelegenbeit, reiche Heiratben 
zu fchliehen.. Die alten Wie über das Dacflubenleben ber Literas 
ten gebören länaft nicht mebr unferer Zeit an. 

Die Lage eines Schrififtellere in Parie it alfo gewiß berrlich 
und beneidenswertb. Für das geringe Mafi von Thätigtrit und Arbeit: 
famfeit, das er aufjumenten bat, bringt er es jun dem Anfeben einer 
Macht im Staate. Re weiter wir vorjchreiten, um fo mebr bat auch 
Kranfreich das Bedürfnig nad Journalen und Büchern gefühlt. 
Der Gefchmad an Lektüre und Studium ift bereits aus der Haupts 
ſtadt in die Provinzen gedrungen, und bald wird er aus ber Provinz 
auf bas Land und auf die geringen Dörfer Übergeben. Bebn Ok 
tanbande würden nicht binreichen, um den Etoff zu umfaflen, wel: 
hen Die Preſſe täglich berbeifchhafft. Der Beruf eines Echrififtels 
ters ift baber, jelbit wenn man ibn nur als ein Gewerbe betrachtet, 
fchon eines der ſchönſten Gewerbe, die es in Kranfreich neben fann, 
Es giebt aber gegenmärtig vielleicht faum einen einigen Schrififtels 
fer ın Paris, der nicht einen gewiffen Ruf durch das Stadigefpräc 
bätte, entweder wegen feiner Pferde, oder wegen feiner Bücher, eder 
wegen feines Haufes, feiner ſchönen Möbel, oder endlich wegen feis 
‚ner glücklichen und gabfreichen Aamilie, welches letztere wohl ber 
ebrwitrbinte und zugleich unſchuldigſte Luxus iſt. Alles dies wäre 
aber an einem armen Literaten von ebemale völlig lächerlich geweſen. 

Aus dieſem Umſchwung ber Dinge ift auch für bie Literatur 


ſelbſt ein großer Mugen hervorgegangen. Sie bat dadurch jenen 
Anftrich einer gewiffen Schwüle und tümmerlichen Befangenbeit vers 
loren, die ſich oft in die berrlichften Bücher früherer Zeit eingefchlis 
Sen bare. Die Literatut iſt nicht mehr fo unterdrüdt und unters 
wärfig, weil fie nicht mebr fo anmaßend iſt. Eie zeigt fich bingeges 
bener an die Autorität und weniger fchredbar für die Gewalt, wab: 
rend ſie ſich doch zu gleicher Zeit unabhängiger fühlt. Sie ift rubiger, 
glüdlicher, lebenstuftiger, weniger revelutionnaie und mehr Familien 
vater und FKamilienmuiter geworben, wenn ich mich fo ausdrücden 
barf. Danf der guten Zeit, ein Schrififleller ift im unſeren Tagen 
ein nützlicher, geebrtet und geachteler Geſchäftemannz er ſchlaft in 
Frieden und erjiebr ſeine Kinder in Frieden, er ſchieppt ſich nicht 
mebr in einem armſeligen Monöver von Tag zu Tag bin, beut reich, 
morgen arm, das Spielwerf ber Buchbändler, ein Tiſchſchmatotzer 
der Bornebmen, ein bieniiwilliger Mare aller Welt und die Kurios 
fhat und ParadesKigur der Geſellſchaſteſale. Mein fürwabr! der 
Schriſiſteller in jegt der Herr aller Welt, befonders aber feines Buch: 
bändlers, Er gebt bei Keinem mebr ju Tiſche, der nicht auch bei 
ihin zu Tiſche kommt, und er weih zu gut, was er fich ſelbſt ſchundig 
Per daß er ſich der Meugier der Salons: Müfiggänger ausflels 
en follte. 

Uber je edler und ichöner ein folder Stand ift, je notbwenbiger 
wirb es auch, ibn zu beichäßen und zu begünſtigen. Je mebr es fich 
bier um eine ebrenvolle Unabbängigteit, fowobl für den Echeififieller, 
als für fen Baterland, handelt, " mebr muß man auch diefe Unabs 
bingigteit vertbeitigen, wo fie angrgriffen zu werden Gefahr läuft. 
Dber, um es gerade berausjufagen, wenn diefe Unabbänaigteit, weiche 
ich Die Literatut gejbaffen, tagtäglich durch den Berfebr bebrobt 
wird, den Belgien mit unferen Bücern treibt, fo wird die Ziteras 
tur bald aufbören, einer der ſchönſten Berufsjweige zu fen. Deun 
in ber That, werin rubt kiefe Unabbängigfeit des Exhrififtellers, 
fein gegenwärtigen und zjufünftiges Glüd, die Sorge für Weib und 
Kindt — worin anders, als in dem Buche, das er dem Buchbänd: 
ler, in der Tragödie, die er dem Theater vertauft, Das Leben dee 
Mannes, das Leben feiner Familie, iſt ganz an biefes fein Merk 
getnäpft. Mit welchein raftlefen Eifer bat er nicht auch daran gears 
beitet! Mit weicher zitiernder Eil bat er e6 nicht von Tag zu Tag 
weiter gefördert! Welche Sorgen, Nachtwachen, welche Nebenbublers 
Leidenſchaſten, Neidesgefüble und Mübfeligteiten aller Art beften 
ſich wicht daran! Und ad! um einen Mugenbli die Welt zu bes 
fdäftigen, bat der arme Mann Alles auf fein Papier gellürit, was 
er an Leideuſchaſt, Genie, Wiffen, Einbildungstraft, Witz und Schreib: 
talent in ſich trugz ber mutbwillig fchweifenden Kreuden der Augenb 
bar er ſich enibalten und wie ein MWeifer gelebt; gebuldig, rubig, 
nüchtern iſt er gemeien und bat doch ned einmal alle Zeiten: 
ſchaſten aus feinem Herzen wieder aufgewüblt, um fie zum Beften 
feine« Buches oder feines Dramas zu brauchen. Nun erfcheint denn 
fein Buch, fein Drama erfheint! Ein einziges Wort fann dies Buch, 
dies Drama tödten. Der Autor barrt auf das Urtbeil des Publitums, 
er barrı fchmerzlich barauf, um zu wiffen, ob er den anderen Ta 
feiner Arau wird rubig ins Geſicht feben können. Endlich, endlich 
tlatſcht das Publitum Beifall, und der Erfolg bat ſich entfchieden; 
das Buch bat gewonnen, bie Tragödie hat gefieg! D gutes Glück, 
o berrlihes Schidſal des Poeten! Der Erfolg, das ifl der Ruhm, 
das it das Anfeben, das iſt Reichtbum und Wllee. 

Anden, faum bat das Parterre geflaricht, faum bat das Buch 
Aufnahme gefunden, fo bemäctigt ſich dort unten, nicht weit von 
Varie, zwei Zagereiien ungeläbr -entfernt, ein Mann des Buches 
und des Namens des Autors; er druckt dies Buch, das Büch gebört 
ibm, und er verkauft es um einen berabgefegten Preis. Sebt, ta 
giebt c# die Notre-Dane de Paris, gu drei, zu zwei Kranc, zu 
einem Krane; nebmt es zu jedem Preife, der Druder gewinnt daran 
immer noch funfjia Procent, meine Herren! Kauft, fauft den Vietor 
Dugo zum niedtigſten Preie! Der Berſaſſer bat indeh fein Buch feis 
nem Berleger gegeben und tiefer ibm dafür ein Autheilerecht am 
Gewinne von jebem einzeinen Eremplar verfproden. Das Wert bat 
einen unbefchreiblihen Erfolg, und es werben in Paris mit Mühe 
dreitaufend Eremplare verkauft; in Belgien aber werben fechstaufend 
abgeſetzt. Zablſtauſend Franc« find es alfo, die Brüffel dem Herrn 
Victor Hugo, feiner Arau und feinen vier Kindern entreift! Das 
beift von einer fremden Nation Bortheile ziehn! D, über die Schande! 
Ein wahrer Strafenraub ift es! 

- Bu bemerken ift auch, daß ein foldhes Buch, weldes bie Bud 
händler in Brüffel an ſich reifen, erſt in demfelben Augenblit Ge 
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genftand des Maubes zu werben pflegt, wo es für den rechtmaͤßigen 
Berleger und dem Auer keinen Zweifel am Gewinn mebr giebt. 
Wenn der Brüfeler Buchhändler ein Buch nachdtuckt, fo bat der 
Parifer Verleger dafür ſchon große Koflen aufgewandız er bat tas 
Papier gefauft, den Drud bezablı und fein Wert ankündigen laſſen; 
und nun fommt. fein Kollege in Brüffel, ber Papier und Drud wenis 
ger tbeuer bejahit umd außerdem noch alle Ankündigungen für ſich 
profitirt. &o fcheint es in der That, als hätte der Pariier Buch: 
bändter fein Buch nur dazu druden laffen, damit fein Kollege, ber 
Brüfeler Buchbändier, ein fhöneres Manuftript hatte, das ihm bie 
Korretturen des Druds erleichtert. 

Was ich in Brüffel in Betreff der Nachdrücke gefeben babe, 
fiberfteigt faft allen Glauben. Ale unfere großen Werte der Geſetz⸗ 
gebung find dort nachgedruckt. Echrififteller, die ibr ganzes Leben 
daran bingebracht haben; den Code civil zu fommentiren, wie j. B. 
Zoullier, müſſen fi in Brüffel der Frucht ihrer Arbeit beraubt feben, 
und dies nachgedrudte Buch wandert dann aus Belgien in die Biblio: 
thet des Königlichen Proturators in Paris, ber dazu augeſtellt ill, 
den Nachdruck zu bintertreiben. j 

Ich kaufte mir in Brüſſel für einen Gulden alle Tragödien un: 
feres Bictor Hugo, ſechs an der Rabl, während man für jebe eins 
jene derfeiben in Paris: ſechs Arancs geben muß. Ich kaufe für 
einen Gulden zwei Jahrgänge der Nemeſis des Bartbeliemp, die in 
Paris nur für 120 Ar. zu baben find: Kür einen Gulden kauſie ich 
alle unfere Dichter, Lamartine an der Spige, Eafimir Drlavigue und 
Beranger. Die geſuchteſten und bewundertſten Romanfchreiber aus 
Paris, Eugöne Sur, Balzac, den Bibliopbilen Xatob, das Buch ber 
Hundert und @ins; die Hundert und ein Movellen, Alles kanjte ic) 
für einen Gulden. Die Itevue de Paris, dies treffliche Journal, 
worin die ganze junge Riteratue fo glücklich debütirt bar, das Um 
ternebmen eines waderen, immer zablungéluſtigen und drudbereiten 
Buchbändlers, ift ebenfalls den Klauen der Näuber nicht entgangett. 
Es giebt in Brüffel zwei Nachdrücke derſelden. Die fünf Yabr: 
gänge, für die man in Paris 330 Ar. jabit, kann man im Brüſſel 
für drei Lonisd’or erhalten, Abicheulicher, perbammenswertber Stra: 
Kenraub! Die Revue de Paris‘ bat in Brüffel 3000 Abonnenten; 
dirie 3000 Abonnenten richten fie zu Grunde und würden in Paris 
das Glüct diefes Kournals machen. 

Um den Vertrieb ibrer Waare ju erleichtern, derſtehen es auch 
die Belgifhen Herren Buchhändler gut, ein bequemes und bandliches 
Formar für ihre Wiederabdrücke ausjumäblen; denn fie drucken fei: 
nedmeges bie Bücher fo wieder nach, wie fie gebrudt erfcheinen, auch 
durchaus nicht fo anfländig. Aus einem Ditavbande machen dieſe 
Herren einen Band in Sedej, und aus vier Duodez: Bänden fiebt 
man bei ihnen ein Meines Otiavbandchen entfleben. Sie fuchen für 
ibre Dichter gewöhnlich ein Heines Sedey-Format aus, wovon ber 
Meifende zwei Dutzend in feiner Taſche milferibringen faun, obne 
ſich im Geringften vor ber Donane fürchten ju dürſen. Niemals ift 
ein Schleichbantel mit ſolcher Eicherbeit betrieben worden. 

Zu allem biefen muß man bemerten, daß der uns auf biefe 
Weile jugefügte Ruin ſich gerade auf den unfihuldigften und ehren: 
sollten Zweig unferer a. richtet. Andere Hervorbringungen 
ber vaterländifchen Indburtrie bedürfen, um nachgemacht zu werben, 
doch immer des Materials, das faft jederzeit von großem Wertb ifl. 
Um unfere Tapeten, unfere Bänder madyjumachen, bedarf es ber 


Wolle und Seide; aber um unfere Bücher machjubruden, ift nichts, , 


als der allergewöhnlichſte Handels: Artitel, das Papier, nörbig; mit 
blofem Papier — und es ift in Belgien norbwendiger Weife febr 
mwobifeil — fann man ungeftraft ein Wert nachmachen, das dem Au: 
tor dreißig Jahre feines Lebens und dem Berieger 100,000 Franken 
getofter bat. (Schluß folgt.) 


Bibliograpbie: 
e livre Rose; — Erzäblungen und Unterbaltungen junger Krauen. 
Erfter Theil. Pr. 74 Ar. 

Dietionnaire biographique wnirersel et’ pitloresque. — Diefes 
neue biegrapbifche Lexikon, dae 3000 Lebensbefchreibungen mebr 
ald jedes bisher erichienene enıbalten fol, kommt in 48 Bieferuns 
gen zu 25 Bogen berans. Das Banje wird aus 4 Bänden 
mit 120 Portraits beftieben. Rede Lig. koſtet 3 ont. 

Legendes rouges. (Sagen und Erjäblungen.) Ben €. Famin. 

weite Reihefolge. Pr. 74 Ar. 


England, 


Leiden eines neuen Mitgliedes des Jacht⸗Klubs. 


Es hat Jemand irgendwo febr richtig bemerkt, „daß der Micht: 
Belig der oder jener Eigenſchaft niemals lächerlich mache: bemübe 
man ſich aber, zu fcheinen, was man nicht ift, dann fege man 
ſich mit Recht dem Gelächter auf.‘ 

Niemand har die Wabrbeit dieſte Eabes aus Erfahrung beffer 
Pennen gelernt, als ich felbft; und ich will meine Schwächen und die 
zeiten, weldhe aus denfelben entfprangen, erjäblen, auf bafi Jeder— 
mann Mugen daraus jieben fönne, 

Mein Bater war ein achningewertber Kabritant, der im Imnern 
des andes lebte, und ale jüngerer Sobn batte ich mur fpärliche 
Mittel, und meine Ansichten waren nicht febr groß. Der Zufall 
mollte indeß, daß ich bie Meiqumg einer jungen febr reichen Dame 
grwannz und nachdem bie gewöhnlichen SHinderniffe ber Berwankten 
überfliegen waren, wurden wir durch einen meiner Brüder in der 
—— Geburtsaortes * und ſetzten uns nach einem 

nien Defeuner in eine bierfpännige Neifes Kalefcbe, um bi 5 
terwechen in Brighton ju verleben. . t — — 


Meine, junge Frau war in einer modernen Penſonc-Anſtalten 
ber Rahe ber Hauptitadt erzogen worden, und fie batte Arnnımf 
von der Mode und dem feinen Geſchmack erlangt, die ihren wenige 
fein gebildeten Gatten wahrhaft ın Erflaunen ſetzten. Sb wei 
nicht, was fie zuerſt auf den Gedanken brachte, mich zur beirarben 
Ich hatte ein fo Nies Reben in meiner etwas einfamen Provinzial 
Stadt geführt, dat ihre feine Sildung und ibt Glan, mich anfansı 
blendeten und mit einer Art von Ebrfarcht erfüllten, umd Bbätte fi 
mic; nicht anfmunternd angelächelt, fo würde ih es niemals gemagı 
baben, um ibre Hand anjubalten. Ich glaube, fie hielt mich um 
hält mich nody für einen auffallend häbfhen Wann, und da Araur 
die beflen Richter in ſelchen Dingen find, fo bin ich Feincswean 
geneigt, fie eines Irrthums ji zeiben. 

Wenn die Bewohner einer im Innern gelegenen Graffchaft jun 
erflenmale „die Ser, die See, bie offeue Sce" feben, fo bildet bie 
frs..Ereiguiß eine Epoche in ihrem Leben. Niemals werde ich ben 
Tag unferer Ankunft in Brighton vergeffen; die weite tiefe Alice 
vor uns, duntelblau glängend im Sonnenfhein und jo rubig, da 
bie niedlichen Heinen Aabrjeuge an ibrem Wufen- zu 
ſchienen. Wir fuhren nad dem berübmten Hotel „das Schif 
gebt mir mit Euren York: und Brunswids: Hotels; ſolcbe Drie fanı 
man auch in Landſtädien finden, uud wir waren entjchloffen, für du 
Zeit unferes Aufenthalts -ausfchliehlih feemännifhb zu leben. Br 
quartierten uns daber auf dem Marine: Plab ein, gingen vor bra 
FIrübſtuct auf dem Werfte fpazieren, und während wir unferen rige 
nen Wagen und unfere Pferde vernachläffigeen, fuhren wir tägıy 
in einem fleinen Boote am Ufer fpazieren. —— 

Eines Tages ſagte Miftreh Eodie zu mir — ih weiß nicht, * 
ich dem Zefer "don gefagı babe, daß ich Eodle beige — alfo eins 
Sages ſagte Mifireh Cockle zu mir: „Mein Lieber, mir gefält tu 
See außerordentlich, lah’ uns fünftig an der See wohnen.‘ — 
„Bon Herzen gern’, erwiederte ich. — „Und“, fügte meine fchön 
Frau binzu, „da unjer Bermögen ung in den Stand fett, bie ver 
nebmiten Zirtel zu befichen, fo muft Du Mitglied des Königlicen 
Yacı: Klubs werden, Nichté it fo Mode, als eine Jacht; ber Ks 
belebt lediglich aus Evelleuten und Parlamente: Mitgliedern, un 
mein ıbeurer Eodle muR mir den Gefallen ıhun, Mitglied zu werben.“ 

Weun eine Ärau, die den Gatten bereichert bat, ibm angenchmr 
Wege vorfchläigt, ihr Geld ausjugeben — wer wire ba mobil ta 
Mann dazu, ibr eine abſchlägige Antwort zu ertbrilen® Ic base 
niemals den Auf auf einen Kahn geſetzt und fonnte mir baber nidt 
ſchmticheln, daß ich fehr geſchickt fep, die Kübrung eines Schiffer ja 
übernebmen. Aber, bachte ich, die See fiheint ein fo angenehmer 
lieblicher Aufenthalt, und die Bewegung eines Schiffes mut eben fe 
bebaglich für die Nerven fepn, als ich die Mamen ber Segel und 
anderer Dinge leicht lernen werde; und amı Ende der Saiſon will 
id ein eben fo guter und erfahrener Schiffe: Eapitain ſeyu, als irgend 
einer im Klub. — Nah WBerlauf unferer Klitterwochen verließen wir 
Brigbtion, gingen nach Portewouth, begaben und au Bord riaes 
Dampfichiffes und landeten bald in Wefl-Kowes, dem Haupiauartier 
der feemännifchen beau monde, 

Meine Arau bat einen Better, einen Herta Lerimer Zomar, 
ein Stußer von einem gemwilfen Alter, der überall betanut if uns 
außerordentliche Sorgfalt auf feine Kleidung und auf fein äußeres 
Erfheinen verwendet. Er if immer an ben Aufenthaltserten der 
vornehmen Welt ju finden, in Melton, in Mewmarlet, in Briabten 
während der furjen Saifon und in 2ondon während der Kräblings: 
Monate, und jegt traf es ſich glücklicherweiſe, dab er im Comes 
wohnte und befländig mit den vornehmſten Mitgliedern des Klubs 
umging. Gr war erfreut, von meinen feefahrenden Plänen zu bören; 
er ecbot fich fogleich, mich bei dem Kommodore einzufäbren, und br 
merkte mir, daß eine ganz vortreffliche Yacht, das Eigenthum rind 
jungen Mannes, der es für gut gefunden batte, ſich auf eine Reit 
lang nach dem Kontinent jurudzuzieben, zu vertaufen ſev. 

Die Sache war bald gemacht; ich wurbe Herr und WBefeblebs 
ber bes Kutter Waterwagtail von 100 Tonnen Laſt, fo wie von 
beffen Mannichaft, und erſchien an dem feitgefegten Berſammlungs 
ort mit einem Strebbut, einer blauen furzen Jacke, weiten Schiffer: 
bofen und dem Schilde des KAtıbs auf dem Arm. Ich gefiebe, dai 
ich mir beinabe wie eine Bogelicheuche vortam; aber mein tbeures 
Weib bewunderte mich und flößte mir wieder Zutrauen ein; bemn 
auch fie batte tuchene Beinkleider an und auf dem Kopf eine eimas 
unmeiblihe Mütße. 

Wenn ich mich in ein neuer Unternehmen einlaffe, fo liebe ic 
es, mir rubig und allmälig die bieber ungewohnten Sitten anmeıg: 
nen; als ein neues Mitglied des Jacht-Klubs wärde ich es baber 
vorgezogen baben, mir eine Zeit lang ſelbſi überlaffen geblieben zu 
feon, mid nad und nach au meinen neuen Staub zu gewöhnen 
und, wie eine Katze auf maffem Boden, einen Fuß bebufam ver 
ben anderen ju ſetzen, ebe ich mich verwegen vom fehlen Zanb ent: 
ferne. Ich bätte gewünſcht, fo den erfien Monat ver Anfer ju 
bleiben, oder nech lieber, wenn et möglicd geweſen wäre, meinen 
Warerwagrail wohlbebalten und iroden aufe Ufer zu jieben, fo bätte 
ich mich doch wenigfiens an den Theergeruch gewöhnt, ebe ich mid 
ber Bewegung bes Schiffes auslegen mußte. 

Alber Areunde find, fteis unbefonnene Rarbgeber, und ich batıc 
mic unglücklicherweiſe im einem febr verbängnißvollen Nugenblid 
anmwerben laffen. Das ganje Gefchwader war im Beariff, nad Eher 
beurg zu jegeln, und man wünſchte mir allgemein Glüd, dag ich mic 
gerade in einem Augenblick hatte aufnebmen laffen, mo fich bie fel- 
tene Gelegenbeit darböte, eine entzücende Neife zu machen, einen 
Franzöfiiben Hafen zu befucben und einen Krangölifchen König mit 
einer ganzen Königliben Kamilie zu feben. 

Ich geflebe, da mich ein ummwilltürliches Zittern Überfiel, als 
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diefe bevorſtehenden Ergöklichfeiten aufjäblen hörte; aber meine 
am war außer fi vor Areude, und ibr Better Lorimer Lomar ers: 
ı fich freundlich, uns zu begleiten. Am nächſten Morgen follten 
ſchon in See ſtechen, und wir waren baber nicht wenig beichäf: 
t, WBorbereitungen ju ırefen und Borrärhe für unfere erfle Meile 
beforgen. 

‚„‚Die Dämmerung fchwand, der Morgen brach herein‘, und als 
aus dem Fenſter blidte, den diden Nebel fab und den Wind 
ifen börte, da befchloh ich fogleih, daß heute feine Einſchiffung 
ttfinden folle. Aber ich war nicht länger mein eigener Hetr. Alle 
eit, meine Wenigteit aufgenommen, ſchien entjäct über deu ſchö⸗ 
n Wind; mir Hang’er ſebt widerwärtig, und als ich einen Blick 
f bie See warf und die Menge jhäumender Wellen fab, wurde 
€ gany.fonderbar zu Mutbe, und ich fagte zu einem neben mir 
benden „Bruder Matrofen‘ in einem flebenden Ton: „Matürlich 
rden wir beute nicht ſegelnk“ — „Nicht ſegelu!“ erwiederie er, 
it gan gewiß; das il gerade der Wind, den wir brauchen.‘ 

Ee war zu fpät, jurüdjutretem. Ich glaube, ich hatte vom Kom: 
»dore einige Befehle in Betreff der Zeit und der Reife unferes 
»fegelng erbalten. Aber um das Alles befümmerte ich mich nicht; 
‚ butte meiner Mannfchaft die Leitung des Schiffes übertragen, 
d num war ber Hugenblic getommen, wo ich mic) mit meiner Frau 
d ihren Better an Werd begeben mußte. Der Wind ging jet 
eflich ſcharſ, nicht Mof nad meiner Anficht, deun das war fen 
n ganzen Morgen der Fall gewefen, aber alle Umfiebenden warfen 
rdächtige Blicke auf das Gewölt und ſchienen ung, wie es meiner 
anfbaften aufgeregten Phantaſie vorfam, für vetlorene Geſchöpfe 

balten. As wir an bie Treppe, dem Klubbaufe gegeuüber, ge: 
ugten, fanden wir bas Heine Boot, welches uns nach unferem Wa: 
rwagtaii bringen follte, wie toll berumtanjem, bald auf, bald nieder. 
36 beift, die Borfebung verfuhen, wenn wir uns da bineinfegen‘, 
gte ich; meine Frau Mammerte fih an weinen Arm und fragte 
ich, ob wir nicht lieber umtehren wollten? Aber Korimer Zomar, 
yaleicy ſelbſt fein Erebeld, ſchien nun einmal eine wahre Wuıb 
ıf feinen eigenen und unferen Untergang ju baben und jog mich 
it Hülfe der Bootslente fat wider meinen Willen im die unglück 
lige Mußſchole. , 

Die Schiffer ergriffen ibre Ruder, und babin flogen wir; bas 
fer derſchwand, und das glüdliche Volt, welches auf dem unbemeg: 
Ken Bande fand, wurde immer Heiner und keiner. Ich febute 
sich nun, bas Perded meiner neu getauften Yacht zu betreten, da 
ie bei der Wabl unter zwei Uebeln doch das größere Schiff vor 
iefem Meinen Kabne den Vorzug ju verdienen ſchien. 

Mir famen nun in furchtbar ſtürmiſches Waſſer; ein beftiger 
Strom der Fluth, der dom Winde gepeitfcht wurde, berurfachte die 
hrectliche Bewegung. Meine frau Nöbnte und lehnte fich an midh, 
nd Zorimer Lomar fniff meinen linfen Arm braun und blau. „Luff, 
uff!“ ſchrie der Mann, der das Boot ſteuette, und da ich glaubte, 
af er mich dabei anfübe, und bak höchſt wahrſcheinlich unfere Sis 
serbeit davon abbinge, daß ich augenblidlich ıbäte, was er wünfchte, 
> entgegnete ich gleich laut fchreiend: „Um GBotteswillen, was ver: 
tebt Ihr unter Lu? Marp, meine Liebe, luff, ich bitte Dich! 
'omar, ich beſchwöre Sie, luff, wenn Sie wilfen, wie es gemacht 
ied!" — Der Steuermann verbig fih das Laden uud fagte zu 
meiner Kran: „Richten Sie gefäligfi das Boot, Madame.‘ 

„Marp’, rief ich, „der Mann fpridt mit Dir.” — „Mas foll 
&b", fchrie Miftreh Eodle. „Richten Sie das Boot’, mwieberbelte 
ser Kerl mit verflärfter Stimme. „Gott ſey uns gnädig“, ſtam— 
weite ich, „ter Meufch fpricht, als ob von einer Haube die Rebe 
wäre.” — „So feßen Sie ſich doch nieder’, brülte nun der Mas 


e. 
“ Und danfbar, daß er doch endlich verfländlich geiprochen batte, 
nabı ich, obne ein Wort zu fügen, meine Frau bei den Schultern 
und brücte fie auf den uns angedeuteten Pla& nieder, Wir waren 
mun dicht bei dem „„Materwagtail‘‘ und mwurben ärger als vorber 
berumgefbättelt. Man warf uns ein Seil zu, welches mir ins 
rechte Auge flog; das Boot flief an bie Seite tes Schiffes, und Lo: 
mar lag der Länge lang auf dem Boden. Meine Arau fiel im 
Sbamacht und wurde in einem Zufland ber Bemuftlofigteit ‚binauf: 
getragen; ich folgte, indem ich mich au zwei ſchlüpfrige Seile bielt 
und mit größter Schwierigteit ibre fogenannte Beauemlichteitssfeiter 
beitieg. Eine ſchöne Beguemlichteit, wabhrbaftig! j 
& fand num auf meinem eigenen Ded, lehnte mich gegen 
weinen eigenen Maſt, und meine eigenen Matrofen liefen mid) bald 
bierbin, bald dorthin, da ich ihnen Im Wege zu leben fchien. Mach 
einigen Minuten war mir, als ob mich eine Krantbeit ‚überfiele, 
meine Beine verloren alle Kraft, falter Schweiß land mir auf ber 
Stirn, ih fanf nieder, mein Kopf lehnte fich fiber Bord hinaus — 
ih war feetrant! 

Mille Fuͤrcht verließ mich, und mit ihr jede natürliche Zuneigung. 
Meine unfcbäkbare Krau war mir fo gleichgültig, wie ein Strobbalm 
— ich befümmerte mich nicht um ibren Better, der doch mein Gaſt 
und Beidensgefäbrte war — ich gab feine Beſeble — ich mar ums 
empfindlich gegen Alles, mas um mich ber vorging. Ich mertte mobl, 
baf das Wetter immer ſchlechter und ſchlechter wurde; aber mit mir 
felbn wurde es immer fchlimmer und fchlimmer, und was macht fich 
ein Sterbender aus dem Weiter? 

ch wußte nichts von dem Kommodore, nichts von dem Bes 
ſchwader. Die ganze Macht lag ich in meiner Hängematte in ber 
Kajüte, meiner frau gegenüber, die in ber ibrigen lag. Wir faben 
bleich aus und lagen unbemeglih — wie Reichen in einem Mau: 
vn ne an der Dede bängende Lampe warf einen trüben Schein 
auf uns. Aht-wie ſchautelte fie, hin und ber! und der furdibare 


Lärm, bem ich immer Über mir hörte, verurfacht Do 
Maiten, beulenden Winden, fchreienden S —* u ——— 
ben Wellen. Ich fage nur die reine Wahrbeit, wenn ich perjichere 
daf 4 jeden —** ee Untergang erwartere. ; 
iner meiner Leute kam zufällig ju und berunter im die Kaj 
und bielt mir einen Echnabe vor; Ach ih ale — — 
Mund giegen ließ; er präſenntte fein Getränt dann der Miftref 
Cockle, und Ih hatte gerade noch Beflunung genug, um ju (eben 
daß = J I * — Gleichgültigten verſchluctie. 
„Wi wacher Stimme wagte ich endlich die Frage: pi 
einige Hoffnung? Ich boffe, wir find nabe am Kg ** 
am Land? erwieberte ber Matrofe, „mein, mein, dafür werden wir 
ung wobl büten. Land wäre das fchlimmfle Ding, dem wir in einer 
folden Nacht begegnen könnten.“ — Wie tböricht find doch manche 
Zeute, dachte ih. Band war das Einzige, wonach ich fchmachtete, 

„Köumten wir nicht ans Ufer feßen?" fragte ib. „Ja“, ent: 
** er, —* wir nicht —— aufpaffen, fo könnte das wohl 
geibeben, und dann würde in jehn Minuten dag ii 
und .. ae * Bord —* am Leben ſehn.“ RUN SEEN 

eine Frau fiobnte, ich that deagleichen und bö i 
Echo⸗Stohnen unferes Areundes —* den man u sm 
Kabiner gelegt batte, das ringsum wii Spiegeln berfeben war und 
zum Anfleitezimmer diente. Yet bedurften wir eines folchen aller: 
dings nicht. Der Abend brach herein, und der Sturm mütbete noch 
immer mit gleicher Heſtigleit. Das Schiff ſchwantte fo furdıbar, 
baf, wenn meine Kranfbers mie auch erlaubt hätte, das Wett ju vers 
laffen, ich doch weder geben noch fiehen gekonnt hätte. 

Bon Lorimer Lomar börte ich nichts, als ein oft wiederboltes 
Geföbne. Er war ein Junggeſell von 60 Jabren und flets be: 
mübt, äußerlich im vortbeilbafieften.Lichte zu ericheinen. Seine Kois 
lette war immer febr jierlich und er vieleicht der unpaffendile Menih 
ju einer ſolchen Seereife. E⸗ war nicht unwabriheintiih, dag fein 
äußerer Denfch ganz fortgeipielt werden und er beim mächflen Wie: 
berieben nicht mebr wieder ju erfennen ſeyn würde. 

. Daran bachte ich aber bamal« nicht; meine Gedanfen waren 
einzig mit dem brobenden Untergange befchäftigt. Die furdıbare 
Naht mit der ſchauteluden Lampe und mit dem verwirrten Lärm 
über mir war wieder bereingebrodben; und noch ein Tag verging 
und noch einer. Ich bielt es für höchſt unwahrſcheinlich, daß meine 
Frau biefen fchredlichen Zuſtand Überleben würde; ich redete fie zu⸗ 
weilen mit matter Stimme an, um aus ihrer Antwort ober aus ihrem 
Stillichweigen ju vernebmen, ob fie lebend oder tobt fey. 

Eines Morgens börte ih Kanonen abfeuern und Freudenge— 
fhrei, und wurde benachrichtigt, dak fich der Sturm gelegt babe, 
daß wir ung mäber an die Kranzöflfche Hüfte gewagt bätten und ung 
num vor Eberbourg befinden. Mein Burfche war eine mirtbeilende 
Perfon. Er erjäblte mir Alles, was vorging. Der größte Theil der 
Feilichteiten in dem Franjöſiſchen Hafen war bereits vorüber. Aber 
der Matroje fügte mir großer Freude binzu, daß wir ung gleich mis 
ten in den Ser: Evolutionen befinden würden, die man jur Beluftis 
gung des großen WBolfes am Ufer anftellte,. und daß ıch mit dem 
übrigen Mitgliedern des Yacht: Alubs zum Diner bei der Königlichen 
Kamilie eingeladen wäre. 

„Diniten!“ fagte ich, frampfbaft mit dem Kopfe ſchüttelnd, wie 
es Krante gewöhnlich zu tbun pflegen, wenn man ibnen von @ffen 
ſpricht. Indeffen fand ich doch zum erflenmale auf, ſchwankte in 
der Kajite umber und fühte die auszeftredte Hand meiner noch 
lebenden Mary. 

Am Ufer zu biniren, bavon war bei uns gar nicht mehr bie 
Rede; da wir aber bald barauf in füjes Waller fanıen, erfrifchten 
wir ung beide durch das Anlegen anderer Kleider und liefen Komar 
bitten, zu uns zum Eſſen zu kommen. Nach einer langen Paufe 
wantte er aus feinem Spiegel: Kabinerte hervor, und man fab es 
ibm an, daß er ſich eifrig damit befchäftigt batte, bie Verwüſtungen 
einer furmbemwegten Zeit wirderberjuftellen. 

Der geſchickteſte Maler bat auf der Ser keine feite Hand, um 
fo weniger der arme von der Seefrantbeit erſtandene Lorimer, Seine 
Tour fah ſchieſ, der linte Badenbart war dunkler als ber rechte, und 
feine fünftlihen Augenbraunen waren \einen viertel Zoll böber ge: 
malt, als die wirklichen. Auch feiner Kleidung war der Drang der 
Umftände und der Reit anjufeben; fur, der Lorimer Zomar, auf ben 
jegt mein Auge fiel, bätte füglich für den Großvater des ſchönen 
Zomar gelten können, ber fich in Comes mit uns einfdiffte, 

Unfer Diner dauerte nicht lange. Wir waren bald genötbigt, 
unfere Beiten aufjufuchen, wo unfere Augen offen gebalten wurben 
durch die Kanonen, welche zu Ehren der lufligen Geſellſchaft am 
Ufer befländig abgefeuert wurden, 

Am nächſten Morgen befanden wir uns Ale bedeutend beffer 
und befablen den Matrofen, uns ans Ufer zu fegen. Der König 
und bie Königliche Ramilie hatten eben Cherbourg verlaffen, die 
Mitglieder des Yacır: Klubs waren alle fen wieder an Bord ihrer 
Schiffe gegangen und im Begriff, mach der Juſel Wigbe zu fegeln. 
Und fo faben wir nichts als eine Kranzöfiihe Stadt in dem Zuſtand 
der änferfien Abgeſpanntheit, ber einer ungewöhnlichen Aufregung 
ſtets zu folgen pflegt. , i . e 

Ich erfuchte meinen Cavitain und mein Schiffspolf, ibren Rück 
weg nach der Juſel Wight fo gut wie möglich auf dem „Watermag: 
tail’' zu bemwerlitelligen, ben ich nie wieber mit einem Auf zu betres 
ten feit entichloffen war. Herr und Madame Codle und Herr Lori: 
mer Lowar fanden bald auf der Lifte der von Cherboutg Abgereiſten; 
fie wierbeten ſich einen Wagen, der fie nad Ealais brachte, von wo 
ein Dampficiff fie in vier Stunden ſicher nach Dover führte, 

Ale drei waren auf emige Zeiten dom bem Ehrgeiz befreit, at: 
tive Mirgliecer des Jacht⸗ Klube werten zu wollen. 8.9 
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Shweden. 


Diurgärden förr od nu. (Der Thiergarten vordem und 
jet) Bon J. E. Aydquift. Siockholm, 1833. 


Dies Meine Werk gebört zu dem Intereſſanteſten, was neuer: 
dings die Schwediſche Vreffe verlaffen bat, Eine feine ge ſchichtucht 
Darftellung des Tbiergartens — ber ame eines Belufligungsortet, ber 
für die Bewohner Stedbeims einen eben fo guten Klaug bat, als 
für die Bewohner Berlins — muR ſchon als ſolche von allen gebudeten 
Schweden, die eine angenebme Erinnerung an Stodbelms Jıbone 
Gegenden bewahren, gern gelejen werden. Aber Herr Rpoguifi bat 
mit der Genauigteit des Fotſchers und ber Boulanpigte in Auga⸗ 
ben und Daten auch des Belletriſten Leichtigkeit und Kolorit in ber 
Darfiellung zu vereinen gewußt und fo feinem Werte einen doppel: 

"ten Wert gegeben. Es bot ſich eine große Perſoͤnlichleu bar, welche 
bei der Schilverung des Tbiergartens das rein Hiſtoriſche mit dem 
Aeſtbenſchen in Verbindung brachte, und um welche lich Beides un: 
gejmungen gruppirt und verfchmilgt, namlich Die des berübinten Dichters 
Bellman. *) Herr Rydauiit bar das richtig eingefeben, und in feinen = 
jen trifft man beinabe auf jeder Seite den unſterblichen Dichter; dieſe 
Detaile von feiner Eiche, feinem Hinborchen zu den Scherzen und 
den Beluftigungen des froben Boltte, die Art, wie er anf dem Pas 
piere oder richtiger auf feiner Keier die jlüchtigen Züge ſeſtbielt und 
u einem Ganyen orbuele, die Erinnerung an diejenigen ſeinet Gr 
fänge, worin der Tbiergarten eine Rolle fpielt, alles dieſes belebt 
und unterbält die Tbeilnabme für die „Promenaten‘, weiche jonit 
auf dem Papiere ſchwerlich das Intertſſe gewabren würden, Das 
fie in der Wirklichkeit darbieten. Zu den Gegenſtauden, welche ber 
Berfaffer im Zuſammenhang mit der Schilderung bes entzüdenden 
Rofendal berübrt, gebött auch die beabſichtigte Errichtung einer Mu— 
feume dort, um bie Kunſiſchatze zu bewahten, welche Dem Kouige 
von Schweden privatim gebören. 

Um dem kefer einen Begriff von der unterbalteuden Darſtellung 
des Verfaffere und feiner Gefbiduhteir zu geben, womit er Allee 
benugt bat, was mebr over weniger wit feinen Stizjen iu Beziebung 
fiebe, um denfelben Leben und Maunigfaltigken zu geven, ibeilen 
wir Dier eine Meine Epiſode aus jeiner „Erſſen Promenade‘ wit, 

„Noch vor ungefabr 20 Jahren wurde einiger gleichſam böbs 
nender Wiederball von diefem Wolfsvergnägen vernommen, und man 
traf fait bei allen Berfammlungen des Beifs, aber vorjugeweile bei 
Haffelbaden, eine in ibrer Art große Berübmibeit, einen Abapjoden, 
wiewobl der niedrigften Gattung, in einem geweſenen Gardiften, wel: 
cher unter dem Mamen Kılifromen weit und breit befanut war. Dbs 
gieich er blok von der unteriten Beltellaffe Kuftinfeits: Minifter war, 
io ſchlichen fich doch oft der Beritant und die Bildung bin, wm auf 
einige Augenblicke ınit biefer Parodie der Bollefanger Betanniicaft 
u machen, welcher mit allen Eıregeszeiiben eines Heiten bes Bac— 
chus, obgleich ſelbſt ein Krıegegefangener des milden Wortes, unter 
einer iren berdhenten Bollemenge dafland — wild, reibbartig und 
verfoffen und unter den Teltjamilen Geberden, dem gewaltſawſten 
Mienenfpiel, zu feiner ſchaarrenden Geige allerband Lieder und 
Gafenbauer fang, viele vom eigenem Machwert, gröftentbeiie 
durch eine erflaunende Unverfibamtbeit ausgezeichnet ind mit is 
lifromens rucbarem Namen burchwebt, Gleich wie in den Sıbot: 
tifben Gränjflädten ſich noch vor einigen Decennien zwei Belleſän— 
ger fanden, Robin Haftie und Jobn Graeme (oder, wie ber Letzte 
auch genannt wurde, the long ger welche, obwohl in edler 
Bereutung, als bie legten Sproffen des Diinfirelitummes angefeben 
wurden, fo könnte man vielleicht auch Kilifromen als den letzten, aber 
entarteten und eniſtellten Ablömmling der Dollmeiſcher der Schwebt: 
ſchen Bolfspoefle betrachten. Gewiß war er nicht und verdiente es 
auch micht zu ſeyn, wie die Schottiſchen Spielmäuner oder Pipere, 
in diefer Profeflien ordentlich angeſtellt und auf algemeine Kos 
ſten befolder, um mimifch und mufltalifch alte National» Bullas 
den vorjntragen; gewiß nicht dies. Aber anflart deſſen legte er 
feiner Umgebung einen freiwilligen Zribut auf, und es ward zu⸗ 
aleich als eine Pflicht und ein Bergnügen betrachtet, ibm eing Meine 
Münze zujufchleudern, welche er mit großer Aertigfeit im Munde 
aufjufangen verfland. Kurz, er fübrte ein Schaujpiel auf, das 
für den niebrigften Geihmad und Bilbungegrad berechnet war; er war, 
obgleich in ÄuferNt plumper und verdrebter Korm, eine Art jener jer: 
lumpten Improvilatoren, welche in den Landichaften des Südens bie 
Menge unterbalten; ein Poſſenteiſtet mit einem Uebermah von der 
Unverjhämtbeit der Italiäner, aber obne einen Schein ibres Kunft 
finnee und ibrer leichten Matvirär. Indeß foll die Darftellung des 
Filitromen (mac der Bebauptung derer, welche einige Male dabei ver: 
ftoblen Zeugen geweſen) etwas gan, @igenes und Seitiames jebabt 
baben, etwad Ueberrafchendes durch bie koleſſale Selbiivergnugfans 
feit und bie wunderbare Miles entwaffnende Zubringlichleit. Diele 

rebe Pole, worin juweilen die Zuſchauer frlbit wider Willen Ptit: 
vieler wurden, erzeugte eine Befchäftigung, welcher Ach, in Ermwangelung 
einer befferen, Perionen von weniger feinem Gefühle bingaben; und 
bätte fie nice etwas Edarakieriſtiſches in ſich getragen, fo würde 
_ * —— daran nach 20 Jahren noch fo lebhaft und allges 
mein ſeyn.“ 





" Karl Michael Bellman, zur Zeit Guſtav's II. Ichend, war igi« 
nefite Dichter der Schweden, ein Dichter, wie ibn in feiner —A 
feine Nation auftwelien bat: Sete Bieder und Gieränge, aus dem Innerſen 
des Schwediſchen Voltsiebens gegrifen, jmd ebem wegen ihres mationen Ges 
prages nicht leicht in eine andere Sorache ju uberiehen. 
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Mannigfaltiges. 


— Sind Lefen und Schreiben allein binreident, 
wm fittlich beffer zu machen?! Man bar fürzlich im Erz 
darüber geftritten, welchen Rutzen tie Kunft zu leſen amd zu Ichreibe 
den ärmeren und arbeitenden Klaffen bringe. Die meiſten Tbeunch 
mer an dem Streite ſcheinen die wabre Natur dieſer Aertigkeiten mic 
richtig erfannt zu haben. An und für fi find fie rein means 
Die jur Aneignung und Ausübung berfelben erforderliche ar 
Operation it jebr einfach. Kein menfcliches Wefen von geisrie 
Bernunft war jewals derfelben unfabig. . Aber fie find Werte 
von erftannlicdyer Araft, und ibe Gebrauch if es, ber beifen fa; 
jen man nicht einig if. Bei ber alten pedantiichen Unternt; 
Metbede wurden fie fo langfam und mübfelig erlernt, daß ber x 
ler wäbrend der Zeit eine Menge anderen Bildtunge Materials ji 
mein Fonnte. MAlleın jest laſſen ſich auch Diele Kertigleiten im dee mi; 
uchſt türzeften Zeit erlernen. Mit Hülfe gewilfer Unterrichre Met: 
den wird nur die Kunſt felbit erwerben, und zwar fo fihnel u 
möglich, fo daf Feine neue Begritfe außerdem binjufommen. er 
demnach ein unfirtlich ergogener Knabe leſen oder fibreiben lern, 'r 
bat dadurch feine intelefimelle Entwidelung wenige ober gar !urı 
Fertſchritte gemacht, und es find ıbım mur swei machtige Berljrar 
in die Hand gegeben. Der Sobn eines Zafchendiebes wirt wur 
ſelchen Umſtänden vermmiblich werer Taſchendieb noch Einbrein 
web aber ein Bettelbriefe Schreiber, ein Berfelfcorr von Hantiari 
ten u. dal. Iſt der Junge aber fittlich erpegen, fo wird er ven bir 
fen Kerunteiten einen Gebrauch machen, der feinen meralifcra © 
driiden entipricht. Wie jedes andere Talent führen fie ibren Br 
fiter in manıve Berſuchungz und je größer dieſet Trieb ift, deſte gretet 
ſellte die leitende moralıfche Kraft feon. Ein Bedienter, ber bie etie 
Kunſt, Handſchriften zu leſen, nicht verilebt, wird nicht Briefe sur 
machen oder in gebeime Papiere fielen — lie find ibm eim sauber 
Dratel. Kaum er aber lejen, fo it fehen ein Gefübl von Recht und 
Unrecht und die Gewobndbeit eines ſittlichen Betragens meibwentiz, 
m ihn gegen Die Verſuchung der Meugier gu waffsen. Diele be: 
fondere Umland finder leicht auch eine allgememere Anmwentung. 
Wabrend aber auf ter einen Seite Berfuhung zum Böien va Mi, 
find auf der anderen auch Mittel jur Belebrung gegeben. Der Ev 
ſchuackt am L2efen ift freilich fein Gut, das mit nichts anfjmeirgen 
wäre, es fommt bier zum Theil auf die Bücher an, bie man lief: 
doch fann der Zufall leicht ein günftiges Refultat berbeifübren. As— 
allen dieſen Brirachtungen erbellt, daß bie bloß literarifche Exgiebun; 
die moralifche nicht erfegen lann, daf fie vielmehr noch aröftre fir 
liche Keaft verlangt, um das Lebensichiff in gerader Richtung fer 
u erhalten. Lefen und Schreiben find einer ju Marten Dampiss 
ine in einem Heinen und ſchwachen Kabrzeug vergleichbar — iu 
Steuerruber veriagt bier feinen Dienft, und das Zafelwert ger m 
Stüde. Das ſiſcherſte Steuer eines Kabrjeuges durch das frim 
bleibt der moralifchye und religiöje Unterricht. (N. |. 


— Mechanismus ber Bogel:Stimme. Dupont von 9 
mours, welber mertwürdige Beobadtungen über den Gefang ie 
Boͤgel und über die verichiedenen Modulationen, die fie ibrer Summ 
zu geben miffen, berausgegeben bat, war nicht gelebrier Maturien 
{ber genug, um die Urfachen ergränden ju können, welche ibmen du 
Vermögen geben, ſo accenttirte und woblflingende Töne bemen® 
bringen. Meuere Naturforſcher fchreiben dieſe Fäbigteit dewſelten 
Pbanomen ju, welches den Vögeln geſtattet, ſich mit fo vieler Brit 
tigkeit von einem Ort zum anderen ju verſetzen. Folgendes if ıhr 
Theotie: Nicht fomobl der Bieafamteit und tem Bau ibrer Arbir 
mar man die Eigenſchaft zuſchreiben, weldye die Bögel befißgen, über 
Stimme einen fo großen Umfang zu geben und folglich eine fe 
Luitmaffe in Bewegung zju feßen, fondern der befonderen 
beit ihrer Lungen. Der Umfang der Stimme des Menſches ihn 
teift unftceitig bei weitem biejenige, womit die Natur die Bögel be 
gabt bat, mud doch iſt der Geſang der Machtigall, trog ber Kleinbrit 
des Ibiere, in meiterer Kerne veruebmlicd, ale der des Menihm- 
Dirfes Tommt baber, weil die Lungen ber Bögel mir einer Mena 
dünner Baarröbridien verlieben find, die ſich nicht alleim durch alı 
Höblungen ibres Körpers verzweigen, fondern felbt in bas a. 
dringen und bie an die Federmwurjeln reiben. Yedes tiefer Röbo 
chen endigt in einer oder jwei Meinen mir Luft angefüllten Biäsden, 
bie ſich nad dem Willen tes Thieres ausleeren., Diefe Maffe zo: 
Zuft, der Leiter der Stimme, welche durch die förperlibe Hige ver 
bünnt wird, dringt, wenn fie mit Gewalt autgefloßen wirb, durch den 
Raum, obne großen Widerſtand zu finden, und durchwandert fe, 
ohne Hinderniß, febr bedeutende Entfernungen. (N. M. M.) 


ö— ⸗——Dr re —— —ñ — — — —ñ — —ñ— —ñ — — — — — — — — — — — —— ——— ——— 


Detau⸗gegeben von ber dtedaction der Allg. Preuf. Staates Zeitung. 


Gedrudt bei A. W. Hapn. 


MWöhemtlid eriheinen brei 
Rummern. Yranumtrarions: 
Dreis 224 Sgr. (4 Zhlr.) 
oiertelhährlih, 3 Thaler für 
Bas gange jahr, obne Er 
böbung, in allen Theilen 


der Yreußiihen Monorcie, 
— —— 


Magazin 


für die 


Man pränumerirt auf Diefes 
Beiblatt der Allg. Pr. Statt: 
Zeitung in Berlin in |der 
Erprbition (Mohren : Etraße 
Rr. 34); ın der Prorinz fo 
wie im Quslande bei ben 
Wobllödl. Poſt ⸗ Aemtern. 
— —— —— — 


Literatur des Auslandes. 





NE 129. 


Berlin, Montaa den 38. Oktober 


1833. 


TEEN EEE SEE EEE EP 


Morgenländifdes. 
Alt; Arabiſche kiteratur. 


Antar. 

Die entſermeren Zeiten, in weichen die Geſchichte ber Araber 
son undurchdringlicher Finſterniß umbudı if, find von dem Zeralıer 
des auftretenden Jelam durch ein Jabrhundert getrennt, das jwiſchen 
Morbus und Geſchichte gewiffermaren den Uebergang biltet, und in 
veichem die berühmten Dichter lebien, deren Werte, Moalatar ge: 
zannt, noch jegt zu den ſchönen Weberbleibfeln der Alt:Arabiichen Li— 
teratur gezahlt werden. Untar oder Amata ben Scheddad, ber nicht 
lange vor Mubamed blübte, if ber Held jener Urbergangs : Epoche. 
Dichter und Krieger zugleich, bat er feine Thaten und fein eben 
elbit befungen; mebrere jeiner Werte haben ſich noch erhalten, und 
n der großen Kiederfammlung Kıtab el Agani finden ſich verſchiedene 
Dichtungen Antare, von denen die befanntefte jeine Moalarar if. 
Aber auch Mebreres, das der Werfaller des Romans Anıar jenen 
Helden in den. Mund legt, und das eimen alterıhümlichen Stil beurs 
under, ift wabrfcheinlich dem ven Habdjji Kalfa citirten Diwan An: 
ara entnommen. Mubamed fol gejagt baben: der einzige Beduine, 
sen er bätte fennen mögen, fep Antara. 

Der gefchichtliche Roman Sirar Antar, (Antar’s Begeteubei: 
en) in Profa mit Werfen umtermifcht, if im Morgenlande, tnebelon: 
sere in Sprien, jo berübmt als die Tauſend und eine Nacht, über: 
rifft dieſe aber an Wichrigfeit, da er eine geireue Schilderuug von 
sen Sitten und der Zebensweile der Araber ter Wülle liefert. Dos 
neriſche Darftellung von ibren Kriegen und den Thaten ibrer Helden, 
n einem angenebmen, abmechielnden, oft erbabenen Stile, mat einer 
räftigen funftreichen Reichnung der Eharatıere, macht dieſes Wert 
aft zu der Xlias ber Araber, Der Werfarler, einer Handſchrift zu⸗ 
oilge, Said Juſſuſ ben Jemail genannt, ſchöpfte großentheils aus als 
eren Autoren, die in der Einleitung genannt werden, als Abbulmas 
it ibn Ylam, Altabin Aleſani u. M., vornebmlid, aus den Schriften 
es El Memai, eines Zeitgenoffen des Kaliien Harun Mrafcyid; 
ıber er wuhte den Stoff fo ausjufchmuden und mir eigenen Epiſo— 
en bermafßen zu bereivern, daß die Dichtung unter Triner Feder 
ine ganz neue Schöpſung wurde. Das Wert deſteht gegenwartig 
us mebr als 30 Dftapbänden; die fchwächeren Partieen darin fcheis 
ıen einer jpäteren Hand ju gebören. Die Zeit, in welcher bdieler 
Roman verfaßt worden, laßt ſich nicht meht mir Sicherbeit angeben. 
sadfji Kalfa, der gegen die Witte des 17. Jabrbunders in Kon: 
tantınopel ſchrieb, erwähnt deffen in feinem Berzeichniffe nicht. 
Man barf bieraus nur fo viel folgern, daß jener Roman kein Wert 
‚es boben Alterrbums ſey, keinesweges aber, daij er jur Reit bes 
türtiſchen Ziteraters nech nicht vorbanden geweſen. Bei den Mu: 
elmännern, wo wenig gelefen und nichte gebrucdt wird, bringt ein 
Buch langiam von einem Lande nach einem anderen. Es mochte eines 
Sabrbunderts bedurft haben, bevor ein fo bandereiches Gedicht, das in 
zrat oder Hedichas jeinen Urfprung bat, in der Europärfchen Türtei 
Dubtiyität erlangen fonnte. Derfelbe Hadfji Kalfa ſcheint ſelbſt von 
er Tauſend und einen Nacht keine oder doch nur eine mangelhafte 
dennmmiß gebabt ju baben ; denn es ift febr zu bejweifeln, ob er fie unter 
er bem Maſſudi entlebnten Benennung der taufend Mächte bezeichnet 
abe, und doch zäblı diefe Mährchenſammlung ſchon ein Alter von 400 
fahren. Auch unter den Lebensbefchreibungen berühmter Männer des 
ihn Hallitan vermift man den Verfaffer der Abenteuer Antar's, denn 
rinem Freunde Abulwabazen Juſſuf ben Jemail ans Aleppo (geſtorben 
m Jabre 1237) legt er nur einige Gedichte bei. Dieſe Arage if alſo 
ur vermutbungseweiſe zu löſen. Man bat biefes Werk bald für eine 
Rachbiltung, bald für das Mufler der mittelalterlihen Nitterromane 
ebalten; e# ſcheint jedoch, daf dasfelbe eine eigentbümliche von 
enen Gattungen gan unabbängige Dichtung ſey. Der Geift, von 
velchem bie Haupiperfonen und namentlich Antar befeelt find, feine 
segeifterte Zapferteit, feine bebarrliche Liebe zu Abla und die Erge: 
ung, mit welcher er fich den barten Bedingungen bes Waters feiner 
Beliebten unterwirft, finden fich füämmtlich in der Moallatat wieder. 
Die Eitten und die Handlungen der verſchiedenen Perfonen entfpre: 
hen vellfommen dem Bilde, das wir uns non ben Bemwobnbeiten 
mb der Zebensweife eines kriegeriſchen Sirienvoltes maden Fönnen. 
Dennoch trifft man Einzeinbeiten, die une abendländifcher Mrt fchei: 
ıen, vermutblich aus Mangel einer binreihenden Bekanntſchaft mit 
ven Sitten Arabiens, eder fie find eine Wirkung ber durch die Kreu 
üge jwifhen Afien und Europa vermittelten Verbindung. Kine auf 


merffame Prüfung bes Stils verwandelt bie Hppotbefe, bafi der Nu: 
tor nad) der Epowe der Kreupjüge geichrieben babe, faft in Gewiß 
beit. Denn abgeredimer einige Kormen ber gemeinen Eprecart, 
melde von Abichreibern, die für den Gebrauch Öffentlicher Mährdens 
Erjabler fchrieben, eingetragen wurden, um bier und da dem umune 
terrichteien Zubörern das Verſtändniß zu erleichtern, ifl der Stit 
jmwar elegant, und gelehrt abgerundet, aber nicht Maffifch nad dem 
Mufter ver unter ven Kalifen blühenden Schrififieller; er erfcheint 
mebr modern nnd — ben beſſeren Werten aus der Periode des 
Berfalls der Arabiſchen Literatur, wie j. 8. der Gefchichte Timurs 
von Ebn Arabſcha (geft. 1450), fo daf man nicht ſehr fehle, wenm 
man dem Noman des Untar ein vierbundertjähriges Wirer zufchreibt. 
Die Eremplare ſind in Megppien felten, bäufiger in Syrien. Die 
in ben Eurebaiſchen Bibliorheten befindlichen Handichriften oder bies 
jenigen, aus tenen die Abſchriften für den Baron Italineti und den 
Aranzöfifchen Dolmericher Eardin in Konflantinepel genommen wurs 
den, flammen ſaſt alle aus Alebbo, Damaskus oder benachbarten Or⸗ 
ten. Judeſſen it Sprien wabrfcheinlic nicht das Vaterland biefes 
Bucher. Eine durh das Reugnuf einiger Manuftripte beflätigte 
Vollsfage unterfcheibet zwei etwas abweichende Musgaben, die von 
on und die von Hedſchas; leßtere gile für beffer. Bermuthlich 
ammmt baber der Roman aus einem biefer Länder. Der erfle, wel: 
her die Aufmerkfamteit der Drientaliften auf dieſes große Wert 
lentie, iR Will. Jonre; er zäblt daffelbe zu den vollfommenfien Dich: 
tungen, ob.cobl er nur einen einzigen Band in Befig bare. Mit 
gleicher Achtung fpricht Herr v. Hammer von demfelben. Bon Jones 
und Kojegarten (in der Atabiſchen Ehreftomarbie) find Proben des 
Werte in der Driginalipradye berausgegeben worden; Zerric Hamils 
ton gab eine Engliſche Meberfegung des erflen Drittels, der Anfang 
berfeiben erfchien auch Aranzöfiidy (Paris 1819), und einige Muss 
hüge las man ın ber Revue frangaise von 15. Das Eremplar 
bee Herrn Cardin in jehn Koliobanden ‚befinder ſich gegenwärtig auf 
der Königlichen Bibliorbef zu Parie. Antar erfcheint in Rom 
Buche als von der Borfebung gefandt, um den milden Stolj ber 
Arabiſchen Krieger zu demütbigen und Mubamed die Wege zu ebnen. 
Er iſt der Sobn rines ſchwarjen Skladen, ſchwingt ſich aber durch 
die dem Stamme ber Benu: Abs geleifteren Dieufte, durch Tapferkeit 
und Dichtergenie von einem gemeinen Hirten ju einem Edeimanne 
emper, und troß der Pinderniffe, bie der Meid ibm vielfach bereitet, 
beirathet er feine Geliebte, Abla, ein junges Mädchen von vorneb: 
mer Geburt. 
wWir geben.bier eine Ueberfeßung oder vielmehr eine Nahabmung 
des Stils und Inhalte jenes Romans in einem Städe, betitelt: 


Antars Tod. 


Bejar, Sohn Dijabers (welchem Antar bei dem dritten Berfucdh 
auf jein Leben bie Augen bare ausflehen laffen), brütete insgeheim 
auf Nahe. Dbgleich feine Augen des Lichts beraubt waren, batte 
ee die Gewandibeit, Pfeile ab nibießen, nicht verloren. Sein Ohr, 
geübt durch -vieljährige Gemöbnung, ber Spur der wilden Zbiere 
auf das Geräufch ibrer Eritte zu folgen, reichte bin, feine Band zu 
fenten, und ihr Schuß verfeblte nie das Riel, Stets aufmertfan, 
börte fein Haß begierig die Nachrichten, welche der Ruf ibm von 
feinem Aeinde juführte, Antar, vernimmt.er, fev nach einer gefahr: 
vollen fernen Unternebmung rubmbededt jurüdgetommen mit gewal⸗ 
tiger Beute und Schäßen, reich wie die des Korroes, beladen. Bei 
diefer Erzäblung weint Wezar vor Meid und Wurb. Er ruft feinen 
treuen &flaven Redjim. „Allzulang“, fpricht er, „bat das @lüd dem 
geſchützt, deſſen Erfolge mich jur Bergweiflung bringen. Seit jenem 
Zage, an welchem ein glübendes @ifen meinen Augen das Licht ges 
raubt, find zehn Jabre verfirihen, und ich bin noch nicht gerächt! 
Aber endlich ift Die Reit gefommen, wo ich meine Schmach abwafchen 
und in feinem Blute das Feuer löfchen will, das an meinem Herzen 
ehrt. Antar fagert am Ufer des Eufrarb; dort will ich ibn auf 
fuchen. Ich werde in den Geſträuchen, im Scilf verfledt bleiben, 
bis der Himmel fein Leben meinen Händen ausliefert." Er befieblt 
dem Eflaven, fein Kameel berbeijuführen, das an Schnelligteit bem 
bebenden Straufe gleicht. Er bewaffnet fich mit feinem Bogen und 
dem Köder roll vergifteter Pfeile. Medjim läht das Kameel nieder: 
fnieen, bilft dem Herrn auffleigen und ergreift die Bügel bes gelchs 
rigen Zbieres, feinen Schritt zu leiten. WIE fie tief in ber weiten 
Ebene der Wüſie waren, lieb Wear feinem Rachedurſt folgende 
Worte: „Meine verlümmelten Mugenlieder tönuen fib nicht mehr 
zu fühem Schlafe fchließen; mich umfängt eine ewige Madıt. Brei 
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mwäljte ich mich im Staube, und mie einen Aeint bat 
Webe Dir, Scheddad's Sohn, Du 
Der Meid bat meinen Hak 


mal beflegt, 
mein Stamm mich ausgeftofen. 
Urfache meiner Dual, meiner Schande! 
verzehrt und meinen Leib ausgemergelt. Da, fielet Du entlich unter 
meine vom Glüce begünfligten Streiche!“ Mach mebreren mübfeligen 
Kagereifen erreichen fie das Ende der Wüſte unt beireten das vom 
@upbrat bewäfferie N ar Laub, das mit Bäumen und grinen 
Wiefen gefbmüdt iſt. Sie an das Ufer des Sıromes. 
Nedjum wirft die Blicke auf das jen eitige Ufer uud fiebt reich vers 
ierte Zelte, jablreihe Heerden, Kamerie, bie auf der Ebene laufen, 
Kamen in den Beben gefled: und angefchirrte Pferde, die vor ber 
Wohnung idres Heren angebunden leben. Er bört bie Lieder jun: 
ger Mädchen und den Klang ber Mufit. Ein fchöneres Zelt, böber 
als die übrigen, war unfern vom Ufer aufgefchlagen; ber bem Ein: 
erhebt ſich eine lange eiſerne Lanze, neben welcher eiu Pferd 
befindet, ſchwärzer als Ebenbolj. Redjim ertennt Antar's edlen 
Reimer und feine ſchredliche Lanze, er läft das Kamrel, das feinen 
Herrn trägt, balten und flellt ſich mit ibm binter bie ſie den Bliden 
entpiebenden Bebüfde. Als die Macht bie (hwarjen Schatten auf 
der Erde ausgebreket hatte, fagt Wezar zu feinem Stlaven: Bers 
laffen wir diefen Dei; die Stimmen, die an mein DObr ſchlagen, ſchei⸗ 
nen fern. Bringe mich an den Aluß. Das Herz ſagt mir, dah ein 
ausgejeichneter Schuß auf immer meinen Namen beräbmt machen 
wird. Medfim führt ibn mit der Hand, ſetzt ibn auf das Ufer bin, 
gerade Antar's Zelt gegenüber, und überreicht ibm Bogen und Kö— 
der. Werar fucht dem ſchariſten unter feinen Pfeiten aus, legı ıbu 
auf den Bogen, und aufmertfamen Obere eusartet er den Augenblid 
der Rache, 2 
In tiefer Sicherbeit überlich Antar ſich dem Berguügen, uach 
langer Abwefenbeit feine geliebie Abla wiederzuſeben. Obgleich von 
dem Stamme der Beni: flbe getrennt und mit den Seinigen alleın 
auf frembem Boden, glaubte er, keinen Keind ſütchten zu burfen, 
deun der Schreden feines Mamens, eingedrungen in das Gemiub 
der Araber, war ein Wall, der feine Zelte gegen die Angriffe der 
Wüflenbewohner ſchützte. Stolz auf ibren Gatten, den Helden von 
Arabien, harte Abla für ibn doppelte Zärtlichkeit; auch Antares Liebe 
u ihr {dien von der Reit nur jwiefache Kräfte erbalten zu baben. 
Ey den Armen dieſer geliebten Gefäbrtin vergaß er Arbeiten und 
efahr, als das traurige Gebeul der Hunde, die das Rager getreu: 
ih bewachten, auf ein anbattendes Gebell folgend, eine ungewebnte 
Unrube in feiner Seele wedte. Er fiebt beforgt auf und gebt aus 
dem Zelte. Der Hımmel war düſter und mwoltenbededt. Kine Zeit 
lang rennt Antar tm Duntel umber; er bört neues Gebell, das ihm 
von den Ufern bes Sıromes berübersutommen ſcheint. Bom Schick-⸗ 
fal getrieben, mäbert er ficb dem Sırande bes Gewäſſers, und bie 
Gegenwart eines Fremden argwöbuend, ruft er feinen Bruder Diches 
rir, um ibn zur Unteriuchung bes jenſenigen Ufers abzuſchicken. 
Kaum aber bat er feine mächtige Srimme erhoben, von ber Berg 
und Zbal wiederballen, als ein Pfeil ibn an der rechten Seite trifft 
und ibm in die Eiugeweide dringt, Keine Klage, fein feines Mutbes 
unmärbiger Seufjer verräth feinen Schmerz, Das Eiſen aus ber 
Wunde zjiebend, ruft er: „Du, deffen treulofe Hand von dem Raute 
meiner Stimme gefübrt ward, um in dem Schatten der Nacht mich 
vu treffen, warum fenne ich Did nicht, um Dich bis in die Tieſen 
er Wüfle zu verfolgen und Dich den wilden Tbieren zum Arak bin: 
erjen? Werrätber, der Du es nicht gemagı baft, mich am bellen 
e anjugreifen, Du wirft meiner Rache md entrinnen, wirſt bie 
rucht Deiner Untbat nicht genichen.‘‘ Wear wird, ale er dieſe 
orte bört, eine Beute der Furcht. Er glaubt, der Pfeil babe jei: 
ner Rache ſchlecht gedient, und ter Gedante an Antares Born, das 
Wild der ibm bevorftebenden Qualen, füllen feine Seele mit Enticken, 
die Kräfte verlaffen ibn, er finft leblos bin. Mebjim der Stlave, 
da er feinen Heren kalt und obne Empfindung liegen ſiebt, befteigt 
dad Kameel und euteilt diefer Gegend. Unterbeffen war Dſcherit 
auf den Ruf feines Bruders berzugeeilt. Mutar fagt ibm, tafi er 
durch ‚einen, vom jenfeitigen Stromesufer dutch unbefannte Hand ge: 
faubten, Pfeil verwundet worden; er befieblt ibm, den mörteriichen 
Berrärber zu verfolgen, und kebtt wanfend nad feinem Zelte jurüd. 
Diberir wirft feine Kleider von fib und Mär in die Wellen, bald 
kommt er an der entgegengefeßten. Seite an, fucht in der Duntelbeit 
und finder im Sande einen leblofen Körper und neben demfelben 
einen Bogen und einen Köder. Ungemih, ob dieſet Narre Körper 
wieder ind Beben jurädgerufen werden kann, aber in ber Hoffnung, 
aus bem Anblid feines Geſichte einige Auskunft zu erbalten, lädt er 
bie Leiche auf feine Schultern und trägt fie in des Bruders Zelt. 
Yuf dem Schmerzenslager ausgeflredt war Antar, umgeben von trofi: 
loſen Kreunden, eine Beute graufamer Leiden. Die zärtliche Abla 
legte einen Verband auf die Wunde, die fie mit ihren Tbränen bes 
nehte. An dieſem Wugenblid tritt Dicberir ein und legt zu den Fü— 
fien bes Bruders den Körper Wejars nebft deffen Bogen und Pfei: 
len nieder. Kaum bat Antar feine Blide auf diefes verffümmelte 
Geficht geworfen, auf dem noch die Wildbeit auegedrückt war, als 
er den unverföbnliden Feind erfennt, der fo oft feinen Untergang 
geſchworen batie. Er zweifelt nicht, dafi der tödlihe Schuk vom ſei— 
ner Hand geſcheben und daß der vermundende Pfeil vergiftet fen. 
ze siebet die fühe Hoffnung aus feinem Herzen, und das Bild des 
Todes tritt allein vor feine Mugen. Er betrachtet es ergeben, und 
in tiefes Rachdenten verfentt, beobachtet er eine Weile Stllichmeis 
gen. Die Gefechte, in denen er Wejar befiegt bat, obne feinen 
eifernen Sinn beugen ju fönnen, bie bebarrlihe Rachfucht biefre 
Verrätbere, endlich die bimmliſche Gerechtigkeit, die nicht gugegeben 
baf er fein Berbrechen Überlebe, malen fich in feinem Weiler Walt 
aber rujt er, aus der Traumerei erwachend: „Das Unglüg meines 
Beindes hat mein Herz befriedigt; fein Tod tröfter wich über mein 


nabes Ende, deffen Zeuge er micht feun wird. Ya, man muß b 
E bidfal danfen, wenn man feinen Feind einen Tag ober aud ei 
Augenblid überlebt." Hierauf wandte er fib zu Wezars Lrichn 
und fpradh: „‚Clender, Du baft tas Vergnügen der Mache nicht 
neffen, und ich babe Dein Ende fiberlebt. Aber ihr merber mr 
traurigen Geſchicks euch erfreuen, ibr auf meinen Rubm neitıf 
Krieger, ibr niedergelärjten Mebenbubler, deren von Meid zer 
nes Gemürb die Schmad der Miederlage nicht wergeflew ta 
Zrıumpbiret denn beute, da ſolches ber unvesändertihe Wılie 
unfterbliben Wefens ift, deſſen Gebote die Menſchen weber vor 
feben noch umgeben können. „Sobn meine Dbeime“', ‚fagıe 

zu ibm, „warum auf die Hoffnung verzichten?! warum Deinen M 
nieberbeugen laffen! Kann eime leichte Dfeilwunte Dich beunr 
gen, der Du, die Stöße der Säbel und Lanjen peraiem®, ebne Ai 
fo viele breite und tiefe Wunden ertragen baft, teren Narben 
nen Leib bededen?“ „Mbla’‘, ermwiederte Antar, „mein Zeben n 
feinen ®nde; der Pfeil, der mich getroffen bat, if vergiftet. 
tenne im diefer Leiche die Rüge Wezars und böre auf, mit co 
Hoffnung Dir ja fchmeidheln.” Wei biefen Borten iaũt Abe 
Luft von ibren Klageiönen wieberbalen; fie jerreiße sbre Klee 
rauft fih das lange Haar aus und bedeckt das Haupt mil Sımk 
Die Arauen, die um fie find, abmen ibren Schmer wach, unt hal 
antwortet das ganze Zager ibrem Klagegefchrei; ber Stille ber Ra 
folgt Larm und verjweiflungeneler Jammet. (Schluß fela) 


$ranftreid. 
Acht Tage auf Reifen. 


10. Brüffel und feine Nachdruder. 


(Echluf.) 


Ich babe bier eine große Plage geihildert, obne taf ıd m 
Hülfomuttel dagegen aufjufinden und anzugeben wühte. Und falı u 
Dir denn gar wicht ein, müßiger Belgier, daß das Bach, meldet ds 
dem Autor und feinem rechtmäßigen Berleger nachdtuckſt, Das Eisıe 
ıhum, welches Du ibm zu Deinem Bortbei vernichieft, eines dm 
flüchtigfien Befigibümer der Welt int Was giebt c# SHriligeres, & 
den Gedanfen eınes Menſchen! Aber ach, in Arantreich gebört je 
Kabre mach dem Tode dieſes Menſchen fein Grdanfe bereits der zee 
jen Welt an. Erin Bud it dann auch nicht mebt in Arantrcz 
das Eigentbum feiner Erben. Die Nachlemmen Corneille's wärten 
beutjutage 50,000 Liores Nenten baben, wenn Gorneille eben To md 
an Ländereien als an Genie geweien ware. Laſentaine weriehru 
fein Vermögen nebſt feinen Einkünften, um in Nube feine Aadeln 
dichten zu fönnenz weit beffer murde es aber für ſeine Erben arm 
fen ſeyn, wenn er ibnen fein Bermögen unverzebrt binterlaffen batıe, 
flatı ibnen jene Kabeln zu binterlaffen, die allertings 30,00 Ar. 
Renten wertb feyn würden, wenn es ausgemacht ware, dan die Fabel 
von der Eiche und dem Schilfrebr ein eben fo ges Eigentbum jun, 
als ein baiber Morgen Landes in der Ebene der Eablens. Man 
fiebt alſo, daf, wenn es ein in Ehren zu baltendes Eigembum geht, 
ee dies ill, welches das Geſetz gur für eine gewiſſe Zeit fchüßt. Dir 
ift das Eigenibum, welches der Witwe und den Kindern bee Did: 
ters früber oder fpäter entriffen werden muß! br mellt den Dit: 
ter berauben, meine Herren! Mit Gunft, meine Herren, waıe 
dech wenigiiene, bie er tobt ift, wartet doch, bie Das Geſetz euch ko 
Raub in tie Hände liefert! 

Und wenn noch Belgien Rachdrücke von unferen Büchern we 
anftaltere, bloß um ſich felbſt ibrer zu bedienen! Man könne 
nicht unbillig finden, wenn es nicht 74 Ar. für einen Nomaden 

eben wollte und ſich baber mwoblfeileren Kaufs damit verlengir. 
a, ich finde e# fogar beareiflich, dak es, obne Honorare geyahlı jü 
baben, unfere Baudenilleg und lomiſchen Dpren in feinen Eh» 
fpielbaufern fvielt, weil de ſich daran amüſiri. Jeder Matıad 
ſcheint mir überbaupt erlaubt, ſobald er nicht aus den Gränzen ds 
Landes, welches nachdrucktt, beraufgefübrt werden darf. Meer dus 
Standalöfe für Brüfel und dar Unglück für une iſt, Dak Brüſſel mu 
deehalb unfere Bücher nachfabrisirt, um fie an das Ausland am ur 
ferer Stait zu verfaufen, um Deuiſchland, England und Ruklar 
wit unferen neuen Werfen zu überfhmenmmen. Darin berubt da 
Uebel, die Wunde, darin berubt die Umgerechtigteir! Und feibit mem 
man das Antereffe des Schrififtiellere aufer Acht laßt, bleibt Das Se 
Hagenewertbe, daß dadurch der Berkebt des Aranzöfiichen Buchs 
deis fogar innerbalb der engen Gränjen unferer ſecheundachtzig De 
partemente erſtictt wird. £ 

Wenn ich vom Erſſicken des Franjöſiſchen Buchbandele rete, W 
babe id; aemii Recht. Zu gleicher Zeit muß ich aber auch, währt 
ich über bie literarifchen Näubereien Belgiens den Stab gebrehrt. 
die Sparfamteit unferer Mitbürger anflagen, und bier femme © 
auf einen der weientlichften Gründe, der ums bie Konfurrem Bü 
giens eigentlich erft ſurchtbar macht. N England z. B. giebt 
feinem gebildeten Mann, der nicht gewilfermaßen eiferfüdhtig barad 
wäre, Befiger von Büchern zu feun. Es ailt für eine Schanbr 
Englaud, fib ein Buch zu bergen; man faufı fi das Buch, Wi 
man lefen will, und wenn man es geleſen, verleibt man es midi 
fondern weiit ibm einen Pla in feiner Bibliothet au. Wuf tie 
Weiſe if dort der Berbrauch neuer Bücher um jchn Mal bedeuten 
der, als bei uns. Einen großen literarifchen Erfolg baben, beikı iv 
une fchon, glaube ich, wenn man einen Bertrieb von 3N00 Erempis 
ren macht; bei unferen Machbarn find aber 30,000 Eremptare de 
„Giaour“ in acht Tagen verkauft werben. Es giebt bert fein 
nur einigermaßen befannten Autor, der nicht zugleich im einer Duen 
Ausgabe für die Edelſchloſſer und großen Haufer, bie für ihr Erem 
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»lar bezablen, mas man baben wid, gebrudt würde, und dann in 
Duodez oder Diian zum Gebrauch aller Welt; und Diefe jwrite Mus: 
jabe ift immer ſchön, auferſt forgfältig und fauber, auf pradtvollem 
Papier und mit zierlichen Vigneiitu gefchmädt Selbſt tie- Dichter 
weiter Klaffe, die nur dem flüchtigen Ergögen der Einbildungetraft 
jewibmet find, erjcheinen lururiöe gedruct, und das Bud verläßt 
sicht andere ale fauber kartonnirt die Lagerflätie des Werlegere. 
In England il es Berguügen und Pflicht zugleich geworten, ein 
Buch zu faufen. 

Bei uns in Arankreich berrfcht gerade dag Wiberipiel von dem 
Mlem. Der Rranzofe, der für feine anderen Bergnügungen fo ber: 
ichmwenderifch it, kennt das Bergnägen nicht, das darin fiept, ein 
Buch zu kaufen.) Bei uns kommt cin Bud zur Welt, Es if ge: 
wöbntich ziemlich ſchlecht gedrudt, das Papier ii orbinair, und böch⸗ 
tens fiebt man einige bürfiige Dolzihnitt: Bignettien als Zierte. 
Das Bud macht Glüd, und das iſt gut, es wird gelobt, uud man 
befömm Zu, es zu lefeu; man lieſt es, fpriche davon, tabelt, der: 
tbeidigt es, aber das find Alles Beute, die es nie kaufen werden. — 
Haben Sie das neue Bud, geleien, Herr Graf? — Noch nicht, ich 
babe aber in meine Beibbibltorbet danach geidhidt. — Haben Sie das 
neue Buch gelefen, Frau Herzogin? — Ich werde c8 morgen aus 
meiner Zeibbibliorbet erhalten. — Haben Sie das neue Buch gelefen, 
Herr General! — Mein Biblistbetax bat mir nur den jweiten Band 
ſchicken können. — Und ſe bört man immer und immer nur ven ber 
Zeibbiblierbet reden. Die reichiten geifivolften Leute, ſelbſt Die 
Banauiers unter den Reichen, denken micht daran, wie bei weitem 
beifer und ſchneller fie bedient feyn würden, wenn fie das Buch, 
nach dem gefragt wird, kauften. 

Da ſehe man, wie weir wir gekemmen find. Der LZeibbibliotbe: 
tar feinerfeite, Liefer arme Teufel, der feinen reichen Abonnenten 
ungemein billig bedient, muß, ba er bei dem Antauf feiner Bücher 
gar Leine Bergünſtigung bat und doch verpflichtet ift, Aller, was er: 
febeins, anzuſchaffen, bald zu Grunde geben, ein Schlachtebſet fer 
nes Bertrauens auf feine reichen und geizigen Leſet. Welche Schmach, 
wenn man es fich mt kaltem Blute überlegt.‘ Meine Damen, Sie 
find von ber jartellen und woblergogeniten Art, Sie tragen Mor: 
gene und Abende Handſchube und würden bob errörben, wenn Sie 
ibee Hand, felbit die bebantichubere, Ihrem Kammermädchen ober 
Ibrem Stubenkebrer reiben follten, und doc, weine Damen, wenn 
Sie in Ibre Leibbibliorbet nach einem Buch ſchicken, was ıbum 
Sie anders, als fi mir Ibrem Stubentebrer, mit Xbrer Kammer: 
jungfer, weldıe diefes Bud vor Ibnen gelefen baben, im Lie tireh 
reſte Verbindung zu feßen. Madame it zu Haufe, bebaglichſt auf 
ibre Ditomanne bingeftredt; Madame rubt einem glämenden Epie: 
gel gegenüber; ibr Blid gleitet macbläflig von ibrem Porzellan auf 
ibre Deigemätte, von ibren Delgemalden anf ibre Möbel, von ibren 
Möbeln auf ibre Perfon, Matame ennupirt fib. Madame Hingelt 
Autien. — Gieb mir den zweiten Tbeil von Bon zargon, Julie! — 
Ich babe ibn an Anton gelieben, ſpricht Julie. — Und alebald bes 
giebt fib Julie in das Vorzimmer, um ſich den Band von Anton 
au fordern; Auton rennt in den Pferdeftall, um ibn beim LZonie ju 
jucben; Louis bat ıbn an Klaren, die Nabterin, verlieben: die 
Mabterin bat ihn ibrer fee der Madame de Saint: Pbar, ge: 
borgt, und diefe borgte ibn wieder an den Oberſtz und je finder ſich 
endlids dies zu allem Unglüd auserforene Buch in irgend einen 
Wintel, aus dem es fol; sur Frau Herzogin wieder auſſteigt, die es 
nicht unter ibrer Würde bält, es mit ibren Kingern zu berübren und 
ibre Augen auf diefelbe Stelle und kiefelben Zeilen ju befteu, mo 
ibe Latai, ıbre Aammerzofe, ibt Pertier, ibre Näbterin und Matanıe 
de Saint Pbar ıbre Ainger gebabt und ibre Augen gebefter baten. 
So betreibt man bei ung feine Lettüte! 

es it eine Schaude für uns, aber ein Grund mebr für bie 
Belaier, unfere Bücher wicht uacyudruden. Unfere literarifchen 
MNeuigteiten baben in unferem eigenen Lande jo wenig Abgaug, daß 
man fie nicht in Deutſchland und England in Spottpreifen verkaufen 
dürfte. Es fiebt alfo wobl zu beffen, baf desbalb ein wirffamer 
Bergleich zwiſchen Belgien und Aranfreih zu Stande fomme, der 
uns von dieſer Zantplage dere Muchbruds eriöfen wird; fo dan fie 

ibren Steintoblen Eingang verſchaffen und uns dagegen unfere Bü: 
ber laffen. Die Sache ift um fo vertbeilbafter, als Belgien wenig 
dabei verlieren wird. Die Konkurrenz ber Brüffeler Bucbäntter iſt 
fo garen, und fie find rich alle fo mabe, daß fie ſich eft unter einan: 
ber zu verſchlingen broben. Manchet drudt ein bedeutendes Buch 
nad, welches lich am zweiten Tage, nachdem es ausgegeben, einem 
anderen Machdrud feines Nactruds gegeuübergeſtellt ſebt. Daun 
wiſſen fie faum, was fie mit ibrer Waare machen follen, fie werfen 
fie fi au den Kopf und werfen fie Jedem an den Kopf, der fie 
nee baben will; fie find wie auf der —— Frantteichs ertappt und 
erariffen und ſteben eben fo ruinirt ba, ale wenn fie ſelbſt die Au— 
toren oder Verleger der Bücher wären, die fie nachgedrudt babeı. 
Das ifl der ſchöne Lohn derer, die vom Nachdruck leben, daß fie am 
Ente doch nicht mebr Gewinn baben, ale der redliche Buchbänklcr, 
der jrin Befcbäft mir gutem Gewiſſen betreibt. 

Sb ſprach übrigene meine Meinung gan, unumwunden gegen 
einen Belgier aus, mit dem ich in der Belgiſchen Deputirten- Kam: 
mer zufammentraf, Dies ift eine ziemlich trübfelige und tonlofe Des 
putirten- Kammer. Nils ich eintrat, feßte ein Redner ter DOppofitien 
eben feinen Antrag aus einander, den Minifter in Untlagelland zu 
verichen. Er donnerte gerade wie Mirabean: und es bandelte ſich 
um nichts, ale um einen Parifer Banterottirer, deffen Auslieferung 
die Brüffeler Bebörden erlaubt batten. Der Belgiſche Redner, ber 


Nach dem, was Janin bier und im Selpenben ragt, fcheint es wirklich, 
als bitten die Franzoren jet auch in dieſer Hnſicht angefangen, su germa: 
niiiren!! Der Ueberieger 


‚ibnen um. 


in unferer Sprache rebete, machte zugleich, wabrfcheintich durch feinen 
Eifer fortgeriffen, einen gewaltigen grammarifden Schmtzer in feiner 
Rede; und obwobl dies Jedem im jeden Lande begegnen fanı, fo 
war der Febler doch fo lacherlich, daß ich ebenfalls mich nicht ent: 
balten tonnte, darüber zu laden. Ein neben mir flebender Belgier 
fagte mit balber Stimme u mir: „Das ift einer unferer gröften 
Redner, mein Herr! Er bilder ſich zufebends; und Übrigens bat er 
Rechtz das Belgifbe Gebiet iſt ein heiliges Afol, das man micht me 
geitraft verlegen darf!’ 

Das geflebe ich“, fagte ich; „wenn man fich zur gutem Zeit 
eines Bankerottirets verſichert, fo febe ich wicht ein, mas dos für 
ein großes Unglüd ſeyn fol.” — Und ale der Redner feinen Diecours 
geendet batte, nahm ich den meinigen wieder auf, — „‚@inen einzigen 
sa ausgenommen, mein Herr!’ fubr ich zu dem Belgier fort; „‚ben 

al, wo ber Bauferottirer ein Schrififtieller oder Buchhändier if: 
benn diefe Leute ſeyd Ihr nicht nur verpflichten, gegen ibre Bläubis 
ger zu fügen, fondern fie auch auf Koften des Staates zu unter: 
balten und mit Blumentronen ju fmmüden; denn Ihr ſevd es, durch 
bie tie ruiniert worden find! — Und im Ernfl, ich frage Euch, ob «#6 
nicht ein Alt ter Gerechtigteit feun würde, wenn %br mitten unter 
den zablreiben Hofpitälern, Hofpijien, Klöſtern imd anteren Ru: 
flucteflätten, ven denen die Stadt Brüffel vol if, ein großes Mo: 
—— ereichteter, mit folgender in Goldbuchſtaben gefchriebener Ins 

rıft: . 


Hoipital. 
Den Franzöfiſchen Buchbändlern und Screififkellern, 
Die dankbare Stadt Brüffel.“ 


Biblicgrapbie. 
Une destince, — Roman, von A. Node und 2. Jainier. 4 Bbe. 


Pr. 12 Ar. 
Distesetion. — Roman, von Ferd. Alocon. 2 Bbe. Pr. 15 Fe. 


England, 


Das Schadipiel, von pfochologiihem Standpunft betrachtet. 


Manche wollen den Ebarafter des Menſchen aus feiner Geſichts— 
bildung enträtbfeln, Andere prüfen bie Birnfchale, noch Andere gar 
bie Hanbichrift der Leute, Was une berrifft, fo balten wir uns an 
das Schachſpiel. Wir glauben, den Ebarafter, die Geiftesträfte, die 
vorbertſchenden Leidenſchaften beſſer entdecken zu fönnen, wenn mir 
mit Jemand Schad zieben, als wenn wir Zavater, Spurjbeim und 
Deville zuſammen ſtuditt botten. Es ift dies Die „‚fprechende Gram: 
manf des menſchlichen Herzens", umd einige Fortſchtitte in der Kunſt, 
die Menfchen mach der Are, mie fie Schach fpielen, jm beuribeiten, 
dürſten bald dem Diblomaten, dem praftifchen Juriſten, dem Polizei: 
Direlter w. f. w. unerläßlib ſeyn. Auch verfprechen wir ung davon 
tie beilfammten Ergebniffe für Beförderungen bei Militair und Ma: 
ine, für das bäustiche Leben u. f. w. 

Da une noch nicht veraönnt ilt, etwas Ausführlicheres über dieſe 
wichtige Materie zu frbreiben, fo balte man fich einfiweilen an fol- 
gende Negeln: 

Wenn Du, geneigter Leſer, zum Spielen Dich nieberfeßeft, fo 
nimm Keuntnif davon, in wie weit Dein Gegner ſich damit befaßt, 
die Mannfcaft zu ordnen, ober ob er die ganze vorläufige Anord: 
nung Die überläßt. Thut er das Letztere und läht Dich einen guten 
Theil feiner eigenen Leute aufſtellen, fo kannt Du überzeugt ſeyn, 
dog er von fi glaube, er ſey etwas zu gur für Dich, und baf er 
ſich ſelbſt Schr Doc anfclägt. „Die Seele bat fein Gebeimuiß, 
das unfer Benedmen nicht offenbarte; die Eigenlichbe il der größte 
Schmeichler.“ Ba 

Manche Spieler machen ibre Operationen febr raſch, nicht blof 
am Anfang, fondern durch's ganze Eriel. Sie tbun zuweilen gute 
zu und immer viele ſchlechte. In der fritifchften Rage, wie in der 
cherſten, befinnen fie ſich nur einen Mugenblid. Solche Menfchen 
fommen nur durch Glück in der Welt fort — fie find rafch in ihren 
Unternebmungen, unſichet in ber Ausführung. Gebe micht viel mit 

Da fie feine Kontrolle dulden und megen] ber Kolgen 
unbefümmert find, können fie Dir verderblich werden. Der rafchefte 
Spieler, den wir jemals feunen (ernten, war ein Spanifcher Emi: 
grant. Ale Spanier fpielen raſch. Ihr Natienat:Eharafrer it Mn: 
gelüm. „Geſagt, getban.‘ 

Wenn ein Gegner, von dem Du weißt, bafi er Dir weit nach⸗ 
Nebt, bei feinem Spiele mit Dir michte vorgegeben baben will und 
dech jeden Augenblid, fo oft er burch einen ſchlechten Zug einen 
Stein Dir Hloßaiebt, biefen Zug zurücknimmt, fo balte ibn für eine 
nichtenußige gemeine Seele. Er ift fähig, die Nusfprikbe weiter 
Männer für die feinigen auszugeben; er wird ber unverfchämtefte 
literarıfche Dieb werden, geborgtee Gelb micht zurüdgeben u. f. w. 
Mache Dir nichte mit. ibm zu ſchaffen. „Der Hodmurb will micht 
ſchuldig fepn, und die @igenliebe will nicht bezahlen.“ (Roche: 
ſoucauid.) 

Ein Schachſpitler, der, wenn er die Offenſive bat, fein Spiel 
immer an der Seite ber Königin eröffnet, fann im Allgemeinen für 
einen Menfchen von weni eift und Erfindumngetraft gelten. Er 
it ein ſchlechter Gefellfchafter, bat-ein ſchwaches Temperament, und 
fein potitifcher Glaube ift aus der alten Zeit. Biete alte Sageſtolze 
machen es fo, doch keineswegee die Hageftolje allein. „Der bat das 
Pulver nicht erfunden.’ 

Menn Dein Geaner ſchachmatt geworben ober unverfebene einen 
entſcheidenden Schlag erbält und fofort dem Brette einen. Sıoß-giehr, 
dab die ganze Mannfchafs auseinanderfährt, fo Rreite mit ſolch einem 
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nichen nicht über Politif, Religion ober bad ihöne Geſchlecht, 
an Fe unter der Hand eines Duellanten. Genus irritabiles 
Ein gewandter Schachfpieler, ber Di immer damit in Ber: 
fuchung führt, daß er Steine preiegiebt, um feinen Bwed ju errei: 
chen, der Deine Mannfhaft immer einzufchließen fucht, auf den 
Abzug und auf doppelies Schach ausgebt, der wird aud im 
Epiel des Rebene Kniffe von diejer Art verfuchen. „Bon avocat, 
auvais voisin. , 
= "Benu Dein Gegner beim Angriff fach auf den Gambit verftebr; 
wenn ein gefchidter Biverland ibn nicht außer Faſſung bringt; wenn 
er in feinen Plänen tief, in der Ausführung enſchieden ift und Die 
dur feine Mugen Manöver vom Anfang bis zum Ende in Span: 
nung bält, fo wird er gemwöhnlih in ver Welt fein Glüd machen 
oder ein reicher Mann werden, ohne daß er einen Schilling in ber 
Taſche hat. Er wırd einen guten militaitiſchen Taltiter, einen ſcharſ⸗ 


finnigen Advokaten abgeben, Berrügerei und Scheinbeiligfeit leicht. 


entdeden und jedes Begenflandes, dem er nachiirebt, fidy bemeiftern. 

Ein unentichloffener Eharafter kann ſich durch wenige Züge ver: 
rathen. 
ander verwechſelt werden; die letztere iſt dem guten Schachſpieler 
natürlich und ein Alt der Urtheiletraſt; die erſtere jeugt bon riner 
ewiffen Unvolllommenheit der geifligen Fäbhigkeiten und ift ibrem 
— Gebtauche hinderlich. Sie entitebt aus Mangel an Eoncen: 
tration der Ideen, aus einer Schwäche oder Abipannung des geifti: 
en Vermögens. Mit felhen Leuten irgend einen Bertebr baben, 
een aber, etwas mit ibmen gemeinfcafilich unternebmen, ift 
ein pofltiver Nachtheil, und unfere Interffen in ibre Bände legen, 
biefe fo viel, als dieſelben zu ihrer Verfügung fielen. Deliberat 
Roma, perit Saguntum. 

Spieler, die nad einer Mieberlage brummen und verdrießlich 
werben, find zwar oft leibliche Spieler, tönnen aber niemals Wiber- 
ſpruch ertragen. Diefer Rebler finder ſich befonders bei ältlichen 
Leuten, und oft werden bieje einem jungen Manne, deifen Ueberle: 
genbeit im Schad fie einmal gefüble, lieber weit aus dem Wege 
geben, als Gh von ibm Revange geben laffen. Solche Leute brin: 
gen, wenn fle matt geworden jind, eine Nacht obue Schlaf ju und 
erbeben fi mit Kopfſchmerzen von ibrem Lager. 

Der gute Spieler wacht von allen feinen Hülfemitteln einen 
stonomiſchen Gebrauch; er läät nie einen Vortbeil verbeigeben, den 
er möglicher Weile bafıben fann, und verſchmäht auch den Heinilen 
Gewinn nicht. Soldye Leute erben reih, Ein Epieler, dem fein 
Blud nicht am Herzen liegt, und der feine Bortheile verſchwendet, 
wird auf feiner Lebenereile Ungemac erleiden, um beffenwillen er 
ann die Borfebung antlagt. Kein Zchachipieler, der durch unred: 

e Mittel oder durdy Beftigteir fiegen will, kann ein rechtſchaffener 
Mann feyn. Ein Mann von achtungswürdigem Charakter wird lie: 
ber einen unbedeuteuden Bertbeil opfers, ale den Eindruck bei jei: 
nem Gegner binterlaffen, dat es ibm an Ziberalität und Höflichfeit 
feble. Das Ziel des Schachfpielere iñ allerkinge, fein Spiel ju ge: 
winnen; eine gemiffe ebrerbietige Seibfibeichranfung darf aber nie 
außer Augen zelaffen werben. Wer dieſe allgemeingältige Regel 
verlegen fann, wird nicht bloß fein Erſigebutterecht, fendern auch jein 
Gewiffen um ein Gericht Zinfen verbandeln; iſt er ein Kürfi, jo re: 
giert er mir Folter, Schredten unt Beftecblichfeitz if er Untertban, 
fo wird er fein Mittel verfcbmäben, um feine Lieblingevläne durch 
suführen und aller Moralität frech tie Stirn bieien. (N. M. N.) 


Bibliograpbie. 
The history of Herodotus. (Serodors Geſchichte) Mit Numer 
tungen, don U. Negrie. 2 Be. Pr. 12 Sb. 
Twenty minutes advice on the eyes. (Der Augenarzt für Jeder⸗ 
mann.) Pr. 14 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Ein neuer Beitrag jur Aörberung ter Welt: 
Lirerarur Mir find mit einem Plane jur Körderung dieier Idee 
belannt gemacht werben, der in doppeltet Hinficht merfwürdig ill, 
ſowobl um feiner felbft, ale um des Mannes willen, der ibn ins Le: 
ben jegen will. Es it bieber immer nur von einem geifiigen 
Austaufhe der. Bölter und Länder die Nede gewefen, deren gegen: 
feisiges Aufeinanderwirten und Sichdurchbringen denjenigen gemein: 
famen Berübrungepunft bilder, welchen wir Welt: Literatur nennen. 
Aber auch eig materieller Austaufch liegt nabe und fcheint, wenn 
auch minder allgemein in feinen Beyiebungen, doch um fe praftifcher 
und von bantgreiflicherem Erfolge. Das Paterial zu einem ſolchen 
Aueraufche iſt zunäcft im den jablreichen ofemlichen Bibliorbefen 
gegeben, die ih in allen Ländern finden, welche an dem Europäifchen 
gileratur:Berbande Theil nebmen, Lebe dieſer Bibliotheten befist 
gewöhnlich eine Anzabl Doubleiten, befonders ſolcher Werke, die im 
eigenen Rande erfchienen find, oft aber auch der ſchatzbarſten In: 
funabeln; und wenn die leßteren aud darum, daf fie boppelt umd 
mebrfah ta find, nicht minder fhägbar bleiben, fo würde body ibr 
Wertb noch unendlich gefleigert werden, menn fie gegen andere 
derſelben Bibliothet etwa ſeblende ſeltene Werte ausgetaufcht wer⸗ 
den fönnten. Minder wertbvolle Doubienen würben aber der Bihlios 
ıbet, die fie befike, erft durch eime ſolcht Verwendung von irgend 
einem Nußen jepn, wäbrer® fie jegt bödftens jur Gewinnung, 
nicht fowebl von. Geld als vom Raum, auf ‚Nuctionen loegeichla: 
gen werben fönnen. &s fragt ih nun, wie ein folder Aus: 
saufch berjuflellen wäre? Den Plan dazu bar ein Dann entworfen, 


Derausgegeben vom ber Mebaction der Ag. Prenf. Staats: Britung. 
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der im wahrfien Sinne bes Wortes ein Polpglottos jun nennen iM, 
denn jo viele Zungen wie er und fo funftoell wie er weiß wohl 
fein Anderer zu reden. Herr Nierander nämlich, der jeht bier anme 
ſeade „vielgewandte, der vieler Meniden Stade geiebn_ une Sites 
ertannt’‘, und ber überall, wo ibn fein Europäifher Ruf bieber bie 
geführt, nicht bloh auf dem Theater, fondern auch in dem Bıbkiorbe 
ten gaftırte, bat oem Aranzöfiichen Miniſtet des Innern, jo wie Der 
van Praet, dem berühmten Bibliograpben und Auficber der Möniaı 
Bidliotbet in Paris, ven Plan vorgelegt, wie mit Hülſe von regel 
mafig zu erneuernden genauen Verjeichniffen aller doppelt und mebr: 
ſach in den öffentlichen Biblietbeten vorbandenen Werte — welche Sr 
zeichniſſe Übrigens bie erften gegeufeitig ausjutaufchenden Bächet 
ſeyn jolen — ein Mustaufc der Art mit großem Rutzen -einzuleiren 
mare. Bereits bat ſein Plan bei den beireffenden boben Bebörter 
in Wien und München, an welchem letzteren Orte namentlich bie 
Hof: und Gentral: Biblioıbef nabe an 200,000 Doubletien befiße: 
jo, den lebbaſteſten Autlang gefunden, und bie jablreihen Zuſchra 
ten, die Here Mlerander von mebreren berübmten Deutichen Geltht 
ten, namentlich von Hermann in Leipzig, Böttiger in Dresden u. & 
erhalten bat, beweiſen binlänglich, dab fein lobenswertbes Streben 
bereitwillig und theilnehmend anerfannt wird, Wir baltem bier 
Idee einer allgemeineren Beachtung nicht unmwertb und zweifeln gar 
nicht an der Möglichkeit ihrer Berwirtlibung. Ya, Der Plam des 
BE Nlerander ſcheint um fo vielverfprecheuder, ale, wie er £6 bar 

ellt, auch Privat; Bıbliorbeten, fo wie Sammlungen von Mänjrz, 
Gemmen und anderen Kunfigegenflänten, an dem allgemeinen Eins 
taufche würden Theil nehmen können, . 

— Ankündigungen von Bühern unter der Preilr. 

Die Bibliegrapbie der Werke unter der Preffe würde eim feltfame 
Kapitel zur Geſchichte unferer literarifhen Sitten liefern. &s be 
in der Ziteratur ımmer einen bandfchriftlichen und einen gebrudten 
Ruhm gegeben. Haben mwır nicht noch Aamlien:Dichter, beren jüd- 
tige und unberübrte Werte während der ganzen Zwifchengeit ymeier 
Geburtstage leben? „Weun mein Ontel, mein Bruder, mein Sobe", 
bött man oft jagen, „ſich drucden laffen wollte, wie viel Mlafilhe 
oder romantıfbe Geſtirne würden nicht auf dem Parnaf erbieicen! 
ber er iſt zu befcheiden, und höchſtens macht er dem Jourual der 
Departements ein Geſchent mit einigen Werfen.” Hell jenem be 
ſcheidenen Kubın, der fich mit der Dpation des väterlichen Seerde⸗ 
und mit dem Befall der Picknicks begnügt. — In Paris baben mir 
noch eine andere Gattung von Rubm in spe, namlich tie eft etwas 
laflig werdende Eitelfeit der Werfafer angenommener Städe. 
Der Berfaffer eines angenommenen Stüdee, und wäre e# auch mur 
ein Viertel Vaudeville, reibt ſich ſchon unter die Morabilitären, aber 
wenigiiens unter die Prärenfionen des Tage. Man muß feben, 
mt weicher Quperficht er ın das Burcan eines Yournale eder einer 
Repue einen, mit welchem Eritaunen er es böchoſt auffallend finder, 
baf man feinen Arıitel nicht mit demfelben Eifer anfniam, mir das 
dramanijıbe Comité fein Stüct. Dann muß man birem, wie er in 
rinem Salon oder Cafe oder im Warterre den Wrichs eines neuen 
Stüdes beuribeilt, mie er den Direftor wegen der Koflen- und bie 
Schaufpieler wegen der Mühe des Einlernene bebauert. Selbit ein 
Meifierwert, wenn es beumutage no Meilterwerte gäbe, mwärte 
den Febler baben, daß ea vor dem feinigen gegeben werben if; dem 
nach einigen Monaten folgt die Ungeduld der Äreute des tebigr: 
bernen Eorneille. Zwanzig Tragödien find ſchon über dem Leichnam 
der feinigen babin gefchritten, bundert Bauderillee baben fein Bam 
deville binter ich gelaffen. Wir kennen dramatifbe Schriftfteller, 
welche feit funfjiebn Jahren won der @bre eines angenommenen 
Stäckes leben. Glucklſche Schrififteller, die funfjebn Sabre lang um 
geNört von Kubm träumen konnten. — Endlich bat auch die Yubtigieke 
meldye die begabiten Anzeigen der Journale den Katalogen ber Bat: 
bänpler verleihen, den Schrififtellern unter der reife eine Mang 
feit verſchafft. Die Geſchichte unter der Preffe, bie Erzäblung unter kr 
Preffe, der Roman unter der Dreffe, find Eertifitate der Berübmibeit 
geworden. Auch dieſer lange im Kreifen begriffene Rubm, der ben 
ber Launt des Buchbäntiers und don der Thätigfeit des Draders 
abbängt, if ein fihöner Rubm, Wie fchmeichelbaft ift die Ermar: 
tung des Publitume, welche unferen Plan aus einem Worte, am 
dem Zrrel zu errarben ſucht. Auch beeilen wir uns, ein Buch, das wit 
noch machen wollen, als unter der Preffe befindtich zu verfünden. Das 
neugierige Publikum darf nicht etwa glauben, daß ein Werk unter der 
Preſſe Nrts bedeute, daß die Handfchrift dem Buchbändler oder gar dem 
Druder ſchon übergeben fep. Es befinden fich manche Werke umter 
ber Preffe, von denen kaum tie erfle Seite ſchon geidhrichen, 
und andere, deren Titel nur zwifchen dem Burchbändler und dem 
Berfaffer verabredet worden if. Diefer Heine Ebarlaramisums 
febr unſchuldig, wenn es überbanpt flets Ebarlataniemus genamnt 
werden fann, daß wir wünfcen, das Publitum möge ſich mit mmieren 
Werten beihäftigen, noch ebe fie erſcheinen. Ein ernflee Wert fann 
im Ge entbeil gewinnen, wenn es vorber angejeigt wird. In Eng 
land if es jeit langer Zeit Sitte, dak ein Schriftfieller anjeigt, er 
gedente dieſen oder jenen geſchichtlichen Stof ju bearbeiten; feine 
angekindigte Xdee wird fodann fein Eigentbum. Seine Koll 
fucyen nach anderen Seiten; und zugleich ergebt dadurch eine allge 
meine Einladung an ale unterricbtete Werionen, fich auf mebr oder 
weniger birelte Weiſe einer nützlichen Idee zupugefellen, imbem fie 
dem Berfaffer Zuellen nachweifen, aus denen er Inönfen fan, ober 
ibn Materialien und Aftenflüde zu feinem Werte verichaffen. In 
biefer Hinſicht freilich iſt die Anzeige der Werte, weiche erft Werte 
werben follen, febr nüglich und münfchenswertb. (R. d. P.) 
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Frankreich. 


Memoires du Baron Georges Cuvier; publies en anglais 
par Mrs, Lee et en frangais par Mr, Theodore Lacor- 
daire. 5— Cuviers Denkwuͤrdigkeiten, in England und 
Frankreich zugleich erſchienen.) —8 1833. 

Herr Ariedrih Euvier bat fh im Namen der Kamitie feines 
Bruders dagegen erboben, daß man glauben könnte, fie bätte diefe® 
Bud dem Kubme kesjenigen gewidmet, der mit jo vielem Rechte 
ihren Stolz ausmadıt. Wer das Wert genau durchgeht, dürfte freis 
lich finden, daß c# fein vollkemmen wurdiges Denkmal besjenigen 
fev, dem es errichtet if. Auch erfeunt man leicht, dah, wenn die 
Berwandten oder Areunde des Herrn Euvier dem Verſaſſer alle zu 
feiner Biographie erforderliche Materialien geliefert hätten, das 
Werk weit bedeutender geworden wäre. Anden mu man den Bins 
fpruch des Herrn Ar. Cuvier nicht fo nebmen, als wenn er bie 
Wabrbeit der in dieſen Denfwürbigteiten enibalienen Tbatſachen 
beftritte, als einen Matel, den er dem Werke der Mrs. re und 
des Herrn Zacorbaire anbinge. In der That darf man fie ımır lefen, 
um ſich zu überzeugen, daß fie mir Wahrbeitsliebe und im der ebren: 
vollſt en Abſicht gefcbrieben find, und wenn e6 eine u Übereilte Huls 
digung if, die demjenigen bargebracht wurbe, den bie gelebrie Welt 
betrauert, fo if e6 wenigſtene feine Geld: Speeulatien. 

Das vorliegende Buch bleibt alfo immer ein böchft intereffantes 
Dofument für diefenigen, welche mit dem verewiaten Deren Eupier 
nicht näber-befannt waren und doch fo begierig feun müffen, einige 
Umftänte aus einem jo rubmvollen Leben jit tennen. Wir wollen 
daher unferen Leſern das im Auszuge geben, was uns am würdigſten 
ichien, aus den angezeigten Werten ausgeboben ju werben. 

. Georg Eupier it im Yabre 1769 geboten. Dirfes Kabr war 
fruchtbat an Männern, die ju großem Mubme gelangten. An die— 
ſem Jahr wurden Napoleon, Walter Scott, ECanning, Sir James 
Matintofb, Herr von Ehatraubriand geboren. Herrn Eurier war eb 
vergönnt, faht alle dieſe berübmien Zeitgenoffen ju überleben. &o 


tur; das Leben if, fo fparfam find befonders die Zuge, die bie Bor-- 


febung benjenigen jumißt, melde Die Miflion Haben, die Welt zu 
beberrihen und ju erleuchten. F 
Eupvier wurde zu Mombelliard (Mömpelgard) geboren, welches 
damals dem Berjog von Württemberg —— eine Kamilie war 
reformirt und batte fich wuter ben Berſelgungen Zubwigs KIV., die 
FSrantreih beinahe um einen großen Mann mehr gebracht bätten, 
nad) viefer Stadt geflüchtet. Wontbelliard wurde mit dem Aranyds 
ſiſchen Gebiet vereinigt und Cuvier dadurch wieder Aranzofe. Georg 
&uvier befuchte das Bomnaflum zu Stuttgart, vollendete feine Stu⸗ 
dien im Tübingen, und zeigte von Kinpbeit an einen befonderen 
Seſchmack für Raturwiſſenſchaſten und einen auferorbentlichen Aleif. 
Das geringe Bermögen feines Vaters nörbigte ibn, die Stelle eines 
Hauelebrers in der Familie des Grafen von Hericy in der Mormans 
. bie anzunehmen. Ein Mann wie Envier fonnte nicht lange unbes 
fannt bleiben. Ju dem entlegenflen Theil ber Normandie und wäbs 
rend ber bürgerlichen Unruben begann er die Arbeiten, die ibn fo hoch 
in ber Achtung ber Welt ſtellen follten. &s gab damals in der 
fleinen Stadt Balmont, nicht weit von dem Schloß —— 
welches dem Grafen von Herich gebörte, eine Geſellſchafi, die jeden 
Abend zuſammenkam, um fi über laudwirtbſchaftliche Gegenſtände 
zu befprehen. Here Zeffler war einer von tenjenigen, welche ben 
Sigungen ‚am fleifigfien beimobnien. Er batte Paris verlaffen, um 
die Echredensirgierung ju flieben, und brileibete unter anderem 
Namen bie Stelle eines Regiments: Wunbdarztes zu Balment. Er 
fprach mit foldyer Leichtigteit über die Materie und fchien fle fo volls 
tommen inne u baben, bah Bert Euvier, der junge Secretair ber 
. Befellfchait, errieib, er ſey der Berfaffer der lanbwirtbicaftlichen 
Artirel in dem „Dictionnaire de l'Encyelopedie methodique.” 
Er näberte ſich ihm und grüüte ibn bei feinem Namen. Hert Zeffter, 
den fein Titel als Abbe im Paris verbächtig gemacht batie, rief auf: 
„Dann bin id entdedt, ich bin verloren.” — „Verloren“, erwiederie 
Euvier, „im Gegenibeil, Sie follen von nun an der Grgenfiand 
unferer eiftigſten Sorge fepn.” Diefer Borfal ward ber Urfprung 
ibrer innigen Freundſchaft. » Zeffler fchrieb in ber Zbat an Parmem 
tier: „Ich babe in dem Mift der Normandie eine Perle gefunden.“ 
Die Grlebrten, mit denen Eupvier, Dant der Bermittelung Zeffler'e, 
in Korrefpenden; trat, beriefen ibm bald nach Paris, als dem eimzis 
gen feiner Talente würdigen Schauplatz. Einige Zeit nad feiner 


Antunft in der Haupsftabt wurde Herr Mertrud zu dem Lehrſtuht 
der vergleichenden Anatomie berufen, der datıals errichtet worten 
war. Da Herr Diertrud ſchon fehr alt mar, fo nahm er Eupier bei 
feinen Arbeiten zu Hülfe. Damals fing der Leßtere bie berrliche 
Sammlung zur vergleichenden Anatomie an, Lie jeßt dom der gelebrs 
ten Welt fo febr bewundert wird. @6 gab zu jener Zeit im Mufeum 
nur vier oder fünf Sfelette in fchledhtem Zuflande, die Daubenton 
gefammelt bhatıe. 

‚Gleich bei Errichtung des National: $nflituts wurde Eupier Mits 
glied deffelben. Im Kabre 4798 ırug ibm Barthollat an, bie Erpes 
bition mach Megppien mitzumaden. Er lehnte es ab, indem er lieber 
unter jeiner ſſets wachſenden Sammlung des Mufeums der Natur: 
geſchichte Meiben wollte. 

Die beiden erſten Bände bes „Lehrbuchs der vergleichenden 
Anatomie’ erſchienen im Rabre 1800. Diefes Buch follte anfangs 
nur ein Kompendium ter Euvier'fhen Borlefungen nach den Heſten 
bes Herrn Dumenil ſehn. Euvier fand aber, dieſts Wert müffe 
neibwendigerweiie fo febr unvollfommen werten, und arbeitete «6 
lieber garııa um, indem er felbit die allgemeinen und pbilefopbis 
{hen Artitel und die über die Theile de# Gehirns und die Organe 
der Sinne übernahm. Herr Dumenil befchäftigte fi baupıfächlich 
mit der Myologie und Roologie,. Das Wert erbielt auferordentlichen 
Beifall, und nob in demfelben Jahre wurde Eupier ju ber Pros 
feffur im Collöge de France berufen, die durch dem Kob Daubenz 
ton’e, des berühmten Kollegen Büflons, erledigt worden war. 

In Jabre 1500 kam Euvier in bie Nähe des Mannes, der das 
mals Arantreich regierte, und der, mac jeder Art von Ruhm geijend, 

sum Präfldenten des Natiomal: Inftiturs batte ernennen laſſen. 
Eutier war dritter Secretair diefer gelebrten Gefellſchaft, und als er 
jum erftenmale in der Atademie einen trefflich abgefahten Bericht mir 
jener reinen und augenebmen Stimme vortrug, bie fo febr die Mufs 
mertfamteit anjog, rief ein geiftreicher Atabemiter: „Endlich haben 
wir einen Secreiair, ber fchreiben und lefen kann!“ 

Im Zu 1802 ernannte Bonaparte Herrn Euvier ju einem der 
6 Beneral:Infpeftoren, denen ber Nufırag wurde, Zpceen in 30 Städ: 
ten Frankteiche anzulegen. Während feiner Abwefenbeit von Paris 
erbielt das Inſtitut eine veränderte Einrichtung. Die Sielle der 
Secretaire wurde für lebenslänglich erflärt, und Bonaparte, indem 
er ihren Gehalt auf 6000 Ar. feſtſetzte, fagte: Ein immerwährender 
Secretair muß in ber Lage feon, alle fremde @elebrte, die bie 
Haupiſtadt befuchen, am feinem Xifch zu bewirtben. Eupier wurbe 
sum befländigen Secretair der Section der Maturwiffenfchaften ers 
—— if betannt, ob er ben Mbfichten bes erflen Konfuls 
entfprac. 

Im Yabre 1803 beirarbete Eupier die Wittwe des Herrn Dus 
daucel, eines von den Generals Pächtern, die im Jahre 1793 anf 
dem Schaffor farben. Et hatte vier Kinder aus biefer Ehe, bie er 
fo unglüdlich war zu überleben. ® 

Im Yabre 1808 erflastete Cudier, als befändiger Secretair, 
einen Bericht über bie Fortſchritte der Maturwiffenfchaften feit 1789. 
Unser biefem befcheibenen Titel eines Berichts fchrieb Cuvier eines 
ber merfwärdigilen Werte diefes Jahrhunderts. „Es iſt ein Monu⸗ 
ment‘, um uns bes Ausdruds des Herrn Pasquier zu bedienen, 
„welches wie ein Reuchtthurm zwiſchen jwei Jabrbunderten ſteht und 
den zurädgelegten fo wie den einzufchlagenden Weg bezeichnet.’ 

Drei Jahre fpäter gab Eupier feine „Unterfuchungen über bie 
ſoſſilen Knochen“ heraus, ein Werk, welches gewiß ein neues Licht 
auf die Schöpfungsgefchichte geworfen bat und in dem Studium der 
Geologie eine förmlihe Revolution bewirtte. \ 

Seit 1802 batte Euvier von Bonaparte den Auftrag, Lycten in 
rantreich anzulegen. In den Fahren 1809 und 4810 wurde er als 
ab der Univerfität beauftragt, die Mlademieen der Jtaliänifchen 

Staaten gu organifiren, welche mit dem Kaiferreiche vereinigt wors 
ben waren. m Jahre 1811 richtete er in Holland und in den 
Hanfeädten Afademieen ein. Eimas Mertmärbiges bleibt ea immer, 
daf ein Mann, wie Bonapärte, einem Euvier nicht bloß folche Aufe 
träge eribeilte, fondern auch in vollem Staateratb, gleihfam um bie 
Wreoductionen bes Genies zu ehren, feinen Bericht über bie Fort⸗ 
— der Naturwiffenfepaften feit 1789 von Anfang bie zu Ende 
anbörte! 

Während Eupier die Univerflrät zu Nom oraanifirte (dies war 
ein nicht minder erflaunliches Schauſpiel, das Mapoleons Regies 
rung barbet, einem Proteftanten biefe Einrichtung iu ber Haupıflabt 
der datheliſchen Kirche Übertragen zu ſehen), wurbe er ale maitre 
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des Requötes in den Staatarath berufen. ld man ſſch über biefe 
Ernennung wunderte und fie fritifirte, fazte der Kaiſer lächelnd: 
„@in Gelehrter muh auch einmal ausruhen.” Man darf voraus: 
ſetzen, daß Ironie in diefen Worten lag, und ta Napoleon bie 
adwiniſtrativen Talente Eupiers bereitt entdeckt hatte. Am Sabre 
1813 wurde er zum auferordentlihen Kaiferlihen Kommiffarlug er: 
nannt, mit bem Auftrage, auf dem liuten Rheinufer die Beriheibdis 
gungamittel gegen bie feindliche Indaſſon zu organıfiren. 

Im Jahre 1814 ernannte Ludwig XVIII. Euvier zum Staateratb. 
Während der 100 Zage nahm ibm Bonaparte diefe Stelle; aber er 
blieb Univerfltätdranh. Der Kaifer bätte eben fo febr — von 
Männern wie Cuvier derlaſſen zu ſcheinen, wie vom Glücke ſelbſt. 

NMach den 100 Tagen befleidete Cuvier die böchften Aemter bei der 
Univerfität und arbeitete thätig im Staatsrath mit. Wr ergab fich 
damals feiner früheren Laufbahn wieder, deun als er auf ber Univer: 
firät zu Tübingen war, hatte er ſich ſchon dem abminiftrativen Fache 
gewidmet. Dan weiß, mit weldbem Fleif fich Euvier während ber 
Reftauration mit Gefeh: Entwürfen und (egislariven Gegenfländen 
beichäftigte, welche hauptſachlich in das ae bes Eomite des Innern 
einfchlugen. Er wurbe oft zum Kommiffarius des Königs ernannt, 
um in den beiden Rammern bie Distufjlon über die eingebrachten 
Griehe durdyufübren, 

Im $abre 1817 gab er fein „Rösne animal” Heraus, ein Wert, 
in welchem alle Zivrige der Roologie ‚nach ihrer Drganifation geord: 
ner find. Im folgenden Jahre wurde er zum Mitgliede der Frans 
‚Follihen Afademie ernannt. 1819 wurde er Präfident dee Comite 
des Innern im Staatéerath, und In bemfelben Kabre machte ibn 
Bupmwig XVIIL. zum Baron, Mapoleon harte ihn zum Bitter ernannt. 

Eupier war jweimal Broßmeifter der Univerfität, aber beide Mal 
beieibere er biefen Poften umentgeltlih. Ale im Jahre 1822 der 
Biſchof von Bermopolis zu diefer Würde erboben wurde, nahm Eus 
dier die Stelle eines Gtoßmeiflers der proteftantifchs ibeologifchen 

atultät an, machte es aber jur Bedingung, daß diefes Aut fein 
ebalt tragen föllte. 

Am Yabr 1827 traf ihn ein barter Schlag; feine Tochter Kle⸗ 
mentſne, ‘sine ‘junge liebensmürbige Verfon, wurde ihm durch den 
Tod eniriffen. Er begriff jedoch, welche Pflichten er als Mann von 
Genie Hoch zu erfüllen hätte; er ergab fi ganz ber Arbeit, Zwei 
Monate lang batte er den Sitzungen im Eomite des Innern nicht 
belgewohnt. Wis er wieder erfchien, börte er mir Mube die Die: 
fufflonen am, allein als er fie zufammenfaflen folte, als er feinen 
Geiſt von feinem tiefen Kummer verdüſteri füblte, da bedeckte er das 
Seſicht mit beiden Händen, und tiefe Seufjer entluden ſich feiner 
Bruf, Wenige Mugenblide nachher fagte er: „‚Entfchuldigen Sie 
wich, meine Herren, ich war Bater und babe Miles verloren.” Dann 
refumirte er die Berbandlungen mit feinem gewöhnlichen Scharflinn. 

Am folgenden Jabre (1823) erfhien der erſte Wand: „Ueber 
PA — “, eine ungeheure Arbeit, die 20 Bände uus 
affen te. 

Eubier war von Paris abwefend, als 1830 die Revolution aus: 
brach. Im Jahre 1832 erhob der König der Kranzofen den Baron 
Enpvier zur Würde eines Pairs, allein er follte biefer boben ®brens 
ftelle nicht- länger geniefen, als Daubenton, der auch kurze Zeit nach 
feiner Ernennung zum Senator flarb. 

Er hatte feine im Jabre 1830 wieder angefangenen Borlefungen 
im Collöge de France fortgefegt. „Das Grunbprinip feiner Bor: 
lefungen war‘, fagt Herr Laurillard, „daß, da die Geſellſchaft fich 
in Kolge ber Emdeckung der natürliben @igenfchaften der Körper 
entwictelt hätte, jede biefer Enibedungen einem analogen Grab der 
Eivilifation und folglich ber Prenfchbeit entſpräche und demnach mit 
dem Siudfum der Maturwiffenfchaften innigft verbunden fen.” Es 
war ein’ feltenes und bewundernewürdiges Schaufpiel, einen ber 
Schöpfer ber Wilfenfchaft die Entderungen und Talente anderer 
großen ibm ähnlichen Männer erklären und würdigen ju bören. 

„Dienfläg den 8. Mai 1832 eröffnete er im Collöge de France 
ken dritten umd leßıen Theil feines Kurfus Über die Befdichte der 
Wiffenfchaften, indem er Alles zufammenfafite, was er in den frübe: 
zen — geſagt batte. Er erbob ſich mit Nachdruck gegen 
jene Ketzerei in der Naturgeſchichte, weiche alle Weſen dieiee unges 
beuren Univerfuns auf einen einzigen ifolirten und ſoſtematiſchen 
Grdanfen zjuräcdführen und ans ben Korifchritten dee Augenblick⸗ 
einen Anbaltepuntt und ein Hinderniß für die Zukunſt machen will. 
Er deutete an, was er noch zu fagen bätte über den Ertball und 
bie Veränderungen, bie er erlitten, und kündigte feine Mbficht an, 
feine Anfichten über den gegenwärtigen Zuſtand der Schöpfung zu 
entwideln, eim erbabenes Studium, das jum Zwect bat, die menſh— 
the Intelligem, welche die Dinge derkennt, indem fle ie engen Su: 
flemen unterwirft, jener böberen —— wieder zujuſübren, bie 
fie regiert, fle erleuchtet, fie alle belebt und ihnen ihre volltemmene 
—**— verleiht, indem fie e# feinem vom ibnen an den ju 

einem Dafeon mörbigen Bedingungen fehlen täht, kur, zu jener 
Jute digen, weiche Mles offenbart, und bie durch Alles offenbart wird, 
weiche Hlee entbält und die in Allem entbalten if. An biefem Ich: 
teren Theil feiner Borlefung berrfchte eine Wefonnenbeit, ein richtis 
are Auffaſſen, ine freimfrbige Kundgebung des inneren und vollftän: 
digen Lebens bes religiäfen Korfchere, welche unwiltürlich an das 
Bud erinnerten, das zu dem ganzen Menfchengefchlecht don der 
Schöpfung ſpricht, an die Benefis. Diefe mebr vermiedene als 
sefnchte Mebnlichteit, bie ſich nicht in den Worten, fondern in den 
teen fand, fhien plöglih berworjuleudten, als der Lehrer biefe 
Worte ausſprach: „Jehes Wefen enthält in fich felbft in unenmlicher 
Mannigfaltigteit und bemunbernewürdiger Borberbefiimmung Alles, 
was e6 bedarf. —— Welen iſt volltommen und lebenefähig mac 
feiner Ordnung, feiner Gattung und feiner Individualität.” — In 


dieſer Borleſung, die durchaus nichts Schulmäfiges hatte, war bs 
Algewalt der döhften Urſache das vorberrfhende Theia. Dani 
Beitachtung der ſichtbaten Welt näberte man fih der Unfichibaren 
die Unterfuchung der Schöpfung riei norbwendiger Weife bie Graen 
wart des Schöpfere berbei; man hätte fagen mögen, ber GSchtrir, 
ber fie umgiebt, werde fallen und die ewige Weisheit fich offenbaren 
Auch waren die legten Worte biefer Borleiun die letzten, bie Emmirı 
au feine Qubörer richten follte, gewiffermagen propberifh, als 
fagte: „„.„Dies, meine Herren, fol der Gegenſand unferer Macfer 
(dungen ſeyn, wenn die Zeit, meine Arie und meine Gefundben 
wir erlauben, fie fortzufegen und mit Ibnen zu beendigen.““ Dr 
jenigen, welche das innere Wefen der Menfhen fennen, faben, dei 
er jeine Wirtfamteit bereits außerhalb diefer Welt verlegt um ihr 
ben Abfchiedsgruß zugerufen batte. &o nahe daran, vor das furt: 
bare und leßte Tribunal berufen zu werden, welche andere Ansträd 
hätte er gebraudyen fönnen, die geeigneter gewefen wären, ;zuk jeigen, 
wie vorbereitet ee war, vor bemfelben zu erfheinent — „Man ve: 
fiyert, dah die tiefe Rübrung, welche diefe Rede bervorbraihtr, al 
emein war, und bak wenige Perfonen den Saal obne ein unbe 
, us Gefühl von Traurigkeit verliefen, welches ſich nicht beftın 
en lieh. . Pr. 

Wenige Tage darauf wurde Euvier vom Schlage geläbm 
Nichts gleicht feiner Gelaffenheit während der furjen Dauer frmam 
Krantheit. Micht etwa, daß es ibm entgangen wäre, wie Biel ide 
noch zu thun blieb; er fagte zu Pasquier: „Sie feben ben mein 
Unterfied jwifchen dem Wanne von Dienflag und dem von Em 
abend, und doch hätte ich noch fo viele Dinge ju ibun; Brei wide 
Werte herauszugeben! die Materialien waren bereit; Alles war m 
meinem Kopfe bereits angeordnet; ich hatte es nur nieberzufchrriben. 
und nun verfagt mir die Hand den Dienft mb zicht den Kopf nad 
ſich.“ — Er fprady mit einer Art von Munterkeit über bie Aor 
fchritte feiner Krankheit; feine legten Worte waren voller Ynmui) 
und Gefübl. Er hatte ein Blas Drangeate verlangt, um dem Pu 
—— das Uebrige gab er der Demoiſelle Duvancel, feiner 
Stieftochter, zu trinfen, bie er wie fein eigenes Kind liebte, un 
fagte dabei: „Es thut wohl, zu ſehen, daf diejenigen, die man lieh, 
noch irinfen können.” 

Das Yabr, in welchem Envier ſtarb, ſah Götbe, Ehampelicn, 
Eaflmir Perrier, Abel Nemufar, Eir Walter Econm und Eir obs 
Reslie aus der Welt fcheiden. Es war fein Roos, mit den berubm 
teften Zeitgenoffen Zleichgeitig geboren zu fepn und ju flerben. 

@s fann bier nicht in unferem Plan liegen, bie Arbeiten Eu: 
dier's zu befchreiben, welche der Geologie, der Roclogie und bem 
Ganzen der Raturwiſſenſchaſten eine neue Gellalt gegeben baben. 
Wir wollen nur auf das bindeuten, was die Berfaffer diefer Memet: 
ren don feiner Methode fagen. „Sie glich der des Mriftoteles, bes 
Bacon und des Newton, denn fie berubte auf Beobachtungen und 
Erfahrungen. Wie fie, füblte er, daß feine allgemeine Kermel Mich 
angeben, fein univerfeles Prinzip ſich feiilellen laſe, obme eine 
große Maffe von Thaiſachen. Er vermarf nicht allein die Threrieen, 
die auf eine andere Bafle gegründet waren, im der Ueberſtugung, bak 
fie den Geift von der wahren Forſchung abjieben, fondern er bütere 
fi forgfältig, irgend ein Spflem aufjumuntern, weiches das Refultat 
einer geringen Zabl von Thatſachen war; er dachte mir Recht, ai 
dergleihen Spfteme diejenigen, die fie annehmen, babim führen, wur 
ſolche Thatſachen zu Audiren, bie ihren befouderen Ideen günflig fine. 
Eine Anekdote bewei, wie ſtreng er auf feine Methode bielt: „Ein 
junger Student der Medizin kam eines Tages zu ibm und nahm fi 
herauf, von einer Eutdectung zu (prechen, die er behauptete, bei der Set 
tion eines Zeichnams gemacht zu haben. „Sind Sie Entomelogih!” 
fragte ibn Eupier. ‚Mein‘, antwortete der Student, „‚Mun ba“, 
erwieberie Herr Eupter, „anatomiren Sie Infetten. Ich nieher 
nicht genau mit. der Wahl; nehmen Sie das gröte, welches Eie 
finden, feben Sie alsdann Ihre Entdetung nod einmal mach, un 
wenn Sie fle dann nech richtig finden, fo will ich Ihnen aufs Wort 
glauben. Der junge Mann unterjog ſich mit quter Mrt dem Ben 
fu, und bald darauf, nachdem er mehr Befcyielichteit umd Weder 
denbeit erlangt batte, dankte er Herrn Euvier für feinen Raıh md 
geſtand zugleich feinen Mijgriff.“ 

Man mweih, daß Euvier nicht Moh ein großer Maturforfeber, fen: 
bern auch ein trefflicher Scrifileler war. Was man auch beunn: 
tage fanen mag, es ift unmöglich, in Kranfreid ein Mann nö 
nie ju feon, ebne ſich zu beftreben, die Sprache Pascals und Bei 
fuere zu fchreiben. Der unwiffende Klopffechter greift mach ber m 
fen beflen Waffe; der geſchickie Mann fucht fich die befle Alinge 
aus; eben fo wein der wabrbaft große Schriftfieller, daf fich är fe 
ner Sprache Alle fagen läht, und daß der Meolegismus ein Wemeis 
der Mittelmäfigteit it. Euvier bat, wie Kontenelle und d’Mlembert, 
bie Lobreden derjenigen gebalten, welche der Tod den Wilfenfebaiten 
raubte. In biefen Robreden zeigt ſich Envier als anfgegeichieter 
Sibliſt. Eine Stelle, die wir ausgeben wollen, ‚Betrachtungen 
über bie Kortichritte der Wiſſenſchaften und ihren Einflug anf die 
Grfelfchaft‘, welche feinen Lobreden vorangeht, kann eine re von 
feinem Stvl geben: 

„Der Menſch, ſchwach und nadt auf bie Oberfläche der Erde 
bingeworfen, {diem zum undermeidlichen Verderben gefcbaffen. Die 
Zeiten beflürmten ibn von allen Seiten, die Heilmittel waren ibm 
unbefannt, aber er batte das Genie empfangen, um fie ju entbeden. 
Die erſten Wilden ſuchten in den Wäldern einige näbrende Früchte, 
einige beilfame Wurzeln auf und balfen fo ibren erften Bedürfniffen 
ab. Die erfien Hirten bemerkten, dat die Geflirne einem regelmäi« 
gen Raufe folgten, und bedienten fich derfelben, um ihre Wandern: 
gen durch die öden Wüflen gu leiten. Dies war der Urſprung ber 
marhematifgen und phpfltaliihen Wiſſenſchaften. — Das Genie,fe: 
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bald es einmal fiher war, die Natur durch fie ſelbſt befämpfen zu 
!önnen, raflete nicht mehr; es belaufchte fie ohne Unterlah, gewann 
br unaufbörlid neue Eroberungen ab, bie alle irgend eine Berbeffe: 
zung des Zuſtandes der Bölter berbeifübrten. Dentende Geifter, 
die von nun an ununterbrochen auf einander folgten, treue Bewah⸗ 
:er der bereits erlangten Kenntniffe, befchäftigten fich anhaltend ba- 
nit, fie zu verbinden, die eine burd die andere zu berichtigen, und 


'übrten uns in weniger als 40 Jabrhunderten ven den erflen Ber. 


'uchen jener roben Beobadyter zu den tieffinnigen_ Berechnungen 
:ines Newton und Raplace, zu ben gelehrten Elafiificationen eines 
Zinne und Juſſſeu. Diefes koftbare immer anwachſende Erbibeil, von 


Ehalbia nach Megopten, von Aegypten nad Griechenland übergehend, 


n Rabrhunderten des Unglüds und der Ainflernig verborgen, in 
jlüdlicheren Zeiten wieder aufgefunden, unter die Bölter Euros 
yas auf gr Weile veribeilt, hatte überall Reichthum und 
Macht in feinem Gefolge. Die Nationen, die es aufnabmen, wurs 
ven die Herren der Welt, diejenigen, die es vernachläfjigten, verfie: 
en in Schwäche und Unbebeutfamtein‘' 

Die politifchen Febler, welche Euvier unter ber Reflanration 
Jegangen baben fol, batten bei vielen Perfonen, die nicht einmal 
ybne Reidenfhaft Brecht baben können, die abminifirativen Talente 
326 Präfldenten des Eomite bes. Innern in ben Scatten geftcht. 

est geftebe Feder ein, daß Eupier fib im den Diskufllonen bes 

taatsrarhe bewundernswärdig zeigte, daß das Wort, welches den 
Nusichlag gab, lets von ibm ausging, und daß die Berbandlungen, 
zenn Er fie refumirte, immer lichtvoller und inbaltſchwerer erſchie⸗ 
zen. Es gab noch einen Drt, wo Cuvier höchſt mertwürdig war, 
Yiee war fein Salon. Da, umgeben von Allem, was Frantreidh und 
>as Ausland an berühmten Männern batte, mußte er den ganzen 
menfchlihen Geift in feiner glänzenden Unterhaltung jufammenzus 
affen, und bewundernswäürdig war es, wie fein Genie in dem fanfs 
teften Weblwollen feine Erbolung fand, und mie er zugleich liebens⸗ 
vürdig und tief gelehrt zu ſeyn wußte, 

Die Berfaffer diefer Memoiren, die übrigens die beflen Abſich- 
en batten, beginzen ben großen Aebler, den politifchen Charakter bes 
derrn Gupier.ju erörtern. Auf jeden Aal kann er auf eine voll: 
ommene Amneflie Anſpruch maden. Wer dentt heute an Memtons 
"oftimmung im Parlament oder an Barons Amtsfübrung? Eupier 
var wie Bötbe; die Dinge diefer Welt lagen zu tief unter ibm, ob: 
jleidy er fich damit befaßte, und berjenige, welcher der Ruhe bedarf, 
ım das Menſchengeſchlecht zu bereichern, bat gewii Recht, wenn er 
ie Ordnimg unter jeder Bedingung liebt. 


Bibliograpbie. 

Suites 4 Buffon. — Unter diefem Zitel ift eine Foriſetzung von 
Bufons Naturgeſchichte angelündigt, die von einem Vereine 
nambafter Gelehrten beforgt wird, und die ſich im Plan fo” wie 
im Aormate den in den legten Kabren erſchienenen Dftao: Nun: 
gaben von Burfons Werken genau anſchlieſten fol. Die Kort: 
fegung wird aus 45 Bänden beleben, und monatlich foll ein 
Band erfheinen. Sudferiptions: Preis jedes Bandes 44 Ar. und 
jeder Lig. Abbildungen 3 Ar. 


Morgenländifdes. 


Alt» Arabiſche Literatur. 
Antares Kod. 
(Schlun.) 

Da ſprach Antar zu feinen weinenden Freunden: „Laſſet ab von 
em nußlofen Klagen! Der Allmächtige bat uns alle einem gleichen 
Befeße unterworfen, und Keiner dann fich ben Beſchlüſſen des Ge: 
chice entjieben.” Hierauf ſich zu Abla wendend, fagte er: „Gellieb⸗ 
es Weib, wer wird Deine Ehre, Dein Leben nah Antares Tod ver: 
beitigen? Ich weih alljufebr, daf der Stamm der Benu:Mb’e, meis 
108 Armes beraubt, von feinen jablreihen Aeinden angefallen und 
yon allen Stämmen Mrabiene, welche die Race gegen ihn verbinden 
vird, erbrüdt werben wird. @in zweiter Ehemann, ein anderes Ich 
allein im Stande, Did vor den Schredniffen der Sklaverei ju 
vewabren. Unter allen Kriegern der Wüfte find Amer und Mubais 
nis Sobn, Seid el fall, diejenigen, deren Zapferleit am beflen Dein 
Zeben und Deine Areibeit ſchützen Fönnte. Ermäble denn einen von 
ben und reiche ibm Deine Hand. Un in das Land, das bie Eöbne 
Ab'e bewohnen, jurücdjutebren und Deinen Durchgang durch die Wülle 
u fichern, befleige mein Pferd Abſchat und befleide Dich mit meiner 
Rüftung. Unter diefer Bertleidung fürdyte nicht, angefallen zu wer: 
sven, reite mit Ruperficht und grüße die Rrieger ber Dir begegnen: 
sen Stämme nicht. Der Anblick des Moffen und ber Waffen von 
Schedd ade Sobn wird binlänglic ſeyn, die Kühnſten einzuſchüchtern.“ 
dierauf nabm er feinen Freund Amru Sullelb aus deu Stamme 
‚er Benutadaa an der Hand, und dieſe an fein Herz drückend, ſagte er: 
‚Dir, *ieber, vertraue ich Arun’s jungen Sobn, Möge bdiefer lie: 
enewiärdige Kind, ven Dir erzogen ünd durch Dein Beifpiel gebıl: 
set, eünſt ein Held werben; möge Deine Kürforge Tür mich bie 
Schuld der Freundſchaſt zablen, bie ich gegen feinen Water ein 
gegangen war!’ 

Mittlerweile war ber Vorhang ber Macht binmeggejogen, un 
ber anbrechende Tag erichien lächelnd und malte die Beranipfel. 
Antar lieh fich auferbalb des Zeltes tragen und vertbeilte dort unter 
Areunde und Berwandte die jablreihen Heerden, die Kameele und 
Pferde und alle vom dem legten Zuge mitgebrachte Beute, für Abla 
ben beträchtlichften Theil berechnend. Nach diefer Theilung fagte 


er dem Amru Lebewohl und forderte ibn zur Rüdtebr zu feinem 


Stamme anf, bevor das Berächt feines Todes ſich in Arabien auss 


breite und ihre gemeinfdaftlihen Feine zum Angriff aufmuntere, 
Bergeblich beibeuerte Amru, dab er ibn nicht perlaften, — —* 
bis zu dem Stamme der Benu— dAb's geleiten wolle. „Rein“, ſprach 
Antar, „ſo lange ic; einen Arbemzug bebalte, foll Abla feinen ande: 
ren rn zu ihrer Beribeitigung haben, als den meinen. Geb, umd 
willſt Du dein Leben für die —— wagen, kämpfe gegen die 
Benu Neban und räche an Wezars Fanlie meinen Tod." Ungern 
giebt Amru nad; er fdwört, daß er fein Verlangen erfüllen werde, 
und beide Freunde vermifchen ihre Ehränen in einer legten mar: 
mung. Anfar ordner die Zuräflungen ber Meife; bald werden die 
Zelte abgefchlagen, jufammengelegt, den Kameelen aufgeladen. Die 
itauernde Abla läßt fi mit der fhhweren Müftung ibres Bemabts 
befleiden; mit deffen breitem Sabel umgürtet, die fürchterliche Lane 
in der Hand baltent, befteigt fie Mbichar, während die Sklaven Anz 
tar in die Sänfte feßen, in der Abla Platz zu nehmen pflegte, wenn 
fie in rag Zeit durch die Wüſten zog. Man ging ab. Mmrı 
begab ich nady der Richtung des Stammes Eadaa; Antar und feine 
deren zogen nach dem Kante Schurbe. Die Sklaven trieben die 
jeerben und bie mit Gepäck beladenen Kameele vor fi; ihnen folgten 
die Reiter, den Zug fchloffen Abla und Antar, begleitet don dem 
unermüdlichen Dicyerir, der vor Abſchar ritt, und feinem Neffen Ea: 
beruf, der das mit der Säufte beladene KTameel lentte. 

Sie batten fo eben die glädlichen Ufer des Euphrath aus dem 
uge verloren und begannen in bie unermehlicen Wüſten einjubrin: 
gen, als fie in der Kerne Zelte wabhrnahmen, die wie dunfle Punfte 
am Geſchtetreiſe erichienen, oder wie eine fehwarje Einfafung an 
dem blauen Himmelsgewande, Es war ein reicher mächtiger Stamm; 
feine Krieger gliben an Zahl den Sandförnern Xrat’s und famen 
an Muth den Köwen aus der Wüſte gleih. Sobald ibre wachfanıen 
Augen von fern die berannabende ſchwache Karavane gemerkt bat: 
ten, flürzten 300 der Tapfetſten auf ihre Pferde, ergriffen ihre Lans 
zen und flogen ibr entgegen. Schnell, wie bie leichtfütige elle, 
burchfliegen die Renner bie Ebene, umd bald find fie in Pfeilfchufs 
weite, Keyı erfenien fle die Sänfte und den Krieger, der fie be: 
gleitet. „Das ift Antar, fagt Einer zum Anderen; er ift e6, er reift 
mit feinem Weibe. Das find feine Waffen, das ıft fein Pferd und 
Abla’s prächtige Sänfte. Wir wollen ju unferen Zelten zurüdkehren 


und ung dem Zorn bdiefes unbeliegbaren Kriegers nicht aueſetzen.“ 


Schon baten fie die Zügel gewender, um den Weg nad ibrem 
Stamm bin anzutreten, als einer don ibnen fie aufbiell. Es war 
dies ein alter Scheit, deſſen fchlauer Geift die gebeimiten @reigniffe 
durchdrang und die Schleier der Berborgenheit lüftere, „‚Bettern’‘, 
ſprach er, „das iſt wohl Autar's Lanze, fein Helm, Harniſch und fein 
Pierd, ſchwarz wie die Nacht; aber bies it nicht fein Wuchs, nicht 
feine ftolje Haltung, ſondern der Wuchs und das Nusfeben einer 
furdifamen frau. Glaubet mir, Antar ift tobt oder durch eine ar: 
fübrlide Krankheit das Pferd zu befleigen verbindert, und jener ver: 
meintlihe Krieger, den Mbichar trägt, jener angeblibe Wutar if 
Abla, die, um uns Furcht einzujagen, ibres Mannes Räftung ange: 
legt, während der rechte Antak vielleicht ſterbend in diefer Sänfte 
liegi.“ Durch diefe Bemerkungen ſtutzig gemacht, kommen feine, Gefabr⸗ 
sen wieder zur, Doc wagt feiner, den Angriff zu beginnen, aber fie 
befibließen, der Karavane von weitem ju rw in der Hoffnung, 
durch einen Umftand aus der Ungemwihbeit geriffen zu werden. 

Bald fand Mbla fich genötbigt, vom Pferde ju fleigen; bie offen: 
bare Schwäche, Die fie Dabei vertieth, beflätigte die genau beobadıs 
tenden Krieger in ihrem Berbacte; fie balten die Laujen murfaer 
recht und ftofen den Neffen in die Seiten, tum auf die Schaar eins 
jubrechen, die fie zum Widerflande zu ichwach balten. Wntar lag im 
der Sänfte fait obne Gefübl. Das Befchrei der Keinde, das Wiebern 
ber Pferde, Abla’s Hülferuf treffen fein Obr und weden ibn aus dem 
Schlaf. Die Gefabr giebt ibm feine Kräfte wieder, er erhebt ſich, 
zeigt feinen Kopf und tbut einen Schrei, ſutchtbat und den Schref: 
fen in alle Herzen tragend. Bei diefem donneräbnlichen Schrei ſträubt 
ſich das Haar der Roffe, fie treten zurück und entführen fliebend ibre 
Reiter, die gleiher Schreden faht, und die unter einanber fprechen: 
„Web une, UAntar arbmer noch. Er wollte tie Bewohner der Wülte 
prüfen und feben, welcher Stamm kühn genug ſeyn werde, die @rs 
oberung feiner Ftau umd feiner Habe ju wagen. Umfonft ſucht der 
alte Scheif fie jm bereden; die meilten folgen, taub für feine Worte, 
den Weg ju ibrem Stamme. Mur dreißig bleiben bei ibm und fabs 
ren fort, die Karavane ju beobachten. Ungeachtet der jeden Augen: 
blick Mechender werdenden Schmerzen batte Antar feine Mäflııng 
wieder anlegen und feinen Nenner befteigen wollen. Er fäft bla 
in eine Sänfte bringen und reiter an ibrer Seite, „Sep rubia”, 
fagte er, „moch wacht Antar über Dich, aber es find feine legten 
Hugenblide, die er. Dir weiht.“ Abla wirft einen Blick der Trauer 
anf ibn. ,„‚Antar‘‘, fagen feine Gefährten, als fie feine leidende 
Stellung feben, „erſchöpfe tie Kräfte wicht, die Dir noch bleiben, 
febre wieder in. die Eänfte jurüc. Lange bat Deine Tapferfeit une 
beſchützt, jetzt iN an uns die Meibe, für Dich zu fecdhten.  @r ant: 
wortete ibnen: „Ich bante End), Betten, Ibr fepb wackere Keute, 
aber Antar ſebd Ihr nicht. Mur vorwärts, ich bege die Hoffnung, 
Euch noch glädlidy bie zu unfereni Stamme zu geleiten.“ Mit der 
Meige bes Tages kamen fie in einer Ebene an, bie ven dem Drt, 
wo die Benu Ab’s lagerten, nicht febr fern war. Sie bieh die Ga: 
fellen:@bene, und die Berge, von denen fle gebildet ward, liefen von 
der Erite des Landes Schurbe feinen anderen Musgang, als einen 
engen Pak, in welchem faum drei Meiter neben einander Reben 
fonnten. MAntar lieh die Heerden und das Kamerl, welches Abla trug, 
voranzieben. Nachdem er die gefammte Karavane batte vor ſich ber: 
jieben feben, rücdte,er felber bie an den Eingang bes Paſſes vor. 
In biefem Mugenblide nehmen feine Leiden zu, feine Eingeweite 
werben jerriffen, und jeder Schritt des Pferdes laßt· ihn Schmerzen 
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leich ben Dualen ber Höle empfinden. ®r dält Abſchat an, fiedt 

eben ganze in den Boden und bleibt, baranf geftüßt, unbeweglich 
im diefer Stellung. Wie die feiner Spur folgenden Ereifig Krieger 
ibn alfo erblidien, machten fle an dem anderen Ende der Ebene 
Halt. „Antar“, fagten fie, „bat unjere Beobachtung feines Zuges 
bemerft und erwartet ung gewiß dort in dem Hebimege, um uns zu 
vernichten. Benußen wir bie Nacht, die uns in ıbre Schatten hüllt, 
zur Rücktehr zu den Unfrigen.” „Bettern““, fprach der Scheit, 
„‚böret nicht auf die Rarhichläge der Ragbaftigkeit; Antar's Unbemweg- 
lichkeit it der Todesſchlaf. Wie, kennt Ihr feinen ungeſtümen Muth 
nicht? Erwartete Antar feinen Feind® ebte er, würde er nicht, 
wie ber Beier auf feine Beute, auf-uns losfturgen? ifo vorwärts, 
oder falls ihr nicht weiter wollt, wartet an diefer Stelle, bis bie 
Morgenröthe unfere Bermutbungen ins Klare gebracht.” Bon diefen 
Worten abermals überredet, bleiben feine Gefährten, aber unrubig 
und beforgt verbringen fie Die Nacht auf ibren Pferden, ohne ſich 
ber Sükigteit des Schlafes zu überlaſſen. Endlich jagt der beraufs 
brechende Zag die Schatten aus dem Thale. Antar ift noch immer 
an dem Eingange des Paffes in derſelben Stellung und fein gelebs 
riges Pierd wie er unbeweglich. Bei dieſem Anblid beramben die 
erftaunten Krieger lange mit einander; allem Auſcheine nach, ift 
Antar todt, und doch wagt feiner, ſich ihm zu nähern, fo große 
Aurcht flöht er ein. Der alte Scheit macht ihrer Unſchlüſſtgkeit ein 
Ende; er fleigt von feinem Pferde ab und fpornt es mit der Zanzens 
fpige, fo daR es gegen den Husgang der Ebene zueilt. Kaum bat es 
ben Auf ber Berge erreicht, ale der feurige Abſchar, feine Nabe mers 
fend, mit lärmendem Gewieher ibm entgegenflärit. Autar fällt wie 
ein zjufammenflürzender Thurm nieder, und das Echo erklingt von 
dem Beröfe feiner Waffen. 

Die Krieger ſtützen berju, erſtaunt, ben im Staube fliegen zu 
eben, vor welchem Arabien gegiitert bat; jie börten nicht auf, feinen 
riefenbaften Bau zu bewundern. Die Hoffnung aufgebend, die Ka: 
ravane einzubolen, die während der Nacht den Stamm der Benu Ab'« 
erreicht haben mußte, begnägten fie ſich, Antat's Nüftung als Sie: 
gesjeichen fortzufchleppen. Mber umfenft trachteten fie, Abfchar zu 
gern. Nach dem Tode feines Herrn gab e# feinen feiner würdigen 

eiter; blitzſchnell verihwand er vor ibren Augen und war tief im 
ber Wüſte verloren. Einer jener Männer weinte, gerührt von dem 
Schidfal eines fo berübmten Helden, auf Antar's Leiche, die er mit 
Erde bededte. „Rubm Dir‘, rief er, „wackeret Krieger, Verthei— 
biger Deines Stammes bei Deinem Leben, ber Du nad dem Tote 
die Deinigen ſchützteſt durd den von Deinem Anblide ausgebenden 
Schreden! Ewig alücklich lebe Deine Seele! Woblihätiger Thau 
befeucyte den Dri, wo Du ruhſt!“ 


England 
Birmingham und fein Gewerbfleiß. 


Birmingham, in der Graffhaft Warwid in England, 27 Stun: 
ben von Zonden gelegen, war vor ungefähr einem Kabrdundert nur 
ein ziemlich anſebnlicher Aleden, berübmt dur feine Eifen: und 
Stabi: gabriten. Seine jezige Wichtigteit, feine 100,000 Einwohner, 
alle ihm jet angebörente Bortbeile einer großen indufiriellen Bes 
wegung, die an und für ſich obne Zweifel das Wefen einer großen 
gefellſchaſilichen Berbefferung iſt, alles das war noch in jener Reibe 
von Wirkungen und —** verbällt, die der große Haufe Zufall 
nennt, und in der aufgetlärte Geifter die logiiche und nothwendige 
Verkettung der Ereigniſſe zu erfennen wiſſen. 

Der erſte Fabrikant, ber dem Birmingbamer Gewerbjleif einen 
gewiffen Ympuls zu Keen mußte, war Jobn Taylor. Aber es war 
dies nur eine geringfügige, eine rein perfönliche Urfache des Wohl: 
flandes. Er legte eine Kabrit von Knöpfen und emaillirten Arbeiten 
an, und die Einwohner dou Birmingham gewannen dadurch der Au 
brication von Zuruss Gegenfländen vielen 
Wort Burte’s in Bezug auf Birmingbam: „Es if das Spieljeugs 
Magazin für Europa.” Die zierlich gearbeiteten Halskeitem, Arms 
nn Schachteln und Galanterie: Degen rechtfertigien den Musforudh 

urte's. 

, Die gegenwärtige Woblbabenbeit und Größe Birmingbams er: 
Hären ſich durd zwei Umflände: feine Lage im der Mäbe der Ebene 
von Wepnesburg und MWolverbampton und bie Kriege nach ber 
Beambüinen Revolution des Jahres 1789. Eine Rufälligteit des 

tis und eine Zufäligteit der Zeit, welche letztere — oder ſpä⸗ 
— Votſchein fommen und den Rutzen der erfleren bervorrufen 
mußte. . 

Yene Ebene, deren wir erwähnten, bat ben Anſchein ber ä 
Ren Unfruchibarteit. Der Boden derfelben ift von —— 
fen durchſchnitten, die Wege find mit Bimmftein gepflaftert und flete 
mit einem dien ſchwarzen Staub bedeckt, welcher ſid auf die Klei: 
der umd auf die Haut der Einwohner feſtfetzt und ibnen ein cytlopi⸗ 
ſches Auſeben giebt; auch bar man decbailb dieſe Ebene die Ebene 
der Evflopen genannt. ber guis den ungebeuren Gräben, die man 
bafelbft fiebr, bat Birmingbam deu mächtigen Sebel entnommen, der 
dem gröhten Zbeil feiner Maſchinen eben und Bewegung giebt, — 
die Koble, oder vielmehr den Dampf, der ſich auge ibr entwidelt. 

Die Kriege, welche das Mefultat der erflen Krangöfiichen Reve— 
Iution waren, erjhufen für Birmingbam einen fo beveutenden Ins 
duflriejmeig, daR die Zabl feiner Mafcbinen und feiner Arbeiter ünd 
in demfelben Berbättuih feine Reichtbümer bedeutend vermehrt wur: 
den. Rmwanzig Jabre hindurch verfertigte Birmingbam Waffen für 


Drrausgegeben von ber Mebaction ber Adg. Preuf. Staats: Zeitung. 
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ganz Europa gegen Zraufreih. Seine Kabriten lieferten monatlich 
15,000 Gewehre, und das Vebürfnig an Arbeitern war fo groß, vaf 
Weiber und Kinder mitarbeiten mußten. 

Während des anbaltenden Ariedens blieb dieſes Uebermaß von 
Urbeitern ohne Befchäftigung. Daher fchreiben ſich bie verfchıedenen 
neuen Gewerbsjweige, von benen einige erlaubt, andere umerlantt 
find, die aber wegen des Elendes und Weberfluffes an Arbeitern von 
ber Regierung. fait geduldet werden müſſen. . 

Unter bie erfteren, feit 1814 angenommenen, ober beibebaltene, 
ober wiederanfgenommenen muß man die Fabricaion ber Kupies 
bleche zäblen, mit denen man bie Schiffe beſchlagt, die Meier, 
Säbel:, Wagenfedern:, ee Ben u. f. w., und enbls 
die Zubereitung des Gafes, wobei England ber Notbwendigfeit über: 
boben ift, die Koblen aus dem Auslande zu brjiehen. @in bedeutm 
der Vortheil ift bierbei, daß Birmingham an einem Punkt erbaut 1 
mo fich mehrere Kanäle vereinigen, und daf diefe ibm die Probuti 
der anderen Grafidaften zuführen und fo feine Induftrie unterhalten. 

Aber trog aller biefer erlaubten Gewerbsjweige Ichlieht Birming 
bam viele Faiſchmünzer im ih, und diefe Menfhen betrachten #4 
fat wie einen Stand, was in ben Augen bes Geſetzes md ber On 
ſellſchaft der ſchwerſte Eingriff ift, ben man in das am allgemeiufen 
verbreitete Eigenthum, das Geld, ıbun kann. J 

Zuerft war es Ftautreich, woran die Birmingbamer Kalfchmänjr 
ibre Kunſt verfuchten, und die Zahl der von ibuen nachgemachter 
Affignaten war ungebeuer. Es it nicht ng baß bie Engl 
ſche Regierung gegen dieſes Mittel, ben finanziellen Untergang Atari: 
reichs zu vollenden, die Augen zugedrückt bat. Jetzt befleigigt wan 
ſich indeſſen in jener Statt bauptfacdhlih der Nachabmung der € 
liſchen Bank: Billeie. Die Eicherbeit, mit der man Diefe Berlat 
fhung betreibt, bar eiwas Cigentbümliches in einem Lande, wo da 
Geſetz das Steblen eines Schaſes mit dem Tode beflraft- 

„Polizei⸗Beamte“, fagt ein Reifender, „‚find einer Banbe Falit- 
mänzer auf der Spur und begeben ſich nach dem Ort ibrer Arbeitm. 
Zu ıhrem großen Erftaunen finden fie die beiden erfien Stodweir 
ganz leer. Indeſſen eigen fie bis auf ben Boden, wo fie einen 
Mann mit der Arbeit an einer Metallplatte befibäftigt finden, um 
ber, ba er fo weit wie möglich von der Thür entferne fit, gleich de 
bem Eintreten der Polizei vermittelſt einer Kallıbär in Die mm 
Etage binabfteigt. Die Polijei: Beamten folgen ibm auf dem Auf; 
aber cbe fie angefommen find, bat fich der Aalfbmänjer Buch eine 
jmweite Be ihren Nachforfcbungen entzogen, und fie feben ibn 
auf diefe Weife, obne ibm nachfolgen ju fönnen, bis in den Kclır 
binabficigen, wo er ibnen aus dem Geficht fommt und durch einem 
unterirtiihen Gang entiliebt.* 

Dies ift, wie gejagt, die Kolge der ungebesren, wir fügen binzu, 
ber drohenden Anbäufung bon Arbeitern aller Art auf einem und 
demfelben Punkt. Man it fait gendibigt, ihre Ralfcbmänzer: Wert 
Rätten zu ſchönen, damit fie, ein Geſetz verleßend, fortiahren, bie 
übrigen zu achten. Die Zufunft wird entfcheiden, ob diee eine rich: 
tige Berechnung von Eeiten der Regierung ifl. (F. Fr.) 
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Mannigfaltiges. 


‚— Männer unb Arauen in Mabeire. Wenn rin Por 
ingiefifher Kaufmann fidy gelegentlich auf furze Zeit von Mabeirs 
enıfernen muß, fo fperrt er fein tbeures und Magendes MWBeib in ein 
abgelegenes Haus mit vergittertem Fenſter, wo fie, febr gegen ibır 
Anſicht über die Bmwermäkigfeit eines ſolchen Berfabrene, bis w 
feiner Rüdfebr Aireng bewacht wird. Man kann fie Abende im der 
Dämmerung mit bleichem melandeliichem Geſicht an ibrem Dergitten 
ten Aenfler feben, wie fie fehnfüchtige Blide auf die Placa zirit 
und gleich Yorid’s Staar feufir: „Ich kann micht ins Kreie.” 

(Macdonall’s Narrative of a Voyage to Patagonis.) 


— Ein folider Lefer. Sebt den fhmalbädigen Hertu mit 
ber Habichtenafe und den breiten flachen Hugen, mit einer Stimmt, 
fo tief und oratelmäfig, wie die vorlegte Mote einer Efels: Melodie. 
Er bat es bis zum 2Iften Bande von Rees Enchliopäbie gebracde 
= ift —— ſich durch —A naar dur m; 
und piellcicht wird er, wenn er damit fertig if, zu ber Encyelopae- 
dia Londinensis oder ju den Statutes > ed fchreiten; — er 
lie zu feinem Vergnügen. Nichté kikelt ibn fo febr, als (de einen 
wunderbar weifen Mann, für ein lebendiges Zerifon, für eine-wans 
bernde Encpflopäbie, für ein jweibeiniges Dratel, für ein intellettuel- 
les Gaslicht gebalten ju werden. „Ich lefe nie Romane’, fagt ber 
junge Gelbſchnabel, ber mir einem Daufen tlaffiich gebilbeter junger 
Leute ging. „Wirflich nicht, mein junger Herr? Nun, um fo befer 
für Sie, denn wenn Sie es tbäten, fo möchten Sie etwas vom der 
Eingebildeibeit verlieren, die jeßt der Wıbem Ibre« Lebens und bie 
Areude Ibres Herjene il. Mähren Sie fih von Wörterbläichern, 
dermeiden Sie alles Sıubium der Meufchen, und es wird Ahnen 
vielleicht gelingen, ins Grab ju kommen, ohne ausfindig zu machen, 
baf Sie — eine Bans find.’ (Athenaeum..) 


Gedrudt bei A. W. Bapyn. 
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England, 


Samuel Sorbiere's Reife nach England im Jahre 1660. 


In einer Beurtheilung der neueſten Schriften über Grofbrita- 
sien ®) giebt Herr Amedéee Pimor Motij von einem älteren Aranjd: 
iiben Schrififieller, der 41660, einige Yabre nad der Reſtautation 
ser Stueri⸗ England befuchte. Dieſer Schrifiſteller it Samuel 
Sotbiere; das Buch, worin er feine Bemertungeh niedergelegt — 
sas übrigens ziemlich felten geworden — führt felgenten Titel: 
Relation d’un voyage en Angleterre, oü sont touchtes plusieurs 
>hoses qui regardent lestat des sciences et de la religion et 
ulres malidres eurieuses. Paris. MDUCLXIV. Chez Thomas 
Jolly, au Palais, dans la salle des Merciers, ä la Palıne et aux 
Ares de Hollande. Avec privilege du Roi. 

Sammel Sorbiere, geboren 1615 zu Sainı:Ambroife (im Kirch- 
prengel Uj&s) aus proteftantiier Familie, war ber Meife und Bög: 
ing des Samuel Petit, des gelebrien Rivalen des berühmten Sau 
waife. Nachdem er ſich dem geiftlichen Dienfte gewidmer batte, ent: 
agte er der Tbeologie, um 1639 zu Paris Medicin zu Nudiren. Er 
vard Dofter, ging nach Holland, Febrie nach Frautteich nach Verlauf 
:iniger Jahre zurüd, ward farbotifh, verbeirambere ih und mabım, 
ya er frine Frau verloren, das Ordenskleid. Als eifriger Neorbpt ver: 
uchte er ju bemeifen, daß feine Glaubensänderung aus Ucberjeugung 
jefcheben ſev, publicirte einen Brief an den Papit gegen bie Proteltans 
en und reite nadı Mom, wo er bei dem Papit Mlerander vH. freund: 
iche ‚Aufnabme boffte. Seine Heiligfeit war nicht alljufreigebia, 
iber dem Mlerander folgte bald Elemene IX., den Sorbiere ale Kar: 
nal gekannt und früber ſchon in Zateiniichen Berfen befungen baue. 
Anglüclier Weiſe beqnügte fib auch der neue Papſt, ıbm tieine 
Beicbente zu reiben, wie ein freund dem anderen, und Serbiere 
nitfernte ſich gänzlich, indem er auferte, man ſaucke einen Menſchen 
manſchenen, der feine Hand babe. Des Wartens endlich müde, 
ebrre er nad Aranfreich zurück und lebte von feiner Arber. Gemih 
var ber Geichmad jener Zeit mebr für leichtfertige literarifdhe Pros 
‚uchionen, als für ernle, denn in dem Verzeichniſſe der zablreichen 
Schriften Sorbiere's finden ſich eben jo viele ber eritien Gattung 
ıls der zweiten. Die befannteften davon find Sorberiana, eine Samms 
ung von Anekdoten und Witzworten. 1660 warb Serbiere Künig: 
icher Hileriograpb; — ein Titel obne Aunction! — wabriceinti 


*) Der Aufſatz berrift folgende fing Werke: 1) La Grande - Bretagne en 
3 m M. le Barou d’Haussez. 2) Osservazioni semi serie di un Esule sull’ 
(nghilterra (von dem Graten Pecchto); 3) bie Briefe eines Veritorbenen (vom 
Surfen Püdler-Mustau); 4) „Narrative of a residenee at the court of London” 
von Ridard Kurth, Gerandten und Mintiiter ber Verxinigten Etaaten von 
Nord: Amerika); 5) England and the Kuglish (don (£. 2. Bulmer). Don dieien 
Schriften it zum Theil bereits Im Maguiin die Kede geweien, und wir haben 
infofern jenen Wichot’idhen Auitag micht weiter zu berudfichtigen. Eine Erelle 
heben wir jedod; aus, meil fie micht ohne drarakteriftiidye Wahrheit die In: 
ipidualıraten der Merfarfer einander gegenüberflekt: „Dit, heint es darin, 
‚wenn ich diefe veridhiedenen Werte auf meinem Schreibtijde aui eichlagen 
jab, fehlte ich mich veranlant, fie mir zu perfonifiztren; tb unterbieit mid 
in Gedanten mit ihren Verfafiern, fa mich mit ihmen alten durg ein au: 
filtiges Zujammentreen bei meiner Rüdreife von London auf demielben 
Vaterboote oder indem jelben Gaſthofe u — Ich erkannte meine fun? Au: 
toren wieder, da ich fie fchon truber gefehen hatte, dieien in England, jenen 
im Srantreid. Meine Bhantafıe halt mir mod) weiter. Dev Sartwirth, fehr 
mittbeilender Natur, fommt herzu, nennt mir die Namen und laft e8 am er: 
ljauternden Noten nicht fehlen; denn unfer Wirth, wie alle Gagwirthe der 
Welt, macht gern den Kommentar zu allen bei ibm eingefehrten errfcaften 
und lat fid folgendermaßen vernehmen : „Der erfte dort, der unrublaen 
Bliches bin und ber geht, hat midt Unrecht, fich in das fremaite Incognito 
hi hülten. Ich weiß nicht, welches Mihgeichich oder welche linbeionnenbeit 
bn durd Frantreic führt, um von London nad Wien zu geben. Er ficht 
jremlich traurig aus; doch hat er im Schloife zu Hamm brei, reumde, die 
nodı trauriger feun münen, als er. Cr fill vroikribiet, jene finen gefangen. 
Er ift einer der ErsMintiter Karl's des Zehuten. Der zweit der ihn eben 
in feiner regen mit dent Ellenbogen angeftohen, it ebenfalls Erulant, 
aber ein Opfer der entgegengefenten Meinung; &6 it der rar Binfeppe Pec- 
dio, ein Garbonari. — Der Dritte dort, der fih im Epiegel beiicht, Mnter 
dem Bormwande, fein Halstuch in Ordnung zu bringen, und mit vedbfl erallis 
gem Laceln dem Kopf wigat, ifi weder ein Srangofeteber ſchaumender Cham: 
paaner, mod ein diges Enalifches Vorterbter, jondern eine Miichung aus 
beibem in Germanifchen Clemente. Es it dies einer jener transchenantiden 
Bornehnten, die die Beborrechtung der Ariſtokratie mit der ceien Sorache 
des Viberalismus vereinigen, um zweimal originell zu fenn, als Fürſten umd 
«is Echriftiteller. — Der Bierte, trop der Einfachheit feiner Kleidung a la 
Franklin umd feines hüraerlichen Husichens, tit ein Divlomat, und zwar Di: 
vioımat eines bedeutenden Staates; es id Mr. Ruh, auberoudentlidher Ce: 
fandter und bevollmacht gtet Minifier der Vereinigten Etaaren von Amerika 
zu Sonden. — Der Funfte, der mit obllofonbifcer Siihenitigtet auf den 
Garbomart und den Deutichen blöckt,, hat genug Aehnlichteit mit dem Einem, wie 
mir dem Anderen. Er if Mitglied der Englirdien Oppofition,, der freimäll 
als Mnlord lebt; er it ein Echrirtitelier, der ich im großen politifdhen Zwef— 
ten berufen glaube," 


fügte aber auch der König eim Geldgefhent zu diefer @rnennung, 
für die Sorbiöre, wie er in einer Art von Devication fagt, naht 
beffer feine tiefgefüblte Ertenntlichteit ausbräden zu fönnen glaubte, 
als „indem er iu fremde Länder ginge, um fie möglich weit zu pub: 
lijiren.“ — Gorbitre fuchte felbit Ludwig XIV, zu beweifen, daß 
fein Geld nicht verloren fep. 

„Ich babe“, fogt er, „in England und ben Niederlanden bie 
Achrung für fo bochberzige Gejinnung verbreitet; ich babe ſie überall 
jur Schau getragen, — bie ficherfte Bewährung deffen, was ich ge: 
fagt. Ich babe jie nicht allein den Gelehrten der Atapfmieen gejeigt, 
fondern auch Bornebmen; ich babe nabe genug d zone fie aus 
gebrüct, um- gebört zu werden. Es wäre mir jchwer geworden, Sire, 
mich nur auf diefe einzige Tugend Sr. Maj. zu befchränten, ob fie 
gleich fe reiben Stoff zum Sprechen giebt, und ich mufre, um alle 
an mich gerichtete Kragen zu beantworten, im wenigen Worten falt 
fimmtlisbe berühren. Zu Staatemännern mufte ich von dem Be: 
ſcaſis eiſet, dem energifchen Eindringen und dem umfichtigen Urtheil 
Em. Majellät fprecben. Kriegemänner waren erſtaunt, beflätigt ju 
bören, was fie von Ihrem Murbe vernommen: die Brofen von dem 
Blanie des Hofes; das Bolt von Ihrer Hrrablafung und das ſchöne 
Geſchlecht von Jbrer Sanſimuth!“ — Unglüdlidier Weife ſprach Sor: 
biere im feiner Relation d’un voyage en Angleterre wegwerfend 
von dem Grafen von Dbfeld, Daniiarem Minifter; England beflagte 
fich über einige die Matienalebre antaftende Pbrafen des Aranjd: 
ftiben Reiſenden und führte Beſchwerden bei dem Hofe von Ber: 
jailles, Min Stedbrief proifribirte den Hutor; damit war England 
neh nid auirieben, da ea damals nedh feine Edinburgh Keview 
und feine Qusrterly Review gab, die beutjutage bar Beihäft uns 
u antworten übernehmen, — und em Mitglied der Königlichen So— 
cietät zu London, Doktor Tbomas Sprat, nachmaliger Lord: Biſchof 
von Recheſter, gab eins ſormliche Wirerlegung der Sorbierefchen 
Relation beraus, welche feineswegee eine fo Nrenge Rüge verdiente. 

(Schluß folgt.) 
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taarts eommentary. (Siuarts bibliſche Exegeſe. e 
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man Forget me not, (Bergifmeinnicht für Kinder) Pr. 
8 


ranfreid. 


Erinnerungen der Marquife von Crequy. 
Aus einem noch ungedruckten Manuffript.) 


Itene Charlette Bictoire de Aroulan de Yeffe, Marquife von 
Erequp, war eine der berübmteiten Frauen ibrer Zeit. Sie ftarb 
far bundert Yabr alt zu Paris, wo fie den Mutb gebabt, allen 
Schreden der Revolution und den Bedrängniffen der Cmigrationg: 
partei Trotz zu bieten. Ein prächtiges Hotel in der Borfiadt Si. 
Germain, Rue de Grenelle, war ibre Wobnungz: fie hatte es, wie 
fie ung erzäblt, von dem Marihall von Feuguieres für die „eins 
malige Zablung“ der „‚erbärmlihen Summe’ von 40,000 Franten 
„auf Lebenszeit” gemietber. Aus ibren Memoiren gebt hervor, daß 
ibre Gefandbeit lets „Mäglich“ war, und biefem ümſtande fchreibt 
fie ben guten Kauf ju, ben fie da gemacht, und zu dem fle, „bos⸗ 
baft genug‘, fich unaufbörlid in bie Hände Mlarfchr, indem fle fiebjig 

abre lang vem Tage des Kaufs am bis zu ihrem Tode davon pros 
Atirte. E verdient dabei bemerkt zu werben, daß ber Erbe des ſchon 
vor 59 Nabren 'verflorbenen Marſchalls Kettquieres im Kabre 1501 
nicht aufjufinden mar, fo baf das Hotel dem Staat anbeimfiel. 
Reuffean pflegte von der Maranife zu fagen, fie ſey „der Kaibo— 
fijiemne in der Haube und der bobe Adel im Rachttleide“z und 
Delille äußert fich in einem feiner Schreiben an den Bicomte von 
Ventimille, das ſich in der reichen Handicriften: Sammlung dee Abbe 
von Teffan befindet, nachdem er dem Bicomte für die Freundlichkeit, 
womit ibn Krau von Eregup fo eben aufgenommen, taufend Dant 
gejagt, folgendermaßen über fie: „Sie befist ein Beobachtungstalent, 
dag den lucherliben Leuten Furcht einflößen muß. Und auf dieſe 
Weife erkläre ich es mir, wie fie in ben Ruf böswilliger Härte ge: 
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Tommen ıft. u bobem Grabe ſcheint ihr die Gabe, gut ju eräbs 
len, eigen zu ſeyn, eine Babe, die jetzt ſaſt gang verloren gegangen 
ift und das Privilegium zes verfleſſenen Nabrbunderts geweien ju 
ſeyn ſcheint.“ Diefes günſtige Urebeil wird durdy die Dentwärbiz: 
keiten biefer Dame nicht Zügen geftcaft werden, im denen ſich auch 
ein intereffanter Britſwechſel zwiſchen Voltaire und Frau von Erequp 
befinder, über den ſchwarzen St. Michaels: Drden und über die Er: 
bebung von Boltaire's Gut Kernep ju einem Marquiſat, worein ber 
Berfafer des Detip und des philoſophiſchen Lexikons feinen Rubm 
geicht batte, und das ibm, wie er jelbft jagt, jein tranriges Keben 
ju einem freudigen gemadt baben würde. , 

Wir wollen nun einige Bruchſtücte, den Daten nad um 30 bis 
40 Jahre von einander entfernt, aus diefen Dentwürdigkeiten mit: 
tbeilen, die gewiß zu den intereffanteflen Anetvotenfanmlungen ges 
bören. Sie waren, dies mu noch bemerkt werben, jur Belehrung 
des jungen Zanfred Adner Raoul von Erequp beſtummt, der aber 
ſchon tauge vor feiner Großmutter flarb. 

Erües Aragment. 1772. — Die Fürflin von Urfenes war 
meine nabe Berwandte und Parbe. Sie war fo eitel uno fell, als 
man nur irgend jeun fann, wenn man 15 ober 16 Jahre bindurch 
Fräulein von la Tremouille genannı worden Hi. Du fannft Dir 
wobl denten, baf der Name Erequp in gang Europa befannt genug 
war, befonders aber in Rem, wo der Kartinal und ber Herzog von 
Ereaup Leediguibres, Letzterer unter der Regierung des vorigen Kö— 
nige Kranzöfiicher Borfchafter dajelbit, noch in lebbaftem Antenten 
ftanden. Kran von Urfünes empfing uns baber dor auf das auss 
gejeichnerfle. Es batte Deinem Herzen woblgeihan, wenn Du fie 
bättet don Seren von Gregup ſprechen bören, der direlt von ber 
Tochtet Karl’s des Großen abitammtez; Doch ba lie cs lich mwetr 
febr angelegen ſeyn ließ, mich ıbre Itebe Nichte zu nennen, fo wuhte 
ibe Dein Großvater nicht befonteren Dant. Ich muß Dir fügen, 
dat meine Patbe mir als eine äuferſt verfchmigte, rantefuchtige, 
bocbmütbige und widrige Perfon vorkam. Yan fagte, fie babe noch 
immer einige Epuren von Schönbeit, aber ich lonnte pe nicht ent⸗ 
deden. Was jie aber obne die geringite Beranderung bewabrı batte, 
das war eine unerträglich arrögante Miene uns die Gewohnheit, 
fih in Dinge zu mifchen, die fie auch miht iu entfernteſten ans 
gingen. Sie pflegte abſcheuliche Zoilente zu macben; ıbr bakinber 
Naden und ihre alten Schultern fanden im ſchaueruchet Madiheit 
da. „‚Eie, die Sie jur Fanulie gebören‘, fagte der Fütſt von Mans: 
feld eines Tages zu mir, „ich bitte, fagen Sıe mir, warm beglücht 
uns Frau von Urfenes mit dem Aublicg folder Dinge, und wen zu 
Gefallen?" „Une jungen Arauen, und. ganz befoucers ver Gräfin 
Fagnani zu Gefallen”, erwiederte ıch, jadem ich auf meine Machbas 
rin zeigte. die, abgeſeben von ibren ſhönen Schultern, auch eine 
ſchöne Leitenichaft für den Fürſten von Mansfeld begte und jich 
augenfheinlich eim wenig fiir ıba intereilite. Sie lien es ficb eins 
fallen, argerlib auf ibn zu ſeyn, weil wir unt einem gewiſſen Ans 
find von Vertranlichfen und in einer Sprache zuſammen redeten, 
von der fie nicht ein Worr verſſand. Ich wa nicht, wie er ıbre 
Borwürfe beantwortete, aber jo viel ıfl gewiß,’ dal er einen Dolch⸗ 
Rich von ibr empfing, der ıbm faſt den Gataus gemacht bätte und 
ibn nörbigte, nad Wencdig gu reifen, wo men Bater Beoiſchafter 
war, um fich dort beilen zu laſſen. Diejer Vorfall, verfichere ich Dir, 
bat mein Gewiſſen nicht wenig arqnalı. 

Zweites Kragment 1775. — D’NAlembert ging ſe weit, ber 
Frau von Sillerp den Borfcblag zu madıen, Ne nebſt Ftau ven Dion: 
teffen, Frau von Angeniliers, Madame Neder und meiner Wenig: 
fer zu Mitgliedern der Franzöſiſchen Atadenie autnebwmen zu taffen. 
Wir hätten ıbm als Trabauten oder vielmehr ale Einſaſſung dienen 
mögen. Was hättet Du dazu gedacht, mich in Einer Linte mir Krau 
von Monteffon zu feben, die vielleicht die lacherlichiie Perſon auf 
ter Welt umd die Tochter eines Sklavenbändlers iſt! Oder mit 
Arau von Ungenilliere, der Witwe eines Königlichen Kammerbies 
ner? Dber mit Madame Neder, geborne Eburchod, wie fie ſich 
Reis auf ibren Bilttenfarten nannte? Dter endlich mit der Kraut 
Marguife von Sillerv, von der damals zwar nichte Araes gefagt 
werben fonnte, die ich aber jur Zeit ibrer Werbeirambung mit dem 
albernen Zillerp immer in meinem Putzſimmer in einem Lebnſtubl 
Platz zu nebmen nötbigte? Wis der Ritter von Willeneune fam und 
mich von Liefem berrlichen Plan unterrichtete, machte ich die Sadıe 
fo lächerlich, daß mein Name ſogleich von der Kandidatenliſte der 
Franzöflihen Atademie geitrichen wurde, Den Damen Monteffon 
und von Angevilliers feblte e« nicht an Anmahungen; Madame 
Neder war eſtel genug, das weiß Bort, und zum Unglüf für Kranf: 
reih, Sie befan tamals binreihendes Anjeben, um Neuerungen 
aufzubringen, die zu ihrem Boribeit und verjünliben Vergnügen 
dienen fonnten. Was bie Monteffon anbetrifit, fo muR ich Dir, nody 
fagen, daf fie einen alten angeerbten Groll gegen unfer Haus ırug, 
indem fie ſtete zu fagen pflegte, die Monteifons und die Grequps 
waren tödtliche Feinde. „Mabrhbafug”, fagte die alte Gräfin von 
Burfelin, die eine Eregup war, eines Tages zu line, „ich erinnere 
midı ned ſeht webl, wie fie mit uns infammenfanen, und Sie mer: 
ben ſehen, daß fie febr Unrecht ıbun, deffen zu gedenten.“ Sie ergäblte 
ung nun, daß, ale der Adel des jweiten und dristen Ranges rechte 
und Inte nad Titeln baſchte, der ältele Sobn der Monteffons be: 
ſcheiden nac dem Dlarauiss Titel gegriffen babe, den er jedoch auf 
Befebl des Parlamenıs wieder ablegen mußte. Ich babe Dir ſchen 

zeſagt, daß ber letzte Marfchall von, Crequo ein rechter Bär war. 
Einft mäbhrend einer Schlacht brachte ibm ein junger Dffipier einen 
Brief, der volllommen unleferlih geichrieben war. „Was ins Zeus 
fele Namen! wer bat das gefchmiertf’ fogte der Maricball fluchend. 
„„Der Marauis von Monteffon, Marſchall“““, antwortete der Dffi: 


zier mir jelbflyufricdener Miene; ,, „mein Bater und Euer Areumt.‘ 
„Euer Bater, Herr von Monteffon, ifl weder Marauie, noch me 
Areunb’, verießte der Marſchall. 

Drittes Kragment. 1801. — Der Bilbof von Eopreur jayr 
mir, daß Talleprand Kedwedem rasbe, fih um die republifaniicıe 8: 
gierung zu reiben umd bei dem. erften Konful um Gebör zu kıtıen 
um die Fonfisjirten Waldungen wieder zurädjuerbalen: Ich en: 
gegnete ibm, daft Zalleprand beffer ıbun wurde, wenn er ns ti 
Hotel Erequp in der Nur o Anjou wieder verfchaffte, wo mein Sch 
vormals webnte, und das biefer woblwollende Diener ber Kırtı 
kraft ber Grfeße der Republif und wegen ber Auswanderung meise« 
Schwiegertochter im Namen der Nation für fh genommen bar 
benn er bemobnte e# damals, und erſt lauge nachber verfaufie m 
dies löfllibe Wobngebäude an einen Engländer, Namens Eramier, 
Der Baron von Breteuil war mein nächſter Berwandeer und Erb; 
er rierb mir, an Bonaparte zu fohreiben, und ih überwanb embis 
meinen Widerwilen, &s iſt unbefchreiblich, welche Qual birjer 
Schritt mir foflere. Zwei Tage barauf wurde Oberft — ich erimee 
mich feines Namens nicht — Adjutant des erflen Konfiuls, bei mr 
angemelder, und ich jab einen feblanfen jungen Mann in me 
Zimmer treten, der mir drei jebr tiefe Berbeugungen machte und au 
die ebrerbietigfle Weiſe berichteie, daß der erfle Konful mich zu (chen 
wünſche, und daß er wich den anderen Tag um 2 Ubr ermarir 
werde. Ich war böchlichſt verwirrt und anımorteie, baf ich febr al 
und fchwach fen, jedoch Alles thun wolle, was in meinen Möhren 
fände. Ich ſchickte jogleih nach dem Baron von Brereuit, um wich 
mit ibm über tiefen Fauſtrick zu beipresen. Der Baron mein, 
bürfe die @inladıma des Dberbaupis der NRepublif nicht abiehıe, 
da auf feinen Beſebl vie Fonfiszirren Waldungen wieder ‚urädärs 
ben wurden. Er fügte binzu, van auch Arau von Eotslie eine foice 
Einladung erbalten babe und jebr aut aufgenommen worden fen, » 
mie auch die Kürflin von Guemence, bie von ibm „Em. Hohn“ 
angereder und noch großmütbiger bebandelt worden war, indem fr 
den Forſt von L’Drient juricdempfangen. Du mut wiffen, das ie 
diefe Damen große Mübe gaben, ibren Beſuch gebeim zu balın 
und es hinderte uns ja nichte, mit derſelben Vorſicht zu MWerse je 
geben. Ich geſtebe, daß mich eine lebbafıe Neugier ergriff, umd « 
ward endlich fo angeordnet, ba ich mich zur Mudbien; beim GBenerd 
Bonaperte begeben, aber daß Niemand eiwas davon erfabren jeht, 
fetbit nicht die Arauen von Matiganon und von Montmorencn. & 
war am 10. November; der Kenſul war fo eben in den Zuilerienm 
inftallirt worden; das arme Schloß erichien mir in einem böchn Mlüs 
lien Gewande. Ich wurde in einer Sinfte babin getragen, wır 
Maetarill in Meliere's Lufiviel, oder, wenn Du lieber willſt, mr 
die Gräfin Saınt Alorentin * Königin Maria Keijcjunefa, ımd an 
der Thür des leiten Saale lieg ich aus. Ich muß bemerten, dab 
ſch aus Mangel an einem ſelchen Auzuge, wie man ibn bei derglen 
chen Gelegenbeiten ebemals trug oder jegt trägt, in meiner gerebus 
lihen Tracht war. Die Bürgerin Eregup ward gemelder, umb ich 
fab mich dein Helden von Wicole und dem Heim ter Ppramiden 
araenüber. Er betrachtete mich rin paar Minuten mit einer Wiene 
tiefen Marbtentene, das (ehr bald ın iromifchea Mitleid überging. 
Endlich ſagte er gu mie mit fahr tinduwer Juntgkenn: „Ich babe Sır 
längit zu ſeben gewünſcht, Arau Mariballın’‘, indem er mit einem 
erträglichen, doch ziemlich unverſchamten, Ton binzwjegie: „Ich babe 
Sie zu ſeben gewünſchtz Sie find an Lie bunder: Jedt alt.“ 
„„Nicht ganz, Weneral; aber micht mebr fern davon." „Wir alt 
find Sie eigentlich?“ Ich batte mobt übel Zu, über eine ſelce 
Ftage zu lachen, und befonders über feine rafche und gebietenise 
Art dabei, „„Sire““, erwiederte ich lüchelnd, wenn einer, ad, im 
meinem Alter noch lächeln Tann, und vielleicht bemerfte et es ger 
nicht, „„Sire, id wei Ibnen mein Alier nicht genau angeben; 
ich warb in einer Burg geboren.’ „Ach, richtig”, werfekte er, 
mich ſchnell unterbrechend; „zu Ibrer Zeit wurden bie Gehuris und 
Sterbeiiiten nicht aufbewabrt, oder vieimebr es gab deren gar Fein. 
Sie haben Ludwig XV. gefannt”, ſuhr er mit erböbter Stimme m 
fait beaeiftertem Ton fort, „ſaben Sie auch wohl Peter den Großen, 
Arau Maricallint”" „,.Ych batte nie die Ehre; ih war bamaig in 
meiner Provinz." „Ich weh, Sie waren eine vertraute Kteumdin 
des Kardinal Fleutd PM ea wahr, daf er die Hoffnung begse, für 
Zudwig XV, die Krone ju erlangen? Hatte Ludwig KV. damals 
wobl Ausſicht, zum Kaifer gemäblt gu werden?” Ei mu, 
ral, man bielt zu jener Zeit die Sache für nicht fo um ala 
„Kannten Sie den Kanzler D’Agueffeaut“ „Ib ſab ibn @rs 
neral; er war ein vertrauter Freund meines —B 
„Waren Sie mit Dubola und Cartouche beta?" Ya Tb ibn 
an, obne ein Wort ju entgegnen, aber mit einer fo firengenflimme, 
daß ich zittere, wenn ich daran dente. Es ſchien ibm 
daß es. doch: fehlechten Befchmad verrathe, nach Der bei 
Marauife von. Eregun zu ſchicken, ja, ſich ibrer fait mir iu 
bemächtigen, um fie nach Gartouche zju fragen, und er (ädriie io 
fanft und mit fo- viel Theilnabme, dar ich gan, aus ber 
fam, „Erlauben Sie mis Ihre Hand zu füffen‘, fagte en, In 
zog mit aller bei ſolcaen Grirgenbeiten übfidren Eitfertigfeit 
Hantſchuh ab. „Mein, laſſen Sie Ihren Handſchud, meine Inte 
Muuter“,. fuhr er fort, mit: anfcbeinend inniger Brforquif; me 
tührte mit feinem Lippen die Spigen meiner armm- weilen hunders 
Jäbrigen Finger, die unbededt: maren; bieraufı perffindigte er mir mit 
der größten: Aummatb die Zurädgabe unferer Korflen und: erwähnte 
dann das edle Benehmen dee Herjog® von Crequy Prepiguiäres zu 
Rom, mit dem. Bemerlen, daß Araufteicdh. Unrecht gethan babe, bie 

erflöruma jener Ppramide des Batitans ju geflatten, melde bie 
buung tundthat, die der Röniiche Hof diefem Woridhafter 
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hatte zum Theil werben laffen. Er vergaß vielleicht, daßg auf dem 
Dentmal, defen Bernichtung er fo bedauerte, die Korfen ale eine 
ruchlofe, Jedermann verbakte und Königen zu dienen nicht länger 
wirdige Nation bargeftelt waren. Ich munte mir es auch nicht zu 
ertlaren, warum er mich Ftau Marjchallin nannte; als ich aber 
höre, dan er ſtets Herr Momiral zu tem armen 2a Bliffoniere fagıe, 
der doch mie eine größere Scereije als von Calais nach Dover ges 
macht hatte, fo fiel mir ein, daß er fich wobl fetbft Über den Anfang, 
Urfprung und Charatter feiner Konjulwärde gern täufchen wollte. 


Bibliograpbie 

An London if ein Heldengetiht: „Napoleon’, in jehn Be: 
fängen und in zwei Bäncen, gleichzeitig in Ftanzöſiſchet und in 
Kraliänifcher Sprache, erſchienen. Den in der Literary Gazette 
enthaltenen Andeutungen zufolge, jcheint Joſeph Bonaparte als 
der Autor angefeben In werben. 

Etude de moeurs au AlXe siecle. (Sittengemälde des 191en 
ig Unter biefem Titel iR ein neues Wert des 
suchtbaren Nopellendichtere Herren von Balzac angefünbigt wor: 
ben, das in verfchiedenen Abtheilungen erjcheinen joll. 


Italien. 


Paganini's Geige. 
Ein Eaprictio.*) 


Welcher Reifende, der jemals das „ſtolze Genua’ bejucht bat, 
fann wobl bie Straße Balbi mit ibren Marmorpaläften, ihren ber 
lichen Kresco’s, ibren ven Drangenbäumen umſchatteten Baltons vers 
allen? Wer vergift wohl jenen blauen Himmel, deffen Tinten ſich 
in dem Mittelläncfhen Meere fpiegeln, und veffen Hige durch die 
Aria Marina gemildert wird, Die dort die ſüdliche Umoſphäre fo ans 
mutbig erfrifcht. Se glänzend und fonnig diefes Gemälte auch ifl, 
fo bat es doc, wie Alles andere, auch feine Kebrfeite, und manches 
enge Gäßchen, in der Nabe Liefer prachtvollen Strafe liegend, bie: 
ter gleihfam zum Kontraſt Scenen des Schmußer, des Elendes und 
der Werborbenbeit bar, die felbit in ben Städten Rtaliens ju ben 
Seltenbeiten gebören. ’ 

In einem Liefer elenden Gäfchen wohnte im Jahre 1810, als 
in weldyer Zeit unfere Gefcichte anfängt, in Armunb und Elend, uns 
befannt und unbeachter, Nicole Paganıni, der Birtuofe par excel- 
lence, deffen Name feitdem die Schwingen des Rubms durch ganz 
Europa trugen, und ben dag Urtbeil der mufifalifchen Welt für ven 
Unerreichbaren und Höchſten in den Gebeimniſſen feiner Kunſt erfärte, 
Er bewohnte eine der Ärmlichfien Hütten in dem WBicolo oder engen 
Gäüchen und erwarb, als Betfertiger mufitalifchyer Anftruurente, kaum 
fo viel, um ſich und jeine alte Mutter zu erbalten, melde viele 
Jadte bindurd feine einzige Gefäbrtin war. Ibre Umflände waren 
jeit einiger Zeit immer mebr ın Verfall geratben, und tas kleine Erbibeil, 
weldyes Paganini's Vater binterlaffen batte, war bald erfchöpft und 
auégegeben, jo daß der arme Genuefer von dem Zuſtande einer ge: 
miffen Unabbangigken zu der Rothwendigleit gebracht war, fein färgs 
liches Brod durch tägliche Arbeit zu erwerben. Dies war nicht ims 
mer jo geweien. Wagunini's fleine Hütte batte einſt den Anblick 
eines gewilfen Woblftandes gewahrt, er und feine Mutter waren ans 
fländıg gefleidet, und da mur wenige in Genua daſſelbe Gewerbe 
trieben, fo baue er einen gemaclicyen Unterbalt erwerben. Zu 
jener Zeit fab man ibn regelmäßig vor der Thüre feiner Heinen 
Wohnung iroben Mutbes arbeiten, indem er luſtig einige feiner Nas 
tional:Liedeben fummte und die gutmütbigen Scherje der Genueſiſchen 

ungfrauen, weldye im Borbeigeben oft ihren Schleier lüfteren, um auf 
—* dünne nicht einnebmende Figur und auf fein wildes geifteräbn: 
liches Geſicht einen Blid zu mwerien, in vollem Maße erwiederte. 
Doc alle dieje glänzenden Auslichten auf Unabbängigtent hatten ſich 
verbüfter, und Ein Unfall ſchien ibn zu immermwährender Traurig: 
feit und boffnungslofer Armuth zu verdammen. Er war bas Dpfer 
einer Moncmanie geworben, die Beute einer firen Itee, melde ihm 
Tag und Nacht feine Rube lieh, und deren Impuls er blindlings 
folgte, obne Rädfiht auf die Entbebrungen und Dpier, die fie ibm 
auflegte. Seine arme Mutter, tief befümmert, ibn fein Bischen 
Habe verfhleudern iu feben, bat ibn vergebens, fie nicht ins @lend 
u flüren; ihre Bitten wurden kaum angebör. Ybr Sobn fubr 
Im, feine gewöhnlichen Beſchäſtigungen zu vernaclaffigen, io ba 
nach und nach feine Erfparniffe, fein Wischen Kapital, welches im 
Handel fledie, feine Möbel und felbit feine Kleidungeſtücke von ben 
Ausgaben verfhlungen wurden, welche die thörichten Erperimente 
verantaften, zu denen feine Monomanie ibn antrieb. Man muf je: 
doch gefteben, dafi, wenn irgend eine Ausſicht vorbanten mar, feinen 
Zweck zu erreichen, Paganini'e Speculation trefflib war. Er befand 
fin nämlıd im Beſitz einer Bioline von dem berübmmen Mantuaner 
Meifter Tartini, für welche mehrere Liebhaber ihm fehr bohe Preife 
geboten hatten. Die Idec, diefen trefflichen Inſtrumentenmacher zu 
erreichen, war e6, welche fich feines Gemüths bemächtigt hatte. Er 
berechnete richtig genug, da, wenn er eine Bioline ju Etande bein: 
gen tönnte, die mit matbematifcher Benanigfeit ihrem Mufler hach⸗ 
geabmt, vom berfelben Gattung Hol; und auf biefelbe Weile gefärbt 
und aefirnift wäre, fo mähte fein Anftrument dem Driginal an Ton 
und Werth gleich lommen. Alleſn trog aller feiner Bemübungen 
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er aegen 
vis etwas verborben, und es darf ar meniger wundern, bat jegt eine ber 
beiten Monatichriften Bondond ou jew er Magazioe) mit eimem et; 
was herben Scherje, wie dieſes Capriccio, auftritt. 


bemerkte ex flets irgend, einen Meinen Unterſchied zwifchen ber Kopie 
und dem Muſter, irgend eine nicht zu befchreibente Berfhiedenbeit, 
die es mörbig machte, das Wert von nenem —— en. So ſchie n 
der atme N ee zu der enblofen Aufgabe beflimmt, ims 
mer neue Biolinen zu machen, und ſich der Bolfommenbeit, nach der 
er ftrebte, bie auf ein Geringes zu näbern, ohne fie je erreichen zu 
tönnen. Zuleßt, nad) ee Erperimenten, mobificirte Paganımi 
feine urfprünglie dee in eiwas. Er batıe eine Bioline verfertigt, 
welche, allem Anſchein nach, eine vollloumene Kopie der Tartiniſchen 
war, und die deſſen ungeachtet jener fo weit nachſtand, daß Paga 

nini anfing, ju argwöhnen, daf irgend ein Element bhöberer Natur, 
irgend ein inteleftueles Weſen, das aufer feinem Bereiche läge, 
einen BeRandibeil jenes Meifterflüds aller Biolinen ausmadıte. 
„Ber weiß, fagte er, indem er feine ſchmale dünne Aigur aufrichs 
tete und fein düfleres unbeimliches Auge auf einen Öenuefiicen 
Profeffor richtete, der fich beflrebte, fein Problem durch eine neue 
Anwendung der Theorie der Töne zu löfen, „wer weiß, ob ich nicht 
außerhalb der Gränze diefer roben materiellen Welt die Löfung nıeis 
ner Bmweilel ſuchen folte. Worte fielen Gedanten dar, nicht wahr? 
Wohl denn, wenn ich von der Seele der Mufit fpreche, welche in 
einer Violine wohnt, babe ich da nicht vielleicht, ohne es zu willen, 
das Hindermif genannt, welches mid bemmi? Bielleicht giebt e# 
mwirtlich eine Seele der Mufif, was meinen Sie, Signort’’ — Der 
Proſeſſot, mit innerer Ueberzeugung von des armen Paganini Zoll: 
beit, antwortete bloi, indem er feinen Kopf auf jene oratelmäfige 
Weiſe fchüttelte, unter welcher man Alles oder Nichte verfieben fan, 
und verließ den Laden, während Paganini in feinem Selbſtgeſpräch 
ſortſuht. „Ya, eine Seele der Mut; aber wie kann man biefen 
Geiſt berbeirufen? Und welbem Zauber wird er fich geborfam zeis 
gen? Ich babe von einem gewilfen Mozart, einem Deutichen gebört, 
welcher mit einer Zauberflöte wunderbare Mufit hervorbrachte. Warum 
follte man nicht das Mämlihe mit einer Rauber:Bioline könnenk 
Laß eben.’ — Eein Kopf fant auf feine Bruft und er verfiel nur 
um fo tiefer in feine Speculatiouen. 

Eines Tages vergaf ein Kunde, der ibm einen Biolinbogen zum 
Repariren gebracht hatte, ein Buch in feinem Laden, welches einige 
Zeit unabgefordert liegen blieb. Paganini in feinen Mußeſtunden 
* felten genug waren, denn wenn jeine Hände nicht tbarig waren, 
0 arbeitete fein armes mit Bifionen angefülltes Gehirn) blätierte 
in dem Buche. Es war eines jenet ebrwürbigen Monumente Alo: 
rentinifcher Geduld, weldye die Preife des Meier Biulio Aliberti im 
fiebjebnten Jabrhundert bervorbrachte, das Urbild der neueren Encds 
Hopädieen und der Engliichen „Geſellſchaſten jur Berbreitung nüßs 
licher Kenntniſſe.“ Der Verfaffer des Werts geftand befcheiden feine 
Abficht, de omnibus rebus und von nob manchen anderen Dingen 
ju handeln, und ıbat gewiß fein beftes, inbem er fein Buch, gleich 
Lerd Brougbams Kopf, zu einem Univerfals Repertorium machte. 
Da fand man ein Kapitel über die beite Negierungsform ucben 
einem über die Eilſ Taufend Kungfrauen zu Köln. Nah einem Re: 
sent, Eoperweiv zu machen, folgte eine Diifertation Über das Triden: 
tinifhe Konzilum. — Als Paganini fo die Blätter nachläſſig ums 
kehrte, fiel ibm plößlich das Wort „Srelenwandernng“ in die Mugen. 
Er fubr in Ertafe zuſammen, indem er füblte, daß, feine Stunde ges 
fommen feb, md daß dae große Bebeimnif, weldes er fo lange ges 
fucht und vergebens gefucht batte, ibm jet entfchleiert werden follte. 
Er verfhlang das Kapitel, welches indeh bloß eine Darftellung der 
Indiſchen Lebre von der Seelenwanderung entbielt, und da er ſpürte, 
daij ibm ein neues Licht aufgegangen mar, jo befchäftigte er ſich mit 
den Zubereitungen zu dem großen pbulioiifaliichen Erperiment, wels 
des, wie er boffte, feine Bemübungen bald frönen follte. 

Drei Monate, nachdem Paganıni das Buch durchgelefen batır, 
welches feine Aufmertfamteit fo febr angejogen, und fich recht mir 
ter Idee von ber Seelenumanderung durch beliebte und unbelebte 
Körper dutchdrungen batte, indem er ſich fo von der Möglichteit 
überzeugte, eine leblofe Bioline ju beleben, ſtellie ber kleine Laden, 
den er bewohnte, eine feltfame und ungemöbnlibe Scene bar. Es 
war Ein Ubr nach Mitternacht, nicht ein Laut war in den ſchweig⸗ 
famen Straßen Genua’s ju bören. Brigitte Paganini, die Mutter 
unferes Künfilers, lag damals in einem Heinen Gemach binter dem 
Laden, deffen Dunfelbeit durch ein Kleines Lämpchen nur fidhtbarer 
wurde, und fümpfte ibren Zobeefampf auf dem fchwarzen Keltbeite, 
auf welbem vor 30 Kabren ihr Sobn Nicole Paganini jur Welt 
tam. Wir möchten jmar keinen Augenblit den Gedanken begen, baf 
Paganini feine Mutter gemorder babe, um feine Theorie zu ergräns 
den. Rein, noch batte feine pbilofopbiiche Apathie feinen fo hoben 
Grab erreicht; die ehrwürdige alte Kran ftarb blof an einem Krebs: 
ſchaden, welchen der bäufige Gebrauch des Rofeli unbeilbar gemacht 
batte. Da lag fie, eine Beute der fchredlichiien Schnierjen, ſprach⸗ 
los und ihr Dajepn bloß dur tiefes und ſchmerzbaftes Aechzen zu 
erfennen — und neben dem Bette Hand iht Sobn Ricolo, bleich 
aber entſchloſſen, unermweicht durch die Leiden, deren Reuge er war 
— nidt Bine Thräne glängte in feinem Mage — nicht Eine Muetel 
feines Gefichts zeigte eine-Spur von Tbeilnahme; mein, alle feine 
Sertenträfte waren gefpannt, um Bas Binfcheiben der alten Ara zu 
belaufchen, während er ein lamges ledernes Nobr am ibre Lippen 
bieit, deſſen anderes Ende mit einer Bioline, die auf dem Tifche 
lag, in Berbindung fland. 

Mach 52 Minuten und einigen Gefunden ſtand piößlich ber 
Aihem der armen Brigitte Nil, ihr Puls flodte, ibr Muge wurde 
farr, und ibr Eobn, fait vor Freude aufjauchjend, nachdem er ihren 
tegrem tr dem Btobre aufgefangen bare, fteh die Deffnung 
bermetifch und zwang den flerbenten Hauch binunter in den Bauch 
ber Violine. Kaum brauchen wir unferen Leſern zu jagen, da dire 
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das Erperiment war, über welches Paganini fo lange gebrütet batte, 
dies war der ruchlofe Werfuch, welchen er mit der Herjlofigteit dee 
Ehrgeiies machte, die Seele feiner ebrmürbigen Mutter in den Zeib 
einer Bioline zu fperren. Glädlicherweife täufchte ihn das unmenſch⸗ 
tiche Erperiment. Die Judiſchen Pbilofepben, weldye ſich vorflellten, 
der legte Hauch, die anima ultima, fep gleichbedemiend mit ber Seele, 
hatten ibn mir ihrem falfhen metapbuflichen Syſtein irre geführt. 
Die menihlihe Seele hat andere Wege, um den Aufenthalt ewiger 
Dual ober Seligleit ju erreichen, als ben des letzten Atheus, uud 
das Nefultat des Erperimenis war, daf nicht die Seele, fondern ber 
Geiſt, der Überlebende menichlie Hauch der guten Brigitte, ın der 
Biolime ihres Sobnes zuräcdblieb, Yan muß indeh nicht denfen, daß 
fol verwegenes Schalten mit den Dingen einer unfichtbaren Welt 
dem fübnen Berfucher fo leicht bingebe. Yu dem Hugenblide, als 
das aroie Werk vollbracht war, als man den nach Freibeit ringen: 
den Sein ſich gegen die Seitenwände der Bioline jerarbeiten börte, 
fant Paganini, erfchöpft von der ungebeuren Anfirengung umd von 
innerer Bemegung, lebles auf ben Boden bin umd blieb. da liegen, 
sis bie Sonne body am Himmel fand. 

Als er wieder zu ſich fam, konnte er nur nach und nad) fich der 
nächtlichen That erinnern. Mit leiten und zjitternden Schritten nüs 
berte er fich dem Bette, auf welchem der Zeichnam feiner Mutter lag. 
®r fchloh ihr die Augen, welche ibn mit traurigen und verwurfes 
sollen Blicken anzufeben ſchienen, und dann, alle Gedanten an 
Reite von ſich werfend, fprang er an den Tiſch, auf welben bie 
Violine lag, und indem er die Sauten fanft berübrie, überzeugten 
ibn die füren geifligen Töne, weiche ihnen enifirömten,‘ daß das Er: 
veriment nicht vergebens geweſen ſey. Seine Bieline war witklich 
mebr als menſchlich geworben. FR 

Nach und mac, mit innerem Schauer, wagte es Paganini, von 
der magifchen Gewalt, die er fo erlangt batte, Gebrauch ju machen. 
Der Ort, wo das Zauberwert vor fidy gegangen, war ibm verhaßt 
worden. Er verlieh Genua, wo er ein Gegenftand des Berdachts 
und Reides geworten war, und wandte ſich nach Rom und Neapel, 
um da auf größeren Theatern fein Zauber: Xnftrument bören zu 
fallen. Ueberall brachte feine Mufit die erftaunlichiten Wirkungen 
bervor, überall hörte man ibn mit dem böchiten Entzüden, denn fein 
Spiel erfüllte ſelbſt die eiferfüchtigiien feiner Nebenbubter mit pumpfer 
Bewunderung. Zu Rom wurde ibm die Ebre einer PrivarAubienz 
dei dem Papit im Quitinal-Pallaſt, und Paganıni beging bie uns 
glaubliche Ruchlofigkeit, zur Unterbaltung Pius VIL und ver Aue 
wabl des Eonclape, auf dem Beift feiner Mutter ju fpielen. Der 
Papii, nachdem er bie Meinung des Kardinal Genfalvi vernommen, 
erllärte die Mufit für himmliſch, ein Urtbeil, welches dem Leer als 
ein auffallender Beweis Papfllicher Aebibarteit erfcheinen muR, da 
der Geiſt feiner Mutter nicht im Dımmel ficb befand, fondern in 
dem engen Raum einer Violine feufjte. Indeß Paganıni verlieh 
Rem mit Ebren beladen und fand zu Meayel noeh mebr Beifall. 
Der König wies ibm in dem Pallaft Eajerta eine Reibe von Bemä: 
een an. Die Lajjaroni, aufgerättelt aus ibrem „dolce far niente”, 
zeigten in den Straßen mit Zingern auf ibn: „Eecv il gran Sona- 
tore", und, mas beffer iſt als Allee, das Orernhaus war jeden 
Abend, wenn er fpielte, zum Erfliden voll, und es regnete Aränze 
und Sonnette auf fein Haupt, Der Heilige Bater zu Rom und bie 
Dilettanti zu San Earlo liefen es ſich micht traumen, daß während 
fe den unirbifhen Zönen des bezauberten Inſtrumentes borchten, 
es eine Beiftermufit war, bie ihr Obr vernabm, bafi es ber beleitigte 
Geiſt der gefangenen Brigitte war, der in Klagetönen um reis 
beit flebte. 

Endlib, Dant den Zeitungen bes Herrn Xaporte, erreichte Pa: 
ganini’s Ruf die gute Stadt London, wo ber Erfinder neuer Ber: 
gwägungen mebr Lohn erwartet, als man jelbit in Arabifchen Mabrs 

en findet, und wo alles Meue weit ficherer, als der Conductot den 
elettrifben Strom, einen goldenen Strom berbeijiebt. Gelb galı 
den Italianer alles, er ging baber nad London, nabm jedoch feinen 
Weg über Paris, mo er das Glück bare, einer großen Revue, bie 
Zudwig Philipp über die Nationalgarde bielt, einigen Auftänden 
und einem Dußend Konzerten beijumebnen, Enblih fam Paganini 
in London an, und bier war es feinem unbeiligen Durfte nach Golde 
befchieden, den erflen Borſchmack feiner Strafe ju empfinden. Zwar 
wurden feine Konzerte ſtatt befuchtz fein Name war ber Gegenfland 
jedes Geſprächs; gierige Buchbänbler gaben Pfeubo: Biograpbieen 
von ibm beraus; ernfie Pbpfiolegen fchrieben Berſuche über ſehne 
pboſiſche Drganifation; feine Geftalt und fein Geſſcht entflellten 
jeden Bilderladen, tnd empfinbfame junge Damen (es giebt feine 
Nation, die romantifcher wäre als bie Enalifche) legten ibr bezau—⸗ 
berndes Selbit und ibr noch bejaubernderes Vermögen zu feinen 
Füßen. Sogar die Schranten der Unzugängliden fielen bei 
feiner Annäberung, Ladd I— und ber Serjog von D— fetirten 
ibn, und, um feinen Triumpb zu frönen, Schaufpiel:Direftoren boten 
ibm die alänzendflen Engagements. 


i Sed medio de fonte leporum 
Surgit amari aliquid, quod in ipsis Noribus angat. 
Zwiſchen den Rofen ſtrecte die Reue iht Schlangenbaupt berver. 


Während der Triumpb des Bioleniften aufs böchſte gefliegen 
mar, wurde ihm der Becher dee Bergnügene von dem ſchuldigen Lips 
ven geriffen. m feinem legten Konzert zu Hapmmarfet war zufällig 
ein alter Benuefer, der Kellermeifier des Sardiniſchen Gefandten, 
argenwärtig. Er batte, „in den fhönen Tagen feiner Jugend‘, uns 


ter Italiens glänjendem Himmel, Brigitte Paganini gefamnt: « 
batte fie getanut umd leidenfchaftlich geliebt, und die Erzumerung a: 
viefe frühe Liebe war nie aus feiner gefüblvollen Bruft gemicer 
Als die erfien Töne von Paganini’s Violine fein Obt trafen, Aaru 
er beilürzt zurüd. Zaufend Erinnerungen an Yugend, Primatt 
Glüdjeligfeit, an das Lächeln und die Thränen früberer Yabre, « 
wachten bei den Klagetönen feiner Yugendliebe, die ber Broline rmı 
Arömten. Die menſchliche Natur war zu ſchwach für Die Erfchüne 
rung, und der alte Pietro wurde obnmächtig. Einige jeımer Bebirr 
ten beichuldigten ibn zwar, des Biittage bei Tifche eine zu Mark 
Portion jenes febädlihen Getränte zu fib genommen ju baden, wıi 
ches Lie Kondoner fo febr lieben und das man Wahhelterbramntern 
nennt; doch Pietro bebauptere am nächſſen Morgen Meif und irä 
(denn den Abend harte man ihm in fehr übelem Aufland zu Bein 
gebracht), daß feine —— durch feinen irdiſchen GSeift, fer 
dern durch den bimmliichen Gein feiner längſt verlorenen Brism 
enıftanden ſey. Er begab ſich nad Regent: Sireet Mr. 22, berlangır 
Paganıni ju fpreben, und, indem er fi ibm mit waufenden San: 
ten mäberte, fragte er ibn mit bobler Stimme: „Wo ift Deine Mu: 
ter?" Diefe Frage durchbebte die zudenden Nerven des ſchuldbe 
muften Piufiters; er ſtotierte unvernebmlichhe Worte, fbtug ſich mn 
der Hand vor die Stirn, lief aus dem Zimmer mit feinem Biel 
Kaflen unter dem Arm, verfchlof die Thüre hinter dems beflürjie: 
Pietro, forderte augenblidlib Poſtpferde und verlied England, «= 
nie wieder jurücjufebren, 

Dies war wenigſtens feine Abſichtz doc bie Liebe gem Gebr 
ift flärker, als die Liebe zu einer Mutter, ſelbſt als die Furcht me 
ibrem Geiftz wenigflens denfen alle Genuefer ſo, und einige wenn 
Engländer auch. Er erfubr, daij Pietro, wenige Stunden mac in 
ner Unterredung mit ibm, an einem Starrtrampf geftorben ſed, um 
daij die ungläubigen Engländer feine Anfidht von dem würterlicher 
Geil als das Geſpinnſt eines verwirrten Gebirne verlachten. €: 
feufjte, blidte auf feine Kaſſette, ſpendete der Kirche zu Er. En 
einige Dutaten für die Seelenrube feiner Mutter (fo infonfegum: 
ift der Aberglaube), und machte fidy wieder, mit feiner wahren Sech 
in dem Biolin: Kalten, auf den Weg nad England. 

„Mit diefer Sauce‘, fagt der Almanae des gourmands, ves 
irgend einer köſtlichen Würze fprecyend, „kann @iner feinen eigenes 
Baer fpeifen,‘ . 

„Mit folder Berfuchung‘‘, fprah Paganini, indem er auf eine 
neue Zratte auf einen Banquier blidte, mit einem Yeczen, das balb 
Entzücken, balb Gemwilfensbiffe austrüdie, „‚tann und muß Einer 
auf dem Teufel und dem Geiſt feiner Mutter jugleich en 

N. A. M. 


Biblrographbie. 
Bon Leſſtug's Laocoon if unter dem Titel? „De Laocoonte, o 
sia Dei limiti della pittura e della poesia”, vem itrer €. @ 
Zontonio bei Ant. Fontang in Mailand eine Ktaliänifchr Ueber: 
fegung erfchienen. 


Bon Peter Krants berübmtem Werte: „De curandis hominum 
morbis”, iſt von Luigi Morelli eine Italiäniſche Weberfekung 
mit dem Lateiniſchen Text en regard, in 12 Banden, bei Dis 
rotta in Mailand erfchienen. Pr. 40 Zire. 


Mannigfaltiges. 


— Mbborsford. Wir leben doch in einer wunderlichem Zeit. 
Alles will Künſtler ſeyn, und doch mit welcher Bleichgültsgteit wer: 
den die Künfte behandelt! Man febe nur, wie wenig Bedach ge 
nommen wird, edle Trümmer wor der Zerſtörung zu ſchützen, deren 
Ganzes eine volftändige | barbistet von Allem, was tat 
Mittelalter und die neuere Zeit Boltommenes geſchaffen baben. Bir 
in England und in ganz Europa eröffnere Subfcription, um die Bob 
nung unverlegt zu erbalten, in welcher Walter Scott feine edim 
Inſpirationen empfing und bie er mit allen Wuntern der Kunft aus 
ſchmückte, iſt noch weit von ibrem Ziele. Die ungeduldigen Gläubr 
ger droben, bie Domaine von Abbotsford und Alles, was fie Mert: 
würdiges entbält, zu zerſtückeln und einzeln vertaufen zu laffen, wenn 
man nicht eilt, fie zufrieden zu ſtellen. Nod bat Miemand auf bie 
fen Auftuf geantwortet, und bald werben jene, bon der Hand des 
Dichters mir fo vieler Mühe zufammengeiragenen Echäße jerfelit 
tert fepn. Dirfer neue Alt des Bandaliemus wird volljogen wer 
den, obne nur ein Murren ju ertegen, und vielleicht wird ia wicht 
zu entfernter Zeit der Reifende, der Scyottland durchmandert, aus 
dem Munde eines Schottifchen Birten vernehmen, daß an den Wien 
bes Tweed einft bie Wobnung desjenigen fland, beffen Balladen er 
fingt. — Woher dieſe Bleichgültigfeit gegen einen Genius, der une 
ferem Baterlande fo vielen Blan; verlieh, und befondere Schottland 
mit einer fo poetifhen Blorie umgab? — Nichts fann fie redbtfertis 
gen. Man finder ibre Quelle nur in jener befonderen ——— 
tät, welche unfer Jahrbundert charakteriſtrt. — — Zwei Aranjöfifche 
Künſtler, die Herren Montbelier und Tirpenne, baben fo eben bie 
ſchönen Künſte mit einem bertlichen Steindruck bereichert, ber bie 
Wobnung des Sir Walter Scott darſtellt. Es ift ganz Abboreford, 
traurig und ſchweigſam, fo wie es jeßt dem Auge des Reifenden er: 
fcheint, der vergebens denjenigen darin fucht, beffen are Diele 

N . M.) 


Wohnung fo berühmt gemacht baben. (N. 
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Littrature et Voyages, par M. J. J. Ampere, prufesseur au 
College royal de France. (Literariihe und ReiferBemer 
tungen.) Paris, 1833. 


Der Berfaſſer diefes Buches, der unferen Leſern bereits durch 
Tühere Mittbeilungen über feine Reife nach Skandinavien befannte 
derr Ampere, it gleichzeitig mit dem jetzt auf einer Reife in Deutfch 
and befindlichen Profeilor der en Herrn germinier, und mit 
yem kürzlich verftorbenen Profeifer der Staats: Defonomie, Herm 4.8. 
Sab, zum Profeffor der Literatur an dem von Ludwig Pbilipp mit Drei 
deuen Zebritüblen ausgeitatteten großartigen Colège be france ernannt 
vorden. Ale drei neuernannte Profefforen baben fich beeilt, das 
jrößere Publikum eben fo wie ihre zahlreichen Aubitorien mit den 
krüchten ibres Fleißes befannt ju machen: Lerminier trat mit feiner 
’hilosophi« da droit*), Say mit jwei Banden Mölinges d’economie 
solitique auf, und nim giebt ung auch Ampere bie Früchte feiner 
Standinapifhen Forſchungen. Lange Reijen und ein tiefes Studium 
ver fremden Sprächen und Literaturen haben ibn zu einem Unter: 
-icht vorbereitet, dem es im Krantreich fehr Noth ihut, durch die 
Biffenfchaft renonirt zu werben. Die eigentliche Kritit iſt beutzu⸗ 
age dort gleichfam eim erfhöpftes Betgwert. Es ift Zeit, daß bie 
Pbitofopbit, die Geſchichte, die Wiſſenſchaſt ſelbſt und die gründliche 
Bergleihung der Spraden ihr zu Hülfe fommen. Wir jagen bies 
sicht etwa aus Werachtung gegen bie alte Krangdjihe Kritit. Gott 
sebüte! Es würde ein alberner Stolz fepn, bie Dienfle zu verfen: 
sen, welche jene Wänner von ausgefuchsem Gefchmad und ficherem 
Irıbeil den Wilfenfhaften geleitet haben. Michte ifl leichter und 
jewöbnlidyer, als Labarpe ju verachten. Vielleicht würde es weniger 
eicht feon, etwas ju fchreiben, was in den Bibliotbefen den Pla 
eines fo derachteten Wertes über bie Literatut einnebmen könnte, 
gm Allgemeinen aber fcheint bie Zeit der Befcheidenbeit für die Be: 
ıeration gefommen, bie man vor jebn Jabren in Kranteeich die neue 
saunte,. Sie verfprach fo viel, daf fie unmöglich Alles halten fonnte. 
Yuch gleicht die Ftanzöſiſche Literatur feit zebu Jabren nur zu febr 
inem Profpeltus, prächtig im Verſprechen, aber mager in ten Re: 
ultaten! " 

Hier dem aber auch ſeh, was bie alte Kritit Gutes gelichert bat, 
fl ebem besbalb nicht neuerdinge zu machen. Wer würde ſich beute 
och die Mübe geben, nach dem Eollöge de France zu geben, um eine 
{nalyfe der Aıbalie zu bören? Die Kireranır muß auf eine tiefere 
Beife in ihren Beziehungen zu der Religion, der Politit und der 
Pbilofopbie aufgefaht werden, ze Billemain war einer der Erſten, 
‚ie das Beiipiel dazu gaben. n feinen beredten Borträgen ging 
sie Geſchichte der Gefellichaft immer Hand in Hand mit ber literari- 
den Geſchichte. Dur finnreiche Biograpbieen lernte man im vors 
ie das Wert durch den Werfaffer fennen. Pitt, Kor, Shetidan 
richienen von neuem auf jener großen Schaubübne des Engliſchen 
Parlaments, inmitten ber Zeidenfchaften ibrer neu ermwedten Zeit. 
Yu diefem Geſichtspuntte betrachtet, bieter die Literatur dem Stus 
ium ein grängenlofes Feld dar. Sie ift darum nicht mebr ein bloher 
Zeitvertreib, rain eine ernſte Wiffenichaft — vielleicht bie ausges 
ebntefte und pbilefopbifchlie aller Wiſſenſchaften, fie erbebt ſich zur 
Befehichte der Bölter. Die Religion eines Boltes, feine Pbilofopbie, 
ie Korm feiner Kegierung, feine Sitten und Gebräuce, ber Bus 
tand der Wiffenfhaften und Künfte, Alles fpiegelt fich „wieder in den 
Denfmälern feiner Literatur; Alles erlärt ſich durch fie, und Alles 
rägt dazu bei, fie felber verMänplicher zu machen. Bon einem noch 
rbabeneren Gefidtepuntte aus betrachtet, fcheinen die Beriebungen, 
velbe jwiſchen den Epraben und Literaturen ber verſchiedeneu 
Bölfer befteben, ein belles Licht auf ibren gemeinfchaftlichen Urfprung, 
duf die Beſchaffenbeit und Entwidelung dee menſchlichen Geiſtes zu 
verfen. Es genügt alſo nicht mehr, ein Mann von Geift zu ſedn 
ind Birgil und Racine gelefen zu baben, um ben Lebrftubl der Lie 
eratur zu befleigen? Mein, und das ift um beflo beſſet. Die Mil: 
'enfchaft und die Literatur baben genug geiban, um ſich populait zu 
nachen. Bei dem Befireben, Jedermann den Zugang zu Öffnen, 
yaben fie fich felbft erniedrigt. Es bar fich zwiſchen allen Intelligen 
'en ein febr niedrig angelegtes Niveau gebildet. Berſuchen mir, 
venigfiens in der Wiffenfchaft eine Ariſtokratie berzuftellen! 

Henn das Wert des Heren Ampöre, mie er es ſelbſt angubeus 
‚en fcheint, nur das Programm zu feinen Borlefungen in, fo bat 
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die Strenge jener Bedingungen nichts, mas ibn erfchreden bürfte. 
Herr Ampere ıt kein Debutant mehr. Fr Marfeille und Paris bat 
er ſchon mit Erfolg tiber Literatur gelefen. Herr Zauriel und Herr 
Bilemain hatten ihn zu ibrem Steßvertreter gewäblt, damit ft Alles 
gefagt. Die Liebe zu der Wiffenfhaft if bei Herrn Ampere nit 
müpıg gemwefen. Bon dem Wunfch getrieben, bie fremden Litera⸗ 
turen gründlich feunen j4 lernen, bat er fi mit Zeibdenfchait in 
das mübjame Studium der Sprachen geworfen. Range Reifen in 
Italien, Sicilien und im Norden von Europa baben feine literarifche 
und pbilefopbifche Bildung. vollendet. ine ganze arbeitfame Jugend: 
eit ift dem Studium ber vergleichenden Riteratur gewidmet worden. 
inen Theil feiner Studien überliefert jegt Herr Ampere dem Pu: 
blitum, „‚ weniger‘, um uns feiner eigenen MAusdrüde zu bedienen, 
„als ein Refultat bereits vollendeter, denn als ein Pfand oder eine 
Bürgfbaft für fommende Arbeiten.” — Herr Ampere wird es nich 
fibel deuten, dah man biefes Gefländnik feiner Befcheidenheit wört: 
lich mimmt. Wis ein Attenſtück, weldes jur Rechifertigung feiner 
Wabl zum Profeffer dient, als Beweis feiner ernften Studien und 
als Berfuche eines ausgejeichneten Geiſtes, erfüllt das vorliegende 
Wert volltommen feinen Zweck. Man fühlt webl, daß es noch nicht 
vollendet if, und wie viel Geiſt auch aus den wenigen Blättern 
blictt, welche mannigfache Kenumife, welche Feinheit und Meubeit 
der Beobachtung ſich auch darin fund giebt, fo würde man doch 
Herrn Ampdre Unrebt ıbun, wenn man biefe unvellſtändige Publi⸗ 
cation für fein legtes Wort halten wollte. Es war ihm nur um 
einen Grundftein zu tbun; er fagt es ſelbſtz und fo darf man obne 
Nüdbalt Alle⸗ loben, was ſich Vortrefflidhes in den eingeinen Stät: 
fen finder, aus denen das Merk beflcht. — So verſchieden biefelben 
auch find, fo verbinder‘fie doch ein gemeinfchaftliches Band. Das, 
was Herr Ampere Stijjen des Norbeng nennt, oder die Erzäb: 
tung feiner Reife in Schweden, Dinemarf und Norwegen, bient «ini: 
gen mertwürdigen Brucftüden der Porfie und des Alteribums von 
Standinavien und mebreren biographiſchen und kritiſchen Bemertun: 
gen über berühmte Deutſche Schrififteller zur narärlihen Einleitung. 
Drei in Marfeille und Paris gebaltene Vorträge des Herren Mmpere 
geben einen Begriff von feinen Anfichten über die Geſchichte der Lite: 
rarır der verſchledenen Bölter, 

Bon diefen einzelnen Tbeilen ift die Reife in Schweden, Däne: 
marf und Morwegen der mertwürbigfte, vollſtändigſte und wobl auch 
derjenige, der dem Scarfilnn des Herren Ampere und feinem felte: 
nen Zalent als Schrififteller die meifte Ebre macht. Wir behaupten 
dies um.io junerfichtlicher, al« wir von Natur wenig Sinn für Reis 
fen und noch weniger Meigung für Reifende baben, meil die Zeiteren 
in der Regel gefibwägig und eitel find; aus bem geringften Umftande 
pflegen fie ein Abenteuer ju machen und wollen, dafi man ſich dafür 
intereflire, wenn fie das Unglück gehabt haben, ſchlecht zu effen, oder 
ju trinten, ober in fchmußigen Betten zu fcblafen. Andere find von 
der unerträglihen Wurh befeffen, den Drt ſtets zu ändern Sie 
fommen an, um wieder abjureifen. Sie berechnen das Vergnügen 
einer Reife nach der Zabl der Meilen, welche fie zurückgelegt baben. 
Man balte das nicht für übertrieben, oder glaube nicht etwa, bafi 
nur Marren von diefer Kranfbeit ergriffen werden. In Paris giebt 
es einen befaunten Mann von Geil, der alle Gelegenbeiten, feinen 
Aufenthalt gu verändern, mit Hafl ergreift, der entzückt ift, wenn er 
nach der Rüdtehr von einer Reife nach Rom oder Wien beim Muss 
fleigen in Paris einen Vorwand findet, um mac Brüffel zu eilen. 
Weim Anblit eines Poftwagens klopft ibm ſebnſüchtig das Berj. 
Solche Leute find weder Bürger, noch Aamilienväter, noch Mdvota 
ten, noch Xerjte, noch Profefforen; fie eilen von einem-Drt zum 
anderen — bas ill ihr Stand. 

Was wir an Herrn Ampere befonders bewundern, bas ift bie 
Mäfigung in feinen Erzäblungen unb fein auter Geſchmag. Die 
Rangemeile und bie Mübfeligteiten feiner Reife bebält er für fi; 
nur an feinen Freuden und Genüffen läßt er den Leſer Theil nebs 
men. Er reift rafch, er fchildert mit wenigen Worten; er fpricht 
von ſich mur gerade fo viel, als nerbwendig if, und bei Gelegenheit 
der Reife; er macht ſich nicht zum Helden, zum intereffanten Gegen⸗ 
fiand derſelben. Er ift nur ber Bermittler, ber Berbindungepunft 
jwifchen dem 2efer und ben Gegenfländen, welche er barftellen will. 
Was er gefüblt bar, dos ſchildert er, damit wir «4 auch fühlen, und 
nicht um uns mit feiner Perſon ju befchäftigen. Das ift aber noch 
nicht Mes. Hert Ampere bält ſich nicht für verpflichtet, ein Schwebe 
in Schweden, ein Mermege in Mormwegen zu feun; er bemäbrt, und 
gewiß wit Recht, feinen eigenen Ehüralter und die eiwas fpettenden 
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Gewohnheiten des Franzöſiſchen Efprit mitten unter den Lappländern. 
Kurz, er urtheiltz aber mit Billigkeit und Wohlweollen, Um bie Ans 
“ deren ju berfleben, vergifit er ſich ſelbſt nicht, — eine ſeltene Sache! 
Was giebt es Unerträglicheres als jene Reiſenden, welche, 400 Stun⸗ 
dea vom Baufe eniferut, nichts träumen, nichté feben, nichts begreis 
fen, als ibre Heimarb, wenn es nicht vielleicht jene andere Gattung 
von Reifenden ift, die immer bei dem Gedanten zittern, daf man 
ſich erinnere, wer fie find, und wober fie fommen, die es nicht was 
gen, ein Urtbeil abzugeben, oder Alles bewundern, um den Umfang 
und die Unparteilichteit ibres Geiftes bemundern ju laffen? Wenn 
man zu erzählen und ju fchildern weiß, wie Herr Ampere, fo iſt es 
in der Thaͤt eine fehr verdienfllihe Handlung, in die Steppen Nor: 
wegens einzudringen, um ung anderen friedlichen Leuten, melche alle 
Lappländer der Welt nicht aus ibren Seffeln, aus ibren Pantéffeln 
und von ihrem Kaminfeuer bringen würden, einen Begeiff von ihnen 
ju machen. 

Ban befonders gelingt Herrn Ampere die Schilderung der Na: 
tur Morwegent, welche nur aus Felfen, Gras und Waffer, baupt: 
ſachlich aus Wafler, zuiammengefegt zu ſeyn ſcheint. Wenn man 
feine Schilderungen lieft, empfinden man gleichfam ein Gefübl von 
naffer Kälte, das einen faft Luſt macht, mit den Zähnen zu Happern, 

ier ein Beifpiel: „Wir batten feine Pferde’, fagt Herr Ampere 
tgendwo, „und mußten, ebe wir nach Devrefield kamen, einige Stuns 
den in einer Hätte warten. Wir fanden in derfelben Niemanden, 
als einen betruntenen alten Maun, der meine Bitten um Pferde 
und Wagen nicht verfland, und deſſen fire Idee es war, daß ich aus 
feiner efeibaften Dofe Taback ſchnupſen jollte. Ich ging binaue, um 
diefer Gaflfreundichaft auszuweichen, und feßte mich auf eine mit 

ellen überjogene Bank. Mir gegenüber flürjte ein Strom von 
einem boben Aelien, eine Glode tönte in ber Kerne; in einiger Entfers 
nung lagen wieberfäuende Kübe auf naffem Grafe. Es war feucht und 
faltz auf den Bergen reguete es. Am Ende einer langen Allee von 
birren Tannen erhoben lich nackte Kelienz; fie wurde von der Sonne 
erbellt, d. b., ibre Karbe war etwas bläffer als die der umliegenden 
Felſen. Ich zweifelte lange, ich fragte mich, wie hoch es wohl an 
ber Zeit ſeyn möge, ich konnte mir gar feinen Begriff davon machen; 
wir waren feit dem früben Morgen Zeugen derſelben Trofllofigteit 
in der Natur, und überdem vermifchen fich jene nebligten Tage mit 
ber Abend: Dammerung. Ich fab nach meiner Ubr, es war 6 Ubr 
(15. Anguft), id konnte nicht umbin, plöglib an Meapel ju den: 
ten, und fagte zu mir: Dies ift die Stunde des Korſo, jetzt rollen 
die Wagen am Ufer des Meeres, auf jenem fchöneg Strante, wo 
Ebiafa hiegtz; Die Heiterkeit des Abends fängt an in Ste. Lucie wies 
derzuballen, der Befun ift violett, das Meer blau, grün, glänjgend, 
und die Sonne, follte man es glauben? dieſelbe Sonne verſchwindet 
binter dem glühenden Paufilipp!’‘ 

Norwegen it das Land der Warferfälle. Man trifft fie zu Hun—⸗ 
derten; aus allen Aelien flürgen fie bervor, und alle verſchieden an 
Beitalt, Anſehen und pittorester. Wirkung. Der Meilende fommt 
gar nicht aus dem Waſſer. Unter feinen Fühen bat er Sümpie, 
über feinem Haupte dunfle Wolten, welche in Strömen niedergiehen ; 
rechts, linfe, vor und binter ſich Waflerfülle. Herr Ampere erzäblt 
die Bräuel des Weges, der ibn von Morwegen nad Schweden zu— 
rüdführte, auf eine febr beitere Weile. —3* Karavane gewäbrte 
einen originellen Anblick. An der Spige gingen ber General und 
feine Dffigiere, einige die Kaufleute aus Drontbeim, ein Vaflor 
mit einem breitgeränterten Hut, wir mit unferen fremden Phofiogno: 
mieen und endlich ein Mineralog aus Ebriftiania, ber gelehrte Pros 
ſeſſor @emart, welcher gewöhnlich ven Zug fcbloh; auf dem Kopfe 
irug er eine große Müße von grauem Filz und auf dem Rüden 
einen Mantel von grüner Wachsleinwand, an dem ein Barometer 
in einem Autteral bejefligt war.’ — Die Karavane hatte ſurchtbare 
Moräfle zu paſſiten und würde obne den bewundernewürdigen Ins 
Nintt der Morwegiichen Pferde ſchwetlich durchgelommen feun. Dem 
Dofter Esmart ging es übel, weil er, wie Herr Ampere ſeht witzig 
fagt, den unglüdlichen Einfall batte, feine Profeffor-Weiebeit gegen 
den Juflinte eines Pferdes aufjulehnen. „Der Doktor und das arme 
bier verfanten in den Schmutz. Man dente fi den Zuſtand, in 
welchem der Doktor berausgejogen wurde. Mber inmitten ber größi⸗ 
ten Unfälle bewabrte cr einen bereifchen Eifer für die Wilfenfcaft ; 
fein eritee Gedanke war immer das Barometer, um das er mebr bes 
forgt war, als um fich ſelbſt.“ 

Herr Ampere bat ſich aber nicht darauf befchräntt, die Waſſer⸗ 
fäle und die ewigen Sümpfe Norwegens ju beſchreiben; er giebt 
auch intereffante Anſſchlüſſe über die Berfafſung des Landes unb 
über den Geiſt der Einwohner, Wir willen nicht recht; warum, aber 
dieſet Theil des Buches ſcheint ung etwas an den Roman ju flreifem. 
Wir baben ein eigenes Miktrauen gegen jene bemundernewürdigen 
Berfaffungen, die man fo löslich wiſchen Kelfen und Sümpfen in 
einem abgelegenen Lande auffindet. Webrigens fiebt es Jedermann 
frei, die Morwegiiche Eonflitution zu bewundern und dort den wab: 
ren Typus der neuen Monardie aufjujuchen, vorausgefekt, daf man 
barang nicht fchliefen will, dag das, was in dem Nebel und in ben 
falten und öden Wüften Mormegens vortrefflich feyn kann, auch in 
dem civilifirten Europa zum Mufter dienen müſſe. 

Auch if es teine«sweges bie Politik, welche Herrn Ampere nach 
Norwegen gefübrt bat, fondern bie Poefle, die Liebe zu der Wilfen: 
ſchaſt, der Wunſch, in dem Klima felbft, das fie begeiflert bat, etmas 
von dem alten Geift der Standinarifben Dichter aufjufinden. Wer 
weih nicht, daß die Schattirungen dee Klima’s fich gewilfermafen in 
ben Dentmälern der Literatur miederipiegeln?! Die Meile des Herrn 
Ampere kann ale Kommentar zu den portifchen Bruchflüden und zu 
ben Stanbinapifchen Traditionen dienen, welde er in feiner Samms 
lung überfegt hat. Die Skandinaviſchen Götter baden etwas Düfte: 
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res und Zraurigee, wie das Land, welches fie anbetete. Eine fchwarı 
und verbängnignele Zukunft lafter auf ibrer Zreude und Mört bır 
felbe auch jeibft bei den Keilen in Walballa, dem Stanbinariice 
Divmp. Eines Tages werden die böfen Grifler, welbe unter de 
Waſſer verborgen find, losgelaffen werden und die Götter mu ie 
Menfchen unter den Trümmern des Weltalls begraben. 

Wir zweifeln febr, daß die altmordifhen Götter umb Berorm 
obgleich bie neuere Scwebifche Literatur, und namentlich Try 
glüdliche Berfuche ber Art gemacht bat, jemals berufen fen werden 
in Europa die Role der Götter und Heroen bes Homer zu fpiele 
unfere civilifirte Welt it mit der Griechiſchen Mpıbologie alt gem=e 
den; jede andere würde Gefahr laufen, zu langweilen. ‚Die Err, 
wird wabrfcheinlich immer nur ein Buch für Gelehrte bleiben; mm 
finder mebr Mabrung darin für die Gefchichte des menschlichen @n 


- ftes und für die Pbilofopbie, als für die ewig junge Porfle. IJ⸗ 
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def genügt das obne Zweifel denjenigen, weiche fidy dem mübfanı: 
Studium jener intereffanten Altertpämer widmen. 3. Fr) 
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England, 
Samuel Sorbiere's Reife nah England im Jahre 1660. 
(Schluf.) 


Die Relation ift in Form eines Briefes an den Marquis i 
Baubrum Nogent, Gouverneur von Philippevile gerichtet. Sorbien 
erzäblt ibm, daf er die Reife von Paris nad Calais vollenter, m 
Geſellſchaft einiger Polniſchen Edelleute von fehr gutem Humer, bir 
gut Lateiniſch ſprachen und auch Franjöſiſch ſich nicht übel ausdtäc 
ten; „Einer‘, berichtet er, „ſpielte gut Violine und gab übrral, 
wo mir binfamen, jmeimal des Zaget einen Ball" — Sorbiere 
traf in feinem Hotel auf die Madame de Kiennes, bie ibm an 
bot, die Ucherfabrt nach Dover in einem Kabrzeuge, zu maden, 
welches der Berjog von York (nachmaliger Jakeb II.) ibr ftık 
ten müßte; wirklich kam dies den folgenden Zag. — Sorbiere 
beflieg das Schiff und konnte es nicht genug bebauerm, daf ibn 
nicht ungünſtiger Wind noch 5 oder 6 Tage in fo guier @rs 
ſellſchaft zu bleiben genöthigt; fo febr freute es ihn, den König 
von Madame de Kiennes loben zu bören, bie, am Heie eryegen, das 
wunderbare Genie des Königs genau beodachtet batte. Serbiere 
fährt fort: „Zwölf Stunden dauerte Lie Ueberfabtt. Das Merr war 
Kill, aber die Unbebaglichteit, in der fi Perfonen, denen eine Ser 
fahrt neu in, befinden, geflattete es mir nicht, Madame de Aiennes 
auf eine Materie jurücdzjubringen, von der fie fo gern ſptach Sie 
reifte in ibrer Kutfche nady London, ich in einem anderen Bayım 
turch Eanterburp, Rochefter, Gravefante und von da zur Beihiru 
nigung meiner Reife auf der Themfe weiter.” — Nicht unintereffau 
iſt die Beichreibung des Wagens, auf welchem Sorbiere die Reife vor 
Dover machte. —— finder dies auf taſchen Poſichaiſen ſtatt, are Heinen 
rothen oder grünen Poftillens umd durch 20 Diligencen, deres 
in munterem Galopp 3 Lieues in einer Stunde zurficlegen. „Ns 
reifte von Dover nach London in einer Landkutſche. Sechs Yerke 
waren borgefpannt, beren Schweife an einander gebunden wart; 
ber Anıfcher ging an der Seite des Wagene. Dieſer gute Mom 
war wie St. Georg ſchwatz montirt, er hatte ſchwere Stiefel, di 
übers Aniee beraufgejogen, gab ſich ein impofantes Anfeben um 
ſchien mir feiner Figut ganz zufrieden.’ — Auch die b Ku 
ſcher find noch fo koſtümirt, wie unter Karl dem Rweiten, fie Faden 
noch bie impoſante Miene wie damals, und vermöge ber Art, wir ft 
bie Biergeipanne lenfen, deren Schweife nicht m an einander o« 
bunden find, baben fie ein Recht dazu, ſich, wenn fie den Dom 
gelefen baben follten, gleiche Würde mit den Wagenleuterm drt 
Achill oder Heftor zu vindiziren, die in der militairifchen Pirrardir 
ber Griechen den näcflen Play nach ihren Helden einnebmen. 

Pören wir eine Weile einer Klage unferes alten Reifenden ju! 

„Die günftige Meinung, die ich nach England mirgebtadt für 
ein Bolt, dem feine Büte einen Namen von fo ihmeicheihäher Br 
deutung erwerben,®) binberte mich, über den Unterfchieb Klagen je 
führen, der zwiſchen der forgfamen Aufmerffamteit gegen bie Enalin 
der zu Ealais und der Verachtung, ja Mifbandlung der Franzen 
iu Dover ſtattfindet. Man möchte glauben, obgleich biefe beiten 
Städte täglich mit einander verfebren, daß man bier niemals eine 
Franzofen gefeben, und daß die Straßenbuben ben nenen Antdus 
lingen nachlaufen. Die erfte Infurie if, dak fie aus vollem Bali 
wieberbolentlih a munseer (ein monsietr) freien. Mlmälig fe 

ert ſich ibre Hitze, und will man fie entfernen oder yum Schweigen 
tingen, fo erbeben fie ſich zum French dog, bem ebrmärbigen Er 
tbet, das man ung in England giebt. — Doch, unter un gefagt, men 
den fie dieſe Schimpfwörter nicht obne alles Recht an, um über 
bas Geräufch, womit unfere Ankunft verbunden ift, ju befcbweren, und 
eine gewiſſe Gefcäftigteit, bie fie Indiscretion nennen, un 


*) Sorbiere fpielt auf die Benennung Ang! ‚ di is a has 
PRIBE N... ie ng Anglus an, die er als aus anıe 
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sie und allerdings lächerlih genug erſcheinen läßt, zu rügen. 
— Ich für meine Perfon babe keine Urſache zu einem Mißbe— 
Jagen gefunden; aber ich babe Andere gaefeben, bie ſeht ber 
yelligt murden; denn fobald fie nur den Kuaı beiraten, zogen fie 
!inen Schwarm Straßenjungen nad fi, die fie bis zu ihrer Wob: 
aung unter lautem Spotte estertirien. Wald mifchte ſich aud das 
Bebell der Hunde ein, bald gab es auch einen Hagel von Steinen, 
sem nur die Dazmwifchentunft ber Bürger Einbalt bar.’ — Noch 
irenger, als Sorbiere im Jahre 1660, beuribeilt Baron b’Hauffez 
sen Engliſchen Pöbel im Jabre 1833, wenn er fagt: „Das Engliſche 
Belt if von einer fo ausgefuchten Grobbeit, daß dieſe es umter jede 
Nation berabfeßt. Seine Sitten find zugleich rob und verderbt. Es 
yefindet fich inflinftmäßig in einer ſteten Dffenfive genen bie übrige 
ieilifirte Maſſe.“ — Wir laffen es dabingentelt, ob, während man 
überall von einer vorgefhrittenen Eivilifarton und rrböbter Intelli⸗ 
zen; im Ganzen mie im Einzelnen fpricht, gerade in England eine 
Klımar der Robheit eingetreten; oder ob der Er: Minifters Anatbema 
auf eine etwas gereijte Dispofition zurädzufübren ſey. — Ru Ser: 
siere's Reiten (deine das Euglifche gemeine Bolt nicht bie für greb, 
ſondern auch für ſpettluſtig und fpanbaft gegolten zu haben. Ein 
Blück für Sorbiere, daß er es zeitig genug emttedte, dah er fich 
hierüber nicht ereifern dürfe, und daß er ein ſſchere« Mittel fand, 
tinen febr infolenten ®ngländer zum Schweigen zu bringen. Die 
rben anguführende Stelle ift eine derer, die am meiiten bie Balle des 
Dr, Eprat rege machten. „Ich führe nichte @inzelnes aus ven wäb: 
send des langen Weges geführten Unterbaltungen an; denn ich verfland 
fie nicht; aber ich erfubr durch einen Holländer, mit dem ich Flämiſch 
fprach, daß es in England fo gut wie anderswo bübiche Geſellſchaf⸗ 
ien giebt; daß das Belf dort fo gur gu Epah und Spott fübig fev, 
vie auf dem Keillande, und daß fih ein Engländer gegen feinen 
Anderen vertaufchen möchte. Sie find unter einander freundlich und 
seionnen; mwebe aber dem, der ibnen nice in ibrer Sprache bie 
Spite bieten fann; denn fle find fehr im Borıbeile gegen Alle, bie 
diefelbe nicht verſteben und ihnen nicht bie Zäbne zeigen fönıen. 
Das babe ih anf zwei Reiſen erfahren; die eine if die, von ber 
ich fpredie, die andere bie von London nach Drford, Auf der erſten 
fanın ich verfichern, auenebmend bebelligt werden zu ſeyn. Keiner 
meiner Neifegenoffen bemübte fich irgend für mich, der ich. doch 
fremd war und mich nicht verfländlich machen fonnte, in den 
Wirrbebäufern; man berückſichtigte mich überhaupt fo menig, 
als wäre ih ein Ballen Waare, ja man beeiferte ſich, mich zu 
intommobiren. Ic wollte einige Böflichkeits s Bejeigungen durch 
einen Dollmeiſcher den minder Greben zufommen lafen, aber 
das brachte fie auf, und man nabm es für Spott oder —— ſo 
daß mir dies einen Handel juzog, über den erſt mein Dollmericher 
Auskunft gab, Um nicht im diefelbe Unannebmlichteit zu verfallen, 
nabm ich von Orſord aus einen Framöſiſchen Kavalier in meinen 
Wagen, der gut Engliſch fprach und unter Erommell gedient batte. 
Ein Student, der den Seren fpielen mwellte, ward vom ibm aunz 
ut abgefertiat, und ich erfubr von dieſem guten Manne, daß es 
richte Babmeres geben könne, als einen @nglänter, den man bes 
Mittele, ſich gefürdhter zu machen, beraubt; denn, wie man ihnen ib: 
:en Webermurb nimmt, nimmt man ibnen auch den Murb, und es 
ft ihnen nur ein Sprung möglich aus dem Etolje in die friechendfte 
Demutrb und Keigbeit." 

Ueberrafchend ift im Sorbiäre's Relation der Kontraft, ben er 
Änder, ober doch zu finden vermeint, jwifchen der Schnelligfet der 
Pferde und dem Mational: Ebaralter. Bulmer feht ale ein, mie «#6 
ins fcheint, unmwiberfprechliches Arıom ſeſt, Lak das Lebensprinzip 
ser Engliihen Macht in ter Liebe zur Tbätigkeit berube, wie das 
ser Krangöfiihen in ber Liebe zum Nabme, Leſen wir, was Sors 
siere 1660 don dem Bolfe fagt, das heute ale das ıbätigfte, rübs 
iaſte der ganjen Welt befannt it, „Die Geſchwindigkeit der Pierde 
"bien mir um fo auffallenver, als fie ſich in einem Lande finden, 
seffen Bewobner febe ſaul find. Je gebe mit biefer Aeuferung 
wohl keinen Anflohz vieleicht find fle ſtolz auf diefe Trägheit unb 
glauben, die Kunſt zu leben fep die, ſich auczutuhen.“ — Eollte 
man nicht eber glauben, bak Eorbiöre —— und Spaniern 
fpricht, als von Engländern? Wir fabren fort, indem wir einige rbe: 
torifche Wendungen übergeben, mit denen fich der Reifende entfchul: 
bigt, daf er einem Lande erwas arte Wahrbeiten fagt, worin man 
ſich fo febr vorfehben muß, die guten Leute mit den gemeinen jufans 
menjumerfen, — „Es finden ſich Mühlggänger, Uebermütbige, Ue: 
berfpannte; aber man trifft auch auf gutgeartete Perfonen; aber 
es iſt nicht nörbig, von biefen Feblern frei zu feon, und man faun 
fagen, dañ far alle Engländer in dieſelben verfallen, meil fie fich 
nicht davor bäten und ſich innerbalb bes natürlichen Hanges zum 
Mühiggange, zur Aumaßung und einer Art von rg der 
Gebanten, bie ih auch in ibren trefflichſſen Schrifien fund giebt, 
u balten mwiffen. Haben fie diefe Neigung verbeffert (derem Schuld 
ich nicht ibnen beimeffe, denn fie fommt ven dem Alima), fo finder 
man feltene Eigenſchaften an bnen.“ 

Dañ die Strenge in einigen Aeußerungen Serbidre's über den 
Ebaralter der Engländer, die er befchultigt, die Kebler anderer Nas 
tionen angenommen ju baben, während fie deren Borjüge verachte: 
ten, ibm rine bittere Replit des Dr. Eprat zugejogen baben werbe, 
verftebt ſich. Was aber bizarr erfcheint, heute, wo bie befchreibende 
Dorfle und Profa uns auf'®ngland zutommt, me Soutbev, Worbemortb, 
Goteridge u. 9, nicht aufbören, die Englifchen Landſchaften zu preifen, 
was bijarr erfcheinen muß, if, baf der literarifche Ritter, der das 
Beibäft, Sorbitre ju antworten, ıbernabm, Dr. Eprat, jenen „mes 
gen feiner romantifchen Bemunberung der Thäler, Hügel, Hecken 
von Kent’ lächerlich macht. Sorbiere'* Franzöſiſcher romantifcher 


Reifender im Jahre 1660 if ein achtbarer Vorläufer der gegenwär— 


tigen Generation. Iſt es alfo wohl Unrecht, fein Andenken zu er 
neuern? Wir feben freilich, dak er unglüdlicher Weife weniger Bes 
wunderung für die Literatur, als für das Grün bes Baterlandes 
Shatefpeare’s hegtz aber diefes bringt ihn in wahre Begeiflerung. 
Nach einigen patriotifhen Refervationen zu Gunſten der Schlöſſer 
um Paris beift.es: „Die Provinz Kent erhebt ſich in Meinen Hüs 
geln und bieter Tbäler, mit ewigem Grün bedecktz ja, es ſcheint 
mir, als babe der Rafen eine fchönere Karbe, als irgendwo, und daſt 
er weicher jed. Der ganze Strich if mir Gärten befäet, wo Damms 
birfche in großen Heerden umberjieben. — Das Auge fühlt ſich reich» 
lich befriebigt von ben natürlichen Schönheiten biefes Landes. Die Engläns 
ber haben Hecht, es fo ſchön zu finden, daß, als Klemens VI. bie 
„glüctlichen Inſeln“ an den Sohn Lutwigs von Bavern fhenfte und 
man baven ım Italien viel Lürmens machte, der Englifhe Befandte 
zu Rom Angft bekam und rafch abreifte, in der Meinung, daß dieſe 
Erpebition feinem anderen Lande gelten könne, als bem einigen. — 
€s if bededt mir Bäumen, fo daß bie Ebene fogar, von der Hfbe 
aus gefeben, wie Wälder erfheint, wegen ber Dbfigärten und leben: 
digen Heden, die die Felder und Wieſen umgeben.‘ 

Mit einiger Ausführlichkeit befchreibt unfer Neifender Canter— 
bury, „eine Stadt von Mauern umſchloſſen““. — Seit langer Zeit 
find dieſe unnügen Mauern abgetragen; was davon noch übrig iſt, 
bilder eine Esplanade, von der aus der Blid über weite Wiefen bin 
ſchweift, und die zu einer anmutbigen Promenade führt, Dann br 
fchreibt er Rochefler, Gravefand, dann feine Einfahrt in London, 
wo er fi in dem commun-jardin einquartierte, dem Hotel, worin 
aemöbnlid, wie er fagt, bie * ofen logiten, die mehr bei Hefe 
als an tem „Wechſelplatze““ (Börfe) zu thun haben, Diefer com- 
mun -jardin it wohl nur eine Verftümmelung aus Covent- Garden. 
— Die Bergleibung des neuen Londons mit dem, das Sorbiere bis 
fchreibe, dürfte nicht unintereffant ſeyn und eignet ſich zu einem bes 
ſonderen Auffaße. 
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Itauliuüen. 
Etruskiſches Muſeum zu Canino. 


Keine Gegend des Alterthume bietet uns fo viele ſeltene Ge= 
genitinde dar, als Eirurien, befonders in ber Herrſchaft Canino, wo 
Lucian Bonaparte in den legten Jahren zablreihe Enttedungen ge: 
macht bat. Die Nachgrabungen, baupiſächlich länge dem Aluffe 
Fiora, von der Brüde von Abatia für Monte-Cucumella oder Mon 
talto wicht weit vom Meer auf der Straße Murelia, bei dem Forum 
Aurelii, zwifchen der Fiora und ber Arona. 

Es war im %. 1828, als der Zürfl von Eanino zufällig auf feis 
nen Gütern eine Grotte entdedte, in welcher man gemalte Errugti: 
{be Baſen von gebrannter Erde fand. Im Dftober deffelben Kabres 
ließ die Aürflin ven Eanino, In Abmefenbeit ibres Gemabſe, bie 
Nachgrabungen fortiegen, und man fand eine Menge fiftile Baien 
und andere ſebt kofibare Etruskiſche Gegenflände. Andere Gutébe— 
figer terfelben Gegend, die Herren Feoli und Eandelori, die zu Ron 
wohnten, machten kurze Zeit darauf Äbnliche Entdeckungen, aber die 
des Kürften von Canino übertreffen bei weitem ‚ale andere an Zabl, 
an Reihibum und Scönbeit der Gegenflände. Auch bie Nachfu: 
dungen, die in dem folgenden Jahren von dem Fürſten angeſtellt 
wurden, batten einen glädlihen @rfolg. Der größte Theil dieſer 
Gegenftände wurde nach Rom gefandt, mo ber Fürſt fie in feinem 
Gemächern, in dem Palaft des Kürten Gabrielli, feines Schwieger: 
fobne, aufftellen lieh. „Als ich“ (fo erzäblt ein Aranzöfliber Bes 
richterflatter in der Europe littörsire), „in ben Jabren 1829 und 
1830 zu Rom war und die Angelegenheiten der Prinzeffin Anna 
genen, der Tochter Lucians, zu beforgen hatte, genoß ich des 

ergnügens, die ſchönen Bafen, Halsbänder, Armbaͤnder, Obrge⸗ 
bänge und andere Kleinedien ju bewundern, welche die Fürſtin von 
Eanino mit ibrer gemobnten Liebenewürdigkeit und Anmurb fo gern 
zeigte. Dieſe Koftbarleiten, von außerordentliher Schönheit und 
dollendeter Arbeit, überireffen die Aunftardeiten bes berühmten Eels 
lini und das ſchönſte nur dentbare Filigran.“ 

Da Lucian Bonaparte ben KAünflen und Wiſſenſchaſten nützlich 
zu ſeyn wünſchte, fo hatte er in frinem Palaſt zn Canino alle An- 
fiquitäten gefammelt, bie er zu Rom und anderwärts befah, und 
daraus ein Errusfifhes Mufeum gebildet, wo bie Archäologen, 
die Künfller und Liebhaber nach ibrem Grfälen bie Monumente 
und Anfchriften Autiren können. Dieſe Alterthümer find in fünf 
Säle veribeilt. s 

In dem erfien find bie Wlöde mit den —— ber Hypogien, 
worauf man die Mamen der Familſen Minuca, Auesca, Larıbia, 
Ranuta, Mrionfa, Bıunas, Arca, Arufania, Muıbia ıc. findet. 

An dem jmeiten find 400 ſchwathe unverlehte Bafen, ebne 
Moterei, beirundernswürbig megen ber rung ar und Zierlich⸗ 
keit der Kormen. Mebrere baben gegoſſene Berzierungen, Figuren 
von Löwen, Epbonre ıc. Andere haben langgefiredie sure nad 
Hegoptifcher Weile. Muferbem find da bie Glaſer und Bronzen, die 
man in dem Botid, Grab im Yabre 1831 fand. Sie find eben fo 
aufgeflelit, wie fle in der Grotte Handen. Die drei großen Scha— 
len fteben in der Mitte, ſo wie der Drefuh, auf welchen tie Echas 
ten und Kaffeletten fteben, die darüber bingen. ine ter großen 

Schalen in umgeftärgtz die anderen beiden Reben aufrecht. 
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Yu berfelben Grotte fand man Armbänder von töſtlicher Arbeit 
und ein Halsband von großen Perlen und neh andere Gegenflände 
von edlem Metall eben fo foflbar. Mehrere bronzene kornelirte und 
‚»tifelirte Bafen enthielten Grbeine, aber fie waren alle vermodert, ob: 

leich die Grotte, im welcher fie fich fanden, in gutem Stande war. 
Die Geräthſchaften von gebrannter Erde find gan. Keine Juſchriſt 
wurde in diefer Groite entdedt, deren Geſtalt ih in dem Mufenm 
abgebildet findet. Derfelte Saal enıhält auch 20 irdene Näpfe 


(Gefäße mit zwei Griffen), welcht alle mit bem Zeichen der Zamilie . 


and der Fabrit verfehen find, wm j 
Der dritte Saal enthält 400 gemalte Bafen, einige mit Bier: 
rathen von Laubmert bedeckt, andere mit fchwargen, weinen, reiben, 
sioletten umd gelben Figuren. Bier finder man die Malerei des Al; 
teften-Stils und Ales, was der Kindbeit und dem Verfall der Kunft 
anjugebören fcheint, beifammen. Einige Gegenflände find aus ber 
Moıbologie bekannt, die uns von ben Griechiſchen und Römifchen 
Sihrififtellern aufbewahrt wurde, eim Mpıbologie, die in den erſten 
Aabhrbunderten allen Aflaten befannt war, melde im Welten Nieder: 
Taffungen gründeten. inige andere, und bies find die zablreichften, 
{ind unbefannt und fpielen wahrſcheinlich auf biſtoriſche Traditionen 
des alten Fraliens an, bie fid in die Macht der Jahrbunderte vers 
tieren, weiche denen ven Griechenland und Rem vorangingen. Es 
fteben auch bier andere Merkwürdigkeiten, j. B. Bafen in Form von 
Menfchentöpfen, Kaſſoletten jeder Art und Heine Aegyptiſche Göp 
enbilder. 
. Der vierte Saal enthält 500 Stück in Bronze; Simpula, Stri: 
gili, Seemuſcheln, Handbaben, Bafen, Schüffeln, Schilder, Fußſchie⸗ 
nen. Webrere dieſer Begenflände find mir Köpfen von kriechenden 
Zbieren, Hunden und Wiodern verziert. Einige Bafen find ırefflich 
cifelirt. Einen Helm fand man mit einer Guirlante von Goldiaub, 
Der fünfte umd letzte Saal enthält 300 Baſen in gutem Etruss 
tiſchen Stil gemalt, denn auch die alten Einwohner Ytaliens waren 
nicht von ber allgemeinen Regel ausgenommen, db. b. ie batten ihre 
Kindheit, Mannesalter und Verfall der Kunſt. Sie blieben nicht 
ſteis bei dem roben Stil fleben, wie Einige ohne Grund annebnen, 
und nachdem fie ihren Giotto gebabt, hatten fie auch ihre Rapbaele 
in Hinſicht der gemalten Bafen fo mie ber Gemälde, In diejem 
jegten Saale finden die Künfller und Archäologen viele Grgenflände 
des Studiums, da eine geohe Zabl diefer Baſen Ynfchriften bat. 
Die Eigentbümer Liefer Sammlung von 1500 Gegenſtänden 
Etruskiſcher Alterıbämer baben die Halsbänder, Armbäander und an— 
dere Kofibarkeiten, von benen wir fprachen, in eigener Verwahrung, 
fo wie die ſeht foflbar gemalten Bafen, die nicht auegeſtellt find, 
die fie aber mit Vergnügen ben Künfllern und Archäslogen zeigen. 
Ale diefe Gegenflände übertreffen an Rierlictent, an Sul und 
vollendeter Kunft Allee, was man in den Höblen von Nola, Kapua 
und anderen Provinjen der Königreiche Meapel und Sizilien und 
Der: Rralien, beſonders Adria, Das Rand, welches vor Alters bie 
Eirustifhen Kolonieen fliftere, gefunden bar. Das Muſeum von 
Canino übertrifft bei weitem bie vornebmften Errustifchen Mufeen 
von Europa in Binficht der Zabl, ber Mannigfaltigteit und der 
Schönheit der NAitertbümer, die bier beifammen find. Die beiden 
berühmten Etruskiſchen Balen des Mufeum Borbonico zu Neapel, 
wovon eine die Mufen und die andere bas Wefecht der Trojaner 
darſtellt, übertreffen nicht einmal die von Canino, welche aus ber 
alten Epoche find, aus jener Zeit, als die Italiäniſchen Nationen, 
mebr vorgeſchrinen und den anderen überlegen, große Künſtler und 
bemundernewürdige Werte bervorbraditen. 
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Mannigfaltiges. 


— Türfifhbe Anfihten vom Salutiren und Huts 
abziehen. Die Türken falutiren niemals, wollen aber auch nicht 
ſalutirt ſeyn. Sugt man ibnen, das Schiff fey der Repräfentant 
des Staates, dem es angebört, fo fragen fie, ob der Capitain den 
König oder, wenn eg ein Amerikaner ift, den Präfidenten und die 
Dfiijiere den Kongreß repräfentiren? Gicht man der Sadıe bie 
Wendung, daf der Kanonengruß unjerer Schiffe zu Ebren des Sul: 
san geſchabe, fo fagen fie, der Sultan bedürfe folder leeren Aoms 
plimente nicht. Ein Efiendi, dem mir eines Tages bie Bedeutung 
des Kompliments zu erflären verfuchten, fagte; Ich febe, daß ihr 
Chriften- die Hüte absiebt, wenn ibr einander begeaner; iſt dies zum 
Beifpiel ein Att derjenigen Höflichkeit, über die ibr mich beiebren 
welt? Wir autworteten mit ja. „Nun denn‘, verfehte er, „was 
wirbdet ibr von einem Fremden denken, der in euer Haus träte und 
euch fo anredete: „„Ich bin Ibnen fremd, mein Herr; allein ich 
wünſche, Ibt Freund zu werden, und um Ibnen einen überzeugen: 
den Beweis davon zu geben, will ich jegt meinen Hut abnebmen 
und Sie befomplimentiren; allein erft müſſen Sie mir verfprechen, 


und verfhmwunden. 


baf Sie auch ben Ihrigen abuehmen wollen, fonfl werbe ich mir ja 
einem Stubl verbelfen und feine weitere Notij von Ibnen meb- 
men." Das biek doch die Sache in einem gan; neuen Zichte be- 
tradhten. Wir verliehen unferen Türtiſchen Freund, ber nicht wmbin 
fonnte, über fein originelles Gleichniß fenapefähiß zu (bmunzeln. 
(Sketches of Turkey.) 


— Londoner Taſchendiebe. Ich ging eines Tages nad 
der Eity und fand einen Nugenblid vor einem Zaden flil, um mı 
einige Bilder anzufeben. Ebe ib mich nur befinnen konnte, fab ıs 
mich von einem halben Dugend Kerlen umgeben, die fich dicht ar 
mich bielten, und bald füblte ih einen Rud an meiner Taſche un 
entdecte, daß meine Börfe verfchwunden war wie ber Blitz. Ne 
padte den einen Kerl, der mir junächſt fand, fer entfchioffen, mu 
wenigfiens auf jeden Fall das Bergnügen zu machen, ibm eimar 
Knochen entzwei zu ſchlagen, als ein junger anftändig gefleitrın 
Mann auf mich zutrar und fagte: „Sie haben einen Beriuft gebeh 
Sire, wie ich ſürchte.““ — „Beruf! entgegnete ich, „„allerkings 
das babe ich; umd diefer Spigbube: bier leugnet, daß er meine Bärir 
genommen, obgleich er während der letzten Biertelſtunde befkämdi; 
Schildwache bei meiner Taſche geftanden bat.“ — „Darf ich meh 
fragen‘‘, bob ber fremde Herr wieder an, „ob Ihr Berluft febe be 
deutend if?" — „Zum Henter, es iR mebr, als ich vertragen fan 
befonders für fo ein jämmerliches Vergnügen, bdiefem Gauner ba 


. Gehirn einjuſchlagen.“ — „Uber wie viel, Eire? Ich vr D 


nen, daß ich lebhaften Antheil an Abrem Unfall nebme.”" — * 
es waren genau 14 Guineen in Gold und eine Zebnpfunb: Au“ 
— „Kennen Sie die Nummer der Note, fo dak Sie birfelbe be 
der Bant anhalten laffen tönnent"" — „Nein, die Nummer wei 
ich nicht. — „Dann, Sire“, fagte mein tbeilnebmenber re 
„bin ich Ibnen für die gefällige Ausfunft außerordentlich werpfliche; 
deun der verdammte Kerl, Jin Scraggs, der Ibre Taſche geleen 
bat, fchwört, daf er nur fünf Guineen in der Börfe gefunden babe. 
Wir find unferer drei, und es erhält alfo Jeder gerade acht Pfum 
auf fein Theil." Ehe ih Zeit batte, meine Ban u ballen, == 
ibm das Gehirn ausjufchlagen, war er in ein Mebengäßchen geſchlürn 
Mittlerweile baute fih ein großer Haufe um 
uns verfammelt, und der Mann, den ich beim Kragen genomme: 
batte, wartete rubig, bis er einen Polijes:Weamten fab, bem er mic 
wegen eines Angriffs auf. öffentlicher Sırafie übergab. Wis ich-den 
Mann genauer anfab, ſchien er mir wirklich eine febr rubige, anflän 
dige Perfon, und es that mir leid, ibn für einen Dieb gebalten ze 
baben. Ich bar ibn um Entfebuldigung, fo gut ich konnte, und em 
bor mich ıbm zu jeder Genugibuung. Er fhmwur, e# fen Fine barıc 
Sache für einen Gentleman, wenn. er auch leider in feinen Gläde 
umftänden beruntergefommen, des Raubes auf Öffentlicher Straße 
befchuldigt zu werben; endlich aber willigte er ein, eine Enıfchäbi: 
gung von 20 Buineen anzunehmen. Giüdlicherweife war ich in rinem 
Raben in der Räbe befanus, wobin ich ging, um die nörbigen Gets 
der zu borgen. So wie er das Geld in der Hand batte, fjagte er: 
„Nun ıbut mir den Gefallen und fagt Bill Fich und Yim Scragas 
nichts von diefer Lumperei; denn dag it eine Privar Sache paiſchen 
und Beiden. Jetzt muß ich aber eilen, um meinen Anıbeil an den 
24 Pfund nicht ju verlieren. Adieu!“ 

(Colonel O'Loony, in Nighis at Mess.) 

— Eine Pagode im Waller. Einer ber aufererbentlic- 
ſten Gegenſtände, die man zu Beuares feben fann, und eine greie 
Mertwürbigteit für jeden Reifenden it eine Pagode, bie im Ganges 
fiebt. Sie ift ohne ale Verbindung mir dem Ufer. Der ganr 
Grund ift untergraben, und zwei Tbürme find fo febr aus ber gem 
den Richtung gewichen, dad fie mit der Wafferflache unter har 
einen reden Winfel bilden. . Diefe Pagode if ein echtes Makıı 
alter Hinduftanifcher Architektur, fie ift febr alt und wegen ibres Be 
ftandes jegt gänzlich verlaffen, denn ibre Gemächer find mit bem 
Waller des Ganges angefült, und fo viel ich in Erfabrung bringen 
fonnte, giebt es feine Tradition über diefelbe. Miemand 28 ja 
wiffen, mann fie gebaut wurbe, wem lie gewidmet war, ober warum 
man den Grund in den beiligen Fluß legte, wenn es midht eben 
wegen deffen Heiligteit geichab. Es if zum Erflaunen, wir fie ein 
fo lange Reibe von — der Gewalt des Stromes wiberfleben 
fonnte, und wie die bängenden Thürme fich noch immer fdhwebent 
erbalıen, gleichfam auf ihre nabe Zerfiörung binweifend, mitten um 
ter dem fortwäbhrenden Anfchlagen der Wellen, welches jur Zeit der 
Monfung ehr beftig ift, und daß fie ibre, dem Anfcheıne nad, fr 
unfichere Stellung trog diefer periodifchen Anfälle bebaupten. Mar 
bat angenommen, und nicht obne Wabhrfcheintichteit, daß birke Pa 
gode urfprünglib am Ufer des Aluffes erbaut war, weldyer hamald 
einen feiten und unverdächtigen Grund darbor, aber, daß durch den 
fortwährenten Drud des Sıromes das Ufer nah und nad fine 
um das Gebäude gewichen fen, welches wegen feiner Feſtigkeit und 
Tiefe fieben blieb, während dae Waller es umgab, obgleich die Thärme 
durch den Angriff erfhüttert wurden; oder es fann auch fepm, deß 
der Grund felbft einigermaßen mit dem Ufer verfaut und fo bie 
Thürme aus der fentrechten Linie brachte und ihnen ibre je tzige mett; 
würdige Lage gab. Man ſieht oft Böte aus: und einfabren in 
dieſen überſchwemmien Portieus eines früberen Zeitaltere, melde fegt 
mitten im Waffer des beiligen Ganges Neben, u gleicher Ben ebr 
würdige Dentmäler der Unbefländigkeit menſchlichet Größe und ber 
Eitelteit menichliben Strebene, in Stein oder Marmer bauernde 
Dentjeichen feiner Kunft, feiner Induflrie oder feiner Neichrbämer 
zu binterlaffen. - (Oriental Annual.) 





Herausgegeben von der Redaction der Allg. Preuß. Staaıs: Zeitung. 


Getrudt bei A. W. Bapn. 


Wönentih erfheinen drei. , 
Nummern. Pranumerations: 
Dreis 224 Sor. (} Ihe.) 
oierrelfährlih, 3 Thaler für. 
das ganze Jahr, obne Er 
dHöhung, im alten Thellen 
der Vreutlſchen Monarchit. 
—— —— 


Magazin 


für die 


Literatur des Auslandes. 





AR 133. 


Berlin, Mittwod den 6. November 


1833. 


Engliand, 
Bilder aus der Englifhen Provinz. 


Der große Mann im Privatleben. 

Der gewichtvolite Mann ın bdiefer Gegend — im gebraudıe 
das Wort ın dem Sinne von Louis le gros und nicht Louis le 
zrand — der gewichtvollſte Mann um wenigſtens einen halben Eent: 
ser iſt unfer würdiger Nachbar Sıepban Kane, der Biebmafter, weis 
and Sclächter ju B. Brit dem Kerkermeiſter Lambert und bem 
Debfen von Durbam bat man nichts fo Dides geicben. Wenn er 
uf der Straße gebt, fo nimmt er das ganze Prlafier ein, und es ift 
chwerer, vor ibm borbeiufommen, als vor einer Keibe woblgepußter 
nit weiten Mermein verjehener Demoifelles over einer Kette Dans 
ie's in ibren Schottiſchen Mänteln. Ein wigiger Advokat, der ein: 
nal eine Pflafter: Ordnung für den alten Drt B. entwarf, nabm 
yariır einen Urnifel auf, welcher unferem Lane befahl, auf der Mitte 
ver Straße ju bieiben, gleich den Frachtwagen, Karren, Landkuiſchen 
mb anderen jchweren Artiteln. Stühle krachen unter ihm — So— 
»bas wanten, — Poifter achjzen umd die Dielen zütern. Er blieb 
inſt auf einer etwas fchmaien Treppe fleden, und wurde in einem 
Tborweg eingetlemmt, und entging dem Schidjal, aus einem Dmmi: 
us geworfen ju werden, nur dadurch, dak es ihm moraliſch und pby 
iſch unmöglich war, bineingufommen. Wenn er vor einem Fenſter 
ıorbeigebt, fo bat das oft die Wirkung einer Sonnenfiniternif, oder 
ls wenn man die dunfle Seite einer Biendlaterne auswärts febrt. 
er verdunkelt das Licht, gleich den Othello. — Ein Witzling unferer 
Stadı, feines Gewerbes ein Anfpettor, der fich mit Rösbieimachen 
bgiebt und feine unbedeutende Figut unter den Zeitungs: Dichter: 
ingen der Graſſchaft fpielt, machte einſt ein Rarbiel auf feine Per: 
on, welches, da es ein fo bedeutendes und woblbefauntes Jadividuum 
erraf, (denn fait jeder eier des Hampshire-Herald war irgend ein: 
mal ein Kunde unferes Schläcters) die Ehre hatte, mebr Keute 
m Sonntag Morgen beim Frübſtüct den Kopf anjuſtrengen und 
Ugemeinere Aufmertfamteir zu erregen, ale diefem Nournal je zu 
ideil wurde. Eine ſchreckliche Mordgeſchichte, jmer Sciffbrüche, 
ine Entführung und eine Binrichtung, Alles wurde überichlagen, als 
nbebentende Saiyen gegen das Xntereffe, welches diefe literarifche 
arte Nuß erregte, Diefes Meine Spähchen machte, daß Hr. Stach, 
iontrolleur und zugleich Dichter, bei feinem Kaffee fo lange rauchte, 
is er falt war, daf Mik Anna Maria Wartins, bie Kleidermache⸗ 
in, fich fo lange den Kopf mit Narben zjerbrach, bie Die Glocke jur 
kirche läutete und fie kaum Zeit batte, ibre Haarwidel aufjumas 
ben und ibre Loden zu ordnen. &s mar allerbinge nur ein unbes 
eutender Scherz, indeh da bie frinften und gebilderiten Leſer des 
lampshire-Ierald darüber brüteten, fo dürfte ee vieleicht nicht. we⸗ 
iger feine unter unferen 2efern geben, die fidy ebenfalls daran. ver: 
uchen möchten; mwir- wollen e« baber zu ibrer Erbauung mit ber 
Intwert bierber fegen, welche in dem Hampshire- Herald nicht eber 
rfchien, bie er das Publifum 8 Tage lang in geipannter Erwartung 
elaffen batıe: Arage: „Worin gleicht Herr Lane dem Rembrandt? 
— Antwort: Darin, daß er ebenfalls wegen der Breite feines Schat: 
ng berübmt iſt.“ x 

Die Länge feines Schattent, obgleich feineeweges in Werbält: 
iR zur Breite, — denn fonft bätte er an die Tage erinnert, als die 
tiefen noch anf Erden wandelten, — war dennoch von bübfcher 
Jimenfion. Er reichte 6 Auf 2 Zoll über feine Schube binaus, 
nd Zane hätte für einen boben Mann gelten fönnen, wenn feine 
dicke nicht jede Ider von Ränge verfchlungen bätte. Das berrlicht 
wau ideal eines menfchlichen Berges, das fette Weib von Brent: 
ord, für welche Sir Xobn Fallſtaff, nicht allein unenidectt, fondern 
nverbäcdtig paflirte, ſtellte ſich mir nie andere bar, als wie ein 
eibliher Mr. Stephan Lane. Die Schneider, obgleich er gut und 
'ünftlich zabite, fürchteten feine Kundſchaſt. Sie fonnten es, fo 
iel fie auch forderten, nicht dahin bringen, aus feiner „‚ungebeuren 
Runde‘ einigen Mugen zu jieben. &s war nicht bloß die Menge 
ses Stoffes, die er brauchte — und doch war das allgemein fo ge: 
annie breite Tuch für ibn nicht breit genug — es mar nicht das 
Jeug, fondern bie Arbeit, das Näben, Steppen, Kneopflöcher machen 
one Ende, was fie abſchreate. Die Scheere felbfi ermüdete unter 
ver Arbeit. Man bätte unter der Zeit und von dem Stoff, ber zu 
inem Kleide des Herrn Stepban Lane erfordert wurbe, jwei Mode: 
Anzüge verfertigen fönnen. mei, fag ih — wobl drei ober vier, 
yobei au noch Lappen abgefallen wären, mas bei feinen Röden 


oder Weiten nie ber Fall war, micht 
Üübergieben. Die Zuſchneider mochten fein Kleid noch fo weit fchneis- 
den, es fand ſich ımmer zu eng, alle Übre Maße reichten nich um 
ihn berum, und ein Schneider, der feine Berbältniffe nach dem Aus - 
genmah hätte benribeilen wollen, bäne e# eben fo leicht unternehmen 

fönnen, die Dimenfionen eines Schiffes von 74 Kanonen ju berech⸗ 

nen oder die eines Dreiderters genam ju treffen. Bandfchube und 

Strümpfe wurden für ihn beſondere gemacht; doppelt und jwiefacdh 

boppelt war nichts für ibn. Was machre der Kaufmann für Augen, 

als er zum erflen Male feine ungebeute Kauft fab, eine Fauft, die 

einen Ochſen fällen konnte, und bie felbit am Derbbeit und Farbe 

einige Mebnlichteit mir dem Zleiſche jodter Dchfen, mweldhes man 

Rindfleifch nennt, hatte. 

Dir Wahrheit zu jagen, batte fein Geſicht fo ziemlich die näm: 
liche Aarbe, und doch war es fein unangenebmes Geficht, im Gegen: 
ıheil, es war ein tühnes, derbes, maffines Engliiches Beficht, mie e# 

olbein gern malte, in weldem große Mannbaftigfeit und Entſchlof⸗ 
enbeit mir vieler Gurmürbigteit und etwas Humor fich mifchte, fo 
dafj, ſelbſt wenn die Züge in fheinbarer Ruhe waren, Jeder fi 
leicht denten konnte, wie dies Geſicht ausfehen würde, wenn ein breis 
tes Lächeln, ein ſchlauer Blick, ein fhhelmiicher Wink und ein ange: 
nommener Ernit auf der breiten Stirn dem plumpen aber (ufligen 
Handelsmann fein gewohntes —— Anſehen gäbe, auf den man 
das Ebinefiiche Kompliment fehr pafend anwenden konnte: ‚„„@lüd: 
ai in auf Dein Geſicht ur, ' 

:Stepban Lane war jedoch nicht immer in fo gedeiblichen Hm” 
karnde oder fo berübmt wegen der Breite feines Schattens gemeien. 
Urfprünglih ein Aindling in ben Sıraten von ®., verbantte er fei- 
nen Namen dem Umitande, daf er, dem Anfcheine nach, acht Zage 
alt, im einem fehmalen Rebengäßchen nabe am St. Strpbans Kirch⸗ 
böf gefunden und fogleih auf Beſebl des Kirchen : Borftandes ge: 
tauft wurde. Man ſchictte ibn in das Armenbaus des Kirchfpiels, 
und bier, vermöge feiner wirklichen oder eingebildeten Wehnlichkeit 
mir dem Kinde der Hausmeifterin, welches fie eben verloren hatte, 
gewann er ihre Neigung und wurde durch ihre Sorge nicht allein 
den pbolifchen, fondern auch den meralifhen Gefahren entjogen, die 
feiner Kinpbeit an einem ſolchen Drte gedroht hätten. 

Liebevoll, doch rob erzogen, war Stepban Lane ſchon als Knabe 
ausgezeichnet durch Sıärte, Kübnbeit und underwüſtliche Gutmüthig— 
keit. Zu jebn Kabren nahm er «6 mit jedem Burſchen unter 15 auf 
und trug ben Sieg davon, und er wäre in hundert Schlägereien 
verwidelt worden, bätte ibn nicht erftens die Bönnerfchaft feiner 
Patronin, der Frau bes Dber:Aufiebers und Herrn ber Anflalt, deren. 
Liebling er fortwäbrend war, zweitens fein eigenes fühnes und ent: 
fhloffenes, aber freundliches und gutmüthiges Temperament gefchügt. 
Mıe hatte ein Knabe von zehn Jahren mehr Areunde als der arme 
Aindling im St. Stepbans Armenbaus. Er gab taum ein Mitglied 
diefer bunt gemiſchten Geſellſchaft, das nicht zu irgend einer Zeit 
von dem guimürbigen, allezeit dienftfertigen, munteren, an Hülfsmit: 
teln reichen Anaben Nutzen gezogen bätte. Meifter Hunt’ Krücden 
ausjubeffern, Frau Green’s Kinder ju wiegen, das Waſſer jur gros 
fen Wäſche berbeijurragen, eine Wrbeit, die einem Herkules ju ſchaf— 
fen gemacht bätte, oder den balb blinden und balb verrüdten Davib 
Hood täglich fpazieren zu führen, ein Wert, weldyes Hiob's Gedulb 
befiegt bätte, nichts von bem Allen war ibm ungelegen, er that Alles 
mit derfelben munteren @utwilligteit, und die herzliche Dankbarkeit, 
mit welcher er eine erjeigte Güte empfing, war noch anziebender, 
ale feine Bereitwilligteit, Anderen gute Dienfle zu ermeifen, Ich 
frage, gab es je glüdlichere Kinderjabre, als bie des verlaffenen Wai: 
‘entnaben? NWußer einer gewiffen Kampfluft, die er mit anderen 
berzbaften und mutbigen Thieren gemein batte, und welche feine 
Gönnerin, die in ihrer Jugend einige jener — leider nicht mebr 
eriftirenden — Romane gelefen batte, in welchen die Findelfinder 
fih am Ende immer als Lords oder Herjoge ausweifen, als einen 
Beweis ibrer Lieblinge: Theorie geltend machte, dafi er nämlich ablig 
und von bohem Beblüt geboren fep, und außer einigen Keinden, bie er 
fi in feinen Zaufttämpfen an feinen befiegten Gegnern zujog, hatte 
Stepban feinen Feind in der Welt. j 

Als er jedoch jebn Yabr alt war, fing bie Liebe jur Unabhäns 
gigteit und der Wunfc, fein Glück in der Welt zu verfuchen, an,. 
den munteren Burfchen ju Racheln, und feine gütige Freundin und 
Bertraute, die Frau des Pausmeifters, derſprach ibm bereitwillig. 
ihren Beiftand, um ibn in den Stand zw fagen, auf Abenteuer aus: 
zugehen, wiewohl fie fein geringes Aergerniß daran nabm, zu finden, 


viel, ulm eine Federſpule zu 


dañ fein erfter Schritt in die Welt ibm in einen Kleifcherladen 
führen follte. Et batıe nämlich mit einem Schlächtergeſellen in ver 
Nachbarſchaft Bekanniſchaft gemacht, der fi bei feinem Meifter 
derwandie, da er ibn als Laufburichen annahm, mit der Zufage, 
daf, wenn er Anftelligfeit und Kraft zeigte, er ibn in bie Lehre 
nebmen wollte. Dieſe Ausficht, welche unfer Stepban böchn gläns 
jend fand, war feiner Gönnerin febr anflöhig, die geglaubt batte, 
er würde eine andere Art zu fchlachten wablen, nämlich Menſchen 
zu tödten, nicht Dchfen; er wurde Soldat werden, ſich auf tem, 


Schlachtſelde hervorthun, die Tochter irgend eines Könige oder Kai⸗ 


:fers beiratben und endlih in feinen Geburtsort triumpbirend, we: 
‚nigftens als Generaliffimus, einziehen. 

Ahr Dann und die Kirchfpiel: Borfleber waren jedoch anderer 
"Meinung. Der Antrag gefiel ıhmem febr mobl, und fie zeigten ſich 
(für Vorfleber) freigebig genug in feiner Ausrüſtung, fo daß nad) 
einigen Tagen Stephan in einer blauen Jade und blauen Schürze 
Cein Anzug, dem er noch immer am meilten liebt) durch Lie Straßen 
ven 8. foljirte, mit einer Mulde Fleiſch auf dem Kopf und einem 
ungebeuren Bınlenbeißer, Borer genannt, jur Seite, beffen kriege: 
riſcher Name feiner fampflufligen Natur entſprach, und der ibm 
:überall auf den Ferfen folgte, ale wäre er ein Theil von ibm ſelbſi. 
Stephan war in den erften Tagen feiner Beförderung ein ftoljer 
Burſche. 

Jahre gingen bin, der Laufburſche war in einen Lebrling ver 
wandelt, der Zebrling war zum Gefellen geworden, und dies, obne 
baf fein Fleih, feine Berſtändigkejit und feine gute Laune abgenom: 
‚men bätten. Als junger Daun von 22 oder 23 Yabren war er fo 
ausgezeichnet durch Siarke und Thätigkeit, zu mwelcber fein bober 
und foblanter Wuchs, der damals. mir feiner Feitmaſſe bededt war, 
ibn befonders eigneten, daß er der Bortämpfer der ganzen Stadt 
und Nacbarfhaft war, und große Wetten wurden auf fein Boren, 
Ringen und Laſtenheben gewonnen, worin er fa Unglaubliches leis 
ftete, Er ging nad London und zuräd, eine Eirede von beinabe 
50 Meilen, une bob unterweges alle Echlagbäume in tie Höbe, obne 
auch nur eine Hand an die Stange zu legen. Er trieb eine Beerde 
Schafe mit einem Schäfer von Profeflton um die Weite und übers 
wand einen Eciffer im Rudern, und das Alles, obne daß dieſe ges 
fäbrliben Bolltommendbeiten ibn im geringfien von dem Pfade der 
Mäkigung und Gutmütbigkeit abführten, fo dak er zu 26 Yabren 
zuerfi Obergefelle bei Herrn Yadfon, dem großen Sclädyter auf dem 
Burtermarft, wurde und dann deffen einjige Tochter jur Ebe befam, 
dann, nad dem Tode feines Schwiegerpaters, das Gewerbe und ein 
berrächtlidhes Vermögen übernabm und zuleßt einer der woblbabent: 
fen, achtbarſten und einflukreichfien Bewobner von B. wurde. Je⸗ 
dermann gab zu, daß er fein gutes Glück durchaus verdiene, und 
obgleich fein Gedeiben von Jabt zu Jabt junabm und die Meider 
felten das Bergnägen batten, ibm über einen Unfall ibr Beileid bes 
jeigen zu fönnen, jo find doch feine gerade Rechtlichteit und fein 
edles Benehmen fo unbeftritten, daf feine politiichen Gegner bei 
einer Rreitigen Wabl oder bei äbnlichen Belegenbeiten genötbigt find, 
bis auf das Armenbaus von St. Stepban und das enge Gaüchen 
am Kirchhof zurädzugehen, wenn fie ibm etwas anhängen wollen. 

(Schluß folgt.) 
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Frankreich. 


Zur Geſchichte der Militair » Mufiten. 


Die militairifhe Muft und die militairifchen Gefänge gebören 
‚allen Reiten, allen Ländern an. Bine Menge wilder Bölferjchaften 
bedienen ſich fcharfer lärmender Inſtrumente; Liefes Mittel, den 
Much zu entflammen, diefe Anreijung jur Wurh, ift eine Eingebung 
der Natur. 

Mebr als 3000 Jabre vor der gewöhnlichen ——— batten 
bie Ebinefen klingende Inſtrumente, welche die fpäteren Zeiten don 
a — baben, und welche die neuere Sprache für ‚„„Zürtifch" 
ausgiebt. 

Wenn man ber Aabel der alten Zeit oder allen ibren Erzäblun: 
gen Glauben ſchenken molte, fo mühte man annehmen, daß eine 
Spbaritifhe Armee durd eine muftalifche Lift befiegt wurde, Die 
Pferde der Spbariten waren nämlich darauf abgerichtet, mach dem 
Zatı gewiſſer Melodieen zu tanjen; und die Eroniaten, welche bin: 
ter das Gebeimnih diefer Sarabanden gefommen waren, liefen fie 
auf dem Schlachtfelde fielen, wodurd die Sobaritiſchen Pferde, den 
Krieg über den Walzer vergeffend, ibre Reiter in ſolche Unordnung 
braten, daf biefe in Erüden gebauen wurden. Es kömmt bier 
nicht auf die Blaubmürbigteit der Aneldote, fondern auf den Beweis 
an, daf das Alterıbum ſchon friegeriiche Muflt batte. 

Sobald requlaire Truppen gebildet wurden, legte man arofen 
Werth auf Militairs Mufit; zu allen Zeiten bat fie dayu gedient, 
die Soldaten anjufewern und ibre Bewegungen zu lenken. 

„Nichts“, fage Plutarch, „iſt mebr dazu geeignet, Menfchen ju 
großen Thaten aufjumuntern und befonders den nötbigen Mutb, 
um den Befabren des Krieges zu troßen, in ibnen amiuregen, als 
die Mufit; desbalb bedienten ſich auc die Einen bei ihren Heeren 
Der Flöte, die Anderen des Saitenſpiele.“ 

Durch dieſen Schrifffteller erfahren mir, daß bei ben Sparta: 
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nern ter Gefang bes Caftor das Signal zum Angriff war; bie 
Volt rertraute den Dberbefehl Über Die Armee dem Arbenienfer Te 
taus an, bei bem der Rang eines Feldbettn die Gabe ber Peei 
und Mufit nicht ausgeichloffen batte; er mar bei dem zweiten Ari, 
gegen die Meffenier in Lacedämonifchen Dienft getreten umd erbır 
das Bürgerrecht als Belohnung für die Korifchritte, melde ei 
der Kriegsfunft durch die Erfindung einer neuen miligairifcgen Alı 
zu Wege brachte. , 

Wir verfennen aber mobl das Anfeben und ben mächtigen &ı 
fluß der Inſtrumente bei den Alten. Es ſcheint ungweifelbaft, tz 
die Kumft des Redners unter der des Mufltere verborgen mar. 

Der .berübmte Porrbifhe Tanz, der als die Erele und bas © 
beimmnig der Griechiſchen Zaftif und Disciplin betrachtet warde, m 
eine Reihe tatımähiger Bewegungen und @volutionen. 

Das Berdfe, welches die Deutſchen durch das Schlagen ihm 
Schilder mit den Schwerbdiern bervorbracdten, verband fich, wir 35 
eitus- jagt, mir dem Schmeitern ihrer Trompeten und mr ıbrm 
Schlachtge ſangen. 

Klemenz von Alexandrien ſagt im feinem Pädago gen: „id 
die Tostaner ſich ber Trompete bedienten, bie Artadier Der Scha 
oder der Floͤte, bie Sijilaner eines Juſtrumentese, welches fir u 
tibes nannten, die Kretenſer der Epra, die Zacedäinomier ber Ai 
die Thracier des Horns, die Argppter der Trommel und Die rer 
ber Epmbeln.' 

Bis zur Zeit des Cicero wich die Römiſche Muſit nmicht ver tr 
Griebiiben ab; fpäter verfeinerre fie ib, wie Begerius ba. 
Das Horn der Legionen gab das Signal zum Aufbruch; auf im 
Schall der Trompete mußten fidy die Truppen verfjammelnz bas Sen 
beſabl den Rucdjug und befiimmte wäbrend ter Nacht Die Ablöiun 
Trompete und Horn jufammen gaben das Signal zur Schlacht. 

Im Mittelalter war jede Spur diefer fünfllihen Audentungn 
verichwunden, weil man fich damals nur der Aavallerie bebiente, mm 
meil die Mufit baupıfächlich bei ver Zatıit und bei dem Dienfi ie 
Anfanterie anmenbbar ill. \ 

Die Aranzöfifhen Ritter batten eine Art Trompete, melde x 
den Waffen rief und die Schlacht verfündete. Das Horn ber Zuwerzr 
deffen man fich fo oft im Roman bedient, gebört begrünbeien Ira 
bitionen an; und die Drommere diente bei den Nittern zu mannız 
ſachen Signalen. 

Die Kriege des Mittelalters baben ihre Minftrels gebabt, weise 
bie Harfe oder Geige ſpielten. Nach dem Vorbilde einiger JItallam 
fben Staaten wurden tie Quadrillen oder Pierte-Balleıs im Ki: 
ruffel nad dem Ton von Inſtrumenten ausgeführt. 

Zur Reit der Mebicis fingen die Schrififleller an, bie militaun: 
ſche Wichtigkeit der Mufit einzufeben. Macchiavell liefert den Br: 
weis dafür. Was er von den Tambonrins fagt, welche die Jraltänı 
fben Zeuppen feit langer Zeit auf eine Weife zu ſchlagen wufıer, 
baf fie verſciedene Signale damit angeben fonnten, bemeit, daß 
die Condottieri zuerſt das Zambourin ven Zinten und Pfeifen be: 
gleiten ließen. ‘ 

Bei der Belagerung von Zerida im Nabre 1647 eröffnete das 
Ebampagne:Regiment, von 24 Geigern ders Prinzen von Eond+ am 
gefübrt, beim Ton ihrer Inſtrumenie die Trancheen am beflen Tagr. 

Bei einer defeniven Belagerung unter derfelben. R D3 
tanzten die Offiziere Abende nach einem Trintgelag zu der Begleis 
sung von ſechs Geigen auf der Breſche. Eine Zlattermine beficafir 
dieſen betruntenen Uebermutb, 

Diefer alte Gebrauch der Saiten-Inſtrumente im Kriege fand 
fih auch bei den Meueren vor, ebe fie ein Mut: Epflem amachınez, 
welches fib für Truppen überhaupt und beionders für bie ſtachte 
Amofpbäre des Weſtens beifer eignet. 

j 2 ITten Jabrbundert wurde das Hautbois bei medreren Eerrt 
eingeführt. Ludwig XIV. verbot durch eine befonbere Berertnuns 
den Gebraud deifelben bei der Franzöſtſchen Infanterie, 

Im Anfang des 18ten Jabrbunderts befand die ganze Muit 
ber Kranzöfiihen Truppen in den Hörnern ver Dragoner, ben Irom 
meln und Pfeifen der Infanterie, den Trompeten und Parken der 
Kavallerie und dem Hauibeis der Dlusquetaires zu Pferde; ti 
Ales war fremden Truppen entlebu. Trommeln und Pfeifen ver 
danfen wir den Schweijern und Xraliüneru, das Horn den Piemes 
tefern, die Trompete den Mauren der Pprenäifchen Halbinjel, Nr 
Pauten den Drientalen, das Hautbeig den Deutſchen. 

Begen die Mitte des vorigen Jabrbunderts fing die Kranzäfite 
Infanterie an, bie Klarinette den Deuitſchen von Mürnberg, da 
Horn ben Hanoperanern, das Baſſet den Italianern und bie gteit 
Trommel den Zürfen dutch bie Bermittelung der Nordiſchen Irapren 
zu entlebnen. 

Man feste eine Eitelkeit darin, eine Mufif zu baben, berem bie 
Bürger lobend erwabnten; in vielen Städten ſchätzte man das Ser: 
dienſt der Truppen nad dem ibrer Mufit; die Generale würbigten 
das Vergnügen, das dieſe Meubeit den Garnifonen verſprach, kit 
Mufit wurde Die Zierde der Paraden und lie fich Abends auf ten 
Wällen vernebmen; im Lager verichönerte fie alle Keftlichfeiten, und 
in ber Mitte der Regimenter murde mod lange nad dem Abent: 
Gebete gefvielt. 

Die Mufit hatte auch ihre müßliche Seite; fie lockte die Ref: 
en an. 

Die Deutſchen Truppen batten eine große Anjabl gut fompenir 
ter Märſchez daber auch der allgemeine und lange anbaltende Er 
folg, den der Marſch der Könige von Preußen (ter Deffauer) in 
Arankreih fand. J. J. Nouffeau fagt von den Deutfchen Trmprra 
(Dietionnaire de musique) „daß le von 1765 bie 1770 bie befken 
militairischen Juſtrumenie batten; die Aranzofen dagegen hatten bie 
allermißgeflimmteten Juſtrumente; es gab in gan Frankreich feine 
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Zrempete, die richtig Mang.” — „Im fiebenjährigen Kriege’, fagt ber 
ſelbe Schrififteller, „wollten die Defterreiiichen, Böbmiſchen und 
Baperifchen Bauern, welche alle geborene Muflter find, gar nicht 
glauben, daß regulaıre Truppen fo faliche und abſcheuliche Ynftru: 
mente baben könnten, und fingen desbalb an, die alten Kranzöfifchen 
Truppen, melde tie für Nefruten bielten, zu verachten; man fann 
daber gar nicht beftimmen, wie vielen tapferen Leuten falfche Töne 
das Beben getoftet baben. * 

Rouffeau, allein von Allen, bar es gut auseinandergeieht, wat 
die Militai-Mufit in Bezug auf bie Kun in oder ſeyn follte: „Der 
Geſchmack derfelben‘‘, ſagt er, „muß friegeriich, fonor, zuweilen luſtig 
und jumeilen ernit ſeyn; die Melodie muß fcharfe Talie baben und 
einfach ſeyn, damıt fie den Soltaten ergößt, beiebt, fich ibm ins 
Gedäctnif gräbt, ibn zum Singen anregt und ibn feine Mübfelig: 
feiten, feine —5 und feine Gefabren vergeſſen macht.“ 

m Jabrk 1759 nahm Herr Sarerte 45 Inftrumentiften aus 
dem Depot der Kranzöfiiiben Garden, er übte fie ein und erböbte 
ibre Zahl nach und nah auf 80. Die Municipatirät nabm im 


Rabhre 1790 die Beftreitung der Koften auf fit. Im Jabre 1792: 


wurden fie die Mut der Parifer National: Garde; von 1792 bie 
4795 bildeten fie eine Freiſchule, aus welcher die Kavallerie mit 
Zrempetern und bie ganze übrige Armee mir Muſitern verforgt wurde. 
Aus diefer Schule in das Konfervatorium entftanden. 

Saint:Germain warf den Mufit:Eerpe vor, da fie nicht mehr, 
wie ebemals, dazu dienten, ju den taftifchen Bewegungen das Bei: 
chen zu geben, daß fie michte mebr zu ıbum hätten, wenn ber Tam— 
bour zum Angriff trommelte, und dan fie zu nichts qut wären, als 
den Damen zum Tanze aufjufpieten. 

Allerdings ı die Muflt in Ärtedenezeiten eine Lurus-Sache 
und im Kriege eive Ausgabe von wenig Rutzen. Am Tage der 
Schlabt kann der Mufiter böcftens als Träger der Berwundeten 
gebraudt werden, indeffen find die Mufit: Eorps eine militairifche 
Norbmwendigfeit geworden. — Bonaparte, als er zum Konfulat ges 
langte, ſchaffte die Muflten der Kavallerie ab; eine wichtige nnd 
milttaieifche Rückſicht beilimmte ibn dazu; er berechnete, daß 
die Zabl der Pierte, welche dieſer Luxus erforderte, in zwanzig Res 
gimentern immer gerade fo viel ausmachte, als nötbig war, um ein 
ganzes Regiment beritten ju machen, Die Krage lieh fich alfo darauf 
zutückbringen: Was it für eine Regierung bei gleichen Keſten beffer, 
20 Reaimenter oder 21 zu baben? Der Minifter Elermont-Tonnerre 
tbeifte Napoleone Anficht nicht, er führte am 1. Kanuar 1527 bie 
Muflten bei der Kavallerie wieter ein, 

Die Minifter baben ſich lange Zeit gegen den Lurue unferer 
immer flärter, immer toftipieliger werdenden Mufiten gewebrt. Mn: 
fänglib fagten fie: „Ibr follt nichts ale Pfeifen und Klarinetten 
baben’, obgleich fie wobl wurten, daß die Truppen eine Menge an: 
derer Infirumente baten. Dann fagten fie: „Ibr follt neue Muflei 
baben’, obgleich ibnen nirbt unbefannt war, daß zablreiche une toft: 
fpielige Kanırfharen: Mufiten verbanten waren, Bom Jabre 1TH 
bis 1827 fagten fie: „„Böchfiens ſellt Ybhr jetzt acht Muilci baben“; 
aber man bat ibnen immer nicht gebordit, Endlich erlieh Herr von 
Elermont: Tonnerre am 1. Yanuar 1827 fein Eirkular, meldhes be: 
fagte, bak den Dffizieren nichts mebr für die Koflen der Mufit ab: 
gejogen werben folte, und die Rabi der Mufiei bei der Linie auf 
27 fefiftellte. Das war gerade fe, ale ob man den Regimentern ge: 
fagt bätte: „Ich lege die Koften der Muſit dem Staate auf, weil 
ich Euch nicht verbintern kann, fie ſelbſt zu unterbalten.“ Der Mie 
nifter Soult bat die leßterwäbnte Zabl der Mufici beibebalten, 

(Spectateur militaire.) 

Bibliegrapbie. ' 

Contes de Miss Martineau. Miß Martineau's Erzäblungen zur 
@rläuterung ber Zebre vom Staats: Hausbalt.) Ueberfeßt von 
D. Maurice. 

Demerara. La mer enchantie. (Die Rauberfee.) Reman. 
Pr. 74 Ar. 

La Franer catholique. — Ein vom 15. Nov. ab an jedem Sonn: 
abend ericheinendes dem tarbolifchen GBlaubensbefenntnig ge: 
widwetes Wochenblart. Jabrlicher Abonnements: Preis 30 Rr- 


Turtle ii 
Ein Volksfeſt in Konftantinopel. 


Der Tag, an welbem der muthmaßliche Erbe des Ditomanifchen 
Thrones ſeinen Ergiebern übergeben wird, if rin, Tag der Feſte und 
@rgöglichteiten. Wirtlic ſcheint e6 ganz angemeffen, daf ein rein: 

ih, von weldem das Nünftige Heil von Millionen abbängt, feierlich 
begangen werde. Der Sultan Mabmud bat jwei Söhne; der ältefte, 
den 20. Mpril 1824 geboren, beift Abdul Metib Efenbi, fein jünge 
rer Bruber About Azij Efenei. Als Abdul Mtergib (1832) feinen 
Hofmeiftern übergeben werden ſollte, wäblte man die Ebene Ibrabim 
Aga, bie gerade unter Efutari liegt, zum Schauplatz dreitägiger Feſt⸗ 
lichteiten. 

Ans frühen Morgen tes eriten Tages firömte die ganje Bevöl— 
ferung Stambul's und feiner Berſtaädte dieſem Drte ju, und der 
Bosporus mimmelte von jabllofen Kails, die nach der Aflatiichen 
Küfte fubren. n einer gemwiffen Entfernung fdbienen fie eine un: 
unterbrocent 2inie von der Errailfpige bie ans entgegengefeßte 


Ufer zu bilden, und an vielen Stellen bebedte diefe Linie der Breite 


nach einen Raum ven wenigitens einer Biertelmeile. Man fagte uns, 
die Zabl der Kaite in und um Konflantinepel beliefe fidh auf 5000; 
allein Lieiee Schaufbditl machte ung wahrſcheinlich, dan fie nech Biel 
bedeutender ſeb. 

Um zehn Uhr erſchienen ber Sultan un ber junge Prinz aufjwei Gala: 


Beten, die an Schönbeit ber Form und Pracht der Decoration Aller, 
was wir jemals in diefer Art gefeben batten, weit übertrafen. @ie 
fine nach Urt eines Türtiſchen Kait gebaut, ungefäbr 120 Zuf lang, 
und ſchimmern gan, von polirtem Golde. Jedes diefer Böte war 
mit bier und zwanzig durch Körperfraft und männliche Schönbeit 
ausgejeichneten Booteleuten bemannt, bie ibe malerifches Koftüm 
herrlich tleidete. Jede balbe Minute thaten fie einen Ruderfchlag, 
und das gleichzeitige Einſchlagen fo vieler Ruder, vom Schaume 
ber Wellen begieitet, erjeugte eine Kurche gleich der eines Dampf: 
ſchiffes. Mur mit vieler Mühe gelang es uns, durch die länge der 
Küfle dicht gebrängten Böre gu fommen, und wir verdanften es der 
Gefälligteit eines Türtiſchen Offiziere, an den wir und wendeten, baf 
wir Eintritt ins Lager erbielren. 

Die geräumige Ebene Ibrabiin⸗Aga fowobl, als die benachbarten 
Hügel von RabisReni, und Stutari, waren mit Reiten für die Trup⸗ 
pen bededt, von denen 24,000 bier aufmarfchirt waren. Sie beflan: 
ben aus ben Garden und fünf Regimentern Linien: Truppen. Die 
Reiterei, größtentheils Lanjenträger und berittene Artillerie, hatte 
febr fhöne Pferde und eine prächtige Equirirung. Much die Infans 
terie nabm ſich gut aus und machte mebrere Evolutionen mit großer 
Rafchheit und Gewandtbeit. Die Menge der Zufchauer war uns 
überfebbar; man fchäßte fie auf 150,000. 

Ich bekam bei dieſer Gelegenbeir auch die Freiſchüler zu feben, 
bie der Ceremonie beimobnen muften, und für die befonderr Zelte 
errichtet waren. SKonflantinopel alcım fell 300 Freiſchulen zäblen. 
Die Zabl der Sıudirenden in den Alademieen oder Kollegien (Me: 
dreſſe's) beläuft fich auf ungefäbr 5500. Mod vor 50 Jabren gab 
es 500 Schulen in Konitantinopel; jet foll es deren gegen 2000 
geben. Jene Heinen Freiſchüler bildeten fait eine Armee für fich, 
denn es waren ibrer 6000. \ 

Ueber die künftige Erziebung des Tbronfelgers konnten mir we: 
nig Auskunft erbalten. Man fagte und, er müſſe vor Allem das 
Zärtifche, Perfiihe und Arabiſche ans dem Grunde fludiren und 
aud mit dem Aranzöfifcben vertraut werden. Bon dem Sultan 
Mabmuo fagt man, er jev der gründlichite Kenner der Drientalifchen 
Sprachen und Literatur in feinen Staaten, und obgleich er jeßt 
über vierzig Jabre zäblt, bat er fid noch jängft auf das Studium 
der Euroräifhen Sprachen gelegt. 

Die haufigen ArtillerieSalven, der fallende Zuruf ber . 
als Anıwort auf das Geber des Groß-Muſti, welches er ju den Kl: 
hen dee Äbrones ſprach, das bunte Gemiſch von Kleidertrachten jeder 
Farbe und Korm und die berjliche Freude auf allen Gefichtern mach: 
ten einen unbefchreiblichen Cindrud. Bier faßen Gruppen effender 
und fchäternder Weiber am Boden, dort ganje Rubel mutbmilliger 
Echullmaben, deren geirenge Zebrer in ihren Webermurb einyuftims 
men ſchienen. Wald fämen wir an langen Reiben ſchön bemalter 
von Drbfen gejogener Arabab'e (Türkifcher Wagen) vorüber, die mit 
Ben jedes Alters, in alle Karben gefleidet, angefüllt waren; vald 

olperten mir beinabe über irgend einen Mufelmann, der, in fromme 
Betrachtung derfunfen, auf feinem Antlig lag. 

Die Erremonie, welche die Uebergabe des jungen Prinzen in bie 
Hänte feines Lebrers begleitete, war einfach und nicht obne Würde. 
Der Eultan. fah anf feinem Throne, unter einem Papillon, der uns 
fere Begriffe von Drientaliſcher Pracht wert überſtieg. Der Groß: 
Mufti, die oberiten Ulema's und die Profefforen des Serail flan- 
den — Rechten des Thrones; zur Linken alle Groß: Würbenträger 
des Meicht, und vor dem Throne die Kelvberren und Admitale. Der 
junge Prinz ward bereingefübre, fühte ebrerbietig die Aüße feines 
Batere und fehte ſich auf eim Polſter zwiſchen den Sultan und 
Groß Mufti. Mach einer turzen Pauſe wurde ein Kapitel aus dem 
Koran gelefen, worauf der Brof:Mufti ein Gebet ſprach, das zu ber 
Aeterlichteit pahte. Bei jeder Paufe antmorteten die Kinder mit 
einem fchallenden Amin! Wie das Gebet vorbei war, fland der 
Prinz auf, führe Die Kühe feines Vaters von neuem, verneigte fich 
vor ber Berfammlung umb trat ab. 

So endete die Eeremonie, der eine Nustbeilung von Epeife un: 
ter die Truppen und Schüler folgte. Aunfjebn Berbrecher, bie das 
Leben verwirte batten, wurden ju Ehren dieſe« Tages begnabigt. 

(Sketches of Turkey.) 


Mannigfaltiges. 


— The Tyrol, von Inglic. In Tyroler Blättern wird 
gegen die Art und Weiſe, wie diefer Engliiche Schriftfteller die Polis 
tife Befinnung ven Torol bargeftellt bat, förmlich proteftirt. „Diele 
ganye Dartie feines Buches“, beißt es in dem betreffenden Wrtifel, 
„ertlären wir für bösmillig und unmahr und fordern Herrn Inglie 
auf, falls er dieſet unferer Berfiberung nicht glauben will, noch 
einmal nach Tyrol zu fommen, fich im Die Lage zu feßen, mit acht: 
baren Einwohnern aller Klaffen umpugeben und von ibmen unbes 
fangen bie wahre Gefinnung eines VBoltes zu erforiben, deſſen 
größter Etoly von jeber feine Treue war; das, nie tnechtiſch gefinnt, 
von jeber den freiwilligen Tribut feiner Liebe an den Stufen eine 
Thrones nicderlegte, unter beffen Schuß es durch fünf Jabrbunderte 

lüdlih war. Es it unmöglich, daß eine Regierung Nee und 

en recht ıbun kannz auch giebt es Berbältniffe, die mächtiger 
find, als der Wille des mächtigften und für feine Untertbanen liebes 
vollſten Herrſchete; — aber nie, zu feiner Zeit und unter feinen 
Berbältniffen, baben verbrecheriſche Bedanten, wie fie der Berfaffer 
ung unterlegt, in der Bruſt eines Ächten Torelere auch nur den lei: 
feften Anklang gefunden. Die Tbarfache allein, dak mir bier offen 
und männlich mit Herrn Ynglis über fein Buch reden, mag diejem 
beweifen, mie unrichtig feine Anfichten find, und baf wir ven einer 
Unterbrädung, wie er fie träumt, michts wiffen; ja feine eigene Neu⸗ 
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der unfer Bolt, über den Vorzug ber Lage beifelben vor 
«er unteren Boltellaffen Englands, base ihm fonfequent zu 
Anderen richtigeren Anficht führen follen, wäre er nicht alljus 
Am John Bullismus, und jwar in der ſchlimuſten Sorte deſſel⸗ 

4, im rabifalen, befangen geweſen.“ ü 

— Pracht der alten Klöfter. In der frübeften Zeit mad: 
den viele Klöler einen Aufwand, wie man ibn fpäter nie in irgend 
einem Königlichen Palafte gefunden bat. Ju Yabre 1245 beber 
bergte das Klofter don Elunp gleich nach dem Concilium von Kpon 
zu einer und berjelben Zeit den Yapit, zwei Patriarchen, zwölf 
Karbinäle, drei Ergbifchöfe, funfjehn Biſchöfe, den beiligen Ludwig 
mit der Königin Mutrer, feinem Bruder und feiner Schweſter; ben 
Kaifer von Konflantinopel, die Söhne des Königs von Arragonien 
und Kaflılien, den Herjog von Burgund, ſechs Grafen ır. ſ. w.; und 
alle diefe vornebmen Perſonen waren von jablreicher Dienerfchaft 
begleitet, welche fämmtlich innerbalb des Kloſters Unterfommen fanden, 

— Sterblichteit in Europa. In einer der letzten Sitzun—⸗ 
gen der Atademie ber Wiſſenſchaften in Paris legte Herr Dorean 
de Toannes eine vergleichende Ueberſicht Der Sterblidteit ın beu 
verichiedenen- Ländern Europas vor. Es ergaben ſich daraus fol 
gende Refultate: In den Römiſchen Staaren und iu ben alten 
Benetianifhen Provinzen flirbt jahrlich von 27 Einwohnern; in 
ganz Jralien, Griechenland und der Zurtei 1 von 30; in ben Wie 
derlanden und Ftankteich 1 von 39; in ber Schweiz, Deiterreich, 
Spanien und Portugal 1 von 49; in Rußland und Polen I von 44; 
in Deutſchland, Dänemark und Schweden 1 von 45; in Norwegen 
4 von 48; in Irland 1 von 53; in England 1 von 55; und in 
Schottland und Yeland 4 von 59. Durchſchnitilich ſterben jabrlich 
in ganz Europa von einer Bevölterung von 210 Dlihionen 5,256,000 
Menſchen, alfo ungefähr der vierjigie Theil. Here Moreau bat 
auch verfchiedene Berechnungen aufgeflellt, um zu beweifen, daß das 
Berbältniß der Sterblichkeit fich im Allgemeinen vermintert, 

— Der Apfelbaum Wenn der Zweig eines UApſelbaumes 
abgefbnitten wird, während er ım Blürbe Hebt, und man ihn ſogleich 
in feuchten Boden pflanjı, fo ſchlagt er aljobatd Wurzel und trage 
noch in demfelben Jabre Früchte. Es if verſchiedene Male mit 
Erfolg verfucht worden, und baber mabrjibeinlih, daß ber Zweig 
eines Bien, Pılaumen: ober jedes anderen Dbit-Baumes unter den: 
felben Umfänden ebenfalls Wurzel. ſchlagen und jogleich gem 
tragen wird. , (L. P.) 

— Balbington’s Rechnungen. Es if fürlih ein Fac— 
Simile ber Rechnungen erjcienen, welche der General Waſbington 
felbft gefübrt bat, und die die Ausgaben enthalten, welche er für 
den äffentlihen Dienſt wäbrend des Unabbängigteitstrieges gamadıt 
bat. Diefe Rechnungen find febr mertwärtig und widerlegen Die 
Richtigkeit der Lieblings > Behauptung Edmund Burte'e, „Lak ein 
arofer Mann niemals genau in Heinen Dingen ey.’ In jenen 
NRebnungen find auch ſämmtliche Koften von Waibingten « Haus: 
balt wäbrend der acht Jabte von 4775 bis 1783 wit eingeichloffen, 
und find diefeiben fo genau und jierlid geichrieben, tan fie jedem 
faufwännifchen Eomptoir Ebre machen würden. Waſbington ſchlug 
betanntlich jede Entſchadigung für bie dem Wurerlande geleiteten 
Dienfle aus, und der ganze Betrag der Auslagen, welche er den Ders 
einigten Staaten berechnete, belief ſich auf 11,350 Dollars. (L.P.) 

— Eine Rabrt auf dem Ganges. Nichts kann für das 
Auge entzädender jeon, als das bewegliche Panerama, welches die 
Ufer des Banges entfalıen. Eine ber präctigfien Anſichten gewäbrt 
der Landungsplatz (Gbaut.) Die Meinflen Dörfer am Ganges ba: 
ben Zandungepläße, mie man fie in den woblbabendilen und vollteich⸗ 
fien Gegenden Europas vergebens ſucht. Der Anglo:Indier, welcher 
an der Engliſchen Küſte landet, verwundert fib über die armfeligen 
bölzeruen Treppen, die ihm ſelbſt vor Drtew, wie Falmouth und 
Piomouidb, ins Auge fallen. In Indien ift das Material der Ghauis 
zuweilen Granit, viel bäufiger aber befleben fie aus gebärteten und 
f&bön polirten Chunam's. Bon einer geräumigen Kerraffe, oben am 
Sıtrande, Meigen breite Stufen mit einem ſchönen Gelander am beis 
den Seiten zum Fluſſe binab. Un ibrer Seite erbeben ſich micht 
felten berrlibe Tempel, Moſcheen oder Pagoten, eter man nabert 
fi dem Ghaut durch ein von einer Mauer eingefcloffenes Vierech, 
in beffen Witte ein religiöfes Gebäude ſteht. Die Baniane und ber 
Yibrul-Baum ftreden ihre gebeiligten Weite über die reichgefcbmüdten 
Minareis und KRuppeln. In Brabminifhen Dörfern find dieſt 
Bäume mit ganzen Schaaren von Affen bevöltert, deren greteste 
Sprünge und Arajen mit den fremmen Geberben der Priefterichaar, 
die im Strom ibre Bebere verrichtet, ſeltſam fontraftiren, WMichts 
fannı beliebter feon, als ein Indiſcher Gbaut; faft zu jeder Zeit des 
Zages fiebt man Gruppen Badender, während anmurbevolle weibliche 
Geflalten, mir Waflerfrügen auf den Häuptern, immer ab und ju 
geben. Iſt der Gbaur mit feinem fröblichen Getümmel den Bliden 
entichwunden, fo ericeint ein bober überbängender am Gipfel von 
Bäumen bededter Helfen, der ein prachtvolles Drientalifches Gebäude 
trägt. Dann zeigen ſich grüne Landſchaften, die in gemiffer Entfer: 
nung idvlliſche Dörfchen durchſchimmern laffen, und fchlängelnte 
Alleen von fo einfachem Charatter, da der Worüberfabrende beinabe 
glaubt, er ſey in Europa; allein die Tauſchung verichwinder bald 
durch die plößlibe Etſcheinung unabfebbarer Büffel-Heerden, die ent 
weder im Schlamme fi wäljen, jo da nur Hörner und Nafenipige 
aus bem Waſſer bervorguden, oder fchwerfälig am Ufer binwandeln, 
um gleich wieder in ben Strom zu plumpen, beffen reißenden Lauf 
ibre Niefenfchulter dammt. in Reitochie trägt dem Hirten anf ſei⸗ 
nem Naden, man ſieht von der Geflalt dieſer Leute nur fehr wenig 
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und flaunt über ihre Verwegenbeit, mit der fie fih einem fo funds 
baren Tbiere und einem jo mächtigen Strom anvertrauen. TYeie 
ſchifft mau bei disten Wäldern vorüber, in deren Ziefen ein 123 
Dunfel berricyt; jeßt erfcheint wildes Röhricht und eine fumpnge 
Wüſte, dann wieder angebautes Land. Große Weidepläge, mit Der» 
ben überfaäet, zieben ſich am Ufer bin; der gigantiihe Eiepbamı ſtede 
unter einem Baume, mit einem Walmenjweig bie Aliegen ven ich 
abmwebrend, oder ſchreitet einber, feinen Berrn. in eımer Haubab burd 
die Indigo: Prlanzungen tragend. uropäifhe Bänfer fteigen aus 
einer parfäbnlichen Landſchaſt empor, und mit Einem Male jeher 
wir eine Indiſche Stadt mit ihrem Drientaliihen Pomp vor ums 
ausgebreitet. Obſchon bie Gegenden zu beiden Seiten bes Gangıs 
im Allgemeinen flach find, fo Ichügen doch die welleniörmigem Ufer 
die Landſchaſt gegen den Borwurf der Monotonie, Hobe und ſchrefe 
Borgebirge wechſeln mit Ebenen; ift der Strom angeibweolen, ke 
gleiter das Boot oft an Klippen vorbei, die ein balb JerZörtes Der 
tragen ober mit unzäbligen Bogelneftern gefrönt und bie zum rufe 
mit majellätifchen Epbeuranten ummunden fine. Andere Einyelfelim 
überlleidet jhattiges Wufchwerk, das eine prächtige auf ben Arlim 
gebaute Pagode, die Bebaufung eines einſam lebenden Brabmınen, 
durchichimmmern läht. Diefe Berrlihen Gebäude erblidt man in ben 
öbeiten Gegenden, und unendlich verichietene Arıcn von Bögeln, iu 
beerdenweiſe fliegen oder vereinzelt am Ufer berumitoliiren, grtber 

ju jeder Zeit für bie Abwefenheit impofanterer Gegenflänbe biarı: 

chenden Erfah. (Asiatic Journal ) 

— Wertwürbiger Kampf mit einem Hapfifch. Em 
Morgens wurde ein Kuabe von ungeführ 3 Yabren von feinem #» 
ter, von einem Kabn aus, im Ganges gebabet, um ibn i 
frübjeitig zu der harten Lebensweife zu gewöbnen,- ju der er ibn be 
fimmte. Ehe er iba aber aus den firömenden Wellen jieben komme, 
ſchnappte ihn ein Dapfiich weg, und man fab ihn nicht mebr Der 
Bater verlor feinen Augenblick, fonbern fland rubig auf, nabm rm 
breites Meffer, welches er in einer Scheide an feinem Gurt trug, 
wiichen die Zäbne und ſtürzte fi ins Waſſer. Auf einige Zeit ver 
wand er, nad einer Weile jedoch fab man ibn mitumger im bir 
Höhe fommen mund wieter untertauchen,. als wenn er mit feinem 
furchtbaten Feinde im Kampf begriffen wäre. Es war eine Zeit der 
ängfliichitien Spannung für diejenigen, melde in den WBöten in 
einiger Entfernung ben Yusgang abmarteien., Nach emer Weile 
wurde ber weiße Schaum mit Biut gefarbt, cin ſchrecklicher Anblid 
für die Qufchauer, welche bloß murbwmaßen konnten, nas unter dem 
Wafler vorging. Wan ſah den Mann abermals in die Höbe kom: 
men und mieder verfebwinten, fo daß das Zodesiwerf offenbar neh 
nicht vorüber war. Nachdem noch einige Zeu verſtrichen war, m 
ſchien jum Erflaunen aller derjenigen, bie in ber Bucht perfammelt 
waren, denn es baten ſich unterbefen umäblige Menſchen einge 
funden, der Körper eines ungebeuren Hayifches anf Der fchaumens 
ben Wellen, bie er ganz mit Blur färbte, worauf er wieder Der 
ihwand. Einen Augenblit darauf erbob jich der Mann aus bem 
Baffer und ging dem Ufer zu. Er ſchien febr erihöpft, batte aber 
nicht das geringiie Reihen an feinem Leibe, das den gefährlichen 
Kampf verrietb, den er eben befianden batte. Kaum war er am Kande, 
ale ein ungebeurer Hapfich von den Wellen ans Ufer geworfen 
wurbe, ben bie Eingeborenen fogleich weiter auf das Irodene jegen; 
er bor einen entjeßlichen Anblick dar, indem er die furdhrbaren Merk: 
mole der bartnädıgen Angriffe feines Gegners an fh trug. Im ber 
bat, der feines Kindes beraubte Valer hatte volle Race au dem 
Räuber genemmen, (Oriental Anmal.) 

— Zigerfampf. Nicht weniger merfwürtig iſt ein 
zwiſchen einem Tiger und einem Eingebotnen. Dieſer war ehet Be 
tleidung, außer einem Paar grober leinener Pumphoſen. rmar 
mit einem großen Meffer und einem Heinen Fegelförmigen Schide 
bewaffnet. Die Reifenden begleiteten ibn nach der Höble dee Tigers. 
Sobald wir ben Fleck erreichten, fpraug der Mann unerichredien nab 
ber Höble, indem er jugleich einen gellenten Schrei ausflich, um 
feinen Feind aus dem Echlummer zu weden. Das Tbier, welches 
feinen enticloffenen Augreifer langiam näber fommen fab, richtete 
ſich mit einem furdibaren Gebeul auf feine Vorderihenfel. Wis 
ber kleine Hindu immer näber rückte, was er mit langſamen Schris 
ten that, wäbrend er die Augen immer icharf auf das Belicr feines 
furdibaren Feindes gerichter bielt, erbeb ſich ber Ziger zw feiner 
vollen Höbe und fing an, feine Klanfen mit feinem Schwanje auf 
ſurchtbare Weife zu ſchlagen, doch fibien er offenbar nicht befender⸗ 
sum Kampfe aufgelegt. Indeß ging der Mann immer bebächtig an 
unerſchrocken nabet. Das Unbehagen und die Wırrb des gereiien 
Tbieres wuchſen mit jedem Schritt, endlich bodte es nieder, offenbar 
in der Abſicht, einen furaptbaren Sprung zju ıbun. Sogleid hand 
ber Mann flill, der Tiger bielt einen Augenbli inne, richtete dann 
den Kopf in die Höbe und mit einem fürchterliben Geröfe, halb 
ichnaubend, balb beutend, ıbat er einen Schritt vorwärts und fprang 
dann auf feinen Gegner los, Diefer bückte ſich fogleich, fing bie 
Klauen des Thieres mit feinem Schilde auf, ſtieß ibm das Meffer 
tief in den Leib und Nürite unter feinen verwunteren Keind, bed 
io, dan er fait ganz auferbalb der Laſt deffelben zu liegen dam 
Der Tiger wäljte ſich berum, fogleich war ber kleine Sind wieder 
auf den Beinen und bradıte dem bingeiredten Tbiere mit erflaunlis 
her Scuelligteit und Geſchicklichteit einen tiefen Stich in bie Keble 
bei, welcher gerade durch die Luftröbre ging, und fpraug in demfel: 
ben Augenblid mit ber — —— der Gedanken aus dem Bereich 
feiner Klauen hinaus. Der Tiger verſchied auf der Sıehe. 

(Oriental Aanual.) 
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De la Richesse, sa definilion et sa generalion, ou notion 
primordiale de l’Economie politique. (Der Reichthum, 
feine Definition und feine Erzeugung, oder erfte Begriffe, 
Entwicelung der —— Bon M. N. Flury 
Paris, 1833. 

Es giebt Epochen, wo der menfchliche Geiſt, von einem Berbeffe: 
ungs⸗ Inſtintt angetrieben, in Gabrung gerärh und fich in der Sphure 
‚es Beltebenden und Befannten unrubig bin und ber bewegt. Neue 
Bedürinife erzeugen aledann neue Wiſſenſchaſten, welche ih ın dem 
Drafe verpollfommnen, als bie Bedurfniſſe dringender und allgemei: 
ıer empfunden werden. Die Wiſſenſchaſt it alſo nur die mebr oder 
veniger genaue Beobachtung irgend einer Klaffe von Phänomenen, 
seen die Motbmwenbigkeit eine Hürkere oder geringere, längere oder 
ärjere Mufmertfamteit widmet. Wie viele Wiſſenſchaſten find baber 
ct au umter den geſellſchaſtlichen Revolulionen vernachläfigt 
ınd verloren worten, wie viele andere werden ans den Betürfuiffen 
»iner vervolllommneren Eivilifatiom berwergeben. Jede Wiſſenſchaft 
Jebt durch drei verfcbiedene Pbhaſten: fie iR zumacft im Zuflande der 
Theerie: wenn fie jenen boben Xmeelligenzen, welche tie Bergan: 
jembeit bis zur Gränze der Rufunft durchwändern, die Brundgeiege 


»fenbart, die gewife Wirkungen mit ihren Urſachen verbinden, im .. 


Zuftande des Soſtems befinden fie ſich, wenn fie von einem Theil 
ser Zaien, jedoch nur von der tleineren Zabl, begriffen wird; end— 
ich in fie im Zuftande der Anwendung, wenn fie eurch lange Ers 
abrung prafriiche Evidenz erbalten bat. Ein flüchtiget Blid auf den 
irfprung und den Gang der Staate-Defonomie wird ung ben uners 


nehliben Schritt, ben nach unferer Anjicht vorliegendes Wert fie machen h 


ieh, und bis zu welcher Phafe fie jene gelangt ift, beſſer tenueu lebten. 

m Niterrbum, ale die Nationen fich je ziemlich felbit genügten 
ind fich mur durch einen, fo ju jagen, verftoblenen Handel oder durch 
Froberungen bereicherten, war tie Staats: Defonomie, wie ſich den⸗ 
en läht, obne Gegenfland und blieb unbetannt. Wis aber das 
Thriftentbum den Menichen Brüdericaft lebrie, als +6, die Barbarei 
sericheutchend, suerft bie Leibeigenen frei machte, dann die Gemein: 
ven und dem Umſturz des Keudals Sofems durch die unermeliche 
Bewegung der Areujjüge vorbereitete, fchlang e# ſich wie ein ges 
neinfchaftlidiee Band um alle Nationen des Weſtens. Der Bantel, 
o gering geſchatzt unter bem Heidentbum, der jeit der Zeritüielung 
ses Römifchen Reiche auf derielben Stufe und derfelben Dertlichteit 
chen blieb, debnte ſich plöglic aus, wie eine lang jufammenges 
sreßte Keder. Damals ſad man jene Deutſche Hanfa fib bilten, 
deren Kreiie durch ten Eres und Sıtrembandel die blübendſten 
Städte der Ebriftenbeit umfchlangen umd vereinigten. Benetig und 
Rüber, tiefe beiten Pole des Dandels im Mittelalter, lieken die 
Sipilifation über Europa ausftrömen, deren Uebergemicht emblich durch 
sie Erfindung des Schieipmivers, des Kompaſſes unb der Buchtruf: 
!erei gefichert wurde, Inden batte Benedig’s Handeleberrichaft die 
tıgue von Cambray bewaffnet, und der lange Widerfland, den bie 
Repubtät leiftete, trug nicht wenig dazu bei, den verbündeien Me— 
narchen die Macht zu offenbaren, weiche ber Handel einem Staat, 
per fich ibm bebarrlich widmet, verleibt. Sie fingen an, jenen Uns 
ternebmungegeift zu begünfligen, ber ſchon Basco de Gama jur 
Entbetung dee neuen Weges nach Indien um das Worgebirge der 
auten Hoffmung und Kolumbus und Eabot mac drm Kontinent von 
Amerita geführt batte, während fie einen nordweſtlichen Weg nach 
Karbai ſuchten. 

Diefe grofen Entdedungen gaben dem Handel einen unerbörten 
Schwung und bereicerten ibm mit einer Menge bieber unbelannter 
Produtte. Die fo lange jerfireuten und müßig liegenden Kapitalien 
fuchten eine ergiebige Anwendung, und das ſechjehnte Jabrbundert 
fab tas Want: Soflem um fids greifen, welches zu Venedig bereite 
feit dem erſten Kreußzzug in Anwendung gebracht war, und jene 
mächtigen Gefellfcbeften Nic bitten, welche beide Judien bevölterten. 
So wurde der Handel, der im Alterıbum oft nur der untergeorbnrie 
Sülfsgenefle der Eroberung war, nunmebr der Qwed berielben; ber 
Zaufch trat an die Stelle des Nanbes, und dies war einer ber gröfs 
ten Xertichritte ter Eivilijation. Die Handelsverbätiniffe wurden 
verwidelter, jr bäufiger fie wurden, und jede Nation mußte darauf 
denfen, ibre Intereſſen gebörig zu fondern umd zu ordnen. Dies 
war ber Urſerung der Wiffenichaft von dem Reichthum ober ber 
Staats Drionomie, 


Die Staats: Delonomie, wie man ſieht, nicht das Kin 
flüchtigen und eitlen Meugierde, fondern der nur Seas 
gung. melde der Handel nach der Wiedergeburt der Künfte und 

iſſenſchaſten in Europa und der Entdeckung der neuen Welt er: 
bieit, wurde ein Haupt: Augenmerk der Regierungen und der erlauch⸗ 
ieiſten Manner ſeit dem Ende des ſechſthnten Kabrhunderts bis auf 
unfere Zeit. ber gleich jenen gebeimnikvellen Alüffen Afritae, 
deren Quellen und Mundungen fib in den Sand verligren, Tonne 
die Staus: Delonomie bis jegt weder den Neichtbum definiren, noch 
beifen Zauf genau und volftändig angeben. Selbſt diejenigen, welche 
den meiften Glauben an die bobe Beſtimmung diefer Wiffenfchaft in 
neuerer Zeit unterbielten, durſten ſich daher nicht wundern, daß bie 
Negierungen Anftand nabmen, eine in ıbrer Grundlage noch fo uns 
fihere Wiſſeuſchaft der Gefeßgebung und Politik beijugefellen. Doch 
zu ibrem Zrofte ſaben fie Geiſter böberer Ordnung ibe fortwährend 
ıbre Studien und Forſchungen widmen. Sie freuten ſich über bie 
Menge der Spiteme, die zum Vorſchein famen, obgleich fie überzeugt 
waren, daß biefe Epfleme ſich einander widerſprachenz die Wabrbeit 
mußte dob auf dem Grunde liegen bleiben und endlich mit allem 
Glanj der Evidenz leuchten. 

Diefe Hoffnung, auf eine noch ferne Zukunft gegründet, ſcheint 
ung durch Das angezeigte Werk, welches fi durıb eine ganz neue 
Definition der Theorie des Reihibums auszeichnet, bereite zum Ibeil 
zealificı ; obgleich die Definition des Grundorinips einer Wiſſenſchaft 
nicht immer zu ibrem Kertichreiten umentbebrlih ift und nach Gon: 
dillac die beiten Geifter diejenigen find, die am wenigſten definiren, 
fo giebt dody bes Herrn Alurp neue Definition des Reichtbums der 
Staats: Defonomie jene Aefligfeit des Prinzipe, jene unbenreifbare 
Dewonſtration, welche firenge oder vorursbeilsnglle Geifier iht ab- 
jprahen. Mas jeine Theorie vom Reichthum betrifft, fo iſt fie fo 
in fich verbunden, fo genau beflimmt, baf wir glauben, fie lieber 
ganz darflellen zu müffen, als die neneften Theile derfeiben, melde 
ein größeres zeitgemähes Intereffe barbieten, davon abjufondern, 
Denjenigen unferer Leſer, welche mit der Staats:Defonomie vertraut 
find, wird es leicht ſeyn, fle berauszufinden, aufjufaffen und teren 
Anwendung zu juchen; nur wollen mir ihnen nach erflären, wie wir 
es uns felbft zu erklären ſuchten, welchen glädlichen Zufanmenfluf 
von Umftänden mir ein Wert, das ihrer ganzen Aufmertfamteir fo 
ſehr würdig ift, verdanten, 

Es traf ih glüdlicherweife, daf der Berfaffer, der den Auftrag 
batte, das Intereſſe ————— auswärts wabrzunehmen, wäbrend 
der ungebeuren induflriellen und kommerziellen Bewegung, welche 
dem Sturj des Kontinentals Soflems folgte, es micht verſchmäbte, 
fich mit dem noch ſchwankenden Licht der Staats: Detonomie befannt 
Br machen. Es mußte fich treffen, daß die Berautwortlichfeit, der 
eine Hantlungen unterlagen, ihn dor gemwagten Tbeorieen bewabrtr, 
obne ibn jedecdh am die blinde und abgedrofchene Routine zu fehlen; 
beiendere aber mufte dazu kommen, daß er, von ben Gefchäften zu⸗ 
rüctgezogen, obne jedoch den politifhen Schauplag aus den Mugen 
ju verlieren, die Mufe batte, die verfhiedenen Sofleme der Detone: 
er im zu prüfen und fie aus feinen langen Erfahrungen zu bes 
richtigen. 

„Die Staats: Detonomie‘, fagt Herr Alurp, „bat bie Unter: 
ſuchung zum Gegenfland, wie der Reichtbum entftebe und zuniamt. 
Aber vor allen Dingen, was ift Reichthum ke 

„Nach ten Delonomiften beſtebt ber Reichthum bieh in ben 
Gütern des Bodens, nad Adam Smith in dieſen und der Rabricas 
tion, entlich nach Locke und den Adepten feines mertantilifben vs 
flems wäre der auswärtige Handel die Hauptauelle des Reichrbums. 

„Diefe drei fo verfchiedenen Anfichten des Reichtbumée ſtimmen 
alfo darin überein, baf er aus der Production erwächſt, und doch 
it es ausgemacht, daß bie Production, wenn fie das Bebürfnik über, 
feige, den Reichthum wicht vermehrt." 

„Der Reichthum refultirt eben fo wenig, wie Say und ber 
Graf von Lauderdale bebaupten, aus dem Werib eder der Nutzlich 
feit der Dinge; denn erfllich in Nüglichfeit and auf ſolche Dinge 
anwendbar, die nicht Reichtbum find, zweitens iR er die Felge, mid“ 
die Urfache der Berbraudbarteit (Consomp,ubilité).“ 

„Da nun aber eine Definition die HauptIdee der Geacntan- 
des, den fie im Auge bat, angeben fol, fo Lefiniren wir ven Rec 
tbum durch: mittelbar oder unmittelbar verbrandhbare 
Erzeuganifie Die Worte mittelbar oder unmittelbar deuten tet 
medr oder weniger nahen und ſchnellen, aber immer nethwentigen 
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Verbrauch der Erjeugniffe an, wenn fie als RKeichthum betrachtet 
werden ſollen.“ . J 

„Wenn man den Reichthum fo definirt, fo ſiebt man, daß er 
nicht aus der Production allein entflebt, wie die Detoncmiften, Gar: 
nier vielleicht ausgenommen, behaupten, fondern aus dem Rufanıs 
menfluß der Production und bes Berbrauché, wie die Analyfe 
des Reichthums darıbun fell.‘ 

„Der Reichihum if ein allgemeiner, wenn man ibn auf ab: 
folute Weife betrachtet: ein individueller, in dinſicht auf per: 
fönliches Intereſſe des Individuums: ein nationaler, in Hinficht 
auf das Anterefe eines Staats: ein Öffentliher, wenn er bas 
Intereſſe der Regierung betbeiligt.‘ 

„Wenn die Dinge nur Reichthum find unter ber boppelten Be: 
dingung, daß fie erzeugt und auch verbraucht werden, fo ift erwiefen, 
“dah der Reichibum nur entfteben und junebmen fann, wo Erzeugung 
und Berbraucy zufammentreffen. Dies it in der That das erjem 
gende Prinzip des Reichthums, abfolut genommen.“ 

" erbrauch vernichtet den. individuellen Reichthum, inbem 
er dem Individuum ben Beſitz feines verbraudhbaren Erzeugniffes 
entzieht, aber ber allgemeine Reichthum wird dadurd nicht permins 
dert, wenn biefer Berbrauch ju einer neuen angemeffenen Production 
Aniah giebt. Der Reicibum, ſelbſt der in Kapitalien umgejehte, 
eriflirt nur durch bie Aufeinanderfolge, nicht durch die Anbäufung 
des Probufis. Man verfopfe die Mündung eimes Aluffee, fo iſt es 
nur noch ein flinfender Publ; hemmt man den Berbrauch, jo hat 
man nur noch einen Haufen uußlofer Dinge.‘ 

„Sert Say hat Recht, wenn er fagt,-daf bie Production, je 
mebr ie zunebme,. deflo mehr die Mittel zum Austaufch erleichtere ; 
2 er bat überfeben, daß ohne Berbrauh fein Austauſch ſtatt⸗ 

udet.“ 

„Es mag widerſprechend ſcheinen, nachdem man anerfaunt bat, 
daß ber Berdrauch bes Judividuums feinen Reichtbum vermindert, 
u ſagen, der allgemeine Reichthum, ber doch aus der Summe bes 
——— beſteht, nehme durch dieſen Berbrauch ju, und doch 

nichts wahrer. Ein Individuum verbrauche ein Stück Tuch, fo 
vermindert es dadurch feine Habe, aber der Kabrifant, der ein ans 
deres Stüd Tuch angefertigt bat, findet in dieſer neuen Production 
einen Werth, den fie nicht gehabt hätte, wenn das erfle Stüd nicht 
verbraucht worden wäre.‘ 


„am Smith und nach ibm die meiflen Drtonemiften baben - 


baber mit Unreht Sparfamfeit gepredigt und den Verbrauch als 
einen Schlund dargeſtellt, in welchen der Reichtbum verfinfe, Woju 
folte man probiyiren, wenn man nichts verbraucte! Ein Menſch, 
ber alle Güter der Welt befühe und keines davon benußte, wäre das 
elendeſte Geſchspf.“ 
„Es wird alſo biuteichend feun, das erjeugende Prinyip des all⸗ 
. gemeinen und des befonderen Reichtibums angedeutet zu haben, da 
bie Staate:Defonomie zum Hauptzwect bat, zu unterfuchen, nad 
melden Gejegen ber NationalsReihtbum fich entwicele. " 
„Der National: Reicbibum ift die Summe der Reichthümer, 


welche die Individuen befißen, bie eine politifhe Gefellfchaft bilden, 
fo baf das ntereffe, melches aus dem Beſitz erwächſt, nicht diefes 
oder jenes Glied der Geſellſchaft, ſondern alle gemeinfchaftlich berührt. 


Je nachdem man nun den KReichthum bei einem ifolirten Wett be: 
trachtet, oder bei Böltern, die unter fi in Handels: Verbindung 
fieben, bilder ſich der Mational:Reitbum auf die beiden Arten, auf 
welchen ſich der allgemeine und individuelle Neichtbum bilder, näm 
lich durch die bloge Production oder durch Production und Berbrauch 
jufammen.'‘ 

„Benn es wabr ift, daß bie verbrauchbaren Erzeugniſſe durch 
bas Zufammenmwirten ber Wroduetion und des Verbrauchs fich ver: 
mebren, ift es dann nicht ausgemacht, daf das Bolt, bei welchem 
dieſes Bufammenmwirten im Korifchreiten ift, auch feinen National: 
Reichtbum wird wacfen feben?! Wenn num aber alle Rölter in dem 
fortfhreitenden Zufammentreffen der Production und des Verbrauchs 
einen Zuwachs an Reichibum finden, könnten fie ibm nicht auch in 
der bloßen Production finden? Gewiß nicht, denn man dente ſich 
den allgemeinen Verbtauch durch die Eriparmih bei allen Böitern eins 
— fo wird offenbar der Reichthum eines jeden dadurch abs 
nebmen.‘ 

„Das erjeugende Prinzip des National-Reichthume bat alfo, wie 
ber allgemeine Reichtbum, feine Duelle in dem Eintlang der Pro: 
duction umd des Verbrauchs. Es wird fich jeigen, daß gemilfe Böl- 
ter, die auf einem Boden zuſfammengedrangt find, der dem inneren 
Nationalbanpel befonders günflig if, nur ausnabmemweife ihrem Reichs 
thum einer vorberrfbenten Production verbanten.”‘ 

‚ "Bir müffen bier nech bemerken, daß die Apoſtel der Eparfams 
feit, um in ibren Lebren konfequent ju feun, weit entfernt, unbes 
ſchrantte Handels: Freibeit zu predigen, vielmebr Lurusgefeße umd 
Berber: Soſteme fordern fellten, um den Berbraud einzufchränfen.’’ 
„Bir werben jet in ber Anwendung fuchen, auf melde Weife 
im Sceie der Geſellichaft der Zuwacha des MNational⸗Reichthums 
durch die Bereinigung von Production und Verbtauch bewirft wird. 
Jede Geſellſchaft beflebt, 4) aus Individuen, deren Production dem 
Berbrauch gleich fommt; 2) aus folhen, welche eben fo viel verbrau⸗ 
chen wollen, als fie erzeugen fönnen; 3) aus tbätigen und beforgs 
lihen Perfonen, die erjenaen und für die Zukunft ſparen; 4) aus 
Verfhwendern, die mebr verjebren als fie berverbringen, endlich 
5) aus Individuen, welche gleichzeitig ibre Production und ibren 
Verbrauch vermehren. Bon biefen fünf Klaffen, welce die mab— 
anderliche Eintbeilung der Geſellſchaft in ötenomifcher Binfibt ar: 
flellen, erbalten die vier erften, indem fie ein Gleichgewicht zwiſchen 
Erjeuguif und Berbrauch bewirken, den National:Reihebum in einem 
ſtationairen Zuftande, die fünfte Aloe allein vcrmehtt den National: 


Reichthum burch dem gleichzeitigen Ympuls, den fie ber Probucie 
und dem WBerbrauch giebt, denn ihre Wiedererzeugung überſteigt der 
Berbrauch, und diefer Weberfchuß iſt es, der den anderen Alien 
als Borſchuß dient, bis fie ſelbſt bervorbringen.” 

„Je zablreicher in einer Mation die Klaffe ıft, welche ibre Pre 
buction und ibren Werbrauch in aleihem Maße entwickelt, dei 
tafcher wird diefe Nation dem Reichthum entgegengeben. 

„Eine ifolirte Nation ohne Handel bleibt mit ıbrem Reiche 
auf demfelben Stanppunft. So waren bie Staaten Europas a 
Mittelalter, fo it noch jegt Ebina, obgleich bei feinem unermeälte 
und fo verfchiedenartigen Boden frin innerer Handel ibm geane 
maßen den auswärtigen erſetzt. Der Handel, indem er bie Sche 
dungen ber Bölter ju einander vermebrt, reijt fie zur Probucm 
und zum Verbrauch; er erweitert die Ideen, macht fie allgeme 
und entwicelt fo mit dem Neichthum die Wiffenichaften, bie Kiziı 
und die Literatur. Wenn es wahr wäre, nah Atam Smiüb'r & 
bauptung, daf die Belchrien, die Künfller, die Dichter nichts mı 
buzirten, fo müßte man baraus fchliehen, daß bie Eiwilifarien tr 
Entwirtelung Bes Reichtbums binderlich fen, aber ſelbſt wenn an 
jugiebt, daß ibre Mrbeit nicht probuftie if, fo trägt fie Doch jur tx 
buction bei, wäre es auch nur, indem fle-einen Theil ber Protah: 
verbraucht, die der Produzent ibnen für das Vergnügen giebt, mi 
ches fie ibm gewähren. Man bente ſich eine Geielichaft obar » 
telletiuelle Genüffe, die nur rein materielle Bebürfniffe bat, ie ze 
den Production und Berbrauch gewiß geringer und bes Mentıhez 
mirhin im Abnehmen ſehn.“ » 

„Der Luxus iſt die Wirkung, nicht die Urfache Ber Ungleither 
ber Güter, eine Ungleichheit, die fich fafl immer vom ber Erebme; 
eines Randes berfchreibt. Der Zurus ift außerdem ganz relam, r 
bringt auf eine giückliche Weife die Bebürfniffe der Armen m 
Neichen in @inflang, nur frin Uebermah wird den Individurg m 
den Staaten ſchädlich.“ j 

„Der Handel verbreitet die Strablen ber Eivilifation über vw 
Erbe und fpender den Matienen den Reichtbum; dennoch wirt in 
Werth mehr gefühlt als eingefeben. Die Regierungen, indem ir 
danach fireben, daß bie Handels Bilanj zu ibren Gunften ausidis- 
beweiien, wie febr fie noch dem Merfantik Spftem anbängen. De 
fes Spftem ift nur auf Bölter anwendbar, wo bie Probuctien ie 
wiegend ift, und die, ba fie bas Erſparte mur gegem edle Merlı 
umtanfchen tönnen, fi beffen als Münze bedienen. So baben ın 
Alterthum die Pbönizier, die Kartbaginienfer und einige Griediis: 
Bölterfchaften, im neueren Reiten die Benetianer, bie Genurfer, tw 
Holländer ihren Reichthum anf eine überſchwengliche ( Handels) Pr: 
duction gegründet, indem fie die foftlbaren Metalle am ſich jegen un 
in dem inneren National: Handel in Umlauf bradten.‘ 

„Das Syflem einer unbefhränften Handels: Arribeit iſt dagt 
gen nur bei ſolchen Böltern anwendbar, deren Reicrbum fid 
auf eine Webereinftimmung ber Production und bes Berbrauds 
gründet.‘ 

„Dieſe zwei Spfleme find alfo beide nach ihrer Met richtig, iht 
Widerſptuch erflärt fich nur durch bie verfchiedene Weite, die Rolle 
aufjufafen, welche die edlen Metalle in der Production jpieien. 

„Mac Locke befteht der Reichtum nur in dem edien Metallen; 
Adam Smith im Gegenteil fchlieht ihn von den Weitandrbeilen dri 
Reichtbums gänzlich aus. Die edlen Metalle find nur verbramdbar 
Probutte oder haben als Münze einen ihnen eigenen Werch; es ik 
alfo eben fo ſalſch, fie nicht als Elemente des Reichtbums ja be 
en wich als fie ale das einzige und Haupt: @lement deifelben = 
sufeben.‘' 

„Wenn die produjirenden Bölter ibren Reichıbum mar hidee 
tönnen, indem fie den Meberfchuß ter Production in edle Meike ver: 
wandeln, fo müffen fie folde auch nur als Münze benutzen mi met 
zu ihrem Berbrauch. In der That, wenn fie fie verbramdtn, ie 
würde ihr NationabReidyrhum nicht mehr die überwiegende Preduc: 
tion, fontern das Zuſammenwirken dieſer und des Verbrambs jum 
Prinzip baben. Das einzige Mittel, welches dieſe Wölter haben, 
ibren Reichtbum zu vermebren, it, das Kapital, welches ihre Er 
fparniß barftellt, im inneren Handel anzuwenden. Soldse Bil 
find alfo gezwungen, ausihliehlih Kaufleute zu fepn. I 
nun aber von den brei Erjengungsarten ber Produfte, ‚dem Atır 
bau, ber Aabrication und dem Sandel, der leßtere am wenigũea 
Menfchen erfordert, fo gebt daraus hervor, dak das Spflrm dr 
überwiegenden Production oder des Produtten:Handele mur mid 
febr jabtreihen Böltern, und weldye,- wie ſchon geiagt, auf einem 
günfligen Boden jufammengedrängt leben, jufagen fannn.” 

„England ſcheint die Machtbeile diefes Softems vollkommen rin 
geieben zu baben und wußte ſich davor ju bewabren, indem #4 eis 
nem Berbraud eine unermehliche Ausdehnung gab. Weit emrrat, 
ibn einzufcränten, wie die bloß Handel treibenden WBölter, hat ts 
ibn vielmebr weiter getrieben ala jede andere Mation umd werbantt 
ibm fein entſchiedenes Uebergewicht.“ 

„Nah allem Borbergegangenen bleibt es bargerban, bak bat 
erjeugende Prinzip dee National: Reihtbums mit dem alle 
meinen Reichthum identiſch iſt und aus dem Rufammenwirten ii 
Verbrauchs und der Production eutfebt. Dies ift die feſt ſt ehende 
Regel der Staats: Detonomie, eine Regel, die nur in Binfiche eins 
ger wenigen politifchen Geſellſchaften eine Ausnahme leider, welcht 
weniger für Bölter ale für ein Häufchen Kaufleute gelten können.“ 

„Da nun das Rufammenmirfen der Production und des Ber 
brauchs als das Prinzip des Mational: Neichtbums anertannt if, ie 
muß das Beftreben dabin geben, die produftine Fäbigteir zu vernol; 
fommnen und die Luft zum Verbrauch anjureijen. Dies war Col 
beri's Syſtem, und Arantreich verdantte ibm jenen been Woblitand, 
beffen Phaſe von 1662 bis 1683 glänyte.‘ u 
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„Der Hanbel, um feine Entwickelung erlangen zu können, muR 
nach dem Prinzip des Reichtbums getrieben werden, d. b. fo, daß 
er bie Production und den Verbrauch auf gleiche Weile anregt. Es 
ſcheint anfangs, daß der Handel, unter dem Einfluß eines gejelligen 
Zuftandes fiebend, welcher der Entwidelung ber Production und des 
Berbrauchs günflig it, von der Regierung befcbüßt und ermuntert, 
die ibm immer vorauseilt, um ibm neue Kanäle zu eröffnen, das 
Prinzip des Neichtbums müffe beleben können. Ullein er bedarf 
außerdem (mie die Erfahrung lebti) einer böberen Leitung, welche 
den Nustaufch begünftigt und vervielfältigt, indem fie ibn vor täus 
chenden frudetlofen und gelegwidrigen Unternebmungen bewabrt und 
fo Bas individuelle Intereffe der Handeltreibenden ibrem allgemeis 
nen und mwirfliben Nußen nachſetzt. Dies war die Anſicht bes be: 
rübmten Berfaffers des „Esprit des lois”, und er gründete fie auf 
die wabre Hanbelsfreibeit; dies war der Zweck ber Navigationg: Alte, 
des Meifterlüde von Erommell, und von der England nur finfens 
weiſe nachläft, nachdem es ihr fein Ser: und Handels Uebergewicht 
verdantt. 

„Die uneingefchränfte Hanbdelsfreibeit, wenn fle nicht eine Ebi: 
märe if, muß fo verſtanden werden, daf fie dem Handel feine gamye 
Freiheit läht, unter ber Herrfcaft dee erjeugenden Yrinzips bes Na: 
tıonal:Reichtbums; denn eben fo, wie die Konflituirung einer Geſell⸗ 
ſchaft ihre Erbattung zum Zweck bat, eben fo muß der Handelsbe: 
trieb eines Bolts ſich nach der, Entwidelung feines National: Reich: 
thums richten.‘ 

„Um die Analyfe des Reichtbums volfländig zu machen, bleibt 
uns nun noch übrig, von dem Öffentlihen Reihtbum zu ban: 
dein, d. b. von dem Etaats:@infommen. Es iſt ausgemadt, daß 
diefes Einkommen, ein Ertraft des National:Reidsihums, daſſelbe er: 

eugende Prinzip bat, namlich bei den Nationen, wo die Production 

erwiegend if, die Production allein; bei allen anderen Böltern 
das Zufammenmwirten der Production und des Berbrauds. Die Ein: 
fünfte eines Staats müffen ſich atfo mach feinem Reichtbum richten, 
denn bie Auflagen follen die Heime des Neichihums befruchten, nicht 
erftiden.'' 

— Aus diefer turen Analhſe von Herrn Flurv's Wert 
ift zu erieben, ob die bobe Meinung, die man von bemfelben 
begt, aegründet und überdacht if. Seine lichtvolle Theorie von 
dem Reichtbum belt alle Puntte des gefelligen und politifchen Bo: 
rijonts auf. Die Kämpfe der Klaffen und Mationen mit einander, 
die bis jegt durch einen falfhen Begriff vom Reichthum ange 
geregt oder autgebeifen wurden, wird man künftig für feine Entwit: 
felung eben fo nachtbeitig als der Menſchheit unbeilbringend erten: 
nen. Dan barf boffen, dañ der Reichtbum künftig nicht mehr ein 
een ſeyn wird, um den fi Individuen und Staaten fireiten, 

ondern bas Refultar der Productton ımb bes Berbrauché eines 
Leben und des Mustaufces Aler. Der Reichtbhum, von bem bie 
edlen Metalle nur repräfenrative Zeichen find, um den Austaufch zu 
erleichtern, bat alfo feine andere Bränzen als die menſchliche Thä— 
tigkeit, und eben fo wie das Wafler des Dceans, von den Sonnen: 
ſtrablen eingefagen, ſich in der Zuft reinigt und ale ſtuchtbarer Re: 
en wieder jur Erbe fällt, eben fo begünftigt der Verbrauch bie 
iedererjeuguug, indem er bie pbofifchen und intellettuellen Kräfte 
vervielfältigt, denen der Menſch feine Gewalt über die — 


Bibliograpbie, 

— (Die Sonne.) Almanach auf das Jaht 1834. Pr. 

ent. 

De l'admission à l'école polytechnique. (Ueber bie Zulaffung 
zur volvtcchnifhen Schule und die damit verbundenen Miß— 
bräuche.) Ben Phbilippon de la Mabelaine. Wr. 2 Ar. 

De la Russie. (Ruftand.) Bon Joſeph Zanfty. Pr. 7% Ar. 

Sensations. — Roman von Eonftantin Berrier. Pr. 5 Ar, 


England. 
Bilder aus der Englifhen Provinz. 


Der große Mann im Privatleben. 


Schluß.) 

Glücklich, höchſt glüdli war Stephan Lane durch fein ganzes 
Leben; doch bei weitem der befte Theil feines guten Glücke (Beld- 
vortbeile-fegen wir ganz bei Seite) beitand darin, das Herz und bie 
Band einer Kran, wie Margarerhe Yadfon, zu gewinnen. In ibrer 
Ize war fie eine glänzende Schönheit und jetzt im Herbſt 
ibrer Jabre, moblbeleibt, doc nichr fo wie ibr Ehemann, fondern 
gerade genug, um ihr ein matronenartiges Anjeben zu geben, ges 
währt fle ſaſt einen eben fo angenehmen Anblick, als in ibrem Früb— 
ling. Ich kenne fein fchöneres Gemälde, als fie an einem Sommers 
nachmittage vor ihrer Thür figen zu feben, umgeben von ihren Kin: 
dern und Entein, alle ſchön, munter und fröhlich, mit dem Strick⸗ 
firumpf auf dem Scofe, ibr fanfıes Geſicht, von Woblwollen und 
Zuneigung firablend, allen rund. umber zulachelnd, als wäre es ihr 
einziger Wunfch, Jeden um fich ber fo gut und glüdlich zu machen, 
wie fie felbit it. Eine Urfache, daß ſich ihre Schönheit fo lange 
hält, iR obne Zweifel ihr fröblicher Ausdrud, Die BHeiterfeit und 
die Rube des Temperaments, bie ſich auf ihrem Geſichte malen, 
würden unfhöne Züge angenehm machen, und in dem glänzenden 
—* und auf der ſchönen breiten Stirn liegt eine gewiſſe Berflän: 
digkeit, die mit dem fanften Zuge um ibre Lippen trefflich zuſam⸗ 
menftinmt. Obgleich eines Schlächters Arau und eines Schlaͤchters 
Zochter, ift fie doch ein reiſendes und lieblices Weib — eine ven 
der Natur dur Blid und Sinn Beadelte. Jedes ihrer Worte ift 


freimäthig, jede ibrer Handlungen ungejwungen, jebes ihrer Ber- 
gnügen von Selbfifucht fern, obgleich ich vermurbe, daß ihr grofes- 
Bergnägen am Geben nicht ganz frei davon ik. Alle Armen des 
Kirchipiels und der Stadt nehmen ibre Zuflucht ju ihr, aber auch 
die Kinter wenden ſich gleichlam inftinttartig an fie mit ihrem Mei: 
nen Bebürfniffen. Die Anaben auf den Strafen pflegen zu ihr zu 
tommen, wenn fie etwas nöthig baben, wenn fie ein Meffer geliehen 
baben wollen, Schnüre jum Kreifel brauchen oder Pinfel zum Reich 
nen oder Fangebälle und dergleichen. Ihre großen Taſchen find ein 
wahres Magazin vom Spielfachen, und das wiffen bie Buben; und 
bie feinen Mädchen wenden fich ebenfalls an fir, um Puppenlappen, 
oder Stückchen Band zum Nähefiffen, oder bunte Seide, ihren Näbs 
taften zu fliden, und taufend andere Kleinigkeiten, die den jungen: 
Mädchen durd den Kopf fabren. Dennoch, fo feltfam dieſe Geläfte 
feon mögen, Miſtriß Lane's Taſche ſchafft immer-Rarb, fie femnt den. 
Geſchmack ibter Klienten und ift nie obne Borrath, und in demfels 
ben reihen Magazine von Ballen, Kreifeln, Bändern, Puppenjeug 
febit es dennoch auch nicht an Rofinen, Aachen, Aepfeln für die 
„miedlihen tleinen Dinger‘, für welche Puppen noch feinen Reij 
haben. Miſtriß Lane's Güte und die Bereitwilligkeit, mit beichet 
fie eine ernſte Beſchaftigung unterbricht, um die Wünfche des tiei— 
nen Böltchens ju befriedigen, fennt teine Grängen. D, wie fie aber 
auch alle Mrs. Lane lieben! 

Es giebt aber noch eine andere ganz verſchiedene Klaffe, weiche 
die gütige Bewohnerin des Wurtermartis eben fo fehr liebt — jene 
Kiaft, die, nadıdem fie beffere Zeiten gefeben, nur ungern Gefälig- 
feiten von denen annimmt, bie fie ale ibre Untergebenen anjufehen - 
pflegte. Gegen dieſe verfäbrt Mrs. Lane mir merfmürdigem Bart: 

efübl. Mrs. Lucas, die Pfarrerswittwe, findet oft bei ihrem bes 
ellten Bischen Fleiſch noch einen Kederbiffen, ein Kälbergekröſe 
und dergleichen, und Here Hugbes, der ſchwindfüchtige junge Künft- 
ler, fann durchaus feine Rechnung nicht von ihr erhalten. Unfer 
Freund, der Schlächter, bat feinen vollen Ambeil an biefen guten 
Werten; dech die Art, fie zu üben, gebört ganz feiner Frau. 

Indeß erſtreckt ich, zum Glück fir fie und ihren Mann, ihre 
Delitareffe nicht auf ihre häusliche Einrichtung. Cie begnügte 
ſtete, auf die einfache Weife zu leben, in welcher ihr Vater lebte, 
und die Stephau fo fehr liebt, und durch biefes Anſchmiegen an 
feinen Geichmad fiherte fie nicht mur ihre eigene Bufriedenbeit, ſon— 
bern bebielt auch ibren Einfluß über fein robes, aber böchſt gutarti— 

es und treffliches Gemüth. Ohne Zweifel verdantte fie es diefem 
influß, daß ihre Kinder eine Erziehung erbielten, welche, obne fie 
im Geringften über ihren Stand zu erheben, dennoch dem Zeitgeift 
entfpracy und ibnen bei dem kräftigen und manndaften Sinn ihres 
Baters und bei dem fanften und liebevollen Gemüth der Mutter 
noch ben Bortbeil binlinglicher Bildung und Kenntniffe gewährte, 
Sie find gerade, was Kinder folcher Aeltern ſeyn follen. Die Töch— 
ter find ihrem Stande nach glüdlich verheitathet, die Söhne, jeder 
auf feine Weife, folgen den Kufflapfen ibres Baters und fammeln 
ein aniebnliches Vermögen, nicht dur filligee Zufammenfcharren 
oder vermegene Epeculationen, fondern durch wohlbegrändete richtige 
Berechnung, anfländiges Uribeil und gerade Rechtlichteit. 

So allgemein Dirs. Lane geliebt war, fo batte Stephan feine 

ag Er war ein Polititer, ein Reformer, ein Raditale in jener 
eit, in der die Reform noch nicht fo populait war, wie fie es fpä: 
ter geworben ifl. Er detlamitie gern über —— Detonomie, Ein: 
fbränfungen und brachte feine Theorie in Ausfbung auf eine Weife, 
bie dem Torp: Parlamenteglied, welchem er auf den Dienft pafte, 
dem Mayer und ben Eorporationen, melde er belauerte, wie die 
Katze die Maus, oder wie Herr Hume die Minifler belauert, und 
allen Bae:Eompagnicen und Pflafter Eompagnieen und BWaffer: Compag- 
nieen und Lieferanten jeder Art, die er als Monopoliften und Geid— 
ſchneider angriff, höchlich mihfallen mußte, denn er ift ein furdptbas 
rer Mann bei öffentliben Qufammentünften, hat eine laute flingende 
Stimme, trefflihe Lungen, tümmert ch um Niemand und läßt ſich 
durchaus nicht bedeuten. — Alle Zories baffen Herrn Lane. 

Doch die Zories bilden nur eine kleine Minorität in B., unb 
unter den Wbigs und Radikalen, oder, um fie unter einem Mamen 
afammenzufaffen, unter den Reformern iſt feine Popularität ent: 
Ihieven. Er iſt ſowohl in gefelfchaftliher Stellung als in politis 
fcher Hinſicht das Haupt der reicheren Handeleleuie. Er — ber 
Eiferer gegen bie Gaftereien des Mavors und der Kirchen: Heltes 
ſten — gab nach dem großen Siege, ben fein Kandidat davontrug, 
dem neuen Parlamente: Mitgliede ein Gaftmahl, fo prächtig, daß bie: 
fer erflärte, er hätte es nicht allein noch nie fo gefeben, fondern 
ſich aud nie fo gedacht — ein Gaftmabl mit fo ariflotratiichen Weis 
nen, daß fie fait errötbeten, ſich auf der Tafel eines Schlächters zu 
finden. Er war Präfident eines Rauch: Klubs und Rice: Präfident 
von einem halb Dußend Gefellihaften, wo öffentlicher Nuten unb 
Wohlthätigtkeit unter der Geſtalt eines guten Mittageffens erſchie— 
nen; ein großer Mann auf dem Biebmarkt zu Smitbfield; ein auss 
gejeichneter Zufchauer beim Bomlinggreen, melde beilfame Leiber: 
übung er patronifirte und aufımunterte, indem er, von dem offenen 
Fenfler eines bebaglichen Rauczimmere, das Spiel leitete; auch fang 
er ſeht gut Balladen und Liedchen. 

Ya, er war auch mufitalifh. Babe ich dies nicht bereits ers 
wäbnt, als ich von feinen jugendbliben Bolltommenbeiten fprach ? 
Er fpielte nach dem Gehör mir Kingern, „die wie Kreifel tanjten‘‘, 
wie Xemand von Händel fagte, auf dem Piano und der Alöte und 
fang mit einer ſchönen Baßſtimme mande alte Lieder, bie fo ſehr 
beliebt und mational find. Seine Stimme war bie lautefte in ber 
Kirche, und das „God save the king” im Theater wäre obne Ma: 
fier Zane nicht des Anhörens wertb geweien, denn er legie fein gan— 
jes Herz hinein — denn bei allem feinem tbeoretifchen Rabitaliemus 


536 


bat der König doch feinen treueren Untertban. Er iſt ein großer 
‚Freund vom Scanfpiel, bejonders vom komifiben, und befuche jleifia 
die Loge im B—r. Ebeater, ein Raum, der für ſechs berechnet ıll, und 
der gerade für ibn zureicht. „Alle vier“ iſt fein Liebliugeſtück und 
oa Miller fein Lieblingsdichter. 

Als er fein Geſchäfi miederlegte und von B. wegzeg, verurfachte 
dies allgemeines Erftaunen und Beſtützung. Man wußte recht gut, 
daß er rin Geichäft eben fe gut aufgeben Könnte, als jemals irgend‘ 
ein Handelemann in ben blibendften Umſtanden, all ein die Spur 
nafen, die fi um Jedermanus Angelegenbeiten befümmern, batten 
längft entſchieden, dal er io etwas mie thun würde. Daß er Die 

ute Stadt in dem Mugenblicte verlaffen jollte, wo die Reformbill 
bren politifchen Zriumpb zu feiern im Begriff war, ale die wenigen 
Gegner der großen Angelegenbeit (wie ed ſie emrhatiſch zu nennen 
pflegte) kaum mehr auf einem Auf ſiehen tonnten, das ſchien bas 
wundervolfte aller Wunder, welche jeit dem Tage von Katterfelto 
fidy ereignet baten. 

nirten Zufland ohne Sıepban Lane ſchien eben fo unglaublich, als 
die Anfündigung des. Bouteillen: Kriehere: Siepban Zane fell ben 
großen Laden auf bem WButtermarkt verlaffen. — Welcher Pak wird 
denn font groß genug für ibn fepn — und den Schaupiaß jeiner 
Triumpbe zu verlaffen, ſein Siegesfeld zu fliehen — tie Sache ſchien 
unmöglich. j 
Und doch war es eine von den Unmüglichkeiten, bie jur Wabrbeit 
werden. Stephan Lane verlieh wirklich den reformirten Burgfleden, 
vielleicht um fo eber, weil er reformirt war. Erin Werk war ges 
tban, feine Beichäftigung war ju Ende. Es ut fiber, daß unfer 
guter Schlächter, ebne fich vielleicht feiner eigenen Gefüble recht be; 
wunt zu ſeyn, eine gewiſſe Zeere empfand, ten Mangel an einem 
aufregenden Gegenfland, der oft der Erfülung einer großen Hoff: 
nung zu folgen pflegt. Auch er empfand das gänzlihe Aufbören ber 
Oppoſtlion von Seiten feiner alten Feinde, ber Gorporationspartei. 
„Bol fie der Heuter, dieſe Eorporationsmäuner, fie batten etwas 
mebr Stih balten follen, Dem Ben Berily bätte ich mebr Her 
gugetraut!‘ fo rief er nad einer Berſammlung, wo Alles einmiibig 
bergegangen war, und geträntt von der freuntlichen Stimmung feis 
ner Gegner, wandte unfer Viehmäſter feine Schritte nach „friſchen 
Feldern und neuen Weiden,‘ 

Er ging indeh nicht weit. Gerade an dem Weichbild, melches 
das Kirchipiel von St. Stepban von dem nabe liegenden Dörſchen 
Sunbam ſcheidet, d. b. gerade eine balbe Meile von dem green 
Laden auf dem Buttermatkt, nabıs Meiſter Kane feine Wohnung, 
indem er dieſes vor der Stadt liegende Haus feinen Landjig nannte, 
nach dem Beifpiel ber Bewohner von Kenfingten, Hadnev und au: 
derer um London liegenden Dörfer, als ob Xeute, melde mitten 
unter Badlleinhäufern wobnen, daffelbe Recht zu ländlichen Benens 
nungen bätten, wie diejenigen, die auf dem flachen Lande wohnen. 
Doch, im Vergleich zum Burtermarft, konnte man jeine Webnung 
wirtlich ländlich nennenz er nannte fie alfo fein Landbaus. 

Da er jedoch feine ſtädtiſchen Neigangen beibebielt, fo ſtebt fein 
breites, vierfantiget, geräumiges, grelles, rorbes Haus, mit weißen 
Schnörkeln und Feniterbräflungen, verſchönert durch ein bellgrünes 
Tbor mit braunem Thürklopfer, jo dicht wie möglich an der Land: 
firaße, und da dieſe Straße wufällig von der Statt B— nach Lon— 
don führt, fo bat er das Glüd, binnen 24 Stunden an 60 Lands 
tutſchen zu zäblen, aufer Karren, Aradıtwagen und anderem Aubr: 
wert nach Berbältuig, und nicht allein aus feinem beauemen Hauſfe, 
fondern aus dem Feniler eines Nauchjimmers, welches am Ente 
feines Gartens liegt, von allem dem Staub, Schmuß und Koth Lies 
fer Aubrwerte feinen Tbeil zu erbalten. Auch gewinnt das Leben 
dadurch, daß gerade dem Rauchiimmer gegenüber ein Wirtbebaug 
liegt, wo die meiften Kurfchen aubalten, um Paffagiere und Packele 
einnumebmen, und wo das Trinten, Singen und Schwelgen den 
ganzen Zag fein Eude nimmt. 

Eine feiner größten Vergnügungen in dieſer Zurädgejogenbeit 
fcheint zu ſeyn, Ales um ibn ber, Arau, Kinder und Entel, zu fei: 
ner eigenen Die, ober der frines ſetteſten Dchfen, mas fait gleich: 
bedeutend fcheint, beranzumäften. Die Knechte haben Pausbaden, 
wie bie fleinernen Köpfe mit Alügeln daran (jogenannte Eberubim), 
welche man um alte Monumente aufgepflanyt fiebt, und die Mägde 
baben breite Holländiſche Gefichter, vol und blübend, wie die 

rauen auf Zenier's Bildern. Die Tbiere felbit ſcheinen fait vor 

et zu berſten. Das große Pferd, melces feine jchwere Maffe zu 
sieben bat, arbeitet unter der doppelten Laſt feines eigenen Kleiiches 
und bes feines Herrn; feine Kübe feben aus, mie fette Mallodıfen, 
und feine Kuppel großer Jagdbunde, auf deren Thaten und Stamm: 
baum er fo feiz iſt, bie er fo febr rübmı, und auf die er fo viele 
Werten machen mil, find in ihrem gegenwärtigen Zuſtande eben fo 
wenig im Stanbe, zu jagen, als zu fliegen; bie Hafen würden ficben 
bleiben und fie auelachen. 

Herr Lane ift gewiß ein ſebt glüdliber Mann, obgleich et, ale 
er don dem Buttermartt wegjeg, eine Art Mode war, den armen 
reiben Maun recht zu bedauern, der fich felbft zum müßigen Leben 
verdammte, — ein Mitleid, das eben fo übel angebracht war, als bat 
Mitleid mit allen denjenigen, die gan nad) ibrem Gefallen leben 
fönnen. Unfer guter Nacbar ift nicht der Mann, um mähig zu 
feon. Muferdem, daher jeden Tag mad dem alten Laden gebt, me 
feine Söhne das Geſchäft forifeßen und er en amateur mit Band 
langt und feine alten Klubs und Zerfireuungsörter in ® — befudht, 
bar er auch fein Pachtgut in Sunbam zu beforgen (ungefähr 500 
Morgen Weide und Aderland, welche er mit feinem neuen Hatie 


Siepban Lane obne B., B. in feinem refor:, 


faufte) und das ganze Kirchfpiel zu reformiren. Scen bat er an 
gefangen, die Kircfpie- Schulen und die Armenbätfer unter Mufücı 
zu nebmen, bar ein Auge auf die Wege: Jufpehioren und lauert Dex 
Aufiebern fireng auf. Er ſchleicht um das Armenbaus berum, um 
einigen Unterſchleif gu entdeden, mit einem Eifer, der tinem rakıta 
len Mitglied des Unterbaufes Ebre machen würde. 
Außerdem bar er einen feiner würkigen Mebenbubler im ber 
Perſon bes Dorf: Redners, Mr. Jateb Jones, ebemals Noten be 
einem Randedelmann, mit einer fcharfen gelenten Summe und are 
ger körperlicher Bebenbigfeit, der, da er den Bortbeil aeueffen, drır 
Xabre in dem Büreau eines Profurators einige Broden von ter 
Gejegen aufjufihnappen, ſich daſelbſt einen guten Vortatb pen tem 
Handwerks: Jargon, eine ungeheure Gelanfigteit der Zunge und cım 
große Unverfchamtbeit erwarb, und mittelit Diefer guien Gaben ba 
er den Dorfſ Senat 12 Jabre lang bei der Nafe berumgefübrt. Jch 
it Here Jalob Rones auf feine Weiſe beinabe rin eben fo greäe: 
Mann, wie Herr Lane, Er reitet mit Molord anf bie Audsejaar 
fpeitt ale Jabte einmal bei Eir Jobn und abvecirt, was das Ben 
balten will. Diefe beiden Kampfbabne werben in ber nächfien Kint- 
fpiels Berfammlung gegen einander auftreten, und man ift febr ar 
ſpannt auf den Ausgang des Streits. Ich, meines Theile, Beate, 
Herr Zane wird den Sieg baponiragen, Er if auf jede Beife eis 
Mann von mebr Gewicht, und Jakob Jones wird eben jo weg 
den Gründen feiner republitanifchen Käufte widerfieben können, als 
ein leichter Rufanterift dem Angriff eines fdhweren BDragomerz. 
Stepban Lane, der brade Manu, wird zu feinen übrigen Memtiern 
gewiß noch das eines Vorfichers ven Zunbam erhalten. — Bh 
betomme es ibm! {N. M. 3.) 
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Johan de Witt en zijn tijd. (Johann de Witt und fein 
Zeit.) Bon Simons Erfter Band. Amfterdam. 


Jobann de Wirt und fein Bruder Gornelius gebören zu jener 
bervorſtechenden ibre Zeit überragenden Evarafteren, an denen das 
fiebzebnte Jabrbundert, das Yabrbundert des Lreikigjabrigen Krıc: 
ges, Ludwigs XIV. und Erommells fo reib war. Mit Deurfchtant, 
Aranfreih und England durfte damals auch das Heine Holland, ie 
wobl was feinen Antbeil an der Geſtaltung der Europaifchen Pet, 
ale was den Rubm feiner Helten, Staatemäanner und Gelebrten be: 
traf, fübn in die Schranfen treten. Unter dieien Helden, Stans 
mannern und Gelehrten nebmen die beiden de Witt einen fchr be 
deutenden Staudpuntt ein; ibr bewegtes Leben und ibr tragiider 
Tod waren von gleidy wichtigem Einflufe auf das Geſchick ihres 
Barerlandes und doch if über beides noch ein nur bier und ba ar 
Infteiee Schleier verbreitet. Herr Sımons verſucht es daber, mit 
Benutzung reichbattigen” Materiale, die Lebensmemente Nebanıs, 
des Groß Penſionaits von Hollaud, zufammenzuflellen und auf bie 
Geſchichte feiner Zeit ein neues Licht zu werfen. Bei deu umene: 
lich verſchiedenen Beurtbeilungen, die gerade de Wut nicht bich bei 
feinen Zeitgenoffen, fondern. uberbaupt bei feinen Laudeleuten bie: 
ber gefunden, ift es in der That keine leichte Hufaabe, ein tmıidie 
benes Uribeil über ibn ſeſtzuſtellenz dech ſcheint ibe der Werfaffer, 
jo viel fih aus dem erilen Bande feines Wertes abnebmen iaät, 
velllommen gewacien ju fepn. Er ſucht nicht, wie fo manche feiner 
Vorgänger, die gegebenen Umfände mach den pelitiiben Verban 
niffen und vorberriiyenden Anfichten der Gegenwart darzjuflellen, fon: 
dern bält ſich treu an die Zeit, die er behandelt, und deren Betin. 
dingungen er gewiſſenhaft anffucht. 

Das ganze Wert wird aus drei Bänden beleben, von dexen 
ber bisber erſchienene erfle Band die trefflich geſchriebene Einleitmag, 
fo wie 6 Kapitel und in einem Anbange die zu jedem Kapitel ge: 
börigen teicbbaltigen Anmerkungen umfaht. Das erſte Aapitel, das 
uns zunachſt die Jugendjabre Tobann de Wirt's verführt, reicht bi 
zum Frieden jwilden Holland und England im Yabre 1654; das 
zweite bis zum Vprenäifchen Arieten im Xabre 1659; das dritte bie 
yum Jahre 1662; das ‚bierte iſt eine Darſtellung der inneren Ber: 
waltung Hollande zu jener Zeit, die viel Bewmertenswertbes und 
Seltfomes in Bezug auf die Inſtitutionen der damaligen Rrpuklit 
entbält; das fünfte Kapitel ſchildert die Lage und die Anfisengun: 
gungen der Nepublit vor dem Friedensbruche mit England, und das 
fechfte endlich mant ung mit den Unterbandlungen jwifchen Rranfreic, 
England und der Republit befaunt. Als Verlagen zu diefem Then 
erbält der Leſer: A, die Inflruction des Narbe: Penfionaire nom 2. 
Wlärz 1641; B. die vom 2. Auguſt 1659; C. die an König Karl 
gebaltenen Anreden und bie von ibm ertbeilten Antworten bei feier 
Abreife nah England; D. eine Denffchrift Über die Befeltucgen 
melde bie Prinzen von Dranien und die Stände genoſſen, fe wie 
über die Penſtenen :c., vom Yabre 1636 anfangend; E. die Yufkrk: 
tion für den Rarbe: Penfionair vom 25. Yuli 1663. 

Der Geſchichtsſteund fowobl ale der Gefcichtsforicher mirk in 
dieler Monegrapbie, deren Quellen übrigens gemiffenbaft angegeben 
find, vielfaches Material zur. Aufbelung des von ihr bebandeiten 
dentwürdigen Zeitabſchnittes finden. 
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Erinnerungen aus Spanien. 
Bom Eapitain Bafil Hall, 

Bon allen Rändern Europa’s iR Spanien wabriceinlich das: 
jenige, deſſen Anblick uns entſchieden am fremdartgften iſtz auch iſt 
es von allen dasjenige, welches die Erwartung des Neifenden, ber 
es zum erſtenmale beiucht, am wenigiten täuſcht. Italien bietet uns 
obne Zweifel eine größere Menge Gegenflände von dauerndem Ins 
tereſſe und verträgt beffer ein genaueres Studium; aber ıch will bier 
nur von den romantiichen, bifterıichen und jelbit laſſiſchen Erinne: 
zungen iprechen, die unfere Vorliebe für Spanien erregen; Erinne⸗ 
zungen fo verſchiedener und fo origineller Arı, dah fie nicht nur eine 
erwas lebbafte Binbitsungetraft, fondern auch die Perfonen anregen, 
weiche fonjt den Eindrücken diefer Art am wenigſten zugänglich find. 

Es fommt wenig darauf an, ob wir uns in die entfernteften 
Zeiten der Geichichte oder im bie bes Mittelalters jurücdverfegen. 
Der Kampf der Römer unter Pompejus mit Sartorius und ben 
Guerilas jener Zeit zeigt uns, wie ſehr die Halbinfel zu jenen Krie⸗ 
gen geeignet war, die fpäter, nach mebreren Kabrbunderten blutigen 
Sıtreites, mit der Vertreibung der Mauren endigten und noch gan 
fürzlich den Armeen Mapoleons fo ıbeuer zu fleben famen. Der 
blone Name der Mauren genügt, um die reichen Zurbane, die Süs 
bei mit glanyenden Klingen, die militairifche Religion des Halbmon: 
bes und die ganze abenteuerliche Kübnbeit ber Yünger Mobameo’s 
in der Phantaſie bervorzurufen. Wir feben auch Eorbova und Gre: 
nada mit feinem Palaſt der Mlbambra und taufend anderen orientas 
liſchen Bildern wieder erfcheinen, die, wenn fie auch nicht dem Boten 
urſptünglich angebörten, doch dafelbil jo lange berrichten, da fie 
dazu beiirugen, ben Bewebnern jenes poetiſchen Landes einen ganz 
eigensbümkchen Eharatter zu leiben. j 

Die irrende Ritterichaft, welche den Kreugjügen folgte, wird 
immer eine rt von gebeimnifvollem Antereffe über die Zeiten vers 
breiten, welde der Wiedergeburt der Wilfenichaften vorangıngen, und 
jenes Intereſſe wird mebt erböht als vermindert durch den köftlichen 
Roman des Eervantes; denn es ift zu bemerfen, daß Eervantes feine 
Erzählung im emen folden Duft von Groimusb, Ebre und ritter— 
lien Befinnungen rinzubüllen gefucht bat, dan man fich beim Lefen 
dabei überrafiht, es zu bedauern, dan die Spuren jener Sitten beut: 
tage fait ganz verwiſcht And. Man kommt fogar jumeilen auf den 

tdanfen, dan Cervantes felbit im runde feines Herzens die Ber: 
Nörung des poetiſchen Gebaudes bedauert bat, dem feine zu mächtige 
Satire den leßten Stoß verfeßte. Wie dem auch fep, fo viel iſt ge: 
wiß, dag Jedermann, der den Don Quirote gelefen bat — ob mit 
Recht oder Untecht — überzeugt ift, eine gename Kenutnii von 
Spanien und defen Sitten erlangt zu baben. Da nun in biefem 
Lande der langiamen Kortichritte jegt noch faſt Alles fo geblieben it, 
wie es zur Zeit des Sanıho war, fo braucht der neuere Reifende 
feiner Pbantafie nur einen febr mäſigen Schwung zu geben, um 
fih in jene Epeche zurückzuverſetzen, die fich feinem Gedächtniſſe ſaſt 
eben fo deutlich eingepragt bat, als Ereiguiffe, an denen er felbil 
heil genommen bätte, 

Die Geſchichte des Kolumbus und die Epifode feiner Gefahren 
und der Scäße einer anderen Welt tritt uns ebenfalls entgegen 
mit den falten Kiquren feiner gefrönten Beſchützer, der katholiſchen 
Könige des I6ien Rabrbunderts, Aerdinand und Iſabelle. So grof 
ift die Wirkung jener romantifchen Erinnerungen, bat die Wörter 
Kaftilien und Aragonien, Merito und Peru, Gortez und Pilarro, 
trotz aller der Gräuel, an bie fie erinnern, zwingen, jene energijchen 
Ebarateere zu bewundern, mit denen man, wie Binige bebaupten, in 
unferer Zeit nichts vergleichen fann. Das Mt allerdings nidg meine 
Meinuerg. Indeſſen räume ich ein, dat jene Heldenibaten des alten 
Spaniens in allen Winteln der Halbinfel Spuren jurücdgelaffen ba: 
ben, jo wie ſich der Hufentbalt der Muanren fogar noch ın der Ge: 
ſichts ſarbe der jeßigen Spanier wiederfinden läßt, und der eigentbüm— 
say) Poeſie ihrer reichen Sprache einen energifchen Accent geges 

en bat. 

Die Inguifition und der ganze Bau ter Karboliciemus in Epa: 
nien bat gleichfalle, mas auch die Philofopbie dazu Tagen möge, ju 
jener pittoresten Pbofiognomie beigetragen. Und vergeifen wir nirbt 
die Abenteuer des närrifchen @il Blac, des bewundernemwürtigen bür: 
gerliben Seitenflüde ju dem beidenmürbigen Don Ruirote. Troß-der 
profaiiben Grundlage des Begenflandee, trotz gewilfer ganz Aranjd: 


fifcher Details in dem „Leben des Neffen meines Onkels Perej“, find 
doch fo viel auffhliehlih Spaniſche Rüge‘ darin, dah ohne biefeg 
Teifterwert des Le Sage unfer Gemälde der Woltefitten unvollfläns 
dig würde, 

urj, Alles was wir von Spanien wiffen, ſpricht lebhaft zu 
unferer Pbantafie und belebt die Eindrüde unferer echte * 4 
im Jabte 1807 die Politit die Engländer doridin "rief, tamen mir 
mit einem Entbufiaemus und mit einer Borliebe bin, die unferen 
Verbündeten nicht günfliger feyn konnten. Es gab feine edle Eigen: 
ſchaft, die wir nicht geneigt waren, den Spaniern juzugefleben, und 
wir fatteten fie freigebig mit allen Zugenden des Patriotismus aus, 
mir Einfluß des Murbes, der militairifchen Disciplin, der Binges 
bung für die allgemeine Sache und befonders des Mangels jeder 
Eiferfucht gegen Diejenigen, welche berbeieilten, um ibmen bei der Bes 
tampfung eines er re Feindes beijufteben. 

Wir bedurfien daber einiger Zeit, um von jenen fchönen Zräu: 
mereien jurädjufommen und auf unfere Koſten ju erfabren, daß die 
Spanier, obgleich die beiten Kameraden der Welt, und ihre Befchichte 
die romantifcheite der neueren Zeiten, doch aud bie fchledhteflen 
Soldaten der Erde für jeden Dienft find, der außer dem gemöhnli: 
Ken Muth auch noch Tbätigkeit und Pünktlichkeit verlangt; wefent: 
liche Eigenſchaften im jedem Kriege, aber noch nothwendiger, wenn 
et anftommt, verbündete Truppen gemeinfhaftlih agiren zu 
afen. 

Unglüdlicherweife hatten wir faum an das Alles gedacht, als 
wir am 8. Mov. 1808 auf dem „Endumion’ auf der Rbede von Eos 
rung vor Anfer gingen. Sobald die Umflände es erlaubten und die 
Zrupven ans Land gefegt worden waren, liefen ein anderer Offijier 
und ich, nachdem wir die Erlaubniß des Rommandeurs erhalten bat: 
ten, und in einiger Entfernung von der Stadt ans Band feken, 
obne daß wir einen beilimmten Zweck batten. Das erfle, was uns 
als merkwürdig auffiel, war, jwei Bauerjungen ganz auf Engliſche 
Weiſe pfeifen zu bören. Ich muß bemerten, dah es das erſte Mail 
war, daß ich ein Band betrat, wo weder die Sprache, noch bie Sit: 
ten Englıfeh waren. 

Id batte einen Hammer mitgenommen, um vom Ufer einige 
Stüdhen Granit losjufhlagen, die ich einem Areunde jugebacht, 
ber ſich mit Geologie beiibäftigte; und wenn ich überrafcht war, bie 
Bauerjungen pfeifen zu bören, fo waren fie es nicht meniger, ale 
fie faben, dat ein Dffijier mit einem dreiedigen Hut und mit einem 
Degen an ber Seite jum Zeitvertreib Steine jerſchlug. Da mir 
den Kopf noch voller von der politifhen Manie hatten, bie damals 
Mode war, als von geologifchen Korichungen, fo fingen wir an über 
diefen Gegenſtand mit unferen neuen Bekannten ein Geſpräch anzu— 
fuüpfen. Mit ‚Hülfe der Grammatit und des Wörterbuches hatte 
ich zu ſolchem Bebuf einige Spanifcye Kragen einfludirt, „Welche 
Art von Menſch it Bonaparte?’ fragte ſch den einen Jungen, „was 
dentſt Du von ibm? 

„Que tal? Was ich vom ihm dentet" rief ber junge Galijier, 
indem er fogleidh mit einem Wortfpiele antwortete, „No es Buena- 

arte, sin» Malaparte. Es ift ein fdändlicher Spigbube, und wenn 
ih ibn bier bätte, fo follter Ihr feben, wie ich ibn in Stüden 
bauen wollte!“ Bei diefen Worten entrii er mir meinen Sammer 
und fuhr damit fo beftig gegen feine eigene Bruft, daR ich glaubte, 
er würde fich die Knochen jerfchlagen, um feinen Entbuflasmus deſto 
beffer ausjudrüden. Wir änderten darauf unferen Text und fingen 
an zu rufen: „Viva Fernando Septimo!” — „Ab, ja, viva, viva!’ 
antmorteten bie beiden Balizier, ‚und möge auch Georg III. noch 
tauſend Yabre leben!’ 

Diefe leeren Demonflrationen waren es befonders, in denen eb: 
bafte Pbantaffeen eine Art von Curbuflasmus erblidten, und mir 
verliefen die beiten jungen Baligier mit allem Eifer der alten Bel: 
den der irrenden Ritterfchaft, überzeugt, daß wir fümen, ein groß: 
berjiges Bolf nen fremden Joche ju befreien, einen Tpraunen von 
feinem Thron zu Aürzen und jene Wunder ber Tapferkeit ju vertich⸗ 
ten, die der Dichter zu befingen pflegt 

Auf dem nun von uns eingefchlagenen Wege nadı den Höben 
von Santa:Eruz grüßte ung jeder Bauer, dem wir begegneten, und 
wünſchte ung einen quten Tag. Dies it, glaube ich, gewöbhnliche 
und allgemeine Sıtte in der Halbinfel; wir fchrieben es aber ben 
Gefinnungen des Augenblicts ju und waren gan Mol darauf. Als 
wir ung einem Dorfe näberten, bemertten wir einen Gaftbof voller 
Menfcen, und da wir dies für eine gute Gelegenbeit bielten, bie 
Sitten ju ſtudiren, traten wir ein. Alle Gaſte jogen bei unferem 
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Eintritt die Hüte ab und flanden auf, während ber Wirth uns mit 
einem GBlafe feines beten Weins ertigenenfam. Wie billig tranten 
wir auf die Geſundbeit Aerbinand’s VII., was außerordentlich zu 
gefallen fchien; denn Alles drängte fich herbei, um uns die Hand ju 
ſchũttelu, ale wir unferen Weg fortfegen wollten. j 

Auf einem Meinen Grasplage vor dem Wirtbabauſe hatten ſich 
mebrere Frauen verfammelt, die, als fie gebört baren, daß einige 
Euglifhe Dffijiere in der Pulperia wären, neugierig berbeigelaufen 
waren. Da mir nicht wuäten, daf es gegen bie Zitte bes Landes 
fev, Frauenzimmern die Hand zu ſchütteln, fo reichte ich die meinige 
ganz unbefangen einem bübfhben Mädchen bin, die dicht an ber 
Shür fand. Es war rine große Brünette mit ſchwatzen Mugen, 
deren Teint von ber glübenten Sonne gebräunt war. Sie wıd 
jiner ungewohnten —— aus und verbarg ſich befchämt binter 
ziner Gruppe ibrer Gefäbrtinnen. Ich konnte nichts weniger thun, 
als einige Komplimente über ibre Schüchterndeit an fie richten, und 
mich nicht anders aus der Sache ziehen, als inden ich jwei bis brei 
ber fonoıflen und pompbafteiten Phraſen, die ich noch an bemiels 
ben Morgen aus der Epanifhen Grammarit gelernt hatte, wiebers 
holte. 
Die wenige Webereinftimmung jwifchen biefen gewäblten Aus— 
träden und dem Umſtande, auf dem ich fie anmwendete, verbunden 
mit der feblerbaften Ausſprache eines Stämpers, entlodie allen Aus 
wefenden, Männern wie Ärauen, ein gutmütbhiges Gelächter. Eben 
trat der alte Wirth der Pulperia beraus, der vieleicht fürdhtete, daß 
wir bas Lachen übel nebmen möchten, Er nabm das ſchüchterne Mubds 
chen bei der Hand, zog fie ſanft zu uns bin, und fagte ihr mit der nas 
rürlihen Höflichfeit, die den Spanier niemals verläßt, daß fie in 
der That einen Händedrud mit den Fremden wechfeln mülfe. Die 
Brünerte, obgleich errötbhend, gab body mit ziemlicher Bereinwilligteit 
Liefer Mufforderung nach. Der ganye Auftritt würde wahrſcheinlich 
zu alfeitiger Zufriedenbeit zu Ente gegangen jeyn, wenn bie Frem— 
ben nur halb fo viel Tatı, wie die Einbeimifhen gehabt hätten; uns 
glädlicherweife waren wir in ungebildeteren Ländern erjogen worden, 
uud uns einbildend, baf ein Baflwirtb überall ein Gaftwirtb bleibe, 
begingen wir bie Unfchidlichteit, unferem ebrmwärbigen Freund bie 
Bejablung feines Weines anzubieten. Diefer aber, unwillig daß wir 
bie poetische Geſinnung des Augenblids nicht begriffen, wies unfer 
Geld veröchtlich zurück und grüßte uns mit der ganzen Würde eines 
Grande von Spanien erfler Klaſſe. 

Am Abend befuchten wir bie Oper in Coruñaz ein Geltllüd, 
ungefäbr 1 Sbill. (10 Sur.) an Wertb, wurde für den Eintritt ers 
legt. Der Saal war nicht fo groß als das Hapmarlet: Theater in 
2ondon oder bas Theatre des Baricıes in Paris und außerdem 
ſchlecht erleuchtet oder vwielmebr gang dunkel, Das Theater batte 
drei Reiben Logen und über denfelben eine Gallerie, auf der ſich nur 
Damen befanden; an jedem Bingange hand ein wilder Gerberuf, mit 
einem Gewehr bewaffnet, um zu verhindern, daß nicht aud Männer 
auf bie Gallerie der, Frauen fömen. 

Das erſte Stüd, das aufgeführt wurde, war eine jener antifen 
biblifhen Darflelungen, Moſterien oder Moralitäaren genannt. Man 
fab Mebucadnegar zuerft in feinem Rubm, dann, wie ſich feine Größe 
bie jur ben Sternen erbob, und enblich in feiner Erniedrigung, wie 
er fib als Dicbs von dem Grafe des Feldes mäbrie, Alle geſchicht⸗ 
fichen Unglüdsfälle jenes übel beratbenen Monardyen boten zahlreiche 
auf die damalige Zeit paffende Anfpielungen dar, welche man ftark 
applaubirte. Eine jener dramatiſchen Epifoden erregte eine Zufligteit 
unter den Zuichauern, die fi mit der Ebrfurcht für die beiligen 
Gegenftände ſchlecht vertrug. Anſtatt drei Männer in den ſeurigen 
Dien zu werfen, veränderte man den Zert der Bibel ein wenig, md 
erfegte fie — allerdings eine arge Liceny; — durch drei Kinder. Mun 
ereignete ſich aber an jenem Abend Kolgendes zur großen Belufligung 
der Zufchauer umd zum Werger des Direftors. 

Nachdem die Kinder in bie Alammen geworfen worden waren, 
zeigten fie ſich einen Augenblit darauf in den Wolfen als Engel 
gelleider. Da es aber unpaffend und gefäbrlich geweſen wäre, fie 
obne irgend eine mechaniſche Vorrichtung fliegen zu laffen, fo batte 
man im Pintergrunde eine lange Stange errichtet, an weicher oben 
drei Balten in Korm von Windmüblen: Klügeln angebradıt waren, 
an deren Enten man bie Tleinen Engel feftband; dann wurte diefe 
Maſchine inmitten einer Maffe ompatıer Wolten berumgedrebt. Eine 
Zeit lang ging Alles vortrefflih; es war ein Vergnügen, die Kinder 
lacheln und beim gegebenen Zeichen mit den Flügeln ſchlagen zu 
feben. Aber plöglich Üüberfiel einen der Yungen die Mnaft in der 
Zufı und er flich einen vom ber Muflt der Spbären fo verfchiebenen 
Schrei aus, ba wir deutlich die ſtrenge Zurechtweifung des Souf: 
Heures vernehmen founten. Ich flelle mir vor, daß die Strice, welde 
dar Kind in den böberen Regionen feftbielten, zu febr angejogen 
waren, benn nach einem furzen Stillſchweigen erbob der junge Be: 
mobner bes ficbenten Himmels ein noch lauteres und jämmerlicheres 
Seſchrei, und alle feine Bewegungen fanden mit diefem Gefchrei in 
Berbälmiß, indem er Hände und Kühe mit folcher Heftigkeit bewegte, 
bah dem ganjen Gebäude dee Mafchiniften der Einflurj drobie. Der 
arme Direftor verlor'zuleßt die Geduld, tief felbft auf das Theater 
und ſchalt feinen rebelifchen Engel, bid das Belächter der Zufchauter 
feine Stimme erflidte. Der Borbang fiel unter allgemeinem Beifall, 

Eine angenehme Abwechfelung war es für une, al« wir an einem 
anderen Abend der Borflelung eines vorttefflichen Balleie beimebn: 
gen, wo wir zum erflenmale den entjlictenden Bolero faben, einen Tanj, 
der, wenn er nicht von ben Mauren reingefübrt worden, doch fo man: 
eifch und fo verſchieden bon jedem anderen Europäifchen Tanje iſt, 
tie nur immer möglich. In dem Slappern der Kaflaaneiten if ein 
sugleih fo wilder und doch fo regelmäßiger Tatt, daß er nur bie 
Erfindung einer Whrgefelfchaft fepn fann. Wie dem aber auch fey, 


fo -ift ber Bolero, wie man ibn jet in Spanien ausführt, etwas gan 
Entzückendes. Ich kenne feinen Tan, der Arge und Dbr im alıi, 
chem Grade reijt. 


Bibliograpbie. 


Reslas de urbanidad y avisos utiles a los ninios. (Weber ter 
Umgang mit Menſchen.) In Berien verfahr von Don Iemu 
Murcia Nlonfo, Kebrer der Zareiniihen Spradye. BZurite Kui 
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Mi opinion sobre la edncacion de las mugeres. (Ueber bie &: 
jiebung der Ftauen.) Der Königin gewidinet, ven Don Augwin 
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Engl an d, 


Englands finanzielle Macht. 


(NUud dem New Monthiy Magazine.) 

Die Geſchichte der Öffentlichen Cinfünfte in England feit ber Ar 
Wilbelms des Eroberers läßt fich in vier Perioden abıbrilen. Du 
erſte ıft Die, welche der Regierung @lifaberbs vorangebt, die zer, 
feıt diefer Regierung bie zur Reeolution von 1688, Die Dritte, im 
der Tbronbefteigung Wilbelms II: bis zum Warıfer Arievden 181% 
bie vierte endlich von 1515 bis auf unfere Zeit. 

Bis zu Elifaberh’s Regierung waren freiwillige Baben, Erprefin 
gen, Einziebung der Kirchengüter, Veräußerung ber Kron: Domsızın 
tie Buellen, welche den Schaß des Staates füllten, wozu med dr 
Zölle auf Lebensmittel, das Tonnen: und Waagegeld, die ben Kan 
leuten verliebenen Zicenzen und die @intommenfleuer famen. 

Erfi unter den Sıuarı’s wurde der Gebalt der Münzen beftimm 
feſtgeſetzt. Das Unterbaug übermabm die Bermaltung der Sffenztiher 
Eintünfte, die Rolle, die ibm nad dem Urfprung und ber Matur fe 
ner Gewalt jufam, Die Armen:Zare wurde ju gleiber Zeit mir de 
Zotterie eingeführt, bie bill of rights wurde promulgirt, dae Aınanz 
Spilem gebörig organifirt und die Grundfleuer, die Zölle und di 
Aceife (Eonfumtions: Steuer) wurden einer gleihförmigen Gefeßgebun 
unterworfen. 

Die beiden leßten Perioden der Gefchichte der Öffentlichen Eir 
fünfte in England verdienen befonders unſere Aufmerffamfeit. 2x 
der Thronbeſteigung Wilbelms von Naffau war das Königreich ın 
einer blübenden Lage; die Bevölferung war im Qunebimen, Der has: 
del blübte, aber die öffentlichen @infünfte reichten wicht bin gu ten 
Berürfniffen eines Fürſten, der die Sicherbeit feiner Donaſtie auf 
die beite aller Grundlagen fügen welie, nämlich auf die Marıoaal: 
Ehre. Um mit Erfolg gegen Ludwig XIV. anjutämpien, mufte mon 
neue Auflagen ſchaffen, ale: die Maljieuer, die Steuer auf Zug 
pferde, auf Haufirer sc. Ibte Umzulänglichteit wörbsgrem ıba, ı 
Englaud das Soſtem der Anleiben einzufübren, weldes er im Bol: 
land vorgefunden batte, wo bie jahrlichen Zinfen der fiabirien 
Schuld Nic beim Nomweger Frieden ſchon auf 7,1011 AL bei 
fen. Wibrend feiner Regierung lieb er 12: Millionen Piund Eur: 
ling, und bie Staats: Einkünfte beliefen ſich bei feinem Tede auf 
7,20,000 Pfund Sterling. . 

, Mnter der Kömgin Anna betrugen biefe Cintünfte 6,200, 
Piund Sterling, aber wabrend ibrer 12jäbrigen Regierung belafirıe 
fie die Engliſchen Finanſen mit einer Schuld von 60 Millionen Pit. 
Dies bieh die Siege Maribereugb's eimae ja ibeuer bezablen. Mös 
ein nichte ermwägenter Entbufiasmus den Siegeerag von Blenbein 
feiern! Der Rubm unferer Armeen wird nie Die ungebeuren Eu 
men aufwiegen, die uns ibre Erpeditionen auf dem Kontinent kefeie. 

Das Staats: Budget unter ber Regierung George 1. belief ü6 
auf 8 Millionen Pfund Sterling; aber diefer friebliebende Wesanh 
brachte e6 bis auf 4 Millionen berunter. Die von feinem 
ger unternommenen Kriege fteigerten die Öffentlichen Ausgaben mük- 
rend feiner 33jäbrıgen Regierung auf die Gefammifumme ven 26 
Millionen Pfund Sterling, wovon 59 Millionen gelicben waren. 

Mit der Regierung, oder man kann fagen, mit dem Jabrbur⸗ 
derte Georg's III. fängt die finanzielle Mera nicht allein Engtante 
fondern der ganzen civilifieten Welt an. Es wäre unmöglich, im dem 
beichräntten Raume Lirfes Artitele obne Verwirrung alle Pläne, alı 
Husfunptemittel berzuzäblen, welche Pitt und feine fanatifıben Shi 
ler erdachten, um jeden Zwerg des öffentlichen Cinfomment ju m: 
böben. Sie find fo ungebeuer, baf, wenn fie nicht durch amıben 
tiſche Dokumente dargeiban. wären, man es nicht glauben Kinzir. 
Das Nette:@intommen bei der Throubeſteigung Grorg’s II. belief fit 
auf 8,800,000 Pe. Sterling: im Xabre 1503 auf 17,600,000: im 
Jabre 1808 auf 61,500,000 Pre. Sterling, und am Ende bes hie 
ges im Nabre 1815 auf 76,333,494 Pfd. Sıterlina. 

Foelaende Tabelle zeigt die fortwäbrente Zunahme einiger decige 
bes öffentlichen Einfommens feit 1760 und 1790 bis 1815. 


Bezeichnung 1760 
der bie 1804 1808 
Steuern. 1790 









Böle eereıcın 1,960,000 | 7,000,U00 | 9,5u0,000 110,960,775 
Zaren auf d. Land: 

güter im X. 1790 6,00 | 5.300,000 | 6,900.000 | 7,543,865 
Stempel i. J. 1790 263.207 | 3,170,000 | 4,832,000 | 5,601,791 
Pertet ....... 83,493 1,541,00 
Nccife ern rooe 3,357,000 | 17,900,090 |23,000,000 |26,537,63% 
Abgaben vom Ei: 

gentbum „.... 12,000,00%) 
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Diele erdrüdende Maſſe von Auflagen reichte bei weitem nicht 
bin, alle Ausgaben der Brinſchen Regierung zu beilreiten. Piu und 
feine Nachfolger befchrantten fich nıcht darauf, Die Generation, weldye 
fie niederdrädten, damit ju belalten ; das Parlament befugte fie auch, 
die Hülfsguelen der Zutunft ım WBeraus ju verfchlingen. Sie bäufs 
ten Anieiben auf Anleiben und fügten fo nod-ein Kapital von 
531,000,000 zu der ungebeuren Summe, die wir oben angegeben 
baben, und welche tie Maſſe der Ausgaben von 1793 bis 1815 auf 
1,917,637,587 Did. Sterling brachte, was, ein Jahr durch das andere 
gerechnet, jübrlıh 76.705.503 Pd. Sıerling macht. 


Pirt und feine Junger waren Riefen in der Kunft, ein Königreich in. 


finanzießer Hiuſicht ausjubenien. Wie hätte England unter der Laſt fo 
vieler Auflagen nicht erliegen follen! Seit 1793 unterflägte fein Geld ale 
gegen Kranfreidh bewaffnete Machte mit Subfitien; im Jahre 1812 
batte ee mebr als eine Million Streiter in feinem Solde, im YJabre 
48514 wandte es 14 Millionen Pfo. Sterl. an bie Entwidelung bes 
großen Drama’s; die nad einigen Monaten erfolgte Nüdtebr Nas 
poleons aus Elba machte dieſe Ausgabe vergeblih, und England 
mußte neue Koiten aufbringen. Seine Anfirengungen, um bie 
Bourbonen wieder einjufegen, baben ihm eine Milliarde gefoftet. 

Wir wollen jegt das Spitem der fundirten Schuld prüfen, wel: 
ches die Britiſche Regierung angenommen bat, denn es war von 
großem @influg auf den Mational:Reicıbum. 

Urfprünglich, -und ver der Revolution von 1638, gab ber Staat 
Dbligarionen mit furjer Werfalljeit aus, und die Fonde, die jur Bes 
zablung feiner Anteiben angewiefen waren, jellten Kapital und Zins 
fen deden. Es war eigentlich nur cine Vorwegnahme ber öffent: 
en Eintünfte. Mach der Abdantung Jateb's Il. mufte Wildelm 
durch die Verlängerung des Krieges in Irland und bie ungeheuren 
Koſten, die er verurfachte, bei der Unmöglichkeit, hinreichende Hulfe⸗ 
quellen in dem Eiſer des Parlaments und der Corporationen zu fin: 
den, am bie er fich wandte, auf neue Auswege denten. Man ſchuf 
im Xabre 1692 eine Anleibe von 831,493 Pre. Sterling, bie durch 
Zeibrenten zurückzablbar waren, deren lünafte 99 Jabt dauerte, mit 
Zinfen zu 10 p&r. bis 1700, und zu 7 pEr. mach diefem Zeitpunft, 
und auf die Ueberlebenben übersragbar. Der Erfolg diefer Maßtegel 
beitimmmte' die Regierung, eine Million Pfd. Sterl. auf 16 Jabre 
mit Zeibrenten ju 14 pEı, zu leiben, welche den durch das Kooe bes 
zeichneten Bictienaire jufielen, Wilbelm, der die Bank von England 
gründete, lieb von ıbr 1,200,000 Pid. zu 5 pEı. Zu jener Zeit gab 
es zwei Judiſche Eompagnieen; die eine bot der Regierung 2 Mıillies 
nen Pie. Sterl. unter der Bedingung af, dag das Kapital vor 
1711, in weichem Jabre ıbr Feeibrief ablief, zurücbezabit werten 
follte. Diele Bedingung wurde uicht erfüllt. Um neue Bedürfniffe 
zu beftreiten, erfand der Kanzler Monrague im Jahre 1696 bie 
Schatztammerſcheine. Außerdem machte er neue Ameihen nadı den 
eben angrgebenen Epflem, weiches er noch verderblicher machte durch 
die Höbe ber Prämien, die er bewilligte. Der Berrag der Schuld, 
welche Wilbelm von 1688 bis 1712 anbäufte, ıt 44,100,795 Pf. 
Sterl. für eine wirfliche Anleibe von 34 Miu. Pfr. Sterl. 

Der Regierungs: Antritt der Könmgin Anna begann mit einer 
Krirgsertlärung am Kranfreih und Spanien. Man nabm aufs 
Neue feine Zuflucht zum Keibioitem, und fchuf Zeibrenten von 99 
Xabren, wogegen ber Darleiber cın Kapital 15 Jubre bindurd jabs 
ien mußte, ferner Zeibrenten auf ein, jwei, drei Köpfe, je nachdem 
man das Kapital in einen, eilf oder zwölf Kabren zahle. Das 
Zontinenioflem untergrub dem Kredit. Ju Kabre 1744 unternahmen 
die Schwindler, welche unter dem Namen ver Sübfee- Compagnie 
befaunt find, unter dem Borwande, ım jenen Gewaſſern Handel zu 
treiben, nichts Geringeres, als die Regierung aus ibrer Ainanj: Ber: 
legenbeit zu gieben. Ibre durd den Schaß geleiteten Operationen 
Hatten zum Refultat, die Nationalſchuld von 16 auf 54 Millionen 
zu erböben. 

Georg I. redujirte die Intereffen der Schuld und mabım ein 
Soflem von Defonomie an, welches unglüdlicher Weiſe durch den 
Wuchergeift feiner Minifter befümpft wurde, Sie batten bie 
Schwachbeit, in die NMenerung zu willigen, welche die Südjees Com: 
pagnie zur einzigen Gläubigerin des Staats machte. Der Wertb 
ibrer Actien ſtieg auf das Rebufache, und ibe Kapital belief ſich auf 
33,000.000 Pfe. Sterl. Anpef lieb man doch unter der Regierung 
Georg'a I. nicht mebr als 2,500,000 Pft. Sterl.; aber ırog ber 
Nebuction, welche die Staatefchuld erfubr, beirug fie dech bei feinem 
Tode immer noch 523,000,000 Pd. Sterl. 

Als Georä 11. den Ihren beflieg, bat er alles Mögliche, um 
den Arieden zu erbalten, der unter feiner Megierung zwölf Yabr 
dauerte und ibm erlaubte, tas Kapital der Schuld um 5,000,000 
ju verringern. Aber die Tories, welche damals die Dppofition bil: 
deten, fämpften bartnädig gegen feine friedlichen Anfichten, und 
riffen die Mation zum Kriege bin. Seit 1726 fingen fie am, den 
Britiiben Stel gegen Epanien aufjureijen, und fparten zu dieſem 
Rwed feine Art von Umtrieben. Bald fab man fie, einen Matreſen 
vor die Barre des Unterbaufes fielen, der ven den Eraniern ver: 
wuntet worden war, und ibm einen beuchleriichen Anruf an bie 
Gnade Gottes und bie Rache der Engländer in ben Mund legen; 
bald dem beräbinten Tbompion fein Gedicht „Britannia“ bejablen, 
in welchem er den Rollsunmillen gegen Spanien aufs beftigfte auf: 
regte, oder mittelft Walbole's berüchtigten Gewiffegstarif das ganje 
Darlament beleben. Eo gref war zu jener Zeit der Einfluß ter 
Zories auf das Minifterium, taf, ale Marıa Tberefla ibre Un— 
forüche auf den Thron ibres Waters geltend machte, die Regierung 
ibr Unterlüßung anbot, und mitteift ibrer Subfidien die Ungarn 
und andere Bölfer, welche in ibrer Bertheidigung auftraten, befols 
dete, Auch war bie öffentliche Schuld beim Acener Arieden pon 


42 auf 76 Millionen Pfd. Sterl. gefliegen. Diefem Stilflandepunft, 
wäbrend teilen Kapital und Zinfen eine Meine Reduction erfubren, 
folgte bald der berühmte Krieg, weldyer wegeu Kanada angefangen, 
aber bald Europaiich wurde, jwiichen England und Preußen auf der 
einen, und Arantreich, Deflerreih und dtußland anf ber anderen 
* — —— Krieg für ve Finanzen Englands, troß ber 
erritorial:Bortbeile, die er ibm verfchaffte; er erböbete feine ul 
auf nahe an 160 Millionen Pid. Pe j — — 
Aurj nach Georg's III. Thronbeſteigung geſtattete der Pariſer 
Frieden, das Kapital der Schuld um 11 Milionen und bie Zinfen 
nad Berbältnif zu reduciren, Allein wie fehr bie Verblendung an: 
gefangen, ſich im fein Eonfeil einzufchleihen, beweiſt deſſen unbegreif: 
liches Benehmen gegen die Kolonieen in Nord: Amerita. Sollıe man 
glauben, daß dieſe Berblendung fo weit ging, das Wnerbieten ber 
Stadı Bolton zurüchuweiſen, welde 100 Jabre Tang einen jährlichen 
Fonds von 100,000 Pd. Sterl. zablen wollte, um die Nationalfchuld 
zu vermindern! Bald brach die Ameritanifche Infurrection aus, und 
mit ibe der mörderifchefte und verderblichie Krieg, den England 


noch je zu beſteben hatte, 


Im Nabre 1756 war es, baf Pitt das fo febr gepriefene Amor: 
tifationgs Spiiem des Dr. Price ins Werk ſetztez man boffte große 
und ſchnelle Refultare Davon, aber bald war man enttäufcht, als man 
bemertie, daf biefer Mechanismus, nachdem er jebn Xabre gewirkt, 
in ber That nur 162,000 Pf. Sterl. amorrifirt batte, was bie Er: 
löſchung der Schuld erit nach 53 Jabren berbeifübren tonnte, wobei 
man jedoch vorausfegen mußte, daß fie in biefer ganzen Zeit feinen 
neuen Zuwachs erbielt; aber diefe Hoffnung war bei der Stellung, 
in welcher England und Europa fich jet dem Jahre 1789 faben, 
ein Hirngeſpinſt. 

Die Bant, weldhe Pitt fihon bei mehreren Gelegenbeiten gemii> 
braucht hatte, wollte dem Echaß ferner mur unter der Bebingung 
ausbelfen, daß fie nicht genöthigt fepn follte, ihre Scheine in Gold 
zu realifiren. Bon diefer Feſſel befreit ſahen ſich die Direftoren im 
Stande, das Minifterium in feinen ausfchweifentfien Finanz Opera⸗ 
tionen zu unterflügen. Sie verpielfältigten ihre Moten ins Unends 
liche. Die Schaßlammerſcheine, welde bis dabin nech mit einiger 
PVläßigung ausgegeben worden waren, wurden ibrerfeite zu 11 bie 12 
Miu, Pfd. Sterl, auf einmal unter das Publifum gefchleudert. Die 
Banf wirkte wieder auf die Börſe, diefer ungebeure Schacherplatz 
wurde das Hauptquartier von Zaufenden von Mällern, welche auf 
ibren jchnellen Wanderungen durch alle Stätte dee Königreiches uns 
aufbörlih daran arbeiteten, das Pubtitum zu tödern, feine Habſucht 
durch die Loctſpeiſe eines ungebeuren Gewinnes ju reijen, bie Eifer: 
fucht der Engländer gegen das Ausland zu weden und die Woblibas 
ten des Krieges anjupreiien, wahrend ein Schwarm von Brocüren: 
Schreibern diefe trügeriſchen Mandvers unterſtützte. Wir könnten 
die Beiſpiele dieſe« ſchrecklichen Wuchers aubäufen, wir wollen aber 
nur einige anfübren. 

Im Jabre 41300 ereirte man 32,185,000 ,Pfd. Sterl. 3 vEr. 
fonfelitirte Schuld für ein wirtliches Anteben von 20 Mil. Pf. 
Eıerl. 1801 vermebrte man die fundirte Schuld um 49 Mill. Pfo. 
Sterl. und creirte auferdem noch 11 Mil. Schatzlammerſcheine. 
1802 machte man eine neue Anleibe von mebr ale 23 Mil. Pfo. 
Eterl. 1803 wurde die Schuld um 19 Millionen vermebre; 1804 
um 26 Wtil.; 1805 um 39 Mill. und 1806 um 33 Mill. Ale. diefe 
Dpfer dienten gu nichts, als Napoleons militairifchen Rubm zu mäab: 
ren, unter deffen Lat Pitt erlag. Seine Schüler Perceval und 
Eafllereagb trieben Die Anwendung feines Sollems auf das Meuferlie. 
Im Jabte 1809 vermebrten fie die Schuld um 17.509.000 fd. 
Sterl. und in den Fahren 1810 und 1811 um 31 Mil. Pd. Sterl. 
1812 um 114 Millionen, und endiich 1814 und 1815 um 98 Millios 
nen, alfo nabım die Schuld in 15 Jabren um mebr als 503 Mil⸗ 
lionen zu. 

Herrn Banfittart's Plan, fie zu reduciren, vermebrte fie nur 
noh. So fügte man im Yabre 1913, während man 24 Millionen 
zurüdtaufte, 50 Mill. binzu. Am Yabre 1814, während die Amorti: 
fation fie um 22 Mil. verminderte, wurde fie durch Anleihen um 
4106 Mil, vergrößert. Nach dem Pariſer Frieden war ber Hauptbe⸗ 
trag der ganzen Schuld 864,822,454 Pd. Sterling. 


Die Minifler, in Webereinflimmung mit ber Banf, rebucirten 
anfangs bie Zinfen ber Schatztammerſcheine von 54 auf 3} pEt. 
Nuf biefe beillame Operation, bie den Geldüberfuß auf dem Londo⸗ 
ner Markt berbeiführte, folgten weitere Herabfegungen der 3 pEtigen 
auf 24 pEt., der 5 pEi. auf 4 pCt. und endlich ber 4 pGt. auf 35 
p&t. Die Rinfen der Schuld wurden auf Koflen des Kapitals re: 
dueirt, die Zulunft wurde der Gegenwart geopfert, und das Gebiet 
der Agiorage fand fih um den ganzen Unterfchied erweitert, der jwis 
fchen den Gourfen vor, und denen mad) der Reduction ftatıfand. 


Es int ansgemacht, baf die ungebeure Schuld, welche in dirſen 
Augenblid England niederdrücr, nur wir Hülfe der Bant, der Wörie 
und der Epiegelfechterei der Amortiſatien entſtand, von Der wir end« 
lich befreit find; daß der Betrag der ſucceſſiven Anleiben, woraus 
fie eniſſebt, auf ıbörichte Weife im Kriegen verfebwendet warte, bie 
aröftentbeils im Gegenfag mit dem wabren Intereife des Tugliſchen 
Seewefens, Handels und feiner Manufakttıren unternommen wurden, 
und daß feine tepegrapbiiche Lage es von den Sıreitigteiten auf deu 
Kontinent bätte fern balten ſellen. Wahrend des Kriegeé if feine 
Schuld auf ſchreckliche Weile angewochſen, umd ber Ariedenesufland 
brachte ibe nur eine ſchwache Reduction: von 9763 bie 1775 um 
10 Din. Pie. Sterl., von 1783 biz 1793 um 45 Mil und ſen 1815 
eine faft unmerklicbe Verminderung. 

(So luß folgt.) 
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Frankreich. 


Ueber den Roman „Lelia“, von Georges Sand.“) 


Zehn Jahre it es ber, ſeitdem eime große literarifche Ummäl: 
zung in Frantreich ſtattgeſunden bat. Diefelben Umflände, wie in 
der Blue Gäbrung von 93, liehem ſich auch hier wahrnehmen, d. b., 
dafi die Sieger, von dem Siege erbigt, im ihrem Eiſer zu weit gin⸗ 
gen, alle Kiugbeit vergaßen und mit blinder Wildheit ſich gegenfei- 
tig befämpften; daber formt es, daß mebrere der ausgezeichneiften 
damaligen Neuerer unfäbiz zum Kampfe wurden; daß fie, die ſich 
für tühn bielten, von dieſer Seite übertroffen wurden. Sie batten 
einen folorirten Stil; da famen Nebenbubler, die einen Stil bat: 
ten, ber das Auge biendete, einen Malerſtil, reich am künſtlich ges 
ſtellten Worten, an langen Peripbrafen, bunten Beimörtern, an 
Bligen und ſelbſt Donnern, Die Erfien wurden die Letzten, wie das 
Evangelium fagt. Seitdem kümmerte man ſich nicht mebr um Ges 
danten, um Gründtichteit, um Logik, um Ebarafter; nur Stil! und 
welcher Stil mitunter! ein Kleid mit glängendem aber falſchem Alits 
ter, wie bei Madame Saqui, ein wahrer Senatermantel unter dem 
Kaifertbum, reich, aber ber nichts bededie. Es entſtaud eine Dienge 
mirtelmäfiger Werte mit fo fchönem Schnigwert von Außen, daß 
man einen Augenblick fteben blieb, um es anzufeben. 

Bald wird man fagen, jene Zeit war das goldene Zeitalter ber 
Zages: Literatnr. n der bat, ee fam ja nicht darauf an, ben 
Werd einer philoſophiſchen Idee zu fuchen oder ju ergründen, ein 
Spitem zu bauen, die Seele in feiner mächtigen Hand zu bewegen, 
mit Plate, Arifterelee, Sotrates, Epiltet anjubinden. ein, wenn 
man nur feinen Meinen Roman aus dem Mittelalter mit Grazie ans 
legte, ‚fo war Alles getban. Glücklich, wer nur einen „Landſtreichet“ 
aufjubringen wuhte. Mochte fein derber Sul auch nur aus berben 
Kramöfifchen Spracfebtern befteben, man bielt ibm Allee zu gut, 
batte er doch den Lirbbabern von Landflreihern und Spigbuben Ges 
nüge getban: Ein Underer gab uns eine Schaudergeichicdhte aus 
den Krenjjäigen unter dem Titel: „Dieb, Mus den Kreujjügen! 
Großer Bon! Man lieh fich nicht einfallen, daß das Buch feinen 
wahren Zug entbielt. Ya, feinen wahren. Zug; das iſt der Kebler 
aller diefer Qeicicbten, die felten das Zalent der Treue befigen, denn 
Du mußt wiffen, lieber Zefer, daft man Dich mit boblen Worten ans 
lodte: „Zotalfarben’’, und ich wette, Du lieheft Dich auch fangen, fo gut 
wie Andere. Ein Einziger bät diefe Karben wirklichz dies ift Jakob, 
ein Geftändnik, welches jeder Wabrbeitstiebende ihm fchuloig if; 
auch gebört mur ibm das Mittelalter, meil er ſich ibm ganz binges 

eben bat, Was die Anderen betrifft, fo batten fie ibre-Scellen 
bo laut Mingeln laffen, taf man über ibr Ente nur lachen fann. 

Jetzt in die Reibe an den Pbilefopben. Mach der objektiven 
und reellen Unterhaltungs: Literatur, fommt die muflifche, die gan 
finniae. Diefes innere Wirken will jet dargeſtellt ſeyn. Der Kör— 

pe ift mer mod die robe Maſchine, die unenibebrliche Mebenfache, 
= man gern in Bergeſſeuheit bringt, — Dies if das geiftige 

enre. i 

Es ift zu fürchten, dak gemiffe Schrififteller diefer nenen Schule 
fih eben fo ju Zode ſchwelgen werden, wie die Mittel:Atteribümler. 
Ueberfpanat in ibren Anfprücden, geben fie über bas Ziel binaus, 
brechen und empören unfere Natur, die fie erleuchten wollen, prebi: 
gen Unordnung, jmwängen unfere Leidenſchaften in andere Kormen, 
erbeben ung nur in Hinficht des Menfchen und nicht neben Gott, 
führen uns zu neuen Zebren nur durch Zweifel über das Walten 
der Borfebung, entzieben die Frau ibrer Seſtiumung, welche in ber 
Sanſimuth, der Herrſchaft der Tugend wittelſt der Unterwürfigkeit 
beflebr, untergraben unfer gefelfchaftlichee Gebäute, obne ibm eine 
andere Grundlage, andere Stügpfeiler zu geben. Wo Alles geän: 
dert werben muß, ba finder man wenigſtene nach dem Einreifien einige 
Steine jum Wieberaufbauen; bei uns aber zeritört man durch den 
Zweifel an Gort, den man uns einbringen will, das einzige Prin: 
jip der Wirdergeftaltung. So darf es nicht bleiben! Dies erflärt, 
warum 2elia nie populär werben wird. 

‚Sollen wir unfere Meinung ganz fagen? Diefes Buch ſcheint ung 
gefabrlih; nicht, weil es eine neue und berrſchende dee inter: 
gräbt, (mas will unfer Tages: Spflem jagen?) fondern weil es ung nichte 
täßt. Schon bat Saud in einem feiner Romane die mätterliche 
Liebe und kindliche Pflicht vernichtet durch eine Pbrafe, deren man 
fich su wohl erinnert, Diesmal folgen die gewöhnlichen Leideuſchaf⸗ 
ten ibrem Kauf nicht mebr, die Rollen find umgetehrt. Lelia, ein 
Weib, ein Engel an Schönbeit, bat das Her eines Engels ter Kins 
fterniß. Lelia läftert die Liebe, fie glaubt nicht daranz das if fchredt: 
lich. Plan denfe mar, wie troden, wie leer eine folde Seele feon 
muß. Bon dem Augenblid, wo fie das Element ibres Gefchledhte 
leugnet, ift Me nice mebr Weib. Die fo mächtige Waffe zu gefallen 
und ju lieben, fie bat fie unbefonnen von fich aeworfen, ießt bedarf 
fie einer anderen; ee ıfl der Nıbriemus des Gefühle, Welche ab: 
ſchenliche Ueberlegenbeit wird ibre falte Befonnenbeit ibe geben. 
ie verlangt Macht, und jene Macht, die Gent in fie legte, um ibre 
—— zu zaͤhmen, die bat fie verbraucht. Muni fie ganj 

Nun aber, woher diefe Kälte, diefe Etariheit? — weil fie be: 
trogeu wurde, weil fie ale Erelen in einer einzigen fob, als wenn 

*) &rorges Sand, Verfaffer der „Indiana”, der „Valentine” und der 
„Bela if eigenticch fein € BR 
men Se Berbirgt fich — — — eg * 


ein bedeutendes Talent gewig nicht, wohl aber die Fetden 
ein richtige? Bernbl und wahre Well lichkeit, A Ya I al 


Kemand alle Abſtuſungen der Menfchengeftatt in Einer Manur 
nehmen wollte. Diefer Kram ſchentt ein Dichter, Stenie, 
Neigung. Er vertranız fie mifitrant, das if das ganje Drama. 
bringt feine Sage in langer und peinlidyer Bejauberung bei ibr 
denn die Hand, die ihn liebfofte, verwundere ibn bald. Er mil 
meiden, aber er bat den Muth nicht mebr, Er wird fie gie 
fliehen, denn er will ſich tödten. „Wenigftens‘, fagt er, „ 
wir uns nicht ın demfelben Himmel antreffen.“ Sie wird trat: 
liebt zu ihr. Bier entrolt fich eine fdredliche Scene. Dirie og 
auf ihren Ellenbogen. geitügt, eben aus einer nervöſen Krie 
hend, ruft jetzt Gemiffen und Religion an. Der Arzt fette, 
Priefter bat teınen Glanben mebr; Gewiſſen und Religion fin m 
nichtet. Diefe Krau, welche beiten bemweift, daij fie michts über 
vermögen, nachdem es geichienen batte, als wenn fie ſich ibnee 
terwerfen wöllte, genefet indeh, und Stenio trägt feine Aeffels wi 
der. Lelia mimmt ihre Paradoren don neuem an. „Di 
Männer‘, fagt fie, „find bie eitelften; der Heldenmurb if mur 
Ebimäre; da, wo die Zeidenfchaften aufhören, da erſt fan 
Menfh an’; und endlich: „Ein Menſch verläßt das Bagnio ins 
lich berubigt und geläutert.“ 

An der That bietet uns der Roman eine Perfonage de 
bar. Äremmor, welcer die „Tugend des Spiels‘’ beirfien 
iremnor, den eine Spihbüberei auf die Galeere bradhte, abe 
Lelia um fo höher achtet, Kremer erröthet nicht Über feinen i 
ren Stand. Man böre, wie er fich auf einer Spayierfahrt au 
See äußert. „Wie fchön!.. Sie rudern ju fchmell, lieber Erm 
der Nebel räufchte mich. Diefe MRuderfchläge, die Mbenbtähi: 
bejonders diefe heilige innere Rube, welche ich empfinde, liefen 
glauben, ich wäre noch im Bagnio“ 

Alfo, um den pbilefopbifchen Meuerer zu machen, fab Üh® 
dahin gebracht, jenem großen Sammelplag des Lafiere das Ben 
reden, Hab ſich genötbigt, der wilden Leidenſchaſt Stenie's bir ® 
beit Tremmor’s entgegenjubalten, eine in der Imfannie gefchäpfte 
beit. Gott gelingt es nıcht, Das Herz des jungen Dichters zu ie 
während das des Baleerenjtlanen fich durch bie menſchliche 
pflege läutert. Welche abſcheuliche Moral! Doch es if neh 
gem an allen diefen Perfonen, die ibrer Natur gerade enter 

reben; da gebört auch noch ein Magnus dazu, ein Prichler, der 
ber Wabrbeit feines Aulıus zweifelt, eine Pulcheria, ein fin 
Weib, das gerade Widerjpiel von Lelia. Jene bat nur Em 
diefe bar gar feine. Stenio wird der Pulcheria in bie Arme gem 
fen; er Mößt fie zurück. Endlich macht ibn Magnus, der für Bela | 
brennt, zu feinem ®Bertrauten, und der gute junge Mann, der je 
Bott angeftrebt hatte, ſtürzt fih am Ende ins Waſſer. — 

Die ſes Buch ift nicht ohne Bedeutfamteit in dem Augenblid, » 
ju Gunfien der Krauen eine mächtige Reaction im Werte il. Baur 
werden bie Kolgen davon fepn? Ich weiß es nicht. So Biel bleikt 
auegemacht, das Sand eine neue Art der Omancipation für fie m 
dacht bat: ten Unglauben. LAber diefes Mittel beſſert wicht, ve re: 
formirt nicht, im Gegentbeil, es erfihredt. Diefe Eelia, melde wide 
an das edelfie Gefühl glaubt, it unglädlicher, als wenn fie wicht 
an Got glaubte. Ueberbies führt fie dies auch gerade dabinz las 
fie doch felbit: „Schaft doch die Welt obne Gort um!" Die 
Noman, mit einem oft bezaubernden Stil, fireift wicht feiten an br 
Boltairetten, Dottrinen, die gewiß nicht mebr die wmferer Än. 
Aber fo groß if die Neaction aller menſchlichen Dinge, dak dus Br 
bäude, welches die behartliche Feder Aroner’s umflärzte, durch m 
fere Hände wieder aufgebaut werden wird, wenn auch wide aut 
bemfelben Plane, doch wenigfiene als ein barmonifdyes Gamer. An | 
aber, wir wiederholen es, das Buch, welches Unglauben, Egeiun | 
Unglücke febrt, welches lebrt, ſich der tbeuerfien Gefühle ber Wit 
beit zu entfchlagen, ein ſolches Buch in ein fcbledyres Geike Ir 
unfere Reiten, ein eben fo fchlechtes, als das ewige Dellauin: % 
fred’e von Muffer gegen das Chriſtenthum. (France littinie 
Bibliegrapbie. 

Histoire politique de löglise. (Geſchichte der Kitcht in ie 
ee zum Staat.) Bon 9. von Bibaillan. 3 Ber. % 
22} Ar. 


























Notice historiqgue sur la vie et les ouvrages de M le bi 
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Mannigfaltiges. 

— Provinzial:Bibliotbefen in franfreich. Wirte 
laffung des Seine: Departements befinden fich im Fänumtlichen d* 
gen 85 Departements von Kranfreih 192 Städte, welche din 
Bibliorbeten befißen. Die michtigften find die von Kremi = 
50,000 Bänten; die von Marfeille mit 35,000, die vn" 
75.000, die von Eaen mit 40,000, bie von Befangon mir AM 
die von Bordeaur mit 115,000, bie von Verfaillee mit 45,0@, W 
ven Rouen mit 28,000. und die von Amiens mit 48,000 Bine 
(Strakburg?) — 822 Rrangöfifche Städte mit 3000 bie 18,00 &+ 
wobnern entbebren jeder äbnlichen Anftalt zur Sammmtung und 8 
breitung wiffenichaftlichen Material. Eämmtliche 142 Eräme, mit 
Biblierbefen befigen, vereinigen darin böcflens 2 bie 3 Millieor 
Bande, fo daß im Verbältnik zu ber Bevölferung der 85 Devan 
ments nicht mebr ale ein Band auf funfiebn Serlen kommt. D 
Stadt Paris allein beigt dagegen fünf öffentliche Wibliorbeten = 
einem Borratbe von 1,375,000 Bänden, fo dak bier jede Seele mi 
bloß ein Buch für fi, fondern auch noch den balben Wutbril 
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Jtalien 


Ueber die diesjährige Kunftausftellung in Mailand. 


ndem wir uns anfciden, eine Ebaratteriflit der vornebmften 
Kunftwerte ju geben, welche die biesjährige Austellung in dem zu 
diefem Zwecie beffimmien Sälen des Palayjo di Wrera in Mailand 
impofant machten, glauben wir auch die Deutfchen Lefer damit zu 
erfreuen, ba es wohl immer intereffant bleibt, über den Zuſtaud der 
Kunft in dem rigentlihen Baterlande berfeiben einige nährere De: 
tails zu befipen. Obne weitere allgemeine Wemerktungen und Hin: 
weifungeh, ba ſich biefe vom felbit aus der Darſtellung des Einzel 
nen ergeben, ſchreiten wir fogteih ans Wert und erlauben ung jus 
näcdfl, von jwri Monumenten ju fprechen, ton denen das eine als 
Model auf einem Abfag der grofen Treppe jenes Palafles, das au: 
dere unter den oberen Portiten ftebt, durch welche man zu den Sä⸗— 
ten ber Aueſtellung gelangt. 

Monumente Das erfie, dem Andenten des Marcheſe Cä— 
far Beccaria gemweibt, der jenes berübmte Wert „Ueber Vergeben 
und Etrafen‘‘ (Dei delitti e delle pene)) ſchrieb, beitebt aus einer 
teloffalen Statue auf einem ibrer Bröke angemeffenen Piedelal: 
die verdiente Sorierät degli azionisti, die e4 ber ſich nabm, ibr 
Baterland don einer fo beiligen Schuld zu befreien, übertrug bie 
Ausführung der Idee dem kunſtreichen Meifel bes Ritters Pompeo 
Marhefi, Profeffors der Bildbauerfunft an der Afabemie, der 
diefe wichtige Auſgabe gan, befriedigend löſte. Wirklich ſcheint ſich 
ver Künftter durch feine grefartige Nusfübrung mit dem großen 
anne, den er bilden follte, auf gisiche Stufe geftellt zu baben. 
Die Stellung fan nicht angenseffener und edler gedacht werden. Da 
der berübmte Rechtsgelebrte unter den Nufpicien der KRaiferin Par 
ria Tberefia in demielben Palafle, we ibm das Monument errichtet 
worden, fine Borlefungen bielt, fo Nellte ibn der Künfller dar, wie 
er, auf einen Karbeber figend, bie rechte Hand erbebt, ale ob er 
feine Kebrfäße dittjrte, und bie Linfe auf fein unfterblichee Wert 
fügt. Der Auedruck ven Büte in biefem Antlig, mit der Humanis 
tät feiner Zebrfäße und ten Rineamenten bes Bildniffee im @inflana, 
erböbt dad Impoſante der ganzen nd um Wielee. Auch von den 
minder bervortretenden Tbeilen derjelben könnte man fagen, baf fie 
die Abfibt des Künftlers durchſchimmern laffen. In volllommener 
Uebereinftimmung mit allem Uebrigen läft er und, der Würde bee 
Ganzen umbefbadet, eine anfebnlihe Körperfülle wabrnebmen. Die 
unbelleiveten Theile find mir größter Meifterfchaft mobellirt, die ges 
waltigen Locken einer Peride, wie man fie damalt trag, durch einen 
natürlichen Kopfpuß geſchickt erfeßt; die lange Robe, in welde bie 
Figur gebüllt il, könnte nicht beffer angepaft feun, um bie Formen 
des Körpers gang bervortreten zu laffen und dabei ben barımter 
befindlichen modernen Anzug durch majeflätifche Kalten zu verbüllen ; 
tutz, Alles vertündigt eine großartige Muffaffung des Gegenflandes, 
die tunſtvoll ins Leben getreten if. Wir glaube jedoch, daß Cine 
Bemerlung nicht am unredten Drie ſeyn kürfte, obfchen fie feinen 
Gegenftand von befonderer Wichtigkeit betrifft. Betrachtet man bie 
Statue vom unten nach oben, mwoju man, dba fie auf einer Treppe 
ftebt, natürlichen Anlaß bat, fo ſcheint es, als ob die Hände, befen: 
Ders die rechte Hand, in Bergleihung mit dem Kopfe eıwas ſchwer 
wären; von oben betrachtet fanten wir den Kopf in Berbältniß jur 
Maſſe des ganzen Körpers leicht, dagegen die Hände in Harmonie 
mit dem Kopfe. WBielleicht wird der Künftler bei der Ausfübrung 
in Marmer dieien Kebler berbeffern. 

Das zweite Dentmal, welches vollendet in dem oberen Portiten 

ſieht, it dem ausgezeichneten Dichter Bincenjo Monti errichtet, 
auf deffen Werte die neuere Ttaliänifche Literatur fo lange ſtolz feon 
wirb, ale erbabene Gonception, Abel dre Erile und Reinbrit ber 
Sprace etwas gelten werden. Die trefflichften Künfller baben das 
Ibrige beigetragen, um ein Monument iu Tage ju fördern, das fol: 
chem Rubm entipräcde, Der große Maler Prelagio Polagi zeichnete 
die Umriffe; von bem afademifchen Bildhauer Abbondio Sanaiergio 
wurde es plaftifch auraefübrı und von einem anderen akademiſchen 
Bildhauer, Luigi Manfrebini, in Bronze geaoffen. Das Menument, 
teffen Baſie zwei Eodel auge polirtem Granit bilden, ift rim bromies 
nes Piebeftal mit einem die trauernte Pecfie darftelenden Baereliei; 
darüber erbebt jich ein anderer Sodel, auf dem inmitten jmeier fce: 
nifchen Madfen die mebr ale lebenegroße Büſte ders Dichters ſteht. 
Die aanze Arbeit athmet wabrbaft Griechiſche Eleganz. 
Hifteriihe Malerei, Das gröfte und zugleich grofartigfte 


Gemälde biefer Art lieferte ber Ritter Earl Bruloff. Won Her 
A. d. Demitoff zu Ausfübrung eines Gemäldes en —— 
Süjer feiner Wahl fiberlaffen blieb, wäblte er eine jener Kataflrepben, 
die nad ber allgemeinen Sündfluth in der Gefdichtrsäuferft felten 
find. Auf einer ungefabr viergebn Ellen langen Kemmand fiellt er 
ung ben legten Zag vor Pompejidar. Aus jweien Briefen dee 
Eajus Plinius Eaciliue, eines Augenjeugen der tragifchen Karaftropbe, 
an den Geſchichteſchreiber Zacitus entlieb er bie befonderen Umfänpe, 
und alles dasjenige, was, da es auf Einem Punti ſich darfiellt, jede 
andere Phantafie jur Verzweiflung gebracht bätte, ſcheim wielmebr 
ber feinigen als Bäbrungeftoff, als reiche Nabrung gedient zu baben. 
Er begab ſich an den Ort, wo Pompeji einft gefianden, und fHiyjirte 
bie eben fo furgibare ais rübrende Scene nach den Zrümmern, bie 
in der alten Eırafe der Vorſtadt Augufus Zelir, welche eime 
turze Sırede mir der Hertulanifhen Eırafe parallel lief, aus 
ibrer Grabesböhle emperfliegen. Wenn man ven biefem Drte aus 
nad dem Zbor von Pompeji gebt, fo eıblidt man jur Rechten den 
Belun, welchen der Maler febr zwermähig zum Hintergrund feines 
Gemäldes benutzte. Wir glauben dem LKefer einige Stellen auf der 
Erzäblung des Plinius mirtbeilen zu müſſen, damit er von ber Idee 
dee Künſtler« und von der Depeſition der Gruppen, mit denen bie 
Scene belebt ifi, einen angemeffenen Begriff erbalte. „Kunfiebn 
; Zage lang Yatıc man ein Erdbeben verfpürt, das unge um fo weniger 
' fibersafchte, als die Städte und Flecken Eanıpaniene demfelben häufig” 
unterworfen find; in jener ganzen Macht *) verflärfie es ſich in fols 
dem Grade, daß jedes Haus eher umgelebrt ale erichüttert wurde, 
Meine Mutter trat plöglich in mein Gemach, ald ich eben binaug: 
eilen wollte, um fie zu werden. Wir fehren ums in oem Sofe nirber, 
der nur einen ſchmalen Raum zwiſchen dem Gebäude und dem Meere 
einnimmt.... Schon war ed lieben Ubr Morgens, und noch zeigte 
ſich nur ein ſchwaches Dammerlicht. Jetzt erhielten die Geban 
furctbare Stöfe, dat man nur am unbebdedien Orten, die jedoch 
febr eng waren, verweilen fonnie. Wir entfliehen une, die Stadt 
zu verlaffen; das grängfligte Bolt drängt uns baufenmweife nad, und, 
wie es bei allgemeinen Schreden zu geſcheben pflegt, ein Jeder bätt 
dasjenige für das Sicherſte, was er die Andere tbun fiebt. is wir 
aus ber Stadt beraug waren, machen wir Halt — neue graufige 
Wunder, neues Entiegen!... Das Meer ſchien fich umjutebren 
und mar wie vom Ufer zurüdgeftoten... An der entgegengeſetzten 
Seite jerbarft eine ſchwarze, enifeßliche, von Flammen durchzuckte 
Welte und eraok ſich in bligäbnlihben Feuerſtrömen, die nur viel 
leuchtenter waren) als Blitze . . . Die Aiche fing an berabjufläuben; 
ich drebe mich um umd febe, wie ein dicker Rauch, der fich gleich 
einem Strom über den Boten austehnt, ung nacfolgt. Indem wir 
babinichauten, ſprach ich zu meiner Murter: „Laf uns dom Wege 
abgeben, bamit nicht ber nachträngende Haufe in biefer Finſterni 
-ung erſticke.“ Mit genauer Motb batten wir ung entiernt, ale dat 
Dunfel in folbem Grade junabm, bak wir ung weit eber in einer 
ganz finfteren Kammer ale unter einem Aernentofen Rachthimmel zu 
befinden glaubten. Man börte nichts mebr als das Bebeul der Weis 
ber, das Gewimmer der Kinder, das Schreien der Männer; die Einen 
riefen ibren Bater, bie Anderen ibren Sobn, wieder Andere einen 
Gatten; man erfannte ſich nur an der Stimme; Jener befammerte 
fein eigenes Unglüd, Diefer das Schidfal feiner Tbeuren; Mancher 
rief aus Zodesangll den Tod an; Viele flebten zu den @ötltern; 
Biele waren überzeugt, daß es mit ibmen vorbei fen, und doß bie 
Melt in diefer Nacht, die fie für die letzte ewige Nacht bielten, un 
tergeben würde.’ — Dies ift die Schilderung, ans welcher der Ma— 
ter feine Bilder entnebmen und auf der Leinwand barfiellen folte. 
Ob es dem Mitter Bruloff gelungen fep, über alle Schwierigkeiten 
einer fo riefigen Aufgabe zu triumpbiren, mag der Leſer aus unferee 
Befchreibung der Gruppen feines Gemältee beurtbeilen. 

Ueber der Ecene ſchwebt bie ſchwarſe non ſchweflichen Dünſten 
fdwangere Wolfe, wie fie Plinins befchreibt, und ine Rechten des 
Zufibauers ergieien ſich Ströme einer ſehr Ichbaften weißlichen 
Lichtes, tem des Blitzes in Der Rinflernik, ähntidgt das von tem 
zudenden Sirabten gefurchte Dunkel etWolte aehf in dem glüben⸗ 
den Dampfe des Vefune allmälich unter. Rn der Mitte des Gemäl— 
des und an der Sıelle, die am meiften belemnpeer ift, liegt Fine todte 
Rrau, hit einem zarten Anäblein zur Eerge, deſſen eine Hand nech 
dalb an das von dem mütterlichen Br,ren berakboangente Tuch ars 
fnüpft if, während e# bie andere auf pen Beren ftükt und jammert. 





*, Des 23. Nuguf 72 m. Er. 


An feiner Stellung erfennt man leicht, bafı die Mutter, die es beim 
Nicverfallen in den Armen hielt, das unfchulbige Geſchöpf gerettet 
bat. Die Lage beider Figuren, die wicht narürlicher und vollendeter 
gedacht werden können, jeigt, tal fie von einem —— Wagen 
umgemerfen find. Dies beflätigen die zerſtreut herumliegenden loſt⸗ 
baren Beräthe und Schmudjahen, welche die Frau bei ſich führe, 
ein Rab, in welchem noch ein Stüct der jerbrodhenen Are ſteckt, und 
in größerer Entfernung der von jügellofen Pferden gefchleifte Wagen 
feibft, aus dem der Gatte halb todi beraushängt. 

Mebr im VBordergrunde und rechts vom Zufhauer fiebt man, 
als Gegenitüd zu der obigen Gruppe, brei Söhne ſich abmüben, ihre 
Aeltern ju retten: der - Barer, auf die Schulter des kräftigfien 
feiner Söhne, der ſchon Soldat ift, geboben und am unteren heile 
des Körpers don dem jängiten untertüßt, kehti ſeine Blide .. 
den zürnenden Himmel,-webrt mit der aufgebobenen diechten die fals 
lende Aicbe ab und umſchlingt mit der Linten jeinen Sobn, der ſich 
fergfam bäter, einen falfhen Zritt zu hun. Der jweite feiner Söhne 
ſchicit ich an, feine bochbejahrte Mutier zu tragen; es ſcheint, als 
ob er ihre zuredete, ihm zu folgen, während fie ihn ermabnt, fich 
felbſi zu retten und fie, ein ſchön refignirtes Opfer, ihrem Scidjal 
zu überlaffen. Das Spiel bes Lichtes welches auf die Umriffe die: 
fer Figuren fällt, it eben fo wunderbar ats ihre Berhälimiffe, die 
Charaktere der verſchiedenen Aller, die Friſche und die Durchſichtig⸗ 
keit der Hacken. Die rechte Seite des Bemäldes flieht ſich mit 
wei nicht weniger bedeutenden Gruppen. Im Bordergrund unter: 
Rüge ein Tüngling feine obmmwächtige vieleicht auch Nerbende Braut, 
mit der ihn Hymen nur vor wenigen Stunden erfl verband, und 
deren Haupt noch bie bräutliche Nejentrone jpmüdt. Ihre erflare: 
ten Glieder und der erbrüdende Schmerz des Gatten erfheinen in 
ſolchetr Naturwahrbeit, daß man tief erfhüttert wird. Hier bewuns 
dern wir diefelbe meilterbafte, Licht: und Farbengebung. 

Hinter diefer rübrenden Scene laffen uns zwei dringende Ges 
fahren zurüchſchaudern. Ein Xeiter if auf dem Punkte, von feinem 
Roſſe, das ihn retten ſollie, abgeſchleudert ju werden; Mann unb 
pferd befinden ſich in ber unmittelbaren Nabe des bligenden und 
donnernden Meteors; man fiebt, wie das Pferd ſich baumt und aus 
den weiten Nafenlöchern würbend ſchnaubt, während der Reiter, die 
Augen von dem blendenden Glanze abwendend, fich im Gleichgewicht 
u erhalten ſtrebt. Die Umfichenden ſuchen den Bufichlägen des 

ferdes auf verſchiedene Weiſe ausjumeichen; allein in demfelben 
Augenblid drobt Allen eine noch größere Gefabr; durch den Ruck 
des Erbbebens find zwei Säulen auf einem ſehr naben Brabmal 
dem’ gewiffen Einflurze nabe gelommen. Wir übergehen die Aufjah: 
“(ung der anderen ausgejeichneteren Schönheiten und bemerten nur, 
baf bier die dem Wetterftrabl vorangebeuden Blitze noch täufchender 
erſcheinen, als an irgend einer anderen Stelle, Wenden wir uns 
zur linfen Seite ber ſchon befcpriebenen Mittelgruppe, fo entdeden 
wir auf-berfelben Linie eine arme Aamilie, bie fih, von Schreden 
ergriffen, zut Flucht beeilt. Dies bezeugen fchom die nadıen Kinder, 
die bloßen Aufe ber Neltern und ihr unerbentlicher Anzug. Der 
Batet, mit der Rechten feine Gattin umtlammernd, faßt mit derfelben 
Hand feinen Mantel zufammen, um die ıbeuren Kleinen fo gut als 
möglich vor beim Steins und Aſchenregen zu ſchützen; bie ünke Hand 
aber laßt den Mantel, gleiy einem Segel, im Winde flattern, um 
der natürlihen Richtung der Blide nadı ten flammenden Blitzen zu 
folgen. Yu dieſen emporftarrenden Augen, in biefem geöffneten 
Munde ift wirklich der game innere Schrecken gemalt; in diefer ers 
bobenen Hand liegt alle Berzwerflung an Rettung; die angfivelle 
Miene der Gattin it ebenfalls den zudenden Flammen jugewender 
und offenbart die ganze Berflörung eines liebenden Gemüthes; fie 
drüdt ein zartes Kind an ibren Bufen, das, mit der Wurh ber Eie— 
mente unbelannt, die Blide auf ein zitternd am Boden ſitzendes 
Böglein richtet. Die große, mag nur dom wenigen Lichtern un: 
terbrochene Maffe biefer Gruppe ſcheint bem Beobachter ordentlich 
näber zu rücken; befondere tritt eine an ben Ertremitäten beleuchtete 
Hand gleihfam aus dem Gemälde bervor, und je mebr man fie be 
trachtet, beito mehr ſtaunt man darüber, wie glüdlich der Künſtier 
fol eine Schwierigleit überwunden bat. 

Weiter im Hintergrund, an der Seite, auf die der Blitzſtrahl 
in gerader Zinie füllt, begegnet das Nuge dem Grabmal des Scau: 
rue, ons über bie anderen emporragt. Pier brängt ſich das Bolt 
unter Beichrei und entjpricht volllommen der Schilterung des Plis 
nius, indem Jeder das nadıbur, was er Andere machen ficht. Bor 
Alen fällt uns, gegen ben Mittelpunft des Gemäldes bin, ein heids 
niſchet Priefter im die Augen, der, mit Dpfergerätb beladen, den 
Himmel fo verzweifelnd döhniſch aufieht, ats hätte er feinem Blau 
ben entfagt. Hinter ibm fiebt man einen Maler, fein Wertjeug auf 
bem Haupte tragend; diefer ſieht die Gefahren und die aufererdent: 
lihen Wirkungen des Lichtes mit größerem Gleihmurb an und ers: 
ſcheint gleichſau als rubiger Beobachter, um aus diefem Scaufpiel 
Stoff für die Schöpfungen feines Pinfels zu entiebnen. Wirklich 
if dies das Bildnih des Nittere Bruloff; er Mebt zwifchen zwei reis 
zenden Arauen, von denen bie Eine, wie dies in ber Behwirrung 
bes Schredens leicht geſchehen kann, eine auegelöfhte Laterne 
trägt; die Bafe auf dem Haupte der Anderen bat ſchon das Gleiche 
gewicht verloreiy, weil fie die Hand, die das Gefäh bielt, in dem 
Augenblide jurädjog, als eine andere. Kran ibe bedeutete, das be: 
nachbarıe Monument wolle eben einflürzen. Am Eingang des Grab: 
mals des Scaurus, das man vermittelft einiger Stufen erfleigt, iſt 
die Werwirrung noch größer; Einige, die fi im der Hoffnung, 
ein Aldi zu Anden, bineingefüdter batten, eiten vor Schre fiber 
die —— des Gebäudes wieder binaus und floßen ges 
gen andere Perfonen, bie den Wfple zuftrömen, um bie foft: 
baren Geräthe, mit denen fie beladen find, bafelbft abjus 








fegen. Sebr fhön if die Gruppirung fo vieler wub 
er Dandlungen und nicht minder ergößlih ber Konsraft fo 
ferte. Beſonders interefürt ein Beijiger, ber bei jeber 
terung, bei jedem Wetterſtrahl zuſammenſfahrend, üb mieberbädt, 
einige Geldftüde aufjuleien, die aus dem vollen Sade gefallen fine, 
den er fe an ſich drüdt. . 
Endlich bietet noch ber Vordergrund jwei intereffante 
bie ein vollgültiges Zeugniß von dem feinen Erfinbungsgeift 
Künfllers abgeben. Un der einen Seite Iniet eine Mutter zwiſchn 
ihren beiden Töchtern, die fie auf das Bärtlihfle umarmı. Ybr Ser 
fagt ihr, daß dieſe Umarmung die leßte ſeyu wird, und ein erfor 
nes ıhränenlofes Antlig zum Himmel erbebend, fcheint fie, wie am 
jweite Niobe, ganz in Schmerz aufgelöl. Eın ebrwürbiger Grm 
iritt zu iht bin; er trägt das Reichen der Erlöfung, das ibn au. 
Eoriften anfündigt; die im ein Zud eingeſchlagenen gortesbienftihe 
Berärbe, welche feine linte Hand forgfam bewahrt, verfümdigen ein 
Priefter. In der Rechten bält er eine brennende Fackel, um feine 
Brüdern in der granenvollen Finſterniß ju leuchten. 
Das Gemälde bat drei und jwanzig Hauprfiguren ; jebe Grup: 
N ein Gemälde für fich, bilder aber mit den übrigen im munter 
bares Ganzes. Wir neunen es wunderbar, weit bas Auge mir 
alle Schönheiten deffelben mit einem Male enıteden kann; ba 
ift Ruhe und ein wiederholtes aufmerffames auen nesbaweniy 
Man kann wohl fagen, daß ber Ritter Bruloff die bebeutenin 
Schwierigteiten befiegı bat, nämlich bie Dariiellung der beppelr 
Wirkung des Aeuers und des Blitzee. Eine bemwunb ' 
Abſtufung von Anfang bis zum Ende —— jenes falte Zicht bes B6; 
ses, welches anfänglich lebhaft ausftrömt, dann, von ber Wiche ut 
den Steinen ſchön durchbrochen, in dem glübenden Wiederſchein te 
ammenfäulen, die dem Beſuv enifleigen, untergebt. Die game 
ompofition beurfunder einen foldhen Reichtbum der Pbhantafie um 
des Gemärbs, eine fo genaue Kenntnik des Husbrucdis ber Beides 
ſchaften, daß einzelne Heine Verflöhe gegen die Perfpettive und hie 
Harmonie des Ganzen dagegen gar HP. in Betracht fommen. 
(Schluß folgt.) 


E ng Ian d, 
Englands finanzielle Macht. 
(Schluß.) 

Die legten Unleihen, die ſeit 4812 geſchloſſen wurben, wm gan 
Europa gegen Frankreich zu bewaffnen, waren indeh nicht gan ver 
loren für England; fie haben ben Sturz Napoleons und feines Kon 
tineutal:Spitems bewirkt, deffen um einige Jahre verlängerte Dauer 
die Juduſtrie und den Handel Großbritaniens vernichtet baätıe. 
Dann haben fie audy jene Seefchlachten herbeigeführt, die den Englän 
beru Stationen für ihre Klotten und Faktoreien in allen MWrdbi 
und auf allen Küſten gefichert haben. Trotz diefer Bortheite hätte 
England einem ſchmaͤhlichen Baukerott nicht entgeben fönnen, wenn 
die wundervolle Induſtrie feines Banbbaues md feine Manafaltıw 
ren und bie unabläffige Anfirengung feiner Regierung, ihr Aets 
neue Abjugs: Kanäle zu eröffnen, durch den unternebmenden und 
wertihaugen Geiſt der Nation unterflägt, nicht mit mächtiger Gewalt 
gegen feine ſchädlichen Inſtiutionen angefämpft hätte. Unter dem 
Worte Banteron -verfichen wir übrigens nicht bloß die Unmmöglids 
—— Kapital jurädjuzahlen, fondern bie jährlichen Zinſen ju 
en en. 

‚ Prüfen wir baber, worin ber fommerjielle, agrifele und idw 
ſtrielle Reichthum Grofbritaniens beftebt, wie groh folglich das ME 
tiv: Bermögen des Gemeinwefens ift, auf welches bie Regierung td 
nen kann, um bie Zaflen a beden, bie fie nieberbrüäden. 

Den landwirtbicdaftlihen Reichthum Grofbritaniens tunen 
wir in ein Zableau jufammenfafen. Die Hälfte, wenn mid ter 
gröhere Theil, des Kapitals des Gritiſchen Reiches in dem Wderban 
gewidmet; man kann ibn auf 1,901,900,000 Pfr. Steri. anfchlegen. 
ne u} a —— Ertragee bes 5* 

au d. Sterl., welche na ij 
Angaben auf folgende Art vertheilt find: — 


Korn aller Urt . EEE EUR 86, 700,000 
Heu, Gras, Fourage jeder Gattung 113,000,000 
Kartoffeln - - >» 2 2 2 2 00 e. 19,000, 000 
Bartengewäche, Obſt, Baumpflanzungen . 3,800,000 
Holzichlag, Weiden, Weinbau ıc. . . . 2,600,000 
Eier, Milch, Käfe und Butter . 6,000,000 
Liebzuct, Dünger - 2 2 2 2 2 22 en. 3,500,000 
Hanf, Leinen, mit Inbegriff des Arheitsiohnse . . 12,000,000 


jufammen 246,600,00 


Nächſt dem Ackerbau ift bie Ausbeute der Minen und Stein 
brüce die ergiebigte Duelle unferes Zerritorial: Neichthums. Die 
jährlichen Eintünfte, die fie_ergeben,. betragen im BDurdyfcmitt - 
21,400,000 Pfd. Sıerl., die ſich folgendermaßen vertbeilen laffen: 
Eifenminen 4 Mil. Pfe, Steintohlengruben 11 Mil. Pfvd., Aupfer 
und Zinngruben, Marmor, Granit:, Schiefer, Sandfteinbrübe x. 
6,400,000 Pfr. Die Dberfläche und bie unter berfeiben liegende 
Schichte des Engliihen Bodens geben alfo einen Gejammt: Ertrag 
von 267 Mill, Pid. Sterling. 

Der Fiſchſang trägt jährlich 3,400,000 Pfd. Sterl. ein; bams 
femmt ber Ertrag der Küftenfabrt, den man auf 3,550,000 fe. 
anfchlagen fan. Der des See:Franeports nach allen Weltgegenden 
wird auf 34,398,059 Pfb. Sierl. berechnet. Derjenige der Bant 
pder bes Umlaufe des baaren Gelder, der Moten oder Rrediticheine 


Brofbritaniens durch die ganze Welt wird auf 9 Mil. geihäkt. 
um vom der Waffe ber Geſchäfte, die durch die Hände ber Bars 
yiers geben, eine Idee ju geben, darf man nur wifen, daß ber 
Berrag der Rechnungen, die täglich in Loudon gegen einander aus⸗ 
jeglichen werden, fish auf 8 Millionen pe. Sterl. im Durhfchnitt 
yeläuft. In diefer Zabi if das Meito Eintemmen der Büter begrife 
en, welche Engländer im Auslande befigen, und das ihnen nad 
England übermacht wird. Die Nimeffen, welche von dem Einfoms 
wen der in Indien liegenden Beflgungen berribren, mebmen ın dies 
‘er Berechnung die Summe von 1,500,000 bis 2 Millionen fo. 
Sterl. ein.”) 

Es giebt in Grofbritanien 350,000 Zamilien von Hanteleleuten, 
welche offene Laden führen, obne bie Fleiſcher, Bäder und Milch⸗ 
serkänfer zu rechnen. Wenn man ihren jabrlichen Gewinn und bie 
Zinfen ibrer Kapitalien im Durbfhnitt zu 60 Pſd. Sterl. jährlich 
iunimmt, fo giebt dies ein Einkommen von 21 Millionen pfb. Sterl,; 
aber biefe Durchfchnittefummme wäre für Irland und gewiſſe Diftrifte 
nu Schottland offenbar ju boch angenommen; man muß fie aljo für 
ene Gegenden auf bie Hälfte heradfegen. Wenn wir außerdem nech 
yie julegt genannten drei Anduftriejweige mit in Anſchlag bringen, 
'g erbalten wir einen Durchſchnitt ven 16,200,000 Pſd., welche ns 
zabe gewiß nicht zu boch ift. 

Das Gemälde des Fabriten- dteichthums Britaniene verdient bes 
'onders die größte Aufmerkfamfeit. Seine ungebener fchnellen Fort: 
ichritte, bie bewundernswärbigen Wertjeuge, wodurch fie bemirft wur: 
sen, das Genie, welches fie entdedte und vervolllommnete, der nn: 
ermüdliche Kampf der Englifchen Ynduftrie gegen die des Muslandes, 
die ungebeuren Kapitalien, bie fie verwendet, alles diefes ſetzt unfere 
Finbildungetraft in Staunen. 

Den erfien Rang nehmen bie Baummwollen: Befpinnfte und Ges 
zebe ein. Im Yabre 4760 erbob fi ihr Betrag nicht fiber 200,000 
Dfe. Sterl. Seit - jenem Zeitpunft bat das Genie der Maſchinen— 
Jauer ibre ag ned mächtig gefördert, Sie verforgen nicht allein 
sie Märkte in Europa und Amerita, fondern haben felbft die einhei⸗ 
mifche Iuduftrie ven Hindoflan und Ebina erdrüdt, wo dech ber 
Stoff und der Arbeitslohn fo wohlfeil find. Nm Jabte 1524 erflörte 
Herr Hustiffon im Unterbaufe, daß der jährliche Ertrag der Baum— 
vollen: Gewebe 33,500,000 Pfe. ergäbe. Er war im Yabre 1827 
auf 36 Millionen gefliegen, jegt betragt er wenigftene 37 Millionen. 
Ziebt man biervon 6 Millionen für das robe Material ab, fo bleibt 
an Ertrag von 31 Millionen. Diefer Induftriegweig befchäftigt mebr 
ıls 859,000 Bieiher, Spinner, Weber, deren Lohn, zu 24 Pir. 
Sterl, jährlid gerechnet, über 20 Millionen Pid. beirägt, ferner 
111,009 Mafcinenbauer, Maurer, Schmiede, Tifchler, Mecanifer, 
sie an Zebn, zu 30 Pfe. Sterl. gerechnet, 3,330,000 Pfd. einnebs 
nen, im Ganzen 23,339,000 Pſd. Sterl., es bleiben alfo 13,670,0:0) 
Div. Gewinn, der durch bie Induflrie und mit Hülfe der Kapitalien, 
ie zu ben Werkzeugen, Maſchinen, Gerätbfchaften ıc, die fie erfor: 
sert, verwendet werben, erjeugt wird. Diefe Kapitalien betrugen 
m Xabre 1827 65 Millionen Pfd. Sterl., heute überfleigen fie bie 
Summe von 75 Millionen. 

Der Ertrag der Baummollengemebe und Befpinnfle überfleigt um 
ı Million Pfr. Sterl. die rohen Einfünfte des ungebeuren Ebines 
äfchen Neiche, und die Maffe der mit Hülfe der Maſchinen mutelſt 
350,000 Menfcen, die dazu gebraucht werden, erzeugten Stoffe, 
'ommt derjenigen gleich, die SD Milionen Arbeiter, welche nur mit 
yen Hänten arbeiten, liefern tönnen. 

Mächft den Baumwolle Manufatturen find die Wollenmwebereien 
sie wicdhtigflen. br rober Ertrag if ungefäbr 22,300,000 Pf. 
Sterl., 'woren 6 Millionen auf den Antauf des erſten Materials 
sermentet werden. Diefer Induſiriezweig befpäftigt meht als 500,000 
Perfonen, Männer, Zrauen und Kinder. 

Die Leinen: Manufafturen geben einen roben Ertrag don 11 
Millionen Pfd. Sierl. Sie beſchaäſtigen mebt als 300,000 Arbeiter, 
ınd ber beflarirte Werth ihrer Ausfuhr beträgt nahe an. 2 Pils 
ionen Pſd. Sterl. 

Die Seiden:Kabricatien iM derjenige Induſiriezweig, in welchem 
sie Engländer den bärteften Kampf gegen den Aranzöftichen Bewerb: 
Teig zu befleben baben. Es wäre unbillig, zu verlangen, dah fie 
don benfelben Grad von Bolltommenbeit, wie ihre Nebenbubler, 
»rreicht baben folle. Mein, bie Aranzsfifchen Seidenwaaren neb: 
nen dem erfien Rang ein und werden ibm noch lange einnehmen. 
Bir wollen die ürfache diefer Ueberlegenheit mit wenigen Worten 
u erflären fuchen. 

Frantreih ift durch feine geograpbiiche Lage ber Eentral-Marft 
ür die robe und Drganfin: Seide, es wäre alfo für Aranfreidy von 
jeoßem Intereffe, diefen Artitel von allen Einfubr⸗, Ausfuhr: oder 
EranfitzRöflen zu befreien, und dennoch verbindert bie Franzöſiſche 
Regierung mittelt einer ftarten Abgabe bie Einfubr fremder Seide 
md verbietet die Ausfuhr der inländifchen; fo beichräntt fie bie Pro: 
metion diefes Stoffes, erfchwert die Epeculation und beengt den 
Markt zum offenbaren Nachtheil ibrer eigenen Manufatturen. Nm 
Jabre 1821 betrug die Einfuhr der roben und gefponnenen -Gribe 
n Aranfreich 1,067,239 Kilogramme, und die Ausſuhr belief fich 
wf 705,215 Kilogramme. Es blieben alfo zum Verbrauch der 





*, Man weil, daf es in London ein Liauidations Eomteir giebt, Clea⸗ 
in: Houfe genannt, wo dur ein fehr einfaches Verfahren bie argenfeiti en 
Ba en fdımzit und fat ofme Halte des baaren Geldes aefchehen. eder 
Banaufer fit deine verfäallenen Wechſet nach dieiem Burenm umd tauſcht 
ie gegen andere auf ihn gesogene ein. Auf diefe Weiſe braucht er mur den 
unterfchted der Hauptjunmme feiner Wechfel und der auf ihn faufenden ber: 
zussusahlen oder fich herausgeben zu aſſen M'Eultioc versichert, dak man 
nittelft diefed gegenfei er wötanfches mit einer Summe von 2 bis HW,ur) 
Dr». baaren Geldes rasfich Zahlungen vpm mehreren Mitionen bewertiteiligt. 


. gaben, die noch immer deren Einfuhr in 


FKranzsfifhen Manufatturen nur 36: i i 
S ne fi x 362,024 Kilogramme ohne bie im: 
ie dem auch fey, die Weberlegenbeit dieſer Manufa 

ſteht daher, daß fie ſich auf natuirliem Wege und von Te in vr 
Provingen gebildet haben, wo die Pflanze des Maulbeerbaums die 
Seivenwürmer vervielfältigt, obne, wie andere Induflriejweige, der 
traurigen Unterflüßung der Aufmunterungs: Pramien zu bedfrfen. 
Ibre Probufte, die ber woblfeile Preis und die Schönheit des Be: 
webes gleich febr empfehlen, ericheinen auf allen Märkten der Welt, 
und indem fie der Mode mehr als jedes andere Etzeugniß des Ge: 
werbjleißes den Jupuls geben, verleihen, ihnen Erfindungegeilt und 
Kunft die Korm, die Karben und die Zeichnung, bie der Natur des 
Klimas, dem Lauf der Jahreszeiten und der Berichiedenheit bes Ges 
ſchwacks am angemefienften find. Auch And die Framaoſen unfere 
Meifter in diefer Art von Kabrication in Binfidt der Eleganz und 
der Berfihiedenbeit der Multer, der Harmonie der Kormen und ber 
Farben. In England nebmen die Künfte in dem Syſteme des öffent 
lichen Unterrichts eine fehr umtergeordnete Stelle ein. Wir haben 
feine Schulen für die Anwendung der ſchönen Künfle auf die Mann: 
fatturen. In Ftrantreich ift es andere. Die zu Evon 5. 8. mwirb 
von der Stadt mit 20,000 Arancs jährlich dotitt und erhält vom 
Handels: Dlinifter einen Zuſchuß von 3000 Ar. Zweihundert Schüler 
ungefähr erhalten darin unentgeltliden Unterricht. Sie bat Lehrer 
ber vergleichenden Mechanik, der Botamif, der Mrditettur, ber auf 
die Künfle angewandten Ebemie, bes Zeichnens und Malens, befons 
ders von Modellen und Muftern von Geweben, kurz, man lehrt darin 
die Fabrication, d. b., die Kunft, bei der größten Erfvarnif don Zeit 
und Arbeit ben befimöglihen Bortheil aus den Maſchinen zu jieben, 
Die von ben Kabritanten als Mechaniker, Zeichner, KRoloriften aufe 
genommenen Schüler werben ibrerfeits Unterlebrer, Vorſteher von 
Aieliers, und mit Eifer und Sparfamfeir gelangen fie in wenigen 
Jahren dabin, Werlſtüble für ihre eigene Rechnung ju errichten. 

Ankatt die Ueberlegenbeit der Aranzöliben Seiden: Manufaftus 
ren zu leugnen, ſollten unſere Aabrifanten ihrem Beifpiele folgen. 
‘Jene Ueberlegenbeit zeigt ſich vorzüglich in den brofchirten Geweben, 
befonders in dem reinen Geſchmack und der richtigen Zeichnung, die 
ihre Mufter unterfcheiten. IM das Mufter angelegt und das Gewebe 
angefangen, fo zeigt fich immer noch ein Vorzug, aber fein fo bes 
a 

j er Gegenfland und die Bränzen dieſes Artitels erlaube 
nicht, bier die Frage über bie —— ber Einfuhr 8* 
Seidenwaaten zu erörtern, Diefe Erörterung erfordert zu weitläuftige 
Auseinanderfegungen und ift von zu gewichtigem Autereffe in * 
— —— * nicht einen beſonderen Artikel zu 
verdienen. r wollen ung daher begnligen, bie i 
Eciden: Manufatrucen darzulegen. * BET ION 

Im Jabre 1765, unter dem Verbot: Epftem, betrug bie Einfuht 
der roben md gefponnenen Seide sc. 715 Pfund; im Yabre 41815, 
funfjig Jabte nach der Einfibrung biefes Syſteins, belief fie ſich 
auf ZUR — 0 war fle auf 4,312,000 Pfund ges 

iegen, was einen Total-Werth von i 
Mi Anden . b 4,661,984 Pfund Sterling 

. Der Werth der Ausfuhr der Englifihen Seid ri 
ne —* ge —2* * im Gabe 

und Sterling, im Yabre 1830 427,849 Pfund i N 
30.00 * Sieg Pfund Sterling und 1831 

Da bie jührlide robuction ber Seidenwaaren 
auf 6 Millionen Pfund Sterling beläuft, fo ———— * 
Koſten für bie in England eingeführte rohe oder geiponnene Beide 
— * —— —— ie abzieht, noch 2 Millionen Pfund 

terling als Arbeitslobn, Zinjen des aufgemä 
—— — agieren — — 
ir bemerfen ier, baf die Zabl von 6 Millionen Pfun ⸗ 
ling, welche wir anſetzen, das Ergebnif der A weh tu 
Unterhaus anorbuete. Herr Pebrer, in feinen Fotſchungen über bie 
agritolen, foinmerziellen und induftriellen Hülfsquellen Großbritaniens 
fegt diefe Zabl auf 8 Millionen Pfund Sterling, bie wir anführen 
wollen, obgleich fie ung zu hoch fcheint. 

Die Seidenwaaren find Zurus:Artifel, wovon England nu 
500,000 Pfund. Sterling ausführt, während Seh oh eis 
nglanb erichwere 
Sabre 1328 für 17,311,810 Ar. und im Jahre 1830 für 15.204,38 
Fr. in unfere Magazine geliefert bat, wie e# Dr. Bomring darıhut. 
. —* per 1 dee —** bes Leders, umfaßt eine unge⸗ 

eure Mannigfachbeit von Wrtifeln, deren roher Erira 
15 Mil. Pfd. Sterl. jährlich beläuft. ' 60 

‚Der rohe Ertrag der kurzen MWaaren, mworunter alle Artifel bes 
griffen find, die zu Birmingham, Sheffield sc. fabrizirt werben, fann 
auf 17,300,000 Pfo. Sterl. angefchlagen werben. Der Preis bes 
roben Stoffes ift fat Nu, wenn man ihn mit dem Ertrag vers 
— Bu —— —* — erjeugt. Auch befteht der 
aröfite Theil der Koſten diefer Urt von Induſtrie in dem Arbeitslohn; 
fie befchäftigt 370,000 Arbeiter, 3 oe 

Die Töpferarbeit, Porzellan:, Blasarbeit, mit Inbegriff der Spie⸗ 
gel: Kabricatien, find eine micht minder foflbare Kurlle des Reich: 
tbums, indem bie Materialien, fat alle einheimiſch, nur ſehr wenig 
foften. Der jährliche Ertrag der Blaswaaren beträgt 2,500,000 Pid. 
Eterl. — ber Töpferarbeit, des Steinguts, erglebt 6 Mill. 
Pſd. Sterl. Die Tuwelier: und @oldfchmirde: Arbeiten, wenn wan 
die Koiten des tbeuren Materials abrechnet, bringen nicht weniger 
als 3,400,000 Pfd. Steri. ein. 

Endlich geben die Fabrlcation des Vapiert und ber Pappe, bir 
Buchdruderei, die Schriftgieherei, bie Berferrigung ber Preffen, die 


Kupfer:, Stahl: und Holzfliche, die obyfifaliichen und marbematifchen 
Anftrumente sc., einen Ertrag von 31,200,000 Pfr. Sterl. 

Die von uns aufgefielten Zablen fine nicht aus ber Luft ge 
riffen; fle find das Refultar der forgfältigen Zorfchungen, die Herr 
ebrer unternommen und mit den Parlaments: Dofumenten genau 

verglichen bat. Das allgemeine Refultar feiner Berechnungen ſchlägt 
vie Summe des ganzen Erirags ber Arbeit, welche auf den Aderbau, 
den Handel und bie Manufalturen Großbritaniens gewendet wird, 
auf die ungeheure Summe von 514,823,059 Pit. Eterl. an. 

Das Britifche Neich beſitzt nech andere nicht weniger teflbare 
Kapitalien. Dies find feine Zaufende von Schiffen, welche alle 
Meere burchfegeln, feine Kanäle, feine Eifenbabnen, melde in allen 
Richtungen bie drei Königreiche durchſchneiden, feine auf tie game 
Oberflaͤche des Erdbodens ausgefireuten Befigungen, von Helgeland 
bis Duebet, von Duebet bie Malta, von Malta bie zum Vergebirge 
der guten Hoffnung und von bem bürren Aelfen von &ı. Hriena 
bis zu dem fruchtbaren Ceblon. Aber der Werib Liefer Kapitalien 
täft fich nur durch vielfältige mübfelige Ferſchungen auemiteln, die 
uns jedoch nicht zurüdjchreden und ans Stoff zu neuen Mitbei: 
lungen liefern follen. 


g rn atfrei 


Eharbin, der Franzoͤſiſche Neifende nach dem Orient, in einer 
neuen Auflage. *) 


Die Zeit bat zwar den fo zu fagen brüterlihen Ruf jweier gro: 
fen Reifenden des 1Tten Jabrhunderte, Chardin's und Tavernier'é, 
feſt begründen; aber es in dech woblgethan, alle Jabrbunterte ever, 
wenn bie Ideen raſch wechfeln, ſelbſt mebrmale ım Verlaufe Eines 

abrhunderts die Urtbeile der Kritifer, unferer Vorgänger, zu prü: 
* Beſtebt ein Buch tiefe Probe immer von Neuem, fo zirkulirt ce 
mit mehr Glanz in der Welt, wie eine Münze, die ein neues Ge: 
präge erbalten bat. Wir baben ung bei der Prüfung biefes Buches ned) 
einmal davon überzeugt, daß die Stimme der ganzen Welt immer Necht 
bat, und dody waren wir mit einem gewiſſen Boruribeil gegen die 
Neifenden überbaupt and Werk gegangen. Arantreich bat fan feinen 
großen Neifenten aufjumeifen, und das Aueland eigentlich nur wenige, 
Wir verlangen aber von dem ächten Meifenten, daß er uns nicht 
ſowohl Raritäten, ale Beobachtungen über bie Individualitat der 
Bölter, die er befucht bat, mitbringe. 

Die große Mebrbeit der Reifenten it dazu gan umtanglich ; 
um dies erlärhbar ju finden, betrachte man nur das Spliem, nad 
welchem fie drefüürt werden. Man bat ums gefagı, es gäbe zu Pa: 
rise, im Jardin des Plantes, eine Echule für Reiſende in ferne Lan 
ber. Dortiebrt man fie ein wenig Botanik und Wtineralogie;, denn 
was man baupiſächlich von ibnen verlangt, if, daß fie Pflanzen und 
Steine für die Sammlungen bes Botaniſchen Gartene und des Ka— 
biners mitbringen. Man Redı zu ibrer wiſſenſchaſtlichen Bagage 
noch ein wenig Mebigin, d. b. fo viel ale netbwendig ift, um ben 
Puls füblen, Ader laffen oder einen Zabn auereigen zu können; 
man vergiät micht, ibnen erwas Arabiſch, Perſiſch oder Intıf ins 
Dbr zu füfern, und — was die Hauptſache m — man nſtrurt fie 
in der Kunft, den Bauch ber Tbiere, Die fie auf ter Jagt erlegen 
fönnen, mit Heu, Wolle u. dgl. auszuflopfen, und febalo fie dicfen 
letzten Brad der Weibe erlangı baben, in die Sache abgemacht; fie 
find Reifende und Können ſich diefen Titel mit der größten Zuver: 
ſicht beilegen. 

Haben unfere Wanterer den Schauplatz der Ausbeute erreicht, 
fo feßen fie fi frisch ans Wert. Sie weiteiſern darın, wer eine 
große Anzabl Kiſten am bebenbellen mit angebluben Marır: Merk: 
mwürbigfeiten füllen fann. Sie erbeben ſich ſtüh vem Lager, legen 
ſich ſpat fchlafen und beginnen jeden Tag ven neuem eine regelmä: 
fige Arbeit, wie es etwa ibre Kollegen, Lie reifenden Handlunges 
Kommis, machen würden, jedoch mit Lem Unerſchiede, daß die Einen 
berumreiien, um Mufler und Proben ju Tammeln, tie Anderen aber 
fie mitnebmen, um fie auf ibrer ganzen Route ausiuflrenen. In bie 
Aerndte vorbei, fo kommen bie miffenfchaftlihen Reifenden ins Ba: 
terland zuräd, wo taufenderlei Belobnungen ibrer warten; dann rei 
fen fie wieder ab, mit denſelben Xnflructionen verfeben und durch 
ben Erfolg neu ermuthigtz fie. wandern mafcbinenmahig bin und ber, 
wie ein Weberſchiffchen; es ift ein Stand, eine Profeifion; ibr Pe: 
benswandel gleicht ganz dein jener Menfchenflaffe, welche tie See: 
fabrer pacotilleurs nennen; allein Allee geſchiebt auf Koſten der 
Regierung und, wie man fagt, zum Nugen der Wiſſenſchaſt. Xu 
ihren alten Tagen erbalten fie eine Xnvaliden : Berfergungs; fe präs 
pariren und klaſſiſiziren ſelche Tbiere, die ibnen junge Nachfolger 
aud ben vier Eden der Welt zufenden. Man erwarte ja mich, bafi 
fie in ibrer forgenfreien Zutüchgezegenheit ven tem Privatleben, dem 
moralifchen Ebarafter, den religiöien Gebermuiſſen der Bölfer, die 
fie befucht, etwas erzäblen werden, Genüg, dat fie ıbnen an dem 
Tage, wo fie anfingen, ibre Sprache zu verſteben, ein verftändliches 
Lebewobl fagen fonnten. 

Dieg find die Arüchte einer ſolchen Manier, gu reifen, und fo 
if dae Material umferer Literatur der Reifen beſcaſſen, die auch 
sinfere Buchbändler beutigee Tagee mit weng Schonung bebanteln, 
Denn Nete von Neuem fFünbigen fie Eamıminmara am herabarfeßtem 
Preije an, in die alle befannte Reifeberichte der Reiienden aller Zander 


*) Voyager da chevalier Chardia en Perse etec., par feu L. Lausles. 0 
vol. 8& Preis 0 Sr i a 
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an tn506® eife aufgenommenmwerben. Und warum fell fich auch de 
Yublıfum tarüber Kummer mahen? &@s gewinnt ja darch alı 
das, was man ihm entjiebt; e⸗ braucht nicht alle die Porfie ju bı 
mwunbern, die irgend einem Reifenten am Kap Moſenum oter bi 
den Cykladen entſtrömtz micht den monotonen Gaftmablen und Acc 
wilder Bölter beijuwobnen, mit denen ein Anterer feine Leſer bewartber 
es it vor Allem der Mübe überboben, bundert Kap's, bunkert Klük: 
hundert Küften zu muflern, die einander aufs Haar gleichen: ja, » 
tann ıbım moch ber roſitive Beribeil erwachten, daß ker Eıil tn 


Keifenden durch den Epitomater veredeit worden if. 


So it unfer Chardin nicht gereifl, une von feinem Buche Kies 
man micht ganze Stüde trennen, um jie einem anderen ampubefir 
Edardin beguügte ſich damit, daß er, wie fein Vater, als Kumrie- 
bantier wanderte, um ben Drient, der ibm tbeurer mar, ale im 
faufmännifches Antereffe, recht ungebindert auebeuten zu fönner 
Der Zufall, oder vielmehr ein glüdlicher Breobachiungs: Kuflintt, vr 
ibn Perſien zum Haupigegenfland feiner Studien maben, Werüc 
vormals das Karavanferai Afiene, wo alle Eroberer, welche die & 
liche Welt verwüſteten, abwechſelnd ibre Zelte aufibiugen, und du 
uns dennoch, ſeudem die Handelswege auf ten Drran eröffne mu 
den, fchen lange Zeit verfchloffen il. 

Cbartin, ber Juwelier, der fein Reifepatent nicht im Jardin des 
Plantes empfangen batte, wußte recht gut, wage dazu gebärte, m 
ſolches Land fennen zu lernen. Er bat ſich in Perfien meberaclaßer 
bat lange Nabhre dert berweilt, indem er Etelfleine verfaufte, um zn 
leben, auch, wenn man will, um reich ju werden, ein Emelumsen 
das nicht zu verachten If, wenn es ſich jo mirnebmen Häßt. #x 
Allem aber lebte und verkehrte er mit den Menfchen, deren Station 
fein Bued war. Er bemubte ſich, ibnen bie verbergenften Grbo= 
niffe ıbrer Potint, ibrer geſellſchafilichen Berfaffung, ihres religiär 
Glaubens, ibres wabrbaft nationalen Ebarattere ju entladen. 3 
biefen Zwede war er in einem Grade Werfer geworten, wie e6 ciom 
Eurepäer nur irgend möglich iſt. 

Schon ſechs Monate nach feiner Ankunft batte er ben fir 
eines Kömglib Perliichen Hof: Xumweliere empfangen; er mwuhte rot 
mobt, dan man fich im Drient ſaſt immer einen vom Throut rm 
nirten Titel verfibaffen muß, wenn man für etwas gelten oder mr 
fein Leben oder jene Börfe erbalten will. Diefer Charakter za 
ihm auf jenen bäufigen Erturfionen öfter eine Sicherbeitswade u 
gen offene Bewalnbatigteit und rin Echuß gegen die Privar Rinde 
reien Periiner Grofen, mit denen er in Berübrung fam.. Dein 
ungeachtet batte er mit den Maanaten einige nadıtbeilige Hantd: 
allein er ſcheint dabei feine Eigenſchaft als Aremter nicht bech e— 
juichlagen; er liebt nur, dak er Kaufmann ifl, und daß er es mir 
Großen zu ıbun bat. Nu feinem Ton und ver Art, wir er über 
feine Stellung urtbeilt, liegt eiwas von der Nefignation eines Aroır 
jeien vom Bürgerflande, der einem Marquie von Werfailles ein 
Karroffe arliefert, für die er teine Bezablung erbalten fonnte. Se 
febr bar ſich unfer bewundernemwärdiger Reifender mit dem Belle 
identifiziert, in Deifen Mitte er wohnte, 

Ein Umſtand, der auf Chardin's Beruf und guten Erfelg beion 
ders geuflig. einwirtie, war, daß er ich jur refermirten Aucht be: 
fannte, und jwar in einer Epoche, we fie daum geduldet mark, wel 
wo ibr fogar eine neue Berfolgung beverllant. Um obme Rückze 
baufex, obue Zerſtreuung, obne Saͤmerz, mit dem freien Gebraute 
aller feiner geiſtigen Vermögen reifen zu tönen, mu man alt 
Bande, die au das Vaterland fnüpfen, jerriffen baben ober dech ſcht 
ſchlaff balten. Eine Religioneverfolgung il in den Zeiten, me der 
Glaybe noch zu den großen Xntereifen dee Lebene arbört, eine bır 
Närfien Ermurbigungen zu Reifen in die Kerne. Wirfich batie ie 
Ebardin ın dem Grade von Aranfreich Iorgefagt, tag er ben Rhret 
feines Lebens in England zubradhte. 

Er bare den Dre feines zweiten freiwilligen Eris ansır- 
ſucht. Schon jehn Tage na feiner Antunfı fdbenfre ibm Aion 
Karl II. den Titel eines Ritters (Synire) und Äberreichte übm IckR 
bie Inſignien. Später ernannte ıbu derjelbe Fürſt zum Bevelusd 
tigten und die Eugliich: Oſtindiſche Compagnie ju ihrem Agraten br 
ben Generalfiaaten. Xu einem proteflanifchen Lande mu&teı dieie 
ebrenden Auszeichnungen der Lobn für feine fangen Reifen fern, di 
fo viel Geid, Murb und Scharfſinn erfordert batten. Wäre abır 
Ebardin in England geboren gewefen, und bätte er denſelben Ebrrr 
ſtellen in einer rubigeren Laufbabn entgegengefeben, fo mürt: « 
vielleicht dies mübenelle Zeben nicht erforen baben, das ibn unit 
lich madıe. Er mußte in einem Reiche und Zeitalter farbeliitr 
Unduttfansteit ale Protelant geberen werden, um fi mit’ @lär je 
eriliren und in emer fremden Zone den Rubm zu erjagen, ben ha 
abjurde Geſetze in feiner Heimarh verweigerten. Id. D.) 


Mannigfaltiges. 


— Evidemifber Selbfimord. Dr. Burroms ſpricht von 
einer Gegend auf dem Kontinente, wo in der Englifchen Mrmer der 
Selbſtuerd zu Reiten förmlich eine epidemifche Krantbeit murbe. Der 
General fand, dah er einige feiner beiten Soldaten durch biefen zut 
lofen Krieg verler, und befabl, daß bae nächſte balbe Dutzend, mil 
wer Selbſtwerd brachen mwürte, auf öffentlichem Plage aufgebäns 
und fo den Soldaten gejrigt werden follte, Diefe« Mirrel fehlna 
volltemmen an, und die Soldaten börten fonleih auf, das Spiel te 
Seibſtmerdes gu treiben. (Uwins, On mental diseases.) 
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Sranftreid. 


Die neuere Branzöfifche Literatur, 
nach dem Urtheil der Edinburgh KReview.‘) 


Es it etwas höchſt Mertwürdiges um die Franzöſtſche Literatur 
der legten drei Yabre. Mille ausgrjrichnere Schriftitchen, diefer Na: 
non geftcben das Ebacs in ben Ideen und die lacherliche Uebertreis 
sung eim, welche ben größeren Zpeil ihrer neueren Werte entehzen. 
Sie mihbilligen übereinflimmend den frivolen Egoismus, ben wider 
värtigen Eyniemus, wovon jene Werte fo traurige Beifpiele liefern. 
26 finder eine Uebereinflimmung von Klagen und Berwünſchungen 
jegen jenen Mangel an religuöfer Meberzeugung, an Moraltär und 
Beſchmact ſtatt. Das Genie des Boltes gebt zu Grunde, fagen fie; 
richts Ziefes, nichts Wahres, fein Gefühl; aber, wunberbar genug, 
siejenigen, welche dieſe Theorie am lauteſten prebigen, welche bie 
erediſſen Worte finden, um den intelletiuellen Zuflaup Arantreiche 
es Berabınag preisjugeben, find gerade bie, weiche den Abgrund 
jraben, weiche die Wunde verfchlimmern, weldye neuen Samen ber 
Berberbibeit ausfireuen. Nomanr auf Romane, Dramen auf Dras 
nen, vermebren nur immer noch Die Elemente der Zwietracht und 
ie Verwirrung ber Pieinungen, denen jenes Kand jur Beute gewor 
en if. Immer Scenen ber Frechheit oder der Graufamteit; im: 
ner bald rafende, bald truntene Auedrücke: michte, was das Der 
öfter, nichte, was die gefellichaftlichen Bande feier jıebt; fein wahr: 
‚aft morauiiches Wert, welches darauf bunausiiefe, die Grundlage 
8 chriſtuchen Blaubens ju —— an den ſich doch ale Gewohn⸗ 
eiten, alle Gefübte, alte neuere Sitten kuüpfen, und ver fo viele 
tepplsttionen überlebt bat. 

Wenn man bie Literatur unſerer Machbarn beirachter, wie fie 
ch ſeit einiger Zeit geilatter bat, fo folte man glauben, daß ber 


Heift des Boͤſen, ber Verwirrung und bes Chaos der einzige Wort 


v, den fie anrufen, die einzige Mufe, der fie opfern. Wenn man 
€ gemauer unterfucht, jo ſcheint es, man lebne fich fiber den Mb; 
rund, in welbem ale Ungereimmbeiten und alle Widerfprüche ſich 
een und drängen; eine üirt grundlefen Sumpfes, wie bie Kreiſe 
es Dante, von wo eriönen: 

Diverse linzue, orribile favelle, 

Gemiti di dolore, accenti d'ira, 

Vori alte e fioche e suon di man con elle! 

Gtüdticherweife fann man nicht bezweifeln, daß dieſer unfelige 
uſtand nur ein rein tranfitorifcher if. Wenn man gegenwärtig bie 
ranjöfiihe Literatur nur an und für ſich betrachtet, fo erſcheint fie 
dr erbärmlich und nichtig; es febiribe zu gleicher Zeit jene Würde, 
ne Gröfe und jene Arucbtbarfeit, die nur gläubigen Zeiten eigen 
nd, umd dagegen auch jene jerſtörende Krafı, bie die Zelten der 
tevelutionen andeutet. 

Die Literatur des 18ten Zabrbunterts j. B. batte nur @inen 
wed: den des. Zerflörens; aber wie flart zeigte fe fich, wie 
‚äcdhtig, wie überzeugt war fie! Sie hatte Bertrauen auf die mewfc: 
ce ®nergie, in die Perfettibilitat umferer Matur. Indem fie den 
jannitrabl fchleuderte, eröffnete fie der Welt eine Ausſicht des Dub: 
es, eine Rufunft der Kraft. Mit einer Hand vermichtete fie bie 
uefprüche der vergangenen Fabrbumterte, mit der anderen eröffnete 
e das Buch der neuen Musiegungen, jener pbilofopbiichen Apofa: 
wfe, melde alle Menſchen glückiich, alle Belege weife und ale 
iölfer woblbabend machen follıe. Beoltaire, Helveunue, Dideret, wuh: 
:n webl, was fle wollten; es war ibr Glüct, cs war ibıe Freude, 
enn das Gemäner des alten Gebäudes erjitterte und jufammenbrach; 
dan die Gößenbilder umd die Throne, die Heiligrbümer und die 
eupdalrecdhte den Boden bedeckten und unter ibrem mächtigen Dam: 
er in Stüde jerbraden. Jene Manner baten Leben, die Mach: 
eit wird fie als Niefen betrachten. Sie balfen ficb, fie ermunter 
n fich gu dem gemeiniamen Werte. @urepa erjitierte bei jeder 
euen Muine, melde Zeugniß von ibrer Macht ablegie; es waren 
ie Bobenpriefler einer neuen Aera, die treuen und fanatifchen Mpo: 
ei einer nötbig geworbenen Zerfiörung. 

Berluct man ee, die jegt in Frantreich beliebten Echrifticher 
it ibnen zu vergleichen, fo eiſcheinen jene febr Hein, fchr nichtsbe⸗ 





-, Bir glauben, eine Mittheilung diefer intereffanten nur bier und da 
nmal etwäs fchlgreifenden Vemertungen um Id weniger zuruckhalten zu 
ren, als dieieiden in Frankreich ungewöhnliches Aufſebes und — was 
oh! das Dafenn eines wunden Fledes, den fie getrofen, um f> mehr an: 
‚uret — großes Berchrei in dem Dftentlichen Blatiern erregt haben 


deurend, fehr alles Zweche und Planes baar, fehr unfruchtbar am 
Ideen, ſeht teich an einem lächerlichen Aufwand von Worten: Dies 
zübrt baber, weil bie Zeit ber Sangenweilt, der Hinfälligteit und der 
Berzmweiflung getommen if. Die Erfahrung, bdiefe furchtbare Rach⸗ 
geberin, bat das Aeuer der Enthufiaften erfalte. Ye mebr man fich 
ungen unpernunftigen Hoffnungen in die Arme warf, je bittexer 
und tiefer iR die Enihmuthigung, welche dem Aieberanfall- felgıe. 
Alle zweifeln heutzutage an Allem. Acta Spflem findet aufrichige 
Belenner; man fiebt ein, baf das alte Gebäude in Trümmern 

und dab fein dauerhaſies Denkmal aus der kiſche emporg if. 
Man hat fein Vertrauen mehr in die Güte, in die Araft, den 
Adel des Meuſchengeſchlechtes. Furchtbate Beaction, bie wicht mama 
bau dient, die Antelligen; und Die Seele des Menſchen zu ihren 
alten yerflörten Blauben jurädzuführen, fondern ans weicher jene 
übertriebene Nichtigkeit, jene Literatut obne Mittelpunft, ohne Wahr⸗ 
beit, obne innere Kraft bervorgebi, die bie Schande einer Natien 
ausmachen würde, wenn nicht alle Kationen nach ber Reihe gejmun- 
gen wären, die gleiche Schmad zu erleiden. 

Berſuchen wir es indeffen, die Literatur des jehigen Aranfreichs 
genauerzu prüfen, jo werden wir im Zuſtande derfelben, wie verzweifelt 
er auch erſcheint, doch die Aueſicht auf eine beffere Zukunft finden. 
In diefem Augenblicke tämpfen jwei mächtige Ströme gegen einauber 
au. Bon der einen Seite der Materialisınus von 1760 und vom ber 
anderen ber meraliiche Spirimalismus, welcher, lange Zeit befiegt, 
feine Sıellung wieder zu erobern firebt. Später wird ſich ohur 
Zweifel Die Aufregung berubigen; der Strom mirb wieber feinen 
friedlichen Lauf verfolgen; glücklichere frudytbarere Ufer werben fi 
dem Blirte enıbälen; aber bis jetzt Mebt michıe feft, fein bauerbaftes 
Bett iſt gegraben; wir feben noch nichts als Sturm und Kampf. 

Man jage nıcht, daf die fpiritwaliflifche Tendenz, von der wir 
foredgen, eine Chimäre unferer Einbilbung fey;. fie giebt fich von 
allen Seiten zu erfennenz bie Nosbwenbigfeit eines Glaubens blickt 
auch dus den mwunderlichien Spflemen bervor, die man im henerer 
Zeit erfunden bat. Zbeopbilantbropen, Moſtiker, Tempeiberren, 
Saint⸗Simoniſten, Alle gefteben ein, dak die geſellſchaſtliche Sicher 
beit feine andere Grundlage und die Refignation feine andere Stüße 
als die Religion bat. Laſſen wir fie es noch eine Zeit lang verfu— 
chen, die alten chriſtlichen Lehren in ihrem pbilofopbiichen Scmeiy 
tiegel umjugiehen; erlauben wir ihnen, jene Seifenblafen zu werfen, 
die, einen Augenblid alle Karben bes Regenbogens fpielendr bald 
jerplagen und fich in Richts auflöfen. — 

Die Schrififeler, die fich die Franzöſtſche Literatur jetzt jur 
Ehre anrechnet, und deren Werte ibre Enter auf eine ſeltſame Weiſt 
in Erflaunen feßen und ibnen ein Lächeln ber Berachtung abjwingen 
werden, find Talente jmeiten Ranges, denen bie Yuli: Revolution 
eine für ihren Ruhm verderbliche Richtung gegeben bat. Seit jener 
Zeit ſtebt es aus, ale ob alle Dümme niedergeriffen, als ob bie Sie: 
gel des Salomo jerbrochen wären, ale ob man ber Frechheit und 
ber Unſittlichteit einen allgemeinen Freibricf hätte. Mber 
man glaube deshalb nicht, daf die brei Yulis Tage biefen beftigen 
Ausbruch verurfacht hätten; Nie baben nur bie fchlechten @lemente 
entwictelt, weldye feit langer Zeit im Schoße ber Geſelſchaſt ſchlum⸗ 
merten. Unter der Reitaueasion finden wir diefeiben Brundiäge, 
oder pielmebr denfelben Mangel an Grundfägen, denfeiben Gefchmad, 
oder vielmebr denfelben Mangel an Gefhmad. Pan barf es nicht 
leugnen, die Bourbens babem feit 1815 nichts für die moraliſche und 
gefeufchaftliche Berbeſſerung Arantreiche gerbanz feit 16 Yabren bas 
ben fie verſucht, ſich zu igen, aber weiter nice. wiffen 
nicht, ob es ihnen möglich geweien wäre, den Geiſt des Boltes, 
über dag fie zu bereichen berufen waren, zu reinigen und zu regemes 
riren; aber dadurch, daß Tie mit Pomp einen eitlen Schein des ab: 
gefterbenen Karbelicismus wieder berjuflellen fuchten, daß fle eine 
Armee von Jefniten und Kapujinern anwarben, dadurch konmen fie 
jener Maſſe, über die in einem Bierteljabrbumdert mebr als zebn 
Rebelutiouen forıgegangen waren, feine Energie und Reinbrit, keine 
dechtſfchaffenbeit und feinen Glauben wiedergeben. Unter ber Ru 
aierung KRarl’s X. feßte man Wrämien fic die Heuchelei aus; bie 
Erjiebung der Jugend wurde fortwährend in dem alten lächerlichen 
Shlenerian beirieben; man that nichts, um jene große Verbindung 
der Moralität mit der Aufflärung ju bemwirten, obne welche es feine 
Mational Tugenden giebt. Im Gegentheil, Leute, die €6 ebne Zwei⸗ 
fel aufeichtig meinten, aber mit dem inneren Weien bes Aenſchen 
durchand unbefannt und von einer beifpielloien Ungefcidlichfeit was 
zen, verfnchten es, biefelben Miäbräuge, dieſelben Shorheiten, bie: 
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eben Uebertrelbungen wieder einzuführen, gegen welche bie Pbilofos 
Ye bes 1dten abıbunderts ihre mächtige Waffe gebraudı hat. 
Dan lennt die Entwidelung. 

Die Literatur der Reflauration war etwas Unvolfländiges, eiwas 
Unbefimmtes, etwas zwiſchen zwei entgegengefeßten Meimungen 
Schwantendes. Einige merfwürdige Berfuche, die Stinen von Bitet, 
die Dramen von Dterimee verfündigten eine gänjliche Beränderung 
in dem Gefhmazt des Yublitums und in der Kenden; der Gewüther. 
Nach der Yuli:Revolution wurbe bie pon jenen beiden Schrififiellern 
eröffnete Laufbahn, auf der uns weder Schreden, noch Berbrechen 
gefhenft wurden, von Baljac, Sue und Janin weiter verfolgt ; vom, 
jener Epoche datirt ihr Ruf. Es wurden nun alle jene literarifchen 
Bräuel und jene wilden Drgien befannt gemacht, welche „die Beichte“, 

‚den „Galamander‘ m. f. w. anfüllen. Die Mpologie des Morbes 
und ber tiefften Gittenverberbibeit findet man darim faft auf jeber 
” Seite, und es ift dies faft ber einzige philoſophiſche Zwed, ben man 
in jenen Werfen wahrnehmen kann. Merimee und Bitet wurden 
noch durch einen Begriff der Kunft, durch einige beflimmte Grund⸗ 
füge zurüdgebalten. Seit ben drei großen Tagen aber bat man cine 
epbemere Kiteratur eniſtehen feben, die eine nur ju genaue Nach: 
abmerin und übertriebene Schmeichlerin der ſchlechten Leidenſchaſten 
und der alltäglichen Borurtbeile iſt. &ie trägt ſichtlich das Bepräge 
der Rerbrechlichteit und das des perſönlichen Intereſſes mit bem 
rieigeift verbunden. Sie proflamirt felbft mir Unverfhämtbeit 
ihre eigene Michtigkrit, ihre Thorbeit, ibre Ohnmacht; beklagt ſich 
über die Kafler, ohne fie zu verbeffern, und verboppelt fo die Dofis 
ter Verachtung, welche fie verdient; eine traurige Literatut, deren 
Keldgefchrei zu ſeyn fcheint: „nichts hoffen, am nidyts glauben umb 
nichts fürchten!’ 
. Wozu dienen alle jene Madywertet Was foll das Refultat jener 
übel benußten Zeit feynt Die Zutunſt zu zwingen, einen erflaunten 
Blick auf die vollfommene Desergänifation zu werfen, deren Aus— 
druc bie Literatur ifl. In der Beit, in der wir leben, vermebrt fie 
unglücdlicherweife durch die Anftedung des Beifpiels das durch fie 
anfgebedte Uebel, Man muß eine Myriade von Schriftftellern ſehen, 
die, alle mit jener Mittelmäfigteit des Talente begabt, ber es ge: 
lingt, das wabre Talent zu fopiren, die Bermirrung ju benußen, um 
im trüben Waffer etwas Rubm und etwas Geld ju fiichen. Krämer 
in der Literatur, welche in Maffen aufgeichoffen fine, feit man alle 
Schleufen geöffnet und ein zu nachfichtiges Publitum Alles, was man 
ſchtieb und bruder, obne näbere Betrachtung bingenemmen bat. Es 
find Zeute, bie, obne bas Berdienſt der Auftichtigkeit zu baben, immer 
bereit find, mit dem Strome zu fbwimmen und ber vorübergebenden 
Laune der Maffe bis auf ben Äuferfien Grab des Lächerlicben und 
bes Abgefhmadten zu fröbnen. Mit binlänglicher Geſchicklichteit und 
Leichtigteit begabt, um gefährlich werden zu können, fuchen fie nur, 
fih von einer der Parteien, welche ben Staat ıbeilen, faufen zu 
laffen; unb biefes Handwerf, welches fie ernäbri, trägt mit dazu bei, 
die National: Literamr berabzuwürdigen. Ihbnen verdbanft man bie 
Diatriben der Journale, bie obfcänen und graßlichen Romane, welche 
die Preffe befledten, die gefälligen oder erfaufien Krititen, welche bie 
periodifchen Zeirfchriften anfülen. In welcher anderen Zeit bätte 
ein Mann von Pbantafie und Zalent, wie Herr von Baljac, einer 
Geſellſchaſt, welche auf Berfhamtbeit und Rierlichteit Anfprucd; macht, 
ein Wert voller Dbfcönitäten im veralteten Stil (les Cöntes drö- 
latiques) an den Kopf werfen tönnen? In welcher anderen Zeit 
bätte der erfte bramatifche Dichter der @poce zur ‚Heldin feines 
Dramas bie abſcheuliche Lucreyia Borgia gewählt? Um ben Zuftand 
der Unordnung und ber moralifden Anarchie, in ber fich bie Arans 
zoͤſiſche Riteratur befinden, zu fchildern, genügt es, fi des Seibſt⸗ 
morbes jener beiden jungen Leute (Eecoufte und Lebras) ju erinnern, 
die, weil fie fehr Schlechte Dramen verfertigt harten, bie vom Publi— 
fum mit zu viel Nachficht aufgenommen worden waren, und weil fie 
von ben Yournaliften nicht ale bie Lobſprüche erbielten, die fie ver: 
dient zu haben glaubten, fich zufammen das Leben nahmen. 
(Bortfegung folgt.) 
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Revue retrospeetive. — Unter diefem Mamen erfcheint feit dem 
31. Ditober d. %. in Paris eine Zeitſchrift, weiche ältere Attens 
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Ueber die diesjährige Kunſtausſtellung in Mailand. 
(Schluß.) 

Der rühmlichſt bekannte Maler ——— Hapdez lieferte 
eine Magdalena in der Wüſte, drei Portraite, das leßte Lrbemobl 
Momeo’s und Yulien’s, Lot iu der Mitte feiner Töchter, Koscarini’s 
Weigerung, ber Balenja Gradenigo feine Hand zu reichen, und eine 
Briebifche Piratenbarie mit jwei geraubten Frauen. Die Magda: 
Iena bat eine ſchöne Stellung; was aber den Austrud betrifit, fo 
nebme man diefer Kigur die Spmbole der Buße, Kreuj und Kodtens 
topf, und es zeigt fi ung, etwas Schmadyrendes in ber Miene ab: 
gerechnet, nur bad Bild einer üppigen nadten Frau. Im Porträtis 
zen bat Hayez Wenige feines Bleiben; deffenungeaciet führt ibn 
fein Beftreben, alle Meine Einzeinbeiten genau wiederzugeben, manch 
mal fo meit, bafi die Pbyflognomie etwas darunter leidet, Was die 
unterbrochene u. des jungen Koscarini betrifft, fo bilten wir 
diefe für eime zu fchwierige Mufgabe; denn wie fol der Maler ein 


‚Mein! in die Miene legen und ju gleicher Zeit bie Mosine biefu 
„Mein! andeuten? Dennoch bat Hayez fein Möglichftee bi 
Probe zu befichen. Das Motiv der Weigerung von Seiten iu 
Jüngliugs war, daß er geihmworen hatte, keine Blondine zu bi 
rarben. Was ihat Havejt er ſtellie mitten in den Hochjeiteiaal des 
bäustichen Altar, der vornehmen Kamilien bewilligt wurde; ber Pe 
itiarch von Venedig, welcher den Berfig bei ber Eereme 
bleibt, über die Weigerung erſtaunt, mit feiner jur Segnung du 
Paares erhobenen Hand unbeweglich ſtehen: zur Rechten ſtedi der 
Tüngling mit bleicyem Geſichte ſich dexantwortend, während ber 2s 
ter des Fräuleins, ein Staats: Inauifiter, ihn beim Arme ſatt wi 
fein eigener Water und die Verwandten ihm ven ber anderen Sau 
jureden,. "Wunderbar ift das Gebietende in dem Antlig bes fünftiger 
Schwiegervatere, die Schüchternbeit in der Miene und ganzen Sei 
tung des jungen Mannes, der das Motiv einer fo grofen Scyanir 
offenbaren muß, und nicht weniger trefflich angebeuter die lichen 
Beforgniß des greifen Waters. Zur Linten bes Altaré finte ie 
blonde Braut ihren Jührerinnen obnmächtig im bie Mirme. Mich um 
arben find fo meiſterhaft auf biefen Gruppen fonjentrirt, dat da 
ufchauer -über den Rufammenbang unmöglih im Zweifel bleibe 
fana. Die Meugier der Uniflebenden, Die ach gern Wufllärung de 
ſchaffen möchten, ift meifterbaft dargeflellt. Um aber feine dee nes 
evidenter ju machen, läht der erfabrene Künſtler einige Werwanttn 
der Braut an ihre Schwerkter faffen, um für diefen Schimpf Madı 
zu nehmen. Welche Situation und welche Ebaraftere! welche Kim 
bertrachten! welche Karben! Und wie groß ift die Parmenie du 
Ganzen, wie ſchön und genial bie Diepofition! RE 

Andere den Kenner mehr oder meniger befriedigende bifteriiä 
Gemälde —— Podefli aus Mntona; Kobonin 
Liparini, Profeflor an ver Alademie ju Benedig; Lorenzo Tom 
eini; —— Poggiz Carlo Arientiz Giufeppe Sabe 
telliu. ſ. w. 

Portraits. Der bereits rühmlichſt erwähnte Ritter Brulofi 
beurfundere fein felrenes Talent aud durch einige Proben birie 
Barung. Ein Portrait der berübmten Giuditta Polta, in berm 
ſchem Kopfpug, war, wie man verlicherte, von dem Buron Berar 
eingefandt. Dieſes Bild bat Jedoch unter deu Künſtlern nicht die 
jenige Bewunderung erregt, die auch meniger erafte Werte einjuis 
fen prlegen, wenn de von großen Meiſtern berrübren, umd vielect 
läßt fich dieſe Apathie daraus erflären, daß febr Wenige ſolche te 
ftungen zu fchägen willen, bie von ibrer eigenen Manier abweichen 
Bon Giufeppe Molteni aus Parma war ein ſeht mwobhlgetroftns 
Portrait der Erjberjogin Marie Luife aufgefellt. 

Stulptur. Bon der Kunſt des Apelies geben wir zu ber dei 
Pbidias Über, welcher ebenfalls viele und würdige M iger baı. 
Bon dem grandiofen Modell des Nitiers Marcheii um Dentmal Bus 
caria’s ıft fchon Die Rede geweien. Bier gebenten wir zuerſt eine 
Knaben, ben fein Meifel geformt bat. Das anmurbige Kind fin 
auf einem eleganten Heinen Kubeben und reicht mit ber einen Sant 
einem fhädternen Kaninden ein Kieeblaıt, während es mit ber an 
beren bas Thier leicht berührt, entweder um es ju liebtefen, obrı 
um, wo möglich, feine Flucht zu verbindern. Dirs if eime won den 
Eompofitionen, deren ganzes Berbienft auf Grazie berubt. Boll ans 
freontifcher Zieblichteit iſt eine Meine Pfyche, die einen Schmetterling 
betrachtet. Die Büften des Künſtlers find vortrefflih amsgefähn 
und ben Originalen säufchend äbnlih. Mur eine Büfte der Kleonen 
von Ejte jcheint uns, wenn fie itealifch ſeyn fol, vom jener Schi» 
beit erwas zu fern, Die dem armen Torquato fo viele Seufjer koflete; 
it fie ein Portrait, jo befchränten wir uns nur auf bie Ausfährumg, 
bie großes Lob verdient; ıft fie aber eine Miſchung von Yeeal und 
BWadrbeit, jo müſſen mir dech gefteben, daß der Künftier dieier Kiaur 
even Namen gegeben hat, der weit mehr verſpricht, als der Bar: 
nor leifler. 

Eine Meine Statue in Lebensgröke kündigt fich gleich als der 
swölfjährige Yefus an, fo ungemein lieblich ift der Ausdruct bes Ge 
fichte, fo bejeichnend die Haltung. Er ift in dem Momente aufgriai 
wo er mitten unter ben Schriftgelebrten und Pbarifäern über dw 
Beleg reitet. Das göttliche Kınd, eben im Begriff, ya fprecen 
deutet mit der Rinten auf fein Herz, um ausjubrüden, da das gan 
Geſetz Liebe ſey, und erbebt die Mecbie mit zwei amsgeilredtu 
Bingern, die beiden vornehmften Gebote andeuiend. Sein Has 
das noch feine Scheere berührt bat, fält in üppigen Lecken berat, 
und das Belicht arbmer eine Milde und Eanftmub, die alle Here 
gewinnt. Sep es aber num, daß der untere Theil des Geſichte etwas 
zu ſtart bervortritt, fen ee, dak das Kinn zu fpig geratben if, fari, 
man wird in biefem Gefichte „das ſchönſte unter deu Menfchentin 
bern‘ nicht wiederertennen. Dies if das Einzige, was die femff im 
jedem Bettachte beneidenewertbe Arbeit zu wünſchen übrig Aäht. 

Ein fehr junger Manu, Herr Benjoni di Kopere, ber ſchon 
dor eigen YJabren durch feine Bildhauerei, mit ber er ich ohne 
regelmarige Anleitung befbäftigt, große Wewunterung erregte und 
fi veruchme Gönner erwarb, worauf er nach Rom ging und dert 
eiſtaunliche Fortfchriste machte, lieferte zwei Proben feines ungemti- 
nen Zalenis ın einer Meinen Statue und einer Heinen Gruppe. Die 
erftere ſtellt den Amor dar, und ſcheiut von dem Liebesgort felbit 
erdacht, fo grofi it die Grajie der Kormen, die Zarıbeit der Umriffe 
und die Harmonie aler Theile. eider ıft aber ber Mund ermwar 
Meiner geratben als die Mafe, Die Gruppe zeigt uns Johannes den 
Käufer ale Kind mit einem Lamme fpielend, 

Herr Krancesco Somaini bot une das foloffale Modell 
eines anbetenden Engele, einen Zodesengcl und ein Brabee: Dentmal 
in Basrelief. Bol Grajie und Affett ift jener Engel, ber über einer 
Urne weint, und läßt ums mwobl erfennen, mie weit es der junge 

Meifter in der Kunfl, das Nactie darzuflellen, und in der Wahl dei 
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Babren und Schönen gebracht bat. Auf dem Basrelief feben wir, 
se ein Schußengel deu ewigen Vater Lie Seele eines Ubgeſchie⸗ 
enen juführt, dem zwei Töchter eutgegentemmen, bie ibm ins Neid 
er Erligen vorangeeilt find. Der Bater kniet vor der Majeftät 
sortee, die fich ibm von-Mngeficht zu Angeſicht offenbart. Der Engel 
beint erfreut darüber, daß er ibn auf der gefabrvollen Lebensreife 
ũctlich geleiter har, und die Töchter, bereits Bürgerinnen des Him; 
el#, zeigen in Miene und Geberden ihre Freude über des Vaters 
infiige Zbeiluabme an ibrer Glädieligteir. 

Einige Arbeiten des mwaderen Gartano Plonti verdienen das 
Inen von vielen Seiten geipendere Lob. Während antere Kiünftier 
dwede Schöpfung ihrer Pbamaſie fo voreilig dem Publikum zum 
teten geben, zeigt fich diefer Bildhauer peinlih wud jurüdgejögen, 
dañß er oft die ſebnſüchtige Etwartung des. Publitams tauict. 
ieſes Jabt bar er ſich einmal ſehen laffen, jedoch nur drei Büſten 
ngelandt, obgleich ibm ſchon viel bedeutendere Werte gelungen find. 
on den drei genannten Büften iſt diejenige, die den berübmeen 
allerta barflellt, jo auferordenttich abnlib, bag man fie faft 
rangenehm maturgetren nennen möchte; er flebt lebendig und fpres 
end vor uns, jener große Meilter in der Metijin und Ebirurgie, 
fen Anttig in Manchem bie Bewunderung zu nerringern fchien, bie 
m Rame ermwerte. 

Herr Aleffandro YPurtinati hat die Kühnheit gebabt, einige 
Iquren im moderner Kleidung zu fhulpiren. Die PYuritaner in ber 
unft mebmen großes Mergernik daran; mir dagegen find geneigter, 
n Künftter ju loben, dai er auch unfer Koftüm fo geichidt dem 
tarmor anjupaffen gemuht. Wir jagen dies mit befonderer Wejies 
Ing auf eine feine Marmor⸗Statue des Tommaſo Grofſi, wel 
er Name ſchon den 2ombarbifchen Mufen fo tbener war und jeßt 
en Ataliänifchen ıbeuer iſt. Noch mebr von Briten der Nebnliche 
t gelungen ifi eine Dame, die, auf einer Art von elegantem Eopba 


bend, lief. Hier gewabren wir zunächſt, daß die familiäre Sluſe, 


e fie an bat, den Modelleur beffer in Stand ſetzte, die moderne 
leitung der antiten fonferm zu bilden. Bon Eeiten ter Kunfl 
13 dies gefallen; aber bie Würde verliert dabei. Ein alu baue: 
ber Anzug vermindert etwas die Ehrfurcht, weiche Statuen einild- 
u tollen. 

Ein Werk veffelben Herrn Purtinati ift das Mleine Modell einee 
'nimals für Maria Gactana Agneſi. Diefe berübmte Dame, 
ſich mit dein glücklichſten Erfolge den ernten matbemanſchen Stu: 
'n ergeben hatte und fo ibr Geſchlecht ven dem Borwurf brireite, 
5 e6 mur zu. leichten und anmutbigen Dingen gefchaffen ſeb, mußte 
tnfalls dem Mitgefchiet ibren Zoll entrichten, und vielleicht aus 
m einzigen Grunde, weil fle nicht arfallen, fontern nüß: 
b feon wollte. Ber Lebzeiten wurde fie verfpottet, al« bätte fie 
fen Beruf exwäblt, um mit einer Sonvderbarteit zu prunten; jetzt 
Ten ibr die Rrauen feibft aus Erelmurb und Dantbarteir ein Mes 
ment errichten. 

Genre: Malerei. *) Die Mailänder Kunſtauéſtellung wird 
es Jabr intereffauter, indem ſowebl Zabl ale Wertb der gelicfer: 

Sſücke aljäbrlib junebmen, In ter Tbat, fo groß auch die 
de find, verlieren fie doch wegen der Fülle von Gegenfländen 
ner mehr an ibrer Geräumigteit. Um, unſeren 2efern einen an: 
reſſenen Begriff davon ju geben, bedarf es nur ber Bewertung, 
: alle Genre:Brmälte der diesjährigen Aueftelung, ale Landſchaf⸗ 
‚ Seeflüde, Blumen, Schlabten, Gebäude u. f. w. fih auf uns 
äbr bundert und ſechſig belaufen. . 

Der Marchefe mallmo d'Azeglio **), der, ebgleich nur Dilets 
t, ſchon feit einigen Jahren mit den größten Meiſtern im der 
nit werteifert, ſtellie biefes Mal fiebjebn Gemälde von verfchiede: 

Dimenſion jur Schau. Man tenut bereits feine ungemeine Ge: 
Alichfeit in treuer Nachbildung ter ländlichen Matur und ber 
er: Scenen, in Darſtellung pen Schtadifiiden, Turnieren und 
m dem, was feine glübente Phantafie ihm einbaucht. Eben fo 
# man, mit welchen berrlichen, jur Situatien paffenden, oder aus 

Geſchichte und Romanrit geſchöpſten @pifcden er feine Bilder zu 
‚ben verſteht. Auch in Betreff feiner diecjährigen Zeitungen 
de c# ſcower feon, ju enticheiden, welche das meifte Lob verdiente, 
eich und abmechfelnd ift Der ſceniſche Tbeil der Lantſchaſten, fo 
triebenartig und immer rer, die Beleuchtung, fo biel 
e Marurwabrbeit malter überall, 

Die Anſicht der Saſſella auf der Straße delle Selvio in ber 
)e von Sonbrie, die der peniionirte Arademiter Marco Beısi, 
jübrlichee von der Regierung aufgelegtes Penfum überreichte, 
de dieſes Beterans der: Lombardifchen Lantichafısmaler märdig 
inden. 

Herr Campedelliſvon Bolegua, der uns dieſe« Jabt zum er: 

Mal mir feinen Yandfchaften entzüctte, ſcheint ih nad Easpar 
ıffin und vielen Xu>eren, melche die Matur in ibrer größten Mas 
it ftudirten, gebiitit gu haben, Die Luft feiner Gemälte ift fo 
b, baf man fie einzuatbmen glaubt; am der Lichtgebung erkennt 
ı bie verſchiedenen Stunden bes Tages; die Farbengebung ber 
dſchaſt Nört nicht durch zu lebbafte Tinten, ſondern barmonirt 
j mis Zicht und Werber; die Abfiufung bes Lichtes und ber Luft 
t die Diſtanzen der Gegenflände anz man bewundert das Marfir: 
?, GBefüllige, Abwechfeinde feines Laubwerts und feine Meier: 
ft in Qufammenfekung ber Baumgruppen, Die Thlere und ans 
: Mebendinge könnten nicht zwecknäßiger ſttuitt feyırz mit einem 
rte, Gampebelli it in dem Genre, das er gemäblt bat, einer ber 
‚endetften Fünfter. . 

Acht Studien nad der Natur, von dem Alabemiter Ginferr 


7 J —* — ** fe nennen, —* ——— viel umfaffenderen 
> W * runter verftehen. 
5 Berta 13. A ig eg (E. Nr. 90 des Diagapind.) 


"der Berarffenbeit entriffen. 


Bifi, verfchafften jedem Kenner großen Genuß; den gröften Rau: 
ber wußte er jcdech in zwei de ju legen, pen vi er * 
St. Lucia bei Neapel, das Andere den Golf von Baja vorftelt. Der 
Sıandpunft des legteren iM Puzjuolo; bag erflere in ein Machiflüd 
Eine grandiofe Landſchaft vom Ritter Storelli aus Kurin wurde 
zwar von denen nicht bemundert, bie ſſch nur am Kleinigkeiten und 
Kabinetſtücken ergögen, war aber deunech bee Beifalle Der Kenner 
volltommen wertb. Das Gemälde ift meiflerlich zu einem arofartigen 
Effetre tomponirt, das Kıcht febr gut verzbeilt, die Farbengebung gemantt 
und kräftig. Die Felſen in ibrer Raubbeit und Echroffbeit, das 
Buffer, mag es nun an Eteinmaffen jerſtauben oter in verſchiede 
nen Bächen dabinfirömen, deren Bette es ſich felbft durch feinen 
Sturz; von der Höhe gegraben hat z Alles athmet wunderbare Ratur: 
Wabrheit. 

Der Graf Rinaldo Belgiojoſo lieferte verſpettiviſche Mm: 
fihten der Kirche St. Lorenzo und der Brüde Ste. Zerefa in Mailand. 
Somehl bieie, als feine Anſicht des Öffentliben Plaßes von Monza, 
ließen in Hinſicht des Halbdunfele, der Wahrheit der Zinten, der 
Luft: und Linien: Perfpeftine febr wenig zu wänfden übrig. Diefer 
Fünſtlet übt ſich im Kopiren des Wirklichen, welches der einzige 
Bea ıft, das Erbabene in den Künften ju errekben, befonders I 
biefer Gattung, die in einer materiellen Machbildung des Erfehrnen 
befiebt. Herr Giuſeppe Comella lieferte einige Anfichten von 
Gebäuden und Stadubeilen Mailand, den —— * ven Be; 
rona und Anſichten der Mormandie. "u ben feßteren jeigt er fich 
als ven modernen David Teniers. @r verfieht überhaupt die fatale 

arbengebung wie tie beiten Micderläntifhen Meifter; feine Pers 
pettive it vertrefflich, und Die Figuren don Menfchen ober Thieren 
anf feinen Gemälden von unnachäbmlicher Leichtigkeit und doch fo 
ausdrudenol, daft man bie Handlungen reiner jeben unterfcheiber, 
wie klein und in die Kerne gerüdt fie auch feyn mag. 

An den Leitungen des Rittere Maffei — ein febr berühmter 
Name in der Literamır — bewunderu wir ben vorberrſchenden Ge: 
ſchmact der modernen Deutſchen Schule (F) In Darftellung von Lands 
ichaften, Thieren und läntlichen Keften auf @emälden von Heiner 
Dimenfion. Ein Zyreler Bauerntan; vor einem Wirtbahauſe — von 
Loren, Duaglio — heweifl, wie weit man e6 in Darftellung Meis 
ner Kiguren mit Delfarben bringen fann. Eine alte Burg in Aran- 
fen — von Demenife Duaglio — und jwei Landſchaften mit Bieb, 
von den Herren Burkel und Dit, verdienten wegen ibrer herrlichen 
Bollendung großes Lob. Schatzbare Stücke in Wafferfarben lieferten 
Michele Bifi, die Künftlerin Camilla Guiscardiund Herr Eur 
ter aus Zürich; versiglich gute en aufer den Serren 
Suter, Picaffi — Moler in Genua — und dem Kupferftecher 
Fioroni, aud mehrere Zöglinge der Mailändiſchen Werfpeftiv: 
Schule. (Bibliot. Ital.)» 


Bibliograpbie. i ’ , 

Delle colonne. (Die Säulen: Ordnung, nah Bitrud, fo wie 
über den Unterſchied zmifchen natärlichen "nnd perfpeftinifchen 
Aufichten.) Bon Paolo Landriani. Mailand. Pr. 5 Lire. 

Ogni giorno un fatto starieo. (@in biftorifhes Fattum für jeden 
ag.) Ehronolegiicher Almanach. Nr. XIV, Pr. 60 Eent. 

Almanacco tedesco- italiano. (Deutfch: Fraltänifcher Almanach.) 
Dr. E. 
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Belzoni's Wittwe und Lady Morgan. 


Die Wittwe des berübmten Reifenden Behzoni lebt im Wrüffel. 
Ale Lady Morgan neulich in jener Stadt war, hatte fie eine Zu: 
fammentunft mit ibr, die fie ung im folgendem vom 20. Dftober ba: 
tirten Brief fbiltert: 

„Brüffel ift im dieſem Augenblick der allgemeine Zufluchtsert für 
Bedraͤngie. Die unglüdlide Witwe des unglüdlichen und beiden: 
miürbigen Weljoni fibleppt bier ıbr fümmerliches Daſeyn bin, und 
bald ift der letzte Reit der kätglichen Subfeription, bie einige Mobl: 
mwollende vor ein paar Kabren für fie jufammenbracten, aufgejebrt. 
&s war mir jebr angenebm, einen Beſuch ven ibr ju empfangen, 
umd ich erwiederte denſelben augenblicklich. Ich fand fie in einer 
feinen Sinterftube im zweiten Stodwert eines ſchmalen Hauſes in 
der traurigen Vorſtadt auf dem Glacie. br einziges Renfter ſchaute 
auf tie rorhen Dacber der Stadt Brüffel Dinaus und, über biefelben 
binweg, auf deren Umgegend ın eine weite Kerne, Die unteöftliche 
Gefäbrtin des heldenwürbigꝰen unter allen Reifenden trug noch im: 
mer ibre verbleichten Trauergemwander und mar eifrig mit Leſen in 
einer febr ſchönen Foliebibel deſchäſtigt. in großer mit Hieroglv- 
pben bedectter Sara fand aufrecht und offen vor ibr, er enthielt bie 
prädhtigfie Mumie, Die vieleicht nirgend ibres gleichen finder. 
Wände und Auhboden ihres Heinen Zimmers waren mit Zragmenten, 
Zeichnungen und allerlei Gegenſtanden aus dem Aeguptifchen Alter⸗ 
tbum bededtz auf dem Tiſch befanden ſich mebrere Reliquien von 
der Art, die man in beiligen Ländern für beilig achtet. Königliche 
Hritige und Kaiferliche Pilger bätten ebebem ibr Diadem bafür bin · 
gegeben; bier aber in den Augen ihrer traurigen Befigerin batten 
fie ibren Hauptwerth als Erinnerungen an jeuen allunternebmenden 
Geift, deifen Nacforfhungen ſich bis in ben Anfang aler Zeüredı- 
nung erfiredten und bat m. — 38 * aller Ei 

N nden Greianiffen, die ibe ewiges Kortichreite ichnen, 
garen. folgenben eigelt Die Witte ee em ia =. 
j Aomuth, B ‚eine Beglenerin tiefer Empfintuug iM: be 
— ſie en nieinen Befuch eben fo überrafcht ale 
nerühet, ie ſagte, daß fr fi ſchon auier dem Bereich 
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aller Sympathie und Erinnerung gewäbnt, daß fir mich mur 
beſucht, um wit ihre Achtung zu bejeigen, weil ihr Beljeni auf ihrer 
legten Reife über bie Alpen einen Theil meines „Italien““ vorgelefen 
babe, und daß Alles, was mit feinen Befchäftigungen, mit feinen 
Rieblingsgegenfländen in Berührung fiche, für fie etwas Feietliches 
babe, deffen fie gern und mis Kiebe gedente, Da mem Bejuch nicht 
bloß eitle Neugier zum Grund batte, fo Fam ich fogleih zur Sache 
und fagte ihr, daß ich die Hoffmung hätte, ihr nützlich werben zu 
tönnen, indem ich entweder in Brüfel oder bei meiner Nüdtehr nach 
England eine Subferption für fie ju Stande zu bringen gebächte; 
aber es wurde mir fchwer, ibre Mufmerkfamteit auf ihre eigene tüm: 
wmerliche Lage zu leuten; iht Geiſt fchmeifte nur auf dem unverbiens 
ten Mißgeſchic und ben unbelohnten Leiſtungen Beljoni's nuber. 
&s fehle ihr am weiter nichts, meinte fie, als an den Mitteln, us 
zopa zu verlaffen, um auf jenem Grabe unter dem Schatten des 
Avasma zu Gato im Königreihe Benin, wo Beljoniflark, ıbr Haupt 
nieberzulegen. Sie meinte laut und ſprach nur von Beljoni’s Zus 
genden, feinen Berdienſten und Opfern, obue ibres eigenen Elendes 
zu gedenten. Sie fpielte auf eine Inttigue an, bie eine ebemals 
mächtige Perfon gegen ibn angezettelt harte, um feine Bemübungen 
u hindern und feinen ebrlihen Namen ju verunglimpfen, und bie 
—2 frübzeitigen Tod berbeiführte. Sie auferte kein Wort gegen 
jene Berwaltung, bie von dem Rubm feiner Rachſotſchungen fo reich: 
lihen Nußen jog, obne eine einzige Guince jur Unterſtützung feiner 
längenden, feiner erflaunenswurkigen Anflcengungen berjugeben; 
de (dien kaum entrüſtet barüber, baf eine Natien, die ſich rübınt, 
die Befhügerin von Kunfi und Wiffenichaft zu ſeyn, diefes herrliche 
Mufter plebejifher Würde und Geiltergröhe feine mehr als. Köni 
lichen Unterr-bmungen auf feine eigenen Privatkeſten und mu Auf: 
opferung jedes verjönlichen Genuffte batie ausfübren laffen; nur 
auf ein einziges Individuum, deifen Ränken Beljon fein Elend und 
‚sinen Kod verbantte, beffen Namen fie aber nicht ausiprechen wollte 
eder nicht Fonnte, drängte fie mit ächt weiblichem Geſubl den ganzen 
Ausdruct ibres Hafes und Unmwilens jufammen. Es war, wie 6 
f&heint, ein Mann von bober Gewalt; der Kübrer einer damals dere 
fchenden Partei, der bis zu einem gewilfen Puntt das Schicſal einer 
beirogenen Mation in der Hand und das Zulent fo wie bie Macht 
hatte, rechtfchaffenes Berdienſt zu Boden zu drüden und den öffent: 
lichen fo wie den Privat: Ebarafter durch jenen unfeligen Zweig der 
Britiſchen Preffe zu verleumbden, der allein in ganz Europa, damals 
wie jet, mit dem fchlecbieften Leideuſchaften zu den ſchlechteſten Rwer: 
ten in ſchmählichem Bündniß ftand. Beljoni wurde drei Wochen in 
Bobie aufgebalten, wo er auf Briefe wartete und eine verpeflcte 
Luft einarbmete. Der alte Aluaco, ber eingeborne Gouverneur, batte 
don einem Europäifben Kaufmann den Befebl erbaiten, Beljoni fein 
Schiff jufommen zu laffen und feine Einſchiffung zu verbindern. Ebe 
es ibm noch gelang. alle Dinderwiffe zu befiegen, bie feinem bereis 
ſchen Unternebmen F. den Weg gelegt wurden, überfiel ibn Lie Krantheit, 
an welcher er ſtarb. Ich brmübte mich, Lie Witiwe Belioni darauf zu brins 
gen, was man für Je Mun tönnte, um ibre noch übrigen Tage vor wirtlichem 
Mangel zu bew oren. Sie übergab mir den Plan ju der beabfichtigten 
Herausgabe einer Reibe von lithographirten Anfichten von dem Model 
des Megoprifchen Grabee, weldes Beljoni in tem Tbal Baba: el: 
Malut bei Theben im Yabre 1818 entdedte; fie wänſchie dieſelben 
auf Subfeription beraurjugeben. Dann zeigte fie auf die Mumie, 
bie aus der driiten ober böchiten Rangordnung, nämlidy eine Prie 
fterin, iR; fie bar wegen ibrer Seltenbeit, und weil fie auferordent: 
lich gut erhalten if, großen Wertb. Ich boffe, diefe Mumie für 
eine ber biefigen National: Sammlungen erverben zu ſehen. Wenn 
mar im Stande wäre, bie Anfprüde der Wittwe Beljom auf bie 
Tbeilnahme aller Freunde der Wiſſenſchaft recht einleuchtend zu mas 
den, fo würde e4 vielleicht dazu beitragen, Namen für ihre Sub: 
feriptionglifte zu gewinnen, eine liebenswärdige und treue Kran aus 
der Noth zu reiten und England von der Schmad ji befreien, das 
Andenten eines Wanned, der fi durch feinen Genius und feine 
Unternebmungen die Nation jur Schuldnerin machte, gänzlich ders 
nachläfligt zu haben,” 
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Surgical essays. (Ebirurgiihe Berſuche.) Bon Branstp Eoo: 
per. Mit kolerirten Abbildungen. Wr. 15 Sb. 

Naval history ol England. (Geſchichte des Britiiben Seewefene.) 
Bon. R. Soubey. Zweiter Band. Pr. 6 Sb. 

The art of drawing on stone. (Die Kuuft, auf Stein ju jeichs 
nen.) Bon G. Hullmandel. Pr. 12 Sp. 

On the artifieial growth of ceueumbers and melons. (Ueber 
das fünſtliche Wachetbhum der Gurken und Melonen.) Bon 
Yobn Smith. Pr. 74 Sb. 

Mary Stuart. — Zrauerfpiel von Schiller. Aus dem Deutjchen 
überfeßt. Pr. 6 Sb. 


Mannigfaltiges. 


— Dir Gräfin Buiccioli. Odgleich ich er früber oft bes 
bawerte, daß ich aufier der Strenge unferer perietifchen Ariſtatche 
auch noch ſo ‚Diele Feindſeligkeiten erfabren mußte, fo bat mir das 
Leben Boyron's doch auch Anlaf zu manchen Vergnügen gegeben; 
und als die berübmte Gräfin Guiecioli mit ibrem Bruder, dem (Bras 
fen Gamba, nach England fan, gab c# mir gerechte Beranlafung, 
ibre Bekanntſchaft zu fuchen, um mich durch den Augenfchein von 
ben Neijen zu Überzeugen, welche allgemein für fo außerordentlich 


Prrausgegeben von der Redaction ber Allg. Preuf. Staats: Zeitung. 


ausgegeben wurden. 36 fand ihr Nusfeben genau fo, wig ein AZreum 
es mir befchrieb, der Je in Italien gefehen dante. Ich baste ibm 
einen Brief an Lord Byton mitgegeben,. ber ibn bei ibr eimfübrıe. 
Sie war angenebmer, «le Herr Leigh Hunt permunben läßt, wroa 
er von ihr als von einer „ausgelaffenen Penfionairin’‘ fpricht, ch 
aleich fie nicht „das Geſchoͤpf des @lementes’ ift, das ein fchmär 
merifch Berliebter in ibr verehrt willen wollie. Bieleiht fab ih 
fie das erfte Mal in einer ihr machtbeiligen Umgebung ; deun fie mar cine 
gefäbrlihen Sergleich ansgefeßt, indem fle neben der fehr glängente 
Gräfin Bieffington fah. br Bruftbild erinnerte mi an Die Be 
ſchreibumg Drudu’s in Den Yuan; aber ibre Figur im Ganzen mer 
nicht anfebulich, und nur wenn fle fah, erfchien fie anmuibig ; ebglcıs 
fie ungewöbnlih ſchön war, fam mir doch ihre Schönbeit nicht fehr 
glänzend ver. Sie befah indek einen befonderen Reiz, ber anf eines 
Dann von Byren's Gemürbsart großen @influf ausüben ‚mußte — 
viel Maiverät; mehr als irgend eine andere junge Arau, Die ich fr= 
nen gelernt babe. Es enifchlünften ibe Bemerfungen, vom beres 
Kraft und überrafchenter Einfachheit fie felbit kaum eımas zu aber 

ſchien. In ibrem Benebmen zeigte fie die Leichtigfeit und mobenrte 

Heiterteit, welche die Italianiſchen Frauen von denen aller anderes 

Zänder unterfheidet. Wie war ſehr mauärlich, obne gemein zu wer 

ben, obgleich ibre Naiverär einem mißgänfligen Beobachter eft Ge 

legenbeit zu falichen Auslegungen geben und ibr den Bormwurf te 

Albernbeit zugieben konnte. Das war indeh durchaus nicht ber Aal, 

wiewobl fie Vieles fügte, was mebr luſtig als bemundernswürkig Manz 

Die Achtung für das Andenten Boron's betannte fie offen, umb ma 

benen, welche ie genauer fannten, wurde fie ſür aufrichtig gebalin; 

aber ich babe fagen hören, Laf fie ben Lord zu febr verehrte, za 

ibn wabrbaft Ireben zu fönnen; das mag ſevn, aber wir wiffen, tei 

bie zätilichſte Buneigung einer Aran febr wobl mit einer großen ge 

fligen Bewunderung vereint befieben kann. 

(Galv's —— 

— 3wed der Straſe. Der große Zweg der Strafe ſchein 
beſtändig mißverflanden worden zu ſeyn. „Wer Einem Leid zufügı“, 
fazı das Sprüchwott, „„drobt Mebreren damit.“ — „Der: Bwed tır 
Sirafe'‘, ſagt Bladflone, „il, die Menſchen vom Bergeben adju 
ſchteden.“ — „Die Zbeorie der Strafe”, fagt Dr. Wbatclen. „in 
fofern fie nämlich zur Berbütung und nicht als Bergeliung auferies 
wird, wird fa von Jedermann anerfannt und in unferen Gefrtes 
beutlich ausgeſprochen.“ — Ein kurzes Rachdenken muß nun aber je; 
gen, ba ber fo erflärte Zwed der Strafe eine ungebeure Ungered 
tigteit in ſich fihlieht. . Der Verbrecher würde alfo nicht alleın für 
das getrait, was er getban bat, fondern auch für das, was er otır 
Andere möglicherweife ıbuu fönnten. Ein Mann, der in Maidfione 
wegen eines Pferdediebſtabls zum Tode verurtbeilt wurbe, beflagie 
fi, ale man ibn abfübrte, über die Strenge des Geſetzes und fagır, 
es ſeh doch graufam, dag man einen Menjchen eines Pferdes balber 
tötten wolle. „Du wirft gebängt‘‘, fagte der Richter, „nicht weil 
Du ein Pferd geſteblen bat, ſondern damit feine Werde geiiehlen 
werben.‘ (Andrews, On Criminal Law.) 

— Bilde Bemwobner von Erplon. Die Walbungen von 
Erpion werden oft von Horden Wilter durcflreift, weidhe ter Eng 
liiche Reifende Eaunier ei fo wild darflellt, als Die Thiere des 
Waldes, Hier eine kurje Schilderung derfelben: „Sie fchienen in 
intelletiueler Hinſicht kaum über dem Yuflinft der Affen binauszarei 
hen. Es find die Bedab's oder Vedab's, eine jwar nicht zablıeide 
Boͤlterſchaſt, denn fie follen nicht über einige Tauſend Köpfe zählen, 
Sie flieben ängktih den Anblid civiliürter Menfchen, -jeinen ih 
aber böchſt wild, wenn fie ibnen begeguen. Die entlegenflen Eilepi: 
mwinfel der Wälder dienen ibuen jum Aufenthalt. Wahrihrislic 
find fie die Ächten Ureinwohner, obgleich fe febr in Barbarei perfals 
len, daß fie von ihrem eigenen Urfprung nichts angeben innen, den 
man nie ergründen fonnte, und ber felbit für bie gebilbeteren Eiüas 
leien ein pi rg der Forſchung il. Diefe Bedab'e meiden jchen 
Bertebr, außer mit denen ibrer eigenen Stämme; daber il «6 ein 
jeltener Zufall, wenn man mit einem von ibnen in Berübrung fommt; 
und wenn rinige von den Britifhen Soldaten gefangen wurden, 
welches zumeilen geſchab, fo jeigten fie fich jo äußerfk perflodt aber 
bumm, daf man nichte aus ibnen machen fonnte, Sie ſprechen finra 
Dialeft der Cingaleſiſchen Sprabe und baben eine Art Pen Bel: 


gion, bie aber im böchſten Grade abgöttiſch, einfältig and aberaläs: 


biſch iſt. Dieſe Barbaren fiudet man mebr oder weniger ig alles 
den Zbeilen —— tie von menſchlichen Wohnſitzen entfernt fin, 
doch bewohnen fie vorzüglich die bergigen Regionen, bie folglich wei 
niger juganglich und den Europäern weniger befannt find. Wie wir 
auf der \nfel waren, gab es eine beträchtliche Anjabl wow ihnen in 
dem Königreihb Candy in Morboflen, und diefe waren bei meitem 
bie wildeften ibres_ Stammes. Ibr einziges Sublihenzmirtel # bie 
zur, in welcher fie außerordentlich gefcbict find, indem fie mit be: 
onderer Bebentigteit Roibwild und anderes Wilepret faugen, weran 
ibre Wälder Ueberflun baben. Ibre Geſchicklichteit in diefer Urbung, 
die zugleich ibre einige Beihäftigung und ibr einziger Zeitberireib 
ift, fept wirtlich in Erflaunen. Wenn die Kagd micht qut gebt, is 
Nillen fie ibren Hunger mit den Krücten, die wild umber wacire. 
Einige, Die fchon weniger wils find, bandeln wumeilen mit den Cam 
biern, indem fie Elfenbein, Honig und Wacht gegen Zub, Eifen 
und Meffer austaufchen. Doc die Rambabe Wedab’e, dic unkän 
digflen unter ibnen, laſſen ſich feltener feben, ale bie wildefleu Zbiere. 
Sıe ſchlaſen unter Bäumen, und wenn irgend etwae fie auſſcheucht, 
fo Meitern fie auf die Bäume fo fürdtlog und fchnell wie bie wilden 
Katzen.“ (Oriental Annual.) 


Gedruckt bei A. W. Bapn. 
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Morgenländifdes 


Die Gefege des Manu, aus dem Sanskrit überfegt und 
mit erläuternden Anmerkungen begleiter von X. Loſſeleur⸗ 
Deslonghamps.*) 


Es bleibt eine wertwürdige, die Aufmerkfämteit und das Mach: 
enfen ber neueren Geſetzgeber in Anfprum nebmente Erfcheinung, 
aß die großen geſetziichen Inflitutionen der alıen Bölfer ſich init: 
en der Ummälzungen fo vieler Jahrhunderte aufrecht erbalten ba: 


en, wie die Megoptifhen Poramiden, die weder von der Zeit noch 


on den Menſchen vernichtet werben fonnten, und die noch ein Zeug: 


ih von dem Genie ihrer mächtigen Erbauer find; während ‚unfere” 


eueten Gejege und Denfmäler, epbewer wie unfere beutigen Gedan— 
en, bei dem ageringfien Stoh zuſammenſallen. Es find nun mebr 
Is 30 Rabre ber, fert der weiſe Manu ın Judien feine geeffenbar: 
en Gelege betannt gewacht bat, und ſeit 3000 Jabren beobachtet fie 
er Kudter und übt fie aus. Dies rübrt daber, weil jene Gefeße 
en Stemdel der Unperanderlicbreit und etwas Cbrfurdhtgebieientes 
n ſich tragen, was unferen Gefegen ſebt menſchlichen Ürſprunges, 
ie von der Mebrbeit der Stimmen abbangen, ganz abgebt. Wir 
ennen zu gut die Menschlichkeit unferer Geſchgeber, um au die 
Awigteit ibrer Werte zu glauben, Freilich würden in unferem ftep: 
chen Zeitalter die neuen Dffenbarer feine gute Aufnabme fin: 
en; mögen fie num, gleich Mofer, mit ben Gefegtafeln vom Sinai 
‚erabfteigen, oder ib Eöbne bes Brabma nennen, wie Manu, Ber: 
raute der Nvmphe Egeria, wie Numa, oder von Bott Geſendete, 
sie Mubammted — die beutigen Bölter würden mt dem Kopfe 
vürtele und Wie für Betrüger erflaren 

Wir bleiben jumeilen Narr vor Verwunderung fleben ver jenen 
roßen Denfmälern der alten Befeßgebung, wie es Die Geſetze des Manu, 
es Moſes und des Zoroaſter find, die neben den erbabenften Dingen 
ud Borſchriſten enibalten, bei denen man ſich fragt, ob der Bejeg: 
eber audı bei vollem Verſtande geweien, und ob er ſich au Men— 
ben gewenter, ale er ibnen dergleichen Dinge befabl? Aber diefes 
'ritaunen bött auf, ſobald wir uns In die Zeiten jurücverfegen, wo 
sıe Grieke entworien wurden, und wenn wir bedenten, daß bie er: 
ten Worte derfeiben ſchwet bie zu ung gelangen konnten. ine 
ndere nicht weniger miditige Berücfichtigung beitebt in der Notb⸗ 
sendigteit, im weicher fib vie damaligen Geſetzgebet befanten, auf 
te alten Gebräuche der Bölter Nüdjicht zu nebmen. So empfieblt 
Nantı oft, das Anfeben der alten Sitten ju achten. „Der feit un: 
entichen Zeiten herrſchende Gebrauch‘, fügt er, „iſt das durch die 
Renbatung und Durch die Tradition anerkannte etſte Geſetz.“ (Al- 
hörahb params dharmali) Man lebt, daß das Anfehen des Df: 
enbarers im Indien nicht jo wert ging, um mit den früberen Eitten 
any und gar ju brechen; tiefer Umftand iN von grofer Wichtigkeit. 

Die Gefebe dee Manu wurden yum erſten Male aus dem San: 
rit ins Engliſche dutch den berübmten William Jones überſetzt, uud 
ticbienen im %. 1794. Der Driginal:Tert mit dem Kommentar des 
Lulluta Bbarta wurde erſt im J. 1813 in KRalfıtta und zwar jiem: 
ich febterbaft gedrudt. Heer Haugbion publiziste im J. 1822 im 
'ondon eine neue kritiſche Ausgabe Les Tertes, aber obne Kommen: 
ar. Da bdiefe Nusgabe ſeht ſeiten umd tbeuer geworden ift, intem 
ie für den Gebrauch der Dilindiihen Tomragnie beflimmt war, fo 
mternabın es Here Reileleur: Desiengcbamps, (ein auegejeichneter 
Schüler des Herrn Ebeso) im J. 133) eine neue erfibeinen ju Laffen, 
selhe nach den Manuſtrivten durageleben war. Er bat jeßttiefes 
vidhtige Werk durch eine Ftanzeſiſche Ueberſetzung jenes alten Dent: 
ale vervellftändigt, mweldes fortan, ale Studium der alten Gefei: 
ebungen, neben die Bibel geſtellt werden barf. 

Nah dem Beiſpiele Wil. Jones‘, ben er zum Fübret genom: 
wen, bat Herr Loifeleurs Desiengdanpe in feine Weberjegung einen 
Theil des Kommentars des Kulluda aufgenommen, der mit geſpert— 
er Schrift gedruckt iſt. Es wäre vieleicht beffer gemeien, den Kont: 
mentar in Nandnoten zu vermeifen und als Tert nur die Morte 
des Manu zju geben: denn auf dieſe Weiſe bätte der Ueberfeßer 
nicht gleichſam die Muslegungen des Kommentaters gut gebeißen, 
der in Bezug auf Manu fchr moderne Anfichten bat, und ter notb: 
wendig den Text nach ten Anſichten der religiöfen Sette oder der 
philefendifben Schule, denen er angebört, erklären muß. Es ift 

*) Lois de Mauon, compresant les institutions eiviles et religieusen des 


Indiens: traduites dy sanakrit, et aceompazudes de notes explicatives, par A, 
Loivefeur-Desiongchawps. 1 vol, in &. pl m 


wabr, daß obne jene Hülfe viele Stellen ſchwer zu veifleben gewe⸗ 
fen ſeyn würden; aber diefer Uebelſtänd, dem durc Noten abgebel: 
fen werden konnte, war micht fo bedeutend als der eben erwähnte, 
Indeß ift die Autotitat Jones’ überwiegend, und wir befcheiben ung 
baber gern. ’ 

Es würde mebr Raum erfordern, ale der bier verfügbare, um 
einen einigermafen vollſtändigen Begriff von dem in Nede firbenden 


Bucht zu geben. Das Alter deffeiben ſteigt nah W. Tones und 
Enejp wenigitens bie auf 1300 Jabre vor unierer Reifre: ung. Der 
Stil deffelben it einfach, etnſt, majelätifeb, wie der aller Urdenfmnä: 


ler, und er mäbert'jich mebt als irgend ein anderes Sanetritarifdee 
Buch tem ber Bedas. Wie alle große religiöfe Denkmäler der Bäl: 


ter des Alterthums beginnen auch bie Gefege des Manu wit vier 
Ertlärung von dem Entfteben der Welt, weil die alten Geſetzgeber 
immer den Gtund von Allem anzugeben wünſchten, was der Menfch 
zu wiffen verlangt, wie von Allcın, was er thun fann und fell. Die 
Geneſts dee Man ift vieleicht nicht weniger erbaben, al bie de— 
Mofes: „Allee war Duntelbeit, unkenntlich und der’ unterfcheibenden 
Merkmale beraubt. Da erſchien der lebendige Geift, werfchendhte die 
Duntelbeit und machte die Welt mit alien ibren @lementen ertem: 
bar.‘ — Es ıfl nicht eine Erfhafftıng aus Nichte, eine Welt 
ans dem Chaos gebilder, wie man es den Hebratſchen Text Moiis 
‚Tagen läkt, obgleich dieſet Geſetzgebet ih des Wortes bara (bilderr, 
umd nicht: ſchuſ) bediente: es bedeuten dieſee eine einfichterelle Dr: 
gamfanen, eine dur das böcite Weien auf die unordanifhe umd 
umbärige Malerie ansgeübte Herrfchaft der Dronung. Bier find es 
die Bemäffer, welche juerſt bervorgebradt werde in fie bat dee 
böcfte Mefen einen ſtuwtbaren Saamen gelegt, ukd alle Elemente, 
alle orgamfirte Weſen entſteben naw und nach aus jenem befruchte: 
ten Gewaſſern. Diefes genetiſche Softem verträgt ſich wicht übel mit 
den Grunpfügen der neueren Geologie und liche verfflurben, daß 
Manu, der unmıteibare Spröfling dee Brabma, dre großen Ord⸗ 
nere der Welt, gan; richrige "Traditionen über den Uriorung der 
Dinge befah. Weiterbin jedoch erflär Manu die Schörfung auf 
eine andere Weile. (Wir bedienen ung der Ueberfeßung dee Herrn 
Koifeleur:Deslongbampe.) Von dem Wunſche, zu fchaffen, gerrie: 
ben, bemirte der göttliche Bei die Schöpfung und läßt den Meıber 
eutfteben, den die Weifen, ale mit der Eigenfcaft der Klangen be: 
gabt, betrachten. Dürch eine Umgeſtaltung des Merbers entflehr die 
Luft, dae Vebitel aler Gerüche. 
entſtebt das Licht, 
glänzt u. ſ. w.“ j 

In den erflen Buche jener Beieße finder man die brkannte Er— 
Härtng des Uriprungs der vier Haupt: Kalten Xndienk: Zur Ber 
breitung des menfhliben Geſchlechte« erſchuf Brabma aus feinem 
Munde, aus feinem Arm, aus feinem Schenkel und ans feinem Ruhe 
den Srabmanen, den Afcbatrva, den Waiava ımb den Sus 
dra. Zur Erhaltung der ganzen Schöpfang wies tas bödiite Wefen 
beuen, welche es aus feinem Munte, aus feinem Arm, ats feinem 
Scentel und aus feinem Fuhe erſchaffen batte, verfcbiebere Me: 
ſchäftlgungen an. Dem Brabmanen fiel die Belehrung in dem 
Beras, die Qubereitung der Opfer, das Recht, zu geben und zu meb: 
men, anbeim. Dem Kicatrva legte er die Pitt auf, das Wolf 
zu beſchützen, Woblrbaten ausjnüben, zu opfern, bie’ heiligen Bücher 
su fefen und fich nicht den finnlichen Veranägungen ju ergeben. Dis 
Bieb beforgen, Almoſen geben, opfern, die beifigen Büchrr fudiren, 
Handel treiben, auf Zinien bergen, bie Erde bebaiten, das find bie 
Aunctionen des Warevd. Aber den Sudra übertrug das böchſie 
Weſen nur ein einiges Mut, nämlich bag: die vorfiebenden Ktaffen 
ju bedienen, obne fich daturd zu entwürbigen.’ 

Dies iſt die erbliche Ungleichbeit der auf bie feierlichſſe Weire 
dur den Indiſchen Geſetzgeber feitgeftellten Zuſſände. Wahrſchein— 
lich iſt der Urſprung der verſchiedenen Klaffen aus der Verſchieden— 
beit der erobernden und eroberten Stämme entſtanden, denen der 
Geſetzgeder des erobernten Stammes ibre Vortechte durch reiiniäte 
Sanctien auf ewige Zeiten beibebalten ſeben wollte, Wie dem aber 
auch ſeyn möge, jene durch Manu eingeführte Theilung der Kalten 
beſtebt neh nad 300 Jahren, 

Nachdem Manır Die Grade der Uebeilegenheit oder Unserseord 
netbeit unter den Menichen eingefübr: batte, beitimmte er. audı Grade 
in der Schöpfung. „Unter allen Weſen find Die befechten Wefzu 
die erften, und unter diejen wieder diejenigen, welche vermittelt ibrer 
Gnteligen; ſich erhalten. Unter den intelligenten Weſen ſind vie 
Menſchen bie erften, und don dieſen wirber die Brahmanen.“ 


Durb eine Umbiltung der Luft 
welches erleuchter, Die Dunkelheit zerſtreut und 


Man pränumerirt aufdiefer , 


* 
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Die der Koran, ſchreibt bas Geſetzbuch bes Manu Gebete für 
den Morgen und Abend vor. Der Gefang Sapitri wird vorzuge: 
weife anbefoblen. . „Während der Morgendämmerung flebe ber 
Menſch aufrecht und wieberbole bis jum Sonnen: Aufgang das Sa 
viltiz und Abends fage er baffelbe ützend, bis bie Sterne deutlich 
am Himmel erſcheinen.“ 


1. s 

„Wir wibnen y- biefes neue und einzige Lob Deiner ſelbſt, o 

leude Mängende Sonne." 
u mit Güte diefes Gebet, welches ih an Dich richte ; 
meine Seele, welche nach Dir verlangt, o, befuche fie, wie ein glü: 
hender Mann eine Frau beſucht.“ j 

„Möge die Sonne, welde alle Dinge umd alle Welten durch⸗ 
dringt und betrachtet, unfere Sefhäprrin ſeyn.“ 


„D! Laft ung Über jenes göttliche Licht der ſtrahlenden Sonue 
nachdenten; möge fie unferen Geiſt leuten." 
„Das Brod des Lebens wünſchend, fleben mir um bie Gaben 
jener bewundernewertben und glänzenden Sonne.’ . 
„Strablende Sonne, mweldye die Priefter und Dichter durch 
feomme Gefänge und Opfer verebren und preiſen.“ 
Ale Belt har von den Suttis oder ber Verbrennung ber 
diſchen Witwen nah tem Tode ihrer Männer ſprechen bören. 
iefe graufame Sitte, weiche glücklicherweiſe im Abnehmen ſich be: 


finder, iſt im alten Geſetzbuche des Manu nicht vorgefchrieben, nur 


iſt, dem Geſetzgeber gemäß, die Ftau, welche ich zum zweiten Male verbeis 
—* at ——— die, welche ha nur einmal vermablt. 
Man glaubt aud in der Negel, daß die Frauen in Indien ver: 
achtet und mifbandelt werden, und daß die Gefehgebung zu ſolchen 
ſchreienden Ungerechtigteiten ermächtigt. Dies iſt ein Ittthum. Kol 
endes fagt Manu: „Wenn Bermandte fid aus Berirrung des Geis 
des m Befig der Güter einer Krau, ihrer Wagen oder ihrer Kleider 
fegen, fo fabren diefe Gouloſen zum bölliſchen Aufentbalt hinunter.’ 

„Ueberall, wo man bie Arauen ehrt, find Die Betibeiten jufries 
ben; aber wenn man fie nicht ebrı, fo find alle ſtomme Handlungen 
nußlos, Jede Kamilie, wo die frauen in ver Betrübniß leben, wird 
bald erlöfchen; aber wenn fie nicht unglücklich find, fo vermehrt ſich 
die Kamilie und gedeibt unter allen Umflanten, Die Männer, welche 
ſich Reichthümer wünſchen, müffen Sorgfalt für bie Arauen ibrer 

amilien haben und ibuen Schmud, Kleider und ausgejudfie_ Speis 
en geben, bei De und feierlichen Gelegenbenen.‘ J 

Es würde ticherlich ſchwer ſehn, in unferen neueren Geſtzbüchern 
etwas aufjufinden, was dem Geſchlecht fo günftig wäre, zu deſſen 
Bertheidiger wir uns den Afiaten gegenüber aufwerien, indem mir 
uns unferer beifpielofen Galanterie und unierer ritterlihen Gefin: 
nungen rübmen. Es ift mabr, daft Manu bei dem rtifel der Sıra 
fen Die Achtung und die Nüdfichten zu vergeffen fcheint, welche er 
gegen bie Frauen vorgefchrieben bat, indem er erlaubt, fie mit Strit⸗ 
fen und Bambusröbren zu züchtigen. Aber ein anderer — 
Geſetzgeber befeblt das Gegenibel; „Und wenn eine Ftau ſich 
bundert Berbreden ſchuldig gemacht bare, ſchlage fie nicht, auch 
nicht einmal mit einer Blume. — Manu fllellt die Abbängigfeit der 

rauen auf folgende Weile fe: „Ein Meines Mädchen, eine junge 
rau und auch eine ältere Arau dürfen niemals etwas nach ihrem 
eigenen Willen tbun, auch felbit nicht in ıbrem Haufe. Während 
ibrer Kintbeit bängt das Mädchen von ibrem Barer ab; als Arau 
von ibrem Manne; wenn der Mann-tode ill, von feinen Söbnen; 
eine Ftau darf fib niemals ſelbſt beberriben. Sie ſuche ſich nies 
mals von ihrem Vater, von ibrem Manne oder von ibren Söhnen 
u trennen; denn wenn fie ſich von ihnen irennte, fo würde fie bie 
beiven Familien ber Berachtung preisgeben. Sie muf immer guter 
Raune fepn, mis Umficht die bäuslichen Angelegenveiten betreiben, 
roße Sorgfalt für das Hausgeräth baben und nicht zu freigebig in 
* Ausgaben ſebn.“ 
Bir ſchließen dieſen allerdings ſebt undollſtändigen Artitel durch 
"das, was Manu über die Gaſtſteundſchaſt des Hausberrn fagt: 

„in Hausberr darf, Abende Keinem bie Gaſtfreundſchaft ver: 
fagen, ben der Untergang der Sonne ibn aufübre; möge der Gaft 
nun jur rechten Zeit oder ju fpät fommen, er darf nicht im Haufe 
feon, obne Speile zu fih zu nehmen. Der Hausbere darf ſelbſt 
feine Speife eſſen, die er dem Gafte nicht vorſetzi. Denjenigen ebren, 
welchen man bei ſich ſieht, iR das Mittel, Reichtbümer, Ruhm, ein 
langes Leben und den Himmel zu erlangen.‘ 

Man muß Heren Loiſcleur Deslongchambe dafür danken, daß er 
uns mit einer Aufopferung, die man nicht genug loben kann — da das 
Lob fait der einzige Bortbeil if, den man aus einer ſolchen Aufopfes 
rung zu gieben vermag — einen fo reinen Tert und eine fo geireue 
Ueberiegung der Befege des älteſten Geſetzgebets Andiene gegeben 
bat; denn für ung waren jene Gelege ſaſt fo Aut mie nicht überfeßt, 
weil nur eine sehr Meine Anzahl von Gelehrten die Ueberfegung von 
William Jones fennt. Der Geicichtefchreiker und der Rechtége— 
lebrie, tenen bie verfchiedenen Einitifationen befannt fepn müſſen, 
merden in diefen Gefegen Stoff zum Nachtenten finden. Die Mo: 
ten, womit Hert Roifelenur feine Ueberfegung bereichert bat, werden 
ibnen ebenfalls ſehr müglich fepn. (Europe litt£raire.) 


Sranfreid. 


Die neuere Franzöfifhe Literatur, 
nad dem Urtbeil der Edinburgh Review. 
(Korıfegung.) 
Die unter biefen verberblihen @inflüffen erzeugte Literatur bes 
lebt aus zwei Parteien; die eine, weicht Anfpruch darauf macht, 


fantaflifch zu ſeynz bie andere, die fi, wie fie fagt, der Mealitäte 
bemachtigt, die aber durch die empörende Abgefhmatzheit ihrer Lüge 
noch mehr Berachtung in uns erregt, als bie erftere. 

Zanlaſtiſch! Frantreiy fanıafiih! Wer hätte das im Ane 
biefes Fan er eglaube? Inbeflen jegt, wo bie Gegenes 
wenig Zroft und die Sulunfı wenig Hoffuung darbierer, if e6 Lesı 
zu. begreifen, wie die geiftreichfie, die luſtigſte, die farorifchlle Mans, 
ſtch gleichſam wider Willen zu einer ipralen Welt bat binzieben lade 
welche, frei von allen Befchräntungen des gewöbnlien Lebens, zu 
und unterbaltend wie das Unenduche il, Es find jetzt balt fin 
Yabre, daß die Krangofen von einer ſeitfamen Leidenfcaft für tn 
Deuifhen E. T. 9. Hofmann ergriffen werden find und veric« 
baben, ihn nadyuabmen, oder beifer, ibn ju parodiren. SDefan: 
it aber derjenige Schriſiſteller, weicher die Nababmung am mr 
fen verträgt. 

Heffmann batte von Matur ein nerpdiee und reijbares Tem 
sameut, weiches durch den bäufigen Genuß geiſtiger Getränte oe 
dutch chroniſche Krankheiten bis an die Grünen ber Marrbei {! 
getrieben wurde; es lebte in ibm bie Meberjeugung einer boben i: 
digteit, welche durch Ausſchweiſungen entwürkigt und in 
verwandelt wurde; eine kranthaſte Einbildungetraft, die mit Kam 
gen und felfam verrüdten een angelült war; ein @ebirn, a m 
Geſpenſtet lebten, die er felon fchuf, und vor denen er zitterte. Bus 
waren die Elemente eines Genies, weldes obne Rweifel origind 
aber eben fo unnahabmlic als origined war. Wem bätte er Im 
tiefen Glauben an eine unſichtbare Welt, jenen Schredten mitıkar 
fönnen, der ihn beim Anblid der felbftgefbaffenen Pbanteme erafl 
Hofmann war ein pbpjiiches und intelleftuellee Phänomen; er lm 
fonnte das geiflige Fieber, weiches ibn vergebrte, zergliedern und k 
ſchteiben. Er allein tonnte das ſaſt unmeriliche Band finden, m 


‚es jene ungeheure Phantasmagorie au die Dinge bes wire 


Zebens nüpfie. Wenn eine Menge Franſöſiſcher Schriftfieder 
glaubt baben, Hoffmann nachjzuahmen, wenn fie greteste Kiguren erio 
den, wtnn fie ung einen Meinen Teufel, auf der Tbäürflinte reiten 
und Schlangen und blaugeflägelte Engel, im Yunichtampf ſpringen 
jeigten, fo haben fie vergebens dem Beutſchen Mamen das Materu 
feines Theaters enilebnt. Wir haben mebr ale-bundert ber Aranji 
ſiſchen ſautaſtiſchen Erzählungen gelefen, wo der nrbeibafte Glan 
der Fantaſieſtücke mit einem ladyerlichen Fleihe nachgrabımt war; dw 
wahrbafte Elirir Hoffmanns, und wäre rs das Elirir bes Teufch 
wird niemals Jeinanden zu Theil werden und feinen mngefdhidien 
Nachahmern Reis ein Gebeimmik bleiben. Die fantaflifchen Ehntt 
Neller wollen aber doch mwenigitens lügen und lägen gut ober falee. 
Es if die unfihtbare Welt, deren Pforten fie öffnen. Wenn jear 
Welt Euch mihfälı, wenn ide Zauberſtab Euch nicht jur Enttetun 
don Schägen führe, fo fünnt Xbr mur ibre Ungefchidlichfeit anfla 
en; aber ſte täuſchen Euch mit. Was joll man aber pen bram 
En die ſich fr die Maler der Wirklichteit ausgeben, und ia deren 
‚Schriften man feine MWirflichfeit, keine Wahrbeit, feinen Ebaratter 
antrifft, zu dem die Natur gefeffen hätte! Ihre Figuren geböreu 
eben fo gut in das ungeheure Gebiet des Raumes eines autebilunia; 
nischen Weltalle, als nad Ebina oder Wonomotapa. Wan dentr 
fih Perfonen, die niemals baben eriftiren können, und deren Hand: 
lungen ſelbſt mir den ibnen, beigelegten Ebarafteren im Witerjerub 
feben. Alles ift unpaffend und infonfequent; die Logit iſt überall 
derletzt. Iſt die Heldin ſanft und lugendhaft, fo fann man barasf 
rechnen, daß fie vor dem Eude des erilen Zbeile Werbrechen begeht, 
die mir ibrem Charatıer im grellſten Widerfpruch Neben: if der Her 
ein Ungeheuer, fo wird man ibm bald große Zugenden beilegen. 
Bon Unmahricheinlichteit zu Unwabrfeinlichkeit, don 
zu Wideripruch geflürgt, wird der Zefer, deifen Neugierde anfänglich 
pereit war, zuießt unwillig; und wenn diefer Ummille durd ven 
mer wiedertebrenden Unfinn ſich vermehrt, fo wird aus dem Un 
willen Langeweile, und er verwandelt ſich endlich in Widerriken. 
Id babe einen Springer gefeben, deffen erfles Stu mich üben 
rafchıe; beim dritten Salto mertale empfand ich Zangeweite, und 
der nächte gefübrlihe Sprung trıeb mich von meinem Plage. 
Nicht etwa, dah man bei jenen Schrififielern nicht von Reit 
zu Zeit einen Strahl des Lichte, cine glänzende Phrafe, einen til: 
nen Gedanten, einen. Zug der wahren Beobachtung fände; abır 
faum blidt der lichtvolle Strabl durch die Wolfe, fo fdrlieft üb 
auch diejelbe ſchon wieder, und wir befinden ung don Reuem in dem 
finteren und biutigen Mebel eingebült. Sie baben auf diefe Bere 
ibre Literatur ju erneuern und die Aruchtbarteit ihres Geniee zu en 
weiten geglaubt. MRichts zeigt aber ım Begentbeil deutlicher Die Un: 
ſtuchtbarten und die Armuth ibrer Hülſequellen, als daf fie belim 
dig zu dem Wußerordentlihen und Furchtbaren ihre Zuflucht ner 
men müſſen. Leute von wabrem Talent bringen mit gewähslihen 
Elementen Wirkung bervor. @inen ächt menfhlichen Cbaralter er 
finten, eine Keite von Ereigniffen ſchaffen, welde die @inbilbung« 
kraft deſchaftigen, die Meugier erregen, obne der Bernunft Gewalt 
anzutbun, das if eine Aufgabe, welche eben fo wobl Zeit und Mad: 
benfen ale Genie erfordert. Aber die Aufmertfamfeit nur darch Ece 
nen ber Rüberlichteit, des Raufches, der Schamloflgteit, des Chrbruct 
und des Zobtichlags erregen und erbalten; die etelhaften Mofterien 
der Morgue und der Salpetriere aufmüblen, das ifi ein tranriges 
und leichtes Handwerk, das man obne Mübe ausüben kann, voraus 
gefeßt, daß man eine verwegene und gewiffentofe Keder bat. 
So ging ſelbſt Boltaire nicht zu Werte, dem bet Titel einet 
fatanifhen Schrififtellers nicht ganz mit Unrecht beigelegt wirb, In 
Eaubdide ſtinirt er nicht eine Verfon, nicht ein einziges ni 
aufs Berarbewobt bin. Welchen ironifhen Schwung au fein 
nie baben mochte, war doch Allee mehl Überlegt, Ales trug zu bem 
allgemeinen @indrud bei, Alles diente dazu, ein Ariom ju bemeifen, 
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‚der ein Softem durchzufübren. Ein einziger Gedanke, allerdings 
in ſchwerjlicher, beberrfcht das — Wert und entwidelt ſich auf 
nergiiche Weife inmitten aller Wige der Pbantafle und der Satire. 
Man febe dagegen, wie die modernen Franjöſiſchen Schriftiteller ibe 
Spftem zu beweifen und ibre Tbeorieen darjuiegen verfuchen. „Ich 
abe bier‘, ſagt Herr Janin in feiner Borrede jur Beichte, „einis 
jernaßen die moralifche Berlegenheit eines Menſchen zeigen wollen, 
er das Bebärfnih eines Glaubens füblt und biefen Glauben im 
deiligthum nicht finder, weil er nirgends iſt.“ Was dem Berfaffer 
sufgefallen ift, was er, feinem eigenen Gefländniffe zufolge, zu ſchil⸗ 
ern verfucht bat, das ift gerade’ der herverſtechendſle Puntt im ber 
noralifiben Pbhoftognomie Frantreichs. Er brauchte nur um ſich ber 
u biiden; jedes Individuum, jede Kamilie, wenn er fie genau 
‚eobachtet und getreu gefchildert bätte, würde ibm Beifpiele der von 
bm betlagten Kranfbeit dargeboten baben. Mber eine fo fanzafliibe 
Przäblung, wie irgend eine don den Zeufeleien Hoffmann's, muß ıbım 
aju dienen, feinen Sag ju beweifen. Anatole, fein Held, ein Mann 
ses jungen Frankreichs, ber einen nurrbart, eine bis an ben 
Dals zugeinöpfte feidene Weite und feine Wälce trägt, erwürgt in 
er Hodyjeitsnact wit eigenen Händen feine Arau, und jwar aus 
olgenden Gründen. Wuerft bat ibr der Tan, Bergnügen gemacht; 
ann bat er überlegt, daß, wenn feine ſchöne Braut altert, fe eben 
o alt, und runjlig wird, ale die adhtziajabrige Duenna, weiche fie 
vegleitet batz endlich bar fie beim zu Werte Beben feinen Bornamen 
vergeffen und ift feiner Anflcht nach viel zu früb eingeſchlaſen. Ale 
siefe fo sriftigen Brände bringen unferen Mann von Geiſt und Welt 
sabin, daß er ber Mörder eines jungen Madchens wird; ein Auf: 
waufen des Wabnfinne, dem bald rim Aufbraufen des Gewilfens 
olgt. Anatole will beichten; er ſucht einen Priefler, der würdig 
väre, ibm die Abſolution zu erıbeilen. Der eıne iſt ibm zu did, 
‚er andere zu mager; biefer ift im religiöfen Dingen zu gleichgültig, 
ener ift zu Areng und wird Anfland nehmen, ibn zu abfolsiren. 
Er läht ein Dußend Geiflliher die Repue pafliren; unter Anderen 
inen Spaniſchen Prieſter, den er bei einem unfcidlichen Tete-a⸗ 
Löte mit einer jungen bübſchen Perfon überrafcht. Erſt nad einer 
iemlich langen Ballfabrt findet Mmatole den Priefler auf, den guten 
Priefter, ber ibn tröftet, feiner Sünden emtbinder und ibn falt ges 
yeilt entläht. Nach einem wabhnlinnigen Treiben von ſechs Monas 


en nimmt unfer Held die Zonfur, wird ebenfalls Priefter, lieſt 


Dreife und wird fo woblbeleibt, dan feine Freunde ihn nicht wieder: 
'rtennen. 

Ales das fol dazu dienen, uns ju bemeifen, bafi es in Frant⸗ 
eich feine Religion giebt. Das ift nun allerdings ein febr wahr: 
cheinliher Bang der Ereigniffe, und dieſelben ſchildern die moderne 
Befellichaft auf eine merfwürbige Weile. Mau bewundere -nur bie 
togit des Berfaffers, der, um zu beweilen, dah die tröftende Religion 
sicht mebr eriftirt, bei der Entwidelung feines Romans uns einen 


surch die Religion getröfleten und berubigten Berbrechet jeigt. Ee 
ft unmöglich, ın irgend einer Kireratur eiwas zu finden, das ber Um:! 


yernunft und der Abgeichmactbeit jenes Schluffes gleicht. Herr 
Sanin batte webl Recht, im feiner Bortede zu jagen, daß er obne 
Plan und aufs Geratbewobl ſchreibtz aber er bat jebr Unrecht, fich 
nit Erebillon dem Yüngern zu vergleichen, dem Maler eines febr 
nmoralifchen Rabrbunverts, deffen Bilder, wenn fle uns auch oft 
mpören, doch wenigflens den Driginalen äbnlich find. 

Es it alio die Pbilofopbie, ein Plan, ein Bwed, ein Grundge: 
‚ante, die allen Kransliiben Schriſiſtellern unferer Zeit feblen. 
Das Zalent der Details fans für jene jämmerliche Ungereimibeit 
sicht entfchädigen. Bei Janin finden fich zuweilen nicht gemöbnliche 
Pigenichaften; viel Glanz im Stil, fichwungeolle Epifoden; eine ge: 
viffe fpöttifche und naive Heiterkeit, weche ſich mir den parbetifchften 
Stellen vermifcht; und endlich beile nnd durchdringende Strabien, 
veldhe, obne jemals eine ausgedebnte Bedeutung zu baben und obne 
sas Ganze der jeßigen Geſellſchaft zu umfaſſen, doch mitunter in bie 
Eiefen dringen. i 

Nicht allein die Beichte, fondern alle Werte des Herrn Nas 
sin zeugen von einer glübenden und leidenfcaftlicen Einbildungs— 
raft, von leichter Kritik und von falfchem Geichmad, fo wie von der 
yelltommenen Unfabigteit, ein großes Ganzes ju erfinden und aus— 
ufübren. Man findet in ibnen überbaupt die tiefe Spur des Mans 
else, aegen den er mit folder Beftigeit eifert, den Mangel an 
—*. in der Moral, in der Wolitif, in der Religion und Lite⸗ 
'atur. ' Man fiebt einen Mann, der bereit if, für oder gegen alle 
Kragen in allen nur denfbaren Journalen zu ſchreiben, vielleicht nicht 
zus interefiirten Beweggründen, fontern weil in feinen Augen nichts 
vahr und nichts falfh if. Sein erites Wert: „der todte Efel und 
sie quillotinirte Frau’, ift einer jener ſchauderbaſten Ausmüchle, 
ine der Mifchungen von Blut, Krantbeit und Woluf, welche ein 
Wabnſinna balber in Bedlam figender Fleiſcher febr gut bätte er: 
finden Finnen. Der Beichte, von der wir geſprochen baben, folgte 
Barmape, eine unvollendete und mangelbafte, aber überrafchende 
und fübne Stijje jener Eroce, wo bie alte Monarchie und das 


alte Bolt ſich trennten, um fi niemals wieder ju begegnen oder’ 


wiederzuierfennen; fo febr mußten fie ſich verändern, die eine in ber 
Emigration, das andere burch die Eroberungen, Was feine beiden letzten 
Werte betrifft, die fantaſtiſchen Erzaäblungen und Be neuen 
Erzäblungen, fo wollen mir fie mit Sıiüfameigen übergeben. 
Eine Erzäblung betitelt: Roferte, und ein Verſuch über Erebillon 
ben Rüngern feinen uns allein den Ruf Janin's ju rechtfertigen.“) 


_—— — — 


* —— Talent als 


ewand Huger, den eigenen Murttermii ber, d 
nicht minder eigene inmirenbeit aber eben fo gewandt ee ira 
ns 


Benn es unfere Abſicht gewefen wäre, bie Kranzöfifchen 
fleller nach ihrem refpettiven Berdienft ju el —* 
ſicherlich nicht Heren Janin den erſten Plätz gegeben baben, föndern 
Herrn Bictot Hugo, einem originellen drämatiſchen Schriftfteller, 
einem lyriſchen Dichter erfien Ranges und einem febr ausgezeichneten 
Romantiter. Seine Einbildungstraft ift ſchöpſetiſch, feine Begeiftes 
rung erbaben und rein. Der Zweck, den er verfolgt, iſt ibm beuts 
lich, er ſtredt feiten Schrittes und kräftig auf denfelben zuz er weiß 
ben Gegenſtand, den er bebanveln will, reiflich und bebarrlich jur 
überlegen; und endlich iſt die Käbigteit, welche feine Mebenbubler 
befigen, energiibe Gemälde ju entwerfen und biefelben glänend zu 
toloriren, in feinen Merten noch bedeutender als in dem ihrigem. 
Unglüdlicherweife finder fi der Sauerteig der Berberbtbeit und der 
Unortnung, den man in allen jenen Schriften bemerft, auch in feis 
nen Werten wieder, und je mehr er vorwärts fchreiter, je mehr fcheint 
fih jene intelettuelle Krankheit zu verfhlimmern. am vergleiche 
nur feine erften Werte mit feinen legten, In Bug Jargal und 
Han von Jsland rubt fi der Geiſt wenigflene bei einigen fanf 
ten und trofireihen Scenen, bei einigen tugendbaften Ebarafteren 
aus, und man vergift einige Augenblide die aufgebäuften Bräuel, 
man flebt, daß die Seele des Berſaſſere geſüblvoll und der Erbes 
bung fäbig if. Was ift aber Lucrejia Borgia und le Roi 
s’amuse? Eine unzufanmenbängende Maffe von Morbtbaten, Bluts 
ſchande und Ausihweifungen. &s finder ſich darin keine menfchliche 
oder edelmüthige Aufwallung; die unreinen Einflüſſe der Zeit ſchei⸗ 
nen ben motalifchen Barometer feines Genies berabgedrädt ju bas 
ben, Zu allen Zeiten aber iſt der befondere Kebler bes Herrn Hugo 
bie Uevertreibung geweien; feine beften Werte tragen den Steupel 
berfelben. Wie unjer Maturin, bat er in feinem Han von Yslanbd 
die Schredniffe von Stantinavien gebraudyt und gemißbraudt. Sein 
Bug Jargal, eine der Befchichte der Anfurrection in. &t. Des 
mingo entlebnte Erzablung, ermangelt durhans der Waheſcheinlich⸗ 
keit. Der Held ifi ein Meger, eine Art von Brantifen, ber «eine 
platoniiche Liebe zu einer weißen Arau begt und fein Leben dem 
läd der Beliebien und dem ihres Gatten aufopfert. Mebrere Epis 
foden diefer Erzäblung find febr mertwürdig durch bie. Kraft des 
Miniels; unter anderen die Befchreibung des Kampfes, den Habibrab 
und d’Auoernap über dem Mbarunde mit einander befleben, Diefe 
Scene iſt mit einer fo. aufßerordentlichen Lebendigkeit gefchildert, baf 
der Leſer, welcher allen Wechfelfillen diefes Kampfes auf Leben und 
Tod folgt, bis zum entiheidenden Augenblid faum ju athmen wagt. 

Das einzige volllommene Wert des Herrn Bictor Hugo iR: 
Der legte Tag eines Berurrbeilten. Es ift fein Noman, es 
iR die Zergliederung eines Zuftandee, eine .moralifche und pfpcholos 
gifibe Anſchauung, die Ebronit der Bedanten eines Menſchen, das 
genaues Berzeichniß feiner Empfindungen. mäbrend bes Zeitraumes 
jwiſchen dem Uribeilsiprud und der Hinrichtung. Ich weiß mwobl, 
daft Herr Bictor Hugo ſich ſelbſt fo erflärt bat, als babe er eine 
Deottrin gründen, die Todeeſtrafe abſchaffen und die Geſetzgebung 
ändern wollen. Es iſt dies eine von den taufend Prätenfionen, von 
ben saufend Mibernbeiten, welche die Framöſiſchen Schrififteller Ach 
zum Yanıer wählen zu müffen glauben. Trotz dem aber muß man 
das innere und metapbpiifche Drama bewundern, welches Herr Hugo 
gefaefee bat; das Herz eines Menſchen in einem furdtbaren Zus 

ande genau und geſchickt geihrieben; eine ganze innere Tragödie, 
welche der Berfaffer vor uns entrodt, ohne fich irgend eines acceffos 
riihen Hülfemittels zu bedienen, obne uns nur einmal zu fagen, 
warum fein Held verurtbeilt werden ifl. 

Es icheint, daß ſich in allen Ftamöſiſchen Werfen neuerer Zeit 
eine innere Krantbeit, ein vergifterer Kled unvermelolich verbergen 
müffe, wie die Fäulnik in gemiffen F ten. Der Brundfebler des 
Werts, welches übrigens voller Kraft und Zalent ift, beſteht darin, 
daß ber Berurtbeilte, der ſich ſo gut ausbrädt, ber ſich felbit mit fo 
vieler Philoſophie jergliedert, der ein fo fanftes Gemürb, einen fo 
mächtigen Geil, einen fo fhönen und beſtimmien Stil bat, uns ganz 
auferbalb der Bedingungen eines Affifenbofes zu ſevn ſcheint. 8 
erinnert fich, auf ben Bänten jenes Zribunale, mitten unter den 
Gendirmen und den unedlen Schergen der Geſetze, einen Mann ges 
feben zu baben, der ſähig geweſen wäre, einen einzigen der Säße 
des Herren Bieter Hugo zu färeiben und dennoch des Mordes an—⸗ 
gellagt, des Mordes überführt zu werben, und nicht einmal Gnade 
eder Verwandlung der Strafe erbalten fonnte? Yene gemaltihätigen 
Berbrechen find zuweilen von Natur edlen, aber durch Leibenſchaſt 
irregeleiteten Weſen eigen; aber fie find, mern ich mid, fo auss 
drüden darf, antiliterarifch, unverträglid mit der pbilofopbifchen 
Reflerion und mit der Rube der intelleftuellen Arbeit. Ein kuas 
Spanier wird feine Geliebte tödten; aber weder Rouffeanu noch fe 
Lord Boren werden jemals ein Gleiches tbun; fie werden ſich diels 
mehr mit Declamationen begnügen; der Gedante, bei ibnen fo hef 
tig, lübmt die Handlung. (Schluß folgt.) 


England. 


Charakterzuͤge und Sagen der Portugieſen. 


Unter biefem Titel (Traits and traditions of Portugal) ift fe 
eben in London das Werk einer Dame (Mif Pardoe) erfchienen, dem 
wir die nachfiebenden Stijjen entlebnen: 

— „Eine Portugiefiibe Qraut fragte mich eines Tages, ob ih 
ibren namorado (Liebbaber) ju feben wünſchte. Ich bejahte dies 
und erbielt die MWeifung, mich Abends um fechs Ubr ‚einzuftellen. 
Als ich im das Aamilienjimmer trat, verwunderte ich mich, daß ich 
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burger Kritiker entweder überfehen oder aus Uawillen über das, wad er mit 
Recht Hier rugt, au wirrdigen verfchmaht. D. 8. 
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die Schöne allein fand; fie umarmte- mich, führte mich. zu einem ‘ 


Saubl auf der Auane und fegte ſich mir gegenüber. Dann lich fie 
forgfäluig eine Leinwand: Marguife über den Balton berab, jo daf 
wis nur von beiden Seiten aus gefeben werden fonuten, Ich bes 

te fon, einem verliebten Lete-a-töte als überfläfige dritie Wer: 
on beimohnen zu müflen, fragte alfo, ob wir nicht ſchiclichet ine 
Zimmer gingen? Ban erllaunt emigegnete die Dame: wie ware c6 
wir denn möglich, ibn zu feben, und, was noch ſchummet iſt, wie 
“önute er mic) feben, wenn wir nicht auf dem Balton jahen? „‚Aommt 
er denn nicht, Sie zu befuchen #" fragte ich in meiner Unwiſſeuheit, 
indem ib ihren ausgefuchten Kopfpuß, ibren zierliben Anzug und 
die bedeurfam an ibrem Buſen ſtedende Meite betrachtete. Einen 
Wugenblit verflummte- fie vor Berwunderung, daun belebrie ſie mich 
gelaſſen darüber, da in Portugal jede Zuſammenkunft mit dem fünf: 
gen Ehemann etwas Unerbörtes ſed, daf fie mir ıbrem Brautigam 
ach nie ein Wort gefvrechen babe, und daf er ibr mur jeden Tag 
eine Melte zuſchicke, die jie jeden Abend an den Buſen flede, um 
ibn, wenn er vorbeiginge, von ibrer Gunſt jun überzeugen. Sie ver: 
ſichetie mir, nichis würde ihr beleidigender feyu, als wenn er nur 
ein eimpiges Mal — fen es nun, aus weichem Grunde es wolle — 
die beitimmte Zeit verfebite, und eine wiederboite Berabjaumung 
feiner Pflicht würde unfeblbar feinen Mbfcbıed jur Folge baben. 
In demfelben Augenblick etſchien der Seubor, nabın fo feierlich den 
Hut: ab, als ginge er an einem Leichenzuge vorüber, und — ftoljirte 
mweiser! Die Lady von ibrer Scite verneigte lich lachelnd und ſetzte 
dann ihren Unterricht in der Portugiefiichen Weile, zu leden, fort. 
Unter anberen iutereffanten Details ſagte fie mir auch, ich mußte 
jegt wilfen, warum fie nicht Morgens beim Aufieben ibr Haar 
iume und ihr Geſicht waſche — ich batıe fie oft desbalb gefchel: 
ten — fle derſchob das Waschen, und was damit verbunden ıfl, alle 
Tage bis Abeunde fünf Ubr, um recht friſch auszjufeben, wenn ibe 
Gelrebter en passant einen Blid auf fie warf. Da uh bemerft batıe, 
dah der Beliebte ein Meiner übelauefebender Menſch und ebne 
Zweifel viele Jabte jünger war, ale fie, fo fragte ih, ob der Ge: 
daute, einen Mann zu beiraben, den ſie nicht naber fenne, lie 
nicht ungtädli mache? Die Antwort pafte zu dem vorangeganges 
nen Railonnement: diefe Partie, fügte fie, gefiele ibr febr gut; denn 
ibe Bräutigam ſey viel woblbabender, als der Maun ibrer Schwe: 
fer, und aljo werde fie ſich foßbarer kleiden und größere Geſelſchaſ⸗ 
ten. geben können; außerdem dürften junge Madchen au den Allem: 
bleen von Billa: Franca feinen Theil nebmen, und fie liche das Tan: 
zen ſebt. Alles dies beiriedigte mich Über dıe Wiafen, und es bireb 
wur noch eine Frage, wir er c6 angefangen babe, um fie zu werben? 
Auch darauf war die Antwort leide: er batıe ſich erablırt, und feine 
Verwandten wünſchten, er möge beiramben. Ale dies ibrem Borer, 
der deu Woblitand des jungen Mannes fannıte, ju Dbren Fam, machte 
er deſſen Kamilie einen Antrag gu Guuflen jeiner Tochter. Dies 
Anerbieien wurde freudig angenommen, ba fie ein Vermögen von 
4000 crusados novos (balben Krouen) befah. Wenn ce von einem 
Portugieiiben Kräulein beift, fie befige fo oder io viel, fo verſteht 
man ienralg baaree Geld darumier; vor der Hodyjeit wird don bei: 
den Familien ein Freund an die Braut abgeſchicktz beite Intividuen 
taxiten die Kleider, die Koflbarkeiten und jede Kieimigfeit, Lie dem 
Mädchen angebört, und fobald ein Weberfchlag des Weribes gemacht 
iſt, ‚giebt der Bater, noch einen Zufbun au baarem Gelbe, tm das 
gu ergänzen, was an der Summe feblt, die er angegeben but.’ 

— „Eines Abende bemog mic ein flartes Glocdengeläute, auf den 
alten binauejntreten, von wo id einen Bug auf der Straße wahr: 
uahm; ich fab jedoch gleich, daß die Proſeſſſon feinen gewöhnlichen 
Ebaratser. batte; bie Zabl der Perfonen war gröher als gewöhnlich, 
und ſie giugtn fchwerfälig langiam vorwärts. Ws ſie mäber berbei: 
kamen, bemertte ich bei dem Scheine vou ſechs eder acht Fackeln, 
daß vier-Münner eine Laſt trugen — es war ein Reichnam, der in 
einem: langen bölgernen Troge, gang wie diejenigen, deren ſich in 
England. die Fleiſchet bedienen, auf dem Rüden lag. Der Todte 
waraungenfcheinlich mit feinen beiten Kleidern angeiban; es überlief 
wich aber ein Braufpm, ale ich gemahrte, daf der Treg für dem Kör: 
per viel Ju fur) war, und daf Kopf, Arme und Beine darüber bine 
ausbingen und fi bin: und berbewegten, während tie Träger ferg: 
los in ber ſchlecht gepflafterien Sıraße vorwärts trabten. Der Pro⸗ 
sch der Beerdigung ging, wie mir erjäblt wurde, chen fo fummarifch 
den Statten. Das Ba Bert, welches den Abgeichiedeuen auf. 
usb, war, zugleich fo ‚niedrig, dag das Beficht der Leiche nur drei 
Zoll-unter.der Oberfläche der Erde zu liegen fam. Ju diefes miß- 
geitaltete. Grab ward der Körper obne alles Geremoniell gelegt, man 
bewarf ibn-mit einer dünnen Schicht Erte, und dann kam der leßie 
empbrende Alt biefer Art von Beltattung: der Todtengräber flellte 
fib auf den Körper und zerflampfte ibn mit einer ſchweren bel: 

etnen Keule gang und gar. Me Urfache eines fo barbariichen Ber: 
abrene wird angegeben, da man dadurch den Hunden die Möglich: 
feit abfchneiden wolle, den Körber aus der Erde beraudinjerren, und 
doch wäre dem leicht abaebolfen, wenn man ſich emfclichen fönnte, 
feinem Mitchriftlen einen Sarg umd ein ordentliches Grab zu bemiliis 
gen! Das ihöne Kloſter des heiligen Bierenymus ift ein beliebter 
Begräbnifort für Kinder; obne Zweifel tnfipft fich irgend. ein Aber: 
glaube an dieſen Vorzug. Sebr oft begegnen einem bee Morgens 
vier oder fünf vejüs (eine Art von Kabriejet), von denen jede einen 
Herrn, eine Dame und ein todtes Kind emibalt, welchee leßtere, mit 
Slumen und farbigen Bändern arfbmäüdt, in einer Heinen Mulde 
liegt. Diefe cejas fabren nah dem Kiefler; die darin Sibenden 


Reigen auf, beten eine Zeit lang vor dem Hochaliar, holen bamn 
das Kind ab und legen es auf den Mürmerbeten der Kapelle, 
worauf fie deu Mönchen für die Mübe der Beflarung einiges Geis 
jurüdlaffen und mit großer Eeelenrube abjieben. Grmöbnilich fint 
die Melterm ſelbſt Die Begleitet. Die Meinen Gefcbörfe baben m 
ibrem fofibaren Anzug die gröhte Aebnlichteit mir Wacbsfiguren, un: 
einer unferer freunde, der eines Tages in die Kapelle irat umd em 
balbes Dußend ſolcher Heinen Keichen auf dem Marmorbeben lirae 
fab, bob cine derfeiten auf und entdeckte jegt erfi mir Schauber, tai 
ee ein todies Kind fev. Eine Portugiefiihe Dame, Die ich wegen 
des unverninftig pompbaften Anzugs der ju beilattenden Miuker jur 
Rede faclte, verſicherte mir, alle diefe Pracht fofte miche mebr ais 
jedes vintem (ungefähr 6 Silbergreſchen) und werde immner im eine 
befonderen Niederlage für ſelche Artitel augtſchaffi.“ 


Mannigfaltiges. 


— Eine feltfame Ebe. Der New: Yorker Hanbele:Nujngrr 
berichten über eine Bermäblung jwiichen einem Indianer vom Tier 
päwa: Stammır, Ramens Rorbteudte oder Sturmtönig, ober and 
peter Jones, und einer Engliihren Dame. Es ſcheint, daß Yan 
wadrend feines Auſenthalis ın England, wo er Miifiene: Angrie: 
beiten für feine rorben Brüder beiorate, das Her; riner fein grbıt 
deren jungen Englänverin gewonnen batte, die ihr refigiöfer Eier 
beweg, ıbm nach Amerika zu folgen, wo Bas glückliche Paar us 
volljegener Trauung in die MWildnife von Dber: Aauada aufdrıs, 
um vafelbit die Alittermorben zuzubringen. Der Berfaffer jence 8 
richte Auferr fich folgendermaßen über das Brautpaar: „rm färt 
rer Kontraft ward nie geieben. Sie ganz in Weiß und mit ter 
beideften Natürlichkeit gefchwäidt; ibr Antlik fo weih mie ibre Hark 
fhube und ibre Kieivung, ſo dat ihre rabenfchwargen Paarflecıter 
tie fie wie eine Madonna auf ıbrer ſchönen Stirn gefcbeiteit ba, 
nur noch duntler erfbienen. @r in einem eiwas gemeinen Pnyuge: 
ein großer, finilerer, langbeiniger, mutstulöfer Indianer. Che tin 
Heine jarıe Europaifche Dame; er ein bantfeſter eberner Sobn da 
Bares Eie an Luxus und Gemächlicsteir jeder Art grmötbnt, mer 
guter Erjiebung, feiner Bildung und dabeim allgemein geliebt, ım 
Berg eines ſcaönen Einfenimene, jekt die Reije der cirniſirten ont 
gebiterten Geſellſhaſt auf immer verlaffend wud allen ibren Geräfer 
entfagent. Eine jürere Braut faben wir niemals, Wır hätten uns 
gern tus Mittel gelegt und fie gerettet. ber das war nicht umfere 
Sache; auch befand fir ſich unter ibren Areunten. Dak fir fic 
tauſcht und von Dem Leben, das ibrer barrı, nichte abıt, koran ıfl 
gar kein Zweifel. Der befie Beweis bavon if, dat fie ein Menble 
went mitgebracht bat, wie fiir Die elenantefte Hausbaltung, reiches 
porzellanenee Geſchitt für eine Xubtamiche Barrade, und Zürfifce 
Teppiche, auf die Moräfle der Kanadiſchen Wälder ausjubreiten! 
Anſtan eines Wohnbaufes wird fie einen Wigwam fhırdem, un Or 
rath aus Binjen und Flechtwert Matt jierlicher Gtieereien. 


— Die Wölfe in Amerita und Europa. Ber Reilende 
Roh Cor giebt in feinem Werte „Abentener am Columkias Aiufe” 
folgende Sihilterung von den Nord: Ameritanifchen Wölfen: „Diele 
reißene:n Tbiere tödten jabrli eine arche Wenge von Pierden, 
beſendere zur Winterzeit, wenn dieſe in dem tiefen Schuee wicht 
forıtemmen fönnen; fie werden danu eine leichte Beute ıbrer keihr: 
fiifigen Verfolger, die oft in Nudeln von zebn bie funijebn über eim 
ſolche« bier berfallen und ibm mit ibren laugen KAangiäbnen ın 
wenigen Minuten den Kopf vom Numpfe reiten. Wenn jedech die 
Pferde im Gebraudy ibrer Füße nicht bebintert werden, fo röden fr 
fib oft ſurchibarz wie wır denn eines Vorgens einmal um die Ke: 
darer zweier unferer Pferde, die in der Macht vorber waren jerfien 
worden, act todte und verflümmelie Wölfe umberliegend fanten; 
eipigen war von den Hufca der wirbenden Tbiere bei ibrem gerüch« 
lichen Berfuch, dieſen blutbürfligen Feinden gu entrinnen, das Gt 
birn jerſchmettert, anderen waren die Nibben und Beine jerichiager 
werden. Dieſe Wölfe wagen es aber nur felten, einen Menften 
anzugreifen, und ber Verfaffer erzäblt mehr als einen Aal, wo fie 
ih ven einem einzigen Reiienden mit einen Kmüttel vrricheuden 
ließen. Die Europaiſchen Wölfe find dagegen.Meit fübner und mi. 
tbeuder, umd folgente Erjäblung Batewell's ım feinen Reifen durg 
die Sapepiihe Provinz Tarentarie fanı nur ale eine feltene Aus: 
nabme von der Regel gelten. Diefer Reifende berichtet nämlie: 
„Um feinen Vortrag über den Bau der Thiere zu beichen, 1beilie 
Herr Decandole, Profeffor der Naturgefdichre zu Genf, mehrere 
intereffante Morigen über. ibre Bebeneweile, über ibre narürlichen 
Neigungen und über Die Veränderung wit, die oft an ihnen vorgeb, 
weun ſie unter die Hertſchaft des Menſchen fommen. Unter amde: 
ten Beiſpielen von Zuncigung, die zuweilen bon Wölfen argen ibie 
Herten gezeigt werden, eıwabnte er einte Falle«, der ih in der 
Nabe ven Genf jugerragen bare. Eine Dame batte einen sobmen 
Wolf, ter an ihr zu bängen ſchien, wie ein Scheonbünddsen am fci- 
ner Bebieterin. Wie fie ſich einft auf mebrere Wochen von Hauie 
entfetuen muhte, wurde der Wolf nach ibrer Whreife gan berrübt 
und wollte erfl gar feine Nabrung annebmen. Er blieb währen? 
der.ganzen Zeit ihrer Abweſenbeit nicdergeſchlagen und traurig; ale 
fie aber jurüctebrte und das Thier nur ibre Tritte börte, fprang e⸗ 
vnt ausgelaffener Äreude ine Rimmer, richtete ſich am ibr im bie 
Höbe und leate feine Pfoten auf ibre. Schultern; dann Härte et 
plöglich rüdmarıe und farb." 
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JItalien. 


Fin neuer Roman des Verfaſſers der „Monaca di Monza” *). 


Der Berfafer der Monaca di Monza und der gelebrten Wuter: 
fuchungen über Talo's Xeben, Bert Giovanni Rofını, wird in 
hurzem zu Piſa einen billorifhen Roman unter dem Titel: Ruifa 
Sırozyi ans Licht Ireten laſſen. Der Zweck deſſelben il, ben polnſchen 
und gefellſchaſiichen Zuſtand von Flotenz unter ber Regierung 
Nierander's von Medici darzuftelen, welcher im Sabre 1537 Die 
Frucht des Krieges Ärndtete, den Karl V. und Klemens VII. gegen 
die unabbängige Berwaltung Testana's führten, und durb einen 
Mutigen Ked vie Exceſſe aller Art, mir denen feine lutze Regierung 
bejledi war, fübnte. j 

Schwerlich dürfte man in den Annalen Xtaliene, von dem Wie: 
yererwachen der Wiſſenſchaften bis auf unjere Zeit, rinen Gegen: 
Rand non nech böberem und durchgreifenterem Jutereſſe finden, als 
serjenige iſt, bei dem tie geübte Feder verweilt bat, deren neue 
Schöpfung wir ankündigen. Aloren; war der ſttableudſte Breunpunft 
der Eiwilration jenes Kandes, das allen übrigen Läudern Europa’g 
auf tiefer Babnn vorleuchtete und nech damals über alle bervorragie. 
Diefe reiche und gewerbjame Stadt batte den größten Theil Tes— 
tana’e und mebrere bedeutende Gebiete von Zunigiana, der Romagna 
md felbſt von Umbrien fich unterwerfen. br Staat war von den 
Befigungen der Genuefer, der Benenianer, der Derjoge ven Mat: 
and und Aerrara, bes Papfles, der Herren von Urbano, Perugia, 
Rimin, Zaenſa, Picmbino und Korli, der Repubuten Siena, Bo: 
oqua und Yucca begrängt. Durd feine Zage, seine narirliche Macht 
ınd Bevölkerung wurde Aleren der Mitteipuntt, das aemeinfame 
Band und das lebbaftefle Äriebwert des ganzen Jtaliäniichen Böller⸗ 
Bereine. Es bielt auf der Halbiniel die Waage der voliuſchen und 
militairifeben Einfluſſes, und der Präſident jener Rarbs :Berjamm: 
ungen fat bei Jiauaniſchen Kongreſſen mit den Monarcheu Nrapels 
ınd der Lombardei auf gieicher Stuſe. 

Die Auszeichnung ibres Gewerbileiies, der Umfang und bie 
fbätigteit ihrer Aabrılen, bie Wienge dee baaren Geldes und bie 
Sejchietlichteit, mir der fie bei Bants md Handels: Speeulationen 
‚aven Gebraucd madyten, gaben den Florentinern nicht weniger ent: 
dsierene Wortbeite über die anderen Bölter Jtauens. Die vornebm: 
den Aamilien von Florenz, ſelbſt diejenigen, melde anerlannt ben 
riten Rang einnabmen, die Mebici und Die Strojzi, rübmten 
idı des indufriellen Urierungs ibrer Größe und vermehtteu ibre 
Neichtbümer, die Vorurtbeile anderer Nationen veradırend, auf eben 
‘je Art, wie fie in ibren Beſitz gelommen waren. So finten wir 
m A4ten und 15ten Jabrbundert ſelbſt Aamilien aus ritterlichem 
ssefchiechte (nobili), wie j. B. die Bardı und Perupst, durch 
en überwiegenden Einfluß des demottatiſchen Elemente von öffent: 
iben Lemtern ausgefhleffen, mit Eiſer der arte del Cambio oblie: 
en, einer Kunft, unter ber nichts Anderes als unfer Banquier-Ge— 
cdäft verftanten wurde. 

Das literarifche Webergewicht der Alorentiner und dagjenige, 
veidyes ihnen die Musübung ver ſchönen Künfte verichaffte, denen 
fe begeiftert buldigten, gaben ibrem Staate noch böbere Bebeutung. 
Spaleich öfter eine unbantbare, ſelbſt eine graufame Mutter, nabm 
‚och Aloren an dem Rubme Tbeil, den feine ausgezeichneten Eöbne 
w anderen Ländern einärndteten. Dante war vor der Betanntma⸗ 
bung feiner Divina Comedia. deren erſter Geiang 1309 unter ben 
«ufpiten des furdhtbariien Widerfachers von Kloreuz erfcbien, ver: 
‚ann worden; Petrarca ward im Eril geboren; Zeonarbo da 
Kine fand erft am Hefe von Mailand wirtiame Bönnerfhaft, und 
och erboben biefe drei Männer bie Alorentinifcbe Schule zum Gipfel 
bree Glameé. Außerdem baben Bocca, Polizian, Eımabue, Giesto, 
Bhiberti, Brunellesdi, Mafaccio und eine Menge auderer eminenter 
xöpfe, teren bloße Nufiäblung die Granzen dieſea Artitele Äberfchreiten 
erde, Flotenz angebört, und zwar nicht bloß durch den Zufall der 
Heburt oter des Todes, ſondern durch ein ganzes der Berſchönerung 
ınd tem Nubme ibres Baterlantce gemeibtes Leben. So mar Ale: 
enz am Ente des Iäten Tahrbunderte, und obgleich der unbegrängte 
Kredit der Mebdicaer bie Grundfeften der republifanifhen Areibeit 
han tntergraben batte, waren die Bemobner doch noch folz darauf, 
Bfiraer der Mutterſtadt von Toskana zu beiten. & 

Die Anvafion Italiens durd Karl VIII. und bie Umwälzungen, 
welche fie veranlafte, batten für Florenz unglückliche Folgen. Gar 
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jana fiel in die Gewalt der Genuefer; die Romagna und Be 
wurden dem Kirchenſtaat einnerleibtz Venedig verlor feinen Einfluß 
auf Mirel:Yralien; die nationale Unabbängigteit verſchwand im 
Norden wie im Süden ber Halbinfel. Das Gebiet der Klorentiner, 
von allen Seiten durch den Kırdenitaat gedrängt, blieb nur noch 
wir ſchwachen Republiten oder mit Sonperainetäten in Berührung, 
bie das Uebergewicht der Püpflliben und Axragoniſchen Waffen ge: 
bemärbigt base. Furchtbare Konlurrenzen ſchadeten der Yuduflriez 
das baare Geld ging allmählig in andere Kanäle über; die Entdels 
fang Ynpien’s und Amerita’s gab dem Handel Tostana’s einen ber: 
bänguivellen Stoß. In derfeiben Periode wüthete Würgerfrieg im 
Lande. Die Medici wurden verjagt und dann jurädberufen; endlich 
fah Leo X. auf dem Päapſtlichen Stuhl und übte, obſchon indirekt, 
einen eben fo großen Einfluß auf Florenz als auf irgend einen Theil feiner 
eigentlichen Belikungen. Während der E... biefes Papftes erloſch 
der Glan, der Florentiner, allein er jchien lich in dem des Haufes Medici 

iffermaßen wieder ju verjüngen. Der Papft Hand an der Spike des 

euetiuellen Triebwerke, welchem Europa fo raſche und glänzende 
doriſchritie verdaufte, und Lorenzo, der Sobn feines Bruders, 
das Haupt ber Blorentinifchen Regierung, bare ſich durch den Sturz 
des Hanfes Rodera brreichert, fo daß feine Gewalt, als Herjog von 
Urbino und Schutzhert vom Alorenz, der: Breite nach Über ganz Ytas 
lien von dem einen zum anderen Meere reichte. 

Der vorzeitige Tod Leo'se X. veraulahte den Einſtutz biefes Be: 
baudes, das größten Tbeils auf Ufurpationen gegründet war, bie 
man durch michtige Borwände befchönigen wollte Urbino kam wies 
der am feine alten Heczoge, und Florenz, noch einmal vom republi: 

Schwindel fortgeriffen, beraubte die Medicher ibres Anſe⸗ 
bens, ihrer Güter, und eine Zeit lang fbgar ibrer Kreibeit. 

Damals floh aber das Blut des Eofimo, bes patris patriae, 
nie nod in den Adern dreier unechter Spröflinge feines Stammes, 
von denen der Eine den Lotenzo, Herzog von Urbino, ber Andere 
den Julian, Herzog von Memours, und der Aelteſte einen anderen 
Aulian, einen Bender Lorenz des Prächtigen, jum Bater batte. Außer: 
dem waren noch zwei Krauen übrig: Klarijia, die Eine berfelben, 
Tochter des Pietro von Medici, war mit Filippo Stroni vermäble; 
bie Andere, Katbarina, von dem Klorentinifchen Bolte la Duchesfina 
(die Meine Herzogin) genannt, die ihren Water Lorenz, Herzog von 
Urbino, ſchon als Kind verlor, wurde Königin von Aranfreich, ale ibr 
Gemahl Heinrich Il. an der Stelle des kinderlos verflorbenen Dau: 
pbins den Thron beflieg. 

Nlerander, der fich Katbarinene Bruder nannte, warb von Ele: 
mens VII. dazu beſtimmt, die Herrfchaft feiner Familie wieder ber: 
zuftellen. Allein die Abkunſt diefes Yünglingse war micht biof un: 
dertiigbar beflcdt, fondern auch verdächtig dazu; feine Mutter, rine 
Hirifanifhe im Haufe des Herzogs don Urbino ju ben niedrigften 
Dienften gebraudte Sklavin, hatte ibm etwas Megerblut gegeben, 
das man in feinen Zügen erkannte, und fein angeblicher Water ware 
in ben Augen des Befeges ein Aubrmann gewefen, der diefe Frau 
gebeiratbet batte. 

Eine fo unmlirdige Wabl empörte die Florentiner und beftimmte 
fie zu noch träftigerem Widerfiand gegen die Waffen des Papfies, 
ber die Schäge der Kirche aufbor, um fein Haus wieder ju Ebren zu 
bringen. Der einzige vernünftige Schritt, den die Florentiner tbum tonn: 
ten, wäre gewefen, wenn fie die Hülfe des Kaiſers angeflebt, deffen Par: 
tei* ergriffen und die Ftanzöſiſche Sache verlaffen bätten; 

ranfreiche edler und ritterliber Monarch, Aranz 1. fab ſich aufer 

tande, feine alten Buntesgenoffen zu beſchützen. Die Grfüble re 
ner alten Waffen sBrüderfchaft, vielleicht romantifche Gefühle, liehen 
indeffen ernfle und weiſe Betrachtungen nicht auffommen. Man ent: 
fchleh ſich, bei der Allianz mit Krantreic zu bleiben, und fo mußte 
Rlorenz im Rabre 1530, nach einer beivenmürbigen Gegenmebr, vie 
der Genius Michel-Angelo'é veremigte, den verblndeten Heeren 
des Papfles und des Kalſers feine Tbore öffnen. 

Die Klorentiner batten fich jedoch erft zufolge einer Cabitulation 
ergeben, Die ihnen ibr ganzes Gebier und ibre Berfafung ficerte. 
Die Vrediei und ihre Varteigänger follten Bürgerrecht, Güter und 
Rang wieder erbalten: allein weder bie Souperainetät der Stadt 
feibit, nech die Direction der Ratbeverfammlungen ‚war, den Min: 
dein Elemene Vi. verſprechen. Tretz dieſer feierlichen Uebereins 
fanft bearündeten die Palleschi *) ihre Herrfchaft unter dem Schutze 
der Kaiferlichen Waffen, und fofert begann ein unbarmberjiges Soflen 


—) Diefen Namen erhielten die Anhänger der Medicis, weil ihre Waren 
Kugeln (palle) waren 
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der Reaction und Race in Wirkung ju treten; bie Berbannunzen, 


die confini oder mwillfürlichen Berweifungs: Urtbeile enteölterten bie 
Stadt; fogar Blur wurde vergoffen; ein Päpftlicher Mıinifler leitete 
bie Politit mir fa unumichräntter Gewalt, und im Yabre 1531 er 
griff Mlerander, der den Titel eines Herzogs Civita di Penna führte, 
die Zügel der Herrihaft. Der Neopolitaner Don Antonio Muscet: 
tola brachte ihm das auf Anſuchen des Papftes von dem Kaifer 
bewilligte Diplom der Inveſtitur i 

Auf diefen Standbpuntt bat fib Prof. Rofini geſtellt, um bie 
Geſchichte anzufangen, beren intereffantem Gewebe wir folgen wer: 
den, in welchem erfundene Umflände mit einer Grundlage, tie den 
anıbentifchften Machrichten aus jener Zeit genau entfpricht, kunſt⸗ 
reich verflochten find. 

Die Erhebung Aleranders beleidigte den Stel; und verlegte die 
Antereffen mehrerer Paleschi ſelbſt, die auf einen würbigeren Ebef 

rechnet hatten. Die Einen bejeigien dem Kardinal Hippelpt ihre 
Hufmertfamteit; die Anderen gruppirten ſich um Filippo Sırezji, 
@larijiens Gatten und Karbarinens Dbeim, ber ſich als Erbe der 
rehtimäßigen Anſprüche dieſes folgen Haufes betrachten tennte. 
Bun batte große Talente, einen glübenden @brgeiz und größte 

eichtbümer, als irgend ein Privamann damaliger Zeit; wan be 
trachtete ibn allgemein als raliens erſten Bürger. Das Grgenge: 
wicht biefer Borjäge bildeten ein unentichloffener Eharatter, ein un: 
bebülflicher Stolj und rin grängenlofes Bertrauen auf feine eigenen 
Mittel. Seine Unfittlichteit war felbfl in jenem zügellofen Zeitalter 
‚bervorlechend genug; doch verleitere fie ibm niemals zur Niedrigkeit 
ober ju graufamen Thaten. Eine blübende Kamilie fühlte fein Haus, 
und smter feinen Söbnen nehmen der Marfhall Strojji und ber 
Fürft von Eapıra in den militairifben Annalen Frantteichs uud Yras 
diene eine ausgezeichnete Stelle ein. 

Alerander harte Parteigänger, wie fie der höchſten Gewalt nie: 
mals und nirgends fehlen. Der berühmte Hifteriter Guicciardini 
war bie Seele feines -Staateranbs. Die Erbitterung, mit welchet 
diefer feltene Mann, im Genuffe des böchiten Päpfllichen Vertrauens, 
————— verfolgte, vergiftete endlich fein Beben und befledie ſei⸗ 
nen Rubm in den Mugen der Nachwelt. , 

Die Dppofitions: Partei gegen die Gewalt der Medici war von 
Republitanern gebildet. Diefe ſcheinen die zablteichſten grweſen zu 
feyn;; fie theilten ficy aber in Scharf geichiedene Kiaffen: die Piagnomi 
(Klagemänner), den Ermahnungen Savonarola’s treu und 
fein Undenten wie das eines Märibrers ebrend, wurden in allen 
Dingen von dem Prinzip einer begeiſterten Dingebung geleitet; in 
ibren Reiben fand man die bartnadigiten Anbänger der Franjö— 
ſiſchen Allianz; die Arrabiari (Rafenden), deren bleier Mame 
—— antündigt, daß fie aller Matigung und weilen Berechnung ent: 
jagt batten, bildeten bie zweite Klaffe; endlih famen bie Mode: 
rati (Gemäßigten), bie, umterripteifte und lägfte Wartei, bie 
ihre Meine Zabl und felbit ihre ha vun fa jedes. Einfluffen be; 
zaubt baten. Unter den Letzteten zeichnete fd Aleranber Mafi 
aus, wen Sohn Profeffor Rofini zum Helden feines Romane ges 
macht bat. ‚ 
foren; batte noch große Künfller und Schriftfteller von felte: 
nem Berbienfte aufjumeifen; zwar lebte Macdiapeli nicht mebe, 
und Guicciardini’s Werte waren noch nicht erfchienen; allein Ale: 
manni folgte in der Meinung der Zeitgenoffen unmittelbar auf 
Wriofto, und Krancesco Bernibatte in der Battung, die nach ihm ge⸗ 
nannt ift, feinen Nebenbubler. Leonardo war im Dienite Kranz des 


Erſten geitorben; St. Bartolemeo und der unerreichbare Autörea - 


lebten nicht mebr; allein Michel:Angelo, wie ein Kelof auf der 
Schaubühne der Künfle ſich erbebend, ſchien allein binreichend, alle 
Berlufte der Alorentiniiben Schule ju erfegen, und mag fab unter 
bem Schatten feiner Alügel das anmutbige Talent Eellini’s, den 
Benius des fühnen Broujino, das univerfelle Talent Bafari's, 
bas gebiegene Berdienſt eines Tribolo emperiirchen. Die Werte 
diefer Meiſter gaben der Stadt Aloreny das volle Recht, das neue 
Atben des Südens ju beifen. Der Anblid diefer Stadt, deren große 
Deutmäler damals fat alle ſchon ſtanden, glich demjenigen unendlich, 
den fie beutzutage darbietet. Diefe Mifhung gediegener Pracht und 
eleganter Aeinbeit, dieſe jablreichen Meifterwerte ın jeder. Art von 
Kunfl, diefer Beiligenfchein von Rubm, die etwas fo Zauberifches 
für die Pbantafie baben und dem Gedächtnif fo unauslöichbar fich 
einprägen, exiſtirten jur Zeit Wleranders von Medici, und als die: 
fer Mann jur Pertſchaft fam, ‚reibifertigte die Stadt den begeifter: 
ten Ausruf eines berübmten Dichters unferer Tage: 
Bon allen ſchönſten Städten biefer Erde 
JR feine ſchön wie Klorem. 
; (Roger's Italien.) 

Der Autor bat diejenigen Perfonen, welchẽ dazumal bie erfie 
Rolle ipielten, in ein lebhaftes Licht geſtelltz geſchickt vertettete Um— 
fände fübren den Leſer abwechſelnd nach Pifa, nach Siena, an den 
Hof von Urbino und felbA an den von Kran I. Bon dem üppigen 
Hofe der Medici werden wir in bie Klöfter des firengen Ordens 
St. Martus und in die Wertflätte Michel: Angelo’s verfeßt; einige 
Augenblicke feffelt uns der unwiderſtebliſche Humor Eellini'e, die geiſi⸗ 
reihe Lufligteit Berni's; aber bald erfüllen ung edlere und tiefere 
Empfindungen, Indem wir die Entfaltung der tugentbaften Liebe 

tancesco’6 beobachten und die ‚leider zu biftorifche Katafropbe der 
(din berannaben feben, deren reine und erbabene Seele jur leb⸗ 
afteiten Somparbie fiimmr. 

In einem der nächſten Bläner boffen wir über das intereffante 
Wert etwas Näheres noch mittheilen ju fönnen. (B. U.) 
Bibliograpbie. 

Bon Biuferpe Micali'g Storia dezli antichi -popoli d'Italia ift 


bereits die zweite Auflage in 3 Binden und mit vielen Au 
erihienen. Pr. 60 Lire Kost, 

Dizionario gengrafico- fisico- storico della Toseama. (Becarı 
ſches Leriton des Gronberjegibums Zostana, ber Derjogen 
Lucca, Mafa Errrara, Garfageana und Lunıgiana. Ben &ı 
Repeni,. 3 Boe., von denen jedoch bisber erſt ein Hriı 
6 Bogen ericienen if. Pr. jedes Hefies 3 Paoli. 

Compendio della storia della filosofia, (Tennemann’s % 
benbium der Geſchichte der Philoſophic) Ueberſetzt vom ® 
Gartano Modena, Profeffor an der Unioerſitat Pain. 33 
Mailant. Pr. 10; Lıre. m 


5 ranfrei ch. 
Die neuere Franzöfifhe Literatur, 
nah dem Urtbeil der Edinbargli Review. 


(Schluf.) 

Notre:Dame de Paris, das fo fehr bewundert wein ü 
enibalt geniale Züge, eine ſcoöne Schilderung der 
des Mittelalters, ein großes Getümmel von Menfchen un Eon 
die den alten Zeiten angebören follen, die aber am Der Wirium 
feiner Beit angebören. Bier, wie in allen Wertem bes Derrn jap 
dreben ach die Schönheiten ber Details um eine Unmöglictr:; 
abgeſchmackter und unlegiicher Mittelpumft ift einer Habel griin 
der es nicht an Intereffe feble. Han von Aslamd zeigte wc 
Ungebeuer, balb Bär uud halb Merfch, mir Armen mie eine Som 
und einem Rachen wie ein Eber; Bug Jargal einen Ariane 
Seladen, der ſich fchlägt wir ein Kutter und fich für eine me 
Kiebe binopfert. Motre:Dame de Paris wird durch bie Grm 
‚wart einer Heldin des Mittelalters belebt, die Esmeralda, wir ı= 
Zweifel die öffentlichen Pläße in Paris im Jahte 1400 feine äbıis 
aufjumeifen gebabt haben. Diefe Machabmung der Götbeie 
Mignon und der Fenella des Walter Scott bat viele Anbänınz 
ſfunden. Es iſt allerdings viel dramatifche Echönbeit in den arıı 
ber Scenen, in denen fie erſcheintz aber jene bobe Bildung k 
einer Zigeunerin, jene Sauftmurb und Rierlichteit der Sir 5 
einem folhen Jabrbundert; jene in eine barbariſche Zeir verich 
Zaglioni find, unferes Erachtens, der Gipfel der Unwahrfceinlitin 
und der Abgeſchmacktheit. in energifher und geitener Maler ge 
walıfamer Auftritte, bat Herr Hugo Notre:Dame de Paris m 
bewundernswärdigen Gemälden verfeben. So 5. B. das, melde 
ben Helden der Erzählung darſtellt, wie er von dem Zbarm Metıo 
Dame berab der Hinrichtung feines Schlachtopfere zufiebt, weites 
auf dem Plage verbrannt wird, und wie er dann plößlich von Dus 
fimodo ergriffen und von deffen rächender Hand jweibunter Schr 
weit auf das Steinpflaiter gefchleudert wird. Miles im Biefer Schit 
erung ift genau, jede Bewegung dee elenden Prieiers, jeder feiner 


Bruſt entſchlüpſte Seufjer, jedes Zucken feiner frampibaft yulan: 


ge rn Zinger. ine bleierne Dachrinne bält ibn im feinem 
all auf; er fiammert ſich daran feit; fie- biegt fi lanafam unter 
einem Gewicht; unter ibm heult die Menge, über ibm bemeint Dus 
fimote das Opfer, weiches er eben gebracht bat. Der Pricfier iheeht 
lange über dem Abgrunde; feine Berzweiflung treibe ibm ju einer 
legten Auftrengung; er läft log, fein Körper fdlägt im Aalım med: 
reremale über; er fällt, er jerfchmettert ſich emdlidy gegen cin Dat, 
don wo er langfamer binabgleiter und entfeelt auf das Steimdahr 
fält, In ſolchen Schilderungen finder man Bicter Hugo gan; mie: 
ber; aber c# ind Bruchflüce, und das Ganze feiner Were ik weit 
davon entferut, jene Einbeit und jene Uebereinſtimmung bamubıten, 
welche Meifterwerfe charatterifiren. 

Urberbaupi fann man alle literarifbe Ericheinungen Arantınat 
fragmentarif nennen. Wenn ein Scriftfleller eine greie Kiez 
unternimmt, fo iſt es gewöhnlich nur eine Sammlımg von Epiete; 
einige glänzende Lappen ftellen ihn zufrieden. Andere, mit me 
Aufrichtigteit, gefteben ihre Obnmacht, grofe Arbenen auszuführen 
ein; indem fie mir abgeriffene Stüce, 
publijiren. Zumeilen verbinden ſich auc drei bis wier Sceiifele 
um ein Buch zu fchreiben. Alle diefe Spmptome verrarben eine 
glidlihe Schwäche und — ————— und nur durch gräntlic 
Studien, durch eine Veränderung des gefellihaftlichen Qultanı 
wird es den Aranzöfifchen Schrififtellern gelingen, ibrem Baterlanit 
die frübere intellefruelle Ucberlegenbeit wiederjugeben. 

Man leſe die Romane des Herrir Sue, welche eimen ie glänjen: 
den Erfolg gebabt haben. Er will ber Aranzöfifche Cooper Im. 
Dian kann ſchen dem berühmten Amerifanifcen Schrifuieker mel 
Untlarbeit, Kälte und mitunter Kleinlichteit vorwerfen. dr kheuft 
uns fein Blatt eines Baumes, keinen Nagel eines Scifer, lein 
Knopflioh eines Kleides und feine Mafche eines Strurmmpit. & 
ſchreibt eine Erzählung, wie man ein Inventarium anferrigt; er bat 
Verſonen, die von Solj, Eiſen und Kupfer find, wie die Shift aui 
feinen Seen, um) denen nur Herz, Gemüth und Leben feble. br 
Herr Sue treibt es noch viel weiter. Wenn feine Schifderungen gt 
treu find, fo giebt es fein Frambſiſches Schiff, das nicht ein jhrim 
mendes Pantimonium wäre, don dem Teufel in Perfon tommandir 
und mit feinen böfen Engeln befegt. Glaubt man ibm, fo belebt 
das Leben auf dem Schiffe nur aus Gemeteln und Seeräuberriet, 
aus Plünderung und Nothzucht, aus Morbtbaten und Alücen; ade 
Verdede der Areanıten find mit Leichnamen bededt; eine Armeisbätt 
von Tod, Schwefel, Rauch, Wein fhwebt ber jedem Schiffe; der 
aröfte Theil der Eapitaine wird an dem Maftbaume aufgebängt, und 
alle Matroſen effen Menfcenjleifd wie wir Berfiteadt. Mir müfen 
auf unfere alte Litanei jurücfommen: Webertreibung, Lüge, Mangel 
an Logit; diefe ungeheuten Febler der Aranöfiihen, Literatur, ft 
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teten ale gute @igenfchaften derfelben und hemmen die Entwice- 
ung der meiten talentvollen Männer. 

Atar Bull — bies ift der Mame des beflen Wertes des Herrn 
Sue — it ein Held mach der neueſten Mode, nach Urt des Deren 
ictor Hugo und des Herren Janm, der allen gewöhnlichen Gejegen 
umiderlauft, bloß um den Zeiler ju übertafchen und zu beunrubigen. 
jn jener Xiteratur des Widerjpruchse, wo wan nur den gelunden 
Renichenverfltand und die Wahrheit zu fürchten ſcheint, wo man bie 
laffifche Vlatibeit nur verlaffen bat, um ſich ın die Logik der Zoll 
aufer zu ſtützen, ift man übereingefommen, jedes Verbrechen für 
dugend und jede Zugend für Verbregen gelten zu laffen. Atat Gull 
rt alfo ein Neger, eın guter Neger, der 60 Jahre . feinen Herrn 
epjleat, ibm gedient und feine Gejundheir wie fein Eigentbum ibm 
eopfert bat. Die Franzöfliche Atademie ertennt ihm den Preis ber 
iugend ju, den er aber feinesweges verdient, wie man gleich ſeben 
sed; Denn Mar Bull, ein ausgefeimmer Heuchler, bat bie Masfe 
er Wubänglichkeit vorgenommen, um feinen Heren zu Grunde zu 
ichten, deifen ganze Zamlie zu ermorden und auch ihn felbit ums 
ubringen, wie er ihm eingeſteht, als der arme Pilanzer, der befle ver 
Nenfchen, auf dem Zodbeite lırgt. 

Wir könnten noch von den philoſophiſchen und drolati: 
“en Erjäblungen bes Heren von Baljac und von feinen übris 
en Werten ſprechen. &r it ein Mann von fräftigem und frudhts 
‚arem Geile, der die Fähigkeit des Etzählens befige und zuweilen 
ut erzählt. Er iſt unlogiſch wie Yanın, obne wirkliche Pbilofophie 
ınd beionders von einem erfünftelten Eynismus, der jurüditößt, und 
er fid) bei einem Manne von Talent durch nichts entſchuldigen läßt; 
‚ber er ift reich an glüdlichen Details, an fein gefühlten und ange 
ıebm erzählten Saden. Auch er ift ein undollſtandiges Talent, das 
ıichts bat reif werden laffen, nichts durchdacht hat, das aufs Ges 
atbemobl eine Menge mebr ſtijurter als vollenderer Erzählungen 
inwirft, immer intereffant im Aufange, immer mangelhaft bei ber 
!ntwictelung. Aür die Herren Sue und Yanin und jumeilen auch 
ür Herrn Victor Hugo find das Werbrechen, der Mord, die Roth—⸗ 
ucht, die Blutſchande Hauptpuntte der Moralität des Romans. 
berr Baljac begmügt ſich mir der Lüderlichtkeitz er treibt die Auss 
Mhmeifung bis auf den äußerten Grad der Unſchidlichteit. Es giebt 
sanche Erzäblung dieſes Schriftſtellere, die einen Dragoner jum 
?rrörben bringen und einen —— in Erſtaunen ſetzen könnte. 

Haben alle jene Schrifiteller einen Grundſatz feitgeflelli, eine 
Yoftrin gegründet, eine einzige Seele getröflet, eine einzige nützliche 
ebre eribeilt? Mein, gewiß nicht. Sie haben in den ftärmifchen 
Birbelwind des Egoismus und des Elels, ber ſich der Franzöſiſchen 
Befellfchaft bemächtigt bat, ibre Bedanten geworfen, die das Uebel 
mr vermebrt haben; fie baben die geſellſchafiliche Wunde erweitert 
ınd verfchlimmer. Wil man etwa in ihren Werten, wie in denen 
es Montaigne, die aufrichtige pbilofepbifche, wenn auch etwas flüchs 
ige @rfabrung des menſchlichen Lebens ſuchen, wie es iſt? Werden 


ie enthuſtaſtiſche Gebanten einflöhen oder energifche Seelen aufs * 


egen wie Rouſſeaui Werden fie dazu beitragen, den Kultus ber 
Singebung wieder aufjurichten, ber einem merkansitifchen und wahr⸗ 
‚aft widerwärtigen \ndieidualiemus Play gemacht batt Wird die 
jutunft die Spur eimes rechtlichen uud edelmuthigen Gedanfens, 
iner edlen Aufregung darın finden? Eben fo wenig. Selbft in 
en Werfen, welche mit mebr Rube und mit anfcheinender Sanfıs 
auch 'geichrieben find, wie Indiana und Balentine von Geor: 
es Sand, finder man auf jeder Seite ein Auflehnen gegen die 
aenfclichen Inſtitutionen und befonders gegen die Ehe, das beißt, 
ine gebeime Wpologie des Ebebrucdhs. Der Ichtgenannte Schrift: 
teller überteifft dem größten Theil der Franzöſiſchen Movelliften in 
sem Talent, feine Perfonen bandeln zu laffen, uns für fie ju inter: 
firen, das Innere der Kamilien & ſchildern und die Wirklichkeit 
yervortreten u laffen. Die erften Seiten der Indiana können für 
in Meifterwert gelten, für ein wirklich volendetes Gemälde der 
bäuslichteit. - 

Einer der Schrififleller, welche feit 15 Yabren die meilten 
Romane geliefert baben, verbirgt fih unter dem Namen des Biblio: 
sbilen Jalob. Herrn Paul Lactoir — bies if fein wahrer Name — 
cheint e# weder an Fruchtbarkeit noch an Keichtigteit des Stils je 
eblen; aber der Haupt: Gedante ift bei ibm faft immer ſchwach und 
{tz eine Belebrfamfeit von geftern, die ſchwerfällig aufgehäuft ift, 
rdrücdt die Kabel. Der Macabrifhe Tanz z. B. ifl aus Peſt, 
dererei, aus Details, die den Alterrhümlern entiebnt find, und aus 
Bemegel obne Rube und ohne Ende zufammengefegt, Kürzlich bat 
siefer Schrififteller in der Scheidung und in Zugendb und Tem: 
verament verjucht, die Epbäre des Mittelalters zu verlafen, auf 
velche er fich bisher befchränte batte, uud fein Beobachtungs-Feld 
wf die neuere und lebende Gefellfchaft ausjudehnen. Wir haben 
iefe Werke nicht gelefen und können baber nicht beurtheilen, bis 
mf welchen Punkt es ihm gelungen ift. 

Sollen wir noh von Paul de Kod fpredhen, dem Maler ber 
Parifer Griferten und Stußer, dem Machfolger Pigault: Lebrun’s ? 
ind von einen Maffe unbekannter Unipruchsvollen, die von jenem 
Amfturz der Befüble und Ideen leben, welcher in Krantreich berricht, 
ind die den Roman aus allen Berbrechen der Gerichtsböfe zufams 
nenſchmieden? Ihre Anzabi iit eine Legion. Man zäblt jeden Monat 
ingefäbr funfjig neue Nomane, Unter ibnen find diejenigen, welche 
sen Mamen Midel Nayvmend führen, und. die von einer Geſellſchaft 
salentseller Männer geichrieben werden, der Beachtung werib, wies 
wohl auch fie von dem gerügten Mängeln der Uebrigen nicht frei: 
uſprechen find. 

Bier halten wir indeh inne und fuchen einige_ber Ideen zjufam: 
menzufaffen, welche fi ung im Laufe diefer Unterfuchung bargebos 
ten haben. Mit Lebertreibung, geſuchtem Wefen und Lüge ange: 


Mt; Allem zum Trotz Wirkung bervorbringen wollend, die Bahr: 

it verachtend, eine tbörichte und ungefellige Miiantbropie predi: 
gend; ſich ben Schein gebend, nichts ju glauben, und doch dem Un: 
glauben beflagend; finntich, aber ohne Natürlichkeit; Cogmatifirend, 
aber ohne 2ogit; nichts WBolltommenes, nichts Bollenderes, nichts 
Bollländiges: ift die jetzige Ftanzöſiche Literatur augenſcheiniich eine 
teanfitoriiche. Einige wenige von den Mamen, melde ſich an bem 
Rubm berfeiben getnüpft baben, werben faum im eine beffere Zeit 
binübertönen.. Was bie Werte betrifft, von denen wir geſprochen 
baben, fo werben fie, einer ſchuellen Bergeffenbeit beflimmt, 
don unferen Enkeln nur als feltfame @rinnerungen an eine gefell: 
ſchaſtliche Krantpeit, die nur ju lange gedauert bat, angefeben werben. 


Bibliographie, 
aventores d'un marin de la garde. (Abenteuer eines Garde⸗ 

Mariniers.) 2 Bde, . 

Les aspirans de marine. (Die Serladetten.) Roman von Eb. 
Eorbiere. - 

Histoire du mont St. Michel. — @ine hiſtoriſche Unterfuchung, 
von N. Ledour. —RWB 

Histoire de la ville de Théfrouanne, ancienne capitale de la 
Morinie, et notices historiques sıtr Faucam! et Benti. 
— gar Notizen Über einige alte Städie.) Bon 9. 
Piers. ainb» Dmer Br. 2 Ar. 


England 


Gedanken über — den Bart. 


Welch ein trodener, abgefchmadter, unintereffanter, unnüßer 
Begenkand! hören wir unfere Lefer audrufen. Wie tönnen Blätter, 
die nur Ernflem und Edlem geweiht ju fepn pflegen, fich zu folchen 
Trivialitäten hergeben? Mber ſtieg micht ſelbſt Homer vom Diymp, 
um Fröſche und Mauſe ju befingen; und baben nicht zwei große 
Geifler: Birgit und der ehrwürdige Sodney Smirb, das Lob rines 
Sallates gefeiert? Warum follten nicht eben ſo viel Unterhaltung von 
einem bebaarten Kinn und eben fo wichtige moralifche Zolgerungen 
don einem geträufelten Schnurtbart hergeleitet werden können Selbft 
Addifon’s und Steeles berühmter Aufchauer bielt diefes Thema 
feines pbilofopbifhen Ernſtes nice für unmertb, fondern widmete 
fein 331ftes Blatt und, wenn wir nicht irren, noch mehrere andere, 
ben Gedanten des Sir Roger non Eoverlep Über diefen Begenfland. 
Das Feld if weit und mod; lange nicht erſchöpft. Weberbies bebaup- 
ten wir, daf der Gegenſtand mweber unintereffant noch unnüß if. 
Kann das unintereffant fepn, was Jedermann, dem Yüngling- von 
18 Yabren und dem Parriarhen an der Schwelle des es, bon 
Wichtigkeit if, und woran er bei der Wiederkehr jeder Morgenröthe erins 
nert, ja, oft nur zu fchmerjlich erinnert wird? Sind micht ganze Na: 
tionen nach der Art benannt worden, wie ſte ibre Bärte trugen? 
Burde nicht das Schidfal Rom's durch eine Beleidigung entſchie⸗ 
deu, die diefer ebrwürbigen Zierde miverfubr? Sind nicht Barbiere 
ber Schreden ber Typsannen geweien und haben das Geſchick ber 
Reiche geinti? 

Auch denfe man wicht, daß die Erörterung obne Bortbeil fey. 
Weit davon entfernt, können wir vielmehr bemeifen, daß fie fogar 
ber Mufmertfamteit der Staatsmänner und Geſetzgeber nicht unwärdi 
it. Es find zwei Jabre ber, daß zwei Englifche Minifter ſich dur) 
ihre Unmwiffenbett in Bezug auf diefen fehr wichtigen Gegenſtand auf 
eine unverantwertliche Weife lächerlich machten. NRicht bamit zus 
frieden, die Weſtindiſchen Sttaven mit Speiſen verforgt zu haben, 
die fie nicht gentefien, und mit Scuben, die fie nicht gebrauchen 
fonnten, erftredte fich bie zärtliche Sorgfalt der Minifter, Lords Go: 
derih und Homwid, auch auf die bieten Lippen ihrer Schüßlinge — 
und in ihren befannten Bebeimerarbs: Befehlen beilimmten fie, baf 
jedem Neger jährlich zwei Rafirmeffer geliefert werden ſollten. Wie 
müſſen fich die Augenbrauen der edlen Staatemänner zufammenges 
ioaen und ihre Wangen fich gerötbet baben, als ihnen über ben 

cean jurücd die Nachricht von der phyſiſchen Thatfahe zurückgeſandt 
wurde — baf die Meger feine Bärte haben! Much ift ung der mert: 
würdigte Zug in ben Parlaments: Debatten über jenen Gegenſtand 
nicht entgangen — bie befannte Ertlärung des Herrn Hume nämlich, 
tie alle andere Öfonomifhe Pläne diefes Herrn übertraf, daß er 
in ben leßten zwölf Jahren feines Lebens fich eines und beffelben 
Rafirmeffers bedient babe, welches er früher von einem Jubentnaben 
für einen Schilling getauft hatte. Wehe dem Handel, wenn jebes 
Rafirmeffer diefelbe Schärfe bat oder jede Baur fo unperwundbar 
ift, wie die des ehrenwerthen Mitgliedes für Middleſer! 

Wir beabfichrigen nicht, eine chronologiſche Geſchichte ber Bärte 
zu fchreiben, fonft würden wir bier unfere Gründe auseimanderfegen, 
wärum wir glauben, daß fle fo alt find, 'wie die Schöpfung bes 
Mannes; denn da Adam in der Bläthe der mittleren Jahre ins Leben 
gerufen wurde, fo ift es wabrſcheinlich, daß er einen vollen ſchwar⸗ 
jen Bart mit auf die Welt brachte. Indeß if dies ein beflristener 
Yunft; denn Martinug Scriblerns und Andere behaupten, baf 
Adam keinen Bart hatte bie nach dem Sündenfall, und daß bie 
Dual des Rafirens ibm dann auferlegt worden fen, als eine erbliche 
Strafe für feine Nacfommenfchaft, die im Laufe des Lebens eines 
Mannes durch täglihe Erneuerung zuſammen baffelbe Maß von 
Leiden ausmachen follte, welches die Frauen im Kindbette zu ertras 

en baben. Diefelbe Meinung wird von dem Berfaffer des Don 
Suan vertheidigt, der bemerft: 
u i fl der Diann für feine Sünden 
er erde, um feiba Ki Reid gu (dinden. 
Wir wollen uns fogar jegt nicht bei der Unterfuchung aufhalten, 
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05 ber barbarifche Gebrauch, die fchönen Umriffe bes Bartes ju ver: 
ürjen und das Kinn ju glätten, ſchen von ben Patriarchen aud: 
Igeabt wurde, ober nicht. Im Homerifchen Zeitalter muß das Raſtren 

nitcht allein algemein gebräuchlich, fondern auch ſchon rıne ausge 
bildete Aunſt gewefen ſeyn, da ber alte Barde in den ſchönſten 
beiten feiner Jliade ihr feine Metaphern entlehut, indem ex bei ber 
Beſchreidung von der Ungemißbeit des Schickſals Troja's fagt: es 
Kand-auf der Schärfe eines Rafirmefiers. Bon Hareus Bart 
wird in den Pſalmen gefprochen, und der goldene Bart bes Nestulap 
ift allgemein gefeiert — fo daß es micht uñwahrſcheinlich if, daß im 
jenen Zeiten die Prieſter und Nerjte fich dadurch ausjeichneten, dafı 
fie den Bart ſtehen liefen; und dbaber mag auch die Idren- Berbin: 
dung zwiſchen befonderer Weisheit und einem langen Warte flammen. 
Die Götter felbft, mit Ausnahme des „unbärtigen Apollo’, wurden 
mit langen Bärten datgeftelt. Jupiter trug ein höchſt patriarchali⸗ 
(ches Gefträuc am Kinn, und Thetie umfaßt im erflen Buch ber 
Abbas, da fie eben eine ſebt einſchmeichelnde Stelung einnehmen 
will, mit der linten Sand fein Anie, während fie ibm mit ber redy: 
sen den Bart fireichelt. Der Gebrauch, den Bart zu ſcheeren oder 
nicht, ſcheint ſich in allen Ländern nach ber eigenwilligen Laune ber 
Mode geändert ju baben; das Abſcheeren wurde — feltfan genug — 
immer allgemeiner, je mehr bie Cipiliſation vorrüdte. Citero jagt 
une, daf man 400 Jahre lang in Nom keine Barbiere fannıe. Fa- 
cile est barbato imponere regi, fagt Judenal mit Bejiebung auf 
die Einfachheit der Römifchen Aönige in frübfler Zeit, welcher Aus 
drud uns zufällig an ben guten alten Georg II. erinnert, ale er 
feinen Bart mehrere Jabre lang nicht batte fcheeren laffen und ein 
ewiffer Geiftliher die Gemeinde in ber Windfor: Kapelle faR_ vor 
er zum Erftiden dachte, als er niit feßlerbafter Ausfprache feier: 
lich ausrief: O Lord, shave (barbiere, ftatt save) the King! — 
Wir haben ung Alle in unferer Schulzeit dad ehrwürdige Ausfeben 
der Römishen Senatoren gebacht, wie fir, angethan mit weiten fal 
tigen Gewändern, gleich Schlachtepfern bafafien, und bie Kühnheit 
des roben Siegers uns ausgemalt, ber berantrat und einen der Bes 
teranen an feinem grauen Bart zupfte. Der ebrwürdige Greis konnte 
diefe Brſchinwſung nicht ertragen, und er ſchlug den Eleuden mit 
feinem elfehbeinernen Scepter zu Boden; bas Zeichen, ‚ach! zum 
Niedieriießeln ber Greiſe und der bilfiofen Unſchuſd. — In der Zbat, 
wenn das grane Haupt eine Krone des Rubme ift, fo follte der 
{dnerweiße Bart ale ein Banbermantel betrachter und für beilig und 
unverkeglidy gebalten werden. — In fpäteren Yabren indeh bedien: 
ten ſich Die Römifcyen Bürger bäufig des Scheermeffers, und jur 
Zeit des Auguſtus war das Kragen des Bartes eine Ausnabme fatt 
einer Regel. 
für die Kaiſer der halben Erbe, und wir willen, daß Domitian feis 
nen in feine Mäbe laffen wollte, aus Furcht vor einem Anſchlage 
auf fein derbrecheriſches Leben. 

Wir fommen zu fpäteren Zeiten und finden, baf ber Bart noch 
immer nicht allein ale ein wichtiges Attribut betrachtet wurde, fon» 
dern daß Helden und felbft ganze WBölfer nach der Art, ibren Bart 

tragen, und nach ber Farbe deffelben genannt wurden. Wober 
Eeım die Lombarben oder Longobarben ibren Mamen, als von ber 
wilden Länge ihrer Bärte?! Wer bat bei feinem Kummer über das 
Schickſal Fatime nicht gefühlt, daß der bloße Mame ‚‚Blaubart‘‘ 
der Erzablung eimen unbeſchreiblichen Grad von Schreden binzufügte. 
Die Bärte der Englifchen Heptarchie find berübmt. Der erfle Däne, 
weicher in Britanien einfiel, war Sueno mit dem Beinamen der 
DabehBart. Wir wollen une nicht reiten, ob Wilbelm Rufus feis 
nem Beinamen dem Hampibaar oder dem Bartbaar verdantie. Aber 
wir baben dem berübmten Koifer Friedrich nicht vergeffen, der den 
Beinamen Barbaroffa führte, und auch nicht jenen anderen Helden 
des Drients, Haireddin Paſcha, den Relſon der Zürten, den Mebeus 
bubter des Andreas Doria, der in-@uropa bauptfädlich unter dem 
Mamen Rorbbart bekannt war. Wir willen nicht, ob alle dieſe 
Abweichuagen der Bartfarbe natürlich waren oder nicht; mir Mus 
nabume des Blaubarte find fie es vielleicht geweſen; aber e# iſt auch 
gat wicht unwabrfcpeinlich, daß es zu Zeiten Mode gemeien ift, den 


zu fürben. 

Es it auffallend, dak die Mode, dem Bart lang ju tragen, 
werde von den lbermülbigen Normannen abgefchafft wurde, unter 
ber Regierung der Zudors zum Theil wieder auftam, wie man aus 
den Bildern jener Zeit erfeben kann, Die Sorgfalt des Sir Tho— 
mae Morus für feinen geträufehen Schatz iſt wahrbaſt rübrent. 
wis der Scharſtichtet ſchon das Beil erboben hatte, bat er ihn, „iu 
warten, bis er feinen Bart bei Seite gefchoben hätte, denn diefer 
babe doch einen Sochverratb begangen. Wan erzäblt ſich noch 
eine andere Seſchichte, entweder von Eir Walter Raleigb oder von 
degend einem sariberen Opfer der Zyrannei jener Zeiten. Ale näm: 
kids der Barbier zu ibm in den Tower kam, um ibm den Bart abju: 
mebmen, lebnte er died mit dem Werten ab: „Es ſchwebt ein Pro: 
geh, wein Du. über diefen Kopf jwiichen mir und dem Könige, 
und ich mlnfche micht, irgend ein Kapital auszulegen, bevor bie 
Sadye enticieden iſt.“ — Einige Knebelbärte auf Bandut's Bildern 
find wabrbaft tmalerifch und laffen es une beinabe bedauern, dañ 
eine fo atichmadeolle Mode jemals abgelommen ifi. Aber die Diode 
iſt lanniſch, und es war Arantreich damals, wie jeht, verbebalten, die 
Schicdsrichterin des Geſchmade für gan Europa zu ſeyn. Ludwig XIII. 
und @udmwig XIV. beſtiegen beide ale Minderjährige den Thron, umd 
als einen Akt arger Schmeichelei, der die Erzäblung von den Bit: 
fein ber Höflinge Alerandere nicht unglaublich macht, lieh ſich der 
ganze Kranzöfifhe Hof die Bärte abnehmen. Daber nun die über 


Der Barbier wurbe eim ei Sog des Schredens - 


ganı Europa verbreitete Mode, fo daß jegt nur neh rin Zürfe m 
ein Jude ein fo läfterlicyer Berächter der Mete if, va er es mu; 
einen Bart ju tragen. . 

Ya, fogar in Konflantinepel, wo der lange Bart als rin Ahr 
der Religion, als ein Attribut des Glaubens verehrt murbe, sein 
da ift ein Kaiferliches Dekret erſchienen, weiches den berfingen Gi: 
ber Ablömmlinge der Solimans bingeopfer: bar. Weihe wmerber 
Entweibung! Weide ſchandliche Annäberung an die Sitten une br 
bräuche der Ebriftenbunde! Mber ſelbſt jet noch befiebı eine Sıoarı 
Feierlichteit, welche auch der seformireude Mabmud nıdı abjurknafız 
gewagt bat; es werden nämlich alljäbrlich bei ben Arierlichterisen = 
Monat Ramazan einige Paare ans dem Barır des Propbeien Ffm 
lidy zur Bewunderung der Gläubigen ausgelegt. — Es gab Zrum 
wo ein Mubamedaner feinen Kepf weniger unjertrennlich von i. 
nem Rumpfe als frinen Bart von feinem Kinn angelebrn bar 
würde. Ein Zürte fol fegar eine bedeutende Summe Gritıs u 
Konflantinopel gegen Verpfandung feines Bartes gelieben erbalın 
baben. Diefe Sache iſt durchaus nicht unglaublid. Wer Teil rz 
innern uns, einen berühmten Stutzer in feinem Klubb welche je 
baben, der böchſt wohlgefällig fein Stuhßbärichen firih und dabei ze 
feinem Gefährten fagte: „Jack, mein lieber Junge, ich wirkte zus 
nicht für taufend Pfund jährlich bingeben.‘ z 

Aber warum von unferen modernen Echnurrbärtesn forest 
oder uns bei ber untergeortneien Wichtigkeit eines modernem Ex 
biere aufbalten? Der Stolz mund der Rubm ibrer Kuufl iR m 
der Erde verfhwunden, und auf den Strom ber Zeit zurüdbisdm 
fönnen wir ums faum noch einen Begriff von der Wichtigfeit man, 
deren einft die Ritter des Scheermeilers geuoſſen. Und bob wm 
den viele ihrer Namen noch lange in der Gefchichte leben. WBrän 
Her, hüpft nicht fröblich bei dem bioken Klang des Bardiers ven 
Sevilla? Aber der bderühmteſte aller Bartlänflier älterer und neurır 
Zeit war ber, weicher im Iöten Yabrbunders fo tief im Die Aniw 

uen und Kabalen des Franyölıihen Hefes eindrang. „. Aksin 

livier — ce Figaro terrible, que la Providenee, cette gran 
faiseuse de Drames, a mele si arlistement a Ja lonzue et su 
Banıe eomedie de Louis Bir verweilen den Lrfer auf Bicet 

ugo’s Novelle Motre Dame de Paris, wo man im britem 
Tbeil einige unterbaltende Scenen zwiſchtu dem Könige umd tem 
Barbier finder. Der rbrgeijige Barbier fiel zuletzt als ein Dpir 
des Boltebaffes und ber Eiſerfucht der Höflinge. Am Sefr nanste 
man ibn böflicberweife Dliviersie: Dain, beim Wolle bien er Dänier 
der Teufel, Mir ibm wird fo leicht fein Barbier fpäterer Zeit ven 
gliden werden können. — — 

Und doch iſt es noch nicht fo gar lange ber, daß in unſerem eigenen 
Rande der Glan; jener Kunſt in Schatten geireien il. Rod ım 
Yabre 1745 fonderte man die Wundäriie von den Barbieren buch 
eine Parlamenıs-Alıe, welche den Zitel fübrte: „Arte, um die Wund⸗ 
ärzte und Barbiere von Londou zu jwei abgelondersem was geirenwren 
Eorporationen zu machen.““ Auf dem Unierfitäten zu Orford und 
Eambridge ift es nocdy jetzt Gebrauch, daf bie matritulinen Barbiere 
einmal jäbrlih mir den Rektoren effen. Glorreiher Iriumpb ter 
Kunft: Sogar den unbäntigen Stolj der Sömmt:Robe ju beimim 
gen! Mittags jur Rechten desjenigen ju figen, deſſen Kopf man 
Morgens eingefeiit und geicheren bar! Bon derjelben Stimme ju 
einem Glaſe Wein aufgefordert zu werden, vor der man mit tem 
Meffer in der Hand gezittere bat! Herrlicee Amalgama, Leber 
und Zogit, Pomade und Erbit, Rafirmeffer und das famenifche Recht 
Kein Wunder, daß beim Beginn bes Diners die Neftoren feinen 
—— baben, während die Barbiere einen wahren HScißhurger wir 

ringen. 

Bas uns jelbit betrifft, wir bören nicht auf, die Berlärung 
der ebrwürbigen Zierde zu bedamern. Wir erinnern ung ned, mt 
welcher Achtung und Ebhrfurdt wir in unferer Knabenjeit den lan 
gen grauen Bart eines Fablföpfigen Beitlers ju beiradbien pflegen; 
und weit entfernt, der Warnung des Horay: vellent tibi barbam 
laseivi pueri zu achten, ſchlübfte oft der zu Naſchwert beilimmte 
Penno in bie Taſche des armen alten Mannes. Eben fo erinnere 
wir ung, wit welchem Entzüden wir jährlich in der Weibmachte Pan: 
tomime den üppigen Bart des Pantalon beirachteten, und in meldet 
Gelächter wir ausbrachen, wenn der Parlelin ibm diefen Bart abrik. 

Und dann, ale wir älter wurden, ber Ebrgeij, ein Rafirmelir 
zu befigen, das Geſühl der Wichtigkeit in der Echule, ale wir mb 
fam unfere bBünnbebaarte Dberlippe hbfrasten, —- 

Postquam eandidior tandenti barba eadebat. 

Tene Tage, die Gefühle jener Tage find verfchwunden, fir aır 
ben me wiebertebren! Das Rafiren ift nicht dae Einzige, mar de 
male eine Duelle der Bergnügens war, und in eine der übe mb 
bes Echmerjes verwantelt worden il.  (Edinburglı Magazine.) 
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Pin Schreiben an den Buchbändler A. P. Smirbin. Aud 
dem Ruffifhben Taſchenduch Newoffelie. *) 

Zum erften Male feit ſeche Fahren babe ich mich wieder in einer 
Befelicaft von Riteraten'und Kiteraturfreunden befunden, und jwar 
ei Ibnen, auf Ihrer Momofelje. In dem Zeitraum jener fedye 
fabre bat ſich in unferen Sitten, in unferen Anflchten, in unferen Bers 
indungen und literarischen Berhältunſſen fo viel verändert, als ob 
edes ber verfleffenen Jahre zebn Kabre gedauert hätte. Ich babe 
ine neue Generation von Schrififtellern gefeben und bie alte micht 
viebererfannt. In jenem Zeitraum find bie @inen von Apollo bes 
ünfigt und vom Glücke jurädgeftoßen worden, mwäbrend im Ge: 
eusbeil Andere von der blinden Göttin geliebfoft und von tem blon: 
en Pböbug werachtet worden find; noch Andere find die Günſtlinge 
eider Gottheiten gemefen. — Doch genug über diefen Gegenſtand. 
‘6 genügt, ju bemerken, daß wir Ale bei Ihnen verfammelt waren, 
se in bem Thale Yofapbat. 

Bormals bildeten die Literaten, wenn fie fi verfammelten, nur 
ine Serie und Einen Geiſt, wie die Schaumbläschen des Cham— 
agners in einem Glafez beutzutage verfammeln fie fich und drangen 
nander wie die Steine eines Domino: Spiels; aber feier find fie 
uch micht zufammengelßtet! Sollte es wabr ſeyn, dah die Literaten 
ıe die Domino: Steine. durch das ntereffe geirgnnt werden könn⸗ 
at — Wenn ich auch im Stande ‚wäre; diefe age iu branımers 
1, ich würde es wicht tbım. 

Ich achte und ſchätze ale meine Brüder auf em Varnaffe, grefie 
ie Teine; aber ich befenne, daß an jenem Tage meine Secle ſich 
drückt fühlte, wie ein Buch unter der Preffe, uns daß mir bie 


unge am Gaumen bing, wie eine Ubr am ibrer Kette beim Uhr-⸗ 


acher, ber vergeffen bat, fie aufjugieben. Bon allen meinen Sins 
rm war der Gefhmad allein unverfebrt geblieben. Mein Ge: 
ct litt durch das ungewobnie Gemiih von Karben; die Organe 
eines Bebörs waren durch die übertriebenen Lobbudeleien und 
irch die Berrigungen einer faifchen Höflichteit verlegt; mein Be: 
ich, fo fein wie ber eines Biriches, ſpürte die Jäger und ibre 
chlingen, und mein Gefübl ıbeilte dem Herzen bei jedem Hände: 
uct, der der Aufrichtigteit entbebrte, ein ſchmerjhaftes Zittern mit. 
d weiß nicht, welche unbetannte Mufregung mich abnen lieh, daß 
d nicht umbin können würde, eine Thorheit zu begeben oder zu 


en. 
B Nach dem Effen überreichte man mir das Blatt, auf dem bie 
:amen aller der Schrififteller flanden, welche die Abſicht yu erfen: 
n gegeben batten, einen Almanah für Sie zufammenjubringen. 
‚achdem ich einen Blick auf das Verjeichnijj geworfen batıe, fürd: 
te ich, daß die Bokale einiger der Namen vor Schreien beulen 
irden, wenn fie den Konlonarten einiger anderer begegneten. 
zenn man, dachte ich, alle jene Mamen in eine Klafche zuiammen: 
errte und fie dann bermetiich verfchlöffe, die Gabrung mwürte das 
efäß unbedenklich zum Platzen bringen. Es ift vielleicht febr glüd: 
db, daß jene Namen und jene Perfonen fih neben der Flaſche 
gegnet baben. 
ch ſchrieb mich der Letzte auf jene Lifte glänzender Mamen; 
gefchab dies aber nicht aus Demuth, ſondern weil ich den legten 
faß nicht als dem ſchlechteſten oder erniedrigendfien betrachte. Ich 
nne viele Umflände, wo es löblicher if, der Zebte ju fepn, als der 
rfte; fo 3.8. bei einem Rüdzuge, in einer Antihambre — bed 


efe beiten Beifpiele genügen. Die Hauprfahe ift, daß ich mein, 


erfprechen erfülle. j 
Aber wie fol ich mich der Aufgabe entledigen? Da liegt bie 
hwierigfeit. Ale meine geebrien, febr geebrien Mitbrüver vom 
arnaffe werden Ihnen wabrſcheinlich fehr wichtige Auflage, Auf: 
Be von großem inneren Gebalt, mittbeiten; es wird Ibnen daber 
chte feblen, ale wie ich es Ihnen in diefem Augenblid gebe — 
n Nichts. Werachten Sie dieſes Nichts nicht, mein lieber Wleran: 
re Philippemirfh; nichte fann fich mit Null vergleichen, umd ent 
eben nicht aus der Bereinigung der Nufen mit den Einbeiten bir 
-, Die Lofer werden fich aus einer früheren — — über dieſes Buch 
5, Nr. 73 des — vond. 3) erinnern, dan dajielbe aus einer Samm⸗ 
ng, won s Auffagen der be 
ei . 
. aufes verfammelt hatten, ie damit ihrem Wirt 
— fen en .- en, umd die d ihrem Wirth eine Art 


€ 
u 
Aradın eines Schrifiſtelletea — Wenn er ibm 


Milionen? Glauben Sie mir, ein Nichts if fein fo unbebeuteuber 
Gegenitand; im Gegentheun, Nidrs iM Ber Schöpfer aber Dinge. 
Werfen Ste nur einen Bud auf Ibren wit Büwern. angefüten 
Schranf, und deuten Sie nah über den Inbalı unferer Kournale, 
unferer gerübmteflen Nemane, unferer beliebieflen Gedichte, unferer 

zn. Balladen, Dden und Novellen. MWoraus if das Alles 

ammengejegt? Nun, beim Himmel, aus Richte! Was if ber 
- Bebart, Yntri: 
guen und Beſchützet hinzufügen kann, jo if er aleufulle der Schüüffel 
zu Ehrenflellenz- aber was iſt er obne alle dieie Dinge? Nichts! 
ber dieies Nichts bat feine Reize, wie jedes Niyıs, welches ben 
Zwed der Eriitenz und der Anfirengungen einer großen Anjabl von 
Wenjben ausmacht. Ich verfihere Ibnen, dah, wenn Sie in %b: 
rem Buchladen und in Jbrem Lefe: Kabinette nicht jene Waffe von 
Nies bätten, Sie weit weniger Käufer und Lefer baben würden. 
Die größte Wahrbeit, das ribtigfle pbilofopbifche Ariom If, daß bie 
Welt das Nıcdbıs Allem vorjicht, und daß der Menſch fein Beben 
damu binbringt, ein Nichts zw verfolgen. f 

Sehen Sıe ſich au Jbt Fenſterz beirachten Sie auf ber Memwelyr 
Perfperuve jene Welt ım Kıeineu, und durchlaufen Sie in Bedans 
ten bie reichen Mayajine, womit ſich Petersburg ſchmückt, wie eine 
Koterte mır einem Tchönen Dalsband; was finden Sie? Allerliebite 
Nichte. Kafen Sie uns in einen jener Bazare eintreten und 
feben, was datin vorgebt. Ein Wagen bält flil, es Neigt ein Herr 
aus, Mol; aufgeblaien, wichtigibuene, 40 Pud ſchwet! Es ift der Re: 
präfentant von Zaufend feınes Gleichen, Er tritt in den Laden ein, 
befiebs Alles mut Der größten. Nufmerlfamteit; er faufe einige Kaffen 
con Yaspıs und Porjelan, weiche in irgend einem MWinfel feines 
Baufes ımner leer leben werden; einige Teer von Mefail, auf 
denen_der Arme niemaie Sal, und Brod jeben wird. Für alle diefe 
Gegenſtaäude giebt der dide Herr den Werib einiger taufend Säcie 
Roggen und Weizen, Die feine Keibeigenen im Scweife ibres An— 
geſichies eingeſammelt baben; — und mun iſt er.erfreut, diefe glän; 
jenden Nichts zu been, weil er weiß, daf die Welt den ehrt, der 
bie meiften unnützen Dinge befigt. 

Nab ibm tin eine Dame ein. Sie gilt für eben fo zärtlich 
als gefübloch; in ibrem Haufe veranflaltet fie Kotterieen für die Ar: 
men; und ſchon bei dem Bedanten an Arme vergießt fie Ströme von - 
Edräuen. Die Ihranen einer Frau find Werlen, wie die Dichter 
fagen; Schade, daß die Armen diefe Perlen nicht verfaufen und ſich 
für das Geld Brod anfchafen können! Unglüdlicher Weife kann 
ibaen die gefübloolle Dame nichts weiter anbieten; ibr Geld braudıt 
fie nothwendiger, fie muß einen Shawl taufen; man weih, daß einer 
Dame von Welt ein Sbawl eben fo nothwendig fl, wie der Katze 
ihr Fell. Außer diefem Sbawl braucht fie noeh Blenden, Spiten 
und taufend andere unumgänglich netbwendige Gegenflände, weide 
meine Achtung für das fchöne Geſchlecht mir nicht erlaubt ale 
Nichts zu bezeichnen, weil auch überdem ihr Preis oft alles 
Vermögen ibres Mannes und feiner Gläubiger verſchlingt. Und 
tann man auch wobl das ein Nichts nennen, was bie Launen einer 
Frau befriedigt und ihr fo fühe Schmeicbelworte entliodt? Wenn ich 
den Damen fagte, daß ale die Gegenflände, auf bie fie einen fo 
boben Wertb legen, Nichts find, und bafi fie ibre Männer um 
nicts gu Grunde richten, fo würden fie auf mich böfe werden, und 
ich tenne nichts Schredlicheres ale den Zorn einer Frau— * ſchweige 
alſo lieber Über dieſen Gegenſftand unt ledre zu mir ſelbſi zurück. 

Es giebt Schriſiſteller, die durcbaus.nicht bekennen wollen, daß 
fie Walſer Scott, Tbomas Moore, Boron, Göthe, Bürger, Schiller, 
Bicter Hugo, Lamartine u. f. w. befioblen baben.- Was mid bes 
trifft, ıch geflebe ſeht germ ein, daß ich bei unferen jungen Belebrten, 
bei unferen Damen nad der Mode und bei Schrifittellern, welche 
zu ibren Füßen jchmachten, gelernt babe, über Nichts zu räfonnis 
ren. Ja, Alexander Pbilippomitfch, ich bin nur ein Macdabmer, ein 
Plagiarıus; ich babe meine Nichts den Umterhaltungen ın ben Sa: 
{ons der arehen Welt und den Büchern entwendet, welde Sie . 
dructen taffen und preifen und mit Bortheil an Liebhaber vertaufen, 
die mit Begierde das Nichts in allen Gattungen auſſuchen. — 
werk nicht, welcher Kritiker, der dor kurzer Zeit in der Nerdiſchen 
Biene über ein neues Buch berichtete, ſich über mich luflig gemacht 
bar, werl ich gefagı babe, dafı jedes Wert, ſey es Roman, Gedicht 
oder Erjablung, einen Zwed, eine vorberrichende Idee baden, und 
bat re Pazıı dienen wüffe, auf eine erufle, breitere oder aumtıtbige 
Wene ein philoſophiſchee, politifches oder pbufiologifches Problem 
ju löfen. Cie feben mwobl ein, daß mein Verbrechen ſeht groß ge— 
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wefen ſeyn mufte, ba man mich fogar in der Morbifhen Biene, 
ja, in diefem Blatte felbit, beleidigte *). Kömmt Ihnen das nicht vor, 
als ob ein Gaft den Wirth in feinem eigenen Haufe fchlüge, um 
ibn dafür zu Arafen, daß er ibm geratben babe, nicht wie gemille 
Tbiere auf allen Bieren im Korb zu laufen? Seit ber Zeit babe 
ich beichloffen, alle jene von ibren Kreunden fo gefeierten Schrift: 
Hern nachjuahmen und obne Zwed, ohne Gedanten, obhne Gefins 
ung, aber in einem populären Stil ju fdhreiben. Ach bin fait 
überzeugt, daß ich, auf dieſe Weife fchreibend, Sır Walter Scott 
übertreffen werde, denn unfere Schenken find der Natut näber als 
die Schottiſchen Wirtbebäuftr. 

Mein Gegenfland, nämlih das Nichts, if fo reich, daß, wenn 
ich meiner. Reber den Zügel ſchießen laffen wollte, ich alles Papier 
gebrauchen würde, das in 10 Yabren im Ruffiihen Reiche verfertigt 
wird. ber mar muß Anderen Plak machen, desbalb will ich jchlies 
fen und den Wunſch binjufügen, daß Ihr Almanach jeden Geſchmack 
befriedigen und mein Nichts nicht die Galle der Kriuter erregen 
möge, die, wenn fie gegen mich zu Felde jögen, ſich dem gegründe; 
ten Vorwurf ausießen: über Nichte in Eifer geraiben ju fepn. 

Sbaddeuns Bulgarim. 
Bibliograpbie. 

&moires de l’Acadömie Imperiale des sciences de St. Peters- 

bourg, Vime serie: section des sciences matlömaliques, 

bysiques et naturelles, Tome II, contenant des memvires 

5 MM. Brandt, Mertens, Struve. Pr. 18 Rbl. | 

Icones ad Zoographiam Rosso-Asiaticam. Auctore P. S. Pallas. 

Fase. T et Il. Pr. 10 ®bi. 

Asıcxıh Wyrnarb. (KindersReitung.) Herausgegeben von 

50. Belijard et Comp, 


Sranfreid. 


Acht Tage auf Reifen. 
Bon Jules Janin. 


IV. Das Meer und die Engländer, 

Ich fagte Brüffel Lebemobl. Es war Nacht, und die Stadt, bie 
überhaupt wenig gerauſchvoll ift, verfanf almalig ın eine tiefe Stille. 
Unterde bereitete fib unfer Wagen zum Abgang nad Dfiende, 
Nach Dfiende? Was ich dort machen wıll, fragt Ihr? Das Meer 
will ich ſchauen! F 

In der That, ich batte bieber in meinem ganzen: Leben noch 
nicht das Meer gefeben. Bmwar las ich von ibm, es ift wahr, berrs 
liche Berfe des Birgit, berrlicye Befchreibungen des Homer und einige 
jener Definitionen, bie fich davon in der Bıbel finden, und die, mei: 
nes @rachtens, alle Poeten weit hinter ſich laffen. Aber alle dieſe 
Berfe, dieſe Befchreibungen und felbft die Bibel find doch immer 
nicht das Meer felbit. Ich entichloh mid alfo, das Meer zu, bes 
fuchen, und um bies zu sbun, batte ich mich ſchon aufgemacht — 
man ratbe, wohin? — nah Antwerpen! Xa, wabrlid, nad Ant: 
werben! Denn ich batıe meinen Kalkül jo gemact, daf ich dort 
nicht nur das Meer, ſondern ju gleicher Zeit aud) den Schuubau: 
fen der Eitadelle ſehen würde: campos ubi Troja fuit. Das war 
indeh ein Projeft, das einen febr geitreichen Mann, den Präfetten 
des Norden, Herrn Moͤchin, dem ich es mittbeilte, in ein lautes Ge: 
lächter verfeßte. — Aber, mein Herr, bemertie er mir, das Meer, 
bas Sie bei Antwerpen feben werden, beißt die Schelde! — Ich 
will fein anderes Meer feben, als das Meer, erwiederte ich ibım; 
fol ich Meere feben, die feine find, jo babe ich ja ſchon das Meer 
geſehen, welches bie Rbone beift. Sagen Ste mir alfo offen, wo 
bas Meer ju finden, und vergeben Sıe meine Unwiffenbeit; ich babe 
nirgends anders Beograpbie gelernt, als im Colloͤge Ludwigs bes 
Großen zu Paris. — Sebt da, wie ich ohne den Herm Möchin 
Gefabr lief, bei meiner entſetzlichen Scheu vor jeder Art der Nach: 
frage, Antwerpen für einen Seebafen und die Schelde für das Mit: 
telländifhe Meer zu balten. Die Kombdie der Reife nach Dieppe 
ift alfo fein fo übertriebener Scherj, als man bentt. 

Der lange Wagen, ber von Brüffel nah Dftende fährt, fette 
fih um Mitternacht im Bewegung. Es mar ſeht faltz aber ein ſchö— 
ner Marer. Mond fand am Himmel. Xief in meinen Mantel ge: 
hüllt, fah ich oben auf dem Dach des Wagens und ließ mit halb ge: 
ichloffenen Augen die Gegend an mir vorübergleiten. Die Hügel 
fprangen gerade wie Lämmer vorbei, far und fiill jitterte das Waffer, 
und von Zeit zu Reit zeigte fich eine unfchuldige Batterie, bewacht 
von einem Soldaten, ber zäbnellappernd das Ende feines Polens 
erwartete. Nachdem wir darauf an einigen kleinen Dörfern vorüber: 
gefommen waren, gelangten wir in eine große völig ſchwarz aus: 
febende Stadt, bie durch und durch mit Kırchen angefült war. Es 
mar Gent, die Haupiſtadt der zweiten Reflauration, die wir gerade 
mit Zageranbruc beiraten. Diefe Stadt bat etwas Keierliches, be: 
fonders am Morgen; Alles ift fiill und fchweigt, mit Wusnabme der 
Bauern auf dem Markte und der Gloden auf der Höbe der Thürme 

Zwei Kirchen erbeben neben einander ihre gigantifchen Häupter, 
und rings um fie erblict man eime Reibe Heiner alter Hauscen, 
die fo bübſch find, dah man fie als Kunfigegenftände mıt in fein 
Kabiner nehmen möchte, Ich verweilte eine Stunde in Gent. Das 
Mertwürdigiie, was ich in Liefer Stadt gefeben, war eine Compagnie 
Soldaten, die nach der Meſſe zogen, und die Annonce reiner Kir: 
meh, in der es bie: „Die Stöde und Megenfhirme werden adıts 
baren Perfonen von anerfannter Meralität anvertraut,’ 
Ihe Stadt, die ſelbſt zur Aufbewahrung der Stöde und Regen: 
thirme. ibrer Bürger Perfonen von adyıbarer und anertannter Mor 
ralität finden fann! 


*) Der Veriaſſer in Redacteur der Nordiſchen Biene. 


Und ich bätte «6 erleben müffen, 


O glück⸗ 


Noch eine Tagereiſe war es alſo, ehe wir Dſtende erreichen konn 
ten. Auf dem Wege bis dabin fliefen ung noch manche Städte und 
mancherlei Klühchen auf, deren Namen ich inveh alle vergeffen babe. 
Jh weiß nubt, ob der Leer meine Art bierin theilt, aber ich für 
meine Perſon baffe nıcyıa fo ſeht als die fragenden NReifenden, tır 
alle Hugenblide rufen: Eonducteur, wie beißt diefe Stapı? Wu 
nennt, man jenen FKluf? — Der Eonducteur murmelt dann irgent 
einen unverfländlichen Namen jwifchen den Zähnen, mein Reifenter 
aber legt den Kopf wieder in ben Wagen zurüd und fühlt ſich wel; 
fommen aufgellärt. . 

Wie viel beffer iſt e« nicht, nach meiner rt, fib auf ber Reit 
ohne angefirengte Aufmerffamfeit und Studium ganz dem binzugeben, 
mas man in feinem Gefichtetreife bat! Herrlich ift es, umberzublt 
fen, nicht etwa auf den fernen Bipfel des Gebirges, das ſich binter 
Boltenfihleiern birgt, fondern zu Deinen Füßen auf das Feine Kind 
an ber Heeritraße, das Dir fein Bändchen entgegenilredt, Läden 
um-ben Mund und Tbränen in feiner Stimme. Was gebt midetr 
Name jenes Scloffes, an, das fein Beiiker mir gelber Fathe har 
anflreichen laffen! Bill:lieber amüfire-ic mich noch an bet ferm 
bes Strobbute, den ich auf dem Kopf Perreiteng febe; und len 
euren räucherigen Aagaden jiebe ich das bald ernlbafte, balb peife 
liche Geſicht des Kand« Gendarmen wor, der uns, um fich Don der 
ibn quälenden Langenmeile ein wenig ju jerfireuen, nad uuferem 
VPaß fragt. D Reifende! Reiſende aller Stände und aller Länke! 
Ib will euch das Geheimwih verrarben, wie: man am vergmigtcde 
teil! Der glüctichfle Reifende auf dieſer Erde iſt derjemige, ie 
überbaupt gar nicht reift, und nach dem, der nicht reif, iſt offenbe 
Der der glüclicfte, der am mwenigften auf feinem Wege zu ſehes 


befommt. Gar nicht reifen, oder fchlalen, wenn mar einmal re: 
es est una, Numici 
Solaque quae possit ſacere et servare beatum! 


Es war vier Ubr Abends; mein Machbar, der Tab, daf ich fdhlic 
wedte mich auf einmal, indem er mir jurief: „„Dierfen Sie deun das 
Meer nicht, mein Herrk“ — Ich erwachte und richtere meinen Ki 
in bie Höbe. — Wo, wo ift das Meer, mein Heer? — Aber fo feben 
Sie dech, entgegneie er, wie ſeucht das Gtas if, und. wie friſch un 
fhneidend der Wind bla! Ich fage Ibnen, bas in das Mer‘ 
Dann ſetzte er hinzu: Micht wahr, Eonducteur, das ifi das. Merr! 
* Wir find noch zwei Meilen vom Meere entfernt, ſagte der Con 

ucteur. 

34 fab meinen Reifegefäbrten mit einer febr erjärnten Mient 
an. — Was wollen Sie? fagte er. Das if eines ber Moflerien 
meiner Drganmfarion. Ich babe ein fo reijbares Nerven: Spitem. — 
Ich ſchloß daraus, daf mein Nachbar ein eifriger Leſet gemilfer mes 
derner Romane ſeyn mußte, und daß er im Begriff fand, ins See: 
bad zu reifen. 

ch legte midg wieder ſchlaſen. Auf einmal aber bielr der Ba 
gen ft. Wir befanden uns in Dfliente. Mein Nacıbar hatte das 
Meer aus der Kerne gefeben, aber nicht gewagt, mich zu mwedtn, 
aus Furcht, daß es diesmal wieder nicht das Meer jepu möchte. 

der Wagen brachte uns nach dem Hotel de la Veſte. Wenn 
man in daffelbe eintritt, erblidt man von jeder Seite des Eingangs 
einen Salon für tie Reiſenden. Du Nebit bei dem Salen zur Bin: 
fen fill: Diefer Salon if an die Engländer vermierbet, 
fagt der Wird. — Du begiebit Di, um doch endlich ansjuruben, 
nad dem Salon jur Rechten: Diefer Salon it an bie Eng: 
kander vermietbet, fagt der Wirth. . 

Du fordert ein Bimmmer im erſten Stock: Mn bie Engländer 
bermierber: Im zweiten: an die Engländer. Bom Keller bis in dra 


‚Boden nichts als Engländer! 


Die ganze Stavı ift den Engländern überliefert. Der kaglan 
der iſt der Here vom Dftende und regiert dort; Beiten, Zimmer, Be 
bienung giebt es nur für ibn. Du bift ein armer Aranzofe ans Da 
eig, wenn aud noch fo reich, wenn auch noch jo mwoblgefleider und 
von einem Bebienten gefolgt. Umſonft verfpriht Du, Alles gut ju 
bezabien! Um fo fchlimmer für Die, Boddau! u Drtende tennt 
man nur Englifhes Geld und Englıfben Accem. Und dazu muf 
man noch willen, daß die Engländer in Dftende gerade die fchlechtefie 
Gartung Engländer find; es ih der Mittelland der Engländer, die 
bürgerlichen Englander, die ruinirien Euglänter find es, Die nah 
Dflende tommen. Dftende if das Bad der Meinen En liſchen Ren: 
tiere. Doc das thut michte. Du, der Du ein Arangefe aus Araafı 
reich biſt, Fommit Doch immer erfl mach dem lehren Engländer Olentr’%. 
dah ich gendibigt geweſen märr, 
auf ber Strafie su fchlafen, wenn mir nicht ein Aufwärter des de— 
tels feine Protection jugewendet und mic in eine fieine Dadtams 
mer im dritten Stodwert bätte bineintriechen, um nicht zu lagen: 
bineintreten laffen, wo ich mich deun ganz in der Stille, wie ein Dieb, 
einrichten mußte. 

Der geneigte 2eier wird fich wohl denken fünnen, daß ich-nun, 
ba icy_wenigflene eines Zufluctsortes für die Macht gemwik mar, 
mein Zimmer verließ, um das Meer aufjufuhen. Ic babe nur 
jwei Meeres: Häfen in meinem Leben gefeben, DOftende und Düntırs 
hen, und ın diefen beiden Städten ifi gerade das Letzie, mas man 
gewahr wird, oder vielmehr das kehzte, was man nicht gemabr wirt, 
das Meer, fo dat es für einen neuen Antömmling wirklich ſchwet 
if, das Meer zu finden. Muferdem bat ke etwas Unaugenebmes für 
einen Aremben, den Hut abjiyieben und ju einem Borübergebenden 
zu jagen: Erweifen Sie mir doch die Areundichaft,, mein Herr, mir 
iu fagen, wo das Meer il? Ich entfchlok mich alfe, ganz. allein das 
Meer zu ſuchen. Ich machte mebr als einen Ummeg, durchlief mebr 
als eine Straße, und würde niemals zum -Rıet meiner Macdiudhuns 
gen gefommen.-feun, wenn id» nicht endlich auf den. Gebenten ger a⸗ 
Ihen wäre, am-Ende einer Saggaſſe eine hobe ſteinerne Treppe zu 


J 


559 


erfteigen, von deren höchſter Stufe idy den Hafen und dahinter bas 
Peer erblidten konnte. 

Ich ſab aljo dort unten in der Tieſe etwas Blaues und Be: 
räufhnolles; ein Meiner fbäumender Winkel, der ſich mit bem Him⸗ 
mel vermifchte, weniger als nichts; bas war das Meer! 

Da ich mich eniſchloſſen batte, meinen Weg nicht ji erfragen, 

fo mäblte ich gerade den längften. Endlich aber gelangıe ich doch 
an das Ufer und berührte den Schlamm, berübrte das Meer. Das 
mar es! Jetzt war ich deffen fiher. Es war nicht bie Swelde; bies 
ef: war faljig. Ich dachte an nichts mehr, als mich ins Meer 
u fürgen. 
Au dem Hafen feben einige abfcheulihe Barraden auf jwei 
Rädern. Man fegt ſich im eine biefer Barraden, und daun wird ein 
Pferd davor gefpannt, welches im Schritt mit dem Meere binein: 
galloppirt, wenn nämlich das Meer ſich jurüctgejogen bat, um bald 
wiederjufehren. Meine Barradte batte bald das Meer erreicht, wäbs 
—* deffen ich mich enttieidete und fo kühn als das Roß mich fort: 
ewegte, 

Das war eine gan neue Empfindung! Bald bricht fi eine 
Melle demubsvoll und mie bittend vor Deinem Knie, bald ſchlagt 
eine jweite an Deine Bruft, dag Du jzurückprallen mußt; dann ſchlie⸗ 
seft Die die Uugen umer dem Salywaffer ſeſt zu und fübır Dip auf 
inmal wie unter einen Gebirge vergraben; bie Wege fpringt fra 
hend auf, dann gleitet fie wieder u und beiter uber Dich bin, 
sarım Möht fie Did mit einer verächtlichen Miene jur Seite; es liegt 
alt in ihrer Miene, als wenn fie i Dir: Erbärmlicher Parifer! fope. 

An der That, ich muß gefleben, es Alt ganz berrlicy bier! Die 
Welle ang der Kerne fommen feben, fie ſeſten Zußes erwarten, den 
Kampf mit ibr beginnen, auf ihrem Rüden figen, wäbrend fie auf 
sen meinigen zu ſitzen glaubt, und fie Körper an Körper bemältis 
jen; jufammenprallen, ringen, fortſtürzen mit ibr; mir ihr übergeben 
us biefem —— Geiöſe in dieſe unendliche Ruhe, und in dies 
en Momenten des Stiſtandes ſich bewußt werben, daß man es ſel⸗ 
ser if, der arme Menſch, nicht mebr bedeutend, als das Sandtotn 
ınd der Grasbalm, welche der Allmächtige am Ufer aufgedichter bat, 
im die Kraft des ungebeuren Meeres zu begrängen; Yes dies iſt 
in erbabener Mement des Entiekens und der Bewunderung! 

Unterdeh wär die Racht berabgefunfen, und mit der Macht fanf 
uch Regen herab. Das Ufer war öde geworden, und ber Babewär: 
er rietb mir, nach Hauſe zu geben. Ich ging und gelobte mir, am 
ınderen Morgen wiederzuiommen. Rugleich fand ich Urfache, bie 
Beobachtung meines Reiſegeſabrten an mir beilängt zu feben; bie 
duft war ſcharf und das Waſſer war ſalugz ich füblse mich durftig 
ind bumgrig, und als ich in mein Hotel zuräcdgelowmen, forderte ich 
u fpeifen, dies Mal ganz im hoben Ton und mır ber Miene eines 
Mannes, der gemobnt ift, ſich geborcht zu feben. Der Wirib aber 
ntwertete mir mit ber größten Kalıblütigfeir: Es ift fchen zu fpäry 
sam fpeift bier um fünf Uhr zu Mittag, und da es beut Feiertag 
t, fo ifl der Koch fpajieren gegangen. — Und das war bie ganje 
Intwort, die ich von ıbm erbalten fonnte, In diefer Stadt früb» 
üdt und dinirt man zur beſtiumten Stunde, fo wie man jur be 
immten Stunde in die Schule gebt. Wenn Du das Frühſtück vers 
inmt baft, fo lannſt Du am Abend zu Mittag fpeifen, und wenn 
Yr am Abend noch nicht gefrübflüdt baft, fo kannſt Du morgen früb 
übftücten.‘ Ich für mein Theil mußte bear mır Thee dumten, dem 
bſcheulichſten Diner, das einem bungrigen Menichen nur geboten 
erden Kann. , j 

Um neun Ube berrſchte die größte Stile im ganzen Hotel. Rur 
on Zeit zu Zeit vernabm man im den Gängen leiſe bin und ber ges 
ende Schritte. Ich glaubte mich wahrbaftig in mein Eollöge wie: 
er zurückoetſetzt, im jene glüdlıhe Zeit, wo ich noch ber Meinung 
‚ar, dak Antwerpen ein Meeresbafen fen. , 

Aber wenn der Engländer in Dftende till am Abend ift, fo rächt 
e fich dafäir am anteren Morgen, wo man unmöglich ein größeres 
Ärımen verurfachen fann. Am Morgen nad jenem trübieligen Sou⸗ 
er war es faum Tag geworden, als ich es auf einmal im Neben: 
mmer’zju meinem Erltaunen ſich erbeben und bewegen börte, wie in 
nem großen Bogtlbauer. Bater, Mutter, Meine Kinder beiderlei 
jejchledhte, Alles ſchwatzte und ſchwatzte und ſchwatzte durch einander. 
4 war ein endlefes Plaudern und Murmeln, ein fhrantentofer 
uefluf von Worten; man börte fie ziſcheln, flüftern, feufjen, wie: 
ern, und dies Gewieber dauerte ſaſt eine Biertelſtunde z banın, nach: 
em fie ſich auf Engliſch Bonjour gefagt batten, begann bie Eon: 
erfotion Franjöſifth. Ich Fonnte =. viel entnebmen, daß bie 
te Wiertelllunde det Tages der Mutterſprache gemwibmer wurde, 
er übrıge Zbeil des Tages aber ganz nur Aranfreich gebörte. Die 
rangöfifche Unterbaltung ging weniger fließend von ſtatten, die 
Borte floffen minder fchnell beraus, und die Töne waren. weniger 
preiend. Man fprady von Allem durch einander, befonders aber von 
iteratur, wie man es immer zu tbun pflegt, wenn man von Allem 
urch einander fpridt. Eine Dame aus der Gruppe, ich glaube, es 
‚ar die Lebrerin der Demeoifellee, lieh unfere großen Autoren bie 
tepiie pafliren. Kaum batte fie ibren Discours geendet, ale ich 
ie Sbür drin ſich öffnen börte und die Stimme eines Mannes 
ur wurde. Er grüfte ebrerbietigft Molady, und dann, glaube ich, 
dh an ein Kind wendend, fagte er: Num, Henri, weißt Du, mas 
ie Inſchriſt bedeutet, die Du geftern am dem Bogen des Tboreé 
elefen: Haee est victoria nostri? — Ich weiß es ſeht gut, erwies 
erte Henri; das beißt fo viel als: Voici notre conquete! — Nein, 
$ beihtz ceci est notre vietoire! rief der Mann dagegen, welchen 
4 an dem Aplomb feiner Stimme fogleih für einen Sranjöfifchen 
Sprachmeifler erfannte, 

Ich batte Mübe, mic zu halten. Nein, nein, mein Herr! 06 
‚eifft micht: ceei est notre victwire! Das Kınd har es gan) richtig 


überfeht: ceci est notre comqadte! Das Kind bar Medit, und 
find der Narr; Sie verſtehen fein Latein! D über bie lupiden Bd 
länder, die ſich ihre Lateinischen Lehrer in einem Rande fuchen, wo 
man gerade am ſchlechteſten unter allen Rändern Latein verftebt. Ich 
frage Jeden, ob das nicht eine gan, charmante und wohlunterrichtere 
. amilie it? - 
ndeh meiner martete bas Meer. Ich begab mich in aller Eil 

an fein Ufer; es Nand noch in feiner ganzen Stine ba; die Sonne 
leuchtete in ber Kerne darüber; nicht bie leifefte Wolte fichtbar, und 
fein anderes Geräufch zu vernebmen, als bas unendliche Geräufch 
dor uns! Der Strand, der am vorigen Abend einjam gemefen, war 
an biefem gar ned ganz mir Menfchen angefült. Welch eine Maſſe, 
und welche garflige Maffe! Ich fab fie alle, einen nach bem anderen, 
aus ihren Barraden bervortreten, und in ibrem Babetleide; diefe 
Engländer von Oſtende. Man bente fi große, aber gan vertrock⸗ 
nete Körper, gan vergelbte Arme, eine enge fchmale armfelige Bruft, 
oder auch wobl plumpe und ungefchidte are fo faben die Mäns 
ner.aud. Was die Arauen anberrifft, fo hielten fie den Männern 
das Girichgewicht z fie erfcheinen mit einer grofen gelben Mobe bis 
fleider, ihre Kopf ift in eine unverfbämte Haube von Wachsleinwand 
—— bintend bewegen‘ fie ſich fort und ſtürzen ſich dann 
freiichend in das Waſſer. Sie nehmen fich fo garflig aus, daf- man 
denten Könnte, fie befänden fich in großer Zurcht, und es pemigte fie, 
angeſehen ju werben. Aber dies ıfl durchaus nicht der Aal; fie 
laufen auf gut Glück binein und flürgen fi ins Waffer, wie mun: 
tere Enten, und auch mit derfelben Grayie, und fall mit bemfelben 
Zaut diefer Bögel. Es it ein wahrbaft bäfliches Schaufpiel! D 
meine Mitbürgerinnen, erg aus Paris, mtan fieht erſt ein, 
wie ſchon und werk Ibr fepd, wie zierlich Eure Schultern, wie arti 
Eure Hände, wie rund Euer Arm, wie Hein und zart Euer Bf 
wie fchlant @ure Kaille, wie leicht 'umd grajids Euer Bang, wen 
man biefe gelbgerodten Engländerinnen von Oftende, im Gefolge ib: 
rer Kinder und Mütter, bier in dem Schlamm herumplätſchern fab. 
Ale engbrüfige und gliederlahme Leute Englands müflen an bies 
fein Kage, bilde ich mir ein, in Dftende geweien fepn! 
Mad mwäbrend diefe alle weit bäfliher und garfliger waren, als 
ich fie befchreiben kann, ſich immer dicht am Ufer bielten und über 
jede Welle ſchalten, die nicht auf fie batte warten wollen, ſchwamm 
dort, gan) in der Kerne, mit einer feltenen Unerfchredtenbeit eine 
junge frau; biefe war aus Arantreib. Sie batte felbft ihrem Mee⸗ 
tes. Koliüm das Anſehen und Geſchick zu geben verflanden, das man 
nur einem Balltleide geben fann. Die Heine» Köferte war jedoch 
nicht als Kram gefleider, fondern als Mann. And war ibr Kleid 
nicht gelb, fondern —* damit man ibren Kopf und die weißen 
Füße um fo beffer feben fönne, wenn fie aus dem Waffer flieg. Und 
dazu hatte fie noch das glückliche Umgläd gebabt, mäbrend bed Schwim⸗ 
mens das Band jun verlieren, das ibre Baare'zufammenbielt, fo dah - 
ibr Haar in feiner ganzen Ränge ibr über die Schulter floß, wäb⸗— 
rend fie ſelbſt auf der Welle dabinglitt und der robufte Schwimmer, 
der ibr folgte, in feinem WMatfofen: Pateis ihr nachſchrie: Du 
—— ju weit, Madame; ihu' Dir vor dem Strom in Acht 
nebmen! 

Die Engländer von Dftende, bie über fo viel Kühnheit und Ges 


-wandbeit beitürjt daftanden, faben fich fchmeigend an, obne ein Wort 


zu fagen. Man bätte fie für eben fo viele Auſtern von Oflende bals 
ten-tönnen, die der Sonne entgrgentlafften. Es find dies übrigens 
die einzigen Auſtern, die man in Dflende antrifft. 


Biblisgrapbie. 

Traite d’anatomie pathologique. — Bon J. F. Lobſteln, Pros 
feſſor an der ——— in Een 2 
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Russie, de Pologne et autres contrees, sp£eialeinent appliquces 
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En gie a 


Lebensart und Beſchaͤftigungen der Neger in Weſtindien. 


Meet. Carmichael, die ſich fünf Jabrte lang auf zwei We: 
indifchen Infeln, Trinidad und Et. Vincent, aufgebalten bat, giebt 
uns im ibrem Werte *) eine Schilderung von dem Zuflände und 
den Beſchäfngungen der dortigen Meger: Staven, die wir, alt Er: 
gänzung deffen, mas wir unjeren Lefern bereits fräher mitgerheilt, 
in einem’ gedrängten Auczuge bier wiedergeben. 

Um die oft wiederholte Befchuldigung, dak man den Meger mit 
barter Arbeit überbäufe, zu widerlegen, gebt Miſtreh Earmicarl auf . 
eine Zergliederung feiner Befchäftigungen ein und beginnt mit ber 
Kultur der Quderrobre, welche dem größeren Theile der Neger ob: 
liegt. Arüb im November fängt man an, das Land aufjugraben 
(holing). Die Löcher find gegen 15 Zoll tief und bilden ein regel 
mäfiges Duadrat von 3—4 uf. Dies ift die bärtefte Arbeit auf 
der Mantage, und jeder Mitarbeitende erhält feine Portion um 
und Waller als Zufchuf, Mrs. Carmichael, die ſehr oft beim Aus— 
graben jugegen war, bebaupter, diefe Arbeit fen gar nichts im Bers 
gleiche mit den gewöhnlichen Feldarbriten in England, als Pflügen, 
Herndren oder Mäben. Die Hade, deren fich der Meger bebient, ift 
durdsaus nicht ſchwer für einen Erwachfenen; das Graben geht febr 
fangfam von flatten, und die Meger verlieren die Hälfte ibrer Zeit 
5, Domentie‘ mamsera and social eondirien of the wälte, eoldüred, and 
megro population of the West Indier, By. Mrs. Carmichael. London, 1833 
(Bergi. Ne: 107 des „Magarind‘‘ von b- 95 


„ berbeigefchleppt. 
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mit Paufen, im denen fie einander —— Geſchichten erzählen. 
Niemals börte die Berf. fie darüber Magen, daß fie ſich zu ſeht 
pladen müßten, wobl aber freuten fie ſich auf die Stunde,. wo fie 
ıbre Zugabe von Rum und Waffer befamen. Durds ganze Jabr 
muß ein Mann den Megern dreimal des Tages Waſſer bringen, und 
if der Tag fehr bei, fo bringt er ihnen fünfmal Waller. Sie er 
balten entweder Rum, oder Mandango » Zuder, oder den Bodenſatz 
des Zuckers (Motaffen); die Frauen zieben gemöhnlih den Zuder 
vor. Die anderen Stadien der Quder: Aultur werden alfo befchrieben: 

„Das Pflanzen des Mobre gebt gewöhnlich zu Ende Novembers 
eder zu Anfang Dezembers vor ſich. Drei bis vier Pflanzen werben 
in jedes Biere geſetzt. Die Pflanze beſteht aus den oberen Mb: 
‚ fügen des Mobrs, die feinen Ruderfaft entbalten, acht bis neun Zoll 
lang find und fünf bis ſechs Mugen baben, aus denen bie Schöñ— 
linge besvorfprießen. Dies iſt eine febr leichte Arbeit, die der Neger 
in wabre Spielerei ju verwandeln weiß. Das Ausjäten ber jungen 
Nöhre folge dem Pilanzen. Man beginnt damit, wenn bar Robr 
ungefähr 20 Boll mift — wieder eine gar leichte Beſchäfligung, die 
man ben Kindern vom achten Yabre an überträgt. Sie befommen 
Jathaden, bie ibren Kräften angemeffen find. Kinder werben zu 
diefem Geſchäfte den Erwachſenen vorgejogen, weil ihre Kleinen Sühe 
die jungen Pflanzen nicht fo leicht niederireien.” 

„Das Npftreifen des Nobres if die nächlte Operation. Jeder 
Abſat des Rehrs treibt während des Wachfens zwei jebr lange Blät⸗ 
ter mit gezäbntem Rande.” Durch die Sonnenglurb jener Gegenden 
werden biefe Blätter bald welt und fo dürt wie Stroh. Man ftreift 
fie demnach ab, um bas Robr der vollen Wirtung des Sonnenitrabis 
ausjufeßen. Diefe gedörrten Blätter beifen Abjall (trash) und wers 
den Über ben Boden gelegt, um die Einwirkung ber Sonne auf bens 
felben zu verhindern, damit aller Saft, der die Pilanze nähren fann, 
im Boden bleibe. Mit einem Abeile viefer Blätter wird das Vieh 
gefüttert; aud det man fiete Häufer damıt, und es dient eben fo 
gut als Strob. Das Abſtreiſen ift leicht, aber unangenehm. Die 
gezähnten Ränder find zu dürr, um im die Ainger zu jomeiden, 
aber defto mürber, und fliegen umber, wie age Sit werden, je 
nachdem die Kabreszeit ſeucht oder troden it, einmal oder oftmals 
abgeflzeift.‘ 

„Das Abfchneiden des Robrs pflegt im Januar vor ſich ju geben; 
wenigftens beichränft fi Ades,, was früber geichnitten wird, nur au 
fleine Abſchnitte, um Pflanzen zu gewinnen, oder einige Drboft ver 
Weibnachten zu bereiten.” 

Wahrend der Aerndte find die Meger mit der Zubereitung bes 
Zuders und mit dem Aubau der Plantagen im Wllgemeinen beicäf: 
tigt. Sie feiern den Herbſt eben fo fröhlich, wie die Aderbauet in 
England. Lieder werden gefungen und alte Geſchichten erzäblt, wos 
bei man aus dem Zuderrobr felbfl, noch während des Mbichueidens, 
einen fühen und Füblenten Soft einichlürfen darf, obne von Seiten 
der Planer daran gebinder zu werden, bie ibre Meger im Gegen: 
tbeil dazu ermabnen, damit fie wenigfiens nicht ju viele Robre heb- 
fen. Dies Berbrechen wird jedoch nicht felten begangen, und bie 
Merf. derſichert une, dak die Pflanjer wilfen, wie und. in welder 
Ausdebnung man fie befiteblt, daß fie aber aus biofer Nachſicht ge: 
gen die Meger Alles überjeben. j 

Hat das Zuckerrobt ungefabr jwanzig Zoll erreicht, fo wird der 
Grund umber geiatet und alsdann gebünge, Der Dünger wird von 
Maultbieren, auf Karren, eder, wenn die Wege dafür gu fleil ſeyn 
follten, von den Negern felbil, in Heinen Körbchen aus Weiten, 

Diele tragen fie auf ibren Häupiern. Weberbaupt 
trägt der Neger Alte Pie feinem Kopfe und mägt «6 ungemen 
vorfichtia. Man gebe einem Meinen Kınde eine Tbretaffe zu tragen, 
und 24 wird fle alle Mal auf dem Kopfe balancıren und fo forglos 
damit forttrippeln, als trüge es nichte, während frine Arme an beis 
den Eriten wie jwei Pendel fich fchwingen. Mre. Carmicyacl fragte 
fie oft, warum fie Alles nur auf dem Kopfe trügen, und fie antwors 
teren. jedes Mal: „Was auf dem Kepfe, wir nicht füblen; was am 
Arm, but Schulter web.‘ 

At da« Zurterrobr abgefchnitten, fo wird e# jweimal unter bie 
Walzen gelegt. Diele Walzen find mit Zäbnen verfeben und an eine 
Spindel befelligt, dle durch Waſſer, Wind oder Waultbiere in Um: 
ſchwung gebracht wird. Der auegequeiſchte Saft fommt in das 
Eird-Haus, welches, um das Eigembum vor Keueregefabr ja ſchützen, 
immer iu gewilfer Entfernung von der Müble ſtehi. War von dem 
Safıe überfocdht, mimmt die Klarir: Mafcine (rlarifier) ober, in 
Ermangelung derfelben, der große Kupfer: Keffel (grand copper) in 
Eupfang Dann tbut man Foblenfauren Kalk (eine bie zwölf Unzen) 
in den Keffel, und jwar, je reifer das Kobr ift, deſto weniger. 

Der kupfernen Keffel find 5—H an ber Rabi; der aröäte, der 
am weiteſten vom Feuer flebt, mag 300 — 500 Gallonen faflen. Je 
näber dem Feuer, defto Heiner werden fie, und ber Heinfle faht mur 
"10-850 Gallonen. Wenn der Safı bie zum kleinſten Keſſel gelangt 
it, bat der Zucker ſchen beinabe Körnergeftalt. Die Zeit, welche 
biefer Projeh erfordert, bängt ganz von dem Stande ker Witterung 
ab. Der Dber: Eieder (head bailer-man) ſtebt bei dem Heinflem 
Keſſelz er iſt eine bedeutende Perfon, weil er für bie Neinlichteit 
des ESiedbaufes verantwortlich IN. Mn jedem der anteren Keſſel 
lebt ein Neger, der wieder dem Dber:Sisder Rechenſchaft abzulegen 
bat. Wenn der Dbes Sieder glaubt, daß der Saft anſaunge, ſich in 
Körner zu verwanteln, fo nimmt er mit einem kupfernen Schaum— 
förfel etwas davon berans, tebrt den Löffel einige Mai in freier 
Luft um und fiebt aus ber Dichtheit des Zeopfene, ob der Eat 
fib binreihend verlörnen werte. Xi die Probe befrietigend aus 


fie anfcyalfen kann. 


gefalen, fo wandert der Saft durch mehrere bölfene Käbiaı 
don denen jedes ungefähr ein DOrboft (hogshead) Buder faßr. 
der Größe der Plantage werben täglıh ein bis drei Drboft = 
bereitet; find aber zwei Reihen Aupfergefühe verbanten, fo se 
beinabe das Doppelte. 

Den folgenden Tag kommt ber verbichtete Buderfaft in bi 
fonderungs.Gefaße (hogsheads). Er darf aber weder zu beiß, 
zu kalt eingegoffen wernen. Am erfleren Falle fließt ein großfer | 
des Zuders mr dem Niederichlag ober ben Hefen durch bir © 
in die Eiflerne, welche ven Mederſchlag empfangen fol; im anı 
Falle bleibe der Miederfchlag zjurüd und vertirbt den Zicker. 3 
bis junfjebn Tage läft man dem Miederfchlage Zeit, ich abzujon 
Dann wird der Zuder mit fhweren Stößelu oder Schlegein fei 
fampft, bie das Faß gan voll if. 

Unter dem Neger: Gefinde bat gewöhnlich @iner nn uamafcri 
Gewalt und beißt der Dber:Diener (head-servant), Die & 
verſteht in der Regel ein Mann; er bereitet nur Suppen, Al 
Fiſche, Begerabilien u, ſ. w., und würbe fich eimas vergeben, u 
er Badwert oder Puddings anfertigte. Er fheuert kin Kochach 
und bat immer einen Knaben oder eine Frau ju feinen Befri 
Seiner alten Manier barınädig ireu bleibend und alle neuere 
findungen verböbnend, legt er jwei tüchtige Scheite Hol; am A: 
einander gegenüber; ein ins Holz getriebener Nagel unterflüg: 
Braripieh, und dieſer wird von einem Knaben umgebrebt. 

Die Häufer der Meger find verſchieden gebaut, einige aus S 
nen, durch Xchm verkuier und weiß angellriben; andere aus Hr 
wieder andere gleich Körben geflochten und die Bmwifchenräume ı 
Lehm ausgefüllt, der ih, weh übertündt, recht fauber ausm: 
Sie decken dieſelben zierlich mit ausgepreftem Quderrobr. Sie bah 
feine Kamine, da ke u Haufe felten arbeiten. Die Gröfr v 
Häufer richter fich gewiffermaßen nach bem Range bes Neger m 
der Zabl der Kamilıe.. Die Häufer baben im Allgemeinen ein Au 
enraum von 15 Fuß Länge und 20 Auf Breite bie 20 Auf Binse 
und 30 Auf Breite. Manches einzeln lebende Andieivunm bat nur 
ein Wohnzimmer und eine Heine Sclaffammer; aber Meger ten 
böberem Range oder Kamilien haben immer jwei oder drei geräumsı 
Gemächer. 

Diele Neger: Häufer find mit Kenflern und Fenſterladen verichen, 
Sie haben Schlöffer an den Ibüren, gebielte Aufböten und, zrun 
Meger von Auszeichnung fie bemobnen, aub Betiflellen mit Labir: 
gen gegen die Moequitos. Das Bert it gemöbnlich ein mit därren 
Plantanen: Blänern angefülter Sad. Mrs. Carwicharl bar jelvil 
auf einem ſolchen Bert geichlafen und fand das Lager gan angenehm. 
Sie baben ferner ein Polſter und Kiffen aus bemfelben Stoff; weii- 
wollene Bettdecken (blankets) (eine Wirnendede ſchentt ihnen jähr: 
lich ihr Herr); ein gutes Zaten und febr oft eine recht bübſche Mo: 
trage. Die beiden legteren Artikel fchaffen fie feibt au. Ein Meines 
Zaffenbreit mit vielem bummbemalten Geſchirt it ein gewöhnlicher 
Hausrarb; ein guter Tiſch, ein oder zwei Bänte, mebrere Srüblr, 
ein mit Bechern und Weingläſern -befegter Kredemn-Tiſch, oft auch 
ein großer Leuchter — diefe Artitel bilden, nebit einem Kleiderichran’, 
den gewöhnlichen Hausrarb einer waderen und fleifigen Megerfamilr. 
Der gemeine Meger bat aber felten den Grad von Eivilifarien er 
reicht, dan er ſich den Beſitz ſolcher Artitel wünfchte, felbft wenn er 
(Schlun folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Iprannei der Mode. Die abſcheuliche Sitte, du Kirit 
abjupfatten, bertſcht nech immer unter den Andianern bee antert 
lien Amerika's. Blei nach der Weburt wird das Kind in tin 
Art länglichrunder Wiege gelegt, die wie ein Trog geformt und x 
dem Boden mit Moos gefüttert it. Das eine Eude derfelben, t&, 
wo der Kopf zu liegen kommt, ift böber ale der übrige Theil. Uber 
bie Stirn des Kindes wird mir Sıriden, die durch fleine ju beider 
ESciten der Wiege befindliche Löcher gejogen find, ein Kıflm un 
darüber ein Stück Eederrinde befeitigt umd gegen den Kopf gerri. 
In diefer Lage bleibt das Kind ber ein Yabr lang, umd man ſcheret 
fich weiter nicht diel um das arme Geiwöpf zu befümmern. € 
lange das Kind aber in diefe Banden eingepwängt ift, gewährt 1 
einen ſchrecklichen Anblick, und feine Meinen ſchwarzen Mugen, it 
dur den Druck der auf feiner Stirn rubenden Laft berporgetrich 
merden, gleichen den Augen einer in die Kalle eingeguetſcht en Mat 
Wenn es diefen unmenſchlichen Progeh überſtanden bat, ut ber Kr 
gan) abgepiatter, und der obere Theil deffelben felten dicker als eine 
Zoll; er befommt auch niemale feine runde Fotm wieder, Dies bi: 


‚ten die Yudianer für einen weientlichen Beflandtbeil-der Schenben 


und die eifrigftien Anbänger des eriten Karls in England fünnen 
feinen größeren Witermwillen vor einem runden Kopf gebabı baten, 
als dieſe Wilden. Uebrinens finden die Gebräuche folcher wild 
Bölfer au unter ben tipilijirten Mationen oft ibres Gleichen. Br 
einem Bierteljabrbundert ungefähr, böhftens vor einem balben Jadr 
bundert, war ee allgemeine Sitte, dafı die Ammen den Leib der N 
nen Kinder fo fe mit Wickeln ummanden, daß die natürliche Ko 
der Bruft ganz veränderf wurde. Noch jegt thun die jungen Dazt! 
baffelbe mit den Schnärleibern. 
(Rox Cox’s Adventures on the Columbia river.) 

— Deurfhed im Huslande. Bon Zpindler'e jümmtlibetr 
Nemanen wird in Paris eine von Herrn Cohen -veranftaltete Aran 
zöſiſche Ueberfegung erfcheinen. 
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Frankreiich. 


Die literariſche Kritik in Frankreich. 
(Nach der Bibliothögue universelle.) 


Die gritit ſo doch fie auch Reben und fo uninterefüirt fie fen mag, 
ird wiemals in dem Grade geichägt und aufgemuntert werden, mie 
e Leiſtun en ber Philofonben, der Siſtorifer oder der Dichter.“ 
iefer Husipruch des Hextn GBuftan Plandye ift zwar für eine ges 
iffe Klaffe von Schrififtellern entmurbigend genug, aber deunoch 
br wahr, und fann r Ertlärung vieler literarifchen Erfcheinungen 
enen. Allerdings ift die Kritif dasjenige a der Schriftitellerei, 
elches dem Publitum das wenigſte Intereſſe und den Autoren ben 
nigiten ge | darbietet. Auch würde man vergebens läugnen, daß 
-findung mebr ift als bloßer Berfland, und daß der große Dichter 
er dem Mejenfenten flebt; nidytedeftoweniger findet man, wie uns 
ntt, im der literariichen Kritif einer beitimmten Epoche eine eben 
lebendige und vielleicht eine noch fahlihere Offenbarung der Gits 
a und des gejellichaftlichen Ebarafters, als im den anderen Zweigen 
r Literatur, Die Kritik iſt in eminentem Grabe der Ausdrud ber 
efellibaft. Es kann alfo einiges Intereffe gewähren, ibre wechfelns 
n. —— und ihre Tendenz, im dieſen letzten Jabren zu 
obathten. 

Der Anfang unſeres Jabrbunderts war eine ſchoͤne Epoche für 
» Frangöifche Kritit. Die Namen Beoffrop, Duffault, Kieoee, 
etitot u. f. mw. erinnern, fo fehr man fie heutzutage anſchwärjt, 
Sthrififiellee voll Geiſt, Friſche und @inficht ; a waren ibre 
surtbeilungen nicht frei von Leidenſchaft, zumeilen fogar von Un: 
echtigkeit z allein man wird nicht umbin können, deu Much und 
$ Zalent ju bewundern, mit welchen fie gegen bie Berirrungen 
: Gefchwads und die Sopbismen der Pbılofepben antämpften. 
$ die Reflauration eintrat, erbielt bie Kritit eine geichmeibigere 
em und zartere Amriffe: immer noch anmurbig und geiftreich, 
rede fie doch weniger lebhaft, weniger fchneidend, weniger frei; 
er der Kaiferberrichaft batte fie jiemlich den Ton und die Mas 
ren des Moliere'fben Milantbrope; unter ber Reilauration er: 
ert fie mebr an feinen Freund Pbilinthe. Herr Biliemaim ift 
deutlichfte und zugleich der glängendfte Mepräfentant biefer Periode. 
ein Schrifileler vol von Geiſtesblitzen, der feine Ideen gan 
matifch ju gruppiren verftebt, bat er im Borlefungen: enıbuftaflis 
'n Befall geärndtet, und feine Melanges, wie feine in Zeitſchrif 

jerfireuten Wrtitel jeigen ibm diefer Trophäen nicht unmwertb. 
nnocd ‚bat er der Kritif einen etwas unpbilofopbifchen Impuls 
eben; wir finden bei ibm mebr pifante Tbatſachen als fruchtbare 
danfen, mebe Feuer als Kiefe, mebr Prunt und Eleganz als 
ginalität und ſcharſſinnige Zerglieberung. Ueberhaupt würde er 
2 fchlechte Schule ſtiften, und mir möchten junge Krititer febr 
elegentli daron abmabnen, ibn zum Murter zu nebmen. Dbne 
Zauber der Stile ju befißen, ber Herrn Billemain eigen ifl, 
ven fie freflige und farblofe Stribenten werden. 

Rım Yabre 1824 grünteren junge Männer voll Geift und Tas 
» Ben Globe. Se wollten den Einn für Kunſt und Wiſſenſchaſt, 

unter dem Gewichte der Tbeorieen und politiichen Bänfereien 
erflit war, wieder beleben und fuchten die Literatur auf eine 
tifche Bahn ju bringen. Xreibeit und Toleranz war ibre Devife; 
verbebitem nicht ibre Vorliebe für die romantifhe Schule und 
Wunfc, fie wieder ing Leben zu rufen; deſſenungtachtet jollten 
ıber auch den großen Beiftern der Haffiichen Schule gerechte Bewun: 
ıngz ibre Anſichten ven Reform waren meter leidenfchaftlich 
, ausfchlieiend, und bätte diefes Journal ſortbeſtanden, fo würde 
sielleicht die Berirrungen fo vieler ungeftümen oder unbeholſenen 
ıerer auch von feiner Seite beſchtänit, und dem jetzt fo felten 
ortenen Sinn für das Schöne und Wahre ein beitiges Afyl er 
et baben. Was ben Globe befonders ansieichnete, mar eine 
e MAnatofe, eine tiefe und erbabene Kunft:Muficht, eine große 
(feitigfeit von Kenntniſſen, und ein reiner, würdevoller, nerpiger 
. Cımwas Pebanterie in den Formen, eine manchmal ju abflrafte 
rachbe, eine Art von Anfpruch auf literariiche Diktatur, waren bie 
‚igen Febler des Globe. Diefes Journal wurde in Arantreich 
m veritanden, und nac einigen Jadten lieh man es in die Hände 
Saint: Simoniften fallen, bei denen es fein Grab fand; es bins 
ie eine ſchwer wieder ausjufülende Lüde. 

Die Revue Frangaise (feit 1828) fchien bie literariihen Hoff: 


ıgen, bie der Globe gegeben hatte, zu erfüllen und zu beweifen, 


da die Kritif eine großartige und mahrbaft philoſophi 
einfhlage. Talente vom en Rang —* * ee She 
Zeitſchriſt, bie gleih von Anfang einen majeſtätiſchen Flug nahe 
Die Kritit der Itterarifchen Schöpfungen des Tages führte ju tiefen 
Anfichten, ju neuen und geiſtvollen Seeen über Geſchichte, Philoſo⸗ 
phie, ſchöne Künſte und Graatshaushalt, und man wird Wrtifel, wie 
den „über die Seeräubderei”, über „den jegigen Zufland 
ber bramatifhen Kunſt“, über „den Glauben‘, über „Rofs 
ſini“ u. few. immer mit neuem Intereffe leſen. ®ie Revue Fran- 
en fand nur bei fehr wenigen Leſern Beifall; fie war für bie 
ranzofen zu ernfihaft, und dann muß man auch fagen, daß fie bie 
Popularität zu fehr verihwähte. In jene etwas neblige Aimofpbäre 
ebüllt, die man boctrinair genannt bat, dermied fie micht forgs 
altig genug eine zu vage Metäpbyfif, eine ſtudirte Berketiung ber 
Gedanten und einen fhwerfälligen reijlofen Stil. Bei lebenbigeren, 
einfacheren und der gewöhnlichen Kaflungstraft angemeffeneren Kor 
men würde fie beffer gewürdigt werben ſeyn und müßlichere Mefuls 
tate bervorgebraht haben. Man muh jedoch fehr bedauern, ba 
biefes Journal eingegangen iſt. Die politifhen Stürme, den Mufen 
immer verderblih, baben die Herausgeber beffelben von ihren friebs 
lien literariſchen Meditationen losgeriffen. 

‚Wir fommen jet jur Kritit des Tages und müffen den Anfang 
bamit machen, daß wir auf die vornehmften periodifchen Blätter einen 
Blid werfen. 5 

. Wäre der Erfolg der befte Maßſtab bes Berdienftes, fo würde 
die Revue de Paris unftreitig große Beachtung verdienen, Sie 
bonorirt ihre Mitarbeiter febr anitändig, die Zabl ihrer Abonnenten 
wächt mit jedem Tage, und Jeder preift fie als ein febr amäfantes 
Btarı — Gründe genug, um vielen Cinwürfen zu begegnen, ja fo: 
gar, um alen Eenforen den Mund zu ſtopfen. Wllein bie Mode 
und ber qute Geſchmack find nicht etwa umgertrennlidhe Areunde, 
und die Menge, die ſich zu Lucrejia Borgia drängt, bemeift nicht, 
baf dieſes Stüd ſchön oder moraliſch ſey. Die Revue de Paris 
bat etwas Jeſuitiſchee, obne eimas bavon zu abnen. br belebrens 
des Aeufere verlodt bie Bere Trägen (Rente, die überhaupt leicht 
zu verführen And), ſchlaſert ihr Gewiſſen ein, deſſen Unruhe fie bes 
ſchwichtigt, und bringt ibnen endlich bie Ueberzeugung bei, daß fie 
durd das keſen einer Erzäblung von Balzac die Scranten ber 
menfhlichen Ertenniniß weiterräden. So erzählt fie ihren Leſern 
recht fifam, ierlih und manierlih gar unfaubere Geſchichten und 
Liebesbändet, in denen blutwenig Orthodoxie berricdt, obne daf man 
es wagt, daran ein Mergernifi ju mebmen; die Revue de Paris ift 
ein fo gefäliges Journal! Die Wahrheit zu fagen, ift fie ein mit 
Blumen überdedter Aalfirit. Ohne Zweifel bat fie eine pitante 
Sprache, die den Zefer erquict und erbeitert, und wir find weit ent: 
ferut, das Ergögende und Amüfante aus der Literatur verbannen zu 
wollen; doch gäbe e# auch wohl Mittel, das Mütliche mit dem Ans 
genebmen zu verbinden und bie Zefer, indem man fie beluftigt, mehr 
denfen zu laffen. 

Man tann es nicht läugnen, daß die Revue de Paris ju ober: 
flächlich if; ihre Mririt if beinabe null, und einige durch lange 
Zwifchenräume getrennte gute Artikel können unfere Behauptung, 
daß die Urtbeile diefes Blattes im Allgemeinen ſchüchtern, unfelbftftän: 
dig und durch Woriſchwall verwäffert find, nicht entfräften. Man 
mag mit Bergnägen barin lefen, allein fie wird durchaus feinen wohl: 


ıbätigen Einfluß auf die Literatur üben. 


Der Semeur flebt feit einiger Zeit in dem Rufe großer Pierät, 
vielen Geiftes und vieler Unabbängigteit. Iſt diefer uf auch voll: 
tommen gerechifertigt ? Wir begreifen febr wobl, daß man ſich glück— 
lid; fchägt, ein Jeurnal zu befigen, welches das Evangelium uners 
ſchroden predigt, und daf man mit Bergnügen in einem Blatte liefl, 
wo bie literarifcdhe Sutüchten und Werfbämmbeit noch Kämpen fin 
den. Der Semeur bat vor Allem eine religiöfe Tendenz; er bemüht 
fi eifrigit, den Glauben febendig zu erhalten, und fümpft energisch 
gegen bie Berruchtbeit und Schamiofigfeit einer entwürdigten Lite⸗ 
rarır. Als der Verfaffer des „Königlichen Zeitbertreib‘‘ (le Roi 
s'amuse) in der Borrede mit frecher Stirn bebauptete, nichts fep 
feufcher, tugendbafter und ebrbarer, ale fein Stück: ba wagte es ber 
Semeur, iöm eine derbe Straſpredigt zu halten, ebne den großen 
Ruf des Autors und feine noch größere Frechbeit zu ſcheuen. Solche 
edle Dreiftigkeit verdient großes Lob; ſie finder ſich heutzutage felten. 
Der Rmed, den diefes Journal verfolgt, ift alfo edel und beilfain ; 
aber nah tumferer Meinung müften bie Herausgeber mehr Talent, 
vieleicht auch größere Unparteilichteit befigen. Man fann dem Se- 
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ine werfälligen, monotonen Stil, Mangel an Abwechſe⸗ 

pp I be — eine moſtiſche —— vorwerſen, die ibm 
etwas Schmachtendes giebt. Auch laßt ſich ein Seltengeift darin bes 
merfen, der feinem Unmillen oft über Gebübr enlammt. So ı. 2. 
bat ſich der Semeur bei Beuribeilung des Trollope ſchen Wertes über 
Amerita viel zu febr ereifert. Er fangt damit an, daher die arme 
Miftreh, wir miffen nicht auf was für Data geitügt, eine marchande 
de modes nennt, als müßte tas Buch a priori abſcheulich ſehn, 
wenn es eine Modehändlerin zur Berfafferin bätte. Madame Ttol⸗ 
lope bat nad dem Semeur ıbse Modewaaren in Einciunaui nicht 
abießen fönuen; fie bat dafelbit Bälle gegeben, bie den WPredigern 
mißfielen; daher ibre Naferei gegen die Geiſtichteit, gegen bie Mes 
ligion, gegen Amerita und die Kreibeit; fie geiff jur Zeder, tauchte 
ſie in Bft und Galle und ergoh Ad nun in eine Menge 
(bmugiger Hufichneidereien. Kin Journal, das vor ſich felbil 
Achtung bat, follte feine frandalöfe Gefchhichicben zum Gebtauche bes 
Corsaire oder des Bride-vison auftifhen; es ſollte beſonders gegen 
eine. Frau mit Ehrentiteln, wie Bänterin, Unglaubige, tg: 
r Aufſchneiderin, erwas weniger freigebig ſeynz auch Putz⸗ 
bändlerinnen it man Höflichleit ſchuldig. Diefer Ton und dieſe 
anigren mögen der Tribune oder ıbres gleichen wohl anfteben ; 
ee in einer religiöien und pbiloſophiſchen Seit find 
fie jiemlich auffallend. Sollen wir das Rürbjel löfen?! Madame 
—3*— bat in ihrer Schilderung ber Revivals allen Skaudal und 
bfug des Fanausmus aufgededt, Mun aber wollen bie Herren 
Merbodifien von Fanaticmus nicht fprechen hören, Wir geben felbit 
14, daß die fo arg mitgenommene Sıhrift von Zeichifinu und Leiden— 
aafılichtei nicht frei iſtz obue Zweifel iſt nicht Alles ganz treu umd 
genau, berichtet; allein die Verfafferin ſchreibt ſebt geiftreich, ſebt 
aumusbig, und ihre meilten Angaben beflätigt das ln betannter 
und abtungsmlürbiger Reifender, die kein Denfh für Putzhändlerin⸗ 
n ertlati bar; endlich, mögen wir nun verfiedı over ſehr unſchul⸗ 
dig ſebn, würde es uns umgebeure Mübe kofien, in ihrem Werte 
fhmußige Aufichneidereien zu entdecken. Weun wir bei biefem 
tgeuflaud länger verweilt baben, fo geichab es, um zu bemeifen, 
dak ein mit Seltengeift redigirtes Journal weder parteilos noch ge: 
ifigt- ſeva fan; da es durch dieſen Kebler feinen beiliamen Prius 
jipien und folglich auch ibren woblıbätigen Wirtungen Eintrag tbut. 
“ Die Revue des deux mondes empfieblt ſich durch intereffante 
Arritel Über Gefchichte, Reifen und Gefeggebung; Nie räumt der Ari: 
tit-mebr Platz ein, ale die Keyue de Paris, und bat ausgezeichnete 
iter, wie bie Herren Suinte:sBeupe, ©. Plande u. ſ. w, 

34, Mitarbeitern; allein wir bebalıen uns vor, weiterbin in einige De: 


* 


talls über biefes Blatt einzugeben. 


Die Rerae Europienne, ein tarbolifhes und legitimiitiiches " 


Joutnal, zählt bedeutende Schrififieller, wie de Carucd, be Caza⸗ 
les, von Edſtein, unter ibre Redacteure. Beſonders der Letzte 
von dieſen Dreien ift wegen feiner ausgebreiteten Belebrfamteit, fei 
nes, Scharflinne umd feiner Tiefe belannt. (Schluß feige.) 
Bibliograpbie. 

Mosalıgue. — Sammlung 
Profper Merimere, 

Le préêtre marie. (Der vermäblte Priefter.) 

: a einer Borrede von Ebarles Motier, 

Elemens de philosophie cotholique. (Ciemente der datboliſchen 
Philofpbie.) Bom Abbe Eombalat. Pr. 54 Ar. 

L’'homme connu par Ja rövelation et ennsider« dans sa nalurr, 
dans. ses rappor!s, dans ses ılestinces. (Der Menic na der 
Dffenbarung und nach feiner natürlichen. Beſtimmung.) Bon 
Abbe Froͤte. 2 Bde. Wr. 10 Ar. 


England. 


Lebensart und Beſchaͤftigungen der Neger in Weſtindien. 
(Schluß.) 


Mre. Carmichael glaubi unbedentlich, daß die Neger in: Weit: 
ann beffer legirt ind, als die arbeitenden Klaffen in England oder 
oilland. Der für ihre Hiufer gewäblte Plah iſt immer der ge: 
funpefte in der Pflamung, weder zu bod, um fait, med) zu niedrig, 
u ia zu ſeyn. Sie baben ein Mleines Grundftüd binter ibren 
Si em, 1* fie verfchiedene einträglihe Pflanzen und Früchte 
tftinigen. Sie werden auf alle Weile ermunsert, diefe Gärten zu 
3* und erhalten ſogar Samereien, fo oft fie dergleichen wünfden. 
4 um Leben neibwendig iſt, wird ibuen in Ueberfluß verabreicht. 
ie Meger betommen alle Yabr einen neuen Muzug. Das Tuch 
Be gen Gattung, bie man Pennisiomn nennt, umd aus 
ber die Schottiſchen Ftauen fich Unterröcte machen. Bon tem blauen 
Pennistomn befommen fie alljährlich zu MWeibnacdten 6 Ellen, 14 
Ellen breit; von dem leinenen fünf Een, Kinder erbalten die weile 
Duantigät nach dem zwölften Jabre. Diejenigen, welche Tchwerere 
Arbeit errichten, und jebr oft aud die, welche aus Zeichtfinn ibre 
Kleitung ruiniren, erbalten nech nachträglich Kleitungeflüde, denn 
wäbrend ber Regenzeit müſſen fie beileider fen. Jeres Indivi— 
duum empfingt von feiner Geburt am jährlich eine Decke, und im 
Aal einer Miedertunft wird für jedes Vrrürfnif arforgt, 

Die Gata Tracht der Negerfrauen beſtebi aus ſchön gearbeiteten 
Mufelinröden. Mieder aus Taffet find ganz gewöhnlich. Jört Un 
tectleidbung if aus dem beilen Stoffe, und fie tragen gute baum⸗ 
well ene eder ſeſdene Strümpfe. Ibre Tanſſchube prangen oft im den 
lebbafteſten Karben, und der große Turban wird fo geichhmadsell umge 
Haupt gewunden, daß ber Auzug recht eleganı erſcheim. Xu ber 
Regel gebrauchen fie feinen Arifeur, wobl aber einen Zurban:Widter 
der für feine Mühe } Dollar (ctwa 10 Silbergroihen!) erbalt, : 


von Erjäblungen und Novellen. Bon 


Ben d'Augicour. 


Troß aller dirſer Fürforge fiebt man ofı Neger, bie feinen Zar 
pen auf dem Leibe tragen. Warum dies! Einmal, wel ber Mear 
taum eine Ahnung von Schaubaſtigkent bat; danu, weil Die Son 
nenglutbeibn nöthigt, ſich fparfanı zu befleiven. Ihre Haut iſt aufer 
dem von fo beſonderer Art, Daß fie, wenn cin Regenſchauet falı 
ihre Schützen abwerfen, diefelben unter einer Hede verbergen um 
fih dem Regen ausiegen, der von ıbrer Eblichten Haut abplichı, ebe 
ahnen den geringiten Schaden ju tbun. Die Neger baden fi gerr 
und Heine Kınder, die noch nicht ein Kabr alı find, fiebt man Nun 
benlang in dem ſeichten Bert eines Fluſſes beifammen figen. Dirie 
Gewohnben ſtablt ihre Nerven, wie man benn aus Erfabrung wer 
daß ein ſeht früber Gebrauch Falter Bäber auch der Geſundbeit dr: 
Weißen ſeht förderlich iſt. Wird ein Neger ſtart durcbnant, mut be 
balt er ſeine naffen Kleider am Leibe, fo fann dies die gefäbriichien 
Folgen für ihn baben. Ale Pflanzer find übrigens balbe Werıe 
d. b., lie kennen die Indinnen der Enyündung, die in folchem Aal 
oft em Da wırd denn gleich Kalomel und Kalappe augetwruber, 
und der Patient muß jur Ader laffen. Die fchneile Hülſe wirkt iv 
wohldärig, dah nur felten Jemand an biefer Krantheir Mirbe 

Der gemeine Neger (Ärid: Meger) befowmt wöchentlich jea 
Pfund geialjenen Fiſchz das Duantum der Haupt: Meger ift mn 
Pfund; jedes Kind erbalt anderıbaib Pfund die Woche. Den Ab 
jieben fie gejalgenem Rınd. oder Schweinefleiih vor. Auer frıurm 
Bärthen am Haufe bür jeder Meger in Meiner Chrfernung eine 
Meiteplag. Bier plant er Bäume, die idıl Prowsanı geben, al 
Plautanen und Bananen, Zwei gan ausgemachfine Plantanı= 
Büſche find 4 bis 44 Shuling Stetl. werıb, wenn fie im 
vertauft werden, im Detail aber gerade das Doppelie. Ein tüchtn 
voller Buſch bat felten mehr als 30 — 40 und weniger ale 20 Arü 
Einhundert Plantanen und dazu feine Duantität von g enen 
Fiſch iſt jo viel, als der Meger in einer Woche verjebren fann. Bi 
Plantane und Yamıs: Wurzel find für den Neger dar, was- bie Kar 
to ffeln für die niederen Klaffen in Europa find. Jeder gute Pilas 
tauenbaum bringt jabrlich einen volllommenen Bufhb bervor. "ü 
biefer weggenommen, jo muk man den Baum umbauen, und im fe 
genden Jahre wachen jwei oder drei andere Bäume aus dem Stams 
ende berver, und jeder bringt feinen Buſch. So mird bie Berne 
jedes Jaht um viries ergiebiger. 

Die Banane wird ganz eben fo kultivirt. Auch baben fir kr 
Brotfrudye s Baum, der 100 Früchte zugleich trägt, von tenen jetz, 
je nachdem fie größer oder Heiner if, 3—8 Pennv mwereb if. Wodıe 
man aber alle bie Arten von Beyetabilien jablen, weiche Die Meat 
ju eigenem Gebrauch oder jum Werkauf kulipiren, jo würde mar 
faum ferug werden. Wire. Garmichael bebaupset, es gabe teineı 
einzigen Neger, der nicht wenigilens alle Jahr feine OD Pfund Stet 
ling (2) eriparen Fönne, Aber nicht bio axs Wegesabilien macen 
fih die Meger Geld; fie unterbalten cine Menge Hübner, Enten, 
Aertel und erwachjene Schweine, die baufig das Einzige find, was 
eın KRolonials Markt bieren lannz dazu noch Ziegen, Böde u. ſJ. m. 
Gewöbnud trennen fie ſich ungern von Kopf und Füßen Liefer 
Thiere, weil fie ſolche Leckerbiſſen gern für ſich bebalten. 

Das Frübſtüd der Haupt Neger (fo nennt man die Treiber, bie 
Eirdleute, die Küper, Maurer und andere näßlibe Handwerter) 
wird gen öbulich ten Abend zupor ſchen gekecht. Das Gericht be 
ſtebt aus grünen Plantanen, Eodoe s oder Yame, neh cıner Menge 
Kreohicer Erben oder Bebnen u. f.w. Das ganye Gemengiel giebt 
eine Art Suppe, die fie weedy-werdy nennen. Days kommt no 
ge ſalzener Fiih und manchmal jur Abwecbfeiung ein Bılfen Schweine: 
Neiib. Diefe derbe und nacbaltige Euppe wırd mit vielem WPichrr 
gewürzt und iſt, fo wie bie Neger fie foıben, ein jebr fcbmadbafırs 
Eifen. Em regelmäßiges Mittags: Mabl wird nicht eingensmmen. 
Zwiſchen zwölf und zwei Uhr geniehen tie eine Yams: Wurgel und 
eıwas gefaljenen Fiſch, beides auf Koblen geröflet. 

Die Frauen det Meyer eifen mit ibren Mannern jufammır; 
denn ebſchen der Daun mebrere Weiber bat, jo lebt dech nur Eine 
regelmanıg mir ihm. bren Kindern geben fie Suppe, geröfic 
Vans, Plautanen eder jühe Kaſſadaz zu Mittag erbatten fie Mehl, 
Caſſada, Plantauen-Kuchen, oder gerölietes Korn. Ibt Traut be 
ſtebt aus Zucker Seſen (molasses), Sprup, oder Zuckerwaſſer; unt 
in ber Herudtejeit geniegen fie den beißen Nobrjait, bebor er üc 
verdichtet. Das Abendeſſen ift das Hauptmabl der Meger, und ıbır 
Suppe jwar das vornebmfle, aber mit das eingige Gericht, Dit 
genirhen ſte auch Tuwmstum, ein Bericht aus weich gelocbien Plis 
ranen, die iu emem böljernen Mörfer geloken werten. Man pe 
frei es wie Kartoffel: Papcing. Zu auteren Zeiten wırd die Plans 
tane, nadhden Ne weich geidslagen if, zu runten Kuchen gelermt 
uud gerölier. Reife gebraiene Plamtancı jint ein auderes Gericht; 
man ibn aber am beiten, wenn man jie jerſchneider und roller; alt: 
dann übertseffen ſie die Apfeltücblein au Woblgeitimad. Cs wüte 
fait einen Band füllen, wenn man alle Rerepie anfübren mehr, 
nadı denen fie.ibre Speiſen bereiten. Eüte Caſſada fchmedt achıaı 
tem vorttefflich, und wenn fie ein Schwein fchlachten, was alle Jabt 
dreis eder viermal geicbiebt, fo wird der Kori in felgenter Ar jus 
bereitet: Machdem Kopf und Kühe gereinigt um? gany weik Hat, 
tocht man he mit vielem Salje oder mit Eerwafer weich. Dazu 
wird das Fieiſch vom Kepſe abgelöſt, in heine Stüde jerichnitten 
und jamm den Füßen in ein tiefes Gef2f gelegt. NN c# werfühlt, 
fe ıbur man es ın weblgefaljenes Waffer, fauer: es Fan une Nrent 
vielen Pfeffer darüber. Es balı fich in diefem Runtande wenigliens 
Her — und wird kalt verzebit. Dieſes Geticht iſt allgemein ſebt 
elicbi. 

Die Kinder leben unter der Obhut einer altem Frau, die jie 
bei age um ſich bat und des Abends mach Haufe ſchiat. Jede 
Multet ſaugt ihr Kind, Zn dem erſten vierzehn Tagen erhält e# 
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feine Löffel. Speiſe, vom der Zeit am aber täglich jweimal Arrow-root- 
Brei u. dgl. Alle drei oder vier Tage empfängt es einen Theelöffel 
voll Biber: Del und wird Morgens und Abends in falten Waffer ges 
badet. Man taucht es jwei: oder dreimal ganz ins Waller; dann 
wird es abvechſelnd an Armen und Beinen ſchwebend gebalten und 
derb geſchütteltz endlich gar in die Luft geworfen und wieder auf: 
gefangen. Die Neger balten diefe Metbode für die befte, um bie 
Gelenke der Kinder Hart und geſchmeidig zu machen. Die erften 
Male fchreit das Kind während der Operation, wird aber bald daran 
gewöhnt, lacht und freut fich unmäßig. Schreit ein Kind noch, wenn 
es öfter fo gewaſchen und manipulirt worden, jo fügen fie: „es 
taugen für nichts, e« furchtſam zu viel.‘ Schon im 5ten oder 6ten 
Monat effen diefe Kinder von ber KAreolen: Suppe, wenn fie gleich 
ftart gepfeifert iR. Kleine Kinder von wenigen Monaten fauen ſchon 
an großen Stüden gefaljenen Fiſches oder an Pötelfleifih. Bor dem 
funfjebnten oder fedhjebnten Monat werden fie nicht entwöhnt. Dft 
fiebt man große und ſtatke Kinder, bie ihrer Mutter überall nach: 
laufen und noch an der Bruft trinfen. j 

Auf jedem Gute ift ein Hofpital für die Kranken. Dſt verdirbt 
fi der Neger den Magen duch zu frübzeitigen Genuß des Zuder: 
robre. Enmündungen werden gewöbnlid dur rafche Hülſe gebe: 
ben. Bauttrantbeiten, vornebmlid Meine Geſchwüre, von bem gefal« 
jenen Fleiſch, und Beulen, von dem Stich der Mosquitos veranlaft, 
tommen febr bäufig vor. Das Magenübel if am ſchwerſten zu 
beiten. Diefe Krantbeir kündigt fih durch ein ſehr fonderbares 
Spmptom anz die Patienten befommen nämlid das Gelüſte, Erde 
zu effen, das ibuen alle Mal den Zod bringt. Mrs. Earmicael 
erinnert ſich während ibres ganzen Aufenthalts in Indien feine vers 
wachſene Perfon gefeben zu baben. Auch ſab fie nur Einen blinden 
Meger und drei durch Amputation verflämmelte. 

Mit Unrecht bildet man fich rin, Die ſchwarjen Sklaven fepen 
Bößendiener. "Man finder feine Spur von Gößendienfl unter ibmen. 
Die Berfafferin, die fih bemühte, ibren Bedienten geläuterte relis 
giöfe Begriffe beizubringen, erzäblt, daß alle Meger, die fie kennen 

elernt, in einem gewiffen Punfte von berfelben abergläubijchen Idee 
efangen waren. Sie fprach eben von der Aufwertung des Lazaruf, 
als Einer der Meger, Me unterbrechend, bemerfte: „Mif, wir Ale 
wieder lebendig, nachdem wir find todt.“ „„Ja““, fagte ſie, „„am 
Zuge der Auferitebung, das beift, am legten Tage der Welt, wenn 
jeder Kodte wieder ins Leben fommen und vor Bott, feinem Richter, 
ericheinen wird.‘ „Ja, Miffes, verießte der Meger, wir das 
wiffen; wir erben einen Zag; ben anderen Tag wir begraben in 
rinem Sarg, ben dritten Tag wir zerſchlagen in einem 
Sarg), und dann wir noch einmal tobt, bis alle Welt einftürjen. 

Die Neger befuchen vornebmlih den Merbodiflifichen Gottes; 
dienſt, durch ben fie, nach Mre. Earmichael, um nichts gebeffert wer: 
den. „So parador dies auch NMingen mag’, fagt fie, „ich babe nie: 
male einen Meger gefragt, ob er Gottes Sobn oder den Erlöfer der 
Menichen kenne, obne die Antwort zu erbalten: „„wir von bem 
nichts wiſſen.““ — Der Aberglaube der Neger it, unierer Berfaffe: 
rin zufelge, wicht eben Fraffer als der-wieler Beute vom Pöbel-in 
Schottland. Bon ıbrem Ebatalter und ibren Sitten ſpricht fie im 
Allgemeinen fehr ungünftig. 

Bo Mes. Earmichael von dem Berbältnif zwiſchen Prlanzern 
rund SHaven ſpricht, giebt fie allerdings zu, daß es rg Stlaven 
gäbe, die nicht irgend einmal gepeiticht, d. h. mit einer Spiefigerte, 
oder, im Fall eines fdiweren Vergebene, auch wohl mit einer Pfer: 
Deſuchtel gezüchtigt worden feven. Dann aber fragt fie, ob äbnliche 
EBergeben in England nicht auf Diefelbe Weile befiraft würden? Sie 
giebt zu, daß jeder Treiber eine Peitſche führt; alein zu welchem 
Zwecke! Der Treiber iſt jeden Morgen juerft im Areien und mabnt 
die Stlaven, an ibr Zagewerk ju geben, indem er dreimal mit ber 
Peirfche fmallı. Sie bemerkt ferner, obgleich fie bäufig genug und 
zu jeder Zeit in Plantagen geweſen jey, erinnere fie ſich doch keines 
Beifpiels von Anwendung ber Deitihe. Auf Trinidad bat der Treis: 
ber fogar diefes Zeichen feiner Würde abgelegt und ſteht binter den 
arbeitenden Stlaven, wie der anfländigfte @uropäifche Frobnvogt. 
Sind bie Sklaven unverbeſſerlich, fo barf. er jie nicht eigenmächtig 
prügeln oder einfperren, jondern muß den Seren ber Pflanzung ent: 


mweber bdireft oder indireft Dur den Mund des weißen Auffchers. 


davon in Kenntniß ſetzen. 


Bibliograpbie. 
Lectures on the history and principles of painting. (Borlefuns 
gen —— Geſchichte der Malerei.) Bon Thomas Phillips. 
tr. 13 . 
His of the Waldenses. (Geſchichte der Waldenfer.) Bon 
M. Blair. 2 be. Pr. 21 Sb. 
On man, his motives etc. (Der Meufch, feine Motive ıc.) Bon 

W. Bagiban. 2 Bde. Pr. 16 Sb. 

The History of Wales. (Geſchichte von Wallie.) Bon Earadoc 
of Llancarvan. Aus dem Walliifchen ins Englifche überſetzt 
von Dr. Powell. Durchgefeben und verbeffert von R. Limyd. 
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Karl Guſtaf von Leopold. 


An biefem Jabre erſchien ber fünfte Band der gefammelten 
Werte des vor einigen Yabren verftorbenen Schwedifhen Dichters 
Karl Guftaf von Leopold, und es warb bierburch wieder die Aufmerts 


*) die Rabbiniihe ind Mubammedanifche Idee von einem vorläufi: 
gen Todtengericht bid au den Regern gebrungen? . 


famteit der Schwebiichen Literatoren auf ben Mann bingelentt, 
einft von der neuen Schule ber Romantiter fo ————— 
worden war. Auch für den Deutſchen Leſer möchte eine, wenn aud) 
nur flüctige, Pindeutung auf biefen merkwürdigen Korvpbäen de 
vorjängften. Schwerifchen Literatur nicht — ſeyn. 

Karl Guſtaf von Leopold, 1756 ju Stochhoim von armen Ael— 
tern geboren, erregte ſchon früh bie Aufmertſamteit Guſiaf's I. 
und warb von dieſem Wiffenfchaft und Kunſt liebenden Fürften auf- 
feiner dichtetifchen Zaufbahn unterflügt und ermuntert. Mach dem 
Tode Kellgren's, der, als Dichter und Krititer ausgezeichnet, die 
Diktatur in der Literatur ausgeübt hatte, ſchwang fich Leopold, der 
ſich durch verſchiedene dichterifhe Berſuche die Gunft des Publitums 
erworben batte, an feinen Platz, und in der jwiefachen literarifchen 
Perjönlicpteit, als Dichter und Philoſoph, auftretend, erregte er bie 
Bewunderung feiner Landsleute, die ihm lange als einem ber größten 
Geiſter Europa’s und obne Zweifel als dem größten in Schweden 
buldigten. Ya, er berrichte fortan Über die Schwerifche Literatir 
mit einer wahren Despotengewalt, welche feit des geiſtvollen Thorild °) 

" Mieberlage für unantaflbar gehalten wurde, bid er unvermurbet in 
feinen alten Zagen einen neuen Aufruhr gegen ben „guten Ges 
ſchmack“ und den „gefunden Berftand‘‘ ausbtechen fah, deffen Mus 
fier, Zebrer und Ton:Angeber er zu ſeyn bebanptere. 

Ja, bald genug trat, alles Wiverftandes ungeachtet, eine Berän: 
berung in pbilofepbifchen und äftbetifchen Anfichten ein, bei ter 
fein dittatoriſches Anfeben, auf Boileau, Boltaire und Pope geftägt, 
daſſelbe Schidfal wie diefe Autoritäten erlitt. Als der Abend feines 
Zebens berangefommen war, fand er ſich allein daflebend, wie ein altes 
Dentmal aus Guftafs III. Zeit, und mit wärbiger Beiflestraft unter 
bielen anderen bitteren Prüfungen daſſelbe phyſiſche Roos, wie Homer, 
Milton und Delille, tragend, ward er noch einmal Begenfland einer all: 

emeinen Zbeilnabme, bie fi auf der einen Stite in erneuerten 

Beifalsbejeigungen, auf der anderen in tebrfurdtsvolem Schweigen 

- — 


‚äußerte. 
Dieſes Schweigen ber fräberen Gegner Leobold's warb von ver: 
ſchiedenen Seiten ber gemiüdeutet; aber mit Unrecht. Denn nie batte 
die Mebrzabl ber —— neuen Schule das ſchonungsloſe Ur: 
theil über Leopold gebilligt, welches Hammarftöld **) im feinen „triti⸗ 
fhen Briefen über Leopold" und in feinen „billorifchs kritiſchen Bes 
mertungen über die Schwerifche Literatur“ über Leopold füllte. Die 
jungen Dichter und Literaten, welche eine in ihrem ganzen Wefen 
unſchwediſche Bildung verdrängten, fo bart fie auch bie Mängel ber 
Leopold'ſchen Lprif und Dramarif angriffen, erfannten doch immer 
bereitwillig d++ Verdienfle des getadelten Dichters in Hinſicht auf Vers, 
Sprache, fließenden Dialog und die Schönbeit einiger feiner Dichtungen 
an, und jenderten ihn als „Helden und Repräfentanten‘’ eines eige: 
nen Zeitraums innerhalb des Kreifes Schwebifcher Kunſt ‚mit Mus: 
jeichnung vor den Hbrigen Scyriftitellern biefer Periode und noch 
mebr vor den Waffenträgern ans, die ibm fo ſchlecht in feinem 
Kampfe gegen den Geift ber neuen Zeit vertbeibigten. Bertennen lief 
es ſich inteffen feineswegee, daß Leopold's eigener äftbetifiher Grund: 
begriff derfelbe war, ben die übrigen Dichter feiner Periode, deren 
gereimte über verfchiedene moralifche Gemeinplätze verfafte Abbands 
lungen die ältere Schwediſche Arabemie zu belohnen pflegte, von der 
Porfle, als einer philoſopbiſchen SittensReformaterin, hatten; aber 
diefer Begriff war bei ibm mit einer unendlich überlegenen Darſtel⸗ 
fungegabe vereint, wiewobi dies nicht binderte, da er für den eigentlichen 
Heerfübrer der unechten Lebrdichterei gebalten ward, und daß befon: 
ders Hammarftöld mit feinem Mamen die wenig ausgezeichnete Pes 
riode von Guflaf's III. und Kellgren's Kode bis 1810 ſtempelte. 
Wibrend biefes für die Schwediſche Literatur fo Lürftigen Reit: 
raumes mar die Deuiſche Literatur fchon zum v den Bofen- 
garten geworben, und man konnte es den Nünglingen, die ben Weg 
dabin gefunden batien, nicht verdenten, daR fle, ans dieſem Luflgar- 
ten jurlichfebrend und von dem, was fie gefeben und gehört, mit der 
ganzen Kebbaftigkeit ibres Alters eingenommen, dasjenige ıbaten, mas 
feitdem faſt bei allen Nationen Europa’s wiederholt ward. Sie woll: 
< ten die in ſich aufgenommene Stimmung weiter verbreiten und bie 
Schranken een welche die gleichgefinnten Landsleute von bie: 
fern Genitffe zurüdbielten; zugleich ftrebten fie, im RNational⸗Gedächt⸗ 
niffe eigene, tbeils vergeffene, tbeils miiverflandene Schäge von Sage, 


Dichtung und Forſchung wieder zju beleben und endlich durch alles 


diefes eine verjüngte Schöpfung aus dem Gefichtstreife eines er: 
weiterten und immer beller werdenden Begriffs von Geſang, Kunfl, 
Bilfenfhaft und Literatur bervorzurufen. Bierbei mußten fie notb⸗ 
wendig mit denen im Febde gerarben, für welche gerade diefe Ber 
ariffe, nach Leopold's Meuferungen im feinen legten arftbetiichen 
Abhandlungen, neu-deutſche Benialität und pbornberiftifcher Bali: 
matbiae®*") waren, Dazu fam, daß auch in Echweben vor jener Leo: 
pold’ichen Literatur: Periode eine Reit voll der berrlichſen Anlagen 
ju der würdigſten umd fchönften Entmwidelung da gewefen mar. 
Es war Liner 4, Bellman's, Ebrenfoärd’s Zeit}), bie Zeit, berem 
Abnungen von Natur, Schönheit und Wabrbeit Tborild in Begriffen aus: 
forechen wollte, wo Aranzen FF) feine erften Palma:Lieder fang, ea war 
die Zeit Rellgren's. Da es Mar vor Augen juliegen ſchien, baf durch bie 





“ Thomas Thorild, geboren 1759 zu Sothenburg, geftorben 18, ale 
Dichter, iu AN eiferaor ausgeseichnet. Er war ein eifriger Gegner 
Kellgren’ um ater Geopold’s. j 

“F, Kritinka bref vier Leopold und Svenska vitterheten, historisk-kritiska 
autekulngar, wel dert von Hammarftöld, einem der eifrigften Kämpfer von 


Ro ter wurden auch nadı der von ihnen Neraudgegebenen po: 
i :Pı b ‚Dhesohortften” a 
————— 


ift eimer-der vortrefflich⸗ 
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itdbem berrfchend gewordenen Grundfäße dieſe Anlagen zu Grunde 
—— —* je Sahmwedifhe Literatur um ein halbes Jahrhundert von 
brem ſchon erreichten Entwidelungspuntte jurückgebracht wurde, fo 
war es natürlich, daß man von dem Manne dafür Mechenfchaft for: 
derte, in deffen Hand das Scepter ber Schwediſchen Literatur aus der 
des fterbenden Kellgren gefallen war. Xeopeld mar ja jegt ber Phi⸗ 
loftet, der bie Aicidifchen Pfeile trug, und der in dem iiterarifchen 
Senat, den Guftaf III. eingefegt hatte, beitändig das Wort führte. 
Man ift wohl im Zaumel des literarifchen Streites oft ju weit 
gegen Leopold gegangen; aber das fonnte doch nicht verbebit 
werden, daß gerade die Meinungen, die unter der Menge feiner 
Zeitgenoffen berrſchten, auch bie feinigen waren, und daf er mit ab 
lem Lore Zalente nur das vorzüglichte Produft, das volltommenfle 
Sriegelbilb der Dentweife war, die während feiner Jugend und feines 
fpäteren Alters als höchſte Weisbeit galt. ‚Dies ift der Geſichtspuutt, 
von dem aus ſaſt alle Leopold'ſchen Dichtungen beurtbeilt werden 
müffen, in denen er nur mit wenigen Aucnahmen durchgängig ein 
wocirendes Anſehen ſich giebt; fie find daber mehr rednerifh, als 
bichterifch. fhön. Seine Meiſterſchaſt in Sprache und Bers iR un: 
läugbar und groß, aber fie it durchaus oratorifc. i 
&s gilt dies von feinen tragifhen Dialogen und Monologen, wie 
von feinen domiſchen @rjäblungen, von ſeinen erhabenflen Oden 
und den flüchtigften Auebrüchen des Eonverfationswiges. In diefer 
Hinficht kann er feinen Vorbildern. Boltaire und Pope an die Seile 
geitelt werden, diefen Rhetoren erſten Ranges, benen er in Bert 
funft und in manchem Anderen volfommen gewachſen if. Bon dem 
Umftande, daf feinen Dichtungen ber wahre portifde Gehalt fehlt, 
da fie größtentbeils mehr Listurfiv als fontemplatio, mehr pompds 
als ae Iprifch ſind, rübrı es ber, daß fie ſchon dem Schidfal des 
Beraltens und Krivialwerdens anbeimgefalen find, welches bald jes 
des Produft trifft, auf das nur eine von gewiffen Zeitumftänden auf: 
griragene Mobereflerion ihren Stempel gedrückt bat. , . 
Was nun die pbiloſophiſche Brundanficht Xeopolds betrifft, bie 
in vielen feiner Dichtungen porberrfcht, befonders aber in ven proſodiſch⸗ 
pbiloſophiſchen und aſthetiſchen Unterfuchungen, die den vierten Band 
feiner Schriften fülen, entwidelt if, fo läuft ſte auf Kolgendes bins 
aus: ber einzige Wiffensgrund ber gefunden Pbilofopbie iſt ein dem 
Menſchen einwohnendes natärlihes Moralgefübl oder moralifc: äftbe: 
ufches Vermögen, welches unmwilltärlih die Wahrbeit gewiffer für 
des Menfchen Werth und Glück unentbebrliher Borflellungen vor: 
ausfegt. In Kolge beffen ward der einzige Zweck der Philofophie 
barein geſetzt, die unmilllürlihen Annabmen dieſes Moralgefübls 
durd Herbeifhaffung der Ueberzeugungsgemiäbeit, welde bie 
bei ähnlichen Begenftänden unmöglihe Bemweifesgemißbeii er 
feht, zu beflärfen und feltjufegen. Diefes, wie das pofitine Nefultat 
feiner pbilofopbiihen Unterfuchungen finden wir julegt jufammenges 
fait in den „Stüden aus Dr. Gotman’s Portefeuille‘‘, in den Auf: 
fügen Über die tritiſche Pbilofepbie und im denen über die Schei— 
lingfche, welche leßtere jedoch keine eigentlich philoſophiſche Unter: 
fucbung genannt ju werben verdienen, fondern vielmehr „Schelling, 
ein polemifcher Roman‘, bätten beißen mäffen. 
Ribliograpbie. k 5 
Walda Sänger (Beranger's Gedichte.) Ueberſetzt von Gu— 
flaf Herta. Pr. 65 68. _ i , 
Zicentiaten Ymans Berättelfe om Alidan pä Noa 
Kungbeolmebron. (Des Kic. Yan Geſchichte von dem jun: 
gen Märchen am neuen Kungbolmebrunnen.) Movelle von 
® H. M—n. Pr 24 St. . 
Zantar öfmer Standinavien« Körfwar. (Gedanten über 
Standinaviens Vertbeitigunge:Spflem.) Strengnäs. 


Mannigfaltiges. 

— %alob Il. in St. Germain. Herr Capefigue, der Bers 
faffer der Geſchichte Pollipp Auguſt's, der Refaurationsgefchichte 
und mebrerer anderer bifloriihen Werke, bat jo eben cinen Roman 
unter dem Zitel „Jakob 1. in St. Germain‘ erſcheinen laſſen. 
Neben vielen Aufpielungen anf die Politit unferer Zeit und auf das 
Schidfal der Älteren Bourbonen, als deren Aubänger. befanntlich 
Herr Eapefigue gilt, befinden fich darin auch intereffante Schilde: 
rungen ber verfchiedenen Parteien, bie fi in England nad der Re: 
volution von 1688 gegenfeitig befümpften, Jatob II., Wilbelm III. 
und Marie, Königin Auna, die damaligen Diplomaten, vorzüglich 
die Minifter Ludwigs XIV. und der beiten Könige von England, fo 
wie überbaupt alle betannteren Ebarattere, die an den Plänen der 
Jarobitiſchen Eontre:Revolution Theil nabmen, bat Herr Eapefigtie 
in feinen Roman mit der ibm eigenen Gefcdhidlichkeit zu verweben 
gewunt. 

— Joſerpb Lancaſter. Dieſer berühmte Begründer eines neuen 
Unterrichts Syſtems fiber gegenwärtig ein kümmerliches Leben in Mont: 
real, in Kanada, wo er für feinen und feiner Familie Unterbalt 
arbeiter. Es ift ein erfreulider Beweis von dem Kerifchreiten dee 
Menfchengeiftes, wenn der Menſchengeiſt ſich gezwungen ſiebt, nach 
Kanada ausjuwandern, weil er in feinem Gebürielande feinen Lebn 
empfängt, Mit Recht bat man gejagt, daß wir Engländer gerade 
deuen, bie ung unterrichten, bag Wenigile dafür bezablen; der Schöpfer 
einee Unterrihte:Spftems mug ja im Auelande von der Arbeit feiner 
Hinde leben, weil er ju Haufe feinen Schuß fand, der feiner wür: 
dig war! Wäre Herr Lancafter fo gefchidt geweien, die Duvertüre 
zum Zanfred auf einer einzigen Tafte eines Pianoforte's zu Hims 
pern, oder eine Biertellunde lang obne Ermübung auf feinem Blei: 
nen Finger fich zu balanciren, fo bätte er darauf rechnen können, 


* 











auf Britiſchem Boden reißend fchnelles Glück zu machen, Mid 
Anderes wäre ibm in dem Weg getreten, als bödftens der Umftant 
daß er nur eim geborener Englänter ifl. - L. PJ) 

— Nfritanifche Minftrels, Die Eprabe der Giclteffs fl 
faft über gany Senegambien verbreitet, befonders in den Bez 
von Wale, Kaidicher, Gieloff, Ealobm, Baobl, Er. Zorie am ur 
negal und Gorib. Da es feine Schrififprache iſt, ſo bat man and 
feine Xiteratur in ihr ju erwarten. Dec it ber Gebraub ber Bus 
ftaben der Berölterung am Senegal nicht gan, unbelannt; denn em 
Theil derfelben fann Arabifh Iefen und fchreiben, obgleich fie me 
febr unvelltommene Kenntmiß von biefer Sprabe baben. Er ık 
dies diejenige Boltetlaffe, Die man in Europa unter dem Namen 
Maraburs kenat.“) Sie Reben unter-ibren Landeleuten im bober 
Anjeben, und ba es zu ibrem Beruf gebört, Amulette zu verkaufen 
und die Heilfunft ausjnäben, fo befigen fie großen Einfluß auf ide 
Mebenmenfhen. Einige Bioloffs find als Minftreis berübmt um 
verdienen fich dutch ihren Bejang, mit dem fie jur gr I 
Geſellſchaft beitragen, einen reichlichen Lebendunterbalt. Man 
fie gewöhulich in den Wohnfigen Afritanifher Häuptlinge; Fir fin 
die Dichter und Birtuofen jenes Theiles der Welt; fle verbendihn 
die Thaten dabingefchiedener Helden und erbeben die, welche ihnen 
ihren Geldbeutel öffnen, zu Balbgöttern. In biefer letzteren Hinfikı 
fommt ihnen bie übermäßige @itelteit des Megers trefflich jr Statter, 
ber gern jeinen legten Zumpen bingiebt und ibn dem Sänger im bra 
Schooh wirft, wenn er nur frinen Namen rübmen und feine Ben 
bienfte in einer lieblihen Melodie von einer wobltlingenden Grimm: 
preifen bören faun. Odgleich aber diefe Zauberer, bei denen bi 
Berühmtheit fo wahlfeit zu erfaufen if, die Begleiter ber Groden 
find und bei Boltsbeluftigungen mit ibrem Geift vorleuchten, fo ver 
achtet man fie doch überall und verflöft fie aus der Gefelichaf. 
Keine Familie läßt ſich berab, eheliche Bündniſſe mit ibnen * 
geben, und ihre Leichname dürfen die gewöbnliche Kodesflätte 
entmeiben. Zu ibren Gefängen fpielen fle auf einer Art vom Bittm 
die dus der Hälfte eines Heinen fänglichrunden KRorbes beftebt, übe 
ben ein Kell ausgefpannt ifl; an dem einen Ende des Anftrumenis 
befindet ſich ein —— Hals, der mit pferbebaarenen Saiten be 
jogen ill. In der Erfindung von Mährchen, Rätbfeln und Sprüch 
mörtern find fie fehr geſchickt. Ms eine Probe von dem Irkteren 
tbeilen wir folgende wit: „Was if das Silber ber Wälel — 
Gummi, das dem Eilber an Glanz gleicht und Senegambiens Reid« 
ıbum bilder.” „Was arbmet, und lebt doch nicht? — Der Hauch.“ 
„Der Menſch fchreitet nur langfam vorwärts, aber fein Geift man: 
bert ſchnell.““ „Ein einziger Wolf kann eine ganje Heerde werben: 
ben. „Es ift Dir beffer, Dich ſeibſt zu kennen, als von Anderen in 
biefer Kenntuiß unterrichten zu werden.” „‚Werfchliefe Deinen Mer: 
ger in der eigenen Bruſtz das ift beffer, als der Rachſucht Raum 
geben.‘ (Journal of education.) 

— Wurb des Kalten. Un einem feor fdomälen Sage (fo 
erzäblt Rof Eor in feinen „Abenteuern am EolumbieStrem’) mad: 
ten wir gegen Dittag Halt, um unferen Pferden Rube ju veradn: 
nen und den füblenden Schatten ju genichen, den uns einige wilte 
Beigenbäume barboren, neben welchen ein flarer Ducl und einen 
erquidenden Trank gewährte. Mebrere große Kalten jlattertem um 
den Drt berum, und wir fchoffen zwei davon berunter. Madh ihrer 
Gröfe, ihren furdtbaren Klauen und langen gebogenen Schnäheln 
u urtbeilen, tonnten fie wobl eine gewöhnliche Ente oder Gans ebnt 
Mübe tavontragen. Unmeit unferes Rubeplaßes war ein fleiner 
Hügel, um deffen Gipfel ich bie Kalten ſich jammeln fab; ich dadıır 
daber, ca müſſe wobl ein Meft dort ſeyn, und obne meinen Beile 
geführten etwas davon zu fegen, machte ich mich auf den Weg, um 
es aufjufacen. Ic flieg bebutſam die Anböbe bivan mad fand 
oben wirklich ein Meft, größer ale ein gewöhnlicher Martıterb wk 
aus Baumjweigen geformt, die regelmähig über einander gefdhictet 
waren, und wovon der bünnfte wenigfiens einen Zoll im Umfang 
batte. Ringe berum lagen Knochen, Gerippe und balb jernagte 
Zanben, Sperlinge und Brummvögel. Nach der Kiapperfchlange 
und dem Hapfiſch baffe ich nichts fo febr als einen Kalten, umd dies 
Mal ward mein Witerwille noch vermebrt, da ich die We 
ber gefiederten Zunft ſah, Lie von Zeit zu Reit der Freügier jemer 
Raubrögel zum Opfer aefallen war. Ich befchloh daber, das Mei 
su jerlören und feine Bewobner zu verjagen; aber faum batte ich 
mit meinem Dolce das Vernichtungswert begonnen, als. Mit und 
Jung auffleg und mich ven allen Seiten angriff; vorzüglich aber 
batten jie ee auf Antlitz und Augen abgefeben und ſchienen ent 
ſchloſſen, mir jur Sırafe für meine Bermegenbeit bie letzteren aus 
ibren Höblen berausjubaden.  Yept fing id an, ans Leibeeträften 
na Hülfe zu fehreien und mit dem Dolce um mic zu ſchiager. 
Drei meiner Leute famen eiligl den Hügel berauf und riefem mir 
u, ich jolle die Augen fchliehen und mich auf den Boden merfer, 
font miürte es bald um mein Geſficht geſcheben feun: unterbeffen 
veriprachen fie mir zu beifen. Ich geborchte ibrer Borſchriſt, und 
als ich eden die Erde kühte, beite eine Flintentügtel einen der größs 
ten Kalten, mwabricheintich den Water der Heerde, aus der Luft ber 
unter. Er fiel dicht an meinem Naden nieder und ſchnappte im jeis 
nem verzweifelten Zodesfampf ned nad meinem linten Dbrz ich 
wich aber dem Bih aus und gab ibm zum Lobn den Gnadenfiok, 
indem ich meinen Dolch vier Bol tief im feine Keble fentte. Der 
Ted ibres Aufübrert entmuthigte die Kalten, und als auch noch mei 
anbere ibm folgten, flogen bie übrigen davon, und wir gingen weis 
ter, nachdem wir ibr Lager gänzlich jerſtört hatten. 


*) Berg. Ar. 127 ded Magazins. 
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Spanien. 


Eine Reife nach Sankt⸗Sebaſtian. 
Bon Charles Rodier. 


Sanft:Sebaftian, ungefähr 8 Stunden von ber Franzöfiichen 
änze, an ber Küſte von Biscapa gelegen, it am Fuße des Berges 
ullo, am äußerflen Ende einer durd das Meer und durch die 
ünbung des Fluffes Hurumea oder Rio de Lopola gebildeien Halb: 
el erbaut. Diefer beicheidene und liebliche Strom flieht, beſonder⸗ 
ie 4 Stunden oberhalb feiner Mündung, friedlich inmitten reigender 
rat, welche von Zeit zu Zeit bis in feine Uier binabreichen, und in 
u gefäligen Waffer ihre beweglichen Zandfchaften abipiegeln. Die 
entlichen Ufer, oder, wenn man tieber will, die Einzäaumungen bes 
ıffes verbergen ſich und verſchwinden dem Auge hinter einer bichten 
ibe von Weiden, Pappeln und jungen Fichten. Alle dieſe Bäume, 
$ durch eine üppige Vegetation, finden ſich jeden Augenblict durch 
gegenfeitige Beruhrung gebemmt und unterdrädt; ibre ungedul⸗ 
en Zweige entſchlüpfen und ſchlangeln fi bis in die Mine des 
comes, jum Rachtheit der Schiffer, weiche den Fluß befahren. 
r ein Haus, und weiterhin wieder eines, und dann das Dorf Loyola 
en bie Stellen am Ufer aus, welche die Matur vergeffen zu haben 
‚int. 
In dem Maße, in dem man ſich dem Meere näbert, dehnt ſich 
Fiuß aus und benagt feine Wier. Er flieft auf einem weiten 
ste von Sand, den ber Ocean ibm Morgens umd Abends zuführt, 
Zaufch für feine Gewäfler — ein einiger und unabänderlidyer Tribut. 
Dort war #6, wo bei der Briagerung von Sanfı: Sebaflian im 
re 1813 die umgäbligen Leichen der gländer und Portugiefen 
m Yugenbli die Gewalt einer fürmifhen Fluth bemmten und 
+ Zeit lang einen mächtigen Damm den Wellen entgegenfegten,. die 
endlich verfchlangen, um fle auberen Ufern wieder zujuführen. 
r6 ift die Etadı am Berge gelebnt und umgeben von den flei: 
sen Befefligungen, die fie einſchnüten und ihr jede Hoffnung auf 
‚eiterung rauben. Auch jucen die Hauſer an Höhe zu gewinnen, 
fie an Weite nicht erlangen tönnen; fle ragen kühn über die 
{le und Fotis hervor und empfangen etwas früher bie Sırablen 
fchönen Sonne, welche ihnen auf fo graufame Weife Areitig ge: 
be wird. Die Eitabelle, diefer legte Zunluchtsort einer belagerten 
‚dt, frönt ben Gipfel des Berges Drgullo. . Man fiebt fie ſchon 
Kerne, wie eine Königin figend und das Meer, die Stabt und 
Sand beberrfchend; ibre alten Mauern, in benen man mit großer 
be, Dant der Englifchen Artillerie, bin und wieder ein neues 
ick bemerkt, bezeugen fprechender bie Befhidlichteit des Maurers 
die Wiſſenſchaft des Angenieurt. Andere Mauern bebeden ben 
q von oben bis unten und fteigen bis zu dem Häufern der Stadt 


ift eimem Poſten von ungefähr 20 
nabieren ber Linie anvertraut, bie mac Kranjöfifcher Art gelleidet 

ernft wie die Auſſeher in einer Kardedrale find. Ein alter 
ıptmanı, ber bei den Franzofen unter Pepe gedient bat, nimmt 
Zitel eines Feftungs: Kommandanten an, deffen Abjutant er 
ntlich nur il. Sein gerdihetes Geficht, feine Ichmwerfällige und 
melnde Eprade zeigen an, daß, wenn er fortan auch jede Bers 
ung mit dem Kriegegotte abgebrodhen bat, er ſich doch reichlich 
ırdy entichädigt, daß er alle Morgen feinen Frieden mit bem 
te des Weines fchlieft. Er begleitet die Neifenden bis an den 

einer Wendeltreppe, melde ju ber Plattform dee Gebäudes 
t; 06 würde unmenſchlich ſeyn, duldete man, daß er weiter mit: 


Bon biefer Plattform beberefcht das Auge Meer und Zant. Es 
ine jener gigantifhen Ausfidyten, bie ber Feder des Schriſiſtel⸗ 
Zroß bieten und ben Pinfel des Künflers zur Verzweiflung 
Der Kopf fdwindelt von fo viel Schönbeit, und ber ſchwan⸗ 


ıb. 
Die Bewachung ber Eitadelle 


en. 
s Gang ders alten Hauptmanns fönnte in biefem Sinne von 
m machfichtigen Reifenden günftig ausgelegt werden. 


Der Franzöftiche General Emanuel Rev vertbeibigte bas Fort 
Sabre 1813 unb bediente fich zur @ribeilung feiner Befeble 
‘2 MNöbre, welche in der Mitte ber Platform amgebradıt iſt und 
» wunderbare atuſtiſche Wirkung bervorbringt. Die Worte, bie 
zany leife in diefelbe binrinfprach, !önten unten fo laut wieder, 

die ganze Garnifon fie vernabm. Weſilich am Fuße des Berges 
sdeit eine Duelle fühen Waffers, die durch ein mächtiqes Felsftüd 
en das Eindringen der Meereswellen geihägt wird, Roͤrdlich, ums 


gefähr 300 Fuß vom Spiegel bes Meeres, ift ein i 
durch bie Engländer vervolfommmete Höhle, arg ren 
au;balten fönnen, Der Eintritt in bdiefelbe ift ben Beſuchenden uns 
terfagt. Sie flieht angeblich mit zwei unterirbifchen Gängen in Ber: 
bindung, durch welche die Barnifon des Forts im äußerfien Rothſall 
——— Fi ———— der ——— von Santt⸗Se⸗ 
ſtian nicht, daß bie Franzoſen dieſen 
Sie —— bis gu Ende aus. if — — — 
as Fort Sanfı:Sebaflian war ſchon durch die momentane Bes 
fangenfchaft berühmt, welche Ftanj I. nach der Niederlage bei ale 
dafelbft erduldere, während man in Mabrib den Eingang feines Ges 
fängniffes niedriger machte, um ihm zu nötbigen, fi vor den Grans 
den Spaniens zu neigen, bie im Innern auf ihn warteten. Man 
weiß, wie Kranz I. dieſe Demütbigung vermicd; fein Verfahren war 
eben fo finnreich ale das feines Keindes plump. 

Es herrſcht am Tage in der Stadt eine unglaubliche Shätigfeit, 
wenn man bedentt, dar fle nur bas Refultat einer Bewegung von 
nn yo 6000 Einwohnern, und daß der Handel bafel beinabe 
malt ift. Um indeffen gerecht zu ſeyn, muß ich bemerken, daß e# in 
St. Sebaftian einige fehe achtungewerthe Kaufleute giebt, berem 
befonderer Pandelszweig gerade nicht anzugeben if, die aber doch 


- von Zeit zu Zeit einige gute Geſchäſte erwiſchen. 


[ unb befonders vor ber Belages 
zung von St. Sebaſtian durch die Engländer, mar der Handel biejer 
Stadt mit den Spanifden Kolomieen fehr biühend. Es gab in ‚ber 
ganzen Umgegend viel Schmieden, und man verfertigte dafelbft fehe 
gute Degenklingen. Es wurde auch bafeibft eine große Muantität 
Kaflilianifcger Wolle und viel Katao umgefegt, den man aus Ymes 
sita eimführte, Mber feit dem Tabre 1813 bat fi ber Handel von 
St. Schaflian nicht wieder erholt. Bilbao und Santander haben 
feinen früheren Slanj geerbt; und St. Sebaflian mit feinen niedli⸗ 
chen weißen Häufern, mit feinen reinlichen und vollommen geraden 
Straßen, mit feinem bübfhen Platz, der entfernte ehniichteit mit 
dem Palais: Royal bat, erinnert und an jene geichminften Kotetten, 
* ihr Elend unter den Zalten eines reichen ſeidenen Kleides ver⸗ 
ergen. 

In Allgemeinen laſtet auf jener boch fo intereffanten Stabt ein 
lethar giſchet Schlummer, der ſich auch des Eharatiers der Einwohner 
bemächtigt, nachdem er jede Art von Hanbelsgefhäften geläbmt bat. 
— Du Privarleben in St. Sehaflian ifl, wie in jeder Meinen Stadt 
in der gangen Welt, ein Leben ber Klarfcherei, der @iferfucht, ber 
Antriguen, des Schmollens und der fleinlichen Perfönlichkeiten. Alle 
diefe Unannehmlichkeiten zeigen ſich zuweilen vermöge bes Spanifchen 
Charakters in einem ſeht pitanten Grade ber Webertreibung. ‚Aber 
die Eiferfucht if, wie man weiß, bie vorberrfchende Leidenschaft ber 
Spanier. @s if ibre unterfcheidende Natur, wie die Schwerfällig- 
keit die des Deutfchen, mie die Abgeſchmactheit (fatuite) bie bes 
Preußen*), wie die Petulany und :hätigfeit die des Franjoſen, und 
wie alle diefe @igenfchaften mehr oder weniger ausgebilber bie bes 
Engländere. — Der Aberglaube, oder vielmehr ber Kanatiemus, bält 
gleichen Schritt mit ber Eiferfucht. Er hat indeh in den mörblichen 
Wrovinjen micht jene Intenfltät, welche er ohne Befchräntung in den 
füblihen Provinzen entwidelt. 

Ich babe in St. Sehaflian alle Kirchen befeben, beren Zabl 
ſich nur auf 6 beläuft, bie aber von 7 Uhr Morgens bis Mittags 
nicht leer werben. Es it ein befländiges Geben und Kommen von 

rauen, Kindern und Beifllidhen. Dort, wie fait in gan, Spanien, 
Be die Kirdyem gebiebitz; und bas ift nöthig und jwedmäßig, benm 
die Gläubigen liegen faft beftändig anf den Kuieen. 

Um 40 Uhr Morgens drängt die Menge befonders farf berji. 
Man fiebt danm beim Schein einer bedeutenden Menge Meiner Ker: 
jen mitten in ber Kirche auf dem Fußboden eben fo viel Meine Brode 
von 1, 1} oder 2 Pfund, von denen man nicht effen würde, bevor 
fie nicht diefer ſomboliſchen Reinigung unterworfen geweſen ſind. 
Diefe Feierlichteit wird emöhnlich alten Frauen ober jungen Mad⸗ 
hen anvertraut. Die frömmften fegen zuweilen einige Liard⸗ wis 
ſchen der Kerze und bem Wrod auf die Erde und laffen diefelben 
liegen, wenn fie das Brod forttragen. Dies ift ein Eintommen ber 


ri . r r 
? TE habe an einem Fefltage — beren giebt es wenigftens zwei 
u ver: 


| — 
=) sie würden und am dem Pam des Herrn Ehe. Modier } ker 
Y N en glauben, wenn wir biefe eben fo neue als feltinme Eharafteritt 
8 Nationen unferen Yeiern borenthiehten. Die Nation wird fi dadurch 
nicht getrofien fühlen; denm: oe n’est que la verite qui blesse. 


Bor den Spaniſchen Kriegen, 
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Woche — ven Ma iflrat im Propeffion nach der Meffe 
nn fehen. Die Bnitglieder biefes Magiftrars, ſechs am ber 
Baht, der Allalde und fünf Affefforen, waren im alten Spanifhen 
Roküm gelleibet ; boran gingen zwei Mufltanten, Tamborilleros 

enannt. Dee eine fpielte ein langes lageolett mit drei Löchern, 
2* dem er jitternde einförmige Töne jog; der andere flug ein 
Zambourin A Hütte «eines fehr kurzen todes, der einen trodenen 
furjen Ton bervorbrachte, welcher die gellende Melodie des Flageo⸗ 
derts nicht Mörte. Das Lufligfe bei der Sache war ber Ernft der Per: 
fonen, welche eine hinter ber anderen ben Tamborilleros folgten. Man 
erfennt in idnen in ber That jene Rloljen Piebejer, welche vor bem 
Könige nicht das Haupt entblößen wollen, und deren Eitelfeit durch 
den lächerlichen Aufjug einiger Mufltanten, die höchſtens auf einen 

abrmarft gehören, befriedigt wird. Stoly, Antonfequenz, das ift bie 

efehichte der ganzen armen Menſchheit. 

Das häuslihe Leben in St. Sehaflian iſt für einen Parifer uns 
erträglih. Man bält dafeldft vier, fünf, auch wohl ſechs Mahljeis 
ten. Die er find im Wlgemeinen mäßig, und bie Menge 
der Mahtjeiten iR ohne Zweifel nur ein Mittel, die Zeit zu töbten, 
bie fie leider nur zu oft übrig haben. Man begreift, daf ein Paris 
fer Magen, der auf feine zwei Mahlzeiten tã lich und zur beftimmm: 
ten Stunde ein ter ifl, micht im Stande ift, feinen Mppetit bie: 
fen beſtandigen Anforderungen an upaffen. In ben Hotels täßt ſich 
daber auch der Parifer anf Franjöſiſche Weiſe bedienen, muR aber 
natfirlich die Ausnahme theurer bezahlen. 

& fam nach der Stadt auf dem Wege, ber nach ber Prome: 
nabefäßrt. ®s war ein Montag Abend, ein Tag nad Pfingften. 
Das Better war berrlih, und die Sonne ging binter dem Monte 
Heuto umter. Mn jenem Abend war die ganze Stadt dor den Abo: 
ren umb ging auf der @splanade, der man den Mamen Prabo gege— 
ben bat, fpazieren. Es find dafelbft zwei Reiben Bäume geprlant, 
welche eine lange und geräumige Allee bilden, in der ich eine Menge 

rauen erblidte, vom denen bie einen weiß, die anderen ſchwatz ges 

eidet waren, und bie im dem Mugenblide, wo die Sonne unterging, 
das malerifchfle Schaufpiel darbosen, das ich in meinem ganzen Leben 

efeben babe. Ale Frauen gingen jufammen; die jungen mit den 
ungen, bie alten mit den alten; bie Männer gingen ebenfalls für 
fh, und es ift außerordentlich felten, daß man eine Dame einem 
Herrn den Arm geben fleht. 


Der nee Platz, der im Mittelpumft ber Stadt liegt, if ein 
Önes längliches Biereck mit hübſchen Hänfern, von denen jedes 
zei Stodwerte umd jedes Stockwert einen Balton bat. Er ift wäh: 
xend ber Boltsfefte zum Stiergefechte beflimmt. Deshalb ift auch jedes 
enfler numeriet, um permietbet ju werden, und der Ertrag biefer 
ethen fließt in die Stadtsaffe. Die — der an dieſem 
Platz kiegeuben Häufer haben nur unter diefer Bedingung bie Ers 
Laubniß zum Bauen erhalten. Bei den leften Stiergefechten, welche 
bei der Gelegenheit flattfanden, als der Infantin, als murbmaßlichen 
Khronerbin, der Eid geleiftet wurde, bejabite ein Engländer für ein 


ng 2350: Fr. Mietbe. Einer der Brüder des Königs, det In⸗ 
ant ran; de Paula, wohnte der Aeftlichteit mit feiner gamen Aa: 
milie Da das Volk nicht darauf Anfprud machen fan, feinem 


Lieblinge: Schaufpiel von den Baltons herab zujufeben, fo baut man 
für dafjelbe rund um dem Platz herum Eſttraden, auf bie es gegen 
ein fehr geringes Entreegeld zugelaffen wird. Im Allgemeinen tolten 
bie Stiergefechte ber Stadt, wo fle gehalten werden, febr viel. Der 
berühmte Matabor Morales, ber erite in gan, Spanien, fam nach 
©t. Sebaftian. Er forderte und erhielt von dem Magiftrate täglich 
6000 Fe. und Bergütung aller Urt von Koften. 


Ich beſuchte das Klofter ber —— und fand die frommen 
Bater bei Tiſche, ihr Mabl ſehr heiter verzebrend. Man bot mir 
zur —* einen vortrefflichen Alicante⸗Wein an, ber, beiläufig 

efagt, gar nicht erfriſcht, beſonders wenn er nad trockenem Konfelt 
onmmt, ben mir der bienende Brüder vorher vorfeßte. 


‚, Diefer bienende Bruber von etwas unterfeßter Geflalt und ziem⸗ 
Lich beieibt, und im biefer boppelteh Sinficht fehr verfchieden von 
feinen Kollegen, hatte einen ſchönen Kopf, ben er mit einer in einem 
Klofter auffallenden Würde trug. Seine Sprache war büfler, aber 
edel und woblaccentuirt; er ſchiug oft die Augen gen Himmel, aber 
mit einem Blic, der nichts Mpfüifches und überhaupt nichts hatte, 
mas an bas Weſen eines Krömmlers erinnerte, Ich fragte ihm leife, 
welcher Anlaß ihm dazu gebracht habe, ſich mit dem Stride zu gür: 
ten. & antwortete mir auf Franzöſiſch: „Ich bin ein alter Solbat 
Mina’s.‘ Meine Neugierde wuchs, umb ich forderte ihn auf, fort: 
ufabhren. „, bin einmal jur Berbannung und. zweimal unter ver: 
iebenen Namen zum Tode verurtheilt worden; unfer Herr, ber 
König, bat mich begmadigt’, fügte er mit leifer Ironie binzu, „uns 
ter ber Bedingung, daß ih ein Gelübde ıhun folte, und biefes Be: 
lübde erfüle & jeht unter der Kutte bes Kranyielanere.”" — In 
‚biefem Augenblit erhoben ſich die Wrüder, um das Gebet zu verrſch 
ten; ic erhob mich aud und nahm Abfchied von meinen Wirthen, 
* mid mit ungemeiner Artigkeit bie an die Pforte des Klofters be: 
gt teten. Mm anderen Morgen erjäblte ich mein Abenteuer einem 
Raufmanı von St, Sebaflian. Diefer Mönch, fagte er ‘mir, gebört 
rn ber erften Kamilien Spaniens an, er beift Graf von... Man 
ehauptet fogar, dag Königlihes Blur in feinen Mdern flieft. 


Aus diefer Rüdficht hat man ibm au i 
gelaffen. Und num if er bienender Bruder In einen Slofler! Große 
—* ber Gleſchheli! Wie dem aber auch fen, ich möchte wobl 
wiffen, welche Gedanfen in biefem Augenblit in ihm aufleben, und 


eb er nicht \ 
wieder * nd h bie Möndstuste mit einem Guerilla Mantel 


jöſiſch diefer hoben Porfie ein Rärbfei fi 


Bibliographie. 

Comgendie del derecho real de Espana. (Konpenbium du 
Spanifchen Rechts.) Zweite Auflage. 

Compendio histörico de la jurisprudencia de la eorona de 
Castilla. (Siforifches Konpendium des Mecdhis ber Krane von 
Kaflilien.) Zum Gebraudy der Univerfitäten, von Den Yeici 
Maria de Zuaznadar y Francia. 


Frankreich. 


Die literariſche Kritik in Frankreich. 
(Schluf.) 
Nachdem wir auf die vornebmiten periodiſchen Blätter einm 


Bti geworfen, wollen mir einiger Nanren gebenten. 
bebauptet Charles Rodier, ber Matres 


Den erflen Ran 
jedes aufftrebenden Zalentes, der Meflor ber literarifchen Weit 
Bir r nicht von feinen unfireitig aliufebr 


bie 
Romanen; aflein als Kririter tönnen wir ihm die verdiente Mam 
tennung nicht verfagen. Die Milanges de Literature et de Ci 
tique (1820) find das Beſte, was er in biefem Gebiete geleitet bir 
an fennt jie wenig, man lieft fie ſaſt gar nicht, und doch hate 
fie viel mehr Zauber und Matürlichteit, als bie jo willtommen 
Artitel der Revue de Paris. In diefen Milanges zeigt Sert Modır 
viel Geiſt und Anmuth, einen Enthuflasmus ohne Wortihned, 
einen liebenswürbigen Humor und eine Einfalt, die etwas Pitamın 
wicht ausfchlieft. Seit jener Zeit bat er moch viel gefchrieben, am 
obgleich mehrere feiner fpäteren kritiſchen Arukel don feiner Bros 
achtungsgabe zeugen, fo erinnern fie doch zu febr an den Autet der 
Seſchichie des Könige don Böhmen und feiner „‚firben Sclöfer“ 
Etwas Manierirtes in Stil und Gebanten, ein Hafen nad Drie 
nalität uud Ueberraſchung, eime gewiſſe Biererei des Ausdrucks fin 
manchmal aus den Romanen Modier's im feine Keitif Übergegange. 
Das Marürliche ift aus der Mode gefommen, und als Mann d 
Geiſt Hat ſich Nodier der Mode anbequemt. 

Herr Guftav Plane har Gefühl für das Schöne; er verſich 
die Kunft und ſcheut fich manchmal nicht, mit mohlgefläblten 
Waffen zu flreiten; er gebt weiter, als bis jur Prüfung des Bu 
fahrens und jur Analpſe der Kormen; er fragt fih, ob bie Eharat 
tere eines Dramas nad) der Ratur geſeichnet find, ob das menic 
licht Herz fo beſchaffen iR, ob die Perfonen und ihre Pamblungr 
fitttiche Wahrfcheinlicpteit haben; auch giebt er ben Autoren jumeilen 
eine freimärbhige und fcharfe Zection; allein es fehlt ibm am Einfak 
in Stil und Gedanten, er ift oft dunkel und fchwer verflämbtih, er 
hat es zu ſeht 4 eine ſubtile Mataphyſit abgeſehen und affetım 
eine Tiefe, die nicht dloß in Worten beſtehen ſollie. 

Herr Sainte:Beupde verdient wegen feines Talenes und fri 
ner Fehler einer befonderen Erwabnung. Er ift ein Schrifiheller, 
an dem viele Leute großen Geſchmack finden, ein mächtiger Refor: 
mator, beffen Kredit im Steigen ıft, und außerdem geben triti⸗ 
ſchen Auffätze und Iiterarifchen Portraits ein ſehr treffendes Wild 
von dem Geifle der heutigen Kritikz obne feines Metitels über J. 8. 
Rouffean zu gebenten, den er felbft für allju fireng erflärt bat, er: 
fiebt man aus feinen Urtheilen über Racine md Boileau gemugiam, 
bafi er eine entfchiedene Worliebe für die moderne Literatur bat. 
Diefes Fattum war ſchon befannt; Herr Sainte:Beune bar ich als 
einen der erflen Kämpen der romantifchen Schule bewährt; er hat 
einen Kreujjug gegen das 1Tte Jabrbundert mit Slut geprebigt; er 
verfuchte es fogar zweimal, das Beilpiel mit ber Lehre ju verbinden, 
und will ben Stein ganz bebauen zur Schwelle des Sem: 
pels bringen, bamit man vielleicht, in fünftigen Tagen, dan 
und wann feinen Ramen dafelbfi lefe. Man weiß auch, bei 
ber Stein des Herrn Sainte:Benve in bem Tempel feine alla gaie 
Figur gemacht dat, und daß feine Werfe fchon nicht mebr geleſte 
werden; allein wir betrachten ihn nur als Krititer. Wei einer ie 
leidenfhaftlihen Sehnſucht nach einer neuen Porfle, einem wene 
Drama, kurz, nach einem neuen Tempel konnte er dem bergangenen 
Jahrhumberten nicht unparteiifch gegemüberfichen. Wir werben bie 
durch Imei e er leicht beweifen fönnen. „Ich bemunke: 
Racine's Athalle fehr‘, fagte er, „allein icy vermag es. nicht, einer 
fo hoben Schwung in ihr zu finden; all’ ihre Erbabenbeit mm 
Energie fcheint mir feinesweges weiter zu geben, als bas Set 
Rprifhe erfordert.” So weit über Racine; jetzt wollen wir jeher 
was er don Alfred de Muffer fpridt: „Die Contes d’Espagw 
et d’Italie‘ haben, indem fie die poetifche Kraft überibre Gränje 
rüdten (hors de ligne) jugleih eine Art von Mätbfel aus im 
re —— ine der Zn biefes Kalentes — 

für den, er bie „Contes d Espagne‘ vergeffen ha ir 
einige Berfe aus denfelben: rs ‚ ’ BE REN 
O je te montrerai si c'est aprös deux ans, 
Deux ans de grincement de dents et d’insomnie, 
u'ane femme pour vous s’est tachte et honnie, 
w'elle n’a plus au monde, et pour n’en mourir pas, 
ue vous, que votre col oü pendre ses deux bras, 
welle porle un amour ä fond, comme une lame 
orse, qu on n’öte plus da coeur, sans briser l’üme, 
Si c'est alors, qu’on peut la laisser comme un vieux 
Soulier, qui n’est plus bon & rien. j 

Das iſt gewiß eine poetifche Kraft hors de ligne, aber nicht, 
wie Herr Sainte-Beuve meint, beffen Lob einer beifenden Xromr 
febr ähnlich fieht. Auch wird man nur in dem barbarifdhen Aran- 
h nden. Das „Spectaele 
dans un fauteuil” trägt das Geptäge des mämlichen GBejchmadt, 
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er nämlichen @leganz, einer eben fo wahren Empfindung. And) 
uft der Kritifer aus: „Stehe es num mit den Detaile, wie es wolle, 
sie haben jedenfalls durch dieſen glänzenden Rüdfal einen neuen 
dichter erworben. So drängen fidy die Reihen, Frantreichs poeti⸗ 
der Himmel bevöltert ſich.“ 

Man flieht, daß dem Herrn SaintesBeuve nicht unbedingt auf 
ein Wort zu glauben ift, und daß feine Entſcheidungen nicht immer 
Yratelfprüche find. Wir erfennen jedoch mit Dant, daß er Zafons 
Aine, Arau von Sevigne, Andre Ehenier gut aufgefaht hat; er 
ihle ale Grazie, alles Natürliche, u. biefer liebenswürdis 
en Zalente; er durchſchaut ibe Innerftes, wird Eins mit ihnen, 
lebt fie denten, leben und fchreiben, und brüdt feine Bewunderung 
ben fo wahr als elegant ans. Es wäre ungerecht, ibm —* 
tmpfindfamteit, eine portifche Phantafie, eine ſanſte und erhabene 
Schwermurh abjufprechen ; allein dieſe @igenfcaften werben ihm oft 
ine Schlinge; er fällt leicht ins Sentimentale, Dunkle und übers 
rieben Metapbpfiihe. Er will Anfpiration bemerten, wo nur Gallis 
natbias iſt, Leidenſchaft und Dualen einer glübenden Seele, wo Aus 
‚ere nur epnifche Sinnenluft fehen würden; er träumt nur von Reichs 
bum bes Gemüthé, von auferorbentlicher Zärtlichkeit, von den Lei⸗ 
en eines ganz verwundbaren Herjens, wenn er Berfe lief, beren 
Sebanten und Form gleich abfchredend find, ober Profa ohne Wahr: 
seit und obme Leben. Ainder er bie gemeinften Gedanten im lädyers 
ichiten Gemwande, fo füllt fih fein Auge mit Thränen, fein Herz 
lopft gewaltig, und er fieht nichts als neue Sterne, Kortfchritte des 
Nenfchengeiftes, die Morgenrötbe einer glänzenden Epoche. Wir 
aben fchon geſehen, was er aus Heren de Muffe machen wollte; 
r bat auch den Ruhm bes Herrn Senancourt wieder auffrifchen 
nd ihm einen Plag im Pantheon verfchaffen wollen, weil er „eine 
eihe Mannigfaltigteit glübender Leidenfchaften, ausgeluchter Ma: 
otten, leidbenfchaftlicher Dilettantismen‘ enthalte. Er hätte vielleicht 
effer gethan, der Athalie mehr Schwung zujugefteben und Herrn 
on Scuancourt mit feinem fehr mittelmähigen „DOberman‘’ und feis 
em ſchlechten Buche, das er impertinenter Weife „De l’Amour” 
etitelte, im Arieden ruben zu laffen. Wenn Herr Sainte:Beuve 
inem gerechten Entbuflasmus für wahrhaft große Geiſter ſich bins 
iebt, fchreibt er mit edlem Feuer und angenehmer Leichtigleit; fo: 
ald er aber in feine abfiratten nnd fentimentalen Lucubrationen vers 
ille, fobald er leidende Seelen, erflidte Seufjer, die Bedürfniffe 
iner franten Geſellſchaſt u. f. w. entbedt, wird fein Stil wahrhaft 
nerträglidh; er rot von bizarren Figuren, Gleichniffen, Metaphern, 
'pitbeten, wird unbebolfen, breit, ohne Anmurb und obne Kraft, 
Jerfelbe Krititer, ber dem Zeitalter Ludwig'« XIV. fo viel Mangel 
n Natürlichkeit vorwirft, follte doch einmal ficy ſelbſt leſen, und 
ennt er den Stil feiner Artitel über den „Oberman“, über Herrn 
e la Mennaid, über Herrn de Muffer natürlich, fo baben wir 
ichtd damider; es bleibt dann nichts — thun, als daß man die 
zedeutung des Wortee naturel im Wörterbuche umtebre. 

Es wäre langweilig, eben fo viele Reit ben Herren Ebasles, 
SaintsMarc:Birardın, Lo&pesBeimard u. f. w. zu fchen: 
en, um fo mehr, da fie ſich unter einander und von denen, bie wir 
enannt baben, nur ſehr wenig unterfheiden, und da die Schule 
iefelbe it. Wir wollen nun den allgemeinen Eharatter der jeßigen 
tritik in wenige Worte zuſammenfaſſen. 

Die Aebler, die ſich in derfelben am meiften fundgeben, find 
zeſchraubibeit, Hafen nah Subtilität und Paradoren und Mangel 
n Selbfiftändigfeit. Während die heutigen Kritifer ben Weg ber 
ten Schule mit bochmürbiger Sorgfalt vermeiden, fallen fie in alle 
ntgegengefeßte Febler. Weil Geoffrey und Duffaule höchſt einfach 
yaren und mit großer Reinheit fchrieben, wolen Lie Krititer des 
iages eine neue Sprache fchmieden, die, mie fie fich auebrüden, 
mit dem wunderbar großen Auffchwung des Menfchengeifles in Har⸗ 
ıonie fen.” Weil Geoffrey und Duffault ſich vielleicht etwas zu 
iel an bie Form bielten, in Betreff des Stils nmerbittliche Richter 
saren und juweilen eber von den klaſſtſchen Megein als von bem 
ienſchlichen Herzen fich leiten liefen, baben die beutigen Krititer 
en Stil hochmärbig bintangefegt, überall, wo man die Regeln vers 
tete und die Konvenienz vergah, geniale Aufflüge gefeben und 
or dem Auge des Lefers einen philefopbifchen Alitterpug ausgebrei: 
et, ben fie eine tiefe Aeftberit nennen. Wer diefer Behauptung kei: 
en Glauben fchentt, den frage ich, was folgende Phrafen bedeuten, 
ie ich in ber Revue des deux mondes finde: „Die Bewegung ber 
jntelligenzen wird die wirkliche Literatur, bie für unfere Epoche Ion 
icht mehr paßt, in Vergeffenbeit übergeben laffen. Eine anbere 
iteratur fchreiret mit großen Schritten beran: fie ift ideal, inner: 
ih, nur aus bem menfchlichen Bewußtſeyn erftebend, der Sinnen: 
yelt nichts als die Rorm und Hülle ihrer Eingebungen entlebnend; 
ie verfchmähet die findifche Eomplication der Epifoden, fümmert fich 
venig darum, ob fie eine müßige Phantafie erbeitere und ergöße, 
pricht wenig ju ben Augen, aber jur Scele ewiglich.“ Bas find 
Borte und Phrafen; aber ftedr auch ein Sinn dahinter? Iſt es 
aöglich, biefer Abfiraction einen Körper zu geben, und fann es in 
iefer Welt eine Literatur geben, die jur Serle fpricht, obne durch 
as Medium der Sinne dabin zu gelangen? Lafontaine fpricht ges 
pi recht gut zu ben Augen, und doch ſcheint uns feine Literatur 
ang befonders ideal und innerlich. Diefe Abfträctiongs Tollbeit, 
iefe Wuth, fi bei dem unbebentendfien Noman als Heine Schels 
inge zu probmiren, ift einer der auffallentfien Züge an ben Kris 
itern unferer Epoche. Endlich, wenn ibre Borgänger leidenſchaftlich 
varen, fo trifft fle, die Machfolger, nicht derfelbe Bormurf. Nies 
nand iſt gefchmeidiger, umgänglicher und attomodirt ſich beffer, als 
Hefe Herren; nur gegen bie Todten wird mit Strenge verfahren; an 
'ie Lebenden verfchwenbet man Komplimente und Enthuſtacmus; 
nan erfindet fogar von Herzen gern neue Leidenſchaſten und neue 


Gefühle, um zu bemeifen, wie trefflih ber Autor bie menſchliche 
Rotur aufgefaht bat. Lamartine, BVictor Hugo, Mobier, 
Balzac — wer dürfte es wagen, bei Mennung Plder Namen 
nicht verjädt ju werden und nur den leifeflen Zabel hören su 
laffen? Da ertönt ein ganzes Konzert betäubender Robfprüce; 
Jeder fommt außer fich, wenn er feine Freunde preift; wohl ju mers 
ten, es gefchiebt, um Revanche zu erhalten, umb die Kritik ift fol 
hergeflalt ein Spflem gegenfeitiger Affeturan, in Betreff des Ruhme 
eworden. Mod nicht zufrieden mit den Triumph: Gefängen ihrer 
Bern Gevattern, freuen bie Schrififleler in ihren Vorreden fich 
elbſt Weibrauch; fein Ebarafter ift reiner als der ihrige, fein Genie 
größer. Diefe Abgefhmadtheit, dieſe Kleinlichteit und @itelteit bes 
meifen, daß bie Lueratur, troß alles Lobſalms, weit entfernt ift, 
einen wahren Aufſchwung zu nehmen. Miemand arbeitet für 
jenen echten reinen ſchönen Rubm, der wegen feiner Wiume feines 
Kranzes zu errötden braucht, Das einmalige Beifallllarfchen eines 
Parterres und bie bemundernden Phraſen eines Journals genägen 
denjenigen, welche fchreiben, weil fie nur Ein Befübl, die @igenliebe, 
fennen. Die Rejenfenten find mit ihrer Bewunderung nicht ſparſam; 
denn fie wiſſen recht gut, baf ihnen, wenn fie felbit Autoren wer: 
ben, ber Lohn ihrer Gefälligkeit nicht ausbleibt. Wir wollen gegen 
Niemand ungerecht ſeyn; aud haben wir bereit# bie Rreimütbigfeit 
des Semeur gelobt; eben fo zeichnen wir bie Selbflfländigfeit bes 
Heren G. Plane aus, deffen mit Auvenalifcher Laune gefchriebes 
nen Artitels gegen Delatoucde man fich vielleicht erinnert, und ber 
noch neuerlih Herrn B. Hugo einige Wahrbeiten gejagt bat. Allein 
ein energifches Auftreten ift felten, und wohl kann man im Algemeis 
nen fagen, daß die Kritik ohne Kraft, ohne Würde und aller Art 
von Beftechung jugänglich iſt. 

Yules Janin allein bat ſich feinen eigenen Weg gebahnt, auf 
bem er bie geye: bes jeßigen Spftems zu vermeiden gewußt. In 
tändelndem Spiel greift er das Lächerliche, das Ungerechte, die Laſſer 
felbt an; er font nichts, was feine Schonung verdient, und opfert 
feiner Botibeit bes Tages. Mit welcher geiftivollen Energie bat er 
ſich gegen das Unfittlihe, Graufens und Lügenhafte des Theaters 
erboben! Wie glücklich bat er jenes Gebäude aus Golppapier ums _ 
geftürzt, das die Herren Scribe, Ancelot u. f. w. die Welt men: 
nen! Wie laut und launig fpridt er jenen zimperlichen Leidenſchaf⸗ 
ten, jenen fühlichen Gefühlen und gedrechfelten Sitten, —— ſo be⸗ 
quem zu erlangenden Erbſchaften, jenem ganzen Gewebe von Uns 
wahrfcpeinlichteiten fein Urteil! Und gemif bat er viel zu thun gehabt. 

Mitten im feiner fprudelnden Jovialität tritt ihm plöglich ein 
großes Unglüd vor die Seele, ein rübrender Gedanke ergreift ihn; 
er gewahrt die ſchöne melancholiſche Geſtalt Marie Antoinette's, er 
erinnert fich aller fener liebliben Wefen, die auf der Guilletine blus 
teten, er bleibt empört und mächtig ergriffen fliehen; er erbittert fih 
barüber, daß man unerbörtes Unglüc ju verfpotten ſich erfrecht, und 
ruft feurig aus: „Jene durch Muıb und Seelengröße bewunderns⸗ 
würdigen frauen fönneh nicht bie eitelen frivolen Befchöpfe ſeyn, bie 

ert Ancelot erdacht bat!’ Er verlangt Rechenfchaft von der Bühne 
ür alle die großen Mamen, für alle echabene Gefinnungen und Sees 
lenleiden, die fie traveflirt und in ben Staub zieht. Dft reift er 
durch Beredtſamkeit und zarte Gefühle mit fich fort, und einen Aus 
enblict nachher it er wieder fchneidend, fpöttifh. voll Grazie und 
einbeit, munter und fherzbaft, obne jemals ins Gefchmadlofe zu 
allen. Er feufjt mit ernfier Komif über die traurige Eriftenz, ju 
welcher der Krititer verbammt iſt. Und doch ift ebem dies fein wah⸗ 
rer Beruf, in dem er glänzen wirb; feine Romane werden in Bers 
geffenbeit übergeben, aber feine Krititen wirb man noch lange leſen. 
Unter einem Anfchein von Frivolität, der mur oberflächliche Beurthei⸗ 
ter täufchen fan, find fie der lebendige malerifhe Ausdrud unferer 
beutigen Literatur und werden eines Tages zu den mertwürbigften 
Dentmälern unferer Epoche gehören. 

Wohl önnten wir mit ibm Über ale die Mühe feufjen, bie man 
fich giebt, um der armen Kritit ben Tobesftoh zu geben. Zuvörderſt 
ift e6 Mode geworden, fie zu verſchwärzen, böbnifh zu belächeln 
und ihr veräcdhtlide Weinamen anjubängen. Alle Heine Dichter, 
Romanenfchreiber, Dramaturgen, hoc omne genus, klatſchen zu bies 
fem Gefchrei in die Hände und furben es zu fteigern. Fürmabr, um 
ſolch edlem Unmwilen, fo liebenswärbigen Sartasmen die Spiße zu 
bieten, um gegen biefen dreifachen hang ber @igenliebe anzufampfen, 
muß man entweder fehr mächtig oder ſehr obfkur ſeyn. 

"Demnächft ift es auch fein fehr anziehendes Geſchäſt, Über eine 
Literatur ju richten, die fih von Unnatur und Graufen nährt. Das 
Drama mit feinen vorgeblib biftorifhen Schändlichkeiten, ber 
Roman mit feinen Sitten: Rohheiten, die Poefie mit ihrem barbaris 
fen Stil, erlauben weder gefchmadvolle ned durch Abwechſelung 
anziebende Zerglieberung. an bat bald die Madıheit und Ges 
ſchraubiheit ihrer Gemälde, bie bizarre Künftelei ihrer Sprache jum 
Ueberdruß betrachtet. Es giebt für den Krititer und feinen Leſer 
nichtd Kläglicheres, als immer Hagen, immer fih entrüften zu mäffen. 

n einer Zeit, wo das Genie fehlt, hat die Kritit zwar ein weites 
den; allein es ergreifen fie Etel und Ermübung, und ber ſchlechte 

eſchmack wächſt ihr über den Kopf. Janin drückt dies beſſer aus, 
als wir es tbum könnten. „Bin ich eiwa Schuld daran‘, ſagt er, 
„wenn Moliere tobt ift, wenn Racine, Boltaire, Beaumatchais todt 
find, wenn fie Alle tobt und vernichtet den Winden preisgegeben 
werben, diefe Götter der Bühne, die den Erdireis aus feiner Sahu 
rüdten, die Throne errichteten oder jertrümmerten, beren Hörfaal 
'gany Franfreich mar: diefe Götter der Porfie, der Leidenfchaften, 
des Dramas? Welch’ ebler und ſchöner Beruf war damals bie Kris 
tif! Damals fragte man ben Krititer nicht: Biſt Du für Madame 
Gibou oder für Madame Pocer? wobl aber: Biſt Du für Cor: 
neile oder für Nacine? für Erebillen oder für Boltaire? für ben 
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König: von Franfreih ober für Beaumardais? Damals fpielte der 
Krititer eine würbige und großartige Rolle.” * 

Eudlich verbitiern auch die Leute dem Krititer fein ‚Leben. 
Sobald: der Unglädliche ‚aus feiner Höble falüpft, jagt man ıhm: 
„Ah, Sie find doch riwas ju freng; das Bud bar treffuche Stel: 
len‘; oder aber: „Das Wert iſt ſchlecht, im Grunte bin ich mit 
Ibnen einverfianden, aber, es bat mich dech fehr amüſirt.“ Dann 
murt man die guien Mbfichten des Berfaflers, feine religiöien Gefins 
nungen — turj, e6 fehlt wenig, fo würden auch bie jartliche Bes 
banbiung, feiner Frau umd die treffliche Erziebung, bie er jeinen 
Kindern. giebt, gerübint werden. Mauchet tönnte vielleicht einen ber 
tannten Bere Boileau's mit ſchlauer Piene alfo parediren: „Dieſes 
Buch mag unvolllommen und der Tadel nicht ſeht fhwer ſeyu z aber 
ich möchte. doch gern etwas Achuuches fchreiben fönnen. Wenn 
dur es: gut verſtehſt. Glüd zu! Der arme Krititer, der nur ju gut 
fübts, daß er unfähig ıft, Aehnliches zu febreiben, bängt den Kopf, 
fat; dein Wort und flüchtet ganz beſchämt zu feinen Freunden. „Bor: 
treffli!’’ rufen die Reßteren, „‚febr geifireih, febr bübjch geichries 
ben! Allein Zbr tönnt es noch beſſer machen.“ Endlich tommt Die 
lebbaficfie Bewunderungs: Formel: „Ihr, ber br fo gut trinfirt, 
Ihr ſelbſt ſoltet uns einen Roman ſchreiben.“ Wie ſoll nun der 
Kririten mis Rube eſſen oder ſchlafen tönnen, maddem ibm fe zuges 
ſetzt worden in? Es wird oft zu wenig berückſichtigt, was für Rach⸗ 
forfdyung, Lettüre und Geduld dazu gebört, wenn man dem Beruf 
eines Kritifers würdig vorſtehen will. Man vergißt, daß Kritik tiefe 
Kenniniß ber literarifchen Kuuſt, ſcharfe Beobachtung des menſch⸗ 
lichen Herzens, ein gründliches Studium der Kunſt im Allgemeinen 
und des Schönen insbefonbere erfordert. Auch vergikt man zu leicht, 
welche Dienfle fie der Literatur erweifen kann. Serr Billemain jagt, 
e6 gebe eine Epoche, die der Aritit Aufeben verfchaffe, nämlich tıe, 
in welcher die Talente verlöſchen und felten werben, wo ber durch 
Ueberfärtigung «abgehumpfie - Gefibmad ſich verirrt, weil in dieſem 
Falle der unparteiifche Theil des Publitums geblendes werden und 
der Erleuchtung bedürfen kaun. Eine ſolche Epoche iſt eben tie uns 
ferige» Wan. muß ein Herz fallen, den Erel überwinten und die 
Wahrheit am lichten Tage zeigen; man muß, verſteht ſich min Würde 
und- ohne Bitterteit, auf die Aumakung und Eitellen junger Autoren 
aufmerkfam mache, die -beleidigie Moral in ibre Rechte fehen und 
die Sache des Wabren und Naturgemäfen Schritt vor Schritt ver: 
1beidigen, ohne ſich durch Erfolge und groie Mamen abſchrecken ju 
laffem.: Eine ſolche Mrirtit verdient: Ermurbigung: 

Bon der Ariiit in GBenf*) baben wır nicht gefagt: incede 
Be yet allein es fey und erlaube, eine Reflerion anszuiprechen 
und» einen Wunſch awsjubrüden. 

Unter uns können wir kaum gang frei reden; im Kamilienleben 
darf: mam ſich Lie Wabhrbeit nicht ju derb jagen; Empfindlichkeit und 
Groß: wären die -Rolgen davon, und wenn man-Tagtäglich einander 
ficht> begrüßt und freundlich tie Hand drüdt, in es viel werib, wenn 
feine: Melte: eine fo fühe Harmonie trübt und das Kacheln. in Feine 
Grimaffe: ſich verwanbdelt., Der auslindiihen Zireramur aber ftchen 
wir ſeht vonıbeilbaft Fern von literariſchen Freundſchaſ⸗ 
ten und parteitichem Eutbuflasımus, können wir die Weblibaten der 
Unabbängigfeit-obne Undant und Menue genieffen. Wir haben weter 
bei ‚den »petits sonners ber Hetren Janin -umd Baljac, noch im 
Salen des Herren Bieter Hugo, noch am Kamine des „Liebbabere 
ber Liſene⸗ Zutritt. Da giebt e6 Leine Berfuchungen, Denen man 
auswrichen,ı feine Einflüffe, bie man betampfen müßte, Won ter 
anderen: Seite -ift, wenn wir gerecht und ſtreng find, feine Beſchul⸗ 
digung des Daffes und der Animolitär zu ſütchten z wir fennen nichts 
als die, Wertes: ber Autor iſt in unferen Augen nur eine Abitractien. 
Es wäre bob Schade, wenn man eine fo ſchöne Stellung wichr be— 
nußie, um ein Journal zu haben, deſſen Kririt wahr, energiich und 
pbilefepbifch wäre. Es find Männer genug porbanden, deren biflos 
rifche; pbälslogifche,: literarifche  Krnnaniffe diefes Unteruebmeu berr: 
lich fordern: tönen An Talent ſeblt e# gar: wicht; e6 bedarf nur 
einiges Murbes, einiges Eifers und: vor Allem einer Sache, die zu 
geriugfänig ift,: ale Daß wir fie. nennen möchten, für die aber ‚nichts 
in der Welt Erſatz giebt. Ehre dem Mäcen, der ein Unternebmen 
beſchützen wollte, deſſen Gelingen nüßlicpe, Ergebniſſe berbeiführen 
und:wielleidhe nicht ohne Muh ſeyn dürfie. (Bibl. Univ.) 
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webnet, bie fi in Religion, Sprache, Kleidertrabt, Eitten, furz, 
in Allem zeigt. Jede Masion bat ibre Eeremonien, ibre Fefte, foger 
ibren Kalender, Die feiert und ergötzt man ſich in Einem Sracı: 
tbeil, wäbrend man im Auderen arbeitet oder fich tafleit. Am Arecı: 
tag ſchließen die Zürten ibre Läden; am Sonnabend fliehen bir 
— bie ıbrigen; am: Sonntog kemen Griechen, Armenier um 

ranfen an die Reibe, Mile diefe Nationen vereinigen fib nirmmis 
zu irgend einem Zwecte; fie treffen nur auſ dem Bayar jufammen. 
Die: Kicbe zum Geld und Gewinn ift das einzige Gefühl, Das fir 
einander: näber bringtz der einzige. Begenttand; in Betreff deffen fir 
Einer Meinung. find, af der Preis der Buummelle ever des Dpiums, 
der Werib eines Paſters oder Dollars. Am flärfiten tritt Die Ben 
ſchiedenhen der Siuen und Gebräuche bei dem weiblichen Geſchlechte 
berver. Die. Hälfte der Frauen von Smprna lebt jurüdgegegen na» 
bleibt. ten Blicken bes Publitums verborgen; tie Anderen genichen 
eben fo viele Kreibeiten, als die Europäiichen Damen. UAn der Eorar, 
die eine Frau arägt, ihr Geſicht zu verbergen oder zu zeigen, erfram 
man, weicher Nation fie angebört. Die Griedufhen Fratten und 
die der Kranken geben mit unverbütitem Gefichte; die Jüdinnen md 
Armenierinnen zeigen nur bie Hälfiez die Zürliihen Aranen lafen 
gar nichts davon feben. Die Griechiunen tragen niet bloß feine 
Schleier, fondern geben fich ſegar Mühe, recht ind Auge zu fallen; 
bie allerbricyeidenften würden ſich einbilden, einen Tag vertoren ja 
baben, wenn fie nicht ein paar Stunden im feflbarfien Put am Ken: 
fter oder auf einem Ballen geſeſſen bärtem, um zu feben oder geieben 
zu werden, Regungsles und fchweigtam ſitzen fir ba, wie Pertrait⸗ 
in ibren Rahmen, und gebt man 3. B. durch die „Reifen: Sırafe”, 
fo glaubt man dur eine Gemälde: Gallerie zu fchreiten. Webrigens 
ſtehen tier Damen von Smyrna-mir-Neihr im Rufe bober Schwobeit. 

Dan fpride in-Smyrma fa mehr. Sprachen als beim Thurme 
von Babel; die unter den Kraufen gangbarite Sprache iſt ein ſchlec— 
ser Jtalianſcher Jargon, der über den Archibel und alle Küften de—⸗ 
PMittelländiihen Meeres ſich ausbreitet. Med jet Iommen täglich 
arme Yıaliäner in den Stapelpläßen ber Levante an. Wir legiren 
bei einem Römer; Alles in unferem Haufe in Römiich, bis auf bie 
Mage. Yu einer. einzigen Strafe, auf einem einzigen Bazar von 
Swmorna kann man jeden Tag dası Vergnügen: baben; bie Weberbieibiel 
ber drei mertwärbigien Böller des Allerihumée, tar Nimer, Grichen 
und. Juden, beiiammen zu feben. 

Wenu jede ber drei voruebmmen Sprachen, bie man in Smpma 
reber, ven Ebarafter, die Stellung und tie Bebürfniffe -der reſpeturen 
Wolter austrüdt, fo möchte ih wobl fagen, daß man in der Zurte 
fen. gebicerer, in der Neu: Grierbiichen Icbmeicbelt umd im ber 
Jtauaniſchen bettelt. Die Kramöliihe Errache, unter dem Frau— 
ten, weiland Die berrfchende, bat in ben letzzen Zeuen wiel verlieren. 


Mau ſpricht fie nur nod bei dem Kouful une unser porsehmen 


Neifenten. j 
— — — Id babe diefe fo febr gemifchte WBevölterung mech 
nicht Außirt, allein beim erflen Anblid ertennt man bier nur Selten, 
bie taufend Gründe baben, einander zu baffen, und keinen eimigen, 
in Eintracht zu leben. Ich ſehe bier Ruten, Armenier, Griechen, 
Zurten, Aranten, Wie wird man aus allen dieien Elementen eine 
Bürgerichaft oder auch nur Ainder der Stadt bilden?! Wie wird 
jemals etwas von der Art entiteben, was wir öffentlibe Mei: 
numg nennen! Mut einem Worte, ich babe. bier fein Belt ver Yu 
gen, ſondern eine tampirende Karawane, cine Karamanc, die chem 
drein aus allen Landern fich verfammelt bat, wo Jeder nur für den 
Zug lebt, mo Yerer feine eigenen Interrifen verfelgt, die fein age 
metues Geſetz leiter, fein gemeinſames Band verinüpft. Ib iche 
bier. nur einen Paſcha, der über Menſchen gebieter, die ibm, ſe gu 
es geben will, geboren, Leute, die Tribut auflegen, und Keuter, die 
Tribur bezablen. Die Furcht iſt der einige Hebel diefer feltiamen 
Geſellſchaft. Auch kann die Befellidaft, wie fie il, obme eine Gas 
nifen, die fie Zag und Nacht zufammenbält, nicht beflebem, und die 
Ordnung nur durd eine bewafnete Polizei aufrecht erhalten werten, 
beren Sabel- niemals in die Echeide fommt, 

uw (Michaud, Correspondanee d’Orient,) 
Bibliegrapbie. - 


Grammaive ‚arabe volgaire.  (Nrabiiche Sprachlebre zum Ber: 
ſtandniſſe der heutigen Dialette des Driems und ber Berberet.) 
Bon H. P. Gauffin,.de Perteval. Pr. 13: Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Mlerander Pope's Diät. Der berübmte Pepe war fall 
immer, mit Kepfiibmerjen geplagt, bie. er durch Einatbmen-des 
Dampfes vow. Kaffee zu lindern pflegte, Es if. ſchwer begreifih, 
wie diefe Acı Heilmittel ibm Erleichterung: geben konnte, und frine 
verkehrte Diät macbı ung auch wahrſcheinlich, daf, diefe Medizin wenig 
nützte. Wie alle. Menſchen, die an-übler Berdauung leiden, lichte 
er jedes Ding; das ibm ſchädlich war. Er folgte zu blintlinge fee 
nem Appetit. und liebte befonders ſehr gewützhaſte Sprifem. - Hatte 
er eine Auswabl von. Gerichten vor fich, fe überlud.er fi gewobn⸗ 
lich ‚den Magen, und ber man ibm rin Gläschen. an, fo ſchien er 
wär. ungebalten darüber, lieh es aber nicht vorbeigeben. Seine 
Rene, die fein Gelün tannten, machten ibm -eine- Menge: loderer 

eſcheute, bie er nicht ungenoffen Nebeu- lieh. - Der: Dottor Nmg, 
fein Beitgenoffe und Fteund, erzäblt ung, Pope's Körperbau babe 
jwar nice weniger ale ein langes Leben verbirgt; allein gemwi ‚babe 
er feinen Zod durch übertriebenen Genuß Nart gewürkter Sprifen und 
geiſtiger Beträute. beſchleunigt. (Madden's Inlirmities of Genius.) 
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IAB. 


Frankreich. 
Ueber Scribe's neueſtes Drama „Bertrand und Raton“. 


Die entſchiedenſten Bewunderer bes Herrn Scribe baben zuwei⸗ 
en bedauert, daß ein fo ausgezeichnetes dramatiſches Talent ih in 
em befchräntten Kreis des Baäudeville's gleichſam in Scheidemünze 
erfplitterte. Mber die Baubenille'6 bes Seren Scribe verhalten ſich 
u fünfattigen Dramen, wie ein Genre:Bild zu einem großen biftos 
ifhen Gemälde; die Genre:Bilder eines großen Meifters gehören 
uch der Kunft an, und wir kennen Leute, weldhe den Mazarin 
ber den Richelieu des Herrn Paul Delaroche feiner @lijaberb 
mb feinee Jobanna db’Urc vorziehen. Man muß baber bier 
derrn Seribe nicht mir fich ſelbſt und nicht eıwa Bertrand umd 
Natron mit feinen Baudeville's vergleihen. Wenn man aber diefes 
Yrama dem größten Theil derer jur Seite ſtellt, welche wir feit einis 
er Reit auf dem Theatre er ge geſehen haben, fo muß man 
agen: Bier iſt endlich ein Wert, weiches der Aufmertfamteit ber 
Eritit würdig iſtz hier ift der Ton der wahren Komödie; bier ift 
traft ohne Hebertreibung; bier it Geift und Geſchmack. Und weil 
# Herr Scribe it, dem wir bie Rückkehr aller diefer Borzäge ver 
anten, fo ift es billig, ibm einige Sünden und unter Muderem auch: 
‚Zebn Kabre aus dem Keben einer Kram’ ju vergeben. 

Das Drama Bertrand und Natron bat eine politifche Yıns 
rigue zum Stoff, und in biefer Bejiebung bleibt es etwas hinter 
em Meiflerwerk des Herrn Lemercier zurüd. Wenn man aber mit 
Recht den Charakter des Pinto bewundert hat, fo muß man eintäu⸗ 
von, baf der Eharafter bes Grajen Bertrand von Rankau nicht 
veniger ausgezeichnet ift, und baf es weit fchwieriger war, bie Scene 
inf Arte hindurch mit einer fchlauen Perfon zu beleben, die gegen 
reund wie gegen Feind beftäntig auf ihrer Hut if, als mit einem 
» bigigen Berſchwoͤrer wir Dinte, deffen Enthuflasmus jeden Augen: 
lit loszubrechen ‚drobr. Diefer Charakter des Rangau ift mit aus: 
ejeichneter Kunft angelegt und entwidelt; es ift das Portrait eines 
Reiftere, in welchem bie Rollendung der Details noch die Wirkung 
e# Ganzen erhöht, Wir machen gleich von Haufe aus auf denfel: 
en aufmertfam, weil er für ung das ganze Süd if. 

Ein Roman, der viel Glück macht, und noch kürzlich ein Melo: 
rama baben das Theaters Publitum mit den Namen Sıruenfee's, 
es Königs Ehriflian VII. und der Königin Marbilde betanut ges 
acht. Weder der König, neh Matbilde, noch Sıruenfee erſchei⸗ 
en indeffen in Bertrand und Ratonz aber an das bramatifchite 
reigniß ibrer Geſchichte knüpft ſich der ganze Faden der Inttigue. 
in den erilen Ecenen bat Herr Scribe geſchickt die reſpeluve Stel: 
ing der verſchiedenen Ebrgeijigen zu erflären gewußt, welche ſich 
m Struenſee bewegen, die Einen, um feinen Kal zu beſchleunigen, 
ie Anderen, um ibr Glüd an bas feinige zu Inüpfen. Es ift einer: 
sts die Königin Marie Juliane, welche, ohne es befonders zu vers 
ergen, danach firebt, die jouneraine Gewalt über einen Aönig wies 
er zu erlangen, der durch feine früberen Ausfchweifungen zu entnerbt 
3, um etwas Anderes ale das Spielwerk in der Hand Anderer zu 
ton; es iſt ferner ein außer Aktivität gefehter Dffijier, der Oberſt 
zohler, ber fich bemüht, der Berſchwörung die Dienfte zu verkaus 
tn, die von der Negierung zurückgewieſen worden find, wobei er 
ch ſtillſchweigend vorbebält, bie Berſchwörung zu verratben, wenn 
ie Rüdtebr jur früberen Fahne ibm mehr Bortbeil verſpricht; — 
& iſt endlich der Graf Bertrand von Rangan, ein alter Hofmann, 
effen ganz diplomatiſcher Ehrgeiz nur immer ein ficheres Spiel fpie: 
en will, der alle Chancen berechnet, feinen geringften Worten einen 
Yoppelfinn giebt, der das Gebeimniß Anderer ju erforichen weiß, 
ber das feinige niemals verräth, nur Andere der Gejabr aueſctzt 
nd nur für fich arbeitet. Eine Verichwörung ift für den Grafen 
in Epiel, welches feine Neaeln bat, wie eine Partie Shah. Einem 
olchem Polititer find alle Infirumente recht, und die am mwenigiten 
ntelligenten find ibm bie liebſten. Auch weiß er bald den mitiwer: 
jnügten D:berft und bie verwitiwete Königin von fi abbängig zu 
nachen, ohne daß Beide noch wiſſen, ob fie auf ibn rechnen dürfen. 
Ein zuſälliges Zuſammentreffen geftattet ibm endlich nech, die abge: 
chmackte Eitelfeit eines Eridenbändlers, der die Krankbeit bat, den 
Staatsmann fpielen zu wollen, für feine Zurde zu gewinnen, und 
ser gefchidte Diplomat weiß fogar der blinden Berjweifiung eines 
wanziojübrigen Berliebten, des Sohnes eben jenes Kaufmanne, der 
ie Techter eines vornebmen Herrn liebt und von einem MNebenbub: 
te beleid gt worden iſt, der ihm feines bürgerlihen Standes wegen 
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Genugthuung verweigert, eine Role anzumeifen. Königin, Dbe 

abgefhmadter Bürger, fprubelnder Higkopf find nur re ** 
für den Grafen von Rankau, ber fie fämmelic für feine Pläne zu 
vereinigen und zu benutzen weil. So überredet er die verwitiwete 
Königin, daß ihr kein anderes Mittel mehr bleibt als die Kubnheit; 
den Oberſten, daß der Umfturz der Regierung ibm den Genetale 
Titel verſchaffen wird, und den Kaufmann, daß er, im feiner Frei: 
—— . Bolt —— müffe; dem Sohn endlich der⸗ 
pricht er eine Rientenants:Stelle, wodurch er bie unbebingte Sin⸗ 
gebung des jungen Berliebren fichert. "u he 

Andererfeits feben wir, um biefen verfchlagenen Werfchwörer iu 
befämpfen, nur eimen feiner Kollegen im Minifterium, der um fo 
weniger auf feiner am gegen Rangau if, als er ſich felbft damit 
beichaftigt, ibn zu Rürzen, und ibn ganz zu täufhen glaubt. . Ein 
kurjficytiger Volititer ohne Menfchentenntwif, von den @reigniffen 
beberifht und einem tieinlichen Ehrgeiz fröhmend, will der Graf 
von Zaltenried ſich durch Zamilien-Berbindungen vergrößern und bes 
feltigen, indem er feine Tochter mit dem Baron von Koller zu ver⸗ 
mäblen fucht, einem jungen Stuger, ber bis jeßt uoch fein anderes 
Zalent als das eines guten Zänzers gezeigt bat, ben er aber juerft 
in den Rath und dann in das Minifterium an Rantau's Siehe u 
bringen hofft. Seine Tochter bat diefen Liebhaber beffer beurtbeilt; 
allerdings hatte fie auch ſchon dem vormaligen Secretair ihres Bas 
bers, Erich Burgerflaff, dem Sohn des Seidenbändlers, deſſen Bere 
bienfl in. den Bingen der Tochter ihm die Ungnade des Vaters zuge: 
yogen batte, ben Borzug gegeben, Der Bergieich fiel in allen Punks 
ten vortheilhaft für Erich aus. Der Baron ift nicht allein ein Rarr, 
ein Bed, der Berſtaud zu haben glaubt und es laut ausfpricht, ſon⸗ 
bern auch ein Feigling. Der Kontraft iſt fogar in dramatifcher 

nficht ju ſtart. icht als ob es nicht im ber Klaffe, zu der ber 

n gehört, wie in allen anderen Klaffen, fo michtige Leute gäbe; 
aber man hat bamit auf dem Theater zu viel Mißbrauch getrieben, 
und es iſt in der That ſchon etwas Abgefchmadtes geworden, einen 
jungen intereffanten Bürgerlichen einem gedenhaften und feigen Mars 
quis gegenüber ju ſtellen. 

Die beiden erflen Alte fegen alle jene Eharaftere in’s Licht; ber 
erfte bereitet zu gleicher Zeit die Handlung ver, welche im zweiten 
beginnt. Bon dem Hofe werben wir in den Laden des Herrn Raton 
ni ef geführt. Wir machen bier die Bekanntfchaft zweier neuer 
Perſonen; jwerft die der Madame Burgerflaff, einer Frau von ge: 
fundem Beritande, bie nur ben Ehrgeiz ibres Standes bat und die 
Unbefonnenbeiten und das Geihmwäß ihres Batten keinesweges billigt; 
übrigens eine gute Gattin und zärtliche Mutter, die mit Beforgnif 
bemerkt bat, daß ihr Sohn nicht glücklich iR, und die ihm über fei- 
nen Kummer fanfte Vorwürfe macht. Dann fommt Yan, ber La: 
bendiener, ein fehr kemiſcher Typus jener jungen unrubigen Köpfe 
ohne Bosheit, die den Zärm auf ber Straße wie ein Schaufpiel 
lieben, an einer Emeute wie an einer Luflpartiie Theil nehmen, und 
eine Revolulion hervorbringen beifen, ohne eo ju ahnen. Kan reiht 
fi beute vor Areuden bie Hände: er bat lebhafte Gruppen in ben 
Strafen und auf den Plägen gefeben; er bat aufrübrerifche Reden 
gebört; er weiß zwar nicht recht, in welchem Sinne, aber fein Inſtinkt 
als Zärmmacher fagt ibm, daß es einige Uneuben geben, und daf 
man mwenigftens ‚die Läden ſchließen wird, Madame Burgerftaf im 
Gegentbeil erichriett über alle jene Anzeichen des Zumultes; und da 
ber Graf von Rantzau dem jungen Erich freundlicherweife die Nachricht 
mitgetheilt bat, daj es auf die Kreibeit feines Batere, gegen den er 
indirelterweife feibit den Verdacht der Behörde rege gemacht, -abaes 
feben ſeb, fo beflimme man den leichtgläubigen Kaufmann, die Klucht 
zu ergreifen und fib, von bem treuen Yan begleitet, bei einen 
Freunde zu verbergen. 

Unterweges begegnen dem Herren Raton jmwei Polizei: Ngenten, 
bie ibn böflih erfuchen, ſich mit ihnen zu dem Richter zu begeben. 
Herr Raten war geneigt, diefem mit fo vielem Anflande ertbeilten 
Beſebl Folge zu ieiſten; aber nicht fo Yan, der anfängt zu rufen: 
„Bu Hülfe, zu Hülfe! Man verbafter meinen Herrn! Dan will ibn 
ine Gefänanif werfen!” Das Bolt rottet ih zufammen; das Alarm— 
Gefchrei lauft ven Riertel gu Viertel, und mit einem Male iſt Herr 
Natron ein Märtyrer, dann Held des Bolfes und dann fein Anfübs 
rer; denn man befreit ihn, man führe ihm nach feinem Haufe jurück, 
immitten eines Tumultes, der alles beibimpft, mas wie ein Vorneh— 
mer ausfiebt. Dieſer Aufitand bat das Kräulein von Falkenried, bie 
Tochter des Miniflers, gezwungen, ſich in den Laden des Her Na: 
tom zu flüchten, und Erich erfcheint gerate im rechten Augenblid, um 
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: ie. Wurh bes Pöbels zu ſchutzen. Maton, bei fi 
n Kalte —— vi wii in feine Lu Würbe; er wird 
hi fogar, wie er verſicheri, beſcheſden zu ber Huldigung bingeben, 
weiche das Bolt. ibm zu bereiten rer 

Während: man ‚zu biefer Feierlichteit Anftalten trifft, gerubt Herr 
Raton.in feinem ‚Haufe den Grafen von Rankau zu bemerfen, ber 

etommen-ift, .um-Erich das Lieutenants: Patent ju bringen, das er 

m am Morgen verſprochen bat. Herr Raton gerubt auch bie junge 
Gräfin unter feinen Schuß ju nehmen und trägt feinem Sohne auf, 
fie nad Haufe zu geleiten. Ws fi Alles entfernt hat, zeigt ſich 

err Raton fehr geichäftig und. bitter den Grafen, der noch 15 Ellen 

mmt zu haben wänfcht, ſich tiefelben im Laden abfchmeiden zu 
laffen, ba er nur gerade noch Zeit habe, fich mit ben Borbereitun: 
gen zu einem Mahle zu befchäftigen, bas er feinen Areunden geben 
wolle. - Seine erſte Sorge beſteht darin, einige a ak 
aus einem Keller zu bolen, der mit einer fehr ſchweren, Thür verſe⸗ 
ben-ift, zu der er und feine Frau allein den Schlüffel befigen. Er 
Öffnet diefelbe und feige binab, ber der Graf, der den Tumult 
von neuem anzufachen wünfcht, flieht die Thüre hinter dem armen 
Kaufmann; und als man kömmt, um ihn zum Triumphe abjubelen, 
ift er nicht zu finden. Sogleich verbreitet fich: das Gerücht, daß der 
80 ibn babe gefangen nehmen laffen, „Zu den Waffen! Berrath!“ 

euer Aufſtand, bis man Hertn Raton gefunden bat. 

Der neue Tumult iſt gedämpft. Die: Minifter athmen wieder. 
Aber man bat unter den Unrubeftiftern zwei Emiffaire. der verwitt⸗ 
weten Königim ergriffen. Man wirb fie verbören, fie können plaus 
dern, und der Oberft Gohler, der ſich gefährdet glaubt, beeilt ſich, 
das. Prävenire zu fpiefen, indemmer dem Minifker: Rathe bie ganje 
Berfhmwörung entberft, deren HaupisAgent er ſelbſt it. Gerade an 'bem 
Abenb wollte man alle Minifter verbaften, die bei ibrem Kollegen, 
bem-Grafen Aaltenriedb, zu einem. Diner verfammelt waren. Der 
Dberſt wird zur Belohnung feiner Entbedung er Befehlshaber ber 
Barbe ernannt; und man kömmt überein, ‚daß, um Beweile gegen 
die Berfchmwörer in Händen zu haben und um fich der Berwegenften 
ubemäcdhtigen, ein Anfang der Ausführung abgewartet werben fol. 

bau beeilt ſich, diefe Lift zu vereiteln, indem er den Häuptern 
ber Betſchwörung anzeigen. läht, daß fie entbedt ſeyen. 

Mittlerweile glaubt. ich Erih, ftolj auf feine Epaulettes, vor: 
nehm genug, um. ſich mit feinem Nebenbubler fchlagen zu fönnen; 
und als ber Baron mit Beantwortung ber Herausforderung jögert, 
ſucht Erich ihn felb im dem Haufe des Minifters auf. Er begegnet 
bafelbft ber jungen Gräfin, und es findet eine pathetifche Erklärung 
jwifchen ihnen flatt. Ms Erich fich entfernen will, fiebt er zu feis 
nen Schreden, daß bas Hotel mit Soldaten umfiellt iftz er bat feis 
nen anderen Rufluchtsort, als. das Zimmer der jungen Gräfin, und 
verbirgt ſich daſelbſt. Man glaubt aber einem Werichwörer auf ber 
Epur ju feyn, man durchſucht das Rimmer der Gräfin, wie alle übri: 


en. ch tritt barauf: bervor, und um bie Ehre der Geliebten zu 
honen, giebt: er ſich für einem Berfchwörer aus. Wan ftellt in 
vor Gericht, und er wird verurtheilt, binnen 24 Stunden erſchoſſen 


u werben. Auch biefen Umfland benutzt Rankau noch. Die Ber: 
Nandrung ift eingeftanden, weil einer der Mitverfchworenen in Kolge 
feiner eigenen Ausfagen verurtbeilt worden it; die verwittwete Ko: 
nigin muß. baber ber fie erwartenden Gefangenfchaft vorbeugen, 
Erich gebört zum Bolfe. Das Bolt ift aufgeitanden, um bem Water 
die Freiheit ju geben, e# wird auch auffleben, um dem Sohne das 
Leben ju retten, um fo mebr, als die Berichtsböfe-bes Königreiches 
vergebens den Angeklagten reflamirt hatten, ber ungefeßlicher Weife 
ihrer ‚Gerichtsbarkeit entzogen war. Der Graf von Rantzau findet 
enblid noch eine günftige Gelegenbeit jur populairen Oppofition, in: 
dem er fich das Berbienft einer freimiligen Abdanfung in dem Au— 
genblid giebt, wo bie DOrbonnan; zu feiner Eutlaffung unterzeichnet 
werden follte. Die Unzufriebenen find fo zableeich, daß eine Emps: 
rung biefes Mai von allen Seiten Unterflügung zu boffen bat. Wäh: 
send bie Minifter und die Königin Marbilde, durch die Entdeckung 
ber Berfhwöruhg ficher gemacht, fih mir den Vorbereitungen zu 
einem Balle beichäftigen, begiebt ſich die vermittwete Königin yu dem 
unglädlihen Chriſtian, deſſen Schwähe ibn immer dem Einflufe 
deſſen überliefert, der zuletzt mir ibm fpricht. Sie erhält von ibm 
bie Unterzeichnung eines Befebls zur Verbaftung der Königin und 
Struenfee's. Aber wer wird biefen Befehl ausführen, da GBobler, 
jegt mit deu Miniflern einverflanden, es übernommen bat, Marie: 
Juliane zu verbaften? „Gobler ſelbſt wird es ihun“, fagt Rangau, 
‚ich werde ibn dazu zu zwingen wiſſen.“ In der That befigt ie 
verwittwete Königin fchriftliche Beweiſe feines früheren Einverfländs 
niſſes mit ihrer Partei. IOberſt“, fagt ihm Rankau, indem er ibm 
jene Papiere zeigt, „wählen ie jwifben ben Befehlen des Königs 
und denen Struenfee's! Aber wenn Ettuenfee fiegt, fo feben Sie 
bier Stoff genug, um Ihnen morgen alles Verdienſt Ihrer beutigen 
Anftrengungen zu rauben.“ Gobler ſchwantt nicht länger. 

‚ Der Ball_bei Hofe finter ſtattz der Graf von Falfenried und 
feine Tochter find bie erflen, die ibm verlaffen. Der Graf entfernt 
fi, um eine dringende Arbeit zu beenbigen. Louife bleibt allein; 
und man führt nun eine Krau bei ihr ein, die auf ihre Nüdtunfe 
et bat; es ift Madame Burgerſiaff. Ihr Mann ift damit be: 
chäſtigt, das Bolt zum Aufſtande zu reizen; aber die Stunde brämgt, 
und die Mutter Eric) 6 fommt, um ſich der Tochter des Miniftere zu 
Aüßen zu werfen und fie zu bitten, mwenigfiens einen Auffchub für 
den Berurtbeilten ju erwirten. Louife wußte es nicht, daß die Hin 
richtung dem Urtheilsipruche fo ſchneil folgen felte. Sie wird Erich 
retten, unb folte aud ibre Ehre der Preis ſeyn. Sie fchreibt an 
die Königin, um ibr in Bezug auf dem angeblichen Werfchwörer die 
Wahrheit zu entdeden. Ihr Bater überrafhht fie, emtreift ihr den 
Brief, und mährend eines berjjerreißenden Kampfes zwiichen der 


Berzweiflung der Tochter unb bem unbengfamen Egoismus-bes- Ba: 
ters bricht der Tag an. Man hört das Wirbeln der Trommeln — 
es iſt das Zeichen jur Bincichtung. 
Aber plöglih erhebt fidh verworrenes. Rufen, tumultmariiches 
Geſchtei. Der Baron Koller ftürpt im Ball: Anjuge berein. Bas 
gebt vor? Die auferordentlichften — *— bie er befkänbig m 
einer komischen Mifhung von Bedenhaftigleit und Furcht für ummös- 
lich ertlärt. Es if nichts Geringeres als die Verhaftung der Kim; 
sin Mathilde und Struenfee's, eine gange Revolution. Bald bar 
auf erfcheint der Graf von Rankau und verfidert, daß Alles nm 
u wahr ſey. Der Baron von Koller, ber feit einigen Stunden an 
ad Stelle in das Eonfeil getreten iſt, bat während der Dauer sei 
nes Minifteriums gerade nur Zeit gebabt, eine Menuett ju tanje. 
Der taufendarmige Berichwörer, das Bolt, bemächtigt ſich ſchen der 
Palaſtee und dem Bolte fin? Erich und Herr Raton; Eric, der 
tämpft, hat, aber nur an feine Zouife dent; Herr Ratem, deſſte 
Sorge als Anführer des Bolts keine Bränzen mebr kennt. Rube! 
@s. erfcheint eine tion im Namen bes Könige. Ge Ms 
jeftät werden ohne Zweifel die Dienſte ibrer getreuen Unterrbane 
anertennen. Hert Raton wird felbft beauftragt, dem Bolke bie Guns 
den:Berleibungen vorzulefen. Eriter Artikel: Der Graf von Rangıı 
wird zum Premier Minifter ernannt. Zweiter Artitel: Herr Ram 
Burgerflaff wird — zum Hof: Lieferanten ber Königin: Regentim nr: 
nannt. Herr Raton, etwas verflimmt, geſteht feiner Arau, bafe 
—— bie Kaſtanien aus bem Feuer geholt babe. Herr Raten, ter 
nführer des Volle, hat bei dem Ereignif eher verloren vals-genc= 
nen; er bat grofmätbigerweife Gold aus feiner Kaffe vertbeilt, mt 
Niemand denkt daran, es ibm mi uerflatten; er lieferte feüber 
ben beiben Königinnen Stoffe; jeßt if die eine Königin emtibrent 
alfo ein Kunde weniger. So emdigen bie Mevolutionen. Das ii 
die Moral des Stüdes und eine indirefte Lehre, welche vom Publ: 
tum fehr heiter aufgenommen wurde, obgleich es babri bexbeilig: A. 
Der.Erfolg der neuen Komöbie ift literarifcher und eim pres: 


niairer ig, ber von guter Borbedeutung für die breamatiide 
Literatur if. RE de Paris. *) 
Bibliographie. 


Marguerite, ou la puissance des affections domestiques. (Die 
acht der Kamilienliebe.) Moralifhe Epifode aus bem 16ten 
Sabrhundert, von Mabame Yulie Delafape-Brechier. 2 Sde 
Le reformateur du mauvais langage. (Der Berbefferer dee 
ſchlechten Ausdruds,) Enthält ungefähr 6000 fehlerhafte nad 
verbefferte Redensarten. Bom Abbe Delmart. Pr. 1 Fr. 
Be de ze (Scenen ber Kindheit.) en Madame 
irginie €... R 
Une u de l’Agora. (Demofihenes auf der Rebnerbähnr.) 
Bon Stitbenart. . 
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Excursions in New South Wales etc. (&treifgge durch 
Neu⸗Suͤd⸗Wales, Weft-Auftralien und Wan Diemens Land 
in den jahren 1830 bis 1833.) Vom Lieutenant Breton. 
London, . 1833. 


Die neuen Werte Über den fünften Welttheil drängen ih in 
England; wir haben kürzlich erft über mehrere derfelben berichtet, 
aber ein einziges praftifches Werk über die Verbrecher: Koleniren, 
wie bas vorliegende, fcheint für Europa mehr Werth zu baben, als 
taufend phantafiereihe Schilderungen. Man wandert aus 
—— ey * * nügen m —— aus trauriger Mob: 
wendigfeit und im ber Hoffnung, einem befferen Edyidfal e sm 
geben. Das befle Buch ift daher ein ſolches, das am Fin. ⸗ 
lehrt und nützt und fo kurz als möglich gefaßt iſt. Der größte Feb⸗ 
ler von Werten biefer Art befteht meiftentheils darin, daß bie Ber: 
faffer gewöhnlich ihr Zalent auf Koften der Wahrheit glänzen laffer 
wollen, und daß es ihnen barım y thun ift, den Gegenftank ihrer 
Darflellungen fo reijend als möglih zu fchildern. Lieutenant Bre 
tom läßt ſſch biefen Kebler nicht ju Schulden fommen; er ift eim wer: 
fländiger Mann, der nur bie Abſicht bat, dem wirklichen Zuſtand der 
von ibm befuchten Orte genau und bündig zu beichreiben. @r bat 
fein Unternehmen auf eine Weife ausgeführt, die ihn des Bertramens 
und Dantes aller bei den Muswanderungen intereffirter Perfonen 
wertb macht. 

Lieutenant Breton beginnt fehr —— damit, feine Beier 
vor den bisher verbreiteten Berichten über die Kolonicenm ju warmen, 
indem er bemerkt, daß die meiften davon Erwartungen jur 
geeignet find, bie obne ganz auferordentlih glüdlihe Zufäle 
unmöglich verwirklichen können. In der That jollte man eine Reife 
von 16,000 Meilen, die gemöhnlid 4 Dionate dauert, nicht fo leicht: 
bin unternehmen, und die Auswandernden können nicht genugfam 
darauf bedacht fepn, fich vorher anfs genaufte von Allem ju unter: 
richten, ebe fie einen Schritt thun, der über das Glüd oder Ungläf 
ihres ganzen künftigen Lebens entfcheidet. 

Zuvörderſt follten die, Auswandernden ihr Neifegeld fo lange in 
ber Taſche behalten, bis das Schiff, mit dem fie in See geben wol: 
len, wirklich fegelfertig it; denn die Mgenten find oftmale fo gemiffen: 
lofe Leute, daß fie die Reifenden bloß um bes Paffagiergeldee willen 
verführen. br Charakter kommt allmälig immer mebr an den Xaa, 
und boffentlih werben fpätere Reifende durch die Erfabrung Nüger 
gemacht werden. Lieutenant Breton erwähnt eines Falles, wo eine 

*) Dasfelde Fransöfiihe Journal macht auf das Trauerfpiel „Steuenfer” 
von Michael Beer aufmerkiam, mit weldem das neue Fuftiviel einige Mehn 


lichteit habe, uberlagt e# jedoch dent Dublikum, einen mäberen Vergleich) Teibrt 
anzuſtellen. 
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Aamilie auf ſolche Weile durch bie Worfpiegelungen eines Agenten 
perieitet wurde, ſich von Aberdeen nach London zu begeben, in mels 
cher Stadt fie, nachdem das Ueberfahrtsgelb ſchon bejablt war, noch 
3 Monate aufgehalten wurde, Der Betrag 2... agiergelbes iſt 
verfhieden, doch wird es im Durchſchnitt auf 80 bis 90 Pfund für 
die Kafite, 40 bis 50 Pfumd für die «hintere abgefenderie Kajüte 
und 20 bie 30 d- für den Raum am Steuerruber angegeben. 
Das Frachtlohn das Bepäd beläuft ſich auf 2 Pfund 15 Shit 
ling bie 3 Pfund auf die Tonne. Dann wirb dem Auswandernden 
anempfohlen, fi über das Anfehen und die Berantwortlichteit des: 
jenigen, der das Schiff befebligt, zu vergemiffern, da fich fehr hänfig 
Sıtreitigteiten in Bezug auf das Fuhrſohn u, dgl. erheben, bie zu 
manchen -Unannehmtichfeiten und Seſchwerden führen, Die Reife I 
im Allgemeinen mild und rubig; im diefer Binficht iſt wenig Gefahr 
u befürchten. Unfer Autor reifte zweimal nad Neus Poland und 
arte auch micht dem geringflen- Sturm zu befteben. Er giebt in 
feinem Buche den Huswanderern ſehr mäßliche Anmweifungen darüber, 
mas fie vorzüglich mitnehmen follen, und empfiehlt zu diefem Zweck 
namentlich Pflanzen und Saamen. Die Pflanzen fönnen bei ber 
Sanbung in dem botanifchen Garten abgegeben werde, bis man ſich 
einen ſeſten Wohnort gewählt hat, in welchem Kal dann ber Diref: 
tor deffelben den Musgewanderten zu jeder Zeit mit dem Nörhigen 
verſehen wird. Auch fol man Möbel von Haufe mitnehmen; und 
tinige Singvögel wären auch nicht ju verfhmähen, um das graufige 
Schweigen zu unterbrechen, bas fo oft in dem unermeßlichen MWäls 
bern von Neu:Holland und Ban Diemens Land berrfcht. Diefe ges 
ringfügigen Kleinigkeiten, die vielleicht als unbedeutend erfcheinen, gebe: 
ren boch wefentlih day, das Wohl der Auswandernden ju begründen. 

Bevor ſich der Ausgewanderte über einen Wnfleblungsort ent: 
icheider, follte er mindefiens zwei Monate ber Umerſuchung bes Ko: 
ioniatgebiete widmen, während biefer Zeit in ber Antnüpfung von 
Betanntſchaften fehr behutfam zu Werte geben und ben Berichten, 
die man ihm über die verſchiedenen Bezirke erftatter, micht zu leicht 
zläubig trauen. Kurz, er muß felbft urtbeilen und ſich überall thä⸗ 
tig und vorfichtig benehmen. Er muß. fo bald als möglich unter 
Dach und Fach ju fommen fuchen, denn in den Bafböfen if es 
fürdyterlidy theuer zu wohnen; fobald er ſich daher mit der mötbigen 
Kleidung, ein Paar Kengurubs Hunden und verfhiedenen anderen 
nüglichen Artiteln verfeben hat, mag er nur fo fchnell als möglich 
nach dem Innern des Landes ziehen. Wenn er bie große Strafe 
verläßt, fann er in ben Häufern der Koloniften eintehren und wird 
überall einen herzlichen Empfang finden. In Betreff anderer Lola: 
\itäten, bie ber Auswanderer not mwenbigerweife fernen muf, die aber 
für uns fein Intereffe baben würden, vermeifen wir auf das Buch 
elbſt. Man wird der Mühe, die fih Lieutenant Breton giebt, um 
die Eigentbämlichteiten der verſchiedenen Bejirte auseinanderzufeßen 
und dem Pächter den ju verfolgenden Weg vorjujeichnen, volltoms 
mene Gerechtigkeit widerfabren laffen. Aber das, was in prattifcher 
Binficht der gediegenfie Theil des Wertes if, kann in einer fo alls 
zemeinen Aneige, wie die, auf welche wir uns bier befchränten müffen, 
am menigften die angemeffene Würdigung finden. 

Die Unparteilichteit des Zirutemamt Breton in Bejug auf bie 
Musmwanderunge: Angelegenheit ift fehr nachabmenswerth. Er ift ein 
Sammler von Thatfachen, und während er einerfeits die Zeute bas 
jeim nicht germ durch falfche und überfpannte Berichte von dem Pa: 
'adies Meu: Holland irre leitem möchte, ift er andererfeits auch bes 
nüht, zu zeigen, daß die Täufhung mancher Musgewanderten aus 
ser Reipbarteit und ünjuftiedenbeit ihres Temperaments hervorging. 
Wenn aud die Hügel nicht ganz fo grün find, als fie gemalt wer: 
ben, fo find fie dech auch nicht ganz kahl. 

„Wenn .man auch zjugiebt‘‘, fagt ber Werfaffer, „daß diejenigen 
Perfonen Bormürfe verdienen, nk durch ihre Schilderungen von 
Werft: Auftralien das Yublitum irre führen, fo muß man doch bie 
Teute tadeln, bie bei ihrer Ankunft dafelbft finden, daß die Wirklich 
feit ihren Erwartungen micht entfpricht, und num mißmäthig werben 
und am dem Gelingen ihrer Pläne für immer verzweifeln. Manche 
hatten England mit ben tränmerifchften Vorſtellungen verlaffen, die 
man fi nur denten fan, und als fie num ihre Luftfchlöffer wenige 
Stunden nad der Landung zerfliehen ſahen, kehrten fie mißmüthig 
dem Drt den Rüden, Mlagten bitter über betrogene Hoffnungen und 
fuchten ihren Aerger baburch zu ſtillen, daß fle fich bemühten, das 
Sand noch viel ſchlimmer zu fchildern, als es wirklich it. Der Eine 
batte in allem Ernft gedacht, er werde mit einer Koppel Hunde auf 
sie Rucsjagd geben Finnen; ein Anderer hatte ſich eingebilbet, einen 
Habnentampf veranflalten zu können, und dergleichen kleinliche Pro: 
jefte waren wohl nicht die einzigen Ben em, die in dem 
Bebirn aller der pbantaftifchen Träumer ausgebrütet wurden, welche 
ztaubten, die Terra Australasis incognita unferer Vorältern würde 
jum @iborado ihrer Nachlommen werben.‘ 

Mit welcher Vorfiht die Machrichten aus ben Kolonieen aufge: 
nommen werben müffen, gebt aus bem merfwürdigen Umftanbe ber; 
ver, baf, als Lieutenant Breton fih in Neu:Süd: Wales befand, ven 
überall ber die Nachricht einging, die Koloniſten am Schwanenfluffe 
litten bie größte Pre und um diefelbe Zeit las er einen 
Brief von einem derfelben, worin diefer meldete, daß fie Alles bis 
auf Fiſch⸗Sauce im Ueberfluß hätten! Es fcheint, daß die Leute, 
welche dergleichen verkehrte Berichte anfertigen, das Ganze nad 
einem Zbeil beurtheilen, und weil ein befonderer Ale, auf dem fie 
ſich gerade befinden, ein gewilfes Ausfehen darbietet, fo halten fie es 
für ausgemacht, daß die übrige Miederlaffung in gerade eben fol: 
chem Zuftande feyn muß, Dies iſt für jeden dabei Beibeiligten äußert 
unangenebm; und wir, bie wir feinen anderen Maßſtab für unfer 
Urtheil haben, find oft den größten Tertbümern ausgeſetzt. 
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"Morgenländifdes. 
Die Einrihtung Tuͤrkiſcher Baͤder. 


(Mus dem Moniteur Ottoman.) ‚ 


Bor Allem laft uns ſehen, was man im Europäifhen Dceibent 
unter einem Dampfbabe verſtehtz die Bergleihung wird ſich von 
felbft ergeben. °) * i 

Bis auf die neueflen Zeiten wurbe ber Patient, bem biefes Heil⸗ 
mittel, das reichlichen Schweiß erzeugen fol, vorgefchrieben war, in 
einen großen Behälter eingefdloffen, der un efähr bie Korm einer 
durch zwei hölzerne Halbdedel verwahrten Badewanne et In 
diefen wunberlichen Kerter bis an ben Hals eingemauert, behielt der 
Krante nur den freien Gebrauch feines Kopfes, welcher, weil doch 
das Arbembolen nothwendig war, die Probe nicht mitmachte, die der 
übrige Körper befieben mußte. Ein Koblenbeden, vermitreift einer 
Klappe, die man gleich wieder ſchloß, in bie Wanne gefchoben, enthielt 
Schwefel, deffen Dampf eine Armofpbäre erjeugte, die bisweilen heiß 
genug war, um den Schweiß bervorzutreiben. Allein obgleich man 
die Mafchine fo hermetiſch als möglich verfchloh, drang doch immer 
wenigſtens Etwas von dem Dampfe dur die Riken und erflidtte fo« 
gar den Kranten zuweilen. Man fperre Einen von unferen Mor: 
gertländern eine oder zwei Stunden in dieſe Büchſe, fo wird er ſich 
irotz aller Borflellungen zu einer gam neumobdifchen Art von Strafe 
verurtbeilt glauben und feine Seele Bott empfehlen. 

Ahr Ale, unfchuldige Opfer der Mebizin, Ihr von ben Erfins 
dungen des langfam wirtenden Genies ber Aerzte langfam Gefolterten! 
wenn die Madıt eines wohlthätigen Dampfes norbwenbig ift, um 
das Uebel, das an Euch zehrt, aus dem Körper zu treiben: o fo eilt 
bierber! Laßt ung jufammen in diefe geräumigen Amphitheater geben, 
wo Ybr gemächlich arhmen könnt, wo Eure Blieber ſich frei ausret: 
fen dürfen und bald wieder ihre Gefchmeidigteit erlangen werben; 
bier ift ein ſolches, tretet ein! 

Das Beräude — denn es verbient biefen Namen — iſt aus 
Duaderfleinen errichtet und fo maffie, baf es dem Zahne ber Zeit 
Zroß bietet. Wirklich find Bäder, die vor vier oder fünf Jabrhun— 
derten erbaut worden, noch unbefchädigt und aufge befte erbalten. Ihr 
feht jegt, wie in ben erfien Tagen der Vollendung bes Baues, ein 
Bolt ſich bineindrängen, dem das Bad von jeber ein Born der Freude 
wie ber Gefundheit geweien if. Das game Gebäude iſt gemölbt 
und die Kuppel deffelben mit Linfengläfern verfeben, bie ein berrlis 
des Licht ins Innere fallen laffen, ohne ber Luft Bugang zu erlaus 
ben, deren plößliches Eindringen den Badenden ſchädlich feyn könnte. 

Der erſte Saal wird nicht gebeipt; er iſt eine Arı Säulengang, 
von einer freisförmigen Eftrade umgeben, am welcher leichte durch: 
brochene Schranten, aus Meinen bölernen Sänten beſtehend und 
von einer Diftan; zur anderen aufgeftellt, bie Pläge bezeichnen und 
trennen. Bier Mleider fi der Badende an und aus. Sobald er bie 
Kleider abgelegt bat, winder ihm einer ber zahlreichen Aufwärter ein 
großes blaugewärfeltes Tuch um die Mitte des Leibes, wirft ihm eine 
große Serpiette von elaſtiſchem Faden, bie wellemartige Kalten fchlägt, 
über die Schultern und eine andere dergleichen über ben Kopf. Diefe 
Stoffe a Produfte einheimiſcher Induſtrie und zu dem verfchiebes 
nen Gebrauche, den man vom ihnen macht, wunderbar geeignet. Da 
die Platten alle aus Marmor und bie zwei Bol boden Sodel aus 
weißem Holze find, kommt der Fuß in gar feine Berührung mit dem 
Steinpflafter. Ein Händellarfben, in der Türtei das einzige Zeichen, 
womit man bie Dienerfchaft aufmerffam macht, kündigt den Leuten 
im Inneren an, daß ein neuer Beſucher naht. Die zn Öffnet 
fi; ein — ein jedes Winks gewärtiger dienſtbaret Geiſt, 
nimmt gleich Deine Perſon in Empfang und verläßt Dich nicht eher, 
als bis Du wieder- abjiebft. In ber Borhalle, die wir zunächft bes 
treten, läßt fich ſchon etwas Hige verfpüren;, man bedeutet dem Gaſte, 
bier einige Augenblide zu verweilen, bamit er fi allmälig auf die 
Einwirtung einer Atmoſphäre von N Grab, tie ibn bald umbül- 
fen wird, vorbereite. Die lange Türkiſche Pfeife und ein Täßchen 
Kaffee füllen bie Zeit diefer erſten Station aus. 

Jeht fommen wir in bas Heiligthum bes Tempels, eine große, 
'achtetige Rotunde, in welche Ströme von Tageslicht durch die Zin— 
nen der Kuppel, einer leichten, burchbredhenen, und dennoch unerz 
ſchütierlich feften Maffe, dringen, In ber Rotunde find Zellen ans 

ebracht, im die ein Jeder ſich zurüdzieben kann, um bafelbit feine 
bwafchung zu verrichten, oder unbeobachtet irgend eine befondere 
ärztlihe Borfchrift auszuführen. Der Babende fpaziert frei berum, 
er gebt auf gebeijten Platten; von allen Seiten umgiebt ibn eine 
mächtige Hiße, fle dringt durch feine offenen Poren und läßt ibn von 
Schwen triefen, Weberall ſprudelt ihm das heiße oder falte Waſſer, 
beffen er bendtbigt if, aus Kontainen entgegen. 

In der Mitte diefes Naumes befindet ſich eine zwei Fuß bobe 
Grundmauer, mit woblgefügten glatten Steinen gepflaftert, Bier 

"5 Die feit mehreren Jahren, namentlich, in Deutihland, fehr verbreiteten 
fogenannten Ruftiichen Vader bat der Berraiier, der feit langerer Zeit im 
Orient lebt, noch nicht arfannt. R 
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wirten ber darunter befindliche Dfen und ber Keffel, ben er zum 
Sieden bringt, mit der meiften Intenfltät. Der Babende überläßt 
ih, auf diefe Plattform hingeftredt, den Händen des Arottirers, 
welcher feine Gliedmaßen mit einem zugleich fräftigen und wohlthuen: 
den Griffe ausredt und alle Belente mit einer Geſchicklichkeit bes 
banbelt, um die ihm viele große Dperateure bes Abendlandes beneiden 
würden. Alle Muskeln werden der Reihe nach beraftet, ein nerbiger 
Arm, ber Gewandtheit umd Stärke vereinigt, prüft das ganze Zeil: 
gewebe, folgt dem Laufe der Schnen und giebt ihnen durch biefe 
magnetifche Doeration ihre Elaſtijität wieder. 

Gleich nachher fommt die Abwafhung. In einem großen Kupfer: 
beiden fhäumt und zifcht die Seife, von einem tigen Pinfel 
aus Werg gefchlagen; man gieht fie in Strömen über ben Babenden, 
den fein Diener an eine der Kontainen gefegt bat; fein Kopf, feine 
Bruft, fein ganzer Körper verichwindet unter dem weißen Schaum, 
der ihn zu wiederholten Malen Üüberfirömt, bis ganze Fluthen von 
Waſſer, bas — ————— mit der Atmoſphäre bat, ihn von 
diefer Einhüllung befreien und die Operationen des Bades beenbigen. 

et — Du Dich mit warmen Serdietten, in die Dein Haupt 
forgfaltig eingewidelt wird, und Dein Mentor, der Dich wohlgefällig 
— läßt Dich langſam nach dem Ruhebette hinwandern. Dieſes 
Bert befindet fi im erſten Saale; es iſt eine Art fliegender Dtto: 
mane, aus einigen Polflern beftehend, und mit einer eleganten Aus 
dienne von orientalifhem Deffin betedt. Sobald der Badegaſt darin: 
nen liegt, erneuert man bie warmen Servietten auf Haupt und 
Schultern, und es beginnt feine Ruheſtunde. 

br Zeute von der großen Welt, die iht von den Sorgen Eures 
Berufes, von der Befchäftigkeit des Ehrgeijes, von ber fieberbaften 
Gährung der civilifirten Befellfchaft fortgeriffen werdet in jenen Stru: 
dei, wo jeder Eindruck peinigend ift, fager mir, babt Ibt niemals alle 
die Wonne empfunden, die ein plößlicher Miederfchlag der flarten 
Zeidenfchaften, die eine Seelenrube erzeugt, welche auf ſteiera Felde 
mit einem Mal über uns fommt? @ure Seele, jenem Schlunde, 
ber alle ihre Kräfte verfchlang, jäblings entriffen, bat fie nicht unter 
einem reineren Himmel, in einer milderen Atmoſphäre neues Leben 
gewonnen? 

Ich weiß feinen-anderen Bergleih, um @uch von jener tiefen 
Nuhe der Sinne einen Borfhmad zu geben, die ſich des Menſchen 
bemeiftert, wenn er fo ausgeftredt auf dem Rubepfühl liegt, nachbem 
er ganze Stunden in einer glühenden Hitze jugebracht, die ale Tricb⸗ 
febern der Drganifation durchdringt und ibm anf einige Wugenblide 
einen Weberfluß an Zebenstraft giebt. Jetzt gewinnt die orientalifche 
Tſchbucd (Pfeife) mit ihrem fo lieblihen Taback, die Heine Taffe 
Arabifhen Kaffees, das grofe Bardack voll gefrorener Limonade 
einen Zauber, der jene pbyiliche Glüdfeligteit vollendet, von welchet 
—— die fie nicht genoſſen, nur einen unvollkommenen Begriff 


en. 

Das Bad felbft aber führt uns zu Betrachtungen, die wir ale 
geborene Europäer nicht unterbrüäden fönnen. In den durch die 
moderne Eivilifation geregelten Geſellſchaften trennt eine unüberfteig: 
liche Mauer die Genüffe des Reichen von denen des Arnıen. Der 
Drient weiff nichts von biefer fcharfen für die niederen Stände un: 
feligen Gränjlinie. Bier find den Letzteren viele Lebensfreude zu: 
gänglich, nicht bloß, weil fle ale nur mäßiges Geld koſten, fontern 
auch, weil der Arme bier ein Gegenſtand allgemeiner Mufmertfamteit, 
man möchte faft fagen einer Art von Achtung ift, die im Abendlande 
nicht eriflirt. Der Reiche, weit entfernt, feine Bedanten von dem 
Armen abjufenten, unterläßt niemals, ibm einigen Antbeil an ben 
Bang ju gewähren, womit ber Luxus fein glüdliches Dafepn 
verichönert. 

Das Bab giebt uns einen Beweis von jenem fozialen Wohl: 
wollen, das in dem Dttomanifchen Reiche fo ausgezeichnet ſich beurs 
tundet. In jenen Bädern giebt es feinen umbeugfamen Tarif, 
deffen Bedingungen vor dem Eintritt erfüllt werden müßten. Alles 
wird erft beim Fottgehen berichtigt. Aber dieſe prachtvolle Ausftat: 
tung, diefe großartigen Säle, diefer Ueberfluß an Allem, was zu den 
Ergöglichkeite einer volltommenen Bateanflalt —*8 dieſer Dienſt⸗ 
eifer einer Bien von Nufmärtern, diefes berrliche Ruhebett, Alles 
toſtet nur fo viel, als Jeder nad feinen Mitteln geben kann, Der 
Direktor der Anftalt figt gravitätifch auf feinem Diwan, den eine ers 
böbte Eitrade unterlügt, er Überfchaut feine Leute; er empfängt 
ohne Murren, obne Bemerkungen und mit einem gemiffen pbilofopbi: 
fhen Gleichmuth dasjenige, was jeder feiner Gäfle, ſey es mehr 
oder weniger, im Borbeigeben auf ein vierediges -Zifchchen legt, das 
fein Büreau bildet. Der Arme kann abtreten, obne ju bejablen; 
der Direftor weiß, daß, im Fall er dem berfömmlichen Zoll nicht er: 
legt, Gott ibm die Mittel dazu verfage bat, und das Privilegium 
des Armen wirb refpettirt. 

Dbne —** unterſuchen, ob ber grofmüthige Tribut, den 
ber Woblhabende ſich ſelbſt auflegt, wenn er jene Anitalten beſucht, 
nicht ungefähr der gebnte Theil desjenigen ſey, der ihm in dem 
brillanten Europa auferlegt würde, um au einem ſolchen Drte ein 
paar Stunden ju verweilen, begnügen wir ung mit der Bemerkung, 
daß bas Babegeld, mweldyes bie mittleren Klaffen gemöbnlich bes 
zablen, ſchwerlich mehr ausmacht, als ein Almoſen, das der Abend: 
länder, wenn er wobltbätig, aber nicht febr bemittele ift, im bie 
flehend ausgefiredte Hand eines Bettlers legt! 

Zu allen Zeiten wurde das Bad von den Morgenländern als 
etwas jum Leben Notbwendiges betrachtet. - Das alte Aıben batte 
nicht bloß öffentliche Bäder, denen das Bolf in Echaaren juflrömte, 
und bie, nad Theophraſt, den Armen als Afol gegen die Winterfälte 


bienten; auch bie Privatleute hatten Bäder in ihren Häufern. Se- 
gar auf ihren Schiffen führten die Atheuer den Gebrauch der Bäber 
ein. Noch vor weniger als funfjig Jahren eriftirte fait keine Öfen: 
liche Anftalı diefer Art in Europa; man badete ſich in England gar 
nicht (?), in Frankreich ſeht wenig, und wenn biefe Bemohnbeit der 
Alten feit einigen Jahren in dem genannten Ländern und in Deutſch 
land Gnade gefunden bat, fo ift fie doch noch nicht fo emetin 
verbreitet, baf man fle zu den vornebmften Genüſſen ber ciolli 
Nationen rechnen könnte. Wußerbem ift die Europäifche Art zu Bader 
weder mit bem Benuffe, noch mit dem heilfamen Wirtungen erientz 
liſcher Bäder verbunden. 

Nah dem Mufter der letzteren hat man unlängft in Paris tin 
Dampfbad errichtet, welches Neothermes (Meu:Bäbder) betiten 


‚worden if. Das orientalifhe Genre ift zwar nicht unnachabmlız, 


allein man barf zweifeln, ob es ber Parifer Befchidlichteit, fo mrır 
fie auch reichen mag, gelungen fey, alle Nüancen beffeiben zu ern: 
faffen. @in ſolches Bad fcheint feiner Matur nah Gravität, immere 
Rube, Schweigfamteit, vor Allem aber eine gegenfeitige moblmwollente 
Nachſicht bei Leuten voransjufegen, die, auf einige Stunden ihre 
in woran Umgebung beraubt und unter bem Geſetz ber Gleic 
eit ſtehend, ihre Gebrechen offenbaren und das Zeben an demſelder 
Borne fuchen. Könnte wohl die glänzende Parifer Welt, wenn aus 
nur auf wenige Stunden, ihr A Weſen, ibren ſarte 
ſchen Geiſt ablegen? Denn nur der glänzenden Welt iſt Larier 
neue Tempel geweibt, deffen Taxe fo viel beträgt, daß fein Vera 
Br ‘eben Berfhloffen bleibt, der nicht einen goldenen Schläffel wir 
ringt. 

Mein, biefe Bäder können nicht denen des Drients gleichen: 
immer wird Etwas fehlen, das keine ſcharfe Definition erlanbt, tar 
aber mit ber Berfchiedenheit der Sitten jufammenbängt, jene gäry 
lie Hingebung, jene weiche und wollüſtige Gemütrberube, die ihren 
Honig über ale Genüffe der Morgenländer ausgieft. „„Diejenigen, 
die den Drient wicht gefehen haben’, fagt einer der neuehlen Eng 
fhen Reifenden, „‚tönnen fi durchaus feinen Begriff (T) von dım 
felben machen. Den Europäer beberrichen und besporifirem fein 
Zerglieterungsfucht, feine Empfindelei, fein Hafen nach, erfünftelieı 
Genüffen, bie tauſendſachen Bedürfniffe feiner Eitelfeit. "Der Aünı 
allein verfieht es, zu genichen, verfiebt es, zu leben. Dicr 
Rebensweife werden die Bölter des Decidents wieder ergreifen wäfkz, 
um glüdlich zu werben; das Uebermah der Eivilifation wird fie jur 
Wiege der Eipilifation jurädführen. Die neueren Bölter werben fib 


; Hang er feben, jenen Marurgefegen foftematifch zu u bie ber 
Anadarfis 


linde Inflinft den Urpöltern angedeutet bat.” So rie 

aus, als er, nad feiner Reife durch Griechenland, Skyibien wirder 
betrat: „In meiner Jugend fuchte ich das Glüd bei den fultivirten 
Nationen; jeßt, im vorgerädten Alter, babe ich Rube gefunden im 
Scofe eines Vollee, das nur die Wohlihaten der Natur kennt.‘ 


Mannigfaltiges. 


— Sishnelligteit ber Zuftballons. Garmerin wachte auf 
feiner Rufıfahrt von Nanelagb nah Eoichefler (Tuni 1802) im Ciner 
Stunde achtzig Englifhe Meilen. Er hatte einen Marten aud für: 
mifden Wind, ber jedoch nicht den Charakter eines Drtans annahın. 
Herr Green burdjlog auf feiner ätberifhen Reiſe bon Breeds aus 
(September 1323) in 18 Minuten einen Raum von 43 Meilen, ob: 
glei fein Ballon über 4000 Ellen boch flieg. L. P.) 

— Entdedung eines Raubmörders mit Ser ber 
Pbrenologie. Im .— 1330 fah eine große Gefellihaft zu 
der table d’höte bes eriien Gaſthoſes in Balence. Darsmter befand 
fe ein ausgezeichneter Arzt aus Lyon, der in der Schädellehtt ſan 
emandert war. Diehrere Perfonen flellten ihm über ihre geifligen 
und moralifhen @igenfchaften Fragen, bie er zu allgemeiner Ber 
munderung febr richtig beantwortete. Mur Ciner der Gäfte Magie 
ibn geradezu des Eharlatanismus an und bemerkte hobnlacheind, wie 
es wohl möglid wäre, dak die Gedanken eines Menſchen auf feiner 
Dirnfchale Beulen berverbrädhten ? „Berade Euretwegen‘, werichte 
ber Arzt, ber endlich ſeine Geduld verlor, „bin ih vom Gegentbeil 
überzeugt; denn vermag die Phrenologie die Handſchrift des Almit- 
tigen nur halbweges zu entjiffern, fo ſeyd Ibt einer ber grökten 
Schurten — ein Dieb und ein Mörter zugleſch!“ Gin allgemeiner 
Schrei des Unmwillens ertönte duch das Zimmer; der Fremde well: 
den gelebrten Phoſtognomen zum Keufler read wiffen, as 
Plöglich der Wirth ins Zimmer trat und fagte: „Meine —— te 
thut mir leid, Ihnen anzeigen zu müffen, daß ein großer Verbrecht 
in Jbrer Gefelichaft if. Die Polizei befinder ih vor der Zhär; 
fie weiß aus fiherer Quelle, dah ein bei einem Silber: Die be- 
tbeiligtes Individuum bier dinirt hat.“ Jedes Auge war auf den 
würhenden Aremden gerichtet, und nad wenigen Minuten verfiderte 
ſich die Polizei feiner, da man das gefloblene Silber in feiner Br 
gage fand. Wie groß war aber das Staunen aller Anweſenden, als 
ein Gendarm in biefem Räuber den berüchtigten Robert St. Elait 
ertannte, ben Spirägefellen bes Daumas Dupin, der wegen Ermer: 
bung eines Gaſtwitibs und feiner Ara hingerichtet worden war! 
Sı. Elair bare ſich, mach feiner Entweihung von den Galcerem bei 
Rocefort, in Piemont, der Schweij und Deutſchland berumgeirieben 
und durch ein ausgeiprengtes Gerücht, man babe ibn an ber Zür: 
tiſchen Gränze ermordet gefunden, den Händen ber Gerechtigkeit zu 
entrinnen adlacı. Nach mebhrtägiger Cinfperrung befannte er ſeht 
umftändlih und farb unter der Guillotine. (Court Journal.) 
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JItalien. 
Aus den Reiſefahrten, Stationen und Reiſebriefen der Frau 
von Woltmann. 


Gandſchriftliche Mittheilung.) 


I. Ferrara. 

Wil man einen Begriff von dem, was Dede heift, erhalten, fo 
efucye man an einem grauen frofligen Auguft: Sonntagsmorgen eine 
Stadt, die in eimer Ebene, an einem mittelmäßigen, wenig befchifften 
zluſſe liegt, fieben Miglien im Umtreife bat und fünfundjwanzig: 
* Einwohner zählt: Ferrara, die alte Stadt des Alphons 
on €. . 

Wir fliegen ab in dem Gaflhofe zu ben drei Aönigen. Sollen 
‚ie drei gefrönten ſchwarzen Köpfe des Schildes dreifachen Schmuß, 
Rönig und Krone alles Schmußes bedeuten, erfült das Gaſthaus, 
vas fein Sinnbild verbeift. Kein Sig, auf dem man ſich obne 
tel miederlieh, abſcheulicher Wein, erwas weniger fchlechtes Eſſen. 


In den Straßen zeigte fidy dann und wann ‚ein Menfch. Eine Frau 


nit einem Stümpfcyen Licht in einer fchmußigen Laterne, -binter ihr 
in Mädchen mit einem Sırauf, waren’ Blumen, war's Heide? wars 
‚eiten zu einem Marienbilde, ibm feine fettäglihe Gebühr an Licht 
md Duft zu beforgen. Mac einer Weile fam der Barbier; wichtig, 
eichäftig — er erinnerte an Figaro. 

Bir eilten, die Merkwürdigkeiten ber Stadt zu feben. Das alte 
Schloß ber Eſte gleicht dem Schloffe von Sarzana und fcheint von 
effen Baumeifter erbaut. Auf Schwibbögen rubend, die aus MWaffer 
uflleigen, puſammengeſetzt aus vieredigen Thürmen, welche fchräg 
uslaufen gegen den Grund, beut es, wohlerhalten, ein eigentbüms 
ches Bild aus Zeiten, denen wenig in der Gegenwart mebr ähnlich 
4. Man gebt mit einem eigenen Gefühl über die Bugbräde, durch 
as Thor, in den Hof, dem Weg, welchen Zaffo und Utioſt fo oft 
ewandelt. 

„Kann, was ſo gelebt, erbleichen? —“ 

Die Kathedrale ſtellt ein mwoblerbaltenes Bild aus noch älteren 
jeiten dar, aus dem. eilften Jahthundert. Die Säulen am Vorbau 
er Zagade find durch neue weie Marmorfäulen erfeht, die bem ur 
prünglichen verwittertem nachgebilder worden. Es ſieht fonberbar 
us. — Eine hodende Beftalt, die Aehnlichteit mit den Slaviſchen 
Bößenbildern bar, fügt den Schaft, den drei in ber Mitte zu einem 
tnoten verfchlungene Schlangen bilden. Im Inneren feben zu 
eiden Seiten des Eingangs jwei Engel von Caracechi, ſchön, gran: 
ios, doch manierirt, wie dieſes Gemiſch bei allen Werten des ge: 
achten Meifters herrſcht. Bei ben beſten weicht bie Manier; bei 
en fchledteften kann fie etwas Kabrifmäkiges annehmen., Sie ers 
nnerte mich durch diefe Wehntichteit an die Porfie Walter Scott's. 
Bir ſahen außerdem in ber KHatbebrale einige fchöne Bilder von 
3arofalo, Francia und Palmavecchio. 

Auf dem Plage vor der Kathedrale wurbe Markt gehalten, haupt: 
ächlich von Bemüfen und Früchten. Die Thüren der Kirche waren 
ebedt mit Anfchlagejerteln von allen Karben, großen, Mleineren, ganz 
leinen, gebrudten, gefchriebenen, underzierten, vberjierten, mit ber 
ntifen e, bem Thränen: Krüglein, mit dem modernen Zodtentopf 
ammt Kreujbeinen. Sie enthielten Einlabumgen ju Gebeten für 
ie Rube der Seelen Berftorbener jedes Standes, jebes Alters und 
zeſchlechte. Aehnliche Zettel waren auch an den Mauern ber Häus 
er angellebt; unfern dadon befanden fih an den Sauptgebäuden 
er Hauptpläße koloffale Anſchlagezettel über die Borftellung am Abend 
m Theater. Außerdem fab man bie Hauptfcenen des zu gebenben 
Stüdes in Del, auf buntelem Grunde, gemalt mit grellen Karben, auf 
iner 2einwand, welche in viele Kelder abgetheilt war. Der jaus 
erndbe Mönch bieh das Stüd. Es fchien eine Fauſtiade, deren 
seid ein Drdenebruder ift, Einen Mönch mit einer Dame auf dem 
Baffer in einer Mufchel, benfelben Mönch in der Quft, zwifchen Teu— 
elsfragen anf Felfen, in ben Flammen bes Aegfeuers jeigte das 
3ild; Romantifches, Burlestes, Religiöfes in robem Gemiſch — fo 
ill es ber Behgekümad: Die einen und bie anderen Anfchlagezets 
ei veranlaften feine fonderliche Meinung von dem Zuftande der ins 
elfeftuellen Kultur: bei ben heutigen Ferrarefen. Ich weiß nicht, 
selches Eigenthümliche bei jenen Leßteren erinnerle mich doch an 
as Gedicht Arioft's. 

Sein Grabmal und feine Bebeine befanden fih auf ber Biblio: 
bef. Im Jahre 1801, als die Arangofen Kerrara zum jweiten Mal 
efegten, warb bie Kirche St. Benedetio, in welcher Arioſt begraben 


war, zu einem Pferbeftall angemiefen. Der General Miolis forderte 
die Behörden ber Stadt auf, das Maufoleum des Dichters aus der 
Kirche wegbringen zu laffen, bevor er fie jener Beftimmung Überant: 
wertete. Dies geihab. Das Maufoleum wurde eröffnet, die Ge: 
beine wurden aus dem Sarge genommen und in einen Kaflen ge: 
ıhan, der, nad aufgenommenem Protofole über biefen Aft, verfiegelt 
ward. In feierliher Projeflion wurden dann das Grabmal und bie 
Gebeine in den Lefefaal der Univerfitäts-Bibliotbet übertragen. 

Wir begaben uns hierher, jenes zu feben; bei ber kurzen Dauer 
unferes Aufenbaltes war es der einzige Zweck unferes Befuchs der: 
felben Wir wünfchten, ibn fo fihnell als möglich zu erreihen — 
es ging bamit, wie es mit den Dingen zu geben pflegt, die man 
mwünfcht. Gleich anfangs mußten wir vor dem Eingang warten; der 
Kuflode war in ber Meffe. Er ward gebolt — entlidy kam er; ich 
fragte nach dem Grabe UArieſt's. — Das Grab gehörte jur Biblio: 
thef; wer es feben wollte, mußte biefe ſehen. 

Für denjenigen, weldyer fein Bibliograph iſt, umb der eben nur 
fo viel Zeit bat, eine Biblietbet von außen zur betrachten, ift dies 
feine fehr intereffante Sache. Was kann er erbeuten? — Die Biblios 
thet ift groß, Mein, mittelmäßig, gut ober fchlecht erbalten u. f. w. 
Er ift damit nicht weiter, als er war. Theologiſche Zerte machten 
die Mebrzahl der Bände im der Bibliorhef von Zerrara aus. Mir 
fiel auf, wie jebweder Cinband am Rücken oben zwei bogenförmige 
Ansichnitte barte, welche in der Mitte zufannmenfliefen, was ben 
aufgeftellten Bänden das Anfeben einer Reihe fanelirter Gothiſcher 

Ärme gab. — Yeber Held veribeitige feine Feſtung! — Die Bil: 
ber fänmlicher aus Aerrara gebürtiger Mitglieder des beiligen Kol 
legiume, in einer Reibe über den Schränken, intereffirten une nicht 
alle gleich. — Der Kuftode ſchentte une deswegen feinen Ramen; 
wobei er jedes Mal des Geburtsortee jugleidh gedachte und auf das 
nostra citta — einen Accent legte, den man lächerlich und tragifch 
finden konnte, je nachdem man bei Laune war. Ich lieh ben einen 
und ben anderen Humor walten — bie Sache dauerte doch febr 
lange — wie Ritter Gavin, in Wirland’s Mäbrchen, nach des Efels 

aun, fragte ich wieder mach dem Grabe Arioſt'e. Er verwies meine 
ngeduld auf den Glockenſchlag feiner langfamen Gewohnheit. End: 
lich gelangten wir zu dem Zefefaal. 

Er bat etwas Stilles, Wohnliches, das folhen Eälen meiftens 
abgebt. Für jeglichen Leſer fein abgefonderter Tifch mit Seffel und 
Schreibzeug, und jo viel Raum rings umber, als ber Menfch bei geis 
fliger Arbeit braucht, ſich allein mit berfelben zu fühlen. In der 
Tiefe des Saales, dem Eingange gegenüber, befinder ſich das Mo= 
nument mit ben Gebeinen bes is en Dichtere. Schritt dor Schritt 
avaneirten wir durch die Merfwürbigfeiten des Saales bie vor baffelbe. 
Hier num begann der Kuftode feinen Sprud: „Ecco la tomba, il 
Mausol&o drl celeberrimo Poeta!” — u. f. w.; obgleich wir recht 
ut eg wo wir uns befanden, weſſen Monument bies, wer 

tioft war. 
y ick" ich meinen vollen froben Kran 
Sen nee enpınis A die aaa Etirne. 
begann ich in meiner Seele beim Anblid der Büſte Arioſt's auf feis 
nem Donumente; mit warmem bewegten Herzen beide Dichter, einen 
mit den Worten des anderen feiernd. 
Aber wo war der Kranz, wo Keonore, wo Taffe! — 

In dem Kabinet, in welchem die Manuftripte aufbewahrt wer: 
den, wurde ung der böljerne Seffel Arioft’s, beffen Handfchrift und 
eine nicht geprägte, fondern grapirte Medaille aus Erj, mit feinem 
Brufbilde gezeigt, die man in feinem Sarge auf feines Bruſt gefuns 
den. Der Kuftode ſchloß, das Bild müſſe fehr ähmtich gewefen fepn, 
weil man rioft daffelbe mit ins Grab gegeben, Mir gefällt bie 
Bermutbung beffer, daß er es, nach der damaligen Sitte ber Män— 
ner, Mebaillons, auch mit ibren eigenen: Portraits, an ben Hüten 
ju tragen, am dem Hure befefligt gehabt, den man ibm in ben über 
der Bruft gefaltenen Händen "mit in ben Sarg ei 

In eben jenem Schrant, in welchem biefe Dinge aufbewahrt 
werben, befand fi auch eine Handſchriſt der Gedichte Zaffo 6, von 
beffen eigener Hand, Die ESchriftjäge find Mar, rundgeformt, weich, 
fließend. — Der Charakter Zafo’s ſpricht ſich In ihnen aus. Mic 
bewegte der Anblid eines Sonettes, welches biefer im Kerter am 
ben roben Helden einer rohen Zeit richtete, die beide eines ſolchen 
Gemütbes nicht wertb waren. In dem Sonelt tommen bie Worte vor: 

E solo mi reste il Piangere ; pen mi e caro! 


Piango la morte; non piango la morte sola; 
Ma il modo, e la mia de male rimbombata etc. 


974 


Sie find, zumal bie erfieren, mit heftig zitternder Hanb gelärie: 
ben. Wer je geweint bat, indem er feiner Seele Schmerz In Ber 
fen niederſchrieb, kennt ſolche Schriſtzüge — fie fprechen zu den 
Augen. Ich bätte fie küffen und tröften mögen, mie einen arbmens 
den Mund! — Armer, armer Taffo! Wie bat mit Dir das Schid: 
fat gefpielt! — @infamteit, Begeiflerung, Hofgunft, Schmad, Ker: 
ter — bas Kapitol, als Bifion, und St. Dnephrie. — Ein Gran 
Härte, nicht Stärke, mehr in Deiner weichen gewaltigen Seele 
— Du fpielteft mit dem Schidfal, wie Bonaparte, und muftent ihm 
zufegt erliegen, mie er. Nichte iſt für den Einzelnen ba; biefer 
immer für das Ganze, und immer fein Glück überſchwenglich, fein 
Unglüt bemeffen nach feiner Mangelhaftigteit! — 

Bir gingen aus ber Bibliorhet in das Spital, wo Taffo fo (ange 
ein Gefangener gewefen. Nichts kann feinem Geiſte weniger gem Ä 
feun, als die Art, wie uns fein Kerker gezeigt ward. Ich erichraf, 
als id) das Zimmer fab, im welches man Taffo einzufperren gewagt; 
diefen feuchten dunkelen kellerhaften Raum, in welchem er fieben 
Fahre ſchmachtete, bis die Fürbitte der Stadt Bergamo ibm bie 
Freiheit fhaffte, und der gegenwärtig, weil er bier gelebt, mit viel 
befeelterem Antheil betrachtet wird, als das flolje Schloh feines Uns 
terdrücders, weil es diefen beberbergt bat. Kein Recht hat übri: 

ens Alpbons bei dem Spruche über Zaffo verlegt; denn Kerrara 
atte, 1240, den Markgrafen von Eſte bie Gewalt, Recht oder Uns 
recht über fie zu verfügen, ausdrücklich mit der DOberberrfchaft über: 
tragen. Ein Fenſter im Kerkerzimmer des Dichters war vermauert, 
ein anderes, das ben Ausblid auf den Hof gewäbrt, ausgebrochen 
worden, was biefen wohl noch trauriger macht. Ein Stüdden des 
Steins im Gemäuer, welcher das Bett Taſſo's getragen baben fol, 
verebrie mir der Kaftellan. Ich jweifelte feuer an der Echiheit biefer 
Religuie und freute mich ihrer doch. Er zeigte uns auch den Mas 
men Lord Byron's irgendwo in der Mauer eingegraben. Die Schrift: 
ige, ganz gleich denen an der Säule im Kerter von Ebillon, ver: 
—3** beiderfeitig ihre Echtheit. Ich erinnerte mich einiger Aeuße— 
rungen Zord Bpron’s über den Kerter Taſſo's, und mich dünkte, mein 
Gefühl gäbe mir ein Recht, bier der Berfuchung nachzugeben, meis 
nen Mamen unter bem feinigen einzugraben. Möge bas vernünftige 
Glück ibn daſelbſt verlöfchen oder erhalten. 

Das Haus Arioſt's mit der Anfchrift in Lateinifher Sprade: 
„Klein, doh dom Meinen; bob Keinem ein Anflof; 
doch nicht aus Geize Mein, und mir golden‘, if ein 
gutes beimliches Wohnbäushen. Eine mäßige bequeme Stiege; ein 
geräumiger Flurz die Zragbalten unverfleidet, etwas verziert, dienen 
ale Dede. Yu der Mitte ein Feines ingangs : Zimmer von 
einen Xenfter; rechts und lints ein Rimmer von zmei Fenſtern; 
die Ausficht Über Gärten, flaches, ſtuchtbates Land, auf die Kirche 
St. Benebette, deren Gloden bier Arioft täglich hörte, bis fie ihn 
zu Grabe läuteten, Das Wohnzimmer grau, oben mit einer Ara 
beste, grau im grau gemalt — fo wohnen wir noch beute. Den 
ebernen Klopfer an dem Hausthor bilden zwei Fiſche, jwifchen deren 
Schnaujen fi ein Kopf befindet — Satpr ober Pan, oder Beides. 
Die Fiſche febren wieder bei ber Arabeste im Wohnzimmer. Der 
Kamin in biefem befindet ſich zwifchen den Kenflern. Als eine Ppras 
mide tritt dee Schornflein Über demfelben, einige Steine bed, aus 
der Mauer bis an bie Dede empor. 

Das Bett Urioſ's batte in diefer Stube diefelbe Stellung, wie 
das Bert Taſſo's im'deffen Kerter gehabt. Um die Stelle, wo der 
Schreibtifch jenes Erfteren geftanden, an der Mitte derfelben Wand, 
an welcher fi fein Beit, im Grunde des Zimmers befunden, ift 
Stüd um Stüd aus den Ziegeln bes Bodens, welche feine Füße 
getragen, gehauen. 

Der Hof, der Garten — wie Hein! — Das Genie braucht wenig: 
es macht ſich ein Bedeutendes aus dem Unbebeutenden, ein Ganzes 
aus dem Theil, aus der Enge Unendlichkeit. Reiche Nebengebänge 
mit fchwarjblauen Trauben, ju beiden Seiten des @inganges in ben 
Garten, konnten wohl von Arioft gepflanzt fepn, fo did waren bie 
Stimme. 

- Die Frau, welche uns umberführte, pilüdte in dem Gärtchen 
einen Strauß: ich vermutbete, für uns, zum Undenten bes Dries. 
Eine Rofe, eine Immortele — bie Sinnbilder waren ſchönz zu 
glänzend, zu jugendlih — für bie Liebe zu altz für ben Rubm zu 
unbedeutend — dachte ich bei mir felber. Allein, Liebe und Unfterb: 
fihteit — fann man fie auch nicht wünſchen, fann man fie auch 
nicht hoffen — wer wiefe ibre Berbeifung von der Hand! — 

Die Fran band die Blumen nicht zum Straufe. Sie nahm fie 
mit fi in das Haus; bier legte fie dieſe auf den Flur auf einen 
Tiſch, nabm ein Sträufchen, welchee auf diefem in einem Glafe 
Waſſer ftand, aus demfelben, und überreichte es mir, als Andenten, 
aus dem Garten NArioft's. — Eine Spaniſche Kreffenblüthe, ein 
Stengelchen Pfefferfraur, ein Sproffen Spanifiber Jasmin. — Ich 
war mortifijjirt über die trivialen Sumbele, welche id flait der dars 
gemwiefenen empfing. Ich glaube, der alte Echelm, in deffen Gebiet 
mir uns befanden, batte die Hand bier im Spiel. Anfänglih war 
ich mir felber lächerlich; dann bot ich durch Deutungen der Malice 
des Zufalle Trotz. 

Die Kreffenblume — ihre Farbe, die Farbe der Wahrbeit; das 
Pfeffertraut — ein fräftiges Würjfraut, ven dunfler ernfler Hoff: 
nungefarbe (gu grünen Bohnen eriflirt es nicht für mich); der Spanifche 
Jasmin — die Blume bes ſchönen Genua; feine Fatbe, Weiß der 
Unfchuld, ein zartes gediegenes Weiß. — War denn das fo übel? 
paßte ee nıdır am beten für mich? — Meifter Ludwig, ich nebme 
das Wahrzeichen an! — Liebe und Rubm — wem wurden fie mebr 


als gqejeige? — Glüdlih, wer fie auch nur fo erbliden, beifen 
durfte, als ihm beftimmt. ’ ' ie 


“Weg über die Liverpooler Hügelreibe nad dem „, 
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? Eng lan db 
Lieutenant Breton’s Ausflüge durh Neu: Süd Wales x. 
(Schluß.) 


Einige von den Anſichten, die ſich unferem Reiſenden bei feinen 
Streifzügen durch das Innere darboten, werden von dem Eharatır: 
der Landichaft, die ber Auswandernde vorfindet, eine allgemeine Per 
fielung geben; folgende Auszüge find in biefer Bejichung das Im 
tereffantefle aus dem vorliegenden Werte: 

„Hinter Gircobil ift eine Anhöhe von etwa 500 bie 700 Aw 
Höhe, 10 bis 12 Meilen Länge und mehreren Meilen Breite; per 
ibrem Gipfel aus fahen wir, fo weit unfer Auge reichte, unermeßlice 
Ebenen, im fchönften Grün prangend, aber obne einen Baum. Eine 
derfelben, obgleich nicht in ihrer Ausdehnung, fo doch bem größten 
Theil nach fichtbar und ihrer Länge nach ziemlich genau beitimmt, 
war wenigftens 25 Meilen lang und 5 bis 10 Meilen breit, und birie 

läche mußte alleın wenigftens 100,000 Morgen halten! Alle Ebenen 
ud von ziemlich hoben Bergen begränzt, wodon ber eine gewih böber 
als der Burovan it, ausgenommen nad Nord: Weften bin, in met; 
her Richtung man bin und wieder einen Bügel, aber feine fortan 
ſende Kette bemertt. Umfonft würde ich verfuchen, ben Eindrud ju 
ſchildern, den der Anblick diefer weiten Einöden macht; ich babe nie 
etwas Hehnliches geieben und kann fie. böchflens mir den endleſen 
Savannen oder Pampas von Amerifa vergleihen; dabei muk ih 
aber gefichen, daf ich es nicht begreife, wie man im irgend einer an: 
deren Hinficht einen Vergleich zwifchen dieſen beiden Ländern as 
fielen fann. Die tiefe Stille, die in Reu-Holland berrfcht, if über 
alle Einbildungetraft erbaben. Zwar erblidt man manchmal rine 
Heerbe Bieh oder einen einfamen Trappen, aber meiflens im welter 
Ferne; und der Reifende kann oft Meilen weit fommen, ohne cm 
lebendes Geſchöpf zu ſehen.“ 

„Bon Buranbill kehrten unfere Bedienten und Padpferbe auf 
der gewöhnlichen Strafe nah Wollombi jurüd, während wir den 
er‘ zu einfchlus 
gen. Bier bis fünf Meilen von der Stod: Station fing die Ebene 
an aufjufleigen, und der Weg war oft ſteil und ermübend, body murs 
den wir für unfere Strapajen durch einige berrliche Auefichten, na 
mentlich nach den Flächen bin, reichlich eutſchadigtz die Gebirgslant- 
ſchaft iſt fo mir allen Meijen der Ebene untermifcht, daß die 
Ausfichten gänzlih von denen auf dem Blauen Gebirge unterihei 
ben, nur dak es beiden an Wafler fehlt. Dbgleich der Eindrud tes 
erſten Umberblidens auf den Ebenen großartig if, und obgleich war 
nicht umbin fann, das üppige Grin bee Landes zu bewundern, fe 
verliert doch diefe Schönheit Tebr bald; das Auge fängt an, an rin 
fo weiten nur von dem flache Horijont begränzten Ausficht ju ermüs 
ben, und die Pbantafie kann fih nur eine fortgefegte Reihe ſelchet 
Flächen denken.‘ 

Lieutenant Breton giebt übrigens zu, dab fich über fchöne Ant: 
ſichten fein feites Urtheil auſſtellen läßt, und befennt gam auftich⸗ 
tig, dafi feine Meinung davon eben fo irrig ſeyn könne, wie bie jedes 
anderen Schriftflellere. Was der Eine für ſchön hält, fann dem 
Anderen abgefhmadt feinen; aber mit Hinfiht auf ungebeure Als: 
chen unbebauten Landes möchten doch die Meinungen wohl midt 
febr von einander abweichen. Daß das Land einigen feltfamen Eir: 
Nlüffen unterworfen ift, möchte für fünftige Koloniften auch nid! 
unintereffant zu erfahren fepn. 

„Es ift oft vorgekommen“, beift es, „daf große Teiche in dir 
fer Kolonie (fo wie man Bäche oft aus Höflichteit Flüſſe nennt, fo 
giebt man bdiefen Zeichen den Namen von Seen), die, als man fr 
juerft entdedte, ziemlich tief waren und falt den Umfang einer Mes 
nen Stadt hatten, plöglic verfhmwanden; und man erzäblt fid, daf 
ein Herr feine Meierei nach fich felbft benannte und ein Wert bins 
ufügte, weiches ein dabei befinbliches Waſſer-Baſſin ‚bezeichnen fehır, 
h daf beide jufammen den Namen einer unferer ſchönſten Sem in 
Eumberland bildeten. Der Name bat fih noch rein erhalten, aber 
das Waffer ift rein fort.“ 

Bon dem Anblik ber Küſte giebt unfer Autor im Allgemeine: 
eine‘febr ungünflige Schilderung; ba fie nur kurz if, fo Lönnen mir 
fie ganz mittheilen. 

„BoranyBap ift 6 Meilen von Sydned entfernt; die Bucht if 
iemlich groß, wenn aber die Stürme aus Oſten kommen, fo gewährt 
ie feinen befonders guten Ankerplatz. Bier wurde, wie wobl allge 
mein befannt if, die erfle Miederlaffung gegränber; im Innerm der 
Bucht it der Eoof's: Aluf, mwübrend der George: Alu dicht bei der 
Einfabrt in das Meer fällt. An dieſem Geflade wohnen mur febr 
wenig Menſchen.“ 

„As allgemeine Bemerkung Über bie Küſte it zu ermäbnen, doi 
die meiften Seefabrer den Golf von Earpentaria in nicht ſehr gün⸗ 
fligen Ausdrücken ſchildern; und in der That muß bas Land, wenn 


san nah ben verſchiedenen Berichten darüber urtheilen will, nach 
en Küften zu ein ſeht trauriges und unmirthliches Anſehen haben. 
die Küſſe von Eap Arnheim bis zum Mordweil:Cap und dor da bis 
um Schwanenfluß, eine Strede von 2116 Meilen, wird eben fo 
eichildert. Wenn ich dem Leſer fage, daß daffelbe auch mit einem 
ofen Theil der Süd: und Dſttüſte der Kal iſt, fo wird er ſich 
ngefähr eine Borflelung davon machen fönnen, meldy öden und 
üben Anblid im Allgemeinen die Geſtade diefes unermeflichen Ei— 
andes gewähren müffen, Men: Holland bat, ohne alle die @inbies 
ungen der Buchten mit zu rechnen, einen Umfang von etwa 6000 
Meilen.’ j 

Den Bericht fiber Neu: Seeland, feine Einwohner und die Au: 
taliſchen @ingebornen wird man mit vielem Antereffe lefen. Der 
3erfaffer ſcheint feinen Stoff Hleigig gefammelt und fein Urtheil mit 
Zedacht gebilder zu haben. Wir fchenten feinen Angaben unbetings 
en Glauben, denn er ſchreibt mit der Ruhe und Gewiffenbaftigteit 
ines mwabrbeitsliebenden Mannes. Bon den graufenbaften aber: 
täubifchen Gebräuchen, die man den Eingebornen Schuld giebt, 
beinen mande rein erdichtet zu ſeyn, und Bieutenant Breton er: 
säbut ihrer nur, obne ſich für die Wahrheit derfelben verbürgen zu 
sollen. Im Ganzen fcheinen die Sitten jener Bölterfhaften noch 
enig befanne zu fepn, denn wenn man auch äußerlich Manches von 
Inen weiß, fo ſeblt doch immer noch ein Schlüffel zu den inneren 
zründen und Zwecken jener Graufamteiten, deren man fle zeibt. 
Tach dem, was von ihnen erzählt wird, kommt Lieutenant Breion 
a dem Schluß, daß nur ein febr geringer Unterfchied zwiſchen ihnen 
ud dem Urangsutang feyn müßte, und wenn diefer Wergleich auch 
in wenig derb ift, fo mag er doch ziemlich richtig ſehn. 

Dbne das Einzelne zu berübren, wollen wir vo bas Wichtigfte von 
en Ratbſchlägen, welche Lieutenant Breton den Auswanderern in 
3ezug auf den wichtigen Punkt der Koften und Ausgaben ertbeilt, 
erborbeben, weil es für diejenigen bemertenswerib äft, die da glaus 
en, daß auch geringe Mittel durch Fleiß fi in Auſtralien plöglich 
ı Reihtbum verwandeln. 

„Wenn man dies Alles zufammen nimmt, wenn man ben Une 
etſchied zwifchen dem fcheinbaren und wirklihen Wertb ber Arbeit 
ebörig berüdfichtigt, und mit in Anfchlag bringt, daß Proviant und 
kleidung für die Dienerfhbaft, Wirtbichafısftüde, Möbel und eine 
fenge von Artifeln, die man nicht alle aufjäblen fann, angefchafft 
erden mäffen, fo werden fi bie Geſammtfoſten auf nicht viel wes 
iger als 2000 bis 2500 Pfund belaufen. Der Lefer muß nicht ver: 
effen, ba ich von einer ordentlidy eingerichteten Meierei ſoreche. 
’6 giebt freilich Anſiedler genug, die auf jede Bequemlichkeit ber: 
ichten; iht Meublement beflebt aus einem an Ort und Stelle ver: 
retigten Tiſch, 2 bis 3 ſchlechten Stühlen, einem Bent und einigem 
tüchengerätb; ihre Speifen find frifches und gepöteltes Fleiſch und 
ine Art von Kuchen, ber aus Mebl und Waſſer bereitet und in 
eißer Afche getrodnet wird; ihr Getränt ift Milch oder Thee. So 
egetiren fie Jahre lang fort, alle Bequemlichteiten und Bebäriniffe, 
n bie fie früber gewöhnt waren, vergeffend. Ein Auswanderer aber, 
em es darum zu thun ift, daß feine Kamille einige Annebmlichkeis 
en genießen fol, wird finden, daß ich eher zu wenig als ju viel ans 
ebe, wenn ich das dazu mötbige Kapital auf eine Summe von 3 
is 4000 Pfund veranfchlage. In Ban Diemens Land namentlich 
rbe ich nicht ein, mie eine geringere Summe für Einen ausreichen 
oll, der auf die Einrichtung einer Meierei Etwas wenden mil; und 
senn man den Preis der Lebensmittel, des Rindviebe, der Pferde, 
Schaafe und bergleichen bedenkt, jo wird man mir gewiß Mecht 
eben.“ 

„Wer jedoch obige Summe nicht beſitzt und ſich beffenungeadhs 
et dort niederzulaffen wünſcht, muß nur feine Rechnung daugch ein. 
ichten und weniger Land, weniger Rindvieh und Schaaſe kaufen; 
ann muß er ſich aber aud mebrere Kabre gedulden, che er aus 
tinem Meierbof einigen Gewinn jieben kann.“ 

„Es giebt Leute, die ſich einbilden, daß fie ein ganz Meines Ka: 
ital in Stand feßen muß, fih binnen kurzem ein bedeutendes Ber: 
ıögen zu erwerben. Areilic find Viele jegt zu großem Reichthum 
elangt, die kaum mit einem Schilling begannen; es waren dies Kauf: 
eure und Detailbändler zu Sodney und Hobarts Town; fie gewan: 
en ibr Geld auf eimem gan, anderen Wege und konnten in berfel: 
en Zeit Schäße aufbäufen, wo ber bloße Anfledler kaum feinen 
Stbigen Unterhalt wird erwerben können. Diejenigen Koloniften, 
ie es zu Etwas gebracht haben, find auch fchen lange Jahre ange: 
'ebelt, baben ibren Fleiß und ihre Kräfte aufs höchſte angeftrengt 
nb ben Bortbeil genoffen, ibre Borrätbe zu Zeiten verkaufen zu 
önnen, wo die Preife fehr boch waren." 

Es ift auch nech zu gebenten, baf man jeßt nicht meht unter 
» billigen Bedingungen Land erwerben fann, wie früberhin. Manche 
zrundſtücke, die für ein Geringes gelauft wurden, als die Kolonie 
fe ihrer Kindheit war, würden jegt faum für 7 bis 8000 Pfund 
ril fepn. 

Die Einwendungen gegen das Auswandern nah Auftralien und 
ie Gründe zu Gunſten deffelben laſſen fich für; zufammenfaffen. 
solgendes find die Einwendungen: 1) Die weite Entfernung ber 
Kolonie vom Mutterlande, wodurch aller Verkehr mit der Heimat 
ind den Freunden meiſt für immer abgefchhitten iſtz 2) die Anſied⸗ 
ungen in dem -Bufchlande find fo zerftreut, daß ein freundlicher Um: 
yang und gefelige Mittbeilung, die zum Glüd der Menfchbeit fo 
vejentlich nötbig find, fait unmöglich werden; 3) der Anſiedlet befin: 
set fich mitten unter einer aus VBerbrechern beiiehenden Bevölterung 
n der peinlichften Lage, die fein Leben nicht nur verbittert, fondern 
uch geſabrdetz 4) die Schwierigkeit, ein Landaut in der Nähe eines 
iröheren Drts zu befommen, nötbiat den Ausgewanderten meiften: 
beils, auf einem fo entfernten Wohnfig zu leben, daß alle feine 


auf rechnen, daß er im Stande ift, ſich alle feine Bebürfniffe 
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hãuelichen Ausgaben dadurch bedeutend vermehrt werben; 5) bie 
Bedingungen, unter welchen jetzt Land bewilligt wird, find febr täftig. 
ür die Anſtedlung dagegen fprechen folgende Gründe: 1) Ein 
egüterter Auswanderer kann von feinem Kapital 10 bis 12 pCt. 
Zinfen erbalten; diefen Werth wird das Beld dafelbft mähl noch 
5 Jahre und länger bebalten, und einige Jahre nachher wird maıt 
es zu Spt. anlegen können; 2) das Klima ift ungeachtet der Dürre 
und der beifen Winde doch beffer als in Kanada; 3) der Kolonift 
iſt mit gar feinen Steuern und Abgaben belaflet; 3 Lebensmittel 
find in Ueberfluß vorbanden und fehr woblfeil; 5) die Dienflboten 
foiten nicht fo viel als in der Heimat, und der Anfiedler fann bare 
au 
feinem eigenen Gute anfertigen zu laffen. f 

Diefe Bemerkungen gelten von beiden Kolonieen in gleichem 
Mafe, mit der einzigen Ausnabme, daf in Ban Diemens Land, wo 
der Preis der Zebenemittel nicht viel geringer ift als in England, 
auc die Dienſtboten verbältnifmähig mebr follen. 

Dies ift das Reſultat der Unterfuchungen und Meifen bes Lies 
tenant Breton. Sein Wert il von der erilen bie jur letzten Seite 
wabt und vernänftig und entbält mehr fhägbare Dinge, als irgend 
ein äbnliches Buch, deffen wir uns erinnern können.  @r ftellt dem 
Auswanderer das Gift und das Begengift vor Augen, und biefer 
wird nur fich felbft den Bormwurf zu machen baben, wenn er nach 
Durdlefung diefes treffliben Buchs noch immer glaubt, feine Lage 
dadurch verbeffern zu lönnen, daf er in den Wildniffen von Fass 
manten feine Heinen @riparniffe aufs Spiel fekt. (A.) 
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Frankreich. 


Karl Eduard. 
(uns Eapefigued hiſtoriſchem Roman: „Jatob U. in Gt. Germain.’) 


Das Geflecht der Sıuarts iſt im Exit erloſchen. Der letzte 
Sprofi des großen Schotifhen Stammes farb unter dem Römifchen 
Parpur, von Beorg Ill. mir vier taufend Pfund Sterling penfionirt. 
Die Geſchichte lehrt, welch ein Zufammentreffen von —* und 
Borfallen die zweite Reftauration verhinderte. Die Parteien und 
die Donaflieen richteten ſich zu Grunde, wie zum Vergnügen. Wenn 
bie Tories und die-unbetingten Jatebiten fi verftändige hätten und 
fib- micht von Steeitigteiten und Beſchuldigungen bätten binreifen 
laſſen; wenn fie nicht die Vergangenbeit durchgewüblt bätten, um 
fib Borwürfe an den Hals ju werfen, wenn Ale, ibrem ide unters 
tban, mit bobem Sinn und feitem Schritt auf die Eroberung rind 
Behauptung der politifhen Rechte loegegangen wären, dann, bie 
Majorität im Lande, würden fie der Minorität den König ibrer 
Wabl und das Prinip des Glaubens ibrer Bäter gegeben baben. 

Die Katobiten vergaßen die große Beringung günfligen Erfolges; 
getbeilt jur Zeit des Glücke«, löften fie fi völlig auf im Unglück; 
vor dem Kampf trennten fie fi; wie wenn es ſich darum gebandelt, 
bie Beute nach dem Siege zu tbeilen; dazu die Starrföpfigfeit Ya: 
tobe II., feine Einbildung von bimmlifcher Berufung, leere Theoriren 
über die Prärogative und jener rechtbaberifhe Geift, der im Exil 
wuchs und dem Unglüd eine Art von zäber Unbengfamfeit lieb; die 
Verweigerung ber Abdankung zu Bunften des Prinzen von Wale«, 
eine Konzeflion, bie auf ein legitimes Haupt jene Arone gebracht 
bätte, weiche man nicht mebr mit ben Waffen in der Hand im 
Stande war, BWilbelm von Dranien fireitig zu macen. — Wles 
dies verurtbeilte die Dynaflie der Stuarts jur Rube, fern von jenem 
Throne, auf dem ein anderes Geſchlecht fi niedergelaffen. Und 
doch verſchwand fie nicht obne Blanız e# giebt in den Kamilien der 
Könige, die da erlöfchen, einen legten Widerfchein des Mubmes, und 
Karl Eduard war es, der das große Berwmächtnig feiner Dynaſtie 
fibernabm. 

Nach König Jakobe IT. Tode nabm der Prinz von Wales, von 
Zubwig XIV. anerfannt und begrüßt, den Mamen Jatob III, an; er- 
machte feinen erften Feldzug in Alandern unter dem Herzog von 
Burgund und in Billars Schulte. Man nannte ihn hierauf den Nik: 


ter Sanfı Georg. 


Wilbelm Mark, und Mnna, die Jakob II. fo viele Berforedhune 
en gemacht batte, priff nach der Krone fonder Gewiſſenebiſſe. Ein 
— das die Whige beberrichten, übertrug die Succeſſion 
ber proteflantifchen Linie, und Ludwig XIV. fab fi gendtbigt, fie im 
Uirechtet Frieden anerkennen; der Ritter Santt Georg mard 
aus Krantreich verbannt, auf feinen Kopf mar ein Preis geſetzt. 
Die Schottiſche Rebellion von 1715 zeigte die Michtigten des 
Ritters Saulı Georg. Er erſchien nur einen Augenblict unter 
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feinen Höchlänbern, um dor den Schotten unter Lord Argnle bie 
Flucht zu ergreifen; der Graf von Mar, der das Banner der Stuarts 
wieder. erhoben, Hate Nichts von den großen Geiftern Montrofes 
und Dündees. on om, dem Bu udhtsort aller geſtürzten Größen, 
aufgenommen, begann Jateb II, jenen Romian, ber in feiner Ehe 
mit Rlementine Sobiesta endigie, der Entelin Sobiedti's, die, vers 
bannt wie der Prinz, feinem friedlichen Wefen durch ihre Abenteuetlich⸗ 
feit Unrube und Plage bereitete. 
Aus der Verbindung diefer beiden großen Geſchlechter entfprang 
arl Eduard. Geine ryiebung wurde jterft dem Ritter Ramfay 
anvertraut, doch ward diefer durch eine Hof-Antrigue entfernt, und an 
feine Stelle kam Lord Murray. In feinem flebjebnten Kabre ſprach 
Karl Eduard Englifb, Italiäniſch und Kramöfiih; hierauf, reifend 
unter bem Zitel rot don Albany, warf er fein Auge zum erflenmal 
auf jenes Meer, bdeffen weite Wogen Ihm die Britifhen Triumpde 
vor die Seele führten; die Erbebung, bie er empfand, war unaus— 
ſprechlich, und alle Eindrücke feiner Reife verſchwanden vor dem er: 
babeuen Andenken Englands und Schotilande. Im Yahre 1745, 
nachdem er vergeblich die Hülfe der Frau von .Pompadour angeſpro⸗ 
chen, ‚flieg Karl Eduard allein an’s Land unter die Bergbewobner 
und pflanjte fein Königlihes Pauier in Schotiland auf. Seht ibn 
da, den jungen Zürften, anfangs falt aufgenommen, dann bie bel: 
benmäthigen Clans um ſich vereinigend, wie er auf der blofien Erde 


fchläft, eingebült in den Plaid des Hochlandesz fein gutes Schwerdt . 


fchwingend, die tapferen Hocländer anführt, die beim Klang ihrer 
Sadpfeifen auf die Kanonen des Benerals Eope marſchiren, fich 
derfelben bemächtigen und London bebroben. 
Dieſer ganze * Karl Eduards bar etwas Wunderbares. Er 
ift ein Jar Urzeit der Bölfer, wo Alles noch eine grobe, aber groß: 
artige Geflalt trägt, mürdige Epopee; man ſieht ſich unter die Hel⸗ 
den Homers derſeijt. Wei Eulloden erflärte ſich das Glück noch gegen 
die Stuart. Die Hannoveraner unter dem Herjog von Cumberland 
fetugen die Bergbewohner in die Flucht, wie die Holländer unter 
ilhelm III. Montrofes Schotten auseinandergefprengt halten. Die 
Zremden bielten in England eine fremde Dynallie, 

Karl Eduard —8 nicht mehr den ritlerlichen Enthufladmue, der 
die ReftaurationbBerfuche unter Kart II. — batte. Die Clans 
des Bebirges ausgenommen, blied Alles um ihm falı, und bas Bolt, 

obne füh für bie eine oder die andere Partei zu erflärm, martete 
auf ben Sieg, Die Lehre des Antereffes hatte ihre orifchritte ge 
macht; England, handeltreibend und beiriebfam, batte nichts mehr don 
jener er enbeit gegen ein Geſchlecht, die zur Zeit des Rittertbums 
. ganze Bölterfchaften zum Aufitande bewegte — einige beberjte Ges 
Hihkten traten noch auf in ben Schranten, aber die Mäffen blieben 
draußen. Wer heutzutage mit geten politifchen Unternebmungen 
umgeht, barf biefe Befchaffenbeit ber Gemüther in der neuen Beit 
nicht außer Acht laffen; es giebt keine Ramen mebr von fo flartem 
auber und Meigungen von folcher Tiefe, daf fie bas ungeheure 
ewicht der materitllen $ntereffen, die ſich um eine That gegen «in 
itimes und gefährbetes Redyt lagern, aufjubeben vermöchten ; Alles 
ſcheitert an dem bürgerbaften Zrieden, der einem Jeden ben frieds 
liben Genuß koe Befigihümer läht. Das Forum und das Schlacht: 
feld find die Schredbilder diefer Generation der Orbnung und ber 
geſell ſchafilſchen Feigbeit. = 
: Karl Eduard enbigte fein Leben — er ergab fi ibnen, um fein 
felbt zu vergeſſen — im ben ——— bes Trunkes z jung 
und tapfer, ritterlich, derachtete er fein Jahrbundert, als er ſich vers 
laſſen und ‚profteibirt fab, bie Krone auf dem Haupt, 

Wie fehr war das Kabinet von Berfailles gefunten, als Lud⸗ 
wig XV. ven Befehl unterzeichnete, den legitimen Erben bes 
Engliihen Thrones in verhaften und, mit feidenen Sıtriden ge: 
bunden, in die Baflille zu bringen! 
dabinzufinfen. Die Throne leben in wechfelfeitiger Bürgſchaft ge: 

en bie Revolution; eine Krone kann nicht erfchttert werben, obne 
af alle den Gegenfloß empfänden, und nur ein Kr fpäter, als 
Karl Eduards Tod, erfolgte die Einnabme jener Baflile, wo ein 
Fürft um des Verbrechens ber Legitimität willen eingeterkert gewefen. 

Die Englifhe Revolution iſt erflarkt, weil fie eine große hat 
der Ordnung, bes Eigentbums und der Religion war, ie Febler 
ber Yatobiten, Yatobs II, Ebarafter, vor Allem das gefchicte und 
zubige Benehmen Wilhelms III., des bedeutendſten Eharatters feis 
nes Jahrhunderts, trugen dazu bei, eine Ufurpatiom ju beiligen, die 
nicht vom Korum fam, fondern vom Felde, von dem Brund und Bo: 
ben, ber ſich nicht bewegt. Ich bitte, keine firenge Wergleichuung mit 
bem Gegenwärtigen machen ju wollen, was uns umgiebt; weder bie 
Dinge, noch die Menſchen laffen ſich —— Miemand wird 

ſo anmaßend ſeyn, ſich mit Wilhelm III. zu vergleichen; und der uns 
glüdlihe Karl X. war weder der Gefäbrte Kürenne's und Eondd's, 
noch ber mit den Gefeken und der politifhen Geſchichte feines Lanz 
bes fo vertraute Kürft. Etwas giebt es, mas ſich auf tiefere Weife 
ähnlich fiebt, das find bie Parteien, weil die Leibenfchaften immer 
diefelben find und immer bdiefelben Febler und daffelbe Berderben 
nad fich ziehen. Natobiten, was tbater ihr mach der Revolution 
— Ropaliften, was habt ihr geihan, und was ihm ihr 
noch heu . . 
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Coup d’oeil sur les colonies. (Ueber bie Franzöfiien Kolonieen 
und nainentiih Algier.) Pr. 2 Fr. 

La revolution de 1830 et le vöritable parti r&pablicain. (Die 
Revolution von 1830 und die währe Republitaner: Partei.) Eine 
ag eg 9 bes Planes biefer Partei im Juli ꝛc. ®en 
Aug. Eabre. 2 Bde. Pr. 15 Fr. 

G£omelrie enseignee aux enfans. (Beomerie zum Umterticht 
von Kindern.) Bon Late Fleury. 


Mannigfaltiges. 


— Reden an die Nahmwelt. Während einer jener lany 
weiligen und endloſen Reden, bie bas Haus ver Mepräfentaniten {in 
ben WBereinigten Staaten) oft anbören muß, wurde ein italien, 
weldjes medrere Stunden lang die Rednerbübne eingenommen batır, 
endlich zur Drdnung erwähnt, weil feine Bemerkungen met der jr 
eröriernden Frage nichts zu Schaffen bätten. ‚Das weiß ich’, m: 
egnete er, „ich ſpreche auch nicht zum Beſten des Baufes, fonten 
* bie Nachwelt.” — „So ſprechen Sie nur nech ein wenig lie 
ger’, fügte John Randeipb in gelaffenem Ton, „und Ihre * 
werden gewiß vor Ihnen ſtehen.“ (A. P.) 

— Ein berittener Landbwehrmann in Mmerifa. im 
über die Miliz in den Vereinigten Staaten zu urtbeilen, muß man 
nah Weften und Süden geben. Einem Regimente berittener Mit 
rn — Leuten, die gegen ale Befchwerden und Entbebrungen eins 
einahe wilden Lebens abgebärter find — auf ihren Lichlingepfertm 
figend, mit ihren treuen Karabirern verfeben, ift ein Keldjug rin 
wahre Luſtpatthie. Eie kennen die Wälder und finden ihren Br: 
mit Hilfe der Sonne und der Bantirinden, mögen fie nun einen 
Zeinde oder einem Hirſche nachfegen. Ihre Hunde leiſten ibne 
Beiftand; denn Keder führt einen Hund mit fib. Sie baden feier 
Uniform; Yeder kommt, mie er für fein Tagewert gefleider if, wi 
irgend einer Ertras Befleidung, ie Weib aus ſelbſtgepflanet 
Baummwolle für ihn gewebt bar. n Hut aus grflechtenen, vom 
Dampfe des Bivouac gefhmärjten Paimblänern fhägt fein Ham: 
ein Dtterfel, künſtlich gefaltet und genäht, euthält feine Manitier, 
ein Zeuergeug und eine Heine Role Tabad; ein Felleifen binier 
dem Sattel verwahrt Speife für Mann und Pferd. Das Xhier if 
eben fo wenig Koflverachter, als der Herr. Ein paar Bantvel Mais 
genügen ihm als tägliche Nahrung; allein amı Abend, wenn man ine 
ager fommt, wird e# Abgezäumt, und nur zwei feiner Weine merten 
leicht mit einander verbunden. Alsdann darf es im Walde freiberum: 
laufen und in bem üppig wachfenden Grafe ſich gütlich thun. Unter 
einer folchen Truppe beftebt wenig Disziplin; auch giebt es feine re 
getnihige Uedungen; ein Jeder führt auf eigene Kauft Krieg, wir 
don Juftinkt getrieben. es ift eine Jagd-Gefellſchaft im vergräßer: 
tem Moaßſtabe, und dennoch jeicneren ſich biefe Truppen in dem 
legten Kriege vor allen übrigen aus und fchlugen tie Euglänter bei 
Neu:Drieans in die Flucht. (Les Etats-Unis, par Murat.) 

— Eine Hodjeit in Eibirien. Die Migift ber Staut 
beftand aus mebreren großen Kleibertiften, in denen jwifchen jebem 
Artıfel ein Städt Geld ftechte, — ferner aus einen Prachtbette, einem 
Putztiſch, verfchiedenen 5 —— u. ſ. w. Die Geſellſchaft bil: 
deten ibre Berwandten, die ihren Berluſt jämmerlich- befeufjten. Am 
folgenden Tage fam der Bräutigam und bielt um die Jungftau an. 
Nachdem fle ale ihre Freunde umarmt batte, ging fie beufend hinaus: 
ein Teppich wurde ausgebreitet, auf dem fle niederkniete und ihren 
Aeltern fo wie aud ihrem Bräutigam die Füße tüfte, bei weicher 
Eeremonie jede diefer Perfonen ibe ein Bild ——— Maria 
überreichte, Dann ging es zum Effen, wobei die Männer, mit gu: 
wöhnlich, von ben — abgeſondert ſaßen. Das Eſſen befand 
aus Suppe, falten 5288 Backwerl, Thee, Wein und Bramt: 
wein, und dauerte fünf Stunden. 
ben, bei dem 70 Damen zugegen waren, die Kleider vom Ceite, 
Muſſelin u. f. w, trugen. Bei den Dochſeiten ber Jakuten werben 
bie größten Areffer gewöhnlich befonders gebeten. 

ä (Gordon’'s Tour through Persia etc. 

— Der Anblid einer ehr Irländifhen Stadt. 
neu erbaute Biertel der Stadt Roscommon bietet einen erftaun: 
lichen Kontraft zu den alten armfeligen Barraden, die man in an: 
deren Stabttbeilen fiebt. Erbärmlicere Wobhnftätten für Menfcer, 
als biefe, tönnen nicht erdacht werben. Keine Rauchfänge, feine 

enfler, eingefunfene und den Einftur; drohende Dächer; Zumper, 

mug und Elend von Yunen; von Außen aber Düngerbaufen, bie 
bis an die Thären reihen, und zu deren Mufnabme eine Grube frz 
Mimme iſt, welche dicht an der Mauer mit derfelben parallel läuft 
und alle Fahr breiter und tiefer wird. If der Dünger weggeriumt, 
fo werben diefe Gruben eben fo viele Behälter eines faulen und 
ſchlammigen Waffers, bas bie efeibafteften, der Gefundheit werberb: 
lichten, Dünfte entwidelt. Und doch verhelfen ſich bie Leure felhft 
zu biefer mepbitifhen Luft, weil das Anfammeln des Düngers ihnen 
einen Kärglihen Gewinn abwirft. Noch vor wenigen Jahren vers 
pefleten dieſe Gruben fogar bie Haupifiraße ber Stadt, und mur 
durch die eifrige Bemäbung weniger Indididuen, welden die Po: 
lizei einen Meinen Vorſchub that, wurde dem Unfug gefeuert. Die 
ganie Ärmere Klaffe treibt diefes unfaubere Belnäft, unb wenn ich 
age, daß in ben Strafen von Roscommon micht weniger als piers 
bundert mit Schilf gededte Hütten fieben, von denen einunbfechzig 
nad) meiner Berechnung ohne Raucdfänge find, fo mag man barans 
abnehmen, wie verberblich diefes Spflem des Düngerfammelns um 
fi gegriffen bat. (Weld's Statistics of Roscommon.) 


Am Abend wurde ein Ball gear: 
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E nos land 


Billiam Blake, ein ausgezeichneter Künftler, Dichter und Narr. 


William Blake wurde zu London den 28. November 1757 gebo> 
en. Sein Bater, ein adyibarer Mügenbändler, der ihn zu demſel⸗ 
en Gewerbe beſtimmt hatte, gerierb in gohr Beflürgung, ale er be: 
rertte, daf fein Sobn, anflatı ſich im Rechnenbuche zu üben, Bil: 
er in die Handlungsbücher zeichnete und ſolche aud in das Eoms 
sie einfchnitt. Aber Mes. Blake, von mütterlicher Zärtlicpfeit ges 
ter, nabm bdiefen frübgeitigen Trieb nicht ungänftig auf. „Wer 
sein’, fagte fie zu ihrem Manne, „der Knabe tann eines. Tages 
in Künſtier werden, und wird er auch als felcher, wenn man dem 


Sprüchmwort glauben fol, kein großes Bermögen fammeln, fo wird. 


san doch von ibm fprechen; er wird Rubm erwerben." Der Rubm, 
iefer eitele Kiel einer Mutter, verführte au balt den Mützen⸗ 
ändler, der fi an einen Maler wandte und ibm feinen Sohn ale 
zögling anbot. Da ibm aber der Maler zu toflfpielige Bedingungen 
achte, fo enıfchloh fich der kluge Krämer zu einem juste milieu. 
‚Wilbelm", fagte er zu fih, „ſoll Kupſerſtecher werden, das LZebr: 
eld dafüe iſt geringer; auch wird er als folder immer ein Mann 
ür fein Brod —9— und ſollte er auch nur Atreftarten für Mützen— 
ändler in Kupfer flechen. 

Den Tag darauf, nachdem Herr Blake diefen Entſchluß gefaßt 
atte, machte er eine neue Entdedung, die ibn völlig davon über: 
eugte, daß fein Sohn zum Handelsberrieb unfähig ſey. ®r fand 
ämlicy eines feiner Lagerbücher, in dem faft jede Seite mit einer 
jigur oder einer Gtijje, an der ein Bere fih aufchloh, ausgeftattet 
rar. Dichter und Künſtler! es war Zeit, fi zu emifcheiden. 
‚Schnell, ſchnell, mein lieber Willtam’‘, fagte Herr Blate zu feinem 
Sobne,. „„fomm mit mie vach der Grünftrape. In der Grünftrafe 
obnte nämlich der Kupferftecher Herr Bazire. Bei biefem trat ber 
unge Slate, in einem Alter von 14 Jahren, auf ſteben Jahre, wel: 
bes die gewöhnliche Lehrzeit in England ift, in die Kebre. 

Die erfien Stijjen Biate's baben fi verloren, aber. feine erften 
Berfe find gedrudt worden, Wlan Euningbam führt einige an, bie 
war gedanfenreich, aber inforreft und ohne Wobltlang find. Was 
onnie man auch von einem Dichter von zwölf bis funfjebn Yabren 
erwarten? Unter Anderem zitiere Herr Mlan von ibm einen Anruf 
n die Mufe, der allen befannten ähnlichen Antuſungen gleicht; 
ber von wahrbafter Kraft und Aufibwung zeugt ein Meines Gedicht: 
der Tiger”. Wir wollen es bier ganz tnabgeändert Wort für 
Bort in Profa wiedergeben. 


„Der Tiger.‘ 


„Tiger, Tiger, Du, beffen feuriger Blick funfelt in dem Walde 
er Macht, welche unſterbliche Hand bildete das fchredliche Ebenmaf 
Yeines Körpers?’ 

„In melden Gewäſſern oder in welchen entlegenen Sclünden 
rannte der urfprängliche Strahl Deiner Augen?! Auf welchen Kit: 
gen wagte er zu fliegen? ..... Weldye Hand wagte es, die Alams 
ten zu ergreifen ?' - 

„Welcher Arm und welcher Berftand konnte bie Kibern Deines 
zerzens flechten? und als Dein Herz zu ſchlagen anfing, welche tühne 
dand gab da bie Korm Deinen Güebern!“ 

„Auf welchem Amboß, mit welchem Hammer wurde Dein Kopf 
efchmieder? Und melde flarfe Hand wagte es, fidy zu legen auf 
Yeine ſchreckliche Gellalt?" 

„Als von der Höbe ihrer Epbären bie Sterne mit glänzenden 
ibränen die Himmel befäeten, lächelte da der Künftler fein Wert 
n? Hat berfelbe, ber das Lamm erichaffen, aud Dich gemacht?" 

Mer nur einige Belefenbeit in den Klaffitern bat, dem werben 
ier gewiß die, wenn auch nicht flärferen, aber doch einfacheren Bil: 
er Ebeofrits einfallen, deren ſich biefer bei Befchreibung des Neme: 
ifchen Löwen, bet vom Herkules erlegt wurde, bedient. 

Bon ten Biograpbieen Blake's werben noch einige Stellen aus 
einem dramatifchen Gedichte „Ebuard III. befonders bervorge: 
oben, Wir wollen bier eine Stelle aus einer Unterredung mittbeis 
en, bie der ſchwarze Prinz mit feinem Bertrauten Ebandes einen 
sag vor der Schlacht bei Erefy bält. Diefe Stelle zeugt ſchon von 
er überfpannten Dentweife des jungen Dichters. - 

„Jetzt, da wir allein find, John Chandoec, will ich alle meine 
yoffnungen frei auefpreden und meine Bebanfen in diefer ſchwülen 
uft umberfchweifen laffen, wo taufend Zodesboten hin uud ber laus 


fen durch das verhängnifvolle Thal von Ereffp; ich glaube fie ju 
feben, wie fie unfere tapferen Krieger bewaffnen, wie fie das Echwerbt 
um jeden Schentel gürten, wie de befefligen ben funfelnden Helm 
am jede Stirn, wie fie die Sehne jedes Bogens fpannen und vor 
ms büpfen beim Wiebern jedes Rennere. Schon böre ich den 

chlachtruf und das Getümmel des Handgemenges; ich febe die Ge: 
fpenfter, wie fle ſich fegen auf die Engliihen Helme und den vers 
nichtenden Hauch des Krieges in bie Reiben der Feinde verbreiten,‘ 

Bald darauf fehen zwei Ritter, die ſich mit derfelben Hitze uns 
terbalten, der Eine, wie Kranfreih wantt, gleich einer fterbenden 
Frau, wie der Himmel des Südens -erbleicht und fein Licht ähnlich 
wird der düſteren Helle, die das Bett eines Kranken erleuchtet ; der 
Anders, wie die Seelen ber Krieger bie irdiſche Hülle verlaffen und 
Zbeil nehmen am Gaflmable ber Götter, gebüllt in Siegergewand. 
Alles, mit einem Worte, will in biefem Drama eine figärlie Sprache 
reden, und ale poetifche Bilder darin find die faft handgreiflichen 
Formen einer mehr Narren: als Dichterbegeiflerung. 

Andeffen war Blate doch noch nicht fo in einer anderen Welt, 
um die materiellen Intereffen diefer gänzli zu vernachläfligen. 
Seine Studien als Kupferitecher: Lrbrling machte er mit Eifer, und 
ba er den ganzen Zag bei feinem Meifter zubrachte, benußte er die 
Nactzeit, um ſich feinen Lieblingeſtudien als Künfller und Dichter 
zu überlaffen. So widmete er bie Tage ber Profa des Handwerks, 
bie Mächte der Poeſie. Für Blake batte die Porfie eine doppelte 
Sprache, die der Karben und bie der Verſez denn er begriff weder 
ein Gemälde ohne den begeiftertem Kommentar eines Gedichte, noch 
ein Gedicht ohne die Erleuchtung eines. Gemäldes. Unglüdlicyers 
weife konnte Blake dem Einfluffe des nächtlichen Lebens — wie 
Byron irgendwo den Schlaf nennt — nicht widerfleben, und er glaubte 
vielleiht gearbeiset zu baben, wenn er nur geträumt battez 
aber er erlangte allmälig die ziemlich feltene Käbigteit, feine Zräus 
mereien mit ibren Bildern und Aarben, der relativen Wabrbeit ges 
mäß, darzuftellen. Dies machte den Aufang feiner Narrbeit, indem 
er ſich einbilbere, don der Matur einen Sinn mehr als gewöhnlich 
erhalten zu baben. 

Uebrigens hatte Blake noch feinesweges ben Werbacdht erregt, 
als fübe es in feinem Gebirn nicht richtig aus, und in einem Alter 
von 26 Yabren erregte fein Zalent bei feinem Bater bie Hoffnung, 
ibn bald ale einen gefcheidien Mann etablirt zu feben; als auf eins 
mal unfer Dichter- Künſtler die erfie Probe der Marrbeit ablegte, die 
ibm der arme Krämer nur mit Mühe verjeiben konnte. @r heiras 
tbete aus Liebe! (Fortſetzung folgt.) 


Bibliegrapbie, " 

Peter Simple. — Bom Berf. des „Kings own.” 3 Bbe. 

Hebrew bible. (Banderboogbt's Hebrärfhe Bibel.) Pr. 15 &h. 

Digest of information ete. (Zufammenftellung des Wefentlichen 
aus den parlamentariihen Altenflüden über Bevölkerung ıc.) 
Bon John Marſhall. 4. Pr. 42 Sh. 

ug — iwo sisters, (Dentwürdigkeiten zweier Schweſtern.) 

r. 


Frankreich. 


Ueber Victor Hugo's neueſtes Drama „Maria Tudor.““) 


His Pierre Corneille ſeinen „Cid“ zum erſten Mal batte aufführen 
laffen, fchrieb ein Herr von Scuderi, ein ſchöner Geiſt damaliger 
Zeit, der die literarifche Oppofition der Salone in öffentlichen Blät: 
tern repräfentirte, folgende Zeiten gegen den Beifall, ben biefes 
Drama gefunden batte, und von welchem er glaubte, daß er gang 
unverdient fev: „Es ift mit gewiffen Erüden wie mit gewiffen Thies 
ren, die von fern wie Sterne ausfchen und, in ber Nähe betrady 
tet, nichts ale Würmchen find. Nicht Allee, was glänzt, ift Gold; 
man ficht eben fo oft Schönbeiten, die auf Täufchung beruben, ale 
wirfliche Schönbeiten, und nicht felten nebmen wir den Schein bes 
Guten für das Gute felbit. Auch wundere ich mich nicht febr, wenn 
Leute, die ibr Uribeil nur in den Augen tragen, von dem Urtbeif 
besjenigen Sinnes, der am leichteften täufcht, ſich berücken laffen; 

*) Das undedingte Urtbeil, dad bier ju Aunften Victor Hugo’ und 
feines neuen Drama's ausgeivroden wird, durfte allerdings, um aeredıt zu 
ericeinen, einigen Modiftcationen unterliegen muſſen wir haben doch feit 


furjer Zeit in vielen Blatrern. fo viele Etimmen gegen den Dichter ver- 
nommen, dak es nidıt mehr als billig int, ihm auch wieder einmal yon ner 
D. R. 


vollen Lichtſeite betrachten zu laffen. 
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daf aber diefer grobe im Parterre ⸗ntwickelte Dunfl bis zu ben Logen 
emporfleigen, dak ein fo trügerifches Phantom den Wiffenden wie 
den Unwiffenden, ben Hof wie den Bürger verbienden konnte, bas 
fegt mich in Staunen, und nur in dieſer Bijarrerie finde ich das 
Yublıtum wunderbar. Allein wie jener Macedonier von dem übel 
berichteten Phiupp an dem beffer berichteten Philipp appellirte, fo 
beichwöre ich die ebrenmwertben Leute, mit ibrem Urıbeil ein wenig 
inne ju balten und die Sopbonisben, die Eäfare, die Eleopatren, 
die Derfuleffe, bie Mariammen, die Eleomedon’s und fo viele andere 
grosartige Helden, die fie auf dem Theater entzückt haben, nicht uns 
gebört zu verdamwen.“ 

Nah dem guten Erfolge eines ieden feiner Werte bat Bictor 
Hugo das Bü gebabt, dieſes große Argument des Herrn Scuberi 
mit Anwendung auf fich felbit paraphrafiren zu bören. Wan bat 
dem Dichter die ſchönen Sterne, bie er von feinem poetifchen Him⸗ 
mei fallen lieh, mit bewundernewürdigem Scarflinn ju Würurs 
hen traveflirt. Das Publitum, welches in hundert auf einander 
folgenden Borflelungen den Saal füllte, it immer als perfönlicdher 
gras des Autors und fein Beifall als das Reſultat atuftifcher 

auſchung betrachtet worden. Täufhung war alfo die bobe Begeiſte⸗ 
rung, welche die Schaufpieler fünf Stunden lang in rafllofer Thä⸗— 
tigteit hielt! Tauſchung die Einnahmen des Theaters, deren Ziffern doch 
Realität genug befunden! Täuſchung der allgemeine Enthuſſacmus und 
die Bewunderung der Kritit, die nur ſolche Werte aufregen dürfen! 
NAles, Alles baare Täuſchung! 

Maria Tudor ift nicht nur eine berrlihe Schöpfung, fonbern 
fie zeigt auch, daf der Autor auf der Babn, die er fih mit Lucre: 
ia Borgia eröffnet, einen Schritt weiter getban bat. Profa flatt 
ber Berfe, Handiung Hatt ver Ode, Einheit der Entwidelung iſt bier. 

Ebe wir zur Dietuffion dieſer Mittel und zu ibrer Anwendung 
auf das Drama, von dem es fich handelt, fchreiten, it es nicht am 
unrechten Orte, daran zu erinnern, daf das Publifum bier nicht blofl 
über ein Shearerlüd, fondern über ein ganzes Spftem entſchieden 
bat, deſſen Repräfentant diefe neuefte Schöpfung if. Nach langen 
Einzeltämpfen mit jedem Borurtbeil, das ber literarifchen Reform 
unferes Zeitalters im Wege Aland, von der Griechiſchen und Römis 
fen Perücke bis zur Nierantrinifchen Periode, die in die Ruftmälbs 
chen von Berfailles eingeſchnitzt iſt, bat uns Victor Hugo ju jener 
grandiofen und wechielnden Korm Shatefpeare's geführt, die Bewe⸗ 
gung ber —* wie der Individuen erlaubt, 

Man barf nicht Üüberfeben, daß ber Dichter der Maria Tudor 
allein, fomobi für das Ausland, als für diejenigen überbaupt, welche 
die Kunftgefchichte des Zeitalters fchreiben werden, Reprälentant ber 
literarifhen Revolution ift, deren Berantwortlichteit er auf fich ge: 
nommen bat. ein Name fiellt die Evoche dar; er if der Bereinis 
gungspumtt feiner Andanger und die Zıelicheibe feiner Feinde. Wir 
wollen damit nicht den alüdliben @rfolg und das fünfllerifche Ber: 
dienft aller derjenigen Talente, bie ibm gefolgt oder felbft in eini⸗ 

en Zbeilen ber Kunft vorangegangen find, in Zweifel jieben; aber 

iemand wirb leugnen, dafi ein Genius, ber auf die Poefie, wir 
auf die Profa, auf den Roman mie auf die Ode, auf die Polemik 
wie auf das Drama einen fo bedeutenden Einfluß gebt bat, an bie 
Spige feiner Epoche zu ſtelen fen. Er if Propber geweien nach 
Ar des Mubamed; er bat mit dem Säbel gepredigt und durch 
Siege betebrt. 

Beſonders barf man nicht vergeffen, mit welcher wunderbaren 
Au⸗dauer er mitten durch Haf und Fallſtricke ſich Babn gebrocen, 
immer anfämpfend grgen den Geiſt der Menge, um fie auf ben 
Stanbpumft jn.teiten, auf dem er fle feben wollte, mebr fordernd, 
um weniger ju erlangen, und glei einem Widder, bald der Macht, 
bald der Preffe, bald beiden zufammen die Stirn bietend, einige Mal 
jurüdgeftoßen, aber faum von feinen Wunden geheilt, immer wieder 
auf den Wahlplaß tretend. 

Man ift mit der Logit der Routine und mit Spötterei, diefer in 
Rrantreich fo mächtigen Waffe, gegen ibm zu Felde geiegen, und er ift 
feinen Auf breit gewichen. Er bat die Pfeile von fi abgeſchüttelt 
und il von nenem mit gefälter Lanze angeiprengt. Wir erinnern 
uns einer Zeit, in welcher der bloße Mame Maria Tudor vier klei: 
nen Reurnalen vierjebn Tage lang Stoff u Wißeleien gegeben bätte. 
Diefe Zeiten find vorüber; die Meinem Journale, wie das Publttum, 
bebandeln ſetzt ernfte Dinge ernflbaft. 

Nachdem Routine und Spott das Keld geräumt haben, tritt ein 
neuer Kämpfer in die Schranfen, die Philofonbie, oder wenig: 
flens etwas Meblichtes, das don der Philofopbie feine Umriffe ent: 
lehnt. In biefem Augenblid verſucht man, zu, beweifen, Victor Hugo's 
Drama fevn.obne phileſophiſche Grundlage. Man fann ſich über den 
Sinn diefer Worte nicht vereinigen; doch geruben Diebrere, fie dabin 
ju erflären, bafi die Analdſe der Seele, ein Musflrablen vom Brenn: 
puntt nach ber Peripherie, in dieſem Drama vermift werde. Sodann 
wirt man ibm feine alu plaftifche Korım, wie vordem, als er den 
erfien Band feiner Bebichte berausgab, feine Idealität, vor. Mis 
Bictor Hugo nur neh loriſcher Dichter war, rief man ibm von allen 
Seiten; „Du bil für’e Drama geboren“z faum hatte er ein Drama 
arichrieben, fo bieh ea: „Schreibe doc lieber Remane“, und er 
fibrieb „Notre Dame de Paris”. Ale er fein Drama ın Berfe Mei: 
dere, ermabnten ibn taufend Etimmen, doch lieber Profa aufe Then: 
tee au bringen. Seitdem „„Bucreria Borgia’' erfchtenen ıfl, geiteht 
man, e6 fen an Erommell, an Hernani, an Marion etwas 
Gutet. Damals wurde dem Loriemug der Periode der Projch ge: 
macht: ſetzt behauptet man, fein Drama fey zu gedrängt, nnd feis 
nen Mitteln fehle ee an Entwidelung. 

‚ Reeilic baben Bieter Huge'e Werte von der Art Philoſorhle, 
wie fie ſich fegt in Frantreich ale folche darflellt, feine pur aufjuts 
weiſen. Seine eigentbümlihe Pbilofopbie, feine Metapbpfit des 


erjens ift plaftifch, wie bie des Raphael unb Shafefprare. Sir 
t einen Körper mit einer Seele, wie der Geliebte Marton’s, 
wie Esmeralda, wie Zriboulet, wie Maria Zuber. Bir 
a fie iR eiferfüchtig, fie rächt fi, fie weine und Aimumt zum 
nen. 

Nach unferer, Anficht ift Victor Hugo ber Gegenfühler ber ma 
terialiſtiſchen Schule, die Dramem fchreibt, um Ereigniffe mach 
jensiuft zu häufen, die, gleich einem Kanzlei:Secretair oder Reg 
tor am Wffifenbhofe, eine Geſchichte abfaht. Er giebt niemals -ein: 
Thatſache, ohne das Motiv ins Richt zu flellen; er hängt niemals 
einen Mantel um, ohne unter demielben ein Herz ju verbergen. 

Wir wollen damit keinesweges die Berirrungen derjenigen Schalt, 
bie man die romantifche nennt, rechtfertigen. Die Mittelmäfigteu 
flieblt ſich in Alles, felb in jene Poeſte des Annerften, Die einizt 
Männer von wahrem Talente berühmt gemacht hat. Doch Schal 
bin, Schule ber; die des WBictor Hugo ſcheint und unter befferes 
Aufpizien ins Leben getreten, weil fie geräumiger, reeller, abefer au 
gefaßt ift, und weil fie den Keim der Zukunft in ſich trägt. 

Wir möchten nicht einmal bie Febler bes Meifters 
a Genie hat auch feine menfhlihe Seite. Das Groteste in 
einen Dramen Überfchreitet oft die Gränje des Wabrfcheintiche; 
allein er konnte fa nicht mit Beftimmtheit wiffen, wo er ambalte 
folte, indem er dem kühnen Klug über bie Hafiifhen Schranten 
wagte. Einige Rüdfchritte bat er übrigens bereits geıban. Ja di 
erflen Dramen des großen Dichters fam eine zu flarte Dofis Lprit. 
„Luerejia Borgia“ und „Maria Zubor” find bemunbernswärtige 
Schöpfungen in der Gattung der Spektalelſtücke. Und benmodh ber: 
fhwindet der Künfller nirmals. Der Stil wirb „Lucrejia ig“ 
und „Maria Tudor“ immer dor den eigentlihen Spetrafelflüde 
ausjeihnen, die wir feit Sedanie auf tem Theater Glück mahen 
faben. Auf beiden Seiten finden wir unleugbares Talent im Ser 
vorbringen des Effetis; aber nur auf der einen it es bie Seele des 
Dichters, die Allem, mas fie anbaucht, Leben giebt. Es iſt biefelhe 
Bränze, die Rapbael von der Niederländifchen Echule trennt. 

Geben wir jegt zu dem neuen Drama felbft über. 

Maria Zudor ift nicht genau dasjenige, was man ein difie 
rifches Stüd im Einne der dramatifirten Ebroniten Shafefpear's 
nennt. Es ift der Kampf jwiihen Liebe und Eiferfucht in dem Her: 
jen einer Königin von England. Die Königin und bas Beil 
— biefe bilden den Stoff — einen Stoff aus dem Serlenleben, mean 
irgend ein Stoff biefen Mamen verdient, weil Alles in ber Errie 
eines Weibes vorgeht, die ihre Individualität mitten durch Begeben; 
beiten trägt, benen fie der Dichter auf ihrem Wege begeauen läft. 
Die Einbeit des Stüdes if, wie die in Phädra, Dibello, Romeo und 
Julie, eine Einheit, in der taufend Abenteuer ſich freuzen und mifchen, 
um juleßt auf gleiche —— binausinlaufen. Das Ende bes 
Dramd’s if unferen Blicken 16 dt verbüllt; es ſpannt unfere Mufe 
mertfamteit durch vier ganze Alte und fchlieit mit eimer eben fo un: 
vorbergefebenen als ſchrecklichen Lehre. 

Maria Zuder, auch Maria die Katbolifche genannt, eine Tod 
ter Beincich’s VIII. und feiner erfien Gemablin, Katbarina ven Hr: 
ragonien, befleigt nad dem Tode ihres Waters und des jungen 
Eoward's Vl., Sohnes ber Johanna Seymour, den Thron. &s iſt 
die nämlihe Maria, welche die proteftantifchen Seſchichtſchrriber, 
aus Haf gegen den Katboligismus, den fle in ibren Staaten wirber 
beben mwolte, bie Blutdärſtige nennen. Seibfi Burnieit, biefer 
parteitfche und oft fo ungeredste Schrififteller, geftebt, dafi ihre Gerle 
groß und edel war, und wirflich blieb Maria fern von dem Hand 
lungen ber Treulofigteit und Graufamteit; welche die Regierung ihrer 
Schweſter Eliſabeth befleden, aus der man gleihwohl eine geofei 
tbige Königin gemacht bat. 

Mebrere Edelleute von Maria's Hofe, Elinton, Ebanbos, Ms 
taigu, unterhalten fi auf einem veröbeten Plage ber Stadt Lenden 
über ben Standal, den die Verbindung der Königin mit einem Mes 
politanifheu Günftling, Namens Fabiano Zabiani, erregt bat. Die 
fer Neapolitaner ift ein Intrigant ohne ’alles Berdienft, dem Maria 
ben Titel eines Lord Gambrecil und die Güter der erlofchenen on 
lie Zalbor gegeben. Peter wünfcht den Untergang des übermürbigen 
Emportömmlinge. Ein Gefandter Philipp’s, des Spaniſchen Kürfen, 
jeigt ihnen von fern die Thürme von Weſtminſter und ben Komer, 
Br er — or ibnen, den ae = 
aus dem Palaft in das Geſängniß zu befördern, und bo eht Au 
biani in der böchften. Gunſi. Be . 

Auf diefem Plage ſteht das Haus eines Formſtechere, in dem 
eine junge Waife, Mamens Johanna, wohnt, bie er ebemals vom 
Ertrinten gerettet bat, und bie in furzem fein Weib werben fel. 
Der Günftling der Königin hat unter dem Namen eines Engliſchen 
Erelmannes aus einer entfernten Provinz eine gebeime Inırique mit 
dem Mädchen angetnüpft. Wie er eben bei Xobanna, bie feiner 
wartet, einfebren will, erſcheint ein jüdifcher Bettler und erfärn 
ibm, was Kabiane eigentlich fcbon weil, diefe- Waife fen die Tochttt 
bes Icbn Talbot, der im Toburn für die Sache Maria’e auf dem 
Blurgeräfte Rarb. Der Jude bat die Beweiſe ibrer Abkunjt in Hän 
ben; er erbieter fi, fie dem Kabiano zu überlaffen, und verlangt 
bagegen eine Vollmacht von ber Königin, um eine bedeutende Summe 
Beides aus dem Schafe zu empfangen. Wibrend der Bettler dos 
Vavbier genau aniiebt, das der Günftling ibm giebt, ſtöüt ihn dieſet 
Legtere mit einem Dolce nieder. Er mwüblt in den Kleidern des 
Ermordeten, findet aber die Urfunden nicht, deren er fich bemächtigen 
mollte. Gilbert, Robanna’e Bräutigam, bebt Die Papiere, die ber 
Jude bei Seife gemorfen batte, auf, mährend Lord Cambrecil nad 
einem ficheren Drte fich umfieht, um den Körper ju verſtecken. Jenet 
bält ben Aabiani in dem Augenblicte fe, wo er ju feiner Braut 
ins Baus treien will. Zwiſchen Beiden entftebt ein furdrbares 


dandgemenge. Wein ber Lord iſt bewaffnet und der Haubdwerter 
bne Webr; er refignirt fi und fchwört Race. Simon Renard, 
er Spanifhe Geſandte, fehlieht einen Bertrag mit Gilbert, Diefer 
»ill fein Leben zum Opfer bringen, wogegen Simon Renard ibm voll: 
\ändige Rache verbeift. - 

Der zweite Alt führt uns in das Schloß Weilminfter. Die 
Lönigin Uegt bebaglich auf ihrem Sopha. Der Günſtling fingt iht 
ine galante Romanze, bie er mit feiner Guitarre begleitet, vor. Es 
ſt biefelbe Romanze, die er ſchon im erſten Alte vor Jobanna's 
fenftern gefungen. Er fchwört ber Königin, daß er fie liebe, und 
iemals eine Undere lieben werde. Die Königin lächelt und entläßt 
on mit gleicher Berſicherung. 

Alein diefe Berficherung war nur eine Liſt, um den Berrätber 
u zwingen, daß er vor ibren Augen als meineidig erſcheine. Simon 
Renarb bat der Königin Alles entdedt. Der junge Handwerker wird 
erbeigeführt und erneuert feinen Bertrag mit der Königin. Er 
pfert fein Leben, und bie Königin von ihrer Seite fhwört bei Krone 
nd @vangelium, feinen legten Wunſch zu erfüllen. 

„Nun mwobl, Eure Majeflär, ertennet in diefem Mädchen bie 
sochter des Kobn Talbotz gebt ihr den Rang und die Reichthümet 
res Baters jurüd, und verbeiramer fe mit Lord Eambrecil.‘ 

Die Königin wird entrüfter über diefen Edelmuth Gilber's; 
enn fie glaubte, ber junge Mann werde Fablani's Kopf begebren. 
(dein Gilbert will erſt die Ebre feiner Geliebten retten, indem er 
en Berführer zwingt, fie ju ehelichen. Dann aber verlangt er das 
Zlut des Schändlihen zu feiner Rache. Maria, bie mit Gilbert 
Hein geblieben ift, bewegt ibn, feinen Dolch zu jieben; dann faht 
e ihn beim Arm, ruft ihre Wachen und läßt den Jüngling feneh: 
ıen, indem fie ertlärt, er babe fie ermorden wollen. Diejenigen 
'pelleute, weiche 5* des Lord Caubrecil nd, werden durch Si: 
son Renard der Königin vorgeftellt und fehr hulbreich aufgenommen. 
dann befiebie fie, daß auch Fabiani erfcheine. Mau konſtontitt ibn 
nit dem Mädchen, das er verführt bat, und nun giebt «6 jwifchen 
Naria und ibrem Günfllinge im Angeficht des ganzen Hofes eine 
undervofle Scene. Maria vergifit ibre Königliche Würde; fle zeigt 
ch nur als beleivigtes Weib, Sie fberbäuft ee Berfübrer 
sit Sceltworten. Sie gebietet, daß man bie junge Waife als Kind 
es John Talbot und Pairin von England anertenne, und inpeflirt 
ie mit allen Gütern ihrer Familie, bie fie dem treulofen Günſtling 
efchentt batte, Der in Ungnade gefallene Fabiani wird mir dem 
ungen @ilbert, welcher vorgegeben bar, daß ibm @xflerer mit Gold 
u @rmorbung ber Königin beftechen, in bas Geſängniß geführt, wo 
3eide ihrem Kodes: Hribeil entgegenfeben, denn bie Steru: Kammer 
erfammelt-fidh, um über diefen Hochderrath ihren Spruch ju füllen. 

Sekt nähere ich für Marien der Nugenblid ber Rache; aber 
as Blut Fabiani's, die Erinnerung an ibre alte Liebe erwedt in 
em Berjen ‘der Königin das Mirleiben ber Arau. Maria möchte 
dren Günftling mit Aufopferung desjenigen, was ihr das Theuerfle 
%, vom Kode erreiten. Nein die Beſchläſſe der Stern: Kammer 
ind umwiberruflih, und bie Königin bat unter diefen Umfländen 
ein Recht jur Beguadigung mehr. Wußerbem tobt bas Bolt an ben 
Pforten bes Tower und verlangt unter großem Geſchrei den Tod 
es Bünfllinge. Das Schaffor wird im Tpburn aufgefchlagen, und 
iefes blutige Feſt kann dem Wolte nicht ungeflraft vorenthalten 
serben. 

*obanna. Talbot bat unterbeh die Leidenfchaft ju eriöbten ges 
sußt, die fle einen Augenblick für Fabiani entſlammte. Durch den 
inblick des @iendes, das fein Berbrecben verurſacht bat, zu ihrer 
oflicht zurüctgerufen, ſchentt fle Gilbert ihr ganzes Her; wieder, 
Richie iſt fo main, fo voll liebliber Schwermunb und jartem Mitleid, 
Is ibr Sufammentreffen mit Gilbert im Gefängnid. Gilbert, ber 
ntichloffen war, zu flerben, will jetzt Ieben, nachdem er Jobanna's 
iebe wieder gefunden bat. Die »äfleren Kerlermauern find ibm 
Gauerlih; er will aus England flieben, will mit feiner theuren os 
‚anna flieben, bie er verloren und wiedergefunden bat, In Benebig, 
so man feine Profefilon ebrt, wird er Boldes genug erwerben, um 
it Kobanna ebrenvell ju leben. Johanna Zalboı! biefes Wort 
innert ibn an fein ganjes Ungläd. Baby Johanna kann nicht mit 
inem Handwerker entfliehen. 

Alein die Stunde der Hinrihrung naht; Gilbert muf gerettet 
serben. Johanna hat einen Sicherheitspaß in Händen, den ihr die 
Aönigin anvertraute, um Kabiani entwifchen zu faffen. Sie läft 
abiani in feinem Kerfer und beflebit dem Kertermeifter, Gilbert 
u befreien. Gilbert entfernt ib; allein er muß zwölf Thüren öffnen, 
be er zur Themſe gelangt, wo ein Boot feiner wartet. Nur am 
enfeitigen Ufer wird er gerettet ſeyn. Maria begiebt fi, begleitet 
om Bolte, das unter Geſchrei Rabiani’s Kopf verlangt, in den Tower. 
zu ibrer großen Beftürzung erfährt fie, daß ibr Günſtling noch nicht 
‚erettet ik Der Kertermeifter foll mit feinem Korfe dafür büfen. 
Bon Schreden erariffen, ruft er den Fäbrmann und die Wachen jns 
ück, und der unglüdliche Gilbert wird vom neuem eingeterkert. 

Das größte Schreden waltet in bdiefen beiden Aften. Auf ber 
inen Seite ſehen mir die Königin von England, bie das Beil, wels 
bes fie ſelbſt an den Naden bes Beliebten gelegt, nicht wieder ent: 
ernen kann; ibre Reue, die Etürme ibres Innern, ibre Hoffnungen; 
ruf ber anderen die ſchüchterne Johanna durch ibre Liebe zu Gil: 
sert von ihrer Schuld gereinigt, und ein liebender Jüngling, ber 
ich verzweifelt an die Erde flammert, bie er hatte verlaſſen wollen. 

Die Mitternacht bricht berein. Der Beruribeilte ſoll um Tobe 
yefübrt werden; er ift vom Haupte bis zu den Füßen mit einem 
bwarien Schleier bedeckt, gefeffelt, und träar rine Frei Pfun® ſchwere 
jelbe Wachskerſe in den Hänten. @ine ſcheuenche @atorte begleitet 
dm. Die Gloden des Tower follen fo lange iuuten, bis Aabiani im 
Tpburn angelommen ift. Ein Kanonenfhun fol ganz London anzeis 
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chaffot ſteigtz ein dritter, dak fein Haupr vom Rumpfe geirennt 
» Die Stadt und der Tower find erleuchtet, wie an einem Kefltage, ' 

Die Aönigin Maria und Yobanna Talbot finden ſich julammen, 
nachdem Fabiani's @storte aufgebrocden if. Wir kennen keine 
Scene, bie erfcütternder wäre, als diefe. Maria glaubt ven Gilbert 
sum Tode gefbidt zu haben, den fie an der Stelle ibres Günfllinge 
opfern mil. Yobanna Talbot will dem Volte jurufen, es fen ges 
täujcht, und das Opfer fen nicht das verlangte. Die Königin, ibrer 
Würde rg und nur ibre pbofiiche Arafı anwendend, flurzt 
fi auf das junge Märchen und vereitelt feine Anflrengungen. 

Alein jetzt bebaupter Jobanna, der Berurtbeilte, den fie herbel⸗ 
führen fab, tönne nicht Gilbert ſeyn. br ha würde ibr das am 

ebeuter haben. Sie bat nur ein gemöbnlihes Mitleid in ibrem 

erjen veripärt, wie es jedes Ereiguiß diefer Art einflöhen fann. 
Auch ſchien ibr diefer Mann tleiner von Geſtalt als Gilbert, Neues 
Graufen überfält die Königin; fie befieblt, mit der Erecution inne 
zu balten; allein dazu if feine Zeit mebr. Die Bloden des Zower 
verflummen. Beide Arauenzimmer erwarten in fürdterlicher Sue 
das Leben oder den Tod. 

Die drei Kanonenfchläge laffen fi vernehmen. Der Spanifche 

Befandte fommt mit feinem Gefolge an und bält den Haubmwerter 
Gilbert an der Hand, welcher der Jobanna Talbot im die Arme ſtürjt. 
„Was babt %br gerban?’* ruft die Königen ſterbend. — „Wabame,‘ 
antwortet Simon Renard, „ich habe die Aönıgin und England ger 
rettet!“ 
Die Scenen, die wir bier nur leicht ſtinirten, jeugen von einer 
Kunft und Energie der Ausführung, tenen man felbft in den übri— 
gen Werten Bictor Hugo’s nur felten begegnet. Die Scene dm 
jweiten Alte, wo Maria im Beifeyn des ganzen Hofes die Maste 
ablegt und eine Woluft darin findet, den Geliebten, der fie verras 
tben bat, berabjufegen, wo fle jo weit gebt, ibm, dem hochmüthiaen 
Lord, vorjumerfen, daß er nur der Sobn eines Strumpfbändlers fen, 
und die Hofleute besbalb um Berzeibung ju bitten, dah ein folder 
Menſch, auf die Bunft feiner Königlichen Geliebten trogend, fie über 
müthig bebandeln durfte; bie überrafchente Wiederkebr ihrer Beiden. 
ſchaft, nachdem fie ibm verachten; die Bangigteit beider rauen, wenn 
fie im Tower mit einander ringen, während die Some, um bie fie 
naar hing auf dem Blutgerüſt eniſchieden wird; das bejaubernte Wie⸗ 
derfeben Yobanna’s und Gilbert's im Kerter: Alle diefe Sa bnbei⸗ 
ten fihern dem Werke einen glänjenden und bleibenden @rfelg. 
Man fann in demfelben die Entwidelung der Ideen Bicıor Dugo 6 
über das Drama verfolgen, und man wird fich Überzeugen, mit wels 
ber Wieifterfcbaft er felber die Echöpfungen feines Beittes zu mer. 
fijiren und zu verpollfommnen weiß; denn von Lucrejla Borgia 
an batirt ficb für ibn eine neue dramarifche Mera, die nicht ſchon mit 
Maria Tudor enden dürfte. Earope littörairr.) 


Serbien 


Huffein, Paſcha von Belgrad, und Miloſch, Fuͤrſt von Serbien. 
(Bon Alphoné⸗ Roper.) 


Nah dem Tobe bes befannten Kara Yorgi (auch Ejernv Beorg, 
ber fhwarje Grorg, genannt) fchloh Serbien Frieden mitt ber Pforte. 
Ein anderer Mann des Boltes, ein Areund des Kara-Yorgi, Miloſch⸗ 
Obrenowitſch, wurbe an die Spige der Geſchaſte geftelt; tie Pforte 
bat ibn fürzlib durch einen offijielen Ferman anerkannt, und er 
regiert gegenwärtig gan) Serbien. Er it bloß Aebalten, ben Ertrag 
ber Abgaben felbii einem Wefir oder Paſcha zu zablen, deu die Pforte 
in Belgrad unterbält. Die ganze Gewalt gebört dem Serbifchen 

ürften. Der Weflc bat im Lande durchaus nichıs zu befeblen; er 
at aber beffenungeachtet feinen Hof, feine Leibwache und bewehnt 
die Eitadelle der Stadt, auch unterzeichnet er ſeht pompbaft die Fer 
mand; aber der Fürft von Serbien läft ſetzt einen pracdıpellen 
Palaſi bauen, der das feile Schlof des Wefirs verbunteln wird. 
Türtiſche Soldaten find in Belgrad nur in geringer Anyabl, dagegen 
find die Serbier ſammtlich bewaffnet. Sie leben jwar in gutem 
Bernebmen mir einander, aber diefe doppelte Autorität, die ſich im 
äußeren Glanz oft zu überbieten ſtrebt, giebt der Stadı Belgrad und 
im Allgemeinen dem ganzen Serbien einen gar eigenthümlichen une 
auffallenden Anftrich. 

Als ich in Belgrad anfanı, fand ich am Ufer der Donau einen 
Kürfifben Offizier, der auf uns wartete, und ber uns nach einem 
Haufe führte, wo der Weflr, dem wir empfoblen waren, uns eine 
Wobnung batte einrichten laffen. Während der Kabrt auf der Dos 
nau, die bei Belgrad von einer prachtvollen Breite if, hatten wir 
Mufe gebabt, die reijende Ausſicht zu betrachten, melde die Stadt 
von diefer Seite gewährt. — Der Kürtifche Dffigier führte uns zu 
dem Fatar:Agbaffi, dem Direltor des Courier Welene mit der Pforte. 
Auf Befebl des Weſirs wurde uns das ſchönſte Zimmer im Haufe 
angemiefen, und dort erwarteten wir die Stunde unferer Yubienj. 
Der Drfterreichifche Dragoman von Eemlin, Herr von Baſilowitſch, 
fündigte uns an, baf er uns felbft dem Paſcha vorfiellen und mit 
Beranügen als Dolmetfcher dienen würde, Das Haus bes Zarar 
Agbafi war ebemals von Kara: Yorgi in dem Tagen feiner Größe 
bewohnt worden. Das Zimmer, welches man uns eingeräumt batte, 

t das feinige geweſen! £ 
J Ale —— Sata Agbafii feinen Bart gefämmt, fein Namos 
geſagt und fein Geremonien: Kleid angeiogen hatte, gun wir zu⸗ 
fammen nach dem Palal der Palba. Auf dem bödften Puntte ber 
Stadt, im Mittelpuntt eines Haufene durch Krieg und Peſt verwü⸗ 
fieter Häufer, erbebt ſich dieſe Reſidenz ber Wefire von Belgrad, 
Man geht eiſt durch mehrere mir Mauern umjäunte Höfe, denen 


gen, bafi er am Blutgerüſte ſteht; ein zweiter, bah er auf das 
iſt 
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mar den’ Schein einer Befetigung gegeben bat; aber ein einigermas 
fen geübter Buck Melt eich, wie wenig diefelbe zu bedeuten bat, 
und-wie die Mauerm- taum die Erſchütterung der Schäffe aus den 
eigenen Kanonen ausbatıen würden. Dagegen ficbi man im ben 
en des Palafies eine 2* Kürtifcher Soldaten, die prachtvolle 
oiche und Piloten in den Bürteln tragen, Sie fingen, fie ſpie⸗ 
ten, ſie fchlafen-und trinten; darauf beſchräntt ſich iht ganzer Dienfl. 
m teten Hofe fliegen wir eine ſteile Treppe binan, welche uns auf 
eine ungebeure böljerne Gallerie führte, wo ſich alle Dffijiere und 
Hausbeamte- aufdielten und die Eröffnung der Audien; erwarteten. 
Als wir uns mitten unter ibmen befanden, bob man einen Tepoich 
in die Höhe, der eine Meine Thür verbarg, und der Tſchiauch⸗Saſchi 
führte und in ben Cmpfangs»Saal ein. - Diefer Saal ıft groh and 
trägt noch Spuren einer alten Pracht; aber die goldenen Berjierun: 
gen find ſchwarz geworden, die Aenfler find miedrig umd das Zimmer 
alfo ſchwach erleuchtet. , 

Inder Ede des Divans fah Hufein, Mollab und Paſcha von 
Belgrad, mir über einander geſchlagenen Beinen und auf die Kiffen 
feines Divans gelehnt. . Keine Pracht des Koſtüme, Feine Stidereien; 
er war gefleibet wie bie Dffiziere bes Nizam, d. b. die neuen regels 
mäßigen Truppen des Sultan Mabmud, Wie ale Paſcha's, bie 
nac ber Gnade bes Sultans fireben, fo bar auch Huſſein auf das 
Kragen bes Zurbans verzichtet. Seit der Niedermeßelung der Ja— 
sitfharen ift der Turban verdächtig und fogar ein Zeichen der Ber: 
rätberei geworden; man. bat ibn dur das Ach, eine Meine rotbe 
Mütze, erfeht. uffein ift ein Breis von gutem Anſeben; feine 

buflognomie iſt frei nnd offen; Büte und liebenswürtige Bertrau— 
Uchteit athmen im allen feinen Zügen. Seine Umgebung ſcheint viel 
Achtung und Liebe für ihm zu baben. Er lieh ung, dem Gebrauche 
gemäß, Pfeifen und Kaffee reichen; er ſprach mit der größten Sanft: 
muth von dem Glüde und der MRube, deren alle feiner Autorität 
unterworfenen Unteribanen genöffen; er entwidelte ung moralifche 
Theorieen, auf bie Regierung angewendet, welche in der That einem 
Pbilofopben Ehre gemacht baben würden. Ach börte dieſen Dottri: 
nen eines Barbaren aufmerkſam zu und fand fie für den Paſcha 
einet von der Hauptitadt fo entfernten Provinz ſehr menfchli und 
ebr civiliſtrt. Kur, ich mar entzückt über yo Wahrbaftig, 
agte ich zu dem Dragoman, als wir den Palaft verlaffen batten, das 
ft doch noch ein rechtlicher Paſcha; er reder Über die Regierung, mie 
es bei ung ein Mitglied der Dppofition thun würde, und über Pbis 
lanibropie, als ob er dafür bezablt würde; ich bätte nicht geglaubt, 
daß die Eivilifation fo ſchnelle Kortfchritte machen würde. Mod 
einige — und wir werden auf feinem Tiſche den Conſtitution— 
nel feben. Man mebme dies nicht für Scherz; denn der Kürft ven 
Serbien, von dem ich fogleich fprechen werde, befindet fich in diefem 
Zalle. Ib babe bei ibm den Eonftiturutionnel gelefen und kann 
verfibern, daf er die böchſte Achtung für diefes Blatt begt. ls 
wir wieder zu Hauſe angefommen waren, befuchte ung ein Bandsmann, 
ber feit längerer Zeit im. Belgrad wohnt. Ich fprach mit großer 
Empbafe von ber Güte, von der Liebensmwärdigfeit, von der Menfdy: 
tichteit des Pahha's. Der Landsmann lachte mir ins Geſicht, und 
Ach wußte nicht, wie mir geſchab, als er mir erzäblte, daß mein Pbis 
kanıbrop in Tbeffalonien wegen der furctbarfien Grauſamkeiten, die 
er als Bouverneur jener Previnz begangen, beräbmt fep. Er führte 
mir Handlungen deffelben an, bei denen ſich die Haare zu Berge 
flräubten. ch überzeugte mich fpäter, bah mein Landsmann bie 
Wabrbeit gelagt bare. Da fAludire man noch Zavater und verlaffe 
fih auf Phoſtognomieen, wenn es auch Paſcha Pbofisanomieen find, 
> Am folgenden Tage ſtatteten wir dem Knäs (Fürſten) von Ser: 
bien, Miloſch Obrenowitſch, unferen Beſuch ab, Er war nicht in 
Belgrad. Wir muhren zu Pferde fteigen und uns einige Stunden 
von der Statt na einem Griecbifchen Klofler begeben, welches mit: 
ten in reinem berrlihen Walde liegt, uud wo der Kürft die beißen 
Sommer Monate zubringt. Diefes Klofter liegt in einem gan; von 
Hügeln ımgebenen Thale. Die Luft webt dafelbft rein und frifch 
von ben Bergen. Wir fanden den Knäs inmitten feines Hofes, dem 
er anf einem Achtung gebietenden Fuß unterbält. Wei einer Mation, 
welche fich eben erſt befreit bat, und die, wie die Serbifche, einen 
Zeil dee Gefchmade und der Borurtbeile ibrer früberen Herren bei: 
bebalten har, if Alles, was zum Muge ſpricht, ein Ueberzeugunge: 
Mittel. Auch ſcheint ſich Fürſt Miloſch darin zu gefallen, vor 
den Biden feiner neuen Untertbanen einen Luxus an den Zag zu 
legen, der ibn ohne Zweifel in ihrer Achtung böber fiellt. Es ſcheint 
für ibn ein Ehrenpuntt zu ſeyn, den matten Schimmer, womit ſich 
der Wefir umgiebt, zu verdunfeln. Jenen Miniftern, jenen Sena: 
toren, jenen Woiwoden, jener Menge vrädtig gelleideter Pagen 
gegenüber ift der Divan des Paſcha von Belgrad allerdinge nur eine 
traurige und jämmerliche Parodie. _ Die Einwohner des Landes find 
eitel auf diefen Kontraft und ermangeln nicht, die Aremben darauf 
aufmerkfam zu machen, Milofch DObrenowitidh, dem ein Berat bee 
Sultans jegt definitiv das Kürftenıbum Serbien erblich für Mb und 
feine Rachtommen bemiligt bat, ſcheint dazu beflimmt, das Werf der 
Befreiung feinee Zander ju vollenden, welche fo bewundernswürdig 
don Kara⸗- Jergi begonnen worden iſt. Er if ein Maun aus dem 
Bolte, wie fein Vorgänger, und er rübmt fich deffen; wie Jener ift 
er mit einer boben geiſtigen Käbigkeit, mit einem mächtigen Willen 
begabt, und das Glück und der Woblſtand feines Baterlandes liegt 
ibaı Herzen. “ 

iner der Dffitiere des Kürflen vom Serbien erıä ir bi 

erſte Waffenthat ſeines Herrn gegen die Kürten. me bie 
febr jung, und feine Armuth nörbigte ibn, das Bieb ju büten, um 


fein Brod zu verdienen. Bin Türkiſcher Soldat, ber täglih am ber 
Stelle voräberritt, wo Miloſch ſich gewöhnlich ubalten pflegte, 
machte ſich das graufame Bergnügen, dem Anaben jedes Mal einige 
Hiede mir der Penſche zu verſehen. Das Kind batte gur flicben, 
fen Peiniger bolie es immer ein und ſchlug es unwenſchlich. Webs 
zere Yabre lang ertrug der junge Hirt diefe Miäbandiungen mit 
Gepmd; aber Fin grimmiger Sat erwuchs in feiner Bruf. "Eines 
Tages endlich, als der Elende vom Pferde flieg und, mıt ber Peit⸗ 
five in der Hand, auf fein Schlachtopſer losging, erwarteie der arme 
Kuabe ihn ſlehenden AZufes; und als fie noch einige Schritte von 
einander entfernt waren, bıelt Milofh dem Soldaten ein Piftol em; 
gegen, das er in der Kafche verborgen hatte. @lender, fagte er ibm, 
wife, daß ich feit den erfien Tage, wo Du mich flugfi, in einem 
bovien Baum dem erflen Para verwabrte, ber zu dem Preife_eines 
Piſtols und einer Patrone den Grund legen follte; dies ift Die Fruch 
meiner dreijabrigen Erfparniffe. Bei diefen Worten feuerte ber 
Jüngling fein Piſtol ab, und der Zürtifche Reiter flützte todt zu frb 
nen gen. Milofh verlief darauf feine Heerde und warf fich in 
bie Berge, wo er anfing, das Waffenbandwert zu lernen umb fih 
auf die Korıfegung der Heldenthaten des Kara:Yorgi vorzubereiten. 

Jeder Serbier fprict don dem Fürften Mieſch mit einem Ge 
fühl der Liebe und felbit des Sıoljes. Er wird vielleicht ein nech 
ſchwereres Wert vollbringen, als einft Rara:Yorgi, nämlich bie don 
diefem gemachte Eroberung behaupten und cieilifiren, Der Handel 
Serbiens bat umter feiner Regierung fen ungemein jugenommen. 
Gute Gefege find gemacht worden, denen ber Rranzöfifche Koder 
Grundlage gedient bat. Durch Aelfen und Wälder bat man pr 
tige Strafen angelegt, und diefelben vermehren fi noch täglich auf 
ben vorzäglichien Handelswegen. Miloſch begreift febr mobl, bak 
ber Handel und die Verbindungen mit den civilifirten Ländern 
pa's allein das Gedeiben Serbiens beſchleunigen fönnen. @r ſagte 
und: „Ich muß wohl Strafen anlegen; denn @ure Eivilifatien 
tann nur zu Wagen zu mir gelangen,‘ — Unter den Perfonen, 
welche Fürh Miloſch bewundert, nimmt Mapoleon ten erſten Plaf 
ein. Es ift überbaupt merkwürdig, daß man biefelbe Bewunderung 
für unferen großen Kaifer bei allen Aflarifhen und Afrikaniſchen 
Horden trifft. Ein Paſcha von Karamanien, ein Scheik von Darfur, 
en Eban ber Zartarei kennen England und Aranfreih nicht dem 
Namen nad, aber fie kennen den Mamen Mapoleon’e! Kür Bir 
Drientalen ift Napoleon eine Erzählung aus Zaufend und eine Mad! 

Bis die definitive Drganifatien Serbiene, womit der Senat fib 
in diefem Mugenblid beſchäftigt, feitgeftellt und genehmigt fepm wirt, 
find Kolgendes die Grundfüte derfelben: 

er Serbifhe Senat beſteht aus zwölf Mitgliedern. Sie find 
bie Repräfentanten und der Rath ber Nation. Der Mrchont oder 
Präfident des Senates wird, im Fall keine direfte Nachlommen vor 
banden find, aus den übrigen Senatoren gemäblt. Wenn ber Arc 
ont Söhne bat, fo folgt ibın ter Ältefte im Amte. Wenn biefer 
noch minderjäbrig ift und einen Onkel vwäterlicherfeits im &emate 
bat, fo wird biefer Regent bie zu deffen Grofjäbrigteit; aber Beide 
müffen durch ihre Zalente der boben Stellung, zu der fie burdy die 
Geburt berufen find, für würbig erachtet werden. Ale Knäſe uub 
Senatoren werden auf Lebenszeit ernannt, Alle Senatoren werden 
aus den Knäfen erflen Ranges, welche man Woiwoden nennt, er 
wählt, und zwar auf den Borfchlag ter Bolts: Berfammlungen. Ra 
bem Ende wird ein Senator damit beauftragt, alle Dörfer zu durch 
reifen und die Stimmen zu ‚fammeln. Die Talente und tie Fäbig 
feit de«e Meuermwählten werben nach feiner Wabl einer Prüfung nnter 
morfen. Einen von dem Volke dem Senat vorgefchlagenen Anäs kam 
diefer nicht verwerfen. Er kann indeh fpäter wegen Unfäbigteit abe 
gelegt werden. Die Woiwoden verwalten mehrere Dörfer. Ber 
mächtigfte zäblt deren 18 unter feinem Befeble. &erbien zähle un 
gefäbr 70 Woiwoden. Im Kal eines Krieges muß jeder eine be 
flimmte Anzabl Soldaten fielen und ſelbſt an der Spitze derfeben 
ins Feld ziehen. 
le Serbier find bewaffnet, felbit in Friedenezeiten. Dies ik, 

wie man fiebt, beinahe eine Keudal:Organifation, welche aber reich 
lich alle Bortheile der Munizipal: Berfaffung genieft. Das arilie: 
tratiſche Prinzip flelt fib durch die Erblichteit beraus; aber bie 
Prüfung der Fäbigteit verbeffert das, was diefes Prinzip, vortreffüch 
als umnveränderlibe Grundlage einer Geſellſchaft, Mangelhaftes in 
feiner individuellen Anwendung barbieten möchte. 


Mannigfaltiges, 

— Hobes Alter der Bäume Decandolle behauptet, buf 
bie Bäume nicht im eigentlichen Sinn des Wortes vor Alter flerben, 
womit er wohl meint, daf fie ewig dauern würden, wenn fie immer 
bie gebörige Nabrung bätten, und wenn nicht jerfiörende Stürat 
und anbere verwültende Zufälle, denen bie Baume unterworfen fiat, 
auf fie einwirften. Der Baobab: Baum fann, nach Adanfon’e geik- 
reicher Berechnung, 5000 Xabr alt ſeynz aber er wächſt im einem 
anderen Klima, als das unfrige, wo er nicht dem verderblichen Wech 
fel von Froſt und Hitze auegefegt if. In England giebt es @ichen, 
Ulmen und Eibenbäume, die noch in aller Pradır des Waldes prans 

en und wabrſcheinlich David’ und Salomo'a Zeitgenoffen waren, 
ecandolle glaubt, daß die Eibenbäume von Kountain Abbed im ber 
Näbe von Nipon 4200 Yabre, die auf dem Grombur: Kirchhof in 
Surrep 1450, der Eibenbaum von Kertingal vor Glenivon in Pertb 
2500 und ber auf dem Braburn: Hofe in Kent 3000 Nabr alt fepn 
fönnen. Dies fcheint unglaublich, aber es ift auf die genauftei 
Beobachtungen gegründet, (L. P.) 
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Frankréeich. 


Ueber den Einfluß der Philoſophie des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts auf Geſetzgebung und gefellfhafrtihe Entwickelung 
des neunzehnten. Bon E. Lerminier *). 


Nachdem der Berſaſſer in der Bottede berichtet, wie er zu ſei⸗ 
ner Aufgabe Bebufs einer afademifhen Borlefung gefommen, und 
die Beranlaffung, das Borgetragene dem Drud ju überliefern, folgen: 
dermaßen ausgeiprohen: „Die Wichtigken der Arage bewegie dus 
Auditorium über meine Erwartung; mır jedem Tage verdoppelte ſich 
ie Aufmertfamfeir und “bie Zadbi der Anbörer. Dies Wohlmollen 
rböbte meinen Eiſer, es begeiierte mich und eröffneıe mr auf eru⸗ 
nal eine größere Bahn und erne neue Krafı. Mus diefem Grunde 
äbergebe ich nun dem Publituw einen Berſuch über das achizebute 
Jabrbundert“ — ziebt er eine intereffante Parallele zwifchen mind» 
ıchem Bertrage und ſchriftlicher Durfielung, indem er folgende 
harafterıflifche Unterfcheidungsmertmale aufilellt: 

„Ich babe Üder dieſen Gegenuſtand geichrieben, als wenn ich 
nicht darüber —— bätte. Die Form bat unter meiner Feder 
in neues Anfeben gewonnen. Schrififteller und afademifcher Lebtet, 
jewabre ich mebr und mehr dem Unterichied, der den mundlichen vom 
chriftlihen Vortrag Irennt. 

Der freie mundliche Vortrag würde nicht von Sıatten geben, 
senn er nicht norber feine Aräjıe und Mittel in langem und gebub 
igem Nachſinnen verfammelt bane; aber fobaıd er begonnen bat, 
ich zu entwideln, bedient er fich einer Areibeit, die nur ihm gebört, 
inporbergriebeuer Wendungen, unbegrangter Privilegien; aan 
erifch ergießt er ſich, er bat Bertraulichfeiten, die uns ergreifen, Be: 
segungen, die uns forireifen, Bilder, welche die Dinge ins Lıben 
ufen; wenn jein Ziel befiimmt it, Tann fein Lauf wild und regels 
08 feon; zuweilen ſchweiſt er ad, man will ibm ungezügelt ſchelien; 
ber plöglih gewinnt er die Herrichaft über ſich felbit und gebt mut 
eifender Schnelle gerade auf die Husfübrung des keıtenden Planes 
v4. Es ift das menfchlihe Wort ohne Schranten und obne Ufer; 
eis Geſetz babend, als feine Kraft, und ten Mañ, als fein Bermö— 
en, finder es in feiner Offenbarung die Duelle neuen Redıbums,. 
ewegt die Menfcen, fie überzeugend und überfübrend, und kundig 
nd ficher der Herrfchaft Über fie, gewinnt es zu gleicher Zeu vou 
Inen, aus ibren Augen, ibrer Bewegung, ibrer Sıelung und ıbrem 
3eitritt, eine magiiche Erregung, die die Adern des Redenden mit 
nbezäbmbarer Stärte und einem gönlicen Enıbaflasmus durchglüht. 
's in das Wort, das lebendige, wirkliche, unendliche, veriraute, das 
cbabene, ernfte, ironiiche, das warıne, ſchatfe, maſeſtatiſche, fomifche, 
infache, rednerifche, loriſche, erlänternde, das logiſche, das leiden: 
baftliche, das menſchliche, das den Menichen auf feine Seite bringt 
nd, ibn zu gewinnen, ale Werfen, alle Zullände und alle Vermögen 
er Menfhbeit anjuwenden verſteht. . 

Der fchriitliche Vortrag gebt anders zu Werte; der Menſch, ber 
hreibt, iſt allen; fowobl die Ampuife als die Kübnbeiten des Red: 
ers geben ibm ab; er dentt, r bat Zeit, zu rejleltiren, Die Res 
erion ſchafft ibm Klarbeit, und mie er Alles vor ſich fiebt, ſtebt 
yum frei, zu abfirabiren und zu mäblen unter allen feinen Materialien 
nd Gebanfen; er wäblt aus, was er fih ganz ju eigen machen, 
as er mit Leben begaben will, Wber diefe Maren Bilder des Geiſtes 
rwärmen die Scele nah und mac; der Menfc belebt, entflammt 
ch und fann fibreben; alein,. allein bar er fich begeiftert; durch 
!e Phantafie bat er feine Einfamkeit mit Menſchen und Dingen br: 
öifert, bie er ſchildern will, dur den Ruf des Beifies bat er fie 
erborgejaubert; den Geiſt der Bergangenbeit bat er geiwungen, 
m alle Beflalten, die er bedarf, berbeijufchaffen; er enilant ihn nicht 
ser, als bis er ibm alle Gcbrimniffe, über deren Entbüllung er finnt, 
ıtriffen bat. ®r fchreibt, er erjeuat, er treibt aus fich felbſt, Das 
suternd, was er gelammelt. 


hunderten; der. ſchriſtliche Borırag iſt die von der inneren Menſch⸗ 
Si begeifterie Keflegion und ſaei dauernde Weln ın Kaum und 
eit. 

Daui der Reduer Ud im Schriſiſteller wiederfinden kaun, wer 
beſweiſelt dast wenn Einer, un redueriſchem Kalente begabt, oft 
dor einem jablreihen Aucıtorium fpricbt, fo wird ibn, das ıfl Mar, 
bas natatuche Weiwit feines Gemes nicht im Schwrigen des Sıus 
dirzimmeıs verlaffen, und oft, wenn er fibreibt, werden ıbm die Ers 
innerungen uud die Epuren feines Wortes unter feiner Feder zum 
Borfwrin fommen. Morr Immer wird er den minndlichen vom ſchrift⸗ 
ben Borttag unteriweiten, und erſt nachdem er geſprochen bat, 
gleichoiel, ob aut oder ſchlecht, wird er derſuchen zu fchreiben. ** 

Wir laffen diefen eimertenden Werten, die nicht fo wobl megen 
ibrer befonderen Beuebung ju dem vornegenden Werte, als um ibs 
ver allgemeinen Guntigten balber, bier bervorgeboben And, einige 


. andere Beucbſtucte, denen abnu, die wir bereits über J. J. Nouffeau 


mitgeibeitt, aus dem Buche feibh folgen, das, fo reich es anıh ıfl, 
doch uber ‚nur aus iniereffanien Bruchſtücken beflebt, die vieleicht 
dem Beifaffer fparer now einmal Welegenbeit jur weiteren Ausarbeis 
tung und vollen Bewältigung des grofurtigen Stoffes geben, als 
beffen fompeieuter Beutihener er ſich bereite vollitändig erwiefen hat. 


Montesgieu. 


„Warum befchränft das meufbuce Geſchlecht, je nacht em e# ſich 
mehr und mehr von feinen Anfangen und feiner frübeflen Jugend 
entfernt, ſich nicht einig darauf, die neuehe Geſchichte zu fchreiben f 
Warum beginnt der Neuſch von langſt erzäblten und befannten Ge 
ſcichten ? Warum wild er zutuck ins Miertbum der Dinge und tie 
Univertatttat derielben umfaffen?. Scheint ee uns doch, als ob über 
das, was Griecheulaud beirifft, Deroter und Tburpdides un« genügend 
beiebrien, und vah, um Allee ju erfalfen, Kırms Yıoins und Sauuf 
die Kenumik der Kömiiben Repabut für uns erfardpften. Nummer, 
wenn wir Diele Dlanner leſen, eben wir noch in dem Gegenſtande 
ibrer Werke, und ganz erregt von ibren @rjabiungen, frifchen wir 
Nie an uns felber auf, Ureben, ıbren Schuderungen eine weitere Muss 
bebnung zu geben, He aäbet beramupeben an bie Gegenwart nnd 
unjere Juteteſſen. Demuabit find die Aaraflıepben und Begeben: 
beuen der Bergaugenbeit durch den Brit des Menſchen mit der Zeit, 
worin er felbit lebt, vergweigt; er vergleicht fie, wäbert das Wergane 
neue dem Begenwartigen umd bildet aus der gefammten menfchlichen 
Geſchichte einen weuen Kreis, worin er lich mir feinem Jahrhuudert 
zum Centrum macht. 

Die Bergangenbeit erfcheint dem menkblihen Befchlechte un: 
berruflih erwerben; man Fönnte fie ein Erbgut nennen, das nicht 
vermindert mird und nicht wächſtz nichtsdelloweniger verfügt der 
Menſch darüber, wie über die Gegenwart; er rübrt daran, er mobis 
fiyiet, er ändert, ja er verändert das Vergangene, das aufer feiner 
Bemwalt zu feon fcheint. Denn die Gefchichte lebt dur dem Gedan— 
ten des Reuſchen. Was volbrace in, wechfelt nicht an Nch ſelber; 
aber die Schäßung, die der Menfch ibm giebt, it bewralich, weıl fie 
ber Bervolltlemmnung fübig iR, und da das menfchliche Urtbeil der 
mächtige Ddem it, der die Bergangenbeit befeelt, fo iſt auch einzu⸗ 
gefleben, baf bie rag = gruen fih mit dem Leben der Gegenwart 
erneut. Jede Zeit rührt au der Geſchiote, fle aufjufriiben und 
berzufellen; ja es iſt eine ibrer erſten Sorgen. Die neuen Generas 
tionen begebren, in die Cinficht des Bergangenen einzugeben, die le 
nur bei den Schrifiellern einer anderen Zeit finden, und baben- die 
Berpflibiung, fie ſich felbit zu geben. Montesgieu flattere feine 
Zeirgenoffen damit auf. 

Als die Parifer im Yabre 1721 bie Lettres persanes bei ben 
Buchbandlern fanden, gerieiben fie in große Erflaunen, bag don 
einem lebbaften Vergnügen begleitet war. Petſer, die von Paris 
nad $spaban fchrieben! Ein dietreter Areund gab ibre Briefe ber 
aus, Überfegt, georonet, gefeilt, ein weni; nach Kranzöiiicher Mode 
formirt. Dieemal ging in Aorm und Ynbalt ein neiter Get auf. 
Binficht des Sins war der Bang ein bieber unbefannter und um fo 
reijemder; es war elwas ungemein Libentiger, Ungelümes und Mb: 
gebrodenes, Sprübendes und Xeichtee, mit fühnen ESprüngen und 
kurzen, rafhen und fcharfen Zügen. Michis von ten Bewobubeiten 
und ber Art und Weite, iu fihreiben, aus dem Zeitalter Lubwige XIV.! 
Die langen Perioden, tie pradtigen Dhrafeı, deren Gewinde fom: 
merrifch beracfiel, wie die meiten Ringe der Wrrüde des großen 
Könige — von dem Allen keine Spur, Alta verändert: Der Sıil 
it frei, unordentlich — und was ven Juhau bewifft, fo giebt ſich 
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der. Verfaffer Freibeiten bin, bie nicht minder men findz er nimmt« 
All es · durch; die Geſell 
die Relgionzder Yapik-wird ein alter Götze genannt, dem man aus 
—— zäucertz die-alte Monarchie wird verfpottet. Doch be⸗ 
dedie diefe geifreiche-Dberfläche tiefe Gedanken. Man las in bie 
fer frivoien-Korzefpondenz ernfibafte Worte über die Geſellſchaſt, die 
Regierungen; die Religion über die Zukunft der Menſchheitz man 
fand darin die Worte: „Man mübt ſich vergebens, die Wabrbeit 
enttommt und bringt immer durch die Kinflerniffe, die fie umgeben. 
@s wird eiır Tag tommen, wo der Ewige auf feiner Erde nur wahr 
baft Gläubige feben wird. Die Zeit, die Alles verzehrt, wird bie 
rribämer von ſelbſt zerflören. Die Menſchen werden erflannt fepn, 
ch alle unter einem und bemfelben Panier ju feben; Mes, bis auf 
das Geſetz, wird vollommen ſeyn. Die götilichen Borbilder werben 
—— Erbe Hinwrggenvammen “und in die Hinmtifchhen 
14 eyn.“ 

Moöntesgien brachte Frankreich eine neue Art zu denken und zu 
heeiben. Die CRipfe nur der Worte, fondern ber Ideen war 
bi eigen. In feinen Considerations sur les Rumains ftelit er die 
Hauptpunfte lofe und te bin, ohne die Zwifhenräume auszufüllen; 
dierdeeädence>fo wie "dir letires persanes jeigen uns den Verfaſſer, 
wie er dem verdorbenen Gefhmad der Menge: durch neues. Verfah⸗ 
zen im Bau und Gebrauch der Sprache und durch eine Dppofitiom 
gegen den gewöhnlichen Schwang der Meinungen und Dinge wies 
deraufjurichten ſtrebtz eime Oppofition, die, wenn anch nicht von ber 
Art, wie: fie ſich Heutzutage darftelit, darum nicht weniger geiftreich 
war . Das: Publitum fieh mit Begier Über die gewürzte Nahrung ber, 
die ihm unfer Autor darbotz; ber Abfag war groß von folder Epeife. 

Als, mit einem Augen gefäligen Stil, um feinen Leſer nicht zu 
ermäden, Montesgieu gewilfe Verſonen und Angelegenbeiten Roms 
hen @wigteit gezeichnet hatte, verlieh er Rom, um in bie Menſch⸗ 

eit ſelbſt ju gehen. Sein Esprit des leis ift die einem Künſtler 
überlieferte Gefchichte, ber die Bollmacht hat, nach feinem Gutdün⸗ 
ten darüber zu verfügen. Die Ehromotogie ift verſchwunden, eben fo 
die Krennung der: verfchiebenen Gefchichten. Alles gebt vermifcht 
durch einander, um eine erbachte Ordnung mwieberzufinden; man 
lönnte das Wert eine. weite reijende Gegend nennen, worin der 
ern Zufall unerſchöpflich it; vom erflen Schritte an find wir 
berrafihe und gefeffelt; ein unbefchreibticher Reiz giebt uns an und 
treibt uns weiter. Wit gehen vorwärts; mittlerweile treujen fich 
die Wege; ihre reijende Menge ſetzt uns manchmal in Berlegenbeit, 
Loch niemals finden wir uns durch ben, welchen wir genommen bas 
ben, betrogen; jeder führt ung immer zu einer malerifchen Ausficht, 
die uns etwas entdecten läht. Pat man einige Zeit in diefem Eden 
verweilt,. wo uns mehr Mannigſaltigteit als Einheit enigegentritt, 
fo weiß man ſich demſelben nicht mehr zu entreißen; immer will man 
darin leben und ımaufbörlid, jenes füßen Lichtes geniehen, deffen reis 
ner- Hitwmel das Auge ergößt, und welches, in ber Pbantafie wies 
Serftrabtend, fie durchglüht nnd büpfen macht vor Freude. 

Mam hat kur Montesaiew’s Esprit des lois fep voll Geift 
ber die Befeße geweien; ich nehme «6 auf das Wort und laffe 
es getien; aber es gab eine lange Zeit, wo dies nicht Rattgefunden, 
wo’ fein Geift über den Geſetzen waltere, und et war dringendes Be: 
Sürfnih' geworben, benfelben berportreten zu laffen. Es gab mohl 
einige Rechtetundige von der Art wie Raurriere, Cochin und d’Agueffeau; 
an Kommentatoren feblte es nicht; es wimmelte von Mechteverdres 
bern und Advotaten; aber wo war bie Einficht, bie Licht in die neue 
Aurisptubeng'zu’ bringen vermochte? Montesoieu war der Mann, der 
das’ Her A gab, den Geiſt der Dinge ju fuchen. 

Als das Meifterwert erſchien, fchrieen bie alte Sorbonne, die geifl: 
liche Partei und das serwum pecus der Leute vom Kay; Montes: 
alien, nachdem er ben Lärm vernommen, befchloh, Allen mit einem 
einpigen Schlage den Mund zu ftopfen; er fchrieb feine defense de 
de des lois, eine Apologie, die fogar von dem Werte, das fie 
veriheidigt/ nicht verbunfelt wird. 

Montesgien's Polemik bat etwas von der Mafeſtät feines Eha: 
zafters und feines Stile: fie ift wegwerfend mit Würde; fie läft nur 
in Intervallen feinen Unmwillen frei, der um fo furdtbarer erfcheint, 
je gebaltenemer ift. Nachdem er die Dummheit feiner Gegner auf 
alen Puntten nach der Reihe gefchlagen bat, ſetzi er feiner Wider: 
legung mit folgendem triumphirenden Spotte die Krone auf: „Nichts 

dt bie Wiffenfchaft mehr, als allen Dingen das Schulgemand der 
Gelehtſamteit anzımyieben; vor Allem die Leute, die immer lebren 
wollen, hindern am Kernen; jedes Genie muß gefhmwächt werben, 
wenn es in eine Milien leerer Strupel eingeſchnürt wird. Habt 
Jor die beten Bebanten auf der ganzen Welt? Man wird Euch jwins 
gen, Euch felber, daran zu —* br fönnt gar nicht mebr 
darauf bihärbeitem, gut ju reden, fobald Äbr in emwiger Furcht fend, 
Glecht zu reden, und anflatt @urem Gedanten zu folgen, plagt br 
Euch um Ausdräde und Wendungen, nur der Subrilität der Kritik 
* entgeben. Man will ung einen eg auffeßen, wie ben Kin: 
ern, and bei jedem Wort ung zurufen: Mimm Dich in Acht, ju fal: 
fen; Du wiüR forecen wie wir, ich will, daß Du forichft wie ich. 
Will man ſich auſſchwingen, gleich halten fie einen mit dem Aermel 
feR. Hat man Leben und Kraft, gleich benimme man fle Cub. Man 
erbebt fi ein wenig; gleich greifen die Leute nach ibren böljernen 
Maffläben, erbeben das Hanpt und fahreien @uc su, berunter ju 
Mleigen, Euch meffen zu laffen. Lauft Jor auf Eurer Babn, fo ver: 
langen fie von Euch, jeden Stein ju beobachten, den die Ameifen auf 
Euren Weg geſchleppt. Es if unmdglib, keine Wiſſenſchaft und 
eh rg rl im per diefem Pedantiemus zu wider: 

Fu n bat nie mit erem Rılä ; 
beit und den Handwerfeneid 5 Boten pr — 


*) Defense de PEsprit des loin, legte Biätter. 


t, bie Regierung, die Ghfeße,-die Sitien, 
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Der Berſaſſer bed Esprit des lois batte-alle feine Neuerungen 
in den letiees persänes erfhöpft; fofort lag ibm nur ob, die Dinger 
zu beobachten, fie zu fchildern und die Menſchen zu beiebren; mid 
baf er auf jene Ironie, die ein Hauptzug feines Genies ıfl, veruc- 
tet hätte; aber er: erböbte fie durch eine natürliche und einfahr 
Würde: er iſt umfangreich, Mar und lichtvoll er erbeilt die Genfer, 
obne fie zu entflammen; rubig läßt er feine Anfichten, feine Ge 
mälde, feine Epifoden, feine Entwitelungen aus feiner Feder gleiten; 
wenn er fein Wert beendet hat, fchwingı er fich leicht von ber Erte 
binweg. . Der Tod traf ibn weder unwillig noch erſchteckt;z Aufenmerie 
hatte er ſich durch die Betrachtung ber Gefchidhte und der Dinge ja 
einem anderen Leben erhoben, und troß der Berfolgungen eines um 
wärdigen Yefuiten, gab er in Frieden feinem Schöpfer eine ber sröf 
ten Seelen jurüd, die auf Erden gewandelt. 

Montesaieu befah in boten Grade das Bemufifeun der menih- 
lichen Vernunft; er wollte Alles durch fie erflären und Alles aus 
ber Natur des Menſchen und ber Dinge entwideln. 

Er fuchte befondere Geſetze für befondere itntionen:- 
forfdyte nach den Urfacdyen und Gründen, die gewiffe Regierungefes 
men flügen; jedem Dinge wies er feine eigenthümliche Stellung ar; 
er war der genauefte und fcharffinniäfle Beobachter 'und Beſchreibet 


der Thaten. - 

Er erhob ſich wicht zur Anſchauung : eines ‚allgemeinen Befehen, 
weiches die menſchliche Geſellſchaft leitet. Im Esprit des lois ba 
er die Geſchichte erneutz er bat zuerſt mit den volitiſchen Pebrn 


Englands, mit dem Englifchen Ebaratter und den Engliſchen Sitten 


bekannt gemacht; über Rom und feine Inſtitutionen bat er noch hir 


fere Bemerkungen als’ bie in feinem erften Berſuche niebergelegten 
eliefert; er bat bewundernswürbige Blicke über die damalige Dem: 
he Barbarei gebabt; er bar Licht über mebrere Hauptpunfte des 
Zramöſiſchen Feudalweſene verbreitet. 

rantreich erhielt durch Montesgien den köſtlichen Borrbeil des 
Berfländniffes der Vergangenheit und ber Gegenwart felbil; das 


treffliche Refume, das er gejogen, fiellte die Dinge in ibrer Mad 


beit bar; und der Schleier, der bie Gebrechen bebedie, war, wenn 
auch nicht jerriffen, doch wenigfiens gelüftet, Dabei trug ber Manz, 
ber auf ſolche Weife eine Pbilofepbie der Geſchichte aus der Beob 
achtung entwidelt batte, fein Verlangen nach Veränderung und Ale 
volution, Das Scaufpiel, das er fib gab, war binreichend, feine 
Seele zu erfüllen; er batte genug baran, die Dinge zu begreifen 


und zu entwideln; die Einſſchi im fie wurde in fernen Mugen ibre 


Rechtfertigung; und fo groß war feine Parteilofigteit, daß er lieber 
den Weg einer zu nachädtigen Apologie einfhlug, ale dah er fh 
eine. fireng gerechte Arktit erlaube hatte: Mebrere feiner Zeitge 
noffen befürdteten bie üblen Kolgen bdiefer Neigung; aber wo Mt das 
menſchliche Genie, das nie eine Klippe beräbrt bar? 

Allemal mögen wir Montesaien nicht den Sinn leihen, brm auch 
beutzutage: noch gemwiffe Geiſter im ibm -finden wollen. Picr alrein 
feit dem Ende des legıen Jabrhunderte, fondern auch feit 1814, der 
Eooche, wo Arantreich von den Diefufiienen der öffentlichen Areibeit 
wieder Beſitz ergriffen, baben mir Publijiſlen ober Beute, bie am 
Ruver waren, das, was iſt, das’ nämlich, was fle für wirflich hal 
mögen, gleichgültig, nach welchem Recht und Werib, redbifertigen und 
vertheibigen und bei all diefem ſich auf die Autorität des rit des 
lois lügen gefeben. Wir find ordentlich umfchütter von fleinen Mon 
tecaitu's, die, unerfcöpflid in pelogieen deffen, mae eriflirt, bir 
biftorifche Einſicht des großen Schriftftellere durch ibre politikben 
Sopbismen parodiren, ohne die geringfle Abnung baven zırdaben, 
daß die Zeit Alles erneut, und wenigflens um hundert Yabrein der 
Einficht des Aranyöfifcen Staatelebens juräd. . 

Die Pohtif und die Befchichte bilden jmei verſchiedene Arele, 
die man nicht mit eimander vermengen muß: die Gefchichte biem und 
führt zur Pelitit; meil fie dae Wild und die @rläuterung der Ber; 
gangenbeit il, muß man ſich derfeiben als Rebre und Webergang zur 
eig! der Ungelegenbeiten feines Jabrbunderte - bebienen; bie 

litit bingegen beftebt in. dem’ Berftändnik der Gegenwart, im ber 
lebendigen Uebereinflimmung des Menfchen wit feiner Zeir, im der 
Kraft, fich beibätigt zu fühlen in ibr umd fie zu bewegen. 

Aus Montesaien Lebren ber Politit fchöpien zu wellen, würt: 
heutzutage nicht vernünftiger ſeyn, als aus WMackhiavell; bie Gr 
ſchichte muß man in feinem Buche fludiren, fie iſt darin Iebentig 
und unzerflörbar. ’ 


E ns lan d 


William Blake, ein ausgezeichneter Kuͤnſtler, Dichter und Narr. 
(Fortfegung.) 

William’s Liebe war auf eine romantifche Weife entſlanden. &r 
trug nämlich feit langer Zeit in feinem Kopfe ein Ideal, nach tem 
er die Nompben in feinen Gemälden und Berfen bildete, als er auf 
einmal baffelbe verkörpert zu feben pen in ber Geftalt eines jun 
gen Mätcyens aus der Nachbarfhaft feines väterlihen Hanfer,; Ma 
mens Katbarine Boucher. Der Künftter bewundert ibre weißen 
Hände, ibren fulpbenäbnligen Wuchs, ibre bimmlifchen Mugen. 
„Welch ein Bild“, fagte er zu fich, „ich babe feines gleichen mur 
im Zraume gefeben.” Blake fand Bergnügen in der Unterbaftung 
mit diefer jungen Nachbarin, und bald erjäblte er ibr von feinen 
Mißgeſchick. „Wabrbaftig‘‘, fagte Katbarine, „ide bedaure Sir.“ 
„Sie bedauern mich”, ermwiederte Wlate, „ſo werden Sie mich mobl 
würdigen, mir zu fißen"? — „Sebr gern.” Blafe mabı feine 
Palette, und als er erkannt, daß Katbarine in der That das Bor: 
bild feines Malertalentes fep, ergriff er die Feder und ſchrieb einige 
Berfe unter fein Portrait, weiche ihm bemiefen, daß fie auch bir 


rau fen; welche die Wegeifleriingen feiner Muſe Ihre begeichneten. 
— er noch Bedenten tragen? Er beirarbere fir; und als fein 
Barer ibm vorwarf, fein Glüd einer Laune geopfert zu baden, ſagte 
er: „Mein Glück wird mein Rubm feon; Geid tödtet das Genie; 
wenn ich reich feon wollte, fo würde ich geilig werden.” „Es iſt 
entschieden; mein Sobn ift ein Rarr”, fügte der arme Arämer, und 
er fab ibm nie wieder. Seine Mütter war ſchon feit einigen Tabs 
en gelorden. - 

Gädlicherweife war -Katbarine Boucher gerade die Arau, wie 
fie Blate baben mußte. Sie glaubte an fein Genie, an feine Reichs 
nungen, an feine Berſe. Blate war in ibren Augen der größte 
Mann, und fie identifigirre ſich ganmch mir ibm, indem fie ſich ges 
ebrı fühlte, die Gefabrtin eines fo grofen Dichters, einc# fo großen 
Malers, eines fo großen Tontünſtlers zu feon. Blate batte nämlich 
mit feinen beiden früberen Talenten bald ein drittes verbunden; was 
er in Bignetien darflelte und in WBerje brachte, ſetzte er zu gleicher 
Zeit in -Mufit. 

Nach dem’ Tode feines Vater erablirrte Blake, in Gemeinfcbaft mit 
einem Deren Parter, eine Kunft: Handlung, in der Hoffnung, durch 
feine eigenen‘ Arbeiten als Kupferfiecher Kundſchaſte berbeisuzieben. 
Seine Frau übernabm den Detailbandel, und er überließ ſich ganys 
lich feiner Kunſt. Indeffen ging tiefe Handlung wegen ber Diebars 
monie beider Geſchäfteberren bato ein, und Blate lieferte wieder wie 
früher Zeibungen m Gedichten und Piuiifalren, 

Die erfte Frucht feines jetzigen Lebeneblane war die Sammlung 
der „„Befängeder Unſchuld nuoder @rfabrumg’s ein bijarrer 
Zirel, deſſen Sinn fhwer ju erraiben iſt. Das Wert enıbalt fiehjig Ab: 
fchnitte, Erinnerungen aus der Jugend und dem reiferen Alter; jedem 
Abfchnitt And Berfe beigefügt, Die eine Wiruppe oder eine Lanpfchaft 
erklären, dutz ein wabres Bilder Bademecum, wie unfere fegigen für 
die lieben Kinderchen mi zablreichen Holyichnisten aueyeflareren 
Pfennig: Magayine. ber das Magazın Wiafe'e verrätb rınen ganz 
religiöfen Edaratter, und ferne Zeihnungen Nellen weiſtene mwflifche 
Gegenſtande vor. Folgendes ıft eine Probe feiner Poeſie, die uns 
bon feinem naiven und vielleicht ein wenig kindifchen Spiritualismus 
eine Ideer geben tann. 

„Der Schornfleinfeger." 

„Ad meine Mutter farb, war ich febr jung, und mein Vater 
verkaufte mich, ale ich faum fahreien fonnte: \Verp, weep, weep! *) 
darum fege ich Eure Kanıne und fiblafe in dem Auf.” 

„Der Meine Kom Daire fing an ju weinen, als man ibm bas 
Haar abſchnitt, weichen wie die Wolle eines Lammes ſich fräufelte; 
aber ich fagte ju ibm: weine nicht, Kom, was ıbut Dir das? wenn 
Dein Kopf tabl ift, wird der Ruß Deine bionden Haare nicht ſchwär⸗ 
jen können.“ 

„Und er meinte nicht mebr. — In derfeiben Macht, als Tom 
eingefchiafen war, bane er einen guten Traum; er fab Zaufende 


von Schornfteinfegern, Die, Joſeph, Eduard und den Meinen Zatob, 


alle eingefibloffen in weite ** Särge. 

„Und eın Engel nabte ſich, öffnete mit einem goldenen Schlüſſel 
die Eärge und befreite Ale, Bierauf fliegen fie büpfend und lachend 
binab in ein grünes Tbal, in tem ein Bach riefelte; bier badeten 
le fich und famen ftrablend wie die Sonne beraus.“ 

„Dierauf, gany nactt und ganz weiß, liefen fie ibre Säde lie: 
gen und fihwangen ſich auf belle Wolfen vermittelt der Winde, 
und ber Engel fagte ju Tom, daß, wenn er weife wäre, Gott fein 
Bater ſeyn und ibm nie @rwas feblen würde.’ 

„Zom erwachte, wir ftanten auf in ter Dämmerung, nabmen 
unfere Side und Bärften, um an bie Arbeit zu geben; obgleich der 
Morgen talt war, fo war es doch dem munteren Kom febr warm; 
vie Alle, welche gern ibre Pflicht erfüllen, feine Furcht haben, da 
ihnen ein Webel witerfobre. i 

Wer ſch an bie vor einigen .. von Herrn von Lamartine 
für ein Waifenbaus verfaßten Berje erinnert, der wird dieſelbe eins 
ſache und parberifche religiöfe Begeiſterung im einem Gefange wie: 
berfinden, der von late für einen Kupſerſtich beftimmt wurde, der 
tinen Zug der Walfen aus der Eitp in Zonden nach der Kirche 
yarfiellt. : 

„@s war an einem grünen eg Die Kinder gingen 
Paar und Paar, in Blau, Roth und Grün getleidet; es war ein 
Bergnügen, die Neinlichteit ibrer unfbuldigen Geſichter zu bemun: 
yern. Die Aufſeher mit weißen Häuptern geben ibnen voran bis 
um bochliegenden Tempel Santt: Pauls, in ber = ſchneeweiße 
Stäbe tragend, Gebt fie, wie fie auf einander folgen, gleich den 
riedlichen Wogen ber Themſe! Wie zablreih fie find, bie jungen 
Blürben Londons von einem ibnen eigenen Blanze umfloffen! Da 
ind fie bineingegangen und fißen viele Kinder! Man bört das 
Bemurmel einer Menge, glei einer Menge von Zämmern, von 
aufend fleinen Knaben und Mädchen, die reinen Hände zum Him— 
nel emperbaltend! Hort! wie ibre Stimme zum Firmament empor: 
teigt, gleich einer mirWeibrauc beladenen Säule, oder gleich einem 
yarmonifhen Donner, der fi in den bimmliſchen Wobnungeu ver: 
iert. An ber Spitze dieſer Kinder fieben die Greife, die meifen 
Beichfißer der Armen... . . Ebriften, ſeyd mildibätig gegen Jeder— 
nann, aus Furcht, einmal einem Engel die Pforte zu fchließen.’' 

Es fehlt diefem Gemälde das Aeierlibe der Hymnen; folgende 
etzte Blafe unter eine Gruppe von Zimmern mit einem aufrecht 
tchenden Kinde. 

„Kleines Lamm, wer bat Dich gemacht? Kleines Lamm, mer 
yat Dich gemacht? Wer hat Dir das Leben aegeben? wer bat Dich 
jefübrt längs dem Aluffe jur Waide auf die Wiefe? Wer bar Dich 
jefleitet in Dein fanftes, fo fanftes und glänzendes Blief? Wer 





*) &o fchreien die Heinen Schomfeinfeger In England. 
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bat Dir dirfes fo fanfte Blöten gegeben, bas die Thäler ergögıt 
Kleines Lamm, tenafl Du den, der Dich gemacht bar? — Kieineg 
Lamm, ich will es Dir fügen, man nennt ibn nach Deinem Namen; 
ja, er beift ſeibſt Lamm; er iM ſanft und gutz er machte ſich feibn 
um Neanen Kinde; ich ein Kind und Du rın Lamm, wir find mac 
einem Namen genannı: Kleines Lamm, Gott fegue Di! Bde 
fegne Dich, Meines Lamm! 

Zroß dem Herrn Guitaud, trof dem Herrn don Samartine, tretz 
ben „Herbfiblättern‘ iſt man in Arantreıh von Diefer Lieder: und 
Weibnadıs» Porfie erwas entfernt; aber die jetzige Keufeis: Porfie 
mag wobl eines Zuges zu ibr jurädgefübrt werden, fo wie der ebe: 
—— Roman leicht in das Feufche Hirtengedicht übergeben 
ann! 

Englifhe Literatur⸗ Hiſtoriker batten den Namen tinferes Helden 
ſchon lange nicht mebr genannt; ja Wenigen war im Jabre 1822 
der Maler und Dichter Blate noch im Getachtauffe. Wenige mul: 
ten damals zu Konden, baf in einem Winkel der Soub: Mol: 
ton: Straße einer der originellen Beifter der Zeit lebe, ein jwar 
fon bejabrter, aber noch jugendlih entbufialliiher Mann, der 
ein Br darauf das vollfommenie feiner Werte, wenn wir bie 
„Belange der Unfhuld” auenebmen, geliefert bat. Das ift mändich 
nad dem Uribeil der Kenner „das Wert ver Erfindungen des Buche 
Hıob”, das ibm von einem Kunflfreuude, Herrn Lineel, aufgerragen 
wurde, welcher durch den Zufall erfubr, das Blafe, ein vergeffener 
Künſller, faft vor Hunger fterbe. Auch war es der Zufall, der im 
YJabre 1525 einige Verſe mit Blake's Unterfibrift einem Fungen Dich: 
ter, dem Dudter Barton, in die Hände führte. Diefer fragte feinen 
Areund Karl Lamb, was für ein Dichter ſich unter diefem falfchen 
Namen verberge? Karl Lamb, der Sterne der neueren Englifchen 
Kruut, erwiederte: „Blafe ift fein falfcher Mame, es iM ber eines 
ausgejeichneten Mannes, wenn er noch lebt. Blake ift es, beffen 
Zeichnungen einer prächtigen Ausgabe des „Brcbuat” von Blair 
Sie vielleicht gefeben haben, oder von denen Sie obne Zweifel 
baben fprechen bören. Blake malt in Wafferfarben wunderbar 
feltfame Dinge ... Einbildungen feınes Bebirne, die er geieben zu 
baben bebauptet ..... ‚ ‚und die ein großes Berdienft beiunden. 
So bat er bie alten kühnen Galen auf dem Snowdon gefeben; er 
bat den fchönften, den tapferiien und den bäflichflen der Bretonen 
gefeben, die dem Blutbade enttamen, das bie Römer ibnen beibradhs 
ten; er bat fie gefeben und aus dem Gedächtniſſe gemalt; er bes 
bauprer, feine Bilder baben einen eben fo großen Wertb, ala bie 
bes Rapbael und des Michael Angelo, aber feınen größeren, weil ' 
Napbael und Michael Angelo genau diefelben Erſcheinungen aus 
ber Bergangenbeit und Zukunft gebabt bätten als er. Mac Blake 
find die Drlgemälte (und, wie er meint, baben jene beiden großen 
Meifter nie in Del gemalt) der Ruin der Kunft geworden. Er vers 
fiyert, daß, wahrend er in Waferfarben arbeitete, Xitian ibm vers 
folgt bätte, Zitian, der böfe Geiſt der Malerei in Del. Seine 
Gemälde, unter Anderem „die Pilgrimme ven Eanterberp"” (nach 
Ebaucer) find voller eben und Kraft, mit einer fonderbaren 
Miſchung von Schärfe, von Zrodenbeit und jugleib von Gras 
sie; er bat ein Werzeicknif feiner Gemälde nebft einer vortreffüs 
hen, aber ideellen und myſliſchen Kritit über Cbaucer verfaßt. Man 
rübmt feine Gedichte, ich babe fie wicht gelefen. Ich erinnere mich, 
feine Berfe auf einen Tiger vorlefen gehört ju baben, die mir fhöm 
dienen; aber ach! ich babe das Buch nicht, und der Autor iſt ges 
gangen . . . ich wei nicht wobin, im eine andere Welt ober fir 
Zolbaus! Wie dem auch fev, ich balte ihn für einen der auferors 
dentlihfien Männer des Yabrbunderte.’ 

Als der heilige Anton erfuhr, daß in der Wüſte ein Einſſebler 
lebe, ber ibn am Heiligkeit Üübertreffe, nabm er feinen Stod unb 
ging fo lange, bis er in ber Zelle des Paulus anfam; aber weder 
der Duäler Barton, noch Karl Lamb, liefen es ſich einfallen, dem 
armen ®lafe —— ‚ der der Einſamkeit und feiner poetifchen 
Ueberipanntbeit überlaffen wurde. Freilich find in dem Baterlande 
Bartons, Lamb’s und Allan Eunningbam’s bie fbmwärmerifchen Dichs 
ter ſchon zu zablreich gemefen, ale daf fie noch ein Begenfland bes 
Auffuchens feyn könnien. Bor Blake gab es Eomper; vor Comper 
lebte Bungan, der Berfaffer der „‚Reile des Pilgrims‘‘, Bungan, 
beffen mpflifche Dppffee Biake fo gut ausgeführt bat, mwiewohl me: 
ber Soutbey, der Biograph Bungan’s, noch Allan, der Biograph 
Blate's, die Rdee gehabt haben, diefe zwei Driginalitäten jufammen 
zu ſtellen. Indeffen if doch ein Unterfchied zwifchen der Begeiſte— 
rung Bungan’s und ber Blakes, indem ber Erſtete vor Allem Chriſt 
war, ber Zweite aber Künfller. Wenn Blate mebr Sympatbie ges 
rue hätte in umferer profaifchen Welt, fo bätte er fich weniger in 
eine eingebildete jurüdgejogen. Bald mellte er ben Beiflern Alles 
u verdanten baben, er murde ihr Maler und Dichter, Auf biefe 
eife hatte Blake in der That ein Gebeimniß Über eine Urt von 
flereotopifchem Kupferflich entbedt, welches er, feiner Musfage nach, 
dem Beifte feines geliebten Bruders zu verdanken batte, ber ibm eines 
ghembs, als er über feine Kunft nachdachte, erfchien und ibm das 
ejept zu einer chemifchen Gompofltien minbeilte, woburd er vers 
mittelft des Grabflichels die Zeichnungen zu feinen „Befängen ber 
Unfchuld‘’ bervorbrachte. Er benußte dieſes Gebeimniß auch bei feis 
nen fechzebn Kupferflichen zu ben „Ballen bes Parabiefes" und 
bei der foft unverfländlichen Eompofition feines „‚Arizien‘, beu man 
für die Gedichte eines Dämeons bält, ber zu einer Reihe von 
Arbeiten und fehredlichen Mbentenern veruribeilt if, Dieſer „Mris 
rien’ (aus zwanzig Kupſerſtichen beſtebend), gebt durch —* 
ſchlünde und fchredlice Finſterniſſe; bald befämpft er Ungebeuer, 
bald flürgt er eine Arauenfeele in die ſchwarzen Arümmungen < 
eines Kertere. BDirfe Arbeit veranlaſte einen- der; 
einer Musgabe von Young'’s „Nacigedanten‘ Blate zu beſchäftigen. 


Der Aünſiler unternahm biefe Arbeit auf ejne etwas fonderbare Weile. 
Ich will“, fagte er zum Kunftbändler, „‚nur die Ränder von allen 
Blättern bes Buches.” Und fiebe! in kurzer Zeit waren die Rän— 
ber bedectt mit außerorbentlichen Bildern, die aber nicht immer zu 
dem Terte paften; denn Young ift in feinen Berfen mebr cin Redner, 
ein chriſtlichet Seneta, als ein Bilder Dichter. (Schluß folgt.) 


S yı a n ie nn 
Phnflognomie von Madrid. 


Madrid verdantt, wie St. Vetereburg, feine Entſtehung politi- 
(hen Rückſichten. Es liegt beinahe im Mittelpuntt von Spanien, 
und das reichte bin, um «6 als die natürliche Haupıfladt des Landes 
anzufeben; übrigens aber befigt es feinen ber WBortbeile, die ibm, 
leich St. Petersburg, auf einen folhen Borzug noch ein befonderes 
echt güben. Es ift dies ein Beiipiel von der Arı und Weiſe, wie 
die Spanier Überbaupt die wichtigften und größten Dinge zu beiradh« 
ten pflegen. Sie haben jenen Punkt, der ibnen in einer Nüd: 
ſicht bequem fchien, matbematifc fefigeicht und Lie Matur ges 
wungen, ſich ibrer Konvenienz zu fügen. Ein wenig weiter füdlich 
ätten fie am Tojo eben fo ſchöne als vortbeilbafte Lagen wäblen 
tönnen, entweder in den reichen Ebenen von Aranjuej, oder auf den 
Hügeln von Tolede. Man möchte beinabe fagen, daR eine erfünflelte 
Verachtung jenes berrlihen Stromes fie veranlaft babe, ihm den 
Manzanares vorzuzieben, der im Sommer ju einem fat unmerklichen 
Bache zufammenfchrunpft und über ein weites Sandbett dabinriefelt. 
Apngefeben jedoch von dieſer fchlechten Wabl des Ortes bietet Madtid 
einen großartigen Anblid dar. Die Häufer find boch und von Stein 
ebaut, die Straßen reinlih und gepflaflert; die öffentlichen Ge: 
Bände find nicht wie in Lendon vom Rauch gefhmwärt und haben 
ein ganz nenes Anfeben. 
Außer den Paläflen und Kirchen bewundert man in Mabrib bie 
Shore ber Stadt, welche Zriumpbbogen zu ſeyn fcheinen, und den 
Prado, den ſchönſten Öffentlichen Spaziergang. Die Thore find das 


Wert Karl’s III., der Sorge getragen bat, feinen Namen mit gro: „ 


fen Buchftaben eingraben zu laffen; er bat vergeffen, neue Mauern 
binzufügen zu laffen, welche, unferer Auficht nach, der Wirkung jener 
Dentmäler febr vortbeilbaft feun würden. Practvolle Tbore befin: 
den fi neben Mauern, bie von dreipfündigen Kugeln in einer 
Stunde jerfhhmetiert werden würden; fo nahe find hier Pracht und 
Armuth mit einander verbunden. 

Der Prado ifi dagegen in jeder Hinficht bewundernawerib; e# 
ift eine febr große Promenade, die mit niedlichen Springbrunnen 
verziert und durch Bam: Aleen abgerbeilt iſt. Er dient einer gan: 
jen Seite der Stadt zur Einfaffung uud ſchließt fih an jedem Ende 
durch eines der Thore. 

Die Strafen, welche auf den Prado auslaufen, find die fchön: 
fien von Maprid; außerhalb führt er nach den Gärten und nach dem 
Palaſt Buen:Retiro, welcher würdig if, die Mefidenz eines Kür 
fien zu ſeyn, obgleih er der Königlichen Kamilie nur zum Jagd⸗— 
ſchloffe dient. Die ESpringbrunnen im Prado find fait fümmtlich 
nach antiten Muftern gebaut. iner berfelben liefert das Marfte 
Waſſer, das man fib in Madrid verfchaffen kann; es iſt teijenige, 
beffen fich der Hof bedient, ber faft nichts als Wafler trinft. Eine 
febr lange und mit ſchönen Springbrunnen verzier € Nice wird alle 
Abende von der vornehmen Welt und Sonntags von der Königin 
und ber Königlichen Familie befucht. 

Dort kann ein Fremder die Spanifchen Moden und Sitten ſtu⸗ 
biren; denn er fiebt bafelbft Perfonen aller Stände vom Kürten bie 
jum Better an fich vorübergeben. Die Leute aus dem Rolte tragen 
noch ibre auf einer Schulter bängenten Mäntel, welche man als 
das leßte Ueberbleibfel der antifen Toga betrachten tann. Alle Män— 
ner tragen große Hüte und rauchen Eigarren; Knaben laufen uns 
aufbörlich mit Meinen Fackeln bin und ber, um die Raucher gu bes 
dienen; anbererfeits bieten die Wafferträger ihr Berränf zum Berkauf 
an, fo baf man fortwährend nur den Ruf: „Feuer“! und „Ariidhes 
Waſſer“! hört. Uber befonders find es die Frauen, melche die Blicke 
feffein; ibre einfache und zierliche Toilette, ibre Schleier, die zu 
gem etwas Anderem dienen, als ihr Geficht zu verbällen, die rei: 

eit, mit welcher fie fih ergeben, ibre Augen voller Reij, laſſen 
jeten von feinem Baterlande noch fo fehr eingenommenen Aue: 
länder für einen Augenblick die Schönbeiten feiner Heimat vergeffen. 

Es herrſcht in Madrid, wie in ganı Spanien, cin eigener, etwas 
Nührendes babender Gebrauch, ber nirgends fo auffallend iſt als 
eben im Prado. In dem Augenblict nämlidh, wo die Sonne unter: 
gebt, geben die Gloden ber Kirdhen und Klöfter das Zeichen zum 
Geber; ſogleich ſteht die ganze wogende Menge wie verzaubert Nil; 
bie Frauen bebeden das Geſicht mit ihren Fächern; die Männer 
nebmen ibre Hüte ab, und Ale richten leife ein Gebet an jene uns 
fidtbare Macht, die ihnen vergönnt bat, das Ende tiefes Tages zu 
fhauen. Nach einer kurzen Paufe fegen die Männer ibre Büte wie: 
ber auf, die Krauen entbällen ibr Beficht, die Wagen feßen fidh wies 
ber in Bewegung und auf der Promenade herrſcht ganj bie frübere 
Lebendigteit. 

Obgleich der Mamanares im Sommer ein ſehr Meiner Bach iſt, 
fo ift er doch der Sıadı, durch die er flieät, und die in einer febr 
trodenen Begend unter einem febr beifen Himmeleftrib liegt, von 
aronem Nuten. In dem Mafie, in dem die Blut des Sommers fich 
entwidelt, fammelt man forgfam das Waſſer jenes Aluffee in einem 
enaeren Kanal, wo einige hundert Wäſcherinnen unaufbörlich in 
Kbätiafeit find. 
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In einem jener Kanäle bemerlt man Meine mit Matten über 
jogene Hütten; es find die Bäder von Madrid; und da ber Aluf, 
obgleicy febr Hein, immer eine jiemlich arte Strömung bat, fo ent 
fprecben diefe einfachen Hütten ihrem Zwecke febr wobl. m Monat 
September nimmt man fie fort, oder läft böchflens eine Meben, bis 
jur Zeit des heftigen Regens, ber den Manjanares aufjcbwellt nat 
ibn ın einen reifenden Strom verwandelt; aber e# it felten, dei 
diefe Regenzeit eintritt, obme fi vorber anzufündizen. Mau fick 
mehrere Tage binter einander dicke Welten um die Gipfel des @r 
birges Guadamara fich lagern und durch ibre düſtere Dumfelbeit die 
Regenfiröme verfünden, weiche den Aluß an feiner Duelle anfhme! 
len. Man bört zu gleicher Zeit das ferne Rollen des Donners, un) 
es fallen fogar einige Tropfen Regen iu Madrid; die Luft kübit 64 
dann nach der furchibaren Hige ab, und num beeilen ſich Lie Matı- 
ber dem Fremden den Manjanares zu zeigen. 

Die Begend um Mabrid bietet einen bürren und emtblößten Kr 
blid dar. Au⸗ den meilten Theren glaubt man in eine WBühe cn 
jutreten; vergebens fucht man, ausgenemmen nah der Seite du 
Manzanares, Geböl, oder felbit nur einzelue Bäume; man fin 
—— > dicht bei den Landhäufern oder Dörfern, die auch fehr 
elten find. 

m Algemeinen erſcheinen in Spanien bie Stäbte und Dörfer 
wie Inſeln in einem weiten Dcean, ben man, bon einer Inſel jur 
andern fchiffend, durdfchneiter, obne auf irgend einen GBegenflän 
u fiofen, der an Menfcben erinnert. Bon Liffabon bis Matın 
ebt man kein einziges Landhaus, wenn man nicht zwei ober ten 
traurigen Schlöffern diefen Namen geben will. Es ſcheint, baf die 
frübere Zeit des Raubens und Pländerne auf das Bolt rinen is 
tiefen Eindruck gemacht bat, daß es noch nicht einzeln gelegene Säufer 
ju bewohnen wagt. Daber kemmt es auch, dagſ man im ber Um 
gend von Mabrid faft gar feine Spaziergänge findet; ber angemebufic 
iR noch im Morden der Stadt. Die Gegend iſt war nadt und effra, 
aber man bat die Bebirgsfeite des Buadamara vor ſich, beffen näd 
fter Theil ungefähr 7 Stunden entfernt if, und ber zu allen Zeiten 
eine ſchöne uud große Ausficht gewährt. Daun bat man ne ein 
andere Promenade ganz verſchiebener Art längs einem mit Bäume 
bepflanzten Kanal. Diefer Kanal wurde mit febr viel Eifer wer 
Pracht begonnen; er war dazu beflimmt, bie Haupiſtadt und bie öl 
lichen Provinzen mittelft der Klüffe zu verbinden, bie in ben Gebir 
gen von Arragonien entipringen,. Pan grub Bebälter in den Bus; 
damara, um im der Regenzeit Wafler zu fammeln. Das Bei dus 
Kanals wurde mebrere Meilen lang vollendet, mit zwei ober brei 
Schleuſen verfeben und au den Sciten mit Bäumen bepflanzı. Jo 
weiß nicht, weicher Unftern die weitere Ausführung verhindert bat; 
jegt iR das Unternehmen ganz aufgegeben worden, 

Eine dritte Promenade ift die große Strafe von San Ildeſonſo 
und vom Eskurial. Eie folgt eine Zeit lang dem Zaufe des Man: 
janares und führt nach einem kleinen Gebölz, bem einzigen, weldes 
man bei Madrid findet. Dorthin wallen die Diadriter an Aefitagen, 
um im Schatten ber Bäume zu fpeifen und fich zu exiufligen. Ba 
tie Spanlerinnen jeden Ranges ſich febr wenig Zwang anıbun, ie 
fingen, lachen und fpringen fle bei ſolchen Gelegenbeiten mit wieler 
Areibeit und wenden fi oft an vorübergebende Krembe mit ber 
Aufforderung, an ibrem Mable Theil zu uebmen. 

Die Luft in Madrid if auffallend rein und geſund, was wahr: 
ſcheinlich darin feinen Grund bat, daß es böber liegt, al irgend 
eine andere Haupiſtadt Curopa’s, und babei dech dem fübli 
Klima angebört — ein Bortbeil, den das ebenfalls febr bodygelegene 
Münden, dem die Tyroler Berge noch dazu den woblrbätigen Einduf 
bes entfernteren Südens ranben, nicht mit ibm tbeils. Midts 
ber angenehmen Arifche, welche man daſelbſt des Siorgens 
und dem Glanje der Sterne bei Naht. Der Mondfchein if beſen 
ders entzüdend, und die ſchönſten Nächte in Arantreich zur 
einen febr ſchwachen Begriff davon. Im Scheine jener 
Näcte flellt fi der Spanifche LXiebende unter das Aenfler fein 
Geliebten und fingt zur Guitarre feine Hoffnungen und feine Furch. 
Wenn erflere nicht getäufcht werden, fo öffnen fich bie een 
von Zeit zu Zeit und fchliehen fidy wieder, um ibm zu zeigen, baf 
man ihm zuböct, und diefe Gunſt macht ihn glücklich. (J. 7 F.) 


Mannigfaltiges. 


— Maria Tudor. Muf einem ber kleineren Parifer Theater 
wird eine Parodie dirfes Dramas unter bem Titel „Marie, ta ders” 
(Marie, du ſchlaͤſſt) gegeben. 

— Sheridan's erfie Einführung in bie groBe Belt 
Es war in dem Haufe der jeßigen verwitiweten Gräfin won El, 
bie ſchon bamale, wie noch gegenwärtig, durch bie auserlefent Br 
ſellſchaft vom Literaten und Weltleuten, die fie in buntem Gem 
um ſich verfammelte, berühmt war, wo die verflorbene Herjogin ton 
Devonfbire von dem Befange einer äuferft reijenden jungen Dam 
gefeffelt warb, die man ibr ale eine Arau von Bildung, ft faryem 
wit einem Yrländifchen Literaten vermäblt, vorſtellte. „Sie ift ein 
boöchſt anmmibiges Weſen“, fagte die Herzogin, „und ich möchte ür 
wohl hei mir in Devonfbire-Houfe haben. Mber was follen mir mit 
ibrem @hegemabt anfangen? Der Mann fiebt fo wunderlich aus, und 
der Herjog mag Aremde fo wenig leiden! Ich weiß mir va kaum 
Ratb.’ Und fiebe da, faum mar ein Jahr verfleffen, fo war jener 
wunberlibe Mann ber liebſte Gaſt und bie köllichfte Zierde von 
Devonfbire: Houfez; der Herjog felbft, ein Mann von nicht geringer 
Belebrfamtrit, fonnte fi oft von ter bezaubernden Geſellſchaft des 
genialen Sheridan faum losreißen. (L. P.) 
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Oſt indien. 
Ram Mohun Roy, 
der Indiſche Philoſoph und Meformator. 


Rım Mobun Roy flanımte, nach feiner eigenen Angabe, aus rinem 
ehr alten Brabminiſchen Geſchlechte welches ſeit undentlicheu Zenuen 
‚em priefleruchen We oblag. *) Erſt fein fünfter Abuberr, der 
mer Aurengjep lebte, vertaufchte die geillihen Beitrebungen 
‚egen weltliche; er und feine unnittelbaren Macyfoiger erwarben ich 
tıtet und Memter am Hofe des Groimagul und erfubren alle bie 
sechfelnden Schidfale der Hoſgunſt. Sein Großvater befleidete 
sichtige Memter am Hofe von Murfchedabad, der Hauptfladi des 
Zubah von Bengalen, weldye damals vermutblich der Schauptaß jener 
Berbandlungen war, bie enduch jur Begründung der Britiſchen 
Rat in Judien führten. Auf einem Erbgute. der Familie zu Kapdbas 
sagsır, im Diftritie Burdwan, wurde Ram Mohun**) um das Jahr 
780 geboren. 

Srine erfle Bildung erhielt er zu Patna, der mubamedaniſchen 
dochſchule in Bengalen, wo er das an ben Höfen mubamedanifdyer 
fürflen unumgänglich notbwendige Arabifhe und Perſiſche Aubırte. 
Mit dem Sanstrit ımd den im diefer klafſiſchen Sprache abgrfahren 
sifenfhaftlichen Werten deſchäſtigie er ſich zuerſt in Benares oder 
Raltutta. Schon in Patna hatte fein fräftiger, Marer, durchdringen: 
er Grift durch die Schriften des Ariftoteles und Euflid, die er ın Yras 
ifcher Sprache ſtudirte, eine tririfhe dichtung erbalten. Schon 


16 Schüler darchſchaule er den abgefhmadten Aberglauden, ber die ° 


eine Lehre der alten Hindu's umdüſterte. Seine gelebrien Anver: 
sandten konnten mit allen ibren Gegengrünben einen Geiſt nicht bes 
tirdigen, dein logifches Eindringen und matbematifche Demonfiration 
ie Wahrheit finden lehrten, und in einem Alter, das zu ſolch einem 
sichtigen Schritte noch unreif ſchien, fagte er fih von dem Glauben 
n die neuere Brabminifche Lehre los, obſchon gewichtige Bedenten 
er Klugheit, namentlich fein mweltliches Intereſſe, die Gemihheit 
ines tödılichen Haffes von Sriten feiner Anperwandten und die 
3erpflichtumgen gegen feinen Bater ibm ernftlich mabırend in den Weg 
raten. » 

„Als ich ungefähr ſechjehn Jahre zählte “, fagt Ram Mobun 
elbft, „ſchrieb ich eine Abbandlung, worin ich das gbtzendieneriſche 
Spflem der Bindu’s angriff; ſowobl diefe Schrift, ale meine ſchon 
efannten Aufichten fiber den Gegenſtand, bradyten eine gemwiffe Kälte 
4 das Bernebmen zwiſchen mir und meinen Blurtoerwandten; bems 
ach begab ich mich auf Reifen.” 

Aanı Mobun, des Röblerglaubens feiner Marion ledig und doch 
sit den Wabthenen des Ehtſſtenthums noch nicht befannt, wollte 
un einen anderen Blauben anffıidyen und auswählen. ®r wanderte 
ach Zibet, wo er flch drei Jahre aufbielt und dem Budphismus ſtu⸗ 
irte, deffen arbeiflifche (oder vielmehr nibiliftifche) Kehren wenig 
Reiz für ibn baben fonnten; er ſcheint fogar die Lamaiſche Form des 
Zuddhiemus auf eine beieidigende Weife lächerlich gemacht zu baben. 
>r bereifte außerdem noch verfchiedene Gegenden, befonders inner: 
alb der Gränjen Hindoflan’s, bis ihn fein Bater Ram Kanth Roy 
n jwanzigften Jahre zurückberief und ibm feine Gunft wieder ſchentit. 

Bis auf dicſen Keiipuntt bare Ram Mobun, wie er felbit ge: 
ebt, „gegen die Begründung ber Britifhen Macht in Dflindien 
roßen Widermillen genäbtt.“ Nach feiner Nüdtehr machte er Be: 
anntfchaft mit Europäern, lernte obne Beihilfe eines Lehrers die 
inglifche Sprache, erwarb fib Kenninig von Britaniens Gefeßen 
nd WBerfaffung und legte jegt feine Borurideile gegen bie Briten 
db, „‚Überjeugt, doß ibre Verwaltung, obgleich ein aus landiſches Joch, 
och die moraliſche Wietergeburt feiner Landeleute am ſicherſten 
erdeiſühren würde.“ 

Am Jabre 1803 ſtarb fein Bater, der ibn aller Wabrſcheinlichkeit 
‚ach "enterbt bat. Seine bedentliche ötkonomiſche Lage nörbigte ibn 
amale, einen Dienft als Schreiber zu übernebmen. Mad einer ans 
eren Autorität war fein vornehmſtet Zweck dabei, ſich mir Engliſcher 
Sprache ımd Bildung vertrauter u machen. So viel il gewi, baf 
r mit feinem Prinjipat, dem Einnebmer Digby, eng befreundet 





dentt 
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nan fich im gemeinen Veben unter der Brahminen : Kafte lauter 
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wurde, und daß beide gemeinfchaftlich die Drientalifcye und @rropäis 
ſche kLite tarut flndirien. 

Beften von dem Zwange, ben bie Beforgnif, einen Vater zu 

fränfen, dem freien Betennnm feiner religtöfen Meinungen anlegte, 
trar er jegt, im prerundzwanzigiien Jahre, fübn gegen den Brabmis 
uismus in die Schranfen und begann feine Reform des nationalen 
Glaubens. Er verweilte abwedhielnd in Namgurb, Bbogulvore und 
Rungrore nnd wablie erfl 1514 fein Meines Gut am Hugli bei Kal 
furta zum fleien Auſenihalt. Er befämpfie bie religiöfen Berirrums 
en feiner Yandsteute tbeiis ın mündlichen Kontroverfen mit den ges 
ebrieien Brabminen, tberls in Schriften, bie er ju Gerampore 
dructen lieh. Die Früchte feiner Stege ım Wortftreit waren vorüber: 
gebend; ibre Refultate wurten nur ın Meinen Zirkeln befannt, und 
die fiberwundenen Gegner ermangelten nicht, fie in ein ungänftiges 
gıcht zu ſtelen. Allein mit Hnlje der Buchdruckertunſt fonmie Ram 
Mobun ibrer Boeben Trog bieten, und das blofe Motiv feiner 
Schriften hie ibn pecuniaire Opfer wicht fchenen, fo daß er die Exem⸗ 
plare gras unter feine Kandeleute verrbeitte. Sein erfleg gebrudies 
Buch: „Wider den Gdgentienft aller Nationen‘, war in Perſiſcher 
Sprache geſchrieben, mit emer Arabifhen Bottede, und folglich für 
die böberen Kiaffen der Hındu’s und Mufelmänner beflimmt. Mach 
rn publifirte er andere Werte ahnlichen Jubalis in den Landes: 
fprächen von Hinteftan; dieſe erwarben ıbm ſolchen Dafi, daß er fi 
endlich von Jedermann vwerlaffen fab, ausgenommen jmwei ober brei 
Shorriidde Areunde, denen er, wie er frl fagt, fich ewig verpflich⸗ 
tets fühlte. Man befchuldigte ihn Öffentlich frecher Anmahung und 
—A und obendrein mußte er bittere Vorwürſe von feiner 
WMiniter deren, bie ſedoch auf ıbrem Gterbebeite Meie bewies und 
erftärte, daß fle von der Einheit Gottes und ver Michtigkeit des Hin: 
duifchen Aberglaubene vollfemmen überzeugt ſeh. 

Das Studium der Engliſchen Sprade und Literatur, und bor 
Alem fein Vertebe mit Europäern, führte ihn ganz natürlich jur 
Kenntnif der Bibel. Er lernte Grieifb, um das Neue Teſtament 
in ber Urſprache leſen gu tönnen. Jetzt verwendere er feine Ab⸗ 
ftractionstraft und feinen Scharfiiun darauf, das Chriſtenihinn und 
das Syſtem der Hudu’s einander näber zu dringen, indem er bie 
Zufäge zu der einfachen und erbabenen Babrbeit, welche beide Res 
Iigienen in ibrer fontreten Form emtbalten, mit pbilofepbifhem Ange 
als bloße menſchliche Corruptionen betrachtete. Das Wert, in wel 
chem er juerſt feine Mufichten über diefen wichtigen Puntt mirbeilte, 
war feine „Weberfegung eines Ausznge des Wedant, oder Erklärung 
aller Weda's“, welches zuerſt 1816 in Kaltuna in @nglifcher 
Sptache erfhien*). Hinboftanifche und Bengalifche Bearbeitungen 
deffelben bare er Schon früber unentgeltlich zirtuliren laffen. Der 
Borrede zufolge, beabfichtigte er, feine Kandeleute durch dieſes Wert 
Über die wahre Bedeutung ihrer beiligen Bücher zu belehren, damit 
fie „die Einbeit und Allgegenwart bes Gottes ber Natur in reiner 
vegebnnß fafen fönnten‘‘; den @urepäern aber wollte er beweifen, 
das „‚die abergläubifchen Gebräudye, welche die Hindu: Religion ents 
en mit dem reinen Geift ihrer Lehrfüge michts zu fchaffen 

ten.” . 

Betrachten wir die Bahn, welche diefer große Meformator feiner 
Nation verfolgte, fo dürfen wir den Einfluß nicht außer Augen feßen, 
den der Kaftengeift obne Zweifel auf fein Gemürh und feine 
Handlungen ausübte. Faffen wir den Begriff Kaſte nur in bürger: 
libem und politifchem Siune, als Merkmal eines boben angeerbren 
Ranges, fo darf es uns nicht Wunder nebmen, daß ihm an ber Bes 
bauptung der Borrechte derfelben viel gelegen war, und erwägen 
wir, dah der Verluft des Kaftenrechtes den geſetlichen Berluft bes 
Eigentbums und die tieſſte Erniedrigung nah ſich ziebt, fo erſcheint 
uns der Umftand, daß er fich gewiffenbaft bütete, feine Familie fol: 
em Elend preisjugeben, ale eine fehr weife Maafregel. Benjenis 
gen, weiche Ram Mobun in England kannten, wird feine Peinlich⸗ 
feit in diefem Punkte, die zuweilen einigen Zwang in fein Benehmen 
{egte, gewiß aufgefallen ſeyn. Tumiefern diefe Rückſicht ibn ans 
fängli davon zurüdhielt, die Kehren bes Ehriftenshums mit weniger 
Rüdbalt zu befennen, und ibm ſtets bemog, eine Brt Mittelſtraße 

u balten, ift eine Frage, die nur ber löſen fan, vor beffen Blicken 
jedes Menfbenberz offen liegt. Jedenfalls muß man dem grofen 
Manne die Gerecbtigfeit widerfahren laffen, daß er niemals anders 


als uninterefliet bandelte. j 
Nach dem Wedant erſchien feine Bengalifche Ucberfegung ber 
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vornebmflen Kapitel der Weba’s, bie feine Ranbsleute mit bem 
wahren @eifle ibrer beiligen „Bücher, welcher nichts iſt als die Er: 
Härung der Einbeit Gottes‘, befannt machen follte. 3" ber Felge 
Überfegte er einzelne Stüde des Yajur Weda, bed Athartwa 
MWeda und des Sama Wera ins Engliſche und publizirte dieſel⸗ 
ben zu Kalturta in den Jabren 1316, 1519 und 1823, 

Die Betanntmachung der Überfekten Stüde auf bem Yajır 
Weda und eine Notiz in einem Kalkutta'fchen ige das 
der ausgezeichnet gelebrte und unermüdliche Reformator „ eutbedi‘ 
babe, wie die Einbeit Gottes fomobl in den Purana's und Tanz 
tra's, als in den Weda's gelehrt werde, veranlaften eine Kons 
teoverfe zwiſchen Ram Mohun und Santara Saflri, dem oberften 
Englifchen Lehrer im Kollegium des un St. Grorge, welcher jwar 
die Thatſache einräumte, aber zugleich behauptete, Ram Mobun könne 
nicht für dem Entdecker einer Lebre gelten, die Jedermann betannt 
fey. Außerdem rechifertigte er die Verehrung ter perfonifizirten At: 
tribute des böchften Wefens, die er als befondere Intelligengen bes 
trachtete. Eines feiner Argumente ift demjenigen nicht unüblich, 
womit die Karboliten die Verehrung der Heiligen veribeitigen. 
„ Wenn Jemand’, fagt er, „einen weltlihen Fürften zu bejuchen 
wüunſcht, fo muß er zuerft von deffen Miniftern eingeführt werben 
und darf nicht eigenmächtig zu ibm eindringen, unbefämmert, cb er 
ibn beleidige. Will man eine Treppe binauf, fo muß man fie Stufe für 
Stufe erfieigen und nicht mebrere zugleich überfpringen, damit bie 
Beine keinen Schaden nehmen. Eben fo gebübrt es fi, daß die 
Gnade Gottes flufenmweife, duch die Verehrung feiner Attribute, er 
langt werde.“ RR 

Yu feiner Replit erflärt Ram Mobun, daß er auf bie Titel „Re: 
formator‘ und „Entdeder‘ nicht Anſpruch mache, und daß er beiden 
Meiften ale „Neuerer“ verfchrieen fey. Was bie göttlichen Attribute 
betrifft, fo zeigt er, daß die Annahme ihrer Perfönlichteit in den 
Weda’s nicht begründet if, und macht auf die ſchädlichen Kolgen 
ihrer Berebrang aufmerffam. Bald nachber trat ein gelebrter Brab: 
mine von Kalkutta in einem Bengaliſch und Englifch gedrudten Briefe 
gegen ihn auf. Ram Mobun antwortete mit einer ‚‚RQmeiten Ber: 
theidigung des monorbeiftiichen Syftems der Wera’s'’; diefe Augriffe 
dienten nur dazu, feine Argumente noch mebr zu befeftigen. 

Die Bewunderung, welche Ram Mohun's Werte jetzt in Europa 
wie in Indien zu erregen begannen (er felbit und feine Werte wa: 
ren ſchon in Frantkreich fehr befannt), befchräntte fich nicht auf vie 
Schärfe feiner Bemweisführung, die Gediegenbeit feiner Reflerionen, 
ben klaren Berſtand, der fie alle charafierijirte; fein korrekter Eng: 
lifcher Stol verſetzte Jeden in Staunen, dem es nicht unbelannt war, 
mit welben Schwierigteiten feibit ein Eurepäiſcher Mueländer. zu 
tümpfen bat, der das Englifche mit Elegany fchreiben will. Auf die: 
fen Punkt werben wir jedody wieder jurüdlommen., 

n dem Grabe, als feine Belefenbeit zunabm, wurbe er fäbiger, 
die Ergebniffe feines Nachdentene vor fich felbit zu —— 
Selbſt die fo leicht bezaubernde Pbiloſophie der Gtiechen und Rö⸗ 
mer fonnte ihn von ber Einfachheit feiner Theorie gicht jurüdbrins 
„gen, den Zriumpb des Evangeliums über die Lehren Plate's fihrieb 
“er dem Umflande zu, daß das Ebriftentbum göttliche Beglaubigung 
babe, während andere Morak:Spfleme fi als Menfchenwert antüns 
"bigen. 

Nachdem er auch das Hebräifhe erlernt und bie Schriften bes 
alten Bundes mit Hülfe eines Jüdiſchen Rabbi, das Neue Teſtament 
aber unter der Leitung chriſtlicher Theologen findirt batte, publizirte 
er 1820 in drei Spraden (Engliih, Sanskrit und Bengaliſch) fein 
berübmtes Wert „„ Die Lehren Ken, bes Führere zum Frieden und 
* Glüctſeligkeit“, welches Auszüge aus den Eoangelien, befonders 

en eriten breien, enthält, In diefem Werte find alle diejenigen Etels 
ten, bie beftimmten Zehrmeinungen oder religißien Parteien als Grund— 
lage bienen, übergangen, indem ber didaktiſche Theil, nach feiner 
Meinung, am beiten geeignet if, „die Herzen und Gemiütber der 
Menfihen, welches auch ibr Glaube und ibre geiſtigen Anlagen feven, 
zu veredlen.“ In ber Borrebe zu dieſem Werte urtbeilt er folgen: 
dermaßen über die Evangelien: „„Diefer einfache Koder der Religion 
und Sittlichteit ift fo wunderbar geeignet, dem Menſchen reine und 
erbabene Begriffe von Bett beizubringen — — — und tag Me: 
fhengefhleht auf dem Pfade feiner derſchiedenen Pflichten gegen 
Bort, fich felbft und bie Geſellſchaft richtig zu leiten, daß ich von 
— — ber gegenwärtigen Form nurbae Beſte boffen fan.” 
Diefe Schrift zog ibm nun auch Angriffe von Miffienairen zu. 
In dem „Friend of India“, einer Zeitfchrift der Miffionaire von 
Serampore, wurde der Unitarifche Charakter des Buches fireng 
gerügt und ber Sammler „ein Heide” genannt. Ram Mobum aut: 
wortete unter der Signatur „Ein Kreund ber Wabrheit“ mit einer 
Appellation an das chrifiliche Publitum, worin er bebauptet, eine 
Sammlung der bloßen Borfcriften drs Evangeliums ſey die jwed: 
märigfte Metbote, demfelben bei den Indiern, von denen zwei Künf: 
tbeile Mubammedaner feyen, Eingang zu verfchaffen. Auherdem um: 
ternimmt er e4, die Unitarifche Lebre als vernunftgemäf, tie von ber 
Dreieinigleit und Verſöbnung aber als ein Widerfprucdh mit der bei: 
ligen Schrift darzufiellen. Eine Ermicderung auf diefen Artitel (ven 
Doftor ‚Maribman) deranlafte eine zweite Mppellation, unter Mam 
Mobun’s eigenem Namen, in ber fein Glaubenebefenntnii ausge: 
foroben ſeyn dürfte. Er ſagt im derfelben, „daß der allmächtige 
Bott, der einzige wlirdige Gegenfland religiöfer Berebrung, feiner 
Perfönlichteit nach Eins und ungetbeilt fen; daß wir, geilüßt auf 
jablreiche Berbeißungen ber beiligen Schrift, ynverfichtlich boffen 
bürfen, den Segen der Verjeibung von dem barmberjigen Water zu 
erlangen, und jwar dur Sinnesänderung, die, nach den Worten 
ber reift, das Einzige if, was ung jur Vergebung unferer Süns 
br “ u | Gott diejenigen, die ihn geiflig verehren, 


durch feine leitende Einwirkung, den beiligen Geiſt, auf dem redsten 
Pfad und endlich zum Heile führe.‘ Unferen Heiland nennt er: 
„Den Gefalbten Gottes‘; er fagt, „daß er an feine Wabrbaftigteir 
Seelenreinbeit und moralifbe Bolltommenbeit unbedingt glaube”; 
er fiellt ihn dar als „ein Weien, in dem alle Wahrheit wie, und 
bas berabgelender fey mit einem göulihen Geſetze, um bie Menkt: 
beit durch Predigt und Beifptel zu lenten; das von dem ewigen Bu: 
ter den Auftrag empfangen babe, bie Menſchen zu erlöfen, Das dir 
Welt durch Gottes Weisbeit richte und bie Babe, Wunder zu tbur, 
befige. Er Hält fein Weſen für ein Bott untergeorbnetes, bob für 
erbabener, ale das der Engel im Himmel, umd glaubt, ber Baier 
babe alle Dinge durch ibn und für ibn erfhaffen. Mit großer Br 
friedigung bält er an dem Schluffe fell, zu dem das Evangelium ih 
geführt bat, daß nämlich unter der Einbeit jwifhen bem Bater un 
Ebriflus nur eine voltommene Webereinflimmmung bes Willens, abr- 
feine perfönliche —— zu verſteben fey. 

Die innere Erbabenbeit und Einſalt dieſer Lehre von der 
beit des göttlichen Weſens und die Ueberzeugung, daß alle greir 
Lebrer des Menſchengeſchlechte, Moſee, Manu, Ebriftus und Mate 
med, nidıts Anderes lebrten, entſlammte feinen Eifer, fie ſortzure 
jen. Er fuchte jede Belegenheit jur Disputirung mit Beiden — 
Hindu’s und Bubbbiften und mit Beleunern des Chriſtenthums ver 
jeder Selte; feine Feder raftere nicht, und nach wenigen Yabrr 
hatte er unter feinen-Zandsleuten viele Profelpten gemacht. Eier 
unferer Autoritäten fagt, der große Zwed feines Lebens fep der ge 
weien, in feinem Heimathland eine neue Sekte zu fliften, ber 
Glaube die Einbeit Gottes jur Bafis baben ſollte. So vielift fiber 
daß er in Verbindung mit Einigen, bie er für feine Anfichten gruen 
nen batte, Zufammentünfte hielt und einen Gottesdienſt begründen 
welcher im Borlefen monorbeififher Schriften und im Wbfingen zo: 
—— beſtand, deren Inbalt ſich auf die göttliche Eimbeit bee 

ie Agende gleich der in den Unitarifchen Kapellen: erft eine Hpmar; 
dann ein Geber; bierauf die Ablefung eines Wrtifeis einer mens 
tbeiftifhen Schrift; dann wieder eine Homme; zuleßt eine Prebiz 
oder Borlefung. °) (Schluß folgt.) 
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William Blake, ein ausgezeichneter Kuͤnſtler, Dichter und Narr. 
(Schluß.) 

Die en in den Zeichnungen Blake's wurbe unglüdlichermeiie 
nicht von Jedermann. verſtanden. Indeſſen -tonnte er dich leicht dat⸗ 
über tröften, indem Alarman, ein von ben Eıutien des Alteribums 
tief burchdrungener Küniller, ihm feinen Beifall ſchentte. Alarmar 
ſtellte ihn dem Dichter Haplep vor, dem Berfaffer eines ziemlich tal; 
ten bidattifchen Gedichte „die Vergnägungen der Serlenbriterteit ‘, 
und dem Kreund und Biograpben Eompers. Paplen führte ibn nach 
einem Landſitz in der Graffchaft Effer, wo er dem Künhler vorfchtug, 
eine Reibe von Zeichnungen für die Werte feines Lieblingsbichters 
ju machen. Diefer Reife verbanten wir folgenden Brief von Blatt 
an Zlarman: - 

„Beliebter Bilbner ber Emwigleit. Wir find angefommen in um 
ferm Randhaufe, welches ſchöner und bequemer if, als ich es mir 
vorgeftelt babe. Es it ein volltommenes Mufler von einem Band; 
baufe, und es könnte das Mufler eines Palaftes fepn, wean bie Sheile 
teffelben, obne im Einzelnen zu verlieren, in größerem Mahflabe an: 
gelegt wären. Felpbam it ein reijender Ort fir das Studium, drum 
es it geiftreicher als London. Der Hiumel öffnet une bier von al: 
len Seiten feine goldenen Pforten, und feine Dünfte verbüßen du 
Ausfiht; die Stimmen der Himmelebewohner werden beutlicher ge: 
hört, ihre Geftalten deutlicher gefeben, und meine Wohnung if ein 
Schatten der ibrigen. Meine Zrau und meine Schwefler befinden 
fit wohl und machen Meptun den Hof, von dem fie ſich oft umar 
men Laffen. Jetzt beginne ich ein neues Leben, deun ich habe vor 
meinem Leichnam eine ber Erdſchichten abgeſchüttelt, die ibn be 
beden. Meine Arbeiten Neben in einem befferen Rufe im Himmel 
ale ich dachte. Ich babe im Kopfe Ballerieen voller alten Bäche: 
uad Gemälde, welche ich in den Zeiten ber Ewigfeit, nach meinen 
fierblichen Reben, vollenden werde, und an diefen Arbeiten meiner Fede 
und meines Pinfels werden ſich Die Erjengel ergögen. Warum felır 
id mich alfo wobl beunrubigen über die Reichibümer und den Nafn 
biefer —— Belt! Was Sie anbelangt, Flaxmann, fe fint 
Sie ein Erzengel auf der Erde, mein Areund, mein Genoffe in alır 
Emigteit. — Leben Sie wohl.‘ 

Drei Jahre in Einfamteit verlebt verwirrten bas Gebirm Blate'4 
vollends; er zog fich immer mebr und mebr in fein pbantaftifchrg Leben 
zurück und brach mit allen feinen Zeitgenoffen, um die ‚‚berübmten 
Todten“ zu beſuchen, in der materiellen Welt nichts mebr als feine 
Gefäbrtin habend. Er trat in Verbindung mit Homer, Mofes, Pin 
bar, Pirgil, Dante und Milton. Als man ihn fragte, unter meider 
Geftalt ibım diefe großen Mamen erfchienen, antwortete er: „Es fin 
majeflätiiche, weiße, glanvelle Schatten, deren Wuchs ben alır 
Sterbliben überragt.“ Manchmal rief er feine Frau und fagte ju 
ibr: „Kätbchen, ſiebſt Du nicht diefe impofante Gefalt? Höre, ür 
ſpricht.“ Die Schatten fprachen nämlich mit ibm. Kätboen fab 


,— — 


"Das Inſtitut, welches er und feine Anhänger 1928 in einem Haie auf 
der Zihitpuhrntraße in Kalkutta errichteten, beiht Bhurma Su ie Hiet 
dgerfammelt man fi an den Abenden vor Sonntag. Es wird mad dem 
Zerte des Bedant in der Vengaltihen Mutterfvradıe aepredigt, und man 
fingt eine Art Pralmen zum Bobe des einzigen wahren Gottes. Chriften und 

sute von jeder Konieſſton werden zugelafeu. Eine reselmakige Kapelle pr 
Senke * — Dune, das ein reicher Aadu anfaufre „nr 
V en, unerforf en und ummandeibaren. IBefend, das 
der Urheber und Erhalter des Umiversums üft.”’ Bol, Aniar, Sea Vor Mr ia. 
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nichts und börte nichts; aber fie hatte fo viel Zutrauen zu ihrem 
Manne, bah fie überzeugt war, er befige die Käbigteit, ju feben und 
ſu bören, als wenn feine Augen von dem Engel geöffuet worden 
wären, ber Adam feine gamıe Nactommenfcaft in den kommenden 
Jabrhunderten feben lieh. @ines Tages fam Blake gan, entzädt ju 
br; er batte nämlich von Milton einen befonderen Beweis feines 
Rutrauens erbalten. Der Dichter Adam's und Eva's batte ihm ein 
anzes Gedicht vorgelefen, das er im feinem Gedächtnifſe aufbewahrt 
Batte. Unglüdlicherweife fand diefes Gedicht denjenigen nad, bie 
Mitten bei feinem Leben berauegegeben, und die Freunde Blate's 
wollten au die Aurbenticität dieſet Milton'ſchen Poefle nicht glau: 
ben, fo wie Walpole nicht an die Authenticität ber alten Balladen 
von Ebatterton glaubte. 

Drei Kabre nady feinem Aufenthalte auf dem Bande kehrte Blake 
nach London zuräd. „Ich babe fo eben drei Kabre an der Käfte 
des Meeres geſchlaſen“, fagte er in feiner apotalpptifchen Rebemeife, 
„und ich bringe dem Yublifum meine Riefengellalten." Es war eine 
mwabrbafte Künſtlet Apotatopfe, die ec mitbrachte, eine Reihe von 
Kupferftiben von der antediluvianifhen bis in die profaifıbe Welt 
unferer Zeit übergebend, das Ganze betitelt: „Jeruſalem“, ein Wert, 
das Die Kunfltenner nicht enträrbfeln fonnten, und das gar feinen 
Erfolg bare. Er mußte ſich nachber berablaffen und für das relis 
giöie Gediht von Blair, „das Grabmal”, Berzierungen machen, 
mofür er zwanzig Guineen von dem Werleger Eromed erbielt, wobei 
aber von Eromed, der feine Zeihnungen don Schiarouetti in Kupfer 
ftechen lieh, feine @igenliebe empfindlich beleidigt wurde. 

Die Eigenliebe, diefe ſublunariſche Leidenſchaft, lieh Blake einen 
Augenblid von feinen luftigen Regionen berabfleigen; er befuchte 
das NAırliee Storbardb's, während diefer die erſten Umriffe feines Ge— 
mäldes ber „Pilgrime von Gantorbery‘ auf die Leinwand warf, 
deſſen prächtiger Kupſerſtich eines der Meifterwerte des Engliſchen 
Grabflichels it. Diefer Gegenſtand, einer Beichreibung des alten 
Dichters Ebancer entlebnt, ging in den Kreis der gewöhnlichen @r: 
findungen Blate's nicht ein; dennoch glaubte er unfebibar, jenen 
auch gerränmt zu baben, und zwar vor Storbart; er malte feiner: 
feits auch die Pilgrime von Eantorberp und forderte Herrn Eromed 
auf, feine befteflte Arbeit abholen zu laffen, indem er noch geträumt 
batte, diefer Berleger babe ibm diefen Begenfland aufgetragen. Wären 
die „Pilgrime“ Blalke's beffer gemefen, als die von Sioitbard, fo 
bätte der Verleger dieſe Träumerei wahrſcheinlich benutztz aber er 
bebauprete, nie davon gefprodhen ju baben, und Stotbard beilagte 
fi über diefen Borfal, Der arme Blate war fo überzeugt, die Idee 
geböre ibm an, daf er Stothard, als Mitwerbrecher Eromed’e, ber 
ſchuldigte, fie ibm geftoblen zu baben. ine ju materielle, zu mer 
tansilifche Zräumerrei, welche nicht unter diefenigen des ſchwärmeri⸗ 
ſchen Künflters gerechnet werben darf. Arme menfchlibe Matur, bie 
immer Erwas von ibrem urfprünglihen Schuuße bebält! 

Uebrigens batte Blake auch einen ziemlich lebbaften Streit mit 
feinen Kollegen in der anderen Welt. Es arfiel ibm, eine Brofbäre 
gegen Titian, Eorreggio, Rubens und Rembrandt berausjugeben, 
über das Heldunfel und die Malerei in Del, von der er bebaupteie, 
fie fep der Sturz der KAuuft gewefen. Blate hatte namlich die Thor: 
beit, eine Theorie Über die Kunft u entwerfen! , 

Bir fommen zu den eigentlichen Biflonen Blate's, wie fie Allan 
aus dem Munde eines Freundes aufgefaht hat. „Der Freund, von 
dem ich diefe Anekdoten babe, ſügte binzu: Ich weiß viel Deraile 
über Blafe, indem ich in einem Alter ven neun Yabren fein Ge: 
fübrte war. ch bin manchmal an feiner Seite geblieben von jebn 
Ubr Abends bis drei Uhr Morgens, bald fhlummernd, bald wachen; 
aber Blafe ſchlief nie. Er fah da mit feinem Bleiſtiſt und Papier, 
Bilder jeichnend, deren Driginale ich gern, fo wie er, bätte feben 
wollen. Ich will Ihnen einige feiner Arbeiten zeigen. — Er bolte 
mir ein Portefenillie voller Zeichnungen, öffnete es und fubr fort: 
— Hier, mein Herr, bemerfen Sie den poetifchen Entbuflasmus bie: 
fes Kopfes; es if der des Pindar, am Tage, wo er in ben Dlvm: 
piſchen Spielen gefrönt wurde. .... Diefes entzüctende Geſchörf 
it Eorinna, welche denfelben Preis erhält, wie Pintar. Dieſe Kran, 
diefe Bublerin mit der underſchämten Miene, ift Laie, tie fich zwi⸗ 
{dien late und Corinna gefegt batz Blate ſah ſich genöthigt, fie 
ju malen, um ibter los ju werden. Und biefe Figut da? fo wenig 
den übrigen äbnlih . . . ratben Sie, wer das ii?! — Yrgend ein 
Schurfe, denfe ich, mein Herr. — Ja wohl! Eie bezeugen unmil: 
fütlich, mit welcher Treue Blake gejeichner; es ift ein Schurke, in 
der That, der Stlaventreiber, den Mofes in Aegypten getödtet. Und 
diefe briden Anderen, jetzt .. wir wollen feben, wer, glauben Sie, 
find biefe? — Gewiß noch einige Schurfen, mein Herr. — Getroffen, 
fie ſollen anonvm bleiben, wenn es Ibnen recht ift; aber der Eine 
it ein großer Advofat und der Andere ein Anſtifter ſalſcher Zeugen. 
Entlich diefer Kopf... er fpricht, ich boffe.... es ift ber des He: 
rodes; feben Sie, mie er dem eines berübmten Englifchen Gene: 
rals gleibt!"...» 

„Der Jugendfreund Blake's fchloh das Vortefeuile und mabm 
aus einer gebeimen Schublade ein fleines Gemälde. — Hier, fagte 
er zu mir, iſt dag Letzte, mag ich Ihnen zeigen will, aber es iſt das 
Seitſamſte, ohne Widerrede; bemerken Sie nur biefen Karben: Reich; 
ıbum und diefe Driginalität des Ebarattere, — Ich febe, ermiederte 
ich, eine nadıe Geſtalt mit einem dicken Leibe und einem kurjen 
Halfe, brennende Augen, ein Bricht, würdig eines Mördere, und in 
feinen frummmen Händen eine Schale voll Blur, aus der dieſes fon: 
terbare Weſen feinen Durſt zu löſchen begierig ſcheint. Ich babe 
nie etwas Seltfameres, noch glängendete Karben gefeben — eine 
Art von grünem Kirnif. und duntelem Golde. Aber was ift das? — 
Es it ein Geipenft, mein Derr, . .. dad Geipeuft eines Klobee, ein 
fpieimalifirter Floh! — Ich dente, Blate hatte dies Geſpenſt in 


einer feiner Viſſenen geieben — Ich will Ihnen Pilles erzählen, 
mein Herr. Eines Mbends fand ie In ne A 
fagte ja mir, er bätte fo eben eine wunderbare Sache gefeben . . « 
bas Geſpenſt eines Alobes. — Uud baben Sie es gejeichner? fragte 
ich ihn. — Mein, wabrbaftig, antwortete er mir, umd id; betaure 86% 
aber idy werde es nicht unterlaffen, wenn mir baffelbe noch einm 
erfheint. — Auf einmal fleht er aufmerffam na einem Wintel des 
Zimmers bin und ruft...: Bier iſt es; geben Sie mir meine Pas 
lette und Alles, was ich brauche, ide weiche nicht von der Stelle, aus 
Aurcht, es aus dem Auge zu verlieren. Ja, bier ift e6! geben Sie, 
geben Sie, es tommt, feine Zunge fpıgend, eine Schale in der Hand, 
eine Schale voll Blur, feine fcbuppige Haut ift golden und grün... . 
— Und indem er Alles befchrieb, zeichnete und folorirte Blake das 
Befpenft des Flobes.“ a 

Diefer Freund Blake's, welcher in feine Machtarbeiten einges 
meibt wat, ıft ſelbſt ein Künſtler, der ih von ibm die hiſtoriſchen 
Köpfe zeichnen lieh, deren er, wie er zu ibm fagte, bedurfte, um im 
feine eigenen -Dariielungen die Mebnlichteit zu bringen. Es war 
wenigſtens ein jarter Borwand, um Blake nie immer obne Zweck 
malen zu laffen. ‚Der fchwarmerishe Maler batte es babin gebracht, 
daß er beinabe eine Art von Bezauberunge Talisman befah, mie Eors 
nelius Aarippa und die Schwarzfänftler. Aber jumweilen wurden feine 
ordentlichen Sigungen durd eine unbefcheidene Perfon unterbrachem, 
welche, mie Late, fich in feinen Kreis eindrängte. So batte der 
Areund, der Herrn Alan Eunningbam jenes fonderbare phantaſtiſch⸗ 
biftorifche Portefeuille zeigte, eines Abends Blake erfucht, ibm Williom 
Wallace, das Haupt ter Schotten, gu malen; Blate'e Blick belebte 
fih, denn er fiebie die Helden, „„Wiliam Wallace‘, rief er, mir 
einem Entbufiaemus, der Walter Scoit beiaubert hätte, „bier ift er 
fbon; ich bemerfe ibn; ab! welche edle Beflalt! Geben Sie mir 
meinen Stift, meinen Pinfel.' Und fing an, mir @ifer zu ſtiiten; 
daranf nad einigen Minuten innebaltend, fagte er: „Ich tann 
ibn nicht beendigen.“ — Une warum? — „Weil Eduard 1. fo eben 
fih jeifchen ibn und mich gefegt bat...‘ — @i wohl! fo zeichnen 
Sie mir auch. @omard J. ich gebraucdye Beide. — Blate nabm ein ans 
beres Blatt Papier und zeichnete auf bemfelben bie Geſtalt bes 
Shortifhen Tyrannen, worauf Eduard I. verfchwand und Blake dem 
Wallace beendigen konnte. „In der That“, fagte Allan Eunningbam, 
ib möchte auch gern den großen Wallace ſeben.“ — „Bier ift er 
eingerabmt, bei diefem Fache bier’, fügte der Kreund Wlate’s, „bier iſt 
er, fo wie er ibn malte, und wie er ohne ben geringften Zweifel —— 
follte, ein edler und beroiſcher Kopf. Erben Sie zur Seite feinen 
Mörder, dieſen Eduard, mit wilder und blutdürſtiger Miene? Die 
Zeichnung Blake's war, wie man flebt, treu dem poetifchen und mo⸗ 
ralıfben Gefübl der Geſchichte.“ 

Ueberraichend ift, dah Blake, im Begenfage zu Kauft und bem 
anderen Perenmeiftern, am ſchwerſten die Geflalt bes Keufels bes 
fbwören konnte. Er erzäblte, daß er mehrere Jabre vergeblich den 
Satan zu feben gewänfcht babe. Er konme nicht glauben, daf er 
der triviale Dämon fen, den die alten Legenden barflellen, und feine 
Phbantaſie ſchrieb vemfelben mebr die trübe Schönbeit eines gefalle— 
menen Engels zu, wie er fie im „Paradies‘ des Milten bat, ober 
die noch edlere Geſtalt, unter der man fich ibn bei ber Leſung Hiob’s 
bentt. Abet Satan ’erfchien ibm nicht, vielleicht aus einer teuflifchen 
Kotetterie, um nicht das fihmeielbafte Bild feiner ſelbſt in dem 


Geiſte Blake's zu vernichten. Eudlich jedoch ging der Wunfc des 


Maler: Dichters in Erfüllung. 

„Cines Abende, ale ich die Treppe meines Rimmere binaufitie 
Im Dunteln (wir laffen ihn nämlich jeßt felbft fprechen), wurde mein 
Blick plötzlich getroffen von einem Widerfchein des Lichte, der unter 
meine Kühe binglitt. Ich wendete mich um und fab den leibbaften 
Satan, der mich durch das Bitter ber Treppe mit einer wilden Miene 
aublidte. Ich rief meine Zrau, welche an meiner Stimme zu erfennen 
glaukte, dar ber Beift der Dichtlunft Über mich gelommen wäre, und 
mir Feder, Tinte und Papier brachte. — „Das ift es nicht“, fagte 
ich zu ihr, „aber es ſchadet nichte, ich bebalte e4;5 aus Furcht, er 
möchte entwiichen, will ich ibn mit ber Feder zeichnen, und bier ift 
er. — Wenn er diefes erzäblt batte, zeigte Blate gemöbnlih ein 
Blatt Papier vor, auf dem die ſchrecklichſte Geſtalt arimaffirte, bie 
man fib nur denken kann. „Bier ift er“, fubr er fort, „feine gros 
fen Augen funtelten wie Koblen, feine Zähne waren lang wie bie 
einer Eggr, und feine trummen Klauen wie die, melde, in eimem | 
biigen Sicher, ber Schreiber einee Profuratore feben könnte; mit 
einem Werte, es ift ver Borbifche Teufel unferer Legenden, welches 
der mwabre Teufel ift, meine Herren, Alle übrige find apotroupbifche.” 

Blate, Üüberrafcht, den Teufel fo gemein zu finden, konnte fich 
nicht entbalten, fich, um ibn in die Welt zu bringen, der Kicenz zu 
bedienen, bie Horaz den Maiern wie den Dichtern gewäbrt (pictori- 
bus atque poetis). Es ift alfo nicht ganz ber binter der Bitterlute 
ber Treppe gefebene, fondern der eimas weniger bäßliche Teufel, den 
er in dem poetiſchſten feiner Werte, das unter dem Namen „die Emp— 
findungen Hiob’e'' befannt if, aufgeftelir bat. Diefe „Empfintungen‘‘ 
find Übrigens eine Erläuterung der beiligen Schrift, vermittelt Grab: 
Michele und Pinſele. Blake folgte Schritt vor Schritt den Wer: 
fuchungen Hiob's: Der Here mwachend über das Baus des Gerech⸗ 
ten; — Catan die Macıt erbaltend, Hiob zu betrüben; — ber 
Mind der Witte ſfödtend die Kinder Hieb's; — Satan ben Biob 
mit Wunden bededdend; — die Freunde Hiob’4, ihn tröflend; — bie 
Berweiflung Bieb’s: — ein Hauch ging über mein Gefibt; — bie 
Biſſen Hiobe ıc. Wir baben nur einige von diefen Kupferfiichen 
geleben, ober Allan Cunningham fagt, datt Blafe, bätte er auch nur 


tie „Empfindungen Hiob's“ gemalt, ein außerorbentliher Künfiter 


wäre. ’ 
Die heilige Schriſt und die profane Geſchichte waren es nige 


8 


PET TEN Wi. 1. Pe net ) — yılmı ELIER FEN ET * 
ein bie unferem State" Stoff in ſelnen Siſtonen gaben; er hell⸗ 
N Wehkrinnunen, Et beweifen, dat er Shatefprare 
eben fo. wohl wie Milton, den „Sommernachtatraum“ eben ſo wohl 
wie Macbeth, den Penferofo.cben fo mobl mie „has verlorne Pas 
‚rabied”. garten hat. . „Haben Sie jemals das Leichenbeganguin einer 
Niemale, mein 


ebenstage zu geben. E 
Arm. und nergeffen in feiner einfamen Dachſtube, bas Herans 


wir baben glüdlih und lange gelebt. Warum follte ich den Tod 

echten? . Ich babe meine Pflichten ala Chriſt erfüllt, und ich babe 

pit in meinem Haufe angebetet, ohne danach Mu fireben, von den 
Menfhen geichen zu werben.” Ymmer fchmwächer umd ſchwächer, 
wurde er eublich beitlägerig, obne einen anderen Krankenwärter zu 
haben, als Karbarine. Drei Tage vor feinem Tode lebnte er ſich 
an feinen Kopfpfübl_ umd wollte eine feiner Zeichnungen foloriren; 
feine Frau weinte, indem fie dachte, dies wäre feine letzte Arbeit. 
Blale aber unterbrach fle: „Käthchen“, fagte er, „bleibe, wo Du 
bift, ich will Dein Bildnik malen, denn Du biſt ein Engel für mich 
geweſen.“ Sie verbielt ſich feinem Wunfche gemäß, und feine ebn: 
mächtige Hand entwarf ein volfommenrs Mbbild des Engels, ber 
Zwei Tage darauf ibm die Augen fchließen folle. 

Den folgenden Tag empfand Blate die Ichte Anwandlung feiner 
poetiihen Begeiſterung, und er fing an, Berfe zu maden und zu 
trillern, indem er bebauerte, weder die Arie, noch die Worte bem 
Mapiere anvertrauen zu können; es war obne Zmeifel irgend ein 
beiliger Belang, den er für feinen Einıritt in das Hımmelreich vorbe⸗ 
zeitete, WUlmälig erlofch feine Stimme; fein Tod war fo fanft, dafi 
feine Frau nicht einmal feinen Irgten Seufjer börte. 

late farb dem 12, Auguf 1823. Stine Frau lebte noch 1831 

—* feinem anderen Bermögen als dem Bebeimniffe des von ibrem 

aune angewandten flereotvpiichen Kupferſtichs, das er von einem 

Beifte erhalten zu haben glaubte, und deſſen Mittbeilung, nad der 

Meinung des Herrn Smith, des Biographen Melletens, eine ziemlich 
bedeutende Summe werih wäre.’ 


Bihliograpbie. ' 

On the resistance of water etc. (Ueber den Wibderfland bea 
Waffers bei der Schifffahrt auf Kanälen.) Ws Bericht fiber 
die Erperimente von Jobn Macneill. Pr. 7 Sb. 

The grammar of astrology. (Die Kunft, eine Nativirät durch 
die gemeine Ariihmetit zu berechnen.) Pr. 44 Sb. 

Hampden in the nineteenth century. (Bampden im 49. Yabr: 
bundert, ober Unterbaltungen über die Irrihümer und Ber: 
befferungen der Geſellſchafi.) 2 Bee. Pr. 30 Sb. 

Alcalas spanish grammar. (Mlcala’s Spaniſche Grammatit.) 


Schweden. 


Zur Kulturgeſchichte Schwedens. 


Herr Wirfelgren, Adjuntt der philoſophiſchen Fakultät in Lund, 

iſt im Begriff, eine Geſchichte ber ſchönen Kıteraiur Schwetens (Sve- 
riges sköna Litteratar, en öfverblick vid akademiska föreläsnin- 
> herauszugeben. Das Wert zerfällt in 4 Theile, welche die 
fh ne Literatur der Kirche, der Kunft, der Wiſſenſchaft und des 
Bürgertbums (medborgerlighet) umfaffen folen, Der erſte Zbeil, 
„die Schöne Literatur der Kırdye‘‘, (Kyrkans sköna Lilteratar) iR bes 


zeits erfchienen, und der Berf. tbeilt darin folgenden Entwurf - 


zur ganzen Kulturgefchichte Schwedens mit, welche im zweiten Theile 
ausfübrlicher entwicelt werden fol: „Da alle Bilvung focial if, da 
bie Verbindung mit anderen Nationen und ibrer höchſten Kebendig: 
Reit Römer, Hellenen, Engländer, Franzoſen berporbringt, der Man: 
gel derfelben aber Samojeden und Peſchäräſtamme erjeugt, fo muß 
dasjenige, was die nachtbeiligen Folgen unferer infularen Lage er: 
fegt und eine Brüde übers Meer für Ideen und Sitten des Nuslandee 
mölbte, von großem Gewichte in unferer nationalen Erpiebung geweſen 
feon und obne Zweifel ibre Evochen belimmen. Die Bölterwans 
derungen find das erile Glied. Es iſt der Süten, der ſich gegen 
den Norden firedt, Die Eingebornen werden binweggedrängte Wilde, 
die nach den Bergen binaufjieben und ala Zauberer, Seren (troll) 
gefürchtet werden. Die Eddafultur Nrabit bervor. Die Morgen: 
rörbe von Aſſene Bildung wird ein-Morblicht über den Kelfengebirs 


en Ba newer Kaserne. et 
* der jich gegen den Süden ſircct die Bine Weräleer neben aus, 
un Dein den Alten aufjufaden. So ruft der Wilinger Das 4 


ıbum berein, aber er wird felbfl im deffen böberem Lichte Setran 
ber. &r muß verdrängt werden, cın böberer, Stanepuärft anige 
fommen, eine andere Berkeuung erforderlich. Diefe ‚Bas 


Möuhtweien, wo der Süden den Morber mit einer Dewan 
derngwertuen Rröfamteit fuhr, die fc über die ganze gebllen: 
Belt erftceett, Yu ven Waälpern Merdhteng (7) und auf Dem Zinn 
den finden ich Brüper, melde im Kügenblike Wii eiiander Dekasm 
frpn wärden, und trafen fe auch auf Nowa Zembia ufamimenz; Dr 
ſche, Engländer, Franjofen, Spanıer, Jraliantr wandern nn Scder 
den umber; Schweben ericheinen in Kom, Paris, Pag a 
f. w. Die erften Beichlediter des Kandee werben don Möndsen re 
gen umdb werden reif jur Meformarion. Gin böberer ee 
fordert ein befferes Band jwilben ung und Enropa. Das 
weien ward Betrügerei und wird geflärit. Die Arillofrari ein 
dag vierte Glied, wo der Marden ſich ee 3 ben Sudeh wu 
einer ewig dentwürbigen Ktaft binerflredt. dwedene Arıflotraien 
wetteifern mit Curopanfden Färſtenz Schwedens gröker ME 
nur der erne Edelmann, gebı mu dem ODeuiſchen Kaifer den Kamsi 
ein. @uropa’s größte Stade wimmein von deh Söhnen unfere: 
Arifotraten mit ıbren Informateren, welde wahber die Korppbin 
in der Kite und Puerarır werden. &o wird das Belt erje 
Eine weitere Babn wird eröffnet und ein leichter Eomimumearsmennie 
erfordert. Die Arıflofratie veraltet, und Die perıodifhe Preiir, 
von Morden nah Even gebene, wird das folgende Wlied ab ver 
drängt feine Beorgänger. Diefes Organ für vie allgemeine ! 
it im ferner böderen Bebemmung ın Sawröen ned nicht eigenilit 
ausgebiltet werden, aber fdınmt won den tranabaltifdyen Bandern uns 


immer naber. 


Bibliograpbie, 

Hwad bebagan?t (Was beliebt?) Journal, berausgegeben von 
®. M. Bellman, Zireite Auflage. Pr. DO Er. 

Nägra ord om Zelleıs Natur, Hamtade ur en gam: 
mal bot. (Einige Worie über die Narur Des Boltes, auf ei: 
—* alten Buche geſammelt.) Ron einem politiſchen Kaum: 
gieker. i 

Marbıias Ealonii Emwenfta Arbeiter (Des Marbiar Ea: 
lonti Schwediſche Wertt:) Herausgegeben von Meolf war 
Arwition. Erfler Band. wer Rer. 8 ©. 


> hun. 
Mannigfalriges. 

— Enzlifbe und Iriſche Berbrecher. Der Engfifce 
Berbreiber ın Auftralien ift raffiniert, gewandt und ſchurtiſch — ber 
— ſchlicht, barmios und lentſam, wie ein Kindz mit eimem 
böniden Worte vermag man bei dem Irlander Allee. Auf einer 
meiner Reifen von Eort befand fi unter den Straflingen ein Ba: 
ter mır feinen zwei Söhnen wegen Schaftiebflabts veruribeilt. Der 
alte Wiurtagb war ſchon bob bejabrız; feine Eöbne recht bübſche 
Junge Manner von berfuhifchem Körperbau, Ein paar Tage nah 
ber Einſauffung bemerkte ich, daß Rorb, der Ältere Eobn, mid febr 
ernfibaft, doch keineswegs beleitigend, ins Auge fahte. Ich mintte 
ibm und fragte, was, er auf dem Herzen babe? Dur meine Zurer: 
fommenbeit ermutbigt, fagte er: Wollien tod Eure Guaten grrw 
ben, von den Jefeln die Hälfte mir und die andere Dalfte Drams 
anlegen zu lafen; denn der alte Mann — Gott eb’ ib bri — 
wird gebrechlich, umd ich fürchte, er fann Die Reife micht überleben." 
Ich ſchamte mich, daß ich den adıtzigjabrigen Greis fo lange 

berfeben batte, und lieh ibm unter den Segnungen des ganjen Han: 
fens feine Feffeln abnebmen. (Osborne's Rotes etc.) 

— Wirkung der Deportations: Strafe. Die große An 
zabl von Sribiimorden, fagt Herr Parte in feınem Wert über Ban 
Diemene Land, die, wie man weil, in einem Aufall von Berjweiflung 
begangen werden, iſt ein trauriger, aber lebrreicher Beweis von ber 
fübermaßigen Härte dee in den Kolonieen jegt gebräuchuchen Straf: 
Spilens. Es zeigt, dafi das Geſuübl jener unglidlihen Welen nech 
nicht ganz erflorben ift und noch einmal eine tranthafte Reijbarfeit 
wiedererlangt, fo daß fle ibren Febler einfeben, aber nıhı Gemärbe 
Rärfe genug befigen, um die Schwab der Strafe, bie ſie ſich zuge 
jogen baben, ju ertragen. 

— Ein Portugiefifber Linguif. Wir trafen eines Te 
ges mir einem febr jungen Manne jufammen, der Baron und Ober: 
Mer bei einem Regiment Miligen war. Er blieb einige Stunden bei 
uns, und als wir ibm über fein Englifch, in Dem er fich beftmäzlieft 
ausjudrücen bemübte, ein Kompliment fagten,- bemerfte er, es würde 
ibm ungemein fauer, unfere Sprace ju reden, allein er ſetacht 
Be, wie ein geborener Kranjofe. Ich bot ibm fefort eine 

nterbaltung in Kranzölliber Sorache an, worüber er etwas verle 
nen wurde, jedoch mr einigem Kafı entgeanete, er baffe die Marion 
ai febr, ale dan ibm ibre Spradie gefallen könnte, Jetzt ſprach er 
mit Begeiiterung von tem Italiämſchen. Auch in biefer Sprade 
erber ich mich, ſchon Series balber, mit ihm zu fonverfiren, und 
ein paar Augenblide ging es qutz doch beſann er fich bald wieder 
eined Anderen und erMlärte mir einem tiefen Büdling, er glaube 
nicht, gegen Damen fo unaalant feon gu Dürfen, daß er fich im jeder 
anderen ale ihrer Mutrerivrache mit ibnen unterbielte. Die Sudt, 
für große Linguiſten zu pariren, ſcheint unter den Vortugiefen faſt 
allgemein zu feyn; und der Baron fubr fort, fein ſchlechtes Engliſch 
ausjuframen, (Traits and tradit ons of Portugal.) 
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Berlin, Mittwoch den 11. Dezember 


1833. 


Frankreich. 


Bonaparte und der Doktor Pugnet. 


Die Geſchichte iſt eine fo vornehme Dame, fo eitel auf ihre flol⸗ 
jen Namen, fo verächtlich gegen die Kleinen, dah 26 Vergnügen ge: 
währt und gerecht if, untergeordneten Männern die Hand ju reis 
hen und die bervorfpringende Seite ibres Lebens jur Anſchauung 
ju bringen. Pugnet iN einer der taufend Zrabanten, die ſich um 
Bonaparte bewegten und fib in feiner ungebeuren Attractione Sphäre 
ve.loren. Einen Tag, eine Stunde, fam er in Beruhrung mit ibm, 
und zwar auf folgente Weife. 

n von geboren und Schüler ber Parifer Fafultät, diente ber 
Doktor Pugnet in der Armee jur Zeit, als das Direliorium im Kabre 
1797 den Yeioyug nach Argbpten anordnete unb die Ausführung 
deſſelben dem General Bonaparte übertrug. Mehr Kunftier als 
Praftiter, galt Pugner in den Augen feiner Kollegen für einen 
Schwärmer, weniger wegen feines medizinifchen Spilems, als wegen 
feiner uninterefürten und menfchenfreundlihen Bewobnbeiten. Plan 
nannte ibn den Handwerfe:Berderber, weil er die Leute pflegte, um 
fie zu pilegen, und fie beilte, um fle zu beilen; feine fdöufte Belob: 
nung war feine freude in dem Bemwuhrfenn, Gutes geiban zu haben, 
Seine liebflen Kranfen waren die Armen; er fuchte fie auf, er 
machte ibnen den Hof; wenn er reich geweien wäre, fo mürbe er 
den Borjug, ibnen dienen ju fönnen, mit Geld bejablt baben, Er 
nahm die Zeutimentalität der medizinischen Tbeſen im vollen Ernit. 
Er wollte mit dem Berjen bezablı ſeyn, und Da die vergoldeten Ge: 
mächer ibm diefe Belohnung nicht gewährten, fo zog er die Dachſtu⸗ 
ben und Hefpitäter ver, Da Pugner Äbrigens ein eifriger Republis 
faner war, fo bielt er im Geiſte noch jeit an der Eonflitution von 
1793. Der Haß gegen jeden Despotismus gährte in diefem eraltirten 
Kopfes; er abnte im Geiſte die Herrichaft des Schwerdtes und ver: 
barg feine Beforgniffe nicht. 

So war Pugnet befbaffen, als er fich zu dem republitanifchen 
Kreugjug anmwerben lief. Im Anfang des Feldzug« tbat er wenig; 
tinige Nubren, einige Augentrantbeiten in den Hofpitälern von Mo: 
riflan, was war das für einen fo thärigen, fo glübenden Eifer? Zum 
Glück für ibu fam bie Expedition nach Sprien und in ibrem Ge: 
folge die fchauderbafte Drienralifcdhe Peſt, Die Per in böberem Grabe, 
als fie ſich Pugner je geträumt batte, der fich gern Aug’ in Auge mit 
ihr meffen wollte. Zu jener Zeit batte ſich die Ebolera noch nicht 
gezeigt, und von feltfamen, gebeimnifvolen und plötzlich binraffenden 
Krantbeiten war die Peft noch bie ftärkfte, die man fannte. Man 
fann fidy aber Pugnet's Freude denfen. 

Seine Hingebung war bewundernswärtig. Unbefannt und tus 
bemerte fchlug er feine Wohnung in einem auf dem Gipfel des Ber 

es Karmel eingerichteten fliegenden Lajaretb auf. Dort, ſich ganz 
n feinen Ktanten vergeſſend, nichts ſehend ale fie, in einer tödtens 
ben Atmoſphare, obne Wiärter, obne Gebälien, obne Medilamente, 
brachte er vierzig Zage bei dem Studium eines Uebels zu, welches 
fo ſchnell tödtete. Wenn er nicht retten konnte, fo erleichterte er 
wenigſtens das Sterben. Durch saufend Fälle war bie Anftedung 
erwielen; feine Kollegen unterlagen einer nach dem anderen; die blofe 
Berührung war tödlich, der Schweiß, die Betten eines Kranken 
Irugen Bir in ſich; und auf bas Alles nahm Pugnet gar feine Rück⸗ 
fit. Man fonnte ibm nicht anmerten, bafi er fich in irgenb einer 
Befabr befand, fo beiter war feine Stirn, fo wenig gab er feine ges 
mwöhnlichen Beichäftigungen auf. 

Beim Rüdzjuge dauerte diefe Hingebung im Angeficht ber Armee 
fort; der legte im Nachtrabe, fchloh Pugnet den Zug; er beauffid: 
tigte die zurlicbleibenden Wagen und forgte für die auf dem Wege 
jurüdgelaffenen Kranken. Bei diefer Belegenbeit fab ihn Bonaparte, 
bem fo viel Eifer auffiel. „„Dergenettes, fagte er zu dem Generals 
Rabe. Arzte, „Sie baben ba einen Sanitäts: Beamten, der mir febr 
verdienſivoll fcheint. Welche Sorgfalt! welche Umſicht! Deagenettes, 
wie ift fein Name? — Desgenettes wollte eben antworten, als ein 
Angriff des Aeindes die Unterredung flörte. Pugner’s Name ge 
langte damals nicht ju Bonaparte; es gefchab dies anderwärts und 
auf andere Weiſe. 

Der Rüdjug war bewerffielligt; nach einem freuchtlofen Feldzug 
von vier Monaten fab die Armee Aegopien wierer, und um fich 
Über ein militairifches Febiſchlagen zu tröflen, orbnete Bonaparte 
einige wifenfchaftliche Zerfireunngen an. Am iften Thermider bes 
Jahres VII (19. Juli 1799) fan» eine feierlibe Sikung des Ynflis 


rutes in Kairo Matt. Der Dberbefeblsbaber liebte es, als einfaches 
Mitglied diefer Berfammlung ihren Arbeiten ju folgen. Er war dann 
nicht mebr der Eroberer von Italien und Megppien, der General mit 
ben glänjenden Infignien, der Herr mit dem turen befeblenden 
zon, fondern ber qute liebenswürbige Atademiker, ter Gelehrte voll 
hoöfllichen Entgegenfommeng und voll befcheidener Freundlichkeit Die 
Kleidung felbit deutete diefe Beränderung an. Keine Uniform, feinen 
betreften Hut, fondern dem grauen Mantel und kleinen Hut trug er, 
die ſeitdem MHafiih geworden find; die Sprache flimmte ju ber 
Kleidung, fie war freundlich und bedächtig. 

Dies war auch Bonaparte's Wefen im Anfang ber obenerwähn: 
ten Sıgung. Als der Prafident fie eröffnet hatte, nahm er das 
Wort und trug darauf an, daf das Anflitut eine Rommifilon ers 
nenne, melde ſich mit einer mediginifben und. flatiftifchen Arbeit 
über die Veit beſchäſtigen ſolle. Monge, der Präfivent, war darauf 
vorbereitet und ernannte Deegeneties, Karren und Geofftoh zu Mit⸗ 

liedern ber Kommiſſſon. Diefer ganze Umftand würde nichts Aufs 
— gebabt baben, wenn Desgenettes darin nicht einen direlten 
und perfönlichen Angriff geieben hate. Es waren in ber That Ges 
rüchte im ber Armee im Umlauf, welche Desgenettes beſchuldigten, 
fih über die Matur der Krankbeit getäufcht zu baben. Die Ernen— 
nung einer Art von Unterfuchunge: Rommiflion ſchien dem Generals 
Habs: Arjte ein Wiederball jener Geräte, bie bier mit einem lauten 
und förmlichen Zabel vermifcht würden. Er erbob ſich und fagte: 
„Bere Präfltent, baben Sie die Güte, meinen Namen von der Lifte 
zu freihen, ich tann und will an der Kommilfion nicht Theil nebs 
men.” Man tan fich das Erflaunen ber Anwefenden bei. biefen mit 
Sefiaten —5— Worten benten. Bonaparte hirit indeh am 
dh: er blieb bei feinem Antrage, wunderte ſich fiber bie Weigerung 
und ſprach über die Bedeutung miffenfchaftlicher Gorporationen. 
„Man in Ad ihnen ſchultig“, fagte er, „man gebört fich nicht felbft 
an.‘ Anſtatt ſich aber bejänftigen zu laffen, blieb Desgenettes bei 
feinem Nein, welches er nad und mach bis zum Zorn fteigerte. 
Da änderte ſich die Scene, und die Bombe plate; der Mlademiter 
im grauen Mantel machte bem Oberbefebishaber Piatz. „So feub 
Ibr Ale‘, fagte er in einem beftigen Zone, „mit @uren Schuls 
Prinzipien, Ihr Berpte, Wundärjte und Pbarmaceuten. Ehe Ihr 
einen berfelben opfert, laßt Ihr lieber eine ganze Armee, eine ganze 
Gejehihhaft umfommen.‘ 

Diefer beleibigenden Anrede folgten noch einige andere beftigere 
Redensarten, fo daf ſich zuletzt in einer Ede des Saales ein las 
tes Murren vernehmen ließ. Pugnet allein, denn er befand fich in 
der Berfammlung, wagte eine Aeußerung des allgemeinen Unwilens. 
Der perfönliche Ausfall gegen Desgenettes kümmerte ihm wenig, aber 
ber allgemeine Angriff gegen feine Kunſt verlegte ibn in feinen 
theuerften Gefühlen. Sein Unwille endigte nicht mit der Sitzung. 
An demfelben Abend fchrieb er an Bonaparte: 

„General, Sie haben beute mit großer Beradhtung von ben 
ebrenwertbeften Männern gefprochen. Haben Sie es wobl bedadı? 
Sie, der Sie durch ben Krieg, biefe Geifel der Menfchbeit, arof 
geworben find, baben Sie den Auftrag, die Wirtfamteit bes Arıes 
dens und der Philantbropie zu tadeln? Und was find wir, Ebirurs 
gen und Herjte, anders als Ibre Berbefferer, beauftragt, die Wuns 
den zu beilen, welche Sie geſchlagen baben? Pugnet." 

Beim Anblick eines fo feltfamen von einem unbefannten Namen 
unterjeichneten Briefes war die erfte Regung Bonaparte's ein mit 
Zorn gemifchtes Erflaunen. „Siebt e6 unter den Werzten‘‘, fragte 
er Beribier, ‚einen Narren, Namens Pugner?’’ Und auf die bejas 
bende Antwort fügte er hinzu: „„Desgeneites fol mir einen Bericht 
über bie Dienfte und Über die Perfon diefes Pugnet erſtatten.“ 

Biüdlicherweife war Deegenettes ſchon von dem bibigen Streich 
Pugnet's unterrichtet, und er zog ihn bewundernswürdig aus ber 


e. 

„General“, ſchrieb er, „Sie verlangten ſchon einmal eine äbns 
liche Arbeit von mir. Erinnern Sie fib jenes Sanitätd: Beamten, 
fo eifrig, fo voller Hingebung bei dem Rückſug aus Syrien? Woblan, 
jener Arzt, beffen Namen Sie miffen wollten, jener Mann, ber fo 
viel für unfere Aranten ıbat, das it Pugnet.“ Die Zurechtweiſung 
war indireft, aber fle wurde auf eine edle Weile aufgenommen. An 
demfelben Tage fpeiften Desgenertee und Pugnet an der Tafel des 
DÄberbefebisbabers, der, den Letzteren am Warte jupfend, mir eimer 
böchſt freundfcaftliben Vertraulichkeit fagıe: „Junger Mann, Sie 
find aus dem Süden, nicht wabr? Seier Kopf und vortreffliches 
Herz. Berfügen Sie über mid), ich flebe zu Ihren Dienften.” Und 
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Bonaparte zeigte ſich während bes ganıen Diner’ von einer fo lie: 
benswärdigen Unbefangenbeit, daß Pugner im Yunerfien feines Her: 
jens gerührt war. Geine alten republitanifden Zaunen bielten ba; 
gegen nicht Stand, der Herr des Kahrbunderts hatte auch ihn -ge: 
wonnen. 
£ u Aegvpten verlangte ber Doltor nidyte. Als er aber bei fei: 
ner date r nah Aranfreib mit Geoffrop den erfien Konful in 
2yon fand, überreichte er ibm eine Bittſchriſt. Unb was verlangte 
der vortreffliche Pugnet ine rubige wohl bejablte Sinekure in 
Frantreih? Mein. Pugnet hatte im Dften die Peſt Aubirt, er 
wollte nach dem Weiten gefandt werten, um tie Bekanniſchaft des 
elben Ziebers gu machen. Man rüſtete damals bie Erpedition nad) 
&. Domingo ate, und er bat fo dringend um bie Stelle eines Ar 
tes bei berieben, dag man ihm feinen Wunſch gemäbren mußte. 
Hier flieht diefes Kapitel aus dem Erben des Dottore. Sein 
fibriges Leben bat wenig bervoripringende Seiten, - In St. Do: 
mingo wie in Sprien war er ein Mufler der Hingebung, im Stillen, 
obne Prabierei, wirtend, forglos gegen die Gefahr, beroifch mit der 
rößıen Befcheibenheit. Das gelbe Kieber verſchonte ibn, wie es die 
eſt gerban batte. Bei feiner Rüdfebe von den Antillen aber ging 
diefe ganz beſondere Drganifation durch einen jener Zufalle zu 
Grunde, melde alle Berechnungen ber phyfiologiſchen Wiffenichajt 
täufchen. Er wurde wahnwitzig. (J. F.) 
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Oſt indien. 
Ram Mohun Roy, 


der Indiſche Philoſoph und Reformator. 


(Schluß.) 
Um dem religisſen und moralifchen Itrwahn feiner Landsleute 
‚ beilo wirkfamer enigegenjuarbeiten, errichtete er Schulen und zwar 
auf eigne Koſten mit Seihülfe einiger aufgetklärten und menfhens 
freundlichen Männer. Wu von der periotifchen Preffe machte er 
5 diefem Zwecke flarten Gebrauch. Er redigirte ju verſchiedenen 


arlement reforme, (Das 
Aus dem 


eiten Joutnale in den Sprachen Indiens, von weichen eines, der 

aumubdi (dem Brabmimfcen Tſchundrika entgegenarbeitend) 
c —* unter ber Zeitung feines Sobnee Radhaſbraſad Rev 

ebt. Im Jabre 1829 übernahm er mit dem würdigen Dwartanarb 
Tagohr und Nibi Auttom Heldar die Medartien einer Englis 
fgen Zeitfcprift, des Bengal Herald, weiche aber bald einging. 

Seine Verbindung mit der periodiſchen Preffe brachte ibn mit 
ben Dirigenten ber fogenannten liberale Preffe in Kaltutta, die fich 
bamals zu reinem gefä slihen Anfeben emporarbeiten wollten, in Bes 
. zübrung. Ram Mobun's edler und biederer Serie blieben die felbit: 
füchtigen Plane biefer Liberalen verborgen; er glaubte vielmehr, daß 
fie an feinem Reformarionswerke mitarbeiteten. Ps num im Jabıe 
1823 bie Preffe von Kaltuta einer Kontroße unterworfen werden 
folte, preteflinte er mit noch fänf anderen Judiſchen Schrififtellern 
dagegen. Man verfichert aber, daß er bie Zweckmaäßigteit diefer 
Maßregel, die er damals verfannte, fpäter eingefeben bat. 

Einer der größten praktifchen Mißbräuche, gegen den Ram Mohun 
ſchon frübzeitig feine Stimme erhob, war das Berbrennen der Wit: 
wen. Moch vor dem Tode feines Vaters mißbiliate er diefen barbar 
rifben Gebrauch öffentlich, und im Yahre 1810 publizirte er eine 
Heine für das ganye Publiftum beftimmte Abhandlung; überfchrieben : 
„Konferen jwifchen einem Vertheitiger und einem MWiderfacher der 
Sitte, bie Witwen lebendig zu verbrennen,’ Eine jweite „Konferenz“ 
folgte 1812. Die unumföklidyen, in diefen Meinen Wertchen entbals 
tenen Gründe babnten den Weg jur Abfcbaffung des abfbeulichen Ge: 
braudee. Gleiſchwobl gab Ram - Mobun felbt den klugen Rath, fo 
inditett als möglich -babei zu verfahren. 

Medrere Jahre batte Liefer geifvolle Hindu den Wunſch ge: 
beat, Europa zu beſucen. Gegen das Ende des Jabres 1530 bes 
günſtigten die Umflände feinen Plan. Damals’ batten bie Distufflo: 
nen über Indien« tünftige Verwaltung ibren Anfang genommen. 
Sewebl Indien als England (deffem Unteriban er war) machten Ans 
ſorüche auf genaue Kenntnif der twichtiaften Puntse tiefer Krage, 
worüber Keiner’fo gut belehren fonnte, als er. Darum fam noch ein 
anderer Umland von Erbebtichteit, Seit einigen Jabren batte der 
Hef von Delbi große Umsufrievenbeit mir der Indifchen Verwaltung 
gezeigt, weil ibm gewiffe petuniäre Entſchädigungen vorentbalten 
wurden. Der Kaifer wollte an den König von England appelliren 
und mwünfchte, daf Ram Mobun Rov, dem er den Kıtel eines Nads 
ſchah jupeilte, als fein bevollmächtigter Gefandter babin abgehen 


mödye. Die böcfle Britifche Werwaltungsbebörde wollte-ihn jedech 
in der Cigenfchaft seines Geſaudten nicht anerfennen; 

Am 15ten November 1539 verlieh Radſchah Kam Mobum Roy 
in Begleitung feines Sobnes Ram Roy den beimarblihen Barın 
und ſchiffte fich auf dem „Albion * nad Liverpool ein. Er ‚nabe 
feine eigenen Bedienten mit, um auf der Zabrı nah England bie Re 
geln feiner Kafte beobachten zu tönnen. Das Schiff erreichte Biver: 
pool ben dten April 1831. Ram Mobun Roy landete an bemfeiben 
Tage und reifte gleich weiter nach Zendon; feine Antunft im der 
Haupifladt erregte großes Intereffe. Sein offizieller Ebaratter brasır 
ibn fofert in Berubrung wit den Miniftern, die feine Gefanbıen. 
würde und feinen Titel anerfannıen, und er erhielt in den vornebm 
Ren Zirkeln Zutritt. Im September wurde er dem König vorgrfcht 

Die Regierung verlangte bald fein Gutachten über basjemige, 
was man bei künftiger Verwaltung Indiens vor Alem ju beridfie- 
tigen babe, Demzufolge ſchtieb er feine bemundernswürdigen rote 
ten auf die Beſchwerden über das Spfiem der @intünfte und ber 
Rechtepflege, die von großer Beobachtungegabe, Reflerion und Staste 
Hugbeit zeugen®). Es verdient Bemerkung, daf viele Meplitempear 
durchgebends von dem Wunfche nad Berbefferung des Zuflandes ber 
Indier befeelt find, aber denne auf feine-Weiie den Berleumdita 
des Oflindiſchen Verwaltungs: Spftems das Wort reden. Der Ben 
ſaſſer lüht im Gegentheil den guten Anſichten der —— un 
ber Zweckmaigkeit ihrer Maßtegeln im Allgemeinen volle Serechtz 
teit wiberfabren. 

Bielleicht if noch nie ein angefebener Arember, ber chem is 
lange in Zondon verwrilte, dem gebildeten Zirfeln befannter gewer 
ben als Ram Mobun Roy. Seine Neigung, ja frin Zwed; fübree 
ben Radſchab im jede Art von Geſellſchaft, mochte fie nun reiigiöirr, 
politifcher, literarifcher oder bloß comserfationelter Art fen: Seine 
anziebende Perfönlichkeit und fein liebenewürbiges Beırebmen .erwar: 
ben ihm allgemeine Liebe und Achtung. Allee ſtaunte über die ven 
traute Betanntfcaft, die er mit dem politifchen Kuflitutionen; Sitten 
und religidjen Deinungen Englands zeigte, über das echt Euguſa- 
Gepräge feiner Gedanten und Anfihten und den Sri feiner Unten: 
baltung. Beſonders war er der Kiebling des weiblichen Geſchleche 
feine ſchöne Geſtalt, feine edlen auspradsvollen Züge, Die Huldigestr 
Anfınertiamteit, die er Damen ſchentte, und der Hebliche WBeibrand 
feiner Galanterie machten den vortheilbafteflen @indru auf: wei 
lie Gemüther. In der letzten Zeit mehrten ſich feine Wetammfhafi 
ten auf eine. beläfligende WBeife, und: er wurde vom denen beinabe 
erbrüdt, bie das Privilegium baten, ſich feine Frrunde zu nennen: 
Er wußte Jedem, der ihm zu einer Kontroverie aufforberte, kräftig 
die Spige zu bieten. Sein Gedächtniß, die Gemandbeir feines Gen 
Ned, feine logiſche Schärfe und eine nicht geringe" Dofis Wig-rer 
haften ihm gemwöbnlih den Sieg. Deifenungenditet vermied er 
gem jeden Streit Über religiöfe Gegenflände. Der @rund am 

age. Sein Glaube war nicht populair, und 2* N 
rung feiner Anfichten über gewiffe Punfte würde dir Rrinitarier wer 
lege haben: Auch bemerkte er zu feinen Beidwefen bie graufame Ins 
—— J Bde a a mg 

m Derbtle 1832 beſuchte er Aranfreich, wo er bie ebhrerbietigär 
Hufnadme fand. Gelehrte und Polititer beeifernmfidh, bem merk 
würdigen Fremden ihre Hodarhrung zw bejeigen: Bei wurbe bei 
Zudwig Philipp eingeführt, mit dem er mehrmals. u Biniren bie @bre 
base, und unfer Brabmine (prab mit Wärme vom der freundlicher 
Herablafung des Könige. 

Im Januar 1833 verlieh er Frankreich und bejog- mwieber bir 
galfreie Behaufung der Herren Jobn und Köfepb Hare (ver Scater 
feines Bufenfreundes Hare in Kaltutta) im Bedford: Sgwam;mwe er 
feit feiner Antunft in London‘ gewohnt battle. ‚Allein er tebdte um 
gefund zurüd, Ram Mobun war biliäfen Zufüllen auegefegt, weicht⸗ 
Uebel in dem ungewohnten @uropäifchen Fume einem nods bökariis 
geren Ebaratter annahm. In biefem Zuftande . er ſich früb im 
September nach Briflol, um dort einige Werben bei einer Arenmbin, 
DIA Eaftles, ju verweilen und von da nad Desanfbirr zu geben, 
mo er den MWinter jujubringen gebachte. Er bare den Pla; im 
nachſten Jahre über Rufland, die Türkei und Perfien nad Indien 
re. ven. ber den 4Sten September, ungefähr zehn Zagenab 
enser Ankunft im Briftel, wurde er rauf. @in Areuns, Here Eilin, 
ber ibn am nächſten Tage befuchte, entdedte die Symptome ehe 
Fiebere. Arznei gab ibm Zinderumg, allein die Zunge blieb: treden 
und fein rafcher Pulsfchlag, feine Alete Untube verfünbetem ame be 
_ — 

as Uebel ſchien feinen Hauptſitz im Kopfe zu baben, obgleich 
ber Patient febr über Magenfchmer; tlagte. Den 26ften befam er 
beftige Krämpfe, verbunden mit einer Zäbinung des linfen Birines 
und Beines. Ar Machmittage deffelben Zages verfiel er in einen 
Zufland von Beräubung, der ibn nicht wieder verlieh, und ben Tiüen, 
um 2 Ubr 25 Minuten nad Mitternacht, gab er feinen Gel auf. 
Wabrend ber Arantbeit fprach er fehr menig, allein man beinerhe, 
bah er oft beiete. Seinem Sobne und Allen, bie ibn umgaben, 
fügte er vorber, daß er nicht wieder geinefen würde. 

So fhnell endigte ein Xeben, deffen längere Dauer auf bie ar 
genfeitigen Berbaliniſſe Englands umd Andiens den woblrbätlgfien 
Eimflu aebabr bäte. Mech fur; vor feinem Tode bradite er tie 
Berbandlungen mir dem König von Delbi ju einem erwünſchten @ntr. 
Der Mogul wird eine jübrliche Zulage von 30,000 Pfd. Sterl. erbat. 
ten, und man fagt, dag auch Ram Mobun’e Erben von Liefer Summe 
3000 oder 4000 Pfo. ale lebenelänglicher Yabrgebate zufliehen werden. 

Ben Perfon war Ram Mobum Roy, mie fcbon bemerft, rim 
febr fchöner Mann. Er mal beinabe feche Ruf: feine Glieder waren 
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tarf und moblpreportionirt ; nur in der letzten Zeit wuthe er etwas 
sw belribt und in feinen Bewegungen‘ fihwerfälliger. Sein UAntlitz 
var ungemein ſchönz die Züge ſcharf und männlich, die Etirn hoch 
ınd breit, das Auge bunter und voll Leben, die Mafe fein gebogen 


md im befien Ebenmaaf, die Lippen vol; feine ganze Phyflognoare 


yerfünbdigte Geil und Güte. 

Weit fchwerer würde e6 uns, eine Stijje feines Inneren Wifens 
u entwerfen. Er war obne Zwriſel einer der aufßerorbentlichfien 
Venſchen. Der bloße Umfland, daf’er, ganj durch eigene Kraft, 
sie Bande jerreiken fonnte, die den Geif feiner Mation fo viele 
Tabrbunderte umftricten, wurde ibm fchon die Unflerblichteit fidhern. 
Nber der literarifche Gewinn, den ibm die Kenntniß von jehn ber: 
chiedenen Spraben — des Sanstrit, Bengalifhen, Himdoftanifhen, 
Derſiſchen, Arabiſchen, Hebräiſchen, Gtiechſſchen, Lareinifiben, Eng: 
iſchen und Franjöſiſchen — von denen er die meiſten geläufig ſchrei⸗ 
sen und fprechen konnte, jufübrtes die durchbringende Schärfe feis 
106 Berftandes, die pbilofepbifche Präcifion feiner Schriften, fo gany 
mäbntidy dem loderen Style der beiten Hindu'ſchen Schrififleller, 
as Anmutbevelle und doch Impenirende feines äuferen Benebmens 
‚echtfertigen des Radſchah's Anjpruch auf das Prädikat, weiches wir 
bus beigelegt baben. 

Er batte audy feine menfklihen Schwächen, bie wenigfteng be 
sem nicht verborgen blieben, mir welchen er in fortgefegie nabe Bes 
übrung fam. Man weiß, daft er in Engliſcher Sprache viel elegans 
er fchrieb, als fonverlirte. Aber nur das Englifch, welches er (prach, 
var fein wahres @igentbum; feine Engliſchen Schriften dagegen in 
jewiffer Hınfldı von Anderen abgefaht. Wir wilfen aus quier Duelle, 
van er, mwäbrend feines Aufentbalts in: @urspd, aufler einem Ama: 
ıenfie, bei Abfaffung aller wichtigen Briefe und Dotumente einen 
ıften Jadiſchen Freund an feiner Seite Hatte, und daß er felten 
ch nur reine Zeile abſchicktr, obne fie von diefem Secrtetair durchs 
eben zu laffen. Da er auferorbentlich nach literarifhem Rubme 
ieizre, fo forgte er, in @uropa wie in Indien, für die geſchickteſten 
Sehülfen, die nur aufjutreiben waren, Seine Werte können alfo 
licht ein abfolures Ariterium feines ſtiliſtiſcen Talentes abgeben. 

Schlleſlich ıbeilen wir dem Lefer nech folgende Schilderung fels 
res Ebaraftere mit, bie von einem Maine berräbrt, der während 
eines Aufenthalte in England vielen Umgang wit dent Radſcha ges 
abt bar; bie Unparteilichfeit diefed Mannes iſt um fo weniger vers 
achtig, ale er ſich von allem blinden Eaſbuſſazmus frei zeigt. 

Nachdem er bemertt, dah Mebrere die Befchichte bes Ram Mo: 
um im dichtes Dunkel gebüllt hätten, um ihren eigenen Meinungen 
nd Lehren mitt feinem Rameu ben Sıempel aufprüden zu können, 
abrt er fort: . - 

„@inige baben gefagt, er ſey ein Hindu, Mibere geben ibn für 
inen Ebriflen aus; @inige machen ibn zu einem Unitarier, Andere 
u einem Anbänger der Engtiſchen Kirche. Gewitf kann man in Br: 
ef feiner Religion weis eber ſagen, mas er nicht war, als was er 
rar. Er glaubie nicht an die Lebren des DHinduismus und legte 
einen Werrb auf feine @ebräuhe; dagegen nermied er forgfältig 
de offene nnd febr in die Mugen fallende Verlegung berfriben, bie 
einen Landsleute Auftoh geben Fonnte. &r alanbte nidyt am die 
Nreieinigfeit, und dennoch beſuchte er regelmäßig bie Kirchen, wo 
ıefer Glaube gepredigr wird. Er fchrieb Bücher zur Bertbeidigung 
er Einbeit Gottea — einer Wahrheit, welche die Bibel und ber 
Koran fo gut als bie Weda's anerkennen. Mi einem Worte, er 
laubte an das böchſte Wefen und üderzeugte fidh immer mebr bas 
on, daß Religion zur menſchlichen Wobifahtt unentbebrlich if. 
tebrigens ſchätzie er die verſchledenen pofltiven Meligionen weniger 
sach bem Grabe ihrer Wabrbeit, als nach dem ibres Mußent, oder, 
ım mich dentliher ausjudrüden, nach ibrem größeren oder geringes 
en Einfluß auf die Forderung der menſchlichen Tugend und Glüd: 
eligteit. Seine Schriften über religiöfe Materien merden ung fchwer: 
ich ein beffetes Mriterlum feines befonderen @laubens geben, meil 
r in denfelben nicht austrädlid fagt, was er ſelbſt glaubt, fondern 
oas, mach feiner Webergeugung, die Lehre der verfdriedrisen beitigen 
Zcriften fen. So jJ. B. bebauptete er, daß die älteften Merte der 
Bindu's einen reinen Deismus lehren, und daß die Bibel bie leitenden 
Prinzipien der Unitarier enibalte. Dbne Zweifel hielt er das Ebris 
tentbum für höchſt woblthätig, wenn es in derſenigen Korm vers 
reitet wurde, die ibm als bie reinfle erfchien. Dah cr feibit aber 
rgend eine pofitioe Meligion befannt oder gar einer befonderen chrift: 
ichen Sette gehuldigt hätte, läßı fih aus feinen Werten nicht bars 
bun. ’ 

Im fechjebnten 7* feines Alters begann er feine reſormirende 
taufbabı damit, dak er die Wabrbeit des Hinpulemus in Zweifel 
og. Mit dem Eifer eines jungen Profelvten verwarf er danrale 
Mes und fchrieb, wie man fagt, ein Wert über die Irtihümer aller 
Religionen. Dann verfuchte er, die gröbſten diefer Jertbümer burch 
Hin monotbeiftifchee Suflem zu tilgen, das er in der Folge durch 
ine Art von Unitarifcher Lehre, die für den Hinten wie für den 
Fbriiten beredinet war, mie mit Hülfe eines Pfropfreifes verebelte. 
Je Älter er wurde, deilo mebr leichtere ibn die MWichtiatelt der Re: 
inte für die Woblfabre der Gefellichaft ein, deſto lebbaſter fühlte 
er tie Schädlichkeit des Skeptiziemue. An feinen jängeren Jabren 
erſchien ibm nichts gräßlicher und empörenter, als der Aberglaube; 
in der Kolgejeit aber füblıe er immer lebbafter, daß mit einer Zen: 
deuz zum Unglauben eben fo große, we wicht noch arötere Gefahr 
verbunden fen. Dft befeufite er die Erifteny eines Klubs in Kal 
futta, der baupsfächlich aus flatterbaften jungen Leuten beftand, von 
denen einige Talent beſaßen, und die ſich einee Efepiyienus im 
weiteſten Sinne des Wortes rühmten. Mac feiner Scilterung war 
biefer Klub theils aus Judiſchen Briten, tbeile aue Hindu's gebil: 
bet, bie ihren Glanben verwarfen und feinen anderen ihm zu fubs 


flitdiren wuhten. Diefe Leute erflätte er für verworfener ats bie 
—— Hindu's und ihte Grundſate für das tboitichſte Gift aller 
tlichteit. 

Seine entſchiedene Abneigung gegen ben Unglauben warb durch 
feinen Auſenthalt in England unp Arantreich auf keine Weife ges 
milder; im Gegentheit, je mebr er in Lütopäiſche Beielfdraften 
tam, deſto flärter überzeugte er ſich, daß der religiöſe Glaube bie 
fiherfle Grundlage aller Tugend ſey. „Wenn ich much’, ſagte er, 
„mit meiner Familie in Europa niederlaffen wollte; fo würde ich 
niemals anderen als reliniöfen Perfonen Zutritt verflatten, und nur 
unter diefen würde ich meine Areunde wählen. Bei ihnen finde ich 
ſolcht Ghte und Fteundſchaft, daß mir zu Mutbe wird, ale befünde 
id mich im Kreiſe meiner Mugenörigen.“ @r fing jegt au, ju arg 
wöbhen, daß die Unitarifche Korm des Ebriftenchums zu febr ratio: 
nalifirt werde, um der menfchliben Natur ſötderlich zu ſeyn. Er 
bemerkte denfelben Mangel an der Unttarifchen oder Nuttzlichkelts⸗ 
Pbilsiorbie und lächelte darüber, dag der Menſch, ein von. drei 
Kräften — ber Vernunft, der Phantalle und dem Gefübl — gelent⸗ 
tes Wefen, nur den Korderungen einer derfelben Gebör geben‘ ind’ 
die beiden anderen vernachläfligen Fönnte, da doch alle drei in fet 
nem Seelenranp Sıimme haben mußten, fo lange dieſe Welt bes 
Hände." (A. J.)° 


England, 


Das Meer und feine Schreden. 
Bilder aus dem Seeleben. 


Der „Eagle“, ein Wnerttanifher Kutter, ſteuerte auf Warbätos 
und’erfreute ſich einer reijenden und fchnellen Fabrt, während’ ter 
Weſtwind in die Segel blire. Nach und nach wurde die Schnellig⸗ 
feıt vermindert, die Segel wurden ſchlaff, wad’ bald uberlieh' eine 
völlige Windſtille den „Eagle ver Gewalt einer Strömung, die ihn 
gegen die Klippen trug. An Anterwerfen zu denfen wir ut ich ; 
die griwaltigen Kelfen, die fich ſentrecht aus dem Grunde des 
erboben, botem nichte dar als ſcharfe Baden, das Schif zu je 
len, und einen Abarund, ee ju verfhlingen. Indeſſen trag die Sirb⸗ 
mung ben’ Kırtier immer vorwärte; die Wachen faben von der Höhe 
der Maſten die Santbant unter der Fluth bel daliegen. Ale Ge: 
gel waren unterm’ Winde; befenungeadtet mäberte mar fi ibr, 
und mit unmiderfleblicher Gewalt. Pıöglich erlitt der Kutier einen‘ 
befilgen Stoh; er fubr noch einige Augenblicke, erlitt einen jweiten 
und enblich einen dritiru. Das Borkeribeil bes Schiffes war durch 
vie gun in die Höbe geböben, wäbrend da« Hinterrbeil noch im 
Waffer fchwanfte. Wei den beiden erſten Srdhen des Kutters auf 
die Sandbant börte man ſchon ein banges Flüſtern der Yan: 
aber beim dritten erſchell ein Schrei, ein einiger Schrri, berjyerreis 
Kend und ungebeuer, uud überrönte das Berdfe der Wogen, die mit 
Gemalt über ben Borb des Schiffes gingen. 

Dies Ungläd kündigte die graftichſte Gefabr anz bach bemerfte 
man feine Haparie, der Kırıter batte nirgends Waſſerz das Border: 
tbeit war auf die Spige tes Felfens geflohen und die Öufrre Allihe 
daran zerſchellt. Seine vortreifiche Uebertieivung batte den erſten 
Stoßen widerllanden. Mber das Schiff war immer feinem Untergange 
made; der Wind, der ſich feit kturrem erhoben batre, biied mit unges 
beurer Gewalt; das Meer ging boch, und ber „„@agte”, bei feiner 
Lage auf den Felfen, fdiem jeden Augenblick der vereinten Gewalt 
der Elewente weichen gu müffen. j 

Gegen neun Ubr Abende nahm die Heftläteit bes Winden zu, 
base Meer ging noch böber, Waſſerſtütze Überdedten die Stellen’ bes’ 
Schiffs und ſchienen es unabwendbar in den Fluthen begraben zu 
müffen. Plöglich ertönte ein Angftgefibrei, der Bord fant bie auf 
bos Nivean dee Meeres, und ungeachtet aller 'Mändper der Mlnns 
ſchaft war das Echiff entnrafter und mir Waffer dedeckt. Der Liru⸗ 
tenanı Smitb flieg eitende fogleich auf das Werder, und im dem 
Augenbliet, wo er den Kuh auf die legte Stufe der Treppe fehte, 
ging der Kutter unter. ‚Er follte nicht mebr flont werden. 

Die Mannſchaft, die aus vierundgwantg Mann beftand,. befand 
ſich glüdticherweife anf dem Berdech, mit Ausnabme zweier Mätrofen, 
bie in dem Kutter ertranten. @in Mirgenblid, und die ganje Manns 
(haft lag in den Wellen. Das Hülſegeſchtri, unterbrechen von den 
berjierreiienden Stimmen der Mätrofen, welche ertranten — bie 
Nırebrliche der Wurb und ber Werzweiflung der Uebrigen ſchlenen 
einen Augenblid die Seftigteit des Sınrmes zu beſchwichtigen — 
denn fobald der Kutter verfunfen war, legte ficb der Wind, bas 
Meer wurde rubig, und der Echimmer des Mondes beleuchtete bie 
blaffen Mefichter unferer mit dem Drcean ringenten Eciffer. 

Mittlerweile fam die Schaluppe auf ber Oberfläche dee Waſſers 
yum Vorſchein und fehlen zur Rettung der Mannſchaft beflimmt. 
Mit einem Dreffer zerfhneiber man ben einzigen morfchen Etrid, ben 
legten Halt, der die @rifleny der Matrofen an ben Kutter band — 
einmal gelöft, war jede Verbindung jmifchen ibnen umd ibrem Schiff 
aufgehoben. Ale Matrofen ſchwammen ſoaleich anf die Schaluppe 
lee — alle Klugbeit vergeffend, warfen fie fich mit Hrftigteit auf 
das Heine Fabrjeug. Micht mehr die geborſame wackere verflänbige 
Mannfcaft des „Eagle“, fondern eine raſende nichtenußige Bande 
flärjten fie auf die gerbrechliche Mafcine. Marürlic arfbab, was 
man leicht verauefeben konnte — die Ecaluppe, durch bie @rfchüt: 
gerumg auf dem Gleichgewichte gebracht, ſchlug um, und Allee durch 
einander fiel ins Meer; bierauf die Schalupve wiedergewinnend, 
hielten die Dtatrofen ſich, fo gut es ging, fer daran, einige am 
Border, andere am. Hintertbeil, nur mit ben Armen und dem Kopf 
auferbalb des Waſſere. 

Der Lieutenant Smith, ein Mann von Muh und Kopf und 
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won großem Cinfluf auf die Gemürber ber Matrofen, beiebrie fie, 
dafi es Keinem möglich ev, ſich zu reiten, wenn man noch länger in 
diefer Lage bebarrie; er zeigte ibmen die Moıbwendigleit, die Schar 
luppe wieder aufiuricbten, jwei Mann bineinfleigen ju laffen, um das 
Waffer, womit fie angefüllı, auszufiböpfen, wabrend bie Uebrigen, am 
Bord fi anflammernd, fo lange im Meere blieven, bis die Schaluppe 
wei Mann mebr einzunehmen vermöche: fo konnten, nah Mafgabe 
er @rleichterung ber Schaluppe, bie Matrofen nah und nach einfleis 
gen, und durch dies Reitungsmanöver Alle der ſchrecklichen Gefahr, 

die fie bedrobte, entrinnen. 
In der Äußerften Gefabr gebordt man der Stimme der Disji: 


plin. Das Gebeih des Kieuienanıs erging an Menſchen, die auf 


dem Punkt waren, ſich nicht länger balten ju fönnen; es wurde ibm 
unverzüglich Folge geleitet; jeder machte ſich an's Wert, und die 
Schaluppe war alsbald wieder umgetrebt. Zwei Matrofen fprangen 
fogleiy hinein, und vermineift zweier Hüte begannen ſie das Waſſer, 
womit fie angefüllt war, ausjuichöpien. Bald. fliegen zwei andere 
Maırofen in die Schaluppe, und jeglicber boffie der Keıbe nad jich 
u retten, dean Alle thaten pünktiich ihre Schultigteit, den Wei: 
ungen des Lieutenanis blind gedorchend, der fie duch Wort und 
Beiſpiel anfeuerte. 

Schon befanden fi fehs Mann in dem Heinen Kabrjeuge, ale 
plöglich ein Motrofe mit Entfeßen fchrie, er erblide die Floſſen eines 
Bapfifches. Der Schreden, weicher die Ungiädlichen ergriff, die mit: 
ien in ber um umbermogten, lat lich nicht befchreiben, Unter allen 
Uufländen if ein Hap ein Gegenſtand des Schredens für einen Ser; 
mann, und wer bie fürchterliben Rachen diefer Ungebeuer gefeben 
dat, wer ibre fait unglaubliche Kraft kennt und ıbre Gefranigteit, 
nur ber kann fib eine Idee machen von dem Einprud, ben bie 
Worte: „ein Hap! ein Had!“ auf die Gemüther unferer armen Was 
trofen bervorbrachten, Denn fie wuhten nur zu gut, daf rin einziger 
Tropfen vergoffenen Blutes bie Piloten, die immer jene Ungebeuer 
begleiten, berbeigieben und da ihr Tod aledann unvermeidlich fevn 

rde. Bon biefem Moment an wurde auch die Stimme des Lieu— 
tenants nicht mebr gebört. Die Maurofen, bie fib an den Bord 
der Schaluppe feibielten, nicht wiffend, wie fie ſich diefer neuen Bes 
fabr entzieben follen, ſchwingen fich ‚mit einer unwilfürliben Bes 
wegung, Ale auf einmal, in die Schaluppe und werfen fie von neuen um. 

Gleichwohl lich ſich der gefürchtete Feind nicht feben, und der 
Lieutenant trieb die Matroſen noch einmal an, für ibr gemeinfames 
Heil das einzige Mittel, das in ihrer Gewalt fand, anumenden. Da 
er wußte, daß es ibm nicht gelingen würte, den Schtecken der Mas 
srofen trog aller Anflrengung feiner Beredſautent, daß ſich nie 
in diefen Breiten Havfiihe zeigten, zu beichwichtigen, bieh er bie 
Marrofen, bie fid wieder an die Schaluppe angeflammert batten, 
im Waffer mit den Fühen umberloßen und es, fo viel fie im 
Stande wären, in Bewegung zu fegen, um bie Ungebeuer, tie ibnen 
fo viel Schreden verurſacht, fern zu balten. Das vom Lieutenant 
angeaebene Manöver wurde nach und nad ausgefübrt, und no eins 
mal fing die Doffnung in ben Herjen ter Schiffbrüchtgen an, lebendig 
u werden. Die Schaluppe enthielt nicht mebr viel Waſſer, und vier 

ann waren bereits eingefliegen; noch ein wenig Geduld, noch einige 
Anftrengung, Dronung, Rube, Geborfam, und tıe ganze Mannſchaft 
war gereiter. An diefem Augenblid, gerade als die Matrofen, bie fich 
im Baffer befanten, immer fchrebend am Berd, ihre Kameraden in 
der Schaluppe anırieben, unermüdlich forıufabren in ıbrer Arbeit, 
das Fabrzeug troden zu machen, enifland, dicht bei ibnen, ein gros 
fies Geräuſch, und fie erblidten funfiebn Havfiiche, die auf die Scha— 
Iuppe losfamen. Diesmal flieg der Schreden auf's Meuferile, Jeder 
verlieh feinen Poften, um ſich anf das zerbrechliche Fabtzeug zu ret: 


ten; e# fchlug um, und die zwei und jwanzjig Matrofen waren dem 


ſchrecklichſten Tode gemeibt. 

Anfangs fbienen die Hapfifche wenig aeneigt, ibre Beute au ers 
reifen; fie fhbwammen minen unter den Matrofen, auf den Wellen 
pielend, an ibnen vorbeiidiehend und fprıingend, und fich fogar reis 

bend an ibren Schlahtopfern, obne ihnen ein Leid zujufigen. Doc 
wäbrte dies nicht lange, Piöglich verfüntigre ein Anafichrei, ben 
„ziner der Sciffbrüchigen ausfliek, einen entfeßliben Schmer und 
ballte tief wieder im Herzen eines Jeden. Ein Hav batte einen Mas 
trofen beim Aufe gefaht und ibm denfeiben völlig vom Leibe wegge⸗ 
biffen. Sobald die Ungebeuer Blut aefofler baten, degann der fürdy: 
terlibe Angriff; berierreifendes Geſchrei eriönte von alten Seiten, 
und bald waren die Wellen um vie Echaluppe berum roıb von Blut. 

Der Lieutenant, ſelbſt in diefem Moment, mo ibn der ſchauder⸗ 
vollfie Tod bedrobte, fubr fort, mir daltem Blur und feiler Beſtimmt⸗ 
beit feine Befehle zu ertbeilen, und zur Ebre der tunglüdichen 
Mannichaft fen e⸗ geſagt, er wurde noch gebött. Die Schaluppe 
wurde glüdlich umgewendet, jwei Mann fliegen unverzüglich bineın, 
und einige Matrofen, fib wie früher an den Berd antlammernd, 
bielten die Schaluppe im Gleichge vicht. "Herr Smitb felbit bielt fich 
am Borberibeil fe und bemübte fi von da aus, durch feine Worte 
den Muth feiner Kameraden aufrecht zu erbalten. 

Aber die Saofiiche verfolgte die Schaluppe, und es war febr 
unmwahrfcheinli, tan fie eine fo reiche Beute fellten fahren laffen. 
> Smitb, unaufhörlich die Matroſen in ibrer Anfirenaung, die Scha; 

ıppe zu leeren, ermunbigend, vergaft einen Augenblict, das Waller 
mı den Aüßen ju erregen; da fahre ein Had feine beiden Beine und 
derfiblang fie mir feinem weiten Rachen. Ein araklicher Schrei, den 
ya verbalten er ſich vergebene anftrenate, emifubr feinem Innern. 
Der würdige Lientenant hatte bei den Maırefen immer in der boch⸗ 
ſten Achtung geſtandenz Alle kannten feine Bravour und das Edle 


feines Gemärbs; und fobald fie ibn in ben Wellen finten faben, ex 
grifen jwei Mann ibren Aerbenden Chef und legten ibn auf bie 

"boten des Hinteribeils der Schaluppe. Der brave Dffipier, obgleich 
den fürcterlichiten Schmerzen zum Raube, fchien frin eigenes Beh 
zu vergeffen und wollte «6 noch nicht aufgeben, die Ttümmer feiner 
Mannkdaft tem Tode ju entreifen. . 

Mir ſchwacher Stimme ertbeilte er ben Matrofen rinigen Raık, 
detlagie ibre entfegensnolle Lage und fagte ihnen bie Werte: „Bern 
Einer von Buch dieſe ſchrectliche Nacht überlebt und jurädiemmr 
nah Philadelphia, fo lage er unferem Bick-Apmiral, bak ich mit ber 
Uuſſuchung ver Seeräuber beſchaftigt war, als diefe Karaftropbe über 
uns bereinbradh; er fage ıbm, dar ich flets meine Pflicht geiban, 
und bafh ich ....“ Bier verurfachten bie Anſtrengungen eimiger 
Mairoſen, in die Schaluppe zu gelangen, eine beftige Erfchärterung ; 
die Beiden, welche den Zieutenant ia ihren Armen bielten, lichen 
ibn, aus Aurdt, ins Meer zu fallen, einen Moment lose, um das 
Geländer ju gewinnen, und der Unglüdlihe rote in Die WBelrn 
und verfhwand augenblidlihb. Seine leften Werte verloren Sb 
unter dem Gejchrei feiner Gefährten. Er tam nicht mehr zum Bor: 
fein auf dem Waffer. (Schluß folgt.) 
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History of the Arians, (Geſchichte ber Arianer aus bem 4. Yabı 
bundert.) Bon %. H. Nemman. Pr. 105 Sb. 
Tour of Ihe American lakes. (Reile nah ben Amerifaniihen 

Seen und ju den Indianern.) Bon E. Colion. 2Bbe. Pr. 185. 


Mannigfaltiges. 


— @in Duell unter zwei freunden. Zwei Dffisiere eins 
Arländiichen Regiments, durch wahre Areundfchaft verbunten, gerie 
iben eines Zages nach Tiſche im Echerje über eine Kleinigkeit im 
Zwiſt. Ein Major und ein Eapitain, die als Kiebbaber von Bmel 
tampfen befannt waren, mifchten ſich ein und gaben juießt den jun 
gen on. zu verſteben, bie Ebre erbeifche, daß fie fib auf Pißie 
len forderten. Die Freunde begaben ſich nach dem Kampſplatze, obne 
den geringen Groll gegen einander zu begen, aber mit ziemlich bei 
tiger Erbitterung gegen bie, welche bei dieſet Belegenbeit als ibre 
Areunde ſich aufgedrungen und ibre Areundfchaft nur baburd be: 
tbätigten, dah fie e# Mu feiner gütlichen Ausgleichung temmen laffen 
wollen. Mile vaber E. einen Augenblid Belegenbeit fand, feinen fogenann- 
ten Gegner T. bei Seitegunebmen, flüflerte er ihm zu: „Ich will auf Dei- 
nen Sefuntanten fenern, wenn Du auf den meinigen feuern will.” 
„Gut!“ erwiederte 3. Wle fie am Biel angelommen waren und alle 
nörbige Zubereitungen aetroffen waren, ricbteren fie ihre Pihelen 
gerade auf ibre rejpeftiven Sekundanten. Der Major und ber Ca: 
pitain erfibrafen, forangen ſogleich berya und fanden fh nunmehr 
bereit, die Sache beipuiegen. 

— Eine Reliquien: Kabelle in Portugal. Bon ber 
Safriftei gelangten wir zu einer runden Kapelle mit gemölbrer Dee, 
durch Die das nörbige Richt fiel. Sie war ganz mit tn von 
Heiligen ausflaffirt; nur die Jungfrau, Sankt * und bie @pan- 
geliſten batten ibre volle Länge. An ber Brim jedes Seiligen war 
ein Meines Käfichen von Glas angebracht, das einige Reliquien ent: 
bielt, die ibm angebörten, 5.8. einen Finger, einen Knochen, eine. 
Haarlode, ein Stüd Linnen, fogar Schmtzel von Mägeln! Hier im 
der man Lie „Tbränen der allerfeligfien Jungftau“ neben einer 
Stange von dem Nofte des beiligen Laurentius und einer Aeber des 
Habne, der Petri Berrarb antündigte, aufbewahrt. Die gane da 
pelle machte einen wunderſeltſamen @intrud. Unter den Büfen 
find viele weibliche jo kotert ale möglich berausgepugt und den Fig 
ren febr äbulich, die unfere Haarträusler an ibre Zeufter fielen. Der 
Boden ift von einem Enbe zum anberen mit Bienenwaché, 

Zalaren, Zeuchtern, alten Tifchen, Stühlen ohne Lebne und bunbert 
anderen Dingen überbedt und nimmt fich —— aus, mie eine 
Theater⸗ Garderobe. (Traits and traditions of er 

— Spanifhe Weine Es it mebr ale wabrfcrinlich, 

bie Weinzufubr für England einmal hauptſächlich aus Spanien tom 
men wird, denn fchon jetzt bat es im Wetreff diefes Wrtitels einen 
auffallenden Borjug vor Portugal. Wir bebaupten dies von Spanien 
mitten unter ben Unruben, bie jeßt feinen Produften verderblich int, 
die aber doch früher oder fpäter aufbören müfſen. Das if ausge 
macht, daß, wenn man bie Hälfte der kenntnifreihen Pflege um 
Sorgfalt, bie der Kultur der Framöſiſchen Weine gewidmet werben, 
auf die Spanifchen wendete, letztere fchon jetzt jede Nebenbubier: 
ſchaft befiegt hätten. Das charalteriflifhe der Spanifchen Weine ik 
Gefundbeit und Dauerbaftigteit, und, was für die auswärtigen Ar 
fumenten am michtigften ift, fie balten ſich nicht nur mebrere Jabıt, 
fondern bedürfen gerade des Alters jur Erlangung des eige 

chen Woblgefhmads und ber Reife, die fie fo febr als ein ariuntes 
und erauidendes Getränt empfeblen. Die Kanarifchen Infeln lie 
fern Weine, die unter die vorzüglichſten Spaniens gerechnet werben. 
Zu ibnen gebören der von Teneriffa, Vidonia umd vorjäglich ven 
Malackev, welcher einmal in großem Rufe ſand. Aber tiefe Weine 
leben in jeder Rüdficht denen von Mabeira nad, eine Tbarfacbe, bie 
obne Zweifel der befferen Betreibung des Weinbaues auf Diefer Ya: 
ſel yusufchreiben iſtz denn bier baben fih mebrere alüdliche Umflänte 
vereinigt, die Einwobner zur Weförderung der Wein Kultur anyutreis 
ben, fo wie ein bober Brad bes Wetteifers unter den Weinbauern 
bie Kolge eines großen Einfluffes auswärtiger Kaufleute if. 

(Cyrus Kedding, History of modern wines.) 
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ehbin a 
Der Apotheker und die Matter, 


Erites Kapitet aus dem fantaſtiſchen Romane: 
„guispongsta.” 


Unter der Mongolifchen Dynaſtie der Yuan lebte im Diflritte 
on Rienstang, weicher zu Hang-dſcheu⸗ſu in der Provinz Dice: 
iang gebört, ein Gelehrter, Namens Hid, Sein Beiname war 
Sien, fein Ebrenname Hanswen. Sein Barer Hiü-ing, deffen 
’brenname Mans fi war, trieb das Gewerbe eines Kaufmanns. 
Seine Dlunter bie Didin. | . 

Han-wen batte faum bis Alter von fünf Kabren erreicht, als 
ein Bater und feine Munter ju gleicher Zeit erfranften und einau— 
er ins Grab folgten, während ſie ihrem Sobne ein märiget Ver: 
ibgen binterließen. Zu feinem Glüce batte dieies Kind eine ältere 
Schweiler, Kiae-vong, die an einen Bewobner deſſelben Diſtrikts, 
isfongsfu, verheirambet war. Diefer Lisfong:fu war Beamter bei 
em Statibalter des Diſtrilis. 

Ns Hanzwen feine Aeltern verloren hatte, nabm ibn Kiae— 
eng zu ſich und erjog ibn mit aller Zärtlipfeit einer Mutter. A: 
ein die Zeit vergeht Amel, Tage und Monate enteilen, gleich der 
Beberſpule. 

Hau⸗wen erreichte bald fein ſechzehnie« Jabr. Die Natur batte 
dn verſchwenderiſch ausegeſtattet. Seine Augen waren lebbaft und 
lanzend; feine ſchwarzen Brauen bideten zwei anmuthige Bogen, 
nd fein rundliches bläbendes Geſicht ſchimmerte in allen Keijen ber 
jugend. Kengsfu und Kiaoeveng liebten ibn wie einen Sobn. 
’ines Tages, ale Köng: fu keine Geſchäfte bare, die ibn an fein 
zürtau riefen, dachte er an bie Kagt des Ban:tern, der ſchen gro, 
art umd in dem redjien Alıer war, um cin Gewerbe ergreifen zu 
önnen. 

„Dein Bruder”, fügte er zu Kiao:vong, „wohnt feit feiner 
ırteften Kindbeit bei ung. Jetzt, da er groß geworden ift, ziemt 
⸗ fich, da man ibn erwas lernen laffe, wemt er feinen Unterbalt 
erdienen tanz er darf feine Jugendzeit nicht mürig zubringen.“ 

„Mein Bater und meine Mutter““, antwortete Kiaps bong, 
„baten früb das Leben verlaffen, und men Bruder iM feit feiner 
Undbeit unausgeiegt der Gegenſtand Deiner Sorge und Zartlidy: 
eit gewefen. Willſt Du jeßt, da er geof umd Mark geworben, mit 
einer Zukanft Dich beſchaſtigen, fo wird meine Erkenntlichkeit ohne 
Bränzen fepn. . . i 

Theures Weib’, antwortete Kong- ſu, „mache Dir über das 
Ecidfal Deines Bruders feine Unruht. Ich babe einen Fteund, 
Ramene Wang; fein Beiname it Mina, fein Ebrenname Kong: 
ban, Er wobnt jegt biefer Stadı gegenübet und bat am Eingang 
er Strafe Hoai:dbiing eine Aperhete eröffner, bie ftarf befucht wird. 
Norgen früb will ih ibm Deinen Bruder vorſtellen, damit er unter 
einer Zeitung bie Krauterfunde und Abothekerkunſt ſtudire.“ Kiao— 
eng war dor Kreuden anker fh. Sie gingen jichlafen, und bie 
Nacht verſtrich, obne dan dieſes neue Projeit weiter befprodyen wurde. 

Als der Morgen fam, kleidete ih Kong-ſu raich an und ging 
\erades Weges in den Zaben tes Wang, welcher im Angeſicht der 
Stadt lag. Mang emrfing ihm mir beiterer Miene, bieh ibn ein: 
reten und fagte, als fie —* niedergeſetzt batten: „Mein Bruder 
", war für Beſeble babe Iht mir zu geben, daß Ihr fo früh in 
neinen ſchlechten Laden fommtt' 

„„Ich will Euch den Bewegarund meines Beſuches mittbeiten‘‘’, 
serfeßte Kongsfu, „„Euer Diener bar einen jungen Schwager, 
Namens Hiü Hammen. Er ift ein Jüngling von lebendigem Geifte 
ind berrlihbem Gemüth. Seit feiner Kındbeit wohnt er ın meinem 
dauſe, und ba meine ſchwachen Mittel mir nicht erlauben, ibn im: 
mer bei mir zu bebalten, jo möchte ich ibn gem Euch anvertrauen, 
yamit er eimige Jabte bei Euch bliebe und bie Anotbeferfumit ums 
er Eurer Leitung ſtudirie. Werber Ihr wohl meinem Geſuch will— 
abren tr 
»Seit einiger Zeit‘, antwortete Wang, „bat fidı mein Gefchäft 
bedeutend erweitert, und ich babe die Zabl der Produlte, die in mei: 
ner Dffizin verarbeitet werden, febr vermehrt. Es feblte mir gerade 
ein tbätiger und einfichtiger Menſch, der mir zur Hand neben könnte. 
Mein Bruder Li, wenn br wirklich glaubt, dad ich nicht unwütdig 
ſeb, Eurem Schwager Anleitung zu geben, fo könnt Ibt auf mei— 
nen Eifer rechnen, der meine alte Freundſchaſt für Euch nicht Ligen 
firafen wird." 


Als Kong:fu fab, daß Wang fo willig in fein Geſuch einging, 
entfernte er fidy unter Verfiherungen großer Erfenntlichteit. Sobald 
er wieder zu Harfe war, machte er feine frau und Han:wen mit dem 
moblwollenten Gefinnungen feines Freundes befannt, Dieje Na: 
rich gewährte ihnen große Freude. 

Kong-fu lieh fogleicb einen Sterndeuter fommen und bat ihn, 
einen glüdlichen be zu wählen, an dem er Han:wen im bie Anotbete 
des Wang bringen Fonnte. Als er auf dem Puntte war, mu feinem 
Schwager aufjubredyen, gab Kiao:pong ibrem Bruder weile und lie: 
bevolle Rarbichläge. Als fie in den Laden getteten waren und ibre 
Plaͤtze fo, wie das Ritual vorſchreibt, eingenommen batten, fagte 
vr „Mein Areund, ich bringe Euch bier meinen Schwager, 
tamit er Eure weilen Zebren empfange, Erwirbt er ſich dereinft in 
diefem Gewerbe einige Geſchichlichkeir, jo werbe ich niemals dieſe 
MWodttbaten vergeſſen, und meine Danldarleit wird nur mit meinem 
Leben enden. Wang mar entjädt, als er Ban:wen bemerkte, ber 
fowedt an Geiſt ald an Schönbeit alle junge Leute feines Alters 
zu übertreffen ſchien. „Euer Schwager’, ſagte er, „„befigt, wie mich 
dünft, alle Gaben des Himmels; der wird tnfeblbar ein ausgejeidhs 
neter Menich werben und einige Strablen feines Ruhms auf feinen 
ſchlichten Prinzipal werfen.”  . 

Kongsfu befahl fogleih dem Hanmen, eine Berbeugung» vor 
Seten Wang ju machen, der ibm Die Hälfte feiner Berbeugunge 
jurädgäb. Kongsfü beurlaubre ſich bei Deren Wang und erzähle 
als er nach Haufe kam, friner frau Alles, was fich jugetragen batte. 
Bon biefem Tage an blieb Hansmwen im der Bebanfung des Deren 
Wang. Als dieſer jab, mit welcher Gewandibeit fein Zögling ſich 
auddrüdte, welchen Eifer und melde Geſchicklichleit er in Erfüllung 
feiner Pflichten bewies, gewanu er ibn lieb und jeg ibn balb ben 
anttren Perfeuen feiner Umgebung vor Menz:in Fam fall. jeden 
Tag in bie Aporbere, um feinen Schwager ju befucheu und Zeuge 
feiner Kortichritte zu ſeyn. Ein Dichter fagt mit Net: „Wenn der 
7* die Pflanjzen im Winter nicht durchdränge, wie könnten uns 
ibre Blüthen im Sommer mit ibren liebliben Düften erfreuen’ 
Doch — wenden wir und zu einem anderen Gegenſtand. 

Ya Meilen von Tſching-tu-ſu, ber Hauptftadt der Probinz 
S;öriidnen, lag ein Berg, genannt Ring: tfching:ichan (Berg ker 
blauen Statı), An diefem Berge ſtatrien, fantaftifch über einander 
gerbürme, jabe @ipfel empor, und feine fihroffen Abbäuge batten 
einen Umkreis von taufend Li. Ein anderer Mame bes Berges war 
„der fünfte Himmel mit dem geheimnißgollen Grotten.“ Es befanden 
fi in demfelben jweiundjiedjig Heine Höhlen, die ben jweiundjlebjig 
Heu entipraben, und acht ztoße Höblen, den acht Dfie analog.?) 

Man fagte ſchon vor Alter: „Wenn ein Berg boch if, fo birgt 
er übernatürliche Wefen in feinem Scofe; die jüben Gipfel können 
Geifter zeugen.‘ Auf dem genannten Berge war noch eine andere 
Höble, Zing-ſungeibong (die Höhle des reinen Windes). Im diefer 
Höhle wohnte der Geiſt einer weifen Matter, ber bort ganje 
Tabhrbunderte in Tugendäbungen zubrachte. Die feltenfien Blumen 
bmüdten tie mofiiche Grotte, und taufend wunderbare Pilanzen 
verfpenteten dort ibre lieblidien Düfte. | 

Diefes zauberifche Afol, wo rieden und tiefe Stille berrfcbten, 
batte noch fein menfclicher Fuß betreten; der Drt war ganz geeigner, 
die Seele durch Betrachtung zu vertlären. Schen achtzebnbundert 
Jabre meilte bier die weiße Matter, einzig damit befchäftigt, die Tu: 
gend zu üben, und wäbrend biefes ganzen Zeitraums batte fie nie: 
mals ein ſterbliches Weſen gekräntt. Da fie fo viele Jabrbunderte 
Gutes tbat, vervolltommmete ſich ihte Kunſt, Wunder zu ıbun, mit 
jedem Tage. Eie felbit nanute fih Fräulein Pe, und ibr Beiname 
war Didinsmiang. Eigentlich war fie nur ein Thier und harte aus 
dieſer ſchimpflichen Lage noch nicht beraustreien können. Als fie 
eines Tages in der Höble luſtwandelte, ſorach fie zu ſich felbft: 
„Eden fe viele Rabrbunderte wohne ich. bier, mit Tugendübungen 
beſchaſtigt, und bis jeßt babe ich mich won biefer fcheußlichen Hille 
richt befreien und zu der erfebnten Bolltommenbeit gelangen können. 
Es kommt mir Luft am, biefen monotenen Aufentbalt ein Weilchen 
zu perlaffen und nach irgend einem berübmten Berge zu mwallen. 

Da fiel ibr plötzlich Hang-dſcheu ein, die Hauptſtadt der Pro; 
ein; Dfde-tiang, die an den entzückenden Geſtaden des Ser Subu 
liegt. Weblan ſotach fie, ich will jene lachenden Gefilde befuchen; 


*), Die 7? Heu und die adıt Diie find Abrbeilunaen des Jahres. Ein 
Heu begreift funf Tage. Die Dfie fallen in den Anfang und Die Mitte jeder 
Jahres ztit 
— * 
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bort Werbe ich einige glädlihe Augenblide geniefen können‘, br 
Enıfestuh ift gefahr; fie fhlieft den Eingang ibter Grotte, Beiteig: 
ein Gewblt und ſchwingt fih durch die Lüfte, Schen im nädhiten 
Augenblid fiebt fie die Stadt Hang⸗dſcheu vor fi liegen. Sie batte 
nicht vorhetgeſehen, daß eben an jenem Tage Dſchin-wu, der mad: 
tige Genius des Nordfterne, wiebertebren würde, um dem Herrn des 
Himmels aufjuwarten. Oſchin-wu befand ſich noch auf bem Götter: 
berge; er blidte mit feinem Auge voll göttlicher Sebkraft durch das 
Gewölt in die Ferne. Plotzlich entbedt er eine bejzauberte Wolfe, 
Die aus Weften fan. 

Der große Genue tief init donnernder Stimme: „„Wober tommt 
dies fheußliche Uugeihäm, das verwegen genug ilt, auf einer verzaus 
berten Wolfe die Lüfte zu durchiegen?" - 

Die Natier ertennt den Genius des Rordſterns; eifiges Graufen 
überfäle fie, und ihre Seele will emifliehen. Auf ihrem Woltenwa; 
gen ſich niederbüdend, ruft fie mit —— Stimme: „Ich bin eine 
weihe Matter, und als Aufentbalt it mir der Berg Zingstiching:fchau 
angemiefen. Seit 1800 Jahren übe ich die Zugend und babe im 
diefem ganzen Reitraum feinem lebenden Geichöpfe den geringiien 
Schaden geiban. Bis jet aber find meine guten Werte fruchtlos 
gewejen. Heute. wollte ib nad dem Südweere, um bie Göttin 
Auan:in wegen meines fünftigen Schidfals zu befragen. Ich muhre 
nicht, daß ich dem heiligen Kaifer begegnen würde, welcher ben 
Nordſtern lenkt. Ich beging ein Verbrechen, indem ich es verab: 
fünmte, mich vom ibm entfernt zu halten! ich verdiene den Tod!‘ 

„„Unglückliche““, fagte ihr der große Genius lachelnd, „„willſt 
Du nah dem Sübmeere, 5 befehwört es mir." 

Die weiße Matter warf fid, ven neuem dor ibm nieder und lei: 
ſtete ben Schwur, den er verlangte, „Wenn mir’, ſagte fie, „ein 
lügenhaftee Wort entſchlũpft if, „ſo will ich unter der Pagode bes 
2ui:pong zerfchmenert werben.” 

Der große Genius befahl einem feiner dienenden Geiſter, ben 
Schwur in das beilige Buch einzutragen. Dann kehrte er auf den 
bimmlifhen Berg zurüd, wo er tbront. 

Erfreut über feine Entfernung, fegte die Matter ihren Weg 
fort. In Häng:dfcheu angelangt, (entıe fie das Gewöll, das fie ge: 
ragen hatte, und fuchte ſich einen einfamen Garten, um bafelbfi 
ausjuruben. 

Die Gegend um Hangsbichen ift bie berrlichfte im ganzen Reich 
der Mitte, und wer möchte die Pradytpaläfte, tie wundervollen Gär: 
sen, die antiten Tempel alle zählen, denen bier das Muge auf allen 
Seiten begegnet? ber ein Garten im Oſten der Stadt, welcher zu 
dem alten Palafle des Kieu:wang gebört, verdunkelt au Blauz und 
Herrlichteit alle übrigen. Man ſiebt in vemielben majeftätifche 
Thürme, Ballerieen, Terraffen, bie zum Himmel binanflreben und 
fies von einem Woltengürtel umgeben find. Alein bie jerfiörende 
An bat ben Palaft feiner Einwohner beraubt, und fein Dienfch be: 
ucht mebr diefen Garten, in melden Grabesttile herrſcht. Eutzücdt 
über diefen lachenden und rubigen Aufentbalt Tchlüpfte die weiße 
Narter hinein. Sie wußie nicht, daß in dem einfamflen Wintel des 
einfamen Gartens der Genius einer blauen Matter wobnte, ber 
den Papillon Dfuiedſchen zum Afil gemäblt batte. Diefe Natter 
übte die Tugend ſchon achthündert Xabre; fie beſaß Macht genug, 
um durch bie Lüfte zu fliegen, Wunder zu thun und verſchiedene Ge: 
ftalten anzımebmen. Sobald fie die weiße Matter erblidte, 
ſchnellte fie ſich ihr entgegen und vertrat ibr den Meg. ü 

„Bon mwännen kommſt Du, vermegenes Untbiert Wer gieb 
Dir ben Muıb, in meinen blübenden Garten zu dringen? Fürchte 
Du nicht die Schneide meines Schwerdtes ?* ’ 

„Kleine blaue Natter“, fagte die weiße Matter lachend, „brauchſi 
mit Deiner Kraft nicht zu prablen. Höre nur aufmerffam, was ich 
Dir erzäblen will. Ich bin die weiße Matter, welche in der Höble 
des reinen Windes auf dem Berge der blauen „Stadt wohnt. 
Meiner achtzebnhundertjabrigen Tugend: Mebung, die mich zu keiner 
Boltommenheit brachte, überdrüſſig, babe ich ein Gemölf befliegen, 
und fchmeife jeßt im Reich der Mitte herum, die Bahn fuchend, die 
zur Unfterblichteit führe. Erlaube mir, bier ein wenig auejuruben. 


Ein gleihes Scidfal vereinigt, ein gleicher Haudy befeelt ung; , 


warum enibrennt Dein Zorn wider mich?’ 

„Diefer Barten‘‘, antwortete die blaue Matter, „iſt mein gött: 
licher Palaſt; Du bift nur ein rober Genius aus fremden Landen; 
"warum dringſt Du verwegen in diefe Blumenbeete? Wenn Du jedoch 
übernatürlihe Kräfte befigeft, fo fimpfe mit mir!’ 

„Kleine blaue Matter‘, fagte die Fremde, „„böre mih an. Du 
wii Deine magifhe Kraft mit ber meinigen meffen! Ich willige 
ein. Doch Deine Geftalt gleicht ber meinigen, ich betrachte Dich) 
als eine Schwefler und möchte Dein Leben nicht gefährden. Laß 
uns nur wetteifern, welche von uns bie größte Zauberkraft befigt. 
Die Ueberwunbene fol der Siegerin dieuen.“ 

„Du biſt fürwahr fehr anmaßend‘, ruft bie blaue Natter jor: 
nig. „Laß uns feben, ob Du die gerübmte Macht beſitzeſt.“ Sofert 
sieht fe einen foflbaren Degen, den fie an ibrem Gürtel trug, ers: 
bebt ihn mit brobender Gebehrde und flößt ibrer Keindin nach dem 
Geſicht. Die weiße Matter ergreift ohne Zagen ibr zweifchneidiges 
Schwerdt, mit dem fie ſtets bewaffnet war, und erwiedert den Etof. 
Schon biefer erfle Bang offenbarte bie Ueberlegenbeit ihrer magi: 
fhen Gewalt. Sie murmelte dann einige Worte, padte die blaue 
Bene um ben Leib, entwaffnete fie und machte ihren Degen un: 

tbar. 

Bon Screden flarr, warf fib die Blaue demüthig nieder und 
foradh:_ „‚Aräulein, es iſt genug; @ure Gegnerin erflärt ſich für be: 
Hegt; fe wünſcht, Eure Magd zu werden und ihr Lebelang Euch 
u dienen. Ich bitte, ſchentt mir das Leben! 

Die Weiße erwiederte lächelnd: „Ich wollte Dir nur von mei: 


en &inu 


— — Macht eine Probe geben und Deinen tro n 
er Kamp’ 


demfubigen. Da Dir gelobt haft, mir ju dienen, fo fey 
Beenbigt. 

„ Bor Freuden außer fi, machte die Blaue der Weißen sirr 
Büdlinge und ſprach: „Aräulein, balter Euch aufrecht, bamir sb 
vor Euch niederfale und mit meiner Stirn den Boten berühtr.” 
Die Weiße verbar ſich dieſe Hulbigung gnäbigft, und beibe Accı 
lebten von jegt an als Frau und Dienerin jufammen. 

Kebren wir wieder ju Han-wen, den wir in der Aporbete bes 
Heren Wang verliefen. Sein Prinzipal liebte ibn wie einen Sobe 
Unterdef giug der Winter ju Ende, und beitere Früblingemergen 
folgten der herben Kälte. Als die Pfirſich- und Pflaumenbäume 
jhon blühten, fah Hanswen eines Tages im Laden und fab, mr 
die Menfchen in Schaaren ju den Gräbern ihrer Meltern fürömten, 
um Zodten: Dpfer zu bringen. 

Hanswen wurde von dieſem Anblid, der ſeinen Schmerz um 
feine fiudliche- Liebe von neuem ermedte, tief gerübrt. . Seiten 
mein Bater und meine Mutter todt find, fagte er zu fich feibfi, ba 
der Mann meiner Schwefter für mich geforgt und mir wiel Ga 
erwielen. Jetzt bin ich groß und fchäme mid des Gedanfene, dei 
ih die Graber meiner eltern noch. nicht. befucht babe. Heute be 
ginnt die Epoche Zing:ming (5. April). Ich muß Herrn Wang iu 
ten, daß er mich morgen mit Sonnen: Yufgang zu dem Grabe mn 
ner Meltern geben taffe, damit ich ben Pflichten ber findlichen Lie 
nad beflen Kräften ebliege. Mit dıefem Entfchluß begab er fih ja 
Heren Wang, der ibn zuerft anredete: „Mein Sohn, was für eu 
Bemwejgrund führt Dich zu mir?" 

Han:wen antwortete: „Es iſt mir ichmerjlich eingefallen, ds; 
ich meine Neltern nicht babe ernähren können, und baf ich ibum 
bis auf diefen Tag fein Zodten:Dpfer gebradt. Morgen möchte io 
* Pflicht gern erſüllen; allein werdei Ihr mir dieſe Bitte ge 
m ren a. 

Wang verfeßte gütig lüchelnd: „Wie fünnte ich mich ber & 
fülung einer fo frommen Prlicht witerfeen?‘ 

Hanzwen verlieh feinen Prinzipal voll Freude und Ertenntlis 
keit. Der Leßtere ging wieder in feine Dffijin. Dann rief er ein 
feiner Bedienten und befabl ibm, goldpapierene Münzen und anter 
Dinge, die ale Todien: Opfer gebraucht werden, ju kaufen und fic 
des anderen Morgens nady dem Grabe der Xeltern Han =men’s ju 
bringen, 

Biete dentwürdige Begebenheiten Mmüpften fi an biefen Bang 
Han:wen’s. Aber ah! indem Ihr noch bie Rube der Matur bemun: 
dert, da erbröbnt plöglich der Himmel, und ein mächtiger Sturm 
läßt Erde und Meer erbeben! 

Wollt Ihr wiffen, was bem Han⸗wen begegnete, fo lefet das 
folgente Kapitel. 


Der Profeffor Sranielas Julien in Paris iſt, wie verlauter, 
im Begriffe, obigen Roman, deffen erfies Kapitel er dem Publikum 
als Borſchmack mitbeilte, ganz herauszugeben. Emfiweilen erfab: 
zen wir noch fo viel, dal; die beiden Marteru ſchon im nädıflen Ka 
pitel ſich mm junge Mädchen verwandeln, und baf Hanswen im bie 
weiße Er: Matter fi verliebt und fie heirathet, welche Verbindung 
dann zu einer Menge natürlicher und fantaftifcher Begebenheiten 
Anlaf ri Dürfen wir auch in diefer Ebinefifchen Schöpfung tein 
fantafliihes Kunftwert & la Hoffmann erwarten, fo wird e# nur 
doch lebbaſtes Intereffe gewähren, auch einmal in die Aeemmwelt der 
Ehinefen zu bliden, Die bis jegt eine wabre terra in ta ifl, 
und zu jeben, was für einen äſthetiſchen Gebrauch ber Ehineie 
von feiner ungemein ausgebildeten Dämonologie machen fanu. Die 
Verbindung einer ehemaligen weißen Natter mit einem meuldli: 
chen Säugling erinnert ung j. 8. an ben „Studenten Anfelmus", 
bem eine lieblihe „ Salamandrine‘ ihr Herz ſchentt. Freilich werten 
wie die Chineſiſchen Büdlinge und andere Ritual:Grimaffen and in 
ber Beifterwelt dieſer Nation wiederfinden, und wer einer Schlange 
einen Degen umgürter, ja fogar mit diefem Degen fie fedhten läkt, 
der it auf gutem Wege, noch manches Paradoron zu Tage ju fördern, 


* 


England, 


Das Meer und feine Schreden. 
(Schluß.) 

Mit ihrem Führer verſchwand bie letzte Hoffnung ber Schiffbrũchigen 

Welch fhhredlihes Schaufpiel! Diefe Menſchen, bleich, von WBafıır 
triefend, mit verwildertem Haar, blutigen Augen, langen Wärten, in 
jerriffenen Kleidern, wogten bier durch einander mitten in ben Ale 
ten, nicht wiffend, wie fie ſich der Befräfigteit der Ungebener mi: 
ziehen follten. Mehrere hatten ſchon bas Leben eingebüßt; Bejenis 
gen, welche noch bis dahin den Berfolgungen ber Hapfifhe entgangen 
waren, firengten ſſich mod einmal an und fuchten ein Buypl im ker 
Scaluppe, aber das elende Ding fchlug von neuem um; man, tm 
ſchöpft und abgemattet, und unaufbörlich vom den Bapen verfolgt, 
aben fie alle Hoffnung, fi ju retten, auf und ertranten unter ent: 
eglihen Klüchen ober wurben von dem Haven verfchlungen, mit Aus 
nabme jweier Matrofen, denen es gelang auf den Kiel ber Ehe 
luppe zu fleigen. - 

“ Der „Eagle“ war um acht Uber ungefäbr verfunten, amd gegen 
jebn Uhr war die ganze Mannfhaft eine‘ Beute der Hape geworden 
oder im Meer umgelommen,. Mur jene zwei Matrofen waren übrig 
geblieben; dieſe Unglüdlichen, noch von der Hoffnung, ſich zu retten, 
aufrechterbalten, nahmen der Eine am Border, der Andere am Bin 
tertbeil Pla, und, obgleich von Müdigkeit abgefpannt und ganz mit 
Wunden bevedt, welde durch die Schärfe des Meerſalzes noch bren: 
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ıenber geworben waren, beieachteten fle ſich deſſenunge achtet in einer 
Yrt von Sicherheit. Sie fingen an, das Waffer aus ihrem Fabtzeug 
usjufchöpfen, welches bald fo weit erleichtert war, daß fie nicht 
ehr zu fürchten brauchten, es noch einmal umfchlagen zu ſehen; 
ieranf verfuchten fle einige Angenblide der Ruhe zu genießen. Der 
irchterlichen Scenen ungeachtet, wovon fie Zeuge geweſen, und uns 
eachtet der fchredlihen Gefahren, denen fie noch ausgefegt waren, 
anken fle in einen tiefen Schlaf, und es war fchon heller Tag, als 
e zu ihrer entfeßenvollen Lage wieder erwachten. 

Die Unglädlihen, die dem Tode durch ein Wunder entgangen 
'aren, murden nun durch verzehrenden Hunger und Durft gequält; 
enn es waren ſaſt ſechs und dreißig Stunden, daß fie feine Rah—⸗ 
ung zu ſich genommen baten: Der Hunger wüblte in ihren Ein— 
eweiden, der Durſt brannte in ihrem Dalfe, und fie hatten am Bord 
er ESchaluppe weder Wein noh Zwiebad noch fonft em anderes 
Tabrungsmittel bei ſichz fein Strabi von Hoffnung blieb ihnen mehr 
brig. Nie beide in einem lerbargiichen Erflarren daliegend, mit 
leicher Stirn und die Berzweiflung im Auge, beftetem fie bie em⸗ 
r&ten und ſchmerzvollen Blicke auf die Wogen, wie eine leblofe 
Raffe den Schwantungen der Schaluppe geborchend ; fie waren mit 
em Schreden vertraut, doch war es der qualvollfie Tod, der vor 
nen fand. Durft, Hunger, Verzweiflung, Hitze zehrten an ihnen 
uf einmal; während der Himmel blau, die Luft rein war, und bie 
Schaluppe anf den Wogen daberſchwamm, von ber Strömung fort: 
ejogen. Sie batten fein Mittel fich zu orientiren ; es fchien ihnen, 
aß tie weit vom Lande entfernt ſeyn müßten, denn der Wind, ver 
ch erboben, mufte fie weit entiernen, und fie waren der Hoffnung 
eraubt, bie Schaluppe an die Küflen MAmerita’s getrieben zu ſehen. 

Plöglich fchrie der Matrofe, der fih ‚auf dem Bordertheil bes 
‚abrzeuges befand, und ber, bie Hugen auf ben Horizont gerichtet, 
nt Aufmerffamteit an feiner unfiheren und nebligen Linie ding — 
ı1t einem Ausbrud der Freude, der ſich nicht befchreiben läht: „Ein 
5egel! ein Segel! „Die erlofchenen Augen feines fterbenden Ge: 
ihrten- belebten ſich bei dieſem zauberifchen Wort; er ftrengte ſich 
rn, fi anfjurichten, und wandte feine fchwachen Blicke nach dem 
lee bin, den ihm fein Freund bezeichnete. Ein beilender Balſam 
hien auf ihre Wunden zu fließen, ihre Schmerzen ju lindern; ihren 
sunger zu Rillen. Ein Segel! Diefes Wort wurde wiederbolt, ges 
ingen, gefchrieen mit einer —* einem Taumel, die unausſprechſich 
nd, denn nach und nach ſah man mit größerer Deutlichleit das 
Segelwerk einer Kregatte in den Strablen der Sonne glänzen. Als 
de Ungemwißbeit verfchmunden war, ſtürzten bie beiden Matrofen, 
urchdrungen von einem religiöfen Danfgefübl auf ihre Aniee, ibre 
lugen füllten ih mir Thränen, und, ibre zitternden Hände faltend, 
anften fie Gott.für die unerwartete Hülfe, die er ibnen ſchickte. 

Die Fregatte kam gerade auf die Schaluppe los, den Wind genau 
ıfend; unfere Matroſen machten alle Arten von Zeidyen, überzeugt, 
af man ſte erblickt bätte, und dbaf die Äregatte zu ihnen füme; aber 
e säufchten fich, die Rregatte lavirte nur, und als fie ibren Schlag 
eender Bitte, möndere fie fldy zu einem neuen, und fegte fo ihren 
Deg auf's genaufte mit dem Winde for. Als die Unglücklichen 
ıben, wie fih das Schiff entfernte, verboppelten fie ibre Reichen, 
arfen⸗ ihre — in bie Luft, ſchriten aus allen Kräften; aber 
(les war umjonft, Niemand batte fie gefeben; und bie Aregatte ent: 
rote fich, nach und nach von der Höbe verſchwindend, immer kleiner 
verdend und fchon in Dumft ſich verichleiernd. Da folgte ein Qu: 
and der äußerſten Miedergefchlagenbeit auf die Eraltation des Ent 
idens, welche die Hoffnung in den beiden Unglädlichen —* batte. 
toch konnte man das Segelwert bes Schiffes erbliden, aber in einem 
lugenblick war es daran, gan zu verfchwinden, Der eine Matrofe 
anf alsbald im die Verzweiflung zurück, aber fein Gefährte, wie 
ejeelt von einer plößlihen Eingebung, rief aus: „Entweder ich 
erſuch' eg, oder wir find verloren. — Was mwillft du verfuchen # 
ragte ibn fein Kamerad. 

Obgleich es ſeht ſchwer iſt, verſetzte der erfte, mach dein, wovon 
sie bie derwichene Nacht Zeuge geweſen, doch muf es gewagt werden, 
enn in einigen Minuten iſt das Schiff uns aus dem Geſicht, und 
ann bleibt ung nichts übrig, ale der Tod. Ya, ich verfuch’ es, das Schiff 
urh Schwimmen zu erreichen, und wenn ich fo glüdtich bin, daß 
air's gelingt, fo rett' ich dich, wenn aber meine Kräfte mich vers 
affen ..... Sein Grfährte wollte fich feinen Borbaben widerfeßen, 
e erinnerte ihn, daß das Schiff fchen zu weit entfernt wäre, und 
aß ja ein anderes vielleicht fidy noch feben ließe. 

Aber ber —— Matroſe war ſchon ins Meer geſprungen, und 
a er mit u. einer Fettigleit ſchwamm fo fchien es, daß er end: 
ich das Schiff erreihen würde, wenn er nicht einem Hay begegs 
tete — als er plößlich eines diefer Ungeheuer erblidte, das auf ibn 
osfam; ohne den Muth zu verlieren, erregte er mit großem Getöfe 
ie Wellen um ſich berum und tauchte dann unter. Der Hay if 
as gefräßigfte, zugleich aber auch das feigfte aller Meerungebeuer; 
‚e erfchridt dor dem geringften Geräufh und fält nur über feine 
Beute ber, wenn fie —* in der volltommenften Ruhe befindet. 

Diefer Gefahr alfo entging unfer Matrofe; aber er war noch 
ine ſehr große Strede vom Schiff entfernt, und der Wind, ber 
tärfer geworben war, vermehrte die Schnelligkeit feines Seglere. 
Mittlerweile, nach außerorbentlichen Anftrengungen, glaubte er ſich 
dem Schiffe nabe genug, um zu boffen, baf feine Stimme gebört wers 
ben könnte; fo ſchrie er denn mehrmals wieberbolt, aber vergebens; Mies 
mand war in diefem Augenblid auf dem Werde, und der Pilot, der 
am Steuerruber faß, nur auf ben Lauf des Schiffes gerichtet, ver: 
nabm niche fein Belchrei. Daß Schiff entfernte ſich in einem fort, 
und es war nun auch kein einziger Strabl von Hoffnung mehr in 
der Seele des armen Matrofen, denn er fühlte, baf feine Kräfte 
auf dem Punft waren, ihn zu verlaffen. Mach der Schaluppe, die 


er verlaffen batte, zurücjuſchwimmen, wär ein Ding ber Unmöglichs 
feit; denn fie wär gegenwärtig ſchon ju weit entfernt, und Übrigens 
mar auch fein Gefäbrte in einer eben fo fchredlichen Lage, wie er felbit. 

Sp fab ber Unglädliche feinen Ted vor Augen und fchidie fi 
ſchon an, fein legtes Geber zu fprechen, um nor Bott zu erfcheinen, 
als er, feinen Bid noch einmal nach dem Schiff erbebend, einen 
Menſchen auf dem Hinterfaflell gewährte. Sogleich erbob er feine 
Hände mir Gewalt, ſchrie, mübte und bewegte ſich auf alle mur mög: 
he Weife, um die Aufmertfamteit jenes Menſchen anf fich zu jies 
ben. Wie groß war feine Kreide und fein Eatſüden, als er rab, daß 
man feiner gewahr gewerden! Denn rt ſah, wie man ein Aernglas 
auf ihn bin richtete, und wie einen Augenblick fpäter zwei Wann im 
eine Schaluppe fprangen und in vollem Rudern auf ihn losfamen. 
Bald war er aus feiner fchredlichen Aolter befreit, und die Scha— 
luppe eilte fodann zu feinem Belährten, der, wie man wohl denten 
fann, ber fürchterlichſten Augſt zum Ranbe geweien war. So wur 
den diefe beiden Matrofen gereitet, Die einzigen Weberbleibfel von 
der Manufchaft bes „Eagle. (Nautical Mag.) 
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Reminiscences of an old traveller, (Erinnerungen eines alten 
Neifenden aus verfchiedenen Gegenden Europa’s.) 

Britannia Saxoniea. (Karte von Britannien, während ber Säch⸗— 
ſiſchen Dftarchie.) Pr. 12 Sp. 

Letters from Switzerland and Italy, (Briefe aus Italien und 
der Schweij.) You Berf. ber „„Briefe aus dem Oſten.“ Pr. 15Sh. 


Love and pride, 


Spanien. 
Phyſiognomie von Madrid. 


(Zweiter Artitel.) 


Die ganze Einwohnerſchaft von Madrid kann ale ein Gefolge 
oder als ein Anhang des Hofes betrachtet werden. Die Entfernu 
bes Hofes wird gleich allgemein empfunden, Um zu verbindern, da 
der Adel in den Provinzen zu mächtig werde, verlangte. die Megies 
zung flets die Anweienbeit der Granden in ber Hauptſtadt. Was 
anfänglich eine politifche Anordnung war, ift feitdem Modeſache gem, 
worden, und gegenwärtig gilt die —— auf die Guter ir 
tine barte era Diefer des Adels bat unmerklich 
auf die Sitten des Volles eingewirft; e6 berricht in allen Klaffen 
diel Höflichkeit, zumeilen wird dieſelbe vieleicht etwas zu fleif. Wenn 
jwei Stiefelpußer fich begegnen, fo ermangeln fie niemals, fich mit 
dem Titel Senior ober Eaballero zu begrüßen. Die Morbanfälle find 
in Mabrid, im Berhältnih zu feiner Bevölterung, viel feltener als 
in allen übrigen Spanifhen Städten, 

In der allgemeinen Xebensweife herrſcht viel Mäßigkeit und 
Gleichſotmigkeit. Die Speife, welche man überall und auf allen Sa 
fein findet, ift der Potobeiro, eine Fleiſchſpeiſe mit einer dortreffs 
lihen Art Erbfen, die befonders aus der Gegend von SansTibefonfo 
tommen. In den meiſten Kamilien beflebt das game Mittageflen 
allein aus dieſem Gerichtz man finder es anf der Tafel des Hofes, 
wie auf der des geringiten Hanbwerfers. Faſt alle andere Spanifche 
Berichte find mit Del zubereitet, das von fihlechter Beſchaffenheit iſt. 
Einige Baftwiribe zieben Wein und Eſſig aus demſelben Faſſe und 
fhöpfen aus demfelben Gefäß das Del fir bie Lampe und das Del 
für die Speifen, Mit diefem Del, mit Waffer, Eifig und Meinen 
Stückchen Brod, rührt ber Spanier ein Gericht zufammen, welches zu 
feinem Mable genügt umd feinen Hunger für den ganzen Tag Nilt. 

Die Märkte von Madrid find im Allgemeinen fchlecht mit Fleiſch, 
aber ſehr gut mit Gemüfen und Früchten verfehen. Die Trauben, 
Melonen, Piirfihen und Kirſchen find bier ganz köſtliche Früchte: 
Bei den Keflen und großen Gaftmählern trägt man die Berichte eines 
nach dem anderen auf und zögert mit den beiten bis juleßt, gleich 
fam um bie Gäſte angenehm zu überrafchen. Während des Effens 
wird viel Wafler und Wein getrunten, man fchlieft mit Kranzöfi: 
fhem Wein. Nah dem Kaffee entfernt man fih, um die Siefla 
ober den Nachmittags: Schlaf zu halten, der bier allgemein Sitte it. 
Am Abend verfammelt man ſich wieder, um zu fpielen, in den Prado 
oder ins Theater zu geben. Zum Frühſtück ift die Chotolade nicht 
weniger allgemein gebräuhli, als der Poroheiro zum Mittag. 
Den Wein geniehen die Spanier febr mähig, und felten begegnet 
man in ben Strafen von Madrid einem Wetruntenen. Um fidr für 
biefe Entbebrung gleichfam ju entſchädigen, rauchen fie im Uebermaf 
und ohne Aufhören vom Morgen bis zum Abend, Pfeifen ficht man 
gar nicht, nur Eigarren, und die beliebteften derfelben find die, welche 
aus der Havanna fommen. Kür die Damen werben fogenannte Pas 
hillos oder Stroh: Eigarren angefertigt, welche fich durch leichten 
Geſchmack und angenehmen Geruch auszeichnen. Ich babe vornehme 
Frauen beim Kartenfpiel ihre Pahillos rauchen feben. Die Her: 
zogin von Alba, eine ber geiftreichfien und verfländigflen Ftauen 
Spaniens, ſchmauchte mit einer Art Leidenſchaft. 

Die Öffentlichen Bergnügungen gleichen im Allgemeinen benen, bie 
man in ganz Europa wahrnimmt, und feit der Abfchaffung der Stierge: 
fechte bemerft man nichts eigentlich Nationales. Die Hige des Klima’s 
erlaubt feine beftige Bewegungen. Die Promenade im Prado, zu 
Auf oder zu Wagen, bie Karten, bie Eigarren und das Billard bil 
den ben Kreis der Madrider Vergnügungen. Die Theater find ges 
wöhnlich nur bei neuen Stüden gefüllt. 

Der Geſchmack des Publitumg zeigt ih im Schaufpiel nicht von 
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der vortheilhaftelen Seite; man beflarfcht nicht allein platte Späße, 
fondern oft auch unſchidliche Scenen. Man bat zwar Ueberfeßuns 
gen von Koßebue und einigen anderen Deutfchen dramatiſchen Schrift: 
ftellern eingeführt, aber am meiften lieben die Spanier Stüde, deren 
Stoff aus ibrer eigenen Geſchichte entehnt if. Ich fab Die Zur 
ſchauer bei der Darftelung der Thaten des Corte; und Pizarro zu 
dem lebhafteften Entbufiasmus bingeriffen und fab fie beim Anblick 
des mit Ketten belafteten Kolumbus, der über die Undanfbarteit fei: 
nes Baterlandes klagte, in Thränen zerfliefen. Das Schaufpiel 
fchlient fat immer mit einem von einer oder jwei Perfonen ausge: 
führten Zanze, und diefer Tanz ift der Fandango oder der Boleros. 
Bon ben Dentmälern und öffentlichen Gebäuden will ich nur 
ſorechen, um kurz zu bemerken, daß es in Madrid feine Kirche und 
fein Klofter giebt, die nicht irgend ein Kunſtwert der Architeftur, 
ber Efulptur oder ber Malerei aufjumeifen hätten, welches zu feben 
bie Mübe lobnte. Der Palalt von Buen:Retiro und mebr ned 
das neue Schloß entbalten verfchiedene merlwürdige Gegenflände 
und werthvolle Gemälde. Das letztere if, wie mebrere andere in 
Spanien unternommene Baumerte, unpollendet. Wäre es aus 


gen, fo fönnte es mit dem Schönſten, was Europa in bieler Art ' 


eñtzt, verglichen werden. Seine Lage - einem Hügel, und bem 
Manzanares gegenüber, macht es noch ſchöner. Eine kurze Bemer: 
tung erlaube ich mir noch über das Königliche Mufeum. Man wirb 
an gewiffen Tagen und zu gemiffen Stunden obne Eintrittslarte ein; 
gelaffen, vorausgefeßt, baf man anftändig gekleidet it. Die Samms 
lung von Thieren und mineralogifhen Gegenfländen ıft vielleicht 
nicht ſehr ausgezeichnet; aber man findet dort merkwürdige Sachen 
aus Süd: Amerifa, weiche mebr Auſmertſamkeit verdienen. Außer 
den Natur: Probuften fiebt man daſelbſt Waffen, Kleivungen und 
Utenfilien der alten Peruaner, unter Anderen ihre große Kabne, bie 
Krintfchale des Montezuma und feinen goldenen Scepter. Diefe als 
Preis für fo viel unſchuldiges Blut erfauften Trophäen erregen 
ſchmerzliche Betrachtungen. 

Die Prozeflionen werden in Mabrid mit vielem Glanze begangen, 
find eines der Haupt-Bergnügungen des Volle. Man macht verber 
öffentlich befannt, durch welche Strafen die Projeſſſen geben wird; 
die Bewohner berieben ſchmücken ibre Balfone mir reihen Zeppichen 
und ſammetnen Vorhängen. Die Projeflion wird von Siufifanten 
angeführt, welche ernfle Stüde fpielen, dann fommen fingende Cbor: 
tnaben und bierauf eine lange Reibe ven Möncen, je zwei um 
zwei, die brennende Kadeln tragen und fämmtlich weiß gelleider find. 

inter ihnen erſcheint die Reliquie oder das Bild des Heiligen, von 

bie 8 Prieftern getragen. Ein Prirfter gebt mit dem Rauchlaffe 
voran und verbreitet Wolfen von Woblgerüchen. Er gebt rückwärts, 
aus Achtung vor dem Gegenfland der öffentlichen Verehrung. Cine 
Eompagnie Soldaten mit den Bajonetien auf den Gewchren fchließt 
ben Zug und empfängt einen Viertel Piafler Jeder für dieſen Dieuft. 
Hinter dem Zuge drängt fi eine ungeheure Beltsmenge; die Min: 
ner geben alle mit entblöütem Haupte. 

Gegen Ende bes Monats September begiebt fib der Hof nach 
dem Eofurial. Man weiß, daß diefes Gebäude von Pbilipp IT. ale 
Erfüllung eines am Tage der Schlacht bei Sı. Duentin abgelegten 
Grlübdes erbant wurde. Es ift ein großes vierediges Gebäude, wel: 
che⸗ 10 Stunden von Madrid am Aufe der Hügel liegt, weldye ſüd⸗ 
Öftlih einen Zweig ber Gebirgsteite des Guadamara bilden. Das 
Esturial belebt aus einem Palaf, einer Kirche und einem Klofler. 
Die Biblioihet des Klofters iſt febr ſchön und entbält viele werib⸗ 
volle alte Hanbfchriften, ſowohl Arabifche als Spaniſche. Aür biefe 
beiden Zweige ber Literatur iſt Spanien überhaupt ein fofibares 
Bergwerk, welches noch nicht ausgebeutet worden ifl. 

Die Spamer find im Allgemeinen ernft und baben Würde in 
ihrer Haltung; aber fie legen gern diefen Ernft ab, um fich mit 
irgend einem Gegenfland zu befchiftigen, der geeignet iſt, Lachen zu 
erregen. Wenn fie dur die Anmelenbeit von Fremden nicht gebins 
dert werben, fo überlaffen fie fich mit Leidenſchaft ihrer natürlichen 
Luſtigkeit. Sie ſuchen ibre Größe gewöhnlich in einem eitelen Rubm. 
Ein Spanier rübmt ſich gern, daß die Sonne in dem Lande feines 
Königs nicht untergebe, daß Spanien ſchon civilifirt geweſen fev, als 
Franfreih, England und Deutichland noch mir Wäldern bededt ge: 
weien u. ogl.m. Sie befcbäftigen ſich mit fchönen Plänen von Aa: 
nalen, Palaften u. f. w., die nie jur Ausführung kommen. Sie find 
bochmittbig, indolent, rachſüchtig, Staven ihrer Zeidenfcaften; aber 
zu gleicher Zeit mäßig, gelaffen, ‚der Ehre ibres Baterlaudes ergeben, 
vol Wärme in der Areundfchaft, leidenfchaftliche Liebbaber, aber 
ohne große Beflänbigfeit, (J. F.) 


Bibliegrapbie. 
Canciones espannlas y americanas. (Spanifhe und Amerifani- 
iche Lieder.) Mu Begleitung des Pianoforte und ber Guitarre, 


Mannigfaltiges. 


— Bırail, Aranzeiıfd. Der befannte Dichter Bartbeleuw 
beſchafugt Mich jetzt mit einer poetischen Ueberfegung der Heneide. 
Beramnelich giebt es bereits eine ſolche non Delille, die jedoch in 
der Manier feiner Zeit etwas vermaflert ift, was ſich ſchen daraus 
abnehmen laßt, daß die hundert und fünfzig erften Verſe des Latei: 
niſchen Dichterg bei Delille zu nicht weniger als dreibunbert gewor⸗ 
den find, Bei Barrbelemy nehmen fie bundert und fiebzia Verfe ein, 
deren Treue und portifcher Eiguf von den Kreunden des Dichters 
f:br gerübmt wird, 
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Herausgegeben don der Redaction der Alg. Preuß. Staats: Reitung. 


dam anzieben. 


— Die Fabrication ber Kafhmir:-Shamls, Kein Bo- 
ben fann fruchtbarer fepn, als der von Kaſchmit, wenn er gut ange: 
baut wird; man glaubt, er fönue alsdann eine Million Menſchen er- 
nähren. Alle Früchte Europa’s und Aſien's gedeiben bier vortrefflic. 
Da biefes Thal in Hinficht der Temperatut eber Perfien und ber 
Zartarei, als Indien gleicht, fo it es den periobifhen Wegen nur 
ſeht wenig ausgefcgt. Alle Neilende finden das Klima berriich, un» 
troß des gegenwärtigen Elendes feiner Benölterung if es immer no& 

efund. Zmweimalbunderttaufend Menfchen jollen in den letzien zebm 

Kapren durch die Tpranneı der Scheich's aus dem Lande vertrieben 
worden fepn. Der große Martı für die Wolle, aus welder mar 
Shamls verfertigt, iM zu Kilgbet, weldes von Ladat abbängi« 
und etwa jwanjig Tagrreifen von der Nordgränge Kafchmirs belegen 
it. Es giebt zwei Arten tiefer Welle; diejenige, die leicht geſactt 
werden kann, ih weiß; die andere Sorte aber afchgrau. Die letztere 
ift Schwer zu färben und wird gewöhnlich in ibrer natürlichen Facke 
gewoben. Eine Ziege liefert jährlib etwa zwei Pfund Wolle. Mad 
bem die Wolle forgfältıg von den Haaren gefäubert werden, wählt 
man fie zu wiederbolten Malen mit Stärtmebl aus Reie. Auf bie 
fee Waſchen legt man großen Werth, und bie Kafıbmirer fehreiben 
die unnacdhabmliche Schönbeit ihrer Kabritate der Eigentbümlichen 
ihres Waflers zu. Bu Kilghet wird die beſte robe Wolle für umge 
fähr eine Rupie das Pfund verkauft; durch das Waſchen verliert fr 
jedody bie Hälfte ihres Gewichts. Die Shawls haben verſchitdene Kormen, 
Größen und Ränder. Die Ninder werben beſonders fabrizirt, Damit men 
für jeden Drt diejenigen Ränder, die dem Geſchmack der Käufer am br 
ften zufagen, den Shawle anpaffen kaun. Die nach der Türkei verfenbeten 
Sbawis pflegten vom jarteften Gewebe ju fepn. Verſchiedene Errianife, 
wie die Ausrotiung der Janitſcharen, die viele Shamwls verbrauchten 
ber Sturz der Königsberricaft in Kabul und ber finanziele Ruin 
von Lucknow, baben dem Abjak der Shamis in der neueften Zeu 
jehr geſchadei. Unter den Mongoliichen Kaiſern waren in Aafıhmir 
30,000 Webftüble in Thatigkeit. Unter den Migbaniichen Königen 
fdymol; ibre Zahl auf 48,000. Jetzt giebt es nur noch 6000, Der 
Verkauf nachgeabmter Engliſcher Kabritate ſcheint zu diefer Berrin 
gerung wenig beigetragen zu haben, Als diefe unediten Kabritate 
Juerſt erfchienen, gefielen fie Manchem wegen der ſchönen Deilins 
und der lebbaften En: allein fie handen ten Kafchmir: Ebazle 
an Rartheit und Wärme weit nach, und fo wurden fie bald bintan: 
gelegt. Noch nenlic wurde eine Kameel:2adung berfeiben in Deibi 
öfentlih ausgerufen, und es fand fich faft gar fein Eingeborener, 
ter darauf geboten hätte. Der Wertb der aus Kalchmir erpertirten 
Shawis kann im Durchſchnitt auf 1,800, O00 Rupien jährlich tapirt 
werden. Rendſchit Singh erbält davon zuei Dritibeile, weil birler 
Artitel zum Haupt: Einfommen ber Provinz gebört.. Grine Hebeit 
fol drei Bieriheile von dem, was er empfängt, verkaufen und bar 
Uebrige für feinen Hofflaat bebalıen. Bon dem, was er zu feinem 
Beſſen verfaufen laßt, wandern ficken Lal's an Wertb nach Bombay 
und Weitindien, drei nad Hindoſtan, torjäglig Dube: ein halbes 
Lak nah Kalkutta, ein halbes nad Kabul, Herar und Bait, von we 
Einiges in die Nachbarländer übergebi. Die auf der Ausfubr ter 
Shbawls von Kaſchmir nad Bombay laflenden Atgaben find fo br- 
deutend, daß ein Ehaml, ber in Amrizir 500 Rupien toftet, im 
Bombay für 900 Rupien verfauft wird. Das Britiſche Geuperne: 
ment, welches diejen Handel nicht einmal beaünfligt, nimmt vom ben 
Sbawls ein gutes Drittheil mehr an Abgaben, als alle Indiſche 
Fürften zufammen. (East- India - Max.) 

— Birtung bes Windes. Die dur den Wind verürſachte 
Kälte it nur die Kolge von einer Bewegung der Luft, bie ſich de 
fändig verändert, um die Hige aus dem menſchlichen Körper am ſich 
ju zieben. Da bie Luft ein fchlechter Leiter if, fo würde fie, mran 
tie immer rubig bliebe, tie Hitze aue unferem Körper nur ſebt fang 
Die uns zunähft befindlibe Lufiſchicht würde febr 
bald biefelbe Temperatur erhalten, wie wir, und ba fle.ibre Sihe 
in die über ibr liegenden Luftichichten ebenfalle fehr Lansfam ant- 
römen würde, fo mühte uns-fo beif werden, als wenn wir im 
bie wärmfle Kleidung gebüflt wären. Die Bewegungen umferer Glie- 
ber und unferes Körpers, unfer Atbembolen, dies Alles trägt dazu 
bei, ung jeden Augenblid, wenn audy Feine andere Gründe dazu mt 
wirkten, in eine friſche Luſtmaſſe zu bringen; und obgleih bie Sitze 
nur fchwer von einem Luſtiheilchen in das audere übergebt, fo ſaugt 
body jedes Theilchen, wenn es mit einem erbigten Körper in Beräb 
rung kommt, Wärme von demfelben ein; je häufiger nun biefe Theil 
hen wechſeln, deſto ſchneller wird bie Hige verzehrt, und deſte grö 
fer ift die Kälte, die man fühle. Durch bie Bewegung eines #5 
ers werben friihe Zufitbeilben ſchnell hinter einander tem Gelicht 
zugeweht und nebmen alfo eine größere Duantität Hige ale fenf 
davon hinweg. Wan bört oft Damen, bie fih das Anılig fähbeln, 
fagen, fie küblten die Luft ab, obgleich im Begenibeil jebe Bee: 
aung bes Fächers der Luft ei giebt, indem bie legtere da 
durch eine größere Menge von Wärme dem Körper entjiebt. 

5 (Philosophieal Conversations.) 

„.— Gläferne Gloden. Da das Glas unter die Körper ar: 
bört, die ten flärfiten Klang baben, fo verfuchten es Schwt diſche 
Chemiter, die metallenen Gloden dur gläferne ju erfeßen. Der 
erfie Berſuch gelang, und die angefertigte Glode gab einen weit 
fhöneren und wobltönenderen Klang, als tie metalene. In unferer 
Zeit bar man fhon eine gläferne Glode von 6 Auf im Zurchmeſſet 
verjertigt, eine Größe, bie teinesmeges tiberraichen wird, wenn man 
ſich erinnert, daß im Jahre 4741 zu Keith eine gläferne Klaiche sr: 
blafen wurde, die 2 Englifche Bufbeis hielt. (L. P.) 
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Morgenländifdes, 


Die wilfenfhaftlihen Studien der Türken. 
Bon M. Michaud. 

Bei einem Bolte, bei bem die Religion Alles iR, muß bie Theo: 
ogie den eriien Rang unter den Wiſſenſchaften einnebmen. Die 
iörfen nennen die Theologie die Kunſt, auf eine vaſſende 
Beife von Bott zu ſprechen, und diefe Drfinitien fcheint mir 
temlich richtig. Jedes der 99 Autribure der Gottheit bat zu Taufen: 
en von Bänden Anlaß gegeben, die von den Türtiſchen Theologen 
elefen werden mälfen. 

Der Theologie zur Seite bewegt fih eine andere Wiffenichaft, 
ſamlich das Sınpium des Koran’s und der religidien Zrapitionen, 
etradytet als das bürgerliche und politifche Geſetz, als die eberſte 
Regel, welche Jedem feine Pflichten vorfchreibt, Jedem feine Rechte 
ibert, Die man bei allen Zwifligteiten anruft, uno von der alle Ent: 
heidungen der Gerechtigkeit ausgeben. Da jene relıgiöfen Gejeße 
icht immer einen ganz beitimmten Sinn haben, und da man biejels 
en auf taufend verfchiedene Weifen ausgelegt bat, fo ift ıbr Stus 
im nicht leicht, une das Leben eines Menfchen reicht kaum Dazu bin. 

Man darf dabei den Willen des Fürſten micht aus den Augen 
erlieren, den man auch ale den Willen Gottes und als das bochſte 
zeſetz betrachte. Man lehrt die Türten, dag es gottlos ſevn würde: 
Laer ungeborfam zu ſeyn, und daf fie jich dem Nachfolger 
er Ebalifen blındlings unterwerfen müſſen. Die Gefegbücder des 
Soliman, bes Achmet und mebrerer Anderer, als die Beſeble des 
yerrn betrachtet, werden noch lets von den Dsmanen geachtel; aber 
le diefe Geſetzbücher, welche nichts aufflären, bieten oft dem Stu— 
jium der Dsmaniichen Gefeggebung nur eine Schwierigteit mehr dar, 
ud die Nechtspflege ſtebt zuweilen uncntfchloffen zwiſchen dem Wil⸗ 
n Gottes und dem Willen der abfoluten Gewalt. 

Man lehrt die Philoſophie bei den Türken, aber in diefer, wie 
ı der Politik, ift der Koran die Bafls und das Prinzip von Allem; 
sam beſchäſtigt ſich J. B. gar nicht damit, das Dafeyn Gottes und 
je Unfierblichfeit der Seele zu beweilenz; man muß daran glauben, 
eil der Propber es geiagt bat. Wo find aber die Beweiſe von der 
Babrbaftigfeit des Propbeten?! Man büter fih wobl, einen Zweiſel 
aran auffommmen zu laffen; es ift eine Wahrbeit, weil ester Koran 
efagt bat, und meil der Koran ein göttliches Buch iſt. Das iſt das 
anze Naifonnement der Türken. Indeſſen baben die Tärkiſchen 
beologen nicht vernadyläffigt, die fchneidenden Waffen der Logik ons 
wenden, die fie die Wiſſenſchaft des Bleichgemichtes nennen. 
sie fennen die Logit des Ariſtoteles, die ſie ihrer An zu denfen ans 
epakt baben. 

Die Merbapboiit bat wenig Kortjchritte bei den Türken gemacht. 
bateich ibr Aeufjeres ermft ift umd le eim machdentendes Anfeben 
aben, fo ıft doch ibr Geiſt deehalb nicht zu fpefulativen Ideen ge: 
eigt. Ein Osman träume eher, als baf er nachdentt; und zieht 
nmer mebr das vor, was man ſich einbilden fann, als das, was ers 
ründet werden muß. Much befchäftigen ich die Gelehrten von Stam⸗ 
ul ſehr wenig mit den Gefetzen der intelleftuellen Welt. Die Gründe, 
je man dafür angeben kann, find nicht allein bem National-Charalter, 
‚ndern auch den Borichriften und dem Geiſte des Koran entnommen, 
Re moslemitifche Religien bat den Menſchen materlalifirt. 

Wenn bie Logit und die Metaphyſit ‚geringe Aortichritte ges 
‚acht haben, fo ift dies mit der Moral nicht derſtide Fallz die Lite⸗ 
me verdanft ibe die edelſten Gedanken, die gelübtwolliien Inſpira⸗ 
onen; die Türfifhe Einbittungatraft ſcheint alle Karben, alle Wunder 
es Landes, in dem mir uns befinden, in die moralifche Welt über 
zagen u baben. In den Büchern der Drientalen wird bie Tugend 
nd felbfi Die Vernunft zur herrlichen Poeſſe; in ihnen ift die Moral 
bon mie die Natur, glängend wie das Firmamen mit feinen Ge: 
irnen, ebrmürbig, erbaben mie die Ruinen des alten Afiens. Welche 
ımreiche Allegorieen, welche breitere Kabeln, melde lebhafte Wilder 
iifchen fich bier in Alles, mas man don den Pflichten des Menfchen 
ige! Welche vollfommene Mufter würden die Nationen des Drients 
er Welt darbieten, wenn fie alle die fchönen Dinge in Ausſührung 
rächten, bie fie in dem Büchern ihrer Literatur jebren } 

Die Pboft, die Ebemie, die Marbematit, die Aftronomie find 
en Demanen nicht gan, unbekannte Wiffenfchaften; aber die fit 
er Schulen ift nech immmer-die, welche man im der Ehriftenbeit vor 
er Einnabme von Konftantinopel lehrte; die Phufit bes Mrifteteles, 
ie Optit des Euflid, die Marurgefchichte des Plinius und einige 
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andere aus den Europäifhen Sprachen überfegte Werke, wenn fie 
auch nicht in den Schulen der Türken befannt find, finden ſich doch 
wenigſtens in den Katalogen ibrer Bibliorbeten erwähnt. Was die 
Ebemie betrifft, fo beichrantt-fie ih auf die Verwandlung der Mes 
talle, alfo auf die Alchymie; diefe Wiffenfchaft, welche lange vor den 
Arabern gepflegt wurde, bat nur noch ‚wenige Anbänger in Stambul. 
Man mu es ben Kürten zum Rubme nachſagen, das fie ſich jetzt 
nicht mebr damit abgeben, aus Koblen Bold ju machen. Kouftans 
tinopel hat feine antere Ebemiter mebr, ale die Apotheter von Pera 
und die Rofenwafler: Kobritanten des Serails. 

Da die Kenntmih der Marbemarit im Seewefen, in der Artille: 
tie und in einigen anderen Gemwerben norbwentig ift, fo ift dag 
Studium biefer Wiſſenſchaſt niemals gan; aufgegeben worden; bie 
Kaiferlibe Druckerei bat in der menden Zeit mebrere Werte über 
Grometrie und Algebra berausgegeben. Man lehrt in den Schulen 
die Machematit nach den Werten Bezout's und Repnaud's; da Dies 
felben aber ſchlecht überfegt nd, fo kennen die Schüler und felbit 
die Zebrer nur die beigefügten Aiguren und müſſen das Uebrige größ⸗ 
tentbeils erranben, jo daß der Unterricht im Allgemeinen ſehr undoll⸗ 
tommen ift. 

Der Abbe Toderini macht viel Rübmens von den Korifchritten 
der Türken im der Aftronomie; ich bin gemeigt, ju glauben, daß das, ° 
was der gelehbrie Reifende ung in dieſer Sinſicht fagt, etwas übers 
trieben iſtz man hat die Werfe Caffini’s und die Elemente der Aſtro⸗ 
nomie von Zalande ins Türtiſche überjegen fönnen; aber es iſt ſehr 
wabrfcheinlih, bar die Gelehrien von Strambul wenig von biefen 
Weberiegungen wiſſen. Das Serail bat indeß feinen Altrenemenz 
ich bätte gern das Dbierpatorium und die Jaſtrumente dieſes patens 
irren Beichrren geſebenz aber ich babe meine Meugierde in biefer 
Bepiebung nicht befriedigen fönnen, ıch fonnte mir nicht einmal ben 
Almanach verſchaffen, den der Kaiferliche Aſtroönom alljährlich berauss 
atebt, und in welchem bie Yahresjeiten, die Monde und Senuens : 
—— und bie glücklichen und unglücklichen Tage verzeich⸗ 
net find. 

ls eine Merktwürbigleit muß ich anführen, daß der Berfalfer 
jenes Kalenders eine der wichtigſten Perfonen des Divans ifl. Man 
verliert, daß die Hef⸗Aſtronsmen oft mebr Einfluß gebabt ‚haben, 
ale die GroßsWeflers und Mupbii’s. Der Noftravamıs desSerails 
fonnte oft durch Befragung ber Geſtitne tie Oemaniſche Politik lei⸗ 
ten, und feine Orakeiſprüche flöften nicht weniger Bertrauen und 
Achtung ein, als die des Kaldas in dem NRorbe dee Agamemnon. 
Wir feben in der Geſchichte, daf eine Mond: oder Sonnemfinflers 
nih, von dem WAltronomen des Serail« ausgelegt, zuweilen bimzeichte, 
um bie Haupiftadt und bie Provinzen in Aufrubr zu bringen. Ges 
genmärtig aber fiheinen die Türken ſich nicht viel um die Erſcheinun⸗ 
gen am Himmel ju befümmern; wir waren Zeuge einer Sonnen 
Ainfternig und bemerken, daß die Osmanen ihre gemöbnliche Ruhe 
beibebielten. Yu dem Wugenblid der Finſternig war id auf dem 
Kirchbeofe ven Pera; einige Türten faßen auf den Gräbeen ber. Ars 
menier oder mit untergeichlagenen Küken auf Matten um ten 
Kaffee. Die dort befindlichen Aranten ſchienen ganz mit dem Schau⸗ 
fptel befchäftigtz aber die Demanen richteten ibee Blide nur gem 
Himmel, um dem aus ihren Pieifen auſſteigenden Dampf ji feigen. 

Bei den Völkern in der Kiupbeit und bei den noch barbarifchen 
Böltern fucht man befonders in den Wiſſenſchaften die Gebeiwniſſe 
der Zutunftz da die polltiven Dinge immer diejenigen find, melde 
am wenigen Macht auf die Gemüiher baben, fo hält man ſich lie⸗ 
ber an die vagen Kenniniſſe, welche der Einbilbungstraft mehr Spirl- 
raum laffen. Nachdem bie Osmanen die Gelliene des Himmels über 
bie künftigen Ereigniffe befragt haben, lieben fle «4, die Träume und 
Bifionen der Macht ju befragen; die Auslegung ter Träume ift die 
beliebtefie Wiffenibaft in Stambal, eine Wiſſenſchaft, mit der ſich 
Jedermann beicäftigt. Man ſagt, daß die propberiichen Billionen 
oit ſchon die Politit Mabwud's geleiter-baben, und daf er in fchwie: 
rigen Mugenbiidten feine Afrologen und Traumdeuter nicht. weniger 
zu Rathe zieht, als feine Miniſſet. J 

Bei einem Bolte, welches nur Augen für die Zukunft bat, ver: 
nachläffigt man natürlich die Kenntnig der Bergangenbeit; und fo 
findet man auch ‚in Stambul; teinew Zehrfiubt für die Geſchichte; 
indei baben die Sultane ibre Geſchichtaforſcher und Sifteriegrapben. 
Obgieich die Stelle der Letzteren wicht fo wichtig if, als die der Hof: 
Attenomen, fe find fie doc nicht: ohne rn die ‚wichtigen 
Atte jeder Regierung, bie Zraftaten, die Geſetze, bie Bererdnungen 
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werden pänttlich dem Hifteriographen übergeben, der angewiejen ift, 
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fie in feine Geſchichte aufzunehmen. Es würbe unmöglich fepn, in 
Stambul einen der Wahrheit treuen Kurfus der Geſchichte vorzu: 
tragen, ohne einerfeits dem Sultan zu mißfallen und andererfeits 
den Propheten von Melta Zügen ju ſtrafen, fo daß ein wahrheitslie⸗ 
bender Profeffor täglich Gefahr laufen würde, ftrangulirt zu werben. 

Mebrere Wiſſenſchaſten, von denen ich gefprochen babe, werden 
in ben Schulen nicht mehr gelehrt. Die Regierung ermuntert feine 
Art von Kenntniffen ; aber man muß gelteben, daß de alle Arten von 
Unterricht bulder. Wenn ein Mufelmann, wer er audy fepn möge, 
eine Wiffenfchaft lehren will, fo erhält er leicht die Erlaubnif, einen 
Lehrſtuhl in einer Mofchee zu errichten und Zubörer um ſich zu ver: 
fammeln; biefer Unterricht wird als eine froume Handlung betrach: 
tet. Ich babe mehrere aufgetlärte Perfonen befragt, ob man biefe 

reiheit häufig benuße; man antwortete mir barauf, baf e6 wenige 
fpiele mebr davon gäbe, feit das Reich den Revolutionen ausge: 
fest. fey; man fann daraus fliehen, daß mehrere Wiſſenſchaften bei 
ben Kürfen ausgeartet find. Während die Osmanen ihre Blicke nach 
tem Welten richteten, ber fie nichts gelehrt bat, haben fie das ver: 
geffen, was fle einft vom Diten gelernt hatten, 

Die Dsmanen, die eine forgfältige Erziehung erhalten baben, 
fprechen Perſiſch und befonders Arabifch; da der Koran in Arabifcher 
Sprache gefchrieben ift, fo iſt diefe bei deu Türken für das Buch 
des Propbeien beibebalten, wie bei ung die Lateiniſche für das Evan: 
gelium,. Unfere Europäifhen Sprachen, die feine Berührunge:Puntte 
mit dem Geift und mit den Sitten der Zürten haben, werden bei 
ihnen nie große Fortſchritte machen. Man bat zu verfchiedenen 
Malen Schulen für die Franzöſiſche Sprache errichtet; dieſe Ber: 
ſuche find aber immer unglüdlich ausgefallen. 


England, 


Bilder aus der Englischen Provinz *). 


I. Peter Jenkins, der Hühnerhändler. 


Wie ich vorbergefagt, fo traf es ein; Herr Stephan Kane ward 
Vorfieber der Gemeinde von Sunham. Areilih fab ich nicht vor: 
ber, daß bie Sache jo rafch und leicht werde erledigt werben, noch 
konnte er es mwiffen. Herr Jakob Jones, der ehemalige Vorſteher 
des Dörſchens, war ein viel noblerer Mann, als wir von ibm ge: 
glaubt, und anftatt auf einen Kampf zu befteben, jog er es wohl: 
meislich vor, ‚„„Klandern zu räumen’, unb lieh den Keind in unbe: 
firittenem Befige des Kampfplages. Ja, er erfchien nicht einmal in 
der Kirchfviel: Berfammlung, weder er felbft, noch einer feiner Ans 
bänger. Nun batte Stephan im Allem freie Hand; er ward zum 
Dber: Borfteber erwählt und fand ſich zu feinem großen Erflaunen 
in Stand geſetzt, Alles durdyzuführen, fchwemmte weg, ſchlug nieder, 
drehte um, reutete aus — furz, reformirte Allee, wie fein Meforma: 
tor vor ibm; denn in dem guten Städtchen B., obgleich in den mei: 
flen feiner Operationen ven günftigem Erfolge geftönt und-im Be: 

ge manches bedeutenden Zriumpbes, war er doch darauf angewie⸗ 
en, weniger ein Minifter zu feon, dem bie Initiative juftebt, als 
vielmehr der Kübrer einer Oppoſition, der getroffene Mafregeln um: 
Röätz er war mebr das bemmende Prinzip, mebr ein Rad, um das 
Gleichgewicht in der Mafchinerie des Burgfleckene berzuftellen, und 
hatte e6 ſich niemals träumen laffen, daß er das Haupttreibrad wer: 
den würde, fo daß, wenn er einmal aufgefordert wurde, feine eigenen 
Anſichten barjuftellen, er über ben Erfolg nicht wenig in Berlegen: 
beit gerietb. Es tam ibm alfe ganz unerwartet, und er felbft war 
gr nicht gerfifter auf eine Kataftropbe, bie ibn von dem ficheren 

oden des bloßen Tabelns entfernte und ibn in die Situation eines 
Rejenfenten verfegte, von welchem verlangt wird, daß er ein befferes 
Buch fchreibe, ale welches er eben unter fein Sezirmeſſer zu bringen 
im Begriff fiebt — anſtatt es eben bloh zu amatomiren. — Unfer 
ge Aleifher ward förmiih verbör, und, was fchlimmer war, fein 

egner wußte es. Herr Jatob Jones fab feinen Vortheil ein, kehrte 
mit al’ feinen Streitträften (aus drei Individuen beftebend, gleich 
einem Paſcha mit 3 Roßſchweiſen) auf das von ibm geräumte Schlacht: 
feld zurüd und begann einen Guerilass Krieg, eine Reibe Meiner Schar: 
mützel, durch die es ibm beinabe gelang, feinen gewichtigen und bie 
jest finnreihen Gegner, troß der Schwere feiner Artillerie und der 
Zahl und Disziplin feiner Truppen, aus der Poſition zu verdrängen, 
weiche zu bebaupten ibm Mühe und Anftrengung genug gefoftet 
batte. Bere Jatob Kones war im ſophiſtiſchen Redekünften ein wabs 
zer Meifter. Er konnte nicht darauf losfchlagen, wie Stephan Lane, 
aber er befah ein mahrbaftes Talent, etwas zu jerpflüden und in 
Stüce zu reifen; ein Talent, welches, aus der Manier aller kleinen 
Kinder ju fliehen, bie, bevor fie eines Beſſeren belehrt find, ihre 
mutbwiligen Finger an den Blumen üben, in der menfchlichen Na: 
tur inflinftmähig su liegen ſcheint. Kaum bat jemals ein ungezoges 
ner Anabe von 3 Jahren eine Relke grünbdlicher vernichtet, als Herr 
Jatob Yones bie verfhiedenen Propofltionen Lane's jerfeßte. Ale 
die große Unterfuchung über das Prinzip der Sache begann, mar 
unfer guter Aleifcher frines Sieges gan) ſicher; als es aber zu den 
Details, zu den näberen Erörterungen über einzelne Klaufeln tam, 
ba erſchien Herr Jakob Jones ale ein Geiſt der Berwirrung mit feis 
ner ausgezeichneten Gefhidlichfeit, jebe Krage, bie er vernabm, fu 
verwiceln; ber Gentleman mar ein Meifter im der Wortllauberei 
und Solbenſtecherel. Bald lie er einen halben Sag weg, bald 
fhwärjte er an einer anderen Stelle jwei, drei Worte ein, machte 
Veränderungen, bie nur Berbefferungen im Ausdrude fchienen, in 
Wabrbeit aber ollre Arübere umftürjten, und mußte dadurch ein fols 
ches Gemebe von Widerfprüchen und Unflnn bervorzubringen, daß der 
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verworrenfle Prozefi, welcher jemals vor ben Rorb: Kanzler gekonmen, 
oder bie unfinnigfte Bil, die jemals durch das Ober: und Unterhaus 
gegangen, im Bergleich damit klar und bündig erfcheinen mußte. Der 
Mann hat die trefflichhten Anlagen zum Debattenspelden — eine fredr 
Stirn, unerträgliche Beharrlichteit und eine edle Gleichgültigkeit ge: 
en Recht und Untecht. Gerade in den Materien, die am einfach: 

en erörtert werben fönnen, war er für Leberjengung gan; unpugäng- 
lich; wenn man ihm die Sache funfjig Mal gezeigt hatte, fo kebrie 
er dennod immer wieder zu feinen Einwendungen jurüd: — fo bört 
man dennoch feine Durdybringende Disfant: Stimme —— dem tie: 
fen Baß Siephan's durh: — fo umſchwärmte feine kleine Figur 
dennoch die anfehuliche Peripherie des gewichtvollen ebrenweriben 
Dorf: Borflehers, fummend und flechend, wie eine Horniffe oder eine 
Bremie, die um ben Kopf eines Dchfen fliegt. — Jatob Yones war 
nicht niederjufchlagen! 3 

Unfer guter Aleifcher braufte und fchäumte, nabım ben Hut vom 
Kopfe, ſtrich fein glänzendes Haar, wiſchte den Schweiß von feinen 
ebrbaren Antlige, Fa, donnerte, fchwur dem Jatob Jones Radır, 
und zulegt drobte er, nicht allein mit feiner ganſen Partei das Der 
zu verlaffen, ſendern auch nach dem Buttermartt zu 8. jurücjufebren 
und die ganze Zeitung der Angelegenbeiten von Sunbam, Werfitänt, 
Armen: Steuer, kur; Alles feinem Rivalen zu überlaffen. Einer im: 
ner treuften Anhänger, ein reicher Bursbefiger, Namens Aljop, mebl 
vertraut mir feinem Charakter, gab ibm zu verfteben, daß einige 
Scmeicheleien oder gar einige Meine Beſtechungen, gefhidt an bie 
Partei des Herrn Jones appliziert, wohl tie gute Wirfung baben 
würden, den Ebrenwertben zu befänftigen oder gar zum Schweigen 
zu bringen. Aber Stepban batte in feinem Reben noch Niemanten 

eihmeichelt; es lebt die Ftage, ob er es recht anzufangen ner: 
hinten er batte einen löblichen Abſcheu gegen Beſtechung jeder 
Art, — etwas Ungewöhnliches bei Einem, der mıt beitrittenen Wahlen fo 
viel zu ſchaffen hat — und num erſt gar Beſtechungen oder Schmri: 
cheleten an Jakob Jones richten! an Yatob Jones, dem der ehren 
wertbe Aleifcher bald mehr baffen mußte, als er je in feinem Leben 
irgend wen gehaßt! — Sein ganzes Inneres firäubie ch dagegen. 
So befielte er denn den Butsbefiger Mlfop, ber es beffer verlland, 
mit dem DOpponenten Stephan's fertig zu werden, zum Bice-Borficher; 
er felbft zog ſich in feine Privat: Angelegenheiten zurüd, befdpräntie 
fi auf die Zeitung feiner Wiefen: Pächtereien, befuchte feinen gro 
fen Laden auf dem Buttermarft und die alten Klubs und 2 
ſich wieder in den Kreis feiner früberen Bekannten zu B.z und — mas 
ibm über Alles ging — fah bie fchwälen Juli- und Auguſt-Abende 
in feinem Sommerbaufe, eingebüllt in die Dampfmwolten ac Pfeife 
und ben aufmwallenden Staub der Landſtraße — Lie Art, wie er ge: 
wöhnli die Areuden des Landlebens zu genichen pflegte. 

Gegen den Herbit bor fich indeſſen ein neues Intereffe dem Geile 
Stephan Zane’s dar, und zwar in bem Gange der Angelegenheiten 
eines feiner vertrauteften ze und eines feiner treieften, lopalfien 
Anhänger im Städichen 8. 

Perer Jentins, der Hübnerbänbler, fein nachſtet Thürnachdat 
auf dem Burtermartte, bilder in Rückſicht des Körpers wie des Geiſtes 
einen ſolchen Kontraft zu dem energifchen, gigantiſchen Fleiſchet, wie 
wir ibn fo oft unter Perfonen bemerken, die einander ınnig jugeiban find. 
Beide waren im gleichem Grade gutherzig, Beide gleich bras und ebr: 
lich; aber Krafı war das unterfcheidende Mertmal des Einen, Schwächt 
das des Anderen, Peter, viel jünger, als fein Freund und Rachbat, 
bleich und hübſch, ſchlank und zari gebaut, hatte helles Haar, beile 
Augen, war dabei von fheuem, ſchüchiernem Wefen, fhwaher Stimme 
und überhaupt von binfälligem Aeußeren. — „‚Armer Runge! — Das 
war ber innere Austuf, ber nicht ausgeiprochene Gedanke eine# %e: 
den, ber mit ibm verkehrte; in feinem Blicke und in bem Zone feier 
Rede lag etwas Berrübtee, Mitleidiges, und doch mar Peter einer ber 
reichiten Männer in B. Er batte nämlid die Schäße von 3 oder 
4 Dutelm geerbt und war Nachfolger des Einen geworben im dem 
woblafertirten Hübnerladen auf dem Buttermarfte, einem fchr Mei: 
nen Gewölbe, das buchſtäblich vollgeftopft war mit Gänfen, Enten, 
jungen Sühnern, Tauben, Kaninchen und Kleinviehb aller Art, welches 
Thür und Fenſter befegt hielt, an der Dede des Ladens hing und 
auf dem Tiſche auegebreitet lag in allen möglichen Situationen, tott 
oder lebendig, gerupft ober ungerupft, und den finfteren, alteäteri: 
fen Laden füllte. Dies Lokal bildete den möglichit auffallendfien 
Kontraft gegen bas geräumige Gelaf dicht daneben, weit und audge 
dehnt, wie ein Markiplatz, wo Stephan's Kälber, Schaafe, Dchten 
in den mannigfaltigften Kormen an den Wänden bingen als anate: 
miſche Präparate, oder ale Berjierungen der offenen Kenfier, ober 
in großen Tragen ausgeftellt Nanden, oder auf mächtigen Blscken 
ausgelegt, oder auf kolofalen Waagfchalen rubten, die tüchtig gem 
maren, um auch den vollwichtigen Stepban felbft auszjubalten. 
tonnte dieſes flaumenswlrdige Pleifc:2ager keine größere ober zuver⸗ 
läffigere Garantie für den Neihıbum des Vefigers gewähren, als ver 
3 enge, vollgepfropfte Laden von geſchlachtetem Geflügel dicht 
neben an, 

Doc immer noch bieh Peter mit Aug und Recht „armer Junge.‘ 
Einmal, weil er für einen Mann gar ju jart und fein war, allju: 
äbnlih den Bewohnern feines Feder: Reviers, — nicht allein bla und 
obne Galle, wie ein Täubchen, — fondern auch mit einem Hühner: 
berjen; jweitens, weil er ſich aud wie ein Hühnchen piden lie 
und, allen Herrlichkeiten bes Ehefiandes fremd, ganz bebaglich das 
—— einer Schürje ertrug und ſich volfommen von einer um: 
verheiratbeten Schwefter dominiren lieh. 

Mif Judith Jenkins war eine ganz einentbümliche Perfon, von 
ungewiffem liter, lang und fchmächtig, außerordentiich geziert, 
langfam, gemeffen und förmlich in ihrem Betragen. Mit Allen, Peter 
ausgenommen, fprach fie fanft; nur gegen ihn war ihr Tou fchmeis 
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end, ihre Nebe gereist, fauer, widerſprechend. War er ju Haufe, 
ielt fie ihm lange Predigten; ging er aus, gab es wieder Berweiſe. 
5chen die Art, wie fie ibn rief, obgleich der arme Menſch mit der 
rößten @ile ihren Anforderungen ohnedies eutgegentam, bie Methode, 
ach welcher fie die unfchuldigen zwei Spiben: ‚, Peter” auefpracy, 
‚ar eine Art Ruf zum Berhör. — Da fie nämlic) feine ältefte Schweiler 
‚ar (in allen übrigen Beziehungen mundere ıbr freilich nichts we: 
iger, als irgend eine Anfpielung auf ihr Erfigeburisrecht) und feine 
Nutter farb, als er nody ein kleines Kind geweſen, — war fie ge: 
ohnt, von der Zeit ber, wo er noch am Bängelbande ging, alle 
Irivilegien einer Wärterin und Goupernante ausjuäben, und lieh 
ch noch immer von ibm über feine Ausgaben, Erfparniffe, fein Kom: 
ven und Geben Rechenfchaft geben, ganz wie in den Zeiten, da er 
och im Kinderrode ging. Der arme Peter lieh ſich von Rebellion 
egen dies Weiber: Regiment nichts träumen; er gehotchte und duldeie ; 
nd mit jedem Yabre, das über ihre Häupter binging, fchien ihre 
Racht und fein Geborfam nur ſich zu vergrößern. Die böſe Welt, 
ie fo gern alle Naturfebler in einer alten Yungfer dem bloßen Fat: 
am, daß fie eben eine alte Jungfet ift, beimikt (während es doch 
anche alte Mamfellen giebt, die gar nicht fehlimmer find, ols ihre 
nter die Haube gebrachten Nachbarinnen), pflegte die Härte unferer 
Ni Judiib gegen den armem Meter auf die Rechnung ihres Un: 
erbeitathetſeyne zu fegen, denn natürlich waren troß ber großen 
Sorgfalt, fie zu verbergen, doch einige Fünkchen ſichtbar geworben. 
ſch, für mein Theil, bin entgegengefegter Meinung; ich glaube, daß, 
sag man als Wirkung ibres Rungfernftandes betrachtet, vielmehr deifen 
‚rfache war. Und Jeder, der nur rinmal den Wechſel des Mienen— 
siels in Mih Yudiıb's Geficht, das überbaupt zu feiner Zeit allyus 
bön war, bemerft bat, wie der flille, beicheitene, Framladenfrau: 
räige Zug von Höflichkeit, womit fie die Beſtellung auf einen Pus 
er entgegen nahm, ſich zu etwas gan, Anderem metamerpbofirte, 
senn fie die Beſtellung ihrem unglüdlihen Bruder mittheilte; 
sie da Stimme und Blid gang verſchieden war, wird ſich nicht 
sundern, wenn fein Junggeſell es risliren wollte, einmal einen 
olchen Blick gegen feine Perfon gefchleudert zu ſehen. Weltliche 
züter befah die Dame Überdies auch nicht, außer dem, was fie etwa 
n Perer’s Häufe erfpart; denn, um ihr Gerechtigkeit widerfabren zu 
afen — fie war febr ebrlidh; redyner man dazu, dag ibr Geficht mit 
Sommerfleden befüet war, und daß bei ihrer großen Magerteit bie 
Inochen etwas ftark durch die weiße Haut berbortraten, jo wird man 
ticht zugeben, daß bier das fichere an ſich hübſche Mittel, Berhei— 
arhung genannt, micht gan, ſichet und leicht angewandt werben 
ennte, um ben armen Hübnerbändler von einer Laſt zu befreien, 
inter ber er gebeugt einberging und feufjte, wie Sinddad der Segler. 

Unter dieſen Umfländen war Peters einziger Troft und einzige 
tuflucht die Freundſchaft und Protection feines mächtigen Nadbars, 
or deffen Kraft und Keitigfeit, in Ebaralter ſowohl als Handlungs: 
seife (feiner körperlichen Stärke nicht zu gedenfen, die unverwerkli 
Ue Weiber in Refpeft bielt, obaleih er niemals ungaunt N 
eigte), bie alte Jungfer fib bald beugte. Durch Siebhau den 
Rücten gebedt, wagte Peter, öffentliche Zirkel, Privat Rinde ju be: 
uchen; und war er durch eine derbe Lection der Miß Judith vers 
timmt, fo ſchlich er durch eine Hinterthüt in Mit Kanes Dimmer, 
onnte ſich erft dort in dem Abglanz ibrer freundlichen Milde ober 
er beiteren Laune ibres trefflichen Gemabls, bis alle Leiden feiner 
deimath gänzlich vergeffen waren. Matürlic war bierdon die Bene 
aß der edle Kleifcher und feine liebenawürdige Frau bie fanfte, 
yarmlofe Natur liebgewannen, die fie, und nur fie allein, in Nube 
ind Zufriedenheit zu verfegen vermochten; und er vergalt ihre Hu: 
nanität durch die glänbigite, trenefte Anbänglicteit an Stephan in 
len Wırgelegenbeiten, es mochten num Wabiflreitigteiten, oder Ziwis 
tigfeiten in der Zunft oder im Drie ſeyn. Noch mremals batte ein 
Partelfübrer einen ergebneren Aubängerz; und, von feiner Schwäche 
bgeſeben, — ein Kebler, der ſich am ibm ſelbſt beitrafte, — war er 
in Parteigänger, der einer jeden Sache jur Ebre gereicht hätte, — 
brlich, offen, wen und edlen Sinnes, — und wire überdies auch 
urchaus freigebig und gaſifteundlich geweſen, wenn es nur feine 
Schweſter —*2 hätte. 

Wie die Suchen ſtanden, war er nur er ſelbſt, wenn feine 
Schwefter ausgegangen und er, nleich dem berübmten Nerrp Sneat, 
eine Momente batbängftlicher Luft an Klub: Mbenden oder bei ber 
Weihnachtsluſt genoh; wenn er, glei oem befannten Madler, ſich fein 
ziedchen fang und Geſchichten erzäbıte und lachte und bie Hände 
rteb und feine Späße fonnte rafetenmähig aufjifchen laffen; ja, er 
väre ganz glüdlich gemeien, wenn ibn nicht der Gedante an feinen 
Empfang zu Haufe wie ein Geſpenſt verfolgt bätte, zu Hauſe, wo 
eine Echmweller fah, um ein Eraminarorium mit ibm vorjunebmen, 
‚die Augenbrauen zufammenziebend, wie fi ein Gewitter zuſammen⸗ 
jebt, ibren Zorn hegend, bamit er nicht verrauch.“ Gemeinbin 
drachte ibn Stepban nach Haufe, bra das erſte Rafen bes Sturs 
mes und ſcherzte ihn zuweilen gan und gar weg. Wenn er Sıepban 
als Rückbalt hatte, war feine Angſt nicht allyu groß. Ra, wenn er 
einmal, was freilich felten fam, durch Punch, fein Lieblingegetränt, 
jeine Zebensgeifter etwas gefleigert batie, behauptete er fogar, daß 
er fich das Alles gar nicht zu Herzen näbme; wie fonnte man fich 
auch um das Keifen eines Weibes viel bärmen? — Und doch, wenn 
ee fich nur feiner Thür nabete, verlieh ibn ſchen jene berosfche Ge: 
ſinnung und ſchwand mehr und mehr, wenn er Die drei teilen Trep⸗ 
ven binanflieg und ibren heftigen jerrigen Tritt in dem Gange ver: 
nabin (denn für Perer’s woblgeübtes Dbr war das Erescendo ibres 
Auftrittes das Borzeichen drobender Lectionen)z aber tretz dem fam 
er noch, fo lange fein Kämpe, der freundliche Kleifcher, ibn oeidhırmte, 
E genug an und war vielleicht fo glüdlib, als ein mit einem 
errfchfüchtigen Weibe zufammengefpannter Mann zu fepn hoffen darf, 


Serrn Lane's Berſetzung war für Peter ein ſurchtbarer Schlag. 
Die Enıfernung war freilid nur eine balbe Meile; aber der tägs 
liche Areund, der nahe Thürnachbar war dabin; und der arme $ 
nermann grämte und bärmte ſich ab, gab feine Klubs und feine Zu: 
fammentünfte auf, ward immer magerer, immer bleicher und ſchien 
bi einem Nichts binzufchwinden. Er mied feinen Areund bei deffen 

äufigen Beſuchen des Buttermarktes und wies fogar die berjlichen 
und dringenden Einladungen des Herrn Lane, ibn in Sunham zu befu: 
hen, jurüd. Der Schweiter An: oder Abwefenbeit machte nun tei: 
nen Unterſchied mehr für ihn; feine Zebensluft war hin, fein Herz 
wollte brechen, (Schluß folgt.) 


ee fl birds. ( 
e natural history of humming-birds. (Naturgefchichte ber 
Summpögel.) Bon Sit W. Karbine. Pr. 14 ei. * 
he dangerous dactrines of the baptists refuted, (Widerlegung 
der Abruchen Lehren der Baptılten) Pr. 1 Sb. 
The rhetorical speaker. (Der öffentliche Redner.) Bon ins 
Childe Koclffs piler Junter Roelifs Pilgerfahrt.) 
ilde Rocliff’s pilgrimage,. (Junter Roeliffs Pilgerfahrt. 
38 Po 5 2 
Frances Berrain. — Roman in 3 Boͤn. Pr. 18 Sb. 
The poetry of birds. (Die Poeſie der Vögel.) Mach verfcie: 
denen Autoren, von einer Dame. Mit 22 folorirten Abbilbun: 
gen. 4. Pr. 21 Sb. 


Frankreiich. 


Gewicht des Menſchen in den verſchiedenen Lebens Altern. 


Büfon bat ung fehr intereffante Berichte über den Wachsthum 
des menfchlichen Körpers in den verfchiedenen LebensAltern und 
während der verſchiedenen Kabreszeiten binterlaffen. Nach ihm gebt 
der Wachethum des Körpers im Sommer viel ſchneller vor fih als 
im Winter, weil die Wärme, die burchgebends auf entwidelnde Ent: 
faltung aller organifirten Wefen wirkt, ganz befonders auf die bes 
menfchlihen Körpers ibren Einfluß ausübt, Nach demſelben Schrift: 
firter wählt das Kind immer rubig fort bis zum Alter der Pubertät, 
wo es, fo zu fagen, mir einem Male wächſt und in febr kurzer Zeit 
die Größe erreicht, die es Zeit feines Lebens bebalten fol. So wach: 
fen die Kinder, die, nach mittlerem Maße, bei der Geburt 18 Rod 
melfen, während des erfien Xabres um 6 bis 7 Zoll, während des 
jweiten um 4 Roll, während bes dritten um 2 bie 3 und banın um 
Her rg einen halben Zoll ungefähr jedes Jahr bis zum Wlier der 
Pubertät. 5 

Diefe Unterfuchungen fübren ung unmittelbar ju benen, bie Herr 
Quetelet, Direktor des Obfervatoriame zu Brüffel, über das Gewicht 
des Menſchen in den verfibiedenen ZebenesAltern angeltellt bat. Die 
Studien, die vor ibm über denfelben Gegenftand unternommen wors 
den, faffen nur gemiffe eimelne Zeitpunfte, wie den der Geburt und 
den der volltändigen Entwidelung, ins Auge und verbreiten ſich nicht 
zugleich Über die Zwifchenflufen der Alter; die feinigen bingegen bies 
ten ein febr großes Intereſſe dar, und nicht nur ber bloßen Meubeit, 
fondern auch für die Auflöfung einer großen Anzahl gerichtlich medis 
ziniſcher Kragen, namentlich derjenigen, die bas Alter eines Indivi⸗ 
duums nach feinem Tode durch das Gefammte feiner pbofifchen Duas 
litäten zu beflimmen — zum Gegenſtand baben. Sicher ift in dies 
fem Kal das Gewicht bes Menichen ein phoſiſches Zeichen im eigent: 
lichſten Sinne und fann zu wichtigen Aufſchlüſſen führen. Doc fols 
gen wir Herren Duetelet in der Reibe feiner Beobachtungen, 

Das mittlere Gewicht ber neugeborenen Kinder ift für die Kins 
ber männlichen Geſchlechts 3 Kilogramm 20 Decagr. *) und für die 
Mädchen 2A. 91 D. So ergiebt fich, von der Beburt an, eine Uns 
gleichheit des Gewichts zwifchen ben Kindern verſchiedenen Befchlechte, 
und zwar jum Boriheil der Knaben. Die Ertreme des Gewichts 
ſtellen fi folgendermahen: für die Anaben ein Minimum von 2%. 34 D, 
und ein Marimum von 4 K. 50 D., und für die Mädchen ein Mi: 
nimum von 1 8. 12 D. und ein Marimum von 4 K. Diefe Notis 
jen ſtimmen voltommen mit denen in einer großen Parifer Entbins 
dungesAnftalt von mebr als 20,000 Kindern gewonnenen. überein, 
die 64 Pfund als ibr mittleres Gewicht fonftatiren. Man bat in 
biefer Anftalt nur eine febr geringe Zahl Kinder von 104 Pfund 
Gewicht gefeben; andere von nur 3 Pfund, einige von 2 Pfund 
einige Unzen, ‘ 

Nach der Geburt verlieren die Kinder ein wenig am Gewicht; 
die mittleren Ergebniffe für jeden Tag bilden folgende Tafel: 


Gewicht des Kindes. 


ach ber Brhurts os α 38.1368 
Am zweiten Tage... ++. ... ———— 3: 075 
Am dritten Rage oo ceenernnerun nenne «ce 3 DT 5 
Am vierten Tages suuune run. 085 3 
Aın fünften Kage- eu cnreneennnernnn nenn 3: 039 » 
Am fehften Tage sure ereunneennn ern 3⸗ 035 5 
An fiebenten Tage ....... ara DO 


Der Wachsthum des Kindes würde alfo nicht eber als gach der 
erſten Woche bemerflid werden, Nach einem Jabre bar fich fein 
Bemwicht ſhon bedentend vermebri: es *— 9%. 45 D.z u 10 
Jarren wiegt co 24 K. 52 D.; zu 20 Nabıen 60 K. 06 D.; m 
dreiiig Jabten 63 &. 65 D.; zu piersig Jabren 63 8. 67 D.; zu 
funfia Jabren 63 8. 6 D,; zu ſech ig Jabren 61 K. 94 D.; u 
fiebyia Nabren 56 KR. 52 D.; zu achnig Jabten 57 K. 83 D., und 

*, Ein Kilogramm raus 10 Hek’ogr., IM Decagrammen und IND Grams 
men hehekenn) ertrant u Pfund und 14 Loth. 
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zu neunpig Yabren 57. 83 Detagramm. Hiernach wäre das Alter, 
mo das Gewicht bes Menſchen am bedeutenkiten iſt, zu viersig Jab⸗ 
ren; don da au nimmt er unmerflich, auf gleiche Weiſe wie feine Ges 
ftalt, an Gewicht ab; denn zu achızia Kabren, dem Alter, wo er uns 
gefaht 6 N. von feinem Gewicht verloren bat, bat feine Geſtalt auf 
gleiche Weife ungefähr 7 Eentimetre verloren. Was die Frau be: 
trifft, fo gelangt fie zum Marimum ihres Gewichtes viel fpäter als 
der Mann; gegen den Beginn des funfjigien Yabres wiegt fie am 
meiflen; vom Austritt aus dem neunzebaten Tabre ungefähr an flebt 
bie Entwidelung ihres Gewichtes beinabe ſull bis zu dem Zeitpunkt, 
wo fie ju gebären aufbört. 

Das mittlere Gewicht, in dem Alter von neunjebn Kabren, ift 
faft das mämliche, wie das der Greife beider Geſchlectter. Wenn 
Mamı und Arau ihre voltommene Entwidelung erreicht haben, wies 
gen fie beinabe zwanzig Mal fo viel als im Moment ibrer Geburt, 
während ihre Geſtalt nur um drei und ein Viertel Mal ungefähr 
größer wird, ale fie zur felben Zeit maß. 

Ein Jahr nach der Geburt baben bie Kinder beider Gefchlech- 
ter ihr Gewicht verdreifacht; fie brauchen bierauf fechs Yabre, um 
dieſes Gewicht ju verboppeln, und dreijehn, um es zu verdierſachen. 

Unmittelbar vor Eintritt der Pubertät baben Mann und Arau 
die Hälfte des Gewichts, welches fie nach volitändiger Eatwickelung 
haben werden. E 

Dis Marimum des Gemichts des Mannes iſt 98 K. 5 Heltoar. 
und das ber Frau 93 K. 5 H.; das Minimum für den Maum ift 
49 8. 1 9. und für die Arau 63 8.7 9. 

®ndlih, wenn man weder auf Geflecht, noch Alter ficht, er: 
giebt fih als mittleres Gewicht für das Individuum: 44 8.7 H., 
und, bringt man die Gefchledyter mit in Anrechnung, 47 für bie Man— 
ner und 42 8.5 9. für die Frauen. 

Den fo eben mitgetbeilten Notizen, die übrigene nur ein ſchwa— 
ches Bild von den Arbeiten des Herrn Quetelet ju geben vermögen, 
fügen wir einige Muszäge aus handſchriſtlichen denſeiben Gegerftand 
betreffenden Bemerkungen bei, bie ſich unter den Papieren des ver: 
ſtorbenen Tenon, Mitgliedes des Institut de France, gefunden baben, 
Diefe Bemerkungen, die unebirt geblieben waren, find in der letzten 
Nummer der Annales W’hygiene medicale et de medecine lögale, 
für die fie beſtiumt waren, von Herren Billerme befannt gemacht 
worden. Ihnen zufolge, bieten die Lappen und die Patagonier bie 
beiden Ertreme ber natürliben Statur dar. Die Lappen würden ge: 
meiniglich 4 Ruß bie 4 Auf 6 Zoll baben, und die Patagenier 5 
Auf, 5 Ruf 6 Zoll bis 6 Fuß 3 Zellz ibre Frauen würden um 6 bis 
T Roll Heiner jepn. 

Kür Europa ift Herr Teuon der Meinung, daß in Sacbien (7) 
die größten Zeute gefunden würden. Am Xabr 1750 war bie ges 
mwöbnliche Größe ber dortigen Anfanteritten 5 Auf 6 Zell: und bie 
Garde ju Fuß oder bie Zeibgremabiere, 2000 Mann an der Zabl, bats 
ten in der Regel eine Größe von 6 Auf. (Haben aber ſchwerlich auge 
gebornen Sachſen beitanden.) = 

Auch machte Herr Tenon, der alle über feinen Gegenſtand jers 
fireute Notizen aus ben beflen Werten ſorgfaltig geſammelt batte, 
die Bewertung, dag man, mas die Nacen und Abſiuſungen der Men: 
fchen und bie Unterfchiede ibrer Statur betrifft, in vielen Ländern 
eine weben der anderen und fie bisweilen foaar vermiſcht finder. In 
der That, nicht weit von ben großen Paragoniern mobnen die Pe: 
fcheräs, die eine viel Meinere Geſtalt haben; und noch bei ten Lippen 
und unter ibren Böltern giebt es Menichen von bei weitem größerer 
Geſtalt; neben den Sachſen finden wir die Schleſier, die gewöhnlich 
jiemlich Hein find. ’ 

Zu Bunften biefer Bemerkungen können wir bie Bewohner ber 
Umgegend von Guerande und Groific im Departement der Mieder: 
Loire anführen, die beinahe alle 6 Auf baben, während die Landleute 
aus der Rachbarſchaft, fo wie alle aus dem übrigen Theil ven Bre— 
tagne, von febr wittier Statur find. 

Schtieklih find wir der Meinung, baf man bis auf den heutigen 
Tag ſich noch viel zu wenig mit dem Studium bes Bemichts und bes 
BWBachsıbums der menfchliben Geſtalt in den verfchiedenen Lebens: 
Aiterm befchäftigt hatz und doch würde daffelbe zu nüßlichen Mefuls 
taten, ſowohl fir die Geſchichte des Menſchen, als audy für die ge: 
richtliche Medizin, führen. In diefer Rückſicht können wir den inter 
effamien Arbeiten des Seren Duetelet nur, Beifall ſchenken, welche 
durchaus greignet find, biefem wichtigen Tbrile der Phyſſolegie einen 
neuen Jmpuls zu geben. (R, E) 


Bibliegrapbie. 

Abröge: da grand dietionnaire de technologie. (Wörterbuch der 
Künfte und Gemerbe, des Handels und der en Bon 
Arancoeur, Robiquet, Payen und Pelouje. Erſter Band. Mebft 
Abbildungen, 4. 

Administration des dowanes. Tableau general du commerce de 
la Früfice, (Meberficht des Aramöfifchen ‚Handels mit den Ko: 
lonieen und dem Auslande im- Sabre 1832.) 4. Pr. 7 Ar. 
Annuaire de létat d'Alger. (Staats : Hantburb von Algier.) 

a von ber Kommiſſion der Kolonial: Befellidyaft. 
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Archive des deenuvertes et des inventians nouvelles. (®ntdet: 
tungen und Erfindungen im @ebiet ber Künſte und lager 
fomebt in Franfreich, ale im Auslande, während ber Jahre 1831 
und 1832.) Pr. 7 Ar. 

Dictionnaire de Pindustrie manufacturiere, commerciale: et 
agricole. (Kabriten:, Handela⸗ und Agrikultur⸗ Leriton.) Mit 


jablreichen fchnitten. Bon Baubrimont, Blanqui sen. ıc- 
Erfter Band. Pr. 8 Fr. 


Mannigfaltiges. 


— Blate und Fald. Ein Gönner unferer Zeitfchriit theut 
uns folgende von dem verflorbenen Johannes Falck berrübrenbe unt 
bisher nur handſchrifilich eriftirende poetische Uebertragung des in 
Nr. 145 des, Magazine” in Profa.mirgeiheilten Tigerliebes vor 


William Blate ur = 
! ’ mmenpra 
Rh des HM Sale —X 
o dit fie, die Meifterhand, 
Die fo für 


— Juventarium von Paris. Paris, beifen Geilalt em 
jiemlihes Dval bilder, mißt in der Länge, vom Triumphbogen ber 
Barriere de l’Ereile bie jur Barriere te Picpus, S400 Meires (etwas 
weniger als zwei Kranzönfche Meilen). Seine größte Breite beträgi 
6000 Mieires (eine und eine halbe Aranzöfiihe Meile), pen ber 
Barriöre de la Billette bie jur Barriere DEnfer. Sein Klächencaum 
entbält 34,396,800 Meires im Duabrat, eder 10,060 Mergen, 77 
Ruben. Paris bat 1142 Strasen, 125 Sadgaffen, 127 Gascen, 
90 Platze, 34 Quais, 18 Zbore, 18 Boulevards, 19 Brüden, 129 
Pallagen, 59 Barriören, 19 öffentliche Spabiergänge, 12 Palais, 
41 tatbelifche Kirchen, 4 nicht: fatboliiche Bottesbäufer, 35 andere 
Gotteshäuſer und Stifter, gegen 900 Unterrichts: Anftalten, 30 Hofpis 
taler und Hoſpije mit 15,00 Berten, 9 Gefäugniffe, 24 Iheaser, 
4 Öffentliche Gärten, 34 Kaſernen, 11 Hallen, 22 Märtıe, 5 Schlachı: 
baujer, 86 Springbrunsen, 424 Brunnen, 560 Hotels mis Höfen 
und Gärten, 700 Hotel garnie, 45,000 Häufer, 12,300 Zäten. Paris 
bat former 12 Wrronbiffemenis, 12 Mairiecen, 12 Aricbensgeridse, 
12 Almofens Erpebitionen, 12 Parocial: und 29 Hülfefircben, 3 
Kirchböfe, 4 Seminare, 480 Handwerks: Bereine zu geaenieitiger 
Hülfsleiltung, 6 Öffentliche Biblisibefen, 6 Mufcen, 4 Königl. Schw 
ten, 4 bobe Schulen, 1 Präfelt, 1 PolijeiPräfeltur. Seine Berndt 
terung beitand im Jahre 1791 aus 610,620 Einwohnern; im %. 1504 
betrug fie 547,755; im J. 1517 ſtieg fie auf 713,966; im %. 15% 
auf 890,431, und ım J. 1833 bie auf 939,762. In. tiefer Beike: 
menge zablt man 439 bobe Beamte, A450 Glieder des richterlichen 
Standes, 1140 Mitglieder des Juſtituts und der Univerfität, 18,000 
Unterbeamten, 47,000 Studenten und Schüler, 372,200 Rentiers 
und Gewerbireibende, 327,942 Hanbdwerter, 97,600 Domefliten und 
75,000 Arme. — An 15,000 Briefe geben alle Tage von Yarie nad 
den Provinzen oder nad dem Auslande; 30,000 fommen täglich am. 
— Ein ausgebrannter Bultan auf der Infel Zante. 
a einem Thale nabe bei der See ift eine geräumige runde Werties 
ung, die dem Krater eines erlofhenen Bulfans gleicht. y die ſet 
Beruefung befinden ſich mehrere Abgründe, aus denen Reis Pe: 
troleum jprudelt, eine Subſtanj, bie völlig wie vegetabiliiches Pech 
ausfiebt und zu den mämlichen Bmeden benußt wird. Die Cage 
erzäblt, daß die Stelle, bie tiefe Wertiefungen einnebmen, ein 
Bulkan geweien fep; allein das Meer ſey an einer Erite binringes 
drungen und babe das Feuer ausgelöſcht. Vor diefer Periode waren 
Ranıe und das benachbarte Eiland frei von Erdſtößen, weil die elas 
ſtiſchen Gaſe durch die Deffnung des Kratere, wie durd einen Tubus, 
berausdrangen; allein jeit jener Kataſtrophe wurden fie fo lange don 
ber darüber liegenden Maſſe eingellemmt, bis fie eine unwiderſich⸗ 
liche Erpanfionsfraft erbielten, ich mebrere Zuftlöcher brachen und 
in dem Mate, als ibre Gewalt zunahm, die Inſel oft bis zum Mit: 
telpunft erfcbütterten. Bei dem furdytbaren Erdich, dem die Aufel 
1514 erlitt, fpaltete fi ein Berg binter der Etadt, auf den.bie 
Feſtung gebaut war, von eben bis unten, Eeit jener Zeit bat war 
in ziemlich regelmäßigen Zwiſchenräumen bald fchwächere bald Härfere 
Erdbeben verſpürt, und bie Zautieten erwarten alle vierzig oder funi: 
sig Jabre cin bedeutendes Erpbeben, weil Br — fo viel Zeit gu 
Infammelung des Gafes gebört. (Walsk's Amulet-) 
— Bertauf einer Frau. Yu. Falmouih kam vor einiger 
Reit ein gewilfer George Wearne aus Molor an einen mwohlgellei: 
beien Mann in dem dortigen neuen Gaftbof beran und machte. ibe 
den Borſchlag, feine (Wrarne'e) Frau zu kaufen. Er mollte 50 PR. 
(350 Shaler) für fie baben, rübmte ihre trefflichen @igenfhaften mb 
perfönlichen Reize aufs Höchſte und verficherte, daf fie in jeder Sins 
fiht dazu geeignet wäre, einen Mann glüdlicy zu maden. Der tin- 
sige Grund, fügte er binzu, mweebalb er ſich von ihr treunen wolle, 
fey ber, daß er den Bachus mebr-liebe als bas fchöne Geſchlecht. 
Der Andere bielt dem Preis für zu übertrieben und bot ibm.s Schil⸗ 
ling (14 Thaler). Wearne ward durch dies niedrige Gebet ein me: 
nig überzafcht, doch nach einigem Handeln wollte er fein Weib end 
li für 10 Schilling losichlagen, weil er beute Abend durchaus auf 
ibre Gefundbeit trinten müſſe. Der Handel wurde fogleich abge; 
fchleffen, der Käufer jablte bie -altorbirte ‚Summe, und Wearne 
teennte ſich -feleusnergnägt pen feiner- Freudena- und Leidens: Br: 
fübrtin, nachdem fümmsliche Intereffenien ‚eines Theit des Kauf⸗ 
ſchillings mit einander perteumten hatten. (L. P,) 
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Frankreich. 


Wie ich nach Paris kam und ein dramatiſcher Dichter wurde, 
Bon Alerander Dumas. 
(Einleitung zum erften Bande feiner gefanmelten Werte.) 

Ich hatte faum mein zwanzigies Jahr zurädgelegt, als meine 
Rutter eines Morgens in mein Zimmer trat, fid meinem Bert nö: 
‚erte, mich weinend smarmte und zu mir fagte: Rieber Sobn! 
4) babe fo eben Alles vertauft, was wir batien, um unjere Schuls 
en ju bezahlen. — Wie, kebe Mutter! — Ya, mein armes Kind! 
infere Schulden find bezahit, es bleiben uns jweibuntertdreiundfunf: 
ig Zranten. — Rente... Ein trauriges Lücheln war die Antwort 
einer Mutter. — Yu Allem! ... erwieberte id. — In Allem. — 
Sur! liebe Mutter, ich werde mir dreiundfunfjig Ftanten nehmen 
md heute Abend nach Paris reifen. — Was wirft Du ba made“, 
aein armes Kiud?... — Ich werde bie Kreunde meines Baters 
uffuchen, den Herzog von Belluno, welcher Kriegs: Dinifler iR; den 
seren Sebaftiani, der durch feine Widerfeglichteit eben fo mann 
R, als Andere durch ihre Ergebenbeit. Mein Bater, ter als Be: 
ıeral älter als fie Ale war, bat, da er als Ober: Befehlshaber vier 
{rmeen befebligte, Einige von ihnen zu General: Adjutamen gebabt, 
ınd fat Ale landen unter feinem Kommande; wir hahen bier einen 
Srief von Belluns, aus dem erhellt, dag er Bonaparte s Gunſt mei: 
sem Water zu verbanten hatte; bier ift ein Brief von Grbaftiani, 
n bem er meinem Bater für die —— feiner (Sebafliani’s) 
ibeilnahme an dem Feldzuge nach Megupten bantı; bier Ünd Briefe 
on Jourdan, Kelerwan wad Bernadeise. MWohlan! ich gebe auch 
ach Schweden, winn e4 Teun mufi, befuche den König unt appallire 
n feine @riunerungen aus dem Soldatenfiande. — Und ich, was 
serde ich während Liefer Zeit anfangen? — Sep nur rubig, liche 
Ruster, ich werde feine andere Reife zu machen mörbig baben, als 
ie nad Paris. So werde ich denn heute Abend abreifen. — Zbur, 
as Du willft, fogte meine Mutter zu mir, indem fie mich zum jmeis 
sm Male umarmte; es ift vielleicht eine Eingebung von Bott. — 
ud fie ging binaus. 

Ich fprang aus bem Bette, mebr ſtolz als traurig über die Nach⸗ 
chten, die ich fo eben erhalten hatte. Es war an mir die Meıbe, 
uch zu etwas nutze IM ſeyn; ich follte meiner Mutter ihre Pflege 
sieder vergeltem; freilich nicht diefelbe, die fie mir angedeiben lich, 
as war erwas Unmdglichee ; aber ich follte fie von bem tägliben Qualen 
efreien, denen fie — mußte; ich ſollte durch meine Arbeit 
» ibren alten Tagen diejenige erhalten, die mit fo vieler Sorgfalt 
ser mein Leben gewacht batte; kurz, ic war ein Mann, denn bie 
aft einer Frau folte auf mir ruben. Tauſend Pläne, taufend Hoff: 
ungen durchtreuzten meinen Geiſt; ich empfand zu gleicher Zeit das 
jefüht der Freude und des Stoljes, jene Bewifbeit des Erfolges, 
ime der Zugenden der Jugend, bie Anderen dieſelbe Sicherheit ges 
‚ährt, auf fie zu rechnen, mit der fle-anf Andere rechnet, MWebris 
ens war e# unmöglich, daß die Leute, von denen mein Schickſal 
bbing, mir meine Wünfche verweigerten, wenn ich fagte: Das, um 
as ich Ench bitte, ift nicht für mich, fondern für meine Mutter, 
ir die Wittwe Eures alten Waffengefährten, für meine Mutter, 
zeine gute Mutter! © j 

%a, es ift eine gute Mutter, die meinige, fo gut, baf ich, in 
solge ibrer mürterlichen Berzärtelung, zu Allem unfähig war, außer 
ich in’s Feuer für fie zu werfen. ü 

Sie hatte mich aus Liebe nie verlaffen wollen, und wenn man 
yeifi, daf ich zu Billers-Cotterets, einem Städtchen dom ungeläbr 
000 Seelen, geboren bin, fo wird man bald errathen, daß die Hülſe— 
uellen zu meiner Erziehung nicht eben bedeutend waren: aber alle, 
ie fich darboten, wurben aufgetrieben; ein quter und braver Abbe, 
er, mebr wegen feiner Liebe und Sorgfalt für feine Pfarrfimder, als 
segen feiner Belehrfamteit, von aller Welt geſchätzt und geebrt wurde, 
satte mir, fünf oder ſechs Jahre, Unterricht im Latein gegeben und mich 
inige Kranzöfiihe Reimchen machen gelebrt. Was die Ariibmerit bes 
eifft, fo batten drei Schußlebrer hintereinander darauf verzichtet, mir 
sie bier Species in den Kopf gu bringen; dafür bingegen befaß ich 
de Borzüge, die eine ländliche Erziebung gemäbrt, das beißt, ich 
'onnte ale Pferde reiten; ich machte zwölf Meilen, um dann auf 
simem Ball zu tanzen; ich fpielte Ball, wie Saint: Georget, und ver: 
‘ebite auf dreißig Schritte felten einen Hafen oder ein Rebbubn. 

Diefe Vorzüge, die mir eine gewilfe Beribmtbeir zu Villers Cot⸗ 
‚erets erworben hatten, konnten mir fehr wenig Hülfsquellen zu Paris 


verfhaffen; nachdem ich baber ernfl nachgedacht und mich reiflich ges 
prüft bare, kam ich mit mir felbft überein, daß ich zu nichts tauge, 
als zu einem Schreiber. Ale meine Sorge mußle nun darauf pp 
geben, wir eine Gıelle ju verfchaffen in einem der fogenannten Bureau's. 

Die Vorbereitungen ju meiner Reife waren ſchutll getroffen, und 
ich ging aus, um allen meinen Belannten anzuzeigen, da ich mich 
nad Paris begebe. Id begegnete auf ber Straße einem Diligencen: 
Unternebmer, der mir jehr gut war, .beil er mir bie erfien Elemente 
im Bıllardfpiel beigebradyt und ich auf eine bemundernswürbige Weife 
feinen Unterricht benutzt batıe, Er ſchlug wir vor, eine Abiciede: 
Partie mit ihm zu machen; wir gingen In ein Kaffeehaus; ich ges 
waun ibm fo viel ab, als ein Pla in ber Diligence koſtete Dies 
batte ich alfo zu meinen 53 Aranfen binzugerban, 

In dem Kaffeebaufe befand ſich zin alter Freund meines Ba: 
ters, der außer dieſer Areundicaft noch einige Verbiublichteit "gegen 
unfere Ramilie hatiez er wurde nämlich eines Kages, als er auf ber 
Jagd verwundet worden, ju ums gebracht, und bie Pflege, bie er bei 
meiner Mutter und Schweiler genoß, mar feinem Gebäctniffe nicht 
entibwunden. Bor einigen Jahren hatte er, als ein Mann, ber 
durch fein Bermögen und feinen Ruf ber Redlichteit von geekem 
Einfluffe war, bie Wabl des General Foh, feines Schultameraben, 
wit allem Eifer beirieren. Er bet mic nun ein Empfeblungelichreis 
ben an den ehrenwerthen Deputirten am; ich übernahm es, wmarmıte 
ihn und begab mich auf den Weg. 

Ich ging, Abſchied nehmen von meinem ebrmürbigen AbbE. Ich 
mar gefaht auf eine lange Wioral: Preigt üoer die Befahren non 
Paris, über die Verführungen ber Nu. ſ. w. u. ĩ. w.... 

wie Mann billigte meinen Entichlud, umarmie mich, mit Thränen 

n den Mugen, deun ich war fein Lieblinge-Schäler; und als ich ihm 

um einige Ratbfcbläge bar, bie er wit midht gab, öffnete er das Esams 

gelium und zeigte mir mit dem Anger bie Worte: „Thue Anderen 

nicht, was Du nit will, dak man Dir thue.“ 
(Forifegung folgt.) 


England, 


Bilder aus der Englifchen Provinz. 
(Scbluf.) 

&o fanden die Sachen, ale am einem ſchönen Machmittage 
im Anſange des Dftobers Sterban eben nah Suubam * 
auf der Rückteht von einem Gange, den er nach einigen feiner 
Wiefen gemacht batte, nicht entfernt von feiner Bebaufung gelegen. 
Er ging obne alle Begleitung, — es ſey denn, daf man feinen Ziebs 
lingebund, Smoter, als ſolcht wollte gelten laffen. — BDiefer Hund 
war von großer Schnelligkeit und außerorbeutlicher Schärfe des Bes 
ruchs, aber fo eniftellı durch feine Übertriebene Dide, daß ich, ber 
ich fonft im Allgemeinen einen richtigen Takt babe, wenn es fi um 
einen Windbund bundelt, diefen für eine neuenttedie Thiergattung 
fremder Zonen nabw, — für einen monftröfen Bullenbeißer aus dem 
Rande ber Mnıbsoperbagen. Smoler und fein Herr ſchlenderten ges 


» mäclich ihren Weg unter dem Schatten einer fhönen @ichen:Adee, 


die an dem einen Ende von einem Haine derfelben Baumart bes 
grärgt wurde; die Sonne ſant eben unter den Horizont und fäumte 
bn nicht bloß mir einem goldenen Streifen, fondern bot dem Auge 
einen Feuerbal zum Unblid, wäbrend die duntelen Bolten im Dften 
mit einem fanften zarten Rorb durchjogen waren, gleih dem Wie: 
derfcheine von Rofen auf einer Klabaftervafe; das Laub der Bäume 
war von fellenem Blanje übergoffen, und die Blätter der niedrigeren 
Aeſte in Bold gebadet, wozu an den oberen ſich nod das Rorbbraun 
ber Jahreszeit gefellte; — der grüne Raſen war ergötzlich für das 
Auge, wie, für den Tritt, duftend von Thomian uud agomatifchen 
Kräutern und bier und da geiprentelt mit den vielfagbigen Pihzen 
des Herbſtes. — Saatfräben kehrten zu ibren olten Reſtern in ben 
boben Eichen zurlid: Kinder, große und fleine, tafen Eicheln auf, 
und vor den malerifchen Hütten fräufelte wellenförmig- der Rauch 
empor; Heine Anfeln, auf denen Aübe, Pferde und Erafbeerter 
berumfchweiften, Bartenbeete, von Waſſergräben durchſchnitten, brach⸗ 
ten in den großen grünen Plan reisende Mbwechiriungen. @e war 
eine Scene, die einen Maler oder Dichter befelrar bärte. Unter aus 
ter Freund Stepban war keines von heiten. Er ging gemächlichen 
Schrittes, ſich auf eine große tüchtiae Hade — ein fogenannten 
addle — flüßend, bie er, feitdem er Pärbrer gewerden. ſtatt feines 
gewöhnlichen Spazierftodes ſich zugelegt, um mit ihr Dornen augjus 


602 


reuten. Bald föpfte er eine Diftel, bald wühlte er in einem Haufen 
aefallener Blätter und jagte fle in lufligem Lanze in die fanfte 
Herbflinft aufz bald fing er mit dem Ende eine Eichel auf, wie fie 
vom Baum fiel, und ſchleuderte fie, wie einen Federbal, wieder 
empor durch die Zweige; bald gab er feinem treuen Gefährten Sue: 
fer einen etwas mnfanften, aber berjlih gemeinten Beweis feiner 
Zuneigung, wenn bas gefühloolle Wefen feine lange Schnauze ibm 
in die Hand fledte; dann mürmelte er wieder einmal den Anfang 
eines Liedes, dann brummte er das Ende eines anderen, während 
ein Schwarm von Gedanken, — erfreulichen und unerfreulichen, 
iufligen und traurigen — ſich in feinem Gebirne freuten. Wer 
vermag feſtzuhalten ober darjuitellen die Bilder, die in einer balben 
Stunde auftauchen, — oder die Neminifcenzen einer halben Meile! — 
Erft begann Stephan ernſtlich den Gewinn der Weibepläge um Sun: 
ham zu berechnen; die Zahl der Bunde Heu, bie in einem Schober 
enthalten find, den Werth der Grafung und die Abzüge, die gemacht 
werden mußten für Arbeit, Dünger, Zebnten und Armenabgaben; — 
die Landfleuer, dachte Stephan, muß umgangen werden! — ba ging 
plöglich die arme Dinab Keep Über feinen Weg und führte ibm ihren 
bettlägerigen Bater vor die Seele und feinen Alp, Yalob Jones, der 
diefem armen Krüppel feine Beiftimmung in einer Angelegenbeit ver: 
fagt hatte; und Stephan fluchte dem Jatkob in feinem Herzen und 
nabm ſich vor, noch heute Abend der Dinab ein Stück Kalbilkiich 
u fchiden; da mwühlte mit einem Male Smofer in einem Ginſter— 
rauche jur Seite der Allee, und Stepban lentte ab vom Wege, um 
ihm beizufteben, in ber Hoffnung auf einen Hafen; als dieſe Aus: 
Er getäufcht und Stepban und Smoter ibren rubigen friedlichen 

ang wieder angenommen, da nahm ein wildes Schwein, das unter 
den @icheln weidete, mit feiner jungen Kamilie feine und Smoter's 
Yufmertfamteit in Anſpruch. Stephan fuchte nad feinem Augen: 
male das Gewicht des Wildes zu ermitteln. „„Bolle 280 Pfund‘', 
dachte Stepban, „mie es da ſtebtz und wie nun erſt gemäſtet! — 
Wenigftens 400! Ein wunderbar jchöner Tbier! — Ich möchte wohl 
eines von den Jungen.“ — Dann erinnerte er fich, wie lüſtern Peter 
Jentins nach einem Schmweinbraten mar; — dachte nach, wie es 
wohl mit dem armen Peter fiände; — und gerade bei dieſem Puntte 
feiner Gedanten hörte er eine zarte Stimme rufen: „Stephan!“ — 
und, ſich unmendend, um ben ju ermitteln, von dem bie Stimme 
fam, fand er Peter felbfi vor fich, der noch viel düflerer blickte, als 
in dem duntelften Rwielicht. 

Die alten Nachbarslente wechſelten freundichaftliche berzliche 
Begrühungen, und Smoker blieb auch nicht zurüd, feine Areude über ten 
Anblid eines alten Freundes auszudrücken. Sie feßten fidh auf eine 
Raſenbank, von Moos und Thymian nmgeben, den ein Kanal 
einihloß, weldyer im Winter die Allee bewaſſertez und der arme 
Federviebbändier begann feine Alagen in das mirfüblende Herz fei: 
nes betrübten Freundes ausjufcbütten. 

„Und jest gar ift fig noch ſchliumer als je‘, — bub Peter an. 
„Ich glaube, fie wird ſich bald auch die Schlüſſel zur Kaffe nebmen! 
— Sie däßt mich nicht mehr ausgeben, nicht zum Klub, nicht zu den 
Gemeinder Berfammlungen, nicht zum Mavore: Schmaufe, und nun 
haben die Toric⸗ fie ganz eingenommen, und wenn eine Wahl Matt: 
finden foßte, fo würte fie mich nicht mitſtimmen laſſen!“ 

„Beirarbe und jage fle fort, Areund! — bas it mein Ratb!“ 
— rief Stepban aus, „Den Teufel auch! — wenn ich mich fellte 
von meinem Weibe berumfübren laſſen!“ — „SHeiratbe und jage fie 
zur Thür hinaus!“ — ſchrie Erepban Lane, der feine Hade mit 
folcher Heftigteit in die Rafenbant lieh, daß dies müßliche Inſtru— 
ment in Stüre zerbrach. „Heiraibe — ſag ih!’ brauſte Sıepban. 

„Kann ich denn?" — entgegnete ber ſchwache Hühner: Mann. 
„Sie tät mich ja nie!" — 

„Sie läf ibn nicht!“ rief der Er-Fleiſchet mit verächtlichem 
Zone aus. „Sie läft ibn nicht! Ebe ſich bei mir eine rau unter: 
fangen follte, mich zu bindern — aber die Männer find nicht alle 
gleih. Manche find wild, wie eine Heerde Bullen, manche rubig, 
wie ein Lämmchen. Reber nad feiner Natur. Giebt's bier webl 
ein Mädchen, Peter, das ein folhes Mannmeib, wie Deine Echwe: 
ſter, zu bejwingen Kraft bätte? Sputt Dir ein ſchönes Mädchen 
vielleicht im Kopfe herum?" , 

„Ib kann nur fagen”, ermwieberte bierauf Peter (und ‘ohne 
Zweifel, wäre es nur hell genug gemefen, ibn zu feben, ward Peter 
dabei feuerreth, mie ein jungfräuliches Mädchen), „ich muß aufrich 
tig geſteben“ — faate der Mann der Taubenfchläge — „‚bier ift ein 
junges Märchen. Habt Ibt jemals Lucy Elements geſehen?“ — 

„Was! fagte der Heros mit der zerbrochenen Bade — „Luch 

Elements? Db ich fie gefeben! Luch Elements, das liebe Heine 
Mädchen, das, nachdem ibr Bater Banterort gemacht und vor Gram 
darüber geftorben, e# ausfchlug, in ir John's Familie bier als Er: 
ieberin ju geben und dort in Bequemlichkeit und Ueberfluß — (ich 
hate immer Mylady megen des Antrages hochgeachtet!) zu leben, 
meil fie eine alte franfe Großmutter bat, bie fie wicht im Stiche 
laffen will, und bei ber fie ſeitdem ift, bie arme Mlte pflegend und 
Hübner aufjiehend.” — „Sie mäflet in ber aangen Gegend bie 
beften Puter!“ unterbrach Peter. — „Hübner aufjiebend“, fuhr Ste: 
pban fort, „und —* nach dem Garten ſebend und balbe Nichte 
mit der Mähnabel beſchäftigt! — Luch Elemente — das bübfchefte 
Mäbchen im Umfreife von,gO Meilen, und das beſte! — Lucy Ele: 
ments, welche meine Frau (und fie bat fein übles Urtbeil über junge 
Franenzimmer) liebt, mie ibre eigene Tochter! — #ucr Giemente! 
— ben Teufel auch! Menſch, Du folft fie baben! — ziber gefällt 
Dir denn Lucy?’ 

Ich denke, fie mißfällt mir nicht!“ antwortete Peter befcheis 
dentlih. „Mir baben eine Meile mit einander geplaudert, als ich 
um ihre Hühner feilfchte — don ihr kaufte, wellte ich fagen; tenn, 


Bott weiß es, ich habe nie bas Herz gebabt, ihr etwas abjubanbeis 
Und ich lebe mich febr gur mir ihrer Großmutter; und Ibr mıf- 
wie füh es ſeyn muß, für die arıne alte Lady zu forgen, fo lange fir 
lebt, und wie bequem mir Alle jufammen leben könnten dem 
Burtermarft. — Aber Judith.“ 

„Zum Benter mit Juduh! — Du fol das Mädchen haben 
Menſch!“ — Aürmte wieder Stepban, die zerbrochene Hade grur= 
die Erbe floßend — „Du ſollſt fie baben — ſag' ih!" 

„Aber denkt doch an Juduh! Und nun, beitpem Jakob Yonıs 
fie eingenommen —“ . 

„Iatob Jonee!“ — rief Stepban aus in athemloſen Erfiaunen. 

„Ja! Hab’ ich Euch nicht geſagt, daß fie ju den Zoriee der 
führe worden ift! Jatob Jones bat fe ganz eingenommen; um 
nun fagen fie Beide, daß ich die Ausjebrung babe, und wollen mu 
mit Euch verfeinden, und daß ich mein Teſtament machen fol, uns 


ak ich ihr Alles vermache und ihn zum Erekuror ſetze, und dam, 


taub’ ich, werden fie mich zu Tode gnälen und fih beiratben, derer 
—* noch im Satge liege, und tanjen auf meinem Grabe’, ſeufjte der 
arıne Peter. 

„Jatob Jones!“ brummte Stepban vor ſich bin; „Jakeb %- 
nee!‘ — Und dann, nah 10 Minuten beftigen Befinuene, wäbrm 
er öfter feinen Hut lüftere und fidh übers Geſicht fubr und fein bt 
les Baar glatt ſtrich, und dem Ueberreft feiner Hade voliceuds m 
Heine Stüde jerbroden, als wär's eine Weidentuthe, rieb er tır 
Hände, lachte laut auf und fchrie mit Stentorflimme: „Den Ir 
fe. auch! ich bab's!“ 

„Höre, Menſch!“ — fuhr er fort, zu Peter ih wendenb, der 
nachdentlidh an der einen Seite feines Freundes jah, während Smetrr 
an. der anderen rubte. — „Höre Menfh! — Du follft Die mir 
mir veruneinigen und follft Dein Teſtament machen. Schicke neh 
beute Nacht den Advokaten Davis zu mir; denn wir müffen uns 
vorfeben, daß es nicht eine Abtretunge- oder Schenkungsurkunde wirt: 
und Du legſt Dich ins Bert. Schicke mir den Apotbeier Tbhomien 
mit Davis ber; fie find Beide gute Jungen und werben ſich freuen, 
Wiß Judith einen Streich zu fpielen. Dann beſtebſt Du Darauf, tat 
Jatob die Judith beirambet, giebft ihr fünfbunder Pfund Mitgift; — 
dae ift bei fehiger Zeit anfländig genug, — überdies —* auch 
was wertb, fie log zu ſeyn. — und daun ſollen fie Hochzeit machen 
Eben werten im Himmel geſchloſſen! — fagt meine frau; und wenn 
das Paar nicht einander das Herz aus dem Leibe Argert, will ib 
nicht Stephan beiten. Und wollen fie dann eine Klittermocdhenreife 
machen — nach Windfor meinstwegen; denn Miß Aubirb münfdte 
immer das Schloß zu feben, — dann fort mit ihnen nad Winbfer 
von der Kirchthür! — und dann gilt's eine andere Urfunde und rine 
andere Hodyeit; — nun, Peter! — einen Heirarbeantrag an bie Meine 
xuch! Wir wollen fie und ihre Großmutter morgen zu mir in's 
Haus kommen laffen, und meine Frau forgt für den Hodyeitfloat. 
Bert mir Dir, Menih! Was ftebt er da, zwilden Laden wr& Wei 

en? — Geb’ nab Haufe und made ab. Und vergih nicht, mir 
noch diefen Abend den Advofaten Davis und Thomfen zu ſchiaen!““ — 
Und beim ging Stepban, fi ſchüttelnd vor Lachen, und wie er es 
gefagt, geſchah's, mach 14 Tagen von jenem Tage ab; — und bie 
beiden Paare waren fo glücklich und fo unglücklich, als fie nach ibren 
verfchiedenen Charakteren fepn mußten. — Mr. und Mrs. Jenes 
fanden fo viel Befchäftigung darin, ſich um die Wette ju plagen, 
bat der gute Hühner-Manu und fein niedliches Weib umd Stepbar 
und die ganze Gemeinde von Sunham fie ganz und gar les waren. 
(Mifs Mitford. — N. M. M) 


SO kindie 
. Kalkutta 


Nah ber Schilderung eines Schottiſchen Offiziet't.) 


Wenige Tage, bevor wir uns dem Lande näherten, verfünbigte 
ung eine auffallende Veränderung im Meere, daß wir gegen dem 
Behgalifhen Meerbufen anfegelten. Das dunfle Blau des Dceans 
verwandelte ih unmertlich in ein düfteres Dlivengrün. Wir bemert: 
ten biefelbe Farbe in der Balafore-Straße, mo wir eine ganze Nacht 
anferten; am folgenden Morgen, eine Stunde ehe mir aufbrachen, 
um bie Sandbänfe zu pafliren, nabm das Meer plöglidy eine jiegel- 
rothe Farbe an, bie wie ein reifender Strom von der Spike don 
Palmira aus ſich verbreitete, und noch war fein Anter gelichter, als 
diefe Farbe ſchon über die ganze Bucht, fo meit die Büͤcke reichten, 
berrfhte. Das Pbönomen wurde durch die Waller des Fluſſes Rau: 
nalba erzeugt, welche mit der Ebbe eindrangen. Wir blieben nur 
einige Stunden vor Anker; dann begeaneten wir einem Schener, 
aus dem man einen Piloten zu uns an Bord ſchickte, um bar Schif 
zu führen. Das Marine:Büreau von Kaltura bat ymölf leider 
Fabtzeuge unter feinen Befehlen; mehrere derfeiben treuzen beflän 
dig auferbalb der Sandbänke und verfeben die Schiffe mit Piloten, 
die ibnen bei der gefährlichen Fabrt auf dem Hoogly **) zur Hand fine. 
, „Die fogenannten Sand: Spiten (Sand-heads) dus die Enden 
fünf oder fechs divergirender Sandbänfe, bie durch eben fo viele 
Arme des Hocaly getrennt werden und umnterbalb dead Meeres ein 
Delta von 59 Engl. Meilen im Durchmeffer bilden, "das jedes Jabt 
durch Stüde Erdreich, die der Alu während der Leberfchwenmtmge- 
Periode mit ſich fortreift, vergrößert wird, Wir fegelten quer durch 
dieſe Bänke, den fogenannten öftlihen Kanal paflirend. enfeits 


n. 





*; Des Eapitaind Dugald Carmichgel, rübmlich bekannt wegen fei- 
ner narurbiitoriichen Beobachtungen und befonders wegen feiner „„Slora der 
Infel Triftan D’cunba” — . 

——8 Hoogin ( Huhbsli) iſt derieniae Arm des Gauges, an dem Kal 
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ver Inſel Saugut wurben wir durch die Ebbe aufgehalten, die ung 
yor Unter zu übernachten nötbigte. In diefer Gegend iſt die Mün— 
sung des Aluffes 15 Meilen breit und bietet bem Auge eine gleich⸗ 
förmige Oberfläche — Waſſers, deſſen Strem in einer 
Stunde fünf Meilen ſtark it. Machdem wir Sauger zurüdgelegt 
yatten, war das Schiff beftändig von einer Menge Kabnen umgeben, 
sie aus den Buchten und von ben’ Ujern bes Aluffes famen und 
Betraide, Fiſche, Früchte, Eier (mebrentheils verdorbene) und febr 
siele andere Artitel von geringem Wertbe führten. Diefe Zabrzeuge 
haben eine eigentbümliche Korm; fie gleichen einigermaßen den fos 
jenannten Morwegifchen Kanot's in Schottland. Sie befteben aus 
inigen Brettern Tetholj, die mit Faſern der Kokeepalme zuſammen⸗ 
yebefter find. Man leutt fie mit Hülfe eines ſehr groben Ruders, 
sas aus einem Stüde Bambus beftebt, an welches ein Brettende von 
spaler Form beſeſtigt if. Die Ruderer fauern wie Schneider 
uf fehwanfenden Brettern, bie quer über dem Kabne liegen, wab: 
send der Fäbrmann mit einem großen Steuer am Bintertbeil ſteht. 
Den ganzen zur bedecken Kabrzeuge diefer Art, die zum Fiſchfang 
yienen. Die Netze find quer über den Strom ausgebreitet und wer: 
sen durch Meine Kalebaffen oder Städe Bambus unterſtützt. 

Die grobe Form ber Fabrzeuge umd die Art bes Ruderné bei 
Seite gefegt, fönnte ich —— den Bengalefen, die auf dem Hoo: 
jip fahren, und den Wilden des Sübmeeres gar feinen Unterſchied 
vemerfen. Die charakteriftifchen Merkmale find diefelben; regelmä: 
ige Geſichtezüge, eine fhwärzliche, glängende Haut, ſchlichtes, wun⸗ 
verlich zugeftugtes Haar, eine kreiſchende Spradye, lebhafte Geber: 
ven und vellfommene Nadıbeit, 

Hat man den Diamanten: Hafen hinter ih, fo wird bie Scene 
ntereffanter, Bei der Ebbe fegelte dag Schiff wie auf dem Grunde 
nes breiten Kanals, den kothige Abhange in einem Winkel von 
wanjig Grab einſchließen; bei der Fluth erhob es fid über das 
Niveau der Ufer, und man fab, wie dag Waſſer mächtig flieg und 
sie benachbarten Ebenen überfjhmwemmte. In diefem Raume ſchienen 
ablreiche Heine Inſeln zerftreut zu feyn, auf denen Waldchen aus 
Mango: und Palmira:Büfchen oder Kotospalmen die Bauerbätten 
yefchatteten. Das unter Waffer gefegte Erdreih war mit Reie bes 
lanıt, deifen Mebren Über die Waſſerſſache beroorragten. Allein 
ne Anfmerffamteit unjerer Lente wurde von diefem berrlicyen Schau: 
viel auf einen Gegenftand ſehr verfchiedenes Art gelentt, Wenn ein 
dindu im Begriff ıft, zu Nerben, fo tragen ihn feine Verwandten 
mt Ufer des AKluffee, wo fie ibn der Lange nach aueflreden und 
br in Mund und Nafe Schlamm flopfen, damit fein Ende beſchleu— 
at werde. Sobald er verichieden it, wird er in ben Fluß gewor— 
en, wo er mit Fluth und Ebbe fleige ober ſintt, bis er von einem 
ligator verſchlungen oder am Ufer den Schatal's und Geiern zur 
Beute wird. 

Diefer ſcheußliche auf die Prinzipien der Hinduſchen Religion 
\egründete Brauch macht einem Euroräer die Aabri von Dem Meere 
ie Kalfıtta ſebr widerlich und jerflärt ganz die angenehmen ins 
srücte der Nattırfchönbeiten. Er fann fat feinen Blick auf den Kluf 
verfen, obne vor dem Anblick zahlreicher, von der Seune gebleichter 
Körper jurlicjufhaudern, bie, als im Zuſtande der Adulmig, oben 
bwimmen, und an denen Raubvögel, wir ibnen zugleich herum: 
dwimmend, ſich erfättigen. &iebr er nach dem Ufer, fo entdedt er 
janıe Schaaren von Weiern, Habichten Reihern und Hunden ber 
Daria’€, die ein Gleiches tbun. Die Schatten der Nadır verbüllen 
yas etelbafte Schaufpiel; allein, faum beginnt es zu dunfeln, jo bört 
nan das Gebeul der Wölfe und Schakal'a, die idren Gang ju der 
ibſcheulichen Mabizeit anfündigen. Ein kurzer Aufentbalt im Lande 
yewöbnt die Europäer an alle diefe Gegenſtande, und das Waffer 
des Hooglv betrachten unfere Seeleute ala das vorzügliärte nacht 
yem der Themſe. Einen armen Hindu fab ich in einer Heinen Bucht 
ses Kluffes fein Geficht wachen, während em Leichnam vor feiner 
Rafe berumſchwamm. | 

Künf bis ſechs Meilen unterbalb Kalkıra führen bie Ufer des 
doogld den Namen „Garten: Dial’, vermurblich, weil ein botani⸗ 
iher Garten auf dem rechten Ufer einen großen Raum einnimmt, 
wäbrend viele elegante Landbäufer das linte Ufer fhmüden. Wei: 
terbin paſſirt man das See: Arfenat und fommt ju dem „Ben 
William‘, welches am linfen Ufer in einer Marfchebene liegt, Bon 
aufen ift der Aublick diefer Keftung nicht eben impofant; beititt man 
aber das Innere, fo Überrafcht der Umfang, die Regelmäfigteit und 
Schönheit der Befeiligungen. 

Zur Reit unferer Ankunft in Kalkutta hatte die Jäbrliche Ueber: 
ihwemmung des Ganges den höchflen Brad erreicht, und bie Waller 
fingen an finten. Die drüdende Hitze milderte nur felten ein erſti⸗ 
ſchender Abendwind. Faſt jeden Tag fielen Platz egen, von Blitzen 
begleitet. Das Thermometet hielt ſich gewöhnlich jwiſchen 24° und 
260, 8° (M.) im Schatten und fiel ſelien mehr als 2° oder 3° wäh⸗ 
rend der Nacht. 

Die Soldaten wurden bald von Kranfbeiten beimgefucht, bie 
bem Klima natürlib find. Gallenfieber und Leberübel, die ih in 
ftätige Dofenterieen verwandelten, rafften febr viele binmeg. Dieſe 
unter den günſtigſten Umfländen ſeht lebensgefäbrliben Krankbeiten 
mwurben noch weit bösartiger durch ben Genuß tes Branntweins, dem 
ſich der Englifbe Soldat fo unmäfig bingiebt. Die Rektuten, welche 
man zu den Königlichen Regimentern ſchlat, find aröhtentbeilt junge 
Leute, von benen die meiften»einen Hang zur Bölterei haben. Wäb- 
tend der Weberfabrt erhalten fie zu ibrem Unglüd täglich eine balbe 
Pinte Branntwein, die von den meiften onfangse mit Abſcheu zurück⸗ 
gewiehen wird. Allein die Macht des Beilpiele und die Medereien 
ibrer im Saufen erfabreneren Kameraden triumpbiren bald über ibre 
Strupel, und in kutzer Zeit verihluden fie das Getränf obne Wi- 
erwillen, jo daß fie bei ihrer Antunft im Indien zum unmäßigen 


* dieſes leider äußert mohlfeilen Giftes genugfam borberel⸗ 
er find. 

Eine Menge Palanting leben gewöhnlich vor bem Fort, wo fir, 
gleich Mierbtutfchen, deffen warten, der für eine ad = 
ibnen Gebrauch machen will. Jedes Palankin tragen vier Mann, 
benen gemeinhin eim fünfter felgt, der bie Seite des Palantins, 
welche der Sonne aufgefeßt ifl, mit einem großen Sonnenſchirm bes 
ſchattet. In dem Palantin fan man figen oder liegen und wird 
fo auf die angenehme Weile binnen einer Stunde vier oder fünf 
(Engl) Meilen weit getragen. Die aus einem kalten Klima fom- 
menden Offiziere find geneigt, dieſes Transportmittel, als zu weibiich, 
zu verfhmäben; allein, was man auch in Europa davon fagen mag,‘ 
das Palanfin ift etwas Unentbehrliches in Kalkutta, wo die Menge 
ber Kußgänger, der Fuhrwerke und Laflıbiere einen folden Staub, 
erregt und bie Wege dermaßen verbollwerkt, dah fie faſt unzugänglich 
werden. Außerdem ift die Hitze fo mächtig, die Zuft fo fhmäl, da 
man gleich wie in Schweiß gebatet wird, ' 

Die Theorie der Arbeits: Beriheilung if den Bewohnern von 
Kaltutta vieleicht nicht febr. befannt; was aber die Praris betrifft, 
fo kann ich behaupten, daf man fie nirgends beffer veritebt. Sobald 
Ibt in Kaltutta angefommen feyd, umgiebt Euch ein Haufe foges' 
nannter Circar'e, die Euch Eertifitate ibrer Ehrlichkeit und Tbäs 
tigteit vorzeigen. Dieje Leute liefern dem Kremden alles Notbmwen: 
dige, das er felbft nicht ſuchen fan, auch Vebiente, für deren Treue 
fie einfteben. Die Reifenden, mweldye bier anfommen und feinen Bes 
fannten baben, bei dem fie einkehren füunten, müffen fi diefen 
Leuten anvertrauen, laufen aber auch Gefahr, gepreili ju werden. 


Man würde über biefe drolligen Kerle und ibre Dienfibewerbuns: 
gen ſeht lachen müſſen, wenn fie unfere Börfe nicht zu ſeht in Ans 
ſpruch näbmen. Um den Reifenden zu bewegen, däß er fo Biele 
von ibnen als möglich in Nabtung fegt, fügen fie die Gebräuche 
ibrer Religion.vor. Die Kafte des Einen erlaubt ihm nicht, Schube 
zu pußen; die des Anderen verbietet ibm, Kleider zu bürften; Euer 
Batiſcheerer würde feinen Nang verlieren, wenn er das Beden ans 
rübree, in dem Ihr Euch waſchet, und derjenige, mweldyer Euch das 
Bert macht, wärde ſich büten, ein anderes. Geſchäft zu verrichten. 
Als ich in Kort William anfam, gab mir mein Eircar brei Bediente; 
ich bielt ibn für ſebt billig denkend; als ich aber am Ende des Mo: 
nats Abrecbisny bielt, beitand mein Befinde aus neun Perſonen; 
jeder Dber: Be? te haue feinen UntersBebienten und jeder Unters 
Bebiente feine Gebülfen. , 

Es ii ſehr fchwer, gegen bie Gaunerftreiche fo vieler müfiger 
Bedienten, die immer bei der Hand find, aus unferer Nachläffigteir. 
oder Unerfabrenheit Mugen zu zieben, auf feiner Huth zu ſeyn. 
gebe dergeſſene Gegenſtand verfchwindet, wie gering auch fein Werth. 
ep. NMlein vie Gefabr nimmt einen ernfteren Ebarafıer an, went 
der Eircar, der Eure Schlüffel und Börfe verwahrt, unteren ifl. Kür 
einen Menichen, deffen tägliche Musgaben weniger ale einen Penny: 
beigagen, würden einge bunbert Rupien ein unerſchöpfliche« Kapi⸗ 
tal jeyun. Auch wideritebt er in einem Lande, wo man fo leicht ents 
wilden kann, diefer Berſuchung felten. Gelingt es ibm, ju enttom⸗ 
men, fo könnt Ibt Zehn gegen Eine wetten, daß der Eırcar, ber ibn 
empfoblen bat, gleichialls verichwindet, und Euer Geld ift unwieber: 
bringlidy verloren. 

‚ De Stadt Kaltutta liege im Norden bes Fort William, von 
dem fie durch eine Espianade von taufend Jards getrennt it. Wet: 
ches auch das Svitem der Territorial:Befigungen gewefen fey, jeden: 
falls iſt dieſe Hauptſtadt unter der Wermaltung der Compagnie mit 
beiiniellofer Eihnelligteit herangedieben. Zaufende unter den Leben: 
den erinnern ſich nech der Zeit, als Kalkutta ein elendes Judiſches 
Dorj obne Handel und Polijei.war. Gegenwärtig zäblt es eine 
balte Million Seelen; in feinem Hafen, der ben ganzen unteren 
Lauf des Aluffes einnimmt, mweben die Alaggen aller Nationen ber 
Welt, und die einbeimiſchen Kaufleute, rubige Befiger ibrer Schäße, 
durchfahren die Strafen und die Umgebungen in @aquipagen aus 
Lonton, mit Arabiſchen Hengſten beſpannt. Das Englifhe Duartier, 
Tſchaurind ſchib (Uhonringer) genannt, ift mit der größten Ele: 
ganz erbaut. Um den Wirkungen eines breunenden Klima's zu be: 
geanen, bat man noch mebr auf die Architeftur vrewendet. Die Häu⸗ 
fer find von Berandab’s umgeben, die auf Säulen von jeber an: 
tifen Form ruben. Die Keniter find zabireich, damit die Luft beifer 
eirtulite; das Tageslicht wird duch grüne Sommerläden gemilbert, 
So lange die heißen Winde weben, befchattet man Tbüren und Ken: 
ſtern mit Matien aus der Kustus: Wurzel (Andropogoen murica- 
tus), die fters feucht erhalten werden, eine berrlihe Kühlung und 
einen lieblichen Duft verbreiten. Usa die Küble in den Zimmern " 
noch zu vermebren, verfiebt man fie gemöbnlih mit Puntab's, 
einer Art riefiger Rächer, die aus einem langen vieredigen mit Cali— 
Tot überfpannten bölgernen Rabmen befteben, der beinabe die Länge 
des ganzen Zimmers einnimmt. Diefe Mafchine bängt on ber Dede 
und wird bon einem Bedienten vermittelfi eines am unteren Sheile 
bes Puntkah befefligten Seiles beitändig bin und ber gezogen. 

Kalfurta iſt von weitläufigen mit Buſchwert bewhachſenen Marjch⸗ 
ländern umgeben, die in der beißen Jabreszeit ſolche Eıha: ne ge- 
flügelter Infetten ausfenden, dak die Einmobner eine wahre Hesop- 
tifche Mage ausfleben und fich bei Tage kaum feben lofirı. Sobald 
die Gemächer erleuchtet find, fliegen Moyriaden biefer Thierchen ge: 
gen das Licht und löfhen es mit ganzen Hanfen Todter und Stet⸗ 
bender aus, Diejenigen, welche mit derſengten Klügeln bavonfom 
men, fallen auf ben Tiſch, friechen in Schüffeln und Weingläfer 
und überiaffen es dem Epeifenden, ob er fie verfhlingen oder ber- 
ousfiihen wil, Um diefer Unnnnebmiichteit zu begegnen, dedt man 
die Lichter mit Glastugeln. Vor dem gemiffen Untergang bewahrt, 
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u dann bie Meinen Dualgeiſter hin und ber, und man hat feine 
ganje Perfon gegen ihre Angriffe ju veriheidigen. vs 
unzählige Wcten diefes Ungejiefere, und bie läſligſte 
von allen if ein Heiner grüner cimex, der befonders den Kieidbungs: 
fädın nachſteüt und einen wabten Wanjengeruh verbreitei. Das 
e Anfett, vor dem man im biefer Periode Ruhe bar, iſt der 
Feie : allein dieſer verfpart feine Pladereien bis auf die Nacht. 
er dotanifche Garten liegt am redyten Ufer des Hooglo, einige 
eilen oberhalb Kaltuna, und bat fünf Meilen im Umtreis. Er 
beftebt feit ungefäbe 30 Jahren und zähle ſchon, Dank der Thärig- 
feit des Dr. Rorburgb, der ibm bis auf die legten Yahre vorgeflan: 
den, bid an gen: Arten. Der jchige Direfior, Dr. Wallich, 
zeigt denfelben rühmlichen Eifer für die Wiſſenſchaſt Befonders in: 
tereffamt in die Sammlung vom Pflanzen aus dem Öftlichen Theile 
end, aus Silber, Garron und den Bebirgen von Nepaul. 
e en vom Kap gebeiben in Bengalen nicht, und dies barf 
ns alt Wunder nehmen ; denn nichts bilder einen ſtärleren Kon: 
D pu dem fetten angeſpülten Erdreich Bengalens, als ber fleinige 
oden Suͤb⸗Aſtita's. 

Der Garten ift beſonders reich an Palmbäumen, indem der fort: 
drende Berkehr zwifhen Bengalen une dem Indiſchen Arcipel 
ittel an bie Hände gegeben bat, febr viele Arten dieſer prächtigen 

ensRamilie einzuführen. Unter Anderem bemerkt man ein ſchö— 
ne⸗ ich von einer ſebt ſeltenen Gatiung, dem Sagus Rum- 
bii Biele nehmen an, baf ber Stamm und bie Zweige des Palm: 
ms bie erſte Idee zu Gotbiſchen Eäulen und Bögen gaben; und 
nichts ſpricht mebr für diefe Meinung, als der Anblid bes erwähn: 
ten Bebüfches, das ſich — auffallend dem Gothiſchen Stile nähert. 
e Bäume bilden ve mäßige Gänge, die fi in rechten Winteln 
meiden, und die Höbe der Stämme (ober vielmehr ſtammäabnlichen 
tengel) it fo gleichförmig, die von dem Zweigen gebiltete Bogen: 
ung fo regelmäfig, dak man fich faum überreden fann, dieſe 
Epmmetrie ſey das Wert der Natur. Das ungemein dichte Laub 
durchbringt fein Lichtſtrahl, und eben beshalb fehlt es in ben Alleen 
fo ganz am Vegetation, daß ich über bie falten Planen einer Go: 
ohikeen Kathedrale zu fchreiten glaubte. 

Auch fand ih in dem Garten einige fchöne Eremplare ber 
Palmira (Barassus Asgelliformis). Die Palmira und ber Kotos: 
baum werben in Bengalen allgemein angebaut, und beibe find mes 
gen Ihres mannigſachen Nutzens gleich mertwärtid. Man bezieht 
aus beiden eine Flüſſtgleit, Zodbbv genannt, indem man den Blu: 
menftiel abfchneidert und eine Flaſche oder Kalebaffe an bie Stelle 
befefigt, um den reichlich ausfirdmenden Saſt zu empfangen. Sein 
Geſchmack gleicht ganz tem der Kotoenuf: Milk. Diefer Saft giebt, 
wenn er beflillirt worden, einen fchlechten Branntwein, der unter dem 
Namen „‚Urraf ber Parias’' betannt ih. Die Blätter der Palmira 

eichen denen ber Zatanıa, und es werben Käcer daran gemacht, 
ie gewöhnlich wit slngenen Karben bemalı find. Much —— 
fi die Eingebornen derfelben, um darauf zu ſchreiben. 
der Megenzeit befucht ein fonterbarer Vogel, eine Art 
PMeiber, bie Umgebungen von Kaltuna. Er ift fünf Zuß boch, und 
2 dreifantiger jugelpißter Schnabel mißt 18 Zoll. Er bat fleine 
elblaue Augen; Kopf und Hals fine, ſtatt der Federn, mit bünn 
fiebenden ſchwarzen Haaren bewacfen; die Bruft; der Bauch, der 
Raum wwiſchen den Schultern und kie Federn am Obertheil ber 
gel find grau, das Uebrige der Alügel, Rüden und Schweif duns 
elbau. Seine weißen Krallen find beſendere lang und bünn. Was 
ibn aber von allen anderen Bögeln unterfcheiter, iſt eine cylindrifch 
geformte bäutige Toſche, die von ber Baſis des Halfes berabbängt, 
während ber obere Theil wie ein Kropf zwiſchen ben Schultern auss 
flebt. Das Thier kann dieſen Sad austebnen und eingieben # im 
erfteren Kalle wird er 18 Zoll lang und vier Roll did. Ich babe 
niemals den Gebrauch diefes grotesten Anbängfels entdeden fönnen. 

Diefe Bögel, die man vieleicht wegen ıbres feierlihen Ganges, 
Abjudans nennt, begeben fih in Menge nach dem Fort William, 
wo die große Eonfumption von Debfen und Hammeln ihnen ibre 
Lirblingenabhruug in Fülle liefert. Ale Tage, um ein Ubr, poftiren 
fie fich regelmäkig den Kafernen gegenüber und dienen den Solda— 
ten mit ihrem Gezänt und Gezauſe um die Ueberrefte, die ihnen jus 
geworfen werden, m Belufligung. Dide Ochſentnochen können fie 
nicht obne Mühe Dinunterfchlingen; boch babe ich nie gefeben, daß 
fie einen folhen Anoden wegen feiner Dicke hätten liegen laffen. 

Die Gefräfigkeit der Adjubans giebt den Soldaten mitunter ju 
einem graufamen Spaf auf ihre Untoften Beranlaffung. So wurde 
einmal ein mit Pulver geladener und mit einem brennenden Zünd— 
faden verfebener Hammelsinochen mitten in den Saufen geworfen, 

und der Ungläcliche, ber fich feiner bemächtigte, fubr augenblictlicy 
in Städe. Der Urbeber biefes barbariſchen Scherzes erlitt indeffen 
die verdiente Peitfchenfirafe. 

Diefe Bögel baben viel von dem traurigen und flupiden Ninfe: 
ben ber ganıen NReiber: Klaffe. Bei Tage verweilen fie fiunden ang 
in dem Kort William, bald auf einem, bald auf zwei Beinen ftebend, 
und obne fid zu rübren; dann und wann figen fie jur Abwechfelung 
oder liegen auf der Seite. Zur Machtzeit boden fie ſich auf bie 
Binnen bes Forre oder auf bie böcften Zweige ber Uvaria longi- 
lia, ebne fih an eine Legion Kledermäufe von ber Gattung ber 
Bamppre zu febren, melche die Fruchte diefes Baumes geniehen. 

Das jäbrlihe Feſt zu Ehren ber Gottbeit Durga Pudfha 
wurde ben Yten, 10ten und Iiten Dftober in Kaltutta gefeiert. Wab— 
rend bieier Zeit war bie ganje Stadt in Unrube und erhielt Hebn: 
lichkeit mit Benedig zur Zeit des Karnevals.. Bei bellem Zage fan: 


den religiöfe Projeffionen ſtattz bann waren bie, Häufer ber ver: 
nehmen Einwohner erleuchtet und blieben die Macht bindurch effın, 
um jede wohlgeileidete Perfon ju empfangen. Die Häufer finb vier⸗ 
edig; der innere Hof if, fo lange tas Zeit dauert, mit Zaperem be: 
hangen, und auf dem Boden liegen Teppiche. An drei Seiten Rechen 
Sike für die Befellfyaft, und an —*6 die dem Eingang gr: 
genüber liegt, befinder fidy eine erhöhte Nice, in welche man cm 
aus Holz geichnigtes und reich verjiertes Götzenbild ſtellt. Dark 
Miſchẽ darf Jedermann befhauen, aber Niemand darf ihr nabe tes 
men. Mitten im Hofe befinden fich zwei oder drei Ratſches (Kür: 
jerinnen) im feidenen mir Flütergold betedien Gewäntern, bie 
Zobhymnen auf die Gottheit fingen und dabei von Rirberfpiriere 
accompaguirt werben. Dieſe Mufit bat für den Europäer mwenis, 
die Gefänge noch weniger, ber Kan, aber gar feine Interefie. Die 
tanjenden Arauen machen fich mit ibrer ſchuarzen Hautfarbe, ihrem 
wüſien Haar und ihrer unaſthetiſchen Mimit wie Heren in Masterate. 

Die Europäer haben bei tiefen Feilen freien Zutritt. DR 
in Uniform werden beſonders ebrerbieiig aufgenommen, ba man ı 
Beſuch als eine große Gunft betrachtet. Sobald fie eingeirerem fx, 
weift ihnen der Geremonien:Deifter ben Ehrenplag an der Seite is 
Idols an und beiprengt fie mir Roſtuwaſſet. Durch biefe Ad 
fommt das Geld der reichen Hindu's in Umlauf. Ein einziges Ad 
tann 20,000 bis 200,000 Rupien au Almofen, religiöfen Schenfun 
gen und Bierrathen wegzafen. Manches fromme Individuum treb 
fein Gewiffen ju ungewöhnlichen Ausgaben; Andere ıbum Dies am 
Eitelteit, oder aus Werteifer. Die große Mebrheit derjenigen, weide 
fi) dem Gelderwerb gewidmet baben, verſchwendet jedoch fo beden 
tende Summe nicht obne Widerfireben; auch glaube ich, baß biefer 
Theil ihrer religidfen Pflichten mit wenig Eifer von ibnen betrieben 
wird. Könnten die Europäer burdy ihr Beifpiel auf die Bermeb: 
zung der gewöhnlichen ſeht mähigen Ausgaben der reihen Hinbu’s, 
einwirten, fo würde dies vielleicht zu Abfhafung jener läcberlicyen 
Felle beitragen und den Eingebornen einen Glauben empfehlen, ber 
dtonomijcher ifl. 

Dieje Umbildung wird jedoch nur langfam vor fi geben. &s 
ſcheint nicht das vronehmfte Talent der Briten zu fepn, die Böhler 
für ih zu gewinnen. Seit mehr als einem Jabrbundert baben mwır 
große Nıieberlaffungen in Indien, und unfer Einfluß erfiredı ſich 
jegt auf das ganze ungeheure Land; allein fo mächtig biefer Ein: 
fluß im politiicyer und mertantilifher Hinſicht zu nennen, fo bat er 
und doch, von fozialem Standpunft betrachtet, den Eingeborenen kei 
uesweges näher gerüdt. Die Gewohnheiten, das Koflüm und bir 
bäuslihen Einrihtungen find fogar bei denen Hindu's, mit bewen 
wir täglichen, ja ſtündlichen Bertebr baben, genau diefelben geblichen. 

Die Religion bat den Kontraft ſcharf martirt und gleichſam ver: 
ewigt, der von Anbeginn zwiichen den Hindu's und ibren Eroberern 
beitand. Bei den Erjleren if bie Neligion allmächtig; fie ſchreibt 
ihnen ibre Nahrung, ıbre Kleitung, ibren Handel und jede ıbrer 
Handlungen vor; bei Leteren dagegen baben die religiöſen Borfchrif: 


ten nicht felten gar feine Auteritat, oder fie zeigt fi nur in ihrem 


moralifben Wandel. Die Hindu's beweifen Ulem, was arhmer, 
eine abergläubifche erg die Engländer achten nichts und 
opfern Alles ibren pbyſtſchen Genüſſen. Die Erfteren verebren 333 
Millionen Götter, männlihe und weiblibe, ven ben jmweihänbigen 
bis zu den ——— bie Letzteten kümmern ſich, wenig 
ſtens dem eine nach, weder nm Götter, noch um Böttinnen, Die 
Religion hat fo wenig fheinbaren Einfluß auf unfere Gewebnbeiten, 
daf die Hindu's uns für eine Nation aufgeflärter Atheiſten halten 
und in jeder Annäherung an unjeren Glauben eine Abfchwerung aber 
Arı von Religion zu ſehen vermeinen. 


Mannigfaltiges. 


— Deutfhes im Auslande. An einer Parifer Zeitſchrift 
lieft man: „Bere Spindler, ein Deuticher Nomandichter, madıt 
große Epodye in unferer literarifhen Welt. Schon feit dem Erſchel 
nen feines „Juden“ war fein Ruf im der Literatur von folder 
Bedeutung, dah der Ueberfeßer des „Lebens-Elixirs““ Herr Epint: * 
ler als Berfaffer deffeiben ausgab, um feiner Arbeit einen größeren 
Erfolg zu ſichern. Gegenwärtig gelangt der Berfafer des Juden 
duch „bie Nonne von Gnadenzell" zum böchſten Rubme, ber 
einem Romandichter zu heil werden tann, jur Bolfsgunft. Die 
„Nonne“ macht ganz das Aufjeben eines Walter Scott’ichen Re— 
mand. Wir vermunderten uns nicht über biefes Auffeben, als mr 
bas Buch gelefen hatten. Unfer Autor, ein Deutfcher und ein Pros 
teftant, kam auf ben Einfall, die Berwirrungen eines Monnen: Ka 
flers zu ſchildern. Das, was der Berfaffer des „Robert der Zeufel“ 
in ein Ballet brachte, bat Herr Spindler in einen Roman perarbeis 
tet. Alle Darſtellungen diefer Art finden, wie e6 fcheint, nad dem 
Tode des Herrn Pigault Lebrün (wenn Herr Pigault überhaupt tobt 
ift, was wir nicht verbärgen wollen) ihre Gönner. Herr Spinbler 
bat aber in ber That einen Engel ber Milde, der Treue und der 
Gnade mitten unter diefe verbüfterten Teufel verſetztz auch befindet 
fit in der „Monne von Gnabenjel” ein fehr tremes Gemälde 
des ſechſebalen Jahrhunderts. Die Deutſchen find- gemwifi überaus 
firenge Beurtheiler von dergleichen Gegenftänden, und doch bat die 
„Nonne“ in Deurfchland einftimmiges Lob (?) danongetragen. *) 
Wir glauben daber dem gemandten Franzöſiſchen Ueberfeßer, Herm 
Zedbuv, unferen Dank nicht verfagen zu müffen.‘ 
"+ Dies ift fo wenia ber Fall, dab Herr Spindler umftreitia durch einen 


weiten Noman im Genre der Herren Viganlt: Frbrun, Altbina, Jurkt 
05 1. wm allen feinen Ruf gebracht werdem durfte. 6 dalius von 
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England, f 


Zuftände dee Volkserzicehung in England und Frankreich. 
(Aus der Edinburgh - Review.) 


Mährend vor Kurzem noch der Begriff fomohl ale der Name 
eines Elementars Unterrichts in England I unbefannt war, bat bie 
Andiferen und Gleichgültigteit, welche bisher das ntereffe ber 
Boltse bene nietergebalten, jegt auch bier allmälıg erbhöhterer 
Theilnabme Piatz gemacht und ein plögliches Lärmſchlagen verurfacht. 
Die Furcht bat ſich als ein mächtiger Generale dem Mitlei: 
den binzugefellt, um die Sache ber ine Erziehung gelaffenen Armen 
ju führen. In der That, wenn wir die ungeheuren Maffen. ber 
arbeitenden Bevölferung erwägen, die in den großen Städten Eng: 
lands zufammengebäuft find, und benten, daß ſich dieſe alle des Br: 
beimniffes ihrer eigenen Macht bewußt geworden, ohne zu einem rech⸗ 
ten und gelegmäßigen Gebrauch bderfelben Kenntnik und Anleitung 
trbalten zu baben, fo fann man wohl von Berforgnik dor drohenden 
Befabren ergriffen werden und fih nah Mitteln ſehnen, wodurch 
tiefelben abgeweuder werben können. Und doch bevarf es nicht fo 
ehr der Mittel, welche ung noch feblen, als vielmehr einer geſchic⸗ 
en Anwendung derer, die wir ſchon befigen. Man bat gefeben, wie 
ich neuerdings Geſellſchaften gebildet baben, die ibt Geld unterzeich 
seten, um junge Zanditreicher zu beffern, religiöfe Schriften uäter 
erſtoctte Verbrecher zu veriheilen, Schuldige der Getechtigkeit ju 
iberliefern und auf Abfchaffung der Todesitrafen binjwarbeiten: alles 
ehr lobenewertbe Zwecke, Die auch, wie wir nicht zweifeln, jmweilen 
on gutem @rfolg gewefen find. Aber es ift wohl nicht fihWer, ein⸗ 
ufeben, wie wenig es bilft, Ströme ju reinigen, wenn die Quelle, 
ts der fie berjlichen, einmal verderbt ifl. ie Megel, die immer 
ür Pferde und Hunde gegelten, wird unferes Etachtens ſich bald 
uch in der Anwendung auf Menſchen dienlich ermweifen, näms 
‚dh: das Thier muß gefangen und gezähmt werden, fo lange es noch 
ung if. 
Die Ausdehnung der politischen Freiheit bat biefer Angelegenheit 
sch einen anderen Geſſchtepuntt gegeben, denn obne bier auf die 
zetrachtung einzugeben, ob jenes er. der Wahlfreibeit nicht 
nmer mebr berunterzufinfen im Begriff Nebt, glauben wir dech mit 
Sicherheit zu behaupten, daf ein großer Theil der neuen Wäbler zu 
en unerjogenen und fchlecht erjogenen Klaffen der Gemeinden ge: 
drt. Es fünnte feinen, ale wenn wir durch biefe Berherfung den 
rbebern der Reform: Bill einen Votwurſ maden wollten, indem die: 
iben das Werk gerade an bem ſchlechten Ente begonnen und ben 
atärliden Gang der Vernunft und Erjabrung umgetebrt hätten. 
ber der praftifche Staatemann muß allerdings die Wabrbeit mans 
es abflraften Prinzips zugeſtehen, das er jedoch nie auf die Be: 
häfte ber Verwaltung anwenden kann, noch barf. 

An Frantreich ifi der Weg zu einem Geſetze für den Elementars 
‚nterricht betanntlich durch die Sendung bes Herrn Eoufin nad 
Yrenfen gebabnt worden, und das Beifpiel, weſches bie Aranzofen 
ierin gegeben, if auch für uns als eine ſchöne und dringende Zebre 
ı betrachten. Es baben ſich jedoch bereits manche Anzeichen gemel⸗ 
et, daß auch Britanien nicht ganz auf diefer edlen Bahn zurüd: 
leiben wird. Nils, wie man weiß, die Angelegenheit ber Boltser: 
ebung ins Parlament gebradt worden, wurde ihre Bebeutfamteit 
nd Dringlichkeit von alen Seiten zugeftanden, und von Niemanden 
ebr als von den Miniftern. Es erfolgte eine Bewilligung des 
‚arlaments von 20,000 Pfd., um den mwohlibätigen Bemühungen 
:r bereits beſtehenden Geſellſchaſten eine einftweilige Unterflügung 
mit zu gewähren, und wir möchten auf dieſen Umſtand mebr Ges 
icht legen, als die Beringfügigteit jener Summe felbft zu rechtſer⸗ 
gen fcheint. Denn es ift die erfie Geldſumme überhaupt, wenn wir 
cht irren, die das Haus der Gemeinen jemals aus dem öffentlichen 
chatz bemilligt bat, um für die Erziehung der Armen unter bem 
nglifchen Bolte Etwas zu thun. 

Es ift alfo endlich einmal die Aufmerfamteit der Regierung und 
s Bandes etwas mehr auf bie beflagensweribe und ſaſt unglaubliche 
batfache bingelenft worden, daß bis jegt noch feine dauernde Si: 
erung getroffen, um ber großen Maffe des Engliſchen Volles bie 
tirtel zu einer frübzeitigen moralifcyen und intelleftuellen Bildung 
: gewähren. Und doch ift es wahr, im feinem Lande als. gerade in 
ngtand könnte fo viel durch individuelle Abbülfe geſcheben, um bie 
ernachläffigungen ber Regierung wieder gut ju machen; aber wie 

zu geſchehen pflegt, fo if Alles, was von hier ausgeht, meift nur 


temporairer oder borübergebender Natur und wicht einmal immer 
woblberechnet. Es giebt Indeh auch Mande, die fih rinbilden, Lak 
bie bereite in Umlauf befindlichen Mittel mit den Bedürfniffen des 
Boltes binlänglich gleihen Schritt hielten und, durch die parlamen: 
tatiſche Bewilligung von 20,000 Pf. verftärtt, volltommen ausreichs 
ten, um über gan, England und Wales eine Univerfal-Erjiebung ju 
verbreiten. Dieſe Täuſchung, der vornebmlih in einem in dem 
„Companion to the Almanac for 1829” ®) enthaltenen übertrieben 
w. aufgetragenen Gemälde des Englifhen Rational: Erjiehungs: 
uftandes gebuldigte wird, widerlegt ſich inteh nur zu triftig durch 
bie Angaben, die in den Rabresberichten ber Socierät für Britifches 
und ausländifhes Schulweſen gefunden werden. Es heitt in biefer 
Beziebung in dem Bericht, von 1831, wie dies Eomitt mit Bedauern 
ale Refultat der in ſolchen Difiritten, die härzkich viel von Mufrube 
und Branpdflifiungen beimgelucht worden, angeflellten Nacdforfhuns 
gen über den Zufland der Bells: Erziehung gefunden babe, daß eim 
großer Theil der Benölterung allzumal noch unimnterrichtet und viele 
Zaufende unter den Kindern in volllommener Untwiffenheit nicht nur 
aller Gegeflände des Lernens, fondern auch Aller moralifhen und 
religiöfen Prlichten auſwachſen. Diefelbe Societät bemertt in ihrem 
vorlegten Berichte (für 1832), wie aus einem kürzlich in Nottingham 
veröffentlichten Eirtulare bervorgebe, baf in diefer Stadt meht als 
taufend® Kinder von fchulfäbigem Alter durchaus obne allen Unter: 
richt gelaffen werden, und fügt hinzu, baf mac einer Berechnung, 
welche kürzlich von der Herefordfbirer Hülfe: Bibel: Gefehfhaft ange 
fielt worden, unter 41,017 —n tie man gepräft babe, is 
nur 24,222 befunden, die lefen gelernt hatten. Mus den Korrefpons 
denzen der Geſellſchaſt liefen ih Angaben biefer Urt noch bis ins 
Unendliye binein vervielfältigen, aber alle belegen nur mehr oder 
weniger die Wabrbeit der Behauptung, daß, nie es in einen Bes 
richte ber Societär heißt, ungeachtet ihrer eigenen und verwandter 
Geſellſchaften Bemühungen, England noch ohne Unterricht 
if! Giebt es doch in der Metropolis ſelbſt mehr als 150,000 Kins 
ber, die gänzlich unerzogen aufwacdien, und die Geſellſchaft empfing 
von ihren Korreipondenten an 40 verſchiedenen Oriſchaften dringende 
Aufforderung, ibre Aufmerkfamfeit auf dieſe Diflritte zu lenten, in 
welchen vor Allem Schulen ohne Eäumnif errichtet werten müßten, 
So wurden an einem Drte, den 272 Familien und 1467 Perfonen 
bewohnten, nur 562 gefunden, die lefen konnten. In anderen Diftrike 
ten traf man auf Drifchaften mit 4000, 1500 bis 2000 @inwohnern, 
bie auch nicht mit einer einzigen binreihenden Schule verfehen 
waren. 

Aue allem dieſen fcheint bervorjugeben, daß bie eifrinen Wefires 
bungen ber beiden Bejellfchaften mit dem Zuwachs —— — 
wäbrend der legten jebn Jabte nicht gleichen Schritt zu halten ver: 
mocht haben, und wir befürchten nicht, zu übertreiben, wenn mir bes 
baupten, daß micht weniger als bie Hälfte aller armen Kinber in 
England noch ber Woblihat eines folchen Unterrichts, den man volles 
tbümlich nennen fönnte, entbehren. In London felbft wärde es, trotz 
feiner jablreihen Stiftungen, vieler Kirchen und Wnbachtebäufer, 
bie mit Schulen verbunden find, und umgeachter bes Ueberfluffes an 
öffentlichem Sinn, Frömmigkeit und Reichtbum, doch nicht fchwer 
fallen, zu beweifen, daß, obwohl bier verbältnifmähig gut geforat, 
doch noch viel zu thun übrig geblieben iſt. Aber man gebe in irgend 
einer Richtung von London aus weiter und fuche in. einem Unfreig 
von zjebn bis jwanzig Meilen in der Runde die ländliche Bevölle— 
zung auf, fo wird man fie in einem durchaus untultivirten Zuſtande fins 
den. Drforbfbire und Gambridgefbire find im feiner befferen Lage, 
und zwar in Kolge der Ausdehnung bee Univerfitäts:Bejirte, wo 
ganze Streden Landes ohne eine refibirende Ariflofratie oder einen 
zefitirenden Klerus gefunden werben; ber Gottesdienft wird in fols 
ben Gegenden meiftentbeils durch Studenten beforat, melde bie 
Woche über ihre Zeit in dem Eollege verbringen und dann Sonn: 
tags auf Ausübung biefer Pflicht ausreiten. 

Wir lönnen uns ſelbſt die traurige Genugtbuung nicht erfparen, 
diefe Refultate der Englifchen Bolte:Erziebung, fo unangemeflen oder 
entmiutbigend es auch ſeyn mag, mit Dem zu vergleichen, was im 
Preußen gefcheben if. Iſt der Kontraft ein demüthigender, fo 
ja er dech jugleich ein nußenbringender für England feun. Wir 
böpfen unfere Einficht aus dem oben erwähnten böchſt intereffanten 
Bericht des Deren Couſin. Indem ſich die Berölterung der Preußis 
ſchen Monarchie nady der Irkten Schägung auf 12,726,823 Einwoh: 
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ner beläuft, (was etwas über eine halbe Miliom weniger ift ale die 
legte Schägung für England und Wales) und unter diefen die Zabl 
der fchulfabigen Kinder auf 2,043,030 -angeichlagen wird, der wirklich 
im Scuibefuch befundenen aber 2,021,421 find, fo ergiebt fib nur 
eine Differenz; von 21,609, bie zum Then in Beuacht der Kinder 
böberen Standes, die im älterlihen Hauſe erzogen werden, ober 
folcher, die Privarfchulen befuchen, noch verringert wird. Es il auch 
nidyt anders möglich, als daß fich die Zabl ter Bevölterung und bes 
Schulbeſuche« auf eine fo ruhmbolle Weile in, einem Lande entipres 
chen, wo die Geſetze die eltern, Bormünder und Lehrhetren antreis 
ben, der ihnen anvertrauten Jugend die Wobltbaten des Öffentlichen 
oder Privats Unterrichts widerfabren zu laffen, und wo die Geiſtlich⸗ 
feit verpflichtet if, Miemanden zur Kommunion zujulaffen, der nicht 
die genügende Weberzeugung beigebracht, daß er den gewöhnlichen 
Schul:Untericht erbalten babe. dies Letztere it befonders eine nütz⸗ 
liche Maßregel, die Kirche und Schule immer enger mit einander verbin⸗ 
den muß und zugleich die geiftlihen Bebörden veranlaft, für Verbreis 
tung des Unterrichts mitzuwirlen. Was jedoch die Maßtegel einer Nös 
tbigung zum Shulbefuc betrifft, fo möchten wir einen äbnlichen 
Plan wenigitens für die Englifbe Erziehung nicht empfeblen, fondern 
es lieber, wie die Franjöſiſche Gefeßgebung geiban, der Ueberzeugung 
und der fiufenweifen Entwidelung des Bildungslinnes im Bolte —* 
überlaffen. (Korifegung folgt.) 


Technik des Malers Reynolds. 


Bei weitem die meiſten Maler der alten und neuen Zeit baben 
es für nötbig erachtet, ſich bei dem Malen anderer Mäterialien zu 
bedienen, als deren, worin ibre Karben priparirt worden, denn letz⸗ 
tere find gewöhnlich nur Dele derfchiedener Art; jene Materialien 


aber, welche die Maler entweder einfadh oder in Mifchungen zur 


Auflöfung der Karben gebrauchten, find das, was man das Binder 
mittel nennt. Sir Yolbua Reynolde' Bindemittel hatte Wachs zur 
Grundlage, welches er in febr dünne Scheibchen fchnitt, in irgend 
ein Gefäh that und mit fo viel Terpentins Spiritus begoß, daß es 
davon bededt wurde. Nach ungefabr 12 Stunden hatte das Wachs 
allen Zerpentin eingefogen und bie Beftalt eines Zeige angenommen. 
Hierzu ıbat er gemeiniglich noch ein beitimmtes Duantum Benetianis 
ſchen Zerpentins oder Kopaivg: Balfam. Diefes Bindemittel wurde 
mit TerpentinsSpiritus noch mebr aufgelöll, bis es die nörbige Flüſſig— 
feit erreicht hatte, um flatt Dels zu den Karben gebraucht zu wer: 
ben. Sobald ber Terpentin verdunflet war, wurde diefe Eubflanz 
fo feſt, bah er im Werlauf einer Sigung fein ganzes Gemälde vier 
bis fünf Mal überpinfein konnte; während Andere, die fich der ge: 
wöhnlihen Mittel bedienten, auf das erite Kolorit nicht eber wieder 
Farben auftragen fonnten, als bie das Del, welches fie als Binde: 
mittel gebrauchten, ganz troden war; und da dies 24 Stunden 
dauerte, fo war Reynolds im Stande, fein Gemälde in einem Tage 
fo weit zu fördern, wie Jene im Kauf einer Woche; dabei übertras 
fen feine Werte vermöge des natürlichen Mittels, beffen er fich bes 
diente, an Schmel; und Glanz der Karben alle Arbeiten anderer 
Dealer, bie ihre Karben in Del auflölten. 

Aber auch jenes Bindemittel wuhte Revnolds noch auf taufens 
berlei Weife zu modifijiren, je nachdem fich ihm diefe und jene Sub: 
ftanj barbot, die er für noch geeigneter zu feinem Zwede bielt, wie 
unter Anderem verfchiedene Arten von Gummi, Waſſerſarben, Eis 
weiß und dergleichen. 

Diefe Materialien trodneten jedoch meillens fehr ein, wurden 
bart und fpröde, und ba ber Grund, auf dem er malte, von feinem 
Farbereiber gewöbnlih mit Del präparirt wurde, wodundy er eine 
glatte und ebene Oberfläche erbielt, fo fonnten feine Karben unmög— 
lih lange auf der Leinwand bleiben, jondern fielen nad und nad 
Rüdweife herunter, fobald irgend eine plötzliche Erſchütterung auf 
das Gemälde einmirkte. Einmal löfte ih ein Gemälde von Sir 
Kofbua Revnolde in der Wohnung eines ausgejeichneren Kupferſte— 
here, der damit befchäftigt war, eine Kupferplatte danach zu graben, 
in Kolge des beftigen Zufclagens einer Thür ganz von der Lein— 
wand ab und jerbrödelte auf den Boden. 

Ein andermal bare Reynolds ein Portrait, an dem er ben gan: 
zen Tag gemalt, ans Keuer geflellt, damit es ſchneller trednen follıe; 
da ließ er es fieben und ging zum Millageſſen. Nach beendigter 
Mabijeit bat er einen Kreund, der mit ihm gefpeift batte, in * 
Atelier binauſſugehen und nach feinem Gemälde ju ſehen, weil er 
fürchtete, es möchte von der Hitze Blaſen bekommen, wenn er es ju 
lange in derſelben Stellung liche. Sein Kreund begab ſich hinauſ, 
und als er an das Gemälde kam, ſab er, daij es gan; von ber Lein: 
wand beruntergefchmeljen umd dat der Aufteppich mit der Karbe bes 
dedt war. Er rannte ſchnell hinab und berichtete das Unglüd mit 
großer Beflärzung, aber Sir Yofhua blieb fehr kaltblütig dabei und 
antwortete bloß: „Wir wollen morgen ein anderes malen.’ 

Gewxwöhnlich malte Sir Joſhua nicht nur feine Lichter, fondern 
leiter aud feine Schatten und dunkelen Stellen wit febr vollem 
Pinfel und pflegte feine Gemälde mit Weißei und anderen Firniffen 
zu überflreichen, die febr ſchnell trodneten und bart wurden; die 
Aolge davon war natürlich, daß die dunklen Partieen, welche längere 
Zeit zum Trodnen brauchen und fi dabei immer mit einer Haut 
überzieben, niemals ſchon bart genug waren, um bie burch den dar⸗ 
über geſtrichenen Firniß verurfachte plöglihe Zuſammenziehung ibrer 
Dberfläche zu ertragen; fie befamen daber große und tiefe Sprünge, 
die Oberfläche des Gemältes wurde dadurch ganz zerfiört, und es 
tam febr leicht, daß daffelbe in Stüden zerfiel. Derfjelbe Uebelftand 
wurde durch eine andere Bewohnbeit biefed Malers veranlafit, indem 
er nämlich ein und daffelbe Gemälde zu bäufig wieder überpinfelte und 
ſich dabei jedesmal einer großen Maffe von Karbe bediente, die bald mit 


febr ſchuell und bald mit fehr langſam trodnenden Subflanjen wid: 
fürlih vermifcht war. Dft mußte mau neue Leinwand unter irine 
Gemälde bringen, die jerbrödelten Stüde baranf fammeln umd mir 
Zeig, dünnem Kleifter oder Kifchleim wieder zu befeftigen ſuchen. Br 
nug, die bobe Bortrefflicyteit, nach der er überall ſtrebte, nabım feine 
Yufmertfanteit fo ganz im Anfpruch, daß er jede andere Rüde 
darüber vergaß und ‘das Befährliche feiner Art, ju arbeiten, erfi = 
den traurigen Kolgen merfte. Seine Gewohnheit, die Gemälde ma 
Benetianifhem Terpentin und Wachs zu überfirniffen, mar bemfelben 
auch fehr nactbeilig, wenn fie ja die Feuerprobe überlebten, welder 
er fie ausſetzte, deun gemeiniglich wurde aller Glanz berfelben his 
weggewiſcht, fobald man fie das erſtemal reinigte. 


Frankr e ich. 


Wie ich nach Paris. kam und ein dramatiſcher Dichter wurde 


(Fortſetzung und Schluf.) 

Am Abend reifte ich ab, zur großen Verzweiflung meiner Star 
ter, die mich nie aus dem Geſichte aelaffen hatte, Die fich aber m 
dem Gedanten tröfiete, daß meine 53 Aranten mich nicht weit ft: 
ren würden, und daß fie mich folglich bald wiederfeben werte. P 
ging in die Welt mit ganz falfchen Anfichten über Meral und Ari: 
gion; ich war Meraliit und Anbänger von Boltaire; ich züblte der 
„Geratter Mathieu“ und „„Kaublas“ unter die Elementarbächer; ı% 
zog Piganlistebrun Walter Scott vor; endlich machte ich Meine Berie 
im Stil terjenigen des Kardinal Bernie und des Evariite von Parm 
Deine polniſchen Meinungen allein waren feigeftellt feit Diefer air; 
fie waren in einer Pinſicht ınflinftmähtg vorbanden; mein Bater batır 
fie mir fterbend binterlaffen; feit damals find fie rationaliffrt wer: 
den, aber obne irgend eine Veränderung. Was meinen Gefhmad 
für die fließende Poelle anbelangt, fo fam er vielleicht daber, dei 
ei in demjelben Zimmer geboren wurde, in dem Demouflier geſtet 

en war. 

Mit diefem Schatze pbufiicher Eigenſchaſten und meralifder 
Kenntnife verſehen, tebrte ich in einem anftänbigen Gafibof im ter 
Strafe Saint: Germain!'Murerrois ein, in der Uebergeugung, daß man 
die menſchliche Geſellſchaft verleumdete; dah die Welt ein Garım 
mit goldenen Blumen ſeyd, deffen Pforten ale fi mir öffnen wär: 
ben, und daß ich, wie Ali-Baba, nut das Wort Sejame ausipe: 
chen dürfte, um die Kelfen zu fpalten. Noch an demjelben Abend 
ſchrieb ich an den Kriegs-Miniſter und bar ibn um eine Andienz: ih 
feßte ibm meine Nechte auf dieſe Begünſtigung aus einander; id 
fügte mich auf den Namen meines Batert, den er nicht vergeſſen 
baben konnte, ich berief mich anf die alte Freundſchaft, die zimrichen 
ibnen Ratıgefunden, indem ih aus Höflichkeit Lie ıbm von meinen 
Vater geleiteten Dienfte mit Stillſchweigtu überging, don bemen 
aber der Brief des Marfchalle, den ich ganz zufälig bei mir barte, 
lautes Zeugnig ablegte. Ich ſchlieſ hierüber ein und räumte auf 
„zaufend und Eine Nacht.‘ . 

Den anderen Morgen kaufte ich mir einen Mdref: Kalender und 
begab mich auf den Weg. Die erfte Biflte, die ich machte, war beim 
Marſchall Jourdan. Er erinnerte: fid auf eine febr ſchwantende 
Weiſe, daß es einen General Alerander Dirmas gegeben babe; aber 
es fiel ibm nicht ein, je gebört zu baben, dah Jener einen Sebe 
batıe, Trotz allem dem, was ich bätte fagen fönnen, verlieh ich ibm 
nach jeba Minuten, da er von meinem Borbantenjeyn nice recht 
überzeugt zu ſeyn fchien. 

Ich begab mich zum General Sebaſtiani. Diefer befand Kb in 
feiner Arbeitefiube, wo vier oder fünf Secretaire aufichrieben, was 
er diktirtez ein Teder von ibnen barte auf feinem Bättau, aukır 
feiner Feder, feinen Papier und feinen Kedermeffern, auch eine gel; 
dene Dofe, die er, fo oft der General vor ihm ſtehen blieb, demfel: 
ben ganz offen präfentirte. 

Rener fuhr mir feinem Zeigefinger und Daumen geichmeitiz 
binein, nahm mit Wolluft eine Prife von dem Spanifhen Zabad, 
und wie der Aranfe in der Einbildung, fing er wieder an, das Zim 
mer ausjumeffen, bald nad der Ränge, bald nach der Breite. Mein 
Beſuch war kurz; fo viel Achtung ich auch für den General batır, 
fo fühlte ih doch wenig Beruf in mir, Tabadetofenträger ju werten. 

Ich kehrte ein wenig verſtimmt nach meinem Gaftbefe jurüd: dit 
zwei erften Männer, auf bie ich geſtoößen war, batten meine geldenrz 
Träume angebaucht und getrübt. Ich nabm wieder meinen Adrcäfale 
der vor; aber fchon war mein beiteres Vertrauen verſchwunden; ib 
empfand eine Bellemmung des Berjens, die immer mehr wäh, it 
mebr man ſich entäufchtz ich blätterte in dem Buche nach dem Bu 
falle, betrachtete es mafchinenmähig, las, ohne zu verfteben, als Ib 
auf einmal einem Mamen erblidte, ben ich fo oft und mit fo vielen 
Robeserbebungen von meiner Mutter hatte ausipredıen bären, dat 
ih vor Freude zitterte; es war der des General Werbier, der im 
Arappten unter dem Befehle meines Vaters gedient batte. Ich warf 
mich in ein Kabriolet und lief mich nach der Straße FZaubeurg: Mont: 
martee, Mo. 4, fabren; bier nämlich wohnte er. 

— Wo wobnt bier der General Berdier? fragte ich den Haus 
verwalter. — Im vierten Stode, die fleine Thür linte. — Ich lief 
es ibn wieberboten, wiewobl ich e# gut gebört batte. Beim Himmel, 
fagte ich zu mir, indem ich die Treppe binaufilieg, das ſiebt bier 
weder den Lipreebedienten des Marſchall Kourdan, noch tem Echwei- 
jer bes Hotels Sebaftiani ähnlich. — Der General Berdier im vier 
ten Etode, bie Thür linte, — Diefer Mann muß fh meines 
Vater erinnern, 

Ab fam am Orte -meiner Beſtimmung an. Das befceidene 
grüne Schnürchen bing nabe an der bezeichneten Thür; ich Mingelte 
wit einem Herzklopfen, deſſen ich mich nicht bemeiflern konnte. Ich 
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wollte von dieſem dritten Berfuch mich beftlimmen daffen, was ich von 
ben Menfchen halten folle. 3 j 

Ich börte Schritte näber kommen; die Thür öffuett ich. Es 
erfchien ein fechngiabriger Mann, auf dem Kopfe eine mit Aſtrachau 
befegte Mütze tragend, im ein leichtes Kamifol und im Panta⸗ 
long gefleidet, in der einen Hand eine wit Zurben befegte Pa: 
tete baliend, in der anderen einen Pinfel, Ycd glaubte, mid, ge: 
räufcht zu baben, und fab nady dem anderen Thüren bin. — Was 
wünfchen Sie, mein Herr? fagte er zu mir. — Meine Ehrfurcht dent 
Beneral Berdier zu bezeigen. ber, ach täufche much wahtichtiulicht? — 
Mein, nein, Sie täufchen fib nicht; es ft bier. — Ich ging binein 
n ein Atelier. — Sie erlauben, mein Herr? fagte der Dann ju 
nir, indem er ſich wieder am ein Schlachtgkualde begab, bei beffen 
Bollendung ich ihn unterbrochen hatte... — Ohne Zweifel; und 
venn Sie mir nur fagen wollen, wo ich ben General finde... — 
Der Maler wandte fi um. — ber beim Henker! ich bin es ja, 
agte er zu mir. — Sie?. . — Ih richtete meine Blicte auf ihn 
nt einer fo erſtaunenvollen Miene, daß er zu lachen anfing. — Das 
et Sie in Erfiaunen, mich den Pinfel führen zu feben, nicht wahr ? 
agte er zu mir, nachdem Sie vielleicht gehört baben, daß ich jebr 
ut den Säbel fübrte.? Was wollen Sie, meine Hand it ungebul: 
ig, und ich muß fie mit Etwas beſchäftigen. Jetzt wollen wir jeben, 
as wünſchen Cie? — Herr General, jagte ich zu ibm, ich bin der 
Sohn Ibres alten Waflengefäbrten in Aegypten, des Alerander Du: 
ne. Er wendete ſich lebbaft zu mir, betrachtete mich Narren Blickes, 
ann, nach einem Augenblicke Stilfhmweigen, jagte er ju mir: — Es 
tr... mabr, Eier find ganz fein Bilduß. — Zwei Thranen Hoffen 
bm zu gleicher Zeit aus den Augen, und indem er jeinen Pinfel 
segwarf, reichte er mir eine Hand zum Drude, die ich gern bätte 
üffen mögen. j 

— Nun, mag führt Sie nah Paris? Armer Nunge, fubt er 
ort, täufcht mich mein Gedächtniij nicht, fo wohnten Sıe mir Xb: 
er Mutter in, ich weiß nicht, weldem Dorfe. . . . — &s it wahr, 
serr Weneral, aber meine Wutter wird alt, und wir find arın. — 
jwei Lieder, deren Melodie ich fenne, murmelte er. — Ich bin nun 
ah Paris gefommen, in der Hoffnung, ein Heines Amt zu erbals 
en, mm fie meinerieits zu ermäbren, fo wie fie bisber mich ernährt 
at. — Das ift febr brav! Aber ein Amt it in’ der gegenmärtigen 
teit nicht leicht zu erbalten; es Li: da einen Schwarm von Adelis 
er munjuftellen, und Alles paßt für fie. — Mber, Herr General, ich 
abe auf Ihren Schuß gerechnet. — Hm!...— Ich wiederholte. — 
Rein Schuß? — Er lüdelte bitter. — Mein armes Kind, wenn 
Yu Unterricht im Malen nebmen mil, fo wird Dir mein Schuß 
‚chen eribeilen, dabei wirft Du aber noch fein großer Künfiler wer: 
en, wenn Du nicht Deinen Lehrer übeririffit. Mein Schuß? Mun, 
d bin Dir febr veroindlich für diejes Wort; denn es giebi vielleicht 
einen außer Dir in der Welt, der heute auf den Gedanken fommen 
innte, wich um bdenfelben zu bitten, — Wie jo? — Haben mich 
icht dieſe Schurten bier außer Thätigkeit gefegt, unter dem Bor: 
ande, ich weiß nicht, welcher Berfchwörung® .. . fo daß, wie Du 
ehſt, ich mich mit Gemälden beidainge. Willſt Du welche machen, 
ter ift Palette, Pinfel und Leinewand. — Danke, Herr General; 
ber ich verftebe faum ein Muge zu zeichnen; außerdem mürde bie 
ebrzeit zu lange dauern, und weder meine Mutter, noch ich fünnen 
arten. — Was willſt Du, lieber Freund, das iſt Alles, mas ich Dir 
ıbieten kann . . . Ab! und dann noch die Hälfte meiner Börfez ich 
ıchte nicht daranz denn das lobnt die Mude nicht. — Er Efinete 
e Edhublade eines Heinen Schreibpultee, in welchem... mie ich 
ich erinnere; ſich jwei Goldfläde befanden und eiwa vierjig Fran— 
n in Eilber. — Ich danfe Xbnen, Herr General, ich bin jan 
en fo reich wie Sie. — Die Tbränen fanden mir in den Augen. 
Ich dante Ihnen, aber Sie werden mir Rarbfihläge geben über 
e rt und Weite, wie ich mich gu benehmen babe? — Db! das, fo 
el als Du mil. Wir wollen feben, wie fiebt es mit Dir! — Er 
ıbm wieder feinen Pinfel und fing an zu malen, — Ich babe dem 
larfchall Herzog von Belluno gefchrieben. Der General machte 
erbei eine Grimaffe, die fi in Die Worte überfegen lieh: „Wenn 
u nur barauf rechnet, armer unge..." — Ich babe noch, 
gte ich binju, indem ich auf feine Gedanken antwortete, eine Em: 
ebiung an den General Rev, den Deputirten meines Departements. 
- Ab! das iſt etwas Anderes. Gur! mein Kind, ich rathe Dir, 
che auf Lie Antwort des Miniftere zju warten: es iſt morgen Sonn: 
a, da bringe Deinen Brief dem General, und ſey unbelimmert, er 
ird Dich gut aufnehmen. Willſt Du jeßt bet mir zu Mittag eſſen? 
r wollen von Deinem Bater plaudern. — Gern, Hert General. — 
ut! laß mich nun arbeiten, und fomm um fedhs Ubr wieder. 

Ich empfabl mic fegleih dem General Berbier und flieg die 
er Treppen mit leichterem Bergen binunter, als ich berauf ge: 
egen war; die Sachen und die Menſchen fingen an, mir unter 
rem wahren Gefichtepunfte zu erfcheinen; und dieſe Welt, welche 
ie bieber unbetannt mar, zeigte ſich meinen Augen, fo wie fie Gott 
id der Teufel gemacht haben, mit Gutem und Schlechtem auf: 
fattet. Den anderen Morgen begab ich mich zum General 
»v. Ich wurde in fein Zimmer geführt, wo er gerade am fei: 
er „Gelbichte der Halbinfel‘ arbeitete. In dem Augenblide, in 
m ich eintrat, fchrieb er flebend an einem der Zifche, die man nach 
elieben anfitellen und berablaffen fann; um ibn berum lagen zer: 
et, In aufceinender Konfufion, gelehrte Abhandlungen, geegra- 
ifche Ebarten und bald offene Bücher.‘ Er wendete fi, als er 
r Ebüre feines Heiligthume Sffnen börte, mit der ihm eigentbümli— 
en Zebbaftigteit um und beftete feine durchbringenden Blicke auf 
ch. Ich ſtand gan, jitternd ba. 

Herr Alerander Dumas? fante er zu mir. — Ra, Herr Gene: 
l. — Eind Sie der Sohn besjenigen, der die pen: Armee als 


viel Vorwürfe zugezogen baben. 


Oberbefehlshaber tommanbirte? — Ya; Herr General. — Er war ein 
maderer Mann. Kann ich Ihnen mir Erwas bebälflich fepn? Ich 
würte mid glüdlich ihägen. — Ich bante Ibnen für Ihre Theil 
nahme. Ich babe Xbnen einen Brief von Herren Daure abzugeben, 
— Db! dieſer qute Areund!... was macht er! — Er ift glüdlich 
und ‚fol; darauf, Eimas ju Ibrer Wahl beigetrogen zu haben. — 
Etwas! — indem er den Brief entſtegelte, — fagen Sie, Aller. 
Wiſſen Sie, fubr er fort, indem er den Brief offen bielt, obne ihm 
zu lefen, wiſſen Sie, da er den Wahlbherren mit Zeib und Ebre für 
mich gebürgt bat? Ich hoffe, meine Ernennung wird ihm nicht zw 
Bir wollen feben, was er mic 
fagt. — Er fing am zu lejen. — Ab! er empfiehlt Sie wir deins 
gend; er liebt Sie wohl! — Wie feinen Sohn. — Gut! wir wollen 
nun feben. — Er fam zu mir beran. Was follen wir mit Ihnen 
machen? — Alles, was Sie wollen, Herr General. — Querfl muß 
ich wiffen, ju was Sıe tauglich find. — D! zu nicht Bielem. — Wir 
wollen feben: was wiffen Sie, vielleicht ein wenig Mathematit? — 
Nein, Herr General, — Sie baben mwenigiiens doch einige Bes 
ariffe von der Algebra, Geometrie, der Phpfit?! — Er hielt bei jedem 
Wort inne, und bei jedem Worte fühlte ich, wie eine Röthe mein 
Geſicht übergog und der Schweiß mir über die Stirn lief; es war 
zum erfien Mal, daf man mir fo meine Ummiffenbeit vorrüdte, von 
Angeficht zu Angeiht . . . — Nein, Herr General, antwortete ich 
ſteiternd. — Er bemerkte meine Berlegenbeit. — Haben Sie etwa 
die Rechte fudirt? — Mein, Herr General. — Verſtehen Sie Latein 
und Griechiich ? — Ein wenig. — Sprechen Sie einige lebende Spras 
chen? — Das Jraliänifche ziemlich gut, das Deutfche ziemlich ſchlecht. — 
Ach werde dann feben, Sie bei Herrn Raffitte unterzubringen. Sie 
verfteben doc das Rechnungswefen? — Ganj und gar nicht. — Ich 
war wie auf die Kolter gefpannt, er jelbft lite ſichtbar mit mir. — 
D, Herr General! ſagte ich zu ihm in einem Tone, der ibn zu rüb: 
ren jchien, meine Erjiebung war grundfalſch geleitet, und ju meiner 
Schande bemette ich es erſt beute; aber ich werde es gut zu machen 
ſuchen. Ich gebe Ihnen mein Ebrenwort. — Aber unterdeffen, mein 
Kreund, baben Sıe Etiwwas zu leben? — Ad, ich babe nichts, am⸗ 
wertete ich, von dem Befüble der Ohnmacht zu Boden gedrädt. Der 
General dachte einen Augenblid nach. — Geben Sie mir Ihre Adrefie, 
fagte er zu mir, ich werde darüber nachdenten, was man mit Ihnen 
machen fann. 

Er gab mir Dinte und Papier: ich ergriff bie gem mit ber 
biefer Mann eben geichrieben batte. Ich betradhtete fie, fo maß, wie 
fie noch-mwar, und legte fie auf den Schreibtifch wieder. — Wie! ... 
— Ich werde miche mit Ibrer Feder fchreiben, Herr General; bas 
wäre eine Entweibung. — Was find Sie für ein Kind! Bier, ta ift 
eine neue Keder. — Ich ichrieb, der General fab mir zu. Kaum 
bare ich einige Worte geſchrieben, als er in bie Hände Hatfchte. — 
Wir find gerettet! rief er aue. — Wie fo! — Sie baben eine ſchöne 
Handfchrift. Ich ließ meinen Kopf auf meine beiden Hände finten; 
ich batte nicht mebr die Kraft, ibn zu tragen. @ine ſchöne Hand: 
fchrift, das war Alles, was ich hatte! Dieles Diplom der Unwiffens 
beit, o! ich befah es. ine ſchöne Handſchrift! Ich fonnte eines 
Tages dabin gelangen, Kopift ju werden, das war eine Ausficht für 
die Zukunft. Ich batte eine ſchöne Handſchriſt . . . ich bätte mir 
gern den rechten Arm abbauen laffen. Der General Fod fuhr fort, 
cbne zu bemerfen, was mit mir vorging. — Hören Sie, ich fpeife 
heute zu Mittag bei dem Herzeg von Drleane, ich werde mit ibm 
Torerwegen ſprechen; ſetzen Sie fich bier ber! entwerfen Sie eine 
Birichrift, und ſchreiben Sie, fo gut Sie nur immer können. Ich 
geberchte mit einer pünttlichen Ergebenbeit, die für mich eine große 
Empfehlung bei meinem künftigen Bureau:Cbef geweien wäre, wenn 
er mich bätte feben können.. le ich fertig war, ſchrieb der General 
509 einige Zeilen an den Rand, Seine Schrift Nach zu fehr von 
ter meinigen ab und erniedrigte wich fürchterlich; bierauf faltete er 
bie Birrfchrift ſteckie fie in die Taſche, und indem er mir die Hand 
zum Abicbied reichte, lud er mich für den mächflen Morgen zum * 
Frübſtück ein, 

Ich ging nad meinem Gaflbofe zurück und fand dort einen Brief 
mit dem Siegel des Kriegs Miniftere. Bis jebt war die Summe des 
Bbſen und des Guten auf eine unparteiiihe Weife für mich gleich 
aroh geweſen, der zu entiiegelnte Brief follte der einen oder der an: 
teren Scite den Ausſchlag geben. Der Minifter antwortete mir, er 
babe nicht Zeit, mich bei fich zu fchen, und forderte mich auf, ibm 
fchriftlib auseinanderjufeßen, was ich ibm zu fagen bättez bie 
BWaagfchale des Böfen gewann das Uebergemicht. Ich antwortete ibm, 
dah ich bei meiner Bitte um eine Audienz nur beabfichtigte, ihm das 
Original eines Dankoriefes zujuſtellen, den er einmal an meinen Ba: 
ter, feinen DOberbeieblebaber, geichrieben; ba ich aber nicht die Ehre 
baben fännte, ibm zu fehen, fo begnügte ich mich, ihm eine Abſchriſt 
bavon zu ſchicken. 

Den anderen Tag machte id mich auf den Meg nadı dem Ho: 
tel des General Fob, welcher wieder meine einige Hoffnung war. 
Er redete mich an mit einer lachenden Miene, die mir eine qute 
Borbebeutung zu fepn ſchien. — Vortrefflich! fagte er zu mir, Ibre 
Sache ift abgemacht. — Wie? — Ya, Eie tommen in die Kanzellei 
des Herjoge von Drieans ale Supernumerariug, mit einem Jabrgebalt 
von 1200 Franfen. Es ift nicht viel; aber arbeiten Sie nur fleifia. 
— Das iſt ja ein großes Glüd! Und mann werde ich inſtallirt wer 
den? — Heute noch, wenn Sie wollen. — Und wie beift mein 
Cheft — Herr Dudard. Machen Sie ihm eine Empfehlung: von 
mir. — Grlauben Sie, daß ich diefe qute Rachticht meiner Multer 
mittbeile? — Ya, ſetzen Sie fich bierber, Sie finden bier Allea, mas 
Sie drauchen. — Ich fehrieb meiner Mutter, daR fie Alles verkau— 
fer möchte, was mir noch hätten, und zu mir bierber fommen follte; 
1209 Franten jährlich ſchienen mir eine unerſchöpfliche Summe ju 
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"en. Al⸗ ich fertig war, wendete ich mich zum@eneral; er betrarh: 
"tete mich mit einem Ausbrinte von undeſchreiblicher Büre. Dies er 


innerte mich daran, daß ich ihm noch nicht einmal gedankt hatte. 
Ich fiel ihm um ben Hals und umarmıe ibn. Er fing an zu laden. 
— Sie haben ein treffllches Nature, fagte er zu mir; aber erin: 
nern Sie fih an bas, was Sie mir verfprechen baben; fludiren 


"Sie! — Ya,-Herr General, ich werde jegt von meiner Sandſchriſt 


feben; aber ich derſpreche Ihren, eines Tages fol mich meime Feder 
ernähten. —  Unterbeffen wollen wir frübflüden, ich muß mad, ber 


Deputirten: Kaumer. — Ein Bedienter brachte einen kleinen an es ' 
bftüd. 


dedten Zifch, und wir frühflüdten töte-A-tete. Nah dem 
verließ ich ſogleich den General. Ich batte nur zwei Sprünge von 
der Strafe Mont: Blanc nad dem Palais» Rovalz; die Waggſchale 
bes Guten hatte jetzt emtichieden Das Urbergewicht gewonnen. 

err Dudard empfing mich mit einer fo großen Kreundlichkeit, 


8 1 
daß ich bald ſah, ich bätte es nicht meinem perfönlihen Dienſte zu 


verdanten; er führte mich in eine Schreibfiube, wo ſchon zwei an: 
dere junge Leute arbeiteten, die damals meine Kameraden mwurben 
und jetzt meine Freunde find. 

Ich befchloh fogleich, mein Werfprechen zu balten und mit Eifer 
u ſtüdiren. Ich mußte Ratein genug, um allein das Stubium die: 

Sprace fortufegen. Ich kaufte mir für das Geld, das mir noch 
von den breiundfunfzig Franken übrig geblieben war, den Juvenal, 
den Tacitus und den Sueton. Ich batte immer viel Luſt jur Geo: 
rapbie gehabt, und ich beſtimmie mir dieſes Studium jur Erbolung. 

ch dannte einen jungen Mediziner, den ich nach der Ebarit& beglei⸗ 
tete, um da ein Kollegium über Phoſſologie zu bören;z Jener war 
ſelbſt var sei Popfiter und Ebemiter; er lien fich von mir bei feis 
nen Erperimenten beifen, und ich lernte bald von biefen beiden Wiſſen⸗ 
ſchaften fo viel, als ein gebildeier Mann davon wiffen muß. eine 
eiferne Gefundheit geftattete mir, durch bie Zeit, die ich der Nacht 
abgemann, bie mir Mebiende EZagesgeit zu erfegen; fur), eine völlige 
Beränderung war mit meiner pbyfifchen und moralifchen Beſchaffen⸗ 
beit vorgegangen, und als mach zwei Monaten meine Mutter ange: 
fommen war, erfannte fie mich kaum wieder; fo febr war idy ernſt 
geworben. 

Damals begann jener bartnädige Kampf meiner Willenstraft; 
ein Kampf, der um fo feltfamer war, ale er Auf fein belimmtes Ziel 
ausging, und um fo anhaltender, als ich Alles ju lernen batte. Züg: 
lich acht Stunden auf meinem Büreau befchäftigt; gendtbigt, jeden 
Abend vom fieben bis jebn Ubr daſelbſt zugubringen, batıe ich bloß 
die Mächte für mid. Während biefer anftrengenden Nachtwacen 
gewöhnte ich mich am das nächtliche Arbeiten, das die Bollendung 
meiner Werte felbft meinen Freunden unbegreiflihd macht, meil fle 
nicht erratben fönnen, weder zu welcher Stunde, noch ju welcher 
Zeit ich fie dellendere· Diefes innere Lehen, weldes allen Bliden 
entging, bielt drei Jahre an, obne irgend ein merkbares Nefultat 


"herbeizuführen, ohne daß ih Etwas bervorbrachte, obne daß ich felbft 


das Bebürfnik empfand, Etwas bervorjubringen. Ich AMubirte wohl 
mit einer gewiffen Neugier bie dramaliſchen Werte der Zeit in ibrem 
Berfoll und in ihrer Blätbe; da mich aber weder die Anlage, noch 
die dialogifirte Darflelung in biefen Werten anſprach, fo ſüblte ich 
mich nur unfäbig, etmae Webnliches bervorzubringen, obne ju abnen, bakı 
es noch eimas Anderes ale biefes gäbe, wobei ic über die Bewuns 
zung flaunte, bie man zwiſchen dem Autor und Talma tbeilte, da 
doch Zalma allein, wie mir fihien, diefelbe für fich zu vindiziren bes 
rechtigt war. 
Um diefe Zeit kamen bie Englifhen Ecaufpieler nah WParit, 
batte noch nicht ein einziges Theater: Stüd in eimer fremten 
prache gelefen. Die Aufführung „PDamlers’ wurde angelündigt; 
ih fannte nur den von Duris und fab num ben von Shalefpeare. 


"Man denke fi einen Blindgeborenen, der auf einmal das Mugens 


* 


licht erbältz er entbedt eine neue Welt, von ber er feine Abnung 
ebabt bat; man dente fib Adam, wie er erwacht nach feiner Er: 
chaffung; er finder zu feinen Küßen die reich geichmüdte Erde, über 
feinem Haupte das lichtvolle Kirmament, um fi Bäume mit golde⸗ 
nen dien, in der Mäbe einen Aluf, einem fchönen breiten filber: 
nen Fluß, und am feiner Seife das fhöne, keuſche, nadte Weib: fo 
wird man einen Begriff baben von tem bejauberten Eden, deſſen 
Piorte mir jene Vorftellung eröffnete. D! das war's alfo, was ich. 
fuchte, wae mir feblte, was zu mir fommen follte, es waren dieſe 
Leute im Theater, welche vergeffen, daf fie auf einem Theater find; 
es war dieſes erdichtete 2eben, bae im das mwirfliche Leben trat ver: 
mittelft der Kunſtz es war diefe Einheit des Wortes und ber Hand: 
fung, melhe aus den Schaufpielern Gefchöpfe Gottes machte mit 
ibren Laſtern, Zugenten, Zeidenjchaften und Schwächen, und nicht 
überfpannte, unempfindliche, fihreiende und lärmende Beroen, — 
D Shatefpeare! ich danfe Dir. — D Kemble und Smirbfon! Danf, 
Dant Euch, meinen Göttern, meinen Engeln der Poeile! 
ch fab auch Dibello, Romeo, Sbolock, Birginius, Wilbelm Tell; 
ich fab Maircado, Kean, Young; ic las, ich verfchlang das fremde 
Tbeater, und ich erfannte, daß in ber tbeatralifhen Welt Alles von 
Shalefprare auefloh, mie in ber pbofifhen Welt Alles von ber 
Sonne aufflichtz daß Niemand mit ihm verglichen werben konnte; 
denn er mar Dramatiter wie Eorneille, Komiter wie Meliöre, origi: 
nel wie Ealderon, Denter wie Göthe, leidenſchaftlich wie Schiller. 
Ich ertannte, dak feine Werte alein fo viel Mufler in fich enıbalten, 
ale ale antere iufammengenommen. Ach erkannte endlich, daß er 
derjenige wor, der am meiflen gefchaffen nad Gott. 
Seit biefer Zeit war mein Beruf entfchieden; ich fühlte, baf bie 
Befonderheit des Lebens, zu der ich beflimmt war, vor mir da lag; 


id Hatte zu mir ‚einuWertrauen, bas mir bisber gefeblt, umb i 
ſchwang mid tühn auf bie Fittige der Zukunft, am.melcher ich 
ſcheitern mich Ars geſürchtet hatte. Dabei aber täufchte ich 
nicht in Anfebung der. Schwierigkeiten ber Laufbahn, bie idy beirar; 
ich wußte, daß fie mehr ale irgend erwas Anderes tiefe und fhwele‘ 
Stubien erforbere, und daß, um mit Erfolg in der Ietenbigen Rataur | 
ju erperimentiren, man lange die tobte Natur ſtudiren müffe. 14 | 
ergriff alio die Einen nach der, Anderen, biefe Männer von Ba, 
Shafeipeare, Eorneile, Moliere, Ealderon, Börhe und Schiller; ı% 
breitete ibre Werte wie Kadaver auf der Tafel eines. Ampbirbeaters 
aus, und mit dem Zergliederungsmelfer in ber Hand ging ich ganje 
Mächte hindurch bie ans Herz, aufjufuchen die Duellen des Eebeng) 
und bas Geheimnin tee Biurumlaufs. Ach grrieib, burd meiden 
wunderbaren Mecbaniemus fie tie Merden und Mustein in Ihän. 
keit frgten, und ich erlannte, mit welcher Kunſt fie bas verichietes 
artige Zleifch bilden, das dazu beflimmt if, Knochen zu bebeden, tır 
fiets diefelben find. 

Ja, es find die Menfchen, unb nicht der Menſch, melde erie- 
ben; Jeder fomımt feinerfeite zu feiner Stunde an, bemächtigt #9 
der von feinen Wätern ertannten Dinge, fest fle Durch neue Genie 
nationen in Bewegung und flirbt bann, nachdem er irgend ein Exit 
hen der Summe der menſchlichen Kenntniffe hinzugeſügt bat, die er 
feinem Sobne binterläft. — Ein Sternchen jur Milbfirafe. Bu | 
das völlige Erfhaffen einer Sache betrifft, fo balte ich es für an | 
möglich. Gott ſelbſt, als er ben Menfchen erfchuf, konnte oder wage | 
nicht, ibn zu erfinden, er machte ibn nach feinem Ebenbilde. 

Darum fagte Shatefpeare, als ein kummer Kritifer ibn te 
ſchuldigte, zumeilen eine ganze Scewe cinem Autor feiner Be | 
entlebnt zu baben: „Es iſt ein Mädchen, bas ih ber fl | 
ten Gejellfhaft entzogen, um es in eine qute zu bringen. 

Darum antwortete auf eine noch nainere Weile Moliere, ai 
man ibm denfelben Borwurf machte: „Ich nehme das Gute, m 
ich e# finde.” ®) : 

Und Shalefprare und Molitre harten Net, benn der Moon 
von Geift ſtieblt nicht, er erwirbt; er macht aus ber Prowin, bie er 
erobert, einen Theil feines Reiches; er legt ihr Befebe auf, benälten 
fie mit feinen Untertbanen, breitet fein geldenes Scepter über fir, 
und Niemand, ter fein fchönee Reich fiebt, wagt, ibm zu fagen: — 
Diefes Erdiheilchen gebört nicht zu Deinem Erbgute, — Unter Napelren 
war Belgien Franzöfifch. — Belgien ıf. beute ein befonderes Rei. — 
Iſt Leopold darum größer ober Napoleon Meiner? **) 

Ich befinde mich in der Nothwendigkeit, über dieſe Dinge ju 
fprechen, denn, Scerj bei Seite, man führt gegen mich benfelben 
Krieg, den man gegen Shalefpeare und Molidre Führe: man mir 
mir meine langen und anbaltenten Studien vor, und, weit entfernt, 
mir dafür zu danten, bak ich unferem Publitum unbetannte dramz 
tiſche Schönheiten an das Tageslicht gebracht, weit man mit Fin 
gern auf fie wie auf Diebläble und bezeichnen ſie ale Plagiate. 





Mannigfaltiges. 


— Portugiefifhe Faulheit. Man erzählt viele Agch— 
boten von der Portugiefihen Faulbeit, die auflallen® geuug find; 
folgende zwei aber, dem Werte der Mih Pardoe entlebnt, über 
iteffen ſaſt alle bieberige Geſchichtchen Liefer Art: „Als ich in Bu 
lem war (erzäblt die Berfafferin der Traits and traditions of Por- 
tugal), wurde ein großer Hund in einer ber Haupiſtraßen, die zum 
Ajuda- Palaſt führen, getödtetz die Pringefün mußte werigſtens drei 
Mat die Woche diefe Strafe fahren; auch war fie die große Vaſſege 
aller Hofleute: troß allem bdiefen babe ich, ale ich viergehu Tagt 
barauf wieder nach ber Stadt fam, den Hund neh auf derſelder 
Stelle liegen feben.” — „Das berühmte Kloſter von Baralba be: 
fißt mebrere wertbvolle Manuffripte und alte Werte, bie vor der 
jerfiörenden Gewalt der Ftanzoſen, während des‘ Krieges auf der 
Hatbinfel, auf eine befondere Weife gerettet wurden. Weber dem 
Hochaltar befinder ſich mämlich ein Baldahin von Wei und Gelb, 
der weder von fo großem Wertbe ift, um die Habſucht zu reizen, 
noch von binreichender Schönbeit, um die Gewalt der Näuber ber: 
beijuloden, und der deshalb der Plünderung entging. Berborgen iv 
diefem boblen Baldahin, in den fie als eine aufgegebene Heffnuns 
von dem in Schredten gefeßten und verjweifelten Bibliorbefar gemwer 
fen wurden, .entgingen die toflbarften Werte der einft fo großen Bi 
bliotbet der Vernichtung, die ihrer drobte. Ich bat mir die Erlaub⸗ 
ni aus, dieſe Werte amzuſeben; und, wer möchte e# glauben? — ir 
waren noch jegt in diefem Baldabin. Nach Berlauf ven fehiebn 
Jahren lagen fie ned immer in ihrem alten Sıcperheite: Wintel!“ 


*) Es iſt derfelbe Vorwurf auch Heren Mlerander Dumas gemacht wer 
den, der aber fdhwerlich fo fol; wie Shakzipeare, wenn auch alfenfahs iv 
naio wie Moliere, zu antworten beredhtiat it. Herr Mlerander Dumas bei 
in feinen Dramen ganze Scenen aus Fiesto, Mallenftern, Den Gariss 
und anderen Meifterwerken unferes Schilier Wort für Wort benugt, obme 
auch nur eine Andeutung davon au geben, aus weider Duelle er jeinen 
an aetaont hat. Kühn mag died immerhin genannt werden, aber ehrlich 

it es nice! 

*") Melde Sogif! Welche ſchlechte Verteidigung einer Sache N die ib 
freilich nicht aut vertbeidigen fart! Allerbinas Gaben gerade Napoleon? Er 
oberungen dargetban, wie aerabrlih und unbalttar der Vorruch ven, rend? 
u Eigenem machen zu wollen; und — wenn es geitattet lit, Kleines mit rd: 

em zu vergleichen — wie ein Napoleon, fo muß jegt and Here Dumas 
wieder herausgeben, was er auf Deutichem Gebiete fich angetignet hat. I- 8- 
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1833. 


Nord»: Amerifa, 


William Penn und feine Kolonie. 


Tebermann kennt bie Umſtände, welche die Gründung Pbila— 
belpbia’s berbeifäbrıen. William Penn, zu der Selte der Buäter 
übergegangen, taufte von einem feiner Blaubensgeneffen einen be: 
deutenden Sitich Landes in Mem:Werfey. Er beſtimmte denfelben 
zu einem Zufluchtsort für die Belenner aller Glaubensiehren, und 
um feinem Plan eine größere Ausdehnung zugeben, tiefer fich im 
Radre 1684 von der Englifhen Regierung, ats Entfhbigung für 
die von feinem Water, dem Admiral, dem Staare geltifieten Bor: 
fchüffe, das an New: Yerfey anftofende Gebiet als fouveraines Eigen: 
tbum abtreten. Dieles weſtlich vom Delaware gelegene Gebiet er 
bielt den Namen Pennfpivanien. 

Niemals wurde ein Unternehmen weifer geleitet, und ber Erfolg 
beffelben fann nur der Uneigennägigteit und ber beoben Einficht 
Penn’s zugefchrieben werden; denn die Hinderniſſe, melde ſich ibm 
entgegenſtellien, waren zahllose. Die Welt bemunderte in ibm einen 
Dann, der den Glanz der Höfe verlieh, um fich ganz dem Wohle 
der Menfchbeit gu wibmen. 

Einer der ſchönſten Triumpbe William Penn’s war der Einfluf, 
sen er ſich auf bie Indianifhen Stämme zu verfhaffen mußte, Das 
inzige Mittel, deffen er ſich dazu bediente, war eine Berechtigteit, 
vie fich niemals verleugnete. „Täuſcht fie nicht‘, fagte er im cınem 
einer Briefe, „laßt ihnen Gerechtigkeit widerfabren, und Ybr werdet 
ie an Ench ſeſſeln.“ Er batte diefes rechtliche Benehmen niemals 
u bereuen. Die Indianer begten Achtung und Liebe für ibn, und 
'r fam bäufig mit ibnen zufammen, um fie in biefer günftigen Stim: 
nung ju erbalten. Auch waren Keftungen und Pallıfaden, die ges 
vöhnliche Beribeitigung der entftebenden Kolonieen, bei den Penn: 
vlvaniern nie nötbig. 

Die edeimürbigen und uneigennäßigen Abfichten Penn's hatten 
nbeß oft mit großen Wiberwärtigteiten zu kämpfen; ftatt aus ben 
dinderniffen neue Kraft zu ſchöpfen, batte er damals die Schwady: 
yeit, fich oft vom Zorn binreigen zu laffen. Befonders ereiferte er 
ib, wenn man den Erfolg feines Unternehmene in Zweifel jog. 
Man erzählt, daß Antony Duché auf einer Reife, die er mit Penn 
nachte, diefem 20 Pfund Sterling lieb. Bei ibrer Rüdkunft wollte 
bm Penn feine Schuld durch einen Bauplaß in der Stadt abtragen, 
ınd bemerkte, daß er ibm denfelben zum Zeichen feiner Fteundſchaſt 
o billig überlaffe. Duché dankte jehr höflich und fügte binzu, daß 
r boch lieber baaree Gelb baben wollte. „„Dummtopf”, fagte Penn 
n großem Zorn, „Du folft Dein Geld haben; aber fiehit Du denn 
icht ein; daß dieſer Dre in febr furjer Zeit eine große Stadt mer: 
en wird?" Duché bereute fpäter feine Weigerung und bekannte 
ichelnd, daf bie Benennung Penn’e richtig geweien fd. 

Denn verband mit der außerſten Hingebung für die Menſchbeit 
inen gemiffen Grad von Ebrgeij, der ibn veranlafte, nah Ruhm 
nd Vermögen zu Areben. Seine Kreigebigfeit gegen bie KRoloniften 
md die unumgänglich nörbigen Ausgaben, welche er machen mußte, 
ım bie Gunft des damaligen Engliihen Hofer zu erbalten, wo man 
ſichts obne Geld erlangte, verwidelten ibn in beftändige Verlegen: 
'eiten und fofleten ihm große Opfer. So viele MWidermärtigkeiten 
rfüllten feine Seele jumeilen mit Bitterteit, und er überließ ſich 
ann feinem Kummer. „Ich bin feit 13 Jabren“, fagt er in einem 
einer Briefe an Heren Turner, „der Ellave der Wahrbeit und 
seiner Freunde gewefen. Ich babe viel verloren, nicht allein bie 
3ortbeile meiner Stellung in der Welt, fondern auch 60,000 Pfund 
Sterling von meinem Vermögen, das ich verdeppelt haben würde, 
sen ich geblieben wäre, mas ich war. Und dennoch beflage ich 
sich nicht." 

Am Jabre 1689 ſchiffte er fih nach England ein. Gleich nad 
einer Ankunft verwidelte er fich in endlofe Unterbanblungen, um 
ie Intereſſen feiner Kolonie zu vertheidigen, und feiftete befonders 
enen einen energifchen Wiberftand, welche fie mwieder unter bie 
nmittelbare Herrſchaſt ber Krone ſtellen wollten. Nachdem er fei: 
en Imwed erreicht zu haben glaubte, ſchickte er fich eben zur Nüd: 
ehr nach Pennfolvanien an, als er durch einen Verdacht der Me: 
ierung aufgehalten und gejwungen wurde, zwei Jahre in der Qu: 
ücgezogenbeit zu leben. Dieſe Ungnade jog ihm noch einen Ber: 
uſt von 30,000 Pfund Sterling zu. 

Im Yabre 1699 lieh man ihm endlich Gerechtigkeit. wiberfahren, 
nd er fehrte nach der Kolonie zurüd, um feine abminiftrariven 


Aunctionen wieder anzutreten, Dort befchäftigte-er fi von Neuem 
mit einer unerbörten Thätigteit mit Allem, mag feinen Untergebenen 
bon Nugen fepn founte, und erneute feine freundſchaftlichen Ber: 
bälmffe mir den Indianifhen Stämmen. Seine Gegenwart ſchien 
die Thätigteit und den Reichthum bes neuen Staates ju entwideln, 
als unglüdlicherweife die KAron:Beamten im Jabre 1701 bem Parla: 
mente eine Bill vorlegten, wodurch bie Kolonie wieder unter die uns 
mittelbare Kontrolle des Mutterlandes geftellt werden follte. Die 
Kreunde Penn's erlangten bie Auffchiebung der Debatten bie ju fei⸗ 
ner Rücktehr nab England, woju er ſogleich Anſtalten traf. 

Moch in demfelben Jahre erſchien Penn wieder in England, 
Während feiner Abweſenheit ſcheinen feine Antereffen, von denen, 
die an feiner Stelle regierten, nicht gewiffenbaft wahrgenommen wor: 
ben zu fepn. Es bildete ſich eine ſyſtematiſche Oppofltion gegen feine 
Rechte und Anſprüche. Die Areunde, welche er in der Kolonie bes 
balten batte, rierben ihm im Vertrauen, feine Anſprüche zu ben befl: 
möglichften en, an die Krone zu verkaufen, dba es ibm 
fortan unmöglich ſeyn würde, fein Anſehen au bebanpten. Er bes 
nugte ihren Rarb, und machte Borſchläge, die gemifi ſogleich ange: 
nommen fepn würden, wenn er nicht mit zu viel Hartnädigkeit poli⸗ 
uſche Bürgichaften für den neuen Staat verlangt hätte. 

Im Kabre 1740 fchrieb er an feine Areunde: „Wenn ich an 
ale die Urfachen zur Klage denke, bie i egen biejenigen babe, 
weiche mic am meiften verbanfen, fo beflage ich bitterlich, nicht bas 
Unglüd, welches für mid) daraus entflanden iſt, Sondern die Leiden, 
bie fie ſich ſelbſt zujieben, indem fie ein Leben voller Auftegung dem 
Leben des Ariedene und ber Liebe vorzieben, das ich in meiner Au: 
jiitgejogenbeit geführt batte, ımd das Euch allein zum Glüd leiten 
fan.’ — Diefes Schreiben war ein Lebewobl. Am Jahre 1712, 
als er feine Kräfte ſchwinden fühlte, wollte er feine Anfprüchesfür 
12,000 Pfund Sterling verfaufen und bebielt fib nur einige Mens 
ten und einiges Eigentbum vor; aber ein Schlagfluß zerſtörie feine 
Beifteefraft dermaßen, dah_ das Gefchäft nicht zum Abichluß fam. 
Wiewobl indeffen feine Geifesträfte außerordentlich geſchwächt blie- 
ben, fo gelang es doch ber Sorgfalt feiner Frau, fein Leben bis zum 
Yabre 1718 zu friften. Man fiebt, daf wenige Leben fo gut ange: 
wendet waren, als das von William Penn; er mußte bei feinem 
Tode einen großen Trof in der Erinnerung an alles das finden, 
mas er für das Wobl der Menfhen und für das Bedeihen der von 
ihm gegründeten Kolonie gelitten hatte. 

Zu jener Zeit mar indeh die Stadt Philadelphia noch wenig 
bevölfert, und glich den Städten, weldye ung das alte Teftament be; 
fhreibt, Die Strafen wurden nad ben Bäumen benannt, die reichs 
lidy darin wuchſen. Es wurden zwei Wochen- und drei Fabr: Märkte 
bafelbit gebalten. Man batte ſchon Müblen, Schloffer : Werfftätten 
und die noͤthigſteu Fabriken errichtet, Aber mit der Nechtspflege 
war man noch febr im Rüdftande, und die graufame Strenge, mit 
der man fie zuweilen bandbbabte, bildete einen grellen KRontraft mit 
ber Sanftmuth und dem Geift der Duldfamteit, den bie öffentliche 
Meinung dem Gründer beilegte. So murde im Jahre 1731 Katba- 
rine Bevan verurtbeilt, lebendig verbrannt ju werden, weil fie ihren 
Mann ermordet batte. 

Wir finden indeß auch in den Gerichte-Annalen der Stadt Pbi- 
labelobia Handlungen verzeichnet, in denen fib ganz der Charakter 
des Gründers der Kolonie abfpiegelt. Während der Verwaltung 
Penn's batte fih ein Streit zwiſchen Andreas Jobn und Hans Peter: 
fen erhoben, Das Tribunal rierh ihnen, fi Lie Hand zu geben und 
ſich gegenfeitig zu verzeihen, und befabl ihnen, 50 Pfund Sterling 
für ibre Ausföhnung zu entrichten, «ine Bedingung, welche von Bei: 
ben Thbeilen angenenmen murbe. , 

Die Peirfche war das gemöhnlihe Züchtigungs-Inſtrument; es 
ſcheint fogar, daß biefelbe ſehr bäufig gebraucht worden ift, wen 


“man nach dem Gebalte fchließen darf, welches dem Auspeitfcher Da: 


niel Peititon jährlich bewilligt wurde. 

An ber erften Zeit bes Beftebens der Kolonie bildete die Kauf: 
manng:@ilde eine Corporation, die febr verfchieden von ber jetzigen 
war, Es beftand ein fehr genauer Unterfchied zwiſchen ihnen und 
den fogenannten anftänbigen Leuten. Die Kaufleute und ibre Ka: 
milien waren weit davon entfernt, den Stolz zu befigen, ben fie jetzt 
zeigen. Während fie bei ber Arbeit waren, und felbit wenn fie au 
Mocentagen aufgingen, trugen alle Handwerket Schürjen von Les 
der, bie ben gamen Körper bededten. Alle Land-Bewobner, Männer 
und Kinder, liefen ſich in der Stadt mit andere ale mit ibrem 
Beintleidern von Rellen und mit ihren ledernen Schürjen. fehen, 
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ohne welche fie ihre Würde zu verlieren geglaukt haben würden. 
So bereiteten fih durch Arbeit und Einfachheit der Sitten bie 
ofen Refultate dor, ju denen mir gelangt find. Mus jenen 
räftigen und arbeitfamen Sandwertern find die reihen Kaufleute 
bernorgegangen, melde jegt mit ben entfernteften Mationen Handel 
treiben; aus ber Meinen in Memw:Yerfep gegründeten Duäters Kolos 
nie ift in kurzer Zeit die große und blühende Stadt Pbiladeiphia 
entflanden. (N. A. R.) 


Bibliograpbie. ' 

Buttman’s larger greek grammar. (Buttmann’s große Griechi— 
ſche Sprachlehre.) Weberfegt von Edw. Robinfon, 

The whigs of Scotland. (Die Scottiihen Wbigs, oder ber 
legte Eitnart.) Hiftorifher Roman. 2 Bode. 

Reminiscences ol Spain. (Erinnerungen aus Spanien.) Bon 
€. Eufhing. 2 Bpe. 

History of the Florentine republic. (Geſchichte der Alorentinis 
fen Rupublit und der Herrſchaft der Medicäer.) Bon Lorenzo 
da Ponte, 

German parables. (Krummacher's Parabeln.) Aus dem Deut 


{hen überfegt. 
England, 


Zuftände der Volkserziehung in England und Frankreich. 


(Dortſetzung.) 

Wenn wir bisher von der ungenügenden und bülfsbebürftigen 
Verbreitung des Elementar: Unterrichts in England geiprochen baben, 
‘fo wollen wir unferen Blid num auf die innere Art und Weile deſſel⸗ 
ben, im welcher er bei ung betrieben wird, binwenden. Und bier 
nöthigt uns die Wahrbeit, zu betennen, daß keine von jenen beiden 
fo verdienftlihen Geſellſchafien (mir fagen dies mit innerem Wider: 
fireben, wenn wir an die großen und verebrungswürdigen Namen 
denten, welche die Zeitung und die Subferiptionslilten beider verherr⸗ 
lichen), bei ihren fo langen und eifrigen Bemühungen um die För— 
derung des Unterrichts ber armen Wolfsllaffen, bieber noch einen 
Weg eingefchlagen haben, welcher mit unferen Begriffen von bem, 
wie wir uns ein Syſtem des MationakUnterrichts denten, völlig über: 
einftimmend wäre. Welanntlich bat Lore Alıborp erflärt, daß es die 


Abficht der Regierung fep, jene Bewilligung des Parlaments in zwei’ 


beile zu vertheilen, nämlih an die Societat für Britifches und aus: 
ländifches Schulweſen einerfeits und an die Eocirtät jur Beförde: 
rung der Erziehung ter Armen in ben Brundjügen der berrfchenden 
Kirche andererfeits; was nichts Anderes bedeutet, alg eine Thellung 
jwifhen Schulen nad bem Bell: oder Mabras: Spitem und folden, 
die urfprünglich Zancafler: Schulen genannt werden. u Beziebung 
hierauf find wir num der Meinung und balten es am Drte, biejelbe 
bier ausjuführen, daß nämlich juver noch bedeutende Veränderungen 
in der ———— und den Grundſätzen jener beiden —— 
eifitreten müſſen, bevor fie als Vertreter oder Muſterbilder eines all: 
gemeinen Bolts = Unterrichts: Spitems angefeben werden können. 

Es ift wohl Jedem einmal etwas von ber Spaltung zu Dbren 
'getommen, melde das Publitum zu Anfang biefes Yabrbunderts in 
zwei Parteien für Bell und LZancafter theilte. Daß Dr. Bell der 
erſte gewelen, welcher das Prinzip des gegenfeitigen Unterrichts, fo 
‚wie er es in ben Schulen in Indien ausüben gefeben, in Grofritanien 
begründete und ausbreitete, .ift eben fo fehr außer Zweifel, als daß 
Sancafter das Verdienſt hat, baffelbe in einem ausgedebnten Sinne 
‘ber Prarie gewonnen zu haben. Das Spflem des Letzteren bebielt 
das Uebergewicht und wurde ſelbſt dur Königlihen Schuß begün: 
fligt, bevor man noch Lärm Über den Umſtand erhoben bare, daß 
ein Duäfer, der ju einer dem Ritus der Englichen Kirche fehr ent: 
gegengefeäten Selte gehörte, in allen Theilen bes Königreihs Schu: 


len anzulegen und fie nach feinem Namen zu nennen begann, Jetzt 


glaubten eifrige Männer der Kirche, es fey Zeit, ſich auch zu zeigen, 
und ihr Intereffe für ben Unterricht armer Kinder, das fo lange ges 
ſchlummert batte, fing nun plößlih an, in Gluth überzugeben; Ge: 
fellihaften wurden begründet und National: Schulen unter ben 
Aufpjzien ber biſchöſlichen Kirche angelegt, und damit der Sache audy 
nicht der Name fehle, Ind man ben Dr. Bell ein, aus feiner Zurüds 
— berausjutreten und der Held und Apoſtel der Kirche zu 
werden. 

Bis hierher war auf feiner Seite etwas zu finden, das nicht 
vreiswürbig gewefen wäre. Mur das Yublifum tonne fich billig 
wundern, daß eine Beifllichkeit, bei ben in ihrer Macht fiebenden 
bedeutenden Mitteln, nicht früber in biefem Kreujjug gegen die Uns 
wiſſenheit des Volkes die Waffen ergriffen hatie, aber «6 freute ſich 
doch, biefe beiden zum Kriege gerüfteten Gewalten zu feben, bie, 
obwohl fie unter verfchiedenen Bannern fochten, doch für dieſelbe 
Sache ſich aufgemacht hatten. Aber, wie es meiftens zu geben pflegt, 
wo bie ihmwache menfchliche Natur mit im Spiele ift, fo verwandelte fich 
auch bier bald der Grit eines edlen Wetteifers in Meinliche Eifer: 
ſüchteleten; es folgten Mißverfländniffe und mwechfelfeitige Beſchul⸗ 
digungen, und bas Intereſſe der gemeinfamen Sache mwurbe bald 
geopfert oder wenigſtens untergeorbnet den Streitereien über gerings 
fügigere Fragen ber Disziplin. Auf der einen Seite fchrie man, daß 
die Kirche und das Chriſtenthum felbit dor den. Unternehmungen 
eines feltenbaften und ungläubigen Eifers in Gefahr fey. Bon ber 
anderen Seite wurde mit nicht geringerer Heftigkeit erwiebert, bafi 
das Cdbriſtenthum nicht fynonpm mit der Englifchen Kirche fep, und 

daß ein Mitglied der Gefelfchaft der Kreunde ein eben fo lauterer 
Gläubiger und, für Kinder wenigſtens, ein eben fo guter Exflärer bes 
Wortes Gottes fepn könne, als ihn Priefterbinde oder Ehorbemd mur 


immer zu machen im Stande wären. In biefem MWiberflreit ſuchte 
jede Partei, da fie es vornehmlich mit einer dem Glauben ber Bä- 
ter fireng anbangenden Bevölterung zu thun batte, ihre Mebenbubler 
im Eifer für den religiöfen Unterricht auszuſtechen und aus bem Be: 
fig der öffentlihen Gunſt zu verdrängen, indem jede eine größere 
Liebe und Kenntniß der reinen Lehre des Chriſtenthums für ich im 
Anſpruch nabın, und es fam wohl vor, baf eine, wenn micht beik:, 
Parteien, in ihrem Eifer für diefe Lehren zuweilen die Borfdhriften 
des Evangeliums felbit vergaßen. an , j 
Eine natürliche Folge diefer Rivalität war, daß beide im ihrem 
praftifchen Unterricht immer mebr und mebr tbeologifh wurben, un» 
Jeder am meilten auf den Puntt binarbeitete, wo er fih am uman- 
greifbarften durd den Gegner glaubte. Die Societät bes Brisifchen 
und ausländifchen Schulmefens beiligte baber „den ausfhliekli: 
ben Gebrauch folder Bücher (für die Schul: Zeftäre), die bas al- 
gemeine Anertennmiß befigen, göttlichen Urfprungs zu feyn‘‘,. wäh 
rend bagegen die National-Schuk@efelihaft, die es für ihre pr 
bielt, die Stüße der befiebenden Kirche zu ſeyn, zu dem 
Schriften felbft noch verſchiedene biblifche Hiflorien und Mbriffe, bar 
Geberbuh, den Pfalter und ben Katechismus der Kirche Esgeede 
binzufügte; bald jedoch, immer ftrupulöfer, wenigfiens in der Prams, 
werdend, allen weltlichen Unterricht ausfchlof, mit Ausnahme te 
Schreibens und Rechnens, welches in beiden Spfiemen einen Theu 
bes täglichen Unterrichts ausmachte. . ze 
Wenn wir fagen „ſtrupuiöſer“, fo bedienen wir uns biries 
Ausdrudes mit alem Bedacht und nah manchen Beobachtungen, 
die wir über wirkliche Details des Unterrichts in ven beten Schmien 
beider Geſellſchaſten angeftellt baben. Dbmwobl in tenen ber Briti- 
fchen und ausländifhen Schul: Societär der Katalog ber zum Leſe— 
Unterricht dienenden Schulblicher bei weitem weniger jabtreich ifl, in: 
dem er ſich in der That auf. den einen Band der heiligen Schriften 
befchräntt, fo gefchieht doch die tägliche Prüfung in dem Leſeſtunden, 
fowobl über den Sinn ber befonderen Worte, als Über Abficht und 
Zweck des Belefenen auf eine febr genaue und herauegefuch Beife, 


"und es wird feine Gelegenbeit vorübergelaffen, die irgend rin Wert 


darbieten könnte, um im Unterfuchungen äber Mertwürbiges und 
Nüsliches in den Werten und Prozeffen der Natur und AKunfl ein: 
zugeben und Belehrungen über weltliche und intereffante Gegenflänte 
aller Art damit zu verbinden, was benn die Unterrichtenden (moni- 
tars) entweder von ihren Zebhrern ſelbſt erhalten oder turd Privat: 
Zeftüre fich erworben baben. Der Borough: Roat: Schule und ande: 
ren nach demielben Plan angelegten ift in den letzten Jabten eine 
Bibliothek beigegeben worden, die bewunberuswürtig wenig Bänte 
entbält, nämlich nur 68 an der Zabl und 26 folorirte Mappen, 
welche bie Kildares mn berausgegeben bat. Die Un: 
terrichtenden find nun barauf angewieſen, diefe Fundgrube ansju: 
beuten und die gefundenen Schäge den ibnen übergebenen Abthei— 
lungen mirzutbeilen, und man muß fich im ber Ebar perwanbern, 
wenn man fiebt, wie viel mit fo befchränteen Mitteln getban wirt, 
um die Aufmertfamteit immer lebendig zu erhalten anb bie Zicke zur 
Wiffenfchaft in den jungen Gemüthern anzuſachen. 

r den Nationaljchulen dagegen kann bei einer größeren Anzabl 
von Büchern, bie zu ihrem Gebot ſtehen, doch nichts trodener und 
targer ſeyn, als die Art und Weife des bier ertbeilten Unterrichtes. 
Er beichränft ſich auf die Haupigegeuflände des Leſtus, Schrei: 
beus und Rechnen. Unter dem erfleren wirb nur die Fäbigkeit bes 
Bucftabirens und Ausfprebens Eugliiher Wörter verfianden, obne 
auf idren Sinn, und vielmeniger auf bie grammatiihe Steutter der 
Sptache Rüdficht zu nehmen. Das Rechnen erſtreckt fich mit wei; 
ter, als auf bie vier erſten Species der Ariımerit, umb wur bat 
Schreiben wird bis zu einer gewiffen Ausdehnung mechaniker Be: 
ſchicklicht eit betrieben, denn da giebt e# keine Gränze, wo. mur bie 
men obne Mitthätigkeit des Kcpfee, geübt wird. Dies ift der voll: 

ändige Umfang und Anbalt des Unterrichts, den man dert eribeilt, 
und bie darüber gefeßten geiftlichen Borſteher find viel zu Ängflic, 
flreng und genau die Regel bes Begründers, wie fie in Dr. Bells 
Manual enthalten ift, burdyufübren, als baf fie irgemb eine Abbie: 
gung in einladendere Gegenden des Wilfens unterftügen follten. E— 
wird wohl, glauben wir, von den freunden diefes Spflemt, bie «# 
am beiten tennen, und befonbers von ben einfichtspollen Zehrern, 
nicht rn werden, dah feine Tendenz mwenigftiens babin gebt, 
alle Wiſſenſchaſt als ſchlecht und nutzlos ju verdbammen, welche nicht 
in einer unmittelbaren Beziehung zur Religion ftebt, und mäher ju 
der Form berfelben, wie fie in der Englifchen Kirche angenommen; 
und dann nad drei Jahren Unterricht den Zögling mit einem mög: 
lichſt geringen Umfang ven Kenntniffen und einem nech geri 
Geſchmack für alle Lektüre zu entlafen. An dem Berzeiches des 
Schul:Apparates und ber ben Kindern zugänglich gemachten Büber, 
ſehen wir mas vergeblich nach irgend einem Mittel um, das jur Für 
derung einer allgemeinen Bildung dienen könnte, nach einem Reife: 
wert j. B. nach einer Natur: und Weltgeſchichte, oder einem Bucht, 
bas die Elemente der Grammatit ober Geographie enthielte, kuri 
nach Mitteln, um der Wihbegierde eines Kindes zu fchmeicheln, um 
feinen Sinn für matbematifhe Wahrheiten zu öffnen, es mit bem 
Lande bekannt zu machen, in dem es lebt, mit feinem Boden, feinen 
Erzeugniffen, feiner Geſchichte, oder es noch mit anderen feiner Ein: 
richtungen zu befreunden, als bloß mit der Aorm der. Englifchen 
Kirche. Wir halten es nicht für unwahrſcheinlich, daf mancher Eng: 
liſche Bauer gefunden würde, welcher in feiner Kindheit allen den 
Unterricht empfing, den ihm biefe Schulen unt geben konnten, und 
ber doch jetzt micht mehr zu lefen vermögend if; und mir balten es 
für eine ſeht intereffante Aufgabe der Unterfuchung, bas Berhältniß 
derer unter der ländlichen Benölterung zu erforichen, welche einmal 
lefen getonns und die Fähigkeit dazu wieder verloren haben. In 
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tinem Lande, wo bas Spftem einer fräbzeitigen Erwedung der Anſchau⸗ 
ng fo ausgebildet if, wie es fepn follte, möchte ein folder Nüdfall 
ei einer-Bevölferung, bie nicht etwa finnlos oder wahnwitzig gemwor: 
ven, wohl unmöglich ſeyn; und wenn eine genaue Ermitteiung ber 
vegeichneten Art angeftellt werden könnte, fo würde biefe fein ſchlech⸗ 
es Kriterium fepn, um bie Verdienſte der beiden verichiebenen Me: 
boden des Elementar-Unterricyts mit einander vergleichen zu können. 

Daß ein fo beſchränktes und ausichliefendes Spflem des öffent: 
ichen Unterrichts, wie jedes ber beiden von ung eben betrachteten int, je 
ınders in England Eingang finden tonnte, als durch den Geiſt eifer: 
üchtiger NRivalität und Proſelytenmacherei, tönnen wir auch feinen 
Mugenblid lang bezweifeln. Nah den Details aber, die wir bier 
nirgerbeilt haben, fann man wohl faum jagen, daß die Behörden zu 
del begehren würden, wenn fle forderten, dan dieſe beiden mehrfach 
rwäbnten Gejellihaften eine Revilion ihres Elementar: Aurfus vers 
ınftalteten und dies fogar zu einer Bedingung bei der Geldderwilli⸗ 
ung für Errichtung neuer Schulhäufer machten. Auch, glauben wir, 
ft eine befonders günftige Zeit zur Bornahme einer ſolchen Repifion 
‚efommen, ba bie Häupter ber beiden mit einander in Weteifer Neben: 
en Spfteme gegenwärtig vom Schauplatz abgeireten, bie Pike 
es MParteieifere verdampft, das Publitum aufgehört bat, an beiden 
in weiteres Intereffe ju nehmen, als die Mittel jur Berbreitung des 
Interrichts überhaupt angeht, und bie Befelfchahen ſelbſt, die jeßt 
aft aus einer meuen Generation jufammengejegt find, das Gefühl 
iner gegenfeitigen Zeindjetigteit verloren haben und deshalb mehr 
le je geilimmt find, fich einander als Arbeiter in einem und bemfel: 
en Weinberge anjufeben. Wie febr in der That die Geſellſchaft 
ür Britifhes und ausländifhes Schulmefen bereits von 
brem ausſchließend religiöfen Geiſt zurüdgefommen, erfiebt man aus 
iner Stelle in ibrem legren Jahresbericht, worin fie aueipricht, wie 
ie es für ihre Mufgabe halte, den Kindern der arbeitenden armen 
tlaffen einen ‚einfachen, nußenbringenden und auf die beilige Schrift 
egruindeten Unterricht zu geben, den verderbten Zuſtand ihrer Begierden 
u beffern und durch Mittel der heiligen Schrift zugleich auf ihren 
Serftand und ihr Herz zu wirken; zu gleicher Zeit erklärt fie, ihre 
urch die Erfahrung bervorgerufene Meinung nicht zurüdhalten zu 
sollen, daf beutiges Tages der Unterricht, von welcher Art er auch 
ey möchte, doch einen bei weitem ausgebebnteren Charakter erbals 
en müßte, als früher. @in gleiches Anerfenntnik der Beengibeit 
nd Unangemeffenheit in der urfprünglichen Einrichtung und gegen: 
»ärtigen Praris der National: Schul: Gejellihyaft finder ſich 
n einer Stelle ihres General:Bericdytes für das laufende Jabr, und 
iefe Wenferungen fdyeinen uns von jo günfliger Borbedeutung, dak 
>ir nicht zu fübn zu ſeyn glauben, wenn wir wünichen, daß fich ein 
iomit& aus den tbärigiten und erleuchteriien Ditgliedern beider Bes 


ellfchaften bilden möchte, um mit einander eine ausgewählte Reibe - 


on 2efeftüden ausfindig zu machen, die zu dem weltlihen Theil bes 
Interrichtes dienen Fönnten. Diefe Leſeſtücke müßten nicht aus ver: 
inzelten und unufammenbängenden Sıellen und Auszügen beſteben, 
ondern im einer Nufenweilen Stala vom Zeicyieren zum Schwereren 
ortgeben, zugleich mit Rädfiyı auf die Jahre ver Schüler und ihre 
ünftigen Lebens Ausfihten. Wenn ein folcer ———— ge⸗ 
unden bätte (und ein Theil der Parlaments-Bewilligung könme 
sobl nicht beffer als zur Förderung beffelben verwandt werben), fo 
sürden fich beide Parteien gewiß bald überzeugen, daß ber Theil des 
SchulsUnterrichte, den fie fo angſtlich einzufihärfen pflegten, nur dann 
sabrbaft wirtſam und eindrucereich jepn könne, wenn er in gemilfen 
Zwifchenräumen, mit Aeierlichteit und Kürze, überliefert und mit 
Interriht don mebr gewöhnlihem- und dem wirklichen Leben anges 
d.igem Ebarafter gemifcht würde. Denn es iſt ein bäflicher Wlıh: 


erftamd, vorausjufegen, daß Kinder dadurch bejier oder religieier 


‚ürders, dafß man die Neibe ibrer Schulilunden Tag für Zug mit 
ommen Wiederholungen ber Haupt: Wahrheiten, der Katechismuss- 
uszüge, Gebote, Gebete und Gratias ausfiille. Kein Gemüth, «6 
ev alt oder jung, wird bei dieſem unaufbörliben Wiederbolungss 
Progeh der Ermüdung, Erſchlaffung, und Berderbniß feines Geihmades 
ntgeben fünnen. Um-wie viel mehr wahre Ardmmigteit fowobl als 
jefunde Pbilofopbie bat dagegen in Schottland das Comite der Be: 
seral:Berfammlung der dortigen Kirche bewieſen! Ju dem von ibm 
jegebenen Bericht über das Berbältniß der Kinder, welche ibre Hoc: 
ands Schulen beſuchen und dort Gäliſch und Engliſch lefen, ſchrei⸗ 
ven, Ariıhmerit, Geograpbie, Mathemärit und Latein, nebſt mandem 
Anderen, lernen, fonnte es ſich mit Recht rühmen, daß, wäbrend fie 
nit allem Fleitt die verfchiedenen Zweige ber genannten Wiſſenſchaſ⸗ 
en lebren, fie doch zugleich alen mit ihrem Ynflitu in Berbins 
ung Mebenden Schulen einen deſtimmten zeligioien Ebaratter aufs 
edrüctt haben. Gleichyeitig wurde dort die merfwürdige Erklärung ab⸗ 
jegeben, dafi fie, als das Vortrefflichſte, was es in dieſer Hinficht ges 
ven könne, diejenigen Schulen bejeidhnen möchten, in welchen die 
zrößte Mannigfaltigteit des weltlichen Unterrichts miteinbegriffen wäre. 
Es ift jet nicht das Zeitalter dazu, um blinde "Unterwärfigleit 
ind Geborfam, mit Ausichluß eigenen Nachdenfens, von einem gro: 
jen Theile der Britifchen Bevölterung zu erjwingen, In dem Geift 
yes Bolles und in dem Grund der Sache jelbit, ift obne Zweiſel 
chon ein binlängliher Schuß für die Englifhe Kirche gegen ihre 
Feinde entbalten, wenn fle nur auch eben ſo geſichert gegen den uns 
erftändigen @ifer ihrer Freunde wäre. BDiefe können übrigens ver: 
Ächert ſehn, baf, wenn die Erhaltung. ber Kirche davon abhängen 
follte, daf man dem Wolke jeden anderen Zugang jur Weisbeit ver: 
ſchloſſen bält, die Kirche nie erhalten werden fann, noch wertb ift, 
erbalten zu werben. Aber wir erhoffen etwas Befleres von dem ge: 
genmwärtigen Stamm der Englifhen Geifllichkeit, die ohne Zweiſel 
iegt vom einem weit-liberaleren Beifte bewegt wird, als ber war, 
welchet über den erften Einrichtungen der National-Schulen maltete. 


Wenn alfo biefe beiben Geſellſchaſten, entweber vereinigt ober 
jebe einzeln, Ach ernfllih an das Wert begäben, ihren Lebrplan ju 
reformiren, fo würden ihre eifrigen Beſticbungen und ibr langer 
Beſitz des Terrains fie vorjugsweife zu ben Beldunterflügungen, bie 
für die Bedürfniffe einer jeden nothwendig find, berechtigen. Es ift 
jedoch unmöglich, daß der Elementar- Unterricht der großen Mafle des 
Englifchen Boltes länger der Gnade des Rufalls anbheimgeftellt und 
ben lotalen und launenbaften Beifteuern ber Privat + Barmherzigkeit 
oder, wie in gemöhnlichen Zweigen der Anbuftrie, als ein Arbeite⸗ 
Artitel den Bewerbern überlaffen bliebe. Auch bamit wird der Sache 
nicht abgeholfen werden, wenn man fie auf die Schultern großer 
Bereine von Privat Individuen wält, welche durch den allgemeinen 
Bunfh jufammengefübrt find, den Unterricht nach den ihnen * 
thümlichen Begriffen von dem, was Unterricht ſeyn ſollie, zu verbrei⸗ 
ten, und die immer eber durch eiſerſüchtelnde Rivalität erbitzt, als 
durch wirkliche Renntnih geleitet zu werben pflegen. Was England 
febit, ift ein woblgeorbnetes und umfaffendes Syſtem bes Bolts: Un: 
terrichts, organifirt nach einem Plan, deffen Wohlthaten ſich gleiche 
mäßig und unparteiifch über Alle verbreiten könnten. Der in Deutfch- 
land und vornebmlich in Preußen. angenommene unb durchgeführte 
Gruntfaß, daß die erſten Stufen des ul:Unterrichts für Alle im 
Bolte fo febr als möglich biefelben fepn follen, ift in feiner Weis: 
beit nicht genug zu empfeblen. Auf dieſe Weife wird eine Ucbereins 
Rimmung in den Bruntzügen des intellettuellen und motaliſchen Ebas 
ralters des Boltes bervorgebradht, verbunden mit jener @inbeit des 
Gefübls und der Nationalität, melde fo viel jur Giüdfeligteit ber 
Einzelnen und jur allgemeinen Boblfabrt beiträgt, aber es iſt ver 
geblich, zu boffen, daß diefe Segnungen auf irgend einem anderen 
Wege als durch ein gefeßgebendes Einfchreiten des Staats gewon- 
nen werden könnten. (Schluß folgt.) 
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Auflage. Pr. 3 Sp. 
Oſt in dien. 


Indiſche Panoramen. 


Ghaſipohr (Ghazipore.) 
Die Umgebungen dieſer zu den Brinſchen Garniſonplätzen (Mo: 


“feffel: Stationen) gehörigen Stadt find auferordentlich reijend 


und mit fchönen Waldbäumen bepflanzt, die mwabrfcheinlich Mefter der 
Bulbul tragen, wiewobl der Schreiber dieſes Artitele nicht verbürs 
gen fanı, ob die Nachtigallen des Oſtens in diefem Diftritte wirklich 
baufen, denn er bat diefe lieblihen Sänger nur in Käfihen gefe: _ 
ben. Bögel giebt es Übrigens in Menge; die Welle find mit dem 
hängenden Neflern des Haubens Sperlings beladen, und ber blaue 
Holjfchreier erluftigt ſich in ber —— Nähe des Ganges; 
denn er wird von den Hindu bei Gelegenheit eines barbarifchen Feſte« 
bem Durga geopfert. Man witft nämlich diefe ſchönen Wögel in 
den Strom, wo fie nur felten dem Berderben entrinnen, es müßte 
denn irgend ein mitleidiger Europäer, der fib an bas böfe Omen 
nicht tebrt, welches eine ſtörrude Einmifhung in tie Brahminiſchen 
Gebräuche mit fich führt, idr Leben retten. Au der Mäbe der Stabt 
fiebt man einige ſchöne alte Banianen-Bäume, und befonders derje— 
nige, welcher den Landungéplatz —** eines benachbarten Dorfes 
überfhatter, könnte der Monarch des Ganges heißen. Der Bania: 
nen: Baum ift heilig, und wenn ein Brabmine unter feinen Aeiten 
fich wiederläßt, fo wird er ein Aivl für alle MArten von Tbieren. Der 


ſchöne alte Patriarch der Wilder bei Ghaftrobr ift die Bebaufung 


ungäbliger Affen, weldye auf den Eiufen und Gelindern des Ghaut 
berumbiüpfen. 

&s giebt in diefer Gegend febr viele Schlangen, und man flebt 
oft ibren tödtlichen Keind, die Mangufte (Ichneumon, Pharaons: 
maus), wie fle unermüder auf ibre Opfer Jagd macht. Sowohl Pin: 
geborne, als Europäer, die von den Kampfen diefes mertwürdigen 
Tbieres mit giftigen Schlangen Zeugen gemefen find, bebaupten, dak 
die Mangufte ein Gegengift fenne, welches den Schlangenbif un: 
ſchädlich macht, der in vielen Fällen felbit dem eau de Inie Trotz 
bietet. Die Mangufte empfängt, während fie mit der Echlange 
tampft, nicht felten tüchtige Biffe. Gleich nachdem fie verwunbet ift, 
ziebt fie fich zurüd, vermurblich, um ihr Heilmittel anzuwenden, kommt 
alsbald wieder, und läft nicht eber ab, bis fie ihren Gegner erleat 
bat. Die Prangufte wird oft gezähmt, wie eine Kate, um die Häu: 
fer von Schlangen frei zu balten. Ibre Bewegungen find aber fo 
erftaunlich rafch, daß noch Niemand ihr bis zur Pilanze, bie das 
Spezificum giebt, bat folgen können. 

Das koftbare Rofen:Del (Atta-Gul) wird in bedeutender Duan⸗ 
tität aus den Gärten nm Gbaſtpoht gemonnen. Die Indiſche Rofe 
felbft tann aber nur in Rückſicht ibres Woblgeruchs mit den Rofen 
Europa's verglichen werben. Sie it zwar fhen, allein fie erreicht 
nur felten die prächtige Fülle ber Rofen in England und erfreut 
das Auge nicht mit fo vielen künſtlichen Gewinden. Die main 
Gärtner nehmen, was bie Hand der Matur ihnen gegeben bat, und 
beifen mit der Kunft mur wenig mac. Den Meiften ift die Roſe 
eine zu wertvolle Blume, ale daf fie nur zur Mugenweide dienen 
follte, und ihre matärkihe Form genügt den faufmännifhen Sweden 
des Beflgers. Die Rofen von Ghafipebe blühen fpärlib am einem 
niedrigen Strauche, den bes Gäriners Meffer in jwergbafter Geſtalt 
erhält, und die ganz entfalteien Blumen fehneiber man jeden Mor- 
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— ab, fo baß bir Zweige nur felten von der Wucht ber: 
eiben nirbetgebrädt werben, 

Die Nofen von Ghaſibohr bedecken viele hundert Morgen Lan: 
die, anf denen man fie wie Küchengewächſe jieht. Nach der Ein: 
fammlung werden fie juerft defliflirt. Das durch dieſen Prozeß ges 
wönnene Rofenwafler wird in große Befähe gegoffen, bie man wäh: 
zend ber Nacht undededt unter den freien Himmel ſtellt. Dann und 
wann ſchäumt man dieſe Könfe ab, denn das auf der Oberfläche 
ſchwimmende Del ift eben die koſtbare aromatifche Effenz, bie fo ſeht 

efhäst wird. 200,009 Blumen geben das Gewicht einer Rupie an 
Kofen.Del. Brenn dieſe Meine Duantirät rein und obne Beimifchung 
von Sandel:Del ift, fo beyabit man fie gleich mit 100 Rupien (40 
Pfund Sterl,), ein ungeheurer Preis, der, wie man fagt, feinen gros 
fen Profit abwerfen fol. Ein Privatmann, ber dies Erperiment an: 
flelte, befand, daß ein Feldftück, welches die obenerwäbnte Buanti- 
zät Rofen:Del liefert, mit Einfluß des nörbigen Gerärhes, auf fünf 
Pfund zu fleben kommt Zu diefer Summe rechne man noch den 
Arbeitslohn, der Möglichkeit eines Mikjahres zu geſchweigen. 

Das Rofenwaffer, von dem ein volles Kuarı nur einen 
Shilling tofter, fpielt in dem Hansbalt ber Hindu's eine große Mole. 
Es wird zum Wafchen, in ber Medizin und in der Küche gebraucht. 
Europäer, die von ber. „prickeinden Hige‘ befallen werden, finden 
das Waſchen mit Rofenwafler ſeht wohlthätig. Die Eingeborenen 
wenden es bei allen Unpäßlichteiten an; ee it bei ihnen ungefähr 
fo populär, wie das eau de Cologne in Deutſchland und Frantreich. 

Der von den Eingebornen bewohnte Theil der Stadt Ghafipobr 
ift beffer gebaut und erbalten, als viele andere bedeutendere Pläße. 
Die Bazar's find bübſch, gut mir Waaren verfeben und berübmt 
wegen ibrer Schneider, deren treffliche Arbeiten in den benachbarten 
Diftriften febr geichägt werden. Eine fehr große Anzabl der Ein: 
wobner ift mufelmännifchen Glaubens; ibre Mofcheen find ſchön und 
zahlreich, und Die ehemalige Größe der Stadt bezeugt ein prachtvoller 
bon dem Memab (Mabob) Kofim Ali Eban erbauter Palaft, welcher 
den Banges überſchaut. Dieſes berrlihe von der Regierung ver: 
nachläffigte Gebäude ift jet in ein Zollhaus verwandelt, und die 
meiften feiner inneren Räume ju Waaren: Magazinen denüutzt. Der 
Speifefaal und die fühlen Berandah'e, Alles voll ardyiteftonifcher 
Schönbeit, werben verwahrlofl, und den raſch wirkenden Berwäfluns 
gen bes Klima's preisgegeben. Das ganze Prachtgebäude wird 
bald ein Haufe Muinen feon, und an ber Etelle deffelben wird man 
ein kleines geſchmackloſes Hans errichten. 

‚Das Grfängnif für Verbrecher jeder Art ift geräumig, maſſiv, 
Iuftig und beauem. Gemwöbnlid füllen es Delinquenten von allen 
Kaſten und Konfefllonen: widerfpenflige Mufelmänner, die man mes 
gen mancherlei Bergeben einterfert, und fanatifhe Hindu's, deren 
Berbrehen zunächſt mit ibrer Religion vertmüpft find. Nicht jufries 
den bamit, daß fie fi zu Tode bungern, um folchergeftalt in einer 
anderen Welt an ibrem Keinde Rache zu nehmen, ermorden fie zu: 
meilen fogar ein Glied ibrer eigenen Kamilie, in ber Hoffnung, dafi 
fein Blut über die Häupter ihrer Feinde fonımen werde. Ein merk: 
wlirdiges Ereigniß diefer Art fand in Gbaſſpobr flatt, wo ein alter 
Mann, ber ein Mecr auf ein Stück Land ju baben permeinte, das 
feinem Nacbar zugefprocdhen war, feine gleichfalls beragte Frau zu 
dem Alede führte, fie mit Hülfe feiner Kreunde und Verwandten in 
eine Strodbütte fchleppte und die Frau ſammt der Hütte verbrannte, 
in der Hoffnung, daß der Boden von jegt an verflucht fepn und dem 
Gegner, der über ibn triumpbirt, feine Krüchte liefern werde, 

Die Zobeeflrafe wird den Eingeborenen felten juerlannt. Das 
Geſetz, nach dem man fie richtet, macht ce febr fchmierig, felbft einen 
Öffentlihen Mord zu erweifen, und gewöhnlich verurtheilt man den De: 
linquenten auf eine gewiffe Aniabl von Xabren eder auf Kebenszeit 
zu harten Strafen:Arbeiten. Die Verbrecher arbeiten in ibren Kets 
ten und fäubern zuweilen die Pfade vor den Häufern angefebener 
Leute. Ein Fremder, der in dem Empfanazimmer eines febr boben 
Beamten fa, flaunte nicht wenig, als auf das Gebeiß diefes Herrn 
ein- gefeffelter Spigbube bereintrat, ſich mit großer Kafıblütigfeit an 
den Boden fauerte, und base Penkab (den großen Zimmerſächer) 
rüſtig bin und ber zog, wobei feine Ketten wie im Tatte raffelten. 
Die Familie ſab gleichgültig zu; man ſchien fi wenig darans zu 
machen, daß ein folder Hallunte im Zimmer war: die Maibine wurde 
nun einmal bewegt — von wem? das fümmerte Niemand. Ein neuer 
Beweis, wie febr im einem Anglo-Indiſchen Erabliffement die Re: 
geln der Schidlichfeit hintangefegt werden. (A. J.) 


Mannigfaltiges. 


— Erabbe. Es würde ein fonderbares Kapitel in ber Bioara: 
pbie der Schrififteller geben, wenn man unterfuchte, wie wenige an 
Ebaratter mit ibren Schriften übereinflimmen. Crabbe war von 
zärtliher Natur, gemüthlich und böchſt edel, er unterflüßte gern die 
Armen; oft wenn feine Magd fie zurückwies, rief er ihnen nach und 
machte diefe Härte wieder aut. Unglüclicherweife waren feine Verſe, 
flatt gerades Weges aus feinem Herjeu zu kommen, die Frucht eines 
feit langer Zeit abaefchloffenen und mit Bebarrlichteit- verfolgten 
Spflems. Er batte beichloffen, feine Mufe nicht wie eine liebene: 
würbige und fröblihe Echäferin unter Gebüfchen und Blumen ums 
ber ju führen, fondern fie durch Dornen und. Diſteln zu leiten und, 
Hart ber Lieder der Liebe und der Freude, mie fie ibre Schweſtern 
fingen, ſollte fie nur Hagen und weinen, mit den Räbnen fnirfchen, 
und fi die Haare ausranfen. Als Privammann wurde Grabbe febr 
geſchaͤtzt, als Beifllicher immer geachtet. Er intereflirte ſich febr lebs 
baft für den Unterricht der Ärmeren Bollstlafen und verwandte 


einen großen Theil feiner Zeit atıf deſſen Berbefferung. Seine Seomn: 
tags: Schule war eine feiner Bieblings:Erbolungen, dann fette er ſich 
wiſchen bie Kinder, plauderte mit ihnen, börte fie an, und nirle 
remde wählten gemöbnlicy diefe Stunde, um ibn zu befuchen. Ge: 
gen das Enpe feines Lebens fagte er zu einem feiner Freunde, bem 
er dieſt Kinder zeigte: „Ich uͤebe fie ſehr, das Alter bat mich aufs 
neue ju ihren Sehsieien emacht.“ Er farb den 8. Aebruar 1552 
in einene Wlter von 73 Jahren. Die Einwohner von Trowbridge 
ſchloſſen ihre Läden, und einige legten Trauer an, um fein Andenten 
ju ehren. (A. Cunninghom.) 

— Literatur: Periode Scott's und Boron's. Erabbr 
ſteht auf der Bränze des 18ten und 19ten Yabrbunderse, Mit Eoc- 
per und Burns bildete er, fo zu fagen, den Berbindungsring, wei 
cher anf einer Seite die Literätur der Königin Anna und auf ber 
anderen die von Scott und Byron jufammenbält., Der Impuls, ben 
die Kranzöfiiche Revolution und die ungebeuren Anftrengungen Grei- 
britaniens gegen Bonaparte und Arantreich gaben, erzeugte auf ein 
mal, wie durch ein Wunder, jene glänzende Merndte: Scott, Bprau, 
Worbswortb, Soutbey, Coleridge. * Anfpirationen find weridie 
den, aber im ihren portiichen Geſinnungen herrſcht Analogie; alle 
tühn voller Driginalität, neu in ibrer Manier, energifch im Ausbrute, 
verfündigen fie auf würdige Weife die Aera ber Größe und de 
Triumphe, dem fie angebören, und an weldye audy Rogers, Eampträ, 
Hogg und einige Undere fich knüpfen. (R. d. d. M. 

— —B Beattie und Parnell. Alenſide iſt em 
metaphvſtſcher Dichter und Zeitgenoſſe Coober's. Er iſt gan; Repe: 
blitaner; er bat in reimlofen Berſen zuweilen mit vieler Energie, 
jumeilen dunfel und ſchwülſtig die Declamationen von Mabiy und 
vom Abbe Ravnald wiederholt. Atenfide, in Schottiand am Ent 
bes 181en Kabrbunderts geboren, war der Sobn eines Echlädtere. 
‚Seine Oden werden zumeilen ale Mufler des Rächerlichen angeführt, 
und allerdings giebt es Stellen barin, bie e6 verdienen, wie j. B. 
jener Bew: 

„Bringt das Licht und laßt den Herdſchirm mieder.” 
Beattie, deſſen „Minfirel einige ſchöne Stropben und glädlice 
Berſe enthält, hatte nur eine ſchwache, engbrüflige und furzathunge 
Mufe, die weder der Anfpiration, noch einer langen Anfirengung 
fäbig war. Parnell war noch weniger. Horace Walpele hatte Recht, 
ber traurigen eder mühfeligen Fadheit dieſer Dichter die Wunter: 
lichteit Nathanael Lee's und die düfteren Dten Marlome’s vorjupie: 
ben. „Ich will lieber’, fagte er, „einem Gelag beimobnen, 2 
mich amiifirt und mich nachber auf die Hatıptwade bringen tann, 
als meine Großmutter alle Abende am Kamin ſchwatzen m 
(R. d. d. 

— Dramatifhe Kunft in England. Wundern wir ung 
nicht, daß je&t, gerade in der dem Tbraterbefuche ſonſt fo günfligen 
Sabreszeit, eine ber beflen Engliſchen Schaufpieler-@rfellfchaften ven 
ihrer Heimat fi entfernt bat und in Deutſchland Gall Dariirdan: 
gen giebt. Der Sinn für wahre dramatiſche Kunſt (dyeimt in Eng: 
land noch mebr erſterben jur fepn, als er es leider auch — derdeblen 
wir es ung nicht — in unjerem Baterlante if. In Londen müſſen 
bie beiden Haupt: Theater, Eovent: Garden und Drurvlane, wenn fir 
Zuſchauer berbeileden mollen, ibre Bretter durch maßlofen Epettatel, 
durch Schaufpiele entweiben, die dem gefunden Menfchenverftand 
eben fo fremd find ale der Kunft. An Dublin hat der Schaufpiel: 
Direftor ein befonderes Austunftemirel gewäblt, um den jungen 
Herren das Theater angiebend zu macen; er läht nämlich alle Da 
men umfonft oder für ein fehr geringes @intrittsgeld zu. Der Ebin- 
burger Impreffario betlagt ſich in Öffentlichen Blättern baräber, dag 
er oft vor leeren Bänken oder vor einem Publikum mühe ipielen 
laſſen, das ibm vielleicht 8 bis 10 Pe. Sterling — alie nicht ein: 
mal feine Tagestoften — erlegt babe. In Briltel und Barb find 


die Theater ganz gefchloffen worden, und in großen Fabritſtädten, 


wie Mauchefter, Bitmingham und Leeds, ift das Bedürknif, ſich auf 
eine zugleih Kunft und Lebenéegenuß vereinigendbe Weife ju umer: 
balten, wie das Theater fie darbietet, niemals vorbanden geweien. 
Kein Wunder alſo, wenn die beften Englifben Schaufpieler au 
wandern. Die Geſellſchaft des Eapitain Livius, Die jeßt in 
Hamburg ‚if, wo fie reiche Aufmunterung findet, wird dort, wie wir 
vernehmen, nech einige Wochen verweilen und dann mac Berlin 
fommen. Iſt uns auch Shafefpeard Welt nicht mebr fo fremd, wie 
fie es ben Krangofen war, als Kemble und Mif Smitbfen zum erften 
Male in Paris auftraten (vergl. im letzten Blatie des Magazins 
ben Artikel bes Herrn Alerander Dumas), fo dürfte ung doch, tretz 
aller Deufchen Kommentatoren, die das Verfländnii des greier 
Briten erfunden zu haben glauben, noch mande Nüance feiner mu: 
berbaren Gemälde erft fichtbar werden, wenn wir nicht mehr bie 
Kopieen, fondern die lebendigen Driginale — das Wort und ten 
Laut in ihrer Urgeftalt — vor ung haben. J. * 


Das Mittwochs: Blatt wird in dieſer Woche bereits am 
Dienftag Abend ausgegeben. 


Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit dem 
Ende diefes Monats abläuft, werden erſucht, daffelbe zeitig 
zu erneuern; eben fo wollen MeusEintretende ihre Beſtellun— 
ne wo möglich noch vor dem 1, Januar machen, da, wie zu 

nfang diefes Jahres, der Fall leicht eintreten kann, das für 
re die Auflage des „Magazins“ nicht mehr 
ausreicht. 
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Berlin, Mittwoch den 35. Dezember 


1833. 


Sranfreid. 


Ymbert Galloir, von Victor Hugo.  ... 


Ymbert Galloix war ein armer junger Mann aus Genf, Sobn 
ober Entel, wenn unjer Gedächtniß ung micht trägt, eines alten 
Schreiblehrers aus dem Kanton; ein armer Genfer alfo, übrigens 
wohl erjogen und unterrichtet, der vor jechs Jahten nach Paris 
fan, mit Snbfiftenymitteln verfeben, die böchftens auf einen Monat 
reichten; aber von dem Gedanken, der ſchon fo Viele verlodt bar, 
vol, dah Paris eine Stadt des Wechſels ſey und des Lotto, wo jeder, 
der das Spiel feiner Beſtimmung gut fpielt, als Gewinner bervor: 
gebt; ein gefegneter Sprengel, wo die Schidfale ſerng und jur 
Wabl bereit fteben, fo dak fie Jeglicher der Weiſe feiner Exiſten 
nur anztpafen braucht; ein Land ber Berbeifung, das allen Bei: 
fern in allen Richtungen glängende Kernen eröffner; eine große 
Wertitatt der Eivilifation, wo jede Fabigkeit Arbeit finder und Glüct 
macht; ein Dyean, wo jeden Tag ein wunderbarer Fiſchſang geiban 
wird; mit einem Wort, eine Stadt des fchnellen fidheren Erfolges 
und ber auferorbentlichftien Thätigfeit, wo, in Yabreefrift, der Mann 
von Xalent, ber ohne Schub hineingewander, zu Wagen wieder 
binausrellt. 

Er tam daſelbſt im Monat Dftober 1827 an. Er farb daſelbſt 
im Monat Dftober 1823 vor Elend, Dies ift obne ir geriuglle 
Uebertreibung gefagt; jener junge Mann farb in Paris vor Elend, 
Und nicht etwa, weil ihm nicht Männer aus jenen nee der In⸗ 
telligen,; und Humanität, die man mit dem ſchwankenden Mamen 
artistes ju bejeichnen pflegt, weil ibm nicht mebrere aus den Reis 
ben jener ebien Jugend, die denkt und flubirt, in deren Witte er 


bei feiner Antunfı in Paris, ungekannt von Auen, pregtid ftare; wie 


Hand geboten hätten, ibm nicht Rath ertheitt und Hülſe, ihm nicht 
gelegentlich ibre Börfe geöffnet hätten, wenn er Hunger hatte, und 
ibr Herz, wenn er weinte. Kaum bedarf es ber Ermäbnung, daR 
mehrere von dieſen jufammenichoffen, fein letzte«e Buartier zu bejabs 
len und feinen legten Arzt, und daß er nicht dem Tiſchſer feinen 
Sarg ſchuldig blieb. Dech was will dies Alles heißen, wenn das 
Ende if, vor Elend fterben ? B 

Bei feiner Ankunft in Paris ftellte er fich ſelbſt mir einiger 
Dreifligteit in drei oder vier Häufern vor. Wir übergeben ın Aol: 
gendem, was und vor wenigen Tagen einer von denen mitgetbeilt, 
bie ihm in feinen erften Taufhungen Schuß gelichen und in feiner 
legten Angſt beigeftanden. 

— © mar im Dftober 4327, an einem Morgen, wo ed fcdhon 
falt warz ich fah beim Frübſtüchz die Tbür gebt auf, eim junger 
Mann tritt herein. @in großer junger Mann, ein wenig gebüd, 
mit leuchtenden Augen, dunkel gerötbeten Wangen, fhmarjem Haar, 
in einem ziemlich neuen weißen DOberrod und mit einem alten Hut, 
Ich ſtehe auf und lafe ibn niederligen. Er ſtammelt einige verle⸗ 
gene Reden hervor, von denen ich nur drei Worte: Amber @alleir, 
Genf, Paris, deutlich vernabm. Ich veritand, daß dies fein Rame 
war, der Drt, wo er feine Kinbbeit verlebt, und der Ort, wo er 
Mann ſeyn wollte, Er ſprach mir von Poecfie. Er batte eine Nolle 
Papier unterm Ara. Ich nabm ibn aut auf. Ich bemerfte bleß, 
daß er feine Küfe unter feinem Stuble auf eine lintifhe Weile und 
halb mie befhämt verbarg. Er buftete ein wenig. Am anderen 
Morgen, der Negen gof in Strömen, kam er wieder. Er blieb drei 
Stunden. Er war ſehr munterer Laune und fprac ſehr qlängend. 
Er redete von den Engliichen Dichtern, in denen ib, Ehbatefpeare 
und Bpron ausgenommen, wenig bewandert bin. Er buflete viel. 
Er verbarg immerfort feine Kühe unter feinem Gtuble. Nach Ber: 
lauf von drei Stunden gemwabrte ih, daß er jerriffene Schuhe an: 
batte, die das Waſſer einliefen. Ich wagte nicht, ibm etwas darüber 
zu lagen. Er ging, obne mir von etwas Anderem als von ben Eng: 
liſchen Dichtern aefprochen zu haben. 

Faſt in verfelben Art gab er ſich überall, mo er feine Beſuche 
machte, nämlich bei drei oder vier Leuten, die fich augfchliehtich den 
Studien der Kunft und ber Porfie gewidmet. Er wurde überall gut 
aufgenommen, immer ermutbigt, oft unterſtützt. Trotz alle dem farb 
er vor Elend, buchftäblich, wie oben aefagt. 

Was ibn in den erfien Monaten feines Aufenthaltes in Parie 
harotierifirte, war eine brennende fieberbafte Neugier. Er wollte 
Paris jeben, Paris bören, Paris arbınen, Warie füblen und foſſen. 
Nicht das Paris, meldyes Über Politit fericht und den Conſtliutien— 
nel lieſt und die Wache auf der Mairie bezieht; nicht das Paris, 


welches die gefdäftsiofen Leute aus ber Provinz zu bewundern fon: 
men, das Saint: Sulpric Paris, bas Panıheom Paris, nicht einmal 
bas Paris der Bibliorbeten und Mufeen, Mein, was ihn vor Als 
tem beſchäftigte, mas feine Meugier erregte ohne Ruh' und Waft, 
wonach er forfhte, wonach er unauſhörlich fragte, das war ber Be: 
banfe von Parie, die wiffenfchaftlich-tünftlerifhe Sendung, der cibi⸗ 
lifirende Beruf von Paris, der Fortſchritt, den Parie enthalt. Haupt: 
fäblih unter dem Gefihtepunft der neuen Entwidelungen der Kunft 
ſtuditte er Paris. Ueberall, wo er den Lärm eines literorifchen Am: 
bofies veruahm, war er ba. Er gab feine Ideen ber, lieh fie von 
der Unterſuchung und vom Sitreite jerbämmern nad Gefallen, und 
gar oft, dur all das umaufbörlibe Umſchmieden, verunftaltete und 
verdarb er fie. Yınbert Galleir ift eines der ſchlagendſten Beifpiele 
für die Gefabr der Kontroverfen für Geiſter jweiten Ranges. Me 
er farb, batte er nicht einen einzigen gefunden Gebanten mehr in 
feinem Sirn. 

Was ibn in den legten Monaten feines Aufenthaltes, bie auch 
die legten feines Lebens waren, charafterifirte, war eine tiefe Ent 
mutbigung. Er wollte nichts mebr feben, nichts mebr bören, nichts 
mebr reden, In einigen Monaten wer ber arme junge Mann ver: 
mittelit eines Ueberganges, deſſen Rüancen wir der Einbildungstraft 
des Leſers überlaffen, von ber böcften Begier bis zum Efel gelom- 
men. Bier nun bieten ſich mebrere Aragen bar, bie wir aufmwerfen, 
ohne fie zu löfen. Bon welcher Seite ber wurden feine Einbilduns 
gen jertrümmert? War es von Aufen oder von Innenk Hatte er 
aufgebört, an fi oder an die Welt zu glauben? War ibm Paris 
nach allem Forſchen zu groß oder zu gering als Gegenfland erſchie⸗ 
nen? Hatte er ſich für zu ſchwach gebalten oder für zu Rarf, um 
fröhlich zur Mrbeir zu greifen in biefer ungebeuren Merkftatt der 
Sielisjatten? Satte fi das ideale Maf-feimer felbft, das er im fich 
trug, zu niedrig oder zu boch erwieſen, als er es an die Wirklichkeit 
gelegt batte, ale er ld eine Eritenz gründen und eine Carriere 
durchlaufen fellte? Mit einem Wort, mar bie Urfawbe feiner freis 
willigen Umtbangteit, die feinen Tod befchleunigte, Schreden ober 
Berfchmäben? Wir wiffen es nicht; wiffen nichts weiter, ale daß er, 
nachdem er Paris genau betrachtet, die Arme traurig über einander 
flug und ſich weigerte, irgend etwas ju thun. War dies Trägheit? 
Bar 16 Ermattung? War's ein Critaunen? Wir glauben, alles 
dies jujammengenommen. Er bare weder in Paris, noch in fi 
feibit das gefunden, was er fuchte. Die Stadt, die er in Paris zu 
jeben geglaubt hatte, eriftirte nicht. Der Menſch, dem er im fi 
felber zu feben geglaubt, realifirte ih nicht, Sein Doppeltraum ver: 
ſchwand, er lieh fich flerben. 

Mir fagen, er lieh ſich ſterbenz und fo ift es in der That, fein 
Tod, der pbofifche und der moralifhe, war eine Art Selbflmorb. 
Man wird hierüber feine weitläuftige Erflärung von uns verlangen. 
Das Kaftum if, daß er fich weigerte, ju arbeiten. Man batte Arbeit 
für ibn aufgerrieben (freilich beillofe, elente Arbeit, wodurch fich fo 
viele, vieleicht ji großen Dingen fübige, junge Leute zu Grunde richs 
ten), Dictionnaires, Eompilationen, Biograpbieen der Zeitgeneffen für 
jwanı9 Frances die Kolumne. Er verjuchte eine Zeitlang einige Zei: 
len für dieſe verſchiedenen Werte zu fchreiben. Aber bald entfant 
ibm der Mutb; er wies Alles von der Hand. Unmwiderfieblich wurde 
er von Müfiggang ergriffen, wie ein Wanderer im Schnee vom Schlafe. 
Eine jebrende Arankbeit, die er von Jugend auf mit fich berumtrug, 
murde flärter. Ein Kieber fam binzu. Er fchleppte ſich noch jmei 
oder, drei Monate hin und ftarb in einem Alter von jwanzig Kabren. 

Eigentlidh genommen war Krantreic nicht das Zand feiner Wabl, 
fondern England. Richt Paris war fein Traum, fondern London, 
Dies fann man aus den Zeilen feben, die er binterloffen. In ber 
legten Zeit feines Lebens, als die Leiden anfingen, feinen Berfland 
zu verwirren, und feine Ideen, balb erloihen, nur noch einen Schim— 
mer in fein erfhöpftes Gebirn warfen, pjlegte er, bijarr genug, wohl 
ju fagen, die Haupibedingung, um glüdlich zu fepn, wäre: gebors 
ner Engländer zu feon. Er wollte nach England geben, Lord das 
felbit werden, .ein großer Dichter, da fein Glück machen. Er lernte 
mit brennendem Eifer Engliſch. Dies war die einzige Arbeit, der er 
treu geblieben war. Am Tag feines Todes, obſchon er's wußte, daß 
er ſterben würde, batte er eine Grammalit auf feinem Bette und 
fludirte Enaliſch. Wo uf ! 

So farb Imbert Gafeir, vernichtet, an Allem verzweifelnd, kein 
Bild bei Ruhmes im feinem Kopf. Erbatte einige Kolumnen ganı ge: 
wöhnliber Profa, wie er fagte, in dem dunteiften Wintel eines jener 
liter. rijihen Thütme ju Babel, die der Buchhandel dielionnaires bio- 


614 


graphiques nennt, vergraben. Et hoffte, bafi Niemand biefe Profa 
dort aufjuftären kommen werde. Was die wenigen voetiſchen Ber: 
ſuche betrifft, bie er gemacht hatte, fo ſprach er in der legten Zeit, 
entmurbigt wie er war, in einem bitteren Ton tarüber und jebr — 
n der That war feine poetiſche Ader nur ergiebig im erſten Entwur 
a der Dde war fein Bers zu ſtürmiſch und batte nicht Arhem ges 
nug, um ordentlich und fiher bis ans Ende der Strophe zu gelans 
en. Sein Gebante, immer jereiffen, vom ju vieler Mühe abgeauält, 
Milie nur mit North die Windungen des Rhythmus aus, lieh bäufig 
überall Lüden. Er hatte Seltfamfeiten im Reim und in der Ferw, 
die bei vollfommenen Talenten noch für eine Eigenſchaſt mebr jablen 
mögen, bie ohne Zweifel keſtbar, aber doch nur immer vom jweitem 
Range iſt, und keine weientliche erfeßen kann. Daß ein Bers eine 
gute Korm bat, iſt noch lange nicht Alles; um Saft und Krait, 
Duft und Karbe zu haben, muß er durchaus eine Idee enthalten 
ober eine beitimmte Empfindung. Kunſtvoll baut die Biene die ſechs 
Wände ihrer Zelle aus Wachs und füllt fie dann mit Bonig. - Die 
Zelle it der Ders, der Honig die Poelie. 
Galleir war mehr in der Elegie zu Haufe. Da Hopite und ſchlug 
zumeilen feine Poefle wie fein Herz. Aber auch bier mangelte es ibm 
an ber Fähigkeit bes volllommenen Auspruds oft. Im Wllgemeinen 
widerſtand fein Kopf literarifcher Production im eigentlichen Sinne 
bes Worts. Nur bisweilen, durch feine Leiden, wurde der Port ein 
Menſch, feine Elegie eine Herzensergiefung, fein Gefang ein Schrei; 
dann war er ſchön. 
Wie er wenig Glauben an den wejentlichen und dauernden Werib 
feiner Profa oder feiner Verſe hatte, wie ibm nicht die Zeit vergönnt 


* 


genen, irgend einen feiner Künſtler-Träume zu verwirklihen — 


arb er in der troftlofen Meberzeugung, das nichtä von ibm ihm über: 
baueru werde. Er bar ſich getäufcht. 

Ein Brief von ibm wird dauern. 

Unferer Meinung nad), ein bewunternewerther Brief; ein Brief 
vol Beredſamteit und Ziefe, krank, fieberbaft, voll Schmerz und 
MNarrbeit, aber einzig — ein Brief, der eine ganze Seele erzählt, 
ein gene Zeben, einen ganzen Tod, böchſt fremd, ein wahrer Dichs 
ter-Brief, vol Wahrheit und boldem Trug! 

Diefen Brief hat der Freund, an welchen Ymbert Gileir ibn 
pe, die Büte gebabt, uns anjupertrauen. Wir publiziren ibn 

jetmit.. Er wird uns mit Ymbert beifer betanne machen, ale Alles, 
was wir jaaen fönnten. ir übergeben ibn dem Drud, fo wie er 
if, wit feinen Wiederholungen, feinen neugemachten Wörtern, jeis 
nen Feblern im Framzöſiſchen (es find deren darin), mir all’ der Un: 
bebolfeuheit des Ausdrucks, die dem Genfer Suil eigen il. Gebiete: 
riſche UmfRände, die Jedermann anertennen würde, baben dem Mit: 
beiler die Auslaſſungen geboten, die man an drei oder vier Stellen 
emerten wird, Man bat ſich angelegen ſeyn laffen, daß diefe Pu— 
lication, die ganz nur im Intereffe der Kunſt geichtebt, io wenig 
rembd: Perfönliches als möglich enthalte. Auch die Eigennamen, die 
m Driginal ausgefchrieben fleben, find hier durch bie Anfangsbuchita: 
ben bejeichner, a 
Nabben wir dies vorausgeſchickt, verfidern wir nochmal«, daf 

as MWefentliche des Briefes ſelbſt, mit der beiligien Gewiffenbaftig: 
eir tefpehtirt worden. Kein Wort it geändert, fein Detall jerflört. 
Wir hoffen, daß man dies gebeime Welenninifi einer Seele, die an: 
beren Srelen febr wenig gleicht und doch dabei uns far alle ſchildert, 
mit bemfelben Intexefe lefen werde, nie wir. Sollen wir fagen, 
a, unſerem Befüble nach, diefen eigenthümlichtn Brief charatteris 
ze? @r iſt eine Ausnahme und koch ven allgemein menfiblichem 


Antereffe. (Fortſetzung folgt.) 
Biblidgrapbie. 
e pere 55 Sammlung von Umriſſen der auggejeich⸗ 
neiflen Dentmale auf dem Kirchbeſe des Paters —eæ Bon 


Duaglia. Pr. 12 Ar. 

Maisons de ville, construites à Paris. (Die Architeltur ven Pri: 
garbäufern, theoretiih und prattifh nad Parifer Muftern.) 
10 Hefte zu 6 Bogen, wit Abbildungen. Pr. 60 Ar. 


England, 


Zußände der Bolkserziehung in England und: Frankreich. 
(Schinf.) 

Der Brundfag, alle Untertichtt: Angelegenheiten ber 
des Einjelmen u überlaffen, obne daf der Staat irgend Theil daran 
hätte ober Beauffichtigung barüber führte, il obne Zweifel noch auf 
den iflegitimen Urioruug des freien Handels:Spftems yurid: 
auführen. Die Berufung auf Dr. Adam Smitb gab ibm eine Zeit 
lang einige Geltung, big jene Autorität den Weg aller übrigen ae: 
gangen war, und jet flebt man ibn wobl fo ziemlich allgemein für 
eine Kegerei an, melde fih Niemand mehr. die Mübe giebt zu ipie 
beriegen. Wir überſehen allerdings au nicht Die bedeutenden 
Schwitrigteiten, welche ſich einer großen allgemeinen Mahregel in 
den Weg zu fiellen pflegen, und die Einwendungen, die man ihrer 
Dienficgteit und Ausgührbarleit machen fauu; aber was in Schott: 
land und Deuiſchland geiban worden, kann ficherlich, wenn man mit 
der nötbigen Vorficht zu Werte gebt, auch in England geicheben, 
Mittlerweile tönen wir jetod nichts Befferes tbum, als Be prechung 
und Verbreitung jeder möglichen Belehrung über diefen Gegenfland 
zu fördern, umd im biefer Mbficht geben wir jegt zu einigen Bemer: 
füngen über bas, was in Frantreich geiheben it, um bie 
berben Trrehümer, bie dort, fowobl unter der Mevolution, als unter 
der Reflauration, über den fragligen Begenfiand gewaltet, zu beis 


ı Paper 


Zbätigfeit 


ien. Gemwarnt burn bie eutgegenfehten Tollheiten irreligißfer Aus 
fhweifungen und des Aberglaubens veralteter und verfommener Wr 
toten — zweier Erireme, jwifchen denen der Unterricht im Brast- 
reich vierzig Jahre lang bin und ber geſchwantt har — dir 
gegenwärtige Regirrung diefes Zandes weiter um fib und nad aufen 
bin und balf ſich durch die reife Erfahrung Deutfhlande. Uab mar 
barf es nicht vergeffen, daß der weſentliche und ausjeichnenbe Miie- 
ſchied —— diefer und allen Ideen ber erſten Revolution die Bir: 
derberitellung und Wiederanertennung bes großen Grundprimzipe if, 
ba „„Religien, d. h. das Ehriflenibum, die Baſi«e und Grunbiaze 
aller Bolts: Erziehung feyn müfle.” Es ſcheint nörbig, dieſe Eher: 
ſache bier an die Spiße zu flellen, um eine verleumbderifche Werke: 
rung des Herren O'Connell ju widerlegen, welder nämlich behauptete, 
daß die Berfaffer des Projet de Loi (wir müffen aus Barmberjiz 
teit gegen ibn annehmen, daß er baffelbe nie gelefen) in einer Ber 
ſchwoͤrung jur Dehrifianifirung des Landes begriffen wären — 
eine Behauptung, die jo weit von der Wabrbeit eniſerut Fehr, das 
fie vielmebr das völlige Gegentheil derſelben if. 

Das Projet de Loi oder, wie wir es nennen würden, bir Si 
jur Cinrihrung des ElementarsUnterrichtes in Franfreich, wide am 
2. Januar d. J. duch Herem Guijot, der es entworien, in bie Dr 
putirtens Rammer gebracht und am 25. Juni zum Gefeg erbate. 
Seine Bellimmungen find burchaus übereinfommenb mit der Aorm 
des Preußifchen ehes (und dies, glarben wir, if fein böcfer 
2cb), und dieſe Aehulichteit, die ſich oft bis zur völligen dent 
fleigert, ift gerade die iniereſſauteſie Phyfiognomie des Arampofiicen 
Entwurfes, mir mögen es nun bloß pbilofepbiich aus dem fir 
puntte der Sache anjehen oder es auf bie Mängel und Bebürfaik: 
Großbritauiens übertragen; und wir fönnen die 4 Kapiteltınd 25 Ab 
tbeilungen . dieſes Grfeh s Eniwurfs nicht dringend genug bem auf 
mechamen Studium aller derer empfehlen, weſche an dem Unserricht 
in England ein Intereffe nehmen, befonders aber, welche im Stanet 
find, gefehgebend darauf zu wirkten. Wir können ung nicht enrbai 
ten, — — bes Franzoſiſchen Entwurfes hier ber: 
ausjubeben: " 

1. Was bie erfle Grundlage aller Erziehung, ben @lementar: 
Unterricht (fo unterfgieden von dem Flafüihen und wiffenf&aftlihen). 
betrifft, fo ıf derfelbe im zwei Brade oder Sıufen abgerbeilt. Die 
erite oder vielmehr die niedrigfte Stufe muß allgemein und gleichmäkiz 
für das geringfte Dorf wie für bie größte Stadt eingerichter werben. 
Sie umfaßt den motaliſchen und religiöfen Unterricht, Zeilen, Schrei⸗ 
ben, die Regeln der Krangöjlihen Sprache, Rechnen une eine Un: 
terweifung in bem gelienden Spilem der. Maße und Gewichte. Ri: 
fen diefer niedrigiien Stufe, bemerkt Herr Buijor, und dem fafis 
ſchen und wiſſenſchaſtlichen Unterricht, wie er in öffentlichen Schulen 
und ten Colloͤgee, als auch in manchen Privat: Anftalten, ertbeilt wird, 
it noch eimpmweiter Zwifchenraum, ber bieber in Aranfreich gänzlich 
unausgefüllt gemwefen, indem dadurch einer großen und bebeutenben 
Miteltiaffe die Kabigleit genommen wurde, änders als jwilchen einer 
bloßen &lenientar: Bildung und jener höheren Gattung bes Unter: 
richte zu wählen, bie, außerdem daf fie febr toitipielig if, and; eine 
Arı und Ausdehnung des Willens bedingt, mie es ihren Werbält: 
niſſen im Zeben nicht angemeffen feyn m Diefe Lüche ausm: 
füllen, bildete bas neue Geſetz zugleich eine böbere Stufe bes Elemen: 
iar- Unterrichts in Schulen, welchen, nach dem Borbilde der Deuſchen 
Nürger: oder Mittel-Schulen, der Mame Ecoles moyennes grachen 
werden iR. Diefe Mittels Schulen unterrichten dann, außer in 
den unteren gelebrten Gegenfläuden, auch in den @lemeuten der Bee: 
metrie, verbunden mit Deren gewöbnlicher Anwendung, brienders. auf 
das Plamzeihuen und Lanbvermeffen; ferner in den @lementen ber 
pboitalifchen Wifenfchaften und der Naturgefchichte, fo weit birielken 
auf ten gemeinen Gebraucd des Kebens anwendbar, im Singen, in 
deu Grundzügen der Geſchichte und Geograpbie, vornehmlich aber 
der Geſchichte und Beograpbie Frankreiche. Hinche der Then 
nahme der Kinder am religiöfen Unterricpt werden bie Wünfche ihrer 
Bäter 8* und befolgt. 

2. Dinſichtlich der Schulen, welchen die Verbreitung bieler bei: 
ben Brabe des Elementar: Unterrichts obliegt, enıbält das Geich fer: 
ner folgende Beitimmung: Jebe Bemeinde oder jeder Kicchiprenael 

‚ enimweber für ſich felbft oder in. Gemeinfchaft mit benachbarten 

prengeln, verbunden, wenigiims für eine Elementars Schule des 
niedrigen Grades zu gr eu, beren Lehrer ein angemeflenes Bohn 
baus und eine Geld⸗Entſchadigung erhalten fol, melde lehtere zum 
Theil in einem>firen Gehalt, (jetodp nie weniger als 200 Fr) zum 
Theil im dem Schulgelde belebt, das von afen Weitern fch er 
Kinder, weiche die geringe Beifleuer zu zablen vermögen, 

Ganj arme Kinder müſſen von dem Lehrer, im Wetraht des 
Salats, das er empfängt, unentgeltlich unterrichtet, werben. ‚Bo 
allen übrigen wird das ulgeld jedoch in keinem Kalle Ren 
Rebrer jelbft erhoben, fondern, gleich einer Staaıs:Gomiriburion, hard 
einen öffentlichen mien, auf weiche Welſe dem Lehrer ziele: De: 
märhigungen und WBerlufle erſpart werden. Die Lan dagegen 
und ſeder Kirchſprengel (ſey es dort adır anderswp), der eine) 
völferung vom mehr ale 6000 Seeirm in fid Idplieht, Und, entweder 
einzeln: oder — — mit auderen, verbunden, ‚eine Mittel: 
Schule ju unterhalten. Sier finder jedoch für die Armen die Wohl: 
ihat eines unentgeltlichen Zuscitts nicht Mast, mit Yusnahme, me 
ws auferorbensliche Talente bei einem armen Schäler der niedrigerer 

tufe eigen, welcher dann die Boribeile eines böberen Muterrichis 
gewiffermaßen als eine Belohnung empfaugt. Da es aber dennoch 
münfhengwerib ift, daß au in den Mittelfchulen der Schulpreis 
febr ermäßige (ey, fo empfängt der Lehrer hier ein fires Gehalt vor 
minbeilens 400 Ar., zugleich mit den Schulgeldern. Die Lafl biefer 
Gehalie hat im beiden Fällen gänzlich der Kirdfprengel ju tragen. 
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mo birs möglich 
partement eder das Land juräd, and ber Staat felbft ſchreitet im 
ängerften Falle bülfreich ein. , 

Außer den Ele mentar⸗ und Mittelfchulen giebt «6 jedoch noch ein 
drittes Joflitut, das man zur Aörderung des Blementar; Unterrichts 
für notbwendig erachtet, umd meldyes die Deutſchen und Ftanjoſen 
Mormal:Schulen nennen. Dbgleih ſchon biefer Name den mei: 
fien Engländern ein völlig unbegreifliches Ding ſeyn wird, da Nichts 
irgend der Art bei uns etifirt, fo it es doch dichiedeſtoweniget eine 
gan; maturgemäße und böcdf vernünftige Idee, Unflalten zu treffen, 
um junge Zeute zu dem Beruf eines Erbrers beranjnbilden. Der 
Belltimmung des Befehes nach, fol in jedem Departement eine Mor: 
mal: Stute fepn, wenn es nicht nörbig ſevn ſollte, vorerſt eine für 
zwei ober mehrere Departements genügen zu laffen. Was ibre Otga⸗ 
nifarion, mäbere Einrichtung und Befoldung der Hauptlehret oder 
Profefforen anbetrifft, welche Gegenflände den General: Eomfeils der 
Departements jur Beauſſichtigung anbheimfallen, fo ſcheiut dies noch 
einer künftigen Regulirung vorbehalten zu ſeyn. 

3. en wir zu eimen dritten weientlichen Hauptpuntt, ju,den 
Behörden über, durch melde dies ganze Spitem des Elemensar : Uns 
terrichte geleitet und beauffichtigt wir, fo tritt uns bier als das eriie 
und überrafchendfte Kennzeichen ber Preußiſchen wie ber Brand: 
filhen Drganifation die Eriften; eines Minıteriums des öffent» 
lien Unterichts, gejchleden von den anderen Theilen ber Ber: 
mwaltung, entgegen. In beiden Ländern maren die Dbliegenbeiten 
diefes Amtes fraber dem Minifler des Innern anbeimgefallen. Die 
Zrennnng geſchad in Preuien durd das Gejeg vom Jahre 1319, in 
Krantreich etwas fpäter, und ber Erfolg davon bewährte bintanglich 
die Weisheit diefer Einrichtung. Die ganze Maſchinerie wurde ba: 
durch aus einem gemeinfamen Centrum bewegt, welches ben erſten 
Anfteh mirheilte, ‚alle Bewegungen kontrollirte und eine Einbeit des 
Handelns und des Eharafters bervorbradte. Untergrorduen die ſet 
sbertten Macht, deren Sig naturgemäß in der Haupbiſladt iſt, giebt 
ı6 verfcbiebene Lotal⸗ Behörden, deren Wirtfamteit näher beflimmt 
ft, umd deren Thätigfeit im eben dem Maße wächſt, als bie ıbmen 
ıngewiefene Sphäre bewegt iſt. Die Drganifatien der iumeren Wer: 
valtung Krankteiche in Präfetturen, UniersPräfelturen uud Mairieen, 
tebft ibren DepartementalsArrondiffemens und Munizipalstonjeils, 
yegnftigt fehr jede derartige Wirtfamteit, und der mebr populaise 
ind repräfentative Edarafıer, welchen dirfe Behörden ſen ber letzten 
Revolution angenommen, bat fie zur Ausübung ihrer Erjiehungs: 
Redzte und Pilichten noch wieder um vieles geeigneter gemacht. Der 
este und niedrigſte Ring in dieſer Kette von cinander abbangiger 
Bebörben ift ein Loral:Schul:Gomite, das aus dem Munijipals oder 
Stadt=Eonfeil gewählt wird, mit Hinzuſiehung des Wıarcers bes 
Sprengels und eines Geiftlichen von jeder der anderen Kenfefllo; 
ıen, bie »ieleicht in der Gemeinde Aubänger baben, welchet Kehtere 
en der Spnobe oder bem Konfiftorium, ju dem er gehört, gewählt 
sird. in weſentlicher Punkte diefes Spitems berubt aber in ber 
Macht, welche ſich der Miniiter vorbebalten, Gommiffaire, bie er 
eidft gewählt, ausjnienden, um bie Prüfungen ber Zoöglinge beim 
!inıritt mad Mustritt in ben Normal-Schulen, bewor ihmen das Zeug: 
ik ihrer Fähigkeit ausgefertigt wird, zu leiten. Dieſe Eommiffaire 
rüfen, wie erfichtlich " nicht nur außerhalb bee Bereiches aller 
otal = @inflüffe Neben, fondern auch Männer von Bildung und Ges 
ıhrfamfeit und befonders geeignet ju einem Geſchaſt ſeyn, das nicht 
ngemebm, aber höchſt wichtig ik; denn vornehmlich ven einer ges 
victten und unparteiiichen Musübung ibrer Pflichten hängt die ganze 
Birffamfeit des Syilems ab. Es geſchieht deshalb init Recht, daß 
siche erprüfte Agenten aus ben Hauptquartieren in der Rejidenz 
usgefande werden, und daß ibre Ernennung dem Dinitler überlaffen 
t, auf welchem gerade die ſchwerſte Beraniwortlichkeit ruht. Denn 
aupejächtich durch ſoiche @raminationen und durch die Abgeſandien, 
‚eiche er von Reit ju Reit zu befonderen Auſträgen und Beaufſich- 
gungen ausfdidt, it der Minifter im den Stand gefegt, ich jelbft 
ı jeder Weit Recyenichaft zu geben, mie bie Maſchine wirkjam it, 
nd fogleldt Gegenmittel anzuwenden, me etwas Nodı und mangelt. 
nd Herr Guigor bat es ſelbſt ausdrüdlih ausgeiprochen, daB es 
ie tbärige und erleuchtere Bermittelung biefer böheren Agenten des 
Rinifleriums bes Öffentlichen Unterrichts ſey, weicher man die gro: 


en Kertfchritte, die der Elementar: Umterricht kürzlich in Frankreich 
ensacdyt, zu danten babe, Intereſſant ift es ferner, zu bören, wie 
ch dieſer Miniſter in feiner‘ miftichen Rebe, mit welſcher er 


inen Befch « Entwurf einbrachte, über den gangen Gbarafier 
effelben geäußert. „Die Brundfäge” — fagt er am einer Stelle — 
weiche mung bei Mbfaffung diefes Emtmurfes geleitet, beruhen alle auf 
batfachen der Erfahrung, und. wie. gefteben, daß wir «6 bei ber 
rage über den Bolt: Unterricht: für unfere vornchmlichſte Aufgabe 
balten baben, tieber das Vorhandene ju prüfen und: meihodifch 
muwenden, als auf Neuerungen und @rfindungen gefährlicher Theo⸗ 
een auszugehen und dadurch vieleicht zerörend zu wirken. Durch 
efen Grundfak allein bat die Verwaltung: vermocht, dieſem jo bes 
‚utenben Zweige bes Öffentlichen Ledens reinen feiten und dauernden 
‚aftpimmtr jn geben, und jmor fo, dafi wi£ wohl ſagen büzfen, daß 
übrend Ber Ichten zwei Jahre (1531, 1832) von Seiten der Re: 
erung wehr für die. @ — * eſchehen if, als während 
er vergangenen vierzig Nabre von alleu ku eren Verwaltungen ju⸗ 
mmengenommen, Die erfte Revolutzon wär verfhwenberifch mit 
erſprechungen, obwohl fte ſich eigent un ben Unterricht nicht 
:tlimmerte. Die KatfersRegiernng erfchäpfte ſich fait in Anflren: 
ıngen, um den böberen und fogenannten Secundair: Unterricht in 
for zu bringen, aber that nichts für den des Boltes. Die wieder: 
ergefteflte Donaflie verwendete gegen das Yabr 1828 nicht mehr 
nn 50,000 &t. jährlich auf ben Eirmentar Unterricht. Das Mini 


iR; wenn nicht, fo ſallt fie theilweife auf das De: 


flerium von 1828 empfing zu biefen Bweden don ber Mammer 
Bewilligung von 300.000 $r. Seit 25 murde eine i ne 
lid) votirt, mas für zwei Jahre fo viel it, als unter ber Meftauros 
tion in funfjebn. Dies Änd bie Mittel, und jetzt will ich vom den 
nr. ſprechen. Jeder wird wobl die Ueberjeugung tbeilen, bag 
bas Gedeiben des @lementar= Unterridrs alumal von den entfpre= 
enden Normal:Schulen abbängı. Die Kaifer-Regierung, weiche zus 
etſt wit Nacherud das Wort: Mormal:Schule, ausgefprochen, binters 
lief uns gleichwohl nur das Bermächtniß einer einzigen. Die Res 
flaurarion fügte deren fünf oder fechs hinzu. Dieſe, die wir nodp 
in ihrer Kindheit fanden, baben wir in den leten zwei Jahren 
größteuiheils ausgebildet und zu gleicher Zeit -breifig-nene cinge⸗ 
tichtet; zwanzig davon find bereits in voller Zhärigten und Bilben 
in jedem Departement einen Brennpunft ber Aufflärung, der feine 

Strahlen nach allen Richtungen bin unter das Belt wirft.” — 
, Wenn man ſich mun den mangelbaften Zuſtand der Bolts: Erz 
Hebung in England ernſthaft zu Herzen nimmt, io könnte man ſich 
n der That wundern, warum man bier die Mafregeln zur Brgreis 
fung von Heilmittein jo lange verſchoben, und nichis fchiene einfas 
der und marürlicher, als bag auch wir unverzüglich das gute Beiſpiel 
Brantreichs nahabmten. Aber wer dem Lauf der Dieku n über 
biefen Gegenftand jowobl in: als auferbalb dem Parlamente mit eimi- 
ger Aufmertiamteit gefolgt iſt, wird geiunden baben, daf der Man: 
gel an beffernden Manregeln vornehmlich in der Urt und Weife uns 
ferer freien Initisunonen feinen Grund bar, die immer jwiſchen fich 
entgegenflebenden Parteien Werifireite unterbalten und ganze Schaas 
ren von Boruribeilen. zu einem Krieg auf Tod und Sehen gege 
einander ins Feld führen. Eingebildete Beiabren für beſtrbende 
Rechte und Jutereffen werben beraufbefhworen und auf eine unvor⸗ 
fichtige Art zu den Dbren des Publitums gebracht, fo daß der, wel: 
der weifere und gemäßigte Maßregeln vorzuſchiagen wagt, endlich 
von beiden Seiten angegriffen und verleumder wird, und porkebm: 
lih von denen, ju deren Qunften er hauptſächlich feine Abfichten 
berechnete, wo er denn fein Unternehmen entweder in Wergweiflung 
aufgiebt oder auf eine beffere Zeit verfpart. Dies ift ein Bufland 
der Dinge, der ſowohl von dem im Preußen beträchtlich abweicht, als 
auch gegen Frantreich lich unterfcheidet, welches letztere, ungebinbert 
burch lange eingewurjelte Mißbraͤuche, alte Boruribeile und. perjährte 
Sitten, aus der trüben Erfahrung von vierzig n einer erfolg 
loſen Geſetzgebung binlänglich belehrt worden if, um für tie Er— 
55* feines Boikes einer anderen Weisheit als feiner eigenen Rath 

jubergen, 

Seit der letzten Hanpt-Mieberlage, welche die Freunde ber Bolls: 
Etziehung in unferem Parlament erlitten, find bereits zwölf Jahre 
und mebr verfirichen, während meldyer faum eine Berührung diefes 
Grgenflandes flatigefunden bat, umd doch If feit diefem Zwiſchen⸗ 
raume ein jo großer Wechfel in den Befinnungen bes Volles, im ber 
Stellung der Regierung uud ter Macht ber Parteien eingetreten, 
baf wir uns wohl mit Grund ber Hoffnung fönnten, jene 
Hänfligere Zeit jetzt gelommen feben, Dennoch darf man fi 
nicht werbergen, ah bier noch furchterregende Hinderniffe im Wege 
fieben, um durch eine große geſetzgebende Diaäregel eine endliche 
Feſiſtellung diefer wichtigen Arage besbeijuführen, Die Schwierig: 
teit, das Bleichgewicht zwiichen den Anhängern der beſtehenden Ale 
und den Jutereſſen der Diffentirenden ju balten, war es eben, voran 
die Eoucations: Bil vom Jahre 4820 fcheierie. Diefe Sciwietig · 
teit it noch micht aufgebeben und wird, ſürchten wir, jet rben fo 
wenig glüdlich überwunden werben, als damals. ine Mafregel, bie 
den Diffenters günfliger wäre, als «6 die frühere Bil gewefen, würde 
wohl im Haufe der Gemeinen durchgehen, aber ohne Zweiſel pen 
ben Lords verworfen werden; mährend dagegen eine im Oberhauſe des 
Varlantentes entiprungene Mafregel, bie der herrſchenden GBeifkkich: 
feit denſelben Einfluß und diefelbe Kontrolle einräumen, als. bie Bill 
von 1520 ıbar, daum bas Unterbaus paffiren umb gewiß auch bem 
Raude überhaupt nicht annebmlich erfcheinen würde. Und wenn man, 
um einen dristen Kal anzunehmen, eine Maßregel einbrächte melde 
die Heineren Schattirungen des religiöfen Glaubens dem Geſchäft 
ber Belteru zu Haufe und ben Pallozen in den Sommitags: Schulen 
und auf der Kanzel Überliche und die Religion in Bezug auf bie 
Kinder mehr als eine Angelegenbeit bes: Herpens denn des Kopfes 
behandelte und religiöie Einpzäde diefem Lebens: Witer juträglicher 
Arachtete, als religidje Kenninih: fo märde eine ſolche Mafregel, aller 
Wabrſcheinlichleit mad, bei der Mehrzahl beider Parteien einer müs 
Abenden Dppofition ubgsanın. 
Unter biefen den, und im einem nicht ſehr mittelreichen 
und noch weniger 5*58 Lande, ſürchten wir, daß, wenn man noch 
die dazu foumende Erſchwerung bedentt, welche das Beſtehen der 
Parochial · Schulen nothwendig in ben Weg legt, es nech. ein zu vor⸗ 
eiliger Berſuch ſeyn würde, «ine allgemeine el durchſetzen zu 
n. Zum Trotz alles, deſſen, was über dieſen Gegenſtand geſagt, 
ethau uud geſchrieben worden, iſt doch bie Unwiſſendeit und der 
iderwile in Bezug auf denfeiben unser, allen Klaſſen ſo grof, daß 
man ‚bier mehr, als binfichtlich irgend, eines anderen Gegenflander, 
einer alljuraſchen Gefeßgebung abgeneigt if. So lange die äffenı- 
liche Meinung nicht beffer norbereitet: worden, in «4 bei weitem fiches 
rer und jmedmäßiger, auf dem Wege fortjufdeeiten, ben Lord Mlıborp 
bereits betreten, und, während ein genägender Plan reift, uns auf 
einftweilige Aushülfen jur Aörderung des, green Bieles zu beſchrän⸗ 
ten, indem wir gemau darüber übereinzutommen fuchen, welches ber 
"fang und bie Gtänen des Elementars Unterrichtes im Größbrita: 
nien fepn follen, und, uns ferner befireben, unter dem Bolte über« 
banpt Achtung vor der Bedeuiſamteit des Unterrichtes zu verbreiten. ) 


. Der faſſer diefed Aufſages gebt hierauf zur Darleauna eines Dia- 
wes über, nacı dem Borbilde der Preuiifhen Schnllehwers@timinarten 
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Wir jiveifeln jedoch, bah, bevor England nicht einen Minifter 
bes öffentlichen Unterihts bat, Etwas von bauerndem Mutzen in 
diefer Angelegenheit geſchehen kann. Der einzige Weg, um bem 
mwoblerganifirten Softem einer Bolt: Erziehung Einbeit, Genauigteit, 
Energie und Unparteilichteit zu fichern, fcheint uns darin ju beiteben, 
ba die ungerbeilte Berantwortlidpkeit in die Hände eines öffentlichen 
Beamten gelegt und beffen Pflichten einzig an biefen großen Gegen: 
ftand gebunden werben. 


JItalien. 


Aus den Reiſefahrten, Stationen und Reiſebriefen der Frau 
von Woltmann. 


I. Genua’s Arditeltur. 

Aus der Zeit, als die Gewalt der Ariftofratie in Genua gegrüu— 
det ward, um bie Mitte des ſechzehuten Jabthunderis, ſchreibi ſich 
bie Pracht der Architeftur Genua's ber. Ibt Bild gab ihr Galtaj 
Aleffi aus Perugia, welcher an Stellen, mo fich verworfene Häufer 
befanden, bie fchönfen Paläfte der Straßen Balbi, Ruova und 
Nuoviffima erbaute; vieler anderer Gebäude und Kirchen an ande: 
zen Drten und in ber Umgegend nicht zu gedenten, 

&o lange die Ariftotratie Genua sg biäbte, bemobnte fie den 
get Theil bes Jabres ihre Stadipaläfte nicht. Sie wohnte in 
bren Zanppaläften, welche am Meer und an beiden Abhängen ber 
Berge jerſtreut find, die Genua im Halbtreiſe, im Rüden, umfchlies 
fen. Sie fam bierber, wenn die große Glode von St. Lorenjo ju 
den Rarbs:Berfammlungen läutete; doch auch ibre Stadtpaläſte wa: 
zen ju ihrer Auſnahme bereit. Genua muß damals einen Anblid 
feenbafter Herrlichkeit gewährt haben. 

Die Fresten, die Ariefe, die Hallen, die Treppen, das Bildwert, 
die Boagia’s, offene, überwölbte, auf Säulen geftügte Hallen, meb: 
zentheile im Hauptgefchoß der Paläfle, die Terraffen an den einzel: 
nen Flügeln ber hoben Gebäude, zu Meinen Gärten umgejcaffen, 
befegt mit Dieander, Ibiscue, Orangen, Granaten, Agapanthus und 
anderen Gewächſen, mit Weindächern, von denen die Ranten herab: 
flattern; ahnliche Gärten auf ben Dächern himmelhoher Häufer von 
ſechs bis fieben Stodmerten — biefes Alles, jufammengenommen 
mit den Profpeften auf das Meer, in bie Gebirge, mit der ampbis 
theatralifchen Rage, vom Meer in einem Halbkreis vullaniſcher Fel⸗ 
fen empor, bildet mod; gegenwärtig, bei feinem Verfall, aus Genua 
ein Gewiſch von Archtzetiut, Stulptur, Malerei und Natur, das einen 
—— binteißenden Eindruck macht. Je weniger Ordnung, um 
o mehr Reichtbum — Einheit immerdar, Einheit des Vergänglichen 
und des Ewigen in der Schönheit. 

Will man aber das Bergänglichſte der Architeftur Genua's ſehen, 
E —— man die Borhallen, Treppen, Borfäle, tie Loggia's und 

ie Kagaben. 

rau von Stael bat gefagt, die Straßen Balbi, Ruova und 
Nuoviffima ſchlenen für einen Kongrek von Königen erbaut." Dies 
Wort charakterifirt die Beflimmung der Palälte in denfelben nicht 
genau. Sie wurden für Herrfher erbaut; aber für Herrfcher, die 
re Bürger waren und Helden und Kaufberren. Mile diefe ver: 
chiedenen Attribute baben Theil am Ebaratter ibrer Wobhnbäufer: 
Grofartigleit der Souverainetät, Kübnbeit des Helden, verbunten 
mit faufmännifcher Oftentation von Reichthumz daneben etwas Ne: 
publitanifches, auf den Eindrud Berechnetes, welchen der Wohnfig 
des berrfchenden Mitbürgers auf dem beberrſchten machen wird. Aus 
biefem Grunde bie bauptſächliche Fürforge für die Eingänge, bie 
Treppen, bie Borfäle, die Loggia's, die Façaden. Zu diefen batte 
der gemeine Mann Zutritt; he fab er; bier ſab er feine Broken. 
Die Gemãcher ihrer Paläfte find ungleich weniger ale jene geſchmückt. 
Babrigeintich batte hieran ein Inflinft der Klugheit mehr heil, 
als befonnene Abſicht. Allemal bat es gemih viel beigetragen zu 
dem Gefühl von Stolj, Ergebenbeit, Ehrfürcht, womit der geringere 
Benuefe noch heute die Mamen der großen Befchlechter feiner alten 
Republit nennt. Das Bolt hatte Theil und Freude am der Pract 
ibrer Wobhnflge; der Fremde bewunderte fie; es fühlte auch fich 
durch feine Bewunderung gefchmeicelt. 

Und was ift aus jenen ſtohhen Paläften geworden? — 

Die Grundzüge, das Stelent ihrer Schönbeit, find unverwüflbar; 
bei den meiften derfelben iſt auch mur diefes übrig. Wie ein Stelett 
zeugt, baf der Körper, der es umtleidete, ſchön war, zeugen ihre 
Hallen, Bogen, Ireppen, Säulen, Mauern von dem, was fie einft 
—— Die Landpaläfte verfallen, unbewobnt oder zu Spottprei⸗ 
ten vermietbet. Biele der ſtädtiſchen Paläfte find an das Gemerbe 
übergegangen, andere werden noch von ben großen Grfchlechtern er: 
balten, welche feit Jabrbunderten in deren Befig waren; noch an: 
dere bat das bier neue Königtbum, baben reiche Mierber gerettet. 

. Den Palaſt Doria Turfi, innen wie außen von Marmor, beiigt 
die Königin von Ungarn. Die Säulen am Eingange tragen auf 
einem Gefims zwei ſihende Marmor: Statuen neben Armaturen, auf 
ahnliche Art. noch grofartiger, als beim Palaft Spinola. Die Ein: 
gangepforte beſteht aus einem großen Bogen; daneben zu jeder Sene 
ein Heinerer ale Fenſtet benußt. Cie gebt durch das Erdgefchei in 
den erflen Stod, bis an die Manfardenfenfter deffelden. Vem 
erfien Gefcheh führen jmei fönliche Loggia's, jedwede mit drei Re: 
gen, bie auf Säulen ruben, ju den Zerraffen, welche von bier aus, 
Ahnliche Inftitute in feinen Baterlande zu gründen, um auf diefem Wege dad 


Unterrichtaweren ju reformiren eier fa 7 y 
N z h . Ten die betreffenden Etellen hier 
aus, weil fie für umiere Veler ohme Interefte fenn bitriten. -_.— * 


oben mit einer Brufiwehr, bad Erbgeichoh bes Palaſtes ſortſetzen; 
fo daf fi diefer, im Profit erblidt, von jeder Seite in brei Wbfiu: 
fungen aufbaut, Ueber den Bruſtwehren der Terraffen zeigen ſich 
die Seitenfagaden nach dem Garten, der mit Marmortreppen umd 
Springbrunnen ebenfalls in Abflachungen über einander aufilage. 
Hertliche Masten, als Berjierungen über ben Aenftern, finb mm 
Kdaddio Earlöne, dem Beiftesverwanbten und Mitarbeiter Aeſn 
Bei allem Reichthum und der mannigfaltigiien Abwechfelung bes 
Ganzen der Eompofition berrfcht in derſelben bie größte Miarbeit 


und Verfländlichkeit, weil im dem Gebanten, ber ihr jum Grunde 


liegt, Einheit und eine kräftige Denktraft berrihen. Das Innere if 
in mobernem Gefchmade betorirtz; elegant, ohne neue — 

Den Salon im Palaſt Serra beſuchen alle Fremden. iñ 
von Bailly, einem Franzöſiſchen Baumeiſter. Eine Compoſition pen 
Bergoldung, Fresten, wenigen Basreliefs aus weiſem Marmor und 
jwei ungebeuren Spiegeln, jwiſchen zwei vergoldeten Säulen, einan 
der gegenüber; mobei die Bergolbung clio vorberrihr, daß Duapam 
den Saal einen Sonnentempel nennt, und ber Marquis Serra, wel: 
cher ihn vor etwa ſechzig Jahren einrichten lieh, zu deſſen Bengei: 
dung 220,000 Zedinen zum @infchmeljen gefandı baben fol. Bir 
Thüten find mit Lapielazuli infruflirt. Der Saal fiebt aus wie nen; 
er ward aber auch feit dreifig Yabren nicht beleuchtet. Monsieur, 
si je pouvais prendre votre salon sur mes tpaules et le porter 
& Paris, je le ferais de grand coeur! fagte zum Marquis Serra 
Bonaparte, . . 

Als wir beraustraten, fah im Borfaal, unter den Dienflleuten, 
eine lange bagere Figur mit vorwärts gefrümmmen Schultern, im 
Kleide eines Geiſtlichen, forgfältig frifirt und gepudertz er war lei: 
&enblah und verrierh in der Haltung Schüchternbeit und Beweglich- 
feit zugleich, Es war der blöpfinnige Bruder bes Herm jenes gol 
denen Saale, der ſich für einen Geiftliben bält, als folder gellei: 
det, unter fieter Begleitung, im Haufe, in Küche und Berfälen fein 
barmlofes trauriges Weſen treibt. Unfer Lobniafep grüfte ibn; wir 
auch, ale wir erfahren, wer er ſey. Er ſtand auf, danfır, fein Wr: 
fen wurde einen Augenblid unrubiger, bewegliber — Paurre hamme! 
il ne connait pas sa fortune — fagte der Lobnbediente, gutmürbig, 
weich, belebt, wie die Italianer durchgängig find. Ich fab dem Un: 
glüdlihen an und fab zurüd in den golbenen Saal — er fiand 
dort, wie eine Moral binter der Kabel. 

Die Loggia der Bandyieri nennen die Genurfer un bel azzardo. 
Die Weiebeit Aleſſis bat das Wagſtück gemacht. Sechzehn fchöne, 
dorifhe Barmorfäulen tragen, paarweife geflellt, ju beiden Seiten 
die gemölbte Halle, welche fünf und dreißig Metres Länge auf jwei 
und zwanzig Ziefe bat. In biefer Loggia, unter dem Wappen 
der Republit, verfammelten ſich einft jene Hambelsherren, deren 
Geſchäfte eingriffen in das Schidfal ber Menſchheit. Gegenwärtig 
bat die Halle keine eigentliche Beitimmung. Difen ſteht fie der Be; 
auemlichteit, dem Müßiggange, jedwedent, ber fie beaußt, bier im 
Schatten zu ruben, oder — zu wandeln; fie wird (af ausictliek- 
lih von ben geringftien Ständen benußt. Es gebt in Genua mit 
Paläften und Hallen, wie auf Erden mit den Begriffen: fie fommen 
von ben höchſten Klaffen ter menichlichen Geſellſchaft unter die mies 
drigſten zum Gebrauch. 

Ein Palaſt Durahje, in ber Strafe Balbi, bat ein beſſeres Schid- 
fal gebabt; er ift gegenmärtig ber Palaſt des Könige. Hier befinden 
fi, in einer Heinen Gallerie, über den Tbüren Arestogemälde von 
Andreas Earlone. Sie find von verwegener Grofßartigteit der Zeichnung. 

Um zu einem anderen Flügel bes Königlichen Palaftes jm grian: 
gen, lieh man uns über die Zerraffe geben. Sie wird durch drei, 
rechtwintlich ineinanderlaufende Abflahungen eines Auebauies aebil- 
bet, von denen die mittlere fübliche breiter als jene zu beiden Gei- 
ten iſt. Doppelt auf allen drei Seiten umgeben fie weiße Marmor: 
Baluftraden, auf welden, in abgemeffenen Entfernungen von rinan- 
der, große Bafen von weißem Marmor mit Aloe in deuſelben fleben. 
Die vierte Seite biefer Terraffe bildet die bintere Façade bes Pas 
laftes, aus der wir auf diefelbe binaustraten. Ein Meines Gärten 
ins Geviert liegt dazwiſchen im der Tiefe. Spaliere voll goldener 
Drangen, auf grün glängendem Raub bededen deffen Mauern. Kat 
taden plätfcbern an der Mitte einer jeglichen berab und trennen Lie 
Spaliere. Mitten im Gärtchen fprigt ein Springquell empor. Hobe 
Dleanberbäume fieben um benfelben; als wir auf fie niederfaben, 
waren fie über und über voll von großen duntelroihen Blüthen. 

Aus einem Keufter in der binteren Façade des Palafles, faben 
wir in dies Gärtchen; faben, Über daffelbe binweg, die oben befind: 
lichen weißen Marmor: Baluftraden, die grfinen Wlocflauden in den 
weißen Marmor:Bafen, dag blendende weihe Marmor: Pflafter und, 
unmittelbar dabinter, das tiefblaue, weite, funfelnde, unendliche Arer. 

So viel Lieblichteir und Größe, fo jüße, enge, beimliche Brarän: 
jung und fchrantenlofe Unermeßlichkeit jufammenzubringen, als dirfer 
Blick verband, it wohl faum auf einem anderen Puntte der Erbe 
durch Einbildungetsaft, Kunft, Reichthum und die Möglichlewen von 
Himmel und Zage geſtattet worden. 


‚Die Lefer des Magazins, deren Abonnement mit dem 
Ende diefes Monats abläuft, werden erjucht, daffelbe zeitig 
zu erneuern; eben fo wollen Neu; Eintretende ihre Beftelluns 
en wo möglich noch vor dem 1. Januar machen, da, wie zu 
nfang dieſes Jahres, der Fall leicht eintreten fann, daß für 
fpätere Meldungen die Auflage des „Magazins nicht mehr 
ausreicht. ’ 
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El 


England, 
Die Pfennig: Jourmaliftit und das Spftem der Güter: Ge⸗ 
‘ . meinfhaft. _ 
Aus dem New - Monthiy - Magazine, ) 


Das wahre taufendjährige Reich der Buchdruder iſt jegt gelom⸗ 
men. . D, tönnten doch jene Thpographen des Ijten Kabrhunderis, 
Fauft, Buttenberg und Peter Schöffer, ihre marmornen Monumente 
jerfprengen und nur einen flüchtigen Blid auf eine unferer Dampf: 
majchinen werfen, die der Kama oder ben Käfelramern in einer 
Stunde io viele Bogen liefern, als jene mit umendlidyer Arbeit im 
sinem ganyen Monat ans Kict förderten! Bieter doch bie Preffe 
beinabe ſchon eben fo viele Mannigfaltigteiten dar, ale unfere Erb: 
und Himmels: Regionen. Die Erde ſelbſt ıft ein Kabrbud (An- 
naal), mit alen gebäuften Schägen eines ganzen Jahres beladen, 
eine wierteljäbrige Weberfigpt (Quarterly Review), bie uns 
mit den manmnigfachen Etzeugniſſen jeder Jabreszeit deſchentt, und 
ein Zageblatı endlich, das feine Leſer durch täglich erlebie Neuig⸗ 
feiten in fieter Spannung erhält. Der Mond, mas ift er anders, 
als ein emwiges Neues monatlihes Magazin (New Monthiy 
Magazine)? 

Wir hören von Himmelstörpern, beren periobiicher Kreislauf 
funſbundert Jahre erfordert. Was für ungebeure periobiiche Blam 


ter müffen die Bewohner jener entfernten Planeten. befigen!- Ihrer 


Wochen müffen langer ſeyn als unfere Kabre, ıhre Stunden lünger 
ols unfere Tage. Das „Werlorene Paradies’‘ würde ibnen wie ein 
VAlmanachs-Gedicht vortommen. ‚Was aber ben gegenwärtigen Arti— 
fel betrifft, fo beiorgen mir, er dürfte auf einer Zeile des „New 
Monthly Magazine’, das die guten Leute, welche ın der Bellatrig 
oder dem Berelgeur wohnen, erbaut, kaum dem Auge ſichtbat 
feun. Der Himmel bewabhre uns davor, bdereinit, jur Straſe unjerer 
Sünben, Hetauegeber einer Times ım Haupıe des Widders oder 
im Schmwanje des Großen Bären ju werden! 
Fürwaht, die Dinge find auf dem winzigen Planeten, bem wır 
jegt zufällig angehören, in einem. recht beflagensweriben Zuſtand. 
Berpflichtet man uns doch nolens volens — bas Ding iſt jo mobl 
feil, daß wir nicht umbin fönnen — auf das in eine zierliche Zeit: 
fchrift verwandelte „Johnſen'ſche Wörterbuch‘ uns zu abonniren? 
Aus dem nämlidhen unmiderfieblihen Grunde erneuern wir jeden 
Sonnabend unfere Betannsichaft mir „Burbrie's Zeitungs» Keriton‘ 
und mit ben drolligen Spähen jener Grammatif, die unter dem rıibmes 
li befannten Namen „Lindley Murray’ cirkulirt. Dann wenden 
wir uns mir Enthuflasmus zu den vier Seiten eines Blattes, worin 
das Gefetz dem Aumpfiten Geiſte Uat gemacht wird und den größs 
ten Pblegmatiter interefjirt. Die Mitronomie erjcheint ung in roman: 
niſchem Koftüm, und die Geſchichte präfentirt ſich in fo reijenden 
Schmude, daß wir unferen Pfennig mit Entzüden dafür binwerfen. 
Eben find wir für die Summe eines Dreiers verfelte Geologen ge: 
worden, und für einen Sechſer baben wir fo tiefe Blide in die Dips 
Herien der Anatomie geiban, dak mie uns verbindlich machen, einen 
Menihen auf fo anmutbige Weife aus ber Welt zu ſchaffen, daß 
man glauben fol, er ſey von einem ganzen Kollegium von Aerjten 
bebandelt worden. Paganini wendete vierzehn Yabre und fein aan: 
je6 Bermögen daran, um auf einer Saite fpielen zu fönnen. Wir 
lernten bas Spiel auf vier Saiten, mit Hülfe des „Musical Maga- 
zine”, innerbalb ‚viergelm Tagen aus dem Aunbament, und Mies 
toflere nur drei balbe Pſennige. Wir können obne Ruhwredigteit 
fagen, daß wir um den Preis von zwei und einem balben Pfennig 
für jedes Fach in der Gottesgelabribeit, Botanik, Zoologie und Gar: 
tenfunft voltfommene Meifter geworden find. Mit einem Worte, wir 
boffen juverſichtlich, noch vor Meujabr für die Zotalfumme einer 
halben Krone eine volfländige leibbafte Euchflopädie ju werben. 
Man ſehe nur die prächtigen Holjfcnitte, von denen uns eine 
Menge für eine Kleinigkeit zu Gebote ſeht! Portraits, kandſchaf⸗ 
ten, &tillieben, Hunde, Pferde, Wildpret; Landfeer, Turner, 
Martin, Eruiffbant — Alles foftert einen Spottpreia. Bald 
werden mir nicht bloß eine neue @dition von Robert Burns, fon: 
dern auch bezaubernde Stijjen jedes Branntwein Ladens in Händen 
baben, dem er bie Ehre erwiefen bat, Zeuge feiner Zruntenbeit zu 
ſeyn. Die Finden's breben ung fogar damit, Erabbe populair zu machen! 
Bas fol nur aus alle dem Papier werden, das jekt unaufbör: 
li bebrudt wird! Was fangen mir damit an? Wo fol es nad 
einem halben Dutzend Jahren Plab finden?! In ber That, wir feben 


den Kortgang mehr ale einer Encpklopädie, bie muthmaßlich erſt um's 
Yabr 2000 geſchloſſen ſeyn wird. Da wir nicht fo lange zu leben 
gedenten, fo laffen wir bie befagten Encpfiopädieen für ſſch felber 
forgen. Allein⸗ — Bott ſey uns gnädig! — mie follen wir mit der 
National:Bıbliorbet (National Library) verfahren, einer Zeitfchrift, 
die „alle nüglichien, belebreudſten, utlichſten und unterbattendften 
Werte, die Muſter-Schriſiſteller aller Zander, allen Kamilien in 
ben drei Reichen zuganglic machen wi!” Unfer Gefühl würde fich 
bei der Ausſicht, eine ſolche Zahl non Wänden bejablen ober gar 
durchleſen zu müſſen, empören, wenn man uns nicht höflich wer: 
ſicherte, alles dies folle bewertfichige werden, „ohne dak man der 
Taſche oder dem Kopfe bes Leſete zu viel anmmbeie.” Der 
glückliche Subftribent fühle fi den Heransgebern unendlich bafle 
verpflichtet, dan fie die ibm aufjulegende Buge mit ſolcher anität 
in jmwei Hälſten geibeilt haben. Nachdem er an ben * ber 
Stella jierlich geicheitert, wird ihn ber Wirbel der Eharpbbis recht 
erauidiich verichlingen. ⸗ 

Unlängft kamen wir eines Tages von der Banf nach Haufe, mit 
unferen Dividenden in der einen und ungefähr bunder Wochen⸗ 
blättern. in ber anderen Taſche. Diefe Blätter ‚hatten mit ihren 
ihönen Holjfhnitten an einem Ladenfentter ſolche Parade gemacht, 
bag wir nicht umbin konnten, fle zu kaufen, BZunädfi hatte ich ba 


rin Kabiner für unbemitielte Gentlemen, bas ihnen bie 


Anmweifung giebt, wie ſich aus jedem Zumpen ohne große Koften und 
Mühe ein Mann vom beflen Zon machen taffe. Das „Halb: Pfen: 
nig: Magazin’ war jet eben, da ıch es faufte, bis jur fiebenten 
Nummer gelommen — eine verdriehlibe Nummer, beforgen mir, 
denn die Serausgeber geiteben ſteimüthig: „Wir baben dieſes Mal 
feinen Hoizſchuiti.“ — Die Halb: Pfennig: Bibliothek” erwarb 
fih das befondere Berdienſt, aus einem alten Sprichwort ein. neues 
ja fabriziren. Das alte lauter: „Die Wahrbeit liegt in einem Brun: 
nen“; das neue aber beißt wach der genannten Bibliorbet: „Die 
Menſchenlitbe i eine Waſſerpumpe.“ Der „Magnet befennt auf 
richtig, Die petiediſchen Blätter hätten fo zugenommen, dah es un: 
möglich fey, fie zu kaufen oder ju durchleſen. Er erdreiſiet fich gleich: 
wobl, noch Eines binyuzjufügen, und verfpricht mit gutem Gewiſſen, 
bak ſein Blatt die Buinteffeny aller übrigen entbalten fole.. Der 
„Sauib’ (die Ratete) wollte alle feine Gegner in die Luft fprengen. 
Er vergaß aber leider, daß er felbft aus entjändlichem Material bes 
ftand, und wurde fo das erſte Opfer feiner Berwegenheit. Die 
„BSonntage:&brenit’ proflamirte die köſtliche Lehre, daß alle 
Welt verrüdt fev. Der Herausgeber gab eine treffliche Probe feiner 
Weisheit, denn er verlieh dieſe Narrenmelt faſt eben fo gefchwind, 
als er bineingelommen war. Unter den Borſchriſten bes Pfennig: 
Doltors und der „Pfenmigsfanzerte” faben wir uns ver: 
geblib nach einem Heilmittel für eine erfranfte junge Zeirfchrift um. 
Noch nie baben wir zwei junge medizinifche Prafiiter gefannt, bie 
eines Gegengifts ibrer eigenen Mirinren benötbigter gewefen wären. 
Der „Wanderer“ (Tourisı) bare ſich anheiſchig gemacht, von 
Wellington; Street, auf dem Strande, über die ganie gebildete und 
barbarifche Welt zu wandern. Nachdem er die Waterloo : Brüde 
überfchritten und auf den angenebmen Lanpdfigen von Lamberb fich 
erlafligt batte, febrie er über Bladfriars nah dem Wellingtonplage 
juräd, mo er nun alfo pbilofepbirte: „Die Erfabrung täufcht oft 
das menfchliche Hoffen. Kaum find unfere Hoffnungen einem uns 
träglichen Kriterium ausgeießt, fo bewähren fie fib als mangelbaft 
und eitel.““ Auf das Schickſal der „Pfennig-Trompete“ ließe 
ſich, mit Berſetzung jmeier Worte, das anwenden, was, wie ibt Ser: 
ausgeber ſelbſt berichtet, einer von ben Mufitern des feligen Königs 
gejagt baben fol, als man ibm einft jumurbete, eine Mote von vier⸗ 
jig Minimen Dauer iu blafen. Der Deutſche — er bieß Schmidt — 
entgegnete: „Ibr mögt wobl DObren ‚dazu baben, allein wo zum 
Henter fol ich den Wind bernebmen?" Die Pfennig: Erom: 
pere batte Weberfluß an Wind, aber nachdem fie einige Sthüe 
verfucht, feblte es ibr gar ſehr an aufmertfamen Dbren. 
Literarifcher Diebitabl it in allen diefen Blättern an ber Tas 
gesordnung. Wir fauften für Einen Pfennig die gane Effenz von 
Eyrus Redding's neuem „Weintenner” (Book of Wines), burdy 
Herrn-Eroit für Ebarlee Knigbt's berühmte PiennigeMagasin 
ausgriogen. Der arme Teufel von Leſer bilder fich ein, bie töflli: 
en Speifen, welche ibm das Pfennig: Magazin wöchentlich aufrifcht, 
fümen gerabesweges aus der Küche der „Geſellſchaft zur Ber: 
breitung näßliber Kenntniffe.” Diefe Societät il eben fo 
wenig dabei beibeiligt, als bie Mantarinen des „bimmliiben Rei: 


der Lord: Kanzler, Lord John Ruffel oder Sir Henry Parnell bätten 
Zeit übrig, um bie Data eines Pfennig:-Journale zu verifijiren? Die 
Geichichte diefes Blattes if in ber Kürze folgende: Herr Hil, Par: 
laments: Mitglied für Hull und zu dem Eomite diejer Berbreitungs: 
Geſellſchaſt gebörig, iſt ein vertrauter Freund von Charles Knight. 
Knigbr läßt fih'e einfallen, ein Pfennig: Magayin nah bem 
Mufter von Ebamber's „Edinburgb:Xourmal’ zu fliften. Er 
fagt zu Hi: „Das würde dech eine fapitale Speculation feyn, wenn 
Sie mir die Firma der Societät verichaffen könnten.“ Freund Hil 
antwortet: „Das will ich.“ Es gelingt, und bie meugeborne Zeit 
fchrift erfcheint jet ale @igentbum ter Societät, wäbrend fie in ber 
Thai das Eigenthbum der fpetulativen Herren Ebarles Knigbt und 
Comp. it. Das Ergebnif der ſalſben Firma find: mehrere taujend 
Pfund jährlich für die Herren Knight und Comp. Mit ibrem mab: 
ren Eharafıer, als bloße Buchhändler-Speculatien, würde dieſe Zeit: 
fchrift allbereits im Lethe begraben liegen. Sie ifi, bei Lichte be: 
trachter, ein wahres Potpourri von Plagiaten, die das arme Gebirn 
des Hertn Erait für kärglichen Tagelobn auſtiſcht. Wir beilagen 
ibn fehr; weit mehr aber jammert uns das Scidfal der armen Aus 
foren, deren geiflige Echöpfungen das Pfennig: Magazin jwergbaft 
einfchrumpfen läßt. j 

Friede fey mit den Manen ber vielen „Webrenlefer“ (Glea- 
ners), „Spione“ (Spies), „Erforicder' (Investizators) „Räft: 
hen" (Caskets), „Korreltoren” (Uurrectors), „Swulmeis 
ſter“ en) „Wardeine“ (Gnardians), und „Teu— 
fel“ (Devils), die wir jegt, zu @rfparung des Reifigs, als Rind: 
ftoff gebrauchen. Eben wollten wir einen ganzen Band ber „Kri: 

i@' ihnen nadfenden, ale plöglih der Weit Nobert Owen'e, 
bres Schußpatrons, vor ungerfchien und unfere Untenntuiß der Zer: 
züttung, die durch alle Klaffen der Geſellſchaft walter, und gegen 
welche er, Robert, ein fehr wittſames Mittel entdedt zu baben glaubt, 
mit fanften Worten rügte. Die „Krifis‘ fdyeint eim neues irdie 
(des Paradies vorbereiten zu wollen. Rachden Herr Owen in der Kat: 
torei zu New⸗Lanart, wo er durch feine Ideen viel Konfuſion angerichtet 
batte, abgedantt worden war, kam er nach London, um dert feinen Ber 
druß los zu werden und feine Grundſatze zu puedigen. Allein er bes 
mübte fidy vergebens. Er fand teine Theilnebmer an dem Plane, 
eine allgemeine Güter: Gemeinfd;aft zu bewertitelligen, die ıbm WBors 
theil verſchafft hätte, denen cr noch jeßt entfagen muß. Jetzt wen: 
bete er fich nach Amerita, dauſte einen dunkeln Maid in den weit: 
lihen Kolonieen für einiae Dollar und nannte dieſes Aſol „Neue 
Eintradr. Die alte Zwictradt bebauptete aber ibdre Nechte, und 
unſer Owen kehrte mit neuen Speculauonen nad Babylon jurüd. 
@in Heines Häuschen, in dem er zu London fidh niederlich, nannte 
er „Inſtitut zu Abſchaffung ter Unwiſſeubeit und Berjüngung der 
Belt. Hier predigte er getroit weiter und belebrte feine fpärlichen 
Zubörer darüber, daß er ausdrücklich geſendet feb, Die ganje geſell— 
ſchaftliche Ordnung umjutebren. 

Wir find fo glädlich geweſen, auf unſeren MorgemSpajiergän⸗ 
gen dem feltenen Manne bisweilen zu begegnen. Mi Berwunde: 
zung bemerfien wir, daf er, wenn es regnete, einen Schirm uber 
fein Haupt hielt, wie gemeine Sterbliche. Roc mehr! wir faben 
diefen arofen Neformator unferer böfen Eitten Beeſſteak eſſen und 
Porter: Bier aus Klafchen trinten! Dennoch bebaupten feine Schüler, 
er fey der von den Sibpllen Berbeifiene, und mir ibm werte ein gel: 
denes Zeitalter beginnen. Dann wird, wie fle jagen, fein öffentlis 
cher Gottesdienit mebr vonnöthen iron; Jedermann verrichten, fo: 
bald ibn die Luft anwandelt, fein ftilles Weber. Die Rechtegelebr 
ten fönnen ihre Roben und Perrüden ablegen, denn ee gıebı ferner 
fein Geſetz. Ein liebliches Durcheinander tritt an die Strelle ber ge: 
ſell ſchaftlichen Ordnung. Ein junger Mann wird im Freien einem 
Mädchen begegnen und obne Einleitung fie fragen, ob fie ibn bei: 
rathen wolle? Sie bejaht. dies gleich. Bon dem Augenblid an Ieben 
fie, obne vorbergebente Reremonie, fo lang es ibnen gefällt, zuſam⸗ 
men; dann mögen fie ſich trennen, und ihre etwanigen Kinder erbal: 
ten Unterſtützung aus dem öffentliben Schatze. 

„Diejenigen, welche gerechte und gute Werte thun“, jagt unfer 
Dmen, „ſollen von Engeln über den bligenden Strom ju einem Drte 
bes Lichte geleiter werden, wo Gottes ewiger Zuflgarten ift, und mo 
drei Duellen von Wein, Milch und Honfg unverjiegbar fprudeln. 
Die Erde wird das gemeinfame Eigentbum NAler fen, ungetbeilt durch 
Mauern und Martſcheiden; ken König, fein Reicher oder Armer; 
fein Dränger und Stlave. Niemand wird fagen: „die Macht bricht 
an““, oder „„am nächſten Morgen", oder „„geſtern““z man 
tünmert fidh wm keine Reit mehr.““ Es giebt weder Commer nech 
Winter, weber Aufgang nod Untergang der Eonne, nur ewigen 
Tag." — „Dies“, ruft bie KArifis aus, „ift eine bildliche Beſchrei⸗ 
bung des Himmels auf Erden, im tübnften prophetiſchen Etil; allein 
man braudt nur von einem Theile ihres moſtiſchen Charakters, zu: 
abftrabirem, und fie bejchreibt einen Ruftand der Dinge, wie wir felbft 
ihn durch Adoption des neuen gefelfchaftlichen Enflems bejweden.‘ 

Nun beobachte man den wunderbaren Projefi, vermöge deſſen 
das neue Soſtem ſchon theilweiſe in Wirkung getreten iſt. Zu dem 
verſchiedenen Epeculationen, mit welchen Herr Maberiv vor einigen 
YJabren, zu feinem Unglüd, feine Zeit und ein fürfliches Vermögen 
derſchwendete, gebörte ein ungebeures an einem Ende der Strafe 
Bray’s:$un:Road errichtetes Gebäude, in deſſen umterem Raum ein 
Pferdemarkt, im oberen aber ein Martt von allen erdenklichen Arti— 
fein gebalten werden ſellte. Wirtlih fab man eine Menge nüglis 
her und foilbarer Artifel in niedlichen Rramläden, binter denen viele 
ber hübſcheſten @efichter, bie jenes Viertel der Haupıfladt aufjumei 
fen bat, freundlich bervorguckten. Allein es fanden ſich — keine Kau— 
ſet. Wer kennte auch ahnen, baf in Graps.Inn: Road ein Sajar 
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det." Kann wohl ein Menſch dom geſundem Berſtande glauben, - 


eriftiete? Wir begreifen noch jegt nicht, wie wir don bem Daferr 
deſſelben Kunte erhielten. Et wurde übrigens bald geſchleſſen. 

Test nahte Die Zeit, in welcher ker wahre Umbildner tes Mer 
ſchengeſchlechts in einen geräumigeren Wirkungskreis treten  fnler. 
Machdem er den Eigentbümer des obgenannten Bajars zu fen 
Prinzipien betebrt batte, Überredere er benfelben, ihm die Benusm 
ber Iceren Räume gratis zu bemilligen. Mun fammelte er vie 
arme Handwerker aus den Umgebungen von Clerkenwell unter fein: 
Fabue, verwandelte fie in eine Geſelſſchaft pro bono publice, ıra 
als Bater an ibre Spitze und prägte feine Grundſätze dutch parbr: 
tiihe WBorlefungen in ihre Köpfe. Im Verlaufe feiner Arbeiten baue 
er ſich des bülfreihen Berftandes der Miß Macauley zu erfreuen, 
einer Dame, die bisweilen etwas überfchnappte, nicht unberübmt als 
ES chaufpielerin, als Dellamatorin, als Haupt einer neuen Religer 
in welcher @igenfhaft fie predigt, und ale Berfafferin von Alne- 
fchriften über den Münyfuf, die Armen:Befege, tie Roth der der. 
bauer, die Kaftorei: Bill u. f. w. u. f. w., voll jauberifcher Einbi: 
dungstraft. Sie befißt auch ein Pferd, oder vielmehr ein Mamithier, 
dag einem Heinen Dmnibus vorgeipannt ill. An dem Dmeibus figı 
ein junger Burſche. An der Borderfeite, dem Rüden und ter Erı 
ten diefer Mafcbine lieft man in gigantiichen Bucftaben die Want: 
„Miß DMacanley's Repoſtterium.““ „Was für ein Repofiterium!- 
fragten wir den Burfhen, denn wir bieltien es in unferer Einel 
füe ein öffentliches Aubrwerf und freuten uns fbon, in Lemfelben 
für einen Pfennig von Fineburv, wo es gerade fand, nach Wat: 
dington fabren zu fünnen. „Sit“, entgegnete ber bienfibare Gef 
lächelnd, „es find die Pampbiete der Miß Macauley — wollen Eir 
eines kaufen? Es tofler mur einen Pfennig.” Miß Macaulen beat: 
fichrigt, ſobald fie ihre literarifchen Schätze abgeſetzt bat, einen Ba: 
gen des Tbeepis zu beiteigen und länge der ganzen Neuen Etraie 
(new-road) Zragödien ju deflamiren. 

Die fpiegeltlare Aufrichtigteit, mit welcher die ſchöne Bunbesar: 
noſſin des Herrn Dwen ber weiten Lehren fidh entlebigte, iM beaam 
dernemwürbig. Der Meftlas, erflärte fie, war ein recht bravet Mann, 
nah feiner Weife, wenn man erwägt, unter was für Umſtanden er 
beranwucdhe; er mar auc ein ziemlich unterrichteter Mann, ın Ermi- 
gung feines finfteren Zeitaltere; allein er batte wenig @infiht in 
die Uebel der Gefellichaft, oder das rechte Heilmittel entging ibm. 
Diefes wurde der Welt erit durch Dwen geoffenbart. Dem erfin- 
deriſchen Geifte feiner eifrigen Schülerin aber verdankte der Pattiarch 
die Begründung der fogenannten „‚aefelligen Feſte“, an welchen bie 
Handwerker und ibre Kamilien, nebfi einer Auswahl von Schönbei⸗ 
ten aus der tugendfamen Gegend von Ebiresfane, fib verlammeln, 
fingen, tangen, Thee trinken und die zeitlichen Verbindungen ſchlie 
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machen. 

&o viel von den Lebren und Erbeiterungen der Omenianer, und 
bis dabin geben fie mit ben Franzeſiſchen Er Eimomiflenr Hand ın 
Hand. Much babem Letztere Mifjionnaire am fie abariiidt., Allee 
das praltiiche Heilmittel gegen das Grundübel der Gejelihaft — 
die Armuth der niederen Klaffen — ein von Herrz Dwen zueru en% 
ſchleiertes Zebeimniß, finder man in der mwunderbarien Schöpfung 
unferer Zeit, dem „Biligen Umſatz der Arbeiten‘ (Equitable La- 
bour Exchange). ®Diefer Eintichtung gemäh wird die Arbeit der 
Rleifigen fofort ın Bold umgeſetzt. Kenntnik und Macht find gleich: 
bedeutend. Gebet den Unmilfenden Erziehung, umd fie werben tafür 
tie Regierer des Lande«. Arbeit ift Neichtbum. Lafer die Armen 
arbeiten; dann merden fie notbmwendig Beſitzer alles Landes und 
Gelded ım Staate. Dieſes iſt die Legit jener arcken Neiermitiere. 
Alein wie verwandeln ſich Spllegismen in Bretie und Reafibeeit 
Wir wollen feben. 

In dem Bazar von Grave» Jun: Noad war ein Ueherihuk an 
Raum. Dortbin entbet der Patriarch ten netbleidenden Echufter, 
damit er einen Theil feiner Hände: Arbeit abfeße. In das namliche 
Reypertorium ſollle der Tiſchler feine Taſeln und Stüble, der Hur 
macher feine Hüte, der Böttcher feine Faͤſſer, der Magelfchmiet feine 
Nigel, der Rinngieher fein Geſchirr, der Iuftrumentenmader feine 
Geigen, Alöten und Handpaufen, der Bäder fein Brod u. ſ. w. 
bringen. Auf jeden dieſer nach dem Bajar transportirten Artitel 
wurde ein beſtimmter Preis geſetzt, welcher der Zeit angemeffen war, 
die ibre Anfertigung erforderte, Kür jede Stunde Arbeit recbnete 
man ſechs Pence (Künf Eger.) So j. ®. wurde rin Tiſch oder ein 
Hunde⸗ Haleband auf zwanzig Stunden tarirt; und jeder Eigenthüwer 
der Waaren empfing einen elegant gedrudten Zettel, worauf die Rab! 
ber Stunden, die für feine verfchiedenen Wrbeiten gerechnet waren, 
verzeichnet ſtand. Diefe More konnte er einem der Ladendiener im 
Bazar Überreicben und jeden anderen vorrätbigen Artitel nen glei: 
dem Werde in Empfang nebmen. Rum Unglüd aber erbielt Nie: 
mand gerade tag, war ihm fehlte. : Der Magelichmieb überreichte 
feine Mote, um einige Roblen zu befommen; allein diefe waren im 
Bazar noch nicht vorräthig. Ein Sonnenſchirin oder eine Föte Man: 
den ihm zu Dienſten; alleım er bedurfte bes Einen nicht und batie 
meber Zeit noch Luft, um auf der anderen zu blafen. Der Weber 
verlangte für fein Stüd Zeug, das Wert einer gamen Woche, etz 
liche Brodte. Allein die Bäder waren noch nicht Schüler dee neuen 
Spfleme. Sollte ibm ein Tambourin nicht anfteben? Der Dreuhsler 
mit feinem yierlihen Schachbrett fab ſich gierig nach einer Duantis 
tät Hammelfetilen um, Wls man ibm aber bedeutete, die Fleiſcher 
feven noch nicht Dwenianer, und bie Marft:Gärtner verbarrten im 
ihrem Unglauben; als er ſab, daß er gegen fein Schachbrett nichte 
umtaufchen konnte, ale einen Spiegel, einen alten Nod, ein batbes 
Dutzend fchlechter Schube, eine balbe Tonne vol HuntesHalsbänder, 
einen Haufen von Vampbleten der Mik Macaulev, — fa mußte 
ibm die Geduld reiſſen. Die Klagen ber Omenianer grifica. um fi 
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wie eine Seuche; jeden Tag gab es Zänfereien, unb ber Bazar 
wurde ein Schauplaß der Zwietradt, jo dah bie Polizei eingreifen 
mußte. Endlich wurde das Haus zum zweiten Mal gefchloffen, und 
das föllice "porn wanderte nad dem Weſt-Ende der Stadt. Die 
„Kriſfte“ ift noch immer das Drgan der Dmenianer. Der Berl: 
rer (.„Destructive”), der „„Pionter” umd mebrere autere periodifche 
Blätter, die, obgleich obne Stempel, doch alle Neuigkeiten aufneb: 
men und unter den arbeitenden Klaffen weit um ſich greifen, leiſten 
der Krifis bülfreihe Hand. Eine robe Energie des Stils und bie 
empörendfte Bernacläffigung ber Sitten machen biefe Blätter allen 
Mifvergnügten, einer eben fo zablreiben als geſchäftigen Klaffe von 
Abenteurern, die weder Ebarafter, noch Eigenthum zu verlieren baben, 
und mit Begeiſterung einer Revolution entgegenieben, die ibnen mes 
nigfiene den Borıheil verfpräche, daß die glädlicheren Stänte chen 
fo tief herabfämen, als fie felber, zu einer angenehmen Leftüre. 
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Sranftfreid. 


Vmbert Galloix, von Victor Hugo. 
(Fortſetzung .) » 
Gallois Brief. 
Paris, 11. Desember 1877. 

„Mein armer D. Seit mebreren Tagen ſchon nebme ib mir 
vor, an Sie zu fchreiben. Aber mein Schmerj, meine Krantbeit, bie 
Zune befannt if, die großen Entfernungen in Paris, die einem die 

älfte der Tage rauben, alles die# bat nrih daran gebintert. Ach! 
Mas leite ich, und was bab’ ıch gelitten! Es iſt mir nicht möglich, 
daran ju denten, rinige Ordnung in meinen Brief ju bringen, Jbnen 
ten Ruftand meiner Seele zu filtern, al dieſe magenden unaufbör: 
lich berjubrängenden Eindrüde, Empfindungen, Schreden, Abgründe 
von Melancholie und Verzweiflung in farren Werten ju verkörpern. 
Wir baben beut den 11. Dejember. Es ii drei Ubr. Ich bin ge: 
gangen, babe geleien, bie Luft ift ſchön, und ich leide ſurchtbat. Hier 
angetommen am 27. Diiober, ift’s nun einen Monat lang, daß ich 
obne Hoffnung ſcpachte und vegetire. Ich babe Stunden gebabt, 
ganze Tage, wo meine Verzweiflung dem Wabnwitz nabe fam. Er: 
mattet, eingefcbrumpft pbofifch une meratifch, jufammengefchrumpft an 
ter Erle, irn’ ich raſtlos umber in dieſen rauchrigen Gaffen, unbe⸗ 
tannt, einfam mitten in einem endlofen Edmwarm von Werfen, we 
auch Keines das Andere fennt. 

Einet Abends lehnt' ich mich an bie Mauer einer Brüde, bie 
fiber bie Seine ſührt. Zaufente von Lichtern erſtreckten fidy in’s Uns 
enbliche, der Fluß rann dabin. Ich mar fo ermarter, daß ich nicht 
weiter fonnte, und ba, von einigen Berübergebenden wahrſcheinlich 
für einen Narren gebalten, da lin ich dermafen, daß ich nicht weinen 
tonnte. Sie batten mich oft in Genf mit meinen Empfindungen zum 
Beſten. Mun wobl, bier fchling’ ich fie einfam binunter. Sie fol: 
tern mich, merfen mich mnanfbörlich bin und ber, und Alles vereinigt 
ſich, mir die Seele zu gerreigen; dies ungeheure und immermäbrente 
Belibl von der Michtigkeit unferer Einbildungen, unterer Freuden, 
unferer Schmerzen, unferer Gedanken, bie Unficherbeit meiner Lage, 
die Angſt vor den Elend, meine Mervenfrantbeir, meine Unberübmis 
beit, die Bergeblichteit aller Schritte, meine Zurückgezogenbeit, meine 
Gleichalttigkeit, mein Egoismus, die Cinfamtrit des Herjene, das Be: 
bürfuik nad freier Luft, nach Feldern und Bergen, die pbiloſophiſchen 
Gedanten felber, und über Allee dies, ach, über Allee, die berjjerreißenbe 
Sebnſucht nad dem Lande meiner Bärer! Es gicht Momente, wo 
ich mich binträume nach Allen, was ich lieb barte, wo ich noch fpazies 
ren gebe auf Eaint- Anteine, wo ic mir alle meine Schmerjen aus 
Genf jurüdrufe, und bie Freuden, die ich ‚dort getannt — freilich 
wenig genus- . 

Es giebt Momente, wo bie Züge meiner Areunde, meiner Mel: 
tern, ein durch ein Andenken gebeiligter Ort, ein Baum, ein Kelien, 
eine Sırafenede vor meinen Augen fleben und das Gefcrei eines 
Parifer MWofferträgers mid aufmedt, Ob! War leid' ich danu! Dft 
tomm’ ich beim in mein einfames Zimmer, an Leib und Seele müd 
und matt; dann ſetz' ich mich nieder, träume, aber einen bitteren, 
düflren, irren Traum. Alles ruft mir die armen eltern jurüd, die 
ich nicht glüdlich gemacht babe — die Sorge für meine Wäfce ıc. ıc. 
Alles dies erſtictt mich. Die veränderten Siunden der Mabijeiten! 
Ab! Wie ſehn' ih mich nach meinem Stübchen in Genf, wo ich fo 
viel gelitten, und nad der Echule und nach meinem Onkel, und nach 
dem Winkel an Abrem Kamin, und nach den befannten Gefichtern 
und den gemobnten Straßen. Dft macht mir ein Nichte, der Anblick 
bee gemöhnlichftien Gegenftandee, rines Eirumpis, ein Strumpfband 
oder fo etwas bie Bergangenbeit lebendig und überfchüttet mich mit 
dem ganzen Schmerze der Gegenwart. Web dem Menſchen, der fi 
febnt nach etwas, was er bald verwünfden würde, wenn er's wieder 
böre! Ich fann nicht einmal meinen Schmerz genichenz; der Geift 
der Rerglieberung in immer rege und entzauberi Allee. 

Der Urberdruß einer im einundjwanzigiien Jabre welfen Seele, 
unfruchtbare Zweiſel, unbeſtimmter Gram um cın Glüd, das noch 
weit ungemiffer erfcheint, als tie Giorie der untergehenden Sonne 
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auf dem Gipfel unferer Berge, wirklihe Schmerzen, ibeale Schmerzen, 
die Ueberzeugung von einem in der Seele eingewurjeiten Ungläd, die 
Gemwißbeit, daß ein günfliges Echidfal, obaleih ein großes But, uns 
doc nicht veollfommen glücklich machen würde — bas ifl’s, was meine 
arme Seele quält. Ach! mein einziger Freund, was find die unglüd- 
lich, die unglüdlich geboren find! 

Und doch iſl's mir bisweilen, ale wenn eine bimmlifhe Mufit vor 
meinen Dbren Hänge, ald wenn eine melanchelifhe und dem Gerüm: 
mel der Menſchen fremde Harmonie fortfhmwänge von Sphäre zu 
Epbäre zu mir: und mir feint, baf eine Möglichteit ruhiger und 
erbabener Schmerzen auftaucht am Sehfreis meines Bedantens, wie 
die Ströme ferner Länder am Horijonte der Einbildungstraft. Aber 
En — vor dem grauſamen Rückblick auf das wirkliche Le— 
en, Alles. 

Wie oft hab' ich mir Nouffeau ausgerufen: D Stadt voll Korb 
und Raub! Daß diefer zarten Erele bier ju leiden beflimmt war! 
Abgeſchieden, umberirrend, gequält wie ich, aber minder unglädlich, 
mit ſechtig Fahren in eivem ernfien Yabrbundert und unter großem 
Begebenbeiten, fenfjte er in Paris; ich feufje ba, noch Andere wer: 
ten nad mir kommen, da zu feufjen. D Nichis! Miches! 

Dennoch bab’ ich jwei oder drei Augenblide des Entzüdens ge: 
noffen. Das eine Mal, in der Dper batte mich die bezaubernde Mufit 
ker „Belagerung von Korinth‘ al’ mein Mübfal vergeffen gemacht. 
Cie willen, wie febr ih die Eleganz, den Aufwand, Dies Bornebme 
des Ranges, mit einem Wort, Alles liebe, Allee, was uns in diefer 
fibönen Welt bier unten möglichſt Augenebmer, wenigſtens bem Aeu— 
Nun wohl! dieſe Eindrücke, die ich in 
Genf von der Menge fremder und ausgezeichneter Phyfiegnomieen 
empfing, von fo vielen ſchönen Geiſtern und großen Herrfchaften, 
die Maffe der Lıpreen endlich und ter @auipagen, bies entjücend 
bewegte Echaufpiel der Pracht der Eivilifatien mitten in der Pracht 
der Matter, ein Scaufpiel, das Genf, im Berbältnif zu feiner Größe, 
zu einer in Europa vieleicht einzigen Stadt macht; diefe Eindräde, 
ich babe fie in Paris nur in der Dpver wiedergefunden, und indem 
ich das Leben Aifieri's, von ibm felbit gefchrieben, begierig wieder 
las, nachdem ich es feit vier Kabren nicht geleien batte. Was Alles 
für mich und für jede Seele in biefen vier Jabren! — Alſo ih war 
in der Oper. Die Zauber ter Mufit, die Pracht des Theaters, bie 
Anzüge und die Pbolisgnomieen, welche die Logen ſchmückten — ich 
fog das Alles in mich, ſchien mir ein Fürſt, reich, geebriz; bie Hallen 
einer Welt, die nur fchön für mich if, weil ich fie nicht fenne, jeig: 
ten ficb meinem Slick, umgeben mit einer Glorie von Eleganz, ın 
blendender Pracht und überrafchender Reuheit. Ich batte meine 
Lage vergeſſen, oder vielmehr ich ſuchte mich zu überzeugen, daß fie 
don mir abfiele. Dbgleih umgeben von dem gräberen Gemübl bes 
Parterre, befand ich mich oben in ben Logen. Ich fab mur über 
mich. In ein Meer von Träumen, mahlofen Hoffnungen, ven Dar: 
monieen, Glanz, Eitelteiten aller Art ward ich verientt. @ine balbe 
Stunde dbanerte diefer Zufland.. Ach! wie traurig waren die Augens 
biidte, die auf ibn folgten, wie bitter! Ganz; wie in dem unfläten 
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man don nichte als von boben Geſandten, flirten Poftreifen, von 
Kammerdienern m. ſ. w. Db! wie leicht ifi’s, wie hübſch läßt'e, mit 
dreitig Taufend Krancs Einkünfte unglücklich zu fepn! Nem, nein: 
Verzeibung für diefe Phrafe! Sie wiſſen zu gut, mie ich mid var 
auf verfiebe, das Unglüd feiner Hüllen zu enitleiden und in feiner 
ſchaudervollen Madıbeit zu betrachten, melde biefelbe ift für alle 
Lagen und Bedingungen, ſobald man in der Seele etwas bat, was 
uns ſchwerer drückt, als die Menge. Meine Gefühle überbrängen 
mich. Ich lege bie Feder weg; ich muß träumen. Lachen Sie, denn 
daran erfennen Sie mich; nicht wahr? 

Heut, den 27. Deyember, nebme ich Lie Feder wieder auf. Ich 
leide immer fort. Ich babe fürchterliche Momente überſtanden; aber 
ich will nicht Sie noch mit meinen Klagen ermüden. Es ift Mit: 
ternacht, einige Minuten darüber, Wir ſchreiben alio den 2öften. 
Bleichwiel. Einige Wagen rollen noch in weiter Kernez aber das 
Schaufpiel im Sdeen if aus, Trauer, Winter, Einſamkeit und 
Nacht baben die Herrſchaft. Ich mache am meiner Kamin: Exte im 
vierten Stodwert, Straße des Fosses- Saint- Germain - des-Pres. 
Mein Zimmer, ziemlich anſtändig, ift Irer, und ich bin Aug' im Auge 
mit meinem Gram und meinem Weberbruf, Werden Sie's« glauben? 
ic babe keine Luft mebr an den Frauen. Micht das mindeſte pbd: 
fifche Verlangen. Mein Schmerz muß Alles an mir aufjehren. Doch 
ich bin ſchon wieder daran, in Träumereien zu verfallen. Zu Sach⸗ 
lihem! Seit einiger Zeit bin ich febr lürt mir *7)2* 
Ich bin ferner febr vertrant geworden mir Ch. N—. Der ift mod 
empfänglicher und weicher ale ****; er würde Xbnen beſſer gefallen, 
befondere die erften Male. N— bat oft Tbränen in den Augen, in: 
dem er mit Ihnen fpricht., Er bat in, feinem ganzen Weſen bat, 
wat Sie erauidlich nennen. Er bezeigt mir eine wabrbaft wäter- 
liche Zuneigung. Man fönnte an ibm vielleicht feine zu große Nach: 
ficht gegen Mittelmäfigkeit tadelnz doch kommt dies von feiner er: 
flaunlichen Herzensgüte. °°** würde in bas Entgegengefehte ver: 
fallen; er würde, giaub' ich, nicht lange einen Menfchen gern ſchen, 
der ibm gewöbnlich fchiene. Sie werten fagen, ich entwidele bier 
febr viel Eigenliebe; aber wenn ich mich bei Ahnen in Acht nehmen 
mühte, fo wollte ich Ihnen lieber nicht fchreiben. 

Alle Sonntag Nbend verleb' ich bei N—. Da verfammelt fi 
eine Anzabl literariich gebilderer Leute, Ich babe deri Madanıe T— 
geieben, babe mit E— D— geplautert, P— geiprocben, den Ba— 
ron T—, Hrn. 6. E—, den großen Gelebrien, ber ſich fehr für wich 
intereffirt; auch Hru. v. R—, Niteribumsforiher und Hiſtoritet. 

*) Dieres Vieraefisente feine Vittor Hugo ſelbſt und Th % Charts} 
Nodier zu Tem MR 
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mir in Hrn. I%—, ben ich ebenfalls bort kennen 
Bir; ee * F haben. Er iſt ein Nieje an Gr. 


e Terinen die Urtitel von ihm über Walter Scott und Andert. 
Ri * einen ſolchen Manne geſchaͤtzt zu fehen, iſt feine geringe 
Entfhäbigung für meine Schmerzen, jumal da er kalt il, troden im 
erften Moment umd durchaus abfhredend für die Mirrelmäßigkeit, 
die er vderachtet, ſelbſt wenn er fie berübmt und erhoben fieht. 
gr. 37 gleicht &—, er har ein ſchönes Geſicht. Bei aller feiner 
Zrodenheit hat er m. viel Erquidliches, und in feinem ganzen 
Wefen, feinem Ton, feinen Manieren etwas Gebirgsemähiges und 
Englifhes. "Er ift am Jura geboren; ift oft in Genf gewefen. Bir 
fompatbifiten mit einander in ber Art, zu denten und ju folgern, in 
unferen Meigungen und in der Schwirrigleit und North, das ausju: 
fprecben, waswir empfinden... - » oo. 200 nnoe 
Se tdomme auf Ch. N— zurüd. Um fein Bild zu vollenden, ſtel⸗ 
Sen Ste ſich ihm in Att und Weiſe wie einen Zandedelmann vor. 
Ich dab’ ibm Ihre Gedichte gebotgtz er ift ganz entzückt davon. P. 
32 wird feine Reifen in Griechenland, in Betſen, drucken laſſen. 
Ich babe ihn ein Sıäd daraus vorlefen gehört — binreißend, por: 
ch wie Byron; aber obme jene Ftuchtbaätteit bee Beranfens, ohne 
den unermehlichen und leivenden Geiſt, die ung bei dem Englifchen 
Barden und feinem Zlorentinifhen Nebenbubler überwältigen. Herr 
2.— ähnelt Göthen (Sie kennen meine Wurb, Kebnlichfeiten auf: 
jufinden). Et lieft feine. Verſe hböchſt eigenthümlich und auf eine 
ganz reijenbe Weile; er iſt einfach, ruhig, zuridbaltend. Er bat 
"etwas Proteftantifhes in feinem Weſen; if viel gereift. Er bat 
eine große Menge Gedichte liegen, iſt aber durchaus nicht geneigt, 
fle alle befannt zu machen, weil er fie zu individuell finder Mein 
Beben bar ibm fehr gefallen. Beiläufig erwahne ic, daß ****° und 
N. meine Poefieen vielleicht böber anſchlagen, als fie verdienen. 
Ich babe manches Neue gemadst, ıbeils in Genf, theils bier. Mit 
von B—, dem Sobne’ des Dichters, bin ich ſehr befreundet: Er 
iſt aufgeweitten, gebildeten Geiſtee. F— läßt in einem Monat 
feinen P — aufführen, ein durchaus romantifher Stück. F— ifi 
am Kap gemwelen und in Martinique; fonft bat er durchaus etwas 
Wirthebausmähiges in feinen Manieren; er bat ein Geticht liegen; 
man fan ihm ein Talent von Arifhe und Anmurb nicht abipredyen; 
ober man braucht ihn eben micht zu kennen, um feine Gedichte ju 
lieben. Welche a erh Ich erinnere mich, daß fein Ai der, 
bevor Berre nad Rußland ging, uns bis ju Tbränen rübrte; ich 
flellte mir den Berfaffer ganz ibealifch ver, ale idy den mir bis babin 
völig unbekanmen Namen unter jenem durchaus träumeriihen, ganz 
mogenhaftem Gedichte las; ich dachte mir in ibm einen jungen Undin, 
und er ift eine Miſchung von gemeinem Mann und Soldaten. B— 
Gi ich eine Stunde bei *°** gejeben) ih ein Mann von fieben Fug. 
enn er mit einem gewöhnlichen Menſchen fprict, fo, bilder fein Un: 
terleib einen Bogen, und feine Füße von den Kuieen an ein Dreied. 
Wenn er fikt, fo ift er in zwei Hälften gefchnitten, die einen fpigen 
Mintel bilden, Denten Sie ſich noch binzu, daß er nicht feche 
"Worte ohne ein Alſo bervorbringt, daß er ein Mann von feinem 
Ton aus bem ancien rügime if, und mager wie eine Eidechſe. Es 
wird Einem Angſt, wenn man ibn anfiebt. A—, Hiftorifer und 
Duellant, bat das Anichen rine« gebildeten Schlächters. Er zeichnet 
fih durch eine gewiſſe Raubigkeit aus, die bei alle dem imponirt. 
Der Raum geflattet mir nicht, von Al —, von B—, Bater und Sohn, 
son D— und M—, Rebactetir der G—, und don mebreren ande: 
‚ren 2iteratoren zu fprechen, die ich fennen gelernt. Mur ein Wort 
äber S—: ein Menſch, der mir Eimas von einem Ebarlatan, ven 
einem Yluminaten, von Derand, von Emedenborg und auch ven 
einem wabren Dichter zugleich zu entbalten ſcheint. Er bat ein merf: 
mürdiges Talent im Beſchreiben. Ich babe nur eine Unterbaltung 
mit ibm gebabt; ich batte genug daran. reilih mwährte, fie drei 
Stunden, Uber der Schwall und Miſchmaſch in diefem Hirntaften 
if zu groß, als daß ich ihm noch mebr bätte mögen in Gädrung 
een und fprudeln laffen. Durch E— (guter Befell, Nedacteur ber 
ev— Prot—) follte ih Benjamin Eonftant vorgeſtelit werden. Ich 
erwartete in C— einen ernſten predigerbaſten Mann und babe eine 
Art von windigem Thoren in ibm gefunden, freilich von Geiſt und 
Berdienft, obgleih obne Genie. Roch taufend andere intereffante 
Dinge bätte ich Ihnen zu fagen, aber ich muß meinen Brief ſchließen. 
Ihre Gefänge find erſchienen, fehr bübfd aufgeflattet. Ich 
habe fie mwiederbolentlih mit Vergnügen gelefen. Es bat ein Artis 
fel darüber in der R— geilanden. Ich habe einen für den K— ge: 
fhrieben. Auch in der N— wird man barüber berichten. Aber um 
Glüd zu machen, gebörten Lobhudler, die Sie nicht baden. Ich 
befürdte, der Abi wird febr gering fepn. Die Poeſie lebt in 
einem fo bolfommenen Miftredit, daß man fib am Drt befinden 
muß, um einen Begriff davon zu baben Es ift bier bundere Mal 
ſchlimmer, als in Genf. Kein Menſch liefi Berfe. Noch viel wenis 
ger kauft man melde. 2—, D— und **** machen allein eine Aug: 
nabme von ber Regel. Uebrigens macht Xederman in Paris gute 
Berfe. Man lieft fo viel portiiche Manujtripte, daß ein fremder 
Autor, ber keine andere Empfehlung als fein Talent bat, nur in febr 
— Fall bindurchdtingen fann. Xbre Entfernung von Paris 
A au dem Erfolg Ihres Buches binderlidh; aber febr dienlich für 
Ibr Blüd. Mit Ele, Schmutz, Ermattung und Trübfinn würde bie 
große Babel Sie überfülen. Ich weiß jwar nicht, wie ich Yhr Ges 
mürb in Florem befindet; aber ſicherüch würde es fi in Paris 
ſchlechtet befinden; die enorme Schwierigteit gar nicht einmal mitge: 


rechner, bier feinen Unterhalt ju finden. Noch verbiene ich nichts, 
trotz dem, daß ich wahre Freunde babr, ‚bie fidh bemuben, etwas für 
mich aufjurreiben. Man bat mir gefchrieben, Sie wären mir 2— 
fehr befreundet. Beſchteiben Sie mir ibn bob von Kopf bis zu 
Auf. Iſt er am Ente mein Traum, ein Kranzöfifher Lord Spe 
au’ Die Nachläffigten, die Eitelfeit, die Anmaßung, das Uebertriebem. 
Ueberfpannte, das Unglät — biefer verſchlingende Gedante, Birie 
Genius auf Wogen — ber feine Ton, die Elegan,, jene böhr 
fremde portifche Armofpbäre endlich, bie nichts gemein bat mit ber 
bumpfigen umreinen unferer ſchönen Geifler von Paris!! TR 2— 
vieleicht dire Ideal meiner Seele, woran ich mich fo germ labe bis 
hinab im all jene Meinflen Febler von Eitelteit, von fuabenbafter 
Anmafung, vie Ibnen ebemals abfcheulih vortamen, und bie Eir 
julegt an fidy felber entwedt, wie man fie immer und ewig bei der 


"Mehrzahl ker Dichter finten wird, die einen bewuften Grift und der 


Ueberjeugung baben ibres Uebergewichtse an Menfchbeit! — Ee ik 
balb zwei Ubr; ich bredye ab. Ich dente, Ibnen noch einige Worte 
unter die Abfchrift der beiden Elegieen, bie Sie bier beigefhleffen 
finden, zu fchreiben. — 

Mein Freund! Gar fpät im Berhäſtniß zu der Beit, we ich 
ihn begonnen und’wieberaufgenommen, fege ich meinen Brief fen. 
Es ift acht Uhr Abende, und wir ſchreiben ten 31. Mär. Ic bın 
wahnfinnig vor Echmerz, diefe Verzweiflung gebt über meine Kräfte. 
— Heut bab’ ich gelitten, wie fein Menſch ſich's vorfiellen Fanz! 
Endlich ergriff mich eim Kieber: Anfall diefen Abend, vor Hebermai 
geiftiger Dual. Hören Sie mih! Wenn ich mich nur wenigfiens 
überreden könnte, daß ich künftig einmal glücklich feun würbe! Wber 
bie Rufunft macht die Gegenwart noch finflerer. ° Sie tennen mid, 
feunen ale Wunderlichteinen meines Weſene. Ich babe eine Em: 
dedung an mir gemacht; diefe nämlich, daß ich durchaus nicht im bie: 
fem oder jenem Einzelnen unglüdlic bin, aber daß ich einen rigen 
unauflöslihen Echmerz in mir trage, der alle mögliche Geflalten an: 
nimat; Eie wilfen, in wie vielen Dingen id bisber ungindlih ge: 
weien bin, oder vielmehr, unter wie vielen Behalten bie Ledtt, die 
Galle oder, mit einem Wort, das Urſprüngliche, bie Urſache, dit 
wich quält, bervorgetreten if. Bald, wiſſen Sie, war id; beiräbt, 
nicht als Engländer geboren zu ſeyn, bald darüber, daß ich nicht zur 
Riffenfchaft tauge; öfter noch, baf ich nicht reich bin, mit Roth und 
Borurtbeilen ringen muß, baf ich unbefannt bin. Sie mwiffen no, 
von Genf ber, wie mir da immer ſchien, wenn mir nur jemals ge: 
länge, nad Paris zu kommen, daß ich dann glüdlich fepn würde. 
Nun denn, mein Freund! ich ſtebe fait mit allen den Wurgeeichnet: 
Ren unter den Literatoren in Berbindung. Kinige vom ibnen, wie 
222e, C. R— u.9., find meine wahren Freunde, mit denen ich ſaſt 
fo vertraut bin, wie mit Ihnen; nun wohl! meiner Eitelfeit it Genäge 
aefcheben; ich lebe oft in ben Salons Momente pruntenter Genug: 
ıhuung ; ja fie berauſchen mich fogar manchwal, bir fo fleinen Zriumpbe 
einer Soirce, einen Augenblid, und bei ale deu MR der meinem In- 
nern, im gangen Umfreis meines Eebene, ein Web, das ich nicht 
ausnennen kann; ein ſteſſender Schaden; glübend Blei rollt mir 
durch die Mdern; wenn Einer ın meine Seele ſeben fönnte, ich 
mürbe einen Stein erbarmen! Ich fürchte, verrät zu werden. 
Seitdem ich hier bin, bat mein Kammer fünf oder ſeche Geftalten 
angenommen; ju Anfang war's die Schnfucht nach meinem Bater: 
lande und meine Ungewißbeit über die Zufunft; fpäter bas Gefühl 
meines Alleinſtebens, meiner Nichtigkeit; dann ein boble# leeres 
Eingenommenfepn von jenem fürdhterlihen Gedränge don Empfintun: 
gen, worüber ich mich fo oft ausgelaffen; endlich, feit zwei Mona 
ten, bat fih all’ mein Schmerjvermögen auf einen Punft vereinigt. 
mag es Ihnen kaum zu fagen, fo toll ift es; aber ich beichmöre 

ie, feben Sie nichts darin, als eine Geſtalt meines Zeitens; als 
eines von den Spmptomen der Krantheit, die an. mir nagt; urtbeis 
fen Sie nicht über midy nach den gewöhnlichen Regeln, und febeu 
Sie auf das Uebel und nicht auf fein Opfer. Woblan! diefer Mit: 
telpuntt meiner Leiden it, nicht als Engländer geboren ju icon. 
Lathen Sie nicht; ich befchwöre Sie! ich leide fo ungebeuer! Die 
wabrhaft verliebten Menſchen find Monomanen wie ich, die eine 
einzige Idee haben, welche alle ihre Empfindungen verzehrt. ch, 
deſſen Seele fo lange ber Schauplaß bes wildeflen Gedbränges war, 
ich bin jegt auch Monoman, (Schluß folgt.) 
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Morgenländifdee. 
Victor Jarquemont im Himalaja⸗ Gebirge. 


Bon jenem kühnen Aranzdfiihen Reifenden, beffen vorzeitiger 
Tod im worigen Jahre allgemein bedauers wurde, find Briefe hinter: 
blieben, die mädyftens Fournier in Paris im Drud erſcheinen 
werden. Diefe Briefe ſind zum größten Theil an feinen Bater und 
feine Areımpde zn und enthalten höchſt interrffante Driaiis über 

ind ‚ und zwar in einer Weile mitgeibeilt, wie es Englifche 

eifende, die dabei immer bie Eugliſche Suprematie Über Indien 
im Sinne baben, im der Regel nicht ıhum. Nacflebenter Yuszug 
it einem Wriefr am feinen Bater emtlebnt, den Yucquemont, der mit 
einen ſehr ausgedehnten Ferman des Königs Rumpfder:-Sing ver: 
ſeben war, am Worit 1831 in Berali, einer tleinen Ebene mit: 
ten in den Bergen auf dem Wege nadı Kaſchmir, geichrieben, welcht 
Neife er im Begleitung einer ibm untergebenen Karawane machte. 
Nachdem er die Mübfeligteiten und Entbebrungen geſchildert, bie er 
bereits mehrere Tage lang, ſeitdem er ji in den Bergen befinden, 
bar erbulden müffen, fäbr: er folgenbermaßlen fort: 

„Deute endlich — denn bente in der große Tag — fehle beim 
Appel Niemand von meiner Karawane. Wir ſetzien ung, in Erwar— 
sung eines guten Frübſtücka, im Bewrgung; denn wir mußten, ba 
wir bier in Berali, dem erſten Dorie nach Mirpore, anfommen wär: 
den, Ich ging ua hinter meinem labmen Pferde ber und mei: 
nen Grbanten n ängend, als ich auf einem feilen Berge vor 
uns ein Fort bemerfie. Man fagte mir, daf es dem Könige Rund: 
ſchit⸗ Sing geböre und von 3 bis 400 Soldaten umter den Befeblen 
eines Gouverneurs, Namens Neal: Sing, bewacht werde. Ic fab 
in der That bald darauf einige verdächtig ausichende Zeute, mit Bes 
webren und Säbeln bewaffnet, den einzigen Weg, der über ben Berg 
führte, herabfteigen. Sie machen mir ihren Salaw und fagten, 
daß ibr Herr ũe fchide, um mir den Weg ju jeigen und für bie 
Sicherheit weines Bepäds zu forgen. Ibe Hett, fügten fle hinzu, 
erwarte mich oben anf dem Berge, um mir feine Begrühtingen und 
ein Ruzur (Gefchent, weiches ein Unsergebener einem Höberen 
macht) anzubieten. Ich fand nichts Unmabrfcbeinliches in dieſer Be— 
ſtellung, und nad einer Stunde mübfamen Steigens gelangten wir 
auf tie Spitze dei ec. Dben fanten wir eine bübiche Nafen: 
fläche, in deren Mitte fich die Meine Feſtung erbob, welche ſeht dazu 
beitrug, der Landichaft einen ungemein malerischen Anſtrich zu geben. 
Zadlreihe Gruppen Soltaren m ihrer Drientaliichen Tracht feblieo 
auch nicht und gaben der Gegend eine gan lokale Farbe. Ich fand 
meine Karawane, da ich diefesmal der Leite im Zuge geblieben mar, 
unter einene ungebeuer großen Feigenbaum rubend. Wis ich befabt, 
den Marſch fortiufegen, famen meine Bedienten und meldeten mir, 
dah dies nicht geſtattet würde, und daß die Soldaten aus der Feſtung 
fir daran binderten. 

ine große Anzahl derfelben hatte ich mir genähert und brängte 
fidy um mein Pferd, das ich wieder befliegen batte. Aber die Meu« 
gierde ſchien mir ihr einziger Beweggrund, denn auf meinen Befehl 
mwurbe mir jogleih Pla gemacht. MR ndeifen mar die Menge fo an- 
gewachſen, daß meine Beute darin wie verloren waren. Ungebuldig 
über die Rögerung, befabl ich, dat man fogleih den Gouverneur 
berbeirufen ſelle. Er erichien auch bald mit einem neuen Haufen 
Soldaten, deren Ausfeben noch verbächtiger war, und ſelbſt fo elend 
gefleider, Bag ich meinen Lieutenant Mira fragen mußte, melcher 
don biefen Lumpenterlen der Anfübrer fey. Aus Achtung für den 
Köwig, deffen Dffijier er war, flieg ich vom Pferde, um feine We: 
gräfungen zu empfangen, da er felbit zu Rufe erſchien. Er bet mir 
eine Riege an, welme mein Hausbefmeifter entgegen mabım. Ich 
mußte mr Gewalt anıbun, feine Nede bie ju Ende anzubören, um 
nicht früßer meinen Unwillen über die meinem Zuge in ven Weg ge: 
legten Binderniffe ansbrecben zu laffen. Ich fubr ibn beftig an und 
fragte, ob es wahr fev, daf er es gewagt babe, das Anhalten der Ka: 
ramane ji befehlen. Neal: Sing ſchlen durch meine Heitigleit etwas 
aufer Faſſung gebracht, und obne auf meine Krage ju antworten, 
bot er mir fo viel Soidaten an, ale ich baben weilte, um mein Ge: 
väd zu bemaden. 26 bemertte ibm, daß er und ich bie einyigen 
Bewohner Diefer Wähle wären, und daß ich deebalb feiner Eeldaten 

t bebürfte; das Einzige, mae ich verlangte, märe, daß er biefelben 
fe rafch wie möglich zurütebren laffe. Er gab mir darauf ju ver 
Neben, day man einem felchen Befehl von feiner See nicht Folge 


Derlin, Montag dem 30. Dezember 


leiten würde, und forderte mid; von neuem auf, eine Wade anzunth⸗ 
men, Ich bielt ibn für vorfichtig und nahm das @xbirten an. 

Deme Rage wurde in jeder Minute mehr die eines Befangenen. 
Der Bicutenant Mira fprad vicht mehr auders Alk wir gefalterem 
Händen zu Mral-Sing, deſſen Ton immer annsafhlen Nach 
einer langen Auseinandrriegung ‚aller der Ungerecht m, weiche 
ber König ibm base wiberfabren laffen, ertlärte mir Mrals Ging, 
wohl zu merten mit gefalteten Händen und im demünbigfiem - und 
unterwürfigien Zone, dahi er, da ter Beflg meiner Perfon ibai das 
Mitel an die Hand gäbe, den König ju jwingen, fein Unrech 
ibn wicber gut ju machen, mich fo lange gejangen. hatten: werde, 
man ibm Geredytigfeit würde haben wi ren: laſſen, und ich, 
wi — und meine Begleitung, ibm als Geißein und 244 

ienen würden. 

Diefer Menfch war bei der Erzählung feiner. Beiben außer 
fih gerarben. „Sie wären’, fagte er juieht, „der Rotm fr feine 
Treue. —— babe ibn jwingen wollen, dieſe ibm! dom. Ads 
rige anderiraute ung zu übergeben; und weil er ſich 17 
wahrend geweigert, babe der Bruder jenes Setrn, Krane ib 
nifter bes Könige, es ju bintertreiben » baf: feinem 
der Sold ausgezahlt wärbe. Seit drei Tabten’ babe er nichts‘ 
ten und müſſe in ſolchen Zumpen einhergehen. Beine Soldaten 
nun hen und yet ns 

merkte mit geheimer Unrube 2 men, welche jene 
Berebifamteit auf bie — und bewaffnete Menge oma 
bracte, mı deren Gewalt ich mich befand. Ein allgemeines Geſchrei 
übertönte oft die Stimme des Anführere, und der Schluf. feiner 


- Rede war eben nicht die Stelle, der man am wenigfen auf jene 


drohende Weife Beifall ſchentte. Leder umterfüchte beim Zuhören 
die angezünbeie Zunte feines Bewebrs und ſchünelte bie Niche von 
terfelben ab. Wiehrere der Solbaten wollten nun ihrerfeits das 
Wort nehmen; aber ich legte biefem Pöbel auf eine gebieteriche 
Weiſe Sılidweigen auf, uud ic dernahm nur noch kin fo fduwe:- 
ces Gemurmel, dat der Anführer ſelbſt eu zu umterbrüden: magie. 
Der Schein der gleihgältigen Rube, den ih mir ju geben * 
und meine flolje Sprache impenirten ben Elenden. Ich behandelte 
fie mir der böchften Verachtung. Sie batten wabrfdpeintich miemats‘ 
einen ibrer Radſchab's von ſich felbft, wie ich es tbat, in der brittem 
Perfon ſprechen hören; und während ich mir feibft dieſe @hrfurdht 
bejeigte, ſprach ich mit ihnen, wie mit Dienern. Es gelang mir auf 
bieje Weile, fie arößtentbeils von ibrem Wuführer zu entfernen, den 
ich mit derfelben Rackſichtaloſtgteit bebanbdelte, aber in einem wohl: 
wollenden und beradlaffenden Ton. Ich führte ibm unter ben vorhin 
erwähnten großen Aeigenbaum, um mich weniger öffentlich mit ihm 
ju unterbalten. Ih biek ibn, ſich auf die Erbe feßen, während ich 
einen meiner Stable für mich berbeibringen lief. Er wollte gem 
bie Unterredung gleich beginnen, ich rief aber erfl meinen Handbefe 
meilter, und befabt ihm, mir ein Glas Buderwaffer zu bringen, was 
einige Zeit dauerte. Ich Magte über die große Hige, und befabf 
einem anderen meiner Diener, mir den Sonuenfhirm über dem Kopf 
zu balten, und noch einem anderen, mir mit einem Buſch Pfauens 
federn Aüblung zujuiächheln. Ich machte es wir abſichtuich anf alle 
mögliche Weile bequem, und lieh während der Beit Neal:Sing demü⸗ 
big auf der Erde figen, um ihm Belegenbeit zu geben, über die 
Größe des won ibm deabſichtigten Werbrecdyens und den furdibaren 
Umfang der Folgen beffelben wacyzubenten. Dann feßte ich ibm ause 
einander, unter weſſen Schuß ich in dieſes Land gefommen fen, und 
welche Nache der König für jede Beleidigung nehmen würbe, die wir 
in feinen Staaten mwiberfübre, um die Euglifche Regierung ju übers 
jeugen, daf er unfchuldig daran gewefen fey. 

Mein Held beibeuerte, daß er durchaus nichts Böfes gegen mich 
im Sinne babe. Er jweifle nicht, daf des König, wenn er mich in 
feinen Händen mwiffe, ihm begabten würbe, was er ibm feit langer 
Zeit fehuttig fen, um mich zu befreien. Ich flelte ibm vor, tafı 
wenn er dem Anfeben Rundſchet's einen ſolchen Schimpf ingelügt 
hätte, er ſich miemate mit einer anfrichtigen Werzeibung. Ichmeicheln 
blirfe, und daß er früher ober fpäter auf eine graufame Weite dafür 
beflraft werten würde, Ich nabın bei diefen VBorftellungen burchaue 
tein probentes Wefen ad, fondern gab mir den Schein, ale ob ich 
nur im feinem einenem Antereife fpräche; und biefe gift blieb micht 
ohne Erfolg. Neal: Sing ſchiug mir vor, mich frei jieben au laffen 
und mur mein Gepäck zurüdjnbatten. Ich verwarf biefen Vorſchlag 
une führte Gründe an, die den Unterfbied zwiſchen mir und ibm 
noch greiler herdenteten laſſen ſollien. Reiſen ehne meine Zelte, 
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ohne meine Möbeln, ohne meine Bücher, ohne meine Kleider! Das 
8 ein abgefhmadter Borſchlag und gan; unmöglich Ich fab na 
der Uhr und fagte meinem Hausbofmeifter, es ſey Zeit zum Zrüb: 
flüden, er möge-obme Berzug anrichten. Ich wuhte mobl, dah nichts 
fertig feyn konnte, weil meine ganze Karawane don den Leuten des 
NealsSing bewacht wurde und meine Diener fich wohl büten wär; 
den, ein einziges Pater wor ihren Augen zu öffnen. Ich befabt, 
man fole Milch bringen. Der Haushofmeifter, der ſich nicht mehr 
u beifen wußte, fragte, wo er fie finten, mo er fie bernebmen 
—X „Hört Ibr nicht“, ſagte ich zu Neal:Sing, „daß der Herr 
Milh zu haben wünfht? Shidt fo geihwind als möglich und laßt 
melde holen.’ Der Bandit war etwas verwirtt über dieſes Anfin: 
nen, und in feiner Unfchlülfigkeit fchidte er einige feiner Leute ab, 
um das verlangte Getränf aufutseiben. Ais fie eiwa bundert Schritt 
entfernt waren, rief ich fie zurüc und befahl meinem Hausbofmei: 
fler, er möge ihnen deutlich auscinanderſetzen, daß ich Aubmilcd nnd 
nicht etwa Ziegenmilch haben wolle, und daß fie felbft beim Melten 
zugegen ſeyn ſollien. 

Ich gewbbnte jene Banditen abſichtlich daran, mir in unbedeu— 
tenden Sachen zu gehotchen, um fie in der großen Angelegenbeit, 
welche ich noch mit ihnen abjumaden hatte, leichter leuten zu fön— 
nen. Ws ich den Augenblick günftig bielt, bot ich dem Meal: Eing 
ein Gefcbent und meine Küriprache beim Könige an. Er verlangte 
fogleih 2000 Rupien. Einige der um uns verfammelten Leute 
fcprieen: „Nein, nein, 10,000 Rupien!“ worauf id nur mit einer 
fo verächtliden Miene antmworteie, daß es fernerbin feiner von 
ihnen wieder wagte, meine Unterrebung mit ibrem Anführer zu um: 
terbrechen. „Ich gebe Euch nicht 10,000, nicht 2000, ja micht ein⸗ 
mal 1000 Rupien, aus dem ganz einfachen Grunde, weil ich fie nicht 
babe. Aber aus Rückſicht für Eure unglüdliche Lage will ich Euch 
500 Rupien geben.“ — „Fünf hundert Rupien!’* rief er aut, „was 
ſollen uns die helfen? Wir find unferer bier 400 Manu, die feit 
drei Jahren Hunger leiden. Zwei Zauiend Rupien oder hr bleibt 
unfer Geſangener!“ Ohne anfcbeinend auf feine Alternative Rück 
ſicht zu nehmen, zudte ich die Achfel über die Abgeichmadtbeit feiner 
gr. und bot ibm an, ſich bei meinem Schaßmeifler von der 

nmöglicpfeit zu überzeugen; und dieſen Vorſchlag, meine Schätze 
zäblen ju feben, nahm er eifrigft an. Ich warf ibm mit Stolz, mit 
Strenge, mit Beratung biefe Beweguug vor, als ob er in bie 
Bahrbeit meiner Behauptung Zweiſel ſetze. „Die Allaten’’, fagte 
id; ihm, „And Blende, bie ſich für einen Thaler verfchwören; aber 
habt Ibr niemals davon reden hören, was das Wort eines dhrifllis 
hen Ebelmannes zu bedeuten bar?’ Darauf entſchulbigte er fich 
mit gefaltenen Händen und beibenerte, daß er mir glaube; wieder: 
holte aber, daß 500 Rupien für fo viele Leute wicht genug wären. 

Ich änderte nun deu Drt unferer Konferenz; und einen Heinen 


fhattigen Grund bemerfend, forderte ih Neal:Eing auf, ih mit 


mir dorthin zu begeben, und ließ mein ganzes Gepäd folgen, indem 
ich mir immer ben Schein gab, dies ober jenes zu gebrauchen. Ich 
be abſichtigte hauptſächlich dadurch, ber Bande ju jeigen, dafi bie 
Mebellion ibres Anführers fi) in gewiffen Schranfen halte, und dafj 
ich mich feinesweges als ihren Gefangenen betrachtete. Ich fland 
jwanzig Mal fill, um eine Pilanje in der Mäbe zu betrachten, fie 
durch die Loupe anzufeben und fie von einem meiner Diener’ in ein 
Bud, legen zu laffen. Meal: Sing mußte meine Aragen megen der 
Namen und des Gebrauchs berielben beantworten. Diefe Bangiam: 
feit, diefer Stolz ärgerte die Soldaten augenfcheinlich, aber fie wag: 
ten es nicht mehr, ibrem Unmurbe Luft zu machen. 

Meine Lage harte ſich jetzt ſebt verbeffert. Diefer Menſch, 
beffen Gefangener ich war, ber mein Leben im feiner Hand batıe, 
ließ fih meinen Schug und meine Fürſprache jufagen. @r beflagte 
fih_baräber, baf er bem Könige niemals feine Beichwerben babe 
vorfiellen können, weil Zbean-Sing feine Briefe auffinge und jurüd: 
bebielte. Er bat mich, Herrn Alard zu fchreiben, und ibm zu er: 
ſuchen, daß er ber Vermittler ſeyn möge. Sogleich fchrieb ich au 
meinen Freund, erzählte ihm mein Abenteuer und bedauerte, dah ich 
ihm den Schluß beffelben noch nicht mitibeilen tönne. Diefes Schrei: 
ben wurde mit den größten Ehrfurchtebejeigungen entgegengenommen, 
ar. Form iſt immer fon etwas bei einem Spikbuben. Der 

ebanfe, mich gefangen zu balten, wurbe nach und nad aufgegeben, 
obgleich ich auf das Beflimmtefte die Verfiheruug wiederholte, ba 
ih nicht 1000 Rupien befühe.. Ich 02 @rkundigungen über die 
Wege, über bie Entfernungen, befonders über die des nächlien Dor: 
fes, und über die Hülfsauellen ein, welche es meiner Karawane dar: 
bieten würde; ich ſetzte es durch, meine Zelte tortbin voranſchicken 
zu fönnef, und manöbrirte nun fogar darauf los, die 500 Rupien zu 
zeiten, welche ich vorhin, als man mir das Meffer auf die Bruft 
fegte, angeboten hatte. ber ich fab bei der Maffe den Unwillen 
genen ben —— ri wachen, baf ich, um einem Ausbruch 
orzubeugen, meinem Kaffirer mit vieler Kreundlichteit befahl, 
ne 500 Rupien ausjuzablen. ’ 5 eng 
Der übrige Theil meines Abenteuers ifi nur fomifch. Der Ban: 
diten⸗ Hauptmann verficherte, daß er bas Geld nur nehmen mwürbe, 
wenn ich erllärte, es ihm aus freien Stüden gegeben ju haben, Er 
reijte mich beinabe ge Zachen durch die Unteribänigfeit feiner Be; 
tbeuerungen. Er würde fortan, fagte er, mein Diener fepn, weil er 
33 meinem Salje gegeffen babe (eine figürliche Redensart in allen 
udiſchen Spraden); wenn er nicht fo außerordentlich arım wäre, 
würde er mir ein anderes Nuzzur als eine Riege angeboten baben; 
aber ich folle darfn mur einen Be eis feiner tiefen Unterwärfigteit 
erfennen. Mein Diener gab bierauf dem Neal: Sing einen Beutel 
mit 500 Rupien; diefer bat mich auf die demütbigfte Weife, erft das 
Geld und dann feine Samd zu berühren, um Zeichen, daß biefes 
Geſchent rin reiner Beweis meiner Blte und meiner Zufriedenheit 


mit feinen Dienften ſey. Ich milligte ein, — und als ich mit bem 
Finger, mit dem ich vorher das Geld berübrt hatte, leiſe feine Sand 
Perdbrie, warf er fich zu Boden und beibeuerte, daß er ber geireufle, 
der danfbarfle, der ergebenfte meiner Diener und, wenn ich #6 ihm 
geſtarten wolle, der juverläffigite meiner Areunde fe. 

Ich befabl num meiner Karamane, fih nad Berali in Bemwegum 
zu ſezen. Neal: Sing bot mir 50 feiner Banditen an, um meine 
Leute zu esfortiren, was ich aber vorfichtigermeife ablehnte. Ich en 
bat mir 5 berfelben zu Wegweifern, und befabl, denn mit dem 
Munde war ich Herr, alle übrige in die Feſtung zurück zu fchiden, 
His Neal: Sing Abſchied von mir nahm, was mit anderen Worten 
beißt, als er mir bie Kreibeit fchenkee, flüfterte er mir noch bie Butt 
ins Dbr, ibm eine Flaſche Wein zu fchenten; ich war ebriich genug, 
fie ıbm zu fchiden, nachdem ich fie ibm verſprochen hatte. Den 
fünf Banbiten, mweldye er mir mitgegeben batte, ſchien es fehr un 
beimlih, als fie bemerften, daß fie fich in der Minorität befänten, 
Sie benußten die Birgung eines Berge, um ſich aus dem Staube 
zu machen, und fdhleppten die magere Ziege, weiche obmebän ein jehr 
tbeueres Gericht für mich gemeien ſeyn würde, mit fich fort. 

Dat Dorf, in dem ich mich jetzt befinde, ift ben Angriffen de 
Neal: Sing ansgefegt, wenn der Hunger ibn aus feinen MWältern 
treibt; und e# ift febr möglich, dak der Geruch meiner Rupien, eh 
gleich fie wiffen, daß ich deren nicht mebr 300 befige, im Der fünfti: 
gen Nacht einige Leute don feiner Bande berbeijiebt. Aber tie 
Meinigen find auf ibrer Hut und gerüfler, einen Angriff juräd: 
weilen, der gewifi nicht von der ganzen Bande des Neal: Sing an: 
ternemmen wird. Während ich Ibnen fchreibe, liegen geladene Pie: 
ten auf dem Zifche, und eine Alınte lebt an meinem Sıubl. 

Morgen werde ich in einer Meinen Stadt lagern, und dann bef; 
fentlich bis Kaſchmir in Sicherbeit ſeyn. Meine Karawane fol ib 
daſelbſt ausruhen, und ich werde auf einem anderen Wege Eouriere 
an den König fhiden, um ibn von meinem Abenteuer in Kenntnik ja 
fegen, und Genugthuung barür zu verlangen. Wehe jenem Ergeben: 
ſten meiner Diener und dem Ruverläfligftien meiner Kreunde, wenn 
Rundfher: Sing Herrn Alard aufıraat, ibn fir feine Umverfhämt 
beit zu züchtigen. Er bar bie beſte Aueſicht an dem Feigenbaum, 
dem Zeugen feiner Verrätberei, gebängt zju werben; und bas märe 
noch der größte Dienit, den Herr Allard ibm leiten könnte; kenn 
wenn er ibn dem Könige ausliefert, fo wirb er das Beben nur be— 
balten, wenn es den graufamften Berflümmelungen miderflebt. Ib 
babe allerdings dem Banpditen feierlich erklärt, daß ich ibm mit Ker 
gnügen die 500 Rupien gäbe, und allerdings gewährte e# mir auch 
Vergnügen, um biefen Preis loezufommen; aber meine Freude war, 
wie Sie leicht denten fönnen, nur relativ.‘ 


Srantreicd. 


Ymbert Galloir, von Victor Hugo, 
(Schluf.) 
Gallois Brief. 

Jetzt zum Urſprung meiner Leidenfhaft für Englant, Aür's 
Erfle wiffen Sie, wie Mark mein Hang if, rüdwärts ju leben mit 
ben Todien, ihr ebemaliges Leben kennen ju lernen, mit ihnen um: 
augeben, fie in allen Umfländen ibres Dafepne ju verfolgen, ja, mir 
iene Spuipathie zu verfhaffen, bie die Yllufion des Wergangenen. 
unterhält, unzerflörbar gegen Allee, mas um mic ber bt. 
Woblan denn, dort in England bätte ih mindeflens funfjig Di 
die eim abenteuerliches Zeben geführt, und deren Schriften bed 
Einbildungstraft find, doller Bebanten u. ſ. w. z in Frautteich habe 
ich nicht drei ſolche. Außerdem bätte ich dert ein Barerland gebakt, 
das ih bis in feine Worurtbeile geliebt hättez es if jo umenblid 
viel Poeſte in den alten Sitten Englande, fe unendlich virl Pban- 
tafle in Allem, was dort zu Lande if. Statt einer Literamr And 
dort fogleih vier: die Amerifanifche, die Englifche, die Schottiſcht, 
die Jrlänbifche — umb alle baben in berfelben Sprache einen ver: 
idiedenartigen Charakter. Welch ein literarifcher Reihibum! Das 
Leben des rafenden Eomper — wel ein großer Dichter! — bat 
drei Dftanbände; das Johnſon's vier. Und dies fann man, wie ®. 
Scott fagt, im allen Tandbäuſern ıc. finden. Allein bei Tobnien's 
Namen bat der Engländer eine Individualität vor Augen, "eine Per: 
fon, die noch das Recht bat, zu leben, zu wirken, phyfiich und mera 
fh. -Dort find dreifig lebende Dichter, alle original, alle eigen 
thümlſch, nicht Einer die Spuren des Anderen tretend nd bödkt 
fruchtbat. Welch' ein Reihıbum! Endlich, was für Abenteuer, wie 
die des unglädliben wilden Shellep! Welche Riefen, wie biefer 
Byron! Welde Schäge für ein Gemüth, das den Hang bat, bir 
Belt zu flieben und feine Freunde in feinem Zimmer zu fuchen! 
Welche Sorgfalt haben die Engländer für ihre Autoren! Sie druden 
fie immer wieder von neuem in allen Kormaten. Welch’ ein Be: 
fhmad in ibren Musgaben! welche Pbantafie in ihren Biguetten! 
Betrachten Sie die Natiom ſelbſiz Leute von gemeinem unedlem An: 
feben find in un fo felten, wie in Frantreich die vom ausge 
jeichneiem! Alles in diefer Nation in ercentrifch; ich liebe fie bie 
in bie Ausartungen ibrer Driginalität, bis in ibre bijarren Kleituns 
gen. Mur da herrſcht die Begeifterung in taufend Beflalten; mir 
ba findet man ‚neben den firengflen Xbeen der Wirflichteit die bis 
bendfle Zhorbeit! Dies Land vereinigt Alles, das Wirklibe und das 
Pealiſche, Arantreih und Deutfchland. Es if das einzige, bas 
Kraft genug bat, flarf genug if, Mles zu fafen, und groß genug, 
Nichts von fih zu weifen. Welch eine Eigenbämtichteit! Einen 
a fennt man heraus unter Taufenden, ein Frangofe gleicht 

elt. 
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Die Menge religiöfer Selten in England bürgt wenigflens re 
Treue und WUnbänglichteit; Seelen, die boffnungsbebürftig find, be: 
weifen, daß fir der Stoff noch nicht ausgeirodnet bat. Die eigen: 
tbümlichen perfönlihen ‚Ausichweifungen der Englifchen Jugend zeus 
gen von @rregungen der Seele. Dh! wenn Sir nad) J 
tämen,. weich’ einen Etel würden Sie bavor empfinden: Aür jeden 
Denihen ift es eine Pein, ſich am untechlen Drte zu fühlen. Dies 
war Xbr Leiden in Genf. . Mun denn! Ich bım auf eine graufame 
Weife an den allerunrehieflen Ort geſteütz ich, der ich auch nicht 
im aflermintefien mit Krantreih fympatbifire, und mit England in 
jeglihem Punft, Auf die peinlichſte Weife fühle ich mich am un: 
rechten Drte, mitten unter einer frivolen, plauberhaften, gottleſen, 
trocdnen, eitlen und falten Nation, wenn ich vente, daß es eine giebt, 
die religiös in — oder furdhibar ſteptiſchz immmerbin, aber zum wenig: 
ften nicht inziffereut; eine, wo man treue Freunde findet, erhabene 
Seelen, und wo die Frivolität ſeldſt, ausſchweiſend und bizarr, doch 
nicht diefen böbnenden Anftrich, das Fade und Abgejhmadte bat, 
wie Lie in Arantreich. Bei dem Reflaurateur, wo ich zu Mittag 
fpeife, effen —— und Englander. Welch' ein Unterſchied! Die 
Franzoſen fat alle find Prabler, Schreier, gemein; die Engländer 
ale anftändig und beſcheiden. Ach, mein Areund! am Ende aller 
Enden füble idy wohl, daß ein Liebender einen Kreund von feiner 
Liebe unterbalten fann, weil dieſe Leidenſchaft ein Echo in allen Her: 
zen finder; dabei ift nichts Lächerliches. Aber zu meinen Keiden 
fommt noch das binzu, daß ich fie nicht zu vertrauen wage, meil fie 
zu individuell find und einem Reden lächerlich ericheinen müſſen, der 
fie nicht narurgemäß an fich jelber erfabren. Und Loch (ich beſchwöre 
Sie, feven Sie frei genug von Borurtbeil, mir zu glauben), ich leide, 
um biefer Tborbeit willen die entſetzlichſten Scomerſen. Yeglis 
ces regt fie an: der Audlick eines Engländere, eines Engliihen Bu: 
ches bei Baudry im Baden, bie Witzeleien ſelbſt, deren Rıelfcheibe fie 
find, alles das zebrt an mir; c# find eben fo viel Doldiiliche, die 
meinen Schmerj fleigern, wie, obne Zweifel, Alles, was eine verlior: 
bene Geliebte einem leidenihaftlich jartliben Liebhaber ins Gedächt⸗ 
niß ruft. Endlich nimmt mir meine Raferei auch noch bie Luſt am 
Nubm. Jan England möchte ich berühmt ſeyn und deshalb Engliich 
fchreiben fönnen. WUebrigens bewegt mich mein Schmerz ju gewalts 
fam, als dan ich was Anderes ſchreiben könnte, und er iſt unglüäclis 
cherweife kein portifcher Sof. Ich weih wohl, wenn id) freilich 
eine abgefchmadie Borausfegung, wie alle) — wenn ih ein Engläns 
der wäre, daß ich nicht weniger ausleben würde mit meinem franten 
Gemürb; doc wirkt dies ganz vericieden bei mir. Es iſt meine 
Bernunft allein, die mir biefe Ueberjeugung giebt; denn fobald ich 
nur mein Gefühl böre, fcheint mir’, als würd’ ich, wär’ ich alg Eng: 
länder geboren, alle meine Zeiden ertragen fönnem Ich ftelle mich 
mir vor, wie ich bin an Leib und Seele; aber als Euglifher Lord 
eboren und reib. Meinem ganzen Sinn und Wefen, al’ meinen 
iteffeiten wäre genügt! Wenn ich dies Loos mit dem meinigen ber 
gleiche, werd’ ich fchier verrädt. 
in Bedante jwar ift mir oft gefommen; doch mas vermögen 
Gedanten gegen Leidenſchaften? Mämlich diefer: weun ich nicht ge: 
rade das wäre, was ich bin, jo würde ich garnicht erifliren; es würde 
ein Anderer ſeyn als ich, mein nur ſich bomogenes, nur mit ſich 
identifches, individuelles Ach würde jerflört jeun; ich würde andere 
Ideen baben! Miemand mwirb ſich vertaufchen mögen gegen einen 
Ünderen, und Niemand ift zufrieden mit dem, was er ill. Welch' 
ein Widerfpruch! Nehmen wir une, wie wir find. Um fo viel, als 
eine Weränderung mir wünſchenewerih erſcheint, leide id; ein Grad 
des Schmerzes, ju dem ich bisber nicht gefommen. Yu Wahrheit, 
das Looe eines Anderen annebmen, wenn es möglich wäre, wäre 
Sterben. Der Tod ift nichts als die Auflöfung des Jh. Was mill 
ih denn aber nun? Welch' eine ummiderficehlihe Wurh reift mich 
for? Mb, mein Areund! je tiefer ich unfere Ratur ergründe, deſto 
mehr überjeuge ich mich, dan wir, notbwenbige Stüde eines Ganz: 
en, welches mir nicht feben, eine Rolle fpielen, die uns einit offen: 
ar werden wird. Wenn man mich fragte: Glauben Sie an das 
Daſeyhn GBotter, an die Unflerblichteit der Seele? fo würd’ ich ant⸗ 
worten: Abſurde Fragen! Bott iſt, weil er nothwendig iſt, und idy 
glaube, daf mir uns-hier unten in einem unvollfommenen Urbergangs: 
und Zwifchen:Zuftand befinden. Haben wir anderemo rriflirtt Wer: 
ten mir wieder aufleben? Wie mit unferen befcräntten Spracden 
und unferen gefchraubten Ideen Ihn faffen, den großen Unbefann: 
ten? Ah! Go! Gore! ich febe ibn überall. Dies glühende Ber: 
fangen, ibn zu erfennen und unfere Natur zu enträchfeln, diefe Bors 
gefüble des Unendlichen und diefe Mauer von Erz, biefe Dauer der 
Unmöglichfeit, der Berfagung, an mwelder ale Spfleme jerſchellen 
und die Anläufe unferer Ideen ju Schanden werten, alles das bes 
weiſt nur ein Senn. Mein, mit ibrem Korb bätte die Erbe nicht 
Beien bervorgebracht, fo zufammengefeßt und fo wunderlich. Aber 
weiterzugeben balte ich für unmöglib. Ich boffe und ſchweige. Ich 
weiß mur, daß ich bier unten mich winde und berumfchlage anter 
den Schmerjen mie ein Gefolterter. Werben dieſe Leiden ın bieler 
Welt oder fonft wo vergütet werden? Darsiber weiß ich nichte. 
Meine Leiden find beute fo lebendig gemefen, daß ich Allem, 
mas mich gemeiniglich am meiſten in Schreden fegt, fait obne Furcht 
ins Auge ſah. Bor Bewalt der Pein ſchien mir Ruhm, Glüd, Zu: 
tunft, Wles unmöglich, gleichgültig. Ob! wenn Sie die Lodungen 
ber Hölle wüßten, die ſſch in aller das einmiichen. Die entieglichen 
Gedanten, die mir darch den Kopf fahren, dir Dualen des Zweiſele. 
Unglücklicher! Ich weiß, daß ich's bin! Das ıl Alek.... Was 
‚mid am meiften quält, ift, daß ich Dienfchen febe, die ibr Ebaraf: 
ter dem Glücke judrängt. Dann fage ih mir: Wenn Alle litten — 
feine allgemeine Bergütung, kein Paradies nach dem Leben, würde 
Härte (einen. Aber es giebt welche — man füge, was man will — 


e6 giebt bier unten Glückliche (durch ihre Natur). Die kmmern 
fi wenig um die Zufunft, leben fonder a, und be * 
Alles bier unten iſt für fie. Wäre das Unglück fomit nichts als eine 
graufame Krantbeit? Die Unglüdlichen nur tödtlich Ergriffene yon 
einem unbeilbaren Schaden, woran fie vermöge ihrer Organifation 
leiden, wie die Glücklichen vermöge ber ibrigen nur Zufl empfinden. 
Bei alle dem boff' id und gefiche, daß mir Gott in allen Dingen 
bier unten fo eingemifcht erſcheint, daß ich im Wefentlichen ibm mich . 
anpertraue. Meigen wir das Haupt, meine Freunde. Was bilft e#, 
fh gegen bas Unmögliche aufjulebuen® Sft jergliedere ich meine 
Schmerzen; betrachte fie mit faltem Biute. Der Gedanke, ber in 
mir verberrfcht, ifl ber, daß ich nichts Dagegen vermag. 

Seit jwei Monaten bab' ich mein Englifchlernen mit folcher 
Gewalt wieder vorgenommen, daß ich mit Reichtigkeit Gedichte lefe. 
Gegenwärtig lefe ih Raſſelas; ein höchſt mertwürbiges Buch. Ich 
babe die der, nach England zu geben und in einigen Jahren Enge 
liſch zu ſchreiden. J. 8, mit dem ich ſehr befannt bin, leiht mie 
die neuen Engliihen Dichter; fie find binreißend. Ich habe Nbren 
Gerando argen einen Byron in einem Bande vertauſcht. Ich babe 
ein Meines Gedicht daraus gelefen (der Traum): ich war wie vom , 
Denner gerührt. Eine Englifche Dame, die mir Unterricht giebt, fagt 
mir, daß ich nach jweijährigem Aufenthalt in England febr gut Eng: 
liſch jchreiben würde, weil ich, ibrem Urtbeil nad, ſchon En, wie 
febe wenig Aranzofen, ſchteibe. In der That, ich babe aus &— faft 
chne Kebier überſetzt. Freilich arbeit’ ich den halben Tag Engliſch. 

Keinen Moment läßt das innere Zoben nad, Welch fürdhters 
üicher Meberdruß! Endlich febe ich überall, wobin ich blide, Leiden 
und Schmerz. Meine Subfiftenzmittel find eine neue Pein. Ich 
arbeite jegt an einer Biograpbie; aber ih brauche Geld; ich befinde 
mich fogar in großer Berlegenbeit. Y. G. 


Wenn man denft, daß der Menich, der dies geichrieben, daran 
gefiorben iſt, fo drängen fidh bei jeder Zeile diefes langen Briefes 
Reflerionen der mannigfaltigiien Art auf. 

Welich ein Roman, welche Geſchichte, weld eine Biograpbie ift 
biefer Brief! Es iſt wabrbaftig nicht unfere Sache, das alte Zwangs— 
recht zu erneuern; wir verlangen nicht, daß der Dichter alle Keiden, 
die er fchiltert, auch wirklich an fich felber erfahren babe; wir has 
ben nichts daran auezufeßen, wenn Bpron in einer Elegie weint und 
an feinem Billard lachtz wir-zieben der Schöpfung bes Beifles keine 
Schrauken, und tadeln ben Dichter nicht, daß er ſich dieſen ober 
jenen Schmerz künſtlich leiht, um ihn in feinen Bewegungen und 
Afelten darzuſtellen, wie fich ber Arzt dies oder jenes Fieber eins 
impit, um 6 in feinem Sturme zu belaufhen. Mebr als irgend 
Einer erfeunen wir Alles an, was Wirklihes, Wabhres, Schönes und 
Ziefes in gewilfen pipchologifchen Darfiellungen mirlebender, bedeu⸗ 
tenter Dichter, die nicht daran gefiorben find, von Reiben und eigens 
tbämlicy befonderen Zuſtanden des Herzens enthalten if. Aber — 
ungeachtet müſſen wir ſagen: Was an dieſem Briefe, den wir fo 
eben mitgeiheilt, das eigenıbümlich Hervorflechende ausmacht, ifl dies: 
daß der, welcher ibn gefihrieben, daran geftorben if. Es ift nicht 
ein Menſch, welchet jagt: ich leide; jondern ein leidender Menſch; 
nicht ein Menſch, ber jagt: ich ſterbez fondern ein Menſch, der ſtirbt. 
Micht die amı Wachs ftudirte Anatomie, felbft die am todbten Körper 
nicht; nein! Die wir bier jeben, das ift eine, bie Nerv an Nero 
jergliedert, Kiber an Fiber, Ader an Ader, an dem lebendigen Fleiſch, 
an dem Aleifch, das blutet und ſtöhnt. Man ficht die Wunde, man 
hört das Schreien. Dieſer Brief iſt nichts Riterarifches, nichts Phi: 
loſophiſchee, nichts Poetiſches, fein Kunitwert, keine geniale Pbans 
tale, feine Hoffmann’fhe Billion, fein Jean Paul'ſches Aipdrüden, 
nein! was gany nadı Wirtliches ift er, ein Menſch in einem Käm— 
merchen, der ſchreibt. Man ſieht ihn figen an feinem Zifche voll 
Englifher Bücher, mit feiner Zeder, feiner Dinte, feinem Papier, 
Zeile an Zeile drängen, leiden und jagen, daß er leibet, weinen und 
fagen, daß er weint, nah dem Datum im Kalender feben, auf bie 
Uhr nach der Zeit, feinen Brief liegen laffen, ibn wieber vornehmen, 
ibn von neuem liegen laffen, fein Licht anzünden, ibn fortzufeßen; 
dann gebt er fpeifen für zwanzig Sous, er fommt nach Haufe, ibm 
ift dalt, er ſchictt fich wieder zum Schreiben an, oft fogar ohne recht 
zu wiſſen, was er fchreibt, denn der Schmerz jerrüttet fein Hirn bers 
—— baf er ſeine Gedanken wild durch einander auf das Papier 
allen läft und le unordentlih um ſich berfireut, wie ein Baum 
feine Blätter im Sturme. 

Und wenn es vergönnt wäre, barauf binzubeuten, im welchem 
Stil ein Menſch in den legten Zügen liegt, fo wäre mebr ale eine 
Bemerkung über den Stil diefes Briefes zu machen. Im Allgemei— 
nen ermangeln die Briefe, die täglich im Drud eriheinen, Briefe 
bon großen Männern und berühmten Leuten, ber Maivetät, der Uns 
befangenbeit und der Einfachheit. Man fühlt immer, wenn man fie 
lieft, daß fie geichrieben find, um einmal gebrudt zu werben. Bert 
Paul Louis Eourier pflegte an fiebjebn Konzepte zu einem Billet von 
funfjebn Zeilen ju machen. Ein felrfam Ding, in der bat, und was 
wir nie haben begreifen tönnen. — Dagegen ber Brief von Ymbert 
Galleir; er it, unferer Meinung nad, ein wabrer Brief, fo geſchrie⸗ 
ben, wie ein Brief gefchriebem feyn fol, gerade fo bin und ber bewegt, 
fo zerriffen, fo lofe, fo gar nichts von der Deffentlichkeit, die ibm 
einmal zu Theil werden mag, abmend, fo fiber, verloren zu geben. 
Es if der Gedante, der ſich ans Licht bringt, wie er vermag, ber . 
völlig unbefangen in dem Zuftand, wie er ſich findet, an uns folumt; 
der feinen Auf aufs Gerarbewobl in die Phrafe feßt, obne zu fürch⸗ 
ten, dadurch ıbre Rundung zu verderben. Ein paar Mal verliert ſich 
das, was der Schreiber fagen wollte, in ein et caetera, und läft ung 
im Ungewiffen. @e ift eim Drenfch, welcher leider und es einem an 
deren Menfchen fagt. Das if Alles. Man brachte dies wohl einem 
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anderen Menſchen, nicht Zwanzigen, nicht Zehn, nicht Zweien; deun 
wenm en ſiani eines Freundes auch nur jwei Zubörer hätte, unier 
Diepeer,: fo würbe Diet, was er bier fchreibt, eine Elegie werden, ein 
Kapitel, wicht mehr eim Brief ſeyn. Gleich würde es aus feon mit 
der Matur,.der Unbefangenbeit, dem: Sichgebenlaffen, mit Wirklich 
feit und Wahrheit; die Prätenfion würde eintreten, Mir feinen 
Fegem müßt" er einen Zaltenwurf machen. Einen äbnliden Brief 
juifcreiben, gerade fo nachläfg, fo treffend, fo ſchön, obne fo uns 
glägttich: zu ſevn wie Nubert Balleir, alleın durch die Kraft geifligen 
Skwafene, wäre nur dem Genie gelingen, Der leitende Ymbert 
Ged oir iſt fo mächtig wie Byron. ‚ 

AU’ jene durcdringenden metapbufiihen inneren Stärten bat 
bdiefe® Stil; er bar zugleich, mertmürtig genug, al’ jene Bifligr, 
Scharfe, Moterifhe. Der Brief enıbält einige Portraits. Mebsere 
Ad zu fehr in der Eil umiffen, und man mertt, daß bie Perfonen 
farm ein paar Mugenblide dem Maler gefeifen haben. Mber die ges 
troffen find, mie find die auch getroffen! Muf welche eige nthäuliche 
Dranier find fie Übrigens faſt Alle gefahr und biugefteli! Wunder: 
bare Werwandlung, die zum taufeneften Mal den Beweis liefert, 
dah mur zwei Dinge ben Menſchen zum Didier machen: das Genie 
oder die 2eibenfchaft! Diefer Menic, der für die Biograpbieen nur 
eine pemlich farbiofe Profa, hatte und für feine Elegieen eine fait 
dürftige Porfie — mit einem Male, in einem Briefe, ſteht er da ale 
ein Bemunderter Schrififteller. Bon dem Moment an, wo er nicht 
mehr daran dentt, weder Profaiit, noch Dichter ju ſeyn, alt er beis 
bes, ein gtoher Dichter und ein großer Profaifl. 

Wir fagen es noch einmal, biefer Brief wird. bauern. i 

Er iR vieleicht die auferordentlichite Mifhung von Ideen, bie 
lemate in einem menfblichen Kopfe durch die Dereinte Doppeltibä: 
tigfeit des pbyſtſchen und moraliihen Schmerzes hervorgebracht wor: 
ben. Für diejenigen, welche Galloix getannt haben, iſt er eine er 
ſchreckeade Offenbarung, die Offenbarung einer Serle. Bier ſtebt 
«6, was im Grunde biefer Seele enibalten war. Diefer Brief war 
darin enthalten. Diefer verbängnifvelle trampfbafte endloſe Brief, 
in den der Schmerz hineingeconnen, Tropfen für Tropfen, wochen: 
lang, uionbenlang; werin ein Menſch, der bluset, ſich biuten fiebt, 
we ein Menſch, der fchreit, fich fehreien Hört, wo im jetem Wort 
eine Thräne liegt. , 

Wenn man eine Geſchichte, wie bie unferes Jubert Galleir, 
erfäßke, fo ift es nicht das Reben ver Begebenbeiten, was man ju 
befapreiben bat, fondern das ber Gedanten. Diefer Menſch bat ın der 
That nicht gehandelt, nicht geliebt, micht gelebt; er bat getacht; nichts 
weitit geiban, als gedacht und wermöge des Denlens geträumt und 
vermdge des Träumene vor Schmerj ib auſgelöſt. Ymbert Galleir 
ift- eine vom den Ziffern, die einft einmal jur Wuflöfung des unglück⸗ 
feligen Problems dienen werden! — Wie viel Zeit braucht der Gr: 
danfe, ter nicht binane fann in den Tag des Lichtes und im Schäs 
def verſchloffen bleibt, um ein Bien zu verzehren! — Wir wieder: 
beten e8, ein foldyes Leben bat feine Vegebenbeiten, nur Gedanten. 
Dan entwitele die Gedanken, und man bat den Menfchen dargeftellt. 
Und dennech bebertfcht ein großes Aattum biefe finitere Geſchichte: 
@in Denter Rirbt vor Elend! Da febt, wie intelligent Parie, 
die intelligente Stadt, fich bewiefen hat! Dem finnt nad! Ueber: 
Haupt Hat die Befehichaft mitunter gar eigene Weiſen, mir den Dich: 
teim umjugehen. Die Melle, die fie im Leben derfelben fpielt, mag 
fle man feidend, mag fle tbätig ſeyn, ift immer eine traurige. In 
Friebendjeiten läft fie fie erben wie Malfilätre, in Zeiten der Res 
volutiorn mie Andre Ebenier. 

bert Galoir ift für uns nicht bleh Yınbert Galleir, fondern 
eim Epmbel. Er repräfentirt in unferen Augen einen bedeutenden 
Theil der hochgeſtunten Jugend, die gegenwärtig lebt; in ibr ein 
mißverflandener Genins, der fie verfchlingt; um jie berum eine mihs 
geftattere Gefelfchaft, die fie erlitt; kein Musweg für das Genies 
es liegt feſt verfchiaffen im Kopf; tein Musweg für den Menſchen; 
er ift Höllig Überbant von ter Gefellicaft. 

Meberbaupt beſchäſtigen ſich dentende Männer und folde, bie 
am Mader find, im umferen Tagen viel zu wenig mit dem Schichſal 
biefer Jugend, bie, von den edelſten Trieben jeglicher Art erfüllt; 
fidy mit fo geiftigem Feuer und einer ſelchen emfagenden Geduld in 
alle Richtungen: der Kunft bineimmirft. Diefe Maffe von jungen 
Geiftern, die im Dunkeln gübren, bedarf öffener Thüren, Zuft, Licht, 
Arbeit, Raum, freien Himmel, Wie große Dinge könnte man mit 
diefer Region geifliger Wefen ausrichten, wenn man wollte! Wie 
viel Kanäle graben, wie viel Wege dahnen in der Wilfenfchaft! 
Wie viele Provingen erobern, wie diele Welten entteden in ber 
Kunſt! Aber nein, entmeder find die Carriören verfßloffen oder 
verflopft. AU’ disje unendliche Tbatfraft, die fo nützlich feun könnte, 
läßt man in den Sadgaffen fi anfbänfen, übereinanderpaden, ſich 
gegenfeitig erftiden. Es fönnte ein Heer ſeyn und ift nur ein wüſter 
Haufen. Das geſellſchaftliche Wefen ift für die neuen Antömnlinge 
—— — — beſtellt. Jeder Geiſt bat doch Anſpruch an eine Zu: 

ft. Iſt ee nicht berrübend, ale diefe jungen Geifter in Noth zu 
feben, bie Augen nach dem leuchtenden Ufer gerichtet, wo alle bie 
töfttichen Dinge, Ruhm, Macht, Name, Glück im Sonnenſchein aläns 
en, und zu jeben, mie fie fih am dem finfteren Ufer dräugen, wie 
die Schatten im Birgit, 
7 , Palus inamabilis unda 
. „ Alligat, et novies Styx interlusa co&rcet. 
Der Stor für den armen jungen unbefannten Känfller, ba iſt der 
Buchbaͤndler, ber ibm fein Manuffript mir den Worten jurlictgiebt: 
Machen Sie ſich erft einen Ramen. Das iſt das Theater, welches 


fpriht: Machen Sie fi. erfi einen Namen. Das it bad Mufeum, 
welches ſrricht: Machen Sie ſich erſt einen Mamen. Aber fe lat 
fie dech aufangen! So helft ibuen doch! Die kerübmt fine, find fie 
nicht auch anfangs unbefannt geweien? Und: wie follen fie fich einen 
Namen machen, ibr Talent ſey von wekber Art es weile, wenn fie 
tein Muſeum für ibe Bild, kein Theater für ihr Städ, keinen Bu 
bandlet für ıbr Buch haben? Zum Aliegen reihen dem Bogel dir 
Flügel wicht bin, er braucht auch freie Luft. 

Wir unferntbeils find der Meinung, bak dor Allem in der Kunft, 
wo ein uneigennügiger Zweck alle Geilter befreien fol, tiejenigen, 
die am Riele find, die Prlicht baben, denen, die nadhfommen, ben 
Weg zu babuen. br feyb oben, beito beffer, reicht den Machflim: 
menden die Hand. Mebrigens, zur Ebre der Wiffenichaften fen es 
gefagt, bat dies im Allgemeinen immer flattgefunden. Wir mögen 
nicht au die wirkliche Eriitenz jener Art literariiher Epiunen gieu: 
ben, bie ihr Gewebe, wie man fagt, zum Beifpiel um vıe Sbär 
ber Theater legen, und ohne Erbarmen Über jeden armen jungen 
unbefannten Mann berfallen, der mit einem Manuftript bindurch 
wid. Daß man ganz ebenfo, wie bie Alügel ber Aliege, ben Ruf, 
das Werk, ja die Börfe des unglädlichen, unbefannten, obnmächti: 
gen Dichters einfpinnt — jur Ebre eines eben, der fchreibt, wollen 
wir dies ignoriren, wenn es wirklich fo ift, und fürs Erſte gar nicht 
glauben, daf es ill. Was den Berfaffer diefer Zeilen betrifft, fo iſt 
ibm jeder beginnende- Dichter beilig. Einen fo Meinen Raum er 
auch für feine Perſon im der Literatur einnimmt, fo wird er dech 
ſteie auf die Seite treten, um das erſte Wert eines jungen Dichters 
vorbei zu laffen. Wer weiß, ob dieſer arme Schüler, ben ibt mit 
tem Ellbogen zjurüditeht, nicht dereinſt ein Schiller wird! Uns if 
jeder Kuabe, der Striche und Kreife au die Wand malt, vielleicht 
ein Pastal; jebes Kind, das ein Profil in den Sand krigelt, mei: 
leicht ein @iette. o 

Und dann ift, unferer Meinung nad, die gegenwärtige Genrcra: 
tion zu fo bohen Bellimmungen berufen. Das Yabrbundert bat 
große Dinge vollbracht mit dem Schwerdt, e4 wird große Dinge tban 
mit der Feder. Es muß. ung noch einen großen Mann im ber Lite: 
ratur von ber Art, wie dem im Staatsieben erfchaffen. Bereiten wir 
ten Weg! Deffnen wir bie Schranten! 

Yede große Zeit bot ein Doppel-Antlig. Yebes Jabrbundert if 
binomiſch, ein a b, ber Mann der That plus dem Mann bes 
Gedanfene, die ſich Einer mit dem Anderen multiplijiren und den 
Werib ibrer Zeit ausdrüden. Der Mann der That plus dem Mann 
des Gedantene; der Mann bes gefellichaftlichen dertiorius plus 
dem Mann der Kun; Luther plus Sbateipeare; Richelicn plus 
Eorneille; Erommell plus Milton; Napekeen plus dem ned Unbe 
fannten. Baßt ibn dod bervortreten, ben lmbrfannten! Bis 
jeßt babt Ybr nur Ein Anılig des Kabrbunteris, Napoleon, lakt 
doch bas andere fidy bilden. Mad dem Kaifer den Dichter. 
Popfiognomie biefer Zeit wird nicht eber vollfommen andgebik- 
bei feyu, als bis die Aramiöriiche Mevolution, die unter der Ges 
ſtalt Bonaparıe'« im Leben der Geſellſchaſt Meuſch geworben, au 
in der Kunft Menich geworden ſeyn wird. Und bas wird fie wers 
ben. Unſer ganjes Jabrbundert wird fich von felber tbrilen und 
eine Perfpettive bildeu inzwiſchen dieſes großen parallelen Deppel: 
lebens, de4 Kriegers und bes Schrififtellers; das Eine gam Hand⸗ 
lung, das Andere ganz Gebante, die fich unaufhörlich med felieitig 
erläutern und ergänjen werten. Marengo, bie Poramiten, Aufler: 
ig, an der Mostwa, Montereau, Waterloo, welche Epopden! Ma; 
veleon bar feine Gedichte; der Dichter wird feine Schlachten baben. 
Zaffen wir ihn- alfe dech erkheinen ben Didier! nud-wiederbelen wir 
dies Befchrei obne Unterlaß! Laſſen wir ibn berans aus den Rei⸗ 
ben diefer Jugend, wo feine Stirn.nech in Duntel geramct if, ven 
Kuserwäbiten, der einft, in Geſchick und Genius mar Napolren ſich 
vereinigend, nach der gebeimnifivollen Rechnung ber Borfebung, die 
allgemeine Aormel des neumjebnten Jahrhunderts vollſtändig ausge: 
drüdt der Zukunft überkefern jell. B. 2 


Mannigfaltiges. 


— Befundbbeits:Zufandb ber Bewohner Lonton 4. 
Die größere Maffe der Londoner Bevuälterung il auf dem Lande 
geboren und erzogen. ine gunje Hälfte ber Krämer und Handwer— 
fer kommt erſt im Alter ber Reife in die Stade, wo fie ihren Unter: 
balt zu gewinnen fuchen. Sehe Perjonen fönnen ſich lange ber 
umtreiben, ohne daß die ungefunde Armofpbäre der Haupıflatt oder 
eine ungefunde Befchäftigumg nachıheilig anf fir wirt. Man nebme 
aber ein in Londen geborenes und erjogenes Indididuum und bringe 
es in gleiche Berbäliniſſe, fo ıft funfjig gegen eins zu wetten, DaF 
feine Gefundbeit immer hinfällig ſeyn wird. (L. r) 

— Anfeuerung jur Zapferleit. Ein Rektut aus der Nor: 
manbie verbielt ſich in einem Scharmützel gan unthätig mit kimer 
Alintez der Licutenaut, der dies bemerkte, rief ibm zu: „Barum 
feuerſt Du nicht?“ „Warum follte ich das ıbun?" erwiederte er, „fie 
(die Feinde) baben mir ja fein Leid zugefügt.‘ In diefem Mugen: 
blicke fiel fein Macbar dicht neben ibm, von einer Amel getroffen. 
„Sehen Sie! Herr Lieutenant’, faate er, „ich glaube gar, die Kerie 
dort fihlehen auf une.“ „Ra, Du Narr”, antwortete der Lieutenant, 
„und fie werden Did; auch bald todtſchicüen.“ Won biefem Augen: 
blict an fonnte nichts dem Eifer bes Rekruten Widerſtand leuten. 
Er ſenerte fortwährend mit feiner Flinte ab und rückte gegen ben 
Feind los bis gegen das Ende des Treffens. (La lanterne magique.) 


Lu nn —ñ— — — — 


Derauegegeben vom ber Redaction der Mlg. Preuß. Staats: Zeitung. 


Gedrucktt bei A. W. Hayın 


Digitized by Google 
| 


Il I] NN 





4 092 563 5 


